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Durchlauchtigster Churfürst,

Gnådigster Herr,

&Ow. Churfürstl. Durchlaucht beherrschen diejenigen glücklichen Staaten, in

welchen die Hochdeutsche Mundart gebildet und ausgebildet worden, und aus welchen

fich selbige als die höhere Schriftsprache über das ganze aufgeklärte Deutschland verbrei-

tet hat; eine Mundart, welche sich daher Höchstdero gnädigsten Schuß umso mehr

erflehet, je mehr sie bisher von den Höfen Deutscher Fürßten durch eine fremde Sprache

verdränget worden , welche ihre Verehrer jezt mit dem ſchwärzeſten Lindanke belohnet.

Ich wage es demnach , Ew. Churfürstl. Durchlaucht in tiefſter Unterthänigkeit ein

Werk zu überreichen, welches den Reichthum dieſer Mundart zu amfaffen beſtimmt



iſt; aber ich wage es auch nur mit derjenigen Schüchternheit, mit welcher sich unvoll-

kommne Versuche jeder Art dem scharfen Blicke eines Fürſten darſtellen müssen, welcher

nicht bloß Gönner und Beschüßer der Wissenschaften, sondern ſelbſt Kenner, selbst Gelehr:

ter ist, und diejenigen Augenblicke, welche ihm die ernſten Geschäfte der Regierung ver

statten, in dem fanftern Umgange mit den höhern Muſen verlebet. Wie glücklich

würde ich mich schäßen, wenn meine unvollkommne Bemühung des gnädigsten Bey-

falles eines solchen Fürſten gewürdigt werden follte ! Und wie glücklich würde sich Deutsch-

lands Sprache schäßen müſſen , wenn Deutſche Fürsten ihr diejenige Aufmerksamkeit

wieder schenken wollten, welche ihre ausgeartete jüngere Schwester ihr bisher entzogen

hat! Ich erſterbe mit der tiefften Ehrfurcht,

Ew. Churfürstl. Durchlaucht,

unterthänigster

Johann
Christoph Adelung.



ir Franz der Zweite von Gottes Gnaden erwählter Römischer Kaiser, zu allen Zeiten Mehrer des

"

Reichs, König in Germanien , zu Hungarn , Bdheim, Dalmazien , Kroazien , Slavonien, Gallizien,

Lodomerien und Jeruſalem , Erzherzog zu Desterreich , Herzog zu Burgund und zu Lothringen , Großherzog zu Toskana,

Großfürst zu Siebenbürgen , Herzog zu Mailand , Mantua , Parma 2. gefürsteter Graf zu Habsburg , zu Flandern,

zu Tirol 2c. 20. Bekennen öffentlich mit diesem Brief, und thun kund jedermänniglich, daß uns der churfürstlich

fächſiſche Hofrath und Oberbibliothekar in Dresden , Johann Christoph Adelung , allerunterthänigst vorgeſtellet habe,

wienach er eine neue Auflage ſeines allgemeinen deutſchen Wörterbuchs in Quarto, und des Auszugs deffelben in zwei

Octavbänden zu veranstalten gesonnen sey , mit der beigefügten demüthigsten Bitte, womit Wir in Rückſicht der mit .

der Auflage dieſer beiden Werke verbundenen beträchtlichen Kosten , dann zu Verhütung des zu befürchtenden Nachdrucks,

und des ihm dadurch zugehenden Schadens , auf oberwähnte Werke Unser königliches und erzherzogliches Privilegium

imprefforium privativum für Unſere gesammte Erbstaaten allerguådigst zu verleihen geruhen möchten. Da Wir nun diese

unterthänigste Bitte des Supplikanten gnådigst angeſehen und dabei in Erwägung gezogen haben, daß die neue Auflage

obberührter Werke dem Publiko zum Nutzen gereiche, einen beträchtlichen Kosten - Aufwand erfordere, und daß gewinns

füchtige Leute zum Nachdruck derselben gereizet werden möchten , So haben Wir mit wohlbedachten Muth und rechten

Wiſſen über den Uns diesfalls erstatteten Vortrag das gebethene Privilegium imprefforium privativum auf die neue

Auflage des von ihm, Johann Christoph Adelung, ſo mühsam als gründlich ausgearbeiteten deutschen Wörterbuchs-

und des Auszugs desselben durch fünf nach einander folgende Jahre dergestalten gnädigst zu bewilligen geruhet , daß der

Anfang und das Ende diefer fünfJahre für jeden Band immer von der Zeit an , als ein jeder erſcheinet , zu laufen haben

solle. Wir verleihen demnach ihm, Johann ChristophAdelung, dieses Privilegium aus königlicher auch erzherzoglicher

und Landesfürstlicher Machtvollkommenheit hiemit wiſſentlich und in Kraft dieſes Briefes also und dergestalt, daß er allein

von sothanen Privilegio Gebrauch machen , sich desselben bedienen , aufſer dem aber Niemand anderer, wer der immer

feyn mag, die eingangs berührte beide Werke ohne seine ausdrückliche Einwilligung , bei Unserer höchsten Ungnade, und

einer Strafe von zehen Mark ldthigen Goldes, auch Himwegnahme , und Konfiszierung aller vorhandenen Exemplare in

Unseren gesammten königlichen und erzherzoglichen Landen, während der obgedachten nach obiger Bemerkung für jeden

Band zu laufen habender fünf Jahre auflegen , nachdrucken oder verkaufen solle, mdge, und könne. In Gemäßheit

deſſen gebieten Wir allen und jeden Unsern nachgesezten geistlichen und weltlichen Obrigkeiten , jeßigen und künftigen Prås

fidenten und Chefs, Unſerer Lånder und Stellen, Landmarschallen, Prälaten , Grafen, Freien , Herren, Rittern,

Knechten, Hauptleuten , Vögten , Pflegern , Burggrafen , Landrichtern, Burgermeistern , Richtern , Råthen , Bürgern,

Gemeinden, und sonst allen Unseren Unterthanen , Inwohnern und Getreuen , von welcher Würde, Stand , Amt, oder

Wesen, selbe immer seyn , insonderheit aber allen und jeden befreieten Hof- und Univerſitätsbuchdruckern, Buchführern,



Buchhändlern, Buchbindern, und dergleichen allhier in Unserer Reſidenzfladt Wien , und in allen übrigen zu Unſeren

königlichen und erzherzoglichen Landen gehörigen Städten, und Ortschaften , hiemit ernstlich und feftiglich, wollen und

verordnen , daß fie mehrerwähnten Johann Christoph Adelung als allein berechtigten Verleger der obbeſagten Werke,

dann jenen Perſohnen, denen er wegen der Auflage seines Wörterbuchs und deſſen Auszugs Auftrag oder Vollmacht geben

möchte , bei vorstehenden Unserm Privilegio imprefforio privativo ruhig und ungeſtdhrt bleiben laſſen , an deſſen Gebrauch

durchaus nicht hindern, irren oder beschweren , noch solches Jemand andern zu thun gestatten sollen, in keine Weiſe noch

Wege, so lieb einem jeden ist, Unſere ſchwere Ungnade, und vorbemeldte Strafe der zehen Mark löthigen Goldes, zu´

vermeiden , die ein jeder, ſo oft er freventlich dagegen handelt, Uns zur Hälfte in Unsere Kammer, und die andere Hälfte

dem Beleidigten unnachläßlich ´zu bezahlen ſchuldig. und verfallen feyn soll. Hieran geſchiehet Unſer eruſtlicher Wille

und Meinung. Deſſen zu Urkund haben Wir dieſen Brief höchſt eigenhåndig unterſchrieben und demſelben Unſer kaiſer-

königliches und erzherzogliches größeres Inſiegel anhängen laffen. Gegeben in Unserer Haupt- und Reſidenzſtadt Wien

am vierten October im fiebenzehn hundert drei und neunzigſten , Unſerer Reiche des römiſchen, und der erbländiſchen km

zweiten Jahre.

Franz.

L.S.

Leopoldus Comes a Kollowrath

Rei. Pal. Supius , & A. A. prus, Cancellarius.

Heinrich Graf v. Rottenhan.

Ad Mandatum Sac. Caef. Regiae Maieft. proprium.

Fr. Ant. Edler v. Kranzberg.

Regiftr. Mariophilus v. leißner.



Vorrede.

la_ich_diejenigen Gegenstände , welche in der Vorrede zur ersten Ausgabe dieses Wörter-

buches berühret worden , theils seitdem an andern Orten vollſtändiger und gründlicher

vorgetragen habe, theils noch künftig in meiner Geschichte der Deutschen Sprache und

Litteratur mit mehr Ausführlichkeit bearbeiten werde ; die Einrichtung des Werkes auch aus

der ersten Ausgabe bekannt genug ist : so werde ich mich hier bloß auf dasjenige einschränken,

was in gegenwärtiger Bearbeitung von mir geleistet worden.

Der gütige Beyfall, welchen dieses Werk von seinem ersten Anfange an gefunden , hat es

mir zur Pflicht gemacht, dasselbe auch nach dessen Vollendung niemahls aus den Augen zu ſegen,

ſondern jede Gelegenheit zu benußen , wo ich etwas zu deſſen Bereicherung und Berichtigung beytra-

gen konnte. Es betrifft dieses theils die Menge der in eigenen Artikeln aufgeführten Wörter,

theils ihre Bearbeitung.

Es war dieses Werk weder zu einem Glossarium, noch zu einem allgemeinen Deutschen Wör-

terbuche bestimmt, sondern zu einem Wörterbuche der Hochdeutschen Mundart, so wie sie noch

jeht in Schriften üblich ist. Es fielen also alle veraltete , alle provinzielle, und alle niedrige, bloß

dem Volke eigene Wörter und Ausdrücke der Regel nach von selbst weg. Allein auch hier waren

Ausnahmen nothwendig. Es werden noch jegt manche ältere Schriften sehr häufig gelesen , welche

1
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IV Vorrede.

mehrere veraltete Wörter und Formen enthalten, wie z. B. Luthers Bibel, und folglich theils einer

Erklärung , theils aber auch einer Warnung bedürfen , damit Ungeübte und Ausländer ſie nicht für

noch icht gangbar halten. Manche provinzielle oder unrichtig gebildete Wörter kommen bey ſonſt

guten Schriftstellern vor, und konnten daher nicht übergangen werden, wäre es auch nur, ihre Mån-

gel zu zeigen. Eine große Menge sonst niedriger Wörter ist für die niedrig komische Schreibart

brauchbar, und hatte also ein gegründetes Recht gleichfalls aufgeführet zu werden. Das ist der

Plan, welchen ich bereits bey der ersten Ausgabe befolgte, und da ich keine Gründe sahe, von dem-

felben abzugehen, so habe ich ihn bey dieser neuen Bearbeitung beybehalten, nur daß ich die Wörter

aller Art , besonders aber die guten und noch jest gangbaren mit mehrern tauſend vermehret habe,

welche bey der ersten Auflage meiner Aufmerksamkeit entgangen waren.

Es haben sich seit der ersten Ausgabe dieses Werkes sehr viele Gönner und Freunde gefunden,

welche meine Arbeit theils in gedruckten Werken , theils schriftlich zu ergänzen und zu bereichern ge-

sucht. Ichsage ihnen dafür hier den verbindlichsten Dank, habe auch ihre Beyträge, so weit cs

meine Absicht verstattete, auf das ſorgfältigste benutt. Allein ich muß doch bedauern , daß nicht

allen mein Plan gehörig eingeleuchtet hat, daher betreffen die meisten Beyträge dieser Art Wörter

und Formen des niedrigen Lebens, welche selbst für die niedrig - komische Schreibart unbrauchbar ſeyn

würden , und mir daher keiner Aufnahme würdig ſchienen. Ich habe schon bey der ersten Bearbei-

tung viele tausend dieser Wörter und Bedeutungen selbst zurück gelegt , welche ich in der ersten Hiße

mit aufgesammelt hatte, und mich auch jeßt nicht entschließen können, selbige mit aufzunehmen, weil

ich keinen Nugen davon sehe. Wer alle Eigenheiten des niedrigen Volkes in einem Werke dieser Art

für nothwendig hält, dem wird es nicht schwer fällen , daſſelbe dadurch um die Hälfte, ja noch weit

mehr zu vergrößern. Gelegentlich habe ich eine große Menge provinzieller und niedriger Ausdrücke,

theils als Synonymen , theils zur etymologischen Erläuterung mit angeführet ; allein den ganzen

Wust des niedrigen Lebens in eigenen Artikeln darzustellen, dazu konnte ich mich unmöglich ent-

schließen.

Ichhatte bey der ersten Bearbeitung dieses Wörterbuches anfänglich den Entschluß gefasset, alle

theils aus Noth, theils aus Unverſtand und Mangel des Geschmackes in die Deutſche Sprache eingeführte

fremde Wörter gänzlich bey Seite zu legen , und mich bloß auf eigentlich Deutſche einzuschränken.

Allein



Vorrede.

Alleinich wurde doch sehr bald selbst überzeugt, daß die gänzliche Abwesenheit aller Wörter dieser Art

leicht für einen wesentlichen Mangel gehalten werden könnte, zumahl da ein großer Theil derselben nun-

mehr unentbehrlich ist, und für viele vielleicht noch mehr einer Erklärung bedarf, als eigentlich Deutsche

Wörter. Ich bin daher schon in der ersten Auflage sehr bald von diesem Entſchluſſe abgegangen, und

habe in der gegenwärtigen neuen noch mehr ſolcher Wörter aufgeführet , ohne mich doch überwinden

zu können, ſie alle aufzunehmen. Manche sind bloß um deßwillen angeführet, um durch den beyge-

fügten Deutschen Ausdruck ihre Unndthigkeit und Verwerflichkeit zu zeigen.

Was die Bearbeitung der aufgeführten Wörter betrifft, so ist selbige theils grammatisch, theils

kritisch, theils etymologisch. Zur grammatischen gehöret theils die Aussprache, theils die Orthogra

phie, theils die Biegung, theils aber auch die Verbindung mit andern oder der Syntax. Die beyden

lehtern Stücke, auf welche bereits in der ersten Ausgabe hinlänglich gesehen war, sind gegenwärtig an

mehrern Orten theils verbessert, theils näher bestimmt worden. Für die Aussprache war in der er- .

ften Ausgabe zu wenig gesorgt, indem außer dem tiefen e (ê ) aus Mangel an Schriftzeichen nichts da-

von bezeichnet war. Doch diesem Fehler ist in der gegenwärtigen neuen durch die genaue Bezeich-

nung des Tones, da wo es nöthig ist , abgeholfen worden. Ich sage, da wo es nöthig ist ; denn

in eigentlich Deutschen Wörtern folget der Ton einer so leichten und übereinstimmigen Regel , daß

deſſen Bezeichnung in den allermeisten Fällen unnöthig ist. Er ist daher nur in solchen Fällen ange

geben worden, welche eine Ausnahme von der Regel zu machen scheinen, z. B. wenn ein Vocal vor

gedoppelten Conſonanten in einer und eben derselben Sylbe gedehnt lautet (Ärzt, Bārt,) · beſonders

vor dem ch und ſch , weil diese im Deutſchen niemahls verdoppelt werden, folglich die Dehnung und

Schärfe daraus nicht erkannt werden kann (lächen , mächen , häschen, dréschen , aber Büche, füchen,

ich drach.) Am nothwendigsten war die Bezeichnung des Tones bey den fremden Wörtern, welche

Darin keiner, wenigstens keiner Deutschen Regel folgen. In allen diesen Fällen ist der gedehnte Ton

durch (¯) und der geſchärfte durch ( ' ) bezeichnet worden.

Was die Orthographie betrifft, so war ich, als ich dieſes Wörterbuch anfing, selbst noch von den

Vorurtheilen eingenommen, theils daß dieBildung und Ausbildung der Sprache einWerk der Schrift-

ſteller sey, theils aber auch, daß die Orthographie auf die Etymologie gegründet werden müſſe. Ichwollte

daher auch mein Schärflein zur so genannten Berichtigung der Sprache beytragen, wenigstens meinem

X 3
Käpplein



VI Vorrede.

Käpplein auchseinen eigenen Schnitt geben, und erlaubte mir daher manche orthographische Neuerung

gen, z. B. einzel für einzeln, einig für einzig, und glaubte Wunder, wie trefflich ich sie aus der

Etymologie beweisen könnte. Nachmahls, als ich tiefer in die Sprache einzudringen gendthiget

wurde, lernte ich einsehen , daß das Verdienst der Schriftsteller um die Sprache in ganz andern uud

weit wichtigern Stücken bestehe , als in Neuerungen, welche auch der Umwiſſendſte ausſinnen kann.

Auf der andern Seite ward mir auch der Unterschied zwischen der nähern und entferntern Etymologie

deutlicher, und ich lernte einsehen, daß zwar jene, nicht aber diese die Orthographie leiten könne und

müsse. Ich kam also von diesen Neuerungen sehr bald wieder zurück, und ich hoffe , daß diejenigen

Herren, welche mir daraus ein so großes Verbrechen machten, sich nunmehr wieder mit mir aussöh-

nen werden. Ich wünſche nur , daß sie eben so gelehrig seyn , und ihre noch weit größern Abwei-

chungen von der gewöhnlichen Orthographie gleichfalls ablegen mögen, damit es nicht auch von ihnen

heiße, wie dort im Evangelio, daß ſie Mücken fäugen und Kamehle verschlucken.

:

Zu der kritischen Behandlung der Wörter rechne ich vornehmlich den bestimmten Begriff eines

Wortes und seiner verschiedenen Bedeutungen. Die meisten Wörterbücher begnügen sich, ein Wort

und dessen Bedeutungen entweder durch ein fremdes , oder nur ungefähr durch andere für gleich bes

deutend gehalteneAusdrücke zu erklären. Dieses schien mir nichtgenug, und ich legte mirgleich Anfangs

die Pflicht auf, den Begriff eines jeden Wortes und einer jeden Bedeutung deſſelben auf das genaueste

zu bestimmen ; eine Pflicht, deren Erfüllung mir bey dem ganzen Werke die meiste Mühe verursachte,

ob es gleich scheinet, daß sie von den wenigsten bemerkt und erkannt worden. Es ist überaus schwer,

und in manchen Fällen ganz unmöglich, den Begriff eines Wortes so genau anzugeben , daß daf

ſelbe dadurch zu allen Zeiten von allen ähnlichen unterſchieden werden köpne. Eine große Menge

Wörter, welche in die vielfachen Theile der Philosophie einschlagen, find zwar bereits von den Philo-

Allein die wenigsten Defini-ſophen definiret, und man follte glauben, hinlänglich definiret worden.

tionen dieser Art waren für mich brauchbar, weil jeder Philoſoph ſie immer nach seinem Systeme mo-

delt , und sie nicht selten so abstract ausdruckt , daß die Definition dunkler wird als das Definitum.

Der Begriff eines Wortes, einer Bedeutung muß aus der Etymologie, verbunden mit dem Sprachge-

brauche, hergeleitet werden, und daßey kurz und für jedermann faßlich seyn. Philosophen ſind ſelten

so große Sprachkennner , daß sie auf die Etymologie Rückſicht nehmen können, und den Sprachge-

brauch



Vorrede.
VII

brauch kennen sie gemeiniglich auch nicht anders, als aus dem Umfange des Systemes. Da ich diese

Schwierigkeiten in mehr als hundert tauſend Fällen, in manchen mehr, in manchen weniger, zu über-

windenhatte, so ist nicht zu erwarten , daß ich in allen gleich glücklich gewesen seyn sollte ; denn oft

kommt es bloß auf das Glück an , denjenigen Gesichtspunct zu finden , aus welchem sich der Begriff

eines Wortes, oder einer Bedeutung am richtigsten und faßlichsten herleiten lässet. Ich habe in der

gegenwärtigen neuen Auflage viel darin gebeſſert und berichtiget , bin aber überzeuget, daß hier noch

das meiste zu verbessern und nachzutragen übrig ist. Von den vielen Gönnern , welche sich durch

Beyträge um mein Wörterbuch verdient gemacht, ist keiner auf dieſen Umstand gefallen, den Prediger

in Berlin, Hrn. Stoſch, ausgenommen, der mir in ſeinen Schriften über die gleich bedeutenden Wör-

ter manchen nüglichen Wink gegeben, welchen ich mit Dank benußt und weiter verfolget habe. Aber

sehr oft mußte ich anderer Meinung ſeyn, weil mir ſeine Unterschiede nicht genug durch die Etymologie

unterstüßt schienen, welche doch hier nicht aus den Augen geſeht werden darf. In der ersten Auflage

hatte ich meine Gegengründe gegen manche ſeiner Bestimmungen angeführet ; ich habe alles das in

der gegenwärtigen wieder weggestrichen, weil der Umfang dieses Werkes für die grammatische Polemik

Ju enge ist.

Manche haben die Menge von Beyspielen getadelt , welche ihnen in vielen Fällen zu groß ge-

schienen. Im Ganzen genommen glaube ich nicht, daß ich deren zu viel angeführet habe. Manche

Wörterhaben in ihrer Verbindung mit andern so viel Eigenes , daß sehr viel Plak erfordert werden

würde, auch nur das Vornehmste davon durch Worte anzugeben. Das kann am besten durch eine

Hinlängliche Anzahl Beyspiele geschehen , welche ein Wort in ſeinen vornehmsten Lagen gegen andere

Wörter darstellen ; zu geschweigen, daß durch Beyspiele der Gebrauch eines Wortes immer am an-

schaulichsten wird, Wenn ich z. B. bey demWorte borgen mehrere Gegenſtånde anführe, welchege=

Borget werden können, so erhellet varaus zugleich, daß dieſes Wort nicht von dem Gelde allein gebraucht

wird, wie von einigen behauptet worden. Der Unterschied vieler in manchen Stücken gleich bedeuten-

der Wörter, z. B. anzeigen, berichten, melden, benachrichtigen , Nachricht ertheilen u. f. f.

läßt sich durch Worte nicht ohne große Weitläuftigkeit, und oft gar nicht mit der gehörigen Schärfe

bestimmen; das kann denn wieder ambesten durch hinlängliche Beyspiele geschehen. Daß gebe ich zu,

daß der aus Luthers Bibelüberſeßung angeführten Stellen oft zu viele sind ; ich habe daher in der ge-

genwär
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genwärtigen neuen Auflage deren viele wieder weggestrichen. . Erst neulich machte mir jemand den

Vorwurf, ich hätte meine meiſten Beyspiele aus Oberſächſiſchen Schriftstellern gewählt. Das iſt

völlig ungegründet, wie schon der flüchtigste Augenschein lehret. Aus Hochdeutschen Schriftstellern

mußte ich sie nehmen, das lag in der Naturder Sache ; übrigens war mir jede Nation gleich, und ich

habe gewiß eben so viele Beyspiele aus einem Geßner, Rammler, Duſch, Opiß u. f. f. als aus

Gellert, Weiße und andern Oberſachſen angeführet.

Ichsage nichts von der Etymologie, so fern sie sich mit der entferntern Ableitung und Verwandt-

ſchaft der Wörter beschäftiget ; denn ob ich gleich jeßt nicht mehr den hohen Begriff von derselben und

ihrem Nugen habe, von welchem ich bey der ersten Bearbeitung eingenommen war, so habe ich doch,

einige wenige auffallende Auswüchse ausgenommen , nichts davon weglassen mögen , weil doch viele

Leser immer noch Geschmack an dergleichen Untersuchungen finden. Aber verbessert habe ich sie in

vielen Fällen, wenn mir seitdem richtigere und beſſere Ableitungen vorgekommen ſind,

Ueberhaupt kann ich versichern, daß, mehrere tausend ganz neuer Artikel ungerechnet, fast kein Ar-

tikel der åltern Ausgabe ohneZusäße oder Verbesserungen geblieben ist; manche ſind völlig umgearbeitet

worden. Da der Vorrath zu den Bereicherungen und Verbesserungen der neuen Ausgabe schon über

das ganze Werk gesammelt ist, so hoffe ich , alle halbe Jahre Einen der folgenden Theile liefern zu

können. Zugleich werde ich dahin sehen, daß, der vielen neuen Zusäge ungeachtet, doch das Ganze

in vier Bånde von gleicher Stärke gebracht werde.

Die der ersten Ausgabe vorgesehte Preisschrift des nunmehr verstorbenen PredigerFulda ist bey

der gegenwärtigen weggelassen worden, theils, weil die darin durchgeführten etymologiſchen Grundsäge

von den meinigen ganz verschieden sind , und daher zu diesem Werke nicht passen; theils aber auch,

weil der Verfaſſer diese Schrift nachmahls zu einem eigenen Werke unter dem Titel: Sammlung

und Abstammung Germanischer Wurzelwörter , erweitert hat.

Mit dieſem ersten Theile wird zugleich die erste Abtheilung des schon so lange versprochenenAus-

zuges ausgegeben, von deſſen Absicht und Einrichtung’ich mich in der Vorrede nåher erklären werde,

Dresden den iten May, 1793.

Gramma-
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Grammatisch-kritisches Wörterbuch

A

der Hochdeutschen Mundart.

ein Vocal, und zugleich der erste Buchstab des Deutschen

Alphabetes , welcher unter allen Vocalen für die Aus-

sprache der einfachste und leichteste ist, weil er mit der

weitesten Öffnung des Mundes gebildet wird , daher

et auch der erste vernehmliche Ton ist , welchen die Natur in den

neugebornen Kindern von sich gibt. Sprichw. Wer A ſagt muß

auch B sagen, wer sich einmahl in etwas eingelassen hat, muß

darin fortfahren.

Bey den Hochdeutschen hat dieses a nur einen einzigen Laut,

welcher entweder gedehnt ist , wie in da, Gabe , laben oder ge:

ſchärft , wie in was , raffen, Pallast. Allein in den verſchiede:

nen Mundarten wird es fast durch alle Schattirungen der Aus-

sprache hindurch geführet ; wovon man, was die Oherdeutschen Pro-

vinzen betrifft , Popowitschens Untersuchung vom Meere S.

89, 288 f. nachsehen kann. Aṁ häufigsten nähert mau es da:

ſelbſt demo, da es denn dem Schwedischen å ſehr ähnlich wird.

Oft wird das a von dem o gänzlich verdränget, und es gibt auch ·

noch Hochdeutsche , welche Odem für Achem sprechen und schrei-

ben. In manchen Provinzen verwandelt man es in den unange-

nehmen Doppellaut os, z. B. foahren , troan, für fahren , tra:

gen, und in noch andern läßt man ein u hinter ber schleichen, wie

jau für ja, oder ſehet wohl gar das u an deſſen Stelle, wie huft

du, für haft du , ju für ja, Klufter für Klafter...

Von der Bezeichnung des gedehntem a, S. Orthogr. Th. 1, S.

248. Ju der Ableitung und Veränderung der Wörter wird dieses a

sehr oft in ä verwandelt ; als Unfang, anfänglich ; Zahl , zäh,

len; Pfalz , Pfälzer ; Hand , Hände ; Mangel, Mängel; ich

dachte , ich dächte; ich schlage, du ſchlägst , er ſchlägt ; ws:

von die Regeln , wenn anders welche davon gegeben werden kön-

men, in der Sprachlehre gesucht werden müſſen.

Das a privativum , welches einige in den alten Deutschen

Mundarten angetroffen haben wollen , ist nichts anders , als eine

verfürste Aussprache des heutigen un oder ohn ; 3. V. adeilon,

untheilhaft, ateilig, verlustig, Achufti, untugend, Amalia, die

Unbefleckte, von Mail .

Adel.W,23. 1. Th. 2. Aufl.

.

A

Auf gleiche Art fprechen einige Niedersachsen noch heut zu Tage

Amacht, amächtig, awiesig, Awiefigkeit u. f f für Ohnmacht,

ohnmächtig, unweise oder läppisch u. f. f. Eben diese Bewandt-

niß hat es auch mit Wachters so genanntem a poſitivo , wel:

ches wohl auch nichts anders , als der durch eine geschwinde Aus-

sprache verkürzte unbeſtimmte Artikel ein iſt , Statt deſſen nicht

nur viele Deutſche Provinzen im geschwinden Reden, sondern auch

die Engländer allemahl, -ein - a oder ä , und wenn ein Vocak dar

auf folgt , an' gebranchen ; z. B. a Finger, a Fisch , a Gürtel,

a Glas, än, oder an Altar, an Ofen , an Arm , an Ochs und

f. f. und Ergl. a finger, a fiſh , a girdle, a glafs , an altar,

an oven , an arm , an ox , u . f. f. welcher Artikel denn nach:

mahls` mit vielen Hauptwörtern auf eine nunmehr unzertreünliche

Art zusammen geschmolzen ſeyn kann. S. Ein, und Ameiſe.

Das a drucket, wie in den meisten Sprachen , so auch in der

Deutſchen, fast alle Bewegungen und Leidenschaften der Seele aus,

und um den Ausdruck zu verstärken , hat man demselben von den

ältesten Zeiten an noch die Hauchlaute ch und h´beygefüget. S.

Ach und Ha.

Am Ende vieler heutigen eigenthümlichen Nahmen der Flüsse

und Örter iſt a aus acha , aha , oder ach , d . i. Waffer , zusam:

men gezogen. S.. Ach.

A, ein einfacher Vocal , welcher einen Mittellaüt zwischen dem a

und hohen e hat, und so, wie das a, bald gedehnt , bald aber

auch geſchärft ausgesprochen wird. Die meisten Sprachlehrer ha:

ben dieſen Buchstaben für einen wahren Doppellaut ausgegeben ;

andere haben solches geläugnet , und Gründe für ihre Meinung

angeführet , die aber größten Theils wenig oder gar nichts bersei

sen. Indessen ist doch der Streit sehr leicht zu entscheiden, wenn

man nur den Laut selbst von dem Zeichen, des Lautes unterschei-

det. Der Laut an und für sich selbst, wird mit einer eben so ein-

fachen Öffnung des Mundes hervor gebracht , und läßt so wenig

doppeltes oder zusammen gefeßtes hören , als die Laute a, e, i , o

und u ; und wenn er gleich ein Mittellaut zwischen dem a und e

ist, so folgt daraus noch nicht, daß er aus diesen beyden Bocalen

jujam :A
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zufammen geftoffen ist. In allen Sprachen sind die Vocale nur

stufenweise von einander unterſchieden, und wenn man die Mund-

arten mit in Anschlag bringt, so werden diese Stufen unmerklich.

Im Deutschen würde es nicht schwer fallen , zwanzig solcher Voca-

len anzugeben , deren Unterschied dem Gehöre noch immer merk-

lich genug ist ; S. Lamberts neues Organon Th. 2, S. 47.

Warum sollen aber alle diejenigen Doppellaute heissen, die sich von

d̀en fünf am meisten hervorstechenden Vocalen mehr oder weniger

entfernen? Noch eins, welches besonders das ä betrifft. Es hat

eben denselben Laut, den das erste e in Besen, lesen, Wesen und

hundert andern Wörtern hat. Machte der Laut einen Buchstaben

zum Doppellaute , fo müßte man dieses e auch einen Doppellaut

nennen, welches doch noch niemanden eingefallen ist.

1

Aber nun zu dem Zeichen. Gemeiniglich ſchreibt man die Laute

,, ü, durch Ae, Oe und Ue , und in der kleinen Schrift

durch å, 8, ů, und das sind nun freylich doppelte Buchstaben, die

aber darum keine Doppellaute machen. Als die Deutschen de La-

teinischen Buchstaben annai men, so fanden sie in denselben für die

Bocale nur fünf Zeichen , und sie hatten doch deren mehr nöthig.

Sie halfen sich also dadurch, daß sie theils diese Zeichen zusammen

fekten, theils den am meisten verwandten Lauten einerley Zeichen

gaben. Unwissenheit , Verschiedenheit der Meinungen und viel-

leicht auch der Mundarten, und die nur nach und nach geschehene

Annahme des Lateinischen Alphabetes machten , daß man dabey

nicht gleichförmig zu Werke ging ; und daher kam es , daß man

besonders den Laut & in einigen Fällen durch das Zeichen à , in

audern aber durch ein bloßes e ausdruckte. Die Sprachlehrer,

welche selten philosophische Köpfe haben, blieben bey dem Zeichen

stehen, und so wurden aus &, 8 und ů Doppellaute , da man

ſie höchstens Doppelbuchstaben hätte neunen können. Zu der

größern oder so genannten Versal : Schrift machte man es in den

Druckereyen noch ärger, und seßte den andern Vocal aus Armuth

an Schriftzeichen gar daneben , Ae, Oe, Uc. Wie viele Schwie-

rigkeiten solches Kindern und Ausländern in Erlernung des Lesens

macht, und wie viele Verwirrung solches in einem Wörterbuche

rach alphabetischer Ordnung anrichtet, ist leicht einzusehen. Man

hat daher in diesem Wörterbuche für die drey Selbstlaute ä, ö,

und ii, so wohl in der größeru als kleinern Schrift, besondere Seis

chen gewählet, die der Natur der Sache hoffentlich mehr ange-

messen, und nicht so vielen Mißdeutungen unterworfen seyn wer-

ben. Man muß daher auch diejenigen Wörter, welche sich mit

diesen drep Selbstlauten anfangen , nicht in de, Oe und Ule, fon=

dern nachMaßgebung des darauf folgenden Consonanten aufsuchen.

Von dem Gebrauche dieses Vocals S. Orthogr. Th. 1, S. 140.

Ua, das Zeichen eines gedehnten a , welches erst in den spätern

Zeiten , aber nur in einigen wenigen Fällen eingeführet worden ,

wovon ich die Ursachen in der Orthogr. Th. 1, S. 240 entwickelt

habe. Diejenigen, welche die Laute mit ihren Zeichen verwechseln,

rechnen auch dieses a nuter die Doppellaute . Sizhet man aber,

wie doch billig ist , bloß auf den Laut, so läffet 18 sich so wenig

unter die Diphthongen zählen, als das ab und alle übrige ge=

dehnte Vocale. Einige haben es wieder abschaffen wollen , weil

man deſſen Gebrauch in den ältesten Zeiten nicht findet ; allein da

es heut zu Tage in einigen Wörtern, als Aal, Nas, Aar, Haar,

Paar, Schaar , Guaal , Saal u. f. f. überall angenommen ist,

auð das Alterth:™m an und für sich nirgends weniger Richter ſeyn

tann, als in der Sprache : so würde solches eine so vergebliche als

annöthize Neuerung feyn. In der Verlängerung des Wortes

wird dieses aa oft in ein gedehntes a verwandelt, als äfer, quä:

len, ilchen, Härchen, Pärchen u. f. f. In andern aber bleibt

*s, als die Aale, die Haare, haarig, paaren u. f. f. In den

ť

ausländischen Wörtern macht es zwey Sylben aus , als Aaron,

Baal.

Der Aal, deses, plur. die Aale , Diminut. das Ülchen.

1) Eigentlich ein bekannter Fisch mit einem langen und schlüpf-

rigen Körper , wovon die gewöhnlichste eßbare Art in füßen Waf

fern lebt; Muraena Anguilla, L. Seine Schlüpfrigkeit hat ei-

nige ſprichwörtliche Redensarten veranlasset , welche aber nur im

gemeinen Leben üblich sind. 2 ) Figürlich , in den Küchen, ein

Gebackenes aus Butterteige in Gestalt eines Aales. Bey den Tuch-

arbeitern die falschen Brüche , welche bey dem Walken in den Tü

chern entstehen. Älchen nennet man auch die kleinen längli-

chen Würmer in dem Sauerteige, Effige und andern fauern

Körpern, welche lebendige Jungen zur Welt bringen ; auch

Effigaale, Kleisteraale.

Anm. 1) Wachrers Ableitung ist zu gezwungen. Frisch hinte

gegen hat die übereinstimmung der Deutschen Benennung mit

dem Nahmen dieses Fisches in den übrigen Europäischen und der

Hebräischen Sprache glücklicher gezeigetr Nach ihm liegt der

Grund der Benennung in der Schlüpfrigkeit ; worin ihm auch

Herr Ihre beypflichtet. Man könnte ihn aber auch aus der Länge

und geringen Die dieses Fisches herleiten; denn es scheint, daß

Al oder El in den ältesten Sprachen einen jeden langen, dünnen

und spißigen Körper bedeutet habe. S. Ahl und Elle.

2) In einigen Oberdeutschen Gegenden declinirt man der Aal,

des Aalen , u. f. w. , und im Plur. die Aalen . In andern Ge-

genden ist es weiblichen Geschlechts, die Aal, und in der Schweis

macht man den Plur. üle.

3) Die großen Aale werden in und um Bremen Pann sale, die

mittleru aber Pinnken genannt. Eine Art mit einem dicken Kopfe

heißt im Lauenburgischen Klauskopf. Aale, die in trüben Waf-

fern leben , werden in Holland schlechthin Aale , in Deutschland

aber Mooraale genannt, dagegen die Aale aus frischen Wassern

in Holland Paaling heißen.

Aalbeere, S. Álantbeere,

Die Aaleidechse, plur. dien, eine Art ausländischer Eibech-

fen mit einem langen aalförmigen Körper, Lacerta anguina, L.

Aalen, Aale fangen, ist nur in gemeinen Sprecharten üblich.

änge. 1 ) Der Fang oder
Der Aalfang, deses , plur. die

das Fangen der Aale und dessen Art und Weise. 2) Die Zeit,

wenn dieser Fisch am -bequemsten zu fangen ist ; und 3 ) der Ort,

wo solches geschiehet. Der Plur, ist nur in dieſer lektern Bedeu-

tung üblich.

Die algabel, plur. dien, eine eiserne Gabel mit drev

Zacken, welche mit Widerhaken versehen sind, die Wale damit auf

dem Grunde anzuspießen. Sie heißt auch das Aaleisen , der

Aalstecher, der Aalstachel, ingleichen der Dreystachel. ..

Der Aaihälter, dess, plur. ut nom. fing. ein Ort, wo die

gefangenen Lale im Wasser aufbehalten werden.
7

Der Aalkasten , dess, plur. ut nom. fing eine Art des

Malfanges, welche in einem Gebäude an solchen Wassern bestehet,

die einen Fall haben, in welchen der Aal zu gewissen Seiten häufig

gefangen wird.

Malkirsche, S. Ahlkirsche.

Die Aalmutter , plur. die ütter, eine Art Meergroppen,

welche keinen Kamm auf dem Kopfe trägt , und lebendige Jungen

gebieret, Blennius Muftela vivipara, L. Bey einigen auch

Aalfrau , in Schweden Tannlacke. Von einigen wird auch die

Aalraupe mit diesem Nahmen belegt.

Die Nallège, S. Valwehr.

Die Aalpuppe, plur. die n, ein Bündel Steinbinſen an einer

Schnur, mit einem daran gemachten Köder , womit man die Aale

herbey lockt und fängt.

Die
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Ab

Die Kalquappe, S. Valraupe.

Der Aalquast , deses, plur: die - e , oder, die Aalquaste,

plur. dien, (S. Quast,) ein Bündel grüner Meiser, welches

man an eine lange Stange steckt, und unter das Waſſer ſtellt,

da sich denn die Male und Weißfische häufig darauf sehen .

DieKalraupe, plur. die –n, ein Fisch in süßen Wassern , wel-

cher an der glatten Haut dem Aale gleicht, aber einen großen Kopf

und dicken Bauch hat. Gadus Lota, L. Der Nahme Aalrau-

pe, oder Aalruppe, wie er auch gefunden wird , ist ohne Zweifel

vonrauben, weil er ein Maubfisch ist, und dabey dem Aale gleicht.

In der Schweiz heißt er Raubaal, am Rheine verderbt Ruf-

fell, Ruffolk, in andern Gegenden Ruppe, in Desterreich die

Rutte, in Baiern der Rutten. Sein helländischer und Nieder-

sächsischerNahme ist Quappe, auch wohl Aalquappe, Aalquabbe,

Dän. Quabbe, Engl. Quab, von dem Niedersächsischen Quapp,

ein Beutel , Wamme, oder Schlauch, wegen seines dicken Bau:

ches. In einigen Oberdeutschen Gegenden wird er auch Trusch,

Trusche, Trüsche genannt. Mit der Niedersächsischen Benen:

nung kommt die Griechische Kwßiös und die daraus gemachte La:

teiniſche Gobio überein ; obgleich Wachter die beyden leßtérn von

Ropf oder Caput herleitet, wegen des dicken Kopfes dieses Fi-

fches.

Die Walreuse, plur. dien, Reusen, so fern sie zum Aalfan:

ge gebraucht werden.

-

Der Aalstecher, dess, plur. ut nomin. fing. S. al:
Ual:

gabel.

Der Halffreif, deses, plur. die e, ein schwarzer Streif,

welchen besonders fahle Pferde auf dem Rücken haben ; weil die

Vale mit einem ähnlichen dunkeln Streife gezeichnet sind. Auch

der Aalstrich.

Das Halwehr, deses, plur. diee, ein durch Zäune oder

Pfähle verengter Ort in einem Flusse, vor welchen man Hamen

oder Fischkörbe stellet, Fische und besonders Aale darein zu fan

gen. Niederf. Aallegge, von Lage, Nachstellung.

Der Nar , desen , plur. die
plur. dieen, (nicht Aare) , ' eine sehr

alteBenennung eller großen Raubvögel, und besonders des Adlers,

welche heut zu Tage noch am meiſten in Niedersachsen üblich ist.

So wie der Aar das Huhn , der Hecht die Gründel

frist. Opis.

Bald werder ihr im Meer der Hayen , am Gestade

Der Naren Beute seyn . Raml.

m.Frisch und Wachter haben die übereinstimmung dieses

Nahmens in den ältern und neuern Sprachen sehr gut gezeiget,

daher ich hier weiter nichts hinzu sehen will, als das er noch jest

in Bretagne einen Adler bedeutet , und daß die erste Hälfte des

Latein, Arufpex vermuthlich auch hierher gehöret, so wie die leßte

Hälfte zu dem Geschlechte des alten spähen gerechnet werden

kann.

Aaron, eine Pflanze, S. Arum.

Die Narweihe, plur. dien , eine Art Weihen oder Gever,

welche dem Aaren oder Adler ähnlich ist; eine Benennung, welche

größten Theils nur in Niedersachsen vorkommt. In einigen Gegen-

den gebraucht man es, so wie das einfache Weihe, männlich, der

Aarweihe.

Das Aas, des Aases, plur. die äfer. 1. In die Fäulnis gegan

genes Fleisch eines gefallenen Thieres ; ohne Plural. Es ſtinkt

wie Aas. S. auch Luder. Luthers Aas vom eßbaren Fleiſche

geschlachteter Thiere, ist veraltet , und gehöret vermuthlich auch zu

Aß. 2. Ein riechender todter Körper , mit dem Plural ; eigent-

lich nur von Thieren, im verächtlichen Verstande auch von Men-
shen.

Auf jeder Küste liegen äser von Barden. ` Ebert, /

Im gemeinen Leben im verächtlichsten Verstande auch von leben-

digen Personen , besonders weiblichen Geschlechtes.

... Anm. Dieſes Wort ist mit dem folgenden Aß, von essen, nicht

zu verwechseln , von welchem es ſich auch in der gelindern Aus-

sprache des s in der Verlängerung des Wortes unterscheidet. Es

- lautet schon im 1oten Jahrh. As und Az , bald darauf aber Aweis

und Auwefel, von welchen leßtern Formen doch noch ungewiß ist,

ob sie bloße Verlängerungen der ersten ſind. 1477 lautete der

Plural in Schwaben Offe und noch in Luthers Bibel die Aase.

Der Stammbegriff scheint Fäulnis , Schmuß zu seyn ; daher ist

noch im Niedersächsischen asig, schmuzig , náß, asen , schmusige

Arbeit verrichten, ingleichen , auf einë ekelhafte Art in etwas her-

um wühlen , sich zuaſen , ſich beschmieren.

Die Aasblatter, plur. dien, bösartige, schwarze , stinkende

Blattern ; in Niedersachsen Aaspocken.

Aasen, verb, reg. act. nur bey den Gärbern, das Aas oder Fleiſch

auf der linken Seite der Felle abschaben, sie abaasen ; wofür die

Kürschner fleischen gebrauchen.

Die Nasfliege , plur. die ―n , eine Art gemeiner großer Flie

gen, welche sich gern bey dem Aase aufhält ; die Fleischfliege,

Schmeißfliege, Mufca cadaverina, L.

.

Aasfrêſſend, adj. ein Beywort solcher Thiere , welche sich von

dem Aase nähren, und von den fleischfressenden noch unterschie

den werden können; im gemeinen Leben aasfressig.

Der Aasgeyer, dess, plur. ut nom. fing. eine allgemeine

Benennung aller derjenigen Geyer , welche nicht auf den Nanb .

ausgehen, sondern sich von Äsern nähren ; Rößgeyer, weil sie den

gefallenen Pferden nachgehen ; bey den ältern Schriftstellern Reib:

geyer, von dem veralteten Reib, Aas. Martini in dem Schaupl.

der Natur und andere hingegen, nennen den Hasengever oder

Gänseaar, die größte Art unter den Raubgevern, den Aasgeyer.

Der Uaskäfer, des - s, plur. ut nom. fing. eine Art Käfer,

welche sich im Aase aufhalten, und daher sehr stinken ; Silpha,

L. S. Gräber und Todtengrüber.

-

Der Aaskopf, deses, plur. die köpfe, in der Baukunst,

ein Zierath der Dorischen Ordnung, besonders in den Friesen

und Zwischentiefen , welcher dem Kopfe eines todten und von der

Haut entblößten Opferthieres gleicht.

DieWaspocke, plur. dien , S. Nasblatter.

Die Wasseite , plur. dien, bey den Lederarbeitern, diejenige

Seite des Leders , welche auf dem Fleische gewesen ist; edler die

Fleischseite.

Das Anß, Nahrung, Epeise, Aaßen, fressen, S. Aß und Aßen.

Ab, eine Partikel, welche in gedoppelter Gestalt vorkommt.

I. Für sich allein, und als ein eigenes Work. 1. Als ein Umstands-

wort, (a) eine Trennung, Absonderung zu bezeichnen ; doch nur im

gemeinen Leben. Der Ropf iſt ab. Ropf ab ! Hand ab! (b) Für

hinab , und figürlich, eine Entfernung zu bezeichnen , in Verbin-

dung mit auf. Den Berg auf und ab fahren, gehen, reiteu, d. i.

bald hinauf, bald hinab , und figürlich ſich bald nähern, bald ent-

fernen. Nach einer uoch weitern Figur ist auf und ab im ge-

meinen Leben so viel als ungefähr: zehn Thaler auf und ab.

2. Als eine Präpoſition, für vón, an, vor und aus ; in wel-

cher Geſtalt es im Hochdeutschen völlig veraltet ist , aber noch im

Oberdeutschen lebt : ab dem Wege kommen , ab den Augen ge:

hen , einen Gräuel ab den Gößen haben. Daher auch die

gleichfalls nur Oberdeutſchen Zuſammenſchungen, abhinnen, vou

hinnen, bevorab, zumahl, hierab, hiervon , hieraus, worab,

woraus, abhanden , (S. dieses Wort.) u. f. f.

II. In der Zuſammenſeßung , in welcher Geſtalt es im Hoch-

deutschen am üblichſten iſt, und am häufigſten mitVerbis gebraucht

wird. Es vertritt alsdann die Stelle des Vorwortes von, mit

M2
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welchem Teine Verba zusammen gefeßet werden können, und be:

zeichnet überhaupt eine Trennung und Absonderung, deren be

fondere Art durch das beygefügte Zeitwort näher bestimmt wird.

Insbesondere aber,

1) eine Entfernung von einem höhern Orte nach einem niedri-

gern, in welcher Bedeutung es für hinab , oder herab steht , wie

in abfallen, abfließen, abhangen , abhängig, abklappen , ab-

nehmen, für herab nehmen, absteigen u. f. f. Und hierher ge=

hören auch die Umstandswörter bergab, herab , hinab und ab-

'wärts.

2) Eine Entfernung von einem Orte, so wohl in eigentlicher

ale neigentlicher Bedeutung , für weg , oder hinweg ; als ab:

gehen, abtreren, abreisen, abfahren , abstehen , abziehen u, ſ.

f. in welchem Falle der terminus a quo als ein höher gelegener

Ort voraus geſezet wird. Hiermit iſt,

3) der Begriff der Trennung oder Absonderung verbunden, wie

in abbelßen, abblasen , abpflücken, abbürsten, abstreifen , ab-

schneiden u. f. f. wobey sich die Partikel ab so wohl auf diejenige

Sache beziehet , welche abgesondert wird , als auch metonymisch

auf die, von welcher die Absonderung geschieht. Denn man sagt

so wohl, den Staub abbürsten , (nehmlich von dem Kleide) als

auch das Kleid abbürsten ; die Federn abrupfen, (nehmlich der

Gans) und die Sans abrupfen u. s. f. Doch läßt sich dieſe leh-

tere Wortfügung nicht in allen Fällen gebrauchen , sondern nur

da, wo der Gebrauch sie, um der Kürze willen , eingeführet hat.

Angleichen ,

4) der Begriff der Erreichung, wie in abgehen , ablangen,

absehen, abspannen u. f. f. durch geben, langen, schen, spannen

erreichen. Aus diesen vier Bedeutungen , welche man als die ei-

gentlichen ansehen kann , fließen folgende figürlichere :

5) des Verminderus und Tilgens, wie in abbüßen , abarbei-

ten, abdienen , abfigen u. f. f. das ist, eine Schuld oder Strafe

durch Buse, Dienste, Arbeit , Verhaft u. f. f. vermindern und

bezahlen; ingleichen,

6) des Entkräftens und Schwächens , als abängsten , abereiz

ben, (ein Vieh) , ſich abfeufzen , fich abweinen n. f. f. Die

meisten Zeitwörter dieſer Art ſind niedrig , und nur dem geweinen

Gebrauche zu überlassen.

7) Der Nachbildung, der Übertragung der Geſtalt einer Sache

auf die andere , wie in abbilden , abmahlen , abſchreiben, ab:

zeichnen u. f. f.

8) Der Vollendung, weil man von demjenigen abzulassen, oder

ſich zu entfernen pfleget, was ſeine Endschaft und Vollkommenheit

erreicht hat, wie abfüttern, abkochen , abbrauen, abfieden,

abſpeiſen neutr. das Ableben u. ſ. f. Auch von diesen Zeitwör-

tern find viele niedrig und nur im gemeinen Leben, üblich. In

andern ist der Vegriff der Vollendung etwas versteckter, und da

dienet das ab,

9) zum Theil die Bedeutung des darauf folgenden Zeitwortes

zu verſtärken, wie in abglühen, abprügeln, abscheiden , Abſchied,

abſchließen (eine Rechnung), absoudern, abſterben, zabwägen u.

f. f. obgleich auch bey vielen dieser Zeitwörter der Begriff der Ent-

fernung, Vollendung u. f. f. Statt findet. Endlich

10) bezeichnet es auch vor einigen Wörtern , die nicht von

Verbis herkommen , ſo viel als das Gegentheil dessen , womit es

verbunden ist ; wie in Abgort , Abgrund, Abgunst, abhold, ab:

geschmackt, wo die Bedeutung gleichfalls eine Figur der Entfer-

nung ist.

Anm. 1)InAnsehung der Conjugation gehöret ab zu den trenn-

baren, Partikeln , weil es sehr oft von seinem Verbo getrennt

wird ; ich meſſe ab , maß ab, nicht ich abmeſſe , abmaß. Es

hat daher auch allemahl den Hauptton : abbringen , Ábart, Úb-

bruch, obgleich in solchen Fällen, wo auf das ab noch eine. Par

tifel folgt, um der Länge des Wortes willen, das Verbum einen

merklichern Nebenton bekommtals in andern Fällen: áberkénnen,

abgewinnen, abverdienen.

2) Ab, Niederf. Holl. Goth: Schwed. und Dän. af, Angels. und

Engl, of, Griech. ano und « , und Latein: ab , abs, iſt ein sehr

altes Stammwörtchen, weiches in den meisten Sprachen angetrof=

fen wird. Wenn es so viel als hinab bedeutet, so gebrauchen die

Niedersachsen dafür ihr daal; als daalbreken , daalriten u. f. f.

für abbrechen, abreißen. Luthers abe , welches in der Deutschen

Bibel häufig vorkommt, ist veraltet. :

†Abaaſen , verb. reg. act, bey den Gärbern, die Häute auf der

Fleischseite abschaben; S. Aasen.

†Sich Abächzen, verb, reg . recipr. sich durch Seufzen oder Äch-

zen entkräften ; im gemeinen Leben.

Abackern, verb. reg. act durch actern oder pflügen abfondern, ent-

ziehen. Einem eine Furche , ein Stück Feldes abaďkerny,zab-

· pflügen.

Abändern, verb. reg. act. 1) Eigentlich, ein wenig ändern, d. 1.

in Nebenumständen auders bestimmen. Ein Kleid abändern,

ein wenig ändern. Besonders zur Vermeidung der Einförmig

teit. Pope hat seine Perioden ungemein abgeändert, Dusch.

Seine Schreibart abändern. « Den Unterschied von ändern, unfa

ändern und verändern, S. in dieſen Wörtern. 2) Bey einigen

2. neuern Sprachlehrern bedeutet es fo-viel, als "décliniren , d. L.

durch Casus verändern ; wo doch das Wort den Begriff nicht er-

schöpft. 3) Im Kanzelley- Style ist abändern so viel als ändern

überhaupt. Einen Mißbrauch abändern , ihn aufheben, weg:

schaffen, einen Befehl abändern , ihn widerrufen. «i-

Abänderlich, adj . et adv. was abgeändert werden .kann oder darf,

in allen Bedeutungen des Verbi.

*

Die Abänderung, plur. die en. 1 ) Eine geringe Änderung,

andere Bestimmung in Nebendingen Einförmige Perioden

ohne alle Abänderung. In der Naturlehre ist daher Abände-

rung, so viel als Spielart , Varietas , §. i. die zufällige Abweis

chung von andern Körpern Einer Art , und dieser Körper selbst.

2) Bey einigen Sprachlehrern, die Declination, : 3) : In den

Kanzelleyen, die Änderung , Aufhebung.

+ Abängsten , und deſſen Frequentat. Abängstigen , verb reg.

act. et recipr, ſehr ängsten oder ängstigen , durch Angst entkräf-

ten; im gemeinen Leben. Einen abängsten, sich abängsten.

Abarbeiten, verb, reg. act. 1) Durch Arbeit wegschaffen. Einen

Ast abarbeiten. Daher ist bey einigen Handwerkern'abarbeiten,

durchWegschaffung des Unebenen glatt machen, und der Abarbeis

ter, der solches verrichtet. 2) Durch Arbeit von etwas los ma-

chen. Ein Schiff arbeiter fich ab, von der Sandbank, oder von

dem , der es geentert hat. 3) Durch vieles Arbeiten abnügen.

Und die Schneiden an den Sensen und Hauen warch:ab:

gearbeiter, Sam. 13, 21. 4) Durch vieles Arbeiten entkräffen,

Süß ist der Trost, der den matten abgearbeiteten Sclaven, eva

quicker, wenn er sich unschuldig weiß. Am häufigsten als ein

Reciprocum, ſich abarbeiten, ・ 5) Elue Schuld niit ſeiner Arbeit

. : bezahlen. : Den Vorſchuß abarbeiten. 6) . Bey den Tuch- und

Zeugmachern , ein Stück Zeug mit der Arbeit zu Ende bringen ;

auch abwirken.

2.

Die Abarbeitung, plur, inufit in den vorigen Bedeutungen:

†Abärgern , verb. reg. act et recipr, durch Ärgerniß entkräften,

13 bis zur Ermattung ärgern. Jemanden abärgern , ſich ſehrlabs

ärgern. ****

Abärnten, S. Abernten, ……

Die Ábart , plur. die EJT. die Abweichung von der urspring-

lichen,Art, ohne. Plurals und ein folches abweichendes Ding , mit

bem



.9

10
Aba Abb

dem. Plural. Der Rheinwein ist eine Abart des Ungarischen

Weines. Der Pudel, der Spig , der Windhund u. f. f. -find

lauter Abarren des Schäferhundes. Da es denn in der

Naturlehre oft für Spielart gebraucht wird. In engerer Bedeu-

tung, eine von der besseren ursprünglichen Art abgewichene Art,

ein ausgeartetes Ding.

Den kaum nach langer zeit der Enkel Ubart

löscht, Hall.

Von Tadel freye Herden,
J

Noch lange nicht, wie wir zur Abart so

vermocht, Withof;

wo es in dem leßten Falle das Abſtractum iſt.

Abarten, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn zu sich

nimmt, von der ursprünglichen Art abweichen. Der Sohn ist

von den Tugenden des Vaters abgeartet. Weiße Menschen

arten in heißen, Ländern nach und nach in braune ab.

< ren bezeichnet eine geringere, ausarten aber eine größere Abwei-

chung von der eigentlichen Art.

Abar:

Die Abartung, plur. dieen. 1) Der Zustand des Abarteus;

ohne Plural. 2) Ein Ding, deffen gewöhnliche Art zufälliger

Weise verändert worden ; wie Abart.

―
Abartig, er, ste, adj . et adv. abgeartet, abartend. Abar-

tige Bienen, abgeartete.

*
Abafchern , verb. reg. act. in den Küchen , schleimige Fische mit

heißer Asche abreiben. Ein anderes dem Klange nach gleiches

Wort S. in Abeschern.

+Abaßen, verb. reg. act. welches aber nur noch bey den Jägern

üblich ist, und so viel als abfressen bedeutet. Es wird indessen

nur von den Hirschen und dem Wildpret gesagt, wenn es das jun-

ge Holz oder die Ähren abbeißt. S. AF. Wenn es das Gras

abbeißt, so wird solches abraſen genannt.

Abästen , verb. reg. act. der Äste berauben. Einen Baum ab:

ästen.

Ubahmen , verb. reg. act. bey verschiedenen Metallarbeitern,

eine Kapelle oder andern Körper ausglühen, um alle in den Poris

befindliche Luft zu vertreiben. S. Arhem. Daher die Abäth:

mung.

Abägen, verb. reg act, durch ähende Mittel wegschaffen, abbeißen.

Daher die Abätzung. "

+Abäugeln, verb. reg. act. bey den Jägern, die Spur bloß mit

den Augen, ohne Hund, ſuchen.

24

• Abäußern, verb. reg. a&t. an einigen Orten, einen Leibeigenen

: oder Unterthan von dem Gute, welches er beseffen, treiben. : Am

Niederrheine wird solches auch abmeiern genannt. Daher die

Abäußerung.

Abba, ein Syrisches Work , welches durch die übersehung des

* neuen Testamentes in die biblische Schreibart gekommen ist, und

fo viel als Vater bedeutet, aber nur von Gott gebraucht wird.

Es ist so wie Aba, Appa, Ba, Baba, Paya, Arta und andere,

das erste Stammeln unmündiger Kinder , und ein Wort, welches

1.die. Natur, fie gewiffer Maßen selbst lehret ; daher sich dasselbe

auch in den meisten ältern und neuern Sprachen ähnlich geblieben

ist.

Akbacken, verb irreg. S. Backen. 1) Als ein Neutrum mit

| ſeyn . Das Brodit abgebacken , wenn die Rinde im Backen

vor der Krume abgelöset wird . Ausgewachſenes Getreide macht,

daß das Brótnabbäckt. 2) Als ein Activum, ' (1) das Backen

des Brotes völlenden oder zu Ende bringen. Der Bäcker hat

bereits abgebacken.. ( 2) Durch jähe Hige das Brot abbacken1

machen.

Abbaden, verb. reg. act. 1) Völlig rein baden, oder im Bade ab

*

waschen. Ein Kind abbaden. Ingleichen durch Baden weg-

schaffen. 2) Das Baden zu Ende bringen.

Abbähen , verb reg. a&t. gehörig bähen. Brot und Semmel

abbähen.

Abbaizen , S. Abbeißzen.

* Abbaken, verb reg. act in der Schifffahrt, mit Baken bezeich-

nen. Das Fahrwasser abbaken.

1. Abbalgen , (von Balg,) verb. reg. act. einem Thiere den Balg

abstreifen. Einen Fuchs abbalgen.

2. † Abbalgen, (von balgen ,) verb. reg . recipr. Sich abbalgen,

im gemeinen Leben , sich durch Balgen oder Raufen ermüden.

+Abbamsen, verb. reg. act. bey den Weißgärbern und Pergamen:

tern so viel als abpelzen , d. i . die Felle gehörig durchflopfen .

S. Bams.

*Abbännen, S. Abfinden , in der Anmerkung.

Abbatiffinn, S. übriffinn.

1

Abbauen, verb. reg. ack 1) Mit dem Ertrage des Bergbaues

bezahlen. Den Receß abbauen, die Zubuße von dem gewonnenen

Erze bezahlen. 2) Gleichfalls nur im Bergbaue, zu Ende bauen,

d. t. wegen der großen Tiefe der Arbeit nicht weiter fortbauen

können. So sagt man z. B. die Zeche ist abgebauer. 3) Eben

daselbst. Die in den Firsten übrig gebliebenen Anbrüche ab,

bauen, d. i. wegbrechen.. 4) Die zufließenden Tagewasser ab,

bauen, eben daselbst , durch geführte Grubengebäude wegschaffen.

5) Ein Gebäude ganz oder zum Theil wegnehmen , in´der Bau-

funst. Einen Ürker abbauen. Beſonders von leichten Holz-

gebäuden. Line Bude abbauen. So auch das Abbauen, ſel:

tener die Abbauung.

*

+Abbaumen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, von

einem Baume nieder fliegen, nur bey den Jägern , und auch hier

nur von dem großen Geflügel oder den Raubvögeln. Ingleichen

von Thieren, von einem Baume niedersteigen , wie abholzen.

Abbäumen , verb. reg. act. bey den Webern , das fertige Gewe-

be von dem Baume nehmen. S. Baum,

Abbeeren , verb. reg. act. die Beeren abbrechen. Ingleichen,

der Beeren berauben. Einen Strauch abbeeren.

Abbeißen , verb. irreg. act. ( S. Beißen,) durch Beißen abson-

dern. Daher die sprichwörtliche R. A. sich vor Angst die Nägel

abbeißen ; sich vor Lachen faſt die Zunge abbeißen.

1

Abbeitzen , verb. regul: act. 1) Mit Beihen oder einer beißenden

Schärfe wegbringen; abären. Die Haare abbeigen , bey den

Gärbern und Lederbereitern. Ein Fell abbeißen, die Haare von

demselben abbeißen. Abgebeizte Wolle, welche mit Kall von

den Schaffellen abgebeiget worden , Beigwolle. 2 ) Gehörig

beißen , durch Beißen gar machen, bey den Weißgärbern. So

auch die Abbeitung.

Akbersten, verb. irreg. neutr. (S. Bersten,) mit haben, berstew

und abfallen , abspringen. Der Kalk ist überall abgeborsten.

Abberufen, verb. irreg. act (S. Rufen,) von einem Orte weg

berufen, feyerlich abrufen. Der Gesandte ist bereits abberufen

worden. Daher die Abberufung, das Ubberufungsschreiben.

Abbestellen, verb. reg. act. im gemeinen Leben , eine bestellte

Sache wieder absagen. Ein Kleid , einen Tagelöhner abbe:

stellen.

Abbethen. verb. regul act (1) Eine beſtimmte Anzahl von Gebes

then hersagen. Den Rosenkranz abberben. Gewisse Manns:

personen haben ihren Vorraih von Lobíprüchen , den sie im

mer abbethen. 2) Durch Bethen abwenden. Ein Unglück

abbethen.

#

Abbérteln , verb . reg. act durch Vetteln oder vieles Vitten er-

halten. Binem etwas abbetteln. Man muß ihm alle Worte

abbetteln.

A 3
Abbet-
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Abbitten, verb. reg. act. Sich von einem abbetten, ſein Bet-

te von des andern seinem entfernen , nicht mehr bey ihm schlafen.

Sich von der Wand abberten , das Bett von der Wand rücken.

Abbeugen , verb. reg. act. S. Abbiegen.

+Abbezahlen, verb. reg. act. nur im gemeinen Leben. 1 ) Völ-

lig bezahlen , besonders eine Schuld. 2) Einen Theil davon be-

zahlen.

Abbiegen , verb. irreg. act. (S. Biegen, ) durch Biegen entfer

neu oder absondern. Die Sprößlinge der Welken zum Verpflanz

zen abbiegen. Daher die Abbiegung.

Anm. Die vollere Alemannische Mundart fast für abbiegen,

abbeugen, und hierin folgt ihr die erhabene, dichterische Schreib-

art der Hochdeutschen , weil abbeugen wegen des breiten Doppel:

lautes den Mund mehr füllet. S. Beugen und Biegen.

Abbiethen, verb. irreg. a&t. (S. Bierhen .) †Einen abbiethen,

mehr biethen, als ein anderer, und ihn dadurch vertreiben ; edler,

ihn überbiechen. In einigen Gegenden auch wie aufbiethen,

proclamiren , da denn Abgeboth so viel wie Aufgeboth iſt.

-

Reifen oder Bändern versehen. Daher die Abbindung, in allen

obigen Bedeutungen...

-
Der Abbiß, des Tes, plur. die ſſe, überhaupt die Hand-

lung des Abbeißens , ohne Plural ; der Ort , wo etwas abgebissen

worden, und das abgebissene Stück selbst, mit dem Plurale. Be-

sonders, 1) bey den Jägern, der Ort , wo das Wildpret das junge

Laubholz, Getreide u . f. f. abgebissen hat. 2 ) Abbiß, oder Teu-

felsabbiß , eine Pflanze , welche zu den Scabiosen gehöret , Sca-

biofa fuccifa , L. Den Nahmen hat ſie daher , weil ihre

Herzwurzel kurz abgebissen zu seyn scheinet, welches der Aberglaube

dem Teufel zuschrieb , und sich daher dieser Pflanze wider vorge:

gebene Bezauberungen bediente. Engl. Devilsbit.

Die Abbitte, plur. inufit. die Bitte um Vergebung eines began-

genen Fehlers oder Verbrechens. Abbitte thun. Linem Abg

bitte thun. Eine gerichtliche Abbirte, welche vor Gerichte gez

schiehet. Die R. A. kniende Abbitte thun, rühret aus der Obers

deutschen Mundart her, wo man den Particip. Activ. wenn ſie ad-

verbialiter ſtehen, ein e anzuhängen pfleget ; richtiger kniend

Abbirre chun.
Das Abbild, des — es , plur. die — er , ein im Hochdeutschen Abbitten, verb. irreg. act. (S. Birren,) durch Bitten gleichsam

feltenes Wort für Bildniß.

Wie angenehm ist doch die Liebe!

Erregt ihr Abbild zarte Triebe ;

Was wird das Urbild ſelber feyn? Hall.

Ingleichen in weiterm Verstande, das was einem andern Dinge

ähnlich ist.

Die Sonne quoll hervor , wie Ruh aus Güre

quille,

Sie, Gottes Abbild selbst , verließ the Ebenbild

In die vor Dankbarkeit mir abgefloßne Zähre,

Mithof.

In einer Urkunde Königs Johann von Böhmen von 1334 bedeutet

dieses Wort so viel als ein Beyspiel : darum, daß andere Leuthe

dar Abbilde nehmen.

Abbilden , verb. reg. act. 1 ) Eigentlich , die Gestalt einer Sache

auf sinnliche Art nachahmen, ein Bild von einem Dinge machen.

Linen Garten abbilden. Line Frucht in Wachs abbilden,

Gott unter menschlicher Gestalt abbilden. 2) Figürl. überhaupt

so viel, als lebhaft vorstellen, wofür doch schildern edler und übli

cher ist. 3) Ein Vorbild einer Sache seyn. Moses bildete Chri-

ftum ab.

tilgen oder auslöschen , einer Vergehung wegen um Vergebung

bitten. Einem etwas abbirten.

Dativ nicht so gewöhnlich iſt.

Dagegen etwas abbirren ohne

Gieſele.Denn er kam nicht, um Fehler abzubitten.

Abblasen, verb. irreg. (S. Blasen.) 1) Activum. (a) Durc

Blasen wegbringen , den Staub abblasen ; und dann auch meto=

nymiſch , das Buch abblaſen , den Staub von dem Buche-blaſen.

(b) Lin Lied abblaſen , deſſen Melodie von einem höhern Orte,

3. B. einem Thurme, blafen. (c) Durch das Blasen auf einem

Instrumente von einem höhern Orte verkündigen. Der Wächter

bläßt die Stunden ab. Ein Fest abblaſen . (d) Das Ende ei-

ner Zeit oder Handlung durch Blasen verkündigen. So wird in

Schweden der Reichstag von dem Thurme abgeblasen.

2) Neutrum, mit haben. (a) Zum Abzuge blaſen.

Der Obergott war froh, befahl, nun abzublasen, Opik.

Auf gleiche Art bedeutet es bey den Jägern , das Ende der Jagb

durch das Hifthorn verkündigen. (b) 3um leßten Mahle blasen.

Der Wächter bläst ab. (c) Aufhören zu blasen.(c) Aufhören zu blaſen. Daher das

Abblasen, seltener die Abblasung , und dieses nur zuweilen in

den thätigen Bedeutungen.

DieAbbildung. 1) Die Handlung des Abbildens ; plur. inufit. + Abblatten, verb. reg. act. in der Landwirthschaft, die Blätter eis

2) Das dadurch entstandene Bild , oder die dadurch entstandene

Vorstellung selbst ; wofür doch Bild, Bildniß , Nachbild u. s. f.

üblicher find. Plur. die
-

en.

Abbilligen, verb. reg. act . welches nur noch in dem Kanzelley-

Style einiger Gegenden üblich ist, gerichtlich absprechen , aberlen-

nen ; wie zubilligen , zuerkennen. Von dem veralteten Bill,

Recht, S. Billig.

Abbinden, verb. irreg. act. (S. Binden.) 1 ) Was angebunden

war, durch Auflöſung des Bandes los machen. Den Mantelſack

abbinden. Den Wein im Herbste abbinden. 2). In einer Ent:

fernung von dem andern aubinden; daher in der Landwirthschaft,

ein Ralb abbinden , figürlich so viel als es entwöhnen , weil es

alsdann beſonders angebunden und allein gestellet wird. 3) Durch

Binden, oder durch ein angelegtes Band abſondern. Line War:

ze, eine Ader , ein Fleischgewächs , ein Glied abbinden ; bey

den Wundärzten. 4) Die Verbindung einer Sache zu Stande

bringen, völlig fertig binden. So heißt bey den Zimmerleuten,

ein Gebäude abbinden, so viel, als alle Säulen, Bänder, Rie:

gel, Schwellen u. f. f. gehörig mit einander verbinden ; ingleichen

bey den Faßbindern, ein Faß abbinden , es mit allen gehörigen

*

res Baumes oder einer Pflanze abbrechen , welches besonders bey

dem Weine, Tobak und Kohl geschiehet. Den Wein abblatten,

in der Schweiz falchen. Bey den Jägern iſt abblarren, wenu

das Wild von dem grünen Laube frißt.

Abblättern, verb. reg act. wie das vorige, nur daß es von allge-

meinerm und zum Theil auch edlerm Gebrauche iſt. Man sagt

auch ſich abblättern, von manchen Körpern, wenn ſich ihre Theile

in Gestalt einzelner Blätter von einander geben . Der Kuchen,

der Stein u. f. f. hat sich ganz abgeblätterr. Daher die Ub-

blätterung.

Abbläuen , verb. reg. 1) † Activum von bläuen, schlagen, im

gemeinen Leben , ſehr ſchlagen.

Und sorgte, ihr mir jedem Tage

Den Rücken zehnmahl abzubläuen. Weiße.

2) Neutrum, mit haben, von blau, die blaue Farbe fahren laf-

sen. Das Tuch blänet sehr ab.

Abblicken, verb. regul, neutr. welches das Hülfswort haben, er-

fordert, und auf den Schmelzhütten und bey den Probirern so viel,

als gehörig blicken , zum Zeichen der pölligen Reinigkeit blicken,

bedeutet. Daher das Abblicken.

Abblühen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , das

Bi
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Blühen vollenden. Bis der Weinberg, oder der Weinstock ab:

geblüberhat. Das Getreide har noch nicht abgeblüher. Mitdem

Hülfsworte feyn , aufhören zu blühen, für verblühen , ist es im

Hochdeutschen ungewöhnlich , wenigstens unedel : die Rosen sind

abgeblüher , beffer verblühet.

Abbiüithen , verb. reg act. an einigen Orten, der Blüthen be

rauben. Die Orangenbäume abblüthen.

Abbohren, verb. reg. act. in dem Bergbaue so viel als, bohren,

oder völlig fertig bohren. Lin Loch abbohren. In dem Berg-

baue hat man bey dem Geſteine dazu einen eigenen Bohrer, wel-

cher der Abbohrer genannt wird.

Abborgen, verb. reg. act. von einem borgen, entlehnen. Wel-

chem Collins haben sie diesen armseligen Einwurf abgeborge?

Lesf. So auch die Abborgung.

Der Abbrand, deses, plur. inuf. in den Schmelzhütten das -

jenige, was dem Blicksilber im Brennen, oder in der Reinigung,

am Gewichte abgehet.

Abbraten, verb irreg, act. (S. Braten,) fertig braten, in den

Küchen. Eine Gans, ein Huhn abbraten, wenn sie talt gegessen

werden sollen.

Abbrauchen, verb. reg. act durch den Gebrauch verderben, abnüt-

sen; ein imHochdeutschen ungewöhnliches Verbum, welches aberbey

dem Opis vorkommt. Dein Rock ist abgebraucht. Und figürlich.

Das Grauseyn schleicht herbey,

Dein Stolz ist abgebraucht.

Abbräunen, verb. reg. act. in den Küchen, gehörigbraun machen.

Linen Braten abbräunen.

Abbraufen, verb. reg. neutr. mit haben , das Brausen, d. t.

Gähten, vollenden. Der Moſt hat abgebrauſer.

Abbrechen, verb. irreg . ( Brechen.) Es ist :

1) Ein Activum, ( 1) Durch Brechen abſondern , und zwar

a) in der eigentlichen Bedeutung, z. B. Blumen, Früchte abbre:

chen. Der Wind har den Baum gerade über der Wurzel ab:

gebrochen. Daher auch die sprichwörtlichen R. A. † etwas über

das Anie abbrechen, oder , eine Sache zu grün abbrechen, d. i.

fich dabey übereilen, nicht die rechte Zeit erwarten ,, sie obenhin

verrichten. † Eine Ursache vom Zaune brechen, oder abbrechen,

einen leeren Vorwand anführen. Ingleichen so viel, als mit ei

niger Gewalt abnehmen , los machen. Die Hunde abbrechen,

wenn ſie ſich verbiſſen haben. Dem Pferde die Hufeisen abbre-

chen , ein Schloß abbrechen u. f. f. Die Glieder abbrechen,

bey den Soldaten, lange Glieder in mehrere kurze theilen. In :

dem Brauwesen ist, das Bier abbrechen, das mit dem Hopfen

gekochte Bier in den Kühlfässern mit langenStangen, welche vorn

burchlöcherte Breter haben, fleißig umrühren. b) Figürlich, α) Ab-

ziehen , entziehen , doch mit dem Nebenbegriffe mehrerer Gewalt.

Einem etwas an dem Lohne abbrechen. Ich habe ihm nichts

abgebrochen, nehmlich an demPreise, an der Bezahlung u. f. f.

Können sie sich denn nicht eine Stunde von ihrer Ruhe ab-

brechen ? Ich habe mir schon vieles an meiner Zeit abgebros :.

chen. Er bricht sich nichts ab , d. i. versaget ſeinem Körper

nichts , was zur Nothdurft und zum . Vergnügen gehöret. Sich

den Wein abbrechen , keinen Wein mehr trinken . · B) Plößlich

unvollendet endigen , befouders von Wörtern, Ausdrücken u. f. f.

In welchem Falle aber, nur das Particip. paſſiv. üblich iſt. Abge:

brochene Wörter, Er antwortete mir mit nichts , als mit

Thränen und abgebrochenen Seufzern. S. Abgebrochenheir.

7) Den Fortgang einer Sache plößlich hemmen , ihr plößlich ein

Ende machen. Die Unterhandlungen abbrechen. Wir wol:

len unser Gespräch abbrechen. (2) Niederbrechen , einreißen.

Ein Gebäude, ein Haus , ein Dach, eine Mauer u. f. f. abs

brechen. Den Zeug abbrechen, bey den Jägern, den gestellten

-

1

"

Zeng wegnehmen. Hingegen ein Jagen abbrechen , eben das

selbst, den Jagdbogen enger fassen. (3) Mit dem Begriffe der

Vollendung ist es in den Blechhämmern üblich , wo die Bleche

abgebrochen werden , wenn man sie zum lesten Mahle glühet

und glatt klopfet.

II) Ein Neutrum. (1) Mitdem Hülfsworte seyn, abgebro

chen werden, in der ersten eigentlichen Bedeutung. Das Mef-

fer bricht ab, die Nadel ist abgebrochen. (2) Mit haben ,

nicht weiter fortfahren , aufhören. Mir dem zweyten Ban-

de brach er ah. Lassen sie uns davon abbrechen.

brichst mit Fleiß ab, (höreſt auf davon zu reden), weil du dich

fühlt, Gell. Mit einem abbrechen , die bisherige Verbindung

mit ihm aufheben.

Du

Anm. Abbrechen , mit Auslaffung des Accufativs , für Ab-

bruch thun, ist im Hochdeutschen veraltet , war aber sonst üblich;

3. B. den veindren abbrechen , Theuerd. Kap. 93. Seiner

Seele abbrechen, Pred. Sal. 4, 8. Warum dürften wir dem

Leibe abbrechen? Opiß. Die poetische R. A. cines Tage ab-

brechen, gewaltsam verkürzen , ist alt. Schon Strider fang in

13ten oder 14ten Jahrhunderte :

Herre due felber dein rich (Gericht)

Brich ihm fein tage abe.

In Oberdeutschland bedeutet, das Licht abbrechen, so viel, als

baſſelbe pußen ; daher bezeichnet Abbreche daſelbſt auch eine Licht,

puhe.

Die Abbrechung , plur. inufit. die Handlung des Abbrechens in

den eigentlichen Bedeutungen des Activi. S. auch Abbruch.

Abbreiten, verb. reg. act. ein Kunſtwort der Kupferhämmer, für

breit machen, oder schlagen ; besonders von dem gegossenen Kup-

fer, wenn es unter dem Breithammer zu breiten Scheiben ge-

schlagen wird ; auch abpochen. Daher die Abbreitung.

Abbrennen, verb. irreg. (S. Brennen, ) welches auf gedoppelte

‹ Art üblich ist.

1) Als ein Activum, da es auch zum Theil schon regelmäßig

conjugiret wird, ich brenncte ab, abgebrenner, obgleich die irres

guläre Form, brannte ab, abgebrannt, noch die gewöhnlichste ist .

(1) Durch Fener abſondern. Die Haare abbrennen . Line War:

ze mit einem glühenden Eisen abbrenuen. (2) Durch Feuer

zerstören , in die Afche legen , von großen Massen. Die Felnde

haben die Stadt , das Haus , das Dorf.u. f. f. abgebrannt

oder abgebrennet. Einen Wald abbrennen, um Acker daraus

zu machen, welches auch abſchwenden heißt ; ingleichen metonys

misch, den Acker abbrennen , d. i . das Gras, oder die Stop-

peln auf demselben abbrennen. (4) Anzünden, losbrennen, bes

sonders vou Feuerwerken und Schießgewehren. Ein Gewehr, eine

Kanone abbrennen. Das Feuerwerk wird bald abgebrens

net werden. In der Chymie bedeutet es , Weingeist über

gewiffe Körper verbrennen lassen. Ingleichen , entzündbare , bes

sonders mineralische Körper in einem glühenden Schmelztiegel

plößlich entzünden. Geſchiehet dieſes mit einem merklichen Knal-

le, so heißt es verpuffen. (4) Das Brennen einer Sache volle

enden, ingleichen, einem Körper durch das Feuer die gehörige

Vollkommenheit geben, und auf dieſe Art wird das Zeitwort in

verschiedenen Künften und Handwerken gebraucht. So bedeutet

es z. B. bey den Ziegelstreichern und Kalkbrennern fo viel, als

dem Ofen mit Reisholze die lehte Hiße geben, welches auch aus-

brennen genannt wird. Bey den Töpfern, die getrockneten Ges

fäße gehörig brennen. In der Schmelzkunst heißt abbrennen,

das Blicksilber durch das Feuer vou aller natt reinigen ; wo aber

auch der Begriff der Verminderung Statt finden kann. S. Ab.

brand. Bey den Gelbgießern iſt abbrennen auf eine sehr an-

eigentliche Art, die Farbe des Meſſinges mit Scheidewaſſer erhö-

hen



IS

36
Abb

hen , indem man es damit bestreicht und es alsdann schnell in

taltes Wasser steckt, damit das Messing von dem Scheidewasser

nicht zu sehr angegriffen werde. Auf ähnliche Art bezeichnet es :

bey den Eisenarbeitern die Härtung des Eisens und Stahles,

wenn solches durch Ausglühung und nachmahlige Ablöschung ge-

schiehet. Auf den Blechhütten hingegen ist abbrennen so viel,

als die Eiſendleche zum ersten Mahle in das flüssige Zinn tauchen,

um sie dadurch zu verzinnen ; bey welchen Arten des Gebrauches

der Grund der Benennung zuweilen freylich etwas dunkel. iſt.

So auch die Abbrennung , in allen Bedeutungen des Activi.

II) Als einNeutrum, welches das Hülfswort ſeyn zu ſich nimmt,

und allemahl irregulär conjugiret wird. (1 ) Niederbrennen, durch

Feuer verwüstet werden , von Gebäuden , Wäldern und hohen

Mahen. Das Haus brannte ab. Die Stadt iſt abgebrannt.

Ingleichen seine Wohnung durch Feuer verlieren Unsere Freun

de sind abgebrannt. Ein abgebrannter Mann , der das Sei-

nige in einer Feuersbrünst verloren hàt. ° (2) Entzündet wer-

den. Das Gewehr muß ſchnell abbrennen. (3) Durch Feuer

abgesondert werden. Der Aſt iſt abgebrannē. (4) In der Feuer-

werkskunst, sich fruchtlos entzünden , versagen. Das Zünd

kraut ist abgebrannt.

Anm. Der Unterschied in der Conjugation zwischen dem Ac-

tivo und dem Neutro hat seinen guten Grund, ob er gleich noch

von den wenigsten beobachtet wird ; S.. Brennen. In einigen

Fällen ist es gleichgültig , ob man das Activum oder Neutrum

gebraucht. So kann man sagen ein abgebrennetes Haus , und

ein abgebranntes Haus ; weil hier beyde Bedeutungen : Statt

finden können

·

Megfrüblen eines angefeßten Landes oder Ufers ' durch die Wellen

oder den Strom. 2) Dasjenige was abgebrochen iſt , beſonders

in den Bergwerken , ingleichen in den Marschländern , ein von

dem Wasser wieder weggespühltes angefeßtes Land ; mit dem

Plural. Bey den Schriftgießern ist Abbruch das überflüfftge

Metall, welches über der Form stehen bleibt , und abgebrochen

wird. Am häufigsten aber 3) in figürlicher Bedeutung, für Ver:

minderung des Vermögens , des Ansehens , des Nechtes , det

Würde , wofür auch das sich weiter erstreckende Nachtheil`ge:

braucht wird ; ohne Plural. Linem Abbruch thun, Abbruch

an seiner Ehre , an seinem guten Nahmen, an seinem Vermö:

gen leiden. Dadurch geschieher feinem Ansehen Abbruch. Den

Gesetzen Abbruch thun. Zuweilen auch für Schaden, Nachtheil

überhaupt. Dem Feinde vielen Abbruch. thun. Im Bergbaue

ist dem harten Gesteine Abbruch thun, es durch geschickte Mit-

tel brechen..

Aum. Das Beywort abbrüchig , könnte allenfalls etwas be

deuten , das ſich leicht abbrechen läßt. Allein , wenn es veinige

・・ ・ für nachtheilig gebrauchen , so ist das völlig wider die Natur der

Beywörter auf ig. Eben dieses gilt auch von unabbrüchig.

Abbrühèn , verb. reg. act. 1). Mit heißen Waſſer wegbringen.

Die Federn, die Haare abbrihen ; und dann auch metonymisch,

ein Hahn , ein Schwein abbrüben , demselben die Federn, die

Haare abbrühen. 2) Gehörig brühen. Das Kraut wohl ab.

brühen.

*

Abbrunften , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte habent,

bey den Jägern , die Brunfthiße abgekühler haben, aufhören zu

Einen abbrennen , für , fein Haus, und Vermßbrunften. S. Brunft.

gen in die Asche legen , ist im Hochdeutſchen ungewöhnlich. In

Österreich heißt Abbranntler , einer der für abgebrannte Kirchen.

sammelt.

-

Abbreviiren , verb. reg. act. aus dem mitlern Lat. abbreviare,

doch nur in der Grammatik. Ein Wort abbreviiren , es abkür

zen. Daher die Abbreviatūr , plur. die en, die Abtür:

zung, ein abgekürztes Wort. *.

Abbringen, verb. irreg. a&t. (S. Bringen.) 1) Eigentlich weg= !

bringen, wegschaffen . Ich kann den Schmug nicht abbringen.

Fu der Landwirthschaft bringt man das heu , das Getreide

ab, wenn man es abmähet , oder abschneidet. 2) Figürlich . a)

Entfernen. Einen von dem rechten Wege abbringen. Ich

bin dadurch ganz von meinem Gegenstande abgebracht wor-

den. b) Bewegen, etwas fahren zu lassen. Einen von seiner

Meinung, von seinem Sinne , von seinem Vorhaben abbrin-

gen Nichts konnte ihn von dem Müßiggange abbringen.

c) Aufhören machen, von Gebräuchen und Gewohnheiten. Eine

Gewohnheit, ein Recht, eine Modè abbringen ; besonders wenn

solches nach und nach , durch bloße Unterlassung der Ausübung ge-

schiehet. Geschieher es durch einen Befehl , so heißt es eigent-

lich abschaffen , obgleich dieses im gemeinen Leben auch abbrin-

gen genannt wird. Daher die Abbringungin den obigen Bedeu:

tungen.

--

Abbröcken , verb. reg. act. in Gestalt kleiner Brocken abbrechen.

Den Kalk von der Mauer` abbröckeln. Sich abbröckeln, in

kleinen Brocken herab fallen. So zauch die Abbröckelung.

Der Abbruch , des - es, plur. die üche , von dem Verbo

abbrechen, in einigen figürlichen Bedeutungen . 1 ) Die Hand-

lung des Abbrechens, so wohl in der eigentlichen Bedeutung, be-

fonders in den Bergwerken , als auch in den uneigentlichen des

Abzuges am Preise , am Gelde ; ohne Plural. Ich muß ohne

Abbruch bezahler werden. Sich Abbruch thun , "ſich an der

Nothdurft und am Vergnügen etwas abbrechen . In den Marsch:

ländern bedeutet Abbruch , Niederf. Afbrake , Afdrang , das

† Abbuden, verb. reg. neutr. mit haben, die Buden abbrechen,

im gemeinen Leben.

Abbürsten , verb. reg. act. mit der Bürste wegschaffen ; den

Staub abbürſten. Jngleichen metonymiſch , mit der Bürſte rei-

nigen; den Hut, das Kleid u. s. f. abbürsten.

Abbüßen , verb. reg. act. durch Buße , d. i. Neue, Strafe, oder

-Genugthuung tilgen. Seine Sünden abbüßen. Ein Verbre

chen mit Gelde abbüßen. Daher die Abbüßung.

Das Abc, (sprich Abecé) desées, plur. inufit, eine im gé:

meinen Leben übliche Benennung des Alphabetes , welche von def

fen drey erſten Buchstaben hergenommen ist. Etwas nach dem

Abc ordnen. Das Abc lernen ; noch im Abc seyn ; auf der

Abcbank fizzen. Figürlich auch wohl , die ersten Gründe einer

Kunst oder Wissenschaft. Er ist noch im Abc der Weltweisheit.

Anm. Schon uni 1400 wurde in Frankreich das Französische Als

phabet l'Abecoy genannt.

-
Das Abcbūch , des — es, plur. die – bücher. 1) Ein Buch,

welches das Abc oder die ersten Gründe des Lesens enthält; Nie-

ders. die Fibel , und in Oberdeutschland das Nahmenbuch. 2)

Eine Art Kegelschnecken mit schwarzen Zügen, welche einiger

Maßen den Buchstaben gleichen ; das Letterhörnchen , Conus

literatus L.

Abcediren, verb. reg. neutr. mit haben, in der Muſik, die No-

ten mit den ihnen zukommenden Buchstaben c, d , e etc. absin-

gen; Ital. folfeggiare , auch folmisiven.

{

Der Abeschüler , dess, plur. ut nom. fing. ein Schüler,

der noch die ersten Gründe des Lesens erlernet ; der Abcknabe.

Der Abcſchüß, des -en , plur. die – en , in eben der Bedeu-

tung. Der Grund der Benennung ist unbekannt. Vielleicht hat

man sie aus Scherz gemacht, und dabey vornehmlich auf die(Grif-

fel und andere Werkzeuge der Abcschüler gesehen, welche man mit

Waffen verglichen.

-

Abcirkeln, S. Abzirkeln.

Abcopiren, verb. reg. act. etwas , es copiren, eine Copie davon

nehmen,
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nehmen, in manchen Bedeutungen abschreiben, abzeichnen, u. f. f.

Ehedem abcopeyen. S. Copie.

Abdichen, verb reg. a&t. 1) Des Daches berauben. Ein Haus

abdachen. 2) Abhängig wie ein Dach machen ; besonders in der

Kriegsbaukunst und dem Gartenbaur. S. das folgende. Im

Deichbaue abflachen.

Die Abdachung, plur. dieen. 1) Die Handlung des Abda:

chens; ohne Plural. 2 ) Eine solche abhängig gemachte Fläche,

welche mit dem Horizonte einen spisigen Winkel macht ; mit dem

Plural. In der Kriegsbaukunst unterscheidet man Böschung

(Franz. Talut,) und Abdachung, (Franz. Pente. ) Diese stei

get allmählich, jene aber steiler in die Höhe. Das Glacis . hat

die Abdachung nach dem Felde , die Böschung aber nach dem

Graben zu. Der Wall hat oben eine Abdachung ; unten aber

eine gedoppelte Böschung, die eine inwendig und die andere aus:

wendig. S. auch Abhang.

Abdämmen, verb. reg. act. durch einen Datum absondern , ab-

halten , oder ableiten. Das Wasser abdämmen. Daher die

Abdämmung.

Abdampfen, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn,

bey den Scheidetünstlern , sich in Dämpfe auflösen und verfliegen,

evaporiren. Alle Feuchtigkeiten abdampfen lassen. 2. Acti:

vum , abdampfen laſſen . Substanzen bis zur Trockenheit ab-

dampfen. Daher die Abdampfung. S. Dampfen.

Abdanten , verb. reg. 1. Activum , der bisherigen Dienste ent-

laffen. Seine Bedienten abdanken . Soldaten abdanken. Ein-

abgedankter Soldat, Officier. · Der König von Frankreich hat

die Parlaments - Räthe abgedankt. Bey der Reformation

wurden die meisten katholischen Geistlichen abgedankt. Ei-

nen Minister abdanken. Nach geendigter Jagd werden die

Treiber und Jäger abgedankt, wenn man ſie aus einander gehen

läßt. Ja alsdann dankt man auch wohl den Hund ab, wenn

man ihm für seine Dienste schmeichelt , welches auch ablieben ge-

nannt wird. Und dann auch figürlich. Scherz und Lachen

werden abgedankt, man nimmt ein ernsthaftes Gesicht an. Der

abgedankte Schild, Günth. Ein abgedanktes Bleid, ein

abgelegtes. Pferde und Wagen abdanken , abschaffen.

匪

2. Neutrum, mit dem Hülfsworte haben . a) Ein Amt, ei-

nen Dienst niederlegen. Der Minister hat abgedanker. Alle

feine Leute danken ab. Pitt dankre aus einem unwürdigen

Verdruſſe ab, daher erstaunte ganz Europa über seine Ab-

dankung. Man sagt zwar auch , von einem Amte abdanken' ;

aber am häufigsten bedienet man sich doch dieſes Zeitwortes abso=

lute, und ohne Beyfügung eines Substantives . b) Abschied neh-

men, im weitesten Verstande ; doch im Hochdeutſchen nur noch

von dem Nachtwächter , wenn er mit anbrechendem Morgen zum

legten Mahle abruft. Ehedem war es in weiterer Bedeutung üb:

lich. Der Lazar wird erweckt, und dankt den Wiirmern ab,

Scultet. c) Eine Versammlung mit Dank für ihre Gegenwart

entlassen, ohne Accusativ . Bey einer Leiche abdanken, die Ab:

dankung thun, welges vermittelst einer kurzen Rede geschiehet.

Im Oberdeutschen sagt man, einer Leiche abdanken.

Anm. Abdanken in der thätigen Bedeutung des Entlassens

führet eigentlich nichts Beleidigendes bey sich , so wie absetzen,

welches allemahl ein Vergehen voraus sehet , und denn auch nur

von Würden und Ehrenstellen gebraucht wird; dagegen abdanken

von viel weiterm Umfange der Bedeutung ist. Man kann auch

eben nicht ſagen, daß es niedrig wäre ; indeſſen wird es doch nur

von geringern Bedienten , von höhern aber nur höchſtens in der

mittlern Schreibart gebraucht. In der höhern, und von ange:

feheuen Personen wird man allemahl lieber entlassen, und in der

neutralen Bedeutung, sein Amt, seine Stelle niederlegen gebrau=

Adel,W.B. 1. Th. 2. Aufl.

1

chen. Was die Etymologie betrifft , so dringt sich der Begriff des

Dankes gleichsam von selbst auf, und in manchen Bedeutungen,

z. B. in der lektern neutralen , ist er unläugbar. Da indefen

danken ehedem in mehrern längst veralteten Bedeutungen vorkam,

so kann sich auch eine derselben noch in djeſem Worte erhalten ha-

ben. So bedeutete es auch sprechen und sagen , wie die Latein.

dicere und dicare, und so könnte abdanken wohl nach demLatein.

abdicare gebildet seyn. Wenigstens ist der Begriff des Dan-

kes für geleistete Dienste, oder für das anvertrauete Amt, in den

meisten Bedeutungen so erloschen , daß der bloße Begriff der Ent:

lassung oder Niederlegung übrig geblieben ist. Hier in Dresden

heißt das äußerste Ende der Räniß - Gaffe der Abdankeplat, weil

ehedem die Miſſethäter bis dahin den Staupbeſen bekamen, und

dann entlassen wurden.

Die Abdankung, plur. die – en. 1) Die Entlaſſung eines an-

dern aus seinen Diensten. 2) Die eigene Niederlegung eines Ame

tes ; in beyden Fällen ohne Plural. 3) Die Mede , worin den

Leichenbegleitern für die Begleitung gedankt wird Die Abdan:

kung thun. Eine Abdankung halten. Ingleichen die Dankſa-

gungsrede eines Schauſpielers an die Zuhörer , nach geendigtem

Schauspiele,

Die Abdankungsrède , plur. dien, wie das vorige in der

lehten Bedeuteng. Es muß diese Rede nicht mit der Standrede

oder Parentation verwechſellt werden.

Abdarben, verb. reg. act. et reciproc. bis zu dem Grade des

Darbens oder Nothleidens entziehen. Ich darbe es meinem Lei-

be, ja meiner Seele ſelbſt ab , Gell. Sie darbten ſich oſt das

friſche Waſſer ab , Ebend. Ich habe meinem eigenen Maule

den Biſſen abgedarbr , Ebend. Es iſt eigentlich ein Recipro-

cum. Gebraucht man es ja als ein Activum , so kann es doch nur

von den Theilen deſſen gebraucht werden, der sich etwas abdarbet,

wie aus obigen Beyspielen erhellet. Einem andern etwas ab:

darben, ist nicht gebräuchlich.

Abdarren, S. Abdörren.

Abdêcken , verb. reg. act. 1) Die Decke einer Sache , und was

deren Stelle vertritt, wegnehmen. Das Dach abdecken. Noch-

mehr aber metonymisch , eine Sache ihrer Decke berauben. Den

Tisch abdecken. Das Haus abdecken. Der Wind hat das

ganze Haus abgedeckt. 2) Figürlich deckt der Jäger das Wild

ab, wenn er es auswirkt ; im Oberd. ihm die Decke abnehmen.

Ferner wird es in der anständigern Sprechart für das niedrige

ſchinden gebraucht , d. i. dem umgefallenen Viehe die Haut ab-

ziehen. So auch die Abdeckung. 3) Derb ausprügeln , im ge:

meinen Leben , so wie zudecken ; wo es wohl eigentlich nicht zu

Decke gehöret, sondern eine unmittelbare Onomatopöie ist,wie das

bekannte tax, tax erit in tergo tuo.

Der Abdecker , des
―

s, plur. ut nom, fingul. eine etwas au-

ständigere Benennung dessen, was der Höbel einen Schinder nen-

nét. S. Rafiller und Schinder.

--
Die Abdeckerey , plur. die – en ; 1) das Amt eines Abdeckers,

und 2) deſſen Wohnung.

Das Abdeckerlêder, dess, plur. doch nur von mehrern Ar-

ten, ut nom. fing. dasjenige Leder , welches von dem Abdecker

dem gefallenen Viehe abgezogen worden ; im Gegensaze deffen,

was die Fleischer abziehen.

Abdeichen, verb. reg. act. in den Marschländern, vermittelst eines

Deiches absondern, einschließen, S. Deich. Daher die Abdeichung.

Abdielen, verb. reg. act. 1 ) Mit Dielen oder Bretern abſondern.

Line Rammer abdielén. 2) Mit den gehörigen Dielen verſes

hen; dielen, bedielen. Den Fußboden, ein Zimmer, abdielen.

Abdienen, verb. reg. act . 1) +Durch persönliche Dienste bezahlen;

im gemeinen Leben. Der Knecht diener eine Schuld, der Sol-

B dat



19
20

Abd
Abd

dar einen Vorschuß ab. ' Abdienen gehet mehr auf die perfón:

lichen Dienste selbst , das gleichfalls niedrige abverdienen aber

auf den Verdienst oder den Werth des Dienstes nach Gelde be-

rechnet. 2) * An einigen Oberdeutschen Höfen heißt es so viel,

als die Speisen von der Tafel tragen, so wie aufdienen daselbst,

die Tafel damit beſeßen , bedeutet.

Abdingen, verb. irreg . act. ( S. Dingen, ) einen Nachlaß an dem

geforderten Kaufpreise durch Dingen erhalten ; edler abhandeln.

Ich habe ihm fünf Thaler abgedungen. Er läßt sich nichts

abdingen.

Anm. Ehedem bedeutete dieses Zeitwort auch so viel als ab:

spänstig machen ; wovon man ein Beyspiel beym Haltaus h v.

fehen kann. Im Oberdeutschen sagt man für abdingen auch ab:

markten.

Abdisputiren, verb. reg. act . einem etwas, es ihm abstreiten ;

im gemeinen Leben.

Abdocken, verb reg. act, abwickeln, bey den Jägern, von Leinen,

Seilen und Archen. S. Docke und Docken.

Abdonnern, verb. reg. imperf. mit haben. Es hat abge:

donnert, im gemeinen Leben, es höret auf zu donnern.

Abdoppeln, verb. reg act. bey den Schustern, die Rahmen an

den Weiberschuhen mit einem gedoppelten Faden durchnähen, wel-

ches bey den Männerschuhen durchnähen heißt. Weiß abdop-

peln.

Abdorren, verb. reg neutr. welches das Hülfswort seyn zu sich

nimmt. 1) Durch Austrocknen abgesondert werden , dürre wer-

den und absterben oder abfallen. Die Warze dorrer ab. Der

Ausfaß ist abgedorret. Die Blumen find abgedorrer. Das

Holz dorret ab, wenn es auf dem Stamme dürre wird , wel-

ches auch abstehen, und abfliegen genannt wird. 2) Sehr dürre

werden, für ausdorren. Ter abgedorrte Leib, Gryph.

Abdörren, verb. reg. act. 1) Durch Austrocknen absondern. 2)

Zur Gnüge dörren, gehörig dürre machen. Getreide abdörren.

Malz abdörren, wofür man auch wohl abdarren fagt ; S. Dar:

re. Figürlich, auf den Bergwerken , das in den Kienstöcken noch

befindliche Silber oder Bley völlig heraus schmelzen. Daher die :

Abdörrung.

Der Abdraht, deses , plur. inuf. bey den Zinngießern, die

Späne , welche bey dem Drehen oder Drechseln des Zinnes abs

gehen.

Man drasch ihn weiblich ab, Bernh.

割

b) Im Partic. Passiv, ist abgedrófchen, etwas das schon oft ge

sagt, øder oft wiederhohlet worden. Das ist lauter abgedros

schenes Zeng, d. i . ein schon oft wiederhohltes Geschwät . Abge:

droschene (längst bekannte ) Wahrheiten mit aufgeblasenen

Backen predigen. Und mit dieser abgedroschenenAusflucht den

ken sie durchzukommen? Leff. c) Heimlich verabreden , in

verächtlicher Bedeutung. Das haben sie längst mit einander

abgedroſchen. Ein abgedroschener Handel.

Abdringen, verb. irreg. act. (S. Dringen,) durch Dringen, un-

geſtümes Anhalten, Drohen, oder sonst eine Art von Gewalt von

einem erhalten ; ungefähr wie abdrücken . Einem Geld , einen

Eid, ein Versprechen , eine Erklärung abdringen. Er hat

mir zehn Thaler abgedrungen, d . i. von mir erbettelt.

Von allem , was das Glück den Fürsten übergeben,

Ist das berrübreste, das Recht auf Tod und Leben,

Es dringt uns Strafen ab. Schleg.

Abdrohen, verb. reg. act. durch Drohungen erhalten. Einem

etwas abdrohen. Im Oberdeutschen abdräuen.

Der Abdruck, deses, plur. dieücke. 1 ) DieHandlung

des . Abdruckens und Abdrückens ; ohne Plural. Der Abdruck

eines Gewehres , eines Buches , einer Pflanze, einer Figur in

Wachs , in Thon , in Zinn , in Gyps u. f. f. hieher gehöret

auch die figürliche Bedeutung für den leßten Athem eines Sterben-

den, welche aber niedrig ist, wenn gleich Canih singt :

Wenn mich die Zeit wegnimmt ,

Abdrängen, verb. reg. act. durch Drängen absendern , oder weg-

drängen, welches aber wenig gebräuchlich ist . S. Abdringen.

Abdräuen, verb, reg. aet. durch Drohungen erpressen, gewöhn=

licher abdrohen. S. Dräuen. Ein Beyspiel aus dem 14ten

oder 15tenJahrhunderte' ſiehet im Haltaus h. v.

Abdrechseln , verb. regul. act 1) Durch Drechseln absondern,

2) Völlig fertig drechseln . Eine Kugel abdrechseln.

Abdrehen, verb. reg. act. 1) Durch Umdrehen absondern. Ei-

nem die Knöpfe abdrehen, d. i. von demRocke . EinemVogelden

Kopf abdrehen . 2) ie abdrechseln in beyden Bedeutungen;

da denn abdrehen mehr bey den Künstlern, abdrechſeln aber ..

mehr im gemeinen Leben üblich ist.

Aboreichen , verb. irreg. act. S. Dreschen. 1) Eigentlich. a)

Durch Dreschen absondern, oder bekommen. Manhat dießmahl

aus einem Schocke nicht so viel abgedrofchen , als ehedem ;

für ausdreschen. Abgedroschenes Stroh, leeres. b) Das

Getreide abdrefchen, das vorräthige Getreide, oder eine beſtimm=

te Quantität deffelben ausdrefchen. c) Das Dreſchen beschließen,

als ein Neutrum, doch auch mit haben. Wir werden bald ab-

gedroichen haben. d) Durch Dreschen bezahlen. Eine Schuld

abdreschen. 2) Figürlich, a) † für abprügeln, aber nur in nie-

Brigen Redensarter,

Die du zum Abdruck mir bestimmt.

2) Das durch Abdrücken und Abdrucken entstandene Bild. Der

Abdruck einer Pflanze, eines Siegels , einer Münze , eines

Rupferstiches. Der erste , der zweyte Abdruck u. f. f. Einen

Abdruck von etwas machen oder nehmen. Auch bedeutet. Ab-

druck in diesem Verſtande so viel, als das Lateiniſche Exemplar,

wenn von einem Buche die Rede ist , die Abdrücke der ersten

Auflage u. f. f. In der Naturgeschichte find Abdrücke , oder

Spursteine, solche Steine , an welchen ein ehemahliger thierifcher

oder vegetabiliſcher Körper ſeine äußere Geſtalt zurück gelaſſen hat.

Figürlich kommt Abdruck auch für ein Ebenbild überhaupt vor.

Er ist der Abdruck ſeines Vaters , d. i. er iſt ihm sehr ähnlich.

Alle Werke der Natur ſind Abdrücke der Gottheit, Gell.

3) An den Schießgewehren, die kleine bewegliche Zunge, vermittelst

deren sie abgedruckt werden; auch der Abzug."

Abdrucken, verb. reg. act. 1. Activum, durch Drücken nachah-

men oder abbilden; und zwar, (1) durch das Drücken in einen

weichen Körper. Ein Siegel in Wachs , eine Statue in Thon,

eine Münze in Zinn abdrucken u. f. f. Ingleichen metonymiſch,

ein Buch abdrucken, bey den Buchbindern , mit dem Stämpel

Figuren auf das Buch drucken. Und dann auch figürlich. Dieſe

Züge in denen sich die Verzweifelung und das Bild des Todes

abdruckt. (2) Durch das Drucken mit Farben auf die Oberfläche

eines andern Körpers. Einen Kupferstich abdrucken . Ein

Buch abdrucken. / Der Bogen ist nçą nicht abgedruckt ; in

welcher Bedeutung es auch den Begriff der Vollendung mit in ſich

schließet. 2. Ein Sentrum mit haben , die aufgedruckte Farbe

fahren lassen.

Abdrücken, verb. reg. act. 1) Durch Drücken abſonders, beson-

ders in den im gemeinen Leben üblichen sprichwörtlichen M. A.

Die Angst will mir das Herz abdrücken. Es würde ihm das

Herz abgedrückt haben, wenn er es nicht ausgeplaudert hätte.

Jngleichen figürlich für abdringen, doch mit dem Nebenbegriffe

mehrern Nachtheiles von Seiten des andern. Einem eine Waas

re abdrücken.

och einen neuen Schmuck den Männern abzudrücken, Gell.

2) Durch
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2) DurchDrücken los machen, von Handgewehren, Schlössern u. f. f.

die vermittelst einer Feder gespannt sind. Ein Gewehr ab

drücken. Den Pfeil, den Bogen abdriicken.

Drauf drückte fie die Schlösser selber ab, Rost.

Daher die Abdrückung in beyden Bedeutungen.

Anm. Abdrücken , als ein Neutrum , für sterben , er wird

bald abdrücken, ist niedrig. Von dem Unterschiede zwischen

drucken und drücken S. diese Wörter.

Die Abdrucksstange, plur. dieu, in dem Schlosse eines

Gewehres, eine kleine Stange, welche in die Nuß einspringt, das

mit das Gewehr nicht losgehe.

Abdunkeln, verb. reg . act, bey den Färbern, eine helle Farbe in

dem Färben in eine dunklere verwandeln.

Abdunsten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, sich in

Dünste auflösen und verfliegen , wie abdampfen. Einen flüßfis

gen Körper abdunsten lassen. Daher die Abdunstung.

Abdünsten, verb. reg. a&t. in Gestalt der Dünste vertreiben, des

Abbunsten eines flüssigen Körpers zuwege bringen. Wasser,

Wein u. f. f. abdünsten. Daher die Abdünstung.

Abebenen, verb. reg. act. völlig eben machen. Einen Garten,

ein Feld abebenen. , Linen Pelz abebenen, ihn am Nande gera.

de schneiden. Daher die Abebenung.

† Abeifern, verb. reg. recipr . sich abeifern , ſich durch Eifern

oder Zürnen abmatten.

Abelmosch, S. Biſamkorn.

Der Abend, des- es , oder -s, plur. die -e. 1) Die

Zeit zwischen Tag und Nacht, oder kurz vor und nach dem Unter-

gange der Sonne. Es wird Abend. Es geher gegen den Abend.

Der Abend überfiel uns. Der Abend brach an, da ich ihn

verließ. Diesen Abend will ich zu dir kommen. Auf den

Abend sehe ich dich. Gegen Abend. Mir dem Abend (d. i.

bey Anbruch des Abends) in die Stadt kommen. Zu Abend

effen, im gemeinen Leben, d. i. die Abendmahlzeit halten. Gu.

ten Abend ! der gemeine Abendgrüß ; daher ; einem einen guten

Abend wünſchen , ſagen oder biethen. Sprw. Ein feuriger

Abend bedeutet einen heitern Morgen. Es ist noch nicht aller -

Tage Abend , omnium dierum fol nondum occidit, Liv. In

figürlicher Bedeutung , besonders in biblischen R. A. bezeichnet

Abend das Ende einer gewiſſen beſtimmten Zeit. AmAbend der

jüdiſchen Cärimonien. Um den Abend wirds Licht seyn, Zach.

14, 7. So auch in der poetischen Schreibart für das Ende des

Lebens, oder das Alter.

Mein Abend kommtheran, jetzt sollen Thränen rinnen, Can.

2) Der Tag vor einem Feste, mit Beyfügung des Wortes hei-

lig, oder auch des Nahmens des Festes . Der heilige Abend, der

Pfingstabend, der Osterabend. So auch Fastenabend, der

Tag vor dem ersten Tage in der Fasten ; Sonnabend, der Tag

vor dem Sonntage, u. f. f. In Oberdeutschland heißt der Lag

ver einem Feste auch der Vorabend. 3) Die Gegend am Him:

mel, wo die Sonne im Äquinoctio unterzugehen scheint , Westen.

Gegen Abend liegen. Der Wind kommt aus oder von Abend.

In dieser Bedeutung hat das Wort keinen Plural, wird auch nur

mit den Präpositionen aus , gegen, gen und von , ohne Artikel,

ja ohne alle Abänderung gebraucht. Nur die Dichter erlauben

fich auch hier zuweilen Ausnahmen; so saget . E. Dusch: die

legten Inseln des Abends.

Anm. 1) Nichts ist gewöhnlicher , als daß in der Declination

dieses Wertes im Singular das e in der lehten Sylbe verbiſſen

wird ; am Abend für am Abende, des Abends für des Aben-

des. Allein da es im Plural ohne alle Ausnahme ein e bekommt,

so sollte es dasselbe auch im Singular haben ; weil es sonst eine

Ausnahme von der Siegel machen würde. Einige der alten find

hierin genauer. Ottfried sagt am Abande , und der Verf. des

Rhythm . de S. Annone : Einis abindis .

2) Von der biblischen R. A. zwischen Abends S. das Adv.

Abends.

5) Abend, beym Kero Abunt, beym Notker Habant , beym

Ottfried und Tatian Aband und Abant , Nieders. Avend, Holl.

Avent, Angels. Aefen, Engl. Even, Evening, ist bisher von dem

alten in der Hochdeutschen Mundart nicht mehr üblichen Zeitworte

aben, abſteigen, abnehmen, abgeleitet worden, deſſen Stammwort

wiederum die Partikel ab iſt. Weil aber die nordischen Mundarten

in diesem Worte wider ihre Gewohnheit härtere Mitlauter haben,

indem Abend bey den Isländern Apton, bey den Schweden Aff-

ton, und bey den Dänen Aiten heißt : so nimmt Herr Ihre wię

nicht geringer Wahrscheinlichkeit das Jl. aptan , Goth. aftana,

und Angels. aeftana , nach , für das Stammwort an ; so daß

Abend eigentlich den lehten Theil des Tages bedeuten würde.

Von Abend hatte man ehedem auch das unpersönliche Zeitwort

abenden für Abend werden, so wie man von Tag faget, es taget;'

Is abandet, beym Tatiau. Die Holländer und gemeinen Deut ,

fchen · Mundarten haben es auch noch jezt. Wachter hat schon´

angemerket, daß Abend in der Bedeutung einer Himmelsgegend

neueren Ursprunges ist. Die Gothen nannten diese Gegend Saith-

qua, von Saitgan , ponere ; die Angelsachsen Weftdael ; die

nordischen Völker Sol-biorg, gleichsam die Schlafstätte der Son-

ne; die Franken und Alemannen aber Sedelgang d . i . Niedergang.

Die Abendandacht , plur. die en. 1. Die andächtige Ge-

müthsfassung am Abend ; ohne Plural. Seine Abendandacht

2. Eine erbauliche Betrachtung am Abend, ingleichen

das Abendgebeth.

Der Abendbesüch , des es , plur. die e. 1. Der Besuch,

welchen man am Abend macht oder bekommit.

den Personen.

Das Abendbrot, deses, plur. inufit. eine besonders in

Niedersachsen übliche Benennung des Abendessens , vornehmlich,

wenn von geringen Personen die Rede ist.

†

-

2. Die besuchen:

Anm. Ju denjenigen Provinzen, wo das Landvolk des Tages

sehr oft , und gemeiniglich sechsmahl isset , hat man ein gedop

peltes Abendbrot. Das erste, welches Nachmittags um drey Uhr

gegessen wird, heißt in Niedersachsen das kleine Abendbrot,

Halbabendbrot, ingleichen Vesperbrot , im Hannöverischen des

Veremahl oder Verigemahl, in Oberdeutschland aber Jansen,

ingleichen Unteressen, und Abendzehr. Das zweyte wird ſhlecht-

hin Abendbrot, in Westphalen Nachtmisse, im Chur : Braunschw.

Magtsen und in Oberdeutſchl. Nachtimbiß und Nachressen ge

nannt.

Die Abenddämmerung, plur. inuf die schwache Erleuchtung

des Erdbodens durch die Refraction der Sonnenstrahlen , wenn

sich die Sonne unter dem Horizonte verborgen hat. Angels.

Aefenglomung. In Nieders. de Uhlenflucht, weil die Enten

alsdann auszufliegen aufangen.

-
Das Abendėſſen, des ·s, plur. ut nomin. fing. 1. Eine

Speise, welche man Abends, vor dem Schlafengchen zu sich nimmt,

die Abendſpeiſe. Schinken ist kein gutes Abendessen, 2. Das

Speisen zur Abendzeit , die Abendmahlzeit ; ohne Plural. Je

manden zum Abendeſſen rufen.

Anm . Die Alten, welche dieses zusammen gefeßte Wort nicht

hatten, sagten dafür Abantcaumo und Abandmuas , und etwas

später Nachtmahl, Nachfeffen. Bey dem Ulphilas findet man

Nahtamatz , und bey den Scandiern Nattord. Bon Aband-

muas hatten die Franken und Alemannen auch das Verbum

abandmuafen, zu Abend essen.

B 2 Der
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Der Abendgang, deses, plur. die - gänge , im Berg:

baue, ein Gang, welcher nach Abend zu streicht.

Das Abendgebeth, deses,es , plur. die e. 1. Das Gebeth,

in welchem man sich Abends vor Schlafengehen dem Schuße der

Vorsehung empfiehlet ; im gemeinen Leben der Abendsegen . 2.

In einigen Gegenden , z. B. in Schlesien , ist es eine Bethstunde,

welche Abends in der Kirche gehalten wird.

Die Abendglocke, plur. inuf. der Klang der Glocke , so fern er

den Abend, oder die Zeit des Abendgebethes ankündiget.

De Abendjagd , plur. dieen , eine Jagd , welche bey der

Nacht, vermittelt angezündeter Strohfackeln gehalten wird ; auch

die Fackeljagd.

↑ Die Abendkoft, plur. car. Das Abendessen, im gemeinen Le-

ben, besonders in Niedersachsen. Zum füßen Schluß der Abend:

Post, Haged.

-
Das Abendland, deses, plur. die länder, ein Land,

welches gegen Abend liegt ; am häufigsten im Plural.

Der Abendländer, dess , plur. ut. nom. fing. der Ein:

wohner eines gegen Abend gelegenen Landes.

Abendländisch , adj. aus einem gegen Abend gelegenen Lande,

oder dazu gehörig. Abendländische Sirten, Gewächse u. s. f.

Abendlich, adj. 1. Was zum Abende gehöret, oder am Abende ge-

schiehet. Ein abendlicher Schmaus, Uz. Die abendliche

Sonne warf noch die letzten ihrer Strahlen auf uns , ehe sie

unterging, Dusch ; die Abendsonne. 2. Gegen Abend gelegen,

westlich ; im Hochdeutschen nur selten.

Anm. Schon bey dem Kero findet man Abuntlih. Frisch

fagt, dieses Beswort habe keine Analogie, daher man es habe ver

alten lassen. So viel ist gewiß , daß sich dessen die Dichter noch

am häufigsten bedienen. Aber was die Analogie betrifft, ſo haben

wir ja nächtlich und mitternächtlich in ähnlicher Bedeutung. "

Das Abendlicht, deses, plur. car. 1. Figürlich bey den

Dichtern, der Übendstern, der Abend.

Romm du schönes Abendlicht,

Das der Lieb Erfüllung giebet ,

Nachtstern komm und fäume nicht. Opiß.

2. Das Zodiakal : Licht, wenn es sich im Frühlinge Abends

zeiget.

--

Das Abendlied, deses, plur. dieer, ein geistlicher

Gesang, der Abends beym Schlafengehen gesungen wird.

Die Abendlust , plur. die lüfte. 1) Die Luft oder ein ge-

kinder Wind, der aus Abend kommt. 2) Die kühle Luft. Abends

nach Untergang der Sonne ; ohne Plural. Die kühle Abendluft

genießen.

"fl

Die Abendlust, plur. car. ein Vergnügen , welches man Abends

genießet.

Das Abendmahl , deses, plur, car.es, plur, car. 1 ) Chedem das

Abendessen, die Abendmahlzeit , in welcher nun veralteten Beden-

tung, welche noch Joh 12, 2, und Marc. 6, 21. vorkommt, auch

der Plural üblich war. Die Schweden ſagen noch jeht Aftonmal.

2) Jestbedeutet das Abendmahl, das heilige Abendmahl, oder

dasAbendmahl des Herrn, in den proteſtantiſchen Kirchen noch den

facramentlichen Genuß des Leibes und Blutes Christi, welcher sonst

auch das Sacrament des Altares , der Tiſch des Herrn , die

Communion, im gemeinen Leben das Nachtmahl und Gorres-

tisch genannt wird, und hier ist der Plural nicht gebräuchlich.

Das heilige Abendmahl halten , austheilen. Das Übendmahl

empfangen, genießen. Zum heiligen Abendmahle gehen. Ei-

ném das Abendmahl_reichen,

Anm. Wachter merket an , das dieses Work in beyden Beben-

tungen ben Alten unbekannt gewesen. Von der ersten Bedeu-

tung S. Abendeſſen. Die Angelſachſen, Gothen und Scandier

bedienten sich Statt desselben in der zweyten Bedeutung des Wors

tes, Hus), Hunsl und Huft, Opfer, und die Franken des Wor-

tes Wizzod , Geset , Beobachtung . Die unter dem gemeinen

Volke noch übliche Betheurung : ich will das heilige Abendmahl

daraufnehmen, ist ein überbleibsel der ehemahligen purgationis

per euchariftiam , wovon Gericken ad Schottel. S. 197 und

Grupens Obfervatt. S. 63 nachgesehen werden können.

Die Abendmahlzeit , plur. die en, die Mahlzeit, die man

Abends hält, das Abendessen , in anständigen Ausdrücken von vore

nehmen Personen. -

4

-

–
Der Abendmarkt, deses, plur. die märkre, an einigen

Orten, eine Art von Vormarkt, welcher jeden Abend vor den Woź

chenmärkten gehalten wird.

-
Die Abend:Musik, plur. die en , eine Musik, die man jeman-

den zu Ehren Abends veranstaltet. Einem eine Abend-Muſik

bringen. Ital. Serenata . Bringt man sie unter dem Fenster,

so heißt sie ein Abendständchen.

Das Abendopfer , dess, plur. ut nom. fing. Bey den äls

tern Juden, dasjenige Brandopfer , welches Abends angezündet

wurde , und die ganze Nacht durch brennen mußte. Schon bep

dem Mother Abentopher.

-
Der Abend - Punct , deses, plur. die— e, in der Aſtro-

nomie, derjenige Punct, in welchem die Sonne untergehet, weng

fie im Äquator stehet, der wahre und eigentliche Abend.

Der Abendrègen, des —s, plur. ut nom. fing. 1) Eigentlich

ein Regen, der Abends fällt. 2)Jn einigen Stellen' von Luthers

Bibelübersehung, z. B. Jac. 5, 7. bedeutet es so viel , als der

gleichfalls.biblische Ausdruck Sparregen , wodurch diejenige Nie

genzeit augedeutet wird , welche in den Morgenländern kurz vor

der Ernte im Aprill einfällt , im Gegenſaße des Frühregens oder

Morgenregens, der zur Eaatzeit im October oder November fällt.

Alle diese Benennungen ſind freylich unbequem und bloß nach dem

Hebräischen und Griechiſchen gebildet. Daher der Herr Hofrath

Michaelis allerdings Beyfall verdienet, daß er in seiner überset

zung für Spar- und Abendregen den Ausdruck Frühlingsregen

gewählet bat.

---

Das Abendroth, deses, plur. car. die Abendröthe. O laßt

uns den Glanz des Abendrothes und den sanften Schimmer

des Mondes betrachten ! Gesn. froh bin ich, wenn das

Abendroth am Himmel mich bescheiner, ebend. Dieses Work

kommt ſchon unter den Schwäbischen Kaisern , aber im männli-

chen Geſchlechte vor. Si bran uf schone Sam der abend rot,

fingt Mudolph von Rottenburg. Bey dem gemeinen Manne, be

fonders in Niedersachsen , ist dieses Wort üblicher , als Abendrö-

the ; außerdem wird es um der Kürze willen am häufigsten in der

höhern Schreibart gebraucht.

Die Abcndröthe , plur. die - n. 1) Der rothe Schein, der

gleich nach dem Untergange der Sonne am Horizonte gesehen wird,

und von der Refraction der Sonnenstrahlen in der Luft herrühret.

2) Die durch diese Strahlen gefärbten Wolken. In dieser Be-

deutung fagt der Landmanu ; die Abendröche ziehe über Land,

wenn die folcher Geſtalt erleuchteten Wolken gegen Oßten fort zies

ben, worauf den andern Tag heiteres Wetter zu erfolgen pfleget.

Der Plural, die Abendröthen, ist wenig gebräuchlich, tommt aber

doch zuweilen bey den Naturlehrern und Dichtern vor.

Abends, adv. am Abende , auf den Abend. Gestern Abends.

: Heute Abends. Abends zuvor. Ich werde erst Abends spät

wieder kommen. Ich kann ihn vor Abends nicht sprechen.

Den neunten Abends.

Anm. Eigentlich ist dieses Wort, so wie die verwandten

Morgens, Mittags , Montags , Dinstags 1. f. f. der ver=

Kürste Genitiv des Subſtantives Abend , für Abendes, welches

daraus
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2) DurchDrücken los machen, von Handgewehren, Schlössernu . f. f.

die vermittelst einer Feder gespannt sind. Ein Gewehr ab-

drücken. Den Pfeil, den Bogen abdrücken.

Drauf drückte sie die Schlösser selber ab, Rost.

Daher die Abdrückung in beyden Bedeutungen.

1

Anm. Abdrücken , als ein Neutrum , für sterben , er wird

bald abdrücken , ist niedrig. Von dem Unterschiede zwischen

drucken und driicken S. dieſe Wörter.

Die Abdrucksstange , plur. dien, in dem Schloſſe eines

Gewehres, eine kleine Stange, welche in die Nuß einspringt, das

1. mit das Gewehr nicht losgehe.

Abdunkeln , verb. reg . act, bey den Färbern, eine helle Farbe in

dem Färben in eine dunklere verwandeln.

Abdunsten, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn , sich in

Dünste auflösen und verfliegen , wie abdampfen. Einen flüssis

gen Körper abdunſten laſſen. Daher die Abdunſtung.

Abdünsten, verb. reg. a&t. in Gestalt der Dünste vertreiben, des

Abdunsten eines flüffigen Körpers zuwege bringen. Waffer,

Wein u. f. f. abdünsten. Daher die Abdünstung.

Abébenen, verb. reg. act. völlig eben machen. Einen Garten,

ein Feld abebenen. Einen Pelz abebenen, ihn am Nande gera,

de schneiden. Daher die Abebenung.

bierin genauer. Ottfried sagt am Abande , und der Verf. des

Rhythm. de S. Annone : Einis abindis .

2) Von der biblischen R. A. zwiſchen Abends S. das Adv.

Abends.

3) Abend, beym Kero Abunt, beym Notker Habant , beyni

Ottfried und Tatian Aband und Abant , Niederf. Avend, Holl.

Avent, Angelf. Aefen, Engl. Even, Evening, ist bisher von dem

alten in der Hochdeutschen Mundart nicht mehr üblichen Zeitworte

aben, absteigen, abnehmen, abgeleitet worden, dessen Stammwort

wiederum die Partikel ab ist. Weil aber die nordiſchen Mundarten

in dieſem Worte wider ihre Gewohnheit härtere Mitlauter haben,

indem Abend bey den Isländern Apton, bey den Schweden Aff-

ton, und bey den Dänen Aften heißt: ſo ninmt Herr Ihre mit

nicht geringer Wahrscheinlichkeit das Isl. aptan , Goth. aftana,

und Angels, aeftana , nach, für das Stammwort an; so daß

Abend eigentlich den lehten Theil des Tages bedeuten würde.

Von Abend hatte man ehedem auch das unpersönliche Zeitwort

abenden für Abend werden, so wie man von Tag faget, es taget;

Is abandet, beym Tatian. Die Holländer und gemeinen Deutz,

fchen Mundarten haben es auch noch jezt. Wachter hat schon

angemerket, daß Abend in der Bedeutung einer Himmelsgegend

neueren Ursprunges ist. Die Gothen nannten diese Gegend Saith-

† Abeifern , verb. reg. recipr. ſich abeifern , ſich durch Eifern qua, von Saitgan , ponere ; die Angelsachsen Weftdael; bie

oder Zürnen abmatten.
nordischen Völler Sol-biorg, gleichsam die Schlafstätte der Son=

Abelmosch, S. Bisamkorn..
ne; die Franken und Alemannen aber Sedelgang.d . i . Niedergang.

Der Übend, des s, plur. die 1) Die Die Abendandacht, plur. die en.- P. 1. Die andächtige Ge

Zeit zwischen Tag und Nacht, oder kurz vor und nach dem Unter- müthsfassung am Abend ; ohne Plural. Seine Abendandacht

gange der Sonne. Es wird Abend. Es geher gegen den Abend. halten. 2. Eine erbauliche Betrachtung am Abend, ingleichen

Der Abend überfiel uns. Der Abend brach an, da ich ihn das Abendgebeth.

verließ. Diesen. Abend will ich zu dir kommen. Auf den

Abend sehe ich dich . Gegen Abend. Mit dem Abend (d. i.

bey Anbruch des Abends) in die Stadt kommen. Zu Abend

effen, im gemeinen Leben, d. i. die Abendmahlzeit halten. Gus

ren Abend ! der gemeine Abendgrüß ; daher , einem einen guten

16Abend, wünſchen, ſagen øder biechen. Eprw . Ein feuriger

Abend bedeutet einen heitern Morgen. Es ist noch nicht aller -

Tage Abend, omnium dierum fol nondum occidit, Liv. In

figürlicher Bedeutung , besonders in biblischen R. A. bezeichnet

Abend das Ende einer gewiſſen beſtimmten Zeit. - AmAbend der

jüdiſchen Cärimonien. Um den Abend,wirds Licht seyn, Zach.

14, 7. So auch in der poetischen Schreibart für das Ende des

Lebens, oder das Alter.

--- es, oder

1. Der Besuch,

2. Die besuchen:

Der Abendbesuch ,Auf den Der Abendbesuch , deses , plur. die – e.

welchen man am Abend macht oder bekommt.

den Personen.

Das Abendbrot, deses , plur. inufit. eine besonders in

Niedersachsen übliche Benennung des Abendeſſens, vornehmlich,

wenn von geringen Personen die Rede ist.

Mein Abend kommt heran, jegt ſollen Thränen rinnen, Can.

2) Der Tag vor einem Feste, mit Beyfügung des Wortes hei-

lig, oder auch des Nahmens des Festes . Der heilige Abend, der

Pfingstabend , der Osterabend. So auch Fastenabend, der

Tag vor dem ersten Tage in der Fasten ; Sonnabend, der Tag

vor dem Sonntage, u. f. f. In Oberdeutſchland heißt der Tag

vor einem Feste auch der Vorabend. 3) Die Gegend am Him:

mel, wo die Sonne im Äquinoctio unterzugehen scheint, Westen.

Gegen Abend liegen. Der Wind kommt aus oder von Abend,

In dieser Bedeutung hat das Wort keinen Plural, wird auch nur

mit den Präpositionen aus , gegen, gen und von , ohne Artikel,

ja ohne alle Abänderung gebraucht. Nur die Dichter erlauben

sich auch hier zuweilen Ausnahmen ; so saget z. E. Duſch: die

legten Inseln des Abends.

Anm. 1) Nichts ist gewöhnlicher , als daß in der Declination

dieses Wortes im Singular das e in der lezten Sylbe verbissen

wird ; am Abend für am Abende, des Abends für des Aben-

des. Allein da es im Plural ohne alle Ausnahme ein e bekommt,

so sollte es dasselbe auch im Singular haben ; weil es sonst eine

Ausnahme von der Regel machen würde. Einige der Alten sind

†

Anm.Ju denjenigen Provinzen , wo das Landvolk des Tages

ſehr oft, und gemeiniglich ſechsmahl_iſſet, hat man ein gedop-

peltes Abendbrot. Das erste , welches Nachmittags um drey Uhr

gegessen wird, heißt in Niedersachsen das kleine Abendbrot,

Halbabendbrot, ingleichen Vesperbror, im Hannöverischen des

Veremahl oder Verigemahl, in Oberdeutschland aber Jansen,

ingleichen Untereſſen, und. Abendzehr. Das zweyte wird schlecht-

hin Abendbrot , in Westphalen Nachtmisse, im Chur: Braunschw.

Nagtsen und in Oberdeutschl. Nachtimbiß und Nachressen ge

nannt.

Die Abenddämmerung, plur. inuf die schwache Erleuchtung

des Erdbodens durch die Refraction der Sonnenstrahlen, wenn

sich die Sonne unter dem Horizonte verborgen hat. Angels.

Aefenglomung. In Nieders. de Uhlenflucht, weil die Eulen

alsdann auszufliegen aufangen.

Das Abendessen , dess, plur. ut nomin. fing. 1. Eine

Speise, welche man Abends, vor demSchlafengehen zu ſich nisumit,

die Abendspeise. Schinken ist kein gutes Abendessen. 2. Das

Speisen zur Abendzeit , die Abendmahlzeit ; ohne Plural . Je

manden zum Abendeſſen rufen.

Anm. Die Alten, welche dieſes zuſammen gesehte Wort nicht

hatten, sagten dafür Abantcaumo und Abandmuas , und etwas

später Nachtmahl, Nachlessen. Bey dem Ulphilas findet man

Nahtamatz , und bey den Scandiern Nattord. Bon Aband.

muas hatten die Franken und Alemannen auch das Verbum

abandmuafen, zu Abend essen.

B 2 Der

1
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Der Abendgang , deses, plur. die gänge , im Berg:

baue, ein Gang, welcher nach Abend zu streicht.

Das Abendgebeth, deses, plur. die e. 1. Das Gebeth,

in welchem man sich Abends vor Schlafengehen dem Schuße der

Vorsehung empfiehlet ; im gemeinen Leben der Abendsegen. 2.

In einigen Gegenden , z . B in Schlesien , ist es eine Bethstunde,

welche Abends in der Kirche gehalten wird.

Die Abendglocke, plur . inuf. der Klang der Glocke, so fern er

den Abend, oder die Zeit des Abendgebethes ankündiget.

De Abendjagd , plur. dieen , eine Sagd , welche bey der

Nacht, vermittelst angezündeter Strohfackeln gehalten wird ; auch

die Fackeljagd.

1

J

---
es , plur. die

-

bedienten sich Statt desselben in der zweyten Bedentung des Wor-

tes, Hus), Hunsl und Huft, Opfer, und die Franken des Wor-

tes Wizzod , Geset , Beobachtung. Die unter dem gemeinen

Volke noch übliche Betheurung : ich will das heilige Abendmahl

daraufnehmen, ist ein überbleibsel der ehemahligen purgationis

per euchariftiam , wovon Gericken ad Schottel. S. 197 und

Grupens Obfervatt. S. 63 nachgesehen werden können.

Die Abendmahlzeit, plur. die — en , die Mahlzeit, die man

-Abends hält, das Abendessen , in anständigen Ausdrücken von vore

nehmen Personen. -

–Der Abendmarkt, deses , plur. die märkte, an einigen

Orten, eine Art von Vormarkt, welcher jeden Abend vor den Wos

chenmärkten gehalten wird.

-
Die Abend-Musik, plur. die en , eine Musit, die man jeman:

den zu Ehren Abends veranstaltet. Einem eine Abend-Musik

bringen. Ital. Serenata. Bringt man sie ynter dem Fenster,

so heißt sie ein Abendständchen.

1

1

↑ Die Abendkoft , plur. car. Das Abendessen, im gemeinen Le-

ben, besonders in Niedersachsen. Zum füßen Schluß der Abend:

Post, Haged.

Das Abendland, des länder, ein Land,

welches gegen Abend liegt ; am häufigsten im Plural.

Der Abendländer , dess , plur. ut. nom. fing. der Ein- Das Abendopfer , des — s, plur. ut nom. fing . Bey den äls

wohner eines gegen Abend gelegenen Landes. tern Juden, dasjenige Brandopfer , welches Abends angezündet

Abendländisch , adj. aus einem gegen Abend gelegenen Lande, wurde , und die ganze Nacht durch brennen mußte. Schon bey

ober dazu gehörig. Abendländische Sitten, Gewächse u. f. f. dem Notfer Abentopher.

Abendlich, adj. 1. Was zum Abende gehöret, oder am Abende ge: Der Abend-Punct, deses, plur. die- e, in der Astros

: schiehet. Ein abendlicher Schmaus, Uz. Die abendliche nomie, derjenige Punct, in welchem die Sonne untergehet, wenn

Sonne warf noch die letzten ihrer Strahlen auf uns , ehe fie sie im Äquator stehet, der wahre und eigentliche Abend.

unterging, Duſch ; die Abendsonne. 2. Gegen Abend gelegen, Der Abendrègen, des2. Gegen Abend gelegen, Der Abendrègen, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Eigentlich

westlich ; im Hochdeutſchen nur selten. ein Regen, der Abends fällt. 2) In einigen Stellen' von Luthers

Bibelübersehung, z. B. Jac. 5, 7. bedeutet es so viel , als der

gleichfalls... biblische Ausdruck Sparregen , wodurch diejenige Ne-

genzeit augedeutet wird , welche in den Morgenländern kurz vor

der Ernte im Aprill einfällt , im Gegensaße des Frühregens oder

Morgenregens, der zur Saatzeit im October oder November fällt.

Alle diese Benennungen sind freylich unbequem und bloß nach dem

Hebräischen und Griechischen gebildet. Daher der Herr Hofrath

Michaelis allerdings Beyfall verdienet, daß er in seiner überset

zung für Spar- und Abendregen den Ausbruck Frühlingsregen

gewählet bat.

Anm. Schon bey dem Kero findet man Abuntlih. Frisch

fagt, dieses Beywort habe keine Analogie, daher man es habe ver-

alten lassen. So viel ist gewiß , daß sich dessen die Dichter noch

am häufigſten bedienen. Aber was die Analogie betrifft, so haben

wir ja nächtlich und mitternächtlich in ähnlicher Bedeutung.

Das Abendlicht , deses, plur. car. 1. Figürlich bey den

Dichtern, der Abendstern, der Abend.

Komm du schönes Abendlicht,

Das der Lieb Erfüllung giebet,

Nachtstern komm und fäume nicht. Opiß.

2. Das Zodiakal : Licht, wenn es sich im Frühlinge Abends

zeiget.

Das Abendlied , deses, plur. die er ein geistlicher

Gesang, der Abends beym Schlafengehen geſungen wird.

-
Die Abendluft , plur. die lüfte. 1) Die Luft oder ein ge-

linder Wind, der aus Abend kommt. 2) Die kühle Luft Abends

nach Untergang der Sonne ; ohne Plural. Die kühle Abendluft

genießen.

"

Die Abendlust, plur. car. ein Vergnügen , welches man Abends

genießet.

Das Abendmahl, deses, plur, car. 1 ) Chedem das

Abendessen, die Abendmahlzeit , in welcher nun veralteten Bedeu=

tung, welche noch Joh 12, 2, und Marc. 6, 21. vorkommt, auch

der Plural üblich war. Die Schweden sagen noch jeht Aftonmal.

2) Jestbedeutet das Abendmahl, das heilige Abendmahl, oder

das Abendmahl desHerrn, in den proteſtantiſchen Kirchen noch den

facramentlichen Genuß des Leibes und Blutes Chriſti, welcher ſonſt

auch das Sacrament des Altares, der Tisch des Herrn , die

Communion, im gemeinen Leben das Nachtmahl und Gorres-

tisch genannt wird , und hier ist der Plural nicht gebräuchlich.

Das heilige Abendmahl halten , austheilen. Das Abendmahl

empfangen, genießen. Zum heiligen Abendmahle gehen.

nem das Übendmahl reichen,

Anm. Wachter merket an, das dieſes Wort in beyden Bedeu-

tungen ben Alten unbekannt gewesen. Von der erſten Bedeu-

tung S. Abendessen. Die Angelsachsen, Gothen und Scandier

7

Das Abendroth, deses, plur. car. die Abendröthe. O laßt

uns den Glanz des Abendrothes und den fanften Schimmer

des Mondes betrachten ! Gesn. Froh bin ich , wenn das

Abendroth am Himmel mich bescheiner, ebend. Dieses Wort

kommt schon unter den Schwäbischen Kaisern , aber im männli-

chen Geschlechte ver. Si bran uf schone Sam der abendþrot,

fingt Rudolph von Rottenburg. Bey dem gemeinen Manne, bes

fonders in Niedersachsen , iſt dieſes Wort üblicher , als Abendrö-

the ; außerdem wird es um der Kürze willen am häufigſten in der

höhern Schreibart gebraucht.

•

Die Abendröthe , plur. die – 17.die— n. 1) Der rothe Schein, der

gleich nach dem Untergange der Sonne am Horizonte gesehen wird,

und von der Refraction der Sonnenstrahlen in der Luft herrühret.

2) Die durch diese Strahlen gefärbten Wolken. In dieser Be-

deutung sagt der Landmann : die Abendröthe ziehe über Land,

wenn die solcher Gestalt erleuchteten Wolken gegen Oßten fort zies

hen, worauf den andern Tag heiteres Wetter zu erfolgen pfleget.

Der Plural, die Abendröthen, ist wenig gebräuchlich, kommt aber

doch zuweilen bey den Naturlehrern und Dichtern vor.

Abends, adv. am Abende , auf den Abend. Gestern Abends.

Heute Abends. Abends zuvor. Ich werde erst Abends spät

wieder kommen. Ich kann ihn vor Abends nicht sprechen,

Den neunten Abends.

Anm. Eigentlich ist dieses Wort, so wie die verwandten

Morgens , Mittags , Montags , Dinstags 1. f. f. der ver=

Lürste Genitiv des Substantives Abend, für Abendes, welches

daraus
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daraus erhellet, daß man auch mit dem Artikel des Abends , des

Morgens sagt. Etwas mehr flicht die adverbische Beschaffenheit

vor, wenn es mit der Präpofition vor verbünden wird , die doch

ſonſt keinën Genitiv regleret, vor Abends. · Allein da deſſen un-

geachtet, der Begriff eines Subſtantives immer noch der merklich-

ste ist, so schreibt man es am richtigsten mit einem großen Buch-

staben. 6. Orthogr. Theil 1, S. 351.

Die Abendschicht, plur. die en, in den Berg- und Hütten-

werken, die Schicht oder Arbeitszeit, welche Abends ihren Anfang

ninimt, und an einigen Orten auch die Nachtschicht genannt

wird, an andern aber von ihr noch verschieden ist.

+DerAbendségen, dess, plur. ut nom fing. im gemeinen

Leben so viel als das Abendgebeth. Den Abendsegen bethen.

Die Abendseite, plur. dien, die gegen Abend gelegene Seite

eines Landes, Feldes, Verges, Gebäudes u. f. f.

Die Abendsonne, plur. dien, bey den Dichtern , der Glanz

der untergehenden Sonne. Und Abendsonnen kühlten ſich zö-

gernder im Meer, Mich. Fig. auch der Abend. Wir arbeiten

von der Morgenſonne bis zu der Abendsonne, und was haben

wir denn gewonnen? Gesn.

Die Abendspeise, plur. dien, eine Speise, so fern sie Abends

genoffen wird, wie Abendessen 1.

Das Abendständchen, dess, plur, ut nom. fing. S. Abend-

Musik.

Der Abendstern, deses, plur. inufit. die Venus, wenn fie

desjenigen Punctes , in welchem ein Stern untergehet, von dem

Avend : Puncte, Amplitudo occidua,

Der Akendwind , des —es, plur. die— e. 1) Ein Wind, der

aus Abend, oder Westen kommt ; der West, Westwind. 2) Eir

Wind, der am Abende wehet. O daß die kühlen Abendwinde

dir nicht ſchaden, und der feuchte Thau ! Gesn.

Das Übenteuer, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ein unge=

fährer Zufall , woran das Glück mehr Theil hat, als der Vorbe-

dacht. In dieser Bedeutung ist das Wort noch bey den Handwer-

kern üblich , wo Abenteuer erwarten , oder sein Handwerk auf

Abenteuer treiben, so viel heißt , als aufbestellte Arbeit warten,

ingleichen Arbeit auf den Kauf verfertigen . In beyden Fällen be-

deutet es so viel, als auf gut Glück arbeiten. 2) Ein seltsamer,

wunderbarer oder gefährlicher Zufall , doch mehrentheils nur noch

in scherzhaftem und verächtlichem Sinne. Ein Abentener wagen,

Ein Abenteuer bestehen, jezt nur noch im Scherze, eine gefähr-

liche, oder doch seltsame Handlung unternehmen. Auf Abenteuer

ausgehen, eine lächerliche, mißliche Sache unternehmen.

Anm. 1. Ehedem bedeutete Abenteuer auch , 1) eine herzhafte,

männliche That ; in welcher Bedeutung es sehr oft im Thenerdauf

vorkommt. 8. B. Kap. 115 .

Darumb sol ein yeder Man

Sich theiner abenthewer understan

Aus Hochfart und eyteler eer.

Nochso wil ich mein abenthewer

Versuchen gegen dem Held werth.

der Sonne nachgeht, und also bey ihrem Untergange in Westen Und Kap. 57.

sichtbar wird. Für stillere Stunden in der Dämmerung, wenn

derAbendstern über mir wändelt, ſparete ich die Thränen um

dich, Dusch. t

J
Der Abendstern winkt unsrer Erde

Die Ruh amHorizont herauf. Zach.

Opih nennt ihn auch den Veſperstern.

DerAbendfillfand, deses, plur. inufit. bey den Astrono-

men, wenn ein Planet Abends in einem Puncte des Thierkreiſes

einige Tage stille zu stehen scheint ; Statio vefpertina.

Die Abendstunde, plur. dien, eine der Stunden des Abends.

Figürlich, der Abend, die abendliche Zeit. Wie glücklich werden

wir daselbst die stillen
Abendstunden finden, Dusch.

Der
Abendthau, des

es, plur. car.

· Abendzeit aus der Luft fällt, und aus den Dünsten entsteht, welche

Der Thau, der zur

den Tag über in die Luft aufgestiegen sind.

-

Der Abendtisch , deses,plur. inuf. die gewöhnliche Abend-

mahlzeit, doch nur collective.

ihm, ſpeiſe alle Abende bey ihm
Ich habe den Abendriſch bey

Er bezahler für den Abend-
tisch wöchentlich zwey Gulden. Einem den Abendtisch geben.

Die Abenduhr , plur. die en, in der Gnomonik, eine Son-

nenuhr, die auf einer Fläche beschrieben wird, welche gerade ge=

gen Abend liegt, und also nur die
Nachmittagsstunden zeiget.-

Die
Abendviole, S.

Nachtviole.

Der Abendvogel, dese, plur. die vögel , eine Art

Schmetterlinge , welche nur Morgens und Abends in der Däm

merung herum flieget, auch der
Dämmerungevogel , Sphinx, L.

Das
Abendvolk

, des -

ches gegen Westen oder Abend wohnet ; am häufigſten im Plural.

es, plur. die – völker , ein Volk, wel-
Abendwärts

, adv gegen Abend, der Himmelsgegend nach, nachh

Westen zu.
Abendwärts gehen, schiffen, wohnen u.`f. f.

-

Anm. Abendwärrs mit der zweyten Endung des
Hauptwortes

zu verbinden , z . B. abendwärts der Stadt, ist eben so unge-

wöhnlich, als die biblischen R. A. aegen abendwärts,Jof. 8, 9.12.

Kap. 16, 3. zum abendwärts, Kap. 19, 11. undvon abendwärts
der Stadt, 2

Chron 32, 30.

*

1

.

Ingleichen die Erzählung einer wunderbaren Begebenheit. Con

rad von Würzburg nennet ſein Gedicht von Troja, eine Aventu

re. Der häufige Gebrauch, den die alten Romanenschreiber von

diesem Worte machten, hat ihm endlich einen verächtlichen Neben-

begriff gegeben. 2) Die Begebung in die Gefahr eines Verlus

tes , und diese Gefahr ſelbſt.… So heißt es z. B. in der Würten-

bergischen Landesordnung Tit. 11 : ſo wird er darum : ſeine

Abencheuer und Gefahr stehen müssen. Und in einer Sächsi

schen Verordnung von 1482 wird geſaget, daß man deu Gaſtwir-

then für ihre Sorge, Abenteuer und Mühe einen ziemlichen Ge-

winn gönnen sollte. 3) Eine seltsame , wunderbare Erscheinung,

So heißt bey dem Opiß Lbenthever so viel als ein Wunderthier,

und Gryphius nennet die Frrlichter ein Abentheuer der Flacht.

Noch einige andere gleichfalls veraltete Bedeutungen führet

Frisch h v. an.

Die

2 Abenteuer , in der Oberd. Mundart um 1377 Áventäwer;

Nieders. Eventür , Dän. Eventyr und Aventyr , Schwed. Äf-

wentyr , beym Verel. Aefintyr , kommt seit mehrern Jahrhun-

derten in den Deutſchen und Nordischen Mundarten vor,

Abstammung dieſes Wortes hat die Sprachforscher von jcher ſehr

gemartert und sie oft auf abenteuerliche Muthmaßungen geführet,

wovon man die vornehmsten beym Ihre angeführet findet. Wach-

rer nimmt für drey verſchiedene Bedeutungen dieses Wortes auch

drey verschiedene Ableitungen an. Wenn er es in der Bedeutung

einer tapfern That von dem Goth. Aba , ein Mann, und dürren,

wagen, herleitet : ſo ſcheint ihm das zu Statten zu kommen, daß

im Theuerdank und dessen Zeitgenoſſen theuer und theuerlich be-

ständig so viel als tapfer , und eine theuerliche Gerhat, so viel

als eine herzhafte That bedeuten. Allein Herr Ihre zeigt v.

Afwentyr, daß Wachter in Ansehung des Aba sehr unrecht dar-

an ist. Das natürlichste ist also wohl, daß man es von dem Franz.

Avanture, und dieß von dem Lat. Adventus ober Eventus bere

leitet, wovon adventura , eventura, adventurarius, eventu-

Die
Abendweite

, plur.
dien

, in der
Astronomie

, der Abstand

rare
u. f. f. im mitlern

Lateine
in allen

obigen
Bedeutungen

häu

B3
fig

I



27
28Abe Abe

fig vorkommen. Dadurch läßt sich alsdann auch die Schreibart

Ebenteuer rechtfertigen, welche in einigen Mundarten gewöhnlich

ist. Allein das th , welches gemeiniglich in der dritten Sylbe

Beschrieben wird, läßt sich mit nichts vertheidigen. In den mit:

lern Zeiten fagte man bald die Abenteuer, bald das Abenteuer,

and in Oberdeutschland ist es noch mehrentheils weiblichen Ge-

schlechts ; vermuthlich nach dem Muster des Franz . Avanture.

Das Verbum abenteuern, wagen, sich mit jemanden abenteuern,

mit ihm kämpfen, u. f. f. ist in der Hochdeutschen Mundart ver

altet.

Abenteuerlich , es , — ſte , adj . 1) Wunderbar ohne alle

Wahrscheinlichkeit, seltsam, thöricht. Eine abenteuerliche, (un-

glaubliche, fabelhafte) Geschichte. Ein abenteuerlicher Mensch,

Einfall, Gedanke u. f. f.

Und wird nicht wunderbar nur abenteuerlich . Uj.

2) Fürchterlich, voll unerwarteter Auftritte. Es schien , als

wenn sich die Natur hier eine besondere Mühe gegeben, diese

ganze Gegend recht schwarz , traurig und abenteuerlich zu

machen, Bach. Ehedem bedeutete es auch gefährlich , und ein

Abenteuerlicher Gesell , war ein Mensch , der weit gereiset war,

viel erfahren hatte.

-

-
1) Die abenteuerliche

2 ) Eine abenteuer-

Die Abenteuerlichkeit, plur. die – en .

Beschaffenheit einer Sach ; ohne Plural.

liche Sache selbst ; mit dem Plural.

Der Abenteurer, des 6, plur. ut nom fing. der auf Aben-

teuer, oder thörichte Glücksfälle ausgeht , teine bestimmte und

vernünftige Lebensart hat. Ehedem bedeutete es einen jeden, der

etwas wagt, auch in einem guten Verſande, z. B. einen Frey-

willigen im Kriege, einen Gewerken im Bergbaue, einen Kauf-

mann, und im Engl. ist Adventurer noch jest ein Kaufmann,

der über See handelt.

Abenteurig, adj. für abenteuerlich , welches aber wenig mehr

gehöret wird.

Aber, eine Partikel , welche in gedoppelter Gestalt vorkommt.

1. Als ein Nebenwort der Zeit , für wiederum. Im Hoch-

deutschen ist es bis auf einige zusammen gesezte Wörter , als

bermahl , Aberacht, Abersaat , u . ff. völlig veraltet , ob es

gleich in Luthers Bibelübersehung noch oft vorkommt und in Ober-

schwaben auch noch jest üblich ist . Die im gemeinen Leben übli-

che R. A. ich habe es tausend : und aber tauſendmahl gesagt;

ingleichen , feyn sie tausendmahl willkommen, und aber taus

sendmahl willkommen , Less. O Geitz und aber Geiß! Opik,

find auch noch ein überbleibsel davon.

In einigen andern zusammen geseßten Wörtern ist es aus after

entſtanden , und deutet alsdann eine unächte Beschaffenheit des-

jenigen Begriffes an, mit welchem es verbunden ist ; wie z. E. in

Aberknoblauch , Aberäsche, u. s. f. besonders aber in den veral-

teten Aberkönig , Aberpapst u. f. f. für Afterkönig, Afterpapst.

Es scheint, daß dieses Nebenwort, welches bey dem Kero und

andern ältern Schriftstellern Auur, Abur, geschrieben wird, be

sonders der Alemannischen Mundart eigen gewesen. Doch tom-

men auch das Isl. aptur, das Goth. aftra, das Angels. eft, und

das Schwed. åter, in eben dieser Bedeutung vor. Bis zu Ende

des 15ten Jahrhunderts war es als ein Nebenwort der Zeit ſehr

gebräuchlich ; 3. B.

Nu fint die liebten langen fumer tage

Mir aber ane froeide hingefcheiden ,

Markgraf Heinrich von Meißen.

Allein nachmahls fing es an , nach und nach zu veralten , bis, es

von dem gleichbedeutenden wiederum völlig verdränget wurde ,

und dessen meisten Composita , z . B. Überung , Wiederhohlung,

Abirburt, Wiedergeburt , aburfangan , wiederhohlen , Aberene,

Urgroßvater, Aberthat, Ausschweifung u. f. f. haben kein besseres

Schicksal gehabt. Andere, wie z . B. Aberwille für Unwillen, fiud

noch in der Schweiz und andern Oberdeutschen Gegenden üblich.

II. Als ein Bindewort , dessen Bedeutungen mit allen ihren

Schattirungen eben nicht leicht zu bestimmen sind. Vielleicht

werden sich die meisten derselben unter folgende Fälle bringeu lase

sen. Es steht,

1. Im Nachsaße, wo es dessen Verhältniß gegen den Vordersas

andeutet , und bezeichnet alsdann :

(1) Die Ursache, warum der Ausspruch im Vorhersage nicht

Statt findet. Er könnte gesund ſeyn, aber er hält ſich niche

darnach, Er würde gehorsam seyn, aber andere hegen ihn

auf. Ich hätte es gethan ; aber, ach es ist mein Vater. Ich

hätte dir vergeben ; nun aber, da du ſo frech bist u. f. f. Es

wäre möglich , aber es iſt verbothen, oder, so aber ist es ver-

bothen.

(2) Einen völligen Gegensaß , dessen, was im vorher gehenden

gefaget worden , und kann alsdann oft auch durch hingegen oder

im Gegentheile ersehet werden. Die Männer wissen von nichts

als von Feuer und Schwerte ; wir aber haben gelindere Mit-

tel , uns zu rächen. Das sind Fehler der Sitten, nicht aber

des Alters. Ich dachte immer, die Kälte oder die Hige wür>

de ihm die Gedanken schwächen ; aber nein! er blieb artig

ohne Unterlaß wisig , Gell. Die schöne Morgenröche hatte

ihm sonst Lieder abgelocker ; aber jetzt sang er nichts , Gesner.

O, ſage was du willst, du liebst ihn doch im Stillen,

Ich aber lieb ihn nicht, Gell.

(3) Eine nähere Bestimmung in Gestalt eines Gegensages, in-

gleichen eine Ersehung oder Compensation dessen, was im Vorder-

sahe war behauptet oder geläugnet worden. Ihre Schönheit

blender zwar nicht; aber sie geher an das Herz. Du bist frey-

lich nicht die ſchönſte ; aber du wirst gewiß verſorgt werden,

Gell. Da denn der Vordersaß nicht eben gerade eine Verneung

enthalten darf. Sie har jegr Besuch bey sich ; sie wird aber

auf den Abend die Ehre haben , ihnen ihre Visice zu geben,-

Gell. Die stille Gegend hat ihn bisher aufgehalten ; aber

jezt kam er zurück, Gesner. Zwar kommen donnernde Wol=

Een im fegenvollen Sommer ; aber murre nicht , weyn Zevs

upter deine Hand voll Tage auch trübe Stunden miſcher, Gesn.

(4) Eine Einschränkung des Vordersaßes , für allein ; und

zwar, a) eine Vernichtung oder Entkräftung dessen , was im Vor:

derfaße war gefaget worden, oder doch der Wirkung desselben. Ichy

suchte ihn ; aber er war nicht da. Ich wartete auf ihn; aber

er kam nicht. Sie hatte sich recht schön , ſehr ſchön gepugt;

aber, es ist alles eitel, Gell. Sie wissen, ich kann ihnen nichts

abſchlagen ; aber ich bin gar zu krank, Gell. Wir sehen weit

hinaus auf fremde Gefilde von Glück ; aber Labyrinthe vers

sperren den Zugang, Gesn. Ich wollte wünschen, daß es

meine Kräfte zuließen ; so aber muß ich mich noch heute auf

den Weg machen, Less.

Ch Sylvia noch kam , so hatt ich vielen Muth ;

Baum aber sah ich sie , so wich bey ihrem Blicke,

Niein erst ſo dreiftes Herz schon ganz beſchämt zurücke,

Gell.

b) Einen Einwurf; besouders wenn derselbe fragweise vorgetras

gen wird , ingleichen einen möglichen Fall in Geſtalt eines Ein-

wurfes. Die Natur ist hier schön ; wird sie es aber auch für

mich ſeyn? Ach, wenn ich ihn fände! Aber, ich träume.

Sie sagen, sie liebten mich ; aber wie kann ich glauben, ihnen

zu gefallen? c) Eine Bedingung oder Ermahnung , in Gestalt

eines Gegensahes . Morgen erwarte ich sie ; aber daß sie mir

den Daphnis nicht vergeſſen.. Vielleicht wird mir diese Pflicht

Fünftig
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Fünftig nicht schwer fallen ; aber entziehen sie mir dabey ihre

Hülfe nicht. Der Doctor hat mir befohlen, mich aus einem

Zimmer in das andere zu begeben ; aber wenn er mir erst

Bräfte eingegeben hätte , Gell. d) Eine Einschränkung, oder

Erläuterung des vorigen, Beyfügung eines Nebenumstandes u. f. f.

Ach Phillis, wie schön bist du ! Aber nicht nur deine Schöne

heithar mich zur Liebe gereizer , Gesn. Was? eines Mords

wegen ? Antw. Ja, aber eines honneten Mords, Leff.

Fürstenkinder haben Freude;

Aber lange nicht, wie wir , Weiße.

Denn unsrer Jugend gönnt die Liebe

Viel Unschuld; aber nicht zu viel, Haged...

Wenn die Einschränkung nachtheilig oder bedenklich ist, so wird der

Nachſah auch wohl verſchwiegen, und das aber wiederhohler ; z. B.

Es kann noch etwas aus ihm werden; aber, aber Und

in diesem Verstande kann aber auch als ein Substantiv gebraucht

werden; z. B. die Sache hat ein Aber , eine bedenkliche Ein-

schränkung, oder, sie ist nur unter gewissen Bedingungen wahr.

Es ist nichts so schön, es ist ein Aber dabey. Das Aber eines

Renners ist schmeichelhafter, als alle Ausrufungen des Pöbels,

In den meisten der obigen Fälle gehet die Partikel zwar

entweder ausdrücklich, oder doch dem Verstande nach vor

her. Das Semitolon ist das gewöhnlichste Zeichen , welches zwey

mit aber verbundene Säße unterscheidet , es müßte denn wegen

der Kürze des Vorderſaßes ein Komma hinlänglich seyn, oder ein

Ausrufungs- oder Fragezeichen dessen Stelle einnehmen . Wenn

Ausdrücke vorkommen, in welchen das aber imNachſaße sich unter

teinen der vorigen Fälle bringen läßt: so steht es daselbst wohl.

nicht an seinem rechten Orte. 3. B.

Scherz ich, so ertöner mir

Ein scherzhaftes Lied von -dir ;

Will ich aber traurig ſeyn, ´

Klagend stimmst du mie mir ein.

Hiersollten beyde Säße bloß durch das einfache und mit einander

verbunden seyn.

Aber dienet oft auch , die Bedeutung verschiedener anderer

Bindewörter zu verstärken ; z. B. doch aber , jedoch aber, denz

noch aber. Auf ähnliche Art sagten auch die Römer ſed con-

tra, fed enim u. f. f. Nur nach oder und vor allein, oder aber,

aber allein , z . B. er muß mich bezahlen , oder aber ich ver:

klage ihn , iſt es völlig überflüssig. Indeſſen kommt doch dieser

Pleonasmus zuweilen bey dem Opis vor. 3. B.

Das Best auszweyen ist, gar nie gebohren werden,

Nie, oder aber doch bald scheiden von der Erden.

Auf der andern Seite wird auch die Bedeutung des aber zu-

weilen sehr schön durch andere Partikeln schattiret. 3. B. Sie

lachen über mich, daß ich mich bey solchen Kleinigkeiten auf-

halten kann -
: Ja wohl Kleinigkeiten ! Wenn man denu

nun aber u. f. f. Leff. Wenn man denn nun aber einenMann

vor sich hat, der sich auf solche Kleinigkeiten brüster, ebend.

Nur hüte man sich vor dem unartigen Pleonasmus der Kanzelleyen,
dennoch aber und dieweit , u. f. f.

1

2. Am Anfange einer Rede oder Periode, gleichsam einen Ge *

genfah des vorher gegangenen anzufüindigen. Oft aber dienet es

blog daju , einen übergang von einer Sache auf die andere zu

machen, wenn gleich beyde keine begreifliche Verbindung mit ein-

ander haben. Dieses geschicht besonders, (1) In affectvolleu Aus- -

brüden, in Fragen, Ausrufungen u. f. f. Über sehen sie ein:

mahl, ihr Diener steht noch das Less. Aber, was hat Amyn-

fas zu dem Körbchen gesagt? Geen Aber wieder auf deinen

Bruder zu kommer Besonders wird aber arbrandt, wenn ein

nuerwarteter Umstand, oder eine schleunige Veränderung des Ente

schlusses der angefangenen Rede Einhalt thut. In melancholiz

fchen Gängen von Laub will ich irren Aber, Simmel!

was entdeckt mein Auge am Ufer im Sande? Evend.

(2) Jm Umgange, wo oft die Einbildungskraft Dinge zusam

men bringt , die kleinen andern Zusammenhang unter sich haben,

als daß sie uns gelegentlich in den Sinn kommen. Alsdann deu=

tet das Franzöſiſche à propos und das Deutsche aber eine solche

: gelegentliche Verknüpfung zweyer ganz verschiedener Gegenstände

an, und es ist nichts seltenes, das vermittelst solcher Aber endlich

die ganze Welt durch die Musterung gehet, und man zulest fra-

gen muß, wo das Gespräch angefangen hat.

Anm. Der biblische Gebrauch dieses Bindewortes , da es nicht

nur in Luthers , sondern auch in den meisten ältern übersehungen

das Hebr. 1 und Griech. de faſt beſtändig ausdrücken muß , z- V.

Die Geburt Chriſti war aber also ; Jesus aber antwortete

und sprach u. f. f. ist wider die Natur der Deutschen Sprache.

Es war daher nicht zu billigen , daß einige besonders Schweize

rische und herametrische Dichter vor einiger Zeit diesen Mißbrauch

des aber allgemein zu machen suchten. So bath der Redliche,

und Palämon ward geſund . Aber Amyntas sah den mächti=

gen Segen in feiner Herde, Gesn. In der komischen Schreibart

hingegen that dieser Gebrauch eine desto bessere Wirkung. 3. B,

So drangen die Knaben-

Jauchzend aus ihrem dumpfigen Kerker und Hefen

7
zum Schauplag.

Aber der Rüfter steckte die Fasces des wichtigen Lehr-

amis ,

Seine birkene Ruth und den Steck an das schwigende

Fenster. Zach.

Also sprach er prahlend und stolz , und drohte noch

dreymahl

Mit dem Enotigen Stock dem schon verblichenen

Cyper.

Über das Fräulein weinte laut. Ebend.

Aber kann so wohl zu Anfange eines Sahes , als auch nach ei

nem oder mehrern Wörtern stehen. Man kann sagen : aber har

er es noch? oder, hat aber er es noch ? and , hat er es aber

noch ? da denn die Stelle bloß von dem Nachdrucke abhänget, wel-

chen man auf das aber , oder auf ein anderes Wort leget. übri

gens verändert dieses Bindewort die natürliche Wortfügung nicht.

Dieses Bindework kommt zwar schon bey dɛa ältesten Deutſchen

Schriftstellern , als dem Kero, dem überseher des Isidor, dem

Ottfried, Notker und andern , aber doch nur sehr selten vor. Die

Niedersachsen sagen zwar auch aver und averst; allein ſie bedie-

nen sich Statt deſſen eben so oft ihres man, wofür die Holländer

und Dänen men und mar fagen . Da das Niederſ. man eheden

anch me und meh geschrieben und gesprochen wurde , so scheinet

es von mehr abzustammen , so wie das Franz. mais , des Ital.

gama und Span, mas von magis. Dieß macht es wahrscheinlich,

daß auch so wohl das Bindewort , als das Nebenwort aber, von

ober oder über herkommt, obgleich andere daffelbe von ab herlei-

ten wollen.

Die Aberacht, plur. inufit. ehedem, 1) eine wiederhohlte Act

oder Achtserklärung ; von aber, wiederum. 2 ) So viel als Obers

acht, eine Achtserklärung , welche im Nahmen des Königes oder

Kaisers geschiehet ; im Gegensahe der Unteracht , welche von ei

nem Unterrichter herrühret , and fich nur über eine gewiſſe Gez

gend erstrect. In beyden Bedeutungen ist das Wort veraltet,

und nur noch bey den Schriftstellern der mittlern Zeiten üblich,

S. Haltans v. Oberacht.

Die Überäsche, S. Lberäsche.

Der Aberglaube, des — ns, plur. car. 1) Derjenige Justand

des
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des Gemüthes, da man äußern Handlungen und Erscheinungen

mehr Kraft beylegt , als ihrer eigentlichen. Beschaffenheit gemäß

ht. In engerer Bedeutung, der Glaube an eingebildete unsicht:

bare wirkende Ursachen, die Neigung, natürlichen Dingen überna>

türliche Kräfte beyzulegen. 2) In der höhern Schreibart, auch

figürlich für abergläubige Menschen. Wie manche Scepter hat

der Aberglaube nicht zerbrochen, wie viel Thronen hat er nicht

umgestürzt, wie viele gütige Monarchen hat er nicht der

Wach eines aufgebrachten Pöbels Preis gegeben !

Der Aberglaube zürnt im Dunkel heilger Wetter

Und schleudert Fluch und Bann auf Denker mehr als

Spötter. Dusch.

Unm. Aberglaube ist ohne Zweifel nach dem Lateinischen Su-

perftitio gebildet worden , daher Aber hier nicht so wohl after,

als vielmehr über bedeutet ; Overglivinghe, in einem alten ge-

schriebenen Wörterbuche. Dieses Wort, welches neuern Urſprun-

ges ist , war`den ältern Jahrbunderten unbekannt. Der alte

überseher des Isidor braucht dafür Dhrugida , spätere Schrift-

steller aber Apostüßlerey , Beyglaube u. f. f. Biglove ist auch

noch bey den Niedersachsen üblich.

Abergläubig , -er, -ſte, adject. et adv. Aberglauben ha

bend oder enthaltend , darin gegründet. Ein abergläubiger

Mensch. Abergläubige Gebräuche. Daher die Abergläu-

bigkeit, wenn man es nöthig finden sollte, den Zustand oder die

Fertigkeit als ein Abſtractum , von dem Aberglauben ſelbſt, als ei=

nem Concreto, zu unterscheiden.

Aum. So wie man gläubig , kleingläubig und ungläubig

fagt; so sollte man auch abergläubig und nicht abergläubisch

fagen, obgleich solches von den meisten geschiehet . Abergläubisch

ist wie viele andere Beywörter auf isch , wenigstens gemein und

niedrig.

Ab- crkennen, verb. irreg. a&. (S.Erkennen.) Linem etwas

aberkennen , es ihm durch ein Erkenntniß, oder förmliches Ur-

theil absprechen.

Es mag der Leute Wahn

Mir immerhin die Klugheit aberkennen , Haged.

In der Schweiz bedeutet abkennen , durch ein Urtheil abſchaf-

fen, aufheben.

Die Aberklaue , S. Afterklaue.

Abermahl, adverb. temp. noch einmahl, wieder einmahl , von

neuen. Er ist abermahl in die Stadt gegangen. Man rufte

mich abermahl bev Seite.

Anm. Abermahl von aber, wiederum, ist erst in den mittlern

Zeiten entstanden , und es scheinet , ais wenn dieſes Nebenwort

im Hochdeutschen nach und nach veralten würde. Viele sprechen

und schreiben abermahls ; allein da in einmahl, zweymahl, drey:

mahl u. f. f. allemahl , dießmahl, und andern, welche eine be

stimmte Zeit bezeichnen , tein s angetroffen wird , so ist es auch

hier überflüssig. S. Mahl die Ann . Abermahl ist das Him:

melreich gleich, Math. 13. für ferner, ist veraltet.

Abermahlig , adject. von neuen , noch einmahl geschehend. Ein

abermahliges Verlangen. Eine abermahlige Bitte. Es ver:

stattet der Bedeutung wegen feine Steigerung.

Ab ernten, verb, reg. act. 1. Die Erntenfrüchte völlig abschnei:

den oder abhauen. Das Getreide abernten. Jngleichen das

Feld von den Früchten leer machen. Das Feld der Verwand-

lung ist für Werke , welche das Gepräge unserer Zeit haben,

schon völlig abgeerntet, Dusch. 2. Die Erntearbeit vollenden ;

als ein Neutrum , mit haben,

Die Aberrante, plur. car. ein Nahme , welchen einige der Stab-

wurz geben ; ohne Zweifel von dem Griechiſchen und Lateiniſchen

*

.

aBorovov, Abrotonum, woraus andere anchAbraute,Eberrante,

Alpraute, und Affiusch) , die Dänen aber Abred machen.

Die Aberſac) , plur. von mehrern Arten, die en, nur in eis

nigen Gegenden, was auf einem bereits abgeernteten Felde geſïet

wird, von ever, wiederum ; in andern Gegenden Fie Schmaljaat.

Der Aberwitz , deses, plur. car. 1 ) Die Thorheit, welche

aus allzu vielemWissen-entstehet. 2) Die Einbildung eines großen

Verstandes bey augenscheinlichem Mangel desselben. 3) Die völ-

lige Abwesenheit des Verstandes . In Aberwig gerathen , vers

fallen.

---

Anm. Aber scheint in den beyden ersten Fällen so viel als

über zu bedeuten ; obgleich auch die Bedeutung des Unächten hier

Statt finden kann. Uparwizzo fommt be: dem Raban Maurus

in der guten Bedeutung eines Philosophen vor, oder eines , der

mehr weiß, als andere Leute. In den ſpatern Seiten findet man

für Aberwiß auch Hinterwitz und Nachwiz.

Aberwizzig, er , ste, adject, von Aberwiße befallen, in Abers

wiß gerathen, darin gegründet. Ein aberwigiger Mensch. Aber-

wigiges Zeug vorbringen . Er ist aberwitzig geworden.

Abeschern, verb. reg. act. et recipr. fich durch eine heftigeBe-

wegung in Schweiß und außer Athem bringen; ein Wort, welches

nur an einigen Orten in Ober- und Niedersachsen im gemeinen

Leben üblich ist. Er ist ganz abgeeschert, Weiße. Er hattesich

ganz abgeeschert.

Anm. Das einfache eschern ist , so viel ich weiß, nicht üblich.

Es ist ohne Zweifel eine Nachahmung des keichenden Lautes, den

man in ſolchen Umständen von ſich gibt. Da es nun mit dem

Zeitworte äschern von Aſche nichts gemein hat, obgleich einige es

auf eine höchst gezwungenes und, unwahrscheinliche Art von dem

Bestreuen mit Asche an der Aschermittwoche herleiten wollen : fo

ist auch nicht nöthig, es in der ersten Sylbe mit einem ä zu schreis

Nahe verwandt ist damit das gleichfalls gemeine äſpern,

welches S.

Abêſſen, verb. irreg.. S. Essen. Es ist 1. ein Activum. (1)

Durch Effen wegschaffen. Die Kirschen von dem Baume abs

effen. Das Fleijä) von dem Knochen abeffen. “ Und dann auch

durch Effen leer machen . . Linen Knochen abeſſen. (2) Eine

Forderung, die man an einen andern hat, durch Eſſen vermindern

oder tilgen. Ich habe meinen Vorschuß bey ihm abgegessen.

(3) Ich habe dir nichts abgegessen , habe nichts von dir ge-

nossen, nichts von dem Deinigen verzehret. 2. Ein Neutrum,

mit haben, aufhören bey Tische zu essen, die Mahlzeit vollenden.

Sie haben noch nicht abgegessen. Von Vornehmen ſagt man

dafür abſpeiſen, und von noch höhern, von der Tafel aufstehen,

die Tafel aufheben. {

Abfáchen, verb , reg. act. in Fächer theilen. Daher die Ab-

fachung.

Abfädmen, verb. reg. act.. Die Schoten abfädmen , die so ge-

nannten Fäden an den Schoten der Erbsen, Bohnen, u. f. f. ab-

ziehen.

Abfahen, S. Abfangen.

Abfahren, verb. irreg. S. Fahren. Es ist

1. Ein Acrivum, und bedeutet: (1) Durch Fahren, oder im

Fahren abſøndern. Ein Stück von der Mauer abfahren. Die

Schienen von den Rädern abfahren. Einem einen Arm, einen

Fuß abfahren. (2) Das Zugvich durch vieles Fahren abmatten.

DiePferde find ganz abgefahren worden. (3) EinenWeg ab:

fahren, ihn durch mehrmahliges Fahren machen ; iugleichen ihn durch

ein Fuhrwerk abmeſſen. (4) EineFørderung oder Schuld durch Fah-

ren vermindern oder tilgen. So kann der Kutſcher einen erhaltes

nen Vorſchuß abfahren. (5) Heu und Grummer abfahren,

von dem Acker.

2. Ein
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2. Ein Neutrum, welches das Hülfswort seyn zu sich nimmt.

(1) Sich mit einem Fuhrwerke von einem Orte entfernen. Die

Post ist schon abgefahren. Der Schiffer wird bald abfahren.

Wirsind von dem rechten Wege abgefahren. Auch wohl in wei-

terer Bedeutung überhaupt so viel als abreiſen, wenn solches gleich

zu Fuße geschiehet. (2) Hinab fahren, herab fahren ; imHoch-

deutschen ungewöhnlich.

Da, (nehmlich auf dem Rheine) kömmt das edle Waß auf

Dordrecht abgefahren ,

Das Niederland erfreut, Opiß.

(3) Fig. von andern schnellen Bewegungen lebloser Dinge von

einem Orte. Der Hammer, die Art ist abgefahren, nehmlich

von dem Stiele. Das Messer fuhr im Schneiden ab. (4) Im

verächtlichen Sinne von dem Tode eines Menschen. Auch er ist

abgefahren.

DieAbfahrt, plur. inufit. 1 ) Das Abreisen von einem Orte ver-

mittelt eines Fuhrwerts oder Schiffes . 2) In weiterer Bedeu

tung, besonders in den Rechten, ein jeder Abzug von einem Orte ;

ja auch wohl das Abzugsgeld. 3) Die Abfahre aus diesem Le=

ben, fig. der Tod; auch wohl in guter Bedeutung.

Die Abfahrisflagge, plur dien, in der Schifffahrt, die Flag=

ge, welche auf das Hintertheil des Schiffes gesteckt wird , ein

Zeichen zur Abfahrt damit zu geben.

Das Abfahrtsgeld, deses, plur. von mehrern Summen,

die— er. 1) In den Rechten an einigen Orten, so viel als Ab:

zugsgeld, oder das Geld , welches Unterthanen , die aus einem

Lande oder Gerichte abziehen , von ihrem Vermögen der Obrigkeit

entrichten müſſen. 2) Bey den Handwerkern, ein Reisegeld, wel:

ches die Gesellen zuweilen bekommen , wenn ſie zum ersten Mahle

auswandern.

Der Abfahrtsschuß, desses , plur. die schüsse, in der

Schifffahrt, der Kanonenſchuß, der zum Zeichen der Abfahrt eines

Schiffes dient..

--

-

Der Abfall, deses, plur. die fälle ; bedeutet nach Maß-

gebung des verschiedenen į Gebrauches des Zeitwortes abfallen,

1) im physischen Sinne. (1) Das Fallen von einem höhern Or

te, nach einem niedrigern ; ohne Plural. Der Abfall der Blät:

ter von den Bäumen. Der Abfall des Wassers. (2) Der

Ort, durch welchen dieses Fallen geschiehet, beſonders vomWaſſer ;

ingleichen figürlich die abschüssige Lage des Bodens, der Fall. Li

nem Damme oder Pflaster den gehörigen Abfall geben. (3)

Dasjenige , was von einer andern Sache abfällt oder abgehet, be-

sonders in figürlicher Bedeutung. So heißen bey verschiedenen

Handwerkern die Abgänge von ihrer Arbeit auch Abfall oder Abs

fälle; z. B. bey den Fleischern verſchiedene Nebentheile der ge-

schlachteten Thiere , als Kopf, Füße, Leber u. f. f. welche in Os:

nabrück Potthast, in Hamburg Hüßpurt , im Hannöv. Reßelſe,

an andern Orten die Zulage, das Kleine, lehteres mit Vorſet=

zung des Nahmens des Thieres , von welchem es ist , z. B. Ha:

´ : ſenklein ' u. ſ, f. heißt. So auch der Abfall von dem Getreide,

oder Spreukorn , im Hannöv. Reß, von ressen , abfallen. In

Wasserwerken und Wasserkünsten wird das überflüssige Wasser,

welches abgeleitet, oder an andere überlaſſen wird, gleichfalls der

Abfall genannt , welchen Nahmen auch wohl die Röhre führet,

durch welche dieses Wasser abgeführet wird. In dieser Bedeu

tung des Abganges sagen einige auch wohl das Abfall.

2) In moralischer Bedeutung. (1) Die bösliche Verlassung eis

nes rechtmäßigen Herrn oder einer Religion. Der Abfall von

einem Herrn, vom Glauben , von der Religion. Der Abfall

zu dem Feinde. Linen zum Abfalle bewegen, verleiten, vers

führen. Der Stolz ist nach der Vernunft ein Abfall von der

Wahrheit, Gell. (2) Die Verschlimmerung seines häuslichen

Adel, W. B. 1 Th, 2 Unf.

+

+

Zustandes ; im gemeinen Leben. In Abfall der Nahrung kome

men oder gerathen, für Verfall . So auch in den Bergwerken,

die Abnahme des innern Gehaltes der Erze. (3) . Die zufällige

Abweichung von der gewöhnlichen Beschaffenheit , die Verschieden

heit in Nebendingen. Eigentlich von der sawächern Beschaffen-

heit. In einem etwanigen Abfalle von Farben in Ansehung

ihrer Lebhaftigkeit und Reinigkeit mochte die ganze Luft- Per-

spectiv des Polignotus bestehen, Leff. In weiterer Bedeutung

aber auch eine solche Abweichung überhaupt. Es gibt so viele

Schattirungen der Empfindungen , als Abfälle zwiſchen einer

Habichts : und Stumpfnaſe, Göthe. Wo doch wegen der Viel-

deutigkeit dieſes Wortes Abänderung, Abstufung u. f. f. flärer

und deutlicher sind . (4) Einschränkung , Verminderung desjeni

gen, was vorher war behauptet worden. Das ist ein großer

Abfall, kommt mit der davon gemachten Hoffnung, Verſicherung,

u. f. f. nicht überein. Das leider einen starken Abfall, iſt einer

großen Einschränkung unterworfen. In dieser Bedeutung findet

man auch wohl den Plural. Diese Regel leider große Abjälle,

Gottsch. (5) Bey einigen auch so viel als Contrast . Es ist un

beschreiblich, welchen Abfall ihrBetragen gegen ihre Kleidung

machte, wie sehr es dagegen abſtach. (6) Einige Sprachlehrer

haben auch die Caſus der Nennwörter Abfälle neunen wollen, aber

damit wenig Beyfall erhalten.

Abfallen, verb. irreg. S. Fallen. Es ist,

1. Ein Acrivum , durch Fallen , oder im Fallen absondern.

Ein Stück von der Wand abfallen. Er hat ſich die Naſe ab-

gefallen. Am häufigsten aber,

2. Ein Neutrum, welches das Hülfswort seyn erfordert. (1)

In physischer Bedeutung. a) Von einem höhern Orte abgeson

dert werden und herunter fallen. Die Blätter, Früchte u. f. f.

find abgefallen. Die eingebildete Glückseligkeit der Jugend

ist eine unfruchtbare Blüthe, welche nach dem Frühlinge ab-

fällt, ohne eine Frucht zu setzen , Dusch. So auch , der Balk

fälle ab, von der Mauer. Der Sur ist ihm abgefallen. Ju-

gleichen das Waſſer fällt ab , es nimmt ab, wird vermindert.

Bey den Jägern bedeutet abfallen, von dem großen Geflügel, vou

dem Baume fliegen, welches auch abbaumen , abstehen genannt

wird. b) Abgesondert werden , besonders von demjenigen , was

in der Arbeit, als minder brauchbar, abgehet, bey verschiedenen

Handwerkern und Arbeitern. Im Bergbaue fällt ein Gang ab,

wenn er sich von einem andørn Gange abſondert. (2) Im mora-

lischen Verstande. a) Einen Herrn oder eine erkannte Wahrheit

böslich verlassen. Von einem abfallen , seine Partey verlassen.

Von dem Glaubeu, von der Religion abfallen. So auch, von

der Tugend abfallen. Ein Abgefallener, ein Apostat . b) Eine

Verminderung, Ausnahme, Einschränkung leiden, verſchieden ſeyn.

Das fällt gar ſehr ab. Es fällt viel ab von ihrem Willen,

Logau. So auch von den Farben. Diese Farbe fällt von der

andern gar ſehr ab, iſt von ihr ſehr verſchieden ; und in den Berg-

werken, die Erze fallen ab, d. i. werden ärmer , am innern Ge:

halte schlechter. Bey den Jägern ist abfallen, ſchmal, mager werden.

Unm. Die im gemeinen Leben übliche Redensart, er ist vom

Fleische abgefallen, oder, er fällt am ganzen Leibe ab, für, er

nimmt ab, wird mager, ist eben so unrichtig und wider den Sprach-

gebrauch, als die Redensart, einer Meinung abfallen , d i. an-

derer Meinung seyn. Die Bäume fallen ab, für, das Laub fällt

von den Bäumen , ist eine ungewöhnliche Metonymie. Der bi-

blische Gebrauch für fliehen, z . B. Pf. 78, 9. die Kinder Ephraim

fielen ab zur Zeit des Streites, iſt ungewöhnlich und veraltet.

Abfällig, adj . et adv. von Abfall, welches nach Art aller ſolcher

Adjectiven auf ig etwas anzeigen würde, was gewöhnlicher Weise

abfällt, z . B. Blätter, Blumen , u. f. f. Allein in dieser Bedeu

tung€
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1 tung scheint es nur in Oberdeutschland üblich zu seyn . So faget

zum Beyspiel Bluntschli , ein Zürchischer Geschichtschreiber : das

Laub blieb an den Bäumen, so daß weder Reifen noch Schnee

selbiges mögen abfällig machen. Am häufigsten wird dieses

Beywort in der figürlichen Bedeutung, und auch hier oft sehr un-

richtig gebraucht. Z. B. ein Abfälliger in der Religion , von

einem, der wirklich abgefallen ist , besser ein Abgefallener. Ab-

fällig werden, für abfallen , und abfällig machen, für zum Ab-

falle bewegen, möchten sich noch eher vertheidigen lassen. Luthers

Wortfügungen , einem abfällig werden oder machen , für von

einem , 5. Mof. 2, 4. Eſ. 36, 7. und die noch ungewöhnlichere,

Judas madre viel Volks abfällig ihm nach, Apg. 5, 37. taugen

nichts. Abfällige leere Entschuldigungen , für ungegründete,

die von sich selbst dahin fallen, kann man den Kanzelleyen über

Men

Die Abfallsröhre, plur. dien, in den Wasserwerken und

Wasserkünften , diejenige Möhre , welche das überflüssige Wasser

wieder abführet . S. Abfall .

Abfalzen , verb. reg. act. 1) Vey den Gärberi , mit dem Falz-

messer wegnehmen oder reinigen. Das Fleisch von der Aas-

feire abfalzen. Ein Fell abfalzen ; eine Arbeit, welche fonst

auchy abaasen , bey den Sattlern aber abfleischen genannt

wird. 2 ) Bey den Tischlern und Zimmerleuten iſt abfalzen

oder abfälzen, Falze mit den Gesimshobeln in Säulen und

an Bretern machen ; welches auch ausfalzen , ingleichen fälzen

fchlechthin genannt wird.

Anm. Frisch leitet dieses Zeitwort in der erſten Bedeutung von

Fell her. In der zweyten stammet es ohne Zweifel von Falte ab.

S. Falz.

Abfangen, verb. irreg. act. S. Sangen. 1) Durch Fangen sei:

nem rechtmäßigen Herren entziehen. Einem die Tauben , dem

Nachbar das Wild abfangen. ' So auch figürlich, einem das

Wasser abfangen , heimlich entziehen und aufseinen Grund und

Boden leiten . 2) In den Bergwerken, das Gestein oder Erdreich

mit Hölzern und Balken ſlühen, oder einfaffen , damit es nicht

einfalle. Den Sand mit Zimmerwetk abfangen, bey Absinkung

eines Schachtes. 3) Bey den Jägern , einen Hirsch abfangen,

ihn den Fang geben, oder ihn mit dem Hirschfänger tödten. So

auch die Abfangung.

Abfärben, verb. reg. 1 ) Ein Activum , bey den Gärbern , dem

Leder die gehörige Farbe geben. ' 2) Ein Neutrum , mit dem

Hülfsworte haben, farbige Theile fahren lassen. Das Tuch färbt

ab. Die Wand hat abgefä br.

Abfaßen, verb. reg. act von dem Franz. Face, bey den Tischlern

eine scharfe Ecke mit dem Hobel abstoßen, welches auch brechen ge-

nannt wird.

3

+ Abfaften , verb. reg. act. 1) Sich abfasten , sich durch Fasten

entkräften. 2) Durch Faſten büßen. Eine Sünde, eine Verges

bung abfasten. "Veydes im gemeinen Leben.

Abfaulen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, durch

Faulen abgesondert werden. Die Wurzel fault ab, ist abgefault.

Von einem edlen Baum ein abgefaulter AF, Can.

Abfäumen , verb. reg. act, von Faum , folglich nicht abfeimen.

1) Eigentlich, den Faum oder Schaum abschöpfen, von dem Schau

me befreyen. Honig, Talg u. f. f. abfäumen , abschäumen.

2) Figürlich in der Redensart, ein abgefäumter Schalk, der

Ausbund von allen Schälken , ein listiger , durchtriebener Mensch,

der zu allen Schelmereyen gleichsam verfeinert ist . Ich weiß,

daß er ein abgefäumter Schlangenkopf ist , Weiße.

+ Abfèchten, verb. irreg. act . S. Fechten. 1) Einem etwas

abfechten, durch Fechten von ihm erhalten. 2) Sich abfechten,

sich durch Fechten ermüden.

x

Abfèdern, verb. rég. act . an einigen Orten, der Federn berauben.

Eine Gans, ein Huhn abfedern , rupfen.

Abfègen , verb. reg. act. durch Fegen absondern , oder wegschaf-

fen. Den Staub , Unrath abfegen. Ingleichen durch Fegen

reinigen. Den Tisch, die Büher abfegen. Abfegende Mittel

heißen bey einigen Ärzten auch diejenigen Arzeneyen, welche die

Schärfe des Geblütes durch Ausführen lindern , abftergentia,

abluentia. Daher die Abfegung , in den obigen Bedeutungen.

Abfeilen , verb. reg. act . Mit der Feile wegnehmen , abſon-

dern. Das Gröbste abfeilen. Ein Stück von einem Nagel

abfeilen. Ingleichen durch Feilen verkürzen oder kleiner machen.

Einen Nagel abfeilen. 2 ) Mit der Feile zur Vollkommenheit

bringen, völlig fertig feilen. Einen Schlüssel abfeilen.

Das Abfeilicht, des — eo , plur. car. bey einigen Eisenarbei-

tern , so viel als Feilstaub, oder Feilspäne.

Abfeimen , S Abfäumen.

†

Abfertigen , verb. reg . act. 1 ) Fertig machen , und fortschicken ;

so wohl von Personen als Sachen... Einen Brief, einen Boz

then , ein Sch ff abfertigen . Einen Courier an jemanden

abfertigen , abſchicken. 2 ) Die schuldige Bezahlung , verlangte

Antwort u. f. f. geben, und damit gehen lassen , nach vollendetem

Geschäfte gehen lassen. Ich bin bald abgefertiget worden.

3) Figürlich. Einen kurz oder kahl abfertigen , ihm eine herbe

Antwort geben und damit gehen lassen.

So siehet er ihn kaum halb über Achsel an ,

Und fertigt ihn kahl ab , Spik.`-

So auch : jemanden schimpflich abfertigen, ihn mit einer

Tracht Schläge abfertigen.

Die Abfertigung , plur. die en 1) Das Absenden eines

Bothen oder einer Sache ; ohne Plural. Der Bothe wartet

auf seine Abfertigung. 2) Die Bezahlung, Antwort, Entschlie

Ewig, u. ff. damit jemand gehe. Die Leute bekommen thre

Abfertigung aus der Kriegekasse , ihre Bezahlung. 3) Eine

herbe oder ürerwartete Antwort, womit jemand entlassen wird.

Da hast du deinė Ubfertigung.

Abfaffen, verb reg. act. Könnte 1) eigentlich so viel bedeuten,

als durch Faffen abſondern oder vollenden , ingleichen aufhören

zu faffen , welche Bedeutungen aber nicht üblich sind. Doch ist

bey den Huf- und Waffenſchrakeden abfaffen so viel, als ein Stück-

Eisen auf dem Amboße umſúlagen'; und bey den Jägern bedeutet

´es abwideln, wie abdocken. Bey den Material - Krämern be:

deutet es abtheilen, d . i. trockne Sachen zum voraus lothweiſe u.

f. f. abwägen und einwickeln, damit es bey dem einzelnen Verkau:

fe nicht so viele Zeit wegnehme. 2 Figürlich , die Worte und

Sähe einer Mede oder Schrift ordnen. Einen Bericht , einen

Sat, eine Latschrift, eine Klage , ein Urtheil , eine Schrift

abfeffen. Etwas schriftlich abfässen, aufsehen , verfassen. Ab

hat bier den Begriff der Vollendung, gleichsam gehörig faffen. Ab +

fassen wird nur von lürzern, verfassen aber von längern Aufßißen

gebraucht. Ein Buchh abfassen sagt man nicht, aber wohl ver-

faffent. Daher die Abfaſſung, in beyden Bedeutungen,

Abfäffeln , verb. reg. a&t. ¡ŒEinen abfcffeln , ihn ' der Feſſel entle=

digen, ihm die Fessel abnetmen; edler entfesseln.

Abfeuern, verb reg. act. 1) Bey den Feuergewehren so viel als

abbrennen. Ein Gewehr, eine Kanone, eine Flinte abfcuern.

Unter Abfeuerung der Kanonen. 2 ) In´den ' Schmelzhütten

das Feuer abgehen lassen, das Feuern beschließen. Daher die Abs

feuerung, in beyden Bedeutungen.

#

Abfiedeln, verb. reg, ach . 1 ) Durch Fiedeln, d . i . hin und her

reiben , abſo«dern ; im gemeinen Leben. 2 ) ´In den Schmelz-

hütten auf dem "Obersalze, den groben Abftrich , der nicht zergan-

gen ist, mit einem Eisen abziehen.

Abfie-
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Abfiedern, verb, reg act. bey den Glafern an einigen Orten,

die überflüffigen Theile des lases mit dem Fiedermesser oder

Fügeeiſen abkneipen ; eine Arbeit, welche bey den meisten Glaz

fern auch abfiigen genannt wird.

E

worfene und ausgestrichene Mauer mit dem Sprengpinsel glatt

machen. S. Fißen 2.

Ábflächen , verb. reg. a&t. im Deichwesen, so viel als abdachen.

: Daher die Abflachung, die Abdachung.

Abfinden, verb, irreg. act. S. finden. Einen abfinden , ihn Abflammen, verb. reg. act. bey den Gärbern, Leder mit Talg

wegen seiner Ansprüche befriedigen, ihm geben, was ihm gehörtränken, und diesen über einem Kohlfener einziehen lassen.

ret, und damit gehen lassen. Seine Gläubiger abfinden, oder

sich mit ihnen abfinden.

Doch gabſt du ihr aus eitlem Sinn

Den, besten Kern des Lebens hin,

Gott ward mit Hülſen abgefunden, Can,

Besonders in den Rechten , jemanden durch ein Äquivalent von

allen Ansprüchen auf eine Erbschaft ausschließen. Einen Prinzen

abfinden, ihm seinen Unterhalt auswerfen , damit er auf die Läu-

der keinen weitern Anspruch machen dürfe. Ein abgefundener

oder apanagirter Herr. In gleicher Bedeutung faget man auch,

sich mit einem wegen einer Sache abfinden, ſich durch Abtre-

tung des schuldigen Theiles mit ihm vergleichen. Sie werden

Rch ſchon mit mir abfinden, Gell.

Anm. Ein Urtheil finden , bedeutete ehedem so viel, als ein

* Urtheil ſprechen, und abfinden , durch Urtheil und Recht entſchei:

den. Daher sind die Abfinder in den Holsteinischen Landgerichten

das, was in andern Gegenden die Beyſiker und Schöppen ſind.

Vermuthlich stammt die heutige Bedeutung des Zeitwortes abfin=

den daher. Abfinden und abgiiren werden in dem gemeinen

Nechte oft als Synonyma gebraucht. In andern Gegenden , z. B.

im Jülichischen , wird abgüren nur von den Töchtern gebraucht,

wenn ſie vermittelst einer Mitgabe von der Erbschaft ausgeschloſſen

werden. In dem Deutschen Staatsrechte findet, noch ein anderer

Unterschied Statt. Abgefundene Töchter ſind diejenigen, welche

vermittelst einer erhöheten Mitgabe nach Ausgang des männlichen

Geschlechtes ihrer Linie durch die entfernten Stammsvettern von

der Erbschaft zwar ausgeschloffen worden, aber doch nach Erlöschung

des ganzen männlichen Stammes ihren Regreß darauf behalten ;

abgegütete, Töchter aber diejenigen , welche durch eine ansehn-

liche Erhöhung des Heirathsgutes auf immer davon ausgeschlof:

fen worden. Für abfinden , apanagiren , war ehedem auch ab-

bannen üblich, von Bann , Gericht , gerichtliche Entscheidung ;

Abgebannte Brüder, abgefundene. Und es ist die Frage , ob

ſich das mittlere Lat. apanare , Franz. apanager , davon nicht

schicklicher würde herleiten lassen, als von panis, wie gemeiniglich

geschiehet. Eine Bemerkung, welche ich dem Hrn. Diac. Binders

Ling in Kalbe zu danken habe.

-
Die Abfindung, plur. die en , die Befriedigung eines andern

wegen seiner Ansprüche ; besonders in Erbschaftssachen , der Ber:

gleich über den Theil , den der andere zu fordern berechtiget ist,

und auch wohl dieser Theil felbst. Abfindungsgelder sind daher

folche Gelder, welche von den Lehnsfolgern oder Landerben , zur

Befreyung des Lehnes , bezahlet werden müssen.

Abfinnen, verb. reg. act. 1) Bey den Grobschmieden und Schlös

ſern, das Eiſen mit der Finne, oder dem dünnen Ende des Ham-

mers, dünner schlagen. 2) Bey denKlämpenern, mit der Finne

des Hammers Ecten in das Blech treiben. Gemeiniglich sprechen

die Klämpener dieses Zeitwort abpinnen aus , welches denn dem

Niedersächsischen afpinnen näher kommt. S. Finne 2.

Abfifchen, verb. reg. a&. 1 ) Ausfifchen. Linen Teich abfischen,

alle Fische aus demselben fangen. 2) Das . Fischen zu Ende brin:

gen. '́ 3) † Abſchöpfen ; im gemeinen Leben. Das Ferr abfiſchen,

das Beste von einer Sache an sich nehmen. Daher die Abfischung

in den obigen Bedeutungen.

Abfitzen, verb. reg. act. bey den Mäurern , eine mit Kalt be:

P

Abflattern, verb. reg. 1) Ein Reciprocum, fich 'abflattern, fich

durch Flattern abmatten, von Vögeln und demFederviche. 2)Ein

...Neutrum, mit dem Hülfsw. seyn, von dem Geflügel, sich flatternd

entfernen. Figürlich aber auch von der flüchtigen Entfernung einer

leichtsinnigen Person. Er ist schon wieder abgeflattert.

Abflauen, verb. reg. a&t. in fließendem Wasser abspülen; nur

noch in einigen Fällen. Eo bedeutet es 1) in den Bergwerken,

.bie gepochten Erze abwaschen ; welches so wohl in Abflaufässern,'

als: auch auf Abflauherden geschiehet, welche aus Unwissenheit

auch wohl Abflachherde und Abflichherde genannt werden. 2)

In Oberdeutschland aber, die mit Seife und Lauge gewaschene

Wäsche in kaltem Wasser abſpiilen ; welches man in Ober- und

Niedersachsen spülen nennt. S. Flauen.

Abflecken, verb. reg. neutr. mit haben , Theile fabren laffen,

`. und dadurch Flecken verursachen. Naffe Farbe fleckt ab.

Abflèdern, verb. reg. act. in der Landwirthschaft , das ausge

:: droschene Getreide mit einem Flederwiſche an einer langen Stange

abkehren, es dadurch von den Ähren zu reinigen.

Abflègeln, verb. reg . act. bey einigen Landwirthen , Früchte von

verschiedener Art und Länge, wie z. B. Weißen und Linsen, wel-

che unter einander gebauet worden, vermittelst des Flegels, d. i.

durch Dreschen, von einander absondern.

Abfleischen, verb. reg, act. 1) Bey den Sattlern und Kürſchnern,

das noch an den Fellen befindliche Fleisch abschaben, welches bey

→ den leztern auch abzichen, bey den Gärbern aber abaasen heißt.

Es geschieht solches bey ihnen mit Erummen scharfen Messern,

welche, daher Abzieheiſen oder Abfleischelfen genannt werden. S.

auch Abfalzen. 2) * Für zersetschen , bey dem Flemming ; aber

im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Der Abflichhhêrd , S. Abflauen, 20

Abfliegen , verb, irreg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn , S.

Fliegen. 1 ) Eigentlich sich fliegend entfernen , hinweg fliegen,

von Vögeln und dem Federviehè. 2 ) Figürlich auch von andern

schnellen und unerwarteten Bewegungen lebloser Dinge. Der

Pfeil ist von der Sehne abgeflogen. Er stieß sich, daß ihm

der Hut abflog. 3) Im Forstwesen flieger das Holz ab, wenn

es aufdem Stamme dürre wird und abſtirkt; welches auch abdor,

ren und abstehen heißt.

Abfließen, verb. irreg. neutr. mit dem Hülfsworte fern, S.

Fließen. 1) Von einer Höhe hinunter fließen , hinab fließen ;

im Hochdeutschen ungewöhnlich.

"

Wie fleußt der Thränen Bach

Die bleichen Wangen ab, Opig.

2) Hinweg fließen, woben doch der erste Begriff mit zum Grunde

liegt. Das Waffer fließt durch die Röhre ab. 1. Als die Wass

fer der Sündfuth abgeflossen waren. Der abgestoffene Strom

kehrer nicht wieder zu seiner Quelle zürikk, Duſch. " Daher

das Abfließen. S. auch Abfluß.

Abflößen, verb. reg. act, abfließend machen, so wohl von einer

Höhe hinab, als auch von einem Orte hinweg. Holz abflößen,

aufdem Fluffe. Daber die Abflösung.

E

Der Abfluß, des fes, plur. die — üffe. 1) Das Abflichen

des Wassers ; ohne Plural. Der Ab- und Zufuß des Meeres,

die Ebbe und Fluth. 2) Der Ort, durch welchen ein flüßfiger

♫ Körper abfließt. ~~

Abfodern, S. Abfordern,

€ 2 Abfo's
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Ahfolgen, verb. reg. neutr. welches aber nur im Infinitiv mit

dem Zeitworte lassen üblich ist , eine Person oder Sache einem

andern auf sein Verlangen aushändigen. Einen Gefangenen ab

folgen lassen. Er will mir das Melnige nicht abfolgen lassen.

Wenn einige dafür verabfolgen sagen, so ist solches eine unnö

thige Verlängerung. In Oberdeutschland gebraucht man dieses

Zeitwort auch als ein thätiges. So heißt es z . B. bey dem

Bluntschli : daß den Armen Korn abgefolger werden möge.

Die Abfolgung, plur. inufit. die Aushändigung oder Zurücksen

dung dessen , was man von einem andern in seiner Gewalt hat.

Man har um die Abfolgung des Gefangenen angehalten.

Abfordern, verb. reg. act. 1) Eine Person oder Sachevon einem

Orte wegrufen. Man hat ihn von dem Rathhauſe abgefor:

dert, weggerufen. Am häufigsten, wenn man über die Perſon øder

Sache ein Recht hat. Einen abfordern, ihn aus eines andern

Dienst oder Gewalt zurück berufen. Der König hat die Sache

von dem Gerichte abgefordert. Von der Welt abgefordert

werden, figürlich für sterben. Wenn der Tag kommt, da der

Herr des Lebens mich abfordern wird. 2) Einem etwas ab-

fordern, és von ihm fordern. Wer nichts hat, dem kann man

nichts abfordern. Man förderte uns kein Geld für den Linlaß

ab. Einem Gefangenen den Degen abfordern. Die Kleider

von dem Schneider abfordern. Von der unbilligen Auslassung

des r in diesem Zeitworte, S. Fordern.

Die Abforderung , plur. die- en. 1) In der Bedeutung des

Verbi überhaupt. Abforderungsbriefe , Avocatoria. 2) Das ,

Recht, flüchtige Unterthanen zurück zu fordern , welches auch das

Abforderungsrecht, das Beſatzungsrecht, ingleichen das Sag:

recht genannt wird.

Abformen, verb. reg. act. 1) Bey verschiedenen Künstlern und

Handwerkern, die Gestalt einer Sache in einen weichen Körper

drücken, um hierin den Abdruck oder Abguß zu verfertigen. Ei:

ne Bildsäule , eine Glocke u. s. f. abformen. 2) Das Modell

zu einem Kunstwerke aus einem weichen Körper formen. 3 ) Bey

den Schustern, den Schuh wieder von dem Leisten herunter schla-

gen. Daher die Abformung. In Oberdeutschland , besonders

in Baiern, bedeutet abfiirmen figürlich jemand auschwärzen, einen

nachtheiligen Begriff von ihm erwecken.

Abformiren, verb. reg. act. bey den Buchbindern, ein aus dem

Lateinischen entlehntes Kunſtwort , den angeſeßten Deckeln der

Bücher ihre völlige Gestalt geben.

Abfragen , verb. reg. act. S. Fragen, durch Fragen von einem

herans bringen. Einem etwas abfragen . Er läßt sich alles

abfragen, man kann alles von ihm heraus bringen.

Und wer sie nicht beym Trunk entdecken kann,

Sucht sie umsonst den Schönen abzufragen,

fingt Hagedorn von der Wahrheit. † So frager man den

Bauern die Riinste ab, so pflegt man die Dummen auszufra-

gen , ist eine niedrige ſprichwörtliche Redenfart. Noch niedriger

and zugleich poſſierlich ist die R. A. der Niedersachsen : er sollte

wohl der Ruh das Kalb abfragen , d. i . er hat die Gabe einen

auf das genaueste auszufragen.

Abfreffen, verb. irreg. act. S. Fressen. 1 ) : Eigentlich von

Thieren, durch Freſſen abſondern oder verzehren. Die Rappen

haben die Blätter abgefressen. Die Käfer fressen die Rüof-

pen ab. Ingleichen durch Freffen keer machen, verwüſten. Das

Vieh hat die Ücker abgefressen. Die Schnecken freffen, die

Weinstöcke ´ab. Wenn dieses Zeitwort in dieser und andern Ve-

deutungen des Abessens auch von Menschen gebraucht wird, forge:

fchiehet folches nur in ſehr niedrigen(Nedensaften. 2) Figürlich

auch von leblosen Dingen, für verzehren . Der Gram frißt ihm

das Herz ab, verkürzet sein Leben. Wenn einige dafür. sagen,

1 ,

er frißt sich das Herz ab, nehmlich durch Gram, so ist die Figur

ein wenig zu hart und ünedel.

Abfrieren, verb. irreg. neutr. mit feyn, S. Frieren. 1) Durch

Frost abgesondert werden. Die Erase ist ihm abgefroren, wo-

für man in einigen Gegenden sehr unrichtig sagt , er hat sich

die Nase abgefroren. 2) Sehr frieren. Er ist tüchtig abges

froren.

Abfröhnen , verb. reg. act. 1 ) Durch Frohn- oder ·Handdienße

bezahlen. Eine Schuld , einen Vorschuß abfröhnen . 2) Die

schuldigen Frohndienste leisten. Die Hostage abfröhnen. Daher

die Abfröhnung.

Abfügen, verb. reg. act. 1) Vey den Glaſern die überflüffigen

Glastheile oder auch die Zacken , die der Diamant an den Gläs-

scheiben sehen gelassen, mit dem Fügeeifen abkneipen. S. auch

Abfedern. 2 ) Bey den Tischlern , Breter , welche zusammen

geleimet werden sollen, mit dem Fügehobel glatt hobeln.

Die Abfuhre , plur. inufit. das Wegschaffen einer Sache von ei

nem Orte vermittelst des Fuhrwerkes, in der eigentlichen Bedeu-

dung des Verbi abführen. Die Abfuhre des Holzes, der Le-

bensmittel, des Getreides, u. f. f. das Wegführen desselben, die

Wegschaffung.

Abführen , verb. reg. act. 1 ) Etwas von einem Orte ab ober

wegführen , und zwar, ( 1 ) eigentlich , vermittelst eines Fuhrwer-

tes. Holz auf Schiffen abführen. Getreide aufWägen abs

führen. (2) Durch Zeigung des Weges, Vorstellung der Bewe

gangsgründe u. f. f. Durch Leitung. Das Wasser von einem

Orte, aus dem Fluſſe abführen, ableiten. Durch Befehl. Die

Armee abführen, aus dem Lande. Die Wache abführen, von

ihrem Posten. Mit Gewalt. Jemanden in die Knechtschaft

abführen. Durch Arzenevmittel. Unreinigkeiten aus dem

Leibe abführen , bey den Ärzten ; daher abführende Arzeney,

mittel , laxantia , purgantia. Line Abführung einnehmen ,

zum Abführen einnehmen. Abführende Gefäße, in den thieriz

schen Körpern , welche Blut , Waſſer u. f. f. von den Theilen ab-

´und nach dem Herzen zuführen , vafa abducentia. Abführende

Muskeln, die von dem Mittelpuncte ab, und nach außen zu lei-

ten, mufculi abducentes. Durch Veredung, Beyspiel u. s. f.

Einem die Kunden abführen, bey den Handwerkern, Kramern

und Kaufleuten, sie zu sich rufen oder locken. Ferner, einen

von seinem Vorhaben abführen , ihn von der Tugend, von

dem Laster abführen, u. s. f. (3) * Von dem rechten Wege

führen , irre führen , verführen ; im Hochdeutſchen ungewöhnlich.

Der abgeführte Sinn , Opiß. (4) Line Schuld abführen , sie

bezahlen. (5) Einen abführen , im gemeinen Leben , ihn mit

einer Beschänzung fortschicken. Das heißt, oder das war abge-

führt! (6) Sich abführen , in verächtlicher komischer Bedeutung,

weggehen , abgehen , besonders wenn solches mit einiger Beschä-

mung geschieht. Ich sehe , er führet sich schon ab , ohne daß

ich ihn beurlaube , Weiße.

Packt feinen Kram

Hübsch wieder ein und führt sich ab, Wiel.

2) Durch Führen, d. durch den Gebrauch abnüßen. Ein ab,

geführtes, abgetragenes, Kleid . Lin abgeführtes, abgenüßtes,

Eisen, in den Bergwerken.

3) Völlig fertig, zur Rollkommenheit führen, ziehen. So heißt

bey den Drahtzichern abführen , den aus dem Groben bis zur

Dicke eines kleinen Fingers gezogenen Draht , in verschiedenen

Zugeisen verfeinern , bis er die Stärke einer Stricknadel erhält;

welche Arbeit wieder in das grobe und feine Abführen getheilet

wird, und vermittelst der Abführeiſen auf dem Abführriſche gez

schiehet.

Anm.
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Anm. In der R. A. sich abführen , welche heut zu Tage mit

einem verächtlichen Nebenbegriffe verbunden ist , hatte das Zeit-

wort führen ehedem eine anständige und gute Bedeutung. Ott-

fried singt 3. B. B. 3. K. 14. V. 17, von dem blutflüffigen

Meibe:

Sie ganz fich thana fuarta ,

Sie ging gesund von dannen.

Aber B. 3. K 17. V. 87. hat es doch schon einen schimpflichen

Nebenbegriff:

Sich thanana uz tho fiartun,

So fie thaz gehortun ,

Sie schlichen sich (beschämt) von dannen,

Da sie dieses höreten.

Von der R. A. ein abgefiihrter Mann , S. Abvieren.

Die Abführung, plur. die elf. 1) Die Handlung des Ab

führens, in den meisten Bedeutungen des Beitwortes ; ohne Plu

ral. 2) Bey den Ärzten , ein abführendes Arzeneymittel. Eine

Abführung einnehmen.

1. Abfüllen, (vou voll, ) verb. reg. act. durch Schöpfen oben weg-

nehmen. Ein Maß Waſſer , Bier, u. f. f. abfüllen, von dem

Fasse. Ingleicheu metonymisch, die Fülle eines flüssigen Körpers

vermindern. Den Wein abfüllen. Das Faß, (den Wein,

Bier u. f. f. in dem Fasse,) abfüllen. Daher die Abfüllung.

2. Abfüllen, (von Füllen, pallus,) verb, reg. neutr . mit dem

Hülfsworte haben, in den Stutereyen, ein Füllen werfen. Daher

die Abfüllung.

Abfurchen, verb. reg. act. in der Landwirthschaft. 1) Durch

Furchen abtheilen. 2) Furchenweiſe abpflügen.

Abfüttern, verb. reg. a&. in der Landwirthschaft , das Vieh ge=

hörig satt füttern, besonders demselben gegen die Nacht das leßte

Futter geben. Daher die Abfütterung.

Die Abgabe, plur. dien.11. 1) Die Handlung des Abgebens

in den eigentlichen Bedeutungen des Zeitwortes ; ohne Plural.

Die Abgabe eines Briefes, eines Buches u. f.f. 2) Dasjenige,

was einem andern abgegeben wird ; besonders , was Unterthanen ,

von ihrem liegenden und fahrenden Vermögen der Obrigkeit ent:

richten. Die Abgaben einfordern. Seine Abgaben entrichten,

berichtigen. Eine Abgabe auf den Wein legen. Die Abgabe

von dem Weine, Biere u. f. f. Ein Land, das mit vielen Ab:

gaben beschweret ist. Abgabe ist zwar keine ganz allgemeine

Benennung alles dessen , was Unterthanen der Obrigkeit zu ent-

richten haben ; indessen schließet es doch mehrere besondere Arten

in sich, dergleichen z . B. Steuer, Accise, Kopfgeld u. s. f. find.

S. auch Auflage.

Ubgähren, verb. irreg. neutr. (S. Gähren,) mit haben, bis zu

Ende gähren , völlig ausgähren. Das Bier hat bereits abge:

gohren.

-
Ter Abgang, deses , plur. die gänge. 1) Die Hand-

lung des Abgehens von einem Orte, ohne Plural; und zwar,

(1) in engerer Bedeutung , vermittelst der Füße. Der Abgang

des Bochen . Abgang nehmen, bedeutet in den Seifenwerken so

viel als Schicht machen, von der Arbeit abgehen. (2) In wei:

terer Bedeutung, fast eine jede Entfernung von einem Orte. Der

Abgang der Post, dcs Briefes, des Schiffes, der Gelegenheit,

nehmlich eine Sache oder Person fortzuschaffen. Mit Abgang

der Post. Vor Abgang des Briefes. (3) Figürlich. (a) Der

Vertrieb der Waaren. Diese Waare har guten Abgang, findet

viele Käufer , hat_ſchlechten oder gar keinen Abgang. Der

Kaufmann hat guten Abgang, an Waaren . (b) Die Unterlas-

sung der Ausübung, des Gebrauches einer Sache. Dieser Ge

brauch kommt in Abgang, ist schon lange in Abgang gerathen.

Etwas in Abgang bringen. In Abgang gekommene (beffer

veraltete) Moben. (c) Die Abnahme, nachtheilige Verminde

rung. Ich spüre noch keinen Abgang an meinen Kräften.

Sein Hauswesen kommt in Abgang. In Abgang der Nah:

rung gerathen , kommen. Jemanden in den Abgang der

Nahrung bringen. Die Schäferey leider durch die Pocken

dieses Jahr großen Abgang. (d) Zuweilen auch Mangel, der

Zustand, da eine Sache abgegangen ist. Der Abgang des Waſs

ſers, oder an Waſſer. Der Abgang an Lebensmitteln. Man

fpürer keinen Abgang darán. (e) Das Absterben. Der Abs

gang aus diesem Leben. Der rödtliche Abgang. Each Abs

gang des männlichen Beschlechtes, der weiblichen Linie.

2) Was von einer Sache abgehet. (1) In körperlicher Be-

deutung , was bey ihrer Verfertigung , als minder brauchbar ab-

gesondert wird; als ein Collectivum , so wohl im Singular, als

im plural allein. Bey verschiedenen Arbeitern haben diese Ab

gänge besondere Nahmen. Bey den Metallarbeitern heißen fie

mehrentheils Rrät, oder Gekrätz, bey den Goldschlägern die

Schabine, bey den Fleiſchern Abſall , im Forstwesen Afterſchlag

und Abraum , ' bey den Böttchern Miesel , u. s. f. In dieser

Bedeutung ist im gemeinen Leben auch das Verkleinerungswort

im Plur. die Avgänglein, und das abgeleitete die Abgängsel üb-

lich. (2)Was einer Sache in der Bearbeitung oder Behandlung an

Zahl, Maß oder Gewicht abgehet ; ohne Plural. Dieses Erz

har auf hundert Pfund sechzig Pfund Abgang, d. i. ein

Zentner Erz gibt nur dreyßig Pfund reines Metall. Der Ab.

gang bey dem Getreide durch Mäusefraß, der Verlust. Der

Abgang an der Caſſe, der Defect.

† Abgängig, adj , et adv. Abgang habend, in den mehreſten Be-

deutungen des Zeitwortes abgeben. Eine abgängige Waare,

welche gut abgehet. Eine abgängige Post, welche im Begriffe

ist, abzugehen, beſſer die abgehende. Abgängige Stücke Holz,

welche von etwas abgehen. Einige gebrauchen dafür abgänge

lich; allein beyde Beywörter sind nur den niedrigen Sprecharten

eigen.

Abgärben, verb. reg, act. im niedrigen Scherze, so viel als ab-

prügeln.

Abgaukeln , verb. reg. act. Einem etwas, es durch Gaukeley,

Blendwerk von ihm erhalten.

Abgében, verb. irreg. act . S. Geben.

1) In eigentlicher Bedeutung. ( 1 ) Von sich geben , einem

andern übergeben, besonders von Dingen, welche uns anvertrauet

worden, oder von uns andern anvertranet werden. Der Brief

ist richtig abgegeben worden. Wo ist der Brief abzugeben?

Ich habe etwas an dich abzugeben. Ich habe das Buch an

euren Bruder abgegeben. Er hat die Sache abgegeben, eis

nem andern übertragen. Das Commando abgeben. Seinen

Degen abgeben. Im Kartenspiele , die Blätter im Spiele von

fich geben, häufiger ablegen . Von den Pferden gebraucht, heißt

abgeben, vermuthlich als ein Neutrum, so viel als schieben, d. i.

die Zähne verlieren.

2) Einen Theil von etwas an einen anderu geben. (1) Ei:

gentlich. Er hat mir nichts davon abgegeben. Jedes Regis

ment ſoll hundert Mann abgeben. (2) In engerer Bedeutung,

einen Theil seiner Habe oder feines Erwerbes an die Obrigkeit

geben. Zoll von etwas abgeben. Von dieser Waare muß

man viel abgcben, oder diese Waare gibt viel ab. (3) † Die

unpersönliche figürliche Redensart , es wird nicht viel abgeben,

es ist wenig Gewinn dabey zu hoffen , kann man immer dem gro-

ßen Haufen überlassen. (4) † Einem etwas abgeben, so wohl

ihm eine derbe , bittere Antwort, als auch einen Schlag geben.

(5) + Verursachen. Es wird etwas abgeben , nehmlich Verdruß,

€ 3 Bant,
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Bant, Schläge. Das wird einen rechten Lärm abgeben. Es

gibt Schläge ab, es feßt Schläge.

3) Sich mir jemanden abgeben , ſich mit ihm einlaſſen, Um-

gang , Unterredung , Gemeinschaft mit ihm haben , mit einem

schwachen verächtlichen Nebenbegriffe. Gib dich mit dem Tho:

ven nicht ab. Sich mit den Kindern abgeben, ſich mit ihnen

zu thun machen. Sich mit einer Sache abgeben, Theil daran

nehmen, ſich mit ihr beschäftigen.

4) Sich mit einer Sache abgeben , ſich damit als mit einer

Nebenfache beschäftigen , ohne sie gründlich zu verstehen. Sich

mit dem Griechischen abgeben. Er gibt sich mit Verse Machen,

* mit Curiren u. s. f. ab . Gottſched nannte diesen Gebrauch des

Zeitwortes abgeben einen häßlichen Mißbrauch ; aber er sagte

nicht warum. . Genug dieſe Art zu reden iſt alt und im gemeinen

und geſellſchaftlichen Leben allgemein.

5) Zu etwas gebraucht werden, ſich zu etwas gebrauchen lassen, so

wohl von Personen , als von Sachen, zu etwas dienen, ohne dazu

bestimmt zu seyn. Dieser Stock sollte einen guten Spazierstock

› abgeben. Das kann einen Mantel abgeben. Er gibt einen

Dolmetscher, Mahler, Arzt u. f. f. ab. Er würde einen gu

ten Soldaten abgeben. Oft auch überhaupt zu etwas dienen,

deffen Stelle vertreten. Wie freue ich mich, daß ich heute eiz

nen Zeugen ihres Vergnügens abgeben soll! Gell. Die Em:

pfindungen können keinen Bestimmungsgrund deſſen, was rech- ・

oder unrecht ist, abgeben. Aber ein Mißbrauch ist es, wenn die-

ses Wort von der pflichtmäßigen Bekleidung eines Amtes oder

Verwaltung einer Stelle gebraucht wird. So heißt es im Jöcher-

fchen Gel. Ler. immer, er gab einen Professor, einen Advocaten

u. f. f. ab, für er war ein Profeſſor u. s. f. weil sich da der Be:

griff der . Nebenbeschäftigung immer mit einschleicht.

Anm. In dieser lehten Bedeutung findet man bey dem Opiß

häufig das einfache geben. Z. B. er hat einen artlichen Poeten

gegeben. Ferner ,

Ach daß ich einen Fremdling gebe ,

und bey den Mesechitern lebe!

Ingleichen ,

-
es, die- e, S. Abbiech

en
.-

Ich will um meines Gottes Thor

Viel lieber einen Hüter geben.

Das Abgeboth, des

Die Abgebrochenheit, plur. car. vou abgebrochen und abbre

chen, diejenige Eigenſchaft einer Rede, wenn ſie aus mehrern un-

verbundenen Hauptbegriffen bestehet , dergleichen besonders hefti-

gen Gemüthsbewegungen eigen ist ; eine fortgesette Ellipse.

Abgehen , verb. irreg. S. Gehen. Es iſt :

1. Ein Activum , und bedeutet alsdann, ( 1) durch Gehen oder

im Gehen abſondern , abnüßen. Die Abfäße an den Schuhen

abgeheu. (2) Durch Gehen oder mit Schritten abmessen. Einen

Plaz, einen Weg abgehen. Wir haben die ganze Wieſe abz

gegangen. (3) † Sich abgehen, als ein Reciprocum, ſich durch

vieles Gehen ermüden ; im gemeinen Leben.

II. Ein Neutrum, welches das Hülfswort seyn erfordert, und

den Begriff der Entfernung, der Absonderung, der Verminderung

und des Aufhörens durch alle Schattirungen der eigentlichen und

uneigentlichen Bedeutungen ausdrucket.

1. Der Cutfernung, und zwar theils, (a) im eigentlichen Ver-

stande , vermittelst der Füße , für von einem Orte gehen. Der

Bothe ist abgegangen. Einen Bothen abgehen lassen. Von

dem rechten Wege abgehen. Abgehen, von der Schaubühne ab-

treten.

Lifette ging betrübt zu der Gesandtschaft ab, Zach.

Theils aber auch (b) auf jede andere Art , als ein allgemeiner

Ausdruck für die beſondern abreiten, abfahren, abſëgeln u. f. f.

n

Die Poft geht ab. Linen Brief, eine Waare abgehen lassen,

absenden. Der Courier ist bereits abgegangen, abgeritten, ab-

gefahren. Ich werde morgen nach Berlin abgehen , abreisen.

Mit der Post abgehen. (c) Sich entfernen überhaupt, in eini

gen Fällen. Hier geher die Straße ab. Don seinem Texte,

von der Materie abgehen , ausschweifen. ( d) Käufer finden,

gesuchet werden , besonders von Waaren. Das Buch will nicht

abgehen. Die Waare geht ſtark ab. Der Wein geher gut ab.

Der im gemeinen Leben von einer solchen Waare übliche Ausdruck :

fie geht reißend ab, ist eine falsche Ellipse, die so viel sagen soll,

daß man sich gleichsam um sie reiße, welches aber durch das thätis

ge Mittelwort reißend nicht ausgedruckt wird.. t Die Kinder

gehen ihm gut ab, so wohl sie werden schnell versorgt, als auch

im Scherze, fie sterben ihm schnell dahin.. (e) Sich mit dem

" Gemüthe entfernen , anderer Meinung seyn. Von einem abge:

hen, so wohl seine Partey verlaſſen ; als auch anderer Meinungseyn.

Don eines Meinung abgehen . In dieser Sache muß ich von

dir abgehen. Hierin gehen sie von einander ab. (f) Nach=

geben, von seinen Forderungen nachlassen. Hiervon kann ich

nicht abgehen. Und überhaupt, anderes Simmes werden. Von

seinem Vorhaben, von seiner Entschließung , abgehen. Er geht

niche ab , er bleibt standhaft dabey. (g) Die Verbindung mit

jemanden aufheben. Von einem Kaufmanne, Künstler, Hand-

werker u. s. f. abgehen, nichts mehr von ihm kaufen, nicht mehr

bey ihm arbeiten laffen . Von seinem Advocaten, Beichtvater,

Arzte abgehen. (h) Einen Dienst , oder ein Amt niederlegen,

auch wenn es der Ordnung zu Folge auf eine Zeit geschiehet. Von

einem Amte abgehen. Der regierende Bürgermeister geht

morgen ab. So sagt man auch an einigen Orten von dem Gé-

finde , daß es abgehe , wenn es abzieht. (i) Sterben, so wohl

von dem Viehe : es sind ihm in diesem Jahre viele Schafe

abgegangen ; als auch in eblerer Bedeutung von den Menschen,

wo es vielleicht eine Anspielung auf das Abgehen des Schauspielers

von der Schaubühne ist. Mit Tode abgehen , und auch nur

schlechthin , abgehen.

Wann aber er schleicht zu den Vätern hin

Und geher ab =

=

Opih.

Geht wo ein Schulregent in einem Flecken ab,

Mein Gott, wie rasen nicht die Dichter um sein Grab!

Can.

Diese Bedeutung ist nicht neu. Indem 1514 gedruckten Deutſchen

Livius kommt schon die R. A. mit Tode abgehen vor , und in

einem andern zu Mainz 1518 gedruckten Buche lieset man ; er ist

todtshalben abgegangen. Ingleichen im Theuerbant :

Von der ich gehört hab

Wie yezt ir Vater ab

Mic rode sey gegangen.

2. Der Absonderung. (a) Abgesondert werden. Von dem

Holze wird im Behauen noch viel abgehen. Die Farbe gehet

ab, der gefärbte Körper läßt färbende Theile fahren. Im Schmel

zen geht von dem Bleye viel ab. (b) Abgesondert und geſchie-

den werden. Das Silber geht auf der Rapelle ab, im Hütten-

wesen, es wird von allem Zusaße geschieden. Der Nagel geht

mir ab. Der Urin geher blutig ab. Es ist ihm ein Wurm

abgegangen. Es ist ihr ein Rind abgegangen, und das Abge=

hen der Leibesfrucht hat den Begriff des allzu frühen Abganges

einer unzeitigen Geburt bey sich, daher auch einige Abgängling

für eine solche abgegangene unzeitige Leibesfrucht gebrauchen.

3. Der Verminderung und des Mangels , und zwar (a) ver

mindert werden , Abzug leiden. Von dieser Summe muß noch

viel abgehen. Es geht kein eller ab. † Was abgeht geht

An
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an Gelde ab. (b) Mangeln, fehlen. Das Geld geher ihm ab.

Einer schlechten Haushaltung geht immer etwas ab.

Damit ihr auch auf jenen Tag besteht,

So will er das , was eurer Lieb abgeht,

Von feiner Liebe geben. Opių.

o ging auch dieses Mahl nichts der Bewirthung ab,

Haged.

Wenn Theben einst Athen der Mundart Vorzug

gab,

Was ging Bootien an seiner Freyheit ab, Kästn.

Lo geht ihm nichts ab , er leidet feinen Mangel. So auch,

er läßt sich nichts abgehen , er thut seinem Leibe gütlich. Oft

schließt abgehen in dieser Bedeutung auch das Gewahrwerden, die

lebhafte Empfindung des Verlustes oder Mangels ein , in welcher

Bedeutung es in Oberdentſchland sehr üblich ist , und alsdann so

viel als das mehr Niedersächsische vermissen bedeutet ; 3. B. es

gehen mir zehn Thaler ab, nicht bloß, sie fehlen mir, fendern,

ich empfinde es, daß ich sie verloren habe,

4. Des Aufhörens , und zwar, ( a) nach und nach aufhören.

Das Feuer abgehen lassen. Eine Gewohnheit abgehen lassen.

In Oberdeutschland sagt man auch ein abgegangencs , d. i. ver:

fallenes, eingegangenes , Schloß. (b) Einen Ausgang gewins

nen, mit Beyfügung der Art und Weise; wie ablaufen. Wir

wollen sehen wie es abgeht. Die Sache ist schlecht, gut, nach

Wunsche abgegangen. Es wird ohne Blutvergießen , ohne

Thränen nicht abgehen.

Abgelebt, partic. paff von dem veralteten Verbo ableben. 1)

Vor Alter matt und kraftlos . Ein abgelebtes Alter, Dusch.

Das Alter beugte schon den abgelebten Rücken, Zach.

2) Im figürlichen Scherze , veraltet :

Die schlummert auf bestäubtem Boden

Bey andern abgelebten Moden, Uz.

3) * Berstorben ; in dieser Bedeutung ist abgeleibt im Hochdeut-

schen unbekannt , in Oberdeutschland aber sehr häufig , wo man

oft höret. Se, abgeleibte kaiserl. Majestät , die abgeleibten

Seclen, die Seclen der Verstorbenen. S. Leib.

Abgelegen, er, ste, das Partic. Präter. des in dieser Be-

deutung ungewöhnlichen Verbi abliegen. 1) Entfernt , von der

Erdfläche und den darauf befindlichen Gegenständen ; edler entle:

gen. Sehr weit abgelegene Länder. Weit von dem Meere

abgelegen seyn. 2) In engerer Bedeutung , in einer entfernten

und dabey unbequemen Gegend gelegen. Ein abgelegener Orr.

So abgelegen die Gegend auch ist. Die Stadt ist zu sehr ab .

gelegen, in Rücksicht auf einen andern Handelsort, eine Straße,

u. f . f.

Die Abgelegenheit, plur. inufit, die entfernte und unbequeme

Lage eines Ortes.

Abgeneigt, part. paff. des ungewöhnlichen Verbi abneigen; nicht

bloß einenMangel der Reigung, wie ungeneigt, sondern vermöge

der Präposition ab, fchon einen gewissen Grad der gegenseitigen

Neigung empfindend ; am häufigsten als ein Adverbium. Einem

abgeneigt, nicht günstig, feyn . Er ist mir nicht abġeneigt, ist

mir so ziemlich günstig. Ich bin nicht abgeneigt, es zu thun.

Die Abgeneigtheit , plur. car, der Gegensaß der Geneigtheit,

der thätige Mangel der Reigung ; ein neues Wort, das Abstrac:

tum der Abneigung zu bezeichnen. Die Abgeneigtheit vom Gu

ten, der Zustand, die Fertigkeit der Abneigung.

Abg fandt, partic, paff von absenden, welches aber vornehmlich

als ein Substantiv üblich ist , und jemanden bezeichnet , der von

einem Staate oder Fürsten an den andern in öffentlichen Angele-

genheiten geschickt wird. Einige Lehrer des Staatsrechts haben

einen Unterschied unter einen Gesandten und Abgesandten mas

chen, und behaupten wollen, daß jener nur von souverainen Mo-

narchen , dieser aber nur von Ständen und unterthanen geschickt

werde. Allein dieser Unterschied ist weder in der Abstammung nochin

dem Gebranche gegründet, und Abgesandter scheint eine blog,

der Oberdeutschen Mundart nicht ungewöhnliche Verlängerung des

gleich viel bedeutenden Gesandter zu seyn. Die Abgesandtinn ist

die Gemahlinn eines Abgesandten ; eine solche abgeschickte Person

weiblichen Geschlechtes aber würde eine Abgesandte heißen. S.

Gesandter.

Die Abgeschiedenheit, plur. inul. 1) Der Zustand der Absonde:

rung von einer Sache, im moralischen Verstande, Die friedliche

Abgeschiedenheit von der Welt, in den Klößtern; da denn auch

wohl ein hoher Grad der Einsamkeit mit diesem Nahmen belegt

wird. 2) Bey den Mystikern , der Zustand der Unterdrückung al-

ler Empfindungen und ihres Bewußtseyns, mit einem Griechischen

Kunstwerte, die Apathie; sonst auch die Abgezogenheit.

Wie füß ist doch ein freyer Wandel,

In voller Abgezogenheit, Arnold.

Abgeschirren , S. Abſchirren.

Abgeschmackt, -er, ste, adj. et adv. 1) Eigentlich unge.

schmack, entweder gar keinen , oder doch einen widerlichen Ges

schmack habend, besonders wegen Mangel des Salzes. Bann

man das abgeschmackte ungesalzene genießen ? Hiob 6, 6. nach

des HerrnHoft. Michaelis übersehung.

Das sind, gerechter Gott ! die abgeschmackten Früchte,

Gryph.

2) Figürlich, der allgemeinen Empfindung des Schicklichen, der ges

fundenVernunft, in einem hohen Grade zuwider laufend, thöricht,

ungereimt, im gemeinen Leben absurd. Ein abgeschmacktes

Gedicht. Ein abgeschmackter Mensch ; wie bey den Römern

infipiens von fapere in eben der Bedeutung üblich war. Ein

abgeschmackter Einfall. Sich auf eine sehr abgeschmackte Are

betragen.

M

Anm. 1. Ab bedeutet hier so viel als un. Das Wort ist ei-

gentlich das Particip. Paſſiv. von abſchmecken, so fern es chedem

irregulär conjugiret wurde, es schmackte ab, abgeschmacks ; ſte:

het aber, freylich wider alle Analogie, an Statt des Partic. Activi

abschmeckend. Indessen ist es doch schon sehr alt , und wird durch

den allgemeinen Gebrauch unterſtühet. Frisch, der nicht sahe, daß

es das Particip. Passiv. ist, wußte sich in das r am Ende nicht zu

finden , hielt es für einen fehlerhaften Zusah und wollte abge:

schmack geschrieben wiffen ; worin ihm denn auch manche andere

nachfolgten. Im Niedersächsischen bedeutet Abschmack, einen

unangenehmen Nebengeschmack, und in einigen Gegenden ist auch

das Verbum abschmecken , für, einen solchen Nebengeſchmack ha-

ben, üblich. 2. In den Ober- und Niederdeutschen Provinzen

hat man noch verschiedene andere Wörter, den verdorbenen Ge-

schmack, oder Mangel des gehörigen Geschmackes der flüssigen und

festen Körper auszudrucken. Dergleichen sind die Niedersächsischen

liflas, sulwaſſen, ſade, abel , flakk und flau, und das Oberdeut-

fche laff; obgleich jedes derfelben seine eigene Nebenbedeutung

hat.

Die Abgeschmacktheit, plur. die

etwas abgeschmackt ist; ohne Plural.

che mit demselben.

en. 1) Der Zustand , da

2) Eine abgeschmackte Sa=

Abgewähren , verb. reg. act. in den Bergwerken so viel , als

abfchreiben, im Gegenſaße des zugewähren oder zuschreiben. Das

her ein Abgewährzettel oder eine Bescheinigung , daß die Ge=

währ in das Gegenbuch eingetragen worden. S. Gewähr.

Abge
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Abgewinnen, verb. irreg. act. S. Gewinnen. Durch glückliche

Bemühung, durch Bemühung verbunden mit Glück von einem an-

bern erhalten. Zunächst im Spiele. Linem sein Geld abge:

winnen. In weiterer Bedeutung auf andere Art , woran das

Glück ſeinen Theil hat, von einem bekommen. Einem den Vor-

zug abgewinnen. Dem Feinde eine Schlacht abgewinnen,

Glauben sie, daß dieß der Weg ist, einer Frau ihre Liebe ab:

zugewinnen ? Weiße. In noch weiterer Bedeutung, auf jede

mühsame Art von einer Person oder Sache erhalten. Ich, der

ich mir noch nie einen reimlosen Vers habe abgewinnen kön-

nen, Leſſ. Er sahe kein Mittel, der Natur dieſe Veränderung

abzugewinnen , ebend. Liner Sache Geschmack abgewinnen,

eigentlich, ihren wahren Geschmack empfinden ; figürlich Geschmack

an derselben bekommen, Gefallen daran finden.

Anm. Abgewinnen bedeutete ehedem auch durch Urtheil und

Recht erhalten. Der Gebrauch dieſes Zeitwortes mit Auslaſſung

der vierten Endung der Sache ist im Hochdeutschen ungewöhnlich,

obgleich Günther fingt :

Die Jugend war en nichts, als der Gestalt zu

schauen,

Die in dem Sarge noch der Schönsten abgewinnt.

* Abgewohnen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn ,

durch die Gewohnheit verlieren ; sehr ungewöhnlich , besser ent

wohnen.

Abgewöhnen , verb. reg. a&t. 1) Durch Gewohnheit oder öftere

Übung verlieren machen. Einem das Spielen abgewöhnen.

Sich das Fluchen abgewöhnen. Die Wortfügung, einen oder

sich von etwas abgewöhnen, die man auch zuweilen findet , ist

wenigstens ungewöhnlich. 2 ) in Rind abgewöhnen , besser

entwöhnen , es von der mütterlichen Brust zu andern Speisen

gewöhnen.

--
Lin Rind,

Das von der Milch wird abgewöhnt , Opiß.

Die Abgezogenheit, plur. car. S. Abgeschiedenheit.

Abgießen, verb. irreg. act. S. Gießen. 1) Den oben befindli

chen flüssigen Körper durch Gießen von dem übrigen Theile ab-

sondern. Das Ferr von der Brühe abgießen. Das Gefäß ist

zu voll, man muß etwas abgießen. Alles Wasser abgießen .

2) Durch Gießen abbilden. Einen Kopf in Bley, eine Frucht

in Wachs, eine Münze in Gyps abgießen. So auch die Ab-

gießung. S. auch Abguß.

Der Abgießer , dess, plur. ut nom. fing . der etwas durch

Gießen abbildet. Ehedem pflegte man die falschen.Münzer ſo zu

nennen, weil sie die guten Münzen abgossen.

* Die Abgift , plur. dieen, ein veraltetes und nur noch bey

den Rechtslehrern übliches Wort, für Abgabe. S. Gift.

Der Ubglanz, deses, plur. car. eigentlich das glänzende

Bild einer Sache, und dann auch ein glänzendes Ebenbild , doch

nur von Gott gebraucht.

Schon lernten beßre Menschen in einer Welt , so schönt,

So reich und so harmoniſch den Abglanz Gottes sehn,

Dusch.

Ab hat hier den Begriff der Nachbildung. Indeß ist doch dieser

Ausdruck unbequem, und kann heterodore Mißdeutungen veran

laſſen , beſonders, wenn Chriſtus der Abglanz ſeines Vaters ge:

nannt wird.

Ubglätten , verb. regul. act. völlig glatt machen ; besonders bey

den Buchbindern , die Lederbände gehörig glätten. Daher die

Abgleitung.

Abgleichen, verb. reg. a&t. daher im Imperf. ich gleichte ab,

und im Part. Pass. abgegleicht, S. Gleichen, völlig gleich machen,

bey verschiedenen Handwerkern, z. B. bey den Uhrmachern, die

"

Seder abgleichen, ihr überall eine gleiche Stärke geben ; auf den

Blechhämmern, das Eisenblech bis zur Hälfte ausdehnen und

dünn schlagen. Auch in Rechnungssachen , wo es auch ausgleic

chen, abrechnen, und mit einem ausländischen Worte scontri:

ren und rescontriven genannt wird. Daher die Abgleichung,

die Abrechnung, der Scontro, Rescontro.

Abgleiten, verb. irreg. neutr. (S. Gleiten,) welches das Hülfs-

wort ſeyn zu sich nimmt, durch Gleiten von etwas abkommen. Von

der Leiter, von der Treppe, von einem Steine abgleiten ; und

dann auch wohl figürlich , von dem rechten Wege abgleiten , un:

merklich in einen Irrthum gerathen. In den niedrigen Mundar-

ten ist auch das Frequentat. abglitschen üblich.

-Doch glitschen ihre Augen

Sogleich von Gruppen ab, die nicht für Mädchen

taugen, Wiel.

In eben diesenMundarten ſind auch die gleich bedeutenden Wörter

abrutschen , abhurschen und abschurren bekannt, welche insges

sammt den Schall nachahmen , der mit dem Abgleiten verbunden.

ist, und daher, so wie abglitschen, in einem hohen Grade niedrig

find.

Abglimmen , verb. irreg. und regul . neutr . (S. Glimmen,)

welches das Hülfswort seyn erfordert , zu Ende glimmen , nach

und nach aufhören zu glimmen. Die Rohlen sind schon abges

glommen, oder abgeglimmer.

† Abglitſchen, S. Abgleiten.

Abglühen , verb. regul. a&t. 1) Durch und durch glühend, und

dadurch geschmeidig machen , ausglühen ; ein Zeitwort , welches

bey den Metallarbeitern üblich ist. 2) Den Wein abglühen,

Wein mit Gewürzen gehörig kochen, oder warm werden lassen. S.

Glühen. So auch die Abglühung.

-
Der Abgott, deses, plur. die götter, ein endliches oder

erdichtetes Wesen, welchem man göttliche Ehre erweiset. So ist

die Sonne der Abgott der Sabier. Am häufigsten von einer

körperlichen Abbildung einer solchen vorgegebenen Gottheit, welche

mit einem verächtlichen Ausdrucke auch ein Göße, ein Gößenbild

genannt wird. Am häufigsten von beyden Geschlechtern ; indem

die Abgöttinn in diesem eigentlichen Verstande nicht üblich ist.

Figürlich, der Gegenstand einer sehr hohen , einer übertriebenen

Verehrung oder Liebe. Linen Abgott aus etwas machen.

In welcher Bedeutung auch wohl das Fämininum gebraucht

wird. Abgörrinn meiner Seele!

Anm. Angelſ. und Niederf. Afgod , Dänisch und Schwediſch

Afgud , und bey den ältesten Fränkischen Schriftstellern Afgot,

Abkot, und Abgud. Ab hat in dieser Zuſammenſeßung allem

Ansehen nach die Bedeutung der Nachbildung , ob es gleich auc

benBegriff des Unechten verſtattet.

Der Abgötter, dess, plur. ut nom. fing. von bepden Ge

schlechtern, eine Person, welche erdichtete göttliche Wesen vereh

ret, noch mehr aber , welche körperlichen Dingen oder Bildern

göttliche Ehre erweiſet, und welche in einem härtern und verächt-

lichen Verstande ein Gößendiener, eine Gögendienerinn genannt

wird.

Die Abgötterey, plur. die — en. 1 ) Eigentlich die Verehrung

einer falschen Gottheit ; ohue Plural. 2 ) Figürlich , die über:

triebene Verehrung auch anderer Gegenstände; ohne Plural. Abs

götterey mit etwas treiben . 3) Einzelne abgöttiſche Handlun-

gen ; mit dem Plural.

Abgöttiſch,
-

et, te, adj. et adv. der Abgötterey ähnlich,

in derselben gegründet. Eine abgörriſche Handlung. Einen

abgöttisch verehren. Eine abgöttiſche Meinung von ſich ſelbſt.

Abgraben, verb . irreg. act. S. Graben. 1) Durch Graben

niedriger machen. Einen Hügel, Berg abgraben, 2) Durch

Graden
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Graben wegnehmen,entziehen. Einem etwas von seinem Ucker abs

1 graben. 3) Vermittelſt eines Grabéns absonderu. Linen Acker,

ein Stück Feldes abgraben , mit einem Graben einschließen. Eiz

nen Weg abgraben; deſſen Gebrauch durch einen vorgezogenen

Graben untersagen. Das Feuer in einem Walde abgraben,

deſſen- Ausbreitung durch einen gezogenen Graben hindern. 4)

Durch einen Graben ableiten. Einen Fluß, einen Teich abgra:

ben. Einer Stadt das Waſſer abgraben. So auch die Ab.

grabung.

Abgråmen, verb. reg, recípr. sich abgrämen , ſich durch Gram

eatfräften, abzehren.

Ein jeder sehne sich nach dem fatalen Glück ,

zu ihren Füßen sich zum Schatten abzugrämen,

Wiel.

Etwas ungewöhnliches ist es , wenn Günther dieses Zeitwort als

ein thätiges gebraucht :

Gräme euch den Purpur ab, bis wir so bleich er:

scheinen,

Als dieses Leichentuch, das eure Schwester nimmt.

Abgrasen, verb. reg. act. das Gras abfreffen , wofür die Jäger

abraſen ſagen. Jngleichen das Gras abmähen, nur von Angern .

Einen Rain, oder Anger abgrasen. An einigen Orten wird es

auch für schrepfen gebraucht. Die junge Saat abgrasen. Da:

her die Abgrasung.

Abgreifen, verb. irreg. a&t. (S. Greifen,) durch vieles Augrei-

fen oder Begreifen abreiben, abnüßen. Ein abgegriffener Hut.

Der Abgrund, deses, plur. die grinde. 1) Eigentlich

im Gegensahe des Grandes, ein Ort der keinen Grund hat, oder

sich doch schwer ergründen läßt, einesehr große Tiefe, so wohl auf

dem festen Lande, als in dem Wasser. Der Abgrund des Meeres,

in einem Berge. Der Abgrund zwischen zwey Bergen , eine

großeTiefe. 2) Figürlich. (a) Eine jede große Entfernung. Mei-

ne Seele war, trog der Abgründe, die uns trenneren , stets

beydir,Weiße. (b) Eine unbegreiflche Sache, bey welcher sich

der Verſtand im Nachdenken verlieret. So reden die Gottesge-

lehrten von einem Abgründe der Güte und Liebe Gortes. (c)

Eine fürchterliche Gefahr , ein augenscheinliches Verderben. An

welchem Abgrunde stand ich ! Dusch.

Ich schaudre, ja es liegt vor uns der Abgrund offen,

Weis.

Aum. Abgrund, Niederf. Dän. und Schwed. Afgrund , beym

Ulphilas Afgrunditha, beym Kero, Ottfried und Notker Abcrunt

und Abgrund, ist schon von den ältesten Zeiten an in der Be-

deutung eines unergründlichen Ortes üblich gewesen .

Abgründen , verb. reg. act. 1) Ergründen , obgleich seltener.

2) Bey den Tischlern, die Vertiefung , wohin eine Einſchiebe:

leiste kommen soll, mit dem Grundhobel aushobeln , welches auch

ausgründen genannt wird.

Abguden, verb. reg. act. einem etwas, es ihm verstohlnerWelse

absehen ; in der vertraulichen Sprechart.

Die Abgunft, plur. car . die Gemüthsbeschaffenheit , da man

andern das Gute , welches sie besißen , nicht gönnet ; am häufigs

ften im gemeinen Leben für das edlere Misgunst.

Anm . Abgunst ist von Ab und Anst, Wohlwollen, wofür man

nachmahle mit dem vorgefeßten Ge , Geanst und noch später

Gunst sagte. Abanst kommt bey dem Kero, Abjunſt aber schon

beydem Tatian vor. Ab hat hier die Bedeutung des Vernei-

nens ; Abgunst follte also so viel als Unguust , oder Abneigung

anzeigen. Es hat diese Bedeutung auch wirklich gehabt ; indessen

ist es dochauchschon sehr frühe für Mißgunst und Neid gebraucht
worden.

Adel. W. B. 1 Th. 2 Aufl.
་

Es haben einige zwischen Weld, Mißgunst und Abgunft einen

Unterschied in der Bedeutung annehmen wollen. Weid kann al-'

lenfalls den höchsten Grad der Mißgunskt bezeichnen; allein Miß--

gunst und Abgunst scheinen völlig gleich bedeutend zu seyn, und

hier eigenmächtig etwas feſſchen wollen, würde feinen Nugen

haben. Der wahre Unterſchied ist der, daß Abgunſt heut zu Ta-

ge mehr in Niederdeutſchland und im gemeinen Leben, Mißgunst

aber am meisten in Oberdeutschland und der anständigern Sprech-

art üblich ist. Das Schwed. Afund und Dän. Avind ist dem er-

ſten Ursprunge getreuer geblieben ; voch sagt man in Dänemark

auch, wie in Niedersachsen, Afgunst. Ehedem war auch das Zeit-

wort abansten für mißgönnen üblich, wofür die Schweden noch

jest afunna sagen. S. auch Gönnen.

-
Abgünstig, er, fte, adj.et adv. 1. † Abgeneigt, in wel-

cher Bedeutung das Substantivum nicht üblich ist ; im gemeinea

Leben. Einem abgünſtig ſeyn. 2. Für das edlere mißgünſtig.

Auf eines Lob abgünstig seyn.

Abgurgeln , verb. reg. act, au einigen Orten im gemeinen Lebeu

so viel, als die Gurgel abſchneiden. S. auch Abhalſen.

Abgürten, verb. reg. act . den Gurt auflösen, und was damit be-

festigt war, abnehmen. Sich den Degen abgürten . DemPfer

de den Sattel abgürren. Ingleichen metonymisch, das Pferd

abgürten. So auch die Abgürtung.

•

→-
Der Abgúß, des fee, plur. die- güsse, von Abgießen. 1)

Die Handlung des Abgießens, so wohl in der Bedeutung derVer-

minderung , als der Nachahmung eines andern Körpers ; ohne

Plural. 2) Das durch Abgießen in der leßten Bedeutung ent-

standene Bild. Der Abgüß einer Münze, einer Statue u. f. f.

Abgüten , verb. reg. act . vermittelst Ertheilung eines Gutes,

besonders eines Heirathsgutes von den Ansprüchen an etwas aus-

schließen ; ein Wort, welches vornehmlich in den Rheinischen Pro-

.: vinzen in Erbfolgsfachen üblich ist. Von dem Unterschiede unter

abfinden und abgüren, S. Abfinden. Daher die Abgürung, in

eben dieser Bedeutung.

Abhaaren, verb. reg. 1. † Neutrum, mit haben, die Haare fäh-

ren laſſen, im gemeinen Leben. Der Pelz haaret ab. 2: Acti-

vum , bey den Lobgärbern, die Haare mit dem Haareisen weg-

nehmen ; auch abhären und abpöhlen. Daher die Abhaarung.

+ Abhacken, verb. reg. act. burch Hacken oder Hauen absondern,

im gemeinen Leben. Einem den Kopf, die Hand abhacken.

Daher die Abhackung .

Abhadern , verb. reg. act . durch Hader; b. i . Zank und unnd-

thige Rechtshändel von einem erzwingen. Einem ein Haus,

einen Garten, eine Summe Geldes abhadern.
ཏཱི མི

Abhäften, verb. reg. act. was angehäftet war, los machen. Da:

her die Abhäftung,

† Abhageln , verb. reg. imperfon. aufhören zu hageln, im ge-

meinen Leben. Es hat abgehagelt.

Abhägen, verb. reg. act. vermittelst eines Hages oder Zaunes

absondern, einschließen. Ein Stück Feldes, einen Acker zur

Wiese abhägen. Daher die Abhägung.

Abhäkeln, verb. reg. act. was mit Häkeln oder kleinen Haken be-

festigt ist, los machen.

Abhaken , verb. reg. act. 1 ) Was mit Haken befestiget iſt , los

machen. 2) Wo man den Acker . Statt des Pfluges mit dem

Haken bearbeitet, da ist abhaken , vermittelst des Hakens von

dem Grunde eines andern wegnehmen.

Abhalsen, verb. reg. act. 1) Den Hals , die Kehle abſchneiden ;

im gemeinen Leben einiger Gegenden , wie abkehlen und abgur:

geln. 2) Den Leithund abhalsen , bey den Jägern , ihm die

Halie, oder das Halsband abnehmen. So auch die Abbalſung.

Abhalten, verb. irreg. S. Halten. 1. Activum. (1) Eigent-

D lich
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lich, etwas in einer Entfernung von einer andern Cache hatten.

Eo heißt z. B. besonders in Niedersachsen , die kleinen Kinder

abhalten, sie so von sich halten, daß sie ihre Nothdurft verrichten

können. (2) Figürlich. ( a) Die Annäherung einer Person oder

Eache hindern, es geschehe auf welche Art es wolle. Das Waſſer

abhalten. Den Feind von der Stadt abhalten. Den Hund

mit dem Stocke abhalten. Rann wohl deine Leibwache den

unsichtbaren Kummer abhalten , der dir überall nachschleicht?

Dusch. (b) An Vollbringung einer Sache hindern, auch in sehr

weitem Verstande, es geschehe durch körperliche Gewalt, physische

Hindernisse, Bewegungsgründe , u. s. f. Einen von der Flucht,

von einer ſchändlichen That, von seiner Arbeir abhalten. Jez

manden von dem Essen , von der Kirche abhalten. Es foll

mich nichts abhalten, dir zu dienen. 2. Neutrum mit haben,

nur in der Seefahrt, so steueru , daß das Schiff von dem Winde

abkomme, ihn in den Rücken bekomme. Unsere Flotte · ſegelte

nahe am Wiude, hielt hierauf von ihm ab, und ging auf

#den Feind los.

Die Abba tung, plur. dieen. 1) Die Handlung des Ab-

haltens in allen obigen Bedeutungen; ohne Plural. 2) Dasje:

nige, was uns an der Verrichtung einer. Sache hindert, davon

abhält. Viele Abhalrungen haben.

Abhandeln , verb. reg. act. 1) Von Handeln , mercari , (a)

durch Haabel, d. i. Kauf oder Tausch, von einem andern an sich

bringen. Einem ein Haus , einen Earten , ein Stück Waare

abhandeln. (b) An dem geforderten Kaufpreise durch Handeln,

d. i. Biethen und Wiederbiethen , einen Erlaß erhalten , vulg.

abdingen. Wir haben noch zehn Thaler abgehandelt.

#

2) Von handeln, thun, verrichten, in so fern es von den Ver-

richtungen des Geistes gebraucht wird. (a) Durch sorgfältige*

Bemühung , durch gegenseitige überlegung , durch Erwägung der

Gründe und Gegengründe zu Stande zu bringen suchen. Linen

Frieden, einen Vergleich abhandélu , unterhandeln. (b) * Jn

den Rechten ist abhandeln oft so viel , als eine Sache schlichten,

durch einen Ausspruch abthun. (c) Mündlich oder schriftlich nach

allen Gründen und Umständen ausführen. Einen Sag,
ein

Thema, abhandeln. Line Sache ſchriftlich abhandeln. Die'

Lehre von der Tugend in einer Rede abhandein.

-

ges, eines Friedens u. f. f. 2) . Die mündliche oder schriftliche

Ausführung eines Sahes oder einer Materie. Line Abhandlung

schreiben, drucken lassen ut. f.f...

Ter Abhang, deses , plur. die änge, von dem Neutro

abhangen. 1) Die abhängige Seite einer Fläche , besonders ei-

nes Berges. Ein sanfter Abhang , wenn die Höhe unvermerkt

abnimmt. Ein starker, jäher Abhang, wenn die Abnahme ſehr

\̀ merklich ist.

Sein sanfter Abhang glänzt von reifendem Getreide,

Hall.

Ingleichen die Neigung , welche eine abhängige Fläche gegen den

Horizont hat. Der Garten hat drey Fuß Abhang ; ein Uin-

stand, den man bey dem Wasser den Fall nennet. 2) Das Ab,

hangen von einem andern, in figürlicher Bedeutung und ohne Plus

ral, der Zustand , da ein Ding ſeinem Wesen oder auch nur seiz

nien Umständen nach, in einem andern gegründet ist ; noch häufiger

die Abhängigkeit.

Anm. Der Plural ist schon in der ersten Bedeutung felten, in

der zweyten aber ist er es noch mehr. Es ist daher nicht nach-

zuahmen, wenn Kleist singt:

Sich Wesen ohne Gestalten , merk ihre Abhäng und

Kräfte.

Die abhängige Seite eines Berges wird sonst auch die Berglehne,

die Thalhänge, und wenn sie sehr steil ist, die Bergwand, in

Oberdeutschland der Hang, die Laiten, der Abstieg , die Abseis

re, die Berghalde, im Bergbaue das Gehänge, in den Nieders

deutschen Marschländern die Glöyung, und im Garten - und Fes-

kungsbaue die Abdachung, Böschung genannt ; ohne dabey auf

den ſchwachen oder starken Abhang zu sehen, welche in vielen Fäl-

len wieder ihre eigene Benennungen haben.

Abhangen, verb. reg . neutr. (S. Hangen,) welches mit haben

verbunden wird.

† Abhanden, adv. welches nur von Sachen, und auch hier nur mit

den Zeitwörtern feyn und kommen üblich ist. Abhanden seyn, * ~~

nicht bey der Hand , abwesend seyn ; abhanden kommen , verlegt

oder verloren werden.

Anm. Abhanden , oder wie es richtiger geschrieben wird , ab

Handen, ist eine Oberdeutsche Redensart , die sich aber auch im

Hochdeutschen erhalten hat , ob man gleich daselbst reincre Aus-

drücke für diesen Begriff hat, und gebrauchen sollte. Ab ist das

alte Vorwort von, und handen ist der Oberdeutſche Dativ. Plür.

von Hand. Ein Hochdeutſcher würde dafür sagen müssen, von

Händen kommen oder feyn. Man sieht hieraus, wasman von

dem Ausspruche Gottscheds zu halten hat, wenn er sagte, abban:

den sey von einem Halb - Lateiner gemacht worden , der gewußt,

daß ab im Lateinischen von heiße . Wenn einige Hochdeutsche

von abhænden fagen, so geschieht es freylich nur von solchen, de-

nen die Bedeutung des Oberdeutschen Wortes ab unbekannt ist.

Dag Beywort abhändig , für abwesend , flüchtig , und das Zeit-

wort abhändigen, veräußern , entreißen, find nicht nur in Ober-

deutſchland , ſondern auch im Niederfächſiſchen , Schwediſchen und

Dänischen üblich. Ältere Beyspiele von abhändig führet Haltaus

h . v . an.

Die Abhandlung , plur. die

tung des Zeitwortes. 1) Die

eines Geschäftes ; ohne Plural.

en, von der zweyten Bedeu-

Unterhandlung und Vollendung

Die Abhandlung eines Vertra

1. In eigentlicher Bedeutung (a) 4. Von etwas herunter han:

gen, wofür man doch richtiger und edler herab hangen ſagt. (b)

Von körperlichen Flächen , fich neigen, mit dem Horizonte einen

ſpißigen Winkel machen. Der Fußboden hangt etwas ab; fin

welcher Bedeutung das Zeitwort doch nicht so üblich ist, als die

abgeleiteten Abhang und abhängig. (c) In einer Entfernung

von etwas hangen. Der Mantelhängt noch ziemlich weit von

der Wand ab. Noch mehr aber

2. In figürlicher Bedeutung, in einem andern Dinge feinem

Wesen, oder seinen Umständen nach gegründet seyn. Von einem

abhangen, ihm unterworfen , Gehorsam schuldig seyn.
Dieß

hängt ganz allein von mir ab, steht allein in meinem Willen,

in meiner Gewalt. Die Stärke und Schwäche des Geistes

hangen sehr von der Art ab, wie man die Dinge ansieht. Wie

viel hängt von einem Augenblicke ab ! Dusch. Alle zufällige

Dinge hangen von Gott ab, haben ihm ihr Daſeyn und alle ihre

Bestimmungen zu verdanken. Hänge denn die Wahrheit von

dem Munde desjenigen ab, der sie vorträgt? Leff. bekommt

sie ihren Werth von ihm ? Von des Siegers Gnade abhangen.

Anm. Opiß gebraucht in dieser Bedentung auch das einfache

Hangen: der, von welchem alles hanger.

Abhängen, verb. reg. act. dasjenige , was angehänget war, ab-

nehmen, herabhängen. Die Gewichte einer Uhr abhängen. Die

Blaſebälge abhängen, in den Schmelz- und Hammerwerken, das

mit sie nicht mehr gehen.

Abhängig,
er, ste, adj. et adv. 1) Eigentlich, herab

hangend , doch nur von den Flächen , mit dem Horizonte eineu

spißigen Winkel machend. Die abhängige Seite des Berges.

Ein abhängiger Orr. 2) Figürlich), zu einem andern Dinge ge-

hörig, feinen Grund in demselben habend, demselben unterworfen.

"

.:Dieſe

:

1

26

2

31

80

fel
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Diese Sache ist von jener abhängig. Die ganze Watur ist Abheilen , verb. reg 1. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte

von Gorr abhängig.

Anm . Abhängig, Commit von dem Neutro abbangen ; das ä

inder zweyten Sylbe ist das bloße Zeichen der Ableitung . Statt

deſſen findet man auch, obwohl nur selten, mit einer andern End: ~

fylbe, das unedlere abhänglich. Abheng für abhängig in der

ersten Bedeutung kommt im Theuerdank vor.:

Die Abhängigkeit , plur. inufit. das Abhangen von einem an-

dern in der figürlichen Bedeutung , der Zustand , da ein Ding in

dem andern gegründet ist ; in der höhern Schreibart der Abhang,

in der niedrigern , die Abhänglichkeit. In der Abhängigkeit

leben.

Die Abbangung, plur. inufit. von dem Neutro abhangen.

1) DasHerabhangen von einem Orte ; sehr ungewöhnlich . 29

Die Abhängigkeit, Dependenz

Die Abhängung, plur. inufit. von dem Activo abhängen, die

Handlung des Abhängens.

Abhären , S. Abhaaren.

Abhärmen, verb. reg. recipr. sich abhärmen , sich durch Harm

entkräften, verzehren ; im gemeinen Leben abgrämen.

Blaß, wie ein Eremir stand er hier abgehärmt, Zach.

Der ungezäumte Neid, der sonst nach allem geist,

Verlierer hier die abgehärmten Blicke , Rost.

Abhästen, verb. reg. a&. gehörig hart machen , so wohl in der

eigentlichen , als figürlichen Bedeutung. Den Stahl abhärten.

Lin abgehärtetes Volk. Er ist gegen alle Unbequemlichket-Er ist gegen alle Unbequemlichkei

ten der Witterung abgehärtet. Durch Arbeit abgehärter

werden,

Der Winter härter ab und macht die Geiſter ,

munter, Günth.

Sein Gemüth ist gegen alles Mitleiden abgehärtet. Daher

die Abbärtung.

+Abbaschen, verb. reg act. einem etwas, es von ihm erhaschen.

Abbaspeln , verb. reg. act. Fäden oder Stricke durch Haspeln

von etwas herunter bringen. Daher die Abhaspelung.

Abbauben, verb. reg. act. bey den Jägern, dem Falken die Han-

be abnehmen. Einen Falken abhauben. So auch die, Abhau:

bung.

Abhäucheln, verb. reg. act. durch Häucheln von einem erhal-

ten. Einem etwas abhäucheln. Gott läßt sich nichts abhäu-

cheln. Daher die Abhäuchelung.

Abbauen, verb. irreg. act. (S. Hauen,) durch Hauen oder mit

Hieben absondern. Einen Baum, Getreide , Gras abhauen.

Einem den Kopf abhauen. Das Getreide mit der Sense ab=

bauen. Daher die Abhauung. Beym Tatian kommt für ab:

hauen abafurhouuan vor.

Abbäuten, verb. reg. 1. Activum, der Haut berauben, die Haut

abziehen. Bey den Jägern , von dem Bären für auswirken.

Auch außer dem in der anfändigern Sprechart für abdecken, ab:

ziehen oder schiuden. In den Küchen, der zarten Haut unter

dem Felle berauben. Einen Kälberstoß , einen Hasen abhäu-

ten. 2. Neutrum mit haben , das Häuten oder Ablegen der

Haut vollenden , von solchen Insecten , welche sich zu häuten pfle:

gen. Wenn der Seidenwurm abgehäutet hat, fängt er an

zu spinnen. So auch die Abhäurung.

Abbében, verb, irreg . act, S. Heben, herab heben , durch Heben

von etwas wegnehmen. Ein Tischblatt abheben. Den Ressel

abheben, von dem Fener. Die Speisen abheben, von der Ta=

fel, S. Abhub. Die Karten abheben, im Kartenspiele. So

auch das Abheben, seltener die Abhebung.

Abbeften, S. Abhäften.

*

feyn, durch Heilen abgesondert werden, heilen und abfallen. Der

Ausschlag heilet ab. Die Blattern find abgeheiler. 2 Ac

tivum, durch Beförderung des Heilens zum Abfallen bringen.

Dieses Pflaster wird die Blattérn ſchon abheilen. Daher die

Abheilung.

Abheischen, verb . reg. act. fordern, abforderu, S. Heifchen.

Die Schuld wird abgeheischt, Opis.

In der Hochdeutschen Mundart ist dieses Zeitwort nicht üblich,

wohl aber in der Oberdeutschen.

Enem

Abbelfen, verb. irreg. act. S. Helfen . 1 ) † Eigentlich, von ei

wem höhern Orte herunter helfen ; im gemeinen Leben.

abhelfen, von dem Wagen , oder einem andern erhöheten Orte,

besser herab helfen . Helfen sie mir den Sack ab. 2) Figürl.

mit dem Dative der Sache , einer Sache abhelfen , ſie als ein

übel aufhören machen. Der Sache ist noch abzuhelfen. Dem

Dinge ist leicht abzuhelfen. Einem Fehler abhelfen . Wenn

dieſes das Lächerliche allein an mir ist, so kann ich ihm bald

abhelfen. Raben. Der Krankheit abzuhelfen suchen.

Ach möchte sich begeben ,
--

Daß doch ein grimmes Thier abhülfe meinem

Leben, Opiß.

Welche lettere R. A. doch ungewöhnlich ist. Mit dem Accusative

der Perſon, einen von der Mühe abhelfen, ihn davon befreyen,

iſt undeutſch, so wie die M. A. einen abhelfen, ihn aus derWelt

schaffen , ihn von dem Brote helfen , niedrig. Daher die Ab-

helfung, in der eigentlichen Bedeutung.

* Abhėlflichh , adj. welches aber nur in den Kanzelleyen in der

N. A. üblich ist , einer Sache abhelfliche Maße geben oder

verschaffen, d. i. ihr abhelfen , ſie aufhören machen.

Abbellen, verb reg. act. von hell ; gehörig bell machen , eigent

lich aur von flüssigen Körpern , das Helle derseiben von dem trä-

ben Bodenſaße abgießen , abklären. Den Wein abhellen,

Abhenken, verb. reg. act. welches eigentlich das Intensivum vor

abhängen ist, aber mit demselben gleich bedeutend gebraucht wird,

ob es gleich seltener vorkommt, das angeheufte abnehmen, S.

Henken.

* Abherkommen, ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches Verbum

für herab kommen. Dię abberkommen waren von Jeruſalem,

Marc. 3, 22. In der Oberdeutschen Mundart ist es nichts ſelte:

nes, daß man die mit her und hin zuſammen geſeßten Neben-

wörter umkehret. So beißt es z. B. im Theuerdank Kap. 95.

Gebt uns den fremden Man außer , für heraus.

So auch abhin , für hinab. Luther hat mehrere dergleichen Obere

deutsche Wörter aus der ältern Schriftsprache beybehalten .

Abbetzen, verb. reg. act. durch Hehen oder Jagen entkräften.

Die Hunde abhezzen. Einen Hirsch oder anderes Wild ab:

herzen , so daß dessen Fleisch zur Speise untüchtig wird.

Abbeucheln , S. Abhäucheln.

+ Abheuern , verb. reg. a&t. welches , wie das einfache heuern,

vornehmlich in Niedersachsen üblich ist, für abmiethen. Einem

etwas abheuern.

+ Abheulen, verb. reg. recipr. sich abheulen, sich durch Heulen

abmatten, entkräften ; im gemeinen Leben.

* Abhinnen, eine veraltete Oberdeutſche Partikel , für von bier,

und in einigen Fällen von hinnen, S. Hinnen.

Abhobein, verb. reg. act. 1 ) Eigentlich, mit dem Hobel weg-

fchaffen. Einen As , eine Ungleichheit abhobeln . Zugleichen

mit dem Hobel gehörig glatt machen . Ein Bret abhobeln. Vey

den Weißgärbern werden die Felle abgehobelt , wenn sie mit dem

Schlichtmonden auf der Fleischseite bearbeitet werden. 2) + Fi

2
gürlich,
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gürlich, gefüttet machen, ein niedriger Ausdruck, so noch ein über: Abfagen, verb. reg. a&t. 1) † Durch Jagen ermüben. Ein Pferd

bleibfel der ehemahligen Pennal - Gebräuche ist. Daher die Ab-

hobelung.

Abhocken, verb. reg. act. eine Last durch Niederhocken von den

Schultern ablegen , im Gegensaße des Aufhockens . In den nie-

drigen Sprecharten abhucken.

Abhöhlen, verb. reg. act . 1) Von einem Orte hohlen. Einen

übelthäter , einen Brief u. f. f. abhoblen. Jemanden aus

einer Gesellschaft abhohlen , abrufen und begleiten. Der Was

gen wird mich abhohlen. 2) Bey den Kattundruckern werden

die gedruckten Zenge abgehohler , wenn man sie mit Weißenkleye

ausfechet, das Gummi und die Stärke der Farbe wieder wegzu

fchaffen. So auch die Abhohlung.

Abhold, adv. welches noch aus der Oberdeutschen Mundart

übrig , aber größten Theils veraltet iſt, für ungünſtig, abgeneigt.

Linem abhold seyn.

- --

Abholzen, verb. reg. act, in: Forstwesen , das Holz in einem,

Walde , oder einer Gegend deſſelben völlig ausschlagen , welches

auch abtreiben genannt wird. Einen Wald , einen Platz ab:

holzen. So auch die Abholzung. In Oberdeutschland nennet

man den so genannten Abraum, oder das, was bey dem Fällen

der Bäume au Meisholz und Spänen abgeht, auch das Abholz.

* Abholzig, er, ſte, adj. et adv. im Forstwesen, ein ab.

holziger Baum, der über dem Stamme zu schwach ausfällt, und

folglich zu Bauholz unbrauchbar ist , und auch abschüssig genannt

wird.

Abhorchen, verb. reg. act . nach dem Muster des Zeitwortes ab-

hören, durch Horchen erfahren oder lernen. Sie hat uns alle

unsere Geheimnisse abgehorcht, Weiße. O wenn die frohen

Lieder dir gefielen, die meine Muse oft den Hirten ´abhorcht !

Gesn.

Abhören, verb. reg. a&. 1) In den Rechten , einen Zeugen seine

Aussage gehörig thun lassen. Einen Zengen ahhören . Man

har ihn noch nicht abgehöret. Daher die Abhörung. 2) Durch

das Gehör von einem andern erfahren , erlernen. Was hörest

du dir davon ab ? Leſſ. Daran wüßte ich mir nun nichts ab:

zuhören, ebend.

Der Abhub, deses, plur. car. von abheben , dasjenige,

was abgehoben wird , besonders in den Bergwerken , die Unart,

welche in der Wäsche von den Erzen abgehoben wird , welches

vermittelst der Abhubkifte geſchiehet. An einigen Höfen nennet

man die Speisen, welche von der herrschaftlichen Tafel abgetragen

werden, den Abhub.

Abbucken , S. Abhocken.

Abhilfen , verb. reg. act. von der Hülse befreyen. Die Man:

deln abhülsen.

Abbimgern, verb. reg. recipr. durch Hunger entkräften. · Sich

abhungern.

+ Abburen, verb. reg, recipr. Sich abburen, sich durch Hurerey

entkräften ; ein niedriges Wort , welches Luther indeſſen doch in

der Bibelübersehung mit aufgenommen hat.

Abbiiten , verb. reg. act in der Landwirthschaft , von dem wet

dendeu Viehe abfreſſen laſſen, abweiden. Die Saat, das Gras

abhüren. Ingleichen metonymisch, einen Acker , ein Stück Fel:

des, eine Wiese abhiiten. So auch die Abhürung.

* Abhütten, verb. reg. act. im Bergbaue, eine Grubé oder Zeche

aus Nachlässigkeit oder Muthwillen verderben , und zu Grunde

richten, welches auch abköhlen genannt wird. Vermuthlich von

Hütte, so fern es ehedem alles Zimmerwerk bedeutete , und bey

den Bergleuten zum Theit noch bedeutet. Daher die Abhüts

Jung .

.

abjagen. Sich abjagen. 2) Bey den Jägern , einer großen

Jagd'ein Ende machen, und zwar durch Erlegung alles eingestelle

ten Wildes, welches auch abschießen genannt wird. Ein Abjas

gen halten. Daher die Abjagungsflügel , die zunächst an den

Laufe durchgehauenen Wege, woraus das Abjagen gehalten wird.

3) Durch Jagen von einem andern erhalten, ihm unversehens

und mit Gewalt abnehmen. Dem Feinde den Raub abjagen.

Ein Lamm das er dem Wolf erst abgejager, Opiß.

4) + Plößlich verursachen , doch nur in einigen meisten Theils

niedrigen N. A. Einem eine Angst, einen Schrecken abjagen.

bidst, adj. et adv. welches noch in einigen Provinzen, z. B.

So auch die Abjagung.

in Schlesien, auch im Hochdeutſchen bey einigen Handwerkern, z. B.

den Hutmachern, Tuchmachern u. f. f. üblich ist, und so vielals

umgekehrt bedeutet. Die äbichte Seite des Tuches , die linké,

umgekehrte. Einem eine Übichte geben, eine Maulschelle mit

verwandter Hand.

Anm. bicht, oder wie es in einigen Provinzen auch geschrieben

wird, eiwig, ist ein altes und in Oberdeutschland noch überall, ge-

bräuchliches Wort. Abahe beym Kero, aboha beym Jfidor , und

abaho beym Ottfried, bedeuten nicht allein im physischen, sondern

auch im moralischen und figürlichen Sinne, so viel als verkehrt,

falsch; wovon Schilters Gloff, v. Abahe nachzusehen ist. Das

Schwed. afwig hat noch eben dieselben Bedeutungen , S. Ihre

h. v.

Abichten, verb. reg. act. bey den Tuchmachern, ein Tuch auf der

linken Seite farten. S. das vorige.

Abjochen, verb. reg. a&t. das Joch abnehmen. Die Ochſen abe

jochen.

-

Abirren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, durch Irre

thum von etwas abkommen. Von dem rechten Wege abirren.

Die Abirrung , plur. die en. 1) Das Abirren , ohne Plæ

ral. Die Abirrung des Lichts oder der Fixsterne, in der Astro-

nomie , die scheinbare Veränderung ihrer Stellen am Himmel. 2)

Jrrige Abweichungen von etwas, mit dem Plural.

Abkaiben , verb. reg. neutr. mit haben , das Kalben vollenden,

in der Landwirthschaft, gehörig falben. Die Rühe haben nach

und nach abgekalber.“

Abkämmen, verb. reg a&t. 1) Vou Kamm, pecten, mit dem

Kamme herab bringen , ingleichen, mit dem Kamme reinigen.

Abgekämmte Wolle, 2) Von Ramm, die Spize, das Obertheil,

in der Kriegsbaukunst, den obern Nand der Wälle und Brust

wehren abschießen, gleichsam den Kamm abnehmen. So auch die

Abkämmung.

Ubkämpfen , verb. reg. act. kämpfend abtreiben, ein Zeitwort,

welches besonders bey den Jägern von den Hirſchen gebraucht wird,

wenn einer den andern in der Brunstzeit abtreibet.

+ Abkanten , Abkantelu , verb. reg act der Kanten berauben.

in Bret abkanten, bey den Holzarbeitern , die scharfe Ece ab-

nehmen. Einen Zeng abkannten, die Kante oder Einfaffung ab-

schneiden.

Abkanzeln, verb. reg. act Jemanden abkanzeln, eigentlich sei-

ne Vergehungen von der Kanzel bekannt machen.

Abkappen, verb reg act. 1) Von Kappe, die Kappe abnehmen,

bey den Falkenieren. Den Falken abkappen, ihn abbauben. Hier-

her gehöret auch wohl die figürliche Bedeutung, wenn im gemeinen

Leben , einen abkappen , so viel ist, als ihm einen unerwarteten

derben Verweis, eine herbe Antwort geben. Er ist weidlich ab-

gekapper worden. 2) Von kappen , hauen, schneiden, so viel

als abhauen. Das Ankertau , ingleichen den Anker abkappen.

Linen Mast abkappen. Die Bäume abkappen , ihre Gipfel

oder
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oder Zweige abbauen . In dieser Bedeutung ist das Zeitwort am

häufigsten in Niedersachsen üblich, und wird in einigen Gegenden

11 auch abkoppen, abküppen ausgesprochen. So auch die Abkap

*

pung.

Ubfargen, verb. reg. act. durch Kargheit oder niedrige Sparsam:

teit entziehen. Sie kargt ihrem Manne sogar die Nothdurft

ab. NT .

Abkarten, verb. reg. act. nur in der figürlichen von dem Kar:

··tenſpiele › hergenommenen Bedeutung, etwas Böſes heimlich ver-

abreden. Er hatte es ſchon ſo mit ihr abgekarter. - Ein -ab-

gekartetes Spiel. Ein abgekarteter Handel,

Der Abkauf, gen, des es, plur. doch seltener die Fäufe,

die Handlung des Ablaufens, und zuweilen auch wohl die abge-

taufte Sache selbst.

Abkaufen, verb, reg. act. 1) Käuflich von einem andern an ſich

bringen. Einem etwas abkaufen. 2) Eine Sache durch Geld

hindern, sich durch Geld von etwas befreyen. Line Strafe ab:

kaufen. Die Bürger haben die Plünderung abgekauft, øder

auch, haben sich von der Plünderung abgekauft. – Ich habe

die Beschwerden von meinemHause abgekauft. Man verläßt

oft die Welt aus Begierde alte Sünden abzukaufen, Zimmerm.

So auch die Abkaufung in beyden Bedeutungen.

Der Abkäufer, dess, plur. ut, nom. fing. Fämin. die

inn, eine Person, welche einem andern etwas abkauft, der Räu-

fer, zum Unterschiede von dem Verkäufer.

Abkäuflich, adv. vermittelst des Abkaufes , als ein Abkauf. Le-

was abkäuflich von jemanden erhalten.

-

Abkehlen, verb. reg. act. 1) Die Kehle abstechen, bey den Flei-

schern. Ein Kalb, einen Ochsen abkehlen. 2) Bey den Tisch

Tern, mit den gehörigen Kehlen versehen.

Die Abkehr , plur. car. die Abneigung , ingleichen die Aufhe-

bung der Gemeinschaft mit einer Person oder Sache ; ein seltenes

Wort, für Abkehrung. Die Abkehr von Gott, von der Süin:

de. Es ist besonders in Niedersachsen für Widerwillen und Ab-

schen üblich , wo auch abkehrig, abgeneigt , abwendig bedeutet.

Abkehren, verb, reg. Esiſt 1) * ein Neutrum, welches das Hülfs-

wort seyn zu sich nimmt; fich entfernen , die Verbindung mit et

was aufheben ; eine Bedeutung, welche noch in den Bergwerken

üblich ist, wo man von einem Arbeiter , der nicht mehr an einem

Orte arbeiten, oder von einem Gewerken , der nicht mehr bauen

will, faget: er kehret ab.

2) Ein Activum, und zwar, ( a) von kehren, wenden, so viel

` als von etwas wegwenden, in der eigentlichen und figürlichen Bedeu-

tung. Sein Gesicht von etwas abkehren. Eine Gefahr, ein

Unglück abkehren , beſſer abwenden. Sich von der Welt ab-

kehren, alle Gemeinschaft mit ihr aufheben. (b) Von kehren,

Bürsten, mit der Bürste oder dem Besen wegschaffen. Den Staub

von dem Kleide, von der Wand abkehren. Jngleichen metons-

misch, mit der Bürste reinigen. Den Hut, das Kleid, die

1. Wand, abkehren. So auch die Abkehrung in allen obigen Be-

deutungen , besonders der figürlichen.

+Ableifen, verb: irreg act. S. Reifen. Einem etwas abkei:

fen, durch Keifen oder Zanken von ihm erhalten.

Abkeltern , verb. reg. act. 1) In der Kelter gehörig auspreſſen.

Die Beeren abkeltern. 2) Das Keltern des Weines zu Ende

bringen ; als ein Neutrum . Wir haben bereits abgekeltert.

Abketteln, verb. reg. act. bey den Strumpfwirkern, die Maschen

bey dem Abnehmen mit der Kettelnadel gehörig befestigen.

Abkimmen, verb, reg. act bey den Böttchern , die Kimme einer

Daube abſchneiden. S. Kimme. Daher die Abkimmung.4

Abkippen, verb, reg. neutr. mit seyn, auf der Kippe stehend

abgleiten. Das Bret kippte ab, 1

Abklaffen, verb. reg. neutr. mit haben, ein nur in den Obers

deutschen Mundarten übliches Zeitwort , für absteheù , in der eis

gentlichſen Bedeutung. Die Thür klaffer ab , ſchließt nicht ge=

nau. S. Blaffen.

Abklappen, verb. reg. act. eine Klappe, oder was ihr ähnlich ist,

niederlassen. Jngleichen metonymisch, einen Tisch abklappen.

Abklären, verb. reg. act. gehörig klar machen. Dieses geschieht

theils , indem man das Klare eines flüssigen Körpers von dem

Trilben abgießt, den Kaffe, einen Liquor abklären ; theils auch,

wenn man die Unreinigkeiten , welche das Klarwerden hindern,

wegschaffet. So faget man den Zucker abklären , d. i. abſchäu-

men. Sich abklären, von dem Himmel, beffer aufklären. Eo

auch die Abklärung. Abklären bey den Färbern, S. Abklören.

+ Abklatschen, verb. reg. act. bey einigen Metallarbeitern, in

Holz geschnittene Formen in flüssiges Metall abdrücken, welches

auch abplanschen, noch besser aber abschlagen genannt wird, wel

es wirklich vermittelst eines Schlages geschieht.

Abklauben, verb. reg. act. mit den Fingern nach und nach abneh-

men. Den Ralk von der Mauer abklauben. Die verdorre:

ten Blattern abklauben. Jugleichen mit andern Werkzeugen.

Das Fleisch von einem Knochen abklauben, und einen Knochen

abklauben, mit den Zähnen.

Abkleiden, verb. reg. act . 1) † Die Kleider ablegen , auslleiden,

entkleiden. Sich abkleiden . 2) Mit einer Zwischenmauer öder

einer Scheidewand abtheilen. Ein Zimmer abkleiden. Bleid

bedeutet in den ältesten Mundarten alles, was die Härte der Wit-

terung abhält, daher wird es auch in mehrern Fällen von Holzar-

beiten gebraucht wird. S. auch Bekleiden.

Die Abkleidung , plur. die en. 1) Die Handlung des Ab:

kleidens in beyden Bedeutungen ; ohne Plural. - 2) Ein abgeklei-

deter Plaß, und die Scheidewand selbst, wodurch ein Ort abge-

kleidet wird.

Abklemmen , verb. reg. act. durch Klemmen absondern. Sich

einen Singer abklemmen. Daher die Abklemmung.

Abklopfen, verb. reg. act. 1) Durch Klopfen wegbringen. Den

Staub von dem Gute abklopfen. Ingleichen, durch Klopfen reiz

nigen. DenHutabklopfen, 2) Zur Gnüge klopfen oder schlagen. Wyer

∙abklopfen. Und dann auch im Scherze, einen abklopfen , ihn

wacker ausprügeln. So auch die Abklopfung.

† Abklören , verb. reg. act. ein Kunſtwort der Färber, die Farbe

aus einer gefärbten Waare wieder herans bringen, welches edler

abziehen, abfieden, genannt wird. Dieses Zeitwort kommt von

dem Franz . Couleur, und ſtammet vermuthlich aus Niedersachsen

her, wo sich dieses Franzöſiſche Wort in mehrere Wörter einge-

fchlichen hat, z. B. Klöre, die Farbe, verklören, die Farbe ver-

lieren, verschießen.

Abklögen, verb. reg. act. Linen Sägeblock abklögen, an deſſen

Stammende, so weit als der Kerb gehet, der bey dem Abhauen

gemacht worden, einen Klog abhauen , damit der Block gerabe

werde.

+ Abknappen, verb. reg. act, im gemeinen Leben, besonders in

Niedersachsen von knapp. 1), Eigentlich in fleinen Stücken ab-

brechen, in welcher Bedeutung es aber nicht üblich ist, außer daß

die Bergleute davon das Frequentat. abknapjen haben , das Ab-

schlagen eines Stückes von dem Stufwerke damit anzudeuten. 2)

Figürlich, unbilliger Weise, abziehen, abkürzen, abzwacken. Sich

etwas abknappen, abdarben, & Dem Gesinde etwas, an seinem

Lohne abknappen, S.,Bnapp.

Abknattern , verb reg, act. bis zu Ende knattern , laffenpon

verschiedenen Metallen und Mineralien, welche so lange, mit Koch-

falz über Kohlen geröstet werden, bis sie nicht mehr knattern oder

praffeln. Auch Abpraſſeln,

Abknei-D3
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Abkneipen , verb. irreg. act. 6. Kneipen , mit den Fingern,

den Nägeln oder einer Zange absondern, abzwicken. Ein Stück

von einem Nagel mit der Zange abkncipen . Bringe ſie ( die

Lauben) dem Priester , der soll die erste zum Sündopfer

machen, und 'ihr den Kopf abkneipen hinter dem Genicke,

und nicht abbrechen , 3 Mos. 5, 8. So auch Kap. 1, 15. Ju

den niedrigen Sprecharten abënirpſen.

Abknicken , verb. reg. act. 1 ) Einkuiten und abbrechen. 2) Bey

den Jägern, von Genick , das Genic abstechen , welches bey dem

Nothwilde mit dem Genickfänger , bey dem Geflügel aber mit ei-

ner Feder geschiehet. Eben daselbst wird es auch als ein Neu-

trum von dem Wilde gebraucht , wenn es im Jagen todt nieder:

fällt.

Abknöpfen, verb. reg. act. auftnöpfen und herunter nehmen.

Abknüpfen, verb. reg . act. durch Auflösung eines Knotens, hers

ab nehinen. Ein Band , ein Seil abknüpfen. Einen Gehenk-

ten wieder abknüpfen.

ofóchen, verb. reg. act. 1) Zur Önüge kochen , gar kochen. Li-

nen Fisch abkochen. Abgekochtes Wasser , ein abgekochter

Trank. Besonders gewisse. Speisen zum Fünftigen Gebrauche to

den. Milch, Fleisch abkochen . 2) Bey den Färbern auch so

viel als absieden, welches S.

Abtöhlen , verb. reg. act. in den Bergwerken , so viel als ab

hütten, welches S.

Abkommen, verb. irreg. neutr. (S. Rommen,) mit demHülfs.

worte seyn. 1)Eigentlich von einem Orte oder einer Sache entfernet

werden, doch mit verschiedenen Nebenbegriffen. Von dem rechten

Wegeabkommen, sich verirren. Ich konnte aus der Gesellschaft

senichtsabkommen , konnte oder durfte sie nicht verlassen. Er

kann ganz wohl abkommen , er wird durch keine Geschäfte abge:

halten zu kommen. † Er kann abkommen, man kann seiner

entbehren. Von seiner Rede, von seinem Vorhaben, von seiz

↑ nem Zwecke abkommen, davon entfernet werden. Um kurz vor

der Sache abzukommen, fie turz zu endigen. Um von dem

3. Menschen abzukommen, um ſeiner los zu werden, nicht um des

#Menſchen' abzukommen. † Ich konnte nicht wohlfeiler ab

kommen, aus der Sache kommen. 2 ) Figürlich, aus dem Ge-

brauche. kommen, sich aus dem Gebrauche verlieren , abgebracht

werden. Eine Gewohnheit abkommen laſſen. Das ist bey

uns ganz abgekommen. Ein abgekommener Gebrauch……..

Anm. Zu den im Hochdeutschen entweder gar nicht , oder doch

mir selten üblichen Bedeutungen dieſes Zeitwortes , welche aber

in Überdeutschland noch sehr gewöhnlich find, gehören vornehm

lich folgende. (a) Herſtammen; davon haben wir indessen noch

die Hauptwörter, der Abkömmling und die Abkunst. (b) Mie

einem abkommen , ſich mit ihm vergleichen , S. den folgenden

Artikel. (c) Von einem Amte abkommen, dessen entseget wer:

den. (d) Liner Sache abkommen, sie nach und nach verlieren,

darum kommen. Von dem Viehe abkommen.

Ob wir sein dadurch kommen ab ,

Theyerð. Kap. 66. ob wir dadurch seiner los werden können.

Was crauren wir denn viel, daß der und jener……

ftirbt, i

und kömmt der Sorgen ab , Opik.

Eben diese Wörtfügung hat auch Luther in seiner Bibelübersetzung

mit aufgenommen. (e) Am Verſtande , an Kräften , an Leibes-

nggeſtalt abnehmen. Er kommt am Leibe ab , Steinb. · Er

kommit wegen vieler Arbeit ab , ebend.

rada api Siehe, wie ich ab. ſey kommen,

Wie mir alle Kraft genommen , Opig, sli

"

Das Abkommen , dess, plur. car. bedeutet außer den Bee

deutungen des Verbi auch den Vergleich in einer streitigen Sache.

Ein gütliches Abkommen mit einem æreffen. ', Ist denn kein

Abkommen zu treffen ? Diese Bedeutung ist durch die Kanzel-

leyen aus Oberdeutſchland zu uns gekommen, wo das Verbum in

dieser Bedeutung nicht ungewöhnlich ist. Für das Abkommen in

diesem Verstande findet man bey einigen auch wohl die Abkomagen auch wo

mung.

Der Abkömmling, deses, plur. die e, einer aus den

Nachkommen einer Person oder eines Geschlechtes, ein Subſtantis,

welches bey uns nach und nach zu veralten scheint, so wie die

+ Die Atkömmniß, plur. diee, bey den Bergleuten, soviel

ähnliche Bedeutung des Zeitwortes schon veraltet ist.

als das Abkommen, oder die Entfernung eines Trunims vòn dem

Hauptgange , und ein solcher abgekommener Trumm selbst. Die

Bergleute verunſtalten dieses Wort, indem sie es gemeiniglich

Abkenniß aussprechen . Komniß von kommen ist in der Ober-

deutschen Mundart auch noch in überkomniß und Vorkomniß

üblich, welche beyde einen Vertrag bedeuten. -

匾

Abköpfen , verb. reg. a&t. das Frequentat. von abkappen , ab-

schneiden, abhauen , welches einige Mundarten abkoppen aus-

sprechen, oder auch von Ropf, welches zuweilen einen jeden

Gipfel bedeutet. Die Spiße einer Sache abbrechen , beſonders in

der Landwirthschaft von Pflanzen ; in einigen Gegenden abkiipfeln.

Den Tobak abköpfen , die Gipfel an den Stängeln abbrechen.

Die Bäume abköpfen , welches an einigen Orten auch abmugen

genannt wird, den ganzen Gipfel abhanen. Daher die Abköps

fung. Abköpfen für köpfen oder enthaupten , ist noch in Ober-

deutschland üblich.

Abkoppeln , verb. reg. act. von der Koppel los machen. Die

Pferde, die Jagdhunde abkoppeln,

Abkräften , verb, reg. act, welches nur im Oberdeutſchen für

entkräften üblich ist.

Abkramen, verb. reg. act. nur im gemeinen Leben, für ab-

räumen.

Abkrampen , verb. reg. a&. die Krämpe an einem Dinge nië

derlassen. Den Gut abkrämpen.

"

» Abkranken, verb. reg. neutr. mit seyn, welches bey den Dich-

tern des vorigen Jahrhunderts , und noch jest in Oberdeutschland

nicht ungewöhnlich ist, durch eine langwierige Krankheit entkräftet

werden. Der abgekrankte Leib , Gryph. S. Krank und

Kranken.

+ Abkränken, verb. reg. act, et reciproc. durch Gram entkräf

ten. Sich abkränken.

Das Herz ist mühsam abgekränket , Opik..

Kommt ihr abgekränkte Herzen , Gryph.:

Ein höher Wesen stärkt den abgekränkten Geist,

Ebend.

Abkratzen, verb. reg. act. durchKraßen herunter bringen. Den

Salpeter von denWänden abkraßen. Ingleichen durchKraßen

leer machen , reinigen. Eine Wand abkratzen.

Abkrauten , verb. reg. act. von dem Unkraute gehörig reinigen,

bey den Winzeru, wo es auch nur krauten genannt wird. Einen

Weinberg abkrauten.
"

+ Abkriegen, verb. reg. act. 1) Vou kriegen, bekommen. (a)

Herab bringen. Ich kann es nicht abkriegen. (b) Zugleich

mit andern bekommen. Er kriegt von unsern Gütern nichts

ab.
(c) Figürlich, etwas Nachtheiliges davon tragen, einen Vero

weis, eine Strafe bekommen, einen Verlust leiden. Warte, für

die kleine Bosheir mußt du eins abkriegen, Weiße. Er ruher

Ti nichtsche, bis er etwas abkriegt, bis ihm etwas übels widerfäh-

So wie das einfache kriegen in der guten Sprech- und

Schreib

ret.
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..Schreibart veraltet ist , fo gilt solches auchvon dessen Zusammen:

feßungen; außer daß abkriegen in der zweyten figürlichen Be-

deutung noch zuweilen in der vertraulichen und scherzhaften Spra

che gehöret wird. 2) Von Krieg, bellum. Einem etwas ab:

kriegen, es ihm im Kriege entreißen ; ganz ungewöhnlich.

2ktroschen, verb, reg, act. bis zum Eude tröschen lassen. So

kröschen die Buchdrucker das Leinöhl ab, wenn sie es mit einem

Stücke Brotes feden und dadurch reinigen.

Abkühlen, verb. reg, act gehörig fühl oder talt machen. Ei

jen in Wasser, Stahl in Milch abkühlen, ablöschen, wenn bey:

de vorher glühend gemacht worden. In den Schmelzhütten hat

¿ <man so wohl Abkühltröge , etwas darin abzufühlen , als auch

Abkühlrinnen, Wasser auf das verblickte Silber zu leiten, es ab

julühlen. Sich abkühlen. Der Regen kühlt die Luft ab.

Die Weste kühlten sich an Silberbächen ab, Wiel,

Das Wetter füble ſich ab, iſt ein gemeiner Ausdruck des Land-

mannes, wenn weit entfernte Blige, deren Donner man nicht hö-

ren fann, einen Wiederschein in den Wolken machen.

Das Abkühlfaß, S. Bühlfaß.200

Die Abkühlung, plur. die en, die Handlung des Abkühlens,

und auch wohl ein flüssiger Körper , womit etwas abgekühlet wird.

Abkümmern, verb. reg. recipr. Sich abkümmern, sich durch

Kummer verzehren.

--

Abkündigen, verb. reg. act, welches das Frequentat. von dem im

Hochdeutschen ungebräuchlichen abkünden ist. 1) Eigentlich, von

einem erhabenen Orte bekannt machen; besonders von der Kanzel.

Linen Verstorbenen abkündigen . Am häufigsten, die bevorste-

hende eheliche Verbindung zweyer Personen von der Kanzel be-

kannt machen, welches in Oberſachſen gemeiniglich aufbierben , in

einigen Gegenden abbiethen, in Oberdeutschland aber verkünden,

ſonſt aber auch mit einem Lateiniſchen Ausdrucke proclamiren ge-

nannt wird. 2) * Inden Rechten sich von einer Sache los sagen,

auf dieselbe Berzicht leisten.

Die Abkündigung, plur. die → en. 1), Die Bekanntmachung

von einem erhabenen Orte , besonders verlobter Personen ; ein

Kirchengebrauch, welcher in Oberſachſen auch das Auſgeboth, odër

Ausboth, in manchen Gegenden das Abgeboth, die Proclama:

tion , in Oberdeutschland die Verkündigung, im Jülichischen der

Kirchenruf, und in Ostfriesland die Kirchensprache genannt

› *wird. Chedem hieß er auch der Baun, wovon die Ab

kündigung im Franz. noch jest Ban de mariage genannt wird.

2)

*

Die Lossagung von einer Sache, die Verzicht auf dieselbe.,

Die Akunft, plur. car. 1) Die Abstammung, die Herkunft. Er

iſt von guter Abkunft. Lin Menſch von schlechter Abkunft.

Völker von Deutscher Abkunft. 2) Der Bergleich, das Abkom

men. Eine Abkunft mit jemanden treffen , ſich mit ihm ver:

gleichen. Beyde Bedeutungen sind von zwey im Hochdeutſchen

veralteten Bedeutungen des Zeitwortes abkommen..

+Abküpfeln, verb.reg. act. welches das Diminutivum des folgen:

den, und größten Theils nur in Franken üblich ist, wo es so viel als

beschneiden bedeutet , und vornehmlich von dem Beschneiden- des

Weines gebraucht wird.

Abküpfen, + Abküpfen, verb. reg. act. Intensiva von abkuppen,

die Spize abschneiden. Ich will nur meine Feder erst abküpsen,

Leff
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Abkürzen, verb. reg. act. 1 ) Eigentlich kürzer machen. Wörter

abkürzen, abbreviiren. Eine Predigt, eine Rede, eine Schrift

abkürzen, fie enger zusammen ziehen und dadurch kürzer machen.

Sich das Leben abkürzen. 2) Von etwas abziehen ; am häu

†

*

figsten mit dem Nebenbegriffe der unbilligen Vermindering. Li-

nem etwas an der Bezahlung abkürzen. Einem den Lohn

abkürzen. Etwas seinem Leibe abkürzen. Die Alten brauch-

ten das einfache Kürzen in beyden Bedeutungen.

Die Abkürzung, plur. die — en , die Handlung des Abkürzens ;

ingleichen eine abgekürzte Sache, besonders ein abgekürztes Wort,

eine Abbreviatur. Jemanden ohne Abkürzung bezahlen , ohne

ibm etwas abzuziehen.

† Ábláchen, verb, reg. reeipr. sich ablachen, bis zur Ermattung

lachen.

Ab'actiren, verb reg. act . ein aus dem Lateinischen ablactare

entlehntes Kunſtwort der Gärtner, eine Art des Pfropfens , einen

Zweig ohne ihn abzuschneiden, auf einen andern Stamm pfrorfen,

welches auch abfäugeln und abſäugen genannt wird , welches S.

Abladen, verb. irreg. act. ( S. Laden, ) eine aufgeladene Last

herunter heben. Die Fracht, das Holz, Steine abladen, ſle

von dem Wagen heben. Jngleichen von einer aufgeladenen Last

befreyen. Den Wagen, einen Lsel abladen. Daher die Ab

ladung.;

-

Der Ablader, dess, plur. ut nom, fingul. ein Arbeiter,

der sich in den Städten zum Abladen der Waaren und Güter ge

brauchen läßt, und auch Auflader genannt wird ; an einigen Dre

ten Wagenlader, Schröter, in Hamburg Ligenbrüder , in

Böhmen Baumträger und Niaskupträger, in Zürch und Stras-

burg Spänner u. f. f. Der im gemeinen Leben übliche Plural

Abläder, mit der Umendung des a in a, ist ein überbleibsel der

ye ehemahligen irregulären Conjugation des Verbi , ich lade , du

lädst , er lädt. Da man es jest regulär gebraucht, so bleibt auch

in den Abgeleiteten die Form billig regulär.

1 .

Die Ablage , plur. dien. 1) Die Handlung des Ablegens,

ohne Plural, und das was abgelegt wird. Besonders in den

Rechten, eine Handlung zwischen Ältern und Kindern, da jene diese

durch eine Aussteuer von aller fünftigen Erbschaft ausschließen ; da

denn auch wohl das, was Kinder auf diese Art bekommen, die Ab-

lage genannt wird. Die Abtheilung ist davon noch verschieden.

E. Ablegen. 2) Im Forstwesen, ein Ort am Wasser, wo man

die Bäume, welche abgeflößet werden sollen , niederleget. 3)

Die Ablage, von Lage, die Entfernung ; im Hochdeutschen unge-

wöhnlich.

--
Das Ablager , des — s, plur. die läger, bedeutete ehe-

dem, 1) ein jedes Einkehren auf der Reiſe , und der Ort , wo Lol:

ches geschahe. Daher sagte man, ein Ablager halten, sein Ab-

lager an einem Orte nehmen , wenn Reisende, besonders vor-

nehme Personen , die mit einem großen Gefolge reisen , an einem

Orte einfehrten. 2 ) Besonders das Recht, welches ein Schuß-

and Landesherr hat, in den Klöſtern und bey seinen Vafallen und

Schußverwandten einzukehren , und fich von ihnen verpflegen, zu

laffen; ein Recht, welches auch die Ausspann, die AB, die Agung,

das Agungsrecht , und im barbarischen Latein Albergaria ge=

nannt wird. ¡S. Abliegen, ingleichen Haltaus y. Ablager und

Lager.

Ablænden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , in der

Seefahrt, vom Lande abfahren, im Gegensaße des Anländens.

Daher die Abländung.

Ablang, adj et adv. länglich, was mehr Länge als Breite hat.

Es scheinet , daß dieses Wort erst in den neuern Zeiten , aus dem

Lateinischen oblongus gebildet worden, daher es auch nicht über-

all aufgenommen ist. Line, ablange Vierung. Logan gebrauch-

te schon ablangs rund, und eine ablange Rundung, für ein

Oval, sagte J. C. Sturm um 1670.

Ablangen , verb. reg, act. im gemeinen Leben.

gestrecktem Arme erlangen. Es steher zu weit, ich kann es nicht

ablan-
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ablangen,, kann nicht bis dahin langen, -2) Mik ausgestrecktem

Arme herab langen oder hohlen , und dann auch überhaupt ſo viel

als abhohlen. Einen Brief ablangen.

Aus Rache fiel mir ein ,

Ein überflüssigs Huhn zu Zeiten abzulangen,

find Worte des Fuchses beym Hagedoru. S. Langen, reichen.

Ablängen , verb. reg, act. 1) In den Bergwerken, in die Länge

graben oder bauen. Eine Strecke ablängen . 2) Bey den Zim-

merlenten, nach der gehörigen Länge abhauen oder abschneiden.

Linen Stamm zu einer Röhre ablängen.

Abläschen, verb. reg. act. im Forstwesen, einen Weg durch einen

*Wald an den Bäumen bezeichnen ; weil es durch Laſchen geſchie-

het. S. dieses Wort.

Der Ablaß, deses, plur. äffe. 1) Die Handlung des

Ablassens eines flüssigen Körpers ; ohne Plural . Der Ablaß des

Waſſers in einem Teiche. Der Ablaß eines Teiches.´´† Ohne

Ablaß, besser ohne abzulassen, oder unablässig. 2) Der Ort, durch

welchen das Wasser abgelaſſen wird , im Gegensaße des Einlaſſes.

3) In der Römischen Kirche eigentlich die Erlassung oder Mil-

derung der kirchlichen Strafe der Sünde, Indulgenz ; ob es gleich

auch sehr häufig von der Vergebung der Sünde selbst gebraucht

worden, und zum Theil noch jest gebraucht wird. Ablaß geben,Ablaß geben,

ertheilen, bekommen , predigen. Daher der Ablaßbrief,

diejenige Urkunde, worin dieser Ablaß ertheilet wird ; der Ab-

lasprediger , der den Ablaß bey feyerlichen Gelegenheiten öffent-

lich verkündiget ; das Ablaßjahr, ein Jubeljahr , dessen Fever in

Nom mit vorzüglichem Ablaſſe verſehen ist ; die Ablaßkirche, eine

Kirche, welche mit vorzüglichem Ablasse versehen ist ; der Ablaß=

kram , der unerlaubte Handel mit dem Ablaſſë ; der Ablaßkrä:

'mer, der ihn treibt ; die Ablaßwoche, die Frohuleichnamswoche,

n.f.f. 4) Weil inder Römischen Kirche gewisse Tage, z . B. die Kirch

weihe mit vorzüglichen Ablässen versehen sind , so werden an ver

schiedenen Orten auch die an solchen Tagen angestellten weltli:

chen Feyerlichkeiten Ablas genannt. So heißt z . B. zu Griin

stadt in Thüringen der Jahrmarkt der Ablaß, und auf vielen

Dörfern werden die ländlichen Feste , welche nach der Ernte und

gemeiniglich bey der Kirchweihe augestellet werden , auch Abläſſe

genannt.

C

Aum . Ablaß von der Vergebung der Sünde gebraucht, ist ein

attes Wort, welches bey unfern ältesten Schriftstellern vorkommt.

Ablazi, Ottfr. Dar du mir ablaz hebeft, in tempore wife-

ricordiae, Notk. P. 118, 149. Goth. Ableta und Schwed . Ablata.

Antlas, gleichsam Entlaß, bedeutet in der Alemannischen Mund-

art eben dasselbe. Antlaz , Kero ; Antlaz funton , Vergebung

der Sünden, Nott. einWort, welches noch jeßt in Oberdeutſchland

üblich ist, wo der Frohnleichnamstag auch der Anclaßrag , die

Woche, worein derselbe fällt , die Antlaßwoche , und der grüne

Donnerstag der Anclaßpfingsttag genannt wird; weil diese Zeiten

vorzüglich mit Ablaß versehen ſind.

Ablassen, verb. irreg. S. Lassen , welches in seinen meisten Be-

deutungen elliptisch ist , und ein anderes ausgelassenes Zeitwort

'voraus sehet. Es ist aber

Den ge=

I. Ein Activum , und bedeutet alsdann überhaupt , einenKör-

yer seiner natürlichen Bewegung überlassen. Besonders , 1) was

zurück gehalten war , seiner Schnellkraft überlassen.

spannten Bogen ablaſſen . Ein Schloß ablaſſen, deſſen Feder

abgehen lassen, im gemeinen Leben, es abschnappen. Ein Schiff

ablaffen, es vom Stapel laufen lassen. Einen Teich, einen Fluß

ablassen, das Waſſer in demselben abfließen lassen . Ein Faß

Wein, (den Wein im Fasse,) ablaffen, abzapfen. Den Ofen ab:

laffen, in den Schmeljhütten , das flüſſige Metall aus demſelben

abfließen lassen , welches auch abstechen genannt wird. 2) Je=

1.

manden eine Sache ablaſſen , abtreten , ſie ihm überläſſen. ›́ 3)

Abschicken, absenden. Einen Brief, ein Schreiben an jemanden

ablassen, erlaſſen. Er hat versprochen , einige Zeilen an mich

abzulassen. 4) Etwas am Preise ablassen, nachlässen, eine Ver

minderung des geforderten Preises bewilligen. Ich kann von

den zehn Thalern nichts ablaſſen. 3) Die Sohlen ablaſſen,

bey den Schustern , bedeutet so viel , als sie am Rande abhängig

schneiden , dünner machen, welches vermittelst eines gegen die

Spise des Meffers gehaltenen Hornes geschiehet, welches daher

das Ablaßhorn gekannt wird.
هان

II. Ein Neutrum, welches dasHülfswort haben zu sich nimmt,

aufhören etwas zu thun, Gemeinschaft damit zu haben, darnach

zu streben, eine Sache nicht weiter fortseßen ; doch nur mit einem

Substantive und der Präppſition von. Von der Arbeir ablaſſen.

Dom Bösen ablassen von seinem Vorsage, von einem Pros

zesse ablassen. Von einer Person ablassen , die Liebe zu ihr

fahren lassen. Sind ſie denn nicht ſelbſt Schuld , daß er

von ihr ablässet ? Gell. Von einem ablassen , so wohl ihm

feine Hülfe versagen , als auch aufhören , ihn zu strafen , kommt

in Luthers Bibelübersehung zwar oft , außerdem aber fast gar

nicht mehr vor. Eben so unangenehm flingen im Hochdeutschen

die Oberdeutschen R. A. ablaſſen zu zürnen, zu weinen , 31

bauen u. f. f. für aufhören. überhaupt fängt es in dieſer

ganzen neutralen Bedeutung an zu veralten, und wird daher nur

noch am häufigsten im gemeines Leben und in der biblischen Schreibe .

art gebraucht.ärt gebraucht. Daher die Ablaſſung in allen obigen Bedeutun-

gen , besonders des Activi. To

Anm. Ablassen, war in der vierten thätigen Vedeutung ehedem

von weiterm Umfange , wie man aus einigen Beyspielen beyn

Haltaus h. v. ſehen kann. Und von dieser Bedeutung könimt

vermuthlich auch das Hauptwort Ablaß in der kirchlichen Bedeu-

tung her.

Der Ablativ , des
- es , die -e, aus dem Lat. Ablativus, die

sechste Endung in der Declination derNennwörter der Lateiniſchen

Sprache; dagegen die Deutschen deren nur vier haben. Die von

einigen Sprachlehrern versuchten Deutschen Nahmen Nehmendung

und ehmfall sind bloße buchstäbliche übersetzungen des Lateini-

schen, welche den Begriff keines Weges erschöpfen ; alſo als Kunst-

wörter fehlerhaft sind.

Ab - latten, verb. reg. act. det Latten berauben. EinDach ab-

latten, die Latten davon abbrechen.

Ablauben, verb. reg. act. von Laub, des Laubes berauben. Ei

uen Baum , einen Ust ablauben.

Ablauern, nicht Ablauren, verb. reg. a&t. durch Lauern ersehen,

erhalten, in verächtlichemVerstande, wofür man in der vertraulichen

Sprechart ablauschen sagt. Eine Gelegenheit, einen Vortheil abs

Lauern. Einem etwas ablauern, es ihm heimlich absehen. Einem

einenRunstgriff ablauern.

-
Der Ablauf, deses, plur . die → läufe , von dem folgenden,

ob es gleich nicht in allen Bedeutungen desselben üblich ist. ~ 1)

"

2

Die Handlung des Ablaufens , in den eigentlichen Bedeutungen

des Verbi, so fern es ein Neutrum ist ; ohne Plural. Der Ab

lauf des Meeres , die Ebbe. Das Waſſer muß ſeinen Ablauf

haben. Der Ablauf der Post, eines Briefes u. s. f. der Ab-

gang. 2) Das Ende einer gewiſſen bestimmten Zeit ; doch ang

häufigsten nur mit gewissen Vorwörtern ohne Artikel, und ohne

Plural. Vor Ablauf des Jahres. Mit Ablauf des Monas

thes , der Woche , des Winters , u . f. f. Der Ablauf eines

Wechsels , dessen Verfallzeit. 3) Der Dit, durch welchen das

Wasser abläuft. Der Ablauf eines Teiches , welcher auch wohl

ein Teichfenster heißt. 4) Bey verſchiedenen Künstlern die un-

merkliche Vereinigung zweyer ungleicher Flächen vermittelst einer

ringe:
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eingebogenen, und diese lestere Fläche selbst. So ist in derBau:

kunst Ablauf ein Glied, welches aus einem eingebogenen Viertel-

Zirkel besteht, und ein vorspringendes oberes Glied mit dem untern

verbindet, zum Unterfahiede von dem Anlanje.

Ablaufen, verb. irreg. S. Laufen , welches theils als ein Neu:

trum, theils aber auch als ein Activum üblich ist.

I. Als ein Neutrum , welches mit dem Hülfsworte feyn ver:

bünden wird.

1) Von einem höhern Orte laufen und sich entfernen. (a) Eis

gentlich. Die Dächer müssen abhängig feyn , damit das Waf-

fer ablaufen könne. Die Fluth läuft ab, und ruft mich von

dem Laude, Dusch. Lin Schiff ablaufen lassen , es von dem

Stapel laufen lassen. Die Fläche läuft allmählich ab , senkt

sich. (b) Von vorragenden Flächen , wenn sie sich unmerklich nie:

derwärts oder zurück ziehen. So ist bey den Tischlern und andern

Holzarbeitern ablaufen laſſen, ſo viel als die obere vorragende Fläche

vermittelst eines Viertel - Zirkels mit der untern vereinigen , S.

Ablauf. (c) Aufdem Fechtboden bezeichnet die R. A. feinen Gegner

ablaufen laſſen , eine Art zu pariren , da man deffen Klinge an

der feinigen fruchtlos hinab gleiten läffet. Hiervon ist auch die

figürliche R. A. entstanden, einen ablaufen lassen, d. i . seine Be

leidigung verächtlich abweisen. (d) Sich schnell von einem Orte

entfernen, wie abgehen. Die Post wird bald ablaufen, abfah

ren, abgehen. Einen Brief ablaufen lassen, fortschicken.

2) Völlig zu Ende laufen , und daher aufhören. a) In eis

gentlicher und weiterer Bedeutung. Die Uhr ist abgelaufen,

die Schnur, woran die Gewichte hängen, ist abgewickelt und zu

Ende. Die . Spulen find abgelaufen , bey den Webern. b) Fis

gürlich , von der Zeit , zu Ende gehen. Bis die Zeit der Prü:

fung abgelaufen seyn wird, Mosh. Seine Jahre mit Schrecken

ablaufen sehen. Der Wechsel ist noch nicht abgelaufen,

noch nicht verfallen. Ein abgelaufener Wechsel, e) Sich endigen,

mit Bemerkung der Art und Weise. Die Sache ist wohl, übel,

nach Wunsch abgelaufen. Wir wollen sehen, wie der Krieg,

das Vorhaben, der Anſchlag u. f. f. ablaufen wird. Die Per-

fon, und zuweilen auch die Sache bekommen mir. Wie wird

es noch mit mir ablaufen ? Es mag mit uns ablaufen , wie

es will.

II. Als ein Activum.

Der Abläufer , des , plur. ut nom . fing. was abläuft und

abgelaufen ist, besonders , 1) bey den Tuchmachern , die abgelau

fenen und also leer gewordenen großen Spulen. 2 ) Bey den

Webern, ein Fehler, der daraus entſtehet, wenn sie die Fäden un-

recht in das Sieb , oder aus einem Gange in den andern ziehen.

Ablaugen , verb. reg. act. be den Färbern , die Lange aus dem

Garne heraus waschen. Daher die Ablaugung.

Abläugnen , verb. reg . act. 1) Durch Läugnen zy berauben , zu

bestreiten suchen. Einem eine Schuld , ein anvertrautes Gut

abläugnen. 2) Wider besseres Wissen verneinen. Einem alles

Gure abläugnen. Er schämte sich nicht, es mir abzulänguen,

zu läugnen, daß er es gesagt, empfangen habe u. s. f. Daher die

Abläugnung.

Ablauren, S. Ablauern.

Ablaufchen , verb. reg. act. in der vertraulichen Sprechart, durch

Lauschen ersehen, erhalten. Der Beyfall, den er uns abgelau

schet hat, Less. S. Ablavern.

Ablautern, verb. reg. act. einen flüssigen oder flüssig gemachten

Körper völlig lauter oder klar machen, es geschehe nun, durch ei-

neu Zuschlag, oder durch Abschäumen, oder durch das Sehen lassen,

oder auf andere Art. Ein Merall abläutern . Zucker abläu :

tern. Ein abgeläuterter Wein. In den Bergwerken wird ab:

läutern so wohl von dem Waſchen der Erze, als auch von dem

Durchrädern derselben in Wasser gesagt. Das legte geschiehet

in dem Abläuterfasse; das erste aber vermittelst der Abläuter

kiste , von den Abläinterjungen. Daher die Abläuterung.

Das Ablèben , des —s , plur. car. eigentlich der Infinitiv des

veralteten Verbi ableben für sterben , doch so , daß das Unange-

nehme´ und Widrige, was man gemeiniglich mit dem Worte Tod

verbindet, durch diesen Ausdruck gemildert wird. Nach meinem

Ableben. Nach meines Vaters Ableben.

Aum. Ableben, in Oberdeutſchland ableiben , kommt zunächst

von Lyb , das Leben , nicht aber von Leib , corpus , her. Es

war ehedem sehr gebräuchlich für sterben, ist aber außer dem aus

dem Infinitive gemachten Hauptworte und dem Partic. Paff.̂ ab-

gelebt , wenigstens im Hochdeutschen nicht mehr üblich , obgleich

Frisch das Zeitwort ableben, noch in der Bedeutung des überle-

bens und des Erlebens anführet. Eben so ungebräuchlich ist das

.: Oberdeutſche ableibig werden, und das alte Niederfächſiſche aftt-

vig werden, für ſerben. Im Suidas ärißos.

1) Durch Laufen , oder schnelles Bewegen abnußen. Sich

die Sohlen, die Schuhe ablaufen. Sich bald die Füße ab :

laufen. Der Mühhtein hat sich ganz abgelaufen , ist stumpf

geworden. Sich die Hörner ablaüfen , oder auch die Hörner

ablaufen , figürlich im gemeinen Leben , seinen Ungeſtüm dürch

Schaden verlieren , durch Erfahrung flüger werden. † Dás

habe ich längst an den Schuhen abgelaufen, das weiß ich schon Ablèèren, verb. reg, act. abräumen und leer machen. Ein Bret,

von meiner Kindheit an. † Sich ablaufen, bis zur Ermattung+Sich ablaufen, bis zur Ermattung : den Tisch ableeren. Daher die Ableerung.

Laufen.

Ablecken , verb. reg, act durch Lecken wegschaffen. Den Zucker

ablecken. Ingleichen , mit der Zunge reinigen. Ten Teller,

die Finger ablecken.

† Ablèdern , verb. reg. act. nur in den niedrigen Sprecharten.

1) Die Haut, das Leder abziehen, wie abdecken. 2) Derb ab-

prügeln.

2) Im Befihe eines Dinges durch Laufen zuvor kommen , mit

dem Dative der Person ; besonders inWettläufeu und Reunſpielen.

Einem den Preis , das Kleinod ablaufen. Und dann auch fi

gürlich, einem durch Hurtigkeit oder Lift in einer Sache zuvor fom-

men. Einem den Weg ablaufen. Er hat mir den Rang,

den Vortheil abgelaufen. Er wird ihm nicht viel ablaufen.

Linen kleine Ränke ablaufen , ſie durch Gegenränke vereiteln.

3) Von einem Orte wegschaffen, besonders in den Bergwerken,

wo das Erz ablaufen, die Fortbringung nach den Förderſchächten

bezeichnet ; weil laufen dåſelbſt überhaupt so viel bedeutet, als

mit dem Karren fortschaffen.

4) Durch Laufen erreichen. Man kann es mit dem naſſen

Finger ablaufen, im Scherze, es iſt ſehr nahe.

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Ablegen, verb. reg. welches so wohl in der thätigen , als in der

Mittelgattung üblich ist.

1. Das Activum bedeutet,

1. Herablegen, von einem höhern Orte`legen , nur in einigen

Fällen. Sosagt man, ein Geschütz abiegen, es von den Lavêteu

legen...

2 Aus einander legen, auch nur in einigen Fällen. Die Schrif

ten ablegen, oder ablegen schlechthin, in den Buchdrückereven, fie

aus einander nehmen, - und wieder in ihre Käſten legen.

3. Von sich weglegen , eine Bedeutung von weitem Umfange.

a) Eigentlich, in vielen Fällen. Die Bleider, die Schuhe, den

Mantel, den Degen , den Hur, die Traner ablegen ; im Ge

gensahe des Anlegen. Legen sie ab, eine höfliche Einladung, den

Hut und andere entbehrliche Kleidungsstücke von ſich wegzulegen.

€
Lin:
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Eine Last ablegen. Den Skat ablegen, im Tarol :"Spiele, die

überflüßigen Karten von sich legen. Den Skis ablegen , eben

daselbst, ihn von sich legen, und dafür ein anderes Blatt nehmen.

(b) Figürlich mit allerley Nebenbedeutungen und Figuren . (1)

Sich einer lästigen Sache entledigen ; nur in einigen Fällen. Eine

Schuld ablegen, ein Capital ablegen, es bezahlen. Hierher ge:

höret auch die in den Rechten übliche Bedeutung , wo ein Kind

ablegen , so viel ist , als es in Ansehung der fünftigen Erbschaft

abfinden , so daß es keinen Anspruch mehr daran hat. S. auch

Abfinden und Abrheilen. * Einen Erben ablegen , ihn abfin-

den, befriedigen. Aus einigen beym Haltaus v . Ablegen ange=

führten Beyspielen erhellet , daß dieses Zeitwort ehedem in meh-

rern Fällen in der Bedeutung des Bezahlens gebraucht worden.

(2) Bezahlen und seiner Dienste entlassen. So sagt man im Berg-

baue, dem Fostwesen u. f. f. die Arbeiter ablegen , ſie ihrer Ar-

beir entlassen; im Gegensaße des Anlegens. (3 ) Sich eines

Geschäftes entledigen , in vielen einzelnen Fällen. Eine Rede,

eine Predigt ablegen , wofür man doch lieber halten sagt. Lis

nen Grußvon jemanden ablegen, überbringen. Ein Bekenutniß,

ein Jeugniß, eine Probe, einen Besuch ablegen. Eine Rech

nung ablegen, Nechnung thun. Linen Eid ablegen. Seine

Pflicht, feine Schuldigkeit ablegen, besser thun. (4) Kleidungs-

stücke oder ähnliche zum täglichen Gebrauche bestimmte Dinge auf

immer von sich weglegen, in einigen Gegenden absetzen . Ein Bleid,

ein Paar Schuhdablegen, ſie als minder brauchbar nicht mehr tra-

gen wollen. Ein abgelegtes Kleid. † Die Rinderſchuhe ablegen,

die Kinderjahre verlassen. Die Sterblichkeit ablegen, sterben. (5)

Sich nachtheiliger oder tadelhafter Dinge entwöhnen . Sorgen,

Thorheiten, Laster, eine Gewohnheit ablegen. Legen sie doch die

Vorurtheile des Pöbels ab. Die Furcht, den Neid ablegen.

(6) Durch Legen und Entfernen von dem Mutterstamme fortpflan=

zen; im Gartenbaue. Baumreiser , Pflanzen, Telken able:

gen , einen Zweig davon umbiegen und mit Erde beſchütten , daz

mit er Wurzel schlage, und zu einer eigenen Pflanze werde ; wel-

ches man auch absenken, senken, legen, einlegen nennet. S. Ab:

leger. In den neuern Zeiten hat man auch angefangen , auf ähne

liche Art Bienenstöcke abzulegen.

4) Erwas mit einem andern ablegen, heimlich verabreden,

im gemeinen Leben. Ein abgelegter Handel, S. auch Abkarten.

II. Das Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1) Entbun:

den werden. Besonders gebraucht man es in Niedersachsen von

dem Kalben der Kühe. Sie hat abgelegt , sagt man auch wohl

aus Verachtung von einer unverheiratheten Perſon, wenn sie heim-

lich entbunden worden. 2) In der Schifffahrt bedeutet, mit dem

Schiffe ablegen, so viel als vom Lande absegeln, sich aus demHa=

fen auf die Rhede legen, so wie anlegen , sich dem Laude nähern.

3) + Das Gesicht legt ihm ab, die Kräfte legen ihm ab, ver-

Jassen ihn, im gemeinen Leben. Er legt sehr ab , nimmt an

Gestalt und Kräften ab . 4) † Einem ablegen , deſſen Partey

verlassen , ingleichen ihm Unrecht geben. † Er wird ihm nie:

mahls ablegen, wird nie etwas auf ihn kommen lassen. Der

Ungerechtigkeit ablegen, Raben . entfagen.

den ab, stimmt einem jeden bey.

Er legt nteman-

Daher das Ablegen und die Ablegung, lehteres in den eigent-

lichen Bedeutungen des Activi. S. auch Ablage.

Der Abléger, dese, plur. ut nom.fing. eigentlich im Gar-

tenbane, derjenige Zweig einer Pflanze oder eines Baumes , wel

cher zur künftigen Fortpflanzung abgeleget worden ; ein Senker,

Absenker. Ingleichen ein abgelegter Bienenstock. Im Tarot- Spiele

heißt der Stis zuweilen auch der Ableger , weil er abgeleget wird.

Ablehnen , (mit dem hohen e, ) verb . reg. a&. als ein Darlehn

von jemanden bekommen. Linem Geld , ein Pferd, ein Buch

u. f. f. ablehnen. In der höhern Schreibart ableihen . Daher

die Ablehnung. S. auch Ableiben.

Ablehnen, (mit dem tiefen e,) verb. reg, act. 1) Eigentlich, einen

Körper von einem Orte weglehnen. Das Brer von der Wänd

ablehnen. 2) Figürlich, mit Glimpf von sich abwenden. Einen

Verdacht von sich ablehnen. Einwürfe ablehnen , entkräften.

Einen Antrag, eine Gevatterschaft , eine Ehre ablehnen , auf

eine glimpfliche Art ausschlagen. In den Kanzelleyen ist davon

das Beywort unablehnlich üblich, für unwiderleglich. In Obers

deutschland wird dieses Zeitwort ableinen gesprochen und zuweilen

auch geschrieben, und an andern Ortey findet man auch ablenden

dafür :

Wann dann es Gott beliebt , die Stäbe zu ver-

wenden ,

Rein Rathschlag noch Gewalt vermag es abzu-

lenden , Opiß.

Welches aber auch von lenken hergeleitet werden kann, S.Haltaus

v. Lenden. Das Hauptwort die Ablehnung ist am meisten in

der figürlichen Bedeutung üblich.

bleibig, adv. S. Ableben die Aum.

Ableiben , verb. irreg. act. S. Leihen, so viel als ablehnen, als

ein Darlehn erhalten, in der höhern Schreibart. Einem eine

Summe Geldes, ein Buch, ein Pferd ableihen. So auch die

Ableibung.

Anm. Ablehnen und ableihen , find so wie die einfachen leb-

nen und leihen bloß in der Mundart unterschieden , indem jenes

mehr Nieder- dieses aber mehr Oberdeutsch ist. Man hält daher

auch ableiben für edler und aufständiger als ablehnen , weil es

durch den allgemeinen Gebrauch im Hochdeutschen nicht so verun-

edelt worden, als das leßtere.

Ableiten, verb. reg. act. 1) Eigentlich, von einem Ort hinab oder

wegleiten ; am häufigsten von flüssigen Körpern. Das Wasser

ableiten. Einen Fluß, einen Teich , einen See ableiten , den

Blig ableiten. 2) Figürlich. ( a) Durch Bewegungsgründe von

etwas abbringen. Jemanden von dem rechten Wege ableiten.

Einen von seinem Vorhaben , von der Tugend ableiten. (b)

Herleiten, die Abstammung von etwas behaupten. Ein Geschlecht

von Carin dem Großen ableiten. Ein Wort aus dem Griechi

schen, von einem andern ableiten , deſſen Abstammung darthun.

Jugleichen, ein Wort durch Veränderung, oder Berfügung einer

Sylbe (welche daher die Ableitungssylbe heißt, ) aus einem andern

bilden. So ist z . B. günstig ein abgeleitetes Wort von Gunst,

und ig die Ableitungsflbe. Daher die Ableitung in allen obigen

Bedeutungen.

Der Ableiter , des s, plur. ut nomin. fing ein Werkzeug, ·

eine Anstalt, den Bliß von einem Gebäude abzuleiten ; der Blis-

ableiter.

» Ablenden , S. Ablehnen.

Ablenken, verb. reg. act. 1) Von einer Sache weglenken , in ek-

gentlicher Bedeutung. Die Pferde von dem Wege ablenken.

2) Figürlich. (a) Das Geſpräch von etwas ablenken , von ei

nem Gegenstande weglenken . (b) Wie ablehnen in der figürli

chen Bedeutung. Einen Verdacht von sich ablenken, Lesf. Das

her die Ablenkung.

Ablernen, verb. reg. act . durch Zusehen oder Beobachten von ei

nem andern erlernen. Einem eine Kunst, einen Handgriffabs

lernen.

Die Luft, vom Wahn mich zu entfernen,

Und deinem Flaccus abzulernen,

Wie man durch ächten Wig gefällt , Haged.

Ablèr
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Ablerschen, S. Ablörschen.

Ablêſen, verb, irreg, act. S. Lesen.

1) Bon lesen, colligere, einzeln herab oder wegnehmen. Die

Blüthen von dem Baume, die Steine von dem Acker ableſen.

Die Weintrauben, die Raupen ablesen. Ingleichen, durch ein

› solches Ableſen reinigen. Einen Acker ' ablesen , die Steine auf

demselbent; einen Weinberg ablesen, die Weintrauben in demsel

ben abbrechen und einsammeln ; ingleichen, einen Baum ablesen,

die Raupen, Blüthen u. ſ. f. auf demſelben einzeln abnehmen.

2) Bon lesen , legere , etwas Geschriebenes oder Gedrucktes

laut oder öffentlich herlesen. Einen Brief, einen obrigkeitlichen

Befehl ablesen. Jemanden ablesen , dessen Nahmen herlesen.

Daher die Ablesung , besonders in der lehten Bedeutung.

Der Ableser,des s, plur. ut nom, fing. Fämin. die — inn,

der oder die das Ablesen besonders der Weintrauben verrichtet ;

der Leser.

--

Ableugnen, S. Abläugnen.

+ Ablieben , verb. reg. act. ein Kunstwort der Jäger. Einen

Leithund ablieben , einen Hund , den man abrichten will , unter

allerley Liebkosungen von der Fährte abrufen, damit er ſolche wie:

der finden lerne. Ingleichen ihn zur Belohnung gehörig liebtosen.

Anm. Die lehte Hälfte dieses Wortes ist wohl nicht das Zeit-

wort lieben , amare , sondern das veraltete Kleiben , Angels.

clypian, rufen, deſſen Stammwort noch in derWalliſiſchen Spra-

che übrig ist, wo Clef, die Stimme bedeutet. Ablieben würde

also abrufen bedeuten, so wie zulieben 2. Sam. 22, 42. nach Lu-.

thers übersehung , zurufen bedentet. S. auch Klaffen. Ablie

ben, für abschmeicheln , durch Lieblösungen , von einem erhalten,

welches bey dem Logan vorkommt , ist von lieben, amare, wird

aber von ihm nur im Scherze gebraucht.

Abliefern, verb. reg. a&t. 1) In eines andern Gewahrſame lie-

fern. Getreide, Soldaten, Geld, einen Gefangenen abliefern.

2) Gehörig oder völlig liefern. Die Bauern haben das ausge:

5fchriebene Getreide noch nicht abgeliefert. Daher die Abliefe

rung, so wohl die Handlung des Ablieferns , als auch was gelies

fert wird.

Abliegen, verb. irreg. ach S. Liegen. Es ist 1. Ein Neutrum,

mit dem Hülfswort seyn , eutfernt liegen , welches aber nur zu-

weilen im gemeinen Leben gehört wird. üblicher und edler ist

bas Particip. abgelegen, S. daffelbe. 2. Ein Activum. (a) Durch

Liegen absondern, im Liegen abdrücken. Das Pferd hat sich die

Haare abgelegen. (b) Durch Liegen , d. i. im Gefängnisse, bü

ßen oder bezahlen. Eine Schuld,im Gefängniſſe abliegen, wo:

Für man doch lieber absigen sagt. (c) Zur Genüge liegen. So

fagt man , das Bier , der Wein muß erst abliegen, ehe man

thn trinken kann. Lin abgelegenes Bier , ( d) + Sich ablie

gén, durch langes Liegen entkräften, ist niedrig.

Anm. Abliegen bedeutete ehedem auch so viel, als auf der Reise

au einem Orte einlehren , so wie man jest absteigen in dieser

***Bedeutung gebraucht. Und davon ist noch das Hauptwort Ablager

übrig, welches 6.

Abliſten, verb. reg. act. Einem etwas ablißten, es durch Lift von

ihm erhalten. Daher die Ablistung.1

+ Abloben, verb. reg . act. geloben , etwas zu unterlassen. Das

Sluchen abloben.

Abloden, verb. reg. act. 1) Eigentlich, von einem andern zu sich

locken. Linem einen Hund, die Tauben ablocken. , 2 ) Figür:

↑ lich. (a) Durch Liſt oder Schmeicheley von jemanden erhalten. Ei:

nem sein Geld ablocken , wofür man im gemeinen Leben auch

wohl das niedrige Frequentat. ablockern gebraucht. Einem frin

Geheimniß ablocken. Aus allzu jungfräulicher Bedenklichkeit

wagte sie ce nicht, dir ein Bekenntniß abzulocken , Weiße.

要

(b) Durch angenehme oder rührende Empfindungen entstehen

machen. Das wird ihm Thränen ablocken. Ich will ihm da:

mit noch Zähren ablocken. Wüßte sie, wie viele wehmüthige

Thränen ihm dein Unglück abgelockt hat, von Brawe. Die

schöne Morgenröthe hatte ihm sonst Lieder abgelockt, Gesn.

Aber wenu Günther sagt:

Die Schmähsucht läßt sich durch den Lifer niche

bekehren,

Den ein gerechter Schmerz der Unschuld abgelockt,

so stehet das Zeitwort ablecken hier wohl nicht an seinem rechten

Orte. So auch die Ablockung.

Ablohnen, verb. reg act . den völligen verdienten Lohn geben ;

ingleichen, mitReichung des bedungenen Lohnes verabschieden. Ge-

finde ablohnen. 3immerleute, Mäurer, Handlanger abloh:

nen. Linen Gesellen ablohnen, bey einigen Handwerkern. So

auch die Ablehnung.

*Ablörschen , oder ablêrſchen , verb reg act, welches nur im

Bergbaue üblich ist , in eine geringe Tiefe graben , zum Unter-

fchiede von absinken ; ein Wort von unbekannter , wenigstens un

gewisser Abstammung. S. auch Gelörsche.

Ablöschen, verb. reg act. 1) Gehörig kalt oder kühl machen , bez

fonders einen glübenden oder heißen Körper mit einem flüssigen

gehörig oder völlig abkühlen. Ein glühendes Eisen in Waffer,

in Öhl ablöschen. Ingleichen, völlig auslöſchen; die Rohlen,

das Feuer ablöschen. Und dann figürlich , den Durst ab;

löschen, beffer löschen. 2) Von etwas wegwischen, besonders was

mit Kreide oder auf ähnliche Art angeſchrieben war, Eine Rech= '

nung, eine Schuld , von der Tafel´ablöschen. So auch die

Ablöschung.

:

Ablösen , verb. reg. act. überhaupt so viel als los machen, doch

mit verschiedenen Nebenbegriffen. Es bedeutet aber,

*

1) In den eigentlichern Bedeutungen , (a) was an - oder auf-

gebunden , oder auf ähnliche Art befestiget war, los machen. Den

Mantelſack ablösen. Angebundene Gewächſe von dem Stocke

ablösen. (b) Behutsam abschneiden ; vornehmlich bey den Jägern

und Wundärzten. Das Fleiſch von den Beinen ablösen. Ein

Glied, ein Fleischgewächs ablösen. Wenn dieses Ablösen ver-

mittelst einer Säge geschiehet, so nennen die Wundärzte es lieber

absetzen. (c) Los machen auf mancherley andere Art. So heißen

bey den Ärzten , ablösende Mittel, besonders diejenigen, welche

ben zähen Schleim auf der Brust auflösen und abführen. (d) Das.

-Heciproc. ſich ablösen, für losgehen, ſich absondern , wird gleich:

falls von mancherley Arten der eigenen Ablösung gebraucht. Das

Fleisch löser sich von den Zähnen ab. Der Schleim löset sich

ab. Der Gang löser fich ab, in den Bergwerken , er hängt

mit dem Geſtein nicht unmittelbar zusammen. Der Kalk harte

fich abgelöset.

2) In figürlichern Bedeutungen. (a) Für losschießen , be-

sonders von dem groben Geſchüße , besser lösen. Ein Geſchüß,

eine Ranone ablösen, løsbrennen ; wo die Figur vermuthlich von

den alten Rüstwerken hergenommen ist, welche mit mancherley

Arten von Federn gespannet waren. (b) Absondern, abſcheiden,

So sagt man z. B. in den Bergwerken : Die Gänge: werden

2.jan den Saalbändern durch den Besteg von dem Gesteine ab:

gelöser, geschieden. (c) In noch figürlicherer Bedeutung, eine

Sache durch Erstattung des Werthes, der Gebühr, oder der Kosten

an sich bringen. Ein Pfand, ein verpfändetes Gut ablösen, eins

lösen. So auch in den Gerichten , einen Bericht , ein Urtheil

u. f. f. ablösen, mit Bezahlung der Gerichtsgebühren zu sich neh-

men. Ingleichen , einen Zins, Zebenten u. s.f. ablösen, abkau

fen. Daß man im 14ten Jahrhundert in der Niedersächsischen

Mundart auch gesagt, einem ein Pfand ablösen, erhellet aus dem

Bremisch-€ 2
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Bremisch Niederf. Wörterbuche v. Los. (b) Jemanden ablös-

sen, dessen Stelle entweder selbst , oder durch einen andern erset

zen, und ihn dadurch von seiner Verrichtung, oder von einer Ver:

bindlichkeit los machen. Einen von der Arbeit ablösen. Die

Wache ablösen , Ingleichen, einen von der Wache ablösen. Es

löser immer einer den andern ab. Ein abgelöſeter Deich, heißt

in den Marschländern , ein Deich, vor welchem ein never weiter

hinaus gelegt ist. In Oberdeutschland fagt man in einem noch

weitern Umfange der Bedeutung , mit etwas ablösen , abwech

feln , dessen Stelle ersehen.

Entzückung löst mir Wehmuth ab, Hall.

Allein im Hochdeutschen ist diese Wortfügung nicht üblich.

Ablöslich, adj . was sich ablösen lässet , besonders in den Nechten,

ablösliche Zinsen , welche gegen Erlegung des Kapitals wieder auf-

hören, und welche in einigen Mundarten auch ablösige Zinsen ge-

nannt werden.

Die Ablösung, plur. dieen. 1) Die Handlung des Ablösens

in allen Bedeutungen des Zeitwortes. 2) In den Rechten auch

das Geld, mit welchem ein Bericht, ein Urtheil-u. i. f. abgelöset

wird. 3 ) In den Bergwerken, dasjenige, was den Gang von dem

Gesteine ablöset, der Raum zwischen dem Gange und dem Gesteine,

welcher auch das Besteg genannt wird.

Ablöthen , verb. reg. act. was angelöthet ist , durch Schmelzung

des Lothes wieder abnehmen -

+Abludern, verb, reg. act.. welches nur in der niedrigsten Sprech-

art üblich ist, für das etwas anständigere abdecken .

+ Ablügen, verb. irreg. act. S. Lügen. Einem etwas abli-

gen, im gemeinen Leben , es vermittelst einer Lüge von ihm er-

halten. Oft wird dieses Zeitwort auch irrig mit abläugnen vet,

wechselt.

Ablugsen , verb. reg. act. in niedrigen Ausdrücken.

lauern. Einem etwas ablugsen , heimlich abſehen. ~ 2) Durch

List und Ränke von einem erhalten. Einem Geld ablugfen.'

Anm. Wachter leitet das verwandte belugfen von Luchs, lynx,

her, und schreibt es folglich mit einem ch. Das Bremisch - Nieders.

Wörterbuch hält das Wort Luke, eine Öffnung , Fallthüre , für

das Stammwort, und schreibt es abluksen. Allein da eben da-

ſelbſt hinzu geſeßt wird, daß es im Hannöveriſchen ſo viel bedeute,

als verborgen auflauern, so kann man den Begriff des Lauerns

füglicher als den Hauptbegriff ansehen , und das Wort für das

Frequentat. des noch im Oberdeutschen gangbaren lugen, sehen,

lauern, halten, woraus vermittelst der sehr gewöhnlichen frequent.

Ableitungsfylbesen, lugfen gebildet worden. S. Lugen.

+ Abmachen, verb reg. act. 1) Eigentlich , und im gemeinen Le

ben so viel als absondern , los machen , ohne Bestimmung der

Art und Weise. Das Pferd abmachen, los binden. Ein Bret

abmachen, abbrechen. 2) Völlig fertig machen , die leßte Zube-

reitung geben. Ein Gericht Essen abmachen. Win Stück

Leinwand, Zeug abmachen , bey den Webern. 3) Figürlich,

eine streitige Sache zu Ende bringen ; edler abthun . Es sind

noch wichtige Sachen abzumachen. Ich glaubre , sie hätten ,

eine wichtige Sache mir einander abzumachen. S. Machen.

Abmähen , verb. reg´act. mit der Sense abhauen . Das Ge-

treide , das Gras abmähen. Metonymisch , die Wiese, den

Acker abmähen. Die Niederſ. und gemeine OberdeutſcheMund-

art spricht dieses Zeitwort abmeihen aus.

Was wir haben ausgestreut ,

Wird von andern abgemeyr , Opîk.

Schon bey dem Ulphilas kommt afmaitan für abſchneiden vor,

S. Mähen. Wenn einige neuere Schriftsteller in der poetischen

Schreibart von dem Wiehe sagen, daß es die Pflanzen mit dem

"

Zähnen oder der Zunge abmähe , so ist solches eine Figur , wel

che in das Possierliche fällt.

1. Abmablen, (von mahlen, molere,) verb reg, act, außer daß

das Partic. Paff. abgemahlen heißt , (S. Mahlen,) das auf die

Mühle gebrachte Getreide , oder so viel , als auf einmahl aufgez

• schüttet wird, völlig fertig mahlen. Wenn ich meinen Steinen

etwas aufzuschütten habe, so mahle ich es ab, Leff.

2. * Abmahien , (von Mahl , fignum,) verb. reg. act, burch

Zeichen bestimmen ; nur an einigen Orten . Ein Feld abmahlen,

wie abmarken. Einer Fluß abmahlen, die tiefen oder seichten

Stellen mit Zeichen bemerken.

3. Abmahlen, (von mahlen, pingere,) verb. reg. act. 1 ) Eigents

lich, die Gestalt einer Sache durch Mahlen abbilden. LineStadt,

eine Landschaft, eine Person abmahlen. 2) † Figürlich, lebhaft

beschreiben, gemeiniglich mit den Nebenwörtern übel, häßlich u. s.f.

Linen übel abmehlen. Er ist sehr bäßlich bey mir abgemah-

let worden , oder er ist mir ſehr häßlich abgemahler worden.

Abmahnen, verb. reg. act: ermahnen, etwas zu unterlassen, oder

zu meiden. Einen vom Bösen , von einem Laster, von einer

Handlung abmahnen. Daher die Abmahnung.

Abmärgeln, verb. reg. act . in einem hohen Grade entkräften,

besonders durch schwere Arbeit von Kräften bringen. Ein Vich

abmärgeln. Ein abgemärgeltes Pferd. Sich abmärgeln.

Die Krankheit hat ihn sehr abgemärgelt. Daher die Abmär

gelung.

Anm . Es stammet von Mark, medulla , ber, in welchem

verschiedene ältere Mundarten Statt des k ein g haben , und be-

deutet eigentlich , gleichsam das Mark aus den Beinen pressen ;

man müßte es denn als ein zusammen gezogenes Diminutivum von

dem Niedersächſiſchen marachen , abmarachen, ansehen , welches

eben das bedeutet , und welches man gemeiniglich von dem alter

Mar , Marach , ein Pferd, herleitet. S. auch Ausmärgeln.

In beyden Fällen wird es richtiger mit einem ä als e geſchrieben.

In Oberdeutschland ist in dieser Bedeutung auch abkräften , und

abkräftigen üblich.

Abmarken, verb. reg. act . von Mark, limes, mit Marken oder

Gränzen bezeichnen und dadurch absondern. Ein Feld , eineu

Acker, eine Flur abmarken. Daher die Abmarkúng.

* Abmarkten, S. Abdingen.

Der Abmarsch, deses, plur. inuf. der Abzug der Soldaten

von einem Orte. Zum Abmarsche blafen. . Den Abmarſch neh-

men. Von dem Franz. Marche.

te.

Abmarschiren, verb. reg neutr. mit dem Hülfsworte feyn , ) ekz

gentlich ein Französisches Zeitwort, mit einem Deutschen Vorwor

Es wird nur von Soldaten gebraucht , wenn deren mehrere

von einem Orte wegzieben, besonders wenn ſolches in geschlossener

Ordnung geschiehet. Die Wache marſchirer ab. Das Regt-

ment ist bereits abmarſchiret. Im gemeinen Leben auch für

fortgehen überhaupt. Wenn du nicht gleich abmarſchireſt, ~

Abmartern, verb. reg. act, sehr martern, in figürl. Bedeutung.

Linen mit etwas abmartern. Sich abmartern...

Die Abmaße, plur inuf ein sehr ungewöhnliches Wort vog

abmessen. Die Abmaße nach etwas nehmen , die Sache dars

nach bestimmen.

*

Abmatten , verb. reg. act. matt machen ; und zwar, 1) Matt

und Traftlos machen. Sich durch Arbeit abmatten. Die große

Hige martere die Soldaren ab. Durch Hunger abgemagct.

2) Matt, d. i. glanzlos machen, ohne Glanz laſſen, beſonders,yon

dem Golde. Das Gold abmatten , bey verschiedenen Metall-

arbeitern, es nach der Vergoldung so lassen, wie es iſt, ohne es zu

poliren ; bey denen aber welche mit Wasserfarbe vergolden;; es

mit einer schwächen Zinnoberfarbe bestreichen. 3) Abgemattetes

7

Robl
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Robl, Koblenstand, im Hüttenbaue. So auch die Abmattung

in beyden Bedeutungen.

Abmehren , verb. reg. act. welches nur allein im Oberdeutschen

üblich ist. 1. Von mehren , theilen , abtheilen , S. Abfinden

und Mehren. 2. Von mehr, plus, durch die meisten Stimmen

abschaffen. Ein Gesetz abmehren .

* Abmeiern, verb. reg. act. S. Meier , in verschiedenen Ober-

deutschen und Niedersächsischen Gegenden, einen Meier oder Pach-

ter, eines Gutes entſeßen, von dem Gute vertreiben. Daher die

Abmeierung.

Abmeißeln, verb. reg. act. mit dem Meißel abfondern, wegschaf

fen. Einen Ast abmeißeln . Eine Ungleichheir auf dem Steine

abmeißeln. ' Ingleichen vermittelst des Meißels eben und glatt

machen. Linen Stein abmeißeln. Daher die Abmeißelung.

Abmèrgeln, S. Abmärgein.

Abmerken, verb. reg. act. durch Aufmerksamkeit von einem er-

lernen, oder zu erkennen ſuchen, abſëhen. Einem einen Hand:

griffabmerken. Er thur alles, was er mir nur an den Augen

abmerken kann.

Anm . In den Schriften der vorigen Jahrhunderte findet man

dieses Zeitwort auch mit der vierten Endung allein, für das ein-

fache merken.

Wicht lang darnach es sich begab

Das Unfall ward merkhen ab

Ein künftige Wetter, Theuerdant Kap. 43.

Abmessen, verb. irreg, act. S. Messen. Es bedeutet

1) Eigentlich. (a) Das Maß einer Sache genau bestimmen,

Einen Thurm, einen Acker abmeſſen. Etwas mit der Schnur,

mit der Ruthe, mit Schuhen-abmeſſen. Er gehet mit stolzen

abgemessenen Schritten einher, in figürlicher Bedeutung. Verse,

Sylben abmessen. Besonders . (b) zur Erreichung eines gewissen

Endzweckes meſſen. Einen Ort zum Lager, einen Platz zum

Hause abmessen. Einen Garren abmessen , das Maß ſeiner

Fünftigen Größe beſtimmen. Sechs Ellen von einem Stücke

3euges abmessen , um sie abzuschneiden.

2) Figirlich. (a) Das Verhältniß einer Sache nach einer

andern einrichten und genau bestimmen. Die Sirafe nach dem.

Verbrechen abmeffett. Eine übel abgemessene Handlung. Ein

weises Wesen hat alle unsere Pflichten nach unsern Kräften

abgemessen. Wer für ſein Vaterland keine Liebe empfinder,

wird alle seine Dienste nach seinen eigenen Vortheilen abmess

sen, Dusch. Wer sein Berragen nach den Urtheilen des großen

Haufene abmiffer, ist seiner felbft niemals sicher. (b) Nach

dem Maße oder Verhältnisse eines andern Dinges beurtheilen.

Andere nach sich abmessen. Die Glückseligkeit nach dem Reich:

thume abmessen. Eo auch die Abmessung in allen obigen Bez
deutungen.

Akmegen , verb. reg. (act bey den Müllern , die für das Mahl-

John gesezte Meze von etwas nehmen. Daher die Abmezzung.

Abmietben, verb reg' act zur Miethe von jemanden nehmen,

oder den Gebrauch einer Sache von jemanden gegen einen gewif

fen Mietbsins erhalten. Einem ein Pferd, ein Haus, einen

Garten , ein Zimmer abmiethen. - Niederſ, abheuern. Daher

die Abmietbung, ingleichen der Abmicther, Fämin. die Abmie

therinn, imGegenſaße des Vermiethers,

Abmiften, verb. reg act. in der Landwirthschaft. 1) Den Mist

völig wegschaffen. 21 em Miste reinigen. Linen Stull abs

mijten. Das Vieh abmisten. Daher die Abmiſtung.

Abmod.lv , verb. reg. aA. - das Modell von etwas nekmen.

Abmessen, verb. reg. act. im Gartenbaue, vom Moose reinigen.

Einen Baum abmooſett.

Abmühen, verb. reg. act. sehr bemühen , ermüden; ein sim

Hochdeutschen ungewöhnliches Zeitwort , welches noch bey dein

Opik vorkommt :

→ Durch Unverſtand der Heiden abgemüht.

Abmüßigen , verb reg. act. 1 ) Als das Frequentativum des un-

gewöhnlichen abmüßen, Muße machen, von etwas abhalten, größ-

ten Theils aber nur als ein Reciprocum . . Sich von etwas abs

müßigen, die Verrichtung desselben aufschieben. Wenn sie sich

hiervon abmüßigen können. Ich habe mich hiervon nicht acrü

abgemüßiger. Einen abmüßigen , ihn von einer Arbeit abhal-

ten, ist nicht so gewöhnlich. 2) Von müffen, ist abmüßigen

in den Kanzelleyen oft so viel als abüöthigen , abdringen. Je:

manden eine Erklärung abmüßigen. Daher die Abmüßigung.

Abmußen, verb. reg. act. stußen, abstußen, im gemeinen Le-

ben einiger Gegenden. Ein Thier abmußen, ihm den Schwanz

abhauen. Bäume abmutzen, ſie ſtußen.

Abnagen , verb. reg. act. durch Nagen abſondern. ·· Das Fleiſch

abnagen, nehmlich von dem Knochen. ' Sich die Nägel abnagen.

Metonymisch. Einen Knöchen abnagen. Figürlich fagt man

auch : der Kummer nage ihm das Herz ab; er wird von heimli-

chen Kummer verzehret ; ingleichen , aber nicht auf die beste Art,

fich das Herz abnagen, durch Kummer. Daher die Abnagung,

doch nur im eigentlichsten Verſtande.

Abnahen , verb. reg. act. 1) Durch Nähen absondern, abtheilen.

So heißt bey den Nähterinnen , einen Rock abnähen , durchge:

nähete Felder machen, daß die unter dem Oberzeuge gelegte Wolle

nicht aufund nieder rücken könne. 2) Durch Nähen abbilden.

LinenBaum, eine Landſchäft abnähen. 3) Durch Nähen ver:

mindern, tilgen. · Eine Schuld abnähen.

Die Abnahme, plur. inufit. 1) Das Abnehmen in einigen Be-

deutungen des Nentrins , der Zustand der Verminderung an in-

nerer Stärke. Die Abnahme des Gedächtnisses, des Gesichtes.

Die Abnahme der Kräfte und an Kräften. Die Abnahme

am Fleiße, an Tügend. Er ist in Abnahme gerathen , in Ver-

fall der Nahrung. Die Abnahme (der Verfall) der Handlung.

Dieser Gebrauch ist ganz in Abnahme gerathen, ist nicht mehr

üblich. Die Natur har ſeit ihrem ersten Anfange eine sehr

merkliche Abnahme aller ihrer Kräfte erlitten. Der Anwachs

und die Abnahme alter und neuer Reiche. Von der Vermin-

derung der Größe, der Dauer u. f. f. gebraucht man lieber denIn-

finitiv , . B. das Abnehmen des Mondes, des Tages, der

Nacht u. f. f.

.

2) Die Handlung des Abuchmend in einigen wenigen eigent

lichen Bedeutungen des Activi. Denn so sagt man zwar, dieAb-

nahme einer Rechnung , die Abnahme des Eides; aber nicht

die Abnahme des Hures , der Bäume, deg Barres u. ff. in

welchen Fällen man sich entweder des Infinitivs oder des Haupt-

wortes ; die Abnehmung bedienet. Verschiedene gebrauchen es

auch für den Abgang einer Waarė, z. V. die reißende Abnahme

ihrer Werke, Gottsch. Dieser Raufniann hat keine Abnahme,

feine Waaren gehen nicht ab. Allein dieser Gebrauch iſk gewiß

nicht der beste , besonders da Abnahme hier wider die Analogie

·den Zustand bedeuten soll, da einem eine Waare abgenommen oder

abgekaufet wird.

3) Die Entlassung eines abgelebten Leibeigenen von dem Gu

te; S. Abſchied.

Abnarben und Abnärben , verb. reg. act. 1) Bev den Leder:

bereitern und Pergamentern , die Haare von der äußern Seite ab-

stoßen; welche Seite alsdann narbią aussiehet , und daher die

Narbenſeite genannt wird, im Gegenſaße der Aas- oder Fleisch:

"ſeite. In ' dieſer Bedeutung lautet es gemeiniglich abnärben.

2)Bey andern Lederarbeitern ist abnarben, die Narbe, d. i dis

€ 3
Ober:
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1

Oberhaut der Felle abnehmen. 3) In Niederdeutschland ist abe

marben, eine Heide abmähen. S. Narbe. Daher die Abnär-

bung und Abnarbung.

4 Abnarren, verb. reg. act. im gemeinen Leben , durch Possen,

burch leere Vorspiegelungen, von jemauden erhalten. Die Gauk

ler wissen einem sein Geld artig abzunarren.

Abnaschen, verb. reg . a&t. durch Naschen von etwas nehmen. Den

Rahm von der Milch abnaſchen.

Abnehmen, verb. irreg. S. Nehmen, welches auf zweyerley Art

üblich ist.

I. Als ein Activum , wo es überhaupt den Begriff des herabs

nehmens und der Absonderung ausdruckt, so daß nehmen als ein

allgemeines Zeitwort verschiedene besondere Arten des Nehmens

begreift, und zwar

1. Ju eigentlicher Bedeutung.. (a) Von einem höhern Orte,

oder von der Oberfläche eines Dinges herab nehmen. Den Hut

abnehmen, ihn von dem Kopfe ziehen. Die Früchte abnehmen,

fie vou dem Baume brechen oder pflücken . Abnehmen, im Kar

tenspiele, die obern Karten abheben. (b) Von einer Person oder

Sache nehmen, mit verschiedenen Nebenbedeutungen Den Ges

fangenen das Gewehr abnehmen, es sie ablegen laſſen. Einem

ein Buch, Hur und Stock abnehmen, aus seiner Hand nehmen.

Einem eine Last , eine Bürde abnehmen , in eigentlicher, noch

mehr aber in uneigentlicher Bedeutung. Den Rahm abnehmen,

von der Milch, ingleichen metonymiſch , die Milch abnehmen,

den Rahm von der Milch abschöpfen. (c) Vermittelst des Mes-

fers, der Scheere, der Säge oder ähnlicher Werkzeuge wegnehmen,

in der anständigern Schreib- und Sprechart. Einem ein Glied

abnehmen, abschneiden. Sich die Haare, ten Bart abnehmen,

abscheren lassen. Den Schafen die Wolle abnehmen. Noch

etwas abnehmen, abſchneiden, abhauen, abſägen u. (. f. (d) Im

Stricken bedeutet abnehmen, die Maschen vermindern, damit ein

Strumpf enger werde, welches vermittelſt des Abstrickens zweyer

Maschen auf einmahl geschiehet. In Niedersachsen abkanteln,

mindern.

*2. Figürlich. (a) Ein Kalb abnehmen , in der Landwirth:

schaft, es von der Kuh trennen , und dadurch entwöhnen ; auch

abbinden, (b) Ablaufen. Einem eine Waare abnehmen. (c)

Bon einer Sache befreyen , derselben entledigen. Einem eine Last,

eine Bürde abnehmen , in figürlicher -Vedentung. Bedauerst

du mich, daß der Tod mir dieſe Bürde abnimmt ? Dusch. So

auch, einem ein Amr abnehmen. (d) Ablegen lassen. Einem

einen Lid , eine Rechnung abnehmen . Das Gedinge abneh

men, im Bergbaue , die verdingte Arbeit besichtigen . (e) Mit

Liſt oder Gewalt einer Sache berauben. Dem Feinde den Raub

abnehmen. Einem sein Geld abnehmen, im Spiele abgewinnen.

(f) Aus etwas erkennen, urtheilen. Die Sache, woraus man es

erkennet, bekommt an oft auch aus. Ws läßt ſich dieſes leicht

daraus oder daran abnehmen, schließen. So viel ich abneh-

men kann. Ich konnte es leicht an deinem Gesichte abneh-

Die Stunde eines Ganges abnehmen, im Bergbque,

desen Streichen nach dem Compasse wahrnehmen , messen.

Kommt nehmet ab an mir, ob jemahls euer Herz,

Empfunden solche Pein , Opiß.

Im Oberdeutschen entnehmen.

II. Als ein Neutrum , welches das Hülfswort haben zu sich

nimmt, bedeutet es so wohl an körperlicher Größe , als auch an

Dauer, an Kräften und innerer Güte nach und nach vermindert

werden. (a) An körperlicher oder doch scheinbarer Größe. Der

Mond nimme ab . Das Abnehmen des Mondes. Im ab:

nehmendem Monde, wofür man im Osnabrückiſchen im Wannen

fagt. Der Mond ist im Abnehmen. (b) An Unzahl und Menge,

1

=

Die Soldaten nehmen ab, es werben ihrer immer weniger.

Die Heiligen haben abgenommen. Das Geld nimmt ab,,(e)

An Leibesgestalt und Kräften. Er hat sehr abgenommen, ist

mager geworden. Er nimmt zuschends ab. Am Leibe , an

Kräften abnehmen. ( d). An Vermögen und Ansehen. Dieses

Haus hat gar sehr abgenommen.. Dieses Geschlecht kommt,

geräch ins Abnehmen , ist in Abnehmen gerathen. (e) An

Dauer. Die Tage nehmen ab. Die Nächte haben abgenom-

men. (f) An innerer Stärke. Die Hige , die Kälte nimmt

ab. Mein Gesicht , Gedächtniß hat gar sehr abgenommen.

Die Kraneheit nahm ab. Die Lust zum Studiren wird bey

ihm bald abnehmen .

Anm. Abnehmen, beym Notter abanemen, hatte in der tha

tigen Gattung ehedem noch verschiedene andere Bedeutungen, die

man bey dem Haltaus h. v. finden kann.

Das Ubnehmen, dess, plur. car. der Infinitiv des vorí:

gen, welcher in allen Bedeutungen desselben gebraucht werden

So wohl in den thätigen, wo auch Abnehmung üblich ist,

als auch, und zwar am häufigsten, in den neutralen. In beyden

wird in einigen Fällen auch Abnahme gebraucht.

-
Der Abnehmer, dess, plur. ut nom fing. Fämin. die —

inn, eine Person, welche einem andern etwas abnimmt, doch nur

in der Bedeutung des Abkaufens . So nennen die Kramer und

Handwerker diejenigen , die ihnen ihre Waare in Menge abuch-

men , ihre Abnehmer. Viele Abnehmer haben.
Eine gute

Waare finder leicht Abnehmer.

Anm. Dieses Wort scheint ehedem einen weitern Umfang der

Bedeutung gehabt zu haben . Abanemare bedeutet bey dem Not-

ter einen jeden, der etwas wegnimmt. Ein Paar andere, im

Hochdeutschen gleichfalls nicht mehr übliche Bedeutungen, kom-

men bey dem Haltaus h. v, vor.

Abneigen, verb. reg. aft, von etwas wegneigen, und figürlich,

sich von etwas abneigen, demſelben ungünstig werden. Beyde

Bedeutungen find jeßt ungewöhnlich. In der lehtern aber ist

noch das Mittelwort abgeneigt übrig , welches S.

1

Die Abneigung, plur. inuf. 1) Die Neigung von etwas hinweg,

in eigentlicher Bedeutung. 2) In der figürlichen, Entfernung des

Gemüthes von einer Person oder Sache, als ein gemilderter Ausdruck

für Widerwillen ; im Gegensaße der Zuneigung. Abneigung ge-

gen einen, oder gegen eine Sache haben, bey sich empfinden,

Die natürliche Abneigung, die Antipathie. S. auch Abges

neigtheir.

Abnießeln , verb. reg. act. welches das Diminutivum des fol-

genden ist, und im Bergbaue so viel bedeutet, als abnußen. Die

Bergeifen abnießeln. Nicht so richtig abniefeln.

†

Abnießen, verb, irreg, act. S. Genießen , welches nur noch

in den Rechten üblich iſt, wo es so viel bedeutet , als eine Sache

Pnüßen oder brauchen, den Genuß, Nießbrauch einer Sache haben.

Daher die Abnießung, der Nießbrauch. Ältere Beyspiele pon

beyden Wörtern kommen bey dem Haltaus vor.

Abnieten, verb, reg. act. bey den Schlössern, was angenietet war,

durch Abfeilung des Nietes abnehmën.

Abnöthigen , verb. reg. act. durch Nöthigen, durch unwiderſkeh-

liche Bewegungsgründe, von einem erhalten. Ich wunderc mich

nicht, daß der heutigeTag dir einige Unruhe abnöthiger, Gell.

Mein Entschluß koster mir eine Verläugnung , die , mir stille

Zähren abnöthiget , Dusch. So auch durch höfliche Worte von

jemanden erhalten. Daher die Ubuöthigung.

Abnügen, Abuugen , verb, reg, act. 1) . Bey den Rechtslehrern,

als ein überbleibsel der Oberdeutschen Mundart, die Nuzung oder

den Genuß einer Sache haben, wie abnießen. Ein Gur abnügen.

2) Durch



77
78Abd Abp

2) Durch Gebrauch schlechter , unbrauchbarer machen , besonders

von Werkzeugen. Ein Meſſer abnügen. DerStein nügt sich

durch langes Schleifen ab. Ein abgenütztes Beil. Bey den

Berglenten abnießeln. Alle geschaffene Dinge werden durch

die Zeit und den Gebrauch abgenügt.

Ein Trinkgeschirr, das noch nicht abgenügt, Haged.

Daher die Abnürzung in beyden Bedeutungen..

Unm. Die Oberdeutschen lieben in diesem Zeitworte das breite

u, abnugen , die Oberſachſen aber das rundere ü. Es wäre zu

wünschen , daß nutzen und nützen so unterschieben würden , wie

trinken und tränken, sinken und senken , und hundert andere, so

daß nugen das Neutrum , nützen aber das Activum ausdrückte;

alsdann würde abnügen dem abnuzzen in allen Fällen vorzuziehen

feyn, weil es ſich ſchicklicher von dem Activo nügen, als von dem

Neutro nugen ableiten lässet. Für Abnüßzung in der erſten Be:

deutung findet man auch Abnug, S. Haltans h. v.

Aböden, verb, reg. act. im Forstwesen, völlig öde machen. Einen

Wald aböden, ihn durch Aushauung der Bäume öde machen. So

auch die Abödung. In einigen , Gegenden ist auch das Frequens

tativum abödigen und die Abödigung üblich. S. auch Ab-

räumen.

+ Aboliren, verb. reg. act. aus dem Lateinischen abolere , aufhe

ben, abschaffen. Ein Gesetz aboliren.

Die Abolition , plur. die -en, aus dem Lateinischen abolitio.

1) + Die Aufhebung Abſchaffung. 2) Besonders in den Rechten,2) Besonders in denRechten,

die Aufhebung der Schuld und Strafe aus landesherrlicher Macht.

† Abominabel , adj. et adv. aus dem Franz. abominable , ab:

sheulich.

Abonniren, verb, reg, recipr. aus demFranz. abonner. Sich

oder sich zu etwas abonniren, sich als ein Theilnehmer zu einem

Geschäfte unterschreiben ; mit einem Lat. Ausdrucke subscribiren.

Daher der Abonnent, desen, plur. die en, der sich als

Theilnehmer unterschri ben hat, der Subscribent.

Abordnen, verb, reg. act. mit einem Befehle oder mit Vollmacht

• abſchicken, Linen Bevollmächtigten, einen Bothen abordnen.

Bin Abgeordnerer, der von einem Höhern zwar mir Vollmacht,

aber ohne einen bestimmten öffentlichen Charakter abgeschicket wor=

den, mit einem Lat. Worte ein Deputirter. Vermuthlich mehr

von dem Franz. Ordre, Befehl, als vom Lat. ordo, Ordnung.

Daher die Abordnung.

• Der Ubort, deses,plur, die e, ein abgelegener Ort, nur

inNiedersachsen.

* Abörtern, verb. reg. a&t. 1) Von Ort, das Ende ; bey den Tisch-

leen, das abgehobelte Holz nach der wahren Länge abfügen. 2)

In den Rechten durch gerichtliches Erkenntniß entscheiden , abur:

theilen. S. Erörtern. :

Abortiren, verb. reg, neutr. mit haben, zu früh gebären ; ein

Seitwort , welches ohne Noth aus dem Lat. abortire aufgenem

men worden, weil es unsern Vorfahren an guten Deutschen Aus-

drücken nicht fehlte. Das gebräuchlichste war mißgebären , des=

sen sich noch Opih bedienet, und wovon wir das Hauptwort die

Mikgeburt haben, welches aber jest ganz etwas anders ausdruckt,

als ehedem , da es weiter nichts als eine unzeitige Leibesfrucht

bedeutete. In diesem lehtern Sinne findet man bey dem Spiß

aud Frübgeburt, und bey andern Mißfall , Abgängling, und

für abortiven, einen Mißfall haben.

Abpachten , verb. reg, act, pachtweise von jemanden erhalten;

im Gegensahe des verpachten, Einem ein Eur, dem Landes-

Herren die Zölle abrachten. Daher der Abyachter, Jämin.

die-inn, und die Abpachtung.

Abpacken, verb. reg. act, was aufgepackt war , herab nehmen.

Waaren, einen Koffer abpacken. Ingleichen des Gepäckes ent-

ledigen. Einen Wagen, ein Pferd, einen Eſel abpacken. So

auch die Abpackung.

+ Abpaſſen , verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben

üblich ist. 1 ) Mit dem Zirkel abmessen , besonders in Nieder-

sachsen, wo Paß den Zirkel bedeutet. 2 ) Figürlich, die bequem

ste Zeit oder Gelegenheit mit Vorsicht abwarten. Eine Gelegen.

heit, eine bequeme Zeit zu etwas abpassen . Ach sie härten es

in der Welt nicht besser abpaſſen können ! Weiße. Passe es

ab, wenn der König vorbey reiter.

3

Und hätte nur Sejan den Vortheil abgepaßt, Canih.

S. Passen.

Abpeitſchen, verb, reg. act. 1) Mit der Peitſche abſondern. Eine

Blume abpeitschen. 2 ) + Eehr peitschen. Einen wacker

abpeitschen.

Abpelzen, verb. reg. act. 1) Bey den Weißgärbern und Pergamen-

tern, ein Fell gehörig durchklopfen , welches auch abbamsen ges

nannt wird. 2) †Im gemeinen Leben, für abprügeln.

Abpfählen , verb. reg. act, mit eingesteckten Pfählen bemerken,

oder absondern. Einen Ycker , ein Stück Feldes , eine Wieſe

abpfählen. Die Gränzen abpfählen. Daher die Abpfählung.

Abpfänden, verb. reg. act. mit Gewalt zum Pfande nehmen-

Einem ein Pferd, sein Hausgeräth abpfänden. Daher die

Abpfändung.

Abpflöcken , verb. reg. act. mit Pflöcken , d. L. kleinen Pfählen

bezeichnen.

4

Abpflücken, verb. reg. act, mit den zwey vordersten Fingern der

Hand abbrechen. Eine Blume , eine Pflanze , unreises Obft

abpflücken. Ingleichen durch Pflücken, d. i . Mupfen, kaht machen ;

eine Gans, einHuhn abpflücken, welche lettere Bedeutung gber

mehr Niedersächſiſch ist.

Abpflügen, verb. reg. act. 1) Mit dem Pauge obsondern. Wi-

nem Baume die Wurzeln abpflügen. Den Rand eines Ackers

abpflügen. 2) Durch Pflügen entziehen. Einem eine Furche,

ein Stück Ucker abpflügen , welches man an einigen Orten ab-

zackern nennet.

+ Abpinnen, S. Abfinnen.

H

† Abplanschen, S. Abklatschen und Planschen.

Abvlacken, verb. reg, recipr. Sich abplacken , fich bis zur

Ermattung plagen, sich durch schwere Arbeit abmatten.

Abplaggen, (nicht abplacken,) verb. reg. act. von dem Nieder-

fächsischen Plagge, Rasen ; in Niedersachsen , den Nasen abstechen.

Ingleichen die kleinen Erhöhungen in einem abgelassenen Bruche

abhauen , um das Bruch zu ebenen.

Abplätten, verb, reg, act, völlig glatt und eben platten. Mans

fcherten abplätten. Ein Hemd abplätten. Einen Draht ab:

plätten, in den Gold : und Silber : Fabriken. Ingleichen das

Abplägen, verb reg. act. 1 ) 3m Forstwesen, die verkauften

Plätten vollenden.

Bäume mit dem Waldhammer zeichnen ; und daher auch, 2 ) bey

den Böttchern und Zimmerleuten, einen geschlossenen Holzkauf voll-

ziehen. . auch Anplägen. 3) Bey den Kupferschmieden ist

abplägen so viel als ablöschen , welches in dem Plägfasse ge=

fchlebet.

Anm. Frisch leitet dieses Wort von Plag, locus , her, weil

vorher ein kleines Pläßchen an dem Baume, abgehauen wird , da:

mit man ihn daselbst mit dem Waldhammer zeichnen könne. Allein

schilicher nimmt man plägen, einen fleinen Schlag geben, wel-

ches das Activum von plagen , und das Frequentativum von dem

angelf. plaetan, fchlagen, ist, für das Stammvert an. S.Plät

zen und Plazer.

26pline
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Abplündern, verb, reg, act, bey denLäſchnern, einen Stuhl ab:

plündern, dasjenige, womit erbezogen ist, abnehmen. S. Plündern.

Abpóchen , verb. reg. act. 1 ) Von pochen, schlagen, durch Pochen

oder Stoßen absondern ; ingleichen das Pochen oder Schlagen

vollenden ; wie auch sehr pochen und schlagen . So werden aufden

Kupferhämmern die Schrote zu Scheiben abgepocher , wenn sie zu

- breiten runden Sche:ben geschlagen werden, welches auch abbreiten

heißt. 2 ) Von pochen , minari , durch Pochen oder heftiges

· Droheu erhalten. Einem erwas abpochen. Daher die Ab-

pochung , in der ersten Bedeutung.

•

+ Abpöhlen , verb, reg. act, ein Kunstwort der Gärber , für

abhaaren, die Haare abstoßen, welches ohne Noth aus dem Franz.

poile, das Haar, gebildet iſt.

Abposten , verb, reg, act. in gewissen Posten oder Summen ab-

zählen , ein Zeitwort , welches nur im Forstwesen üblich ist , wo

es so viel bedeutet , als das verkaufte Holz dem Käufer in ge:

wissen Posten zuzählen. Daher die Abpostung.

Abpräsen, verb, reg. act, 1 ) Völlig ausprägen. Eine Münze,

ein Schauſtück abprägen. 2) Die Gestalt einer Sache durch

das Gepräge abbilden, so wohl in eigentlicher, als auch in figür

licher Bedeutung.

So wird in uns die Welt in Bildern abgeprägt , Duſch.

Daher die Abprägung, in der eigentlichen Bedeutung.

Abprallen, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort feyn erfor:

dert, an oder von etwas herab prallen, ingleichen wegprallen. Die

1. Art prallte an dem Aste ab. Der Ball ist von der Mauer

abgeprallt.

Abpraffeln, S. Abknattern.

Abprellen, verb, reg, das Activum von abprallen, von etwas herab

oder hinweg prallen machen.

Ubprèſſen, verb, reg. act. 1 ) Durch Pressen absondern.”~~2) Zur

Genüge preſſen, und daher aus der Preſſe nehmen, bey den Buch

bindern. Ein Buch abpreffen. Bey den Strumpfwirkeru be-

deutet "abpressen , die gemachten Maschen auf den Nadeln des

Stuhles vermittelst der Nadelpresse vereinigen. 3 ) . Figürl. durch

7 Preſſen , d. i. unerlaubte Zwangsmittel, von jemanden erhalten.

Einem Geld , seine Einwilligung , ein Geständniß abpreffen.

So auch die Abpressung.

Abprogen, verb, reg. a&t. in der Geſchüßkunst, vou dem Proß:

wagen heben; im Gegensaße des aufprozen. Ein Stück, eine

Kanone abprogen.

† Abquälen, verb, reg. act. 1) Im gemeinen Leben , durch Quä-

len, ingleichen durch unverschämtes Bitten, von einem erhalten.

Einem etwas abquälen. 2) Sehr quälen.

--Drum hab ich auch zu weinen angefangen,

Und meinen Geißt mir Fasten abgequält', Opiß.

Abquêrlen, verb. reg. act. gehörig querlen. Die Suppe mic

einem Eye abquerlen, in den Küchen..

Abquetschen , verb. reg. act. durch Quetschen absondern, Sich

den Finger abquerschen. Daher ote Abquerschung.

Abquieten , verb , reg, act. welches nur in den Hüttenwerken und

der Scheidekunst üblich iſt. 1) Golderz abquicken, es durch

Quecksilber von andern Mineralien scheiden, welches in dem Ab:

quickbeutel vou Leder oder Parchent geschiehet. 2) Das abge:

triebene Silber auf dem Herde mit Wasser abkühlen. S. Quick,

Daher die Abquickung in beyden Bedeutungen.

Abradeln , verb. reg. act . vermittelst eines kleinen Rades abs

sondern. Den Teig rings herum abrädeln , in den Küchen und

bey den Pasteten - Väckern.

"

Abraffen , verb. reg. act. 1) Durch Raffen oben abnehmen, be-

fonders in den Mühlen. Die Müller raffen von vier Säcken

oft ein Viertel ab. 2) In der Landwirthschaft, das gehanene

Getreide auf dem Felde zusammen raffen , um es in Garben´ zu

binden, welches von den Abraffern geschiehet:

† Das Abrafft , desco , plur. inufit. dasjenige was abge-

raffet wird, besonders in den Mühlen, was an Korn, Schrot und

Mehl oben in dem Laufe bleibt, und von den Müllern zur Unge:

bühr heimlich weggeraffet wird, daher es auch nur Rape oder

Raps heißet.

Der Abrahams : Baum , deses, plur. die Bäume, ein

Nahme des Keuschbaumes , der in Italien und Frankreich wild,

in Deutschland aber in den Gärten wächst. S. Reuſchbaum.

Abrahmen , verb . reg. act. den Rahm oder die Sahne von der

Milch nehmen ; auch abſahnen. Die Milch abrahmen. In

einigen Mundarten , z . B. der Lausißischen, auch abraumen, Nies

dersächsisch abrohmen , ingleichen abflören .

* Abrainen, verb. reg. act. an einigen Orten, mit Rainen, d.i.

Grenzen, absondern , abmarken. Ein Feld abrainen . Daher

die Abrainung.

Abrasen, verb. reg. act. has Gras auf den Wiesen und Rasen-

flecken abfressen ; ein Wort, welches größten Theils nur bey den

Jägern gehöret wird.

Abprügeln , verb. reg. act. gehörig , nach Verdienst prügeln. 1. Abraspeln, verb. reg. act mit der Naspel wegnehmen. Einen

Einen abprügeln , ihn derb, wacker abprügeln.

Abpuffen, verb. reg. act. 1) Durch Püffe, d. i. dumpfig klin-

gende Schläge , absondern. So nennen verschiedene Handwerks:

leute das Abziehen des todten Viches , abpuffen. Einem Aafe

die Haut abpuffen , ingleichen , ein umgefallenes Stück Vieh

abpuffen. 2 ) Mit der Faust wacker schlagen. Einen wacker

abpuffen; palmis depuvire , Lucil. 3 ) In der Chymie, so

viel als verpuffen , welches üblicher ist. S. daffelbe.

Abpugen, verb. reg. a&t. überhaupt , den Pußen und die hervor

ragende Unreinigkeit wegschaffen. Besonders, 1 ) den Pußen an

dem richte wegnehmen. Das Licht abpußen , oder pußen. 2)

Glatt , eben machen ; so heißt bey den Mäurern abpuzen , den

angeworfenen Kalk mit dem Reibebrete gleich aus einander ſtrei-

chen. 3 ) In noch weiterm Umfange der Bedeutung , als unrein,

untauglich wegschaffen. Die Unreinigkeiten abpußen. Noch

mehr aber metonymisch , gehörig reinigen, säubern. Die Wein:

stöcke abpuzen.'Ein Gefäß abpugen. Die Wurzeln eines

Baumes umher abpusen. 4) † Figürlich, einen wacker ab.

puren , ihm eines derben Verweis geben , im gemeinen Leben.

S. auch Auspußer.

Ast, eine Ecke abraspeln. Ingleichen mit der Raspel eben mas

chen. Ein Bret, ein Stück Holz abraspeln. :

2. † Abrafpeln , ausfallen, von dem Getreide, S. Abriſpen. 1

Abraspen , S. Abrispen.

Abrathen , verb. irreg. a&t. S. Rathen. Durch guten Rath

von einer Sache abzuhalten suchen. Einen abrathen. Inglei:

chen, einen von etwas abrathen , wie auch , einem eine Sache

abrathen. Daher die Abrachung. Abrachen bedeutet eigent

lich durch guten Rath von einem Gegenstande entfernen ; daher

ist es fehlerhaft, wenn man die Person , so fern sie die Stelle der

Sache vertritt, in der dritten Eudung seht , einem von etwas

abrachen, Wohl aber stehet die Person im Dative, wenn die

Sache im Accusative beygefüget wird : einem erwas abrachen.

Abrauben, verb . reg. act. als einen Naub entziehen. Einem

etwas abrauben; ein im Hochdeutschen ungewöhnliches Zeitwort,

welches aber im Opiß vorkommt. Abgeraubtes Gut.

Abrauchen , verb. reg. aet, et neutr. im lehtern Falle mit ſeyn,

in der Scheidekunst, so wohl abdampfen , sich in Rauch auflösen,

als abdampfen machen. Einen flüssigen Körper in der Wärme

abrauchen, oder abrauchen laſſen.

Abraus
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Abraufen, verb. reg. act. burch Raufen ab- ober wegnehmen.

Die Wolle von einem Felle abraufen. Abgeraufte Wolle, wel:

che auch Raufwolle heißt.

Der Abraum, des es, plur. inufit. 1) Die Handlung des

Abräumens , doch nur in einigen wenigen Fällen. So bedeutet

das Wort im Forstwesen , so wohl die Abführung des einem Khu-

fer angewiesenen und gefälleten Holzes, als auch dieAbödung eines

Waldes, d. i. die völlige Ausrottung des Holzes mit Stamın und

Wurzeln. 2) Was ab - øder weggeräumt wird. So bezeichnet

es im gemeinen Leben alles, was von einer Sache nach der datan

verrichteten Arbeit übrig bleibt, und weggeräumt wird. Ingleis

chen im Forstwesen , die kleinen Äƒe und Zweige eines gefälleten

Baumes , welche nicht zu Lager- und Klafterholz taugen , und

welche an einigen Orten auch der Afterschlag , Abschlag, in der

Schweiz das Abholz, und in Sachsen derSchoppen, der Schup:

penschlag genannt werden , von Schopf, der Wivfel.

Bergbaue, die Dammerde, welche eine Erzader, oder einen Stein-

bruch bedecket, und abgeräumt werden muß. Im Bauwesen,

den Schutt u s. f.

3m

Abräumen, verb. reg. act . von einem Raume oder Plage weg.

schaffen , wegschaffen um Naum zu machen. Die Schüſſeln,

Töpfe, Bücher abräumen, vou dem Tische schaffen. Ingleichen,

leer machen. Den Tiſch , die Bank, den Stuhl abräumen.

Besonders im Forstwesen, so wohl , die gefälleten Bäume aus dem

Walde schaffen ; als auch , das Holz in einem Walde ausrotten,

aböden, ausstocken. Linen Gang abräumen, im Bergbaue, die

darüber liegende Dammerde wegschaffen.

Aum. Die Oberdeutsche Mundart liebet, wie in andern Fällen,

also auch hier, in der zweyten Sylbe das a , daher man auch bey

den meisten Förstern dieses Wort abraumen aussprechen höret.

Abraupen, verb. reg. act. die Raupen ablesen, wegschaffen. Li:

nen Baum abraupen, ihn von den Raupen befreyen.

•Áb réden, verb. reg . a . mit demRechen abnehmen. Beson:

ders in der Landwirtofdaft, die durch das Dreschen abgeschlagenen

Ähren und Stürzel mit dem Rechen wegnehmen.

+Das Ab-rechling, deses , plur. inufit. eben diese Ähren

und Stützel, welche von einigen Landleuten auch das Grobe, das

Afterig, und das Kleine genannt werden.

Abrechnen, verb. reg. act. 1) Durch Rechnen absondern , abzie:

hen. Diese zehn Thaler müssen von der Summe abgerechner

werden. 2) Mit einem abrechnen, zusammen rechnen, und bie

Mechnung ſøließen. -

Die Abrechnung, plur. die en. 1 ) Die Absonderung durch

Rechnen , oder der Abzug von der Rechnung ; ohne Plural. Ei-

nem etwas auf Abrechnung geben, auf Abſchlag , damit es ab:

gerechnet werde. a) Die Zusammenrechnung mit jemanden. Ab=

rechnung mit einem halten.

* Die Abrèchte , plur. die n, ein nur bey den Tuchbereitern

übliches Wort, die linfe Seite eines Tuches zu bezeichnen , vou

recht, und ab , un. Daher ist bey ihnen abrechten , die groben

Haare auf der linken Seite der Tücher wegkraßen.

Abrechten , verb. reg a&. durch einen Rechtshandel von einem

erhalten. Einem etwas abrechten.

Abrécken, verb reg. act, gehörig reden, nur auf den Blechbäm-

meru , wo die erste Ausdehnung des zu Blech bestimmten Eisens

abrecken genannt wird.

Die Abrède, plur. dien. 1 ) Eine vollendete gemeinschaftliche

Unterredung über etwas , Verabredung Abrede mit einem neh-

men, Abrede wegen einer Sache nehmen.. Genommener

Abrebe nach. Der genommenen Abrede nachkommen. 2) Die

Verneinung einer Sache ; doch nur in der R. A. nicht in Ab-

rede feyn. Ich bin es nicht in Abrede, längne es nicht. Ich

Udel. W. B. 1 Th, 2 Aufl.

•

bin nicht in Abrede, daß nicht mancher Fehler dabey follre

vorgegangen feyn. Er ist nichte in Abrede, Leff. Bejatender

Weise ist dieses Wort nicht gebräuchlich.

Anm. Ab druckt in der ersten Bedeutung ein Vollenden, in

der zweyten aber den Gegensah aus. DerPlural ist in der ersten

Bedeutung selten, in der zweyten aber ganz ungewöhnlich.

Abrèden , verb. reg . 1. Activum. a) Sich wegen einer Sache

hinlänglich unterreden, sich über etwas bereden. Etwas mit eis

nem abreden. Es ist eine abgeredete Sachs. Abgerederer

Maßen. Reden sie das Nöthige mit ihm ab, Less. ( b) † Sich

abreden, durch vieles Reden ermüden. 2. * eutrum, mit

haben, aberwiṇig reden , besonders in hißigen Krankheiten ; wel-

che Bedeutung im Hochdeutschen aber eben so ungewöhnlich ist, als

die Bedeutung des Abrathens , welche lettere nur Steinbach an-

führet.

Anm. In Oberdeutschland ist auch das Nebenwort abredig, in

der zweyten Bedeutung des Hauptwortes Ubrede üblich ; etwas

abredig ſeyn, es verneinen. Allein im Hochdeutſchen feunet man-

es nicht.

† Ãênen, verb. imperf. reg. im gemeinen Leben , bis zur

Erschöpfung regnen, völlig ausregnen. Es hat schon abgeregnet.

Abreiben, ve b . irreg. act S. Reiben. 1 ) Durch Meiben weg-

schaffen. Den Roth abreiben , von dem Kleide reiben. Den

Rost abreiben. Ingleichen durch Reiben gehörig reinigen, gläte

ten. Die Kleider abreiben. Ein Gewehr mitBimsßtein, eine .

Fläche mit Schachtelhalm abreiben. 2) Durch Reiben abaüt-

zen. Die Schuhe abreiben . Das Geld reibt sich durch vie:

les Ausgeben ab. 3) Durch Reiben zur Vollkommenheit brin-

gen. Die Farben abreiben, gehörig, zur Genüge reiben . Lines

Wetzstein abreiben , ihm durch Neiben die gehörige Gestalt ge-

ben. So auch die Abreibung.

Abreichen, verb. reg. act 1 ) Mit ausgestrecktem Arme erreichen,

daran reichen. Ich kann es kaum abreichen, taum daran rei-

chen. 2 ) Im gemeinen Leben auch wohl fo viel, als abgeben,

einen Brief abreichen.

Abreifen, verb reg. 1. Neutrum, mit feyn, von reif, maturus,

völlig reif werden ; im Hochdeutschen sehr ungewöhnlich.

Ihr abgereifter Wig beschämte tausend Frauen, Günth.

2. Activum, von Reis, circulus, den ReifoderMand einer Sache

wegnehmen. So bedeutet reisen oder abreifen bey den Schlös-

fern , an der groben geschwärzten Schlößerarbeit mit dem Reife

kolben die scharfen Ecken abstoßen. Ingleichen in der Holstein.

Landgerichtsordnung, einem von seinem Ucker etwas abreifen,

abzwacken. Daher die Abreifung in der Bedeutung des Activi.

Abreihen, verb. reg. act. was aufgereihet iſt, aus einander neh-

men. Perlen, Äpfel abreihen.

Die Abreise, plur. inufit. die Reise von einem Orte. Um Tage

vor meiner Abreise. Unsere Abreiſe iſt auf morgen festgeseget,

Seine Abreise beschleunigen.

Abreisen , verb reg neutr welches das Hülfswort ſeyn zu sich

nimmt, von einem Orte reisen. Wenn werden sie abroiſen ?

über Hals und Ropf abreisen, in der größten Eil. DerKö:

nig ist bereits von Berlin abgereiſet.

Abreißen , verb. irreg. G. Reißen

1) Als ein Beutrum, mit dem Hülfsworte seyn , schnell und

mit Gewalt abgehen , abgerissen werden. Der Strick riß ab.

Der Knopf ist abgerissen. Die Kleider find abgerissen, durch

langer. Gebrauch zerriffen.

2) Als ein Activum. (a) Durch Reißen absondern, so wohl

in der eigentlichen Bedeutung, vermittelst eines Risses absondern.

Ein Stück von einera Rleide , von einem Zeuge, von einem

Papiere abreißen. Das Pferd hat sich abgerissen , hat die

HalfterF
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•

·Halfter zerrissen. Als auch in uneigentlicherer , mit Gewalt ab-

fondern. Einer Taube den Ropf abreißen. Das Siegel ab:

reißen. Ein Schloß abreißen. Ich riß ihr armes Häuschen

ab, Weiße. Sein frischer Lorber ward ihm vom Tode abge.

rissen, Dusch. Und in figürlicher. Sich von einem, oder von

einer Gesellschaft abreißen, sich ungern, mit einer Art von Zwan-

ge von derselben trennen. (b) Durch den Gebrauch zerreißen,

abnügen , besonders von Kleidungsstücken. Er reißt viel Klei

der ab. Ein abgeriſſener (zerriſſener) Rock ; wofür die Ober:

deutschen abschleißen , verschleißen , sagen. Ein abgerissener

Mensch, der in zerrissenen Kleidern einher gehet. (c) Durch

Reißen , d. i. Zeichnen, abbilden. Eine Persen , ein Gebäude,

eine Gegend abreißen. Daher die Abreißung , in der ersten

und zweyten Bedeutung des Activi.

Der Abreißer, dess, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug

zum Abreißen, d. i. Figuren, oder Linien zu reißen, bey verschtes

denen Handwerkern. Bey den Holzarbeitern ist es ein Pfriemen,

Linien damit vorzureißen; bey den Gärtnern, ein mit Eisen beschla

gener Stab , die Figuren in den Luſtgärten damit abzureißen.

Abreiten, verb. irreg. S. Retten . Est :

1. Ein Neutrum, mit seyn, von einem Orte wegreiten. Wir

find gestern von Hause, von Dresden, aus Berlin abgeritten.

2. Ein Activum . ( a) Durch Reiten, oder im Reiten absondern.

Er hat dem Pferde beyde Hufeisen abgerirren (b) Durch vie-

les Reiten entkräften. Sich abreiten , ein Pferd abreiten, ein

abgerittenes Pferd . ( c) Gehörig zureiten . Ein Pferd ab:

reiten. Ein auf der Schule abgerittenes Pferd.

Abrennen, verb. irreg. S. Rennen , welches auf gedoppelte Art

üblich ist.

1. Als ein Seutrum, mit ſeyn, von einem Orte hinweg ren-

Sie sind von hier abgerannt. Die Pferde rannten

von dem Wege ab.

nen.

2. Als ein Activum , da es billig regulär conjugiret werden

follte, obgleich es noch von den wenigsten geschiehet. (a) Durch

Rennen oder im Rennen absondern. Einem den Hut abreunen.

Ingleichen, sich die Hörner abrennen , in figürlichem Verstande,

wie sie ablaufen, durch nachtheilige Erfahrung flüger werden.

Der fich bereits schon längst die Hörner abgerannt, Rost.

(b) Durch Rennen einer Sache berauben, im Menuen zuvor kom:

men, so wohl in eigentlicher als figürlicher Bedeutung, wie ab:

laufen. Einem den Rang , den Vortheil abrenneit.

Dom Heere, so ihr naht, das Vortheil abzurennen , Opiß.

S. Rennen.

Abrichten, verb. reg, act, einer Sache die gehörige Richtung ge-

ben, doch mit verschiedenen Nebenbegriffen. 1 ) Im eigentlichsten

Verstande. So bedeutet auf den Eiſenhämmern, das Stabeiſen

abrichten, es völlig gerade richten , welches vermittelst des Ab

richthammers auf dem Abrichtstabe oder Abrichtstocke, einer

Art eines Amboßes, geschiehet. Die Schienen abrichten, ihnen

die gehörige Krümme geben . Bey den Tischlern richtet man ein .

Bret ab, wenn es so wohl in der Länge als Breite gerade ab:

gehobelt wird. Bey den Böttchern vichret man den Boden ab,

wenn man ihn rings herum eben macht. 2) In weiterer Bedeu-

tung , einer Sache die gehörige Nichtung zur völligen Bearbeitung

» geben, besonders durch richtige Abmessung. Dahin gehöret das

Abrichten oder Formiren der Buchbinder, wenn nach dem Aufet-

zen die gehörige Größe der Schalen eines Buches bestimmt wird ;

ingleichen abrichten in den Bergwerken , das Bühnloch und den

Anfall , worein der Stämpel gelegt wird , richtig abmessen. Auch

bey den Mäutern wird eine Mauer abgerichtet , wenn sie mit

der Sehwage abgewäget wird, damit sie überall wafferrecht bleibe.

3) In figürlicher Bedeutung, die gehörige Fertigkeit beybringen,

ren.

dutch beygebrachte Fertigkeiten geschickt machen, so wohl von Thies

Einen Jagdhund abrichten. Einen Hund zur wilden

Schweinsjagd abrichten . Ein Pferd zur Jagd, einen Vogel

zur Beiße abrichten . Als auch von Menschen. Linen Bediens

ten, einen Lehrling abrichten. Er ist auf seinen Nußen vor-

trefflich abgerichtet. Seine Kinder auf das Stehlen , oder

zum Stehlen abrichten. Er ist zu aller Bosheit abgerichter.

Daher die Abrichtung in allen obigen Bedeutungen.

Anm. Abrichten gebet in der dritten Bedeutung mehr auf

die Fertigkeit, so wie unterrichten mehr auf die Erkenntniß.

Abrichten, durch Urtheil und Recht absprechen , von richten , ju

dicare, ist veraltet, so wie verschiedene andere Bedeutungen die

fes Zeitwortes , welche beym Haltaus h. v. nachgeſehen werden

können. Abrichten bedeutet in Preußen auch so viel als beschmy

hen, so wie in andern Niedersächsischen Gegenden zurichten.

Abriegeln , verb. reg. a&t. durch Vorſchiebung des Niegels ver-

schließen. Eine Stube abriegeln.

Abricfeln , verb. reg. neutr. mit feyn , los gehen und herunter

rleseln , sich in kleinen festen Theilchen absondern , wofür in eini

gen Gegenden abröhren üblich ist. Der Ralk ist von derMauer

abgeriefelt. Der Sand ricfelte von dem Berge ab. S. Rieſeln.

Abriffeln,verb reg. act . welches ein Intensivum von abreiben

und abraufen ist, S. Riffeln. Den Flachs abriffeln, oder riffeln,

die Samenkapseln vermittelst der Raufe oder Riffel absondern.

Abrinden, verb. reg. a&t . der Rinde berauben. Einen Baum

abrinden, die Rinde abschälen. Das Brot abrinden.

Abrindig, er, ste, adj. et adv. Abrindiges Brot, abge:

backenes, wenn die Rinde von der Krume abſtehet. † Sich ab:

rindig fisen oder gehen , im Scherze, sich durch vieles Sthen

oder Gehen Blasen verursachen.

-

Abrinnen, verb. irreg. neutr. S. Rinnen, welches das Hülfs-

wort ſeyn erfordert , hinab rinnen. Das Wasser ist von dem

Berge abgeronnen , doch nur in der niedrigen Sprechart.

Abrippen , verb. reg. a&t. von welchem doch nur das Particip.

Pas. im gemeinen Leben üblich ist. Ein gut abgeripptes Pferd,

welches einen guten Bau der Rippen hat.

--

+Abrispen , verb. reg. neutr. mit seyn, in der Landwirthschaft.

Der Hafer rispet ab, wenn er bey dem Ausharken aus der Rispe

fällt; in manchen Gegenden abraspen , abraspeln.

Der Abriß, des fes , plur. diese, von abreißen, in der

dritten Bedeutung des Activi , die Abbildung einer Sache nach ih-

ren wesentlichen Theilen, der Ris, Entwurf. Der Abriß cines

Hauses, einer Festung. Einen Abriß von etwas machen oder

nehmen. Einen Abriß lesen , oder nennen , bey den Webern,

den Arbeitern flückweise sagen, was für Fäden vermöge des Ab-

risses gehoben werden müſſen.

Abrohren, verb. reg. act. mit dem gehörigen Rohre versehen.

So wird von den Mäutern eine Decke oder Wand abgerohrtt,

wenn sie gehörig mit Mohr beschlagen wird.

* Abröhren, S. Abrieſeln.

Abrollen, verb, reg. 1. Eix Neutrum. (a) † Mit ſeyn, rollend

herab fallen. Es rollten Steine von dem Berge ab.

Die Thränen rollten hier von ihren Wangen ab, Roft.

(b) Mit haben, das Nollen der Wüſche vollbringen . Die Wäsche-

rinnen haben abgeroller. In einigen Gegenden abmangels.

2. Ein Kerivum. (a) † Hinab rolien. Linen Stein von dem

Berge abrollen. b) Was zusammen gerollet war, völlig aus ein-

ander rollen. Ein Stück Zenges abrollen . (c) Bey den Buch-

bindern , die krausen Einfassungen der Bücher mit dem Molleisen

völlig abdrucken. Geschiehet es mit Stämpeln , so heißt es ab=

stämpeln. d) Mit der Wäschrolle zur Genüge glätten. Ein

Stück Zeuges abrollen. .

Ab
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Abrosten, verb, reg. neutr. mit seyn , burch Nost abgesondert

werden. Der Knopf ist von der Stange abgerofter.

+ Abrotten , verb, reg. neutr. mit seyn , burch Fäuluiß abge-

sondert werden, besonders in Niedersachsen. So sagt man von

dem Getreide, daß es abrotte, wenn es zu lange auf dem Schwa-

de liegen bleibt, so daß es ausfällt.

Abrücken, verb. reg act pon etwas hinweg rücken. Den Tiſch

abrücken. Den Stuhl von der Wand abrücken. Die Zeilen

abrücken, abseßen, neue anfangen. Daher die Abrückung.

Abrudern, verb, reg, neutr. mit dem Hülfsworte feyn, vermit

telst der Ruder sich von einem Orte entfernen. Von dem Lande

abrudern.

Der

Der Abruf, deses, plur. inufit . von dem folgenden. 1 ) Die

Verkündigung von einem höhern Orte. 2) Die Abforderung oder

bas Abrufen eines Vasallen aus einem fremden Dienſte.

Abrufen, verb. irreg act. S. Rufen . 1 ) Von einem erhabe-

nen Orte mit lauter Stimme verkündigen. Der Nachtwäch:

ter hat schon zehen abgerufen, weil folches ehedem von einem

erhöheten Orte geschah. 2 ) Zum lesten Mahlerufen.

Wächter ruft ab , hat schon abgerufen ,, ruft gegen Morgen

zum leßten Mahle ab. 3) Von einem Orte wegrufen. Jeman-

den aus der Kirche , aus der Romödie abrufen. Linen

von seinen Geschäften abrufen. Einem die Kunden , die

Kaufleute abrufen, eine gewöhnliche Unart der kramenden Hand-

werker, wenn ſie nicht weit von einander feil baben. Beſonders

Tin fremden Dienſten befindliche Vaſallen zu ſich rufen, mit einem

Lateinischen Worte avociren. S. auch Abberufen. 4) Durch

Kufen erreichen. Er ist bereits ſo weit , daß man ihn nicht

mehr abrufen kann, 5) † Sich abrufen, fich matt und müde

rufen, ist niedrig. Daher die Abrufung.

Anm. Geld abrufen , wird in Oberdeutſchland auch für vers

rufen geſaget; ingleichen der Abruf des Geides.

Abrühren, verb. reg. act. 1) zur Genüge rühren, zu einem Breye

rühren. Das Mehl, die Eyer abrühren, in den Küchen. Die

Suppe mit einem Eye abrühren , wie abquerlen. 2) Durch

Nühren absondern. Pflaumen abriihren, sie im Sieden durch

umrühren von den Kernen absondern.

Abründen, ober Abrunden, verb. reg. act. gehörig rund machen.

Kin Bret, eln Stick Mecall abründen. So auch die Abrün-

dung oder Abrundung.

Abrupfen, verb. reg. act. durch Nupfen absondern , wegschaffen.

Blätter von einem Baume abrupfen. Der Gans die Federn

abrupfen. Ingleichen, durch Rupfen kahl machen. Line Gane,

ein Huhn abrupfen. Daher die Abrupfung.

Anm. Die figürliche Bedeutung, in welcher Opik ſang,

Wenn nachmahls uns der kurzen Rast Gewinn

wird abgerupft , so fliegen wir dahin,

ist im Hochdeutschen nicht gebräuchlich.

Abrüsten , verb. reg. neutr. mit haben , ein Gerüſt abbrechen,

im Gegensage des aufrüsten.

+ Abrutschen , verb. reg. neutr. mit seyn , in den niedrigsten

Sprecharten für abgleiten.

Abrütteln, verb, reg. a&t. durch Rütteln absondern, wegschaffen.

Abfäbeln , verb. reg, act, mit dem Säbel abhauen. Einem den

Kopf, einen Arm abſäbeln. S. Säbel.

Abſacken, verb. reg. act. 1) Eigentlich , eine in einem Sade be-

findliche Last abnehmen. Einen Esel absacken. 2) † Figürlich,

doch nur im niedrigen Scherze, eineu des Seinigen berauben.

Einem sein Geld, eine gemachte Beute abſacken.

Anm. Abjacken in der Bedeutung des Abpflügens, wird rich-

tiger abzacken und abzuckern geschrieben. S. das leßte.

Abfäen, verb. reg. ack, 1) Bey den Fell- und Lederbereitern, die

Felle inwendig vor demBeißen mit Schrot von Getreide gehörig

bestreuen. S. auch Ansäen. 2) Abgefäcrer Lein, in Schlesien,

der durch wiederhohlte Ausfgat ſchlechter geworden ist, im Gzgen,

ſaße des frischen Samens. 3) Ein abgefäcter Acker, der durch

fortgesette Bestellung entkräftet worden, dem man keine Brache

oder Ruhe verſtattet hat.

Die Absage, plur. die n, von dem folgenden. 1) Die Aufs

kündigung oder Widerrufung einer vorher bedungenen oder bestell:

ten Sache; die Auffagung. Besonders, 2) die ehedemso libliche

Auffündigung der Freundschaft, und damit verbundene Ünlündis

gung thatlicher Feindseligkeiten . Einem Absage thun. Juglei

chen die Schrift, worin solches geschahe , welche auch ein Zvſage-

brief, oder Fehdebrief, und in Niederf. Entsagsbrief genannt

wurde. 3) Die Begebung eines Rechts , die Verzicht. In

allen drey Bedeutungen kommt dieses Wort heut zu Tage we;

nig mehr vor.

Absagen, verb. reg. Es iſt,

I. Ein Activam . 1) Eine getroffene Abrede widerrufen, eine

bestellte Sache auffager. Eine bestelte Arbeit absagen. Linen

Besuch absagen lassen. Die Versammlung absagen. 2) †wis

nem etwas absagen, es ihm abſprechen, nur im gemeinen Leben.

II. Ein Neutrum, mit haben, und dem Dative der Persen.

1) Einem absagen, ihm thätliche Feindseligkeiten aufündigen.

Diese Bedeutung ist mit den ehemahligen Formalien der Sache

selbst veraltet, und nur noch der Ausdruck, ein abgesagter, d. i.

öffentlicher , erklärter Feind , davon übrig . 2) Sich einer Per-

fon oder Sache förmlich begeben, erklären, daß man keinen Theil

an derselben, feine Verbindung mit ihr haben wolle; edler ihr

eurſagen. Einem Rechte, einer Sache, einer Perſon abſagen.

Dem unordentlichen Leben absagen. Sind diese Ergetzungen

es werth, daß man ihnen zu Gefaüen der Vernunft und der

Gottheit abfager ? Kästn. Und sie, ſie ſelbſt ſagen Climenen

ab ? Cron. So auch die Abſagung, in allen obigen Bedeutungen.

Anm. Einem etwas absagen , für abschlagen , im Gegensahe

des Zusagens , und, einem das Leben absagen, bey dem Opih,

Pf. 109, 31. für absprechen , find im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Der Unterschied , welcher in den Rechten zwischen Abſage in der

zweyten Bedeutung nud Febde gemacht wird, ist eine bloße Grille

der neuern Rechtslehrer. Wachter leitet absagen in der zweyten

Bedeutung nicht von ſagen, dicere, ſondern von dem alten ſa-

chan, litem conteſtari , her ; aber ohne Noth und ohne Anfüh

rung hinlänglicher Beweisgründe. S. auch Entsagen, ingleis

chen Sache.

Abfägen , verb. reg. a&t. mit der Säge absondern. Einen Aft,

einen Baum, ein Glied abſägen. Daher die Abfägung.

Abfahnen, verb. reg. act. die Milch abſahnen , die Sahne da

vou nehmen, wie Abrahmen.

Abfatteln , verb. reg. a&t. den. Sattel abnehmen. Ein Pferd

abſatteln.

Der Absah, deses, plur. die fäße, von absetzen , doch

nur in einigen Bedeutungen. 1) Die Handlung des Abſeßens, ohne

•
Plural; nur in einigen wenigen Fällen. Der Abſatz einer Münz-

forte, besser die Abwürdigung, Verrufung derselben. Ein Glas

ohne Abſatz austrinken , ohne es von dem Munde abzuſeßen.

zuweilen auch in weiterer Bedeutung , die Unterbrechung ei

ner Handlung. Ohne Absatz laufen, welches aber zweydeutig ist.

2) Der Zustand, da etwas abgefeßet wird ; auch ohne Plural,

und gleichfalls nur in einigen figürlichen Bedeutungen. (1) Der

Vertrieb, Berkauf einer oder mehrerer Waaren. Vielen Absag

haben, viele Waaren verkaufen. Lin Raufmann har ftarken,

schlechten Abſag, wenn er viel, wenig verkauft. Ich verspreche

mir von dieſer Waare einen guten Abſag. In dieser Be:

5 2 deutung
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beutung sagt man im Oberdeutschen Verschließ oder Verschluß,

in Weftphalen Slett, Slette, “und in andern Niederfächſiſchen Ge-

genden Bedrief. (2) * Der Zustand merklicher Unähnlichkeit bey

erwarteter Ähnlichkeit. Einen Abſatz gegen etwas machen, ei:

´nen Contraſt, dagegen abstechen, Es ist unbeschreiblich, welchen

rührenden Absatz ihr Betragen gegen ihre Kleidung madyte.

Die Licbe macht in den Augen eines Nicnschen , der ihr Ge:

genstand nicht ist, einen Absatz, der dieſem legtern nachtheilig

werden kann, Hermes. In dieser Bedeutung ist es von einigen

Neuern versucht worden , das ausländische Contrast zu ersehen,

wozu es aber wegen seiner Vieldeutigkeit eben nicht sehr geschickt

ist. S. Absetzen , auch Abſtich und Abstechen.

finer muter, heißt es in einem alten Psalter von 1503. 3) Durch

Säugen absondern, beſonders im Gartenbaue, einen Zweig eines

Baumes, ohne ihn abzuschneiden, auf einen andern Stamm pfrop-

fen; welche Verrichtung auch absäugeln und ablactiren genannt,

und irrig mit dem Ablegen verwechselt wird . Daher die Ab:

fäugung.

-
Der Absces, des ſſes, plur. die sse, aus dem Lateinischen

abfceffus, bey den Wundärzten , ein Geschwür, eine Eiterbäule.

Abschaben, verb. reg. act. durch Schaben wegschaffen.

3) Dasjenige, was abgeseßet wird, oder abgefchet werden, mit

dem Plural; in verschiedenen Bedeutungen des Zeitwortes. Be-

fonders der Ort , wo eine gerade Linie oder Fläche , und in wei-

terer Bedeutung , wo eine Handlung in ihrem Fortgange unter:

Der Absatz eines Berges, wo er in seiner gera: †

den Höhe unterbrochen wird . Der Abſag an einem Rohre oder

Salme, welcher auch der Knoten , und in Oberdeutſchland das

Gleich, d. i. Gelenk , genannt wird. Der Absatz in der Bau:

kunst, die Glieder des Säulenfußes zwiſchen dem Grundſteine und

dem Würfel. Der Abſatz in den Särten , ein eingefaßtes Blu-

menkeet längs den Gängen und Wänden. Der Absatz einer

Treppe. Der Abſay an einem Fahrſchachte, in den Bergwer-

Ten, so auch ein Abtritt , ingleichen eine Wechſelbiihne genannt

wird. Der Absatz eines Ganges , wenn der Gang von seinem

Streichen abſezet oder abweichet. Der Absatz in einer Schrift,

wenn eine neue Zeile vorne angefangen wird, und in weiterer Be-

deutung oft eine jede Abtheilung in derselben . Der Absatz in

einem Liede , die Strophe. Der Abſag an den Schuhen , der

erhöhete Theil unter der Ferse. Daher bey den Schuhmachern

der Ubsandraht , womit die Abfäße vermittelst des Absazorres

und der Absatzzzwecken angenähet werden; der Absatzschneider,

der die hölzernen Abfäße für die Schuhmacher schneidet.

+ Abfägig, adj. et adv . welches nur in den Vergwerken üblich ist.

Lin abfäßiger Orz, deſſen Beschaffenheit eine Abänderung leidet ;

wenn sich z . B. in einem geschmeidigen Eteine eine Bergfeste

jeiget.

>

Abfäubern, verb, reg a&t. sauber machen, von Unreinigkeiten be-

freyen. Linen Topf, ein Geschirr abſäubern. Das Erz ab:

fäubern, in ben Bergwerken. Daher die Abfänberung.

+ Abſaufen , verb. irreg . act. S. Saufen. 1) Durch Saufen

wegnehmen. Etwas' oben abſaufen. 2) Sich durch Eaufen in

Ansehung einer Schuldforderung bezahlt machen. Line Schuld:

forderung abſaufen. 3 ) Durch Saufen einer Sache berauben,

ein dem gelehrten Pöbel auf Universitäten hinlänglich bekannter

Gebrauch.

und Leipzigs Krone ward dem Feigen abgefoffen,

Bach.

#
3) Sich absaufen, durch unmäßiges Trinken entkräften. In

allen diesen Bedeutungen gehörer es, so wie das einfache ſaufen,

in die niedrigste Schreib- und Sprechart.

Abſäugein, verb, reg. act, welches das Diminutivum von absäu:

gen ist, und von den Gärtnern auch in deſſen Bedeutung gebraucht

wird.

Absaugen, verb. irreg. act. S. Saugen. 1) Das Äußere einer

Sache durch Saugen wegnehmen. 2) Durch vieles Eaugen ent-

fräften. Das Rind hat die Amme ganz abgeſogen

Absaugen, verb reg- act 1) Zur Genüge säugen . Ein Kind

absängen, es bis zur Sättigung fäugen. 2) * Eutwöhnen, im

Hochbeutschen ungewöhnlich. Als er ist abgeseuger von

Den

Roth von dem Kleide , das Moos von den Bäumen abſcha:

ben. Ingleichen durch Schaben reinigen . Das Rleid , den

Baum abschaben. Wie auch durch Schaben glatt machen, be

schaben. Ein Holz mit Glas abschaben.

†Das Abſchäbfel, des s, plur. inuf. was von einer Sache

abgeschabet worden, das Schabſel.

Abiche chern, verb. reg. act. welches aus der Jüdisch - Deut

schen Mundart entlehnet , und nur in niedrigen Ausdrücken üblich

ist, für abhandeln . Einem etwas abſchachern.

Abschachteln , verb. reg. act. bey verschiedenen Künstlern , mit

Schachtelhalm abreiben , oder glatt machen. Einen Tisch, ein

Kästchen abschachteln.

Abschaffen, verb. reg. a&t. von schaffen, befehlen. 1) Was man

gewöhnlich um sich hatte , zu seinem Dienste hatte, wegschaffen,

von Menschen und Thieren. Einen Bedienten abſchaffen. Sein

Gesinde abschaffen. Pferde und Wagen abschaffen. Einen

Hund, eine Rage, das Federvieh abschaffen . 2) Durch einen

Refehl aufhören machen, aufheben. Ein Gesetz, einen Gebrauch,

eine Gewohnheit abſchaffen. Die vielen Feyertage ſind in den

meisten Ländern abgeſchaffet worden. Dieser Mißbrauch ist

längst abgeschaffer worden. So auch die Abschaffung.

Anm. Die Sache, welche abgeſchaffet wird, wird in beyden Fäl-

len als nachtheilig , wenigstens als überflüssig voraus gefekt ; daž

ber dieses Zeitwort allemahl einen harten Nebenbegriff hat. In

der ersten Bedeutung wird es im Hochdeutschen außer den ange:

führten Fällen nicht leicht gebraucht. Allein in Oberdeutschland

bedeutet es überhaupt so viel , als sich einer Person entledigen,

und man sagt daselbst so wohl, einen Bettler abſchaffen , einen

mit Ungestüm abſchaffen , d. i. abweisen , als auch , einen aus

der Gesellschaft abſchaffen.

"

Abschälen , verb. reg, a&t. der Echale berauben , als Schale ab-

sondern, schälen. Obst abschälen , abgeschälte Äpfel. Linen

Baum abſchälen. Die Rinde abſchälen. Sid) abschälen , als

Echale, blätterweise abgehen ; in den gemeinen Sprecharten ab-

schelfern. Einen wilden Boden abſchälen, den Rasen mit dem

Echälpfluge wegnehmen, ihn entrasen. Daher die Abschälung.

+ Abschalmen , verb. reg. act . welches in der Niedersächsischen

Mundart, besonders in der Mark Brandenburg , im Forstwesen

* üblich, und eigentlich mit abſchälen einerley iſt. Besonders be-

deutet es daselbst , 1) die Bäume im Walde vermittelst des An-

ſchälens zeichnen ; und dann, 2) figürlich , einen Theil der Weide

in den Wäldern absondern , welches vermittelst eines solchen An-

schälens der Bäume geschiehet. S. Schaim und Schalmen.

* Cer Abschank ; des es, plur. car. S. Abschenken.

Abkhärfen, verb. reg. act. 1) Der Echärfe , besonders der ſchar-

fen Ecken berauben. So wird bey den Buchbindern und Schustern

das Leder obgcjchärft, wenn es am Hande dünner geschnitten

wird In eben demselben Verſtande gebrauchen es auch die Holz:

und Metallarbeiter. 2, Bey den Jägern so viel als ablösen, oder

abſchneiden Daher die Abſchärfung.

Absaharren , verb reg. act. durch Scharren wegbringen. Den

Ruß, den Teig abſcharren. Den Kalk yon der Wand abſchar-

-

ren.
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ren. Ingleichen durch Scharren gehörig reinigen. Den Cros,

die Wand abſcharren. Die Hauptwörter Abſcharrsel und Ab:

fcharricht, für dasjenige, was abgescharret wird, sind nur im

Oberdeutschen üblich.

Abschatten, verb. reg . act. einen Schattenriß von etwas machen,

Franz. filhouetter. Line Perſon abschatten. So auch die

Abschattung.

• Abschauen, verb. reg. act. Einem etwas , nur im Oberdeut-

fchen, für, es ihm absehen.

+ Abschauern , verb. reg. act. vermittelst einer Scheidewand

abfoudern, nur in einigen Gegenden. In Niedersachsen absche-

ren. S. auch Abkleiden.

Abschaufeln , verb, reg. act. mit der Schaufel von etwas weg-

schaffen. Den Schnee abschaufeln , von dem Dache. Jnglei-

hen, auf diese Art reinigen. Das Dach abschaufeln.

Der Abschaum, deses, plur. car. 1) : Eigentlich, was abge-

schäumet worden, eine abgeschäumte Unreinigkeit ; welche Beden

tung doch selten ist. 2) Figürlich , das ſchlechteſte, ſchändlichſte

feiner Art. Der Abſchaum des Wiges eines Zotenreißers.

Er ist der Abschaum von allen bösen Buben. Der Abschaum

des menschlichen Geschlechts , Faex perditorum fentina et

purgamenta reipublicae.

Abschäumen , verb. reg. act. in Gestalt des Schaumes weg-

schaffen. Die Unreinigkeiten abschäumen. Ingleichen, von dem

Schaume befreyen , der in Gestalt des Echaumes vorhandenen

Unreinigkeiten entledigen. Das Fleisch, den Honig, den Zucker

abschäumen. Daher die Abschäumung. "

Abschèèren, S. Abscheren.

Abscheiden, verb. irreg. (S. Scheiden, ) welches auf gedoppelte

Art üblich ist.

Die Kunigin im ein vrlaub gab ,

Mit folchem da schid der por ab , Theuerd.

Unfalo vom Geldan abſchid , ebend.

Und in Oberdeutschland kommt diefe Bedeutung noch vor. S.

Abschied.

Der Abscheider, dess, plur. ut nom. fing. in den Hütten-

werken derjenige, welcher das Sold vermittelst des Scheidewassers

von dem Silber scheidet.

* Abschenken, verb. reg. act. das bestimmte Maß Getränkes aus-

.theilen. Besonders an einigen Höfen, den Cavaliers, welche dem

Hofe folgen, auf Reisen etwas zum Schlaftrunke reichen, welches

*** der Abſchank genannt wird.

Abschèren, verb. irreg. act. S. Scheren. 1) Mit dem Scher-

meſſer wegnehmen. Die Haare, den Bart abſcheren. Inglei:

chen aufsolche Art reinigen , glatt machen. Das Haupt abſche:

ren. 2) Mit einer Scheldewand abſoudern , abtheilen, in ei-

nigen Gegenden abschauern , in andern abkleiden,

Der Abscheu, deses, plur. car. 1) Der höchste Grad der Ab--

neigung der Empfindungen von einem Gegenstande. Einen Ab-

ſchen vor etwas haben , oder tragen , ist besser, als an etwas.

Einem einen Abſcheu vor etwas beybringen. Ich empfinde

bey mir einen gewiſſen Abſchen vor diesem Gedanken, Duſch.

2) Figürlich, der Gegenstand des Abscheues. Diefe Sache ist

mir ein Abſcheu. ' Er ist ein Abſcheu in jedermans Augen, Es

ist ein Abſcheu von einem Menschen, Gell.

Anm. In einigen Gegenden ist es im weiblichen Geschlechte

üblich, die Abschen. S. Schéu.

Abscheuern, (nicht abscheuren , S. Scheuern,) verb. reg. act.

1) Durch Scheuern wegbringen. Den Schmutz abſcheuern.

Ingleichen, durch Scheuern gehörig reinigen. Einen Reſſel , ein

Gefäß abscheuern. 2) † Jemanden abscheuern, ihm einen

derben Verweis geben.

Abscheulich , er, fte, adj. et adv. 1) Abscheu erweckend.

Lin abscheulicher Mensch, ein abscheuliches Gesicht, abscheu

liche Bilder, ein abscheulicher Gestant, ein abscheuliches Laster,

eine abſcheuliche That. Das ist abscheulich. Ich war mir

ſelbſt abscheulich , Dusch. Je näher ich dem Abscheulichen

komme, desto abſcheulicher wird er mir, Weiße. 2) † Sehr

groß, ſehr heftig, doch nur im gemeinen Leben und in niedrigen

Ausdrücken. Abscheuliche Summen , abſcheuliche Unkosten.

Nyn juckt mir das Schienbein abscheulich , Gell. _Abſcheu-

lich reich, abscheulich schön u. f. f. find noch widersinniger.

Die Abscheulichkeit , plur. die — en. 1) Die Eigenſchaft, Ab-

ſcheu zu erregen ; ohne Plural. Rein Wort vermag, die Ab-

scheulichkeit dieſes Anſchlages auszudrucken. ' 2) Eine abſchen-

liche Sache, mit dem Plural.

Abſcheuren, S. Abscheuern.

1. Als ein › Activum , von andern Dingen scheiden. a) In

der Chymie, Körper, die mit einander vermischt sind, vor ein:

ander fondern. Gold von dem Silber abſcheiden, wo aber das

einfache scheiden üblicher ist. In den Hüttenwerken nennet man

› beſonders das Scheiden des Goldes von dem Silber vermittelſt

des Scheidewassers , abſcheiden. b) In den Rechten, an einigen

Orten, Kindern ihren Antheil an der künftigen Erbschaft geben, ›

und sie dadurch von allen fünftigen Ansprüchen ausschließen,

welches an einigen Orten auch absondern, abtheilen, abſchichten,

(und ablegen genannt wird. Abgeſchiedene Rinder. c) * Den

Abſchied geben, verabschieden, welche Bedeutung aber veraltet ist,

und unter andern nur noch in Luthers übersehung der Bibel vor.

kommt, wo man Matth. 5, 32. Kap. 19, 9. Luc. 16, 18. das

Partic. Paſſ. eine Abgescheidete findet. S. Scheiden. d) Von

der Berbindung mit andern Menſchen absondern , in welcher Be:

deutung- doch nur das Particip. abgeſchieden üblich iſt.. Ein´ab:

geſchiedenes, Leben führen , ein einsames. In den Klöstern

ſollte man von der Welt abgeſchieden seyn, abgesondert. S.

auch Abgeschiedenheit.

2. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn, ſich von ei-

nem Orte entfernen, aber jest nur noch als ein gemilderter Aus:

`druck des Sterbens. Aus dieser Welt, oder von der Welt ab:

ſcheiden. Er ist bereits abgeſchieden , d. i. verstorben ; wofiir

man auch verscheiden faget. Ich habe Luſt abzuscheiden“und

bey Chriſto zu seyn, Pbil. 1, 27. Die abgeſchiedenen Seelen,

die Seelen der Verstorbenen.

So auch die Abſcheidung in der thätigen Bedeutung , das Ab-

ſcheiden, beſonders in der neutralen, und der Abſchied in beyben.

Anm. Abscheiden für abreißen, Goth. afskaida , war ehedem

sehr gebräuchlich.

:

† Abschichten , verb. reg. act. für abtheilen; besonders in den

Rechten an einigen Orten, fo viel, als abfinden, abscheiden, abe

theilen, d. i. mit einem Theile des Vermögens von der fünftigen

Erbschaft ausschließen.

Abschicken , verb. reg. act. 1) Von einem Orte wegschicken , ab-

fenden. Einen Bothen, einen Brief, Waare abſchicken , wo-

für man in der höhern Schreib- und Sprechart absenden saget.

2) Sein Gebeth zu Gort abſchicken, Seufzer zu dem Himmel,

frommeWünsche zur Vorsicht abschicken, in figürlicher Bedeu-

tung. Daher die Abschickung .

Abschieben, verb, irreg. S. Schieben.

1. Ein Activum, (a) Durch Schieben von einem Orte entfer

nen, von etwas hinweg ſchieben. Den Tiſch , einen Schrank ab-

v: schieben, von derWand. Und zuweilen im gemeinen Leben auch

F 3
figür
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Figürlich, eine Schuld , ein Verbrechen von sich abſchieben.

(b) Jemanden abſchieben, im Kegelspiele, wenn auf die meiſten

geschoben wird , mehr ſchieben , als er. (c) Was zu viel war,

abschieben, eben daselbst, durch Schieben vermindern. Das Ver=

forne abschieben, es wieder gewinnen.

2. Ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , nur in der

Landwirthschaft, wo es von den Pferden, dem Horn- und Schaf-

viche gebraucht wird, und die leßten Füllen Kalbs- oder Lammes-

gähne verlieren, bedeutet , welches bey den Schafen im fünfteu

oder sechsten Jahre geſchichet. Die Ruh hat noch nicht abge-

schoben. Abgeschobenes Vieh , welches abgeschoben hat.

Der Abschied , des es , plur. die e, von dem Zeitworte

abscheiden. Es führet überhaupt den Begriff der Absonderung

und Abtheilung bey sich , wird aber nur in den figürlichen Bedeu-

tungen des Verbi gebraucht. Es bezeichnet,

"

---

•

1) Nach Maßgebung des Activi abscheiden. (a) Die Entlaf-

fung eines andern aus seinen Diensten ; ohne Plural. Einem

seinen Abschied geben , auch ihn verabschieden , so wohl in su

tem als böſem Verſtande ; erſteres nur im gemeinen Leben , und

wenn man ohne Achtung ſpricht. Einem Bedienten, einem Sol:

daren, einem Gesellen feinen Abschied geben. Den Abschied

verlangen , fordern. Seinen Abschied nehmen , einen Dienst

verlassen. Hiermit hast du deinen Abschied. Ingleichen das

ſchriftliche Zeugniß , das man einem ſolchen bey seiner Entlassung

gibt. Figürlich sagt man : den Sünden , den Laſtern Abschied

geben, sie verlassen, ſie ablegen, Der Welt Abschied geben, ſo ,

wohl sich der Verbindung mit der Welt und allen irdischen Dingen

entziehen, als auch sterben. (b) Was bey dem Schluffe einer ge

richtlichen oder andern feyerlichen Versammlung beschlossen und

ausgesprochen wird. So bedeutet Abschied in den Rechten die

gerichtliche. Entscheidung einer Sache, und die Schrift, welche solche

enthält. So auch ein Landtagsabschied , ein Reichstagsab

schied , oder Reichsabschied , ein Schluß , der bey dem Abschiede

der Reichs- oder Landslände bekannt gemacht wird. (c) In eini

gen Niedersächsischen Gegenden , die Entlassung eines abgelebten

Leibeigenen von dem Gute , da man ihn in einem Häuschen zur

Ruhe ſehet, dieAbnahme. Der ihm zu ſeinem Unterhalte ausge:

sehte Theil wird alsdann das Altentheil genannt.

1

2) Bon dem Centro , die Abreise von einem Orte , ober die

Entfernung aus einer Gesellschaft , ohne Plural. Noch mehr

aber die feyerlichen Umstände , welche die Höflichkeit in solchen

Fällen eingeführet hat. Abschied von jemanden nehmen. Hin:

ter der Thür Abschied nehmen , ohne Abſchied zu nehmen fort-

gehen oder fortreisen. Der Abschied aus diesem Leben , der

tödtliche Hintritt. Daher die Abſchieds - Audienz eines Gesand:

ten oder anderer voruchmen Personen ; der Abschiedsbrief, der

Abschiedsbesuch, das Abschiedo : Compliment , die Abschieds-

rede, das Abschiedsgedicht, der Abschiedeſchmaus u. s. f.

Anm. Würde der Unterſchied in der Conjugation zwischen dem

Mctivo Scheiden und dem Neutro Scheiden beobachtet, ſo müßte

auch dieſes Hauptwort, so fern es von dem Imperfecto des Activi

gebildet ist , Abſcheid geſchrieben und gesprochen werden , so wie

man Halbscheid , und zuweilen auch Unterscheid findet. Einige

Mundarten ſagen auch wirklich Abſcheid. Allein im Hochdeut-

fchen ist Abschied allgemein. Der Plural , die Abſchiede, kann

nur von schriftlichen Zeugnissen der Entlassung , ingleichen von

gerichtlichen Abschieden und den Abschieden der Land- und Reichs:

tage gebraucht werden. Abſchied ist in dieser Bedeutung ver-

muthlich nach dem mittlern Lateinischen Receffus gebildet wor:

den, and beziehet ſich zunächst auf das Auseinandergehen einer

Versammlung. Von Reichsabschieden kommt dieses Wort zuerst

anter demKaiser Friedrich demVierten vor. Die Rechtslehrer find

nicht einig, wie Abschied, Bescheid, und Urtheil von einander nu-

terschieden sind. So viel ist gewiß , daß unter dieſen drey Wör-

tern oft gar tein Unterschied beobachtet wird, zumahl da die Ge-

wohnheit jedes Ortes bald dieses bald jenes von den gedachten

- drey Wörtern angenommen hat.: Siehet man auf die Abstam=

mung , so wird man denen beypflichten müſſen , die eine soge:

nannte Sententiam interlocutoriam, oder den Ausspruch` eines

Nichters über einen Nebenpunct, ingleichen den Ausspruch des Rich-

ters auf einseitiges Ansuchen einer : Partey einem Beſcheid , das

Endurtheil aber, wodurch die Hauptsache entschieden wird , einen

Abschied nennen , obgleich in den meisten Gerichten dafür das

Wort Urtheil üblich ist. In den, Graubünden wird auch der

schriftliche Vortrag einer wichtigen Sache, welche an die ganze

Versammlung gebracht wird , ein Abschied genannt. Daß Ub,

schied ehedem auch einen bestimmten Theil von Gütern oder Ein-

fünften, womit jemand abgeschieden wurde, bedeutet habe , er

hellet aus dem Saltaus h. v.

Der Abschiedsbrief, deses, plur. die

worin man von jemanden Abschied nimmt

•

e. 1) Ein Brief,

2) In den Nechten

au einigen Orten ein Schreiben oder Bericht, welchen der Un-

terrichter nach geschehener Appellation an den Oberrichter erthei

let, Apoftoli , Literae dimifforiae. Jugleichen, ein ſchriftli-

ches Zeugniß , welches man jemanden bey seinem Abschiede gibt.

Abfchiefern, verb reg. act, nach Art des Schiefe 8, d. i. in dline

nen Blättern, absondern. Sich abschiefern, sich auf solche Art

ablösen. Die Waffeljarben schiefern sich durch vieles Reiben

ab. Daher die Abschieferung.

Abschienen , verb. reg. act. 1 ) Mit den gehörigen Schienen vers

ſehen. 2) Die Schienen abnehmen. 3) In dem Bergbaue eini-

ger Gegenden , eine Grube abziehen oder abmeffen. Daher wirdöter

in den Ungarischen Bergwerken der Markscheider Abschiener ges

nannt.

Abschießen , verb. irreg. S. Schießen, welches in gedoppelter

Ettung üblich iſt.

1. Als ein Activum, (a) Durch eine schnelle ſauſende Bewegung

herab oder forttreiben. Einen Pfeil, einen Bolzen abſchießen.

Dann aber auch metonymisch , von allerley Schießgewehren. El-

nen Bogen , eine Armbrust, eine Flinte , eine Büchse, eine

Ranone abschießen. (b) Vermittelst eines Schnsses absondern.

Einen Vogel abſchießen, von der Stange. Einem eine Hand,

den Fuß , den Arm u. s. f. abſchießen. ( c) Im › Jagdwesen,

alles eingestellte Wild nieberschießen , und dadurch einer großen

Jagd ein Ende machen ; abschießen, ein Abschießen halten, wel:

ches auch abjagen, und ausschießen genanut wird. (d) Linen

abschießen, näher am Ziele treffen als er, und ihn dadurch des

Preises berauben.

2. Als ein Neutrum. (a) Mit dem Hülfsworte fern . (1)

Mit einer schnellen schießenden Bewegung herab fallen, besonders

von dem Wasser. Das Dach muß abhängig ſeyn, damit das

Waſſer abſchießen könne. (2) Figürlich von den Farben , ſein

crstes Ansehen verlieren, an der Luft lichter werden, verſchießen.

Die Farbe ist sehr abgeschossen. Diese Farbe wird nicht so

leicht abschießen. (b) Mit dem Hülfsworte haben, zum leṣ-

ten Mahle schießen ; bey den Schüßen - Compagnien.

Daher die Abschicßung in den Bedeutungen des Activi.

Abschiffen, verb . reg. L. Activum , zu Schiffe fortbringen. Gü-

ter, Waaren abſchiffen. Daher die Abschiffung. 2. Hentrum,

mit dem Hülfsworte seyn , zu Schiffe von einem Orte wegfah-

ren, absegeln. Vom Lande abſchiffen. Sie waren schon aus

dem Hafen abgeſchiffer.

Abschildern , verb. reg. act. 1 ) Eigentlich, so viel als abmablen.

Eine Person, eine Blume abschildern. Nochmehr aber, 2) figür

1

Sich,
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lich, in ber edlern und höhern Schreibart, finnlich abbilden. Mie

einem Gesichte , auf dem alle Furien abgeschildert sind. Diese

Thräne, diese Seufzer, diese Sprache der Natur, wo sich die

empfindlichste Seele mir so vieler Aufrichtigkeit abschildert,

Weiße. Jngleichen lebhaft beschreiben. Ach laß mich die traus

rigeScene meines Jammers abſchildern ! Dusch. So auch die'

Abschilderung....“

Abschinden, verb, irreg. act. 6. Schinden, in gemeinen und

niedrigen Ausdrücken, schneidend abziehen. Einem Stücke Vieh

die Haut , das Fell abschinden. Dem Baume die Rinde ab

ſchinden. Und dann metonymiſch, ein rödres Vieh, einen Baum

abschinden.

Abschirren, verb. reg. act. in der Landwirthschaft, den Pferden

das Geschirr abnehmen. Die Pferde sind schon abgeschirret.

Im Gegensaße des Anschirrens,

Abschlachten, verb. reg. act. 1) Gehörig schlachten. Ein Schwein,

ein Ralb, eine Ruh abschlachten. 2) Ohne Bersah des Accu-

fative, das fährliche Schlachten des Maſtviches vollenden. Wir

haben bereits abgeschlachter. Daher die Abſchlachtung,

Der Abschlag, deses, plur. die äge bedeutet,

I. Nach Maßgebung der thätigen Bedeutung des Zeitwortes

abschlagen. 1) Dasjenige, was abgeschlagen wird. So nennet

man, (a) an einigen Orten den Tannenabschlag, Lichenabschlag

u.f.f. dasjenige, was bey dem Fällen derBäume und bey dem Schla-

gen des Klasterholzes an sten, Zweigen u. f. f. abgehet, und auch

der Afterschlag, Schuppenschlag, der Abraum heißt. (b ) Was

durch Schlagen abgebildet worden ; z. B. bey den Schriftgießern,

die so genannte Matrize, welche entstehet, wenn der in Stahl ge-

squittene Stämpel in ein weicheres Metall geschlagen und dadurch

abgebildet wird , daher eine solche Matrize auch der Abschlag

heißt. 2) Die Handlung des Abſchlagens, doch nur in einigen weni-

gen Fällen . Besonders die künftige Abrechnung,von dem veralteten

abschlagen , abrechnen; doch nur mit der Präposition auf und ei

nem Verbo. Einem etwas auf Abschlag geben oder bezahlen,

einen Theil einer Summe bezahlen, der von derselben abgerechnet

werden soll. Ich will es auf Abſchlag nehmen. 3) Der Ort,

wodurch das Wasser abgeschlagen , d. i. abgeleitet , wird. So

werden in dem Teichwesen , diejenigen Abläufe , durch welche das

überflüssige Wasser eines Teiches seitwärts abgeleitet wird, auch

Abschläge genannt.

II. Von dem Neutro des Zeitwortes , der Zustand, da etwas

abschlägt, d . i . schnell vermindert wird. (a) Die schnelle Ver-

minderung des Preises. Der Abschlag der Waare. In Abs

fchlag kommen oder gerathen , wohlfeiler werden. (b) Wenn

jemand von demjenigen, was er vorher behauptet oder gefordert

hatte, bald darauf viel nachläßt, so pflegt man gleichfalls zu sagen:

das ist ein großer Abschlag; wofür auch Abfall üblich iſt.

(1) Der Abschlag der Kälte, ihre plößliche Abnahme.

Anm. Der Plural ist nur in den Bedeutungen des Activi üblich,

wo es ein körperliches Individuum ausdrückt. Abschlag für eine

abschlägige Antwort :

-

Bey mir findt ir kein Abschlag, Theuerd. Kap. 82.

ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Abschlagen, verb, irreg. S. Schlagen , welches in gedoppelter

Gattung üblich ist.

1. Als ein Acctrum, da es denn so , wie das einfache ſchlagen

verschiedene Bedeutungen hat. (a) Durch Edlagen absondern,

und zwar so wohl eigentlich. Früchte , üfft , Äpfel, Birnén

abschlagen. Ein Stück von einem Steine abschlagen. Einem

den Hur abschlagen. Einem Pferde ein Zufriſen abſchlagen.

Dey Reif von einem Fasse abschlagen. Abschlagen bey den Jä

"

#

•

k

7

2

gern, wenn die Hirsche und Rehböcke die Haut von ihrem Gehörne

an den Bäumen abstoßen und abreiben . Als auch in weitern Be

deutungen, für abhauen , abhacken , abbrechen , abziehen u. f. f.

Einem den Kopf, die Hand abschlagen, abhauen. Ein Schloß

abſchlagen, abbrechen. Den Mist abschlagen, in der Landwirth-

schaft , ihn mit Misthaken von dem Wagen ziehen. Bey don

Köhlern bedeutet abschlagen, an einem angezündeten Meiler die

untern Pläße zumachen , und um und um eine Hand breit nieder:

ftechen. Bey den. Kürschnern ist es so viel , als ein Stück von ei:

nem Pelze abschneiden. (b) Mit Hammerschlägen aus einander

treiben , niederbrechen , im Gegensaße des Aufschlagens. Ein

Bettgestell, eine Bude, eine Bühne abſchlagen , ein Gezelt

abschlagen, (c) Durch einen Schlag abwenden. Einen Streik,

einen Stoß abschlagen, in der Fechtkunst, wofür man jest lieber

pariren sagt. Noch mehr aber , (d) mit Schlägen in´figürlicher

Bedeutung abtreiben. Den Feind abschlagen. Den Sturm,

d. i. den stürmenden Feind, abschlagen. (e) Vermittelst eines

Echlages nachbilden oder abbilden. Einen Stämpel in Kupfer

oder Meſſing abſchlagen , bey den Schriftgießern und Stämpel-

schneidern. Eine Münze in Bley abschlagen, S. Abklatschen.

In engerm Verstande ſind abgeſchlagene Münzen solche, wo das

in die Platte geschlagene Gepräge ſich auf der einen Seite rechts,

und aufder andern links darstellet, nummi incufi, (f) Gehö-

rig schlagen. Das 'Eyweiß mit einem Querl abschlagen. In:

gleichen sehr schlagen. Einen wacker abſchlagen. Er ist rich-

tig abgeschlagen worden. (g) Ableiten , von flüssigen Dingen.

Linen Fluß abschlagen , ihm einen andern Lauf geben. Einen

Teich abschlagen, ablaſſen. An einigen Orten ſagt man auch,

das Bier abſchlagen, für abziehen. So auch, sein Waſſer abs

schlagen, seinen Urin fließen lassen. (h) Sich entfernen. Sich

von demWege abſchlagen. Sich von demWildprer, oder den

wilden Sauen abſchlagen, bey den Jägern, wenn cín Thier die

übrigen seiner Art verläßt , und sich allein begibt.

Im Wald mich von der Straß abſchlug,

Hans Eachs.

(i) DurchSchlagen ein Zeichen zum Abzuge geben. So wird bey

den Soldaten die Wache abgeſchlagen , wenn der Tambour nach

abgelöseter Wache einige Schläge auf der Trommel thut, worauf

die Soldaten aus einander gehen, welches auch abtruppen genannt

wird. (F) Versagen. Einem erwas abſchlagen. Ich bath

ihn zu mir, allein er ſchlug es ab. Er hat uns unsere Bitte

rund abgeschlagen. Einen Besuch abschlagen. Diese Be:

deutung ſtammet entweder durch eine Figur von der Bedeutung

des Abtreibens her, oder auch von dem alten Gebrauche, da, wenn

ein Vertrag von einem Obern aufgehoben werden sollte, derselbe

die Hände der Contrahenden aus einander sølug.

II. Als ein- Neutrum , welches das Hülfswort sern zu fich

nimmt. 1) Schnell vermindert werden, schnell abnehmen, beson-

ders von dem Preise der Waaren , im Gegenſaße des Aufſchla:

gens. Das Getreide ſchlägt ab, wird wohlfeiler. DieseWaare

ift gar sehr abgeschlagen. In dem barbarischen Latein sagte man

in dieser Bedeutung ehedem auch abatere. Auf eine ähnliche Art

sagt man auch, die Rälte, das Wetter ſchlägt ab, es wird ge-

linder; und in Weſtphalen schlägt die Ruh ab , wenn sich ihre

Milch vermindert. 2 ) Von seiner Nichtung schnell abweichen, nur

in einigen Fällen. So sagt man , eine Kugel ſchlägt ab , wenn

sie nicht gerade nach dem Ziele fliegt. Das Gewehr ſchlägt ab,

wenn es die Kugel abſchlagen macht. Die Niederdeutſchen ge-

brauchen dieses Neutrum häufig mit dem Hülfsworte haben, das

Korn, die Rälte har abgeſchlagen. Allein in der ersten Be-

deutung wenigstens iſt ſeyn analogiſcher und auch im Hochdeutschen

üblicher, S. Schlagen.

Aum .
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Anm . Das Hauptwort die Abſchlagung,' iſt nur in den eigent:

lichen Bedeutungen des Activi üblich. Das Neutrum wird mit

dem zweyten Hauptworte Abſchlag ausgedruckt. Abschlagen,

bedeutete ehedem auch abziehen , abkürzen; z. B. dez lones ab-

flahen, im Schwabenspiegel. Mehrere Beyspiele haben Haltaus

h. v. und das Bremisch- Niedersächsische Wörterbuch Th. 4. S.

807. Allein von dieser Bedeutung ist nur noch das Neutrum,

vermindert werden, und das Hauptwort Abschlag , für Vermin:

derung übrig ; obgleich noch jezt einige sagen, eine Münze ab-

schlagen, abwürdigen ; das Brot abschlagen, den Preis deſſelben

herunter ſeßen.

Abschlägig , adj. et adv. von dem Hauptworte Abschlag , einen

Abschlag, d . i. Verneinung, in sich fassend. Es ist größten Theils

nur in der R. A. üblich, einem eine abschlägige Untwort geben,

oder ertheilen. Eine abschlägige Antwort bekommen , erhal

ten , davon tragen. Man verwechselt dieses Beywort sehr oft,

obgleich irrig, mit dem folgenden, und saget dafür eine abſchläg-

liche Antwort.

Abschläglich , adj . et adv. von dem Zeitworte abschlagen , was

abgeschlagen, d. i. abgerechnet, werden soll. Line abschlägliche

Bezahlung, die auf Abschlag geschieht. Einen abschläglich be:

zahlen.

Abfälämmen, verb. reg. act. 1) Vom Schlamme reinigen.

Linen Teich, einer Graben abſchlämmen. 2) Durch zugegof-

senes und wieder abgegossenes Wasser von Unreinigkeiten gehörig

reinigen. So auch die Abſchlämmung. Die breitere Oberdeutſche”

Mundart behält auch in diesem Zeitworte das a, abſchlammen.

Absch Audern, verb. reg. 1. ctivum , mit der Schläuber fort-

treiben. Einen Srein abſchläudern. Daher die Abſchläude-

rung. 2. Neutrum, mit seyn, schländernd abfahren.

ſchläudern bey den Zeugwirkern die Spulen ab , wenn sie unter

dem Spulen ab und ausspringen.
T

+ Abschleichen, verb. irreg recipr, S. Schleichen. Sich ab-

ſchleichen , sich wegschleichen , heimlich fortgehen. Sie haben

sich von der Geſellſchaft abgeſchlichen, Cron.

1. Abſchleifen, verb, irreg. act. S. Schleifen , polire. 1) Durch

Schleifen wegbringen. Eine Spige von dem Messer abschlei-

fen. Den Rost abschleifen. Eine Kupferplatte abschleifen,

die darauf gestochenen Figuren abſchleifen. 2 ) Zur Genüge

schleifen, einem Körper durch Schleifen seine gehörige Gestalt ge-

ben. Line marmorne Tafel abſchleifen. Eine Klinge ab:

schietsen. In den Spiegel - Fabriken ist der Abſchleifer derjenige,

: der die Glastafeln glatt schleift. Daher die Abſchleifung.

2. Abschleifen, verb reg. act von schleifen, schleppen. 1) Durch

vieles Schleifen, oder Schleppen abunßen. Die Schuhe abic,lets

fen. 2 ) Auf der Schleife abführen. Güter, Waaren abſchlei-

fen. Das Faß ist schon abgeschleifer worden. So auch die

Abschleisung.

#

+ Das Abschleiffel , dess, plur. inufit. was im Schleifen

oder Poliren von einem Körper abgeht, und auch der Schliff ge:

nannt wird , Echleifſpäne.

Abschleimen, verb. reg. act. des Schleimes berauben. Zucker

abschleimen Teichfiſche in fließendem Wasser abſchleimen.

Daher die Abschleimung.

7
Abschleißen, verb. irreg. S. Schleißen. Es ist vornehmlich

im Oberdeutſchen üblich ; und zwar,

1. Als ein Activum , und da bedeutet es , (a) durch den Ge:

brauch abnüßen, von Kleidungsstücken. DieKleider, die Schube

abschleißen. Ein abgeschliffenes, abgetragenes, Tud). (b) Ab-

reißen, schleifen. Das Thürmlein auf dem Kloster war abge:

ſchliſſen, Bluntſchli. Daher die Abſchleißung, (c) Abspalten.

"

1

II. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte fevn, abgenüßet wer-

ben. Die Schuhe ſchleißen ab. Die Kleider find abgeschliffen.

Abschlendern , verb. reg. neutr. mit seyn, mit langsamen, trä-

gen Schritten abgehen. Er ist eben abgeschlendert. S. Schlen-

dern.

Abschlenkern , verb. reg. ac&t. schlenkernd fortschaffen, abſchläu-

dern. Den Koth von der Hand abſchlenkern .. S. Schlenkern.

† Abschleppen , verb. reg. act. 1) Heimlich entwenden und fort-

tragen, im verächtlichen Verſtande. - Die Köchinnen haben Ab-

schlepper , welche das Lfsen abschleppen. 2) Figürlich, burch

Schleppen, d. t. vieles Tragen, abnüßen. Die Kleider, die

Schuhe abschleppen.

*

Abschlichten, verb. reg. a&. völlig glatt machen , in verſchiede-

17 men Fällen des gemeinen Lebens . Bey denWeißgärbern, dieFels

le abschlichten, sie mit dem Schlichtmonden reinigen. Ein Bret

abſchlichten , bey den Tischlern , es mit dem Schlichthobel glatt

hobeln. Getriebene Arbeit abschlichten, bey den Klempenern,

fie mit dem Abschlichthammer glätten. Die Kernsange ab:-

schlichten, bey den Stückgießern, den auf dieselbe getragenen Kern-

lehm mit Schlichte überziehen.

Abschließen , verb. irreg act. E. Schließen . 1) Eigentlich.

(a) Was angeschlossen war, los schließen. Einen Übelthäter ab=

schließen. (b) Die Jeder eines Echlosses ablassen. Ein Schloß

abschließen. Ingleichen , die Thür , das Zimmer , das Haus

abschließen. 2) Figürlich , den Schluß einer Sache machen, fie

völlig zu Ende bringen, besonders von Rechnungen und Verträgen.

Eine Rechnung abschließen. Die Handelsbücher abschließen,

die Hauptſumme von der Einnahme und Ausgabe ziehen. Wir

haben mir einander abgeschlossen , völlig abgerechnet. Einen

Vertrag abschließen. Lin abgeschlossener, völlig zu Stande

gebrachter, Sandel. So auch die Abschließung, in allen obigen

Bedeutungen.

+

--

Abschlüpfen, verb. reg. neutr. mit seyn, von etwas hinweg ſchlüp-

fen, unvermerkt abgleiten. Damit dasBand nicht abſchlüpfe.

Abschlürfen, verb. irreg. act. folürfend abtrinken. Die Sahne

von der Milch, das Ferr von der Brühè abſchlürfen.

Der Abschluß , desfies, plur. doch seltener, die schlüſſe,

von der figürlichen Bedeutung des Verbi abschließen , die Endi-

gung, Berichtigung , der Schluß einer Sache, besonders einer

Rechnung , oder eines Vertrages. Der Abschluß einer Rech-

nung, eines Handelsbuches , eines Geschäftes , eines Vertra-

ges. Damit wir zum Abschlusse kommen.

Der Abſchmack, des
es, plur. car, ein verdorbener Ge:

schmack; ein im Hochdeutschen ungewöhnliches Wort. S. Ab:

schmecken.

Abschmausen , verb. reg. a&t. durch Schmausen berauben. El-

nem sein Vermögen abſchmauſen.

Abschmecken, verb. reg. neutr. mit haben, welches im Hoch-

deutschen nur selten gehöret wird , einen verdorbenen Geſchmack

haben. Wenn eine Speise lange steher, ſo wird sie abſchmeck-

end. üblicher sind Abgeschmackt und Abgeschmacktheit, welche S.

Abſchmeicheln, verb. reg. a&t. durch Schmeicheln von jemanden

erhalten. Einem etwas abſchmeicheln.

Und mein Bind selbst hat er mir abgeschmeichelt,

Weiße.

Daber die Abschmeichelung.

† Abschmeißen , verb. Irreg. act. S. Schmeißen, schmeißcub,

durch Werfen , absondern. Die Äpfel von den Bäumen ab:

fchmeißen. Ingleichen herunter schmeißen. Das Pferd hat

feinen Reiter abgeschmissen. Einem den Bopf abschmeißen,

abschlagen.

Die



6

98
97 AlbfAGF

Lifet

tri:

fern.

fort

Burd

Die Hände sind entzwey, der Ropf ist abgeschmissen,

Gryph.

Anm. Abschmeißen für abwerfen ist mit dem einfachen

schmeißen und allen deffen Zusammensehungen nur noch in den

niedrigen Sprecharten ist .

Abschmelzen, verb. irreg S. Schmelzen.

L. Als ein Activum, wo es zuweilen regulär conjugiret wird.

Imverf. ich schmelzte ab , Partic. abgeschmelze. (a) Durch

Schmelzen absondern; abſchmelzen laſſen. Er har den Knopf

von dem Becher ," den Deckel von der Kanne abgeſchmelzt.

Das Bley von dem Silber abſchmelzen , wofür man in den Hüt-

tenwerken kunstmäßiger abrrèíben fagt. Lowas von einem Din-

ge abschmelzen, es kleiner zu machen. (b) Zur Genüge schmelz

zen, durch Schmelzen reinigen. Butter abschmelzen. Abge:

schmelzte Butter', Schmelzbuttér,10 Day fo

II. Als ein Teutrum. 1) Mit dem Hülfsworte seyn , abge-

schmelzet werden , schmelzen und abfallen. Der Fuß von dem

Leuchter ist abgeschmolzen. 2 ) Mit baben , das Schmelzen

beschließen ; wofür im Hüttenbaue Schicht machen üblicher ist.

Abschmieren, verb. reg. Es ist, 1 Ein Neutrum , mit dem51

Hülfsworte haben , das Schmer oder Fett fahren lassen. Das

Leder schmiert ab. 2. Ein Activum. (a) Geschwinde und

nachlässig abschreiben, im verächtlichen Sinne. Etwas abschmie

ren. (b) + Derb abprügeln , in niedrigen Ausdrücken. Einen

wacker abschmieren.

Abschmügen, verb. reg. 1, Neutrum , mit dem Hülfsworte

haben, den Schmuß fahren laſſen. Die Stiefeln schmugen

ab, die Wand ſchmußer ab. 2. Activum , schmäßig machen,

am häufigsten im Oberdeutschen. Viele Wäsche abschmutzen. Die

Hochdeutschen sagen dafür lieber einschmugen.

Abschnallen, verb. reg. act. mit Öffnung der Schnalle abnehmen.

Den Mantelsack abſchnallen, Sich das Degengehenk ab

schnallen.

Er schnallt den Harnisch ab , legt Helm und Lanze

nieder , Wiel.

Abſchnappen, verb. regul , welches in gedoppelter Gattung ge:

braucht wird.

-L. Als ein Neutrum. (a) Mit dem Hülfsworte seyn, mit ei-

nem schnappenden Schalle´schnell abfahren , von Schlößern und

ähnlichen Dingen. Der Hahn am Schloſſe, das Schloß iſtab:

geschnappt. Die Thür schnappte ab. Figürlich , doch nur

in den niedrigen Sprecharten, sterben. Œr^ iſt/̀ abgeſchnappt.

(b) + Mit dem Hülfsworte haben , im Reden oder Schreiben

plößlich abbrechen. Wir glaubten noch meht zu hören, aber

er ſchmappte plöglich ab , brach'ab. In weiterer Bedeutung,

plößlich aufhören überhaupt.” Die Tändelwoche ſchnappt kürz

ab, wie der neumodische Styl.

II. Als ein Activum , abschnappen machen, in der ersten Be

deutung. Das Schloß, die Thür abschnappen. Schnappe die

Thür ab, daß uns niemand störe.

Abschneiden, verb. irreg . act. 6. Schneiden.

1) Durch Schneiden absondern , und zwar, (1) eigentlich, verz

mittelst des Messers, der Schere, der Säge und der Sichel. Haare,

Wolle abschneiden. Gras, Getreide abſchneiden, Lin Stäck

Brot, erliche Ellen von einem Stücke Tuch abſchneiden. Sich

die Rehle abschneiden. Ingleichen durch Schneiden kürzer machen,

beschneiden. Sich die Wägel abſchneiden. Eine Gans, ein

Huhn abschneiden, demselben den Hals abschneiden. Etwas auf

dem Kerbholze abſchneiden , abrechnen. Abſchneiden, oder ein

Abschneiden halten, heißt daher bey den Tuchmachern und Walk-

müllern ſo viel, als mit einander abrechnen, weil ihre Rechnungen

noch aufKerbhölzern geführet werden, die man alsdann abzuschnei.

Adel, W. B. 1 Th. 2 Aufl.

1

3 .

༣

"

Ben pfleget. Der Tag da solches geschieht, wird daher auch ein

Abschneidungs - Termin genannt. Mit der Säge abſchneiden,

bey den Tischlern und Holzarbeitern , für absägen. Einem den

Lebensfaden abschneiden, für tödten, ist eine sinnbildliché R. A.

- aus der alten Mythologie, wo das menschliche Beken mit einem von

denParcengesponnenen Faden verglichen würde. (2) Iti figürlichem

Verſtande, (a) der Annäherung einer Sache, als eines Mittels der

Wohlfahrt plößlichberauben. Einem den Weg, den Zugang ab

schneiden, Einer Stadt das Waſſer abſchneiden, abgraben. Dem

Feinde die Lebensmittel abschneiden , die Zufuhre derselben hin

dern. Durch Abwerfung einer Brücke dem Feinde die Flucht,

29 den Rückweg abſchneiden. Bin Corps , ein Regiment , ein

Schiff abschneiden , denselben den Weg zur Hauptarmee, zür

Flotte verrennen. Einem die Hoffnung, die Gelegenheit, die

Ursache zu etwas abſchneiden , plöhlich und gänzlich benehmen.

In der äußersten Noth, da alle andere Zufluchr mir abge-

schnitten war, Dusch. Ich glaubte, ihm dadurch alle seine

eiteln Hoffnungen gänzlich abzuschneiden, ebend. Einem alle

Ausflüchte, allen Porwand abſchneiden. Alles ist uns abge:

schnitten, es sind uns alleHülfs - undRettungsmittel benommen.

(b) Linem seine Ehre abschneiden, durch Verleumdung derselben

berauben. (c) Sich abschneiden, in seinem Fortgange plößlich

aufhören. So fagt man in den Bergwerken, die Erze ſchneiden

ſich ab, der Gang schneidet sich ab , wenn ſie auf einmahl auf-

hören.

a

2) Durch Schneiden nachbilden. Eine Rappe, eine Haube

abschneiden, von derselben ein Muster in Papier nachschneiden.

Daher die Abschneidung in allen obigen Bedeutungen. S. auch

Abschnitt.

Anm. Bey dem Kero, dem ältesten. Oberdeutschen Schriftstele

Ter, heißt dieses Zeitwort abafnidan , und die heutigen Ober-

schwaben sprechen es noch jezt abaſchnidan aus.

Abschnellen, verb. regul. 1. Activum, mit einer Schnellkraft.

abfahren machen. In Oberſachſen im gemeinen Leben auch abe

schnicken. 2. Neutrum mit seyn, mit einer Schnellkraft abfahren.

Abſchnippen , verb, reg. act, die Spiße eines Dinges abſchrei-

den. Die Haare, die Wolle abschnippen, bey den Tuchmachern.

Daher die Abschnipperlinge , fingul. inufit. bey den Tuchma-

chern, die Abgänge der Wolle damit zu bezeichnen , vom Niederſ.

snippern, snippeln , in fleine Stücke zerschneiden. S. auch Be

schnippen.

Der Abschnitt, deses, plur. diee, von dem Verbo ab.

schneiden.
"

1. Die Handlung des Abschneidens, doch nur in einigen Fäl

len, z. B. die Abrechnung auf dem Kerbholze , im Gegensaße des

Anschnittes.

2. Was abgeschnitten worden.

(a) Was durch den Schnitt abgesondert worden, ein abge

schnittener Theil; am häufigsten nur in verschiedenen figürlichen

Bedeutungen. So heißt Abschnitt in der Baukunft und bey den

Holzarbeitern, ein großes Glied des Toſcaniſchen Frieſes, welches den

Kopfeines senkrecht abgeschnittenen Valkens vorstellet. DerAb

schnitt einer Figur , oder eines Rörpers , in der Mathematik,

´ein Theil der durch eine gerade Linie, oder durch eine ebene Fläche

außer dem Mittelpuncte abgeschnitten worden, Segmentum. So

auch der Abſchnitt eines Zirkels , einer Rugel. Der Abschnitt

an einer Münze, ist dasjenige, was in einem Wapen des Schil-

des Fuß genannt wird, nehmlich der untere kleine Raum, der durch

eine Querlinie von dem Felde der Münze abgeföndert wird, und

mit einem fremden Worte auch die Exergue heißt. Der Ab:

´schnitt in einer Gasse, wenn ein Theil derselben durch einen Gra-

ben von dem andern abgefondert wird. So auch, der Abschnitt

in
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in einem Walde, in einer Sestung, wenn man einen Theil der

felben verlassen muß, und diesen Theil von demjenigen, den man

vertheidigen will, mit Werken absondert. Oft überhaupt die uns

terbrochene Richtung , Ausdehnung oder Dauer. Der Abschnitt

in einem Verse, die Stelle, in demselben , welche zu einem klei-

nen Rnheplaße dienet , wo man inne halten , und Athem ſchöpfen

kann, die Casur. Der Abschnitt in einer Rede. Der Abschnitt

einer Schrift, ein abgesonderter Theil derselben.

(b) Eine durch den Schnitt nachgebildete Sache, z. B. der

Abschnitt einer Haube,

†Das Abschnittlein, dess, plur. ut nom. fing. das Ver-

fleinerungswort des vorigen, ein kleiner abgeschnittener Theil; bez

sonders was bey der Bearbeitung als unnüh abgeschnitten wird.

So heißen in den Blech - Fabriken und bey den Klempenern die

Abgänge von dem Bleche Abſchnittlein. Andere-´Handwerker

mennen solche kleine Abgänge , welche im Schneiden von dem Le=

der, Pergamente, Tuche u. f. f. abgehen, Abſchnißlein, und Ab-

schnitsel.

Ter Abschnittswinkel, dess, plur. ut nom. fing. in der

Geometrie , derjenige Winkel , welchen eine Linie , die den Zirkel

berühret, daselbst mit dessen Sehne machet, Angulus Segmenti.

Abschnitzen , verb. reg. act. welches das Iterativum von að-

schneiden ist. 1) Mit mehrern behutsamen und kleinen Schnit.

ten absondern. 2 ) Durch kleine behutsame Schnitte nachahmen.

Line Figur, eine Gestalt abſchnitzen. Im gemeinen Leben

macht man von diesem Verbo ein Diminutivum abſchnitzeln.

Abschnüren , verb. reg. act. 1) Nach aufgelöseter Schuur ablich-

meu. 2) Mit einer Schnur abmessen , bey den Simmerleuten,

Martscheidern , Gärtnern u. f. f. Ein Beet im Garten, einen

Gang abschniiren, dessen Gestalt mit der Meßschunr bestimmen.

3) Mit einer Schnur absondern. Eine Warze abſchnüren, ab-

binden. Wenn der Henker dem Diebe die Gurgeladern abs

schnürer.

Abschöpfen, verb. reg. act. 1) Durch Schöpfen oben abnehmen.

Das Fett von der Brühe, den Schaum von dem Zucker, den

Rahm von der Milch abschöpfen. 2) Auf solche Art einer an

dern Sache berauben. Die Milch abschöpfen , die Sahne von

derfelben abnehmen. Wie auch, durch Abschöpfen von einer

Unreinigkeit reinigen. Den Zucker, das Wachs, den Honig

abschöpfen, wofür man doch lieber und besser abschäumen fast.

So auch die Abschöpfung.

die --

Der Abschoß, desses, plur. doch nur von mehrern Arten,

fe , in den Rechten , so wohl dasjenige Geld, welches Per-

fonen, wenn sie aus einem Lande , oder aus einem Gerichte in

das andere ziehen, von ihrem Vermögen der Landes - oder Ge-

richtsobrigkeit bezahlen müſſen, and welches auch das Abfahrts-

geld, die Nachsteuer u. f. f. genannt wird ; als auch, was von

Erbschaften und andern ähnlichen Geldern in solchen Fällen gege:

ben wird, das Abzugsgeld, dér Abzug. In Sachsen ist es nur

in der ersten Bedeutung üblich).

Abschräpfen, S. Abschröpfen.

Abschrauben, verb. reg. act. log ſchrauben und abnehmen. Ein

Schloß, den Hahn von der Flinte abschrauben. Daher das

Abschrauben.

Abschrecken , verb. reg. act. 1 ) Durch Schrecken von etwas eut-

feruen, abhalten. Das Wild abschrecken , es des Nachts er-

schrecken , und dadurch von dem Felde in das Gehölz jagen. Je:

manden von seinem Vorhaben abschrecken. : Ev läßt sich durch

nichts abschrecken Ihre Geschichte ist so abschreckend (von

dem Laster, ) daß ich nichts geleſen habe, das so warnend wäre.

2) In verschiedenen Fällen, einen erhisten Körper mäßig mit

Wasser besprengen. Einen Fisch mit Eſſig “abschrecken , da:

mit er blau anlaufe , in den Küchen. 3) * Einem etwas ab:

unſchrecken, durch Schrecken von ihm erzwingen, ist im Oberdeutschen

üblicher als im Hochdeutschen, ug nikad

Ir etwan groß geld. abschrecken , H. Sachs.

So auch die Abschreckung,

Abschreiben , verb. irreg. act. S. Schreiben. 1) Durch vieles

Schreiben abnüßen. Line, Feder abschreiben. Ich habe mir

bald die Finger abgeschrieben. 2) Eine Echrift durch Schrei-

ben auf etwas anders übertragen , copiren. Lin Buch, ein

Stück aus einem Buche, ein Gedicht, abschreiben. 3) Durch

Schreiben wegnehmen, besonders in diechnungssachen, im Gegen

faze des An- und Zuſchreibens. Eine Summe in einer Rech

nung, in Banco abschreiben. Einem eine Summe, oder etwas

abſchreiben , es auf seiner Rechnung auslöschen. Einem ein

Bergtheil, ein Haus, ein Stück Acker abſchreiben , es unter

seinem Nahmen auslöschen. 4) Echriftlich absagen. Liniem

etwas abschreiben. Einen Besuch , eine bestellte Arbeit, eis

nen bestimmten Tag abschreiben. 5) Durch Schreiben bezah-

len. Eine Schuld bey jemanden abscheiben, Daber das

Abschreiben, und in einigen Fällen die Abschreibung. S. auch

Abschrift.

+ 1

Der Abschreiber , dess, plur. ut nom. fing. Fäminiuum

die- inn, von Abschreiben , eine Person welche etwas abschreibt,

ein Covist.

Abschreiten , verb. irreg. S. Schreiten. Es iſt:

I. Ein Neutrum, welches das Hülfswort seyn erfordert , aber

nur in der figürlichen Bedeutung des Entfernens üblich ist. Von

ſeinem Vorhaben abſchreiten. Er ist von dem Wege der Tus

gend abgeschritten.

II. Ein Activum , mit Schritten abmessen. Einen Garten,

ein Feld, einen Platz zu einem Gebäude abschreiten. Daher

die Abschreitung in dieser thätigen Bedeutung.

Abschreven , verb, irreg. act, S. Schreyen. 1) Mit einem

Geschreye verkündigen, Etwas abschreyen. Der Wächter

schreyet ab, rufet ab. 2) Mit einem Geſchreye abſprechen.

Viel stolze Bluge schreyen
--

Dem armen Sterblichen des Willens Freyheit ab,

Haged.

3) Sich abschreyen; sich durch vieles Schreyen abmatten.

Die Abschrift , plur. dieen, eine abgeschriebene Schrift,

eine Copie, im Gegenſaße des Originals, oder der Urschrift. Eine

Abſchrift von etwas nehmen , oder verfertigen. Einem eine

Abſchrift von etwas geben.

Abschriftlich) , adj. et adv. in Gestalt einer Abschrift. in ab-

schriftlicher Beyschluß. Die verlangte Urkunde folger abs

schriftlich hierbey.

Abschröpfen , nicht so richtig abſchräpfen, (S. Schröpfen,) verb.

reg. a&t. in der Landwirthschaft , der Spigen mit der Sichel be=

rauben. Den Weigen, das Korn abſchröpfen , auch nur

schröpfen schlechthin. Daher die Abschröpfung.

Die Abschrote, plur. dien, bey den Schlössern, ein kleiner

Meißel in dem Amboße, kleine Stücken Eisen darauf abzuschroten.

Der Schroemeißel, Blockmeißel.

蜀

Abschroten, verb. reg. act. außer daß es im Partic. Pass.

abgeſchroten hat. Es ist nur noch in einigen seiner chemahligen

vielfachen Bedeutungen , besonders im gemeinen Leben üblich,

1) Von schroten , wälzen , hinab wälzen. Ein Faß Bier, ein

: Faß Wein abschroten , es von dem Wagen wälzen . 2) Von

schroten , in die Quere theilen , es mag nun durch Schneiden,

Sägen oder Hauen geschehen, bey verschiedenen Handwerkern.

Ein Stück von einem Klose abichroten , mit der Schrotsäge

abfägen.
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Hülfsworte seyn , durch ein Geſchwür abgeſondert werden.--Der

Nagel ist ihm abgeſchworen.

absägen. Den Draht abschroten , bey den Nadlera, ihn mit Abschwären, verb. irreg. neutr. ( S. Schwären,) mit dem

der Schrotſchère abſchneiden. Ein Stück Eiſen - abſchroten, bey

den Schmieden und Schlößern, es mit dem Schrotmeißel ab-

hauen. 3) Das Getreide abschroten, bey den Müllern, es ge:

hörig schroten, d. i. grob mahlen . 4) Linen Graben abſchro-

`ren, ihm die gehörige Abdachung geben. 5) Line Quelle ab-

schroten, sie versehen, ihren Lauf unterbrechen. Die Quelle ist

abgeschroten.

r a

Anm. Dieses alte Zeitwort wird , so wie das einfache ſchro-

ten, größten Theils nur noch von einigen Handwerkern und Le

bensarten aufbehalten. Ehedem war es gebräuchlicher. Min

lib iſt aba geſcroten, mein Leben ist abgeschnitten, heißt es bey

dem Notter. Das Niedersächsische afschraden bedeuter schräge

abſchneiden , einen schmalen Streif nach der Länge abschneiden,

welches dem ersten Begriffe des einfachen Seitwortes am nächſten

tommt. S. Schroten.

Abſchultern, verb, reg, act. von der Schulter nehmen oder legen.

Besonders bey den Soldaten, das Gewehr von der Schulter in

die rechte Hand nehmen.

Abichuppen, verb. reg. act. der Schuppen berauben. Einen

Fisch abschuppen.

Der Abschúß, des fes, plur. die schüsse , von dem Neus

tro abschießen. 1) Das Herabschießen des Waffers, dessen schnel

: ler Abfluß von einem abhängigen Orte ; ohne Plural. Der Abs

ſchuß des Waſſers , des Stromes. 2) Der Ort, wo das Was

fer schnell abfließen kann , der Abfluß ; im Hochdeutschen selten.

Man muß dem Strome mehr Abſchüſſe verſchaffen. 3) Eine

jede stark abhängige Fläche. Der Abſchuß des Dachés, des

Hügels, des Berges, des Ufers.

Abschüssig , fte, adj. et adv. einen Abschnß habend,

start abhängig. Lin abschüssiges Ufer. Die abschüssige Seite

eines Berges. Der Berg ist hoch und abschüffig. In dem

Forstwesen nennt man einen Baum abſchüſſig , wenn er über

dem Stammende zir schnell an Dicke abnimmt und ſpißig wird,

welches auch abholzig heißt.

- eri

Die Abschüssigkeit, plur. inufit. der Zustand , da eine Fläche

abschüffig ist.

Abschütteln, verb reg act, welches dasIterativum des folgenden

ist. 1) Durch Schütteln herab bringen. Den Staub abschütz

teln. Früchte von einem Baume abschütteln. Bald wird

delte
der kalte Wordwind den Schmuck der Baume abschütteln,

Er schüttelt alles wieder ab, Ermahnungen, Verweise, Stra

fen, machen bey ihm keinen Eindruck, werden sogleich wieder ver-

sessen. Ingleichen auch wohl, einen Baum abschütteln, durch

Schütteln seiner Früchte berauben. Das Joch abschütteln,

figürlich , sich von einer Sclaverey , einer Unterdrückung befreyen.

2) Heftig schütteln. Das Fieber hat mich wacker abgeschüttelt.

Abschütten, verb. reg act, durch Schütten von einem Körper oben

wegnehmen. Das Gefäß ist zu voll , schitte etwas ab; besser

abgießen. Es ist zu viel Mehl in dem Gefäße, schütte.etwas

ab. In Oberdeutschland sagt man auch, das Joch abschüren,

wofür im Hochdeutschen abſchütteln häufiger ist. Daher die Ab-

: schüttung.

Abſchützen , verb. reg. a&t. 1) Den Lauf des Wassers vermits

telst des Schußbretes hemmen. Einen Bach, einen Teich ab:

schügen. Dann auch figürlich im Berg- und Hüttenbaue, die

Bälge, das Kunstgezeug abschüßen, ihre Bewegung durchHem

mung des Wassers aufhalten , ſie abhängen. 2) Durch Aufzie.

hung des Schußbretes ablaſſen. So fagt man auch, einen Teich,

einen Fluß abschügen. Daher die Abschügung.

Abschwämmen, S. Abſchwemmen,

"

14

t

Abſchwärmen , verb. reg noutr. mit haben , von den Bienen,

das Schwärmet vollenden. ·Der Stock hat bereits abge=

*: schwärmt. Hehe

1 .

+ Abschwarten , verb. reg.ach bey den Fleischern, die Schwarte

oder Haut abziehen. Einen Raibskopf abschwarren. Aufden

Bretmühlen schwartet man einen Bretblock ab, wenn man die

so genannten Schwarten, oder die äußersten Breter abfäget.

Abschwärzen , verb. reg. Iſt 1. ein Activum , völlig schwarz

machen , welche Bedeutung aber nur selten vorkommt. Denu

abschwärzen, für einschwärzen , in der R. A. viele Wäsche

abschwärzen, und für anschwärzen in dem Ausdrucke, einen ab-

ſchwärzen; find Oberdeutsch. 2. Ein Neutrum, mit haben, die

Schwärze fahren laſſen. Der Hur ſchwärzet ab, die Stiefeln

schwärzen ab.dusett

Abschwatzen, verb.reg. act. 1) Dürd Schwaßen, d. i. gute oder

listige Worte, von einem erhalten. 2. LinemGeld, fette,Linwillis

dragung u. f. f. abschwätzen. 2) Durch leeres Geschwäß abſprechen.

Der Offenbarung Würde und Faßlichkeit abschwaßen , Herd.

Abschwefeln, verb. reg. act, von dem bergemischten Schwefel

befreyen. Den Rieß, die Steinkohlen abschwefeln. Daher

die Abschwefelung.
•

Abschweifen, verb reg. Es iſt :

s

1. Ein Activum. ) Im Wasser abspülen. Fische , Garn,

Wäsche abschweifen. Bey der Zubereitung der rohen Seide Seist

abschweifen oder abfieden auch, die rohen Eeidenhäuschen in

warmes Wasser einweichen.

So soll der Thränensee

Auch schweifen von mir ab die Flecken meiner

Sünden , Opis.

ura) Bey den Tischlern , mit der Schweifſäge krumm ausſchneider,

ausschweifen...

II. Ein Neutrum , mit bent Hülfsworte seyn , sich weit von

einem Gute entfernen; nur selten. Von dem Wege der Tus

gend, von der Wahrheir abſchweifen. Im Oberdeutschen be-

beutet es auch sich in einem Vortrage von seinem Gegenstande

entfernen, ausschweifen , eine Digression machen; in welchem

Verstande es aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist. So auch

die Abschweifung in beyden Bedeutungen.

Anm. Aus dem Saltaus erhellet, daß Abschweif und das Beye

wort abschweifig ehedem auch in der Bedeutung der Abweichung

von der schuldigen Treue gebraucht worden.

Abschwelgen , verb reg, recipr Sich abschwelgen, sich durch

Schwelgeren entkräften, bis zur Entkräftung schwelgen.

Abschwemmen, verb, reg. welches das Activum von abſchwim:

men ist , abschwimmen machen , wegschwemmen. 1) Holz, ab:

fchwemmen, wofür man doch lieber abflößen sagt. 2) Vermit

telst vielen Wassers wegschaffen. Den Roth von etwas ab:

schwemmen. Zugleichen auf solche Art reinigen. Die Pferde

abschwemmen, oder nur schwemmen, 3) Der Platzregen har

die Felder abgeschweminet, die obere Erde weggespület. Der

So auchFluß schwemmer das Ufer ab, ſpület Erde davon ab.

die Abschwemmung.

Abschwenden, verb, regi welches das Activum von abſchwinden

ist, verschwinden machen, und dadurch veröden oder verwiisten.

Dieses Zeitwort wird nur noch in einigen , besonders nördlichen

Gegenden von dem Abbrennen derWälder gebraucht : einen Wald

abschwenden , welches man in Liefland röden, und in Preußen

pösern nennet, Linen Acker abſchwenden, bedeutet auch in eis

nigen

sis;

~
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Seinen Vortheil(3) Abwarten und sich zu Nuße machen.

absehen, ersehen. Er fabe die Gelegenheit ab.

Der ober paur nam eben war ,

Und ſahs zuver mit Fleys ab gar,

Das er die stein mit maß abließ, Thenerd. Kap. 69.

4) Nach etwas zielen ; etwas absehen, noch mehr aber, suf

rigen Gegenden , z. B. in Pommern , das alte Gras auf dèm: 1

Felben abbrennen, S. Schwenden. Daher die Abschwendung.

Abschwimmen, verb. irreg. neutr. (S. Schwimmen,) mitdem

Hülfsworie feyn , von etwas wegschwimmen. Von dem Ufer

abschwimmen. Er ist vordem Lande abgeſchwommên... a

Abſchwinden, verb. irreg. neutr. (S. Schwinden,) mit dem sa

Hülfsworte ſeyn, abnehmen, abzehren; ein im Hochdeutſchen.un- 1,, etwas abſehen. ……..

gewöhnliches Zeitwort.

Von der Pein die ich empfunden,

Ist mein Antlig abgeschwunden , Opiß.

Abschwingen, verb, irreg, act. E. Schwingen. 1) Durch Schwin-

11 gen absondern. Den Staub, von einem Tuche abſchwingen.

2) Durch Schwingen reinigen, zur Genüge ſchwingen.```EinTuch

abschwingen. Den Flachs abschwingen, in der Landwirthschaft,

wo es auch die gehörige Bearbeitung durch Schwingen, ingleichen

die Vollendung des Schwingens andeuten kann. 3) Sich ab:

schwingen, sich mit einer schnellen schwingenden Bewegung herab

Jassen. Sich von dem Pferde abschwingen. Daher die Ab

beſchwingung in den beyden ersten Bedeutungen.

Abschwitzen, verb, reg, act. 1) Durch Schwißen wegschaffen, und

metonymisch durch Schwißen reinigen. So nennen die Gärber,

die Felle abschwigen , wenn sie die Haare, von denselben mit

Salz wegbeißen , weil das Salz in denselben gleichsam ein Schwit:

zen hervor bringt. Abgeschwitztes Leder, welches auf solche

Art zubereitet worden. 2) Durch Schwißen, büßen. Seine

Sünden im Segefeuer abschwigen , im Scherze. 3) † Sich

abschwitzen, durch vieles Schwizen entkräften. Daher die Ab

schwigung besonders in der ersten Bedeutung.

7.

Den Bogen spannen und sein Ziel

So absehn , als der schießen will , Opiß .

Besonders in der figürlichen Bedeutung, zur Absicht, zum End:

zwecke haben, in welcher Bedeutung der Ausdruck abgesehen

ſeyn, ſehr häufig ist. Ich weiß nicht, worauf es damit abge:

"ſehen ſeyn muß, was die Absicht dabey seyn muß. Es muß

doch auf etwas abgeſehen feyn. Es war damit auf deiu

Bestes, auf unsern Untergang, auf euern Vortheil abgesehen.

5) Durch Zusehen erlernen. Einem einen Handgriff abſe:

hen. Er hat es mir abgesehen.. Ingleichen durch Aufmerk:

famkeit ansjemandes Mienen erkernen. Ich that alles was ich

ihm nur an den Augen abfehen konnte.

7
Das Abfeben, des 85 plur. ut nom fing. der Jufinitiv des

vorigen Zeitwortes, substantive gebraucht. Es bedeutet:

( 1) Die Handlung des Absehens in allen Bedeutungen des Ver-

1. bi besonders in defen vierten, die Bemühung nach einem gewiſſen

Endzwecke; ohne Plural. Ich habe es in dem Alfeben gerban,

ridaßiu.cſ. f. Sein Abkben geher dahin , oder ist darauf ge-

richtet. Ihr Absehn geht allein auf eine holde Dame, Zach.

9Ein Absehen auf etwas 'haben , dessen Beſik zu erlangen ſuchen.

*.Es ist mir lieb, daß sie ein ehrliches Abſchen auf meine Toch-

ter haben, Gell. Absehen druckt als der Infinitiv mehr die Be-

Endzweck selbst aus, obgleich beyde häufig verwechselt werden.

Abschwören , verb. irreg. act. S. Schwören, 1) Einen Lid

abschwören, ihn ablegen, die Eides -Formel feyerlich nach- mühung nach einem gewissen Endzwecke , Absicht aber mehr den

sprechen. 2) Sich eiblich von etwas los sagen, es verschwören . Sei-

neReligion, eines Dienste, einen Irrthum abschwören. 3) Eine

Eache eidlich, mit seinem feyerlichen Schmure läugnen. Einen

Diebstahl, ein entpfangenes Darlehn , einen Wechsel, eine

Schuld, ſeine Hand, seine Unterschrift u. f. f...abschwören.

...Hierher gehöret wohl auch die niedrige N. A. da man von einem

→ in Ansehung der Eide leichtsinnigen Menschen sagt: er sollte dem

Teufel wohl ein Bein abschwören. Daher die Abschwörung

in allen obigen Bedeutungen,

Absegeln, verb. reg. Es int

2) Dasjenige , wovon man auf etwas absiehet , oder zielet.

Eo heißt an einigen Schießgewehren, besonders an den Kugel

büchsen, das Stückchen Metall auf denselben , wodurch man zielet,

das Absehen, ingleichen die Absicht , oder das Geficht, das

Pifier. Auf geometrischen und astronomischen Meß- Instrumen

ten ist das Absehen , oder die Diopter , ein fenkrecht stehendes

Blech oder Bretchen, mit einer Öffnung , wodurch man nach den

verlangten Puncten siehet. In dieser Bedeutung allein ist der Plu

ral gebräuchlich.

Die Übside, plur. inufit, im Seidenbaue , eigentlich diejenige

1. EinFeutrum, welches mit demhülfsworte seyn verbunden
wird, von einem Orte wegsegeln. Das Schiff ist bereits abgeseide, die der Haspeler mit der Muthe von den Seidenbälglein

fegelt. Der Schiffer wird bald absegeln.

2. Ein Activum, die Segel einziehen , in welcher Bedeutung

es doch nur bey den Holländischen Windmühlen in Deutsch-

land üblich ist, wo man die Ruchen absegelt, wenn man die Se-

gel an denselben zusammen wickelt.

Abfehen, verb. irreg. act. S. Sehen. 1 ) Von etwas hinweg

sehen, das Gesicht davon abwenden, und zwar so wohl in eigent-

licher als figürlicher Bedeutung. Lasser uns von diesem Gegen:

fande absehen. Wenn ich auch davon absche, es nicht in

Betrachtung ziehe , davon abstrahire.

"

abziehet, wenn er den reinen Faden sucht, und dann auch alle Ar-

ten der Floret Seide.

Abfeifen, verb. reg. act. der Seife berauben , besonders bey den

Seidenbereitern, die Seife , mit welcher die rohe Seide abgekocht

worden, abspülen. Daher die Abseifung.

Abseigen, S. Abseihen.

Abfeigern, verb. reg. act. 1) In den Bergwerken , die Tiefe ei-

nes Schachtes mit einer Schnur, oder einem Sentbleve abmessen ;

von feiger , welches in den Bergwerken so viel als senkrecht be-

deutet. 2) In den Hüttenwerken, das Seigern, d. i. das Schei-í.

den des Silbers von dem Kupfer vollenden, zu Ende bringen.

In dieser Bedeutung kommt es von seigern her , welches das

Frequentatívum von seihen ist. So auch die Abseigerung in

beyden Bedeutungen.

་

2) Zu Ende sehen, das Ende einer Sache mit dem Gefichte

erreichen. (a) In eigentlicher Bedeutung. Ich kann diese

Fläche nicht absehen. Ein Garten, dessen Länge nicht abzu

1 sehen ist, unabsehbar ist. (b) Figürlich, den Eudzweck, die Fol- Abseiben, verb reg, act. 1) Durch Seihen absondern , wegschaf

gen einer Sache mit den Augen des Verſtandes erreichen. Och fen Das Waſſer von den Erbsen , von der Grüße abſeihen.

kann nichr abſehen , wozu dieſes dienen soll. "Ich kann das el^2)/(Metonymiſch, - durchseihen und dadurch reinigen. Die Milch

Ende davon nicht abschen. Ich sehe nicht ab; was div dieſes abſeihon, Waſſer , Wein abseihen. Daher die Abſeihung.

nutzensoll. Es iſt ſchwerlich abzusehen, warum er das nicht.Die Absite, plur. die 1, in der Bankunst, alles dasjenige,

is thun wollte, Leff . was sich als Nebengebäude zur Seite eines Hauptgebäudes befindet.

Beson

1
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: Besonders die gewölbten Gänge zur Seite des Schiffes einer Kirche.

Auch wohl, obgleich seltener , die Flügel , oder Nebengebäude an

weltlichen Gebäuden. In Meißen, selbst auf dem Lande, bedeu-

tet es alles , was hinter einem Wohnhause angebauet iſt.

Anm. Dieses Wort bedeutet im Oberdeutſchen auch die abhän:

gige Seite eines Berges , Daches oder einer andern Fläche. In

dem Buche der Natur, welches 1483 gedruckt worden , wirdauch

der Abſeiten nach unter) der Bruſt des menſchlichen Körpers

gedacht. Abseire, im barbariſchen Latein Abfidis, Abfida, fommt .・

von Gebäuden in den mittlern Zeiten sehr oft vor. Es ist aber

: noch nicht ausgemacht, ob es in dieser Bedeutung Deutſchen Ur-

spranges ist, oder vielmehr von dem Griechiſchen acis , ein Ge-

wölbe, Bogen , herkomme. Mehrere Bedeutungen des Latein.

Ausdrucks haben Spelmann und du Fresne gesammelt.

Abseits , ein im Hochdeutschen veraltetes Nebenwort des Ortes,

welches noch hin und wieder im Oberdeutschen vorkommt, für bey:

feit. Abseits gehen, figen, stehen. Hiervon ist noch ein ande

rer Oberdeutſcher Ausdruck, abseiten, oder richtiger ab Seiten, zu

unterscheiden , für von Seiten ; ab Seiten meiner, von meiner

Seite, wo ab das Alemannische Vorwort für von iſt.

Absenden, verb. irreg. act. &. Senden, in der höhern Schreib-

art, so viel als abſchicken. Linen Bothen, einen Brief, Waaz

ren absenden. Daher die Absendung und ein Abgesandter ;

S. das lektere an seinem Orte.

Absengen, verb. reg. act. 1) Durch Sengen wegbringen. Sich

die Haare, einem Vogel die Federn absengen. Ingleichen durch

-- Sengen reinigen. Line Gans , ein Huhn ; ein geschlachtetes

Schwein absengen , es nach dem Rupfen oder Abbrühen durch

Sengen von den noch übrig gebliebenen Federn oder Haaren be=

freyen ; eine Verrichtung , welche man in einigen Überdeutſchen

Gegenden auch flämen nennet , ohne Zweifel von Flamme. Da:

her die Absengung.

Absenken, verb. reg. welches das Activum von absinken ist. 1)Im

Gartenbaue , durch Senken fortpflanzen. Bäume, Weinstöcke,

Pflanzen absenken, einen Zweig derselben, woran sich eine Knospe

befindet, niederbeugen, und mit Erde bedecken , damit die Wur-

zeln des Anges sich entwickeln und anwachsen können, wie able:

gen. 2) Im Bergbaue, die Tiefe hinab arbeiten, abteufen. Ei-

nen Schacht absenken, graben. Ein Luftloch oder einen Tae

geschacht auf den Stollen absenken. Ohne Zweifel ist es ein

Mißbrauch, wenn die Bergleute dieses Zeitwort absinken aus-

fprechen, und es auch irregulär abwandeln. : S. Senken und Sin-

Fen. Daher die Absenkung.

Der Absenter, dess, plur. ut. nom. fing. im Gartenbaue,

dasjenige Reis eines Gewächses, welches zur Fortpflanzung abge=

fenket wird, der Ableger, Senker, das Senkreis.

Absetzen, verb, regul. welches in gedoppelter Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum, und da bedeutet es,

1. Herab ſehen, von einem höhern oder obern Orte herunter

fehen, niedersehen, und zwar,
A

1) Eigentlich, eine Laft abſøgen . "Ingleichen etwas aus der

Hand sehen. Die Speisen absetzen, fie, ehe sie auf die Tafel

kommen, in der Nähe , auf den Abferrisch sehen. In dieser ei-

gentlichen Bedeutung kommt es nur wenig vor , desto häufiger

aber,

2) In der weitern, in welcher es auf mancherley Art gebraucht

wird. (a) Schnell und auf kurze Zeit von etwas entfernen. Das

Gewehr absetzen, es, nachdem es an den Baſken gelegt war, abz

ǹehmen. So auch, im Trinken absetzen. Unstrinken, ohnesabs

zusetzen. (b) Für abwerfen. Das Pferð har ibu abgeſcher,

abgeworfen. Jngleichen bey dem Opiz, von dem Pferde schießen.

"

Jetzt fetzt ein kahler Troß, der in dem Vortheil

Den besten Helden ab.

liegt,

(c) Für abschneiden, bey den Wundärzten. Ein Glied ab

setzen. Line Brust absetzen. Einen Ropf abschen, bedeutet

in derKunstsprache derNachrichter so viel, als ihn abhauen. (d)Für

abschlagen , besonders im Bergbaue. Ein Stück von einer

Stufe, von dem Gesteine absetzen . (e) Für abziehen . Beson

ders in den Schmelzhütten , wenn bey dem Bley- und Kupfer-

steine der Stich geschehen ist , das was ſich oben auf dem Werke

geſehet hat, abziehen. (f) Für abßreichen. Besonders bey den

Tuchscherern, die ausgeschornen Tücher mit der Bürste auf dem

Schertische streichen , welches auch zustreichen genannt wird. Der

Tisch, woraufsolches geschiehet, heißt daher der Absentisch. (g) Jür

aussehen und zurück laſſen. Einen Roffer bey einem abſegen.

Der Bothe hat ein Päktchen Waare bey uns abgeſetzer. Ei:

nen Reiſenden an einem Orte absetzen, von Kutschern, Fuhrleu

ten u. f. f. ihn daselbst zurück læffen. (h) * Bleider absetzen,

wofür doch im Hochdeutſchen ablegen üblicher ist , welches S.

(i) zur Folge haben, nur im gemeinen Leben , und ohne Pas-

fivum . Es wird Schläge absetzen. Es setzte viele Thränen

ab, es wurden viele Thränen dabey vergossen. Es setzte schon

wunderliche Reden ab, als er ſo früh ſtarb.

3) In der figürlichen . (a) In Menge verkaufen , doch nur

von eigentlich so genannten Waaren. Waaren absetzen . Wir

haben diese Messe nicht viel abgesetzer. S. Absah. (b) Für

abwürdigen , des äußern Werthes berauben. Eine Münze ab:

fetzen, verrufen. (c) Noch mehr aber, jemanden wegen eines

Vergehens der ihm aufgetragenen Würde berauben. Linen

Beamten abseßen. Er ist abgeſetzer , oder von seinem Amte

abgesezet worden. Linen Rönig, Bischof, Priester , Civil:

bedienten u. f. f. absetzen. In der edlern Schreibart entsetzen.

Da Absetzen in dieser Bedeutung den Begriff der Entfernung von

einem höhern Orte hat, so führet es auch theils den Begriff einer

Würde, theils eines wahren oder voraus gefeßten Bergehens bey

sich, wodurch es ſich von abdanken, entlassen und andern ähnlichen

hinlänglich unterscheidet. In einigen Gegenden sagt man auch,

einen Bauer abseßen, ihn von dem Gute sehen , im Gegensage

des Aufsetzens.

2. Wegsehen, feßend entfernen. Und zwar,

1) Eigentlich. Den Stuhl von der Wand, den Tisch von der

Mauer absetzen. Nur im gemeinen Leben.

2) In n
weiterer Bedeutu

ng
, den geraden Fortgang einer Sache

unterbre
chen, einen Abſaß machen. Im Schreib

en die Zeilen, abs

setzen. Bey den Schmied
en bedeutet absetzen , das Eiſen an die

Schärfe des Amboßes halten, damit es daselbst von den Schlägen

nicht getroffen werde, sondern einen Absatz bekomme.

*
3) In figürlicher Bedeutung. (a) Entwöhnen. Ein Rinə

absetzen, welche M. A. in Schlesien sehr gewöhnlich, im Hochdeut-

schen aber nicht üblich ist. " ~Desto häufiger gebraicht man abſegen

in dieser Bedeutung in Oberſachſen von dem zahmen Viehe. Läm:

mer, Rälber, Ferkel, Füllen absetzen, von der Muttermilch

abgewöhnen. Absetzkälber; Absetzferkel, Abseßlämmer, sind

daher folche junge Thiere , die man von den Müttern entfernet,

um ſie dadurch zu entwöhnen. (b ) Abstechen machen , vornehm

lich bey den Mahlern. Linen Schrank griin abſegen, das Leiſ:

tenwerk u. f. f. grün afſtreichen , wenn das übrige von einer an=

andern Farbe ist. Dann aber auch in weiterer Bedeutung,

einen Gegenſtand durch einen unähnlichen oder entgegen ge=

ſeßten mehr beben oder hervor stechen machen. Die Farben ab.

setzen, dunklere Farben neben den lichtern auftragen. So wez

nig eine Landschaft ohne Mannigfaltigkeić das Auge lange

62 vergnüger,
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vergnüget, wenn das Schöne nicht hier gegen einen unfrucht-

baren Hügel, dört gegen ein Sandfeld, dorr wiederum gegen

wilde Dornstauden abgeseget ist, Dusch. Schönheiten , die

alle von einer, oder doch von nahe verwandter Art, und

nicht genugsam gegen andere abgesetzer sind , ebend. Was wir

an andern am meiſten bewundern , Schönheir und Reiß, ſind

in ihr nur die Schatten , ein größeres Licht dagegen abzuset

zen , Leff. Sie wird die zärtlichen Stellen nicht verderben ;

fie wird sie noch genug abſegen, ebend . S. auch das Neutrum.

3. Völlig zu Ende sehen, das Seßen einer Sache vollenden,

besonders in den Buchdruckerepen . Eine Columne, einen Bo-

gen abseßen. Ingleichen,

•

4. Durch Sehen mit Schriften copiren. Eine Handschrift,

ein Manuscript abſegen.

II Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, 1) Unter-

brochen werden, seine Richtung und Beschaffenheit verändern. Be-

fonders in den Bergwerken , der Gang segt ab , fällt aus sei-

ner Stunde, ingleichen verliert sich. Das Gestein ſegt ab, wird

brüchiger: 2 ) Verschieden seyn, und dadurch einander heben, einz

ander mehr hervor stechen machen. Zunächst von Farben. Je

lebhafter die Farben im Achat : Onyx find , je stärker sie abſet-

zen, desto höher wird der Stein geschätzt. Aber auch in au-

dern Fällen , wie abstechen , in Vergleichung mit einem andern

Dinge lebhaft empfunden werden. Der alte Hut setzt gegen

das neue Kleid schlecht ab. Im Hochdentſchen in dieser Bedeu-

tung nur selten. 3) † von einem absetzen, ihn verlaſſen.

Alles was ich hochgeschäger ,1

Hat jegt von mir abgesetzet, Gryph.

Im Hochdeutschen nur im gemeinen Leben.

Unm. Das Verbale die Absetzung, wird am häufigsten von

dem Absehen von einemAmte , und von dem Absehen , d. i. Ent-

wöhnen , des Viehes gebraucht. S. auch Absatz.

+ Abseufzen , verb. reg. recipr. sich abseufzen, sich durch Seuf-

zen oder Gram entkräften.

Abfeyn, verb. irreg. neutr. (S. Seyn, ) welches sehr elliptisch

ist, und daher im Hochdeutschen entweder gar nicht mehr gehöret

wird, oder doch nur im gemeinen Leben vorkommt. Es bedeutet,

1) abgesondert seyn. Der Nagel ist ab , abgebrochen. Dem

Bilde ist der Kopf ab , abgestoßen. Da Holoferni der Kopf

ab war, abgehauen war , Nicht. 15 , 2) Abgelaufen seyn. Die

Spule ist ab, ich will eine andere hohlen, 3) Abgeſchaffet, auf-

gehoben, entkräftet seyn. Die Verheißung ist abe, Röm. 4x 14.

Aufeben diese Art sagt man noch in den Rechten, besonders in den

Reichskanzelleyen : dieses soll nichtig, todt und ab seyn , abges

schaffet seyn .

Anm. Weil dieses Zeitwort sehr elliptisch ist, so schreibt man

es lieber getheilet, ab seyn . In Oberdeutschland bedeutet es auch

so viel als entstehen , unterlaſſen. Z. B. die wir niche abseyn

werden.

+ Das Abseyn, dess, plur. car. die Abwesenheit. In mei

nem Abseyn. Während meines Abseyns.

Wer den, der ihn liebt,

Ju seinem Abseyn läßt bey ihm vergessen werden,

Opih.

Mit Recht, sagt ihre Nachbarinn,

Liegt dessen Abseyn dir im Sinn, Hageb.

Die Absicht, plur. die en , von dem Verbo absehen.

1) Die Handlung des Abſchens in uneigentlicher Bedeutung,

und ohne Plural. (1) Die Beziehung auf einen gewiffen Gegen-

ſtand , auf ein gewisses Verhältniß, wie Rücksicht. Die Erz

kenntniß der Sünde in Absicht auf Gott, so wohl nach seinem

Urtheile, als auch in Erwägung der Folgen in unsern Verhält:

1

4

afſſen gegen Gott. In Abficht auf die strenge Rälte. Wenn

ich sie gleich den vierten nenne , so ist sie doch in aller Absicht

die erste, Leff. In dieser Bedeutung wird es ohne Artikel , und

nur mit dem Vorworte in gebraucht. " (2) Die Bemühung nach

einem gewissen Endzwecke , wie das Absehen. Meine Absicht

ist darauf gerichter. Ich habe es in guter Absicht gethan. Er

bar eine Absicht auf die junge Witwe hier im Hauſe.

2) Dasjenige, worauf man absiehet; mit dem Plural. (1) El-

gentlich , an den Schießgewehren das Stückchen Metall auf dem

Rohre, wodurch man zielet , um den Zweck zu treffen, das Ab:

feb.n, das Vifier. Ingleichen an einigen geometrischen und astro-

nomischen Instrumenten , die Dioptern , die Absehen , wodurch

man siehet. Noch mehr (2) im figürlichen Verstande, dasjenige,

was man bey einer Handlung mit Bewußtſeyn und deutlicher Er-

Tenntniß will, durch dieselbe zu erreichen sucht. Seine Absicht

erreichen. Traurig, daß ihm seineAbsicht fehl geschlagen war.

Ihre Verwandelung har bloß dein Glück zur Absicht. Unsere

Absicht mit dem Briefe schlägt leider fehl , Gell. Die Natur

erſchuf den Menschen zu größern Abfichten, als zu bloßer Be-

trachtung, Dusch. Sollte er wohl unerlaubte Absichten has

ben? Da es denn zuweilen auch für Ursache gebraucht wird.

Gut, das ist auch die Absicht , warum ich nicht will erkannt

*werden, Weiße.

Anm. Absicht seht vermöge der eigentlichen Bedeutung des

Verbi absehen, allemahl ein vernünftiges Wesen voraus ; Zweck

und Endzweck aber können auch unvernünftigen und lebloſen Din-

gen beygeleget werden. Der Endzweck einer Schrift , derEnda

zweck der Welt; aber, die Absicht Gottes, die Absicht der Na-

tur, fo fern der Schöpfer darunter verstanden wird , die Absicht

eines Menschen. Die Besserung der Zuhörer iſt die Abficht des

Predigers, aber der Zweck oder Endzweck ſeiner Predigt.

+Absichten, verb. reg , act. nur im Niedersächsischen für abfieben.

S. Sichten.

Absichtlich, adj et adv. mit ausdrücklicher Absicht, in einer be-

stimmten Absicht gegründet. Leser, welche abfichtlich lesen, mit

Harem Bewußtseyn, warum sie lesen. Eine absichtliche Beleis

digung, in der Absicht zu beleidigen. Er hat es absichtlich

gethan.

Abfieben, verb. reg. a&t. vermittelst des Siebes absondern. Die

Spreu von dem Getreide abfieben. Ingleichen vermittelst des

Siebes reinigen. Das Getreide absieben. Niedersächſiſch ab-

fichten.

Absteden , verb. irreg. act. 6. Sieden. 1) Sehörig fieben.

Einen Fisch abfieden. Seide absieden , mit guter Seife lochen

und dadurch zubereiten . S. auch Absud. 2) Durch Sieden rei-

nigen. Ein Stück Zeuges absieden , die Farbe heraus sieden.

3) Zum künftigen Gebrauche sieden. Milch absieden.

Absingen, verb. irreg. act . S. Singen, hersingen, ſiugend her-

fagen. Ein Lied auf der Gaſſe absingen. Das Evangelium,

die Epistel vor dem Altare abſingen. Daher die Abſingung.

* Absinken , verb . irreg. neutr. (S Sinken,) welches das Hülfs-

:: wort feyn erfordern , und herab ſinken , und niedersinken bedeuten

würde, wenn es üblich wäre. Daß die Bergleute dieſes Zeitwort

für das thätige absenken gebrauchen , ist schon oben bemerket

worden.

Absitzen, verb. irreg. (S. Sigen, ) welches in gedoppelter Gattung

üblich ist.

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn , von dem

Pferde steigen , absteigen. Von dem Pferde abfizzen . Man

ließ die Dragoner abfigen. Das Pferd bringt den Reiter zum

Absigen, fest, wirft ihn ab. Von dem Wagen abfißen, wie

man ehedem auch sagte, ist jezt nicht mehr üblich.

II. 218
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1

II. Als ein Activum. 1) Durch Sißen vermindern. So fagt

man, so wohl eine Schuld abſizen , von einem Schuldner, wenn

er aus Unvermögen zu bezahlen, dafür in dem Gefängnisse büßen

mus; als auch, einen Vorschuß, eine Forderung absitzen, von

dem Gläubiger, wenn er sich durch den Besiß des Nießbrauches.

eines Gutes oder Hauſes bezahlt macht. 2) † Bey den Tuch-

machern wird es für abseßen , oder abnehmen gebraucht. Das

Tuch von dem Rahmen abßigen, abnehmen. 3) † Bis zu Ende

der bestimmten Zeit sißen. Die Miethzeit absitzen , im gemeinen

Leben. 4) Sich absigen, sich durch langes Sihen entkräften,

besonders von brütendem Federviehe.

Anm . Abfigen, als ein Neutrum für entfernt wohnen , weit

abgesessene Leute, Opiß, ist im Hochdeutſchen ungewöhnlich.

Absocken, verb. reg. neutr. mit feyn, nur in den Salzhütten,

für abtröpfeln. Die Salzstücke absocken lassen , abtröpfeln. S.

Socken.

Der Absod, S. Absud.

Absohlen, verb. reg. act. in den Bergwerken, so viel als abnüt-

zen, doch nur von den Bergſeilen. Die Bergseile abſohlen. Es

scheinet, daß dieses Zeitwort , welches außer dem Bergbaue nicht

gehöret wird , von Seil herkomme , weil es nur allein von den

Eeilen gebraucht wird.

+ Absolviren, verb. reg. act. von dem Lat. abfolvere. 1) Von

der Schuld und Strafe eines Schuld gegebenen Verbrechens frey

sprechen, loe sprechen ; im gerichtlichen Verstande. 2) Die Ver

gebung der Sünde im Beichtstuhle ankündigen ; imr kirchlichen

Verstande. 3) zu Ende, zu Stande bringen ; in den niedrigen

Sprecharten.

Absolut, adj. et adv. von dem Lat. abfolutus. 1) 2n und für sich

betrachtet, ohne Beziehung auf ein anderes Ding, im Gegensahe

des relativ; im philosophischen Style. 2 ) Ohne Bedingung,

unbedingt, schlechterdings . Ich will es absolur. Ein abſolu:

terHerr, ein unumschränkter.

+ Die Abfolution, plur. die en, von dem gat. abfolutio. +

1)In den Rechten, die gerichtliche Lossprechung von der Schuld

und Strafe eines Verbrechens, deffen jemand beschuldiget worden.

2) In der Theologie, die Ankündigung der Vergebung der Sün

den nach der Beichte.

+ Absonderlich , adj. et adv. was abgesondert werden kann , von

andern abgesondert zu werden verdienet , und wirklich abgesondert

ist, so wohl 1) in der eigentlichen Bedeutung , als auch 2) in der

aneigentlichen, besonders in Rücksicht auf die verschiedenen Ur-

fachen der Absonderung. (a) Für eigen , besonder. Dieses erz

fordert ein absonderliches Buch. Lin absonderliches Zimmer.

(b) Für allein, einsam. Absonderlich wohnen, schlafen, essen.

Mit einem absonderlich, (allein) reden. Welche Nothwen

digkeir leger dir auf, die Zeit dermaßen abſonderlich zu ver-

schleißen, und in solcher Einsamkeit herum zu wandern ? Opik.

(c) Für einzeln. Jemanden über einen absonderlichen Um-

stand befragen. Die absonderlichen Umstände erzählen . Ins:

gemein und absonderlich. (d) Für vor andern , insonderheit.

Dieß ist überall üblich , absonderlich aber in Franken. Alles

wird jezt theurer , absonderlich das Getreide. (e) Vorzüg-

lich . Eine absonderliche Rlugheit , Schönheit, Gnade. Ich

bin ihnen absonderlich Dank schuldig. Es ist nichts abſonder:

liches daran. (f) Seltsam, sonderbar. Ein absonderlicher
Mensch.

Anm. In allen obigen Bedeutungen ist dieses Wortnur nochin

einigen Kanzelleyen und den Oberdeutschen Mundarten üblich. In

der anständigern Schreib und Sprechart bedienet man sich dafür

derWörter besonder und beſonders,

=

†

*

Absondern, verb. reg. act. von einem andern Dinge fondern oder

trennen, als ein allgemeiner Ausdruck, der die besondere Art und.

Weiſe unbestimmt läßt. 1 ) Eigentlich , dem Orte nad). Ein

rändiges Schaf von der Herde, die Lämmer von den Schafen

absondern. Die Gefangenen von dem Regimente absondern.

Ein großer Fluß ſonderte uns von einander ab. Er lebt von

allen Menschen abgesondert. Ein abgesonderter Ort. Man

sondere den Begriff der Tugend von der Freundschaft ab, so

verschwindet ihr Werth und ihr heiliger Glanz , Gell. Fleisch,

Muskeln , Drüsen , Häute , sind in den thierischen Körpern

lauter Maschinen, welche theils falzige, theils öhlige, theils

geistige , theils wäſſerige Theile aus dem Blute absondern ;

so lange diese Abſonderungen (Secretiones) gehörig von Stat-

ten gehen, befinder sich der Mensch in seinem natürlichen ges

funden Zustande,' 2) In Gedanken absondern, eine Sache deut-

licher als eine andere denken, abstrahiren , wofür einige das un-

bequeme abziehen einführen wollen. Sich Merkmahle von ets

was absondern, abstrahiren. Daher die Absonderung, die Ab-

ſtraction, und das Absonderungsvermögen, die Kraft der Seele,

Dinge von einander abzusondern. 3) Der Verbindung , dem

Zusammenhange, der Gemeinschaft nach. Sich von einer Ges

sellschaft absondern. Sich von der Welt absondern . So auch

in den Rechten, besonders in Niedersachsen , mit Reichung eines

Theils seines Vermögens von allen künftigen Ansprüchen auf seine

Verlassenschaft abfinden. Ein Rind absondern. Abgesonderte

Kinder, Brüder, Schwestern. Man pflegt diese Handlung auch

abfinden, ablegen, abtheilen und in Soest abschichten zu nen-

nen. Doch wird, zu der Absonderung besonders erfordert, theils

daß solche von den Ältern bey ihren Lebzeiten , theils aber auch

mit Einwilligung der Kinder geschiehet. Das Hauptwort, die

Absonderung, kann in allen obigen Bedeutungen gebraucht werden.

Anm. Angelf. afyndrian , Schwed. affindra , Holl. afzon-

deren.

Abfonnig, abfennig, adj. et adv. im genteinen Leben von den

Strahlen der Sonne entfernt. in abfonniger (schattiger) Ort. ,

Ein absönniges Gebirge , bey den Bergleuten , welches von der

Sonne nicht beschienen wird.

+ Absorgen , verb. reg. recipr. Sich absorgen, im gemeinen Le-

ben, sich durch vieles Sorgen entkräften.

Abspalten, verb. reg. act, außer daß es im Partic. Paff. abge-

fpalten hat, (S. Spalten,) vermittelst eines Spaltes absondern.

Ein Stück von einem Brete abspalten . So auch, ſich abſpals

ten , sich vermittelst eines Spaltes ablösen. Daher die Ab-

spaltung.

Abspänen, verb. reg. act. welches in den gemeinen Mundarten

so wohl in Ober : als Niederdeutſchland üblich ist, so viel als ent-

wöhnen bedeutet, und so wohl von Menschen als Thieren gebraucht

wird. Niedersächsisch affpeinen, afspönen, speinen, spenen,

spennen

Aum. Das Stammwort ist das Angels. Spana, Echwed. Spe-

na , Isl. Spini, Holl. Spene, Sponne, Alem. Spune, Spunne,

welches so wohl die Brust an den Weibern der Menschen und Thiere,

als auch die Milch bedeutet. In Österreich heißet die Spän und

in Schwaben das Gespind noch jeht die Milch. In Westphalen

bedeutet Spunner , das Kuheiter , und in Dithmarsen Spön die

Zißen daran. Das Zeitwort spänen bedeutete ehedem eben so

wohl sängen, als auch abſpänen," d. i. abgewöhnen. Frisch bemers

ket ganz richtig , daß die erste und eigentliche Bedeutung dieses

Wortes noch in dem Griech. σnav, ziehen, aufbehalten wird. Für

abspänen gebrauchen die Hochdeutschen von Kindern lieber abge:

wöhnent, und in noch edlerer Schreib- und Sprechart entwöhnen.

Von Thieren, besonders von Kälbern, ist in Oberſachſen und an-

derm
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dern Gegenden, abbinden, abſegen, abstoßen, und von Ferkeln,

an einigen Orten auch abstecken üblich. S. auch Spanferkel.

1. * Abſpannen , verb. reg. act. durch Bereden, Locken oder Kör-

nen abwendig machen. Einem fein Gesinde, sein Vieh, seine

Kunden , seine Arbeit abspannen. Daher die Abspannung.

Sauch Abspänstig .

•

Anm. Dieses Zeitwort ist im Hochdeutſchen wenig mehr üblich,

und kommt nur in Luthers Katechismo und in den Rechten an ei-

nigen Orten vor. Es kommt von dem alten ſpanen, Angels. Spo-

nan, Schwed. Spana , bereden , reißen, locken, her, deſſen erste

Bedeutung gleichfalls ziehen gewesen seyn mag, so wie das Griech.

☛nav und dæosπav beyde Bedeutungen hat , und von welchen es

das Intensivum seyn kann , wie aus dem verdoppelten n erhellet.

Das einfache fpanan, bereden, kommt in unsern ältesten Alemans

nischen und Fränkischen Schriftstellern sehr häufig vor.

2. Abspannen , verb. reg. act. von Spannen , was geſpannet,

oder angespannet war, los machen. Den Hahn an einem Feuer-

gewehre, die Sehne am Bogen abspannen. Die Pferde, die

Ochsen abspannen, sie von dem Wagen, Pfluge los spannen. In-

gleichen metonymisch , den Wagen abspannen. Daher die Ab:

spannung.

+ Abspännig, adj . et adv. bey den Verglenten und in einigen

gemeinen Mundarten , so viel als abspänstig. Einem einen Ars

beiter, sein Gesinde abspännig madyen.

Abspänstig, adj. et adv. ungetreu, abgeneigt , so fern man durch

Beredung oder Reihung dazu verleitet worden. Einem sein

Gesinde abipänstig machen. Linëm abſpänſtig werden.

Anm. Abſpänstig ist von 1. Abspannen so fern es durch -Be-

reden abwendig machen bedeutet. Das st ist in den von ſpannen,

bereden, abgeleitetenWörtern nichts seltenes. Spenft, Gifpuans,

Kefpanft, kommen bey dem Ottfried und Kero für Beredung vor,

und Notker gebraucht Pf. 67, 31. spenstige und ferleitige Meuif-

cen, für Menschen, die sich leicht bereden und verführen laſſen.

Absparen, verb. reg act. durch Sparsamkeit entziehen. Er hat

es sich , seinem Munde, ſeinem Leibe abgeſparet.

Abspeisen, verb. reg. Es iſt :

I. Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu sich nimmt,

aufhören zu speisen , Mahlzeit zu halten , von vornehmen Perso

nen. Sie haben abgespeiser, werden bald abgeſpeiſer haben.

II. Ein Activum. (a) Mit Speiſe ſättigen, die gehörige Speise

reichen. Sein Gesinde abspeisen. Er har täglich viele Leure

abzuspeisen. An den Höfen heißt der abspeisende Marschall, der

diesen Tag das Abspeisen, die Abspeisung hat, d . i. die Speisen

für den Hofbeſorget. ( b) † Linen abſpeiſen, im gemeinen Leben,

8 ihm das Abendmahl reichen. Sich privatim abſpeiſen laſſen,

(c) Figürlich , mit folchen Dingen zu befriedigen suchen , die dem

Verlangen des andern keine Genüge thun. Jemanden mit leerer

Hoffnung, mit guten Worten , mit eiteln Versprechungen ab:

spetsen.

Die Hoffnung behrer Zeiten

Speist mein Verlangen nur mit faulen Fischen ab,

Günth.

Wenn Schmeichler preisen,

Das Ohr der Eitelkeit mit Lügen abzuspeisen , Dusch.

Abspiegeln, verb. reg. act. die Gestalt eines Dinges in einem

Spiegel, oder gleichsam als in einem Spiegel abbilden. Wenn

der sanfte Fluß zwiſchen den liſpelnden Röhren dahin gleitete,

und die lieben Wolken abſpiegelte, Werth. Leid.

Abspinnen, verb. irreg. a&t. S. Spinnen. 1) Durch Spinnen

leer machen. Den Rocken abſpinnen. 2) Durk Spinnen be-

zahlen. Eine Schuld, einen erhaltenen Vorschuß abſpinnen.

Daher die Abspinnung.

"

Abspitzen , verb. reg. a&t. 1 ) Mit einer Spiße abnehmen. So

spitzen die Mäurer einen hervor ragenden Stein ab , wenn

sie ihn mit der Zweyspihe abhauen. 2 ) Der Spiße berauben.

3) Gehörig spiß machen. So auch die Abspizzung.

Abſpitten, verb reg. 1 ) Neutrum , mit dem Hülfsworts ſeyn,

fich in Gestalt eines Splitters ablösen . 2) Activum, in Geſtalt

der Splitter absendera. Daher die Absplitterung.

Abspêben , verb. irreg. act S. Sprechen. 1) Durch einen

förmlichen Spruch , d´i. gerichtliches Urtheil , einer Sache berau:

ben. Einem den Besitz eines Gures absprechen. Der Richter

hat ihm das Leben abgesprochen. 2) In weiterer Bedeutung,

die Erlangung eines künftigen Gutes verneinen. Die Ärzte ha-

ben ihm das Leben abgesprochen , haben versichert , daß er`an

dieser Krankheit werde sterben müssen. Man spricht mir alle

Hoffnung ab, den Gegenstand der Hoffnung, die gehoffte Sache.

Ich will ihm sein Glück nicht absprechen. 3) Jemanden die

Anwesenheit einer Eigenschaft verneinen. Man spricht ihm

alles Verdienst , alle Gelehrsamkeit ab. Ich will ihm diesen

Vorzug nicht absprechen. Daher die Absprechung in der ersten

Bedeutung.

•

•

Anm. In verschiedenen Provinzen hat dieses Verbum noch eis

nige andere Bedeutungen , die man auch wohl in das Hochdeutsche

einzuführen versucht hat. (a) Unrecht geben. Wir können ihm

nicht ganz absprechen. (b) Abschaffen.

Die Raiser haben selbst den Irrthum abgesprochen,

Den Mißbrauch hingethan, die Bilder weggebrochen,

Ovis.

(e) Verabreden, besonders in Niedersachsen. Etwas mit einan:

der absprechen. Daher Absprache daselbst anch Abrede bedeutet,

Abspreitzen, verb. reg. act, in dem Bergbaue, mit den gehörigen

Spreißen, d . i. Stüßen , versehen. Einen Schacht , einen

Gang abspreisen. Daher die Abſpreißzung.

Absprengen, verb. reg. act. abspringen machen. Eine Saite

absprengen. Ein Stück von einer Mauer mit Pulver ab:

fprengen. Dem Pferde im Reiten ein Hufeisen abſprengen.

Gläser und Kolben mit dem Abnehmeiſen abſprengen, bey den

Scheidetünstlern. Die Krebse pflegen sich die Scheren abzus

sprengen. Daher die Absprengung. In dem Ausdrucke, die

Gasse auf und absprengen, ist es, wie in andern ähnlichen, tein

Compositum .

Absprießen, verb. irreg. neutr. (S. Sprießen, ) mit dem Hülfs-

worte sevn, welches in der höhern Schreibart in figürlicher Be-

deutung für abstammen, gebraucht wird, aber größten Theils nur

in der Oberdeutschen Mundart üblich ist. S. auch Absprossen.

Abspringen, verb. irreg. neutr. ( S. Springen , ) mit dem

Hülfsworte seyn. 1) In der eigentlichsten Bedeutung , sich mit

· einem Sprunge von etwas entfernen . Der Haſe iſt von dem

Wege abgesprungen. Ingleichen hinab springen. Von dem

Pferde, von dem Wagen abſpringen . "So gleich springe Rauf-

· bold ab , d. i. von dem Pferde , Zachar. 2) In weiterer Be-

deutung, schnell von etwas entfernet werden , für abprallen. Die

Are ſpringt von dem Aste ab. Die Kugel sprang von der

Wand ab. Besonders, wenn folges mit einem Zerbrechen ver:

bunden ist. Die Farbe, der Leim ſpringt ab. Die Saite ist

abgesprungen. 3) Figürlich, sich mit dem Gemüthe plößlich von

etwas entfernen , schnell anderes Sinnes werden. Von einer

Meinung , von einer Parthey , von einer Religion absprin=

gen. So auch abſolute, er will wieder abſpringen. Auf gleiche

Art bedeutet dieses Zeitwort in den Bergwerken , sein Vorhaben

ändern, besonders wenn ein Muther einen aufgenommenen Ort

verläßt, und einen andern wählet. Ingleichen 4) starken Abfall,

1

oder
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oder starke Cinschränkung leiden. Man vergleiche beyde, so

wird man ſehen , wie sehr dieses gegen jenes abſpringr.

Absproffen, verb. reg. neutr. welches aber im Partic. Paſſ. ab:

gesprossen hat, und mit dem Hülfsworte seyn verbunden wird, in

der edlern und dichterischen Schreibart so viel als abstammen. Er

ist von Helden abgesproffen, noch edler entsprossen.

Unm. Absprießen und abſproſſen ſind , so wie die einfachen

Zeitwörter sprießen und sprossen , bloß in der Mundart unter:

schieden, jenes ist in Ober- dieses aber in Niederdeutschland üblich.

Beyde aber werden nur in der höhern Schreibart gebraucht.

Der Absprößling, deses, plur. diee, in der höhern

Schreibart, eine Person , zuweilen auch eine Sache , welche von

einer andern abgesproffen ist, ein Abkömmling.

Der Absprung, deses, plur. die — ünge. 1) Das Absprin-

gen in der ersten , eigentlichen Bedeutung des Zeitwortes. Der

hase macht einen großen Absprung, springt weit von der Fährte

ab, bey den Jägern. 2) Das Abſpringen in der dritten figür:

lichen Bedeutung des Verbi. Der Absprung von der Religion,

von einer Parrey, von einer Meinung. Jngleichen die plöß-

liche Entfernung von einer Materie. Well ihr von der Haupts

fache einen abermahligen Absprung nehmer, in den Kanzellepen.

3) Der Abfall, die beträchtliche Einschränkung des Gesagten oder

Geforderten. Das ist ein großer Absprung, Abfall. 4) * In

einigen Gegenden, die Begebung eines Rechtes oder eines An:

fpruches. Einem zehn Thaler für den Absprung geben, für

den Abtritt. Da es denn auch wohl die Schadloshaltung für dies

sen Abtritt bedeutet.

Anm. In der zweyten Bedeutung des Zeitwortes gebraucht

man lieber den Jufinitiv , das Abspringen, als dieses Hauptwort.

Abspülen, verb. reg. act. 1) Durch Spülen wegschaffen. Den

Roth von den Pferden , von einem Gefäße abſpülen. 2) Me:

tonymiſch, durch Spülen von außen reinigen. Die Pferde, den

Wagen, ein Gefäß, das Garn , die Häringe abſpülen. In:

gleichen von dem Wasser, vermindern, erniedrigen. Das Waſſer

fpület die Berge ab. Der Fluß hat das Ufer abgeſpület.

Daher die Abspülung.

Abſpulen, verb. reg. act. von der Spule abwinden. Garn,

Seide, Wolle abſpulen, bey den Webern und in den Spinnerepen.

Ingleichen das Garn von den Schläuchen abspulen, große

Spulen auf kleinere Spulen oder Pfeifen treiben, bey den Tuch-

machern und andern Webcrn. Daher der Abſpuler , und im

Fämin. die Abspulerinn , diejenige Person , welche solches ver:

richtet.

Abstählen, verb. reg. act. 1) Bey den Färbern , die Brühe in

der Blauküpe probiren , welches dadurch geschiehet , daß man ein

in dieselbe getunktes Läppchen in den so genannten Stahl stedt,

und es an die Luft seßt. 2) In einem hohen Grade abhärten.

Ein abgestählter Mensch.

Abstammen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn er-

fordert, herkommen, dem Geschlechte nach, herstammen. Er

stamme von hohen Ahnen ab. Wir stammen alle von Adam

ab. Ingleichen von Wörtern. Dieß Wort stammer von keinem

andern ab. Daher die Abstammung in beyden Fällen. Ab-

ſtämmling, für Abkömmling, Absprößling, iſt ungewöhnlich und

unnöthig.

F

Abstammen, verb. reg. act. 1) Im Forstwesen, von dem Stam-

me fondern, d. i. abhauen. Einen Baum abstämmen . 2) Mit

dem Stämmeisen wegnehmen, absondern , bey den Tischlern. Da-

her die Abstämmung. Ju einigen Mundarten lautet dieſes

Zeitwort auch abstarmen.

Abftämpeln, verb. reg. act. bey den Buchbindern , mit den ge-

hörigen Stämpelzierathen versehen. Ein Buch abstämpeln,

Adel. W. B. 1 Th. 2 Aufl.

†

Abstampfen , verb. reg. act. 1) Durch Stampfen absondern.

2) Durch Stampfen abnüşen. 3) Gehörig stampfen. 4) Das

Stampfen vollenden.

-
Der Abstand , deses , plur. die ände, von abstehen.

1) Das Abstehen , in so fern die Entfernung eines Ortes von dem

andern dadurch angedeutet wird. Der Abstand eines Hauses

von dem andern. Der Abstand eines Sternes von dem an:

dern. Der Abstand der Sonne von der Erde. In allen die:

sen Fällen nur von ſolchen Dingen , welchen man ein Stehen bey,

legt. 2) Figürlich, die Entfernung, so wohl der Zeit nach. Das

wird erst in beträchtlichen Abständen der Zeit merklich. Als

auch der Macht und Würde nach. Siehe deinen Abstand von

mir an, du bist reich , ich habe nichts , Weiße. Wie blind

oder eitel müßte ich nicht seyn , wenn ich den großen Abstand

zwischen ihm und mir nicht sehen sollte! Dusch. Ach , der

Abstand zwischen dir und mir ist zu weit, zu unendlich ! eberb.

3) In den Rechten , das Abſtehen von einem Rechte , oder die

Begebung desselben ; ohne Plural. Ich habe ihm funfzig Thas

ler für den Abstand gegeben. In Niedersachsen sagt man in

dieser Bedeutung, Abſtand rhun, welches aber im Hochdeutſchen

nicht gewöhnlich ist.

Der Abständer , dess, plur. ut nom. fing. im Forstwesen,

ein abgestandener Baum.

† Abftändig , adj. et adv. welches nur im Forstweſen üblich iſt,

und von dem Holze gebraucht wird , wenn es abgestanden , oder

aufdem Stamme vervorret ist. Abſtändiges Holz. DasHolz

ist abständig geworden.

Abstatten , verb. reg. act. 1) In den Rechten , mit Ertheilung

der gehörigen Mitgabe verheirathen. Eine Tochter, eine Junga \

frau abstatten, wofür aber ausstatten gebräuchlicher ist. 2) * Ent-

richten , nur in einigen Gegenden. Die Unkosten abſtarren, er«

statten. Die Gebühren abſtatten, entrichten. 3 ) In der edleru

und feyerlichern Schreibart , so viel als ertheilen, leiſten, geben,

ablegen. Einen Besuch bey jemanden abſtarten, ablegen. Li-

nen Grußvon jemanden abſtarten, ablegen. Ein Zeugniß ab-

statten, ablegen. Einem die legte æhre abstatten , erweisen.

Dank abstarten, fagen. Schon wollte ich ihm den feurigsten

Dank abstatten. Daher die Abstarrung in beyden Bedeutungen.

Unm. Das einfache starten bedeutete in den Nordischen Mund-

arten ehedem auch so viel als geben und schenken, und hiervon

leitet Ihrebeyde Bedeutungen des Deutschen abstarten ab. Es

läßt sich hören ; es hat aber auch die Ableitung von Start, locus,

und statten , den gehörigen Plaß anweiſen, ſtellen , nichts un-

wahrscheinliches. Denn wenn eine Tochter abgestattet wird, so

verläßt sie die Stätte oder Wohnung ihres Vaters und bekommt

ihre eigene. Auf gleiche Art sagten die Lateiner von locus , lo-

care, und clocare , wovon das Deutſche abſtarten und ausſtar-

ten eine bloße übersehung ist , welches von mehrern, besonders

gerichtlichen Ausdrücken gilt.

Abstäuben , verb. reg. act den Staub wegschaffen , noch mehr

aber metonymisch, von dem Staube reinigen. Ein Buch, den

Tisch, die Schuhe, die Wand abftäuben. Daher die Abſtäus

bung. In den gemeinen Mundarten find auch die Frequentativa

abstäubern, abstöbern und abftöpern üblich.

Abſtäupen , verb. reg. act, gehörig oder nach Verdienſt ſtäupen.

Ein Rind abſtäupen.

Abstechen, verb, irreg. S. Stechen. Es ist :

I. Ein Activum , und bedeutet :

1) herab stechen, mit Stichen von einem höhern Orte herunter

bringen. Seinen Gegner von dem Pferde abflechen. So auch,

ein fuder Hen, Stroh, Garben abstechen , in der Landwirth-

schaft , es mit der Gabel abladen , Nieders. abstaken.

H
2)Mit
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e) Mit einem Stiche absondern. Einem Thiere die Rehle,

fich die Gurgel abstechen. Rasen abstechen . Ein abgestoche-

ner Rasen. Bey den Drechslern iſt abftechen mit dem umge=

kehrten Meißel abnehmen. Von dieser Art des Abstechens hat

bey den Sinngießern ein gewisses Drsheisen den Nahmen des Ab:

Recheisens. Ingleichen metonymisch , mit einem Stiche in die

Gurgel tödten. Ein Schwein, ein Ralb, ein Schaf, eine Gans,

ein Huhn abstechen.

3) Im Stechen übertreffen, so wohl, (a) eigentlich in den Rit:

terspielen , einen abstechen, den Ring oder aufgesteckten Preis

mit der Lanze eher erreichen als er ; als auch (b) uneigentlich,

in jeder andern Sache den Vorzug abgewinnen , übertreffen. So

ſagt man im Kartenspiele, einen abstechen, ihn durch eine höhere

Karte des Stiches berauben. Ingleichen im Scheibenschießen, näs

Her als ein anderer zum Ziele treffen . Ferner,

Der Tauben Atlas stach Dianens Silber ab , Günth.

Dieser Blumen Jaspis kann Sarder und Schmaragd

abstechen, Gryph.

Mit Stechen ableiten. Das Wasser abstechen , abgraben.

Ingleichen, einen Fluß, Teich, Sumpf abstechen. Den Wein

abstechen , abzapfen, in einigen Gegenden. So auch in den

Hüttenwerken, das geschmolzene Erz abstechen , es vermittelst

eincs Etiches durch das Auge in die Abstechgrube oder den Ab:

Rechberd ableiten. Auf den hohen Öfen wird das Eisen mit

dem Abstechstachel gleichfalis abgestochen.

5) Mit Stechen oder Graben nachbilden. Eine Zeichnung,

ein Gemählde, ein Kupfer abstechen, mit dem Grabstichel nach-

Rechen. Ein Suker adstechen , bey den Nähterinnen, ein Muster

nach allen Zügen mit Nadeln durchstechen, und dadurch auf ein

untergelegtes Papier abbilden . Ein Lager, einen Garten, einen

Plag zu einem Hause abstechen, durch ausgestochene oder ausge

grabene Erde bezeichnen. Geschieher solches durch eingeschlagene

Stäbe, so heißt es abstecken.

II. Ein Neutrum , welches das Hülfswort haben erfordert,

als verschieden lebhaft empfunden werden , und zwar in Verglei-

chung mit einem andern Dinge , welches alsdann die Vorwörter

gegen und von, seltener und nicht so richtig mit bekommt. Dieſe

Sarbe sticht gut, schlecht gegen jene ab. Der alteGut sticht

fchlecht gegen das neue Kleid ab. Ihre fröhlichen Ent

zückungen stechen mit den gründlichen Eigenſcſaften Ihrer

Schwester vortrefflich ab, Leff. Sie überlegen nie, daß die

Stickerey von dem Grunde abstechen muß, Ebend. Man wird

durch das Abstechende beyderseitiger Gedanken ungemein ge:

rühret werden. Alberts gelassene Außenseite sticht gegen die

Unruhe meines Charakters ſehr lebhaft ab, Werth. Leid. Das

Perfect. und Plusquamperf. find von diesem Neutro wenig üblich.

Anm. Das Hauptwort das Abstechen kann in allen Bedeu-

tungen der thätigen , so wohl als Mittelgattung, die Abstechung

eber nur in den eigentlichen Bedeutungen der ersten gebrancht

werden. Doch kommt das lektere auch zuweilen in der neutralen

Bedeutung vor. Leffing har (in der Minna von Baruheim)

die Abstechung seiner Perfonen aus den Verslösungen ihrer

Charaktere heraus zu hohlen gewagt, Sonneuf. für Contrast.

Die Charaktere, welche zur Abstechung gegen die Hauptfigur

geordnet worden, ebenders. S. auch Abstich.

Abstecken , verb. reg at . 1) Was mit Nadeln angesteckt war,

lcs steden. Das Halstuch, eine Schleife abstecken, wofür man

in berdeutschland abhäjreln und abspäneln sagt. 2) Durch

Stecken bezeichnen. Ein Lager, einen Garten, den Lauf einer

Jagd abstecken , mit eingesteckten Vfäblen , welches vermittelst

des Absteckeiſens , ingleichen der Abfteckſchuur oder Abſtecklinie

geschiehet.

*

3)

Doch diese Dunkelheir har abgesteckte Schranken, Oris.

Abgesondert stecken oder stellen. In diesem Verstande beden-

tet abſtecken, von den Ferfeln gebraucht, an einigen Orten so viel

als absehen , d. i. entwöhnen. So auch die Absteckung in allen

obigen Bedeutungen.

Anm. Von dem Unterschiede zwischen abstechen und abstecken,

der so oft vernachlässiget wird , S. Stechen und Stecken.

Abftehen, verb. irreg. (S. Stehen,) welches auf gedoppelte Art

üblich ist.

I. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn. 1) Von et

was entfernt oder abgesondert stehen. Der Tisch stehet weit von

der Wand ab. Der Schrank steher nicht weit genug ab , von

der Mauer. Der Stuhl muß noch weiter abstehen. S. Ab,

stand. 2) Sich in der stehenden Stellung entfernen. (a) Eigent

lich, nur in einigen wenigen Fällen. Der Jäger steher ab, wenn

er den Anstand vergebens verläßt. Das große Geflügel steher bey

den Jägern ab , wenn es von einem Baume fliegt , welches auch

abbaumen genannt wird. (b) Figürlich. ( 1) Ablassen, nicht fort:

sehen. Von dem Schreiben , Bauen abstehen. Von einem

Raufe, von einer Klage, von einer Forderung , von seinem

Vorhaben, seiner Meinung abstehen. Er ist von seinem Rechte,

von seinen Ansprüchen abgestanden , hat sich derselben begeben,

Die Wortfügung einer Sache abstehen , z. B.

Noch wollt er dennoch nicht

Seiner poßheit abstçen , Theuerd. Kap. 25 .

ist Oberdeutsch. (2) Verderben, besonders von flüffigen Dingen.

Der Wein, der Effig , das Bier ist abacstanden. Abgestan:

dener Essig. Ingleichen von den Bäumen , wie abdorren und

abfliegen. Der Baum wird bald abstehen. Ein abgestan:

dener Baum. Wie auch von den Fischen , sterben. Die Fische

find abgestanden. Ein abgestandener Aal. Wenn es den Fis

´ſchen im Winter'an Luft mangelt, oder das Waſſer in den Teis

chen verdorben iſt, ſo pflegen sie aus ihrem Lager in der Tiefe

herauf und an die Wuhnen zu kommen , und dieſes heißt aufſte-

hen. Leistet man ihnen nicht schleunige Hülfe , so sterben sie,

und dieß heißt im eigentlichsten Versande abstehen , weil sie als

dann in einiger Entfernung von dem Ufer stille stehen . Wiel-

leicht ist der Ausdruck von diesem Umſtande entlehnet, und hernach

auf die Bäume und flüssigen Dinge übergetragen worden.

II. Als ein Activum. 1) Einem etwas abſtchen , abtreten,

es ihm überlassen; am häufigsten in Niedersachsen. 2) * Eben

Daſelbſt ſagt man auch ein Amt abstehen, es niederlegen, ' cin ab-

gestandener ( abgegangener ) Bürgermeister , bey welcher N. A.

man nur nicht an einen abgestandenen Fisch denken muß. Schon

die Griechen sagten in dieser Bedeutung , pissday tus de̟xus,

ein obrigkeitliches Amt uiederlegen. 3) † Sich abstehen , als

ein Reciprocum, sich müde stehen , von vielem Stehen Schaden

leiben. Das Pferd hat sich in dem Stalle ganz abgestanden.

› Anm. Abſtehen , Goth. afſtandan , Schwed. aftå , wird in

den Provinzen noch auf verschiedene andere Arten gebraucht, die

aber imHochdeutschen unbekannt sind. (a) Einem abstehen, ſeine

Partey verlassen , ist so wohl in Oberdeutschland, als in Nieder-

sachsen gebräuchlich, aber im Hochdeutschen eben so ungewöhnlich,

als die R. A. von einem abstehen, in gleicher Bedeutung. (b ) Ab

fchlagen, z. B. Thenerd. Kap. 105. (c) Absteigen , aussteigen,

wovon im Theuerdauk häufige Beyspiele vorkommen, z. B.

Als er nun abgeftanden was

Vom ich ff, Kap. 43.

Herr fleet ab drat

Zu Füßen von eurem pferdt, Kap. 38..

Wind
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unb Kap. 64. Un das Land abstehen. (b) Stille stehen. Die

Mühlen stunden mehrentheils ab, Bluntschli , ein Zürchischer

Geſchichtſchreiber.

Abiteblen, verb. irreg. act. S. Stehlen. 1 ) Eigentlich, vers

stohlner Weise entwenden. Dem lieben Gott die Tage absteh:

len, Gell.

Ich ftahl ihr schnell ein Mäulchen ab, Gerstenb.

Durch ein verdreht Gesicht, durch ein verwirrt

Erzählen

Glückt es dem Zänker nicht, ihm Beyfall abzustehlen,

Kästu.

2) Ju weiterer Bedeutung, heimlich ablernen , verſtohlner Weise

absehen. Einem eine Kunst, einen Handgriff abstehlen,

Absteifen, verb. reg. act. 1 ) Gehörig steif machen. 2) Linen

Schacht absteifen, im Vergbaue, ihn inwendig mit den gehörigen

Steifen oder Spreißen versehen, damit er nicht einfalle ; welches

auch abspreißen genannt wird.

Absteigen, verb. irreg. neutr. (S. Steigen, ) welches mit dem

Hülfsworte ſeyn v̀erbunden wird. 1) herab steigen. Von dem

Pferde, von dem Wagen absteigen , oder auch absolute, abstet:

gen. 2 ) zu weiterer Bedeutung, auf der Reise einkehren. wir

find unter Weges in keinem Gasthofe abgestiegen. Bey einem

absteigen. Daher das Absteige : Quartier, wo man gewöhnlich

abzusteigen pflegt. 3) Figürlich, in den Geschlechtsregistern, die

absteigende Linie , diejenigen Personen , welche in gerader Linie

von einem angenommenen Stammvater herkommen ; im Gegen-

faße der aufsteigenden Linie.

+ Absteinen , verb. reg. act. 1) Durch Grenzsteine absondern.

Einen Acker abfteinen. 2 ) Mit den gehörigen Grensßteinen

versehen. Eine Flur absteinen. Beydes im gemeinen Leben.

Abstellen , verb. reg. act. 1) * Eigentlich, der Stelle berauben,

in welcher Bedeutung aber dieses Zeitwort nicht üblich ist. 2) Fis

gürlich, als schädlich abschaffen , aufhören machen. Eine übele

Gewohnheit abstellen, Dieser Mißbrauch muß abgeſteller

werden. Daher die Abstellung.

Abstimmen, S. Abstëmmen,

Abstempeln, S. Abstämpeln.

Abstèppen, verb. reg. act. Einen Rock absicppen , bey den

Nähterinnen, ihn gehörig durchnähen.

Absterben , verb. irreg. neutr. ( S. Sterben , ) welches das

Hülfswort seyn erfordert. Es bedeutet,

1) So viel als das einfache sterben , indem die Partikel nur

die Bedeutung verſtärkt, versterben ; und zwar, (a) eigentlich, wo

aber nur der Infinitiv als ein Hauptwort üblich ist, und Statt

des härtern Wortes Tod gebraucht wird. Vor meinem Absters

ben. Es ist die Pflicht unserer Freunde, bey unserm Abfter-

ben Thränen zu vergießen. (b) Figürlich , von den Gliedern

und Theilen des menschlichen Leibes , fühllos werden , alle Em-

pfindung verlieren, zum animalischen Leben nach und nach uns

brauchbar werden. Der Ausfag nimmt den Gliedern mit der

Zeit das Gefühl, bis sie endlich gar absterben. Ein abge:

ftorbenes Glied. Der Unglückliche , deffen Leben unter einer

ſchleichenden Krankheit allmählich abſtirbr, Göße. Jngleichen

von den Bäumen , verdorren , abſtehen. Der Baum stirbt auf

dem Stamme ab. Ein abgestorbener Baum, Wie auch in

den Bergwerken von den Erzen. Die Erze sterben ab , nehmen

ab, werden geringer. Ferner, alle Lebhaftigkeit verlieren. Hans

del und Wandel alles iſt abgestorben.

2) Durch den Tod aller seiner Individuen beraubet werden,

aussterben. Ein Kloster absterben lassen, die Mönche in dem

Kloster, Dieses Haus wird bald absterben. Ein längst abges

*

storbenes Geschlecht. Ingleichen figürlich. Ein abgestorbener

Wald.

Schon lange grünt uns nicht mehr der abgestorbene

Wald,

Der in die süßen Scharten uns rief, Zachar.

3) Durch den Tod von etwas getrennet werden , und zwar

a) in eigentlicher Bedeutung. Seine ältern find thm sehr früh

abgestorben. Es ist mir an ihm ein sehr guter Freund, abge

storben. b) Figürlich , ſich auf immer von etwas trennen , im

moralischen und theologischen Verstande , keine Empfindung mehr

von und gegen etwas haben. Der Sünde, der Welt, den

Wollüften abgestorben seyn. Der Etreikeit absterben. Wel.

cher Mensch ist so sehr verloren, daß er schon aller Roue ab

gestorben fey? Dusch.

Die Abfteuer , plur. die - n , an einigen Orten z . B. in der

Mark Brandenburg, eine Art des Abschoffes oder des Abfahrts-

geldes , welches ein Unterthan bey seinem Abzuge aus einer Ge-

richtsbarkeit erleget. So heißt es in der Märkischen Amisordnung

N. 68. Ein Hüfner gibt einen Thaler Abfahrtsgeld , ein Cof-

Abfteuern, verb. reg. act, in der Schifffahrt, so viel als ablenken,

färe einen halben Thaler Absteuer. S. Abzug,

abstoßen. Das Schiff von dem Lande abstenern.

Der Ávftích , desco plur. die e , von abftechen. 1) Alles

dasjenige, was abgestochen worden. Besonders in den Hütten-

werken, die durch das Stichange in den Tiegel oder Sticherd

geflossene Materie. Ingleichen bey den Nähterinnen , was nach

einem Muſter zum Ausnähen abgestochen ist. 2 ) * Bey einigen,

obgleich nur selten , die Abſiechung , der Contrast. Das machte

mit seiner gewöhnlichen Heiterkeit einen Abstich , besser, stech

dagegen ab, fiel dagegen auf.

*

-

Abstimmen, verb. reg. neutr. welches. das Hülfswort haben

erfordert. 1) Eigentlich , nicht zusammen stimmen, von den

Tönen in der Muſik. 2) * Figürlich , anderer Meinung fern.

Von chuem abstimmen. Beyde Bedeutungen sind, so wie das

Bey und Nebenwort abstimmig in der lestern, im Hochdeutschen

wenig, im Oberbeutschen aber desto mehr bekannt. 3) Einen

abstimmen, dessen Stimme oder Votum durch die folgenden Wota

verwerfen; für das ausländische abvotiren.

Abstößen, verb. irreg. act. S. Großen. Es ist:

I. Ein Activum, und bedeutet,

1. Mit einem Stoße abfondern, und zwar 1) eigentlich. Ein

Stück von der Maner abstoßen. - Dem Ochsen sind die Hörner

abgestoßen worden, und er hat sich die Hörner abgestoßen.

Daher die sprichwörtliche N. A. fich die Hörner abstoßen , durch

gefundenen Widerstand behutsamer, nachgebender werden, S. auch

Ablaufen. Einem zum Galgen verurtheilten das Genick, einem

zum Rade verurtheilten das Herz abstoßen . † Die Angst

will ihm das Herz abſtoßen, tödten. Daher die ſprichwörtliche

R. A. er mußte es ausplaudern, sonst häire es ihm das Herz

abgestoßen. Es wird dir das Herz nicht abstoßen, nehmlich,

wenn du es verschweigeſt. 2) In weiterer Bedeutung, druft es

verschiedene mit einem Stoße verbundene Arten der Absonderung

aus. So bedeutet z. B. abstoßen bey den Tischlern so viel als

abbobeln. Das Rauhe am Holze mit dem Hobel abstoßen, und

metonymisch, ein Bret abstoßen, ihm die Ungleichheiten mit dem

Hobel benehmen. Bey den Weißgärbern und Pergamentern be-

deutet, die Haare abstoßen, ingleichen metonymisch, ein Fell ab:

stoßen, die Haare von dem noch naſſen Felle auf dem Streich : oder

Abstoßbaume, mit dem Abstoßmesser abschaben. Bey den Mäus

rern und Zimmerleuten ist abstoßen, die scharfen Eden an einem

Steine oder Stücke Bauholz abhanen.

$ 2
2. Mit
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2. Mit einem Etoße entfernen. 1) Eigentlich. Den Kahn

abstoßen, von dem Ufer. Den Stuhl von der Wand abstoßen.

2) In weiterer Bedeutung , a) an einigen Orten , besonders in

Oberbeutschland, so viel als entwöhnen , von Thieren . Kälber,

Füllen, Lämmer abstoßien, b) In der Landwirthschaft, von dem

Nindriche, die Kälberzähne abstoßen , ſie verlieren , welches

bey den Pferden abſchieben und ſchieben , und bey den Kindern

abzahnen und zahnen genannt wird. c) Bey den Treibejagden,

denjenigen Treibeleuten, welche aus der Linie gekommen sind und

zurück bleiben, fortzugehen befehlen, bis sie mit den übrigen eine

Linie machen. d) In der Landwirthschaft ſtößer man die Bienen

ab, wenu man sie tödtet , und ihnen den Honig nimmt. 3) Fi:

gürlich. Eine Schuld abstoßen , bezahlen, im gemeinen Leben.

3. Mit Stoßen zur Vollkommenheit bringen , durch Stöße die

geböcige Gestalt geben. Eo heißt in den Hüttenwerken , eine

Höhle oder Grube abstoßen, ſie mit Gestübe oder Asche ausfül-

len , und selbige feſt einſtampfen.

4. Sich abstoßen , durch vieles Anstoßen abgenüßet werden.

Die Bleider stoßen sich ab. Die Schuhe haben sich abge:

stoßen.

II. Ein Ncutrem. 1. Mit dem Hülfsworte ſeyn. Von dem

Lande abfoßen, mit dem Schiffe oder Kahne von dem Laude ab-

fahren. Wir sind gestern früh vom Lande abgestoßen. 2. Mit

haben, nur bey den Jägern, so viel als abblaſen , d. i. das Ende

der Jagd durch einen Stoß in das Hifthorn verkündigen.

Anm. Das Hauptwort die Abstoßung kann in allen eigentlichen

Bedeutungen des Activi gebraucht werden. In Oberdeutschland

bedeutet abstoßen, von Waaren gebraucht, auch so viel als abſeßen,

d. i. verkaufen, und der Abstoß, ſo viel als Abſaß oder Verkauf.

Abstract, adj. et adv. von dem Lat. abftra&tus. 1) An einem

andern Dinge befindlich , aber von demselben abgesondert gedacht;

im Gegenſage des concret. Die Tugend ist ein abstracter Be:

griff, ein abgesonderter, allgemeiner , bey einigen auch wohl, aber

nicht so schicklich , ein abgezogener ; weil sie nicht für sich bestehet,

sondern immer an einem andern Dinge befindlich ist. S. Abstra:

hiren. 2) Ein abſtracter Kopf, der Fertigkeit beſißet, abſtracte

Begriffe zu bilden. 3 ) Durch allzu starke Abstraction dunkel,

schwer zu verstehen. 4) † Zerstreut, unaufmerkſam. Ein ab-

Fracter Mensch.

--
Die Abstraction , plur. die en , von dem Latein, abſtractio.

1) Die Handlung des Abſonderns in Gedanken von einem ſelbſt-

ſtändigen Dinge. 2) Ein solcher abgeſonderter Begriff. 3) † Zer:

streuung, Mangel der Aufmerksamkeit , Distraction.

Abstrafen , verb. reg. act. gehörig strafen , mit der verdienten

Strafe belegen, doch nur von leichten Strafen. Einen seiner

Vergehen wegen abstrafen. Ein Kind mit Worten, mit der

Ruthe abstrafen . Sich abstrafen lassen , sich der verdienten

Strafe unterwerfen. Daher die Abstrafung.

Abstrabiren , verb. reg. act. von dem Lat. abftrahere, 1. Jn

Gedanken absondern , besonders unſelbſtſtändige Begriffe von selbst:

ständigen Dingen absondern ; bey einigen , obgleich nicht so schick-

lich, abziehen. Sich Merkmahle abſtrahiren. 2. † Von et:

was abſtrahiren, als ein Neutrum, mit haben , davon abſtehen,

die Hoffnung dazu , und das Bemühen darnach aufgeben.

Abstreichen, verb. irreg. G. Streichen. Es ist:

I. Ein Activum , und bedeutet alsdann. 1) Durch Streichen

wegschaffen. Das Getreide , das Salz in dem Scheffel ab.

Atreichen. Ingleichen metonymiſch , den Scheffel abstreichen.

Bev den Weißgärbern , die Haare abstreichen, und meton: misch,

ein Fell abstreichen , die nach dem Abstoßen noch übrig gebliebe-

nen kleinen Haare mit dem scharfen Streich oder Abstreicheisen,

auf dem Streich : oder Abstreichbaume wegnehmen. Abstreiz

chen oder abziehen , in den Hüttenwerfen , die wilde Materie,

welche sich auf dem Treibeherde obenauf begibt , mit dem Ab:

streichholze abnehmen. 2) Gehörig streichen. Die Polirſtähle

auf Leder abstreichen, welches auch abziehen genannt wird.

3) † Die verdienten Streiche mit der Ruthe geben. Ein Kind

abstreichen , im gemeinen Leben. 4) Die Jäger streichen ein

Feld ab, wenn sie die Lerchen auf demſelben zuſammen treiben.

Auch die Raubvögel streichen eineFlur ab, wenn sie selbige durch-

fuchen, um einen Raub zu finden.

II. Ein Neutrum, welches wiederum auf gedoppelte Art üblich

ist. 1) Mit dem Hülfsworte seyn , und da bedeutet es so viel,

als sich plößlich entfernen. In diesem Sinne wird es vornehm

lich bey den Jägern von den jungen Raubvögeln gebraucht , wenn

fie anfangen von dem Neste auszufliegen. Lin abgestrichener

Habicht. In Niedersachſen wird dieses Zeitwort auch von Men:

fchen gebraucht, für sich beimlich entfernen , sich wegschleichen.

2) Mit dem Hülfsworte haben , ist es von den Fischen bey den

Fischern üblich, und bedeutet alsdann so viel, als das Streichen,

d. i. Leichen, vollbringen. Die Karpfen haben bereits abge

strichen.

Anm. Das Hauptwort die Abstreichung, ist in allen Beden-

tungen des Activi üblich.

Abstreifen, verb. reg. act. durch Streifen absondern. Die Blät

ter eines 3weiges abstreifen , und metonymisch, einen Zweig

abstreifen. Ingleichen bey den Jägern, einem Thiere die Haut

abziehen , ohne folche am Bauche zu öffnen , welche Haut alsdann

ein Balg genannt wird. Einem Wolfe , Luchse, Fuchſe, ha

fen, Biber, Marder, einer Otter, Rage den Balg abstreifen ;

ingleichen metonymisch, einen Wolf, Luche, Fuchs, Hafen ab

streifen. So auch, einen Aal, eine Schlange abstreifen. Daher

die Abstreifung.

Abstreiten , verb, irreg. a&t. S. Streiten. 1 ) Durch einen

Rechtshandel entziehen , abrechten. Er hat mir einen Garten,

ein Haus abgestritten. Noch mehr aber, *2) streitig machen, durch

Gründe und Gegengründe zu entziehen suchen.

Grund und Boden abstreiten,

Linem seinen

Lin Rind ſuche Rindern oft den Apfel abzußtreiten,

Haged.

3) Mit Gründen gegen geäußerte Gegengründe absprechen, deſſen

Besih verneinen. Man will uns alle Vorzüge abstreiten.

4) Durch Gründe gegen eines andern Gegengründe verneinen.

Das lasse ich mir nicht abstreiten.

Ter Abstrich , deses, plur. inufit. 1) Die Handlung des

Abstreichens, in manchen einzelnen Fällen.
2) Was abgestriche

n

wird. Besonders in den Hüttenwe
rken , die Unart, welche sich

bey dem Abtreiben des Silbers auf dem Treibeber
de in die Höhe

begibt, und abgestrich
en wird. In denZinnwäsch

en
wird die taube

Schlacke , welche in dem Siebe abgehoben wird , gleichfalls der

Abstrich genannt.

Abstricken, verb. reg. act. 1 ) Von stricken , acu texere.

(a) Durch Stricken leer machen. LineNadel abstricken (b) Durch

Stricken bezahlen. LineSchuld abstricken. 2) * Von Strid,

laqueus , gewaltsam berauben. Einem ſein Vermögen ab-

stricken, verkümmern. Einem Lande die Zufuhre, die Lebens:

mittel abstricken , abschneiden.

-
Hast alle weg und Bahn

Den Borhen abgestrickt , daß niemand für dich kann,

Opih.

Ich beſorgte , daß durch solche Ankunft anderer mir meine

Linsamkeit möchte abgestrickt werden , ebend. Eben derselbe

übersetzt auch die Worte Grotii , Votaque mors rumpit , durch

der Tod strickt alles ab. Daher die Abstrickung.
Anm.
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Unm. In dieser zweyten Bedeutung ist das Wort vornehmlich

in Oberdeutſchland üblich ; allein es kommt in der Bedeutung des

Verkümmerns auch zuweilen in der gerichtlichen Sprache anderer

Gegenden vor. Haltaus hielt es für das Niedersächſiſche afs

trecken, abziehen ; allein es läßt sich ganz füglich von Strick ableis

ten. S. Strick und Verstricken.

Abſtriegeln, verb, reg. act. 1) Mit der Striegel wegnehmen.

Den Staub abstriegeln, von dem Pferde. Ingleichen auf solche

Art reinigen. Ein Pferd abstriegeln. 2) Gehörig striegeln.

Die Pferde abstriegeln.

Abströmen, verb, reg. 1. Activum. (a) Auf einem Etrome

hinab fließen machen. Holz abftrömen. (b) Durch Strömen ab-

reißen, abſondern. Der Rhein strömet immer viel von seinem

Ufer ab. 2. Ein Neutrum, mit ſeyn. (a) In der Schifffahrt,

durch den Strom in der See abgetrieben werden. (b) Heftig

abfließen.

Abstroffen, verb. reg. act. in den Bergwerken, stroffenweise ge:

winnen, oder abhauen. Das Erz, rinen Gang abŵroſſen.

Abſtufen, verb. reg. act. 1) Von Stufe , ein Stück, im Berg-

baue, stufen oder fückweiſe abhauen. Erz abſtufen. 2. Von

Stufe, gradus, stufenweise verschieden machen ; ein nur von ei-

nigen Schriftstellern gewagtes Wort, welches so wie das Subſtan-

tiv, die Abstufung, doch wenig Beyfall gefunden hat. DerDichter

muß seine Charaktere gehörig abzuftufen wissen. WelcheMans

nigfaltigkeit in der Abfkufung seiner Charaktere ! Alle kleine

Verflößungen der Leidenſchaften , Schartirungen, und Abſtu:

fungen. Wo Abänderung wohl eben das würde gesagt haben.

Abſtülpen , verb. reg, act. die Stulpe oder Krämre niederlaſſen.

Den Hur abstiilpen , die Krämpe an demselben niederlaſſen.

Niedersächſiſch abstulpen , wò es überhaupt den Deckel abnehmen

bedeutet.

Abstümpfen und abſtumpfen, verb, reg. art. 1) * Stumpf machen.

Das Bell, den Degen abstümpfen ; im Hochdeutschen ungewöhn-

lich. Besonders 2) der Spiße oder der scharfen Ede berauben.

Lin abgestümpfter Regel , conus truncatus. Ingleichen im

Bergbaue, einen Stein abßtümpfen, die scharfen Eden an bem-

selben abschlagen.

Der Absturz, deses, plur. die – stürze, die jähe Seite

eines Berges oder Felsens, E. Sturz.

So zeigen sich

Hier enge Pfade, dort ein ſteiler Abſturz, Schleg.

Abstürzen, verb. reg. act. 1) hinab stürzen, vornehmlich in der

Oberdeutschen Mundart.

Sie werden oftermahls ganz plötzlich abgestürzer,

Von ihrer Majestät, Opiß.

-
Er hat die Herrlichkeit

Und Ansehn Iſraels, den Ruhm der alten Zeit

Vom Himmel abgestürzt , ebend.

2) In weiterer Bedeutung, so viel als abladen , abwerfen. Lin

Fuder Rohlen abstürzen , im Bergbaue und dem Forstwesen.

3) Im Stürzen absondern. Sich den Hals abſtürzen. Daher

die Abstürzung.

Bey

Abstugen, verb, reg. act. abſchneiden oder abhauen und kürzer

machen. Sich die Haare abstugen. Einem Pferde die Ohren,

den Schwanz abſtugen. Den Buchsbaum abstugen.

den Tuchscherern bedeutet, wolleneZeuge abstugen, ſie zum ersten

Mable scheren. Daher die Abſtugung.

Alsuchen, verb. reg. act. 1) Suchen und abnehmen. Die Rau-

pen von einem Baume abſuchen. 2) Gehörig durchsuchen. So

ſuchen die Jäger ein Stück Feld , eine Wieſe , ein Revier ab,

wenn sie solche sorgfältig durchgehen , und den Hund fleißig suchen

laffen. So auch die Absuchung.

Der Absud , des — és, plur. inuſ, von abſïeden. 1).DieHand:

lung des Abſiedens. In der Münze wird die Neinigung der Min-

zen vor dem Prägen durch Sieden der Absud oder Weißſud ge:

nannt. Bey den Färbern ist der Abſud oder Abſod, die Probe

der ächten Beschaffenheit der Farbe in einem wollenen Tuche, indem

man dasselbe mit Alaun, Seife oder Weinstein abfiebet. 2̀)Das:

jenige , was abgeſotten iſt. So ist der Absud in den Apotheken,

ein flüßſiger Körper , welcher die Kräfte eines andern durch Sie?

den in sich genommen hat; mit einem Lat. Worte ein Decoct.

Ein Absud von Lorberblättern.

+ Absúrd ,

†

-

-

er , este, adj. et adv. von dem Lat. abfurdus,

der gefunden Vernunft zuwider, ungereimt , abgeschmact.

Die Abſurdität , plur. die en, von dem vorigen. 1. Der

Zustand, da etwas abfurd ist , ohne Plural ; die Ungereimtheit,

Abgeschmacktheit. 2. Eine ungereimte Sache , eine Ungereimts

heit, Abgeschmacktheit.

Absüßen, verb. irreg. act. 1) Gehörig füß machen, wofür doch

süßen oder versüßen üblicher find. Eine Arzeney abſüßen.

2) In der Scheidckunſt und dem Hüttenwesen bedeutet abfüßen,

die salzigen und sauern Theile von einem in Säuren aufgelöseten

Körper abwaschen. Gold oder Silberkalk abſüßen. In den

Hüttenwerken geschicht solches in dem kupfernen Abſiißkessel. In

mehr uneigentlicher Vedeutung iſt abſüßen bey den Stärkmachern,

in dem getretenen Weißen die reine Stärke durch hinzu gegsſſe:

nes Waſſer von den Hülſen abſondern, welches in der Abſüßwan='

ne oder dem Abfüßborriche geſchiebet. So auch die Abfüßung.

Der Abt, des- es, plur. die übte, ein Prälat , der einer

Abtey vorgesehet ist. Ein infulirter Abt, der bischöfliche Ehren:

zeichen und Vorrechte hat. Ein gefürsteter Abt, im Deutſchen

Reiche, der zugleich die fürstliche Würde besihet. Eprichwort:

Wie der Abt so die Mönche. Wenn der Abt die Würfel auf:

legt, har das Convent Macht zu spielen. Den Abt reiten lass

fen, sich ohne Zwang lustig machen ;

Und drauf laſſen wir den Abr

Auf dein Wohlergehen reiten , Can.

ist eine sprichwörtliche R. A. welche vermuthlich von einem ernſte

haften Abte entstanden, den man in Gesellschaften nicht gerne ge=

feben, und ihn baber auch nicht da zu bleiben genöthiget. Von

dem Fämin. S. Äbtissinn.

Anm. Abe, Latein. Abbas , Angels. Abbad, Dän. Abbed,

Schwed. Abbot , ist ein Syrisches Wort , welches einen Vater be-

deutet, und zugleich mit der bezeichneten Sache aus den Morgen-

ländern in die Abendländer gebracht worden. S. Abba.

+ Abtafeln, verb. reg. neutr. mit demHülfswortehaben, welches

nur im Scherze im gemeinen Leben üblich ist, von der Tafel auf-

stehen, aufhören zu speisen.

Abtäfeln, verb. reg act. mit dem gehörigen Täfelwerte versehen.

Ein Zimmer abtäfeln. Daher die Abtäfelung.

Anm. In Oberdeutschland bedeutet, einen abtäfeln, ihn gleich-

fam mit lebendigen Farben abmahlen , nach allen seinen Fehlern

schildern , und hier ist es von dem Lat. tabula , ein Gemählde,

entlehnet.

Abtakeln , verb reg. act. der Tatel oder Schiffsſeile berauben,

in der Sprache der Seefahrer. Ein Schiff abrakeln, das Tau-

werk aus dem Schiffe nehmen und verwahren. Daher die Ab>

takelung.

Abtanzen, verb. reg. act. 1) Durch Tanzen, oder im Tanzen

entziehen. Einem ein Frauenzimmer abranzen. 2) Tanzend

abnehmen. Liner Braut den Kranz abranzen. 3 ) Durch

Tanzen abfondern. Sich die Abfäße von den Schuhen abtan:

zen. 4) † Sich abtanzen, ſich durch vieles Tauzen entfräften.

H3 Abtau:
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Abtauschen, verb. reg. act. burch Tausch von jemanden erhal

ten, tauſchweiſe an ſich bringen. Ich habe ihm ein Buch, ſei:

nen Garten abgetauschet. Daher die Abranschung.

* Abteufen , verb. reg, a&t. bey den Bergleuten , in die Teufe,

das ist Tiefe, arbeiten, für abricfen. Einen Schacht abreufen,

graben, absinken. Daher die Abreufung.

Die Abtey, plur. die - en.·en. -1) Ein zu einer Prälatur erhobe-

nes Kloster, dessen Vorgefeßter ein Abt ist. 2) Die Pfründe,

Würde, das Amt eines Abtes. Eine einträgliche Abtey erhal

ten. 3) Das Gebieth eines solchen Kloſters oder Abtes. 4) Die

Wohnung eines Abtes. In der Abtey wohnen.

Abteylich, adj. et adv. zur Abtey gehörig . Abreyliche Zinsen,

Güter u. f.f.

Abtheilen, verb. reg. act. 1 ) Theilen, d . i. in Theile zerlegen,

und diese Theile merklich machen , welcher lettere Begriff in der

Partikel ab liegt ; dagegen eintheilen mehr auf die beſtimmte An-

sahl der Theile ſiehet. Die Grade auf dem Quadranten ab-

theilen. Ein Feld, eine Fläche, ein Zimmer , ein Kriegsheer,

ein Buch abtheilen. Ein Ganzes in seine Theile abtheilen.

Den Tag in zwölf Stunden abtheilen.
*

Wie theilt der Sonnenlauf ſo ſchnell die Zeiten ab, Can.

Wörter abtheilen , oder auch nur theilen, welches vermittelst des

Abtheilungszeichens (:) oder auch nur Theilungszeichens geschie

het. 2 ) Mit einem Theile eines gemeinschaftlichen Vermögens

abfinden, absondern. Seine Kinder abtheilen. Abgetheilte

Kinder. ´Nachgeborne Prinzen abtheilen. Ein abgetheilter

Herr oder Prinz , den man mit einent ausländischen Worte ge=

inciniglich einen apanagirten Prinzen neunet. Diese Art des

Abtheilens wird in den beſonderu Rechten verschiedener Orte auch

abfinden , ablegen , abmehren , absondern , abscheiden u. s. f.

genannt. S. diese Wörter.

Die Abtheilung , plur. die en. 1) Die Handlung des ab.Ab-

theilens, in beyden Bedeutungen . 2) Einer derjenigen merklich

gemachten Theile , worin ein Ganzes abgetheilet worden. Die

erste, zweyte Abtheilung eines Buches , einer Schrift , eines

Gartens, eines Gebäudes u. f. f.

Der Abthon, deses, plur. inufit. ein Nahme, der an eini-

genOrten, besonders Oberdeutschlandes, dem so genannten Frauen-

haare gegeben wird , und ohne Zweifel aus der Lat. Benennung

Adiantum verunstaltet ist. S. Frauenhaar.

Abthun , verb. irreg. act. S. Thun.

1. herab thun, wegthun, d. i. ablegen , abziehen , von sich le-

geu, und zwar, 1 ) in eigentlicher Bedeutung. Den ut abthun,

abnehmen, ingleichen von sich legen. Den Mantel , die Schür:

ze, den King abthun. Den linflath am Fleiſche abthun. Die

Hand von einem abrhun, besser abziehen, verlassen, sich seiner

nicht mehr annehmen. 2 ) In figürlicher Bedeutung. (a) Ab-

schaffen , abstellen. Eine Gewohnheit, einen Mißbrauch ab:

thun. Den Unterschied abchun, Opis. In beyden Bedeutungen

kommt dieses Zeitwort im Hochdeutschen wenig mehr, im Ober-

deutschen aber deſts Häufiger vor, aus welcher Mundart es auch

Luther in seine Bibelüberschung aufgenommen hat. (b) zu

Stande bringen, beylegen, weil eine Sache alsdann gleichsam weg-

gethan wird. Eine Rechnung , einen Streit abthun. Wir

haben noch viel mit einander abzuthun. Das ist eine längst

abgethane Sache. Die Schuld ist abgethan.

2. Hinrichten , schlachten. Einen Übelthäter abchun , im

serächtlichen Verstande. Besonders gebraucht man es in den

Küchen von bem Federviche. Ein Zuhn, eine Gans, ein Paar

Tauben abthun. In Oberdeutſchland wird es in der Bedeutung

des Schlachtens und Hinrichtens häufiger gebraucht.

Wozu wird so viel Vich von euch doch abgethan ?

Opis.

Wie, daß man dir den Hund zum Opfer abgethan!

Ebend.

Der Knabe ward gestürzt, die Jungfrau abgethan,

Evend.

Anm. 1. In Oberdeutschland höret man dieses Verbum auch

sehr häufig mit der zweyten Endung des Substantives , für , sich

einer Sache begeben, sich ihrer entſchlagen, Verzicht darauf leisten.

Sich der Welt, eines Amtes , eines Gebrauches abthun. Ju-

gleichen mit der dritten, einer Sache abgethan , ihr abgestorben

seyn.

Wer aber ganz dem Leib ist abgethan, `

Und nimmt sich nur der Himmels Sorgen an , Opiß.

Bis ich der Sterblichkeit inkünftig abgethan, Ebend.

Mehrere Leyspiele führet Haltaus h. v. an.

Anm. 2. Abchun, Niedersächſiſch afdoen , in der dritten Bes

deutung des Tödtens, wird gemeiniglich zu thun, facere, gerech

net. Allein es scheint vielmehr , daß es von rödren abſtamme,

welches die Niedersachsen mit Auslassung des mittlern dr, doen

fchreiben und sprechen. Vielleicht haben die Oberdeutschen , die

dieses Zeitwort von den Niedersachsen entlehnet, dessen wahre

Bedeutung nicht gewußt, und es daher nicht nur zu thun (Nieders.

doon) gerechnet, sondern es auch auf gleiche Art conjugiret.

Was diese Vermuthung beſtätiget, iſt dieſes, daß ſtatt deſſen bey

einigen Oberdeutschen Schriftstellern wirklich abrödten gefunden

wird, welches denn dem Goth. afdauthjan näher kommt.

Abtiefen, S. Abteufen.

* Abtilgen, verb. reg. act. welches nur in Oberdeutſchland üblic

ist, und tilgen und abschaffen bedeutet, aber doch 2. Macc. 4, 4.

vorkommt und tilgere die alten ehrlichen Geseze ab.

Die Äbtissinn, plur. die - en , die Vorsteherinn einer weiblichen

Abtey, im Schwabenspiegel Abriſſa', vom Lat. Abbatiſſa, daher

Won
das Wort in Titulaturen auch oft noch Abbatiffinn lautet.

der Gattinn eines protestantischen Abtes hingegen gebraucht man

das Wort Übriun.

Äbtlich, adj. et. adv. dem Abte gehörig, in deſſen Würde gegrün-

det. Die übliche Würde , äbeliche Ehrenzeichen , Truppen,

u. f. f. übrisch , welches ehedem in dieser Bedeutung sehr üblich

war, ist veraltet. Um das Jahr 1385 findet sich auch abtig, in

gleicher Bedeutung: Unser abtige Ingefiegel.

Abroben, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben zu

ſich nimmt , aufhören zu toben. Seine Wath wird bald ab:

getobet heben. Der Sturm bat abgetober.

4

Abtraken , verb. reg. neutr. mit feyn, wegtraben, d. i. fortgehen,

im verächtlichen Verstande. Er mußte leer abtraben.

Der Abtrag , deses, plur. car. die Handlung des Abtra-

gens, doch nur 1) in der figürlichen Bedeutung der Bezahlung.

Der Abtrag einer Schuld, der obrigkeitlichen Gefälle. Jus

gleichen 2) in den Rechten, Schadloshaltung , Vergütung , Erfah

eines zugefügten Schadens, so wohl an Vermögen, als auch an der

Ehre. Einem einer Beleidigung wegen Abtrag thun oder

machen. Damit ihnen Abtrag geſchche. Abtrag begehren,

verlangen. In dieser Bedeutung wird das Wort mehrentheils

ohne Artikel gebraucht.

Abtragen, verb. irreg. aft. S. Tragen.

1. Herab tragen, doch nur, (a) in metonymischer Bedeutung,

durch Tragen niedriger machen , nach und nach einreißen. Ein

Gebäude, einen Berg, eine Mauer, einen Wall , ein Dach

abtragen. Poch und Kunsttäder, eine Radstube abtragen,

in den Bergwerfen. (b) Infigürlicher Bedeutung bey den Feld=

meſſern, einen Riß abtragen, oder auf das Feld abtragen, den-

felben
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felben nach dem wahren Maße auf das Feld übertragen, nach einer

Zeichnung auf dem Papiere eine ähnliche Figur auf dem Felde

machen. Ingleichen gewisse Maße von dem Maßstabe mit dem

Zirkel abnehmen und auf das papier tragen.

2. Wegtragen, und zwar, a) in cigentlicher Bedeutung. Die

Speisen abtragen , von dem Tische , und nach einer gewöhnlichen

Metonymie auch, den Tisch abtragen . Das Getreide von der

Tenne abtragen. Linen Leithund abtragen , bøy den Jägern,

ihn, wenn man ihn abrichtet, von der Fährte tragen , damit er ſie

wieder finden lerne. b) Figürlich, für bezahlen. Seine Schuid

abtragen. Zoll, Steuern und Gaben abtragen. Die Zinsen

auf den bestimmten Tag abtragen. Hierher gehöret, c) auch

die veraltete Bedeutung des Erſehens, oder Vergütens , wovon

Haltaus Beyspiele anführet , und wofür man jeßt lieber ſagt,

Abtrag thun. Wachter glaubt, daß mit dieser gerichtlichen Bes

deutung auf die ehemahlige Strafe der Ehebrecher angespielet wer-

de, welche in einigen nördlichen Gegenden einen Stein tragen

minsten. Allein wenn man sich erinnert, daß in den ältesten Sei-

ten alle Bezahlung , folglich auch der gerichtliche Erfaß mit Feld-

früchten oder Viehe geschahe, so wird man den Begriff des Ab-

tragens in der eigentlichsten Bedeutung hier wahrscheinlicher fin

den, als eine so gezwungene Anspielung.

3. Durch langes Tragen abnüßen . Ein Bleid abtragen.

Ein abgetragener Hut. Ein Paar Schuhe trägt sich bald

ab. Ingleichen, † sich abtragen, sich durch vieles Tragen, d. i.

lange Fruchtbarkeit entkräften, von Fruchtbäumen.
1

4 Durch Tragen zur Vollkommenheit bringen. So heißt bey

den Jägern, einen Falken abtragen, ihn so lange tragen, bis ér

zahm und abgerichtet wird,

Daher die Abtragung in allen obigen Bedeutungen. In der

Schweiz bedeutet es auch so viel als eintragen , und da ist denn

auch Abtrag für Ertrag üblich.

Abträuſeln , verb, reg. neutr. mit dem Hülfswort ſeyn, welches

eigentlich das Frequentativum und Diminutivum von dem unges

wöhnlichen abtraufen ist, wofür man im Hochdeutschen abrriesen

fagt; in Gestalt fleiner Tropfen herab fallen. Das Wasser ab-

träufeln lassen. J

Abtreiben, verb. irreg. S. Treiben, welches in doppelter Sat-

tung üblich ist.

L. Als ein Activum.

1. Hinweg treibeu, in welcher Bedeutung treiben von weitem

Umfange ist, und mancherley, von einander oft sehr verſchiedene

Mittel in sich faffet. So sagt man, den Feind abtreiben oder

ihn von der Stadt, von den Festungswerken abtreiben, Ge-

walt mit Gewalt abtreiben. Die Bienen abtreiben, S. Ab-

trommely. Jugleichen in den Rechten. - Linen von seinem

Besize, von einem Gute abtreiben. Einen von einem

Kaufe abtreiben , so wohl durch ein höheres Geboth, als auch

durch das Einſtandsrecht. Ferner, einem Kinde die Würmer

abtreiben, durch Arzenenmittel. Sich ein Rind abtreiben,

dessen unzeitige Geburt durch Arzeneymittel verursachen. Ab

treibende Mittel, in der Ärzeneykunſt. Wie auch in dem Bergs

baue, das Gestein abtreiben , locker gewordenes Gestein völlig

los brechen. Im Forstwesen, Holz abrreiben, ein Revier, cis

nen Wald abrreiben , alle darin befindliche Bäume fällen und

wegschaffen. So auch nach einer bey den mit ab zuſammen gefeß-

ten Zeitwörtern sehr gewöhnlichen Metonymie , in den Hütten:

werken, Gold und Silber abtreiben , alle Unreinigkeiten ver-

mittelst desBleyes von demselben wegtreiben. Derjenige Schmel-

zer, welcher solches verrichtet, wird daher der Abrreiber genannt,

der nebst seinen Gehülfen einen gefeßten Abtreibelohn, und zum

Trinkgelde ein so genanntes Abtreibebier erhält. Ferner bep

den Jägern , einen Ort, ein Dickicht abtreiber, alles Mildbret

aus demſelben treiben. Zugleichen bey den Papierwachern, das

Papier abtreiben, das gemachte Papier an den Enden mit einem

großen Neibeisen abreiben.

2. Durch vieles Treiben entkräften , von dem Zug- und Laft:

viehe. Das Zugvieh abtreiben, ein abgetriebenes Pferd.

II. Als ein Neutrum, mit ſeyn , nur in der Schifffahrt. Ein

Schiff treiber ab, wenn es von seiner Fahrt abgebracht wird.

Daher die Abtreibung in den activen Bedeutungen.

Abtrênnen, verb. reg. act was an eine andere Sache befestiget

* . iſt, mit einiger Gewalt absondern . Vesonders bey den Nähte-

rinnen , was auf- oder angenäher ist , mit einem schneidenden

Werkzeuge nach und nach ablösen. Einen Ärmel von dem Zem:

de, die Spigen von einer Haube abtrennen. Daher die Abs

trennung. In den übrigen Fällen bedienet man sich lieber des

einfachen Trennen, Für abtrennlich iſt trennbar etler und

üblicher.

Abtreten, verb. irreg. S. Treten. Es iſt:

eu

I. Ein Activum, und bedeutet : 1) Durch Treten , oder im

Treten absondern. Einen Nagel, ein Stück von einer Mauer

abcreren. Den Abfag abtreten. Ingleiden metonymisch, durch

vieles Treten oder Gehen abuußen. Die Schuhe abtreten. Ein

abgetretener Absatz. 2) Durch Treten bezeichnen . Ein Beer,

einen Weg im Garten abrreren. 3) Durch Treten zur Voll-

kommenheit bringen. Einen Weg abtreten, fest treten.

Lehmen, den Thon wohl abtreten, ihn zur Genüge treten, bey

den Töpfern. 4) überlassen. Einem fein Recht , sein Haus,

feine Güter, fein Amt, die Regierung abtreten. Er mußte

feinen Gläubigern Haus und Hof abtreten. Gern will ich)

dem, der nach mir kommt, den Besitz -alles deſſen abtreten,

was ich noch das Meinige nenne, Dusch. Ich trere dir den

Sieg ab, erkenne mich für überwunden. Es iſt dieſes ohne Zwei-

fel die figürliche Bedeutung der folgenden zweyten der Mittelgat:

tung, in welcher das Zeitwort wegen der damit verbundenen Thä-

tigkeit zu einem Activo gemacht worden.

H. Ein Neutrum, welches das Hülfswort seyn zu sich nimmt.

1) herab treten, vornehmlich in der weitern Bedeutung des Ein-

kehrens. Bey einem abtreten , nehmlich von dem Wagen, d. k.

auf kurze Zeit einkehren. ` Es wird heute ein guter Freund

bey mir abtreten. Wir sind in keinem Gaſthofe abgetreten.

2) Wegtroten, ſich entferncn, und zwar, (1) eigentlich, einen Ab-

tritt nehmen. Von der Schaubühne abtreten. Der Richter

befahl den Parteyen, daß sie abtreten sollten.. (2) Figürlich..

a) Sich seines Rechtes , seiner Aufprüche begeben. Ich´´trete

gern von meinem Rechte ab; Dusch. Valer mußte abtreten..

b) Von einem abtreten, feine Partey verlassen. Von einer Ges

fellschaft abtreten, die Verbindung mit derselben aufheben.

auch, von einem geſchloſſenen Kaufe abtreten, abgehen . Von

feiner Religion, von seiner Meinung abtreten , dieselbe verlaſ-

fen. Tretet ab von der Ungerechtigkeit, Luth..

Aum. Die Abtretung läßt sich in allen Bedeutungen des Ac:

tivi gebrauchen, dagegen in den Bedeutungen des Neutrius- das

Hauptwort der Aberite üblich ist.

Der Abtrieb, deses, plur. inufit die Handlung des Abtrei-

bens, doch nur in folgenden beyden Fällen: 1) Im Forstwesen,

der Abtrieb des Holzes, eines Waldes, das Fällen und Weg-

ſchaffen der Bäume in demselben. 2) In den Rechten , das Abs-

treiben eines Käufers von dem Kaufe einer Sache, vermittelſt des

Einstands- oder Näherrechts, welches Niecht an einigen Orten

gleichfalls der Abtrieb genannt wird.

Abtricfen, verb. reg. neutr. (S. Triefen,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert, tropfenweise abfallen, herab triefen. Das

Serr
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Sett trieft ab. Den Braten mit dem abtriefender Fette bes

gießen. Es wird etwas für mich abtriefen, figürlich , ich wer

de einigen Gewina bey der Sache haben. Der Ausdruck , der

Himmel eriefe ab, für es regnet , dessen sich Opiz Pf. 68, 4.

bedienet, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Die Abtrift, plur. inuf, das Recht, seine Schafe auffremde Fel-

der zu treiben, und von ihnen abweiden zu lassen. S. Trift.

Abtrinken, verb. irreg. act. S. Trinken. 1 ) Das Obere eines

flüssigen Körpers herab trinken. Das Glas ist zu voll , man

muf etwas abtrinken. Den Schaum abtrinken. Der wein

im Fasse ist schon bis auf die Hälfte abgetrunken. 2) Durch

Trinken des aufgegossenen flüssigen Körpers schwächen, krafilos.

machen. Der Thee ist schon abgetrunken, hat durch aufgegoſſe=

nes und getrunkenes Wasser bereits alle Kraft verloren, Den

abgetrunkenen Kaffee wieder aufkochen. Die (zum Bischof

gebrauchten) Pomeranzen sind schon abgetrunken. 3 ) Durch

stärkeres Trinken von einem andern erhalten. Einem ſeine Schöz

ne abtrinken, S. Abſaufen. 4) † Sich durch Trinken wegen

einer Forderung bezahlt machen. Eine Schuld , eine Rechnung

bey einem Weinſchenken abtrinken,

Der Abtritt , deses, plur. diee, von dem Verbo abs

treten.

1) Die Handlung des Abtretens , so fern dieses Zeitwort ein

Neutrum ist ; ohne Plural. ( 1) Die Einkehr auf der Reise. Eis

nen Abtritt bey einem nehmen , bey ihm abtreten. ( 2) Die

Entfernung an einen nahe gelegenen Ort. Einen Abtrice neh:

men, abtreten. Der Richter befahl den Parteyen , einen Ab-

tritt zu nehmen, sich auf kurze Zeit zu entfernen. (3) Die Be

gebung eines Rechtes. Wir mußten ihm hundert Thaler für

den Abtrict geben. (4) Die Verlassung einer Partey oder Sache,

am meisten in Oberdeutſchland. Der Abtritt von einem , von

einer Gesellschaft, von einer Religion , von einer Meinung

1. f. f.

2) Ein Ort, auf welchen man von einem höhern Orte nieder-

tritt, der Absah. Der Abtritt vor einer Thür. Falle nicht,

hier ist ein Abtrict.

3) Ein Ort, an welchen man sich bey Seite begibt . (1 ) Ju

den Bergwerken , kleine Size in den Schächten zum Ausruhen,

welche auch Abfäge, und Wechſelbühnen genaunt werden. (2)Im

gemeinen Leben , ein abgesonderter Ort zur Erleichterung des Lei=

bes. Da es der Wohlstand nothwendig gemacht hat, manche Dinge

nicht bey ihrem rechten Nahmen zu nennen , so hat man auch die-

sem Orte schon in deu mitten Zeiten verſchiedene theils allge:

meine, theils mildere Nahmen gegeben , den damit verbundenen

schmäßigen Begriff zu verstecken. So nannte man ihn z. B. ebe:

dem das Läublein, von Laube , den Gang, Ausgang, das

Sprachaus x. f. f. Und an manchen Orten führet er noch jeht

die Nahmen das Häuschen , die Gelegenheit u. f. f. S. auch

Privet und Secret. Abtritt ist eine ähnliche Benennung, welche

anfänglich auch dem strengsten Woblstande nicht anslößig scheinen

fonnte , aber durch den immer gemeiner gewordenen Gebrauch

auch schon niedrig zu werben anfängt, daher sich viele Statt der

ſelben lieber des Ausdruces heimliches Gemach) bedienen.

4) Dasjenige , was abgetreten worden, in der ersten Bedeutung

des Activi. So nennen die Jäger dasjenige junge Getreide oder

Gras , welches der Hirsch mit seinen Schalen abgetreten hat , den

Aberite.

Abtrocknen , verb reg. Es iſt :

I Ein Activum. 1) Die Nase von einem andern Körper

wegschaffen, in der niedrigen Sprecart abwischen. Sich den

Schweiß abtrocknen. Die Thränen abtrocknen. Aber ach,

兽
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verlorne Thränen , feine Hand trocknet euch nicht ab! Leff.

Ingleichen , der Näſſe berauben, trocken machen. Sich die Au-

gen , die Hände, das Gesicht mit einem Tuche abtrocknen.

Sich abtrocknen. Den Tisch abtrocknen. 2 ) Völlig trocken

machen, vermittelst der Wärme oder Luft. Obst im Ofen ab.

trocknen. Die Wäsche abtrocknen. Daher die Abtrocknung.

II. Ein Neutrum, welches das Hülfswortſeyn erfordert, trođen

werden und abfallen. Die Blattern sind bereits völlig abges

trocknet.

Abtrollen , verb. reg. neutr. mit seyn , abgehen, fortgehen,

Abtrommeln , verb. reg act. durch Trommeln vertreiben ; ein

im verächtlichen Verstande. S. Trollen.

Ausdruck, welcher besonders von den Bienen gebraucht wird, wenn

man ihnen den Honig nimmt, ohne sie zu tödten, indem man sie

mit angebranntem Schwefel betäubet, hierauf einen leeren Stoc

unter einen vollen hält, und mit den Händen auf den ersten trom-

melt, da sie denn in den untern fallen ; welches auch abrreiben

Abtröpfeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, welches

genannt wird.

das Diminutivum von dem folgenden ist, in kleinen Tropfenherab

fallen.

Abtropfen, verb. reg. neutr. gleichfalls mit dem Hülfsworte

feyn, tropfenweise herab fallen.

Abtrogen, verb. reg. act. durch Troßen von einem erzwingen.

Er würde mich nie ansehen können, ohne mich heimlich anzus

klagen, wie viel ich, ihm abzutrogen, mich unterstanden, Leff.

Wer trogteWaffen oder Weisheit

Ihr (nehmlich der Natur) oder ihrem Schöpfer ab?

Gleim.

Abtrumpfen, verb, reg. act. Linen abrrumpfen , eigentlich,

ihn im Kartenspiele mit einem Trumpfe abstechen. Figürlich, ihn

mit einer derben Gegenrede abfertigen. Er ist wacker abges

trumpfet worden.

Abtrünnig, adj. et adv. den bisherigen Verbindungen untren.

von seinem rechtmäßigen Herren abtrünnig werden . Ein

Abrrünniger in oder von der Religion. Die Abtriinnigen d. f.

Aufrührer, zum Gehorsam bringen.

Anm. Abtrünnig, oder wie es auch hieß, trunnig und trünnig,

bedeutete ehedem eigentlich einen überläufer von dem Krieges-

heere, und hernach einen jeden Entrunnenen, wie aus dem Halts

aus h. v. erhellet. Es scheint zunächst nicht so wohl von dem

Zeitworte abtrennen, als vielmehr von dem damit genau ver-

wandten, aber längst veralteten Hauptworte Trunn herzukommen.

Wenigstens ist in dem Verbo das u und i ehedem so selten nicht

gewesen, wie Frisch zeiget. Ein Abtrünniger hieß ehedem auch

ein Abtriinner und Abtriinnling. Antrunnigi , apoftafia , in

Gloff. Pez. ist wohl von rennen , und der Partikel ane oder ent

zusammen gefeht, gleichsam Entrennung. Indessen ist Abrrünnig

heut zu Tage im Hochdeutschen nicht mehr so sehr üblich, als in

Oberdeutschland, wo man auchdas Hauptwort die Aberünnigkeit,

Abfall von der Religion oder von seinem Herrn, hat.

Abtruppen , verb. reg. 1. † eutrum, mit feyn , truppweise

abgehen, von mehrern Personen. Sie sind schon abgerruppt.

2. Activum. Die Wache abrruppen, bey den Soldaten, nach

abgelöseter Wache mit der Trommel das Zeichen zum Auseinander-

gehen geben , welches auch abschlagen genannt wird.

Ábrúfchen, verb reg. act. 1. Mit Tusche nachbilden. Eine

Zeichnung abruschen. 2. † Wacker abprügeln, in der niedrigen

Eprechart, von ruschen, schlagen.

Aburtheilen , verb. reg. act. in den Rechten, 1 ) durch Urtbeil

und Recht aberkennen. Einem etwas aburtheilen. 2) Mit

einem



128
139129 AbwAbv

-

ab!

Die2p

otrona

Ég treda

fen ab

Enung

t, trodn

ig abge

the

en;

mait

VHI

#

einem Endurtheile entscheiden. Einen abgeurtheilten Rechtss

handel wieder auf die Bahn bringen.

Abverdienen, verb. reg. act, 1 ) Durch Dienste von einem

andern an sich bringen. Einem viel Geld abverdienen. 2) Durch

Dienste und deren Werth bezahlen. So kann der Handwerker

einen Vorschuß, eine Schuld abverdienen, wenn er sich selbige

an dem verdienten Arbeitslohne abziehen läßt. S. auch Abdienen.

Abvieren, verb, reg, act. ins Gevierte bringen, viereckt , würz

felförmig machen , und zwar, 1) in der eigentlichen Bedeutung.

Linen Stein , einen Klog abvieren , zu einem Würfel ´hanen.

2) In der figürlichen , in welcher aber nur das Partic. Paſs. ab.

geviert üblich ist, gefeht, auf alle Fälle gefaßt, verschlagen. Ein

abgevierter, d. í. gewandter, Mann, der sich in alles zu schiæen

weiß. Eine stolze abgeführte Dame, denn so nennen sie unsere

Aufwärter , Opių.

Die Römer wußten schon, was hier sey zu erlangen,

Das abgeführte Volk har wohl das Land durchgangen,

Ebend.

Anm. Abgeviert in der figürlichen Bedeutung ist am meisten

" Oberdeutschland üblich. Es ist bloß der Unwissenheit zuzu=

schreiben, daß man es größten Theils so schreibt und spricht, als

-wenn es von abführen herkäme, wie schon Frisch v. Vier gezei-

get hat. Dieren, gevieren und abvieren in der eigentlichen

Bedeutung find alte und bekannte Zeitwörter. Gifiarun bedeuz

tete aber auch schon zu Ottfrieds Zeiten so viel als zubereiten,

tüchtig machen, einrichten , wie aus den beym Schilter v. Fiar

angeführten Beyspielen erhellet. Einige Alte wußten die wahre

Abstammung schon , wie man aus einem von Frisch angeführten

Beyspiele sehen kann , und das Griech. Terpayovos und Lat. vir

quadratus, ein weiser, standhafter, unbeweglicher Mann , haben

wohl eine mehr als bloß zufällige ähnlichkeit damit, ob fie gleich

in der Bedeutung einige Verschiedenheit haben.

Aboisiren, verb. reg. act. welches in Ansehung seiner zweyten

Hälfte aus dem Lat. viſus , oder vielmehr dem Ital. vifiera ge-

macht worden, durch Viſiren abmessen. Besonders!im Forstwe-

fen, die Länge eines Baumes , ehe er gefället wird, auf solche

Art_messen.

† Abvotiren, verb. reg. act. von voriren und dem Lat. votare. ,

Jemanden abvotiren , dessen Meinung oder Stimme durch die

folgenden mehrern Vota verwerfen ; auch abstimmen.

ábwachen, verb. reg. recipr. fich abwachen, sich durch vieles

Wachen entkräften.

Die Abwage, plur. inufit. ein neu gemachtes Wort einiger neuen

Meßtünstler. 1) Der Unterschied, welchen eine Tiefe gegen eine

Höhe, und diese gegen jene hat. 2) In der Mechanik, die Ent-

fernung so wohl der Last als der Kraft, von dem Ruhepuncte,

der Abstand.

Abwägen , verb. reg. am häufigsten irreg. act. S. Wägen.

1. Das Gewicht einer Sache gehörig bestimmen. 1) Eigent=

lich. Die Güter abwägen laffen. hedem zählte man das

Geld nicht ab , sondern man wägte es ab. 2) In weiterer

Bedeutung, das Gefälle eines Flusses , den Abhang eines Erd-

reiches, und überhaupt die horizontale Lage eines Ortes gegen den

andern durch die Grund- oder Wasserwage bestimmen, nivelliren,

Eine Fläche abwägen. Den Fall des Waſſers mit der Wasser-

wage abwägen, welches in der Abwägungskunst gelehret wird.

So auch, den Wahlpfahl abwägen, bey den Mühlen. Schächte

abwägen, im Bergbaue , anweisen , wie solche von unten und

oben gehörig zusammen treffen. 3) Figürlich , das Verhältniß

einerSache gegen die andere genau bestimmen. Alle seine Worte

auf der Goldwage abwägen. Die Bewegungsgründe müſſen

auf das genaueste gegen einander abgewäget werden.

Adel, 10. B. 1. Th. 2. Aufl.

Wäg unser Schicksal ah, sprich, welches heischt mehr

3ähren, Weiße.

Der Freund der stets sein Glück nach meinem aba

gewogen , Ebend.

2. Nach dem Gewichte abtheilen. Den Soldaten das Bror

abwägen. Wäget mir von dieser Waare zehn Pfund ab. Co

auch die Abwägung.

Anm. Abwägen wird von den meisten eben so irregulär con:

jugiret als wiegen. Allein es wäre zu wünschen , daß man dey

Unterschied zwischen den Activis und Neutris in der Conjugation

überall so genau beobachtete , als in fenten und finken, tränken

und trinken , sprengen und springen, feßen und ſitzen und an-

dern geschichet. Wägen würde alsdann mit allen seinen Com-

positis regulär gehen, und bloß die thätige Bedeutung haben, fo

wie wiegen mit ſeinen Compoſitis und mit ſeiner irregulären Con-

jugation allein die Mittelgattung ausdrücken würde. Aber als-

dann würde abwiegen, welches einige für abwägen gebrauchen,

gar keine Bedeutung haben. S. Wägen und Wiegen.

Abwälzen, verb. reg. act. 1) herab wälzen. Steine von dem

Berge, Klöße von der Mauer abwälzen.

Auf deine Seele wälzt mein unbegrenzt Vertrayen

Die schwerste meiner Sorgen ab , Wiel.

2) Wegwälzen. Und wurden gewahr , daß der Stein abge-

wälzet war, Marc. 16. Alles von ſich abwälzen, in figürllchem

Verstande, alles Beschwerliche von sich, abzuwenden suchen. Daher

die Abwälzung.

Abwandeln, verb, reg. act. 1) Von wandeln , wenden , bey ei

gen neuern Sprachlehrern so viel als conjugiren , oder ein Ver-

bum durch seine Zeiten und Personen verändern. Daher die Ab:

wandelung, wofür einige Zeitwandelung einführen wollen, weil

ſie auch die Declination mit jenem Nahmen belegt hatten. Da

man von neuen Kunſtwörtern mit Recht fordert , daß sie nicht

allein den Begriff erschöpfen, sondern ihn auch klar und bestimmt

ausdrucken sollen , dieſes aber von abwandeln nicht gesagt werden

tann, so ist das fremde conjugiren ihm immer noch vorzuziehen.

Zeitwandeln ist noch schlechter, weil die Compoſition ſich aufeine

ungewöhnliche Ellipſe gründet. 2) * Vou dem veralteten Wand

del, Buße, Ersegnng, für erseßen, büßen.

Und Fehler
-

Durch strenge Bußen abzuwandeln , Wiel.

In dieser Bedeutung ist das Zeitwort nur in Oberdeutschland

üblich.

Abwandern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn , ſich

wandernd entfernen , wegwandern. Zum unsterblichen Leben

abwandern.

Abwärmen , verb. reg. a&t. zur Genüge wärmen, durch die ge-

hörige Wärme zu einem gewissen Gebrauche geschickt machen. So

werden in den Hüttenwerken die Öfen, Schmelzberde und Kapellen

abgewärmet, d. i. erbiset und ausgeglühet, ehe sie gebraucht

werden. So auch die Abwärmung.

Abwarten , verb. reg. a&t. 1) Von warten , expectare, warten

bis jemand komme, bis etwas erfolge, erwarten. Wir wollen

ihn hier abwarten , erwarten. Ich will es schon abwarten.

Ich kann seine Ankunft nicht abwarten. Es will abgewartet

ſeyn, man muß darauf warten. Beſonders, das Ende einer Sache

erwarten. Den Gottesdienst abwarten. Er wollte die Schlacht

erst abwarten. 2) on warten, curare , die gehörige Zeit

und Sorgfalt auf etwas wenden. , Linen , Termin abwarten,

sich zur bestimmten Zeit einfinden. Sein Amt, seine Geschäfte,

feine Arbeit abwarten, sie mit dem gehörigen Fleiße verrichten.

Ich kann es nicht abwarten , kann nicht die gehörige Zeit dar-

auf wenden. Die Sache will abgewarter, d. i. mit Sorgfalt

J gewartet
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gewartet , feyn. Den Schweiß abwarten.Den Schweiß abwarten. Daher die Ab-

wartung.

Anm. Die Oberdeutsche Mundark gebraucht dieses Zeitwort in

der ersten Bedeutung mit der zweyten Endung des Nennwortes,

der Zeit, des Gottesdienstes abwarten , und in der zweyten Be-

dentung so wohl mit der zweyten als dritten Endung , seinen

Geschäften abwarten, eines Dinges und einem Dinge abwar:

ten; worin manche Hochbeutsche es ihr nach thun.

Abwärts, ein Nebenwort des Ortes, welches aus dem alten Haupt-

worte Wart und dem Vorworte ab zuſammen geſehet iſt. 1) Hin-

abwärts, von oben nach unten zu. Alles Wasser fließt abwärts.

Abwärts gehen, schiffen. 2) Seitwärts, in 'einiger Entfernung.

Er führte sie abwärts an das Fenster.

Oft reichte Mars ein volles Glas,

Wenn ihr Vulcan nur abwärts ſaß,

Der himmlisch lächelnden Cythere , Haged.

In dieser Bedeutung gebraucht schon Ottfried abuuertaz für ab

wesend.

Ahim. Abwärts mit der zweyten Endung des Subſtantives,

3. B. abwärts des Berges , ist nur den Oberdeutschen Mundar-

ten eigen.

(bwaschen, verb. irreg. act, S. Waschen. 1) Eigentlich durch

Waschen wegbringen. Den Roth , den Wust von etwas´ab:

I waſchen. Das Abwaschen des Unflathes vom Fleiſche. In:

gleichen metonymisch, durch Waſchen gehörig reinigen . Sich die

Hände, das Gesicht abwaschen . Sich abwaschen. EineLeiche ab,

waschen. Das Geſchirr abwaschen. 2) Jn weiterer Bedeutung,

wegspülen, wegschwemmen. Der Regen wäscht den Lehm von der

Wand ab. Der Fluß hat alle Erde von dem Ufer abgewaschen.

Ingleichen metonymisch. Der Regen wäscht die Berge ab. Der

Flußhat das Ufer abgewaschen. 3) Durch Waschen bezahlen. Eine

Schuld bey jemanden abwaschen. So auch die Abwaschung.

Abwässern, verb. reg. act. 1 ) Von dem überflüssigen Wasser

befreyen; nur in einigen Gegenden. Die Wiesen abwässern.

Den Feldern eine Abwässerung verschaffen. 2) Gehörig wäf=

fern. Den Stockfisch abwässern.

*

Abweben, verb. reg. act . ein Gewebe zu Ende bringen , das We-

ben vollenden. Ein Stück Tuch abweben ; auch abwirken.

Abwechseln , verb. reg. Es ist:

I. Ein Activum, und bedeutet,

1) Durch Wechsel, d . i. Tausch , an sich bringen , doch nur von

dem Gelde. Einem ein Goldstück abwechseln . Ich habe mei:

nem Freunde sein altes Silbergeld abgewechselt. Chedem ges

brauchte man es auch von einem jeden Tauſche, für abtauschen.

2) Wechselsweise auf einander folgen lassen , und zwar , (a)

gleichgültige Sachen für einander sehen, ablösen. Ein Regiment

abwechseln, ein anderes an deffen Stelle sehen. Es wechselt

immer einer den andern ab. Diese Bedeutung ist in Ober-

deutschland am häufigsten, wo man auch sagt, die Wache abwèch-

feln , d. i. ablösen. (b) In weiterer Bedeutung , abändern,

Dinge von verschiedener Art auf einander folgen laſſen. Mirden

Spetsen abwechseln. Ingleichen, die Speisen abwechseln. Gott

hat feine Einrichtungen in dem Reiche der Natur unendlich

abgewechselt.

II. Ein Weurrun, welches das Hülfßwort haben zu sich nimmt,

wechselsweise auf einander folgen . Glück und Unglück wechseln

immer mit einander ab. Ein abwechselndes Glück. Dis

Sieber wechselt ab. Ein abwechselndes Fieber. Alle Dinge

wechseln in der Welt ab , folgen wechselsweise auf einander.

Die Abwechselung, plur. dieen, in allen obigen Bedeutun-

gen, so wohl der thätigen als Mittelgattung , besonders in der

Bedeutung der Veränderung. Die Abwechselung lieben, Es

·

geschicher bloß um der Abwechselung willen. Die Abwechyfes

lungen, welche mit allen erschaffenen Dingen vorgehen , beleh,

ren uns , daß sie einmahl einen Anfang gehabt haben , und

daß der, von dem sie entstanden sind , keinen Abwechselungen

unterworfen seyn müsse. Ju Oberdeutſchland ist in dieser Be

deutung auch das Hauptwort der Abwechsel üblich.

Der Abwèg, deses, plur. die e. 1) Eigentlich , ein Weg,

der von dem rechten Wegc abführet , ingleichen, ein Nebenweg,

Umweg, wie auch ein Schleifweg . Die Straße har viele Ab

wege. Durch Abwege entkommen. Einen Abweg nehmen,

fahren , reiten. 2) Figürlich , was der Tugend, der Recht

schaffenheit u. f. f. entgegen gefekt ist. Der junge Mensch ist

auf Abwege gerathen, auf Ausschweifungen. Abwege suchen,

leere Ausflüchte.

Anm. Von Abweg, beym Ottfried auuigg , hatte man ehedem

auch ein Beywort, welches böse , verderbt bedeutete. Auuekkiu

Slahta , gebraucht Notker für ein verderbtes Geschlecht , und bep

dem Verelio bedeutet afvega , verborgen, geheim. Man findet

in der Oberdeutschen Mundart auch das Nebenwork abwegs,

welches aber im Hochdeutschen unbekannt ist.

Abwègsam , adj . et adv. außer dem Wege gelegen. Ein abs

wegsamer Ort.

Abwehen , verb. reg. act. 1) Herab wehen. Der Wind hat

alles Obst von den Bäumen abgewehet. Der Wind wehete

die Ziegel von den Dächern ab. 2) Wegwehen. Die Weste

wehen auf schnellen Flügeln meine Seufzer von Themiren ab.

Von der Aussprache des ersten e in diesem Zeitworte S. Wehen.

Abwehren , verb. reg act 1) Die Annäherung einer Sache hins

dern , sie mit Nachdruck abhalten , mit der vierten Endung des

Nennwortes. Das Vieh von der Saat abwehren. Der Pelz

wehret die Kälte ab. Einem die Fliegen abwehren. Es ist

nicht mehr abzuwehren .

1 .

Die Sorgfalt

Mit der ich mich bemüht, dein Unglück abzuwehren,

Gell.

2) In weiterer Bedeutung, an etwas bindern , oft mit der drit-

ten Endung der Person. Er läßt sich nicht abwehren.

Sie sucht den Rindern abzuwehren, Michael.

3) Einem übel abbelfen, gleichfalls mit der dritten Endung ; ob-

gleich diese Bedeutung und Construction im Hochdeutschen eben

nicht die gewöhnlichſte ist.

Der aus Sicilien der Theurung abgewehrt , Gell.

Abweichen, verb. reg. von weich, mollis. Es iſt 1) ein

Activum, durch Erweichen absondern. Ein Pflaster abweichen.

Daher die Abweichung. 2) Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte

ſeyn , weich werden und abfallen. Das Pflaster ist abgeweicher.

Vermuthlich gehöret hierher auch das Oberdeutsche das Abweichen,

die Diarrhöe, der Durchfall. Das Abweichen haben.

2. Abweichen , verb, irreg. neutr. (S. Weichen,) welches das

Hülfswort seyn zu sich nimmt, ſich nach und nach und unvermerkt

von etwas entfernen , und zwar, 1 ) eigentlich , dem Orte nach.

Von dem rechten Wege abweichen. Abweichen von der Ma-

gnetnadel, wird gebraucht, wenn sie nicht gerade nach Norden zeigt,

sondern sich auf einer oder der andern Seite davon entfernet. Line

abweichende Sonnenuhr ist eine Vertical - Uhr , welche nicht ge-

rade nach einer der vier Weltgegenden sichet , sondern davon ab-

weicht. Daher das Abweichungs - Instrument, inftrumentum

declinatorium , in der Gnomonit, ein Snßrument, die b

weichung einer jeden Fläche von einer der vier Hauptgegenden zu

finden. In der Astronomie bedeutet abweichen , von den Ster-

nen gebraucht, sich von dem Äquater nach einem der beyden Pole

entfer
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entfernen, welche Abweichung vermittelst des Abweichungszirkeio,

des circuli declinationum , den man in Gedanken durch die

Weltpole und den gegebenen Stern ziehet, gemessen wird. 2) Fi

sürlich. (a) Der Zeit nach. In dieser Bedeutung ist besonders

das Participium abgewichen für verwichen , verflossen , vergau-

gen, üblich. Im abgewichenen Jahre, in der abgewichenen

Woche, in dem abgewichenen Monathe, in abgewichener Nacht ;

wofür die Niederſachſen ehedem bigeweken , jeßt aber verleden

und verschenen gebrauchen. (b) Der Beschaffenheit nach. (1) Ver:

schieden seyn. Die Menschen weichen bloß nach Maßgabe ihrer

Erziehung von einander ab. (2) Sich von etwas entfernen, im

moralischen Verſtande . Von den Sitten der Vorfahren, von

den Gebräuchen der Alten, von seinem Lehrer, von der allge-

meinen Gewohnheit abweichen. Oft mit einer nachtheiligen

Nebenbedeutung, welche in dem Begriffe der Heimlichkeit, des

Unvermerkten, welchen das. Verbum weichen hat, gegründet zu

seyn scheinet. Von dem Wege der Tugend, von der Wahr-

heit, von seiner Religion , von seinen Grundsägen abweichen.

Daher die Abweichung in allen obigen Bedeutungen.

Abweiden, verb. reg . act. 1) Abfressen, von demViehe gebraucht.

Das Vich weider die Saar ab. 2) Von dem Viehe auf der

Beide abfressen laſſen. Die Saat abweiden, und metonymiſch, ein

Feld, einen Acker, eine Wiese abweiden, wofür auch abhüten

gebraucht wird. Lin abgeweideres. Feld.

Abweifen, verb. reg. act . vermittelst der Weife abnehmen, ab-

haspeln. Das Sarn von der Spule oder Spindel abweifen,

und metonymisch , die Spule oder Spindel abweisen. Daher die

Abweisung.

Abweinen, verb reg, act. 1) Durch Thränen erhalten , ein un-

gewöhnliches Verbum, welches aber doch dem Sprachgebrauche ge-

mäß ist, und von Günthern gebraucht wird.

Ein Raiser,

Den Sehnsucht und Gebeth dem Himmel abgeweint.

2) † Sich abweinen , durch viel Weinen abmatten. 3) Durch

Thränen tilgen , büßen. O, daß du vergeben könntest ! daß

ich zu deinen Füßen das alles abweinen könnte ! Göthe.

Abweisen, verb. irreg. act. S. Weisen, 1 ) Eigentlich , mit

der Hand ein Zeichen geben, sich zu entfernen. Einen abweisen.

2) In figürlicher Bedeutung. (a) Jemandes Bitten, Verlangen,

Anbringen nicht annehmen wollen , ihn mit ſeinem Anbringen von

fich wegweisen ; thit einem verächtlichen Nebenbegriffe. Linen

Bettler abweisen. Er will sich nicht abweisen lassen. Er ist

mit seinem Gesuche abgewiesen worden. Er wurde mit seiner

Klage abgewiesen. Auch mit dem Accuſativ der Sache. Eine

Bitte abweisen, eigentlich von sidy wegweisen. (b) In den Nech

ten , besonders der mittlern Zeiten, durch gerichtliches Urtheil des

Besiges einer Sache berauben , wovon beym Haltaus Beyspiele

zu finden sind. (c) Die Feinde find mit blutigen Köpfen abges

wiesen worden, abgetrieben. Einen mit Schlägen abweisen.

Daher die Ubweiſung.

Abweißen , verb. reg. 1. Ein Activum, völlig weiß machen, ge:

hörig tünchen. Ein Zimmer abweißen. 2. Ein Neutrum mit

haben, die weiße Farbe fahren lassen. Die Wand weißer ab.

Daher die Abweißung in der ersten Bedeutung.

* Die Abweite, plur. dien, die Entfernung; ein im Hoch-

deutschen ungewöhnliches Wort. Landkarten , die auf kleine

Abweiten gerichter ſind.

Abwelken, verb. reg. 1. Activum , völlig oder gehörig well

machen. Obst in einem Ofen, Pflaumen an der Sonne

abwelten. 2. Neutrum, mit feyn, welt werden und abfallen.

Die Blumen sind bereits abgewelket. Daher die Abwelkung

in der thätigen Bedeutung.

Abwenden , verb. reg. et irreg. a&t . et recipr. 6, Wenden.

1) Die horizontale Nichtung von etwas wenden. Die Augen abɛ

wenden , von etwas. Mit abgewandtem Gesichte reden. Ein

Schiffvom Lande abwenden. Einen Hieb, einen Streich von

sich abwenden ; und figürlich, der Himmel hat deu Streich ab-

gewender , der mein qualvolles Leben endigen sollte, Dusch.

2) Figürlich, die Annäherung eines übels hindern. Die Gefahr

abwenden. Ein Unglück von dem Staate abwenden . Das

wolle Gort abwenden ! Ehedem nur wenden. Wende Scha:

den und Verdruß, Can . 3 ) Mit dem Gemüthe, der Neigung,

von etwas entfernen. Einen andern von seinem Vorhaben ab-

wenden , sein Vorhaben zu ändern bewegen. Sich von seinem

Vorhaben abwenden , sich anders entſchließen. Sein Gemiith

von dem Kummer, sein Herz von der Liebe abwenden , dem

Kummer , der Liebe entsagen. Bleibt ihr Herz so , wie ihre

Augen , von mir abgewandt ? Weiße, mir abgeneigt. Sich

von einem abwenden, so wohl alle Verbindung mit ihm aufhe-

ben, als auch ihm abgeneigt werden. Daher die Absendung.

Abwendig, adv. welches von dem vorher gehenden Zeitworte

gemacht worden , so fern dasselbe eine Abneigung von etwas bey-

bringen bedeutet. 1) Anderes Sinnes. Linen von seinem Vor:

haben abwendig machen. Er läßt sich durch nichts abwen=

dig machen , von seiner Entschließung abbringen. Besonders,

2) ungetreu, abgeneigt, ein gemilderter Ausdruck deſſen, was mau

sonst abtrünnig, treulos nennet; wie abspänstig. Abwendig

von einem werden. Du machst meine Bedienten von mir ab:

wendig. Er hat ihm seine Gattinn abwendig gemacht. Die

Gemüther abwendig machen.

Anm. Im Niedersächsischen abkehrig. Die Oberbeutsche

Mundart gebraucht auch für dieses Nebenwert das einfache

wendig.

Du hast nicht verstatten wollen,

Daß der Feind dein Eigenthum,

Von die wendig machen sollen , Gryph.

Die meisten Sprachlehrer rechnen abwendig unter diejenigen Ad-

jective, welche indeclinabel sind , und nur in der ersten und vier:

ten Endung gebraucht werden. Aber warum nennet man es nicht

lieber geradezu ein Adverbium , da es nie mit Substantiven, son:

dern jederzeit mit Verbis , und unter diesen nur allein mit wers

den und machen verbunden wird?

Abwerfen , verb. irreg. S. Werfen. Es ist :

I. Ein Activum , welches ein anständigerer Ausdruck für das

niedrige abſchmeißen ist. 1) Mit einemWurfe absondern. (4) El-

gentlich. ipfel, Birnen abwerfen. Einer Bildsäule den

Arm abwerfen, vermittelst eines darnach geworfenen andern Kör-

pers. (b) Figürlich. Einen ebwerfen , im Würfelspiele, mehr

Augen werfen als er. 2) Von einem höhern Orte herunter wer-

fen, und zwar, (a) eigentlich. Das Pferd har den Reiter ab-

geworfen. Das Joch abwerfen , besonders in der figürlichen

Bedeutung, sich einer unangenehmen Verbindlichkeit mit Gewalt

entsiehen. (b) In weiterer Bedeutung , verschiedene besondere

Arten der Absonderung , die mit einiger Gewalt verbunden sind.

So sagt man, eine Brücke abwerfen, ſie abbrechen oder abtragen.

Bey den Jägern wird , das Gehörn abwerfen , und auch nur

schlechthin abwerfen, von den Hirschen und Rehböden gesagt,

wenn sie ein neues Gehörn bekommen, indem sie alsdann das alte

an einemBaume abzustoßen pflegen, welches in Ansehung des neuen

Gehörnes, auch aufſetzen genannt wird. Außerdem bedeutet abe

werfen auch in dem Jagdwesen, theils das Jagdzeug von den

Stellstangen abuehmen, theils die aufgefiridten Maschen von dem

StridholzeJ 2
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Etricholze herunter thun. Auf den hohen Öfen werden die

Schlacken mit der Abwerfgabel von dem Herde abgeworfen, d. i.

abgezogen. In den Blechhämmern bedeutet abwerfen, das über:

füffige Sinn von den verzinnten Blechen in dem Abwerfyfännchen

* abschmelzen . Wenn im Weinbane den juugen Weinstöcken im drits

ten Jahre alles Holz über der Erde abgeschnitten wird, so heißt

folches an einigen Orten, besonders in Frauten, gleichfalls abwers

fen , oder reißen. (c) Figürlich, eintragen. Es wirst die

Rosten einer neuen Reise nicht ab. Dieses Gut wirft jährlich

ein Ansehnliches ab. Line Arbeit, welche wenig abwirft.

(d) Sich mit einem abwerfen, entzweyen; wofür doch über:

werfen üblicher iſt.

II. Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben zu sich nimmt.

1) Bey den Jägern, von den Hirschen und Rehböcken, das Gehörn

völlig verlieren, wenn nehmlich abwerfen absolute , ohne den

Acensativ, gebraucht wird. 2) Von den Hunden, Kazen und ei:

nigen andern Thieren, und bey den Jägern von den Wölfen und

Füchsen, so viel als das einfache werfen , Junge werfen. Die

Hündinn, die Wölfinn hat abgeworfen , thre Jungen geboren.

3) Das Werfen vollenden, keine Jungen mehr werfen, von Thie

ren. Die Hündinn hat bereits abgeworfen.

Das Abwesen, dess, plur. car. ist eigentlich der Infinitiv

des im Hochdeutschen längst veralteten Zeitwortes abwesen, entfernt

feyn. Es ist in meinem Abwesen geschehen. Auch dieses Haupt-

wert ist im Hochdeutschen ziemlich ungewöhnlich, seitdem es von

dem daraus gebildeten Abwesenheit verdränget worden. Zudessen

kommt es noch in Luthers übersehung 2. Cor. 10, 1. 11. Kap. 13,

2. P. 2, 12. vor. S. Wesen.

Abwesend, das Particip. des vorhin gedachten Zeitwortes abwes

fen , welches als ein Bey -' und Nebenwort üblich ist, im Gegen-

faße des anwesend. Er ist abwesend, nicht gegenwärtig. Ich

bin lange Zeit von Hauſe, aus der Stadt , aus meinem Va

terlande abrocfend gewesen. Ein Abwesender , der nicht zuge:

gen ist. In figürlicher Bedeutung heißt abwesend seyn , zer-

ftreut, mit seinen Gedanken abwesend seyn. So auch , ein ver:

körtes und abwesendes, zerstreutes , Gesicht.

Die Abwesenheit , plur. die en , der Mangel der Gegenwart

einer Person oder Sache , im Gegensaße der Anwesenheit. In

feiner Abwesenheit. Es geschahe in meiner Abwesenheit. In

Abwesenheit des Königes. Dergleichen häufige Abwesenhet:

ten sind dem Rufe eines jungen Mädchens nachtheilig. Die

Abwesenheit einer Bestimmung durch das Gesez. Abwe-

fenheiten des Geistes haven, zerstreut seyv. In Abwesenheit

meiner, feiner u. f. f. wie einige zu reden pflegen , ist ein Über-

bleibsel der Oberdeutschen Mundart.

Abwetten, verb. reg. act. durch Wetten von jemanden erhalten.

Einem zehn Thaler abwetten.

Abwêttern , verb. reg. 1. Neutrum”mit haben , aufhören

gu wettern, d. i. zu donnern und blizen. Es har endlich ab.

gewettert. Üblicher ist abwitteri . 2. Activum . Eine Schwelle

abwettern , bey den Zimmerleuten, sie schräge hauen, wie an den

Treibhäusern , damit das Wetter , d. i. das Wasser , ablaufen

rönne.

Abwégen, verb reg. act. 1) Durch Wehen wegschaffen. Die

Spige von einem Messer, den Rost von einer Klinge abwerzen.

Ingleichen, -2) metonymisch, durchWeken dünner maden, abnügen.

Das Niesser abwezen, durch zu vieles Wehen dünn machen. Das

Seld wird durch vieles Ausgeben abgewegt , oder wegt sich

durch vieles Ausgeben ' ab, reibt sich ab. Ein abgewezter

Werstein, der durch vieles Wehen abgenügt worden. Daher die

Abwehung.

Abwichsen, verb .reg. act. abprügeln ; in den niedrigen Sprech

arten. E. Wichsen.

Abwickeln, verb. reg. ac, was aufgewickelt war, durch Wickeln

abnehmen. Garn, Scide, Wolle, abwickeln. Ingleichen mes

tonymisch, einen Knauel abwickeln. Daher die Abwickelung.

Abwiegen, S. Abwägen, in der Anmerkung.

Die Abwinde, plur. dien , ein Werkzeug der Weber und

Nähterinnen, Seide, Wolle, und leinen Garn darauf abzuwinden,

welches auch nur schlechthin die Winde heißt.

Abwinden , verb. irreg. act . S. Winden. Durch Winden ab-

nehmen. Garn, Seide, Wolle, abwinden. Ingleichen meto:

nynisch, einen Knauel Sarn, eine Spule abwinden. So auch

ein Seil abwinden , ein über eine Welle gewickeltes Seil herab

winden. Daher die Abwindung.

Abwirken, verb. reg. act. welches nach Maßgebung des einfachen

Zeitwortes wirken verschiedene Vedeutungen hat. 1 ) Durch

Wirken absondern. Besonders bey den Jägern, für abziehen..

Einem Thiere die Haur abwirken , und metonymisch , einen

Hirsch, einen Gäme , ein Schwein abwirken , mit Ausschnek

dung des Felles am Bauche die Haut abziehen, im Gegensahe des

Abstreifens. 2) Zur Genüge wirken. So heißt bey den Bäckern,

den . Teig wohl abwirken , so viel als ihn gehörig durchkueten.

3) Aufhören zu wirken, zu Ende wirken, besonders in den Salz:

siedereyen , aufhören zu sieden. Ingleichen, das Wirken oder

Weben vollenden, wie abweben. So auch die Abwirkung.

Anm. Abwirken , für abbrechen oder zerstören , ist im Hoch-

deutschen ungewöhnlich. Indessen sang doch Opis:

Die Thore find versenkt, die Riegel ganz zerbrochen,

Und sämmtlich abgewirkt.

Abwischen, verb. reg. act. 1) Durch Wischen wegbringen. Den

Staub von dem Tische, den Schweiß von dem Gesichte, das

Blut von den Händen abwiſchen.

Der Wangen Lilien und Roſen lagen nun

In Tüchern abgewischt , Zachar.

In welchem leztern Beyspiele zugleich der Begriff der übertrages

nen Farbe mit Statt findet. Sich die Thränen abwiſchen . Liz

nem die Thränen abwiſchen , figürlich deſſen Kummer lindern.

Thränen, die wir nicht abwischen, wenn wir können, find so

gur als Thränen, die wir erzwingen , Dusch. Jngleichen, ab-

wischen und auslöschen, mit Kreide geschriebene Buchstaben ab-

wischen. Eine Rechnung abwischen, von der Tafel. 2) Meto-

nymisch , durch Abwischen reinigen. Den Tisch die Fenster, die

Hände, das Geficht abwiſchen.

Abwittern , verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu wittern,

wie abwettern 1. Es hat endlich abgewittert.

Abwölfen, verb. reg. neutr. mit haben, das Wölfen, oder Ge-

bären vollenden, nicht mehr Zunge werfen, besonders bey den Jä,

gern von den Hündinnen. S. Wolf.

Abwüchern , verb. reg . act. Einem etwas abwuchern , durch

Wucher von ihm erhalten.

Abwürdigen, verb, reg. act. seiner Würde berauben. Das

wird ihn in jedermanns Augen zu einem Scheufal der Natur

abwürdigen. Besonders von Münzen. Wine Münze, cine

Geldforte abwürdigen , sie ihres scheinbaren Werthes berauben,

sie abseßen, verrufen. Daher die Abwürdigung.

Abwürgen , verb . reg. act, völlig würgen, schlachten, umbringen,

eigentlich von dem Geflügel. Tauben, Hühner, Gänse, Enten

abwürgen. In der höhern Schreibart zuweilen überhaupt für

"fchlachten, tödten.

Und
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Und wirgten wir ihm gleich auf jedes Tagelicht

Drey hundert Ochsen ab, Opik.

Hier hat man dich geehrt,

Die Opfer abgewürge , Ebend.

Daher die Abwiirgung.

Und

Abwürzen, verb. reg. act. mit dem gehörigen Gewürze versehen.

Line Speise abwürzen. Die Speiſen wohl abwürzen.

km niedrigen Scherze , einen abwürzen , mit einer bittern Ant-

wort, einem derben Verweise abfertigen. So auch die Abwürs

zung.

Abwüthen, verb, rég. 1. Recipr. ſich abwüthen , bis zur Ent-

kräftung wüthen. 2. Neutrum, mit haben, aufhören zu wüthen.

* Abzackern, verb. reg. act. an einigen Orten, besonders in Fran-

ken, so viel als abackern , abpflügen. Vielleicht von dem Zacken

am Pfluge , und dem ungewöhnlichen Zeitworte zacken, wovon

zackern das Frequentativum iſt. S. Zackern . † Linem etwas

15 abzäckern, ihm in kleinen Summen ablocken , ist nur in einigen

niedrigen Sprecharten üblich.

Abzahlen, verb. reg. act . völlig bezahlen, durch Bezahlen tilgen.

Line Schuld, eine Rechnung abzahlen. Ingleichen mit Bezah

lung einer Schuld abfinden, abfertigen. Einen abzahlen. Ich

habe ihn längst abgezahlt. Und im gemeinen Scherze, einen

abzahlen, ihm nach Verdienste höhnisch oder mit Verweisen be-

gegnen; ingleichen ſich an einem rächen. In den niedrigen Sprech-

arten abbezahlen. So auch die Abzahlung.

Abzählen, verb. reg. act. 1 ) Zählend wegnehmen , von einer

größeru Summe eine kleinere wegzählen. Ich habe von diesen

hundert Thalern funfzig abgezählet. 2 ) Herzählen , genau

nach einer gegebenen Zahl bestimmen. Geld abzählen. Das

Geld ist schon abgezählt. Die Garten in dem Felde, die Man-

deln nach Schocken abzählen. Etwas an den Fingern abzäh-

len, herzählen ; und in figürlicher Bedeutung, das kann ich mir

an den Fingern abzählen , davon kann ich mich sehr leicht über.

zeugen, das kann ich leicht begreifen. So auch die Abzählung.

Abzahnen, verb. reg. 1. eutrum, mit dem Hülfsworte haben,

die lesten Kinderzähne verlieren. Das Kind hat schon abge=

zahnt, im gemeinen Leben. 2. Activum , bey den Tischlern,

mit dem Zahnhobel abhobeln. Daher die Abzahnung.

Abzanken , verb, reg. act. durch Zant von jemanden erhalten.

Einem etwas abzanken.

Abzapfen , verb reg. aft. 1) Eigentlich , einen fügigen Körper

vermittelst des Zapfens ablaufen lafen. Wein, Bier, Essig abs

zapfen. Ingleichen metonymisch, ein Faß Bier abzapfen. 2) In

weiterer Bedeutung , durch eine Nöhre ablaufen laſſen. Das

Wasser eines Teiches, und einen Teich abzapfen. Einem Was

fersüchtigen das Wasser abzapfen. Sich Blut abzapfen laſſen,

im Scherze, für, sich die Ader schlagen lassen. Eo auch die

Abzapfing.

Abzäumen, verb. reg. act. von dem Zaume befreyen . Ein Pferd

abzäumen. Daher die Abzäumung.

Abzäunen , verb. reg. act. 1) Mit einem Zaune absondern , ein-

schließen. Ein Stück Feldes, eine Wiese abzäunen. +2) Ver-

mittelst des Zaunes entziehen. Einem ein Stück Acker, ein

Stück von dem Garten abzännen, feinen Saun zu weit in dessendeſſen

Acker oder Garten machen. Daher die Abzäunung.

Abzébenten, verb. reg. act. im gemeinen Leben an einigen Orten,

( 1) den ZehentenĮ von etwas völlig entrichten , absolute und ohne

Nennwort. 2 ) Mit Ertheilung des Zehenten abfinden. Die

Drescher, die Schnitter, den Pfarrer abzehenten. So auch

die Abzehentung.

"

*

Abzehren, verb. reg. Es ist,

1. Ein Activum , durch Zehren vermindern, abfondern , und

zwar, 1) im gemeinen Leben, eine Summe, die man zu fordern

hat, durch Zehring, d. i. durch Effen und Trinken, vermindern.

und tilgen. Seine Forderung bey einem abzehren. 22) Nach

und nach entkräften , mager machen. Die langwierige Brank

heit har ihn ganz abgezehrer. Line abzehrende Krankheit,

die den Körper nach und nach abzehret. Sich abzehren , oder

abgezehrer werden, mager, kraftlos werden. Ein abgezehrter

Leib. Lin abgezehrter Wolf, Haged. Mein Gebein wird

´abgezehrer, 'Opiß. Sich durch Sorgen, durch Gram abzehren.

W

II. Ein Neutrum , welches das Hülfswort haben erfordert,

abgezehret werden, in der Bedeutung, des mager, kraftlos werden.

Er zehrt zusehends ab.

Die Abzêhrung , plur. inufit. 1) Die Handlung des Abzehrens

in den Bedeutungen des Activi. 2) Eine abzehrende Krankheit,

wie Auszehrung.

Das Abzeichen , dess, plur. ut nom. fing. cm häufigsten

in den gemeinen Mundarten, ein natürliches Zeichen , besonders,

wodurch eine Person oder ein Thier von dem andern unterſchieden

wird. Ein Abzeichen an sich tragen, Abzeichen und Kenne

zeichen unterscheiden sich durch die vorgesehten Bestimmungswöre

ter; das erſte ſiehet zunächst auf den Unterſchied von andern, dieſes

auf die Erkenntnis. überdieß hat der Gebrauch jenes auf natür-

liche Zeichen eingeschränkt, dagegen dieses auch von künstlichen und

willkürlichen gebraucht wird.

Abzeichnen , verb. reg. act . 1) Die Gestalt einer Sache durch

Zeichen bemerken. Ein Lager abzeichnen , abstecken. Einen

Play zu einem Gebäude, zu einem Garten u. f. f. abzeichnen .

2) Durch Zeichen, d. i. Linien und Striche, abbilden. Ein La:

ger, einen Garten , ein Gebäude , eine Blume abzeichnen.

Eine Person mit Kohlen, mit Röthel abzeichnen.

Die Abzeichnung, plur. dieen. 1) Die Handlung des Ab-

zeichnens ; ohne Plural. 2) Ein durch Abzeichnen entstandenes

Bild einer Sache.

Abziehen , verb, irreg. S. 3ichen. Es ist:

1. Ein Activum, und bedeutet alsdann herab sieben , wegzis

hen, ziehend von etwas absondern ; und zwar,

7

1. Eigentlich. Den Ring abziehen. Einem . Thiere die

Haut abziehen, und metonymisch, ein Thier abziehen. Man-

deln abziehen, ihnen dieHaut abziehen. DenBraten abziehen, von

dem Spieße. DieHandschuhe abziehen. Sie zog einen Hand-

ſchuh ab, um uns eine schöne Hand zu weisen. Einem die

Larve abziehen , in figürlicher Bedeutung, ihn in seiner wahren

bösen Gestalt, ungeachtet seiner Verstellung , darstellen. Die

and von einem abziehen , gleichfalls in figürlicher Bedeutung,

ihn seiner bisherigen Hülfe, unterstüßung ; Aufsicht berauben.

Lin geladenes Gewehr abziehen, den Schuß herans ziehen.

2. In weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung, wo

dieses Zeitwort so wohl im gemeinen Leben , als in den Wissen,

schaften, Künsten und Handiverken von vielen Arten der Abson-

derung, Wegschaffung, und der dadurch bewirkten Vollendung ge

braucht wird, und oft nach einer im Deutſchen ſehr gebräuchlichen-

Metonymie erkläret werden muß. So stehet es,

1) Für abnehmen. Dentit Sür abziehen, den hur vor einem

abziehen , ihn mit Abnehmung des Hutes grüßen. " Schon im

Schwabenspiegel liefet man den hut gen im abziehen. Die

Saiten von einem musikalischen Instrumente abziehen, im Ge-

gensaße des Aufziehens, : ; ,

2) Für wegnehmen, besonders der Zahl , demMaße und dem

Gewichte nach. So bedeutet abziehen in der Rechenkunst so viel,

als das LateinischeWort subtrahiren. Aufgleiche Art sagt man:

J 3
einem

.
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einem etwas abziehen , von einer von ihm verlangten oder ihm

# gebührenden Summe wegnehmen, zurück behalten. Einem zehn

Thaler, von seinem Lohne, von seiner Besoldung, von dem

geforderten Preise abziehen . Ich will es ihm schon an dem

Lohne (vielleicht beſſer von dem Lohne) abziehen . Abzlehen

ist hier der allgemeinste Ausdruck, dessen Begriff abbrechen , ab-

·kürzen, abknappen, abdrücken , abzwacken u. s. f. mit alleṛley

Nebenbegriffen, besonders der größern oder geringern Gewalt, bez

zeichnen.

3) Für in Gedanken absondern , besonders in der Logik, wo

einige Neuere abziehen, von derjenigen Verrichtung des Verstan-

des gebrauchen, da man sich nur die gemeinschaftlichen Merkmahle

mehrerer Dinge mit Ausschließung der besondern vorstellet, oder

kürzer, da man sich das Unſelbſtſtändige, an einem Dinge für ſich

allein denkt. Ein abgezogener, allgemeiner, Begriff. Abzie=

hen ist in diesem Verstande eine buchstäbliche übersetzung des La

teinischen Kunstwortes abstrahiren und abstract. Da es nun

zugleich ein figürlicher Ausdruck und dabey sehr vieldeutig ist , fo

haben andere dafür mit besserm Erfolge abſondern gebraucht.

4) Für wegziehen, vornehmlich in der figürlichen Bedeutung,

Idem Gemüthe uach von etwas entfernen . Einen von einem

Vorhaben, von einer Partey , von dem Wege der Tugend

abziehen, durch vorgelegte Bewegungsgründe davon abbringen.

So auch, fein Gemüth, sein Herz von etwas abziehen. Sich

von der Welt abziehen, alle Verbindung mit ihren Thorheiten

and Eitelkeiten aufheben.

DAS5) Für abfließen lassen, und zwar, (a) für ableiten .

Waſſer von den Wiesen, das Waffer aus einem Teiche abziehen,

and metonymisch, einen Teich abziehen. (b) Für abzapfen.

Wein oder Bier abziehen, es in ein anderes Faß, oder in Flaschen

laufen lassen. Ein Faß Wein anf Bouteillen abziehen. (c) Für

destilliren , Weinessig, Weingeist, Branntwein, u. f. f. abzie

hen, und metonymisch , Blumen, Kräuter u. f. f. abziehen, de-

ftilliren. Abgezogene Wasser. Dieses Abziehen 'geschiehet ver-

mittelst des Abzichzeuges, oder des zum Deſtilliren nöthigen Ge=

räthes, worunter die Abziehblaſe, oder die Blaſe, das vornehmste

Stück ist.

6) Für ablegen, abſenken, besonders im Weinbane , wo ab:

ziehen eine besondere Art des Ablegens andeutet, da die Enden

ber einstöcke nur in die obere Erde, oder in angefehte und mit

Erde gefüllete Körbe abgebogen werden , bis sie anwurzeln.

7). Für abheben. Die Pfanne abziehen, in den Salzsiedereyen,

ſie von dem Herde los machen und aushebeu.

8) Für abdrucken, in den Buch- und Kupferdruckereyen, einen

Bogen abziehen , welches doch nur von einzelnen Bogen, z. B.

von den Probe- und Correctur-Bogen gebraucht wird. Eine Rup

ferplatte abziehen, ein Probeblatt von derselben abdrucken.

9) Für abfieden. So pflegen die Färber das so genannte Ab:

elören, oder Ausziehen der Farbe aus einem gefärbten Zeuge auch

abziehen zu nennen. Hierher gehören ferner auch noch følgende

metonymische Arten des Gebrauches , eine Bearbeitung durch

verschiedene Arten der Absonderung anzudeuten. So stehet dieses

Seitwort ,

10) Für abſchaben. Ein Fell abziehen, bey den Kürschnern,

die Fleischseite desselben völlig rein und glatt schaben , welches

vermittelst eines beſondern Abzieheisens geschiehet. Bey den Tisch-

lern bedeutet es mit der Ziehllinge glatt ſchaben.

11) Für abseilen. So pflegen die Metallarbeiter diejenigen

Stücke , welche sie zusammen löthen wollen , mit der breiten und

dicken Abziehfeile abzuziehen, damit sie völlig eben werden. Auf

ähnliche Art bedeutet abziehen , wenn von Gewichten bie Nede

13

ist, auch so viel als eichen, weil solches mehrentheils vermittelt

der Feile geschiehet.

12) Für glatt und scharf machen. In diesem Verstande wers

den Schermesser und andere schneidende Werkzeuge abgezogen,

wenn sie, nachdem sie geschliffen worden, zur Wegschaffung des

Grathes auf dem Abziehsteine oder auf einem ledernen Riemer

hin und her gestrichen werden ; welches auch abstreichen heißt.

In dem Begriffe des bloßen Glättens ziehen auch die Schuster

das Leder an den steifen Stiefeln ab, wenn sie es mit Bimsstei-

nen glatt reiben.

13) Für abmessen , vornehmlich in dem Markscheiden, ver

muthlich von den Schnüren und Ketten, welche dabey gezogen wer:

den , daher das Abmessen eines Markscheiders selbst auch ein Zug

genannt wird. Auch gebraucht man dieses Wort von der Abmes=

fung eines Waldes.

14) Sich abziehen , das Reciprocum , wird vornehmlich von

den gedruckten Bogen gesagt, wenn sie sich abdrucken, und also die

Farbe fahren lassen. Im gemeinen Leben sagt man auch wohl

von dem Zugviche, daß es ſich abziehe, wenn es sich durch allzu

vieles Ziehen entkräftet. In den Küchen zieher man eine Suppe

mit einem Eye ab, wenn man ein Ey hinein schlägt ; und in

andern ähnlichen Bedeutungen mehr.

II. Ein Seutrum , welches das Hülfswort seyn zu sich nimmt,

sich mit seinem Gepäcke von einem Orte entfernen. In dieser

Bedeutung wird es vornehmlich in einem gedoppelten Falle ge:

braucht. 1 ) Von einem Haufen Soldaten, wenn sie sich mit

ihrem Gepäcke von einem Orte wegbegeben. Der Feind ist von der

Stadt abgezogen, hat die Belagerung der Stadt aufgehoben.

Die Armee mußte unverrichteter Sache wieder abziehen. Die

wache ist abgezogen, im Gegensaße des Aufziehens . Die Coms

pagnie ist von der Wache abgezogen. So auch, von dem

Hofdienste abziehen , wenn sich die Fröhner Abends mit ihrem

Geschirre nach Hause begeben. Ingleichen infigürlicher Bedeutung,

unverrichteter Sache, mit Schande, mit einer langen afe

abziehen müssen , im gemeinen Leben , auch von einzelnen Perso-

nen. 2) Von dem Gesinde, wenn es mit ſeinem Gepäcke eines

Dienste verläßt , im Gegensaße des Anziehens. Das Gesinde

zieher ab. Die Magd ist bereits abgezogen. Der Kneche

wird bald abziehen. Der Grund beyder Arten des Gebrauches

liegt in dem Gepäcke , welches man in den erſten einfältigen Zei

ten, da die Sprachen gebildet wurden, im eigentlichsten Verstande

mit sich zog. -3) Ehedem bedeutete abziehen auch , ſich mit ſei-

nen Habſeligkeiten aus einer Stadt oder Gegend wegbegeben , wo-

für man jezt lieber wegziehen ſaget.

Anm. Das Subſtantiv die Abziehung könnte in allen Bedeu-

tungen der thätigen Gattung gebraucht werden ; allein es ist nicht

sehr üblich. Der Abzug druckt die Handlung der Mittelgattung

in besden Fällen aus. S. auch Abzucht.

Abzielen , verb. reg. 1. Ein Neutrum , welches das Hülfswort

haben zu sich nimmt, und so viel bedeutet, als das einfache zielen,

nur mit einigem Nachdrucke , gleichsam von sich wegzielen . Am

häufigsten figürlich, zum Endzwecke haben. Auf etwas abzielen.

Sein Vorhaben zieler auf lauter Unglück ab. Alle meine

Bemühungen zielen auf dein Bestes ab. 2. Ein Activum ,

mit der vierten Endung des Nenuwortes , ob es gleich in dieser

Gattung nur selten vorkommt. Etwas abzielen. Zum mind-

ften wird bey dieſer Arr von Liebe nichts körperliches abges

ziele, Wiel.

Abzirkeln , verb. reg. a&t. mit dem Zirkel abmessen. Eine Sis

gur abzirkeln. Ingleichen figürlich, aber nur in der vertraulichen

Sprechart, genau beſtimmên. Wer kann alle Worte so genau

abzirkeln . Daher die Abzirkelung.

Die
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Die Abzucht, plur. die – züchte, von abziehen , der Ort,

durch welchen ein flüssiger Körper abgezogen, d. i. abgeleitet wird.

Besonders in den Hüttenwerken, die kreuzweise geführten Canäle

unter den Öfen und Herden, die Feuchtigkeiten abzuleiten, welche,

in so fern sie dieſe an ſich ziehen, auch Anzüchte genannt wer

den. Ingleichen in Oberdeutschland, eine Cloak, oder ein Graben,

den Unfath abzuführen.

Anm. Abzucht ist ein gutes , aber in der Büchersprache der

Hochdeutschen wenig bekanntes Wort. S. auch Canal.

Der Abzug, deses , plur. die – züge, von abziehen.

1. Die Handlung des Abziehens . 1) Von dem Activo. Seine

Barte gleich in den ersten Abzügen verlieren. Nach Abzug

aller Unkosten. Am häufigsten 2) in den Bedeutungen der Mit

telgattung. (a) Der Abzug des Feindes, einer Armee. Zum

Abzuge blasen. Sich zum Abzuge riisten. Die Besazung

bedung sich einen freyen Abzug. (b) Der Abzug des Gesin-

des , aus einem Dienſte, oder eines Unterthanen aus einer Ge

richtsbarkeit. Daher die Abzugszeit, die Zeit, da das Gesinde

gewöhnlich abzuziehen pfleget. Jngleichen der Abzugsbrief, an

einigen Orten, ein Schein, womit ein Leibeigener beweisen muß,

daß er mit Bewilligung seines Herrn abgezogen ist. (c) Die Ent-

fernung einer jeden andern Person aus einer Gegend, die Abreise.

Sein Abzug geht mir herzlich nah, Haged.

In diesen Bedeutungen ist der Plural selten.

2. Dasjenige, was abgezogen wird. (a) In Rechnungsfachen,

was von einer Summe abgezogen wird. Ich muß ohne Abzug

* bezahler werden. Bey der Verwechselung einer Geldſorte wird

dasjenige, was von der bessern abgezogen wird, der Abzug, und

in Ansehung des ſchlechtern Geldes Aufgeld genannt. Eo auch,

(b) in den Rechten, dasjenige Geld, welches von einer Erbschaft,

die einem Fremden zufällt, abgezogen, und auch das Abzugsgeld,

ingleichen der Erbgulden genannt wird. Daher das Abzugs=

recht , das Recht, dergleichen Abzug zu fordern, welches zuweilen

auch wohl schlechthin der Abzug heißt. An einigen Orten wird

auch die Sachsteuer, welche ein Einwohner , wenn er in eine

fremde Gerichtsbarkeit ziehet, von seinem unbeweglichen Vermö-

gen entrichten muß, der Abzug genannt. S. Abschoß, Abstener.

(c) In den Hüttenwerken , Schlacken und andere Unarten, welche

fich aufdas flüssige Metall ſezen , und abgezogen werden. Das-

jenige Kupfer, welches aus solchem Abzuge geschmelzet wird, wird

daher am Unterharze das Abzugsfupfer , an andern Orten Kö-

nigsfupfer genannt. In der Schweiz heißet dasjenige schäumige

Wesen, welches sich auf der mit Lab geschiedenen Milch ſezet,

gleichfalls der Abzug . (d) Im Weinbaue werden diejenigen En-

den der Weinstöcke , welche abgezogen, d. i. nicht so tief, als die

Senker in die Erde gelegt werden , Abzüge genannt. In den

drey ersten Fällen ist der Plural gleichfalls nicht gebräuchlich.

3. Das Werkzeug , welches zum Abziehen dienet. So führet

in den Hüttenwerken das eiserne Jußrument, womit die Unart

von dem flüssigen Metalle abgezogen wird, den Nahmen des Ab-

zuges; und an den Echießgewehren wird der kleine elferne Griff

unter dem Schloffe, womit das aufgezogene Gewehr abgedrückt

wird, und welcher in dem Abzugsbleche geht, gleichfalls der Ab-

zug genannt. S. auch Abdruck.

4. Der Ort, durch welchen ein flüssiger Körper abgezogen, d. i.

abgeleitet , wird. So werden so wohl die Abläufe des Waſſers

aus den Teichen, als auch die Gräben auf dem Ader, die Canäle

in den Hüttenwerken, und zur Abführung des Unrathes in den

Etädten, welche font Abzüchte, Schleusen, u. s. f. heißen, auch

Abzüge genannt. In weiterer Bedeutung führet auch der Fall

des Wassers, wodurch deſſen Abstuß befördert wird, diesenNahmen.

2

Daher sagt man, das Waſſer hat keinen Abzug, dem Waffer

einen Abzug geben.

Abzüpfen , verb. reg. act. durch Zupfen absondern. · Seide ab-

zupfen. Die Blätter von den Bäumen abzupfen! Jugleichen

metonymisch, Rosen, Blumen abzupfen. Daher die Abzupfung.

Abzwacken, verb. reg. act. 1) Eigentlich, durch Zwacken , d. i.

mit den zwey Vorderfingern , oder einem den Fingern ähnlichen

Werkzeuge , &. B. einer Zange, wegnehmen, in welcher Beden:

tung aber jest abzwicken üblich ist. 2 ) Figürlich, unter dem

Echeine Rechtens und in kleinen Theilen abbringen. Lin Geizzi-

ger zwackt überall erwas ab. ⋅ Man zwackte mir hier undɛda ”

etwas ab. Einem das Seinige abzwacken. Daher die Ab-

zwackung.

*

Abzwecken, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfsworte has

ben, so viel als abzielen , in der Mittelgattung. Dieß zwecker

darauf ab, der Endzweck hiervon ist. 2. Activum, sich zum

Endzwecke seßen; sehr ungewöhnlich und hart. Der von mir

abgezweckte Erfolg. Daher die Abzweckung.

Abzwicken, verb. reg. act. welches mit abzwacken einerley Ur-

sprung und Bedeutung hat, nur daß abzwicken allein in der eis

gentlichen, abzwacken aber mehr in der figürlichen Bedeutung

üblich ist. Einen Nagel abzwicken , mit der Sänge abfneipen.

Bey den Schustern hingegen bedeutet abzwicken, die Aufziehzweɗeń

heraus ziehen und dadurch abnehmen ; im Gegenſaße des Auf-

zwickens. Daher die Abzwicung.

Abzwingen , verb. irreg. act. S. Zwingen , durch Zwang von

jemanden erhalten. Die Furcht zwingt oft den Bösen das Ber

kenntniß ihrer Unthaten ab, Dusch.

Acacie , S. Schotendorn.

-

Die Academie, S. Akademie.

Der Accent, des es, plur. die- e, von demLat. Accentus.

1) In der Sprachlehre, überhaupt die Abänderung der Stimme in

der Aussprache der Wörter , Sylben und Vocale ; ohne Plural.

Allein da es mehrere Arten dieſer Abänderung gibt, welche man

ohne Unterschied Accent oder Ton zu nennen pflegt, so hat solches

zu allen Seiten viele Verwirrungen in den Sprachlehren verur,

facht. Im Deutſchen unterscheider man die drey vornehmsten Ab-

änderungen der Stimme durch die Nahmen Ton , Accènt und

Quantität oder Zeitmaß am richtigsten so. (a) Der Ton ift

die merkliche Erhebung der Stimme, mit welcher eine Sylbe vor

der andern ausgesprochen und dadurch gleichsam heraus gehoben

wird. So wird in den Wörtern gehen , der Abfall, die erste, in

verwesen und verlaſſen aber die mittelſte Sylbe mit einer vorzig-

lichen Erhebung der Stimme vorgetragen. Das nennet man faſt

in allen Sprachen den Accent, im Deutſchen aber am richtigſten

den Ton. S. dieses Wort. (b) Der Accent iſt alsdann die län-

gere oder fürzere Verweilung der Stimme auf einem Vocale,

und theilet sich folglich in den geschärften Accent, wenn bie

Stimme schnell über den Vocal wegeilet, wie in ab, ob, mit und

den ersten Sylben der Wörter treffen , fallen, binden ; und in

den gedehnten , wenn die Stimme länger darauf verweilet , wie

in da, gar , her und in den ersten Sylben der Wörter gehen,

ſtehen , lieben. In verstehen haben die erſte und lehte Sylbe

den geschärften, die mittelste aber den gedehnten Accent. Daraus

erhellet, daß der Accent mit dem Tone-zwar oft zusammen trifſt,

aber nichts weniger als einerley mit demselben ist. Hiervon ist

(c) noch die Quantität, das eitmaß, oder die prosodische Länge

und Kürze der Sylben , unterschieden , welche im Deutschen zwar

ganz von dem Tone abhängt , aber mit demſelben wieder nicht

einerley ist. Alles was den Haupt- oder ganzen Ton hat, ist in

der Prosodie lang; was den halben oder Nebenton hat, ist gleich-

zeitig, d. i. es kann lang oder kurz gebraucht werden; was aber

tonlos

8
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tonlos ist, ist kurz. S. davon mit mehrern die Sprachlehre.

2) DasZeichen des Accentes. Wo man Accent für Con gebraucht,

-Ida,pflegt man auch die Tonzeichen mit dem Nahmen der Accente

#zu belegen. Allein im Deutschen nennet man nur diejenigen

• Zeichen Accente øder Accent -Zeichen, womit man die Schärfung

oder Dehnung eines Vocales bezeichnet , und welche (') und

find ; B, da, ab. Daher, accentuiren, die Sylben mit diesen

Accent Zeichen versehen, in andern Sprachen aber , sie mit den

gehörigen Tonzeichen versehen. 3) Bey einigen der neuern Dich-

ster oft so viel , als die Stimme, Worte , Töne, wo es eine un-

1osnöthige Nachahmung des Franz. Accent ist, welches gleiche Be-

Deutung hat. Alsdann aber wird es nur im Plural gebraucht.

Die Nachtigall schwieg und horchte die zärtlichen Accente,

* Gesn. 4) -Ju der Musik, nach dem Ital. Accento, eine Art

azu singen, oder zu spielen , da man , ehe die vorgeschriebene Note

* ausgedruckt, wird , schon die darüber oder darunter stehende hören

läßt der Vorschlag.

·

+Accèptiren, verb, reg, act. aus dem Lateinischen accipere, bar-

barifch Lat. acceptare , annehmen, Besonders in der Hand:

zilung einen Wechsel acceptiven, sich zu dessen Bezahlung ver

bindlich machen. Daher der Acceptant, desen, plur.

die en, der sich zur Bezahlung eines Wechsels verbindlich macht.

Der Accés, desses, plur, inufit. von dem Lat. Acceffus ;

bey verschiedener Gerichtshöfen und Collegiis, die Freyheit, Theil

an ihren Verhandlungen zu nehmen , ohne ein förmliches Glied

is von ihnen zu seyn , der Zutritt; womit zuweilen die nächſte An-

* wartſchaft auf diejenige Stelle , welche in einem solchen Collegio

am ersten erlediget wird, verbunden ist. Daher der Acceffit,

des en , plur. die en, der einen solchen Zutritt hat.

Das Accidenz, deses, plur. die Accidenzien , die mit

keinem Amte verbundenen zufälligen und ungewiſſen Einkünfte, im

Gegensahe des gewissen Gehaltes, zufällige Amtsgebühren, Spors

tely. Bom Lateinischen Accidens und Accidentia.

Die Uccife, plur. inufit. 1) überhaupt eine obrigkeitliche. Auflage

aufLebensmittel und solche Waaren, welche sich durch den Gebrauch

Mabuüßen laſſen, wenn sie in ein Land, oder in eine Stadt einge-

= führet werden. Besonders, so wohl die Abgabe von den von außen

tu ein Land eingeführten Waaren , welche in Sachsen die Land:

Accise genannt, und ChurfürstJohann Georgs des Ersten Verord-

nung von 1615 zu Folge, für die Sicherheit der Landstraßen gege-

ben wird ; als auch die Abgabe von den Nahrungsmitteln , welche

1. von dem Lande zum Verkaufe in die Stadt geführet werden, welche

in Sachsen den Nahmen der Consumtions - Uccise, ingleichen der

General: Accise führet, weil von deren Erlegung niemand ausge-

nommen ist. Accise von etwas geben. Diese Waare gibt viel,

wenig Accife. Accise auf etwas legen. Jngleichen, die zusam-

men gefeßten Wörter, accisbar , der Accise unterworfen, die Ac-

cisbarkeit; accisfrey, von Erlegung derselben befreyet, die Accis-

廉

W

=

3

~ freyheit; das Accis - Collegium , welches die oberste Aufsicht über

* alles , waszur Acciſe gehöret, und in Sachſen besonders über die

2 General- Acciſe hat ; die Accis- Rammer , das Gemach, wo die

Accise entrichtet wird ; der , Acciſe Zerrel , ein Schein , daß die

Uccise entrichtet worden ; der Acciſe - Bediente , Accis : Einneh-

mer u. f. f. 2) Im gemeinen Leben, auch der Ört , wo sich die

Accise Bedienten versammeln, und wo die Accise entrichtet wird.

Auf die Accise gehen.

3 Unm, Da Uccise , Niedersächsisch Zise, heut zu Tage nur von

folchen Auflagen gebraucht wird, die von den im Handel und Wan-

del umlaufenden Waaren gehoben werden, und wodurch von dem

Gewinne des Käufers wirklich etwas abgekürzet und gleichsam ab,

geschnitten wird : so glaubt man gemeiniglich , daß dieses Wort

von accidere , beschneiden, herſtamme. Diese Ableitung ist

schon alt , indem an einigen Orten der Schweiz, besonders

in Graubünden, eine folche Abgabe im Deutschen der Schnis,

der Landschnig, im Frans. Taille, im mittlern Lat, aber Incifio,

Incifura, genannt wird. Allein in des du Cange Gloffar. v.

Affifa , der neuesten Ausgabe, wird gezeiget , daß es vielmehr

von Affifa abstamme, welches Wort in den mittlern Zeiten nicht

allein eine Versammlung der Neichs- und Laudſtände, sondern

auch die von denselben bewilligten Abgaben bedeutete. Es wäre

also ursprünglich eine allgemeine Benennung aller Abgaben, die

nachmahls bloß auf die umlaufenden Waaren eingeschränkt worden,

und mit der Sache selbst aus Frankreich und den Niederlanden nach

Deutschland gekommen ist. Das Niedersächsische Zise findet sich

ſchon im Magdeburgiſchen um das Jahr 1314, wo es Syſe geſchrie:

ben wird ; welches des du Cange Ableitung zu bestätigen scheinet.

Nach der Verschiedenheit der Waaren und Lebensmittel, ingleichen

der Absicht, um welcher willen diese Abgabe gehoben wird, bekommt

sie wieder allerley besondere Benennungen, die aber fast in jedem

Lande verschieden sind.

--
Der Accord, deses, plur. die – e. 1) Eigentlich , und

zwar in der Muſik, ( a) der Zuſammenklang mehrerer Töne , und

dieſe Töne ſelbſt. Gemeiniglich werden zu einemAccorde drey Töne

erfordert, der Grundton, deffen Tertie und deſſen Quinte. (b) Der

Zusammenklang mehrerer Instrumente, besonders bey den Orgele

bauern, ein ganzes Stimmwerk von allerley Pfeifen , welche zu

einander gehören. 2) Figürlich, ein Vertrag, besonders, (a) im

Kriege, der Vertrag zwischen den Belagerern und Belagerten we-

gen der Übergabe eines Ortes. Eine Festung mit Accord ein:

nehmen. Einen Accord treffen, schließen. Die Befagung hat

den Accord angenommen. (b) Im gemeinen Leben, fast ein

jeder Vertrag wegen einer zu liefernden Arbeit und Waare. El:

nen Accord mit einem machen. Wie auch der Vertrag eines

bösen Schuldners mit seinen Gläubigern , etwas für das Ganze

zu nehmen.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Franz. und Ital. Accord und

Accordo zu uns gekommen,"welche wieder aus dem barbariſchen

Latein Accordium entstanden sind ; S. du Cange Gloff. h. v.

Accordiren, verb. regul. Es ist:

1

I. Ein eureum, mit dem Hülfsworte haben, und bedentet

alsdann, 1 ) eigentlich, zusammen klingen, von Tönen und musikas

lischen Instrumenten. Diese Tene , diese Instrumente accordi:

ren nicht mit einander. 2) Figürlich. ' (a) † Üverein ſtiminen,

fich schicken. Seine Worte accordiren nicht mit seinen Hand-

lungen, besser, stimmen nicht damit überein. (b) Unterhandeln,

besonders im Kriege, wegen der übergabe eines Ortes unterhan

deln. Die Besatzung verlangte zu accordiren . Ingleichen,

von einem bösen Schuldner, wenn derselbe mit seinen Gläubigern

handelt, daß sie für ihre ganze Forderung etwas nehmen sollen.

Er hat accordirt. Er verlangt zu accordiren , + Ferner im

gemeinen Leben , wegen einer Sache unterhandeln , und wirklich

einig werden. Wegen einer Arbeit , wegen einer Lieferung

von Waaren mit jemanden accordiren.

II. Ein Activum. 1) Eigeutlich , zusammen flingend machen,

in der Musik. Töne , Instrumente accordiren. 2) Figürlich.

(a) überein fimmend machen, so wohl bey den Kaufleuten, wo,

die Rechnungen accordiren, so viel bedeutet, als sie gegen ein-

ander halten, ob sie zusammen treffen ; als auch bey den Mahlera,

die Farben accordiven, sie versamelzen, damit das Harte vers

mieden werde. Ein Gemühlde accordiren, die übereinstimmung

der Farben hinein bringen. (b) Bewißigen, doch nur im ge

meinen Leben. Ich habe es ihr noch nicht accordiret, zuges

standen.

21:11 .
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Anm. Man könnte dieses aus dem Französischen und mit dem

selben aus dem barbarisch Lateiniſchen accordare erborgte, Zeit-

wort gar füglich entbehren. Wenigstens sollte man es aus dem

gesellschaftlichen Leben völlig verbannen, weil nicht die geringste

Nothwendigkeit vorhanden ist, es beyzubehalten.

+ Accurar , .er, efte, adj. et ady. aus dem Lateiniſchen

accuratus. 1) Objective, genau, richtig, der Sache, dem Eben-

maße, dem Vorbilde in allen Theilen gemäß. 2 ) Subjective,

Fertigkeit besigend, sich der Genauigkeit, Richtigkeit in allen Stücken

zu befleißigen. Ein sehr accurater Mann. In beyden Bedeu-

tungen ist es im Deutschen überflüssig. སམཾ་ 』 -

Der Accusativ, deses, plur. die e, in der Sprachlehre,

die vierte Endung in der Declination. Die Deutschen Sprachleh-

rer haben seit Schottels Zeit dafür Klagendung oder Klagefall

einzuführen gesucht, welches aber eine bloße buchstäbliche über-

sehung des Lateiniſchen Ausdruckes ist, und von den vielen Fällen,

worin dieser Cafus gebraucht wird, nur einen einzigen, und noch

dazu ſehr eingeschränkten, bezeichnet.

1. A , eines der ältesten Wörter der. Nordischen Mundarten,

welches Wasser, und besonders fließendes Wasser bedeutete. Im

Deutschen ist dasselbe nur noch als ein eigenthümlicher Nahme

vielerBäche und Flüſſe, und in den Nahmen noch mehrerer Städte

und Dörfer übrig , welche an solchen fließenden Wassern liegen.

In allen Provinzen findet man kleinere Flüsse, welche Acha, Uha,

Ach, oder nur schlechthin 2 heißen, und in Fulda, Gotha,

Tonna, und hundert anderen Nahmen gehöret bas lezte a gleich-

falls hierher, welches augenscheinlicher wird, wenn man ihre ältere

Schreibart betrachtet, wo sie Fuldaha, Goraha, Tonnaha laus

ten. Bey den Angelsachsen hieß Ea ein jedes Wafer , womit

auch das Griechische au bey dem Hesychius , das heutige Französi

fce Eau , Wasser, das Dänische Aa und SchwedischeÄ ein Fluß,

und das Deutsche Aue, überein kommen. Die Alemannen und

andere noch ältere Völker festen ihren gewöhnlichen Hauchlaut hin

ein, und da ward Aha , Acha , Ach , bey den älteren Griechen

axa, bey den Gothen Ahwa, und bey den Lateinern Aqua daraus.

Ein mehreres von diesem Worte haben Frisch, v. Ach, Schilter,

v. Ach, und Ihre in Gloff. v. A angeführet.

2. Ach, eine Juterjection , welche der natürliche Ausbruck nicht nur

aller Leidenschaften, mit allen ihren Schattirungen , sondern auch

aller Gemüthsbewegungen und lebhaften Vorstellungen überhaupt

ist. Es ist also, und zwar 1) eigentlich und zunächst, der Aus=

druck des Schmerzens , und zwar nach allen seinen Stufen und

Abänderungen. Ach , ich Unglücklicher ! Ach, wie schmerzer

diese Wunde ! Ach und weh ! Daher die gemeine Redensart, Ach

und weh schreyen. In dieser Bedeutung wird Ach ! auch zuwei-

len als ein Substantiv gebraucht , welches indeclinabel , ist , und

alsdann bedeutet es so wohl den Ausbruch der schmerzhaften Em-

pfindung durch Seufzer, als auch den Schmerz selbst. Wein Ach

ist deine Freude.

Das Ach, das ihn misleidig machen soll, Gell.

Manich ach

Fueget mir di reine ,

fang Werner von Teufen , unter den Schwäbischen Dichtern.

2) Der Angst. Ach , wie beklemmt es mir das Herz ! Ach,

wie schlägt mir das Herz ! Ach , ach, ich bin des Todes!

3) Der Furcht. Ach , was wird dieses Anzeichen bedeuten!

4) Des Schreckens. Ach, ein Geist ! ein Geist ! Ach , mein

ganzes Geblüt starret mir in den Adern ! Ach , das ist ja er:

schrecklich ! 5) Des Unwidens. Ach , daß ich jetzt nicht zeit

habe, dich nach Verdienst zu strafen ! 2ch , daß du kalt wä:

rest ! Ach , wir brauchen deiner Hülse nicht ! Ach , denken sie

mir nur nicht wieder daran ! Ach , warum wird er dich denn

Adel, W. B. 1 Th, 2 Aufl.

*
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nicht haben , wollen ! 6) Des Mitleidens, der Bedaurung. 2ch,

das ist ewig Schade! Ach, daß der gute Mann geftorben ist !

Ach, du armes Rind! 7) Der Wehmuth, des Grames. Uch,

liebftes Rind, Julchen wird glücklicher , weit glücklicher, als

fie ! Hell, Ach, wenn ihr wüßtet, was das gute Kind aus-

gestanden hat ! Weiße. Beſonders des zärtlichen Kummers, in-

dem mit seinem Ach und niemand verschwenderischer umgeht,

als die Verliebten. Ach, ich Unglücklicher , wie gut wäre es

für mich, wenn ich sie weniger liebte ! Ach, werden sie es

denn niemahls glauben, wie zärtlich . ich fie liebe? 8) Der

Klage. Ach, bin ich doch so müde! Ach, die Haussorgen nehe

men einen gar sehr mit! 9) Der Sehnsucht, des Verlangens,

des Wunsches. Uch, wollte doch der Himmel, daß ich etwas

zu ihrer Beruhigung beytragen könnte! Ach , warum kann

nicht die ganze Welt ihrer Großmuch zuschen ! Ach ; hätte ich

diese unglückliche Entdeckung doch nie gemacht ! Ach , lassen

sie mich es doch ſehen ! Ach ja, thun ſie es doch ! 10) Des

Beyfalls, des Vergnügens, der Freude, der Entzückung . Ach,

das ist schön! Ach, wie entzücken sie mich durch ihre Güte?

Ach, hören sie doch, was für ein Flück uns bevor steht! Ach,

wie froh bin ich, daß ich ihn nicht gesehen habe! Ach , was

ist der Umgang mit großen Herzen für eine Wollust! Gell.

11) Der Bewunderung. Ach, was für ein vortrefflicher,Mann

er nicht ist ! Ach, das ist ja etwas Englisches ! Ach, Simmel!

mitwelcher Annehmlichkeit, mit welcher Unschuld sagt sie dieß !

Gell. 12) Endlich begleitet dieses Wörtchen oft auch weit schwächere

Empfindungen, und da dienet es der folgenden Mede gleichsam

zum Eingange , anzudeuten, daß das Herz seinen Antheil darau

habe. Ich habe ihnen recht viel zu sagen, ach viel. Ach, es

har nichts zu sagen. Ach, wenn ſie ſo hübsch ist, wie ihr

feyd, so muß das ein artiges Pärchen werden, Weiße. Indes

fen ist nicht zu läugnen , daß es oft sehr übel angebracht wird,

und besonders im gesellschaftlichen Umgange von manchen Personen

auch an solchen Stellen eingeflicht wird , wo kein begreiflicher An-

theil des Herzens vorhanden ist, wohin denn das so gemeine ech

ja ! ach nein! ach freylich ! und andere Kernausdrücke der gez

sierten Sprechart, in den meisten Fällen gehören.

Anm. 1. Ach ist der Schall, ben der von einer beängstigten

Bruſt ausgestoßeneAthem verursacht. Es ist die natürliche Sprache

des Herzens', und daher ist es sich auch, so wie dieses, unter alleu

Himmelsstrichen und in allen Sprachen gleich. Der Hebräer seuf-

sete na und n , der Grieche ", ", und i, a ohne hauchlaut,

der Lateiner Aha, Ah, ber Perser Ah. S. auch Achzen . Einige

Deutsche gröbereMundarten haben ihr och ! und die Niedersachsen

ihr o außer wenn es einen Beyfall , eine Bewunderung aus

drücken soll, welche Empfindungen fie lieber muit an ! an den Tag

Legen.

層

2. So wie fich die Leidenschaft teiner Regel unterwirft, so

bindet sich auch dieses Wörtchen an teine bestimmte Wortfügung.

Wenn es ein Nennwort bey sich hat, so steht dieses am häufigsten

in der ersten Endung. Ach , ich armer Mann! Etwas seltener

findet man es mit der zweyten. Ach miner not, klagt Heinrich

vonFrawenberg, einer von den Schwäbischen Dichtern . Ach mais

nes Jammers und Herzeleides! Jer. 10, 19. Wenn man es

mit der dritten Endung findet, so rühret diese von dem ausgelasse

∙nen weh her, welches oft mit ach verbunden wird. Mit der

vierten Endung , z. B. ach mich armen ! iſt es wohl eine Nach-

ahmung des Lateinischen, obgleich schon Notter, vermuthlich durch

die Vulgata verleitet, ah mih! hat.

3. Gemeiniglich stehet ach zu Anfange des Sahes , der die

Empfindung entwickelt; aber es kann seinen Plaß auch hinter

einem

#
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einem oder mehrern Worten finden ; ein Umstand, der besonders

den Dichtern wohl zu Statten kommt.

Mitleidig, ach ! verweilte,

Ich keinen Augenblick , Weiße. -

Gnug, Hannchen war für mich geboren,

Und, ach!sie ist verloren , Ebend.

Go

4. Wenn die Empfindung, welche dieses Wörtchen ankündiget,

** so stark ist, daß sie sich durch einen wahren Ausruf äußert , so er

fordert es auch das Ausrufungszeichen ; nur daß dieses zu Ende

des ganzen Saßes, der den Ausruf enthält, geſehet, das ach aber

bloß mit einem Komma begleitet wird : ach, welch ein Schmerz !

Macht dieses Wörtchen aber einen Ausruf allein´aus, wie in den

soben angeführten Stellen, so bekommt es dieses Zeichen auch ummits

n´telbar nach sich. S. die Orthogr.

Der Achat, des es, plur. die e, bey den neuern Natur:

Fennern, ein Geschlechtsnahme aller feinen Hornsteine, welche ver

schiedene, so wohl einfache als vermischte Farben haben, eine feine

Politur annehmen, und daher unter die Halbedelsteine gerechnet

27 werden. Der DeutſcheNahme rühret aus dem Griechischen zurns

Cher, welches der Nahme eines Flusses in Sicilien war, der jest

* Delllo heißt, und an welchem die erſten Acháte gefunden worden.

Hieraus erhellet, daß die Schreibarten Agat und Agach nurichtig

find, wozu die Verwechselung mit dem Agesteine und dem Fagat

wohl auch das ihrige mag bergetragen haben."

16

Die Achat Galle , plur dien, eine fremdartige Materie,

37 welche-zuweilen den Achat wie ein Saalkand umgibt, und sich,

*^^^wie die Glasgálle von dem Glaſe, von ihm trennen fäßt.

Der Achat-Riefel, dess, plur. ut nom. fing. bev einigen

Neuern ein Nahme eines bräunlichen Achates; mit geltlichen,

Braunen, schwärzlichen und grauen Streifen , welcher in gypten

einheimisch ist, daher er von einigen auch nur der Ägyptische

Stein genannt wird.

Die Achat- Kugel , plur. dien, ein rohes Stück Achat in

rundlicher Geſtalt , welches auch eine Achat - Wiere genannt wird.

Die Achar Múßbel, plur. die n eine jede Muschelart, welche

bey ihrer glänzenden Politur und schönen Farben einem polirten

Achate gleicht , deren es bey den Liebhabern mehrere Arten gibt.

Con eben der Art sind auch die Achat- Schnecken.

Der Achat Cnyr, deses, plur. die e, eine Steinart,

welche aus einer Vermischung des Achates mit dem Onyx bestehet.

Die Achel, am Getreide , S. Age.

---

Die Achse , (sprich Akse,) plur. die n. 1) Eigentlich, dasjenige

Querhofs , auf welchen der Stertheil eines Wagens oder Karrens

ruhet, und um welches sich die Räder bewegen. Die vordere

Achse , oder Vorderachse , die hintere Achie , oder Hinterachse.

In metonymischer Bedeutung auch wohl der Wagen selbst , doch

nur in der M. A. etwas auf der Achse herzu führen, eine Waare

auf der Achse kommen lassen, fortbringen , im Gegensage der

Fortbringung derselben zu Wasser, 2) In weiterer Bedeutung

ein jeder langer, runder Sörver, um welden h ein anderer herum

drehet. Ingleichen, 3) in der Mathematit, eine jete gerade Linie,

welche durch den. Mittelpunct eines Körpers gehet oder gedacht

wird. Daher die Erdachse, die Weltachie, die die des Thiers

Prettes, die Shachse u. f. f. In der böbern Geometrie führet

diejenige Linie, welche alle gerade, innerhalb einer funmen pa

rallel gezogene tinien, in swen gleiche Theile theilet, und mit ihnen

einen redſten Winkel macht, gleichfalls diesen Wahmen, 4) Su

der Anatómic , das dritte , oder vielmehr das zweyte Wirbelbein

"

haben mit dem Lateiniſchen und Griechiſcheu Axis und afwr einet:

ley Ursprung. Es ist aus der Wurzel Ach, Ack, und der Ableie

tungsfylbefe gebildet, Ach se, öder auch aus Achs und der End.

folbee. Aber welches der Stammbegriff ist, wird sich bey dem

hohen Alter dieserWörter wohl schwerlich entscheiden laſſen. Wahr-

scheinlich ist es die lange, spißige Gestalt, so daß es als ein Vers

wandter von Ecke, Age, (Niedersächsisch Achel,) Igel, bemLat.

Acus, und hundert andern dieser Art anzusehen ist. S. auch das

folgende. Da in der Aussprache zwischen dem che und x kein Une

terſchied ist, so wäre es in dieser Rücksicht gleichgültig, mit welchem

Buchstaben man es schreibt. Im Hochdeutschen ist das ch am ges

bräuchlichſten und richtigſten, weil es den Bau des Wortes Ach-se

unverstümmelt darstellt , welchen Are nur verdunkeln würde; zus

mahl, da es mit dem gat. axis zwar verwandt, aber nicht ans

demselben entlehnet ist. Aber wenn es den Theil eines Wagens

bedeutet , Achse , und wenn es von einen Weltkörper gebraucht

wird, Are schreiben zu wollen, ist eine Grille, indem solches bloße

Abänderungen einer und eben derselben Bedeutung find.

Die Adfel, plur. dien. 1) Eigentlich, der oberste Theil dës

Armes, wo er in das Schulterblatt gefifget ist, und der zum Trae

gen dienet. Etwas ' auf die Achſel nehmen. ' Fightinée N. A.

find: Jemanden über die Achsel anjeben, ihm einen verächtlichen

Seitenblick zuwerfen, ihn verachten, geringe schätzen. Die Achsel

ziehen oder zucken , zum Zeichen, daß man Bedenklichkeiten bey

einer Sache habe, die man nicht gern fagen wolle, oder daß man

das geduldig leiden müsse, was man nicht ändern kann ,
Mieders

mit einem eigenen Worte ruckschuldern, gleichsam zuckschultern.

Daher, das Achselzucken. Ich antwortete ihm mit einen bez

redten Achselzucken, Naben. In Schwaben fagt man dafür die

Achseln fchupfen, oder schmucken . Auf beyden Achseln tragen,

zwey widrig gesinnten Herren dienen , häucheln. † Etwas auf

die leichte Achsel nehmen , sich eine schwere Sache als sehr leicht

vorstellen, ist eine barte und ungewöhnliche Figur. 2) In weite

rer Bedeutung, führet bey einigen Bergliederern auch wohl das

ganze Armbein den Nahmen der Achsel oder des Achselbeines.

Anm. Die lehte Sylve ist die Ableitungsfylke - El, welche ein

Werkzeug, Ding, Eubject bezeichnet, .el , und in dieser

Gestalt ist es schon alt, wie aus dem Ahfalo des Kero, dem Ah-

fela des Notter , dem Lat. axilla , dem Angelf. Ehsle , Eaxle,

und dem Walisischen Asgell erbellet. Dieses lettere bedeutet

einen Flügel; daher Wachter und Ihre glauben, daß das Stamm-

work gleiche Bedeutung gehabt, und erst nachmahls auf den ober-

ſten Theil des Armes übergetragen worden , so wie die vateiner

aus ala das Diminutioum axilla gemacht bätten. Allein es ist

ungegründet, daß axilla bas Diminutivum von ala ist ; illa

ist vielmehrmit der Deutschen Ableitungefribe el gleich brdeu-

welche gleichfalls das vorige 2c, e , init dem Begriffe der Höhe,

tend, daher es hier nur auf die Wurzelfylde Achs ankommt,

der Schärfe, der herver ragenden Beschaffenheit zu seyn scheinet.

S. and

der
Schal Hacke, Age, Igel , Ecke. , In Baiern bedeutet

die uchte und Nere, mit drey Sylben, in Schwaben Weichse und

Uchse , bey dem Rabanus Maurus Oahchafa , bie Höhle unter

dem Arme, für welche die Hochdeutschen keinen eigenen Nahmen

haben.

Thewrdank dem Ritter gab ein Stich

Under den Uchien zum Herzen ein, Theuerb. Kap. 77.

Rakanus Maurus anterscheidet tiche und Achsel sehr genau jene

beißt bey ihni, wie schon gedacht , Oairchafa, diese aber Abfala,

Achtet und Schulter werden in genteinen Lebert oft für gleich

des Halles, well das erste Wirbelb, in sich auf demselben , wie

untedeutend

gehalten. Sein dieses bedeutet eigentlich den obersten

eine Achse brehet; Epiftrophus.

Anm . Achse, Alem. Ahfa , Angelf. Eax, Nieders As, Dän.

Vx, Ruff. Olsÿ Engl. Axel tree ; Schwed. Axel , Stat. Affe,

Theil des Rückens du den Achseln, und jenes den helt zwischen

demi obersten Ente des Armes und dem Halse.
Die

I
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Die Adfelader, plur. dien, eine Aber, die nach der Achsel

gebet, Vena axillaris. Bey dem Verheyn heist besonders

die Milchbrustader, Ductus thoracicus, die Adhielader.

Das Achſ:lland, dés - es , plur. die—bänder, ein zierliches

Band oder eine Bandschleife, welche noch in einigen Fällen von

4.Soldaten und Livree -Bedienten auf der rechten Achsel getragen

wird, und ehedem dazu diente, die doppelten über beyde Schultern

Frenzweise geschlungenen Scherpen der Soldaten damit anzubinden;

die Achſelſchnur, wenn es eine runde Schnur iſt.

Das Achselbein, deses, plur. die e, ein Nahme, welcher

von einigen Zergliederern dem Schulterblatte, von andern, aber

Sem darein gefügten Armbeine gegeben wird. Irrig aber ist es,

wenn einige die Schlüffelbeine, claviculas , mit dieſem Nahmen

belegen.
$

Der Uchſelflèc, deses, plur. diee, oder im Diminut.

„ das Adhfelfleckchen , des — s, plur, ut nom . fing.) ein

schmaler Streifen an den Hemden, der sich von dem Halsbunde

aj bis zum Anfange des Ärmels erstrecket ; das Achſelſtjick,

Das Achselbemd, deses, plur. dieen, ein grobes Wei-

berhemd des Gesindes aufdem Lande, ohne Ärmel. In manchen

** Gegenden auch ein halbes Hemd der Mannspersonen, gleichfalls

ohne Ärmel.

Die Achselschnur, plur. die schnüre, S. Achselband,

Das Achſelfeil, des -- es, plur, dier, e, ein Band-oder Seil,

zuwelches über die Achsel gehänget wird, wenn man eine Laſt auf

rder -Trage trägt , oder auf dem Schiebebocke fortschiebet ; das

Tragefeil, Trageband, in Schlesien die Schande.

Das Achselstück, S. Achselflect.

t. Der Achselträger, dess, plur. ut nom. fing . in dem

Munde des großen Haufens, einer, der auf beyden Achseln trägt,

ein Häuchler. Das Unſchickliche in dieſem zusammen gefehten Worte,

welches eigentlich einen bedeuten müßte , der Achseln trägt, hat

schon Frisch bemerket. Die Niedersachsen nennen einen solchen

Menschen Hoitenträger, von Soiken, einer veralteten Art Män-

tel, und der N. A. den Hoiken auf beyden Schultern tragen.

Die Oberdeutschen druckten den Begriff eines solchen Häuchlers

ehedem durch Paidenthalbner, eigentlich Beidenhalbner , aus,

der auf beyden Halben, d. i. Seiten , trägt , oder auch, der es

mit jedem von
sprachwid

rig
beyden Theilen halb hält; welches aber eben so

ist.

Das Achsenblech , des - es , plur. die — e, die eiſernen

Schienen, welche oben und unten an die Achse angenagelt werden,

bamit fie fich nicht abreibe; das Achseisen oder Achseneisen,

die Achsenschiene.

Das Achseneisen, S. das vorige.

Das Achsengeld, deses, plur. doch nur von mehrern Sum:

men, die er , an einigen Orten eine Abgabe, welche von dem

Fuhrwerke entrichtet wird.

Der Achsennagel , dess, plur. die nägel, ein starker

eiserner Nagel, der vor das Nad in die Achse gesteckt wird, damit

es nicht herab laufe. In den gemeinen Mundarten hat dieser

Nagel verſchiedene audereNahmen, worunter Lünse der vornehmste

ist, der auchLunse, Lunze, Lönse, Linse, Lünsch, Lehne, Leine,

Lyn u. f. f. ausgesprochen wird, und von Lehyen abſtammt.

Der Achsenriegel, des s, plur. ut nom, fing. in der Ge=

schüßkunst, der vorderste von den zwey hölzernen Riegeln, wodurch

die Laveten -Wände vorn zuſammen gehalten werden.

Der Achsenring, deses, plur. die e, eiu Ring an der

Achse, das Spalten derselben zu verhüten, und deren an einer

Uchſe mehrere ſind.

Die Achsenschiene , S. das Achfenblech.

Der Achsenföß, deses, plur. die

an der Achse, S. dieses Wort.

4

jus

slöße, der Stoßving

Acht, eineHaupt , oder Grundzah!, welche ihren Play zwischen

der Sieben und Neun hat, und in gedoppelter Gestalt üblich ist.

1. Als ein Adjectivum , welches in allen Endungen und Geschlech-

tern unveränderlich ist. Ache Männer, acht Städte, acht Kin-

der. Der Besizer dieser acht Häuser. Ein Vater von acht

Rindern, Acht Tage, d. i. eine Woche, so wie man lieber vier.

zeben Tage, als zwey Wochen , sagt. Heur über acht, Tage,

oder wie man auch im gemeinen Leben mit Auslassung des Vors

wortes faget, heut acht Tage werden wir abreisen; So, auch,

gesteen acht Tage waren wir beysammen, gestern vor acht Ta-

egen. Die Glocke ſchlägt acht. Ullesacht gingen zugleich fort.

Es waren der Männer acht, es waren achtMänner. Es kamEIL

ihrer acht, es kamen acht von ihnen. Acht und zwauzig, acht

und dreyßig, acht und vierzign, f. f. nicht zusammen gezogen

achtundzwanzig, weil zwey mit und verbundene Wörter keine

Composita, machen können ; außer wenn Zeitzahlen als Substan=

tiva gebraucht werden, wo die gemeinschaftliche Ableitungssplbe-

die Zusammenziehung entschuldigt ; ein Achrundzwanziger, ein

Achtunddreyßiger, ein Mann von acht und zwanzig , von acht

und dreyßig Jahren. Ein Achtundvierziger, ein Wein von dem

Jahre 1748. Eine Achründfunfzigerinn , eine Frau von acht

und funfzig Jahren u. s. f.

2:
2. Als ein Hauptwort, eine Zahlfigur zu bezeichnen. Die Acht,

plur. die en. Line Römiſche Acht , eine Arabiſche Acht.

Die Acht oder eine Acht , ein Blatt von acht Augen, in dem Kar-

tenspiele, Zwey Achten, zwey Blätter von acht Augen u. f. f.

Anm. 1. Von der übereinstimmung dieses Deutschen Zahlwor-

tes mit deſſen Benennung in andern Sprachen kann man den

Frisch nachsehen. Es bleibt in allen Fällen unverändert ; außer

wenn es ohne Substantiv mit solchen Präpositionen verbunden wird,

welche die dritte Endung regieren , da es denn, wie alle übrige

Hauptsahlen noch ein en am Ende annimmt, deu Casam zu bez

zeichnen. Wähle dir aus den achten eins. Er fähret mitach:

ten, mit acht Pferden. Ich komme nach achten , nach acht Uhr.

Ich habe ihn vor achten , vor acht Uhr. Die beyden lehtern

Fälle sind nur im gemeinen Leben üblich, und nicht völlig richtig,

weil hier kein Dativ zu bezeichnen ist . Richtiger spricht man voll-

ständig, vor, nach acht Uhr. Hierher gehöret auch die Spaniſche

Münzsorte, welche im Deutſchen ein Stück von achten genannt

wird, weil sie acht Neales de Plata hält, gleichsam ein Stückvon

acht Realen.

2. Acht kann, wie andere Zahlwörter, mit allen Adjectiven zus

fammen gefeßet werden , zu denen es ſich nur dem Verſtande nach

schickt. Besonders hält es sich gern zu den Adjectiven auf ig:

Achrseitig, achtfüßig , achtbeinig, achteckig, actäugig u. f. f.

Diese Wörter verstehen sich größten Theils von selbst , undbedür-

fen keiner weitern Erklärung. Aber achtmahl, achthundert,

achrtausend sind keine wahren Zusammeuſeßungen, ſondern müſs

sen acht Wahl, acht hundert, acht tausend geschrieben werden,

wenn gleich die Ableitungen achtmahlig, der achthundertste, acht

tausendste um der gemeinschaftlichen Ableitungsspfbe willen die

Zusammenziehung fordern . S. die Orrbogr. ingleichen Mahl.

2. Die Ucht, ein Substantiv, welches nur im Singular, und zwar

größten Theils ohne Artikel, auch nur mit den Verbis haben,

nehmen, geben, lassen und fallen üblich ist. Es bedeutet,

1. Wahrnehmung mit Bewußtseyn. Etwas an einem in Achr

nehmen, gewahr werden. Ohne, daß es jemand in Acht nahm,

bemerkte. Das würde auch ein Blinder in Acht nehmen,

fehen.

$ 2 J
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Ich hatt es nicht in Acht genommen , Haged.

Diese Bedeutung fängt an , selten zu werden, und wird nur noch

zuweilen im gesellschaftlichen Umgange gehöret.

2. Aufmerksamkeit, sorgfältige Beobachtung. Auf etwas Acht

haben oder geben. Gib genau Ucht. Nehmt meine Worte

wohl in Acht, merkt genau darauf. Ein jeder habé Acht auf

mich. Ich habe es aus der Acht oder außer Acht gelaſſen, ich

habe nicht darauf gemerket, nicht mehr daran gedacht , und im ge-

meinen Leben auch wohl , es ist mir aus der Acht gefallen , ich

habe es wieder vergeſſent

3. Sorgfalt,Anwendung der Aufmerksamkeit, so wohl ein Gutzu

bewahren, als ein übel zu vermeiden. Eine Sache in Acht neh

men, fie forgfältig vor Schaden bewahren. Nimm das Deine

**' wohl in Acht, suche es zu erhalten. Er uimme feine Gesund

heit außerordentlich in Acht. Er nimme ſich gar nicht in

Acht, ist in seinem Betragen sehr unvorsichtig ; ingleichen, hegt

nicht die gehörige Sorgfalt für seine Gefundheit. Sich yor cinem

in Acht nehmen, sich vor ihm hüthen , alle Verbindung mit ihm

zu vermeiden ſuchen, ingleichen, ſich vor allem Schaden von seiner

Seite zu bewahren suchen. Nimm dich in Acht, daß du ihm

nicht zu nahe kommst, hüthe dich. Man hat sich wohl mit

ihm in Acht zu nehmen , Leſſ. // man muß in dem Umgange mit

ihm beständig auf seiner Huth seyn.

Anm. 1. In der Ableitung dieses Wortes und des dazu gehö-

rigen Verbi achten, sind die Wortforscher verschiedener Meinung.

Na Wachters Einfall, der das neue Holländische Wort achter , nach,

|| als das Stammwort anfiehet, ist wohlder unwahrscheinlichſte unter

wallen. Frisch fällt auf das Griechische ayer , und behauptet , daß

der Begriff des Verfolgens, des Treibens , der Hauptbegriff sey,

der in dem Worte Acht, profcriptio , noch der herrschende sey,

und durch eine gewöhnliche Figur auf die Verfolgung mit den

Kräften des Geistes angewendet worden. Ihre findet viele Ähn

lichkeit mit dem Griechischen peoμm , ich denke , und nach ihm ist

denken die erſte und eigentliche Bedeutung dieses Zeitwortes. Alle

kommen darin überein , daß Acht von dem Verbo achten her-

tomme. Mir ist es wahrscheinlicher , daß dieses von jenci ab-

stamme. Acht aber kann füglich von einem Verbo herkommen,

welches ehedem ſehen bedeutet, und zu Auge gehöret hat ; S. die:

fes undAchten. Daß das e in achten nicht wesentlich ist, und daß

Acht auch mit einemu nach dem A gefunden wird , erhellet aus

dem Frisch. Die Bildung hat auch nichts Ungewöhnliches, denn

die Gothen machten aus auchjan, ahjan, ſehen, in einer andern

Bedeutung Auhode, so daß das e der Ableitungslaut de, oder

auch— e feyn kann, welcher gebraucht wurde, Abſtracts aus Verbis

su bilden; wie Sicht, Flucht, Sücht u. f. f. von sehen, fliehen,

Fiechen. Der Begriff des Sehens würde also der Stammbegriff

in diesem Worte feyn.

--

-

2. Dieses Subftantiv war ehedem mit dem Artikel nicht so sel-

ten, als heut zu Tage.

Ni nemen in thia ahta

Manno fcalk flahta,

fingt Ottfried B. 3. K. 3. V. 31. Und in Stryckers Rhythm .

fonumt die ahte für Beobachtung , Anfmerksamkeit vor.

Sie fuln mih finden in der acht ,

fie follen mich auf der Huth finden, bey der Winsbeckinn. Hier

aus erhellet zugleich , daß diejenigen irren , welche es für ein Nd-

verbium halten, und daher mit ' einent kleinen a schreiben . Es

ist vielmeht ein wahres Subſtantiv, welches aber auf dem Wege

ist, völlig abzusterben, daher sein Gebrauch jezt nur noch so ein.

geschränkt ist. In allen drey Vedentungen wurde es ehedem sehr

Häufig mit der zweyten Endung verbunden.

So nam fy (die wilde Sau) ires Jägers acht,

Und liéf an in mit folcher macht, 'Theuerd. Kap. 61.

Habt doch des Erden Kreiſes acht,

Wie er ihn wiist und öde macht, Opiß.

Seiner Wirthschaft, der WahrungAcht haben, kommen bey eben

demselben vor. Su berdeutschland ist diese Wortfügung noch

jekt gebräuchlich, aber die Hochdeutschen haben ſie veralten ´laſſen.

Verschiedene jest nicht mehr übliche Bedeutungen dieses Wortes

haben Wachter, Frisch und Saltaus gesammelt.

3. Die Acht, plur. car, die Verfolgung und Gefangennehmung

eines übelthäters auf richterlichen Ausspruch. Die Überacht

oder Oberacht , Unteracht, Reicheacht, Stadtacht, S. diese

Wörter. Jemandenin die Acht thun, erklären, erkennen. Mie

der Acht wider jemanden verfahren, ihn mit der Acht belegen,

Linen der Acht entbinden , von der Achr befreyen.

Anm. Frich und Wachter halten in diesem Worte verfolgen

für den Hauptbegriff, und da würde es ein Berivandter von jagen,

dem Griechischen dyay , dem Lat. agere , treiben , ut f. f. feyn.

Es kann aber auch der Begriff des Haffes der Stammbegriff

seyn, weil Reichsacht von den Schriftstellern der mittlern Zeiten

oft durch des Reiches Haß umſchrieben wird , auch das Griechiſche

Ix9w, ich haffe, ixdós, der Haf, und ixIpor, ein Feind, damit

verwandt zu seyn scheinen. Übrigens gehöret dieses Wort mit

seinen Zusammenseßungen unter diejenigen, welche mit der Sache

selbst größten Theils aus der Übung gekommen find ; indem man

von der Acht, dem Achre- Prozesse und der Achtserklärung nut

nocy zuweilen bey den Reichsgerichten reden höret. Daß zu Aachen

die Gerichtsſäube noch jezt die Acht genannt wird , wird nieman-

den befremden, der da weiß, daß dieses Wort ehedem auch so viel

als Berathschlagung, und den Ort, wo folche angestellet wurde,

bedeutet hat. Für Acht findet man in den mittlern Zeiten aud

Von dem Unterschiede
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zwischen Acht und Bann, S. Bann.

Acht, S. Echt.

* -
Achtbar , er , ste , adj. et adv. Acht, d. i. Achtung, Ane

sehen habend, Achtung verdienend ; ein Wort , welches nur noch

in den großen Theils auch schon veralteten Titeln achtbar, großs

achtbar, hochachtbar und vorachibar gebraucht wird. Chedem

war auch das einfache achtbar, ein Titel, der ogar fürstlichen nad

andern Standespersonen beygeleget wurde, Bey der nach und

nach erfolgten bwürdigung der Titel fiel er, auf die Ritter von

dem fünften Schilde, auf Rathsherren bürgerlichen Standes, auf

Doctores und andere Gelehrte. Heut zu Tage wird er nur gemeis

nen Bürgern gegeben, und auch hier am häufigsten noch in den

Reichsstädten. Das Hauptwort, die Achtbarkeit, für Ansehen,

Ehre, Würde, ist noch mehr veraltet.

Der Achtbägner, des s, plur. ut nom. fing. in einigen

...Gegenden im Reiche , eine Münzforte von acht Wahen, d. i. ein

halber Gulden, weil der Gulden daselbst sechzehn Bagen hält..

Der Achtdraht, deses, plur. inufit. von dem Zahlworte

achr , in einigen Gegenden der Nahme eines groben Landtuches."

Achte, die Ordnungszahl von acht , octo, welche wegen des in der

Hauptzahl schon vorhandenen e Statt der Sylbe te , wie andere

Zahlen, nur ein bloßes e am Erde bekommt. Der achte Tag,

die achte Stunde, das achte Jahr.

Anm . Bey dem Ulphilas heißt diese Ordnungszahl ahtaude,

im Anges. eahtode, bey dem Kers ahtodo, in den spätern Zeiten

nuch-achteſte, achtenre, und achterë.

--Las Achtèck, des es, plur. die e , ein Körper , welcher

acht Eden hat. Daher das Abjectiv achteckig.

Das Achtel, des s, plur. ut nom. fing. ein von der Ørd-

nungszahl der achte abgeleitetes Substantiv , den achten Theil

eines
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eines größern Maßes , juweilen auch wohl, ein größeres Mag,

welches acht kleinere în fich begreift , zu bezeichnen. Besonders

tommt dieses Wort in den Künsten und im gemeinen Leben in

verschiedenen Fällen vor. 1) Als ein Maß fester und flüssiger

Körper. In Preußen ist ein Achtel Holz, ein Haufen Scheitholz,

der neun Schuh hoch und acht Schuh_breit ist. Im Würtem:

bergischen ist Achrel ein Getreidemaß ; 4 Achtel machen daselbst

einen Vierling , oder eine Unze , 16 Achfel aber ein Simri, und

128 Achtel einen Scheffel. In Frankfurt am Main hingegen

ist ein Achtel so viel als ein Malter, indem es daselbst 4 Simri

oder acht Mezen hält. In Ansehung flüffiger Dinge ist dieses

Wort besonders in Ausgburg üblich, wo ein Uchtele der achte

Theil eines Maßes, der vierte Theil eines Seidels, und die Hälfte

eines Quärtels ist." An andern Orten ist Achrel der achte Theil

einer Tonne, daher man daselbst ein Achtel Butter , ein Achtel

Bier n.f. f. höret. 2) In den Bergwerken ist Achtel der vierte

Theil einer Schicht , welcher acht Kure in fich begreift. 3) In

der Markscheidekunſt › führet dieſen Nahmen der achte Theil einer

Stunde, oder eines von den vier und zwanzig Theilen , worin

daselbst der Zirkel Statt der Grade eingetheilet wird. Eben da

selbst ist es aber auch der achte Theil eines Lachters , da es denn

19 Zoll hält. 4) In derMuſik iſt das Achrel eine ein Mahl ge-

schwänzteNote, oder der achte Theil eines Tactes. 5) Ein Achtels-

thaler ist an einigen Orten so viel als der achte Theil eines Tha-

lers, d. i. drey Groschen.

--

Anm. Daß dieses Wort nicht so wohl aus achte Theil zusam

men gezogen, sondern vermittelst der Ableitungssylbe - el, von

der Ordnungszahl achte gebildet worden, werde ich bey
velzu

zeigen suchen. Man hat von diesem Worte in einigen Gegenden

auch das Verbum achteln , in acht Theile theilen, welches aber

nicht überall gebräuchlich ist.

Achten , verb. reg. act. 1) Aufmerksam anhören, aufmerksam

beobachten ; am häufigsten mit der Präposition auf, feltener und

vornehmlich im Oberdeutschen, mit der zweyten Eudung. Ein

Miethling achter der Schafe nicht. Man achter meiner worte

nicht, man höret nicht darauf. Rein einziger achter auf deinen

Bummer, und die meisten spotten desselben , Dusch. -

2) Mit einem Urtheile beobachten, dafür halten. Etwas für

Gewinn, für Schaden achten. Etwas für eine Schande, für eine

** Ehre achten. Ichhabe es für gur geachter. Sich weit vondem

Unglüce achten. In dieser Bedeutung fängt es im Hochdeut-

scher anzu veralten, indemhalten und in manchen Fällen glauben

dafür üblicher finde Die. Wortfügung mit der vierten Endung

ohne Präpofition, ich achte ihn treu , halte ihn für treu, ist

Oberdeutsch. Besonders,

2 .

3) Mit Bestimmung des Werthes dafür halten, für schägen,

mit den Adverbiis , hoch, geringe , werth, u. s. f. oder andern

Vergleichungswörtern. Etwas dem Golde gleich achten. Eine

Sache für nichts, achten. Ich achte mich dieser Gnade un:

würdig. Wüßten sie, wie hoch ich sie im Herzen achte. Ich

werde mein Leben für nichts achten, wenn ich dich verlieren

foll, Dusch. Auch hier iſt imHochdeutſchen schätzen üblicher und

edler. In noch eingeschränkterer Bedeutung,

4) Für wichtig halten und sich darnach bestimmen. Das muß

ein Soldat nicht achten , daraus mnß er sich nichts machen.

Es macht mir zwar viele Roſten, aber das achte idy nicht.

Rein Ansehn der Persón achten.

Was ache ich es, wenn über mir

Kanonen : Donner brüllt, Gleim.

In Oberdeutschland ist auch in dieser Bedeutung die zweyte En-

dung nicht selten, die auch zuweilen im Hochdeutschen vorkommt:

Entheiligt die Altäre vor Gottes Angesiche

Und achter-seiner Qualen und seines Zornes nicht,

Dusch.

Des Lebens nicht achten , der Schande nicht achten. In=

gleichen hoch, werth halten. Er wird geachtet. Er ist sehr

geachtet, Man achter ihn nicht. Die zweyte Endung , man

achter seiner nicht, ſie achter ihres Mannes nicht, ist im Ober-

deutschen üblicher, als im Hochdeutschen.

5) Mit dem Vorfaße zu folgen beobachten. Auf Träume,

auf Vogelgeſchrey achten, ſie nicht nur beobachten, sondern sie,

auch als eine Vorschrift seines Verhaltens ansehen. Im Hoch-

deutschen ist auch diese Bedeutung ungengbar geworden , außer

daß der Ausdruck : wornach man sich zu achten, noch, eine ges

wöhnliche Schlußformel obrigkeitlicher Befehle ist.

Anm. In den ältesten Murdarken hatte dieses Zeitwort fein t.

Bey den Gothen hieß es ahgan, ahjan, und bey einigen der ältes

ften Alemannischen Schriftsteller ahon, Das ist entweder das

Merkmahl eines Jutensivt, oder auch der unmittelbaren Abftant

mung von den vorigen 2 Acht. Ohne Zweifel bedeutete es an-

fänglich ſehen , wahrnehmen , welche Bedeutung noch in Acht

übrig ist, und war also mit Auge genan verwandt. S. dieses.

Die Übertragung von dem körperlichen Sehen auf die Wirkungen

des Verstandes ist eine in allen Sprachen sehr gewöhnliche Figur.

Das Verbale Achtung , S. hernach besonders. ……..

Ächten, verb. reg. act, gerichtlich verfolgen, in die Acht- erklären.

Einen Friedbrüchigen ächten. Ein Geächterer.

Anm. Das Fränkische und Alemannische ahton und echton,

bedeutete unter andern auch bedrücken and verfolgen, und hernach

in engerer Bedeutung, gerichtlich verfolgen ; Angelf. ehtan, Nie-

dërfächſiſch echten. In der Oberdeutschen/Mundart findet man

auch achten mit dem breiten a, ingleichen das Frequentativum

ächtigen. S. 3. Ucht.

Achtens, ein Nebenwort der Zahl, zum achter.

Der Uchter, dese, plur, ut nom. fing. 1) Eine Zahl von

achten, ein Ganzes, das aus acht bestimmten Theilen bestehet,

acht Theile enthält. Besonders in Thüringen und Franken eine

Münze von acht Pfennigen , ein halber Bazen, welche auch ein

Achtpfenniger heißt. An andern Orten ein Achtgroschenstück oder

halber Gulden. Hierher gehöret auch das Schweizerische Dimi-

nutiv Achrerli, welches in Bern ein Fruchtmaß ist , welches acht

Sechzehnerli hält. Ingleichen das Österreichische Weinmaß ein

Achtering, welches so viel als ein Maß, ober 14 Köpf, oder 4

Eeidel ist. Vierzig folche Achtering inachen einen Eimer. Bey

den Jägern ist ein Achter , ein Hirsch von acht Enden. 2) Ein

Glied aus einem Collegio von acht Personen. 3) in Achter,

könnte auch einen Wein bedeuten , der im Jahre 1708 gewachsen

ist. Von einer noch andern Bedeutung des Wortes Achter, S.

Achromann.

Der Üchter, des — s , plur. ut nom, fing . einer der geächtet,

oder in die Acht erkläret worden. Dieses Wort kommt nicht

unmittelbar von dem Verbo schren her , weil es sonst jemanden

bedeuten müßte, der einen andern in die Acht thut, in welcher

Bedeutung ein Feind, Verfolger bey den Franken Ahtor, Ehter,

und bey den Angels. Ehtere hieß ; soudern von 3. Acht, mit der

Ableitungssylbe er, welche in den ältestenMundarten einen Mann

andeutete, gleichsam Vir banni.

Eas Achtering, S. Achter.

Achterley, adject, indeclinab. von acht verschiedenen Arten and

Beschaffenheiten. Achterley Menschen. Achterley Eigenschafs

Ein Stück Zeug von achterley Farben. Dieses Work

ist im gemeinen Leben am häufigsten; in der anständigern Schreib-

$ 3

ten.

art
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art bedienet man sich lieber einer Umſchreibung, z. B. acht Ar:

ten von Menschen , ein Stück Zeug von acht verschiedenen

Farben. S. - Ley.

Uchtersicute, S. Achtsmann,

す

Achtfach, adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwort, acht Mahl

genommen . Eine Sache achrfach wieder erstatten. S. Fach.

Achtfältig , adj. , et ady. gleichfalls ein vermehrendes Zahlwort,

welches mit dem vorigen gleich bedeutend ist, aber im Hochdeut

schen seltener gebraucht wird. S. Fältig.

Achthalb, adje&t. indeclin. fieben und ein halbes. Achrhalb

Scheffel. Ein Kind von achthalb Monathen. S. auch Halb.

Der Achthalbër, dess, plur. ut nom . fing. eigentlich, eine

Größe pon ſieben und einer halben andern Größe ; ein Nahme,

welcher in Preußen den Brandenburgischen und Sächsischen Zwey-

groschenstücken gegeben wird, weil sie 7½ Preußiſche Groſchen

machen.

Achtjährig, adj. et adv. was acht Jahre dauert oder gedauert

hat. in achtjähriger Krieg. in achtjähriges Rind, das

acht Jahre alt iſt.

Achtig, die Ableitungsfylbe, S. Iche und Artig.

Achtlos , er, - este , adj. et adv. ohne Acht , d. i . Auf-

merksamkeit, Sorgfalt, Hochachtung. Ein achtloser Mensch.

Eine achtlose Gleichgültigkeit..

--

Gleich achtlos sieht sie uns zu ihren Füßen liegen, Wiel.

Die Achlosigkeit, plur. die en..en. 1 ) Nachlässigkeit, Man=

gel derAufmerksamkeit und der Hochachtung ; ohne Plural. 2) Eine

nachlässige , leichtsinnige Handlung.

Achtmahl, besser acht Mahl , getheilt, S. Mahl..

Achtmahlig, adj. von acht Mahl, welches hier richtig zusammen

gezogen wird, da eine gemeinſchaftliche Ableitungsſylbe dazu kommt.

"

in achtmahliges Versprechen , welches acht Mahl geschehen, ist.

Der Achtmann, deses, plur. die männer, und wenn es

niedrige Personen ſind, im Plural auch wohl Achtleute ,, einer

aus einent Collegio von acht Personen. So heißen z. B. zuHalle

in Sachſen diejenigen acht Personen an einer Kirche, welche die

Kirche vorstellen , und an andern Orten Vorsteher, Kirchvärer

genannt werden, Achtmänner.

Der Achtpfenniger, dess, plur, ut nom.fing. S. Uchter.

Achtsam, er,
ſte, adj. et adv. mit Acht ,, d. i. Aufmerk:

samkeit, Sorgfalt; im Gegensage des unachtsam. Er ist sehr

achtſam darauf. “Und ſeht ihn nur recht achtſam an. 4 Man

höre bey seiner achtsamen Wahl zuerst auf die Stimme des

Herzens , Gell, für sorgfältig . Die achtsame Beschauung

der Werke Gottes, eben derselbe, für aufmerksam. Es wird im

Hochdeutschen immer seltener, indem aufmerkſam und sorgfältig

deutlicher und bestimmter sind; obgleich der Gegensah unachtsam

noch völlig gangbar ist , weil ſich von den beyden eben gedachten

keine solche Gegensäße bilden lassen. Achtsamlich , verdient, wie

alle dergleichen ohne Noth durch lich verlängerte Wörter, am we-

nigsten beybehalten zu werden."

Die Achtsamkeit , plur. inufit. die Aufmerksamkeit , ingleichen

die Sorgfalt; im Gegensahe der Unachtſamkeit. És verliert

sich eben so sehr aus dem Gebrauche , als das Adjectiv.

* DerAchtſchaß, deses, plur. car. bedeutet nur noch an dem

kaiserlichen Gerichte zu Nothweil , das Geld, womit ſich ein Ge:

ächteter von der Acht los kaufet, der Achtſchilling. S. Haltaus

v. Achtschag.

Achtsdildig, adj. et adv. Ein achtschildiger Edelmann , der

seine acht Ahnen beweisen kann. S. Ahn. 4

Die Achtserklärung , plur. die en , so wohl die feyerliche

Erklärung in die Acht, als auch die Schrift , in welcher ſolches

geschiehet, S. 3. Acht.

•

#

Der Achtsmann, deses, plur. die männer, oder Achess

leute. 1 ) An einigen Orten, z. B. in dem Ding und Recht in

Hollstein , noch so viel als ein Schöppe , oder Beyſiger in einem

Gerichte, in der veralteten Bedeutung des Zeltwortes achten, da

es rathschlagen , ingleichen Recht sprechen bedeutete. Es werden

diese Veysizer auch wohl Achter, ingleichen Achtersleute ge

nannt. S Haltaus v. Aditsleute. 2) An andern Orten wird

ein gerichtlicher Tarator ein Achtsmann genannt,

፡

<

1

Der Acts Projêß, des- see, plur. diefe, das gerichtliche

Verfahren, welches vor der Achtserklärung vorher zu gehen pflegt ;

ein Wort, welches, so wie die Sache selbst, nur noch in den Reichs-

gerichten vorkommt.

- --
Der Achtstrahl , des — es, plur. die e, bey den Naturkun:

digen, eine Art gerister Seesterne mit acht Strahlen, Octactis.

S. Strahl.

Achtstündig, adj. et adv. acht Stunden dauernd. Ein achtstün:

diges Feuer, welches acht Stunden angehalten hat.

Der Achtfündner , des , plur. ut nom. fing. in den Bergs

werken, 1) diejenigen Bergleute, welche nur acht Stunden in der

Grube arbeiten, im Gegensahe der Zwölfftündner. 2 ) Cine

große Sanduh:, in den Huthäusern , welche acht Stunden läuft,

nach welcher sich die Bergleute bey dem Ein- und Ausfahren richten.

Achttägig , adj et adv. was acht Tage dauert oder gedauert hat.

Eine achttägige Krankheit. Ein achttägiges Kind, welches

acht Tage alt ist.

Achttheil , S. Achtel.

Achttheilig , adj. et adv. aus acht Theilen bestehend,

Die Achtung, plur. inufit. von schien . 1) † Chne Artikel und

größten Theils nur mit dem Verbo geben, so viel als Aufmerk

samkeit und 2 Acht, im gemeinen Leben. Achtung auf etwas

geben. Gib Achtung. Geber Achtung auf meine Worte.

Warum geben sie auf meine kleinste Miene Achtung, und nicht

auf meine Worte? Gell. Ingleichen, Aufsicht: Gib Ächtung

auf meinen Sohn , auf das Gesinde. 2) Das innère Urtheil

von des andern Vorzügen und Verdiensten, so wohl active, als

passive. Viele Achtung für jemand haben. Meine Achrung

gegen ihn kenner keine Grenzen. Der schuldigen Achtungfür

fein Vaterland zu nahe treten. Achtung ist in dieſem Ge-

brauche etwas weniger als Höchachrung ; j̀ene kann ein Höherer

gegen einen Geringern haben, aber dieser muß gegen jenen Hoch-

achtung haben. Ingleichen passive , für Ansehen. Er lebt in

großer Achtung, es achtet ihn jedermann . hoch. In Uchtung

stehen. Einen in Achtung bringen. Er ist in keiner Achrung.

Daher Achtungswürdig. 3) * Die Befolgung, wohl nur noch

in den Kanzelleyen , wo es z. B. heißt : Wir laſſen euch dieſes

zu eurer Nachricht und Achrung zufertigen; wofür denn auch

wohl Nachachtung gebraucht wird.

*

Achrzëhen, Achrzêhn , eine indeclinable Hauptzahl für acht und

zehen. Achtzehen Monathe. Achtzehen Jahre. Ein Kind

von achtzehen Wochen. So auch achtzehenjährig, achtzehen:

tägig, u. f. f.

Anm. Es scheinet , daß die ältesten Franken diese Zahl noch

nicht mit Einem Worte ausdrücken können , denn im Saliſchen

Geseze wird achtzehen hundert , durch tue nuenet chunna, d. i.

zwey Mahl neun hundert gegeben. Angels, cahtatyne , holl.

achtien, Nieders. achtein , Dän. atten ,

Der Achtzehner, des , plur. ut nom. fing. 1) Ein Han-

zes , das achtzehen Theile hält. So heißt eine Münzsorte in

Preußen , welche 18 Preußische Groſchen gilt ; ein Achtzehner.

2) Ein Glied aus einem Collegio von achtzehen Personen . In

dieſer Bedeutung kommt das Wort in der Schweiz vor. 3) Ein

Wein, der in dem Jahre 1718 gewachsen ist.

Achte
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Uchtzehnte, adj. et adv. welches die Ordnungszahl von achtzehen

ift. Der achtzehnte Monach. Der achtzehnte Theil. In

den Bergwerken ist das Achtzehnte, der achtzehnte Theil, welchen

der Landesherr von ' tief ausgebauéten Zechen Etatt des gewöhn-

lichen neunten bekommt.

Achtzig, eine indeclinable Hauptzahl, für zehen Mahl acht.

寄

dem Willer. ahzoh, bey dem Tatian ahtuzug, bey dem Notker

ahzeg, Angels. eahtatig, Hell. achtentigh , Niederſ. achtig.

Der Achtziger, dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Ein Mitglied

aus einem Collegio von achtzig Personen. 2) Achtzig Jahre alt.

Er ist schon ein Achtziger. Sie ist bald eine Achtzigerinn.

3) Im Jahre 1680 gewachsen oder verfertiget. So kann ein

Achtziger , so wohl einen Wein bedeuten , der 1680 oder 1780

gewachsen ist, als auch einen Thaler, der in dieſen Jahren geprä

get worden.

Achtzigfte, adj. et adv. welches die Ordnungszahl von achtzig ist.

Bey dem Kero aktozogofto.

Achsen, verb. reg. neutr, welches dasHülfswort haben erfordert,

vom Schmerz erpreßte Ach ! oder Seufzer von sich hören lassen.

Vor Schmerzen ächzen. Ein leidendes Thier wird, wenn

derSchmerz dasselbe anfällt, eben so wohl wimmern und äche

zen, als der Held Philokter, Herd.

1

Anm. Ächzen kommt von Ach ! und druckt mit diesem den

Echall aus, den eine schmerzhafte Empfindung veranlasset. Zu

gleich ist es das Inteufivum von dem längst veralteten achen,

welches ehedem in der Deutschen Sprache vorhanden war, und

noch jest von andern Völkern aufbehalten wird. Ein Beweis

davon ist das alte Fränkische and Alemannische agan und ahan,

wovon die Franzosen ihr ahanner haben , das alte Britanniſche

ochain, das Griechische axe und axer, das Englische to ake

und das Slavonische ochati. Schon die Griechen hatten das

Intensivum av. Andere Deutsche, besonders Niedersächsische

Mandarten, druckten das Ächsen durch anken und janken aus.

典

*

Der Acker, deos, plur. die äcker, Diminutivum äckerchen,

* Oberdeutsch Ückerlein...1) Ein gebauetes , zum Feldbane urbar

gemachtes Feld, wenn es gleich dieses Jahr nicht bestellet wird.

Den Acker b. stellen, zur Hervorbringung der Feldfrüchte geschickt

machen. Den Acker düngen , pflügen , egen, zusäen oder bes

säen, Linen Acker auefangen , ausmärgeln , durch unterlas

fung des Dingens, oder durch Versagung der nöthigen Ruhe, ent:

kräften. Figürlich, auch wohl zuweilen, was auf dem Acer wächst.

Der ganze Acker ist verhagelt. Einen Acker abbrennen, die

Stoppeln oder das Unkraut auf demſelben anzünden.

2

2) Das Erdreich, der Boden eines solchen Ackers in Betrach

tung seiner natürlichen Beschaffenheit; ohne Plural. Ein schwarz

zer Acker , fetter Acker , sandiger Acker , Lehmacker , Thon-

acker, goter Weigenacker u. f. f. Ich glaube , daß Herr Stofch

in denBrit. Anm. S. 36 Recht hat, wenn er versichert, daß man

das Wort in dieser Bedeutung von dem Boden eines Waldes,

eines Gartens øder einer Wiese nie gebrauche.

3) Ein Flächenmaß welches in einigen Gegenden nicht bloß

von dem tragbaren Lande , sondern auch von Holzungen , Wiesen,

Weinbergen und Teichen gebraucht wird , und überhaupt so viel

Land begreift, als mit einem Pfluge in einem Tage umgepflüget

*;werden kann, ſonſt aber von fehr verſchiedener Größe ist.. Ir

Sachsen, wo man alles Land, es mag tragbares Feld, oderWiese

oder Waldung seyn , nach Ädern mißt, hält ein Ader 300 Qua :

› drat - Muthen, jede von 7 Ellen : und z Zoll Leipziger Maß.

In Oberdeutschland, bestimmt man nur das Maß der Felder und

Wälder nach Äckern, das Maß der Wieſen aber nach Tagewerken.

Allein in Österreich ist für Ader auch das Wort-Joch, und Bi-

.

1

寻

fang, und in der Schweiz die Benennung Juchart äblich. Ar

manchen Orten iſt Morgen und Acker , einerley ; in den meisten

Gegenden aber sind sie verschieden. In Sachsen ist ein Morgen

nur ein halber Acker.

Anm. 1. Dieses Wort ist sich in den meisten Europäischen und

in vielen Morgenländischen Sprachen ähnlich geblieben. Zu den

von Frisch und Wachter gesammelten Beyspielen kann man noch

das Persische ackar feßen. Was dessen Abstammung betrifft, so

Fönnte man theils auf das Morgenländische und besonders Arabische

, er hat gegraben , rathen , wovon auch das Hebräische 12x,

einer der die Erde umgräbt, herkommt, theils auf das alte Nor-

diſche und Isländische aka, fahren, davon akare, ein Fuhrmann.

Beyde Begriffe werden sich zu dein Ackerbaue'nicht übel ſchicken.

2. Feld und Acker werden im gemeinen Leben oft als gleich

bedeutend angesehen , gemeiniglich aber genau unterschieden. Feld

bedeutet ein tragbares Land , es mag gebauet werden oder nicht.

Acker aber nur ein wirklich gebauetes Feld, wenn es gleich nicht

alle Jahr bestellet wird. Auf dieſe Art ſind die zuſammen gefeß-

› ten WörterBrachacker und Brachfeld, Sommerfeld und Som.

meracker, Winserfeld und Winteracker , Weißenfeld und Weite

zenacker u. f. f. völlig gleich bedeutend.

3. Wenn Acker ein Feldmaß ist und ein bestimmtes Zahlwort

vor sich hat , so wird Statt des Plurals der Singular gefeht;

z. B. zehen Acker Wiesen , funfzig Acker Feld , hundert Acker

daß wir sehr viele andere Nahmen haben , welche ein Maß, Gee

Wiesewachs. Man hat dieſes tadeln wollen ; aber nicht bedacht,

wicht und oft auch nur Zeit bedeuten , und mit beſtimmten Zahls

wörtern keinen Plural leiden , ohne Zweifel, weil Zahl, Maß,

und Gewicht hier als bloße Materialia betrachtet werden, welche

als ſolche niemahls eines Plurals fähig sind. S. mein Lehrgeb.

Th. 1, S. 377 383.

4. Wenn Acker mit den Nahmen der Pflanzen zuſammen ge=

ſeßet wird,"ſo bezeichnet es theils solche Pflanzen , welche wild

wachsen , im Gegensaße derjenigen Pflanzen gleiches Nahmens,

welche nur in den Gärten fortkommen, theils solche, welche

auf den Äckern angetroffen werden , im Gegensahe der Wasser-

Wiesen und Waldpflanzen gleicher Art. Andere Zusammen-

segungen , B. Ackerarbeit , Ackerbestellung, Ackergeräth,

Ackergeschirr, Ückerreich , u. s. f. sind leicht zu verstehen, daher

fie im folgenden übergangen worden.

=

Die Acker- Akademie, plur. dien, eine zur Beförderung

des Ackerbaues geſliftere Akadémie , dergleichen man z. B. in

Dänemark hat. In andern Ländern iſt ſie mit unter den öko-

nomischen Gesellschafter begriffen.

Der Ackerbau, des-es , plur. car. 1) Eigentlich und zunächſt,

die Beschäftigung mit der Bestellung des Ackers, der Feldbau.

In weiterer Bedeutung, aber nicht so richtig, der ganze Erdenbau

über der Erde , den Weinbau, Gartenbau , die Viehzucht, das

Forstwesen u. f. f. nicht ausgeschlossen , der Landbaut.
Den

Ackerbau treiben, Von dem Ackerbaue leben. Sich auf

den Ackerbau legen. 2) Die Kunst oder Wiſſenſchaft beyder

Beschäftigungen. Den Ackerba • erlernen. Der Ackerbau ist

die niiglichste Wissenschaft unter” allen. 3) Diejenigen Acker-

felder, welche zu einem Gute gehören. Dieses. Gur hat vle:

len Ackerbau. Der Hof bar wenig Ackerbau,

Das Ackerbeet, des —es, plur die - e, der Theil rines Acers

zwischen zwey ausgestrichenen Fürchen, welcher an andern Orten,

besonders in Niedersachsen, ein Rücken genannt wird.

Die Acerbohne, S. Saubohme.

Der Ackerbürget , des — , plar, at nom. fing. ein Bürz

ger, welcher sich zugleich von dem Ackerbaue nähret, dergleichen

-es in kleinern Städten viele gibt.

Die
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Die Acerdistel, plur. dien, ein Nahme, welchen auch die

Haferdistel oder das Schartenkraut führet, weil es gerne auf

den Fruchtädern wächset ; Serratula arvenfis , L.

Die Ackerdrossel. plur. dien, eine Art schöner Drosseln mit

schwarzem Leibe, einem rosenfarbenen Kopfe, und einem fliegen:

den Federbusche, welche sich so wohl in der Schweiz, als den Nor-

bischen Ländern aufhält ; Turdus rofeus ,

Die Ackereichel , plur. dien, S. Erdnuß.

Das Uckerfeld, deses , plur. die er, ein aus Äcern,

d. i. bearbeiteten Ländereyen , bestehendes Feld ; im Gegensahe

des Gartenfeldes. Zu diesem Gure gehören vier Husen Ackerfeld.

Der Uckerfrohn, deses, plur. die e, in einigen Gegen-

den ein Nahme des Feldhüters, Heldvogtes , Flurschüßen.

Die Ackerfrohne , plur. die , Frohndienste, welche zur Be-

stellung des Ackers, mit Pflügen, Düngen, u. f. f. geleiſtet werden.

Die Ackergalle, plur. dien , in der Landwirthschaft, ein klei-

ner Quell auf dem Acker, wo das Wasser nur unvermerkt aus derWaſſer

Erbe dringet. S. Galle,

Der Ackergaul, deses, plur. die gäule , ein Pferd ge.

ringerer Art, so wie man es zum Ackern gebraucht.

Das Acergeld , des-es, plur. von mehrern Summen, die

er. 1 ) Dasjenige Geld , welches man der Grundherrschaft von

den Äckern entrichtet , Ackerzins. 2) Auch das Geld , welches

man für das Ackern, d . i. für die Bestellung des Ackers, bezahlet ;

in Thüringen Artlohn..

-

-

-

Das Ackergericht, deses, plur, die e, ein Gericht, wel-

ches über die Feld- und Flurstreitigkeiten zu erkennen hat, der:

gleichen z. B. zu Frankfurt am Main iſt ; das Feldgericht, Flur-

gericht. Au andern Orteu führen dergleichen Gerichte andere

Nahmen. S. Feldgericht.

Der Ackerhaken, S. Haken.

Das Acerbeu, deses, plur. car. dasjenige Hen , welches

von Brachäckern gewonneu wird, zum Unterſchiede von dem Wie-

fenben.

Der Aderhof, des—es, plur. die—höfe, an einigen Orten , ein

Vorwerk, zu welchem Ackerbau gehöret ; ingleichen, ein Bauergut.

Der Ackerhohlunder, S. Arrich .

- -
Das Ackerholz, deses, plur. die hölzer, im Forstwesen

ein Nahme der Busch- und Laubhölzer, weil sie an den meisten

Orten ackerweise ausgemessen und verkauft werden, im Gegensaße

der schwarzen oder todten Hölzer.

Das Acerhuhn, S. Feldhuhn, Rephuhn.

Das Ackerig, S. Eichel.

Die Acker-Kamille, plur. die , eine Kamillenart mit te:

gelförmigen Böden, welche mit borstigen Spreublättchen beseßt

find. Sie wächset auf den Äckern Europens , Streichblume,

Brötendill; Anthemis arvenfis , L.

Der Uckerklee, S. Hafenklee.

Die Ackerklêtte, plur. dien, ein Nahme der kleinen Klette

oder Spigklette, weil sie gerne auf den Brachäckern wächset.

Der Ackerknecht , deses, plur. die — e , auf großen Land:

gütern, ein Knecht, der die Bestellung des Ackers zu besorgen hat,

im Gegensaße des Bauknechtes , der Fuhrknecht, oder Pferde-

knecht, an einigen Orten ein änke, oder Enke, und in derMark

Brandenburg, dem Frisch zu Folge , ein Ledighütter.

Der Ackerknoblauch , deses, plur. inufit. eine Knoblauchs-

art mit purpurfarbigen , schirmförmigen Blumen , welche in den

Wäldern , auf den Feldern und Wiesen wächset , Feldknoblauch;

Allium vineale, L.

Der Ackerkohl, deses, plur. inufit. ein Nahme, 1) des

so genannten Rainkohles oder wilden Rohles , welcher gern in

Gartenfeldern wächset ; Lapfana communis, L. 2) Des Ackers

ſenſes , Hederichs , wilden Senfes ; Sinapis arvenfis, L. Nie-

dersächsisch Rüdik.

Die Aterkrähe, plur. dien, ein Nahme der gewöhnlichen

schwarzen Saatkrähe , Corvus frugilegus , L. welche von des

Feld und Holzkrähen noch unterschieden wird.

Das Ackerkraut, des — es, plur. inufit. ein Nahme, welcher

von einigen auch der Bachbunge oder Bachbohne gegeben wird,

welches S.

Der Ackerkrebs, deses, plur. diee, S. Erdgrille.

Das Ackerkummet, deses, plur. die - e, ein mit Leine,

wand überzogenes Kummet für die Ackerpferde , im Gegensahe

bes Fahrkummetes , welches mit Leder überzogen ist.

Das Uckerland, deses, plur. die länder, Land, welches

gebauet wird, oder doch zum Ackerbau geschickt ist ; im Gegen

faße des Gartenlandes, Wieſenlandes u. f. f.

Der Aceclattig , S. Feldlarthy.

---

Die Ackerlehne, plur. dien, an einigen Orten , z . B. der

Laufig, ein kleiner Hügel auf den Äckern, Feldlehne.

Die Ackerleine, plur. dien, in der Landwirthschaft, eine

dünne Leine, womit die Pferde vor dem Pfluge regieret werden;

das Leftſeil.

Die Ackerlerche, plur. die –n, in einigen Gegenden die ges

wöhnliche Feld oder Sanglerche.

Der Ackerlohn, desee, plur. car. der Lohn für die gesammte

Bestellung des Ackers; in engerer Bedeutung der Lohn für das

Pflügen, der Artlohn , Pfluglohn.

Das Ackermaß , deses, plur. diee, ein Maß , wonach

die Äcker gemessen zu werden pflegen , das Feldmaß, dergleichen

Morgen, Acker, Juchart, Hufe n. s. f. ſind.

Der Ackermann , deses, plur. die Ackerleute. 1 ) Ein

Maun , der den Ackerbau verstehet und ausübet ; eine glimpf-

lichere Benennung deſſen , was man soust einen Bauer nennt.

2) In engerer Bedeutung in einigen Gegenden , z. B. im Braun-

schweigischen, ein völliger Bauer oder Vollbauer, ein Pferdner, zum

Unterschiede von dem Halbbauer oder Halbspänner. Angels. Aecer-

mon, Aecer- ceorl, Alemann. Acharman, Sowed. Åkerman,

beym Tatian auch Akarbigengiro. Die gemeinen Mundarten

sprechen es mit einem s, Ackersmann aus. 3) In einigen Ge-

genden ein Nahme des Kalmus , der so wie Ackerwurz , welchen

er gleichfalls führet, ohne Zweifel aus Acorus verderbt ist. S.

Ralmus.

Das Ackermännchen , dess, plur. ut nomin fing. eine

Art Bachstelzen, welche gran und schwarz ist, und ihre Nahrung in

in dem frisch geackerten Lande suchet. Niedersächsisch Uckermänn

ken , im Hannöverschen Ackermere.

Die Ackermaus, S. Feldmaus.

Die Ackermelde , S. Waldmelde.

Das Ackermèſſer , des —s , plur, ut nom, fing, ein in Italien

vom dem Marchese del Borro um das Jahr 1713 erfundenes

Werkzeug, mit Ersparung des Zugviches zu pflügen.

Der Ackermohn , deses, plur, inufit. S. Agrimone.

Die Ackermünze , plur. inufit. ein Nahme, 1) einer Art der

wilden Poley, welche auf den ÄŒeru wächset , und auch von eini-

gen Bachmünze genannt, richtiger aber von derselben noch unter:

schieben wird; Mentha arvenfis, L. S. Feldmünze. 2) Einer

Art der wilden Meliffe, mit zweytheiligen Blumenstielen, welche aus

den Winkeln der Blätter entspringen, und länger als die Blätter

sind, Acker :Nept , Meliſſa Nepeta , L.

Acern, verb, reg. act. von Acter. 1) überhaupt so viel als

pflügen. 2) Besonders, bey der Sommersaat, zum leßten Mahle

pflügen, welches auch zur Saat pflügen , und factfurchen, in

der Mark Brandenburg aber, in Ansehung der Gerstensaat , stret

chen
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chen, genannt wird. Das lehte Pflügen bey der Wintersaat wird

dagegen an den meisten Orten ären genannt. 3 ) Vey den Kup:

ferstechern bedeutet es die zur schwarzen Kunſt beſtimmte Platte

mit der Wiege aufreißen, um hernach das Licht hinein zu schaben.

Der Acker Nest, deses, plur. inulit. an einigen Orten,

eine Art der Ackermünze, welches S. Die zweyte Hälfte ist aus

dem Lateinischen Nahmen Nepeta gebildet.

Die Ackerpflege, plur. dien, eine Gegend, in Auſehung ihres

Ackerbaues betrachtet. Ein in der besten Ackerpflege gelegenes

Gut. S. Pflege.

Der Acterrain, deses, plur. diee, ein Rain zwischen

zwey Äæern ; der Feldrain , auch nur Bain ſchlechthin.

Die Acterraute, plur. inufit. ein Nahme, der von einigen auch

dem Erdrauche, Taubenkropfe gegeben wird , weil er auf den

Atern wächset; Fumaria officinalis , L.

Das Ackerrecht , deses, plur. die ·
---- e. 1) Gerechtsame

und Verbindlichkeiten, welche dem Ackerbaue ankleben. 2) Dir

Inbegriff derselben; entweder im Singular allein, oder im Plural

allein.

Der Acterréttig , deses, plur. inufit . eine Art des Hede-

riches, mit länglich runden einfächerigen Schoten , und entweder

selben , oder weißen, oder weißen mit violbraunen Strichlein ge:

sierten Blumen. Von dem Ackerkohle unterscheidet man ihn

am besten durch die Kelchblätter , welche an jenem offen stehen,

an dem Acterrettige aber geschlossen sind ; Raphanus Rapha-

niftrum , L.

Das Acerried, des es, plur. die e, einfumpfiger, mit

Rohr bewachsener Plaß auf einem Acker. S. Ried.

Das Ackerriedgras, deses, plur inufit. eine Art Schmie

len, mit langen, an der innern Seite tief gefurchten und sehr

scharfen , an der äußern Seite aber glatten Blättern ; Aira cef

pitofa, L.

Die Acterrire, plur. dien, an einigen Orten, der Nahme

des so genannten Wachtelköniges oder Schnerfes, welche S.

Das Ackerruhrkraut , deses , plur. inufit . eine Art Ruhr-

traut, mit einem büschelförmigen Stamme, und seitwärts befes

tigten tegelförmigen Blumen ; Filago arvenfis, L.

Der Ackersalat, S. Feldlattich.

Die Acker-Scabiose, plur. dien, eine Scabiofenart, mit

vierspaltigen gestrahlten Krönchen , in Querstücke getheilten Blät:

tern, und einem mit steifen Borsten beseßten Stamme ; Scabiofa

arvenfis , L.

Die Ackerschnecke, plur. dien , diejenigen Erdschnecken oder

nachten Schnecken , welche sich auf den Äckern aufhalten , und von

den Feld: Gras Holz : Berg - Land- und Wegeschnecken wohl,

aber nicht sehr verschieden seyn mögen.

Die Ackerscholle, plur. dien, ein von dem Pfluge abgelöſe:

tes Stück Erde, eine Erdscholle.

Der Ackerschwertel, dess, plur. ut nom. fing. der ge

meine Schwertel, welcher bey einigen auch Siegwurz und Allers

mannsharnisch genannt wird ; Gladiolus communis , L.

Der Uckersenf, deses, plur. inufit . eine wilde Senfart,

mit vieledigen, Taotigen, ebenen Schoten, welche in großer Mens

ge unter der Gerste blühet ; Sinapis arvenfis , L. Aderkohl,

Hederich. S. auch Ackerrettig.

Der Ackersmann , S. Ackermann.

Der Ackerspark, deses, plur. inufit. eine Pflanze, welche

zu den Sparkarten gehöret, und an einigen Orten auch Rnöre:

rich oder Knebel genannt wird. Sie hat schmale und faden.

förmige Blätter, welche wie ein Querl um den Stängel fizen,

und etwas weiße große Blumen ; Spergula arvenfis, L.

Adel, w, B. 1 Th, 2 Aufl.

Die Ackersteuer, plur. dien, diejenige Steuer , welche dem

Landesherren von den Ätern entrichtet wird ; der Huf nichoß,

die Hufensteuer , so fern sie nach den Hufen gegeben wird.

Das Ackersiraußgras . S. Windhalm.

Der Acertag, deses, plur. dfee, in einigen Gegenden,

8. B. in Meißen, ein Tag, an welchem jemand zur Frohne ackern

muß. Ein Gur hat z. B. zwölf Ackertage, wenn dessen Besizer

so viel Tage zur Frohne adern muß.

Der ertheil , deses, plur. die e, in den Bergwerten,

so viel als der Erbtheil oder Erbkur, d. i. derjenige Kur, welcher

dem Grundherrn des Bergwerkes frey gebauet wird.

Die Ackertrappe, plur. dien, die gewöhnliche große Art

Trappen, welche sich auf den Feldern aufhält; die Feldtrappe.

Die Ackertrispe , plur. inulit. eine Trespenart , welche lange,

scharfe, etwas haarige Blätter , einen hohen Halm , einen ausge-

breiteten Strauß, lange und dünne Nebenstängel, und in jedem

Kelche sechs bis acht Blüthen mit ziemlich langen Grannen hat;

Bromus arvenfis, L.

→

Das Ucervich, des es, plur. car. das zum Ackerbaue nöthige

Zugvieh, d . i. Pferde und Ochsen.

Die Ackerviole, S. Frauenspiegel.

Der Accrumsatz, deses, plur. die fäße, 1 ) Diejenige

Veränderung in den ætern, da ein jeder Eigenthümer seine zer

ſtreut liegenden Grundstücke durch Tausch in au einander hangende

große Stücke zusammen bringt ; der Ackertausch , in einigen Ges

genden die Magschiftung . 2) In andern Gegenden verstehet

man unter Ackerumsatz diejenige Einrichtung , da man die Acker-

felder wechselsweise einige Jahre als Anger, und hernach wieder

als Getreidefelder nußet, welches auch die Wechſelwirthschaft|

und Koppelwirthſchäft genannt wird.

Der Ackervogel , S. Feldläufer.

Der Ackervogt, des -es, plur. die

Orten , ein Wächter, welcher die Äder und Feldfrüchte bewachen

muß, S. Flurschüß. 2) An andern Orten ist es der Aufseher

über die Fröhner auf dem Felde, und oft über den ganzen Acker:

bau eines Gutes , welcher auch Feldvogt genannt wird.

Die Ackerwalze, plur. dien , in dem Ackerbaue, eine starte,

schwere Walze, welche durch Pferde fortgeschleppet wird, die Klöße

auf den Äcern zu zerdrücken.

--

-

-

vögte. 1) An einigen

Der Ackerweg , deses, plur. die – e, ein Weg, der allein

aufÄcker zuführet ; ein Feldweg.

Das Ackerwêrk, des es, plur. die e: 1) Der After-

bau, die Ackerarbeit; ohne Plural, aber wenig mehr gebräuchlich.

2) Ein Vorwerk, nur in einigen Gegenden , wie Ackerhof.

Die Ackerwiese , plur. dien, in einigen Gegenden , z. B. in

Thüringen , eine Wiese , welche eigentlich Ackerland ist , und in

manchen Jahren auch so bestellet wird; die Feldwiese.

Die Ackerwinde, plur. von mehrern Arten, dien, eine Pflanze

aus dem Geschlechte der Winden, mit pfeilförmigen Blättern , die

an beyden Enden fpißig find, und mit oft einblümigen Blumen-

stielen , kleine Winde ; Convolvulus arvenfis , L.

Die Aderwurz , plur. car. ein Nahme, der von einigen so wohl,

1) dem Kalmus, als auch 2) der Tormentill oder Blutwurz ge-

geben wird. S. diese Wörter. In der ersten Bedeutung ist er

vermuthlich aus Acorus verderbet worden.

-
Der Ackerzins, deses, plur. von mehrern Summen, die 8,

der Zins , oder das Pachtgeld von zinsbaren, oder gepachteten

Äckern ; das Ackergeld.

Die Ackerzwiebel, plur. dien, ein Zwiebelgewächs, welches

auffeuchten Äckern und in den Wäldern wächset, theils weiße, theils

gelbe lilienförmige Blumen bringt, und auch Vogelkraur', Do-

gelmilch,
2
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gelmilch, Hühnermilch, und Feldzwiebel gengnnt wird ; Orni-

thogalum, L.

Der Act, des es , plur. die e, aus dem Lat. Actus , der-

jenige Theil eines Schauspieles , in welchem die Handlung unun-

terbrochen fortgehet ; die Handlung, oft auch, aber nicht so rich-

tig , der Aufzug, indem in den wenigsten tragischen Stücken

ein Aufzug des Vorhanges Statt findet.

Die Acten , fing. car. eine aus dem Lateiniſchen Worte Acta ger

bildete Benennung, 1 ) aller öffentlichen Verhandlungen , welche

schriftlich abgefaffet worden. Besonders, 2) gerichtlich niederge:

fchriebener Gerichtshändel ; und 3) in noch engerer Bedeutung,

die von den fireitenden Parteyen dem Gerichte übergebenen Streit-

fchriften, im Gegensaße des Protocolles. 4) In der Schweiz

ſind Acren bedeckte Abzugsgräben auf dem Felde; aber da ist das

Wert aus Aquaedu&tus zusammen gezogen.

Der Acteur, (sprich Actör,) dess, plur. dies , Fämin.

die Actrice , (sprich Actriße, ) plur. dien , zwey ohne Noth

aus dem Franzöſiſchen erborgte Wörter, einen Schauspieler und

eine Schauspielerinn zu bezeichnen.

-

Die Actie , (fprich Akzie,) plur. dien, derjenige Antheil, wek-

chen jemand an einer Handlungs- oder andern Gesellschaft nimmt,

welche Capitalia zu ihren Unternehmungen gebraucht ; ingleichen

die Obligation, welche jemand über diesen seinen Antheil bekommt,

fo fern selbige wieder ein Gegenstand des Handels ist. DasWort

fcheinet aus dem Holländischen Actie, von dem Lat. Actio, ente

lehnet zu seyn ; im Franz. heißen dergleichen Actien Actions, und

im Engl. Stocks. Daher der Actien - Händler , der mit solchen

Actien einen wucherlichen Handel treibt ; Engl. Stock jobber.

Die Action , plur. die eu, ein ohne Noth aus dem Franz.

Action und Lat. Actio entlehntes Wort, ein Gefecht zu bezeich=

nen ; ingleichen in der Physik, Action und Reaction, Druck und

Gegendruck, oder Wirkung und Gegenwirkung, Wirkung und Wi-

derstand.

* Activ , efte , adj. et adv . aus dem Lat. activus,

thätig, im Gegensahe des passiv, oder leidend ; ingleichen ge

schäftig , lebhaft, thätig. Sehr activ seyn . In beyden Fällen

kann man es entbehren. Daher der Activ Handel , der

Handel, welchen man auf eigene Rechnung treibt , zum Unter-

fchiede von dem Paffiv : Handel, wohin der Commissione und

Spedicions : Handel gehören. Ferner die Activ : Schuld , eine

Schuld, welche ein anderer mir zu bezahlen hat, zum Unterschiede

von einer Passiv : Schuld , welche ich zu bezahlen habe. Daher

† die Activität, plur. inufit. die Thätigkeit, Lebhaftigkeit. In

Activität fersen, thätig, wirksam machen.

- er,

Das Activum, des Activi, plur. die Activa , aus dem Latein.

Activum, in der Sprachlehre, die thätige Gattung der Verborum,

zun Unterschiede von dem Passivo, der leidenden, und dem Neu-

tro, der Mittelgattung oder mittlern Gattung.

Die Actrice, S. Acteur.

-
Der Actuarius, des rif, plur. dierii, aus dem mittlern

Lat. der Gerichtsschreiber.

Adam, s, plur. car. 1) Der Nahme des ersten Menschen, der

Hebräischen Ursprunges ist , und als ein eigenthümlicher Nahme

von den Juden auch auf die Chriſten fortgepflanzet worden ; wo er

in Diminutiv oft nur Damchen lautet. 2) Der alte Adam,

eine biblische Benennung der Erbsünde, zum Andenken des durch

den ersten Menschen auf das ganze menschliche Geschlecht vererbten

iibels.

Der Adams Apfel, dess, plur. die ipfel. 1 ) Eine

Art Eitronen, deren Frucht größer und dunkler von Farbe, alg

eine Pomeranze ist. Die Schale hat viele Narben, welche so

aussehen, als wenn davon gebisen werden; daher denn die mor-

藿

genländische Leichtgläubigkeit solche zu derjenigen Frucht gemachthat,

die für Adams Lüsternheit so unwiderstehliche Neige hatte; daher

sie auch der Paradies - Apfel genannt wird . 2) An der Kehle

des menschlichen Körpers , die äußere Erhöhung des ersten und

größten Knorpels der Luftröhre, welche in der Anatomie der Schild

knorpel heißt, und von welcher der Aberglaube die überlieferung

hat, daß sie durch ein Stück von dem verbothenen Apfel entstanden,

welches dem Adam daselbſt ſißen geblieben ; Pomum Adami,

Franz. le Morceau ober Pomme d'Adam , Holländ. Adamss

brok. Da andere die noch genauere Nachricht haben wollen, daß

dieses Stück des verbothenen Apfels das Kerngehäuse, oder der ss

genannte Kröbs gewesen , so wird diese Erhöhung von ihnen auch

der Kröbs, und in Oberdeutschland das Gröbschel genannt. Nech

andere nennen sie Adamsbissen, den Kehlkopf, die Niedersachsen

bey dem Ch träus das Kropfbein , und der große Haufe den

Bierknoten.

Die Adams : Feige , plur. dien, ein Nahme der kleinen

Indianischen Feige , welche auch die Maulbeerfeige genannt wird,

weil die Blätter des Baumes den Maulbeerblättern gleichen ; Fi

cus Indica, L.

-Das Adams Holz, deses, plur. inufit. eine Art schwarzen

festen Holzes , welches in dem südlichen Rußlaude und Siberien

aus der Erde gegraben wird, und vermuthlich verschlemmtes Eben-

holz ist.

Addiren, verb, reg. act, aus dem Lat. addere, in der Rechen:

kunft zuſammen zählen. Daher die Additiōn, plur. inufit. die

Zusammenzählung,

+ Die Addresse , plur. dien , aus dem Franz . die überschrift

eines Briefes , die Aufschrift ; ingleichen die Nachricht , wo mas

jemanden zu erfragen hat ; ein eben so entbehrliches Wort als

das Verbum addressiren. Sich an jemanden addrefsiren , sch

an ihn wenden. Einen Brief an jemanden addreſſiren , über:

ſchreiben, richten. Einen an jemanden addreſſfiren, an ihn wel-

sen, empfehlen. Daher das Addreß- Comtoir, eine öffentliche

Anstalt zu öffentlichen Anfragen und Bekanntmachungen, auch das

Jntelligenz -Comtoir , im Oberdeutschen mit einem guten einhet-

mischen Ausdrucke das Fragamt; das Addreß -Blart oder In-

relligenz Blatt, ein wöchentlich gedrucktes Blatt, welches öffent

liche Anfragen und Bekanntmachungen enthält. An einigen Orten

wird auch ein Leihhaus ein Addreß : Haus genannt.

Ade, ein aus dem Französischen à Dieu verderbtes Abschiedswort,

für Lebe wohl! dessen sich die Dichter des vorigen Jahrhunderts

oft zu bedienen pflegten.

Ade ! Weld Ade ! Gryph.

Nun Ude ihr Feldgöttinnen ,

Nun Ade du grüne Luft ! Opiß.

Und das bekanute Lied : Welt Ade ! ich bin dein müde. Die

Neuern haben zwar dieses verstümmelte Wort mit allem Rechte

veralten lassen, aber dafür ist noch im gemeinen Leben das nicht

´viel bessere adjē üblich,

Der Udel, dess, plur, ear. 1. Ein gewisser Vorzug des

Standes und Geschlechtes , welcher diejenigen , so damit begabet

find, unter andern auch berechtiget , ihrem Geschlechtsnahmen das

Vorwörtchen von vorzusehen , S. Von. Und zwar, (a) in

eigentlicher Bedeutung , im Gegensaße des bürgerlichen Etans

des. Einer von Adel. Er ist von Adel. Er ist von gutem

alten Adel. Ich weiß, daß ihm mein Adel im Wege steht.

Sein Vater hielt feif über den alten Adel. (b) Figürlich, würde,

erhabene Eigenschaften des Geistes, Hoheit der Seele. Der Adet

des Geistes ist mehr werth , als aller Adel des Geschlechtes.

Der Adel ſeiner Seele both allen Widerwärtigkeiten des Schick-

fals Tron. Sich unter den Adel seines Wesens erniedrigen.

2. Mehrere
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2. Mehrere mit der adeligen Würde begabte Personen.

Der hohe Adel, d. i. Fürſten , Grafen und Barone. Der nie:

dere Adel, die gemeinen Edelleute. Der mittelbare Adel, der

einem Reichsstande mit Eid und Pflicht zugethan ist. Der uns

mittelbare Adel, der allein dem Kaiser und dem Reiche unterwor:

fen ist, der Reichsadel. Der Landadel , der Stadtadel. Der

ganze umliegende Adel kam in die Stadt.

Anm. Die Etymologen sind bey der Ableitung dieses Wortes

auf sehr verschiedene und zum Theil ungereimte Meinungen ge-

rathen ; bey welchen ich mich hier nicht aufhalten, sondern bloß

aufWachters, Frischens und Ihre's Wörterbücher, und Gru-

pens Obfervatt. rerum et antiquit. German S. 513 verweisen

will. Die Endsylbe ist bloß die Ableitungsfylte el, ein Ding,

Subject, zu bezeichnen ; es kommt hier also nur aufdie Sylbe

ad, oder wie sie ehedem lautete od, an, und diese bedeutete ehe-

dem Eigenthum , Beſih , ein Gut ; S. Ihre's Gloflar. v. Od,

ingleichen hier die Wörter Allodial und Kleinod. Diese Ablei:

tung ist nicht allein sehr ungezwungen, sondern auch der ältesten

Verfassung der Deutſchen gemäß , wo sich der Adel ganz auf den

Kriegesſtand gründete; dieſer aber allein der freye Besiger der

Ländereyen war. S. auch Edel.

Der Adelfiſch, deses, plur. die – e , in Oberdeutſchland,

eine Art schmackhafter Weißfische , die wegen der kurzen an der

Oberlippe befindlichen Nase , an der Elbe auch Schnäpel, soust

aber auch weiße Bläulinge genannt werden ; Salmo Lavaretus,

L. Der Nahme Adeifiſch soll so viel bedeuten als edler Weiß-

fisch. Vermuthlich ist es eben der Fisch, welcher an andern Orten

unter dem Nahmen des Adelfelches oder Sandfelches bekannt ist;

wenigstens ist dieses auch ein edler Weißfisch.

Adelheit, ein noch heut zu Tage hin und wieder üblicher weiblicher-

Laufnahme, welcher vermittelst der Ableitungssylbe für Abstracta,

heit, von Adel gebildet ist, und adeligen Stand und Würde beden-

tet. In Niedersachsen und Westphalen wird aus diesem Nahmen

In dem Munde des Volkes Ahlke , Tählke , Thaulke, und in der

verkleinernden Form Leidjen , worin ein Wortforscher der fol

genden Jahrhunderte wohl schwerlich den Nahmen Adelheit wie:

der finden wird.

Adelig, adj. et adv. 1) Eigentlich, mit dem Adel bekleidet. Von

adeliger Geburt. Von adeligem Geblüte herkommen. Ein

adeliges Geschlecht. Adeliges Siegel und Wapen. 2) Figür

lich, nach Art des wahren Adels , großmüthig, tapfer, vortrefflich.

Line adelige That.. Das ist nicht adelig. In dieser figürlichen

Bedeutung fängt das Beywort an zu veralten , vermuthlich weil

die Sache selbst bey unserm heutigen Adel aus der Gewohnheit

gekommen ist.

Anm. Die gemeine Schreibart adelich , mit einem ch am

Ende, ist nicht etymologisch richtig ; denn wäre lich hier die Ab-

leitungsfylbe, so müßte es adellich, mit zwey I heißen . Da aber

das Wort von je her nur mit einem I geſchrieben worden, so findet

hier nur die Ableitungsfylbe ig Statt. Zu behaupten , daß das

eine l ausgeworfen worden , heißt die Ausnahmen von der Regel

ohne Noth und Nußen häufen. Adellich war indeſſen ſchon den

Alten bekannt, denn bey dem Pez heißt adallicho, eleganter, und

im Angelsächsischen kommt aethellice vor. Auch die Schweden

und Dänen schreiben adelig, mit einem g.

Adein, verb, reg. act. 1 ) Eigentlich, adelige Würde und Vorzüge

ertheilen. Von dem Raiſer geadelt werden , ſich adeln laſſen.

2) Figürlich, über andere erheben , der innern Würde nach. Tu-

gend adelt , Hall.

-
Der Vorzug weiser Sitten

Macht alles herrlicher und adelt auch die Hütten,

Haged.

*

•

*

Die Freyheit adelt euch, und niche ein fremdes Land, Schleg.

Jin Schwabenspiegel edeln. Das Verbale die Adelung ist ganz

ungewöhnlich.

Die Adelsbeere , S. Elfebeere.

Der Adelsbrief, des es, plur. die

in welcher ein Bürger geadelt wird.

e, diejenige Urkunde,

Die Adelskunde, plur. inuf, die Kunde oder Kenntniß des Abels,

seiner Vorzüge und Befugnisse, wovon benn die Wapenkunde

ein Theil ist.

Tie Adelſchaft, plur. inuf, ein nunmehr veraltetes Wort, den

Abel, oder die adelige Würde anzudeuten, welches indeffen noch

bey den Opih vorkommt.

Der Adeistand , des —es, plur. car. 1) Adelige Würde und

Vorzüge. Jemand in den Adelstand erheben. 2 ) Collective,

die Edelleute eines Landes oder einer Gegend, als ein Körper bes

trachtet, wofür man doch lieber der Ritterstand sagt.

Der Adept , des en , `plur. die — en , aus dem Lateiniſchen

Adeptus. 1 ) Ein jeder, welcher in den Geheimnissen feiner

Kunst oder Wiſſenſchaft erfahren iſt. 2) In engerer Bedeutung,

ein Goldmacher.

--

Die Ader, plur. dien, Diminutivum äderchen, Oberdeutſch,

äderlein.

I. Diejenigen Röhren oder Canäle in den , thierischen Körs

Fern, worin gewife Säfte ihren Umlauf haben. Besonders,

1) die Gänge des Blutes. Die Puls : oder Schlagadern, die

das Blut aus der Herzkammer zu den übrigen Theilen des Leibes

führen, Arteriae. Die Blutadern , in engerer Bedeutung, die

es von den Theileu des Leibes wieder in die Herzkammer leiten,

Venae. Eine der bekanntesten unter diesen ist die goldene Ader,

Vena haemorrhoidalis , deren eigentlich zwey find, die inwen:

dige, und die auswendige , welche sich beyde bis in das Gefäß

erstrecken, daselbst zuweilen aufschwellen und sich öffnen , welchen

Blutfuß, besonders wenn er von der inwendigen herrühret, man

im gemeinen Leben gleichfalls die gildene, besser die goldene

Ader zu nennen pfleget. Ferner sind von den Blutadern die N.

A. zu verstehen : Einem dieAder öffnen, thm die Ader schlagen,

und im gemeinen Leben , ihn zur Ader laſſen , aus der Ader

laffen, oder Ader lassen , durch Öffnung einer Ader etwas Blut

abfließen lassen , welches auch Blut laſſen genannt wird. Ich

habe zur Ader gelassen, oder im gemeinen Leben auch wohl, ich

habe Ader gelassen, in der Mittelgattung, ich habe mir eine Ader

schlagen lassen. In einigen geſellſchaftlichen N. A. wird Ader auch

wohl figürlich für das Blut in den Adern gebraucht. Es ist keine

gute Ader an ihm , er taugt gar nichts. Er hat keine Ader

dazu, nicht die geringste Geschicklichkeit oder Neigung.

DaßBav, der unverschämte Knabe,

Bein äverchen zur Dichtkunst habe,

Das räume mir jeder ein , Vernh.

Er hat keine Ader von seinem Vater, gleicht ihm nicht im min:

desten. 2) Die Gänge , woriu auch andere Säfte ihren Umlauf

haben. Daher in der Zergliederungskunſt, die Milchadern, welche -

den Milchsaft in die große Gekrösörüße führen, Venae lacteae ;

die Wasseradern, die dem Geblüte ein helles Waffer zuführen,

Vafa lymphatica. 3) Werden anch andere den eigentlichen Adern

wenigstens von außen ähnliche Theile der thierischen Körper mit

diesem Nahmen belegt, wenn gleich keine Säfte in denselben ihren

Umlauf haben, oder solcher Umlanf noch ungewiß ist. So werden

bie Fibern oder Fäserchen , Fibrae , von einigen auch Äderchen

genannt. Die Sehnen führen auch den Nahmen der Bandadern,

und die Nerven den Nahmen der Spannadern,

II. In weiterer Bedeutung, wegen einigerÄhnlichkeit, 1) aller--

ley Züge in leblosen Körpern , welche wie die Abern aus und in

£ 2 einander
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einander laufen. Hierher gehören die Adern in den Blättern der

Pflanzen, in dem Holze, und in einigen Steinarten , besonders

dem Marmor. 2) Die Gänge und kleinern Canäle des - Waſſers

unter der Erde , und der Erze in den Bergen ; Wafferadern,

eine Brunnenader , eine Erzader , Goldader u. s. f. 3) Wer-

den bey den Drahtziehern und Eisenhändlern auch die kleinern

Gebinde Draht, woraus ein Ring Draht besteht , und deren oft

50 bis 60 in einem Ringe find, Adern genannt.

Anm. Ader , Fränk. und Aleman. Adara, Athara, in Ober-

schwaben noch jest Athar, Angels. Aeddre , Isländ. Aedr, Dän.

Aar, scheinet eigentlich einen jeden langen, runden, dünnen Kör

per, eine Möhre oder Canal bedeutet zu haben, weil es ehedem

auch das Eingeweide, und zunächst das Gedärm bedeutete. Wach-

ters Meinung , daß Ader ursprünglich das Bluk selbst bedeutet

habe, und hierin mit dem Griechischen kag überein ſtimme , hält

hier, wie in mehrern andern Fällen, wohl nicht Stich. Brunn-

adara , für Wasserquellen , kommen schon bey dem Rotker vor.

Nach dem zu Augsburg 1483 gedruckten Buche der Natur gibt es

„ dreyerley Adern in dem Menschen. Die ersten sind Runſtadern,

" (venae,) da das Blut innen rinnet. Die andern sind Geyst

-„adern, zu Latein arteriae, in dem fließen die natürlichen Geiſt

»̀ und die leiblichen Geiſt. Die dritten ſeynd Bandądern (nervi),

»mit den pindet die Natur die herzen (härteſten) bain in den ges

„ libern`zuſammen. “ Die so gemeine N. A. zur Ader laſſen,

die Aber lassen , oder nur ſchlechthin Ader laſſen , ist freylich ein

wenig sonderbar. Vielleicht ist die erſte die unrichtigste. Lassen.

kann hier für ablassen stehen. Die Ader lassen würde also be:

deuten, das Blut aus der Ader abzapfen, so wie man metonymisch

fagt, einen Teich ablassen , und doch das Wasser des Teiches

darunter verstehet. Wie das Vorwort zu in diese Nedensart

gekommen, wird schwer anzugeben ſeyn.

33

Die Aderbinde, plur. dien, ein schmaler Streif Leinwand,

die Ader nach dem Aderlassen damit zu verbinden, auch die Aders

laßbinde.

Der Aderbruch , deses, plur. die brüche , in der Arz-

neywissenschaft, eine Art falscher Brilche, welche in einer Geschwulst

der Samengefäße bestehet, welche durch Aderkröpfe hervor gebracht

wird ; der Krampfaderbruch , Cirfocele, Varicocele, Hernia

varicofa.

Das Aderhäutchen, dess , plur. ut nom. fing. die äußere

Haut der Nachgeburt, welche mit vielen Adern durchflochten ist;+

das Neghäurchen , Chorion.

Äderig, — er, fte, adj . et adv. viele Adern habend, in allen

Bedeutungen dieſes Wortes. Lin äderiges Fleiſch, welches viele

Sehnen und Nerven hat. Üderiges Holz, äderiger Marmor.

-

Anm. Einige, besonders Oberdeutsche, ſchreiben und sprechen

aderig , welches sich endlich auch noch vertheidigen lüffet , weil

nicht alle abgeleitete Beywörter das a in der ersten Sylbe des

Hauptwortes in ä verwandeln. Man fiudet auch adericht und

adricht mit der Ableitungsfylbe - icht, welche eine Ähnlichkeit

anzeiget. Adericht würde also etwas ausdrücken, das den Adern

gleich fiehet, oder deren Stelle vertritt, und sich von dem Holze

und Steinen ganz wohl brauchen lassen. Da aber diese Züge

wirklich Adern heißen, so kann ihnen auch äderig mit allem Rechte

zukommen. Die Beywörter auf ig und - iche werden in

hundert andern Fällen mit einander verwechselt, und es ist zu

vermuthen, daß wir dieser Verwechselung auch das adericht zu

verdanken haben.

-

Der Abe kropf, des es, plur. die kröpfe, in der Arzney-

wissenschaft , eine Geschwulst, welche durch die Erweiterung einer

Blutader verursacht wird, wenn ein dides oder aufgehaltenes Ge

blüt selbige verstorfet ; Varix. Ein solcher Aberkropf wird auch

eine Krampfader , und an den Schenkeln schwangerer Personen

im gemeinen Leben, die Kindesader genannt. Ein Adertropfan

der Kniekehle eines Pferdes heißt die Blutſchwelle , der Bluts

spath.

Eer Aderlas, desses, plur. die - läffe , das Abzapfen des

Blutes durch die Öffnung einer Blutader. Einem Kranken einen

Aderlaß verordnen .

Und weil der Doctor ihr den Aderlaß befohlen, Gell.

Anm. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort nicht nur Aders

läß und Aderläſſe, ſondern es iſt daselbst auch meiſten Theils weibe

lichen Geschlechtes, die Aderlaß, oder die Aderläſfe. Beydes iſt

wider die Analogie der Hochdeutschen Mundart. Das Substan

tiv von lassen lautet nicht nur in allen damit zuſammen geſetzten

Wörtern Laß , ſondern ist auch jederzeit männlichen Geſchlechtes,

wie aus Ablaß, Anlaß, Durchlaß, Einlaß, Erloß, Gelaß, Uns

terlaß u. a. m. erhellet.

+ Aderlassen, verb. reg. welches einige als ein einziges Wort für

die R. A. Ader laſſen gebrauchen. Ich habe adergelassen, kann

bedcuten , ich habe einem andern die Ader geöffnet , und ich habe

mir eine Ader öffnen lassen. Man thut indessen besser , wenn man

dieſes Wort getheilt schreibet , obgleich die Schweden gleichfalls

das Zeitwort åderlåta haben ; außer, wenn der Infinitiv als ein

Substantiv gebraucht wird, da man, wie in tausend ähnlichen Fäl

len, ganz richtig das Aderlassen schreibt.

--
Das Aderlaßkreuz, deses, plur. die e, ein Kalenderzeichen,

welches aus einem Kreuze mit einem einfachen oder doppelten

Querstriche bestehet, und denjenigen Tagen beygefügt wird, welche

zum Aderlassen gut, und vorzüglich gut seyn sollen. Frisch merket

an, daß dieses Kreuz aus einer menschlichen Figur mit ausgestreck-

ten Armen entstanden, an welcher alle Adern zum Besten der Wund-

ärzte bezeichnet waren ; das Aderlaßzeichen.

Die Aderlaßtafel, plur. dien , die Vorstellung derjenigen

Adern an einem gemahlten Menschen oder Pferde , aus welchen

Blut gelassen werden kann ; ein Hülfsmittel , welches jest nur

noch bey den osärzten , Quacksalbern und unwissenden Bunde

ärzten in einigem Ansehen stehet.

Das Aderlaßzeichen, dese, plur, ut nom. fing. S. Aders

laßkreuz.

dermennige, S. Agrimone.

dern, verb. reg. act. 1) Mit Adern im eigentlichsten Verstande

versehen, in welcher Bedeutung das Partic. Paffiv. geädert am

üblichsten ist. Ein wohl geädertes Bild , bey den Bildhauern,

ein Bild, an welchem alle Adern gehörig ausgedruckt sind. 2 ) Mit

Adern in weiterer Bedeutung, d. i. den Adern ähnlichen Zügen,

versehen. So ädern die Kunsttischler , wenn sie das Holz nach

Art des äderigen Marmors auslegen, und die Blecharbeiter, wenn

ſie Laubwerk und andere Zierathen mit einem zarten Meißel aus-

hauen , als wenn es gestochen wäre. Auch bey den Sattlern be:

deutet ädern , zierliche Adern in einen Eattel ausnähen oder

steppen.

be:

Anm. Adern muß ehedem auch so viel als aucädern , d. i.

aller Adern berauben , und in figürlicher Bedeutung martern ,

deutet haben , wie aus einigen Stellen bey dem Opiß erhellet.

Der lose Haufe

Der mir anthut Schmach und Sport

Und mich ädert auf den Tod. Ferner

Da tausend Schmerzen mir den franken Muth

betrüben,

Und ädern meinen Geist. Jngleichen

Indem
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Et ta

Derfere

der

en,

Indem das ganze Land auf seiner Baare ſteht,

Indem uns Freund und Feind bis auf die Seele geht

Und ädert in den Grund.

-
-Der Uderschlag , deses, plur. die schläge , der Schlag

der Pulsader , welche von ihrer schlagenden Bewegung auch die

Schlagader genannt wird.

Das Aderwasser, dess, plur. inuf. ein kleberiges , gelbliches

Wasser, welches dem Geblüte durch die Wasseradern zugeführet

wird; richtiger das Blutwasser.

Das Adjectiv, deses, plur. diee, aus dem Lat. Ad-

jectivum , in den Sprachlehren , ein Redetheil , welcher eine

bengelegte Beschaffenheit , d. i. eine Eigenschaft bezeichnet , und

daher nur vor Substantiven stehen kann , weil nur diese einer

Eigenschaft fähig sind. Früh ist eine Beschaffenheit, und kann

in so fern nur vermittelst eines Verbi dem Substantive beyge=

legt werden: der Winter kommt früh. Soll sie dem Eubſtan;

tive unmittelbar beygeleget werden, so muß die Beschaffenheit

vermittelst der Concretion zur Eigenſchaft erhöhet werden , auð

alsdann heißt ein solches Wort ein Adjectiv : der frühe Winter.

Im Deutschen neunt man die Adjective gemeiniglich Beywörter,

welcher Ausdruck aber viel zu weit ist, indem auch die Adverbia,

Artikel, Zahlwörter und viele Pronomina wahre Beywörter sind.

Am richtigsten nennt man fie , wenn man einen Deutschen Aus:

druck verlangt, Eigenſchaftswörter , weil dieß den wahren Be

griff derselben ausdruckt.

Der Adjudant, desen, plur. die – en , ein subalterner Ofs

ficier bey einem Regimente oder Bataillon , welcher dem Major

bey Erhaltung guter Ordnung an die Hand gehet. Aus dem

veralteten Franz. Adjudant, Adjutant , wofür jeßt Aide-Major

üblich ist.

Der Adjunct, des en, plur. die en, von dem Lateinischen

Adjun&tus, überhaupt ein jeder, der einem andern zur Unterſtüt-

zung in seinen Amtsverrichtungen zugeordnet ist , es mag nun

solches auf Lebenszeit , oder nur zu einem gewiſſen Geſchäfte ge-

schehen. Eo heißt derjenige , der bey einer Commission dem

Commissario zugeordnet wird, sein Adjunct. Ferner gibt es

Adjuncten der Amrleute , welche besonders Ames : Adjuncren ge-

nannt werden ; Adjuncten der Professoren auf manchen Univer-

ſitäten, die zugleich die Anwartschaft auf die erledigten Stellen in

den Facultäten haben ; Adjuncten der Superintendenten,wie z . B.

in den Fürülich - Sächsischen Ländern, welche wahre Ephori ſind,

eine gewisse Anzahl von Pfarren unter ihrer Aufsicht haben , und

an andern Orten Inspectores und Präpositi genannt werden

u. f. f. Daher die Adjunctür, plur. die en, so wohl die Würde

und das Amt eines Adjuncten , als auch die unter seiner Aufsicht

stehende Gegend.

Adjungiren, verb. reg. act. aus dem Lat. adjungere . Jeman

den einem andern adjungiren, ihn demselben zum Gehülfen in

feinem Ante verordnen , gemeiniglich mit der Hoffnung der Nach-

folge. E. Adjunct.

Der Adler , dess, plur. ut nom. fing. Diminutiv Adlerchen.

1) Ein Nahme, welchen man derjenigen Vögeln aus dem Falken-

geschlechte gibt , welche die andern an Größe übertreffen , und bez

fiederte Füße haben. Der Adler stößt auf Günse , Hasen und

Nehe, ist der größte und stärkste unter allen Naubvögeln, hat cînen

ſchnellen Flug, und erhebt sich in demſelben höher als alle andere

Vögel; Eigenschaften, um welcher willen man ihn schon in den

ältesten Zeiten für den König, d. i. den edelsten , unter den Vö:

geln gehalten hat. Seine Augen ſind ſafrangelb und feurig, daher

man scharfe und blizende Augen in der höhern Schreibart Adler-

angen zu nennen pfleget. Wenn er alt geworden ist, mauset er

fich, und bekommt neue Federn, wodurch er gleichsam verjüngt

wird; ein Umstand, den schon die ältesten Dichter der Juden zu

nußen gewußt. Sprw. Ein Adler hecker keine Tauben. Adler

fangen keine Fliegen. 2) Das Bild eines Adlers in den Wapen.

Der Reichsadler, der Preußische Adler , der Polnische Adler;

und in der höhern Schreibart auch das Reich selbst, welches einen

ſolchen Adler im Wapen führet, besonders das Römiſche Reich,

dessen vornehmstes Kriegeszeichen schon in den ältesten Zeiten ein

Adler war. 3) Ein Geſtirn am Himmel, welches aus eilf Ster-

nen bestehet, und dessen rechter Flügel an den Äquator stößt.

Anm. Die ältesten Deutschen nannten den Adler nur Aar, wel-

ches eine allgemeine Benennung aller großen Haubvögel war.

Hernach unterschied man auch unter dieſen die größten und stärksten,

und nannte ſie Adelare , gleichsam edle Aaren , woraus in noch

spätern Zeiten Adler geworden.

Sin muot der flúget alfo ho

Alfam der edel adelar,

MarkgrafHeinrich von Meißen, unter den Schwäbischen Dichtern.

In dem Fragmente des Gedichtes von dem Kriege Carls des

Großen, bey dem Schilter, kommen thie adelaren in der mehrern

Zahl vor, und die Holländer ſchreiben und sprechen dieſen Nahmeu

noch jest Adelaar.

Die Adlerbeere, S. Arlesbeere,

Die Adlereule, plur. dien, eine Eule, welche nicht so breit

ist, als der uhu , und kürzere Füße hat ; Bubo Italicus , Franz.

Le Grand Duc..

Das Adlerholz, deses, plur. inuf. ein feltenes Holz, welches

in beyden Indien und China wächst, und fast wie Alocholz riect,

daher es auch oft mit diesem verwechselt wird. Die Spanier

nennen es Lacca.

-

Das Adlerkraut , des es, plur. inufit. eine Art des Farren-

frautes, welches häufig in den Wäldern wächst ; Pteris aquilina, L..

Einige der ältern Kräuterkenner nennen es Farrenkrautweiblein,

Der Adlerorden , des s, plur. ut nom, fing. ein Ritter:

orden, dessen Ehrenzeichen in dem Bilde ' eines Adlers beſtehet.

Man pflegt diese Orden vornehmlich nach der Farbe des Adlers zu

unterscheiden . Denn so hat man den schwarzen , den weißen,

und den rothen Adlerorden.

Ter Adlerpfennig, des es, plur. die — e, bey dem großen

Haufen, alle diejenigen Pfennige welche in ihrem Gepräge einen

Adler führen, deren denn freylich vielerley Arten sind.

Die Adlersbeere, E. Arlesbeere.

Tie Adlersblume, S. Akeley.

Die Adlersnase , S. Habichtenase.

Der Adlerstein , “des - es, plur. die e , ein hohler Stein,

welcher einen andern lockern Stein in sich hat, und daher klappert,

der Klapperstein ; Actites. Den Nahmen hat er von der über-

lieferung des gemeinen Mannes, daß er in den Neſtern der Adler

gefunden wilzde. Diejenigen Arten, welche Statt eines Steines,

Eand oder Wasser enthalten , werden Geodes und Hydrotites

genannt. In Deutschen hat man keine besondere Nahnien für

fie, inden man alle drey Arten unter der allgemeinen Benen-

nung des Klappersteines begreifet. Indessen stehet doch in einem

vor einem halben Jahrhunderte im Hennebergischen gedruckten

Vocabelbuche bey Aetites, Aolerstein , und bey Geodes, Atter:

stein,

Die Adlerzange, plur. die-n, in den Seigerbütten, eine Zange,

welche aus zwey Halen an einem Bainne beſtebet , and womit die

Kienstöcke heraus gehoben werden z vermuthlich wegen einiger

Ähnlichkeit in der Geſtalt.

† Adminiſtriren , verb. reg. act. von dem Lat. adminiftrare,

verwalten, besonders im Nahmen eines andern verwalten, Daber

£ 3 die
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die Administration , so wohl die Verwaltung eines Amtes, be

fonders der Regierung eines Landes im Nahmen eines andern ;

als auch der thätige oder ausübende Theil der Regierung , zum

Unterschiede von der Legislation , oder der Geſcßgebung, welche

Bedeutung in der Englischen Verfassung vorzüglich üblich ist, wo

bie Geseßgebung der Nation , die ausübende Gewalt oder Admi-

niſtration aber dem Könige zustehet . Ferner der Administrātor,

dess, plur. die stratōres , derjenige , welcher etwas ver-

waltet, der jemandes Güter in dessen Nahmen verwaltet , in:

gleichen , der die Regierung eines Landes in dem Nahmen eines

andern verwaltet ; der Reichsverweser.

Der Admiral, des es, plur. die rale, nicht - räle.

1) Eigentlich, der vornehmste Befehlshaber einer Flotte, und zwar

nicht allein einer Kriegesflotte , sondern auch derjenige , welchen

mehrere zusammen segelnde Kauffahrer zu ihrem Führer erwäh-

len. 2) Eine Art seltener und theurer Meerschnecken , welche

unter allen Schalthieren die schönsten Farben zeiget. Dieser

Nahme ist zeu und 'bloß willkürlich, so wie auch der folgende,

indem die neuern Naturkenner auch 3) eine Art Schmetterlinge

denAdmiral zu nennen pflegen ; Atalanta, L.

- - --

Anm. Admiral wird gemeiniglich aus dem Arabiſchen Amir

oder Emir hergeleitet , welches einen Herrn oder Befehlshaber

bedeutet, und durch die Züge der so genannten Saracenen in

Europa bekannt geworden seyn soll; S. du fresne Gloff. v.

Amir. Indessen wäre noch zu untersuchen , ob es nicht viels

mehr von dem alten Ital. Miraglio , der Spiegel des Schiffes,

herstammet. Da dieß ehedem der eigentliche Plaß des Befehls-

habers war, so ertheilte er seine Befehle al miraglio. So viel

ist wohl gewiß, daß das Wort in Italien am frühesten vorkommt.

Das d findet sich auch in dem Spanischen Admirante. Der

Plural, die Admiräle, ist eine Unart der Niedersachsen , welche

auch Generäle, Herzöge u. f.f. haben.

Die Udmiralität, plur. die en, so wohl die Gerichtsbarkeit,

welche im Nahmen des Admirales ausgeübet wird , ohne Plural ;

als auch , dasjenige Collegium , welches die oberste Aufsicht im

Seewesen hat. Daher das Admiralitäts , Gericht, das Ad-

miralitäts : Collegium , die Admiralitäts : Rechte, plur. tant.

d. i. die Einkünfte , welche ein Admiral an manchen Orten von

den Schiffen zu heben hat.

Die Admiralschaft , plur. inufit. die Würde eines Admirales,

besonders bey den Kanffahrteyschiffen. In Admiralschaft fahren,

fich einen gemeinschaftlichen Befehlshaber wählen .

Die Admirals- Slagge , plur. dien , diejenige Flagge des

Admirals - Schiffes, welche von dem Topp des großen oder mittel:

ften Mastes wehet.

-- -Das Admirals : Schiff, des es , plur. die e, das vor:

nehmste Schiff einer Flotte, auf welches sich der Admiral befindet.

Adolf, oder nach dem Lat. Adolph, ein alter männlicherTaufnahme,

der im gemeinen Leben gern in Dolf, Dolfchen und Ölfchen

verkürzet wird. Das hohe Alter dieſes Nahmens erhellet aus deſ-

sen Bestandtheilen . Die leßte Sylbe olf, ist vermuthlich die alte

Form des Wertes Hülfe , welche auch in den Nahmen Rudolf,

Ludolf, Landolf, Gangolf, Arnolf, Gandolf, u. f. f. in dieser

Geſtalt vorkommt. Nur die erste Sylbe Ad iſt dunkel, ob man

fie gleich gemeiniglich von Accs , Vater, herleitet, und das Ganze

durch einen helfenden Vater erkläret. In der breiten Longobar-

dischen Mundart lautete dieser Nahme Arhaulfus.

Tie Adonis-Blume, plur. dien, oder das Adonis:Röschen,

eine Pflanze, welche wild unter dem Getreide wächst ; Feuerrös:

chen, Feld Anemone, Feuerflamme, Bruner : Röschen, Teu:

felsauge, und unter den Landleuten auch wohl braune Mädchen ;

.

Adonis, L. Bon einigen wird auch die Anemone Adonis-Rös-

chen genannt.

—

- -

Adoptiren, verb. reg. act. aus dem Lat. adoptare , an Kindes

Statt annehmen. Daher die Adoption, die Annahme an Kindes

Statt. Im Oberdeutſchen hat man dafür den Deutschen Ausdruck

anwünſchen, undAnwünſchung; aber man ſiehet gleich, daß dieß

eine verstandlose buchstäbliche übersehung des Lateinischen Aus-

druckes ist, welche gerade nichts von dem Begriffe ausdruckt.

Der Advênt , deses, plur. car. ein Kirchenwort, aus dem

Lateinischen Adventus, die vier Wochen zu bezeichnen, welche zu

nächst vor Weihnachten hergehen , und wo in den Kirchen von

verschiedenen Arten der Zukunft Christi geprediget wird. Daher

die Advents-Zeit, die Advents : Sonntage, die Advents :Woche

u. f. f.

Der Advènts : Vogel , des ―s , plur. die Vögel , eine Art

Taucher oder Lommen der nördlichen Meere , der sich nur allein

um den vierten Advents - Sonntag auf dem Lande ſeheu läßt, das

her er auch den Nahmen bekommen hat ; bey den Norwegern Im-

ber, Immer, Colymbus Immer, L.'

Das Adverbium , des bii , plur. die-bia, in der Sprache

Lehre, ein Redetheil , welcher etwas Uuselbstständiges an und für

sich betrachtet , ausdruckt , und in dieser Gestalt nur vermittelst

eines Verbi einem Substantive beygeleget werden kann. Der

Winter kommt früh, die Sonne geher auf. Fast alle bekannte

Sprachen machen unter diesem Unselbstständigen keinen weitern

Unterſchied, daher macht das Adverbium bey ihnen nur einen eins

sigen Nedetheil aus : allein die Deutsche unterscheidet hier zwey

Arten desselben , die Beschaffenheit , und den Umstand ; daher has

ben wir für das Adverbium anderer Sprachen zwey Redetheile,

das Adverbium Qualitatis , und das Adverbium Circumſtantiä,

welche wesentlich von einander unterschieden ſind, wieich in meinem

Lehrgebände weitläuftig gezeiget habe. Die Deutschen Sprachlehrer

nanuten das Adverbium von Schottels Zeit an, bald Zuwort, bald

Nebenwort, bald Zeitnebenwort, wovon das mittlere am üblich-

ften geworden ist, ungeachtet es nichts von dem Begriffe ausdruckt.

Da man im Deutschen zwey Redetheile unterscheiden muß, wovon

jeder einen eigenen Nahmen bedarf, so sind die Ausdrücke Be-

ſchaffenheitswort, und Umstandswort noch die schicklichsten, weil

fie die Begriffe bestimmt und Flar ausdrucken. Die Art zu becli-

niren , das Adverb, des es, die e, ist viel zu hart , und

schneidet über dieß eine wesentliche Ableitungssplbe mit weg; daher

man am besten thut , wenn man die Lateinische Declination be:

hält. Allenfalls ginge im Plural die Adverbien an.

Die Advis - Jacht, S. Jacht.

― -

Der Advocat, des- en, plur. dieen, eine Person , welche

von der Obrigkeit angenommen ist, andere vor Gerichte zu vertres

ten, von dem Latein. Advocatus ; im Oberdeutſchen chedem ein

Fürsprach, Fürsprecher, in der Tyrolischen Landesordnung, ein

Redner, in Liefland ein Rechtsfinder, im Hochdeutschen ein Ans

walt, Sachwalter, (ehedem auch Sachführer ,) ein rechtlicher

Beystand. Daher advociren, andere vor Gerichte vertreten ; die

Advocatür, das Amt eines Advocaten; die Advocaten - Gebüh-

ren u. f. f.

Die Aerometrie, plur. inufit. aus dem Griech. und Lat. Aero-

metria, die mathematische Lehre von den Eigenschaften der Luft.

Der Aerostat, des — en , plur. dteen , aus dem Franzöf

Aeroftat , und dieß aus dem Lat. machina aeroſtatica , eine in

den neuesten Zeiten versuchte Benennung eines Luft -Ballons,

welche doch dem Begriffe nicht ganz angemessen ist.

Die Aerostatik , plur. inuf. aus dem Griech. und Lat. Aerofta.

tica , derjenige Theil der Aerometrie, welcher von dem Gleichges

wichte der Luft, so wohl mit sich als andern Körpern handelt.

Üfern,
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Üfern, oder äffern , ein im Hochdeutschen längst veraltetes Ver:

bum , welches aber noch Sprüchw. 17, 9. vorkommt : wer eine

Sache äfert, macht Fürsten uneins, wo die meisten Herausges †

ber aus Unwissenheit der wahren Bedeutung eifern daraus gemacht

haben. Äfern von dem veralteten aber, wiederum, bedeutete ehe-

dem wiederhohlen , eine längſt vergessene Sache wieder aufrühren,

rege machen ; bey dem Ottfried , Afaron, avaron. Echöttel

nannte noch die Relativa, freylich ſonderbar genug , wiederäffe-

rige Wörtlein. Ein mehreres haben Schilter, Wachter, Frisch,

und Diet. von Stade in der Erklärung der vornehmsten Wör:

ter in Luthers Bibel , h. v. S. auch After und 2 Eifern.

Der Affe, des - n, plur. dien , Fämin. die äffinn, Dimi-

nutiv. das äffchen, Oberdeutsch äfflein. 1) Eigentlich, ein Thier,

welches unter allen bekannten Thieren dem Menschen am näch=

ften kommt, nur daß alles an ihm mehr unausgearbeitet und ver-

wildert ist. Es ist in Amerika , Indien und Afrika ſehr häufig,

wo es dessen verschiedene Arten gibt. Man theilet sie überhaupt

in drey Claſſen, in ungeschwänzte, welches die Affen im engsten

Verstande sind , in kurzgeschwänzte, welche mit einem allgemei

nen Nahmen Baviane heißen, und in langgeſchwänzte, welches

eigentlich Meerkagen find. Sprichwörtliche R. A. find : einem

Affen drehen, jemand bey der Nase herum führen ; Affen aus

nehmen , ein thörichtes Geschäft verrichten ; je höher der Affe

steigt, desto mehr zeigt er seinen Schwanz , je höher ein Un

tüchtiger steigt, desto mehr verräth er seine Schwäche . 2) Figür

lich, theils eine Person , welche ohne Beurtheilungskraft nachah-

met, jemandes Affe seyn ; theils aber auch eine Person mit ei

nem häßlichen Gesichte, und in beyden Fällen auch von einer Per-

fon weiblichen Geschlechtes ; denn äffinn ist in der figürlichen Be-

deutung nicht gewöhnlich. Was ? Einen alten Affen meine

Frau zu nennen? Weiße. 3 ) In der Mathematik, ein Werk:

zeng, welches aus zwey Parallelogrammen bestehet, und einen

Riß zu vergrößern und zu verkleinern dienet, ein Storchſchnabel,

Inftrumentum Pantographum ; vermuthlich von der Nachahmung.

4) In der Mechanik, ein Hebezeug , große Lasten mit Vortheil

in die Höhe zu bringen, welches gleichfalls ein Storchſchnabel ge:

nannt wird.

Anm. Der Nahme dieses Thieres ist sich in den meisten bekann=

ten Sprachen ähnlich. Zu den von Wachter, Frisch und Ihre

angeführten Nahmen kann man noch das Nieders. Aspe, Schwed.

Apa , Dan. Abe und Abekar, und Böm. Opice fehen. Man

glaubt, daß Afrika von diesen Thieren den Nahmen habe , und so

viel als das Land der Affen bedeute, welchen Nahmen die Phry:

gier und Celten diesem Welttheile gegeben , weil dieses Thier

Das erste und wichtigste gewesen , was den ersten Seefahrern das

felbst in die Augen gefallen. In dem niedrigen Maulaffe scheint

die lehte Hälfte nicht so wohl zu diesem Worte, als vielmehr zu

offen zu gehören, S. daffelbe. Im Oberdeutschen lautet die erste

· Endung des Singulars der Affen.

Der Affect, des
es, plur. die en, vom Lateiniſchen Af-

fectus, ein hoher Grab einer Gemüthsbewegung und dessen Aus-

bruch. Viele Affecten haben. Seiten Affecten nachhängen.

Voller Affecten seyn. Seine Affecten zwingen , bändigen

ม. f. f .

--- -

Anm. Leidenschaft und Affect werden oft für gleich; bedeutend

gehalten, find es aber nicht. Affect bezeichnet eine fede ſtarke Ge-

mithsbewegung ; aber Leidenschaft fehet vermöge der Ableitungs-

fylle-schaft eine Thätigkeit voraus, und bezeichnet eine zur Fer:

tigkeit gewordene Gemüthsbewegung. Man kann dieses auslän-

dische Wortnichtganz entrathen, weil wir kein einheimiſches haben,

welches den Begriff, den wir einmahl mit Affect verbinden, eï

schöpfte; den Gemüthsbewegung ist das Geschlecht, von welchem

Affect eine Art , d. t. einen höhern Grad bezeichnet.

Affectiren, verb. reg. act. aus dem Franz. affecter. 1 ) Den

Schein von etwas zu haben ſuchen , ohne übereinstimmige Ge-

müthsfaſſungmüthsfaffung im Äußern annehmen. Freundlichkeit affectiren.

2) Auf eine gezwungene und unnatürliche Art nachahmen ; in

welcher Bedeutung besonders das Participium affective üblich ist.

Lin affectirter Mensch. In beyden Fällen ist das Wort im Deut-

schen überflüssig, weil es hier an guten einheimischen Ausdrücken

nicht fehlt, den Begriffzu bezeichnen ; besonders läßt sich das Par:

ticipium sehr gut durch gezwungen , gesucht, verstellt, geziert

u. f. f. ausdrucken ; z. B.

Es misch ein heimlich Mißvergnügen

Sich in die Freundlichkeit, fie sey gesucht, verstellt,

Affectlos , -er,
-

Weiße.

este, adj. et adv. der Affecten beraubt,

ohne Affect. So auch die Affectlosigkeit.

Das Affect:Zeichen, dese, plur, ut nom. fing. in der Or.

thographie, ein orthographisches Zeichen, welches die Gemüths

stellung des Sprechenden bezeichnet ; dergleichen denn das Frages

zeichen und das Ausrufungszeichen sind.

Affen, verb. reg. act. 1) Auf eine ungeschickte Art, ohne Beurs

theilungskraft nachahmen ; doch nur in dem zusammen gefeßten

nachäffen, welches S. 2) Jemandes Leichtgläubigkeit mißbraus

chen, ihn gleichsam zum Affen machen, oder ihm wie einem Afs

fen begegnen, ihu täuschen. Einen äffen. Ich lasse mich nicht

äffen.

woWo mich nur nicht ein Schatten äfft , Günth.

Was macht den Stern vor uns verschwinden,

üfft unsern Fleiß wohl sein Betrug? Kästn.

Die Götter lassen sich nicht äffen , Haged.

Anm. Die Provinzen ſind an gleich bedeutenden Worten sehr

reich. So drucken das Oberdeutsche fatzen , das Westphälische

öven, gleichsam üben, das Niedersächsische brüden, brien, fops.

pen, fuppen und fokken , das Englische to fob, von dem alten

Die Affenbeere, plur. die - n, in einigen Gegenden ein Nahme

fop, ein alberner Mensch u. s. f. fast eben denselben Begriff aus.

dés Felsenstrauches; Empetrum, L. In Niederf. Apenbeere,

wovon das Hochdeutsche eine übersehung zu seyn scheinet Was

aber die erste Hälfte hier sagen will, ist mir unbekannt , denn

von Affe , Nieders. Ape, kann sie wohl nicht seyn.

Der Uffen -Lescar, dess, plur. ut nom, fing. S. Affen:

stein.

Der Affenfisch , S. Meeraffe.

-Das Affengesicht, deses, plur. die er. 1) Ein unger

staltes poffierliches Gesicht , wie an einem Affen. Ingleichen,

eine mit einem solchen Gesichte begabte Person. 2) Der Rahme

Der Affen -König, deses, plur. die — e, der König unter

einer Ostindischen Pflanze ; Mimufops, L.

den Affen ; eine Würde, welche man den Brasilischen Affen,

Aquiqui genannt, beylegt, unter welchen sich einer befinden

foll, der die andern zu gewiffen Zeiten durch sein Geschrey zu

fammen rufet.

Die Affenliebe, plur. car. eine blinde, unvernünftige Liebe , be-

sonders der Ältern gegen ihre Kinder, dergleichen die Affen gegen

ihre Jungen haben , welche sie oft aus allzu großer Zärtlichkeit

3u erdrücken pflegen.

Die Affen : Muse , plur. inul. der Nahme einer Pflanze auf den

Molucken, welche zu den Muſen gehöret , eine aufrecht ſtehende

Blumenkolbe und abfallende Blumenscheiden hat; Mula Tro-

glodytarum, L.

Die
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Die Affennase, plur. dien, eine stumpfe aufgeworfene Nase,

dergleichen die Affen haben.

Der Affenstein , deses, plur. diee, eine Art Bezoar,

welche sich in den Bavianen , einer großen Art Affen , erzeugen

foll, Affen : Bezoar.

Die Äfferey, plur. dieen , Mißbrauch der Leichtgläubigkeit

eines andern, die Täuschung. Von äffen , welches S.

Äffern, S. Äfern.

Die Äffinn, plur. die — en, das Weibchen des Affen , S.

Uffe.

Der Affner, S. Afner.

Affodillen, Affodillilie, Affodillwurz, S. Asphodille.

Der Afholder, dess, plur. inufit. oder Affolter , Afholder:

baum , ein Nahme , welcher in einigen, besonders Oberdeutschen

Gegenben dem Waſſerhohlunder gegeben wird , der bey andern

auch Hirschholder , Rosenholder , Schwelgenbaum heißt. S.

diese Wörter. In andern Gegenden führet auch die weiße Mistel

diesen Nahmen , S. Mistel. Der Ursprung des Nahmens Af=

holder ist noch ungewiß, indem derselbe so wohl aus Opulus, als

auch aus Afterhohlunder verderbt seyn kann ; denn Aphaldera

und Apholdera , ein Apfelbaum der alten Fränkischen und Ale-

mannischen Schriftsteller, gehöret nicht hierher , weil solches aus

Aphal, Apfel, und Veru, ein Baum, zuſammen geſehet iſt.

Die Afholderwurz, plur. inuf. bey einigen Schriftstellern , so

viel als Asphodill : Wurz , welches S.

Der Afner, dess, plur. ut nom. fing. ein Nahme, welchen

die Weber auch dem Rädelkamme geben , und welchen sie auch

ösner aussprechen.

Afrika, genit. Afrika's , oder , obgleich nicht so häufig, Afrikens,

der füdliche Theil der alten Welt, welcher von den Affen den

Nahmen haben foll, S. dieses Wort. Daher Afrikanisch , die

sem Welttheile eigen , aus demselben gebürtig ; der Afrikaner,

Fämin. die Afrikanerinn, ein Einwohner dieses Welttheiles.

Áfrusch , in einigen Gegenden, ein Nahme der Stabwurz, welcher

ohne Zweifel aus Abrotanum verunstaltet worden , S. Stab:

wurz.

After, eine ehemahlige Präposition , welche nach bedeutete , jest

aber nur noch in der Zuſammenſeßung mit einigen Verbis, noch

mehr aber mit Subſtantiven üblich ist. Sie bedeutet alsdann,

1. überhaupt, was der Zeit, dem Orte und der Ordnung nach

auf ein anderes folget, und zwar, a) der Zeit nach, wie in After-

geburt, Afterkind, Aftersabbat , Aftersprache , bey den Hand-

werkern, Aftermontag , in Oberschwaben , fo viel als der Ding-

tag, Afterſonntag, ehedem der Montag u. f. f. In einem andern

Verstande bedeuten Afterſonntag , Aftermontag, u. f. f. in den

Urkunden des 13ten und der folgenden Jahrhunderte so viel als den

folgenden Sonntag, den folgenden Montag. b) Dem Orte nach,

für hinter, in Afterdarm, Afterleder, Afterstück, Afterrede, in

der figürlichen Bedeutung der übeln Nachrede u. f. f. c) Der

Ordnung nach, wie in Afteranwalt, Afterbelehnung, After-

bürge, Astererbe, Afterlehn, u. a. m.

2. In figürlicher Bedeutung , was in Ansehung der Gestalt und

des innern Werthes einem andern Dinge gleicher Art nachzuseßen

ist, und zwar, a) in Ansehung der Gestalt , was einem andern

Dinge ähnlich iſt, aber sich doch noch merklich von demselben unter-

scheidet; als Afterkegel , Afterkugel , Afterblatt, Afterflügel,

Afterhorn, Afierkamehl u, f. f. Die meisten Wörter dieser Art

find neu, und von den Lehrern der Naturgeschichte zusammen ge-

feßet worden, solchen Körpern aus dem Thier und Pflanzenreiche,

welche andern bekannten Thieren und Pflanzen ähnlich ſehen, aber

noch keinen bekannten Nahmen hatten , eigene Nahmen zu gehen,

worin ihnen die Mathematiker des vorigen Jahrhunderts schon

•

1 .

mit ihrem Beyspiele vorgegangen waren, welche die Benennungent

Conoides und Sphaeroides durch Afterkegel und Afterkugel

ausdruckten. b) Was geringer und schlechter ist, als ein anderes

bestimmtes . Ding gleicher Art ; wie in Afterholz, Afterkorn, Afs

termehl, After : Topas, Afterkönig, Afterpapst, u. f. f. "Viele

dieser Wörter haben sich aus den alten Mundarten noch bey den

Künstlern und Handwerkern erhalten. Aber viele haben wir auch

den neuen Schriftstellern zu verdanken ; denn in dieser Bedeu-

tung des Unächten lassen sich noch täglich neue Wörter damit bil-

Dahin gehören, Zacharia's Afterblig , die Afterehre, das

Afterglück.

So schwärzt sein Afterglück das Laster und die Schande,

Haged.

Die Afterliebe , und hundert andere , welche im folgenden nicht

besonders angeführet werden dürfen. Nur in der ersten eigent:

lichen Bedeutung ist es zu neuen Zusammensetzungen ungeschickt,

weil der Begriff des Unächten zu sehr vorsticht ; daber Astergraf,

für Vice Graf, Afterbürgermeister , ein nachgeordneter oder

Stellvertreter, u. f. f. nicht zu billigen sind. Eben diese Bedeu-

tungen fönuten auch bey den Verbis Etatt finden ; allein die mit

after zusammen gefeßten Verba sind selten , und wir kennen im

Hochdeutschen nur das einzige, aber auch schon veraltete afterres

den ; denn von afterbelehnen ist nur allein das Partic. Paſſ. ein

Afterbelehnter üblich , und afterſiedeln wird nur noch zuweilen

in einigen Gegenden gehöret. Von der Conjugation dieser Wör

ter S. das folgende Afterreden .

Anm. After, Alemann, und Fränk. after, aefter, Goth. aptar,

Angels. aeft, Jel. aptur, Schwed. eftir, Dän. efter, Engl. after,

und das Griech. «vrag , haben mit dem veralteten Umſtandsworte

aber, mit dem gleichfalls ungewöhnlichen Zeitworte äfern , mit

dem Umstandsworte oft, und vielleicht auch mit big einerley

Stamm, für welchen man die Präpoſition af oder ab hält. Affa

und aft sollen in Franken, Österreich und Schwaben noch jest hers

nach bedeuten. S. Frisch v. Affter und Ihre v. Eftir. Die

Niedersachsen und Holländer haben dafür achter, doch nur in der

Bedeutung des Vorwortes hinter.

Der After , des n, plur. dien, der hintere Theil ei-

nes Körpers ; besonders , 1 ) der hintere Theil des menſchlichen

Körpers , das Gefäß , pofteriora ; eine Benennung , welche in

Oberdeutschland am üblichsten ist. Im Hochdeutschen nennet man

den Mastdarm an Menschen und Thieren zuweilen noch den After.

S. Afterdarm . 2) Bey den Eattleru, die Rücklehne eines Sat-

tels , woran sich der After des Reiters lehnet, da es denn von

manchen auch wohl äfter und Efter geschrieben und gesprochen

wird. Bey den Sattlern in der Grafschaft Schönberg soll das

vordere Stück Holz an einem Sattelgestelle, welches zwey Flügel

hat, der fter, und der Sattelknopf, in welchem sich diese zwey

Stücke schließen, der Efterknopf heißen . Die Niedersächſiſchen

Sattler sprechen dieses Wort achter aus. 3 ) Bey den Jägern

werden die Afterklauen öft auch nur die Aftern genannt.

Anm. After war, wenn es hinter bedeutete, so wohl bey den

Pontischen Gothen , als auch bey den Alemannen ein Adjectiv,

welches seinen Comparativ und Superlativ hatte. An den afta-

rin , bedeutete schon bey dem Notker an dem Hintern , woraus

zugleich erhellet, daß es anfänglich, so wie das Lateinische poſte-

riora, ein Plurale gewesen.

2. Das After , des — s , plur. doch nur von mehrern Arten

oder Quantitäten , ut nom. fing überhaupt , was in der Bear-

beitung einer Sache von derselben abgehet , und daher geringer

und schlechter ist. Besonders, 1) in den Bergwerken, alles, was

von den gepochten und gewaschenen Erzen übrig bleibt, und wenig

Silber hält ; ingleichen der Schlamm, welcher bey dem Abläutern

ber
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der Schliche abgewaschen wird , und über den Planenherd in die

in dem Aftergraben befindlichen Afrerfalle läuft. 2) Bey den

Müllern, dasjenige Getreide , welches schon ein oder mehrere

Mahle aufgeschüttet worden, und welches alsdann das After-

mehl liefert , welches auch wohl selbst das oder der After ge-

nannt wird. 3) Bey einigen Fleischern auch das Gekröſe oder

Geſchlinge des geſchlachteten Viches, weil es geringer ist, als das

Übrige Fleisch. 4) In der Landwirthschaft an einigen Orten, be:

sonders in Oberdeutschland, so viel als vas Aftergetreide, wel

ches S.

Anm. In den beyden ersten Fällen wird dieses Wort auch wohl

als ein Maſculinum gebraucht , der After.

Der Afteranwalt, des es , plur. die e, in den Mech-

ten, besonders Oberdeutſchlandes, der Anwalt, den ein anderer An-

walt Statt seiner bestellet ; Actor fubftitutus.

Afterbelehnen , ein Verbum, von welchem nur das Partic. Paſſ.

üblich ist, ein Afterbelehnter , der von einem Lehensmanne mit

einem Lehen weiter belehnet worden.

Die Afterbelehnung , plur. die en , in dem Lehnrechte, die

Belehnung, welche von einem Lehensmanne, mit dem von einem

anderu empfangenen Lehen geſchichet ; Subinfeudatio.

Das Afterbier , des es, plur. car. in Oberdeutſchland ſo

viel als Kofent oder Nachbier.

way
Das Afterblatt, deses, plur. die blätter , in der Bo-

tanit, diejenigen kleinen Blätter, welche an der Grundfläche der

Stiele oder Stängel fißen ; Stipulae.

* Die Afterbürde , plur. dien , ein imHochdeutschen veral-

tetes Wort für Aftergeburt oder Nachgeburt. Bürde bedeutet

hier nicht so wohl Last , als vielmehr Geburt, von bären, oder

gebären. Die Jäger gebrauchen es noch von der Nachgeburt der

Thiere. Außerdem ist es auch in Schwaben üblich, wo es After:

burdi ausgesprochen wird. Schweb. Efterbörd.

-
Der Afterbürge, des n , plur. die- n , in den Rechten,

ein Bürge, der fich für einen andern Bürgen verpflichtet, im Falle

dieser seine Verbindlichkeit nicht erfüllen sollte, ein Rückbürge.

* DerAfterdarm, deses, plur. die därme, der äußerste

Theil der Gedärme, welcher sich am Grimmdarme anfängt, und

bis zu demAusgange in dem Gesäße reicht ; Inteftinum rectum,

der After, der Maſtdarm, Grimmdarm, und bey dem Viehe,

der fette Darm , oder Fettdarm , in Gloff. Pez. Aphtarlinga,

und Crozdarma. Die Benennung Afterdarm ist noch am mei-

ften in Oberdeutschland üblich.

Die Afterdrohne, plur. dien, in der Bienenzucht, eine Art

fleiner Drohnen, welche bey einem kalten Frühlinge in den Stöcken

gefunden werden, und wegen der Kälte zu keinen vollkommenen

Drohnen werden können; auch, aber nicht so richtig, Afterthränen.

S. Drohne.

Die Aftereinsetzung, plur. dieen, in den Rechten , die

Ernennung eines nachgefeßten Erben , im Falle der zuerst einge:

ſeßte absterben, oder nicht zur Erbschaft gelangen ſollte.

* Der Afterérbe, des n, plur. dien, der auf solche Art

zum Erben eingeſeßet worden ; ein Nacherbe.

Die Afteefalle, plur. dien, S. Aftergefälle.

Die Afterfinne, plur. dien, bey den neuern Lehrern ber

Naturgeschichte, eine Art der Finnen oder Floßfedern, welche sich

zuweilen bey den Fischen auf dem Rücken befindet , und nur aus

einer Haut ohne Gräten besteht ; die Fettfinne, Afterfloßfeder,

Pinna adipofa.

Der Afterflügel, dess, plur. ut nom. fing. eine Benea

nung derjenigen tleinen Federn an den Vögeln, welche sich an dem

Daumenknochen des Flügels befinden; Ala fpuria , notha, ex-

terior.

Ubel,W.B. 1. Th. 2. Auß.

Die Áftergebürr, plur, die — en, am häufigsten in der Obere

deutſchen Mundart, ſo viel als Afterbürde , welches S...

Das Aftergefälle, des -s , plur. ut nom. fing. in den Berg:

werken, breterne Kasten , worin das After aufgefangen wird.:.

* Das Aftergeschirr, des* Das Aftergeschirr, deses , plur. die e, an einigen

Orten, z. B. im Vogtlande , das Hintergeschirr der Pferde.

Das Aftergetreide , dess, plur. car. S. Afterkorn.

Der Aftergraben, dess, plur. die gräben, in den Bergs

werken, ein Graben, durch welchen das After in die Aftergefälle

gehet.

-

--

Ter Afterbaſe, des — », plur. die #, S. Meerschwein.

Der Afterhaufen, dess, plur. ut nom. fing. in denBerg:

werken, ein Plak, wo das After auf einen Haufen geschüttet

worden.

Der Afterbêrr, S. Afterlehnsherr.

* Das Afterheu, des —-es, plur. car, an einigen Orten, beson-

ders Oberdeutschlandes , so viel als das Nachheu, Grummet,

welches S.

Das Afterholz, des — es; plur. car. im Forstwesen, alles Holz,

welches nicht grün von dem Stamme kommt, sondern von Wind-

fällen , Schneebrüchen und dürren Wipfeln gesammelt wird.

Das Afterhorn , deses, plur. die - hörner , in der Nas

turgeschichte der Neuern, ein bornähnlicher Auswuchs mancher

Thiere, der aber doch kein eigentliches Horn ist; dergleichen z. B.

die geschnittenen Böcke und Ziegen haben.
$

Die Afterhummel , plur. dien , bey einigen ein Nahme der

Drohnen oder Brutbienen. S. Drohne,

Das Afterig, des

die

-
-s, plur. doch nur von mehrern Arten,

-e. 1) Das Afterkorn, welches S. 2) In Oberſachſen,

der Unrath, welchen die Bienen auf den Boben fallen lassen; an

andern Orten das Grießig.

--
Das Afterkamehl, deses, plur. die e, der Nahme eines

morgenländischen Thieres , welches dem Kamehle gleicht , aber

einen ebenen Rücken und dagegen eine höckerige Brust hat; Ca-

melus fpurius , Kl.

――
Das Afterkaninchen , des s, plur. ut nom. fing. S. Halb:

kaninchen und Meerschwein,

-

* After- kanonisch, adj. et adv. die after : kanonischen Bücher

der heiligen Schrift, deutero - canonici ; eine sehr unschickliche

Benennung , weil after jeßt nur mit dem Begriffe des Unächten

zu neuen Zuſammenſeßungen angewandt werden kann.

Der Afterkègel , des s, plur. ut nom. fing. bey den neueru

Meskünstlern, ein dem Kegel ähnlicher Körper, welcher entstehet,

wenn sich eine krumme Linie um eine Are drehet ; Conoides.

Der Afterkiel, des es, plur. die- e, an den Schiffen, ein

starter Ballen, welcher an dem Kiele befestiget wird, dessen untere

Seite zu verstärken.

-

Das Afterkind , des - es , plur. dieer. 1) * Eine veraltete

Benennung eines nachgebornen Kindes ; Pofthumus. 2) * Jn

den Rechten, auch wohl ein Kind, welches geboren wird , nachdem

der Vater bereits ſein Teſtament gemacht hat. 3) Ein uneheliches,

unächtes Kind, nur bey einigen neuern Dichtern.

Allein die Schmeicheley, des Glickes Afterkind, Günth.

Der Neid, des Glückes Afterſohn, Rost.

Die Afterklaue , plur. dien, bey den Jägern , die kleinen

Klauen, oder Hornspißen, welche so wohl das rothe , als auch das

schwarze Wildpret unten an den Läuften über den Ballen hat,

und welche von einigen auch die Aberklauen, die Aftern, das Ge

äftere , die Spornen, ingleichen die Oberrücken, die Obers

Plauen genannt werden ; wo Ober vermuthlich für aber oder after

stehet. Auch die Hunde haben zuweilen ähnliche Afterklauen an

den Hinterfüßen mit einem krummen Nagel.

M Die
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Die Afterkohlen, fing. inuf. in den Bergwerken, das kleine Ge

sticbe von den Kohlen , welches einige auch wohl in der einfachen

Zahl, das Afterkohl nennen.

Der Afterkönig, deses , plur. die könige, ehedem so viel

als der Stellvertreter eines Königes , ein Vicekönig. Jeht nur

noch , obgleich felten , ein Gegenkönig , der sich unrechtmäßiger

Weise zum Könige aufwirft.

DasAfterkorn, des-es,plur. inuf. 1) In der Landwirthschaftan

einigen Orten, das geringere Korn, welches bey dem Werfen mit

der Wurfschaufel zurück bleibt ; das Aftergetreide, in Franken

*das Äfterig, in Baiern, das Gaffter, und in Niedersachsen das

* Achterkorn, das Achterste. 2) In einigen Gegenden auch das

Mutterkorn , S. dieſes."

Die Afterkugel, plur. dien, in der Geometrie, eine unächte

Kugel , d. i. eine solche Kugel, welche entstehet , wenn sich eine

Ellipse um eine ihrer Achsen drehet ; Sphaeroides.

Der Afterläufer, dess, plur. ut nom.fing. in den Berg-

werken , ein Arbeiter, der das After auf einen Haufen läufer,

b. i. führet.

Die Afterlauge, plur. inuf. bey den Weißgärbern , eine Lauge

aus Aſche , den Thran aus den gewalkten seinischgaren Fellen da:

urit heraus zu waschen.

Das Afterleder, dess, plur. ut nom, fing. bey den Schusteru,

81) ſchlechte . Abgänge von dem Leder ; ohne Plural. 2) Das in-

wendige Spornleder an den Stiefeln, welches die Gestalt eines hal-

ben Mondes hat.

Das Afterlehen , dess, plur. ut nom. fing. in den Lehn-

rechten, ein Lehen , welches von einem Vafallen oder Lehusmanne

weiter verliehen wird ; Subfeudum.

Der Afterlehner, dess, plur. ut nom, fing . an einigen

Orten, befonders in Franken und Hessen, der Besißer eines Bauer-

gutes, welches nur ein Theil einer Hufe iſt, im Gegensaße des

Hüfeners, welcher eine volle Hufe besihet. S. auch Afters

Fiedler.

-

Der Afterlehnsherr, desen, plur. die- en, derjenige, der

ein empfangenes Lehen weiter verleihet , im Gegensaße des Ober-

lehnsherren; Dominus feudi intermedius, fecundarius, der-

gleichen ehedem auch ein Afterherr genannt wurde.

Afterlehnsmann, deses, plur. die männer, oder — leute,

der von einem Vasallen weiter belehnet wird ; Subvafallus.

Das Aftermehl, deses, plur. car. bey den Müllern , das:

jenige Mehl, welches aus dem zum dritten Mahle abgemahlenen

Getreide entstehet, und auch nur schlechthin das After, sonst auch

das Pollmehl und Mittelmehl heißt.

Das Aftermoos, deses, plur. doch nur so fern Arten dieses

Geschlechtes angedeutet werden , die e , ein Pflanzengeschlecht,

mit unkenntlichen Geschlechtern , welches dem Moose in vielen

~ Stücken ähnlich , in andern aber noch davon unterschieden ist, und

bey welchem Wurzel, Stamm und Blatt nur Ein Stück zu seyn

fcheinen ; Algae, L. Die Slechten, Lichenes, die Grasfeder,

Conferva, und das Meergras , Fucus, gehören dahin.

Die Aftermotté, plur. die- n, bey den neuern Lehrern der Na-

turgeschichte, eine Benennung aller derjenigen Würmer oder Larven,

welche die Futterale öder Gänge , welche sie zu ihrer Bedeckung

machen , nicht mit sich nehmen , dagegen die wahren Motten sie

überall mit sich herum tragen ; Asterschaben.

Aftern oder äftern , verb, reg, neute, welches das Hülfswort ha:

ben bekommt, bey den Jägern, die Afterklauen in der Fährte ans-

drucken, welches besonders von dem rothen Wildprete geschiehet.

Der Hirsch aftert jederzeit auswärts, das Thier aber ein

wärts. In des Spaten Sprachschahe wird aftern auch mit der

1

*

Bedeutung des Verhinderns angeführet , welche aber im Hoch-

deutschen völlig unbekannt ist.

-
Der Afterpacht, deses, plur. die pächte , (S. Pacht,)

der Pacht , welcher von dem ersten Pächter einem andern über-

tragen wird. Daher der Afterpächter.

Der Afterpāpst, deses , plur. diepäpste, ein unrecht-

mäßiger Papst, im Gegensaße des rechtmäßigen.

Der Üfter- Polyp, desen, plur. die en , bey den neuern

Naturkundigen, eine weiche Thierpflanze , welche einen beweg-

lichen sich zusammen zichenden Rand hat, der , wenn er sich aus:

dehnet, sich wellenförmig beweget ; Brachyonus, L.

Die Afterrède, plur. die – 11, böse Nachrede hinter eines ans

dern Rücken, im mittlern Lat. Dorfiloquium; eine glimpaiche

Benennung der Verleumdung , welche aber im Hochdeutschen fast

völlig veraltet ist. S. das folgende.

* ---

* Afterrèden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, hin:

ter eines Rücken , in seiner Abwesenheit , Böses . von ihm reden.

Dieſes Zeitwort, deſſen ſich noch Luther bedienet hat, kommt jekt

fast gar nicht mehr vor , und wenn es ja noch im theologiſchen

Berstande gebraucht wird , so geschiehet solches nur absolute, ohne

ein Nennwort. Chedessen abersagte man so wohl, von einem after,

reden, als auch einem afterreden, z. B. Jac. 4, 11. Afterredet

nicht ; wer seinem Bruder afterredet, der afterredet dem Gez

set. So auch 1 Petr. 2, 12.

Aum. After ist bey den Verbis eine von denjenigen Partikeln,

welche ihre Stelle vor dem Verbo die ganze Conjugation hindurch

anverändert behalten : ich afterrede, du afterredest, afterredere,

aftergeredet. Es bedeutet hier hinter ; afterreden ist also eigent

lich, hinter eines Rücken reden, und in eingeschränkter Bedeutung,

Böses in seiner Abwesenheit reden. Dieser Begriff ist in den

Deutschen Mundarten´ noch auf andere ähnliche Art ausgedruct

worden ; denn das Alemann. hinderreden , und im Substantiv

Hinderrede, (in Scherzii Philof, mor. . 14,) hintarfprechan

und hintarchofon , ingleichen afterfprechan und afterkofen,

das ehemahlige Niedersächſ. backreden , das Dän. bagtale, das

Echwed. baktala und das heutige Niederſ. bakwaschen von Back,

Rücken, ingleichen die Niederſ. und Holländ. Hauptwörter Ach-

terklapp , Bakwort und Bakrede , fagen genau eben das. Ja

in der alten Persischen Sprache soll schen Achterratz so viel als

Afterrede bedeutet haben.

Der After Sabbath, des - es, plur. inufit. in Luthers über-

sehung des neuen Testamentes Luc. 6, 1. der Tag nach dem Sab-

bathe, oder wie andere wollen, der erste Sabbath nach dem andern

Tage des Osterfestes , devreponowTov. Ohne auf den Griechischen

Ausdruck zu sehen, müßte die erste Bedeutung der lehtern allers

dings vorgezogen werden, weil sie dem Gebrauche des Wortes

after am gemäßesten ist. Denn auf gleiche Art wurde der Mon-

tag ehedem der Astersonntag genannt, und der Dienstag heißt in

Schwaben noch jeßt der Aftermontag.

Die Afterschabe, S. Aftermotte und Riehwurm.

* Die Afterschanze , plur. dien, in der Befestigungskunst,

bey einigen so viel, als eine Verſchanzung , oder ein Retranche-

ment auf dem Felde.

Der Usterschirm, des es, plur. car. in demDeutschen Staats-

rechte , die Schirmgerechtigkeit, besonders über geistliche Güter,

die jemand von dem eigentlichen Schuhherren übertragen worden;

der Afterschutz.

Der Afterſchirmherr , des

蘑

- en , plur. die en, ein solcher

untergeordneter Schirmherr , besonders geistlicher Güter ; After-

schußberr, Aftervogt, Advocatus fubftitutus.

Lie Afterfchlace, plur. dien, in den Hüttenwerken, Schlacken,

welche zwey Mahl durch die Probe gegangen sind.

Der
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Ter Afterschlag , deses, plur. inufit. im Forst- und Zim:

merwesen , die Äste und Wipfel der abgehauenen Bäume; der

Abraum, Afterzagel, S. diese Wörter. An einigen Orten auch

die Gräte. S. auch Haltaus h. v. Eine andere längst verals

tete Bedeutung dieses Wortes führet Frisch v. After an.

Der Afterschmetterling, S. Frühlingsfliege.

Der Afterschuh, des es, plur. car. S. Afterschirm.

Das Alterſiedel, dess,plur. ut nom. fing. und in der verklet:

nerndenForm, das Afterſiedlein, des —s, plur, ut nom: fing. in

denLebensrechten, beſonders in Franken und Heſſen, einer von den-

jenigen fleinern Theilen, worin jemand sein Lehen zertheiler hat.

S. Siedel.

-

Aftersiedeln , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, mit

einem andern in einem solchen abgetheilten Stücke eines Lehens

Shen. Particip. Paſſiv, aftergefiedelt.

Der Aftersiedler, des , plur. ut nom, fing. ber ein Städ

von einem ertheilten Lehngute , als ein Afterlehnsmann besißet.

S. auch Afterlehner.

Das Aftersilber, des , plur. inuf in denHüttenwerken, uns

reines Silber, welches noch After bey sich führet.

Der Aftersohn, S. Afterkind.

Die Afterfpinne, plur. dien, in der Naturgeschichte der

Neuern, eine Spinnenart mit langen Fühlhörnern, Lauffüßen,

evrundem Körper und vier Augen; der Weberknecht , Phalan-

gium, L.

Die Afterspräche, plur. dien. 1) iible Nachrede , wie

Afterrede, jest ganz veraltet. 2) Bey den Handwerkern, und

besonders den Schustern, eine Versammlung, die sie ehedem nach

bet so genannten Morgensprache hielten, und in welcher sie nur

von Nebendingen und Kleinigkeiten handelten , dagegen sie sich in

ber Morgensprache mit wichtigen Gegenständen beschäftigten. Und,

Auf folde Morgensprachen allezeit vierzehen Tage hernach

eine freye Uftersprach gewesen ist, u. f. f. Ordnung der Schuster

zu Zeis von 1684. S. auch Haltaus h, v..

Das Afterstück, deses, plur. diee, bey den Sattlern,

das hintere Stück eines Sattels.

Die Afterthräne, S. Afterdrohne.

Der After- Topas, deses, plur. diee, ein Nahme des

Böhmischen Rauch -Topases , Morion , welcher eigentlich ein

schwärzlicher Krystall ist.

Der Afterweisel, des s, plur. ut nom. fing. in der Bienen-

sucht, der Weffel der Drohnen, der Drohnenweiſal.

Die Afterwelt, plur. inuf. ein veraltetes Wort für Nachwelt,

welches einige Neuere, um des bequemen Sylbenmaßes willen,

wieder in Sang zu bringen gesucht haben.

Vergebens schreiben wir für Welt und Afterwelt,

Haged.

Der, hoffend auf die Krone der Afterwelt,

Den bürgerlichen Ehren entsagere, Naml.

Begen der Zweydeutigkeit des after, welches in neuern Zusam-

mensehungen allemahl den Begriff einer unächten Beschaffenheit

hat, sollte man sich dieses Wortes lieber enthalten, um nicht wi-

der feinen Willen einen Begriff rege zu machen, den Günther in

einer Stelle ausdrücklich vor Augen hatte, als er sagte:

Herzen, die der Himmel bindt,

Fühlen keine Wollustflammen,

Die die Afterwelt empfindt,

d. í. die ausschweifende, ausgeartete Welt.

Die Afterwêspe, plur. dien, bey einigen ein Nahme der

Schlüpfwespen, oder der Fliegen mit vier Flügelu.

*
Der Afterzagel , dess, plur. ut nom. fing. in einigen

Gegenden des Rheines, so viel als der Afterſchlag , d. i, die Üſte

und Gipfel der gefälleten Bäume. S. Sagel.

Der Afterzeidler , dese, plur. ut nom, fing. um Nürnberg,

diejenigen, welche den Bienenbau in den kaiserlichen und)Reichyst

*wäldern von den privilegirten Zeidlern pachtweise im Beſiß haben.

S. Zeidler.

Der Afterzins, deses, plur. diee, in einigen Gegenden,

3. B. um Nürnberg, eine Art Zinse , welche außer den Eigenzinę

fen von einem Gute gegeben werden, und auch Gatterzluse heißen.

S. dieses Wort.

Der Afterzwang, des ce, plur. inuf. der Zwang des Afters

poder im After, wofür doch Stuhlzwang üblicher ist, welches, S.

Agath, S. Achat.

[

--

Die Age, plur. die n, in der Landwirthschaft, die kleinen zer-

brechlichen Stacheln, die so wohl von den Ähren des Getreides im

Dreſchen , als auch von dem Flachse im Brechen und Schwingen/

abgesondert werden , und auch wohl in der verkleinernden Form

Ageln , und in Niedersachſen Acheln genannt werden, · In Stras-

burg heißen sie Aigle , in der Wetterau die Anen, zu Augsburg

die äge, im Holsteinischen die Eilen , in Thüringen die Heiben,

im Erzgebirge Hecheln. Wenn die Agen von dem Getreide mit

2 den Hülsen des ausgedroschenen Kornes vermischt sind , so bekom

men sie auch den Nahmen der Spreu, und in Niedersachsen des

Raffes, so wie die Agen, von demFlachse und Hanse im Nieders.

Scheve heißen, ohne Zweifel von schaven, schaben. Die Spisen

selbst aber an den Getreideähren werden in Oberdeutschland auch

Ahnen, äge, Aglest, Aun, in der Lansit Gracheln , in Meißen

Sachein , in der Schriftsprache und bey den neuern Botanicis

Grannen, im Hennebergischen Ännen , in Niedersachsen Liver

und um Bremen Eien genannt.

---

Anm. Agen, Fränk. und Alemann. Agena , Goth. Akana,

Griech. xv , xvn, Lat. Achne, und Acus, eris, Angelf. Egle,

Eglan, Schwed. Agn, Engl. Awn, bedeuten insgesammt die lan

gen dünnen Stacheln an den Getreideähren , und zuweilen auch

die Spreu, und gehören zu einem weitläuftigen Geschlechte von

Wörtern, in welchen der Begriff der Spiße oder Schärfe derHaupt-

begriff ist, die daher auch so wohl in der Deutschen , als auch in

andern Sprachen ihren gemeinschaftlichen Ursprung nicht verläugnen

können. In einer alten Deutſchen Bibel vor Luthern bedeutet es

einen Splitter, und ist daselbst zugleich männlichen Geschlechts :

was fichest du den Agen in deines Bruders Yuge ? Matth. 7,3.

S. auch Ahl , Art , Ecke, Egel , Igel, u. a. m. Jm Singular

kommt es ganz natürlich nicht so oft vor , als im Plural, ohne

daß man ihm deswegen jenen absprechen dürfte.

- --

Die Agende, plur. dieu, ein Kirchenwort, welches aus dem

mittlern Latein. Agenda , vou den Proteftanten beybehalten wor

den , die Vorschrift des öffentlichen Gottesdienstes und der dazu

gehörigen Amtsverrichtungen der Geißtlichen zu bezeichnen ; die

Birchen: Agende. S. du Fresne Gloff, v. Agentes..

Der Agent, des - en , plur. die - cn , aus dem Lat. agens,

ein jeder, der eines andern , beſonders eines Höhern Privat-Ge-

schäfte an einem Orte besorgt ; der Geſchäftträger, im Oberdeut-

schen Gerhab, Gewalthaber. Daher dieAgentür, plur. die - en,

das Amt eines Agenten , welches auch wohl die Agentschaft

genannt wird. Der Agent regierender Herren, hat keine öffent-

lichen, sondern nur Privat - Geſchäfte zu beſorgen , daher er auch

mit keinen Beglaubigungsschreiben verſchen wird.

Das Aggregat, deses , plur. die –e, aus dem Lat. Aggre-

gatum , ein Haufen mehrerer zusammen gebrachter Dinge. Be-

ſonders, 1) in der Rechenkunft , wo das Aggregar so viel als

die Summe iſt. 2)In der Phyſik ist das Aggregat, eine Verbin-

DunsM2
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dung mehrerer folcher Theile zu einem Ganzen , welche wieder

5 aus merklich verſchiedenen Theilen beſtehen , und ein auf solche Art

zusammen gefektes Ding ; die Zusammenhäufung , ein Hauf-

werk.

Das Ağlarkraut, deses , plur. car. ein Nahme , welcher in

ÖsterreichderHauhechel, oder dem Stachelkraute, Ononis fpinofa,

L. beygeleget wird ; ohne Zweifel von den Ageln , Agen, oder

Stacheln , womit es bescht ist. S. Age und Hauhechel.

A glaffer, S. Ülster.

Agley, Si Akeley.

Agnes, ein weiblicher Taufnahme , deffen Ursprung noch dunkel ist.

Vielleicht ist er eine Verkürzung von Ignatia.

Der Agrest, deses ,' plur. inuf. vom Lât. Agrefta, und dieß

vom Ital. Agrefto , ein jeber säuerlicher Saft. Besonders in

***den Küchen und Apotheken, 1) ein aus unreifen Weintrauben

geprefter Saft, er mag mit Zucker abgesotten seyn oder nicht.

2) Eingemachte unreife Weinbeeren selbst.

Die Agrimone, plur. inufit. eine Pflanze, welche wild an den

Wegen und Zäunen, und auf ungebaueten Feldern wächſt ; Agri-

monia Eupatoria, L. Da diese Pflanze schon lange als ein heil-

fames Wundkraut bekannt ist, so ist ihr Nahme in dem Munde

des Volkes auch gar sehr verunstaltet , und bald Adermennig,

*** bald Angermennis , am häufigsten aber Odermennig daraus ge-

Imacht worden . Im Dän. heißt sie Agermaane, gleichsam Acker-

mohn. Es wäte zu untersuchen , ob dieſes lettere nicht ihr wah-

rer Nahme ist, aus welchem der Lateiner Agrimonia gemacht

'worden. ilbrigens wird ſie im Deutſchen auch Leberkraut, Lebers

Flette, Rönigskraut, Gränsich, Bruchkraut, Drachenkraut

und Hell aller Welt genannt.

Der Agtffein, dés és, plur. inufit. eine Benennung, welche

an einigen Orten , besonders in Oberdeutschland , dem Bernsteine

gegeben wird. Wachter glaubt , es müſſe Achstein heißen, von

Ach, Wasser, weil er im Wasser gefunden werde, oder Augstein,

Dweil er den Augen heilfam sey. Allein es ist wohl gewiß , daß

dieser Nahme von dem veralteten airen, brennen , Griech, ouv

herkommt, und also Brennstein bedeutet , welches mit dem mehr

Niedersächsischen Bernstein genau überein kommt. Man findet

ihn auch in den ältern Zeiten wirklich Aidstein geschrieben. S.

Eirer und Eirernessel. Verschiedene Schriftsteller , die des Mi-

neralreiches unfundig waren, haben sich durch die Ähnlichkeit der

Nahmen verleiten lassen, so wohl den Achar, als auch den Gagat,

Agtstein zu nennen , so sehr auch alle drey verschieden sind. Oft

nenner man auch den Gagat ſchwarzen, den Bernstein aber gelben

Agrftein. Übrigens sind in Oberdeutschland so wohl das Adjectiv

agtstemen, als auch alle die Zusammenschungen üblich , welche

mit dem Worte Bernstein gemacht werden.

Ägypten , Henit. Ägyptens , plur car. ein bekanntes Königreich

auf der östlichen Grenze Africa's. Daher ägyptisch , aus Ägyp

ten, daselbst einheimisch , daselbst erfunden , entstanden. Die

Ügyptische Salbe, bey den Hufschmieden, eine Salbe aus Honig,

** Effig, Leber Aloe und Grünfpan. Ferner ein ägyptier , oder

Ägypter, Fämin. inn, DasWortſtammet aus dem Griechi-

schen her, und da es hier ein ei , und im Lat. ein as hat, so ist

die Schreibart mit einem bloßen e, Egypten, wider die Gefehe der

nächsten Abstammung , und das Beyspiel der Franzosen und ande-

rer Völker , deren Sprachen keine Eigenthümlichkeit mehr haben,

kann selbige fo wenig rechtfertigen , als die Gewohnheit der vori

gen Jahrhunderte , wo man a und ê ohne allen Unterschied ge=

2 brauchte.

---

Ab! eineAnterfection, welche eine bloße Abänderung des Empfindungs:

& wortes ach ! iſt, aber nur gebraucht wird , die Empfindungen der

Bewunderung und Freude im gesellschaftlichen Leben auszudrucken.

Ah, das ist schön ! Ah , da kommt er schon! Die Nieder-

sachsen haben diese Interjection gleichfalls. Ahā, ist in den ver-

traulichen Sprecharten mit dieſem ah fast gleich bedeutend.

Der Ahlbaum, des bäume , in einigen Ge-

genden , ein Nahme des Zaun - oder Heckenkirschbaumes , Loni

cera Xylofteum , L. dessen Frucht alsdann AhWirsche genannt

wird.

-
es, plur. die

Die Ahlbèère, S. Alantbeere.

-

Die Able, plur. dien, ein spißiges Werkzeug von Stahl vers

schiedener Handwerker , besonders folcher, die in Leder arbeiten,

Löcher damit in dasselbe vorzustechen. Die krummen Ahlen heißen

bey den Schustern und Sattlern gemeiniglich Orte; Pfriemen

aber sind eine Art dickerer und stärkerer Ahlen.
*

Anm. Dieses Wort, isk in allen drey Geschlechtern üblich , der

Ahl, des es , und im Plural die Ahle , und das Ahl. A18

häufigsten wird es indessen im weiblichen Geschlechte gebraucht.

Die Niedersachsen haben dieses Wort auch ; doch gebrauchen sie

Statt dessen auch Ort, Souel, Suel, Subbel oder Sugel. Die

ſes lettere kommt mit dem barbarisch Griech. foxß2ior , dem

Latein. Subula , dem Schwed. Syl , dem Dän. Syel , und dem

Ital. Sublia genau überein. Das Stammwort ist unstreitig

das alte Nordische fy und Lat. fuere, nähen.` Wenu aber Wach-

ter davon auch die Ahle herleiten will , so ist das eine von den

willkürlichen und künstlichen Ableitungen, die bey ihm nichts sel

tenes sind. Frisch merkt richtiger an, daß Ahle die Benennung

von der scharfen Spize hat, und also mit Achel , Age, und dem

Lat. Acus verwandt ist. -S. Uge und Ecke. Mit Ahl kommen

auch das Angels. Aele, Ale, das Engl. Awl , und das Holländ.

Aelfene überein.

Der Ahlenmacher, dess, plur. ut nom. fing. oder der h

lenschmid , des➡s , plur. die schmiede , ein Handwerker,

der die Ahlen verfertiget.

-

Die Ahlkirsche, plur.dien. 1) An einigen Orten, besonders

: in Schlesien , die Frucht des schwarzen Vogeltirschbaumes , und

dieser Baum selbst ; Prunus Padus, L. S. Vogelkirsche. 2) In

andern Gegenden führet die Zaun oder Heckenkirsche , Lonicera

Xylofteum , L. diesen Nahmen. 3 ) In noch andern ist es ein

Nahme der Faulbeere oder Elfebeere, Rhamnus Frangula, L.

S. Elfebeere,

:

Die Ahm, plur. dieen, ein Maß flüssiger Dinge , besonders

des Weines, welches in jedem Lande zwar von verschiedenem Ge-

halte ist, aber doch meisten Theils zwey Eimer hält. In Sach-

sen hält eine Ahm 126 Kannen; im Hannöverischen , in Lübeck,

in Hamburg , und in Hessen 40 Stübchen oder 80 Kannen ; im

Osnabrückischen 112 Kannen oder Maß; in Bremen 15 Stübchen

oder 180 Quart ; in Cöln 104 Maß ; in der Pfalz 12 Viertel ; in

Basel 32 alte oder 40 neue Pott, und in Danzig 4 Anker. In

der Pfalz machen 10 Ahm, in Frankfurt, im Würtembergischen,

im Hannöverischen, und ganz Niedersachsen aber 6 Ahm ein Fuder.

Anm . Wenu dieses Wort eine bestimmte Zahl vor sich hat , fo

lautet es im Nomin. Plural. nur Ahm . Sechs Ahm, zehn Ahm,

wie man sechs Fuß , zehn Mann u. s. f. sagt. S. auch Ucker,

Ahm ist an einigen Orten nicht nur männlichen Geschlech-

tes, der Ahmen, sondern es wird auch so wohl in Ober- als Nie-

derdeutschland häufig Ohm geschrieben und gesprochen. Indessen

ſcheint das a doch der Abstammung gemäßer zu seyn. Denn schon

bey den Griechen war due in der Bedeutung eines Gefäßes

üblich, woraus hernach die Lateiner ihr Amphora zuſammen ge-

fehet baben. Engl. Ame, Awm , Ome, Holländ . Ame, Aem,,

Dän Ahme, Echwed. Am , Isl. Amr. S. anch Limer.

Das Ähmchen , des —s, plur, ut nom , fing, das Verkleine-

rungswort des vorigen , welches in der Mark Brandenburg ein

Bier:
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Biermaß ist, so 24 Quart oder Maß hält, und deren vier eine

Tonne, acht aber ein Faß machen.

1. Ahmen, imitari , S. Nachahmen.

2. Ahmen , oder Ohmen, verb. reg. act. den körperlichen Inhalt

eines leeren Faſſes meſſen , es mag eine Ahm halten oder nicht.

Ein Faß ahmen. Daher der Ahmer , die dazu bestellte obrig

keitliche Person, der Viſirer. Es ist noch ungewiß , ob dieſes

Wort von dem vorigen Ahm abſtammet , oder nur eine zufällige

Ähnlichkeit des Klanges mit demselben hat. Denn im alten Franz.

bedeutete Efme , ein Gewicht, und efmer , aefier , aymer,

haumer, haufmer, so wohl wägen, als auch visiren , eichen. S.

Carpentiers Gloffar. v. Efinerare.

Ahmig , oder Ohmig, adj. et adv . eine Ahm haltend. Ein ah-

miges Faß. Am häufigsten mit Zahlwörtern : zweyahmig, drey-

ahmig u. f. f.

Der Ahn, des en, plur. die en. 1) * Der Großvater ;

eine im Hochdeutſchen veraltete, im Oberdeutſchen aber noch völ-

lig gangbare Bedeutung, wo es in Öſterreich und Baiern än, Än-

del und Andel , am Rheinstrome Anichen und Annichen , lautet.

In eben diesen Gegenden heißt die Großmutter die Ahn , und

die Ahnfrau. In Oberschwaben heißt der Großvater Ehni , die

Großmutter aber Ahna, der Ältervater der Urahn, Urahni , in

andern Gegenden Aberahn , Alterenn, und die Großmutter Ur-

ahna. In Baiern ist ähnl der Großvater, Ahnl die Großmut-

ter, und Guckahnl die Urgroßmutter. Was der Ahn zusam:

menscharrt, heißt es in dem alten Liede : Wohl dem der um den

armen Mann. 2) überhaupt einer von den Vorältern , welche

über die Großältern hinauf steigen.

Hast munter dich geüber
7

Zu ziëren deinen Stand mit etwas, das kein Ahn,

Rein Schild noch offner Helm den Menschen geben

kann, Opiß.

Des Ahuen Aberwig wird auch des Enkels ſeyn, Hall.

wo es aber zunächſt den Großvater zu bezeichnen scheint. Oder

nennt ihr diese Vortheile etwas das der Fleiß cures Ahnen

verdiente? Dusch.

Sein Ur Ur Ur Ur :፡ Älterahn

War älter noch als unser eller Ahn , Leſſ.

Aller dieser Beyspiele ungeachtet , ist es doch in dieser Bedeutung

im Hochdeutschen im Plural am üblichsten , Vorältern , collective

ohne Unterſchied des Geschlechtes zu bezeichnen , besonders adelige

Borältern. Von adeligen Ahnen entſprossen. Seine acht Al-

nen beweisen, beweisen, daß man ehelicher Weise von acht adeli-

gen Vorältern , so wohl von väterlicher als mütterlicher Seite,

also auf beyden Seiten von sechzehn adeligen Personen abstamme

und also ein achtſchildiger Edelmann ſey.¸

Aum. Das Wort ist alt, aber zunächst im Oberdeutschen ein-

heimisch. Schon in den Florent. Gloffen ist Ano , avus , Ana,

avia , und Altirano , proavus . Bey dem Ottfried ſind ira

anon, ihre Ahnen, und Altano , einer der Vorältern. Zu dem

Sachsenspiegel wird dieses Wort in allem Ernste von Anus , der

Hintere, hergeleitet. Wachter läßt es von der Partikel an, Friſch

aber von dem Lat. Aus abſtammen ; das erſte iſt zu künstlich, das

lettere aber zu unwahrscheinlich. Vermuthlich ist das Angels.

eanian, gebären, das Stammwort , und im Türkischen bedeutet

Ana wirklich die Mutter. Wahrscheinlich ist auch das Lat. Anus,

eine alte Frau , damit verwandt , und in einigen Oberdeutſchen

Gegenden ist eine Ahne noch jeht eine alte Frau.

1. Ahnden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, eine

dunkele Empfindung von einer künftigen Eache baben. Es wird

auf gedoppelte Art gebraucht. 1 ) Als ein persönliches Verbum.

Was ahnden sie? was ſagen sie ? Göthe. Ein kleiner Anfangs:

verfuch, an dem man aber, was noch dahinten ſey, ahnde und

rathe, Herd. Daher haben denn auch einige das Particip. Präs.

gebraucht. Meine ahnende (ahndènde) Angst hatte nicht falsch

geweisfaget. Mir ahnender Betrübniß, Schleg. Da diese

ganze persönliche Form mehr Nieder- als Hochdeutsch ist, se gilt

dieses vornehmlich auch von dem Participio. 2) Am häufigsten-

unpersönlich, mit der dritten Endung der Person. Es ahuder

mir nichts Gutes , oder mir ahnder nichts Gutes. Das hat

mir lange geahnder. Meinem Herzen ahndete ein tinglück.

Es ahnt mir, Schlesien verliere ſeine Schwänez

Ich sah fie, sah ich recht , vorlängst nach Norden

fliehn , Günth.

Anm. Bey den Niedersachsen bedeutet es auch Empfindung,

Begriffe von etwas haben ; z. B. das Kind ahnet die Schläge

noch nicht, hat noch keine Begriffe davon. Eben dieſelben schrei-

ben und sprechen gern ahnen , und die gröbern Mundarten gunen,

so wie sie das d und t in der Mitte vieler andern Wörter aus

Trägheit verschlucken ; z. B. been , für beden, oder Hochdeutsch

berhen, döen, für tödten, höen, für hüten u. s.f. Judessen ist

es doch in diesem Worte bey ihnen nicht allgemein , denn man

findet bey ihnen auch canden . Es ist also ein Fehler, wenn manche

Hochdeutsche die Niedersächsische Bequemlichkeit nachahmen und

gleichfalls ahnen schreiben und sprechen ; zumahl da fögleich er-

hellen wird, daß das d zur Wurzel gehöret. Denn Frischers Ab-

leitung von an, und Ihre's von ohne , so daß die Empfindung

des Mangels der Stammbegriff sey, find viel zu künstlich und un-

wahrscheinlich. Es ist vielmehr glaublich , daß in dem vorhin ge

dachten Niedersächſiſchen aanden , Begriff von etwas haben, em:

pfinden, der Stammbegriff verborgen liegt, und dann kann man

mit Wachtern immer das alte Nordische Ande , Aund , Geißt,

für das Stammwort annehmen, welches noch jeht im Jsländischen

Ond, im Dünischen aber Aand lautet. Ahnden kommit in der

Bedeutung der dunkeln Empfindung des Zukünftigen bey den Frän-

kiſchen und Alemannischen Schriftstellern , so viel ich weiß, nicht

vor , wohl aber das gleichbedeutende Suanon , welches noch in

Niedersachsen üblich ist, S. Schwanen , ingleichen das folgende."

2. Ahnden, verb. reg. act. ſein Mißfallen über eine Sache mit

Worten oder mit der That zu erkennen geben , eine Sache bestra-

fen, Das Böse ahnden. Wollen wir diesen Schimpf nicht

ahnden ? Der Frevel muß an ihm und an den Seinigen ge-

ahnder werden. Es ist hier von sehr weitem Umfange , indem

es alle Arten der Bestrafung von dem bloßen Verweise an , unter

ſich begreift , und im lektern Falle im Oberbeutschen eine gelin-

dere Art des Verweises andeutet , als verweisen, obgleich eine

stärkere als vorhalten und ausstellen.

Anm. Das vorhin gedachte Aand, Aund, bedeutet in den alten

Mundarten nicht allein den Geist, die Seele, das Gemüth , son-

dern auch alle stärkere Gemüthsbewegungen, besonders aber, 1) des

Zornes, des Eifers . So braucht Kero das Hauptwort der Ando,

für Zorn , Eifer. Wanda ih iz andon, wenn ich es ahnde,

d. i. bestrafe, Notker.

Auf ir drey Hanbtlewt tets ir andt, Theüerd. Kap. 90 .

war sie zornig. 2) Der Unlust, des Mißfallens.

Denn mir das anndt thur , Theuerb. Kap. 58.

es kränket mich.

Herr mich bedünckt euch thu ant

Hierinn also zu liegen still , Ebend. Kap. 66.

In Baiern ist ähnti und abndig noch jest mürriſch, verdrießlich,

und in den gemeinen Mundarten, befonders in Oberdeutsåland,

ist die R. A. sehr gemein : es that mir ahnd , es ſchmerzer mich.

3) Der Sehnsucht, wohin die unter dem großen Haufen aller Pro-

vinzen Oberdeutſchlandes ſo bekannte N. A. gehöret: es thur mir

ahndM 3
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:
ahnd um khu oder nach ihm. Auch bey den alten Jöländern

findet man , margum war ant heim , viele sehneten sich nach

Hause. 4) Des Wohlgefallens , obgleich etwas seltener. Were

es unferm herren ande , wäre es unseru Herren lieb, Minnes.

Wachter, der für jede Bedeutung einesWortes so gern ein neues

Stammort annimmt , leitet ahnden in der Bedeutung des Un-

willens, der gerechten Bestrafung von and, eur, gegen, wider, ab.

► Allein man ſieht leicht , wie gekünſtelt und gezwungen eine solche

Herleitung ausfallen muß. Braucht man für Aand, Aund, Geist,

Seele, noch ein Stammwort , so kann man es mit Herrn Ihre

ganz füglich zu dem Geschlechte des Griechischen der und des

Deutschen wehen rechnen ; indem die Benennungen des Geistes

in den meisten Sprachen von dein Winde, und dem Athem herge-

nommen ſind, Aande auch im Däniſchen noch jeßt Achem, und

aande athemen bedeutet. Da das erste a în allen diesen Wör-

tern gedehnt ist, und in einigen Mundarten ſogar in den Doppel-

lant au verwandelt worden : ſo ſiehet man leicht, daß das h nach

demselben nicht füglich weggelassen werden könne.

Die Abndung, plur. die en, nach Maßgebung obiger beyder

Zeitwörter. 1 ) Die dunkele Empfindung des Zukünftigen. Als

unser Herz vielleicht von trauriger Ahndung schlug, Duſch.

Traurige Ahndungen verfolgen mich , und die Nächte quälen

mich mit fürchterlichen Träumen, Weiße. 2) Thätige Er:

weisung des Mißfallens , Bestrafung, so wohl mit Worten , als

mit der That. Würde ich mir nicht ſelbſt die ſchärfstë Ahn-

dung von meiner Herrschaft zuziehen? Weiße. In dieser leß-

ten Bedeutung ist der Plural seltener.

-

+Ähneln, ähnlich seyn, S. Ähnlichen.

Die Ahnen, S. Ahn.

Die Ahnenprobe, plur. dien , der Beweis , daß man von

der vorgeschriebenen Zahl von Ahnen abstamme. S. Ahn.

Das Ahnenrecht , deses, plur. inufit, das Recht derer,

welche viele Ahnen zählen können, d. i. das Recht, welches die von

erweislich altem und unbeflecktem Adel genießen.

Die Ahnentafel, plur. dien, dieTafel, oder das genealogische

Register der Ahnen eines Geschlechtes ; das Geschlechtregister,

der Stammbaum.

- --

•

Verhältnisse haben, d. i. wenn alles bis auf die Größe an Ihnen

einerley ist; gleich hingegen , wenn auch die Größe einerley iſt.

Im gemeinen Leben hingegen werden gleich und ähnlich sehr oft

für einander geſeht, S. Gleich .

Anm . Aus der alten Oberbeutschen Schreibart , anachilikho,

bey dem Ifidor, und angelich, noch bey dem Tschudi, erhellet, daß

die lehte Hälfte dieses Wortes lich oder gleich ist. In der ersten

Hälfte haben schon Wachter und Frisch das Vorwort an erkannt;

nur haben ſie deffen Nachdruck verfehlet, wenn ſie auf die Beden:

tung des Ursprunges fallen. Vielleicht leistet uns die Niedersäch

fische Mundart hier bessere Dienste. Hier wird an häufig mit

Adverbien und Adjectiven verbunden , wenn nur etwas weniges

von der Eigenschaft angedeutet werden soll, in welchem Falle die

Hochdeutschen ihr lich anzuhängen pflegen ; z. B. angelb , gelb-

lich, anroth, röthlich, ansüß, süßlich, anhart, härtlich, anreich,

reichlich , ankleyig, ein wenig lenig oder lettig, u. f. f. Angleich

oder ähnlich würde dem zu Folge ein wenig gleich bedeuten, und

dessen heutigen Gebrauch ſehr gut ausdrucken. S. An Anm. 7.

An wird in dieser Zuſammenſeßung zugleich gedehnt ausgesprochen,

woraus sich das seit langer Zeit hergebrachte h in ähnlich erklären

läßt. Die Niedersachsen haben dieses Beywort , so viel ich weiß,

nicht, ungeachtet aulic schen bey den Angelsachsen üblich war. Es

scheint auch im sechzehnten Jahrhunderte , wenigstens in einigen

Oberdeutschen Gegenden, fremd gewesen zu seyn , indem es in der

Baseler Ausgabe des neuen Testamentes Lutheri von 1523 mit in`

das Verzeichniß der unbekannten Wörter geſeht, und daſelbſt durch

gleich erkläret wird. Es scheinet , daß man von diesem Worte

anch ein Verbum ahnen gehabt ; wenigstens läßt sich dieses Wort

in der alten sprichwörtlichen R. A. Gute Nahmen gerne ahnen,

conveniunt rebus faepe nomina fuis , am besten hierher

rechuen.

† Ähnlichen, verb. reg. neutr. mit haben , ähnlich seyn ; nut

im gemeinen Leben , wo man dafür auch ähneln hat.

Die Ähnlichkeit, plur. die- en. 1) Die übereinstimmung

mehrerer Merkmahle ; ohne Plural. Dieß Gemählde hat viel

ähnlichkeit mit ihm. Die ähnlichkeit zwischen beyden ist so

groß eben nicht. 2) Mehrere überein stimmende Merkmale

selbst. Das sind ähnlichkeiten , die einem jeden in die Augen

fallen.

des

Im stillen Schatten des Ahorns

Ruht, ungerühmt von panegyrischem Marmor,

Des Weijen Aschenkrug, Zach.

Die Ahnenzahl , plur, inufit. die zur Erlangung gewisser Vor-

züge nothwendige Anzahl ebenbürtiger Abnen.

Die Ubnfrau, plur. dieen. 1 ) In Oberdeutschland, die Der Ahorn , deses , plur. diee , oder der Ahornbaum,

Großmutter, wenn man derselben mit einer Art von Ehrerbiethung – es, plur. die- bäume, ein Baunt , der zu den harten

gedenket ; in der Oberpfalz die Fraula. 2) Unter den Ahnen Laubhölzern gehöret ; Acer, L. Er hat ein hartes und weißes

eine Person weiblichen Geschlechtes , doch auch nur , wenn man Holz, und ist aus Aſien über Griechenland und Italien nachDeutſch-

mit Ehrerbiethung von derselben spricht. S. Ahn1 . land gekommen , wo er jeht in den Wäldern , doch nur noch ein-

Der Ahuherr, des -en , plur. die en. 1) So wie das vo- zeln wächst. Wegen seines angenehmen Schattens und geraden

rige , der Großvater ; in der Oberpfalz Herrla. 2) Einer aus Stammes ist er in den Spaziergängen sehr beliebt.

den Ahnen. In beyden Fällen nur alsdann , wenu man mit Ach-

tung von demselben reden will. Den großen Ahnherrn eines

größern Urenkels, Raml. 3) Figürlich, auch ein jeder Vorgän

ger in einer Kunst, Wissenschaft oder Sache. Phil. von Zesen,

der Ahnherr aller Neuerer in der Orthographie.

Ähnlich, erste, adj . et adv. ein wenig gleidh , mehrere

übereinstimmige Merkmahle habend ; zum Unterschiede von gleich,

wenn alle Merimahle überein ſtimmen. Das Gemählde ist ihm

ziemlich ähnlich. Der Sohn sieht seinem Vater im geringsten

nicht ähnlich. Das ist der Wahrheit vollkommen ähnlich.

Er ist ihm in den Sitten, in der Sprache ähnlich. Das sieht

ihm sehr ähnlich , ist seiner Art zu handeln , seiner Gemüthsbe-

schaffenheit gemäß. Ein ähnlicher Fall ist mir noch nicht vor:

gekommen. Es geschahe mir ein ähnlicher Antrag.

har man wohl von einer ähnlichen Veränderung zu beſorgen ?

In derMathematik nennet man Dinge ähnlich, wenn sie einerley

----

Was

Anm. 1. Der Deutsche Nahme dieses Baumes ist vermittelst

einer nicht ungewöhnlichen Verwechselung des c mit dem b aus

dem Latein. Acer, gebildet. Luthers Plural Ahörnen, Sit. 24,

19, ist ganz ungewöhnlich. In den Slavosischen Mundarten heißt

diefer Baum Gawor.

Anm. 2. Man tennet in deu Deutschen Wäldern fünf Arten

dieses Baumes. 1) Den gemeinen weißen Ahorn, der grius

gelbliche Blumen , eine weißliche Rinde und das weißeste Hols

hat, und dessen Blätter auf der untern Seite weißgrau und mit

einer zarten Wolle bedeckt sind. Er wird in den gemeinenMund-

arten auch Anchore, Amhorn , die Ohre, in Thüringen und

Franken, die Ehre und Arle, in Schlesien die Urle, in Sachsen,

wegen des vornehmßten Gebrauches, der davon gemacht wird,

Spindel
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Spindel oder Spillenholz, in der Schweiz Waldäsche und Stein.

ahre, nud in andern Gegenden Geißbaum genanut. 2) Der

gemeine Ahorn mit scheckigen Blättern. 3) Die Lehne (S.

dieses Wort,) welche in Norden und Niedersachsen häufig wächst,

eine weiße glatte Rinde, und ein hartes und zähes Holz hat, welz

ches aber nicht so weiß und fein iſt, als an dem vorigen. 4) Die

Lehne mit scheckigen Blättern, welche eine bloße Abänderung der

vorigen ist. 5) Der kleine Deursche Ahorn , welcher kleine, un-

ten hellgrüne, oben aber dunkle Blätter und eine gelbbraune Rinde

hat, und unter dem Nahmen des Masholders, oder der Mass

erle am bekanntesten ist; S. Masholder.

Die Ahornlaus, plur. die- läufe , eine Art Blattläufe, welche

auf den Ahornarten angetroffen werden ; Aphis aceris, L.

Ahornen, adj. et adv. aus Ahornholze verfertigt , zum Ahoru

baume gehörig ; im Hochdeutschen sehr ungewöhnlich.

Ter Ahornzucker, dess, plur. doch aur von mehrern Arten

oder Quantitäten, ut nom , fing. Zucker, welcher aus dem Safte

des Ahornbaumes , besonders des weißen , gefotten wird.

Die Ahre, oder ähre, plur. dien , ein Nahme, der in den

gemeinen Mundarten auch dem Ahorne gegeben wird; S. dieses

Wort.

1. Die Ähre, plur. die-n, ein nur in einigen Provinzen, z . B.

in Thüringen , Franken und am Ober- Rheine , übliches Wort,

den Plah in einem Hause unmittelbar nach der Hausthüre, aus

⚫ welchem man in die Zimmer tritt , zu bezeichnen ; die Hausflur,

das Vorhaus. In einigen Gegenden Ern , im mittlern Lat.

Oriolum , und Era, welches aber auch eine Tenne bedeutet. Es

ist mit dem Lat. Area verwandt, woraus aber nicht folget, daß es

unmittelbar davon abſtamme.

2. Die Übre, plur. dien, Diminutiv, das ährchen , der

oberste Theil der Halmen an den Grasarten , besonders an den

Getreidearten , welcher der Sig der Blüthe und des Samens ist.

Ähren bekommen, oder gewinnen. Das Korn fängt an in

die ähren zu schießen , es gehet in die ühren, wenn die Ähren

aus ihren Schoßbälgen hervor kommen. ähren lesen, auslesen,

sammeln , in Schwaben klanben , ein Hülfsmittel armer Lente,

-nach abgeschnittenen und aufgebundenen Getreide , die übrig ge=

bliebenen Ähren aufzusammeln. Daher die ihrenlese, oder

Halmlese, und der ährenleser , oder Halmlejer. Dort schwim

men die Westwinde auf der griinen Fläche der ährenvollen

Gefilde, Dusch . In der Kräuterkunde heißt eine Ähre, eine jede

Saumlung von Blüthen , welche entweder ohne , oder mit sehr

kurzen angedrückten Stängeln an dem Hauptſtängel ſißen.

Anm. Dieses Wort lautet im Nieders. Aar , Are, und im

Holländ. Are. Viele rechnen es mit zu dem Geschlechte, zu

welchem ären, pflügen , Arbeit in Ansehung seiner ersten Sylbė,

ärnde, Jahr, und noch andere gehören. Allein wenn man be-

denket, daß dieses Wort in allen alten Mundarten in der Mitte

eine starke Aspiration hatte, wie aus dem Angels. Aechir, woraus

nachmahls Ear zusammen gezogen worden , dem Gothischen Ahs,

dem heutigen Dänischen Ax, und dem alten Alemann. Ahir (benn

diese sprachen das b wie das heutige ch aus) und dem heutigen

Oberschwäbischen Aher erhellet ; so wird man Wachtern gerne bey

fallen , wenn er bebauptet , daß in dieser Benennung zunächst auf

die Agen , Acheln oder Grannen an den Fruchtähren gesehen

worden, und daß man daher dieses Wort auch zu Agen, Ahle, Ecke,

und so vielen andern dieſes Geſchlechts rechnen müsse. Bey den

Menden in Krain bedeuter Eish, Koru, Dinkel.

Ähreu, verb, reg . act. von dem vorigen, ihren fammeln , oder

auflesen, welches an einigen Orten auch nachähren genannt wird.

In Oberdeutschland sagt man, sich ähren, von dem Getreide,

wenn es Ähren bekommt, eder in die Ähren schießt.

→

Ähren, pflügen , S. ären.

Der Ährenfisch , des es, plur. die e, ein kleiner Seefiſch,

dessen viele Gräten den Spigen der Ähren gleichen ; Stechsisch,

Atherina Hepfetus, L. in Italien Anguella.

Die Ährenfrucht, plur. die früchte, eine jede Frucht , welche

Das Ährengebund , deses, plur. die — bünde, in der

in Ähren erzeuget wird, im Gegenſaße der Hülsenfrüchte.

Landwirthschaft besonders in Obersachsen, Strohbünde, welche von

dem kürzesten Strohe des ausgedroschenen Getreides gemacht, und

zur Fütterung gebraucht werden ; Wirrbiinde , und nach einer

verderbten Aussprache Wurmgebinde, weil sie aus verworrenen

Strohe bestehen, welches in Obersachsen Wirrstroh, in Nieders

fachsen aber Brummstroh geuanut wird.

Der Ährenkranz, des es, plur. die Fränze, ein aus Korn-

ähren geflochtener Kranz, der an einigen Orten an dem Erntefeste

dem Herrn der Erute in ländlich feyerlichem Gepränge überreicht

wird.

Sprich selbst, ist nicht ein ährenkranz mehr als ein

Lorber werth ? Weiße.

S. Erntekranz.

Die Ährenlese, plur. inufit. S. ähre,

Der ährenmonath, E. August,

Das Abrensieb, deses, plur. diee, ein stehendes Sieb,

vermittelst deffen das ausgedroschene Getreide durchgefiebt, und

von den Ähren oder Agen geschieden wird ; an andern Orten eine

Rornfege, Sege oder Werfte, und in Obersachsen eine Bornrolle

oder Rolle.

Der Ährenstein, deses, plur. die — e, ein Nahme, welcher

in Steiermark einer Art von Asbest gegeben wird , dessen Fäden

Der Uhrenweiderich, dess , plur. inufit. eine Art Weide-

Ähren vorstellen ; Spreußtein , Asbeftus acerofus.

richs , deſſen purpurrothe oder blaue Blumen in Geſtalt einer

Ähre zusammen gesezt sind. Er wächst in den Europäischen Säms

pfen, und wird für ein gutes Heiltraut gehalten; Blutkraut,

rother Weiderich , Lythrum Salicaria , L.

Der Ahrenwurm, deses, plur. die - würmer, ein kleiner

Wurm, der innerhalb der Blätterhülsen der Getreidehalmen liegt,

und den Stiel ausfaugt , worauf die Ähren weiß und abgezehret

werden. Befindet er sich in der Gerste, so wird er der Gersten-

wurm genannt.

Ährig, adj. et adv. welches aber nicht allein , sondern nur in den

Zusammensetzungen kurzährig, vollährig, langährig, kleinährig

u. f. f. üblich ist, die verschiedenen Beschaffenheiten der ähren am

Getreide auszudrucken.

Die Ahrt, aratio, mit den Zusammensehungen dieses Wortes, S.

Art.

Ai, ein Doppellaut der Oberbeutſchen, welcher von ihnen gemeiniglich

in der Gurgel gebildet wird, und daher füreinen Hoch- und Nieder-

deutschen unangenehm Hinget. Da die südlichen Oberdeutschen

diese Gurgellaute sehr lieben, so sprechen sie fast alle ei wie al aus,

Bain, Stain, ain , und in den gröbſten Mundarten gar wie oi,

gleichfalls tief aus der Gurgel gehohlt. Daß diese Aussprache

ein bloßer Provinzial - Fehler iſt, ſahe ſchon der berühmte Hiero-

nymus Wolf in der 1556 ohne Beyfügung feines Nahmens her-

aus gegebenen Schrift , de orthographia Germanica ac po-

tius Suevica ein , und rieth daher das ai ganz zu verbannen,

*welches denn auch nach und nach in der Hochdeutschen Mund-

art geschahe, und mit desto größerm Rechte geschehen konnte, da

es in den meisten Fällen der Abstammung widerspricht. In

einigen wenigen behielt man es, theils um des verjährten Ge

brauches
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brauches willen, wie in Raiser, theils aus etymologischen Grün:

den, wie in Hain und Rain , wovon das erstere aus Hagen zu-

fammen gezogen, das leßtere aber mit Rand eines Geschlechtes

t; theils zur Unterscheidung einiger gleich lautender Wörter, wie

in Waise , orphanus, Saite , chorda. In andern legte man

es nach und nach ab , und aichen , von dem Gemäße , laichen,

Froschlaich , Aimer , maischen, Gerraide, Halde für Wald,

Waitzen, welche noch aun längsten damit geschrieben wurden, sind

jest mit einem ei am üblichsten. Laie , Waid , Ifatis , Main,

Mainz und andere ſind theils fremde Wörter, theils eigene Nah-

men, welche sich an keine Regel binden. Laib, ein ganzes Brot,

und Fraiß ſind ohnehin Oberdeutſche Wörter, welche im Hochdeut-

ſchen nicht üblich find. Wenn nun aber dieser Doppellant gleich

in manchen Wörtern von den Hochdeutſchen beybehalten worden,

so haben sie doch dessen unangenehme Aussprache durch die Gur

gel nicht mit aufgenommen, sondern ſie ſprechen ai faſt ſo wie ei

aus. S. auch Ay. Unverantwortlich ist es, wenn man diesen beu

Hochdeutschen fremden Doppellaut dazu mißbrauchen will , ge-

wisse Unterschiede in der Bedeutung, auch bey einem unlängbar

gemeinschaftlichen Ursprunge , damit zu bezeichnen , und solches

gar zu einer grammatiſchen Regel zu machen, wie man mit Laib,

baizen, Waidwerk u. a. versucht hat. S. diese Wörter.

Aichen , mit seinen Zusammensehungen , S. Eichen.

Die Aigelbeere , S. Heidelbeere. I.

Aimer, S. Eimer.

Die Úja, plur. die Aja's, ein Spanisches und nur an einigen Höfen

übliches Wort, die Hofmeisterinn eines fürstlichen Kindes zu be:

zeichnen.

Die Akademie, plur. die — n , aus dem Griechischen axada,

überhaupt ein Ort, wo so wohl Wissenschaften als auch Künfte

und Leibesübungen gelehret werden. Besonders , 1) eine hohe

Schule oder Univerſität , weil das Landgut vor Athen, wo Plato

ehedem die Weltweisheit lehrete , diefen Nahmen führte. Auf

die Akademie gehen, nach einer hohen Schule reisen. Seine

Lebenszeit auf Akademien zubringen. Von der Akademie zu

Hause kommen , wo man im gemeinen Leben auch wohl im

Plural fagt, von Akademien zu Hause kommen. 2) Eine Ge

sellschaft gelehrter Männer, welche sich unter landesherrlichen

Schuße zu gewissen Zeiten versammeln , eine oder mehrere Wif-

senschaften zu bearbeiten. Diese Art von Akademien entstand zu-

erst in Italien, wo Cosmus, der erste Beherrscher zu Florenz, der

einen Griechen mehrmahls die Platonische Philosophie vortragen

hörte, zuerst auf den Gedanken kam , eine solche Akademie für die

Platonische Philosophie zu stiften, welche fein Enkel , Laurentius

der prächtige nachmahls in Ordnung brachte. Eine Akademie

der Wissenschaften . Ingleichen der Ort, wo sich eine solche Ge:

sellschaft versammelt. In die Akademie gehen. 3) Eine Kunst-

und Ritterschule, ein Ort, wo entweder ritterliche Übungen , oder

auch einzelne freye Künfte gelehret und geübet werden. So hat

man Ritter : Akademien , Akademien der Mahler , der Bild:

hauer , der Tonkünstler , des Ackerbaues , und in Frankreich

fogar derWundärzte. 4) An einigen Oberdeutschen Höfen heißt

auch die Versammlung bey Hofe, wo Concert und Spiel ist, eine

Akademie ; vermuthlich nach dem Italiänischen und Franzöſiſchen,

wo alle öffentliche Örter , wo Musik gehalten , oder in Karten

und mit Würfeln gespielet wird , Akademien genannt werden.

5) Bey den Mahlern sind Akademien und Studien nackte Figu-

ren, welche entweder nach der Natur oder nach einem Modelle ge-

zeichnet werden.

Anm. Im Plural sollte dieses Wort Akademieen geschrieben

werden. Allein, den übelstand der auf einander. folgenden zwey

e zu vermeiden, läßt man das eine weg , und spricht es dennoch

1.

2.

fünfiplbig aus. Daher akademisch , zu einer Akademie gehörig,

in derselben gegründet ; der Akademist , desen, plur. die

en, der in einer Akademie der Künste unterrichtet wird. Das

Substantiv ein Akademiker, ein Mitglied einer Akademie der Wis-

senschaften, ingleichen ein Student, welches einige von Academi-

cus einführen wollen , hat bisher noch nicht allgemeinen Beyfall

gefunden.

Die Akeley , plur. die — en , eine Pflanze, welche sich durch

ihre schöne Blume auszeichnet, und daher in den Gärten geliebt

wird; Aquilegia, L.

Anm. Die Sprachforscher und Kräuterkenner haben sich wenig

um die Abstammung des Nahmens dieser Pflanze bekümmert.

Im Oberdeutschen heißt sie Agley , und dies, nebst ihrem Lateini-

schen Nahmen, könnte leicht die Muthmaßung erregen , daß ſie

von der Stadt Aquilegia in Histerreich benannt worden , welche

bey den Deutschen Schriftstellern der mittlern Zeiten mehrmahls

Ugley genannt wird. Allein es scheint vielmehr , daß mit ihrem

Nahmen auf die spißigen und gekrümmten Honigbehältnisse gezie

let worden. Agaleia war bey den alten Alemannen der Nahme

des Rhamnus , ohne Zweifel auch wegen der Dornen , womit

derselbe beseßt ist, und Egle , Eglan , hieß bey den Angelsachsen,

eine jede dünne Spiße, besonders die Grannen an den Getreide:

ähren, S. Age und Igel. Der Französische Nahme dieser Pflanze

ist Ancolie, und dieser soll gleichfalls die krummen, einem Adlers

schnabel ähnlichen Saftbehältnisse ausdrucken. An einigen Orten

Deutschlandes soll diese Pflanze auch Adlersblume , Glocken,

Glockenblume und Schafgarte genannt werden.

*

Akeley , eine Art Weißfische, S. Ukeley.

Die Akustik, plur. car. aus dem Griech. und Lat. Acustica, in

der Mathematik und Physik, die Lehre von demSchalle und Tone,

die Gehörlehre. Daher akustisch , adj. et adv. in derselben ge

gründet. Akustische Werkzeuge , die Wirkung des Schalles auf

das Gehör zu verstärken, dergleichen z. B. das Hörrohr ist.

Der Alabaster, des s, plur. doch nur von mehrern Arten,

ut nom. fing. ein feiner Gypsſtein, der nur eine matte Politur

annimmt, und gemeiniglich weiß, oft aber auch gelb, grün, grau,

roth oder bunt ist. Da einige Arten dieses Steines von einer

sehr schönen weißen Farbe find, so bedienet man sich desselben im

gemeinen Leben , ein blendendes Weiß auszudrucken. Hände,

so weiß wie ein Alabaster.

=

Anm. DerNahme ist aus dem Griechischen äλaßuspor, obgleich

die Alten eine ganz andere Steinart , und gemeiniglich weißen

Marmor unter dieſem Nahmen verstanden. An den Orten , wo

der Alabaster gebrochen wird, bekommt derselbe von seiner Farbe

und Bildung allerley, und oft sehr wunderliche Nahmen. Denn

da hat man den Tigerstein , den Cyper - Bagenstein , den Sons

nenstein, den Außholzstein, den Forellenstein, den Fliegenstein,

den Schöne Mädchenstein, den Wurststein u. s. f.

Der Alabáſterbrúch , des es, plur. die➡ brüche, ein Ort,

wo Alabaster gebrochen wird.

Die Alabasterdruse, plur. dien, im Hohensteiniſchen, ein

Alabaster, in welchem die ablaufenden Regengüsse Spalten unb

Risse verursacht haben, so daß er wie eine Druse aussieht.

Der Alabasterer, dess, plur. ut nom. fing. ein Künstler,

welcher allerley schöne Arbeiten aus natürlichem so wohl als nach-

gemachtem Alabaster verfertiget, dergleichen besonders in Nürnberg

anzutreffen sind.

-

Der Alabastergyps, deses , plur, inuf, eia Gyps, welcher

aus Alabaſter gebrannt wird.

Alabastern, ad. et adv. 1) Ans Alabaster bereitet ; doch nur selten.

2) Dem Alabaster an Weiße ähnlich. Alavaſterne Hände.

Die
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Die Alabastersalbe, plur. dien, in den Apotheken , eine

Salbe, zu welcher gepülverter Alabaster kommt, und welche ehe.

dem häufig wider Kopf- und Rückenschmerzen gebraucht wurde,

daher sie auch Kopffalbe und Rückfalbe genannt wird; Unguen-

tum alabaftrinum.

Der Alabasterstein, deses, plur. diee, bey einigen so

viel als Alabaster.

-

Anm. Alaun , in der Schweiz Aler , Nieders. Uluun, Holl.

Aluyn , Dän. und Schwed. Alun , Engl. Allum , Allom , graus.

Alun, find von dem Latein. Alumen , und dieß von dem Griech.

áo, aλun , weil Plinius dieses Mineral ausdrücklich Saifugi-

nem terrae neunet. Den Plural gebraucht man im Handel und

Wandel sehr häufig, und oft ohne Noth, theils von mehrernQuan-

titäten, theils völlig Staft des Singulars : Alaune sieden, die

Alaune anschießen lassen , die Alaune reinigen , verwahren,

u. f. f.

Alaunartig,

1

- -
er, fte, adj. et adv. etwas von dem Alaune

an fich habend, nach Alann schmeckend. Alaunartiges Wasstr.

Alannartige Erde.

Tas Ulaunbergwèrk, des es, plur. die e, ein Ort, wo

gediegener Alaun, oder doch Alaunerz auf bergmännische Art ge-

wonnen wird.

Die Alaunblumen, fing. inuſ. bey den Alaunsiedern , das weiße

Salz, welches an den Alaunerzen, wenn sie lange genug gewit-

tert haben, ausschlägt.

. Der Alaunbruch , des es, plur. die brüche, ein Ort, wo

Alaun oder alaunhaltige Steine gebrochen werden.

Die Alaunbrühe, plur. von mehrern Arten und Quantitätën,

dien, die Vrähe von Alaun, womit die Weißgärber das Leder

gar machen ; die Garbrühe.

Der Alabastrit, des—en, plur. dfe—en, ´aus dem Griechiſchen

nnd Lateinischen Alabastrites, eine Art Alabaster, welche undurch-

ſichtig , und härter iſt, als der gemeine.

1. Der Alant , des -es , plur. die e, der Nahme eines

weißlichen eßbaren Flußfiſches, welcher mehr Gräten als der Brach-

sen, auch keinen so guten Geschmack, breite filberfarbene Schuppen,

einen großen Kopf und ein weites Maul hat. Wegen des großen

Kopfes, wird er im Latein. auch Capito fluviatilis , ingleichen

Cephalus, sonst aber Squalus major, im mittlern Lat. Helna,

bey dem Linné aber Cyprinus Cephalus genannt. Seine Floß-

federn sind roth , sein Fleisch aber ist fett und weich. Er leichet

* im May und Junius. Dieser Fisch wird in der Mark Branden-

burg Alant , Gäse oder Göse , und Döbel , in Sachsen Diebel

und Alten, in Meißen Alte , Elte , Altfisch , in Oberdeutschland

und der Schweiz Aler und Alant, in Schlesien Alar , am Rhein-

strome Diebel , Alte und Elre , in Elsaß Mäuser , weil er die

Wassermäuse verschlingt, zu Strasburg Forn oder Furn , in Vöh:

men aber Hlawc genannt , und iſt vermuthlich nur eine Abände-

rung von dem Fiſche , der in Oberdeutſchland Haſſel , bey dem

Pictorius Squalus minor , in Niedersachsen Häſeling , Dänisch

Hässel und Heffeling , bey dem Linné aber Cyprinus Dobula

heißt. S. Döbel und Haffel.

2. Der Álant , des es , plur. inufit. eine Pflanze, welche bey

uns wild wächset, und deren Wurzel einen starken gewürzhaften

Geruch und einen scharfen bittern Geschmack hat; Inula Hele-

nium, L. Ital. Enola , Franz. Aunée , Dän. Ellens - Roed.

Den Nahmen Helenium foll sie von der Helenen : Insel haben,

von welcher ſie zuerst nach Europa gebracht worden, und aus die

ſem Lateiniſchen Nahmen soll auch der Deutſche Nahme Alanr ent:

ſtanden seyn. ' Inula, quam ruftici Alam vocant, herba eft

radice aromatica , odoris fummi cum leni acrimonia, heißt

es aber schon bey dem Papias, der lange vorher lebte, ehe die

St. Helenen Insel 1502 von den Portugiesen endeckt wurde.

Die Alantbeere, plur. dien, ein Nahme der schwarzen J0=

hannis - Veere und ihres Strauches, vermuthlich weil sie an her:

ben Geschmacke und widerlichen Geruche dem Alante gleichet. Aal-

beere, Ahlbeere, Nieders. Albesing , Holl. Aelbefien find ver

derbte Sprech- und Schreibarten des obigen Nahmens.

Das Alantbier, deses, plur. inufit. ein Bier, welches mit

einem Zusaße von Alantwurzel gebrauet worden, um es dadurch

zu einer Arzeney zu machen.

-

Der Alantwein , deses, plur. inufit. ein Wein , der mit

Alantwurzel gegoren hat.

Der Alarm, deses, plur. diee, aus demFranz. Alarme,

und dieß aus dem Ital all'arme, woraus sich auch die Schreibart

Allarm vertheidigen läßt. Eigentlich das Geſchrey, zu den Waf-

fen zu greifen , das Lärmgeschrey, und in weiterer Bedeutung

im gemeinen Leben, Tumult, Lärm. S. Lärm. Daher † alar:

miren oder allarmiren, durch Lärm beunruhigen.

-
e,Der Alaun , des ―es, plur. von mehrern Arten , die

ein zusammen ziehendes Erdsalz , welches aus Verbindung der

Vitriolsäure mit einer thonartigen Erde entstehen soll. Alaun

Reden, durch Sieden und Auslangen aus den Alaunerzen Alaun

bereiten. Den Alaun anschießen lassen. Gesotrener , gegra:

bener, oder gediegener Alaun.

Adel. W. B..1 Th. 2 Aufl.

Alaunen , verb. reg. act. bey verschiedenen Handwerkern, mit

Alaun versehen, mit Zuthuung des Alaunes zubereiten. So wer-

den bey den Fürbern, Papiermachern und Kupferdruckern die Zeuge,

Papiere u. f. f. alauner, wenn ſie mit aufgelösetem Alaune gefot-

ten, oder in denselben eingeweichet werden. Da alle aus fremden

Sprachen entlehnte Zeitwörter die Sylbe ge, als das Merfmahl

der vergangenen Zeit , nicht annehmen , so gilt solches auch von

diesem Zeitworte, obgleich einige gealaunt für alauner sagen.

Die Alaunèrde , plur. von mehrern Arten oder Quantitäten, die

— n. 1) Eine Erde, welche Alann in ſich enthält 2) Diejenige

Erbe, welche einen Bestandtheil des Alaunes ſelbſt ausmacht,

und nach einigen kalk : nach andern aber thonartig ist.

Das Alaunêrz, des es, plur. von mehrern Arten und Quán-

titäten, die e, ein jedes Mineral, aus welchem Alaun gesot-

ten werden kann.

-
Das Alaunfäß, des — ffes, plur. die fäſſer, in den Alaun:

werken, ein Fas, in welchem die Sode zu Alaun : Krystallen an-

schießet.

Alaungar, adj. et adv. bey den Lederbereitern , so viel als weiß:

gar, weil dieſe Gare init Alaun und Salz hervor gebracht wird.

Alaungares Leder , Alaungarleder , oder Alaunleder, weißga-

res Leder.

Der Alaungärber , dess, plur. ut nom. fing. eine Art

Gärber, welche das Leder auf Ungarische Art mit Alaun und Talg

zubereiten, und von den Weißgärbern noch verschieden sind; Franz.

Ongrieurs.

Der Alaungeist, deses, plur. inuf, in der Chymie, ein aus

dem Alaune bestillirter Vitriolgeist.

Die Alaungrube, plur. dien , eine Grube, in welcher ent

weder gediegener Alaun oder Alaunerz gebrochen wird ; derAlaun:

bruch.

Alaunhaltig, er, ste, adj. et adv. Alaun in sich enthal-

tend. Maunhaltige Erde, alaunhaltiges Holz, alaunhaltiges

Waffer.

.

-- —

Der Alaunhaufen, dess, plur. utnom. fing. in den Alaun:

hütten , das auf einen Haufen geſchüttete Alaunerz, welches zur

Hervorbringung des Alaunmehles mit Wasser begossen wird.

Das Alaunholz, deses, plur, inufit. 1) Ein Nahme, welchen

man alaunhaltigen Steinkohlen beyzulegen pfleget, weil sie einem

halbN
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halb zerstörten Holze nicht unähnlich sehen. 2) Segrabenes Holz,

welches von einem Ulaunſalze durchdrungen ist.

Die Alaunhütte, plur. die n, das Gebäude auf einem Alaun-

werke, in welchem die Alaunlange gemacht und eingefotten wird.

In weiterer Bedeutung , der Inbegriff aller zu dem Alaunsieden

gehörigen Gebäude ; die Alaunfïederey, das Waumwerk.

+Alaunig , adj . ct adv. wie aldunhaltig. Alauniges Wasser,

alauniger Schiefer, alaunige Steine.

et

Der Alaunkéssel , dess, plur, ut nom. fing. in den Alaun:

hütten , ein bleyerner Keffel, worin die alaunhaltige Lauge einge=

fotten wird ; die Alaunpfanne.

-
Ter Alankies, deses, plur. die e, ein Schwefel- oder

Bitriollies, welcher zugleich Alaun in sich enthält.

Die Alaunlauge, plur. von mehrern Arten oder Quantitäten,

die – n, in den Alaunhütten , die aus den Alaunerzen gezogene

Lauge , welche hernach eingesorten wird , um das Anschießen des

Algunes zu befördern.

Das Alaunleder, dess, plur. inufit. bey den Lederarbeitern,

weißgares Leder, oder solches , welches mit Alaun und Salz gar

gemacht worden . S. Alaungar.

Das Ulaunmehl, deses, plur. inufit. 1) Der Bodensah,

welcher nach dem Sieden der Alaunlauge, und nach der Anwendung

des Niederschlages, sich in Gestalt eines Mehles feket. 2) Alaun

in Gestalt eines Mehles, welcher sich auf die verwitterten Alaun-

erze anſehet ; die Alaunblumen.

-
Die Alaunmutter, plur. die mütter, eine jede Erd- oder

Steinart, so fern sich in derselben Alaun erzeuget.

Die Alaunpfanne, S. Alaunkeſſel,

Die Alaunquelle, plur. dien, eine Quelle , deren Wasser

aufgelöseten Alaun bey sich führet.

Der Alaunfchrefer, dess, plur. ut nom . fing. ein Schiefer,

welcher Alaun in sich enthält , und das gemeinste Alaunerz ist.

Der Alaunsieder, dess, plur. ut nom . fing ein landwirth-

schaftlicher Handwerksmann , welcher die Kunſt verſtehet, den

Alaun aus den Alaunerzen zu ſicden.

Die Alaunsiederēy, plur. die en.en. 1) Diejenige Anstalt , wo

folches geschiehet ; das Alaunwerk. 2) Die Wissenschaft , den

Alaun mit Vortheil aus seinen Erzen zu sieden ; ohne Plural.

Der Maunstein, deses, plur. diee, eine jede Steinart,

aus welcher Alaun gefotten werden kann.

Das Alaunwasser , dess, plur ut nom. fing. von mehrern

Arten, ein Waffer, in welches Alaun aufgelöset worden , es mag

folches von der Natur , oder durch die Kunst geschehen seyn.

DasAlaunwerk, deses, plur. diee, eine Anstalt, in

welcher Maun gefotten wird.

Der Alaunzucker , dess, plur. von mehrern Arten, und

Quantitäten, ut nom. fing. in den Apotheken , ein Alaun, der

mit Eyweiß und Rosenwasser in Geſtalt kleiner Zuckerhüte geformet

wird, und von dem Zucker weiter nichts als die Gestalt hat; auch

Zuckeralaun.

Der Albatróß, dessen, plur. diessen, ein ausländischer

Nahme einer Art Wasservögel, welche zu Klein's drerzebigen

Patschfüßen gehören, und sich am Vorgebirge der guten Hoffnung.

aufhalten; die Johannis - Gans , Plautus Albatrus, Kl.

Die Albe, der Alben, S. Albule.

Albeln, verb, reg , neutr. mit haben, welches nur in einigen

Gegenden Oberfachsens üblich ist, und von den Bienen gebraucht

wird, matt and kraftlos werden ; ingleichen aus der Art schlagen.

Daher anealbeln, ansarten.

Die Aber, plur. dien , oder der Alberbaum , deses,

plur. diebäume, ein Oberdeutscher Nahme des weißen Pap-

gelbaumes, oder der Wetspappel, Populus alba, L. welcher

ohne Zweifel aus dem Lateinischen Worte albus entstanden ist,

weil dieser Baum nicht nur eine weiße Rinde hat, sondern desser

Blätter auch auf der untern Seite weiß sind. Um eben dieses

Umstandes willen, wird er im Ital. auch Albare , im Span. Al-

ber, im Holl. Alberboom, Albboom, und im Engl. Abeltree

genannt. In den gemeinen Deutschen Mundarten lautet dieser

Nahme Abelen, Abelle, Albe, Belle, Tabelke, Alaprobst, u.s.f.

In Österreich hingegen wird nur die schwarze Pappel Alber genannt.

Die Alberbrosse, oder Alberknospe, plur. dien, der Obere

deutsche Nahme der Pappelaugen , oder Pappelknospen, welches

S. Die lehte Hälfte des ersten Wortes ist das Oberdeutsche Brosse,

eine Knospe, S. Bröschen.

Die Alberkeit , plur: die en , von dem folgenden Bepworte

albern, so wohl die alberne Beschaffenheit einer Sache, ohne Plu

ral, als auch alberne Handlungen selbst. Es ist indessen imHoch-

deutschen nicht so gewöhnlich, als das gleich bedeutende Hauptwort,

Albernheit.

Albern, -er, - fte, adj. etadv. 1 ) * Ein widerwärtiges aus-

ländisches, fremdes Ansehen habend ; eine längst veraltete Beden-

tung , welche aber doch die erſte ist , wie aus der Anm. erhellet,

2) Den Abfichten , den Umständen , und in weiterer Bedeutung

der geſunden Vernunft in einem hohen Grade unangemessen, un-

gereimt. Albern reden , handeln . Em albernes Geschwät.

Ein alberner Mensch), im gemeinen Leben Meißens, ein Alber-

ling. Es klingt zu albern , wenn ich ihnen auf Deutſch jagen

wollte, daß ich sie liebe , Dusch. Wenn sie es nun auch ge

than hätten, wollten sie wohl ſo albern ſeyn, und ſich noch

dazu auslachen lassen ? Gell. Sie können leichr denken , daß

ich jest eine sehr alberne Figur machte. In einer engern Be-

deutung iſt albern , Mangel der Beurtheilungskraft bey einem

lebhaften Ingenio verrathend und darin gegründet. 3) Einfältig,

an geſundem Verſtande Mangel leidend. Diese Bedeutung ſchei-

net in der gesellschaftlichen Sprache zu veralten ; indeſſen kommt

sie doch in Luthers Bibelübersehung, und in der höhern Schreibart

einiger Neuern vor. Das ist die Glückseligkeit des Thoren,

daß ihn der Alberne bewundert , Dusch.

So wohl wo Weisheit ist, als wo die Albern leben,

Opiß.

Anm. 1. Die Ableitungen dieses Wortes find insgesammt sehr

unglücklich gerathen. Wachter läßt es von bar, bloß , und all,

ganz, ganz bloß, d. i. am Verstande , abstammen ; Frisch von

Alp, Niederf. Alf, Alp, welches bey den alten Deutschen ein jedes

Nachtgespenst bedeutete, dem man zuweilen allerley poſsenhafte

Handlungen zuschrieb; anderevon demWestphälischen abel, welches

anfänglich sein , klug , wißig bedeutet hat , nun aber mit albern

gleich bedeutend ist. Es ist vielmehr aus dem alten al, el, fremd,

und bar , Geberde , äußeres Betragen, zusammen gesezt, (S. in

Ansehung des erstern Alefanz und Elend, in Ansehung des leßtern

aber Geberde,) oder vielmehr , vermittelst der Ableitungsſylbe

bar, welche eine ähnlichkeit, oft aber auch eine Anwesenheit, einen

Besih bezeichnet, (S. dieselbe, ) von dem vorigen al abgeleitet.

Alber bedeutet also ein fremdes Ansehen habend , wie chrbar,

ſcheinbar, ſonderbar, wunderbar, n. f. f. woraus denn die figüt:

liche Bedeutung des Unangemessenen, des Unschicklichen sehr leicht

folget. Es erhellet dieses zum Theil aus dem Niederfächſiſchen,

wo elast, welches daselbst für alvern üblich ist, auf ähnliche Art,

von el, fremd, und Laat , Gelaat, das Laffen, die Art, wie ste

was in die Augen fällt, zusammen gefehet ist. Daß diefes bar

in ber übergegangen, wird wohl keinen Anstoß machen. Cher

könnte das angehängte u befremden ; znmahl da dieses Wort in

der Oberdeutschen Mundart alber ausgesprochen , und durch alle

Endungen ohne in declinirt wird. Ein alberer Mensch. Hören

fie
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fie doch mit diesem alberen Geschwätze auf. Frischsuchte dieses

n auch im Hochdeutschen zu verbannen , bedachte aber nicht, daß

en, und verkürzt n eine Ableitungssylbe ist, welche unter andern

: auch häufig den Adjectiven auf el und er angehängt wird ; einzeln,

wofür die Oberdeutschen auch nur einzel sagen , eisern, ftröhern,

Kupfern, silbern, nüchtern , ſchüchtern u. f. f. Siehe En .

Anm. 2. Obgleich dieses Wort der Oberdeutschen Mundart

vorzüglich, eigen ist, so stehet es doch in der Baseler Ausgabe von

Luthers neuem Testamente von 1523 mit unter den unbekannten

Wörtern, und wird, daſelbſt durch närpiſch , fanreſchriſch erkläret.

Den Niederdeutschen Mundarten ist es ganz fremd , ob sie gleich

an andern gleich bedeutenden Ausdrücken reich genug, find. Be-

sonders drucken sie unser albern durch das vorhin schon gedachte

elaat und elgarsk aus..

Albern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, sich al

bern betragen, nur im gemeinen Leken.

Die Albernbeit, plur. dieen. 1) Die afterne Beschaffen.• 1 )

4

fischlein, weil er mit Zwiebeln gefotten wird: Norhäugle, son

"den rothen Augen. “ Und gleich darauf ist bey ihm „Alfen, Al-

ben, Bliegg, Blickt, Bliggle, alburnus , pifciculus fluvia-

tilis," Blickt ist vermuthlich das Diminutivum von Bleihe, denn

auch in Niedersachsen bedeutet Bleiken oder Bleken , eine Art

kleiner Weißfische. Das Rorhauge hingegen ist eine besondere

Art der Weißfische.

Der Álbus, fubftant. indeclinab . eine Silbermünze, welche noch

am Rheinstrome üblich ist , und gemeiniglich zwey Kreuzer oder

acht Pfennige, in Hessen neun Pfennige , in Cölu nur 3 Pfen

nia, in manchen Oberdeutschen Gegenden aber 5 Pfennig gilt.

Der Nahme ist von dem Latein. Albus, und bedeutet so viel als

weißpfennig, im Gegensage der schwarzen oder Kupfermünze. S.

Alchemille, S. Löwenfuß, ingleichen Sinnau.

du Fresne v. Albus .

Die Aldhymnie, plur, car. aus dem Latein. Alchymia , und dieß

aus dem Griech. xvμax , mit dem Arabiſchen Artikel Al, der ge-

heime und höhere Theil der Chomie, welcher sich mit der Ver-

wandlung der Metalle beschäftiget , die Kunſt Gold zu machen,

Daher alchýmiſch , zu derselben gehörig, in derselben gegründet ;

der Alchymist , des en, plur. die - en , der diese Kunst

suchet, oder je zu besißen sich rühmet, ein Goldmacher; alchy

mistisch, nach Art der Alchymisten. S. Chymie.

Alcoran, S. Alkoran.

Aldermann, S. Ältermann.

heit eines Menschen oder einer Sache ; ohue Plural. E glaubt

bey aller seiner Albernheit noch zu gut an feinen Batechismus,

Weiße. 2) Eine alberne Handlung. Willst du mich mit deis

nenAlbernheiten noch) verdrüßlicher machen, als ich ſchon bin ?

Welße. In den niedrigen Sprecharten hat man auch das nach

Lateinischer Art gebildete Albertät , plur. en .

Albert, oder Albrecht, Diminutiv. Albertchen, Albrechtchen, ein

männlicher Taufnahme Deutschen Ursprunges , dessen Wortbedeu=

tung bey seinem hohen Alter ein wenig dunkel ist. Die Form

Albrecht ist im gemeinen Leben am häufigsten, dagegen Albert, †

welches zunächst aus der Lat. Form Albertus ist , in der Schrift:

sprache am üblichsten ist. Daß dieses Wort so viel als all -werth

oder, adel werth bedente , find bloße Muthmaßungen ohne ety:

mologische Gründe. Brecht und bert , denn beyde Formen sind

gleich gewöhnlich, stammen vielmehr von dem alten brechen, glän-

zen, S. Anbrechen und Pracht,) her , und bedeuten hell, klar,

Glans, und figürlich berühmt, und Ruhm , Würde, und helfen

mehrere alte eigene Nahmen bilden, wohin z. B. Hildebert oder

Hildebrecht, Cunibert, Lambert oder Lamprecht, Robert oder

Ruprecht, und die weiblichen Nahmen Berta , Walberta oder

Walpurgis, und viele andere mehr gehören. Al könnte von all

sepu, so daß Albrecht, lauter Glanz , und figürlich hohen Ruhm

bedeuten würde. Da indessen dieser Nahme auch Adelbert lautet,

so kann Al auch aus Adel zuſammen gezogen seyn , und da würde

es Glanz des Adels , Rahm des Adels bedeuten ; wenn anders

Albert und Adelbert nicht zwey ganz verschiedene' Nahmen ſind.

Der Albertiner, des s, plur. ut nom. fing. oder der Al-

bertus:Thaler, dess, plur. ut nom. fing eine harte Münz-

forte, welche von dem Erzherzoge Albert in Österreich den Nah-

men hat, und ungefähr 1 Thlr. 6 bis 9 Gr. Sächſiſches Geld gilt.

Von dem darauf geprägten Burgundischen Kreuze wird sie auch

·Kreuzchaſer, oder Burgundischer Thaler genannt.

*Die Albule, plur. dien, eine Art Weißfische, in den Schwei-

zerischen und Oberdeutschen Seen und Flüssen, die nicht über ein

halb Pfund schwer wird, und der Bleihe ſehr ähnlich ist, von welcher

Sie sich bloß durch die geringere Größe und durch die weißere Farbe

unterscheidet.

Anm. Der Nahme ist aus dem Lateinischen Albula. Es schei

net, daß Albe, Alben, Albel, Alfen , und wie dieß Wort in den

gemeinen Mundarten sonst noch verändert worden , eine allge

meine Oberdeutsche Benennung aller kleinen Weißfische sen , die

wegen der schlechten Achtung , worin sie stehen , auch Schneider:

fische genannt werden. Henisch erkläret Albel durch Langel,

»Alffen, Weißfischlein, Schneiderfischlein, a vilitate ; 3wiebel

"7

-

Die Alefanzerěy , plur. dieen , ein größten Theils verate

tetes Wort, welches noch hin und wieder im gemeinen Leben für

unwisige Possen, alberne, ungereimte Handlungen gebraucht wird.

Alefanz bedeutete ehedem in Oberdeutschland List, Verschlagenheit,

besonders aber deren Anwendung zum Gewinn , wie Frisch mit

verschiedenen Beyspielen beweiset, denen man noch folgende aus

dem ehrlichen Hans Sachs beyfügen kann :

Die Land und Leur befchweren,

Als Räuber, Landzwinger, Finanger,

Auffegmacher und Alefanzer,

Ingleichen au einem andern Orte:

Mit Schinderey, und Finanz,

Mir Wucher, Färkauf und Alifanz.

Wie auch:

Wie himbe vber handt die Finanz,

Wie spisig ist der Alefanz.

Woraus man siehet, daß Alefanz und Alefanzer damahls unge-

fähr das bedeutete, was man im Brandenburgischen unter König

Fridrich Wilhelm einen Plusmacher und Plusmacherer nannte.

Anm. Frisch leitet dieses Wort von dem Ital. al avanzo ab;

allein, wenn auch der Begriff der Verschlagenheit in Absicht auf

seinen Vortheil der Stammbegriff wäre, so ist doch eine solche

Bildung eines Wortes ganz wider alle Analogie. Ihre läßt es

von dem Schwedischen fåne , närrisch , und dieß von dem veralte:

ten Lat. fanus , welches ehedem für fatuus üblich war , abſtam-

men, welches sehr weit gesucht ist, und doch die erste Hälfte des

Wortes unerklärt läßt. Bey dem Ottfried findet sich ein Wort

elibenzo, welches daselbst mit fremd verbunden wird :

Vuir zellent thir es ouch mer

Bift elibenzo fremider;

wo Schilter es durch einen Verbanneten erkläret; Diet. von

Stade sehr albern durch ein einem Elephanten ähnliches Ungeheuer;

Wachter aber richtiger, durch einen, der eine fremde ausländische

Sprache spricht, von el, fremd, (S. Elend, Albern,) und dem ver-

alteten benzin , fanzen , reden, sprechen. Alefanz würde alsø

fremdartig in Ansehung der Sprache, wie albern, in Ansehung

N 2 Der
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der Geberde und Tracht bedeuten , woven denn der Begriff des

Ungereihten und Thörichten eine Figur seyn könnte. Daß der Be:

griffder Verschlagenheit auf seinen Vortheil damit verbunden wor:

den, rühret vielleicht daher , weil man selbigen durch Fremde und

von Fremden kennen gelernet. S. auch Firlefanzercy.

Der Alet, dess , plur. die — e , ein Fisch, S. Alant.

Alexandrinisch , adj . et adv. von dem Substantive Alexander,

Besonders nennet man eine gewisse Versart die Alexandriniſche, *

weil sie zuerst in Frankreich im 12ten oder 13ten Jahrhunderte in

einen Helden -Romane von Merandern dem Großen gebraucht

worden.

Alfranken, S. Alpranken.

Die Algebra, plur. car. ein Arabiſches Wort von ungewisser Ab-

stammung , die Wiſſenſchaft, aus gegebenen endlichen Größen an-

dere ihres gleichen zu finden ; auch, obgleich seltener, die Algèber,

nach dem Franz. Algebre , und bey den ältern Mathematikern,

die Stellkunst, welches doch so viel wie nichts ſagt. ' Daher al-

gebräisch , zu der Algebra gehörig , in derselben gegründet ; der

Algebraist , des én , plur. die en, der die Algebra ver-

ftehet.

*Die Alimente, fing. car. aus dem Lat. Alimenta, in den Rech

ten, der durch die Geseze beſtimmte Unterhalt , welchen jemand in

manchen Fällen dem andern geben muß. Daher die niedrigen

veralimentiren , diesen Unterhalt reichen , die Alimentation, die

Reichung dieses Unterhaltes.

Das Alkali, plur. doch nur von mehrern Arten, ut nom. fing.

ein Arabisches Wort, eine Substanz zu bezeichnen , welche mit den

Säuren in eine Gährung geräth. Daher alkalisch, nicht so rich:

tig alkalinisch , die Natur eines Alkali habend , langenartig,

weil man das Alkali auch ein Laugensalz nennet.

Alkérmes, S. Kermes.

Der AlForan, deses, plur. die e , der Nahme des Mu-

hamedischen Geseßbuches , Alcoranus, von dem Arabiſchen kara,

er hat gelesen , und dem Artikel Al; auch oft ohne diesen Artikel

der Köran.

Der Akoven , dess, plur. ut nom fing. der abgeson

derte Theil eines Zimmers, der vermittelst einer größern Öffnung

oder anderer Verzierungen zu einem Schlafgemache abgesondert

worden.

Anm. Man könnte leicht in Versuchung gerathen , dieses Wort

zuden ursprünglich Deutschen zu rechnen ; denn Kave oder Roben

bedeutet in Niedersachsen eine eingeschlossene Ecke, Vieh darein zu

ftellen ; ja in Alfriks Glosse kommt Bed - cofa fchon von einem

Schlafgemache vor. Allein , es ist wohl ausgemacht, daß wir es

vermittels der Franzosen aus Spanien herhaben, wo Alcoba eben

das bedeutet. Das Spanische aber kommt vermuthlich von dem

Arabischen Elkanf, ein Schlafzimmer, her , oder vielmehr von

Alcova, welches nach einigen Reisebeschreibern bey den Arabern

den abgesonderten Theil eines Zimmers bedeutet, wohin heidnische

Einwohner ihre Hausgöhen stellen . Das Mecklenburgische Rahl-

afen, ein Alkofen , ist vermuthlich aus diesem Worte verderbt.

AU. Aller, alle, alles, ein Wort, welches in den meisten Fällen den

Begriff der Allgemeinheit ausdrucket , und in dreyerley Gestalt

üblich ist.

I. * Als ein Umstandswork,

welches deffen ursprüngliche Gestalt ist, der Zahl, Menge und in:

nern Stärke nach erschöpft. Der Wein ist schon all, es ist kein

Wein mehr da, er ist verbraucht. Sein Vermögen all machen,

เ

erschöpfen, verzehren. Es wird bald alles all feyn. Bis daß

eure Leiber all werden in der Wüsten , 4. Mof. 14, 33. Die

Misserhat der Amoriter ist noch nicht alle, 1. Mos. 15 , 16 .

Das größte Vergnügen wird alle , wenn die Frau keine Wir

rhinn ist, Gell. Eigentlich kann es hier nicht anders als all lau:

ten; wird ihm zuweilen das e angehängt , alle , so geschiebet es

um des Wohllautes willen, die harte Einsylbigkeit zu vermeiden.

Doch dieses ganze Umstandswort ist in der anständigen Sprech:

und Schreibart der Hochdeutſchen veraltet, und nur noch im gemei.

nen Leben, und im geſellſchaftlichen Umgange, beſonders in Nie

dersachsen, üblich. In der edlern Schreibart bedient man sich das

für lieber einer Umschreibung..

II. Als ein Adjectiv,

welches durch die Concretion aus dem vorigen gebildet worden,

überhaupt den Begriff der Allgemeinheit bezeichnet, aber so wohl

in der Declination , als auch in seinem Verhältnisse gegen andere

Wörter viel von der Natur der Pronominum an sich hat, und das

her auch von einigen zu diesen, von andern aber richtiger zu den

allgemeinen Zahlwörtern gerechnet wird. Vermöge seiner Beden-

tung ist es keines Comparatives noch Superlatives fähig , und be

ſtimmt die Subſtantiva , die es bey sich hat , oder die darunter

verstanden werden , so genau, daß ordentlicher Weise kein Artikel

mehr Statt hat. Es wird aber in dieser Form auf eine gedop.

pelte Art gebraucht.

1. Mit ausdrücklicher Verfügung des Substantivi und Prona

minis , und da bezeichnet es die Allgemeinheit,

1) Der Zahl nach , oder distributive , in Rücksicht auf die ver

schiedenen Individua einer gewissen Art, die als zusammen genoms

men vorgestellet werden sollen , in welchem Falle es mit seinem

Substantive und Pronomine alle Mahl im Plural ſtehet. Alle

Menschen müssen sterben. Der Wechſel aller Sachen. Vor

allen Dingen. Zu allen Zeiren. Wir alle, die wir hier find.

Er wird noch leben , wenn sie alle todt find. Das wußten

wir alle. Ich komme von ihnen allen. Plato, Seneca, und

wie sie alle heißen.

Ordentlicher Weiſe ſtehet es alsdann vor dem Subſtant´ve oder

unmittelbar nach dem Prouomine , welches deffen Stelle vertritt.

Wenn aber das Substantiv einen Artikel bey ſich hat , ſo tritt es

hinter dasselbe, und oft hinter das Verbum ; oder vielmehr, wenn

mandas all um eines Nachdruckes willen aus seiner Stelle reißen,

und es hinter sein Substantivum sehen will, so muß dieses den be

stiramten Artikel bekommen. Die Leute alle sahen es. Die

Juwelen habe ich noch alle. Die Arten , wodurch man das

Geld verthur, find mir alle zu beſchwerlich. DieNarren ſehen,

wie die Menschen , alle einander ähnlich. Im Genitiv findet

diese Versehung nicht Statt ; nicht, die Rechtſchaffenheit dieser

Menschen aller, sondern aller dieser Menschen. Nothwendig

hingegen ist sie bey allen Pronominibus , und zwar in allen Eu

dungen. Sie arbeiten alle. Sie lieben alle die Alten. Sie

werden alle kommen. Wir können nicht alleſo gelehrt ſprechen.

Wir haben alle unsere Fehler, Gell. Ihrer aller Freund, Un

ſer aller Vater.

Besonders that die Zuversion nach Substantiven , welche doch

nur um eines beſondern Nachdruckes willen geduldet werden kann,

in der höhern Schreibart gute Dienste, nur daß ein richtiges. Gehör

erfordert wird, dem alle seine rechte Stelle anzuweisen. Wie

har dieser grausame Frevler die Blumen alle zerstreuet ! Die

Stimme wird gelassener , die Glieder alle gerathen in cinen

Stand der Ruhe, Less. Und die Thränen ihres Sohnes flof-

fen alle umsonst, Dusch. Erst werden die Welten alle vergehen,

Klopst.

Wein,
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: Wein! nein! die Weiber ſlechten 'alle,

Wenn dieses übel schädlich wär, Gell..

Freund, der du die Sterne

Des Himmels alle zählſt, Gleim.

Die Weisen alle dienen,

Die Völker lernen schon, Raml.

Dieſe Wortfügung war schon den Alten bekaunk. So singt z. B.

Ottfried,

Unio er fuar ouh thanne

Ubar himila alle,

d. i. wieer auch von dannen führ über die Himmel alle ; und

an einem andern Orte, thie odegun alle firliuze er itale, die

Reichen alle ließ er leer. Ingleichen, fo fint thie thegana alle,

so sind die Knechte alle. Ferner , Minnisgon alle, alle Men-

fchen. Alfam die toren alle tuont , Reimar der Alte. Doch

da es bey ihnen ganz etwas gewöhnliches war , die Adjectiva den

Substantiven nachzusehen, so scheinet diese Inversion mit dem alle

noch ein Überrest davon zu seyn.

Zuweilen , wo keine Nothwendigkeit vorhanden ist , die Allge

meinheit besonders auszudrucken, stehet, es um eines entweder

wahren oder eingebildeten Nachdruckes willen. Z. B. Und wer

find denn alle diese feinen Leute ? Sagen sie mir , was ſie

mit allen den vergeblichen Reden haben wollen. Besonders

geschiehet ſolches mit einigen Zahlwörtern. Alle beyde. Sie

kommen alle drey. Ich sah den Rutſcher mit allen vier Pfers

den erfaufen, Gell.

Die Redensart auf alle Tage iſt elliptisch, und bedeutet so viel,

als auf alle gemeine Tage, d. i. auf die Wochen oder Werktage,

im Gegensahe der Fest- und Feyertage. Ein Kleid , ein Hur

Auf alle Tage. S. auch Altäglich und Altags.

2) Der Quantität oder Menge nach, collective, in Beziehung

auf das Ganze, welches die entweder neben einander bestehenden

Individua , oder die auf einander folgenden Theile, ausmachen,

und da ſtehet es mit seinem Substantive im Singular und vertritt

die Stelle des Adjectives ganz. Alles Land in Contribution

setzen, das ganze. Ich bin ihnen dafür mehr verbunden, als

für alle Wartung. Alle meine Freude hat nun ein Ende.

Ich arme Fran, komme um alle meine Frende , die ich mir

eingebildet harte, Gell. Alle unsere Sorge wäre durch diese

Schickung gehoben , ebend. Es ist mir lieb, daß sie noch

nicht alle Hoffnung von mir verloven haben , ebend. Wol:

len fie uns denn um alle Sittſamkeit und um allen Wohlstand

bringen? ebend. Besonders liebt alle in dieser Bedeutung das

Subſtantiv Welt , welches in dieser Verbindung oft verſchiedene

Nebenbedeutungen bekommt. Alle Welt redet davon, jederman.

Alle Welt flicher seine Gegenwart. Er freuet sich , wenn es

aller Welt wohl gehet. Und wenn ich aller WeltReichthümer

befäße. Das ist in aller Welt bekannt. Nun das begreife ich

doch in aller Welt nicht. Dann können fie alle Welt auslachen.

'S. Welt.

Auch in dieser Bedeutung war dieſes Wort schon den Alten be-

kannt. Alla fo baurgs, die ganze Stadt, Ulphil. Alliu ruahha,

alle Sorge, Kero. Ellu fin giuualto , alle seine Gewalt, Ottsr.

Allen dag, den ganzen Tag , Netf. Und fwiget allen einen

tag, einen ganzen Tag, Reimar der Alte. Allan thefan wo-

rolt thiot , alles dieses Volk der Welt, Ottfr.

3) DerIntension, der innern Stärke und Vollkommenheit die-

fes Ganzen nach. Sind sie ein Thor; fing ich in aller Angst

an, voller Angst. Er wollte mir es mit aller Gewalt aufdrin=

'gen . Ich kam noch zu allem Glücke dazu . Er hat alle Ur:

fache dazu gehabt. Ich sage es dir in allem Ernste. Ich

redete mit ihm in aller Gelaſſenheit. Ich sagte in allem Gu:

•

"

t

1

ten zu ihm.. DasLoos! das Loos ! Um aller Barmherzigs

keir willen ! Gell. Ich habe alle Sochachtung für fię. Ich

that mir alle Gewalt an. Mir muß er mit aller Achtung be-

gegnen. Es ist mit allem Fleiße gemacht, Aller Kürze un-

beschader. Der Plural kommt in dieser Bedeutung wenig vor;

boch sagt man ; man kann einander in allen Ehren lieben.

Soll der Gegenſaß von dem alle in dieser Bedeutung ausge

druckt werden , so wird demselben das Vorwort ohne vorgeſehet.

Ohne allen Zweifel. Ohne alle Urfache. Ohne alles Beden-

ken. Das Leichenbegängniß wurde ohne alle Pracht gefevert.

Ohne alle Barmherzigkeit. Ich will mich glücklich schägen,

wenn fie mich nicht ohne alle offnung fortreifen , laffen , Gell.

Ich bin ja ohne alle Schuld , ebend.

4) In Rücksicht auf das Gegentheil des bezeichneten Ganzen,

welches dadurch völlig ausgeschlossen und verneinet wird, für nichts

als. Ich ziehe euch zu allem Guten. Ich habe ihn alle

Wohlthaten erwiesen. Er reder alles Böse von mir. Einem

alles Liebe und Gute erweisen. S. im folgenden die Aum,

5) In Nücksicht auf jeden einzelnen Theil, der das Ganze mit

ausmacht, besonders; in welchem Falle es für jeder stehet , und

so wohl im Singular als Plural üblich ist. Aller Anfang ist

schwer. Aller Wollust (einer jeden Art von Wollust) ergeben

ſeyn. Alles Waſſer ist dazu gut. Das muß ihnen Start

alles Beweises dienen. Das Haus drohet alle Augenblicke

(jeden Augenblick) einzufallen. Ich dachte, daß er ihrer alle

Stunden werth wäre, Gell, ben deswegen singt und bether

fie alle Stunden, weil sie alle Stunden reicher werden will,

Gell. Sie ist eine Feindinn aller Eitelkeit, ebend. Auf allen

Fall , auf jeden Fall der sich zutragen kann. Alle Tage, alle

Jabre, alle Wochen, alle Stunden. Alle Sonnabend gehet

er in die Stadt, jeden Sonnabend. Alle vier Jahre, nach je:

dem dritten Jahre. Alle drey Monache, nach jedem zweyten

Monathe. So auch, alle fechs Meilen, alle zwanzig Ellen, alle

zehn Schuh. Indessen kann all nicht in jedem Falle die Stelle

des jeder vertreten , besonders, wenn dieſes im Singular ſtehet.

Aller Menſch hat seine Fehler , fie fanden bey allem. Diebe

drey Meſſer u. s. f. läßt ſich nicht sagen, ob man gleich keine an:

dere Ursache, als den Mangel des Gebrauches, davon wird angeben.

können.

Wenn alle in dieser Bedeutung mit solchen Wörtern verbunden

wird, die eine Zeit oder ein Maß bedeuten, so ist in einigen, Pro-

vinzen dafür die zweyte Endung aller gebräuchlich. Man sieher

ja nicht aller zwey Weilen einen Galgen , Leff. Ich richte

mich so ein , daß ich meisten Theils aller sechs Wochen eine

neue Herrschaft habe, ebend. Allein dem guten Geschmacke ist

diese Wortfügung fremd.

2. Mit Auslassung des Substantives und Pronominis, den

schon oben bemerkten Begriff der Allgemeinheit auszudrücken. Und

zwar,

1) Im Plural, wo die Hauptwörter Menschen, Dinge,Sachen,

Stücke n. s. f. darunter verstanden werden. Alle fagen es . Aller

Augen warten auf dich. Sein Haus steht allen offen. Es

war der liebreichste Mann, der mich und alle zum Mitleiden

bewog, alle, die ihn sahen. Du übertrifft sie in allen, in allen

Stücken. Alle die ihr hier seyd, ihr alle. Vornehmlich aber,

2) Im Singular, wo das Neutrum alles sehr häufig Statt

eines ausgelaffenen Substantives , oder auch Statt einer vere

schwiegenen ganzen Nedensart stehet, welche die bezeichnete Allges

meinheit näher bestimmet, und wobey es zuweilen auf verschie

dene Nebenbegriffe weiset. Es stehet aber,

(a) Sofern nur überhaupt eine Allgemeinheit ausgedruckt wer-

den soll, ohne Bezug auf deren übrige Verhältniſſe. Alles zürnet
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wider mich, alle Menſchen. Alles was Waffen tragen konnte.

“Wo er nurhinkömmt, läuft ihm alles entgegen. Gaubius im

Haag, Schloffer zu Amsterdam , Camper zu Harlem , alles

"Gerühmte Ärzte, d. 4. welche Männer insgesammt berühmteÄrzte

find.

Denn alles will den grünen Æſel ſehn, #

in

2

Der Vater der Natur denkt, weist in jedem Falle,

Im All auf jedes Glied, in jedem Glied aufs Alle,

Duſch. *

Nur eine schwache Änderung darf ihren Gang

verdrehn,

1

So wird in einem Schiffbruchy das All zu Grunde

gehn, Ebend ...

Und schmölze dieses All in feine Elemente , ebend.

In der ersten Stelle ist noch dazu die Declinationlaufs alle un-

richtig, indem die unconcrescirten Adverbia , wenn sie als Sub-

des Schwarz, dem Schwarz. So auch das Grün, das Weiß,

das Yugur, u. f. f.

Und alle konnten doch nicht mit dem Efel gehn, Gell. ·

So auch von Sachen. Alles dieses , oder , dieses alles, habe

ich längst wahrgenommen. Alles dieses ist Ursache, daß ich

nicht gekommen bin. Das thue ich um alles in der Welt

nicht, um alle Reichthümer ihr der Welt. So bald alles fer- stantiva gebraucht werden , völlig indeclinabei sind, dasSchwarz,

tig seyn wird , will ich dich rufen. So lange ich lebe, will

Ich alles an dich wenden. Ich verspreche dir alles. Der

Himmel gebe ihnen alles, was sie sich selber wünschen. Wegen

alles dessen konnte ich nicht kommen. Ich bin in allem feiner

Meinung. Er schickt sich zu allem. Die Religion iſt das

Helligke unter allem, was ein Vernünftiger hochschäßen kann,

Gell. gleichen, in manchen Fällen mit der Jnversion. Allein

es hilft ihm alles nichts. Das ist alles nichts, Gedulden fie

fich , es wird noch alles gut werden. Das mag ich alles nicht

wissen. Da alles hier ein wahres Collectivum ist, so leidet es

auch das Verbum im Plural, wenn das folgende Subſtantiv den-

selben erfordert. Alles übrige find Poffen, Gell. "Alles das

find Lügen. Aber dieses find ja alles unschuldige Dinge, ebend.

Oft nimmt es auch, besonders im gemeinen Leben , verschiedene

Zufäße an, die Allgemeinheit noch nachbrittlicher vorzustellen.

Er gilt alles in allem bey ihm . Ich will alles in der Welt

für dich thun. Alles mit einander. Alles und jedes.

(b) Sofern die einzelnen Theile als zusamnien gezählet vorge

stellt werden. Es sind in allem ſechs Thaler. Es währere

in allem vier Wochen. Wie viel find es in allem. " Es kostet

mir alles in allem zehn Thaler.

(c) So fern der einzelnen Theile viele ſind, besonders mit was,

und ausrüfungsweise!! Es ist erstaunlich , was er alles weiß.

Ach , was wollte ich nicht alles für dich thun! Was fördern

fie nicht alles von mir !

(d) So fern dadurch der Gegenstand so erschöpft wird , daß

nichts übrig bleibt. Das ist alles, nun ist weiter nichts mehr

vorhanden. Das ist noch lange nicht alles, was ich ihnen zu

fagen habe. Das ist auch alles was ich ihm nur wünſchen

Fann. Alles was ich thun kann , ist dieses , oder, dieses ist

alles was ich thún kann. Alles , was sie mir antwortete,

war dieses , øder, dieſes war alles , was sie mir antwortere.

Obgleich alles in allen bisher angeführten Bedeutungen die

Stelle eines Subſtantives vertritt : so ist es doch nicht gewöhn-

lich, dasselbe mit einem großen Buchstaben zu schreiben. Judessen

sibt es Fälle, wo es,

III. Als ein Substantiv ,

im eigentlichsten Verstande gebraucht wird. Man bedienet sich

bazu so wohl,

1. * Des unconcrescirten Adverbii all, den ganzen Umfang ge-

* wiffer Dinge anzudeuten, in welchem Fall es auch den Artikel

vor sich leidet.

Das ist ihr ganzes All, ihr Troft und ihre Ruh, Opiß.

Allein, da das Umstandswort all inder anständigen Schreibart ver

altet ist, so hat man auch dieses Substantiv mit allem Rechte ver-

alten lassen, und die neuern Dichter haben daher nicht wohl ge-

than , wenn fie es, besonders in dem Begriffe der Welt, wieder

ju Ehren zu bringen gesucht, zumahl da es nicht das mindeste An-

íhauliche hat.

2. Als auch des vollständigen Neutrins Alles, in der höhern

Schreibart, für aller Trost, aller Reichthum n. f. f. doch nur im

Singular, und als ein Indeclinabile ohne Artikel, auch nur mit

den Possessivis mein, den u. f. f. Jadu Hälfte meiner selbst,

mein Leben, mein Alles, Weiße . Unser Schutz, unsere off-

nung, unser Alles ist mit ihm gestorben. Grausamer, was

hast du gerhan? Du hast meinen Vater, meinen Troft, mein

Alles ermordet ! Barbar, du hast mich von meinem Alles ge-

trennet !

Anmerkungen.

1. Wenn im vorigen geſagt worden , daß alle und alles eine

Allgemeinheit ausdrücken, so muß solches nicht alle Mahl in

dem schärfsten Versiande genommen werden ; denn zuweilen stehen

fie, vermöge der Bergrößerung, einer in allen Sprachen nicht un-

gewöhnlichen Figur, für viel. Ens dem vorigen erhellet zugleich,

daß dieses Wort eben so oft im Eingular, als imPlural gebraucht

wird. Daher nicht zu begreifen ist, wo ein gewisser Sprachlehrer

seine Gedanken gehabt haben müsse, als er feyerlich behauptete, es

finde nur im Plural Statt.

2. Da dieſes Adjectiv keinen Artikel vor sich leidet , wenn man

nur nicht das Pronomen Demonstrativum der, die, das, für den

Artikel hält: so ist es auch aur in der beſtimmten Declination der

Adjectiven üblich. Folglich gehet es so:

Singular.

Aller, alle, alles.

Alles, aller, alles.

Allem , aller, allem.

Allen , alle, alles.

Plural.

Alle.

Aller.

Allen.

Ale.

Nur daß es im Dativo Singularis des männlichen und fächlichen

Geschlechtes, wenn ein Pronomen vorher gehet, Statt allem, nur

allen lautet. Bey dem allen.

auch in andern Fällen um des Wohlklanges willen geschiehet, um
Wie dem allen sey. Welches

nicht zwey em unmittelbar auf einander folgen zu laſſen.

Da nun alle bloß in der bestimmten Declination der Adjectiven

üblich ist, so bekommen auch die darauf folgenden Adjectiven wie

in andern Fällen, nur die unbestimmte Declination. 8es äußer:

liche Ansehen. Aller große und viele Reichthum. Bey allem

großen Vermögen. Aller goldenen Schäße ungeachter. Aller

guten Dinge find drey. Ich erziehe sie zu allem Guten. Aus-

genommen ist, (a) das im gemeinen Leben übliche , einem alles

Liebes und Gutes erweisen , für alles Liebe und Gute, wie

schon Burkard von Hohenfels sang, alles liebes wil ich ir nimer

abegan, Ingleichen alles Gutes von einem sprechen, lauter

Gutes ; dagegen es in andern Fällen alles Gute heißt. (b) Int

Nominative des Plurals wird das folgende Adjectiv lieber ohne n

als mit demselben declinirt , welches auch nach einiger, mancher,

viel und ander Statt findet. Alle gute Männer , für guten.

Alle gute Frauen. Alle gute Ermahnungen helfen nichts. Ich

babe
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habe delner Tochter alle mögliche Vorstellungen gethan, Gell.

Ach eskoſter viel, wenn eineFrau alle neue Moden mitmachen

will, eben derselbe.

Da die Pronomina nur allein die bestimmte Declination der

Adjectiven Teiden, so behalten sie selbige auch nach dem alle. Al-

les mein Blut ist in Unordnung gerathen. Er richtet mit

allem seinem Gelde nichts aus. Aller dieſer Segen, Gell. nicht

diese. Mit allem dem. Die Tugend in allem ihrem Glanze

zeigen. Bey allem meinem Glücke mache ich vielleicht meine

Freundinn unglücklich , Gell. Nichts will ich von allem dem

sagen, was sie hier finden soll, Dusch. Sagen fie ihr, daß

fie bey allen ihren Büchern eine Wärrinn ist, Gell.

Silenus aller trunken, Opitang offvar

Der eingetheilte Witz wird aller angewandt, Hall.

Er war so går erschrocken , daß er aller zitterte, 2. Marc. 3,

17. am ganzen Leibe. Ihr Körper wird aller zu Ausdruck,

Bodmer,-für ihr ganzer Körper. Ich bin aller franë. Er ist

aller närrisch. Das Papier ist aller naß. In ähnlicher Be

deutung sagte schon Ottfrieb : Thaz fus aller uuas funtan , bas

es aller, oder wirklich, so gefunden wurde; und wenn man den

Sächsischen Bergmann fragt , wie es gehe , so ist die Antwort:

aller höflich, d. i. ganz hoffnungsvoll. 2) Das Neutrum alles,

oder zusammen gezogen alls, ist gleichfalls in Oberdeutschland eine

#versichernde Partikel , für allezeit, immer nur , anders. ›Mau

ist alls den Reiches günstiger , als den Armen. Es muß es

alls der Teufel gethan haben. Darnach fährst du alles im

Wagen, Weiße. Auch dieser Gebrauch ist schon alt, Alles be--

deutet schon bey dem Kero omnino , und in allum alles fteti,

Es ist daher fehlerhaft, wenn das all in solchen Fällen verftüm

melt, and seiner Declinations - Zeichen beraubt wird. Alle mein

Blur ist in Unordnung gerathen, für alles. Sie will alle

ihr Vermögen daran segen, Gell. Er richtet mit alle seinem

Gelde nichts aus , für mir allem. Bey alle dem, für bey heißt bey ihm so viel als an allen Orten. Wiht alles ni , iſt

allem dem, oder besser, bey dem allen. Sie ist das Werkzeug,

an dem sie alle den Gift ausläßt, den ihr Stolz hervor bringt,

Gell, für allen. Bey alle den Schwachheiten meiner Schwäs ··

gerinn, eben derselbe.

Es ist dieser auch noch im Hochdeutschen sehr übliche Fehler ein

überreft der Oberdeutschen Mundart , wo es sehr gewöhnlich iſt,

für dieses Wort in allen Zahlen, Endungen und Geschlechtern das

unconcrescirte Umstandswort all an Statt des concresċirten Að-

jectives aller, alle, alles zu gebrauchen, und demselben den Artikel

nachzusehen, so wie es noch die Franzosen mit ihrem tout machen.

Al der werkte pris, vor al der werlte, al den gruenen walt,

us al der werkte, al der Selde der befte teil, al den fin, al

die finne, und hundert andere Beyspiele kommen noch häufig bey

den Schwäbischen Dichtern vor. Oft pflegte man auch dieſen Ar-

tikel mit dem all in Ein Wort zusammen zu ziehen. In alder

werlte, vor alder werlte , des froit fich herze und alder

lib, sind auch Beyspiele aus den Schwäbischen Dichtern. - Wenn

nun ein Pronomen folgte, so war es natürlich , daß der Artikel

wegfallen mußte, und blieb denn nur das all übrig ; z . B. wieder

aus den vorigen : Al min truren , dar inne al min froide hit,

got nem im al fin ere , al folcher eren u. f. f. Indessen

wurde dieses auch nicht alleMahl beobachtet, denn bey eben denſel-

ben findet man auch : Aller min gedane , allen minen muot,

alle jr mere , alle.ir arbeit, ut. f. f. Diese alte indeclinable

Form ist, obgleich auf eine sehr unregelmäßige Art, noch jest im

Oberdeutſchen · üblich. Z. B. AU dein Reichthum. All mein

Verstand. All deines Gliickes. ·All das Land, so du fïehest.

Wie all foiches daraus erhellet. Die Stände all des Ihrigen

berauben. Von Ausübung all anderer Feindseligkeiten abstes

hen. Da man es denn mit dem folgenden Nennworte wohl gar

in Eines zusammen ziehet. Althunlicher Dingen nach. Allge

deiblicher Vorschub. Allobiges. Mehrere Beyspiele werden die

Echriften der Reichskanzelleyen im überflüsse gewähren. Man

follte daher diese im Hochdeutschen mit Necht veraltete Form nie-

wieder der Bergeſſenheit zu entreißen suchen. Wie rauh und-

Tanzelleymäßig flingt nicht folgende Stelle aus dem Schleget?

Wie unnüg ist all äußerlich Bestreben?

3. Außer den obigen angeführten Bedeutungen dieses Wortes

wird dasselbe in den Provinzen noch auf verschiedene, Urten ge

braucht, die aber im Hochdeutschen unbekanut find. So wird,…s

1) der Genitivus Pluralis aller, in Oberdeutſchland als ein Adver-

bium für ganz gefehet; oder vielmehr aller ist ein eigenes, ver-

mittelft der Ableitungssylbe- er von all gebildetes Umstandswort,

für ganz..

1

auch bey dem Ottfried so viel als nichts. Una iz alles uuar in

uyar, ebend. für wenn es anders wahr wäre. Aichinger, der

doch selbst ein Oberdeutscher ist, weiß S. 381. seiner Sprachlehre

nicht, was er aus dieser Partikel , die größten Theils ein sehr

überflüssiges Flickwort ist, machen soll. Aber er irret sehr wens

er sie mit also für einerley hält. Auf ähnliche Art gebrauchen

3) die Niedersachsen ihr al. Al darum, eben darum. Das ist

al lustig, das ist doch lustig. Aber noch häufiger bedeutet es bey

ihnen, 4) so viel als schon, bereitss. Er ist al groß, er ist schon:

groß. Das ist al all, das ist schon all, oder schon zu Ende.

•

9

•

4. Manhat viele Wörter, die mit diesem Beyworte zusammen

gefeßt sind. Es zeiget sich dafellst in einer drevfachen Gestalt..

(a) Das unconcrescirte Adverbium all, wird so wohl mit Par

tifeln, als auch mit Adjectiven und Substantiven zusammen ge=

fest. Jene haben wir insgesammt der Oberdeutschen Mundart zu

danken, die sich durch ihren Hang zurWeitschweifigkeit und zu lans

gen viersylbigen Wörtern vorzüglich unterscheidet. All foll als:

dann ihre Bedeutung verstärken, obgleich diese Verstärkung oft

sehr unnöthig und unmerklich ist. Dergleichen find , allbereits,

allda, alibier, allwo, allso, oder wie man es beständig schreibt,

also, u. a. m . die im folgenden vorkommen werden, wo man aber

tein allschon, allforderist, alldaselbst, allfolglichen und hundert

andere Oberdeutsche Verlängerungen suchen darf, mit welchen alle

Kanzellerschriften dieser Gegenden reichlich versehen find. Bey

einigen einsylbigen artikeln hat diese Berlängerung zuweilen ihren

Nußen, weil sie den, Numerum der Hede befördern kann, und dem

kleinen Worte , wenn es mit einem Nachdrucke versehen ist, meh-

rern Umfang gibt; besonders wenn diese Partikeln am Ende eines

Sazes zu stehen kommen; S. Auda, Aubier, Also. In allen

diesen Fällen wird all voran geſehet, nur in dem einzigen überall

hängt es sich hinten an. Vor den Adjectiven und Substantiven

hat es theils den Begriff der Allgemeinheit, theils auch der innern

Vollkommenheit und Stärke. Dergleichen sind Allgegenwart,

allgegenwärtig, Almacht, allmächtig, allgütig , allgemein

u. ff. In Oberdeutſchland hat man auch von dieſen Zuſammen-

fehungen eine große Menge: alldafig, allportig , allgedeylich,

allgefällig , allſchuldig und tausend andere sind ein Beweis daz

pon. Nur find die meisten Beywörter dieser Art daselbst unschicks

Liche Zusammensehungen von aller gedeylicher, aller gefälliger,

after schuldiger; 3. B. eligedeylichen Vorschub thun, allgefäl

- lige Dienste leisten, allſdruidigen : Dank ſagen. „Ein Oberdeut-

fcher wird, daher einige unserer neuern- Dichter , die mit ſolchen

Zusammensehungen sehr frepgebig sind, gewiß sehr unrecht verste

hen, wenn er bey ihnen eine allgefällige Göttinn, einen allgiitis

gen May, eine guwachſame Sorge, 1. f. f. liefet. Da die

ganje
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ganze unconcrescirte Form all, wie schon gefägt worden, im Hoch- 2. eine Ausnahme, welche der allgemeine Gebrauch bereits ſo geheili:

deutſchen veraltet ist, und nur noch in der niedrigen Sprechart get hat , daß der Sprachlehrer dabey die Hand gerne auf den

lebt, so ist es wider die Analogie, fie zu neuen Zuſammenſehungen Mund leget und schweiget.

zu gebrauchen , so häufig solches auch von manchen Schriftstellern

geſchichet, wo man ein allbelebend , # allbeſeligend , alllicbend,.

allnährend, u. f. f. findet . Allwater, von Gott gebraucht, hat wegen

dieser veralteten Form fogar einen komischen Nebenbegriff. Übri

gens waren dergleichen Zusammensetzungen schon den Alten geläufig.

Alfuslich stehet bev dem Notker für ſolch. Alatharba bedeutet

bey dem Ulphilas sehr bedürftig , alazioro und alafefti, bey dem

Ottfried ſehr zierlich und ſehr fest , und aluualt bey dem Tarian

sehr mächtig. Selbst die Angelsachsen sagten ael - grene für sehr

grün, und bey den alten und heutigen Isländern kommt dieſe Art…

von Intension gleichfalls sehr häufig vor.

(b) Der Nominat. so wohl Sirgular. als Plural. alle findet

ſich nur in den Adverbiis allemahl, allesammt, allewege, alleweil

und allezeit, die dadurch zum Begriffe der Allgemeinheit erhöhet .

werden. Man hat zwar in den neuern Zeiten auch Zuſammen:

ſeşüngen mit dem Dativo Plur, allen versucht, wohin die Allen-

gefallenheit des Logan gehöret; allein auch diese sind; wider die

Analogie, weil der erste Theil einer Zusammensehung nach der Re-

gel feine Biegungszeichen verlieren muß. Es müßte eigentlich

Allgefallenbeir heißen, welches aber, wenn es auch erlaubt wäre,

einen andern Begriff geben würde. Desto häufiger kommt,

(c) Der Genit. Plural. aller vor , der sich so wohl zu einigen

Substantiven gesellet, die dadurch das Anſcheu der Adverbten und

Adjectiven bekommen, wie in allerdings, allermaßen, allerseits :

und allerwegen, - ingleichen in allerhand und allerley, als auch,

und zwar am häufigsten , zu den Superlativis, deren Bedeutung

dadurch verſtärket werden soll. Der allerglücklichſte Mensch.

In dem allerhärtesten Winter. · Er war der allerlegte. Der

allerbeste Wein. Wer am allerwenigsten hat , muß oft am

allermeisten geben. So auch in den aus solchen Adjectiven ge--

machten Nebenwörtern , allererst , allernächst , allermeist . Da

die Superlativi bereits das höchste in ihrer Art andeuten, so hilft

bieser so genannte Nachdruck eigentlich zu weiter nichts , als daß .

durch die Verlängerung des Wortes die Aufmerksamkeit des Zuhö-

rers sich desto länger dabey verweilet. Es kommen daher diese

verlängerten Superlativi , die fich gleichfalls aus der weitschwei

figen Alemannischen Mundart herschreiben, in der gemeinen und

gesellschaftlichen Sprache. am häufigsten , in der ernsthaften und

höhern Schreibart aber seltener vor. Im gemeinen Leben gehet

man mit diesem verstärkenden Zuſage ſo weit, daß man ihn zuwei--

´len auch solchen Wörtern anhängt , deren Bedeutung schlechter:

dings keine weitere Erhöhung leidet. Dahin gehöret unter an:

dern das so gemeine , ein allereinzig Mahl , welches der komi-

fche Dichter in folgender Stelle sehr gut angebracht hat:

Ein allereinzig Mahl in seinem ganzen Leben

Hat er dieß Tuch gewebt, Zach.

Daß dieses aller wirklich der Genitivus Pluralis iſt, erhellet aus

der Art, wie die Alten die damit zuſammen geſeßten Wörter ge-

fchrieben, zumahl wenn man bedenkt , daß der Genitiv bey ihnen,

so wie bey den alten Griechen, weit häufiger gebraucht wurde, als

bey uns. Aller hande lüte, und aller leige , für allerhand

Leute und allerley, kommen im Schwabenspiegel und bey den

Echwäbischen Dichtern mehrmahls vor , und wenn Willeram das

allerbeste Gold nennen will, so drückt er es durch aller golde bez-

zefto aus. Indessen kommen doch auch die zuſammen gezogenen

Formen , alleromeift , allervortherofton u. a. m. bey dem

Kero und spätern Schriftstellern vor. Diese ganze Form ist frey.

lich noch eine Ausnahme von der Regel, nach welcher in Zusam

mensehungen der erste Theil seine Biegungszeichen verlieret; aber

4. All, Goth. all, alls, bey den Alemannen, el und all, Angelſ.

eal, Engl. all, whole, Dän. al, ald, Jel. all , Wallis. und Irländ.

oll, ist ein altes Wort, welches sich nicht nur in die ersten Zeiten

der Nordischen Mundarten verlieret, sondern auch mit demGriech.

édes und Hebr. Sip genau überein kommt. In den mittlern Zeiten

wurde es in Oberdeutſchland ellew und elliu geschrieben, und noch

jest sprechen die Schwaben es älle aus . Ehedem hatte es von

ganz, auch die figürliche Bedeutung gesund. Die heutigen Munde

arten haben es aber getheilt. All bedeutet bey den Holländern

und Niedersachsen omnis, hel und heel aber ganz, und figürlich

gesund. Sel kommt bey den Schwaben, und helen bey den Schwe

den in eben dieser Bedeutung vor. , S. Heil.

Der Allarm, S. Alarm.

Aubercīts , ein Umstandswort der vergangenen Zeit, für bereite,

schon, Es ist albereits geschehen. Es ist nichte, das ichnicht

allbereits an ihn gewendet hätte. Dieses ohne Noth verlän-

gerte Wort ist in dem Kanzelley - Style am üblichſten. Im Hoch-

deutschen gebraucht man lieber das kürzere bereits , zumahl da

es eben das fagt. Die Oberdeutſchen Mundarten verbeißen das

s, ob sie es gleich in bereits deutlich hören laffen, albereit. Die

Niederdeutschen und Nordischen Mundarten lassen das be wes;

Nieders, alreeds, Holl. alreede, Engl. already, Dän. allerede,

Schwed. allaredan , allaredo. S. Bereits.

AUdā, ein bezeichnendes Umstandswort des Ortes, für da, daſelbſt.

Er besuchte seine Freunde, die er allda hatte. Ich will dich

allda ſuchen und sprechen. // Dieſes Wort wird am besten da ge-

braucht , wenn das kürzere da bey einem auf demselben gelegten

Nachdrucke zu wenig umfang hat ; besonders wenn sich eine Pe:

riode mit da ſchließen sollte, da denn allda dem Ausdrucke mehr

Nünde und Stärke gibt als jenes.. Vielleicht erwarten dich

Verleumdung und Undank am Ende deiner Laufbahv,Jaber

die Ehre ist auch allda. In andern Fällen gebraucht man dafür

lieber daselbst. Al thar kommt schon bey dem Ottfried vor.

Alldieweil, eine Causal : Conjunction für dieweil , oder weil.

Aldieweil nun das nicht geschehen kann , so u. f. f. Diese võl

lig Alemannische Partikel stehet nur noch in der Kanzelley- und

Gerichtssprache in einigem Ansehen , wo man sie wohl noch gar

mit einem demnach zu verlängern pflegt , demnach und alldies

weil. Bey dem Strycker , bey den Schwäbischen Dichtern und

im Schwabenspiegel bedeutet alle dieuuile , und alle di weile,

so lange als , und in dem Gedichte auf den Erzbischof Anno bey

dem Schilter kommt al di wili für damahls vor. S. Dieweil.

Alldórt, oder alldorten, ein Umstandswort des Ortes , für dort,

welches nebst dem davon gemachten Adjective alldortíg, gleichfalls

in Oberdeutſchland zu Hauſe iſt..

*

Die Allee, plur. dien, nach dem Französischen Allée , in den

Gärten, ein zu beyden Seiten mit Bäumen besetter Gang, ein

Schattengang , und wenn er überwölbet ist, ein Bogengang.

Den übelstand drey auf einander folgenden e zu vermeiden , läßt

man im Plural das eine e weg , und spricht das Wort bennoch

drepsylbig aus, Alléen , für Alléeen.

Die Allegorie , (viersplbig, ) plur. die — n , ( fünffylbig, ) aus

dem Griech und Lat. Allegoria, die anschauliche Darstellung einer

allgemeinen Wahrheit unter einem sinnlichen Bilde; zum Unter

schiede von der Metapher , welche bloß einen einzelnen Begriff

unter einem finnlichen Bilde darstellet. Die Allegorie ist eine

fortgefeßte oder ausgeführte Metarher. Daher allegorisch , eine

Allegorie enthaltend , darin gegründet , und oft in weiterm Ver-

stande, bildlich , figürlich überhaupt. Der allegorische Styl.

Allein,
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Toge Allein, eine Partikel , welche in gedoppelter Gestalt üblich ist.

I. Als ein Umstandswort, eine Sache mit Ausschließung aller

andern zu bezeichnen. Besonders,

1. Eine Sache mit Ausschließung aller andern anzudeuten, oder

etwas mit Ausschließung aller andern Dinge von derselben zu be-

haupten. Den Wein allein trinken, ihn ohne Vermischung mit

Waffer trinken. Nur allein Wein trinken , nichts als Wein

trinken. Du sollst deinem Gott allein dienen , keinem andern

als Gott. Ihm allein, (keinem andern als ihm) gebührer dieſe

Ehre. Dieser all-in hat ſie alle übertroffen. Vielleicht ist es

auch die Rage allein, die sie durch ihre Andacht erbauet, Gell.

Jngleichen, mit einigen Zusäßen zur Verstärkung der Bedeutung.

Ich war ganz und allein von dem Gefühle eingenommen.

Er lebt einzig und allein für andere.

Man siehet bieraus, daß allein, wie manche andere Umstands-

wörter, auch bey Nennwörtern stehen könne. Die Ursache davon

wird in der Anm . gezeiget werden. Es stehet alsdann hinter dem

Nenuworte, außer wenn eine Präposition darauf folgt , oder nur

vorher geht, da es auch vor demselben stehen kann. Allein von

dir hoffe ich Trost. Nur allein du hilfft mir, Herr !

Uns spricht der Scheinfreund, so wie du,

Allein bey guten Tagen zu , Haged.

Allein steht hier für nur. Doch kann es dessen Stelle nicht

überall vertreten, besonders wenn eine Zweydeutigkeit mit der fol-

genden Bedeutung zu besorgen ist. Z. B. ich habe nicht ge:

schlafen, ich habe allein geschlummert. Diese Zweydeutigkeit

wird in den meisten Fällen vorhanden seyn , wenn allein in dieser

Bedeutung den Verbis zugeſellet wird.

2. In engerer Bedeutung , die Anwesenheit oder Gesellschaft

anderer auszuschließen, in welcher Bedeutung es bloß zu den Ver-

bis gehöret. Allein wohnen, schlafen, effen. Lassen sie mich

allein. Erlauben sie mir , daß ich sie allein lasse. Ich will

dich mit ihm allein laſſen. Er ist niemahls gern allein. Kein

Unglück kommt allein. fürchten sie sich denn , mit einer

Mannsperson allein zu seyn ? Gell. Einsam wirst du dich

dinken, und öde werden die Tage seyn , die du allein leben .

muse, Dusch. Um des Nachdruckes willen, werden dieser Parti=

tel zuweilen noch einige Zusäße beygefüget. Dahin gehöret be

sonders das ganz allein, und in der Kernsprache des großen Hau

fens das Mutter Seel allein.

Wenn es am Ende des Sahes stehet , so pflegen viele , aber

unnöthiger Weiſe , ein e daran zu hängen. Er wich in die

Wüsten alleine. Lassen sie uns doch nicht alleine.,

3. In noch engerer Bedeutung , die Beyhülfe anderer auszu-

ſchließen. Das Bind kann noch nicht allein gehen. Ich bin

derSache allein nicht gewachſen. Das haben wir ganz allein

gemacht. Er spricht ja ganz allein , Gell.

Anm. 1. Ohne allein , für außer, ist im Hochdeutschen ver-

altet.

Sy waren all mit Freud beladen

On allein der valſch Nevdelhart , Theuerd. Kap. 85.

In den neuern Zeiten hat man verschiedene Composita mit dieser

Partitel versucht; 3. B. Alleinkauf, Alleinhandel , für Monopo

lium, Alleingespräch , besser Selbstgespräch , Alleinherr und

Alleinherrschaft, für Monarch und Monarchie, welche aber we-

nig Liebhaber gefunden haben, weil die Partikeln zu neuen Zusam

mensetzungen am unschicklichsten sind.

Anm . 2. Für allein war in allen obigen Bedeutungen an-

fänglich das Zahlwort ein üblich , welches denn seine ordentliche

Abänderung behielt , und der damahligen Gewohnheit zu Folge,

den Substantiven und Pronominibus auch nachgesexet wurde. Ih

eine, ich allein, Notter. Si einu, sie allein, ebend. Imo ei-

Wel, W. B. 1 Th. 2 Aufl.

nemo ihm allein , Tatian. In themo einen brote ni libet

ther man, der Mensch lebet nicht von dem Brote allein, ebend .

Du riteft hinnen und laft mich einen,

du reitest von hinnen und läſſeſt mich allein, Ditmar von Aft, un-

ter den Schwäbischen Dichtern.

Ich vant fi verborgen

Eine und ir wengel von trehen nas,

ich fand sie verborgen und allein , und ihre Wange von Thränen

naß, Heinrich von Moringen. Und daber kommt es auch , daß

allein noch heut zu Tage zu Nennwörtern gescht wird , ob es

gleich nunmehr feine Declination verloren hat. Mit dem ver:

stärkenden Zusaße all, alaine, fommt es zuerst bey dem Stricker

vor. Ben noch spätern Oberdeutschen Schriftstellern , z . B. dem

Hornegt, findet man dafür auch altersain , altersalain , alters

ayns.

II. Als eine Conjunction, welche

1. In allen Stücken mit dem aber überein kommt und daher,

so wie dieses , so wohl im Nochsahe , als im Vorderſage , ſtehsu

kann, nur daß es seinen Plah allemahl zu Anfang der Mede be

kommt, und nicht wie das aber, einem oder mehrern Wörtern

nachgesezt werden kann. Im Nachsahe bezeichnet es theils einen

Gegensaß, er wollte gern, allein er kann nicht; theils eine Er-

sehung und Einschränkung des Vordersaßes , durch alle mögliche

Echattirungen. 3. B. Er ist ein rechtschaffener Mann; allein

es hilft ihm nichts. Sie sind zwar etwas weitläufig ; allein

fie sollen ohne Einwurf Recht haben, Gell.. Ich wußte wohl,

daß sie es nicht waren; allein ich wollte mir meinen Antrag

durch eine verstellte Ungewißheit leichter machen, ebend.

Wie spielt die schöne Blase nicht

So bunt am goldnen Sonnenlicht ?

Allein, ein Hauch ! Weg iſt die Pracht,

Und ihrer wird nicht mehr gedacht , Weiße.

Jin Vorderfaße kann allein gleichfalls den Übergang von einer

Sache zur andern machen, wenn gleich kein begreiflicher Zusam

menhang zwischen beyden vorhanden ist ; indeß ist doch in dieſem

Falle das aber gebräuchlicher.

Da sich wohl nicht leicht ein Fall finden wird , in welchem man

nicht diese beyden Bindewörter ohne Nachtheil des Verſtandes oder

des Wohlflanges mit einander vertauschen könnte; so kann alles,

was oben bey aber angemerket worden, auch auf dieses angewandt

werden.

-2. Nicht allein, fondern auch , gehöret unter die verbin

denden Redensarten. S. Nicht.

Anm. Für nicht allein sondern auch, findet sich zwar

schon bey dem Notter, nit ein nub ouh ; aber als ein eigent-

liches Bindewort betrachtet , scheinet allein doch neuern Ursprun-

ges zu seyn ; wenigstens iſt es mir bey den ältern Fränkischen und

Alemannischen Echriftsteßern in dieser Gestalt nicht vorgekommen.

Der Alleinhandel, S. das vorige.

Alleinig, adj. et adv . von dem vorigen Umstandsworte. 1. † Für

allein, in der ersten Bedeutung, so fern dieser Begriff concres:

cirt, folglich als ein Adjectiv gedacht wird. Drey alleinige Höfe,

drey Höfe allein. Diese Verordnung verbietet die infuhre

aller fremden Waaren mit alleiniger Ausnahme der Böhmi-

ſchen. In dieser Bedeutung ist das Wort nur in Oberdeutſchland

gebräuchlich.

2. Was nur Eins in seinem Wesen ist, in welcher Bedeutung

dieses Wvrt von einigen Neuern von Gott gebraucht wird , die

höchste Einheit seines Wesens auszudrücken. Der alleinige Gort.

AUelúja, S. Halleluja.

Alle:
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Allemahl, ein unistandswort der Zeit . Es bedeutet :

1. Eigentlich , zu allen Mahlen, in allen vorkommenden uud

nöthigen Fällen. Ich erschrecke allemahl, wenn ich seheu. s.f.

Die Hände der Vorsehung theilen allemahl weise aus, Gell.

Ich habe sie wohl zchen Mahl gefragt , und allemahl hat sie

ja geantwortet, ebend. Das Ame macht wohl fatt, aber ich

weiß nicht , ob es auch allemahl klug macht , ebend. Ich

verbiethe dir es ein- für allemahl, ein Mahl , an Statt alle

Mahl. Einfür allemahl du sollst nicht so sprechen. Allemahl

über den andern Tag, so oft der zweyte Tag kommt. Sie foll

allemahl über den andern Tag an sie schreiben, Gell.

2. Uneigentlich dienet es Statt einer Versicherung, oder zur

Verstärkung einer andern versicheruden Partikel. Und dennoch

ist er allemahl weit erträglicher, als jener. Er wird doch

allemahl mehr schaden, als nutzen. Zween (zwey) unter uns

können allemahl Verstand entbehren, wenn der dritte zugleich

in unsermNahmen verständig ist, Naben. Ein Buch frühbey

dem Thee ist allemahl eine gute Sache, Gell.

Aum. Allemahl für so oft, z. B. allemahl , wenn er nach

Hause kommt, so ist er voll allemahl , daß ich hingehe, für,

so oft ich hingehe ; allemahl , wenn ich ein Geheimniß ausfor:

ſchen will, ist mir als wenn ich auf bösen Wegen ginge,

Hermes, ist Oberdeutsch. Allemahl und allezeit können in den

meisten Fällen für einander gesezt werden, denn dieses schließt

gleichfalls alle vorkommende Seiten und Gelegenheiten in sich . Alle

stehet in dieser Zusammensehung für jedes, in allezeit aber druckt

es auch die Allgemeinheit aus. Billig sollte man dieses Wort in

der ersten eigentlichen Bedeutung getheilt schreiben , alle Mahl,

weil es wider die Analogie der Deutschen Sprache ist , das Be-

Fimmungswort, wenn es decliniret wird, mit seinem Substantive

zuſammen zu ziehen, hier auch keine eigentliche Figur, wie in der

zweyten Bedentung, Statt findet. S. Mahl.

Allenfalls , ein Umstandswort für auf allen Fall , vielleicht, und

zwar am häufigsten in der Geſellſchaft des Nebenwortes wenn.

Wenn ich ihn allenfalls nicht wieder sehen sollte. Allenfalls

ich ihn nicht wieder fehen sollte , mit Auslaffung des wenn ist

niedrig. In diesem Worte kann die elliptische Form , allenfalls

für auf allen Fall, die Zusammenziehung entschuldigen, welche bey

der Declination des all sonst gleichfalls wider die Analogie seyn

würde.

Allenthalben , ein Umstandswort des Ortes , an allen Orten, auf

allen Seiten. Der Bösewicht ist niemahls frey ; er hat allent

halben Gesetze über sich, die er fürchten muß, Dusch.

Anm. Dieses Wert ist aus aliund Halbe , die Seite, zusam

men gefeßet. S. Halbe. Allen halbon, in allen ala halba,

in ala halba , an allen haluen , allen halbon, foumen bey

dem Ottfried, Willeram und Notker vor. In den spätern Zeiten

zog man beyde Wörter vermittelst des t cuphonici zusammen,

und so findet sich in dem Gedichte auf den h. Anno und im Schwa-

benspiegel schon allinthalbin und allenthalben. Soust findet

nran in den vorigen Zeiten in eben dieser Bedeutung auch allend,

allent , von Ende , gleichfam an allen Enden. Die Allenthal

benheit einiger Gottesgelehrten ist eben so barbariſch als das

Lateinische Ubiquietas, welches dadurch ausgedruckt werden soll.

Aller , S. oben´All.

Allerchriftlichst, adject . welches eine übersehung des Titels der

Könige von Frankreich Chriftianiffimus ist , den fhon Clovewig

erhalten, Papst Paul der Zweyte aber in der zweyten Hälfte des

funfzehnten Jahrhundertes ernesert haben soll. Der Ullerchrift:

hste Bönig. Se. Allerchriftlichste Majestät. E. du Freshe

v. Chriftianitas.

Allerdings, ein Umstandswort. 1. Für ganz oder gänzlich. Ste

·

ist nicht allerdings unschuldig. Die Stadt wurde allerdings

in die Asche gelegt. Er hat mid) allerdings (völlig) bezahlt.

Diese Bedeutung ist im Hochbentschen wenig mehr üblich , ob sie

gleich einige Mahl in der Deutschen Bibel vorkommt.

2. Eine bejahende Partikel, für in jeder Betrachtung, freylich,

vollkommen. Sie hat allerdings Ursache , mir meine Zers

streuung vorzuwerfen. Allerdings muß diese dabey ſeyn.

Anm. Dieses Umstandswort ist eines von den vielen , welche

aus dem Substantive Ding gebildet worden. In Oberdeutschland

lautet es auch allerding und allerdinge, mit Weglassung des s,

welches einer der Ableitungslaute für Adverbia ist ; und bey den

Schwäbischen Dichtern kommt aller dinge mehrmahls als eine

Versicherung vor. Alls tinges bedeutet auch im Schwedischen

gänzlich.

Allerdurchlauchtigst , adject, welches einer von den Titeln

ist, welche heut zu Tage nur Kaiſern und Königen in der Anrede

gegeben werden, ob er gleich eine ungeschickte übersehung des La

teinischen Illuftriffimus ist. Allerdurchlauchtigster König.

S. Durchlauchtig.

† Allerêrst, ein Umstandswort der Zeit, welches nur im gemeinen

Leben üblich ist, für erst. Jezt allererst. Er ist allerest jest,

oder jegt allererst gekommen, Ich werde ihn allererst mors

gen sehen. S. Erst.

Anm. Die verstärkte Ordnungszahl der allererste , bedeutet

nichts mehr als der erste. Judessen ist doch die im gemeinen

Leben übliche R. A. zu merken : mit dem allerersten , auf das

cheſte, mit dem ehesten. Do aller ereft kommt schon bey dem

Willerani, und alreft, aldrefſt bey dem Stryker und in den Ge-

dichten der Schwäbischen Dichter vor.

Allergetreuest, adject. durch welches gemeiniglich der Titel

Fideliffimus überseßet wird, welchen König Johann der Fünfte von

Portugall im Jahre 1748 von Benedict demVierzehenten erhielt.

Die Zweydeutigkeit des Lateinischen Ausdruckes macht es noch un-

gewiß, ob allergetreuest oder allergläubigst die wahre Übersehung

dieses Titels ist; denn in der Urkunde selbst kommt nichts vor,

was diese Frage mit Gewißheit entscheiden könnte.

Allergläubigft, adject. S. das vorige.

Allergnädigft , adj. et adv. welches gleichfalls nur in der Cout:

toisie des Kanzelley Styles von Kaiſern und Königen gebraucht

wird. So wohl als ein Adjectiv, in Anreden : allergnädigster

Kaiser, König ; als auchals ein Adverbium: Ew. Majestät wer

den allergnädigst geruhen u. f. f.

Allerhand, ein Adjectiv, welches im gemeinen Leben und der ver

traulichen Sprechart am üblichsten, völlig unbiegsam ist, und dabey

keinen Artikel leidet, von aller , d. i. mancherley Art, wie aller-

ley. Allerhand Gutes. Allerhand Menschen. Ein Strauß

von allerhand Blumen. Wenn ich argwöhnisch wäre, so

könnte ich mir allerhand Gedanken machen, Gell. allerley

arge Gedanken.

Anm. Hand scheinet hier das veraltete Chund oder Rund, Gt-

fchlecht zu feyn , S. Hand. Allerhande clag , allerhande

lite, finden sich schon in dem Schwabenspiegel. Auf gleiche Art

fagte man auch eheden in Oberdeutschland, mancher hande , für

mancherley , zweyerhand, dreyerhand, u. f. f. für zweyerley,

dreverley.

Allerheiligen , der Nahme eines Festes , in der Römischen Kirche,

welches den ersten November gefeiert wird, und bey welchem das

Bort Fest verstanden werden mrs. Auf Allerheiligen will ich

zu dir kommen, am Feste aller Heiligen. Papst, Bonifacius der

Vierte soll dieses Fest angeordnet haben , um dasjenige au dem:

felben wieder zu ersehen und gut zu machen , was au dem Feste

eines jeden einzelnen Heiligen das Jahr über aus Unwissenheit

etwa
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etwa versehen worden. Der Form nach ist das Wort grammatisch

unrichtig , weil das Adjectiv mit seinem Substantive nicht zusam:

men gezogen werden kann, ohne vorher ſeine Biegungszeichen zu

Man sollte daher billig getheilt schreiben, aller Heili

gen, oder vollständiger, das Feſt aller Heiligen, so wie man aller

Seelen, am Feste aller Seelen schreibt. Das folgende ist noch

unrichtiger zusammen gezogen.

Das Allerheiligenholz , deses, plur. inuf. eine Art Bra-

filien oder Campecheholzes, welches von der Allerheiligen - Bay

in Amerika, in welcher es eingeschiffet wird, den Nahmen hat,

und sonst auch Lamoner - Holz genannt wird,

Allerheiligst, adject. ein Titel , der dem Papste von den Gliedern

der Römischen Kirche gegeben wird. Der allerheiligste Vater.

Das Allerheiligste, des ~ n, plur. car. war hingegen derNahme

desjenigen abgesonderten Ortes in der Stiftshütte und dem Tem-

pel der Juden, in welchem sich die Bundeslade befand, und welchen

niemand als der hohe Priester, und auch dieser des Jahres nur Ein

Mahl betreten durfte.

Allerhöcft, adj. et adv. welches der verlängerte Superlativus von

hoch ist, und 1) von Gott gebraucht wird , deſſen unendliche Er-

habenheit über alle Geschöpfe auszudrucken. Der allerhöchste

Gort. Ingleichen, als ein Substantiv : der Allerhöchste wolle

fle begleiten. 2) Jn der Hofsprache der Kanzelleyen wird dieses

Wort häufig von königlichen und kaiserlichen Perſonen gebraucht.

Se. Majestät haben die allerhöchste Entschließung gefasser.

Besonders zur Verlängerung des Fürwortes derselbe. Allerhöchst-

dieselben geruhen, sich in Unterthänigkeir vortragen zu laſſen,

u . f. f. Raiserliche Majestät wollen hiermit ohnverhalten,

wie Allerhöchstdenenselben hinterbracht worden. Der Hofstyl

wird nun wohl von dergleichen Barbarismen nicht zu reinigen

feyn, wenn gleich die Sprachlehrer es noch so oft wiederhohlen,

daß die Pronomina keiner Comparation fähig find. Ju denKan-

zelleyen wird dieſes Allerhöchſt in noch mehrern eben so widersin-

nigen Zusammenseßungen angebracht, und man würde daselbst einen

verstorbenen Monarchen zu entehren glauben, wenn man ihn nicht

den Allerhöchstseligen nennete. S. auch Höchst in Hoch.

Allerley , ein Adjectiv, welches so wie das gleich bedeutende aller-

hand keiner Biegung fähig ist , und auch keinen Artikel vor ſich

leidet, von aller, d. i. sehr vieler, Art. Allerley Volk. Allers

ley Leute. Auf allerley Art. Es wird auch zuweilen als ein

Substantiv gebraucht, das Allerley, plur. die Allerley, welches

gleichfalls unabänderlich, und eine etwas anständigere Benennung

des niedrigern Wortes Mischmasch ist. Es wird alsdann so wohl

von Schriften gebraucht, welche mehrere verschiedene Gegenstände

enthalten, das Schleſiſche Allerley, das Leipziger Allerley, als

auch in den Küchen, von einem Gerichte, in welchem der ſinnreiche

Wiz des Koches vielerley oft sehr widrige Ingredienzien mit ein-

ander zu verbinden weiß, und welches man mit einem Franzöſiſchen ;

Nahmen auch wohl eine Potage nennet. Ein Allerley. Ein

junges Huhn mit Allerley. Kalbfleisch, Fische mit Allerley.

Kin Allerleyessen.

Anm. Die ältesten Deutschen Schriftsteller gebrauchen für al-

lerley, allerflachto. Erst bey den Schwäbischen Dichtern kommt

aller leige vor. S. Ley.

Das Allerleygewürz , deses, plur. inufit. ein Gewürz,

welches für Körner des Amomum oder Cardemomum ausgege

ben wird; aber vermuthlich die unreif abgenommene und getrock-

nete Frucht des Pimenta Baumes, Myrtus Pimenta , L. ist.

Es wird auch neue Würze, Jamaika : Pfeffer und Wunderpfef-

fer genannt, weil es einen gewürzhaften Geschmack von mehrern

Gewürzen zugleich , besonders von Pfeffer , Nellen und Zimmet

bat.

*

Allerliebst, adj. et adv. von dem Beyworte lieb. 1) Im höche

flen Grade geliebt. Allerliebster Freund. Allerliebstes `Kind.

Mein Allerliebster. † Am allerliebster, für am liebsten,

Was ist es für ein Thier, du Held von ſelenen Gaben,

Das wir gemeiniglich am allerliebsten haben? Can.

ist wider den Gebrauch , so wie alle übrige mit aller verlängerte

Superlativi , wenn sie mit am und auf das , als Adverbia ge=

braucht werden. 2) Der höchsten Liebe werth, und nach einer

gewöhnlichen Vergrößerung im gesellschaftlichen Leben, so viel als

fehr liebenswürdig , sehr artig. Ein allerliebstes Mädchen.

Ach, das ist allerliebst ! Sie hat mein Gärtchen allerliebst

angelegt, Gell.

-
† Der Allermannsharniſch, des es, plur. car. im gemei-

nen Leben, der Nahme einer Pflanze, welche zu den Laucharten ge-

höret ; Allium Victorialis, L. Die Zwiebel dieser Pflanze ist

wie mit einem Harnische bekleidet, und weil sie, einem sehr alten

Aberglauben zu Folge, fest machen, und vor dem Teufel bewahren

foll , so hat sie daher nicht nur den oben gedachten , den Regeln

der Zusammensehung nach sehr, barbariſchen, Nahmen , sondern

auch die Nahmen Heilwurz , Hülfwurz , Siegwurz und Sieg-

marswurz erhalten . An einigen Orten, z. B. in Thüringen,

wird auch die rothe Schwertlilie , oder runde Siegwurz , Gla-

diolus communis, L. Allermannsharniſch genannt.

* . Allermaßen, eine Oberdeutſche Partikel, welche sich auch in ei-

nige Niederdeutsche Kanzelleyen eingeschlichen hat. Sie ist 1. ein

Adverbinm , und bedeutet alsdann , (a) auf alle Art und Weise.

In allermaßen , wie es unsere Vorfahren beseffen und ges

nossen haben. Aber, da sollte es billig wie zwey Wörter aller

Maßen geschrieben werden. (b Ganz, völlig. Dieß Waſſer iſt

den Augen nicht allermaßen dienlich , Opiß. Uns war nicht

allermaßen wohl bey der Sache, ebend. 2. Eine Conjunction,

für well. Er kann nicht kommen , allermaßen er krank ift.

In beyden Gestalten ist diese Partikel den reinen Hochdeutschen

Schreib und Sprecharten unbekannt.

Aller.

Allera

Allermeist, der verlängerte Superlativ von mehr, der hier nur

wegen der besondern adverbischen Bedeutung angeführet wird,

da er auch für hauptsächlich, beſonders gebraucht wird.

meist weil du weist alle Sitten , Apost. Gesch. 26, 3.

meist aber bey euch, 2. Cor. 1, 12. Im Hochdeutſchen iſt dieſe

Partikel längst veraltet, und sie scheinet auch bey den Oberdeutschen

wenig mehr üblich zu seyn. Indeſſen iſt ſie doch alt ; denn alleru-

meift, fommt in eben derselben Bedeutung schon bey dem Kero,

und alleromeist bey dem Ottfried vor.

+ Allernächst, ein Adverbium des Ortes und zuweilen auch der

Zeit, welches aber nur im gemeinen Leben , besonders in Ober-

deutschland üblich ist. Er wohnet allernächst bey mir , nahe

bey mir an. Frankreich grenzer allernächst an Spanien, zu-

nächſt, unmittelbar. Ich habe es allernächst gehöret, den Au-

genblick. Der Brief, den ich allernächst von dir erhalten

habe.

Allerseits, ein Umstandswort, 1) * des Ortes, für aufallen Seiten,

allenthalben.

Der Sack war allerseits mit Kräutern ausgeziert,

Opih.

Der Weg nach Sion hin liegt allerseits verwüstet,

ebend.

Der Busch, so allerseits den ganzen Ort umringe,

ebend.

Bey eben demselben kommt es auch getrennt, in ſeiner erſteu

Gestalt vor,

Lin fteter Gegenwind bekriegt des Lebens Meer,

Das aller Seiten wird geworfen hin und her.

Allein
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Allein in dieser Bedeutung ist esimHochdeutschen unbekannt, wo es

2 ) nur noch zuweilen für insgesamme gebraucht wird. Welche

allerseits Rinder eines Vaters waren , Raben. Die Absicht

unſerer Zusammenkunst ´ist ihnen allerfeits bekannt , Gell.

Besonders wird es noch in den Anreten eines Redners an seine

Zuhörer gebraucht. Allerseits hochgeehrte Anwesende.

davon abgeleitete Adjectiv allerfeitig, ihre allerseitige Frömmig

Feit, it wider die neuere Analogie, und daher im Hochdeutschen

unrein und unedel.

Das

Ullerunterthänigft , adj. et adv. welches nur im Curial - Style

gegen Kaiser und Könige gebraucht wird. Allerunterthänigst

bitten. Ew. Majestät allerunterthänigster Anecht.

+ Allerwärts , ein Umstandswort des Ortes , an allen Orten,

welches nur im gemeinen Leben für allenthalben üblich ist.

Allerwegen, S. Allewege.

Allesammt, ein Umstandswort, für sämmtlich, insgesammt. Wir

grüßen euch allesammt.

Wir wollen seines Nahmens Zier

Erhöhen allesammt, Opik.

Wir irrey allesammt , nur jeder irret anders,

Hall.

Anm. Dieses Wort , welches im Hochdeutschen zu veralten an:

fängt , ist von dem alten fammen, Goth. faman, E. Sammt,

und Sammeln. Bey dem Ottfried lautet es alfamant , bey

dem Stryker alléfant und allefammt, und im Theuerdank, alls

fandi.

* Allewège, ein im Hochdeutschen veraltetes Umstandswort, welches

noch hin und wieder in den Kanzelleyen vorkommt, in Oberdeutſch-

land aber noch völlig üblich ist. 1) Für allenthalben.

Ich ways ein gepyrg ist mar (mürbe, )

Und die stein brechen allweg gar, Theuèrd. Kap. 69.

Hierher gehöret auch das Niedersächsische allerwegen , welches

auch wohl einige Hochdeutsche für allenthalben gebrauchen. 2) Für

allezeit, beständig.

Jedoch der Held allwegen entrann, Theuerd. Kap. 26.

Das im all ſein anschleg

Wolten felen in aile weg , Theuerd. Kap. 63.

In deines Weibes Almanach steht Stilpo allewege

Trüb, Ungestüm , Plaßregen, Sturm , Wind, Sagel,

Donnerschläge, Logan

3) Für völlig , gänzlich , auf alle Art und Weiſe. Welches uns

in alleweg empfindlich gewesen. Daß jedermann mit guter

Waare in allweg sich bedient finden wird. 4) Für eben jeßt.

Er hat es alleweg empfangen.

Anm. Ottfried gebraucht alla fart für allenthalben , welches

mit allerwegen einerley ist. Judeſſen ſagten schon die Angelſach-

fen callewaege für allezeit , wovon auch das Engliſche always

abſtammet. In einer Oberdeutſchen Urkunde von 1440 ſteht albeg

für allezeit.

† Alleweile , ein Oberdeutsches Umstandswort der Zeit, welches

im Hochdeutschen nur noch in den gemeinen Sprechärten üblich iſt,

für eben jest. Ich habe alleweile mit ihm gesprochen. Alle:

weile kommt er gegangen. Willeram gebraucht allewila für

allezeit , beständig.

Allezeit, ein Umstandswort der Zeit. 1) Zu allen Zeiten, so wohl

in dem schärfsten logischen Verstande, eine ununterbrochene Fort-

dauer anzudeuten, für beständig oder das niedrigere immer ; als

auch in eingeschränkter Bedeutung, zu allen vorkommenden Zeiten

und Gelegenheiten, wie jederzeit. Allezeit fröhlich seyn . Màn

muß allezeit tugendhaft seyn. Es ist allezeit gut arbeiten.

Niemand ist allezeir aufgeräumt. In ihrer Geſellſchaft wird

er mir allezeit gut schmecken , Gell. Er kann so treuherzig

mit mir thun, daß mirs allezeit warm umsHerz wird, Weike.

2) Dienet dieses Wort, so wie allemahl, auch zuweilen zu einer

Versicherung, wird aber über dieser Beschäftigung oft zu einem

bloßen Füllworte, der Rede etwas mehr Ausdehnung zu geben.

Sie werden allezeit denken, ich erzählete ihnen eine Fabel, Gell.

S. auch Allemal, ingleichen Beständig.

Anm. Nieders. alried, Dän. altid. Das Hochdeutsche Alle-

zeit, hat den Ton bald auf der ersten , bald aber auch auf der

lezten Sylbe, so wie es der Nachdruck der Rede erfordert. Alle

zeit findet sich erst bey den Schwäbischen Dichtern.

Die Allgegenwart, plur. car. das Vermögen , auf die vollkem:

menste Art gegenwärtig zu seyn, ein Vermögen, welches nur allein

dem höchsten Wesen zukommen kann.

Allgegenwärtig, adj . et adv. auf die vollkommenste Art, folglich

an allen Orten zugleich , gegenwärtig. Einige haben von dieſem

Beyworte ein neues Hauptwort Allgegenwärtigkeit versucht,

welches nur dann seinen Nußen hat, wenn man die Eigenschaft

dieſes vollkommenſten Daseyns, als ein Abſtractum von der All-

gegenwart, als dem Daſeyn ſelbſt zu unterscheiden hat. Fürdas

Adverbium allgegenwärtig findet man in der OberdeutſchenMund-

art auch allgegen und allzugegen.

Algemäch, ein Umstandswort, mit einer sanften gelinden Bewe-

gung, und figürlich , nach und nach , wie allmählich.

-
Bis endlich aligemach

Die Wangen und der Mund mit neuenRoſen praugen,

Wiel.

Anm. All verstärkt hier bloß die Bedeutung. Die Nieders

ſachſen lassen es weg , und sagen gemach. S. Gemach und

Allmählich.

Algemein , adj . et adv. allen , oder doch den meisten einer Art

gemein, ihnen zukommend. Eine allgemeine Krankheit. ` Ein

allgemeines Übel. Die allgemeine christliche Kirche.

gemeiner Befehl. Ein allgemeines Sprichwort. Dem allge:

meinen Gebrauche nachgehen. Mir allgemeiner Bewilligung.

Ein allgemeiner Begriff, der allen Dingen einer Art zukommt.

Das ist nicht allgemein. Man muß nicht so allgemein urtheis

len. Das Geſpräch ward bald allgemein, alle anwesende Pers

sonen nahmen daran Theil ; ingleichen es erstreckte sich über all-

gemeine Gegenstände.

Anm. Allgemein für überall, oder von jedermann , sie wurs

den allgemein bewundert, das iſt allgemein bekannt, ist ganz

wider die Bedeutung dieses Wortes ; indeſſen kommt algemaine

doch für einmüthig schon in dem Überreste eines Gedichtes von dem

Kriege Carls des Großen, bey dem Schilter vor. Eben so febler:

haft ist es im Hochdeutschen, wenn einige, besonders Niedersachsen,

für gemein, d . i. niedrig , schlecht , allgemein gebrauchen ; eine

allgemeine Redensart. Allgemeinsam und allgemeinschaftlich

für gemeinschaftlich, ſind Oberdeutsch. Man muß den Superlativ

allgemeinste mit dem durch aller verlängerten Superlativ von

gemein , niedrig , allergemeinste , nicht verwechseln , weil beyde

einen ganz verschiedenen Begriff haben. Die Angelfachsen und

Niedersachsen gebrauchen Statt dieses verlängerten Wortes das ein-

fache mane, mene. E. das folgende.

Die Allgemeinheit , plur. dieen. 1 ) Die Eigenschaft einer

Sache, vermöge welcher fie allen , oder doch den meisten Dingen

einer Art gemein ist ; ohne Vlural. Die Allgemeinheit eines

Befehls, eines Gesetzes, eines Begriffes, u. f. k. 2) Eine Sache,

welche allen gemein ist , oder ihnen zugehöret, besonders Grund-

stücke, die einer Gemeine gemeinschaftlich zustehen.

ten, gemeine Wiesen, Triften, Wälder, u. f. f. In Oberd utsch-

land werden dergleichen gemeine Güter Wmänden , Almacinden

und Almenden genannt, daher es zu Strasburg noch Almendes

Gemeinhe
is

berren,
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herren, Almendeschreiber , Almendesteine , Grenzsteine der ge

meinen Güter, Almendezins u. s. f. gibt. Allmann bedeutet

schon bey dem Ottfried Volk, eine Menge Menschen, und Notter

gebraucht alman chunne für das menschliche Geschlecht. In

Niedersachsen heißt ein solches gemeines Gut, Meenhet, Meente,

und Mahnte , und im Dân. and Schwed. Allmänning.

Allgenugsam, adj . et adv. allen genug , ein Adjectiv , welches

einige Neuere eingeführet, eine Eigenschaft des göttlichen Wesens

auszudrucken, verwöge welcher es ſich und allen Geſchöpfen auf die

vollkommenste Art genug oder hinlänglich ist. Daher die Auge=

nugsamkeit.

Allgewaltig, adj. et adv. mit der höchsten Gewalt bekleidet, ein

Beywort, welches sich im schärfsten Verſtande gleichfalls nur von

Gott gebrauchen lässet. Ein Mißbrauch ist es, und eine sehr wi-

derwärtige übertreibung , wenn einige dieses Wort für gewaltig,

heftig überhaupt gebrauchen. O, die Stille der Seele wie all-

gewaltig retter sie in allen Gefahren ! Allgewaltig wüther

der Schmerz in meiner Seele. Die Allgewaltigkeit für All-

macht, ist neu, aber auch unrichtig, weil das einfache Gewaltig-

keit nicht gebräuchlich ist. Die Schweden haben allswäldig und

dle Isländer allwaldr in eben dieſer Bedeutung. S. Allwal:

tend.

Das Allgut, plur. inuf. ein Nahme, der an einigen Orten derje

nigen Pflanze gegeben wird , welche an andern guter Heinrich,

Schmerbel, schmiertoer Gänsefuß, und bey dem Linné Cheno-

podium bo us Henricus, genannt wird. Den Nahmen All-

gut, Engl. Allgood, bat fie theil wegen ihrer heilsamen Kräfte

in der Arzneykunst, theils auch, weil ihre Blätter und Wurzeln

eine gute Speiſe abgeben. S. Heinrich . Da derselbe mit gut,

als der adverbiſchen Form des Adjectives zuſammen geseßet iſt, ſo

leidet er auch, wie alle übrige dieser Art , z V. das Schwarz,

das Weiß, das Grün u. f. f. keine Biegungszeichen. Genit.

des Allgut, Dat. dem Allgut u. f. f.

Allgüti”, adj. et adv, im höchſten Grade gütig, welches sich doch

nur von Gott gebrauchen läßt. Außerdem ist höchst gütig ſchick-

licher und üblicher.

Allhier, ein Umstandswork des Ortes , für hier , an diesem Orte.

Au dienet hier bloß zur Verlängerung des Wortes, welche der

Numerus der Nede- zuweilen nothwendig macht , und welche an=

dere Oberdeutſche durch ihr dahier zu bewerkstelligen suchen.

Wer hat allhier der Vorgebirge Rücken

Zu Tempeln und Palläßten ausgeböyir? Raml.

Allhiesig, bas Beywort für biesig ist mit dieser Verlängerung

unnöthig, weil das einfache ſchon zweyſvlbig ist.

Die Allianz, plur. die - en, ein ohne Noth aus dem Franz . Al-

liance entlehntes Wort , eine Verbindung , oder ein Bündniß,

besonders unter freyenStaaten und deren Häupteru, auszudrucken.

So auch für Alliirter, Bundisgenoß, ein Bundesverwandter , in

der Schweiz ein Verbündeter, ein Bündner.

Die Almacht, plur car. die höchste Macht, welche im schärfsten

Verstande nur Gott zukommen kann. Es wird alsdaun durch

die vollkommenste Kraft erkläret, alles mögliche ohne Mühe zu be-

wirken. Die dichterische Schreibart der Neuern gebraucht dieses

Wort zuweilen auch, nach einer freylich etwas-ſtarken Hyverbel, von

einer jeden vorzüglichen Macht. Die Allmacht ihrer Reige.

Allmächtig, adj. et adv. mit Allmacht begabt. Der allmächtige

Gott, und substantive , der Allmächtige. Einige neuere Dich:

ter haben dieses Wort für sehr stark, sehr beftig einführen wollen.

Allmächtigs Mitleid faßt

Die bebende Versammlung, Dusch.

Anm. Dieses Wort ist alt. Schon im achten Jahrhundert

Lannten die Franten das Wort almahtig. Bey den alten Scan-

diern lautet es almakti, und bey den heutigen Dänen allmeɗig

und allmägtig. Die Alten machten hieraus ein neues Hauptwort,

die Allmächtigkeit , welches in der goldenen Bulle für Majestät,

und gelegte Allmächtigkeit, für beleidigte Majestät vorkommit.

Jezt verdienet es nur dann beybehalten zu werden , wenn man

die Eigenschaft als ein Abſtractum , von der Allmacht oder höche

ſten_Macht selbst zu unterscheiden nöthig findet..

Allmählich , adv. mit einer sanften gelinden Bewegung, und

figürlich, nach und nach, allgemach.

Allmählich sah ich nun das Räthsel aufgeklärt, Weiße.

Anm. Die dieses Wort von Wahlherleiten wollen, werden ihre

Ableitung nicht ohne großen Zwang beweisen können. Wachter

fällt auf das Wendische maly, klein. Hätten nicht die künstlich-

ften Herleitungen immer die größten Reiße für ihn , so würde er

bez dem bekannten gemach geblieben seyn. Für allgemach ſagte

man auch allgemächlich , und hieraus ist allmählich entstanden.

Jerofchin schrieb, dem Frisch zu Folge, im 14ten Jahrhunderte noch

allmächlich ; aber im Theuerdank findet man schon gemelig, ohne

Aspiration. Vermöge dieser Ableitung muß auch die leyte Sylbe

ein ch bekommen, weil es die Ableitungsfylbe lich ist. Das bin

der Mitte muß gleichfalls beybehalten werden , uni das Andenken

der nächsten Abstammung zu erhalten. S. Gemach, Allgemach

und Mählich.

Allodial , adj . et adv. aus dem mittlern Lat. allodialis , in den

Rechten , von niemand- zu Lehen rührend , freyeigen ; im Gegens

fake des feudal, lehnbar , lehuspflichtig . Ein allodiales Gut.

Ein Gur allodial machen. Am häufigsten ist es in Zusammen:

ſekungen , von welchen folgende die vornehmsten find.

Anm. Allod ist ein altes Deutsches Wort, welches aber mit -

der Zeit veraltet, und durch die Latein. Schriftsteller der mittlern

Zeiten mit einer fremden Endung (Allodium) erst wieder zu uns

gekommen ist. Od bedeutet das Eigenthum ; nur die Sylbe all

hat noch einige Dunkelheit , die durch alle Muthmaßungen und

Träume der Wortforscher noch nicht aufgekläret worden . S. du

Freene Gloff v. Alodis, und Ihre Gloff. v. Od. S. auch

Kleinod.

Der Allodial- Erbe, des ← n, plur. die n, derjenige, welcher

ein Allodial: Gut erbet, in Hessen und andern Gegenden der Land-

erbe , im Gegensaße des Lehenserben.

Die Allodial-Schuld, plur. die en, eine Schuld, welche

auf ein Allodial : Gut gemacht wird ; zum Unterschiede von einer

Lebensschuld.

Wilfebend , adj. et adv. welches eigentlich das Participium des

Zeitwortes ſehen , mit dem Veyworte all ist, der auf das_voll=

kommenſte ſiehet ; ein Wort , welches einige Neuere von Gott

gangbar gemacht haben.Der allſehende Gott. Das allſchende

Auge des Höchſten.

Ulltägig oder alltäglich, adj. et adv. 1) Eigentlich, was alleTage

kommt, oder geschiehet, für täglich, doch fast nur in der Benen-

nung des alltägigen oder alltäglichen Fibers. In Oberdeutsche

Land hingegen wird dieses Wort fast in allen Fällen für täglich

gebraucht. 2 ) In eingeschränkter Bedeutung, was den Wochen-

tagen zukommt, oder gehöret, im Gegenſaße des festtäglich. Ein

alltägliches Kleid. 3) Figürlich , gewöhnlich , gemein , niedrig,

im Gegensate deffen, was felten, ausgesucht, vortrefflich ist. Ein

alltäglicher Scherz S. das folgende.

Anm. Berde . Formen dieses Wortes sind richtig. Alltägig

ist nach der Analogie von eintägig, zweytägig u. f. f. und all-

täglich nach täglich , feſträglich u. f. f. gebildet. Doch ist dieses

in den beyden legten Bedeutungen gebräuchlicher als jenes.

D 3 Die
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Die Alltäglichkeit, plur. inufit. von der lehten Bedeutung des

vorigen , die gemeine , gewöbaliche Beschaffenheit. Sich mit

seinen Gedanken über die niedrige Allräglichkeit erheben.

Alltags —, ein aus alle Tage zuſammen gezogenes Beſtimmungs-

wort, welches mit verſchiedenen Substantiven zusammen geſehet

werden kann. Es bedeutet alsdaun , 1) eigentlich , ihre Beſtim-

mung für die gemeinen Wochentage, im Gegensaße der Festtage,

wie Alltagskleid , Alltagshur , Alltagsspeise, u f. f. 2 ) aber

auch figürlich, eine Person oder Sache von gewöhnlicher, und folglich

gemeiner, geringer Beschaffenheit. In dieser Bedeutung sagt

man , ein Alltagsgeficht , von der gemeinen Bildung einer Per-

fon, Günth. Ein langweiliges Alltagsgewäsch , Leff.

Alltagsheiliger , ein Heiliger von geringerem Range. Ein All-

tagspoet. Der Alltagston der gewöhnlichen Predigten. Ein

Alltagswitz u. f. f.

+

-

+ Alludiren, verb. reg. act. von dem Lat. alludere, eine Sache

auf eine verdeckte mittelbare Art erwähnen, darauf anspielen, mit

auf. Auf eine alte Geschichte alludiren, anspielen.

Die Allusion, plur. die en, von dem Lat. Allufio, und dieß

von dem vorigen , die Anspielung. Besonders in den schönen

Wissenschaften , die Beziehung auf einen einzelnen Gegenstand,

einen andern Begriff dadurch anschaulich zu machen ; auch hier die

Anspielung.

Allwáltend , adject. welches eigentlich das Participium des veral-

teten Zeitwortes walten , regieren, mit dem Worte all iſt, alles

regierend , ingleichen , alles vermögend ; ein Veywort, welches

nur von Gott gebraucht wird. Die allwaltende Beſchirmung

Gottee.

Anm. Dieses Wort ist sehr alt. Der aluualdendeo fommt

bey dem Ifidor, ala uualtentan, im Accusat. bey dem Ottfried,

und ther alwalten Kaifare, bey dem Tatian vor. Im Niederf.

hingegen ist allweldig, der sich zu viel Gewalt anmaßet, über-

müthig.

Allweiſe, adj. et adv. mit ber höchsten Weisheit begabt, eine Ei-

genschaft , die sich gleichfalls nur von dem höchsten Wesen sagen

läßt. Das allweise Wesen. Die allweiſe Vorsehung.

Die Allweisheit, plur. car. die höchste Weisheit.

Allwiſſend, adj . et adv. alles wissend , von allen Dingen die

vollkommenste Wiſſenſchaft habend. Niemand iſt allwiſſend als

Gott. Der Allwissende siehet alles und höret alles.

Die Allwissenheit, plur. car. die Eigenschaft, alles auf das voll-

kommenste zu wissen, das Vermögen, sich alle Dinge aufdas voll-

Commenste vorzustellen.

Allwō, das ohne Noth verlängerte Umstandswort wo, welches

an dessen Statt nur noch in den Kanzelleyen gangbar ist.

Mizu, das mit dem emphatischen all verlängerte Nebenwort zu,

wenn es den Adjectiven und Adverbiis vorgeſehet wird , und als-

dann einen überfluß dessen andeutet, wobey es steht. Allzu groß,

allzu ſehr, allzu klein, allzu zärtlich. In dem ernsthaften und

erhabenen Style wird zu lieber ohne dieſe matte Verlängerung

gebraucht. Zu den Participiis schickt sich dieses Wort so wenig

als das einfache zu ; allzulermende Ergeglichkeiten, ist ein Bar-

barismus. Viele schreiben dieses allzu mit dem folgenden Ad-

jective oder Adverbio als Ein Wort, allzugroß, allzuviel, allzu-

unwürdig. Allein da das einfache zu in diesem Falle jederzeit ge=

trennt geschrieben wird , so muß es mit diesem gleichfalls gesche

hen. Die beyden folgenden gehören nicht hierher.

* Allzugleich , eine veraltete Zusammenziehung der Worte alle

zugleich.

Azumahl, ein im Hochdeutschen gleichfalls veraltetes Oberbeut-

sches Umstandswort, für alle, insgefamint. --

-Une Männern allzumahl, Opiß.

Doch angesehn das Volk noch durch dieß allzumal

Zu keiner Buße kam, ebend.

Ist Erz gleich zu den Thüren

Und zu den Riegeln Stahl,

Wenn er sie an will rühren,

So bricht es allzumal , ebeud.

Der Almanach, deses, plur. die — e , ein Kalender; eine

Benennung , welche im gemeinen Leben wenig mehr vorkommt,

aber noch bey den Dichtern lebt. Außer dem gebraucht man es

auch am häufigsten von solchen jährlichen Handbüchern, bey welchen

die voran gehenden Kalender - Nachrichten nur zur Empfehlung

dienen. Ein Musen - Almanach, Theater Almanach , Kriegs-

Almanach, der berüchtigte Rirchen , und Reger:Almanachn. s.f.

wofür doch auch Ralender üblich ist. Rich. Verstechan versichert

nach dem Journal Encyclop. die Angelsachsen hätten ihre Run-

ſtäbe, welche ihnen Statt des Kalenders gedienet, All - moon-

aght , d. i. Tafel aller Monden genannt. Ich habe davon bey

andern nichts gefunden ; allein geseßt , feine Versicherung wäre

keine bloße etymologiſche Muthmaßung, so ist doch unserAlmanach

gewiß nicht daber entlehnet ; denn dieses ist ganz Arabiſch , und

mit der Aſtronomie, die wir in den mittlern Zeiten von den Ara-

bern erhielten, zu uns gekommen. Im Persischen lautet es El-

menach. Ich finde dieses Work zuerst bey dem Georg von

Peuerbach , einem der ersten Deutſchen Aſtronomen , welcher um

1460 zu Wien lebte und Almanach pro annis pluribus be:

rechnete.

Der Almandin, des es, plur. die ein Edelstein , der

eigentlich zu den Nubinarten gehöret , ganz dunkel und den hoch-

röthen Granaten ähulich ist, und mit dem wenigsten Feuer spielet;

Carbunculus Alabandicus, Almandinus. Er hat den Nahmen

von der Stadt Alabanda in Carien , wo er, demPlinius zu Folge,

hergebracht wurde , und sollte alſo billig Alabandin geſchrieben

werden. Allein daß das b ſchon vorlängst durch das m verdränget

worden, erhellet aus dem du Fresne v. Alamandinae,

Die Almende, plur. dien, S. Allgemeinheit.

1. Die Almer, plur. dien, der Österreichische Nahme des

Faulbaumes, S. dieses Wort.

2. Die Almer , plur. dien, eine Oberdentſche Benennung

eines Schrankes, welche aus dem spätern Latein, Armarium, Ar-

maria und Almaria entstanden ist, wovon auch die Franzosen ihr

Armoire, die Spanier ihr Almario, die Holländer ihr Almaris,

Armaris, Ammaris, die Ungarn ihr Almárion und dieBöhmen

ihr Almara haben. In der Oberpfalz ist dieses Wort ungewissen

Geschlechtes ; allein in Schlesien und dem Meißnischen Erzgebirge

ſagt man die Almer, und ſpricht es in dem leßtern auch wohl Al-

ment, Almur, und Ulm aus. Auch die Hochdeutschen Karten-

macher nennen den Schrank mit einem Ofen , worin die gemach-

ten Karten getrocknet werden, eine Alme. Das Verkleinerungs-

wort wird bald Ülmerlein, bald Elmerlein , bald Almerchen aus-

gesprochen. Daß ehedem auch Almerey für Sacristey üblich ges

weſen , erhellet aus dem Frisch. S. du Fresne v. Almaria,

Armaria und Eleemofynaria.

Der Ulmey, deses, plur. inufit. ein Nahme , der in den

Messingbütten auch dem weißen Nicht oder Galmeyfluge gegeben

wird , und vermuthlich mit Galmey eines Ursprunges ist.

Augennicht, Wicht, ingleichen Galmeyflug.

Das Almosen, dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Das Ge:

schenk, welches man einem Dürftigen zu ſeiner Nothdurft gibt.

Almoſen geben , ſammeln. Ein Almofen, oder ohne Artikel,

Almosen begehren. Um Almosen bitten. Linen um ein Al-

mosen ansprechen. Ich gab es ihm als ein Almoſen. Er lerne

früh
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früh von seinen Ausgaben das Geld zu einem frohen Almos

fen ersparen, Gell. Von Almosen leben. Jede Schmeiche-

ley ist eine Lüge , die Almosen von deiner Eitelkeit bettelt,

Dusch. 2) † In den niedrigen Sprecharten bedeutet es auch das

Almoſeuamt, da es denn nur im Singular , mit dem Artikel das

gebraucht wird. Geht in das Almosen.

Anm. Almosen, bey dem Tatian Elimofina, bey dem Ottfried

Elemofyna, bey den spätern Fränkischen und Alemann. Schrift-

ftellern Almes, und im Plural Almüfen, Angels. Aelmyſta, Ael-

mes , Engl. Alms , Dän. Almisse, Schwed. Almofa , Ital. Li-

mofina, Franz. Aumone, find insgesammt von dem Griech. und

Latein. Isusovn und Eleemofyna, und werden zuweilen auch

von demjenigen gebraucht, was man an Kirchen und Klöſter ſchen:

ket, weil man sich dieselben gemeiniglich als sehr dürftig vorstellet.

E. du Fresne v. Eleemofyna. Notker gebraucht Statt dessen

auch Sellofunga , und armherzlich Keba , Seellösung , und

barmherzige Gabe.

Das Almofenamt, deses, plur. die ämter , ein Colle-

gium , welches die Einsammlung und Vertheilung der Almofen-

gelder zu besorgen hat, in einigen Reichsstädten auch die Almo

fenpflege, der Almosenkasten.

Die Almosenbüchse, plur. dien, eine Büchse , in welcher

die Almosen gesammelt werden.

Das Almosengeld, deses, plur. doch nur von mehrern

Summen, die er , dasjenige Geld, welches die Einwohner

eines Ortes an öffentlichen Almoſen geben.

-

Der Almosengenoß, dessen, plur. dieffen, der die öf-

fentlichen Almosen eines Ortes genießet; in einigen Gegenden, ein

Almosenbruder, und, wenn es eine weibliche Person ist , eine Als

mosenschwester.

Das Almosengröschel, dess, plur. ut nom . fing. eine

Münze, in der Größe eines Dreyers , welche die Fürsten zu Liegs

nih im vorigen Jahrhunderte prägen, und solche am Charfreytage

den Armen austheilen ließen, daher sie auch Almosenpfennig, und

in der gemeinen Mundart gutes Freytagsgröschel genannt wurde.

Der Almosenier, des s, plur. ut nom. fing. der die Ans-

theilung der Almosen zu besorgen hat ; der Almofenpfleger. Be

sonders ein geistlicher Beamter fürstlicher Personen, oder Präla=

ten, der zugleich den Hofgottesdienst besorget. Bey den Köni-

gen von Frankreich ist der Groß- Almosenier der vornehmste Prä-

Jat im Königreiche. Die Benennung ist von dem Lat. Eleemo-

fynarius , Franz, Aumonier. Bey den Schwäbischen Dichteru

bedeutet dagegen Almofenere einen , der von Almosen lebt.

Der Almosenkasten , des s, plur. ut nom. fing. 1) Ein

Kasten, worin die öffentlichen Almosen gesammelt und verwahret

werden. 2) Figürlich), an einigen Orten auch so viel als das

Almofenamt.

Die Almosenpflege, plur. dien, S. Almofename.

Der Almosenpfleger, dees, plur. ut nom. fing. der die

Austheilung der Almoſen beſorget. `S. Almosenier.

Der Ulmosenstock, deses, plur. dieftöcke , ein hohler

Klos, besonders in den Kirchen, worein die Almosen geworfen

werden.

Die Alee, plur. car, ein Nahme, der verschiedenen ausländischen.

Producten des Pflanzenreiches bevgeleget wird. 1) Einem Jn

dianischen Baume , dessen Holz bitter und schwer ist, aber , wein

es auf Kohlen gelegt wird, einen angenehmen Geruch gibt ; Woes

holz, Paradiesholz , Xylaloe , Agallochium Die beste Art

davon , welche in Indien selbst sehr koßbar iſt, wird doſelbſt Ca-

lambac genannt. Diefer Aloe geschichet in der Bibel einige

Mahl Meldung, und unter andern auch Pf. 45, 9. wo fis- int
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Hebräischen im Plural □ hay genannt wird. 2) Einent anderæ

Indianischen und Chinesischen Baume, dessen Holz gleichfalls sel

ten ist, und fast wie das wahre Alosholz riecht. Die Spanier

nennen es ‘ Lacca , die Deutschen aber Adlerholz, Augenholz,

/Kreuzholz. 3) Einer Pflanze, welche in Ostindien, Seylan und

Guinea wächset, und auch Hyacinthen - Aloe genannt wird ; Ale-

tris, L. 4) Einer Pflanze , welche sehr viele Unterarten unter

fich begreift, welche insgesammt in Ostindien und Afrika zu Hause

find, Eine Art ausgenommen, welche bey dem Blakwell die wahre

Aloe heißt, und in Italien und Sicilien auf den Dächern und

Mauern wächset ; Aloe, L. 5) Noch einer andern Pflanze, welche

in Amerika zu Hause ist, aber jest in Portugall und Spanien sehr

häufig wächset, und bey den Deutſchen Gärtnern eigentlich unter

dem Nahmen der Aloe, oder der Amerikaniſchen Aloe bekannt

ist ; Agave, L. 6) In den Apotheken, einem bräunlichen , hare

zigen Schleimfafte, welcher hart und brüchig ist , einen durchdrins

gend bittern und ekeln Geschmack und widrigen Geruch hat, und

von einer Abänderung der Num, 4 beschriebenen Aloe-Pflanze in

Ostindien, Afrika, und den Amerikanischen Inseln gesammelt wird.

Die reinste Art desselben, welche eine reine Leberfarbe hat, wird

Leber: Aloe, die gröbste unreinste Art aber Roß- Aloe genannt.

Aum. Gemeiniglich glaubt man , daß dieser Nahme aus den

Griechischen das fomme, weil alle diese Pflanzen über Meer nach

Europa gebracht werden. Allein es scheinet vielmehr , daß der

Num. 1 angezeigte Hebräische Nahme das Stammwort sey. Der

bittere Geschmack, welchen das daselbst beschriebene kostbare Holz

hat, ist vielleicht die Veranlassung gewesen, das bittere Gummi

gleiches Nahmens, und die Pflanzen, welche es liefern , gleichfalls

fo zu benennen. Isidor unterscheidet fchon die Aloa , arborem

odoris fuaviffimi ac fummi , von der Aloe , herba amarif-

fimi fucci.

Ling
Das Aloe -Holz, des es, plur. inufit. S. oben Aloe 1 und 2.

Die Alose , plur. dien, ein Seefisch, der zu dem Geschlechte

der Häringe gehöret, nur daß er länger ist, ob er gleich nicht über

anderthalb Fuß lang wird. Im Frühlinge steigt er aus der See

in alle Flüsse und Bäche, geht aber im May wieder zurück, da

er denn häufig gefangen wird , und daher auch an einigen Orten,

besonders in Niedersachsen , Mayfisch beißt ; Clupea Alofa , L.

Der Nahme Alose ist aus dem spätern Latein . Alofa, Alaufa, ber

fich schon bey dem Ausonius findet, und von dem Griech. As her:

kommen soll, weil dieser Fisch das falzige Seewaffer liebt ; wenn

er nicht vielmehr alt- Galliſchen Ursprunges ist. Im Deutschen

wird dieser Rabine in den verschiedenen Gegenden in Alfem, Alfam,

Alfe, Als , Eis , ist , Else , Ilse und Lavefisch verderbt.

Das Ital. Alofa, Franz. Alofe, Böhmische Kaloz, und Holländ.

und Nieders. Eleft und Eiften sind auch aus dem Lateinischen. In

eben dieser Sprache heißt dieser Fisch auch Clupea , davon das

Ital. Chieppa and Chepia sind. Der Jessen in der Chursächsis

schen Fischordnung ist wohl eben dieser Fisch, indem Chytrius die

Aloſe auch Jefen nennt , und das Slavonische Gefen und Gels

eben diesen Fisch bezeichnet. Am Bodensee heißt er Gangfisch,

um Regensburg Sichling oder Scelaube ; an andern Orten aber

wird er , dem Henisch und Frischlin zu Folge , auch Goldfisch,

Siege, Zig, Verich, Vering, Vine und Schade, Engl. Shad,

genannt.

Der Alp, deses, plur. diee. 1) Eigentlich , in der Geiss

terlebre des großen Haufens, ein bösartiger Geift , dem man den

Krampfim Zwergfelle zuschreibet, welcher sich zuweilen bey Schla-

fenden einfindet, und mit einem Magendrücken und schweren Träu-

men verbunden ist. Man glaubt alsdann, der Alp komme in Ge-

ftalt einer Kaße oder andern Thieres , lege fich auf den Menschen

and_verhindere ihn am Athewhohlenz und dieß nennet man denn,

von
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von dem Alpe gedrückt oder geritten werden, Daher das Alp:

drücken, dieser Zufall . 2 ) Figürlich, auch das Keichen oder der

schwere Athem bey dem Viehe , welcher an einigen Orten der

Hintsch genannt wird.

Aum, Frichens und Wachters Ableitungen dieſes Wortes

von dem Griech. Ýmiados und ¿pud2quay ſind viel zu weit herge-

hohlet. Alle untere Geister, und das, was die Römer Faunen,

Satyren und Symplen hießen , führeten, bey allen alten nordi-

schen Völkern den Nohmen der Alfen oder Elfen ; vielleicht von

dem folgenden Worte Alp, ein Berg , weil man ihnen vornehm.

lich die Berge zu ihrer Wohnung anwies. Wachter selbst und

nach ihm Ihre und andere führen von dieſen Alfen und Elfen

Beyspiele genug an. Unter andern Wirkungen , deren Ursache

die damahligen eingeschräukten Einsichten nicht sogleich begreifen

konuten, schrieb man ihnen auch das krampfartige Magendrücken

im Schlafe zu, welcher Aberglaube ſich denn noch bis auf die heu-

tigen Zeiten erhalten hat. Im Niedersächſ. und allen damit ver-

wandten Mundarten ist diese Beschwerde und der Geist, der sie

verursachen soll , auch unter dem Nahmen des Wahren bekannt;

S. dieses Wort. Die Oberdeutschen nennen ihn hingegen auch

das Schröterlein, und nach einer verderbten Aussprache Schröcle,

Schregel, Schreg , Scherzel , ingleichen das Nachtmännlein,

Wichtele , den Druden , Nachtörüden , und das Alpdrücken

selbst, das Druborücken. E. Drud. Von der ersten Benen-

Hung kommt vermuthlich auch das Elavonische Skrjter her, womit

die Böhmen dieſen Geist benennen. Einige Niedersachsen kennen

ihn auch unter dem Rahmen des Suckup von aufbucken. Bey

den Franzosen heist er Appefart , und Cauchemar , bey den

Ital. Pefarvolo, bey den Spaniern Pefadilla , und im Lateine

der mittlern Zeiten Babutzicarius . Ju der Mark Branden-

burg wird der fliegende Trache der Alft genannt.

Die pen, fingul. inuf. eine der ältesten Benennungen aller

hohen Berge, welche heut zu Tage vorzüglich noch denjenigen Ber-

gen eigen ist, welche Deutſchland von Fralien ſcheiden; das Alpen-

gebirge . Obgleich die einfache Zahl, die Ulp , im Oberdeutschen

gemeiniglich die Alb , oder wie es in der Schweiz gewöhnlich ist,

der Alp, imHochdeutſchen mangelt, so ist sie doch in gauz Ober-

deutschland gäng und gebe, wo sie eigentlich die mittlern mit Gras

bewachsenen Gegenden der hohen Verge bedeutet, welche auch A

pungen genannt werden. Daher kommt die Oberdeutsche Medens-

art, zu Alp fahren, das Vieh in diese Weide treiben.

Anm. Das hohe Alter dieses Wortes , wovon in den ei:

genthümlichen Nahmen aller Länder so viele Spuren vorkommen,

bestätigen alle Wörterbücher. Gemeiniglich glaubt man , daß es

mit albus , weiß , Griechisch 2os , von einerley Stamme her:

tomme, und daß mit dieser Benennung auf die weißen, mit ewi:

gem Schnee bedeckten Gipfel solcher Berge gesehen werde.

kann seyn; indessen bleibt die Ablettung doch nur eine Muthma-

sung, die nichts als eine Ähnlichkeit in dem Schalle beyder Wör-

'ter vor sich hat. Bey Wörtern von einem so hohen Alter als

das gegenwärtige ist , enthält man sich am ſichersten aller weitern

Ableitung. Norker gebraucht dieses Wort noch als eine allge

meine Benennung für Berg: Mus pergis in dien lochen dero

alpon, die Bergmans in den Löchern der Berge , Pf. 103, 18.

Und der Verfasser des Gedichtes von dem Kriege Carls des Grc=

ßen wider die Saracenen , B. 1896. Tho Kerte ther Helet

iunge uf eine hohe ther alben. S. du Fresne Gloff. v.

Alpes, und Frisch h. v. In den mit dieser Benennung zusam:

men geseßten Wöitern, ist theils der Singular, theils auch der

Plural üblich. In diesem bedeutet das Wort oft ein jedes hohes

Gebirge. Jene stammen zunächst aus Oberdeutschland her, wo

der Singular von Alpen überall gebräuchlich ist.

Der Alpenbalsam , des- es, plur. car. S. Alprose.

Der Apenbärlapp, deses, plur. inuf ein Moos, welches

zu den Bärlappen gehöret ; Lycopodium alpinum, L. Es wird

auf den hohen Bergen in Lappland und in der Schweiz gefunden.

Die Alpenbirke, plur. dien, eine Art kleiner Birken mit zit-

felförmigen gekerbten Blättern , welche auf den Bergen in Lapp:

land, ingleichen auf dem Harze wächset ; die Zwergbirke, Betula

nana, L. Schwed . Fiäll - Biörk.

-

Dás Alpengêld , des es, plur. doch nur von mehrern Sum:

men, die -er, eine Auflage auf die eigenen Leute in den Schwei-

zerischen Gebirgen. S. auch du Fresne v. Alpagium und Al-

paticum,

Die Alpenkiefer, plur. dien, eine Art Kiefern , welche auf

den Alpen wächset , zu keinem hohen Baume wird, sondern ihre

Zweige bis 30 Schuhe lang auf der Erde fortkriechen lässet. Sie

liefert das so bekannte Krummholzöht , und wird im gemeinen

Leben auch Krummholzbaum, 3underbaum, Lackholz, Löwens

force, Dosenbaum , Grünholz , Rothfohre , Felsensohre, in

Österreich mit einem Wendischen Nahmen Serp , in Steyermark

Läggerstaude , von liegen und lege , niedrig , im Würtembergi-

schen Legfohre, in Österreich und Tyrol Zerm und Zürm genannt.

S. Krummholzbaum.

Der Alpenklee , des s, plur. inuf, eine Art Klee , der ges

Die Ulpenkrabe, plur. die — n , S. Bergkrähe.

birgigen Gegenden ; brauner Bergklee, Trifolium alpinum, L.

Das Alpenkraut , des es, plur. die Kräuter. 1 ) Ein

jedes Kraut , welches auf den Alpen oder andern hohen Bergen

wächſet. 2) Ohne Plural , besonders ein Oberdeutſcher Nahme

des Baldrians ; S. dieses Wort.

-

---

Das Alpenkreuz, deses, plur. diee. S. Alpfuß.

Der Alpenmohn , des es, plur. inufit. eine Mohnart der

Alpen und Pyrenäen ; Papaver alpinum, L.

Das Alpensalz, des es, plur. inufit. ein Salz, welches aus

den Alpen gegraben werden soll , und in der Medicin´gebraucht

wird, aber in der Wirkung dem Epsomschen oder Seidlizer Salze

völlig gleich ist.

Die Alpenscharte , plur. inufit. eine Art der Scharte mit bey-

nahe zotigen cyförmigen Kelchenjund ungetheilten Blättern, welche

auf hohen Gebirgen einheimischliſt ; Serratula alpina, L.

Das Alpenfinnau , deses, plur. inufit. eine Art Sinnau,

welche auf den Europäischen Alpen angetroffen wird, und gefin

gerte Blätter hat , welche wie eine Säge gezähnt sind ; Alche-

milla alpina, L.

Der Alpfüß, deses, plur. die füße, eine fünfectige Figur,

welche aus fünf geraden Linien mit an einander geschlossenen En-

den beſieht, und in Einem Zuge gezeichnet werden kann ; derDru-

denfuß, Signum Pythagoricum. In der Wapenkunst wird

diese Figur auch das Alpenkreuz, richtiger Alpkreuz, Pentalpha,

Franz. Pentalphe genannt. Auch die sechsectige Figur , welche

aus zwey verſchrenkten Dreyecken bestehet , davon eins die Spite

über sich, das andere aber unter sich kehret , und deren sich ehe:

dem die Planeten : Steller bedieneten , wird von einigen so ge:

nannt. Die Deutschen Nahmen rühren daher , weil man ſich

dieser Figuren ehedem zu allerley Aberglauben , und besonders

auch wider den vermeinten Alp bediente. S. Drudenfuß.

Das Alphabet, des — es, plur. die e, eine von der beyden

ersten Griechischen Buchstaben hergenommene Benennung des A,

B, C. Etwas nach dem Alphabere ordnen. Besonders wird

in den Buchdruckereyen und bey den Buchhändlern eine Zahl von

23 gedruckten Bogen mit diesemNahmen belegt, weil dergleichen

Bogen

--
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Bogen unten mit einem Buchstaben des Alphabetes bezeichnet sind,

wobey aber das W ausgelaſſen wird. Ein Buch von drey Al-

phabeten, d. i. von 69 Vogen. Außer dem-pflegen auch dieBuch-

binder ihre meffingene Schriftstämpel, und die Kaufleute ein nach

der Ordnung des A, B, C geordnetes Register über die Rubriken

der Hauptbücher ein Alphaber zu nennen.

Alphabetisch, adj et adv. nady der Folge der Buchstaben, nach

dem Alphabete. Die alphabetische Ordnung.

DerAlphof, deses, plur. die-es, plur. die höfe, ein Viehhof derHir-

ten auf den Alpen.

Das Alphorn, des es, plur. die -hörner, ein aus Baums

rinden verfertigtes Horn der Kuhhirten auf den Alpen.

Die Alpkirsche, plur. die—n, in einigen Gegenden, ein Nahme

der schwarzen Vogelkirsche , welches S.

Das Alpkraut, deses, plur. inufit. ein Nahme , welcher

von einigen dem Hirschklee, oder Wasserdost , Eupatorium , L.

gegeben wird , vermuthlich wegen der guten Wirkungen , die man

ihm ehedem wider den Alp zugeschrieben . S. Hirschklee.

Der Ülpler, des -s, plur. ut nom. fing. in Oberdeutſchland,

besonders der Schweiz, ein Nahme derjenigen Hirten, welche den

Sommer über mit ihremViehe die grasreichen Gegenden der Alpen

bewohnen.

Die Alpmaus, plur. die – mäuse, S. Murmelthier.

Der Alpmeier, des s, plur. ut nom. fing. ein Meier oder

Auffeber, der an einigen Orten der Schweiz über die Alphöfe und

Alpenweiden gesezt ist.

Der Alprabe, des -n, plur. die—n. 1) Ein Nahme, welchen

bieDohle in der Schweiz führet, wo sie auch Mbrapp, Albkachle,

Bergdohle, Steinbaz genannt wird.` S. Bergdoble, 2) Der

Berg -Eremit, S. dieſes Wort.

De pranken , fingul , inuf, ein Nahme, 1) des Nachtschar:

cene , oder Je länger je lieber , Solanum,dulcamara, L, weil

die Landleute es dem Viehe wider den Alp oder schweren Athem

an den Hals zu hängen pflegen. Im gemeinen Leben Alfrénken.

S. Nachtschatten. 2) Der Eichenmiſtel, welche gleichfalls» ein

bewährtes Mittel wider das Alpdrücken: abgeben soll , daber sie

auch, besonders in Niedersachsen, Marentacken genannt wird.

Der Alprauch, deses, plur. inuf, an einigen Orten der

Erdrauch ; Fumaria officinarum , L. vermuthlich , weil man

ibu wegen seiner den Magen stärkenden Kraft gleichfalls als ein

gutes Mittel wider den Alp angesehen.

Die Alpraute, plur. inuf. ein Nahme der Stabwurz, Artemi-

fia campestris, L. der vermuthlich aus dem Nahmen Abrota-

num, welchen sie bey den ältern Kräuterkennern führet, verderbt

worden. S. auch Aberrante.

-

Die Alprose, plur. dien, ein Staudengewächs, welches röth-

liche , steife und dicke Blätter , wie der Buchsbaum, und kleine,

hellrothe, wohl riechende Blumen hat ; Rhododendron , L. im

Deutschen auch der Rosenbaum, Rosenlorber. Die eine Art,

Rhododendron ferrugineum , L. ist auf den Schweizer-Alpen

einheimisch, und heißt auch Bergrose, Alpenbalsam ,

Die Alpruthe, plur. die

n, bey dem großen Haufen, in 'ein-

ander gewachsene Zweige eines Baumes, Strauches oder einer

Pflanze, dergleichen man eft in Weidengehölzen und unter dem

Spargel findet ; Alpschoß, im Oberdeutschen ein Drudenbusch.

Der Nahme rühret von dem Aberglauben her, den man ehedem

mit dergleichen Zweigen getrieben, und wohl noch treibet.

Der Alyschoß, des fes, plur. die sse, ein Nahme, 1) der

vorigen Alpruche. 2 ) Des Belemniten oder sogenannten Don

nersteines , dem in der Nockenphilosophie eine bewährte Wirkung

wider den Alp zugeschrieben wird, daher er auch Alpschoßstein,

und Alpstein genannt wird . S. Belemnit,

Ubel,W, B. 1. Th . 2. Kuf.

•

Der Alpzopf, deses, plur. die 3öpfe, ein verworrener

und verwachsener Haarzopf, der, wenn er mit der Schere durch-

schnitten wird, blutet ; der Weichselzopf, Marenzopf, Maren:

3otten, Niederf. Eifelatte, Engl. Elf- lock, Schweb. Marlock.

Der gemeine Aberglaube schreibet diese Krankheit den bösen Geif

tern , und unter diesen besonders dem Alpe zu. S. Weichsel .

30pf.

Der Alpstein , des és , plur. die - e. 1) S. Alpschof.

2) Eine jede Steinart, welche der Aberglaube wider das Alp-

drücken anzuhängen pflegt, z. B. Korallen, der Chrysolith, Jaspis,

und selbst der Adlerstein..

Der Alraun, deses , plur. die e . 1) Eine Pflanze mit

einer glockenförmigen Krone, und einer kugelrunden Beete, welche

mit zwey Fächern versehen ist , ohne Plural ; Atropa Mandra-

gora, L. im Deutschen auch Wolfekirsche, Schlafapfel, Hintsch-

apfel. Diese Pflanze, welche in Spanien, Italien und derInsel

Creta wild wächſet, war wegen ihrer medicinischen Kräfte scon

bey den ältesten Völkern bekannt, und der Aberglaube dichtete ihr

noch weit mehr Kräfte an , als sie wirklich hatte. Damahls

ging Ruben zur Zeit der Weißenernte aus, und fand Alraun

auf dem Felde; den brachte er Lea, seiner Mutter , 1. Mos.

30, 14. f. nach des Herrn Hofr. Michaelis Übersehung. 2 ) Die

zu einem Hausgeiste zubereitete Wurzel der vorhin beschriebenen

Pflanze ; wo es auch wohl im Diminutivo gebraucht wird, das

Alraunchen. Diese Wurzel ist weiß, dick, unten gespalten, wie

zwey über einander geschränkte Menschenbeine, und mit dünnen

Säferchen, wie mit Haaren bedeckt ; welches alles ihr einiger

Maßen die Gestalt einer menschlichen Bildung gibt. Man pflegt

diese Wurzel unter allerley abergläubigen Umständen zu graben,

anzufleiden , und als einen heilsamen Hausgeist der Leichtgläubig-

keit sehr theuer zu verkaufen. Ein solcher Hausgeist wird noch

jest an einigen Orten Galgenmännchen , weil die Wurzel uuter-

dem Galgen wachsen soll, Heinzelmännchen , Glücksmännchen,

Erdmännchen , Geldmännchen , weil er Geld bringt, Heren-

männchen, und in Niedersachsen Alruniken genannt. Weil die

wahre Alraunwurzel in Deutſchland selten ist, so wird auch wohl

die Wurzel der Zaunrübe , Bryonia, L. die in der äußern Ge

stalt einige ähnlichkeit mit jener hat, für dieselbe verkauft.

-

Aum. Schon bey den alten Gothen hieß eine Art Zauberin,

neu oder weiser Weiber Alirumnae, welches für das heutige Al

runae gehalten wird, und da auch Tacitus einer ähnlichen Au-

rinia bey dey alten Deutschen gedenkt, fo wollen viele auch dafür

Alruna gelesen wissen . Dem sey wie ihm wolle, so ist das Wort

schon sehr alt, und wird am wahrscheinlichſten von all und dem

alten runa, wiſſen, (S. Raunen,) abgeleitet, eine Person zu be-

zeichnen, welche alles weiß , eine weiſe Frau . Da man mit der

Wurzel der Pflanze schon sehr frühe Aberglauben getrieben , fo

läßt sich die übertragung des Nahmens von einer weisen. Frau

auf einen vermeinten Geist und dessen Pflanze leicht begreifen.

S. Reyßlers Antiquit. feptentr. Wachter v. Alraun, und

Ihre v. Runa. Wenn dieſes Wort von einer weiblichen Perſon

gebraucht wurde, so war es vermuthlich weiblichen Geschlechtes,

die Alraune. Aber in der Bedeutung der Pflanze und ihrer

Wurzel ist es unstreitig männlichen Geschlechts , ob gleich Frisch

und andere die Pflanze weiblich, die Wurzel aber männlich ge-

brauchen, und dadurch auch mich in der ersten Ausgabe dieſes Wör-

terbuches zu gleichem Irrthume verleitet habens

Als, eine Conjunction, deren Verrichtungen vornehmlich in folgenden

Stücken bestehen . Es ist nehmlich:

3

1. Comparativ, eine Vergleichung auszudrucken , da es denn

diejenige Sache, welche zum Maßstabe der Vergleichung oder

P
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zum Gleichnisse dienet, mit der vorher gehenden verbindet. Es ge

schiehet folches,

1) In eigentlichen Vergleichungen , wo bloß die Ähnlichkeit

zweyer Dinge bestimmt werden soll. Da nun das Wesen der

Comparativen in der Vergleichung bestehet, so können sie dieses

Wörtchen auch am wenigsten entbehren. Ich weiß , daß ihr

mehr Einsicht habt als ich. Süßer als Honig. Größer als

sie alle. Mein Leben ist mir nicht lieber, als ihre Ruhe, Lo

könnte ihr kein größeres Unglück widerfahren , als wenn man

ihren Schatz ungerenbt licße , Gell. Man kann ihr keinen

größern Vorwurf machen, als daß fie nicht reich ist . Man

pflanzt, elende Vorurtheile oft lieber fort, als daß man sich

bemühere, sie zu bestreiten. Das ist nicht mehr als billig,

das ist vollkommen billig. Die Partikel wie dem als noch beyzu-

fügen, sie sah einem Affen ähnlicher , als wie ihnen, ist über

flüssig, und macht nur den Ausdruck schleppend. Wohl aber kön-

nen wie und denn die Stelle des als vertreten ; S. diese Wör-

tet. Noch fehlerhafter ist es , wenn nach den Comparativis die

Vergleichung verneinungsweise ausgedruckt wird : schärfer als

kein zweyschneidig Schwert; alte Leute sagen oft mit einem

Worte mehr, als die Jugend in einem Jahre nicht fassen

Tann, Gell. Obgleich im Positivo gar wohl gesagt werden kann ;

so scharfals kein zweyschneidig Schwert.
#

Denn auch der Positivus der Adjectiven und Adverbien hat,

wenn diese den Gegenstand einer Vergleichung enthalten , das

als nach sich. So roth als eine Rose. Es ist so gut als

Gold. So viel, als genug ist. Ich trinke so gern Waffer,

als Wein . So sehr als sie es verdienet. Deine kleinen Feh-

ler find fast eben so gut als Schönheiten , Gell. Das Wört-

chen so kann alsdann in einigen Fällen auch weggelassen werden.

Roth als eine Rose. Rühl als der fanste West. Schön als

die Göttinn der Liebe. Nur gehet solches vorgut, viel und den

Umstandswörtern nicht an.

Wenn der Nachſaß , der den Maßstab der Vergleichung ent-

hält, ein Verbum ist, so kann auch als verbissen werden. Go

sehr sie es verdienet. So viel genug ist. Sie will mir nichts

mehr sagen, bis ihr Bruder kommt. Dieß gilt auch von solchen

Redensarten , wo die Form der Vergleichung für ungeachter ste-

bet. So geizig als sie ist , so gab fie doch dießmahl . So

Frank als er war, ſo ging er doch zu Fuße; wo als auch 'weg-

selassen werden kann.

immt dich die Zärtlichkeit nur erst vollkommen ein,

So ſey ſo ſtolz du willst, du hörſt es auf zu seyn,

Sell.

Nur geht solches nicht in allen Fällen au ; z. B. er mag nun

ein so feltsamer Ropf seyn, als er will,

(2) Jn? Gleichniſſen , wo eine Sache durch eine andere ähnliche

erläutert werden soll. « Er reder davon , als von einer eitelen

1. Beschäftigung: Er stehet als ein Berg Gottes. Mein wal-

lend Herz erhob sich als auf Flügeln, Schleg. Zu diesem Falle

haben einige Dichter solches wegzulassen, und dadurch den Accusa-

tio der Griechen nachzuahmen gesucht.

» Gott fist König immerdar , Opík.

Da ward er böse, zornig,

Ein kleiner Mars stand er, Gleim.

Ich stand vor ihm gerüster,

Lin andrer Goliath , ebend.

Allein diese Ellipse ist zu stark, und hat im Deutschen keine Ana

logie; macht auch in den meisten Fällen eine unangenehme Dun-

kelheit der Hauptbegriffe , welche die Dichtung eben so sehr ver-

meiden muß, als die Proſe,

Wenn das Gleichniß die Ursache einer Wirkung erläutert; fo

werden dem als noch die Wörter ob und wenn zugesellet. Du

thust eben, als wenn du mich fragtest. Gleich als wenn ich

schen überwunden hätte. Ich muß also thun, als ob ich gar

nichts wüßte. Es scheiner recht, als ob ich das Üngüliche

hente suchte und liebte, Gell. Sie kamen, als wenn sie ge-

rufen wären, ebend. Wenn und ob können auch ausgelassen

werden ; alsdann wird aber die Wortfügung verändert, und das

Verbum unmittelbar nach dem als geſehet. Es iſt , als welis

dete die Natur darauf doppelten Fleiß.

Doch ich that, als schlummert ich , Weiße.

Du ſigest traurig hier,

Als hättest du recht schwere Sorgen,, ebend.

Das als wegzulassen, ist beynahe auch eine zu starke Ellipse.

Mir ist, ich sey erst jegt aus jener alten Wacht

Dich anzuschaun, zu lieben aufgewacht, Weiße.

Ihr ist, nachdem sie ihn verloren

Und wieder fand , sie hab ihn erst geboren, ebend.

Oft dienet diese ganze Vorstellungsart zur Einkleidung eines

Als
glimpflichen Verweises , oder einer unwilligen Antwort.

wüßteft du nicht, daß ich kommen wollte ! Pfui, als ob man

die Hände sonst zu nichts brauchen könnte ! Weiße. Was das

für Zeug ist ! Als wenn er nicht schon eine Frau hätte ! ebend.

Ja, als ob es eine Schande wäre, zu nehmen was men uns

gibt ! ebend. Und als wenn ich das nicht so gut wüßte als

du ! ebend.

Aus obigen Beyspielen erhellet zugleich , daß als wenn und

als ob den Conjunctiv nach sich haben ; nicht , als wenu dieſe

Partikeln denselben regierten , sondern weil der ungewisse Zuz

stand der Rede denselben erfordert.

3) In der unterrichtenden Schreibart , in Anführung eines

Beyspieles, oder der einzelnen Theile eines Ganzen. Einige we

nige Präpositionen stehen hinter ihren Hauptwörtern , als :

der Gestalt nach, dem Himmel zuwider, des Gerichtes wegen.

Die Wörter auf - all find männlichen Geſchlechtes als : der

Ball, der Fall der Knall u. f. f. In diesem Falle wird dem

als gemeiniglichein Kolon nachgeseßet. Nur hüthe man sich, daß

das als keine Zweydeutigkeit mache. Am vierten Tage wurs

den andere Weltkörper, als Sonne, Mond und Sterne ſichte

bar ; beſſer nehmlich, weil als leicht unmittelbar auf andere ge-

zogen, und vergleichend verstanden werden kann.

2. Die genaue Bestimmung des Subjectes auszudrucken. Die

Bedeutung hängt mit der vorigen genau zusammen ; allein die

Vergleichung verschwindet und läßt nur den Begriff der Bestims

mung zurück. Diese Bestimmung ist,

1) Bloß einfach, da es denn eine explanative Conjunction iſt.

Er hält sich als ein rechtſchaffener Mann. Ich kann dieſes

als eine Pflicht verlangen. Er darf nur sagen, daß wir als

Freunde schreiben. Als ein Märtyrer der Wahrheit sterben.

Sie hat eine goldene Kette, als ihren ganzen Reichthum, bey

mir versezer. Ich will es Ihnen als eine kleine Erkenntliche

keit geben. Ehe ich als Vater ein Machtwort rede. Ist das

die tugendhafte Fran, von der alle Leute , als von einem

Wunder ihres Geschlechtes reden? Gell. Nun man sollte

denken, ich, als ein funfzigjähriger Mann, sollte wohl wissen,

was ein Glück wäre, ebend.

Einige Dichter haben das als auch hier, obgleich nicht ohne merk

liche Dunkelheit und Härte , wegzulassen versucht.

Wenn der, so mich mit Schmach beschwert,

Sich jemals hätte Feind erklärt, Opik.

und unter den neuern besonders hr, Gleim :

SWAR
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Zwar unser Vater ist nicht mehr;

Jedoch er starb ein Held.

Ingleichen :

Ein Held fall ich; noch sterbend droht

Mein Säbel in der Hand.

2) Oft enthält diese genauere Bestimmung des Subjectes zu

gleich eine Einschränkung , welche unter mehrern Gesichtspuncten

denjenigen bezeichnet, aus welchem man es betrachtet wiſſen will ;

da es denn eine restrictive Partikel ist. Der König als Chur-

first. Wir mögen den Menschen als einen Menschen, oder

als einen Christen betrachten. Leo X führere Briege , aber

nicht als Papst, ſondern als ein weltlicher Herr. Die Kleider,

welche fie als Braut anhatte.

Hierher gehöret auch die Gewohnheit, da man das als so gern

vor den Relativis voraus zu schicken pfleget, eine genauere Ve=

ftimmung dadurch zu erhalten. Unser Freund, als welcher

bereits angekommen ist. Was sich an den Grenzen zuträgt,

als wohin er auch selbst reiser. Als wozu schon der Befehl

ergangen ist. - Allein dieser vermeintliche Nachdruc macht die

Rede in den meisten Fällen nur schleppend und kanzelleymäßig.

3) In andern Fällen , besonders nach nichts und andern ver-

neinenden Ausdrücken, hat als eine ausschließende Bedeutung. Ich

weiß ihre Großmuth durch nichts , als die empfindlichsten

Thränen zu belohnen, Gell. Die Freundschaft läßt sich bey

Hiemand , als rechischaffenen Leuten finden. Ich habe sonst

keine Vorzüge, als meine Unschuld, Gell. Ich bin auf nichts

so stols, als daß ich einen rechtschaffenen Vater gehabt habe, ↑

ebend. Sie dürfen sich dieses Geschenkes wegen nicht so wohl

bey mir, als bey dieser liebenswürdigen Fran bedanken, ebend.

So auch, nirgends als, kein anderer als, u. ſ. f. Ingleichen, wenn

die Verueinung in Gestalt einer bejahenden Frage vorgetragen

wird.

Was nugen mir die Himmels : Sphären,

Als daß sie mir im Wege stehn ? Gell.

-

3. Ist es auch copulativ , und wird gebraucht , zwey Glieder

der Rede auf eine ganz einfachehe Art mit einander zu verbinden.

Alsdann stehet es aber nicht allein , sondern die ganze Formel

heißt, sowohl als auch. Sowohl dieser, als auch jener.

Sowohl die Kleinen, als auch die Großen. Das auch kann in

den meisten Fällen , dem Nachdrucke unbeschadet , auch wegfallen.

Er besigt sowohl Tugend, als Verstand ; und zuweilen bleibt

auch das wohl weg, Lin so natürlicher, als rühmlicher Wifer.

So Geduld als Zeir verßtrich , Haged.

Wenn zwey Hauptwörter durch diese Forniel verbunden werden,

so kann so wohl, zuweilen auch hinter dem ſeinigen stehen. Er

besitzt Tugend sowohl, als Verstand. DieAnnehmlichkeit der

Rünste sowohl, als ihr ugen, oder der Künste Annehmlich-

Feir so wohl, als ihr ugen.

Wenn mehrere Glieder folgen , so werben diese mit ferner,

wie auch, deßgleichen , nicht weniger , das leßte aber mit end-

lich, ober dann auch, mit den erſten verbunden. ·́

4. Ist es consecutiv, und dienet , eine Beitfolge anzubeuten,

und die Stelle des da zu vertreten , und dann ſtehet es so wohl

zu Anfange einer Rede, als auch im Nachſake. Als sich die Zeit

mahere, u. f. f. Als dieses geſchahe , oder geſchehen war.

Vier Jahre hernach, als sich dieſes `zugetragen hatte. Ich

dachte eben zu verreisen, als ich deinen Brief erhielt. Kaum

hatte ich vier Jahre erreicht, als ich merkte, u. f. f. Raum :

war er von seinem Schrecken wieder zu sich gekommen , als

er sichseine Bestürzung, als eine Schwachheir vorwarf.

Wie viel empfand mein Herz, als ich sie schlafen fah!

Gell.

3. hilft diefes Wörtchen, als eine causale Partikel, auch das

Verhältniß der Wirkung gegen ihre Ursache ausdrucken. · Alsdann

begleitet es bas Vindewort daß, und hat das Wörtchen zu im

Vordersaße. Ich bin zu froh, als daß ich ranzen könnte, ich

bin so froh, daß ich nicht tanzen kann . Er ist viel zu billig,

-als daß er ſein Wort nicht halten sollte, Gell. Ihr Beyfall

ist mir gar zu kostbar , als daß ihn meine Eigenliebe nicht,

mit Vergnügen anhören sollte, ebend. Ich bin zu zärtlich ge-

rührt, als daß ich viel reden könnte , ebend.

6. Endlich werden als wenn und als ob auch gebraucht, die

Stelle des Vindewortes daß zu vertreten , wenn gleich oft weiter

. nichts, als eine bloße Fortseßung der Rede damit angedeufet wer-

den foll; da es denn eine circumſcriptive Bedeutung hat. Du

äußertest den Verdachtpals wenn sie ungetreu wäre, Düſch.

Er will das Ansehen haben, als wenn er es recht gut mit mir

meinte. Er hat meinen Vater überreden wollen, als ob ich

ihn selbst liebre, und als wenn du hingegen den Herrn Damis

liebrest, Gell. Sie wird denken, als ob ſie ihm deßwegen erft

recht gewogen wiirde, ebend.Ingleichen, mit Weglaffung des

wenn, oder ob. Wenn ich nicht den Verdacht von mir abzu-

lehnen suchte, als mache mich dieReligion zu einem Verräther

der Freundschaft, Leff. Allein dieser ganze Gebrauch ist gewiß

nicht der beste, und verdienet nur alsdann eine Entschuldigung,

wenn wehrere daß auf einander folgen sollten, da man denn, un

den übelflang zu vermeiden, das eine durch als wenn oder als

ob, oder nur als, ersehen kann. Es sey ferne; daß ich behanp-

ten wollte , als müſſe man u. s. f. oder als wenn man müſſe.

·

3

Anm. 1. Als ist aus alſo, entstanden , und druckt ursprünglich

eine Vergleichung aus ; obgleich diese Bedeutung in mauchen Fäl-

len durch verschiedene Nebenbegriffe geschwächet, und oft gar ver-

bunkelt wird. Es stehet im Hochdeutschen allezeit im Nachsaße,

den einzigen Fall ausgenommen , da es eine Zeitfolge bezeichnet.

über dieß bindet es, wenn es zwifchen Nennwörtern stehet, allezeit

gleiche Casus susaminen. Es ist daher ein Fehler, wenn dieses

nicht beobachtet wird ; z. B. der gekünftelte Styl des spätern

Griechenlandes hat mehr Blumen, als deren unſëre Sprache

fähig ist; wo es heißen sollte, als unsere Sprache, ~ Paulus

zeigt, wie durch Christum als dem Sohne des Allerhöchsten

alles geschaffen sey; wo es als den Sohn heißen muß. Ber

den Reciprocis kann es zuweilen zweifelhaft: scheinen , ob sich das

mit als begleitete Substantiv auf das Subject beziehen , folglich

im Nominative stehen, oder ob es dem Pronomini Reciproco fol-

gen, und in den Accuſativ treten müſſe, Man darf alsdann nur

das Verbum wiederhohlen , um sich des , wahren Caſus zü ver-

sichern. Er verhält sich als ein Feiger, d. i. so, als sich ein

Feiger verhält. Es hungert mich als einen Wolf, nicht aals

ein Wolf, weil man sagen müßte , als es einen Wolf hungert,

Selten stehet bey einigen persönlichen Reciprocis der Accufativ : er

hat sich als einen großen Mann gezeigt; wo doch derNominativ

analogischer wäre. Manhüthe sichvor dem Mißklange, wenn mehrere

als in verſchiedenen Bedeutungen zu nahe aufeinander folgen. s

kommtmir mehr als ein Spiel der Einbildungskraft, als als eine

wahre Geschichte vor. Das eine von den zweŋ leßten als zu`un-

terdrücken, würde Dunkelheit machen, daher es durch wie erſehet

werden muß : mehr wie ein Spiel der Einbildungskraft als

wie eine wahre Geschichte. Einige ältere Sprachlehrer rechnen

als nur halb zu den Conjunctiónen , halb abër zu den Adver-

biis , und schreiben es in dem ersten Falle alß , in dem leßtern

aber als. Allein zu geschweigen, daß dieſe Partikel im Hochdeut-

fchen niemahls ein eigentliches Adverbium ist; ſo iſt dieſe ortho-

graphische Unterscheidungssucht schon so lächerlich geworden, daß

es unnöthig ist, sich länger dabey aufzuhalten,

ปี 2 Anm.
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Anm. 2. Unter den veralteten Bedeutungen dieses Wortes,

die im Hochdeutschen gar nicht mehr vorkommen , oder doch nur

* noch von den Kanzelleyen aufbehalten werden , ſind vornehmlich

folgende zu merken. (a) Für so, oder eben so , wenn es eine

Vergleichung andeutet.

Als besonnen war der tewer Man, Theuerd. Kap. 47.

Ich jag noch

Als gerne als all mein Lebtag, ebend. Kap. 55.

Als lange sich der Tag erstrecket ,

Har seine Wolke sie bedecker, Opiß.

Dahin auch das gemeine als mir Gort helfe, für so wahr als 2.

gehöret. (b) Für fe, wenn es eine Schlußfolge begleitet. Weil

du mein guter Freund bist, als werde ich nicht unterlassen.

Demnach dieses Hans verkauft werden soll , als wird solches

hiermit bekannt gemacht. (c) Für wenn.

Indem er, wenn du kommst, den Haber bald

verkauft,*

Und als er nichts mehr hat, u. f. f. Opiß.

Das ehrliche Gemüth , als es an Tugend denkt,

So wird ihm füße Lust mir stiller Ruh geſchenkt,

ebend.

(d) Vor. gestern und heure, wo es im gemeinen Leben oft über-

flüffig gesehet wird. Als gestern kam er zu mir. Ich er-

warte ihn als heute.

Wo finds Herr Müllers Schreiben

Sing ich als gestern an, Opiß.

(e) In einigen Oberdeutschen Niedensarten ist als das zusammen

gezogene alles. Als das ich wil uf einen fag , Fabeln der

Schwäbischen Dichter. Durch das als, Ged, der Minnes. .

Das redt er als aus valſchem Much, Theuerd.

Anm. 3. Oben ist schon angemerket worden, daß diese Parti-

kel aus also zusammen gezogen ist. Diese Zusammenziehung iſt

schon alt. Die Sächsischen Mundarten haben auch das I wegge-

worfen; Niederſ. as , Frieſ, az, Engl. asyawomit denn das

Griech. ws überein kommt. 197

Als, der Nahme eines Fiſches, S. Alose. 1

*

Alsbald er der Rät wurd gewahr,

T

Alsdann nur wär es ein Vergehn,

Wenn sie gelaffen“ bliebe, Gell.

""

Anm. Dieses Wort ist gleichfalls aus alſodann zusaminen gezo-

gen , welches daraus erhellet, weil auch sodann mit Weglassung

der Sylbe al dafür üblich ist. Es ist gleichfalls nea , denn die

ältesten Alemannischen und Fränkischen Schriftsteller gebrauchen

dafür nur das einfache thane, thanne, dhanne. Doch kommt

bey dem Notker schon isdanna vor. In der höhern Schreibart

bedienet man sich auch noch jezt lieber des einfachen dann ; & S.

dieses Wort. ....

Die Alſe , S. Aloſe.

Alfenach, S. Olsenich.

Aso, eine Partikel , welche in gedoppelter Gestalt üblich ist.

1. Als eine vergleichende Conjunction , für das einfache so.

1) Eine bloß einfache Vergleichung auszudrucken.

恿

Ein Laster oftermahls wird also sehr erhöht,

Als diese Tugend selbst, die ihm entgegen steht, Opiß.

2) Eine bestimmte Beschaffenheit , in Beziehung auf etwas vor:

her gegangenes oder Nachfolgendes auszudrucken, für auf dieseArt

und Weise. Die Schamhaftigkeit will es alsó haben, Gell.

Schön, wenn ich also sagen mag,

Schön, wie das Morgenroth , ebend.

Man bedienet sich dieser verlängerten Partikel nur noch dann, wenn

bey dem kurzen einfachen so die Ründe und Vollständigkeit der

Nede leidet. Um dieser leßtern willen wird das zusammen ge-

sezte also am Ende einer Periode beynahe nothwendig War

dieses deine eigene Sprache ? Redete dein Herz also ? Dusch.

+

"

2. Als eine illative Conjunction , einen Schluß , der aus dem

vorher gegangenen gezogen wird, zu begleiten, da es denn so wohl

zu . Anfange des Saßes, als auch nach einem oder mehrern Wör-

tern stehen kann. Es bezeichnet aber , 1) eine einfache Schluß-

folge. Sie ist die Erbinh des ganzen Vermögens , und also

auch des Rittergutes. Die bloße Ermahnung würde nicht

binlänglich gewefen seyn ; ich mußte alſo nachdrücklichtete

Maßregeln ergreifen. Uljo bleibt es dabey, oder es bleibt also

Alsbáld, eine Partikel, welche ist 1) ein Bindewort, eine Zeit dabey. Ohne uns also weiter darum zu bekümmern , wollen

følge anzudeuten , für ſobald , als.
wir davon abbrechen. 2) Besonders eine durch das vorher

gegangene veranlaßte Frage. Also sollen dich meine Augen nie

wieder sehen ? Eron. Sie haben mire also geschenkt! Sie

fagen alſo gar nichts dazu ? Gell. Auch dann wenn diese Frage

mit Unwillen verbunden ist , und zugleich einen Verweis enthält.

Sie wollen ihn also nicht zur Rede segen ? Gell. Also istdeine

Ehre nichts ? Weiße. So ? Also bat er meine Tochter nur

in die Rede bringen wollen ? Gell. 3) Oft begleitet diese

Partikel , besonders im gesellschaftlichen Umgange eine bloße Wie:

derhohlung einer im vorigen unterbrochenen Rede, da sie denn

ihren Plaz lieber nach einigen Wörtern, als am Aufange der Nede

nimmt. Die damit verbundenen vielen Geschäfte nöthigen

mich also, u.f.f.

1

M 1

Schueff er fy für sich zu . khomen, Theuerd.

Alsbald dir aber nur was übels widerfährt

Dann, n. s. f. Opiß.

Alobald er gen Jerusalem käme , "̂ 2. Macc. 9, 4. Alsbald

alles Volk ihn fahe, Marc. 9, 15. Dieses im Oberdeutschen

noch übliche Bindewort ist, im Hochdeutſchen völlig veraltet. Da-

gegen haben wir von demselben noch,

2) Das Umstandswort der Zeit , alsbald, für sogleich , den

Augenblick. Er wird alsbald kommen. Du sollſt es alsbald

erfahren. Allein auch in dieser Bedeutung fängt es schon an,

ziemlich sparsam vorzukominen.

Anm. Das Bindewort ist älter als das Umstandswort ; doch ist

auch jenes so gar alt nicht. Es ist aus alsobald zuſammen gezo-

gen, und wird auch noch jeht von einigen so geschrieben.

Der Liebe Traum ist alsobald verschwunden, Schleg.

·Das Umstandswort iſt elliptiſch , und bedeutet so viel als : so

bald als ich kann, oder so bald als es möglich ist.

Alsdann , ein Umslandswort der Zeit und Ordnung, welches sich

allemahlaufeinen vorher gegangenen Ausspruch beziehet. Wenn du

dein Versprechen gehalten hast, alsdann will ich das meinige

auch halten . Er will morgen kommen ; aber alsdann wird

es mir auch nicht gelegen seyn. Um acht Uhr wollen wir

spazieren gehen ; alsdann ist es erst kihl, Gell.

I

Anm. Alſo iſt aus All und so zusammen gefeßet, welches erstere

bloß den Nachdruck vermehren soll. Es sollte daher , wie andere

ähnliche Zuſammenſeßungen , billig allso geſchrieben werden. Al-

lein das einfache 1 hat einmahl den Gebrauch vieler Jahrhunderte

für sich. Notker und Willeram schrieben bereits also , und in

alsam, alius , und dem Nieders. aldus , welche insgesammt für

also üblich waren, findet man jederzeit nur cin I. Es hat den

Ton gemeiniglich auf der erſten Sylbe ; außer wenn der Nachdruck

auf dem so ruhet, welches in der vergleichenden Bedeutung zuweis

len der Fall ist. Gehest du alsó mit mir um ? Besonders am

Ende eines Saßes. Es ist dem alsó. Redest du alsó ?

Alsobald, S. Alebald.

+ Alsos
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+ Alsofort, ein überflüſſiges Umſtandswort, für sofort oder soz

gleich.

Die After, plur. die -n , ein Raubvogel , welcher zu dem Ge-

schlechte der Krähen oder Naben gehöret , eine schwarze mit weiß

vermischte Farbe und einen langen Schwanz hat , den er beständig

bewegt. In der Jugend lernet er reden , und ist alsdaun sehr

geschwäßig ; Corvus Pica, L.

Anm. In Oberdeutschland heißt dieser Vogel Aglaster, Algaster,

Agerst und bey dem Pez Agalaſter. Bey den Angelsachsen war

Agu ſein Nahme. ~~Wachter glaubt ſehr unwahrscheinlich, daß der

..Zusah an dem hentigen Nahmen von dem alten alen. gignere,

herrühre, und daß Aglaster , oder nach der Hochdeutſchen Mund,

act, älfter, "eigentlich die jungen Vögel dieser Art bezeichne. Die

erste Hälfte dieses Nahmens ist vielmehr eine Nachahmung seines

natürlichen Geschreyes, welches auch das Griechische alyasçu, das®

Ital. Gazza, und Gazzuolo, das Engl. Agaffe , und das Franz.

Agace , Géay oder Jay find , welche alle diesen Vogel, zuweilen

aber auch die Dohle bezeichnen ; denn beyde Vögel' werden von

den Schriftstellern , besonders den ältern , oft mit einander ver-

wechselt. Die Schlesier nennen die Älſter mit dem Zischlaute

Schalaster, die Holsteiner Ärrer, die Westphalen Exter, dieNie='

dersachsen Segester, Hester, Seher, andere Mundarten aber Azel,

ägel, Here, Gaze u. s. f.

Das Älfterauge, dess, plur. dien, ein Nahme, wel-

chen einige derjenigen Verhärtung der Nerven an den Füßen bey-

legen, welche unter dem Nahmen des Hühnerauges am bekann=

testen ist .

Der Ülsterspêcht, deses, plur. diee, eine Art Bunt-

spechte, die weiß und schwarz geſprenfelt ist, wie eine Älster, übri-

gens aber einen schwarzen Kopf, und zuweilen auch noch andere

Farben hat.

Alt, älter, älteste , adj. et adv. welches in verschiedenem Ver-

stande gebraucht wird.

1. Die zurückgelegte Dauer einer Sache überhaupt zu beſtim-

men, in welchem Sinne es im Positivo doch nur als ein Adver-

bium üblich ist. Wie alt ist er? Er ist sechzig Jahr alt. Das

Kind ist noch nicht acht Tage alt. Ich bin so alt als du.

Er macht sich älter als er ist. Wer ist der älteste unter uns ?

Der Briefist schon vier Wochen alt. Wenn das Alter eines

Menschen deutlich bestimmt wird, so kann alt im gemeinen Leben

auch weggelassen werden. Sie ist noch nicht achtzehn Jahr.

Allein es in diesem Falle als ein Adjectiv zu gebrauchen, z. B.

ein sechs Wochen altes Kind, für ein Kind , das sechs Wochen

alt ist, ist wider den guten Sprachgebrauch.

2. Die lange Dauer einer Sache anzudeuten, und zwar,

1) In Rückſicht auf die bloße Länge der Dauer. Line alte

Liche. Alte Thaler. Alres Geld. Alte Bücher. Von den

ältesten Zeiten her. Besonders von der Lebenszeit eines leben-

digen Geschöpfes, und unter dieſen am häufigsten von dem Men-

schen. Ein alter Mann. Eine alte Frau. Alre Leute. Er

ist schon alt. Sprichw. Jung gewohnt, alt gethan, was man

sich in der Jugend angewöhnet, läßt ſich im reifern Alter ohne

Beschwerde verrichten . Beiner ist zu ait , etwas zu lernen.

In der gesellschaftlichen Sprache in der Ausdruck alte Tage auch

in einigen Fällen für das Alrer üblich. Wollen sie mir aufmeine

alten Tage, oder in meinen alten Tagen niche noch eine Freude

machen ? Was mich angetrieben bar m weinen alten Tagen

die Feder zu ergreifen. Zu den Bergwerten bedeutet der alte

Mann figürlich ein ebédem gekauctes, aber wieder verfaßenes,

oder zugestürztes Feld, daher in den alten Wan benar, ſo viel

ist, als ein verschüttetes Grubengebäude mixte shumen, Ürz

alt, fteinalt, find im gemeinen Leben übliche Ausbrüde , ein

hohes Alter anzudeuten.

Ein Alter, eine Alre, wird in dieser Bedeutung, befonders in

der vertraulichen Sprechart, auch fubstantive gebraucht, von einer

alten Person. Alter, nimm dich in Acht ! Wie froh wird der

fromme Alte nicht seyn, wenn er ihren Entschluß hören wird !

Gell. An einigen Orten, befonders in Niedersachsen , wird eine

Hebamme die Alte genannt, weil dazu nur allein alte Personen

genommen zu werden pflegen.

2) In Rücksicht auf etwas das jünger ist, an Statt des Com-

paratives älter. So werden diejenigen Handwerke alte Hands

werke genannt, welche in einem Orte oder Lande eher zünftly

geworden sind, als andere. Alte Gewerken, in dem Bergbaue,

find diejenigen, welche eine Zeche zuerst zu bauen angefangen ha

ben. So auch, die vier alten Grafen des Reiches , wofür ehe-

dem die Grafen von Schwarzburg , Cleve, Savoyen und Zilley

gehalten wurden, im Gegensaße der jüngern Reichsgrafen. Die

alten Lateiner, im Gegensahe der neuern oder spätern. So auch

im gemeinen Leben. So ein kleiner Naſcweis muß nicht dar,

ein reden , wenn alte Leute mit einander schwarzen , Weiße.

Sagleichen substantive, die Alten, für die ältern , in Beziehung

auf die Kinder. Sie freueten sich über der Alten Rückkunft.

Mein,Alter wird bald zu Hause kommen. Sieben junge Hüh-

ner mit der Alten , mit der Henne. Sprichw. Wie die Alten

fungen, so zwitscherten die Jungen .

3) In Rücksicht auf verschiedene durch die lange Dauer in den

Dingen hervor gebrachte Veränderungen. (a) Durch das Alter -

entkräftet , unscheinbar , runzelig , besonders von Menschen. Er

wird vor der Zeit alt. Die vielen Widerwärtigkeiten haben

ihn alt gemacht. (b) Durch das Alter abgenußt , unbrauchbar

geworden. Alte Kleider. Ein altes Haus. (c) Durch Alter

unschmackhaft, verderbt. Are Butter. Alres Fleisch . (d) Durch

eine lange Dauer bewährt , geübt. Ein alter Freund. Es ist

eine alte ehrliche Haut, im gemeinen Leben. Alte Liebe roster

nicht. Ein alter Soldat , nicht so wohl wegen der Lebenszeit,

als vielmehr wegen der langen übung der Waffen. Das sind

alte verständige Leute, die werden ihnen keinen Schaden thun,

Se auch, ein alter Fuchs, ein alter Schalk, ein alter Sünder.

(e) Durch lange Dauer eingewurzelt. Ein alter Haß. Line

alte Krankheir. Ein altes Vorurtheil. Lin alter Aber-

glaube. (f) Wegen längerer Daner bekannt. Das ist etwas

Altes. Das sind alte bekannte Sachen.

3. Das ehemahlige Daseyn einer Sache auszudrucken , und

zwar,

1) Für vormahlig , vorig, schlechthin. Er hat seine alte

Würde wieder erlangt. Die Stadt hat ihre alte Freyheit des

halten. Wie fürchte ich mich, diesen angenehmen Traum , zu

verlieren, und wieder in meinem alten Jammer zu erwachen !

Leff. Die Sache geher, noch immer, ihren alten Gang. Wir

wollen es bey dem Alten bewenden lassen. Wir sind gute

Freunde, und es bleibt bey dem Alten.

2) Was seine Dauer bereits geendiget hat , oder ehedem da

gewesen ist. Das alte Testament. Alte Zeiten. Die alte

Geschichte, die Geschichte der längst verflossenen Zeiten. So auch

substantive , besonders im Plural. Die Alren , d. i . Menschen,

die lange vor uns gelcbt haben. Wer sich trägt, wie die Alten

gingen, der ist bey ihr ehrbar und fittfam , Gell.

Der Schag, den die guten Alten

Aus Einfalt beygelegt, Cron.

Wenn von den Alten in den Werken des Geiſtes die Rede ist, so

werden dadurch besonders die Griechen und Nömer bezeichnet.

P 3
Man
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Man muß die Alten weder knechtisch , noch mit Verachtung,

fondern mit der gehörigen Beurtheilung leſen.

3) Was wegen seiner geendigten Dauer aus dem Gebrauche

gekommen ist, veraltet. Alce Wörter. Alte Moden.

alte Ralender.

Der

Anm. 1. Von Alten her Es. 25, 1. füt , von Alters her,

It ungewöhnlich. Der im gemeinen Leben übliche Ausdruck, Jung

und Alc, wird am häufigsten adverbisch , ohne alle Abänderung

gebraucht.

Dir unterwirft sich Jung und Alt, Haged.

Und Jung und Alt erschienen, Gell.

Mie jung und alt, 2. Mos. 10, 9. Jof. 6, 21. Obgleich Luther

folchen in andern Stellen decliniret hat. Alte mit den Jungen

sollen loben den Nahmen des Herrn, P., 148, 12. Ich will

die Alten und Jungen zerschmeißen, Jer. 51, 22.

Anm. 2. Wachter leitet dieses Wort von dem ehemahligen

alen, wachsen, her, da es denn mit dem Lat. oleo und adultus,

dem Griech. adxww , ich wachse, vielė Ähnlichkeit haben würde.

Auch das Lat. olim ſcheint seiner ersten Sylbe nach zu der Ver:

wandtschaft zu gehören. Die Ungarische und Lappländische Sprache

geben uns vielleicht eine noch nähere Abstammung an. Elam be:

deutet im Lappland. und Elem , Elen , im Ungarischen, ich lebe,

Aeled oder Elet, im Lappländischen die Lebenszeit und im Unga-

rischen das Leben. S. Sajnovics Demonftrat. idioma Un-

garor. et Lappon. idem effe , S. 35. Alt würde also ur-

fprünglich eigentlich gelebt , und das alte Hauptwort älte (S.

Alter) die Lebenszeit bedeuten. Indessen ist unser Wort in der

Form, worin wir es jezt haben , schon sehr alt, nur daß die Go-

then und die damit verwandten Mundarten das 。 dem a vorzie:

hen; Goth. old , Engl. old , Dän, old , holl. oud , Nieders.

old, Angels. eald , bey den Alemannen und Franken alt und ald.

Die Niedersachsen werfen in der Verlängerung des Wortes das d

heraus, de Ollen, für die Alten, und bringen dadurch das Griech.

¿wλos, alt, zugleich mit in Erinnerung.

1. Der Alt, ein Fisch, S. 1. Mant.

2. Der Alt, des
es,

plur. car. in der Tonkunst , die nächste

Stimmie an dem Discant, die Altstimme. Den Alt fingen. Da

her der Altist, des → en , plur. die en, der den Alt ſinget.

Die Deutschen haben dieſes Wort zunächst von dem Ital. l'alto

angenommen , welches wieder aus dem Latein. altus gemacht ist,

weil diese Stimme in Ansehung der Mittelstimme , oder des Tes

nors, höher gehet.

--

Der Altan, deses, plur. die- e, Diminutiv. das Altänchen,

ein flaches Dach , oder auch ein freyer Plaß auf einem Dache, auf

welchem man herum geben kann.

• Anm. Auch dieses Wort ist das Ital. Altana , welches durch

die Baumeister nach Deutſchland verpflanzet worden. Die ältern

Deutschen hatten andere Wörter, einen solchen Plaß zu benennen.

Dennso findet man dafür die Wörter Hochhaus, Puny, Umlauf,

Lßlaube, Truckeney, vermuthlich , weil man die Wäsche auf

folchen Altanen trocknete, und am häufigsten Söller. Am Nie-

derrhein wird ein Altan noch jezt die Laube , oder Läube ge:

nannt. übrigens iſt dieſes Wort in allen drey Geſchlechtern üblich.

Das männliche hat im Hochdeutschen den Vorzug ; in den meiſten

Oberdeutschen Gegenden ist es nach dem Muſter des Ital. Aus-

druckes weiblichen Geſchlechtes, die Altane; an andern Orten aber

sagt man auch das Alkan.

---

Das Altandách , deses, plur. diedächer, ein flaches

Dach in Gestalt eines Altanes.

Der Altar , des es, plur. die äre, Diminutivum das

Altärchen, Oberdeutsch das Alcärlein. 1) Eigentlich eine Erhö:

hung über dem Erdboden , Feuer darauf zu machen und der Gott-

heit darauf zu opfern , ein Opferherd ; dergleichen Altäre in den

christlichen Kirchen nicht mehr üblich sind. 2) Ein steinerner

Tisch in einer Kirche , vor welchem das Abendmahl ausgetheilet,

und andere gottesdienstliche Handlungen verrichtet werden , und

in weiterer Bedeutung, ein jeder zu einer gottesdienstlichen Hand-

lung bestimmter Tisch. Daher das Sacrament des Altars.

Dem Altare dienen, das gottesdienstliche Lehramt verwalten.

Wirf den Altar der Freyheit selber um, Weiße.

Der hohe Altar, oder Hochaltar, der vornehmste Altar in dem

Chore einer Kirche. 3) Ein Gestirn an der füdlichen Hälfte des

Himmels, welches man sich in der Gestalt eines Altares vor-

stellet.

Anm. Dieses Wort ist das Latein. Altare , welches mit der

christlichen Religion zugleich in Deutschland eingeführet worden.

Die Gothen nannten eineu Altar Hunflaftads , Opferſtätte, die

Angelsachsen Weofod , Wigbed , einen geweiheten Lisch , und

bey dem Ottfried kommt auch die Benennung Gotesbiete , Gote

testisch, vor. Judessen ist doch der Lateinische Ausdruck bey Ale-

mannischen Schriftstellern schon sehr alt , weil altarre, schon bey

dem Kero, dem ältesten unter ihnen, und altar bey dem Iſidor

vorkommt. Bey den Oberdeutschen ist dieses Wort ungewiſſen

Geschlechtes , das Altar, welches dem Lateinischen freylich ge-

mäßer ist. Selbst Luther gebraucht es in der Deutschen` Bibel

einige Mahl so. Daß das Lat. Altare nicht von altus herkomme,

sondern von einem alten Worte alt, Feuer , welches noch in dem

Nordischen Elt und Angelſ. Eald , Feuer , lebet , und Ar , Herd,

zusammen geseßet sey, und also eigentlich einen Feuerherd bedeute,

hat Herr Ihre sehr wahrscheinlich gemacht.

Das Altärblatt , des es , plur. die

stück eines Altares. Bey einigen Oberdeutschen Schriftstellern

kommen auch die tragbaren Altäre , altaria portatilia , unter

dem Nahmen der Altarblätter vor.

blättev, das Rücken-

Die Altärbuße , plur. die en, bey den Protestanten, die

höchste Stufe der Kirchenbuße , da der Büßende sein Verbrechen

´´ vor dem Altare kniend bekennet , und um Vergebung bitter ; im

Gegensahe der Kanzel- und Stuhlbuße.

Der Altärdiener, des s, plur. ut nom. fing. eigentlich ein

jeder, der dasjenige besorget , was zum Dienste des Altares ge:

höret. Besonders in einigen proteſtantiſchen Kirchen , so viel als

das folgende Altarmann.

Das Altärgeftift, deses, plur. die — e , was einem Altare

in einem Testamente vermacht ist, besonders in der Nömiſchen

Kirche.

-
Der Altarist, des — en , plur. die- en, von dem spätern Lat.

Altarifta , ehedem eigentlich ein Capellan , der zu einem gewissen

Altare bestellet ist , in der Römischen Kirche. An einigen pro-

testantischen Orten werden die Alfardiener oder Altarleute noch

Altaristen genannt. S. du Fresne v. Altarifta,1

Die Attarferze, plur. dien, dicke und lange Wachskerzen,

welche auf den Altären gebrannt werden und auf den Altarleuch:

tern stecken.

*

Das Altārlehen, des -s, plur, ut nom. fing. in der Nömi-

schen Kirche, besonders der mittlern Zeiten. 1 ) Das Recht, den zu

einem gewissen Altare gehörigen Geistlichen zu bestellen , oder ihn

mit dem Altare zu belehnen, welches denn in Ansehung des Pries-

ters ein Altarlehen, in Anſchung des Lehnherren aber ein wahres

Patronat-Recht ist. 2) Eben dieses Recht , so fern es einem

andern zu Lehen ertheilet wird. 3) Das Lehenrecht über die zu

einem Altare geſtifteten Güter und Einkünfte , und diese Güter

selbst.

Der Altärmann, des– es, plur. die männer, oder— leute,

in den protestantischen Kirchen, Kirchenpfleger , welche während

bes
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tücher, das Tuch, mit

des Abendmahles bey dem Altare dienen und die Tücher unter:

breiten; an einigen Orten Alcardiener, ingleichen Altavisten.

An manchen Orten sind sie mit den Kirchenvorstehern , und Kir-

chenvätern einerley , an andern aber noch von ihnen verschieden.

Das Altärstück, deses, plur. diee, das Gemälde über

dem Altartische, oder an dem Altarblatte.

Das Altartuch , deses, plur. die-Altärrüch,

welchem ein Altar zur Zierde bedecket wird.

Das Altärtüchlein, dess , plur. ut nom. fing. ein kleines

Tüchlein, welches in einigen protestantischen Kirchen bey dem

Abendmahle unter das Kinn der Communicanten gehalten wird.

+ Altbacken, Altgebacken , adj. et adv. welches nur im gemei-

nen Leben üblich ist, und eigentlich von demjenigen Brote gesagt

wird, welches nicht von dem neuesten , sondern von dem vorigen

Gebäcke ist, oder welches schon vor geraumer Zeit gebacken , und

daher hart und spröde’iſt; im Gegenſaße des friſchbackenen. Alt-

backenes Brot. Das Brot ist schon altbacken. Figürlich ge=

brauchen es auch die Fleischer von demjenigen Fleische, welches von

dem vorigen Markttage übrig geblieben ist,

Der Altbinder, dess, plur. ut nom. fing. an einigen Ore

ten, besonders in Niedersachsen, ein Faßbinder, der nur alte Fäß-

ser ausbessert.

Altdeutsch , adj. et adv. den Deutſchen in den ältesten und ältern

Zeiten eigen, nach Art der alten Deutschen. Altdeutsche Treue.

Altdeutsche Redlichkeit,

Zu Altdeutsch trinken, taumelnd küſſen ,

Ist höchstens nur der Wenden Lust, Haged.

Altdeutsch), für alte Deutsche Sprache, alte Deutsche Wörter, wird

beffer getheilt altes Deutsch geschrieben.

Alte, Alten, einFisch, S. 1. Ulant.

Älteln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches das

Diminutivum des folgenden ist , ein wenig alt werden , sein zu-

nehmendes Alter durch äußere Merkmahle verrathen. Er hat

seit einiger Zeit ziemlich geältelt. Figürlich auch, nach dem

Alter riechen oder schmecken. Das Fleisch, die Butter ältelt,

ist ein wenig anbrüchig. Der Wein ältelt, im guten Verstande,

verräth sein Alter durch den Geſchmack.

Alten, verb. reg. neutr. welches dasHülfswort haben erfordert,

alt werden.

Wer jung erschossen wird, der pfleger nicht zu alten,

Opik.

Der graue estor kann noch ferner friedlich alten,

ebend.

Im Hochdeutschen kommt dieses Zeitwort nur sparsam vor , weil

man sich daselbst lieber des Diminutiv. älteln und des Intenſivi

altern bedienet.

Anm. Alten war in dieser Bedeutung schon bey den ältesten

Fränkischen und Alemannischen Schriftstellern bekannt.

Sold ich fi küffen zeinem male

So mueze ich nicht alden,

fang der Herzog von Anhalt unter den Schwäbischen Dichtern. Die

Niedersachsen drucken dieses Zeitwort oolden, oolen aus.
Alren

von andern Gegenständen, als von lebendigen Geschöpfen gebraucht,

wie Efr. 14, 4, die Zeit beginner zu alten, ist wohl selbst in

Oberdeutschland ungewöhnlich.

Das Altentheil, deses, plur. die— e, in Niedersachsen, der-

jenige Theil, den sich die Alten, d. i. die Ältern, vorbehalten, wenn

fie einen Hofihren Kindern übergeben ; in der Mark Brandenburg

das Alttheil. Wenn der Vater seinen Kindern seinen Hofüber-

gibt, so zieher er sich in das Altentheil zurück, und heißt alsdann

ein Altfiger, Altwater, und wenn es eine Frau ist, Altmutter.

•

Das Alter, des -s, plur. ut nom, fing. 1) Die natürliche

Dauer eines jeden Dinges , besonders eines Menschen. So be

deutet Alter oder Menschenalter oft einen Zeitraum von so viel

Jahren, als ein Mensch ordentlicher Weise zu leben pfleget. Vor

der Sündfluth währete das Alter der Menschen gemeiniglich

neun hundert Jahr. Ingleichen einen Zeitraum , in welchem

alle zugleich lebende Meuschen auszusterben pflegen , eine Genes

ration , wofür man eine Zeit von drey nuð dreyßig Jahren an-

nimmt. Drey Alter, oder Menschenalter machen also ein Jahre

hundert aus.

Am häufigsten aber in eingeschränkterer Bedeutung, diejenige

Zeit, welche ein Mensch, oder eine Sache durch die Dauer bereits

zurückgeleget hat. An Alter zunehmen. Wir sind gleiches

Alters , oder von gleichem Alter , in gleichem Alter. Er ist

meines Alters , oder in meinem Alter. Das Alter eines Se

schlechtes. Dieses Geschlecht ist von hohem Alter. Das Utev

einer Stadt, eines Thieves, eines Baumes, u. f. f.

2) Ein gewisser Seittheil der menschlichen Dauer , und der Zu-

ſtand des Menschen in demselben. So wird das menschliche Leben

von einigen in sieben Alrer getheilet. Er ist in seinem besten

Alter. Das blühende, das männliche, das hohe Alter. Die

Jugend hat ohne glücklich zu seyn , Freuden genossen , welche

die folgenden Alter nur zu beweinen haben, Dusch. Die Gliick-

ſeligkeit muß sich über alle Alter ausbreiten , worin wir em:

pfinden und denken, Dusch. Figürlich wird auch die Dauer der

Welt in gewiſſe Zeiträume eingetheilet , welche gleichfalls Utev

genannt werden. Das goldene Alter der Welt, die vorgegebene

Zeit der Einfalt und Genügsamkeit, da die Wünsche der Menschen

sich noch nicht über die wahren Bedürfuiſſe der Natur erstreckt

haben sollen. So auch, das silberne, das cherne Alter. Glück:

liches Alter unserer Väter , wie verschieden bist du von dem

unsrigen! Dusch. In der Astronomie heißen zuweilen auch die

scheinbaren Veränderungen des Mondes, Wondesalter, in welchem

Verſtande Aetas lunae schon bey dem du Fresne vorkommt. In

engerer Bedeutung wird zuweilen auch eine längſt verſloſſene Zeit

das Alter genannt, doch nur in den adverbiſchen Nedensarten, vor

Alters, ehedem, und von Alters her, von langen Zeiten her. In

den Rechten bedeutet von Alters her, seit einer Zeit von dreyßig

Jahren.

3) Eine längere Dauer und die damit verbundenen Vorzüge,

im Gegenſaße eines Jüngern ; ohne Plural. So sagt man in

gemeinen Leben oft, das Alter haben, oder das Alter vor einem

andern haben, länger in demBeſiße einer Sache oder eines Rech,

tes ſeyn, als er. Ingleichen in den Bergwerken , sein Alter au-

genscheinlich machen, sein älteres Recht beweisen ; das Alter

erlangen, die mit dem ältern Nechte verbundenen Vorzüge be-

kommen; das Alter erhalten , durch pflichtmäßiges Betragen in

dem Besiße dieser Vorzüge verbleiben.

4) Der lehte Zeittheil des natiirlichen Lebens der Menschen ;

ohne Plural. Mein Alter, nahet heran, schleicht herein. Das

Alter drückt mich nochnicht. Der Jugend Fleiß if des Alters

Ehre. Sprichw. Alter hilft für Thorheit nicht, alte Leute

können eben so wohl Thorheiten begehen, als junge. Vor Ulter

sterben, aus bloßer Erschöpfung der Kräfte. Figürlich werden

unter dieſem Worte auch alte Personen verstanden. Das Alter

ist mürrisch.

Das Alter fucht die Ruh, die Jugend liebt die

Freude, Hofmannsw.

Im gemeinen Leben ist das Alter auch eine Krankheit der Kin-

der und jungen Leute, wenn sie sehr alt aussehen , auch das Äls

terlein; da denn der Aberglaube sie in den Backofen zu schieben

pflegt, sie wieder jung zu backen,

Anm.
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Anm. Die Alten hatten so wohl dieses Hauptwort Alter, als

das verwandte Elt, Aldi , Angels. Ylde, und noch jezt sind in

Oberdeutschland beyde üblich, doch mit einigem Unterſchiede. Lie

Älte, und in Oberſchwaben Alri, wird mehr von der Dauer über-

haupt , besonders lebloser Dinge, das Eiter oder älter aber vor-

nehmlich von dem hohen menschlichen Alter gebraucht. S. Alt.

Alterlich , adj. ctadv. von dem Substantive, die ältern , in dem

Zustande, den Verhältnissen der Ältern gegen ihre Kinder gegrün-

det. Die älterliche Zärtlichkeit. Ein neues aber analogiſch

richtiges Wort.

*

* Der Altermann , deses, plur. die älterleute , derjenige

der unter mehrern der älteste ist, und um deßwillen gewisse Vor-

züge vor andern genießet. Besonders führen dieſen Nahmen noch

in Niedersachsen die Vorsteher der Kaufleute , Handwerker oder

anderer Junungen, welche sonst auch älteste, Oberältefte, Hand-

werksmeister, ingleichen Altermannſchaften genannt werden. ' An

einigen Niedersächsischen Orten belegt man auch die Kirchenvor-

steher mit diesem Nahmen.

Anm . Bey den Angelsachsen wurde der Graf eines Gaues , eine

beynabe fürstliche Würde, Ealdermann genannt. übrigens ist

dieses Wort nur allein in Niedersachsen und den damit verwandten

Sprachen üblich. Nieders. Oldermann , Engl. Alderman,

Echwed. Äidermann, Däp. Oldermand. S. Spellmanns Gloff.

und altaus Gloffar. h. v. Das Englische Alderman bedeutet

vorzüglich einen Rathsherren, und wird von ungeschickten über-

sehern immer durch das im Hochdeutschen unbekannte Aldermann

gegeben, da sie es doch durch Rathsherr übersehen sollten.

Die Altermutter, plur. dic-mütter, die Mutter des Großva=

ters oder der Großmutter, Engl. Aunt, Nieders. Anke: moor, wo

Anke das Verkleinerungswort von Ane, Großmutter, und Ano

Großvater ist, S. Ahn . Altmutter und Altvater bedeuten in

Oberdeutschland die Großmutter und den Großvater , und daher

fommt es, daß man deren Ältern wieder im Comparativo älter=

mutter und ältervater nennet. S. auch älterrater.

Die Altern, fing car. eigentlich der Comparativ von air, als ein

Substantivum gebraucht, Eheleute oder überhaupt ältere Personen

beyderley Geschlechts im Verhältnisse gegen ihre Kinder zu bez

zeichnen. Sprichw. Böse ältern machen fromme Kinder. Die

ersten Ältern, Adam und Eva.

Anm. Wachter leitet dieses Wort von dem alten alen , zeugen,

gebären her. Allein es ist wohl ausgemacht, daß es unmittelbar

von alt abstammet , daher man es auch billig mit einem 2 , und

nicht , wie ehedem üblich war, mit einem E schreibet. Der ComDer Com

parativ von alt war zwar allen alten Mundarten bekannt , allein

in der gegenwärtigen Bedeutung war er doch nur vorzüglich den

Franken eigen , obgleich das Angels. Yldran Vorfahren über

haupt bedeutet. Niederf. de Oldern, Olen . In Ostfriesland ist

auch der Singular von diesem Worte üblich.

Altern , verb. reg . neutr. mit dem Hülfsworte haben , welches

das Intenſivum von alten iſt, ſein zunehmendes Altér durch die

äußere Gestalt verrathen. Wenn ich wie sie wäre, ich machte

lauter solchen alternden Schönheiten meine Aufwartung,

Beiße.

Denn Geister altern nicht, sie reifen mit den Jahren,

Käsin.

Niebers. oldern .

Alternlos , adj. et adv. der ältern beraubt. älternlose Kinder,

Waisen. Daher die älternlosigkeit.

Das Alterthum , deses , plur. die thümer. 1) Das

Alter, d. i . eine lange Dauer, in Anſebung der vergangenen Zeit ;

ohne Plural. Das Alterthum dieses Geschlechtes . Das Aler:

thum eines Gebäudes. Eine wegen ihres hohen Alterthums

berühmte Stadt. In Oberdeutſchland wird Alterthum in dieser

Bedeutung des hohen Alters auch von einzelnen Personen gebraucht ;

allein im Hochdeutſchen iſt dafür nur allein Alter üblich.

2) Die alte längst verflossene Zeit und die Menschen, die darin

gelebt haben ; gleichfalls ohne Plural. Das heidnische Alter-

thum. Das christliche Alterthum. Das gelehrte Alterthum.

Das schmeckt nach dem Alterthume. Besonders die schöne Zeit

dt Griechen und Römer , und die Schriftsteller die aus der-

felben übrig geblieben find. Der gute Geschmack des Alter:

thums.

3) Ehemahlige, in alten Zeiten übliche Gebräuche , ingleichen

Werke der Kunst, die aus alten Zeiten noch übrig sind, in welcher

Bedeutung nur allein der Plural gebraucht wird. Griechische,

Römische, Deutſche Alterthümer. Heidnische, christliche Alter:

thümer. Daher die Alterthumskunde, die Kunde oder Kennt

niß der Alterthümer, und in engerer Bedeutung , der Alterthül-

mer der Griechen und Römer ; ein Alterthumskundiger, der diese

Kenntniß besikt ; ein Alterthumsforscher, der sie sich in einzelnen

Fällen zu erwerben fücht.

-
Der ältervater, dess, plur. die väter, des Großvaters

oder der Großmutter Vater, Niederf. Ankevaer, S. ältermutter.

Wenn man eines Ältervaters oder einer Ältermutter mit Ehrer-

biethung gedenken will , so pflegt man beyde Wörter zu theilen,

und die Ehrennahmen Herr und Frau dazwischen zu sehen; z . B.

Ew. Churfürstl. Durchl. Ältern Herrn Varers Majestät n. s. f.

Der Älteſie , des —n , plur. die -n, der Superlativ von alt,

als ein Substantiv gebraucht , der erste und vornehmste in einer

Gesellschaft, und zwar eigentlich den Jahren nach, dann aber auch

der Würde , der Geschicklichkeit und dem Verstande nach. So

werden an einigen Orten , besönders auf dem Lande , noch die

Echöppen oder Beysiher in den Gerichten älteste genannt, S.

Haltaus v. Elteften. Am häufigsten kommt dieſes Wort noch

bey den Innungen und Handwerkern vor, wo die angesehensten

Glieder zu Ülreßten erwählet werden, da sie denn Beyfißer des

Obermeisters sind, und mit ihm die ganze Innung vorstellen. Ste

werden sonst auch Handwerksälteste, Vormeister, Kerzenmeister,

und in Niedersachsen Älterleute genannt ; S. diese Wörter.

Anm. Obgleich ältester , als der Superlativ von alt, hier

substantive gebraucht wird, so behält es doch, wie bey allen übri

gen Superlativen geschiehet , die ihm als einem Adjective eigene

Declination. Es ist also unrichtig , wenn es 2. Joh. 1. der äl

rester heißt.

† Das Älteste, des+ Das Älteste, des - n, plur. inufit. bey den Handwerkern, das

Amt eines Altgesellen.

Der Altfisch , S. 1. Mant.

*
Der Airflicker, dess, plur. ut nom. fing. an einigenOr:

ten, so viel als ein Schuhflicker, der an andern Orten auch Altlap-

per, Altmacher, Altpuger, Altreiß genannt wird . S. das

leste.

- -

Die Altflöte , plur. die - n, eine Flöte , die den Alc bläset ;

zum Unterschiede von einer Discant: Tenor : und Baßflöte.

Altfränkisch , — er, te , adj . et adv. nach Art der alten

Franken, und in weiterer Bedeutung, veraltet überhaupt. Alt-

fränkische Wörter , Moden, Trachten. Altfränkische (veral-

tete, abgekommene) Meinungen.

Altfürftlich, adj et adv. in dem Deutschen Staatsrechte , seit

ben ältesten Zeiten, d. i. vor der Mitte des 16ten Jahrhundertes,

mit der fürstlichen Würde bekleidet. Ein altfürstliches Haus.

Die Alrfürstlichen, die altfürstlichen Häuser, im Gegensaße der

Neufürstlichen, die erst in den neuesten Zeiten, d. i. seit derMitte

des 16ten Jahrhundertes, zu dieſer Würde erhoben werden.

Altgebacken, S. Albacken.

Die
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Die Altgeige, plur. dien, eine Geige , welche den Alt spie: * Der Altmacher, dess, plur. ut nom. fing. S. Altflicker.

let, eine Bratsche; zum Unterschiede von einer Discant: Tenor:

und Baßgeige.

+ Altgeschnitten , adj et adv. in der Landwirthschaft , so viel als

imAlter geschnitten. Ein altgeschnittener Ochse, oder ein Altge:

schnittener , ein Stammochse , der im Alter geschnitten worden,

und der an einigen Orten wohl gar ein Altſchneider, in der Lanſiß

aber auch ein Poiße genannt wird.

Der Altgesell , des en, plur. die en, bey den Handwer:

kern, derjenige Gesell, welcher bey einer Jnnung an einem Orte

am längsten als Gesell gewesen, und daher verschiedene Vorzüge

genießet. Vey einigen Handwerkern heißt er der Orten- oder

Irtengesell, der Ortinger, bey denjenigen aber , die ihre Gesel-

len Knechte nennen, der Altknecht.

Altgläubig , adj. et adv. den alten Glauben , d. i. die alte Ne:

ligion , habend , der alten Religion gemäß , im Gegensaße des

neugläubig. Besonders nennen sich in der Griechischen Kirche

diejenigen die Migläubigen, welche die von dem Patriarchen Ni-

Pon in der Mitte des 17ten Jahrhunderts vorgenommene Verän-

derung in den Kirchengebräuchen verwerfen , aber von der herr-

schenden Russischen Kirche Roskolniki , d. i. Abtrünuige, gengunt

werden.

Die Althee, plur. inufit . ein aus dem Griech . und Latein. Althea

hergenommener Nahme derjenigen Pflanze, welche sonst auch

Eibisch, oder weiße Pappel genannt wird. Der Nahme

Althea , von 20w , aλow , ich heile, bedeutet so viel als Heil:

wurz, Hülfswurz , welchen diese Pflanze auch im Deutschen

führet.

* Der Altherr, des en, plur. die en, ein Nahme, der zu

Nördlingen in Echwaben den Rathsherren gegeben wird, und schon

in dem alten Gedichte auf deu h. Anno von den Römischen Raths-

herren gebraucht wird.

+ Althiebig, adj. et adv. in dem Forstwesen , von den Laubhölz

zern, über zwanzig Jahre alt. Ein althiebiges Stangenholz,

im Gegensaze des jungen, oder hiebigen Stangenholzes, wie die

jenigen Schläge genannt werden , die zwischen zwölf und zwanzig

Jahren alt sind.

en, S. 2. Der Alt.

Altjagobar , adj et adv. bey den Jägern , von den Hirschen,

über acht Jahre alt. Ein altjagdbarer Hirsch , der auch ein

überjagdbarer Hirsch, oder ein Haupthirſch, ein Capital-Hirſch

genannt wird.

Der Altist, des

Elug, adj. et adv. flug, wie die Alten, klüger als es dieJahre

mit sich bringen , ein Wort, welches in der vertraulichen Sprech-

art eigentlich nur von Kindern gebraucht wird ; frühklug, welches

zugleich edler ist. Aleklug thun. Ein altkluges Kind.

-
en, plur. die

Und diese holde Lehrerinn

Rann auch die Jugend altking machen,

ſang einſt Hagedorn von der Liebe.

Ihr Freunde, laßt uns altklug werden,

Und weiser als die Weisen seyn , ebend.

Leffing gebraucht dafür das Diminutivum ältlichflug.

Der Altknecht, des-es, plur. diee, S. oben Altgesell.

Indessen führen auch bey einigen Handwerkern , die ihre Gesellen

sonst nicht Anechte zu nennen gewohnt sind, die Altgesellen diesen

Nahmen , dergleichen z . B. von den Schneidern bekannt ist.

* Der
Altlapper

, des
s, plur. ut nom. fing . so viel als ein

Schuhficker, von Lappe , welches ehedem auch die Schuhfohle be-
deutete.

Altmilchen , adj. et adv. welches in der Landwirthschaft von

denjenigen Kühen gebraucht wird, welche gälte geblieben sind, und

also in diesem Jahre nicht gekalbet haben, im Gegensaße der friſch-

mischenen. An einigen Orten werden auch trächtige Kühe, welche

noch kurz vor ihrer Kalbezeit Milch geben , altmilchhene genannt.

Im Nieders, altmelk, welches auch aufdem Laude in Oberſachſen

häufig ist. In einigen Gegenden gebraucht man dafür altmilchig.

Alimodisch, te, adj et adv. nach einer veralteten

Mode. Altmodische Kleider , Wörter , Gesinnungen.

Die Altmutter, plur. die -mütter. 1) In Oberdeutschland die

Großmutter, E. Ältermutter. (2) In Niedersachsen , die abge-

lebte Frau eines Dienfimannes , die ihr Gut einem ihrer Kinder

abgetreten hat. S. Aitvater und Altentheil.

---

--- er,
--

--- --- el ,

* Der Altputzer, des s, plur. ut nom. fing . S: Altflicker.

* Der Altreißt , des es, plur. die en, oder des

plur. die en, ein Nahme, der in Oberdeutſchland den Schuh-

flickern gegeben wird , Niederländisch Clerise. Die lente HälfteEldrüße.

dieses Wortes scheinet von dem Seitworte reißen zu seyn ; wenige

frens wird wohl kein Bernünftiger auf die Öbidriisen fallen fön-

nen, wie doch in dem Manufactur- und Handwerks - Lexiko ge-

schiehet. In einem 1482 in Oberdeutschland gedruckten Vocabel-

Buche heißt es : Rewie der alten Schuhmacher, Sutor.

† Der Altschneider, des — s , plur. ut nom. fing. S. Altges

schnitten.

--
Der Altſitzer, des s, plur. ut nom. fing. S. Altentheil.

Die Altstadt , plur. inufit. ein Nahme , der in vielen Städten

demjenigen Theile derselben gegeben wird , welder zuerst Stadt:

recht gehabt hat, im Gegensahe der Lieuſtadt, d. i. der mit Stadt-

recht begabten Vorstadt. Daher der Altstädter, des -s, plur.

ut nom. fing. im gemeinen Leben , ein Einwohner der Alt-

stadt.

--

Die Altstimme, plur. dien , S. 2. Der Alt.

Arteſtamentlich) , adj . et adv. in dem alten Testamente und

dessen Verfassung gegründet; im Gegensage des neutestamentlich.

Der Altvater, dess, plur. die väter.väter. 1) * Der Stamm-

vater eines Geſchlechtes, eines Volkes, einer Religion oder einer

Secte. Besonders einer der so genannten zväter oder Pa

triarchen des alten Testamentes , welche beyde Benennungen aber

üblicher find, als jene, welche größten Theils veraltet ist. 2) Der

Großvater, doch nur im Oberdeutschen, S. ältermutter. 3) Ju

einigen Niedersächſiſchen Gegenden wird ein abgelebter Dieuſtmann,

welcher sein Gut an feine Kinder oder andere abgetreten hat, Alt-

vater genannt. S. Altemheil.

Altväterish, cr , te , adj . et adv. eigentlich nach Art der

Alträter oder Vorfahren. Wo altväterische Treue altväte=

rische Sitten begleitet, Zach. Doch größten Theils nur in figür-

licher Bedeutung, für veraltet, im verächtlichen Verſtande. Alt-

väterische Moden, Trachten , Sitten , Gebäude. Er ist zu

vornehm erzogen, als daß er dem gemeinen Manne die alt

väterische Glückseligkeit einer gesegneren Lhe beneiden sollte.

Altvertraut, adj . et adv. so vertraut, als man nach einem alten,

langen Umgange zu seyn pfleget. Wir thaten schon so aliver:

traut, Weiße.

Altveitelisch , adj . et adv. nach Art der alten Vetteln oder al-

ten Weiter ; ein niedriges Wort , welches man im Hochdeutschen

mit allem Rechte veralten lassen, welches aber noch 1. Timoth. 417.

von Luthern gebraucht worden.

Ütlich , adj . et ad v. ein wenig alt. Ein ältliches Gesicht. Er Dzs Altwasser, des- s, plur. ut nom. fing. an einigen Orten,

fiehet schon ganz ältlich aus. Ingleichen ein wenig anbrüchig.

tlich riechen,
schmecken.

Idel. W. B. 1 Th. 2 Aufl.

ein Nebenstrom , oder Arm eines Stromes , der ehedem deſſen

Hauptbett gewesen ; ein Beykrom.

Ω Am,



243

244
Am

A ma

An ,die mit demm, als bemCasus- Zeichen des Dativi Singularis des

männlichen und sächlichen Geschlechtes, zusammen gezogene Präpo-

sition an, welche in einigen Fällen nothwendig ist , in andern

aber nur geduldet wird.

an

Amalia, Genit. Amalia's ; oder Amalie, Geuit. Amaliens, Dat.

Amalien , plur. car. ein eigenthümlicher weiblicher Nahme , der

so viel als die Unbefleckte , bedeutet , von Mal, Mail, Makel,

und dem so genannten a privativo, oder vielmehr dem verkürzten

un.. 21. Jm gemeinen Leben wird dieser Nahme in Mälchen,

und in Niedersachsen in Malke verkürzt.

Ter Amánt , desen , plur. die

1. Nothwendig ist diese Zusammenziehung. 1) Vor den Su-

perlativis , wenn ſie als Nebenwörter stehen sollen. Am besten,

Am größten. Ich sehe ihn am liebsten unter allen. Hier +

lebt man am vergnügresten. In diesem Falle verträgt die Prä-,

position den völlig ausgedruckten Artikel schlechterdings nicht , ob-

gleich auf, wenn es auf ähnliche Art gebraucht wird , denselben

leidet ; z . B. aufs beste , oder auf das beste. Swischen den mit

en und auf als Adverbia gebrauchten Euperlativis findet übrigens

noch der Unterſchied Start , daß an eine wirkliche Vergleichung

vorans feget, auf aber nur schlechthin einen hohen Grad anden-

ten soll. Z. B. Er hat uns aufs beste bewirther, ſehr gut ;

er hat uns am besten bewirther , unter allen andern hat uns

niemand so gut bewirthet. Eo auch, er ging am prächtigsten

gekleidet , und er ging auf das prächtigste gekleider ; er . bewies

sich noch am billigsten, unter den übrigen, und er bewies sich

auf das billigste . 2) Wenn an den Dativum Singularis re-

gieret und vor einem Hauptworte männlichen oder sächlichen Ge;

schlechtes ſiehet, welches den beſtimmten Artikel in diesem Falle

nicht leidct, da denn der Caſus an der Präpoſition bezeichnet wer-

den muß. Ein Engel am Verstande. Ihre guten Äbfichten

ersetzen das, was ihr am Verstande feblet. Arm am Geiste.

Brank am Leibe, am Gemüthe. Er ist noch am Leben.

Groß an Gestalt , am Geiste klein , Weiße.

Besonders, wenn dadurch adverbische Nedensarten gebildet wer:

den. Am Anfange , für anfänglich. Sie wird es am Ende

doch errathen. Es ist noch hoch amTage. Es liegt am Tage.

Wenn aber vor einem solchen Substantive noch ein Adjectiv stehet,

so bekommt dieses , nicht aber die Präposition das m , indem es

hier bloß auf die Bezeichnung des Casus ankommt. Zehn Thaler

an barem Gelde. An innerm Werthe reich , Haged. Vor

Fämininis fann an den Dativ nicht bezeichnen , weil sich das r

nicht mit dem n verbinden läßt ; folglich reich an Schönheit.

2. Geduldet wird diese Zusammenziehung überall wo an dem

stehen sollte, doch nur in der vertraulichen Sprech - und Schreib-

art, dagegen man ſie in der höhern lieber vermeidet ; es müßte

denn die vollständigere Form den dichteriſchen Styl matt machen.

Der Garten ist gleich am Gauſe. Am Sonntage. Eine Wun-

de am Haupte. Am Tage des Gerichtes. Eo auch wenn ein

Adjectiv zwischen an und dem Hauptworte stehet. Am heutigen

Tage. Am dritten Tage. Findet aber der Artikel der nicht

Statt, sondern es sollte eigentlich der unbeſtimmte Artikel cin ſte=

ben, oder stehet vor dem Substantive ein Pronomen oder ein dem

Pronomen ähnliches Adjectiv , so bekommt dieses das m , und an

behält seine natürliche Gestalt, Geschieher das an grünem

Holze, wenn man hier grines Holz nubestimmt, folglich ohne

Artikel verſtehet ; denn im entgegen geſeßten Falle müßte es heißen,

am grünen Holze, für an dem grünen Holze. An barem Gelde,

An jenem Tage. An einem Tage. An diesem Tage. Es

bat mir an meinem Vermögen vielen Schaden gethan. Er

arbeiter an deinem Verderben . Dieses gilt auch, wenn ein Ge-

nitiv vor dem Hauptworte vorher gehet. An Gottes Segen. Ju

der ohnehin schon halb veralteten Anführungsart der Theologen,

Matthäi am legten Kapitel u. f. f. stehet am für im.

Das Amálgama, fubftant. indeclin. aus dem Griech, und Lat.

Amalgama, eine Mischung des Quecksilbers mit einem anderu

verbundenen Metalle. Daher amalgamiren , zwey Metalle auf.

folche Art verbinden ; mit einem Deutschen Kunstworte fie ver:

quicken. Die Amalgamatión , die Verquickung,

en , aus dem Franz.

Amant, im gemeinen Leben, derjenige, welcher liebt oder geliebt

wird, der Liebhaber , der Liebste. Fämin. die Umánte, plur.

dien, diejenige, welche liebt oder geliebt wird , die Geliebte,

+ Lichste.

Der Amaránt, deses, plur. von mehrern Arten , die — e,

ein Nahme verschiedener Pflanzen mit schönen Blumen, welche ihre

Echönheit, auch wenn sie abgeschuitten worden, noch lange behal-

ten, und zu den drey Geschlechtern Amaranthus, Celofia und

Gomphrena des Linné gehören. Die erste Art wird im Deut-

schen auch Tausendschön, Floramor, ingleichen Sammetblume

genannt. Sie ist in Europa fremd und gehöret in Ostindien zu

Hause. Der Nahme iſt Griechiſch Amagarros von uaganw, ich

verwelke , mit dem « privativo ; weil ihre Blume lange Zeit un-

verwellet bleibt. Die Schreibart Amaranth ist daher fehlerhaft,

obgleich die meiſten fremden Sprachen ſie angenommen haben, ver-

muthlich, weil sie das Wort irrig als eine Zusammensetzung mit

Amaranten, adject zum Amarant gehörig , daraus bestehend ;

avlos , Blume, angesehen haben.

nur in der dichteriſchen Schreibart.

Die Amarant-Farbe, plur. inufit eine Art der Purpurfarbe,

welche der Farbe des Amarantes gleicht ; Tauſendſchönfarbe.

Die Amarelle, plur. die-n. 1. Eine Art dunkelrother, großer

saurer Kirschen, welche kurze Stiele haben, von einem angenehmen

Geschmacke sind, und imÖsterreichen Spanische Weichseln heißen.

Eben daselbst werden die großen, hellrothen , runden , säuerlichen

Kirschen, an langen und dünnen Stielen, Amarellen, in andern

Gegenden Umorellen , Marillen, Marellen und Ammern ge=

nannt. Ju Meißen unterscheidet man beyde Arten durch die Nah-

men schwarze und rotheAmmern. Einige belegen auch dieHerz-

kirschen, und andere die so genanntenRheinischen Kirschen mit diesem

Nahmen, welches aber wohl nur ein Mißbrauch desselben ist. Der

Nahme ist zunächst aus dem Italiänischen Amarino, Amarella,

welches aus Cerafum Armeniacum zusammen gezegen seyn

soll, weil diese Kirschen zuerst aus Armenien gekommen sind. He-

nisch hat Amelbeer und seht dazu Cerafum Julianum. In einer

Urkunde von 1300 beym du Fresne wird Amarina schon von einer

Art fäuerlicher Kirſchen gebraucht, und in einem 1501 zu Rom ge-

druckten Deutſchen und Italiänischen Vocabulario heißt es: Ce-

rase, Ryrfen, la marafche, die wichlen (Weichseln) le verte,

die Ambreln.

2. Eine Art kleiner gelber Aprikosen , welche nicht so schmack-

haft ist, als die übrigen Arten, und auch Marille genannt wird ;

obgleich andere alle Aprikosen überhaupt Marellen , Marillen,

Morillen, die Schweizer aber Barillen nennen. Auch hier soll

der Nahme so viel als Malum Armeniacum seyn. Heniſch er-

kläret Amarelle durch frühzeitige kleinePfirsichen, Pruna Arme-

niaca , welche schon um St. Johannis reif werden, und daher

auch St. Johannis:Pfirsiche heißen.

Der Umarelen -Baum , des- es , plur. die

Baum, der Amarellen trägt, es mögen nun Kirschen oder priz

koseu seyn.

-
bäume , ein

Die Amazone , plur. die n. 1) Der Nahme gewisser freit-

barer Weiber , welche ehedem in klein Aſien an dem Flusse Ther-

modon, ein eigenes Reich gestiftet haben sollen , deren Geschichte

aber
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aber völlig fabelhaft ist. 2 ) überhaupt eine muthige, kühne weib

liche Person. Amazoninn für Amazone ist wider den Sprachge-

brauch.

--

--

Das Amazenen - Kleid , des es, plur. die-er, eine in

den neuern Zeiten aufgefommene Frauenzimmertracht, welche die-

fen Nahmen deßwegen bekommen hat, weil sie der männlichen

Tracht gleichet, und dem schönen Geschlechte ein männliches Anse:

hen gibt.

Den schlanken Leib umgab ein Amazonenkleid , Sachar.

Der Amazonen - Stein, des es, plur. die e, eine Art

grüner Edelsteine , welche am Amazonen - Flusse gefunden wird.

· S. davon das Hamburg. Magaz . B. 6, S. 224.

Der Amazonen Tobak, des es, plur. inufit. eine Art

Tobakes , welcher dice, an den Enden runde Blätter hat, die so

lang als die am Zeugen-Cobak , aber breiter sind . Vermuth-

lich von dem Amazonen - Fluſſe in Süd - Amerika, von welchem er

zu uns gebracht worden.

Ambacht, S. Amt.

Der Ambassadeur, (ſprich Ambassadör,) des—s, plur. die -- s,

ein völlig Franzöſiſches Work, einen Gesandten vom ersten Range

zu bezeichnen, einen Großbethschafter, (ehedem Hochboth, Hoch-

bothschafter , Scheinboth , Ehrenboth, ) zum Unterschiede von

einem Envoyé, oder Gesandten . Daher die Ambaſſade , die

Großbothschaft, die Würde und das Geschäft eines Ambassa-

beurs, ingleichen dieser mit seinem ganzen Gefolge.

Der Amber, S. Ambre.

Die Ambition , plur. inuf. aus dem Franz. Ambition , das

thätige Verlangen nach etwas höhern , als man gegenwärtig be-

ſihet, besonders das Bestreben nach Ehre, die Ehrbegierde, wofür

einige ohne Noth das Wert Ehrtrieb einführen wollen.

Der Amboß, des · -es , plur. die e. 1) Eigentlich ein eiser-

nes Werkzeug aller Schmiede und Metallarbeiter , die Metalle

darauf zu schlagen und ihnen dadurch die verlangte Bildung zu

geben. 2 ) In der Anatomie , wegen einiger Ähnlichkeit , ein

Beinchen in dem Ohre, welches einem Backzahne gleichet , und

deffen ausgehöhlte Oberfläche das Haupt des Hammers in ſich faſ-

set; Incus.

Anm. Ambos, bey dem Raban. Maurus Anapoz , bey dem

Stryker Anpos , und in einem 1477 : gedruckten Vocabulario An-

fußte, gehöret ganz den Oberdeutſchen Mundarten zu, und ist von

an und boßen, botren oder barten ſchlagen, wovon noch das Franz.

pouffer übrig ist. Das n in der ersten Hälfte ist um des folgen:

den b willen erst in den spätern Zeiten in ein m verwandelt wor-

den. Bey den Niederſachſen und in den verwandten Mundarten

heißt dieses Werkzeug Umbolt, Dän. Ambolt, Holl. Aembaeld,

Ambilt, Engl. Anvil, angelf. Anfilt, und dieses ist auf ähnliche

Art von an und fillen , hauen , schlagen , zusammen geſeht. S.

Bafiller. Eben so ist das Lat. Incus von in und cudo, wofür,

dem Ifidor zu Folge, die ältern Lateiner intus von intundere

sagten. Die Gold- und Silberarbeiter nennen dieſes Werkzeug

nur schlechthin ein Eisen.

-
Der Amboßschmid, dess, plur. die schmiede , (S.)

Schmid,) ein Grobschmid, welcher sich vornehmlich auf die Ver

fertigung der Amboße legt.

---

Der Amboßstock, deses, plur. die – stöcke, der hölzerne

Kloh, worin der Amboß steckt.

Der Ambra, fubft. indecl. plur, car. øder der Amber, des - s,

plur. car. ein Nahme, welcher verschiedenen wohl riechenden, har-

zigen Körpern gegeben wird. 1 ) Eigentlich), einem brennbaren,

erdharzigen Körper, der aus Naphta, Säure, Waffer und Erde

bestehet, weißlich, gelb, aschgrau , braun , schwarz oder bunt von

Farbe ist, überaus angenehm riecht , und aus den morgenländi-

schen Gewäfern zu uns gebracht wird, wo er zuweilen in denMa-

gen gewiffer großer Fische gefunden werden soll. 2) Dem Val-

same eines gewissen Amerikanischen Baumes, Liquidambar , L.

welcher ein fettes , flüffiges Harz, fast wie der Benedische Terpen-

thin, ist, mit einem vortrefflichen Geruche, und einemſcharfen Ge-

würzgeschmacke. Er wird auch Falbersaft und flüssiger weißer

Storar genannt, muß aber mit dem ächten Storar nicht ver.

wechselt werden. 3) Dem Wallrathe, welcher auch von einigen

weißer Ambra genannt wird ; S. Wallrath.

Anm. Ambra, in dem mittlern Lateine , Ambar, Amber,

Ambra , Ambrum, Perf. Amber, ist aus dem Arab. Ambar,

und kammt eigentlich dem wohl riechenden Erdharze zu, welches

aus Ostindien zu uns gebracht wird . Skinner und Eckerd glau=

ben, daß der Bernſtein ursprünglich diesen Nahmen geführet, und

daß folglich dieses Wort aus dem Deutschen anbernen, anbren

nen, entstanden sey. Allein es wird sich wohl nicht erweisen laf-

sen, daß Ambra im Deutschen jemahls für Bernstein gebraucht

worden, und wenn ſolches in den mittlern Zeiten in auswärtigen

Ländern geschehen , so ist diese Verwechselung einer Unwiſſenheit

zuzuschreiben, welche bey der damahligen geringen Kenntniß der

Natur, und sehr eingeschränkten Gemeinschaft mit fremden entle-

genen Gegenden leicht begreiflich wird. Indessen rühret es doch

von dieser Verwechselung her , daß der Bernſtein bey den Franzo=

ſen, Italiänern , Eugländern u. f. f. noch heut zu Tage gelber

Ambra genannt wird, zum Unterschiede von dem eigentlichen

wahren. Ambra, welcher bey ihnen grauer Umbra heißt.

Ter Ambra-Baum, deses, plur. die Bäume, 1) Der

eben genannte Amerikaniſche Baum, der den flüssigen Umbra gibt,

und auch wohl Storar : Baum genannt wird ; Liquidambra

ftyraciflua , L. 2) Ein Äthiopisches Staudengewächs , dessen

Blätter, wenn sie gerieben werden, nach Ambra riechen; Ambra-

Staude, Anthofpermum, L.

--

--

---

-

Der Ambra , Tuft, deses, plur. die Düfte, in der dich-

terischen Schreibart, ein wohl riechender Duft, Wohlgeruch.

Der Ámbra- Fisch , des es, plur. die e, eine Art Wall-

fische an den Küsten des südlichen Amerika, in dessen Magen zu-

weilen Ambra gefunden wird ; der Ambra - Fresser.

Das Ambra-Holz, deses, plur. inufit, ein ausländisches

Holz, welches sehr angenehm riecht , und vielleicht das Holz des

Ambra - Baumes iſt.

Das Ambra-Kraut, des- es , plur. inufit. ein Nahme, der

von einigen auch dem Mastirkraute, oder so genannten Marum,

wegen seines angenehmen gewürzhaften Geruches gegeben wird.

Die Ambra- Kugel , plur. die -n, in den Apotheken kleine

Kügelchen, die aus Biſam und Zucker verfertiget werden. S.

Bisamkugel.

―

Die Ambra- Schwalbe, plur. dien, eine Holländische See:

schwalbe, welche start nach Ambra riechet.

Die Ambra- Staude, plur. die -11 , S. Ambra:Baum.

Ambrósia , plur. car. aus dem Griech. und Latein. Ambrofia.

1) In der Götterlehre der Griechen und Römer, die Speise,

welche die Götter genossen , und welche alles an Wohlgeruch und

Wohlgeschmack übertraf, ohne Artikel ; die Götterspeise. Daher

ambrösisch, einen vortrefflichen Geruch oder Geſchmack habend.

Von ihrem Haupte fließen ambroſiſche Düfte herab. 2) Der

Nahme einer Pflanze, S. das Folgende.

Das Ambrofien;Kraut, deses, plur. inuft. der Nahme

einer ausländischen Pflanze, von einem augenehmen Geruche und

gewürzhaftem Geschmace ; Ambrofia, L.

Die Ameise, plur. die n, Diminutiv. das Ameischen, Oberb.

Ameislein , ein arbeitsames Insect mit pergamentenen Flügeln,

welches zwischen der Brust und dem Hinterleibe eine senkrecht sie:

HendeQ 2

-
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hende Schuppe hat , und in großer Menge in gewißen Haufen

beysammen wohnet.

Anm. Ameise ist der Oberdeutsche Nahme dieſes Insectes,

welcher bey den Schwäbischen Dichtern Ameife , Ambeiz , An-

beiz lautet , in der Schweiz noch jeht Umbeis ausgesprochen

wird , in andern Provinzen aber Ims , Omeis, Amse, Heems

chen lautet. Weil dieſes Thier schr arbeitsam ist, so haben einige,

und selbst Wachter, diesen Nahmen von unmüßig herleiten wol:

len. Allein, zu geschweigen, daß eine solche Ableitung keine Ana

logie hat, so scheint das a der ersten Sylbe bloß der verkürzte Ar:

tikel ein zu seyn. ( S. A.) da denn Meis der eigentliche Nahme

dieſes Insectes seyn würde , dessen Stammbegriff in den Nordi-

schen Mundarten gesucht werden muß. Jm Nieders. heißt dieses

Thier Miere, Dän. Myre, Engl. Mire, Angels. Myra, Schw.

Myra , 381. Maura , Ruff. Myrabei , Mraby , Böhm . Mra-

wenec , Perf. Mur , womit auch der Griechische Nahme uopuos

und mogu überein kommt. Ihre leitet dieses Wort von dem

Isländischen mira , beißen, ab, dem das Griech. vew ich beiße,

und urgew ich steche , völlig gleich ist; indem die gelben kleinern

Ameisen im Beißen zugleich einen Saft in die Haut lassen, welcher

ein schmerzliches Jucken verursacht , welches der gemeine Mann

dem Urine dieses Insectes zuschreibet , daher diese Art desselben

von ihm auch Seichamse, in Nieders. Migamke , Wiegemer-

ken, Migemken genannt wird , von miegen , feinen Urin lassen.

Der Oberdeutsche Nahme kann durch eine nicht ungewöhnliche Ver-

wandelung des r in s entstanden seyn, zumahl da auch einige Tar-

tarische Völkerschaften für Miera , Miefa fagen ; oder er ist auch

auf ähnliche Art von beißen gebildet worden, welches denn die

Schweizerische und Oberschwäbische Aussprache rechtfertigen würde.

Für Myra sagten die Angelsachsen auch Aemet, die heutigen Eng

Länder auch Emmet , und einige Niedersächsische Mundarten,

Lempte, Lemke , Emerke.

-

Das Ameisenbad , deses, plur. die bäder , ein Bad,

welches von Ameisen , oder ganzen Ameisenhausen zubereitet wird.

Der Ameisenbär, desen, plur. die en, (S. Bär. ) 1 ) Die

kleinste unter den Nordischeu Bärarten , welche nach den Ameisen

sehr lüstern ist. Norweg. Myrebiörn. Andere geben der größten

Art unter den Pohlnischen Bären dieſen Nahmen. 2) Der fol-

gende Ameisenfresser, Myrmecophaga , L welches S.

Das Ameiseney, des es, plur. die er, die länglich run-

den weißen Puppen der jungen Ameisen, welche Eyern gleichen

und in den Haufen der Ameisen gefunden werden.

DerAmeisenfrêffer, dess, plur. ut nom. fing. ein Nahme,

der verschiedenen Thieren beygelegt wird, welche sich von . Amei-

sen nähren. 1) Einem dreyzehigen vierfüßigen Thiere , welches

mit dicken grauen Haaren , einem breiten Schwanze, und einer

langen konischen Schnauze versehen ist, aus deren Öffnung die

lange cylindrische Zunge hervor gehet , mit welcher er die Amei-

sen fänget; das Erdschwein , Myrmecophaga , L. Es lebt

im mittägigen Amerika , wo es Tamendoa, Tramendoa genannt

wird, und oft so groß als ein Fleischerhund wird. Im Deutschen

wird es auch Ameisenbär , Ameisenjäger genannt. Eine gleich-

falls in Amerika einheimische Art dieses Thieres ist einzehig und

weiß von Farbe, und wird daher auch Tamandua alba genannt.

2) Einem gepanzerten vier und fünfzebigen Thiere, welches

in Ostindien angetroffen wird , wo es Tatu , oder Tatua, sonst

aber auch das Panzerthier , das Schildferkel, Armodillo g :

nannt wird ; Manis, L. 3) Einem Malabarischen Thiere, welches

einer großen Eidechse gleichet, aber einen spißigen Kopf bat , wie

ein Maulwurf, 1 Elle lang und 1 Elle breit ist. Es ist

gleichfalls mit harten glänzenden Schuppen befeht, und wird

=

von den Malabaren Alungu genannt , gehöret aber wohl auch zu

dem Manis des Linné und dem Armodillo des Klein. 4) Einem

Jnsecte, welches eigentlich die Larve einer Art von Stinkfliegen ist,

welche sich vor ihrer Verwandlung coniſche Höhlen im Sande macht,

ſich in deren Spite verbirgt, und Ameisen und andere Insecten

mit vieler Geschicklichkeit darin hascht ; Formica Leo , L. sonst

auch Myrmicoleon , und Deutsch auch Ameisenlöwe.

Der Ameisengeist , des es, plur. inufit. in den Apotheken,

Weingeist über große Ameisen destilliret.

Der Ameisenhaufen, des

I...

-

-
s, plur. ut nom. fing. kleine von

den Ameisen durch Kunst aufgeführte Erdhügel , welche ihnen zur

gemeinschaftlichen Wohnung dienen ; im Oberdeutschen Schar-

hausen.

Der Ameisenjäger, des- s, plur. ut nom, fing. S. Ameisen-

fresser N. 1.

Der Ameiseniöwe, desn, plur. dien, S. Ameisen:

fresser N. 4.

Das Amelkorn , deses, plur. inufit. in einigen Oberdeut-

schen Gegenden eine dem Weißen ähuliche Art des Dinkels oder

Speltes; vermuthlich, weil man das folgende Amelmehl daraus

verfertiget.

-
Das Amelméhl, des es, plur. car, ein Oberdeutſcher Nähmẹ

der Stärke oder des Kraftmehles , von dem Griech. duvλov,

nicht weil es, wie du Fresne dafür hält , als das leichteste Mehl,

von der Mühle wegstäubet , sondern weil es ehedem ohne Mühle

gemacht , und aus dem besten Weißen ausgedruckt wurde. In

dem mittlern Lateine heißt es auch Amidonum , wovon die Fran:

zosen ihr Amidon , und einige Deutsche Gegenden ihr Amidam,

Ammiram augenommen haben.

Amen, ein durch die übersehung der Bibel aus dem Griech. unr,

und Hebr. 12 in die Deutsche Kirchensprache gekommenes Wort,

mit welchem ein jedes Gebeth geschlossen zu werden pfleget,

und welches so viel als wahrlich, das werde wahr, bedeutet. Kero

überseßt es durch ſofi, es ſey alſo, Tatian aber durch war. Das

ist so wahr , als Amen in der Kirche , ist eine Betheuerungs-

formel des großen Haufens. Ich spreche Amen dazu , ich be=

kräftige, bewillige es.

Amērika , Genit. Amerika's, denu Amerikens würde das Ohr be-

leidigen, der vierte Welttheil, der weil er den Europäern am ſpä-

testen bekannt geworden, auch die neue Welt, und weil er ihnen

gegen Abend liegt, auch West : Indien genannt wird. DerNahme

Americus , von welchem dieser Welttheil den Nahmen hat, Ital.

und Span. Amerigo , ist nichts anders als der Deutsche Nahme

Emmerich , Emrich. Amerika bedeutet also cigentlich so viel

als Emmerichsland. Daher der Amerikaner, Fämin, die— inn,

und das Adjectivum und Adverbium Amerikāniſch).

Der Amethyst, des en, plur. die- en, ein violetblauer

Edelstein, der auch zuweilen ganz weiß ausfällt, und diesen Nah-

men von dem Griech. audosos hat , weil er der Trunkenheit wi-

derstehen soll.

- ―

Die Amethyst . Druse, plur. dien, Amethyst in Gestalt einer

Druse, welcher in Sachsen Amethist Geschiebe genannt wird.

Der Amethyst- Slúß, des- fee, plur. die Flüsse, ein Fluß,

d. i. gefärbter Krystall , der dem Amethyst an Farbe gleicht, un-

echter Amethyst.

-

---

Die Ame:) yft- Hyacinthe, plur. die , eine Hyacinthenart

mit glodenförmigen Kronen, welche sechs Mahl bis an die Hälfte

gespalten und urten walzenartig find ; Hyacinthus amethyfti-

nus, L. Sie ist in Spanien zu Hause, und hat den Nahmen von

ihrer schönen blauen Farbe.

Der
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Der Amethyst Riesel, dess , plur. ut nom. fing. Ame

thyst in Gestalt abgerundeter Kiesel , dergleichen mau im Sande

und in den Flüssen findet.

Amhorn, S. Ahorn, Anm. 2.

zu dem folgenden Worte Ammern gehören ; in Ansehung der

leßtern aber findet sich in dem Lateine der mittlern Seiten Ame-

raldus für Smaragd, wovon die Franzosen noch ihr Emeraude

haben. In einigen Mundarten ist dieses Wort mänulichen Ge-

ſchlechtes, der Ammer, des — s, plur. die

2. Die Ammer, plur. die 11, eine Art Kirschen , S. Umge

Der Amiant, des es , plur. doch nur von mehrern Arten,

die — e, ein weißer oder grüner thonartiger Stein, der aus zar:

ten biegsamen Faſern bestehet, welche ſich ſpinnen laſſen, daher er

auch Bergflachs , Steinflachs , oder Erdflachs genannt wird.

Wenn er schwer ist, und harte unbiegsame Faden hat, so heißt er *

Asbest. Der Nahme ist aus dem Griech. aμuxvros, und dieß von

a und μaww , ich beflecke , weil er durch das Feuer nicht verän -

dert wird ; folglich ist die Schreibart mit einem h fehlerhaft.

Amidam, S. "Amelmehl.

* Der Ammann, des es, plur. die – e , oder — männer,

ein noch im Oberdeutschen übliches Wort für Amtmann. So

wird noch in Strasburg der Unterschuldheiß, in Lindau der Reichs-

vogt, in Weil und Buchhorn der Stadtvogt, in Aalen der Stadt-

schuldheiß , und in Graubünden die vorsigende Perſon in einem

Gerichte, Ammann genannt. Daher das Ammannamt, die

Würde und das Ant eines Ammannes. S. Amtmann.

Die Amme, plur. dien, eine Mutter , welche ein fremdes

Kind um einen gewissen Lohn säuget ; eine Säugamme, zum Un-

terschiede von einer Hebamme.

-

Anm. Dieses Wort ist eines der ältesten , nicht nur in der

Deutschen, sondern fast in allen Sprachen. Es ist so wie Abba,

Appa, Baba, Papa, Urra, Tata, Mama, von der Natur ſelbſt

gebildet, indem diese Wörter nichts als das Stammeln unmündi-

ger Kinder find , welche die Sylben am und ma am ersten und

leichtesten hervor bringen. Amme, Oberdeutsch Ammel , Dän.

Amme, Schweb. Amma, bey den Lappländern und Tschuwaschen

Anna , Griechisch auμx , Hebr. O bedeuten eigentlich eine

Mutter, dann aber auch eine Säugamme. Die Hebräer hatten

davon das Zeitwort amma , ernähren, so wie ammen, bey den

Holländern noch eben dieses , opamme , bey den Dänen säugen,

und ammen im Magdeburgischen , ammeln in Österreich , eine

Säugamme abgeben, bedeuten.

* Der Ammeißter, des
s , plur. ut nom, fing. ein Titel,

der an einigen Orten Oberdeutschlandes gewiffen obrigkeitlichen

Personen gegeben wird , und so viel als Ammannenmeister be:

deutet. So führen z. B. in Strasburg die obersten sechs Maths-,

personen , die die höchste Gewalt bey dem Stadtregimente haben,

diesen Nahmen. S. Ammann.

Ammelmehl, S. Amelmehl.

Das Ammemnährchen, des 6, plur, ut nom. fing. Mähr

chen, dergleichen die Ammen den Kindern zu erzählen pflegen, al-

berne Mährchen.

1. Die Ammer, plur. die -1. Diminut. Ammerchen, Ober-

deutsch ämmerlein, ein Sangvogel mit einem dicken starken Schna-

bel und schönen gelben Federn auf der Brust; in Franken Ümmers

ling, in Oberdeutschland ämmerling, Emmerig, Embrit,

woraus auch der spätere Lateinische Nahme Emberiza entstanden

ist, welchen er auch bey dem Linné führet. Wegen der golgelben

Brust wird dieser Vogel auch Goldammer, Gelbling, in Nieder-

sachsen Geelfink , Geelgöschen, (gelbes Gänschen,) und Englisch

Yellow - Hammer genannt. In der Mark heißt er wegen ſeines

grünlichen Nückens Grünzling in Thüringen Grünschling, an

andern Orten wegen seiner Nahrung Geistammer, und wegen

des Ortes wo er brütet, Waldämmerling. Frisch glaubt, dieser

Nahme komme von Ham , Haus, her , weil sich dieser Vogel im

Winter gern um die Scheuern aufbält. 2.llein es kann der Grund

seiner Benennung so wohl in der gelben, als grünlichen Farbe

feiner Federn liegen. In Ansehung der erstern würde dieser Nahme

relle.

-

-- 11.

Der Ämmerling, deses, plur. die e, S. 1. Ammer.

Die Ammern , oder ämmern , fing. car. ein in Niedersachsen

übliches Wort, glühende Asche anzudenten , welches in allen vere

wandten Mundarten angetroffen wird, Angels. Aemyrián, Engl.

Embers , Dän. Emmer, Holländ. Ameren , Isländ. Eimyria,

Schwed. Mörja. In Westphalen Aumern und Glumern.

Der Ammēy, des es, plur. inuf. eine ausländische Pflanze,

welche besonders um ihres gewürzhaften Samens willen geſchäßet

wird; Ammi, L. Der Ammey - Same, der ehedem als ein Ge-

würz gebraucht wurde, bekam auch wohl die Nahmen Mohrene

kümmel, und Herrenkümmel, ob man gleich auch den Samen

des Sifon Ammi L. und der Lagoecia L. dafür verkaufte,

daher auch beyde Pflanzen den Nahmen Ammey führen.

Das Ammonns-Horn, deses, plur. die - hörner, eine res

gelmäßig gewundene vielfächerige Schnecke, welche nur versteinert

bekannt ist, da sie denn auch der Ammonit, des → en , plur.

die en, genannt wird ; das Scherhorn, Cornu Amnonis.

Diese Muschel hat ihren Nahmen von ihrer Ähnlichkeit mit dem

Ammons- oder Widderhorne , mit welchem sich einige heidnische

Könige, die gerne für Jupiters Söhne gehalten seyn wollten, auf

den Münzen abbilden ließen.

- ---

Die Amnestie, (dreysylbig,) plur. dien, (viersylbig,) aus

dem Griech. Åµvnsia , die Aufhebung der Schuld und Strafe der

wider den Staat begangenen Verbrechen mehrerer ; mit einem an=

dern ausländischen Worte der General - Pardon.

Der Amor, des s, plur. die 6, das Lat. Amor, eine er:

dichtete Gottheit , welche bey den Dichtern des alten Noms für

den Gott der Liebe gehalten wurde, und in diesem Verstande auch

von den neuern Dichtern beybehalten worden ; der Liebesgott,

Cupido. Amor ift din fakel heis, sang schon Graf Conrad

von Kirchberg unter den Schwäbischen Dichtern. Mit dem Plu-

ral, der doch nur selten gebraucht wird, haben sich einige neuere

wißige Schriftsteller nicht wenig gemartert, indem ihn einige

Amoren , audre Amorn , noch andre Amorre, und wieder andre

Amor, wie im Singular machten. Alle diese Formen haben keine

Analogie. Gebraucht man ja den Plural, so ist der aus dem Lat.

Amores verkürzte Plural Amors noch der erträglichſte.

Die Umorelle, S. Amarelle.

Die Umpel, plur. die-n, eine jekt nur noch im Oberdeut-

schen übliche Benennung einer Lampe , welche bey den Schlesi=

schen Dichtern häufig vorkommt. Ohne Zweifel von dem Latein.

Ampulla , indem Ampellan im Angels. gleichfalls für Ampulla

üblich war.

Der Ampfer, dess, plur. inuf. ein Pflanzengeschlecht , wel-

ches bey dem Linné den Nahmen Rumex führet. Dieser Nahme

begreift bey den neuern Kräuterkundigen mehrere Arten unter

fich; eigentlich aber kommt er nur derjenigen Unterart zu,

welche wir heute zu Tage auch Sauerampfer nennen , obgleich

dieser Zusaß ein wahrer Pleonasmus ist ; denn das alte Nordiſche

amper, Jeländ. apur, und heutige Holländ. amper , bedeuten

bereits herbe, sauer, scharf, und davon hat diese Pflanze unstrei-

tig ihren Nahmen bekommen. Die Mengel: oder Grindwurz

wird von einigen auch wilder Ampfer genannt, vermuthlich wegen

des bittern Geschmackes ihrer Wurzel.

2.3
DAS
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Das Amphibium, des bii, plur. die - bla , oder - bien,

ein völlig Lat. und Eriech. Wort, ein Thier zu bezeichnen, welches

in zwey Elementen zugleich leben kann , welches man auch, ob-

gleich mit einem sehr ungeſchichten Nahmen, ein beydlebiges Thier

zu nennen pflegt, S. dieses Wort. Erträglicher wäre dafür zwey-

lebig, wenn nur die lehte Hälfte mehr Analogie hätte, und das

Wort nicht auch zu dunkel und elliptisch wäre.

Das Amphitheater, dess, plur. ut nom. fing. von dem

Oriech. Aufdrargov, bey den ehemahligen Griechen und Römern,

ein von verschiedenen über einander befindlichen Meihcu Sihen

eingeschlossener runder Schauplah , auf welchem die Fechter und

Ringer ihre Spiele hielten, und wilde Thiere fämpften. Figür

lich, heut zu Tage, theils ein stufenweise erhöhetes Gerüst, große

Feierlichkeiten darin vorzustellen , und Maß für die Zuschauer zu

haben, theils cine ländliche Gegend, wo sich eine sanfte Anhöhe in

der Ründe erhebet. Opis gebraucht in der ersten eigenthümlichen

Bedeutung ein Mahl Schauhaus dafür.

Die Umsel, plur. dien, eine Art schwarzer Drosseln, welche

einen gelben Schnabel und gelbe Augenlieder hat, und pfeifen ler-

net. An Größe kommt sie dem Stahre gleich ; Merula, L.

Es gibt verschiedene Arten derselben ; viele aber werden im ge ,

meinen Leben irvig zu den Amseln gezählet, und alsdann wird

die wahre Anisel auch Schwarzamfel genannt. Im Überdeutſchen ›

heißt dieser Vogel nach dem Latein. auch Merl. Gloff. Monf.

Amphsla , Angels. Osle , Engl. Ouzel , woven wachter den

DeutschenNahmen herleitet, den Frisch aber mit mehrerm 3:sange,

von dem Latein. Merula abſtammen läffet. Klein nennet eine

Art schwarzer Drosseln, mit dunkelrothen Schnäkeln und Augen-

liedern, die Amselmerle, Turdus niger; S. Brandziemer.

Der Amselfisch, S. Meeramfel.

2nfig, S. Emfig.

Das Amt, deses, plur. die ämter , Diminutiv. Ämtchen,

Oberdeutsch Ümtlein, ein altes Wort, welches ehedem so wohl ge-

wisse Dienstleistungen , als auch diejenigen Personen bedeutete, die

dazu verbunden waren. Heut zu Tage bezeichnet es,

1. überhaupt.

1) Den ganzen Umfang derjenigen Obliegenheiten , wozu je

mand von einem Höhern angewiesen ist. Seinem Amte ein Ge-

nüge thun, demselben nachkommen , wohl vorstehen. Das

ist mein Amt, mein Amt bringt es so mit sich. Das ist meines

Amtes nicht, lieget mir nicht ob. Einem in sein Amt greifen,

fich eine Verrichtung anmaßen , die einem andern oblieget. Die

Freude, welche ältern über ihre Kinder empfinden , belohner

fie für das mühsame Amt der Auferziehung, Gell. Von Amts

wegen, aus einer in dem Amte gegründeten Pflicht. Ingleichen

auch wohl einzelne Verpflichtungen und Befugnisse zu gewissen

Verrichtungen in dem gesellschaftlichen Leben. In dieser Beden-

tung fagt man auch in einzelnen Fällen , ein Amt auf oder über

sich nehmen, des andern Amr verrichten . Winem ein Ant,

(eine einzelne Verrichtung) auftragen . In der Theologie bat

man das Mittlerame Chrifti, wozu dessen prophetisches, hohe

priesterliches und königliches Amt gerechnet wird.

2) Die damit verbundene Würde und Vortheile. Ein geiſt=

liches, weltliches, obrigkeitliches, öffentliches Amt. Ein an-

fehnliches, mittelmäßiges, einträgliches Amr. Ein Ehrename.

Ein Hofame, Erzamt , Erbamt. Das Predigtamt. Nach

einem Amre streben , ein Amt ſuchen, sich um ein Amt bewer-

ben, um ein Amt anhalten. Ein Amr bekommeu , erhalten.

In ein Amt kommen. In einem Amte ſigen . Ein Amt verz

walten, bekleiden . Ein Ame antreten. Er steher schon zehen

Jahre in einem öffentlichen Amte. Ein Ame niederlegen.

Einen seines Amtes entfeßen, Das Amt ist erlediger. Ein

Amt eingehen lassen. Sprichw. Es ist kein Amr so klein, das

nicht den Galgen verdienet. Wem Gott ein Amr gibt, dem

gibt er auch Verstand . Das Amc macht wohl ſatt, aber nicht

allemaḥl flug,

2. Jns besondere und in eingeschränkter Bedeutung , einzelne

Arten von Änttern in der zweyten Bedeutung.

1) In der proteſtantiſchen Kirche das Predigtamt , welches im

gemeinen Leben auch nur schlechthin das Amt genannt wird. In

das Amt kommen. In welcher Bedeutung schon Apostelgesch. 6, 4.

der Ausdruck, das Amr des Wortes, vorkommt. Ingleichen ver-

fchiedene gottesdienstliche Umtsverrichtungen. So wird in der

Mömischen Kirche die feierliche Messe, welche vor dem hohen Al-

tare gehalten wird, das hohe Amt, oder das Hochami genannt.

So auch, das Amt halten , oder fingen, Messe lesen . Das

Meßamt. Das Choramt, die Haltung der kanonischen Stunden.

Das Seelename, die gottesdienstlichen übungen für die Seele'

eines Verstorbenen. Auch bey den Protestanten heißt das me

halten, an einigen Orten ſo viel , als das Abendmahl austheilen.

Das Amt der Schlüssel, die Gewalt die Sünde zu vergeben oder

zu behalten.

2) Die Handhabung der Rechtspflege, und die Verwaltung der

landesherrlichen Einkünfte eines Ortes oder einer Gegend, und

eine solche Gegend selbst. In diesem Verstande wird das Wort

Amt, wenn es schlechthin geseht wird , am häufigsten genommen,

und da gibt es in verschiedenen Gegenden Deutschlandes ämter,

Kammerämter, Kreisämter, Oberämter, Chatoullen-ämter

u. f. f. Die meisten dieser Deutschen Ämter mit ihren Zubehören

ſind noch Überbleibsel der alten Emten , Bürge , oder kaiserlichen

Schlösser , welche aus bekannten Ursachen nach und nach in die

Hände des Adels oder der Landesherren gekommen sind. Dieß

ist die einzige und wahre Ursache , warum die meiſten landesfürſt-

lichen Amthäuser in Deutschland alle diejenigen Hoheitsrechte be-

fißen, welche ehedem auf einer alten Deutschen Burg hafteten,

und ein wesentliches Kennzeichen derselben sind. Noch in der

Hildesheimischen Stiftsfehde von 1630 wurden die Hildesheimi-

schem Ämter Schlösser genannt. S. auch Amtmann und Ame:

saß. In andern, besonders Oberdeutschen Gegenden, find Statt

des Nehmens Amt die Benennungen Pflege , Pflegamt , Kelle-

rey, Vogtcy, Ort, u. f. f. üblich. Oft wird im gemeinen Leben

auch die Wohnung des Vorgesezten eines solchen Amtes, das Ame

genannt, für Amthaus.

3) Ein Collegium gewißer zu einer Verrichtung bestimmter

Personen, und das Gebäude , wo felbige ihre Sihungen halten.

In diesem Verstande sagt man so wohl das Amt, für diejenigen

Personen , die die Gerichtspflege in einem Amte in der zweyten

Bedeutung verwalten , als auch das Poſlamt , das Bauamt,

das Marschallamt, das Steueramt, das Kirchename, in Schles

sien, das Consistorium, u. f. f.

4) Innungen alter und zahlreicher Handwerker, welche einige

besondere Vorrechte genießen, zum Unterschiede von den schwächern

und geringern Sünften , welche nur Werke oder Gilden genannt

werden. In dieser Bedeutung ist das Wort am meiſten in Nie-

dersachsen, und besonders in den alten Hanseestädten üblich , wo

einige Bünfte, z. B. der Schlösser, Schuster, Schneider, Drechs

ler u. f. f. das Necht haben , sich Ämter zu nennen. Indessen

muß dieſer Gebrauch auch in Oberdeutſchland nicht ganz fremd .

ſeyn, denn Heniſch hat Ambacht gleichfalls für Zunft , und Am-

bachtsmann für Handwerksmann . Das Holländ. Ambacht,

und Schwed. Aembete, werden in gleichem Verſtande gebraucht,

Zuweilen führet auch wohl die Werkstätte eines Handwerksmannes

den Nahwen eines Amics. So kommt en einigen Orten Nie-

dersachsens der Ausdruck Barbieramt für Barkierſtube vor. Das

Ame
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Amt berufen, das Handwerk zusammen kommen lassen. In das

Amt freyen, durch Heirath eine Stelle in einer geschlossenen Ju-

nung erhalten.

Anm. 1. Die älteste Schreibart dieſes Wortes , nicht nur bey

den Alemannen , sondern auch bey den Angelsachsen ist Ambacht,

und schon zu Cäsars Zeiten bedeutete Ambacus einen Clien-

ten, Vasallen. Gemeiniglich hält man dieses Wort für Gallisch,

welches sich doch aus Cars Stelle nicht erweisen läßt. Swar

versichert Festus, daß Ennius das Wort Ambactus gebraucht,

welches in der Galliſchen Sprache einen Knecht bedeute; allein

Salmafius hat schon gezeigt , daß die Stelle im Feſtus verderbt

ist, und weiter nichts ſagt, als das Servus ambactus so viel als

circumacus bedeute. Das Wort mag nun echt Nömiſch oder

Galliſch seyn, so kommt es doch mit dem noch jeht so wohl in den

Niederlanden, als in Oberdeutſchland üblichen Ambacht sehr ge-

nau überein, und erst in den spätern Zeiten zogen die Franken,

Niedersachsen und Nördlichen Mundarten dieſes Wort in Ambete,

Embede, Ampt, und Ame zusammen. Ampt ist hierunter die un-

richtigste Schreibart, weil, wenn ja ein Lippenbuchstabe beybehal

ten werden soll, es Ambt heißen müßte. Bey den Gothen lau-

tete dieses Wort Andbahts. Sogar bey den Letten ist Ammats,

und bey den Finnen Anmatti eine Verbindlichkeit , ein Amt, und

im Isländ. bedeutet Amba& eine Magd ; aus welchem weiten

Umfange das hohe Alter dieses Wortes hinlänglich erhellet ; daher

sich auch von dessen Abstammung nichts als Muthmaßungen vor-

bringen lassen, bey welchen ich mich daher nicht aufhalte. Ur

ſprünglich bedeutete Ambacht einen jeden Diener oderBedienten,

hernach einen Diener von höherer Art, einen Vasallen, und dann

auch deu Dienst und die damit verbundene Würde , welche lettere

Bedeutung nunmehr die erſte ganz verdränget hat. Von der Ge:

richtspflege kommt dieses Wort schon 1083 vor , wo es in einer

Urkunde bey dem Haltaus heißet : Judiciariam poteftatem in

Alemere quae ambaht vocatur. Der Oberdeutsche Plural

heißt Amte, und diesen hat Luther 2. Chron. 23, 18. und Dan.

3, 12 berbehalten. Das Zeitwort amten , ein Amt verwalten,

wirklich bekleiden, der amtende Bürgermeister, der regierende,

ist bis auf das davon abgeleitete Beamter, peraltet. - Indeſſen

war ambahten bey den Alemannen und Franken , andbahtjan

bey den Gothen, und embehtan bey den Augelfachsen für dienen

üblich. Einige Neuere haben dagegen den Zwitter amtiren , ein

Kammeramt verwalten , einführen wollen.

Anm. 2. Amt gehet bloß auf die Dienste oder vorgeschriebene

Verrichtungen, Würde aber nur auf den äußerlichen Vorzug, wenn

folcher gleich zu keinen Verrichtungen verpflichtet, Eo sagt man

wohl die adelige Würde , die Würde eines Hofrathcs , aber

nicht das adelige Amt. Die R. A. Kraft meines tragenden

Amtes , it theils unrichtig, weil das Partic. Act. hier keinen be

greiflichen Verstand haben kann, theils pleonastisch, weil das Pro-

nomen mein den Begriff, welchen das tragen haben soll , bereits

hinlänglich ausdruckt.

Die Amtfrau, plur. die-en. 1) Im gemeinen Leben zuwei

len die Gattinn eines Amtmannes, die Amtmänninn . 2) Ju

den Nonnenklöstern, eine Nonne, welche ein gewisses Amt in dem

Kloster verwaltet.

Das Amtgeid, des- es, plur. von mehrern Summen, die— er,

in dem Staatsrechte , dasjenige Geld, welches den Erbämtern

bey Ertheilung der Lehen gegeben wird.

=

Das Amtgericht , deses, plur. diee, ein eigenes Ge-

richt zu Cöln, welches über Verbal Injurien richtet, zum unter:

schiede von dem Gewaltgerichte, den Klageherren , der Wein-

sch.le u. f.f.

-
es, plur. dieDas Amthaus, des häuser. 1) Die Woh-

nung eines Amtmaunes. 2) Jn Niedersachsen , die Zunftsinbe

ciner zu einem Amte erhobenen Zunft.

Die Amileute, S. Amtmann.

-

Amtlos, adj. et adv. mit keinem Amte versehen. Amtles feyn.

Eine amtlose Person. Daher die Amtlosigkeit.

Der Amtmann , des es, plur. die Amemänner und Ame=

leute. 1) Derjenige, der einem landesherrlichen Kammeramte

vorgeſehet ist; wo doch die Obliegenheiten und Befugnisse eines

Amtmannes nicht in allen Gegenden einerley ſind. An manchen

Orten hat er so wohl die Juſtizpflege, als die Hekung der Kammer-

gefälle und die Polizey in den ihm anvertrauten Bezirken ; an

andern Orten aber nur eines oder das andere dieser Stücke. Das

her die Amtmänninn, und in den gemeinen Mundarten die Ames

frau, dessen Gattinn. 2) In Niedersachsen , Amimann oder

Amtemann, Ammersmann, Holl. ¡ Ambachtsman , Schwed.

Aembetsman , ein Handwerksmeister, der ein Mitglied eines

Amtes ist.

Anm. Ambacht , Amit, bedeutete ehedem einen Diener. Als

dieſes Wort nachmahls auch von den Diensten und der damit ver-

bundenen Würde gebraucht wurde , hing man das Wort Mann

daran, wenn es einen Diener 'andeuten sollte, und so entstand in

Oberdeutschland das Wort Ambachtmann, Ammann, und unser

Hochdeutsches Antmann. Diese Wörter wurden chedem von

einem jeden Diener gebraucht , daher in dem Schwabenspiegel so.

gar die Schergen oder Häſcher Anuleute genannt werden, und in

Aachen wird der erste Gerichtsdiener des VogtMeiers , der alle ge- -

richtliche Ausfertigungen in der Stadt vollzieht , und in Vaiern

der Gefangenwärter oder Schließer , ja ein jeder Gerichtsdiener

noch jeht der Amtmann genannt. In einem edlern Verstande

bekamen in den spätern Zeiten diejenigen Personen , welchen die

alten ehemahligen Bürge oder Festen mit dem dazu gehörigen

Gebiethe und allenHoheitsrechten anvertrauet wurden, und welche

in die Stelle der ehemahligen Burggrafen und Vurgvögte eintra=

ten , den Nahmen der Amtlente, Und da die Verrechte einer

folchen Burg sehr ansehnlich waren, so wurden zu solchen Vorges

sehten nur Personen von Adelgenommen, welches noch in manchen

Gegenden beobachtet wird ; obgleich in andern Provinzen die Amts

Leute, besonders wenn sie die Gerichtspflege zugleich mit gepach-

tet haben, bloße Kammerpächter sind. In den ältern einfältigern,

aber doch pinctlichen Seiten sprachen diese Burgvögte mit ihren

Burgleuten zugleich das Recht, und besorgten auch die hebung

der landesfürstlichen Einkünfte. Ms sich aber die legtern häuf-

ten, und nach Einführung des Römischen Rechtes die Rechtspflege

verwickelter wurde, so beschäftigten sich die Burgvögte und abeligen

Amtleute bloß mit der öffentlichen Sicherheit, und ließen die Ge-

richtspflege und wirthschaftlichen Angelegenheiten durch andere

ihnen untergeordnete Personen verwalten, welche Amtsvögte,

Amtsrichter, Amtsschöfer, Amtsschaffner, Amtskeller, Amtss

verwalter , Amtsverwefer u. f. f. genannt wurden ; obgleich

manche dieser Ausdrücke in einigen Gegenden auch einen bürger-

lichen Amtmann bedeuten, der die Stelle eines adeligen vertritt.

Von dem doppelten Plural gilt eben das , was von den meiſten

Zusammensehungen mit enn gilt. Spricht man von mehrern

Perſonen dieser Art mit einiger Achtung, so lautet er Amtmäns

ner, außer dem Amileute. Den legten Plural gebraucht man

auch, wenn man überhaupt Perſonen dieses Standes verſtehet.

Die Amtleute klagen über die vielen Durchmärsche und Lie-a

ferungen.

Die Amtmannschaft, plur. die- en, an einigen Orten, 1) die

Würde und Verrichtung eines Amtmanues , 2) das ihm unters

gebene Gebieth, das Amt.

Der
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Der Amtmeister, dese, plur. ut nom . fing. in Eöln, der

vornehmste in einer Zunft, nach den Zunftherren ; an andern Or-

ten ein Obermeister.

Die Amtsarbeit, und noch häufiger im plur. die - en, Arbei

ten, wozu man vermöge seines Amtes verbunden ist.

Der Amtsauffeher , dess, plur. ut nom. fing . in einigen

Gegenden, beſonders in der Lauſiß , ein Adeliger in jedem Amte,

der auf das Verhalten des Amtmannes Acht haben muß. S.

Anitshauptmann.

Der Amtsbauer, desn, plur. dien , ein Vauer , der

dem Amte unterworfen ist, im Gegensaße der adeligen Bauern.

Der Amtsbescheid , deses , plur. diee, ein Vescheid,

welchen ein Amtmaun , als ordentlicher Nichter in einer Sache.

ertheilet.

Der Amtsbezirk, deses, plur. diee, die zu einem

Amte gehörige Gegend. In Niedersachsen auch der Bezirk außer

der Hauptſtadt und Lade, in welchem alle Meister zu einem Amte

oder Innung gehören.

-
Der Amtsbothe , des ―n , plur. die n, derjenige , der bey

einem Amte als Bothe verpflichtet ist. In Niederſachſen auch

der Handwerksknecht, und in einigen Innungen der Jungmeister.

Der Amtsbrief, deses, plur. diee, in Niedersachsen,

eine Urkunde , welche die Gefeße oder Verträge einer Zunft ent:

hält.

Der Amtsbruder , dess , plur. die brüder, derjenige,

welcher mit einem andern in einerley Amte lebt ; der College,

Amtegenoß. So pflegen sich die evangelischen Geistlichen , und

in Niedersachsen die Meiſter eines und eben desselben Handwerkes,

Amtsbrüder zu nennen .

-
Das Amtsbuch, des es , plur. die bücher, ein Buch,

worin entweder die gerichtlichen oder die ökonomischen Angelegen-

heiten eines Amtes verzeichnet werden.

-
Der Amtsdiener , des -s, plur, ut nom, fing. der Gerichts-

diener eines Amtes ; der Amtsfrohn, Amtsknecht.

Das Amtsdorf, deses , plur. die dörfer, ein Dorf,

welches dem Amte unmittelbar unterworfen ist , im Gegensaße

der Gerichts oder Junkerdörfer , welche unter adelige Gerichte

gehören.

=

Der Amtseifer , dess, plur. car. ein pflichtmäßiger Eifer,

ein Eifer , den die Umstände des Amtes , welches man auf sich .

bat , erfordern.

Die Amtsfälle , oder Amtsgefälle , fingul . inufit. 1) Die Ein-

fünfte aus einem Kammeramte. 2) Sportelu , zufällige Ein-

nahmen , die man vermöge seines Amtes, von welcher Art es auch

ist, genießet.

Die Amtsfolge, plur. inufit. 1 ) Die Nachfolge in einem Amte.

2) Die Pflicht der Unterthanen eines Kammeramtes, dem Amt-

manne, wenn er sie in gewissen Fällen aufbiethet, zu folgen .

Der Amtsfrohn, deses, plur. diee, S. Amtediener.

Die Amtsfrobne, plur.dien, ein Frohndienst, welcher einem

Amtmanne oder dem Amte geleistet werden muß.

Die Amtsführe , plur. dien , Fuhren , welche die Untertha-

nen eines Amtes zur Frohne zu thun verbunden sind.

Die Amtsgebühr, noch häufiger aber im Plural, die Amtsgebüh-

ren. 1 ) überhaupt dasjenige Geld, welches man einem andern

für die Verwaltung seines Amtes in einzelnen Fällen entrichten

mus; Sporteln, Accidenzien. 2) Besonders, die einem Amte

gehörigen Gerichtsgebühren .

Die Amtsgefälle, S. Amtsfälle.

Der Amtsgehülfe , des n , plur. dien, derjenige , der

einen andern in seinem Amtsverrichtungen unterstüßet.

Der Amtsgenós , des fen , plur. diesen , zuweilen , ob:

wohl selten, so viel als ein Amrsbruder.

Die Amisgerechtigkeit , plur. die — en, in Niedersachsen bey

einigen Handwerkern, so viel als das Innungsrecht oder Zunft:

recht.

-
Das Amtsgericht, deses, plur. die e. 1) Dasjenige

Gericht, worin der Amtmann den Vorsih hat, in Oberſachſen auch

ſchlechthin das Amt. 2) In den Niedersächsischen Städten, ein

Gericht über die Angelegenheiten der Handwerksämter.

Die Amtsgeschäfte , fingul. inufit. Geschäfte , zu welchen man

Kraft seines Auites verpflichtet ist. Mit Amtsgeschäften über:

laden seyn. Meine Amisgeschäfte verstatten mir nicht, fie

-

zu besuchen.

Das Amtsgesicht, des es, plur. die er, im Scherze, ein'

ernsthaftes Gesicht, ein Gesicht , mit welchem man seine Amtsge-

schäfte zu verrichten pfleget.

Mit einem steifen Amrsgesichte,

Das in gemeßnen Salten hegt, u. f. f.

-* Das Amtsbalikorn, des es , plur. car. an einigen Orten

eine Abgabe , welche die Zünfte jährlich der Stadtobrigkeit geben,

und die sie wiederum denen, welche Meister werden wollen, aufs

legen.

---
Der Amtshauptmarn, deses, plur. die männer, und

wenn man ohne beſondere Achtung ſpricht, die—leute, der Haupt-

mann eines Amtes , d. i. diejenige Person , welche auf die Be-

folgung der Landesgesche , auf die Landesökonomie und Polizey in

einem Amte zu sehen, und zugleich die Aufsicht über die Beamten

und ihre Untergeordneten zu führen hat ; wozu in den meisten Län-

dern Personen von Adel genommen werden. Daher die Ames:

hauptmannschaft, dieWürde eines Amtshauptmannes, ingleichen

die feiner Aufsicht anvertrauete Gegend . In Westphalen werden

die Amtshauptleute Drosten, in andern Gegenden aber Amtsauf-

seher und Landvögte genannt.

Die Amtsbobcit, plur. die en, diejenigen Hoheiten oder Ne-

galien, welche auf den heutigen landesfürstlichen Ämtern, als ehe-

mahligen Schlössern, haften. Daher die Amtshoheitsgefälle, die

daraus fließenden Einfünfte.

Die Amtskammer, plur. die- n, an einigen Höfen , dasjenige

Collegium, welches die Angelegenheiten der landesfürstlichen Kam:

merämter zu besorgen hat.

-

Die Amtskanzellry, plur. dieen, in Oberdeutschland beson-

ders in Österreich, auch die Gerichte auf den adeligen Herrschaften.

Der Amtskafiner, des s, plur. ut nom. fing. ein Beamter

in der Neumark, ingleichen in den Braudenburgischen Fürſtenthü-

mern in Franken, welcher vermuthlich so viel als an andern Orten

ein Amtsschöffer oder Amtsverwalter iſt.

* Der Amtskeller, des - s, plur. ut nom. fing. in den Chur-

mainziſchen Ämtern, ein Beamter, der numittelbar auf den Amt-

mann folgt , mit ihm das Gericht hält , und besonders das Öko-

nomie- und Cameral - Wesen unter seiner Aufsicht hat. S. auch

Reller. Daher die Amtskellerey , eine Gegend , die der Aufſicht

eines Amtskellers anvertrauet iſt.

-
Das Amtskleid, deses , plur. die er, ein Kleid, welches

jemand bey beſondern`feierlichen Amtsverrichtungen anzulegen

pflegt. Besonders in dem alten Teſtamente, die -Kleidung, welche

die Priester bey ihren Amtsverrichtangen anlegen mußten, 2. Moſ.

- ---

31, 10.

Der Amtsknecht, des es, plur. die e. 1) Der unterſte

Gerichtsdiener , in einem Amte. 2) Gewisse Unterbediente bey

den Thalgerichten in Halle.

Die
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Die Amtskosten, fingul. car. Unkosten, welche durch Amtsverrich-

tungen verursachet werden ; in Niedersachsen , der Aufwand, der

bey den Handwerkszünften an Essen und Trinken gemacht wird.

* Die Umtslade, plur. dien, in Niedersachsen, eine Lade oder

Kiste, in welcher die Einkünfte eines Amtes oder Gewerkes ver-

wahret werden.

Das Amtslehen , des
-

s, plur. ut nom. fing. ein Lehen,

welches von einem landesfürstlichen Amte und dessen Vorgesehten

verliehen wird.

-
* Der Amtsmeister, des s, plur. ut nom. fing. ein Hand-

werksmeiſter , der einem Handwerksamte einverleibet iſt.

Der Amtsnahme, des ns, plur. dien, der Nahme,

welchen jemand von seinem Amte führet; besonders im theologi-

schen Verstande.

---

Die Untspfanne, plur. dien, in den Salzwerken, diejenige

Pfanne, in welcher die Amtssohle gesotten wird.

Die Amtspflège, plur. dien, in einigen Oberdeutschen Ge-

genden , so wohl die Würde eines Amtmannes, als auch die ihm

anvertraute Gegend , welche auch wohl schlechthin die Pflege ge-

nannt wird.

Die Amtspflicht, plur. die - en. 1 ) Jede Pflicht , zu welcher

man durch sein Amt verbunden ist. 2) Der Eid, welchen man

bey dem Antritte eines Amtes ableget. Die Amtspflicht able-

gen. Einen in Amespflicht nehmen.

Amtspflichtig, adj. et adv. welches nur in den Kanzelleyen üblich

ist, einem Kammeramte mit Treu und Pflicht zugethan. Amts:

pflichtige Unterthanen , die dem Amte unterthan find.

Die Amtspredigt, plur. die-en, an einigen Orten, die Früh

predigt an den Sonn- und Festtagen in den evangelischen Kirchen.

Der Amtsrath , des es, plur. die räthe, an einigen

Orten, ein Beamter , der die Angelegenheiten der landesfürst-

lichen Ämter zu besorgen hat. Zuweilen ist es auch nur ein bloßer

Titel, der einem Amtmanne gegeben wird. In der Grafschaft

Ravensberg gibt es Amtsräthe, die in bürgerlichen und peinlichen

Sachen aufdem Lande und in den Städten die erste Instanz haben,

und von denen an die Regierung appelliret wird. Zuweilen ver-

ſtehet man auch unter Amesrath ein Collegium , welches die An-

gelegenheiten der Ämter auf dem Lande besorget. So gibt es

in dem Canton Zug in der Schweiz einen Stadt- und Amtsrath,

der aus 40 Rathsherren bestehet , welche die täglich vorfallenden

Geschäfte und Landessachen besorgen.

Die Amtsrechnung, plur. die en, die Rechnung über die

Einnahme und Ausgabe eines Kammeramtes.

Der Amtsrichter, dess, plur. ut nom. fing. an einigen

Orten, eine Person , welche die Rechtspflege in einem Amte be-

sorgt, und welche an andern ein Gerichtshalter genannt wird.

So sind aufdem Eichsfelde den Amtsvogteyen Amtsvögte vor-

geseßet, welche Amtsrichter und Amtsschreiber unter ſich haben.

* Die Amtsrolle, plur. dien , in Niedersachsen, Urkunden,

welche die Gefeße oder Freyheiten eines Handwerksamtes enthal-

ten; Gildebriefe, Innungsbriefe, Amrsbriefe, Zunftbriefe.

Die Amtssache, plur. dien, eine Streitsache , welche vor

das Amt gehöret; ingleichen eine Sache, welche das Amt_an-

gehet.

--

Der Amtssaß, des- ſſen, plur. die — ſſen. 1) In weiterer

Bedeutung, ein jeder, der dem Amte unterworfen ist , ein Amts-

unterthan ; folglich so wohl die eigentlichen Bauern , als auch

diejenigen Edelleute, welche nur amtssäßig sind. 2) In en-

gerer und am meisten üblicher Bedeutung, in den SächſiſchenRech-

ten, einer, der zwar ein adeliges Lehngut beſißet, aber doch in

der ersten Instanz vor dem Amte stehen muß; ein Amtsſchrift=

Adel, W. B. 1 Th. a Aufl,

"

saß, im Gegensaße der Schriftsassen; oder Kanzelleyschriftsassen.

S. Amtsschrift.

Anm. In dem Alten aus allen Theilen der Geſchichte, wird

B. 2. S. 359. f. der Ursprung der Amtssassen und ihres Unter

schiedes von den Schriftfaffen aus der Kriegsverfassung der mitt-

lern Zeiten hergeleitet. Weil die Amtleute , oder, wie sie da

mahls auch hießen, die Vögte, zugleich mit für die Sicherheit der

Landstraßen wachen mußten, ſo unterwarfen die Landesherren ihnen

einen Theil ihrer Lehenleute, welche damahls die einzige Reiterey

ausmachten, und welche unter Anführung der Vögte die Sicher:

heit des Landes erhalten mußten, den andern Theil aber behielten.

ſie zu ihrem eigenen Gebrauche, wenn etwa ein auswärtiger Krieg

ihre Dienste nothwendig machen sollte. Aus jenen sind die heuti-

gen Amtssassen , aus diesen aber die Schriftsassen entstanden.

Noch deutlicher und zugleich richtiger wird der Ursprung der Amts-

fassen, wenn man auf die alte Beschaffenheit der heutigen Ämter,

als ehemahliger Bürge und kaiserlicher Schlöſſer ſiehet; denn da

find die heutigen Amessassen nichts anders , als was ehedem die

adeligen Burgmänner, Milites caftrenfes, Caftellani, Minifte-

riales caftrenfes waren, welche für den Genuß eines Lehengutes

die Burg vertheidigen und beſeßen halfen. S. Burgmann.

Die Umrefefferey, plur. inufit. in den Kanzelleyen , die Eigen-

schaft des Beſizers eines adeligen Lehngutes, nach welcher er einem

Amte in der ersten Justanz unterworfen ist.

Amtsfäffig , adj . et adv. einem Amte in der ersten Instanz uns

terworfen.

Der Amtsschaffner, dess, plur. ut nom . fing. ir einigen

Gegenden am Rheinsirome , ein Beamter , der wohl so viel ist,

als im Mainzischen ein Amtskeller , oder an andern Orten ein

Amisschöfer. Daher die Amtsschaffnercy, so wohl die Würde

eines Amtsschaffners , als die ihm anvertraute Gegend. S.

Schaffner.

Das Amtsschildlein , des s, plur. inufit. ein Stück des

hohenpriesterlichen Schmuckes im alten Testamente , welches auf

der Brust getragen wurde , und mit Edelsteinen beſeßt war, 2 .

Mof. 28, 15.

Der Amtsschöffer, des s, plur. ut nom. fing. derjenige,

welcher die Einkünfte eines Amtes zu berechnen hat, und entwe

der unter dem Amtmanne stehet, oder in kleinen Ämtern zugleich

die Stelle eines Amtmannes vertritt. S. Schöffer.

Der Amtsschreiber , des — s , plur. ut nom. fing der Ge

richtsschreiber eines Amtes. An andern Orten, z. B. im Braun=

schweigischen, ist der Amtsſchreiber nicht ein bloßer Schreiber, son-

dern ein College des Amtmannes , daher er sich im Franzöſiſchen

auch Second Bailli nennet. An noch andern Orten hat der Amrs,

ſchreiber es bloß mit den Frohndienſten eines Amtes zu thun,

und alsdann ist die Amtsschreibercy , theils seine Stelle, theils

der ihm angewiesene Bezirk, theils endlich auch der Ort seiner

Expedition.

Die Amtsschrift , plur. dieen, ein schriftlicher Befehl des

Amtmannes ; gemeiniglich nur in der R. A. auf Amtsſchrift

fizzen, einem Amte in der ersten Instanz unterworfen seyn, amts-

fässig seyn , im Gegenſaße des Ausdruces , auf Kanzelleyſchrift

ſizen , schriftsässig seyn. S. Amtsſaß , ingleichen Haltaus v.

Schrift.

Der Amtsschriftsäß, des —ſſen , plur. die —ſſen, ſo viel als

Amtssaß, welches S.

-- ---
Der Amtsschuldheiß , des en, plur. die- en , der re:

gierende Schuldheiß, im Gegenſaße des abgegangenen ; eine Be-

nennung , welche in dem Canton Bern üblich ist , wo der Amts,

ſchuldheiß das Haupt und die erſte Perſon in der Regierung des

Cantons ist. In den Churrheinischen Kreise gibt es gleichfalls

AmteR
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Amtsschuldheißen und Amtsschuldheißereyen , wo aber dieses

Wort so viel als einen Gerichtshalter, und dessen Gebieth bes

deutet.

-
*Der Amtsschuster, des -s, plur. ut nom, fing. in Nieder-

sachsen, eln zuuftmäßiger Schuster, im Gegensaße eines Freyschu

sters , der nicht zunftmäßig ist.

Der Amtsschuß, deses, plur. car. der Schuh , welchen jes

mand von einem landesfürstlichen Kammeramte zu genießen hat.

Das Amtssiegel, dess, plur. ut nom. fing. das Siegel

eines Antes , ingleichen in Niedersachsen, das Siegel einer zu

einem Amte erhabenen Jnnung.

Die Amtssohle , plur. inufit. in dem Salzwerke zu Halle, dieje

nige Sohle, welche den Bedienten des Salzwerkes ais ein Lohn

gegeben wird.

Die Amtsforge, plur. dien, Sorgen, welche mit der gehöri:

gen Verwaltung eines jeden Amtes verbunden sind. Mic Amts=

sorgen beladen seyn. Einen der Amtssorgen überheben.

Die Amtsstadt, plur. die- städte, eine Stadt, welche einem

Amte unterworfen ist.

Die Amtssteuer, plur. die- n, eine Etener, welche den Unter

thauen in den Amtsdörfern aufgeleget wird. Daher die Amts-

freuereinnahme, der Amtssteuereinnehmer.

Die Amtsstube , plur. dien, dasjenige Gemach, in welchem

der Amtmann Gericht hält : an manchen Orten die Amtsstelle.

Der Amtstag, deses, plur . die e, der Gerichtstag in

einem Amte.

-

Die Amtstreue, plur. car, die Erene in Verwaltung seines Am

tes, die Fertigkeit, die vliegenheiten seines Amtes auf das ge=

naueste zu erfüllen.

Die Amtsverrichtung, plur. dieen, Verrichtungen, zu

welchen man vermöge seines Amtes verbunden ist. Seine Amrs-

verrichtungen abwarten. Einen in seinen Umteverrichtungen

hindern.

Der Amtsverwalter , dess, plur. ut nom, fing. 1) Der

die wirthschaftlichen Angelegenheiten eines Kammeramtes und

dessen Gefälle besorget, und oft Amterentverwalter genannt wird.

2) Der die Stelle eines adeligen Amtmannes-vertritt, daher dem:

selben untergeordnet ist, und vermuthlich zu den Zeiten aufgekom:

men ist, da die Amtleute noch Adelige seyn mußten, und sich das

her mehr um die öffentliche Sicherheit ihres Amtes, als um an

dere Angelegenheiten bekümmerten. 3) Oft werden auch die Amt-

leute fleiner Ämter nur Amtsverwalter, oder Amtsverweser

genannt.

Die Amtsverwalterēy, plur. die— en, das Amt und dieWürde

eines Amtsverwalters ; ingleichen die ihm untergebene Gegend.

Die Amtsverwaltung, plur. dieen, die Verwaltung eines

Kammeramtes ; die Würde eines Amtsverwalters ; ingleichen au

einigen Orten, z . B. im Bareuthischen , so viel als ein Unteramt.

Der Amtsverwêſer , des -s, plur, ut nom. fing. 1) Ein

jeder, der ein Amt im Nahmen eines andern verwaltet. So find

die Erbbeamten Amtsverweser der Erzämter , und der Reichs-

Vice - Kanzler ist der Amtsverweser des Churfürsten von Mainz.

2) Ein bürgerlicher Amtinann , der die Stelle des adeligen , so

wohl in gerichtlichen als wirthschaftlichen Angelegenheiten vertritt.

6. Amtmann und Amtsverwalter.

Die Amtsverwêſeréy, plur. die –en, die Würde eines Amts-

verwesers ; ingleichen die ihm untergebene Gegend, ein Unteramt,

dergleichen es in dem Erzstifte Mainz gibt.

Dee Amtsvögt, deses, plur. die vögte. 1 ) So wie

Amtsverwalter und Amtsverweser , der die Stelle eines abeligen

Amtmannes vertritt. Ingleichen ein Beamter eines Unteramtes,

øder einer kleinen Gegend. So gibt es auf dem EichsfeldeAmts-

vogteyen, denen solche Amtsvögte vorstehen. Auch im Zellischen

finden sich Amtsvögte und Amtsvogteyen , über welche in Haus-

haltungs- und Juslissachen der Großvogt die Aufsicht hatte, welche

lehtere Würde aber 1772 aufgehoben wurde. S. Amtmann und

Amtsverwalter. 2) Der Gerichtshalter in einem Amte. Der:

gleichen Amtsvögte gibt es in Sachsen , in denjenigen Ämtern,

welche aus ehemahligen Klostergütern entstanden sind, wo die Amts:

vögre an die Stelle der ehemahligen Klostervögte getreten sind.

3) Ju manchen Gegenden ist der Amtsvogt ein bloßer Gerichts

diener des Amtmannes, wie Amesdiener und Amtsfrohn. 4) An

noch andern ist er Vogt , d. i. Vormund, der Gemeinen und ihrer

Unmündigen in einem Amte.

Die Amtsvogtey, plur. die — en, die Würde eines Amtsvogtes,

und der ihm untergebene Bezirk.

Das Amtswapen , dess, plur. ut nom. fing. in der Was

penkunst, ein Wapen , welches jemand wegen des Amtes, das er

bekleidet, erhält.

Tas Amulet, deses, plur. die — e, Diminutiv. das Amus

lerchen, aus dem Lat. Amuletum , ein Gegen oder Vorbauungs-

mittel, welches seine Kraft durch bloßes Anhängen an den Körper

äußern foll; das-Angehänge, im gemeinen Leben Anhängsel.

Án, eine Präposition, welche überhaupt die Bedeutungen der Par-

tikeln in und nahe in sich vereinigt, und so wohl mit der dritten,

als mit der vierten Endung gebraucht wird.

I. Mit der dritten Endung, oder dem Dative, wird sie ges

braucht, einen Ort , einen Gegenstand, ein Mittel, und eineZeit

zu bezeichnen.

1. Einen Ort , und zwar ,

1) Das Daseyn oder eine Bewegung in einem Orte oder in

einer Sache; da sie denn für in stehet, aber nicht willkürlich ges

braucht werden kann , sondern nur in solchen Fällen , wo der Ge-

brauch sie einmahl eingeführet hat. An meiner Statt, an eurer

Start. Ich habe es an seiner Statt gethan. S. Anstatt.

Wennsie au meiner Stelle wären. Um Leben seyn oder bleis

ben. Er hat es an der Art, im gemeinen Leben , es iſt ſeine

Art so. Am Tage liegen , augenscheinlich , unläugbar feyn.

Wie spielt die schöne Blase nicht

So bunt am goldnen Sonnenlicht? Weiße.

Besonders begleitet an gern das Hauptwort Ort , wenn der Bers

ſtand das Vorwort in fordert. An einem Orte wohnen , war-

ren , bleiben, stehen , u. f. f. Er hat an diesem Orte seinen

Siz. Er ist der reichste Mann an diesem Orte. Ich habe

diese Gewohnheit an vielen Orten angetroffen. An einem

Orte zusammen kommen, An allen Orten; wo an auch aus-

gelassen, und Statt desselben der Genitiv geſehet werden kann.

Aller Orten trifft er dann

Früchte seiner Arbeit an, Weiße.

Vor andern Adjectiven ist solches im Hochdeutschen nicht nachzu-

ahmen, ob es gleich in Oberbeutschland häufig geschiehet. Z. B.

Um es gehörigen Ortes anzubringen. Dessen Inhalt diensa:

mer Orten kund zu machen. Bey den beſondern Benennungen

der Örter findet es in der Bedeutung der Präposition in nicht

Statt , indem man nicht sagen kann , an einer Stadt wohnen,

An dem Dorfe bleiben.

Auch hat sich dieses Wort im gemeinen Leben bey Anführung

einer Stelle aus dem Kapitel eines biblischen Buches noch in eini-

gem Ansehen erhalten ; wovon die Ausdrücke : Lucë am ersten,

Matthäi am letzten Kapitel zeugen. Dieser Gebrauch, welcher

doch schon großen Theils , und zwar mit Recht , veraltet ist , ist

ein übern der Oberdeutschen Mundart, welche an in mehrern

Fällen, die im Hochdeutschen nicht mehr üblich find , für in ge:

braucht. In dem 1472 zu Augsburg gedruckten Buche Belial heißt

7
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es beständig : an dem Buch das heißt decret ; an dem Rapitel

das sich anhebt , imperator u. f. f.

hierher gehöret auch der Gebrauch, da an dem Reciproco sich

zugesellet wird, eine Sache ohne Beziehung auf andere zu bestim-

men. Der an sich todte Reichthum. Sage mir , wie die

Sache an sich selbst ist. Da denn um des Nachdruckes willen

auch wohl die Präpofition für dazu gesehet wird. An und für.

sich selbst.

2) Die unmittelbare Verbindung einer Sache mit der Seiten-

fläche einer andern im Stande der Ruhe anzudeuten. An der

Wand hängen. Am Fenſter figen. An der Thür horchen.

Hart an der Mauer wohnen. Die Ochsen stehen am Berge.

Die Sterne am Himmel betrachten. An dem Wege sigen.

Frankfurt an der Oder, Cöln an der Spree. An der Brücke

`gehen , an der Krücke geſtüßt ſeyn , und so gehen. Einen an

der Hand führen , ihn an der Hand halten und führen. An

meiner Seite sank der tugendhafte Jüngling für fein Vaters

land, indem er an meiner Seite stand. An dem Berge herum

gehen, sich an dem Berge befinden und herum gehen.

In weiterer und zuweilen figürlicher Bedeutung , an welcher

das dabey befindliche Verbum oft den größten Theil hat, dienet

es, verschiedene Arten der so wohl wesentlichen als zufälligen Ver-

bindung zweyer Sachen anzudeuten. Es ist nichts als Haut

und Knochen an ihm . Ich muß wiſſen , was an ihm ist,

was für einen Werth er hat. Es ist nichts an der Sache, die

Nachricht von derselben ist ungegründet. An Betten liegen.

Zieher nicht am fremden Joche. Er ist Prediger an der Frau-

enkirche , Rector an der Thomasschule. Diener am Worte

Gottes. An dem Hofe leben , sich am Hofe aufhalten. An

Höfen fällt es schwer das Alter zu erreichen , Haged. Die

Sache ist am Bammergerichte anhängig, wird am Reichshof-

rathe, am Oberhofgerichte anhängig gemacht. Er hat viele

Fehler, Unarten, Tugenden, Laster an sich. Eine böse Kranks

heit an sich haben. Diese Unart leide ich nicht an dir. An

einem unschuldigen Herzen werden die kleinen Fehler unmerk

lich, Gell.

Und Göttern etwas abzuschlagen,

Sey auch an keiner Dame schön, Wiel.

Brank am Leibe , an der Seele. Die Ursache, die Schuld

liegt an ihm , er ist Schuld, Ursache daran. Es ist mir viel

daran gelegen. Die Sache liegt mir sehr am Herzen.

2. Linen Gegenstand, und zwar,

1) Den Gegenstand eines so wohl thätigen als leidenden Zu-

ſtandes des Leibes und des Geistes zu bezeichnen. Du arbeitest

lange an dieser Sache. † Am Hungercuche nagen, figürlich,

für Hunger leiden. Sich am ersten Gerichte satt essen. Sich

an Äpfeln krank eſſen. Ich schreibe an der letzten Seite. Er-

was an der Schuld bezahlen. Händel an einem suchen. An

einem zum Mörder, zum Verräther werden. Sie versündis

gen sich an mir. Sich an einem rächen. Wunder an einem

thun. Theil, Antheil an etwas haben. Sich an einem spie:

geln. Er hat mir vielen Schaden an meiner Geſundheit ge-

than. Soauch : Sich an etwas ärgern, vergnügen, erquicken,

belustigen. Gefallen, Lust, Freude, Mißfallen, Abscheu an

etwas haben. Etwas an einem tadeln , loben. Ich verz

misse noch viel daran. Ich habe viel daran auszuseßen.

Jugleichen. An der Schwindsucht sterben. Am Fieber dars

nieder liegen. An einem Rirschkerne erſticken.

2) Den Gegenstand der Ordnung. Es ist an mir, an dir,

an ihnen. Heute an mir, morgen an dir.

3) Den Gegenstand des Besihes , Mangels und Verlustes.

Ich habe einen wahren Freund an ihm. Der Mensch hat an

feinem Gesichte den wachsamsten Hüter wider die Gefahren

des Lebens, Gell. Du glaubtest an mir einen Nebenbuhler

zu finden. Sie wissen noch nicht, was sie an mir verlieres,

Haben sie nicht an mir genug? Hundert Thaler an Äckern,

an barem Gelde. Erhatso viel an Arzeneyen erhalten. Un

meinem Gehorsam soll es gewiß nicht fehlen. Es fehler an

Wein. Besonders mit den dahin gehörigen Adjectiven . Relch

an Hausrath, an llegenden Gründen. Arm an Freuden . Leer

an wahrer Liebe. Arm an Geist , wenig Geiſt oder Wiz has

bend, dagegen arm am Geiste nær den Siz der Armuth aus-

brückt.

4) Den Gegenstand des Vorzuges, der Stärte, Schwäche u. f.f.

Einen an Tugend , an Klugheit, an Reichthum übertreffen.

An Jahren zunehmen. An Kräften abnehmen. Er ist noch

ein Kind am Verſtande.

Groß an Gestalt, am Geiste klein , Weiße.

3. Das Mittel, doch nur das Mittel einer Erkenntniß. Ich

erkannte seine Stimme an einem großen Gelächter. Man

kenner das Silber an dem Klange. Daran will ich sehen, ob

du mich lieb haft.

4. Eine gegenwärtige und vergangene Zeit. Am Anfange.

Am Ende. Am Morgen. Am Abend. Es ist noch hoch an

der Zeit. Es ist an dem , es iſt nahe bevorstehend. Es ist an

dem, daß ich fort muß. In einer andern Bedeutung ist an dem

so viel als wahr. Es ist an dem, daß er es gethan har, es ist

wahr. Doch muß man auch hier dem Herkommen sein Recht laf-

fen, indem an in dieſer Bedeutung nicht nach Gutdünken gebraucht

werden kann. Es ist z . B. wider den Sprachgebrauch, wenn es

bey Nosten heißt:

Er ward der Macht der ſchönsten Schäferinnen

An mancher unruhvollen Wacht

Zu seiner schönsten Marter innen.

Am liebsten stehet an in dieser Bedeutung so wohl bey dem Haupt-

worte Tag, als auch bey den Nahmen der Wochen- und Feier,

tage. Am dritten Tage. An jenem Tage. Am Tage des

Gerichts. Es geschahe am hellen Tage. Halter jeden Tag

für verloren, an dem ihr nicht eine Wohlthar erweiser. Am

Sonntage fagte er mirs . An vorigen Ostern , an Pfingſten,

habe ich ihn gesprochen. An wegzulaſſen, und dafür den Ge-

nitiv zu ſehen , z . B. welches Tages du davon iſfeſt, iſt im

Hochdeutschen ungewöhnlich.

5. Endlich wird diese Präposition auch zu den Superlativen ge-

ſeßet, und macht alsdann Adverbia aus ihnen : am besten, ant

liebsten. S.Am.

II. Mit der vierten Endung, oder dem Accuſative, wird sie

gebraucht, so wohl das Ziel einer Bewegung oder Richtung des

Gemüthes, als auch eine Zeit zu bezeichnen.

1. Das Ziel einer so wohl körperlichen als geistigen Handlung.

1) Den Gegenstand, auf welchen eine körperliche Bewegung ge

richtet ist, fie mag nun in eigentlichem oder figürlichem Verſtande

zu nehmen seyn. An einen Pfahl binden. An den Baum,

an die Wand hängen. Einem etwas an den Ropf werfen.

An die Tafel schreiben. An eine Blume riechen. Das Feuer

brannte mich an die Finger. Sich an etwas halten. Halte

dich an mich, an mein Wort , verlasse dich auf mich, auf mein

Wort. An seine Arbeir gehen. Sich an einen Ort begeben.

Hand an einen legen, im figürlichen Verstande. Einen an den

Galgen führen. Einem das Meffer an die Rehle setzen. An

den of gehen. Das Gift dringer schon an das Herz . Lis

men Bothen an einen schicken. Es ist ein Bothe an mich da..

Salz an die Speiſen thun. Sich an einen Stein stoßen. Sein

Haus frößer an das meinige. An das Ufer fahren. AnBore

gehen.
R 2
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gehen. Einem an die Haud gehen. An den Bertelstab kom:

men, gerathen, bringen. Etwas an seine Stelle ſezen . Sege

dich an meine Stelle. Etwas an einen verkaufen , verhan=

deln. Er hat seine Tochter an einen Edelmann verheirather.

Hand an das Werk legen. Eine Schrift-an das Licht treten

laſſen. Etwas an den Mann bringen. Die Reihe kommt .

an dich. Ich wandte mich an ihn. Ich habe viel an ihn

gewendet. Er hats an mich gebracht, mich dazu gereißet. Et-

was an sich bringen, an sich ziehen . Mit etwas an sich hal:

ren, es zu verschweigen, zu verbergen suchen. An einen Freund

schreiben. Es ist ein Brief an mich da. Etwas an einen be

richten. Nur muß man sich hüten, an nicht in solchen Fällen zu

gebrauchen, wo der Sprachgebrauch dieses Vorwort nicht eingefüh

ret hat. Etwas an einen geben, (außer wenn es für abgeben

stehet, ich habe es an ihn gegeben , d. i. abgegeben,) an einen

melden, für einem etwas geben, oder melden , ist ungewöhnlich.

Wenn dieser Gegenstand zugleich die Grenze der Bewegung

oder der Handlung ist, so wird der Präpoſition noch das Wörtäen

bis zugesellet. Das Wasser ging ihm bis an die Schultern.

Er dringer mit seinem Frevel bis an den Thron des Fürsten.

Bis an das Ende der Welt gehen. Sey getreu bis anden Tod.

Hierher gehöret auch der figürliche Gebrauch mit dem Verbo

gehen. Es geher an ein Lästern , an ein Schreyen, an ein

Fluchen, an ein. Toben , man fängt an zu lästern u. f. f. Ju

welcher Bedeutung es schon bey den Schwäbischen Dichtern heißt :

Swenne es an ein fcheiden gat.

2) Besonders für hinan, oder hinaufwärts, in welchem Falle

an hinter dem Hauptworte zu stehen kommt , und dieses seinen

Artikel wegwirft. Berg an. Himmel an. Bald stieg fie Himmel

an , Dusch. Wenn Wogen Himmel ay vom Sturm geſchleu=

dert fliegen, ebend. Felsen an, Klopst. Die Hoffnung arbei

tet gegen alle unsere Schrecken an, Dusch. Aber auch hier muß

mau den Sprachgebrauch nicht aus den Augen ſeßen. Denn wenn

Opis sagt:

Der Weinstock_breitet sich Baum an ;

Ingleichen:

Die Wahrheit reicher Wolken an,

so ist solches im Hochdeutschen nicht nachzuahmen.

3) Der Gegenstand einer Richtung des Gemüthes, oder einer

andern unkörperlichen Handlung. An etwas denken. An einen

glauben. Sich an etwas erinnern. Anspruch an etwas

machen. Sich an etwas gewöhnen. An wen halten sie dieſe

Traurede? Gell. Ich kehre mich nicht an dekien Zorn. Eine

Frage, Bitte an einen thun. Aber nicht, wie kn Oberdeutſchland

gewöhnlich ist, etwas an einen begehren.

4) Für bey nahe, ungefähr, im gemeinen Leben und der ver-

traulichen Sprechart. Es sind schon an die hundert Jahre.

Es hat mir an die zehn Thaler gekoster.

2. Eine Zeit, doch nur , wenn das Ziel einer Handlung der

Seit nach ausgedrucet werden soll, und in Verbindung mit dem

Wörtchen bis. Von dem Morgen bis an den Abend, Bis an

den Tag seines Todes. Bis an den hellen Morgen schlafen.

Bis an das Ende der Welt.

Anm. 1. Es gibt Fälle , wo an mit einerley Verbo, und in

einerley Bedeutung , obgleich in verschiedenen Rücksichten , mit

beyden Endungen richtig gebraucht wird. Z. B. Daß sie sich la:

gern ans Meer, 2. Mos. 14, 2, und : daß er sich lagern sollte

an der Grenze, 1. Maccab. 15, 39. Pflanze dein Volk an deiz

nen heiligen Ort, 2. Marc. 1, 29, und : ein Baum am Waſſer

gepflanzer, Jer. 17, 8. Gepflanzer an den Wafferbächen , Pf.

1, 3. Jesus sagte sich an das Meer , Matth. 13, 1 , und :

Elias sagte sich am Bache, 1. Kön, 17, 5. Fehlerhaft hingegen

find : Gebunden an der Thür , Marc. 11, 4 Der Glaube an

Christo Jesu, Gal. 3, 26. Er hält sich nicht an dem Haupte,

Colos. 2, 19.

In andern Fällen hingegen macht die Veränderung der Endung

auch eine merkliche Veränderung der Bedeutung. An die Thür

pochen, wo die Thür der Gegenstand ist, auf welchen die Bewe-

gung des Pochens gerichtet ist, und an der Thür pochen, an der

Thür stehen und pochen. So auch, an der Tafel ſchreiben, und

an die Tafel schreiben ; an die Angel beißen , und an der An-

gel beißen ; an dem Berge herum gehen , an den Berg gehen,

und Berg an gehen.

Anm. 2. Zuweilen wird an , auch außer der Zusammensehung

zu einem bloßen Umstandsworte ; und zwar, (1) wenn es mit von

verbunden wird , einen Terminum a quo anzudeuten. Von

Kindes Beinen an. Von nun an. Von Stund an. Von

der Zeit an. Von heute an. Von hier anl. Von diesem

Baume an. (2) Wenn es mit den Umſtandswörtern oben, un:

ten, und neben verbunden wird. Oben an fizzen. Unten an

stehen. Weben an wohnen. Bey an , für neben an ist Nie-

dersächsisch. Hierher gehöret auch, (3) die Oberdeutsche Redens-

art um und en, für durchaus , gänzlich , welche im Hochdeut-

schen veraltet ist, aber noch oft bey den Schlesischen Dichtern vors

kommt.

Herr dein Gericht ist warlich um und an,

Gerechtigkeit, Opik.

Er wird die Völker um und an

Wie recht und billig ist entscheiden, ebend.

Ach so ist es um und an

Um die ganze Welt gethan ! Gryph.

Anm. 3. In der adverbischen Redensart an einander, muß

bald der Dativ bald der Accuſativ verstanden werden , nachdem

das dabey befindliche Verbum , oder der Zusammenhang es er-

fordert. Sie liefen alle an einander , einer an den anderu.

Die Äcker liegen an einander , einer an dem andern. Drey

Tage an einander, einer an dem andern. Von den Fällen , in

welchen dieses Vorwort mit dem Artikel zusammen gezogen wird,

S. Am und Ans.

Anm. 4. In der Aussprache dieser Präposition kommen die

Deutschen Mundarten nicht überein. Die meisten Oberdeutschen,

besonders die Schlesier , sprechen sie gedehnt aus , als wenn sie

ahn geſchrieben wäre. Die Niedersächſiſchen Mundarten geben

ihr hingegen einen geschärften Ton, und haben darin auch die Hoch-

deutschen auf ihrer Seite , nur daß diese das an in der Zusam-

mensehung, und wenn es ein bloßes Umstandswort ist, gerne deh-

nen, annehmen, wie ahnnehmen ; ingleichen wenn es hinter dem

Substantivo oder einem Umstandsworte ſiehet, Bergän, oben án,

von hier an.

Anm. 5. In vielen seiner Bedeutungen ist an aus in entstan-

den , ja es ist weiter nichts als dieſe Präpoſition ſelbſt, an welcher

die Oberdeutsche Mundart das i in das breitere a verwandelt hat.

Daher kommt es auch , daß es in Oberdeutschland zu allen Zeiten

einen weitern Umfang gehabt hat, als es jezt im Hochdeutſchen

hat. Iz was imo ana henti, es war in seinen Händen, Ottfr.

Gotes Geift imo ana uuas , Gottes Geiſt war in ihm , ebend.

An Gote, in Gott, Notk. An dinem Arme, in deinem Arme,

Schwäb. Dicht. Neydelhard lag an seiner Ruh, Theuerd. Kap.

57. Am pet liegen , ebend. Ein jeder zog an sein Gemach,

ebend. Kap. 17. In manchen Fällen vertritt es in Oberdeutſch-

land auch die Stelle der Präposition auf. Z. B. An das jaid

reiten, auf die Jagd, Theuerd. Kap. 68. Ingleichen der Präpo-

ſition zu : An dir ftet aller min gedank , Dithmar von Äſt.

Wie auch der Präpoſition von : Sie begehrten an ihm ein

Zeichen
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Zeichen vom Himmel, Marc. 8, 11. welche Arten des Gebrauches

im Hochdeutschen insgesammt gleich ungebräuchlich sind.

Anm. 6. Diese Präposition ist schon in den ältesten Zeiten mit

einigen Partikeln zusammen geseret worden; denn daß die lehte

Sylbe in oben, unten, hinten, neben, vorn oder vornen, unfer

an ist, erhellet aus den alten Schreibarten obana , untana,

hintana, vorana, Weil es aber hier durch die Aussprache oft

sehr unkenntlich wird, so sehet man es in manchen Fällen noch ein-

mal daran ; S. Anm. 2. In der Oberdeutschen Mundart wird

auch diese Partikel , so wie andere mehr , sehr gemißbraucht , so

genannte´ Nachdrücke zu bilden , die oft weiter nichts als müßige

Verlängerungen sind ; wohin das fornen an, für vorn bey dem

Opiz Pf. 139, das füran, hinfüran, im Theuerdank, für künftig,

und das anher, ansonst, anwo , andurch, anheut, annebſt,

annebenst, anbenebenst, anwiederum, anforderist, anmit, an-

zu u. a. m. der heutigen Oberdeutſchen gehören. S. En 3. En:

hinter für anhinter hat auch Luther 2. Mos. 3, 1. aufgenommen,

und anjerzt, annod) , und anbey find auch unter den Hochdeut-

schen üblich geblieben.

Anm. 7. In der Zusammensehung mit Nenn- und Zeitwörtern

kommt an in den meisten der oben angeführten Bedeutungen vor.

Am häufigsten aber bezeichnet es : (1) eine Verbindung mit der

Seitenfläche eines andern Körpers , so wohl in eigentlicher als

figürlicher Bedeutung ; wie in anbiegen , anbinden , anfesseln,

anflechren , anflicken , anfrieren , anliegen u. f. f. in welchem

Falle denn an mit der vierten Endung des Subſtantives wieder-

hohlet wird , wenn das Verbum nicht absolute ſtehet. (2) Eine

Berührung der Seitenfläche eines andern Körpers, wie in ansah,

ren , andrängen , anfallen, aufliegen , anfließen , angrenzen,

anklopfen. Auch hier wird an wiederhohlet und ihm meisten

Theils die vierte Endung des Nennwortes zugefellet. (3) Eine

Bewegung und Richtung nach einem Orte oder Gegenstande ; wie

in anbellen, anberteln , anfallen, anfeinden , angehen, anbla:

sen, anbauchen , anblicken, anbrüllen , angaffen , anlachen,

u. s. f. welche Verba insgesammt mit der vierten Endung des

Gegenstandes verbunden werden. Ingleichen in anbefehlen , an:

biechen, anbringen, anfluchen , anwünschen , angeloben, an

preiſen u.f.f. welche Verba, wenn ſie thätig sind, die dritte En-

dung der Person und die vierte Endung der Sache erfordern . Zu-

weilen bedeutet an so viel wie heran , wie in anaßen , andrin-

gen, Steine oder Sand anfahren, anflößen, anförnen, anlocken,

u. f. f. wo bloß die vierte Endung der Sache Start findet. In

andernFällen flicht besonders der Begriff der Fülle oder desWachs:

thumes hervor , wie in anhäufen , anfüllen , das Waffer läuft

an, wächſet, einen Teich anlaſſen, ſich anſveffen , U. s. f. Hier-

her gehören auch die im gemeinen Leben üblichen Redensarten mit

dem Verbo kommen : angekrochen , angestiegen, angeschlichen,

angeflogen kommen. (4) Den Anfang einer Handlung , der:

gleichen sind ; anbeißen, aubohren, anbrechen, aubrensen, an-

fahren, in der Sprache der Bergleute, anfaulen, anfreffen, ans

h̀auchen, arschälen u f. f. Wobey, (5 ) oft der Begriff der Wes

nigkeit oder eines geringen Grades der Handlung, oder derjenigen

Beschaffenheit , die das damit verbundene Wort ausdrust, der

herrschende wird; wie in onfriſchen, anfeuchten, auſchreden,

annegen , anmischen u. s. f. und in den Nennwörtern Anberg,

Anhöhe, Anetle, Anklipp , anrüchtig , u. f. f. welche figürliche

Bedeutung, die auch in der Niedersächſiſchen Mundart fehr häufig

ist, theils aus dem Begriffe des Anfanges , theils der Näberung

herzuleiten ist. S. auch Ähnlich. (6) Für in wie in auwes

fend, Anwesenheit ; wo es in manchen Fällen bloß nach deur Latei=

nischen gebildet worden , wie anstellen nach inftituere , antifa

ten nach inftigare u. f. f. (7) In Anfag , Anteit , ansehen,

enleiten, wenigstens in der gerichtlichen Bedeutung dieser Wörter,

ist es aus ein entstanden ; so wie (8) in Anwerden aus ohne,

und (9) in Anlehnen aus ent. (10) Einige sehen noch eine

verstärkende Bedeutung des an hinzu , wo an bloß um des Nache

bruckes willen stehen soll ; allein die meisten der zum Beyspiele-

angeführten Zeitwörter gehören doch eigentlich zu einem der vorte

gen Fälle, obgleich durch den figürlichen Gebrauch die wahre Ve=

deutung des an verdunkelt wird. Andere aber , wie das Oberz

deutsche anerfordern, anermessen, anerlauben, anbedeuten, an

gewähren, anhoffen, angegründete Hoffnung, anerwägen, ane

gönnen, andauern, und hundert andere, sind bloße langweilige

Verlängerungen, deren man sich im Hochdeutschen zu enthalten

hat , obgleich selbige auch schon in dem Lateine der mittlern Zeiten

angetroffen werden, wo man advivere, apperpetuus, adhabere,

adhumatio , adgnafci , adftatim , adfimulare, adreddere,

für vivere, perpetuus, habere, humatio, nafci, ftatimu. f. f.

findet.

Anm. 8. Im Gothiſchen und Alemannischen lautete dieſe Präs

poſition ana , und daher kommt es auch, daß die heutigen Ober-

deutschen sie noch gedehnt aussprechen. Bey beyden war sie in

den meisten Fällen mit in einerley. Bey den Angelsachsen hinges

gen lautete sie schon im 9ten Jahrhunderte on, welches die Eng-

länder unverändert beybehalten haben. Das Griechiſche &vu , das

Latein. an in Zuſammenſeßungen , und das Franz. en , welches

zum Zeichen seiner Abstammung noch ang ausgesprochen wird,

haben mit an die genaueste Verwandtschaft. In den Slavoniſchen

Mundarten lautet dieses Vorwort na , welches denn deſſen über-

einstimmung mit nahe , wenigstens in einigen Bedeutungen, be-

stätiget.

Anaaßen, S. Anaßen.

Der Anabaptist, desen, plur. dieen, aus dem Griech.

und Lat. Anabaptifta , ein Wiedertäufer, und mit einem mil-

dern, obgleich sehr elliptischen Ausdrucke, ein Taufgefinnter.

Der Anachorēt, desen, plur. dieen, aus dem Griech.

ein Einsiedler , Eremit.

- A
Das Anagramm, des — es , plur. die e, aus dem Griech.

ein durch Versehung der Buchstaben des einen hervor gebrachtes

anderes Wort, z. B. wenn man aus dem Nahmen Michael Schola

die Worte, ich mache stolz beraus bringt ; der Buchstabenwech-

sel, ehedem der Letterwechsel. Daher anagrammatisch, darin

gegründet, der Anagrammatist, desen, plur. die — en,

der Verfertiger von Anagrammen.

Die Analogie, (vierſylbig,) plur. die n, (fünffylbig,) aus

dem Griech. und Latein. Analogia , die Ähnlichkeit. Analogia

fidei, in der Theologie, die Glaubensähnlichkeit ,/ freylich dun-

kel genug. Besonders in der Sprachlehre , das übereinstimmige

Verfahren in ähnlichen Fällen, die Sprachähnlichkeit. EinWort

hat keine Analogie , wenn kein anderes ähnliches auf ähnliche

Art gebildet ist. Daher analogisch, ähnlich, übereinstimmig.

„Die Ananas, plur. utfing der fremde Nahme einer Süd - Ame-

rikanischen Pflanze, welche vornehmlich ihrer vortrefflichen Frucht

wegen berühmt ist ; Bromelia, L. Die Frucht hat die Gestalt

einer Artischocke, nur daß ſie weit größer ist. Sie wird im Deut-

ſchen auch Königsapfel, und im Engl. wegen ihrer Geſtalt Pine-

apple genannt, welches lettere ungeschickte Überseßer durch Fich-

tenapfel, oder wohl gar durch Tannzapfen geben. Man gebraucht

das Wort, wie andere ähnliche , am richtigsten indeclinabel , folg-

lich auch im Plural, die Ananas. Daher Blumauers Plural,

Und mancher Mensch frißt Ananassen,

Der kaum der Disteln würdig ist,

doppelt fehlerhaft ist, indem, wenn es ja decliniret werden sollte,

im Plural die Ananasse heißen müßte.
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Die Ananas -Birn, plur. dieen, eine Art faftiger, gewürz-

hafter, großer gelber Birnen, mit dunkelgrünen Puncten.

Der Ananas - Vogel, dess, plur. die Vögel, ein Nahme,

welchen einige dent Colibrit , oder Honigsauger geben. S. Co-

librit.

Unankern , verb. reg. act. in der Schifffahrt , ein Schiff mit

einem Anker und einem oder zwey Tauen befestigen . So auch in

´der Baukunst, einen Balken an die Träger anankern, mit An

fern befestigen.

Anarbeiten, verb. reg. act, mit etwas verbinden, an etwas be:

festigen, bey den Schustern. Die Sohlen an das Oberleder an-

arbeiten.

Die Anarchie, (dreyfvlbig,) plur. dien , (viersylbig,) derje:

nige Zustand einer bürgerlichen Gesellschaft, nach welchem sie kein

gemeinschaftliches Oberhaupt hat , und eine solche bürgerliche Ges

sellschaft selbst, im Gegensaße des Staates im engern Verstande;

aus ben Griech. άναρχαια

gen.

Anarten, verb. reg. a&t. wovon aber nur das Particip. Paffiv.

zuweilen vorkommt, Dieſe Tugend ist ihm angearrer, angebo-

ren, er hat ſie zugleich mit seiner Art bekommen.

Anaßen, Anäßen oder anägen, verb, reg, act, bey den Jägern,

burch eine Lochspeise anlocken , anködern . S. äßen und

Daher die Anägung, Anäßung , oder Anaßung.

Die Anatomie, (vierfylbig,) plur. dien, (fünffylbig,) aus

dem Gried . Anatomia. 1) Die Zerlegung, Zergliederung ; ohne

Plural. Besonders die Zergliederung eines menschlichen oder thie-

rischen Körpers, und die Fertigkeit, selbiges nach den Regeln ber

Kunst zu verrichten ; die Zergliederungskunst. 2) Ein Lehr-

buch dieser Kunst oder Wissenschaft ; mit dem Plural. Daher

anatomisch , in dieser Wissenschaft gegründet ; anatomiren, ser:

legen, zergliedern ; der Anatomist, desen, plur. die- en,

nicht so schicklich der Anatōmiker, ein Zergliederer.

+ Anbacken, verb. reg. 1. Neutrum mit dem Hülfsworte feyn,

für ankleben. 2. Activum , für ankleben machen, ankleiben. In

beyden Bedeutungen ist es nur in den gemeinen Mundarten be-

fouders Niedersachsens üblich. S. Backen.

+ Anbannen, verb. reg. act. in der Sprache des Volkes, so viel

als auzaubern, anheren. Einem etwas anbannen. S. Bannen.

Der Anbau, des-es, plur. inufit. überhaupt der Anfang des

Bauss, in allen Bedeutungen dieses Wortes. Besonders, 1) der

Bau eines bisher ungebaueten Feldes . Der Anbau eines Feldes,

eines Stückes Land , einer Wüsteney. Ingleichen , der Bau

einer an dem Orte noch nicht gebaueten Pflanze. Der Anbau

der Hirse , des Dinkels , des Türkischen Weitzens. 2) Die

häusliche Niederlassung an einem Orte, in thätiger und leident-

licher Bedeutung. Der Anbau der Familien an diesem Orte

geher gut von Statten. Der Anbau eines Dorfes, einer Stadt.

3) Ein neuer Bau an einem Gebäude, es zu vergrößern. 4) An

einigen Orten wird auch die Anſeßung nenen Landes , welche von

Flüssen geschiehet , und dieses angesehte Land selbst, der Anbau

genannt. S. Anslößen , Anschütt.

Anbauen, verb. reg. act. 1) Den Aufang mit dem Baue einer

Sache machen, in einigen Bedeutungen dieses Wortes. Eine

Lehde anbauen , ein wüſtes Stück Land zum Fruchtfelde machen.

Ein wüstes Torf wieder anbauen. Korn, Gerste, Hirſe an-

bauen. 2) Sich an einem Orte anbauen, sich daselbſt häuslich

niederlassen. 3 ) Figürlich. Seinen Verstand in der Jugend

anbauen, durch nüßliche Kenntnisse bereichern. Eine reiche und

angebauete Sprache, eine ausgebildete. 4) Durch Bauen mit

etwas verbinden . Einen Flügel an einem Hauſe anbauen. Es

ist noch ein Zimmer angebauet worden. Auch bey, den Bild:

hauern, einen Vorsprung anfügen , eine Bilderzierath anbringen.

5 ) Wenn das Wasser Laud an einen Ort anseßet , so sagt man

gleichfalls, daß es ein Stück Landes anbaue. So auch die Ans

bauung.

Der Anbauer, dess, plur. ut nom. fing. derjenige, welcher

eine bis dahin ungebauete Gegend anbauet ; ein Colonist, und in

manchen Fällen ein Pflanzer.

Anbefèhlen , verb. irreg. a&t. S. Befehlen. 1) Nachdrücklich

für das einfache befehlen. Einem etwas anbefehlen, gleichsam

es an ihn befehlen , befehlsweise an ihu richten. 2) So viel als

empfehlen. Etwas eines Liebe , Treue , Schuge anbefehlen.

Sich etwas anbefohlen, empfohlen , ſeyn laſſen.

Anm. Aubefehlen und befehlen sind in dieser zweyten Bedeu-

tung noch am meisten in Oberdeutschland üblich. Die Hochdeut

schen sagen dafür lieber empfehlen. Anafilhan bedeutete bep

den Gothen übergeben , und pifelahen war schon zu des Kero

Zeiten so viel als committere. Das im Hochdeutschen ungewöhn-

liche Hauptwort Anbefehl für Befehl kommt einige Mahl bey dem

Opik vor.

Von*Der Anbeginn , deses , plur. inufit. der Anfang.

Anbeginn der Welt her. Dieses Oberdeutsche Hauptwort ist im

Hochdeutschen eben so sehr veraltet , als das einfache Beginn. Es

kommt nur noch in der biblischen Schreibart , und um des be-

quemen Sylbenmaßes willen, zuweilen auch bey den Dich-

tern vor. Die ältesten Franken und Alemannen gebrauchten da-

für Anakin, Anagin, und die Angelsachsen Anginn. Anbeginn

findet sich zuerst im 13ten Jahrhunderte. Eine von den beyden

vorgesetzten Sylben ist freylich überflüſſig , und eine bloße Ale-

mannische Verlängerung. S. Beginnen.

† Anbehalten, verb. irreg, act. S. Halten, an seinem Leibe bes

halten, nicht ablegen , von Kleidungsstücken , nur in dem niedri=

gen Leben. Den Rock aybehalten.

Anbeißen , verb, irreg. S. Beißen. Es ist, 1. ein Neutrum,

welches das Hülfswort haben erfordert , an etwas beißen, und

gemeiniglich nur von den Fiſchen gebraucht wird, wenn ſie an die

Angel beißen, da es denn abſolute ſtehet.

Ich angelte mit Fröhlichkeit

•

Nach dir, du bisfest an , Gleim.

Figürlich , aber nur im gemeinen Leben , bedeutet es so viel als,

sich zu etwas bewegen lassen. Er würde es entsetzlich übel neh-

men, wenn sie nicht recht anbeißen wollten , Weiße.

2. Ein Activum, anfangen an etwas zu beißen. Einen Apfel

anbeißen. Ein angebiffenes Stick Brot. Jn weiterer Bedeu-

tung wird es in Oberdeutschland auch gebraucht, für aufangen zu

effen , oder ein wenig effen ; welches Luther Apostelgesch. 10, 10.

Kap. 20, 11. nachgeahinet hat. Von diesem Gebrauche kommt

auch das Oberdeutſche Aubiß und Imbiß für Frühſtück, Collation.

Anbelangen, verb. reg. act. eine unnöthige Oberdeutsche Verlän-

S. diese Wörter.

gerung des Zeitwortes anlangen , in der . A. was mich anbe

langer, was dich anbelanger , den ersten Punct anbelangend.

Noch verwerflicher ist das Substantiv der Anbelang. In Anbelang

dieser Sache, was diese Sache anlanget oder betrifft. S. Anlangen.

Anbélfern , verb. reg. act. das verkleinernde Iterativum des fol-

genden, entgegen belfern. Alle Menschen anbelfern , eigentlich

nur von Hunden.

Anbellen , verb. reg. act. entgegen bellen , eigentlich nur von

den Hunden. Der Hund bellere mich an, bellet den Mond an.

Dann aber auch figürlich , ungestüm auf jemanden schelten.

Anberahmen, verb. reg. act. ansehen, bestimmen, welches aber

nur noch in der Redensart üblich ist : einen Tag anberahmen,

fessehen, bestimmen. Daher die Anberahmung.

Uum.
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Anm. Ram bedeutete bey den ältesten Fränkischen Schriftstel:

lern ein Ziel, und Ottfried so wohl als Notker gebrauchen ramen

für zielen. Die Sächſiſchen und Nordischen Mundarten haben

dieses Wort gleichfalls, indem das Schwed. rama , das Dän. bez

ramme, und das Nieders. beramen und anberamen mit dem

Hochdeutschen gleiche Bedeutung haben. Die Oberdeutschen der

mittlera Zeit verwandelten das a des Stammwortes in ihren Lieb-

lings:Doppellaut an; denn Stryker gebraucht schon raumen für

fest sehen, und einige Hochdeutsche sagen noch jest anberaumen.

Ein mehreres von diesem Worte haben Schilter, Wachter,

Haltaus und Ihre in Gloff. v. Ram und Ramen, und du Fresne

und Spelmann v. Adrhamire. Su dem Lateine der mittlern

Zeiten findet sich auch adterminare in eben dieſer Bedeutung. S.

auchBerahmen, und Rahmen,

Der Anberg, deses, plur. die-e, ein größten Theils

nur im Oberdeutschen übliches Wort, die ansteigende Höhe eines

Gebirges, ein Vorgebirge, oder auch nur eine Anhöhe oder kleinen

Berg anzudeuten. An schränket hier den Begriff des folgenden

Substantives auf einen geringen Grad ein, wie in Anhöhe. S.

An, Anm. 7, und ähnlich.

Anbethen, verb. reg. act. 1) * Sein Gebeth an jemanden richten,

mit der vierten Endung des Substantives, einen anbethen ; eine

jest veraltete Bedeutung, wofür anrufen üblicher ist. 2 ) In

engerm Verstande, göttlich verehren, indem eines der wesentlich

ſten Stücke der Verehrung in dem Gebethe beſtehet. Gort an-

bethen. Falsche Götter anberhen. Da es denn zuweilen auch

absolute gebraucht wird. Flüche erschallen an dem Fuße der

entweiheren Altäre, wo die Ehrfurcht auf ihrem Antlige anbes

thete, Dusch. 3 ) Figürlich, sehr verehren, sehr lieben, sehr hoch

schäßen. Besonders unter Verliebten, die in ihrer Begeisterung

den geliebten Gegenstand anzubethen vorgeben. Daher anbe:

thenswerth, anberhungswürdig, in den beyden lehten Bedeus

tungen.

Anm. Anbeten findet sich schon bey dem Ottfried und Notker,

und kommt mit dem Latein. adorare der mittlern Zeiten überein.

Die ältern Fränkiſchen und Alemannischen Schriftsteller gebrauchen

dafür auch das einfache beten in eben derselben Bedeutung. Joh

mih beton wolles, und mich anbethen wolltest, heißt es bey dem

Ottfried.

–Der Anbether, dess, plur. utnom. fing. Fämin. die inn.

1) Eigentlich, eine Perſon, welche eineu Gegenſtand aubethet, dem-

selben göttliche Ehre erweiset. in Anbecher der Gestirne , ein

Geftiradiener. 2) Ein feuriger Liebhaber, eifriger Verehrer, be-

sonders unter Verliebten. Warum pugt sie sich denn so sehr,

wenn sie keine Anbether sucht ? Gell. Bey dem Notker bedeu-

tet Anebetare , harufpices , und in den Gloffis Boxhorn.

wird Anapetari burch ariolus , qui aras colit , übersetzt.

Die Anbethung, plur. inuf, die Handlung des Anbethens. Da-

her das Adjectiv und Adverbium anbethungswürdig, anbe

thenswerth.

Die Unbetracht, plur, car. ein völlig OberbentschesWort, welches

daselbst gemeiniglich ohneArtikel gebraucht wird. In Anbetracht

feiner Umstände, in Betrachtung, Erwägung . Eben so nunöthig

ist anbetrachten, für betrachten.

+ Anbetreffen, verb. irreg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

welches nur in den Ausdrücken vorkommt, was mich, dich anbe:

trifft, was das anbetrifft, welche aber eine unnüze Verlängerung

des Verbi betreffen sind. S. Betreffen und Anlangen.

Anbetteln , verb, reg. act. bettclub angehen. Jemanden ans

betteln , etwas von ihm erbetteln wollen. † Sich bey einem

anbetteln, sich ihm durch vieles Bitten aufdringen.

*
Unbey , ein Oberdeutsches Nebenwort der Zeit, für zugleich, zi

gleicher Zeit, hierbey ; welches sich auch in einige Hochdeutsche

Kanzelleyen eingeschlichen hat. Anbey sagte er mir , zugleich.

Die Schrift welche anbey folgt, hier beygeschlossen.

Anbiegen, verb. irreg. a&t. S. Biegen. Eigentlich, durchBie-

gen einem andern Körper nähern. Ein Reis an die Waud, an

den Pfahl anbiegen. Figürlich, in Oberdeutschland und einiger

Hochdeutschen Kanzelleyen, für beyfügen. Nach dem Inhalte

des hier angebogenen Schreibens. Daher die Anbiegung, in

der ersten eigentlichen Bedeutung.

Anbiethen, verb. irreg. act. S. Biethen. 1) Sich bereit etc

klären, einem etwas zu geben ; wird dabey die Sache wirklich vor-

gehalten, so heißt es darbiethen. Einem ein Amt, seine Dienste,

eine Belohnung anbiethen. Die Natur biether ihre Schön

heiten allen an. Sich zu etwas anbiethen, ſich bereit erklären,

die Verrichtung einer Sache zu übernehmen, wie in den edlern

Schreibarten sich erbiethen und anerbiethen. Sich anbierhen,

figürlich auch, sich zum Gebrauche ereignen , zeigen. Es biether

sich mir eine schöne Gelegenheit dazu an. Überlegen sie das

Glück, das sich ihnen heute auf ihr ganzes Leben anbicther,

Gell. 2) Den Anfang mit Biethen machen, als ein Neutrum

mit haben. Auf etwas anbiethen , das erste Geboth darauf

thun. 3) In den Niedersächsischen Marschländern, so viel als ge-

biethen, befehlen. Daher die Unbiethung in allen obigen Bedeu-

tungen. S. Anboth.

Anm. Die alten Mundarten gebrauchten das einfache biddan,

biuten, pioten in der ersten Bedeutung , und noch jeho ge=

brauchen die Niedersachsen ihr beden und been eben so. S. Biez

then.

1

Anbinden, verb. irreg. act. S. Binden. 1) Durch ein Baud

an einen andern Körper befestigen. Den Wein anbinden. El-

nen jungen Baum anbinden , an den Pfahl. Jngleichen bey

den Buchbindern, ein Budh an das andere anbinden, es mit

einem andern in einen Band bringen. Jemanden anbinden, ein

Gebrauch verschiedener Arbeits- und Handwerksleute, Fremde,

welche zu ihnen treten, zu binden, um dadurch ein Trinkgeld von

ihnen zu erhalten, welches bey andern schnüren, in Preußen bey

den Brauleuten aber rommeln genannt wird. Daß dieser Ge-

brauch bey den Alemannen schon lange üblich gewesen, erhellet aus

einer Stelle des jüngern Eckhart, welche Schilter im Gloff. v.

Band anführet. Jemanden an feinem Nahmenstage anbinden,

oder mit etwas anbinden, ihn an diesem Tage beschenken, weil

man ihn dabey zum Scherze im eigentlichsten Verstande anzubin:

den pfleget. + Linen Bären bey jemanden anbinden, eine

gemeine N. A. für ihm schuldig bleiben, welche von einem Bären-

führer herkommen soll, der, da er seinen Gläubiger nicht bezahlen

können , demſelben seinen Bären an die Hausthüre gebunden, und

dadurch gleichsam bonis cediret. Indessen sagt man auch: er

har den Kaufmann angebunden, hat bey ihm angebunden,

und ist bey ihm angebunden, für, er ist ihm schuldig. An eini-

gen Orten bedeutet anbinden , von Kälbern, Füllen u. s. f. ge="

braucht, auch so viel als abbinden, abspänen, d. i. entwöhnen ;

daher ein Anbindekalb, ein solches entwöhntes Kalb. 2) Figüre

lich. Kurz angebunden seyn, leicht zum Zorne zu bewegen seyn ;

weil man dasjenige , was im eigentlichsten Verstande kurz ange-

bunden ist, leicht und bald haben kann. Mit einem anbinden, in

der gewöhnlichen Sprache des Umganges , es mit ihm aufnehmen,

fich mit ihm in einen Streit, in ein Handgemenge einlassen. Der

Ursprung dieser Redensart ist unbekannt ; denn die Ursache, die

Frisch davon angibt, iſt nicht erweislich.

Daher die Anbindung, in den eigentlichen Bedeutungen.

Der
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Der Anbiß , deses , plur. diesse. 1) Die Handlung

bes Anbeißens , wie auch der Ort , wo etwas angebissen worden.

2) Der Köder bey einem Berliner Eisen , an welchem das Thier

anbeißen soll. 3) In Oberdeutschland das Frühstück, der Im-

bis, Imbs, Dän. Aubid ; welche Bedeutung aber im Hochdeut-

schen nicht gewöhnlich ist. S. Anbeißen , uud Imbiß.

Das Unbiskraut, deses, plur. inufit. bey einigen ein

Nahme der Scabiofa fuccifa , L. welche noch häufiger Teufels-

abbiß genannt wird. S. Abbiß.

Unblasen , verb. irreg. act. S. Blasen. 1) An etwas blasen.

Linen mit dem Munde anblasen . Der Wind bläßt mich an.

Anblicken, verb. reg. act. einen Blick auf etwas thun oder wer

fen. Einen, anblicken. Ju der höhern Schreibart aber auch für

ansehen, anschauen , selbst in den figürlichen Bedeutungen dieser

Zeitwörter, mit Gnade, thätiger Erzeigung des Wohlwollens an-

blicken. In dieser Bedentung wird es oft von Gott gebraucht.

Das Hauptwort die Anblickung ist wenig gebräuchlich.

Anblinken, verb. reg act mit halb verschlossenen Augen anblicken ;

auch anblinzen und aublinzeln.

Rein Argwohn blinkt den Nachbar seitwärts an, Schleg.

S. Blinken.

2) Mit Blase - Instrumenten empfangen, begrüßen. In diesem Anblitzen, verb. reg. act . einen Bliß auf etwas thun , aber nur

Verstande pflegen die Jäger einen Hirsch anzublasen, sein Daseyn

durch das Histhorn verkündigen. Ebedem wurde nicht allein eine

Festung , wenn man sie berennet hatte , angeblasen ; ſondern

man pflegte auch vornehme Verbrecher , wenn sie auf das Gerüst

kamen, anzublasen , d. i . mit Trompetenschall zu bewillkommen.

3) Bey den Zinngießern wird unter anblasen eine Art des Löthens

verstanden, da die Flamme einer Lampe auf das Loth geblasen wird.

4) Durch Blasen hervor bringen, verstärken , besonders von dem

Feuer. Das Feuer anblasen, Jngleichen , die Rohlen anbla-

fen, die Gluth derselben durch Blaſen vermehren.

Er blies die rege Gluth mit vollen Backen an, Zach.

5) Bey den Jägern, den Anfang der Jagd durch das Hifthorn ver:

kündigen , eine Jagd anblasen ; im Gegensaße des Abblasens.

S. auch Anstoßen. So auch die Anblasung in allen obigen Be

deutungen.

Anm. Anablafen findet sich in der ersten Bedeutung schon bey

dem Ottfried und Notker. Kero hingegen gebraucht Anaplufanna

in der figürlichen Bedeutung, für göttliche Eingebung, Inspi

ration.

Das Anblatt, deses , plur. inufit. 1 ) S. Freisamkraut.

2) Wenn in einigen Gegenden ein dünncs Gebackenes aus Waffer

und Mehl Anblatt genannt wird, so scheinet es alsdann aus Ob-

lare verderbt zu seyn. Daher das Anblatteisen , der Anblatt-

bäcker, für Oblaten - Eiſen , Oblaten : Bäcker.

Anblatten, verb. reg. act. in der Zimmermannskunst, ein Stück

Holz vermittelst eines Einschnittes auf die halbe Holzdicke von

der Seite an ein anderes befestigen. Ein aufsolche Art befestig:

tes Holz wird ein Blart genannt.

† Anbläuen , verb, reg. act. ein wenig blau machen. S. Ühn-

lich und An, Anm. 7.

Anblêcken, verb. reg. act. Einen anblecken, ihm aus Verach-

tung oder aus drohendem Zorne die Zähne weisen.

Es kam ein Pantherthier`

Das gafft und blekt ihn an, Hageb.

Die Niedersachsen sprechen es gedehnt, anbleken , welches auch

wohlHochdeutsche nachahmen. S. Blecken.

Der Anblick, deses, plur, die - e.- e. 1) Die Handlung des

Anblickens , so wohl in thätiger als leidentlicher Bedeutung; ohne

Plural. Sein Anblick (so wohl wenn er mich anſiehet, als auch

wenn ich ihn anfehe) macht mich zittern. Ich sahe es gleich

bey dem ersten Anblicke, daß nichts an ihm war. Dein Ans

blick würde die Ruhe meiner Gedanken zerstören , Dusch. Der

Ausdruck bey dem Opiß :

Denselben will ich guten Anblick geben,

Die ehrbar sind , und treu im Lande leben,

ist ungewöhnlich. 2) Dasjenige , was man erblicket. Ein bes

trübter, ein elender Anblick Was war das für ein Unblic

für mich! Ein Thal, daß an dieſen prächtigen Anblicken reich

ist.

in der figürlichen Bedeutung, für heftig anblicken.

Har ihn das Aug der gräßlichen Medusen

Angeblitzt? Wiel.

Anblöken , verb. reg. act. entgegen blöken , mit einem Geblöke

empfangen. Eigentlich von dem Rindviche ; figürlich aber auch

im gemeinen Leben für anschreyen , anfahren. Er hat sie ents

ferzlich angeblökt, Weiße.

Anbohren , verb. reg. act . den Anfang mit Bohren an etwas

machen. Einen Baum anbohren , in dem Forstwesen , bis auf

den Kern hinein bohren , deſſen innere Beschaffenheit zu unter.

suchen. So auch, einen Räse anbohren. Ein Faß Wein an=

bohren, den Hahn hinein zu stecken.

-

* Anborsten, verb. reg. neutr. mit haben , die Borsten erheben,

bey den Jägern, von den wilden Schweinen.

+ Das Anboth, des es , plur. die e, von anbierhen.

1) Die Handlung des Anbiethens . So heißt in den Bergwerken

das Anboth, die Anbiethung eines Gebäudes oder einer Grube

an denjenigen, der schon etwas daran verwendet hat. 2) Ein Be-

fehl, Geboth, in welchem Verstande dieses Wort besonders in den

Niedersächsischen Marschländern üblich ist. Auch im Österreicht-

schen bedeutet Anboth eine Verordnung , in welcher dem Beklag=

ten gebothen wird , das gepfändete Gut innerhalb einer gewissen

Zeit auszulösen , oder es in fremde Hände zu lassen; in diesem

Falle aber ist es männlichen Geſchlechtes , der Anboth. 3) Das

erste Geboth auf eine Sache, in einer Versteigerung , da es denn

in einigen Gegenden auch männlichen Geschlechtes ist. S. auch

Angeboth.

Anbrausen, verb. reg. act. entgegen brausen , brausend empfan-

gen. Auch figürlich einen anbrauſen, ihn mit ungeſtümen Wor-

ten begegnen.

1. Anbrechen, verb. irreg. S. Brechen. Es iſt,

2.

1. Ein Activum, den Anfang mit Brechen machen , und in

weiterer Bedeutung , das erste Stück von etwas nehmen , eine

theilbare Sache anfangen stückweise zu gebrauchen. EinBrot an-

brechen , anschneiden. Einen Käse anbrechen. Lin ange:

brochener Räſe. So auch in noch weiterer Bedeutung, ein Faß

Wein, oder Bier, eine Flasche anbrechen, den Anfang mit Aus-

schenken machen.

2. EinNeutrum, welches das Hülfswort seyn erfordern würde,

aber nur im Particip. üblich ist, und auch hier nur in einigen Ge-

genden gehöret wird, für anbrüchig werden, verderben. Anges

brochenes Obst , faules Obst. Steinbach sagt zwar in diesem

Verstande auch, das Obst, das Bier bricht an , für wird faul,

wird ſauer ; allein dieſe Art zu reden ist vermuthlich nur allein in

Schlesien üblich.

Ánbrechen , verb, irreg. neutr. (S. Brechen,) welches das

Hülfswort seyn zu sich nimmt , und in der Conjugation mit dem

vorigen überein kommt, von welchem es in dieser Bedeutung blog

eine Figur ist. 1) Anfangen zu glänzen, anfangen zu scheinen.

Der Tag bricht an. Mit anbrechendem Tage, Die Morgens

röthe
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röthe ist schon angebrochen. Es wird im Hochdeutschen nur von

dem Tage und Mergen gebraucht. Daher Opißens R. A. der

Mond ist angebrochen, Morgens ehe als die Sonne anbricht,

und Pf. 94.

Herr, o Gott gerechter Rache,

Brich doch mit deinen Strahlen an,

hier nicht üblich sind. 2) Figürlich, anfangen sich zu zeigen ; nur

von der Nacht und dem Abend. Die Nacht bricht an, der

Abend will anbrechen. S. Brechen.

Anbrennen, ein Verbum, welches in gedoppelter Gattung üblich

ist.

I. Als ein Activum , mit irregulärer so wohl als regulärer

Conjugation , ich brannte an , angebrannt , und brennere an,

angebrennet. 1) Brennen machen , anzünden. Ein Licht an-

brennen. Einen Holzhaufen anbrennen. Phaeton stürzte

vom Wagen und brannte die Welt an, Zach. 2) Durch Bren-

nen an der Oberfläche hervor bringen , einbrennen. Linem cin

Mahl anbrennen. Sich selbst ein Schändmahl angebrannt,

Gryph. 3) In den Küchen, obgleich nur im gemeinen Leben, im

Kochen anbrennen laſſen. Die Röchinn hat den Brey angebren:

net, oder angebrannt.

II. Als ein Weutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn und irregulä-

rer Conjugation , ich brannte an , angebrannt. 1 ) Anfangen

zu brennen. Das Fener brennt an, will nicht anbrennen. In-

gleichen figürlich, in biblischen Redensartén . Der Zorn des

Höchsten ist angebrannt , wird bald anbrennen. 2) In den

Küchen, von einer Speise, die sich aus Mangel der Bewegung im

Kochen an das Gefäß anleget, und daher einen brandigen Geschmack

bekommt, im Oberdeutschen anfengen , in andern Gegenden an-

brenzeln, Die Milch anbrennen lassen. Der Brey ist ange:

brannt. Angebrannt riechen oder schmecken , wofür man im

Osnabrückischen smolig, und in Preußen sangricht sagt.

nicht leicht etwas anbrennen , figürlich , im gemeinen Leben, er

mischt sich in alles. Angebrannt feyn, verliebt, ingleichen ver-

lobt seyn.

Anm. Von dem Unterschiede in der Conjugation zwischen dem

Activó und Neutro. S. Brennen.

Anbringen , verb. irreg. act. S. Bringen.

1. In und an einem schicklichen Orte hervor bringen. Ein

Blumenstück in dem Garten, einen Schrank in der Wand, eine

Treppe in einem Hause anbringen. Ich habe in dem Hauſe

noch ein 3immer angebracht.

2. An den verlangten, an den schicklichen Ort bringen, mit ver-

schiedenen , theils dunkeln Nebenbegriffen . (a) Einem einen

Hieb, einen Stoß anbringen. Seine Stöße im Fechten wohl

anbringen. Einem Thiere einen Schuß anbringen. Ein wohl

angebrachter Streich. (b) Bey den Jägern wird die Herr:

ſchaft angebracht, wenn sie so geführet wird, daß sie zum Schuſſe

komme. Eben daselbst werden die Schweiß- und Sauhunde

angebracht, wenn man sie auf ein verwundetes Wild führet.

(c) Auf eine bleibende Art an einen schicklichen Ort bringen. Ich

habe mein Geld gut angebracht, auf eine vortheilhafte Art an=

gewandt. Seine Waaren anbringen , oder sie an den Mann

bringen, verkaufen. Ingleichen, in noch weiterer Bedeutung, so

viel als versorgen. Seine Tochter wohl anbringen. Einen

Bedienten bey einem Herrn , oder an einem Orte anbringen,

ihn daselbst versorgen. Einen anbringen , abſolute , ihm eine

Bersorgung verschaffen. (d) Vorbringen , vortragen , besonders

von Worten und Reden. Eine Sache bey einem anbringen.

Eine Bitte anbringen. Ich habe etwas bey ihm anzubrin-

gen, vorzutragen. Was ist dein Anbringen ? was hast du vor-

zutragen ? Eine Sache an dem gehörigen Orte anbringen,

Adel, W. B. 1. Th . 2 Aufl.

2.
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vortragen. (e) An einem schicklichen Orte, bey einer ſchiflichen

Gelegenheit äußern. Ihr Spaß ist sehr zur Unzeit angebracht.

Aber wir müssen doch einmahl unsere Worte anbringen , unſer

Anliegen vortragen, Weiße.

Und wagt, bey einem Glaſe Wein,

Das Wort für seinenFreund noch einmahlanzubringen,

Gell.

Sein Bröcklein Gelehrsamkeit anzubringen suchen. IhrVer-

trauen könnte nicht übler angebracht seyn.

Sie fanden meinen Stolz zur Unzeit angebracht,

Wiel.

(f) Anzeigen , melden. Eine Sache bey Gerichte anbringen,

denunciiren. Anbringen schließt in dieser Bedeutung eine bloge

einfache Anzeige in sich ; dagegen anklagen den Beweis der an-

gezeigten Sache mit in sich faſſet. In einer Urkunde vom Jahre

1483 bey dem altaus v. Anbrigen, wird dieser Unterschied ge

nau bemerket. In etwas engerer Bedeutung wird es im gemei-

nen Leben als ein mittleres Wort zwischen dem ganz unschuldigen

melden und anzeigen, und dem größten Theils gehäffigen ange=

ben gebraucht, und da ſind denn Anbringer und Anbringerinnen

Personen, welche theils nachtheilige, theils unschuldige Sachen den

Obern und Vorgeseßten in übler Absicht hinterbringen.

3. † Provinzielle Arten des Gebrauches ſind. (a) In Auf-

nahme bringen. Lin Gur anbringen. (b) Zu etwas bewegen,

verleiten. Jemanden durch Essen und Trinken anbringen, ihm

Appetit machen. Sie ist angebracht , man hat ihr Lust zum

Heirathen gemacht. (c) Zum Anfange einer Sache bewegen.

Ich bin einmahl angebracht, alſo muß ich fortfahren.

Daher die Anbringung , doch nur in den Bedeutungen der

Anzeige bey einem Obern oder Vorgeseßten.

-- -

Der Anbringer, des s, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Anbringerinn, plur. die en, eine Person, welche etwas an=-

bringet, doch nur in der Bedeutung der Anzeige bey Gerichte oder

bey einem Vorgefeßten.

Eer Anbruch , des es, plur. die brüche, von 1. Ans

brechen , decerpere. 1 ) Die Handlung des Anbrechens ; ohne

Plural. So heißt in den Bergwerken , einen Anbruch machen,

so viel, als die Erze entblößen und fündig machen. Noch mehr,

2) dasjenige, was zuerst von etwas angebrochen wird , besonders

in den Bergwerken. In figürlicher Bedeutung werden auch die

Erstlinge in Luthers übersehung der Bibel ein Anbruch genannt;

z. B. Röm. 11, 16. Ist der Anbruch heilig , ſo iſt auch der

Teig beilig. In den Schmelzhütten heißen diejenigen Silberc

stücke, welche im Treibeofen am Spor herum stehen bleiben, wenn

ſie wirklich von den Blicken abzebrochen sind, gleichfalls Anbrüche.

3) Der Ort, wo etwas angebrochen oder abgebrochen worden. In

diesem Verstande sagt man in den Bergwerken, der Stein, das

Erz ist auf dem Anbruche glatt, glänzend . Ju noch weiterer

Bedeutung wird auch dasjenige Erz, oder diejenige Bergart, welche

am Gange noch ungewonnen stehet, aber schon zum Theil ent-

blößet oder angebrochen ist , ein Anbruch genannt. Ein bauwürz

diger Anbruch. Die Anbrüche strecken sich weiter nach der

Teufe. Einen Anbruch liegen laffen. 4) * Von dem Neutro an-

brechen , in Fäulniß gerathen , ist an einigen Orten , besonders

Oberdeutschlandes, auch Anbruch für Fäulniß üblich. Besonders

wird diejenige Krankheit der Schafe , da ſie inwendig anfangen zu

faulen , in einigen Gegenden, z . B. der Lausih , der Anbruch ge-

nannt.

Der Anbrúch, deses , plur. inufit. von 2. Anbrechen,

illucefcere , der Anfang des Scheines , oder Glanzes ; nur von

dem Tage und dem Morgen. Der Anbruch des Tages. Mir

Anbruch des Tages. Der Anbruch des Morgene. Jngleichen,

© in
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in figürlicher Bedeutung , der Anbruch der Nacht, des

Abends.

er,
-

Ánbrüchig, fte, adj . et adv. von 1. Anbrechen und

1. Anbruch , von der Fäulnis , dem Verderben angegriffen ; ein

Wort , welches von allen Dingen gebraucht werden kann , welche

der Fäulniß unterworfen sind. Anbrüchiges Obst. Das Bier,

der Wein wird anbrüchig, saner. Ein anbrüchiger Zahn . Die

Schafe werden anbrüchig, fangen inwendig an zu faulen. In

einigen Gegenden gebraucht man es auch von einem siechen, beson=

ders lungensüchtigen Menschen.

Anbrüllen, verb, reg. a&t. Jemanden anbrüllen , ihm entgegen

brüllen , ihn brüllend empfangen ; eigentlich nur von bem Rind-

viehe und dem Löwen. In dem Lateine der mittlern Zeiten ad-

mugitare. Figürlich, mit einem ungeſtümen Geschreye anfahren.

Anbrummen, verb. reg. act. Jemanden anbrummen, ihm entge

gen brummen; eigentlich nur von den Bären und dem Nindviche.

Figürlich, lauten, mürrischen Unwillen gegen jemanden äußern.

† Anbrüſtig, adj. et adv. im gemeinen Leben einiger Gegenden,

verderbt für engbrüstig.

† Anbrüten, verb. reg. neutr. mit haben, anfangen zu brüten.

Anchore, S. Ahorn , Anm. 2.

+Die Ancienneté, (sprich Angfienneté,) plur. car. ein ohne

Noth aus dem Franz. erborgtes Wort für Dienstalter.

Die Andacht, plur. dieen, von dem ungewöhnlichen Verbo

andenken. 1) Die Aufmerksamkeit oder Nichtung des Gemüthes

auf einen Gegenstand. In der weitesten Bedeutung nur noch im

gemeinen Leben. In der anständigern Schreibart gebraucht man

es nur in engerer, von der aufmerksamen Richtung des Gemüthes

auf geistliche oder zum Gottesdienste gehörige übungen ; ohne

Plural. Mit Andacht bethen. Einen zur Andacht bewegen,

In der Andacht begriffen seyn.

Doch die Andacht leirer mich schon auf feurigen Flügeln

Hoch in die wolken empor, Zach.

Ingleichen in weiterer Bedeutung , die Neigung zu den Übungen

der Gottseligkeit. Ein Werk der Andacht. Zuweilen aber auch

im übeln Verstande , die ungeordnete Neigung zu der Religion

und ihren übungen. Die Andacht ist eine Krankheit kleiner

Seelen; sie macht Fürsten allemahl zu Verfolgern , und ihre

Unterthanen zu Schwärmern. 2) Eine besondere übung der

Religion, besonders das Gebeth, gleichfalls ohne Plural. Seine

Andacht haben , oder verrichten , bethen. Ich mag kommen

wenn ich will, so hat sie ihre Andacht, Gell. Ingleichen der

Genuß des heiligen Abendmahles ; besonders in der R. A. seine

Andacht halten. 3) Eine Gebethsformel , mit dem Plural.

Morgen und Abendandachten , Morgen- und Abendgebethe.

Ingleichen, erbauliche Betrachtungen, Reden von göttlichen Din

gen, in welcher Bedeutung auch die Predigten zuweilen Kanzel-

andachten genannt werden. 4) Ein abſiracter Titel, welchen so

wohl Prediger ihren Zuhörern, als auch die Kaiſer den geistlichen

Churfürsten und Prälaten geben. Eure Liebe und Andacht.

Deine Andacht.

Anm. Es scheinet, daß dieses Wort zu Rero's Zeiten noch un-

bekannt gewesen, weil er Statt deſſen Kerniffa, von kehren hat.

Notker gebraucht Indahtigi , Gotedahte und Gedaht für Ans

dacht; bey dem Stryker aber wird dieses Wort ſchon für die

ganze übung der Gottseligkeit genommen. In dem Monserischen

Gloffario wird Anadahtungo burch Intentio überseht.

Andächteln, verb. reg. neutr. mithaben, eine ungeordnete oder

überspannte Neigung zur Religion und ihren übungen äußern.

Der andächtelnde Ton mancher Scheinheiligen. Daher die

Andächteley, und von einzelnen solchen Handlungen auch im Plus

ral, dieen; der Andächtler, die Andächtlerins, eine solche

Person.

Andächtig, -er, - fte, adj. et adv. 1) + Aufmerksam über-

haupt; nur noch im gemeinen Leben. Andächtig lesen. 2) In

engerer Bedeutung, aufmerksam auf gottesdienstliche Übungen,

Andacht habend, Andacht verrathend, in derselben gegründet. An-

dächtig bethen. Andächtig zuhören. Ein andächtiges Ge-

beth. Ein andächtiger Zuhörer. Ein andächtiges Herz. Zu

weilen auch in der übeln Bedeutung des Wortes Andacht , ein'

Andächtiger, ein Scheinheiliger , Andächtler. 3) In den kaiser-

lichen Kanzelleyen ein Titel der geistlichen Churfürsten. · Ani

dächtiger, Ehrwürdiger Fürst.

Aum. Anadahte ist bey dem Notker schon so viel als andäch-

tig : So tuot der der anadahte ift ze finemo gebete. In

dem Niedersächsischen bedeutete dieses Wort ehedem auch einge-

denk, tiefsinnig, welche erste und eigentliche Bedeutung nur noch

hin und wieder im gemeinen Leben vorkommt.

Das Andachtsbuch, deses, plur. die – bücher, ein Ges

beth- oder Erbauungsbuch ; der Andachtsort, des —es, plur.

die—örter, ein Ort, wo man seine Andacht verrichtet, ingleichen

ein Wallfahrtsort; die Andachtsübung, plur. die en, die

Übung der Andacht, u. s.f.

Andal, S. Anchal.

-

Andämmen, verb, reg. act. Das Wasser möglichst andämmen,

+ Andecken, verb. reg. neutr, mit haben, den Anfang mitDecken

durch Führung eines Dammes aufschwellen machen.

Das Andenken, dess, plur. inufit. der Infinitiv des uns

des Tiſches macheu. Die schönsten Teller zum Andecken nehmen.

gewöhnlichen Verbi andenken , substantive gebraucht. 1) Die

Erinnerung , so wohl active als passive. Einem etwas zum An-

denken hinterlassen. In gutem Andenken bey einem ſtehen.

Die Sache ist mir noch in frischem Andenken. SeinAndenken

(die Erinnerung seiner) wird niemahls erlöschen. Der Vers

storbene, feligen Andenkens . Raffer Carl der Sechste, glors

würdigen Andenkens. 2) Dasjenige, wodurch das Andenken

erhalten wird, ein Mittel der Erinnerung. Einem ein Anden-

ken schenken, hinterlassen. In welcher Bedeutung zuweilen auch

der Plural vorkommt.

Anm. Angedenken für Andenken ist eine unnöthige Oberdeuts

Ander. Der, die, das andere , ein Wort, welches überhaupt ge=

sche Verlängerung.

nommen , alsdann gebraucht wird , wenn nur von zwey Dingen

die Rede ist , da es denn dem Worte ein entgegen gefeßt wird.

Es bezeichnet aber Ein Ding von zweyen , entweder schlechthin,

oder mit verschiedenen Nebenbegriffen, daß ist, es wird so wohl

als ein eigentliches Zahlwort, oder in weiterer Bedeutung auch

als ein Adjectiv gebraucht.

I. In dem ersten Falle, oder als ein eigentliches Zahlwort.

1. Wenn eine gewisse Ordnung unter diesen zwey Dingen State

findet , da es denn die Stelle der Ordnungszahl zweyte vertritt,

und dem ersten entgegen gesezet wird. Das andere Buch Sa-

muel. Das andere Buch Mofie. Das ist schon der andere

Tag, daß ich ihn nicht sehe. Das ist schon das andere Mahl,

daß er mir diesen Streich spielet. Er kam zum anderu Wahle

zu mir. Sie soll allemahl über den andern Tag an sie schrei

ben, Gell. Erstlich haben sie meine Bitte anhören müſſen,

dieses ist eine Mühe ; dann haben sie sich entschließen müssen,

dieses ist die andere Mühe ; ferner haben sie das Geld dafüir

nach Berlin geschickt , dieses ist die dritte Mühe, Gell. DaS

andere Geschlecht , das weitliche, im Gegensaße des männlichen,

ob man gleich dieses nicht das erste zu nennen pflegt. S. Anı . 1,

2. Wenn
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2. Wenn keine gewiſſe Ordnung unter ihnen Statt findet, son-

dern bloß eines von zweyen angedeutet werden soll, im Gegenſaße

des Wortes ein. Hier find zwey frembe ; der eine ist ein

Deutscher, der andere ein Engländer. Einem gefällt dieß,

dem andern jenes. Aus einer Sprache in die andere über:

setzen. Eines scheiner das andere aufzuheben . Hier muß

einer nach dem andern gehen. Einer muß dem andern helfen.

Lines ist so gut als das andere. Es ist einer wie der an-

dere. Er geher von einem´zum andern. Von einem Pole

zum andern.

Zuweilen , besonders in der höhern Schreibart , werden beyde

Beywörter weggelaſſen, und um der mehrern Auſchaulichkeit wil

len dafür das Subſtantiv wiederhohlet. Er häuft Verbrechen

auf Verbrechen, ein Verbrechen auf das andere. Besonders mit

dem Vorworte von. Eben so unglücklich wie ich , schleicht

sie von Laube zu Laube , von einer Laube zur andern. Amor

kann von Busen zu Busen flattern, Schleg. Die Bothschaft,

die von Mund zu Munde fliegt , ebend. Wohin auch die im

gemeinen Leben üblichen Ausdrücke, von Zeit zu Zeit, von Haus

zu Hause gehen , von Dorf zu Dorfe betteln u. s. f. gehören.

Oft machen beyde Wörter, nachdem sie mit verschiedenen Parti-

feln verbunden werden, allerley adverbische Redensarten. (a) Eines

in das andere , ohne Ordnung unter einander. Sie mengen

eines in das andere. Damit wir nicht eines in das andere

reden. (b) Eines und das andere, einiges. Wirhaben ohne

dieß noch eines und das andere mir einander zu reden. Ich

fürchte dech, daß sie eines und das andere von ihm geſchenkt

bekommt. Ich glaubte , man hätte einen oder den andern

Ausdruck gemißbraucht. Als daß ich ihm mit dem Fuße einen

und den andern Druck gab , Gell. Nur im Plural läſſet ſich

dieses nicht gebrauchen. Ein und andere Männer, ist daher mit

Necht getadelt worden. Auch das Oberdeutsche ein so anderes

kann man immer den Kanzelleyen überlassen. (c) Einer um den

andern , eines um das andere, wechselsweise. Sie verrichten

dieses Amt einer um den andern. Ein Jahr ums andere.

(d) Lines nach dem andern, so , wohl eigentlich , eines nach

dem andern hohlen ; als auch adverbisch , von mehrern auf ein-

ander folgenden Dingen Einer Art. Es zeigte sich eine gute

Gelegenheit nach der andern. Hier erfüllet eine reißende

Aussicht nach der andern unser Auge mit der fanftesten Vor-

stellung. (e) Liner über den andern , mehrere von Einer Art

schnell nach einander. Es kommt ein Unglück über das andere,

Linen Bothen über den andern ſchicken. So auch , Ein Mahl

über das andere, mehrmahl hinter einander. Er pochre Ein

Mahl über das andere an dieThür. Ich habe ihn EinMahl

über das andere gewarnt. (f) Einer vor dem andern, eine

vor der andern , eines vor dem andern , mit Unterschied , im

gemeinen Leben. Die Ducaten sind wohl wichtig , aber einer

vor dem andern, einige sind doch wichtiger als andere. Hierher

gehöret auch, (g) das zusammen gezogene einander, S. daffelbe

besonders an seinem Orte.

II. Wird es auch als ein Adjectiv gebraucht, und da stehet es :

1. Mit dem Nebenbegriffe der Folge , so wohl der Zeit , als

auch der Ordnung. Das andere Jahr, der andere Tag ; wofür

man doch besser sagt, das folgende Jahr, der folgende Tag. Er

kam den andern Tag darauf mich zu besuchen , Gell.

2. Deutet dieses Beywort in sehr vielen Fällen bloß dasjenige

an, was außer einer gewiſſen bestimmten Sache ist. Wenn nur

mein Körper verschont bleibt, das andere quält mich nicht,

Gell. zu anderer Zeit begeher er die größten Ungerechtigkei-

ten. Er soll es zu anderer Zeit schon empfinden. Wir wollen

ein anderes Mahl davon reden. Es gibt noch ein anderes

Mittel als dieses. Es ist kein anderer da , als er. Er legt

alle Tage ein anderes Aleid an. Das hat mich vor andern

bewogen. Er denkt an nichts anderes, als an seine Seligkeit.

Unter andern pries er mir den Zuſchauer an. Linen in die

andere Welt schicken, ihu umbringen , ſeinen Tod befördern .

Dieß und viel andres mehr gab mir der Argwohn

ein, Weiße.

Besonders Personen außer uns. Des andern Fehler ausspähen.

Den ehrlichen Nahmen des andern verunglimpfen. Andere

nach sich beurtheilen. Ich habe es von andern gehört. Auf

anderer Leute Kosten leben. Sie haben Schäge genug in

anderer Leute Herzen , Gell. An anderer Leute Freude oder

Berrübniß Antheil zu nehmen ist ja die natürlichste Regung,'

ebend. Das magst du einem andern weiß machen. In diesem

Verstande stehet es auch zuweilen im Neutro. Es ist niemand

anders da. So sagt schen Reinmar der Alte : anders nieman.

3. Zuweilen auch , was einer Sache entgegen geſeht ist, oder

derselben gegen über sich befindet. Die andere Seire des Tuches,

einer Münze, die umgewandte Seite, im Gegensahe der rechten.

Das andere Ufer, das gegenseitige.

4. Oft ist der Begriff der Verschiedenheit der herrschende, und

da bedeutet es überhaupt so viel als verschieden , geändert. £6

ist jetzt eine andere Weit als sonst, die Menschen sind jezt ganz

anders gesinnet. Er ist ganz anderer Meinung. Die himma

lischen Körper find von ganz anderer Arr als die irdischen.

In welchem Sinne besonders das Neutrum anderes, oder anders

sehr gewöhnlich ist.. Es ist uns ganz etwas anderes , oder et-

was ganz anderes begegner. Das ist was anders. Eix ans

ders ist sagen, ein anders ist thun. Ein anderes ist es , einen

Brief, ein anderes eine Geſchichte, ein anderes für Freunde,

ein anderes für jedermann ſchreiben. Mit dieser Sache ist

es ein anderes, Leff.. es hat eine andere Beschaffenheit mit ihr.

Hierher gehören auch die ſprichwörtlichen Nedensarten ; Andere

Zeit, andere Freunde. Ander Jahr , ander Haar. Under

Mann, ander Glück. Andere Zeiten, andere Sorgen, u. f. f.

5. In noch eingeschränkterer Bedeutung stehet es zuweilen für

besser. Er ist ein ganz anderer Menſch geworden . Das war

doch einmahl ein ganz anderer Brief, als der erste. Das ist

ganz ein anderer Mann. Einen eines andern belehren, übere.

zeugen.

6. Zuweilen aber auch für schlechter, und da bedienet man ſich

desselben im gemeinen Leben, wenn man ein unanſtändiges oder

hartes Wort, das man in Gedanken hat, nicht gerne heraus fagen

will. Er hat an mir gehandelt wie ein anderer , d. i. wie

ein Schelm. Das mag ein anderer glauben. Ich hätte bald

was anderes gesagt. Wenn er das wüßte, er würde dir was

anders weisen.

Anm. 1. In Ansehung der Ordnungszahl ander , wenn sie

dem ersten entgegen gefeßet iſt, ſind die Deutschen Sprachlehrer

nicht einig. Einige gebrauchen sie ohne Unterschied für die Ord-

nungszahl zweyre; andere nur dann , wenn nur von zweyen die

Rede ist , so wie das Latein. alter, und noch andere wollen sie

für gar keine Ordnungszahl gelten lassen, wenigstens sie niemahls

gebrauchen, wenn erste vorhergehet. Die Aussprüche der beyden

leßtern sind bloß willkürlich , weil sie weder durch die Abstammung

noch durch den Gebrauch gerechtfertiget werden. Der Beweis,

der aus dem Latein, alter geführet wird, heißt gar nichts, weil

von einer Sprache nie auf die andere geſchloſſen werden kann.

Von der Abstammung wird in der lehten Anmerkung etwas

gesagt werden ; daher ich hier nur des Gebrauches gedenken will.

Die Oberdeutsche Mundart, der dieses Zahlwort vorzüglich zuge-

höret, gebraucht es ohne Unterschied für das Zahlwort zweyte.

Bey
2
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Bey dem Kero, dem ältesten Alemannischen Schriftsteller, heißt

es Kap. 7. Erifto dero deoheiti ftiagil fprozzo istift--

Andar dera deomuati ftiagil fprozzo iſt Dritto dero

deoheiti ftiagil ift ; das ist : die erste Staffel der Eemuth

iſt —- die andere Staffel der Demuth ist die dritte

Staffel der Demuth ist. Eben derselbe überseht Kap. 65. die

Stelle: dum fint aliqui maligno fpiritu fuperbiae inflati,

et exiftimantes fe fecundos abbates effe , durch uuannente

fih andere - uuefan. Und Kap. 63. andrero citi tages , die

andere Stunde des Tages , im Gegensahe der erirum , der

erften. Ferner Kap. 13. Anderes tages finfto drizugofto,

dritin tages fiorzugoſto anderer, des´ andern Tages der fünfte

und dreyfigste; des andern Tages der vierzigste und zweyte.

Ifidors überseher, ein nicht viel jüngerer Schriftsteller , nennt

die zweyte Person des göttlichen Wesens di anderheit. Bey

dem Ottfried und Notker , heißt andera funt und andereft, be-

ständig zum zweyten Mahle, und der Schwabenspiegel zählet

ainoft, anderoft, driftunt, zum ersten, zweyten, dritten Mahle;

tauſend anderer Beyspiele zu geschweigen. Es scheinet also , daß

andere und zweyte bloß der Mundart nach verschieden sind , und

daß jenes ursprünglich den Oberdeutschen , dieses aber den Nieder:

deutschen und Nördlichen Völkern eigen gewesen. Die Hochdeut-

schen, deren Mundart weiter nichts, als die durch das Sächsische ge-

milderte Oberdeutsche Sprache ist, haben beyde beybehalten, und ge-

brauchen sie ohne Unterschied, wie theils aus den oben angeführten

Beyspielen erhellet, theils mit noch mehrern bewiesenwerden könute,

wenn derRaum es verstattete. Danun dem alſo iſt,ſo iſt nicht abzu-

sehen, was ein Sprachlehrer für Gewalt hat, bicß um seiner Con-

venienz, oder um des Lateinischen alter willen , den Gebrauch

eines von beyden einzuschränken.

Ich kann diese Anmerkung nicht schließen, ohne einer Eigenheit

der heutigen Oberdeutschen Mundart zu gedenken, welche die drey

Rollen, die dieses Wortspielet, auch durch die Aussprache und Schreib-

art unterscheidet. Die Ordnungszahl ander , heißt daselbst an=

derter, anderre, andertes, mit dem charakteriſtiſchen ↑, welches

auch in zweyte, dritte u. s. f. angetroffen wird , und in alter ete

was ähnliches hat. Das Adjectiv ander lautet wie im Hochdeut-

fchen ; das Adverbium anders aber , heißt daselbst , zum Unter:

fchiede von dem Neutro , anderst. Ein solcher Unterschied , der

in dem
übereinstimmigen Gebrauche ganzer Völkerschaften seinen

Grund hat, und keine bloße Grille eines Sprachlehrers iſt, ver-

dienet Bepfall, wenn mann es gleich nicht wagen darf, denselben

in andere Mundarten überzutragen.

Anm. 2. Wenn ander ein eigentliches Zahlwort ist , so hat es

keinen Plural. Denn die einen und die andern , für beyde , iſt

ein Gallicismus. Desto häufiger ist der Plural des Beywortes.

Ander würde also ursprüng

Allein diese Ableitung seht

ist, und einen Gegensah bezeichnet.

lich den Gegensaß von ein andeuten .

mehr Philosophie voraus, als man den ersten Erfindern der Sprache

zutrauen kann. Man thut daher besser , daß man seine Unwiſſen-

heit gestehet ; wenn man gleich nicht in Abrede seyn kann, daß

ander, alter, alius , λ20s , und vornehmlich éregos viele Ähn

lichkeit mit einander haben. Das Goth. anthar , Jøl. annar,

das Angels. othre , das Engl. other, das Dän. andar, können

den Deutschen Ursprung nicht verläugnen. Ja in der Alt - Preußi-

Anderley, adj . indecl. von anderer Art ; ein Oberdeutsches

schen Sprache ist anters gleichfalls der zweyte.

Beywort, welches den Hochdeutschen unbekannt ist , obgleich Lu-

ther es 3. Mos. 19, 19. beybehalten hat : daß du dein Vieh nicht

Anderling, S. Engerling.

lässeft mit anderley Thier zu schaffen haben.

-Der Andermann , des -es, plur. die männer, in dem

Salzwerke zu Halle, die beyden Träger, welche auf denVormaun

oder Erstemann folgen , und mit ihm die Schichten oder Arbeit

anfangen. Die folgenden heißen Drittemänner.

ändern, verb. reg. act. 1) Anders machen , anders bestimmen.

Das Kleid muß geändert werden . Ich habe das Haus än:

dern lassen. Ein Buch ändern . Seinen Vorsag ändern. Die

Leute haben ſich ſehr geändert. Ich kanns nicht ändern. Es

ist nicht mehr zu ändern. Besonders , zum Guten ändern,

bessern. Sein Leben ändern. Sich ändern.
2) Aus einer

Art voy Bestimmungen , in die andere , aus einem Zuſtande in

den andern übergehen ; mit der vorigen Bedeutung im Grunde

einerley. Die Wohnung ändern , eine andere Wohnung bezie=

hen. Den Ort , die Luft ändern. Die Kleider ändern, an-

dere Kleider anlegen. Die Religion, den Fahmen , die Farbe

ändern. Die Sachen ändern sich , bekonimen andere Bestim-

mungen. Daher die Änderung ; S. folches hernach besonders.

Anm. Ändern absolute und als ein Neutrum :

†

In der Declination ist dieses Wort von den übrigen Zahl- und

Beywörtern nicht verschieden ; nur daß die verstümmelte Form

ander in der guten Schreibart nicht üblich ist. Es ist daher nicht

nachzuahmen , wenn es im Gellert heißt : wenn sie kein ander

Bedenken haben, so bin ich glücklich ; und im Lessing : ich habe

ganz ein ander Wildpret auf der Spur. Das Neutrum anders

wird von einigen auch so gebraucht, als wenn es indeclinabel wäre ;

1. B. wir wollen von etwas anders reden, Gell. für von er

was andern . Dieß ist ohne Zweifel eine
Verwechselung des Ne-

benwortes anders mit dem Neutro anderes , welche nicht nach-

zuahmen ist. Wenn auf das Adjectivum ander noch ein Adjectiv

folget, so bekommt dieſes im Plural kein n ; andere große Mänze

ner, nicht großen. Eben dieses findet nach den ähnlichen keiner,

aller, einiger , mancher , vieler und jeder Statt.

Anm. 3. Wachter leitet dieses Wort von der Partikel ant

oder ent her, welche noch in vielen
Zusammenseßungen vorhanden

Nur dieß mein Elend bleibt und weicht und ändert

nicht , Günth.

Rufe nur den leichten Wellen,

Und dem grünen Ufer zu.

Denn bey meinen
Unglücksfällen

ändern sie so schnell als du , ebend.

Andernfalls , ein Abverbium, welches bey guten Schriftstellern

ist im
Hochdeutschen nicht gebräuchlich.

wenig vorkommt, auch irrig als ein Compositum geschrieben wird,

(richtiger andern Falls,) für, im andern, d. i. entgegen gefeßten

Falle, beffer, widrigen Falls, sonst. Leiste mir Gehorsam, an:

Anderns, ein Adverbium der Ordnung , für zweytens , welches

dernfalls wirst du gestrafet werden.

aber im Hochdeutschen nur sparsam gefunden wird. Bey den
Oberdeutschen lautet es andertens.

Underntheils , adv. für, auf der andern Seite, in dem andern

Falle, in Beziehung auf einestheils. Beyde Wörter werden rich-

tiger getheilt geschrieben, eines Theiles , andern Theiles , S.

die
Orthogr.

Anders, eine Partikel, welche in zweyerley Gestalt üblich ist.

1. Als eine Adverbium , für auf andere Art, verschieden. Er

wird mit den Jahren schon anders werden. Sich anders

besinnen. Etwas anders deuten. Die Sache verhält sich

ganz anders, als man mir gesagt hatte. Anders aber wüßte

ich ihm nicht zu begegnen. Anders lebt man mit einem Ty:

rannen , anders mit einem Freunde. Er thut nicht anders,

als wenn erhier zu Hause wäre.

wenn ich ihn sähe. Ich kann mich nicht anders , als durch

Es war nicht anders, als

Thränen
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Thränen entschuldigen. Ich habe es nicht anders als gerue

fehen können. Er konnte nicht anders als gehorchen, er mußte

schlechterdings gehorchen. Was sagen sie mir? Nicht

anders ; hier ist der Brief. Da denn nicht anders eine im

gesellschaftlichen Umgange gewöhnliche Art der Bejahung ist, für,

es ist nicht anders . Es ist nicht anders ; ihr Leben ist ein

beständiges Gebeth, Gell.

2. Als eine Conjunction , welche, 1) das Ausschließende einer

Bedeutung ausdruckt , und so wohl mit wenn und wo, als auch

allein angetroffen wird. Ich werde sie besuchen, wenn sie an=

ders zu Hause sind. Wenn das anders deine Meinung ist.

Wenn sie anders noch Willens find , meine Tochter zu che,

lichen, Gell. Wer den Zweck will , der muß auch das Mit-

rel wollen , wenn er anders verständig ist, ebend. Wo ich

mich anders darauf verstehe. Du mußt arbeiten, willst du

anders essen. Hab ich anders Enade vor dir funden. Doch

soll ich anders sagen, was mein Bedünken ist. Opiß. 2) * Einen

im entgegen gefeßten Falle gewissen Erfolg zu bezeichnen , für

sonst. Man fasser auch nicht Moſt in alte Schläuche, anders

die Schläuche zerreißen , Matth. 9, 17. In dieser Bedeutung

kommt es im Hochdeutschen wenig mehr vor ; aber in Oberdeutſch-

land ist es in derselben noch völlig üblich.

Anm. Oben bey ander ist bereits angemerket worden , daß

die Partikel anders in Oberdeutschland anderst lautet , zum Un-

terschiede von dem Neutro anderes oder anders.

Wir irren insgesammt, nur jeder irret anderst, Hall.

Und Siegm. von Birken sagt in dem Ehrenspiegel des Hauses

* Öſterreich ausdrücklich : ein anders ist etwas anderes vorbrin-

gen, und etwas anderst vorbringen. Wo ein solcher Unter-

schied einmahl eingeführet worden und allgemein ist , da iſt er zu

loben. Wenn aber ein Sprachlehrer denselben in einer Mundart

einführen will, die ihn nie beobachtet hat , so überschreitet er die

Grenzen seiner Gewalt. Anderster, wie einige Oberdeutsche Pro-

vinzen sagen , die es zuweilen gar für das Neutrum anderes ge-

brauchen, ob da vielleicht was anderster zu erhalten ſey , läßt

sich mit nichts , als mit der Alemannischen Liebe zur Weitschweiz

figkeit entschuldigen.

Anderseits, ein Oberdeutsches Adverbium, für auf der andern

Ecite, im andern Falle ; ingleichen für sonst , hingegen. Da

man andere Wörter hat, alle diese Begriffe auszudrucken, so kann

man dieses immer den Kanzelleyen überlassen , weil es ohne dieß

außer denselben wenig gehöret wird.

Anderswo , ein besonders im gemeinen Leben übliches Adverbium,

für, an irgend einem andern Orte. Er ist mit seinen Gedanken

anderswo. Dem Feinde anderswo zu thun machen. Ande-

res uuar, andersuuar , andersuua , kommen schon bey dem

Notker, den Schwäbischen Dichtern, und im Schwabenspiegel vor.

Einige, besonders Niedersachsen , kehren, dieses Nebenwort um,

und drucken eswo anders aus. Anderswoher, und anderswohin,

find gleichfalls nur den gemeinen Sprecharten eigen,

Anderthalb, adj. indeclin . für, ein und ein halb. Anderthalb

Pfund. Anderthalb Jahr. Anderthalb Acker. Anderthalb

Saß. Man hüthe sich , anderthalb hier für den Singular zu

halten, und wohl gar die Regel darauf zu bauen, daß es gar kei

nen Plural haben könne , weil diefer wenigstens zwey Dinge er

fordere. Man kann mit eben so vielem Grunde behaupten , daß

hier kein Singular Statt finden könne, weil dieser nur Einem.

Dinge allein zukommt. Die angeführten Subſtantiva ſtehen hier

materialiter , folglich im Singular , wie schon bey den Wörtern

Acker und Uhm angemerket worden. In andern Fällen , z . B..

anderthalb Ellen ;, ich habe ihn vor anderthalb Jahren gefez

#

*

hen; es sind anderthalb Monathe, daß ich ihn nicht gesehen

habe; anderthalb Deutsche Meilen u. f. f. ist der Plural un-

läugbar, und läßt sich nicht mit dem Singular vertauſchen.

Anm. Anderthalb kommt schon bey dem Notker und den fol-

genden Schwäbischen und Fränkischen Schriftstellern vor , aber

nicht in der heutigen Bedeutung, sondern für, auf der andern

Halbe oder Seite , S. Halbe. Die heutige Bedeutung scheint

neuer zu seyn. Indessen haben wir das Wort auch in dieser den

Oberdeutschen zu danken. Denn das r in der Mitte ist ein deut-

licher Beweis, daß ander hier die Oberdeutsche Ordnungszahl an:

derter für zweyter ist. Diejenigen , welche von dieser Ordnungs-

zahl nichts wissen wollen , dürfen daher auch nicht anderthalb,

´ſondern zweytehalb sagen. Frisch hat die Bedeutung des an-

der nicht genug gekannt , sonst würde er das t hier nicht für über-

flüssig erkläret haben. Indessen ist doch nicht zu läugnen, daß in

dem Thenerdank und andern Oberdeutschen Schriftstellern auch an-

derhalb und andirhalb ohne t vorkommt.

Die Änderung, plur. die-en, das Verbale des Verbi ändern,

die Handlung des Ünderns , und der Zuſtand , da etwas geändert

wird. Die Änderung eines Entwurfes, eines Buches. Die

Änderung der Luft, einer Wohnung, die Vertauschung dersel-

ben mit einer andern. Eine Änderung treffen, eine Änderung

mit etwas , oder in etwas treffen , machen , vornehmen. Zu-

weilen auch so viel als Besserung. Die Änderung des Herzens.

Anderwärtig, adj . et adv. von dem folgenden Adverbio, an einem

audern Orte befindlich , auf eine andere Art. Es ist ihm eine

anderwärtige Heirach vorgeſchlagen worden, eine andere. Er

hofft aufeine anderwärtige Hülfe, von einem andern Orte her.

In einigen Oberdeutschen Gegenden lautet dieses Beywort nur

anderwärt, ein anderwärtes Oberhaupt.

Underwärts , ein Adverbium des Ortes , an einem andern Orte,

auf eine andere Art. Wer weiß, wo Gort es mir anderwärts

erſeget. Er hat ſich ſchon anderwärts verheirathet , mit einer

andern Person. S. Wärts.

Anderweit, ein Adverbium, welches im Hochbeutschen nur selten

vorkommt , für an einem andern Orte, zur andern Zeit, ein au-

deres Mahl , auf eine andere Art. Wir wollen ſchon ander-

weit für ihn sorgen. Ich habe ihn auch anderweit ge-

sehen,

Der nimmer ändert seinen Eid,

und sollt es ihm auch anderweit

Den höchsten Schimpf und Schaden bringen, Opiß.

Anderweitig, adj. et adv. von dem vorigen, welches in deffen obi-

gen Bedeutungen auch im Hochdeutschen üblich ist. Eine ander-

weitige Verbindlichkeit, welche man an einem andern Orte, zur

andern Zeit, oder mit andern Personen eingegangen ist ; woraus

erhellet, daß dieſes Wort ſchärfer beſtimmt , als das einfache an,

der. Eine anderweitige Hülfe veranstalten , so wohl eine an

dere, als auch eine wiederhohlte Hülfe. Er ist schon ' anderwei-

tig versorgt, an einem andern Orte, auf andere Art. Ich habe

ihr schon meine anderweitige Absichten gesagt, Weiße.

Andeuten , verb. reg. act. 1) Eigentlich , durch Zeichen verständ-

lich machen, bezeichnen. Seine Meinung durch Geberden an,

deuten. So gebrauchen noch einige Mahler dieses Work, das

fkizzare legiermente der Italiäner , oder das Zeichnen einer

Figur nach den Hauptſtrichen , auszudrucken. 2) In weiterer

Bedeutung, überhaupt so viel als zu erkennen geben. Die frühe

Kälte deutet einen langen Winter an. Dieser Ausdruck deu

tet nichts weniger , als eine Unterwerfung an. Er schien

durch seine Verwirrung anzudenten, daß ſein Wunſch nicht

ganz erhöret worden, Dusch. 3) Befehlsweise bekannt machen,

mit der dritten Endung der Perſon. Linem den Arreſt, ſein

~ 3 1716-
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Miffallen, seine Lingnade andeuten. Ingleichen, befehlen. Es

wurde ihm angedenter, sogleich die Stadt zu verlaſſen.

Daher die Andeutung, in allen diesen Bedeutungen. S. Deuten.

Andichten, verb. reg. act. Einem etwas andichten, es von ihm

erdichten. Dichten sie mir keinen so hassenswürdigen Fehler

all, Weiße. Daher die Andichtung.

7 Andonnern, verb. reg. neutr. mit haben, ungestüm anpochen.

An die Thür andonnern. Aber ganz, so wohl der Bedeutung,

als der Form zuwider ist es , wenn es in Wielands Combabus

heißt:

Der arme Liebling stand, wie angedonnert da,

wie vom Donner getroffen.

Der Andorn, des es, plur. inufit. ein Nahme , der vor-

nehmlich dreyerley Pflanzen gegeben wird. 1) Dem Marrubium,

L. deffen steifer Kelch einem Präsentir - Teller gleichet, und zehn

Streifen nebst sehn spißigen Zähnen hat, von welchem der ges

meine, oder weiße Andorn, der Kretische Andorn , der rauche

weiße Andorn, u. a. m. Unterarten sind. 2) Der Ballota, L.

deren länglicher Kelch fünf Zähne und zehn Streifen hat, und

von welcher Eine Art auch schwarzer Andorn genannt wird, ver-

muthlich wegen der rothblauen Blumen. 3) Einige Arten der

Roßpoley, oder Stachys , L. deren edtiger Kelch gleichfalls fünf

pfriemenförmige Zähne hat , und wovon die paluftris auch brau:

ner Wasserandorn, und die Germanica , wegen ihres guten

Geruches auch riechender Andorn genannt wird.

Anm. Frisch versichert, daß dieser Nahme aus dem Lat. Can-

therinum gemacht worden , den die erste Art dieser Pflanzen bey

den ältern Kräuterkennern führet. Es kann indessen derselbe auch

von dem stacheligen Kelche und Samengehäuse herrühren , deren

Stacheln gar wohl Dornen genannt werden können, zumahl mit

dem voran gesezten mildernden an, welches hier eine bloße Ähn-

lichkeit bedeuten kann. S. Ähnlich , ingleichen An, Anm. 7.

Andrängen, verb, reg. act. durch Drängen einer Sache nähern,

Jemanden an die Wand andrängen. Daher die Andrängung.

Andräuen, S. Androhen.

Andreas, ein männlicher Taufnahme , Hebräischen Ursprunges,

welcher im gemeinen Leben in Andrés und Drews , Drēs ver-

Fürzet wird.

፡

-

Das Andreas Gebeth, deses, plur. die- e, ein Gebeth

abergläubiger lediger Weibesbilder, worin sie in der Andreas-

Nacht diesen Heiligen um einen Mann zu bitten pflegen.

Das Andreas Kreuz , des ·=
es, plur. die

welches einem Latein. X gleichet, und den Nahmen von dem heili

gen Andreas hat, der an einem solchen Kreuze soll seyn hingerich-

fet worden. Es wird sonst auch das
Schächerkreuz , ingleichen

das Burgundische Kreuz genannt.

-
-e, ein Kreuz,

Der Andreas: Orden, des - s, plur. utnom. fing. ein Schott-

ländischer Ritterorden , welchen König Jacob der Fünfte 1542 ge-

stiftet, die Königinn Anna von England aber 1703 beſtätiget hat,

und auf welchem der heilige Andreas in blauer Kleidung mit

einem weißen Andreas - Kreuze zu sehen ist. Weil die Ritter

außer dieſem Schilde auch einen silbernen Stern mit einer grünen

Distel führen, so wird dieser Orden auch der Distelorden ge

nanut.

Andrèchſeln , verb. reg. act. durch Drechseln an einem andern

Dinge hervor bringen, oder daran befestigen, wohl nur in der im

gemeinen Leben üblichen R. A. das Kleid figt, als wenn es ihm

angedrechselt wäre , fißt ihm überaus nett.

Andrehen, verb. reg. 1. Neutrum mit haben, anfangen zu dre-

hen. 2. Activum, durch Drehen an etwas anders befestigen, So

drehen die Weber die Fäden der Kette an den alten Drom an.

+ Figürlich, in der R. A. einem eine Waſe andrehen oder dres

hen, seine Leichtgläubigkeit mißbrauchen. Daher die Andrehung.

Die Undrienne , plur. dien, der Französische Nahme eines

langen , vorn herunter offenen Franenzimmerkleides. Er rühret

von einem Schauspiele desBaron, l'Andrienne, her,welches eine

Nachahmung der Andria des Terenz war, und 1703 zu Paris auf-

geführet wurde, bey welcher Gelegenheit die Schauspielerinn Dan:

court, welche die Andria vorstellete, diese neue Kleidung erdachte.

Im Deutschen heißt ein solches Kleid ein Schleppkleid, und in

einigen Gegenden ein Schlumper. 1

Andringen, verb. irreg. neutr. (S. Dringen , ) welches bas

Hülfswort seyn zu ſich nimmt, ſich dringend , d. i. mit einer Art

von Gewalt, einer Sache nähern. Der Feind dringe an. Auf

den Feind andringen. Er drang mit großer Heftigkeit auf

mich an, ging auf mich los. So auch die Andringung.

Anm. In Oberdeutschland wird es außer dem angeführten Falle

auch für das einfache dringen, ingleichen für zudringen gebraucht.

In solchen andringenden (dringenden) Umständen. Ein an-

dringender, oder andringlicher Kläger, der muthwillig Ursachen

zu Klagen sucht, sich zudringt. Andringend für interessant hat

wenig Beyfall "gefunden.

Androhen, verb. reg. act. mit etwas bedrohen. Einem etwas

androhen. Einem den Tod androhen. Dem angedroheren

Streiche ausweichen. Aller androhenden Gefahr ausweichen,

für drohenden, ist Oberdeutsch, wo dieses Verbum auchandräuen

lautet. Daher die Androhung.

Der Andruck, des es, plur. die
e, bey den Buchdruckern,

ein Blatt, welches an die Vorrede angedrucket wird, aber an das

Ende gehöret, und daher von dem Buchbinder abgeschnitten wer

den muß.

-

Andrucken, verb. reg. act. durch Drucken mit einer andern Sache

verbinden, doch nur von dem Bücherdrucke. Lin Buch an das

andere andrucken.

*

Andrücken , verb. reg. act. durch Drücken einer andern Sache

nähern. Jemanden an die Wand andrücken . Den Gyps, den

Kalk fest andrücken. Daher die Andrückung.

Andurch, für dadurch, eine Oberdeutsche Partikel , welche sich

auch in einige Hochdeutsche Kanzelleyen eingeschlichen hat. Daß

hoffentlich die ganze Welt andurch werde überzeuger werden.

Aneifern, verb. reg. act. den Eifer, d. i. lebhaftes Bestreben,

in jemanden hervor bringen , anfeuern , antreiben ; ein vorzüg=

lich im Oberdeutschen übliches Verbum.

Aneignen , verb. reg. act. fich etwas , beſſer zueignen.

Aneinander, besser an einander. S. Linander.

Die Anekdote, plur. die - 11,
Diminutivum das Anekdörchen,

aus dem Franz. Anecdote, und dieß aus dem Griech. avendota,

ein geheimer unbekannter Umstand, ingleichen ein kleiner uuwich-

tiger Umstand des Privat- Lebens. Daher der Anekdoten Jäger,

Anekdoten Fänger, der auf eine unschickliche oder übertriebene

Anekeln, verb. reg. 1. Neutrum mit haben, Etel erwecken, mit

Art nach solchen geheimen und kleinen Umständen haschet.

=

dem Accusative der Person. Es ekelt mich an.

Die Anemone, plur. die — n, eine Pflanze, welche wegen ihrer

2. Activum,

Etel gegen etwas äußern. Eine Sache anekeln, herd. Zit

beyden Fällen sehr
ungewöhnlich.

Blume geschäßet wird; Anemone, L. Nach dem Linné gehören

auch die Leberkräuter und
Rüchenschellen zu diesem Geschlechte.

Im gemeinen Leben belegt man aber nur diejenigen Pflanzen die-

ser Art mit dem Nahmen Anemone , welche einen blätterfgen

Stamm und theils geschwänzten theils
ungeschwänzten Samen

haben, und von welchen es wiederum verschiedene Unterarten gibt,

welche
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welche Blunten von allen Farben , und so wohl einfache als ge

füllte haben, auch theils wild, theils nur in den Gärten wachsen.

Die wilde Anemone wird noch häufiger Kornrose, kleine Klap-

perrose , und Feldröschen genannt. Eine Art derselben , welche

um die Zeit blühet, wenn die Störche anzukommen pflegen , heißt

daher auch Storchsblume. Der Nahme ist aus dem Griechischen

Worte dvemos , Wind , nicht, weil sie gern an windigen Orten

wächset, oder, weil der Wind bequem iſt, ſie zum Aufblühen zu

bringen, sondern, weil sie wegen ihres zarten Baues von dem ge-

ringsten Winde beweget wird. Tabernemontan gab ihr daher im

Deutschen den Nahmen Windröschen, welcher auch in dem Waße

gan sehr gemein geworden ist.

Anempfehlen, verb. irreg. act. ( S. Befehlen , ) eine in den

meisten Fällen unnöthige Verlängerung des Verbi empfehlen,

welches siehe. So auch die Anempfehlung.

* Der Anèrbe, des , plur. dien, ein Wort, welches

noch in Niedersachsen und Westphalen üblich ist, einen Erben oder

nächſten Erben zu bezeichnen , und am häufigsten von dem Gutes-

erben eines Eigenbehörigen gebraucht wird. S. auch Haltaus

h. v.

Anérben, verb. reg. act. erblich mittheilen. Angeerbte Güter.

Jngleichen figürlich , bey und mit der Geburt mittheilen. Diese

Brankheit ist ihm angeerbt. Angeerbte Vorurtheile. Ein

angeerbtes Wapen. Anerben, als ein Neytrum, für erblich

empfangen : ich habe zwar die Schuld von Udam angeerber,

Gryph. ist im Hochdeutschen nicht gewöhnlich.

Ancrbiethen, verb. irreg. act. welches eine bloße Verlängerung

der Zeitwörter anbiethen und erbierhen ist. Einem etwas an-

erbiechen , besser anbiethen. Am häufigsten gebraucht man es

noch für erbiethen. Sich zu etwas anerbierhen, erbiethen.

Jemandes Anerbiethen annehmen , sein Erbiethen. So auch

anerböthig für erböthig.

Anerkennen , verb, irreg. act (S. Kennen.) 1) * So viel als

das einfache erkennen, in welchem Falle aber das an eine müßige

Verlängerung ist. 2) In engerer Bedeutung. (a ) Bey den

neuern Philosophen, mit klarer Unterscheidung der Merkmahle

erkennen, appercipere. Daher die Anerkenntniß, die deutliche

Erkenntnis, Apperception. (b) Erkennen und eingestehen. Je

mandes Wohlthaten anerkennen. Die Ehre ist äußere Aner-

kennung unserer Vorzüge. Da es denn auch nicht unfüglich für

das Latein. recognofciren, im gerichtlichen Verstande gebraucht

wird. Seine Handschrift , seine Unterschrist anerkennen.

Die Anèrle, plur. dien , ein Nahme, der an einigen Orten

der Maserle oder dem Masholder gegeben wird. Wenn die

erste Sylbe das Vorwort an ist, so hat dasselbe hier unstreitig eine

mildernde Bedeutung, einen Baum auzudeuten, der der Erle nur

in einigen Stücken gleich ist; indem die Maserle von vielen nur

unter das Buschholz gezählet wird , ob es gleich auch haubare

Stämme von derselben gibt. S. ähnlich und An , Anm. 7.

Anerringen , verb. irreg. act, (S. Ringen, ) welches in Ober-

deutschland zu Hause ist, wo es besonders im Particip. Paſſiv.

für erwerben gebraucht wird. Solche dem Churhanſe von

ältern Zeiten anerrungene und angeborne Rechte. Die Aners

rungenschaft, wird daher eben daselbst für ein rechtmäßig erwor

benes Gut gebraucht.

Anerschaffen, verb. irreg. act. (S. Schaffen,) bey und in der

Echöpfung mittheilen; ein Verbum , wovon nur die zusammen

gefeßten Zeiten und das Particip . Paſſiv. üblich ist. Gott hatte

dem Menschen sein Lbenbild anerschaffen. Das auerschaffene

Ebenbild Gottes. Anerschaffene Begriffe behaupten. Es ist

freylich das von der Oberdeutschen Mundart verlängerte anschaf-

1

*

...

fen; indessen ist doch dieses in der jeßt gedachten Bedeutung nicht

fo üblich, obgleich Klopstock einmahl sagt: Herrlichkeit, die ihm

der Donnerer anſchuf.

* Anerwogen, eine Oberdeutsche Conjunction , welche von dem

Seitworte erwägen gemacht ist, für in Betrachtung, indem, and

auch in den Hochdeutſchen Kanzelleyen nicht selten ist. Anerwos

gen, daß er sich die Schuld ſelber beyzumeſſen hat, oder ans

erwogen, er sich u. f. f. Gute Schriftsteller können diese unreine

Partikel gar wohl entbehren.

Anewand , S. Anwand.

Anfächen, verb. reg. act. welches eigentlich von dem Fener ges

sagt wird , dasselbe anblasen und vermehren, und nur in der

höhern Schreibart der Neuern üblich ist.

Hast du in ihrer Brust ein Feuer angefacht,

Das die Gefahren trußt ? Schleg.

Und schimmert noch in dir ein Funke Tugend,

So fach ihn an, ebend.

Geneuß, geneuß der Ruh, die dir entzogen,

Seit ich dieß Feuer angefacht, Ramil.

Figürlich wird es auch von dem Zorne , dem Kriege und andern .

Sachen gebraucht, die sonst mit dem Feuer verglichen werden.

Linen Krieg anfachen , Schleg. Unheilige fachen den Zorn

weiter an, Hiob, 26, 13. nach des Herrn Nitter Michaelis Über-

sehung.

Anm. Man wird dieses Verbum, so wie das einfache facher

in allen Wörterbüchern und Glossaries vergebens suchen. Die

Ursache ist wohl, weil es auch in den ältern Seiten wenig vor

komint, und erst von unsern neuern Dichtern wieder hervor gezoz

gen, und der Vergessenheit entrissen worden. Was dessen Ab:

leitung betrifft, so läßt es sich am schicklichsten zu der Familie des

Wortes wehen rechnen, von welchem es der Form nach ein Jnten:

ſivum ist, und alsdann würde anfachen so viel als anwehen, an-

blasen bedeuten, und fächern würde das Frequentativum, so wie

fächeln das Diminutivum von dem einfachen fachen seyn. Das

fpätere Latein. affocare, und das Ital. affocare bedeuten gleich-

falls anfachen. S. 3. Sachen und Sächeln.

Anfaben, verb . irreg. neutr. et act. ich fing an , angefans

gen, eine veraltete Oberdeutsche Form des Verbi anfangen, welche

im Hochdeutschen fast gar nicht mehr gehöret wird , übrigens aber

in allen Stüden mit anfangen überein kommt.

Anfahren, verb. irreg. ( S. Fahren , ) welches in gedoppelter

Gattung üblich ist.

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn, 1) DenAne

fang machen zu fahren , besonders in der Sprache der Bergleute,

an feine Arbeit gehen, und zwar so wohl an die Grubenarbeit, als

auch an die Hüttenarbeit. S. Fahren. Die Berglente fahren

an, find angefahren. Daher der Anfahrſchacht, des — es,

plur die schächre, ein Schacht, durch welchen die Grubenar-

beiter anfahren, oder sich an ihre Arbeit begeben; ingleichen das

Anfahrgeld, desco, plur. inufit. dasjenige Geld , welches

der neue Häuer dem Geschwornen und Steiger derjenigen Zechen,

bey welchen er angenommen wurde , ehedem geben mußte , und

auch Hänergeld genannt wird. 2) Sich fahrend einem Orte

nähern, hinan fahren. Man kann nicht nahe an das Haus

anfahren. Die Flotte fuhr an die Insel an, ist an die Stadt

angefahren. Wir sind unter Weges bey unserm Freunde an=

gefahren, auf kurze Zeit ausgestiegen. 3) Im Fahren au etwas

anstoßen. Der Fuhrmann ist mit dem Wagen an die Mauer

angefahren, · 4) Heran fahren, doch nur mit dem Verbo koma

men und im gemeinen Leben.
•

Die Baronefsinn Quant mit ſchönen blonden Haaren

Kam von dem Rittergut mit fechsen angejahren, Sach.

5)Im
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3) In weiterer Bedeutung , von heftiger Gewalt getrieben, an

etwas“ anſtoßen. Die Art fuhr an die Wand an. Der Ball

ist an das Fenster angefahren.

II. Als ein Activum. 1) Vermittelst eines Fuhrwerkes, her-

bey oder heran führen. Holz , Steine, Schurt anfahren. 2) Fi=

gürlich, plöhlich mit harten Worten begegnen. Er fuhr mich hef-

tig an.

in frommer Greis

Ward jüngst von ihm ſehr höhnisch angefahren,

Haged.

Anm. In dieser leßten Bedeutung kommt anafaron schon bey

dem Ottfried vor. Anfahren , für übel ankommen , angeführet

werden, ist zwar im Oberdeutschen , aber nicht im Hochdeutschen

üblich. Das Substantiv die Anfahrung kann nur in der ersten

Bedeutung des Activi gebraucht werden. In den Bedeutungen

des Neutrius, besonders in der ersten, kommt zuweilen das Haupt-

wort die Anfahrt vor. S. auch Anfurt.

Die Anfahrt, plur. die en , in einigen Gegenden, das Lehn-

gelb oder die Lehnwaare bey neu erkauften Bauergütern. S. Le-

henwaare.

Der Anfall, deses , plur. die fälle , von dem Verbo an-

fallen , so wohl die Handlung des Anfallens , als auch die anfal-

lenbe Sache, und der Ort , an welchen der Anfall geschiehet.

*

1. Die Handlung des Anfallens . 1) In der eigentlichen Be-

deutung des Neutrius. Der Anfall des Baumes an die Wand,

der Mauer an das Haus ; wofür man aber lieber den Infiniti:

vum das Anfallen gebraucht. 2). In der figürlichen Bedeutung

des Neutrius. ( a) Die schnelle Annäherung , beſonders bey den

Vogelstellern, von den Vögeln. Auf diesem Bogen ist ein gu-

ter Anfall, die Vögel kommen gern dahin. (b) Die unvermus

thete Erlangung einer Sache, besonders durch den Todesfall eines

andern. Der Anfall eines Gutes. Die Clausel auf allen ledi-

gen Anfall , welche ſo wohl in Eheſtiftungen als auch in Lehens-

briefen üblich ist, bedeutet daher in jenen eine jede Erlangung einer

Erbschaft, in diesen aber den Fall der Erledigung des Lehens. `3) In

der Bedeutung des Activi, der schnelle feindliche Angriff. Der

Anfall des Feindes , der feindliche Anfall. Einen Anfall auf

den Feind thun. Den Feind bey den ersten Anfällen in die

Flucht treiben. Große Leute weichen oft bey den leichtesten

Unfällen. Ingleichen in weiterer Bedeutung, der heftige Angriff

oder Ausbruch einer Krankheit , einer Leidenschaft. Der Anfall

von dem Steine. Einen Anfall von dem Podagra haben.

Das allerliebste Geschlecht hat doch immer seine eigensinni:

gen Anfälle, Weiße. Ich kenne ſchon dergleichen Anfälle von

Tugend; fie geben vorbey, wie ein Sieberschauer, ebend. Be

reiten sie ihr Herz, den fürchterlichsten Anfällen des Schreckens

und der Betrübniß Widerstand zu thun, von Brawe. ~ Ju-

gleichen ungestümes Bitten. Warum soll ich den unverschäm-

ten Anfällen eines jeden ausgesetzt feyn ? Im weitesten Verſtande

oft eine jede schnelle und lebhafte Wirkung auf etwas. Den Ver-

Hand gegen so viele Anfälle der Sinne in seiner überzeugung

erhalten.

2. Dasjenige , was anfällt, doch nur in der figürlichen Bedeu-

tung des Neutrius , ein Gut , welches man durch einen Zufall,

und besonders durch einen Todesfall erlanget , anzudeuten ; der:

gleichen Güter in dem Lateine der mittlern Zeiten Caduca und

Efcaetae genannt wurden. Sich aller künftigen Anfälle ver-

zeihen. Es ist verglichen worden ; daß die künftigen Anfälle

als gemeinschaftliche . Güter angeſehen werden sollen. In:

gleichen die Anwartſchaft auf ein künftiges Gut, besonders auf ein

Gnadenlehn , und das Recht , welches daraus entspringet ; das

Anfallsrecht, ingleichen, das Angefäll , Den Anfall auf etwas

*

haben. Reinen Theil noch Anfall am Worte haben , Apostelg.

8, 21. In den Schwäbischen und Sächsischen Lehnrechten wird

auch die Vormundschaft , die der Lehnsherr über einen unmündi=

gen Vasallen führet , die Anefelle, das Anfall , und die Ange:

felle genannt, welchen Nahmen auch die Einkünfte des Lehngutes

führen, die der Lehnsherr während dieser Zeit genießet. S. Schil:

ters Gloff. v. Anevellunge.

3. Der Ort, und die Sache, woran etwas fällt. So werben

1) in den Bergwerken diejenigen Breter oder Hölzer in den Schäch-

ten und Strecken, welche das Hangende vor dem Einfalle bewahren,

der Aufall, oder im Plural die Anfälle genannt. Da indessen

dieses Wort von den Bergleuten auch Anpfahl gesprochen und ge:

schrieben wird , so stehet dahin , ob es nicht mit mehrerm

Rechte zu dem Worte Pfahl gehöret. 2) Auf den Vogelherden

heißen diejenigen dürren Waldbäume , welche kein Laub mehr ha-

ben, und an der einen Seite des Herdes , wo die großen Vor-

läufer angemacht sind, befestiget werden, Anfälle, weil die Vögel

gern auf diese Bäume zu fallen pflegen.

Anm. Anfall, für ein angefallenes Gut und Anwartſchaft, ist

schon alt. In einer Urkunde von 1300 in der Thuring. Sacra,

Th. 1. S. 571. heißt es : Omne jus fuccefforum, quod vul

gariter dicitur, anevall. Mehrere Beyspiele hat Haltaus, v.

Anfall und Angefälle. Ob nun gleich dieses Wort schon in dem

Schwäbischen Lehnrechte vorkommt , so muß es doch in der ersten

Hälfte des 16ten Jahrhundértes in Oberdeutſchland schon ziemlich

unbekannt gewesen seyn, weil es in der 1523 zu Baſel veranſtalte:

ten Ausgabe von Luthers neuem Testamente mit unter die unbe

kannten Wörter gefeßet, und durch anteil , loß , zufall erkläret

wird.

Anfallen , verb. irreg. 6. Fallen . Es ist:

I. Em Neutrum , welches das Hülfswort ſeyn erfordert.

Es bedeutet alsdann, 1) eigentlich, ſich fallend einer Sache nähern,

im Fallen an etwas ſtößen. Er ist an mich angefallen. Der

Baum fiel an die Mäuer an . 2) Figürlich. (a) Sich schnell

einem Orte nähern, abſolute gebraucht, besonders von den Vögeln.

Die Vögel fallen hier gern an, kommen gern hierher. (b) Durch

einen Zufall, besonders durch einen Todesfall in eines andern

Besitz gerathen. Es ist mir ein Lehn, eine Erbschaft angefal-

len. Angefallene Güter. Die Landesstände haben ihn zur

Besignehmung des ihm angefallenen Thrones einladen lassen.

II. Ein Activum , schnell und heftig angreifen , einen andern

thätig und unvermuthet beleidigen. Jemanden anfallen. Er

hat mich mit dem Degen in der Hand angefallen. Der Feind

fiel das Land an. Der Hund fällt alle Leute an. Jngleichen

von dem schnellen Ausbruche einer Krankheit, oder eines Parorys-

mus derselben. Das Fieber hat ihn angefallen. In noch uns

eigentlicherer Bedeutung gebrauchen die Jäger dieses Verbum von

den Leithunden , wenn sie die Fährte eifrig suchen. Der Hund

fällt die Fährte muthig an.

Anm. Unfallen war in beyden Gattungen ſchon den Alten be-

kannt. Daz fiur fiel fie ana , das Feuer fiel über sie, sagt Not-

ker Pf. 57.
Zu der figürlichen Bedeutung des Neutrius kommt

es so wohl bey dem Stryker , als in dem Schwabenspiegel vor,

nur daß es hier mit der vierten Endung der Person verbun-

den wird. Die Erben , die das Gur anvellet , Schwabensp.

Was jemand erbez anvellet , ebend. Außer dem bedeutet es in

dem Schwabenspiegel auch, eine entwandte Sache gerichtlich vin-

diciren.

† Anfällig, adj . et adv. welches nur im gemeinen Leben gehö-

ret wird. ) Anfällige Güter, richtiger angefallene. 2) Line

anfällige Seuche, eine ansteckenke.

Das
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Das Anfallsgeld , deses, plur. von mehrern Summen,

die — er , in den Lehnrechten, eine Art von Laudemien-Geldern,

welche dem Lehnsherren von den Lehngütern, wenn sie einem Ver-

wandten anfallen, entrichtet werden.

Das Anfallsrecht, deses, plur. diee, überhaupt ein

jedes Recht, welches aus der erhaltenen Anwartſchaft auf ein Lehn

entspringet, und auch wohl diese Anwartschaft selbst. Daß dieser

Ausdruck in den Brabantischen Rechten noch in einer andern Ve-

deutung genommen werde, erhellet aus Schilters Gloff, S. 48.

Anfälschen, verb. reg. act. durch unechten Zusaß einen bessern.

Schein, Geschmack u. s. f. geben. Den Wein anfälschen, wenn

man den Geschmack oder die Farbe durch Zufäße zu erhöhen ſucht.

Waaren anfälschen , ihnen ein besseres Ansehen geben. S. An,

Anm. 7.

11

-
fänge,Der Anfang, deses , plur. doch nur selten , die

von dem folgenden Verbo anfangen , das Erste , so wohl der Zeit

und dem Orte nach , als auch dem Entstehen einer Sache nach.

1) Der Zeit nach. Der Anfang des Jahres , des Tages, des

Abends, des Frühlinges. Ich habe ihn erst zu Anfange,

oder um den Anfang des gegenwärtigen Jahres gesehen. Mit

dem Anfange der künftigen Woche will ich zu dir kommen. Ge

gen den Anfang des folgenden Monathes hoffe ich ihn zu

sprechen. Sie gefiel mir gleich im Anfange, oder vom An-

fange an, da ich sie zum ersten Mahle sahe. 2) Dem Orte nach,

das Vorderste einer Sache. Der Anfang eines Buches, desWe-

ges, des Waldes. Ein Buch von Anfang bis zum Ende durch=

lesen. Dies ist der Ansang meines Ackers ; hier nimmt mein

Acker seinen Anfang. Von diesem Steine an nimmt meines

Nachbars Ucker seisen Anfang. 3) Die Gelangung zur Wirk-

lichkeit, so wohl in der thätigen als leidentlichen Bedeutung des

Verbi. Der Anfang eines Schauſpieles, einer Handlung, des

Krieges, eines Streites. Seinen Anfang nehmen. Den Ans

fang mit etwas machen. Den Anfang mit Leſen , Tanzen,

Singen machen. Sprichw. Aller Anfang ist schwer. Anfang

ist kein Meisterstück.

Anm. Der Plural ist von diesem Worte ein wenig ungewöhn-

lich, obgleich nicht ganz unerhört. Die Anfänge der apostolischen

Briefe. Die Reden sind die ersten Anfänge der Thaten , Leſſ.

Aber Anfänge für Anfangsgründe, ist eine unnöthige Nachah-

mung des Französischen Commencemens . Wenn die adverbischen

Redensarten vom Anfange, zu Anfange, und im Anfange nicht

den Anfang einer gewiſſen bestimmten Zeit andeuten sollen, so ge=

braucht man dafür lieber die Nebenwörter anfänglich und ans

fangs. Anauanch kommt schon bey dem Notker vor ; indessen

bedienten sich die Alten fast eben so oft der Haupwörter Anakin

und Anageng. S. Beginnen und Angehen.

Anfangen, verb. irreg."(S. Fangen, ) welches in gedoppelter Gat-

tung üblich ist.

L. Als ein Activum , den Anfang machen, und zwar,

1) Eigentlich, da es so wohl mit der vierten Endung der Sache,

als mit dem Infinitiv und dem Wörtchen zu gebraucht wird. Eine

Rede, eine Arbeit, einSpiel anfangen . Den Brieg anfangen.

Du hast den Streit angefangen. Ein anderes Leben , eine

neueRegierung anfangen. Wieder von vornen anfangen. Er

fing seine Regierung mit Abschaffung der Mißbräuche an.

Er hat schlecht angefangen , er wird auch schlecht aufhören.

Er fängt es wieder da an, wo er´es gelaffen hat, er verfällt

wieder auf seine vorigen Handlungen. Anfangen etwas zu thun.

Anfangen zu arbeiten, zu essen, zu ſpielen u. s. f.

In dieser lehten Wortfügung wird der Infinitiv , welcher den

Gegenstand des Anfanges bestimmet, oft ausgelassen. Ein Lied

Adel. W , B. 1 Th. 2 Auf.

anfangen, zu singen. Er ist sehr böse, wenn er anfängt, zu

zürnen.

Er weiß es zum voraus , daß Thyrfis fters gewinnt,

Doch fängt er mit ihm an, Nost,

zu streiten, zu wetteifern . Am häufigsten wird der Infinitis zu

reden, zu sagen, ausgelassen, wenn man eines andern Worte an=

führet. Deine Aufführung gefällt mir gar nicht, fing fie an.

Was soll denn das werden ? fing er an. Wo denken sie denn

hin? fing er zu mir an.

Oft stehet zwar ein Infinitiv ; aber es wird doch noch ein an:

derer ausgelassen, und dieses geschiehet vornehmlich alsdann, wenn

von der ersten Erlernung einer Sache die Rede ist. Das Rind

fängt an zu gehen, es fängt an , gehen zu lernen , oder es ler-

net gehen. Er fängt an zu lesen. Er hat schon lange ange=

fangen zu schreiben, schreiben zu lernen. Da diese Art des Aus-

druckes zweydeutig ist, indem sie auch die Wiederhohlung einer

schon bekannten und mehrmahls geübten Handlung bezeichnen

kann, so vermeidet man folche lieber in solchen Fällen , wo die

Zweydentigkeit von Folgen seyn kann.

2) In weiterer Bedeutung, so viel als thun, verrichten, und

zwar, (a) überhaupt. Er hat Glück in allem was er anfängt.

Was soll ich anfangen? was foll ich mit ihm anfangen ? Sa,

gen sie mir nur , was bey der Sache anzufangen ist. Fragen

fie ihr Herz, was sie mit mir anfangen wollen. Auch in den

Nedensarten, Händel, Streit, Krieg mit einem anfangen, Uns

ruhen anfangen u. f. f. wenn die Hauptwörter ohne Artikel ſtehen,

verschwindet der Begriff des Anfanges faſt ganz, und läft nur den

Begriff der Verurfachung zurück. Besonders , (b) gebrauchen,

nügen. Es ist nichts mit ihm anzufangen , man kan ihn zu

nichts gebrauchen. Ich muß einen Schwiegersohn haben , mit

dem was anzufangen ist, Schleg. (c) Die rechten Mittel zur

Erreichung einer Absicht wählen. Wie werden wir es aber an,

fangen, daß er zu mír kommt? Nichts ist leichter zu erlangen,

als die Glückseligkeit, wenn wir es nur recht anfangen , der-

felben theilhaftig zu werden. (d) Zur Absicht haben ; mit auf.

Es war auf mein Verderben angefangen. Es war darauf

angefangen, ihn zu Grunde zu richten.

Nur weich darauf zu ſizen,

Zu sorgen , nicht zu prangen,

Darauf ists angefangen, Logau.

II . Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfor:

dert, seinen Anfang nehmen; mit dem Jufinitiv und dem Wört-

chen zu. Die Bäume fangen an zu blühen. Die Thränen

fingen schon an, ihm in die Augen zu treten. Die Bälte

fängt an nachzulassen. Es fängt an warm zu werden, Die:

ser Gebrauch des Verbi anfangen , hat seine Grenzen , die man

nicht überschreiten darf. Z. B. Er fängt ſchon an, einen Bart

zu bekommen, würde ein harter Gallicismus feyn.

Auch ist es wider den guten Sprachgebrauch, den Infinitiv in

die bestimmte Art zu verwandeln, und durch das Bindewort und

mit dem Zeitworte anfangen zu verbinden. Es fängt an und

wird kalt. Der Mensch fängt an und wird ſtolz. Dergleichen

Wortfügungen werden billig dem großen Haufen überlassen , bey

dem sie entstanden sind.

Wohl aber ist es erlaubt , das Neutrum anfangen reciproce

auszudrucken, wenn der Zusammenhang den Infinitiv nicht vers

stattet. Das Spiel hat sich erst angefangen. Hier fängt sich

das erste Rapitel an. Meine Rede soll sich davon , oder da

mit anfangen. Wie fing ſich der Streit an ? Hier fangen fich

die Grenzen an, Das Gebirge fängt sich bey dem Meeré an.

Wenn dieses Neutrum unpersönlichen Verbis zugesellet wird, so

pflegen auch gute Schriftsteller die leßtern in denInfinitiv zu ſehen,

£ anfan:
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anfangen aber nur unpersönlich auszudrucken. Mich fängt schon Anfärben, verb. reg. act. 1)´† Im gemeinen Leben für anstreichen.

an zu hungern , zu durßten , zu frieren , zu schwigen u. s. f..

Fast fängt mich meine Neugier an zu renen , Weiße.

Anm. 1. Nichts ist , selbst bey guten Schriftstellern , gewöhn

licher, als daß der Präposition an , wenn sie von ihrem Verbo

getrennet werden muß, eine falsche Stelle angewiesen wird. Ich

fing zu fingen an, Gleim, ich fing an zu fingen. Zevs fing vor

langer Weile zu donnern an, Wiel. beffer, fing vor langerWeile

an zu donnern. Ich sing mich an zu schämen , ich sing an, mich

zu schämen, Gell. Dergleichen Fehler werden durch kein Ansehen

zu Schönheiten. Wenn aber Dichter die Präposition auch in dem

Infinitive von dem Zeitworte trennen, so lässet sich solches allen:

falls mit dem unbiegsamen Sylbenmaße dieſes Verbi entſchuldigenz

z. B.

lich.

Soll ich vielleicht schon an zu lachen fangen? Gell.

Bestürmt von Lieb und Zärtlichkeit ,

Wolle ich schon an zu reden fangen, ebend.

Anm. 2. Die heutige Bedeutung dieses Verbi ist sehr figür

Eigentlich müßte es bedeuten, den Anfang machen mit fan:

gen. Rero und andere alte Alemannische Schriftsteller gebrauchen

das einfache fiangan in der heutigen Bedeutung des Anfangens.

Dieß könnte vermuthen lassen , daß fangen in dieser Zusammen:

ſehung ein ganz anderes Verbum ſey, als fangen, capere. Allein

man wird eines andern überführet, wenn man bedenket, daß an-

fangen eine bloß buchstäbliche übersehung des Lateinischen inci-

pere ist, welches, gleichfalls aus capere zufammen gesetet ist.

Durch dergleichen buchstäbliche und oft ungeschickte übersehungen

haben wir mehrere Wörter bekommen. Daß anfangen so wohl

in dem Alemanniſchen als Sächsischen Rechte chedem auch so viel

als vindiciren , sich ein entwendetes Gut wieder anmaßen, beden-

tet habe, kann man aus dem Haltaus h. v. und aus C. V. Gru:

pens Deutschen Alterthümern, S. 102 f. lernen.

-

Der Anfänger, dess, plur. ut nom. fing. Fämin. die An-

fängerinn , plur. die en . i) Eine Person , welche den An-

fang zu etwas macht, doch am häufigſten nur in der biblischen R. V.

Gott ist der Anfänger und Vollender des Glaubens. Denn

sonst wird dieses Wort gemeiniglich nur im nachtheiligen Wer-

stande genommen , den Urheber eines Streites , den angreifenden

Theil auszudrucken. Der Anfänger eines Krieges , einer Schlä

gerey, eines Zankes. Er ist der Anfänger. ' 2) Eine Person,

welche die Anfangsgründe einer Sache erlernet, im Gegensahe eines

Geübten. Er ist noch ein Anfänger in der Mathematik, in

der Musik. Das kann auch ein Anfänger begreifen. In

gleichen, eine Person, welche den Anfang mit ihrer eigenen Haus-

haltung macht. Ein junger Anfänger.

Anfänglich, adj . et adv. das erste der Zeit und Entstehung nach.

Die anfängliche Einrichtung eines Werkes. Noch häufiger als

ein Adverbium , für im Anfange, so fern dieses Hauptwort keinen

genau bestimmten Anfang bedeutet. Anfänglich versprach er es;

allein hernach nahm er sein Wort wieder zurück, erst, zuerst.

Anfangs, ein Adverbium der Zeit , wie das vorige. Ich glaubte

es anfangs nicht.

Kurz eine Schäferinn muß anfangs strenge scheinen,

Gell.

- --
Der Anfangsbüchstab , des — ens , plur. die en , der-

jenige Buchstab , welcher ein Wort, eine Zeile oder einen Sah an-

fängt.

Die Anfangsgründe, fing, inufit. die ersten Grundsäße einer

Kunst oder Wissenschaft , aus welchen alle übrige herfließen. Die

Anfangsgründe der schönen Wissenschaften. Bey einigen auch

Die Anfangslehren, gleichfalls nur im Plural.

Linen Schrank anfärben . 2) Ein wenig fürben, oder vielmehr

auf unerlaubte Art färben. Den Wein anfärben. Angefärbtes

Pelzwerk.

Anfassen, verb. reg. act. 1) Angreifen, etwas zu halten. Etwas

mit den Händen, mit den Zähnen anfassen. Einen am Man-

tel , an der Hand , an der Brust anfassen. Einen bey ' der

Hand, bey den Haaren, bey der Brust anfassen. 2) Anreis

hen. Perlen anfassen, an eine Schnur anreihen. So auch die

Anfassung.

Anm. Dieses Verbum wurde ehedem auch so wie angreifen, in

weiterer Bedeutung gebraucht , für bestreiten , in Anspruch neh

men. S. Saltaus h. v. In dieser, im Hochdeutschen jest

ungewöhnlichen Bedeutung, kommt es noch bey dem Opis zu An-

fange des dritten Buches ſeiner überſeßung von Grotii Gedichte

von der Wahrheit der christlichen Religion vor:

-Daß ihn zu hintertreiben,

Dieß, was er angefaßt, wahrhaftig doch muß bleiben.

Anfaulen , verb. reg neutr. welches das Hülfswort seyn erfor

dert, anfangen zu faulen. Die Äpfel find angefauler. Anges

faultes Obst. Ein angefaulter Baum.

Anfechten , verb. irreg . act. S. Fechten. 1. Eigentlich, fechs

tend, b. i. mit den Waffen, angreifen ; welche Bedeutung aber

nicht mehr üblich ist. 2. Figürlich. 1) Einen schwachen Angriff

auf etwas thun, im figürlichen Verstande. Von einer Krank-

heit angefochten werden. Das ficht meine Ehre an. Auch

diese Bedeutung ist bey guten hochdeutschen Schriftstellern unge-

wöhnlich , ob sie gleich im Oberdeutschen häufig vorkommt. 2) Mit

schwachen oder bloß scheinbaren Gründen angreifen, zum Unterschies .'

de von dem bestreiten . Eines andern Meinung anfechten. Einen

Sag anfechten. Besonders den Besitz einer Sache vor Gerichte

auf diese Art, -d. i. mit schwachen, bloß scheinbaren Gründen, firei«

tig machen. Einen Rauf, einen Tausch , einen Vertrag an-

fechten. 3) Zum Bösen reißen, den Verstand mit Zweifeln verz

fuchen, im theologischen Verſtande. Von dem Satan, von der

Sinde angefochten werden. 4) Bekümmern, beunruhigen, sö

wohl im theologischen Verstande , als auch im gemeinen Leben.

Das lasse ich mich nicht anfechten , ich lasse mich dadurch nicht

unruhig machen. Er läßt sich nichts anfechten , bekümmert sich

um nichts. Was, Geyer, ficht ihn an? Less. was fällt ihm ein,

beunruhiget ihn ?

Anm. Anfechten, Schwed. anfekta , Dän. anfegte , fommt

bey den Schriftstellern der älteru und wittlern Zeiten noch häufig

in der ersten und eigentlichen Bedeutung vor. Er fiht die mih

anafehtent, ſagt Notker Pf. 34, 1. Mehr Beyspiele hat Frisch

gesammelt. Auch in der Bedeutung des Versuchens zum Böſen

ist es alt, weil es in diesem Verstaude.schon bey dem Notker vor-

fommt.

Die Anfechtung, plur. die- en. 1) Die Bestreitung einer Sache

mit bloß scheinbaren oder wahrscheinlichen Gründen. Die Anfech-

tung eines Sages, einer Meinung. Ingleichen, im gerichtlichen

Verstande. Die Anfechtung des Besizes, eines Gures, eines

Kaufes. In dieser Bedeutung ist der Plural wenig gebräuchlich.

2) In theologischen Verstande, so wohl Reizung zum Bösen, als

auch Versuchung des Verstandes , z . B. durch Zweifel. Anfech-

tung leiden. Die Anfechtung überwinden. Zur Zeit der An-

fechtung fallen fie ab. Noch mehr aber im Plural. Viele Ans

fechtungen haben, erdulden.

1. Anfeilen, verb. reg, act. von feilen , limare, anfangen an et-

was zu feilen , ein wenig befeilen. Einen Nagel anfeilen.

2. † Anfeilen, verb.reg, act. vou feil, venalis, nach demPreiſe

einer
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einer Sache fragen. Eine Waare, anfeilen , in den niedrigen

Sprecharten auch anfeilschen.

Anfeinden, verb . reg, act. Feindschaft gegen jemanden äußerm

Linen anfeinden. Der Lasterhafte muß sich schämen, ihn an:

zufcinden, Naben. Daher die Anfeindung. · Dieses Wort fängt

an, in der guten Schreibart zu veralten , und kommit nur noch im

gemeinen Leben am häufigsten vor.

* Anfertigen, verb. reg. act, welches eigentlich in Oberdeutſchland

einheimisch ist, aber doch auch in den Hochdeutschen Kanzelleyen

und bey den Handwerkern vorkommt. Dort bedeutet es so viel

als zufertigen, zuſchicken : einem einen Befehl anferrigen. Hier

aber so viel als aufgeben, besonders in der N. A. einem ein Mel:

sterstück anfertigen. So auch die Anfertigung.

Anm. Ehedem bedeutete es auch angreifen , so wohl feindlich

und mit Waffen , als auch gerichtlich und mit Gründen, wovon

Haltaus, Frisch, und G. Ölrichs im Gloffar. ad Statuta Bre-

menfia , Beyspiele gesammelt haben.

Anfesseln, verb. reg. act. mit Fesseln an etwas befestigen. Einen

übelthäter anfeffeln. Daher die Anfesselung.

Anfètten, verb. reg. act. welches an einigen Orten im gemei

nen Leben, besonders bey den Jägern üblich , fett machen, mit

einer Fettigkeit vermischen. Den Brey für die Hunde mit Leinöhl

oder Butter anfetten.

Anfeuchten, verb. reg. act. ein wenig feucht machen. EinenHaus

fen Getreide, Sand anfeuchten. Das Mehl anfeuchten. Bey

den Jägern wird dieses Wort auch von dem Wolfe, Fuchse und

andern Thieren gebraucht, wenn sie ihr Waffer an einen Baum

oder Strauch lassen. Der Wolf hat angefeuchter. Daher die

Anfeuchtung. Anafuihten tommt schon bey dem Willeram vor.

Anfeuern, verb. reg. act. 1 ) Eigentlich, anfangen zu feuern, an

zünden und erhigen. So wird dieses Verbum z. B. in den Schmelz-

hütten gebraucht, und bedeutet alsdann so viel, als dem Ofen die

erforderliche Hige geben. 2) In weiterer Bedeutung, mit brenns

barer Materie versehen. So nennen die Feuerwerker anfeuern,

wenn sie dieÖffnung einer Rakete, eines Schwärmers u. f. f. mit

einem aus Mehlpulver und Branntwein gemachten Teige bestreichen

und mit Mehlpulver anfüllen . 3) Figürlich, in einem hohen Grade

zu etwas reißen, erregen, besonders von den Leidenschaften . Eiz

nes Muth, eines Gemüth anfeuern . Der Anblick einer ruhm-

vollen Freystätte feuert die Gemüther an. Ich kann bloß durch

Bewegungsgründe deinen Eifer anfeuern , wenn er erkalter,

Dusch. Sie suchte seine Liebe zu allen Rühnheiten anzufeuern,

ebend. So auch die Anfeuerung in allen drey Ledeutungen.

Anfilzen, verb. reg. act. bey den Hutmachern, den Fülz über den

Filztern -filzen.

Anflammen , verb. reg. a&t. 1) über einem Flammenfeuer an-

brennen, oder ein wenig brennen. Sò pflegt man den unterſten

Theil der Pfähle oder Säulen , der in die Erde gegraben werden

foll, über einem Feuer anzuflammen , um die Fäulniß zu ver-

hindern. 2 ) In Flammen sehen, entzünden, doch größten Theils

nur in der dichterischen Schreibart.

Und ist der Brand nicht rein , wenn sie (die Natur)

uns angeflammt ? Hall.

Noch mehr aber, 3) die untern Kräfte der Seele in einem hohen

Grade anfeuern. Du flammst den Arm zu großen Thaten an,

Weiße.

Trog ihrer Wuth,

Die jeder neue Streich mehr anzuflammen scheint,

Wiel.

Unflattern, verb. reg. neutr. mit feyn. 1) Heran flattern. Junge

Thoren anflattern sehen. 2) Im Flattern an etwas stoßen,

Anflechten, verb. irreg. a&. (S. Flechten,) daran flechten , eine

Eache durch Flechten mit der andern verbinden. So auch die

Anfechtung.

Anflehen , verb. reg. act. zum Gegenstande des Flehens machen,

zu einem flehen. Einen anflehen. Gott um Hilfe auflchen.

Um der Tugend selbst willen flehe ich sie an, meine Erzählung

auszuhören, Weiße. Daher die Anfiehung.

† Anflètſchen , verb. reg act. in den niedrigen Sprecharten für

anblecken, mit entblößten Zähnen ansehen.

Anflicken, verb, reg. act. durch Flicken, in Gestalt eines Flickens

mit etwas verbinden. Er flickt hier und da etwas an. Daher

die Anflickung.

Anfliegen, verb. irreg. neutr. (S. Fliegen,) welches das Hilfse

wort seyn erfordert. 1) Heran fliegen, doch größten Theils nur

mit dem Verbo kommen, und zwar , (1) so wohl in eigentlicher

Bedeutung, von fliegenden Thieren, als auch in weiterer, von

einer jeden ſchnellen Annäherung. Es kommen ganze Schäreu

von Heuschrecken angeflogen. Auf zerflückten Bretern kom-

men Kriegesheere angeflogen , Kleiſt. (2) In figürlicher Bes

deutung in dem Forstwesen. Das Holz fliegt an. Es ist vieles

Holz angeflogen. Angeflogenes Holz, von jungen Tangelholze,

welches von dem herum geflogenen geflügelten Samen von selbst

aufwächset. Von dem Laubholze, welches feinen solchen geflügel-

ten Samen hat, gebraucht man daher aufschlagen. S. auch Un-

flug. Jngleichen in dem Bergbaue , wo dasjenige Erz angefloge-

nes Erz genannt wird , welches so auf dem Gesteine fizer, als

wenn es auf dasselbe gestreuet oder gefäet wäre. 2) Im Fluge

an etwas stoßen, in eigentlicher und weiterer Bedeutung, von dem

Geflügel und von andern schnellen Bewegungen. Der Vogel flog

an das Haus an. Der Pfeil, der Stein , die Kugel ist an

die Mauer angeflogen.

Aum. Die Oberdeutſche R. A. von einer hißigen Krank-

heit, von einer böjen Seuche angeflogen werden , ist im Hoch-

deutſchen eben so unbekannt , als das Hauptwort Angeflog, einen

Ausschlag an der Haut zu bezeichnen. S. Anflug.

Anfliehen, verb. irreg. act. (S. Fliehen,) zu etwas fliehen ;

ein Wort, welches im Hochdeutschen nicht gebräuchlich ist, ob es

gleich mehrmahls bey dem Opiß vorkommt.

So weit man segeln kann,

Fleucht alle Welt dich an, Pf. 65, 4,

Den Herren, der mir helfen kann,

Floh ich mit meinem Rufen an, Ps. 142.

Anflicßen, verb. irreg. neutr . (S. Fließen,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert. 1) Sich fließend nähern, heran fließen .

Das Wasser flicßt an. Ingleichen durch zufließendes Waſſer an-

gefüllet werden. Der Teich fließt an. Wie auch mit dem Verbo

kommen, im gemeinen Leben : das Waſſer kam sehr schnell an,

geflossen, heran geflossen. 2) Im Fließen berühren. Das Waf-

ser, der Bach fließt an die Mauern an.

Anflößen , verb, reg. act. heran fließend machen , flößend näher

bringen. Holz anflößen. Das Wasser hat hier vieles Land

angeflößer, angefeßet. Ein angeflößtes Stück Land. Daher

die Anflößung, ingleichen das Anflößungsrecht, das Necht, sich

das Eigenthum über dergleichen angeflößtes Land anzumaßen,

welches auch der Anfluß , die Anschütt , Anschwemmung, das

Anwachsungsrecht, Jus alluvionis genannt wird.

Anflüchen, verb. reg. act. fluchend anwünschen. Einem alles-

Böse, alles Unglück anfluchen. Daher die Anfluchung.

Der Anflug, deses, plur. die flüge. 1 ) Die Handlung

des Anfliegens , doch nur in dem Forstwesen von dem Anfliegen

des Nadelholzes ; ohne Plural. Den Anflug durch Säung des

wilden Baumſamens unterſtügen. 2) Was auflieget, doch

gleichs& 2

-
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-

-

-

gleichfalls nur im Forstwesen , junges aus dem Samen wild an

gewachsenes Nadelholz ; von dem Laubholze, der Aufschlag. Der

Anflug des Tangelholzes will eine gure Aufsicht haben. S.

Anfliegen. Ingleichen in den Bergwerken, das auf dem Gesteine

angeflogene Erz; wie auch der angeschoffene Salpeter in den

Salveterhütten.

Der Anflüß, des fes , plur. die flüſſe. 1) Die Handlung

des Anfließens; ohne Plural. Der Anfluß des Wassers , des

Baches , des Stromes. 2) Was von dem Wasser angeflößet,

d. i. angesehet wird, angestößtes Land ; ingleichen das Recht, sich

felbiges zuzurignen , das Anflösungsrecht. Anafluz bedeutet

bey dem Motker so viel als eine iiberschwemmung.

Die Anforderung , plur. die en , das Substantiv von dem

im Hochdeutschen ungewöhnlichen Verbo anfordern , zum Gegen:

stande einer Forderung machen, die Handlung dieses Anforderns

auszudrucken. Anforderung auf etwas haben, oder machen.

Anforderungen an einen haben , das Recht haben , etwas von

jemanden fordern zu können. Anforderung aufVerstand machen,

In uneigentlicher Bedeutung, glauben und äußern , daß nian Ver:

stand besihe. Das Verbum enfordern ist noch in Sverdeutsch-

Laud gewöhnlich. Einem Geld anfordern, Geld von ihm fordern.

Anformen, verb. reg. act. 1) Den Hut anformen, bey denHut-

machern, ihn nach dem Walken auf die Form streichen. 2) An

einem Dinge bildend hervor bringen ; sehr ungewöhnlich . ine

folche Stirn hat die Natur keinem Kinde angeforme, Herd.

DieAnfrage, plur. die -n , eine Frage, die man an jemanden

richtet , um sein Verhalten darnach bestimien zu können. An-

frage thun. Anfrage bey jemanden in einer Sache, wegen einer

Sache, über eine Sache , thun. Zuweilen auch nur für eine

bloße einfache Frage. Ich erblaßte über diese Anfrage. Auf

gleiche Art gebraucht schon Kero Antfrahidu für Frage.

Anfragen,verb. reg. act. jemanden fragen, um sein Verhalten nach

dessen Antwort beſtimmen zu können . Bey einem um etwas an=

fragen. Ich fragte bey ihm an , ob die Waaren "abgefandt

werden sollten. Zugleichen, so viel als das einfache fragen. Er

fragte bey mir an, ob ich seinen Freund nicht gesehen hätte.

Im Kartenspiele ist anfragen oder fragen, fragen, ob es erlaubt

ist zu spielen. So auch die Anfragung.

Anfreffen, verb. irreg. a&t. (S. Freſſen . ) 1 ) Anfangen, an etwas

zu fressen. Die Mäuse haben den Räse angefressen. Ein von

den Raupen angefreffenes Blatt. Ingleichen, in weiterer Be-

deutung , auch von leblosen Dingen. Der Rost hat das Eisen

angefressen. Das Scheidewasser frißt die Knochen an. 2 ) +

Sich ansressen, in der niedrigsten Sprechart , sich mit Speise an=

füllen. So auch die Anfreffung, in beyden Bedeutungen.

Anfrieren, verb. irreg neutr. (S. Frieren,) welches das Hülfs-

wort feyn erfordert, durch den Frost mit etwas verbunden werden.

Das Glas fror auf dem Tiſche an. Das Papier ift àn das

Fenster angefroren.

Anfrischen , verb. reg. act. frisch machen, nach Maßgebung der

verschiedenen Bedeutungen des Wortes frisch. 1) Friſches zu

dem andern thun , in einigen besondern Fällen. So fagt man,

den Wein anfriſchen, wenn man zu dem in einem Glaſe befind-

lichen Weine frischen hinzu gießet. In einigen Gegenden wird .

der aus Hafer- und Nockenmehl bereitete Brotteig angefriſcher,

wenn er zum zweyten Mahle eingeſäuert wird, welches auch wohl

anstoßen genannt wird. 2) Durch einen frischen Zusah zur Be:

wegung geschickt machen. ( 1) Eigentlich. In den Bergwerken

werden die Pumpen angefrischer , wenn man oben Wasser hinein

gießet, damit sie desto besser ziehen. Die Bäcker frischen den

Sauerteig an, wenn sie ihn burch Mehl und laues Wasser wieder

frisch machen. (2) Figürlich , für aufmunteru , anreißen , etwas

zu thun. Einen zu etwas anfrischen. Eines Ehrgeiz an=

frischen.

Es lebe Itifall , und wer ihn angefrischt,

Durch seinen Fall berühmt zu werden ! Wiel.

3) Wieder in seinen vorigen Zustand herstellen. So wird in den

Schmelzhütten das verkalite , oder zu Glätte gewordene Bley,

wieder als Bley darstellen , oder reduciren, anfrischen genannt.

Es geschiehet solches von dem Anfrischer, in dem Anfrischofen,

bey einem Kohlfeuer, welches das Anfrischfeuer genannt wird, im

Gegensahe des Flammenfeuers. Die Schlacken , die bey dieser

Arbeit fallen, heißen Unfrischschlacken. So auch die Anfrischung

in allen obigen Bedeutungen.

Die Anfuge , plur. dien , dasjenige, was an- oder beygefü=

get worden; besonders in den Kanzelleyen , eine angefügte oder

beygeschlossene Schrift zu bezeichnen. Aus der Anfuge wird zu

ersehen seyn.

Anfügen, verb. reg. act. 1) Eigentlich, vermittels einer Fuge mit

einem andern Dinge verbinden. Ein Brer an das andere an=

fügen. 2) Ju weiterer Vedeutung, so viel als beyfügen , als

einen Zusah anfiten ; welcher Gebrauch der Oberdeutschen Munds

art eigen ist, aber doch auch in einigen Hochdeutschen Kanzelleyen

beybehalten worden, wo es zuweilen auch überhaupt für melden,

berichten, gebraucht wird. Ich habeEw. dieses wollen aufüi«

gen. So auch die Anfügung.

Anfühlen, verb. reg. act. dem Gefühle der Hand unmittelbar

gegenwärtig machen , an etwas fühlen. Der Arzt fühler den

Kranken an. Daher die Aufühlung.

Anführen , verb. reg. act. 1. An etwas führen , führend einer

Sache nähern, und zwar, 1 ) in eigentlicher Bedeutung , mit der

Hand einer Sache nähern. In diesem Verstande kommt dieses

Verbum noch in dem Bergbaue vor , wo die Bergeiſen anführen,

so viel bedeutet, als neue Vergeiſen zum ersten Mahle gebrauchen ;

wenn es hier nicht so viel bedeutet, als anfangen zu führen, d. i.

zu gebrauchen. 2) In weiterer Bedeutung , durch Zeigung des

Weges an etwas führen. So sagt man, die Soldaten zur

Schlacht, die Truppen zum Sturme anführen. Und in noch

weiterm Verstande heißt anführen bey dem Kriegswesen auch wohl

überhaupt so viel , als einer gewissen Anzahl Truppen vorgesehet

feyn. 3 ) Figürlich. (a) Fertigkeit verbunden mit Unterricht

beybringen. Einen jungen Menschen zum Zeichnen , zur Be

redsamkeit anführen. Ich habe dich zu allem Guren ange:

führer. Ihr ganzes Geſchäft wird künftig seyn , dich zur

Gottesfurcht und Tugend anzuführen , Weiße.

Dich führte ja dein Vater,

zu großen Thaten an, ebend.

Daher wird auch bey den Buchdruckern derjenige Gesell, der einem

Lehrlinge den nöthigen Unterricht in seiner Kunst ertheilet, der

Anführegefell , oder Anfiihrgeſpan gerannt , der dafür ein will-

kürliches Anführegeld bekommt. (b) übel auführen , hinterge-

hen, im gemeinen Leben. Jemanden anführen. Er hat mich

mit dem Gelde schändlich angeführet,

2. Heran führen , und zwar, 1) eigentlich, vermittelst eines

Fuhrwerkes . Steine, Kalk, Getreide anführen. 2) Figür-

lich. Jemandes Worte, eine Stelle aus einem Buche anfüh:

ren. Einen zum Zeugen, oder als einen Zeugen anführen. Et-

was zum Beweise anführen.

Der Anführer, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. die — inn,

eine Person, welche etne andere anführet , so wohl durch Zeigung

des Weges , als auch durch Ertheilung des nöthigen Unterrichtes

und Befehles. Mein Anführer in der Winfik. Der Anführer

der Soldaten in einer Schlacht. Einen zum Anführer erwäh-

len.
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len. Die Vernunft sollte die beste Anführerinn zum Guten

feyu.

Die Anführung, plur. inufit, die Handlung des Anführens in

allen Bedeutungen des Verbi. Daher das Anführungszeichen,

des , plur. ut nom, fing. ein orthographisches Zeichen,

wodurch man fremde angeführte Worte von seinen eigenen unter:

scheidet. Es bestehet aus zwey Hälchen ( „), welche so wohl zu

Anfange, und Ende der angeführten Stelle , als auch am Anfange

jeder Zeile derselben gesezt werden, und bey den Buchdruckern :

Gänseaugen und Hasenöhrchen heißen.

Anfüllen, verb. reg. act. bis oben an voll machen. Lin Gefäß

mie Waffer anfüllen. Der Fefnd füllte den Graben mitLeichen

Seine Kasten anfüllen. Sich anfüllen , mit Speise und

Trank. Die Stadt mit Einwohnern anfüllen. Ale Winkel

find mit Dieben angefüllet. Daher die Anfüllung.

Die Anfurt, plur; die → en, eigentlich ein jeder Ort , wo men

anfahren kann ; beſonders in der Schifffahrt , ein zum Anländen

bequemer Ort an dem Ufer. Es kommt, wie das einfache Furt,

von fahren her.. In den mittlern Zeiten ſagte man in der Ober-

deutschen Mundart dafür auch Urfahr und Anfar. Anfurt wird

im gemeinen Leben wenig gebraucht , wel Anlände und Schiff-

lände üblicher find. Dagegen kommt es in Luthers Bibelüber-

sehung mehrmahls , und zwar so wohl als ein Maſculinum , als

auch als ein Fämininum vor. In dem ersten Geschlechte stehet es

1. Mos. 49 , 13. 5. Mos. 1, 7. Apostelg. 27, 39. In dem

lehtern und gewöhnlichern aber Richt. 5, 17. Jer. 47, 7. 1. Marc.

14, 5. Apostelg. 27, 12. S. furt.

Anfußen, verb. reg. neutr. mit haben. 1) Anfangen festen Fuß

zu fassen, z. B. im Schwimmen. 2) Sich ſeßen, von den Vö-

geln.

Die Ungabe, plur. dien, von dem folgenden Verbo angeben.

1. Die Handlung des Angebens, und zwar , 1) diejenige Art · des

Tauſches, da man dem Käufer Statt eines Theiles des baren Gel-

des eine andere Waare mit angibt. 2) Der erste Entwurf einer

Sache, Die Angabe des Hauses, eines Gartens. 3) Die

Angabe eines Verbrechens oder Vergehens bey einem Vorgeseßten.

Indessen bedienet man sich in diesen beyden lehten Bedeutungen

lieber und richtiger des Jufinitives , das Angebeu. 4) Die Bez

zeichnung einer Sache nach ihren Umständen. Das Buch beste:

het seiner eigenen Angabe nach aus zwey Bänden.

2. Diejenige Sache, welche angegeben wird, besonders dasje-

nige Geld, welches zum Zeichen eines geschlossenen Kaufes oder

Vertrages gegeben und angenommen wird, und ſouſt auch Angift,

Angeld, Ankauf, Handgeld , Haftpfennig , Gottesgroßchen,

Gottespfennig, Dingepfennig, Gönnegeld u. f. f. genannt wird,

obgleich einige derselben von der eigentlichen Angabe noch ver-

schieden sind.

Angaffen, verb. reg. act, mit einfältiger Verwunderung, gleich-

sam mit aufgesperrtem Munde, ansehen , S. Gaffen ; daher es

nur im verächtlichen Verftande oder in der scherzhaften Schreibart

gebraucht wird. Etwas angaffen.

Der Hofbedienten Schwarm , die Pracht und den

Pallast

Gafft nur der Pöbel an, Haged.

Der Enkel hab ein lauſchend Ohr,

Und steh und gaff uns an, Gleim.

Bey den Schwäbischen Dichtern lautet dieses Wort Ankapfen.

Daher die Angaffung.

Angähnen , verb. reg. act. gähnend ansehen. Er gähnt ihn an

und stirbt, Raben.

Das Angebäude, dese, plur. ut nom, fing , ein jedes Ge

bäude, welches an ein anderes angebauet ist; besonders in den

Walkmühlen , ein angebauetes Behältniß , worin die Schießer

geben.

Angeben , verb. irreg. (S. Geben.) Es iſt:

I. Ein Neutrum mit haben , den Anfang mit Geben machen,

zuerst geben, und zwar beſonders in dem Kartenspiele. Ich habe

angegeben . Wer gibt an ?

II. Ein Activum. 1) † Auf Abschlag geben , daran geben.

Er hat mir erst fünf Thaler angegeben, wofür man doch richtis

ger, daran geben, oder auf Abschlag geben, gebraucht. 2) Eine

Waare Statt eines Theiles des baren Geldes geben. Er hat

mir Getreide mit angegeben. 3) Umständlich , stückweise anzeis

gen. Sein Vermögen angeben. Er soll angeben , wie viel

Häuſer er hat. Er weiß die Titel von allen Büchern aufdas

genaueste anzugeben. Zur Ursache gab man dieſes an. Grund

von etwas angeben . Ich kann den wahren Verfaſſer hiervon

nicht angeben. 4) In der Musit , den Ton angeben , anſtim«

men. Den Tact angeben, andeuten, bestimmen. Das schwere

Thema , welches die Instrumente angaben. Catull gibt dir

den Klang der Römiſchen Lieder an, Käſtn. 5) Den Entwurf

´zu etwas machen, zuweilen auch Mittel zur Erreichung eines Ends

zweckes anzeigen. Ein Gebäude, einen Garten, eine Zeichnung

angeben. Einem eine Sache angeben. Ich habe es aufſein

Angeben gerhan. Er weiß eine Sache geschickt anzugeben.

Schlau war er, listig und verſchlagen,

Ind gab nicht leicht was alberns an, Bernhardi.

6) Sich angeben, sich nahmentlich darstellen, so wohl zeigen, daß

man gegenwärtig ſey , als auch ſich zu etwas anbiethen . Sich

bey Gerichte angeben, sich melden, zeigen, daß man da sev. Der

Mörder hat sich selbst angegeben, hat sich selbst als deu Mörder

angezeiget und dargestellet. Es gibt ſich ein Käufer an. Es

har sich niemand angegeben, der es übernehmen wollte. 7) Ein

Vergehen und dessen Urheber aus übler Absicht bey einem Vorge.

feßten anzeigen. Einen bey der Obrigkeit angeben. Einen

Dieb angeben. Einen begangenen Unterschleif angeben.

angeben in dieser Bedeutung die üble Absicht dem Angegebenen zu

ſchaden, mit ſich führet , so hat es dadurch einen gehäſſigen Ne-

benbegriff bekommen , der es von dem Zeitworte anklagen unter-

scheidet. 8) Aufhören sich mit einer Sache zu beschäftigen , wie

aufgeben. Das Studiren angeben. Ein Handwerk ange

ben. In dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen selten, ob es

gleich in derselben im Oberdeutschen und Niedersächsischen häufig

vorkommt.

Das Substantiv die Angebung , wird , obgleich nicht gar zu

häufig, von der Handlung des Angebens in den eigentlichen Be-

deutungen des Verbi gebraucht. S. auch Angabe.

Der Angeber, dess, plur. ut nom. fing. Fämin. die,Un

geberinn , plur. die — ev. 1) Eine Person, welche etwas an-

gibt, d. i. erfindet, der Urheber. Noch mehr aber, 2) ein Anklä-

ger aus übler Absicht, am häufigsten in gehäſſiger Bedeutung. Da-

her die Angeberey, die Fertigkeit und Neigung, andere anzugeben.

Das Angebinde, des s, plur, ut nom. fing. dasjenige Ge:

schenk, womit man jemanden au ſeinem Geburts --vder Nahmens-

tage anbinder; in Schlesien ein Gebindniß, in Österreich efn

Bindband. Linem ein Angebinde, oder etwas zum Angebinde

schenken.

-

Angeblich , adj. et adv. welches aus dem Oberdeutschen auch in

das Hochdeutsche gekommen ist , wie angegeben, oder vorgegeben

wird in angeblicher Arzt , der sich für einen Arzt ausgibt,

ein vorgegebener. Angeblicher Maßen, angegebener Maße nach.

Ein angebliches Verbrechen, besser ein vorgegebenes.

Angeboren, das Partic. Pass. des ungewöhnlichen Verbi angebä-

ven, in oder mit der Geburt mittheilen. Ein angebornes Übel.

£ 3 Die
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Die angeborne Farbe der Mohren. Diese Krankheit ist ihm

angeboren. Diesem Hause ist die Sparsamkeit gleichsam ans

geboren. Angeborne Begriffe , welche in der Seele seyn sollen,

ohne daß sie erst durch äußere Gegenstände veranlasser worden.

Anm. In einer Urkunde von 1379 bey dem Haltaus h. v.

Tommt angeboren für anverwandt vor.

Das Angeboth, peses, plur. diee, von anbiethen.

1) Die Handlung des Anbiethens , doch nur in einigen, und viel-

leicht nicht den besten Mundarten . 2) Dasjenige, was bey dem

Verkaufe einer Sache zum Anfange barauf gebothen wird. S.

auch das Anboth.

Angedeihen, ein Oberdeutsches Verbum, welches im Hochdeutschen

aur in dem Jafinitive mit dem Verbo laſſen üblich ist, und von

einem Geringern in Ansehung eines Höhern für ertheilen gebraucht

wird. Einem allen Schug, alle Hülse angedeihen lassen. S.

Gedeihen. Das Particip. angediehen, welches einige gebrauchen,

das gesuchre Privilegium ist ihm angediehen, ist in den Kan-

zelleyen am üblichſten.

Das Angedenken, dess, plur, inufit. das verlängerte An

denken , welches man allenfalls den Dichtern nachsehen kann,

denen Andenken des Sylbenmaßes wegen unbrauchbar ist. Denn

sonst saget jenes nichts mehr als dieses.

* Das Angefälle, dess, plur. ut noni. fing. in den Rech-

ten der mittlern Zeiten , so wie Anfall , theils die zufällige Er-

langung einer Erbschaft , theils die Anwartschaft auf ein Gnaden-

lehn, und dieses Lehn, wie auch eine jede Erbschaft selbst. S. An-

fall, Anwartſchaft, und Haltaus h. v.

Das Angehänge, oder Angehênke, dess, plur, ut nom.

fing. dasjenige, was angehänget oder angehentet wird ; besonders

was zum Schmucke, ingleichen als ein eingebildetes Gegenmittel

wider gewiſſe Krankheiten an den Leib gehänget wird ; im gemei-

nen Leben das Anhängsel.

Angeben, verb. irreg. neutr. (S. Gehen,) welches das Hülfs-

work seyn erfordert.

1. An etwas gehen, sich einer Sache gehend nähern, hinan ge-

hen. So wohl,

1) Eigentlich, beſonders mit dem Nebenbegriffe des Augreifens,

und der vierten Endung der Perſon. Einen mit dem Degen in

der Fauft angehen. Er gehet tapfer an. Der Hund geher

Schweine an.

Bist selber angegangen,

Beherzt und ungebückt, Opiß.

Jngleichen, in weiterer Bedeutung; einen blttlich, (besser birrend

oder mit Bitten) angehen, sich bittend an einen wenden. Den

Richter angehen. Wie auch für begeguen ; doch nur bey den

Jägern, welche, wenn sie treifen gehen , und ihnen nichts vom

Wildprete begegnet ist , zu sagen pflegen ; mich ist nichts auge-

gangen.

Ehedem erstreckte sich diese Bedeutung noch weiter. Denn nicht

nur bey dem Kero bedeutet anakan , einher gehen , ſondern auch

Ottfried gebraucht anagan für gehen schlechthin , und zu den Zei

ten der Schwäbischen Dichter war es für ankommen, sich nähern,

sehr gebräuchlich.

Der fchone fumer 'get uns an

Des ift vil manig vogel blide,

Heinrich von Beldig.

Allein heut zu Tage ist dieser ganze Gebrauch ziemlich selten ge=

worden, und alle oben angeführte Beyspiele ſind nur im gemeinen

geben und in der Sprache der Kanzelleyen üblich.

2) Figürlich , sleichfalls mit der vierten Endung der Perſon,

(a) Mit etwas in Verbindung, in Verwandtschaft stehen. Er

geht mich nichts an, ist nicht mit mir verwandt, ingleichen, ich

nehme keinen Antheil au ihm. Er geher uus in etwas an , ist

weitläuftig mit uns verwandt.

(b) Der Gegenstand sen, auf welchen ein Ausspruch, ingleichen

eine Wirkung gerichtet ist, Theil an etwas zu nehmen Ursache

haben. Die Sache geher dich an, betrifft dich. Es gehet uns

alle an.
Was einem gesagt wird, gehet auch die andern alle

an. Geht das Unglück mich an, so will ichs weit gelassener

ertragen, als wenn es sie beträfe , Gell.

Das Participium angehend, adverbiſch gebraucht, z. B. angef

hend sein Betragen, was sein Betragen betrifft , ist nur in

Oberdeutschland gebräuchlich. Im Hochdeutschen wird angehen

am besten nur in solchen Fällen gebraucht, wo eine Theilnehmung

des Herzens angedeutet werden soll. In den übrigen Fällen ge

braucht man lieber betreffen , oder anlangen.

(c) Von Statten gehen, gelingen , gemeiniglich unpersönlich

und ohne Endung der Person. So geher es nicht an. In so

weit es angehen wird. Es ist sehr wohl angegangen. In-

gleichen, für thunlich seyn , möglich seyn. Es geher an, die

Liebe nicht zu empfinden, Gell. Zuweilen wird es in der Be

deutung des Gelingens auch mit der dritten Endung der Person

verbunden. Es ist mir nicht so angegangen , wie ich geglaubt

habe. Der Streich ist ihm nicht angegangen. Aber es in

diesem Falle persönlich zu gebrauchen , z. B. die Anschläge der

Gottlosen gehen ſelten an, ist nur im Oberdeutschen üblich.

(d) Erträglich seyn. Die Schmerzen gehen noch an. Der

Verlust wird noch angehen. Hun, das geher noch an.

2. Anfangen zu gehen, doch nur in der figürlichen Bedeutung,

für anfangen ; und zwar,

1) Für anfangen überhaupt, so fern dieses ein Neutrum ist,

einen Anfang nehmen. Die Predigt ist noch nicht angegan-

gen . Das Treffen wird bald angehen. Das Jahr, der

Sommer, der Winter geht wieder an. Die Sache wird erst

recht augehen. Gehr denn das Unglück gleich mit der Liebe

an? Gell. Bey angehender Wacht. Mit angehendem Soms

mer. Wie viele Schäße schließer nicht der angehende Frühs

ling unfern Sinnen auf!

Besonders wird das Participium angehend gebraucht, eine

Sache anzudeuten, die im Begriffe ist, denjenigen Begriff zu erz

reichen, den das folgende Subſtantiv ausdruckt. So nennet man

im Forstwesen einen angehenden Baum, denjenigen, der anfängt,

ein starter Baum zu werden , d. i. der von dreyen Gehauen her

ſtehen geblieben ist. Ein angehendes Schwein , beißt bey den

Jägern, ein wilder Eber , der in das vierte Jahr gehet. Auf

ähnliche Art sagt man auch, ein angehender Soldat, der vor

kurzem angeworben worden; ein angehender Gelehrter, der die

höhern Wissenschaften erlernet, ein Stubent. Das Lächeln ist

angehender Sport.

Das davon gemachte Adverbium angehends, für anfänglich, ist

nur in Oberdeutschland üblich. übrigens ist angehen in dieser

Bedeutung des Anfangens ſchon alt, weil es in derselben bereits

bey dem Kero und bey dem Ottfried vorkommt.

2) Besonders, anfangen zu brennen. Es ist ein Feuer in

der Stadt angegangen. Das Nachbars Haus gehr an. Bey

der legten Feuersbrunft ist auch die Kirche mit angegangen.

Ingleichen,

3) Anfangen zu faulen, oder zu verderben. Das Obst geht

an. Ang gangenes Obst, Fletsch u. f. f. In dieser Bedeutung

ist auch in Niedersachsen angaan üblich, wo man auch anganern

von solchen Dingen fast, welche einen anbrüchigen Geschmack ober

Seruch haben,

Unm
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Aum. Angehen wird in der Bedeutung des Anfangens auch

zuweilen thätig gebraucht ; ' z . B. um das Wahlgeschäft ohne

Aufschub anzugehen. Allein dieser Gebrauch ist wohl vorzüglich

der Oberdeutschen Mundart eigen. Indessen singt doch Hagedorn:

Er fordert ihn heraus, den Zweykampf anzugehen.

Ein anderer, gleichfalls nur im Oberdeutschen , und besonders in

Schlesien üblicher Gebrauch dieſes Verbi iſt der, wenn einem ans

gehen so viel bedeutet, als sich von ihm betriegen lassen. Hier

ist die Figur ohne Zweifel von dem Angeln hergenommen , weil

man von einem Fische, der an die Angel des Angelers beißet,

sagen könnte : er ist ihm angegangen.

Das Angehênke , S. Angehänge.

Angehören, verb. reg. neutr. welches mit demHülfsworte haben

verbunden wird, und im Hochdeutschen die dritte Endung der Per-

fon erfordert. 1) Jemandes Eigenthum feyn. Dieser Mensch

gehöret mir an, stehet in meinen Diensten. Dieses Buch, dies

fes Haus, dieser Garten gehörer mir nicht an. 2) Durch

das Band der Blutsfreundschaft mit einem andern verbunden seyn.

Diese Rinder gehören einem großen Herren an. Willst du

ein Recht auf deine Ahnen haben , so laß deine Tugend beweis

fen, daß du ihnen angehörest, Dusch. Diese zweyte Bedeutung

gehöret genau zu der ersten, und ist ein überbleibsel des alten Ge-

brauches, nach welchem dem Hausvater ein gewisses Eigenthums-

recht über seine Verwandten zukam.

Anm. Angehören und das einfachere gehören, werden in der

ältern und neuern Oberdeutschen Mundart gemeiniglich mit der

vierten Endung der Person verbunden. Daz gehöret die erben.

an und niht die Frawen, Schwabenspiegel Kap. 27. Ob ez fi

angehöret und niht die Frawen, ebend. Auf gleiche Art hat

auch Luther dieses Wort gebraucht : Und wer dich angehört in der

Stadt, 1. Mos. 19, 12; darum daß ihr Chriſtum angehöret,

Marc, 9, 41 ; darnach die Christum angehören, 1. Cor. 15, 23.

Hingegen 1. Mos. 24, 23. Es. 22, 16. wird, wenigstens in eini

gen Ausgaben , dieses Verbum, der Hochbeutschen Mundart ge-

mäßer, mit der dritten Endung verbunden. S. Gehören.

Angehörig, adj. et adv. einem andern angehörend. Dieses Buch

ist mir angehörig. Noch mehr aber substantive , meine Ange=

hörigen, meine Verwandten, Hausgenossen.

Angeifern, verb. reg. act. mit Geifer besudeln. Einen an:

geisern. Daher die Angeiferung.

Die Angel, plur, dien, Diminutivum Angelchen, ein Wort,

welches in denjenigen Fällen, in welchen es heut zu Tage gebraucht

wird, vornehmlich einen doppelten Begriff mit sich führet.

1. Den Begriff der Spiße, und da wird es, 1) in vielen Fäl-

len für einen jeden Stachel gebraucht. So werden in den Ober-

deutschen Mundarten die Stacheln der Bienen , Wespen u. f. f.

Angeln genannt. Besonders, 2) der spißige Theil verschiedener

Werkzeuge , vermittelst dessen sie in den Häft , oder auf andere

ähnliche Art befestiget werden. In diesem Verstande wird dem

Amboße, den Sensen, den Degenklingen , den Feilen , den Mes-

fern u. f. f. eine Angel zugeschrieben. 3 ) Derjenige eiserne Ha

len, in welchem die Thür hänget, und um welchen ſie ſich bewe:

get; die Angel, oder Thürangel. Eine Thür aus den Angeln

heben. Zwischen Thür und Angel seyn , oder stecken, sich zwi

schen zwey gleich unangenehmen Fällen befinden. So andh) : fich

zwischen Thür und Angel legen , sich in die Nothwendigkeit fets

zen, von zwey gleich unangenehmen Fällen einen zu erwählen.

Und har in Fesseln an der Höllenpforten Angel

Die Zwietracht hingebannt , Raml.

Siehet man auf die heutige Gestalt dieser Angeln , so müßte man

Ihren Nahmen aus dem folgenden Begriffe der Krümme herleiten.

Allein anfänglich bestand eine solche Angel bloß aus einem geraben,

spißigen Eisen , welches sich unten senkrecht in der Thür befand,

und sich in einer darunter befindlichen Pfanne umdrehete , dere

gleichen noch die Thorwege auf dem Lande haben. In Nieders

fachsen heißt eine Angel in der heutigen Gestalt Häspe und Hänge,

in Österreich der Regel, Echwed. Hurrhaka, von hurra, wens

den, drehen. Figürlich wurden ehedem auch die Pole der Welt

und der Erde Angeln genannt, welche Benennung heut zu Tage

nur zuweilen noch bey den Dichtern vorkommt.

Daß noch die ganze Welt in ihren Angeln gehr, Günth.

2. Den Begriff der Krümme, besonders in demjenigen Werk

zeuge, welches zum Fischen gebraucht wird, und aus einem Hälchen

mit einem Widerhaken bestehet. In weiterer Bedeutung wird

auch das ganze Werkzeug , von welchem die eigentliche Augel ein

Theil ist, eine Angel genannt. Angeln legen. Der Fisch har

an die Angel gebissen. In noch weiterer Bedeutung heißen

noch mehrere mit Widerhaken versehene Werkzeuge und derenTheile

Angeln ; z. B. Fußangeln.

Anm. 1. Angel für Winkel ist veraltet, und stammet zunächst

von dem Latein. angulus her. Die gleichfalls veraltete Benen-

nung der Angeltugenden, d. i. der Haupt- oder vornehmsten Tu-

genden ist eine buchstäbliche übersehung der Lateinischen Benennung

virtutes cardinales. Skinner leitet Angel, besonders in der

lehten Bedeutung, von hangen her, weil sie in das Wasser gehäne

get wird, welcher Ableitung das Holländ, Hangel und Hengel

günstig zu seyn scheinet. Nach Wachtern ist anken , inferere,

infigere, das Stammwort, dem auch Ihre beypflichtet. Allein

es scheinet, daß Angel in seinen zwey verschiebenen Bedeutungen

auch eine gedoppelte Abstammung habe, aus welchen, bloß zufälli

ger Weise, ein und eben dasselbe Wort geworden. In beyden ist

esvermittelst derAbleitungssplbeel, von der WurzelAnggebil

det, von welcher bey den Alten noch Spuren vorkommen. Die

ältesten Franken hatten eine Art mit Widerhaken versehener.

Spieße, deren schon Agathias unter demNahmen Angones ge=

denkt, und Ange kommt noch in dem Gedichte Winsbecks für eine

Angel zum Fischen vor. Hier scheinet der Begriff der Krümme

der herrschende, und unser Hauptwort mit dem Griech. àÿnvλos,

krumm, und dem Latein. uncus verwandt zu seyn. ´´S. auch

Ünkel und Anker. In Ansehung der ersten Bedeutung der

Spise gehöret Angel ohne Zweifel zu dem weitläuftigen Ge:

schlechte, zu welchem auch Achel, Aculeus , Acus , Agen, ähre,

Able, Ege, Igel und hundert andere gerechnet werden müssen.

Das eingeschaltete n darf niemanden irre machen, weil solches vor

den Hauchbuchstaben nichts seltenes ist. Siehe N.

Anm. 2. In Ansehung des Geschlechtes dieses Wortes sind die

Mundarten sehr unbeständig. Bey den meisten Oberdeutschen,

welchen auch Frisch folget, ist es in beyden Bedeutungen männ-

lichen Geschlechtes. Dem Steinbach und Aichinger ist es ein

Maſculinum, wenn es cardo bedeutet, hingegen ein Fämininum,

wenn es für hamus steht ; wobey der lehtere den Plural des Mas-

culini zugleich die ängel macht. Andere kehren es gerade um,

und gebrauchen Angel , hamus , im männlichen , Angel, cardo,

aber im weiblichen Geschlechte. Doch das sind vermuthlich nur

willkürliche Maßregeln. Sehen wir auf das, was am häufigsten

geschiehet, so müssen wir dieses Wort in beyden Bedeutungen im

Hochdeutschen zu den weiblichen zählen ; obgleich bey den Nieder-

sachsen und Oberdeutschen das männliche Geschlecht häufiger ist.

Angelangen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn er:

fordert, und eine unnöthige Oberdeutsche Verlängerung des gleich

bedeutenden Zeitwortes anlangen ist, welches S.

Das Angèld, des es, plur. von mehrern Summen,

Die er, dasjenige Geld, welches zum Zeichen eines ge-

schlosTe

--
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schlossenen Vertrages daran gegeben wird; die Angabe, das Hand:

geld. Ingleichen, ein Stück Geldes, welches als einTheil des be-

bungenen Kaufgeldes , oder Arbeitslohues , abschläglich daran ges

geben wird. S. auch Angabe, Ankauf.

Angelégen, S. Anliegen.

Die Angelegenheit, plur. dieen, in der figürlichen Bedeu-

tung des Verbi anliegen, und deſſen Participii angelegen , alles

dasjenige darunter zu begreifen, was einem am Herzen liegt, wo:

für man Sorge trägt, oder zu tragen hat ; besonders Dinge , die

den äußern Wohlstand betreffen. Das ist eine wichtige Angele:

genheit. Ich komme jest in Angelegenheit eurer Tochter, in

einer Sache, die eure Tochter betrifft. Noch mehr aber im Plu-

ral. Herrschaftliche , häusliche , öffentliche Angelegenheiten.

Er mengt sich nur darum in die Angelegenheiten anderer, um

feine eigenen Angelegenheiten desto besser zu besorgen . Ich

komme in meines Bruders Angelegenheiten.

Angelegentlich, -er , - fte , adj. et adv. jemanden amHer

zen liegend , dringend. Eine angelegentliche Bitte , ein ange

legentliches Geschäft. Noch mehr aber als ein Adverbium.

bath mich sehr angelegentlich. Er that sehr angelegentlich, als

wenn ihm die Sache sehr am Herzen läge.

Er

Anm. In Oberdeutschland, besonders der Schweiz, lautet die-

ses Wort gemeiniglich , angelegenlich , mit Auslassung des r,

welches um des Wohlklanges willen eingeschoben worden. Siehe T.

Der Angeler, dess, plur. ut nom. fing. derjenige, welcher

angelt, oder mit der Angel fiſchet. Ingleichen, bey den neuern

Schriftstellern des Naturreiches, ein Geſchlecht der Vögel, welches

seine Nahrung aus dem Wasser sucht , und besonders den Fifchen

gefährlich ist. Bey dem Klein ist es das neunzehnte Geschlecht,

zu welchem er den Reiher, den Storch und die Löffelgans rechnet.

Der Angelfisch, deses, plur. diee, ein Nahme, welchen

man in einigen Gegenden einer Art Nochen gibt , die mit Angeln

oder Stacheln versehen ist, und daher auch Stachelroche, Gift:

roche genannt wird. Vermuthlich ist es eben der, den Gesner

Dornroche oder Hechelrode , die Engländer Thornback , die

Franzosen um Montpellier aber Cardaine nennen. auch

Meerangel.

Bäume, einDer Angeliken - Baum , deses, plur. die

Baum, welcher in Asien und Amerika einheimisch ist , und dessen

Wurzel einen balſamiſchen Geſchmack, wie die Angelike hat ; Ara-

lia, L. Beer : Angelike, Beerendolde.

Die Angelleine, plur. dien, diejenige Leine, woran die An

gel zum Fischen befestiget ist. Ist sie schwächer , so heißt sie die

Angelschnur.

Der Angelmächer, des — s , plur. ut nom. fing. eine Art

Nadler, welche nichts als Angeln für die Fischer machen.

Angeln, verb. reg. act. mit der Angel fischen . Sische angeln,

oder nach Fischen angeln.

Ich angelte mit Fröhlichkeit

Nach dir, du biſſeſt an , Gleim.

Figürlich, nach etwas angeln, mühsam darnach trachten, oder

streben. Vergebens angelst du nach Seligkeit auf Erden,

Withof.

Angelcben , verb. reg. act. einem geloben , d. i. feperlich

versprechen. Einem etwas angeloben. Einem Treue und

Gehorsam angeloben. Bey seiner Ehre angeloven. Für

einen andern angeloben, in deſſen Nahmen etwas feyerlich ver-

sprechen.

Der frühe schon

Sein Leben ganz den liederreichen Schwestern

Uraniens angelobet hat, Naml.

d. i. gewidmet hat. So auch die Angelobung.

Anm. Auch dieses Zeitwort kann die Alemannische Verlänge=

rung nicht verläugnen , so gangbar es auch im Hochdeutſchen ist.

Die Niedersachsen sagen dafür anlaven, belaven, und laven, und

die Schweden lofwa. Von der Abstammung dieſes Wortes , S.

Geloben und Loben.

Das Angelöbniß, des -

des Angelobens.

Ungelotte, S. Engelotte.

sses, plur. die- sse, die Handlung

es, --

Die Angelruthe , plur. dien, eine lange Ruthe, an welche

die Angelschnur befestiget wird.

Das Angelschiff, des€.
plur. die e, eine Art langer

Barken, welche zur Angelfischerey auf der See gebraucht werden.

Die Angelschnur, plur . die-schnüre, eine von Pferdehaaren ge-

drehete Schnur, woran der Angelhaken befestiget wird.

Der Angelstämpel , des , plur. ut nom. fing , ein hohler

Stämpel der Messerschmiede, die Angeln an den Meſſern darin zu

schmieden.

Der Angelfischer, dess, plur. ut nom. fing. derjenige,

welcher mit der Angel fischt ; ingleichen ein Fischer , welcher sich

bloß derAngel bedienet; der Ruthenfischer, Seilfischer. Daher

die Angelfischerey, Ruchenfiſcherey, Seilfiſcherey, in Sachſenauch

die Lartenfischerey.

Der Angelhaken, dess, plur. ut nom, fing. ein mit einer

Angel versehener Haken, besonders zum Behufe des Fischfanges,

welcher auch nur schlechthin eine Angel genannt wird.

Die Angelike, plur. inuf. aus dem Lat. Angelica. 1) Eine

Pflanze mit fünf Staubfäden, zwey Staubwegen, und einer rund-

lichen ecigen Frucht; Angelica , L. Sie hat einen hohlen, dicken,

knotigen Stängel , längliche , um den Rand gekerbte , saftgrüne

Blätter, und eine starke, scharfe und wohl riechende Wurzel, Den

Lateinischen Nahmen , bey welchem radix zu verstehen ist, hat¸

diese Pflanze wegen der heilsamen Kräfte ihrer Wurzel , beson

ders wider alles Gift, erhalten. Im Deutschen nennet man sie

-daher auch Engelwurz, heilige Geiſtwurz, Bruſtwurzel, Luft-

wurzel , und im Norwegischen , wo sie besonders häufig wächſet,

Engelsker, Engelurt, Quanne, Quannerod; mit welchem les

tern Nahmen der Altschwedische Huann überein kommt, welchen

Grupen mit Hüne , Hune, Herr oder Niese, für einerley hält,

und daraus muthmaßet , daß die alten Schweden auch die Engel

Huann genannt haben. 2) Der Nahme eines gewiſſen musikalis

fchen Saiten Instrumentes ; Franz. Angelique,

*
Der Angelstern , deses, plur. diee, eine veraltete

Benennung des Polar - Sternes, welche bey den Dichtern des vo-

rigen Jahrhunderts häufig vorkommt, und zuweilen auch noch von

den neuern Dichtern gebraucht wird. S. Augel.

Die Angeltasche, plur. dien, der Nahme eines Wasservogels,

welcher sich besonders in den Nordischen Gewässern aushält, und

bey dem Linné Anas hiemalis , im Norwegischen Angeltaſke,

Dykere, Ungle, Gadisse, Blashan genannt wird.

Die Angeltugend, S. Haupttugend; und Angel, Anm. 1.

Angelweit , adj . et adv. welches eigentlich nur von Thüren und

Fenstern gebraucht wird , so weit es die Angeln erlauben. Die

Thiir stand angelweir offen , oder, wie man auch im gemeinen

Leben sagt , sperrangelweit. Dieses Nebenwort figürlich, nach

Opizens Beyspiel Pſ. 35, 10. zu gebrauchen,

Sie sperren zu mir angelweit

Das Maul auf und ein jeder schreyt,

würde heut zu Tage poffierlich und niedrig klingen.

Angemessen, die Angemessenheit, S. in Anmessen.

Anges

1
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Angenehm,
·er, fte, adj . et adv. von annehmen . 1) Ei

gentlich, was man gern nimmt oder annimmt ; in welcher Bedeu:

tung dieses Wort zuweilen noch im gemeinen Leben vorkommt.

Die Holländischen Thaler ſind in der Türkey angenehm. Der

Wein ist in deu Nördlichen Ländern angenehm, felten, theuer,

er wird dort gern genommen. Noch mehr aber, 2) in weiterer

Bedeutung, was man mit Wohlgefallen hat und empfindet. Lin

angenehmer Ort. Ein angenehmer Anblick. Eine angenehme

Aussicht. Eine angenehme Musik. Ein angenehmer Geruch,

Geschmack. Ein angenehmer Gast. Ein angenehmes Schrei .

ben . Ein angenehmes Geschenk. Ich komme bloß, ihrer an:

genehmen Gesellschaft zu genießen. Die Liebe war mir sonst

angenehm, weil ich sie ihrem Werthe zu danken hatte , Gell.

Das ist mir angenehm zu hören. Er ist bey jedermann an-

genehm, man gehet gerne mit ihm úm.

Anm. Für angenehm sagte man ehedem nur genehm, S. die-

fes Wort. Ein fo genemer hort , ein so angenehmer Schaß,

Winsbeck. An ſtehet bloß um des Nachdruckes willen da. Beyde

sind eine buchstäbliche übersehung des Latein. acceptus. Bey dem

Tatian und Kero kommt dafür auch antphengi und antfanglich

von fangen, nach chen derselben Figur, vor. Indessen sagten die

Gothen schon andanem , und bey den Isländern druckt naeme-

legt eben denselben Begriff aus . Das Holländ. angenaem, das

Schwed, angenaem , und das Dän. angenem sind aus demHoch-

deutschen entlehnet.

Der Anger, des 6, plur. ut nom, fing. Diminutivum An-

gerchen , Oberdeutsch Angerlein. 1 ) Der äußerste und mit Gras

bewachsene Nand eines Ackers , welcher in Oberſachſen ein Rain,

und in Niedersachsen ein Brink genannt wird. 2) Eiu jeder mit

Gras bewachsener Plaß auf einem Felde , zum Unterschiede von

einer Wiese ; in einigen Übersächsischen Gegenden Espan, in Nie-

dersachsen gleichfalls Brink. Besonders 3) der mit Gras bewach-

sene Plaß in einem Dorfe, welcher in Schlesien auch die Aue ge:

nannt wird.

Anm. Anger ist am häufigsten in Oberbeutschland üblich , wo

man den Plural auch wohl Änger macht. Anger für Viehweide,

Wiese, kommt schon in dem alten Gedichte von dem Kriege Carls

des Großen bey dem Schilter vor. Frisch leitet es von enge ab,

weil es ursprünglich einen engen schmalen Theil eines Feldes be

bentet. Es stehet dahin , ob der Grund der Benennung nicht

vielmehr in der Tiefe liegt. Das Griech. dynos und dyniov be:

denten ein Thal. In dem Lateine der mittleru Zeiten kommt

ancra , angra , anchra , gleichfalls von einem Thale vor, und

das Schwed. äng und Isländ . angur , bedeuten eigentlich eine

Fläche an dem Ufer des Meeres. Im Dänischen bedeutet Eng

noch jezt eine Wieſe. Tiefe, niedrige Gegenden pflegen am erſten

mit Gras bewachsen zu seyn . Brasanger , Baumanger, Ges

meinauger, Schindanger u. f. f. find Nahmen , welche den An-

gern von ihren besondern Bestimmungen und Anwendungen gege=

ben werden.

Die Angerblume, plur. dien, oder das Angerblümchen,

dess, plur. ut nom. fing. ein Nahme, der an einigen Or:

ten, besonders Oberdeutschlandes, den so genannten Gänseblumen,

Maßlieben, oder Margarethen - Blümchen gegeben wird , weil

ſie auf den Augern oder Wiesen häufig wachsen ; Bellis minor, L.

Ter Angerhäusler , dess, plur. ut nom . fing. in Schle-

fien, ein Häusler, der ein auf dem Anger in einem Dorse er:

bauetes Haus bewohnet, und dafür der Grundherrschaft verpflich-

tet ist ; in Niedersachsen ein Brinkfiger. S. Angerrecht.

Das Angerkraut, deses, plur. inufit. ein Nahme, der in

einigen Gegenden, besonders Oberdeutschlandes, auch dem Wege-

Adel. W. B. 1 Th. 2. Aufl.

#

tvitre gegeben wird, weil es gern auf den Angern oder Rainer

der Äter wächset ; Polygonum, L.

Der Angerling, deses, plur. die

S. Drüschling.

―

-
e, ein eßbarer Schwamm ,

Angerling, ein Jnsect, S. Engerling.

Das Ungerrecht , des. -es , plur. inufit. das Recht , einen

Anger, besonders den Anger in der Mitte eines Dorfes , als sein

Eigenthum zu behandeln ; welches Recht in Schlesien , wo es auch

das Aurecht genannt wird , der Grundobrigkeit zuſtehet.

Angeschirren, S. Anschirren.

Angesehen, S. Anſchen.

Angriffen, S. Ansitzen, ingleichen Unsässig.

Das Angesicht, des — es, plur. die er. 1) Eigentlich der

vordere glatte Theil des meuschlichen Hauptes , das Gesicht. Ein

schönes, geschminktes, häßliches Angesicht. Auf sein Angesicht

fallen. Im Schweiße deines Angesichtes folst du dein Brot

effen. Ich kenne ihn von Angesicht, wie er im Angesichte ge-

bildet ist. Einem ins Angesicht widersprechen, auf eine unverz

schämte Art. So auch, einen in das Angesicht loben. 2) Fi-

gürlich, so viel als Gegenwart ; ohne Plural. Vor dem Ange:

fichte Gottes, der Kirche, der ganzen Stadt.

Wie soll ich voller Scham sein Angesicht vertragen?

Weiße.

Vorwürfe, die uns im Angesichte der ganzen Welt gemacht

werden, vor der ganzen Welt. Die Truppen gingen im Ange:

fichte des Feindes über den Fluß. Im Angesichte der Stadt,

des Hafens, in derjenigen Entfernung , in welcher man ſie ſiehet.

In welcher ganzen figürlichen Bedeutung das kürzere Gesicht nicht

so gewöhnlich ist.

Anm. Dieses Wort ist weiter nichts als das einfachere Gesicht

mit der Alemannischen Verlängerung. Allein , weil dieses durch

den häufigen Gebrauch etwas linedles und Gemeines bekommen

hat, so bedienet man sich in der höhern Schreibart, und wenn

man von Personen spricht , denen man Ehrerbiethung schuldig ist

lieber des verlängerten Angesicht. Bey den ältern Fränkischen

und Alemannischen Schriftstellera fommt Anafiht und Anafune

für Angesicht vor ; doch wird Angefiht schon von den Schwäbischen

Dichtern für Anblick gebraucht . Einige, besonders ältere Ober:

deutsche Schriftsteller , gebrauchen dieses Wort in dem weiblichen

Geschlecht, die Angesicht. In der Deutschen Bibel wird es nach

dem Muſter des Hebräischen Tertes zuweilen für Person gebraucht,

welches aber außer der biblischen Schreibart nicht nachzuahmen ist.

Der Plural die Angesichte , für Angesichter, Matth. 6, 16, ist

Oberdeutſch.

Angesichts , ein Adverbium. 1) Für im Angesichte. Angesichts

der ganzen Stadt , vor den Augen der ganzen Stadt. 2) Für

augenblicklich.

Wie die, so seiner Macht mit Aufruhr Feinde werden,

Sind worden Angesichts verſchlungen von der Erden,

Opis.

-

In beyden Bedeutungen ist es im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Die Angewand, S. Anwand.

Das Angervège, des -s, plur. ut nom. fing. in den Mühl-

werken, diejenigen starken Hölzer, worauf die Zapfenlager liegen,

auf welchen die Welle mit den Rädern umgeht ; die Anwaghölzer,

Angeweide oder Angewehre, welche beyden lehtern Formen durch

eine verderbte Aussprache entstanden zu seyn ſcheinen . In den

Hammerwerken und bey hohenÖfen werden ſie Anwellen genannt.

S. Anwegholz.

-
Das Angewende , des s, plur. ut nom. fing. in einigen

Gegenden', z. B. in Thüringen , ein Stück Feldes, welches quer

vor andern liegt , so daß bey dem Pflügen dieser andern, deren

Besitzer
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Befiher Aufstößer heißen, die Pferde darauf wenden müſſen; im

gemeinen Leben auch Anwendel.

Angewinnen, verb. irreg. act . (S. Gewinnen ,) ein im Hoch-

deutschen größten Theils veraltetes Zeitwort , für , an oder von ,

einem gewinnen , welches nur noch in der N. A. gehöret wird,

einem nichts angewinnen können, ihm nichts abgewinnen, nichts

anhaben können.

In einem Glück, dem Welt und Zeit nichts angewinnt,

Giesele.
1

Im Oberdeutschen ist dieses , Zeitwort von einem häufigern Ge-

brauche.

Gewin er in (ihnen) denn die Schlacht an,

Theuerd. Kap. 76.

Der Herr kann allen angewinnen, Opik. Pf. 147.

Auf gleiche Art sagt Luther : Abia gewann Jerobeam Städte

an , 2. Chron. 13, 19. Und ihm alle ſein Land angewakII,

4. Mos. 21, 25. Das Niedersächsische anewinnen, bedeutet theils

elnen Gewinn erhalten , theils zu ſich , in ſein Haus , in seinen

Dienst nehmen.

Angewöhnen, verb. reg. act. durch öftere Wiederhohlung zur

Gewohnheit machen. Einen zum Fletße, oder einem den Fleiß

angewöhnen. Er hat sich das Fluchen , das Spielen ange

wöhnet. Daher die Angewöhnung. Die Wortfügung, fich eines

Dinges angewöhnen , ist nur im Oberdeutschen üblich.

Die Angewohnheit, plur. dieen, etwas, das man sich ange:

wöhnet hat , eine angewöhnte Fertigkeit.

Angießen , verb. irreg. a&t. " S. Gießen . 1) An etwas gießen.

Das Waffer an die Mauer - angießen. Das Kleid paßt, als

wenn es angegossen wäre. Ingleichen , einen flüssig gemachten

harten Körper durch Ausgießen mit dem andern verbinden. 2 ) Fi

gürlich , doch nur im gemeinen Leben , einen angießen , einen

bey einem andern angießen , ihn anschwärzen , einen übeln Be

griff von ihm machen. Davon ist an einigen Orten auch das Sub-

ftantiv der Angießer üblich, einen Angeber anzudenten. Zu Wil

lersleben im Schwarzburgischen werden, dem Frisch zu Folge, jähr=

lich zwey Heimbürzen und zwey Angießer ernannt, welche lehtern

gehalten sind , die Vergehungen der Einwohner der Obrigkeit zu

hinterbringen. 3) Line Flasche angießen, nur in einigen Ge-

genden, anfangen aus derselben zu gießen, fie anbrechen.

Die Angift, plur. inufit. ein größten Theils veraltetes Wort

für Angabe, Angeld, welche S.

Anglimmen, verb. reg. et irreg, neutr . (S. Glimmen,) welches

das Hülfswort seyn erfordert, ein glimmendes Feuer fangen, an:

fangen zu glimmen. Das Holz ist noch nicht angeglimmer,

oder angeglommen. Der Schwamm will nicht auglimmen.

Anglotzen, verh, reg, act. im gemeinen Leben , mit großen auf-

gesperrten Augen ansehen. S. Glozen.

Anglühen, verb. reg. neutr. mit seyn, anfangen zu glühen. Die

Rohlen sind bereits angeglüher.

Ungränzen, S. Angrenzen.

Angreifen , verb. irreg. act . S. Greifen . "

1. Eigentlich , mit der Hand anfassen , daran greifen . Lin

glühendes Eisen angreifen . Einen bey dem Kopfe , bey der

Brust angreifen. Wer Pech angreift , besadelt sich. Und in

weiterer Bedeutung , etwas mit den Zähnen, mit der Zange

angreifen.

2. Figürlich. ) Angreifen und gebrauchen. Seinen Schaz

angreifen. Fremdes Gur angreifen. 2) Angreifen und fest

halten. Einen Miſſethäter angreifen , ihn in Verhaft nehmen.

3) Thätige Feindseligkeiten gegen jemanden üben. Lineu mit dem

Degen in der Hand angreifen. Die Reisenden aufder Straße

1

"

angreifen. Der Feind greift die Stadr an.
Die Türken

greifen mit großem Geschreye an. Daher der angreifende Theil,

der den Anfang mit thätigen Feindseligkeiten macht. In weite-

rer Bedeutung. Einen mit Worten angreifen, beleidigen. Er

hat mich bey , oder an meinem ehrlichen Nahmen, bey, oder

an meiner Ehre angegriffen. Das war auf der zärtlichsten

Seite angegriffen. Ingleichen , in noch weiterm Umfange der

Bedeutung, heftig auf etwas wirken. Von einer Krankheit

angegriffen werden. Das Feuer griff sogar die Kirche an.

4) Alle seine Kräfte anstrengen , sein Äußerstes thun. Sich im

Reden angreifen, sehr laut reden. Sich im Singen , Tanzen,

angreifen, alle seine Kräfte und Geschicklichkeit zeigen. Er hat

fich heute sehr angegriffen , vielen Aufwand gemacht. Du bist

zu karg, du mußt dich besser angreifen. Einen Missethäter

mit denDaum oder Beinstöcken angreifen, sie fest zuſchrauben,

zum Unterschiede von dem Anlegen. 5) Schwächen, entkräften.

Diese Arzency greist mich zu sehr an. Die Krankheit har

mich sehr angegriffen. Bleine Schrift greist die Augen an.

6) Hand an etwas legen , anfangen zu arbeiten. Greif an das

Werk mit Freuden. Greif an das große Werk , Can. Eine

Sache verkehrt angreifen. Ich weiß nicht, wie ich es angrei-

fen, anfangen, soll. Wie ist die Sache anzugreifen ? auzufan=

gen. Und in weiterer Bedeutung überhaupt für thun, arbeiten.

Er will nichts angreifen. Einen neuen Stollen höher angrei

Der Angreifer, dess, plur. ut nom. fing . berjenige, welcher

fen als den alten, im Bergbaue, für anlegen, anfangen.

angreift , d. i. den Anfang mit den Feindseligkeiten macht ; der

angreifende Theil.

+
Angreifisch , adj . et adv. im gemeinen Leben. 1) Wornach

man gerne greift , d. i. was andere gern entwenden ; edler an

greifig. Geld ist eine angreifischeWaare. 2) Der gerne nach

etwas greifet , es gern entwendet. Ein angreifischer Mensch.

Die Mago ist ein wenig angreifisch, Niedersächsich angreepsk.

Die Angreifung, plur. inufit. die Handlung des Angreifens, be-

sonders in der eigentlichen Bedeutung des Verbi. Daher angrei

fungsweise, in Gestalt, nach Art eines feindlichen Angriffes.

Angrenzen, verb. reg. neutr. so das Hülfswort haben zu sich

nimmt , an etwas grenzen , an deſſen Grenzen stoßen. Deutsch-

land grenzer an Ungarn an. Mein Acker grenzer an die herr-

schaftlichen Felder an. Angrenzende Länder. Daher die

Angrenzung.

Anm. Für angrenzen ist in Oberdeutschland auch anreinen und

in Ostfriesland swetten üblich , von Swette , die Grenze. S.

Grenze.

Der Angriff, deses, plur. vie e, das Verbale von An-

greifen, so wohl die Handlung des Angreifens zu bezeichnen , als

auch den Ort , wo etwas angegriffen wird.

1. Die Handlung; und zwar, 1) in der eigentlichen Bedeutung

des Verbi. So heißt in den Lehnsrechten , den Angriff verrich-

ren, zum Seichen der Mitvelehuschaft an den Mantel deſſen , der

belehnt wird, greifen. 2) In der figürlichen Bedeutung. ( a) Die

Verhaftnehmung eines Schuldigen, besonders in den Mechten, wo

diefes der erste Angriff genanut wird , im Gegensate des zwey=

ten, der von dem Scharfrichter bey der Tortur geschiehet. In-

gleichen das Recht, übelthäter in Verhaft zu nehmen , daher den

Angriffhaben, dieſes Recht beſißen . S. Galtaus h. v. (b) Fine

feindliche That, besonders die Handlung diffen , der zuerst thätig

beleidiget. Der Angriff im Briege. Den Angriff thun, ens

greifen. Einen Angriff auf etwas than. Der Feind that

einen Angriff auf die Festung. Der Angriff war blutig. Ju-

gleichen in weiterer Bedeutung, eine jede heftige Wirkung von

augen. Große Leute weichen oft den leichtesten Angriffen,

und
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und es ist in ihver Scele allemahl eine Seite, die nicht gehörig

befest ist . (c) Der Anfang in einer Sache, doch nur in einigen

wenigen Fällen. So wird bey den Wekern der Anfang eines Ge-

webes der Angriff genannt. 3um Angriffe geschlichter, gefählich;

tet, damit inan anfangen kann zu weben.

2. Der Ort , wo man etwas angreift, an verschiedenen Werk:

zeugen, wofür man doch lieber der Griff sagt. Indessen werden

bey den Schlössern die kleinen Zähne an den Niegeln der Schlösser,

an welche der Schlüſſel greifen muß, der Angriff genannt. g

Anm. Anagriff kommt schon bey dem Willeram von der Be-

rührung mit den Händen vor, und in den Longobardischen Noch-

ten bedeutet Anagrip die gewaltsame Bemächtigung einer.

Sache.

Die Angst, plur. die Ängste , die Bellemmung der Brust, als

eine Wirkung der dunkeln Empfindung eines hohen Grades von

Furcht und Traurigkeit. Voller Angst seyn. Du machst dir

vergebliche Angst. Er weiß vor Angst nicht , wo er bleiben

foll. Die Angst meines Herzens ist groß. Herzensaugst, To:

desangst . In tausend Ängsten seyn.

Was darfer nun in Ängsten sigen ? Haged.

Das hat das bey gemeinem Jammer,

Nur für die Frau in ängsten stand, Bernhardi.

Der Schauer, welcher mich mit kalter Angst durch

läuft, Weise.

Anm. 1. Der Plural iſt im Hochdeutſchen nur in der dritten

Endung mit der Präpofition ta üttid. Die hardente Mund:

art gebraucht ihn nicht nur mit andern Präpositionen , sondern

auch in andern Endungen. Mit grozen anguftin , Ottfr.

Da Leib und Leben

Mit Ängsten nur umringet war, Opiß.

Der Herr schickt freye Ruh

Dem, den er hebt, ohn ängsten zu, ebend. Ps. 127.

Aus diesem tiefen Grunde

Der ängsten ruf ich dir, ebend. Ps. 130.

Luther hat dieſes in der Deutschen Bibel beybehalten. Und er fie

erretter aus ihren ängsten, Ps. 107, 6. So auch v. 13, 28.

und anderswo. Ja es erlauben sich solches zuweilen auch Hochs

deutsche Dichter.
1

Du machtest meinen Geist wohl eh von Ängsten los,

Can.

Ich Mensch empfinde fiets im Denken Todesängste,

Dusch.

Anm . 2. Angst, alt Niederf. Anrste, Schwed. Angeft, Engl.

Anguifh, alt Frans. Angoife , Bretagn. Encrès , Fränt. und

Alemann. Angust , kommen mit dem Latein. Anguftia genau

überein. Das nächſte Stammwort ist wohl das veraltete angen,

drücken, kränken, beunruhigen , welches mit dem Latein. angere,

und Griech. 2yxow, beengen , verwandt ist. Es wird bey dem Ott-

fried und Notker angetroffen, und muß noch zu Heniſchens Zeiten

in Schwaten üblich gewesen seyn, weil er die sprichwörtliche N. A.

anführet : Was dich nicht anger, darnach sollt du nicht fra:

gen. Gemeiniglich leitet man dieses Verbum von enge ab, so

daß angen eigentlich, in die Enge treiben , und Angst , eine Be-

engung oder Beklemmung der Brust bedeuten würde. Es kann

aber auch seyn , daß Angst eine Nachahmung des natürlichen Lau-

tes ist, den ein Geängstigter mit dem Athem von sich gibt , da es

denn zu Ach , ächzen und dem Nieders. anken , ächzen , gehören.

würde.

Angst, ein Adverbium, mit Angst behaftet, Angst empfindend, wel-

ches aber nur mit den Zeitwörtern seyn , werden und machen,

und der dritten Endung der Person gebraucht wird. Mir ist

angst. Ist ihnen denn noch immer angst : Gell. Einem angst

*

2,

machen, nicht einen. Nun wird mir selbst angst, Geff. In

gleichen in Verbindung mit bange, welches mit angst ursprünglich

einerley Bedeutung hat. Einem angst und bange machen. Re-

den sie nicht so gleichgültig ; es wird mir ängst und bange da-

bey, Gell. S. Bange.

Anm. Die meisten Sprachlehrer nennen dieſes Wort ein inde-

clinables Adjectiv, welches nur im Nominative und Accusative ge=

braucht werde. Warum nennet man es nicht lieber gerade zu ein

Adverbium, da es ſich nur allein mit Verbis, nicht aber mit Sub-

stantiven verbinden läſſet. Einem angst thun , Eſ. 9, 1. ist

im Hochdeutschen ungewöhulich. In Niedersachsen fagt man häu:

fig, ich bin angst , und es gibt auch wohl Hochdeutsche , welche

diese Form vertheiligen , weil man ja auch, ich bin fröhlich, ich

bin traurig, fage. Allein, man bedenkt nicht, daß hier zwey ganz

verschiedene Fälle sind . Fröhlich und traurig ſind wahre Abjec-

tive, ein fröhliches Herz, ein trauriger Mensch. Allein angst

ist ein bloßes Umstandswort, welches nicht als ein Adjectiv ge-

braucht werden kann , und sich nur vermittelst des Datives auf

ein Subject anwenden läßt. Eben so sagt man, mir ist wohl,

mir ist weh, es ist mir leid, es ist mir zuwider u . s. f. S auch

Bange.

Angfien, verb. reg. act . Angst verursachen, angst machen.

nen ängsten. Einen mit etwas ängsten, Sich ängßten, Angst

empfinden. , Sich um, über oder wegen etwas ängsten. In

der höhern Schreibart zuweilen auch so viel , als in eine heftige

Bewegung fehen. Die grängstere Ticfe (des Meeres) merkte

die Gottheit, die im Wetter führ , Duſch.

Anm. Ängsten, bey dem Ottfried und Notker anguftan und

angeften , Dän . ängste , Schwed. ângsla , fommt zunächst von

Angst. Im Hochdeutschen ist dieses Wort von dessen Frequentas.

tivo ängstigen, wenigstens in dem gemeinen Gebrauche, fast völlig

verdränget worden.

1. Der Augster, des s, plur. ut nom. fing. eine Scheide-

münze in der Schweiz, besonders im Canton Zürch , welche mit

unsern Pfennigen überein kommt und daher auch zwey Heller

hält.

Anm. Wachter glaubt, diese Münze habe den Nahmen von

dem Lateinischen Nahmen der Stadt Augsburg, wo sie zuerst ge=

präget worden, daher sie billig Angster heißen sollte. Allein da

sie beständig Angster , oft auch Angster Pfennige und Antlicts

Pfennige genannt wird, so leiten Hottinger und Frisch diesenNah-

men mit besserm Rechte von den darauf geprägten Angesichtern

der Prälaten her. Nach einem sonderbaren Pleonasmus werden

diese Pfennige zuweilen auch Antlict -Angster genannt. Weil

außer dem Gesichte des Bischofes von Basel auch der Bischofsstab

darauf gepräget war, so kommen sie im 15ten und 16ten Jahr-

hunderte auch oft unter dem Nahmen der Stäbler oder Stäbler-

pfennige vor.

Der Angster, ängster oder Engster , dess, plur. ut

nom. fing. der Oberdeutsche Nahme einer hohen gläsernen Flasche

mit engem Halse und enger Mündung, welche, wenn man daraus

' trinket , ein Geräuſch macht , daher ſie im gemeinen Leben auch

Bludglas, Gluckglas und Gutter genannt wird.

Anm. Dieser Nahme ist aus dem Latein. anguftus , oder viel-

mehr zunächst aus dem Stal. Anguiftara , Inguiftara, Anghi-

ftare, Inghiftare, welcheNahmen eben dasselbe Gefäß bezeichnen.

In einem 1501 zu Nom gedruckten Italiäniſchen und Deutschen

Vocabelbuche steht, Anguftaro , angster. Bey dem Pollur heißt

dieses Trinkgeschirr von dem gluckenden Schalle , den es im Trin-

Een madt, βούβυλος.

Das'Angstfieber, dess, plur. ut nom. fing. eine Art eines

anhaltenden Fiebers, welches mit vieler Angst um die Brust ver-

bunden11 a
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bunden ist, webey sich der Kranke sehr unruhig herum wirft, phans

tasiret , und eine iqnere trocknende Hiße empfindet, von welcher

man von außen wenig gewahr wird ; Afodis.

Tas Angstgeschrey, deses, plur. inufit . ein von der Angst

errrestes Geschrev.

Angsthaft , angsthaftig , adj. et adv. für ängstlich , welches,

wie das Hauptwort die Angsthaftigkeit , nur in Oberdeutschland

üblich ist.

Angftig, er, ste, adj. et adv. mit Angst erfüllet, Angst—

empfindend, und darin gegründet.

Ein wallend ängstig weh erhebt mich von der

Erde, Hall.

Daß der Hohepriester so ängstig wer, 2. Maccab. 3, 21. An-

geftich kommt schon bey den Schwäbischen Dichtern vor. Auch

die Niedersachsen fagen angstig.

Ängstigen, verb. reg. act. welches das Frequentativum von äng-

ften ist, und mit demselben einerley Bedeutung hat , nur daß es

im Hochdeutschen gewöhnlicher ist als dieses. Einen ängstigen,

Er ängstigre mich mit erdichteten Unglücksfällen. Sich äng

ftigen. Daher die ängstigung.

-

Angftiglich , adv. mit Angst , welches so, wie die meisten mit

lich verlängerten Adverbia, im Hochdeutschen veraltet ist.

Angfilich, — er , — ſte , adj. et adv. der Angst gleich, ein we:

nig angst. 1) Eigentlich. Es ist mir so ängstlich . Du bist

von diesen ängstlichen Gedanken entfernet. Aber warum se

hen sie mich so ängstlich an, als ob sie mich bedauerten ? Gell.

2) Mit ängstlicher Sorgfalt , mit furchtsamen Fleiße , mit einer

Art von Zwang verbunden. Ich will mich nicht gar zu ängst-

lich um die Art der Möglichkeit dieser Sache erkundigen. Eine

gar zu ängstliche Ordnung. Ein ängstlicher Mensch, der sich

bey allen Dingen ungegründete Furcht und Besorgniß macht.

Die Angstlichkeit, plur. inufit. 1) Cin geringerer Grad der Angst.

War das die Ursache von seines Herren Ängstlichkeit? Weiße.

2) Ängstlicher Fleiß, ängstliche Sorgfalt. Dieses Stück ist mit

zu vieler Ängstlichkeit verfertiger. Man sieher diesem Gedich-

re die ängstlichkeit des Verfaffers zu sehr an. Besonders die

Fertigkeit zu ungegründeten Besorgnissen einer Gefahr. Man

muß in der Moral nicht mit einer gesetzlichen ängstlichkeit

aufKleinigkeiten fallen.

-
* Der Angstmann, deses, plur. die männer , ein Nah-

me, der an einigen Orter, z. B. in Frankfurt am Main, im ge-

meinen Leben dem Scharfrichter gegeben wird. S. Henker.

Der Angstschweiß , deses, plur. inufit. ein Falter von der

Angst erprester Schweiß. Der Augstschweiß bricht ihm aus.

Bricht mir doch der Angsschweiß hierüber aus . Linem einen

Angstschweiß ausjagen , austreiben, im genreinen Leben, für

verursachen. Nieders. Judassweet, d. i. Judakschweiß.

Ungstvoll, adj. et adv. voller Angst. Bange angstvolle Blicke.

Ungucken, verb. reg. act. welches, wie das einfache gucken, nur

in der vertraulichen Sprechart üblich ist, für ansehen. S. Gucken.

Die Angurie, (vierfylbig,) plur. dien, aus dem Lat . Angu

ria , die Wasser: Melone ; Cucumis Anguria , L.

Angürten, verb. reg. act. vermittelst des Gurtes oder Gürtels

an etwas befestigen. Sich den Degen angürten. Daher die

Angürtung.

Anbaben, verb. irreg. neutr. (S. Haben,) mit demHülfsworte

haben. 1) An seinem Leibe haben oder tragen , doch nur im ge=

meinen Leben und von Kleidungsstücken. Er hatte heute ein

prächtiges Kleid an. Rothe Strümpfe anhaben. Er hatte

einen Panzer an. 2) Einem etwas anhaben , ihm etwas ab-

gewinnen , einen Vortheil über ihn erlangen , in welcher Bedeu-

L

tung es doch nur im Infinitive und mit den Verbis können und

werden gebraucht wird. Er kann mir nichts anhaben , fann

mir keinen Vortheil abgewinnen , kann mir nicht schaden. Ich

glaube nicht, daß wir ihm viel anhaben werden.

Anbacken, verb. reg. act. anfangen an etwas zu hacken. Die

Vögel haben die Äpfel angehackt.

Anhäften, verb, reg act. an etwas haften machen, ohneBeziehung

auf die Mittel, wodurch solches geschiehet. Man kann daher sagen,

einen an das Kreuz anhäften , für annageln ; ein Stück Zeuges

an das andere anhäften , mit weiten Stichen an dasselbe anuä-

hen. Ein Buch an das andere anhäften, bey den Buchbindern .

Den Wein anhäften , für anbinden , u. s. f. So auch die An=

häftung. S. Häften.

Anbägern, verb. reg. act. von Häger , ein Sandhügel in einem

Flusse. 1 ) Als einen solchen Häger ansehen. Die Fluth hägert

neucs Land an, verursacht- eine Anhägerung. 2) Ein Stück

Landes anhägern , oder einhägern, es dem Fluffe abgewinnen.

S. Häger.

Anbäkeln, verb. reg act. mit Häkeln oder kleinen Haken befesti

gen. Sich anhäkeln , wird auch von den kleinen Vögeln geſagt,

wenn sie sich mit den Klauen an etwas halten. Daher die

Anhäkelung.

Anhaken, verb. reg. act. vermittelst eines Hakens befestiger. Sich

anhaken, sich an ein Schiff anhaken, wird in der Schifffahrt zu-

weilen für entern gebraucht, weil solches vermittelst großer Haten

Schiebet. So any die Anbarung.

Anhalsen, verb. reg. act. Ten Leithund anhalsen , bey den Jä-

gern , ihm das Hals- und Hängeſeil anlegen.

Anhalten, verb. irreg. (S. Halten,) welches auf gedoppelte Art

üblich ist.

•

I. Als ein Activum, und da bedeutet es,

1. Eine Sache an die Seitenfläche der andern halten. Ein

Bret an das andere anhalten. Das Lineal fest an die Tafel

anhalten. Im Markscheiden bedeutet daher anhalten figürlich

ſo viel , als den Anfang mit dem Vermessen machen , weil die

Schnur an denjenigen Ort, wo sich diese Vermessung anfängt , im

eigentlichsten Verstande angehalten wird..

2. An etwas halten , d. i. es fest halten , besonders um dessen

Bewegung zu unterbrechen oder zu hindern. 1) Eigentlich. Die

Zügel anhalten.

Wenn Chloe bey mir ruht, dann halt die Zügel an,

Kleist.

Die Pferde anhalten , vermittelst der Zügel. Die Pferde im

Laufe anhalten . In weiterer Bedeutung auch, den Wagen an:

halten. Ein Schiff anhalten , dessen Lauf unterbrechen. 2) Fiz

gürlich. (a) Bufammen ziehen , in welcher Bedeutung die Ärzte

gewisse stark wirkende Arzeneyen anhaltende Arzeneyen zu nennen

pflegen, adftringentia. (b) Die freye oder willkürliche Bewe-

gung einer Person oder Sache unterbrechen. Einen flüchtigen

Miffethäter anhalten , ihn in Verhaft nehmen. Man har ihn

auf der Flucht angehalten. Er ist in seinem eigenen Hause

angehalten , in Verhaft genommen worden. Eo auch Güter,

Waaren anhalten, in Beschlag nehmen. (c) Den ſreyen Willen

eines andern durch fortgeseßte dringende Bewegungsgründe zu et

was bestimmen. Einen zu etwas anhalten. Einen zum Fleiße,

zur Arbeit, zu allem Guten anhalten. Er ist zu lauter müß-

lichenBeschäftigungen angehalten worden. Halten sie ja meine

Tochter zum Gebethe an , Gell. Man hat die Unterthanen

angehalten, die Wege auszubefferir.

II. Als ein Neutrum, welches mit den Hülfsworte haben ver-

bunden wird, an etwas halten , d. i. an dessen Seitenfläche befesti

get feyn.

1. In
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•

1. In der eigentlichen Bedeutung , als ein Reciprocum , an=

greifen und fest halten , vornehmlich um ſeinen eigenen Fall zu

vermeiden. Sich an etwas anhalten. Halte dich fest an mich

an, damit du nicht fallest. Er hat sich an einen Baum an-

gehalten.

2. Figürlich , in einer Bewegung oder Handlung fortfahren ;

ingleichen , ununterbrochen fortdauern. Die Rälte hält noch

immer an. Der Regèn hat die ganze Nacht angehalten. Sein

Sleiß hält noch immer an. Das Fieber , die Krankheit hielt

drey Wochen an. Ein anhaltender Fleiß. Ein anhaltender

Regen. Eine anhaltende Krankheit. Anhalten mir Bitten,

mit Arbeiten. Anhalten am Gebethe, wie Luther überſeßt, für

mit dem Geberhe anhalten, oder noch beffer, anhalten mit Be:

then, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. Anhalten mit Weinen,

mit Flehen, mit Ermahnen u. f. f. Auf gleiche Art kommt in

dem Lateine der mittlern Zeiten attenere für perfeverare vot.

3. Um etwas anhalten, mit Beyfügung der Bewegungsgründe

darum bitten. Bey Hofe um ein Amt, um Erhöhung derBez

soldung, um Beförderung, um ein Privilegium anhalten.

Um eine Person anhalten, sie zur Gattinn verlangen.

Verre und halt um Wilhelminen

Für mich bey ihren Ültern an, Gell.

4. Stille halten, welche Bedeutung zu der zweyten Bedeutung

des Activi gehöret. An einem Orte anhalten, mit dem Fuhr-

werke daselbst stille halten. Bey einem auf der Reise anhalten,

aussteigen. Ingleichen, in figürlicher Bedeutung, mit etwas an-

halten. Mit der Arbeit anhalten , inne halten , aufhören.

Diese Bedeutung kommt indeffen wenig vor, vermuthlich um die

Buches. Der-Anhang an einem Worte, zu demſelben eigentlich

nicht gehörige Buchstaben und Sylben, dergleichen das o in Dero,

dannenhero u.f. f. das en an den Nebenwörtern auf lich), männ;

lichen, gürlichen u. s. f. sind. 3) Als ein Collectivum , Per-

fonen, welche eines Meinung, einer Partey anhangen . Sich ciz

nen Anhang machen. Einen großen, geringen Anhang haben.

Die Anführer wurden mit ihrem ganzen Anhange geſchlagen.

Ein Anhang böser Buben, mit einander verbundene böse Buben.

In dieser dritten Bedeutung hat Anhang alle Mahl einen übeln

Nebenbegriff, daher man es hier nur im gehäſſigen und verächt:

lichen Verstande gebraucht. 4) Der Nahme einer gewiffen Art

Elbschiffe.

Anm. Obgleich der Plural in der zweyten Bedeutung, die Ans

hänge, der Sprachähnlichkeit völlig gemäß ist , so klingt er doch

immer ein wenig fremd ; vermuthlich, weil man denselben wenig

gebraucht hat. Man sagt daher lieber, das Buch hat einen ge

doppelten , dreyfachen Anhang, als , es hat zwey, drey An:

hänge. In der dritten Bedeutung findet derselbe , wie bey an-

dern Collectivis , gar nicht Statt. Es scheinet , daß Anhang in

Oberdeutschland ehedem auch eine Art des Reises bedeutet habe.

Walt und ouwe das gevilde

Hat bedecket rife und anehank ,

Graf Conrad von Kirchberg ;

vermuthlich weil er sich an die Gegenstände gleichſam anhängt.

Die Lateinischen Schriftsteller der spätern Zeiten gebrauchen Ad-

haerentia mehrmahls für Anhang, in der zweyten und dritten

Bedeutung.

Zweydeutigkeit, mit der vorher gehenden Bedeutung des Fortsehens Anhangen, verb. irreg. neutr. (S. Hanġen,) welches mit ha,

zu vermeiden.

Der Anhalter, dess , plur. ut nom. fing. 1) Der etwas an-

hält. So heißt in den Salzwerken derjenige ein Anhalter, der

unter dem Kessel einen großen Hammer an denjenigen Ort hält,

wo der andere von außen etwas an- oder einschlägt. Bey ver-

schiedenen Handwerkern ist der Anhalter ein Holz oder Stück,

welches etwas hält. 2) Etwas woran man ſich anhält. So wird

das starke Band über dem Bette , sich daran aufzuhelfen, ein An-

halter , von andern aber auch ein Berthalter, Bettzopf, Bett-

quaft genannt, weil es unten gemeiniglich mit einem Quaſte oder

Zopfe versehen ist.

--

--
Der Anhaltpunct, des -

es, plur. die e, in dem Mark-

scheiden , derjenige Punct, wo man anfängt , von einem Theile

einer Grube bis zum andern zu ziehen ; weil daselbst die Schnur

des Markscheiders zuerst angehalten wird.

Anhaltsam, - er, fte, adj. et adv. ununterbrochen in etwas

fortfahrend und darin gegründet , bebarrlich. Ein anhaltſamer

Fleiß , ein anhaltender. Daher die Anhaltſamkeit.

Die Anhaltung, plur. inuf, die Handlung des Anhaltens, größ-

ten Theils nur in den eigentlichen Bedeutungen des Activi. Doch

gebraucht man dieses Wort auch von der Verhaftnehmung. Die

Anhaltung eines Alüchtigen Übelthäters. Die Anhaltung der

Waaren, der Güter.

+ Anhanden, adv. welches nur im gemeinen Leben für das bessere

an die Hand üblich ist. Einem anbanden gehen , an die Hand

gehen, ihm Hardreichung thun. Linom etwas anhanden geben,

an die Hand. S. Hand.

---Der Unhaug, des es, plur. die hänge, dasjenige, was

an eine andere Sache angehänget wird ; und zwar, 1) in eigents

licher Bedeutung, in welcher auch das niedrigere Anbängſel Bblich

ist. 2) In weiterer Bedeutung , was einer Sache als auferwes

sentlich beygefüget wird. Der Anhang einer Schrift , eines

ben verbunden wird, an etwas hangen, genau damit verbunden ſeyn,

in verschiedenen figürlichen Bedeutungen. 1 ) Als etwas Außerwe:

fentliches mit einer Sache verbunden seyn . Und was dem anhängt,

was noch mit dazu gehöret. Jngleichen, genau mit etwas verbunden

seyn , besonders von verschiedenen zufälligen , aber nachtheiligen

Eigenschaften des Leibes und des Geiſtes. Das Böse hängt uns

von Natur an. Dieſe Rrankheir hängt ihm von Rindesbel-

nen an. Sind es Schwachheiten , die ihm anhangen ? DAB

wird ihm seine ganze Lebenszeit hindurch anhangen. Diese

böse Gewohnheit hängt ihm noch immer an.

Der Abscheu hänge mir noch von meinem Vater an,

Haged.

2) Linem anbaugen, ſehr für ihn eingenommen seyn, ſeinerMeis

nung zugethan seyn, seiner Partey folgen, es mit ihm halten. In

dieser Bedeutung wird es jest wenig mehr gebraucht , und wenn

es ja geschiehet, so geschiehet es in einem nachtheiligen und ver-

ächtlichen Verſtande ; daher die biblischen R. A. seinem Weibe an:

hangen, meine Seele hängt Gott an, es hing ihm allés Volk

an, bebutsam nachzuahmen ſind.

Anm. Eine Sache lange anhangen laſſen , für , ſie lange

verschieben, ist nur an einigen Orten Oberdeutſchlandes üblich.

Anhängen, verb, reg. act. an etwas hängen , und zwar,

1. Eigentlich. Den Mantel, das Kleid anhängen, an den

Halen. Das Siegel anhängen , mit Schnüren an eine Urkunde

befestigen. Der Kaze die Schelle anhängen, figürlich, ſich ei:

ner gefährlichen, bedenklichen Sache unterziehen.

Die Schäfer hatten schon die Flöten weggethan,

Und hingen (hängten) sich nunmehr die leeren Flaschen

an, Rost.

2. In weiterer Bedeutung , an eine andere Sache befestigen,

als ein Reciprocum. Der Brey hängt sich in dem Topfe an.

Das Pech hängt sich an die Hände an. Die Kletten hängen

sich an. Sich an den Wagen anhängen

น 3 3. Figür.
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4. Figürlich. 1 ) Beyfügen. Noch etliche Zeilen anhängen.

Er hängt immer noch etwas an dieErzählung an. Vornehm

lich als ein Reciprocum. Sich an jemanden anhängen, sich in

feine Gesellschaft , ingleichen in seinen Schuß begeben, doch nur

im verächtlichen Verstande. Er hängt sich überall an, dringt

sich einem jeden auf. Jeder Empfindung hängt sich eine sanste

Leidenschaft an, die mich in eine füße Unruhe verſeget, Dusch).

Den Begriffen von Reichthum haben sich ebenbegriffe auge:

hangen (angehänget,) die seinen Werth ungemein erhöhen, ebend.

2) Ein bleibendes übel auf eine unerlaubte Art zufügen, in vers

ächtlicher Bedeutung. Einem einen Schimpf, einen Schand-

flecken anhängen. Er stellete ihm den Schimpf vor, den er

feiner Familie angehängt hatte, Dusch. Sie haben ihm die

leichtfertigsten Reden angehangen, (augehäuget), Well. So auch,

einem eine Krankheit anhängen, ihn damit anstecken. Einem

die Kräge anhängen. 3) Ohne vernünftige Ursache zuwenden,

folglich auch nur im verächtlichen Verftande. Er hänger seinen

Freunden alles an. Man muß nicht einem Rinde alles allein

anhängen.

Anm. So leicht das Neutrum von dem Activo so wohl in der

Conjugation als Bedeutung zu unterscheiden ist, so sehr wird doch

dawider verstoßen. Und hingest deiner Ehre einen Schand:

fleck an, für bängreft, fagt schon Luther, Sir. 47, 21, ob es gleich

bey eben demselben Pf. 78, 66. ganz richtig heißt : Und hängete

ihnen eine ewige Schande an. Daß sich aber auch neuere und

zum Theil gute Schriftsteller diese Verwechselung zu Schulden

kommen lassen, erhellet aus u oben angeführten Beyspielen. S.

auch Anhenken.

Der Anhänger, dess, plur. ut nom . fing. Jämin. die An-

hängerinn, plur. die- en, der oder die einer Person oderMei-

nung anhängt, doch alle Mahl in einem verächtlichen Verstande.

Die Anhänger einer Meinung. Mahomeds Anhänger, So:

cins Anhänger. Die Aufrührer wurden geschlagen und ihre

Anhänger zerstreuer.

Anhängig, adj. et adv. einer andern Sache anhangend, doch nur

in den figürlichen Bedeutungen des Zeitwortes. 1) Sich leicht

anhängend. Ein Mensch ist sehr anhängig, wenn er sich gern

einem jedem anhängt. Ein anhängiger Mensch. 2) Mit einer

andern Sache verbunden. Was dem anhängig ist, dazu gehöret.

3) Anhängig machen, klagbar anbringen. Eine Sache anhän

gig machen. Etwas vor Gerichte , im Gerichte , bey einem

Obern anhängig machen . Die Sache ist schon vor Gerichte

anhängig. Eine vor Gerichte anhängige Sache. Daß man

ehedem anhangende Händel ſolche Prozesse genaunt, die noch vor

Gerichte geschwebt, erhellet aus dem Haltaus h . v. 4) Sich an:

bängig oder anhängisch machen, heißt in den Bergwerfen, wenn

ein Gewerk auf die schuldige Zubuße etwas abſchläglich bezahlet,

wodurch zum wenigsten das Retardat verhindert wird.

Uum . Ehedem bedeutete dieses Wort auch so viel als zufällig,

oder was nur auf eine gewisse Zeit
veranstaltet wird . In dieser

Bedeutung kommit anhängiger Schirm bey dem Haltaus, im Se

gensaße des Erbschußes vor.

+ Anbangisch , adj , et adv. welches mit dem vorigen einerley

Bedeutung hat, aber nur in den gemeinsten und niedrigsten Mund-

arten üblich ist.

-

† Das Anhängsel, dess, plur. ut nom. fing. im gemeinen

Leben, etwas das angehänget wird, in der eigentlichsten Bedeutung

des Verbi. So pfleget der große Hauſe Amulete und andere Dinge,

welche wider gewisse Krankheiten angehänget werden , Anhängsel

zu nennen.

Anbäspen, oder auhaspen, verb. reg. a&t. mit Haspen oder Haten

Befestigen, besonders in dem Bergbaue. Die Fahrten anhaspen.

Anhauchen, verb. reg. act, den Hauch oder Athem an etwas ge-

Daher die Anhaspung.

hen lassen.

Unhänglich, — er, fte, adj. et adv. einer Person oderSache

im hohen Grade geneigt , und in dieser Gesinnung gegründet.

üblicher ist davon das Substantiv die
Anhänglichkeit , die herr-

schende ,
unverrückte Neigung zu einer Person oder Sache. Die

Anhänglichkeit an gewisse Lehren.
Unordentliche Anhäng

lichkeit an sich selbst . Die
ehrfurchtsvolle Anhänglichkeit an

meinen Freund, Hermes.

Rasend vor Wuth begab sich Alekto zum schlafenden

Bater

Hauchte mit Mordſucht ihn an, Zachar.

Bey den Dichtern auch von dem Westwinde.

Und hauch ihr Angesicht mit Rosendüften an, Zachar.

Anhauen, verb. irreg. act. S. Hauen. 1) Anfangen an etwas

Daher die Anhauchung.

zu hauen. Ein Gehölz, einen Schlag anhauen, anfangen Holz

darin zu fällen. Einen Ochsen anhauen , bey den Fleiſchern,

anfangen, ihn zu zerhauen. 2) An etwas hauen, d. i, ein we

nig davon weghauen. Einen Baum anhayen. S. auch Unla:

schen, Anschalmen, Anplätzen, ingleichen Anhieb. 3) Den Fisch

mit der Augel anhaven , in der Angelfischerey , wenn der Fiſch

augebissen hat, mit der Ruthe schütteln , damit die Angel rect

eingreife. 4) In der Landwirthschaft ist das Anhauen, eine Art

- des Mähens mit der Sense, da das Getreide nicht in Echwaben

gehauen, sondern an das noch stehende Getreide im Hauen ange-

lehnet, und von dem Abrasser sogleich in Garben gebunden wird ;

Anhäufeln , verb. reg. act. fleine Haufen an etwas machen.

welches auch ansetzen heißt.

Erdäpfel, Rohlpflanzen u. f. f. anhäufeln, die Erde um selbige

aufhäufen.

Anhäufen, verb. reg. a&t. in die Höhe häufen. Die Erde um

die Rohlpflanzen anhäufen. Ingleichen in weiterer Bedeutung,

der Zahl und Menge nach vermehren . Seine Schäße anhäufen.

Sich enhäufen , vermehret werden. Die Einwohner häufen

Anheben, verb. irreg. ich hob an, angehoben , S. Heben.

fich sehr an, werden zahlreich. Daher die Unhäufung.

Es ist,

I. Ein Activum.

1) Eine Sache durch Heben der andern nähern. Einen Schrank,

einen Rasten an die Wand anheben .

2) Anfangen etwas zu heben ; so wohl, (a) in der eigentlichen

Bedeutung, als auch , und zwar noch häufiger, (b) * in der figüit-

lichen , für anfangen , da es denn mit diesem Verbo nicht nur

einerley Bedeutung hat , sondern mit demselben auch auf einerley

Art gebraucht wird. Einen Krieg , einen Aufruhr anheben.

Er hebt an zu lermen. Mit etwas anheben. Jngleichen als

ein Reciprocum. Es hob sich ein Donnern und Bligen an.

Hier hebt sich ein neuer Abschnitt an.

Schreiben an , Naben. Zugleichen , anfangen zu reben. Wie,
un hebt sich das

hub sie an, hast du mid) kommen hören ? Gell.

II. Ein Neutrum , welches mit dem Hülfsworte haben

abgewandelt wird , seinen Anfang nehmen. Ich stehe im Be-

griffe, auf eine Sonne zu treten, wo ein ganz anderes Leben

anheben soll, Dusch. Das Grab ist nicht das Ende deiner Auss

fichten, da wird das erst anheben , warum du hier arbeitest,

ebend.

Anm. Anheben für anfangen, kann eben so gut die figürliche

Bedeutung von heben , levare, seyn, als es anfangen von fan-

gen ist. Indessen hat auch des Herrn Ihre Meinung , daß ans

heben aus incipere entstanden , ihre
Wahrscheinlichkeit, indem

die
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die Vertauschung der Buchstaben h und e nichts ungewöhnliches ist.

Man könnte noch die dritte Meinung beyfügen, nach welcher heben,

'anfangen, ein von heben, levare, ganz verschiedenes Verbum ſeyn

würde, weil bey den Isländern und Schweden das einfache haefa

und haewa, anfangen, und Havi einen Urheber bedeutet. Dem

sey nun wie ihm wolle, so ist anheben in dieser Bedeutung ein

altes Alemannisches Verbum, .welches in der eigentlichen Hoch-

deutschen Mundart nie recht üblich gewesen. Luther hat es zwar

mit in seine übersehung der Bibel aufgenommen, aber er hat auch

zugleich die veraltete Abwandelung ich hub an, angehaben, für,

ich hob an, angehoben, mit beybehalten. Da es nun nichts mehr

und nichts weniger sagt, als das üblichere anfangen , esdiesen

Begriff auch nicht einmahl anschaulicher ausdruckt, zwey so völlige

Synonyma aber ein unnüßer überfluß sind : so sehe ich nicht ein,

·warum manche unserer neuern Echriftsteller ſo ſehr für dieſes ver-

altete Wort eingenommen sind. Zwar hat es in Ansehung des

Wohlflanges einen Vorzug vor anfangen , weil es einen Confo-

nannten weniger hat. Allein so weit gehet die Feinheit des Ge-

höres bey unsern Schriftstellern , wenigstens in andern Fällen

noch nicht , zumahl, da sie das gleich bedeutende aber noch här-

tere beginnen eben so sorgfältig wieder zu erneuern geſucht haben,

als anheben. Es kann also wohl nichts anders, als Liebe zum

Neuen , bloß weil es das Neue ist, die Ursache davon ſeyn.

• Der Anheber, des 6, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Anheberinn , der Anfänger , Urheber , ein Wort, welches im

Hochbeutschen noch unbekannter ist, als anheben.

Anheften, S. Anhäften.

-

Anheilen, verb. reg. Es ist , 1) ein Neutrum, welches das Hülfs-

wort seyn erfordert , heilend mit etwas verbunden werden. Die

Nase ist ihm wieder angeheiler. 2) Ein Activum , anheilen

machen. Einem die Hand, ein Ohr , die Nase wieder anhei-

len. So auch die Anheilung.

Anheim , ein Oberdeutsches Umstandswort des Ortes , für heim,

d. i. nach Hauſe, zu Hause, welches aber imHochdeutſchen nur in

weiterer Bedeutung mit den Verbis fallen, geben und stellen üblich

ist. Anheim fallen , oder heimfallen, bedeutet nichts mehr, als

zufallen, oder zu Theile werden. Dieses Gut ist mir anheim ge-

fallen , zugefallen. Anheim geben , heimgeben , überlassen, in

den Redensarten ; einem etwas zu überlegen, zu ermessen, an:

heim geben; ingleichen nur schlechthin , einem etwas anheim

geben, d. i. zu überlegen. S. auch Saltaus v. Axheim geben.

Anheim stellen aber wird theils in eben derselben Bedeutung,

theils aber auch für übertragen , übergeben gebraucht. Einem

etwas anheim stellen , es ſeinem Gurdünken, feiner überlegung

überlassen. S. auch Haltaus v. Heimstellen und Stellen.

Anm. Diese völlig Oberdeutsche Partikel hat sich vornehmlich

durch die Nechtslehrer in das Hochdeutsche eingeschlichen. Sie ist

daher auch nur in den Kanzelleyen, und der Gerichtssprache üblich.

S. auch Heim. Im Oberbeutschen wurde sie ehedem auch in

der eigentlichsten Bedeutung für, nach Hause, gebraucht.

Ein yeder zog

Anheim wieder an sein gemach, Thenerd. Kap. 17.

Sie kehrten wieder anheim zu Haus, ebend.

Wenn ihn Gott gefund anheim gebracht, Opiß.

Anbeischig, von dem reralteten anheißen , versprechen , welches

aber uur als ein Abverbum und in dem Ausdruceüblich ist, ficy

zu etwas anheischig machen, ſich dazu verbindlich machen. Sich

gegen einen anheischig machen . Es ist indesen mehr in der

unterrichtenden und gerichtlichen , als in der edlern Schreibart

üblich. Wachter und Saltaus haben bereits angemeriet, daß

es mit heischen, fordern, nichts gemein hat, sondern von heißen,

+

versprechen, abstammet, und daher billig anheißig gesprochen und

geschrieben werden sollte , indem daß ß bloß durch eine gröbere

Mundart in das zischende ſch verwandelt worden. An ist hier

entweder die Alemanniſche Verſtärkung , oder zeiget auch den Ge-

genstand der Richtung an. S, auch Haltaus v. Antheiß und

Handheischung, in welchen aber die erste Sylbe von dem gegen-

wärtigen ganz verſchieden iſt.

Anhelfen, verb. irreg. act. (S. Helfen,) welches nur im gemei

nen Leben in figürlicher Bedeutung üblich ist. Einen anhelfen,

ihm zu einer Versorgung, zu einer Beförderung behilflich seyn.

Ich habe ihn bey Hofe angeholfen.

Anbenken, verb. reg. act, welches das Intensivum von an-

hängen ist, aber wenig gebraucht wird , vielleicht des Wohlſtan:

des wegen, um das schimpfliche henken nicht dadurch in das An-

denken zu bringen. Opiß gebraucht es auch in den figürlichen

Bedeutungen des Anhängens.

Wir wissen, daß ihr uns anhenker diesen Spott.

Ingleichen:

Du hast dein Dolk wohl sehr gekränkt,

Und ihm ein hartes angehenkt,

Anher, ein Oberdeutsches Umstandswort des Ortes und der Zeit,

welches aber noch weniger nachzuahmen ist.

für her. Anher kommen, herkommen , die Anherkunft, bis

anher, oder wohl gar , bis anhero, für bisher. Da an hierbloß

die müßige Alemannische Verlängerung ist, so wird es imHoch-

deutschen billig vermieden.

Der Anberr, S. Ahnherr.

Anbetzen, verb. reg. act. 1) Anfangen zu hehen, d. i. zu jagen.

So bedeutet bey den Jägern , ein Wildpret anhegen , so viel als

anfaugen , es zu verfolgen. 2 ) An etwas hehen ; und zwar,

(1) eigentlich). Einen Hund anheßen , an einen Menschen , oder

an ein Thier. (2) Figürlich, lebhaft wieder einen andern auf-

bringen, ingleichen zu einer bösen Sache lebhaft aufmuntern.

Einen anhegen, ihn zu etwas anheßen. Daher die Unhers

zung.

Deer Anheter, dess, plur. utnom. fing. Fämín. die Anhege,

rinn, plur. die en , eine Person , welche jemanden zu etwas

anheßet.

* Anheute, adv. das ganz ohne Noth verlängerte heure, welches

im Oberdeutschen am üblichsten ist .

-

† Anhéren , verb. reg. act . im gemeinen Leben für anzauberų.

Die Krankheir muß ihm angehepet seyn.

Der Anbieb, des -es , plur. die → e. 1) Die Handlung des

Anhauens , besonders im Forstwefen , und ohne Plural. Der

Anhieb des Schwarzholzes. 2) Der Ort, wo etwas angehauen

wird, gleichfalls am häufigſten im Forstwesen. Der Anhieb eines

Schlages , oder Gehaues, der Ort, wo man den Anfang mit

Hola füllen macht.

>>
Die Anhöhe, plur. die -n, eine Erhöhung der Erde, ein flei-

ner Berg , ein Anberg. Eine mit Holz bewachſene Anhöhe.

Die Stadt hat verſchiedene Anhöhen in ihrer Nachbarschaft.

Eine Anhöhe beſetzen, einnehmen." An hat hier die mildernde

Bedeutung , wie in Anderg, S. Ähnlich und Air, Amm. 7.

Anbohlen, verb. reg. act. im gemeinen Leben so viel als an=

ziehen , heran ziehen, Nicderſ. anhalen. Hohl an ! ist der ge-

wöhnliche Suruf der Anschläger in den Bergwerken, wenn dieHas-

peifnechte den gefüllten Kübel in die Höhe ziehen sollen. Daher

die Anhohlung. S. Hohlen.

Anhören, verb. reg . act, aufmerkſam hören. Line Predigt an=

hören. Er höret mich gern an. Er wolte diesen Vorschlag

nicht einmahl anhören. Ich kann dein Geschwäg nicht läne

ger
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ger anhören. Ingleichen mit Beyfall , mit Eindruck auf den

Willen auhören. Eines guten Rath anhören. So auch die

Anhörung,

Unhofen, verb. reg. act, die Hosen anziehen, nur im gemeinen

Leben , und der komischen Schreibart. Herr Strephon hoft

ſich plötzlich an, in einer Romanze.

Anjagen , verb. reg. act. aufangen etwas zu jagen. So heißt

bey den Jägern, einen Hirsch anjagen, denselben mit den Hunden

auffuchen und verfolgen. Daher die Anjagung.

Der Anieß, des - es, plur. inufit. eine Pflanze mit einem

grünlichen Samen, der einen gewürzhaften angenehmen Geschmack

hat, und gleichfalls Anieß genannt wird; Pimpinella Anifum,

L. Das Vaterland dieser Pflanze ist Ägypten , von da sie über

Griechenland und Italien nach Deutſchland gebracht worden. Der

Nahme ist aus dem Griech. ävrov. Im Hochdeutschen legt man

den Ton auf die leste Sylbe, im Oberdeutſchen aber auf die erſte,

wo deser Nahme über dieß auch äniß und Eniß ausgesprochen

wird.

-
Der Anießepfel, dess, plur. die äpfel , eine Art klei-

ner runder oben zugefpißter Äpfel , mit einer dicen rauhen und

gelben Schale, welche nach Anieß und Fenchel schmecken , daher sie

auch Fencheläpfel genannt werden.

Der Anießbalsam, deses, plur. inufit. eine Art künstlichen

Balsames aus Anießöhl und Schwefelblumen.

Der Anießbaum, S. Sassafras : Banm.

Das Anießholz, des es, plur inufit. ein Nahme, der auch

dem Spindelbaume, oder Hanbuttenbaume gegeben wird , wel

the S.

Der Anießkêrbel , dess, plur. inufit. der Myrrhenkerbel ;

Scandix odorata , L.

Das Anießöhl, deses, plur. inufit. das aus dem Anieße

gepreßte Öhl.

Anjegt, das verlängerte Umstandswort der Zeit, für jetzt, (S. die-

ses Wort ;) welches auch im Hochdeutschen nicht selten ist , und

fich alsdann rechtfertigen lässet, wenn der Ründe und Vollständig

keit der Rede bey dem einsylbigen jetzt etwas abgehen sollte. An-

jeßund aber für anjeßt , iſt völlig überflüssig.

Der Anill, deses, plur. inufit. diejenige Pflanze, aus welcher

der Indigo zubereitet wird , daher sie auch Judigo : Pflanze ge-

nannt wird ; Indigofera tinctoria , L. Der Nahme ist so,

wie die Pflanze selbst, ausländisch.

Animälisch , adj . et adv. aus dem Latein. animalis. 1 ) Zu den

Thieren gehörig , in der Natur eines lebendigen Geschöpfes ge=

gründet, thierisch. 2) In der Natur eines Thieres , als bloßen

Thieres, gegründet, da es denn oft ſo viel als ſinnlich, unvernünf-

tig bedeutet. In beyden Fällen läßt sich thierisch dafür ge=

brauchen.

Das Anime, plur. inufit. ein Gummi, welches aus der Wurzel

des Heuschreckenbaumes (Hymenaea, L ) schwißet, und mit dem

Elemi und Sandrach einerley Wirkung hat. Der Baum wächſet

in dem mittägigen Amerika , woher auch der Nahme ſeinen Ur-

sprung hat.

Anjóchen, verb. reg. act: in das Joch spannen , in der eigent

lichen Bedeutung. Die Ochsen anjochen. Daher die Ánjóchung.

Der Ankauf, deses, plur. doch nur selten , die Ankäufe,

die Handlung des Aukaufens , und zuweilen auch die angekaufte

Sache selbst. In Oberdeutſchland dedeutet dieses Wort außer dem

noch theils die Angabe, das Angeld, oder was man bey einem

geschlossenen Kaufe abschläglich darauf bezahlet, S. Angabe; theils

aber auch den Vorkauf, oder das Jus protimifeos.

Ankaufen, verb, reg. act. 1 ) An sich kaufen, käuflich an sich brin:

Ein Landgut, einen Acker, oder Garten ankaufen. Nochgen.

mehr aber, 2) Sich ankaufen , unbewegliche Güter an sich lan

fen. Sich an einem Orte ankaufen. - Er hat ſich mit zwanz

zig Acker Land angekaufer. Daher die Ankaujung besonders

in der ersten Bedeutung.

Die Anke, plur. die n, bey den Gürtlern und andern Metall-

arbeitern eine messingene Tafel mit runden Vertiefungen , die

Bleche zu den Knöpfen darin zu kleinen Schälchen zu ſchlagen.

Anm. Der Grund der Benennung liegt in der Krümme , 6.

Änkel und Hanke. In den Slavonischen Mundarten heißt dieses

Werkzeug Gamky. Außer dieſem Worte gibt es in den Deut-

schen Mundarten noch einige andere gleich lautende Wörter, die

aber von verſchiedener Abſtammung und Bedeutung sind. So be:

deutet (1) der Anken, und in andern Gegenden die Anke, inOber-

deutschland, besonders der Schweiz, ausgelaſſene Butter und But-

ter überhaupt ; ein Nahme, welcher ſchon bey dem Kero vorkommt,

und von dem Wachter für ein aus Unguentum zusammen gezo;

genes Wort gehalten wird. Daher Ankenbraut , Maybutter,

Ankenblume, Butterblume, Ankenmilch, Buttermilch u. s. f.

2) Der Anke, oder Rheinanke, ist ein Fiſch, der in dem Boden-

ſee und andern großen Seen Oberdeutſchlandes häufig geſangen

wird, S. Rheinanke. 3) Der änke oder Enke, in der Land-

wirthschaft eine zwieselige Ruthe , welche auf das Pflugstöckchen

gesteckt wird, die Ackerleine im Pflügen darauf zu legen ; welches

Wort wohl zu Enke gehöret, weil man im Hochdeutschen verschie

dene andere ähnliche Arten von Stüßen oder Trägern , Knechte

zu nennen pfleget. S. Luke. 4) Die Anke, bedeutet in Ober-

deutschland auch den Sacken, S. nkel.

Der Änke, S. Enke.

*

Ankehren, verb. reg. act. 1) Von kehren, verrere, kehrendeiner

Sache nähern. Den Koth, den Staub an die Wand ankehren.

Von kehren, wenden, so viel als anwenden , welche Bedeu-

tung aber nur in einigen Oberdeutschen Gegenden üblich ist. Fleiß

ankehren, anwenden. So auch die Ankehrung.

1.

2)

* Der Ünkel, des— s, plur. ut nom. fing. ein Wort, welches

in verſchiedenen Mundarten Ober- und Niederdeutſchlandes ange-

troffen wird, die Biegung des Fußes an den Knorren zu bezeich-

nen, wofür man im Hochdeutſchen der Knöchel sagt. Es ist von

Anke abgeleitet, welches ehedem eine jede Biegung , beſonders an

den thierischen Körpern bedeutete , so wie das Griech. dynwy,

und ayun, den Elbogen und ein jedes Gelenk bezeichnete. S.

Frisch h. v. Besouders wurde Anke theils von dem Nacken, theils

von der Biegung an dem Hüftbeine, und theils von der Biegung

unten an dem Fuße gebraucht. Das Engl. Hanch, das Holländ.

Hanke, das Franz . Hanche , das Italiän. und Spanische Anca,

welche insgesammt die Hüfte bedeuten, fiud unstreitig überbleibsel

davon. S. auch Hanke. Unser Änkel, in der Bedeutung des

Knöchels , ist sehr alt, und in allen mit der Deutſchen Sprache

verwandten Mundarten befindlich. Das Angels. Ancleow, das

Engl. Ancle , das Holländ. Enkel und Acnclauwe , das Franz.

Enchil , das Schwed. Ankel , das Jsländ. Oeckul , das Dän.

Agild und Ankelkode, sind unläugbare Beweise davon. In An-

ſehung der allgemeinen Bedeutung der Krümme gehöret dieſes

Wort zu Angulus , Uncus , Angel , und hundert andern, ob-

gleich Wachter dasselbe lieber von dem veralteten Verbo anken,

inferere, Frisch aber von hangen, ableiten will.

Der Änkel , Nepos , S. Enkel.

1. Ter Anker, des s, plur. ut nom. fing. Diminutivum

Ankerchen , ein Maß flüssiger Dinge , in Ober- und Niedersach

ſen, welches gemeiniglich einen halben Eimer hält, deren alſo vier

auf eine Ahm gehen. Schwed Ankare, Holländ. Anker, Dän.

Anker. Liungberg und Ihre muthmaßen ein wenig unwahr-

-scheinlich,

2.

--
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ſcheinlich, daß es von dem Latein. Amphora fomme. Das alte

Franz. Anche und Ancere , und das spätere Latein. Anceria,

Ancheria , tommen bey dem Carpentier in eben derselben Be

deutung vor.

--2. Der Anker, des s, plur. ut nom. fing. Diminutivum

Ankerchen. 1) Ein bekanntes mit Widerhaken versehenes Werk:

zeug, die Schiffe ſtehend zu machen. Den Unker werfen , aus:

werfen, oder fallen lassen , ihn seiner eigenen Schwere überlas-

sen, damit er sich in den Grund des Meeres einsenke. Sich vor

Anker legen , vor Anker gehen , den Anker auswerfen. Vor

Anker liegen, auch in figürlicher Bedeutung, an einem Orte stille

liegen, und auf etwas warten. Den Anker lichten, ihn wieder

in die Höhe winden. Den Anker auffeßen , ihn auf den Kran:

balken bringen. Den Unker kappen, oder abkappen, das Anker:

tau abhauen , und den Anker auf der Tiefe lassen. Den Anker

schleppen , oder vor Anker treiben , wenn der Anker nicht fest

hält , sondern das Schiff wegführen läſſet. Den Anker beklei

den, dessen Schaufeln mit Bretern verbinden; S. Ankerschuh.

Figürlich ist der Anker alles was Festigkeit und Sicherheit ge=

währet, daher er auch ein Sinnbild der Standhaftigkeit und der

Gelassenheit ist. Wenn auch der Hoffnung ein Anker zugefellet

wird, so deutet derselbe weiter nichts an, als daß dieſe Gemüths-

beſchaffenheit uns in den Widerwärtigkeiten erhält und unterſtüt-

zet. 2) Wegen einer Ähnlichkeit in der Baukunst, gekrümmte

Hafen, Stein an Stein und Holz an Holz damit zu befestigen,

und in weiterer Bedeutung, alle diejenigen Werkzeuge, welche in

den senkrecht stehenden Mauern angebracht werden , die Festigkeit

derselben zu befördern. Diese sind von mancherley Gestalt , und

bestehen gemeiniglich aus einem Zugbande, welches an dem einen

Ende ein Loch hat, in welches der eigentliche Anker , der oft nur

eine gerade Stange ist , auswendig an der Mauer gesteckt wird.

Zuweilen haben diese Anker die Geſtalt eines T, und alsdann wer-

den sie Vorschieber genannt. In den Marschländern , wird der .

Grund, worauf ein Deich liegt , gleichfalls ein Anker genannt,

vermuthlich, weil derselbe von quer über gelegten Balken', so wie

der Anker in einer Mauer , zusammen gehalten wird . 3) Bey

den Seidenwirkern, eine Rolle, unten mit einem Bleygewichte,

die Leistenfaden ,damit auszuspannen.

Anm. Der Nahme dieſes in der Schifffahrt so unentbehrlichen

Werkzeuges, iſt aus dem Griech. und Latein, dyzuga und ancora

in alle Europäische Sprachen und Mundarten gekommen. Selbst

die Pohlen nennen dasselbe ankra, die Ruſſen aber Jakori . Dem

Plinius zu Folge hat Anacharsis , ein Scythe, die Auker mit Wi-

derhaken erfunden. Wenn man nun dabey annimmt, daß auch

der Nahme Scythischen Ursprunges ist , so ist sehr glaublich , daß

dabey vornehmlich auf die Krümme gesehen worden. S. Anke, An:

gel, Haken u. f. f.

Der Ankerarm, deses, plur. diee, die zwey gekrümm-

ten Hälften des Ankerkreuzes , an welchen die Schaufeln befind-

lich find, und welche in den Seestädten auch Flunken heißen, ohne

Zweifel aus dem Franz. Flanque,

An - térben, verb. reg. act. 1) Anfangen zu kerben. 2) Ver-

mittelt eines Kerbes an etwas bemerken. Etwas ankerben, es

an das Kerbholz schneiden. Daher die Ankerbung.

Die Ankerblume, plur. dien, der Nahme einer ausländis

schen Pflanze ; Rhexia, L.

Die Ankerboje, plur. dien, in der Schifffahrt, ein Zeichen,

welches vermittelst des Bojseils an den Kopf des Ankers befestiget

wird, und wenn derselbe geworfen worden, oben schwimmet, da

mit man siehet, wo der Anker liegt. Zuweilen ist dieses Zeichen

eine Tonne, oft aber nur ein bloßes StückHolz, Rinde oder Kork.

Der Nahme ist aus dem Holländ. Boei , Engl. Buoy, Sonst

Adel, W. B, 1 Th. 2 Auf.

*

wird dieses Zeichen auch nur schlechthin Boje, ingleichen Anker:

flott, Nieders. Ankervlor, und im Bremischen auch Dobber ge-

nannt. S. Boje.

Die Ankerbühne, plur. dien, im Wasserbaue, eine Bühne

am Ufer in Gestalt eines Ankers , dasselbe zu erweitern.

Die Anker- Fabrik, plur. die—en, eine Fabrik, wo nichts als

Schiffsanker verfertiget wird.

-

Ankerfèſt , adj, et adv. was den Anker hält , oder von demselben

gehalten wird. Ein ankerfester Grund , der den Anker hält.

Das Schiffliegt ankerfest, wird von dem Anker gehalten.

Die Ankerfliege, plur. dien, S. Ankerschaufel.

Das Ankerflott, des -es , plur. die e , S. Aukerboje.

Tas Ankergeld, des —es, plur, von mehrern Summen, die— er,

dasjenige Geld , welches für die Freyheit , in einem Hafen, oder

auf einer Rehde vor Anker zu liegen, bezahlot wird, und welches

auch das Ankerrecht, der Ankerzoll genannt wird ; Französisch

Ancrage, im barbarischen Lateine Ancoragium, Anchoragium .

Der Ankergrund, deses, plur. die gründe, der Boden

des Meeres, in Nücksicht auf den Anker. In diesem Meere gibt

es viele und gute Ankergründe. Jngleichen das Erdreich selbst,

in Beziehung auf deffen Tauglichkeit zum Ankern ; in welchem Ver-

stande dieses Wort keinen Plural hat. Guter, schlechter Anker-

grund.

Der Ankerhaken , dess, plur. ut nom. fing. ein an ein

Tau befestigter eiserner Haken , den Anker damit aus dem Waſſer

zu heben.

Der Ankerhèlm , deses, plur. diee, S. Ankerruche,

ingleichen Helm.

Das Ankerbolz, deses, plur. die - hölzer, S. Ankerstock.

In Gebäuden ist es der hölzerne Theil eincs an der Mauer ange-

brachten Ankers , der Valken desselben.

Das Ankerkreuz, des — es, plur. die -e. 1) Derjenige Theil

des Ankers, welcher an dem untern Ende desselben mit der Anker=

ruthe ein Kreuz vorstellet, und woran ſich die Ankerarme befinden.

2) In der Wapenkunst, ein Kreuz , welches an allen vier Endeu

zwey krumme Haken hat, und daher verschiedenen Ankern gleichet.

Die Ankerkrücke , plur. die n, an den Schiffsankern , zwey

kreuzweise zusammen gefügte Hölzer oben an der Ankerruthe, da

mit der Anker im Wasser nicht auf seine Fläche zu liegen komme.

Die Ankerkugel, plur. dien, bey den Feuerwerkern , eine

mit Haken oder Ankern versehene Brandkugel, welche vermittelst

derfelben, an dem Orte, wohin ſie geworfen wird, hangen bleibt,

daher sie auch Rlebkugel genannt wird.

Ankerlos , adj . et adv . von dem Anker los gerissen. Ein anker-

loses Schiff. Der Sturm hat das Schiff ankerlos gemacht.

Ankern , verb. reg. act. 1) Den Anker werfen. In einem Ha

fen, auf einer Rehde ankern . 2 ) In der Baukunft , vermittelt

eines Ankers verbinden. Die Mauern eines Gebäudes zusam=

men ankern , oder verankern. 3) † Etwas vermittelst eines

Ankers, d. i. Hakens, zu erreichen ſuchen, doch nur in der gemei-

nem figürlichen Nedensart, nach etwas ankern , heftig darnach

trachten. Daher die Ankerung, doch nur in der zweyten Be-

deutung.

Der Ankerplatz, deses, plur. die - pläge, ein Plah, in

Rücksicht auf dessen Bequemlichkeit zum Ankern. Ein guter,

schlechter, bequemer Ankerplag. Zugleichen derjenige Ort , wo

ein Schiff vor Anker lieget.

Das Ankerrècht, des
-

es, plur. inufit. 1) Das Recht , auf

eines andern Küste ohue Entgeld Anker zu werfen. 2) Dasje-

nige Geld, welches für die Freyheit zu antern bezahird, s

Ankergeld,

Der
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Ter Ankerring , deses, plur. diee, ein großer Ring

au der Ankerruthe , woran das Aukertau befestiget wird.

Die Ankerruthe, plur. dien, die gerade Stange Eisen, welche

von dem Ringe bis zu dem Kreuze eines Aukers gehet, und auch

Ankerhelm , ingleichen Unkerstange genannt wird.

Die Ankarschaufel, plur. die- n, eine drepeckige eiserne Platte,

an jedem Ende der Ankerarme , welche in den Grund eingreifet,

und der wesentlichte Theil eines Ankers ist ; die Ankerfliege,

gleichsam Ankerflügel.

Die Ankersch ene , plur. die – n , in den Gebäuden , eiserne

Schienen, welche an den beyden Enden eines Balkens befestiget

werden, um mit ihm einen Anker zu bilden.

Der Anterschinid, dese, plur. die schmiede , ein Grob

schmid, der sich besonders auf die Verfertigung der Schiffsanker

leget. Bon dem Plural S. Schmid. Daher die Ankerschmiede,

plur. dien , dessen Werkstätte.

Der Unterſchuh, des es, plur. die e, eine hölzerne Be

kleidung der Schaufeln an den Schiffsantern, besonders in lockerm

Boden.

-

--

-

es, plur. die

-

AWY

Das Ankerseil, des
e, S. Ankertau.

Der Anserstock, deses, plur. dieftöcke , ein viereckiges,

gegen beyde Enden etwas zugespiktes Holz , welches oben an der

Ankerrutbe befestiget wird, damit sich der Anker nicht flach auf den

Grund lege, sondern eingreife ; das Ankerholz . Beſtehet es aus

zwey Hölzern , so wird daraus eine Ankerkrücke.

Das Ankertau , des es, plur. die e , ein starkes Tau,

worau der Aufer auf einem Schiffe befestiget ist ; das Rabel, und

wenn es schwächer ist, das Ankerseil.

―
-

Der Ankerzoll , deses, plur. die - zölle, S. Ankergeld.

Die Ankerzunft , plur. die - zünfte , eine von den zwanzig

Zünften der Bürgerschaft zu Strasburg , zu welcher die Schiff

bauer ,
Schiffszimmerleute und Schiffer gehören. Der dasige

große Haufe spricht dieses Wot nur Enkerzunft aus.

Anketten, verb. reg. act , welches das Diminutivum des folgen:

den ist, mit Betteln , d. i. kleinen Ketten befestigen. In der

Weißnätherey geschiehet das Ankerteln , z. B. der Manschetten

an die Bündchen , mit einer besondern Art Stiche. Wenn die

Strumpfwirker besonders gewirkte Theile eines Strumpfes mit

ihren Maschen vereinigen, so nennen sie es gleichfalls ankerrein,

Daher die Ankettelung.

Anketten, verb. reg, act. mit Ketten befestigen , doch mehr in

der höhern Schreibart, als im gemeinen Leben. Ingleichen figürlich.

Vom Ceremoniel im Lehnstuhl angeëerter, Zaczar.

Sich an einen anketten, figürlich , sich ihm aufdringen.

+ Ankirren, verb. reg. act. firre machen und auloden. Vögel

ankirren. S. Ankörnen.

Ankitten, verb. reg. act mit Kitt an etwas befestigen. Ein Stick

Stein oder Glas an das andere ankitten,

Anklaſſen, verb. reg. act. wie anbellen. Kleine Hunde klaffen

alle Menschen an.

Die Anklage, plur. die-n, die Handlung des Auklagens. In-

gleichen diejenige Schrift , worin eine solche Anklage enthalten

ist. Figürlich, die Anklage des Eewissens.

Anklagen, verb. reg. act. 1 ) Bey einem Höhern zur verdienten.

Strafe förmliche Klage über jemanden führen ; besonders in pein-

lichen Sachen, so wie das einfache klagen mehr in bürgerlichen

Eachen gebraucht wird. Linen bey Gerichte anklagen . Einen

wegen eines Verbrechens anklagen. Einen auf Leib und Le

ben anklagen. 2) Figürlich, eines Vergehens beschuldigen. Sein

Gewissen klagt ihn an. Jcht muß ich meine eigene Thorheit

anklagen. 3) † Ju der gemeinen Mundart des überglaubens,

einem etwas anklagen, ihm durch bösartiges Bellagen eine

Krankheit anhängen. Es muß mir wohl seyn angeklager wor

den . So auch die Anklagung. S. Rlagen,

Anm. Die Wortfügung mit der zweyten Endung der Soche,

einen eines Verbrechens anklagen, ist in den gewöhnlichen Schreib-

arten veraltet.

-

Ter Ankiäger, dess, plur. ut nom. fing. Fämin. die Ans

Klägerinn, plur. die en , eine Perſon , welche jëmand_ankla-

get, besonders in peinlichen Sachen. In Niedersachsen bedeutete

dieses Wort ehedem den Beklagten. So heißt es z. B. in den

Bremischen Statuten , Ord. 4. Wolde eck de Anklegere den

Aleger schuldigen, wollte auch der Beklagte den Kläger beschul-

Anklammern , verb, reg. act. mit Klammern an etwas befesti

digen.

gen. Sich an die feindlichen Schiffe anklammern , anhaken,

entern. Ingleichen in weiterer Bedeutung, ſich an erwas an-

Flammern , im gemeinen Leben , sich mit Händen und Füßen

daran fest halten.

Ankleben, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er

fordert. 1 Vermittelst eines Klebers , oder einer zähen Feuch-

tigkeit an etwas befestiget ſeyn. Das Papier kleber an derWand

All. 2) Ingleichen, in weiterer Bedeutung, fest an etwas han-

gen. Die Bletten Eleben gern an die Kleider an. Wie auch,

3) figürlich, auf sittliche Art genau mit etwas verbunden seyn.

Diese Unart Eleber ihm noch von seiner Jugend an. † i:

nem ankleben , im gemeinen Leben, ihm fest anhangen, seine

Anklecken , verb. reg. act. in Geſtalt eines Kleckses anwerfen,

Partey eifrig nehmen. S. auch Ankleiben.

hier und da anwerfen.

Ankleiben, verb reg. act. mit einem Kleber , d. i. einer zähen

Feuchtigkeit, an etwas befestigen , ankleben machen. Einen Zet-

tel ankleiben . Ein Papier an die Wand ankleiben. Daher

die Ankleibung. Von dem Unterschiede zwischen ankleben und

Ankleiden, verb. reg. act. alle nöthige Kleidungsstücke anlegen.

ankleiben, S. Kleben und Aleiben.

Linen ankleiden. Sich ankleiden, wofür man im gemeinen Le

Ankleistern, verb. reg. act, mit Kleister an etwas befeſtigen. So

ben sich anziehen sagt. Daher die Ankleidung.

*

auch die
Ankleisterung.

Anklemmen, verb. reg . act. au etwas klemmen oder feſt drücken.

Anklingeln, verb.reg. neutr. an die Klingel ziehen, besonders um

Einen an die Wand anklemmen . So auch die Anklemmung.

dadurch ein Zeichen zum Aufmachen der Hausthür zu geben, wofür

man an einigen Orten , z . B. in Thüringen , fagt, anſchellen.

Der Anklipp , deses, plur. inufit, in Niedersachsen , be=

ſonders um Bremen , eine Art Torf, welche an Güte geringer

ist, als der so genannte Klipptorf. 2n hat hier eine mildernde

Bedeutung, und bezeichnet einen geringern Grad, als das folgende

Anklopfen, verb. reg . neutr. an etwas klopfen. An ein Faß ge

Nennwort. S. ähnlich, ingleichen An , Anm. 7.

klopfen. An das Fenster anklopfen, damit man aufmache. Un

die Thür anklopfen , um dadurch ein Zeichen zum Aufmachen zu

geben ; in welchem Verstande dieses Zeitwort mehrentheils abso

Wer klopfte an? Stark, leiſe , behur-

fam anklopfen. Klopfer an , so wird euch aufgethan. Mie

den Fingern , mit den Füßen anklopfen. Ingleichen figürlich :

Gort klopfer zuweilen mit Krankheit bey dem Menschen an,

will ihn zur Erkenntniß seiner selbst bewegen. So auch die Ans

Der Anklopfer , des

klopfung.

lute gebraucht wird.

---
e, plur. ut nom . fing . der metallene

Ring oder Hammer an den Hausthüren, vermittelst deffen man

Anklotzen, S. Auglogen.

anklopfet.

Ankneipen,
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Aneneipen , verb. reg. a&t. an etwas kneipen. Besonders bey

den Bäckeru, den Teig ankneipen , ihn mit den Händen klein

drücken, ihn zergreifen , durchgreifen.

Anknöpfen, verb. reg. act. vermittelst cines oder mehrerer Knöpfe

an etwas befestigen. So auch die Anknöpfung.

Anknüpfen, verb. reg. act. vermittelst eines Knotens an etwas

befestigen. Einen Faden an den andern anknüpfen. EinBand

anknüpfen. Einen Miffethäter an den Gaigen anknüpfen,

ihn auffnüpfen. Daher die Anknüpfung.

Anködern , verb. reg . act. 1 ) Durch Köder anlocken. Fische,

Vögel u. f. f. anködern ; bey andern anaßen, und wenn es mit

Körnern geschiehet , ankörnen. 2) Den Köder , oder als Köder

aufstecken , bey den Fischern. Saubohnen anködern. Daher

die Anköderung, so wohl von der Handlung des Anköderns , als

auch von dem Köder selbst.

Ankommen, verb. irreg. neutr. (S. Rommen,) welches mit dem

Hülfsworte ſeyn verbunden wird.

1. An etwas kommen , d. i. einer Person oder Sache nahe

kommen , sich derselben nähern , da es denn entweder mit der

vierten Endung des Nennwortes oder mit der Präpoſition auf

verbunden wird. Und zwar,

1Jn eigentlicher Bedeutung , welche aber im Hochdeutſchen .

wenig mehr gebraucht wird, außer, daß man zuweilen im gemei:

nen Leben ſagt, laß ihn nur ankommen, oder, er ſoll nur an-

kommen. Ingleichen, ich kann ihn nicht ankommen , ich kann

ihm nicht beykommen, kann ihm nichts anhaben. Ferner , auf

einen ankommen, sich ihm nähern, auf ihn zukommen. Ehedem

war es so wohlin der eigentlichſten, als auch in weiterer Bedeutung,

besonders in Oberdeutschland, weit häufiger ; indem es in der leß-

tern unter andern auch begegnen , antreffen, ingleichen anfallen,

bedeutete.

Ich jag noch

Als gern als all mein Lebrag,

Wo ich fy (die Gemſen) nur ankhomen mag,

Theuerd. Kap. 55.

wo ich sie nur antreffe. Auf gleiche Art heißt es 2. Maccab. 10,

17. Sie erwürgeten alles , was sie ankamen. In der Be-

deutung des feindlichen Anfalles aber kommt es mit dem Accuſa-

tive mehrmahls bey den Schwäbischen Dichtern vor. Hieraus

fließen nun ,

2) Folgende figürliche Bedeutungen.

(a) Von etwas befallen werden. Es kommt mich ein Frost

an. Der Schlaf kam ihn an. Die Wehen kamen sie an.

Besonders von Begierden und andern Gemüthsbewegungen. Es

komme mich eine Furcht an. Es ist ihn eine Luft , ein Ver:

langen angekommen. Wenn dich einmahl die Reue ankom:

men wird. Es wird dich Angst ankommen, Jerem. 13, 21.

Da kam mich Furcht und Zittern an, Hiob 4, 14. Doch kommt

mich bald die Luft zu schreiben wieder an, Opik. Zittern und

Entsetzen möchte einen ehrlichen Kerl ankommen, Leſſ.

Der Wohlstand kömmt mich an , jegt will ich zärts

lich heißen, Günth.

Wenn die Wolluft uns verläßt, dann kömmt uns die

Andacht an , Logau.

Wenn es ihn ankommt , wenn es ihm einfällt. Was kommt

ihn an ? was fällt ihm ein ?

In vielen, ja den meisten der jegt angeführten Fälle, wird ang

kommen im Hochdeutschen gemeiniglich mit der dritten Endung

verbunden , und selbst viele Sprachlehrer scheinen es für gleich-

gültig zu halten, was für eine Endung man demselben in dieser

Bedeutung zugesellet ; dagegen im Oberdeutſchen der Accuſativ

am gewöhnlichsten ist. Die Schwierigkeit beruhet auf der eigent:

lichen Bedeutung des an in dieser Zusammensehung . Wäre es

ausgemacht, daß es hier für in oder ein stäude, so würde der Da-

tiv vielleicht die richtige Endung ſeyn . Duct an aber hier die

Bewegung nach einem Orte aus ;, so läßt sich nur die vierte En:

dung vertheidigen , zumahl da diese noch die Analogie von einen

angchen, einen anlaufen, einen anfalten, emcy antretenu. f.f.

für sich hat. Hierzu kommt noch der Gebrauch älterer Schriftstel

ler, der deutlich genug für diese vierte Endung ist. Notler sagt :

Forhta chau fie ana , ingleichen , der tod chome die ana

u. f. f. Man darf auch das zusammen gefeßte ankommen nur

auflösen, wenn man von der Nothwendigkeit des Accufatives über-

zeugt werden will ; denn hier sagt jedermann : ich kann nicht an

ihn kommen.

(b) Empfunden werden , doch nur in Rücksicht auf diejenige

Empfindung, welche bey überwindung der Hindernisse Statt hat,

und mit den Adverbiis leicht, schwer, sauer, hart. Es kommt

mir schwer an, dieses zu laſſen. Das wird dir ſehr leicht ans

kommen. Und es kam sie hart an über der Geburt, 1. Mol

35, 17. Das kommt mir sauer an , Gell. Die Verstellung

kommt mir weit beſchwerlicher an, als wenn ich fage, wie mirs

ums Herze ist, ebend. Hier ist der Dativ im Hochdeutſchen›faſt

allgemein ; vermuthlich weil der Begriff der Annäherung hier un-

merklicher wird.

(c) Das wirklich werden einer Sache erwarten, doch nur mit

auf und mit dem Verbo lassen. Er läffet es allemahl auf das

Äußerste ankommen. Ich mag es auf seinen Aucfpruch nicht

ankommen lassen. Ein Thor läffit alles auf das Erüd anz

kommen. Die kriegenden Parteyen wollen es auf ein Treffen

antemmen lassen.

(d) Den Grund von etwas enthalten , der Gegenstand eines

Geschäftes seyn, in welcher Bedeutung ankommen meisten Theils

zu einem unpersönlichen Zeitworte wird, und bey derjenigen Sache,

die den Grund oder Gegenstand ausmacht, das Vorwort auf erfor.

dert. (a) Den Gruud enthalten. Es kommt hier bioß auf das

Glück an. Auf dich allein kommt es an. Remmt es auf

mich an, ob ich lieben will oder nicht? Weiße. Aufdie Wahl

in der Liebe kommt das ganze Glück in der Ehe an , Gell.

Die Liebe können sie mir verbiethen , aber die Hochachtung

kommt nicht auf meinen Willen , sondern auf ihre Verdienſte

an, ebend. Elender, deine Befreyung, deine Ruhe kommt auf

dich allein an! Dusch. (B) Der Gegenstand seyn , betreffen.

Es kommt auf Leib und Leben an. Es kommt bey dem ganz

zen Streite bloß auf zwanzig Thaler an. (y) Ein nothwen-

diger Gegenstand seyn, nöthig seyn, erfordert werden . Es komme

auf einen Verfuch an. Hier kommt es bloß aufs Geld an.

Es kommt nur noch auf einen Tag an , so wird ſichs aus-

weisen. Wenn es auf die Verſchwiegenheit ankommt, da

nehme ich es mit einem jeden auf. (d) Ein wichtiger Gegen:

stand seyn, für wichtig gehalten werden, mit dem Dative der Per

son. Aufdie Erhaltung dieser Festung kommt sehr vieles an.

Es kommt mir darauf nicht an, ich achte solches nicht. Es

kommt ihm auf ein Paar hundert Chaler niemahls an. Wir

haben so wenig klare Begriffe in dieser Welt, daß es uns

auf etwas mehr oder weniger Unwissenheit nicht ankommen

darf. Es muß ihnen auf einen Tag nicht ankommen , Less.

Es kommt den vornehmen Herren nicht darauf an , ihre Wei-

ber sitzen zu lassen, und sich mit andern zu ſchleppen, Weiße.

2. Auf der Meise an oder in einem Orte gegenwärtig werden,

und zwar,

1) Eigentlich , da dieses Verbum theils absolute ſtehet, theils

die Vorwörter, an , in, zu und bey erfordert. Zu Pferde, zu

Fuße, zu Schiffe ankommen. Die Post ist angekommen. Ich

2 2 bin
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bin eher angekommen , als ich dachte. Wir sind noch vor

Tage angekommen. Er ist glücklich , gefund angekommen . An

einem Orte ankommen. Die Schiffe sind in Holland ange-

Fommen. Er ist zu Berlin , zu Leipzig , in Paris , in Ma

drit angekommen. Sie ist bey mir , bey ihren ältern , bey

ihren Freunden noch nicht angekommen. Die Waaren sind

längst angekommen.

2) In figürlicher Bedeutung.

(a) Eingang mit etwas finden. Bey mir kommt er nicht an,

tichtet er nichts aus, erreicht er seinen Endzweck nicht. Ich habe

ihm schou gesagt, daß er bey mir unrecht ankommt, Weiße.

(b) Befördert werden . Er ist bey Hofe, oder an dem Hofe

angekommen. Er ist wohl, schlecht, hoch angekommen.

Wer gar zu bider ist, bleibt zwar ein redlich Mann,

Bleibt aber wo er ist, kommt selten höher an , Logau.

Jngleichen, von der Beförderung durch Heirathen. Sie ist sehr

wohl, vortrefflich angekommen, verheirathet worden. Er ist

Fehr schlecht angekommen.

(c) Ja Nücksicht auf den Empfang, aufgenommen werden. Ich

würde damit schlimm angekommen seyn. Da kam er übel an.

Wer das denkt, der kommt blind bey mir an . Ich köunte an-

kommen, ( d. t. übel ankommen,) wenn ich so geradezu liefe.

Ich wäre schön angekommen , wenn er mir gefolgt wäre,

Weiße. Geh nur , du wirst mit der guten Zeitung bey ihm

ankommen, (d. i. ſchlecht ankommen,) ebend.

Anm . In den meisten der bisher angeführten figürlichen Be-

deutungen , besonders aber den leßten, ist dieses Verbum nur in

der vertkaulichen und gesellschaftlichen Sprechart üblich. Unter

den theils veralteten, theils nur in einigen Provinzen üblichen Be-

deutungen desselben , verdienen folgende angemerket zu werden.

1. Für anfangen, wovon Frisch ein Beyspiel aus dem Pictorius

anführet. 2. Für begegnen, antreffen, deren schon oben gedacht

worden. S. auch Haltaus h. v. 3. Für anfallen , feindlich

angreifen, wovon bey den Schwäbischen Dichtern Beyspiele vor:

kommen. 4. Für anfallen , zufallen, besonders von Erbschafts-

sachen, mit der vierten Endung der Person, wovon bey dem Halt:

aus h. v. Beyspiele angeführet werden. 5. Für angehen , be:

treffen , welche Bedeutung ehedem in Niedersachsen üblich war.

6. Für anfahren, mit Worten, wovon in dem Bremisch - Nieder-

sächsischen Wörterb. Theil 2. S. 725 Beyspiele zu finden sind.

7. Für heran wachsen, welche Bedeutung in Niedersachsen noch

äblich ist. 8. Für anbrüchig werden , angehen , in welcher Be-

deutung dieses Zeitwort vornehmlich um Hamburg gehöret wird.

Der Ankömmling, desce, plur. die- e, der angekommen.

ist, doch nur in engerer Bedeutung , der in einem fremden Lande

angekommen ist, sich daselbst niederzulassen. Notker nennt einen

folchen Ankömmling , Chomeling und Zuochomeling. Bey

den spätern Schriftstellern wird er auch Inkommling genannt ;

6. Haltaus h. v.

Unköpfen, verb. reg, act. bey den Nadlern, den Kopf einer Na-

del mit der Wippe aufstampfen, welches auch aufköpfen und an

stampfen genannt wird. Daher die Anköpfung.

Ankörnen, verb. reg. act. Durch Körner heran locken. Vögel an:

förnen, im gemeinen Leben ankirren. In weiterer Bedeutung,

durch eine jede gelegte Lockſpeiſe aulocken. So körnen die Jäger

das Rothwildpret mit Krautſauden , die Hasen mit Obst, die

Haubthiere mit Fleisch u. f. f. an. So auch die Anförnung.

+ Ankreiden, verb. reg. act. im gemeinen Leben , mit Kreide

auschreiben , ingleichen überhaupt für anschreiben, auf die Nech-

nung schreiben, doch nur in der niedrigsten Sprechart.

Ankriechen , verb. irreg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er-

fordert, heran kriechen, sich friechend nähern ; doch am häufigsten

nur im Particip . Paff. mit dem Verbo kommen.

·

Von Mopfen wird er (der Hund) kaum erkannt,

So dürftig kommter angekrochen , Haged.

Ingleichen, in figürlicher Bedeutung, doch nur im gemeinen Leben.

Wer konnte es dir an der Nafe anſehen , daß du mit deiner

romanenhaften Liebe würdest angekrochen kommen, Weiße.

Ankündigen , verb. reg. act . welches das Frequentativum des

im Hochdeutschen ungewöhnlichen Verbi ankünden ist, einemfever:

lich bekannt machen , feyerlich ansagen. Einem den Krieg an-

kündigen. Man hat ihm sein Todesurtheil angekündiger.

Figürlich. Wenn sie den frohen Abendstern segnen , der das

Ende ihrer Arbeit ankündigt , Dusch. Daher die Ankündi-

gung.

Die Ankunft, plur, inufit. 1) Das Ankommen an oder in einem

Orte. Ich hatte seine Ankunft nicht vermuthet. Wenn ist

deine Ankunft gewesen? wenn bist du angekommen? Die Un-

kunft des Schiffes in dem Hafen. Die Ankunft der Post, der

- Waaren n. s. f. 2) Der Ursprung , die Ankunft dem Geschlechte

nach. Von vornehmer, geringer Ankunft seyn . Seine Sitz

ten verrathen seine schlechte Ankunft. In dieser Bedeutung ist

Ankunft vornehmlich im Oberdeutschen üblich. Im Hochdeutschen

sagt man dafür lieber Abkunft oder Herkunft.

Anm. So wie ankommen ehedem anfangen bedeutete, so be:

zeichnete auch Ankunft einen jeden Anfang oder Ursprung ; z. B.

von Ankunft und Ausbreitung des Bergwerkes. Für An-

kunft in der ersten Bedeutung sagte man ehedem auch nurRunft,

Chumft, fid. Cuonft, Willer. Kunft , -Ottfr.

Herr ich bin Eur Kunst froh, Theuerd. Kap. 25.

Ich seiner Kunft mit verdrieß bir , ebeud. Kap. 57.

b. i. ich wartete mit Verdruß auf seine Ankunft. Daß Ankunft

ehedem auch Recht, Anspruch bedeutet habe , erhellet aus dem

Ankünfteln, verb. reg. act. in der Hofsprache des Aberglaubens,

Haltaus h. v.

ein gemilderter und höflicher Ausdruck für anzaubern. Einem

etwas ankünsteln,

Ankuppeln, verb. reg. act. 1) Anbinden, zusammen binden. Die

Jagdhunde ankuppeln , sie mit den Halsbändern zusammen schnal-

len. 2) Figürlich, aber nur in der niedrigsten Sprechart,

einem eine Person ankuppeln , eine Heirath mit ihr stiften. So

auch die Ankuppelung.

Ankürzen , verb. reg. act. von welchem in der Wapenkunst nur

das Particip. Pass. angekürzt üblich ist, für angestückt, doch nur

von dem, was an dem Ende eines Kreuzes angeſtücket iſt.

Anlächeln, verb. reg. act. welches das Diminutivum des folgen-

ben ist, lächelnd ansehen. Er lächelte mich freundlich an. Jn=

gleichen in figürlicher Bedeutung, und in der dichterischen Schreib-

art, einen angenehmen , reißenden Einfluß auf jemanden haben.

Wie der liebliche Mond mich anlächelt ! Weiße. Aus Betrüb-

niß um dich soll mich keine Freude mehr anlächeln . Yur

der Pöbel wird gleich außer sich gebracht, wenn ihn das

Glück einmahl anlächelt, Less.

nlächen, verb. reg, act. Jachend ansehen. Einen freundlich

anlachen.

Der, denkt sie, der ist auch gefangen,

Und lacht mich schalthaft an, Less.

Ingleichen in figürlicher Bedeutung , sich gegen jemanden günstig,

liebreich bezeigen. Von dem Glücke angelacher werden. Das

Glück lacht ihn an. Ingleichen , angenehme Empfindungen er-

wecken. Es lacht einen nur an, so schön ist es, im gemeinen

Leben.
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Leben. In allen deinen Stunden wird die Sicherheit dich an-

lachen, Dusch.

Die Sorgen dürfen sich an meine Bruſt nicht wagen,

Nur stille Freude lacht mich an, Gieseke.

Die Anlage, plur. dien, von dem Verbo anlegen , so wohl

diese Handlung , als auch, die angelegte Sache zu bezeichnen.

1. DieHandlung des Anlegens, ohnePlural , doch nur in eini-

gen figürlichen Bedeutungen des Verbi ; besonders die Verthei:

lung einer Abgabe auf die einzelnen Glieder einer Gemeinde oder

Gesellschaft , ingleichen die Verfertigung des Entwurfes zu einer

Sache. Die Anlage eines Gebäudes, eines Gartens über;

nehmen.

2. Diejenige Sache , welche angeleget wird, so wohl in dem

eigentlichen als figürlichen Verstande des Verbi. Hier bezeichnet

Anlage: 1) in den Kanzelleyen so viel als Beylage , was einer

Schrift beygeleget oder beygefüget wird. Aus welcher Anlage

zu ersehen seyn wird , u. f. f. 2) Das Erdreich, welches ein

Fluß oder Wasser an einem Orte anleget , oder anspület , und

welches sonst auch die Anschütt und der Anwurf genannt wird.

3) In den Bergwerken zusammen geschmiedete Bergeiſen. 4 ) An

den Schießgewehren , denjenigen Theil , welchen man bey dem

Abfeuern an den Backen legt, und welcher auch der Anſchlag heißt.

5) An einem Kastenschloſſe dasjenige Eisen oder Blech, durch dese

sen Öhr der Bogen gehet , worin das Schloß hängt; in Regens-

burg die Anleg, in Nürnberg die Klammer , in Wien dieNarb,

in Steiermark die Arb, und in Niedersachsen die Krampe. 6) Das-

jenige Geld, welches so wohl Unterthanen zu den allgemeinen Be-

dürfnissen des Staates hergeben müſſen , die Auflage, als auch,'

welches besondere Zünfte und Gesellschaften unter sich aufbringen.

Bürgerliche Anlagen, Weinanlagen , Bieranlagen u. f. f. Ab-

gaben von demWeine, dem Biere. EineAnlage auf etwas machen,

ausschreiben. Lin Land, das von vielen und schweren An:

lagen gedrückt wird. 7) Dasjenige Geld, welches man zudem

Anfange eines Nahrungsgeschäftes widmet , und dazu anleget.

Seine Anlage besteher aus 10000 Rthlrn, wofür man doch noch

häufiger das Wort Capital gebraucht. 8) Den Entwurf und

ersten Anfang einer Sache. Die Anlage eines Gebäudes, eines

Gartens, eines Festungswerkes. Eine Anlage zu etwas machen.

Jngleichen, 9) den Grund eines Gebäudes , die Grundlage. Be-

sonders in dein Festungsbaue den Fuß , die unterste Breite eines

Walles, oder einer Brußtwehr. So auch in dem Deichbaue die

unterste Grundfläche von dem Durchschnitte eines Deiches oder einer

Höhe. Dann aber auch, 10) figürlich , den Anfang , den Grund

einer Sache. Ihr Mißtrauen ist die erste Anlage zum Men:

schenfeinde. Noch mehr aber, 11) natürliche Geschicklichkeit oder

Fähigkeit zu etwas. Sie haben eine nicht gemeine Anlage zur

Dichtkunst. Sie, mit einer folchen Anlage zu allem, was

edel und groß ist, sie entehren sich selbst, Less. Unentwickelte

Anlagen zu großen Vollkommenheiren.

3. Der Ort, wo etwas angeleget wird. So wird im Forstwe.

sen der Ort, wo die Holzhauer zur Arbeit angeleget sind, die An=

lage genannt.

Anlallen, verb. reg. act . fallend anreden. Sein Söhuchen lallte

ihn freundlich an.

Die Anlände, plur. dien, ein Ort, der zu dem Anländen

mit den Schiffen gebraucht wird. In Oberdeutschland, besonders

Baiern, bedeutet Land ein jedes Ufer, S. Land.

Anlanden, oder anländen, verb. reg. neutr , welches das Hülfsa

wort feyn erfordert , in der Schifffahrt , an das Land fahren.

Mit dem Schiffe anlanden. Die Schiffe find in England an=

gelandet. Daher die Anlandung oder Anländung.

Anm. Anlanden , in dem alten Gedichte , auf den H. Anno

leintan, Niederf. belanden, Schwed. landa, anlanda, liebt in

den Oberdeutschen Mundarten das a, in einigen Niedersächsischen

Gegenden aber ist das & üblicher. Die Hochdeutschen gebrauchen

beydes. Ehedem bedeutete dieses Wort, von den Flüssen se:

braucht, auch so viel, als Land anlegen , anserzen , anwerfen,

anſpülen.

Anlangen, verb. reg . welches auf gedoppelte Art gebraucht wird.

1. Als ein Neutrum. 1. Mit dem Hülfsworte seyn,

von einem entfernten Orte ankommen, welcher Nebenbegriff der

Entfernung in der Wurzel lang licget. An einem Orte aulane

gen. Bey einem anlangen. Zu Schiffe , zuPferde, zu Fuße

anlangen. Der Bothe ist noch zu rechter Seit angelanget.

Der Gesandte ist in England , in Paris , in Madrit bereits

angelanger.

2. Mit haben, der Gegenstand eines Ausspruches seyn, doch

nur im Vordersaße mit was yder so viel und so im Nachsaße, die

sen Gegenstand des folgenden Ausspruches zu bezeichnen. Was

mich anlanget, so bin ich noch gesund. Was diese Sache anlanget,

so halte ich nichts davon, Oder auch im Participio. DieReise

anlangend, so wird selbige nicht erfolgen. Es ist in dieser gans

zen Bedeutung im Hochdeutschen meist veraltet, und nur rech in

den Kanzelleyen üblich. In den bessern Schreibarten gebraucht

man dafür betreffen, nur daß dieses von einem weitern Umfange

der Bedeutung ist. Das ohne Noth verlängerte anbelangen ist

noch verwerflicher.

II. * Als ein Activum , bitten . Einen um etwas anlans

gen. Um ein Ame anlangen , um Recht und Gerechtigkeit

anlangen. Diese Bedeutung ist nur noch im Oberdeutſchen bez

kannt, im Hochdeutschen aber fast völlig verschwunden, außer daß

sie noch hin und wieder in den Kanzelleyen vorkommt. Ältere

Beyspiele hat Haltaus h. v. gesammelt , aus welchem zugleich

erhellet, daß anlangen ehedem auch für belangen , d. i. in An-

spruch nehmen, vor Gerichte verklagen, gebraucht worden.

Das Subſtantiv die Anlangung, plur , inufit, wird nur in der

Bedeutung des ersten Neutrius für Ankunft aus der Ferne gebraucht.

Anlappen, verb. reg. act. 1 ) Bey den Jägern, die abgehaspelten

Tuch- und Federlappen aufrichten. 2) In einigen , besonders

Oberdeutschen Gegenden, so viel als anflicken. 3) † Einen anlaps

pen, in der niedrigen Eprechart, ihn anschwärzen, verhaßt machen.

Anläschen, verb. reg. a&t. im Forswesen, einen Baum anlaſchen,

ein Stück von der Rinde weghauen, um den Baum mit demWald-

hammer zeichnen zu können, welches auch anplätzen und anschals

men genannt wird. S. Laſchen. Daher die Anlaſchung.

Der Anláß, des ffes, plur. die läſſe, von dem Verbo an-

lassen, so wohl dessen Handlung , als auch dasjenige, was ange-

laffen wird, zu bezeichnen.

-

1. Die Handlung des Anlassens ; ohne Plural. Der Anlaß

des Wassers. Jngleichen von anlassen, scheinen , der Anschein.

Ls har allen Anlaß dazu , es läßt sich dazu an.

2. Der entfernte Grund zu einer Handlung, wie Veranlassung.

Einem Anlaß zu argwohnen geben. Das wird nur Anlaß

zum Streite geben. · Anlaß zu etwas bekommen. Er nahm

daher Anlaß zum Kriege. Sie würden nur einen neuen

Anlaß, mich zu verläumden , daraus nehmen , Leff. Noch

kein Augenblick ist vergangen, da sie mir nicht Anlaß zur Bes

wunderung gegeben haben , Weiße.

Anm. Wachter neunt Anlaß in dieser zweyten Bedeutung

mit Mecht ein dunkeles Wort. Das Verbum anlaſſen iſt in dies

fer Bedeutung nicht üblich , ſondern man søgt jeßt dafür veran

lassen. Anlaß für Conpromiß, ingleichen für Anfang, wie auch

fülr* 3



331 332
Anl Anl

für Antlaß, d . i. Ablaß , Entlassung , ist längst veraltet. Halts

aus und Frisch führen indessen Beyspiele davon an.

1. Anlassen, verb. irreg. act. (S. Lassen ,) welches in seinen met-

sten Bedeutungen sehr elliptisch ist, und ein anderes Verbum vor:

aus sehet. Es wird gebraucht,

1. Jn eigentlicher Bedeutung, für anbehalten lassen. Ich

will ihm den Rock immer anlassen. Für anlaufen lassen, d. i.

anhehen. Einen Hund anlaſſen , auf etwas anlassen. In-

gleichen, das Wasser eines Teiches anlassen , anlaufen lassen,

und dann auch metonymiſch , einen Teich anlassen , mit Wasser

anfüllen. Für angehen laſſen, d . i. anfangen laſſen zu gehen. So

bedeutet in den Schmelzhütten, die Bälge anlaſſen , oder nur

schlechthin , anlassen , so viel als anfangen zu schmelzen , im Ge-

geusaße des Ablassens. In einem andern Verstande ist anlassen

bey den Metallarbeitern ſo viel als glühen und dadurch wieder

geschmeidig machen.

2. In figürlicher Bedeutung. Einen übel anlassen , ihn mit

harten Worten empfangen, ihm einen barten Verweis geben, ihn

anfahren. So zornig wollen sie ihn anlassen? Gell. Gart

mit Worten angelassen werden. Die Figur ist in dieser Bedeu-

bung ein wenig dunkel.

Anm. Frisch hat von diesem Verko das Adjectiv anläſſig,

anlässige Worte, welche Streit veranlassen können ; allein es muß“

dieses Wort entweder veraltet , oder nur in einigen Gegenden

üblich seyn.

2. Anlassen, verb. irreg. recipr. von dem Zeitworte laffen, schei

nen, welches S. scheinen, den Schein, das Ansehen zu einem ge-

wissen Erfolge haben. Es läßt sich zum Kriege an , es scheint,

daß ein Krieg entstehen werde. Es läßt sich zum Frieden an.

Wie läßt sich die Sache an ? Die Sache läßt sich gut, übel,

schlecht, vortrefflich an. Le läßt sich nicht darnach an, es

hat nicht den Anschein dazu . Es läßt sich an, als wenn keine

Arzeney mehr helfen wollte. Der Knabe läßt sich gut an,

macht viele Hoffnung.

Der Anlauf, des es , plur. die läufe, von dem folgenden

Verbo, so wohl die Handlung des Anlaufens , als auch dasjenige,

was anläuft, zu bezeichnen.

-- -

1. Die Handlung , in den meisten Bedeutungen des Verbi.

Einen Anlauf nehmen, einige Schritte zurück treten , um auf

etwas anlaufen zu können. Der Anlauf des Wassers, das An-

wachsen, Aufschwellen desselben. Der Anlauf des Feindes, d. i.

zum Sturme, der Angriff, in welcher Bedeutung es aber wenig

mehr vorkommt. Der Anlauf von Bettlern. Vielen, großen

Anlaufhaben, von vielen Leuten angegangen und gesucht werden.

In dieser Bedeutung der Handlung ist der Plural , ungebräuchlich,

olgleich Luther die Anläufe , d. i. Angriffe , des Teufels gewagt

hat.

2. Dasjenige , was anläuft , doch nur von demjenigen , was

nach einer schiefen Linie in die Höhe steigt. So wird in den

Salzwerken der hinterste Theil des Herdes unter den Zuglöchern,

welcher schräge in die Höhe gehet , der Anlauf genannt, und in

der Baukunst führet diesen Nahmen ein Zirkelſtück , welches ein

vorspringendes unteres Glied mit dem obern verbindet ; Latein.

Apophyfis inferior . S. auch Ablauf:

Anlaufen , verb . irreg. (S. Laufen,) welches so wohl als ein

Neutrum, als auch als ein Activum üblich ist.

I. Als ein Neutrum, welches mit dem Hülfsworte seyn ver-

bunden wird.

1. Anfangen zu laufen , welche Bedeutung aber wenig vor

fommt.

2. Hinan laufen, d. i. in die Höhe laufen , in welchem Ver-

stande es nur in weiterer und figürlicher Bedeutung üblich ist. In

jener laufen die Bergleute an , wenn sie allmählich in die Höhe

a.seiten, ſo daß die Sohle vor ihnen her steiget. Von einer all-

mählich in die Höhe steigenden Fläche ſagt man gleichfalls : Die

Slache läuft an. Ferner sagt man auch von dem Wasser, es

läuft an, der Fluß ist sehr angelaufen, wenn sich deffen Menge,

und folglich auch dessen senkrechte Höhe vermehret. Figürlich und

im gemeinen Leben , von Zahlen. Die Summe iſt ſchon hoch

angelaufen , hat sich sehr vermehret. Seine Schulden laufen

täglich höher an.

3. Heran laufen, sich laufend nähern. 1) Eigentlich. Eine

Grenadier -Compagnie anlaufen lassen , auf den Feind. † Un-

gelaufen kommen, im gemeinen Leben, ſich laufend nähern. Mit

einem geringen Zusahe zu dem Begriffe wird bey den Jägern an-

laufen lassen, von den wilden Schweinen gesagt, wenn man sie an

und auf das Fangeisen laufen läſſet. Auf ähnliche Art ſagt man

auch im Jagdwesen, das Thier läuft an , wenn es dem Jäger

zum Schuſſe kommt. 2) In weiterer Bedeutung, wird anlaufen,

(a) in denHammerwerken von dem geſchmolzenen Eiſen gebraucht,

wenn es sich an die Brechstange, die daher auch der Anlaufkolben

oder der Unlauſſtab genannt wird , anlegt , welche Verrichtung

gleichfalls anlaufen lassen genannt wird . (b) Den Glanz ver-

lieren, von polirten Körpern, weil die Feuchtigkeit oder die matte

Farbe, welche den Glanz vertreibet, sich schnell and gleichſam laus

fend über die polirte Fläche verbreitet. Das Glas, der Spie-

gel läuft an, weun beyde mit Dünsten überzogen werden ; Nie-

dersächsisch beframen, in Baiern und Österreich damen. Polir-

ten Stahl blau anlaufen laſſen , ihm durch das Ausglühen auf

der Oberfläche eine blaue Farbe geben. An einigen Orten ge-

braucht man dieses Verbum überhaupt von aubrüchig werden, und

fagt daselbst, der Wein läuft an , wenn er kahnig wird ; mit

Schimmel, oder vom Schimmel anlaufen.

4. Im Laufe an etwas anstoßen. 1 ) Eigentlich. Er ist mir

dem Kopfe an die Wand angelaufen. Im Finſtern läuft man

überall an. 2) Figürlich. (a) übel bey einem anlaufen,

ſchlecht von ihm empfangen werden. Du wirst häßlich anlau-

fen, schlecht ankommen , dich in deiner Rechnung gewaltig be-

triegen. So auch, einen anlaufen laſſen, ihm auf verdiente Art

begegnen. In einem andern Verſtande läßt man jemanden

anlaufen , wenn man ihm zu ſeinem Nachtheile einen Fehler be

gehen läßt, woran man ihn hätte hindern können. (b) * Gegen

Gottes Gebothe anstoßen , doch nur in der biblischen Schreibart.

Sind sie darum angelaufen, daß ſie ſollten fällen ? Röm. 11, 1I.

Der Stein des Anlaufens, Röm , 9, 33.

Eh als ich gedruckt ward irret ich ,

Und lief sehr an in meinem Thun und Tichten,

Opig, Pf. 119, 34.

beging viele Fehler.

--

II. * Als ein Activum, an einen laufen, auf einen zu laufen,

mit der vierten Endung des Subſtantives. Einen anlaufen.

Da liefen ihn die Juden in allen Städten an und klagten

ihm u.f. f. 2. Maccab. 4, 36. Welche ihn ansehen und anlaus

fen, deren Gesicht wird nicht zu Schanden, Pſ. 34, 6. Be:

sonders in figürlicher Bedeutung und mit dem Nebenbegriffe des

ungestümen und beschwerlichen Bittens. Der Mensch läuft mich

täglich an. Einen um etwas anlaufen. Ingleichen mit dem

Nebenbegriffe des feindlichen Angriffes , einen feindlich anfallen.

Tewordank der unverzagte man

Lieffden pern mit seim spieß an , Theuerd. Kap. 27.

Ein wildes grimmes Thier läuft alleMenschen an, Opik.

Mehr hat nicht Aerila

-
euch feindlich angelaufen, ebend.

Allein
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Diepry Allein in der ganzen thätigen Bedeutung ist es, wenigstens in der

edlern Schreibart im Hochdeutſchen , nicht mehr üblich.

Anläufern , verb. reg act. bey den Jägern, die Lockvögel auf

den Vogelherden an keine Riemen legen, damit ſie herum laufen

können, dergleichen Vögel Läufer vögel genannt werden. Daher

die Anläuferung. S. auch Ansillen .

Anläuten, verb. reg . a&t. 1) * An etwas läuten. So wird die-

ſes Wort in Oberdeutſchland für anklingeln, anſcheller gebraucht.

2) Durch Läuten das Zeichen zum Anfange einer Sache geben.

So wird auf den Bergwerken angeläutet, wenn das Zeichen zum

Anfahren mit der Glocke gegeben wird. Daher die Anläutung,

und das Anläutegeld , dasjenige Geld , welches der Thürmer

für das Anläüten auf den Bergwerken bekömmt.

Anlegen, verb. reg. welches in zwiefacher Gestalt üblich ist.

I. Als ein Activum, eine Sache nahe an die andere legen, in

mancherley so wohl eigentlichen, als figürlichen Bedeutungen des

einfachen Verbi.

1. In eigentlicher und weiterer Bedeutung. Eine Leiter an:

legen, an die Wand. Den Backen an ein Gewehr anlegen.

Tas Gevehr anlegen, an den Backen, es anſchlagen. Ein Kind

anlegen, an die Brust, es zu fäugen. Einen Reif anlegen, dem

Faffe. Einem Berren , Fesseln anlegen. Einen Hund, einen

rasenden Menschen anlegen, an eine Kette. Holz anlegen, an

das Feuer. Feuer anlegen, an ein Haus, es in Brand zu stecken.

Es ist diese Nacht wieder Feuer angeleger worden. Einen

Rocken anlegen , den zum Abſpinnen nöthigen Flachs um den

Rocken legen , welches in Franken auch anferben genannt wird .

Eben daselbst bedeutet auch die Anlegte , so viel Flachs , als auf

einmahl an den Rocken angeleget wird. Die Garben anlegen,

in der Landwirthschaft, die Garben zu beyden Seiten der Scheun-

tenne fo legen, daß man ſie bequem dreschen könne , in manchen

Gegenden anstauchen. Einem Pferde den Zaum, dieHalfter,

den Zügel anlegen .

Die richtende Natur legt durch gemäße Qualen

Dem Willen Ziigel an, und bändigt Cannibalen, Dusch.

Einem Inquifiten die Daum - oder Beinschrauben anlegen, bez

deutet in der Preußischen Criminal : Ordnung , sie bloß anlegen,

ohne zuzuschrauben , in Sachsen aber , anlegen und zuschrauben,

doch gleich wieder nachlassen, im Gegensaße des völligen Zuschran-

bens, welches in Sachſen mit den Daum oder Beinſchrauben

vorstellen, oder angreifen genannt wird.

Auf ähnliche Art wird anlegen auch, als ein anständiger Aus-

druck, für anziehen gebraucht , so wohl von der ganzen Kleidung,

als auch von verſchiedenen einzelnen Kleidungsstücken, von welchen

selbst anziehen nicht gesagt werden kann. Ein Kleid anlegen.

Schuhe, Strümpfe, den Degen, das Strumpfband anlegen.

Man legte ihm den Mantel an. Sie hat wohl nicht ohne

Ursache ihren ganzen Staat angelegt , Gell. Sich anlegen,

fich ankleiden. Sich anders anlegen, sich umkleiden. Der Hof

hat die Trauer angelegt. In dieser Bedeutung ist unser Ver-

bum bereits sehr alt ; denn Ottfried und Notker gebrauchen anale-

gan nicht allein für anzichen, sondern analegi bedeutet bey ihnen

auch ein Kleid. In dem Theuerdant Kap. 54. kommt anlegen

in einer sonderbaren Verbindung vor. Tewrdant legt sich in

fein Zeng an, legte sein Turnierzeug an. Die fiaütliche Bedeu-

tung: Wer einem Narren Khre anlegt, das ist u. f. f. Sprichw .

26, 8 ; und laſſe ſich auf die Backen schlagen und ihm viel

Schmach anlegen , Klagel. 3, 30 ; in welcher auch Hofmanswal-

dau singt:

Der Himmel legt sich selbst mit neuen Kräften an,

ist im Hochdeutschen veraltet.

Bey den Mahlern bedeutet anlegen so viel als illumíniren, mit

Farbe belegen. Die Berge braun , einen Wald grün anlegen.

Hierher gehöret auch das Reciprocun fich anlegen , welches

von verschiedenen leblosen Körpern gebraucht wird , wenn ſie auf

der Oberfläche eines andern Körpers zum Vorſcheine kommen, oder

ſich an selbige anhängen. So leger sich die Speiſe an den Topf

Die Krystallen legen sich an, wenn sie an dem Rande des

Gefäßes entstehen, welches in der Sprache der Kunst noch häufiger

anschießen genannt wird. Auch der Roft legt sich an das Eiſen

an, und figürlich auch der Lieid an das Glück und an die Ver:

dienste. Du weißt, daß sich der Neid jederzeit an das Gliid

anzulegen pflegt.

All.

Die Redensart Hand anlegen , oder Hand an etwas legen,

ist alt, und wird so wohl von dem gewaltsamen Angrife einer

Person und Sache , als auch von dem Anfange der thätigen Be-

schäftigung mit etwas gebraucht. In der ersten Bedeutung fagt

ſchon Tatian Kap. 184. inti legitun iro hant in then heilant

ana inti habetun inan ; aber heut zu Tage gebraucht man in

derselben lieber das einfache Verbum, Hand an einen legen. In

der leßten Bedeutung sagt man auch noch jezt häufig, Hand anle:

gen, mit Hand anlegen, mit arbeiten helfen, die letzte Hand au

legen, einer Sache die leßte Geftalt geben, sie zur Vollkommenheit

bringen , ausbessern.

2. In verschiedenen figürlichen Bedeutungen , welche ſich vor:

nehmlich auf den vielfachen Gebrauch des einfachen Verbi legen

gründen, bedeutet dasselbe :

1) So viel als anweiſen, anstellen, zu einer gewiſſen körperlichen

Arbeit bestimmen, im Gegenſaße des Ablegens. In diesem Ver-

ſtande wird es so wohl in dem Bergbaue, als auch in dem Jagd-

und Forstwesen , und verschiedenen andern Lebensarten gebraucht,

wo Arbeiter zu etwas anlegen, so viel bedeutet, als ihnen eine

gewisse Arbeit aufgeben.

2) Zu einem gewiſſen Gebrauche anwenden. Geld an oder zu

etwas anlegen. Sein Geld wohl anlegen. Sein Geld an

Eitelkeiten, sein Vermögen an Landgüter anlegen. Scine

Wohltharen gur, ſchlecht anlegen . Man weiß ja nicht, wie

man seine Gaben anlegt, Gell. ` Ich lege bloß die Interessen

zu dergleichen Ausgaben an. Ich wußte in der Eil nicht,

wozu ich das Geld anlegen follre , Gell. So auch , seine Zeic

wohl, üvel anlegen, anwenden. Wohl angelegte Zeit.

Mit andernSubſtantiven möchte es in diesem Verstande, wenig-

ſtens im Hochdeutschen, wohl eben nicht sehr gewöhnlich seyn ; denn

die R. A. Fleiß an etwas anlegen, ist mehr Oberdeutsch.

gen .

3) Die erste Einrichtung, den Anfang zu etwas machen. Die

Randhölzer , welche die Rundung des Schiffes anlegen , den

Grund dazu legen. Ein Gebäude, eine Stadt, ein Dorf, einen

Garten anlegen. Linen Weinberg anlegen , welches in Frans

ken wenden, und in den Rheinländern anrotten genannt wird,

vielleicht für anreuten oder anroden. Einen Jahrmarkt anle=

Die meisten Bibliotheken sind entstanden , nur wenige

find angeleger worden , Less. Die Charaktere find in diesem

Lustspiele sehr geschickt angelegt. Ingleichen in weiterer Be-

deutung, für anfangen Die das durch ihre Unart zerstören,

was durch das Gehör des Wortes bey ihnen angeleget war,

Mosheim. Ehedem wurde dieſes Verbum in noch weiterer Be:

deutung für eine jede Verfertigung , Veranstaltung gebraucht. So

heißt es z . B. in Boners 74sten Fabel:

Ich kan das angelegen wol,

Wie uns der kuoche werden fol.

4) Dienliche Mittel zu Erreichung einer Abficht vorbereiten

und anwenden ; doch nur im nachtheiligen Verstande. Er hat es

daraufangelegt. Es ist darauf angelegt. Er legt es darauf

All,



335 336Anl Anl

*

an, daß ich so scheinen soll, Leff. Er pflegt alles von weiten

anzulegen. Ingleichen verabreden, doch gleichfalls nur im nach-

theiligen Verstande. Sie haben es mit einander angelegt. Das

Bubenfück wird nicht so vollender werden, als es angeleger

ist. Es ist ein angelegter, heimlich verabredeter, Handel, wo-

für man in Oberdeutschland sagt, es ist ein angelegter Karren,

Sich mit bösen Buben anlegen, einlaſſen, abgeben, wie man

gleichfalls in Oberdeutschland fagt, ist den Hochdeutschen unbekannt.

5) Auflegen , besonders von Abgaben. Einer Zoll anlegen.

Nene Steuern und Gaben anlegen. Man könnte diesen Ge-

brauch füglich zu dem dritten rechnen, wo der Begriffder erſten Ein-

richtung der herrschende ist. Allein da man auch fagt ; einen mit

Steuern und Gaben anlegen , er ist in der Steuer sehr hoch

angeleget, einen nach seinem Vermögen anlegen, und in Ober:

deutschland, einen mit einer Geldbuse anlegen, d. i. belegen, so

kann man es hier entweder als eine buchstäbliche Überſeßung des

Latein. imponere ansehen, oder es zu derjenigen Bedeutung des

einfachen legen rechnen, nach welcher es auch beſtimmen, verord-

nen bedeutet. Daher legt man in den Rechten auch eine Sez

questration an, wenn man ſie verordnet und einrichtet.

II. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert.

1) In der Schifffahrt, wo anlegen , mit dem Schiffe anlegen , so

viel bedeutet, als nahe an das Ufer fahren, ſich an die Küßte legen,

im Gegensage des Ablegene. Die Schiffe müffen hier anlegen,

anlanden. 2) Fett anlegen, fett werden, wo es zwar einen thä-

tigen Schein hat , aber doch nicht im Passivo gebraucht werden

Fann.

Das Hauptwort die Anlegung, kann für die Handlung des

Aulegens in allen eigentlichen und den meisten figürlichen Bedeu-

dungen des Activi , in welchen Anlage nicht gewöhnlich ist , ge=

braucht werden.

Das Anlègeschloß, desffee, plur. die- fchlöffer, ein Schloß,

welches nach Belieben Angeleget und weggenommen werden kann,

und welches noch Häufiger ein Vorlegeschloß genannt wird.

Der Anlègesteg, des es, plur. die e, bey den Buch-

drackern , ein Steg , welcher an den Umkreis der Form gelegt

wird.

Das Unlehen, dess, plur, utnom. fing. und in Oberdeutsch-

land die Anlethe, plur . die- n, so wohl, was man von einem

andern entlehnet, als auch was man einem andern leihet. Ein

Anlehen suchen , etwas als ein Anlehen bekommen. S. An-

lehnen.

Die Anlehne , plur. dien, derjenige Theil eines Dinges,

welcher zum Anlehnen beſtimmt ist, und welcher am häufigsten die

Lehne heißt. Die Anlehne an der Drehbank.

* Anlehnen , verb. reg. act. und in Oberdeutſchlaud anleihen,

verb. irreg. act. für lehnen , oder leihen . Daß diese beyden

Wörter bloß der Mundart nach verschieden sind, ist schon bey Ab-

leihen bemerket worden ; S. auch Lehnen und Leihen. Es ist

nur die Frage , was an hier für eine Bedeutung hat. Es kann

so viel als ent bedeuten ; alsdann könnte Anlehn und anlehnen

aber nur von demjenigen gebraucht werden, dem eine Sache ge=

Kiehen wird, im Gegensahe des Darlehens oder Darleihens . Al-

lein es ſcheinet , daß an hier bloß die müßige Alemanniſche ver-

längernde Partikel ist. Wenigstens sind beyde Wörter im Ober-

deutschen gebräuchlicher , als im Hochdeutschen. Zugleich aber

erhellet auch hieraus, wie ungegründet der Unterschied iſt, welchen

einige Rechtslehrer, vermuthlich durch den eingeschränkten Gebrauch

des Wortes Lehen, feudum, verleitet, unter anleihen und an:

lehnen machen , wenn sie behaupten , daß das leßtere zugleich die

übertragung des Eigenthums mit in ſich ſchließe , ersteres aber

nicht. S. f. 6. Struvens rechtliche Erklärung unterschie

dener teutschen Wörter und Redensarten, v. Anleihe. Anlen

bedeutet bey dem Notker ein jedes mutuum.

7

Anlegnen, verb. reg, act. an etwas lehnen. Ein Bret anlehnen,

an die Wand. Einen Pfahl an die Mauer anlehtien . Die

Thür anlehnen , sie nicht völlig zumachen. Sich anlehnen.

O wie dankbar lehnt sie sich nicht mit redenden

Blicken

An ihn en ! Zachar.

-

Daher die Anlehnung.

Anichren, verb. reg. a&. welches nur im gemeinen Leben üblich

ist, für unterrichten, Anleitung geben. Einen Knaben anleh-

ren, besonders bey den Handwerkern, wo dieses Wort oft anler:

nen lautet. S. Lernen. So auch die Anlehrung.

Anleihe und Anleihen, S. Anleha und Anlehnen.

Aulcimen , verb. reg, act. mit Leim befestigen. Ein Bret an

' das andere auleimen. So auch die Anleimung.

Die Anicite , plur, inufit. ein in der Oberdeutschen Rechts-

sprache übliches Wort , von dem Verbo anleiten. Es bedeutet

daselbst, 1 ) die Anleitung oder Anführung der Geschwornen zur

augenscheinlichen Besichtigung einer Sache , besonders bey Grenz-

und Flur reitigkeiten, und diese Besichtigung selbst. Anleite be-

gehren, um eine Besichtigung anhalten. Die Anleite zu Felde,

die Besichtigung eines Feldes. Anleitesachen , Streitigkeiten,

welche eine Ocular Inspection erfordern. In dieser Bedeutung

kommt dieses Wort schon in einer Pfalzgräflich - Rheinischen Ur

kunde vom Jahre 1228 vor. S. Haltaus h. v. 2) Eine Art

der gerichtlichen Hülfe in des Beklagten Güter , wodurch der Klä-

ger nur die Verwahrung derselben, nicht aber den Genuß bekommt,

der erste Grad der Execution. Daher Anleite begehren , erhal-

ten , einem die Anleite brechen , die Anleite erſizen, besitzen,

aussitzen, der Anleitsbrief, Anleitzettel, der Anleiter, dem die

Güter auf Anſuchen des Klägers in Verwahrung gegeben werden

u. f. f. S. Anſatz, Anweiſen, und Haltaus v. Anleir. In die-

ſer Bedeutung ist das Wort in einigen Gegenden auch männlichen

Geschlechtes , der Anleit. 3 ) Besonders in Baiern , dasjenige

Geld, welches bey Veränderung der Lehngüter der Obereigenthü-

mer für die Belehnung bekommt, und welches an andern Orten

der Ehrschatz, das Handlohn, die Weglösung, die Lehnware,

das Lehngeld, Laudemium u. f. f. genannt wird.

Anleiten, verb. reg. act. an etwas leiten , leitend einer Sache

nähern. 1) In eigentlicher Bedeutung. Einen Blinden , eiu

Rind an die Wand anleiten. Noch mehr aber, 2) in weiterer

und figürlicher Bedeutung. ( 1 )Jn der Landwirthschaft, die Hopfens

ranken anleiten, sie an die Stangen binden, stängeln. (2) Zur

Besichtigung anführen , in den Oberdeutſchen Gerichten; S. An-

leite 1. (3) Einweiſen, einführen, so wohl in ein Lehngut, als

auch in die Güter eines Beklagten, einen anleiten ; gleichfalls

nur in Oberdeutſchland ; S. Anleite 2. 3. und Anweiſen. (4) Mit-

tel undWege zu Erlangung gewiffer Fertigkeiten an die Hand ge-

ben. Einen zum Guten, zum Bösen anleiten . Ich habe

dich zu allen nöthigen Wissenschaften angeleitet ; in welcher

Bedeutung doch anführen gewöhnlicher ist.

Die Anleitung, plur. die – en , theils die Handlung des Anlei-

tens in allen Bedeutungen des Verbi, theils in den Vedeutungen

des Wortes Anleite, theils aber auch die Anzeige der Hülfsmittel,

gewisse Fertigkeiten zu erlangen , und die Schrift , welche selbige

enthält. Einem Anleitung zu etwas geben. Ingleichen, Ver-

schaffung einer Gelegenheit , Veranlassung. Er gab mir ſelbſt

Anleitung , hiervon zu sprechen.

† Anlèrnen , S. Unlehren.

† Anleuchten, verb, reg. act. in das Gesicht leuchten. Einen mit

dem Lichte, mit der Laterne anlsuchten. So auch die Anleuchtung.

Anlie
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Anliegen, verb. irreg. neutr. (S. Liegen,) welches das Hülfs- Anlöthen , verb. reg. act. bey den Metallarbeitern , vermittelst

wort haben erfordert, nahe an etwas liegen.

1. In eigentlicher Bedeutung. Das Kleid liegt gut an,

schließt gut. In andern Fällen wird es in dieser Bedeutung we-

nig porkommen, weil man sich Statt dessen lieber des einfachen

liegen mit dem Vorworte an, oder mit daran bedienet. Opikeus

Beyspiel:

Sein Vaterland , das lag der Juden Grenzen an,

ist daher im Hochdeutschen nicht nachzuahmen.

2. Figürlich, 1) Sorge verursachen , Bekümmerniß erwecken.

Diese Sache liegt mir sehr an. Paulo lag beydes hårt an,

Phil . 1, 22.

Es leyd euch an

Etwas, darumb ich nit fragen will, Theuerd. Kap. 80.

Auch dieser Gebrauch ist im Hochdeutschen veraltet , indem man

dafür lieber sagt , am Herzen liegen. Doch ist davon das Par-

ticip. noch üblich, angelegen. Es ist ihm sehr angelegen, er

forget fleißig dafür ; besonders mit dem Verbo laffen. Sidy ets

was sehr angelegen seyn lassen, allen Fleiß daran wenden , viele

Sorge dafür tragen. Er läßt sich sein Amt äußerst angelegen

feyn. Laß dir deine Gesundheit angelegen seyn. Er läßt

sich nichts angelegen seyn. Sie wissen, daß ich mir das Mei.

nige angelegen seyn lasse , Sell. S. auch Angelegenheit und

Angelegentlich. 2) Einem anliegen , ihn dringend´und unauf-

hörlich bitten ; gemeiniglich mit einem verächtlichen Nebenbegriffe.

Er liegt mir unaufhörlich an, ihm darzu zu verhelfen. Du

höreßt nicht auf, mir anzuliegen, Dusch. Auf ihr Anliegen hat

er es gethan, Less. Wenn einige hier die vierte Endung der

Person gebrauchen, so ist solches theils wider die Bedeutung der

Präposition au in Verbindung mit (einem Neutro , theils wider

den beständigen Gebrauch älterer und neuerer Schriftsteller.

Als lang lagen sie mir an,

heißt es bey dem Hornegk, in der Vorrede. Chedem war diese

Bedeutung des Verbi anliegen von einem viel weitern Umfange,

und bedeutete auch drängen, dringen, beschwerlich seyn, nothwen-

dig seyn u. f.f. Ther liut imo analag, das Volk drängete ihn,

heißt es bey dem Ottfried B. 4, Kap. 24, V. 45 ; und, do fie mir

fo analagen, bedeutet bey dem Notker , da sie mir beschwerlich

waren. S. auch Haltaus h. v.

Anm. Anliegen, für, daran gelegen seyn, istim Hochdeutschen

veraltet. Da liegt mir nichts an, Gal. 2, 6 ; für, daran liegt

mir nichts. Auf gleiche Art sagt Opis :

Wem würde was anliegen,

Daß ein dergleichen Mann ganz sollte ſeyn ver-

schwiegen.

Das Anliegen , dess, plur. ut nom, fing. 1) Die Hand-

lung des Anliegens, in welcher Bedeutung der Plural nichtStatt

findet. 2) Was einem anliegt , d . i. am Herzen liegt , und die

dadurch verursachte Empfindung, Sorge, Verlangen, Bekümmer-

nis. Ein großes , ein heimliches , ein verborgenes Anliegen

haben. Einem sein Anliegen offenbaren..

Anloben, verb. reg. act. 1 ) Von loben , laudare. Einem

etwas anloben, im gemeinen Leben , es loben , um des andern

Begierde dadurch zu erwecken. 2) Von loben , fpondere , ſo

viel wie angeloben, doch auch nur im gemeinen Leben. So auch

die Anlobung in beyden Bedeutungen.

Anlocken, verb. reg. act. eigentlich, an sich locken . Ein Thier,

ein Rind anlocken. In figürlicher Bedeutung , zu etwas reisen.

Der schöne Morgen hat zur fernen Jagd

Ihn angelockt, Schleg.

So auch die Anlockung.

Adel, W. B. 1. Th. 2 Aufl.

*

1

eines Lothes, d . i. eines leicht flüssigeu Metalles , an etwas beses-

tigen. Eine Handhabe an ein Gefäß, denBart an den Schlüß;

fel anlöthen. Daher die Anlöthung.

† Anludern, verb. reg. act . bey den Jägern , durch Luder an,

locken. Vögel, wilde Thiere anludern. In der anständigerä

Sprechart selbst der Jäger ſind dafür anaßen , anförnen u, ſ. f.

üblicher.

Anlagen, verb. irreg. act. 6. Lügen. 1) Einen anlügen,

ihu belügen. 2) Einem etwas anlügen, andichten.

Ich brauche weder Pfeil noch Bogen,

Die mir der Heiden Dichterkunst

Aus Scherz und Blindheit angelogen , Günth.

Anmaaßen, S. Anmaßen.

Anmachen, verb. reg. act. welches nach den verschiedenen Be

deutungen der Wörter an kud machen auch von verschiedenem Gez

brauche ist. 1) Ein Ding mit dem andern verbinden , doch nur

als ein allgemeiner Ausdruck, der die eigentliche Art und Weise

der Verbindung unbestimmt läßt , im Gegensahe des Abmachens.

Ein Band anmachen, anbinden, daran binden. Die Segel an=

machen, annageln, oder anhängen. Die Thür anmachen, au

lehnen. 2) Heran machen, in der figürlichen, aber nur in den

niedrigen Sprecharten üblichen Bedeutung , für sich zudrängen,

fich einschmeicheln. Sich anmachen, Er weiß sich überall

anzumachen. 3) Hervor bringen , doch nur von dem Feuer.

Feuer anmachen ; wofür die Oberdeutschen, Feuer schüren, an

ſchüren, die Niedersachsen aber böten , anböten sagen. Das

lehtere , welches im Angelsächsischen betan , im Echwed. böta,

im Altfranzös. bouter , im Italiän. buttare , lautet, haben

einige Oberdeutsche in büfen und aubugen verwandelt.

4) Anmischen, vermischen , besonders mit einem flüßigen Körper

anfeuchten. Zinnober mit Leimwaffer anmachen. Den Kalk

anmachen , mit Wasser anfeuchten. Das Mehl zum Backen

anmachen. In eingeschränkter Bedeutung, durch einen fremden

Zusag verfälschen. Den Wein, das Bier anmachen, verfälschen.

Angemachter Wein, im Gegensaße des reinen , unverfälschten

Weines. Es scheinet, daß es in dieser Bedeutung nicht so wohl

von machen, facere, herkomme, als vielmehr von einem andern

Worte, welches den Begriff der Feuchtigkeit hat. Das Engl.

muck, Koth, und to muk , düngen , das Schwedische möka,

und 361. mykia , erweichen , und andere, werden diese Muth-

maßung erleichtern, wenn man nicht der Bedeutung des Wortes

machen, da es ehedem für verbinden, vereinigen gebraucht wurde,

den Vorzug geben will. An hat hier eine mildernde Bedeutung,

einen geringen Grad der Vermischung anzudeuten.

So auch die Anmachung, für die Handlung des Anmachens, in

den meisten der obigen Bedeutungen.

Anmahlen , verb. reg. act . von mahlen , pingere. 1 ) + m

gemeinen Leben , so viel als austreichen , mit Farben bestreichen.

2) Durch Mahlen verbinden. Eine Vorstellung an die andere

anmahlen.

Anmahnen, verb. reg. a&t. zu etwas ermahnen. Einen zue

Tugend anmahnen. Einen durch sein Beyspiel zum Guten

anmahnem

Du hast mich

dergleichen leichte Waaren

3u meiden angemahnt, Gryph.

Es ist so wie das Hauptwort die Anmahnung, in der guten

Schreibart bereits veraltet. Ermahnen , aufmuntern u. s. f.

haben dessen Stelle eingenommen.

Der Anmarsch, deses, plur. inufit. ein Zwitter von dem

Franz Worte Marche mit einem Deutschen Vorworte , die An-

rückung
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rückung eines Haufens Soldaten auszudrücken. Im Anmarsche

begriffen seyn,

Anmarschiren, verb. reg. neutr. mit feyn, anrücken, heran sie:

hen, doch nur von einem Haufen Soldaten.

Anmaschen , verb. reg. act. bey den Jägern , die Nese an:

maschen, fie an die Leine fassen, damit sie können gestellet werden.

Anmaßen, verb. reg. act. 1) Sich zu etwas erbiethen, sich dazu

fähig und bereit erklären ; nur noch in den Rechten, wo man in

den Urtheilen mehrmahls lieset : daß Kläger dasjenige, so ihm

zu erweisen aufgelegt , und er sich angemaßet, zur Nothdurft

erwiesen habe. 2) Sich widerrechtlich zucignen , so wohl mit

der zweyten , als auch mit der vierten Endung der Sache. Sich

der Regierung, sich eines Titels anmaßen. Sich fremdesLob,

fremde Güter anmaßen. Er will sich noch immer eine Ge

walt über meinen Willen anmaßen. Sich des Scepters an=

maßen, Can. Die Verbindung mit der zweyten Endung ist die

älteste , und der Oberdeutschen Mundart vorzüglich eigen, welche

eine große Menge von Verbis mit der zweyten Endung der Sache zu

verbinden pflegt, und darin der Griechischen Sprache sehr nahe

tommt. Die Hochdeutschen haben diese Mortfügung abkommen

Lassen, und dafür in den meisten Fällen die vierte Endung ein-

geführet. Daher ist es geschehen, daß auch anmaßen am häufig-

ften mit dieser Endung verbunden wird. 3) Einem etwas ans

maßen,, für zumuthen, nur noch im Oberdeutschen. So auch die

Anmaßung, plur. die - en .

SH

2

=

Anm. Die Abstammung dieses Wortes , welches im Holländ.

anmatigen, im Niedersächsischen aber aumaten und anmatigen.

lautet, ist so ausgemacht noch nicht. Die meisten Teiten es von

Maß, messen her , und erklären es , sich seinen Theil zumeffen.

Wahrscheinlicher ist die in dem Bremisch Niedersächsischen Wörter-

buche Th. 3, S. 155 geäußerte Muthmaßung, daß es von Macht

herkonime, and mit dem alten Gothischen anamathian , bemäch

tigen , mit Gewalt entreißen , einerley sey . Diese Vermuthung

wird dadurch bestärket, daß im Niedersächsischen undermagten and

undermaten ehedem gleichfalls bemächtigen und anmaßen bedcu-

tet hat. Vermuthlich haben die Lberdeutschen dieses Wort von

den Niederdeutschen angenommen , und das t, ihrer Gewohnheit

nach, in den ihnen eigenen Zischlaut verwandelt.

2nmaßlich, adj . et adv. der Anmaßung gleich , auf eine ange:

maste Art, ein Wort , welches den Kanzelleyen am geläufigsten

ift , aber oft irrig für das Particip. Paffiv. angemaßt gebraucht

wird, wie in aumaßlicher Schutz, anmaßlicher Vortheilu. f.f.

Anmelden , verb. reg. act . einem melden. Einem etwas aus

'melden. Sich zu etwas anmelden, persönlich anbiethen. Beson-

ders in der Sprache des Umganges , einem des andern Ankuast,

oder Besuch melden. Sich bey einem anmelden laſſen , ihm

feinen Besuch) ansagen lassen. Er ist noch nicht angemeldet worz

den. Er kam unangemelder.. Daher die Anmeldung.

Die Anmenge; S. Gemenge.

Anmêngen, verb, reg. act. ein wenig vermengen . Den Lehmen

mit Stroh anmengen. Das Futter mit Schrot, mit Bleye

anmengen. An hat hier die mildernde Vedeutung , die in an

mathen 4, anfeuchten, anmischen u. f. f. gleichfalls Statt findet.

So auch die Unmengung.

Unmerken, verb. reg. act. bedeutet nach Maßgebung des ein-

fachenVerbi merken : 1) An einem Gegenstande bemerken. Ich

habe ihm seine Angst längst angemerker. Man merkt ihm den

Engländer noch immer an, mat merit än ihm noch immer, daß

er ein Engländer ist. 2) Als merkwürdig aufzeichnen. Einen

Tag in einem Kalender anmerken. Ich habe es in einem

Buche angemerket gesunden.

Animerklich, adj, et adv. welches vor einigen für anmerkens1.

werth, merkwürdig gebraucht wird, eine anmerkliche Begeben:

heit, aber im Hochdeutschen beynahe veraltet ist.

Die Anmerkung, plur. dieen. 1) Die Verrichtung des An-

merkens, in welcher Bedeutung der Plural ungewöhnlich ist. 2) Was

man angemerket , an einem Gegenstande bemerket hat. Ich habe

eine wichtige Anmerkung gemacht. 3) Von der zweyten Be:

deutung des Verbi , die Erläuterung einer dunkeln Stelle in dem

Hauptfage ; Scholion . Ein Buch mit Anmerkungen heraus

geben. Anmerkungen zu einer Schrift machen.

Anmèffen, verb, irreg, act. S. Messen. 1 ) Eigentlich, an ete

was meſſen, daß Maß von einer Sache an einem nehmen , doch

nur von Kleidungsstücken. Einem ein Kleid, ein Paar Schuhe

anmessen. Daher die Anmessung. 2) Figürlich, mit einer an-

dern Sache nach dem Grade ihres Verhältnisses übereinstimmig

machen. Man behielt den Stoff und maß ihn bloß den mehr

modernen Begebenheiten an. Am üblichsten ist hier das Partic.

Pasiv. angemessen er, ste , die übereinstimmung einer

Sache mit der andern nach dem Grade ihres Verhältnisses auszu-

drucken, für völlig gemäß. Dieser Ausdruck ist seiner Den-

kungsart vollkommen angemessen. Unsere wißbegierde strebt

nach Mannigfaltigkeiten ; aber die Einförmigkeit ist unserm

eingeschränkten Wesen angemessener, Eine Schreibart, die der

Würde des Gegenstandes vollkommen angemessen ist . In dem

Lateine der mittlern Zeiten wurde admenſurare auf eben dieſelbe

Art gebraucht. Daher die Angemessenheit, der Zustand, da eine

Sache mit der andern nach den Graden ihres Verhältnisses genau

überein stimmt. Die Angemessenheit des Styles , wenn die

Ausdrücke so wohl mit der allgemeinen Absicht der Sprache, als

mit den besondern Absichten des Schreibenden , dem Gegenſtande

u. f. f. überein stimmen. Aber irrig hat es Dusch in folgender Stelle

gebraucht: Verse die nachgeahmet sind, aber die Würde und

Angemessenheit ihres Originals verloren haben ; wo der Ge-

nitiv fehlerhaft ist.

- -

Anmischen , verb. reg act. ein wenig vermischen. Den Wein

mit Wasser anmischen. Opiß überseht das, Interpone tuis in-

terdum gaudia curis, des Ento, durch :

Den Sorgen mische dir bisweilen Freuden an,

welche Wortfügung aber im Hochdeutschen nicht nachgeahmet wer

den darf.

Anmurren, verb. reg. act. murrend ansehen; ingleichen figürlich,

über etwas murren. Sie murren die Fehler der Menschen an,

Naben.

Die Anmuth , plur. car. 1 ) Die sanfte angenehme Empfindung,

welche durch den Genuß des Guten hervor gebracht wird. Dann

fühle ich ganz die Anmuth häuslicher Sicherheit. Wie viele

Anmuth des Lebens rauben sich diejenigen, die sich aus Eigen-

finn zu einem ehelosen Stande verdammen , Gell.

Anblick, der mich fröhlich macht,

Mein Weinstock reift und Doris lacht,

Und mir zur Anmuth wachsen beyde ! Haged.

Noch häufiger aber, 2) diejenige Eigenschaft an den Gegenständen,

welche diese: sanfte Empfindung hervor bringt , besonders so feru-

diese Eigenschaft in das Auge fällt. Die Anmuth einer Gegend.

Ein Garten von besonderer Anmuth . Wüßten sie , wie viel

Anmuth das Landleben bey sich führet!

Anm. Wachter hält Anmuth für ein neues Wort , das von

muthen, animum afficere , herfomme, wenn es nicht gar aus

Sem Latein. Amoenitas gemacht worden. Frisch glaubt , daß es

aus Annchmede entstanden , und rechnet es folglich zu nehmen,

und annehmen. Beyde kennen nur die zweyte Bedeutung in

diesem Worte, und übergeben die erste, die doch die ursprüngliche

ist, völliz. Aber aus dieser erhellet zugleich, daß Anmuth wirk

Tidy
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lich aus Muth zusammen gesetzt ist. Dieses bedeutete ehedem

unter andern auch, theils eine jede Begierde , theils aber auch

Freude und Vergnügen. Frisch ſelbſt führet aus dem Leo Jud

zwey Stellen an , in welchen derselbe der Anmuth für Sinn,

Begierde gebraucht , erkläret aber dieses Wort irrig für veraltet,

wozu ihn vermuthlich das männliche Geſchlecht , in welchem dieser

Schriftsteller das Wort gebrauchet, verleitet hat. Nur das Vor-

wort an macht hier einige Schwierigkeit , weil dessen eigent-

liche Bedeutung hier nicht sogleich klar ist. Es kann, in so fern

Much hier Begierde und Verlangen bedeutet, entweder die Rich-

kung des Gemüthes auf den verlangten Gegenstand andeuten, oder

es kann auch, wenn Müth hier für Freude , Bergnügen stebet,

eine mildernde Kraft haben, und einen geringen Grad der Freude

ausdrücken, welches dem Verſtande des Wortes Anmuth , so fern

es eine Empfindung bezeichnet, vollkommen angemessen ist, indem

Anmuth, Vergnügen, Freude u. s. f. nur dem Grade nach verz

schieden sind. S. auch die beyden folgenden Artikel. Schilter

führet aus dem Steinhovel das Veywort anmin für anmüthig

an, welches diese Ableitung bestätiget ; indem Min in dieser Zu-

sammensetzung ohne Zweifel das alte Minne, Liebe ist. Das An-

gelsichfische anmod für widerspänftig, hartnäckig, gehöret zu einer

andern Bedeutung des Wortes Muth, nach welcher es auch Zorn,

Eifer, bezeichnete.

Es ist sonderbar, daß Anmuth, in fe fern es eine Eigenschaft

der Gegenstände ausdruckt, im Hochdeutschen nur von solchen Din-

gen gebraucht wird, die durch das Gesicht empfunden werden. In

der Zusammensehung des Wortes ist kein Grund dazu vorhanden.

Es rühret solches ohne Zweifel von einer bloßen Unterlassung der

Hochdeutschen her, die dieses Wort von den Oberdeutschen bekom-

men haben , bey welchen es wirklich von allen übrigen Sinnen

üblich ist.

Anmuthen, verb. reg. act. von einem begehren , verlangen, ihm

zumuthen, doch nur im gemeinen Leben. Einem etwas anmu-

then. Das möchte ich ihm wohl anmuthen. Besonders , ei-

nem eine unerlaubte, unanständige Eache zumuthen. Er mu

there mir eine Niederträchtigkeit an. Kannst du mir ſo was

aumuthen? So auch das Unmuthen, das Verlangen einer un-

anständigen Handlung, ingleichen, die Anmuthung. Eine un:

verschämte Anmuthung.

Anm. Dieses Wort kommt von muthen, verlangen, begehren

her, S. dieses Wort. Das Nieders. und Holländ. anmodigen

haben nichts mit diesenWorte zu thun, wie Wachter irrig glaubt,

sondern sind zunächst von muthig , bedeuten auch nur muthig

machen, aufmuntern , anfeuern. Für anmuthen waren ehedem

auch muchen und gemuthen üblich . S. Frisch v. Muth, und

Haltaus v. Gemuthen. Im Theuerdant kommt anmüen für

aumuthen vor :

Das ir In anmier zu stechen, Kap. 99 .

Einem etwas anmuthen seyn , für es ihm anmuthen , ist eine

unartige Nachahmung des Nieders anmoden wesen.

Anmuthig
, -er, te, adj. et adv. Anmuth habend, oder

Anmuth erweckend, nicht nur von Gegenständen , die in das Ge-

ficht , sondern auch von solchen , die in das Gehör fallen. Eine

anmuthige Gegend. Ein anmuthiger Wald.

thige Stimme. Eine anmuthige Musik. Anmuthig lächeln.

Er weiß eine jede Sache überaus anmuthig zu erzählen.

Line aumu:

Aum. Ju Oberdeutſchland wird dieses Wort auch von dem Ge-

ruche, Geschmacke , Gefühle und andern Gegenständen gebraucht,

denen man im Hochdeutschen das Beywort angenehm gibt Frisch

glaubt, Anmuth und anmuthig könnten unter andern auch um

deßwillen nicht aus Niuch zusammen gefehet seyn , weil die von

diesem Hauptworte abgeleiteten Beywörter das u in ein ii ver-

*

wandeln. Allein muthig und unmuthig thun solches gleichfalls

nicht, und die Niedersachsen, die in avermödig, mismödigu . f. f.

ein ö haben, behalten das o in modig, sirlsmodig und andern

gleichfalls.

Die Anmuthigkeit , plur, inuf. der Zustand, da etwas aumu

thig ist, Anmuth in der zweyten Bedeutung hat.

er, fte , adj. et adv. voll Anmuth. 'ŒineAnmuthsvoll,

Anmuthsvolle Gegend.

Ofliche nicht , rief sie mit anmuthsvollem Ton, Wiel.

Anna, Genit. Annens , Dat. Annen , Diminutivum Anuches,

unchen, ein weiblicher Taufnahme Hebräischen Ursprunges,

welcher mit Hanna und Johanna gleich bedeutend ist, und so

viel als holdselig, gnädig bedeutet.

Annadeln, verb. reg act. mit einer Nadel befestigen, ein Wort,

welches vornehmlich bey den Schustern üblich ist , wo die Übers

främme mitderStämmnadel an das Oberleder angenadelt werden.

Annageln , verb . reg. act, mit Nägeln befestigen. Ein Bret,

ein Schloß annageln . Er sitzt da, als wenn er angenagelc

wäre. Daher die Annagelung.

Annahen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn erfor.

dert, nahe kommen , heran nahen. Wenn der König mit dem

Retegsheere annahen wird. ` Noch mehr aber in figürlicher Be-

deutung. Der Sommer ücher an. Östern naher an. Das

annahende Alter. Die annahende Gefahr. Daher die An-

nabung. S. auch Annähern.

Annähen , verb. reg. act. durch Nähen , oder vermittels einer

Naht an etwas befestigen. Ein Band, Manschetten , einen

Streif annähen. Daher die Annähung.

Annähern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn zu sich

nimmt, und von dem Comparativo näher gemacht ist, übrigens

aber mit annahen einerley Bedeutung und Gebrauch hat. Die

Truppen annähern lassen. Wie wirst du zittern , wenn end-

lich der Tod annähern wird ! Daher die Annäherung.~

Die Annahme, plur. inuf, die Handlung des Annehmens in den

eigenelichen Bedeutungen des Verbi. Die Annahme des Geldes,

cines Geschenkes. Die Annahme einesBedienten. Die Annahme

an Rindes Statt u. f. f.

Die Annalen, fing. car. aus dem Lat. Annales, eine Geschichte.

nach den Jahren , ohne alle andere Verbindung ; Jahrbücher, im

gemeinen Leben eine Chronik. Daher der Annalist; des → en,

en, der Verfasser einer solchen Geschichte.

Annäſſen, verb. reg. act. ein wenig naß machen, anfeuchten, wie

annegen. Den Tobak annäſſen.

die --

Die Unnaten, fing. car. in der Römischen Kirche, die Einkünfte

Eines Jahres von einer geistlichen Pfründe ; besonders in so fern

diese Einkünfte bey Vergebung der Conſiſtorial - Pfründen von dem

ersten Jahre nach des Inhabers Tode an den Pabst bezahlet werden

müſſen. Von dem Latein. Annata und dieß von dem Ital. un

Annata , ein Jahr , und die Einkünfte eines Jahres. S. du

Freene Gloff. h. v.

Annêbst, eine Oberdeutsche Partikel, für nebst oder benebst'; S.

diese beyden Wörter.

Aunehmen, verb, irreg. act. ( S. Wehmen, ) welches nach Maß-

gebung des einfachen Verbi nehmen , verschiedene, theils eigent

liche, theils figürliche Bedeutungen hat. Es bedeutet aber: -

men.

1. Von einem andern in Empfang nehmen, an sich nehmen, so

wohl in der eigentlichsten Bedeutung. Geld von einem anneh

Geschenke annehmen. Line Bittschrift annehmen. Als

auch in weiterer , für übernehmen. Einen Dienst, ein Amt,

eine Ehrenstelle annehmen . Einen Antrag, einen Auftrag

annehmen, ihn zu besorgen. Der Advocat hat die Sache an

genommen. Der Arzt will den Patienten , der Handwerks-
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mann die Arbeit nicht annehmen. Ferner, eines Entschuldi

gung annehmen , damit zufrieden seyn. Eines Beſuch, eines

Einladung annehmen , darein willigen. Was sie da sagen,

werde ich niemahls für Wahrheit , oder als Wahrheit anneh:

men. Der Herr nimmt mein Gebeth an , erhöret dasselbe , ist

eine bloß biblische Redensart.

In noch weiterer Bedeutung gebraucht man annehmen in die

fem Verstande auch von unvernünftigen und leblosen Dingen. So

fagen z. B. die Jäger : die Feldhühner nehmen den Schild an,

wenn sie deffen gewohnt werden , und sich nicht mehr davor fürch=

ten. Der Hund nimmt die Fährte an, wenn er fleißig auf

derselben fortsuchet. Der Magen nimmt die Speise nicht an,

wenn er sie aus Schwäche wieder von sich gibt. Bey den Fär

bern nimmt das Zeug eine Farbe nicht an, wenn diese nicht auf

dasselbe haften will , und manche Steine nehmen keine Politur

an, wenn ſie derselben nicht fähig sind.

2. Mit Einfluß auf den Willen annehmen , für das erkennen,

wofür es ausgegeben wird , und es so gebrauchen. Guren Rath

annehmen, denselben billigen und ihm folgen. Lines Lehren,

Warnung nicht annehmen wollen . Er will keinen Trost von

mir annehmen. Gortes Wort annehmen, demselben gehorchen.

Auch diesen Befehl nehme ich an , so sauer er mir auch wird,

Gell.

8. Sorge für etwas tragen, als ein Reciprocum und mit der

zweyten Endung der Sache. Sich einer Sache annehmen. Poz

tiphar nahm sich keines Dinges an. Er will sich keiner Sache

annehmen , sich keine Sache angelegen seyn laffen. Was dir

Gort befohlen hat, deß nímm dich stets an , Sir. 3, 23. In:

gleichen in engerer Bedeutung, thätigen Antheil an jemandes

Bedürfnissen nehmen, ihm Hülfe leisten. Ich habe mich seiner

treulich angenommen . Niemand will sich meiner annehmen.

4. In Verbindung mit sich nehmen. Ein armes Kind anneh-

men, au Kindes Statt , oder doch es zu unterhalten. Einen

zum Schwiegersohne annehmen. Einen ungetreuen Bedien:

ten wieder annehmen. Einen zu Gnaden annehmen . Be=

fonders, in seine Dienste nehmen. Einen Bedienten annehmen.

Sich einen Haushofmeister annehmen. Jngleichen, sich eines

Dienste aufgewisse Zeit anvertrauen. Einen Advocaten, einen

Arzt, einen Beichtwater , einen Sprachmeister u. f. f. an

nehmen.

men mehr als ein göttliches Wesen an , sie behaupten es. Die

protestantische Kirche nimmt nur zwey Sacramente an.

7. Aufnehmen, auslegen. Sie werden das doch nicht für

'Ernst annehmen ? Man nahm es für Scherz an. Ich will

és als geschehen annehmen.

8. Auf sich deuten. Das haben sie sich anzunehmen. Was

du da ſagſt, kann ich mir gleichfalls annehmen. Das werden

sich mehrere annehmen können.

Anm. Viele dieſer Bedeutungen sind bloß buchstäbliche über:

sehungen des Lateinischen accipere und affumere , durch welches

Mittel die Deutsche Sprache in den ältern und mittlern Zelten

mit so vielen figürlichen Bedeutungen und Ausdrücken bereichert

worden. Es mit einem annehmen, z. B. Wohlan , so nimms

an mit meinem Herrn, Ef. 36, 8. für aufnehmen , ist im Hoche

deutschen nicht gewöhnlich. Dieses Wort wurde ehedem in meh-

rern Fällen mit der zweyten Endung der Sache verbunden , als

heutiges Tages im Hochdeutschen geschiehet. Sich einer Rede

annehmen, sie auf sich deuten ; fich großer Heiligkeit anneh

men, dieselbe vorgeben u. f. f. waren ehedem gebräuchliche Wort-

fügungen, und in Oberdeutſchland ſind ſie es zumTheile noch. Sich

eines Rechtes annehmen, bedeutete ehedem, sich dessen anmaßen,

S. Haltaus h. v. und, ſich einer Sache annehmen, hieß auch

fo viel , als sich darüber vergleichen ; S. Fabeln aus den Zeiten

der Minnes. Fab. 84. Das Hauptwort die Annehmung kann

für die Handlung des Annehmens in allen Bedeutungen gebraucht

werden , nur in der dritten und achten nicht , wo das Verbum

ein Reciprocum iſt.

Annehmlich , ste, adj. et adv. 1) Was angenommen- eri

werden kann , angenommen zu werden verdienet. Annehmliche

Bedingungen. Ein annehmlicher Vorschlag. Ich halte die:

sen Antrag nicht für annehmlich. Ein annehmlicher Käufer.

2) Eo viel als angenehm . Ein annehmliches Frauenzimmer.

Annehmliches Wetter. Annehmlich ſingen , tanzen , ſpielen

u.f. f. Sie hat etwas Annehmliches än ſich, das man nicht

nennen kann.

- -

―
Die Annehmlichkeit , plur. die en. 1) Die Eigenschaft,

nach welcher eine Sache annehmlich ist , in beyden Bedeutungen

dieses Beywortes , und ohne Plural. Die Annehmlichkeit eines

Vorschlages, eines Antrages. Ingleichen, die Annehmlichkeit

einer Person, einer Gegend u. f. f. 2) Eine annehmliche oder an-

genehme Eigenschaft in Concreto ; mit dem Plural. Es kann

ſeyn, daß die Liebe viele Uunchmlichkeiten hat , Sell.

Annêsteln , verb. reg. act. mit der Nestel oder Nadel anfügen ;

im Hochdeutschen eben so unbekannt, als die Nestel selbst.

Annetzen , verb. reg. act . ein wenig beneßen. Etwas mit der

Zunge, mic Weine annetzen. So auch die Annetzung, und der

Annespinsel der Mäurer.

5. Sich eigen machen. Eines Meinung annehmen. Er

har alle Irrthümer ſeines Lehrers angenommen . Eine an:

dere Religion annehmen. Besonders von Sitten und Gewohn≈

heiten, so wohl auf kurze Zeit. Chriftus nahm Knechtsgestalt

an. Sie können eine fremde Perſon vortrefflich annehmen,

Gell. Einen ernsthaften Blick gegen jemanden annehmen.

Als auch auf immer , sich angewöhnen. Eines Sitten anneh=

men . Er hat ein mürrisches Wesen angenommen. Chne

Liebe nimmt das menschliche Herz leicht einen Hang zur Trau:

rigëcie und zum Eigenwillen an , Gell. Auf ähnliche Art heißt

bey den Jägern, ein angenommener Stard des Wildpretes, der:

jenige, wo sich das Wildpret gewöhnlicher Weise aufzuhalten pfle:

get, im Gegensaße des falschen Standes , den es nur aufkörze

Zeit beziehet. In dieser Bedeutung wird auch das Particip. Pas.

zuweilen für verstellt gebraucht. Sie hat eine angenommene

Nachlässigkeit an sich. Eine angenommene , oder verstelite

Leutseligkeit..

Die Ziege hört des Hasen Klagen

Mit angenommner Traurigkeit, Haged.

6. Mit dem Verstande aunehmen, zugeben, einräumen . Ich

nehme diesen Sag nicht an, kann ihn nicht einräumen. Das

werde ich nimmermehr annehmen, zugeben. Die Heiden neh

Anniethen, verb. reg. act. mit einemNiethe an etwas befestigen.

Line Handhabe anniethen . Ein Stück Blech an das andere

anniethen. Daher die Annferhung.

Annisten, verb. reg. act. sein Nest an etwas bauen. Wenn sich

die Schwalben an Selfen annisten.

Ánnóch, das durch das müßige an verlängerte Umstandswort

noch, welches im Hochdeutschen nur noch von den Kanzelleyen ge=

braucht wird. S. An und Nod).

Anöhlen , verb. reg. act. mit Öhl befeuchten. Angeöhlte

Tücher.

Die Anomalie, (viersylbig, ) plur. dien, (fünffylbig,) aus

dem Griech, und Lat. Anomalia, die Abweichung von der gewöhn-

lichen Regel, die Ausnahme von der Regel. Daher anomāliſch,

abweichend.

A110=
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Anonymisch, adj. et adv. aus dem Griech. und Lat. anonymus,

ungenannt, nahmenlos.

Anordnen , verb. reg. act. 1 ) Von dem Franz. Ordre, Befehl,

anbefehlen, befehlen. Ein Gastmahl bey einem Wirthe ans

ordnen , bestellen. Einen Tag anordnen , feſt ſeßen, beſtim:

In dieser Bedeutung des Anbefehlens ist es im Oberdeut

schen häufiger , als im Hochdeutſchen. 2) Von ordnen , Ord-

nung in eine Sache bringen , das Mannigfaltige nach Regeln mit

einander verbinden. Ein Gaftmahl, eine Hochzeit, einen Bau,

eine Schlacht anordnen, alle Theile derselben nach einem gewis

fen Verhältnisse bestimmen. Ein Gemählde, eine Rede , ein

Gedicht anordnen , die erfundenen Sachen in die gehörige Ord-

nung bringen; in welchem Verstande man in dem Lateine der

mittlern Zeiten auch adordinare findet. So auch die Anord-

nung, besonders von der Verbindung des Mannigfaltigen. Die

Anordnung eines Baues, eines Gemähldes, einer Rede, welche

leßtere man auch mit einem fremden Nahmen die Diſpoſition zu

nennen pflegt.

Unpacken , verb. reg. a&t. heftig und hart angreifen. Packe

mich nicht so an. Die Häscher packten ihn auf öffentlicher

Straße an. Der große Haufe pflegt daher einen Häſcher auch

wohl einen Packan zu nennen. Ingleichen von den Hurden, für

anfallen. Der Hund packt alle Leute an. Figürlich auch wohl

mit Worten angreifen, ingleichen anreden. Er packt mich übers

all an, wo er mir nur begegnet. So auch die Anpackung.

Anpappen, verb. reg. act. bey den Buchbindern , mit Pappe,

einem aus Mehl verfertigten Klejſter , ankleiben. Daher die

Anpappung.

Anpaſſen, verb. reg. Es iſt, 1) ein Neutrum , von welchem doch

nur das Particip. anpaſſend üblich ist, für etwas das einer Sache

aupaſſet, das gehörige Maß oder Verhältniß zu derselben hat, und

von einigen neuern Schriftstellern , obgleich nicht mit dem besten

Geschmacke, für das edlere angemessen gebraucht wird. Dieser

Ausdruck, dieser Begriff ist vollkommen anpassend.

2) Ein Activum , anpassend machen , machen daß etwas das

gehörige Verbältniß zu einer andern Sache habe , besonders von

Kleidungsstücken. Einem ein Bleið , ein Paar Schuhe anpaf-

fen. Da es denn in Niedersachsen auch für anproben oder an-

probiren gebraucht wird. So auch die Anpassung. S. Passen.

Ter Anpfahl, S. Anfall.

Anpfählen , verb. reg. act. mit Pfählen befestigen . Ingleichen,

an einen Pfahl befestigen. Den Weinstock anpfählen. Einen

Miffethäter anpfählen, ihn ſpießen. So auch die Anpfählung.

Anpfeifen, verb. irreg act. S. Pfeifen. Einen anpfeifen,

ibm entgegen pfeifen, zum Zeichen der Verachtung . Babel foul

zum Steinhaufen werden , zum Wunder und zum Anpfeifen,

Jerem. 51, 37. Und wer vorüber geht, pfeifer ſie an, Zeph.

2, 15. Im Hochdeutschen ist suspfeifen in diesem Verstande

gewöhnlicher. Ehedem wurde es auch im guten Verstande ge

braucht, für mit Pfeifen und Posaunen bewillkommen.

Anpflanzen, verb. reg act. 1) zur fünftigen Vermehrung pflan.

zen. Bäume anpflanzen. 2) Den Anfang durch Pflanzen zu

etwas machen. Einen Garten, einen Wald anpflanzen. 3) Mit

Gewächsen bepflanzen. Einen plag, eine Wiese anpflanzen.

So auch die Unpflanzung.

Anpflöcken , verb. reg. act. mit Pflöcken an etwas befestigen.

Die Leinwand auf der Bleiche aupflöcken. Die Sohlen an:

pflöcken, bey den Schustern. Daher die Anpflöckung.

Anpflügen, verb reg act. durch Pflügen nähern. Eine Furche

an die andere anpflügen. Ein Stück Land an seinen Acker

anpflügen, durch Pflügen mit seinem Acker verbinden. Daher die

Anpflügung.

Anpichen , verb. reg, act. mit Pech an etwas befestigen. Et

sigt, als wenn er angepicht wäre, steif und unbeweglich.

Anplägen, verb. reg. act, im Forstwesen, mit demWaldhammer

bezeichnen, welches auch anlaschen , anſchalmen, abplägen gez

nannt wird.

Anplêrren , verb. reg. act. mit aufgesperrtem Munde ans

ſchreyen. Linen anplerren.

Anpóchen, verb. reg, act. von pochen, klopfen , an etwaspochen.

Yer hat angepocht? an die Thür. Du mußt stärker anpochen.

Anprallen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, an etwas prallen. Der

Ball prallere an das Fenster an. Der Stein ist an die

Wand angeprallt. Figürlich, sich schnell und ungeſtüm nähern.

Der Feind prallte plöglich an. Ein anprellender (beſſer an=

prallender) Feind , Leff. Die Geistlichen haben gemeiniglich

das Unglück, daß der Wig satyrischer Köpfe auf sie am meis

ten anprellt, (anprallt) , Raben. S. Anprellen .

Unpreisen, verb. irreg. act. S. Preisen, vor jemanden preiſen,

um ihn dadurch zur Annehmung zu bewegen. Einem cine Waare

anpreiſen. Man hat mir diesen Menſchen ſehr angepriesen.

Daher die Unpreiſung. In den mittlern Zeiten wurde appre-

tiari im Lateinischen gleichfalls für anpreisen gebraucht.

Anprêllen , verb. regul. 1. Activum, aupralien machen. Bi:

nen Ball an das Fenster , einen Stein an die Mauer anprel-

len. Eo auch die Anprellung. 2. Neutrum mit feyn, welches

auch häufig für anprallen gebraucht wird . Das an die Faſchi:

nen anprellende Waffer. Die Grenadiers anpretlen lassen,

rasch aulaufen.

Anproben, Anprobiren , verb. reg. act. das erſte von Probe,

das leştere von dem Latein. probare , und dem Deutschen an,

au jemandes Leibe probiren, oder versuchen, besonders von Kleiz

dungsstücken. Einem ein Kleid, ein Paar Schuhe anproben,

oder anprobiren, fie ihm anziehen, um zu sehen , ob sie gerecht

find. Bey den Schneidern auch anstoßen. Ich habe dieſes

Kleid bereits anprobiret. Daher die Anprobe, bey den Schneis

dern. S. auch Unversuchen und Anpassen.

Der Anput, deses, plur, inufit. 1) Die Handlung des An-

puzens.

Raum daß der Zose Hand den langen Anput ender,

Bachar.

Und hurtig ward der Anput vorgenommen, ebend.

2) Ein Collectivum , alles was von Kleidungsstücken zum Anpuße

gehöret. in schöner, kostbarer, wohl gewählter Anpug.

Anpugen, verb. reg. act. mit Kleidern schmücken. Eine Puppe

anpügen. Sich anputzen. Daher die Aupugung.

Anquicken, verb. reg. act. 1) In den Hüttenwerken, die zu

Schlich gemachten Gold- und Silbererze mit Quecksilber vermen-

gen. S. Abquicken und Quick. 2) Bey den Metallarbeitern,

den Grund zum Vergolden mit Quecksilber , welches in Scheide.

wasser getödtet worden, an oder aufdem Metalle lezen. So auch

die Anquickung.

Anrainen, S. Anreinen.

Anrammeln, verb. reg. act. an etwas rammeln , oder rammelud

befestigen. Linen Pfahl an den andern anrammeln.

Anranken , verb. reg. act. mit den Nanken an etwas befestigen.

Erbsen, Bohnen anranken. Der Wein ranker ſich an das

Spalier an. So auch die Unrankung.

Anräspeln , verb reg. act. anfangen an etwas zu raspeln. Ein

Stück Holz anraspeln

Anrathen, verb. irreg act. S. Rathen, durch guten Nath zu et-

was zu bewegen suchen. Den Frieden anrathen, zum Frieden

rathen. Ich habe es aufsein Anrathen gethan. Man wollte

mír dieſen Kauf nicht anrathen. Daher die Aurathung.

Y 3 Anm.
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Aum. Ju der N. A. eincn zu etwas anrathen, d. i. rathen,

ist an die müßige Oberdeutsche Verlängerung. Das Substantiv

der Anrach, ich habe es auf seinen Unrath gethan, ingleichen

das Bey- und Nebenwort anväthig , einem anräthig seyn , ihm

guten Rath ertheilev, find gleichfalls nur in Oberdeutschland üblich.

Ehedem bedeutete anaraten auch anklagen , ingleichen verrathen.

S. Rath und Rathen.

Anrauchen, verb. reg. act. Eine Pfeife Tobak anrauchen, den

Anfang mit Rauchen derselben machen, sie in Brand bringen.

Anräuchern, verb. reg. act. 1) Nauch an etwas gehen lassen, be:

sonders wohl riechenden Rauch. Linen anräuchern. 2) Ein

wenig räuchern. Die Würste anräuchern , sie halb räuchern,

damit sie sich halten.

- --

Anrechnen, verb. reg. act. 1) Eigentlich , auf eines Rechnung

schreiben. Man hat mir zu viel angerechnet. Wie hoch rech=

nen wir das Pfund hiervon an? Ju Oberdeutschland anraiten.

2) Figürlich. Einem etwas als eine Wohlthat, oder zur

Wohlthat anrechnen , fordern , daß er es so ansehe, und dafür

verbindlich sey. Es scheint , daß sie mir ihr Knien hoch an=

rechnen, Weiße, mich dadurch ihnen sehr verbindlich zu machen

glauben. Ingleichen in weiterer Bedeutung für auslegen. Er

rechnet mir es als ein Verbrechen an. Ich rechne mir diesen

Schritt zur (als eine) Tugend an. Viele rechnen dem Men=

fchen seine Weigung zur Veränderung als eine Vollkommen:

heit an. Die Wortfügung mit als ist der mit zu, welche mehr

Oberdeutsch ist, im Hochdeutschen vorzuziehen. Daher die Anrech=

nung in beyden Bedeutungen.

Das Anrêcht , des es, plur. die e, das Recht des An-

spruches an etwas. Anrecht an etwas haben , Anspruch.

Die Anrede, plur. die-n, die Handlung des Anredens , noch

mehr aber eine kurze Rede, die man an jemanden hält. Eine höf

liche, eine schlechte Anrede. Besonders eine kurze feyerliche

Rede an jemanden, zum Unterschiede von der längern Rede. Die

Anrede thun. Eine Anrede an jemanden halten.

Anreden, verb. reg. act. 1) Einen anreden, die Nede an ihn

richten , zu ihm reden. Einen freundlich , höflich , hart aure-

den. Freund, den ich nur in Gedanken anreden kann, Dusch.

Einen öffentlich anreden , eine öffentliche Rede an ihn halten.

Einen um etwas anreden , wofür man doch lieber ansprechen

sagt. Zuweilen hat anreden besondere Nebenbegriffe bey sich,

welche die Absicht der Nede zugleich mit enthalten. So bedeutet

einen um etwas anreden, oft auch, ihu dárum zur Rede sehen.

Wenn es mir nun gestohlen wird , wen soll ich darum an:

reden? Bey den Buchdruckern reder der Herr den Gesellen an, ·

wenn er ihm an einem bestimmten Tage , welcher daher der An-

redetag genannt wird, den Antrag thut, das folgende halbe Jahr

bey ihm in Arbeit zu bleiben. 2) Einem eine Sache eure-

den, ihn bereden, selbige an sich zu bringen, im gemeinen Leben.

Anrêgen, verb. reg. act. 1) Eigentlich, an etwas regen , es ein

wenig bewegen, in welcher Bedeutung aber dieses Wort nicht so

bekannt ist als, 2) in der figürlichen. (1) Mit Glimpf und Be-

hutsamkeit zu etwas zu bewegensuchen. Einen zu etwas anregen.

und dich vielmehr bey ihr zu bleiben angeregt, Opik.

(2) Behutsam erinnern. Line Sache nochmahls anregen , wo-

für man doch lieber fast, Anregung thun. (3) * Erwähnen, an-

führeuz am häufigsten im Oberdeutſchen,

angeregten (erwähnten) Gewohnheit.

Aus der vonLw.
---

undsucht auch jemand gleich was anders anzuregen,

Orik ;

Hiergegen streiter nicht, was erst ist angeregt, ebend.

anzuführen.

So auch die Anregung, besonders in der Bedeutung einer be

hutsamen Erinnerung. Anregung bey einem thun.

einer Sache nochmahls Anregung thun.
Wegen

Anm. Das Hauptwort der Anreger, in der ersten figürlichen

Bedeutung, ist außer der gemeinen R. A. Anreger genug, aber

wenig Arbeiter, nicht gebräuchlich.

Anreiben , verb, irreg. a&t. S. Reiben. 1) Anfangen an et

was zu reiben. 2) Durch Reiben mittheilen . Einem die Kräge

anreiben. 3) Eine Sache ein wenig an die andere reiben.

Den Puls mit Balſam anreiben. 4) Den Goldſchlich anreiz

ben, in den Hüttenwerken, ihn mit Quecksilber reiben , das An-

quicken zu befördern.

Anreichern , verb. reg. act. welches nur in den Hüttenwerken

üblich ist, für reicher machen, und theils von armen geringbaltigen

Erzen gebraucht wird, wenn man ihnen reichhaltige Zuschläge

gibt, theils auch von armen Rohsteinen, wenn man sie zwey Mahl

röstet und wieder schmelzet , damit die Masse des Steines ver-

mindert , und er folglich am Silbergehalte reicher gemacht werde.

Ein solcher Stein , der nach zweymahligen Rösten und Schmel-

zen erfolgt, wird daher der Anreicherstein, die Schlacken welche

aus dieserArbeit fallen,
Anreicherschlacken, die ganze Arbeit aber

die Anreicherung oder Anreicherarbeit , und der Ofen, worin

Anreihen , verb . reg. neutr. in einer Reihe an etwas befestigen,

fie geschiehet, der Anreicherofen genannt.

besonders an eine Schnur oder an einen Faden .

Perlen, Ro-

rallen , Obst aureihen , welches bey dem Obste mit einer drep

eckigen Anreihnadel geschiehet. , In Niedersachsen bedeutet ans

reihen auch mit weiten Stichen anuäten, welches die Hochdeut-

schen Schneider und Nähterinnen anschlagen und anheften neu-

Anreinen , verb. reg. neutr. mit haben , angrenzen , am häu-

So auch die Anreihung.

Anreißen , verb. irreg. act. S. Reißen. 1 ) Anfangen an et-

figsten in Oberdeutschland. S. Rein.

was zu reißen. Ein Stück Zeuges anreißen.
In weiterer

Bedeutung , einen Holzhaufen, einen Sack mit Getreide an-

reißen, aubrechen , anfangen davon zu nehmen. 2) In einigen

Fällen ist es so viel wie abzeichnen . Eo reißen die Stuhlmacher

die Zapfen an , wenn sie selbige mit dem Pfriemen abzeichnen.

Der Anreißer der Goldschmiede ist ein oben krummes Werkzeug,

Anreiten, verb. irreg. S. Reiten . Es ist :

dieParrone aufdem Gießsande" damit anzureißen . So auchdie

Anreißung.

nen.

1. Ein Neutrum, welches seyn zu sich nimmt.

ten an etwas ſtoßen. An einen Baum , an eine Mauer anrei-

1) Im Mei:

ten. Daher figürlich , doch nur im gemeinen Leben , übel ans

reiten , schlecht ankommen , übel empfangen werden. 2) Heran

reiten , sich zu Pferde nähern , ein Wort , welches ehedem sehr

häufig von der Reiterey gebraucht wurde, S. andh Anritt. 3) Im

Reiten an einem Orte, oder bey einer Person anhalten. Ich bin

unter Weges bey meinem Bruder angeritten. 4) Angerit-

ten kommen, im gemeinen Leben , zu Pferde ankommen, heran

reiten.

2. Ein Activum . Ein Pferd anreiten, es zum ersten Mahle

beschreiten, damit es den Reiter leiden lerne.

Aum. Anraiten kommt schon bey dem Stryker vor. Im

Theuerdank wird einen anreiten, für auf ihn zu reiten gebraucht.

Anreisen, verb. reg. act. zu etwas reisen, zu einem farken Grade

der Thätigkeit bestimmen. Eines Begierde anreisen. Einen

durch sein Beyspiel zur Tugend anreizen.

Bösen reisen. Einen zum Aufruhre , zum Zorne anreißen.
Besonders zum

Daher die Anreizung, so wohl von der Handlung des Anreißens,

als auch von derjenigen Sache , welche zur Neigung dienet.

"

Anm.
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Anm. Anregen , anmahnen, anreisen , anfpornen , antrei-

ben, sind bloß nach dem Grade der Stärke der gebrauchten Be-

wegungsgründe verschieden. Die gemeinen Mundarten haben

eine Menge anderer Wörter, die Bewegung zu einer Handlung

nach allen Schattirungen der Stärke und Schwäche auszudrücken.

Zum Beyspiele mögen das Niederſ. ſchüren, anſchüren, purren,

anpurren, puttern, amputtern , proien, anproien, anſpuden,

antobbern , anharden , und das Oberdeutsche anſtören , anstir-

len, stupfen, weigeln, fretten, anschirgen , und das bey beyden

übliche schunden, schünden, und anschünden dienen, von welchem

alten Worte Schilters Gloff. v. Scundan , und Ihre Gloff, v.

Skynda unb Tillfkyndan nachgesehen werden können.

Anrennen, ein Verbum, welches in gedoppelter Gestalt üblich ist.

1. Als ein Neutrum , welches das Hülfswort seyn erfordert,

und irregulär conjugiret Bird; S. Rennen. 1) Im Rennen

an etwas stoßen. An einen Baum, an eine Mauer anrennen.

Er ist an mich angerannt. Figürlich, doch nur im gemeinen Le-

ben, du wirst übel anrennen, übel ankommen , übel empfangen

werden. 2) Heran rennen , doch nur mit dem Verbo kommen.

Angeranne kommen.

Und jeder Freund kam angerannt, Haged.

-Da kamen zween Molossen

In voller Wuth, laut bellend angerannt, Wiel.

2. Als ein Activum mit regelmäßiger Conjugation , fir

anlaufen. Einen anrennen , auf ihn zu rennen , besonders in

feindlicher Absicht.

Das Fußvolk strebt

Den wilden Haufen anzurennen, Günth.

Sie wurden aus verborgenen Hinterhalten angerennet,

Bluntschli. Jngleichen figürlich :

Ob mich gleich viel Trübsal angerennet, Opiß.

In dieser ganzen thätigen Gattung ist dieses Zeitwort außer Ober-

deutschland wenig üblich.

-
Die Anrichte, plur. die n, in den Küchen einiger Gegen-

den, ein oben und unten mit Schränken und Fächern versehener

Tisch, die Speisen darauf anzurichten ; vollständiger der Anricht

tisch, Nieders. die Richtebank.

Anrichten, verb, reg. act. 1) zum Gebrauche in die gehörige

Ordnung legen; am häufigsten von den Speisen. Die Speisen

anrichten, in den Küchen, sie ordentlich in die Schüffel legen,

und zum Auftragen geschicht machen. Die Suppe , die Fische

anrichten. Einem anrichten, oder für einen anrichten , die

ihm gehörigen Speisen auf den Tisch schaffen. Dieses Anrichten

geschichet vor der Anrichte oder dem Anrichttische vermittelt des

Anrichtlöffels. Das Rupfer anrichten, in den Schmelzhütten,

es zur Seigerung vorbereiten. Das Holz anrichten , bey den

Zimmerlenten, es gehörig verlängern oder abkürzen. 2) In der

gehörigen Ordnung entstehen machen. Eine Schule, eine Akas

demie, eine Handlung anrichten, in welchen Fällen doch er-

richten im Hochdeutschen gebräuchlicher ist. Eine Hofhaltung,

eine Haushaltung, ein Gastgeboth anrichten, wofür man doch

lieber einrichten sagt. 3) Hervor bringen, entstehen machen.

O was werde ich für Freude anrichten ! Weiße. Den Glau=

ben in dem Menschen anrichten, in der Theologie. Besonders

von nachtheiligen , unangenehmen Dingen. Böses anrichten,

Aufruhr, Unglück, Zank, Unruhe , Lärmen , ärgerniß , Un-

heil, Schaden , Verdruß anrichten. Was hast du angerich=

ter? Es war mir unmöglich, ein Zeuge des Jammers zu

feyn , den ich angerichter hatte, Dusch. Sie möchten sonst

denken, ich wollte nur Feindschaft anrichten. Er möchte sonst

gar zu große Händel anrichten, Gell. Er muß diese. Eleine.

Verwirrung mit Fleiß angerichtet haben, ebend..

Anm. Die eigentliche Bedeutung dieses Wortes ist vermuthlich

verloren gegangen. S. Richten. Anariten für zubereiten, findet

sich schon bey dem Notker.

Der Anrichter , des —s , plur. ut nom. fing. 1) In den Seis

gerhütten der Schichtmeister oder Factor , der die Metalle probi-

ret, die Beſchickung darnach einrichtet, und die Auſſicht über die

Arbeiter führet. 2) In den Küchen, ein flaches blechernes Werk-

zeug, die Speisen damit anzurichten.

Die Anrichtung, plur. die en. 1) Die Handlung des Ans

richtens , in allen Bedeutungen des Verbi. 2) Bey den Uhr-

machern , ein gewiſſes Werk zwischen der Uhrſcheibe und dem Räs

dergehäuse , welches das Geh- und Schlagewerk beſtimmet , die

Stunden und Minuten zu zeigen ; Franz. la Cadrature , sonst

auch das Vorlegewerk.

Anriechen , verb. irreg. S. Riechen. 1. Ein eutrum,

welches das Hülfswort haben erfordert, seinen Geruch an etwas

gehen lassen, doch nur im gemeinen Leben. Der Käse riecht

mich an. Die Speise riecht mich gut an. 2. Ein Activum.

1) An etwas riechen. Einen anriechen. 2) Aus dem Ge:

ruche erkennen. Man riecht es ihm schon an , wo er geweſen

ist.

Der Anritt, deses, plur. inufit. der Anzug, die Annäherung

zu Pferde, ein Wort, welches ehcdem sehr häufig von dem ersten

Anzuge der geworbenen oder in Sold genommenen Reiterey üblich

war. Daher das Anrittsgeld, plur. von mehrern Summen,

die er, der Sold, welchen man ehedem der Neiterey für den

ersten Anzug bezahlte ; da es denn in der Folge auch wohl von dem

ersten Anzuge des angeworbenen Fußvolkes gebraucht wurde. Noch

jezt werden diejenigen Gelder, welche einem Fürsten für die Stel-

lung, Bewehrung und Bekleidung der in eines andern Sold über-

lassenen Regimenter zu Pferde und zu Fuße bezahlet werden, Ans

rittegelder genannt.

Anrigen, verb. reg. a&t. an etwas rigen , ein wenig berigen. Eis

nen Baumanritzen.

Anrollen , verb. reg. 1. Activum , auf etwas rollen. Bey den

Jägern rollen die Hunde das Wild an, wenn sie selbiges anbel:

len, aber nicht verfolgen. 2. eutrum , fich rollend nähern,

doch nur mit kommen, in der vertraulichen Sprechart.

Da kommt ein Muſchelwagen

--

Auf leichten Rädern angerollt, Wiel.

Anrosten, verb. reg neutr. mit seyn , durch den Rost an etwas

befestigt werden. Der Ring ist an der Stange angeroster..

Anrotten, S. Anlegen, 1. 2. 3).

Anrüchtig, er, - ste, adj. et adv. in den Rechten, ein we

nig berüchtigt, geringer Verbrechen , oder einer unanständigen

Lebensart wegen , besonderer Ehren unwürdig, aber doch nicht

ehrlos. Ein anrüchtiger Mensch. Durch etwas anrüchtig.

werden. S. Berüchtigt, ingleichen Rügen, von welchem dieses

Wort ohne Zweifel abstammet. An hat hier die mildernde Be-

dentung, einen geringen Grad der Ehrlosigkeit anzudeuten.

Die Anrüchtigkeit, plur. die- en. 1) Die anrüchtige Beschaffen=-

heit einer Person oder Sache; ohne Plural. 2) Ein Verbrechen :

oder Umstand, welcher anrüchtig macht.

Anrucken , auch häufig Anriicken , verb. reg. neutr. mit dem

Hülfsworte ſeyn, ſich ruckweise nähern , und in weiterer Bedeuz-

tung, ſich langsam nähern . Der Feind ruckt an. Die Armee

ist angernet. Rücken fie doch näher an, an den Tisch. In

noch weiterer Bedeutung , ſich nähern. Der Winter rückt an.

E. Rucken. Daher die Anruckung und Anrückung..

Anrücken, verb. reg. act. rudweise näher bringen. Den Tisch

anrücken, an die Wand: Den Stuhl anrücken , an den Tisch. -

Daher die Unrückung. Anrucken sollte eigentlich das Neutrum :

und



351

352

A11r

Anf

und Anrücken das Activum seyn , S. Rücken und Rücken ;

allein im Hochdeutschen gebraucht man das leßtere gern für beyde

Formen.

Anrudern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn erfor

dert, sich durch Rudern nähern. Mit dem Rahne anrudern.

An das Land anrudern. Angerudert kommen , in der ver:

traulichen Sprechart. Ingleichen, im Rudern an etwas stoßen.

An einen Baum anrudern.

1

Anrufen, ' verb, irreg. a&t. 6. Rufen. 1) Den Rufan jeman-

den richten. Einen anrufen . Die Schildwache rief uns an.

Figürlich, um Erweisung einer Wohlthat zu jemanden rufen, ihn

laut und dringend darum bitten. Einen um Schug anrufen.

Den Richter um Recht anrufen. Gott um Hülfe anrufen.

2) Heran rufen , herbey rufen. Linen auf öffentlicher Gasse

anrufen. Figürlich. Einen zum Zeugen anrufen . Gott zum

Zeugen seiner Unſchuld anrufen. So auch die Anrufung in

beyden Bedeutungen , beſonders in der ersten figürlichen , der lau-

ten und dringenden Bitte an jemanden. Die Anrufung Gottes,

dia Anrufung seines Nahmens.

Anm. Anaruofen ist nach dem Lateinischen invocare gebildet,

und kommt so wohl in der eigentlichen als figürlichen Bedeutung

schon bey dem Ottfried und Notker vor. Das Hauptwort der Un-

rufer, welches Richt. 15, 19. gebraucht wird, ist nicht gewöhnlich.

Der Anrufsbrief, deses, plur. diee , in den Oberdeut-

schen Gerichten,besonders bey dem Hofgerichte zu Rothwell, ein Bitt-

schreiben des weltlichen Gerichtes an den geistlichen Richter , wi-

der einen halsstarrigen Geächteten mit dem geistlichen Baune zu

verfahren ; Latein. Supplicatoria.

Anrühmen, verb. reg. act. in eines Gegenwart rühmen, um ihn

zur Annehmung der gerühmten Sache zu bewegen.

seine Waare anrühmen. Man hat mir diesen Menschen sehr
Kinem

angerühmt. So auch die Anrühmung.

Anrühren, verb. reg. act. 1) An etwas rühren , beffen Seiten

fläche berühren. Linen anrühren. Etwas mit der Hand,

mit den Fingern, mit einem Stecken anrühren. Rühre mich

nicht an. Figürlich, so wohl beleidigen, feindlich antaſten, eines

Ehre, guten Nahmen anrühren, doch nur im gemeinen Leben ;

als auch für erwähnen , doch nur in Oberdeutſchland , und in den

Kanzellepen. Der angerührte , oben angerührte Umstand.

2) Daran rühren , d. i. durch Rühren mit etwas vermischen , in

den Küchen. Mehl mit Milch anrühren. Das Mehl anrüh-

ren, es mit einem flüssigen Körper zu einem Teige machen. 3) Bey

den Vogelstellern, an die Ruhr oder Riege befestigen. Einen Vo:

gel anrühren. S. Ruhr.

So auch die Anrührung in allen drey Bedeutungen.

Ans, die mit dem Artikel das zusammen gezogene Präpoſition an,

für an das. Ans Licht bringen. Ans Fenster treten.

Ende der Welt. Diese
Zusammenziehung ist in der Sprache des

Bis ans

Umganges am häufigsten , sollte aber in der edlern und höhern

Sprech- und Schreibart billig vermieden werden.

+ Anfacken, verb. reg. act. angreifen und fest halten, im gemei-

nen Leben. Einen auf der Gasse ansacken , antreffen und mit

fich führen. Vielleicht aus dem Wendischen Ssaham , fangen,

fassen, imImperf. Ssach.

Unſäen , verb. reg. act. 1) Anfangen zu fäev. 2) So viel als

beſäen. Den Ucker , das Feld anſäen, in der
Landwirthschaft.

Bey den Gärbern und Kürschnern bedeutet ansäen , die Felle in:

wendig , oder auf der Fleischseite, mit Mehl bestreuen , nachdem

sie vorher mit Schrot abgefäer worden ; eine Verrichtung, welche

anch einfäen genannt wird. 3) Zur künftigen Entstehung säen.

Wälder anfäen, Holzsamen ausstreuen, damit daraus in Zukunft

Wälder werden. Daher die Anfäung.

Die Anfage, plur. dien. 1 ) Die Handlung des Ansagens ;

ohne Plural. Eine Ansage thun, oder thun lassen. In die

Ansage bringen, auf dem Reichstage zu Regensburg , bekannt

machen, daß es in Vortrag kommen soll. 2) Dasjenige, was an-

gefaget wird.

Ansagen, verb. reg. act. durch Worte bekannt machen. Einem

etwas anſagen , oder etwas bey einem ansagen. Eine Leiche

anſagen. Sein Vermögen ansagen , angeben , anzeigen. Zu

Rache ansagen , zu einer Versammlung des Rathes berufen.

Daher die Ansagung, und der Ansagezettel, bey dem Reichs:

tage zu Regensburg , ein Zettel , worin der Mainziſche Directos

rial: Gesandte die Materien bekannt machet, über welche gerathe

schlaget werden soll.

Anm. Ansagen wird heut zu Tage im Hochdeutschen nur noch

in einigen wenigen Fällen einer feyerlichen oder auf Befehl eines-

Höhern geschehenen Bekanntmachung gebraucht. In andern Fäls

len gebraucht man lieber das einfache sagen. Es ist daher so

wohl der Ausdruc fag an , d. i. sage her, als auch die Bedeutung

des Anmeldens , einen anſagen , im Oberdeutschen üblicher , als

im Hochdeutschen. Beyde kommen schon im Theuerbaut vor.

3. B.

Ließ sich den Helden sagen an.

Ingleichen :

Sag an, was will du doch mich underwisen.

Der lehte Ausdruck kommt auch in der Deutschen Bibel mehrmahls

vor; z. B. Hiob 34, 33. Weißest du nun was, ſo ſag an.

Daß anſagen ehedem auch so viel als anklagen, ingleichen, einen

Einwurf machen , bedeutet habe , erhellet theils aus Boners Fa-

beln, theils aus Schilters Gloff. und den daselbst aus dem Pez

angeführten Beyspielen.

Anfässig, adj. et adv. angesessen , b. i. mit liegenden Gründen,

Ansägen, verb. reg. act. anfangen an etwas zu sägen, ein wenig

an etwas sägen. Ein Bret ansägen. Daher die Ansägung.

d.

oder unbeweglichen Gütern an einen Ort gebunden. Ein ansäse

siger Einwohner. Er ist allhier ansässig.

Anm. Einige wollen dieses Wort anselig geschrieben wissen,

weil die meisten von ſizen abgeleiteten Wörter ein e haben, als

gesessen, feshaft, Sessel u. f. f. Allein ansässig kommt nicht zu-

nächst von ſizen, sondern von dem Substantive Saß her. Ansaß

bedeutete ehedem ein jedes unbewegliches Gut, hernach aber auch

besonders ein Stammgut. S. Schilters Gloff. v. Anſes. Für

ansässig ist indessen auch augesessen , feßhaft, (in Niedersachsen

beseten,) etbgesessen u. s. f. üblich. Ehedem war auch sadelhaft

bekannt. So fern jemand nur mit einem Hause angesessen ist,

wird er in Oberdeutschland auch haushablich,hausſäſſig, behauft,

und in Niedersachsen hausfittend genannt. S. auch Haltaus

Die
Ansässigkeit, plur. inufit. 1) Die Eigenschaft , nach welcher

v. Immann, Insaß, und im Supplem. v. Ansere , und Ölriche

Gloff . ad Stat. Bremenf. v. Beseten.

iemand an einem Orte ansässig ist. 2) Eine Art einer Auflage

und deren Vertheilung über die Einwohner einer Gegend ; eine

Bedeutung , deren Steinbach erwähnet, und welche vielleicht nur

in Schlesien üblich ist.

Der Ansatz, des

jezzen.

---
es , plur. die -- fäge, von dem Verbo an-

1. Die Handlung des Ansehens, so wohl des Neutrius, als auch

in einigen Bedeutungen des Activi ; ohne Plural. Besonders,

1) * der Angriff, ein feindlicher Anfall. Einen Anſeg thun.

Der erste Anſag ist der higigste. Der Ansag einer Krankheit.

Diese Bedeutung gehöret im Hochdeutschen bereits unter die ver-

alteten,
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alteten , und wird zuweilen nur noch im Oberdeutschen gehöret.

2) Das Ansehen des Mundes an Blase - Instrumente, und die Art

und Weise, wie solches geschiehet. Er hat einen guten , einen

schlechten Ansatz. In figürlicher Bedeutung , doch nur im ver-

traulichen Scherze, natürliche Fähigkeit , Geschicklichkeit zu etwas.

Er hat einen guten Anſatz zum Trinken, Es scheinet, daß

er einen ziemlichen Anſatz zur Narrheit har. 3 ) Erwas in

Ansatz bringen, in die Rechnung , in die Tare. Nach dem in

der Tare befindlichen Anſage, wie die Sache in der Tare ange-

ſeßet oder geschäßet worden. 4) * In den Oberdeutschen Ge-

richten , besonders in Österreich, die gerichtliche Einsehung des

Gläubigers in die Habe des Schuldners, doch nur in so fern er die

Verwahrung , nicht aber den Genuß derselben bekommt, welche in

andern Gegenden auch die Anleire genannt wird ; S. dieſes Wort.

Im Hildesheimischen verstehet man unter Anfag eine jede gericht:

liche Einweisung in liegende Gründe, auch wenn sie erlauft oder

auf andere Art erworben worden.

2. Alles dasjenige, was an etwas anderes angeseßet wird, oder

augefehet worden. So heißt bey dem Ausbohren der Pumpen-

röhren, diejenige eiserne Stange , welche an die Bohrstange ange-

fehet wird, ein Ansatz, und zuweilen führet diesen Nahmen auch

dasjenige Land, welches ein Strom an einem Orte ansehet, oder

anfrület; S. auch Anschürt. Auf großen Schiffen ist der Ansag

der oberste Theil des Vorderſtevens, der bis an die Gallion reicht.

An den Blase - Juſtrumenten sind die Anfäße Stücke , welche au:

gesezet werden, selbige höher oder tiefer zu stimmen. Wenn aber

das Mundstück an solchen Instrumenten der Ansatz genannt wird,

ſo bezeichnet es hier eigentlich den Ort , wo der Mund angeſehet

wird. In der Bergliederungskunst verstehet man unter Ansätze,

Epiphyfes, alle diejenigen kleinen lockern Knochen, welche durch

Knorpel an größere anwachsen, so wie ein bloß hervor ragender

Theil eines Knochens ein Fortsar , Apophyfis , genannt wird.

In figürlicher Bedeutung nennet man auch unterschiedene Erhö-

hungen an einem Kötper Ansätze, weil es scheinet , als wenn sie

wirklich angesezet worden. Dahin gehöret der Ansag an einer

Kanone, oder der dicere Theil derselben ; der Anfag an den

Thürangeln , d. i. der Rand um den Zapfen , auf welchem das

Gewinde des Bandes ruhet , und andere dergleichen Anfäße mehr.

Anfäuern, verb. reg. act. in der Hauswirthschaft und bey den

Bäckern, ein wenig sauer machen, den Teig mit Sauerteige ver-

mischen, welches auch einsäuern genaunt wird.

Ansaugen, verb. irreg. neutr. welches das Hülfswort haben

erfordert, S. Saugen. 1) Anfangen zu ſaugen. 2) Sich durch

Saugeu an etwas befestigen. Der Blutigel hat sich fest ange:

fogen. 3 ) Sich ansaugen, im gemeinen Leben , sich voll sau .

gen. So auch die Anfangung.

Anschaben , verb. reg. act. aufangen an etwas zu schaben, mit

der vierten Endung der Sache.

1. Anschaffen , verb. reg. act. von schaffen , befehlen , machen,

daß man etwas bekomme, herbey schaffen, d. i. Sorge tragen, daß

etwas ju künftigem Gebrauche vorhanden sey. Holz auf den

Winter anschaffen. Sich Aleider , Bücher, ein Haus, einen

Garten anschaffen. So auch die Anschaffung.

Anm. In Oberdeutschland, wo schaffen, für befehlen, noch gäng

and gebe ist , bedeutet anschaffen so viel als aubefehlen, inglei:

chen zur Arbeit autreiben , und Anschaffer ist daselbst ein Aufseher

über die Arbeiter , der sie antreibet. In andern Oberdeutſcen

Gegenden wird anschaffen für bestellen gebraucht : z . B. ein Paar

Schuhe anschaffen , wofür man um Nürnberg aufrümen ſagt.

2. Unschaffin, verb irreg, act von schaffen, creare, iu und bey

der Schöpfung mittheilen. Gott hatte dem ersten Nienſchen

sein Ebenbild angeschaffen. Die angeschaffene Unschuld des

Adel. W. B. 1 Th. 2.Aufl.

erften Menschen. Es ist indessen im Hochbeutschen felten. S.

Anerschaffen.

Anschäften , verb. reg. a&. mit einem Schäfte versehen. Ein

Gewehr anschäften, einen Schaft daran ſehen. Ein Paar Sties

feln anſchäfren, ſie mit neuen Schäften versehen. Die Halbſpar:

ren anſchäften, bey den Zimmerleuten, ſie an die Sparren anna-

geln. Daher die Anschäftung.

Anschälen , verb. reg . a&t. anfangen an etwas zu schälen , ein

wenig beſchälen. Einen Apfel anfchälen . Daher die Unſchä-

lung.

Anschalmen, verb. reg. act. in dem Forstwesen einiger Gegen-

den, besonders in Pommern und der Mart, so viel wie anlaſchen,

d. i. einen Baum vermittelſt des Anſchälens zeichnen. ´S. Ab-

schalmen und Schalm. Daher die Anschalmung.

Anschanzen , verb. reg. act. in dem Bergbaue, Anſtalt machen,

daß die Arbeiter anfangen können zu arbeiten. S. Schanze. Da-

her die Anschanzung.

Anscharen , verb. reg. recipr. von Schar, sich scharweise nähern

oder verbinden ; nur im Bergbaue , wo Gänge oder Kliifre sich

anscharen, wenn mehrere derselben ſich in Einen vereinigen, wo-

für auch das einfache sich scharen gebraucht wird. S. dasselbe.

Anschärfen , verb. reg. act. von schärfen , streifen. Mit der

Hand ein wenig an die Mauer anſchärfen , auftreifen . S. 1.

Schärfen.

Anſcharren , verb. reg. act, anfangen zu scharren ; ingleichen

durch Scharren einer andern Sache nähern , besonders von den

Hühnern.

Anschauen, verb. reg. act. welches 1 ) mit ansehen einerley Bez

deutung und Gebrauch hat, auch in Oberdeutſchland deffen Stelle

völlig vertritt. Im Hochdeutſchen ist dieses Wort in den gemei-

nen Sprecharten wenig bekannt ; nur in der höhern Schreibart,

und wenn man mit oder von Personen redet, denen man Ehrer-

bietigkeit schuldig ist, hält man es für edler als anſehen. S.

Schauen. 2) In weiterer Bedeutung wird dieses Wort ' auch

überhaupt für empfinden gebraucht, ohne dasselbe auf die Empfin-

dung des Sehens allein einzuſchränken . In dieser Bedeutung re-

den die Gottesgelehrten von dem Anschauen Gottes in jeuem Le-

ben, und in der Philosophie verstehet man durch die anschauende

Erkenntniß, eine jede Erkenntniß , die wir durch die Entpfindung

erlangen, oder da wir uns die Sache selbst oder doch ihr Bild vor-

stellen, die sinnliche , bildliche Erkenntniß , im Gegensahe der

fymbolischen , da man eine Sache unter Worten oder anderen

Zeichen denkt. Line Sache anſchauend, §. i finnlich, erkennen,

Daber die Anschauung, in der ersten eigentlichen Bedeutung.

Anm. Anaſcouuen, Anfeouuen fommt schon bey den Ott-

fried , Tatian und andern Fränkischen und Alemannischen Schrift-

ſtellern vor , und das Subſtantiv Anſcouungo war zu Notkers

Zeiten gleichfalls bekannt.

―
Anschaulich, er , fte, adj . et adv. in dem Anschauen, der

unmittelbaren Emrfindung durch das Gesicht, gegründet , bildlich,

und in weiterer Bedeutung , in unmittelbarer Empfindung ge

gründet, sinnlich. Die anschauliche Erkenntniß, wie auschauende.

Daher die Anschaulichkeit, plur. inufit.

Die Anscheer, S. Anſchere.

Anſchèèren, S. Anſcheren.

Der Anschein , des es, plur. inufit . die äußere Wahrscheine

lichkeit eines gewiſſen Erfolges. Es ist aller Anschein dazu da.

Es ist vieler Anſchein zum Kriège , zu einem Fieber, vorhan:

den. Es hat nicht den Anschein dazu. Es gewinner den An-

ſchein , als wenn u.f.f. Ingleichen für Schein , die äußere Ge-

ſtalt eines Dinges. Ich verchre in ihnen auch den Anschein

von Billigkeit. Die Einbildungskraft verändert die Natur

und3
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4

und den Anschein der Dinge. Wenn mich der Anschein nicht

fehr triegt. Den ein Anschein von Gründlichkeit zu glänzen-

den Irrthümern dahin reißt , Leff. S. das folgende.

Anscheinen, verb. irreg. S. Scheinen. Es ist :

I. Ein Activum , an etwas scheinen , den Schein von sich au

etwas gehen lassen, befcheinen. Die Sonne schien uns au, Er

ist nicht werth, daß die Sonne ihn anscheiner.

II. EinNeutrum, welches das Hülfswort haben zu ſich nimmt,

für das einfache scheinen. 1) Das Ansehen haben , Merkmahle

eines Daſeyns oder eines künftigen Erfolges von sich geben, wovon

aber im Hochdeutschen nur das Participium der gegenwärtigen

Seit, anscheinend üblich ist. Bey anscheinender Gefahr. Wi:

der den anscheinenden Krieg. Hätte man wohl geglaubt, daß

er mit so vieler anscheinendenHoffnung für sein Vaterland fech-

ten sollte? Naben. In den übrigen Modis ist es im Hochdeut:

fchen ungewöhnlich , wenn gleich Hermes sagt : da der Krieg so

fehr wüthet , und keine Hoffnung besserer Zeiten aufcheiner.

2) Für scheinen, im Gegensaße des Seyne , wo aber auch nur

Das Participium anscheinend für scheinbar eingeführet ist. Eine

anscheinende Bescheidenheit , Unmöglichkeit u. f. f.

Anm. Da an in beyden Bedeutungen des Neutrius die Ober-

deutsche Verlängerung ist , so kommt selbst das Participium an

fcheinend mehr in der gerichtlichen, als in der edlen Schreibart vor.

In Oberdeutschland ist anscheinen in beyden Bedeutungen von

einem uneingeschränkten Gebrauche. Ja man gebraucht daselbst

fogar das Participium der vergangenen Zeit angeschienen , ob-

gleich die Neutra, welche haben zum Hülfsworte annehmen, der-

gleichen gemeiniglich nicht verstatten.

Unschellen, verb. reg. act. an etwas schellen , `besonders an die

an den Thüren befindliche Schelle oder Klingel ziehen.. Wer

fcheller an? Es hat jemand angeschellet. S. auch Anklingeln

und Anläuten.

Die Anschère, plur. dien, bey den Webern, das in die Länge

ausgespannte Garn zu einem Gewebe, von ſcheren, theilen, ord-

nen, welches S. In den gemeinen Mundarten wird dieses Wort

gemeinlglich Anschire und Anschür ausgesprochen, die Anschere

felbst aber , wird auch die Scherung , Niederf. Scherels, der

Aufzug, die Rette, das Werft, der Zettel, bey den Vortenwir

kern der Auschweif, und bey den Nafchmachern der Anwurf ge-

nannt; alles im Gegensahe des Einschlages oder Eintrages.

1. Anschèren, verb. irreg, act. von scheren, tondere , welches

S. anfangen an etwas zu scheren, ein wenig bescheren. Daher

die Anscherung.

2. Anscheren, verb. reg. act. von scheren, theilen, bey den Be-

bern , das zu einem Gewebe nöthige Garn der Länge nach aus-

spannen, welches auch aufziehen genannt wird. Daher die An

fcherung.

1

Unschieben , verb. irreg. S. Schieben. 1. Activum , hinan

schieben, durch Schieben einer Sache nähern. Den Tisch an:

ſchieben, an die Wand. Einen Rasten näher an die Mauer-

anfchieben. Daher der Anschieber, ein Stück, welches man an

einen Tisch anschiebet, ihn länger zu machen. 2. Neutrum mit

haben, anfangen zu ſchieben , beſonders in dem Kegelspiele. Das

her der Anschub, welches S.

Anſchielen, verb. reg. act. ſchielend anſehen. Einen anſchielen.

Jngleichen von der Seite ansehen.

Philemon schielt ihn an, Hageb.

In Oberdeutschland anſchiegeln, anschilchen. In dem 1483 zu

Augsburg gedruckten Buche der Natur heißt es : Wenn die Sune

den mon bey fiezt anſchilhent oder anscheinent, wenn die Sonne

den Mond von der Seite anſcheinet.

Anschießen, verb. irreg. (S. Schießen,) welches in doppelter Ge

stalt üblich ist.

I. Als ein Activum, da es denn, so wie das einfache ſchießen,

auf verſchiedene Art gebraucht wird. 1) Durch einen Schuß ver-

wunden. Einen Hirſch, ein wildes Schwein, einen Vogel an-

schießen, wofür aber die Jäger lieber anschweißen sagen. Ju

gemeinen Leben, und im vertraulichen Scherze , wird dieses

Wort auch in figürlicher-Bedeutung gebraucht, und da bedeutet ans

geschossen seyn theils verliebt ſeyn , theils einen leichten Rauſch

haben, theils aber auch das feyn, was man sonst auch einen Ha-

senfuß nennet, d. i. einen Ansah zur lustigen Narrheit haben.

2) Ein Gewehr anschießen, zum ersten Mahle daraus schießen.

3) Eine Sache mit der andern verbinden, doch nur als ein Kunst-

wort in einigen einzelnen Fällen. So bedeutet ein Gebäude an

das andere anschießen, so viel als es anbauen. Den ärmel

an den Rock anschießen , ist bey den Schneidern so viel als an=

nähen, und bey den Bäckern wird ein Brot an das andere an:

geschossen , wenn es so in den Ofen geschoben wird , daß es das

andere berühret.

II. Als ein Neutrum , welches mit dem Hülfsworte feyn vers

bunden wird. 1 ) Heran schießen , sich plößlich nähern. Das

Waſſer ſchießt an, läuft schnell heran. Die Fluth kam überaus

schnell angeschoffen. Ingleichen von Menschen. Er kam wie

ein Pfeil angeſchoffen, heran gerannt. 2) Im Schießen, d. í.

schnellen Laufe , an etwas anstoßen. Er ist an die Mauer an-

geschossen. Er schoß an den Baum an. 3) Angrenzen, an=

stoßen. Das Feld, der Acker schießt an den Weg an. 4) JH

die Höhe schießen, besonders in der Scheidekunst , von den Salzen

und andern Krystallen , ſich kryſtalliſiren. Das Salz ist bereits

angeschossen. Die Sohle zu Krystallen anschießen lassen. In

den Salzwerken nennet man auch das Aufquellen des Salzes von

der an sich gezogenen Luft anschießen.

† Anschergen , verb. reg . act. welches nur in den niedrigen Anschiffen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn , mit dem

Sprecharten vorkommt, S. Scherge.

Unschicken, verb, reg, act. von schicken, so fern es ordnen, zu

bereiten bedeutet, zubereiten, zurüften, doch nur als ein Necipro-

cunt. Sich zu etwas auschicken. Sich zur Abreise anſchicken.

Schicke dich an, ihn höflich zu empfangen. Es schickt sich

alles dazu an , alle Umstände bekommen die dazu nöthige Nich-

tung. Ingleichen, in Beziehung auf die Art und Weise, wie man

etwas thut. Sich alber zu etwas anschicken , austellen , Lesf.

Daher die Unschickung.

Anm. Dieses Wort ist im Hochdeutschen , felbst in dem gemel-

nen Umgange, so häufig eben nicht. Die Niedersachsen fagen da-

für toschicken. Etwas anschicken, veranstalten, ingleichen ſich) ,

alles Erustes anschicken , mit allem Erußte , sind Oberdeutsche

Wortfügungen..

Schiffe sich einem Orte nähern. An eine Insel aufchiffen. An

das Land anschiffen.

Anschilden, verb. reg. act. bey den Gärtnern, eine Art des Scu-

lirens oder Ängelns , da man einen Schild in die Rinde eines

andern Stammes ſehet ; zum Unterschiede von dem röhrlen, oder

teicheln, wenn Stutt des Schildes ein Ring mit einem Auge ge-

nommen wird.

Anschildern, verb. reg. act. bey den Jägern , die Feld- und Reb-

hühner an den Schild , d. i. an das auf eine Leinwand gemahlte

Bild, gewöhnen ; ingleichen , fie vermittelst eines solchen Bildes

in den Zeug treiben. Daher die Anſchilderung.

Anſchimmern , verb reg, act. der Stimmer von sich an etwas

gehen lassen. Wenn mich der blaſſe Mond in der Nacht ans

Schimmert

Ufdire
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Anschirren , verb. reg. act. dem Zugviehe das Geschirr"aulegen,

angeschirren, ingleichen auffhirren. Die Pferde sind bereits

angeschirret. Daher die Anschirrung. In einer Staliänischen

Urkunde von 1218 bey dem du Fresne bedeutet Afcheratus ad

bellum , zum Kriege gerüstet ; welches vermuthlich dieses Zeit=

wort anschirren ist, welches du Fresne nicht verstanden hat.

Der Anschlag , des es, plur. die schläge , von dem fol-

genden Verbo anschlagen.

- -

1. Die Handlung des Anschlagens , ohne Plural, doch nur in

einigen Bedeutungen des Activi. Der Anſchlag an eine Glocke,

oder der Anschlag mit der Glocke. Den Anschlag einer Schrift

verrichten, oder besorgen, sie anschlagen. Der Anschlag eines

Gewehres, Line Flinte vor sich im Anschlege halten. Im

Anschlage liegen. Im Anschlage begriffen seyn. Ein Haus

ift im Anschlage, wenn es zum Verkaufe angeschlagen ist. Noch

Häufiger aber ;

2. Dasjenige, was angeschlagen wird, und zwar, 1 ) in den ei-

gentlichen Bedeutungen des Verbi. So nennt man eine jede

Schrift , welche öffentlich angeschlagen wird, von welchem Inhalte

sie auch seyn mag, einen Anschlag. An den Schießgewehren füh-

ret dieſen Nahmen der untere dicke Theil , welcher an den Backen

angeschlagen wird , und auch die Anlage , die Kolbe, der Vor-

derschaft heißt. An dem Gehrmaße der Tischler ist es ein kleines

schräge angefügtes Bret, welches an dasjenige Bret oder Holz an-

·geschlagen oder angeleget wird , welches mit dem andern recht-

winkelig zusammen gefüget werden soll. 2) In figürlicher Be-

deutung, (a) dieBerechnung der Koſten und Einkünfte einer Sache,

die Schäßung des Werthes oder der Kosten derselben. Ein Bau:

anſchlag, ein Waarenanschlag, ein Steueranſchlag, ein Accisa

anschlag, ein Pachtanſchlag , Raufanschlag u. s. f. Den An=

schlag zu einemBaue machen. Der Anschlag von einemGute.

Etwas in Anschlag bringen, auch in weiterer Bedeutung , Rech-

nung darauf machen. Das kommt nicht mit in Anschlag, dar-

auf wird nicht geachtet. (1) Rathschlag, überlegter Entschluß,

durchdachter Entwurf, am häufigsten , obgleich nicht eben noth-

wendig, im nachtheiligen Verstaude, eines Entwurfes zum Bösen,

Niederf. Juflag. Einen Anschlag machen , auf etwas machen.

Einen Anschlag fassen. Raum haben wir einen Wunsch er:

reicht , so machen wir Anschläge auf neue Vergnügungen. Ich

denke nicht, daß er mehr Anschläge auf mein Leben haben

wird, als ich auf das seinige habe, Dusch. Ein Mann vol-

ler Ansläge, ein fluger, verschlagener Mann. Die Anſchläge,

welche unsere Feinde zu unserm Verderben schmieden, werden

oft der Grundstein unserer Wohlfahrt. S. die Anmerkung zum

folgenden Verbo.

3. Dasjenige, woran etwas schlägt , ingleichen der Ort , wo

etwas anschlägt. In den Mühlen heißt dasjenige Holz, welches

von dem Trillinge des Sechterzeuges beständig zurück geschlagen

wird, den Beutelfasten erschüttert, und das Klappern der Mühlen

verursacht, der Anschlag , oder das Anschlageholz. Auch die

Buchdrucker haben einen Anschlag , welches ein Riemen ist , an

welchen das Nähmchen anschläget, vermittelst deſſen es wieder auf

den Deckel geworfen wird, und welcher auch der Immhamen

heißt. Bey den Tischlern heißt derjenige Theil der Thür- und

Fenstereinfassungen der Anschlag, an welchen die Thüren und

Fenster anschlagen können.

4. Dasjenige, womit etwas augeſchlagen wird. In dieser Be-

deutung ist nur der Anschlag der Schneider bekannt, d. i. derje-

nige Faden , womit das Futter angeschlagen , oder flüchtig an das

Tuch befestiget wird.

Anschlagen , verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in doppelter

Gestalt üblich ist.

I. Als ein Activum, da es nach den verschiedenen Bedeutume

gen des einfachen schlagen , und des Wörtchens an, auf verſchie-

dene Art gebraucht wird.

1. Anfangen zu schlagen , besonders einen Ton anzugeben ; wo

es, wenn es absolute und ohne Accuſativ gebraucht wird, ' auch als

ein Neutrum betrachtet werden kann. Mit der Glocke anschlas

gen, oder auch schlechthin anſchlagen, an die Glocke schlagen, eine

Feuersbrunst u. f. f. anzuzeigen. Auf dem Claviere wird anges

schlagen, wenn auf einen Clavem geschlagen wird, um deffen Ton

hören zu lassen. Eine Urie auf dem Flügel anschlagen , den

Anfang, derselben spielen. In weiterer Bedeutung , laut werden,

sich hören lassen. Der Vogel schlägt an , fängt an zu fingen.laſſen.

Hörst du den Nachtegali

Wie lieblich schlägt er an , ' Rachel.

Besonders von Hunden, für bellen. Die Hunde schlagen an,

haben angeschlagen.

2. An etwas schlagen. An die Thür, an die Glocke anſchlas

gen. Die Wellen schlugen mit großer Heftigkeit an das Ufer

an In weiterer Bedeutung, das Gewehr anschlagen , es an

den Backen legen , um es abzudrücken. In den Bergwerken be-

deutet anschlagen nach einer ziemlich starken Figur , die Kübel

mit Erz oder Gesteine anfüllen, weil nach deren Anfüllung mit

Anschlagen oderNufen ein Zeichen gegeben wird, sie hinauf zu zie

hen. Die Sichel anſchlagen , an das Getreide, und die Hand

an etwas anſchlagen, für anlegen, sind im Hochdeutschen größten

Theils veraltet. Das Anschlagen, eine Art Kinderspieles, da

Zahl- oder Rechenpfennige an die Wand geschlagen oder gewor-

fen werden; da denn derjenige gewonnen hat, welcher des andern

Pfennige auf der Erde mit einer Epanne von dem feinigen er-

langen kann.

3. Vermittelst eines Schlages an etwas befestigen. in

Schloß anschlagen. Ein Thürband anſchlagen. Ein Bret

anschlagen. Eine obrigkeitliche Verordnung , ein Wandat,

eine Bekanntmachung anſchlagen. Einen Ausreißer anſchla:

gen, seinen Nahmen an den Galgen schlagen . Daher in weiterer

Bedeutung auch so viel, als durch einen solchen Anschlag feil bie:

then. Ein Haus , anſchlagen. Seine Gürer sind bereits an.

geschlagen.

In noch weiterer Bedeutung , verschiedene Arten der Verbin-

dung einer Sache mit der andern auzudeuten , doch nur als

ein Kunſtwort in einigen einzelnen Fällen. So bedeutet an

schlagen bey den Schneidern und Nähterinnen , mit weiten Sti

chen auf eine kurze Zeit befestigen , welches auch anheften , in

Niedersachsen aber anrijen und trakeln genannt wird. In den

Küchen bedeutet eine Rindszunge, eine Kalbskeule, einen

Schinken anschlagen, das Fleiſch von den Knochen ablösen , es

mit Epern , Gewürzen u. s. f. hacken , es wieder an die Knochen

legen , und dann backen oder kochen . Daher eine angeſchlagene

Kalbskeule, ein angeschlagener Hecht. Die Tuchmacher und

Tuchscherer schlagen die Tücher an , wenn sie selbige aû dieHäk-

chen oder Claviere des Tuchrahmens befestigen. In der Bienen-

zucht ſchlagen die Bienen Junge an, wenn sie Brut in die Zel-

len sehen. Einem Fessel anschlagen , für anlegen , wie Opiß

singt :

Den Schenke! schlug mau Sessel an,

ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. .1

4. Heran schlagen, durch Schlagen hervor bringen, doch nur in

bem Ausdrucke, Feuer anschlagen, es vermittelst eines an einen

Stahl geschlagenen Feuersteines hervor bringen.

ren.

5. Berechnen , schäßen. Eines Vermögen anſchlagen , tari-

Etwas zu Gelde anschlagen , dessen Werth in Gelde an-

geben. Dieß ist zu theuer, zu hoch angeschlagen. Ein jede:

3 2 fchlägt
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fchlägt sich in einem zuhohen Preise an , seßt sich höher an, als

er werth ist . Wie schlägst du mir dieses an? oder, wie hoch

ſchlägst du mir dieses an ? wie hoch rechnest du es mir an ? Ich

habe es für zehn Thaler angeschlagen.

Das einfache ſchlagen bedeutete ehedem auch zählen, eigentlich

die Steine, deren sich die erste Einfalt zum Zählen bediente, fehen

oder rücken , und dieser Begriff liegt auch noch in überschlagen,

d. i. überrechnen , zum Grunde ; S. Ihre Gloſſar. v. Slå . Nur

die Bedeutung des Vorwortes an ist hier nicht so deutlich , ob sie

gleich in den lezten Beyspielen , wo anschlagen für anrechnen ste-

het, feine Schwierigkeit hat.

II. Als ein Neutrum , welches mit beyden Hülfswörtern ver

bunden wird.

1. Mit seyn, an etwas ſchlagen , heftig an etwas fallen . Er

ist an die Mauer angeschlagen. Ich schlug mit dem Kopfe

an die Wand an. Wird das Verbum hier zu einem Neciproco,

so bekommt es auch das haben wieder. Er hat sich den Kopf

an die Mauer angeschlagen.

2. Mit haben. 1) Die verlangte Wirkung thun. Dieses

Mittel wird gewiß anschlagen. Ich freue mich , daß meine

Arzeney so gut angeſchlagen hat, Gell. Meine Vermahnun.

gen haben nicht angeschlagen. Alle meine Zucht hat schlecht

angeschlagen. Es will nichts mehr bey ihm anschlagen,

helfen. Das gute Essen und Trinken ſchlägt vortrefflich bey

: thm av. Der Stoß ſchlägt an, bey den Jägern, wenn das Echo

denselben wiederhohlet ; wo es aber auch zu der vorigen Bedeutung

gerechnet werden kann. Im Oberdeutschen verbindet man das

Verbum in dieser Bedeutung mit seyn , die Arzeney ist ange=

schlagen; allein im Hochdeutschen ist haben üblicher und auch dem

merklich thätigen Sinne angemessener. Das einfache schlagen,

kommt inder Bedeutung des Helfens, Wirkens , in einer Öster-

reichischen Urkunde vom Jahre 1440 vor , wo es heißt : und ob

das nicht ſchlawn wolt, ob es nicht helfen wollte. 2) * Einen

Anſchlag, Entwurf zu etwas machen, einen Vorfah faſſen, weil

das einfache schlagen auch in der Bedeutung des Durchdenkeus,

überlegens üblich war ; S. Ihre Gloffar. v. Slå. Als sie ihn

nun sahen von fern schlugen sie an, daß sie ihn tödteten,

1. Mos. 37, 18. Des Menschen Herz schläger seinen Weg an,

Sprüchw. 16, 9. Solches schlagen ſie an, und fehlen, Weish.

2, 21. Im Oberdeutschen muß dieser Gebrauch auch noch üblich

seyn; wenigstens sagt man daselbst noch : etwas mit einem an:

schlagen, verabreben ; allein im Hochdeutschen ist diese Bedeu-

tung völlig veraltet , und es ist davon nur noch das Eubstantiv

Anschlag für Entwurf, üblich.

*

---

Der Anschläger, des — s , plur. ut nom. fing. in den Berg-

werfen, derjenige Arbeiter, welcher auf dem Füllorte das Erz ober

Gestein in die Kübel füllet , weil er nach deren Anfüllung burch

Anschlagen bas Zeichen zum Hinaufziehen gibt.

Anschlägig, in den gröbern Mundarten anschlägiſch, —er, — ſte,

adj. et adv. was Anschläge hat, im gemeinen Leben. Es ist

ein anschlägiger Mensch. Er hat einen anschlägigen Kopf,

einen verschlagenen Kopf, der immer Mittel und Wege weiß, Du

hast immer ein anschlägig Röpfchen gehabt, Weiße.

Unschlämmen, verb. reg. act, mit Schlamm anfüllen, im Ober:

deutschen anschlammen . Der Bach har den ganzen Teich an-

,, geschlämmer, Daher die Anschlämmung.

Unſchläudern , verb. reg. act. mit der Schläuber, oder ſchläu-

dernd an etwas anwerfen, Linen Stein an die Wand anſchläu,

„dern.

Anschleichen, verb. irreg. neutr. (S. Schleichen,) welches das

Hülfswort seyn zu sich nehmen würde, aber nur mit demWorte

Fommen üblich ist. Angeschlichen kommen, heran schleichen,

langsam, heimlich ankommen.

Kommt dann der Winter angeschlichen, Günth.

Adlabi , im Lateine der mittlern Zeiten.

1. Anschleifen, verb. irreg. act. S. Schleifen, polire. 1) Au-

fangen an etwas zu schleifen. Einen Stein anschleifen , eine

kleine Fläche an demselben schleifen. Einen Spiegel , ein Glas

anſchleifen. 2) Daran schleifen , durch Schleifen an etwas her:

vor bringen. Eine Spige anschleifen , an das Messer. Dem

Steine eine Fläche anschleifen. So auch die Anſchleifung.. ` .

2. Anschleifen, verb. reg. act . 1) Von schleifen, ziehen, auf der

Schleife heran führen. Waaren , Güter anschleifen. Holz

auſchleifen. 2) Von Schleife, nodus, vermittelst einer Schleife

an etwas befestigen. Wenn ein Inquisit mit den Schnüren , ge

peiniget wird, so wird ihm die Leine um beyde Armen angeschlets

fer. So auch die Anſchleifung.

Anſchlênkern, verb, reg, a&. ſchlenkernd au etwas werfen. Die

Räder ſchlenkern den Roth an den Wagen an.

Anschleppen , verb. reg. act. heran schleppen, herbey schleppen.

So auch die Anschleppung.

Anſchlichten , verb. reg. act, an etwas schlichten , d. i. in_Ord-

nung legen. Holz, Steine an die Wand anschlichten. Daher

die Unschlichtung.

Anschlichen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn ers

fordert, aber am häufigsten in Niedersachsen vorkommt , durch an:

gefeßten Schlick oder Schlamm vergrößert werden. Ein Gro-

den, so immer mehr anschlicker. S. Schlich und Schlick.

Daher die Anschlickung.

Anschließen, verb. irreg. S. Schließen. Es iſt,

*

I. Ein Activum. 1) Nahe an etwas schließen , doch nur in

der figürlichen Bedeutung für anfügen, beyfügen. Ich habe das

verlangte Schreiben mit angeschlossen. Aus angeschlossener

Schrift wird zu ersehen seyn, u. f. f. Hierher gehöret auch das

Reciprocum, sich anschließen, nahe hinzu treten. So schließen

sich die Soldaten an einander an , wenn sie nahe zuſammen

rücken ; und in noch weiterer Bedeutung, ſchließt man sich an jes

manden an, wenn man sich in deſſen Gesellschaft oder Verbindung

dränget. 2) Vermittelst eines Schloſſes befestigen. Einen Verz

brecher anschließen, ihn mit Ketten und einem Schlosse an etwas

befestigen. Einen Übelthäter an den Wagen anschließen. So

auch die Anschließung.

II. Ein Sentrum, welches das Hülfswort haben erfordert,

genau an etwas paſſen. Die Thür ſchließt nicht an. Beson-

ders von Kleidungsstücken.

-

Die Haube schließt niche an, und flieht aus dem

Gesichte, Zachar.

Anschlingen, verb. irreg. act. S. Schlingen. 1 ) Vermittelst

einer Schlinge an etwas befestigen. 2) Sich an jemanden ans

schlingen, wie anschließen. So auch die Anschlingung.

Anschliten, verb. reg. act. einen Schliß an etwas machen. Line

Feder, ein Stück Zeuges, anschlißen, wenn man lehteres durch-

reißen will.

Der Anschluß, desses, plur. die — ſchlüſſe.schlüsse. 1) Die

Handlung des Anschließens in der ersten Bedeutung des Activi,

ingleichen in der Bedeutung des Nentrius ; ohne Plural. 2). Das

jenige was angeſchloſſen oder beygefüget wird, der Beyschluß. Der

Anschluß eines Schreibens. In dieser Bedeutung ist so wohl

Unſchluß , als auch das Verbum anſchließen , am häufigsten in

Oberbeutschland üblich , wo man auch das Adjectivum anschlüssig

hat, ein anschlüssiges , d. i. angeschlossenes , Schreiben. Hin-

gegen wird in Westphalen eine Holzmark, welche mit einem daran

grenzen

སྙ་

•
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stenzenden Ader verbunden , oder mit demselben eingeschlossen

wird, ein Anſchluß genannt.

Anschmauchen, verb . reg, act. Schmauch oder dicken Rauch an

etwas gehen lassen; ein Wort, von welchem in den Bergwer:

ken nur das Participium angeschmaucht üblich ist, solche Mine:

ralien anzudeuten, die, nachdem sie vorher aufgelöset worden, sich

schwach und unterbrochen an andere Körper angefehet haben. Sind

fie stärker angefeßet worden, so heißen sie angeflogen. Eben

daselbst ist auch das Subſtantiv die Anschmauchung üblich, diese

Art des Entstehens der Mineralien zu bezeichnen..

Anschmeicheln, verb. reg. recipr. Sich beyeinem anschmeicheln,

fich durch Schmeicheley deſſen Gunst zu erwerben suchen.

Anschmeißen , verb. irreg. (S. Schmeißen,) welches, so wie

das einfache schmeißen , und alle damit zusammen gesezte , nur

noch im gemeinen Leben üblich ist. Es ist aber : 1. Ein Activum,

theils für heftig anpochen, an die Thür anschmeißen ; theils für

anwerfen, d. i. vermittelst eines Wurfes an etwas bringen, einem

eine Blette anschmeißen. Die Fliegen schmeißen das Fleisch an,

wenn sie es beschmeißen, 2. Ein Neutrum, mit dem Hülfs-

worte feyn, hart und heftig an etwas anfallen. Er ist mit dem

Bopfe an die Wand angeschmissen.

Anschmelzen , ein Wort, welches auf gedoppelte Art üblich ist.

I. Als ein Activum, mit regelmäßiger Conjugation. 1) An

fangen zu schmelzen, 2) Durch Schmelzen an etwas befestigen.

Daher die Anschmelzung.

II. Als ein Neutrum, mit irregulärer Conjugation , (S.

Schmelzen,) und dem Hülfsworte seyn , flüssig werden und sich

anhängen. Der Talg ist an den Leuchter angeschmolzen.

Anschmettern, verb. reg. neutr. 1) Mit seyn , mit der größten

Heftigkeit an etwas fallen. Er ist mit dem Kopfe an die

Mauer angeschmettert. 2) Mit haben, mit der größten Hef:

tigkeit an etwas schlagen oder pochen. An die Thür anschmet

tern.

"

Anschmieden, verb. reg. act. durch Schmieden mit etwas vers

binden. Ein Stück Eiſen an das andere anschmieden , wofür

doch anschweißen das eigentliche Kunstwort ist. In figürlicher

Bedeutung, mit Ketten an etwas befestigen . Einen Übelthäter

an den Stock, an den Rarren anschmieden. So auch die Un,

fdymiedung.

Anschmiegen , verb. reg. act., allen Theilen und Puncten nach

an ein anderes Ding paffen oder legen. Sich anschmiegen, sich

an etwas anschmiegen, sich genau an dasselbe andrücken.

*

Vergebens schmiegte fie an meine Ruie sich an, Wiel.

Den Ausdruck an die kleinsten Glieder einer Haupt-Idee

anschmiegen, denselben auf das genaueste angemessen machen.

Daher die Anschmiegung.

Aufdomicren, verb, reg. act. an etwas schmieren, am häufigsten

in niedrigen und verächtlichen Ausdrücken ; ſo wohl, 1) eigentlich.

Sich Balsam anschmieren ; als auch , 2) figürlich. (a) Unge=

schicht mit Farben auftreichen. (b) Auf eines Rechnung schreiz

ben. Einem etwas anschmieren , verächtlich. (c) Einem mit

guten Worten aufbringen. Er hat es mir angeschmierer, gleich

falls verächtlich. (d) Ein wenig verfälschen. Den Wein an

schmieren. Angeschmierter Wein. So auch die Anschmierung.

* Anschminken, verb. reg, act. welches im Oberdeutschen für

das einfache schminken üblich, imHochdeutschen aber unbekannt ist.

Angeschminkte Liebe, Opik,

Das ist, ein armes Leben

Und angeschminkter Schein, ebend.

Anschmücken , verb. reg. act. in der edlern Schreibart für an-

pußen. Jemanden anſchmücken. Sich anschmücken. Daher

die Anschmückung
.

•

*

Anschmutzen, verb. reg, act. den Schmuß an etwas bringen, be-

schmußen. Einen anschmutzen.

Anschnallen, verb. reg. act . mit Schnallen an etwas befestigen.

Er hatte sich einen Stelzfuß angeſchnaller.

Anschnarchen, verb. reg. act. heftig aufahren, trohig anreder.

Linen anſchnarchen.

Anschnauben,verb, reg. act. S. Schnauben ; gleichfalls nur in

figürlicher Bedeutung, mit trozigen, drohenden Worten anreben.

Nabal ſchnaubere die Borhen Davids an, 1. Sam. 25, 14.

Er schnaubt mir flammendem Gesicht

Den Ritter an, Wiel.

Anschnaugen, verb. reg. act. welches von gleicher Bedeutung,

aber von sehr niedrigem Gebrauche iſt. Einen anſchnautzen.

Anschneiden , verb. irreg. act. S. Schneiben. 1) Anfangen an

etwas zu schneiden, das erste Stück von etwas abſchneiden. Einen

Braten, ein Bret , ein Stück Zeug anschneiden . 2) Eine

Sache an die andere schneiden , d. i. durch Schneiden an dieſelbe

bemerken. Etwas anschneiden , einem etwas anschneiden, es

an das Kerbholz schneiden, und in weiterer Bedeutung, in eini-

gen Fällen für anrechnen, anschreiben , weil die Rechnungen ehe-

dem nur mit Kerbhölzern geführet wurden. Anschneiden bedeutet

daher in den Bergwerken auch die wöchentlichen Rechnungen able-

gen; S. Anschnitt und Abschneiden. Daher die Anſchneidung,

und der Anschnitt.

Anschnellen , verb. reg. 1) Activum , mit einer Federkraft an

etwas hinan treiben ; von kleinen Körpern , in Oberſachſeën´an-

schnicken. Daher die Anschnellung. 2) Neutrum , mit dém

Hülfsworte seyn, au etwas angeschnellet werden ; ingleichenin wei

terer Bedeutung, für anpraken, besonders bey den Jägern, wenn

das Wild an einen Baum anschneller.

-
Der Anschnitt, des es, plur. die e , von dem Verbo an:

schneiden. 1) Die Handlung des Anschneidens, besonders an die

Kerbhölzer, and in weiterer Bedeutung so viel wie Anrechnung,

im Gegensaße des Abschnittes. So halten die Müller, Tuch:
der

macher u. f. f. zu gewissen Zeiten einen An- und Abſchnitt, d. i.

eine An- und Abrechnung. In den Bergwerken heißt die Rech:

nung, welche der Schichtmeiſter alle Sonnabend deur Bergmeiſter

ablegt, der Anschnitt, und die Schrift worin sie enthalten ist,

das Anschnittregister. Daher einen Anschnitt halten, den

Anschnitt abwarten, demselben beywohnen, u. f. f. 2) Dasjenige,

was zuerst von einer Sache abgeschnitten worden, und 3) der Ort.

wo ein Ding angeschnitten worden. Daher die Anschnittschere,

plur. dien, in den Glashütten, eine Schere , womit die

Glasballen oder Scheibenkäulchen abgeschnitten werben.

Anschnüren, verb. reg. act. mit Schnüren an etwas befestigen,

Dem har des Landes Heil den Harnisch angeschnüret,

Günth.

گ

Einen Übelthäter anschnüren, auf die Folterbank, oder an die

Leiter befestigen .

Wird er gleich geköpft, geräderr, angeschnürer, Opiß.

So auch die Anschnürung.

"

† Anschnurren, verb. reg. act. trogig anfahren. Linen an

schnurren,

Die Ansdove, plur. dien, ein Nahme der Sardellen , be-

fonders derjenigen , welche aus Frankreich und Portugall zu uns

gebracht werden, dagegen diejenigen, welche ans Italien und Sar

binien kommen, von der leztern Insel Sardellen heißen ; aus

dem Staf, Anchiova, Anciova , Span, Anchova , Frans. An-

chois , Anchoye , Engl. Anehoves , Dän. Ansjose ; Clupea

Encraficolus , L.

Anschrauben , verb. reg, act. 1) Mit einer Schraube an etwas

befestigen. Ein Schloß anschrauben. Die Fensterladen ´an-

schrau3
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schrauben. 2) Heran schrauben , zuschrauben. Die Daumens

Stöcke anschrauben , in der Tortur. So auch die Anſchrau-

bung.

Unschrecken , verb, reg. act. ein wenig erschrecken , ein Wort,

welches nur bey den Jägern üblich ist, wo man das vorbey lau-

fende Wildpret anschrecket , d. i. demselben zuruft, oder zupfei

fet, damit es stuge, und geschossen werden könne. So auch die

Anschreckung.

Anschreiben, verb. irreg. act. S. Schreiben , an die Seiten:

fläche eines Dinges schreiben. 1) Eigentlich. Etwas anschrei-

ben, an die Tafel schreiben. Die im Simmel angeschrieben

find, Ebr. 12, 23. Es sind die Zeugniſſe davon in mehr als

Einem Reiche mit Blut und Thränen angeſchrieben, Can. Und

in weiterer Bedeutung , aufschreiben , schriftlich anmerken , doch

größten Theils nur von Rechnungsfachen. Einem etwas ans

fchretben, es auf seine Rechnung schreiben . 2) Figürlich. Das

fey dir zum Fluche angeschrieben ! als ein Fluch angerechnet.

Bey einem gut , wohl , übel , schlecht angeschrieben seyn , in

Ansehung der Meinung, die man von ihm hat. Wie stehe ich

bey ihnen angeschrieben ? in was für einem Ausehen , in was

für Gunst stehe ich bey ihnen ? Daher die Unſchreibung, in der

eigentlichen Bedeutung, und der Anschreiber, der etwas anschreibet.

Anschreiten, verb. irreg. neutr, S. Schreiten. 1) Mit seyn, *

heran schreiten , sich mit weiten abgemessenen Schritten nähern ;

am häufigsten mit kommen, in der vertraulichen Sprechart. Da

kommt er angeſchritten. 2) Mit haben, anfangen zu schreiten.

Anschreyen, verb, irreg. act. S. Schreyen. 1) Einem entge

gen schreyen, das Geschrey an ihn richten ; und zwar, (a) eigent-

lich. Einen auf der Gasse anschreyen. In dieser Bedeutung

kommt es in dem Theuerdank mehrmahls für zurufen vor. (b) Fi-

gürlich, für angelegentlich anflehen. Einen um Hülfe, um Gnade

anschreyen.

Wenn sie ein Dürftiger um hülf und Trost anschreyr,

Gryph.

2) Den Anfang einer Sache durch ein Geschrey verkündigen. So

wird bey den Jägern ein Jagen angeschrien.

Die Anschrote , plur. die- n , an den wollenen Tüchern , die

äußersten Enden an beyden Seiten der Länge eines Stückes, weiche

aus schlechterer Wolle, oder auch aus Haaren bestehen, und ange:

fchroten oder angeschlossen werden, sonst aber auch der Schrot,

die Abschrote , der Leißen, der Anwurf, heißen.

Anschroten , verb. seg. act. außer, daß es im Particip. Passiv.

angeschroten hat. S. Schroten. 1) Heran schroten, d. i. her

an wälzen. Ein Faß Bier, ein Faß Wein anschroten. 2) An-

fchließen , anfügen , besonders bey den Tuchmachern , die grobe

Wolle oder Haare , woraus hernach die Anschrote entstehet , mit

dem Gewebe verbinden.

Der Unſchub, des es, plur. car. von anschieben , der erste

Schub oder Anfang des Schiebens in dem Kegelspiele. Um ben

Anschub werfen.

Anschuhen, verb. reg. act, Schuhe an etwas seßen. Die Stie:

feln auschuhen , vorschuhen. Pfähle anschuhen, beschuhen , fie

vorne mit Eisen beschlagen. Sich anſchuhen, die Schuhe anzie:

hen. Daher die Anschuhung.

Anschuldigen oder Anschulden, verb. reg. act. welches aus der

Oberdeutschen Mundart auch in die hochdeutsche Gerichtssprache

gekommen ist, für beschuldigen. Einen wegen einer Sache an-

schuldigen, ihm dieſelbe Schuld geben. Die angeſchuldigte Ge-

waltthätigkeit. So auch die Anſchuldigung.

Die Anschür, S. Anschere.

+ Anschüren, verb, reg, act, welches eigentlich in Oberdeutſch-

land zu Hause ist, wo es von dem Feuer für anzünden gebraucht

wird , aber auch bey einigen Hochdeutschen Schriftstellern so wohl

in eigentlicher als figürlicher Bedeutung vorkommt.

Der Opferbrand wird angeschürr, Haged.

Ihr wollustſchwerer Blick, ihr füßer Athem ſchüre

Die Flammen an, die schon in seinen Adern rinnen,

Wiel.

Noch flammt der Streit , den Eris angeſchürr, ebend.

S. Schüren und Scherge.

-
Der Anschuß , des — sses , plur. die schüsse , von dem

Verbo auſchießen. 1) Die Handlung des Anschießens , so wohl

in der thätigen als mittlern Gattung dieses Zeitwortes ; ' ohne Plu-

ral.
Den Unſchuß haben , den ersten Schuß zu thun berechtigt.

feyn, in ben Schießgeſellſchaften. Der Anschuß eines Wildes,

des Wassers, der Salze, Krystallen, u. f. f. 2) Der Ort, wa

etwas anschießt, in den Bedeutungen des Neutrins. Z. B. wo

das Wasser in dem Strome anfällt. Jugleichen der Ort, wo das

Feld an die Straße anstößt. Bey den Jägern heißt auch der Orte

wo ein Wild angeschossen worden, der Anschuß. 3) Dasjenige,

was auſchießt, besonders in der dritten Bedeutung des Neutrius

von Kryſtallen und andern krystallenartigen Anschüssen. Bey eini-

gen Ärzten werden die Knoten , welche die sängenden Weiber an

den Brüsten bekommen , gleichfalls Anschüsse genannt.

Die Anschürt, plur. dieen, in Overdeutschland , ein von

benWasser angesehtes oder angespültes Land, ingleichen das Recht

des Eigenthums über ein solches angeschwämmtes Land, Jus allu-

vionis ; in Niedersachsen ` Anschudde, in andern Gegenden die

Anschwemmung, die Anlage, der Anwurf, der Zuwurf u. f. f.

S. das folgende , ingleichen die Schütt.

Anschütten, verb. reg. act. 1 ) An etwas schütten, hinan ſchütten.'

Waſſer an die Wand, das Getreide an die Mauer anſchütten.

Der Fluß schütter neues Land an, imOberdeutſchen für anſchwem-

men. 2) Voll schütten. Einen Boden mit Getreide anſchüt-

ten. Daher die Anschüttung.

Anschützen, verb. reg. act, in den Bergwerken und bey denWaſ--

fermühlen, das Wasser vermittelst des Schußbretes höher steigen,

und auf die Räder fließen machen. Das Wasser anſchüßen , in-

gleichen, die Räder , die Bälge , das Kunstgezeug anschützen,

im Gegensahe des Abſchügens. S. Schügen. Daher die

Anschützung.

t

Anschwämmen, S. Anschwemment.

Anschwängern , verb. reg. act. schwanger machen, doch nur in

weiterer Bedeutung, für befruchten, fruchtbar machen. Wenn die

Eyer in dem Eyerstocke angeschwängert sind. Die Mutter-

blumen anschwängern , im Gartenbaue, den männlichen Staub

auf eine weibliche Blume bringen. Ingleichen in figürlicher Be-

deutung, mit etwas ein wenig vermiſchen, besonders in der Schei-

dekunst. Ein Wasser, das mit verschiedeuen Mineralien an

geschwängert ist. Das mit Silber angeſchwängerte und aus

bem Kupfer geschmelzte Bley. Eo auch die Anschwängerung.

Anschwänzen , verb. reg. act. als einen Schwanz , oder uns

nüßen Anhang, mit etwas verbinden. Eine Bekanntmachung

mit an die Predigt anschwänzen.

el

Anschwärzen , verb.reg act. 1 ) Eigentlich , von außen schwarz

machen , oder auch , ein wenig schwarz machen. So schwärzen

die Schuster die Absätze an . 2) Figürlich. Einen anſchwärs

zen, einen gehässigen Begriff von ihm bey andern machen. Einen

bey jemanden anschwärzen. Denke nicht, daß ich, um' meine

Unschuld zu beweisen, deinen Sohu als einen Lasterhaften an=

schwärzen will , Dusch. Anschwärzen bedeutet in diesem figür

lichen Verstande so viel, als an die schwarze Tafel , oder in das

schwarze Register schreiben. Eine in Oberdeutschland noch übliche

N. A. bestätiget folches, denn so heißt es an einem Orté bey dem

Bluntschli:
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Bluntschli: Sie nahmen daher Anlaß, ihn bey den Bauern

schwarz anzuschreiben. In dem Lateine der mittlern Zeiten

tommen adnigrare und denigrare in ähnlicher Bedeutung vor.

S. Schwarz. Daher die Anschwärzung.

Anschwatzen, verb. reg. act. durch Schwaßen , oder wortreiche

Beredung zur Annehmung einer Sache bewegen, aufschwaßen.

Linem etwas anschwarzen. Wem habe ich meine Gedanken

jemahls anschwarzen oder aufdringen wollen ? Daher die

Anschwagung.

Anschwefeln, verb. reg. act. mit Schwefel anmachen, ein wenig

mit Schwefel versehen. Den Wein anschwefeln, den Schwefel-

dampf an denselben gehen lassen ; auch nur schwefeln schlechthin..

Anschweiden, S. Anschwöden.

Der Anschweif, deses, plur. diee, bey den Bortenwir

kern , dasjenige, was bey andern Webern die Rette oder derAuf-

zug heißt, d. i . die in die Länge ausgespannten Fäden, welche den

Grund des Gewebes ausmachen.

Anschweifen, verb, reg. act. bey den Bortenwirkern , fo viel

als aufziehen, d. i. den Anſchweif, oder die Kette zu den Vor-

ten und Bändern an den Schweifrahmen oder Anſchweifrahmen

ausspannen. S. Schweifen. Daher die Anschweifung.

Anschweißen , verb. reg. act. 1) Bey den Schmieden, zwey

oder mehrere zur Schweißhiße gebrachte, d. i . in den ersten Grad

der Flüssigkeit verseßte Stücke Eisen, an einander schmieden. Ein

Stück Eisen an das andere anschweißen, S. Schweißen.

Wachter und Frisch haben das Löthen mit dem Schweißen ver-

mengt; dieses geschiehet ohne Beyhülfe eines andern Metalles.

2) Bey den Jägern, durch einen Schuß verwunden, wofür man

im gemeinen Leben anschießen sagt. Ein StückWild anschwei

fen. S. Schweiß. So auch die Anschweißung in beyden Be

deutungen.

Anschwellen, ein Verbum, welches in gedoppelter Gattung üblich.

ift. 1. Als ein Neutrum, welches irregulär gehet, (S. Schwels

len,) und das Hülfswort seyn zu sich nimmt, in die Höhe schwel-"

len, doch nur figürlich von Flüſſen und Wassern. DerFluß schwillt,

plötzlich an, ist gar sehr angeschwollen.

Die Flüsse schwellen an , die Lachen werden Seen,

Dusch.

Daher die Anschwellung. 2. Als ein Activum, mit regelmäßi-

ger Conjugation , anschwellen machen , auch nur figürlich, von

Gewässern. Ströme Blures machten die Moräste stehend und

schwelleren die Flüsse an.

Anschwemmen, verb. reg. act. welches das Factitivum des fol-

genden ist , auschwimmen machen. Holz anschwemmen , wofür

doch anflößen üblicher ist. Der Fluß schwemmer vieles Land

an, ſeht es an. Daher die Anschwemmung, welches in einigen

Gegenden auch wohl das Eigenthumsrecht über ein solches ange-

schwemmtes Land bedeutet. S. auch Anschütt..

Anschwimmen, verb. irreg. neutr. welches das Hülfswort seyn

erfordert, S. Schwimmen; heran schwimmen, sich schwimmend

nähern. Er kam an das Ufer angeschwommen. Er ist an

die Insel angeschwommen.

*Anschwöden, verb. reg. act. welches nur bey den Weißgärbern

üblich ist , welche die Felle anschwöden , wenn sie selbige auf der

Fleischseite mit Kalk beißen , damit sie sich desto leichter abhnaren:

lassen. In Oberdeutschland anſchweiden. S. Schwöden.

Anseestadt, S. Hanfeestadt.

Anfêgeln , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyir, im Se-

geln an etwa floßen. Das Schiff segelte an eine Blippe an.

Besonders an ein anderes Schiff, stoßen. Daher die Ansegelung,

Ansehen, verb. irreg. act. S. Sehen, die Augen aufetwas rich.

ten, nach etwas sehen , und zwar,

1. Eigentlich. Einen ansehen. Etwas ansehen. Einen

start und steif ansehen. Einen von dem Kopfe bis auf die

Füße ansehen. Linen kaum über die Achſel ansehen. Etwas

von der Seite ansehen. Er sahe mich mit einem Blicke an,

der den ganzen Kummer seiner Seele ausdrückte, Dusch. Er

fahe dich mit unverwandten Augen an, Weiße. Daher denn

auch die figürliche R. A. Etwas mit schelen Augen ansehen,

øder etwas schel anſehen, neidisch darauf ſeyn, S. Schel.

Die Stuzzer sahen ihn mit schelen Augen an, Zách.

Etwas mit dem Rücken ansehen müssen , es verlassen müssen.

Im gemeinen Leben wird dieses Verbum zuweilen auch gebraucht,

den Ausdruck der Verwunderung zu begleiten. Ev ſich doch au,

wie klug! Auch alsdann, wenn die Verwunderung mit Hohn

oder Unwillen verknüpfet ist Seht doch die Verwegenheit an !

Weiße.

Der Gebrauch des Supini , anzusehen, init Adverbiis ist im

Hochdeutschen in der edelu Echreibart veraltet, und nur noch in

der vertraulichen und im gemelneu Leben üblich. Das ist schön,

wunderbar, abſcheulich, herrlich anzusehen. Es war lustig

anzusehen.

2. In engerer und zum Theil figürlicher Bedeutung , verschie=

dene Wirkungen des Geistes , welche durch das körperliche Anſe-

hen veranlasset werden , auszudrucken.

1) Ansehen und sich dabey leidentlich verhalten, für zusehen,

mit der vierten Endung der Sache. Das Spiel, den Tanz mit

ansehen. Jngleichen figürlich, für dulden, leiden. Eine Zeir

lang sehe ich es so mit an. Das kann ich nicht länger mit

ansehen. Denkest du , ich werde es so mit ansehen? Ich

kann es noch mir anſehen, aushalten, mich leidentlich dabey bes

tragen.

2) Ansehen und erwägen. Man muß die Zeit, den Ort, die

Person ansehen, in Betrachtung ziehen. Sieht man die Freunds

schaft bloß von der Seite der Natur an , so ist sie weder Tu-

gend noch Laster , Gell. , Das Gebeth kann als cin inneres

gutes Werk angesehen werden. Wo sich die folgende Bedeutung

der Beurtheilung nicht selten mit einslicht.

3) Ansehen und urtheilen, dafür halten, sehr oft mit der Präz

position für. Er sabe mich für ſeinen Bruder an. Ich sahe

ihn für einen Arzt an. Sehen sie mich doch für kein Kind

an. Jedermann ſiehet ihn für einen ehrlichen Mann an, Er

ist der nicht, wofür man ihn ansieher , wofür man ihn hält.

Er möchte gar zu gern für reich angesehen feyn. Wofür fies

hest du mich an ? Aber wissen sie denn schon , ob ich das

für mein Glück halte, was sie dafür ansehen ? Gell. Etwas

für gut, für dienlich anſchen. Ich sahe dieses für das nüz-

lichste, für das rathſamßte an. Er sieher die Sacheanders an

als wir. Ich sehe sie seit einiger Zeit mit ganz andern Augeu

an, urtheile ganz anders davon. Jezt fieheft du die Welt mit

andern Augen an, Günth. Wenn ich mich gegen ihn ansehe,

mich mit ihm vergleiche.

4) Ansehen und schließen , aus der äußern Gestalt einen Schlußt

machen. Man fiehet ihm noch keine Noth en.

alles, was er mir när an den Augen anſehen kann, in welchem
Er thut

Falle auch das Verbum abfehen üblich ist. Man kann es ihm

gieich ansehen, oder an den Augen' anſehen, was er im Schilde

führet. Man ficht es ſelnen Kleidern an, woran es feiner

Liebe fehlt , Dusch. Wiein man sah ihr noch der Jugend

Unschuld an, Rost. Nofrichtig zu reden, so sehe ich ihnen

mehr einen Verdruß, als eine Krankheit an , Gell.

Dem
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1

Dem sieht mans gleich an seinen Federn an,

Daß er nichts kluges fingen kann , ebend.

5) Ansehen und empfinden , mit Einfluß auf das Herz , auf

den Willen ansehen. Ich sehe seine Jugend , seine Dürftig-

keit an, habe Mitleiden mit derselben. Wenn ich nicht Jofa:

phat anfähe, ich wollte dich nicht ansehen noch achten, 2. Kön.

3, 14. Er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen, Luc. 1,

18. Die Rosten nicht ansehen , dieselben nicht achten. Gorr

ficher das Herz und nicht die That an. Die ungewöhnlichen

Redensarten, einen in Gnaden , in Barmherzigkeit ansehen,

können nur in der biblischen Schreibart Nachsicht verlangen.

Besonders mit Achtung, mit Hochachtung ansehen, wohin die

gleichfalls biblische Redensart gehöret , die Person ansehen, sich

von der Achtung gegen eine Person in seinen Handlungen bestim=

men lassen. Siehe nicht an seine Gestalt und seine große Per-

son, 1. Sam. 16, 7. In eingeschränkterer Bedeutung , heißt, die

Person anschen, besonders in biblischen Ausdrücken , aus Achtung

gegen eines Perſon das Necht beugen.

üblicher ist indeffen das Participium der vergangenen Zeit, an-

gesehen, für geachtet , hoch geachtet. Ein angesehener Mann,

eigentlich, den jedermann mit Hochachtung ansiehet. Er ist bey

Hose sehr wohl angesehen.

6) "In noch engerer Bedeutung , mit Unwillen ansehen, beſtra-

fen. Einen um etwas anſehen, es an ihm ahnden. Ichwerde

ihn um seiner Unachtſamkeit willen hart ansehen. Er wird

deßwegen gewiß angesehen werden. Einen alles Ernstes an:

sehen , für mit allem Ernſte bestrafen, ist völlig Oberdeutsch , so

wie auch die Redensart , einen mit Contribution anſehen , für ·

belegen, in der guten Schreibart wohl nicht leicht vorkommen dürfte.

In dem mittlern Lateine wurde advidere gleichfalls für erinnern,

ermahnen gebraucht.

7) Etwas zur Absicht haben , darauf abzielen. Hiermit ist es

darauf angesehen. Worauf ist das angesehen ? Es ist auf

dich, auf deinen Untergang angesehen. In welcher Bedeutung

man aber doch lieber das Verbum abſehen brauchet.

Anm. Ich kann dir dieſes Kleid nicht länger anſehen , ist

nur im gemeinen Leben üblich, für, an dir sehen. Das Parti-

cipium der vergangenen Zeit angesehen wird in Oberdeutschland

bäufig als eine Conjunction für , in Betrachtung , weil , indem,

gebraucht, welcher Gebrauch aber im Hochdeutschen völlig veraltet

ist. Angesehen aber , daß durch das Geheimniß dieser uner-

schöpften Liebe, die Demuch niemahls verworfen ist, Opik.

Doch, angesehn das Volk noch durch dieß allzumahl

zu keiner Buße kam , har letztlich Gott die Schaden

Der Christen kund gemacht, ebend.

Eben so veraltet sind die gleichfalls Oberdeutschen Wortfügungen,

es sicher mich an, als ſey es nicht echt ; wie es sich ausehen

läser, so ist es verdorben , für, es scheinet. Anafehan , ana-

fiehen, war schon den ältesten Fränkischen Schriftstellern bekannt.

S. auch Anschauen. Das Substantiv die Ansehung S. hernach

besonders.

Das Ansehen, dess, plur. car. der Infinitiv des vorigen

Verbi , als ein Substantiv gebraucht.

1. Die Handlung des Ansehens. 1) In der eigentlichen Be

deutung. Diese Sache ist nicht des Ansehens werth . Du

wirstmir doch das Ansehen nicht verbiethen wollen? Es komme

auf das Ansehen an. Das Ansehen hat man umsonst. Nach

dem bloßen Ansehen urtheilen. 2) Das Ansehen mit über-

legung , Betrachtung . In Ansehen seines Fleißes ; wofür man

doch lieber in Unſehung ſaget. 3) Das Anſehen mit Beurthei=

lung. Allem menschlichen Ansehen nach, so viel ein Mensch

urtheilen kann. 4) Das Anſehen mit Achtung und Einfluß auf

"

seine Entschließung, besonders in Handhabung des Rechtes. Das

Ansehen der Person , doch nur in der biblischen Schreibart.

2. Dasjenige , was durch das Auge erkannt wird , die Geſtalt.

1) In eigentlicher Bedeutung, die äußere Gestalt. Das äußere

Ansehen macht keinen Gelehrten aus.. Jegt hat das Haus ein

besseres Ansehen bekommen. Ich kenne ihn von Anſehen, oder

dem Ansehen nach, Er hat ein gutes Anſehen , eine gute Lei=*

besgestalt. 2) Figürlich, Schein, Anschein. Es hat das Unse=

hen, als wenn nichts aus der Sache werden wollte. Dem

Ansehen nach. Allem Ansehen nach. Dennoch will er das

Ansehen haben , daß er es recht gut mit mir meine. Er gibe

allen seinen Handlungen das Anſehen der einfältigſten Unſchuld.

Die Sache hat nun ein ganz anderes Anſehen bekommen. LES

hat kein Ansehen dazu. Es hat noch ein schlechtes Ansehen

dazu. Es will das Ansehen gewinnen, als wenn u. f. f.

3. Die Wirkung entweder unserer Gewalt , oder auch unſerer

Vorzüge auf andere. In großem, schlechtem, geringem Ansehen

ſtehen. In Ansehen bey einem stehen. Er ist ein Mann von

Ansehen, von großem Ansehen. Sich in Ansehen seßen . Er

weiß sich ein rechtes Ansehen zu geben. Sein Ansehen ist

gar sehr gefallen . Linen in Ansehen bringen . Hierher gehöret

auch, das Vorurtheil des Ansehens , Praejudicium autorita-

tis , wenn man einem andern, den man für weise hält, ohne Prü-

fung glaubt.

Ansehnlich,
- -

er, ste, adj. et adv. was angesehen zu wer-

den verdienet , was Ansehen hat , doch größten Theils nur in ſo

fern dieses Wort die äußere gute Gestalt bezeichnet, gute Geſtalt

mit verhältnismäßiger Größe verbunden ; und zwar, 1 ) in eigent-

licher Bedeutung. Ein ansehnliches Haus. Der Ort ist sehr

ansehnlich. Ein ansehnliches Landgut. Besonders von der

Leibesgestalt. Er ist ein ansehnlicher, wohl gewachsener, Mann.

Er ist von einer ansehnlichen Geſtalt. 2) In weiterer Bedeu-

tung , von dem äußern Gepränge. Er geher ansehnlich gekleis

det. Die Leiche iſt auf das anſehnlichſte begraben worden.

Eine ansehnliche Gesellschaft, Versammlung, die nicht nur zahl-

reich ist, sondern auch aus angeſehenen Personen befehet. Linen

ansehnlich bewirchen. 3) Figürlich, von der innern Güte, dem

Werthe. Ein ansehnliches Geſchenk. Ein anſehnliches Amt,

das nicht nur Ehre ertheilet , sondern auch einträglich ist. An.

sehnliche Güter, die von einem beträchtlichen Werthe ſind. Sie

konnten selbst einen ansehnlichen Thaler Geld dabey gewinnen,

Beiße. Sein Gehalt ist um ein Ansehnliches vermehret

worden.

Die Ansehnlichkeit , plur. inufit. die ansehnliche Beschaffenheit

einer Person oder Sache, ein Wort, welches von der ansehnlichen -

Leibesgestalt zuweilen, in den übrigen Bedeutungen aber fast gar

nicht vorkommt.

Die Ansehung, plur. inufit. die Handlung des Ansehens, doch

nur in so fern dieses Verbum betrachten, erwägen bedeutet ; da

denn in Ansehung , die Stelle einer Partikel vertritt. 1) Die

Ursache anzudeuten , warum etwas ist , oder geschiehet, so fern

damit auf die Beschaffenheit einer Person oder Sache gesehen

wird. Ich habe es in Ansehung seiner vornehmen Äitern

nicht thun wollen . Sie sind mir diesen Dienst in Ansehung

unſerer Freundschaft ſchuldig. Er hat dieses Lob in Ansehung

seines Fleißes vollkommen verdiener. 2) Zuweilen bezeichnet

es eine Art von Vergleichung. Das ist nichts in Ansehung des

vorigen. Oder bloß den Gegenstand , welcher Gebrauch aber ge:

wiß nicht der beste ist. Eine Untersuchung in Ansehung der

ersten Bevölkerung von Amerika, wo der bloße Genitiv nicht

Mur fürzer, sondern auch bestimmiter sepu würde. In den übrigen

Bedens
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Bedeutungen des Verbi ist der Infinitiv üblicher . Man sagt daher

lieber, das Aufehen der Perſon, als die Anſchung der Person .

Anse:len, verb. reg a& an das Seil leyen , besonders bey den

Jägern, welche den Hund anfeilen , wenn ſie ihm das Hängeſeil

anlegen, welches auch anhalsen gerannt wird.

Anfängen, verb. reg. act. aufangen an etwas zu ſengen, ein we-

wig besengen. Eine gerupfte Gans , einen Pfahl anſengen,

Daher die Ansengung. In einigen Oberdeutſchen Gegenden ber

deutet es auch so viel als anbrennen, von den Speiſen gebraucht.

Das Ansetzblech , deses , plur. die – e , ein Nahne derje-

nigen starten, eisernen Bleche auf den Seigerherden , welche an

und um die Seigerſtücke geseßet , und auch Seigerbleche und Sei:

gerwände genannt werden.

--

Ansetzen, verb. reg. welches in zweyerley Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum , eine Sache an die andere ſeßen , der an-

dern feßend nähern , und zwar,

1. In eigentlicher Bedeutung. Den Stuhl zu nahe an die

Wand ansetzen. Linen Topf ansetzen , an das Feuer. Das

Glas ansetzen , an den Mund , um zu trinken. Ein Infru

ment ansetzen, an den Mund, um zu blasen. Sich einen Blut:

Igel ansetzen. Die Rlauen ansetzen , einschlagen. Die Lanze,

den Spieß ansetzen. Das Eisen ansetzen , oder nur ſchlechthin

anferzen , in den Bergwerken , das Eiſen an das Geſtein ſegen,

and figürlich , anfangen zu arbeiten. Die Feder ansetzen , an-

fangen zu schreiben . Acht Wochen lang habe ich keine Feder

anserzen dürfen, habe ich nicht schreiben dürfen. Den Rocken

oder Weigen ansetzen, in der Landwirthschaft , eine Art des Mä-

hens, S. Anhauen.

Hierher gehöret auch das Reciprocum sich ansetzen, für, sich ans

legen, sich an einer Fläche fest sehen , oder an derselben zum

Vorscheine kommen. Der Weinstein setzt sich in den Fässern

an. Die Speiſe ſetzer sich in dem Topfe an , wenn sie nicht

umgerühret wird. Le haben sich viele Krystallen an dem

Rande angeſetzer.

2. In weiterer Bedeutung , zwey Körper mit einander verbin:

ben, da es denn ein allgemeiner Ausdruck ist , der die Art der

Berbindung unbestimmt läffet. So bedeutet ansetzen bey den

Schneidern und Nähterinuen, so viel wie annähen. Einen Ür-

mel ansetzen , noch ein Stück daran setzen. Bey den Feuer:

werkern, die Ladung eines Geſchüßes , einer Nakete u. s. f. feſt

anſtoßen ; imHüttenbaue, das Erz und dieBeſchickung zum Schmel-

zen auftragen ; bey`den Buchbindern , die Deckel an die Bücher

leimen, wo das Wort auch wohl metonymiſch gebraucht wird, die

Bücher mit Pappendeckeln, mit Bretern ansetzen.

3. In figürlicher Bedeutung. 1) Anschreiben, anrechnen. Einem

stwas ansetzen. Wie hast du mir das angeseger? Das iß zu

boch, zu theuer angeſetzer. Ich habe es ihnen bereits angeſet:

zet, auf ihre Rechnung gefeßet. Ingleichen, schäßen, tariren. Wie

find in derSteuer sehr hoch angesetzet. Eben so wurden in dem

Lateine der mittlern Zeiten affedare , affedere unb affidere ge:

braucht. 2) Bestimmen, feſt ſehen, doch nur von der Beſtimmung

einer künftigen Zeit zu einem Geschäfte. Linen Tag ansetzen.

Einen Tag zu etwas ansehen. Ich habe ihm eine Stunde an=

gesetzer, in welcher ich ihn sprechen will. 3) Zu einem gewiſſen

Gebrauche, in einer gewissen Absicht hinseßen. Bauern ansetzen,

ſeßhaft machen, einsehen. Bäume ansetzen, anpflanzen. Essig an=

ſegen, Bier oder Wein hinſeßen, damit es zu Eſſig werde. Dinte

ansehen, die nöthigen Stücke dazu mit einander vermiſchen. Vielleicht

gehöret hierher auch das Anserzen, in der Bedeutung der Schmelz-

hütten , da man das Auftragen der Erze und der Beschickung zum

Schmelzen darunter verstehet. 4) Um Geld betriegen . Einen

anfeßen. Diese Bedeutung ist im Oberdeutschen sehr üblich, im

Adel. W. B. 1 Th, 2 Aufi,

Hochdeutschen aber, wenigsteus in der Sprache des täglichen Um

ganges, wenig bekannt,

Wer die geile Thamar Füßt,

Und sein Ziel dabey vergißt,

´Segt mit leerem Dunst und Wahn

Wiemand, als sich selber an , Gryph.

Ansetzen kommt in dieser Bedeutung einiger Maßen mit dem Lat.

infidere überein, welches auch nachſtellen bedeutete. Arripuit-

que locum et fylvis infedit iniquis , heißt es bey dem Virgil,

Äneid. B. 11. Auch das Griech, keðgar war für nachſtellen ge-

wöhnlich, und das Schwed. und Isländ. Sactra haben noch eben

dieselbe Bedeutung.

11. Ein Weutrum, welches mit dem Hülfßwortehaben veikuns

den wird. 1) Sich mit Ungeſtüm nähern , feindlich anfallen. An

den Feind ansehen. Die Reiterey ſetzte muthig an. Das

Schwed. ansatta ist auf gleiche Art üblich, und Ihre bemerket

dabey, daß auch das Griech, ¿PeerJoy und zarejeoIcy eben die:

selbe Bedeutung gehabt. In weiterer Vedentung , eine Haud:

lung mit Anstrengung anfangen. Er ſezte drey Mahl an, eins-

Last zu heben. 2 ) Fortdauern , sich in die Länge erstrecken , doch

nur in der bergmännischen R. A. das Erzt ſetzt an, bleibt be:

ständig vor Ort, dauert ununterbrochen fort, im Gegenſaße des

Absetzens. 3) Fett erzeugen . Ein Thier setzt gur an, weun

es gehörig fert wird. 4 ) Empfangen , doch nur von einigen

Thieren. Die Stute hat angeſetzer.

Das Hauptwort die Anſegung kann in allen Bedeutungen des

Activi gebraucht werden.

Die-Ansicht, plur. die—en , von dem Verbo ansehen. 1) Die

Handlung des Anſchens im eigentlichsten Verſtande zu bezeichnen ;

ohne Plural. Wie die Ansicht dieſer Sache deutlich beweiſet,

In den Wechselbriefen der Kaufleute wird dieses Wort zuweilen

noch für das einfache Sicht gefeßet. Auf Ansicht des Wech:

felbriefes. 2 ) * Die Art, wie ein Ding aus der Entfernung in

die Augen fällt, der Proſpect ; beſonders in Niederdeutſchland.

Das Schloß hat eine schöne Ansicht. Vortreffliche Ansichten,

Anafiht findet sich schon in den Gloff. Monseens. bey dem Pez für

Inſpectio, ist aber durch die Wörter das Anſehen , und die An-

sehung großen Theils verdränget worden.

Ansichtig, adv. welches aber nur mit dem Verbo. werden üblich

ist. Eines Menſchen anſichtig werden , ihn erblicken . So

bald er meiner ansichtig ward. Als wir seiner ansichtig wur:

Diese Verbindung mit der zweyten Endung der Sache ist

die älteste und richtigſte ; -ungeachtet dieses Wort, beſonders in

*Niederſachſen, auch häufig mit der vierten Endung verbunden

wird. Einen anſichtig werden , Leſſ. So bald mich die Räu-

ber anſichtig wurden , ebend. Eben so heißt es schon in dem

Theuerdanke :

den.

Alsbald man denselben wirdt anſichtig, Kap. 59.

Anm. Ehedem war auch, das einfache ſichtig in dieser Bedeu-

tung üblich. Daß sie einander ſichtig wurden, heißt es in der

1514 zu Mainz gedruckten übersehung des Livius. übrigens war

anfichtig auch in der Gestalt eines Adjectives bekanut. Den

anafihtigen Chriftum , den vorher gesehenen Christum, heißt es

bey dem Notler Pf. 67, 16. Ju dem Brem. Niederſ. Wörterb.

Th. 4, S. 732. wird aus einer alten Urkunde die Stelle ange.

führet : Wy-- bekennen unde doen kunt allen deſſes Breves an

sichtigen. Daß ansichtig ehedem auch für ansehnlich, ingleichen

im Angesichte, vor den Augen, gebraucht worden, hat schon Frisch

angemerket,

Das Unſiedel, des , plur. ut nom. fing. ein nur in Ober-

deutschland und an dem Rheinſtrome übliches Wort, wo es theils

ein Stammgut, theils ein kleines Bauergut , theils aber auch

eineAa

-
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eine Colonie bedeutet. In dem leßtern Verstande ist sich ansie:

deln, besonders in Österreich , sich an einem Orte aubauen, oder

niederlassen ; die Ansiedelung , diefe häusliche Niederlaſſung ; das

kaiserliche Ansiedelungs Parent , für Auswärtige, welche sich in

den kaiserlichen Lauden niederlaſſen wollen ; der Ansiedler , ein

Colonist, und in weiterer Bedeutung, ein jeder Fremder, der sich .

an einem Orte niederläßt. In der ersten Bedeutung kommt die-

ses Wort in dem Schwabenspiegel , Kap. 139. vor. Und fint

diu kint alliu uzgeftiurt, ez fien fun oder tohter, fo uuird

doch daz anfidel den funen vor uz , daz ift reht. Ansaß,

Anseß und Siedelhof kommen in deu mittlern Zeiten in eben die-

fer Bedeutung vor. Bey dem Notker bedeutet Anafidale , eine

jede Wohnung , und Anafideling , einen Einwohner , Bewohner.

S. Schilter Gloff. v. Anfes, und ebend. Comment. ad I. Feud.

Alem. Kap. 64, 7.

Ansieden, verb. irreg. act. S. Sieden. 1) Anfangen an etwas

zu sieden, eine Sache durch Sieden zu einer andern Arbeit vor-

bereiten. So sieden die Färber die Zeuge an , welche gefärbet

werden sollen, wenn sie selbige vorher mit gewiffen Salzen ſieden,

oder nur in selbige einweichen , damit sie zur Annehmung der

Farbe geschickt werden. Verschiedene Metallarbeiter pflegen die

Metalle, welche fie versilbern wollen , gleichfalls anzusïeden.

2) Durch Sieden mit einem andern Körper verbinden. So

muß man vermuthlich das Ansieden der Schmelzhütten erklären,

welches nichts anders ist , als eine Vermischung des Bleyes und

der silberhaltigen Erze zu einem Körper, wobey das Silber in das

Werk gehet , die Schlacken aber stehen bleiben ; eine Arbeit, welche

in dem Ansiedetiegel geschiehet. So auch die Ansiedung. S.

auch Ansud.

* Anfiegen, verb. reg. act. einem den Sieg abgewinnen, ihn be-

fiegen , mit der dritten Endung der Person ; ein Wort, welches

im Hochdeutschen jest völlig unbekannt ist , aber in der Oberdeut-

fchen Mundart häufig vorkommt.

Dorft ir ench trauen

Diesem Ritter anzusrgen ? Thenerd. Kap. 77.

Wie er hat manchen Kampf gethan ,

Darinn im uyemandt hat gesyger an, ebend.

Da diesen Völkern hat Trajanus angesieger , Opis.

In eben dieser Bedeutung kommt es in Strykers Gedichte, in-

gleichen bey den Schwäbischen Dichtern vor. z. B. Gewalt den

witzen angefiget, Dietmar von Ast. Gewalt noh mangem

angefiget , Jacob pon Warte.

Anfillen, verb. reg. act. bey den Federfchüßen , an die Sille be-

festigen. Einen Vogel anfillen , ihn an kleine Riemen legen,

damit er herum laufen könne , welches auch anläufern genannt

wird. Daher die Anfllung. S. Sille.

Anfiugen, verb, irreg. act. S. Singen, mit Gefange bewillkom-

men, einem zu Ehren in deſſen Gegenwart fingen, Einen anz

fingen. Im Hochdeutschen wird dieses Wort jeht nur noch im

Scherze oder wohl gar in verächtlicher Bedeutung gebraucht ; ob es

gleich bey dem Opię noch in einem edlen und würdigen Verstande

vorkommt :

Singt, wer mag und kann,

Unsern König an , P. 47, 3.

Anfinnen, verb. irreg. act. S. Simmen, an einen gesinnen , an-

muthen; ein Wort, welches nur im Jufinitivo und den zufammen

gesezten Zeiten üblich ist, und mit anmuthen einerisy Bedeutung

--und Gebrauch hat. Einem etwas ansinnen, es von ihm verlan=

gen, besonders wenn es unerlaubte oder unauständige Sachen sind,

die man verlangt. Wie können sie mir jo etwas auſirnen?

Wie wenn ich dich, halb oder ganz gescheut,

-

Da du es wagst, mir dieses anzusinnen? Haged."

Daher die Ansinnung , wofür doch das Unsinnen üblicher ist.

Anm. In dem Oberdeutschen Lehnswesen heißt ausinnen so

viel als muthen, d. i. um die Lehensreichung anſuchen ; daher die

Bittschrift , in welcher solches geſchichet , der Anfinnungszerrel

genannt wird. Einem etwas ansinnen seyn , welches man am

häufigsten in Niedersachsen höret , ist eben so unrichtig , als der

´ähnliche Gebrauch des Verbi anmuthen. S. auch Gesinnen.

Ansintern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn erfor-

dert, in den Bergwerken , sich in Geſtalt des Sinters an etwas

anhängen, oder anlegen. Daher die Ansinterung. S. Sintern.

* Der Anfig , des — es , plur. inufit. nur noch in den Nech-

ten an einigen Orten , theils einen beſtimmten Siß an einemOrte,

theils den Besih unbeweglicher Güter zu bezeichnen. Im Öttin

gischen ist der Ansitz ein Wohnhaus auf dem Lande , zum Unter-

schiede von dem Feldgute, mit welchem lehtern nicht alleMahl der

Ansiz verbunden ist.

Ansitzen, verb. irreg. neutr. (S. Sigen, ) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert. 1) An etwas sißen, in weiterer Bedeutung,

an etwas befestiget seyn , doch nur im gemeinen Leben. Es sitzt

so fest an , daß es nicht los zu machen ist. Figürlich , mit-

unbeweglichen Gütern an einen Ort gleichsam angeheftet seyn, in

welcher Bedeutung aber nur das Participium angeſeſſen üblich iſt.

Er ist hier angesessen. Er ist mit einem Rittergute , mit

zweyen Häusern angesessen. S. auch Unsässig. 2) Anfangen

zu siken, doch nur im Bergbaue , wo vor einen Ort ansigen den

Anfang einer Grubenarbeit an einem Orte bezeichnet, weil selbige

gemeiniglich fißend verrichtet wird. In ein fremdes Feld, in

einen Stollen ansigen. In dieser Bedeutung ist auch das Haupt-

wort die Ansigung üblich.

Der Ansitzer , dess, plur, ut nom. fing. in dem Bergbaue,

1) ein Bergmann, welcher vor Ort anfihet , oder die Ansigarbeit

verrichtet. 2) In etwas verächtlichem Verstande , einer , der in

fremdes Feld oder Stollen ansiget, d. i. widerrechtlich in ein frem-

des Gebieth bauet.

Der Ansod , S. Ansud.

*
Ansonst, die ohne Noth verlängerte Partikel sonst , welche nur

noch in dem Kanzelley : Style vorkommt.

Anspalten, verb. reg. act. außer, daß es im Particip . Pass. ans

gespalten hat, S. Spalten; ein wenig spalten , anfangen an ets

was zu ſpalten. Ein Stück Holz vorn anspalten , um z. B. den

Keil hinein zu treiben ; im berdeutschen anschließen, und in

den gemeinen Sächsischen Mundarten anspellen und anspillen.

Daher die Anspaltung.

*

-

Die Unspann, plur. diee, oder der Anspann, des — es,

plur. die - C. 1) An einigen Orten Zugvich , welches zusam

men an einen Wagen gespannet werden kann , wofür man drch

häufiger ein Gespann sagt. In Oberdeutschland ist dieses Wort

mänulichen, in Sachsen aber größten Theils weiblichen Geschlechs

tes. 2 ) Ein Frohudienst , der mit Zugviehe verrichtet werden

mus; ingleichen die Verbindlichkeit dazu, Spanndienste; gleich-

falls nur in einigen Gegenden.

Anspannen, verb. reg. act. 1) Spanneud an etwas befestigen, an

etwas spannen. Die Pferde anspannen , an den Wagen. In-

gleichen metonymisch, den Wagen anspannen. Anspannen lass

fen, die Pferde an den Wagen spaunen lassen. Es ist schon an

gespannt. Figürlich , doch nur in niedrigen Ausdrücken, einen

zu etwas anipannen, sich seiner Hülfe zu etwas bedienen.

2) Heran spannen, straff anziehen. Ein Tuch anspannen .

Ein Seil stark anspannen, In figürlicher Bedeutung, alle

Kräfte, besonders alle Kräfte des Geistes anwenden, außtrengen.

Alle
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Alle ſeine Kräfte zu etwas auspannen . Seinen Verstand an:

spannen. Hier spanne, o Sterbliche, der Seele Sehnen an,

Hall. So auch die Anspannung.

Der Anfpänner, dess, plur. ut nom . fing. 1) In Sach-

ſen, ein Bauer, der Zugvich halten kann , und damit die Frohn-

dienste verrichtet , im Gegensaße der Rothsaffen , Hintersassen

oder Handfröhner , welche so wenig Land haben, daß sie kein

Zugvich darauf halten können , und daher mit der Hand frühuen

men. Dergleichen Anspänner , werden in Sachsen auch Pfer

debauern, Pferdner, an andern Orten aber Spannieure, Aus-

spänner , und Bauern im engsten Verſtande genannt, und wenn

fie ein vollständiges Vanergut, d. i. eine so genannte Haupthufe

besißen, so heißen sie auch Haupthüßner, Hüsner, Vollspänner,

Vollmeier, im Gegensahe der Halbhiifner , oder Halbmeier, die

nur ein Stück einer solchen Hufe im Befihehaben. S. auchBauer..

2) In einem andern Verstande ist ein Anspänner oder Anspän

niger derjenige, welcher ein Pferd aufgemeine Unkosten zum Dienst

der Obrigkeit hält. So müssen in Um die Anspänniger bey hef-

tigem Sturme in der Nacht auffißen und in der Stadt herum rei-

ten. Vielleicht ist es in dieser Bedeutung aus Einspänniger ver-

derbt, weiches S.

Das Anspännergut, oder Anspanngur desee, plur. die-

gürer, ein Bauergut, welches dem Grundherren mit Zugvich zu

Hofe dienet.

Anspèrren, verb. reg. act. an etwas sperren , durch ein Gesperr

an etwas befestigen. So wird die Buchdrucker - Presse an die

obere Decke angesperret.

Anspeyen, verb. irreg. act. S. Speyen , an etwas speyen, den

Speichel an etwas werfen, besonders als ein Merkmahl der höch-

sten Verachtung und des Abscheues. In figürlicher Bedeutung, für

verabscheuen, doch nur in der gemeinen und niedrigen Sprechart.

Der speyr der Sünden Gräuel an, Gryph.

Anspielen, verb. reg. neutr. mit haben. 1) Den Anfang mit

Spielen machen, den ersten Zug, den ersten Wurf thun. 2) Auf

etwas anspielen , im Reden oder Schreiben darauf zielen , es

dunkel bezeichnen , darauf alludiren . Daher die Anspielung, so

wohl für die Handlung, als auch für denjenigen Theil einer Rede,

der eine andere Sache dunkel bezeichnet, sich bloß darauf bezichet ;

die Allusion. Drucken sie sich immer ohne so gelehrte An-

spielungen ane.

Anm. Man könnte anspielen zu dem alten Spellan , reden,

sprechen , rechnen , wovon Beyspiel , Vorspiel , widerſpiel und

vielleicht auch Kirchspiel abſtammen. Allein es scheinet viel-

mehr eine buchstäbliche übersehung des Latein. Alludere und Al-

lufio zu seyn. Notker gebraucht dafür Zuspielung, nach einer

eben so buchstäblichen übersehung. Difun pfalmum zierrent

miffeliche zufpilunga die allufiones heizzent , fagt er am

Ende des 28stenPf. Im Angelsächsſichen bedeutete Anſpel Muthe

mapung.

Anspießen , verb. reg. act, an einen Spieß stecken , mit einem

spizigen Körper als mit einem Spieße durchstechen. Einen Frosch

anspleßen. Einen Braten auſpießen. Daher die Anspießung.

*Die Anfpinn, plur. die e, dem Frisch zu Folge , ein dicker

Ring, welchen man unten an die Spindel steckt, das Gleichgewicht

im Drehen zu erhalten, und welcher auch der Spindelwirtel ge-

nannt wird.

Anspinnen, verb. irreg, act. S. Spinner. 1) Durch Spinnen

mit etwas verbinden. Einen Faden an den andern auspinnen.

Die Spinne hat ihr Gewebe an die Mauer angesponnen.

2) Anfangen zu spinnen. Einen Rocken auspinnen , anfan-

gen daran zu spinnen , ſo daß er erst kraus werde. 3) Etwas

Böses mit Überlegung anfangen oder verursachen. Etwas Böſes

*

"

*

anſpinnen, anstiften. Einen Krieg, Aufruhr, Unruhe, Sank,

böse Händel anspinnen . Ingleichen als ein Meciprocum, nach

und nach entstehen. Es hat sich ein Krieg angesponnen. Wenn

fich nur da nichts anspinner, Less. wenn nur da nichts Böses ent-

stehet. Daher die Anspinnung.

Anspitzen, verb. reg. act, eine Epiße an etwas machen. Ein

Meffer, eine Schere anspigen. Daher die Anspitzung.

Anspornen , verb. reg. act. mit den Spornen antreiben. Ein

Pferd anspornen. Figürlich, in einem hohen Grade anreißen.

Die Ehre sporner edle Gemüther zu großen Thaten an, Die-

fes Vorurtheil ſporner unsere Beglerden an.

zu wenig sporne für ihres 17ächſten Elück

Ein edler Trieb voll reiner Wolluſt an, Käftn.

Daher dieAnspornung.

Die Ánſpräche , plur. die -n, von dem folgenden Verbo,

so wohl für die Handlung des Ansprechens , in dessen sämmtlichen

Bedeutungen , doch ohne Plural; als auch für den Grund, warum

man eine Sache gerichtlich anſpricht. In berden Bedeutungen ist

diefes Wort im Oberdeutschen häufiger, als im Hochdeutſchen, wo

man dafür lieber Anrede, Anspruch u. f. f. gebraucht. S. Halt:

aus v. Ansprache , wo die Bedeutung einer Anklage mik vielen

Beyspielen erläutert wird.

Anspre ben, verb. irreg. (S. Sprechen,) welches in doppelter

Gattung üblich ist.

1. Als ein Neutrum , mit haben, laut werden , einen Ton

von sich geben, aber wohl nur allein von muſikaliſchen Inſtrumen-

ten. Wenn die Canzellen in den Orgeln Riffe bekommen , so

sprechen oft die Nebenpfeifen zugleich mit an.

II. Als ein Activum,

1. Mit Worten anzeigen. In dieser Bedeutung kommt es

nur noch bey den Jägern vor, wo man einen Sirſch , oder eine

Sau anspricht , wenn man anzeiget , daß man sie gesehen habe.

Ingleichen nennen, doch auch nur bey den Jägern. Im dritten

Jahre wird ein junges Schwein nicht mehr Frischling anges

sprochen, genannt. In der Brunft wird das Schwein ein

Reiler, die Sau eine Bache , oder das Schwein für einen

Keiler, die San für eine Bache angesprochen. Zu frey her

aus ansprechen, eben daselbst, zu voreilig urtheilen. Das bas

einfache sprechen chedem auch so viel als nennen , ingleichen mit

Worten ausdrücken , bedeutet habe, ist an seinem Orte gezeiget

worden.

2. Zu einem sprechen , die Mede an ihn richten , ihn anreden.

1) überhaupt, für anreden, Nieders. anspreken, welche Bedeus

tung aber im Hochdeutſchen veraltet ist, ob sie gleich im Oberdeut-

schen häufig vorkommt. 2) Jusbesondere , mit verschiedenen Ne-

benbegriffen. (a) * Grüßend anreden. Ich will mit wenig

Volk kommen, friedlich, daß ich dich anſpreche, 1. Maccab. 7,

28. Da sprachen sie einander an, und blieben über Nacht da

bey einander, Kap. 11, 6. Daß ich euch ſchen und anſprechen

möchte, Apostelg. 28, 20. Jngleichen für besuchen , zu einem

gehen, in welcher Bedeutung es unter andern im Schwabenspiegel

Kap. 9, 2. vorkommt. In beyden Fällen ist es im Hochdeutſchen

gleichfalls veraltet, nachdem es im gemeinen Leben durch das Wert

zusprechen verdränget worden. Doch sagt mau noch bey einem

anſprechen, auf der Reiſe einen kurzen Beſuch bey ihm abſtatten,

bey ihm einsprechen. Er hat unter Weges bey mir angesprochen,

Ich wußte nicht, daß er bey mir anſprechen würde. (b) Bit:

tend ansprechen. Einen um etwas anſprechen. Einen um ein

Almoſen , um eine Gefälligkeit , um ein Darlehn anſprechen.

(c) ≈ Fordernd ansprechen . Einen ansprechen, ihn vor Gericht

fordern, ihn verklagen. Etwas ansprechen, es in Anspruch neh-

men, ein Recht darau zu haben behaupten ; im mittlern Latein.

A a 2 adclamare.
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adclamare. Einen um etwas ansprechen, gerichtlich belangen.

Auch diese Bedeutung kommt nur noch zuweilen in den Gerich)-

ten vor. Chedem war sie in Ober- und Niederdeutſchland häu-

figer, und in dem erſtern iſt ſie es noch. S. Haltaus h. v. wo

auch die im Hochdeutschen gleichfalls nicht mehr üblichen Wörter,

Ansprecher , Kläger, Anſprechiger, Beklagter, anſprechig, wor-

auf Anspruch gemacht wird, und ansprechiglich, erkläret und er

Läutert werden. Völlig veraltet aber ist die N. A. einen kämpflich

ansprechen, ihn heraus fordern, welche im 13ten Jahrhunderte in

Schwaben gänge und gebe war. Nur die Jäger ſagen noch von den

Saubellern oder Findern , daß sie eine Sau auf dem Lager an-

sprechen, wenn sie selbige anbellen , und dadurch gleichsam heraus.

fordern , welches auch vorbeilen oder verbellen genannt wird.

(d) Das Feuer ansprechen, für besprechen, im gemeinen Leben.

Bum. Opit sagt an einem Orte, wo er von Thieren spricht :

Das spist ein starkes Horn , der ſpricht die Klauen an.

Ich gestehe gern, daß dieser Gebrauch des Verbi ansprechen, mir

völlig unbekannt ist. Vielleicht enthält er ein eben so ungewöhn-

liches und widerſinniges Bild, als die erſte Hälfte des Verjes, wo-

wohl niemand das Spißen der Hörner vertheidigen wird..

Anspreitzen, verb. reg act. an etwas spreisen, d. i. mit einer

Spreiße oder in Gestalt derselben befestigen. Sich mit den

Füßen anspreizen, an die Wand , oder an die Mauer. Die

Brauer ſpreißen den Stellboden in dem Stellbotriche mit dem

Spreinbaume an. Daher die Anspreigung.

Ansprengen, verb. reg, welches das Factitivum von dem Neutro

anſpringen ist, auspringen machen, und zwar, 1 ) ein Pferd zum

Galoppe ansprengen , es durch die Epornen in den Galopy brin-

gen.. 2) Linen andern ansprengen, im Sprunge oder Galoppe

auf ihn zu reiten, eigentlich das Pferd auf ihn anſpringen laſſen.

Ebedem war hiervon in Oberdeutschland auch die figürliche Bedeu

tung üblich, fir angreifen, feindlich anreden.

Mich sprengen freche Zungen an , Opik.

Ingleichen, eilfertig anreden.

Und sprenget den mit Worten an , Hans Sachs.

3) Von dem Schießpulver. Das Pulver hat ein Stück von

der Mauer an das Rathhaus angesprenger. 4) Mit einem

flüssigen Körper besprengen. Wasser ansprengen. Die Wäsche

mit Wasser, das Getreide zum Mahlen in der Mühle anſpren-

gen.. So auch die Ansprengung.

Anspringen, verb. irreg. neutr. ( S. Springen, ) welches mit

dem Hülfsworte seyn verbunden wird , an etwas syringen. Es

ſprang ein Wolf, ein Hund an mich an. In weiterer Veden-

tung , mit Gewalt an etwas angeworfen werden. Der Stein

fprang, an das Fenster an

Ansprigen, verb. reg. 1. Activum , ſprißend an etwas werfen..

Einen anspritzen, mit Wasser besprißen. Daher die Anspritzung.

2. Teutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, sprißeud an: etwas an=

geworfen werden.. Der Roth ist an den Wager angeſpritzer..

Der Anspruch, deses, plur. die ſprüche. 1) Die Hand-

lung des Ansprechens , theils bey den Jägern für Anzeige , Ur:

theil, Benennung , theils aber auch so fern dieses Verbum ein

Recht auf etwas behaupten bedeutet. In diesem lehtern Falle

bezeichnet Anspruch so wohl die Äußerung dieses Nechtes und die

Forderung Kraft desselben. Eine Persön odev Sache in Anspruch

nehmen, Anspruch darauf machen, Anförderung darauf machen.

Als auch , das Recht, oder den Grund, warum man eine Person

oder Sache in Anspruch nimmt. Ansprüche an, oder auf etwas

haben. Die Freundſchaft hat also gar keinen Anspruch auf

ihre Freygebigkeit? Weiße. Seine Ansprüche auf etwas jab-

sen. lassen , aufgeben.. Daher das. Anspruchswapen , in der:

Wapenkunst, das Wapen eines Landes, auf welches man Anspruch

macht. Ingleichen figürlich , den Besitz einer Sache auf eine ver:

deckte oder mittelbare Weise behaupten. Anspruch auf Tu

gend, auf Verſtand machen.

Anm. In Oberdeutschland, besonders in Österreich, ist auch das

einfache Spruch in eben dieser Bedeutung üblich. Wer daran

Sprüch oder Forderungen hat. Ansprache, Anrecht, und im

Niedersächsischen Bisprake kamen ehedem in eben derselben Be

deutung vor. In den Kanzelleyen hat man auch die Adjectiva_an= "

sprüchig und anſpruchlos. Etwas anſprüchig machen , besser

Anspruch darauf machen. Ein anspruchloses Gur, worauf

niemand Anspruch hat.

Der Ansprung, des — es , plur. inufit. 1) Die Handlung des

Anspringens. Einen Ansprung nehmen, einen Anlauf. 2) Das=

jenige, was anſpringet ; doch nur in der ungewöhnlichen Bedeutung

des Verbi, da es für ausschlagen gebraucht wird. So verstehet

man unter Anſprung einen gewiſſen Ausschlag der Kinder , der

ſich an dem Kopfe und hinter den Ohren anfänget, als eine Ninde

zusammen wächset , oft den ganzen Leib überziehet, und auch der

Milchschorfgenannt wird ; Latein. Lichen, Mentagra.

Anspucken, verb. reg. act. den Speichel an etwas werfen, wie

anspeyen; am häufigsten in Niedersachsen.

*

Anspülen , verb. reg. welches nur von fließenden Körpern ge-

braucht wird. 1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben,

im Fließen berühren. Der Fluß ſpület an die Stadtmauer

an, welcher Gebrauch im Hochdeutschen wenig vorkommt. 2. Als

ein Activum, heran spülen, im Fließen anseßen , anschwemmen.

Der Fluß ſpület immer neues Land an. Daher die Anspis

lung.

Anstählen , verb. reg. act. vorn mit Stahl versehen. Kin Werks

zoug austählen.

Die Anstalt , plur. dieen. 1) Die Handlung des Anstellens,

der Vorbereitung einer Sache ; ohne Plural. Dieser Lobspruch

kommt mehr dem Gärtner als meiner Anstalt zu , Gell.

2) Dasjenige, was angesteller oder angeordnet wird , und

zwar, (1) dasjenige, was als eine Vorbereitung zu etwas ange:

orduet wird. Anstalt zum Essen , zu einem Gaſtmahle, zu

einer Reise machen. Es werdenſchon alle Anstalten dazu ge-

macht. Es sind bereits alle Anstalten dazu getroffen. Ich

sebe noch wenig Anstalt dazu , Gell. Damit er einige Anstalt

zu unserm Empfange mache, Weiße. (2) Eine jede nach ge-

wiffen Regeln mit Personen und Sachen gemachte Einrichtung.

Öffentliche Anstalten , welche von der Obrigkeit zum allgemeinen

Besten gemacht werken. Privar : Anstalten , welche von Privat-

Personen zu ihrem beſondern Nußen gemacht werden. Bürs

gerliche, kirchliche , Justiz- Policey : Manufactur : Anstalten

u. f. f. Auf diese Art werden nicht nur Städte und Dörfer ſelbſt,

fondern auch alle in denselben befindliche Collegia , Innungen und

Zünfte, Manufacturen, Arbeits- Zucht- und Waiſenhäuſer, Kunſt-

und Werkschulen u. f. f. Anstalten genannt.

3) Ordnung und Abhängigkeit , welche zu einer jeden Anstalt

nothwendig sind. Es kann nichts aus der Sache werden, denn

es ist keine Unſtalt da.

Anstammen, verb. reg. act. als ein Erbgut mittheilen, doch nur

von vornehmen , wenigstens adeligen Personen , deren Geschlecht

man auch einen Stamm zu nennen pfleget, für anerben. Linem

etwas anstammen. Es ist ihm augeftammet ; welche Arten

des Gebrauches doch im Hochdeutschen nicht so üblich ſind, als das

Participium angestammt. Line angestammte Tugend. Er

bat um Florenz viel angestammte Güter, Haged.

Anftämmen, verb. reg . act.. die Füße steif machen und fest an

etwas ansehen,, von Stamm, ftipes. Die Füße en die Wand

anstäm
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anstämmen. Das Knie an den Schild anstämmen. Sich an

die Wand anstämmen. In andern Gegenden anspreigen , an:

steuern, und im Lateine der mittlern Zeiten adpodiare , apo-

diare. Daher die Anstämmung.

Anftampfen, verb. reg. act. fest an einen andern Körper stam

pfen. Die Nadler ſtampfen den Ropf an , wenn sie ihn auf

die Nadel stampfen , welches auch anköpfen genannt wird. So

auch die Anstampfung.

Ter Anstand, deses, plur. inufit. von dem Verbo anstehen.

1. Das Anstehen , und zwar , 1) in der eigentlichen Bedeutung.

des Verbi. In diesem Sinne bedeutet auf den Anstand gehen,

bey den Jägern, ſich an einen bequemen Ort stellen und auf Wild-

bret warten. S. auch weiter unten Num. 4. 2) In der figür:

lichen Bedeutung , für Aufschub, Unterbrechung eines Geschäftes.

Anstand begehren. Die Sache leider keinen weitern Anstand,

keinen Verzug. Der Sache noch einigen Anstand gönnen. Ohne

Anstand, sogleich. Beinen Anstand nehmen , etwas zu thun.

Bewundere den Mann, der bey Thermopylä fiel, und nicht

Anstand nahm , für das Vaterland zu sterben , Dusch; wo es

aber für den warmen bildlichen Styl zu matt iſt. Anstand der

Gerichte, ist in Oberdeutschland auch für die so genannten Vacan=

zen oder Ferien üblich, und Anstand, für Waffenstillstand, kommt

so wohl in Renners Niedersächſiſcher Chronik, als auch bey dem

Logau vor. In einer Urkunde von 1462 bey dem Haltaus h.

v. findet sich in dieser Bedeutung auch der Plural , die Anstände,

der aber sonst nicht üblich ist. Die R. A. bey dem Opih , An.

stand mit etwas machen , mach Anstand mit den Winden, iſt

im Hochdeutschen gleichfalls nicht gewöhnlich.

2. Dasjenige, was einen Anstand in dieſer leßtern Bedeutung

verursacht, Zweifel, Vedenklichkeit. Erwas in Anstand ziehen.

Line Sache außer Anſtand ſegen. Linen Unstand über etwas

haben. Anstand in etwas nehmen , Bedenken tragen. Es

ergeben sich Anstände , bedenkliche Umstände.

3. Dasjenige, was anstehet, so fern dieses Verbum das Schid-

liche in dem äußern Betragen ausdruckt, das Verhältniß des äußern

Betragens mit den innern Vollkommenheiten , die man hat, oder

doch vermöge seines Standes und Berufes, und der jedesmahligen

Umstände haben sollte. Ein guter, ein schlechter Anstand. Er

tanze mit einem vortrefflichen Anstande. Der Redner har

einen schlechten Anstand. In seiner Kleidung herrscht ein

unverbesserlicher Anstand. Welch edler Anstand herrscht in

seiner jungen Miene ! Weiße. In engerer Bedeutung, der gute

Anstand. Er hat den rechten Anstand, der sich für einen Sof:

mann schickt.

Sie ward mit Anstand stolz und frey , Haged.

Der schwarzen Augen schlauer Scherz,

Der Anstand lockender Geberden,

Bezauberten ein jedes Herz, Haged.

Der Anstand , Franz. Air , ist ein Theil des Wohlstandes , S.

dieses Wort.

4. Der Ort, wo man sich an oder hinstellet, doch nur bey den

Jägern , wo es einen b̀equemen Ort anzeiget, wo der Jäger das

Wildbret erwartet. Aufden Anstand gehen. Ein Stück Wild

auf dem Anstande schießen. Ingleichen der Ort, wo man stehen

bleibt, wenn man nach einem gewissen Ziele schießet; in welcher

Bedeutung man wohl auch zuweilen den Plural die Anstände höret.

Anm. Frisch führet Anstand auch in der Bedeutung einer an=:

ständigen Gelegenheit an ; ich habe einen guren Anstand gefùm=

den. Allein diese Bedeutung wird wohl nur in einigen beſon:

dern Gegenden üblich seyn , Hochdeutsch ist sie wenigſtens nicht .

Anaſtantida wird in Borhorns Glossen durch Standhaftigkeit,

Beständigkeit erkläret. Unstand in der dritten Bedeutung , if

von den neuern Schriftstellern eingeführet worden , das Franz.

Air auszudrucken. Gottsched tadelte es, und wollte dafür An

ständigkeit gebraucht haben ; allein man darf nur beyde Wörter

mit einander vergleichen, so wird man überzeugt werden, daß er

die wahre Bedeutung des erstern nicht einmahl gekannt hat.

Anständig, er, ste, adj. et adv. was Anstand hat.
---- -

1. So fern Anstand von anstehen, decere, abgeleitet ist. 1) Von

dem äußern Betragen und beffen richtigen Verhältnisse mit den

Vollkommenheiten und demStande einer Person. In dieser Bes

deutung scheinet es nicht üblich zu seyn; denn ob man gleich ſagt,

anständig tanzen, eine anständige Bleidung, so findet doch hier

mehr einer der folgenden weitern Begriffe, als dieſer eingeschränkte

Statt. 2) Von ſittlichen Handlungen, der Würde, den Verhält-

nissen einer Person oder Sache gemäß ; im Gegensaße des unans

ständig. Das ist einer fürstlichen Perſon anständig. Glaus

best du, daß es einem Vater anständig iſt, ſeinem Rinde die

Wahrheit zu verhehlen? 3) In noch weiterer Bedeutung, einer

Person und Sache gemäß. Eine anständige Bedienung. Er

weiß von einer jeden Sache sehr geschickt und anständig zu

urtheilen. Eine anständige Kleidung.

2. So fern Anstand von anstehen, placere, abstammet, eines

Wünschen und Absichten gemäß. Dieser Antrag ist mir nicht

anständig, gefällt mir nicht. Das Haus wäre mir wohl an:

ſtändig, wenn es nur nicht ſo theuer wäre.

Die Anständigkeit, plur. die- en. 1) Die Eigenschaft einer

Sache, nach welcher ſie anständig iſt; ohne Plural. (1) Die Ei:

genschaft des äußern Betragens so wohl, als des sittlichen Ver=

haltens , nach welcher es der Würde und den jedesmahligen Um-

ständen einer Person gemäß ist ; als das Abstractum von Anstand,

und der Gegensah von Unanständigkeit. Die Anständigkeit

einer Handlung bestreiten. (2) Die Übereinstimmung einer

Sache mit unsern Absichten, welche man mit einem fremden Worke

die Convenienz zu nennen pflegt. Das Recht der Anständig-

keit, das Convenienz Recht , das Recht , dasjenige zu thun, was

unfern Absichten gemäß ist. 2) Eine Sache, die unsern Absiche

ten gemäß ist ; mit dem Plural.

Der Anfstandsbrief, des es, plur. die e, in den Rechten,

eine Urkunde, worin der Landesherr einem Schuldner Anſtand er-

theilet, d. i. ihn auf eine gewiſſe Zeit wider seine Gläubiger in

Schuß nimmt; ein Schußbrief, eiserner Brief, Litterae ju-

diciales, Moratorium.

-

Anstängeln , verb. reg. act. an Etängel befestigen , im Felbs

und Gartenbaue. Den Hopfen , die Bohnen anstängeln,

Anftarren , verb. reg. act. ſtarr ansehen , und in weiterer Be-

deutung , mit Verwunderung betrachten.

Was starrt ihr Freunde so einander an ? Schleg.

Er ſtarrt Perſonen an, wovon er keine kennt, Zach.

Ich starrte jedes Ding als fremde Wunder an, Hall..

Und starrer sie aus ( beffer mit) großen Augen an,

Wiel..

Daher die Anskarrung.

Anstatt, eine Partikel, welche das Daseyn einer Person oder Sache

an derStelle einer andern ausdruckt. Wenn dasjenige, an deſſen

Stelle sich ein anderes befindet, durch ein Nennwort bezeichnet

wird, so stehet dieses in der zweyten Endung , welche von dem

in der Partikel befindlichen. Hauptworte Start herrühret. Ich

wünschte, du gingeſt anſtart meiner hin. Anstatt des Fürsten

war ein Miniſter zugegen. Ich will meine Freunde anstatt

meines Herzens zu Rache ziehen. Bestehet ſolches aber aus

A a 3 einem
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einem Verbo , oder aus einem ganzen Saße , so folget entweder

der Infinitiv mit zu, oder die Conjunction daß. Anſtact zu

kommen, blieb er weg , oder anstatt daß er kommen ſokre,

hlieb er weg.

Scheint stolz auf seine Schmach, anstatt beſchämt zu

feyn, Wiel.

Anstatt, daß sie uns in der Gefahr beyſtehen sollten, so zeigen

fie uns den Ursprung und die Größe derselben , Gell,

Anm. Es ist mit der Präposition an und dem Substantive

Statt, Ort, zuſammen geſeßet, daher es auch einige getheilt an

State, und andere , obgleich sehr unrichtig , an start schreiben.

Zuweilen kann diese Partikel getrennet werden , da dean zwischen

beyde Hälften der Genitiv des Neuuwortes eingeschaltet wird.

Ich wünschte, du gingest an meiner Statt hin. An des

Fürsten Statt war ein Minister zugegen. Du seufzest dar-

über , daß deine Väter nicht an deiner Statt Schweiß ver:

goffen haben , Dusch. Ja es gibt Fälle , wo die Theilung noth-

wendig ist ; z. B. einen an Kindes Start annehmen , wo an-

ſtatt eines Kindes , ungewöhnlich ist. Wenn kein Nennwort

vorhanden ist , findet die Theilung ohne dieß nicht Statt; wenn

ſie aber geſchiehet , ſo bekommt Start billig ein großes S, weil

es alsdanu in alle Rechte eines Eubstantives wieder eintritt.

Auch kaun zuweilen die Präposition weggelassen und start allein

geseßet werden. Ich wünſchte, du gingeſt ſtart meiner hin.

Start des Fürsten war ein Minister zugegen. Sein Wort

gilt stort eines Gesetzes. Da es hier ganz die Gestalt einer

Präpoſition hat, so fällt auch der große Buchstab billig weg . An

meine Start, an deine Statt ist zwar nicht ganz unrichtig, aber

doch ungewöhnlicher, als die Wortfügung mit der zweyten En-

dung des persönlichen Pronominis. Gebietet ir an meine ſtatt,

sang schon Neimar der alte. Anstatt oder statt , in der Be-

deutung der Präpoſition für , etwas anstatt einer Wohlthat

achten, ist im Hochdeutschen veraltet ; auch haben diejenigen kei-

nen Beyfall gefunden, welche für Pronomen Anstattwort einfüh

ren wollen.

Anſtäuben ,~ verb. reg. act. den Staub an etwas gehen lassen.

Linen anstäuben. Daher die Anſtäubung.

Anftauchen, verb. reg. act Das Getreide anstauchen, in der

Landwirthschaft, es zum Ausdreschen auf der Tenne zurecht legen,

wie anlegen .

Unftaunen, verb. reg. act. erstaunend anſehen . Etwas anstau-

nen. So auch die Anſtaunung.

Anstechen, verb. irreg. act. S. Stechen.

1. An etwas stechen, in die Seitenfläche einer Sache stechen;

und zwar,

1) In eigentlicher Bedeutung. Das Pferd anstechen, mit den

Spornen. Die Ochsen anstechen , mit der Stachel.

Wie wenn im Wettelaufen.

Sich einer ganz bemüht, vor dem gemeinen Haufen

3u treffen auf den Zweck , sticht seinen Klepper an,

Ovis.

In dieser eigentlichen Bedeutung ist es, wenigstens im Hochdeut

schen, wenig gebräuchlich . Im Oberdeutschen sagt man dafür auch

austachein, anstechern, anstupfen, und im Niedersächsischen an:

pricken und anprickeln.

2) Ju weiterer Bedeutung , doch nur mit dem Zeitworte kom-

men, und im gemeinen Leben. Angestochen kommen, nach dem

Niederschäden anstekern kamen, d. i. wie es in dem Brem.

Nieders Wörterbucje erkläret wird, mit langen dürren Beinen

als auf Stufen, d. i. Stangen, einher treten. Da kommt er

angestochen. Inzleichen für kommen schlechthin , doch in ver-

ächtlicher Bedeutung. Das Blärtchen schoß mir gleich, da ſie

angestochen kam. In noch weiterer Bebentung , komm mir

damit nicht angestochen, rede mir davon nicht.

3) Figürlich, mit anzüglichenWorten auf jemanden zielen, gleich-

falls nur im gemeinen Leben. Einen anstechen. Einen mit

Worten anstechen.

Lindus roard einst im Gelag_oft mit Worten ange-

stochen, Logau.

2. Anfangen zu stechen , und in weiterer Bedeutung , anfan-

gen, von etwas zu nehmen Em Faß, ein Gefäß Butter an=

stechen, weil solches vermittelst eines Stiches geschiehet. Auf

gleiche Art sagt man auch im gemeinen Leben , einen Haufen

Korn, ein Holz - Roblen : oder Heuſchiff, einen Borb`mit See-

fischen, eine Tonne Häringe anstechen, wenn solches gleich nicht

vermittelst eines Stiches geschiehet. Angeflochen seyn, figürlich,

einen Rausch haben , welcher Gebrauch aber auch eine Figur der

ersten Bedeutung seyn kann.

Daher die Anstechung, welches in allen Bedeutungen des Verbi

gebraucht werden kaun.

Anstecken , verb. reg. act. 1. An ein anderes Ding stecken , und

zwar,

•

1) Eigentlich). Den Braten anstecken, an den Bratspieß. Den

Ring anstecken , an den Finger. Das Rad anstecken, an die

Achse. Ingleichen, ´mitNadeln an etwas befestigen . Einen Brief

an den Vorhang anstecken. Ein Band anstecken. Daher die

Ansteckärmel, kurze leinene Ärmel mit Streifen des andern Ge-

schlechtes, welche an das Hemd angestecktet werden.

2) In figürlicher Bedeutung. (a) Anzünden , doch nur im

gemeinen Leben , Niedersächsisch ansticken. Eine Fackel , ein

Licht anstecken . Die Feinde haben das Haus, die Stadt ans

gesteckt. Das Fener steckte auch die benachbarten Häuſer an.

Sie droheten, uns das Haus über dem Kopfe anzustecken .

Stecken bedeutet überhaupt, eine Sache in die andere thun. Diese

Bedeutung feht daher voraus, daß das Feuer in oder an diejenige

Sache, welche angezündet werden soll , gesteckt wird. Bey dem

Anstecken eines Lichtes ist es umgekehret, indem daselbe an das

Feuer gesteckt wird. (b) Mittheilen , doch nur von Krankheiten,

durch die Ausdünstung mittheilen , und nach einer noch weitern

Figur, auch von Jrrthümern, Thorheiten ; Laſtern u. s. f. Eine

ansteckende Krankheit , die sich durch Berührung, oder durch die

bloße Ausdünstung andern mittheilet. Die Blattern stecken an,

sind eine ansteckende Krankheit. Von oder mit einer Krank-

heit angestecker werden. Ein räudiges Schafstecker die ganze

Herde an. Der Aberglaube har ganze Länder mit seinem

Gifte angestecket. Welch ein Bösewicht hat deine Vernunft

mit seiner Raserey angesteckt? Dusch. Ein ungesunder Ver-

stand steckt oft auch das Herz an.

2. Anfangen zu frecken. 1) In den Bergwerken, wo es so

viel bedeutet , als mit Pfählen zu befestigen oder zu verbauen

anfangen. Die Strecke muß mit Getriebe angestecker werden,

welches im lockern Gebirge geſchiehet, das Einfallen zu verhindern.

2) Ein Faß Bier, oder Wein anstecken, anfangen davon zu zap-

fen, weil ein solches Faß mit dem Ansteckneber øder Ansteckbohrer

augebohret, und alsdann der Hahn hinein gestecker wird. Ju

den gemeinen Mundarten fagt man dafür anstechen.

So auch die Ansteckung in allen obigen Bedeutungen.

Anm. Da anstecken eigentlich aus der Niedersächsischen Mund-

art herſtammet, so barf man sich nicht wundern, wenn die ältern

Oberdeutschen Schriftsteller dieses Verbum, mit dem ihnen eige-

nenHauchlaute, anstechen ausdrucken.

Ein maft mit ftachel wol geflagen ,

Da was fein Vane geftechet an

Ein Mast mit Stahl wohl beschlagen , daran wurde seine Fahne

ange=



381 382Anf Anf

angestecket, heißt es in Strykers Rhythm. Abschn. 28. S. Stechen

und Stecken.

Der Ansteckiel, deses, plur. die e, in den Bergwer-

ken, eine angebohrte Röhre , welche unter dem Steckelkiel ange=

ftecket wird, damit man im Gewältigen weiter unter das Wasser

gelangen könne.

Anstehen, verb. irreg. neutr. ( S. Stehen,) welches theils mit

dem Hülfsworte haben, theils mit feyn , verbunden wird.

1. Mit dem Hülfsworte haben , wenn es überhaupt an etwas

stehen , oder an der Seite einer Sache befindlich seyn bedeutet;

uud zwar,

1) In eigentlicher Ledeutung, welche aber in dem gemeinen

Gebrauche wenig vorkommt. Doch sagt man in den Bergwerken,

in weiterer Bedeutung : ein Gestein , worauf das Gold sehr

sichtlich ansteher, angeflogen stehet.

2) In figürlicher Bedeutung. (a) An einem stehen, d. i. in

die Augen fallen , von Kleidungsstücken und Handlungen, in Be-

ziehung auf die Person, die sie trägt , oder verrichtet. Dieses

Rleid stand ihm ſehr gut an, fiel an ihm ſehr gut in die Augen.

Die Arbeit steht ihm gut an . Das Tanzen hat ihm ſehr ſchlecht

angestanden. Ingleichen von moralischen Handlungen , eines

Würde und übrigen Verhältnissen angemessen seyn. Wie es mir

altem Manne wohl ansteher, 2. Maccab. 6, 27. Einem Laus

fer stehets nicht wohl an, daß er reich ist , Sir. 14, 3. Ders

gleichen Unwahrheiten stehen einem ehrlichen Manne nicht an.

Ein Vorsatz gleicher Art steht nur Rebellen an, Less.

Wenn eine Gottheit wäre,

Sehts einer Gottheir an, daß ihre Macht zerstöre ?

Dusch.

Gebiethe deinem 3orn ; er steht so sanften Blicken,

Wie deinen, wenig an, Weiße.

In dieser Bedeutung ist anstehen bereits alt. Ich weis nicht

was dir bas an fte, heißt es in Winsbecks Gedichte, Str. 22.

Das minen iaren wol anftat. ebend. Str. 9. Das ftuende

im lobelichen an, singt Neimar der alte. S. auch den Schwa=

benspiegel Kap. 24, 5. (b) Jemandes Willen gemäß seyn , im

harten und gebietherischen Verstande. Dergleichen Betragen

steher mir gar nicht an. Deine Lebeneart steher deinem Va-

ter gar nicht an. Sie hat ihm ja vor ein Paar Stunden an-

gestanden, Gell. Es wird eben nicht leicht seyn, diese figürliche

Bedeutung auf eine ungezwungene Art aus der eigentlichen herzu

leiten ; doch das hat sie mit den figürlichen Bedeutungen vieler

anderen Zeitwörter gemein. Die Niedersachsei. gebrauchen ihr

anstaan gleichfalls in berden figürlichen Bedeutungen. (c) Mie

einem anstehen, mit ihm in Gesellschaft treten , beſonders bey

dem gemeinschaftlichen Ankaufe einer Sache. wollen sie nicht

mit anstehen ? Ich habe mir angestanden . Es scheinet, daß

hier auch das Hülfswort seyn nicht am unrechten Orte siehen würde;

indessen wird es in dieser Bedeutung doch von den meisten Hoch-

deutschen , besonders in Sachsen, mit haben verbunden. (d) In

einigen Gegenden sagt man von dem Gcfinde , daß es anstehe,

wenn es anziehet, oder seinen Dienst antritt.

2. Mit dem Hülfsworte feyn, so an etwas stehen, daß dadurch

die Bewegung gehindert wird.

1) Eigentlich. Der Wagen steht an, an einem Eteine,

oder an der Mauer. Der Schrank steht an der Wand an,

kann nicht weiter. Auch diese Bedeutung kommt so gar häufig

nicht vor; desto öfterer aber,

2) Die figürlichen. (a ) In seinem Fortgange unterbrochen,

oder an der Ausführung gehindert werden. Die Sache mag

immer noch ein Paar Tage anstehen, Es ist lange genug an-

gestanden. Es wird nicht mehr über eine halbe Stunde ans

ſtehen, so wird er heraus kommen, Cron. Jugleichen, auſte-

ben lassen für aufschieben. Ich will die Sache noch anstehen

laſſen. Sie laſſen es auch gar zu lange anstehen. Das beste

wird ſeyn, daß sie die Verlobung etwa noch acht Tage ansie:

hen lassen, Gell. In dieser Bedeutung wird anstehen in Ober,

deutschland häufig für währen, dauern gebraucht. Esstund nicht

an drey ganzer Tag , Theuerd. Kap. 67.

men.

Nicht lang es blieb steen an,

Das er den tewerlichen Mann

Fürt auf ein gefroren eys, ebend. Kap. 22.

Ingleichen für fortdauern , anhalten. Wegen lang anstehender

Hitz, Bluntschli. (b) Seine Entschließung anstehen lassen, Be:

denken tragen. Ich stehe noch an , ob ich dieses auch thun

will. Ich werde keinen Augenblick anstehen, zu dir zu komá

Dein Verstand kann hier unmöglich anstehen, dieFrage

zu beantworten. Er hätte doch einen Augenblick anstehen

dürfen, sich zu ergeben, Leff. Wenn eine Präpofition mit ihrer

Endung dazu kommt, so pflegt das Hülfswort haben auch wohl

die Stelle des Hülfswortes seyn einzunehmen , welches auch bey

andern Neutris nichts seltenes ist. Ich stand bey mir an, die

Thür-aufzumachen . Ich habe lange bey mir augestanden.

Man hat mit Fleiß damit angestanden.

Anm. 1. Die Lehre von den Hülfswörtern , mit welchen die

Neutra verbanden werden , ist im Hochdeutschen noch sehr schwans

kend. Die Ursache davon ist, weil dieſe Mundart aus der

Oberdeutschen und Niedersächsischen zusammen geflossen ist . Jene

liebt bey ihren Neutris das seyn, diese das haben. Die Hoch-

deutschen verbinden einige Neutra nach Art der Oberdeutschen mit

feyn, audere aber nach demBeyspiele der Niedersachsen mit haben,

und bey noch andern sind beyde Hülfswörter beynahe gleich üblich.

Das leßte findet auch bey diesemVerbo Statt, und selbst dasjenige,

was oben in Ansehung des Gebrauches dieser Hülfswörter ange-

merket worden, gründet sich nicht auf Regeln , sondern nur auf

den häufigern Gebrauch ; daher man ſich nicht wundern darf, wenn

anstehen in einer und eben derselben Bedeutung bald mit seyn,

bald aber mit haben verbunden wird, je nachdem der Redner oder

Verfaffer ein Überdeutscher oder ein Niedersachse ist. Die beyden

Bedeutungen, da anstehen geziemen und gefallen bedeutet, schei

nen noch dem wenigsten Zweifel unterworfen zu seyn, weil selbst

die meisten Overdeutſchen in denselben das haben gebrauchen.

Aum. 2. Das Niedersächſiſche anstaan bedeutet auch bevor

stehen, und kommt darin mit inftare und dem Hochdeutschen in-

ftehen überein. Das Anaftantantlihoftin kebete des Kero,

ist eine bloß buchstäbliche übersehung der inftantiffima oratio,.

für inständigst. Im Oberdeutſchen bedeutet um etwas anſehen,

noch jekt, darum anhalten. In den Gloſſis Lipſii kommnt ana-

ftandan auch für aufstehen vor.

Ansteifen, verb. reg. act. Sich an etwas ansleifen , sich mit

steif gemachten Füßen an etwas stellen, sich anstämmen. Daher

die Ansteifung.

Ansteigen, verb. irreg. neatr. mit dem Hülfsworte seyn , S.

Steigen. 1) Hinan steigen , in die Höhe steigen , in figürlicher

Bedeutung von Anhöhen und Flächen. Das Gebirge steigt sanft

an, erhebt sich nach und nach. Line sanft ansteigende Fläche.

2) Heran steigen , ' gleichfalls in figürlicher Bedeutung , aber nur

im gemeinen Umgange und mit dem Verbo kommen. Angesties

gen kommen, mit großen , langsamen Schritten heran kommen.

Doch, schon kommt er angestiegen , Weiße.

Anstellen , verb. reg. welches in seinen meisten Bedeutungen das

Factitivum von anstehen ist. Es bedeutet aber,

1. Übers
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1. überhaupt , eine Sache an die andere stellen , d . i. stehen

machen, ohne Rücksicht auf das Verhältniß mit andern Dingen.

1) In eigentlicher Bedeutung , in welcher es aber nicht üblich

ist, weil man sich in derselben lieber des einfachen ſtellen mit dem

Vorworte an bedienet.

2) In weiterer Bedeutung . Sich anstellen , sich auf einen ™

Hafen anstellen, bey den Jägern, sich an einen Ort ſtellen , und

auf einen Hasen oder anderes Wildbret lauern. Arbeiter anßel-

len, oder zu etwas anstellen , beſtellen , gleichsam an die aufge:

gebene Arbeit stellen , wofür man auch anlegen sagt. Holz:

Hacker, Leute zum Treibejagen , Gräber u. s. f. anstellen. Im

Lateine der mittlern Zeiten adponere. In Oberdeutſchland ge=

braucht man dieſes Wort in noch weiterer Bedeutung von allen

Ämtern und Bedienungen. Einen als Hofrath , als Einnehmer,

zum Amtmanne anstellen . Hierher gehöret auch der figürliche Ge-

brauch, der aber alle Mahl einen nachtheiligen Nebenbegriff hat,

Einen zu etwas anstellen , anstiften , zu einer bösen oder unan-

ständigen Handlung bewegen. Er ist von bösen Leuten ange:

steller worden, mich zu beschimpfen. Sein eigener Bruder

har ihn dazu angestellet. Im Niedersächsischen wird auch das

einfache stellen in diesem Verstande gebraucht. Das Bild ist ohne

Zweifel von einem Jäger hergenommen , der sich zum Untergange

des Wildes hinterliſtig an einen Ort ſtellet.

3) Figürlich, und zwar, (a) in Rücksicht auf die unterbrochene

Bewegung, anstehen machen , den Fortgang einer Sache hemmen.

Ein Geschäft, Uneinigkeiten , Feindseligkeiten auftellen. Diese

Bedeutung ist im Hochdeutschen völlig veraltet. Sie muß aber

bey oder zu dieser Arbeit an. Er stellte sich so dumm dazu

an, als nur möglich war. Ich weiß schon , wie er sich in

dergleichen Sachen anzustellen pflegt.

5) Im Äußern eine Gestalt annehmen , die man nicht wirklich

hat, im mittlern Lateine adfimulare . Sich freundlich , z0r.

nig austellen. Er stellt sich an, als wenn er mein Freund

wäre.

Wie sollt es wohl in solchen Fällen

noch möglich seyn , sich fühllos anzustellen ? Gell.

S. auch das einfache Stellen, welches in dieſerBedeutung beynahe

üblicher ist.

Das Hauptwort die Anstellung kann von der Handlung des An-

stellens in allen Bedeutungen gebraucht werden. In einigen Fäl:

len ist indessen anch Anstalt üblich.

Anstemmen, S. Anstämmen.

Anſtèrben, verb. irreg. neutr. welches mit dem Hülfsworte ſeyn

verbunden wird, (S. Sterben,) durch den Tod eines andern zu:

fallen. Das Lehn , das Gur ist mir angestorben.

Hier ist mein eigner Grund, der mir selbst angestorben,

Can.

Ein angestorbner Grund , Hall. Ehedem waren in dieser Be-

deutung auch die Verba besterben , ersterben , anersterben, auf:

ersterben und auf einen sterben üblich . S. Haltaus in den

beyden lehtern Wörtern , das Brem. Niederſ. Wörterb. Th. 4.

S. 1004. f. Ölrichs Gloffar. ad Stat. Brem . v. Besterven,

und Frisch v. Sterben.

ebedem sehr üblich gewesen seyn, wie aus den vielen Beyspielen Ansteuern, verb. reg. a&t. 1 ) * Für anstämmen, doch nur in einis

erhellet , die Haltaus h. v. davon anführet. (b) In Rückſicht

auf die Ruhe , in welche eine Sache nach unterbrochener Bewe-

gung geräth . Hierher gehören vermuthlich die im gemeinen Leben

und einigen Lebensarten so gewöhnlichen Redensarten , Aquavit,

gebrannte Waſſer , Dinte anstellen , die dazu nöthigen Dinge

vermischen und einweichen. Essig anstellen , ihn in Ruhe seßen,

damit er fauer werde. Line Blauküpe anstellen, bey den Fär-

bern, die Farbe in derselben zubereiten. Biar anstellen, oder

stellen, die Hefen hinein thun , und es zum Gähren in Ruhe

stellen,

2. In Rücksicht auf die Ordnung und auf das Verhältniß mit

andern Dingen, welcher Begriff in dem einfachen Zeitworte stel:

len liegt, aber hier nur in den figürlichen Bedeutungen vorkommt.

1) Arfait zu etwas machen, veranstalten , eine Sache nach al-

len ihren Umständen zur Wirklichkeit bringen , doch nur in eini-

gen bereits eingeführten Fällen. Eine Reise, einen Tanz, ein

Gastmahl, eine Luft, ein Spiel, eine Rlage, eine Untersuchung

anstellen.

2) Anordnen, einrichten ; nach dem Muſter des Lat. inſtituere.

Er weiß alle seine Sachen sehr klug anzustellen. Sein Leben

nach etwas anstellen. Wie soll ich meine Sachen anstellen ?

Zuweilen auch in nachtheiliger Bedeutung, für anstiften. Wer

har das angesteller ? Ingleichen, etwas mit einem anstellen,

verabreden, gleichfalls im nachtheiligen Verstande. Sie haben

es mit einander angesteller. Es ist ein angestelltes Spiel, ein

Angestellter Handel.

3) In noch weiterer Bedeutung , mit überlegung die wirkende

Ursache von etwas ſeyn, mit Bedacht und überlegung hervor brin-

gen; doch nur in einigen wenigen Fällen. Betrachtungen über

etwas anftellen. Erlauben sie mir, daß ich eine Vergleichung

zwischen mir und ihnen anstelle. Ein Gespräch mit sich selbst

anstellen. Einen Versuch anstellen.

4) Von der Einrichtung der Geberden, und des ganzen äußern

Betragens bey einer Handlung. Er stellt sich sehr ungesch.t

gen Gegenden , besonders Oberdeutschlandes. Sich an einen,

oder an etwas ansteuern, 2) In der Schifffahrt , vermittelst

des Steuerruders anlenken. Das Schiff ansteuern , an das

Land steuern. S. Steuer und Steuern.

-
Der Anstich, des— es', plur. die — e. 1) Die Handlung des

Anſtechens , in der eigentlichen Bedeutung des Verbi , doch nur

selten, und alsdann ohne Plural. 2) Was zuerst von etwas ab:

gestochen wird , gleichfalls nur selten.

tet.

Ansticheln, verb. reg. act. das Diminutivum von anstechen, so

fern solches, mit anzüglichen Worten auf jemanden zielen, bedeu-

Einen anfticheln, im gemeinen Leben. Daher die An

stichelung.

Anftiden , verb. reg. act. nahe an etwas anders sticken. Eine

Blume an die andere ansticken, Ingleichen durch Sticken daran

ſeßen. Un dieſe Blume muß noch etwas angeſticker werden,

So auch die Anſtickung.

† Anſtiefeln , verb. reg. act. die Stiefeln anlegen, nur in der

vertraulichen Sprechart. Sich anstiefeln.

Anstiften , verb. reg. act. 1) Von stiften, bauen , in der figür,

lichen Bedeutung, für veranstalten , der Urheber von etwas ſeyn,

doch alleMahl mit dem Nebenbegriffe der bösen Absicht. Er stif=

tet allezeit etwas Böses an. Was haft du wieder angeſtifter?

Ein Unglück anstiften. Es ist auf dein Anstiften geschehen.

2) Von Stift, d. i. Stachel , anstechen , doch nur in der figür:

lichen Bedeutung für anreißen, zu etwas bewegen, gleichfalls nur

im nachtheiligen Verſtande. Einen zu etwas anstiften. Fat:

sche Zeugen anstiften. Bläger wider einen anstiften. Ju

welcher Bedeutung dieses Zeitwert nach dem Latein. inftigare ge

bildet zu seyn scheinet. So auch die Anstiftung in beyden Be

deutungen.

-

Der Anstifter , dess , plur. ut nom. fing. Fämin. die An-

stifterinn, plur. die en, der, oder die etwas anstiftet , oder

jemanden zu etwas anstiftet, in beyden Fällen im gehäffigen Sinne,

so wie das Verbum .

Anſtim-
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Anstimmen , verb. reg . act. anfangen zu stimmen , oder die

Stimme hören zu lassen. 1) Den Ton eines Instrumentes hören

laffen. Eine Violine , ein Clavier anstimmen . Singe Gott,

und stimmt die Saiten an, Opiß Pf. 68. 2)Einen Gesang anfan

gen. Ein Lied anstimmen.

Auf, stimme ein frohes Scherzlied an , Haged.

Sprichw. Der Esel fingr darum schlecht, weil er zu hoch ans

stimmt. In figürlicher Bedeutung. Heftige Blagen_anſtim=

men. Sie können mit größerer Geſchicklichkeit den Ton eines -

Verliebten anstimmen, Dusch. So auch die Unstimmung.

Anstinken , verb. irreg. neutr. (S. Stinken,) mit dem Hülfs-

worte haben. Eigentlich, seinen Gestank an etwas gehen lassen,

mit der vierten Endung. Der Käse stinkt mich an. Figürlich,

einem ein Gegenstand des Ekels, des Abſcheues ſeyn.

Egyptens Speise stinkt mich an , Gryph.

Und das ausgesuchteste stinkt ihm (ihn) an , Hiob. 33, 14. nach

des Herrn Hofr. Michaelis übersehung. Die Kriegesdienste stin-

ken midy an.

Anstopfen, verb. reg. act. heran stopfen, voll stopfen, im gemei:

nen Leben. Ein Bett mit Federn anstopfen. Sich anſtopfen,

sich mit Speise anfüllen. Daher die Anstopfung.

Anstören, verb. reg. act. von stören, stochern, so nur in den

gemeinen Sprecharten für anreißen, anstiften üblich ist. Einen

zu etwas anstören. Engl. to ftir. S. Stören.

Der Anstoß, des

Verbo anstoßen.

es, plur. die stöße, von dem folgenden-

1. Das Anstoßen, so wohl in den Bedeutungen des Activi, als

des Neutrius, ohne Plural . Und zwar, 1) in eigentlicher Bedeu

tung , das Anstoßen an einen harten Körper.

Es irret sie kein Anstoß oder Fall , Opik Ps. 119, 83.

Der Stein des Anstoßes, in der biblischen Schreibart, eigentlich,

woran man sich ſtößet. Warum muß ich dein Stein des Anstoßes

feyn? Hiob 7, 20. nach des Herrn Hofrath Michaelis übersehung.

2) Der Anstoß bey den Schneidern , das Zusammennähen zweyer

Stücke vermittels der Anstoßnaht, welche die Stiche in die zwey

einander gleich gestoßenen Enden führet, ohne daß sie umgenähet

oder mit Hinterstichen zusammen genähet werden. 3) Das An-

stoßen im Reden. Etwas ohne Anstoß herſagen. Eine Sprache

ohne Anstoß sprechen . 4) Die schwache Empfindung des Un-

schicklichen oder unerlaubten in den Ausdrücken oder Handlungen

eines andern, welche, wenn sie stärker wird , ein Ärgerniß heißt.

Das wird Anstoß verursachen. Allen Anstoß zu vermeiden,

wollen wir heute nicht tanzen.

2. Was an etwas flößet , oder einen anstößet, besonders von

Krankheiten. Anstoß von dem Fieber, von dem Podagra ha:

ben. In figürlicher Bedeutung , welche aber im Hochdeutschen

wenig üblich ist , Anfechtung. Er hat viel Anstöße. Anstoß .

leiden. Nicht gemeine Anstöße empfinden, Gryph.

3. Dasjenige, woran man stößet. Einem einen Anstoß legen.

Du sollt vor den Blinden keinen Anstoß serzen, 3. Mos. 19, 14.

Jngleichen in figürlicher Bedeutung, dasjenige, was bey anderu

eine schwache Empfindung des Unschicklichen oder Unerlaubten ver-

ursacht. Allen Anstoß vermeiden, eine jede Handlung , welche

dergleichen Empfindung bey andern hervor bringen kann. Zuweilen

auch dasjenige, was ein Hinderniß in einer Sache verursacht.

4. Was an etwas angestoßen, mit demselben verbunden wird.

So pflegen einige ein Gebäude, welches an das andere angebauet

wird, einen Anstoß zu nennen.

Anm. In der Baselschen Ausgabe des neuen Testamentes von

1523, stehet Anstoß unter den unbekannten Wörtern , und wird

dabey durch ergerniß, strauchlung erkläret.

Adel, W. B. 1. Th. a Buf.

Anstoßen, verb. irreg . (S. Stoßen, ) welches in doppelter Gate

tung üblich ist.

I. Als ein Activum, und zwar in folgenden Bedeutungen :

1. An etwas stoßen , so wohl, 1) eigentlich. Einen mit dem

Elbogen anstoßen. Er stieß mich an , und ich erwachte. Ich

habe mir den Kopf an die Wand angestoßen . Angestoßencs

Obst. Ingleichen , mir der Zunge anstoßen , nehmlich an die

Zähne. Im Reden anstoßen , ein wenig flottern. Als auch,

2) figürlich, für anzünden, `doch nur noch in den Bergwerken, wo

anstoßen , das vor Ort gesette Holz in der Grube anzürden bes

deutet. Chedem muß diese Bedeutung allgemeiner gewesen seyn .

Niemand soll in einem Lande brennen und anstoßen, heißt es

in einer Stelle, welche Frisch aus Menkens Script. Sax. Th. 1,

S. 1193 anführet.

2. Mit Stößen näher bringen, an etwas befestigen. Die Erde

an die Wand anstoßen. Den Herd anſtofen , in den Schmelz-

hütten , den Aschenherd mit der Krücke und dem Anstoßkolben

fest auf einander ſtoßen.

3. Mit einem Stoße verbinden , doch nur in einigen uneigent=

lichen Bedeutungen. So sagt man z. B ein Gebäude an das

andere anstoßen, für anbauen . Eine Röhre an die andere an:

stoßen, ansehen. Bey den Schneidern bedeutet anstoßen, zwey

Stücke Tuch vermittelst der Anstoßnaht zusammen nähen, S.

Anstoß.

4. Den Anfang einer Sache durch Stoßen , oder Blasen, ver-

kündigen, bey den Jägern , im Gegenſaße des Abstoßens. Das

Jagen mit den Hiftstößen anstoßen .

5. Ein wenig stoßen. So wird an einigen Orten, z. B. in ,

dem Sächsischen Erzgebirge, der aus Hafer- und Rockeumehlezum

-Brote zubereitete Teig angestoßen oder angefrischer, wenn er

zum zweyten Mahle eingesäuert wird.

II. als ein eutrum , welches mit dem Hülfsworte haben

verbunden wird, an etwas angestoßen werden.

1. Jn eigentlicher Vedeutung. Das Schiff hat an einen Fel

sen angestoßen. Ich stieß im Finstern an und fiel. Im Ge

hen anstoßen. Das Pferd stößt an, strauchelt.

*

2. Figürlich. 1 ) Einen Fehler begehen. Er hat in seinem

Amre angestoßen. Ein solches Betragen stößer wider die

Freundschaft an. Wider, die Gesetze anstoßen . 2) Anfallen,́

doch eigentlich nur von Krankheiten, wie zustoßen. Es stößt ihn

ein Fieber an. Es hat ihn eine Krankheit angestoßen . Figür-

lich , obgleich selten, auch von Unvollkommenheiten, die den Geist

befallen.

Oft stößt sogar den Geist die Kindheit wieder an,

Dusch.

Allein, es stößer solche Pein mich an, wie Opih sagt, ist im Hoch-

deutschen nicht nachzuahmen. 3) Angrenzen . Der Acker stößer

an den Weg an . Deutſchland ſtößer gegen Mittag an Ita:

lien an. Ein Haus stößer an das andere an. Mein Zimmer

ſtieß an das ſeinige an. Die anstoßenden Herrschaften, Häu-

fer, Zimmer. Von dieser Bedeutung hat man in einigen Pro-

vinzen auch das Hauptwort der Anstößer. In dem 1514 zu Mainz

gedruckten Deutſchen Livius bedeutet dasselbe einen jeden Nachbar,

bey dem Tschudi, einem Schweizeriſchen Geſchichtſchreiber , aber

einen, der in einem Lande wohnet , welches an das unsrige an-

stößet.

Anm. Das Substantiv die Anstoßung könnte in allen Be-

deutungen des Activi gebraucht werden , wenn nicht die Haupt-

wörter der Anstoß und das Anstoßen in den meiſten Fällen üblicher

wären. Anaftozan kommt schon in den Monſeeiſchen Gloſſen bey ~

dem Pez in der eigentlichen Bedeutung des Activi vor.

2b
Anstößig
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Anstößig, er, ste, adj . et adv. 1) Was gern anstößt;*

nur in Oberdeutschland . Ein anstößiges Pferd, welches leicht

franchelt. 2) Wo man leicht anstößt ; auch nur in einigen Ge-

genden. So werden die Untiefen in der See auch zuweilen an-

Rößige örter genannt.. 3) Augestehen und daher anbrüchig;

gleichfalls nur provinziell. Anstößiges Obst. 4) Was Anstoß

verursacht , in so fern Anstoß die schwache Empfindung des Un-

schicklichen bedeutet. Anstößige Worte. Eine anstößige Hand-

lung. Sein Betragen ist mir sehr anstößig geroefen.

Die Anstößigkeit, plur. die en.en. 1) Die Eigenschaft, da et

was anstößig ist , in der vierten Bedeutung , und ohne Plural.

Die Unpöpigkeit eines Satzes, einer Meinung. 2) Eine an=

fiößige Sache, in eben dieser Bedeutung und mit demPlural.

Die Anstoßsiene , plur. dien, an den Kanonen , lange,

dünne Eisen , mit welchen die Lavetenwände eingefasset werden,

vermuthlich, damit sie durch das Anstoßen nicht Schaden leiden.

Anstrablen , verb. reg. act, seine Strahlen an und auf etwas

werfen.

---

Sie lag vom Mondschein angestrahlt, Wiel.

Figürlich , lebhaft aublicken , besonders auf eine gütige leutselige

Art.

Ein glücklich Volk wohlthätig anzustrahlen , Echleg.

So auch die Anstrahlung.

Ansträngen , verb. reg. act . von Strang , daher es mit an-

strengen von strenge nicht zu verwechseln ist, vermittelst der Stränge

befestigen , oder an Stränge befestigen. Die Pferde ansträngen,

auspannen.

Anstrecken, verb. reg. act. 1) Eigentlich ausdehnen, welche

Bedeutung aber nur noch in Oberdeutſchland üblich zu seyn scheinet,

wo man noch sagt, ein Seil anstrecken," für anspannen. 2) † Fi-

gürlich , doch nur im gemeinen Leben, wie anstrengen. Linen

zur Arbeit anstrecken. Alle seine Kräfte anstrecken. So auch

die Anstreckung.

Seinen Verstand anstrengen. Ingleichen einen hohen Grad der

Kräfte anwendeu machen. Das Gesinde zur Arbeit anstrengen.

Die Pferde anstrengen. Man muß die Köpfe junger Leute

nicht zu sehr auftrengen . Lange Anstrengungen des Ver:

standes.
1

Der Anstrich, des- es, plur. die-e, von anstreichen. 1) Die

Handlung des Auftreichens ; ohue Plural. Der Anstrich der

Farben, eines Chumächtigen. Noch mehr aber , 2) dasjenige,

was angestrichen wird, oder angestrichen worden. Ein weißer,

ein rother Anstrich , d. i . Schminke. Bey den Ziungießern ist es

dasjenige, womit die Formen bestrichen werden , damit sich das

Zinn nicht anhänge . In figürlicher Bedeutung , dasjenige , wo-

durch man eine Sache von außen besser vorzustellen ſucht, als sie

ist . Er glaubt genug gethan zu haben, wenn er seinen Hand-

lungen einen guten Anfrich gibr. Er überziehet seine Erdich-

tungen mit einem glänzenden Anstriche der Wahrscheinlichkeit.

Allein kein Anstrich soll der Unschuld Farben leihn,

Weiße.

3) Der Ort, wo etwas angestrichen worden. Die Jäger nennen

ben Thauschlag, oder die Fährte des Hirsches des Morgens früh

im Thane, auch den Anstrich , weil man daselbst siehet, wie er

mit den Füßen an das Gras ongestrichen hat ; wo aber austreichen

für auftreifen stehet, indem es eigentlich der Anstreif heißen sollte,

welches Wort aber nicht gewöhnlich ist.

Anstrichen , verb, reg. act. durch Stricken ansehen.

an ein Weg anstricken. Jngleichen durch Stricken verlängern.

Ein Paar Strümpfe anstricken. So auch die Anstrickung.

Anströmen , verb. reg.
*

Anstreichen, verb. irreg. act. S. Streichen.

1. An etwas streichen, streichend auf eine Fläche bringen. Farbe

Anstreichen , an etwas anstreichen. Daher die figürliche Ne-

densart, einer Sache eine Farbe, oder ein Färbchen austreichen,

fie besser vorstellen, als sie ist.

Ihm streicht der eitle Ruhm der Tugend Farben an,

Hall.

Ingleichen bestreichen. Etwas anßreichen, mit Farben. Die

Karpfen auftreichen, fie mit einer gewissen Masse besamieren,

che man sie in die Streichteiche sehet, damit Re deßo fruchtbarer

werden. Sich auftreichen , sich schminken. Einen Chumäch-

tigen anstreichen , mit träftigen Waffern.

Man streicht sie kräftig an, kein Balsam will fie

stärken, Gell.

2. Mit einem Striche bemerken. Eine Stelle in einem Buche

anfireichen. Streichen sie die Stellen mit Bleystift an , Gell.

Vermuthlich ist daher auch die figürliche R. A. entlehnet , die

aber nur im gemeinen Leben üblich ist, einem etwas austreichen,

ihn dafür züchtigen, es ihm gedenken. Ich will dir das Lügen

anftreichen. So auch die Anfireichung. S. auch Anstrich.

Anm. Mit dem Kleide an etwas austreichen, wird richtiger

anstreifen geschrieben und gesprochen , obgleich beyde Verba aus

Einer Quelle Herstammen.

Anftreifen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er ,

fordert. An etwas austreifen , es freifend berühren, im Vor-

beygehen daran stoßen. Daher die Anstreifung.

Anfirengen, verb, reg act von strenge, scharf anziehen oder

ausbehnen, doch nur figürlich , einen hohen Grad der Kraft, der

Bemühung anwenden. Alle Kräfte zu etwas anstrengen,

1. Neutrum mit haben , nahe an

etwas anströmen , es mit seinem Strome berühren . Der Fluß

strömet an die Stadt an, welcher Gebrauch aber selten ist. 2. Ac-

tivum , heran strömen , strömend ansehen. Ein Land , welches

der Fluß angeströmer har. S. auch Anflößen , Anschwem-

men, Anschürren, Anspülen. Daher die Anströmung.

Anstücken , verb. reg. act. stückweise oder als ein Stück ansehen,

besonders bey den Schneidern und Nähterinuen. Hier muß noch

etwas angestücket werden. So auch die Anstückung, und das

Diminutivum anstückeln , kleine Stücke ansehen.

Anstudiren , verb . reg.act. durch Studiren erlangen , doch nur

im Scherze.

Der große Mann

Legt die Systemaca und seinen Ernst bey Seite,

Studirt sich beirre Mienen an ,

Und sorgt, daß jede viel bedeute, Giseke.

Anstürmen , verb. reg. act. an etwas stürmen ; figürlich, mit

Ungestüm anpochen.

Anfügen , verb. reg. act. an etwas stüßen, oder lehnen. Sich

an etwas anstützen. Daher die Anftügung. ·

Anfüchen , verb. reg. act. mit Anführung der Gründe von

einem Höhern bitten, da denn die Person, an welche die Bitte ge-

richtet ist , die Präposition bey, die Sache aber um bekommt.

Um etwas bey einem ansuchen. Er hat um ein Amt, um einen

Gehalt, um einen Erlaß angesucht. Daher das Ansuchen.

Jemandes Ansuchen unterstügen. Es ist auf sein Ansuchen

geschehen. Ingleichen die Anſuchung. Anſuchung um etwas

thun , darum ansuchen.

Anm. Das einfache suchen, bey dem Ulphilas ſokjan, Angelf.

fecan, bedeutete außer quaerere, auch bitten. Auch die Schwe,

den gebrauchen nicht nur ansökan für bitten, sondern es bedeutet

bey ihnen auch beföka , so wie das Engl. beſeech, eben so viel

wie bitten.

Der
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Der Ansud, des cs, plur. inufit. von ansieden, bey den Fär-

bern , die Vorbereitung der Wolle durch Sieden zur Annehmung

der Farbe. In den gemeinen Sprecharten auch Ansod.

Ant-, ein altes Vorwort , welches nur noch in der ersten Sylbe

der beyden . Wörter Antlitz und Antwort vorkomint, übrigens

aber mit dem untrennbaren Vorwerte ent einerley ist, welches

fiebe.

+ Der Antagonist, desen, plur. die - en, ein ohne alle

Noth aus dem Griech. Lat. Antagoniſta erborgtes Wort , den

Gegner oder Gegentheil zu bezeichnen.

Antakeln , verb. reg. act. in der Schifffahrt , ein Schiff antas

Feln, dasselbe mit dem gehörigen Takelwerke und andern Zubehör

versehen ; es ausrüßten , im Gegensaße des Abrakelns. Nieders.

takeln, betakeln. Daher die Antakelung.

Das Antal, S. Anchal.

Antasten, verb. reg. act. 1) Eigentlich , mit der vollen Hand

anrühren. Einen antasten, etwas antasten ; in welcher eigent:

lichen Bedeutung dieses Zeitwort in der Hochdeutſchen Sprache des

Umganges und des gemeinen Lebens wenig mehr vorkommt.

2) Figürlich. (a) Auf eine gewaltthätige, feindselige Art berüh

ren, so wie angreifen. Einen mit Worten antasten . Da foll

er lernen, was das heißt, ehrliche Leute bey ihrem guren Nah-

men antasten , Cron. (b) Bestreiten , zweifelhaft machen , be:

sonders wenn solches ohne hinlängliche Gründe geschiehet. Die

Gewißheit einer Geschichte antasten. S. Tasten. In einigen,

besonders Niedersächsischen Gegenden bedeutete antasten ehedem

auch, so wie anfangen, so viel als vindiciren. So auch die Au-

rastung.

Die Ante, plur. dien, Diminutivum äntchen , Oberdeutsch

Antlein, ein bekannter Wasservogel mit geradem Schnabel; Anas

Bofchus , L. welcher theils unter die zahmen , theils aber auch

unter die wilden Vögel gehöret. Von den lehtern gibt es viele

Unterarten , welche unter ihren besondern Nahmen aufzusuchen

find. Besonders führet den Nahmen änte das Weibchen dieſes

Vogels , im Gegensaße des änterichs oder Anrvogels. Sprichw .

Die änte träget ihr Recht auf dem Buckel, d. i . wenn meines

Nachbars Änten mir Schaden thun, so habe ich das Recht, sie

todt zu schlagen.

Anm. In Niedersachsen und den gemeinen OberdeutſchenMund-

arten heißt dieser Vogel Aante , in Lübeck Ahn ' , welches mit

dent Schwed. Ancka überein kommt , und eigentlich der Nahme

der zahmen, so wie And der wilden Änten ist. Die älteste

Spur von diesem Nahmen finden wir in dem Griech. vnooα , vyvτa,

welches am richtigsten von vew, nato , ich schwimme , hergeleitet

wird, weil kein Vogel das Wasser so sehr liebt als dieser. Das

vorgesehte A ist vermuthlich der alte Artikel, der mit der Zeit ein

nothwendiger Theil des Wortes selbst geworden ist, S. A und Ein .

Das Latein. Anas, anatis, hat denselben so wohl als alle übrige

Europäische Mund- und Spracharten. In dem Salischen Gesehe

heißt dieser Bogel Aneta , bey den Angelsachsen Ened , Ital.

Anatra , alt Franz. Anette .
Man siehet hieraus zugleich , daß

diejenigen, welche dieses Wort Ente schreiben, so wohl die Abstam=

mung, als auch den fast beständigen Gebrauch des Alterthums wi-

der fich haben; obgleich nicht zu läugnen ist, daß sich das E, we-

nigstens in einige und besonders Oberdeutsche Mundarten, schon

frühe eingeschlichen hat , inden Eneta schon in den Capitular.

Carls des Großen , und Enti , anates , in den Gloffen bey dem

Pez vorkommt. Dagegen wird in dem Schwabenspiegel dieser

Nahme ganz richtig aente geschrieben. In einigen Gegenden,-

3. V. um Danzig , werden die zahmen Änten von ihrer heisern

Stimme auch Rärschen und Hatschen genannt , obgleich der erste

Nahme von andern einer besondern Art wilder Änten beygeleget

wird ; S. Rätschänte.

Der Äntenadler, dess , plur. ut nom . fing. eine Art Flei-

ner Adler mit dunkelblauen Federn und einigen weißen Flecken,

der Änten und andereWasservögel fänget, und auch äintenhabicht,

Äntenstößer und Schelladler genannt wird.

Die Äntenbeige, plur. die- n, das Beihen wilder Änten, oder

Die Untenbrut , plur. dieen, S. Äntenmuschel.

der Fang derselben mit Habichten.

Der Antendunst, des es, plur. car, bey den Jägern, vier-

ediger Hagel, womit man die wilden Änten schießet , und welcher

auch Üntenhagel, ingleichen Hagelschrot genannt wird.

Der Üntenfang, des es, plur. die— sänge. 1 ) Der Fang

wilder Änten ; ohne Plural. 2) Der Ort, wo selbige gefangen

werden.

Der Antenfänger, dess, plur. ut nom . fing. ein Jäger,

der vornehmlich zum Fange wilder Änten bestimmet ist. In eini

gen Gegenden führet auch der Ort, wo dieser Fang geschiehet, die:

sen Nahmen.

Das Untenflott, des es, plur. inulit. S. Äntengrün.

Der Antenflug, deses, plur. die- fiige , ein Flug oder

Haufe wilder Änten.

Das Untengras, des es, plur. inufit. eine Grasart, welche

unter die Schwingelarten gehöret ; Feftuca fluitans , L. Et

blühet in den Waffergräben und Sümpfen, ist ein gutes Futter-

gras, und bringt den so genannten Schwaden oder die Manna:

grüße , welche nicht nur für Änten und andere Wafervögel, ſon,

dern auch für Menschen eine angenehme Speise ist; daher es auch

Schwadengras , Mannagras und Mannaschwingel genannt

wird.

Das Untengrün , genit. indecl, das äntengriin, plur. car.

oder die äurengrüße , plur. car. ein meisten Theils Niedersäch

fischer Nahme derjenigen Wasserpflanze , welche den Hochdeutschen

unter dem Nahmen Meerlinsen und Wafferlinſen bekannter iſt;

Lemna minor, L. S. Meerlinsen . Die lehte Hälfte des Nah-

mens äntengrüge, oder, wie er in einigen Gegenden lautet, än-

tengries, ist dem Frisch zu Folge, aus dem Holländ. Aroos, Gras,

entstanden, mit welchem Nahmen die Holländischen Schiffer alles

Grüne, welches auf dem Wasser wächset, zu belegen pflegen . Da

aber die Niedersachsen diese Pflanze auch Aantekrund nennen , To

kann auch hieraus leicht Grüße geworden seyn . Übrigens heißer

diese Pflanze in Niedersachsen auch Äntenflott oder Antflott , im

Hannöverischen Marlen , im Dän. Vandemad. Sie wird von

den Änten und Gänsen begierig gesucht.

Der Üntenhabicht, deses, plur. die e, S. antenadler.

Echon in den Geſeßen der alten Baiern kommt der Nahme Anet-

apich vor ; in dem Schwabenſpiegel, Kap. 334. aber wird er

umichrieben, ein habich der den antvogel vahet,

Der Äntenbagel , dess, plur. inuft. E. Äntendunft.

Der Äntenhund, deses , plur . die e, ein kleiner Hund,

---

----

der zum Fange der wilden Ääten abgerichtet is .

Die Äntenmuſchel, plur. die -n, eine fünfschalige Muſchel,

welche Linné unter dem Nahmen Lepas beschreibet, andere aber

zu den Pholaden rechnen. Sie hänget sich nach Art der Seewür-

mer gern an Bäume und alles Holzwerk an, daher man geglaubt,

ſie wachse auf Bäumen , und es entſtänden Änten daraus. Zu

der lehten Erdichtung hat vielleicht nur der Nahme Anlaß gege-

ben, den diese Muschel von ihrer stampien Spise, die einem a

tenschnabel gleichet , empfangen haben kann. Sonst wird sie auch

antenbrur, Concha anatifera, und die SchottländischeMuſchel

genannt, weil sie an den Schottländischen Küßten häufig angetrof-

fen wird.

Der
Bb 2
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Der Antenpfühl, deses, plur. die
pfühle, ein Teich

auf welchem man Änten hält ; ingleichen ein Pfuhl, neben welchem

sich ein Vogelherd befindet, wo wilde Änten gefangen werden.

Der Antenruf, deses, plur. die- rüfe, bey den Jägern,

eine kleine Pfeife , womit man den Laut der wilden Änten nach-

ahmet, und sie damit herbey locket.

Der Antenschlag, des — es,es , plur. die

wilder Änten, für äntenjagd.

die- schläge, die Jagb

-erÄntenschnabel, dess, plur. die schnäbel, eine zwey-

fchalige , zwey Mahl gewundene Muschel , welche oben und unten

geöffnet ist, und einem Äntenschnabel nicht unähnlich sichet; So-

len. Besonders diejenige Art derselben , welche dickschälig und

kurz ist , und bey dem Rumph Solen rectus , breviflimus

craffiflimusque heißt.

Der Antenstößer, dess, plur, ut nom. fing . ein Nahme

aller derjenigen Raubvögel , welche auf änten stoßen, besonders

aber des antenadlers ; S. dieses Wort.

-Der Ünterich , deses, plur. die e, das Männchen unter

den Änten, welches auch der Antrich, Anter und Antvogel ge

nannt wird, obgleich der leßtere Nahme an andern Orten von

dem ganzen Geschlechte der Änten überhaupt gebraucht wird.

Anm. Die lehte Sylbe rich ist wohl nicht die bloße Alemanni-

sche unbedeutende Verlängerung für Anter, wie Frisch behauptet,

sondern das zusammen gezogene alte Drake, ein Mann, von welchem

das Anfangs von dem vorher gehenden t verschlungen worden.

Es erhellet dieses daraus, weil der Änterich nicht nur im Schwed.

Andrake , sondern im Hannöverischen auch nur schlechthin Drake,

und in Engl. Drake, d. i. der Mann, genannt wird. übrigens

heißt er in Pommern und andern Niedersächsischen Gegenden der

Erpel, welches mit dem Latein. Verpa überein zu kommen schei

net; im Osnabrückischen Wyk, in Preußen und um Bremen Warte,

ohne Zweifel von dem alten War, Ur, Goth. Wair, Angels.

Wer, Latein. Vir , ein Mann , S. Wärwolf; im Meklen-

burgischen Werick; im Lateine der mittlern Zeiten Anetarius,

welches mit dem Deutschen Anter überein stimmet, und im Schwe-

dischen auch Anckebonde , gleichsam der Äntenmann.

Das Anthal, deses, plur. diee, ein Ungarisches Wein-

gemäß, welches ungefähr so viel als ein Eimer ist, genau bestimmt

aber, 2536 Pariser Cubik- Zoll , oder 443 Berliner Maß, 52

Dresdener, und 454 Leipziger Kannen hält. Im gemeinen Leben

schreibet und spricht man dieses Wort auch Andal und Antal.

Frisch schreibet es Antheil , und rechnet es zu Theil. Allein es

ſtehet noch zu untersuchen , ob es nicht vielmehr ein Ungarisches

Wert ist, weil es doch nur allein vem UngarischenWeine gebraucht

wird.

•

Der Antheil, deses , plur. die -e, ein Theil eines Ganzen,

in Beziehung auf dessen Besizer. 1 ) In eigentlicher Bedeutung,

der Theil eines körperlichen Ganzen , so fern er jemanden ange:

höret oder bestimmt ist ; durch welche Einschränkung es sich von

dem bloßen Theil unterscheidet. Mein Antheil an der Erbschaft.

Der Antheil der Kinder , oder der Pflichttheil. Er hat noch)

einen Antheil an dem Hause. Er hat seine zwey Antheile an

dem Gute verschenket. In den Bergwerken bedeutet Antheil

so viel als ein Bergtheil oder Kur ; in andern Fällen nennet man

es eine Actie. 2) In figürlicher Bedeutung. (1 ) Alles' das-

jenige , was uns von der Vorsehung oder der Natur mitgetheilet

worden. Er thut fich den ärgften Zwang an, die Fröblichkeit

und die Freude , diesen schönen Antheil des Menschen , für

nichts zu halten. Der Stolz ist nicht bloß ein Antheil klei-

ner Seelen. Danke dem Himmel für dein gures Herz ; es ist

der liebste Antheil seiner Wohlthaten . (2) Die thätige Verbin-

dung mit Dingen außer uns. Vielen Antheil an den großen

Weltbegebenheiten haben. (3) Dasjenige, was man bey Dingen

außer sich empfindet. Ich nehme Antheil an deiner Betrüb-

niß, ſie gehet auch mir zu Herzen. Ich nehme an eurem Glücke

den aufrichtigsten Antheil, Weiße , ich freue mich aufrichtig

darüber. Ich nehme keinen Antheil an der ganzen Sache, be:

kümmere mich nicht darum, sie gehet mich nichts an. Sie nimmt

noch gar zu vielen Antheil an den Begebenheiten der Lebens

digen , als daß ich ihren baldigen Abschied von der Welt be-

sorgen sollte, Gell.

Aum. Der Plural ist nur in der ersten eigentlichen Bedeutung

üblich. Da das einfache Theil bald in männlichen , bald im

ungewissen Geschlechte gebraucht wird , so widerfähret solches auch

dem zusammen gefeßten Worte Antheil. Der Unterschied rühret

vermuthlich aus den Deutschen Mundarten her. In der Nieder-

sächsischen ist Deel, Theil, und alle damit zusammen geseßte Wörter

ungewissen, in der Oberdeutschen aber am häufigsten männlichen Ge-

schlechtes ; da nun Antheil in der Bedeutung des Theiles einer

Erbschaft am häufigsten in Niedersachsen vorkommt , so hat sich

auch in derselben das ungewisse Geschlecht mit im Hochdeutschen

eingeschlichen. Daraus lässet sich nun aber wohl nicht die Regel

machen, daß Theil, Antheil u. f. f. von körperlichen Dingen ge=

braucht, ungewiffen , von Werken des Geistes aber , männlichen

Geschlechtes sey. S. Theil.

Die Anthologie, (viersylbig, ) plur. dien, (fünfsylbig,) aus

dem Griech. und Lat. Anthologia, welches eigentlich eine Samm-

lung von Blumen bedeutet , eine Sammlung von auserleſenen

Gedichten, oder auch der besten Stellen aus einem oder mehrern

Schriftstellern ; im Deutschen zuweilen auch die Blumenlese.

Die Anthropologie , (fünfſylbig,) plur. die-n , (sechsſvlbig,)

aus dem Griech. und Lat. Anthropologia. 1 ) Die Lehre von

dem Menschen, feinen Theilen und Verhältnissen , so wohl im

theologischen , als physischen und moralischen Verstande ; ohne

Plural. 2) Ein Buch, welches diese Lehre enthält ; mit dem

Plural. Daher anthropologisch, in dieser Lehre gegründet.

Anthun, verb. irreg. act. S. Thun, ſein Thun, d. i. feine Hand-

lungen auf einen gewissen Gegenstand richten ; ein Verbum, welches

eigentlich von sehr weiter Bedeutung ist, jest aber nur noch in

einigen wenigen Fällen gebraucht wird. 1) Für anlegen , an=

kleiden , so wohl von der Kleidung überhaupt, als von einzelnen

Kleidungsstücken. Sich anthun, Sind sie noch nicht angethan? Ein

neues Kleid, die Schuhe, das Hemd u.f. f. anthun. Aber auch

diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet, außer daß das Mit-

telwort angethan noch zuweilen in der höhern Schreibart vor-

kommt.

Mit gewebter Luft leicht flatternd angethan, Wiel.

2) Für zufügen , erweisen. Einem eine Ehre , Schimpf und

Schande, Unrecht , Herzeleid anthun. Wenn sie nur die

Gewalt hätten fehen sollen, die sie ihrem Herzen anthat, Gell.

Sie sehen wohl , daß ich mir ihnen zu Liebe etwas Zwang

anthue, ebend. Vielleicht thur ihnen meine Gegenwart'eini-

gen Zwang an, ebend. Sie thun mir recht viel Ehre an, ebend.

Einem alles gebrannre Herzeleid anthun, im gemeinen Leben.

Dem Gratulant verdroß die angethane Schmach, Zach. Wan

hat mir hier alle Höflichkeit angethan. Er thur uns allen

ersinnlichen Verdruß an. Einem den Tod anthun , und fich

den Tod anryun, ist nicht mehr üblich ; im gemeinen Leben fagt

man indessen noch : sich ein Leid, oder ein Leides an:hun , für,

sich um das Leben bringen. Noch niedriger ist derjenige Gebrauch

dieses Zeitwortes , da es so viel als anzaubern bedeutet ; es ist

ihm angethan, oder sie hat es ihm angethan.

Schier
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Schier komm ich auf den Wahn ,

Wenn ich ihr lang ins Auge ſeh,

Sie hat mirs angethan,

fingt der Baner bey dem Hagedorn.

Anm. Das Niedersächsische andoon bedeutet außer dem noch

anlanden, einlaufen, de Weser andoon, in die Weser einlaufen,

* Land andoon, anlanden.

Die Antichambre, ( sprich Antischamber,) plur. dien,

ein ohne Noth aus dem Franzöſiſchen entlehntes Wort, für Vor-

zimmer , Vorgemach.

- - -

Der Antichrist, desen, plur. die — en , ein bibliſcher

Griechischer Ausdruck, einen jeden öffentlichen Widersacher Chriſti

und der wahren christlichen Kirche zu bezeichnen. Luther gebrauchte

dafür das verstümmelte Endchrift , spätere Schriftsteller überseß=

ten es durch Widerchrist , aber ohne Analogie und Beyfall.

Antik, er, este, adj . et adv. aus dem Französ. antique.

1) Alt, nicht neu; in welcher Bedeutung es völlig überflüssig ist.

2) † Veraltet, altväterisch ; gleichfalls ohne Noth. 3 ) Noch aus

den schönen Zeiten der Griechen und Römer her. Dieser Kopf

ist wirklich antik, echt Griechisch, oder echt Römisch).

Die Antike, plur. dien, von dem Französ. Antique, ein

Ausdruck, welchen man in den neuern Zeiten eingeführet hat, die-

jenigen Werke der bildenden Künste zu bezeichnen , welche uns

aus den schönen Zeiten Griechenlandes und Noms noch übrig ge-

blieben sind. Man nennet diese Überreste auch Alterthümer, ob-

gleich dieses Wort von einem weit größern Umfange der Bedeu-

tung ist.

Das Antimonium, S. Spießglas.

Die Antipathie, (vierfylbig,) plur. dien, (fünffvlbig, ) aus

dem Griech. und Lat. Antipathia, das widrige Verhältniß zwischen

der Empfindung eines Menschen und der Vorstellung von einem

gewissen Gegenstande , im Gegensahe der Sympathie; und in

weiterer Bedeutung eine jede heftige und gleichsam natürliche

Abneigung von etwas. Eine Antipathie gegen etwas haben,

beysich empfinden. Zwischen mir und ihm herrscher eine sehr

heftige Antipathie.

- ―
Der Antipode , des n, plur. die n, aus dem Griech.

und Lat. Antipodes , in der Geographie , Menschen , welche auf

der andern Seite der Erdkugel wohnen , und daher ihre Füße

gegen die unsrigen gekehret haben. Figürlich , eine Person oder

Sache , welche einer anbern gerade entgegen gefehet ist. Man

hat dafür in beyden Bedeutungen das Wort Gegenfüßler ge=

braucht, welches aber unrein ist, weil Füßler von Fuß ungewöhn=

lich ist.

Der Antiquar, deses, plur. diee, aus dem Latein.

Antiquarius. 1) Derjenige , welcher mit alten Büchern han-

delt. 2 ) Ein Liebhaber und Kenner der Alterthümer , ein Alter:

thumskundiger , Alterthumsforscher.

--

-

Die Antithese , plur. die -n , aus dem Griech. und Latein.

Antithefis, der Gegensat; S. dieses Wort.

Der Antláß, S. Ablaß.

Das Antlig, des es , plur. die e, eine Benennung des

Angesichtes , welche aber im gemeinen Leben nicht mehr üblich iſt,

sondern nur in der höhern Schreibart gebraucht wird, besonders

von dem Angesichte solcher Personen, welchen man Ehrerbiethung

schuldig ist.

Umsonst umfloß der Himmel, mit Sternen überſät,

Ihr hingebiicktee Untlig in heller Majestät, Dusch.

Und wenn sie im Schlummer

Ihren Geliebten noch sieht , beugt sie sich über sein

Antlig , Zach.

In Luthers Bibel kommt dieses Wort sehr häufig, und oft mit

Hebraismen vor, welche außer der biblischen Schreibart nicht nach.

geahmet werden dürfen.

Anm. Antlig lautet im Niedersächſ. Antlaar und Anilaut,

bey den Gothen Andawleiz, und Wlits , bey dem Iſidor Anth-

lutt, bey dem Ottfried , Tatian und Willeram, Anluzzi, Anlu-

za , Anluz , Antluzze , in dem alten Gedichte auf Carln den

Großen bey dem Schilter Antluozze , bey dem Stryker Ant-

litz, bey den Angelſachſen Andwlite , bey den Isländern And-

lite , bey den Schweden Anlete , und bey den Dänen Anled.

Die lehte Sylbe dieses Wortes ist von dem alten litan , ſehen,

welches bey den Gothen und Angelſachſen wlitan lautete , und

womit so wohl das Griech . Zevoow, als auch das Latein. vultus,

ingleichen das Hochdeutsche laſſen , und Niederf. laren , in der

Bedeutung des Scheinens, überein kommen . Selbst in den Sla-

vonischen Mundarten finden sich Spuren von diesem alten Zeit:

worte ; denn das Ruſſiſche Litza, und Liſchtſche, das Angesicht,

bas Bömische Lice, die Wangen , und Oblitſchei, das Gesicht,

das Krainische Oblizhje und Polnische Oblieze , beyde das Ge-

sicht, können die Ähnlichkeit mit litan, ſehen, wohl ſchwerlich ver:

läugnen. S. auch Blig . Was die erste Sylbe betrifft, so hält

man sie gemeiniglich für das veraltete Vorwort ant oder ent, ge:

gen, wider, (S. Ent— ,) welches noch in diesem Worte und in

Antwort sein altes a behalten hat. Allein, da sich dasselbe hier

nicht ohne einen merklichen Zwang erklären lässet, so scheinet das

Vorwort an sich besser hierher zu schicken , zumahl da das Schwe-

dische und Dänische Anlete, und Anled hier gleichfalls kein t ers

kennen, welches in den übrigen Mundarten das r euphonicum ſeyu

kann, welches dem n in mehrern Fällen nachgesehet wird. Ant-

liz würde also denjenigen Theil des Körpers bedeuten , mit

welchem man die Gegenstände anſiehet.

Anton, ein Mannsnahme, aus dem Latein. Antonius , der in

dem Munde des großen Haufen in Tonjes, Tönjes, Tenge und

Dinge verwandelt wird.

Das Antonius - Seuer , oder St. Antons - Feuer , des —

plur. car. ein Nahme derjenigen Entzündung an den äußern

Theilen des menschlichen Körpers , welche auch die Rose , der

Rothlauf, das Feuer, das heilige Feuer, und Latein. Eryfipe-

las genannt wird. Bey dem Pictorius führet sie den Nahmen

St. Antons Reche. Der Ursprung dieſes Nahmens fällt in das

ite und 12te Jahrhundert, da diese Krankheit gewisser Maßen

epidemisch war, und, dem Vorgeben nach, von dem heiligen Anton

am kräftigſten und geſchwindeſten geheilet wurde. Man stiftete

daher auch ihm zu Ehren und zum Troste dieser Kranken um das

Jahr 1093 den Orden des heiligen Antonius , welcher der Regel

Augustini folgte, ſich aber niemahls weit ausgebreitet hat. S

Feuer, Rose und Rothlauf.

-
Das Antonius - Kreuz , des es, plur. diee, in der

Wapenkunst, ein Kreuz , welches einem Latein. T gleichet , und

au welchem der heil. Anton gekreuziget seyn soll.

Der Antrag , deses, plur. die träge , die Handlung des

Antragens in der figürlichen Bedeutung , und dasjenige was an-

getragen wird. Einem einen Antrag thun , oder machen. Dies

fer Antrag gefällt mir nicht. Es sind mir schon mehr der-

gleichen Anträge geschehen. Linen Antrag verwerfen , an-

nehmen, eingeben.

Antragen , verb. irreg. act. S. Tragen. 1 ) * Au ſich tragen,

von Kleidungsstüden. Asa trug den Leibrock an , 1. Sam.

14, 13. Weil er das Fleisch anträger, muß er Schmerzen

haben, Hiob 14, 22. Welche Bedeutung im Hochdeutſchen aber

völlig veraltet ist, ob Sie ſich gleich im Überdeutschen nockerhalten

hat. 2) Heran tragen, hinan tragen , und zwar, ( 1) in eigent=

Bb 3
licher
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licher Bedeutung , welche nur noch in dem Bergbaue vorkommt,

wo antragen, die verfertigte Simmerung an den gehörigen Ort

tragen und zusammen feßen bedeutet. (2) Figürlich. (a) In ・

Vorschlag bringen, mit der Präpoſition auf. Auf etwas antra-

gen. Gleichwie aber seine Churfürstl. Durchl. schon vorlängst

darauf angetragen haben , daß u. s. f. In welcher Bedeutung

es vornehmlich in den Kanzelleyen gewöhnlich ist , wo es auch

wohl überhaupt so viel als verauſtalten bedeutet; z. B. außer

dem in Ungarn angetragenen großen Lager. Ihr habt dem-

nach dahin anzutragen, daß diese Sache unverzüglich ge-

´schehe. (b) Anbiethen, doch nur von wichtigen Gegenständen, welcher

Nebenbegriff in dem Worte tragen liegt. Einem ein Amt,

eine Bedienung antragen . Er trug mir sein Haus , seine

Freundschaft an. Es ist ihr eine vortheilhafte Heirath ange-

tragen worden. So auch die Antragung.

Añm . Außer diesen Bedeutungen kommt antragen in Ober-

deutschland noch für anklagen vor, ingleichen , für genau, spar-

sam eintheilen. Man muß es antragen, zu Nathe halten, In

der Bedeutung des Vorschlagens sagte man ehedem auch , mit

einem antragen , wovon bey dem Friſch ein Beyſpiel anzutref

fen ist.

Antrauen, verb, reg. act. vermittelst der Trauung mit jeman-

den verbinden. Einem eine Frau antrauen. Sie ist ihm

angetrauet. Im mittlern Lateine affidare , Franz, affier. So

auch die Antrauung.

Man

Anträumen, verb. reg. act, ohne Grund und Wahrscheinlichkeit

von jemanden behaupten , mit dem Dative der Person.

har dem ersten Menſchen viele Weisheit angeträumer.

Antreffen , verb. irreg. act. S. Treffen , an einen oder etwas

treffen , auf seinem Wege an etwas gerathen. 1) Eigentlich,

durch einen Zufall finden, vornehmlich von Gegenständen von eini-

ger Größe. Ich habe ihn auf dem Wege angetroffen . Er

läßt sich nirgends antreffen. Du wirst ihn zu Hause antref-

fen. Er läßt sich heute zu Hause antreffen , er befindet sich

heute zu Hause. Ich habe ihn auf frischer That angetroffen.

Wir haben kein Wild im Walde angetroffen. Ich wünſchte

das Haus in dieser Straße anzutreffen. Ich traf ihn schla=

fend an, gleich zwischen diesen Bäumen, Gell. Ich habe in

diesem Lande eine große Wüsteney angetroffen . Der Nebens

begriff so wohl des Zufalles , als auch der Größe der gefundenen

Sache, liegt in dem Worte treffen. Wird antreffen oft und

ohne Tadel in solchen Fällen gebraucht , wo ein Suchen vorher

gegangen ist, z . B. ich habe ihn lange gesucht, endlich traf ich

ihn auf der Gaſſe au : ſo rühret solches daher, weil auch dabey

ein Zufall angenommen werden kann und muß. Nur von kleinen

Gegenständen wird antreffen, so viel ich weiß, nie gebraucht. So

sagt man nicht, eine Stecknadel, einen Beutel mit Geld u. f. f.

antreffen, sondern finden, so groß auch der Zufall dabey ſeyn mag.

2) Figürlich, für betreffen , oder anlangen. Das Verboth

trifft alle andere an , aber dich nicht , Stücke in Esth. 4, 8.

Es trifft Leib. und Leben an. Es trifft nur wenige Groschen

Ant. Diese Bedeutung, welche in Oberdeutschland noch gänge

und gebe ist , ist im Hochdeutschen größten Theils veraltet , wo

man in diesem Falle lieber betreffen oder angehen gebraucht; S.

dieses Wort.

Daher die Antreffung in der ersten eigentlichen Bedeutung des

Verbi.

Antreiben, verb. irreg. (S. Treiben,) welches in doppelter Gat

tung üblich ist.

I. Als ein Activum . 1. Anfangen zu treiben , in welcher

Bedeutung es nur noch in den Hüttenwerken vorkommt , das

Wert auf dem Treibeherde in den Fluß bringen, welches vermit

telst des Antreibeholzes geschiehet. 2. Hinan treiben. Einen .

Reif an dem Fasse antreiben , ihn höher hinauf, folglich auch

fester an dem Fasse antreiben. Ingleichen, heran treiben . Line

Holzflöße an das Land autreiben. Ein Schiff antreiben,

3. Wie daß einfache treiben, ſo daß das Vorwort an, die Bedeu-

tung nur verstärkt, durch physische Mittel zu etwas treiben ; und

zwar, 1 ) in eigentlicher Bedeutung. Die Pferde, die Ochsen an-

treiben. Einen mit Schlägen zur Arbeic antreiben. Er muß

immer angetrieben werden. 2) Figürlich , durch sittliche Be:

wegungsgründe in einem hohen Grade reißen. Er wurde durch

die Ehrbegierde hierzu angetrieben.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , heran ge-

trieben werden, doch nur von Sachen, die sich selbst überlaſſen auf

dem Wasser schwimmen. Das Eis treibt an die Brücke an.

Die Flöße ist an das Land angetrieben. Ingleichen mit dem

Verbo kommen. Das Eis kommt angetrieben, doch nur im

gemeinen Leben.

Daher die Antreibung in den eigentlichen Bedeutungen des

Activi.

-
Der Antreiber, des

treiberinn , plur. die
―

s, plur. ut nom. fing. Fämin . die An-

en, der, oder die zu etwas antreibet,

in der dritten Bedeutung des Activi. An dem Oberharze wird

die stärkste Art Treibholz, welche 10 bis 14 Zoll dick ist, gleich-

falls Antreiber genannt.

Antreten , verb. irreg . (S. Treten, ) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1. Eine Sache durch Treten der andern

nahe bringen , oder mit der andern verbinden. Erde an einen

Baum antreten. 2. Nahe an etwas treten, doch nur in einigen

figürlichen Bedeutungen. 1) Einen antreten, zu ihm treten, um

etwas bey ihm anzubringen. Einen um etwas antreten, bitten.

Der Herzog tritt sie an und sagt, Leff. 2) Anfangen, doch

nur in einigen eingeführten Fällen , und mit ausdrücklicher Bey=

fügung der Sache , welche angefangen wird. (a) Von dem An-

fange eines Geschäftes. Eine Reiſe antreten. Einen Weg, d. i.

eine Reise , antreten. Eine Unterhaltung, ein Geschäft an-

treten. (b) Von der Besißnehmung einer Sache. Ein Amt,

einen Dienst, eine Bedienung antreten. Die Regierung ane

treten. Eine Erbschaft, ein Lehn antreren. ; (c) Von dem

Anfange einer Zeit. Ein neues Jahr antreten. Wine neue

Woche antreten . Das funfzigste Jahr seines Alters antres

ten. Ehedem war antreten in dieser Bedeutung in weit mehrern

Fällen üblich , und in Oberdeutschland sagt man noch jest : einen

Tanz, einen Reihen , einen Sturm antreten , u, s. f. wo man

im Hochdeutschen lieber anfangen gebraucht.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, nahe an etwas

treten. Ich bin nahe an die Wand angetreten. Ingleichen,

heran treten, auf welche Art die Vogelschüßen dieses Verbum von

den ankommenden wilden Vögeln gebrauchen , wenn sie antreten,

d. i. sich auf die um den Vogelherd befindlichen Antritte sehen.

In der Fechtkunst bedeutet antreten , absolute, den Anfang mit

Fechten machen , weil man alsdann seinem Gegner wirklich näher

tritt. Ferner figürlich , den Besih einer Sache , oder die Aus-

übung eines Amtes anfangen , gleichfalls nur absolute. Er ist

bereits angetreten, hat sein -Amt bereits angetreten. Er wird

bald antreten. Wenn das Nennwort beygefüget wird, so be-

kommt antreten auch die oben bemerkte thätige Eigenschaft wieder.

Aum. Chedem wurde dieses Verbum auch für betreffen, an-

langen , gebraucht. Das Hauptwort die Antretung, ist in der

eigentlichen Bedeutung des Activi am üblichsten , in den figür-

lichen bedienet man sich lieber des Anttittes.

Der Äntrich , S. Änterich.

Ter
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Der Antrieb , des es, plur. diee, von dem Verbo an=

treiben. 1) Die Handlung des Antreibens ; ohne Plural, und in

der figürlichen Bedeutung der lebhaften Bewegung zu etwas durch

vorgelegte Gründe. Er hat es aus eigenem Antriebe gethan.

Wenn ich ja auf den Antrieb meines Papa einen Fehler habe

begehen sollen, Gell. Der Antrieb des Gewissens. Ein gött

licher Antrieb. 2) Dasjenige , was uns zu etwas antreibet,

finnliche und vernünftige Bewegungsgründe. Ihr Herz scheiner

keinen großen Antrieb mehr nöthig zu haben, Gell. Dieß

warmir ein starker Antrieb, den Vorschlag nicht einzugehen.

Der Antritt, des es, plur. die e, von dem Verbo An-

treten. 1. Die Handlung des Antretens ; ohne Plural. 1 ) Der

Antritt bey den Fechtern , der Anfang des Fechtens. 2) Der

Antritt eines Pferdes , derjenige schnelle und fanste Gang deſſel-

ben, welchen man auch den Paß, den Dreyschlag, und in Obers

deutschland auch den Zelt zu nennen pflegt, Franz. Amble. Ein

Pferd, das den Antritt geher ; S. Zelter. 3 ) Der Anfang, so

wohl eines Geschäftes , als eines Besizes , als auch einer Zeit.

Der Antritt einer Reise , eines Amtes , der Regierung, des

neuen Jahres. Daher die Antrittsrede , Antrittspredigt,

welche bey dem Antritte eines Amtes, besonders des Predigtamtes

gehalten wird ; der Antrittsschmaus, welchen man bey dem An-

tritte eines Amtes gibt. 2. Dasjenige , woran man tritt , oder

worauf man antritt. So heißen bey den Vogelstellern die mit

Ästen ausgepusten Stangen um den Vogelherd , auf welchen die

Vögel antreten, oder sich bey ihrer Ankunft sehen, Antritte, oder

Fußreifer. An den Buchdruckerpressen ist der Antritt ein schräge

auf den Fußboden angenageltes Bret, worauf der Drucker seinen

Fuß anstämmet, wenn er den Bängel an sich ziehet. An manchen

Orten, z . B. in Franken , nennet man auch den Vorsaal vor der

Thür in den Häusern den Antritt. 3. Dasjenige, was ange=

treten wird. In diesem Verstande nennet man im gemeinen

Leben den Koth , der von den Schuhen auf dem Fußboden und

den Treppen hangen bleibt, und mit der Zeit fest angetreten wird,

den Antritt.

---Das Antrittlehen, des s, plur. ut nom. fing. in den Lehen-

rechten so viel als die Lehenwaare, weil sie von einem Lehen-

manne , bey dem Antritte eines Lehcns entrichtet wird.

Antrocknen , verb. reg. neutr. mit seyn, trocken werden und

Eleben bleiben. Daher die Antrocknung.

s, plur. die

-

* Der Antvogel , des - vögel, ein Bort,

welches im Hochdeutschen wenig gebräuchlich ist, in den Provinzen

aber in dreyfacher Bedeutung vorkommt, so wohl für ein jedes

Individuum des Äntengeschlechtes , es mag zu den zahmen oder

wilden Änten gehören, männlichen oder weiblichen Geschlechtes

feyn, als auch von den wilden Ünten allein , mit Ausschließung

der zahmen, und endlich besonders von den Männchen der.Änten,

fo wohl der zahmen als der wilden. S. enterich.

Die Antwort, plur. die
en, eine Rede, welche durch eines

andern Rede , besonders durch dessen Frage , veranlasset worden.

Einem auf etwas Antwort geben, eine Antwort ertheilen,

etwas zur Antwort geben. Gibst du mir keine Antwort?

Rede und Antwort wegen einer Sache geben. Eine Antwort

erhalten, bekommen. Etwas zur Antwort bekommen .

ward ihm zur Antwort, er erhielt zur Antwort. Linem die

Antwort schuldig bleiben , ihm nicht antworten. Hierauf die

ner zur Antwort. Ein Antwortschreiben, worin man auf eines

andern Brief antwortet. Die Ausdrücke , etwas in Antwort

geben, sagen oder schreiben , die den Kanzelleyen so geläufig sind,

werden im Hochdeutschen billig vermieden. Sprichw. Wer

viel fragt, bekommt viele Antworten. Wie die Frage, so die

Es

Antwort. Keine Antwort ist anch eine Antwort. Figürlich,

was die Stelle einer Antwort vertritt. Ein bitteres Lachen war

die ganze Antwort. S. das folgende.

Antworten , verb. reg. neutr. mit haben, Antwort geben oder

ertheilen, mit der dritten Endung der Person, und der Präpoſition

auf vor der Sache. Einem antworten. Einem auf seine Frage,

auf seinen Einwurf, auf seinen Vorſchlag, auf seine Gründe

antworten. Ingleichen figürlich. Ihre Augen antworteten

seinen Augen durch den ungezwungensten Ausdruck derFreude

und Empfindung.

Anm. Antwort würde sich füglich zunächst von Wort, und der

Partikel ant oder ent ableiten lassen , und alsdann dasjenige,

was es wirklich ist , nehmlich ein Gegenwort, oder eine Gegen:

rede ausdrücken. Allein da Antwort weiblichen, Wort aber mit

allen seinen Susammensehungen ungewissen Geschlechtes ist, auch

von Wort sonst kein Verbum abstammet : so muß man sich nach ·

einer andern Ableitung umsehen , wozu sich denn folgende Wörter

anbiethen. 1. Wara bedeutete in den ältesten Mundarten ſehen,

forgen, verkündigen. Von desen mittelser Bedeutung tam wies

derum Wart, cuftodia, und warten, überliefern, her. Von dem

legten hatten die alten Schweden andwarda und inwarda , die

Franzosen und Alemannen antuuurtan, antunürten, alles in

der Bedeutung des überlieferns. Z. B. Tatian VII, 2. Notker

49, 14. Ausantworten , Einantworten und überantworten

find gleichfalls noch überbleibsel davon , und bey den Friesen be-

deutet Antwort noch jeht überlieferung . Von der ersten Bedeu-

tung des Echens hatten die Gothen Andvairthi das Geſicht,

und die Franken anauuart, gewahr , ingleichen kundig. 2. Bon

einem andern Verbo Wara , welches zunächſt ſeyn bedeutete, hat-

ten die Franken und Alemannen Antuuurti und Antuuerdi , die

Gegenwart, antwurten, gegenwärtig werden, sich an einen Ort

begeben, und die Angelsachsen andwerdum, gegenwärtig. Daß

ſich die Menschen solten antwurten auf den neuen Berg, Lirer

B. 1, Kap. 14. Endlich, 3. bedeutete noch ein anderes Wara,

welches zunächst von dem Isländ. Var, die Lippe , abstammete,

und bey dem Willeram vorkommt, was noch jest antworten bes

deutet. Hiervon findet sich, gemeiniglich mit dem vorgesehten

Bischlante, das Schwed. fwara , Geländ. andfwara , Angels.

andfwaran , andvaran , das Engl . answer, und das heutige

Niedersächsische anteren , antworten. Die lehte Ableitung ſchei=

net die nächſte und ungekünſteltſte zu feyn , und es iſt glaublich,

daß Wort selbst von diesem Verbo waran abstammet. übrigens

lautet Antwort and antworten, in der heutigen Bedeutung, bey

den Gothen Andawaard , Andwaard , bey dent Kero , Jſidor,

Ottfried und Notter Antuuurti und antuuurten, und bey den

Angelsachsen Andwyrd.

nversuchen, verb. reg. act. ein von den Neuern gebildetes

Verbum, das halb Deutſche anprobiren der Schneider zu verdrän-

gen ; anzichen und versuchen, an sich versuchen ; doch nur vor

Kleidungsstücken. Ich küffe ihnen die Hand , wenn sie mir

die Freude machen und diese Andrienne anversuchen , Gell.

Anvertrauen, verb. reg. act. eines Treue übergeben. Einem

die Flotte, das Bricgesheer anvertrauen. Einem eine Unters

nehmung, ein Geschäft anvertrauen. Unvertrautes Gut. Sich

einem anvertrauen , ihm seine Geheimnisse, sein Anliegen offen=

Sie können sich ihm sicher anvertraueu. Daher die

Anvertrauung.

Baren.

Anm. An erhöhet hier bloß den Nachoruck. Anvertrauen sagt

daher wenig mehr als vertrauer.

Unverwandt, adj . et adv. welches eigentlich das Participium

des ungewöhnlichen Verbi anverwenden ist, verwandt, in Absicht

des natürlichen Ursprunges mit jemanden verbunden. Er ist

mein
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mein nächster Anverwandter. Er ist mir nicht anverwandt.

Sie ist meine Unverwandte.

Anm. An ist hier die müßige Verlängerung , indem der Nach-

druck nichts dødurch gewinnet , daher das kürzere verwandt je-

nem vorzusichen ist. In dem weiblichen Geschlechte Anverwand:

tinn für Anverwandte zu sagen, wie ſelbſt von Gellerten und an-

dern geschehen ist, ist wider die Art der Adjective , welche ihre

eigene Beugung nicht verlieren , wenn sie gleich als Substantiva

gebraucht werden.

Die Anverwandtschaft , plur. inufit. Verwandtschaft, so wohl

die Verbindung durch die Bande des Blutes und der Schwäger-

shaft , als auch Auverwandte selbst anzudeuten. Er hat eine

starke Anverwandtschaft, viele Verwandte.

† Anvêttern, verb. reg. recipr. von Vetter. Sich anvertern,

sich unter dem Vorwande einer Verwandtschaft in eine Gesellschaft

dringen , und figürlich, sich zudrängen überhaupt. Beydes nur

im gemeinen Leben.

Der Amvachs , des
-

es, plur. inufit. von dem folgenden

Verbo. 1) Der Zustand des Anwachsens , so fern dieses Zeit-

wort größer werden bedeutet. Der Anwachs eines Landes,

dessen Vergrößerung, besonders durch angespültes neues Erdreich ;

in dem Lateine der mittlern Zeiten accreiffuta , die Anschürt,

Anfließung, Anschwemmung u. f. f. Der Unwachs des Ver-

mögens , des Glückes, der Jahre, der Schulden, der Zinsen.

2) Dasjenige, was anwächset, doch nur in der Bedeutung eines

angespülten Landes. S. auch , Anwuchs.

Anwachsen, verb. irreg. neutr. welches das Hülfswort seyn zu

ſich nimmt, S. Wachsen. 1) Im Wachsen mit etwas verbunden

werden , mit etwas zusammen wachsen. Die Rinde ist wieder

an den Baum angewachsen. Angewachsen, oder im Leibe an-

gewachsen seyn, sagt man im gemeinen Leben von einem, dem die

Lunge an den Rücken angewachsen ist. Auds nennet man die

Pferde angewachsen, wenn sie mager bleiben , und man zu bey-

den Seiten des Bauches einen Nerven fühlet , der von dem Ge:

Schröte an bis gegen die Rippen gehet ; welche Krankheit eigentlich

in einer Abmattung bestehet. In weiterer Bedeutung uenuet man…

oft Dinge angewachsen, welche mit ihren Seitenflächen genau zu-

sammen hangen , wenn solches gleich bloß von einem dazu gekom:

menen fremden Verbindungsmittel herrühret.

2) Heran wachsen, und zwar, ( 1) der körperlichen Ausdehnung

nach. Die Bäume, die Kinder wachsen allmählich an, welcher

Gebrauch doch mehr Oberdeutsch ist. Das Unkraut wächst sehr

an, breitet sich aus. Der Fluß, das Waſſer wächſt an, schwillt

auf. Das Land wächst an , wird durch angeflößtes neues Erd.

reich vergrößert. Das Buch ist schon bis auf zehn Bände an:

gewachsen. (2) Der Zahl nach. Die Schulden wachsen täg-

lich an. Die Zinsen sind schon sehr hoch angewachsen. (3) Der

innern Stärfe nach. Die Krankheit, das übel wächst räglich

Art. Seine Betrübniß wächst immer mehr an . Sein Glück,

fein Ansehen wuchs täglich an. Auch dieser Gebrauch iſt im

Oberdeutschen häufiger als im Hochbeutschen.

Die Anwachsung, plur. inufit. 1) Das Anwachſen in der ersten

Bedeutung. S. auch Anwuchs. In der zweyten , einer Vere

größerung, ist Anwachs üblicher ; indeſſen wird auch das An

wachſen eines Landes durch angeschüttetes Erdreich zuweilen die

Anwachsung genannt. 2) In der Baukunſt nennen einige das-

jenige gleichfalls Anwachſung , was andere mit einem weit ſchick-

lichern Ausdrucke die Ausladung nennen , d. i . das Hervorragen

eines Theiles des Gebäudes oder eines Bauzierathes vor dem an-

dern , ingleichen das Maß dieser Hervorragung. S. Ausladung,

Das Anwachſungsrèd›t , des —es , plur. die — e , in den

Rechten, 1) das Recht des Eigenthumes über ein von demWaſſer

angesettes Land ; das Anwachsrecht, Anflösungsrecht , An.

wurfsrecht, die Anschiitt, Jus alluvionis. 2) Das Recht,

von Verlassenschaften den Autheil desjenigen zu heben, der solchen

nicht annehmen kann oder will ; jus accrefcendi.

Das Anwägholz, S. Anwegeholz.

Anwählen , S. Anwünſchen.

-
Ter Anwalt , deses, plur. die walte , nicht Anwälte,

ein Gevollmächtigter , welcher eines andern Geschäfte besorget,

besenders vor Gerichte ; ein Gewaltführer , Gewalthaber, Ge

waltträger , in Oberdeutschland Gerhab oder Gerhaber , und

so fern er eines andern Angelegenheiten vor Gerichte besorget, ein

Sachwalter, Sachführer , Fürsprecher , in Oberschwaben Für-

sprach, Beystand u. f. f. bey welchem Reichthume von Deutschen

Benennungen der Gebrauch der ausländischen Nahmen, Procura=

tor, Mandatarius, Advocat u. f. f. gewiß unverantwortlich ist.

Der Principal Commissarius auf den Reichstagen hieß ehedem

nur kaiserlicher Anwalt, und in Öſterreich ist der Landesanwalt

und Stadtanwalt noch jeßt so viel als Land- und Srade: Syn-

dicus.

Anm. Anwalt ist in der Bedeutung eines Gevollmächtigten

vor Gerichte noch am meisten in Oberdeutschland üblich. Die

lehte Hälfte dieses Wortes ist von dem alten walten , regieren,

S. dasselbe; daher die Schreibart Anwald unrichtig ist. Nur die

Bedeutung des Vorwortes an ist hier so gar deutlich nicht. In

einer handſchriftlichen Angelsächsischen Gloſſe bey dem Schilter

bedeutet Anuald so viel als Monarchie ; aber da ist an unstrei-

tig das Angelsächsische Wort ein oder allein , gleichsam Allein-

herrschaft.

-
Die Anwaltschaft , plur. die – en , das Amt und die Verrich-

tung eines Anwaltes. Einem die Anwaltschaft auftragen . Eine

Anwaltschaft übernehmen . Er har viele Anwaltſhaften auf

fich. Ingleichen zuweilen die Vollmacht, die man einem An-

walte gibt.

-

Anwälzen, verb. reg. act. hinan wälzen. ~ Einen Stein an die

Mauer anwülzen. So auch die Anwälzung.

* Die Anwand, plur. die wände, an einigen Orten, z. B. in

Meißen, so viel als die Grenze , besonders eines Ackers oder Fel-

des. Ingleichen der Ort, wo ein Feld, Wald oder Wiese an einen

Weg stößet, und ein solches Stück Feldes oder Wiese selbst. In

andern Gegenden ist es der Ort, wo der Pflug im Pflügen umge-

wandt wird, inwelcher Bedeutung es denn auch Anwende, ingleichen

Wendefort lautet. S. auch Angewende.

Anm. Frisch führet eine Stelle aus Rätii Chronik an , aus

welcher erhellet, daß auch das einfache Wand ehedem die Grenze

eines Landes bedentet hat ; ohne Zweifel von derjenigen Bedeu-

tung des Verbi wenden, nach welcher es auch für enden gebraucht

wurde. Es ist noch nicht am Ende, an der Anwand, heißt es -

daher in den alten deutschen Sprichwörtern , gleichfalls bey dem

Frisch. Anwand und Angewand werden zuweilen auch für das=

jenige gebraucht, was man gemeiniglich einen Rain uennet. Man

hat daher nicht nöthig, bey der Ableitung dieses Wortes feine Zu-

flucht zu dem Wendischen Hono oder Hohn, ein Feldweges Acker,

seine Zuflucht zu nehmen.

Anwandeln, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn

erfordert, unvermuthet von etwas befallen werden ; am häufigsten

und sichersten im gemeinen Leben und der komischen Schreibart,

ob es gleich auch oft genug in der edlern und ernsthaften vor-

kommt. 16 wandelt ihm eine seltsame Andacht an. Ich

weiß nicht, was ihm angewandelt ist, was ihm einfällt. Es

wandelte ihr plöglich eine kleine Schwachheir an, Less. Wenn

ihr nur nicht ein unzeitiger Appetit anwandelt, Weiße. So

auch die Anwandelung, so wohl für den Zustand des Anwandelns,

als
..
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als auch für unerwartete Gemüthsveränderungen und Schwachhei:

ten selbst. Er bekommt öfters dergleichen Anwandelungen.

Meine erste Anwandelung war Furcht, Abt.

Anwärmen, verb. reg. aft, anfangen zu wärmen, oder zu heißen,

in den Hüttenwerken. Einen Ofen, den Treibeherd anwärmen,

ihm die gehörige Hiße geben, welches in einer andern Betrachtung

auch abwärmen heißt. So auch die Anwärmung.

*

• Anwarten, verb. reg. neutr ., welches das Hülfswort haben er-

fordert, von warten, expe&tare, welches aber im Hochdeutschen

völlig veraltet ist, und nur noch zuweilen im Oberdeutſchen , be-

'sonders in "Lehenssachen vorkommt, auf etwas warten , die Hoff-

nung haben , einem andern in einem Lehen oder in einem Amte

zu folgen. Auf etwas anwarten . Eben so ungewöhnlich iſt im

Hochdeutschen die Anwartung, für Erwartung. Das Volkzwin:

ger den Simon, die Laft auf sich zu nehmen , und den zerrif-

fenen Leib auf Anwartung einer größern Marter zu erleich-

tern, Opiß. Besonders für Anwartschaft. Ingleichen der An-

warter, die Anwarterinn , der oder die die Anwartſchaft auf et-

was het. übrigens kommt anauuartan und anauuart ſchon bey

dem Kero , Ottfried und andern für aufmerken , beobachten und

aufmerksam vor.

Die Anwartschaft, plur. die - en, die Hoffnung der Nachfolge

in einem Lehen oder in einem Amte; die Expectanz. Die An,

wartſchaft auf ein Lehen, auf eine Bedienung haben, bekom:

men. S. auch Angefäl und Anfall.

Anweben, verb. reg. act. durch Weben mit etwas verbinden. So

auch die Anwebung.

Das Anwegchols, deses, plur. die hölzer, ein Kunst-

wort der Vergleute und Waffermüller , ein dreyfaches Hebezeug

damit auszudrucken. 1 ) An den Wasserkünsten, das Holz, wor-

aufdie Welle inwendig mit ihren Zapfen ruhet ; das Zapfenholz,

die Anwelle, 2 ) Die Hölzer in der Nadstube über dem Schrote,

worauf die Zapfenhölzer liegen; das Angewege. 3) Die zwey

starkenHölzer, worein das Kreuz über dem Schachte gehänget wird,

und welche am Harze Stege genannt werden.

Anm. Gewege bedeutet bey dem Mathesius allerley Werk-

zeuge, womit Lasten gehoben werden. S. Bewegen. Bey dem

Reiner contra Waldenf. heißt es Cap . 5. Primo de Baptiſmo

dicunt, quod Catechifmus nihil fit Item quod obla-

tio illa, quae dicitur Anwegen , fit adinuentio. Anwegen

heißt hier ohne Zweifel so viel als Erhebung , elevatio. Dieß .

gibt zugleich eine gute Abstammung für dieses bergmännischeWort.

Die Angewegen und Anwegehölzer dienen unter andern auch ·

dazu , die Wellen der Mäder zu heben , und ſie hoch und niedrig

zu stellen. S. auch Angewege.

Anweben , verb. reg, act. 1) Entgegen wehen , von dem Winde.

Der Wind weher mich an.

Sta bi la mich den wint anweien

Der kumt von mines herzen kuniginne,

der Herzog von Anhalt.

2) Heran wehen, wehend herbey führen. Der Wind hat allen

Sand an das Haus angewehet. So auch die Anwehung.

Unweisen , verb. irreg. act. S. Weisen , an etwas weisen, d. i.

weisen, wo man etwas thun oder bekommen soll.

1. Eigentlich. Einem Holz anweisen , ihm die Bäume im

Walde zeigen und bezeichnen , welche er bekommen soll , welches

von den Förstern , zuweilen an besondern Anweiſeragen, gegen

ein gewisses Unweise : oder Stammgeld geschichet. Linem einen

Plag zum Bauen anweisen. Einem seine Wohnung anwei:

fen. Einem Geld anweiſen , ihm jemanden beſtimmen , der ihn

bezahlet ; im mittlern lateine affignare. Ich habe ihn an dich

angewiesen, Geld bey dir zu heben, Angewieſenes Geld, welches

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

man einem andern angewiesen oder affigniret hat. Benn man

aber denjenigen im gemeinen Leben den Angewiesenen nennet,

der in eines andern Nahmen jahlet , oder an welchen man seinen

Gläubiger weiset, so ist falches ein Mißbrauch dieses Participii,

welches eigentlich dem gemeinschaftlichen Gläubiger , oder dem.

jenigen, welcher angewiesen wird , zukommt. Einen anweisen,

ihm einen gewiſſen beſtimmten Ort zeigen. So weiſer der Haus-

knecht den Gast an, und ſo werden im Vergbaue und andern Le-

bensarten die Arbeiter angewiesen , wenn man ihnen die jedes

Mahl nöthige Arbeit aufgibt. Folge mir , ich will deiner Thä:

tigkeit ein rühmlicher Feld anweisen. In noch weiterer Bedeu.

tung wird in der Landwirthschaft auch derHorfen gestängelt und

angewiesen, wenn man den Hanken die gehörige Richtung gibt.

2. Ju weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung mit ver-

schiedenen Nebenbegriffen. 1 ) Einweisen , in den Besiß einer

Sache sehen, besonders in den Rechten. Gut anweiſen heißt,

wenn der Lehnherre seinem manne anzeigt oder weist an ein

gut, darinn er ihm ein lehen oder geding versprochen hat,

Gloffae jur. Saxon. Jugleichen , den Gläubiger in ein unbeweg

liches Gut vermöge des ersten Decretes einſegen, so daß er zwar

die Verwahrung , aber noch nicht den Genuß desselben bekomurt,

welches in Oberdeutſchland anleiten genannt wird ; S. dieses

Wort. 2) Jemandes Handlungen durch Unterricht und Beyspiel

bestimmen ; im mittlern Lateine advifare. Linen zu etwas

anweisen. Er ist zu allem Guten angewiesen worden. Sollte

man doch denken, du wärest zu lauter Boßheiten angewiesen

worden. Von dem, was man nur zu wissen braucht, sagt maa

lieber unterweiſen, unterrichten. 3) Befehlen , doch in einem

glimpflichern Verstande, als dieses Zeitwort , und größten Theils

nur in den Kanzelleyen. Ich bin darauf angewiesen , der-

gleichen Unordnungen nicht zu gestatten. Ihr habt demnach

die Unterthanen dahin anzuweisen, daß dergleichen Unsng wer:

mieden werde.

Anm. Linen anweiſen bedeutete ehedem im Niederfächſiſchen

auch einem einen weisen Nath geben , welche Bedeutung mit der

obigen zweyten genau zuſammen hänget.

-

Der Anweiser , des-s, plur. ut nom. fing. derjenige , der

dazu gesezt ist, andere anzuweisen, in der ersten eigentlichen Bee

deutung. So führet bey den Floßwerken derjenige, der zum An-

weisen des Holzes bestimmt ist , den Nahmen eines Anweisers.

Der Aſſignant, oder der einem andern Geld anweiſet, wird gleich-

falls so genannt. Endlich heißt an einigen Orten auch der Euras

tor, der unmündigen , Perſonen bestellet wird , ein Anweiser.

Die Anweiſung , plur. die – ev. 1 ) Die Handlung des An-

weisens in allen Bedeutungen des Verbi. Die Anweisung des

Holzes, der Arbeiter. Die Anweisung einer Summe Geldes,

oder eines Gläubigers an unſern Schuldner , die Assignation.

Einem Anweisung geben, ihn durch Anweiſung bezahlen. Fer-

ner die Einweisung in ein Lehen, ein Gut u. f. f. wofür an einigen

Orten ein gewisses Anweisungsgeld bezahlet wird. Endlich auch

der Unterricht zur Einrichtung seines Verhaltens. Binem in

oder zu etwas Anweisung geben. In den Bergwerken wird

dieses Wort über dieß noch für Merkwahl , Anzeige gebraucht.

Das Erz hat gute Anweisung, macht viele Hoffnung. 2) Eine

Schrift , welche eine Anweisung enthält, so wohl die Anweisung

einer Summe Geldes, als auch den Unterricht.

† Anweißen , verb . reg. act. von außen weiß machen. Ein

Haus anweißen, tünchen.

Die Anvèlle , plur. die - n , in den Bergwerken , das Holz,

worauf die Welle mit ihren Zapfen ruhet , und welches auch die

Anwellcruhe, der Unwellstock, das Zapfenholz , das Unwege-

holz, und die Wellbank genannt wird. Ju den Bergwerken-

wirb€

-
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wird dieses Wort gemeiniglich Anwald und im Plural Anwäld

ausgesprochen. S. Angewege und Anwegeholz,

Anwendbar, er , fte , adj. et adv. fähig angewandt zu

werden. Diese Auslegung ist hier nicht anwendbar , läßt sich

hier nicht anwenden. Daher die Anwendbarkeit.

Anwenden, verb. reg. et irreg. act. 6. Wenden , bestimmten

Gebrauch von etwas machen. Sein Geld gut, wohl, ſchlecht,

übel anwenden. Er wender die Wohlthaten, die man ihm

erweiſer, alle Mahl gur an. Wohl angewandte Zeit. Er hat

bey dieser Arbeit vielen Fleiß, viele Mühe angewandt. Sein

Geld bloß zur üppigkeit anwenden. Er wender die Freyheir

nur zur Boßheit, ſeine Macht nur zum Schaden anderer an.

Ingleichen mit der Präposition auf, in der Logit , eine begriffene

`allgemeine Wahrheit auch von besondern Fällen begreifen. So

wird die Lehre von der Electricität auf die Gewitter angewandt.

Eine erlernte Wahrheit anwenden. In engerer Bedeutung,

mit Nußen anwenden. Es ist bey ihm nichts angewandt , es

fruchtet bey ihm nichts. Ich würde auch diese Kosten nicht

fcheuen, allein sie sind nicht angewandt, sie sind fruchtles, ich

habe keinen Dank, keinen Nußen davon.

So auch die Anwendung, die Bestimmung des Gebrauches, in

allen obigen Bedeutungen ; besonders in der Redekunst , die Be-

fchäftigung des Redners, durch die vorgetragenen allgemeinen Wahr:

heiten den Zustand seiner Zuhörer vollkommner zu machen.

Anwerben, verb. irreg. act. (S. Werben,) welches am eigent:

lichsten, durch Tausch an sich bringen, hernach aber überhaupt an

fich handeln bedeutet, jest aber nur noch in zwey Fällen üblich ist.

1) Mit der vierten Endung des Nennwortes, von Soldaten, die

man zu ſeinem Dienste beweget. Truppen, Soldaten, ein Kriegs-

heer anwerben. In weiterer Bedeutung , doch nur im Scherze,

jemanden bewegen, in eine gewisse Verbindung mit uns oder an:

dern zu treten. Jemanden zu einer Reiſe , zu einem Spiele,

zu einem Pikenik anwerben. 2) Mit der Präposition um, eine

weibliche Person für sich , oder einen andern zur Ebe verlangeu,

besonders so fern solches feyerlich und öffentlich geschiehet. Er

hat um sie angeworben. Es haben schon viele um sie ange:

worben. Darf ich für jemand anders um sie anwerben ? Cron.

So auch der Anwerber, welcher in fremden Nahmen um eine

Person anwirkt, und die Anwerbung, in beyden Bedeutungen,

besonders der leßten. Anwerbung um eine Person thun. Die

Anwerbungsrede , welche im Nahmen des Freyers an die Ältern

oder Verwandten einer Person, um welche man anwirbt, gehalten

wird.

+ Anwêrden, verb. irreg. neutr. (E. Werden,) welches das

Hülfswort seyn erfordert , und nur noch in den niedrigen Sprech:

arten einiger Gegenden üblich ist, für los werden , au den Mann

bringen. Er iſt ſeine Waaren theuer angeworden , er hat sie

theuer verkauft. Er hat eine Tochter, die er gerne anwerden

möchte.

Anm. Dieses niedrige Verbum ist nur noch um der Zusammen:

fehung und des ehemahligen edlern Gebrauches willen , merkwür-

dig. An ist hier aus der Präposition ohne zusammen gezogen,

daher es in den ältern Zeiten auch aune, ane und anich geschrie:

ben, und theils mit der zweyten, theils aber auch mit der vierten

Endung verbunden wird.

Das fein Herre Palligan

Des leibes was worden an,

tein Leben verloren hatte, Stryk. Kap. 13.

Miner Swere

Schiere ih ane werde ,

GrafKraft von Loggenburg.

Sines godes anich werden, im Sächsischen Landrechte. So

imag er fines gutes wol ane werden mit reht, Schwabensp.

Kap. 23, 5. Daz gut mag er nimmer aun werden, ebend.

Kap. 24, 1. wofür ein anderer Coder hat , des gutes mag er

nicht verkauffen. Daß aun aber hier so viel als ohne sey, ers

hellet unter andern aus eben diesem Schwabenspiegel , wo ohne

fast beständig sun geschrieben wird ; aun ſin ſchulde, Kap. 23, 5.

Für anwerden war ehedem auch anſeyn üblich. Owe minne,

Der din ane mochte fin das weren finne , Dietmar von Ast.

Das Niedersächsische anwerden , angewöhnen , gewohnt werden,

ist von diesem Zeitworte ganz verschieden , denn hier ist es das

Vorwort an.

Anwerfen, verb, irreg. act. S. Werfen. 1) Anfangen zu were

fen, besonders ini Würfelspiele. 2) Eine Sache an die andere

werfen, ihr mit einem Wurfe nähern ; so wohl eigentlich. Einem

eine Alette anwerfen. Als auch in weiterer und figürlicher Bes

deutung. Kalk anwerfen , an die Wand. Der Fluß wirft

beständig Sand an, an das Ufer. Ingleichen für schnell und

heftig anlegen. Sturmleitern anwerfen. Den Schlafrock ana

werfen. Daher die Anwerfung. S. auch Anwurf. Anauuer-

funga , für immiffio, gebraucht ſchon Notker 77, 49,

Das Unwesen, des , plur. car. der Infinitiv des in

Hochdeutschen ungewöhnlichen Verbi anwesen oder anseyn, gegens

wärtig seyn , als ein Hauptwort gebraucht. Es iſt in meinem

Anwesen geschehen , in meiner Gegenwart. Es wird indeſſen

nur selten , und da noch am häufigsten mit dem Vorworte in ges

braucht. S. auch Anwesenheit.

糞

Anwesend, adj . et adv. weldes eigentlich das Particip. des vors

hin gedachten ungewöhnlichen Verbi anwesen ist, und für gegens

wärtig noch völlig gangbar ist. Bey einer Sache anwesend

feyn. Er war im Rathe anwesend, als dieses vorging. Alle

Anwesende haben es gehöret. In Oberdeutschland höret man

auch das Participium der vergangenen Zeit angewesen. Unser

zu Regensburg angewesener Major, heißt es in einer Schrift

aus der Paſſauischen Kanzelley. Daz imo anauuefenda pec-

catum ist bey dem Notker die inwohnende , anklebende Sünde.

Adens, anwesend, und adentia , die Anwesenheit , sind im La=

teine der mittlern Zeiten darnach gebildet.

Die Anwesenheit, plur. inuf. das Anwesen, die Gegenwart.

Es geschahe in meiner Anwesenheit. Es wurde ihm in An-

wesenheit unserer Freunde gesagt. Warum flichest du meine

Anwesenheit?

Anwetzen, verb. reg. a&t. durch Weßen an etwas hervor bringen.

Line Spitze anwesen , an dem Messer.

Anwirken , verb reg. act. 1) Von wirken , arbeiten , anfangen

zu arbeiten. So wird anwirken in den Salzsiedereyen gebraucht,

mit der Woche anfangen zu ſieden. 2) Von wirken , weben,

durch Wirken mit etwas andern verbinden. Eine Blume an die

andere anwirken. Das Stück ist zu kurz, man muß noch eta

was anwirken. So auch die Anwirkung.

Anwischen, verb. reg. act. durch Wischen, d. i. schnelles und ges

lindes Berühren , an die äußere Fläche einer Sache bringen. El="

nem Roth anwiſchen. Daher die Anwischung.

Anwittern, verb . reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, welches

aber nur in den vergangenen Zeiten und deren Participio in den

Bergwerken üblich ist, vermittelst der Witterung, d. i. unterirdis

fcherDämpfe, sich anlegen. Angewittertes Erz, welches sich an

das Gestein angeleget hat. Daher die Unwirterung.

Anwohnen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, nahe

Wir
au etwas wohnen. Er wohur hier gleich bey uns aw.

wohnen nahe an dem Berge an. Daher die Anwohnung.

Anm.
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Anm. Bey den Schwäbischen Dichtern kommt dieses Wort auch

in der figürlichen Bedeutung, für bevor stehen, vor.

Ein fender tod der wont mir an

Sit ich der liben hulde embir,

Heinr. von Frowenberg.

Der Anwohner, dess, plur. ut nom. fing. ber, nahe an

etwas wohnet. Die Anwohner des Rheins, der Alpen.

Anwüchern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er:

fordert, heran wuchern , d. i. sich im Wachsthume ausbreiten,

doch nur von Pflanzen. Das Unkraut wuchert stark an, brei:

tet sich sehr aus. S. Wucher. Niedersächſiſch anwokern, welches

aber auchfigürlich von Krankheiten und in andern Fällen gebraucht

wird.

Der Anwuchs, deses, plur. die wüchse. 1) Der Zustand

des Anwachsens, oder Heranwachsens, d. i. der Ausbreitung ; ohne

Plural. Der Anwuchs des Unkrautee; für Anwache , dessen

Gebrauch in diesem Falle schicklicher und allgemeiner ist. 2) Das

jenige, was angewachsen ist, in der ersten Bedeutung des Verbi.

Alle dergleichen Anwüchse müssen abgeschnitten werden.

Anwühlen, verb, reg. act. im Mühlen anwerfen, eigentlich nur

von den Schweinen. Die Schweine haben die Erde ange:

wühler.

→→

Der Anwunsch, deses, plur. inuf. die Handlung des An-

wünschens, doch nur selten. Auch wenn er die frostige Rechte'

zum Anwunsch des Schlafes ihr gab, Haged.

Svan

O schicke durch die Lüfte ...

Viel tausend füße Düfte

Zum Auwunsch sanfter Ruh

Lucindens Fenster zu, Zach.

Anwünschen, verb. reg. act. einem wünschen.

glückliche Reiſe, eine ruhige Nacht anwünſchen. Er wünschte

mit alles Gute an. So auch die Anwünschung.

•

Einem eine

Anm. In Oberdeutschland ist anwünschen, Anwünschung,

auch für adoptiren, an Kindes Statt annehmen, und für Adops

tion üblich. Dieser Gebrauch ist alt , ist aber eine bloß buchstäb:

liche übersehung des Latein. adoptare, welche nicht einmahl einen

begreiflichen Verſtand hat , wenigſtens von dem eigentlichen Be-

griffe der Adoption nichts ausdruckt. Indessen gebraucht schon

Kero in diesem Verstande Zeuunske, und in Borhorns Gloffen

tommt zuauunfean in eben dieser Bedeutung vor. Ofkafonur

bedeutet in der Edda einen adoptirten Sohn , von önska, wün-

schen. übrigens sind in Oberdeutſchland auch anwählen und ein-

wünschen in eben dieser Bedeutung des Adoptirens üblich.

Der Anwurf, des-es, plur. die - würfe. 1) Die Hand:

lung des Anwerfens ; ohne Plural. Der Anwurf des Kalkes an

die Wand, des Sandes von dem Wasser. Noch mehr aber,

2) dasjenige, was angeworfen wird. Der Anwurf, der übers

zug einer Wand mit Kalk. Viele Häuser find von außen mit

einem Anwurfe bekleider. Der Unwurf, dasjenige , was das

Wasser angeseßet hat; Anlage, Anſchütt u. s. f. Auch ein eisernes

Werkzeug, welches aus einer Kettel und einem Kloben beſtehet,

und an die Thüren angeworfen, d. i. befestiget, und wieder ab-

genommen werden kann , ein Vorlegeſchloß daran zu legen ; S.

auch Anlage 2. Bey den Wollenwebern wird auch die Anschrote

oder Saalleiste , und bey den Raschmachern auch der Aufzug oder

die Anschüre , ein Anwurf genannt ; S. Anſchrote. In den

Münzen ist der Anwurf, oder das Stoßwert, eine eiserne Presse,

grobe Münzsorten vermittelst des trägen Schwunges der Preß-

ſtange zu prägen, welche Preßstange mit ihren zwey großen Kugeln

von Bley an den beyden Enden daher auch der Anwurfsschliiſſel

genannt wird. Die Schneider und Nähterinnen nennen dasjenige,

+

was angefeßet wird, ein Stüd länger zu machen, gleichfalls den

Anwurf.

Anwurzeln , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn , ver-

mittelst der Wurzeln befestiget werden. Der Baum ist bereits

angewurzelt. Daher die Unwurzelung.

Die Anzahl, plur. inufit. ein Collectivum, eine größere oder ge-

ringere Menge zu bezeichnen. Ich traf daselbst eine große, ge:

ringe Anzahl Menſchen an. Line Anzahl Truppen, eine unbe-

stimmte Menge derselben. Man fing eine nicht geringe Anzahl

Fische. Es ist schon eine gute Anzahl Räufer beyſammen.

Aum. Zahl, so fern es auch ein Collectivum ist, deutet nur an,

daß mehr als Ein Ding einer Art gêmeinet werde ; Anzahl aber

gehet alle Mahl auf die Vielheit. Für, unter die Anzahl der

Weisen gerechnet, unter die Anzahl der Götter verſeßet wer-

den, sagt man daher richtiger, unter die Zahl, well der Begriff

der Vielheit hier gar nicht mit in Anschlag kommt. An scheinet

in diesem Worte nur den Nachdruck zu geben. Luther gebraucht

Anzahl für Ausschuß , 1. Kön . 5, 13, 14. Und Salomo legre

einen Anzahl auf ganz Ifrael, und der Anzahl war dreyßig

tausend Maun Und Adoniram war über solchen Anzahl.

Allein diese Bedeutung ist, besonders in dem männlichen Geschlechte,

im Hochdeutschen nicht üblich , und vielleicht nie üblich gewesen.

Wer weiß, ob Luther nicht Mannzahl im Sinne gehabt, welches

ehedem in dieser Bedeutung üblich war. S. Haltaus v. Mann=

zahl.

-

† Anzahlen, verb. reg. act. anfangen zu bezahlen, daran bezah-

len, doch nur im gemeinen Leben. Es sind an dieser Summe

bereits hundert Thaler angezahlet worden.

Anzapfen, verb. reg. act. 1 ) Von Zapf, epiftomium , ben

Anfang mit Zapfen machen. Ein Faß anzapfen. Ein Fas

Bier, ein Faß Wein anzapfen, wofür man auch anstecken ſagt.

2) Von zupfen , doch nur in der figürlichen Bedeutung, mit an-

züglichen Worten aufjemanden zielen. Einen anzapfen. Einen

mit Sticheleyen anzapfen. Er zapft mich überall an. Daß

anzapfen in dieser Bedeutung von zupfen herkomme, erhellet aus

dem Oberdeutschen , wo man in diesem Verstande wirklich anzup=

fen fagt, obgleich auch anzäpfen in demſelben üblich ist. So auch

die Anzapfung.

Anzaubern , verb. reg. act. burch Zauberey einem anhängen,

im gemeinen Leben anberen. Einem eine Krankheit anzaubern.

So auch die Anzauberung.

Anzäumen , verb, reg. act. 1) Den Zaum anlegen, wie aufzäus

men. Ein Pferd anzäumen. 2) Ein Pferd vermittelst des

Zaumes anbinden.

Das Unzeichen, dess, plur, ut nom, fing. 1) * Für Zeichen,

Merkmahl; doch am häufigsten nur in Oberdeutschland. Das

ist ein Anzeichen eines bösen Gemüthes. An ist hier die Ales

mannische Verlängerung. 2) Im gemeinen Leben, ein Zeichen

einer künftigen Begebenheit, eine Vorbedeutung. Was wird

dieses Anzeichen bedeuten ? Gell. Das Anzeichen mag über

mich gehen, wenn es etwas zu bedeuten hat, ebend.

f

Anm. Es scheinet fast , daß Anzeichen in der leßten Bedeute

tung nur eine verderbte Aussprache für Anzeige ist. Das ch ist

der Lieblingsbuchstabe der Oberdeutſchen , und ſelbſt die Hochdeut-

ſchen, beſonders in Oberſachſen , ſeßen es im gemeinen Leben oft

an die Stelle des g und k. Sollte es aber ja zu Zeichen gehören,

so müßte an hier bloß um des Nachdruckes willen ſtehen.

Anzeichnen, verb. reg. act. mit einem Zeichen an etwas bemers

ten. Line Stelle in einem Buche anzeichnen. O welch ein

Tag! Tyrannen können ihn unter ihre rühmlichsten Tage an:

zeichnen, Duſch. Ingleichen, anschreiben, doch nur selten. l.

nem etwas anzeichnen, es auf seine Rechnung schreiben. Ins

€ c 2 gleichen
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gleichen überhaupt für aufzeichnen , aufschreiben , gleichfalls nur

selten. So auch die Anzeichnung.

Die Anzeige, plur. die— n . 1) Die Handlung des Anzeigens ;

ohne Plural. Eine Anzeige thun. Ich habe es auf seine Ans

zeige gethan. 2) Was angezeiget wird, eine Nachricht. Eine

falsche Anzeige. Man muß dergleichen Anzeigen nicht alle

Mahlglauben. 3) Die Sache, die etwas anzeiget, in der figür-

lichen Bedeutung, für Merkmahl. Es waren unglückliche Un-

zeigen meiner Liebe zur Wahrheit , Raben. S. Anzeichen 2.

Anzeigen, verb. reg. act. 1 ) Zu jemandes Wissenschaft bringen,

ihm bekannt machen. Ich zeigte ihm die Gefahr an , worin

er sich befand. Warum haben sie mirs nicht angezeiget ?

Etwas bey Rathe, bey Hofe, in dem Gerichte anzeigen. Ki-

nen Dieb bey der Obrigkeit anzeigen. 2) Figürlich, bedeuten,

ein Merkmahl, Kennzeichen von etwas seyn . Dieß zeiger an,

daß eine große Veränderung vorgehen wird. Dein Gesicht

zeiger ein großes Unglück an. Das Anzeigen für Merkmahl,

Kennzeichen selbst , ist im Hochdeutschen nicht gewöhnlich . In=

dessen heißt es noch Phil. 1, 28. Welches ist ein Anzeigen

ihren der Verdammniß , euch aber der Seligkeit. Auch Ras

bener sagt noch : ich hielt es für ein gures Anzeigen. S. auch

Anzeichen. Anzeigende Tage heißen bey einigen Ärzten die dies

critici , weil sie die vornehmsten Veränderungen der Krankheit

anzeigen.

Der Anzeiger, dess , plur. ut nom. fing. 1) Eine Person,

welche etwas anzeiget. Fämin. die Anzeigerinn, plur die—en.

2) Ein öffentliches Blatt, welches zu bestimmten Zeiten allerley

Gegenstände zur Wissenschaft des Publici bringt ; des Intelligenz

Blatt.

Die Anzeigung , plur. dieen. 1) Die Handlung des An-

zeigens ; ohne Plural. 2) Ein Merkmahl , Kennzeichen. So

werden in Kaiser Carls des Fünften Halsger. Ordn. Art. 19. red:

liche Anzeigungen , d. i. zuverläffige Wahrzeichen oder Vermu-

thungsgründe, dem bloßen Argwohne entgegen gefeßet.

Der Anzettel, dess, plur. ut nom. fing. bey den Webern,

das in die Länge ausgefpanute Garn zu einem Gewebe , welches

auch der Zettel, die Anscher, Anschüre, der Aufzug, die Kette,

das Werst genannt wird. S. Zertel.

Anzetteln , verb. reg. act. 1) Eigentlich, bey den Webern, das

Garn zu einem Gewebe in die Länge ausſpannen, aufziehen. Das

Garn anzetteln. Ein Gewebe anzetteln , durch Ausspannung

der Fäden dasselbe anfangen. 2) Figürlich , etwas veranlassen,

doch alle Mahl in gehäffiger , wenigstens verächtlicher Bedeutung,

anstiften. Einen Krieg , einen Aufruhr , eine Zänkerey anzet:

teln. So auch die Anzertelung.

Unm. In Oberdeutschland ist anzetteln in der figürlichen Bes

deutung überhaupt für anfangen, auch im guten Verſtande üblich,

denn man sagt daselbst auch , eine Erzählung anzetteln.

Der Anzettler, des-s, plur. ut nom. fing. 1 ) Bey den We-

bern, derjenige, welcher Garn in die Länge ausspannet; der Sche-

rer. 2) In der figürlichen Bedeutung , der Unstifter einer bösen

Sache.

Anziehen, verb. irreg. (S. 3iehen,) welches in doppelter Gat

tung üblich ist.

I. Als ein Activum.

1. Anfangén an etwas zu ziehen. Die Glocken anziehen.

Die Pferde anziehen laſſen. Die Pferde wollen nicht anziehen.

2. Eine Sache an oder auf die andere ziehen, besonders von

Kleidungsstücken . Schuhe, Strümpfe, Beinkleider, ein Hemd,

ein Bleid anziehen. Ingleichen metonymisch, sich anziehen, sich

ankleiden, sich die gehörigen Kleider anlegen, Anziehen hat in

dieser Bedeutung etwas Niedriges bekommen, daher man in ben

edlern Schreibarten statt dessen lieber ankleiden , anlegen ges

braucht.

3. Heran stehen, vermittelst eines Zuges näher bringen ; und

zwar, 1) in der eigentlichen und weitern Bedeutung. Das Fenster

anziehen, zu sich ziehen, es zuschließen. Der Schwamm zieher das

Waffer an. Der Magnet zieher das Eisen an. Die anzież

hende Kraft, vermöge welcher ein Körper auch in der Entfernung

nach einer Annäherung strebet ; die Anziehung, Attraction. In

gleichen für straff ziehen, anspannen. Ein Seil anziehen, straff

anziehen. Eine Schraube scharfanziehen. 2).Figürlich. (a) Groß

ziehen und vermehren, zum künftigen Gebrauche , zur fünftigen

Vermehrung aufziehen. Schafe , Kälber, Hühner anziehen.

Eine durch einen Spanischen Widder angezogene Art Schafe..

Junge Lichen anziehen, durchAnfäen. Frühen Flachs im Brachs

felde anziehen , bauen. (b) Sich anziehen , mit der dritten

Endung, aufsich ziehen, auf sich deuten. Das zieh ich mir an.

Das hast du dir anzuziehen. Sie haben sich von allem dieſem

nichts anzuziehen. (c) * Anführen , erwähnen. Line Sąche

anziehen, ihrer Meldung thün. Ein Beyspiel anziehen. Er

hat drey Zeugen angezogen. Ein mehrmahls angezogenes

Schreiben. (d) Mit Ruhm anführen, welche Bedeutung aber,

fo wie die vorige, im Oberdeutschen üblicher ist, als im Hochdeuts

schen. Er weiß seinen Stand gar hoch anzuziehen , sehr zu

erheben. Die soust sehr hoch angezogene Clausel , falvo jure

tertii.

II. Als ein Neutrum, und zwar wiederum auf eine gedoppelte

Art.

1. Mit dem Hülfsworte haben. Der Nagel zicher an, sagt

man, wenn ein Nagel, indem man ihn einschläget , die Theile,

welche er zusammen halten soll , gehörig verbindet. Wenn der

Reif zu weit ist, so zieher er nicht an. Der Leim zieher gut

an, wenn er gut bindet. Daher die im gemeinen Leben übliche

Figur : Die Prügel, die Schläge ziehen an, schmerzen. Das

zieher an ! schmerzet sehr.
1

2. Mit dem Hülfsworte seyn, heran ziehen, langsam und mit

seinem ganzen Gepäcke ankommen, und zwar vornehmlich in einem

gedoppelten Falle.

· 1) Von dem Annäheru eines Haufen Soldaten. Das Kries

gesheer ziehet bereits an. Auf den Feind anziehen. Vornehme

lich mit dem Verbo kommen. Der Feind kommt: angezogen.

In dieser Verbindung wird enziehen im geſellſchaftlichen Um-

zargange auch von einem jeden Ankommen gebraucht. Da kommen

fie angezogen.

Indessen kommen auch gleich lauten Meereswogen

Von der Galanterie die Scharen angezogen , Zach.

Im Hochdeutschen findet dieser Gebrauch nur im vertraulichen

Scherze Statt. Indessen singt Gryphius ganz ernsthaft :

Komm, blasser Tod, komm augezogen,

Ich fürchte dich versichert nicht !

In figürlicher Bedeutung , aber auch nur im gewöhnlichen Ume

gange, gebraucht man es auch für , vortragen , einer Sache Er

wähnung thun. Komm mir nur damit nicht angezogen, fage

mir davon nichts. Darnach, wenn sie mir mit ihrer Liebe an

gezogen kommen , Weiße. Ich sehe zum voraus, daß ihr

mir mit euren weisen Sittenlehren angezogen kommt, ebend.

2) Einen Dienst antreten, nicht nur von dem Gesinde, sondern

auch von höhern Bedienten, in Rückſicht auf das Gepäcke, welches

† man alsdann mitzubringen pflegt , und im Gegensatze des Abs

zlehens. Bey einer Herrschaft anziehen. Der Bediente ist

noch nicht angezogen. Der Umemann , der Prediger wird

bald anziehen...

Anm.
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Anm. Das Substantiv die Anziehung kann in allen Bedeutun-

gen des Activi gebraucht werden ; für die Bedeutungen des Neu-

trius aber gehöret Anzug. Daher auch die Anziehungskraft, für

anziehende Kraft, S. oben. 3. 1).

Der Anzicher, dess, plur. ut nom. fing. ein Wort, welches

theils allein, theils in den Zusammensetzungen, ein Schuhanzie,

her, Stiefelanzieher, üblich ist , Werkzeuge anzudeuten , womit

man sich das Anziehen der Schuhe und Stiefeln erleichtert , und

welche auch Anzüge genannt werden. '

Anzischen, verb. reg. act. Jemanden anziſchen, den zischenden

Laut auf ihn richten.

Die Anzucht, plur. diezüchte, ein Ort, welcher die Feuch-

- tigkeiten an sich ziehet und ableitet , in welcher leßtern Rücksicht

derselbe auch Abzucht genannt wird. So heißen die Canäle unter

den Öfen und Herden, welche die Feuchtigkeiten an sich nehmen

und abführen, Anzüchte (in den Bergwerken im Plural gemeinig

lich Anzuchten ,) und in Oberdeutschland wird eine jede Cloak,

welche Unreinigkeiten ableitet, so genannt. S. auch Abzucht

und Zucht. Auch in dem mittlern Lateine findet man Attractus

für einen Canal gebraucht.

Der Anzug, deses, plur. die züge. 1) Das Anziehen,

doch nur in der Bedeutung des Neutrius und ohne Plural. Der

Feind ist im Anzuge. Das Kriegesheer ist im Anzuge begrif-

fen. Der Anzug des Gesindes. Die Anzugszeit , da daffelbe

anzuziehen pflegt. Der Anzug eines Beamten , eines Geist-

lichen. Daher die Anzugspredigt, die Anzugsrede , der An-

zugsschmaus u. f. f.

1

•

2) Dasjenige, was angezogen wirb, besonders von Kleidungs-

stücken , doch nur so fern dieses Wort ein Collectivum iſt , und

alles, was zu einer völligen Kleidung gehöret , die Zierathen nicht

ausgeschlossen , in sich faffet. Sie warf den nächtlichen Anzug

von ihren Schultern. Ein prächtiger Anzug. Ingleichen, in

engerer Bedeutung, Sierathen einer Art, so viel davon zu einem

Anzuge nöthig sind. Ein Anzug Spigen, Kanten, Blonden.

3. Dasjenige, womit man etwas anziehet. So heißt bey den

Schustern, ein Stück Leder oder Horn, welches das Anzichen der

Schuhe erleichtert, und sonst auch ein Anzieher genannt wird, der

Anzug, und in Franken ein Anzügel. Bey den Kupferschmieden

und Klempenern werden auch wohl die Niethe Anzüge genannt,

weil sie mit dem Anzugmeißel angezogen werden.

Anzüglich, er, fte, adj. et adv. 1) Was uns an ſich zie-

het, reißend. Ihre Zärtlichkeit gewähret mir nur einen leich-

ten Sieg , der für meine Empfindlichkeit nichts anzügliches

hat. Der Kummer hat das eigene, daß er das Vergnügen

anzüglicher macht. Da sich hier leicht die folgende üblichere

Bedeutung eindrängt , so läßt es sich in der gegenwärtigen nicht

anders als mit Behutsamkeit gebrauchen. 2) Was man sich an

siehet, in der figürlichen Bedeutung , was man auf sich deutet,

oder auch , was anziehet , d. i. ſchmerzet , beißend , beleidigend.

Ein anzüglicher Scherz. Anzügliche Worte. Sich anzüg=

licher Ausdrücke gegen jemanden bedienen.

Anm . In Oberdeutschland lautet es aud) anzügig. Übrigens

ist daselbst auch das Verbum anzügeln , als das Frequentativum

von anziehen üblich, für anzapfen, d. i. mit anzüglichen Worten

auf jemanden zielen.

Die Anzüglichkeit , plur. die- en. 1) Die Eigenschaft , nach

welcher ein Ausdruck, oder eine Rede anzüglich ist; ohne Plural.

Die Anzüglichkeit eines Wortes , eines Ausdruckes , eines

Scherzes. 2) Anzügliche Ausdrücke ſelbſt. Rechtſchaffene Män-

ner werden sich dergleichen Anzüglichkeiten niemahls erlauben.

Das Anzugsgeld, deses, plur. von mehrern Summer,

die-er, dasjenige Geld , welches bey dem Anzuge erleget wird,

7

•

wenn man sich an einem Orte niederlässet ; im Gegensahe des

Abzugsgeldes. !

Anzünden, verb, reg. act. brennen machen, im gemeinen Leben

anstecken. Ein Feuer anzünden. Ein Licht anzünden. Eine

Fackel anzünden. Die Feinde haben das Haus, die Stads

angezündet. So auch die Anzündung.

*

Anm. Anzünden, Goth. intandjan, Dän. antände, kommt

mit dem Latein. accendere und incendere genau überein. Die

Niedersachsen sagen dafür anfteiken und ansticken, und die Bres

mer anfengen und fengen, von dem alten Angelſ. und Isländ.

Fon, Fun, Feuer, wovon unser Funke abstammet. In Bajern

ist für anzünden auch ankenden üblich , welches vermuthlich nur

eine verschiedene Aussprache des 3 und des Latein. c ist. Ja

Oberdeutschland hat man auch das Neutrum anzunden , mit ir-

regulärer Conjugation , angezunden, für angezündet werden,

entbrennen , welches man aber im Hochdeutschen nicht kennet,, S.

Zünden.

Anzupfen, verb. reg. act. an einem zupfen, d. i. einen an den

Kleidern zupfen, ein Verbum , welches in Oberdeutſchland am

häufigsten ist, und zwar nicht nur in der eigentlichen Bedeutung,

sondern auch in der figürlichen, für anzapfen, welches siehe.

Anzwacken, verb. reg. act. figürlich für anzapfen. Einen an:

zwacken , ihn mit empfindlichen Worten angreifen. Die Uns

schuld anzuzwacken, Günth. So auch die Anzwackung, S.

Zwacken.

Anzwêcken , verb. reg. act. von Zweck , ein kleiner Nagel, mit

Zwecken an etwas befestigen , am häufigsten bey den Schustern.

Das Leder anzwecken , an den Leisten. So auch die An:

zweckung.

Answicken, verb. reg. act. Jemanden anzwicken, mit ge

ringer Vorwürfen und kleinen Anzüglichkeiten angreifen ; fast wie

anzapfen.

Anzwingen, verb. irreg , act. S. 3wingen ; einem etwas, ihn

zu dessen Annahme zwingen; wie aufzwingen.

Anzwirnen, verb, reg. act. 1) Durch Zwirnen verbinden. Lincu

abgerissenen Faden wieder anzwirnen. 2) Ein Unglück an

zwirnen, figürlich für anstiften.

Die Apanage, (sprich Apanäsche,) plur. dien , aus dem

Franz. Apanage , die Abfindung eines nachgebornen Herren mit

Einkünften und Gütern, und diese Einkünfte und Güter . Daher

apanagiren, (sprich apanaſchiren,) auf solche Art abfinden. Das

Franz. leitet man gemeiniglich von panis her, S. indessen auch

| Abbannen,

† Apárt , adj. et adv. welches ohne alle Noth aus dem Franj.

à part erborget ist, von andern Dingen abgesondert , unterschie=

den; besonder, besonders.

Die Upenbêère, S. Affenbere.

Der Apfel, des — s, plur. die Äpfel, Diminutivum das Üpfels

chen, im Oberdeutschen das Üpflein . 1) Die bekannte Frucht

des Apfelbaumes, welche aus einem mit Fleische bekleideten fünf-

fächerigen Samengehäuse bestehet. wilde äpfel oder Holzäpfel,

(in Saleswig Sauerkratten, in Niedersachsen Höltick,) jahme

Äpfel oder Gartenäpfel, welche leßtern von ihrer Gestalt, ihrem

Geschmacke und andern zufälligen Umständen eine Menge ver:

schiedener, theils seltsamer Nahmen bekommen haben. In einen

fanern Apfel beißen, im gemeinen Leben, sich zu einer unange-

nehmen Sache entschließen. Es war so voll Menschen , daß

kein Apfel zur Erde konnte, ganz mitMenschen angefüllt. Sprw.

Der Apfel fällt nicht weit von dem Stamme, welches man

von Kindern fagt, welche ihren Ältern nachartem Der Baum

trägt sich selber keine Äpfel, wir werden nicht allein um unsert-

willen geboren. Der beste Apfel hat oft einen Wurm, es is

€ 3 nicht
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nicht alle Mahl dem äußern Ansehen zu trauen. 2) Wegen der

runden Gestalt werden auch verschiedene andere Producte des Pflan-

senreiches Äpfel genannt, wohin die Erdäpfel, Eichäpfel, Toll:

äpfel , Sagäpfel, Sporäpfel, Schlafäpfel, Galläpfel u. a. m.

gehörek. 3) Von einer noch entferntern Ähnlichkelt führen auch an-

dere runde Körper diesen Nahmen , welches der Adamsapfel, der

Augapfel, der Roßapfel und der Reichsapfel beweisen.

Anm. Der Nahme dieser Frucht ist alt und mit sehr unerheb

lichen Veränderungen in den meisten Europäischen Sprachen an

zutreffen. Bey den Franken und Alemannen lautet er Aphul,

Aphol, Apfel, und im Plural Epfele, und Effeli ; bey den An:

selafen Apl, Aepple, Epl ; bey den Engländ. Apple; bey den

Holländern Appel ; bey den Dänen Abild und Äble; bey den

Schweden Aeple ; bey den Niedersachsen Appel, und im Plural

Eppel; bey den Irländern Aval ; bey den Wallisern Afal ; tey

den Böhmen Gablko ; bey den Pohlen Jablko ; bey den Russen

Jabloko; bey den Litthauern Obelis ; und bey den Wenden

Jablo; daher Jablunke, ein mit Apfelbäumen bewachsener Plah.

Die Abstammung dieses Nahmens ist noch ungewiß. Einige sind

auf das Griech. anos , ein Birnbaum gefallen. Wachter hält

sich an die runde Geſtalt, und leitet ihn auf eine sehr gezwungene

Art von Bol ab. Ihre führet hingegen ein so genanntes Celti=

sches Verbum eppilew, Frucht bringen an , nach welchem Apfel

der allgemeine Nahme einer jeden Frucht seyn würde.

Der Apfelbaum , deses, plur. die bäume , ein Baum,

dessen Samengehäuse der Apfel ist ; Pyrus Malus , L. Der

wilde Apfelbaum oder Holzapfelbaum , der vermuthlich der

Etammwater aller derjenigen Spielarten ist, die unter demNah.

men der zahmen Apfelbäume bekannt sind, und welche wieder

in hochstämmige und Zwerg und Franzbäume getheilet

werden.

Das Apfelbein, deses, plur. diee, bey einigen das

Backenbein , os malae , weil es unter dem Auge wie ein Apfel

hervor raget. S. Backenbein.

Der Apfelbohrer, des s, plur. ut nom. fing. eine Art Nüf-

feltäfer, welche die Apfelblüthen zerstöhret, und zu dem Curculio

des Linneé gehöret ; auch Apfelschäler.

Der Apfelbrécher, dess, plur. ut nom. fing. bey den Gärt-

nern, ein Werkzeug, die Äpfel bequem und ohne Schaden von den

Bäumen zu pflücken, welches auch ein Apfelpflücker, Obstbrecher,

und Obsthame genannt wird.

Der Apfelbrey, deses, plur. inufit. in den Küchen, Äpfel,

welche zu einem Breye gekocht werden ; Apfelmuß.

Der Apfelborn, deses, plur. dieen, wilde Apfelstauden,

so wie sie aus Kernen zu Hecken gezogen werden.

Das Apfelküchlein , des—s, plur. ut nom. fing. in Schmals

gebackene Apfelschnitte , welche auch Apfelſchnitte , Apfelschnitze,

Apfelstrauben, Apfelkräpfchen u. f. f. heißen.

Der Apfelkürbs, des —es, plur. die e, eine Art Kürbse,

welche wegen ihrer runden Gestalt den Äpfeln gleichen ; Cucur

bita Melopepo , L.

-

Der Apfelmost, deses, plur. inufit. ein Getränk , welches

aus ausgepreßten Äpfeln zubereitet wird , in Frankreich, England

und der Schweiz am bekanntesten ist , und auch Apfelwein, fu-

gleichen Cider genannt wird. S. Cider.

Das Apfelmüß , deses, plur. inufit. S. Apfelbrey.

Apfeln , verb. reg. act. wovon im gemeinen Leben aber nur das

Participium geapfelt üblich ist. Ein geapfeltes Pferd, welches

mit apfelrunden Flecken gezieret ist.

Die Apfelpflaume, plur. dien, eine Art Pflaumen , welche

an runder Gestalt den Äpfeln gleichet.

Der Apfelpflücker, S. Apfelbrechher.

Die Apfelquitte, plur. dien, eine Art Quitten , welche an

ihrer runden Gestalt den Äpfeln gleicht ; im Gegensahe der Birn-

quitten . Man muß die Apfelquitten, nicht mit den Quittenäp-

fein verwechseln, welche eine Art großer Äpfel sind, die an Farbe

und Gestalt den Quitten gleichen.

Das Apfel-Regal , deses, plur. die e, in dem Orgel-

baue, eine Art des Pfeifenspieles, welches acht Fuß Ton hat, und

dessen Pfeifen wie Äpfel auf ihren Stielen stehen , daher es auch

das Anopf- Regal genannt wird.

Der Apfelschäler, S. Apselbohrer.

Der Apfelschimmel, dess, plur. ut nom. fing. ein Schim-

mel, dessen Haare geapfelt, b. i. mit apfelrunden Flecken versehen

find.

Der Apfelschnitt, oder Apfelschniß, des—es, plur. die—e, ein

Stück eines zerschnittenen Apfels , eine Apfelschetbe ; ingleichen,

ein solches in Schmals gebackenes Stück von einem Apfel; S.

Apfelküchlein.

Die Apfelsine , plur. dien, die Frucht des Apfelsinenbau-

mes, welche eine Abart der Pomeranzen iſt, und eine ſüße oßbare

Schale hat; Malus aurantia Sinenfis, L. Der Nahme ist nach

dem Franz. Pomme de Sine, und bedeutet, daß man diese Frucht

zuerst aus China bekommen , von welchem Reiche man sie in

einigen Gegenden auch Chinapfel nennet. Weil man ſie anfäng-

lich nur über Portugall erhielt, so hießen sie geraume Zeit nur

PortugiesischePomeranzen.

Die Apfelstaude, plur.dien, eine Art Apfelbäume, welche zu

den Zwerch oder Franzbäumen gehören, die Gestalt der Stauden

behalten , und aus den Schößlingen fortgepflanzet werden; der

Apfelstrauch.

Apfelgrau, adj. et adv. welches vornehmlich von Pferden ge- Der Apfelstecher, des — s, plur, ut nom, fing. ein Werkzeug

braucht wird, grau und mit runden Flecken, welche Äpfeln gleichen,

gezieret; S. Apfelschimmel.

Apfelgrün, adj. et adv. der Beynahme einer grünen Farbe, welche

der Farbe einiger Äpfel gleicht , und eine Mittelfarbe zwischen

... Nellengrün und Selabon ist.

Der Apfelkoch , deses , plur. die- köche, in den Küchen,

eine Art Torte von Äpfeln ; S. Roch.

Das Apfelkreuz, deses, plur. die – e, in der Wapenkunst,

ein Kreuz, welches an seinen vier Enden Kugeln oder Äpfel hat ;

das Rugelſtabkreuz , Pilgrimßabkreuz , Franz. Croix pom-

melée.

Der Apfelkuchen , des , plur. ut nom. fing. ein Kuchen,

der mit klein geschnittenen Äpfeln beleget worden.

der Küchen, womit aus den Apfelscheiben , wenn sie gebacken wer-

den sollen, in der Mitte ein Loch ausgestochen wird.

Die Apfeltorte, plur. dien, eine Torte, welche mit Upfels

Die Apfelstraube, plur. dien, S. Apfelküchlein.

schnitten beleget worden.

Der Apfelwein, deses, plur. inufit. S. Apfelmost.

Der A-pfennig, deses, plur. die- e, ein Nahme verſchie.

dener alter Münzen , welche ein A zum Gepräge haben. Man

hat deren so wohl von der Stadt Stadtbergen , welche ein Goe

thisches A mit einer Krone bedeckt , führet , als auch von dem

Herzog Albert in Preußen, auf welchen ein altes Latein. A ge=

präget ist.

Der Aphorismus, des-mt, plur. die- mi , das Griech, und

Lat. Aphorifmus , ein kurzer kernhafter Ausspruch oder Sak.

Daher
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Daher aphoriftisch, adj. et adv. aus kurzen abgebrochenen Sat:

zen bestehend.

Apodiktisch , -er, -te, adj . et adv. aus dem Griechischen,

unwidersprechlich gewiß, unläugbar ; ein Wort, welches man füg-

lich entrathen kann.

Die Apokalypse , plur. car. aus dem Griechischen , die Offen-

barung Johannis in dem neuen Testamente. Daher apokalyps

tisch , in derselben gegründet, und figürlich, dunkel, räthselhaft.

Apokryphisch , adj. et adv. aus dem Griechischen. Die apokry:

phischen Bücher der heiligen Schrift, welchen keine göttliche

Eingebung zugeschrieben wird ; im Gegensahe der kanonischen.

Figürlich, dessen Glaubwürdigkeit zweifelhaft ist, verdächtig, uns

tergeschoben.

Die Apostelsalbe, plur. inuf. bey den Pferdeärzten, ein Nahme

einer gewissen Salbe, welche zur Zeitigung und Heilung der Ges

schüre gebraucht wird, und diesen Nahmen führet, weil sie ge

rade aus zwölfIngredienzien bestehet.

Der Aposteltag, deses, plur. diee, gewiffe Tage in

der christlichen Kirche , welche zum Andenken der Apostel und der

burch sie verschafften Bohlthaten gefeyert werden.

Die Apoſteltheilung , plur . car. 1) Die Handlung, da die

Apostel aus einander gingeu, die Verkündigung des Evangelii an-

zufangen. 2) Das Fest, welches zum Andenken dieser Handlung

verordnet worden, und in den mittlern Zeiten auch aller Apostel

Tag und der Wallstag genannt wird. S. Saltaus Calend.

G. 112.

Apóll, Genit. Apolls , Dat. Apollen , plur. car. der Gott ber †

Dichter bey den ältern Griechen und neuern Dichtern. So fern

es dessen Bildsäule und Bildniß bezeichnet, fann es auch als ein

Apellativum mit dem Artikel und im Plural gebraucht werden.

Der Farnesische Apoll. Ale diese Apolle.

Die Apologie , (vierfylbig, ) plur. dien, (fünffylbig,) aus

dem Griech. und Lat. Apologia, eine Vertheidigung mit Worten,

eine Schußrede, Schuhschrift , welche Deutsche Wörter wohl eben

so gut sind. Daher der Apologist, desen, plur. die - en,

der sich oder andere mit Worten vertheidiget , der Schußredner,

Verfechter ; apologetisch , zu einer Vertheidigung mit Worten

gehörig, dieselbe enthaltend, darin gegründet.

-

+ Die Apoplexie, (viersylbig,) plur. dien, (fünffylbig,) aus

dem Griech. und Lat. Apoplexia, der Schlagfluß, Schlag. Da=

Her apoplektisch , dazu gehörig , in demselben gegründet. Apo-

plektische Zufälle.

--
en,

Die Apostasie, (viersylbig,) plur. dien, (fünfsplbig,) aus

dem Griech. und Lat. Apoftafia , die vorfehliche Verlassung der

wahren Religion , der Abfall. Daher der Apoftät, des

plur. die- en, derjenige, welcher von der wahren Religion zu

einer falschen übergegangen ist, ein Abgefallener , Abtrünniger.

Der Upóffel, des — s, plur. ut nom. fing . ein bekanntes

Kirchenwort, einen Vothen oder Gesandten Gottes zu bezeichnen.

Ins besondere führen diesen Nahmen, 1 ) die Schüler Christi , die

von ihm zur Bekanntmachung seiner Lehre ausgesandt worden.

2) Derjenige , welcher die christliche Religion zuerst in einem

Lande verkündiget. In diesem Verstande wird Bonifacius für

den Apostel der Deutschen, Dionysius von Korinth für den Apof-

rel Frankreichs u. s. f. gehalten. 3) Zu Genf und in der Schweiz

führen diesen Nahmen auch diejenigen jungen Prediger , welche

zum voraus geweihet werden, ehe sie an eine gewisse Kirche beru-

fen werden.

Anm. Es ist aus dem Griech. awosoλos und Latein . Apoftolus

in die Deutsche Sprache aufgenommen worden. Bey dem Ulphilas

lautet es Apauftaulus , und bey dem Tatian Poftul. Es bedeu-

tet eigentlich einen Gesandten oder Bothen, daher sind in der

Alemannischen Mundart noch lange die Benennungen Poto und

3we spor für Apostel übrig geblieben, und in dem bekannten,Herr

Gott did loben wir, finget man noch : der heiligen zwölf Bo-

then Zahl.

Das Apostelamt, deses, plur. inufit. in der biblischen Schreib-

art, das Amt und die Würde eines Apostels, oder Bothen Gottes.

Die Apostelgeschichte, plur. inuf. ein Buch des nenen Teſtamen=

tes , welches die Thaten und Schicksale der Apostel nach Christi

Himmelfahrt enthält. In einer alten Oberdeutschen übersehung

von 1462 wird es das Bottenbuch , und in der Niedersächſi-

then Bibel von 1494 dat Boek der Werkinghe der apofteln

genannt.

=

Das Apostém , deses, plur. diee, ein ganz ohne

Noth aus dem Griech. und Latein. Apoftema erbergtes Wort,

ein Geschwür , einen Schwären zu bezeichnen. Daher das

Apostem Kraut, deses, plur, inufit, ein Nahme der

Scabiose, ober des Grindkrautes, welches wegen seiner Wir:

fung in Brust und Lungengeschwüren diesen Nahmen erhalten

hat. S. Grindkraut und Scabiose. Das Apostem - Röhrlein,

oder Apostem Röschen, des , plur. inufit. der Löben:

zahn, der diesen Nahmen der hohlen Beschaffenheit seiner Sten-

gel und seiner heilenden Kraft zu danken hat. Die Apostem.

Wurzel, plur. dien, die Wurzel des Apostem-Krautes.

Apostolisch, adj. et adv. von den Aposteln herkommend, ihrer

Lehre gemäß, in derselben gegründet. Das apostolische Glaus

bensbekenntniß , das Bekenntniß derjenigen Lehren, welche die

Apostel selbst bekannt gemacht haben, oder, wie man in der Nömi-

schen Kirche glaubt, welches von den Aposteln ſelbſt abgefaſſet wor= :

den. Ein apostolisches Leben, welches den Lehren und dem

Leben der Apostel gemäß ist. Der apostolische Stuhl zu Rom,

der päpstliche, weil er von dem Apostel Petrus soll seyn gegründet

worden. Seit Stephans des Ersten Zeiten führen die Könige von

Ungarn den Titel apostoliſch, welchen Papst Clemens der Drey-

zehnte im Jahre 1758 für die Kaiferinn Königinn und ihre Nach-

kommen erneuert und beſtätiget hat. Kero braucht potoliha für

apostolisch.

Der Apostroph, des · es, plur. die e, aus dem Griech.

und Lat. Apoftrophus, in der Sprachkunst , ein krummer oben

an das Ende eines Wortes gefehter Strich, einen weggeworfenen

Vocal zu bezeichnen ; bey einigen Sprachlehrern, obgleich sehr an.

ſchicklich, der Oberfrich oder Hinterstrich. Ein anderes iſt die

Apostrophe, Griech. &nosgcQ», eine Figur in der Veredſamkeit,

wenn man die Rede an eine andere Person richtet , als die Ab-

sicht der Rede es zu erfordern ſcheinet.

-
--

ie Apotheke, plur. dien , von dem Griech. anоden und

dem Latein. Apotheca. 1 ) Eine Anstalt, wo einfache und ge=

mischte Arzeneyen verfertiget , verwahret und ansgegeben werden.

2) Eine Sammlung verfchiedener Arzeneyen, welche zu einem ge-

wissen Gebrauche bestimmt sind. Daher die Haus - Apotheke,

ein Vorrath von solchen Arzeneyen, deren man zum häuslichen

Gebranche für sich benöthiget ist; die Reise : Apotheke , welche

man bequem auf der Reiſe bey sich führen kann u. f. f.

Aum. Ehe der Lateinische Nahme eingeführet wurde, der vor

dieſem von weiterm Umfange war , und einen jeden Vorrath , be:

sonders von Getreide und Eßwaren und dessen Behältniß bedeu=

tete, hatte man Deutsche Benennungen , eine Apotheke im ersten

Verstande zu bezeichnen. Eine der bekanntesten war Kreuthaus,

welche noch in einem 1477 gedruckten Vocabelbuche vorkommt.

Staczen kommt in eben dieser Bedeutung bey dem Hornegk vor,

und in einem 1482 gedruckten Vocadelbuche heißt Stazawner,

Spezger, und Wurzler ein Apotheker.

Der
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Der Apotheker, bes-s, plur. ut nom. fing. berjenige, welcher

eine Apotheke im ersten Verstande besißet und unterhält. Die

Apothekerinn, plur. die en, dessen Gattian. Daher die

Apotheker : Runst, die Pharmacie ; der Apotheker : Junge oder

Lehrling; der Apotheker Gesell ; die Apotheker : Tare , der

Preis , für welchen die Arzeneyen verkauft werden müſſen ; das

Apotheker Gewicht, des es, plur. die - e , das in den

Apotheken übliche Gewicht , im Gegensaße des Kramergewichtes .

Jenes ist in ganz Deutschland beynahe gleich , und unterscheidet

sich von den übrigen Arten der Gewichte dadurch, daß ein Aporhe-

ker - Pfund nur zwölf Unzen oder vier und zwanzig Loth hält.

Die Apotheker -Birn , eine Art großer länglicher , blaßgelber

faftiger Birnen , welche auch Malvaſier - Birn genannt wird ;

Franz . Bon chretien d'été, Gratiole d'été.

Die Apothcofe, plur. dien, aus dem Griech. und Latein.

Apotheofis, die Handlung, da man jemanden unter die Zahl der

Götter versezet, die Vergötterung.

Die Apparelle, plur. dien, aus dem Franz . Appareil, in

der Kriegesbaukunst , der sanft ansteigende Weg zu den Wällen,

die Auffahrt.

Appell, aus dem Französ. Appel , bey den Soldaten , dasjenige

Zeichen mit der Trommel oder Trompete , wodurch die Soldaten

entweder zum Auffißen und zum Gewehre , oder auch zum Nück-

zuge berufen werden. Es wird im Deutschen nur absolute und

ohne Artikel gebraucht. Appell blasen.

Die Appellation, plur. die- en, aus dem Latein. Appellatio,

in den Nechten, die Beschwerde über die Ungerechtigkeit eines nie-

dern Richters bey einem höhern , und die Schrift , worin diese

Beschwerde enthalten ist. Derjenige , welcher diese Klage an=

stellet, wird der Appellant , sein Gegentheil aber der Appellat

genannt. Daher der Appellations -Eid, welchen an einigen Orten

ber Appellant ablegen muß , daß er eine gerechte Sache zu haben

glaube ; des Appellations - Gericht , ein höheres Gericht, an

welches man von den Untergerichten appelliren kann , dessen Beo:

figer gemeiniglich Appellations - Räthe genannt werden. Appel-

liren , verb. reg. act. einen untern Richter wegen seines ge=

fälleten Urtheiles bey einem höhern verklagen. Von einem Ges

richte an ein höheres appelliren.

Aum. Ehe diese Wörter mit dem Nömischen Rechte in die

Deutschen Gerichtsstuben eingeführet wurden, gebrauchte man ein

Urtheil schelten , beschelten , bedingen, berufen, sich abrufen,

fich für einen höhern Richter berufen , ein Urtheil verwerfen

u. f. f. für appelliren , und Bescheltung , Berufung , Abberu:

fung, Gezug, Mittel und Hauptſahrt u. s.f. für Appel-

lation.

Das Appellativum , desvi, plur. die- va, ein Lateini-

sches Kunstwort der Sprachlehre , diejenigen Substantiva zu be:

zeichnen, welche die felbstständigen Dinge nach einem gemeinschaft:

lichen Merkmahle bezeichnen, z. B. Baum, Mensch, Fisch ; zum

Unterschiede von den Nominibus propriis. Jm Deutschen kann

man jene füglich Gattungsnahmen oder Gattungswörter, diese

aber eigene Nahmen nennen.

Appelliren, verb. reg. neutr. mit haben, aus dem Lat. appel-

lare. 1 ) In den Rechten , S. Appellation. 2) Figürlich ist

im gemeinen Leben nach Speyer appelliren, oder kürzer appelli-

ren schlechthin , so viel als sich übergeben , oder erbrechen ; wo

doch die ganze Figur in einer bloßen Anspielung auf den zwey-

deutigen Laut des Wortes Speyer liegt.

Cer Appetit, des.. es, plur, inufit. von dem Latein. Appe-

1) † Eine jede Neigung , oder ein schwächerer Grad des

Verlangens, zu oder nach etwas. Appetit zu, oder nach etwas

titus.

haben, 2) Die Neigung zu essen. Appetit haben. Einem

Appetit machhen.

Unm. Die Niedersachsen drucken die zweyte Bedeutung dieſes

Wortes burch Möge aus. Noch gröbere Mundarten haben das

niedrige Eterich, Edrich, von eren, efsen, einen schwächern Grad

des Hungers auszudrucken. In manchen Fällen, aber nicht im

mer, läßt sich Eßluft dafür gebräuchen, indem es eigentlich einen

ſtärkeru Grad des Verlangens ausdruckt, als Appetit.

Appetitlich , -er, -ſte, adj. et adv. Appetit erweckend, boch

nur in uneigentlicher Bedeutung. Appetitlich eſſen , ſo zierlich

und reinlich eſſen, daß auch andere dadurch zum Essen Luft bekom:

Das Essen war überaus appetitlich zugerichtet. In

weiterer Bedeutung , und im Scherze auch wohl von andern Din-

gen. Er sahe eben nicht appetitlich aus.

men.

Der Appich, deses, plur. inufit. ein Nahme, welcher be

sonders in Oberdeutſchland verſchiedenen Gewächsen beygeleget

wird. 1 ) Dem Epheu ; Hedera , L. S. Epheu. 2) Dem

Celleri; Apium dulce, L. 3) Der Petersilie ; Apium Petro-

felinum, L. 4) Dem so genannten Wassermerke ; Apium gra-

veolens, L. welcher auch gemeiner äppich, Bauernäppich), und

wilder Sellerie genannt wird.

Anm. In dem ersten Falle ist äppich wohl aus Epheu zusam

men gezogen, und da ſchreibt man es billiger mit einem L. In

den übrigen Fällen aber ist es aus Apium entstanden , und muß

daher billig mit 2 geschrieben werden. Gegen das Ende des 15ten

Jahrhundertes wurde es in Oberdeutschland Epf, Eppe, Eppich

und Apft geschrieben.

Die Application , plur. inufit, ein sehr überflüßſiges, aus dem

Latein. Applicatio entlehntes Wort. 1) Für Anwendung. 2) Die

geschärfte Richtung des Gemüthes auf einen Gegenstand, Fleiß,

Aufmerksamkeit. So auch das Verbum appliciren. 1 ) Anwen

den. 2 ) Gebrauch von einem Hülfsmittel machen. Ein Pflaster

appliciren, auflegen. 3) Sich auf etwas appliciren, ſich deſ-

fen befleißigen, sich darauf legen.

Die Appofition , plur. dieen, aus dem Lat. Appofitio, in

der Sprachlehre , die Nebeneinanderstellung zweyer Substantive

in einerley Endung ; 1. B. seine Mutter Suſanna.

Appretiren, verb. reg. act. aus dem Franz. apprêter, einem

Dinge die lehte Zubereitung zu seiner Bestimmung geben , es zu-

richten ; besonders bey den Zeugmachern , wenn sie den gewebten

Zeugen Ansehen, Glanz und Schönheit geben. So auch die Ap-

pretür, die Zurichtung.

Die Appróschen, fing . inuf. aus dem Frans. Approches, in der

Belagerungskunst , die Laufgräben , welches gute Deutsche Wort

eben das sagt. Daher approschiren, verb. reg. neutr. mit

haben, Laufgräben ziehen oder machen.

Die Aprikofe , plur. dien, die süße und angenehme Frucht

des Aprikosen - Baumes ; Prunus Armeniaca, L. Diese Frucht

heißt Ital. Arbicocco und Bricoccolo , woraus die Franzosen

Abricot, die Deutſchen Aprikose, und die Engländer Apricocks

gemacht haben. Der Ursprung des Ital. Nahmens ist so ausge

macht noch nicht. Die Römer nannten sie Malum Armeniacum

und Epiroticum , weil sie selbige aus diesen Ländern bekamen,

eke der Baum um das Jahr 30 oder 40 nach Chriſti Geburt, um

Rom gemein zu werden aufing. Weil sie frühe reif werden, so

wurden sie bey den Römern, dem Dioscorides zu Folge, auch

Mala praecocia genannt. Es kann seyn , daß das Ital. Abri-

cocco und Bricoccolo aus diesem lestern Rahmen , oder ans

Malum Epiroticum verstümmelt worden. Bey den spätern

Griechen heißt diese Frucht gleichfalls Begexonxa und Begizuna.

Übrigens ist der Aprikosen Baum eine durch den Wih und Fleis
=

der
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der Gärtner erhöhete Art des Marillen - oder Amarillenbaumes,

defen Frucht kleiner und minder schmachaft ist.

Der Aprill, des es, plur. doch nur selten die e, der vierte

Monath im Jahre , welcher 30 Tage hat. Jemanden in den

Aprill ſchicken , ` ihn am ersten April andern zum Gelächter ver-

gebens wohin schicken, seine Leichtgländigkeit an diesem Tage miß:

brauchen. Der sich auf folge £rt hintergehen läſſet , wird im

gemeinen Leben ein Aprillnarr genannt. In den Aprill gehen,

vergebens gehen. Die veränderliche Beschaffenheit der Witte:

rung im Aprill, hat verschiedene figürliche Benennungen veranlas.

fet; z . B. Aprillenglück, veränderliches , unbeständiges Glück ;

Aprillenwetter , veränderliches Wetter.

Anm. Das Latein. Aprilis ist nicht von dem Verbo aperire,

ſondern vermuthlich von dem Griech. 2Ppos, einem Nahmen der

Venus. Carl der Große gab diesem Monathe den Nahmes Oftar-

manoth , die Holländer nennen ihn Grasmonath , und einige

Neuere haben den Nahmen Blumenmonath aufbringen wollen ;

allein der Lateinische Nahme hat doch noch immer die Oberhand

behalten.

In dem aberellen

So die bluomen springen.

So louben die linden

Und gruonen die buochen-u. f. f.

fingt Heinrich von Veldeg. Da die Deutsche Aussprache das ge-

dchute Lateinische i in ein geschärftes verwandelt hat, so erfordern

Aussprache und Analogie auch ein gedoppeltes 1. Der Ursprung

des Aprillſchickens ist noch unbekannt. Dietherr ad Speidel v.

April, hat den wunderlichen Einfall , daß es von dem Herum:

führen Christi von Pilato zu Herode und von Herode zu Pilato

herfomme. Andere leiten es von einem Feste her, welches in dem .

Heidenthume dem Gotte des Lachens gewidmet gewesen, vergessen

aber dabey zu beweisen, daß dieſer Gott oder deffen Fest den Deut-

schen jemahls bekannt gewesen.

Der Aprillregen, dess, plur. ut nom. fing. ein Regen im

Aprill. Da diese gemeiniglich nicht anhaltend zu seyn pflegen , so

nennt man auch wohl einen jeden kurz vorüber gehenden Regen

einen Aprillregen.

Der Aprilschein, deses, plur. car. in den Kalendern , der

Neumond , welcher in den Aprill fällt.

+ Das Aquafort, deses, plur. von mehrern Arten, die— e,

aus dem Latein. Aqua fortis, Scheidewasser; ein völlig unnöthi-

ger fremder Nahme.

Der Aquamarin, des- es, plur. diee, ein Nahme des Be-

rylles, von dem Ital. Acqua marina, weil seine blaß grüne Farbe

der Farbe des Meerwassers gleichet. S. Beryll.

Der Äquator , des -s, plur. car. in der Erdbeschreibung, ein

Zirkel, welchen man sich mitten um die Erdkugel , oder auch eine

jede andere Kugel vorstellet , und der von jedem Pole überall 90

Grad entfernet ist. Die Schiffer nennen ihn nur schlechthin die

Linie; manche Deutsche Schriftsteller aber die Gleichlinie und

Mittellinie , wovon aber der erstere Nahme zu dunkel und dabey

unanalogisch, der lehtere aber zu unbeſtimmt iſt.

--
+ Der Aquavit, des es, plur. von mehrern Arten , die-

aus dem Lat. Aqua vitae , alle Arten mit Gewürzen , Früchten

und andern Sachen abgezogenen Brannteweines, welche man sonst

auch Lebenswasser zu nennen pfleget.

-
Das Aquinoctium , destii, plur. die tia, ein völlig La-

teinisches Wort , diejenige Zeit im Jahre zu bezeichnen , wenn

Tag und Nacht gleich sind; die Machtgleiche , die Gleichrage,

welche Nahmen doch ihre Unbequemlichkeit haben.

Die Arabeste, plur. dien, aus dem Franz. Arabesque , in

den bildenden Künsten, Arabische Zierathen, d. i. Zierathen, welche

Adel. W. B. 1. Th, 2 Aufl.

"

--

lein Urbild haben ; befonders Zweige und verschlungene Züge dieser

Art, weil die Araber keine andern Abbildungen dulden.

Arābien , Genit. Arabiens , plur. car. der Nahme eines bekaun:

ten Landes in Asien. Daher der Äraber, des s, plur. ut

nom , fing. Fämin. die Araberinn, plur. dieen, eine Pers

ſon, und im Maſcul. auch ein Pferd aus diesem Lande ; Arābiſch,

aus demselben her, demſelben ähnlich, darin gegründet.

Arack, S. Arrack.

Die Arbèère, plur. dien , S. Arlesbeere.

Die Arbeit, plur. die en, ein Wort, welches so wohl die an.

gestrengte Anwendung der Leibes und Scelenkräfte, als auch

den Gegenstand dieser Anwendung zu bezeichnen gebraucht wird.

Es bedeutet alſo,
+

1. Die Anwendung seiner Kräfte, so fern sie mit Anstrengung

verbunden ist ; und zwar,

1. In eigentlicher Bedeutung, die angeſtrengte Unwendung der

Leibeskräfte , vornehmlich , um zeitliches Vermözen- damit zu er-

werben. Eine schwere, harte , ſaure, leichte Urbeit. Einen

zur Arbeit anhalten. Vergebliche Arbeit then. Seine Ar

beit verrichten. Sich an eine Arbeit machen, dieſelbe anfangen.

An seine Arbeit gehen. Von der Arbeit kommen. Ich traf

ihn in voller Arbeit an. In voller Arbeit begriffen seyn. –

Etwas in die Arbeit nehmen , daran zu arbeiten anfangen.

Sprichw . Wie die Arbeit, so der Lohn. Besonders haben sich

dieses Wort die Handwerker eigen gemacht, den ganzen Umfang

der zu ihrem Handwerke gehörigen Beschäftigungen damit ans-

zudrucken. Bey einem Meister in Arbrit stehen. Winem aus

der Arbeit gehen , eines Meisters Dienſte wider doffen en

verlassen. Einen Gesellen bey einem Meister in Arbeit bringen.

2. In weiterer Bedeutung , die pflichtmäßige Anwendung der

Seelenkräfte; in welcher Bedeutung die meisten der oben von

der Leibesarbeit angeführten Ausdrücke gleichfalls üblich sind. Man

sagt daher auch hier : seine Arbeit verrichten, sich an eine Are

beit machen, an seine Arbeit geben u. f. f.

3. Figürlich. 1 ) Die innere Bewegung lebloser Körper, be

sonders diejenige, welche durch die Gährung kervor gebracht wird.

Denn so sagt man im gemeinen Leben : das Bier, der Wein ist

in der Arbeit , er gähret. Dann aber auch , doch nur in der

höhern Schreibart , eine jede heftige Bewegung lebloser Körper.

So wird in den Monseeischen Gloffen arapeiti durch Sturm-

wind erkläret ; und auf eben die Art könnte auch der Dichter ein

Ungewitter , das Brausen des Meeres u. f. f. eine Arbeit der

Catur nennen. 2) Mühe , Beschwerlichleit. Das hat mir

viele Arbeit gekostet. Viele Mühe und Arbeit ausftchen. Ehe-

dem et recte sich diese Bedeutung noch weiter, und war für Ver-

druß, Schmerzen, Verfolgung, u. s. f. ſehr gewöhnlich . Bey dema

Ottfried kommt daher arabeit mehrmahls für Elend vor. Mit

arabeitin uuerbent fi, mit Echmerzen sind sie umgeben, sagt

eben derselbe B. 1. K. 18 , 77. Schon Bero gebraudt arabeiti

für tribulatio, und im Theuerdank findet man es oft für Eorge,

Verdruß u. f. f.

Wie er den Helden bringen kundt

In schaden angst not und arbeyt, Theuerd. Kap. 41.

Auch in der Deutschen Bibel findet sich diese Bedeutung sehr oft;

z. B. Mir hast du Arbeit gemacht in deinen Sünden, Ef. 43,

24. Im Hochdeutschen ist sie nicht mehr üblich, außer daß Arbeit

zuweilen noch für Mühe gebraucht wird.

II. Der Gegenstand der Arbeit , und zwar,

1. Dasjenige , was durch die Arbeit hervor gebracht werden

foll , jedoch ohne die Anstrengung der Kräfte dabey auszuschließen.

Jemanden eine Arbeit geben , auftragen. Er hat viele Ar

beiten, ist mit Arbeiten überhäuft. Ich will sogleich an meine

DD Arbeit

f
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Arbeit gehen. Jemanden an eine Arbeit stellen . Besonders

bey den Handarbeitern. Arbeit suchen, finden , bekommen.

Line Arbeit übernehmen. Einem eine Arbeit verdingen. Reine

Arbeit machen, im gemeinen Leben, eigentlich, nichts zu arbeiten

mehr übria lassen, alle vorhandene Arbeit vollbringen.

2. Dasjenige, was durch Arbeit hervor gebracht worden. Das

ist seiner Hände Arbeit , er hat es verfertiget. Es ist meine

Arbeit. Gelehrte Arbeiten. Die Nachsicht , die man gegen

meine Arbeiten bewiesen. Erhabene Arbeit , getriebene Ar-

beit, halb erhabene Arbeit u. f. f. Eine Arbeit abliefern.

Anm. In dem alten Augsburgischen Stadtbuche , welches im

13ten Jahrhunderte geschrieben worden , kommt Arbeit auch für

ein durch Arbeit erworbenes Gut, Eigenthum , Erbe vor. €.

Erbe 3. Arbeit, Alemann. und Fränf. Arabeit , alt Schwed.

Arfwode, Isländ. Erfide, fommt vermuthlich von ären , pfä

gen, arare her , und bedeutet eigentlich die Acker- oder Feldar-

beit, und in weiterer Bedeutung, eine jede Anstrengung seiner

Kräfte. Nur die Bedeutung der leßten Sylbe ist noch etwas dun-

tel. Frisch hält sie nicht unwahrscheinlich für das Zeichen der

Abſtractorum, und da wäre ans Arwde , Arbeit geworden. Das

Slavonische Robota, Arbeit, welches noch in dem Österreichischen

und Böhmischen Rober, Frohne, lebt, scheint nicht bloß zufällig

mit Arbeit verwandt zu seyn.

Árbeiten , verb. reg . I. Weutrum , mit haben , seine Kräfte

anstrengen , lebhaften Gebrauch von seinen Kräften `̀ machen.

1. In eigentlicher Bedeutung , die Kräfte seines Körpers zur

Erwerbung zeitlichen Vermögens anstrengen. Fleißig , nachläfe

fig, faul arbeiten. Im Felde , im Weinberge , im Garten

arbeiten. Bey Lichte arbeiten. Besonders von den Beschäfti-

gungen der Handwerker. Bey einem Meister arbeiten. Auf

den Kauf arbeiten. Welcher Schneider arbeiter ihnen ? oder

bey welchem Schneider lassen sie arbeiten ? Welcher Schuster

arbeiter dir , oder für dich ? Der körperliche Gegenstand der

Arbeit bekömmt hier meiſten Theils die Präpoſition an. An etwas

arbeiten. Er hat schon lange daran gearbeitet. Deffen Ma-

terie aber die Präpoſition in. In Gold, in Wachs, in Seide,

in Marmor, in Gyps arbeiten. Auf Wildbret arbeiten, bey

den Jägern, Wildbret mit dem Leithunde ſuchen , und bestätigen.

Die Bienen arbeiten, wenn sie ihre Zellen bauen, und selbige mit

Honig füllen. 2. In weiterer Bedeutung, die Kräfte seiner Seele

zu Erreichung eines gewissen Endzweces anstrengen. In einer Sache

arbeiten. Er hat viel in dieser Sache gearbeitet , viel mit

derselben zu thun gehabt. An etivas arbeiten . An einer Schrift,

an einem Gedichte, an einera Auffage arbeiten. Man darf

nie aufhören, an ſich ſelbſt zu arbeiten , sich vollkommener zu

machen. Ich arbeite für ihr Glück und für Ihre Beruhigung,

Gell. Geben sie mir Muße, mich aus diesem Wirbel ausrüh-

rischer Leidenschaften heraus zu arbeiten, v . Brawe. Wie sich

die rasende Jugend in ihr Elend hinein arbeitet , Dusch.

3. In figürlicher Bedeutung. (a) In einer heftigen Bewe:

gung ſeyn. Der Aranke arbeitet, ſagt mau von demselben, wenn

er sich in einem starken Parorismo befindet. Das Bier , der

Wein arbeitet, gähret. Das Feldgestänge arbeitet , wenn es

in der gehörigen Bewegung ist. In dieser Bedeutung finder ar:

beiten vorzüglich in der höhern Schreibart Plaz. Mein Herz

arbeitet und blurer. Verschiedene mächtige Leidenschaften -

fchienen in ihrem Herzen zu kämpfen, ihre Brust arbeitete,

Dusch. (b) Von leblosen Dingen, so fern sie Werkzeuge zu Er-

reichung einer Absicht sind. Regenwollen und Gewitter ar:

beiten an der Verschönerung der Natur, indem sie sie entstels

len, Dusch. wo die Natur nicht die beste Lehrmeisterinu ist,

da arbeitet die Runst umsonst, Weiße. Der Gedanke arbei

tete sich wie die Flamme unter dem Schutte empor , Dusch.

II. Als ein Activum , folglich mit dem Accusativo . 1. Für

bearbeiten. Den Acker arbeiten. Das Zinn läßt sich nicht

allein arbeiten , daher wird es stets mit Bley und Wißmuth

versezer. Das läßt sich gut arbeiten. 2. Für verarbeiten.

Gearbeitetes Silber. Ungearbeitetes Silber. 3. Für abrich:

ten. In dieser Bedeutung kommt es nur noch bey den Jägern

vor, wo, einen Hund arbeiten , so viel bedeutet , als ihn abriche

ten. Ein rein gearbeiteter Hund , der nur zu einerley Wild-

bret gearbeitet , oder gewöhnt ist. Die ehemahlige Bedeutung,

da arbeiten für plagen gebraucht wurde, z . B. die mih arabei-

tent, qui tribulant me, Notker Pf. 3, 1. ist hiermit genau vere

wandt. 4. Ein Pferd, einen Menschen zu Tode arbeiten, durch

unmäßige Arbeit dessen Tod verursachen. Sich zu Tode arbeiz

ten. So auch, sich krank , ſich gefund , fich reich arbeiten.

Anm . Arbeiten , Goth. arbaidjan , Isländ. erfida, bey den

ältern Schweden arfwoda , bey den heutigen arbeta, bey dem

Kero, Notker u. f. f. arabeitan. Dän. arbeyde, kommt von Ar-

beit her, man müßte denn mit Herrn Ihre annehmen , daß die-

ses Verbum von dem alten Arf oder Erf, labor, und idja, ope-

ror, exerceo, zusammen gefeßet wäre. übrigens ist es, so wie

Arbeit, ursprünglich nur auf die Ackerarbeit eingeschränket gewe-

sen, daher es denn auch in den meisten Fällen den Nebenbegriff

der Anstrengung seiner Kräfte hat. In dem 1534 gedruckten

Deutschen Tacitus heißt es daher noch : Getreyd und andere

frücht bawen und arbeyten si vleissiger. Indessen kommt es

boch schon sehr frühe , so wohl für arbeiten überhaupt , als auch

für plagen , verfolgen vor. Das Hauptwort , die Arbeitung, ist

für sich allein nicht üblich , wohl aber in den Zusammensetzungen,

Abarbeitung, Ausarbeitung, Bearbeitung, Verarbeitung u. f. f.

Handarbeit überhaupt verrichten, heißt im Schwabenspiegel auch

werken, und bey den Niedersachsen schippwarken. Nachläfig

und obenhin arbeiten, drucken die Hoch- und Niederdeutſchen durch

schludern und schleudern , die Niedersachsen durch suddeln,

drifeln , und nußeln aus. Schwere Arbeit verrichten und sich es

dabey ſauer werden laſſen, heißt in Schwaben fretten , in Nieder-

fachsen sich fälen, woolbargen , woolbraken , drillen , Isländ.

Mühsam arbeiten , wird in Niedersachsen poseln , in

Preußen puscheln, und in Schweden pufsla genannt, u. f. f. Ein

kleines Beyspiel unter tauſend andern, wie geschickt die gemeinen

Mundarten sind , einen Begriff mit allen seinen Schattirungen

und Abänderungen auszudruden , wo ein Hochdeutscher sich nicht

anders als mit umschweifen helfen kann.

Der Urbeiter , des — e , plur. ut nom . fing. Famin. die Ar-

beiterinn, plur. die en, eine Person, welche arbeitet, beson

ders welche mit der Hand arbeitet. Ein Arbeiter ist seines

Lohnes werth. Ein guter, ein schlechter Arbeiter. Arbei=

ter annehmen. Die Arbeiter abdanken. Ein Goldarbeiter,

Lederarbeiter, Gypsarbeiter u. f. f. ein Künstler oder Hands

werker , welcher in Gold , Silber , Leder , Gyps arbeitet. Lin

Arbeiter am Worte , für Lehrer , Prediger ist nur in der bíbli-

schen Schreibart üblich.

Arbeitlos , adj . et adv. keine Arbeit habend, der Arbeit beraubt.

Ein arbeitloser Handwerker. Daher die Arbeitlosigkeit.

Arbeitſam, - er,.. ste, adj. et adv. zur Arbeit geneigt, gern

und immer arbeitend. Sehr arbeitsam seyn. Ein arbeitſamer

Mensch.

Anm. Von Arbeit, Mühe, Veschwerde , würde arbeitsam ei-

gentlich der Arbeit gleich , d. i. schwer , mühsam, kdenten, S.

Sam ; und in dieser Bedeutung gebraucht Notker dieses Work

auch
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auch wirklich. Doch wird arpeitfama liba in den Monserischen

Gloffen schon durch activa vita übersehet. Mit der Ableitungs-

sylbe lich, welche der Sylbe sam in der Bedeutung völlig gleich

ist, sagten die Angelsachsen carbedlic gleichfalls für mühsam, be-

schwerlich.

Die Arbeitsamkeit, plur. inufit. die Neigung und Bereitwillig-

keit, beständig zu arbeiten, oder die Fertigkeit , zu dem möglich-

sten Gebrauche seiner Kräfte, bey allen Gelegenheiten. Äußert

fich selbige mit der möglichsten Verhütung alles Zeitverlustes, so

wird sie Fleiß.

* - -y

Die Arbeitsbiene, plur. dien, die gewöhnlichen Bienen in

einem Bienenstocke , welche alle Geſchäfte des Stockes verrichten ;

die Werkbienen, Honigbienen, öder Stachelbienen ; zum Unter-

schiede von den Drohnen oder Chränen und dem Weisel.

Arbeitselig, er , ste, adj. et adv. welches aber nur in

Oberdeutschland für mühsam, elend, üblich ist . Die bekantnis

eigner arbentfelikeit und ellentz geburt im menfchen de-

mut, Geiler im Narrenschiff. Arbeit hat hier die im Hochdeut-

fchen veraltete Bedeutung der Schmerzen, des Verdrusses u. f. f.

So auch die Arbeitseligkeit.

Das Arbeitshaus, deses, plur. die- häuser , überhaupt

ein zur Arbeit bestimmtes Haus. In engerer Bedeutung , eine

öffentliche Anstalt , in welcher man müßige Leute zur Arbeit an-

hält , ein Werkhaus; so fern auch Verbrecher darin zur Arbeit

gezwungen werden, ein Zuchthaus , und so fern das weibliche Ge-

ſchlecht darin zum Spinnen angehalten wird , ein Spinnhaus.

Ein solches Arbeitshaus wird in Straßburg die Boß oder das

-Boſſenhaus , in Nürnberg das Springerhaus , und en andern

Orten das Raspelhaus genannt. S. auch Zuchthaus .

Der Arbeitslohn , deses , plur. car, der Lohn, welcher einem

Arbeiter für seine Arbeit gebühret. Einem seinen Arbeitslohn

vorenthalten, ihm seinen Arbeitslohn bezahlen.

Anm. Da Lohn in Niedersachsen ein Neutrum ist, so wird

auch Arbeitslohn in dieser Mundart als ein Neutrum gebraucht.

Judessen sagen auch die Oberdeutschen , bey denen Lohn in allen

übrigen Fällen männlichen Geschlechtes ist, das Arbeitslohn , S.

Lohn.

Der Arbeitsmann, deses, plur. die Leute, im gemei

nen Leben , für Arbeiter , der sich zu Handarbeiten gebrauchen

läſſet.

-
Der Arbeitstisch, deses, plur. die e , derjenige Tisch,

woran man seine gewöhnliche Arbeit verrichtet; bey den Hand-

werkern , der Werktiſch.

Die Arben, plur. ut nom. fing. S. Fichte und Zirbemuß.

Die Arbuse, plur. dien, ein ausländisches Wort, so wohl die

Waffer Melone, Cucumis Anguria , L. als auch den Erdbeer-

baum , Arbutus Unedo , L. zu bezeichnen. In der lehtern

Bedeutung scheint es aus dem Lat. Arbutus gebildet zu feyn.

Die Arcade, plur. dien , von dem Franz . Arcade, und dieß

von dem spätern Latein. Arcata, ein Gewölbe ; in der Baukunſt,

mehrere gewölbte Bogen zwischen zwey Säulen , welche auf

ihren besondern Nebenpfeilern ruhen ; ein Bogengang , eine Bo

genstellung. An den Weberstühlen der Seidenweber, werden die

Rahmschnüre , eine Elle von dem Regiſter der Rollen, gleichfalls

Arcaden genannt.

Die Archäologie , ( fünffylbig, ) plur. dien , ( sechssylbig, )

aus dem Griech. und Lat. Archaeologia. 1) Die Lehre von

den Alterthümern , die Alterthumskunde ; ohne Plural. Daher

archäologisch , darin gegründet. 2 ) Ein Buch, worin diese

Lehre vorgetragen wird.

Die Arche, plur. dien , ein im Hochdeutschen größten Theils

veraltetes Wort, welches von verschiebenen Arten hohler Behält.

niffe gebraucht wurde, und in den gemeinen Mundarten zum Theil

noch gebraucht wird.

1. Ein Kasten, eine Lade. In diesem Verstande nenuen Not-

ker und ältere Überſeßer des alten Testamentes die Lade des Bun-

des eine Arche , welches Wort auch Luther Offenbarung 11, 19.

beybehalten hat : und die Arche seines Testamentes ward in

feinem Tempel geschen. In den Gedichten der Schwäbischen

Dichter kommt Arke mehrmahls für eine jede Kiste vor. Logau

gebraucht es für einen Sarg, und in dieser Bedeutung iſt es ſchou

alt , indem nicht nur das Schwed. Ark, und das Latein. Arca in

eben diesem Berſtande vorkommen, sondern auch aurahja bey dem -

Ulphilas begraben bedeutet. Besonders wird Arche in Vaiern

von einer Art Fischkaſten gebraucht, welche zu der verbothenen Art

su fischen gehöret ; daher das Archen ſchlagen und einlegen das

selbst bestraft wird. In den Orgeln und Positiven wird auch der

Windkasten eine Ark genannt , und an den Glasöfen heißen die

sechs Theile , welche das Äußere desselben ausmachen , Archen.

Auf den Schiffen ist die Arche das Gehäuſe von Bretern um dea

Pumpenstock.

2. Ein Schiff. So wird noch in verschiedenen Oberdeutschen

Gegenden eine Art Flußschiffe von mittlerer Größe und mit plat-

tem Boden eine Arche geuäunt ; eine Benennung , welche auch in

Niedersachsen nicht unbekannt ist. Frisch führet aus den Mag-

deburgiſchen Ordnungen die Worte an : von einem Zeddel auf

ein Schiff oder Archen. Daß Arche in dieser Bedeutung auch

in Hamburg üblich seyn müsse, erhellet aus einer Stelle im Ha

geborn :

Wir steigen bey den schlanken Weiden

Aus Arch und Nachen an den Strand..

Da die Vulgata das Schiff Noä schon arcam nennet , so haben

Ottfried, Notker, und alle ältere überseher bis auf Luthern die

ses Schiff gleichfalls eine Arche genannt, aber damit Gelegenheit

gegeben , daß man den ungeschickten Begriff eines Kaſtens damit '

verknüpfet ; daher der Herr Hofr. Michaelis in seiner neuen über-

sehung diesen unbequemen Ausdruck mit Recht vermieden hat.

Das hohe Alter dieses Wortes, und dieser Bedeutung erhellet aus

dem Nahmen des Griechischen Schiffes agros, welches den Argos

nauten den Nahmen gab, und dessen Ähnlichkeit mit unserm Arche

gewiß nicht bloß zufällig ist.

3. Ein Gerinne bey den Wassergebäuden , welches mit Holz

eingefasset ist, und daher einem Kasten gleichet. So wird in

Niedersachsen ein Gerinne an Waffermühlen und Fischteichen, das

Wasser dadurch abzulaſſen, eine Arche genannt. An andern Nie-

dersächsischen Orten führet dieſen Nahmen auch das Wehr selbst,

ingleichen ein mit Zimmerholz versehener Kanal bey demselben,

durch welchen die Schiffe gehen ; eine Flutharke , Waſſerarke.

Daher das Arkenholz, welches dazu gebraucht wird ; das Arken-

geld, welches von den Schiffen für die Durchfahrt erleget wird.

6. auch Freyarche.

4. In der Naturgeschichte wird eine zweyschalige Muschel mit

gleichen Schalen , deren Gewinde aus vielen ſpigigen in einander

eingreifenden Zähnen beſtehet, die Arche genannt.

5. Bey den Jägern heißen auch die Leinen und Stricke an den

Jagdzeugen Archen ; in welcher Bedeutung es aber von einem

andern Stamme zu seyn scheinet. Man hat daselbst Oberarchen,

Unterarchen, und Hauptarchen.

Anm. Arche , Nieders. Arke , Dän. und Schwed. Ark, Goth.

Arka, Angels. Earc, Erc, Engl. Ark , iſt nach dem Lat. Area

gebildet worden , oder stammet vielmehr mit demselben aus einer

und eben derselben weit ältern aber nunmehr unbekannten Quelle

her. In dem 1453 zu Augsburg gedruckten Buche der Natur

heißt es : die heilig junkfrsu was ein arch und ein außerwelter

D42 fal

>
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1

fal des obersten Gottes ; wo Arche für ein Behältniß überhaupt

ftehet.

Der Archidiaconus , eesni, plur. dieni, aus dem

Griech. und Lat. 1) In der Römischen Kirche , ein vornehmer

Geistlicher, welcher unmittelbar dem Bischsfe oder Erzbischofe un-

tergeordnet ist , die Pfarren in einem gewissen Bezirke des Bis-

thumes in seiner Aufsicht hat, und der priesterlichen Würde nach

wenigstens ein Diaconus seyn muß ; ein Erz : Diaconus. Da:

her das Archidiaconãr, des — es, plur. die - e , deſſen Amt,

Würde und Bezirk , welcher lehtere wieder in Decanate oder

Christianitäten eingetheilet ist, welchen Land .Dechanten oder

Erzpriester vorstehen. 2 ) In der protestantischen Kirche , der

erste Diaconus unter mehrern an einer Pfarrkirche. Das Archi:

diaconat, dessen Amt und Würde,

Der Archimandrit, desen, plur. dieen, aus dem

Griech. der Abt oder Vorgesehte eines Klosters in der Griechiſchen

Kirche.

+Der Architekt, desen, plur. die — en, aus dem Griech.

ein völlig unnöthiges Wort, einen Baumeister in allen Bedeutun-

gen zu bezeichnen. So auch die Architektur , plur. die — en.

1) Die Baukunst ; ohne Plural. 2) Die Art zu bauen, Bauart,

gleichfalls ohne Plural. 3) Zierathen, welche an Gebäuden an-

gebracht werden , Bauzierathen ; am häufigsten im Plural. -

Der Architrab, deses, plur. diee, aus dem Französ.

Architrave, und dieß aus dem Lat. Architrabs, in der Säulen-

ordnung, ein Glieb des Hauptgeſimſes, welches einen Querbalken

vorstellet, bey einigen der Unterbalken.

-

Das Archiv, deses, plur. die- e , ein Ort, in welchem öf=

fentliche Urkunden und Schriften aufbewahret werden, und diese

Schriften auch wohl selbst. Daher das Haupt , oder geheime

Archiv, das Kanzelley- Archiv, Lehns - Archiv, Briegs -Archiv´

u. f. f. Ingleichen der Archivär , deses , plur. die e,

d̀er die Aufsicht über das Archiv hat ; archiväriſch, in dem Amte

und den Pflichten eines Archivares gegründet , ingleichen aus einem

Archive hergenommen, für das ungewöhnliche archiviſch. Archi.

varische Urkunden. Es iſt vou dem Latein. Archivum , von dessen

Abstammung du Fresne und Frisch h. v. nachgesehen werden kön-

men. S. auch Banzelley.

Ären, verb. reg. act, welches nur in den gemeinen Mundarten

einiger Gegenden üblich ist. Es bedeutet aber , 1 ) so viel als

pflügen überhaupt, besonders in Elsaß , Thüringen und Fraufen.

2) Zum lezten Mahle unmittelbar vor der Wintersaat pflügen,

welches auch zur Winterſaat ackern genannt wird, so wie ackern

allein das lezte Pflügen vor der Sommersaat ausdrucket. S.

auch Art.

Unm . Üren, Griech. dgour, Lateiu. arare, Goth. arian, Isl.

eria, bey den alten Frieſen era , Engl. to ear , Holländ, aeren,

Nieders. aarden und aren , Schwed. aeria , bey dem Ottfried

erren, alt Französ. errer, in der Schweiz erchen, und in andern

Gegenden erren und ertenen, bey den Krainischen Wenden arjen,

alles in der Bedeutung des Pflügens, iſt mit Arbeit, Ernte und

vielleicht auch mit Jahr und Erde genau verwandt. In einigen,

Besonders Oberdeutschen Mundarten wird dieses Wort auch aren

gesprochen, und da ist es zugleich irregulär. Ungearan heißt

bey dem Willeram ungepflügt , und im Hennebergischen und in

Thüringen fagt man noch jezt ein gearner Ucker, für geärter.

S. Art; ingleichen du Fresne Gloff. v. Arura. Da die ge=

dehnte Wurzelsylbe är nur aus zwey Bukstaben beſtehet, so könnte

das Wort, der Analogie zu Folge, ein h fordern, ähren. Und

wer weiß, ob nicht Acker und ackern , ein durch Verſtärkung des

Hauchlautes gebildetes Intensivum von dem alten ähren, arare, ist.

Tie Arêffel, plur. dien , S. Arlesbeere und Eberäsche.

Arg, ärger, ärgfte, adj. et adv. welches in seinen meisten Be:

deutungen den Gegensah von dem was gut ist , ausdrucket.

bedeutet aber,

*

Es

1. Im physischen Verstande, was seiner Bestimmung nicht ge-

mäß ist , schlecht. Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veral:

tet ; indessen kommt sie doch in den ältern und mittlern Seiten

nicht selten vor. Ift daz vih erger uuorden, ist das Vich är:

ger oder schlechter worden , heißt es z . B. im Schwabenspiegel

Kap. 312, 22. Ein fauler Baum bringet arge Früchte ; ein

guter Baum kann nicht arge Früchte bringen, Matth. 7, 17,

18. Dahin gehöret auch die ärgere Hand , die schlechtere Be

schaffenheit einer Person oder Sache , eigentlich wohl die linte

Hand, welche von je her für schlechter gehalten wurde , als die

rechte. So fagte man ehedem in den Rechten von einem Kinde,

: dessen Mutter dem Vater an die linke Hand getranet worden,

daß es die ärgere and habe. In Westphalen wird arg noch

jest für schlecht gebraucht. In figürlicher Bedeutung bezeichnete

Arga bey den Longobarden so wohl feige, zaghaft, als auch einen

gutwilligen Hahnrey, und vornehmlich einen solchen , der es aus

Zagheit ist, S. du Fresne v. Arga, so wie man noch jeht einen

verzagten und niederträchtigen Menschen einen schlechten Men-

ſchen zu nennen pfleget. Für zaghaft kommt arg und erg auch

bey den Schwäbischen Dichtern vor.

Si begunden rehte greinen.

Geleich den argen hunden,

d. i. Sie fingen an zu heulen gleich den feigen Hunden, heißt

es bey dem Stryter , Kap. 6. Abschn. 19.

2. Sittlich böse , uns und anderu Nachtheil bringend. Arge

Gedanken von einem hegen. Etwas zum ärgsten deuten.

Arges von einem denken. Ich habe nichts Arges , keine böse

Absicht, darunter. Machen sie sich keine arge Gedanken . Ich

meine es so arg nicht. Die Zeiten werden je länger je ärger.

übel ärger machen , im gemeinen Leben , es noch schlimmer

machen. Was das ärgfte bey der ganzen Sache ist, so u. f. f.

Er macht es mir zu arg. Die Menschen selber sind der Men=

schen ärgste Scinde, Haged.

3. Den göttlichen Gesehen zuwider , lasterhaft. Diese arge

Welt. Wer arges thut , der hasser das Licht. Die Welt

liegt im Argen. So denn ihr , die ihr doch arg ſeyd u. s. f.

Matth. 7, 11. Durch arges Thun und Denken , Opiß. In:

gleichen boßhaft, nicht uur selbst böse , sondern auch andern zu

schaden bedacht. In diesem Verstande wird der Teufel in der

biblischen Schreibart zuweilen der Arge genannt.

4. In einer gelindern Bedeutung, aus Muthwillen andern zu

schaden geneigt , muthwillig , leichtfertig. Er ist arg genug

dazu. Sie sind auch gar zu arg. Eprichw. Je ärgerSchelm

je beffer Glück.

5. Scharf, im moralischen Verstande, strenge. Er verfäh

ret zu erg mit uns, zu ſtrenge. Er verdiente wohl noch är-

gere Verweise. Eine arge Frau, bedeutet in Niederſachſen eine

Frau, die mit ihren Untergebenen streng und gebietherisch vers

fähret.

6. Groß, wichtig , gefährlich , nicht allein von nachtheiligen,

sonderu oft auch von gleichgültigen Dingen. Er beschreibt es

fehr arg, sehr wichtig. Er macht alles ärger, als es ist, größer.

Sie fordern dafür zehn Thaler ? das ist zu arg. Denn der

Lappe reißet doch wieder von dem Kleide und der Riß wird

ärger, größer, Matth. 9, 16..

Anm . Die erste Bedeutung dieses Wortes ist im Hochdeutschen

völlig veraltet ; die zweyte ist im gemeinen Leben häufig ; die

dritte ist mehr biblisch und Oberdeutſch , und die drey folgenden

Commen
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kommen im täglichen Umgange nicht selten vor. Das hohe Alter

dieses Wortes macht deſſen Abstammung zweifelhaft. Wachters

Ableitung von dem a intenſivo und Rug, Rücken, gleichsam ver-

kehrt, wozu ihn das arug, perverfus, in Lipfii Gloſſen, und

das Goth. arugo , welches bey dem Ulphilas Joh. 15, 25. für

gratis, umsonst, vorkommt, verleitet haben mag, iſt äußerst uni

wahrscheinlich. So fern arg, träge, faul bedeutet, kommt es mit

dem Griech. dgyos, welches man gemeiniglich von dem privat. und

Igyos, ein Werk ableitet , ſehr deutlich überein In den Mon-

feeiſchen Gloſſen wird arg auch durch zähe , geißig erkläret . Das

Hauptwort Arge und Erge findet sich bey dem Notker, in den

Monseeischen Glossen , und bey dem Jeroschin für Verbrechen,

Ärgerniß , Geiß , und Vöses überhaupt . In den spätern Seiten

ist dafür Argheit üblich geworden, welches in einigen Oberdeut-

schen Gegenden noch bekannt ist. Übrigens wird das g in diesem

Worte in Schlesien und andern Gegenden irrig wie ein ausge

sprochen, und aufstark gereimt.

Der Ürger, des , plur. inuf. ein nur in einigen , beson-

ders Niedersächsischen Gegenden übliches Wort für Ärgerniß,

Verdruß.

Wenn er

Den Menschen lebt zum ärger und sich zur eignen

Last, Dusch.

Anm. Bey den Jsländern , die manchen Wörtern gern ein J

vorzusehen pflegen , heißt der Zorn Jargr. Ihre findet auch.

hier eine ähnlichkeit mit dem Latein. Jurgium und dem Griech.

έργη.

- - -
Ärgerlich, er, ste , adj . et adv. 1) Leicht zum Zorne zu

bewegen, doch nur im gemeinen Leben, und in einigen Gegenden.

Es ist ein ärgerlicher Mensch , der sich über alles ärgert ; in

den gemeinen Mundarten grittelich, krítlich, kricklich. 2) Ein

wenig zornig . ärgerlich auf etwas seyn , Leff. Der Wolf

mid ärgerlich , Less. 3) Ärger, oder Ärgerniß verursachend,

so wohl worüber man sich ärgert. Du bist mir ärgerlich . Es

ist ein ärgerlicher Mensch , eine ärgerliche Sache. Als auch

woren man ein Ärgerniß nimmt. Ein ärgerlicher Wandel.

Ärgerliche Ausdrücke. Seyd nicht ärgerlich) weder den Juden

- noch den Griechen, 1. Cor. 19, 32. So auch die ärgerlichkeit ;

ohne Plural.

Ärgern, verb. reg. act von dem Comparativo , ärger , im Ge-

gensahe des Verbi bessern.

* Ärger, d. i. schlechter machen, in der eigentlichsten Bes

beutung. So fagte man ehedem , eines Gur ärgern , in Ab:

nahme bringen ; eines Pferd ärgern , abtreiben ; ein Stift är-

gern, schwächen, u. s. f. wie aus den von Frisch angeführten Bey-

Wielen erhellet. Die uoho die de uuingarten geargerent,

die Füchse die den Weingarten verderben , heißt es schon bey

dem Willeram 2, 15. Das Schwed. arga wird noch in eben die-

sem Sinne gebraucht , und von dem Niedersächsischen ergheren

hat Ölrichs in Gloffar. ad Statuta Bremenf. h. v. viele Bey:

fpiele angeführet . Auch in einigen Oberdeutschen Gegenden sagt

man noch jest : es ärgert sich mit ihm , es verschlimmert sich.

Das Übel ärgert ſich u. s. f. Allein im Hochdeutschen ist diese

Bedeutung völlig veraltet.

2. Im moralischen, besonders biblischen Verstande, durch straf-

bare Handlungen lebhafte Empfindungen des Unerlaubten ben an:

dern erwecken , und zugleich zun Vösen reihen , zum Ärgerniſſe

gereichen. Einen ärgern. Einen mit etwas ärgern. Ärgert

dich dein rechtes Auge, u.f.f. Matth. 5, 29. f. Ingleichen als

ein Reciprocum, sich an etwas ärgern , ein Ärgerniß daran

nehmen.

3. Zum Zorne reißen , erzürnen , doch nur von einem gerine

gen Grade des Zornes, der mehr auf die innere Empfindung als

auf den äußern Ausdruck wirket. Einen ärgern. Jngleichen,

sich ärgern, sich über jemanden, oder über etwas ärgern.

Anm . Ärgern , Niederf. argern , bey dem Notter argeron ,

im Echwabenspiegel ergern, fommt in allen drey Bedeutungen schou

seit dem eilsten Jahrhunderte vor. Das Substantiv die Ürges

rung gebraucht zwar Notter für Scandalum , und Steinbach

führt es auch noch für indignatio und offendiculum au ; allein

im Hochdeutschen ist es völlig ungebräuchlich .

Die ärgerniß, plur. die-se, wid das ärgerniß, des - nes,

plur. die - se.

I. Im Neutro, das Ärgerniß. 1) Die lebhafte Empfindung`

des Unerlaubten oder Schändlichen in den Handlungen anderer,

zum Unterschiede von dem schwächern Anstoß ; ohne Plural. Linem

ein Ärgerniß geben , durch seine Handlungen dieſe Empfindung

bey ihm erwecken. In der Theologie gebraucht man es in noch

engerm Verstande für die Verleitung anderer zur Sünde durch

unsere Handlungen. Ein gegebenes ärgerniß, wovon, wegen

der dabey übertretenen Pflicht , ein Theil der Schulb uns zuge-

rechnet werden kann . Ein Ärgerniß nehmen, an etwas nehmen.

Ein genommenes ärgerniß , wenn jemand ohne unser Wiſſen

und Willen aus unserm Betragen eixen Bewegungsgrund zum

Bösen nimmt. Zum ärgernisse gereichen.

2) Dasjenige , was andern zum Ärgernisse gereichet , und in

weiterer Bedeutung , alles, was wider die Ehrbarkeit , die guten

Sitten und die allgemeine Meinung freitet. Ein allgemeines,

ein öffentliches ärgerniß. Dergleich:n ärgernisse können nicht

ungestraft bleiben,

II. Ju beyden Geschlechtern , die und das ärgerniß, ein ge

ringerer Grad des unterdrückten Zornes , der mehr auf die eigene

Empfindung , als auf die äußern Gegenstände wirket. Er hat

mir viel ärgerniß gemacht. Ich möchte vor ärger vers

gehen.

Sey vielem ärgerniß und unter allen Sorgen, Günth.

Man möchte vor ärgerniß des Todes seyn , Gell. Das ge:

ringste ärgerniß kann mich so sehr mitnehmen , als andere

Leute ein hißiges Fieber, ebend.

Anm. In der ersten und zweyten Bedeutung ist dieses Wort

im Hochdeutschen ohne allen Widerspruch ungewissen Geschlechtes,

weil wir es in derselben von den Oberdeutſchen haben, bey welchen

die meisten Wörter auf niß in diesem Geschlechte gebraucht wer-

den . Allein in der dritten Bedeutung, welche eigentlich aus Nie-

dersachsen herstammet , wird es von vielen auch im weiblichen Ge-

schlechte gebraucht , und dieser Niedersächsischen Mundart ist es

auch zuzuschreiben , daß Luther dieses Wort selbst in der ersten

Bedeutung einige Mahl als ein weibliches gebraucht. S. - niß.

Die Alten hatten noch verschiedene andere Wörter , den Begriff

des ärgernisses in der ersten und zweyten Bedeutung auszudruten..

Kero gebraucht dafür Zuruuaridono , im Plural ; Ottfried

Afauich; Notter Werra, Scantuuerron , Arge , Argerunga,

Spirneda ; die Angelfachsen, Aefwic , Gefwic , Aefwicunge

und Befuicheide ; deren Ableitung und eigentliche Bedeutung

man in den Gloffarien aufsuchen muß . Bey den Niedersachsen

ist auch Schandaal, von Scandalum, üblich.

Die Arglift, plur. car. die zum Edaden anderer angewandte List,

welche entweder versteckte unerlaubte Endzwerke wählt, oder rechte

mäßige Endzwecke burdy versteckte unerlaubte Mittel zu erhalten

sucht. So versteckt auch seine Arglist war, so wurde sie den=

noch entdeckt. Arglist besitzen, gebrauchen. Er ist voller

Arglist,

Dd3
Anm.

-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
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Anm. Arglifte kommt schon bey dem Notker vor, und bey den

Schwäbischen Dichtern findet sich ir arger Lift, Lift wurde `ebe-

dem auch in gutem Verstande für Geschicklichkeit, Klugheit gebraucht,

und da iver arg, wenn der gegenwärtige Begriff ausgedrucket wer-

den sollte, unentbehrlich.

Arglistig ,
---

er, fte , adj . et adv. Arglift habend, in dersel-

ben gegründet. Ein arglistiger Mensch. Eine arglistige Frau.

Dieß ist die gottloseste Erfindung , die jemahls die arglistige

Betriegerey ersonnen hat, Dusch.

Die Arglistigkeit , plur. die en ,en. 1) Die Fertigkeit andern

burch verjedte oder verborgene Mittel zu schaden ; ohne Plural.

2) Eine argliflige Handlung ; mit demPlural.

--
Arglos, er, ~ este, adj . et adv. vou aller Neigung andern

zu haben, entfernt. Ein argloses Herz. So auch die Arg-

losigkeit.

Das Argus - Auge, dess , plur. dien, von dem Argus

ane der Griech. Jabellehre, ein scharfes, argwöhnisches Auze. Ar

gus-Augen haben, mit dem schärfsten oder aufmerkſamſten Arg-

wohne beobachten.

Argwillig, fte, adj . et adv. geneigt andern zu scha-

den, als ein glimpflicher Ausdruck für das härtere toßhaft. So

anch die Argwilligkeit.

- CT,

Der Argroohn, des - es , plur. doch nur selten , die e, die

nachtheilige, mit Ungewißheit verbundene Meinung von den Ge

finnungen einer Persen , besonders so fern diese Meinung unge-

gründet ist , wodurch sie sich von dem Verdachte unterscheidet.

Einen Argwohn auf jemanden haben. In dem Argwohne

seyn , oder stehen. In Argwohn gerathen , fallen , kommen.

Einen Argwohn wider jemanden fassen, bekommen, schöpfen.

Argwohn erwecken, verursachen . Argwohn auf einen werfen.

Einem den Argwohn benehmen. Wie können sie einen solchen

Argwohn bey sich aufsteigen lassen ? v. Brawe.

Der Blick, in welchem schlau

Der Argwohn gleich der finstern Spinne lauscht,

Weiße.

Anm. Argwohn, ist aus Arg und Wahn zusammen gesehet,

6. Wahn. Statt dessen kommt bey dem Kero Urtriue und für

argwöhnig , vrtriuuer vor. In Niedersachsen ist dafür auch

Achterdanken und Misdunken üblich. Argwohn bedeutete ehe-

dem auch einen jeden Irrthum , eine jede ungegründete Einbil

bung.

Unfallo zu eim narren (prach

Der fich hielt in einem argkwan

Als folt mit dem geschütz vmbgan

Sonnst gar nyemandes denn allein er,

Theuerd. Kap. 60.

Argwohnen, oder argwöhnen , verb. reg. act. Supin, gearg-

wohner, Argwohn haben. Etwas argwohnen. Ich argwohne

gar nichts, Gell. Man argwohnet deßfalls auf ihn . Jetzt

fing ich an , den grausamßten Betrug zu argwöhnen , Dusch.

Mein Herz fühlete nichts von dem Hochmuthe , den du bey

mir argwöhnetest , ebend.

Unm. Das Substantiv die Argwohnung ist nicht gebräuchlich.

Argwohnen ist von arg und wähnen, und sollte daher billig arg:

wähnen heißen. Aber da in dem Hauptworte das ä längst von

dem o verbränget worden , so muß man das leßtere auch hier be-

halten. Argwöhnen hat die Regel für sich, daß bey der Verlän-

gerung eines Wortes die Vocale, a, o, u, oft in ä, ö, ü über-

gehen , wie in Ton , tönen , Bahn , bähnen , Wahn, wähnen,

Ruhm, rühmen ; aber in diesemWorte wird doch von den meisten

bas unverändert behalten, obgleich in den folgenden das öge:..

bräuchlicher ist. Für argwohnen, war ehedem auch das einfache

wohnen üblich, welches auch wohl passive gebraucht wurde. Oder

wer darunder gewont oder verdacht were, heißt es in einer

Österreichischen Urkunde vom Jahre 1440 bey dem Kollar.

Argwöhnig, und in den gemeinen Mundarten argwöhnisch , -er,

-fe, adj . et adv. Argwohn habend, leicht Argwohn schöpfend.

Ein argwöhniger, oder argwöhnischer Mensch. Auf jeman-

den argwöhnig seyn. Argwöhniſcher Weise.

Anm . Argwöhnig wurde ehedem auch passive für verdächtig

gebraucht. Arcränig grzuige bedeutet daher in dem Augsbur

gischen Stadtbuche von 1276 einen verdächtigen Sengen. Wann

jemandt eyner missthat mit etlichen argwöbuigen theylen oder

ftücken verdacht wirdt, Kaiser Carls des Fünften Hølsger. Ordn.

Art. 28. Eine andere Stelle aus dem Straßburgischen Stadt-

rechte führet Schilter Gloff. v. Arg an. In der vorbin ge-

nannten Halsger. Ordn. Carls des Fünften kommt auch Arkwö-

nigkeit für Verdacht vor.

Die Argwöhnigkeit, plur, car. die Fertigkeit , ein ungegrün

detes Mißtrauen in die Gesinnungen anderer zu sehen.

Die Arie, (dreyfylbig,) plur. dien, aus dem Stal . Aria , in

der Vocal - Muſit , ein Lied, ein Gesang , besonders von Einer

oder nur wenigen Strophen.

Die Aristokratie, (fünfsylbig,) plur. die— n, (ſechsſylbig ,) aus

dem Griech. dgsongarria, diejenige Verfassung eines Staates,

nach welcher die höchste Gewalt von mehrern aus den übrigen dazu

bestimmten Personen verwaltet wird ; ohne Plural, und ein solcher

Etaat, mit demselben. Daher das Bey- und Nebenwort aristo-

kratisch), und das Substantivum der Aristokrat, desen, plur.

die — en, einer von dieſen mehrern.

Die Arithmetik, plur. die — en, aus dem Griechischen. 1) Die

Rechenkunst; ohnePlural. 2) Ein Lehrbuch der Rechenkunst ; mit

demselben. Daher arithmetisch , in der Rechenkunst gegründet;

der Arithmētiker, des -s , plur, ut nom. fing. der in der

Rechenkunst geübt ist, ein Rechenmeister.

Die Arke, S. Arche.

-

Die Arkebüse, plur. dien, aus dem Franz . Arquebuſe, eine

veraltete Art Feuergewehres , welche im Deutschen eine Haken-

büchse genannt wurde, S. dieses Wort. Daher der Arkebusier,

dess, plur, ut nom . fing. ein damit bewaffneter Soldat ;

arkebusieren, nach Urtheil und Recht erschießen ; die Arkebusäde,

ein heilsames Wasser gegen Schußwunden , Wundwasser.

DerArker, des -s , plur. ut nom. fing . ein heraus gebauetes

Stück an einem Hause. Ein Haus mit einem ärker. In den

ärker treten.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Latein. Arcora der mittlern

Zeiten, welches entweder von Arca herzuleiten ist, weil ein Ärter

einem Kasten nicht unähnlich siehet , oder auch von Arcus, ein

Gewölbe, weil man sie ehedem auf gewölbte Bogen zu sehen.

pflegte ; S. du Fresne Gloff. v. Arcora . Nieders. Arkener,

ober Ärkner. Sonst heißt ein ärker an einigen Orten auch

ein Ausstich, Überstich, Ausladung, überhang, in Westphalen

Urstecke, und am Rheine eine Laube. Von den ärkern an den

.ehemahligen Festungswerken, S. Frisch h. v.

Die Arkirsche , plur, dien, S. Arlesbeere.

Die Arle, S. Ahorn und Erle.

Lie Arlesbèère, oder die Arleskirsche, plur. die—n, die Frucht

des Sperberbaumes, oder Elsebeerbaumes, S. diese Wörter;

ingleichen der Strauch, der sie trägt. Diese Benennung ist vor-

züglich in einigen Überdeutschen Gegenden üblich, wo auch Adlers-

beere, Atlasbeere , Arolsbeere , Ülsbeere , Arbere, Egelebirn,

Seriebirn, Eyerlinebien , Arkirsche , Aressel u . f. f. daraus ge-

macht worden. Der Ursprung der Benennung ist unbekannt. Der

Latein.
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Latein. Nahme dieſes Baumes Aria, und deſſen Französ. Benen-

nung Alifier ſind vermuthlich damit verwandt.

Arm, ärmer, ärmste , adj. et adv. welches überhaupt den Zu-

stand der Beraubung einer Sache ausdruckt, und zwar,

1. In eigentlicher Bedeutung, des zeitlichen Vermögens be

raubt. Ein armer Mensch, ein armer Mann, cine arme Frau.

Arm seyn. Arm werden. Linen arm machen. Der ist nicht

arm, der wenig har, sondern der, welcher viel begehret. Er

hat arm geheirather, eine arme Person. Besonders der, welcher

wegen Alter oder Leibesschwachheit seinen nethdürftigen Unterhalt

nicht erwerben kann, in welchem Verſtande besonders das Subſtan-

tív ein Armer genommen wird. Den Armen Gutes thun. Es

ist ein Armer da. Wofür man im gemeinen Leben auch wohl

das Neutrum ein Armes gebraucht. Es ist ein Armes da.

Daß jener diesen hier , der Junker einen Bürger,

Und er den Bauersmann , der Reich ein Armes haßt,

Spik.

Arm wird in dieser Bedeutung mit mancherley Einschränkungen

gebraucht. 1 ) In der weitesten Bedeutung nennet man einen

jeden arm , der Mangel am überflusse leider , im Gegensaße des

Reichen. 2) In etwas engerer Bedeutung ist der arm, der ſei=

nem Stande nicht gemäß leben kann. 3 In noch engerm Um-

fange der Bedeutung, welche zugleich die gewöhnlichste ist , wird

nur der für arm gehalten, welcher an der Nothdurft Mangel lei-

det, sich aber doch dieselbe von Zeit zu Zeit zu verschaffen weiß ;

dürftig. Und endlich 4) in der engsten Bedeutung , welche be-

fonders in den Rechten Statt findet , theils der , der ohne sein

Verschulden in diesen Zustand gerathen iſt, theils auch der, der

wegen physischer Ünmöglichkeiten nicht im Stande ist, seinen noth-

dürftigen Unterhalt zu erwerben. In diesem Grade arm heißt

im gemeinen Leben auch blurarm, oder bettelarm.

2. In figürlicher Bedeutung. 1) Einer jeden andern Sache

beraubt, da denn die lehtere mit der Präpoſition an ausgedruckt

wird. Arm an Freunden. Arm an Freuden. Arm an Troſte.

Wer war reicher als Xerres, und wer war ärmer au Zufriez

denheit als er ? Dusch. Eine arme Sprache , welche Mangel

an Wörtern hat. Ein armer Gang, ein armes Erz , in den

Bergwerken , welches wenig Metall enthält. In der biblischen

R. A. arm am Geiste , zeiget an den Siz der Armuth an, so

wie arm an Geist , die mangelnde Sache, d. i. Geift oder Wik

andeutet. 2 ) Unglücklich, beklagenswerth. Der armeMenfchy!

eine gewöhnliche Nedeusart, einen Unglücklichen zu beklagen. Lin

armer Sünder, ein zum Tode verurtheilter übeltbäter, bey den

Theologen aber ein Sünder, der ein lebhaftes Gefühl von seinem

Elende hat., Im gemeinen Leben wird arm in dieser Bedeutung

oft sehr verschwendet, und von einer jeden Person gebraucht, mit

welcher wir einiges Mitleiden haben. Ein armes unerfahrnes

Mädchen. Ich arme kranke Frau möchte vor Ärgerniß ver-

gehen ! Gell. Der Himmel vergebe es ihnen, daß sie mit mir

armen alten Frau so spotten , ebend. Ach da kommt ja auch

noch mein armer Mann wieder ! ebend. 3) Der arme Mann

ist in manchen Gegenden , z . B. in der Mark Brandenburg, ein

Effen aus Butter und Brot. Bey den Müllern wird das Die-

besloch, wohin sie das Getreide verbergen , das arme Männchen

genannt.

Anm. Arm lantet bey dem Kero aram, und kommt mit dem

Hebr. 1 , nacend , genau überein , dessen Bedeutung es an-

fänglich auch gehabt haben mag. Das Griech. Ignuos , wüste,

Lat. aerumnae, find vermuthlich auch nicht weit davon entfernt.

Arm bedeutete schon bey dem Ulphilas elend , welchen Verstand

auch das Angels. earm , earming , hatte. Im Schwedischen,

Isländischen, Dänischen und Holländischen iſt dieſes Wort denr

―

Deutschen völlig gleich . In den mittlern Zeiten wurden nicht

allein die Besißer unadeliger Lehen , sondern auch alle Häusler,

Beysaffen , ja die Bürger und Bauern felbst, arme Leute ges

nannt, über welche sich die Fürsten den Armenschutz anmaßten.

S. Schilters Gloff. v. Arm , Gönne Abhandl. davon in den

Erlang. gel. Anz . 1750, Et. 45, 46. und Altes aus allen Theilen

der Gesch. Th. 1, S. 707 f.

Der Arm , des es, plur. die - e, Diminutivum das Ürm=

chen, Oberdeutsch ärmlein. 1. Eigentlich, der Theil des meusch-

lichen Körpers von der Schulter bis an die Hand , oder in enge:

rer Bedeutung , welche auch in der Zergliederungskunst üblich

ist, der Theil von der Schulter bis an den Elbogen , dagegen

der Theil von dieſem bis an die Hand der Vorderarm heißt. Die

Arme nach einem ausstrecken. Einen in die Arme nehmen,

in die Arme schließen. Einen mit offenen Armen, mit aus-

gestreckten Armen empfangen. Ein Kind auf den Arm nehmen,

es auf den Armen tragen. Er hatte seinen Arm um meinen

Nacken geschlungen.

Ein freyer Arm ist hundert Arme werth,

Die für die Tyranney die Schwerter ziehn, Weiße.

Ein Arm voll, drey Arme voll. Der mannigfaltige Gebrauch,

welchen man von diesem Gliede macht, hat zu verschiedenen figürs

lichen Redensarten Gelegenheit gegeben. Denn man bezeichnet

dadurch, 1) Stärke, Macht, besonders in der biblischen R. A

eines Arm stärken , eines Arm zerbrechen, u . s. f. welche aber

außer dem nicht üblich sind. Ingleichen , wo ron dem Arme Got:

tes geredet wird. Der strafende Arm des Himmels muß über

ihn schon ausgestrecket seyn , v. Brawe. 2) Gewalt. Der

geistliche Arm, der weltliche Arm , die geistliche , die weltliche

Gerichtsbarkeit. Rönige haben lange Arme. Einem in die -

Arme fallen, ſich einem in die Arme werfen , ſich ſeiner Ge=

walt freywillig unterwerfen, ingleichen , seine Zuflucht zu ihm

nehmen.

Fall jegt dem Ewigen mit Thränen in die Arme, Weiße.

Ich sollte schweigen, wenn du deinem Verderben in die Arme

eilest? Dusch. 3) Gewalt mit Zärtlichkeit verbunden. Ichwill

mich wieder in die Arme der Weisheit werfen , und ſehen, ob

ich meinen Schmerz durch ihre Gründe erleichtern kann,

Weiße. O Liebe und Freundschaft, nichts ſoll mich in Zukunfe

euren Armen entreißen ! ebend. Meine Thränen sollen dir in

den Armen der Wollust nimmer Ruhe lassen, Dusch. Nichts

hätte dich zurück halten sollen, dich in die offnen Arme deiner

Freunde zu werfen. Sie sank in die Arme des Schlafes, und

erwachte nicht eher u. f. f. 4: Hülfe, Beystand. Einem uns

ter die Arme greifen, im gemeinen Leben,

Es fteller sich das Glück mit offnen Armen ein, Haged.

2. In weiterer und figürlicher Bedeutung. 1) An den Pfer

den, der Vorderschenkel von der Echulter bis an das Knie. Luther

hat 5. Mos. 18, 2. den Ochsen und Schafen gleichfalls Arme bey=.

gelegt, obgleich solches wider den Sprachgebranch ist. Dagegen

heißen bey den Jägern die Vorderlänſte des Vären Arme. 2) Vow

einiger Ähnlichkeit, ein Theil eines Ganzen , der sich von denisch

ben entfernet. So verstehet man unter einem Arme des Mes

res einen Theil des Meetes , der tief in ein Land hinein gehet.

Der Arm eines Fluffes , ist theils ein anderer Fluß, der sich in

denselben ergießet , theils einer von mehrern Ausflüſſen in das

cer. 3) Besonders der hervor ragende Theil eines Ganzen, ··

der zum Tragen bestimmt ist. Die Arme an einer Wage , die

zwey Hälften des Wagehalkens, welche die Schalen tragen. Die

Arme an einem Wagen, zwey gebogene Etücke Holz an dem Gee

stelle des Vorderwagens , welche hinten an die Achſe fest gernacht

ſind, und vorn das dicke Ende der Deichſel zwischen ſich halten,

Frank
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Franz. Armon. Am Hinterwagen heißen sie die Schere. Die

Arme eines Kron - oder Wandleuchters, die Theile, worauf die

Lichter gesteckt werden. An einer Säge sind es die zwey äußersten

Hölzer, zwiſchen welche das Sägeblatt befestigt ist. An einem Ramm-

bloce, die eisernen Ninge oder Klammern, mit welchen der Bär an

dereinen Latte auf und nieder ſteigt. In den Bergwerken heißet

Arm ein beschlagenes Holz in der Welle an dem Geschleppe , in

welchem das Stangeneisen befestigt ist , und in den Pochwerken,

ben Stampfmühlen n. s. f. werden die Hölzer in der Welle, welche

die Stämpel oder Stampfen aufheben und fallen lassen, gleich

falls Arme genaunt.

Aum. Arm , bey dem Ulphilas Arms , bey dem Kero Arame,

bey dem Ottfried und Notker Arim , Arum , Arm , bey den

Angelſachſen Eorm , bey den Engländern, Dänen und Schweden

Arm, hat mit dem Griech. &guos, und Latein. Armus zu viele

Gleichheit, als daß man selbige ſollte verkennen können. In et:

uigen Oberdeutſchen Gegenden lautet der Plural dieſes Wortes die

Armen, und ſchon Ottfried ſagte thie armon ; allein im Hoch-

deutschen ist dieses eben so unrichtig als wenn er bey andern die

ärme heißt. Von dem ungewöhnlichen Verbo armen , ist das

Particip. Paffiv. gearmet, in den Zusammensehungen langgear:

mer, kurzgearmet, mit langen,, furzen Armen versehen, hin und

wieder im gemeinen Leben üblich.

Die Armader, plur. die- n , eine Ader am Arme. Bey den

Pferden ist es eine Ader an dem Vorderfnße, welche auch dieBug-

ader und Regelader genannt wird.

Das Armadill , deses, plur. dice, aus dem Spani

schen Armadillo, der Nahme eines gepanzerten Indianischen Thie:

res ; Manis , L. S. Ameisenfresser 2. Die Armadille hin-

gegen ist ein Spanischer Nahme so wohl einer Art kleiner Krieges-

schiffe , als auch einer kleinen Kriegesflotte.

Die Armatüren, fing. inuf. aus dem Franz. Armatures , Waf=

fen und andere Kriegesgeräthschaften, so fern sie in der Baukunst

zu Berzierungen gebraucht werden.

Das Armband, des es, plur. die bänder, ein Stück des

Frauenzimmerpuses , welches in Bändern oder Ketten bestehet,

die am Arme , oder der Handwurzel getragen werden. Diese Art

desYuhes ist von einem sehr hohen Alter, hat aber in ihrer Gestalt

und ihrem Gebrauche mit andern der Mode unterworfenen Stücken

einerley Schicksal gehabt. Die Mömer kannten sie unter dem

Nahmen Armilla , bey den Gothen bieß fie Armelior, vonMelia,

Kette, und bey den Alemannen Armpouch, Arampouc.

Das,Armbein, deses, plur die e, das hohle Bein des

eigentlichen Armes , welches von der Schulter bis an den Elbo-

gen gehet , und auch das Achselbein und die Armröhre, an den

Pferden aber der Regel genannt wird.

-

Die Armbinde , plur. dien, eine Binde , einen beschädigten

Arm darin zu tragen ; die Armschlinge.

-
Die Armbrust , plur. die brüste , eine ehemahlige Art des

Echießgewehres, welche aus einer verbesserten Art der Bogen be-

stand , wo dieser an einem beſondern Schafte und Anſchlage be-

festiget war , mit dem Spanner gespannet , und durch den am

Schafte befindlichen Drücker abgedrückt wurde. Nach Erfindung

der Feuergewehre sind sie, so wie alle übrige alte Arten der Ge-

schoffe, aus der Mode gekommen, und werden nur noch hin und

wieder zur Lust, und in einigen Städten von den Schüßengeſell-

- fchaften gebraucht. Eigentlich wurden alle Arten Geschosse , wo

der Bogen an einem beſondern Schafte befeſtiget war, Armbrüste

genannt ; daher man auch Wagen - Armbrüste hatte , welche auf

einem Karren befindlich waren, und von Pferden gezogen wurden,

und deren stählerner Bogen ungefähr vierPfund weg. Die kleinste

Art, welche nicht Bolzen, wie die vorigen, sondern kleine Kugeln

schießen, werden Schnäpper genannt. Der Schaft an den größera

nebst den zur Spannung gehörigen Werkzeugen , beißt zusammen

genommen die Rüstung oder das Rüstzeug , welchen Nahmen

auch wohl die Armbrüste selbst bekommen , daher man sie nach

Maßgebung ihrer Größe in die ganze und in die halbe Rüstung

theilet. Übrigens findet man die Armbrüste auch Armbrustvo-

gen und Armbrustrüstung genannt. Ju dem Lateine der mitt:

lern Zeiten ist Arcubalifta , Arbalifta die eigentliche Benen-

nung dieses ( eschoffes ; indessen findet man es auch eben so oft

Baliſta und Baleftrum genannt, obgleich dieser Nahine allen alten

Wurfzeugen zukommt, auch denen, welche nicht vermittelst eines

Bogens und einer Schne getrieben wurden. S. Balester.

Anm . In Ansehung des Geschlechtes dieses Wortes ist der Ge

brauch sehr schwankend und unbeständig, indem man es so wohl in

den ältern als neuern Zeiten in allen drey Geschlechtern findet.

Doch wird es in dem weiblichen am häufigsten gebraucht. Deffen

Abstammung ist so ausgemacht noch nicht , daß sie nicht noch eine

Untersuchung ertragen sollte. Wachter leitct es von Arm, bra-

chium, und dem alten bresten, brechen, her, weil dieses Geschoß

einem gebrochenen Arme ähnlich sehen soll ; Grupen , vou Arra

und Borſt, ruptura, weil es balifta ligneo brachio inſtructa

sey; Gottsched von Arm und Rüstung ; Ihre endlich von dem

alten arf, ein Pfeil, und bersa, birschen, bürschen, d. i. schießen.

Ein Paar Anmerkungen werden denen , die den Ursprung dieses

Wortes genauer unterfüchen wollen, nicht unnüßlich ſeyn . 1) Das

Wort Armbrust ist so gar alt nicht, und kommt unter den Schwä-

bischen Kaisern vielleicht am ersten vor. 2) Die Armbrüste ſchei-

nen eine ausländische Erfindung zu seyn ; wenigstens behaupten

einige Franzosen, daß ihre Nation die Arbaleftes von den Eng-

ländern bekommen habe ; S. Carpentier Gloff. v. Baliſta. 3) Die

Armbrust heißt in den Fabeln der Schwäbischen Dichter der Ar-

broft, im Schwabenspiegel und dem Theuerdank Armbrost , sonst

auch nur Armbſt, bey den Niedersachsen Armborst, Armboſt, bey

den Dänen Armbosse , bey den Schweden Arborft. 4) Es gab

ihrer überaus viele Arten, wovon du Cange und Carpentier nach-

zusehen sind. Uster denselben befinden sich auch die xaipoßah15pα

bey dem Hero, die Manubaliſtae der Römer, die Baliſtae a pec-

toribus , bey dem Raim. Montanerius . 5) Das b in der Mitte

ist kein bloßes Anhängsel des m, wie Gottſched behauptete, indem

Arm in den mittlern Zeiten nur selten Arnb lautet, in Armbrust

aber alle Mundarten beſtändig das b haben. Das r in der legten

Sylbe ist eher für ein zufälliger Buchstab zu halten , weil einige

Mundarten daffelbe gar nicht haben ; wodurch zugleich der Ein-

fall von der Armrüstung völlig wegfällt. 6) Hrn. Ihre Mei-

nung, daß die lehte Sylbe von birschen, bürschen, schießen, sev,

ist daher unwahrscheinlich, weil man besondere Birsch - Armbrüste

hatte, die vornehmlich zur Jagd gebraucht wurden.

Nembt mit euch das pirſch armbroft mein

Dann es ist stark vnnd scheußt gerad, Theuerd. Kap. 30.

In einer Franzöſiſchen Urkunde von 1381 bey dem Carpentier v.

Arbalifta findet sich gleichfalls ein Arbalete a berfeaux, d. i.

eine Birsch -Armbrust. So lange bis eine beſſere Ableitung wird

gefunden werden , scheinet Spegels Meinung , daß Armbrust

durch eine verderbte Aussprache aus Arbaliſta entſtanden, noch

immer die wahrscheinlichste zu seyn. S. auch Balester , Eibe

und Stahl. Der Armbruster , für Armbrustschütz und Arm-

brustmacher, ist veraltet.

Die Armée, (zweysylbig,) plur. die—n , (dreyſylbig,) aus dem

Franz. Armée , so wohl ein Kriegesheer, als auch die sämmtlichen

Kriegesvölker, welche ein Fürft unterhält.

Der
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Ärm
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Der Ärmel, dess, plur, ut nom. fing. Diminutivum das

Ärmelchen , derjenige Theil eines Kleidungsstückes, welcher die

Arme bedecket. Ein Kleid mit langen, mit kurzen , mit wei:

ren, mit engen Ärmeln. Einem etwas auf den Ärmel heften

oder binden, figürlich, doch nur im gemeinen Leben, seine Leicht-

gläubigkeit mißbrauchen. Etwas aus demÄemel schütten, auch

nur im gemeinen Leben , etwas ohne vorher gegangenes Nachden-

ken vorbringen; ohne Zweifel von den weiten Ärmeln der Geist-

lichen, daher es auch besonders von Predigten, welche ohne zu:

bereitung gehalten werden, gebraucht wird.

Anm. Ärmel, im Lateine der mittlern Zeiten Armillum, Ar-

milla, Armelus , Schwed. Arm , ist nicht das Verkleinerungs-

wort vonArm,sondern vermittelst der Ableitungssylbe - el von dem

selben gebildet, S. El. Indessen war auch das Ärmel ehe:

dem für Ärmlein als ein Diminutivum im Oberdeutschen üblich .

Ir ermel blos

-

Die fchouwe ich nach dem willen min ,

fingt der Schenke von Limburg. Aus der Ableitung erhellet zu:

gleich , daß dieses Wort mit dem größten Rechte mit einem 2 ge-

schrieben wird, obgleich das & schon alt und sehr gemein ist.

* Armen, verb. reg. neutr. arm machen, welches aber nur in

dem gemeinen Sprichworte, Almosen geben armer nicht , üblich

ist. In dem Aldendorfischen Salzwerke sagt man auch noch, die

Sohle ärmer am Halte, wird ärmer, geringer. In verarmen

ist es gebräuchlicher.

--Der Armen Advocat , desen, plur. die en, ein von

der Obrigkeit bestellter Advocat , welcher die Rechtssachen der

Armen unentgeldlich führen muß.

Die Armenanstalt, plur. dieen, eine Anstalt zur Beschäf-

tigung und Versorgung armer Personen ; das Armen -Inftitur.

Die Armenbüchse, plur. dien, eine Büchse , in welche die

Almosen für die Armen gesammelt werden.

DieArmen-Caffe, plur. die-n, das zum Unterhalte der Armen

bestimmte öffentliche Geld, der Ort, wo es aufbehalten wird, und

die Personen, die darüber geseht sind ; der Armenkasten, Armen:

fectel.

Der Armeneid , des es, plur. die — e , in den Rechten,

der Eid, mit welchem jemand seine Armuth beweisen muß, wenn

er des Armenrechtes theilhaftig werden will. S. Armenrecht.

Das Armengeld, des-es, plur. von mehrern Summen, die

er, das für die Armen bestimmte Geld.

—-

Das Armenhaus , deses, plur. die- hänser, ein Haus,

wo man Arme oder Gebrechliche mit der Nothdurft verforget;

das Armenſpital.

Der Armenkasten, dess, plur.ut nom. fing. 1 ) EinKasten

in den Kirchen, worin das Geld zu Kirchenfachen , auch wohl zur

Erhaltung der Armen aufbewahret wird. 2) Wie Armen - Caſsſe.

Die Armenordnung, plur. die en , die von der Obrigkeit

vorgeschriebene Ordnung, wie es mit allem, was die Armen ange-

het, gehalten werden soll.

-

---

Der Armenpfleger, dess, plur . ut nom . fing. derjenige,

welchem die Besorgung der Armen anvertrauet ist; im gemeinen

Leben, der Armenvater.

Das Armenrecht, des - es, plur. inufit. die von der Obrig

keit den Armen verstattete Freyheit , nach welcher ihnen nach be:

wiesener Armuth eine Rechtssache umsonst geführet werden muß ;

in den Hamburgischen Statuten, das Elendrecht. Sich in das.

Armenrecht schwören , den Armeneid ablegen.

-
Der Armenring, deses, plur. diee, ein Ring an den

Nüst- und Ackerwagen , welcher die Arme mit der Deichſel zu

sammen hält; der Armring.

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

*

Die Urmenschule, plur. dien, eine Schule, in welcher die

Kinder armer ältern umsonst unterrichtet werden.

Der Armensèckel, des - , plur, ut nom . fing. in einigen

Oberdeutschen Gegenden, J. B. am Kammergerichte zu Wehlar,

so viel als Armen Caffe.

-Las Armenspital, deses, plur. die täler , ein Hospi

tal oder Spital zum Unterhalte der Armen, beſonders der Kran=

ken und Gebrechlichen unter ihnen ; das Armenhaus.

Die Armensteuer, plur. die-n, an einigen Orten, eine Steuer,

welche zum Unterhalte der Armen gegeben wird.

Der Urmenstock, des -es, plur. die stöcke, ein Stock,

d. i. ein hohler Kloh, in den Kirchen und an andern öffentlichen

Orten, in welchen Geld für die Armen gesammelt wird.

Der Armenvater, des -s , plur. die – väter, S. Armen,

pfleger.

-

Der Armenvögt, deses, plur. die vögte, ein Vogt ober

Aufseher, das Betteln der Armen auf den Gaſſen und in denHäu-

fern zu hindern; im gemeinen Leben der Bettelvogt, mit einem

edleru Ausdrucke , der Armenausscher, der Armenwächter.

Die Armfeile, plur. dien, schwere Zeilen der Schlösser, mit

dem groben Hiebe, welche mit dem Arine geführet werden, und

zur Befeilung großer Stücke Eisen dienen.
•

Die Armgeige, plur. dien, eine große Geige , welche im

Spielen mit ausgestrecktem Arme gehalten werden muß ; Alt-

geige, Bratsche , vom Stal. Viola da braccio.

Das Armgeschmeide, dess, plur. ut nom. fing. alle che

mahlige goldene und silberne Zierathen der Arme.

Der Armbandschuh , des es, plur. diee, Handschuhe,

welche den Armzugleich mit bedecken ; inWestphalen Ledhanschen,

von Led, Glied.

- ―

Der Armharnisch, des—es, plur. die — e, S. Armſchiene,

Der Armbut, des es, plur. die hüte, ein Hut, welcher

seiner Bestimmung nach unter dem Arme getragen wird ; ein gus

ter Deutscher Nahme des Franz. Chapeau bas.

Urmiren, verb, reg, act. aus dem Franz, armer , bewaffnen.

Einen Magneten armiren, ihn mit Eisen einfassen, ihn be-

waffnen.

Der Armkorb , deses, plur. die - körbe, ein Korb mit

einem Bügel, ihn am Arme zu tragen ; ein Handkórb.

Das Armkupfer, dess, plur, inufit, in den Schmelzhütten

am Unterharze, dasjenige Kupfer, welches aus dem Armsteine er-

halten wird.

-
Die Armlehne , plur. die n, der Ort an einem Lehnstuhle,

woraufman den Arm lehuet.

Der Armleuchter, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ciu mítEin

Armen versehener Leuchter. 2) Eine Wasserpflanze, deren kleine

Querle die Gestalt eines Armleuchters haben ; Wasserschaschen,

ärmlich, er, ste, adj. et adv. nach Art eines Armen,

Waſſerarmleuchter , Chara, L.

fümmerlich, mit einem etwas härtern Nebenbegriffe, armselig.

ärmlich in der Kripp im Stalle liegen, Logau. ärmlich te-

ben. Daher das Substantiv, die ärmlichkeit....

Der Ärmling, des -es, plur. die - e , ein ärmliches Ding.

In manchen Gegenden werden die kleinsten Erdäpfel äemlinge

genannt.

-- -

Das Armloch, des-es, plur. die—löcher, Löcher in den Wel-

Des Armmäuslein, dess, plur. ut nom, fing, in der

len, worin die Arme des Nades befestiget werden.

Zergliederungskunst , diejenigen Mäuslein, welche zur Bewe:

gung des Armes dienen ; Mufculi humeri.

Der Armring, deses, plur. die e. 1) Ein Ring, welcher

ehedem zur Zierde am Arme getragen wurde, 2) S. Armeuring.

& e
Die
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-

Die Urinröhre, plur. dien. S. das Armbein.

Der Armrost, deses, plur. die – röste , in den Schmelz-

Hütten am Unterharze , ein Rost , worauf der Armstein geröstet

wird; ingleichen ein drey Mahl gerösteter Armstein.

Die Armsäule, plur. dien , eine Säule mit Armen an den

Kreuz und Scheidewegen, welche den Reisenden den rechten

Weg und die Entfernung der Örter zeigt ; der Wegweiser , die

Wegesäule.

1

--

geachtet in Armuth leben. Es ist nichts denn die liebe, ober die

bittere Armuth da, im gemeinen Leben. Schmähliche Armuth,

welche jemands Stande, worin er lebet, schimpflich ist. 2) Fis

gürlich. ( 1 ) Der Mangel an andern Sachen. Armuch an Ge-

treide, an Verdiensten, an Trost. (2) Elend, und dessen

lebhaftes Gefühl, doch nur im theologischen Verstande. Die geists

liche Armuth , die Armuch des Geistes , das lebhafte Gefühl

des Mangels geistlicher Vollkommenheiten. (3) Arme Personen,

als ein Collectivum. Dort reicht sie der Armuth Trost und

jedes Tages Nahrung, Geßn. S. das folgende. (4) Went-

gesVermögen, im verkleinernden Verstande. Alle seine Armuth

an etwas wenden. In dieser Bedeutung ist es im ungewiſſen

Geschlechte am gebräuchlichsten. S. bas folgende.

Das Armuth, deses, plur. car: 1) † Ein Collectivum,

für arme Leute.

Die Armschiene, plur. dien. 1) Chedem eiserne Bleche,

womit die Arme wider den Hieb und Schuß bedecket wurden ;

Armharnische, Armstücke. 2) In der Zergliederungskunst, das

obere und kleinere Bein des Elbogens , welches einer Radspeiche

gleicht, und daher auch die Spille , Spindel oder Speiche , Ra-

dius , ingleichen focile minus genannt wird. 3) Bey den

Drechslern, das Bret, worauf der Arm des Drechslers ruhet.

Der Armschlag, deses, plur. die schläge , von Arm,

brachium, in den Marschländern, die Linie eines Deiches, welche

von einem neuen Haupt- oder Kajdeiche , nach einem andern zu-

rück gezogen wird ; ein Flügeldeich, Schenkeldeich.

Die Armschlinge , plur. dien, S. Armbinde.

Die Armschnalle, plur. dien , Diminutivum das Arma

schnällchen, kleine zierlich gearbeitete Schnallen des Frauenzim

mers, die Armbänder damit an der Handwurzel zu befestigen.

Armsdick, adj . et adv. im gemeinen Leben , die Dicke eines

Armes habend. Ein armsdicker Baum.

Armselig, er, ste , adj. et adv. durch einen hohen Grad

anhaltender Armuth elend. 1) In eigentlicher Bedeutung. Ein

armfeliger Mensch. 2) In weiterer Bedeutung , für elend,

Junglücklich. So werden in den Rechten Witwen, Waisen, alte,

abgelebte , fleche Leute u. s. f. armselige Personen , Perfonae

miferabiles genannt. Im gemeinen Leben hingegen hat dieses :

Wort etwas verächtliches bey sich . Ein armseliges, elendes , Le="

ben. Armseliger Genuß ohne Ruhe, elende Freuden, die der

Geizige genießt! 3) Figürlich, im hohen Grade schlecht , ge=

ringe, nichtswürdig. Ein armseliger, d. i. schlechter Trost. Line

armselige Rede. Eis armseligës Geschenk. Ein armseliges

Dorf. Wie würdest du deinen Gärtner ſchelten , wenn er

auf eine armselige Pflanze seine Kunst verwenden wollte,

Weiße:

---

Die Amseligkeit, plur. inufit. ein armseliger Zustand , so wohl

in der eigentlichen , als weitern Bedeutung des vorigen Beywor

tes. In der größten Armselig.eit leben.

Der Armfèffel, des— s , plur. ut nom. fing. ein mit Arm---

lehnen versehener Sessel ; ein Armstühl, Lehnstuhl.

Die Armspange, plur. dien, ein veralteter Zierath der

Arme, welcher vermuthlich aus goldenen oder silbernen Schnallen

bestanden. S. Spange. In dem Lateine der mittlern Zeiten,

Armifpatha.

-

Die Armspindel, plur. dien , au dem menschlichen Arme,

die Nöhre zwischen der Hand und dem Elbogen.

Der Armstein, deses, plur. von mehrern Arten oder Quan--

titäten, die —è, in den Schmelzhütten an dem Unterharze, der:

jenige Steinwelcher nach sechsmahligen Rösten bey dem ersten

Schmelzen des Kupferrostes erfolget. Er hat den Nahmen von

dem armen Silbergehalte des davon fallenden Kupfers.

Der Armstuhl, deses, plur. diestühle, S. Armseffel.

DieArmuth, plur. car. 1) Der Mangel des Eigenthumes; der.

Zustand der Beraubung des zeitlichen Vermögens, mit allen Ein-

-- fchränkungen und Schattirungen , welche schon bey dem Worte

arm angemerket worden. In Armuch leben , gerathen, kom:

mën. Jemanden inArmuth stürzen. IngroßerArmuth stecken.

Mit der Armuth kämpfen aller gegenseitigen Bemühung un.

"

Der Wald bringe schönes Wild,

Das nicht fürs Armuch ist , Opik.

Wer nimmt das Armuth nur

In seinen milden Schutz ? ebend.

Wollen wir etwa dem Armuch etwas geben ? Gell. 2) Wes

niges Vermögen , im verringerndem Verstande. Ich habe alle

mein. Armuch daran gewandt.

Die Liebe,

Die ich einig mir erkiest,

Und mein reiches Armuch ist, Opię.

Nach meinem Tode bleibt ihr mein Bißchen Armuth gewiß,

Gell. Das bewog ihn sein Bißchen Armuth mit mir zu theis

len, Less. Wo aber auch das Fämin. Statt findet.

Anm. Es lautet bey dem Kero Armida , bey dem Ottfried

Armuat, bey dem Notker Armuotigi , in den gemeinen Mund-

arten Armet, in den niedrigsten Sprecharten Armuthey, Arme

dey, Angelfächs. Yrmth , Yraithe , Ermth, Jeländ. Armaeda.

Schwed. und Dänisch Armod. Frisch behauptet nicht ohne Grund,

daß die lehte Sylbe dieses Wortes aus der abstracten Ableitungs-

fylbede, irmde, entstanden. Judessen kann sie auch von heit .

abstammen, weil Notker wirklich Armheir gebraucht. Wenn

aber Frisch daraus schließen will, daß das th am Ende unnöthig

fen, so irret er, weil aus de wohl the, aber nicht te werden kann.

Eben so unrecht ist er daran, weun er das Armuth , als ein Col-

lectivum, für einen Idiotismum der Niedersachsen hält, indem

bey diesen das Collectivum vielmehr weiblichen Geschlechtes ist.

Armuch war ehedem im Oberdeutschen auch für paupertas sehr

oft ungewissen Geschlechtes. Opit gebraucht es so , und Sprw.

Sal. 10, 15. heißt es gleichfalls : die Armen macht das Armuth

blöde; anderer Stellen in Luthers übersehung zu geschweigen.

Indessen gebraucht doch Ottfried Armuth, für die Armen, im

weiblichen Geschlechte. Odo inan thie armuati uuiht irbar-

meti, oder ihn der Armuth in etwas jammert, B. 4, Kap. 2.

In der veralteten figürlichen Bedeutung für Elend, Gefahr, kommt

Armuati in dem Fragmente de bello Caroli bey dem Schilter

por.

Arnold, Genit. Arnolds, ein männlicher Vornahme Deutschen Urs

sprunges , dessen erste Hälfte das alte Wort Arn, ein Adler, ist.

Die zweyte Hälfte soll das Wort hold ſeyn, so daß der Nahme so

viel als Adlerhold bedeuten würde. In dem verwandten Nähinen

Arnolph oder Armilph wird die lehte Hälfte für das Wort Hülfe

gehalten , so daß das f durch die Lateinische Form Arnolphus in

ein ph verwandelt worden.

Die Arnte, S. Ernce,

Die Arolsbeere, S. Arlesbeere..

AFOS
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-
Aromatisch, er, te, adj. et adv. von dem Latein, aroma-

ticus, nach Gewürz riechend oder schmeckend , gewürzhaft. Ein

aromatischer Geruch. Line aromatische Pflanze.

Warum athmet ihr nicht, die frischesten Düfte der

Rosen,

Und die reineste Luft, voll aromatscher Gerüche?

Bach.

Das Aron, eine Pflanze, S. Arum.

Der Árrack, dess, plur. von mehrern Arten, die - e, der

Indische Nahme eines starken Getränkes , welches eigentlich aus

dem Safte des Cacao - Baumes abgezogen wird. In weiterer

und gewöhnlicherer Bedeutung wird auch der aus dem Reiß de

Aillirte Branntewein Arrack und verfürst Rack genannt.

Die Arrende, plur. die —n, aus dem mittlern Lat. Arrenda,

und dieß aus dem Franz. à rente , ein für Pacht besonders in

Niedersachsen übliches Wort. Daher arrendiren, arrentiren,

pachten, Franz. arrenter , und Arrendaror, ein Pachter.

Der Arrest, deses, plur. diee, die gerichtliche Anhaltung

der Personen undGüter, besonders aber der erstern, da es denn so

* piel als Zaft und Verhaft ist, und also füglich könnte entbehret

c', werden; so wie von Sachen Beſchlag, und in manchen Fällen

Sperrung eben das sagen. Jemanden in Arrest nehmen, brin

:: gen ; ihm Arrest geben , ihn des Arrestes entlassen . Arrest

halten, im Arreste seyn. Im Arreste sisen. Weiter Arrest,

Stadt: Arrest, da jemanden gerichtlich anbefohlen wird, nicht

♫♪ aus der Stadt zu gehen. Enger Arrest, Haus : Arrest, Stu

ben :Arrest, da man sein Zimmer nicht verlassen darf. Den Ars

rest brechen, ohne Erlaubniß weiter gehen, als der Arrest es ver-

ſtattet. Ingleichen von Sachen. Arrest auf etwas legen, ſchlaz

gen.

†

†

vorzügliche Erhabenheit hat. Die Oberdeutschen haben das o am.

Ende in den ihnen eigenen unangenehmen Zischlaut verwandelt,

dagegen die Niederſachſen und die mit ihnen verwandten Mundar-

ten die gelindere Aussprache beybehalten haben. Von der Deh-

nung des a in diesem Worte S. die Orthogr. Th. 1, S. 232.

So unentbehrlich dieser Theil unsers Leibes auch in den Zänkes

r̀eyen des Pöbels geworden ist, und so viele Anspielungen auf den-

selben auch wohl im Scherze gemacht werden : ſo ſind ſie doch alle

ſo niedrig , daß man sie hier nicht suchen darf. Eben dieſes gilt

auch von den meisten der damit zuſammen geſehten Wörter. An-

ständigere Benennungen sind im Höchdeutschen, der After, der

Hinrere, das Gefäß, und in der vertraulichen Sprechart, der

Steiß. Logau nennet diesen Theil ein Mahl den Sizer, aber

nur im Scherze. In dem 1483 gedruckten Buche der Natur wird

er die Mistpforten genannt.

Die Arschbacke, plur. dien, die beyden fleischigen Theile

an dem Hintern des menschlichen Körpers ; die Hinterbacken.

Bey dem Raban Maurus Arsbelli , Niederf. Lersbellen , Bel-

len, Afterpellen , Achterbacken , Achterbellen.

Das Ärſchleder , des— s , plur. ut nom. fing. ein halb

rund geschnittenes Leder, welches die Bergleute vor dem Hintern

tragen; das Bergleder. † Den Bergleuren auf dem Arsch-

leder fizzen, fleißige Aufsicht über selbige führen.

Der Arschpäuker, dess, plur. ut nom. fing. im niedris

gen Spotte, ein Schullehrer , der zu unumschränkt über denHin,

tern seiner Kinder herrschet, S. Pauker.

+ Der Arschprêller, dess, plur. ut nom. fing. eine Strafe

geringer Leute, da sie vor den Hintern geprellet, d. i. geschlagen

werden. In Preußen Postronke, von dem Polnischen Poftro-

nek, ein härfener Strick, womit ſolches daſelbſt verrichtet wird.

,. S. Preller..

•

† Die Ärſchprügel , fing, inufit. Stockschläge auf den Hintern.

Das Arschfiel, deses, plur. diee, in den Bergwerken,

ein lederner Riemen, welchen die Grubenjungen über den Hinters

leib tragen, den Karren darau zu ziehen.

Etwas mit Arrest belegen , beschlagen. Den Arvest

*: auf etwas aufheben. In weiterer Bedeutung , doch nur im

gemeinen Leben, eine jede auch nicht gerichtliche Zurüæbehaltung

› einer Perſon oder Sache. †Eine Person oder Sache bey sich im

Arreste behalten. Daher das Verbum arrestiren , Personen

oder Güter auf gerichtlichen Befehl in Verwahrung bringen ; von

Personen, verhaften, in Verhaft nehmen, einziehen, von Sachen,

beschlagen , anhalten. Der Arrestant, desen, plur. die- en,

eigentlich, der einen andern in Arrest nimmt oder bringet, aber im

gemeinen Leben immer die in Verhaft genommene Person selbst,

welche doch richtiger der Arrestat, desen, plur. die-en, ge=

nannt wird.

Anm. Es ist von dem neuern Lateinischen Worte Areftum

øber Arreftum, wovon man deu du Cange und Carpentier nach:

ſehen kann. Es ist, von Personen genommen, besonders bey dem

Kriegsstande im Gebrauche, ist aber auch im bürgerlichen Leben als

ein gelinderer Ausdruck für Gefängniß gänge und gebe , so oft jes

mand wegen keiner groben Verbrechen in leidliche Verwahrung

gebracht wird. Den Arrest auf bewegliche Güter nannte man ehe-

dem Zuschlag, Beschlag, Versperr, Sperrung, und in Nieder-

fachsen Besace, welche an einigen Orten auch noch üblich sind.

Der Arsch, deses, plur. die Ärsche , derjenige Theil des

thierischen und besonders menschlichen Körpers, durch welchen die

Natur den unnüßen überrest von den verdaueten Speisen aus dem

Körper ausführet. Figürlich, auch der unterste Theil einer Säule,

mit welchem sie in die Erde geſehet wird.

Anm. Arsch, bey dem RabanMaurus Ars, Angelf. Ears, Nie-

dersächs. Eers, Holländ. Ürs und ers, Engl. Arfe, Dän. Ars,

Arts, Schwed. Ars, ist ein altes Wort, welches Frisch von dem

Franz. Arriere, Jhre aber von dem Griech. ¿gd, Schwanz, her-

leitet, weil dieser Theil bey den Thieren zugleich der Siz des

Schwanzes ist. Wahrscheinlicher leitet man es von dem alten er,

hoch, erhaben , ab, weil dieser Theil des menschlichen Leibes eine

"

† Das Ärschstück, deses, plur. die-e, bey den Fleischern,

die eine Hälfte des Hinterviertels von einem Ochsen oder Rinde,

Das Arsenal, deses, plur. die-e, ein öffentlicher Ort, wo

Gewehr und Kriegsbedürfnisse verfertiget und aufbewahret wer-

den, ein Zeughaus ; von dem Italiän. Arſenale und Span.

Arzenal. S. du Fresne Gloff, v. Arſena , und Grupens An-

merkungen aus den Deutschen Röm. Rechten und Alterthümern S.

455, wo diefes Wort mit vieler Wahrscheinlichkeit von , Harnisch

abgeleitet wird.

Der Arsenik, deses, plur. inufit. ein flüchtiges halb metal-

lisches Sals, welches durch das Rösten aus den Erzen getrieben

wird, und das unbändigſte Gift alles deſſen ist, was Athem hat,

baher es allein für das Mineralreich geschaffen zu seyn scheinet.

Bey den Mösten pflegt sich der Arsenik in den Giftsängen in Ges

ſtalt eines weißen Mehles anzulegen, welches Hüttenrauch oder

Giftmehl, und im gemeinen Leben Mäuſegiſt, Ragenpulver ge-

nannt wird. Wird dieses Giftmehl sublimirt , so erhält man

den weißen krystalliniſchen Arsenik. Wird das Giftmehl bey

dieser Sublimation mit Kies vermischet , so erfolgt daraus nach

dem Verhältnisse des zugefeßten Kieses der rothe oder gelbe Ar-

fenik, der auch Rauſchgelb , oder Sandarach genannt wird.

Anm. Es ist zunächst aus dem Latein. Arfenicum , welcher

Nahme aus dem Griech. agony, männlich , und renn, Sieg, ¡u=

ſammen geseßet seyn soll, entweder wegen seiner tödtenden Kraft,

oder auch weil schon die ältern Goldköche in dem Mittelpuncte

feines Körpers eine starke Vollkommenheit vermuthet haben. Im

Persischen heißt dieſes Mineral Zernich,

E e 2 Arseni
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Arsenikalisch , adj. et adv. Arsenit enthaltend , von demselben

berkommend oder demselben ähnlich. Arsenikalische Dämpfe.

Arsenikaliſche Erde, welche auch Schwabengift heißt. Ein Erz,

welches viel Arsenikalisches bey sich hat.

Die Arsenik-Blumen , fing, inuf. der weiße Arsenit , welcher

bey der Sublimation in der Gestalt der. Blumen aufsteigt. S.

Blume.

Die Arsenik Butter, plur. car. in der Chymie, eine Verbindung

des Arseniks mit der Salzsäure, welche auch Arsenik : Öhl ge

nannt wird. S. Butter.

Das Arsenik Erz , deses, plur. diee, eine jede Erz-

oder Steinart, welche Arsenik enthält.

Der Arsenik- Ries , deses, plur. diee, ein weißer,

glänzender , schwerer Kies , welcher zuweilen ein blätteriges Ge=

webe hat, und Arsenik enthält ; Wasserkies, weißer Ries, Miße

pickel.

Der Arsenik :König , deses , plur. diee, der König

des Arsenites, welchen man aus dem (Giftmehle und einem brenn-

baren Wesen darstellen kann. S. König.

Die Arsenik- Leber , plur. von mehrern Arten , dien, eine

Verbindung des weißen Arseniks mit dem flüssigen , feuerbeſtändi-

gen, vegetabilischen Alkali. S. Leber.

Das Arsenik-Öbl, des es, plur . von mehrern Arten, die—e,

S. Arsenik:Butter.

---
Der Arsenik: Rubin, des es, plur. die e, ein gelber

durch die Sublimation mit Schwefel bereiteter Arsenik, der durch:

fichtig und pomeranzenfarbig ist, und auch Schwefelrubin ge-

- nannt wird.

-
1. Die Act, plur. die en, von dem Verbo ären , pflügen.

1) Das Pflügen. Die erste Art , die zweyte Art chun, zum

ersten, zum zweyten Mahle pflügen. Jeder Anspänner muß vier

Arten verrichten, vier Mahl zur Frohne pflügen. In dieser Be

deutung ist das Wort vornehmlich in Thüringen, Franken und

einigen ·Oberſächüschen' Gegenden üblich. Auch in dem mittlern

Pateine kommt arada für aratio vor. 2) Ein bestellter oder

tragbarer Acker, besonders in so fern die Äcker nach demPflugrechte

in drey Arten eingetheilet werden , da denn das Winterfeld die

erste Art, das Sommerfeld die zweyte Att , und das Brach-

feld die dritte Art genannt wird. S. Pflugrecht. Mau

könnte diese Bedeutung auch füglich zu dem folgenden Worte rech--

nen ; allein es scheinet doch wahrscheinlicher zu seyn, daß sie’zu-

nächst von ären , pflügen, abstammet , daher benn auch das a' ge-

dehnet wird , wenn es gleich zwey Consonanten nach sich hat.

Am Oberrheine nennet man diese Arten Zelgen , oder Eſchen,

¹· Öſcheµ , in Niedersachsen Schläge , im Braunschweigischen Stel:

lungen, in den meisten übrigen Gegenden aber Felder, S.

diese Wörter.

2. Die Art, plur. dieen. 1. Die Ähnlichkeit einzelner Dinge

in wesentlichen Eigenschaften, und solche Dinge zusammen genom:

men. Dinge von Liner Art. · Es gibt vielerley Arten von

Thieren, oder der Thiere, oder Thiere. Tie Tulpen sind eine

Art von Blumen , oder Blumen. Eine Art Leute, oder von

Leuten. Die Bienen haben eine Art von Gemeinschaft unter

Ach. Sein großes Geheimniß bestand in einer gewissen Art

Pillen, Raben. Aus der Art schlagen , von der Beschaffenheit

derjenigen Art, zu welcher man gehöret, abweichen, im nachthei-

tigen Verstande. 6. Schlagen. Sprichw . Att läßt von Art

nicht. Die Art begreift bloß Individua in sich. Ähnliche Arten

machen eine Gattung, mehrere Gattungen ein Geschlecht, und

mehrere Geschlechter ein Reich aus. Indessen sind diese Begriffe

bloß relativ, und es kann dasjenige in einer Betrachtung eine Art

feyn, was in einer andern eine Gattung oder ein Geschlecht ist.

Hierher gehöret auch der grammatische Gebrauch des Wortes Art,

da es das Lateinische Kunstwort Modus bey den Berbis ausdrücken

foll, weil diese Modi Arten der Bedeutungen ſind.

2. Dasjenige, worin diese Dinge überein stimmen, und zwar,

1) Eigentlich, das Wesen , die natürliche Beschaffenheit eines

Dinges, ohne Plural. Die Urt eines Landes, eines Erdreiches,

dessen natürliche Beschaffenheit. Ein Rind von guter Art. Es

ist seine Art so. Diese Tugend , diese Liebe ist nicht rechter

Art, hat nicht die gehörige Beschaffenheit. Nach Art der Thiere,

der Räuber.

2) In weiterer Bedeutung, zufällige , angenommene Beschaf

fenheit, Weise, Gewohnheit. Eine Art zu leben, zu ſchreiben,

zu reden, sich zu kleiden. Wach alter, nach neuer Arr. Sich

auf eine sonderbare Art freuen. Eine ruhige Art zu leben.

Mit einer feinen, mit einer guten Art, behutsam, mit Vorsicht.

Ich will sie ihnen mit einer guten Art herschicken , Gell. Es

ist nun seine Art so , er pflegt so zu handeln. Es ist ja sonst

deine Art nicht , daß du mir der Einsamkeit ſprichſt , "Gell.

Im gemeinen Leben hört man in diesem Verstande oft, er har

es an der Art , d. i . er hat diese Art, Gewohnheit an ſich. Ich

weiß nicht, was sie sich für eine unverschämte Art zu wider-

sprechen angewöhnen , Gell. Auf keinerley Art. Auf vieler:

ley Art. Auf alle Art und Weiſe. Auf diese Art weiß man

doch, worauf man sich zu verlassen hat.

3) In engerer Bedeutung, gute Art, Geschick, Artigkeit, im

Gegensahe der Unart. Soll anders seine Rede eine Art kries

gen , Opih.

Daß unser Herz und Sinn voll Art, voll Geistes

werden , ebend.

Und an einem andern Orte überseßt er das , Artibus ingenuis

cura praedocta fuorum, des Pithöus , durch,

Die durch derÄltern Fleiß viel Art und Kunst gehabt.

Jezt wird Are in dieser Bedeutung nur noch im gemeinen Leben

gebraucht. Es hat keine Art, kein Geschick , es ziemet ſich nicht.

Er schreibt, daß es eine Art hat, vortrefflich. Ich will dich

prügeln, daß es eine Art hat, sehr. Es wollte mit meiner

Ernsthaftigkeit gar keine Art haben, ich mochte mich zwingen,

wie ich wollte. Nun ist es doch keine Art, daß man mich ſo

lange warten läffer; es schickt sich doch nicht.

Aum. 1. In der ersten Bedeutung , wo es ein Concretum

ist, aimint das folgende Subßantiv eſt das Vorwort von an ; zu-

weilen, aber selten, stehet es auch in der zweyten Endung. Noch

häufiger aber folgt es schlechthin in der ersten Endung. ⠀ LineArt

Stein oder Steine. Was ist das für eine Art Menschen !

Line besondere Art Holz. Eine Steinart, Erdart, Bergart

u. f. f. Von der Dehnung des a in diesem Worte S. die Or-

thographie Th. 1 , S. 232.

Anm. 2. Art , Niedersächſ. Uart , Dän. Art, Echwed. Art,

kommt bey den ältesten Deutschen Schriftstellern nicht vor. Ju

dessen scheinet es doch eben kein neues Wort zu seyn . Die meisten

Sprachforscher fallen in der Ableitung desselben auf das Griech.

ger , Tugend , gleichsam gute Art. Allein obgleich dieses mit

dem Deutschen aus Einer Quelle herſtammen kann, so reicht doch

dieſes noch nicht hin, das DeutscheWort von dem Griechiſchen ab-

zuleiten. Es scheinet ursprünglich Herkunft , Abstaminung , Ge

schlecht bedeutet zu haben. Die biblische Redensart, wir find

alle göttlicher Art, ingleichen der Ausdruck, aus der Art ſchla-

gen, und Avr läßt von Art nicht , ſcheinen noch überbleibsel das

von zu seyn. So fern Art in der engern Bedeutung für Geſchick,

gute Art gebraucht wird, kommt es dem Latein, ars, artis, ſehr

nahe.

Der
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Der Artacker, dess, plur. die äcker. 1) Überhaupt,

ein tragbarer Acker , der geäret, d. i. gepflüget wird. 2) Ein

Stück Acer, welches nach dem Pflugrechte in gewiſſe Arten ein-

getheilet ist ; Arrfeld, Artland.

Artbar, adj. et adv. tragbar, urbar. EinenAcker artbar machen.

Im Hollsteinischen tangbar.
1

Arten , verb. reg. ist 1. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte,

haben. 1) Eine Art, d. i. natürliche Beschaffenheit haben, oder

bekommen. Er arter nicht nach seinem Vater, Seltener als

ein Reciprocum.

Des Fürsten Diener find alſo, wie sie der Herr will

haben,

Sie arten sich nach seiner Art, sind Affen seiner Gaben,

Logan.

s) Eine gute Art bekommen , gedeihen , gerathen.

Befeuchte meinen Garten,

So wird er beſſer arten , Gryph.

O lieblicher Garten ,

Wie wird doch alles so wundervoll arten ! ebend.

Diese Bedeutung iſt auch im Hochdeutſchen im gemeinen Leben ge-

bräuchlich ; . B. Weizen und Gerste will in einem thonigen

Boden gar nicht arten. Nach Rleyentranke pflegen die juns

gen Schweine sehr gut zu arten. Das Dän. arte, und das

Schwed. arta fig, sind in derselben gleichfalls gänge und gebe.

In einem alten Vocab. von 1462 bey dem Friſch wird arren, durch

deyhen, maturari, erkläret.

1

2. Ein Activum, eine Art ertheilen. In dieser im Hochdeut-

fchen ungewöhnlichen Bedeutung kommt dieses Wort nur Ein Mahl

bey dem Opik vor. Das von der durchdringenden Lust also

geartet wird. Üblicher ist im Hochdeutschen das Participium

geartet mit seyn . Wir Menschen sind so geartet , daß wir

uns noch allezeit mit Hoffnung schmeicheln , so lange als wir

können, wir haben die Art. Gut gearter, ſchlecht gearter. Ein

***wohl gearteter junger Mensch.

Das Ärtfeld, deses, plur. die er. 1) Ein tragbares

3. Feld , welches geäret , d. i. gebauet wird. 2) Ein Stück Feld,

welches in gewiſſe Arten eingetheilet wird, oder zu gewiſſen Zeiten

der Ruhe bedarf, im Gegensaße des Jahrfeldes , welches alle

Jabre bestellet wird; Artacker, Artland,

Artheft, adj. et adv. wie artbar . Ein Stück Feldes arthaft

machen. Jugleichen in weiterer Bedeutung , auch von Wiesen,

fruchtbar. Eine Wiese arthaft machen. Arthaſtiges Land

kommt in dieser Bedeutung schon in einer Österreichischen Ur-

kunde von 1350 vor.

Artig, er, fte, adj. et adv. überhaupt , eine Art habend,

so fern dieses Wort die natürliche oder zufällige Beschaffenheit

einer Sache anzeiget.

1. Die natürliche Beschaffenheit einer Sache an sich habend,

oder derselben ähnlich. In dieser Bedeutung ist artig nur in

Zusammensehungen üblich. Gypsartig, thonartig , glasartig,

Freinartig, heldenartig, gutartig u. f. f. Ehedem war in dieser

Bedeutung das Wort achtig, von achten, halten, meinen, üblich,

steinachtig, glasachtig u. f. f. was für Etein, für Glas zu hal-

ten ist. Einige Oberdeutſche Schriftsteller gebrauchen dieſesWork

in Zusammenseßungen auch noch; allein im Hochdeutschen ist es

veraltet, indem in den meisten Fällen icht daraus geworden ist ;

6.- Icht.

2. Eine gute Art habend. 1 ) Für geschickt. Artig ranzen.

Er weiß es einem gar artig beyzubringen. Eine artige, feine,

geschickte Antwort. Er führte ihn artig bey der Naſe herum.

2) Angenehm, in Ansehung der Mienen und Geberden. Ein ar-

tiger Mensch. in überaus artiges Frauenzimmer. Artig

gehet zunächst auf die willkürliche geschichte Einrichtung des

äußern Anſtandes , wodurch man ein günstiges Vorurtheil für

sich erweckt. Aber man gebraucht es auch ſehr oft von der natür:

lichen Gestalt , von dem Angenehmen in der Bildung, welches

man eben noch nicht schön nennen kann oder will. Sie fieher

ganz artig aus. Ein arriges Gesicht. Line artige Person.

Besonders nennet man dasjenige artig, was klein ift. Aristote-

les behauptete schon, daß die Schönheit in der Hröße des Leibes

beſtehe, und das man junge Leute von kleiner Größe wohl artig

und wohlgemacht, aber nicht ſchön nennen könne.

Du willst gleich groß und artig seyn,

Marull , was artig ist, ist klein, Leff.

In weiterer Bedeutung, auch von leblosen Gegenständen, was man

geru empfindet. Ein artiges Haus , ein artiger Garten, Line

Sabel, die mir ganz artig gefchienen bat, Gell . 3 ) Den gutenhar,

Sitten gemäß. In dieser Bedeutung gebrancht man artig be

fonders von dem Wohlverhalten der Kinder, im Gegenſaße des

unartig. Sey fein artig. Sich artig aufführen, betragen.

Ein frommes arriges Rind.

3. Eine seltsame, wunderliche Art habend , in gemilderter

Bedeutung. Du bist wohl artig. Du redest artig. Eine

artige, sonderbare , Frage. Das ist doch ganz artig , fie ver:

dammen mich, ohne mich gehört zu haben, Gell.

Anm. Artig, Dän. und Schwed. artig, verändert in der Com-

paration ſein a nicht, artiger, am artigsten. Hätte Frisch die

Bedeutung des Wortes Arr in ihrem ganzen Umfange gefanut, so

würde er arrig, so fern es geschickt bedeutet , nicht von dem Lat.

Arte hergeleitet haben. Für artig in der zweyten Bedeutung

faget man im gemeinen Leben auch hübsch.

Die Ärtigkeit, plur. die — en. 1) Die artige Beschaffenheit einer

Person oder Sache , in der zweyten Bedeutung , mit allen ihren

Nebenbegriffen, doch ohne Plural. 2) Artige , d. i. angenehme

Geberden, Mienen, Worte, Sachen. Er sagte ihr viele Artig:

keiten vor, ohne zu bedenken , was er sagte, v. Brawe.

Der Artikel, des s, plur. ut nom. fing. Diminutivum Ár-

tikelchen, von dem Latein. Articulus , ein Glied.

-

1. Ein Theil einer Rede oder Schrift , und eine in befondere

Abschnitte getheilte Schrift und Urkunde selbst. In dieser Be-

deutung hat man so wohl die Glaubensartikel , d. i. die wesent-

lichſten Lehren der Religion , als auch verſchiedene andere in ge:

wiſſe Artikel abgefaßte Verhandlungen und Urkunden. Dahin ge=

hören die Schmalkaldiſchen Artikel, die Innungs - Artikel, oder

Artikelsbriefe der Handwerker u. a. m.

2. Eine einzelne beſondere Sache, besonders bey den Kauftes-

ten, eine einzelne Art Waaren. Ein Artikel von Waaren. Ich

habe diesen Artikel noch nich: verkauft.

3. In der Sprachkunst , ein Redetheil , welcher die Art und

Weise der Selbstständigkeit der Subſtantive bezeichnet, und ſich im

Deutschen in den bestimmten , (der,) und unbeſtimmten Artikel,

(ein,) theilet. Die ältern Sprachlehrer nannten ihn das Ge:

schlechtswort ; allein da er das Geſchlecht der Subſtantive nicht

mehr als die Adjective und manche Pronomina bezeichnet, so ist

die alte fremde Benennung dieser einheimischen billig vorzuziehen,

indem diese bloß dazu dieuet , einen ganz falschen Begriff von

diesem Redetheile zu geben und zu unterhalten.

-
Der Artikels Brief, desce, plur. die-e, eine in Artikel

abgetheilte Urkunde. Ehedem war die kaiserliche Wahl - Capitu-

lation unter diesem Nahmen bekannt. Ingleichen pflegen die

Handwerker ihre geſchriebenen Geſeße mit dieſem Nahmen zu

belegen, die sie sonst auch Gildebriefe , Innungs Artikel, In

nungsbriefe, Handwerks : Artikel , Zunft : Artikel, Amts -Ar

rikel, ingleichen Briefe schlechthin nennen.

3

=

Die
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Die Artillerie, (vierfylbig,) plur. inufit. 1) Als ein Collectivum, Die Arzeney, plur. die — en , ein körperliches Mittel, die Ges

das grobe Geschüß und alles was dazu gehöret. Daher der Ar-

tillerie - Oberster , der über das grobe Geſchüß geſehet ist, der

Artillerie Bediente, die Artillerie: Pferde , welche zur Fort-

bringung des Geſchüßes gebraucht werden , der Artillerie-Wagen

u.f.f. 2) Die Wissenschaft von der Zurichtung und dem Ge-

brauche des groben Geſchüßes, welche man sonst auch die Geschüg-

kunst, die Büchsenmeisterey , die Feuerwerkerkunst , und die

Zeugmeistereykunst nennet. Daher der Artillerist , des —en,

plur. die en, der dieſe Wiſſenſchaft verstehet , und bey dem

groben Geschüße gebraucht wird.

Anm. Dieses Wort iſt aus dem Ital. Artigleria und Franz.

Artillerie im Deutschen aufgekommen. Das davon gemachte

Lateinische Artilleria kommt schon 1304, also noch vor Erfindung

der Pulvergeschüße, vor. Das bey manchen übliche Arrollerie ge-

höret rauhen Mundarten zu. Grupen beweiſet in ſeinen Anmer-

kungen S. 449, daß es von dem Latein. Ars herkomme. Che-

dem war bey den Deutſchen auch das Wort Arkeley und Arkaley

dafür gebräuchlich, wovon Frisch nachgesehen werden kann.

Die Artischocke, plur. dien , die Frucht, oder vielmehr der

fleischige, esbare Kelch einer gewissen Pflanze , und diese Pflanze

selbst ; Cynara , L. Dasjenige , was in der Artischocke bleibt,

wenn die Blätter des Kelches abgebrochen werden , heißet von der

Außern ähnlichkeit der Käse.

Aum. Die Pflanze iſt ausländisch, daher auchihrNahme fremd

ist. Ital. heißt sie Articiocco und Carciocco, Span. Artichofa

und Alcarchofa , Franz. Artichaud , Engl. Artichoke , Holl.

Artifchok, Schwed. Ertskocka, Dän. Ärteskok und Poln. Kar-

ciof. Frisch behauptet sehr unwahrscheinlich, daß der Ital. Nahme,

von welchem wohl die andern abſtammen, von Carduus und Sco-

lymus zusammen gesezet worden, obgleich der Nahme Carduus

mit in dieſem Worte befindlich seyn mag, indem die Frucht einem

Distellopfe nicht unähnlich ſiehet. Ihre hält die erste Hälfte die-

fes Nahmens für das Deutsche Wort Erde, weil einige die Pflanze

auch Erdschocke wennen; allein die lehte Hälfte läßt er uner-

klärt. Da es noch nicht bewiesen ist, daß diese Pflanze in Ita-

lien einheimisch ist, so müßte man erst wissen, aus was für einem

Lande sie dahin gebracht worden, ehe man sich in die untersuchung

Ihres Nahmens einlaſſen kann. Übrigens wird sie in Oberdeutsch-

land auch Strobeldorn und Gartendistel genannt. Frisch mér-

ket an , daß in der Mark Brandenburg die Erdäpfel Unterartis

schocken genannt werden.

Das Artland, deses , plur. die länder. 1 ) Artbares

Land , Land welches geäret , oder gebauet wird. 2) Ein Feld,

welches in drey Arten eingetheilet ist, wie Artacker 2 und Art-

feld 2.

+ Artlich,
-

er, ste, adj. et adv. für artig , in der zwey

ten und dritten Bedeutung. Ein artliches Haus , Opik. Ein

artliches Lied, ebend. Konnt selber artlich reißen , ebend.

Im Hachdeutschen ist dieses Wort völlig veraltet; man höret es

nur noch zuweilen in Niedersachsen und in den gemeinen Sprech-

arten.

-
Der Artlohn , deses, plur. † die — löhne , in Thüringen

und Franken, was für die Bestellung eines Ackers bezahlet wird ;

Ackerlohn, S. Lohn.

Die Artoffel, S. Ærdspfel und Rartoffel.

Das Arum, dess , plur. car. der Lateinische Nahme einer

gewissen Pflanze , welcher in gemeinen Leben häufig in Aaron

und Aron verderbt wird. Im Deutschen wird sie auch Fieber-

wurzel, Magenwurzel , Zehrwurzel, und Deutscher Ingwer

genannt.

Árvelen, Árven, S, Zirbelnus,

*

*

* sundheit des thierischen , und besonders des menschlichen Körpers

zu erhalten oder wieder herzustellen . Eine Arzeney bereiten,

eingeben, einnehmen. Eine Arzeney wider das Fieber, wider

die Gicht, wider die Schwindsucht. Die Arzeney wirket.

Arzeney, für Arzeneywiſſenſchaft, iſt nicht mehr gebräuchlich.

Aim. In Winsbecks Gedichte Arzenie , bey dem Hornegk

Erczeney , ist wohl von dem alten Verbo arzen , welches nicht

allein heilen, sondern auch mit allerley Ingredienzien künsteln,

bedeutete, wie Frisch aus einigen Beyspielen beweiset.

derselbe behauptet nicht unwahrscheinlich, daß dieses Verbum von

dem Latein. Ars herkomme, wovon Artiſta in den ältern Zeiten

einen Arzt bedeutet habe. S. das folgende. Von Arzt hatte

man ehedem auch Ärztey, und in Niedersachsen Erstedije, in

eben dieser Bedeutung. Bey den ältesten Fränkischen und Ale-

mannischen Schriftstellern heißt Arzeney Laccecraft, der Ärzt

Lacha, und heilen lokon und lochon, von welchen alten Wör-

teru, die in allen mit dem Deutſchen verwandten Mundarten an:

getroffen werden, Ihre in Gloffar. v. Läka nachgesehen werden

fann.

Árzeneyen , verb. reg. act, et neutr. fo wohl Arzeney geben,

heilen, als auch Arzeney einnehmen . Ichhabe heute arzcueyer,

Arzeney eingenommen. Hilf dir selber , ehe du andere arze.

neyeſt , Sir. 18, 20. In beyden Gattungen ist dieses Zeitwort

in der guten Hochdeutschen Schreib- und Sprechart läugſt ver-

altet.

Anm. Es ist zunächst von Arzeney. Die Alten hatten dafür

das oben gedachte arzen, welches noch in Oberschwaben so wohl als

ein Neutrum, als auch als ein Activum üblich ist . Hiervon ist

das Frequentativum arzenen', welches für heilen schon bey dem

Willeram vorkommt, und noch in der Schweiz gebraucht wird.

DasVich, welches man nicht mit Fleiß gearzner, sagt Bluntſchli,

ein Schweizerischer Schriftsteller.

Die Arzeneygelehrsamkeit , plur. inulit, die Wissenschaft der

Wahrheiten , welche die Gesundheit des thierischen und besonders

des menschlichen Körpers betreffen ; die Arzeneywissenschaft,

Medicina,

Die Arzeneykunde, plur. inufit. die Kenntniß der Arzeneymittel

und ihres Gebrauches ; ein Wort, welches einige Neuere für Ar-

zeneywissenschaft einführen wollen , welches aber dessen Begriff

eben so wenig als Urzeneykunst erschöpfet, indem die wissenschafts

liche Kenntniß dadurch nicht ausgedrucket wird. Andere Zusam-

mensehungen, Arzeneykräuter, welche zur Arzeney gebraucht wer-

den, officinelle , Arzeneymittel , Heilmittel , Arzeneyen , u. f. f.

verstehen sich von selbst.

Der Arzt, (in vielen Gegenden Arzt,) des-es, plur. die ärzte,

der die Wissenschaft, die thierischen , und beſonders menschlichen

Körper, oder doch einige Theile derselben , zu heilen , verſtehet

und ausübet. Daher ein Leibarzt, Wundarzt, Augenarzt,

Zahnarzt, Brncharzt, ingleichen ein Vieharzt, Roßarzt u. f. f.

In Österreich bedeutet Arzt nur einen Marktschreyer , und es

ſcheinet, daß dieses Wort auch im Hochdeutschen durch den Miß-

brauch der Quacksalber und Pfuscher , einen nachtheiligen Begriff

bekommen haben müſſe , weil man sich im gemeinen Leben ſtatt

deffen der Lateinischen Wörter Doctor und Medicus bedienet.

Indessen hat man doch Arzt in der edlen und höhern Schreibart

billig wieder eingeführet , nachdem es durch den lange unterlass

senen Gebrauch den anklebenden nachtheiligen Nebenbegriff wieder

verloren hat. In dem Worte Mühlarzt , worunter man den-

jenigen verstehet , der die Mühler zu verbessern und zuzurichten

weiß, hat dieses Wort eine seltsame figürliche Bedeutung , man

müste
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müßte denn annehmen, daß Arzt ursprünglich einen jeden Künſtler

bedeutet habe, welches aber noch nicht erwiesen ist. Das Fämin.

die Ärztinn, z. B. Aspasia , eine Griechische Ärztinn , ist sehr

ungewöhnlich, so sehr es uns auch an einem andern schicklichen

Worte fehlet , diesen Begriff mit einer weiblichen Person zu ver-

Die Arztgebühr, das Arztgeld, der Arztlohn , das-

jenige, was der Arzt zur Belohnung seiner Bemühung bekommt,

bedürfen keiner weitern Erklärung.

Anm. Bey dem Ottfried und im Schwabenspiegel Arzat, und

in Oberschwaben noch jeßt Arzar , iſt, dem Frisch zu Folge , ent

weder aus dem Participio arzend des Verbi arzen zuſammen ge-

gogen, oder aus Artista entstanden. Die Niedersächsische Murd:

art, welche das zr gern vermeidet , wo sie kann , spricht dieses

Wort Arst aus , und in Bremen lautet es gar nur Aſſe. Die

geschärfte Aussprache Arzt ist der gedehnten Oberdeutſchen Ärzt

vorzuziehen, theils wegen der auf das a folgenden drey Conſonan-

ten, theils auch wegen der Analogie mit Árzeney, wo das a je:

derzeit geschärft ist.

Das 2s, und As, S. äß und Aß.

Der Asant, deses, plur. von mehrern Arten , die- e, ein

ausländischer Nahme zweyer eingetrockneter harziger Säfte ; stin:

kender Asant, welcher unter dem Nahmen des Teufelsdreckes

bekannter ist, Afa foetida, und wohl riechender Aſant, welcher

auch Benzoe genannt wird, Afa dulcis . Der Nahme ist mor-

genländisch, so wie das Lat. Aſa oder Affa.

Der Asbest, des es, plur. von mehrern Arten, die e, ein

thonartiger Stein, welcher dem Amianthe sehr nahe kommt, nur

daß er schwerer ist, und härtere , unbiegsamere Faden hat, welche

meistenTheils parallel laufen ; Asbeftum, vom Griech, doßesos,

unauslöschlich, weil die Alten die irrige Vorstellung von demſelben

Hatten, daß er, wenn er einmahl angezündet worden, nicht wie-

der erlösche. Reifer Asbest, dessen Faden biegsam sind, sich leicht

trennen lassen, und daher gesponnen und gewebet werden können.

Unreifer Asbest, dessen Faden noch hart sind, und sich nicht tren-

nen lassen. Asbestartiger Bleyglanz , wo der Bleyglanz mit

Asbest vermischer ist , dergleichen es in Schweden gibt. Asbests

holz, ein bräunlicher, fasiger Asbest, welcher dem Holze nicht un-

ähnlich ſiehet, und aus Rußland zu uns gebracht wird.

Die Ascetik, plur. inufit . aus dem Griech. und Lat. Afcetica, in

der Theologie, die Lehre von den Übungen der Andacht und des

geistlichen Lebens. Daher ascertsch, in derselben gegründet. Die

ascerische Theologie, die Ascetik.

Der Asch, des - es, plur. die Äsche , und in einigen Gegenden,

3. B. der Laufiß , die Ascher. ' 1) Ein in den Oberdeutschen und

Oberfächsischen Küchen bekanntes Gefäß, welches oben weit ist,

unten aber spißig , wenigstens enge zuläuft. Ein Reibasch,

Milchasch, Stärkasch, u. s. f. An einigen Orten werden auch

die Blumentöpfe äsche und Blumenäsche genannt, ob sie gleich

oben weit weniger weit sind, als die vorigen. 2) Eine Art Schiffe

in Baiern, in welchen das Salz auf den Flüssen zugeführet wird.

Anm. Frisch glaubt, daß der leßtere Nahme von der Äſche her-

rühre, weil man ehedem das Holz dieſes Baumes vorzüglich zu

Kähnen und Fahrzeugen gebraucht, und daß man hernach um der

Ähnlichkeit willen diesen Ausdruck auch auf das Küchengefäß aus-

gedehnet habe. Allein Asch scheinet schon in den ältesten Zeiten

ein hohles Behältniß bedeutet zu haben , weil bereits im Griech. -

donos der Nahme eines Schlauches war. Bey dem Petron kommt

das Diminutivum Afellus von einem Gefäße mit zwey Handha= -

ben vor, und bey dem Joh. de Janua ist Aſcopa , vas aquati-

cum utri perfimile, S. du fresne v. Afcopa. Afcus fommt

für einenKahn schon in den Saliſchen Geſeßen vor, und im Schived. -

bedeutet Ask, und-im Franz. Aſcon und Naſcon noch jezt eine‹

・

↓

Art Heiner Fahrzeuge. Eben dieses Schwed. Ask aber, das Dän.

Aske, das Niederf. Üsch, Äsk, Ask, das Diethmarsische Aschen,

und das Hamburgische Waſch , mit dem abgekürzten Artikel ein,

find noch jest alles Nahmen , welche eine hölzerne Schachtel bes

zeichnen. In dem Altdorfischen Salzwerke in Hessen iſt Eſche ein -

Gefäß, womit das Wasser aus dem Salzbrunnen geschöpfet wird.

Die Äschänte, plur. dien, eine Art wilder Änten auf dem

Bodensee, welche sich von Äschen nähret.

Der Aschbällen, dess, plur. ut nom. fing. in den Schmelz.

hütten eine große Kugel ausgeschlämmterAſche, woraus dieTeste

verfertiget werden.

Der Achkäum, S. äſche.

Das Áſchblēy, deses, plur. inufit. ein Nahme, welcher auch

dem Wismuthe gegeben wird, und den er vermuthlich von seiner

aschgrauen, dem Bleye ähnlichen Farbe bekommen hat; S. Wiß-

much.

1. Die Üsche, plur. die- n, ein den Forellen ähnlicher Flußfiſch,

mit kleinen Schuppen , welcher dieſen aber am Geſchmacke noch

vorgezogen wird , und auf den Seiten aschenfarben ist, woven er

auch den Nahmen hat; Thymallus, L.

麾

Anm. In Oberdeutſchland, und selbst in Meißen, ist derNahme

dieses Fisches männlichen Geschlechtes, und wird daselbst bald Aſch,

bald Asche, bald auch äsche gesprochen. Eigentlich führet dieser

Fisch erst im dritten oder vierten Jahre , wenn er zu seiner yölli-

gen Größe gekommen ist, diesen Nahmen. Im ersten Jahre, da

er noch sehr klein ist, heißt er in Österreich Sprägling, und in

Zürch Rörnling, Churling, Kreßling, oder Greßling ; im zwey-

ten Jahre, da er die Länge einer Spanne hat, in Österreich ein

Mayling, und in Zürch ein Knabe, Iser oder Iserle; im brit

ten Jahre in Österreich ein äschling , in Zürch ein äsch, und in

Schafhausen ein Mittler; im vierten endlich wird er in Öster-

reich und der Schweiz erst ein Äſch oder Aſcher genannt. Vick

leicht war der Fisch, welchen Walafried Strabo unter demNahmen-

Afco so schmackhaft fand , eine Äfche.

Interea dulcis fertur mihi normula pifcis ,

Afconis calidi , fequitur vas denique mufti.

2. Die Äſche, plur die—n, oder der Äschenbaum, des → es,

plur. die- bäume, ein hoher ästiger Baum, welcher ein weißes

hartes Holz und eine glatte Rinde hat; Fraxinus, L. Bey Nam:

lern ist die beſtählte Äſche eine hohe Figur eines Spießes . Weit

fein Holz das Blut stillen und eine heilende Kraft haben soll, so

wird er an einigen Orten auch Wundholz genannt.

Anm. äsche, in Oberdeutschland Aſche, Fränkisch und Alemani

nisch Afch, Angelf. Aefe, Engl. Afh, Dän. und Schwed. Ask,

Holländ. Efch, kommt mit dem alten Latein. Nahmen Aesculus

oder Efculus genau überein , welchen Servius von Eſca herleis

tet, weil der Same dieſes Baumes den ersten Menschen zur Speiſe ?

gedienet. Wachter läßt ihn von dem Griech. Worte isxus, Stärke,

abſtammen, weil das Holz dieses Baumes überaus zähe und ſtark

ist; Frisch hingegen findet eine starke Ähnlichkeit zwischen diesem

Nahmen und dem Hebr. bwx. S. auch Eberäfche.

Die Áſche, plur. car. 1) Eigentlich und in der weitesten Bedeu

tung, ſo viel als Staub. Diese Bedeutung ist zwar größten Theils

veraltet, indessen nennet man doch noch an einigen Orten in der

Landwirthschaft einen stäubigen Boden, Asche und Üschicht. Im

Bergbaue ist die Aſche eine Erdart, welche in der Grübe zwar

hart und körnig ist, aber am Tage in Staub zerfällt.

2) Ju engerer Bedeutung , der übrig gebliebene erdige Theil

eines verbrannten Körpers, und besonders des Holzes, daher man

unter Asche schlechthin gemeiniglich Holzasche verstehet. Asche

brennen , durch Verbrennung des Holzes Asche hervor bringen,

äfchern. Etwas zu Asche brennen, verbrennen. In die Aſche ”

Legen,
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legen , von Gebäuden, Dörfern und Städten , für verbrennen.

In der Aſche liegen , verbraunt seyn. Es glimmer ein Feuer

unter der Aſche , figürlich, von einer gefährlichen Sache , welche

noch nicht zum Ausbruche gekommen ist. O wenn ſie großmü-

thig wäre , so hätte sie niemahls wieder die Flamme auf-

wecken sollen, die in meinem Herzen stets unter der Aſche ge

brannt hat, Weiße. Die biblische R. A. im Sacke und in der

Asche Buße thun, beziehet sich auf die Gebräuche der Juden,

welche sich in einer großen Betrübniß mit Asche bestreueten. Un

gebrannte Asche , im Scherze, ein Stock, in so fern er zurZüch=

tigung dienet.

3) In der Chynfie, diejenigen metallischen Kalke, welche durch

bas Feuer zubereitet worden ; Bleyasche, Zinnasche u. s. f.

4) Der Überrest eines verweseten menschlichen Körpers. 3u

Asche werden. Seine Afche ruhet in dieser Gruft. Ihr

Winde wehet sanft, die heilige Aſche rüht! Und in der höhern

und dichterischen Schreibart auch figürlich, das Andenken eines

Verstorbenen. Laß mich deiner Aſche dankbare Thränen wei-

hen. Mein Wandel ſoll ſeine Aſche ehren. Troftloſe Thrä-

nen würden nur die Asche deines Freundes entweihen. Diese

vierte Bedeutung ist zunächst eine Nachahmung derjenigen Völker,

welche ihre Todten zu verbrennen pflegten.

Anm. Asche, bey dem Notker und Ottfried Aſcu und Asgu,

Goth. Azgo, Angels. Acfe, Ahfe, Engl. Afhes, Schwed. Aska,

in Westphalen Aske, kommen mit dem Griech. ga, Staub, ge:

nau überein. In einigen Oberdeutschen Gegenden ist dieses Wort

männlichen Geschlechtes, der Aſch , des Aschen. Überhaupt be-

kommt es daselbst im Genitiv und den folgenden Endungenen

am Ende, welches Luther nachgeahmet hat, wenn es bey ihm heißt,

in der Aſchen, für in der Aſche. In der Schweiz lautet dieses

Wort die Üschen. Wenn von mehrern Arten der Asche die Rede

ist, so gebraucht man , wie in allen andern Fällen , im gemeinen

Leben auch den Plural, die Afchen . In den mit diesem Worte

semachten Zusammenseßungen lautet es bald Aſch , bald Aſchen,

bald aber auch Ascher, wie in Uschersaß, und Aſcherloch.

Der Äschel , des-s, plur. inufit. in den Blaufarbenwerken,

die feinere Art Smalte, im Gegensaße der geringern, welche im

engern Verstande blaue Farbe oder Robalt genannt wird. Die:

fer äschel, oder Eschel , wie er gemeiniglich geschrieben wird , ist

blaffer von Farbe, als die lettere Art, und hat daher vermuthlich

auch den Nahmen , weil er mehr in das Aschfarbene fällt , oder

auch weil er aus einem zarten Pulver bestehet.

Aschen, adj. et adv. von äsche, fraxinus , aus dem Holze des

Äschenbaumes bereitet , zu diesem Baume gehörig. Äſchenes

Holz, oder äschen Holz. In dem Fragmente eines alten Gedich-

tes auf Earls des Großen Feldzug, bey dem Schilter, findet sich

schon ein eſchiner fchaft,

Das Aschenbad, deses, plur. die- bäder, in der Chymie,

ein eisernes Gefäß mit ausgelaugter und gesiebter Asche, unter

welches Feuer angemacht wird, daraus zu deſtilliren ; die Aſchen-

kapelle, S. Bad.

Der Aschenbaum, S. spe.

Der Aschenbaum , S. die äsche, fraxinus.

-
Der Aschenbläser, des — s , plur. die — bläser, S. Aschen

zieber.

Der Üschenbrenner, oder Åscherer, des—s, plur. ut nom. fing.

Lente, welche ein Geschäft daraus machen, das Holz in den Wäl-

dern für die Glas- und Schmelzhütten zu Aſche zu brennen.

+Der Aschenbrödel , dess, plur. ut nom, fing. ein niedri:

ges Schimpfwort auf eine unreinliche Küchenmagd , und dann

auch auf einen jeden schmußigen Menschen, Frisch leitet die

lehte Hälfte dieses Wortes von Breden , Brühe, her, eine Magd

anzudeuten , die voller Asche und unreiner Feuchtigkeiten ist. Auf

ähnliche Art bedeutet Brodaglia im Italiänischen Lumpengesin-

del, und Brodaivolo einen Sudelkoch. In Nieders. sagt man

Askenböel, Askenbiel, gleichsam Aſchenpudel, ingleichen Asken-

püster , und Askenpösel , von pöfeln , mühsame , schwere Arbeit

verrichten. Das Ital. Cova - ceneri , und mittlere Lat. Cini-

ferus find in der Bedeutung mit dem Deutſchen verwandt.

Tas Aschenbrōt, deses , plur. die - e, ein in heißer Asche

gebackenes Brot, 4. Mof. 11, 8, welches, weil es breit und dünn

ist, wie ein Kuchen , auch Aschenkuchen genannt wird ; im mitte

lern Lateine Focacia , S. du Fresne h. v. In einem alten

Vocabulario von 1482 heißt es : Afcherig Brod, oder Aschenkuch

oder Pogas. Ir. Mag, Polent, Pogas, Polenta.

Der Aſchenfall, des es, plur. die fälle, in den Brenn:

und Destillir Öfen, der Plah, wohin die Aſche fällt.

Die Úschenfärbe, oder Aschfarbe, plur. von mehrern Arten,

dien, eine Farbe, welche der natürlichen Farbe der Asche

gleicht.

-

Áſchenfärbig , aſchfarbig, oder aschenfarben , aschfarben , adj.

et adv. diese Farbe habend ; aschfahl, aſchgrau. Ein aſchfar,

biges, oder aschenfarbenes Kleid.

-
Die schengrube, plur. die – n, eine ausgemauerte Grube, die

Asche in derselben zu sammeln.

―
Der schenherd, des — es, plur. die e, in dem Hüttenwe-

sen, ein vou Aſche zubereiteter Herd , worauf das Silber abge-

trieben wird ; der Treibeherd.

Die Aschenkapelle, plur. dien. 1) S. Uschenbad . 2) In

dem Hüttenwesen , der aus Asche bereitete Test oder Treibescher-

ben.

Der schenkrug , deses, plur. die – kriige , ein irdenes

Gefäß, worin die Alten die Aſche ihrer verbrannten Leichen auf-

bewahrten und beysekten ; ein Aschentopf, eine Urne, und in den

gemeinen Sprecharten ein Todtentopf. Bey den Dichtern wird

dieſes Wort figürlich auch für die Gebeine eines Verstorbenen und

für dessen Andenfen genommen.

Im stillen Schatten des Ahorns

Ruht, ungerühmt von panegyrischem Marmor,

Des Weisen Aschenkrug, Zach.

Der Aschenküchen, dess, plur. ut nom. fing. 1) So viel

als Aschenbrot, welches siehe. 2) Bey einigen auch wie Asch-

kuchen, welches S.

Das Aschenloch, in den gemeinen Sprecharten Aschloch,

deses, plur. die- löcher, ein Loch in den Herden verschie

dener Öfen, durch welches die Aſche fallen kann, damit ſie das

Holz am Brennen nicht hindere.

-Die Aschenpflanze, plur. die — n.

ausländischen Pflanze ; Cineraria, L.

auch des Beyfußes, S. dieses Wort.

grauen Farbe.

1) Der Nahme einer

2) In einigen Gegenden

Beyde wegen ihrer asch-

Das Aschensalz, des- es, plur. doch nur von mehrern Arten,

die-e, das aus der Asche gelaugte Sals ; Laugenfalz, Soude.

S. Laugensalz.

Der Aschentopf, deses, plur. die — töpfe, wie Aſchenkrug,

doch nur in der niedrigen Sprechart.

Das Úſchentüch, oder Üſchertuch, des —es, plur, die— tücher,

ein Stück grober Leinwand', durch welche die Lauge durchgeseihet

wird, um sie von der Asche abzusondern.

Der Áschenwedel , dese, plur. ut nom. fing . ein Wedel,

die Asche damit von manchen Körpern abzukehren.

Äschenwurz, S. Aschwurz.

Der
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Áschig, adj. et adv. woran noch Asche sitet, Asche an sich habend.

Ein aschiges Brot.

Der Aschenzieber , dess, plur. ut nom, fing, ein brauner, Áschicht, adj . et adv . der Aſche ähnlich. Ein aschichter Boden,

halb durchsichtiger Edelstein, welcher von der Insel Ceylon kommt, welcher aus lanter trockenem Staube beſtehet; in der Lauſiß

und durch Reiben und warmes Wasser elektrisch gemacht werden äichicht.

tann, so daß er die Asche wechselsweise an sich siehet, und wie:

der von sich stößet ; der Bläser, Aſchenblaſer, Tourmalin, Tripp.

Der Asher, dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Vey den Leh-

gärbern, gelöschter. durchgesiebter und mit Asche vermischterKalt ;

ingleichen ein in die Erde gegrabenes Faß , worin die Häute mit

Kalk und Aſche gebeißet werden ; das Üſcherfaß. 2) Bey den

Seifensiedern und Wäscherinnen, der Einsag von Asche und unge:

Löschtem Kalte, woraus sie ihre Lauge bereiten.

Der herer, S. Aschenbrenner.

Das cherfiß , deses , plur. die fäster , bev den Loh:

gärbern, ein Faß , worin die Häute mit Üscher gebeißet werden.

Bey den Seifensiedern , ein Faß, Asche und Kalk darin auszuz

Laugen.

Ischericht, adj. et adv . gleichsam voller Aſche, ein Wort, welches

nur bey den Eiſenarbeitern üblich ist, welche dasjenige Eiſen äſche:

richt nennen, das keine Politur annimmt, sondern jederzeit kleine

Lüpfelchen behält , als wenn es mit Aſche bestreuet wäre. S.

Aschig.

Die Aſchermittwoche , plur. die — n , die erſte Mitt-

woche in der Fasten , wo man nach geschlossener Fastnachtslust, in

der Römischen Kirche die Fastenandacht damit anfängt , daß man

in der Kirche geäschert, d. i. mit geweihter Asche bestreuet wird ;

Dies cinerum. Die Asche soll ein Zeichen der Reinigung seyn,

daher dieser Tag in Oberdeutſchland auch der Schürtag, d. i.

der Scheuertag, genannt wird . S. Mittwoche.

1. Áſchern, verb.reg.act. bis zum Reichenheftig bewegen; S.Lschern.

2. Aschern, verb. reg. act. von Asche. 1) Zu Asche brennen, in

Asche verwandeln. So nennen die Aschenbrenner ihre Verrich-

tung äschern . In andern Fällen ist dieses Wort nicht gebräuch-

lich , außer daß man im gemeinen Leben von Gebäuden', Dörfern

und Städten auch das zusammen geseßte einäschern , d. i. in die

Asche legen , gebraucht. 2) Mit Asche bestreuen. In diesem

Sinne kommt äschern in der Nömischen Kirche von dem Be-

Freuen mit geweiheter Asche an der Aschermittwoche vor.

Der Tod will den Gebrauch der Fastnachtzeit behalten,

Er äschert unser Haupt mit Moder aus der Gruft,

Günth.

3) Mit Asche beißen oder kochen. So äschern die Gärber die

Häute, wenn sie selbige in den Äſcher stoßen , und die Garnberei-

ter äschern das Garn , wenn sie es mit Asche kochen. So auch

die äischerung.

Der Ascherōfen, des — s , plur. die — öfen , bey den Töpfern,

ein Ofen, worin das Zinn und Bley zur weißen Schmelze zu

Asche gebrannt wird.

Der Äſchersätz, des —es, plur. die—fäße, in den Schmelzhüt-

ten, ein Theil ausgelernte und ein Theil frische Seifensiederasche,

welche zum Anlegen eines Treibeherdes genommen wird.

Die Ascherstänge , plur. dien, bey ben Lobgärbern , eine

Stange mit einem Brete am Ende , den Kalk in dem Äſcher_da-

mit in die Höhe zu heben.

Aschfarben, S. Aschfarbig, Aschenfarbig.

Die schfrau, plur. dieen, eine Frau, welche die Holzasche

für die Seifensieder sammelt.

Aschgrau, adj. et adv. grau wie Asche, aschenfarbig.

Die Aschgrübe, S. Aschengrube.

Das Aschbühnlein , des s, plur. ut nom. fing. eine Art

der lieinsten Wasserhühner, welche von ihrer aschgrauen Farbe den

Nahmen pat; Gallinago cinerea, Kl.

Adel, W. B. 1. Th, 2. Avf.

Der Áschkern, deses, plur. inufit. in den Schmelzhütten,

basjenige, was von der zum Treibeherde gebrauchten durchgesieb-

ten Asche in dem Siebe zurück bleibet , und noch filberhaltiges

Bley ist.

Der Úschknecht , des — es , plur. die — e , in den Schmelz-

hürten , ein Arbeiter , welcher die Asche zum Treibeherde zu

richtet.

Das Áschkreüt , des — es , plur. inuf ein Nahme, welchen

man auch dem Iscobs- Kraute , oder der Jacobs : Blume , Se-

necio facobaea, L. zu geben pflegt, weil es mit einer aschfar.

bigen Wolle überzogen zu seyn scheinet. S. Jacobskraut.

Der Áschlüchen, dess , plur, ut nom. fing. ein runder, hos

her, inwendig hohler Kuchen mit fetter Rinde , welcher in einer

thönernen Form gebacken wird , daher er auch Topfluchen, in

Meißen Scherbenkuchen oder Scherbelkuchen genannt wird.

Weil er den ehemahligen Gugel oder Kugelbauben der Weiber

-nicht unähnlich ſiehet , ſo hat er daher in Baiern und Nüruberg

den Nahmen Gugelhopfen oder Rugelhopfen bekommen. Den

Nahmen Aſchkuchen, welcher am meiſten in Niedersachsen üblich

ift, könnte man von Aſche herleiten, weil dieſer Kuchen in glührn=

der Aſche gebacken wird; allein es ſcheinet , daß damit mehr auf

die Gestalt der thönernen Form gesehen worden, welche ein wah-

rer Usch ist.

:

Der schlauch, oder Äschlauch, des — ee, plur. inul, ein Nahs

me, welcher besonders einer dreyfachen Art des Lauches gegeben

wird. 1 ) Dem gemeinen Lauche ; Allium Porrum, L. 2)Dem

Schnittlauche ; Allium Schoenopraſium, L. und 3) den so

genannten Schalotten ; Allium Afcolonicum, L. welche den

Nahmen von der Stadt Askalon im gelobten Lande haben, von

welcher sie nach Italien gebracht worden, wie Plinius B. 19. K.6.

versichert. Von dieser Stadt wird dieser Lauch daher auch Span.

Escalona, Ital. Scalogna, Franz . Eſcalote , Holländ. Schalo-

nie, Engl. Scallion, und Deutsch Aschlauch genannt. S. Schas

lotte. In einem 1501 zu Rom gedruckten Ital. und Deutſchen

Vocabulario wird Schalogna ſchon durch Aſchlach erkläret. 8

scheinet daber, daß die beyden ersten Arten des Lauches nur aus

Irrthum Aschlauch genannt worden.

--
Der Äschling , des — es , plur. diee, S. äsche , Thy-

mallus.

Die schmeise, plur. dien, eine Art kleiner Meisen, welche

aschfarbig ist, und ein schwarzes Oberköpfchen hat, daher ſie auch

Graumeise, Mönchmeise und Nonnenmeise, Franz. Nonnette

genannt wird. An andern Orten heißt ſie auch Mehlmeiſe, Pim-

pelmeise, Schneemeise, Schwanzmeise, Zablmeise, Bergmeise,

Pfannenftiel, Gartenmeiſe, ingleichen Mühmlein.

Der schmeſſer, des-s, plur. ut nom . fing. in den Schmelz:

hütten , derjenige , welcher die Aufsicht über die Asche hat , und

felbige den Arbeitern zumiſſet.

Das schmesser, dess, plur, ut nom. fing. gleichfals in

den Schmelzhütten , ein krummes Messer, womit die aus Aſche

zubereiteten Teſte in dem Brennhauſe ausgeschnitten werden.

Der schöfen, des , plur. dieöfen , in den Glashüt

ten, derjenige Ofen, worin die Aſche calciniret wird.

-
Die Aschtōnne , plur. die – n. 1) Eine jede Tonne , welche

zur Verwahrung der Asche dienet. 2) In den Samelihütten,

auch ein Maß , womit die Aſche zu den Treibeherben vermessen

wird.
3f
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wird. In dem Churfächſiſchen Erzgebirge ist eine solche Tonne so

viel als ein Freyberger Scheffel.

-

Die schwurz, schwurz , oder äschenwurz, plur. inufit . ein

Nahme, der an einigen Orten auch dem weißen Diptam gege=

ben wird, weil seine Blätter den Blättern des Äschenbaumes nicht

unähnlich sind. S. Diptam.

Aſia, Genit. Aſia's, oder Äſien (dreyfyldig,) Genit. Aftens, Dat.

Asien, plur. car. der östliche Theil der alten Welt. Daher der

Afianer, des-s, plur. ut nom. fing. Famix. die Afiänerinn,

oder der Aſiär, des —en, plur. die en, dessen Fämin. die Aſiaz.

tinn, doch nicht üblich ist, oder endlich der Äfier, dess, plur.

ut nom. fing. Fämin. die Äßïerinn, welches lehtere vor den ersten

mehr ausländischen Formen den Vorzug verdienet , eine Person

aus diesem Welttheile. Jugleichen Astätisch , adj . et adv . zu

Asien gehörig, aus Asten gebürtig, oder diesem Welttheile, dessen

Einwohnern und Producten ähnlich. Das s lautet in diesem

Worte gemeiniglich geschärft, als wenn es Äßia geschrieben würde.

Der Aför , desen , plur. die — en , aus dem Griech. und

Lat. Afotus , ein den sinnlichen Lüsten im höchsten Grade erge=

bener Mensch, ein Schwelger, grober Wollüstling. Daher asöz

tisch , in diesem Laster gegründet.

Die Aspe, oder spe, plur. die- n, ingleichen der Aspenbaum,

deses, plur. die bäume, ein hochstämmiger Baum,

welcher gern an feuchten Orten wächset, und sonst auch Pappe! ge:

nannt wird; Populus , L. Besonders ist unter diesem Nah:

men die so genannte Zitteräspe, Zitterpappel, Frans. Tremble,

Populus tremula, L. bekannt , deren Blätter an einem langen

schwachen Stiele hängen, und daher bey der geringsten Bewegung

der Luft mit einem merklichen Geräusche zittern , und zu der N.

A. Gelegenheit gegeben haben : zittern wie ein äipenes Laub.

Von diesem Geräusche seiner Blätter wird er in Holland der Rat--

teler, d. 1. Raffeler, genannt. In Tyrol heißt er Aschenbaum,

an andern Orten Flatteraspe , Zitteräsche , und in Niedersachsen-

Babereäsche, Beberäsche und Boberäsche von bebern, beben,.

zittern.

Anm. Die spe , Angelf. Aeps , Epfe , Engl . Afp , Dän.

Asp, Norweg. Esp, Schwed. Afp, um Bremen, Heffe, hat ihren .

Nahmen vermuthlich von einem veralteten Verbo aspen oder

aspen, sittern , womit auch das Griech. donage , zittern , nach

Deutscher Form , aspern , verwandt ist.

Die Aspecten , fing. inufit. von dem Latein. Afpectus , in der

Astrologie, der Stand , welchen ein Planet gegen den andern im

Thierkreise hat. Weil man chedem glaubte, daß die Plancten zu

dieser Zeit einen besondern Einfluß auf den Erdboden und in die

menschlichen Dinge hätten , so sahe man diesen Stand auch als ,

eine wichtige Vorbedeutung glücklicher oder unglädlicher Vegeben-

heiten an. Daher die noch im gemeinen Leben üblichen R. A.

das sind böse Aspecten, das sind keine guten Aspecten, d . i.

daraus läset sich nicht viel Gutes vorher fagen, das ist ein böser›

Anschein..

Aspen, adj . et adv. von der Aspe genommen , der fpe ähnlich

oder dazu gehörig. Aspenes Laub , oder spenlaub. penes

Holz, oder Äspenholz..

Die Uspenmotte, spenmotte , plur. dien, eine Art Mot-

ten , welche sich gern auf den Aspenbäumen aufhält; Phalaena

Bombyx Populi, L. So auch die Aipenwanze, eine Art Baum-.

wanzen ; Cimex Populi, L..

Der Asper, dess, plur. ut nom. fing. der Nahme einer

Türkischen Scheidemünze, welche 13 Pfennige nach unserm Gelde

gur.

Die Asperbèère,, S. Kräufelbeere.

* Äfpern, verb. reg. act, welches nur in einigen Niedersächſiſchen

Gegenden üblich zu seyn scheinet, für plagen, ängstigen, quälen.

Der lose Gast (Cupido)

Wird im Vertrauen mir zur Laft,

Er äspert mich ſo viel er kann ,

Denn was er sieher, steht ihm an, Gleim.

Der Meißnische Pöbel gebraucht dafür kaſpern . Vermuthlichfind

beyde aus einer und eben derselben Quelle. S. Abeschern .

Das Asphalt, deses, plur von mehrern Arten , die— e,

aus dem Griech. und Lat. Afphaltum, eine Art eines schwarzen,

trockenen und brüchigen Erdharzes , welches im Deutſchen unter

dem Nahmen Judenpech am bekaunteſten ist ; S. dieſes Wort.

Der Asphodill, des- es, plur, inuf, oder die Asphodill- Wurz,

plur.inuf, ein Gartengewächs, welches theils weiße theils gelbeBlu-

menträgt; Asphodelus, L. In einigen Gegenden als ein Fäminie

num die Asphodille . Im gemeinen Leben wird dieser Nahme

gemeiniglich Affodillen und Affodil Wurz gesprochen.

Die Asphodill-Lilie , plur. dien , eine Art Lilien, welche

keine Zwiebeln , wie andere Lilien, sondern Wurzeln hat, die deu

Wurzeln des Asphodills gleichen , und auch Lilien- Asphodill,

Tagelilie, genannt wird. Man hat sie mit rothen, pommeranzene

farbigen, und selben Blumen. Die lehtere hat einen Geruch wie

der Jasmin, und wird auch Goldlilie, Goldwurz, Goldzwiebel,

gelber Asphodill, und im gemeinen Leben Dreclilie genannt. ,

Die Asphodill - Wurz , S. Asphodill.

Die Aſpiration, plur. die— en, aus dem Lat. Aſpiratio, in der

Sprachlehre, die Aussprache eines Buchstabens mit einem merke

lichen Hauche, und dieser Hauch selbst, wie auch dessen Zeichen,

dergleichen im Deutſchen das h und ch ist. Daher aſpirīren, mit

einem merklichen Hauche aussprechen. Ein aspirirter Buchstab,

ein Hauchlaut.

•

Das Úß, oder Äß, des Aſſes oder Äſſes, plur. die Aſſe oderÄffe,

ein Wort , welches heut zu Tage noch in einen dreyfachen Gez

bräuche verkommt. Denn so bezeichnet 1 ) das Äß oder Aß, die

Eins, so wohl auf den Würfeln, als auch auf den Karten, welches

lehtere auch das Dans heißt. Das Niederfächs. Eeken , das

Engl. Ace , das Schwed. Aes, das Ital. Affo , und das Franz.

As, haben gleiche Bedeutung. 2) Weil die Elns die kleinsteZahl -

ist, so hat man auch so wohl in den Gold- und Silbergewichten

das kleineste Gewicht, deren 15 einen Grän , 17 einen Pequig

Cölnisch Gold- und Silbergewicht , 64 einen Ducaten, und 126

einen Louisd'or machen , als auch in manchen Arten der Maße,

welche eine große Schärfe und Genauigkeit haben sollen, die kleinste

Einheit ein Aß oder Äß, im gemeinen Leben ein Eß, oder Eschen

genannt. , 3) Wird auch das Apqthekerpfund , welches 24 Loth

hält , ein Aß genannt. In diesem lekten Fälle ist das Wort

zwar zunächst aus dem Latein. Aflis entlehnet , allein auch dieses

gehöret mit zu der allgemeinen Übereinstimmung der Mundarten,

und zeiget, daß Aß nicht allein die Zahl Eins, ſondern auch eine

besondere Sache als ein Ganzes betrachtet, bedeutet habe. Das

Griech. das, Eins, gehöret gleichfalls hierher. Wenn es in den

beyden leßten Bedeutungen ein Zahlwort vor sich hat, so bleibt es

im Plural, wie so viele andere dieser Art, unverändert. Der

Ducaten ist um sechs Aß zu leicht. Es sind diesen Monath

600 Aß Wasser gefallen:

+ Das Äß , des -es , plur. car. im gemeinen Leben überhaupt

alles dasjenige, was einem andern lebendigen Geſchöpfe zur Nah-

rung dienet. Besonders bey den Fischern , die Nahrung der

großen Zische, und an einigen Orten bey den Müllern und Vädern

auch das Geringstes von dem geschrotenen Getreide , welches zur

Nahrung der Schweine gebraucht wird; Schweinaß, Sauaß. Jus-

gleichen die Lochspeise,wodurch man Thiere , und besonders Fische in

•

----

das
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.
das Neh leckt. Einem ein Aß legen, ehedem, für ihn anlocken.

Dieses Wort kommt von eſſen, wie Mäß von meſſen. Gemeini-

glich ſchreibt man es Aaß , ohne Zweifel, weil man es mit dem

Worte Aas immer für einerley hielt. Allein, da es von demselben

ganz verschieden ist, so ist es der Analogie gemäßer, es nur mit

Einem a zu schreiben. Bekommt doch das gleich lautendeJmper-

fectum, ich aß von essen, ferner Mäß von messen , ich fäß von

gefeffen u. f. f. auch nur einen einfachen Vocal, ungeachtet der=

felbe gleichfalls gedehnt wird.

† Aßen, oder äßen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort

haben erfordert, aber nur bey den Jägern und Fischern von dem

Freffen des rothen Wildbretes , des großen Geflügels, und der

großen Fische gebraucht wird : der Hirsch aßer, oder äßer sich,

als ein Reciprocum. Daher die 2ßung , sowohl die Handlung

des Freffens , als auch das Futter , die Nabrung solcher Thiere.

Getreide zur Äßung aufnehmen , bey den Jägern.

Afſecuriren , verb. reg. act. aus dem Ital. affecurare , ein be-

fonders im Handelswesen übliches Wort, Sicherheit vor der Ge-

fahr des Verlustes gewähren, die Gefahr des Verlustes gegen eine

angemessene Bezahlung über sich nehmen , mit einem guten Deut.

schen Worte, versichern. Daher der Affecuránt, des— en, plur.

en, der die Gefahr gegen Bezahlung über ſich nimmt, der

Versicherer ; der Affecurāt, des en, plur. die---en , von

dem sie übernommen wird, der Versicherte; die Affečuránz, die

Übernahme der Gefahr gegen Bezahlung , die Versicherung , in-

gleichen dasjenige Geld, welches man einem andern dafür bezah-

let, die Prämie ; die Affecuranz -Anstalt, eine Verbindung

mehrerer, anderer Gefahr gegen Bezahlung gemeinschaftlich zu

übernehmen, die Versicherungsanſtalt.

die

Die Affel, plur. die -n, der Nahme eines ungeflügelten Insectes

mit vierzehn Füßen, und einem epförmigen Leibe , an welchem

zehu Abschnitte an den Seiten wie Zähne einer Säge hervor

stehen. Es hält sich auf dem Lande unter Steinen , an alten

Mauern, in den Kellern und an feuchten Orten auf, und rollet

sich zusammen, wenn man es anrühret ; Oniscus, L. Lateinisch

wird dieses Jufect auch Afellus genannt. DerRahme Asset, lau-

tet nach den verschiedenen Mundarten bald Esel , Eifel, Agel

und assel; außerdem aber wird dieses Thier von dem Orte sei-

nes Aufenthalts auch Kellerwurm, Rellerlaus, Rellereisel, Kel-

leresel und Mauerefel genannt. An andern Orten heißt es

Schäfchen, Schabe und Holzwentel ; die Niedersachsen nennen

es Fresulen , von fresen , talt seyn, weil es kalt anzufühlen ist,

und daher einen Schauer erwecket. Assel kommt übrigens mit

Afellus überein, welches eine fibersetzung des Griech. duonos ist,

weil dieses Insect in der Ferne so braun wie das Haar eines

Esels zu seyn scheinet. Wenn einige die Scolopendra, L. welches

eln vielfüßiges Insect ist , sonsten aber diesem ziemlich gleichet,

Affel nennen, so ist solches wider den Sprachgebrauch.

Die Assemblée, (dreyſylbig , sprich Assambleh,) plur. die

(viersplbig , ) ein aus dem Französischen entlehntes Wort, eine

Versammlung vornehmer Personen zur gesellschaftlichen Unterhal

tung, besonders zum Spiele, zu bezeichnen. Es ist heute bey

Hofe Assemblee.

11,

Der Aſſeſſor, des — s , plur. die Affeffores oder Assessören,

ein Lateinisches Wort', den Beyfizer eines Collegii, besonders

eines Gerichts- Collegii zu bezeichnen , welches gute Deutsche

Wort eben dasselbe sagt. Deffen Gattinn die Assessorinn. In

dem alten Deutschen Rechte waren dafür die Ausdrücke Schöppe,

Rechrefinder, Rechtssiger, Rechtssprecher üblich.

Die Affette, plur. dien, ein Französisches Wort, eine Art

kleiner zinnerner Schüsseln zu bezeichnen,

Assigniren , verb. reg. act. aus dem Lat. affignare , anweisen,

besonders in Geld- und Zahlungsfachen. Jemanden on einen

andern affigniren, ihm hundert Thaler affigniren , ihn schrist-

lich an jemanden weisen, daß er ihm dieses Geld bezahle, S, Ans

weisen. Daher der Assignant, desen, plur. die - en, der

Anweiser oder Anweisende ; der Assignar, des en, plur.

dieen, der Angewiesene; die Affignatión, plur. die- en,

die Anweisung.

+Der Assistent, desen, plur. die- en, ein ganz unnöthiges

Wort aus dem Lat, affiftens und affiftere, einen Gehülsen, Bey-

stand, und in manchen Fällen auch einen Nachgeordneten zu be

zeichnen. Ehen so überflüssig ſind as tiren, helfen, beystehen,

und Assistance, (sprich Assistangße,) oder Assistenz, Hülfe, Bey-

stand.

Associîren , verb. reg. a&t. aus dem Lat, affociare , welches.

eben so entbehrlich ist , so häufig es auch besonders im Staats-

rechte vorkommt. Sidh affectiren, sich mit jemanden associis

ren, verbinden. Die associteten Kreise, die verbundenen. So

auch die Aſſociatiōn, die Verbindung.

Der Aft, des — es, plur. die äste , Diminutivum das ästchen,

in Oberdeutschland, ästlein, der Zweig eines Baumes, und dessen

Spur im Holze. Und zwar,

1. Derjenige Zweig eines Baumes, welcher an der Seite des

Stammes heraus wächset, im Gegensahe der Zweige, in engerer

Bedeutung, welche sich von den Ästen absondern , und in weiterer

Bedeutung auch wohl ein jeder Zweig . 1) Eigentlich. Ein star

ker, schwacher Ast. Holzäßte , oder Hauptäste, die größten und

stärksten Äste eines Baumes, aus welchen die Fruchtäste , ents

fpringen, welche eigentlich die Blätter und Früchte tragen. Fal=

sche ziste, Wafferäste, oder Wasserschoffe, uufruchtbare Auswüchse,

welche von einem überfluffe an Eafte herrühren, Ast hat in

dieser Bedeutung immer den Begriff einer mehrern Größe und

Stärke als Zweig, daher es auch von kleinen Gewächsen nicht ge

braucht wird. In dem Forstwesen werden die Äste und Zweige

collective das Obergehölz, der Afterschlag, der Abraum ge-

nannt. 2 ) Figürlich, auch andere Theile, welche fich als Zweige

von einem Körper abſondern. So nennen die Zergliederer dies

jenigen Adern, welche aus einer größern , und besonders aus der

Hohlader entspringen , Äste. Auch in den Geschlechtsregistern

heißen die Seitenlinien von einem gemeinschaftlichen Stamme

vater, äfte.

2. Die Wurzel oder der überrest cines Ates in, dem Holze.

Ein harter Aft. Ein Bret das roller äste ist. Sprichw.

Auf einen harten Aft gehört ein harter Keil, d. i . harte,

widerspänstige Gemüther müssen mit gewaltsamen Mitteln ge-

zwungen werden.

Anm. Ast, Goth. Afts, bey dem Ottfried Aft, Nieders. Aft,

Ooſt, Öſt und Naft, ist ein altes Wort, welches mit dem Griech.

cos wohl eine mehr als zufällige Ähnlichkeit hat. So fern die-

ses Wort die Wurzel eines Ystes in dem Holze andeutet, beißt

es im Niedersächsischen auch Knaft, und im Holländ . Knuyft.

Üsten , verb. reg. act. mit Ästen versehen, von welchem doch nur

zuweilen das Particip. geäftet gebraucht wird.

Der After, des-s, plur, ut nom . fing. eine ausländische Planze,

deren Blumen einem Sterne gleichen, und daher von einigen

neuern Kräuterfenuern auch Sternblumen genannt werden ;

After, L. aus welchem Lat. und Griech. Nahmen der Deutsche

entlehnt ist. Der eigentliche Aſter iſt in China ju House. He

benstreit brachte ihn aus Paris zuerst nach Deutſchland , wo er

fich so vermehret hat , daß er auch von vielen als eine einheimis

sche Pflanze betrachtet wird.

DASfa
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Das Üsterich, oder Üstrich, des — es, plur. die – e. 1) * Ein

jedes vonSteinen verfertigtes Pflaster, oder ein gepflasterter Weg.

Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet , indessen schelnet

fie noch in Schwaben , und am Oberrheine üblich zu seyn. We-

nigstens kommt österreich und Östreich in diesem Verstande in

der Straßburgischen Polizeyordnung vor , wie aus dem Schilter

v. Oefterreich und dem Frisch v. Ästrich erhellet. 2) Ein

von viereckten und andern Steinen gepflasterter Fußboden eines

Zimmers. In dieser Bedeutung sagt schou Notter Pf. 118 (119)

25. Demo afteriche hafteta zuo min fela , adhefit pavi-

mento anima mea ; wo es in Luthers übersehung heißt : meine

Seele liegt im Staube. In weiterer Bedeutung , welche heut

au Tage noch am üblichsten ist, wird auch ein mit Gips oder Kalk

und zerstoßenen Mauersteinen überzogener Fußboden so genannt,

welchen man zum Unterschiede von dem vorigen ein gegossenes

Üsterich zu nennen pflegt . Ein Ästerich ſchlagen, einen ſolchen

Fußboden machen. 3) Die ausgestakte und ausgekleidete Decke

eines Zimmers , welches Üsterich gemeiniglich ein schwebendes

2isterich oder Schwebästerich genannt wird , weil es zwischen

zweyen Ballen gleichsam schwebet.

Anm. Die Abstammung dieses Wortes, welches bey dem Hor=

nec Eftreich lautet, wartet noch aufeine glücklichere Untersuchung,

als bisher deßhalb angestellet worden. Aftragus , Aftracum,

Afrocum und Aftreca , bedeuteten in dem mittlern Lateine

den gepflasterten Fußboden eines Zimmers. S. du Fresne und

Carpentier in Gloffar, h, v. und in den Wörtern Eftare , Eftra ,

Efterium, Estrada, Eftiro, und Laftra. Eben daselbst kommt

Aftrea und Aftrum von dem Herde , und figürlich von dem Hauſe

selbst vor, welche Bedeutung auch das alte Franz. Aiftre, Eftraige

und Eftre hat. Du Fresne leitet Aftrum von dem Angels.

Eord, Herd, her, aber auf eine Art , welche wenig Befriedigung

gibt. Frisch behauptet , After oder Asters bedeute einen Quas

bratstein, und die Endſylbe — ich an Üsterich , sey die Endung

des davon gemachten Adjectivi. Indessen hat er seinen ersten

Sah nicht genug bewiesen ; obgleich in dem Bremisch - Nieders.

Wörterbuche Th. 1 , S. 31. versichert wird , daß Astrak und Al-

strak in und um Bremen von einer gewissen Art Bruchsteine , wo-

mit man pflastert , gebraucht werde. Vielleicht gibt das Wort

Auster , Lat. Oftrea, Griech. spear, Angelf. Ofter , Italiän.

Oftrica , Oftria , hier einige Auskunft ; denn davon bedeutet

ispanagues, oftracarius , bey dem Theophanes einen Ziegel-

streicher. In der Schweiz wird der oberste Boden eines Hauses,

ästerich genannt.

Ästig , -er, ste, adj. et adv. ste habend ,, so wohl in der

ersten als zweyten Bedeutung des Wortes Ast . Ein äftiger

Baum. Ein ästiges Bret.

Das Aftkreuz , des -es , plur. die e, in der Wapenkunst,

ein mit Ästen oder Auswüchsen versehenes Kreuz ; Franz. Croix

écotée , clavelée..

- -

Der äftling, deses , plur. diee, bey den Vogelschüßen,

ein junger Vogel , welcher schon von einem Aſte auf den andern

Allegen kann, besouders ein solcher junger Habicht ; Engl. Bran-

cher, von Branch, Ast.

-

Das Astloch, deses, plur. die – löcher , eigentlich, das

Loch von einem in dem Holze befindlich geweſener Aste. - Ver-

schiedene Zeugweber nennen auch die kleinen Löcher , welche von

einem zerrissenen oder knotigen Faden in dem Gewebe entstehen,

Aftlöcher.

Das Ustmoos, deses, plur. die – e , ein Nahme, welchen

einige neuere . Kräuterkenner dem Hypnum des Linné gegeben

haben , weil es sich in viele Äſte und Nebenzweige ausbrettet.

Andere. Schriftsteller des Pflanzenreiches . nennen die meisten der.

dahin gehörigen Arten Erdmoos. Im gemeinen Leben ist indes-

sen feiner von beyden Nahmen üblich.

--- -

Afkräl , adj . indecl. aus dem Lat, aftralis , von den Sternen

herrührend, in denselben gegründet. Es kommt nur in einigen

Zusammensehungen vor , unter welchen der Astral : Geist der

neuern Goldköche und Schwärmer am bekanntesten ist , welcher

nichts anders ist, als die Weltseele der ältern Pantheisten.

Die Astránz , plur. inufit. der Nahme einer Pflanze, S. Met:

Kerwurz.

Das strich , S. Üsterich.

Der Astroit, des en , plur. die en, S. Sternstein.

Die Astrognofie, plur. inuf. aus dem Griech. die Kenntniß der

Sterne und ihrer Bewegung ; die Sternkunde.

Das, Aſtrolābium , S. Winkelmesser.

Die Uftrologie , (viersylbig,) plur. die 1 , (fünffylbig,) aus

dem Griech. asgo2oyer , die Kunst, aus dem Stande der Ge-

stirne und ihrem Einflusse auf die Erdkugel tünftige Dinge vor

her zu sagen, ohne Plural, und ein Lehrbuch diefer Afterkunst mit

demselben ; die Sterndeutung. Daher der Aftrolög, des — en,

plur. die men, der Sterndeuter ; aſtrolōgiſch, in dieser Kunſt

gegründet.

4

1

**

--
Die Astronomie, (viersylbig,) plur. die – n, (fünfſylbig,) aus

dem Griech. und Lat. Aftronomia , die Wissenschaft von dem

Weltgebäude und den sich darin ereignenden Veränderungen ; die

Sternwissenschaft. Daher der Astronom, des -en, plur.

die — en , ein Sternkundiger, im gemeinen Leben ein Stern-

feber, und im Scherze oder aus Verachtung ein Sterngucker.

Ferner astronomiſch adj . et adv. zu diefer Wiſſenſchaft gehörig,

in derselben gegründet. Das astronomische Jahr, im Gegene

faße des bürgerlichen, ein Jahr, deffen Daner nicht bloß nach Ta-

gen, sondern nach Etunden und Minuten angegeben wird. Astro-

nomische Stunden , welche nach Art der Astronomen gezählet

werden , welche Mittags um Ein Uhr anfangen und 24 Stunden

nach einander fortzählen. Aftronomische Tafeln , Verzeichnisse

derjenigen Umstände, welche zur Berechnung des Laufes der Pla

neten und der gemeinen Bewegung der Sterne nöthig ſind.

Der Aſtſchnitt, des es, plur. die- e, in der Wapenkunst, der

Durchschnitt eines Schildes vermittelst einer ästigen Linie.

Der Atheist, (drepsylbig,) desen, plur. die

04

"

--

-

Griech. Jeos, derjenige , welcher das Daseyn eines göttlichen

Wesens läugnet, Fämin. die Atheistinn , ein Gottesläugner,

eine Gottesläugnerinn ; ebedem sehr barbarisch ein Ohngötter.

Daher die Acheiſterey , plur. die en, der Irrthum eines

Atheisten , ohne Plural, die Gottesläugnung , ehedem die Ohn-

götterey ; ingleichen Eähe, Handlungen, welche die Gottesläugnung

verrathen mit dem Plural ; atheistisch, adj . et adv. auf die Got:

tesläugnung abzielend, daraus herfließend, in derselben gegründet.

Der Athem , des 8, plur. inufit. die Luft , welche man ver-

mittelst der Lunge in ſich ziehet und wieder von sich ſtößet, und

die Handlung des Einziehens und Ausstoßens dieſer Luft; und

zwar, 1) Eigentlich. Einen kurzen, schweren Athem haben.

Athem hohlen, oder schöpfen, die zum Leben nöthige Tuft in ſich

ziehen. Den Athem an sich halten, die geschöpfte Luft nicht wie-

der von sich stoßen. † DerAthem ist ihm ausgegangen oder aus:

gefahren , er ist gestorben , in der alltäglichen niedrigen Sprech-

art. Es benimmt mir fast den Achem, ich möchte ersticken. Et:

was in Einem Athem hersagen , unmittelbar hiuter einander,

ohne merkliche Zwiſchenräume. Sie ist zugleich Sommer und

Winter , fie lacht und weint , sie fleht und droht in Linem

Athem, Weiße. So lange noch ein Athem in mir ist, so lange

ich noch lebe. ´Sich aus dem Athem oder außer Athem laufen,

reden, schreyen, ingleichen . ganz außer them seyn, wie auch,

wieder
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wieder zu Athem kommen , sind sonderbare Arten des Aus:

druckes, die indeſſen doch überall angenommen sind. Ich komme

wieder zu Achem , auch figürlich , ich erhohle mich wieder von

meiner Bestürzung. Nun da ich einmahl in Odem (Achem)

bin, ihnen Vorwürfe zu machen, so will ich mich derselben erst

ganz entledigen , Weiße. 2) Figürlich , für das Leben . Diese

Bedeutung ist ein Hebraismus , daher sie auch nur in Luthers

Bibel vorkommt. Indessen gehören doch auch verschiedene oben

angeführte figürliche N. A. hierher, indem der Athem zum natür:

lichen Leben unentbehrlich ist.

Anm. Arhem , bey dem Kero und Ifidor Atum und Adum,

Angelf. Aethm, Ethm, Nieders. Arem, Aren , Holländ. Adem,

Aeffem, zeiget zunächſt den Hauch oder Wind an , welcher durch

die Einziehung und Ausstoßung des Athems verursacht wird'; worin

es mit dem Griech. arun, Athem, von dew , wehen, dajew , hau-

chen, überein kommt. Bey dem Jſidor bedeutet adhmuan wirk-

lich wehen. Weil mit der Ausstoßung des Athems zuweilen ein

sichtbarer Dunst verbunden ist, so ist es vermuthlich daher gekom-

men, daß Athem, in den ältesten Seiten , so wie has Griechische

a-μos und atμis, und das Angelf. Aethm , auch einen jeden.

Dunst bedeutet hat, welchen das Niederf. Frathem und das Hoch-

deutsche Brodem noch bezeichnen. In den meisten Sprachen hat

mau die Benennung des Geiſtes oder der Seele von dem Athein

oder Winde hergenommen. Im Deutſchen iſt ſolches auch um der

Ursache willen geschehen , weil man durch das Latein. Spiritus da

zu veranlaffet wurde. Daher heißt bey dem Ulphilas Athma, bey

bey den Schweden Ande, und bey dem Kero Atum so wohl die

Seele, als ein jeder Geist, atum uuihenu, der heilige Geist, und

atumlih, geistlich. In den folgenden Zeiten wählete man das.

Wort Geist dafür, welches eigentlich eben dieselbe Bedeutung hat.

S. Geist. Es erhellet zugleich hieraus , daß Arhem die älteste

und wahre Sprech - und Schreibart ist, und daß Odem , welches

auch einige gute Oberfächsische Schriftsteller gebrauchen , bloß von

der neuern Alemannischen Mundart herrühret, welche das A so

gern mit dem tiefern vertauschet.

Athemen, oder Achmen , verb. reg. 1. Neutrum, welches mit

dem Hülfsworte haben verbunden wird , Athem bohlen, und aus-

ſtoßen , doch mehr in der edlern und höhern Schreibart , als im

gemeinen Gebrauche. Wie pocht mir das Herz ! Es ist mir

so zusammen gepreſſer , daß ich kaum athmen kann, Weiße.

Ihr Busen athmet schwer von pressendem Verlangen,

Wiel.

Figürlich, leben.

Orestes athmet noch, und wünſchte nicht zu leben,

Schleg.

2. Activum. 1) Mit dem Athem in sich ziehen.

Warum athmet ihr nicht die frischeßten Düfte der

Rosen

Und die reineste Luft voll aromatſcher Gerüche?

Sachar.

Figürlich, genießen. Hier wohner die sichere Ruh, hier athmer

man nichts als Frieden. In einem Alter , wo man ſonſt nur

Vergnügen athmet.

Wo bin ich, o Himmel

Ich athme noch Leben! Raml.

2) Vermittelt des Arbems mittheilen. Laß mich meine Seele

noch in die deinige athmen , Weiße. 3) Ausdünsten, verbreis

ten; nach einer fast zu harten Figur. Hier athmen die Blu:

men die süßesten Gerüche. Schlüpfrige Stücke, die statt der

Liebe Wollust athmen.-

Anm. Uthemen lautet bey dem Notker geatemen, und in der

Mitte des 15ten Jahrhundertes in Oberdeutſchland gearem und ?

auttmen. In Borhorns Gloſſen wird atmizit durch anhelat

gegeben. Das Activum äthemen ist nur in der Zusammensehung

abäthemen gebräuchlich, so wie das Adjectivum arhemig nur zu

weilen in kurzathemig und schwerarhemig gehöret wird.

themlos, — er,er, fte, adj. et adv. ohne Athem, außerAthem,

Athemlos werden. Sich athemlos laufen. Daher dieAchem-

losigkeit, plur. inufit. der Zustand , da man außer Athem ist.

Der Athemzug, des-es, plur. dieziige, das Einziehen der

Luft. Am Abende wollen wir die Freude mit jedem sanften

Westwinde in jedem Arhemzuge trinken , Duſch.

--

Athen, Genit. Athens , der Nahme der blühenditen Stadt in dem

ehemahligen Griechenlande , welcher hier nur um der Ableitungen

willen Athenienser und Atheniensisch angeführet wird, für welche

man kürzer und der Deutschen Sprache angemessener Athener, und

Athenisch sagen könnte , und zum Theil auch schon gesagt hat.

Für letteres ist in den meisten Fällen Atrisch üblicher, von der

Landschaft Arrika, deren Hauptstadt Athen war.

J'

Der Äther, des's , plur . car. von dem Griechischen didng.

1) Diejenige feine, flüssige und elastische Materie , mit welcher

der ganze unermeßliche Raum des Himmels angefüller ſeyn soll ;

die Himmelsluft. Ingleichen in weiterer Bedeutung , eine jede

elastische und flüssige Substanz , welche subtiler als die Luft ist.

Daher das Bey- und Nebenwort ätherisch, welches einige neuere

Dichter für himmlisch, eingeführet haben. 2) In der Chymie

ist es ein weißer, durchsichtiger und höchst flüchtiger füffiger Kör

per, von einem durchdringenden Geruche, welcher das Mittel zwis

ſchen dem Weingeiſte und dem Öhle hält. Man bereitet ihn aus

dem Weingeiste mit Vitriol- Salpeter Salz oder Effigsäure, da

er denn die Nahmen Vitriol : Äther, Salz -Äther, Essig -Äther

u.f. f. bekommt. Der Chymist Frobenius bereitete ihn 1730 zu:

erst, und legte ihm wegen seiner Flüchtigkeit diesen Nahmen bep.

Andere nennen ihn Naphtha .

"

1 .

2.

1

-

፡ =

Der átlaß, des Árlaſſes, plur. die Útlasse, oder der Atlánt,

des - en , plur. die — en , ein Wort, zu welchem die fabel:

hafte Geschichte von dem alten Könige Äclaß in Afrika Anlaß ge-

geben hat, und welches gegenwärtig noch in einem dreyfachen

Verſtande gebraucht wird . 1) In der Baukunſt verſtehet man

unter Atlanten menschliche Bildsäulen , welche statt der Säulen

gewisse Gesimse tragen müssen. In dieser Bedeutung ſagt schon

Fridegod in dem Leben des heil . Wilfrieds, Saec. Benedict.

Ch. 1, S. 180 :

Pondus et informes Atlantes ferre priores,

Iuffit et expletum .

2) In der Zergliederungskunst wird das erste Wirbelbein des

Halfes der Ailaß , oder Atlant genannt , weil es das mit seinen

zwen Höhlen auf ihm liegende Haupt gleichsam träget. 3) Ju

der Erdbeschreibung heißt eine Sammlung von Landkarten gleich-

falls ein Arlaß oder Atlant; eine Benennung , welche Gerhard

Mercator, ein bekannter Erdbeschreiber des sechzehenten Jahr-

hundertes, aufbrachte, der sein geographisches System zuerst seinen

Arlaß nannte. Von dem Könige Atlaß hat auch das Atlánti-

sche Meer seinen Nahmen , d. i. der Theil des großen Weltmee--

res zwischen Afrika, Europa und Amerika.

Der Átlaß, des Átlaffes, plur. von mehrern Arten, die Ats

laffe, eine Art besonders seidener Beuge von ungedreheten Fäden,

welche sehr glatt und glänzend und meisten Theils einfärbig ist.

In den neuern Zeiten hat man auch wollene und leinene Atlaſſe

erfunden. Bey den Damastwebern wird auch der dunkele Grund

auf der rechten Seite des Gewebes Arlaß genannt , dagegen die

Blumen auf der linken Seite átlassen erscheinen.

Ff.3 Aum.
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Anm. DerNahme dieses Zeuges soll aus Pannus attalicus ut

fammen gezogen seyn. Allein in der Persischen Sprache heißt

derselbe gleichfalls Arlaß, und es ist wohl nicht zu glauben , daß

die Perser diesen Nahmen von den Europäern follten entlehnet

haben, mahlda dieser Zeug selbst eine morgenländischeErfindung ist.

Das Atlaß-Band, deses, plur. die - Bänder, ein Baud,

welches nach Art des Atlases gewirket ist.

Die Atlaß-Bêère, plur. die -n , die Frucht des Sperberbau-

mes oder Elfebeerbaumes, welche an einigen Orten diesen Rahmen

führet, der vermuthlich aus Arlesbeere verderbet worden. S.

dieses Wort.

Atlassen, adj. et adv. von Atlas. Ein atlassenes Kleid. Jne

gleichen nach Art des Atlaffes , dem Atlasse ähnlich. Ein atlas-

senes Band.

Das Atlas-Erz, desee, plur. die-e, in den Bergwerken,

ein krystallinisch augeschossenes grünes Kupfererz.

Der Atlaß - Ries , deses, plur. diee, ein Nahme , der

in Nassau Dillenburg einer Art Kupfererze beygeleget wird.

Der Atlaß. Vitriol , deses, plur. inufit. ein gediegener

Vitriol in faseriger Gestalt, welcher in Ungarn und Böhmen ge-

brochen wird.

Die Atmosphäre, plur. dien, aus dem Griech. τμos, der

Dunst, und Parga, die Kugel , die grobe Luft , welche die Erde

oder einen andern Himmelskörper umgibt, die Geſtalt einer hohlen

Kugel hat, und der Aufenthalt der Dünste ist ; der Dunstkreis,

die Dunstkugel. In weiterer Bedeutung auch der Duußkreis,

welcher einen jeden andern Körper umgibt.

Und um ihn her goß sich in süßer Atmosphäre,

Lavendel undJesmin der schönen Welt zu Ehre, Zach.

Daher atmosphärisch , in der Atmosphäre befindlich oder ge=

gründet.

Der Atōm , deses , plur. die — e , oder und zwar richtiger,

die Atome, plur. die - n, aus dem Griech. und Lat. Atomus,

in der Metaphyfit, einer der kleinsten Bestandtheile der Materie,

welcher nicht weiter theilbar , aber dabey immer noch körperlich

seyn soll; zum Unterschiede von der Monade , welche als unkör-

perlich angenommen wird. Daber der Aromist, des -en, plur.

die en, derjenige, welcher solche Bestandtheile der Körper an-

nimmt.

--

Det Atrament-Stein, deses , plur. die- e , eine jede

Stein oder Erzart, welche Atrament , d. i. Witriol in sich ent-

hält. An einigen Orten gibt man besonders dem Zink - Vitriole,

welchen andere auch Galigenstein neunen, dieſen Nahmen.

Die Attaque, plur. diet, attaquiven, (sprich Acräke, und

attakiren ,) zwey obne alle Noth aus dem Franz. Attaque und

attaquer erborgte Wörter, für Angriff und angreifen.

Der Atte , oder ätte , des -n, plur. dien , der Vater ;

ein Wort, welches heut zu Tage nur noch in den niedrigsten Mund=

arten Oberdeutschlandes gehöret wird , ehedem aber allgemeiner

war, und zwar nicht allein bey den Deutschen, sondern auch bey

sehr vielen andern Völkerschaften. Zum Beyspiele dienet das

Römische Atta, nach dem Festus, das Griechische &rrα, das Go-

thische Atta, das Türkische Ata, das Tschuwasſiſche Arta, das Un-

garische Atya , das Lappländische Atzhie oder Atye, das Wallis

fifche Haita , das Friesländische Haite , das Elavonische Otez,

das Wendische Eyda, alle in der Bedeutung eines Vaters , ande.

rer Sprachen zu geschweigen. Andere Mund- und Sprecharten

haben mit einer geringen Versehung dafür Tara , wie der ge-

meine Haufe in Schwaben so wohl als in Niedersachsen, wofür die

Friesen und Hannoveraner Teite, die Engländer Dad, Dadde,

die Spanier Taita , die Türken Tada sagen. Gelbst bey den

Griechen und Lateinern war verra und Taça bekennt. Man

darf sich über die große übereinstimmung nicht wundern, dà Arra

eines von denen Wörtern ist, welche die Natur den stammelnden

Kindern selbst lehret,, indem at und ta für die Aussprache sehr

leichte Sylben sind , die die Sprachwerkzeuge gleichsam von sich

selbst hervor bringen. Abba, Appa und Amma sind eben solche

Wörter , aus deren ähnlichen Versetzung Baba, Papa , und

Mamma geworden. Übrigens bedeutet Arra bey den Friesen

noch jeßt einen Richter.

Das Attentät , des es , plur. die- e , in den Rechten , der

gewaltsame Eingriff in die Rechte eines andern , besonders eines

--Höhern, aus dem Franz. Attentat und Lat. Attentatum. Einige

andere der Ordnung nachhierher gehörige, sehr überflüssige fremde

Wörter, welche im gemeinen Leben häufig vorkommen, will ich hier

nur kurz anführen. Artênt, (Lat. attentus,) aufmerksam ; die

Attention, (Lat. attentio,) Aufmerksamkeit ; attendiren , (Lat.

attendere,) bemerken ; das Air stat, deses, plur. die - e,

das Zeugniß, die Bescheinigung ; arreſtīren , beſcheinigen , be-

zeugen.

Die Utter, plur. dien , S. Matter.

Der Attich , deses, plur. inufit. eine Pflanze , welche dem

Hohlunder sehr ähnlich siehet, nur daß sie kleiner ist, und zu kei-

nem dauerhaften Strauche erwächset , sondern jährlich wieder ver-

gehet ; Sambucus Ebulus , L. Wegen dieser ihrer Ähnlichkeit

mit dem Hohlunder wird sie auch Ackerhohlunder , Niederhoh,

lunder, und wegen ihres medicinischen Gebranches Heilhohlun

der, sonst aber auch Mauerkraut und Hirschschwanz genannt.

Daher die Artichbeeren , die Beeren dieses Gewächſes , und der

Atrichsaft, der eingekochte Saft derselben, im Österreichischen die

Atrichsalse. Im Schwedischen heißt sie Manablod und Man-

naört, im Dänischen Artik und Sommer : Hyld , und im Nie-

dersächsischen Haddig. Der Nahme Attich kommt mit dem Lat.

Acte, welchen die Pflanze bey den ältern Kräuterkennern führet,

überein.

Attisch, adj . et adv. S. Athen.

Die Attraction, plur. inufit. aus dem Latein. Attractio, die

Anziehung, anziehende Kraft.

Das Attribut , des ·
es, plur. diee, aus dem Latein.

Attributum, die Eigenschaft ; eben so überflüssig. Auch in den

bildenden Künsten, wo man gewisse Figuren , so fern sie Unter

scheidungsmerkmahle einer Person oder Sache sind, z. B. die Dolls

nerkeile des Jupiter,. Attribute neunet, könnte man es entbehren,

weil Beyzeichen bereits dafür üblich ist.

- -

Die 2 , plur. inufit. ein im Hochdeutschen veraltetes Wert,

welches ehedem Speise bedeutete , und nur noch in den Rechten

für Agungsrecht, Ausspann , Gastung , Einkehr u. s. f. vor-

kommt, dasjenige Recht auzudeuten , welches ein Herr hatte, bey

feinen Basallen einzukehren und sich von ihnen verpflegen zu laſſen ;

S. Agung. Az, von effen, kommt bey den ältesten Fränkischen

und Alemannischen Schriftstellern für Speise vor. Ju Ober:

deutschland ist dieſes Wort auch männlichen Geschlechtes, der Az.

Ägbar , — er , —fte , adj. et adv. 1) Fähig, geäßet zu werden ;

welche Bedeutung doch wenig vorkommt, ob sie gleich der Ablei=

tungssylbe bar am angemessenſten ist. 2) Fähig zu äßen, in

welchem Verstande besonders die ägbarkeit üblich ist, die äßende

Kraft, hkraft, mancher Körper zu bezeichnen.

Das Üzbret, deses, plur. die. -er, bey den Kupferstechera

ein Werkzeug, in welchem sie die radirte Platte mit Scheidewaffer

äßen ; die maschine, ägwiege. S. ügen und ägwiege.

Der Üzdruck, des- es , plur. die- drücke, bey den Kupfer

stechern, der erste Abdruck einer gegten Platte, um zu ſehen, ob

das Ügwaffer gehörig gewirket hat.

---

Die Agel , plur, dien. 1) Ein Nahte, welcher in einigen

gemeinen
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gemeinen Mundarten auch der älster gegeben wird ; S. dieses Die Ühtaube, plur. dien, ein Nahme, wont man in einigen

Wort. 2) So viel als Affel, S. dieses Wort.

Der Agelspêcht, deses, plur. diee, S. älsterspecht.

Agen, verb. reg. act. welches heutiges Tages in gedoppelter Gat-

tung üblich ist.

1. Als ein Activum. 1) Für speisen , zu effen geben, in

welcher Bedeutung es noch 2. Sam. 13, 5. vorkommt : laß meine

Schwester Thamar kommen, daß sie mich äge. Jeßt gebraucht

man es nur noch von den Vögeln, in engerer Bedeutung, wenn

ihnen das Futter in den Schnabel gelegt wird. So werden die

jungen Vögel so wohl von ihren Alten, als auch von Menschen

geäßer. Judessen singt doch noch Hagedorn :

Der alles sucht und wählt, was Tellerlecker äget.

Ingleichen, durch Futter locken, äßen und anäßen. Lin Thier

ägen, bey den Jägern. S. auch Anaßen. 2) Durch Säuren -

oder fressende, besonders flüssige Körper andere feste Körper wenig

stens zum Theil auflösen lassen , beißen. In diesem Verstande

wird ägen am häufigsten bey den Kupferstechern gebraucht, wenn

fie Zeichnungen in das Kupfer ägen , d. i. durch Scheidewafer .

einfressen lassen, welches sie mit einem fremden Kunstworte auch

radiren zu nennen pflegen.

H. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, für effen

øber fressen. In dieser Bedeutung kommt es größten Theils

nur noch bey den Jägern vor , welche es von den Naubthieren ge-

Brauchen , dagegen sie von dem Rothwildbrete äßen, oder sich

äßen sagen. Auch in dem ebên nicht sehr gewöhnlichen Beyworte

urägig hat äßig diese mittlere Bedeutung. E. dieses Wort.

Anm. ätzen ist das Intensivum von aßen , so fern es ebedem

das Activum von essen war , und speisen bedeutete. In dieser

thätigen Bedeutung kommt azan und azzan schon bey demNotker

und noch ältern Schriftstellern vor; dagegen essen bey dem Kero

und den folgenden Schriftstellern ezzan lautet. Die Oberdeutschen

Mundarten sprechen es in der ersten Bedeutung nach ihrer Art

auch agen aus, wobey es oft gedehnet wird , als wenn es aaßen

geschrieben wäre. Aichinger unterscheidet äzen oder azen , efcare,

ohne Grund von ägen , eder egen, fealpere. gen bedeutet

beißen oder efsen machen, es mag nun solches eigentlich, oder figür-

lich durch Säuren geschehen, so wie beigen beiffen machen be-

deutet.

*Das Aßgeld, des- es, plur. von mehrern Summen, die-- er,

in den Rechten, dasjenige Geld , welches für die Speisung eines

Gefangenen bezablet wird. Ingleichen dasjenige Geld, welches

ehedem für die Bewirthung des Landecherren oder seiner Bedien-

ten bezahlet wurde. S. Schilters Gloffar, v. Az.

Der Ätzgrund, des es , plur. die gründe , bey den Kup-

ferstechern , ein Grund von Firüiß oder Wachs, welcher ouf das

Kupfer getragen wird, damit das Scheidewasser nicht weiter freffe,

als ihm vorgeschrieben worden.

Die Ägkraft, plur. die Kräfte , die ägende Kraft , das Be-

streben mancher Körper, andere aufzulösen.

Die Askunst, plur. inufit. die Sunst, Figuren mit Scheidewaffer:

in eine fupferne Platte zu hen; die Radier Kunst.

Das Ägpulver, des-s , plur, ut nom. fing. bey den Wünd-

ärzten, ein fressendes Pulver , wildes Fleich u. f. f. damit wegzu::

schaffen.

----Der Äßstein, des es; plur. die e; ein Stein, der zu eben

dieser Absicht dienet, und am wohlfeilßen aus einer ſcharfen mit-

ungelöschtem Kalle bereiteten Lauge bis zur Steinhärte eingesets

ten wird;, Lapis caufticus chirurgorum... auch Höllens

stein..

1.

Gegenden eine Locktaube beleget , vermittelst welcher andere Taus

beu angeäßer, d. i. angelocker und ' gefangen werden.

* Die Atzung, plur. inuf. ein größten Theils veraltetes Wort,

von dem Zeitworte agen oder ätzen , speisen. 1 ) Die Handlung

des Speisens , die Speisung oder Fütterung , in welcher Bedeu

tung es noch zuweilen in Oberdeutschland vorkommt. 2 ) Wo-

mit geäßet, oder gefüttert wird, die Nahrung der Fische und des

Federviehes, und bey den Jägern auch des Wildbretes ; ingleichen

die Lockſpeiſe des Wildes , der Fische und Vögel. Ju dieser Bes

deutung ist auch das Niedersächsische Arung oder ärung üblich.

3) Das Recht welches ein Landesherr hat, bey seinen Unterthanen

oder Vasallen einzukehren und sich oder seine Vedienten von ihnen

verpflegen zu lassen ; die A , das Agungsrecht, die Agungeges

rechtigkeit, das Ablager, die Ausspann, Fütter und Mahl, die

Einkehr n. s. f. in dem Lateine der mittleru Zeiten Jus Alber-

gariae, von Alberga , Herberge. So fern dieses Recht beson?

ders die Beherbergung und Speifung der Jagdbedienten betrifit,

wird es auch die Jägeräsung , und in Baiern das Nachtzill,

Nachtziel oder Nachtfeld genannt.

Das zwasser, des , plur. ut nom, fing. ein ähendes

Wafer.

Die Ägwiege, plur. die - n, bey den Kupferstechern, eben so viel

als Ügbrer, weil die Kupferplatte, wenn sie hinein gelegt und

mit Scheidewasser begossen worden, vermittelst der bogigen Füße,

die dieses Werkzeug hat, in derselben gleichsam gewieget wird, die

Kraft des Scheidewassers dadurch zu vermehren.

An, ein Doppellaut, welcher vorzüglich den Fränkischen und Ober-

deutschen Mundarten, besonders aber der spätern Zeiten eigen ist.

Die ältesten Fränkischen und Alemannischen Schriftsteller kennen

diesen unangenehmen Doppellaut zwar auch, allein er kommt doch

bey ihnen sparsamer vor, als in den folgenden Zeiten ; denn noch

lange nach den Zeiten der Schwäbischen Kaiser fagte man in

Meißen, Schwaben und Franken, so wie in Niedersachsen, Hus,

Hut, Brut, lut, Lune, luzen, für Haus, Haut, Braut, laut,-

Laune, lauschen. Erst in der lesten Hälfte des funfzehnten

Jahrhundertes , da die Oberdeutschen Mundarten überhaupt eine™

merkwürdige Veränderung erlitten, wurden an und eu häufiger.

Indessen weichen die Oberdeutschen Mundarten in der Aussprache

dieses Doppellantes gar sehr von einander ab. Die gezierte Auss

fprache einiger Meißnischer Gegenden verwandelt ihn bald in ein'

langes o, wie in Doge, koosen, toofen, erlooben, für Augè, kau-

fen, laufen, erlauben, bald in ein langes e , wie in beteebt, er

feeſen, für betäubt, ersäufen. Die Schlesische folgt ihr hierin

in einigen Wörtern nach , in andern aber läset sie statt deſſen ein-

oa hören, wie in Moal, ſoafen, fürMaul, faufen, und in noch`

andern läffet fie nach Art der Niedersachsen das a gar weg, wie

in druf, für drauf. Die Pfälzische und einige andere Rheinische

Mundarten, haben in vielen Fällen noch das alte aw , oder auv

beybehalten , wie in Frauven . Die Schwaben verwandeln ihn

gern in ein dunkeles langes a , die Franken in ein helles gedehn--

tes a, die rauhe Schweizerische Mundart in ou u. f.fi

Die Niedersachsen, deren Mundart, überhaupt genommen, ge-

linder, und biegsamer ist, als die Oberdeutsche, haben dieſem Dop-

pellaute nur in sehr wenig Wörtern den Zutritt verstattet , indem

sie dessen Stelle durch o, ö und u vertreten laſſen, wie in lopen,

köpen, Söge, Huus, Laus, up, ut, u. f. f. für laufen, kaufen,

Sau, Hans, Laus, auf, aus. Einige rauhere, besonders West-

phälische Mundarten kommen hierin den Oberdeutschen ſchon näher, -

und verändern wohl gar das a und o in au, wie in flaupen, jau,

Beaur, Baunen u.f. f. für schlafen, ja, Brot,Bohnen, welches

auch, einige- gröbere- Oberdeutſche Mundarten thun , wenn sie für
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a, o und u ein au hören lassen, und lauben , graub, Schauld,

Gedauld, für laben, grob , Schuld, Geduld sprechen.

Äu, gleichfalls ein Doppellaut , welcher in der Aussprache von dem

en und ei gehörig zu unterscheiden ist. Er findet sich nur in

solchen Wörtern, welche in der Stammsylbe ein au haben , und

in der Biegung und Ableitung den Umlaut bekommen:́ H́aus,

Häuser, Glaube, gläubig, außer, äußern, schlaudern das Neu-

trum, ſchläudern das Activum, läugnen, von dem alten Oberdeut-

schen laugnen. Daß dieses äu kein Dreylaut ist, erhellet aus

dem was bey dem ä geſagt worden. Statt deſſen aii ſchreiben zu

wollen, ist eine unnüße Grille, weil auf keiner Seite etwas dabey

gewonnen, und daher der allgemeine Gebrauch ohne alle Noth ver

lehet wird. S. auch die Orthogr. Th. 1, S. 144.

Au, der natürliche Ausdruck eines lébhaften körperlichen Schmerzens,

der vorzüglich den Niedersachsen eigen ist , und gemeiniglich mit

weh ! verbunden wird, au weh ! Nieders. au wei ! Die Ober-

deutschen Mundarten ersehen dieses Au durch Ach ! Ah ! und O !

Indessen ist doch auch jenes schon alt , wie aus dem Griech. vas

erhellet. S. Ach , Ah und O.

Au weh ich bin in tausend Schmerzen ! Opiß.

Die Au, S. Aue.

Auch , eine Conjunction, welche alle Mahl eine Vermehrung des

vorher gehenden , oder einen Zusaß zu demselben andeutet, und so

wohl einzelnen Wörtern, als auch ganzen Säßen zugeſellet wird.

-

I. In Ansehung einzelner Wörter vertritt es die Stelle des

und , nur daß es nicht so scharf verbindet , als dieſes , ſondern

mehr einen Zusak bezeichnet. Reichthum und Ehre, auch Ver-

gnügen, alles ist eitel. Ein redlicher, wie auch ein gelehrter

Mann. Essind nunmehr alle Anstalten zu Aufzeichnung der

jungen Leute, auch Aushebung der Mannschaft gemacht wor-

den. Ingleichen, in Sesellschaft der sich auf einander beziehenden

Partikeln, nicht allein ·ſondern auch) ; so wohl als auch.

Er hat nicht allein fein Vermögen , sondern auch seinen guten

Nahmen verloren . So wohl dieſes, als auch jenes ist mir

verächtlich. Er hat so wohl dich, als auch mich eingeladen.

Der Reichthum theilet so wohl den Adel, als auch die Schön-

heit mit. S. Als, wo bereits bemerket worden , daß das auch

in diesem Falle auch weggelassen werden kann. Oft dienet es auch

dem und zur Begleitung. Im Walde , und auch auf dem

Selde. Zuweilen bezeichnet dieses auch , eine Steigerung oder

Gradation der Begriffe , und kann alsdann mit ſogar verwech-

felt werden. Und wenn ich noch zehn, auch zwanzigJahr war:

ten sollte. Einen noch häufigern Gebrauch aber macht man von

dieser Partikel,

II. In Verbindung ganzer Säße , indem es so wohl einstim

mige, als auch entgegen stehende Säße an einander knüpfet.

1. Bey einstimmigen Sähen ist die Verbindung oft ganz einfach,

und dienet bloß einen Zusah zu dem vorigen anzudeuten. Gra-

ben mag ich nicht , so schäme ich mich auch zu betteln. Weil

dadurch alle Hoffnung zur Einigkeit benommen, auch vieles

ärgerniß angerichtet wird. Selbst zu Anfange eines Sahes

oder einer Periode. Auch ist noch dieses zu bemerken , daß

u.f. f. Besonders wenn eine Sache, welche bereits von einem

Subjecte behauptet worden, oder als bekannt voraus geſehet wird,

noch von einem andern Subjecte behauptet wird. Bejahen ſie

etwas, so sagt er auch ja. Ich werde mich nicht auch ver-

führen laſſen . Seitdem ich sie traurig geſchen habe , habe

Ich große Lust es auch zu feyn, Gell. Um des Nachdruckes wil-

len wird dieses auch dem zweyten Subjecte auch wohl vorge=

seget. Auch er ſcheiner zu glauben , daß u. f. f. Sie haben

mir ja gemeldet, daß auch sie eine erfreuliche Nachricht erhal-

ten hätten, Gell. In einigen Füllen kann es in dieser Bedeutung

seine Stelle auf mancherley Art verändern , nachdem es der Ton

oder der Nachdruck der Rede erfordert ; z. B. er ist auch ein

folcher, oder auch er ist ein solcher, oder ein solcher ist er auch.

Auch begleitet in dieser Bedeutung gern die verbindenden Par-

tikeln nicht nur , oder nicht allein sondern auch , und so

wohl als auch , und zu der erstern ist es sogar unentbehrlich.

Die Räuber haben ihn nicht allein geplündert, sondern auch

verwundet. Ich habe ihn nicht allein gesehen, sondern auch

gesprochen. Er wu.de,ſo wohl geehret, als auch zu den vor:

nehmsten Bedienungen befördert.

-

-

Zuweilen bezeichnet es eine Gradation , und da wird es dem

Nennworte, welches diese Steigerung enthält, alle Mahl vorgez

feßet. Auch dieses will ich noch entschuldigen . Es ist auch

nicht Einer davon gekommen . Die Tugend macht auch die

Armen reich . Auch die vergangene Zeit hat keine Freude mehr

für mich. Wollen sie mir auch dieses Vergnügen nicht gönnen?

Auch sein Vergehen ist noch ein Verdienst, Gell. Ja, wie

sie sehen, auch an meinem Geburtstage kann ich nicht ohne

Arbeit seyn, ebend.

2. Jn entgegen stehenden Säßen hat diese Partikel am häufigs

ften eine einräumende oder zulassende Kraft , und gehöret alsdann

zu den concessiven Conjunctionen. Es geschehe auch , wenn es

wolle. Wie oft es auch wolle. Wer er auch ist. Ich wollte

ihm diese Beleidigung , so groß sie auch ist, gerne vergeben,

Gell. Sie kommen nicht zu einander, so sehr er es auch

wünſcht.

Derlier ich doch, so mächtig ich auchbin,

An dir den Ruhm der größten Zauberinn , Gell.

3. In andern Fällen begleitet es zuweilen die Ursache eines

vorher gehenden Ausspruches , besonders in Gesellschaft mit dem

aber. Er ist gelehrter als du , er ist aber auch älter. Be-

fonders wenn in dieser Ursache zugleich ein Verweis verborgen

lieget. In welcher Angst bin ich ! aber warum habe ich ihn

auch hergeführet? Warum läßt er mich auch nicht zufrie:

den? Ja wohl, wer heißts ihm auch ? Rost. Er ift ja auch

nicht dumm.

Oft drucket es auch eine Bedingung aus, und stehet alsdann

so wohl mit als ohne wenn. Gewinnen sie auch nichte damit,

so sollen sie es doch zeitlebens genießen ; oder wenn sie auch

nichts damit gewinnen, u. s. f. Wenn sie es nun auch gethan

hätte. Wenn sie nun auch diese Stunde ein Mahl verlegten.

Endlich,

4. Gehöret hierher noch ein doppelter Gebrauch dieser Partikel,

welchen sichbesonders die Kanzelleyen eigen gemachthaben. 1 ) Nach-

schriften an Briefen und Memorialen damit anzufangen. Auch

Gnädigster Fürst und Herr. 2 ) Wenn mehrere Personen von

unterschiedenem Stande zugleich an eine andere schreiben , so wird

der in den Titulaturen nöthige Unterschied alsdann durch auch

bemerket. Im Jahre 1741 schrieb das Churfürstliche Collegium

an das Capitul zu Aachen und titulirte es : Ehrſame , auch

Würdige, Liebe Andächtige und Besondere, auch gute Freunde';

in welchem Falle die Titel Bhrsame , und Liebe Andächtige und

Besondere, von den in Person gegenwärtigen Churfürsten , die

übrigen aber von den Gesandten der Abwesenden verstanden wer-

den müssen.

III. Dienet diese Partikel in vielen Fällen bloß die Rebe zu

ergänzen, und ihr die gehörige Ründe und Vollständigkeit zu ge=

ben, ohne daß sie eben eine merkliche eigene Bedeutung hätte.

So hilft sie zuweilen eine Bejahung verstärken ; z. B. jederz

mann nenner ihn gelehrt , und er iſt es auch. Diese bejahende

Kraft
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Kraft hatte schon das Gothische auk und bas alte Schwedische

ok, aber auf eine weit mehr hervor stechende Art.

Auch in solchen Ausdrücken, welche eine Besorgnis, einen Ein-

wurf u. f. f. ‚enthalten , ist diese Partikel sehr bequem , den Nu-

merum der Rede zu ergänzen. Wenn die Steine nur auch echt

find. Wenn ihn der Bediente nur auch angetroffen hat, Gell.

Ach, wenn ich nur auch heute zu einer Sache geſchickt wäre,

die so viele überlegung erfordert , ebend.

Am häufigsten wird dieses Wörtchen in Fragen gebraucht , be:

fonders , wenn sie einen versteckten Einwurf enthalten. Ist dirs

auch lieb? Ist es ihnen auch zuwider , wenn ich zu ihnen

komme? Haben ſie mich auch noch lieb? Soll ichs auch glaus.

ben? Ist es denn auch gewiß , oder berriegen mich meine

Augen? Gell. Geht dirs auch nahe ? ebend. Aber wissen

ſie denn auch, daß sie dazu verbunden sind ? ebend.

Zuweilen begleitet es den Ausdruck der Ironie : jezt ist es

auch Zeit zu weinen . Ingleichen des Unwillens : die ver:

dammte Post, ich weiß auch nicht wo sie bleibt ! Eines gelin=

den Verweises : sie bitten sich auch sehr geringe Dinge aus

u. f. f .

Wenn diese Partikel bloß zur Ergänzung der Nede dienet, hat

fie den Ton niemahls. überhaupt bekommt sie denselben felten,

und faſt nur alsdann, wenn sie zur Behauptung eines Prädicates

von einem zweyten Subjecte dienet.

Anm. Auch , Goth, auk , bey dem Kero und Iſidor auh, bey

dem Willeram, Ottfried und Tatian ouh, Angels. eake, eke,

Nieders. ook, Holländ. oock, Dänisch og, Schwed. ok und och,

Isländ. og, kommen mit dem Latein . ac , quoque, und dem

Griech. z genau überein, ſelbſt in der Bedeutung, indem auch

bey den ältesten Alemannischen Schriftstellern sehr häufig für und

gebraucht wird. Selbst das Hebr. 18 und nɔ, ach und ko, auch,

gehören hierher. Im Gothischen kommt auch das Verbum aukan,

vermehren, vor , welches bey den Alemannen auhhen und auh-

hon, bey den Angelſachſen aecan, eacan, alt Engl. eke, lautete.

Die Schwed , Holländ. , Dänen und Niederf. haben es noch. Das

Gried. ανγειν, αυχειν υπό αύξειν, Das alte Satein . aucare bey

demPlautus, und das spätere augere, find genau damit verwandt,

und es ist wahrscheinlicher , daß das Verbum von der Partikel ab=

ſtammet, als daß diese von jenem entſprungen seyn sollte. Die

alten Alemannen und Franken hatten noch eine Partikel joch, bey

Kero iohauh, bey dem Notker, Ifidor und Ottfried ioh, welche

aus ja auch zuſammen geſehet ist , und von ihnen alleMahl da

gebraucht wurde, wo wir unser auch sehen. Das einfache auch

hingegen wurde von ihnen größten Theils für und und ſondern

gebraucht. Dieses joch ist in einigen Oberdeutschen Mundarten

noch vorhanden.

Die Auction, plur. dieen , ein öffentlicher Verkauf an die

Meistbiethenden. In die Auction gehen. Eine Auction hal-

ten. Etwas in der Auction erstehen. Daher auctionīren,

an die Meistbietheuden verkaufen ; der Auctionator , des — 4,

plur. dietōres, der diesem Verlaufe vorgeſehet ist, und den:

selben vollziehet, u. f. f. Dieses Wort hat sich aus dem Lateine

der mittlern Zeiten in das Deutſche eingefchlichen ; S. du Fresne

v. Auctionarii. Die Oberdeutſchen , welche statt defen Gant,

Vergantung, Ausschlag, Ausruf, Feilbiethung, Mehrichas,

Steigerung, Versteigerung u. f. f. gebrauchen , sind ein Beweis,

daß man dieses fremde Wort gar wohl entbehren könnte.

Die Audienz, plur. die-en, die Handlung, da eine höhere, be-

sonders fürstliche Person, das Anbringen einer geringern anhöret;

das Gehör. Einen zur Audienz laſſen. Einem Audienz ge-

ben. Audienz bey einem haben. Bey dem Kammergerichte zu

Wehlar wird die öffentliche Anhörung der Parteyen gleichfalls eine

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Audienz genannt. Die gerichtliche Audienz, der der Kammers

richter selbst beywohnet. Die außerordentliche Audienz, wobey

nur ein Präsident, nebst einem oder zweyen Beysizern gegenwär :

tig ist. Daher der Audienz-Tag, der Tag, an welchem einH8-

herer Audiens gibt , ingleichen am Kammergerichte zu Westar,

der Gerichtstag ; das Audienz-Zimmer , oder Audienz:Gemach,

in welchem ein Höherer Audienz ertheilet, u. f. f. Auch dieses

Wort ist aus dem Lateinischen , in welchem Audientia schon bey

dem Sulpitius Severus , in den Gesehen der Westgothen , der

Burgundier u. f. f. so wohl für Gericht, als auch von einer feyer-

lichen Versammlung vorkommt. S. du Fresne h. v.

Der Auditēur, ( ſprich Auditör,) des ·s, plur. die — s, der

Richter bey dem Soldatenstande , der alle vorkommende Prozesse

und audere Sachen im Nahmen des Feldherrn oder Obersten ent-

scheidet ; ehedem der Kriegesrichter, Feldrichter, Krieges oder

Feldschuldheiß , Regiments-Richter. Der General -Audireur,

dessen Amt sich über ein ganzes Kriegesheer erstredet. Der Ober:

Auditeur, der bey einem kleinen Corps die Stelle des General-

Auditeurs vertritt, oft aber auch nur ein bloßer Titel ohne Bedeu

tung ist. Der Regiments - Auditeur , welcher auch nur der Au-

diteur schlechthin genannt zu werden pfleget , der die gerichtlichen

Sachen bey einem Regimente , unter des Obersten Aufsicht ver-

waltet. Das Latein. Auditor bedeutete ſchon in dem Nömiſchen

Rechte einen Richter , und hat diese Bedeutung in allen neuern

aus der Lateiniſchen entstandenen Sprachen behalten. S. qu

Fresne v. Auditor. Man glaubt, daß das Amt und der Nahme

eines Auditeurs zu Carls des Fünften Zeiten aus Spanien nach

Deutschland gekommen.

Die Aue, plur. die - 11. 1) * Ein fließendes Wasser , welche

Bedeutung aber im Hochdeutschen nicht mehr üblich ist . Judessen

führen in ganz Niedersachsen noch viele Flüſſe den Nahmen der

- Anen , und im Holſteiniſchen iſt dieſes Wort in dieser Bedeutung

noch häufiger. 2) Eine an einem solchen Wasser gelegene Ge:

gend, eine von Flüffen durchschnittene und folglich fruchtbare Ge-

gend, dergleichen in dem nördlichen Thüringen die goldene Aue iſt.

3) Jn weiterer Bedeutung, ein gutes Weideland , ein Feld , wo

gute Weide ist, weil Gegenden , die an Flüffen liegen , vorzüglich

gute Weide zu haben pflegen.

Sit das der winter hat die bluomen in getan

Der kleinen vogelin fuffen fank

In walde und auch in ouwen, König Wenzel.

Er weider mich auf grüner Auen, (Axe) Pſ. 23, 3. Ich will

fie in ihr Land führen , und will sie weiden auf den Bergen

Israel, und in allen Auen, und auf allen Angern des Landes,

Jerem. 34, 13. Diese Bedeutung ist heut zu Tage im gemeinen

Leben nur noch an einigen Orten üblich , in der Höhern und poe-

tischen Schreibart aber kommt sie desto häufiger vor.

Sängerinn der schönsten Aue, Gleim.

4) In noch weiterer Bedeutung, ein jeder grüner oder mit Gras

bewachsener Plaz , ein Anger. In diesem Verstande bedeutet

Aue in Oberdeutschland und besonders in Schlesien einen mitten

im Dorfe gelegenen grünen Plah. S. Aurecht.

Anm. Aue, bey dem Ottfried ouu, bey den Schwäbischen Dich-

tern owe, gehöret ohne Zweifel zu Ach, so ferne es Waſſer, und

besonders ein fließendes Wasser bedeutet, welches auch Uha, Auha,

Aucha und Acha geschrieben wurde ; S. Ach . Luther gebraucht

es oft für Weide, decliniret es aber nach Oberdeutscher Art, Genit.

der Buen u. f. f.

Der Auenhirsch , S. Auhirsch.

Das Auenrecht , S. Aurecht.

Der Auerhahn , des — es , plur. die – hähne , Jämin. die

Auerbenne, plur. dien, das größte Federwildbret in Deutsch

land
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land nach ben Trappen, so zu den wilden Hühnern gehöret, und

zur hohen Jagd gerechnet wird ; Tetrao Urogallus, L. Dieses

Thier hält sich in bergigen Waldungen auf. An einigen Orten

nennet man auch die Truthühner oder wälsche Hühner; zahme

Auerhühner.

Anm. Die erste Hälfte dieſes Nahmens ist ein sehr altes Wort,

welches in den ältesten Zeiten in Oberdeutschland Ur, ohne Dop-

pellaut, ausgesprochen wurde ; S. Auerochs. Frisch leitet es

auf eine sehr gezwungene Art von Aue her , da es denn auch ein

Thier bedeuten soll , welches sich in Einöden oder an Auen und

Flüssen aufhält. Allein es ist wahrscheinlicher , daß Ür in den

ältesten Zeiten wild bedeutet habe, welche Bedeutung auch das

Gothische und Isländische Aer und Yr haben. S. auch Ur.

Übrigens wird dieser Vogel im Deutschen auch Urhahn , Spill:

hahn, Alphahn und Bergſaſan , im Norwegischen Aarfugle, im

Dänischen Auerhane, im Schwedischen Orre, Orrhane , Törr-

hane, Käder, Köddra, Ködderfogel, im Isländischen Thidra,

im Osnabrückischen Kurhahn , und in andern Gegenden Gurgel-

hahn genannt. Einige dieser Nahmen hat er von seinem durch-

bringenden køllernden Geschreye, welches der Hahn in der Valzzeit

macht.

Die Auerhahnbalz, plur. inufit. die Begattung des Auerhahnes

mit der Auerhenne ; ingleichen die Zeit, ' wenn ſolches zu geschehen

pflegt.

Der Auerhahnbeller, dess, plur. ut nom. fing. eine Art

kleiner brauner Hunde , welche die Auerhähne aufsuchen , sie zu

Baume jagen , und so lange vor ihnen bellen , bis ihnen ein

Schuß angebracht worden.

Die Auerhenne, S. Auerhahn .

--- -
Der Auerochs, des—en, plur. die – en, eine Art großer wilder

Ochsen, von brauner und schwarzer Farbe, mit buckeligem Rücken

und zotigen Halse und Schultern, von welchen unser zahmer Stier

abſtammet. Fämin. die Auerkuh, ein Junges das Auerkalb.

In manchen Gegenden wird er noch Urochs genannt. In Sach-

sen wurden ehedem an der Großenhainer Straße dergleichen wilde

Ochsen in dem Auerhause aufbehalten , welche ihren eigenen

Auerwärter hatten.´

Anm. Die Römer kannten dieses Thier nur durch ihre Nach-

barn die Gallier und südlichen Deutschen, entlehneten auch von

ihnen dessen Nahmen. Uri enim Gallica vox eft, qua feri

boves fignificantur , fagt daher Macrobius Saturnal. B. 6,

Kap. 4. Als Deutschland noch voller Wälder war , hatte es

auch einen Überfluß an Auerochſen. Diejenigen , welche sich da:

mahls in dem Harzwalde aufhielten, beschreibt Aimonius Histor.

Franc. B. 1, Kap. 1. sehr fürchterlich , und der Mönch von St.

Gallen versichert B. 2 , Kap . 11. daß sich Earl der Große oft

mit der Auerochſenjagd belustiget habe. Als Deutſchland mehr

bevölkert wurde , haben sich diese Thiere , so wie viele andere, ver-

loren. Jest trifft man sie noch in Pohlen und Prenßen, in dem

lehtern Lande aber nur noch sehr sparsam an. Im Pohlnischen

heißt diefes Thier Tur, Thuri , ohne Zweifel von dem alten

thor, groß , davon auch Taurus abſtammet , S. Thor ; daher

man mathmaßen könnte, daß auch Ur und das spätere Oberdeut-

sche Auer eine gleiche Bedeutung gehabt, S. Ur Die Schweizer

nennen nach Schilters Versicherung noch jezt einen jeden Ochsen

einen Uren. Im Engliſchen heißt der Anerochs , Ureox, und

Owre. S. auch.Bison und Büffel.

Der Auerwärter, dess, plur. ut nom. fing. 7) Ein Wäre

ter der Auerochsen , S. das vorige. 2) Ein Wärter der Auer-

hähne, für Auerhahnwärter.

Auf, eine Partitel, welche so wohl als eine Präposition , als auch

als ein Abverbium gebraucht wird.

1. Als eine Präposition ist sie von einem großen Umfange der

Bedeutung, indem sie die Bedeutungen der Präpositionen an,

in, über, nach u. s. f. in ſich vereiniget. Sie wird aber auf ge=

doppelte Art gebraucht.

1. Mit der dritten Endung, da sie überhaupt ein Seyn oder

Handeln an und über der Oberfläche eines Körpers bedeutet. Dieſe

Bedeutung kann man als die erste, eigentliche ansehen, aus welcher

verschiebene figürliche fließen. Auf bedeutet also mit dem Dative:

1) Eigentlich, ein Seyn oderHandeln an oder in einem höhern

Orte. Auf dem Thurme seyn. Auf dem Berge stehen. Auf

dem Baume ſizen. Auf dem Dache herum gehen. Sich auf

einer Insel aufhalten. Aus dieser Bedeutung müffen auch die

Redensarten erkläret werden : Auf dem Schloſſe, auf dem Dorfe,́

aufdem Lande (im Gegensaße der Stadt) ſeyn, leben, oder woh-

nen. Aufdem Rathhauſe ſeyn . Es wissen es noch viele auf

dem Dorfe. Ich bin selber auf der Poſt geweſen. Auf der

Stube ſeyn. Auf Schulen , auf Univerſitäten leben. Die

Lehrer auf Schulen, auf Universitäten. Vermuthlich stehet

das Vorwort auf hier um deßwillen, weil alle diese Örter ehedem

an erhabenen Örtern angebracht wurden. Von den Schlössern ist

es bekannt. Auch die Dörfer bauete man ehedem auf Bergen, das

gegen man die Städte um der Zufuhre willen auf Ebenen und an

Flüssen anlegte. Land bedeutet, im Gegenſaße der Stadt, nichts

anders als das Dorf, und bekommt daher gleichfalls das Vorwort

auf. Hierber gehöret auch der Gebrauch einiger Adeligen, welche

zu ihrem Geschlechtsnahmen das von ſehen , und alsdann ihre

Güter mit auf oder zu folgen laſſen ; z. V. Bürchhard Chriſtian

von Behr , Erbherr auf Srelchte , øder F. C. von Lindenfels

auf Thumſenreir. Hieraus erhellet zugleich, daß man auf nicht

nach Gutdünken gebrauchen könne , sondern es bey denen Fällen

bewenden lassen müsse, wo es durch den Gebrauch einmahl ein-

geführet worden. Denn man ſagt nicht , auf der Stadt leben,

auf der Kirche, auf dem Komödienhauſe ſeyn, u. f. f. fondern

in.

2) In weiterer Bedeutung , ein Seyn oder Handelu an und

über der Oberfläche einer Sache, wo in vielen Fällen doch wieder

der vorige Begriff der Höhe mit eintritt. Auf der Erde lies

gen. Auf dem Stuhle ſizen. Auf der Flöre, der Trompete,

dem Waldhorne blasen. Auf dem Kopfe stehen. Auf der

Laute, dem Claviere , der Violine spielen. Auf der Riiste

ſtranden. Auf dem Wege zurück bleiben. Auf der Gasse

herum gehen. Auf der Erde leben. Auf der Brücke, auf

dem Chore, auf dem Felde , auf dem Acker , auf der Wiese,

auf dem Markte stehen. Auf der Kursche , dem Schlitten,

dem Wagen, dem Schiffe fahren . Auf der Bibliothek seyn.

Auf einem Stecken reiten . Meine Thränen fließen noch jezt

aufdem Grabe unsers Geliebten. Gehe mit unerschüttertem

Entschlusse auf der Bahn der Tugend fort, Dusch.

Auch in einer Menge figürlicher Redensarten lieger diese Be

deutung zum Grunde. Meine Hoffnung steher auf ihm. Du

gehest auf der Grube. Auf der Stelle , den Augenblick , so-

gleich. Die Sache beruher auf ihm. Auf seiner Meinung,

auf seinem Kopfe , auf seinem Sinné beharren. Das hat

nichts auf sich. Ein zahlreiches Kriegesheer auf den Bei-

nen haben. Auf dem Sprunge stehen. Aufseiner Hur ſeyn.

Einen Stein auf dem Herzen haben. Einen auf den Händen

tragen. Auf beyden Achseln tragen, u . s. f.

3) In figürlicher Bedeutung wird es gebraucht, (a) eine Ges

genwart bey einer Handlung anzudeuten. Auf der Jagd , auf

dem Balle, auf der Hochzeit seyn. Wir leben auf der Flucht.

Ich sahe ihn auf der Reiſe, auf dem Balle n. s. f. Auf dieser

Welt. Es hat aber auch hier seinen eingeschränkten Gebrauch,

und
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und darf nicht nach Willkür gewählet werben. Man sagt z. B.

nicht auf dem Begräbniſſe, auf dem Spiele , ob man gleich fa-

gen kann , auf der Hochzeit, auf der Rindtaufe , auf dem

Schmause seyn. (b) Für während,, Wenn er nur nicht etwa

auf der Reiſe, auf der Jagd ſtirbt. Die Sache entwickelte

ſich auf der Reiſe. Er wurde auf friſcher That ergriffen, er:

tappt. (c) Ein Seyn oder Handeln an der Seitenfläche eines

Körpers, fär an. Er hat kein Kleid auf dem Leibe. Auf bey,

den Augen blind , auf einem Ohie taub seyn. Jngleichen in

figürlicher Bedeutung. Er ist auf meiner Seite. Er hat den

Beyfall der Vernünftigen auf seiner Seite. (d) Ferner für

von. Einem seine Fehler auf der lächerlichen Seite zeigen.

(e) Von der Zeit, für an. Als er aber zu Jerufalem war in

den Ostern auf dem Fest, Joh. 2,23. Was wollt ihr alsdann

auf den Jahrzeiten und auf den Feyertagen des Herrn thun?

Hof. 9, 5. Dieser Gebrauch ist in der edlern Schreib- und Sprech-

art nicht mehr üblich, ob er gleich zuweilen noch im gemeinen Le-

ben vorkommt. S. den folgenden Gebrauch (f).

2. Mit der vierten Endung , oder dem Accusative, bedeutet

bieses Vorwort überhaupt eine Richtung und Bewegung so wohl

in die Höhe, als nach der Oberfläche eines Körpers , ingleichen

nach einem jeden andern Orte oder Gegenstande ; aus welcher ei-

gentlichen Bedeutung denn wiederum verschiedene figürliche fließen,

einen Endzweck , Bewegungsursache , Ziel , Zeit , Dauer, Folge

und Ordnung, Verhältniß und Art und Weise auszudrucken. Es

bedeutet also,

1) Eigentlich.

(a) Eine Bewegung in die Höhe. Auf den Berg, auf den

Baum, auf den Thurm steigen. Auf das Schloß gehen. Li-

nen auf das Pferd hebèn. Auf den Boden steigen. Nach

tausend Gefahren gelangest du endlich auf den Gipfel deiner

Wünsche.

Hierher gehören auch folgende R. A. die um der bereits oben

angeführten Ursache willen , such hier das auf erfordern . Auf

das Rachhaus gehen. Auf die Post gehen. Auf die Univer-

fität ziehen. Auf das Dorf, auf das Land gehen, sich bes

geben.

Da, wo die Pleiße dich

Und manches bunte Schiff auf frohe Dörfer bringt,

Bach.

Ingleichen die figürlichen Redensarten. Etwas mit auf die

Welt bringen. Auf die Welt kommen. Eine Mühe aufsich

nehmen. Schuld auf Schuld, Sünde auf Sünde häufen .

Sich auf die Beine machen. Einem wieder auf die Beine

belfen. Einen auf freyen Fuß stellen. Auf die Wache, auf

die Probe ſtellen, u. a. m.

(6) Eine Bewegung nach der Oberfläche einer Sache. Auf den

Ropf fallen. Einen auf den Fuß treten. Sich auf die Erde

legen. Ein Pflaster auf die Wunde legen. Auf die Folter

fpannen. Auf einen Haufen schütten. Sich auf den Tisch,

auf den Stuhl ſegen.

Ihr Sylar will auf den verwegenen Schäfer springen,

Rost.

Ingleichen in den figürlichen Rebensarten. Einen auf die Fin

ger klopfen . Einem etwas auf die Hand geben. Den Feind

aufs Haupt schlagen. Auf den Grund einer Sache kommen.

Aufeinen bauen. Sich auf den Weg, auf die Reiſe machen.

Das iſt Waſſer auf meine Mühle. Etwas auf dieBahn brin-

gen , u. f. f.

(c) Eine Bewegung nach einem Orte, Nichtung einer körper-

lichen Handlung nach einem Gegenstande . Auf die Gasse laufen.

Ich eile auf die Reitbahn. Auf die Bibliothek gehen , wenn

man darunter das Gebäude, aber in, wenn man das Zimmer vers

ftehet. Auf den Abtritt gehen. Auf einen los gehen. Auf

die Messe reisen . Auf den Markt gehen. Wein auf ein an-

deres faß, aufBouteillen ziehen. Es gehet auf neun. Es Ħ

drey Viettel auf eins. Das Haus geher auf die Gasse. Ela

nen auf seine Seite bringen. Es geher auf die Neige, auf die

Leßte,

Ich bin ganz zufriedenheit,

Wenn ich dich voll Heiterkeit

Auf mich lächeln sehe, Weiße.

In einigen Fällen wird die Präpoſition zu dem Nennworte, amf

welches die Bewegung gerichtet ist, nachgesehet. Er kam auf

mich zu. Der Hund ſprang, lief auf ihn zu . Reit auf das´

Dorf zu. Auf den Wald zu gehen . Im gemeinen Leben wer-

den auch wohl die eigenthümlichen Nahmen der Städte und Dör-

fer mit dem Vorworte auf verbunden ; z. B. auf Nürnberg fah,

ren, auf Leipzig reisen ; allein die edlere Schreibart erfordert

statt dessen nach.

Ju weiterer Bedeutung wird auf sehr häufig gebraucht , eine

Beschäftigung des Gemüthes und Nichtung des Geistes mit und

nach einem Gegenſtande auszudrucken . Auf einen zürnen, eifer=

süchtig seyn, schelten , schmälen , übel zu sprechen seyn. Auf

etwas Acht geben , aufnierkſam ſeyn. Auf sich selbst denken.

Auf Mittel denken. Ich komme wieder auf mich. Auf eiz

nen Einfall kommen. Auf etwas zu reden kommen, im gemei-

nen Leben. Bald komme ich auf die Gedanken, daß u. f. f.

Aber wieder auf deinen Bruder zu kommen. Dieß geht auch

auf mich. Seine Ermahnungen gehen alle auf die Liebe. Er

deuter solches auf sich. Dieß bezieher sich auf dich. Auf et-

was begierig seyn . Auf etwas hoffen. Er wagt es aufGott,

im Vertrauen auf Gott. Auf diesen Glauben hoffe ich selig zu

werden , im Vertrauen auf diesen Glauben. Sich auf etwas

befinnen. Seine Gedanken auf höhere Sachen richten. An=

spruch auf etwas haben, machen. Darauf will ich sterben,

in der überzeugung von der Wahrheit dieser Sache.

2) In figürlicher Bedeutung begleitet auf,

(a) Den Gegenstand einer so wohl körperlichen , als unförper-

lichen Handlung. Diese Bedeutung ist mit der vorigen genau

verwandt; allein weil der Begriff der Bewegung und Richtung

hier unmerklicher wird , und in einigen Fällen gar verschwindet,

so ist es bequemer , fie besonders anzuführen. Auf etwas zle-

len. Geld aufBücher wenden. Er wies dabey auf dich.

Ich sehe nicht auf ihn. Ich hörete nicht darauf.

Ihr denkt, wir würden nicht auf eure Weisheit

hören, Gell.

Auf einen warten. Er hilft mir auf einen Einfall. Er bes

steher darauf. Er hält aufzehn Thaler , er will zehn Thaler

dafür haben. Ich halte viel auf ein billiges Lob. Auf eines

Gesundheit trinken. Auf alle Fälle gefaßt seyn. Sich auf

etwas gefaßt machen. Er versteher ſich darauf. Sich auf

einen verlassen. Sich Staat, Rechnung, auf etwas machen.

Das Rind iſt auf ihn getauft, auf seinen Nahmen. Wir sind

euf Chriſtum getauft. Etwas auf einen borgen, auf deſſen

Nahmen. Sie hat auf ihn ausgesagt, bekannt , ihn als den

Thäter , Urheber, Mitschuldigen angegeben. Wenn es jemand

sähe, so würde er gewiß auf eine starke Vertraulichkeit schlies

ßen, Gell. Ein Gedicht auf erwas machen. Eine Rede auf

jemanden halten. Die Präpoſition auf druckt hier, beſonders bey

geistlichen Reden , die Gelegenheit oder Veranlassung aus ; über

gehet auf dasjenige , was bey Erfindung des Hauptſaßes zumr

Grunde geleget wird , und von auf die Materie des Hauptſaßes ;

* B. auf die allgemeine Landeshuldigung eine Predigt über

682 einen
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einen biblischen Spruch von den Pflichten der Unterthanen

halten.

(b) Besonders, wenn dieser Gegenstand zugleich die Ursache,

der Bewegungsgrund zu der Handlung ist , oder seyn soll. Auf

fein redliches Herz stolz seyn.

Auf kluger Beyfall stolz , doch auf den meinen mehr,

Leff.

Sich auf etwas viel einbilden. Er troste auf sein schönes

Gesicht. Es kommt dabey bloß auf dich an. Auf die Wahl

in der Liebe kommt das ganze Glück in der Ehe an , Gell. Ein

Thor läßt alles auf das Glück ankommen . Auf den Brand

betteln , weil man abgebrannt ist. Auf guten Glauben han=

deln. Nimm nichts auf Glauben an. Sagen sie mir auf

ihr Gewissen , was an der Sache ist. Ich frage sie auf ihr

Gewissen. Auf deine Gefahr will ich es wagen , wenn du

die Gefahr davon übernehmen willst, wo zugleich eine Bedingung

mit ausgedruckt wird. Chun sie es auf meine Verantwortung.

Auf dein Wort will ich es thun. Ich will es ihnen auf ihr

Wort glauben.

(c) Ingleichen, wenn dieser Gegenstand zugleich den Endzweck

der Handlung, den man dadurch zu erreichen sucht , andeutet.

Auf Bente, auss Stehlen , auf Betrug ausgehen. Auf die

Jagd ausgeben, um zu jagen. Auf Leib und Leben gehen.

Bier auf das Lager brauen , damit es auf das Lager gelegt

werde. Auf einen Doctor ſtudiren, im gemeinen Leben. Ecin

Geld aufWucher auslegen. Geld aufZinsen geben. Etwas

auf den Rauf machen , um es zu verkaufen. Einem Geld auf

den Kauf bezahlen, den Kauf zu befestigen. Linen Bedienten

auf die Probe annehmen, um ihn zu probiren. Ein Erz auf

Bley probiren , um zu sehen, ob es Bley enthält. Sich auf

Gnade und Ungnade ergeben. Wir handeln auf Geld , und

nicht aufWaare. Ich habe ihn auf ein Glas Wein zu mir

gebethen. Er klager auf die Ehefcheidung. Auf den Tod

gefangen sigen. Auf ein Paar Worte da bleiben.

Wir sän auf Wahrheit aus , und ernten Zweifel ein,

Dusch.

Zur Qual gebar fie mich , auf Zufall fortzuleben,

ebend.

(b) Wie auch, wenn dieser Gegenstand zugleich die Grenze ist,

bis zu welcher sich eine Handlung oder Bewegung erstrecket; in

welchem Falle das auf nicht allein die Nahmen der Sachen , Öre.

ter und Zahlen, sondern auch der Zeit begleitet, und gemeiniglich

das Wörtchen bis vor sich hat. Ein Glas bis auf die Hälfte

anfüllen. Einen bis aufs Blut peitschen. Bis auf tauſend

zählen. Er bezahlte mich bis aufzehn Thaler. Bis auf wei-

tern Befehl. Bis aufs Wiedersehen. Bis auf Ostern, Michael.

Ich wills bis auf deine Ankunft verschieben. Die Partitel

bis kann zuweilen auch ohne Nachtheil der Bedeutung weggelassen

werden. Er weiß es auf ein Haar. Auf den Tod krank lie:

gen, bis auf den Tod. Auf hundert Jahre werde ich es wohl

nicht bringen, Gell. So kann ichs wohl auf eine Million

bringen, ebend. Er hat sein Leben auf achtzig Jahrgebracht.

Erhat mich auf bessere Zeiten vertröstet. Etwas auf die Wacht

aufheben. Mein Gemüth ist auf lange Zeit zerstört. Ich

begreife noch auf diese Stunde nicht , wie µ.ſ. f.

Oft dienet es auch, diese Grenze oder dieses Ziel nur ungefähr

anjudeuten. Dieser Ring kommt auf tauſend Thaler. Es

find auf sechs Häuser fast ganz abgebrannt. Es sind auf

hundert Meilen; wofür man im gemeinen Leben auch wohl an

die sagt.

(e) Ferner , wenn der Gegenstand zugleich das Verhältniß ge-

sen das Subject nach Zahlen bestimmt. Ein Schmaus auf zehn

1

Personen. Es kommt nicht mehr als ein Ducaten auf die

Person. Ein Glas auf drey Mahl austrinken.

Jedoch sein Muth war viel zu klein

Sie aufdas erste Mahl zu küssen, Rost.

Ein anderer sehr häufiger Gebrauch dieses Wortes beſtehet darin,

wenn es

(f) Eine Zeit bezeichnet, und zwar nicht nur eine unbestimmte

Zeit, sondern auch eine bestimmte. In dem ersten Falle stehet es

für an. Rom ist nicht auf einen Tag gebauet worden. Auf

einen Sonntag verreise ich nicht gern. Wenn ich euch beyde

auf einen Tag versprechen könnte, Gell. Ingleichen für in.

Werden sie mir auf meine alten Tage nicht noch eine Freude

machen? Was mich angetrieben hat, auf meine alten Tage

noch die Feder zu ergreifen. Endlich werde ich aufdieNacht

(in künftiger Nacht) nicht schlafen können, Gell. Wie auch für

Er will es alles auf die Stunde , (zu der bestimmten

Stunde,) haben. Sich auf die bestimmte Zeit einstellen. Mors

gen früh auf den Schlag, so bald es schlägt. Indessen ist dies

ser ganze Gebrauch eben nicht der beste, indem der Verſtand hier

den Dativ zu erfordern scheinet , der aber hier doch nicht üblich

ist. Gute Schriftsteller bedienen sich daher in diesen Fällen lie-

ber der Vorwärter an, in mud zu. Dennoch war dieser Gebrauch

chedem noch häufiger. Auf ein Zeit er an in begert , Theuerd.

Kap. 71. für, zu einer Zeit.

31 .

Ristiger wird dieses Vorwort zur Bezeichnung einer künftigen

Zeit gebraucht. Auf den Mittag komme ich zu ihnen. Ja

nicht auf das Fest. Ich werde auf den Abend die Ehre haben

sie zu sehen. Ich nehme ihr Anerbiechen aufdas Rünftige

Auf heute verbitte ich alle Besuche. Er hat mich auf

Morgen bestellt.

an.

(8) Zur Bestimmung der Dauer einer fünftigen Zeit, im Ver-

hältnisse gegen den Begriff des Haupt- oder Zeitwortes. Vor-

rath auf viele Jahre. Sich auf ein halbes Jahr versorgen.

Einem etwas auf vierzehn Tage leihen. Sich auf kurze Zeit

entfernen. Erlauben sie mir es noch auf eine Minute. Übers

legén sie das Glück, das sich ihnen heute auf ihr ganzes Lez,

ben anbiether, Gell. Bald werde ich auf ewig entſchlafen.

Der Vorhang ist zugezogen , und verbirgt ihm auf ewig die

goldenen Aussichten einer irdischen Glückseligkeit , Dusch. Er

har mein Zutrauen auf immer verloren . Zuweilen kann auch

auf weggelassen, und bloß der Accusativ gefeßet werden. Er ist

eine halbe Stunde nach Hause gegangen , Gell. auf eine halbe

Stunde. Erlauben sie mir es noch eine Minute.

(h) Zur Bestimmung der Folge und Ordnung. Auf das Ess

sen spazieren gehen. Auf das Bad schlafen. Er folgt auf

mich. Ich glaube sie haben auf ihren gestrigen Besuch nicht

gut geschlafen. Wie ist ihnen auf meine Arzeney. Auf Leid

folgt Freude. Lines folgt auf das andere. Bey Sachen, die

plößlich auf einander folgen , wird ſtatt des Adjectives ander,

oft nachdrücklich das Substantiv ohne Artikel wiederhohlet. Es

folgte Blig auf Blitz , Schlag auf Schlag.

Ingleichen stehet diese Präposition,

(i) Wenn die Folge zugleich den Begriff der Veranlassung oder

wirkenden Ursache in sich schließet. Ein Baum fällt nicht auf

Einen Hieb. Ich habe es auf ſein Bitten, auf sein Verlangen

gethan. Auf etwas antworten. Das ist die Antwort auf

deine Frage. Auf den Wink bereit stehen. Auf erhaltenen

Bericht ist Befehl gegeben worden. Aufs Wort gehorchen.

Er ward auf sein Geschrey von Fischern aufgenommen,

Haged.

Wohin auch die Betheuerungs- Formeln gehören : Auf meinWort!

Auf
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Aufmeinen ehrlichen Nahmen, das ist mein höchsterSchwur!

Auf meine Ehre !

(f) Auch wird das Vorwort auf gebraucht , wenn das Ganze

nach der Zahl seiner Theile beſtimmt werden soll. Hundert

Pfund gehen auf einen Zentner , sechzehn Groschen auf einen

Gulden. Endlich,

(1) Dienet es auch in ſehr vielen Fällen , die Art und Weise

einer Sache oder Handlung auszudrucken. Auf Französische Art

gekleidet. Es war geschrieben auf Ebräische , Griechische

und Lateinische Sprache, Joh. 19, 20 ; welche Wortfügung aber

schon unter die veralteten gehöret, ob man gleich noch ſagt, das

heißt auf Deursch , - auf Lateiniſch u. s. f. Auf diese Weise.

Aufjene Arr. Ich kann es auf keinerley Art zugeben. Ich

werde sie auf alle Art zu erhalten suchen, Gell. Aufs neue,

oder auf das neue. Auf ein Mghl, Was wird ihr Herz empfin=

den, wenn es sich aufEinMahl, (d. i. plöhlich,) von ihm trens

nen foll, Gell. Auf den Hieb, auf den Stoß fechten. Auf

Abschlag bezahlen, abschläglich.

Hierher gehöret auch der Gebrauch mit den Superlativis der

Adjective, wenn überhaupt ein hoher Grad bezeichnet werden

foll. Er hat uns auf das herrlichste bewirthet. Er war

auf das prächtigſte gekleider. Er betrug ſich auf das nieder-

trächtigste. Im gemeinen Leben läsfet sich hier auch figürlich

der Artikel mit dem Vorworte zusammen ziehen, aufs beste, aufs

höchste. Wie dieser Gebrauch der Superlative von dem Ge-

brauche mit am unterschieden sey, ist schon bey dem Worte Am ge-

zeiget worden.

II. Wenn diese Partikel ein Adverbium vorstellet , so ist sie

bey weiten nicht von einem so großen Umfange des Gebrauches

und der Bedeutung, als wenn sie eine Präposition ist. Die vor-

nehmsten Fälle, in welchen sie in jener Gestalt gebraucht wird, find

folgende.

1. Wird sie in einigen , aber wenigen Redensarten gebraucht,

den Terminum a quo auszudrucken, da sie denn der Präpoſition

von zugesellet , nud dem Substantivo nachgeseßet wird. Von

Jugend auf. Von Rindesboinen auf. Von unten auf die-

nen. Von unten aufrädern.

2. Bezeichnet sie eine Bewegung oder Nichtung in die Höhe,

und wird alsdann gleichfalls dem Substantivo, wenn eines vorhan-

·den iſt, nachgeſeßet. Berg auf gehen, den Berg auf und ab

klettern, die Stube auf und nieder gehen , den Fluß auf und

ab fahren, in welchen und andern ähnlichen Fällen die Partikel

mit dem Verbo keine Zusammenseßung ausmacht. Außer der

Verbindung mit ab findet dieser Gebrauch in den gewöhnlichen

Eprecharten nur in Berg auf, Strom auf, und vielleicht noch

einigen wenigen andern Statt. Will man in der höhern und dich-

terischen Schreibart ihn auch in andern Fällen anwenden, so muß

erst ein gutes Gehör den Ausspruch thun, ob es den Wohlkleng

beleidiget oder nicht . Und beulte Simmel auf, Zachar. ist ers

träglich , aber nicht so Opihens, Christus ist gefahren Himmel

auf.

3. Wird ſie der Conjunction daß zugesellet, wenn der Endzweck

einer ganzen vorher gegangenen Rede angedeutet werden soll. S.

daß.

4. Ist sie auch eine Interjection , eine Aufmunterung auszu-

brucken. Auf! Auf! Glück auf! der gewöhnliche Gruß der

Bergleute.

Auf! muntre Dirnen rüßt'ge Brüder,

Nehme eure Waffen in die Hand ! Weiße.

Anmerkung 1.

Diese Präpoſition kann zuweilen bey einerley Verbo so wohl

den Accuſativ als den Dativ nach sich haben ; aber alle Mahl mit

einem merklichen Unterschiede der Bedeutung. Ein Haus auf

den Sand, auf einen Felsen bauen, bezeichnet zanächſt den ein-

geschränkten Plaz, auf welchen ein Haus errichtec wird, und den

es mit seiner Grundfläche einnimmt. Aber , du hießest mich

einen Tempel bauen auf deinem heiligen Berge, B. derWeish.

9, 8 gehet auf die ganze Gegend überhaupt. So auch, auf die

Erde fallen, und auf ebener Erde fallen. Auf den Grund ge

hen, und auf dem Grunde herum gehen. Auf die Erde knieen,

und auf bloßer Erde knieen . Die Raupen kriechen auf den

Baum, und kriechen auf dem Baume herum, Sich aufeinen

Berg lagern, und sich auf dem Berge lagern. Auf den Markt

gehen, und auf dem Markte gelon, y. f. f. In dem ersten Falle

beweget man sich erst nach dem Orte hin , welchen das Vorwort

aufbezeichnet, in dem zweyten ist man schon daſelbſt.

Anmerkung 2.

In der Zusammensehung hält sich diese Partikel vorzüglich zu

den Verbis, und theilet ihnen alsdann vornehmlich eine gedoppelte

Bedeutung mit, theils die Bedeutung einer Bewegung oder Rich-

tung in die Höhe, wie in aufbauen, aufſeyn , ausbleiben , auf-

hängen, auffahren, aufführen, aufgehen, aufhäufen, aufgür:

ten , aufheben ; theils aber auch die Bedeutung des Öffnens,

3. B. aufbeißen, ausbersten, aufbrechen, aufblättern, aufore:

hen, aufgraben , aufbauen , aufblasen ; und in diesem leßtern

Falle vertritt es die Stelle des Adverbii offen. Aus beyden Be-

deutungen fließen wiederum verschiedene figürliche, worunter fol-

gende die vornehmsten find. 1) Des Sevus oder der Bewegung

und Handlung auf der Oberfläche eines Körpers , oder auf dieſel-

bige, wie in aufbäumen bey den Webern , aufbinden , aufbrei:

ten, aufdecken , aufdringen, ausdrücken, ausgießen , aufbäfe

ten, aufkleben, aufnöthigen. 2) Der Wiederhohlung derjenigen

Handlung, welche durch das Verbum ausgedrucket wird , wie in

aufbehren , auffärben , auffrischen , auffüllen , aufbürsten.

3) Der Wegschaffung, Endigung, oder gänzlichen Vollendung einer

Handlung, wie in aufessen, aufkaufen, aufkündigen, aufopfern,

auffagen , aufzehren , auftrinken , aufgeben , aufarbeiten.

4) Der Bestimmung einer Sache zum künftigen Gebrauche : Ge-

treide aufschütten , Kräuter auftrocknen, Fleisch aufräuchern,

aufiparen , Früchte , Obst aufbehalten , aufbewahren. Jede

dieser Bedeutungen kommt wieder unter allerley Schattirungen

und Nebenbegriffen vor, die aber bier nicht angeführet werden kön-

Die bloß verstärkende Kraft , welche Wachter und andere

dem auf in einigen Verbis beylegen, wird sich bey einer genauern

Untersuchung alle Mahl auf eine der jest gedachten Bedeutungen

zuriit führen lassen.

nen.

Anmerkung 3.

Auf lantet in den ältesten Mundarten up und uff, bey dem

Ulphilas iup, Angels. up, bey dem Kero oba, bey dem Ottfried

und Willeram ufan und uffe. Die neuere Alemannische Mund-

art schob ihren Lieblingslaut au unter, allein die nördlichern Mund-

arten baben das u behalten , oder dafür ein o angenommen. Nie-

derſächſiſch up, Engl . up, upon, Holländ op, Isländ. off, Dän.

op. Es vereiniget , wie schon angemerket worden, die Bedeutun=

geu der Partikelu an, über , ober , offen , und zu in sich , und

macht daher eine genaue Bestimmung aller seiner Bedeutungen

schwer und verworren. Über, offen und ober find genau damit

verwandt, und mit demselben aus Einer Quelle hergeflossen.

Die Aufacht, plur. inufit. einim Hochdeutschen ungewöhnliches

Wort für Achtung , Acht , oder Aufmerksamkeit , Vorsicht. Die

Aufscht der Bekannten , Opiß. Außerdem kommt es auch in

Kaiser Rudolphs des Zweyten Majestätsbriefe für die Schlesier,

und in andern Urfunden der mittlern Zeit vor.

083 Auf-
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†

Aufaðern, verb. reg. act. 1) Durch Pflügen herauf bringen.

Linen Stein , eine Wurzel aufackern. 2) Nochmahls ackern,

burch ein wiederhohltes Ackeru locker machen. Ein Stück Feldes

aufackern. 3) Line Platte aufackern , bey den Kupferstechern,

fie zur schwarzen Kunst mit dem Schabeeisen rauh machen. So

auch die Aufackerung.

Aufarbeiten, verb. reg. act. 1 ) Allen Vorrath zur Arbeit ver:

brauchen, verarbeiten. Das Leder ist schon ausgearbeitet.

2) Durch Arbeit öffnen , mit Mühe öffnen. Einen Graben,

eine Thür, ein Schloß aufarbeiten. Daher die Aufarbeicung. ,

Aufäßen, verb. reg. act. durch äßende Mirtel öffnen, aufbeißen.

Ein Geschwür aufäßen. Daher die Aufägung.

Aufbacken, verb. irreg. act. S. Backen. 1) Alles Mehl auf-

backen, verbacken , zum Backen verbrauchen. 2) Von neuen

backen. Altbackene Semmeln wieder ausbacken.

† Aufbahren, verb. reg. act . im gemeinen Leben, aufdieBahre

fetzen.

Er trite herein und sieht, man bahrt den Damon

auf, Gell.

Daher die Aufbahrung.

Aufballen, verb. reg. act. Waaren aufballen, in Ballen gepackte

Waaren auf einander sehen.

Aufbansen, verb. reg. act. in der Landwirthschaft , besonders

Obersachsens, in den Bansen der Scheuern auf einander legen.

Das Getreide aufbanſen . In manchen Niedersächſiſchen Gegen-

den wird es für anfhäufen überhaupt gebraucht. Die aus einem

Graben geworfene Erde zu nahe am Ufer aufbansen. Daher

die Ausbansung. S. Banse.

Aufbauen , verb. reg. act. in die Höhe bauen, besonders, ein

eingegangenes Gebäude wieder herstellen. Eine abgebrannte

Stadt, ein verwüstetes Dorf, ein eingefallenes Haus wieder

aufbauen. Daher die Aufbauung.

• Aufbäumeln, verb. reg. recipr. welches das Diminutivum von

aufbäumen, und nur bey den Jägern üblich ist , wo es vornehm

lich von demHasen gesagt wird, wenn er sich auf die Hinterläufte

stellet, und sich umstehet. Sich aufbäumeln.

• Aufbaumen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben

erfordert, auf einen Baum springen oder tlettern; ein Wort,

welches nur bey den Jägern gehöret wird. Der Luchs, dieRage,

der Marder baumet auf, hat aufgebaumer, ist auf einenBaum

gesprungen.

Schreibart. Aber hiervor zittert mein Herz , und beber von

feiner Stelle auf, Hiob 37, nach des Herrn Hofr. Michaelis über-

sehung. Der die Erde von ihrer Stelle aufbeben läßt, Hiob

9, 6. nach eben derselben.

Welch klägliches Geschrey

Bebt zu den Fenstern auf! Weiße.

Aufbefinden , verb. irreg, recipr. (S. Finden,) welches nur

noch im gemeinen Leben von dem Befinden der Geſundheit ge:

braucht wird. Sich wohl , ſich übel aufbefinden. Die Schä:

fer befinden sich niemahls beſſer auf, als wenn sie von Gift

und Dolche reden, Naben.

Aufbehalten, verb. irreg. act. S. Halten., 1) Zum künftigen

Gebrauche erhalten. Früchte, Fleisch aufbehalten. Diese Waare

läßt sich nicht aufbehalten. Eine größere Glückseligkeit ist nur

für ein anderes Leben aufbehalten, Duſch. Vielleicht har dir

die Vorsicht Prüfungen aufbehalten , ebend. 2) Auf dem

Kopfe behalten, doch nur im gemeinen Leben. Den Hur, die

Müße aufbehalten. Daher die Aufbehaltung.

Aufbeißen, verb. irreg. act. S. Beißen , durch Veißen öffnen,

so wohl eigentlich, mit den Zähnen oder dem Schnabel : eineAuß,

eine Mandel aufbeißen ; als auch figürlich von scharfen , beißen-

den Feuchtigkeiten. Das Scheidewasser hat die Haut aufges

bissen. So auch die Aufbeißung.

Aufbeitzen , verb. reg. act . durch beißende Mittel öffnen. Ein

Geschwür ausbeigen. Daher die Aufbeigung."

Aufbereiten, verb. reg. act. welches vorzüglich im Bergbaue üblich.

ist, für zubereiten , besonders von dem Zubereiten der Erze durch

Waschen und Pochen zum Schmelzen. Die Sinngießer verstehen

unter aufbereiten, im Gegensaße des Drehens , alle Arbeit ,

nicht bloß im Drehen bestehet , sondern gelöthet, zuſammen ge=

fehet u. f. f. wird. Sie sprechen es gemeiniglich ausbreiten aus ;

allein es scheinet wohl füglicher zu bereiten als zu breit zu ge-

hören. Daher die Aufbereitung.

die

Aufbèrgen, verb. reg. act. (von Berg,) welches nur in derLand-

wirthschaft einiger Gegenden, z. B. der Mark Brandenburg, üblich

ist, den Acker in der Mitte des Rückens erhöhen, daher es daselbft

auch aufrücken genannt wird.

Aufbèrsten, verb. irreg. neutr. (S.Bersten ,) welches das Hülfő-

wort seyn erfordert, durch Bersten geöffnet werden. Die Erde

ist aufgeborsten. Lin aufgeborstenes Land. Daher die Aufs

berstung.

Aufbäumen, verb. reg. act. 1) Bey den Webern , um den West

berbaum winden , welches so wohl mit dem Garne bey dem Auf-

juge, als auch mit dem wirklichen Gewebe geschiehet. 2) Als

ein Reciprocum von vierfüßigen Thieren, auf die Hinterfüße

treten, und ſich mit dem Vordertheile des Leibes gerade wie ein

Baum in die Höhe richten ; besonders von den Pferden. Es

springt und bäumt sich au , Opit. 3) Figürlich , bey den

Bergleuten , sich zeigen , zum Vorscheine kommen .

fich ein Anauer auf, es kommt ein hartes Gestein zum Vor:

fchein.

Es bäumt

Aum. Sich aufbäumen wird in einigen Oberdeutschen Gegen-

ben auch von der Flüssen gebraucht, für aufschwellen. Der Fluß

hat sich aufgebäume und geschweller, Stumpf. So fern bäu

men und aufbäumen so viel als aufschwellen und ſich in die Höhe

richten bedeutet , scheinet es nicht zunächst von Baum , sondern

von einem ältern Etammworte, welches hoch bedeutet hat, herzu-

kommen. Im Hebräischen findet ſich wirklich bom in dieser Be:

deutung , wovon bamah , und Griech. Bauos, ein Altar, wegen

der Erhöhung , abſtammet. S. Baum .

Aufbében, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn erfor:

bert, bebend in dieHöhe steigen, sich bebend erheben, in der eblern

Aufbètten, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben

üblich ist, ein Bett aufschlagen. Es ist schon aufgebettet wors

den. Daher die Aufbettung.

Aufbewahren, verb. reg. act. zum künftigen Gebrauche bewaßs

ren. Sommerobst läßt sich nicht lange aufbewahren.

Aufbicken, verb. reg. act. mit dem Schnabel öffnen , aufhacken,

Eine Nuß aufbicken , von den Vögeln. Daher die Aufbickung.

Aufbiegeln, S. Aufbügeln.

Aufbiegen , verb. irreg. act. S. Biegen, in die Höhe biegen,

Daher die Aufbiegung.

Aufbiethen, verb. irreg. act. (S. Biethen, ) welches nach Maß-

gebung des verschiedenen Gebrauches des einfachen Verbi auch von

verschiedener Bedeutung ist.

1. So fern biethen, für befehlen gebraucht wird, bedeutet aufs

biethen eigentlich , befehlen aufzustehen , welche Bedeutung aber

nicht gebräuchlich ist. Indessen ist noch die figürliche davou vor-

handen, die Unterthanen zu Krieges : oder andern Diensten bes

rufen , an einigen Orten auch aufmahnen. Alle junge Manns

schaft aufbiethen. Das Landvolk aufbiethen. Den zehenten

Maun

1
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heiten mit aufgeblasenen Backen predigen, mit vielem leeren

Geräusche.

Wo, sauft von Zephyrn aufgeblasen,

Sich volle Rosenbüsch in wilde Lauben ziehn, Wiel.

Noch mehr aber figürlich , den höchsten Grad des Stolzes im Äus

ßern verrathen. Sich aufblasen. Er ist vom Glücke ganz

aufgeblasen. Ein aufgeblasener Mensch. Aufgeblasene Worte.

Eine aufgeblasene Rede. S. auch Aufgeblasenheit. 2) Durch

Blasen öffnen. Der Wind hat das Fenster aufgeblasen, besser,

aufgeweher. 3) Durch Blasen von neuen hervor bringen , oder

verstärken. Das Feuer aufblasen ; und metonymisch auch , die

Rohlen, das Holz aufblasen. 4) Durch Blasen aufInstrumen:

ten zu etwas auffordern. Zum Streite, zur Tafel, zum Tanze

aufblasen.

beſſer,

Mann aufbiethen. Der aufgebothene Abel. Die Bauern

zur Verfolgung eines Übelthärers , zur Jagdfrohne u. s. f.

aufbiethen. Luther gebraucht dafür aufgebiethen. Als nun

Judas hörete, wie greulich man mit seinen Brüdern gehan-

delt hätte, geboch er seinen Leuren auf, 2. Maccab. 12, 5. Jn=

gleichen aufbierhen. Und ließ den Juden auch aufbiechen,

1. Maccab. 9, 63 ; welche im Hochdeutschen ungewöhnliche Verbin-

dung mit dem Dative noch jest in der Schweiz üblich ist. Im

Oberdeutschen fagt man auch , ein Frauenzimmer zum Tanze

aufbiethen, wofür im Hochdeutschen auffordern gewöhnlicher ist.

2. Von biethen, verkündigen , bekannt machen, hat das zu:

fammen gefeßte aufbiethen folgende Bedeutungen. 1) Ein

Paar Verlobte aufbiechen, ihre bevor stehende Verbindung von

der Kanzel öffentlich bekannt machen ; in Oberdeutschland ver-

künden, abbierhen, abrufen, ausrufen , in Niedersachsen ab:

kündigen. Daher rühret vermuthlich auch der im niedrigen Um-

gange übliche Gebrauch für ausschelten , ſchmähen. 2) Feil bie-

then, ausbiethen. In einer öffentlichen Auction aufbiethen. Aufbleiben, verb. irreg. neutr . (S. Bleiben, ) welches das Hülfs-

Welche Bedeutung im Hollsteinischen am gewöhnlichsten ist. 3) Gewort seyn erfordert. ) In der Höhe bleiben, doch nur figürlich,

richtlich auffündigen , auffagen. Ein Pfand aufblethen, dem

Eigenthümer deffen Einlösung anbefehlen. Diese Bedeutung,

von welcher Haltaus v. Aufbiethen nachgesehen werden kann, ist

noch nicht veraltet, wenigstens kommt sie noch unter den Deutschen

in Petersburg vor. "

3. * Von biechen , reichen , war dieses Zeitwort ehedem auch

für aufheben , in die Höhe halten , üblich , daher man auch sagte,

mit aufgebothenen Fingern schwören. S. Haltaus v. Aufge=

boten. Allein diese Bedeutung wird imHochdeutſchen nicht mehr

gebraucht.

Daher die Aufbierhang in allen obigen Fällen. S. auch Auf

geboth.

Aufbinden, verb. irreg. act. 6. Binden. 1) In die Höhe bin-S.

den. Die Haare aufbinden. Mir aufgebundenem Haar,

Naml. Oder ich hülfe dir , die Fatternden Gewächſe anStä-

ben aufbinden, Geßn. 2) Das abgehauene Getreide in Garben

zusammen binden und aufstellen. Das Getreide aufbinden.

3) Mit einem Bande auf etwas befestigen. Den Mantelsack

aufbinden , oder dem Pferde den Mantelsack aufbinden. Fi=

gürlich, doch nur im gemeinen Leben , einem etwas aufbinden,

oder es ihm auf den Ärmel binden , ihn vorſeßlich einer Un-

wahrheit bereden, wie aufhäften. 4) Was zugebunden ist , durch

Nachlassung und Auflösung des Bandes öffnen. Den Sack auf,

binden. Line Wunde aufbinden. So auch die Aufbindung.

Aufblähen, verb. reg. act, durch Entwickelung der im Innern

befindlichen Luft ausdehnen ; geschiehet felbiges durch Einblasen

der Luft, so heißt es aufblaſen. 1) Eigentlich. So fagt Opiß

von einer Blase :

Sie bläht sich eilends auf, und wird auch eilends

Wind.

Und Wieland:

Die volle Brust , muthwillig aufgebläht.

2) Figürlich. (a) Sich aufblähen, Etolz und eingebildete Ver:

dienste im Äußern verrathen.

Noch blähen fie sich auf, und dörfen sich erheben,

Als jeder, gebe Gott, müßt ihrer Gnade leben , Opih.

Aufblättern, verb. reg. act, Lin Buch aufblättern, die Blätter

eines neu gebundenen Buches von einander brechen. Daher die

Aufblätterung.

im Gegensaße der Begebung zu Bette. Er ist die ganze Wache

aufgeblieben . Abends lange dufbleiben. Ich kann nicht län-

ger aufbleiben , muß mich zu Bette legen. 2) Offen bleiben.

Das Fenster ist die ganze Nacht aufgeblieben. Das Thor

wird bis zur Mitternacht aufbleiben.

Aufblicken , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er-

fordert. 1) Einen Blick, d. i. hellen aber schnell vorüber gehen-

den Schein, von sich geben. Das Ausblicken der Flamme eines

verloschenen Lichres. 2) Mit einem Blicke in die Höhe sehen.

Nach etwas aufblicken.

Aufbligen , verb. reg. neutr. mit haben , einen schnell vorüber

gehenden blißenden Schein in die Höhe von sich geben ; wie z. B.

angezündetes Schießpulver.

Aufblühen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn zu

sich nimmt, von Blumen , geöffnet werden, die Blüthknospe öff-

nen , anfangen zu blühen. Wenn sie im Frühlinge eine Rofe

aufblühen sahe. Ingleichen figürlich. Rann unter so zahllo-

fen Dornen der Schmerzen und Sorgen die Glückseligkeit auf-

blühen ? Dusch. Besonders von der angehenden Jugend , und

deren lebhaften Farbe.

Rosen aufgeblühter Wangen , Haged.

So blüher sein Leib verjüngt wieder auf, und er kehret zu

feinen Jugendtagen wieder um , Hiob 33, 25, nach des Herrn

Hofr. Michaelis übersehung. An meinem Busen blihetest du

auf, wie eine kostbare Blume unter der Sorgfalt des Pflan-

zers, Dusch. Ein aufblühendes Mädchen, das ihrer Reiguns

gen Bild ist, Zach.

Aufbohren, verb. reg. act. von neuen bohren. Ein Loch auf-

bohren. Daher die Aufbohrung.

Aufborgen , verb. reg. act. durch Borgen zusammen bringen.

Geld aufborgen. Er borgt überall auf. Daher die Aufbor-

gung.

Das Aufboth, S. Aufgeboth.

* Aufbrächen, verb. reg. act. welches nur im Harzscharren für

aufbrechen üblich ist, b. i. die Ninde der Harzbäume mit dem

Harzeisen öffnen.

neuen braten. Eine Kalbskeule aufbraten .

† Aufbrauchen, verb. reg. act. im gemeinen Leben , durch den

Gebrauch alle machen, verbrauchen. Es ist bereits alles Papier,

alles Holz aufgebraucht.

(b) Mit eiteln Begriffen und Vorstellungen aufüllen. Man er- ` Aufbraten, verb. irreg. act. S. Braten, in den Küchen , von

füllt unsern Verstand mit guten Grundfäzen, und bläher das

Herz zugleich mit Eitelkeit auf, Gell. So auch die Aufblä:

hung.

Aufblasen , verb. irreg. act. S. Blaser. 1) Durch Blasen

oder Einblasen der Luft ausdehnen. Eine geschmolzene Glas:

röhre aufblafen. Die Backen aufblasen. Abgedroschene Wahr

Aufbrauen, verb. reg. act. durch Brauen alle machen , ver:

brauen. Alles Malz aufbrauen.

Aufe
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Aufbrausen, verb, reg, neutr. welches das Hülfswort haben er:

fordert , in die Höhe brausen , iugleichen anfangen zu brausen.

Der Wind brauser auf. Wie auch von flüssigen Körpern, wenn

fie aufangen in eine heftige Gährung oder innere Bewegung zu

gerathen. Der Wein , das Bier brauser auf. Das Scheide:

wasser brauset mit allen kalkartigen Körpern heftig auf. So

auch figürlich, in eine ungeſtüme Leidenschaft ausbrechen.

Aufbrechen, verb, irreg. (S. Brechen,) welches in doppelter Gats

tung üblich ist.

I. Als ein Activum , durch Brechen öffnen. Einen Brief,

eine Thür aufbrechen. Bey den Jägern heißt aufbrechen von

dem hohen Wildbrete und dem zur hohen Jagd gehörigen Feder-

wildbrete so viel , als dasselbe öffnen und ausweiden. In den

Hammerwerken bedeutet es , die Brechstange in das geschmolzene

Eisen stoßen , und sehen , ob es anläuft , und zum Verschmieden

tüchtig ist. So auch die Aufbrechung.

II . Als ein Weutrum , welches mit dem Hülfsworte ſeyn ver-

bunden wird. 1 ) Aufgebrochen werden , doch am häufigsten nur

in figürlicher Bedeutung für, sich öffnen. Das ist der Tag, da

aufbrachen alle Brunnen der großen Tiefen, 1. Mos. 7, 11.

Welcher Gebrauch doch jest ungewöhnlich ist. Wohl aber fagt

man noch , die Kuospen , die Blumen brechen auf. Das Ge-

fchwir bricht auf, ist aufgebrochen. Die Hände, die Füße

brechen ihm auf; aufgebrochene Füße haben. Die Wunde ist

wieder aufgebrochen. 2) Den Ort seines Aufenthaltes verän:

dern, doch nur von Kriegesheeren und fürstlichen Personen , welche

mit einem zahlreichen Gefolge reisen. Mit dem Lager auf-

brechen. Das Kriegeeheer ist bereits aufgebrochen. Das

Regiment wird bald aufbrechen, ſich bald auf den Weg machen.

Von einem Erte aufbrechen. Das Abbrechen der Gezelte hat

ohne Zweifel zu dieſem Gebrauche des Verbi Anlaß gegeben.

Anm. Von brechen, scheinex, glänzen , war ehedem auch auf- .

brechen für anbrechen üblich.

Ich fich den morgensterne ufbrechen,

Der Burggraf von Liunz.

Wer ist die do hergect als der Morgenrot , der des morgens

ausprechent ist , im Buche der Natur , Augsb. 1483, aus dem

Hohenliede.

Aufbreiten, verb, reg. act. eine Sache auf oder über etwas brei-

ren , d. i . aus einander legen , in Oberdeutſchland aufspreiten.

Den Mantel aufbreiten. Das Tiſchtuch aufbreiten. Daher

die Ausbreitung. S. auch Aufbereiten.

Ausbrennen, verb. irreg. (S. Brennen,) welches auf gedoppelte

Art üblich ist.

I. Als ein Activum . 1) Durch Brennen verbrauchen. Die

Röchinn hat bereits alles Holz aufgebrannt. Er hat alle

Lichter aufgebrannt. 2) Brenuend auf etwas abdrucken. Dem

Fasse ein Zeichen ausbrennen, oder auf das Faß ein Zeichen aufs

brennen. 3) Anbrennen machen , wieder anzünden , in welcher

Bedeutung es doch nur in dem Salzwerke zu Halle üblich ist.

4) Anbrühen, in einigen Gegenden . Aufgebrannte Siede, welche

mitheißemWasser angebrühet worden. Die Wäsche aufbrennen,

ben den Wäscherinnen , siedendes Wasser auf die eingeschmierte

Wäsche gießen, welches auch einbrennen und einbrühen genannt

wird. So auch die Ausbrennung.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn. 1) In die

Höhe brennen, schnell anfangen zu brennen ; besonders im Hüt-

tenbaue. Wenn der Zink geſchmolzen wird , so pflegt er an

der Luft mit einer blau gelblichen Flamme aufzubrennen . Bey

den Jägern brenner das Zündkraut auf, wenn es abbrenner.

Die figürliche Bedeutung , schnell zornig werden , welche bey dem

Kaisersberg vorkommt , ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

1

2) Schnell erröthen, welche Bedeutung aber auch unter die ver

alteten gehöret.

Miner finnen ich halber da vergas

Do ich urlob nam und fi fo fas

Si bran uf fchone

Sam der abent rot,

Her Rudolf von Rotenburg.

Von der Conjugation dieses Verbi, welches sich im Activo zur re-

gulären Form zu neigen anfängt , G. Brennen.

Aufbringen , verb. irreg. a&t. S. Bringen.

1. Auf oder über einen andern Körper bringen, in verschiedenen

Fällen des gemeinen Lebens. Bey den Webern heißt aufbringen.

auch so viel als aufziehen , d . i. auf den Baum bringen.

2. In die Höhe bringen, doch nur in verschiedenen theils wei-

tern , theils figürlichen Bedeutungen. 1) Linen Bau auförin-

gen, aufrichten , aufführen , welche Bedeutung zwar in der Jü

lichischen Polizey- Ordnung vorkommt , aber im Hochdeutſchen un-

gewöhnlich ist. Einen Kranken aufbringen, ihm zur Geſund-

heit verhelfen. 2) Zur gehörigen Größebringen. Einen Baum

aufbringen , ihu durch Wartung zur gehörigen Größe verhelfen.

Noch mehr aber von Kindern und jungem Viche , im gemeinen

Leben. Sie wird dieſes Kind ſchwerlich aufbringen. 3) Her-

bey schaffen. Geld aufbringen. Falsche Zeugen aufbringen.

Soldaten, Truppen aufbringen. 4) Nach einem höhern Orte

bringen, und figürlich, in den Hafen bringen, doch nur von erober-

ten Schiffen. Die Seeräuber haben sich bey Gibraltar eines

Holländischen Schiffes bemächtiger, und es zu Tanger aufges

bracht; ohne Zweifel wegen der höhern Lage der Küsten in Ver-

gleichung mit der Fläche des Meerts. 5) Vorbringen.

weiß nichts dagegen aufzubringen. Er kann nichts wider

mich aufbringen. Ich kann kein Wort mehr aufbringen, Gell.

Allerley unnüge Fragen ausbringen. 6) In Aufnahme bringen,

doch nur in den Bergwerken , wo ein Bergwerk aufbringen, in

dieser Bedeutung üblich ist. 7) Zuerst thun , und dadurch üblich

machen, von Gebräuchen und Moden. Eine Gewohnheit, eine

neue Mode aufbringen . Er bringt immer was Neues auf.

8) In eine starke Gemüthsbewegung versehen. Diese angenehme

Nachricht hatte mein Gemüth sehr aufgebracht. Besonders,

in Zorn bringen. Linen aufbringen , ihn wider etwas aufs

bringen. Er war sehr dawider aufgebracht. Wie gern wollte

ich alle deine Empfindungen wider verdächtige Lieblinge auf

bringen, Dusch.

Er

Dochnach und nach senke sich sein aufgebrachtes Blut,

Zach.

So auch die Aufbringung in den obigen Fällen.

Der Aufbruch , des — es , plur. die brüche. 1. Der Zu:

stand des Aufbrechens, in den Bedeutungen des Neutrine ; ohne

Plural. 1) Die Öffnung durch Aufbrechen. Der Aufbruch eines

Geschwüres. Der Aufbruch der Füße , der Hände. 2) Die

Abreise , doch nur von Kriegesheeren und solchen Personen, welche

mit einem starken Gefolge reisen . Befehl zum Aufbruche ge=

ben. Sich zu dem Aufbruche fertig halten. Den Ausbruch

beschleunigen. Wenn wird der Ausbruch geschehen ? 2. Die

Verrichtung des Aufbrechens in der thätigen Gattung. Der Auf-

bruch eines Hirsches , bey den Jägern. Ingleichen dasjenige,

was man durch das Aufbrechen bekommt. Eo nennen die Jäger

das Geräusch oder Eingeweide des rothen und schwarzen Wild-

bretes gleichfalls den Aufbruch , weil das Wildbret aufgebrochen

werden muß, wenn man dasselbe bekommen will. Ju der Land-

wirthschaft einiger Gegenden ist der Aufbruch, ein von neuen be

arbeitetes Grundstück , welches zwar vorher angebauet gewesen,

aber auf einige Zeit wieder verlassen worden ; zum Unterschiede

von
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von einem Neubruche, welcher aus einer Wildnis urbar gemacht

wird.

Aufbrüften , verb. reg. act. bey den Fleischern, die Brust eines

· geschlachteten Ochsen öffnen. Daher die Aufbrüstung.

Aufbuden , verb, reg. act, im gemeinen Leben , eine oder

mehrere Buden aufschlagen. Daher die Aufbudung.

Aufbügeln, verb. reg. act. 1) Von neuen bügeln oder plätten.

Die Manscherren aufbügeln. 2 ) So bügeln , daß es in die

Höhe stehe. Eo bügeln die Schneider die Knopflöcher vermit

telst des Knopfholzes auf. Daher die Aufbügelung.

Aufbühnen, verb. reg. act. Bühnen errichten, in dem Berg=

baue. Ein aufgebühnter Zug, wenn viele Zechen und Halden

auf einem Gange nach der Reihe fort getrieben werden.

Aufbürden , verb. reg. act. 1 ) Als eine Bürde oder Last aufle:

gen. Einem eine Laſt aufbürden. Sich eine Sorge , eine

Mühe, eine schwere Arbeit aufbürden. 2) Figürlich , Schuld

geben, beschuldigen. Einem ein Verbrechen, einen Fehler auf:

bürden. Daher die Aufbürdung in beyden Bedeutungen , in:

gleichen für Beschuldigung selbst. Einem unbillige Ausbürdun

gen machen, Leff.

Aufbürsten, verb. reg. act. 1) In die Höhe bürsten. DieHaare

aufbürsten. 2) Von neuen bürsten. So auch die Aufbür-

stung.

Aufdamen, verb reg. act. im Damenspiele, einen Stein auf

den andern sehen, und ihn dadurch zur Dame machen. Daher

die Aufdamung. S. Dame.

Aufdämmen , verb. reg. act. Einen Fluß aufdämmen , ihn

durch einen gezogenen Damm , durch ein Wehr oder einen Schuß

aufschwellen machen.

Aufdämmern, verb. reg. neutr. mit feyn, dämmernb aufstei

gen, dämmernd entstehen, in der dichterischen Schreibart. Manch-

mahl will so ein freudiger Blick des Lebens wieder aufdäm:

mern, Leid. Werth.

Aufdampfen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn

erfordert , in der höhern Schreibart , in Gestalt eines Dampfes

in die Höhe steigen.

Dann dampft die Levante

über den Koffetisch auf, zachar.

Und Sparta's Blut

Tampft jest zu Wolken auf, Weiße.

Aufdauern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben zu

fich nimmt, im gesellschaftlichen Umgange , in der Höhe dauern,

aufbleiben , im Gegensaße des Liegens im Bette. Ich kann

nicht länger aufdauern, Gell.

Aufdichten , verb. reg. a&t. Einem etwas aufdichten , es von

ihm erdichten, wofür doch andichten üblicher ist. Wird mir er:

was aufgedichtet, in einem alten Kirchenliede.

* Aufdienen, verb. reg. act welches nur in Oberdeutschland üb.

lich, im Hochdeutschen aber fremd ist. 1) Für aufwarten.

Der dient so Fürsten auf; den andern hat beſeſſen

Ein Hur und ärgers noch, Opik.

2) Auf jemandes Befehl oder Wohlthaten warten.

Es dient dir (alles) auf , mit gläubigem Verlangen

Und will die Rost zu rechter Zeit empfangen, Opik,

Pf. 104, 13.

Es dient dir (alles) fehnlich auf, und hoffer zu

empfangen

Die Speise, ebend.

3) Die Speisen auf die Tafel tragen, im Gegensaße des Abdies

nens, S. dieſes Wort. 4) Durch Dienste höher steigen. Er

har sich bey der Cavallerie aufgediener, er hat daselbst von un=

ten auf gedienet. So auch die Aufdienung.

Aufdingen, verb. irreg act. 6. Dingen , ein Wort, welches

nur noch bey den Handwerkern üblich ist , einen Knaben einem

Meister in die Lehre geben ; ingleichen von dem Handwerke, den

selben unter gewissen Bedingungen annehmen, oder zulaffen."

Einen Knaben aufdingen. Der Lehrling ist noch nicht aufge:

dungen. Bey den Jägern heißt solches annehmen . Daher die

Aufdingung. Ingleichen der Aufdingebrief , die Urkunde , ws:

durch das Aufdingen geschiehet ; das Aufdingeĝeld , welches da:

für bezahlet wird. In dem 1276 zusammen getragenen Augs=

burgischen Stadtbuche kommt schon der Ausdruck vor, Antwärk

laßt oder dingt ein Chind auf.

Aufdocken , verb , reg. act. aufwickeln , bey den Jägern. Das

Hängefeil, die Schweißschnur aufdocken. Ingleichen bey den

Wäscherinnen. Die Wäsche aufdocken, sie um das Mandelbola

wickeln , welches auch auftreiben genannt wird. So auch die

Aufdockung. S. Docke.

Aufdoppeln , verb. reg. act. bey den Schustern , die Sohle an

das Oberleder nähen. S. Doppeln. Daher die Aufdoppelung.

Aufdörren , verb. reg. act, zum künftigen Gebrauche dörren,

dörren um es aufzubehalten. Obft aufdörren. Daher die

Aufdörrung.

Aufdrängen, verb. reg. act.. 1) Durch Drängen öffnen . Die

Thür aufdrängen. 2) Drängend aufsteigen. Gedanken dräns

gen sich denn auf, Gesn. Ein ſonſt ungewöhnlicher Gebrauch.

Daher die Aufdrängung. S. auch Aufdringen, und Drängen,

Aufdréhen , verb. reg. act. 1) Durch Drehen auf einen anderu

Körper befestigen. Einen Knopf auf den Stock ausdrehen.

2) Was zusammen gedrehet , oder zugedrehet war, durch Drehen

öffnen. Einen Strick aufdrehen, im gemeinen Leben aufdrie-

feln, auftriefeln, auftrosseln , aufreiben. S. Drieſeln. Eine

1 Schraube aufdrehen. So auch die Aufdrehung.

Aufdêcken, verb. reg. act. 1 ) Die Decke über etwas ausbreiten.

Das Tischruch aufdecken, und metonymisch, den Tisch ausdecken.

Ingleichen absolute , aufdecken. Es ist heute für uns aufge:

deckt. 2) Die Decke wegnehmen, aufheben. Linen im Bette

liegenden aufdecken. Einen Altar ausdecken. In weiterer Aufdreschen, verb. irreg neutr. S. Dreschen, in der Landwirth-

Bedeutung.

Deckt die Geburt des alten Goldes auf, Raml.

Figürlich, offenbaren, bekannt machen. Wir wollen nicht alle

Schwierigkeiten aufdecken, Mosh. Ich bath ihn, mir dieses

unglückliche Geheimniß nur halb aufzudecken , Dusch. Jez

mandes Schande aufdecken . Einem den Schalk ausdecken,

ben Schalt in ihm in seiner wahren Gestalt zeigen, So auch die

Aufdeckung.

* Aufdeichen, verb . reg. a&t. welches nur in den Marschländern

üblich ist, einen Deich erhöhen. Daher die Aufdeichung, S.

Deich).

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

ſchaft, das Getreide aus allen vorräthigen Garben dreſchen , aus:

dreschen. Wir haben noch nicht aufgedroschen. Daher die

Aufdriefeln, S. Aufdrehen und Drieseln.

Aufdreſchung.

Aufdringen, verb. irreg. a&t. S. Dringen, in der figürlichen

Bedeutung des Verbi aufdrängen, so fern es eine Sache auf die

andere drängen bedeuten würde, zur Annehmung einer Sache nö-

thigen , entweder durch Gewalt , oder durch vieles Bitten . Eiz

nem etwas aufdringen. Wohin denkt doch der Sterbliche,

der seinen Glauben andern als ein Gesetz aufdringen will ?

Sich einem aufdringen , sich in dessen Gesellschaft , in Verbia:

dung mit ihm drängen, So auch die Aufdringung.

Yum .
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Anm. Aufdringen war ehedem auch als ein Neutrum für :́ Aufhalten oder Verweilen an einem Orte ; ohne Plural. Seinen

herauf dringen , aufſprießen, üblich :

Man fiht durch das gras uf dringen

Vil der bluomen ane zal ,

Ingleichen für herauf steigen :

Jacob von Warte.

Ein wolken grawet gen dem tage,

Ich fihe in fchone uf dringen , ebend.

In der Jülichischen Polizey - Ordnung bedeutet das Waffer auf:

dringen , thätiger Weise , es stämmen , aufschwellen machen.

6. auch Dringen.

Aufdrucken, auch häufig aufdrücken, verb. reg. act. durch Drucken

auf einen andern Körper bringen. Das Siegel aufdrucken, auf

eine Urkunde. Das Petschaft aufdrucken. Der seinen ewigen

Gefeßen des Todes Siegel aufgedrückt , Raml. S. Drucken.

Daher die Aufdruckung.

Aufdrücken, verb. reg. act. durch Drücken öffnen . Ein Ge

schwür, eine uß ausdrücken. S. Drücken. Daher die Auf-

drückung.

Aufdunsen , verb. irreg. neutr. stark aufschwellen , von welchem

im Hochdeutschen aber nur das Participium der vergangenen Zeit

aufgedunsen üblich ist. Ein aufgedunsenes , dices , fleischiges,

Gesicht, das wie aufgeschwollen aussiehet , Niederſ. upgeduuſen,

Holländ. opgedunsen ; dergleichen Beschaffenheit man in Nieder-

fachsen auch durch plüß, plüffig, puustig, pusig, und in Preußen

durch plugig, klüzig, pilzig ausdrucket. Er ist im Gesichte sehr

aufgedunsen. Ingleichen figürlich für schwülstig. Aufgedunsene

Metaphern. Eine aufgedunsene Schreibart.

Anm. Dieses Wort kommt nicht zunächst von Dunst her, ſon-

dern · dunsen ist das Frequentativum von dunen , aufschwellen,

welches Verbum noch in Niedersachsen üblich ist. S. Dunſen.

Die Unwissenheit der wahren Abstammung hat gemacht, daß einige

Wislinge dieses Wort in aufgedünster verdrehet haben.

Aafdunsten, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er-

fordert, in Gestalt eines Dunstes in die Höhe steigen. Die Feuch-

tigkeiten, welche aus der Erde aufdunsten.

Aufegen, verb . reg, act. 1 ) Durch Egen herauf bringen. 2) Von

neuen egen. Wenn nach der Aussaat ein Plagregen fällt , so

kann der Acker mit Nugen wieder aufgeeger werden.

Aufeinander, besser getheilt , auf einander, S. Linander.

Hufeisen, verb. reg. act, das Eis öffnen. Einen Teich , einen

Graben aufeisen , auch aufwuhnen. S. dieses Wort. Da

her die Aufeifung.

* Das Wufenblatt, deses, plur. inufit. der Nahme einer

ausländischen Pflanze, welche auch Halskraut, Kehlkraut, Zap-

fenkrant und Waldglöcklein genannt wird ; Rufcus Hypophyl-

lum, L. Den Nahmen Aufenblatt hat sie vermuthlich daher,

weil auf dem großen Blatte der Pflanze noch ein kleineres lieget.

* Aufenen, verb. reg. act, welches nur in der Schweiz üblich ist,

für in Aufnahme bringen. Ein Gut , eine Stadt aufenen. Da-

her auch die Wufenung. Dieses im Hochdeutschen ganz unbe:

kannte Verbum ſtammet von der Präpoſition auf her, und lau-

tet in andern Oberdeutschen Mundarten auch äufern . S. Frisch

v. Auf.

Der Aufenthalt, deses, plur. die- e. 1) Die Aufrecht-

erhaltung fo wohl feiner selbst, als eines andern Körpers, in der

eigentlichsten Bedeutung. Denn ich kein aufenthalt nie hab,

Thenerd. Kap. 47, ich kann mich mit dem Pferde auf dem ſtei-

Jen Wege nicht aufrecht erhalten. S. das folgende Zeitwort.

Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen völlig veraltet, so wie, 1

2) * die figürliche, für Unterhalt, welche noch in der ersten Hälfte

des 16ten Jahrhundertes am Oberrheine üblich war, 3) Das

*

Aufenthalt an einem Örte haben. Während seines Aufent:

haltes an diesem Orte. Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen

noch am gebräuchlichsten, so wie auch die, nach welcher dieses Wort

einen Ort bedeutet, an welchem man sich aufhält, wo es auch den

Plural leidet. Einem einen Aufenthalt geben , verstatten.

4) † Verzögerung, was eine Sache aufbält. Er hat mir vielen

Aufenthalt gemacht. Eine Sache ohne allen Aufenthalt ab-

thun. Es hat sich in dieser Sache ein Aufenthalt hervor

gerhan. Diese Bedeutung ist nur noch in den gemeinen Sprech-

arten üblich ; die edle Hochdeutsche kennet sie nicht mehr. In

manchen Fällen läßt sich dafür Aufhalt gebrauchen. Dieser kleine

Aufhalt wird nicht von Folgen seyn .

Aufenthalten, verb. irreg. act. S. Halten. 1) Aufrecht er-

halten , stüßen. Ju dieser, in dem Hochdeutschen völlig veralte:

ten Bedeutung kommt es noch in Apherdians Vocabul . bey dem

Frisch vor, und in einer Urkunde aus der Mitte des 15ten Jahr:

hundertes bey dem Haltaus hat Aufenthaltung eben denselben,

obgleich figürlichen Sinn. 2) Sich aufenthalten, sich aufhalten

oder verweilen. Daß das Volk eine Vestung innen hätte, gee

genJdumäa, darin sie sich aufenthalten und wehren könnten,

1. Maccab. 4, 61. Auch diese Bedeutung ist im Hochdeutschen

nicht mehr gewöhnlich.

Anm. Dieses Wort gehöret mit zu den ohne Noth verlänger-

ten Wörtern, die wir der neuern Alemanniſchen Mundart, die ſich

durch ihren Hang zur Weitschweifigkeit vor andern auszeichnet, zu

danken haben. Viele derselben haben die Hochdeutschen mit Recht

veralten lassen, worunter auch dieses gehöret , obgleich das Sub-

stantiv in der dritten Bedeutung noch gangbar ist. S. die Ans

merkung zu dem folgenden Worte.

* Auferbauen, verb. reg. act. welches aber nur imOberdeutschen

üblich ist , so wohl in der eigentlichen Bedeutung für aufbauen,

als auch in der figürlichen theologischen für erbauen. Im Hoch-

deutschen ist es so wenig gebräuchlich, als das Adjectiv auferbaus

lich, für erbaulich , und das Substantiv Auferbauung , für Er-

bauung...

Anm. Da wir im Hochdeutschen noch einige Zeitwörter haben,

welchen die beyden Partikeln auf und er zugleich vorgesehet sind,

und sich diese Verba so wohl in ihrer Conjugation, als auch in

ihrem Gebrauche merklich von andern unterscheiden : so wird es

nicht undienlich seyn , hier etwas von ihnen überhaupt anzumer-

fen , damit es nicht hernach, bey einem jeden ins besondere gefche:

hen dürfe.

1) Die Verba dieser Art, welche noch im Hochdeutſchen gänge

und gebe sind, sind : auferlegen, auferstehen, auferwachen, aufer:

wecken, und auferziehen . Die Oberdeutsche Mundart hat noch.

auferbauen, und vielleicht noch einige andere. Veraltete aber ſind :

auferheben, auferrichten, aufersteigen, u. a. die bey dem Kero,

Ottfried, Notker und Tatian vorkommen, und aufersterben , für

ansterben, bey dem Haltaus.

2) Alle diese Verba kommen darin mit einander überein, daß

fie eigentlich eine Bewegung in die Höhe bedeuten, welche Bedeu-

tung jede der beyden Partikeln auf und er schon für sich allein hat.

Man sagte daher auch in dem Alterthume eben so oft erstehen,

erbauen, erwachen, erwecken, und aufstehen, aufbauen , auf-

wachen, aufwecken, als mit beyden zuſammen genommen auf,

erstehen u.s. f.

3) Diese lehte Form scheinet , außer der natürlichen Neigung

der mittlern Franken und Alemannen zu längen und mehrrwahls

zuſammen gefeßten Wörtern, vornehmlich durch die Zweydeutigkeit

der Partikel er, welches die erste und älteste Form dieser Wörter

war, veranlaffet zu seyn. Diese Partikel bedeutet so wohl auf,

als
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als auch aus, so wohl eine Bewegung in die Höhe, als auch eine

Bewegung aus der Tiefe und aus dem Junern einer Sache. Um

nun ihre jedesmahlige Bedeutung genau zu bestimmen , ſéhte

man nachmahls noch die Vorwörter auf und aus daran, und so

entstand im ersten Falle auferbauen, auferstehen, u. f. f. und im

lestern auserkiesen, auserkoren, auserlesen, auserſehen, aus-

erwählen ; S. jedes dieser Wörter besonders . Es erhellet diefes,

4) Zugleich aus der unbeständigen Conjugation dieser Wörter

in dem Alterthume. Tho er uf fon themo grab yrftuant,

Erftuant er uf fnello , Ufirftuant fi fnello , Uz fon themo

grabe irftuant, sind alles Wortfügungen , die bey dem Ottfried

vorkommen , und wo auf und aus nur zugefeßet worden , die

Bedeutung der Partikel er näher zu bestimmen. Heut zu Tage

hingegen wird aufer — in der Conjugation als eine untrennbare

Partikel angesehen , welche beſtändig mit dem Verbo verbunden

bleibet. Als er auferftand, und nicht, als er erstand auf.

5) Indessen sind diese Verba im Hochdeutſchen doch nicht in

allen Zeiten üblich ; nicht als wenn sie ihrer Natur nach ſolches

nicht verstatteten , sondern bloß am des unterlaſſenen Gebrauches

willen. Der Imperativ und das so genannte Geruudium man-

geln ihnen gänzlich, und das Präsens und Imperfectum, ſo wohl

imIndicativo als Conjunctivo, können nur mit den Partikeln als,

da, ob, damit, daß , auf daß , weil , so lange, so oft , und

vielleicht noch einigen andern, ingleichen mit den Relativen , der,

welcher u. f. f. gebraucht werden. Außerdem muß entweder die

Partikel auf oder er zurück bleiben. So sagt man z. B. nicht,

ich auferziehe ihn, ſondern ich erziehe ihn, oder ziehe ihn auf;

nicht ich auferwachte , sondern ich erwachte , oder ich wachte

auf; wohl aber , da ich ihn auferziehe, der mich auferweckte,

wenn ich auferstehe, so oft ich ihm die Strafe auferlege u. f. f.

• Auferfahren, verb. irreg. neutr. S. Fahren, ein Wort, welches

nur in Luthers Überseßung Matth. 17, 27 und nicht einmahl in

allen Ausgaben vorkommt : und den ersten Fiſch, der auferfährt.

der in die Höhe fähret , åvaßarves. Andere Ausgaben haben,

ausher fährt , für herauf, obgleich auch dieses nicht mehr ge=

bräuchlich ist.

Auferlegen, verb. reg. act. für auflegen, doch nur in der figür-

lichen Bedeutung, für zuerkennen, anbefehlen, zu etwas verpflich-

ten. Was uns diese Renntniß für Pflichten auferleger, Käſtn.

Ichwollte bitten , daß sie sich selber eine Strafe auferlegten,

Gell. Einem ein Stillschweigen auferlegen. In allen dieſen

Fällen ist auflegen edler und üblicher. S. Anmerk. 5. zu dem

Verbo Auferbauen.

Auferstehen, verb. irreg. neutr. ( S. Stehen , ) welches das

Hülfswort seyn erfordert. 1) * Aufstehen , in der eigentlichsten

Bedeutung , wie man von dem Stuhle aufstehet. In dieser Be-

deutung kommt das oben schon angeführte ufirſtuant fi fnello,

und erftuant er uf fnello, bey dem Ottfried vor. 2) * Figürlich,

ſich erheben, zum Vorſcheine kommen,

Vom grundt (des Meeres)

Ein heftiges Wetter auferstundt, Chenerd. Kap. 32.

Als ein Unwillen auferstanden ist, in einer Österreichischen Ur:

Tunde von 1440.

Man sagt, es fey in Deutschen Landen

Gar ein böses Volk auferstanden, Hans Sachs.

Beyde Bedeutungen sind im Hochdeutschen völlig veraltet , wo

dieses Wort nur noch, 3 ) im theologischen Verstande , für aufste:

hen von den Todten , aus dem Grabe hervor gehen, üblich iſt;

aber nur in den oben in der Anmerk. 5. zu Auferbauen ange:

führten Fällen. Als Chriſtus auferstand , oder von den Tod:

ten auferstand. Auch wir werden auferstehen, oder von den

Todten auferstehen, Sie sind bereits auferstanden. Christus

•

Rand am dritten Tage auf, oder erstand am dritten Tage

von den Todten, nicht auferstand.

Anm. Oben ist schon angemerket worden , daß uffton und ir-

fton bey dem Ottfried und ſeinen Zeitgenossen in der dritten theos

logiſchen Bedeutung eben so oft vorkommen, als auferstehen. Für

dieses lehtere gebraucht Ottfried auch auserstehen, uz fon themo

grabe irftuant, B. 5, Kap . 9, 2, und Ulphilas usſtandan . Er:

stehen ist auch noch heut zu Tage in diesem Verstande nicht unge:

wöhnlich.

Die Auferstehung , plur. inufit . in dem theologischen Verstande,

das Aufstehen von dem Tode , die Wiederherstellung des natür-

lichen Lebens nach dem Tode, besonders am jüngsten Tage. Die

Auferstehung von den Todten, oder die Auferstehung des Fleis

fches, d. i. unsers sichtbaren Körpers. Die Auferstehung

Christi.

Anm. Dieses Wort ist, wie Wachter richtig anmerket, so gar

alt nicht, aber doch regelmäßig gebildet. Statt dessen kommt bey

dem Notker Urftendida vor , woraus nachmahls Urſtänd zuſam:

men gezogen worden , welches noch im Oberdeutſchen , besonders

in Österreich gänge und gebe ist. Bey dem Ottfried und dessen

Zeitgenossen findet ſich ſtatt deſſen auch Irſtantnis , Irſtannis,

bey dem Tatian Urrefti und Urreifti, das erstere vielleicht von

raffen, und das leßtere von reisen, bey den Angelsachsen Acryſte,

und bey dem Ulphilas Usftafs,

Auferwächen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er-

fordert, für aufwachen , erwachen, so aber im Hochdeutschen nue

in der biblischen Bedeutung von dem Erwachen von dem Tode ám

jüngsten Tage üblich ist. S. Auferbauen, Anmerk. 5.

Auferwecken, verb . reg act. wie erweden , aufweđen, aber auch

nur in der biblischen Bedeutung des Erweckens , von dem Tode.

S. Auferbauen, Anmerk. 5. So auch die Auferweckung.

Auferziehen, verb. irreg. act. (S. 3tehen, ) welches mit erzie-

hen einerley Bedeutung hat, doch nur von der Erziehung der

Kinder, und der Bildung ihres Geistes zuweilen gebraucht, aber

am besten mit erziehen vertauſcht wird. Ein Kind auferziehen,

Der selber mich vor dem zur Tugend auferzogen,

Schleg.

*

So auch die Auferziehung, für Erziehung.

Aufèſſen , verb. irreg, act. S. Eſſen , durch Essen alle machen.

Es ist alles aufgegessen worden. Sie aßen den ganzen Vor-

rath auf.

Auffädmen , verb. reg. act. 1) Auf einen Faden reihen. Per-

len auffädmen. 2) Die Fäden eines Gewebes auflöſen , wie

aufdrieſeln. In beyden Fällen ist dafür im gemeinen Leben aufs '

fädeln üblich. 3) Bey den Schneidern, die Falten eines Kleides

mit Fäden zusammen häften, damit sie in ihrer runden Lage blei-

ben. 4) Bey den Fischern wird die Nadel aufgefädmer, wenn

die Stricknadel zu den Garnen und Neßen mit Zwiru voll gewickek

wird.

Auffahren , verb. irreg. (E. fahren,) welches in doppelter Gatc

tung üblich ist.

I. Als ein Neutrum , welches das Hülfswort ſeyn erfordert.

1. In die Höhe fahren , aufwärts fahren , so wohl, 1) eigent

lich, mit einem Fuhrwerke. An den Bergen auf und ab fah:

ren. In Regensburg fährt ein Gesandter auf, wenn er das erste

Mahl auf das Rathhaus fähret. Als auch , 2) in weiterer Be«

deutung , für hinauf ſteigen. So fahren die Bergleute auf, wenu .

sie nach vollendeter Arbeit aus dem Schachte steigen. Ingleichen,

3) figürlich, von einer jeden ſchnellen Bewegung in die Höhe. So

sagt man von Chriſto , als er der körperlichen Gegenwart ſeiner

Jünger entzogen wurde, er sep aufgefahren gen Himmel. Die

SideHba
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Sische fahren auf, nehmlich im Wasser. Der Staub fährt auf,

Weiße. Wie auch, vor Schrecken auffahren, im Schlafe aufz

fahren. Aus einem angenehmen Traume von Reichthümern

fährest du auf, Dusch. Wenn ich aus dem Rauſche des Schla:

fes, wie aus einem Meere von Schrecken herauf ſuhr, (beffer,

auffuhr,) ebend. Der Alte fuhr auf aus dem Schlafe, furcht-

fam und blaß, Zachar. 4) Noch figürlicher auch von dem ſchnel-

len Ausbruche des Zornes. Er fährt bald auf. Er ist ein we-

nig auffahrend , jähzornig. Wenn ich gewußt hätte , daß sie

fo auffahren würden , so hätte ich kein Wort sagen wollen,

Gell.

Der kleine Mops fuhr auf, fing zornig an zu bellen,

Zachar.

5) Unvermuthet zum Vorscheine kommen, besonders von Blattern,

und andern kleinen Geschwüren. Es ist mir eine Blatter im Ge-

Rchte aufgefahren.

Bein Blätterchen fuhr auf, die Musche mußr es decken, Zach.

2. Im Fahren auf etwas stoßen. So sagt man in der Schiff

fahrt, mit dem Schiffe auffahren , oder auf den Grund auf:

fahren.

3. Sich plößlich öffnen. Die Thür ist aufgefahren. Das

Fenster fährt auf.

II. Ein Activum ,' durch Fahren öffnen. Der Rutscher hat

den Thorweg aufgefahren. Besonders im Bergbaue, obgleich

in uneigentlicher Bedeutung , ein Feld auffahren , dasselbe mit

Grubenarbeitern belegen , es auf bergmännische Art öffnen . So

auch, einen Stollen, ein Feldort u. s. f. auffahren.

+ Auffahrifch, -er, - te, adj . et adv. , welches nur in den

niedrigen Sprecharten für auffahrend in der vierten figürlichen

Bedeutung des Neutrius üblich ist. Er ist ein wenig auffah-

risch, auffahrend.

Die Auffahrt, plur. die- en. 1) Die Handlung des Auffah-

rens in die Höhe , doch ohne Plural , und nur von der Himmel-

fahrt Christi , in welchem Falle es aber doch auch mehr in Ober-

deutschland als im Hochdeutschen üblich ist. Die Auffahrt Christi,

oder die Auffahrt Chrifti gen Himmel, dessen Himmelfahrt.

Daher der Auffahrtstag, der Himmelfahrtstag. Ingleichen,

das Herauf- oder Heranfahren. Die Auffahrt der Gesandten

zu den Zusammenkünften.

2) DerOrt, wo man mit einemWagen herauf fährt. So wird

der Weg, welcher einen Berg hinauf führet, ingleichen die Erhö

hung vor einem Hauſe, oder vor einem Walle, auf welcher man

mit einem Wagen vor dasselbe fahren kann, auch eine Auffahrt

genannt ; mit einem Franzöf. Ausdrucke die Apparelle,

Aum. Die Uffert tommt schon bey dem Notker von der Him-

melfahrt Christi vor. Daß dieses Wort ehedem auch so viel als

Abfahrt oder Abreise bedeutet habe, erhellet aus dem Theuerdante,

wo ein Kapitel die überschrift hat : die Auffahrt des Tewrdanks

von seinem lieben Vater und aus seinen Erblanden. Ehedem

bedeutete es aber auch den Anzug auf einem Gute, und dasjenige

Geld, was ein Ankömmling, der sich an einem Orte niederlassen

will, der Obrigkeit zu entrichten hat ; die Aufnahme, das Auf-

zugsgeld. An einigen Orten, z. B. in Hessen, Münster u. s. f.

ist diese Bedeutung noch jezt üblich , und wird daselbst von dem

Weinkaufe, welchen Leibeigene bey dem Anzuge bezahlen, ge=

braucht, und auch Auffahrtgewinn, Erbgewinn , Leibgewinn,

Handlohn, Weglösung, Consens . Geld u. s. f. genannt. S.

Lehnwaare.

1. Auf etwas fallen , im Fallen auf etwas stoßen ; und zwar,

1) eigentlich. Hier kann der Baum auffallen , wenn er gefäl

let wird. Der Dampf fällt sehr auf, auf die Brust. 2) Fi-

gürlich, lebhafte Empfindung des Neuen, des Ungewöhnlichen er-

wecken. Die gleichgültigsten Dinge, welche sich gegen unsere

Erwartung zutragen, fallen nach Beschaffenheit der Umstände

auf eine angenehme oder unangenehme Art auf. Das fiel gegen

setne gewöhnliche Seiterkeit sehr auf. Jede Unvollkommen:

heit ist auffallender als die Vollkommenheit. In engerer Be=

deutung, lebhafte Empfindung des Unschicklichen , des Beleidigen-

...den erwecken. Dieser Ausdruck fällt gar sehr auf, ist mir gar

ſehr aufgefallen. Das ist auffallend . Er konnte sich noch

immer eine Ursache davon denken, wie sie seiner Eitelkeit am

wenigsten auffiel , Leff.

2. Durch Fallen geöffnet werden. Die Thür ist aufgefallen,

könnte man von einer Fallthüre sagen, die ihre Angeln unten hat.

II. Als ein Activum, durch Fallen öffnen. Eine Thür auf-

fallen. Ingleichen als ein Reciprocum. Er hat sich den Kopf

aufgefallen , er hat denselben im Fallen verwundet.

Auffalten, verb. reg, act. 1 ) Die Falten öffnen, oder ausstreichen.

Lin Tuch auffalten, die Falten heraus bringen. 2) In die ge:

hörigen Falten legen, bey den Tuchbereitern , welches in England

mit einer gewiffen Geschicklichkeit geschehen muß , so daß man die

Länge und Breite eines Tuches sogleich aus den Falten beurthei

len kann ; welches auffalten , auch falten und auftafeln genannt

wird. So auch die Ausfaltung.

Auffangen, verb. irreg. act. (S. Fangen,) eine Sache in ihrem

Laufe wegfangen. Das Blut in einer Schüſſel , den Regen in

einem Faffe auffangen . Linen Spion, einen Bothen auffan

gen. Der Feind hat alle unsere Briefe aufgefangen. Figür:

lich, sich in der Geschwindigkeit eigen machen. Mein Herz schien

aus deinem entzückten Gesichte dein Vergnügen aufzufangen,

so wie die Gipfel der Hügel den Schein der goldenen Abend-

rörhe auffingen , Dusch. Ingleichen , eine Krankheit auffan

gen, schnell von derselben angestecket werden. Eines Worte, Rede

auffangen, fie in der Geschwindigkeit bemerken und tadeln, oder

¨übel- deuten. · ·Wer wollte auch alle Worte auffangen , übel

auslegen. Daher die Auffangung.

Auffärben , verb reg act. von neuen färben. Ein Stück Zeus

ges, einen Hur auffärben. Daher die Auffärbung.

Ausfasen, verb. reg, act. zusammen gewirkte Fäden aus einander

machen, wie auffädmen. Im gemeinen Leben auch auffaseln.

Auffaffen, verb. reg. act. 1) Fassen und aufheben. Den Roth

mit der Schaufel auffassen.

-¡Und jeder faßt bey ihren runden Waden

Swo Nymphen auf, Wiel.

2) Einen füffigen Körper auffangen. Das Blut in einer Schüss

fel, den Regen in einem Fasse auffangen. Jngleichen figürlich,

für auffangen. Die Sinnen fassen die Eindrücke der äußern

Dinge anf. Mein Freund, der alle meine Sorgen in seinem

freundschaftlichen Herzen auffaßte , Dusch. Zuweilen auch,

obgleich seltener, für bemerken , um es zu tadeln , wie auffangen.

Was der Tragicus sehr nnschicklich angebracht hatte, das

konnte der Dichter des Epilogus gar wohl auffaſſen, Leſs.

Auffeilen , verb. reg. act. 1) Bey den Schlössern , so viel als

befeilen. So werden starke Stücke Eisen mit der Armfeile kalt

von ihnen aufgefeiler. 2) Von neuen feilen. Einen Schlüssel

auffeilen, wenn er nehmlich rostig geworden, oder seinen Glanz

verloren hat. So auch die Auffeilung.

Auffallen, verb, irreg. (S. Fallen,) welches in doppelter Gat: Auffern , S. Aufenen.

tung üblich ist.

L. Als ein Teutrum, welches das Hülfswort seyn zu sich nimmt.

Auffenchten, verb, reg, act. von neuen befeuchten. Daher die

Auffeuchtung.

Auf-
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Auffinden, verb. irreg. act. S. finden , ein eigentlich Ober:

deutsches Wort, für aufſuchen und finden, welches in Oberſachſen

ehedem nur allein den Kanzelleyen bekannt war , jezt aber auch

außer denselben gebraucht wird .

Und finder Wahrheit auf, die tief im Dunkeln lag,

Dusch.

Er eilt mit dem Cartell den Stuger aufzufinden,

Zachar.

Auffiſchen , verb. reg. act. 1) Herauf fiſchen. Linen Schag,

einen todten Körper auffiſchen , von dem Grunde des Waſſers

herauf bringen. Figürlich, im gemeinen Leben , für auffangen.

Rleine Geister haben etwa hier oder' da ein Paar artige Ein-

fälle aufgefischt, die bringen sie überall an. 2) DurchFischen

ausleeren, ausfischen. Einen Teich auffischen. So auch die

Auffischung.

Aufflackern, verb, reg. neutr. mit feyn, mit einer schnellen, be-

weglichen Flamme in die Höhe brennen , wie kleines Reisholz,

Stroh u. f. f. wofür doch auflodern üblicher ist. S. Flackern.

Aufflammen, verb. reg. welches in doppelter Gattung gebraucht

werden kann, im Hochdeutschen aber nur in der höhern Schreibart

üblich ist.

1. Als ein Weutrum, mit dem Hülfsworte seyn , in die Höhe

brennen , in eine Flamme ausbrechen. Ingleichen figürlich. Bey

aller Heftigkeit der Leidenschaften, die in dem Herzen oft aufs

zuflammen drohn, Schleg.

II. Als ein Activum, zu einer Flamme bringen, anflammen ;

gleichfalls nur figürlich.

Flamme jeden Trieb zu geilen Lüsten auf, Weiße.

So auch die Aufflemmung.

Aufflattern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn er-

fordert, in die Höhe flattern. Die Vögel sind aufgeflattert.

Aufflèchten , verb. irreg. act. S. Flechten. 1) In die Höhe

flechten, ingleichen, zierlich zusammen flechten. Die Haare auf-

flechten. Wie auch metonymisch, ein Frauenzimmer aufflech:

ten, ein in den Gegenden , wo diese Art des Kopfpuses noch üb:

lich ist, bekannter Ausdruck. 2 ) Aus einander flechten. Die

Haare aufflechten. So auch die Aufflechtung.

Aufflicken, verb. reg. act. als einen Flicken auf etwas seßen.

Auffliegen, verb, irreg, neutr. (S. Fliegen,) welches das Hilfs-

wort sevn zu sich nimmt. 1) In die Höhe fliegen. Die Vögel

find aufgeflogen. Ingleichen figürlich , aufwärts beweget wer

den. Wilde, auffliegende Haare , Leff. Ferner, schnell in die

Höhe getrieben werden. Der Pulverthurm, die Mine ist auf:

geflogen. Auch wohl, obgleich eben nicht auf die beste Art , von

dem Feuer verzehret werden. Das Haus ist im Feuer, im

Rauche aufgeflogen. 2 ) Schnell geöffnet werden , auffahren.

Die Thür, das Fenster ist aufgeflogen. Daher die Auffliegung,

in der ersten eigentlichen Bedeutung.

Aufflößen, verb. reg. act. herauf flößen, aufwärts flößen. Holz

aufflößen. Daher die Aufflößung.

Auffordern, verb. reg. act. Eigentlich aufzustehen fordern. So

ſagt man noch eine Person zum Tanze auffordern. Figürlich,

jemanden zuLeiſtung einer Pflicht fordern, oder ermahnen, beson-

ders wenn man ein gewiffes Recht über ihn hat. Line Stadt,

eine Festung auffordern, sich zu ergeben. Die Befagung ist

bereits aufgefordert worden. Ingleichen überhaupt so viel, als

nachdrücklich zu etwas ermahnen. Eine doppelte Dankbarkeit ,

fordert dich auf, mir dieses nicht abzuſchlagen. Dir forderst

mich zu einer Freude mir dir auf. Du birrest mich, du for=

derst meine Tugend auf, Duſch. So auch die Aufforderung,

#

Auffördern, verb. reg. act. hinauf fördern , in die Höhe beför

dern; besonders in den Salzwerken, die Sohle in den Tropffaſten

hinauf schaffen.

* Aufformen, verb. reg. act. den Hur aufformen, bey denHuts

machern, die Krämpen in die Höhe richten, wie aufſtugen.

Auffragen, verb reg. act. S. Fragen , durch Fragen ausfindig

machen, erfragen. Ich habe diesen Menschen noch nicht auf:

fragen können.

Auffrèſſen, verb. irreg. act. S. Freſſen. 1 ) Durch Freſſen alle

machen , im verächtlichen und niedrigen Verstande. Das Vich

hat alles aufgefressen. Ingleichen figürlich , einen auffressen,

sein Vermögen verzehren helfen. - Freunde, die den Reichen auf-

fressen, und ihn dann verlaſſen , Dusch. 2) Durch Fressen öff-

nen, besonders von scharfen äßenden Feuchtigkeiten. Das Schei-

dewasser frißt die Haut auf. Thränen fressen die Wangen

auf. So auch die Auffressung, doch am häufigsten in der zwey-

ten Bedeutung.

* Auffrégen, verb. reg. act. 1) für auffressen. Kun wird die

fer Hauf auffregen, was um uns ist , wie ein Ochſe Rraut

auffreßet , 4 Buch Mos. 22, 4. 2) Für auffüttern , aufziehen.

Beyde Bedeutungen sind im Hochdeutschen völlig unbekannt. Die

lestere findet sich im Steinbach. S. Freßen.

Auffrischen, verb. reg. act. 1 ) Wieder frisch machen, das ist, ein

äußeres gutes Ansehen geben, besonders von Farben. Eine vers

schossene Farbe auffrischen, Lin Gemählde auffrischen . Wenn

die Noßtäuſcher ſchlechten Pferden auf eine Zeit lang durch aller-

ley Künste eine gute Gestalt geben , so nennen sie folches gleich:

falls auffeischen. Man gebraucht dieſes Wort auch von verdor-

benen Eswaaren, wenn man ihnen ihren vorigen Geschmack wie.

der gibt, und z. B. verdorbene Butter auffriſcher. Auch wohl

figürlich. Ich bin genöthiget, ihmsein Gedächtniß aufzufrischen,

Leff. 2) Aufmuntern , reißen. Einen zu etwas auffriſchen,

welcher Gebrauch vorzüglich in Oberdeutschland üblich ist. So auch

die Auffrischung.

Auffügen, verb. reg. act. auf etwas fügen, besonders bey den'

Stellmachern, welche die Felgen auffügen, wenn sie selbige mit

den Speichen verbinden.

Aufführen, verb. reg, act. 1. In die Höhe führen, und zwar,

. 1) eigentlich, vermittelst eines Fuhrwerkes. Die Ranonen auf-

führen, auf den Wall. 2) In weiterer Bedeutung, durch an-

dere körperliche Mittel. Erde um einen Baum aufführen. Be=

sonders von den Gebäuden über der Erde. Ein Haus , ein Ge-

bäude, einen Pallaſt, eine Mauer, einen Wall, einen Damm:

aufführen..

2. Auf einen Körper führen oder leiten, in weiterer Bedeu-

tung. So nennet man in den Gold: und Silber-Fabriken, dem

Lahn aufführen , wenn man ihn mit der Hand oder dem so ger

nannten Jäckelmännchen von der Plattmühle auf die Lahnröllchen:

leitet.

3. Heran oder herbey führen , weil der Ort, wohin etwas ge=

führet wird, entweder wirklich höher ist, oder doch als hoch gelegen

angesehen wird, im Gegensaße des Abführens. Die Wache auf-

führen. Eine Muſik aufführen, eigentlich den Musikanten dew

Weg zeigen, wohin ſie gehen ſollen. In noch weiterer Bedeutung.

Zeugen aufführen, anführen. Linen im Triumpfe aufführen,

so wohl eigentlich, als auch figürlich, sich seiner überlegenheit über

jemanden öffentlich rühmen. Wenn die Welt deiner Thorheit

fporter, so wird sie ihren Sclavem im Triumphe aufführen.

Linen Fremden bey jemanden aufführen, den Fremden zu ihm

führen und ihn in dessen Bekanntschaft bringen. Figürlich , vorz

stellen, fehen lassen, besonders auf der Schaubühne. Ein neues

Srück aufführen. Jemanden aufführen, ihn auf der Schaue

543 Bühne



491 492
Auf Auf

1

甫

bühne als handelnd vorstellen. In dem Trauerspiele führer

man große Helden auf. Erwas mit in einer Rechnung auf-

führen, nahmentlich verzeichnen.

4. Sich aufführen , eigentlich von der Art zu leben , so weit

fie von außen in die Augen fällt. Sich seinem Stande gemäß

aufführen. Er führt sich prächtig auf. Jngleichen von dem

äußerlichen Betragen in einzelnen Fällen. Wir wollen sehen,

wie er sich nach diesem Briefe aufführen wird, Gell. Wie

auch von dem sittlichen Betragen . Sich dankbar , undankbar

gegen jemanden aufführen. Sich gut, schlecht, übel aufführen .

In welchen beyden lehten Fällen doch betragen nicht nur edler

fondern auch angemessener ist. In dieſer ganzen Bedeutung war

ehedem auch nur das einfache fuoren , führen, üblich ; S. das

folgende Wort. Sich aufführen, kann in diesem Verstande der

figürliche Sinn der ersten und dritten Bedeutung zusammen ge-

nommen seyn , so daß damit zunächst auf den äußery Anstand des

Körpers geſehen wird.

Die Aufführung, plur. inuf. die Handlung des Aufführens in

allen Bedeutungen des Verbi. Die Aufführung der Kano-

nen, eines Gebäudes, einer Mauer, eines Walles . Die Auf-

führung des Lahnes , in den Gold- und Silber - Fabriken. Die

Aufführung der Wache, einer Musik, eines 3eugen , eines

Schauspieles , einer Person auf der Schaubühne u. s. f. Be:

fonders das äußere und sittliche Betragen, so wohl in dem ganzen

Umfange des bürgerlichen Lebens , als auch in einzelnen Fällen.

Das ist eine schlechte Aufführung. Ist das eine Aufführung

für eine wohl gerathene Tochter ? Gell. In dieser lehten Be-

deutung war ehedem nur das einfache Fuore , und für üblich.

Der alten Fuer und Leben, Hornegk.

Swer fih fo zühet und ie zo

Das in fin fuore machet wert, der wirt an eren

billich ho,

Winsbed. Paraenef. Str. 39, und eben daselbst Str. 43, S.

auch Saltaus Gloffar. v. Fure.

Auffüllen, verb. reg. act. von neuen füllen. Den Ofen auf:

füllen, in den Schmelzhütten. Indeß , daß der freundschaft:

liche Wirth die Weinflaschen wieder auffüller , Gesn . Jn=

gleichen , ein Faß Wein auffüllen , den leeren Raum, der durch

das Zehren des Weines in demselben entstehet, wieder voll machen,

nachfüllen. Auch metonymisch, den Wein auffüllen . So auch

die Auffüllung.

+ Auffußen, verb. reg. netftr. mit haben, auf die Füße tre-

ten . Der Branke kann noch nicht auffußen.

Auffüttern , verb. reg. act. 1) Durch Füttern alle machen, ver:

brauchen , verfüttern . Die Knechte haben allen Haber auf-

gefüttert. 2) Groß füttern , eigentlich von Thieren. Gänse,

Hühner, Schweine auffüttern . So auch die Auffütterung.

Die Aufgabe, plur.dien, von dem Verbo aufgeben. 1 ) Die

Handlung des Aufgebens in den meisten Bedeutungen des Verbi,

aber ohne Plural. Die Aufgabe der Kohlen und des Erzes, auf

den hohen Öfen. Die Aufgabe eines Briefes , auf die Post.

Die Aufgabe einer Festung , eines Amtes , eines Gutes . Die

Aufgabe eines Räthsels , einer Frage u. f. f.

2) Dasjenige, was aufgegeben wird, doch nur in einigen Fäl

len. Die Aufgabe, in den hohen Öfen, Erz oder Kohlen, welche

aufgeschüttet werden. Die Aufgabe , ein auf die Post gegebener

Brief oder Packet . Besonders eine aufgegebene Frage , oder ein

aufgegebener praktischer Sah, deffen Auflösung gefunden werden

foll ; ein Problem. Eine Aufgabe auflösen. Eine schwere,

leichte Aufgabe.

Aufgabeln , verb. reg. act. Eigentlich , mit der Gabel auffaſſen,

doch größten Theils aur figürlich und im Scherze, für auftreiben,

ausfündig machen. Wo haben sie das wieder aufgegabelt ?

Ich weiß nicht, was der für einen Grafen aufgegabelt hat,

Weiße.

Aufgaffen, verb. reg. a&t. für aufsperren.

Jedennoch gafften wir

Das Maul und Augen auf, Opik.

Dieses Wort ist im Hochdeutschen nicht üblich ; indessen dienet es

doch zu einem Beweise der eigentlichen Bedeutung des Wortes

gaffen, welches ursprünglich öffnen bedeutet. S. Gaffen.

Aufgähren, verb. irreg . neutr. (S. Gähren,) mit haben, sich

im Gähren erheben , gährend in die Höhe steigen. Der Teig

will nicht aufgähren.

--Der Aufgang, des-es , plur. die gänge, von dem Verbo

aufgeben.

1. Die Handlung des Aufgehens ; ohne Plural. 1) Des Ges

hens in die Höhe, oder der scheinbaren Bewegung in die Höhe, doch

nur vor den Himmelskörpern. Der Aufgang der Sonne , des

Mondes, eines Sternes. Vor Sonnen Aufgang, nach Son-

nen Aufgang. Figürlich , und in der höhern Schreibart zuweis

len auch wohl der Anfang.

Wenn das Geschick

Im Aufgang deines Ruhms dich fallen läßt, Weiße.

2) Das Aufgehen , die Verminderung durch den Gebrauch , ine

gleichen der Aufwand. Vielen Aufgang des Weines oder am

Weine haben. An diesem Hofe ist ein starker Aufgang, es

gehet daselbst vieles auf. Dem vielen Aufgange Schranken

setzen. S. die folgende Num.

1

2. Dasjenige, was aufgehet ; gleichfalls ohnePlural. 1) * Was

aufwärts gehet , oder aufwärts zu gehen scheinet. Hierber gehö=

ret nur der figürliche biblische Ausdruck des Aufganges aus der

Höhe, den Messias zu bezeichnen. 2) Was aufgehet, d. i. durch

den Gebrauch vermindert wird. Der Aufgang am Weine, am

Holze, am Getreide.

3. Der Ort, auf welchem man aufwärts gehet. So heißt,

1) die Erhöhung vor einem Gebäude, auf welcher man zu demselben

hinauf gehet, ein Aufgang, welchen Nahmen auch wohl derWeg,

der auf einen Berg führet, bekommt. S. auch Auffahrt. Dieß

ist zugleich der einzige Fall , in welchem dieses Wort eines Plu-

rals fähig ist, die Aufgänge. 2 ) Der Ort am Himmel, wo die

Sonne aufgehet, oder aufzugehen scheinet , Morgen, Osten ; doch

größten Theils nur in der höhern Schreibart.

In des Aufgangs Landen , Opiß.

Mit seiner silbernen Stirn ſieht aus den Pforten des

Aufgangs

Der stille Mond in die Felder herab, Gieseke.

Ingleichen, Länder, die gegen Morgen liegen , und deren Eins

wohner.

Den Auf- und Niedergang und aller Weltkreis chret,

Orig.

Anm. Schon Notker und Tatian gebrauchen ufgang und uf-

kang von dem Aufgange der Sonne. Bey dem ersten kommt

in eben dieser Bedeutung auch ufruns vor.

+ Aufgattern , verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben

üblich ist , für ausfindig machen , auftreiben. Wo hast du das

aufgegattert? Es scheinet, daß dieses Wort von dem Nieders.

gaddern herkomme, welches das Frequentativum von gaden, gat

ten, ist, und ſammelu, verſammeln bedeutet. Aufgartern würde

also ungefähr fo viel seyn, wie aufraffen. S. auch Gattern.

Aufgeben , verb. irreg . act. S. Geben, 1. In die Höhe geben,

hinauf geben , und zwar, 1) eigentlich , in welcher Bedeutung eb

vornehmlich in den hohen Öfen üblich ist, und daselbst Kohlen und

Eisensteine in den Ofen schütten bedeutet , wobey man mehrere

Stufen
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Stufen in die Höhe gehen muß. In den Schmelzhütten heißt,

diese Verrichtung auflaufen und auftragen. 2) In weiterer

Bedeutung. Einen Brief aufgeben , ihn auf die Poſt geben.

In Niedersachsen bedeutet aufgeben auch ſo viel, als die Speiſen

aufden Tisch tragen, auftragen.

2. Offen geben, öffnen. Diese Bedeutung ist zwar ihrem er:

ften und eigentlichen Verstande´nach, nicht mehr üblich ; indeſſen

erhellet aus dem Ausdrucke, aufgebig Lehn, S. im folgenden, daß

aufgeben diese Bedeutung gehabt haben müſſe. Als figürliche

Bedeutungen lassen sich dahin rechnen , 1) von sich geben, den Be

fiß einer Sache einem andern übergeben , beſonders wenn es an

einen Höhern geschiehet. Eine Stadt oder Festung aufgeben,

fie den Belagerern übergeben. Ein Lehn aufgeben , es , dem

Lehnsherren zurück geben, welches auch auflassen und aufsenden

genannt wird. Den Geist aufgeben, sterben, welche R. A. schon

in Strykers alten Gedichte bey dem Schilter S. 122 vorkommt: Do

het fi Got aufgegeben den Geiſt. Wie sehr wünſchte ich

den schmachtenden Rest meines Lebens zu seinen Füßen auf:

geben zu können ! Le 2) Freywillig fahren lassen. Das

Spiel aufgeben , aufhören zu spielen. Ich habe die Freund-

schaft mit ihm völlig aufgegeben. Ein Amt, eine Bedienung

aufgeben. Gib die edelmüthige Hoffnung auf, mich zu retten,

Dusch. Der Arzt har den Patienten aufgegeben , verloren ge=

geben , alle Hoffnung von ihm aufgegeben. Beyde Bedeutungen

gehören genau zusammen. Die erste führet alle Mahl den Begriff

einer Übertragung an einen andern mit sich, die lehte aber siehet

bloß auf die Begebung der Sache und der Entschlagung derselben.

3. Zu thun oder zu verrichten auftragen. Einem Schüler

etwas zu lernen aufgeben. Einem eine Arbeit aufgeben. Lin

Räthsel, oder etwas zu rathen aufgeben. Alle aufgegebene

Fragen beantworten. In dieser Bedeutung pflegt man das Ver-

bum im gemeinen Leben gern zu zerreißen : einem etwas auf zu

rathen geben , ungeachtet solches wider die Natur aller zuſam=

men gefeßten Zeitwörter ist.

Das Substantiv die Aufgebung kann in allen obigen Bedeus

tungen gebraucht werden. In den meisten ist indessen auch die

Aufgabe üblich.

Der Aufgeber, des , plur. ut nom. fing. Fämin. die

Aufgeberinn, plur. die—en, der, oder die etwas aufgibt, doch

nur in der eigentlichsten Bedeutung. Der Aufgeber eines Brie-

fes , eines Packeres , der den Brief oder Packet auf die Poſt ge-

geben hat. In den hohen Öfen heißen diejenigen Arbeiter,

welche die Kohlen und den Eiſenſtein in den Ofen schütten, gleich-

falls die Aufgeber.

Aufgebiethen , verb. irreg. act. S. Aufbiethen.

*
Aufgèbig, adj. et adv. welches nur in den Lehnsrechten , be

sonders der mittlern Zeiten , üblich iſt , wo ein aufgebig Lehn

ein solches Lehn bedeutet , auf welchem das Öffnungsrecht haftet,

d. i. deſſen Beſiker den Lehnsherren zu allen Zeiten in das Lehn

laſſen und denselben aufnehmen, zu Kriegeszeiten aber Besaßung

von demselben einnehmen muß ; Feudum aperibile , Feudum

aperturae. S. Haltaus v. Aufgebig.

Die Aufgeblasenheit, plur. inufit. die Äußerung einer übermä-

figen Einbildung von sich selbst, vermöge welcher man alle andere

Menschen gegen sich verächtlich ansiehet ; der höchste Grad des

Stolzes und des Hochmuthes. S. Aufblasen.

Das Aufgeboh, des-es, plur. inuf, die Handlung des Auf-

gebiethens oder Aufbiethens. 1) Der Befehl eines Landesherren an

seineBafallen und Unterthanen, zu gewiſſen Dienſten zu erscheinen.

Ein allgemeines Aufgeborh. Ein Aufgeboth ergehen lassen, seine

Unterthanen zu Kriegesdiensten , Aufsuchung der Räuber u. f. f.

berufen. Ingleichen das Recht, welches ein Landesherr hat, ſeine

M

•

Unterthanen auf diese Art aufzubiethen , welches, so fern es zu

Kriegesdiensten geschiehet, auch der Heerbann , die Heeresfolge,

der Heereszwang genannt wird , und ehedem vermittelst der

Aufgebothsbriefe geschahe. Figürlich.

Ihr Mund, wie Rosen roth,

Scheine uns ein Aufgeboth

Zum Ruß, Weiße.

Wenn ihre Furcht in deinem Ungeſtüm

Bin Aufgeboth zum nahen Aufruhr ſiehet, ebend.

2) Die Bekanntmachung verlobter Personen in der Kirche. S.

Abkündigung.

Anm. Aufgebiethen ist zwar heutiges Tages nicht so häufig

als aufbiethen; indessen ist doch das Hauptwort Aufgeboth ge-

wöhnlicher, als das beynahe ſchon veraltete Aufboth.

Das Aufgedinge, des- s, plur.ut nom. fing das Aufdingen eines

Lehrlinges, und das dabey gewöhnliche Geld.

Aufgehen, verb. irreg. neutr. (S. Gehen,) welches das Hülfs-

wort seyn zu sich nimmt.

1. In die Höhe gehen, herauf gehen, sich aufwärts bewegen oder

beweget werden. 1) In eigentlicher Bedeutung. In der Stube

auf und ab gehen; wo es doch eigentlich keine Zusammenfehung

2) In weiterer Bedeutung , von verschiedenen theils

eigenen, theils fremden Bewegungen in die Höhe. ( a) Von den

Himmelstörpern, besonders der Sonne, über dem Horizonte sicht-

bar werden. Die Sonne geht auf. Der Mond ist bereits

aufgegangen. Ich fühle zu sehr , daß die, Sonne , die jest

verfinkt, nie wieder über mir aufgehen wird , Dusch. Am

Morgen, wenn der östliche Himmel von den Strahlen der auf-

gehenden Sonne im Golde glüher, ebend. Figürlich, auch von

dem Tage. Mehr als einzelne Tage werden über mein Erab

und deinen Kummer aufgehen, Dusch. Von dem Lichte. Es

geher mir ein Licht in dieser Sache auf, ich lerne ſie einsehen,

bekomme deutliche Begriffe von derselben. Ingleichen von der

blühenden Farbe des Gesichtes, in der höhern Schreibart.

Auf ihren frischen Wangen

War ohne Sorg und Gram, die Jugend aufge:

gangen, Zachar.

(b) Von dem Staube, dem Nebel, dem Rauche, dem Feuer, sich

erheben , in die Höhe steigen. Es geher ein Nebel auf. Der

Staub ging auf. Es geher ein Rauch auf. Es ist ein Feuer

aufgegangen, entstanden. Ingleichen figürlich, im Feuer, im

Rauche aufgehen, verbrennet werden. Das Haus ist im Rauche

aufgegangen. Die ganze Stadt ging im Feuer auf. (c) Von

dem Wasser, aufquellen, herauf steigen , doch nur in den Berg-

werken. Die Wasser sind aufgegangen, find gestiegen , und ha,

ben die Bergleute vertrieben. (d ) Von den Pflanzen und Ge-

wächsen , wenn der Keim derselben über der Erde ſichtbar wird.

Das Getreide, der Same, die Blumen , sind bereits aufge:

gangen. (e) Durch eine innere Gährung ausgedehnet werden.

Der Teig geher auf, will nicht aufgehen.

2. Geöffnet werden , so wohl durch innere Kraft, als durch

äußere Gewalt. a) Von Thüren, Fenstern n. s. f. Die Thür`

ging auf, wurde geöffnet , sprang von selbst auf. Das Fenster

will nicht aufgehen, will sich nicht öffnen lassen. Das Schloß

will nicht aufgehen. b) Aufbrechen. Das Eis ist bereits auf:

gegangen.. Das Wetter geher auf, wenn Thauwetter eintritt.

Figürlich. Das Geschwür , die Wunde ging auf. c) Aufge:

löſet werden , nachlaſſeu. Der Knoten ging auf. Die Naht

ist aufgegangen. d) Aufblühen, von Blüthen und Knospen. So

ſchön ist nicht die aufgehende Rose im Frühlinge. Wenn die

Blumen abgefallen find , so zerstrenen fich die Schmetterlinge,

und suchen eine jüngere, die erst frisch aufgegangen ist , Dusch.

c) Figür:
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e) Figürlich. Es gehen mir die Augen auf, ich lerne die Sache

nach ihrer wahren Beschaffenheit einsehen , bekomme deutliche Bee

griffe davon. Sie hatte kaum die Augen zugethan, als mir die

meinigen aufgingen, Leff. Ich hoffe, daß ihm die Augen zu

ihrem Besten aufgehen werden.

3. Verbraucht werden. a) Es ist heute viel Holz bey uns

aufgegangen. Er ließ vielen Wein aufgehen. Da wird vie

les Getreide aufgehen . Ingleichen Aufwand machen , Aufwand

haben. In diesem Hause gehet jährlich viel auf. Er läßt

viel, wenig aufgehen. b) Es geher gerade auf, es bleibt nichts

übrig. Vier von vier gehet auf, in der Rechenkunſt

Die Aufgeklärtheit, plur. inufit. von dem Participio passivo

des Verbi aufklären , in der dritten figürlichen Bedeutung, der

Zustand , da man mehr klare und deutliche, als dunkele Begriffe .

und Vorurtheile hat ; die Aufklärung.

-
Das Aufgeld, des - es, plur. von mehrern Summen, die er.

1) Dasjenige Geld, was man über den gewöhnlichenWerth einer

bessern Münzsorte bezahlet, wenn man eine schlechtere Sorte da:

für gibt ; der Auswechsel, und mit einem Italiänischen Ausdrucke

das Agio. Die Benennung Aufgeld beziehet sich auf das bessere

Geld; in Ansehung des schlechtern Geldes aber heißt diese Zus

gabe der Abzug. 2) Was auf einen bedungenen Handel gege-

ben wird, damit er nicht zurück gehe ; das Handgeld , Angeld.

Aufgeräumt, S. Aufräumen.

Aufgerichtet, Aufgericht, S. Aufrichten und Aufrecht.

Aufgesessen, S. Auffigen.

• Ausgewältigen , verb. reg. act . welches nur in dem Berg-

baue üblich ist, durch Arbeit öffnen. Linen Schacht aufgewäl

tigen, einen verſtürzten oder zugebühnten Schacht öffnen. Daher

die Aufgewältigung. S. Gewältigen.

Aufgeweckt, S. Aufwecken.

Die Aufgewecktheit, plur. inufit . die aufgewedte , lebhafte Ge:

müthsart eines Menschen. Ich will werten, daß sie bey aller

ihrer Aufgewecktheir dennoch oft in Gedanken sind. S.

Aufwecken.

# Aufgeyen, verb. reg. act. nur in der Schifffahrt. Die Segel

aufgeyen, fie vermittelst der Geytaue zusammen ziehen. 6.

Geyen.

Aufließen, verb. irreg. act. S. Gießen, auf etwas gießen, am

häufigsten absolute, mit Verschweigung des Ortes. Waffer auf

gießen, auf die Hände, zum Waschen, oder auf und über einen

andern Körper. Daher der Aufgießer in den Hammerwerken,

ein Arbeiter, welcher unter dem Schmieden des Eisens , vermit:

telst des Aufgießlöffels Wasser auf den glühenden Stab, den Am-

boß und Hammer gießet , sie abzufühlen. So auch die Auf-

gießung.

:

wenn sie mit der Nase nahe auf der Fährte wegfuchen . 3) Line

Sache aufgreifen, in den Rechten , sie durch einen billigen Vers

gleich beendigen. So auch die Aufgreifung.

Aufgrünen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn er-

fordert , grün werden und aufwachsen, am häufigsten in figürlicher

Bedeutung. Die Hoffnung des seufzenden Landmannes, welche

aus dem Schooße der Erde die Güte des Schöpfers aufgrü-

nen ließ, Dusch.

Aufgürten , verb. reg. act . 1) In die Höhe gürten . Das Kleid

aufgürten. 2) Mit einem Gurte auf etwas befestigen . Dem

·Pferde den Sattel aufgürten. 3) Den Gurt oder Gürtel öff-

nen. Das Pferd aufgürten, metonymisch , dessen Gurt öffnen.

So auch die Aufgürtung.

Der Aufguß, desses, plur. die giffe , von aufgießen.

1) Die Handlung des Aufgießens , ohne Plural. 2) Ein flüſt-

ger Körper, welcher auf einen festen gegossen worden , und die

auflöslichen Theile aus demselben an sich genommen hat ; Latein.

ein Infufum.

-

Aufhaben, verb. irreg. neutr. (S. Haben,) welches das Verbum

habenzum Hülfsworte erfordert, aber nur in der Sprache-des gemei

nenLebens üblich ist . 1 ) Aufsich haben, so wohl von Kleidungsstücken,

auf dem Haupte haben. Den Hut , die Müße , eine Perrücke

aufhaben. Er hat nichts auf, er gehet mit unbedecktem Haupte.

Als auch mit etwas beladen seyn. Schiffe, welche Getreide auf-

haben. Die Oberdeutsche und auch in den Oberfächſiſchen Kans

zelleven nicht unbekannte Wortfügung , die aufhabende Pflicht,

eurer aufhabenden schweren Pflicht zu Folge, ist wider den rech-

ten Gebrauch des Participii , weil die Pflicht nichts aufhat. Bes=

ſer die obliegende Pflicht. 2 ) Offen haben. Erhatte den Mund

schon auf, ihr das ganze Geheimniß zu erzählen, Leff.

Aufbacken , verb. reg. act. 1 ) Durch Hacken oder Hauen öffnen.

Das Eis aufhacken. Ingleichen von den Vögeln , mit dem

Schnabel öffnen, aufbicken. In weiterer Bedeutung, durchHacken

locker machen. Die Erde aufhacken. 2) Durch Hacken mit dem

Schnabel aufheben , von Vögeln und dem Federviehe.

Sie hacken die Körner

ilig auf, Sachar.

von den Hühnern. 3) Durch Hacken oder Hauen alle machen,

aufhauen. Alles Holz aufhacken. So auch die Aufhackung.

Aufhäften, verb. reg. act. 1) In die Höhe häften. Ein Bleid

aufhäften. Ein Buch aufhäften, bey den Buchbindern so viel,

als das einfache häften. 2) Auf etwas häften. Einen Strei-

fen Leinwand aufhäften , auf das Hemd. Figürlich , und im

gemeinen Leben , einem etwas aufhäfren , ihn einer Unwahrheit

bereden. 3 ) Was zugehäftet war, öffnen , den Häft auflösen.

So auch die Aufhäftung.

Aufglätten, verb. reg. act. von neuen glätten. Daher die Auf- Aufhäkeln , verb. reg. act. was zugehäkelt war, öffnen , die

glättung.

Aufgraben, verb. irreg act S. Graben. 1) Durch Graben

erhöhen. Erde um einen Baum aufgraben. Jn weiterer

Bedeutung , durch Graben herauf bringen , ausgraben. Eine

Leiche aufgraben. Verscharrtes Geld aufgraben. Ingleichen

durch Graben locker machen. Ein Stück Acker , ein Beer im

Garten aufgraben . 2) Durch Graben öffnen. Einen Reller,

ein Loch aufgraben . Eine verschüttete Grube wieder auf-

graben. So auch die Aufgrabung.

Aufgreifen, verb . irreg. act. S. Greifen. 1 ) Greifen und

aufbeben; auch figürlich , für auffangen. Ich habe ihn auf

der Gasse aufgegriffen. 2) Auf etwas greifen, nur in figür:

licher Bedeutung , für berühren. So sagen die Jäger von den

Hunden und beſonders den Leithunden, daß ſie ſcharf aufgreifen,

+

Häflein wegthun. Den Mantelsack aufhäkeln. Daher die Auf-

häkelung.

Aufbalsen , verb. reg. act. als eine Last auf den Hals legen ;

edler aufbürden. Einem viel aufhalsen.

Der Aufhalt, des-ee, plur. inufit. 1 ) Das Aufhalten , beson-

ders in der Meitkunst , wo man darunter die lehten Bewegungen

verstehet, welche man ein Pferd machen läſſet , ehe es ſtille ſtehen

foll. 2) Die Verzögerung einer Sache, wie das niedrigere Auf-

enthalt. Dieser kleine Aufhalt wird der Sache nicht schaden.

Das macht nur vielen Aufhalt.

Aufhalten, verb. irreg. act. S. Halten . 1. In die Höhe hal-

ten. Diese Bedeutung ist zwar ihrem eigentlichen Verstande nach,

nicht üblich ; allein sie ist es doch vermuthlich, welche zu folgenden

drey figürlichen Anlaß gegeben hat.

1) Den
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1) Den Fortgang unterbrechen, und zwar, (a) eigentlich. Den

Fortgang in Ansehung des Ortes und Raumes unterbrechen. Li-

nen flüchtigen Dieb aufhalten. Der Wind hält uns im Ge:

hen auf. Das Gebirge hält den Wind auf. Der Mantel

hält den Regen auf. Das Wasser mit einem Damme aufhal:

ten. Er kann die Thränen nicht länger aufhalten. Den

Feind aufhalten, dessen Annäherung hindern. Halten sie mich

nicht auf, lassen sie mich gehen. Ihr Helden, was für ein

Zaum soll euern Durßt nach Gewalt aufhalten ? Duſch. (b) Fi-

gürlich, den Fortgang einer Sache in Ansehung der Zeit hindern.

Die Uhr aufhalten. Die Post aufhalten . Den Krieg auf-

halten, in die Länge spielen. Einen Prozeß lange aufhalten.

Schon lange hast du mich mit vergeblicher Hoffnung aufge-

halten. Sich lange bey einer Sache aufhalten, sich lange mit

derselben beschäftigen. Ich will mich nicht länger dabey auf

halten, nicht länger davon sprechen.

2 ) Bey sich behalten, von Personen, Aufenthalt geben. Linen

Fremden bey sich aufhalten , beherbergen. Er hält lauter

lasterhafte Leute bey sich auf. Noch mehr aber reciproce, sich

an einem Orte aufhalten , eine Zeit lang daſelbſt verbleiben.

Er hält sich jetzt in Berlin auf. Er hat sich lange bey unsern

Freunden aufgehalten.

3) Sich über etwas aufhalten , es tadeln , welche Bedeu-

tung aus der Bedeutung des Verweilens entsprungen zu seyn

scheinet. Er hält sich über alles auf. Wer hat ſich dar:

über aufzuhalten?

2. Offen halten, im gemeinen Leben. Die Hand, den Hur,

einen Sack aufhalten . Ingleichen , offen lassen. Das Thor

wurde dir zu Gefallen die ganze Nacht aufgehalten . So auch

die Aufhaltung. /

Anm. Aufhalten bedeutete ehedem auch , 1 ) in Verhaft be-

halten. 2 ) Erhalten , ernähren. 3) Sich einer Sache auf:

halten, sich wider dieselbe vertheidigen. Von allen dreyen sind

in Saltaus Gloff. h . v. hinlängliche Beyspiele zu finden.

Der Aufhalter, dess, plur. ut nom, fing. ein Werkzeug zum

Aufhalten. Besonders ein breiter Riemen an dem Hintergeschirre

der Pferde, den Wagen damit aufzuhalten.

* Die Aufhänge, plur. dien, bey den Tuchmachern, einRah-

men, worin das Tuch nach der ersten Walke ausgespannet wird.

Aufhängen, verb. reg. act. 1 ) In die Höhe hängen . Wäsche

aufhängen. Ein Kleid aufhängen.

Wer hält in dünnen Lüften die aufgehangne (auf-

gehängte) Last? Duſch.

Sich her, ich eile zurück und hänge den Raub

An diesem Weidenbaume auf, Raml.

Linen Dieb aufhängen , an den Galgen hängen. 2) Auf oder

an etwas hängen. (a) Eigentlich. So hängen die Wagner

den Raſten eines Wagens auf, wenn sie ihn auf das Wagenge:

ſtelle ſehen. (b) Figürlich , eine schädliche oder doch schlechte

Sache mittheilen. Einem eine Krankheit aufhängen.Lhe ich

mir eine gelehrte Frau aufhängen ließe, Less. Ferner, eine

Unwahrheit zu glauben bewegen, aufbinden. Wer hat dir das

Mährchen aufgehängt ? Ingleichen , auf eine verschwenderische

Art an jemanden wenden, im verächtlichen Verstande. Sie hängt

dem liederlichen Menschen alles auf. Daher die Aufhängung,

in der ersten Bedeutung.

Aufbifchen, verb. reg. act. im Laufe erhaschen und aufnehmen.

Line Neuigkeit aufhaschen, figürlich.

Aufhafpeln, verb. reg. act. 1 ) Auf etwas haspeln, auf die Haspel

bringen, aufweifen. 2) In die Höhe haspeln . Figürlich, † ſich

wieder aufhaspeln, mühsam vom Falle aufstehen ; ingleichen ſich

mit Mühe von einer Krankheit wieder erhohlen. 3) DurchHaſpeln

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

alle machen. Alles Garn aufhaspeln . So auch die Aufhafpe.

lung.

Aufbauben, verb. reg. act. die Haube aufsehen. Besonders in

einigen Gegenden, der jungen Frau am zweyten Hochzeittage die

Haube mit gewissen Feyerlichkeiten aufsehen.

Aufbauen, verb. irreg. act. S. Hauen. 1) Durch Hauen öff-

neu. Eine Thür aufhauen. Das Eis aufbauen. Einen

Ochsen aufbauen, bey den Fleischern, dessen Leib mit dem Beile

öffnen. Ein Loch aufhauen , bey den Schlössern , es mit dem

Durchschlage einhauen. Das Blech aufhauen, Figuren in daf-

selbe hauen. Die Haut aufhauen , ſie mit Ruthen wund hauen.

2) Durch Hauen in die Höhe bringen , doch nur in figürlicher Be-

deutung bey den Zimmerleuten , welche ein Gebäude aufhauen,

wenn es gleich in dem Walde abgebunden wird. 3) Durch Hauen

alle machen. Alles Holz aufbauen. Starke Windbrüche im

Walde aufhauen , im Forstwesen , alle vom Winde abg brochene

Zweige und Bäume zu Brennholz hauen. 4) Von neuen bouen.

So hauen die Feilenhauer eine Feile auf, wenn ſie neue Feilen-

hiebe in dieselbe bauen . 5) Abfolute bedeutet aufhauen bey den

Artilleristen, die brenhende Lunte auf das Zündpulver hauen. So

auch die Aufhavùng.

Der Aufhauer, dess, plur. ut nom, fing. bey den Schl&f=

fern, ein rautenförmiger Durchschlag øder Meißel , das Eiſen da-

mit aufzuhauen oder zu ſpalten.

Aufhäufeln, verb. reg. a&t. das Diminutivum des folgenden, zu

kleinen Haufen machen. Tie Erde um die Pflanzen aufhäu-

feln.

Aufhäufen, verb. reg act zu einem Haufen machen. DieErde

um einen Baum aufhäufen. Aufgehäuft voll, von demMaße

trockener Dinge. Jngleichen in Haufen aufschütten. Getreide,

Früchte aufhäufen. Daher die Aufhäufung.

Aufheben, verb. irreg. act . S. Heben . 1. In die Höhe heben.

1) In eigentlicher und weiterer Bedeutung. Die Hände aufhes

ben. Den Stab sufheben . Unglücklicher, das Schwert ist

über dir aufgehoben, und die Rache fordert dein Blut, Dusch.

Die Augen aufheben , in die Höhe richten. Seine zur Rache

schon aufgehabene ( aufgehobene)Hand, von Brawe. DieMühle

aufheben, bey den Müllern , den obern Mühlstein höher stellen ;

ingleichen, ihn zum scharf machen abnehmen. 2) Figürlich , er

heben, d. i . rühmen, efferre , exaltare. Diese Bedeutung ist

zwar im Hochdeutſchen schon veraltet, indessen ist doch der Infi-

nitiv in Gestalt eines Substantives noch davon "übrig geblieben,

wo viel Aufheben, oder viel Aufhebens von einer Sache machen,

so viel bedeutet, als viel Rühmens von derselben machen, oder in

weiterer Bedeutung, ſie als sehr wichtig vorstellen. Man hätte

von diesen Fehlern kein solches Aufheben machen sollen , Leff.

Er macht wenig Aufhebens devon. Du brauchtest nicht so

viel Aufhebens davon zu machen . Der Genitiv kann nur als:

dann Statt finden , wenn die Beywörter viel oder wenig vorher

gehen. Was für ein Aufhebens machen ſie davon? Und da

von macht man so ein Aufhebens ? Raben. ist daher unrichtig.

Einige niedrige Mundarten gebrauchen dafür das Aufhebels, oder

Aufhebelse, Logan aber Aufgehebe.

2. Besonders, was liegt, in die Höhe heben ; und zwar,

1) In eigentlicher und weiterer Bedeutung. Etwas von der

Erde aufheben. Eine Laft aufheben . Jemanden aus dem

Rothe aufheben. Den Unker aufheben, oder lichten. Einen

todten Körper gerichtlich aufheben. In der Landwirthschaft

bedeutet aufheben , absolute gebraucht , das gedroſchene Getreide

von der Tenne heben , es messen , und auf den Boden tragen laf-

sen, welches auch aufmessen genannt wird. Wir haben heute

aufgehoben. Die Anzahl Sarben, welche ausgedroschen werden,
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ehe man aufhebet, und das daraus gefallene Getreide, werden da:

her auch ein Aufheben genannt. Das Pflaster ( einer Gaſſe)

aufheben, aufbrechen.

2) Figürlich . (a) In Verhaft nehmen. Einen Verbrecher,

einen verdächtigen Menschen aufheben . Einen Pfuscher auf-

heben. Jngleichen überrumpeln und gefangen nehmen, von Sol-

Daten. Der Posten, das Regiment ist von dem Feinde aufge=

hoben worden. (6) Zum künftigen Gebrauche verwahren. Sich

etwas auf den Winter , zum künftigen Gebrauche aufheben .

Man hat ihm seine Erbschaft sorgfältig aufgehoben. Einem

erbas aufzuheben geben . Figürlich . Das Schicksal hat dich

zu einer größern Glückseligkeit aufgehoben, aufbehalten . Sie

wird bey ihm so gut aufgehoben ſeyn , als bey mir selber,

Gell.

3. Wegheben , doch nur in verschiedenen figürlichen Bedeu-

fungen.

1 ) Beschließen, endigen. Die Tafel aufheben , aufhören zu

speisen, doch nur von vornehmen Personen. Das Lager auf-

heben, mit demselben aufbrechen. Die Belagerung aufheben.

Ingleichen, den Fortgang einer Sache unterbrechen, ihre Wirkung,

ihre Dauer vernichten. Ein Geseg aufheben. Ein Bündniß

aufheben. Der Arrest ist wieder aufgehoben worden. Die

Sünde aufheben , Hebr. 9, 26. Ich werde alle Freundschaft

mit ihm aufheben, Den Streit aufheben . Sprichw. Aufs

geschoben ist nicht aufgehoben. Wie auch, ausschließen. Eines

hebt das andere auf, wo eines ist , da kann das andere nicht

Statt finden. Verdacht hebt die Vertraulichkeit auf. Laster

und Glückseligkeit sind Begriffe , die sich einander aufheben,

Dusch.

2) Vermindern , wenigstens dem Scheine nach. So bedeutet

in der Rechenkunst, einen Bruch aufheben , ihn ohne Verände=

rung seines Werthes durch kleinere Zahlen ausdrucken. Linem

Bergmanne dem Lohn aufheben, geschiehet in den Bergwerken,

wenn man ihm, um eines Vergehens willen, etwas an dem Lohne

abziehet. In dieser Bedeutung des Verminderns kommt auf-

heben mit levare und elevare überein , welches bey den Rö

mern eben dieselbe Bedeutung hatte , wenn es nicht gar darnach

gebildet ist.

4. Öffnen, diefe Bedeutung ist zwar nicht gewöhnlich ; allein

fie scheinet doch in der bergmännischen N. A. einen Stollen aufs

heben, ihn, wenn er liegen geblieben oder verschüttet worden,

wieder fäubern und aufräumen , zum Grunde zu liegen.

So auch die Aufhebung, in allen obigen Bedeutungen .

Anm. Ufheben , ufheven tommt schon bey dem Ottfried

und Notker vor. Das Participium lautete ehedem im Ober-

deutschen auch aufgehaben , und findet sich unter andern auch in

Luthers Bibelübersehung ; z . B. Apostelg. 1 , 9 .

Der Aufheber , des s, plur. ut nom, fing. der etwas auf:

hebet in der eigentlichsten Bedeutung. Bey den Wundärzten, ein

Werkzeug, die eingedruckte Hirnschale aufzuheben ; Elevatorium.

Aufbeften, S. Aufhäften.

-

Aufheitern, verb. reg. act. wieder heiter machen. Der Him-

mel heitert sich auf. Figürlich, aufgeweckt, zufrieden, frey von

Sorgen machen. Kommt zurück , angenehme Bilder, kommt

zurück , und heitert mein Gemüth anf , Geßn. Ich hoffte,

deine traurige Seele dadurch aufzuheitern. Sein Umgang

ist vielleicht das einzige , was meine Schwermuth aufheitern

kann, von Brawe. Unter den Thränen wird diese Betrach,

tung dein Angesicht plöglich aufheitern , Dusch. Ein aufgez

heitertes, munteres, forgenfreyes, Gemüth. So auch die Auf

heiterung.

Aufhelfen , verb. irreg. act. S. Helfen ; eigentlich demjenigen,

der da liegt , in die Höhe helfen, mit dem Dative. Einem, der

gefallen ist , aufhelfen. Dem Strauchelnden half deine Zu-

ſprache auf, Hiob 4, 4. nach der Michaelischen Überseßung. Eiz

nem Kranken aufhelfen , ihm von einer Krankheit aufhelfen,

ihn durch Arzeneyen in den Stand ſeßen, daß er das Bett verlas=

fen kann. Figürlich, einem andern zur Verbesserung seines Zu-

ſtandes behülflich seyn. Dem nothleidenden Nächſten aufhel-

fen. Was für Hoffnung konnte er sich machen , sich und ſei-

ner Familie von diesem grausamen Falle wieder aufzuhelfen?

Dusch. Ein Verstand, der der Tugend des Herzens nicht auf-

hilft, ist kein Gut, er ist vielmehr ein Gift der Seele, Gell.

So auch die Aufhelfung. S. Helfen.

Der Aufhelfer , des s, plur. ut nom. fing. der einem an-

dern aufhilft, doch nur figürlich, dasjenige geflochtene Band mit

einem Quaste am Ende, welches über dem Bette befestiget wird,

und woran sich kranke oder unvermögende Personen in die Höhe

helfen ; der Bettzopf, Bettquaſt.

-

Aufhellen, verb. reg. act. wieder helle machen. Besonders von

dem Himmel, oder dem Dunstkreise, für aufheitern. Der Him-

mel hellt sich auf.

Die Luft fängt an sich aufzuhellen, Haged.

Jngleichen für erleuchten, bestrahlen.

Die Hügel und die Weide

Stehn aufgehellt , Haged.

Wenn von aufgehellten Höhen

Das Morgenroth mich weinend fand, Zachar.

Figürlich, deutlich werden. Nur zu sehr fängt dieses unglücks

liche Geheimniß an sich mir aufzuhellen, von Brawe.

Aufhènken, verb. reg. act. welches das Intenſivum von aufhän:

gen ist, und fast nur noch allein von dem Aufhängen eines Ver-

brechers gebraucht wird. Einen Dieb aufhenken. Daher die

Aufhenkung.

Aufhêr , ein veraltetes Umstandswort des Ortes , für herauf,

welches nochMatth. 17, 27. vorkommt: den ersten Fiſch der auf-

her fähret. S. Herauf.

Aufhetzen , verb. reg. act. mit Hunden aufjagen , durch Heßen

zum Aufstehen bewegen. 1) Eigentlich. Einen Hasen, ein Wild

aushegen, im gemeinen Leben, wofür die Jäger sich des Zeitwor

tes aufſprengen bedienen. 2) In figürlicher Bedeutung, zu etwas

reißen, doch nur im gemeinen Leben, und im nachtheiligen, verächt-

lichen Verstande. Werhat ihn dazu aufgehetzer? Ingleichen, wis

der einen andern aufbringen. Man hatte ihn wider mich aufs

geheget. Heze ihn nicht noch mehr auf. Das ist nicht sein,

daß sie mir vellends meinen Hofmeister aufheßen, Weiße. So

auch die Aufhetzung.

Der Aufhetzer, dess, plur. ut nom. fing. Fämin. die Aufs

hegerinn, plur. die en, eine Person, welche jemanden wider

einen andern aufhehet.

–

Aufhiffen, verb. reg. act. welches nur in den Seeſtädten üblich

ist, aufziehen, in die Höhe ziehen. Die Segel aufhiffen. Waas

ren, Güter aushissen. So auch die Aufhissung.

Anm. Niedersächf. hiſſen , uphiſſen , Dän. ophiſffe, Schwed.

hiffa, Engl. hoife, Französ. hiffer und hauffer. S. Hissen.

Aufhocken, im gemeinen Leben Aufhucken , verb. reg. act.

1) Durch Niederhocken auf die Schulteru nehmen ; im Gegensahe

des abhocken. Jemanden aufhocken. 2) In Hocken sehen,

besonders in Niedersachsen, wo die Garben des abgehauenen Ge:

treides aufgehocker, d . i. in Mandeln gesehet werden. S. Hocke.

Daher die Aufhockung.

Aufhoblen, verb. reg. act. herauf hohlen , in die Höhe ziehen,

boch nur im gemeinen Leben. Etwas aus den Brunnen auf-

hohlen.
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hohlen. Das Both aufhohlen, bey den Schiffern , es in das

Schiffhinaufziehen. In dem Wasserbaue bedeutet es , ein ver

funkenes Werk durch neue Faschinen erhöhen. Daher die Auf-

hoblung.

Der Aufhohler, dess, plur. ut nom, fing. bey den Damast:

webern, diejenigen Schnüre, wodurch dieKettenfäden aufgehob=

ler oder in die Höhe gezogen werden.

J

Aufholzen, verb. reg. neutr. mit haben, welches nur bey den

Jägern üblich ist, auf einen Baum ſpringen oder klettern , wie

aufbaumen.

Aufhorchen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er:

fordert, gleichsam mit in die Höhe gerichteten Haupte auf etwas

horchen. Er horcht hoch auf, er hörte es mit Verwunderung

an. Wieland gebraucht dafür empor horchen.

Ich hielt den Athem an, und horchte ſcharf empor.

Anm. Das alte lofen, welches bey den alten Fränkischen und

Alemannischen Schriftstellern vorkommt, hatte eben diese Bedeu-

tung. Die heutigen Schwaben haben davon noch ihr auflosen,

für aufhorchen , aufmerken.

1. Aufhören , verb. reg. neutr. mit haben , aufmerkſam auf

etwas unerwartetes hören, wie das vorige. Er hörete hoch auf.

2. Aufhören , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben

erfordert. 1) Nachlassen, etwas zu thun. Aufhören zu essen,

zu trinken, zu arbeiten. Höre auf zu weinen. Mit Schmä-

hen aufhören. Hören sie auf mit ihrer Güte, hören sie auf,

ihre Zärtlichkeit über mich zu ergießen , Weiße. Ohne Auf-

hören, ohne im geringsten nachzulassen , oder abzubrechen. Fi-

gürlich auch, das Ende einer Beschaffenheit , eines Zustandes er:

reichen , etwas nicht mehr seyn. Ich höre in eben diesem Au-

genblicke auf, die Ihrige zu feyn , Gell. Ingleichen von leblo-

fen Dingen. Die Bäume haben aufgehört zu blühen. Es

hörer auf zu brennen, zu regnen, zu schneyen . Wohlthaten

hören auf, Wohlthaten zu seyn, wenn man ſucht, ſich für ſie

bezahlt zu machen. 2) Seine Endschaft erreichen , sowohl dem

Orte, als der Zeit nach. Hier hörer das Gebirge auf. Hier

höret das erste Buch auf. Der Krieg har längst aufgehöret.

Jngleichen seines Daseyns beraubet werden. Mit der Zeit höret

alles auf. So auch die Aufhörung.

Anm. Die Wortfügung, höre auf von mir, denn meine Tage

Find vergeblich gewesen , Hiob 7, 16. ist ungewöhnlich. In

des Herrn Hofrath Michaelis übersehung heißt es daher richtiger :

Laß von mir ab. Die Abstammung dieses Wortes ist noch nicht

völlig ausgemacht: Wachter nimmt das Schwedische göra, thun,

für das Stammwort an , welches er mit dem Latein. gerere und

dem Griechischen zapisav verbindet. Nach dem Frisch iſt aufhö-

ren, ceffare, die figürliche Bedeutung von aufhören, aufmerk

sam zuhören ; denn, sagt er, wer achtsam aufhören oder zuhören

will , muß von aller Arbeit ablassen . Allein diese Figur ist ein

wenig hart, und der Sprachähnlichkeit nicht gemäß. Ihre ver:

muthet, daß das Isländische hyr, ruhig, womit das alte Aleman-

niſche heuer , ruhig, sanftmüthig, und gehirmon , ruhen, über-

ein stimmet, das Stammwort ſeyn könne. Diese lehte Ableitung

scheinet noch die erträglichste zu seyn ; vielleicht lässet sich künftig

eine bessere ausfindig machen. S. Gehorchen und Ungeheuer.

Aufbucken, S. Aufhocken.

Aufbüllen , verb. reg. act. mit Wegnehmung der Hülle oder

Decke öffnen , enthüllen ; doch nur in figürlicher Bedeutung und

in der höhern Schreibart.

Die Götter hüllen es durch Tharen auf,

Und der Verstand wird durch den Ausgang klar,

Weiße.

Schon Gryphius gebraucht aufhüllen in diesem Verstande, S. 48.

}

Aufhüpfen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn er-

fordert , in die Höhe hüpfen. Er hüpfte vor Freuden auf.

Man wird ihm' nicht gleich aufhüpfen , zu Willen seyn. Daz

her die Aufhüpfung.

Aufbüsten , verb. reg. act . durch Husten in die Höhe bringen.

Blur aufhusten.

Aufjagen , verb. reg. act. in die Höhe jagen , aus seinem Lager

jagen. Einen Haſen , ein wildes Thier aufjagen.

Der aufgejagten Gemse gleich, Naml.

Daher die Aufjagung . S. Aufſprengen , und Auftreiben,

Aufkämmen, verb. reg, act. in die Höhe kämmen , aufwärts

kämmen. Die Haare aufkämmen.

Der Aufëauf, deses, plur. obgleich selten, die- käufe, die

Handlung des Aufkaufens. Man hat den Aufkauf des Ge

treides verbothen.

Auflaufen, verb. reg, act , zusammen kaufen. Korn, Getreide,

Obst aufkaufen. Daher die Aufkaufung.

Der Aufkäufer , des — s, plur. ut now. fing. Fämin. die

Auffäuferinn, plur. die en, eine Person, welche etwas auf-

kaufet, besonders in der Absicht, es wieder zu verkaufen.

Auftègeln, verb. reg. act. in einen kegelförmigen Haufen auffeßen.

Kanonenkugeln , Granaten aufkegeln , bey den Feuerwerkern.

Daher die Aufkegelung.

Aufkehren, verb. reg. act. 1) Mit dem Besen oder einer Bürste

zusammen kehren. 2 ) * In die Höhe tehren. Die Goldschmiede

kehren die Buckeln auf, wenn sie die Buckeln, d. i. die Platten

zu den Knöpfen, in der Anke zu kleinen Schüffelchen ſchlagen.

Das Aufkehrig, deses, plur . car. was aufgefehret wird ;

besonders in den Bergwerken, was von dem Schmelzen der Erse

abspringt, und zusammen gekehret wird ; Gekräß .

Aufteimen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn erfor:

dert, in die Höhe keimen. Der Same keimer schon auf. Fi

gürlich. Welche Belohnung für die Mühe, Tugend in das

junge aufkeimende Gemüth zu pflanzen ! Geßn.

Auffêtern, verb. reg. act . welches nur noch in den Bergwer-

fen üblich ist, mit Keilen öffnen , aus einander treiben , spalten.

Line Wand aufkegern . S. auch Auskegern.

.

Anm. Das einfache keßern ist, so viel ich weiß, nicht mehr ge-

bräuchlich. Meil dieses Wort den Sprachforschern, den Frisch

ausgenommen, unbekannt gewesen, so hat auch noch niemand dess

sen Abstammung untersucht. Regern ist der Form nach ein Fre

quentativum, welches ohne Zweifel von dem im Hochdeutſchen ver-

alteten katten , bey dem Ottfried kuaten , schneiden, herkommt,

welches noch in Niedersachsen üblich ist , und an einigen Orten

auch karsen ausgesprochen wird. Das Hebräische katſar, decur-

tavit, abfcidit, hat gleichfalls viele Ähnlichkeit damit. .auch

Reger.

Aufkippen, verb. reg. 1. Neutrum, welches das Hülfswort seyn

erfordert, aufwärts, in die Höhe kippen, besonders von dem Wa-

geballen, wenn er wegen geringerer Schwere ein wenig in die Höhe

fteigt. 2. Activum , kippend aufheben , auf dem einen Rande

rückwärts biegen. Die Bienenstöcke ein wenig aufkippɩn, Das

her die Aufkippung.

Aufkitten , verb. reg. a&t. mit Kitt auf etwas befestigen.

* Aufklaffen, verb. reg. neutr. mit haben, auf eine fehlerhafte

Art von einander stehen , fehlerhaft offen stehen ; doch mehr im

Oberdeutschen als im Hochdeutschen. S. Klaffen.

Aufklaftern, verb. reg. act . in Klaster sehen, besonders im Forst-

wesen. Holz aufklastern. Daher die Aufklasterung.

Aufklappen, verb. reg. a&t. in die Höhe klappen. Den Tisch-

aufklappen. S. Blappen, Daher die Aufklappung.

Ji 2 Aufs
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Aufklären , verb. reg. act, wieder klar, heiter machen. 1) Ei: Aufkommen, verb. irreg. neutr. (S. Rommen,) welches das

1

gentlich. Das Wetter, der Himmel klärt sich auf. Bey auf:

geklärten Himmel. 2) Figürlich. (a) Sein Gesicht klärt sich

allgemach auf, wird heiter. (b) Deutlich machen , erklären.

Ich hoffe, daß ſich indeſſen das Räthſel aufklären ſoll, Klä:

ren sie mir doch diese Stelle ein wenig auf. ^ (c) Viele deut

liche Begriffe beybringen. Ein aufgeklärtes und unbefangenes

Gewissen. Ein aufgeklärter Verstand, der viele deutliche Be-

griffe hat. Aufgeklärte Zeiten, da man von vielen Dingen flare

und deutliche Begriffe hat.

✔
Die Aufklärung, plur. die en. 1) Die Handlung des Auf-

flärens , besonders im figürlichen Verstande. 2) Der Zustand,

da man mehr klare und deutliche , als dunkele Begriffe und Vor:

nrtheile hat ; ohne Plural. An der Aufklärung anderer arbei:

ten. Die Aufklärung befördern , hindern . S. auch Aufge-

Flärtheit. 3 ) Klare und deutliche Begriffe in einzelnen Fällen.

Alle diese Aufklärungen helfen mir nichts.

Aufklatschen , verb. reg. act . vermittelst der Klatschform auf:

drucken, besonders bey dem Drucken der Papiertapeten.

Aufklauben, verb. reg. act . mit den zwey Vorderfingern nach

und nach von der Erde aufsammeln. Figürlich , mühsam auf-

ſuchen , um zu tadeln. Fehler aufklauben. Wer wird denn

alle Worte aufklauben ? auffangen. Daher die Aufklaubung.

Aufkleben, S. Aufkleiben.

Auftleden , verb. reg. act. in Gestalt der Klecte, d. i. auf eine

schmußige Art, auftragen ; besonders von schlechten Mahlern. Die

Farben aufklecken.

Aufkleiben, verb. reg. act. auf etwas kleiben , mit einem Kle=

ber auf etwas befestigen. Einen Zettel aufkleiben , auf das

Buch oder eine andere Sache. Linen Bogen Papier aufklei-

ben. So auch die Aufkleibung.

Anm. Daß dieses Verbum gemeiniglich mit dem Neutro kleben

verwechselt , und auch im Activo aufkleben geschrieben und ge-

sprochen wird, ist bey Kleben und Kleiben erinnert worden,

Hülfswort seyn erfordert, in die Höhe kommen ; und zwar, 1. in

der eigentlichen Bedeutung , welche aber nur in einigen gemeinen

Sprecharten üblich ist. Er kann nicht´aufkommen , sich nicht

von der Erde aufrichten. S. Aufkönnen.

2. Figürlich. 1) Aufwachsen, fortkommen , so wohl von leben:

digen Geſchöpfen , als von Pflanzen , doch auch nur in der gemei-

nen Sprechart. Von allen ihren Kindern ist keines aufgekom-

men, am Leben geblieben. Man muß den Plaß einhägen, wenn

der junge Anflug aufkommen soll. In dieser Bedeutung ge:

braucht schon Kero Kap. 13. aufqueman , von dem Aufwachsen

der Dornen. 2) Von einem Krankenlager aufkommen , genesen,

gleichfalls nur in der Sprache des täglichen Umganges, und nur

im Präfenti und dem Infinitivo . Er wird schwerlich aufkom-

men , genesen. Von dieser Krankheit wird er wohl nicht

aufkommen. Man zweifelt an seinem Aufkommen. S. auch

Auskunft.

Romm ich vom Lager auf, und gibt Gott Fried im

Staat,

Gelobr der kranke Star, so werd ich ein Soldat, Leff.

3) In Ansehen, zu Vermögen kommen, seinen bürgerlichen Zus

stand verbessern, doch am häufigsten nur verneinender Weise. Er

läßt mich nicht aufkommen. Ich kann vor ihm nicht aufkom

men. Hier wird niemand so leicht aufkommen. Nach einer

neuen Figur zuweilen auch von Abstractis. Verdienste kommen

langsam auf, wenn Armuth sie unterdrückt, Dusch. Er läßt

keine Sorgen bey sich aufkommen. 4) Nach und nach entſte:

hen , doch größten Theils nur von Gewohnheiten und Gebräuchen,

im Gegensahe des Abkommens. Es ist eine neue Gewohn

heit, eine neue Mode aufgekommen. Man muß diesen Ge:

brauch nicht aufkommen lassen. Ehedem erstreckte sich der Ge:

brauch dieser Bedeutung noch weiter , daher heißt es in der

Deutschen Bibel noch : Da kam ein neuer König auf; es ist

nicht aufkommen der größer sey, u. f. f.

Aufkleistern , verb . reg. act. mit Kleister auf etwas befestigen. Aufkönnen , verb. irreg. neutr. (S. Können,) welches das

Einen Bogen Papier , einen Zettel aufkleistern. Daher die

Auskleisterung.

Aufklinken, verb. reg. act. vermittelst der Klate öffnen . Die

Thür aufelinken.

ußAufklopfen , verb. reg. act. durch Klopfen öffnen. Eine

aufklopfen. Daher die Aufklopfung.

Aufknacken, verb. reg. act. durch Knacken öffnen. Süsse, Man:

deln aufknacken. So auch die Aufknackung.

Aufknöpfen, verb. reg. act. mit Herausthuung der Knöpfe öff-

Den Rock, die Weste , das Hemd aufknöpfen. Inalei

chen metonymisch, sich aufknöpfen , die Kleidungsstücke an sich

auftnöpfen. Daher die Aufknöpfung.

nen.

Aufknüpfen , verb. reg. act. 1 ) Vermittelst eines Knotens in

der Höhe befestigen , hinauf knüpfen . Einen Dieb aufknüpfen,

henken. 2 ) Einen Knoten öffnen. Einen Knoten aufknüpfen.

Ein Band aufknüpfen. So auch die Aufknüpfung.

Aufkochen , verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

1. Als ein Neutrum mit dem Hülfsworte haben, kochend in

die Höhe steigen, ingleichen , anfangen zu kochen. Das Wasser

bat aufgekocht. Laß es ein wenig aufkochen. Figürlich , sich

braufend erheben. Unter mir kochte die Fluth von dem Ab-

grunde auf, Dusch.

2. Als ein Activum, von neuen kochen. Milch, eineBrühe,

den Raffe aufkochen.

So auch die Aufkochung.

Hülfswort haben erfordert, aber nur in den gemeinen Sprecharten

üblich ist, und das Zeitwort kommen vorausseßet , für aufkom>

men können, in der eigentlichen Bedeutung. Er kann nicht auf,

hilf ihm doch.

Auftöpfen , verb. reg. act. welches nur bey den Nadlern üblich

ist, den Kopf auf die Nadel stampfen ; aufstämpfen. Daher die

Aufköpfung.

Aufkramen, verb. reg. act. 1) Den Kram , oder als Kram

aufstellen. 2) † Aufräumen, im gemeinen Leben.

Aufkrämpeln, verb. reg. act. 1) Von neuen krämpeln . 2) Alle

Wolle aufkrämpeln , den ganzen Vorrath krämpeln , nichts zu

krämpelt mehr übrig laffen.

Aufkrämpen, verb. reg. act. aufwärts krämpen , d . i. krümmen

oder biegen ; ein Wort, so vornehmlich in Niedersachsen gebräuch-

lich, im Hochdeutschen aber auch nicht unbekannt ist. Einen Sur,

einen Ärmel, oder Aufschlag an dem Kleide aufkrämpen. Das

her die Aufkrämpung.

Auftragen, verb. reg. act. 1 ) Durch Kraßen öffnen . Sich auf-

kratzen, wund krahen. Eine Wunde aufkragen , durch Kraßen

wieder öffnen. Den Grund zum Vergolden aufkragen , rauh

machen oder rihen , damit Gold und Silber desto besser hafte.

2) Ein Stück Tuch aufkragen , friüren , bey den Tuch- Frifi-

rern. 3) Von neuen kraßen. So kragen die Hutmacher das

Haar an den gefärbten Hüten auf. So auch die Aufkragung.

Aufträufeln, verb, reg , act, welches das Diminutivum des fol

genden iſt, und am häufigsten von den Haaren gebraucht wird, in

die
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die Höhe träufeln, aufwärts kräufeln , ingleichen von neuen kräus

selu. Daher die Aufkräufelung.

Aufträusen , verb. reg. act. aufwärts träufen, ingleichen von

neuen kräusen. Daher die Aufkräuſung.

Aufkreischen, verb. reg. neutr. mit haben, (S. Kreischen,)

mit einem durchdringenden hellen Tone aufschreven.

+ Aufkriegen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

welches aber nur in den niedrigen Sprecharten üblich ist , für

offen bekommen , öffnen. Ich kann es nicht aufkriegen , durch

keine Bemühung öffnen.

Auflündigen , verb. reg. act. welches das Frequentativum des

im Hochdeutschen ungewöhnlichen , Verbi aufkünden ist, das Ende

eines geschlossenen Vertrages bekannt machen. Einem ein Capis

tal, die Miethe, den Pacht, einen Kauf, einen geschlossenen

Handel aufkündigen. Einem seine Freundschaft aufkündigen.

So auch die Aufkündigung.

Anm. Aufkündigen schließt eine gewisse Feyerlichkeit oder doch

Förmlichkeit mit ein, welche bey dem bloßen Aussagen nicht Statt

findet. Aufkiinden ist noch im Oberdeutschen üblich. In den

ältern Zeiten findet sich dafür auch widerbiethen.

Die Aufkunft, plur. car. 1 ) Das Aufkommen, in der Bedeutung

der Genesung. Seine Auskunft´ift so nahe noch nicht. Man

zweifelt noch sehr an seiner Aufkuuft. 2) * Die Einführung,

der Anfang ; wenig mehr gebräuchlich. Die Auskunft des kano-

nischen Rechtes in Deutschland. 3) * Ehedem wurde es auch

für Einkünfte gebraucht, wovon Saltaus v. Auskunft Beyspiele

gesammelt hat.

Aufkütten , S. Aufkirten.

1. Auflächen, verb. reg. neutr. mit haben, ein Gelächter auf-

schlagen.

2. Auflächen, verb. reg. act. welches nur in dem Forstwesen und

bey den Harzschabern üblich ist, für aufrißen. Linen Baum auf

lachen, ihn mit einem scharfen Eisen aufrißen, damit das Harz

heraus dringen könne. S. Lache und Lachen. Daher die Auf-

lachung.

Aufladen , verb. irreg. act. S. Laden , als eine Last auf etwas

legen ; sowohl eigentlich und abſolute, Mist, Holz, Güter, Waa:

ren aufladen ; als auch figürlich und mit der dritten Endung der

Person . Einem eine schwere Last aufladen . Man muß nie:

manden mehr aufladen , als er ertragen kann . Sich etwas

aufladen. Daher die Aufladung.

Der Auflader, des ·
s, plur. ut nom . fing. der etwas auf-

ladet, besonders in den Handelsstädten , ein Tagelöhner , der die

Waaren geschickt aufzuladen weiß ; ein Ablader. S. dieses

Wort.

-

-
Die Auflage, plur. die

n, von dem Verbo auflegen, das Ab-

stractum des Auflegens, in den figürlichen Bedeutungen des Verbi,

und in einigen Fällen auch dasjenige , was aufgeleget wird, aus-

sudrucken.

1. Der Abdruck eines Buches, und die abgedruckten Eremplare

Line
felbst. Die erste , die zweyte , die dritte Auflage.

neue Auflage veranstalten. Wie stark ist die Auflage? wie

viel Exemplare werden abgedruckt ? Die ganze Auflage hat ſich

vergriffen.

2. Die Anordnung eines Beytrages zu gemeinschaftlichen Be-

dürfnissen , und dieser Beytrag selbst. Eine Auflage auf das

Volk. Eine Auslage auf das Getränk, auf Eßwaaren , auf

Waaren, welche aus einem andern Gesichtspunkte eine Abgabe

heißt. Das Volk mir Auflagen drücken, beschweren. In den

Lehnrechten heißt zuweilen auch die Lehnwaare , oder was der

Kanzelley bey einer Belchnung bezahlet wird, eine Auflage. Auch

die Handwerker belegen den Beytrag an Gelde, welchen die Mei-

fter und Gesellen in ihren Zusammenfünften zu ihren gemein-

ſchaftlichen Ausgaben entrichten müſſen, mit dieſem Nahmen.

3. Ein Befehl. Diese Bedeutung fommt nur noch in den

Gerichten vor , wo der Befehl eines Richters auf bloße Anzeige

des Imploranten darunter verstanden wird ; wodurch er ſich von

einem Urtheile unterscheidet. Einem Auflage thun. Das ein:

fache Lage war ehedem in dieser Bedeutung von einem weit

größern Umfange , und dedeutete nicht nur einen jeden Befekt,

sondern auch ein Gefeß , wovon unter andern auch noch das La:

teinische lex, legis, das Französische Loi und das Englische Law

zeugen. S. Ihre Gloffar. v. Lag.

4. Eine Beschuldigung , besonders eine falsche , ungegründete

Beschuldigung , doch nur im gemeinen Leben. Ich kann der:

gleichen Auflagen nicht auf mir ſizen lassen . Das Verbum

auflegen ist in dieser Bedeutung nicht mehr üblich.

5. Eine Zusammenkunft. In dieser Bedeutung kommt Auf-

lage nur noch von den Zusammenkünften derHandwerker vor. Line

Auflage halten. In der Auflage ist beſchloſſen worden , daß

u. f. f. Ingleichen im verächtlichen Versande von den Zusam:

künften müßiger und liederlicher Leute. Das dienſiloſe Volk

har täglich seine Auflage daselbst. Auch in dieser Bedeutung

ist das einfache Lage schon alt, indem es ebedem nicht nur eine

jede Gesellschaft, sondern auch einen Schmaus bedeutete. E. Ee:

lag und Ihre Gloffar. v. Lag. Das Schwedische Lag hat

noch jest beyde Bedeutungen.

6. Dasjenige , was aufgeleget wird , in der eigentlichen Be

deutung des Verbi , aber nur in einigen wenigen Fällen. So

nennet man z. B. im gemeinen Leben dasjenige, was bey Samme

lung einer Collecte auf den Teller gelegt wird, eine Auflage. Hine

gegen nennen die Zimmerleute dasjenige Holz, worauf ein ande:

res ruhet, die Auflage.

Auflangen , verb. reg . act . im gemeinen Leben , in die Höhe

Langen , mit ausgestrecktem Arme reichen . Steine , Holz aufe

langen. Daher die Auflangung. Ehedem bedeutete diefes

Wort so viel als übergeben , wovon bey dem Halsans h, v.

Beyſpiel von dem Jahre 1455. vorkommt.

*etu

Der Auflanger , des — s, plur, ut nom. fing. der etwas in

die Höhe langet. Figürlich, in dem Schiffbaue , diejenigen Höl-

zer, deren man sich zur Verlängerung anderer Stücke eines Schif-

fes bedienet; Franz. Allonges.

Auflaffen, verb. irreg. act. S. Lassen. 1. Aufstehen lassen.

Man wollte ihn nicht auslassen.

2. Offen Rehen lassen, offen lassen . 1 ) Eigentlich. Die Thür,

das Fenſter auflaffen. Das Zimmer, das Haus auflaſſen, d. i.

die Thür zu demselben. 2) Figürlich. (a) Verlaſſen, doch nur

in den Bergwerfen , wo , eine Erzgrube auflaffen , ſo viel be:

deutet , als sie verlaſſen , ſie nicht mehr mit Arbeit belegen . S.

auch Auflässig. (b) Abtreten, überlassen, sich seines Rechtes an

einer Sache begeben. In diesem Berſtande war auflaſſen ehe-

dem von einem sehr häufigen Gebrauche , indem fast eine jede,

besonders gerichtliche Abtretung und überlassung einer Sache daz

durch ausgedrucket wurde. Ein Gut vor dem Rathe, vor dem

Gerichte auslassen. Ingleichen , in den Lehnrechten , einem ein

Lehen auflaſſen, abtreten, welches am häufigsten von dem Lehns-

manne, zuweilen aber auch von dem Lehnsherren vorkommt, und

auch aufgeben und aufsenden genannt wurde. Daher der Auf-

laßbrief, diejenige Urkunde, worin man einem andern eineSache

abtritt; das Auflaßgeld , dasjenige Geld , welches der Verkäufer

dey Auflaffung eines Lebens dem Lehnsherrn bezahlet, im Gegenz

`fahe der Lehnwaare, welche der Käufer entrichtet.

Das Eubßantiv die Auflaßung kaun in allen obigen Beden-

tungen gebraucht werden.

• Auf.Si3

1
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* Aufläſſig , adj. et adv. welches nur in den Bergwerken üblich

it , für verlassen. Die Zeche ist auflässig geworden, ist ver

Lassen worden.

Au lasten, verb. reg. act. als eine Last auflegen , wie aufladen.

Einem viele Arbeiten auslasten.

Auflauern, verb. reg. act. auf etwas lauern. Einem auflauern,

ihm heimlich nachstellen , im eigentlichsten Verstande. Daher die

Auflauerung, und der Auflauerer.

Der Auflauf, deses, plur die- läufe. 1 ) Das Abstractum

bes Neutrius auflaufen , in einigen figürlichen Bedeutungen.

Der Auflauf der Rosten, der Zinsen. Besonders aber der Zu-

ſammenlauf müßiger oder unruhiger Menschen, welche oft der An-

fang des Aufstandes und Aufruhres ist. Einen Auflaufmachen,

erregen. Es ist ein Auflauf entstanden. In dieser Bedeutung

Temmt Auflauf, Auflauft , Offlauft schon seit dem 14ten Jahr-

hunderte vor. S. Haltaus h. v. Der Plural, der in dersel

ben ehedem nicht selten war, ist im Oberdeutschen noch jezt üblich .

Im Hochdeutschen kommt er nur selten vor. In einer Urkunde

von 1519 bey dem Haltaus wird Auflauf und Aufruhr genau

unterschieden.

2) Dasjenige , was aufläuft, doch nur in den Küchen, wo der

Auflauf eine Speiſe iſt, welche in einem Ofen oder unter Kohlen

gebacken wird, und alsdann hoch aufläuft. S. auch das folgende.

Aufaufen, verb. irreg. (S. Laufen,) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn, in die Höhe

laufen, doch nur in einigen figürlichen Bedeutungen. 1 ) Aufge-

hen , auffeimen , von Pflanzen und Gewächsen . Der Same ist

noch nicht aufgelaufen. 2) Von flüßigen Körpern, an Menge

zunehmen, anwachsen, steigen. Der Fluß ist sehr aufgelaufen,

wofür man doch lieber anlaufen gebraucht. 3) Aufschwellen,

durch eine innere Bewegung ausgedehnet werden. Die Adern

find sehr aufgelaufen. Die Haut läuft ihm auf. Die Leiche

ist sehr aufgelaufen. Der Teig läuft auf. Ein aufgelaufener

Roch , in den Küchen, eine Art Torten , welche im Backen sehr

auflaufen , und von welchen der Wih der Köche eine zahlreiche

Menge ersonnen hat. Das Auflaufen des Viches , eine gewisse

Krankheit desselben, welche man in Niedersachsen die Aröte heißt.

4) Der Zahl nach vermehret werden. Die Zinsen laufen täglich

höher auf. Es sind schon viele Rosten aufgelaufen . 5) In

der Schifffahrt läuft ein Schiff auf, wenn es auf den Grund

läuft oder segelt.

II. Als ein Activum. 1) * In die Höhe ſchaffen. In dieser

Bedeutung kommt es nur in den Schmelzhütten vor, woErz und

Rohlen auflaufen, so viel heist, als felbige in den Schmelzofen

schütten, weil man dabey aufwärts gehen muß, und laufen in der

Bergsprache überhaupt so viel als fortschaffen bedeutet. Bey den

hohen Öfen wird diese Verrichtung aufgeben genannt, und auf-

laufen nur von dem auf einander schütten des Eisensteines und

Flusses auf dem Gichtboden gebraucht. 2 ) Im Laufen öffnen.

Die Thür auflaufen. 3) Wund laufen, doch nur im gemeinen

Leben. Sich die Füße auflaufen. Daher die Auflaufung in

den Bedeutungen des Activi.

Anm. Auflaufen bedeutete ehedem auch zusammen laufen,

welche Bedeutung sich aber nur noch in dem Hauptworte Auf-

lauf erhalten hat ; ingleichen entstehen, wovon bey dem Haltaus

h. v. Beyspiele angetroffen werden.

Der Aufläufer, dess , plur. ut nom. fing. 1 ) In den

Bergwerken, ein Arbeiter, welcher Erz und Kohlen in den Schmel-

ofer schüttet, oder aufläuft ; bey den hohen Öfen ein Aufgeber.

2) In einigen Gegenden , ein dünner hoch aufgelaufener Kuchen

von Weizenmehl; in Niedersachsen ein Blubberkuchen.

Auflèben, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

I. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn, wieder von

neuen anfangen zu leben ; so wohl in eigentlicher Bedeutung, der

Todre ist wieder aufgelebet ; als auch in figürlicher , von der

Wirkung einer lebhaften Freude , nach einer großen Traurigkeit,

Schwermuth u. f. f. Er lebte vor Freude ganz wieder auf,

als er dieses hörete. Ingleichen , sich wieder wirksam bezeigen.

Ich sehe die Tugend wieder in dir aufleben, und wünſche dir

Glück dazu. Zweifel, welche zu ihrer Zeit wieder aufleben.

II. Als ein Activum , doch nur in der Mahlerey, einer Farbe

durch Firnisse einen neuen Glanz geben, auffrischen ; Französisch

revivre.

Anm. Das Neutrum aufleben ist unter allen mit leben zu-

sammen gesetzten Verbis das einzige, welches mit dem Hülfsworte

feyn verbunden wird ; ſelbſt das einfache leben bekommt in allen

Fällen ohne Widerspruch das haben.

Auflècken, verb. reg. act. durch) Lecken wegschaffen, ingleichen alle

machen. Eitelkeit leckt auch den Speichel der Sclaven auf,

und verschlinger das Lob des Pöbels , Dusch. Daher die

Aufleckung.

Auflègen , verb. reg. welches in gedoppelter Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum, und zwar,

1. Eine Sache auf die andere legen. 1) Eigentlich , so wohl

absolute , als auch mit der dritten Endung der Person . Lin

Pflaster auflegen, auf die Wunde. Das Tischtuch auflegen,

aufden Tisch. Den Elbogen auflegen, auf den Tisch, und sich

mit dem Elbogen auflegen . Dem Pferde den Sattel auflegen,

Einem die Hände auflegen . Einem eine Last auflegen. Sich

selbst eine Last auflegen, beydes im figürlichen Verstande. Der

Baum hat viel Holz aufgelegt , im Forstwesen , wenn er viele

ste hat. Die Maschen auflegen, die erste Reihe Maschen auf

der Nadel mit den Fingern bilden. Absolute ist auflegen so viel,-

als eine freywillige Gabe auf den dazu bestimmten Teller legen.

Es ist ein Auflegen , bey den Handwerkern , wenn eine solche

Collecte gesammelt wird. 2) Figürlich. (a) Zu etwas verpflich-

ten, dazu nöthigen. Dem Volke Steuern auflegen. Einem

eine Strafe , eine Buße , einen Eid auflegen . Man hat ihm

ein Stillschweigen aufgeleger. Man legt sich eine Verpflich-

tung auf, wenn man Geschenke nimmt , Weiße. Sie wollen

mir gewiß eine neue Vekbindlichkeit auflegen , ebend. S. Auf-

lage 3. und Legen. In dieser Bedeutung ist auch, obgleich

ohne Noth, auferlegen, üblich. (b) Zu etwas geſchicht machen.

Bloß weil mich die Natur zum Mitleid aufgelegt , Günth.

Im Hochdeutschen ist in dieser Bedeutung nur allein das Mittel-

wort aufgelegt, für geschickt , doch nur der Fassung des Gemüths

nach, üblich. S. Legen . Ich bin dazu heute nicht aufgelegt.

Sie sind heute ungemein aufgelegt, sich auf meine Rosten ein

Paar heitere Augenblicke zu verschaffen. Die lebhaftesten Ge-

müither find am meisten zu großen Leidenschaften aufgelegt.

(c) * Beschuldigen. Wenn jemand ein Weib nimmt,

und legt ihr was schändliches auf, 5. Mos. 22, 13, 14. Die

mit man uns nit dörffte auflegen oder zumessen , als solten

wir, u. f. f. in einer Braunschweigischen Deduction von 1560.

Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet ; nur das Subſtan

tiv , die Auflage, erhält selbige noch in den gemeinen Sprechar

ten. (d) in Schiff auflegen, in der Schifffahrt, es in den

Hafen bringen , und den Winter über daselbst liegen lassen.

-

2. In die Höhe legen, auflehnen, in der figürlichen Bedeutung

der Widerfvänstigkeit. Sich wider einen auflegen, wofür doch

auflehnen üblicher ist.

3. Von neuen drucken. Ein Buch auflegen , es nach dem

ersten Drucke nochmahls drucken oder drucken lassen. Auflage

wird
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wird zwar auch von dem ersten Drucke eines Buches gebraucht, so

fern die Anzahl der gedruckten Exemplare darunter verstanden

wird ; allein das Verbum auflegen ist nur von dem wiederhohl-

ten Drucke üblich. S. Legen , wo gezeiget wird , daß dieses

Wort auch die Koſten zu etwas hergeben bedeutet , welche Be

deutung auch noch in verlegen übrig ist.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , aber nur

in der gemeinen Redensart : Feri auflegen , fert werden. Das

Thier leger zu viel Fett auf, will nicht auflegen.

So auch die Auflegung in allen obigen Bedeutungen.

Auflehnen, verb. reg. act. 1) Auf etwas lehnen , d. i. ſtüßen,

als ein Reciprocum. Sich auflehnen. Sich mit dem Arme

auflehnen. 2) Sich2) Sich in die Höhe lehnen, ſich bäumen ; eigentlich

von einem widerspänstigen Pferde. Das Pferd lehnt sich auf.

Figürlich auch von einer jeden thätigen Widerseglichkeit. Sich

wider seinen rechtmäßigen Herren auslehnen.

Lehnt sich das Laster auf, alsdann ist Strafen Pflicht,

Weiße.

Sich einem auflehnen, wie bey dem Opig vorkommt , für wider

ihn, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. Im Oberdeutschen lautet

dieses Verbum aufleinen,

Daher die Auflehnung in allen obigen Bedeutungen.

Aufleimen, verb. reg. act. vermittelst eines Leimes auf etwas

befestigen. So auch die Aufleimung.

Aufleſen , verb. irreg. act. (S. Lesen,) einzeln von der Erde

aufsammeln. Äpfel , ähren , Körner , Nüsse auslesen. Daher

die Auflesung.

Aufliegen , verb. irreg. neutr. (S. Liegen,) welches das Hülfs-

wort haben erfordert. 1 ) Auf etwas liegen. Der Balken liegt

auf, auf der Maner. In der figürlichen Bedeutung , die Laſt,

die uns auflieger, ist im Hochdeutschen das einfache Verbum mit

der Präposition, die auf uns lieget, zuweilen auch noch obliegen,

üblicher, die uns oblieger. 2 ) Aufliegen wird in Meißen auch

von dem Gesinde gesagt , wenn es außer Dienst ist , und für ſich

allein lebt ; mit welchem Ausdrucke wohl zunächst auf die Zusam-

menkünfte folcher müßigen Leute gesehen wird. S. Auflage 5.

3) Sich aufliegen, sich wund liegen, ist nur im gemeinen Leben

üblich.

Auflockern, verb. reg. act. locker machen, eigentlich durch locker

machen ausdehnen. Die Erde auflockern. Ein aufgelockertes

Gartenland. Daher die Auflockerung.

Auflodern, verb. reg. neutr. mit seyn, in einer schnellen beweg:

lichen Flamme auffahren oder ausbrechen. Die Flamme loderte

hoch auf. Ingleichen figürlich. Die wieder auflodernde Liebe

wirkt neue Arten des Bestrebens .

Auflösbar,
- -

er, ste, adj. et adv. fähig aufgelöset zu wer-

den. Daher die Auflösbarkeit.

Auflösen, verb. reg. act. überhaupt, was zugebunden ist, öffnen.

1) Eigentlich , ein zugebundenes Band nach und nach öffnen.

Linen Knoten auflösen. Die Bande auflösen. Hüte dich,

diese Bande eher aufzulösen, als bis die Natur ſelbſt ſie auf-

löser, Dusch. In weiterer Bedeutung , auch dasjenige, was ver-

mittelst eines Bandes zugebunden ist, durch dessen Auflösung öff-

nen. Die Schnürbrust auflösen.

2) In noch weiterer Bedeutung von verschiedenen andern Ar-

ten des Öffnens. So heißt auflösen bey den Jägern so viel als

aufschneiden.

3) Figürlich. ( 1 ) Die Theile eines Körpers trennen und flüf-

fig machen. So löser die Sonne das Eis , das Waſſer das

Salz, faure Geister die Metalle auf. Der Scheidekünſtler löser

Rörper auf, wenn er durch die ihm bekannten Auflösungsmittel

ihre Theile von einander trennet. In figürlicher Bedeutung,

elne jede andere Sache in ihre Theile zerlegen. Linen Saz in

feine Theile auflösen. Aufgelöset werden , ist ein edler Aus-

druck für sterben, weil in dem Tode eine wahre Auflöſung der

Theile Statt findet. Sich in etwas auflösen, nach einer schein-

baren Auflösung der Theile in einen gewiſſen Zuſtand verſchet

werden. Sein Gram lößt sich jetzt in Thränen auf. Alles

Gute löset sich in Vergnügen auf, alles Böfe in Schmerz,

Wiel. (2) Eine moralische Verbindung trennen. DieEhe auf-

lösen. Keine Zeit, keine Gewalt löſer die Verbindungen der

Natur auf, Duſch. Ihr solle nicht wähnen, daß ich kommen

bin, das Geseg und die Propheren aufzulösen, Matth. 5, 17.

(3) Die Theile eines unbekannten Ganzen finden und angeben.

Line Aufgabe auflösen, dasjenige thun, ´oder erfinden, was ver-

langt worden. Eine Frage auflösen, sie stückweise beantworten.

Ein Räthsel auflösen, das Dunkele in demselben deutlich machen.

Linen Zweifel auslösen, ihn heben.

-
Auflöslich , er , ste , adj. et adv. fähig , aufgelöset zu

werden, wie auflösbar, besonders im figürlichen Verſtande. Da-

her die Auflöslichkeit , die Eigenschaft. einer Verbindung, nach

welcher sie aufgelöset werden kanu.

Die Auflösung, plur. die- en. 1) Die Handlung des Auflö

sens in allen Bedeutungen des Verbi, ohne Plural ; ingleichen die

Art und Weise , wie selbiges geschiehet , mit dem Plural. Die

Auflösung eines Knotens , eines Thieres , bey den Jägern, eis

nes mineralischen Körpers , bey den Scheidefünstlern ; eines

Räthsels , einer Aufgabe u. f. f. Täglich arbeiter die Natur

an unserer Auflösung , Zerstörung, Duſch. Die Auflöſung des

Knotens bedeutet in dem Heldengedichte die überwindung der

Hinderniſſe, und die Art und Weise, wie solches geschiehet. Die

Auflöſungskunst, eine Wiſſenſchaft, ans erkannten Wahrheiten

unbekannte zu finden, und also die verborgenen Fragen aufzulösen ;

Analyfis, welche ein Theil der Algebra ist. Das Auflösungs-

mittel, in der Scheidekunst, eine Materie , welche zur Auflöſung

eines Körpers so geschickt ist, daß nach der Auflösung ihre Theil-

chen mit den Theilchen des Körpers genau vermischt sind ; men-

ftruum. 2) In der Chymie ist die Auflöſung , Lat. Solutio,

auch ein flüssiger Körper , welcher einen andern aufgelöſeten Kör-

per in sich enthält.

Auflöthen, verb. reg. act. 1) Vermittelst eines Lothes, oder einer

leicht flüssigen Materie, auf etwas befestigen . Einen Knopf auf-

löthen. 2) Das Loth wieder aufschmelzen.

Aufmachen, verb. reg. act. 1) Öffnen, als ein allgemeiner Aus-

druck dieser Handlung , der die Art und Weise derselben unbe-

stimmt läset, doch nur in vielen einzelnen Fällen. Man sagt da:

her: die Thür , das Fenster aufmachen. Dem Feinde die

Thore aufmachen. Ein Band aufmachen. Einen Brief auf-

machen, aufbrechen. Linen Sack, einen Beutel, einen Baller

Waare, ein Stück Tuch, ein Buch aufmachen. Ein Schloß,

eine Auster, eine Muschel, eine Wuß, eine Flasche, einen Fiſch,

eine Grube aufmachen. Bey den Buchbindern bedeutet es , die

planirten Bogen aus einander legen und glatt streichen ; in den

Eisenhütten , so viel als aufstechen. Dieses Verbum ist nur der

gemeinen Mundart eigen , und wird in Niedersachsen in noch weit

mehrern Fällen gebraucht, als im Hochdeutschen . In der anstän=

digern Schreibart bedienet man sich dafür lieber des Verdi öffnen.

S. Aufsthun.

2) In die Höhe machen, aufwärts bewegen , als ein Recipro-

cum , welches eigentlich aufstehen bedeutet. Haben sie sich schon

aufgemacht? aus dem Bette gemacht. Besonders von dem Anfe

bruche eines Reifenden. Sich früh aufmachen. Sich von eiz

nem Orte aufmachen. In figürlicher Bedeutung and in der

höhern Schreibart, für auftreten, sich bereit zu etwas machen, ent-

Bohem
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stehen. Was wollte ich thun, wenn Gott ſich aufmachte ! Hiob

31, 14 nach des Herrn Hofrath Michaelis übersehung. Alles

muß euch verabscheuen, alles muß sich zu meinem Verderben

aufmachen, v. Brawe. Wenn ein frischer fächelnder wind

aus Westen sich aufmacht, Zachar.

Unm. Die Aufmachung ist nur in der ersten Bedeutung üblich.

In den gemeinen Mundarten hat dieses Zeitwort noch einige an-

dere Bedeutungen. 1) Aufspielen ; eines auf der Geige , der

Flöte u. f. f. aufmachen. 2) Eine Sache auf die andere be:

festigen. 3) In die Höhe machen ; z . B. einen Hut aufmachen,

aufträmpen. ' 4) Aufheßen, welche Bedeutung besonders , in Nie-

dersachsen üblich ist.

1. Aufmahlen, (von mahlen , molere,) verb. reg. act, außer

daß das Particip. Pass. aufgemahlen hat , durch Mahlen alle

machen, Alles Getreide aufmahlen.

2. Aufmahlen, (von mahlen, pingere, ) verb. reg. act. i ) Alle

Farben aufmahlen, durch Mahlen verbrauchen. 2) Von neuen

mahlen. Ein Gemälde aufmahlen , es auffriſchen.

Aufmahnen, verb. reg. act . welches in Oberdeutschland am

üblichsten ist , für ermahnen , aufmuntern. Indeß , daß der

freundliche Wirth zur Freude ſie aufmahnt, Geßn. Der Papst

mahnte alle Eidgenossen wider den Herzog von Öſterreich auf,

Bluntschlt. Ingleichen , für aufbiethen. Sie mahneten alle

Orte (Cantons) wider Frankreich auf, Bluntschli. Ferner, für

auffordern. Eine Stadt, eine Festung ausmahnen. So auch

die Aufmahnung.

Aufmarschiren, verb. reg. neutr. mit seyn , von dem Franz.

marcher, S. Marſchiren, im Soldatenweſen. 1 ) Mit einer

breiten Fronte heran marſchiren. Die Wach - Parade iſt auf-

marſchirt. 2) Nach abgebrochenen Zügen sich wieder in Züge

fehen, und so fortmarschiren. So auch der Aufmarsch, plur.

inufit.

Aufmästen, verb. reg. act. zum künftigen Gebrauche mästen.

Schweine aufmästen.

Aufmaucen, verb. reg. act. 1 ) In die Höhe mauern. Ein Ge:

bäude, eine Wand aufmauern. 2) DurchMauern verbrauchen.

Allen Kalk aufmauern . Daher die Aufmauerung.

Aufmengen, verb. reg. act. 1) Der Schäfer hat aufgemen:

get, wenn er das verglichene fünfte oder sechste Schaf zu der

Schäferey des Herrn gegeben hat. S. Mengeschäfer. 2) Im

gemeinen Leben oft auch für vermengen. Kleye und Schrot mit

Kohl aufmengen. So auch die Aufmengung.

Aufmerken, verb. reg. welches in doppelter Gattung gebraucht

wird.

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, auf etwas

merken, die Vorstellungskraft auf einen Gegenstand richten. Sorg-

fältig aufmerken. Besonders das Gehör auf etwas richten, genau

zuhören. Merke auf, wenn ich rede.

II. Als ein Activum , für anmerken , aufzeichnen. Etwas

aufmerken, es in ein Buch aufmerken. Diese Bedeutung fin-

det am häufigsten in Oberdeutschland Statt.

Viel anders in der Schrift der Jüden aufgemerket,

Opin.

Dieß haben aufgemerkt als unerhörte Sachen, ebend.

So auch die Aufmerkung in beyden Bedeutungen .

Aufmerksam, -er, - ſte, adj. et adv. mit der Vorstellungs-

kraft auf etwas gerichtet . Aufmerksam zusehen. Er ist sehr auf-

merksam auf seinen Vortheil , er läßt keine Gelegenheit vorbey

geben , einen Vortheil zu erhalten. Besonders von dem Gehöre.

Aufmerksam seyn. Einem aufmerksam zuhören. Ein aufe

merksamer Zuhörer. Seine Zuhörer aufmerksam machen. Die

ganze Stadt ist aufmerksam darauf.

Die Aufmerksamkeit, plur. inufit. die vorseßliche Richtung der

Vorstellungskraft auf einen Gegenstand. Mit Aufmerksamkeit

zuhören . Auch wohl diese Vorstellungskraft selbst. Die Aufs

merkſamkeit auf etwas richten. Jugleichen aufmerksame Be-

reitwilligkeit, Dienstgeflissenheit. Sie zeigen viele Aufmerkſam-

keit für mich. Da es denn von einzelnen Beweisen dieser Auf-

merksamkeit auch wohl den Plural leidet. Sie wissen, wie gern

ich ſolche kleine Aufmerkſamkeiten unter meinen Rindern ſehe.

Aufmessen, verb. irreg. act. S. Messen, in der Landwirthschaft,

messen und auf den Boden tragen , wie aufheben , das ausge-

droschene Getreide auf der Tenne messen und in Verwahrung

bringen. So auch die Aufmessung.

Aufmuntern , verb. reg. act. munter machen. 1. Eigentlich.

Linen Schlafenden aufmuntern . Einen von dem Schlafe auf:

muntern. Einen Trägen aufmuntern, zuzuhören. 2. Figür-

lich. 1) Die Munterkeit und Lebhaftigkeit des Gemüthes erwecken

und befördern. Einen Betrübten aufmuntern. Ein aufmun:

terndes Gespräch. 2) Bewegungsgründe zur lebhaften Thätig-

keit darlegen. Einen zur Standhaftigkeit, zur Tugend auf-

muntern. Das Beyspiel großer Thaten ist ein Sporn , der

die Menschen zu neuen aufmuntert. Daher die Aufmunterung

in allen obigen Fällen ; ingleichen dasjenige, was die lebhafteThä

tigkeit befördert , die Bewegungsgründe dazu ; in welchem Falle

auch der Plural Statt findet. Ich habe dergleichen Aufmunte:

rungen nicht nöthig.

Aufinünzen , verb. reg. act. durch Münzen verbrauchen. Alles

Silber aufmünzen, vermünzen.

Aufmugen , verb. reg. act. 1) * Eigentlich, aufpußen, auf-

schmücken , welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen nicht mehr

üblich ist. 2) Figürlich, mit Worten vergrößern, besonders das

Versehen eines andern aus üblen Absichten bemerken und als wich-

tig vorstellen. Einem etwas aufmugen. Wenn ein Armer

nicht recht gethan hat, so kann mans aufmugen, Sir, 13, 27.

Daher die Aufmugung.

Anm. Aufmuzen, ist von Muze, Müze, worunter man ehe-

dem einen jeden Hauptschmuck verstand , und bedeutete nicht nur,

den Kopfpuh in Ordnung bringen, sondern auch alte Sachen von

neuen ausschmücken. Von der ersten Bedeutung heißt eine Auf-

mugerinn in einigen Oberdeutschen Gegenden noch jezt eine Haus

bensteckerinn , von der lehten aber kommt Aufmuger für einen

Trödelmann vor. In dem zu Basel 1523 gedruckten neuen Testa-

mente wird schmücken als ein unbekanntes Wort durch zieren und

aufmugen erkläret, und Aufmuzung der Rede ist bey dem Opis

so viel, als Auspuhung berselben , Bestimmung der Deutlichkeit.

Übrigens ist aufmugen in der Bedeutung des Aufpußes noch

jest, so wohl in Oberdeutschland , als in Niedersachsen üblich.

Aufnageln , verb. reg. act . mit einem Nagel auf etwas befeſtigen.

Ein Bret aufnageln. Daher die Aufnagelung.

Aufnagen, verb. reg. act. durch Nagen öffnen. Die Maus har

die Schachtel aufgenager. Daher die Aufnagung.

Aufnähen, verb. reg. act. 1) Durch Nähen auf etwas befestigen.

Einen Streif aufnähen, auf das Hemde. 2) Veruähen, durch

Nähen verbrauchen. Allen , Zwirn aufnähen. Daher die Aufs

nähung.

Die Aufnahme, plur. inufit. 1 ) Die Handlung des Aufnehmens

in den meisten Bedeutungen des Activi , besonders in den figür-

lichen. Die Aufnahme einer Summe Geldes. Die Aufnahme

eines Reisenden. Die Aufnahme war sehr schlecht. Jngleichen

die Aufnahme in eine Gesellschaft , zum Bürger , an Kindes

Statt, u. f. f. 2) Das Abſtractum der figürlichen Bedeutung

des Neutrius , die Verbesserung des bürgerlichen Zustandes , im

Gegenſage der Abnahme."In Aufnahme ſeyn, kommen. Eine

Hand:
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Handlung, einen Ort in Aufnahme bringen. Chedem be:

deutete dieses Wort auch noch, Genuß , wovon Haltaus nachzu:

sehen ist.

Aufnasen, verb. reg. act welches nur im Hüttenbaue üblich

ist, die Nase der Form öffnen. S. Viase,

Aufnehmen , verb. irreg. (S. Nehmen ,) welches in doppelter

Gattung üblich ist. ~ ·

I. Als ein Activum.

nehmen , und zwar,

1. Herauf nehmen, ingleichen hinauf

1) Eigentlich, in die Höhe nehmen , beſonders was auf der

Erde liegt, mit der Hand aufheben. Etwas von der Erde auf-

nehmen. Eine Stecknadel, ein Stück Geldes aufnehmen. In-

gleichen hinauf nehmen , beſonders in weiterer Bedeutung. Bis

an den Tag, da er aufgenommen ward, da er gen Himmel

fuhr , Apostelgesch. 1, 2. Aufgenommen in die Herrlichkeit,

1 Timoth. 3, 16.

2) In weiterer Bedeutung, burch andere Mittel auf- und an-

nehmen. So kommt dieses Wort z. B. bey den Jägern vor,

vermittelst des Geruches aufheben. Eine Fährte wohl auf-

nehmen wird von einem Leirhunde gefagt, wenn er die verlangte

Führte bald von andern unterscheidet und findet.

3) Figürlich. (a) In der Feldmestunst. Ein Feld, eine

Gegend, einen Wald aufnehmen , ausmessen, um ihn in einen

Riß zu bringen, in Grund legen. (b) zu sich nehmen , in Ver-

wahrung nehmen. So heißt es in den Rechten an einigen Orten

noch, ein Gut aufnehmen, es in Verwahrung nehmen. (6) Eine

Zeche ausnehmen , in den Bergwerken, ſie übernehmen , um sie

zu bauen , welches durch die Muthung geschiehet. Linen Stol:

len aus dem Freven aufnehmen , eben daselbst, ihn ganz neu

bauen, einen neuen Stollen bauen. (d) Geld aufnehmen, bor-

gen, es als ein Anlehn zu ſich nehmen. Geld aufWechſel, auf

eine Verschreibung, auf ein Unterpfand aufnehmen. Auf

eines andern Nahmen Geld aufnehmen. (e) Line Rechnung

aufnehmen , sie den andern umständlich ablegen laſſen. Ein

Protokoll, eine Registratur aufnehmen, in den Rechten, ſie ver-

anstalten und niederschreiben. ` Im Oberdeuſchen sagt man auch,

jemandes Gründe aufnehmen und beantworten , ſie anhören

und erwägen. (f) In seine Verbindung nehmen. Einen Frem:

den aufnehmen , ihn in sein Haus nehmen , ihn beherbergen.

Linen mit aller Höflichkeit aufnehmen. Was bey den Hand-

werkern aufdingen genannt wird, heißt bey den Jägern aufneh:

men , d. i. in die Lehre nehmen. Einen zum Bürger aufneh-

men. Linen in eine Gesellschaft zum Freunde, an Rindes

Start aufnehmen. Jngleichen von der Art, wie man einen

Ankommenden annimmt und ihm begegnet. Jemanden gur,

schlecht, liebreich , Balt u. f. f. aufnehmen. Ich wurde ſehr

schlecht von ihm aufgenommen. Warum ist dieser Berrieger

in deiner Gesellschaft so wohl aufgenommen ? Dusch. Ferner,

(s) wird dieses Verbum gebraucht , den Eindruck zu bezeichnen,

welchen die Worte und Handlungen eines andern mit unserm Wil-

len auf uns machen. Etwas wohl, übel aufnehmen. Etwas

für Scherz, für Ernst, oder als Scherz , als Ernst, aufneh-

men. Ich weiß nicht, wie er das aufnehmen wird. Einige

Worte haben uns entzweyer, die im Scherz gesagt , und im

Ernste aufgenommen wurden , Dusch. Wenn sie meine Ges

fälligkeiten günstig aufnehmen wird. (b) Ls mir einem aufe

nehmen , ſich mit ihm in einen Zweykampf, und in weiterer Bes

deutung auch, in einen jeden Streit oder Wetteifer einlassen. Ee

nimmt es mit jedermann auf. Ich mag es nicht mit ihm

aufnehmen. Die eigentliche Bedeutung des Verbi in dieſem

Verstande ist dunkel , und beziehet sich vermuthlich auf einen bey

den Zweykämpfen ehedem üblichen Gebrauch ; vielleicht auf den,

Adel, W. B. 1. Th, 2. Aufl.

-

nach welchem der Herausgeforderte den von dem Herausforderer

auf die Erde geworfenen Handschuh aufnahm , wenn er ſich mit

ihm schlagen wollte.

2. Widerrufen , aufheben ; doch nur in den Rechten , we

einen Termin aufnehmen, in dieser Bedeutung vorkommt.

II. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert,

zunehmen, wachsen. 1 ) * In'eigentlicher Bedeutung , im Gegen-

faze des Abnehmens. Wenn der Mond aufnimpt und abnimpe,

Buch der Natur, Augsb. 1483. Das das Hercz alle jar auff=

näm ein kleine größ, ebend. Diese Bedeutung iſt jeßt veraltet;

indessen gehöret doch noch der Gebrauch der Jäger dahin , da ſie

für empfangen , trächtig werden , aufnehmen gebrauchen. Der

Hund, das Wild nimmt auf. Auch ſagt man von den Stuten,

daß sie leicht , schwer aufnehmen, für empfangen.. 2 ) Figür,

lich, doch nur als ein Reciprocum, ſich aufnehmen, ſeine bürger-

lichen Umstände verbessern. Er nimmt sich an diesem Orte ſehr

auf. In Aufnehmen kommen. Einen in Aufnehmen bringen.

Anm. Das Substantiv die Aufnehmung kann die Handlung

des Aufnehmens in den Bedeutungen des Activi ausdrucken. S.

auch Aufnahme. Ehedem bedeutete dieses Verbum auch austes

hen laffen, aufschieben, von welcher und noch einigen andern jeht

veralteten Bedeutungen Halraus h. v. nachzusehen ist.

* Aufneſteln, verb . reg act. ein nur noch im Oberdeutſchen

übliches Zeitwort, S. Nestel. 1) Die Nestel öffnen, aufknüp-

fen, auflösen. 2) In die Höhe neſteln oder knüpfen. Einen

Dieb aufnesteln , aufknüpfen. So auch die Aufneftelung. Im

Nieders. ist upnesteln , upneſſeln , an einigen Orten gleichfalls

noch gebräuchlich.

Aufniethen, verb. reg. act, mit Niethen aufetwas befestigen, bey

den Metallarbeitern. Daher die Aufnierhung.

Aufnöthigen , verb. reg. act. zur Annehmung einer Sache nöthi-

Liner Gemeinde einen Prediger aufnöthigen. Ingleichen

durch Höflichkeit zur Annehmung einer Sache zwingen. S. öz

thigen. Einem ein Geschenk, eine Summe Geldes aufnöthigen,

Daher die Aufnöthigung. ,

gen.

† Aufnotiren , verb . reg act. für aufzeichnen , aufschreiben. S.

Notiren.

Aufopfern, verb reg. act. als ein Opfer weggeben , doch nur in

einigen figürlichen Bedeutungen. 1 ) Den Tod, den Untergang

eines andern wiſſentlich befördern. Die Soldaten wurden ohne

Noth aufgeopfert. Jngleichen reciproce, sich dem Vaterlande,

oder sich für das Vaterland aufopfern , aus Liebe für das Va-

terland ſeine Kräfte, ſeinen Wohlstand u. f. f. dahin geben. 2) In

weiterer Bedeutung, in Schaden, ´Unglück, Gefahr u. f. f. bringen.

Er hat mich seinem Geizze aufgeopfert, aus Geiß um mein

Vermögen gebracht. Aus Gehorsam gegen die ältern wird

man oft einer ungleichen Ehe aufgeopfert, Gell. 3) Sich einer

Sache freywillig begeben , besonders zum Besten eines andern.

Einem Habe und Gue aufopfern , oder habe und Gut für

einen aufopfern. Sollte ich meine Liebe meinem Ehrgeize

aufopfern? Er kämpfte mit ſeiner Leidenschaft, in dem Enc-

ſchluſſe, ſie der kindlichen Liebe aufzuopfern , Dusch. Linem

seine Ruhe, sein Gewissen , seine Glückseligkeit aufopfern.

Glaubeſt du, daß man ein Freund ſeyn kann , ohne für dieſen

preiswürdigen Nahmen etwas aufzuopfern ? Dusch. 4) Wid.

men. Seine Jugend den Wollüſten aufopfern. Sein Leben

Gott, sich Gott aufopfern.

So auch die Aufopferung, nicht nur in der Bedeutung der

Handlung , sondern auch der aufgeopferten Sache selbst. Dein

Glück hat mir viele Aufopferungen gekoster.

Aufpacken, verb. reg. act. 1) Eine Last ober als eine Laſt auf

etwas packen. Waaren aufpacken , auf den Wagen. Linen

Roffer

[
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Roffer Aufpacken. Das beste wird ſeyn , wir packen auf und

ziehen weiter, Less. Einem etwas auspacken , als eine Last

auflegen , aufbürden. 2) Zugepackte Sachen öffnen. Linen

Ballen Waare, eine Riste aufpacken. So auch die Auf

packung.

Aufpappen, verb. reg. act. 1 ) Mit Vappe, d. i. einem aus

Mehl bereiteten Kleister , auf etwas befestigen. Daber die Auf

pappung. 2) † Ein Kind aufpappen , es mit Pappe oder

Brey groß ziehen.

1. Aufpaffin, von passen, messen,) verb. reg. act. machen, daß

eine Sache gut auf die andere schließe ; ingleichen versuchen, ob

fie auf die andere schließe. Den Deckel aufpassen, auf die Dose.

S. Paß und Paſſen. Daher die Aufpaſſung.

2. t aufpassen, (von paſſen, lauern, warten,) verb. reg. neutr.

mit dem Hülfsworte haben. 1 ) Auf etwas merken , aufmer:

len, doch mehr im Niedersächsischen. 2) Auf eines Befehle war-

ten, aufwarten. Einem aufpaſſen, nur in den gemeinen Mund,

arten, so wohl Oberdeutschlandes , als Niedersachsens. 3 ) Auf-

Lauern, in der Absicht zu schaden. Einem aufpassen. So auch

die Auspassung.

Der Aufpaſſer, des- s, plur. ut nom. fing. in den gemeinen

Mundarten, ein jeder Aufwärter. Besonders in einigen Städten,

ein Bedienter, der in den Thoren auf die ankommenden Waaren

Acht geben muß.

+ Aufpfeifen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, in

der gemeinen Sprechart , auf der Pfeife vorspielen. Einem ein

Lustiges aufpfeifen.

Aufpflanzen, verb reg, act. in die Höhe pflanzen, doch nur in

uneigentlicher Bedeutung . Die Fahne aufpflanzen , aufſtecken.

Mir aufgepflanzten Bajonette. Die Ranonen aufpflanzen,

aufführen. So auch die Aufpflanzung.

Aufpflüten , verb. reg. act. 1 ) Durch Pflügen herauf bringen.

Linen Stein, einen Schaß aufpflügen . 2) Durch Pflügen öff-

nen. Die Erde aufpflügen. So auch die Aufrflügung.

Aufpfropfen, verb reg act. auf etwas pfropfen , besonders in

uneigentlicher Bedeutung , in dem Bauwesen , alte eingegrabene

Säulen über der- Erde abſchneiden , und auf neue eingegrabene

Klößer sehen. Daher die Auspfropfung.

Aufpichen, verb. reg. act mit Pech auf etwas befestigen.

Aufpicken, S. Aufbicken.

Aufplätten , verb . reg. act. ven neuen plätten. Ein Hemd,

Manschetten aufplätten. S. auch Aufbiigeln.

Aufplagen , verb. reg. neutr welches das Hülfswort seyn er:

fordert, durch Plagen geöffnet werden. Die Rastanien sind

aufgeplager. Die Breter plazen auf. Daher die Aufplazung.

Aufprallen , verb. reg. neutr. mit ſeyn , auf etwas prallen.

Die Stelle , wo der geſchlagene Ball auſprallt ; nicht aufprellt,

dean dieses würde das Factitivum ſeyn , welches aber, so viel ich

weiß , nicht üblich ist.

Aufpressen , verb. reg. act von neuen pressen , vermittelst der

Preffe einen neuen Glanz geben. Zeuge, Tücher aufpreſſen.

Daher die Auſpreſſung.

Aufpronen, verb. reg. act, in der Geſchüßlunst , eine Kanone

auf den Proswagen bringen. Ein Stück aufproßen. Daher

die Aufprozzung.

Aufpudern , verb. reg. act. von neuen pudern.

Der Aufputz , des es , plur. inufit . die Handlung des Auf-

puzens in der ersten Bedeutung ; ingleichen dasjenige, was zum

Aufpußen dienet. Mit dem Aufpuge eines Zimmers beſchäf-

tiger seyn. Ein ſchöner Aufpug.

Aufpugen, verb, reg. act. 1 ) Was zum Puße einer Sache ge-

höret, in eine schickliche Ordnung bringen. Ein Zimmer aufs

pugen. Eine Braut aufpugen, Den Kopf einer Braut

aufpugen. Im Oberdeutschen aufschicken. Linen Hur aufs

puzzen, bey den Hutmachern, ihn durch Bügeln und Glänzen ein

gutes Ansehen geben. 2) Von neuen reinigen , säubern. Ein

Geschirr aufpußen. Linen Degen aufpugen. So auch die

Aufpugung.

Aufquellen, ein Verbum, welches in doppelter Gattung üblich ist.

I. Als ein Neutrum mit irregulärer Conjugation und dem

Hülfsworte seyn ; S. Quellen. 1) Herauf quellen , von einem

flüssigen Körper. Das Wasser quillt fehr stark auf. 2) Durch

einen flüssigen Körper ausgedehnet werden. Das Getreide quille

von der Nässe auf. Der Stockfisch quilt im Wasser auf.

Der Reiß ist sehr aufgequollen.

II. Als ein Activum , aufquellen machen , mit regelmäßiger

Conjugation. Die Köchinn hat den Reiß aufgequellet, queller

die Erbsen auf. S. Quellen.

So auch die Aufquellung in beyden Bedeutungen.

Aufquètſchen, verb. reg. act. durch Quetschen oder Zerquetschen

öffnen. Pfirschkerne auſquetſchen.

Aufraffen , verb. reg. act. 1) Zusammen raffen und aufheben,

so wohl eigentlich, was auf der Erde zerstreuer liegt , ohne Ord-

nung und Wahl zuſammen raffen ; als auch figürlich, ohne Wahl

aufsammeln. Wo hast du dieses Mährchen aufgerafft? 2 ) In

die Höhe raffen , doch nur uneigentlich . ( a) Von einem Falle

hurtig wieder aufstehen ; als ein Reciprocum. Er raffte sich

geſchwinde wieder auf. Figürlich, ſich nach einem harten Vers

luste wieder rbohlen , oder nach einer schweren Krankheit wieder

zu Kräften folnmen. (b) überhaupt, schnell aufstehen.

Sie rofft sich auf, um wegzugehen, Haged.

Allein kaum hatt ich mich vom Lehnstuhl aufgerafft,

Wiel.

Anm. Aufraffen für wegraffen, in figürlicher Bedeutung,

und heilige Leute werden aufgerafft , Ef. 57, 1, ist im Hoche

deutschen ungewöhnlich.

Aufrauchen, verb. reg. 1. Activum, rauchend alle machen. Allen

Tobak aufrauchen. 2. Neutrum, mit dem Hülfsworte haben,

einen in die Höhe steigenden Rauch von sich geben.

Sie (die Locken) rauchten dampfend auf

Gequerscht vom beißen Stahl, Zachar.

Aufräuchern , verb. reg. act. zum fünftigen Gebrauche räuchern.

Fleisch, Würste aufräuchern.

Aufräumen , verb . reg. act. 1) In die Höhe räumen , in die

Höbe stellen , und dadurch Raum machen. In dem Weinbaue

heißt aufräumen auch , die Erde um die Weinstücke auflockern,

ehe der Saft in die Wurzeln tritt ; räumen . In weiterer Bes

deutung, die beweglichen Sachen in Ordnung stellen, und dadurch

Raum machen. Den Hausrath, die Bücher aufräumen . Noch

mehr aber metonymisch, ein Zimmer, ein Gewölbe aufräumen.

Figürlich und im Scherze für plündern. Die Feinde haben hier

gut aufgeräumt. Figürlich, wegschaffen , was das Gemüth

mißvergnügt macht , in welcher Bedeutung aber nur das Partici-

pium der vergangenen Zeit aufgeräumt üblich ist, eine Gemüths-

beschaffenheit auszudrucken , welche ein geringer Grad der Fröh

lichkeit ist, und entstehet , wenn man die Ursachen eines gehabten

Vergnügens nicht mehr mit Bewußtseyn denkt. Aufgeräumt

feyn, werden. Linen aufgeräumt machen. Zuweilen auch so

viel als scherzhaft. Ein aufgeräumter Kopf. So auch die

Aufräumung in den beyden ersten Bedeutungen.

2) Ein Loch aufräumen, bev verſchiedenen Handwerkern , es

öffnen , erweitern. S. das folgende.

Anm. Aufräumen für aufreiben , wegraffen , ist im Hoch-

deutschen nicht üblich. Daß deine Seele nicht aufgeräumet

werde,
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werde, Nicht. 18, 25.

I Sam. 15, 6. Meine Zeit ist dahin und von mir aufgeräu-

met, Ef. 38, 12. Böse Thiere, die die Leute aufräumen,

Ezech. 14, 15.

Daß ich euch nicht mit ihm aufräume, Aufrègen, verb. reg. act. 1) Rege machen, aufrühren.

-
Der Aufräumer, des -s, plur. ut nom. fing. bey ver:

schiedenen Metallarbeitern , ein viereckiger, zugespißter Stift, ein

gebohrtes Loch damit zu erweitern ; oft auch ein Aufreiber.

Aufrechnen, verb. reg. act. durch Gegeneinanderhaltung zweyer

Rechnungen aufheben. Wir wollen gegen einander aufrechnen.

Figürlich. Wäre es so unbillig , die längere Zeit seiner Ere

wartung gegen eine größere Mühe aufzurechnen ? Dusch. Da-

her die Aufrechnung, worunter in den Bergwerken diejenige

Rechnung verstanden wird , die der Schichtmeister den Gewerken

ablegt, weil alsdann Einnahme und Ausgabe gegen einander

aufgerechnet wird.

Aufrecht, adj . et adv. gerade, in die Höhe gerichtet. 1) Eigent

lich. Aufrecht gehen , stehen. Ein aufrechter Gang. Auf-

recht im Berte fizzen. Im Hochdeutschen gebraucht man dieses

Wort nur von der in die Höhe gerichteten Stellung eines Men-

schen, im Gegensaße des natürlichen Ganges der Thiere auf vier

Füßen. Im Oberbeutschen aber ist es auch in andern Fällen für

gerade Rehend üblich ; z. B. ein aufrecht stehendes Kreuz,

Bluntschli. 2) Figürlich. (a) Muthig, im Gegenſaße der Nie-

bergeschlagenheit. Was mich in meinem Unglücke aufrecht ers

hält. So hält uns die Gelassenheit auch unter der Last der

niedrigsten Begebenheiten aufrecht , Gell. (b Im Wohlstande,

in voller Kraft Ruhe und Wöhiſtand aufrecht erhalten Die

Gesetze, den Frieden, die Handlung aufrecht erhalten. (c) * Für

aufrichtig. Die aufrechte Wahrheit, Opik. Ohne Falsch,

ganz aufrecht, bloß und frey , ebend.

Wer aufrecht ist, der pflegt Gort anzublicken, ebend.

Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet, in Oberdeutschland

aber ist sie noch jezt üblich.

Anm. Schon bey dem Notker findet sich ufreht in der erſten

eigentlichen Bedeutung. Aufgerecht und aufgericht für aufrecht,

sind im Hochdeutschen veraltet. Das erstere kommt in dem 1483

zu Augsburg gedruckten Buche der Natur , das leßtere aber Jes.

3, 16. ver. Aufrechts, wie Rabener ſagt , für aufrecht, iſt un-

nöthig und wider den Gebrauch. Aufrecht , aufgerichtet , und

aufrichtig, kommen der Abstammung nach mit einander überein,

die ältern Mundarten haben sie auch als völlig gleich bedeutend

gebraucht; allein im Hochbeutschen ist ein jedes genauer einge-

schränket worden. S. Aufrichten, und Aufrichtig.

Aufrêden, verb. reg. act, in die Höhe recken. Die Hand, die

Singer aufrecken.

Mit aufgerechtem Hals schnauft der beklommne Stler,

Haged.

Mit aufgerechtem Hals sieht die neugierge Menge

Den Gaukler an, Giesele.

So auch die Aufreckung.

Anm. Aufgereckt, für aufgerichtet , Hiob 10, 16, wie ein

aufgereckter Löwe, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Aufrèden, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben üblich

ist, 1) Durch Beredung aufbringen. Einen Gesellen aufreden,

bey den Handwerkern , ibu bereden , seinem Meister aus der Ars

beit zu gehen. Wer ist aufgeredet, aufgeheßet, worden. 2)Einem

etwas aufreden, ihn durch Zureden , durch Worte zu deſſen An-

nahme bewegen. 3) Sich den Mund aufreden , durch vieles

Reden gleichsam wund reden. So auch die Aufredung.

Und als sie Asch und Rohlen aufgeregt,

facht, bläst und huſter ſie den ganzen Sroß zu Flame

men, Haged.

Empfindungen aufregen, besser erregen.

2) * Zu etwas anregen , aufmuntern , doch nur im Oberbeut-

schen. So auch die Aufregung.

Aufreiben, verb irreg, act S. Reiben. 1) Durch Reiben öff-

nen. Sich die Haut ausreiben. In Oberdeutſchland, wo reis

ben auch drehen bedeutet , heißt aufreiben so viel als aufdrehen;

3. B. einen Strick aufreiben. 2) Von neuen reiben, Kin

Tuch aufreiben, damit man die kahlen Fäden nicht ſehe, bey den

Tuchbereitern. 3 ) Aufwärts reiben , au rühren. So wird in

der Landwirthschaft das ausgedroſchene Getreide auf der Tenne

mit einem Rechen , zwischen deſſen Zähren ein Strohwisch bes

festiget ist, aufgerieben oder aufgerüsselt Die Bäcker reiben

den Teig auf, wenn sie ihn von einem Ende des Troges bis

zum andern zerreiben, damit Mebl, Sauerteig und Waffer gehö-

rig unter einander komme. 4) Alles reiben , was gerieben wer-

den soll. Alle Farben aufreiben, bey den Mahlern . Alles Brot,

alle Semmel aufreiben , in den Küchen. 5) Wegreiben, weg-

raffen, doch nur figürlich, für vertilgen , von lebendigen Geſchöp,

fen. Alle Einwohner ſind durch die Peſt auſgerieben worden.

Die Armee wurde durch Hunger aufgerieben . Ich will fie

mit dem Schwert , Hunger und Pestilenz aufreiben, Jerem.

14, 12. So auch die Aufreibung.

Der Aufreiber , des -s, plur, ut nom. fing. 1) Bev den Flö

tenmachern , eine Art eines Hohlbohrers , die Flöten damit aus-

zubohren. S. Aufräumer. 2) Bey den Bäckern , ein Bäckere

knecht , welcher den Bräzelteig bearbeiten muß.

+ Aufreichen, verb. reg. act hinauf reichen, im gemeinen Leben.

Einem etwas aufreichen. So auch die Aufreichung.

Aufreiben, verb. reg. act. nach der Reihe auf einen Faden zle-

hen; wie auffädmen . Perlen, Korallen, Granaten aufreihen.

* Aufreiſen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte kyn, aufs

wärts reiſen, in die Höhe fahren; ein im Hochdeutſchen unbekauns

tes Zeitwort, S. Reisen.

Nachdem Messias war zum Vater aufgereift , Opik.

Aufreißen, verb irreg. (S. Reißen, ) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

I. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn, aufgerissen

werden, sich durch einen Riß öffnen. Die Breter reißen auf.

Die Nahr ist aufgerissen.

II. Als ein Activum. 1) Mit einem Riffe öffnen. Eine

Maht aufreißen. In weiterer Bedeutung, schnell und mit einer

Art von Gewalt öffnen. Die Thür, das Fenster aufreißen.

Doch ein Geräusch entsteht, die Thür wird aufgerissen,

Haged.

Mit Rrachen öffnen sich die aufgerißnen Flügel, (des Schran

les), Zachar. Eine Wunde wieder aufreißen. Die Erde auf-

reißen, mit der Hacke aufhauen, welches in den Weinbergen ' die

erste Arbeit in das Erdreich ist . Ingleichen figürlich , weit auf-

sperren. Das Maul aufreißen, wodurch man in Oberdeutſchland

das Gähnen ausbruckt.

Linen Drachen

Mie funfzig aufgerißnen Feuer speynden Rachen, Nam .

2) In die Höhe reißen , ſchnell in die Höhe heben : ingleichen als

ein Reciprocum, schnell auffahren. Ich riß mich schnell aus

meinem Ticffinne auf, ihr entgegen zu gehen , Duſch. Die

Tuchmacher reißen das Tuch auf, wenn sie es mit der Karde

rauhen, den Unrath des Filzes heraus zu reißen , wo aber auch

die vorige Bedeutung Statt findet, 3) Von reißen , zeichnen,

Rt 2 bedeutet
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bedeutet aufreißen, einen Aufriß von einem Gebäude verfertigen,

es abbilden , wie es von außen aussiehet , weun man gerade vor

demselben stehet, S. Aufriß. In der Wapenkunſt iſt aufreißen

auch so viel , als ein Wapen visiren, blasoniren, oder es aufzeich

nen. So auch die Aufretßung in den Bedeutungen des Activi.

Aufreiten, verb. irreg. act. S. Reiten, wund reiten, Lin Pferd

aufreiten. Sich aufreiten.

Aufreigen, verb. reg. a&t. zum Zorne, zum Aufſtande reißen ;

obgleich selten, für das niedrigere aufheben.

Aufrènnen, ein Verbum, welches auf gedoppelte Art üblich ist.

1. Als ein Neutrum , mit irregulärer Conjugation, (S. Rens

nen,) und dem Hülfsworte ſeyn , im Rennen auf etwas gerathen

und ſizen bleiben. Das Schiff ist aufgerannt, auf den Sand,

oder auf einen Felsen..

2. Als ein Activum , gemeiniglich auch mit irregulärer , aber

schon häufig und am richtigſten mit regelmäßiger Conjugation, durch

Rennen öffnen. Eine Thür aufrennen . In den Schmelzhütten

bedeutet es, das Loch in dem Stiche mit dem Stecheisen öffnen.

Aufrichten, verb. reg, act. was liegt , in die Höhe richten.

1. In eigentlicher Bedeutung. Einen Stuhl, der umgefal

len ist, ausrichten. Sich im Berte aufrichten . Sich von der

Erde aufrichten.

Sich die Blume richtet sich auf; voll bligender Perlen

Lacht sie schöner umber, Zachar.

Das Participium der vergangenen Zeit wird zuweilen auch für

aufrecht gebraucht. Aufgerichtet stehen , gehen. In welcher

Bedeutung auch aufgericht , Jos. 3, 16, vorkommt ; allein im

Hochdeutſchen gebraucht mau dafür lieber aufrecht und in andern

Fällen gerade.

2. In weiterer Bedeutung für aufführen , von manchen Wer:

ken der Baukunſt und der bildenden Künste. Ein Gebäude auf-

richten. Einem ein Denkmahl , eine Ehrensäule aufrichten ;

wofür man doch lieber errichten ſagt.

3. Figürlich. 1) Stiften, den Anfang zu einer Sache machen,

doch nur in einigen Fällen. Ein Regiment Soldaten aufrichten.

Lin Bündniß mit einem aufrichten. Freundschaft mit einem

aufrichten. Ein Reich , ein Bisthum u.f. f. aufrichten. Die

edlere Schreibart wird auch hier lieber errichten gebrauchen.

2) Eine unangenehme Empfindung durch Erkenntniß und Empfin

dung des damit verbundenen Guten überwinden , tröſten ; wobey

vornehmlich auf die Aufrichtung eines Liegenden geſehen wird.

Linen Betrübten aufrichten. Sein Gemüth mit etwas auf:

richten. Ich will ſie mit einander aufrichten, Gell.

So auch die Aufrichtung in allen obigen Bedeutungen.

Anm. Ufrihten kommt schon bey dem Ottfried und Notker

vor. Der erstere gebraucht dafür auch ufirrihten, auferrichten.

Ehedem bedeutete aufrichten auch einen zugefügten Schaden er-

feßen, und diese Bedeutung hat das Niedersächsische uprichten

noch jest.

Aufrichtig, -- er, ste , adj. et adv. 1) Eigentlich , auf-

recht, aufgerichtet. Daß Gott den Menschen hat aufrichtig

gemacht, Pred. 7, 30. Stehe aufrichtig auf deine Füße,

Apostelg. 14, 10. Im Hochdeutschen iſt dieſe Bedeutung veraltet ;

Inde ensagt man noch in Oberdeutschland, ein aufrichtiger Stamm,

elne aufrichtige Tanne , für gerade.

-

2) Figürlich. (a) Ächt, unverfälscht. Line aufrichtige Waare.

Ein aufrichtiger Wein Noch mehr aber , (b) der innern Ge-

müthsfassung völlig gemäß, ohne Verstellung. Aufrichtig reden,

aufrichtig bandeln , so wie man es denkt. Ein aufrichtiger

Mann. Ein aufrichtiger Freund, der nichts verſchweiget. Ich

mache mir eine Ehre daraus , mich an dem günstigen Schick-

ſale meiner Schwester aufrichtig zu vergnügen, Gell. Keine

Art von Leuten haßt er aufrichtiger und beständiger als die

Heuchler. Aufrichtig und offenherzig sind nicht einerley . Die

Offenherzigkeit schließt alle Zurückhaltung aus , die Aufrichtigs

keit nicht. Ein Offenherziger sagt alles was er denkt ; der

Aufrichtige redet allemahl so , wie er denkt , ohne eben alles zu

sagen, was er denkt. Die Ehrlichkeit, Redlichkeit, Rechtschafe

fenheit sind von der Aufrichtigkeit noch weiter unterschieden ; 6.

diese Wörter.

1

Die Aufrichtigkeit, plur. inufit. 1 ) * Eigentlich , die gerade,

aufrechte Stellung eines Körpers ; eine Bedeutung , welche im

Hochdeutschen nicht mehr üblich ist. 2) Figürlich . (1) Die ächte

Beschaffenheit einer Sache, im Gegenſaße der verfälschten. Die

Aufrichtigkeit einer Waare. Sie zweifeln ohnedem sehr an

der Aufrichtigkeit meiner Tugend , Gell. (a) Die Fertigkeit,

sein äußeres Bezeigen gegen andere ſeiner innern Gemüthsfaſſung

gemäß einzurichten ; im Gegenſaße der Verſtellung, undderFalsch-

heit. S. das vorige.

Aufriegeln , verb reg. act. durch Zurückſchiebung des Riegels

öffnen. Eine Thür, ein Zimmer aufriegeln. Daher die Auf-

riegelung.

-
Ter Aafriß , des ffes , plur. dieffe , die Abzeichnung

einer Sache, wie sie von außen , wenn man nahe davor stehet,

gesehen wird, ohne Plural, und der dadurch entstandene Riß mit

demselben. Der Aufriß eines Gebäudes, welcher auch der Aufs

zug, der Standriß, die Orthographie genannt wird, im Gegens

saße des Grundrisses , des Durchschnittes und des perspectivis

scheu Risses. S. Aufreißen.

Aufrißen, verb. reg. a&t. durch einen Riß öffnen, Miße in etwas

machen. Sich die Haut aufrigen. Daher die Aufrißung.

Aufrocken , verb. reg . act, auf den Rocken bringen. Flachs

aufrocken, in Niederſachſen aufwocken.

Aufröhren , verb reg. act welches aber nur selten gehöret wird,

eine verstopfte Röhre wieder öffnen. Die eingefrornen Hähne

an den Fässern mit glühenden Rohlen aufröhren.

Aufrollen , verb. reg. act 1) Auf oder um etwas rollen. Ein

Stück Zeng, einen Bogen Papier, die Haare aufrollen . 2) Aus

einander rollen. Ein Stück Zeug aufrollen. So auch die

Aufrollung.

Aufrücken , verb. reg . act. 1 ) In die Höhe rücken , herauf oder

hinauf rücken. Den Schleifbamen aufrücken, bey den Fischern,

ihn in die Höhe ziehen. Den Acker aufrücken, in der Landwirth-

schaft, ihn in der Mitte des Rückens erhöhen, welches in man-

chen Gegenden auch ausbergen genannt wird. Ehedem waren

hiervon auch die figürlichen Bedeutungen für aufrichten und auf-

bringen üblich, wovon Haltaus Beyspiele gesammelt hat.

---

2) Von neuen rücken , oder bewegen , aber nur in der figüts

lichen Bedeutung, von neuen erwähnen. Daß wir alle solche

Schuld und Sache nicht mehr rugen noch auffrucken

wollen, in einer Halberstädtischen Urkunde von 1425 bey dem

Hairaus , wo noch mehrere Beyspiele angeführet werden. Auch

diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet , und hat nur die

weitere des Vorwerfens zurück gelaſſen. Einem seine Fehler

aufrücken , vorwerfen. Einem die empfangenen Wohltharen

aufrücken. Er giebt wenig und rückt einem viel auf, Sir,

20, 5. So auch die Aufrückung.

Anm. Es ist unuöthig , dieses Verbum in der leßten Bedeu

tung als das Frequentativum von riigen anzusehen. Rügen wird

niemahls mit auf verbunden ; über dieß gibt rücken, movere,

welches in vorrücken eben dieſelbe Bedeutung bat, bier einen sehr

begreiflichen Verstand. In dem 1523 zu Basel gedruckten neuen

Testamente Lutheri wird aufrucken als ein unbekanntes Work

durch
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burch verweysen, beschuldigen, erkläret. Bey dem Opih kommt

auch das sonst ungewöhnliche Subſtantiv der Aufruck vor.

Deren Redlichkeit

Als wie ein Aufruck ist den Leuten dieſer Zeit;

entweder in der Bedeutung eines Vorwurfes, oder auch der Auf-

munterung; denn aufregen iſt im Overdeutſchen auch für anreißen,

aufmuntern üblich, und rücken ist weiter nichts als das Frequen=

tativum von regen.

* Aufrudeln , verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben

einiger Gegenden für aufrühren oder vielmehr aufrütteln üblich

ift. Die Sandhorſte in dem Mühlgraben aufrudeln.

Der Aufruf, deses, plur. inufit. die Handlung des Aufru

fens in beyden Bedeutungen. Der Aufruf eines Schlafenden,

eines Schülers.

Aufrufen, verb. irreg. act. S. Rufen. 1) Zum Aufstehen ru

fen, so wohl eigentlich , einen Schlafenden aufruzen; als auch

figürlich, zu einer audern Handlung rufen. Einen zum Tanze,

zum Spielen aufrufen. Linen Schüler in der Schule aufrus

fen. 2) * Widerrufen, welche Bedeutung nur in einigen Kans

zelleyen üblich ist. Einen Vergleich , ein Cartel aufrufen. So

auch die Aufrufung.

Der Aufruhr, deses, plur. doch sehr selten, die - e, bas

Abſtractum von aufrühren. 1) Eigentlich eine heftige Bewegung

mehrerer ans Widerſeßlichkeit gegen die rechtmäßige Obrigkeit, ge:

waltsame Vertheidigung mehrerer des Ungehorsams¹ gegen die

Obrigkeit ; da es denn eigentlich einen noch höhern Grad der Wi-

derseglichkeit bedeutet, als Empörung. Linen Aufruhr erre:

gen, anfangen, anstiften." Den Aufrühr dämpfen. Es ent:

stand ein heftiger Aufruhr. Es läſſer ſich zu einem Aufruhre

an. 2) Figürlich in der höhern Schreibart , eine jede heftige

Bewegung. Er bemüht sich umsonst, den Aufruhr des wal:

lenden Blutes zu besänftigen, Sachar. Eine töötende Unruhe

jagt mich überall herum ; meine ganze Seele iſt Aufruhr, von

Brawe.

Ich seh es, daß dein Herz in neuem Aufruhr ringt,

Weiße.

•

Anm. Aufruhr lautet Niederf. Uproor , Schwed. Uppror,

Engl. Uproar. Im Niederf. hat das einfache Roor, und im Fries:

ländischen Röring eben dieselbe Bedeutung. Man könnte in Bersu-

chung gerathen , dieses Wort von dem Niederſächſiſchen raren,

Angelsächs. raran , Engl. roar . Holländ. reeren , Frauz. reer,

schreven , herzuleiten , weil dergleichen Bewegung gemeiniglich

mit einem großen Geschreve verbunden ist. Allein es ist wohl

unstreitig , daß es von dem folgenden aufrühren abstammet, weil

in einem Aufruhre, wie Frisch saget , die bösen Leute, als die

Grundsuppe des Pöbels, rege gemacht und aufgerühret werden. S.

das folgende. Es iſt ſonderbar, daß dieses Wort imHochdeutſchen

männliches Geschlechtes ist, da doch das einfache Ruhr überall das

weibliche Geschlecht hat. Aufruhr selbst ist im Oberdeutſchen

weibliches Geschlechtes, daher es Luther Str. 46, 9 ; Luc. 23, 19 ;

Apostelg. 23 , 10 ; Judä v. 11. gleichfalls in diesem Geschlechte ge=

braucht; ob er es gleich in andern Stellen männlich genommen

hat. Der Plural kommt selten vor , vermuthlich weil es eigent

Kch ein Abſtractum iſt. Iſt er ja nöthig , so ist Aufruhre schick-

licher als Aufrühre. Für Aufruhr kommt bey dem Ottfried

Urheiz und Wertifal, bey dem Tatian Giftriti , und bey dem

Kero Widarwigo vor. Giruornifli gebraucht´Tatian von

einer heftigen Bewegung des Meeres.

Aufrühren, verb reg act. herauf rühren , durch Rühren in die

Höhe bringen. 1) Eigentlich, das Dicke, was sich in einem flüssi

gen Körper auf den Grund seßet, durch Rühren herauf bringen.

Den Roth, die Hefen aufrühren. Metonymisch auch, das

1 Wasser, das Bier aufrühren. Der brausende Sturm , der

das Meer von Grunde aus aufrührete , Dusch. 2) Figürlich.

-(1) * Die Unterthanen wider ihre Obrigkeit in eine heftige Bewe-

gung bringen. Sie haben wider Ottonem aufgerühret, Hedion

Kirchenhist. bey dem Frisch. Diese Bedeutung ist veraltet ; ins

dessen ist das Substantiv der Aufruhr noch in derselben gänge

und gebe. Schon bey dem Tatian bedeutet er giruorit folc, er

bewegte das Volk. (2) Von neuen erwähnen, von neuen in Be-

wegung bringen ; in verächtlichem Verſtande. Line längst ver-

gessene Sache wieder aufrühren. Einen alten Streit aufrüh,

ren. So auch die Aufrührung.

Aufrühriſch, ·̀. er,
-

Der Aufrührer , des , plur. ut nom. fing. derjenige,

welcher das Volk zum Aufruhre perleitet , und in weiterer Bes

deutung auch , der sich zum Aufruhre verleiten läſſet. Kero ge=

braucht statt dieses Wortes Widarwigo und Ifidor Widhar-

bruhtic.

te, adj. et adv. im Aufruhre befangen,

zum Aufruhre geneigt. Aufrührisch seyn. Ein aufrührisches

Volk. Figürlich auch , in eine heftige Bewegung verfekt, oder

doch dazu geneigt. Wenn Schmerz, Reue und Verzweifelùng

feine Seele gleich aufrührischen Wegen durchströmen , von

Brawe. Geben sie mir Muße , mich aus dieſem Wirbel aufs

rühriſcher Leidenschaften heraus zu arbeiten, ebend.

Aufrupfen, verb. reg. act, Den ut aufrupfen , bey den Hute

machern, ihn mit Fischhaut reiben, um ein kurzes steifes Haar

zum Vorscheine zu bringen.

Aufrüffen , verb. reg act. wie das folgende aufrüitteln , doch

nur von dem Strohe und andern Materien, welche bey dem Rüt-

teln ein dem Rüſſeln ähnliches Geräusch machen. S. auch Aufs

reiben 3.

Aufrüßten, verb. reg. neutr. mit haben , ein Gerüst aufführen,

besonders bey den Maurern ; im Gegensaße des abrüsten. Im

figürlichen Versiande gebraucht Opiß dieses Wort von den Sper-

lingen.

Hier pflegt in stiller Ruh der Sperling aufzurüsten,

Sucht für fein leichtes West ihm einen kleinen Raum.

Daher die Aufrüftung.

Aufrütteln, verb. reg. act. das Iterativum des ungewöhnlichen

aufrütten, durch Rütteln in die Höhe bringen. Jemanden aus

dem Schlafe aufrütteln. Ingleichen, durch Rütteln locker machen.

Stroh aufrütteln. S. auch Aufrüffeln. Daher die Ausrüte

telung.

tuffacken, verb. reg. act. 1) Einen gefüllten Sack auf die

Schultern nehmen. In weiterer Bedeutung , eine Laſt auf die

Schultern oder Arme nehmen, Einen Tragekorb , ein Kind

aufſacken. 2) Als eine ſchwere Laſt auflegen. Einem viele

Arbeit aufsacken. Beydes als eine niedrige Figur nur im gemei-

nen Leben.

Auffagen, verb. reg. act. 1 ) Stehend hersagen , in den niedri-

gen Schulen, wo die Kinder ihre Lection aufſagen müssen.

2) Eine Verabredung , oder eine getroffene Verbindung widerru

fen. Einen Kauf aufſagen. Einem die Miethe, den Dienst,

die Freundschaft auffagen. Linem den Rauf, oder den Hans

del aufſagen, im gemeinen Leben , alle Verbindung mit ihm

aufheben. Hat er ihm auch schon den Rauf aufgefagt?

Weiße. Sie haben ihm ja den ganzen Handel aufgefage,

Gell.

Nur wiinſch ich , daß ich nicht in meine Grube fahre,

Eh ich dem Laster ſchon den Handel aufgeſagt, Haged.

So auch die Aufſagung.

Auffägen, verb. reg. act, mit der Säge öffnen.

K! 3 Kuf
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1

Aufsammeln, verb. reg. act. fammeln und aufheben. Erbsen,

Nüsse, Körner aufsammeln, nehmlich von der Erde. Ich Thor

fanmelte Blumen auf, die in den Thränen anderer reiften,

Dusch. Figürlich. Ich konnte nicht die legten zärtlichen

Worte von seinen sterbenden Lippen aufsammeln , von Brawe.

Daher die Aufsammelung.

Aufsatteln, verb. reg. act. den Sattel auflegen , satteln. Das

Pferd auffarreln. Daber die Aufsattelung.

-
Der Aufsatz, deses, plur. die fäße. 1) Die Handlung

des Aufſeßens , ohne Plural, und nur in einigen wenigen Fällen,

Indem Auffegung in dieser Bedeutung üblicher ist. Doch faget

man an einigen Orten der Aufsatz eines Meiers , die übergabe

eines Gutes an denselben.

1

*

2) Dasjenige, was aufgefeßet wird; so wohl, (1) in eigentli

cher und weiterer Bedeutung , was auf einen andern Körper ge=

ſezt wird , entweder ihn zu verlängern , oder ihn zu zieren. So

werden bey den Wasserkünften diejenigen Möhren, welche auf die

Hauptröhre geſehet werden , und den Wasserstrahle allerley Figu

ren mittheilen, Auffäße genannt. In der Baukunſt führen die:

sen Nahmen der Schild , oder andere Zierathen , welche unmits

telbar auf das Hauptgeſimſe geſehet werden. In der Artillerie ist

Aufsatz das Vifter, womit die Kanone gerichtet wird. Auffag:

röhren, in den Bergwerken, sind Röhren, mit welchen die Röhren

der Kunstgezeuge verstärket werden. Die Aufsäge der Nähterin=

nen sind kleine Bünde, oder schmale eingeschlagene Etreife, einige

Theile der Wäsche zu verstärken . Auch der Kopfpuz des schönen

Geschlechts ist unter dem Nahmen des Auffages bekannt ; ein

Ausdruck, welchen zuweilen auch die Art und Weise dieses Kopf=

pukes, den Geſchmack, nach welchem derselbe gewählet und einge:

richtet ist, ausdrückt. In engerer Bedeutung werden zuweilen

auch verschiedene zusammen gehörige Stücke einer Art, welche zum

Zierathe auf Tische, Commoden, Öfen, Kamine, Schränke u.s.f.

gesezt werden, ein Aufsatz genannt. So hat man Auffäße von

Porzellan, Confituren - Auffäße u. f. f. Ferner werden diejenigen

Speisen, welche auf Ein Mahl aufgesetet werden , und sonst ein

Gang heißen , auch ein Aufsatz genannt. (2) Figürlich , was

aufgeschrieben ist, doch nur in der Bedeutung eines schriftlichen

Vortrages zusammen hängender Säße , welche die Vorstellung ei

ner gewissen Wahrheit enthalten. Ein Auffag. Ein ſchrift:

licher Aufsatz. Einen Aufsatz machen, übergeben. Aufsatz ist

in dieser Bedeutung ein allgemeiner Ausdruck, welcher die nähere

Art unbestimmt lässet. Zuweilen gebraucht man dieſen Ausdruck

auch in noch engerer Bedeutung, für den ersten Auffah, den Ent:

wurf einer Schrift.

3) * Das Abſtractum des Verbi aufſeßen , in einigen figür-

lichen Bedeutungen, welche zwar im Hochdeutschen veraltet sind,

aber um einiger abgeleiteten Wörter willen doch angemerket wer-

den müssen. So bedeutete Auffarz ehedem, ( 1 ) Vorfah, Ent:

schluß, von welder Bedeutung Haltaus Berspiele angeführet hat.

Das Nieders. Upsat und Schwed. Upplåt, haben noch jeht diese

Bedeutung. (2) Sahung , Gesek , Verordnung, in einer Urs

Tunde Kaisers Sigismundi vou 1433 bey dem Haltaus. Auch in

Luthers Bibel kommt es für Sagung, Verordnung vor. (3) Eine

Auflage, besonders eine neue ungewöhnliche Auflage , gleichfalls

bey dem Saltaus. (4) Erhöhung des Preises , Aufschlag ; eine

noch im Magdeburgischen übliche Bedeutung. (5) Böser Vorsak,

Lücke, Nachſtellung. So wird Auffag in den mittlern Zeiten

oft mit Gefärbe verbunden, wovon Saltaus nachgesehen werden

Lann.

Inn ganz vollkommenlicher trew

An allen Aufſah, forg und schew, Hans Sachs.

Das Holländ. Opſet und Schwed. Uppſåt ſind noch jezt in diefer

Bedeutung üblich . (6) Unzeitiger, unweiser Vorsak, Eigensian,

Halsſtarrigkeit ; welche Bedeutung noch im Oberdeutſchen gang=

bar ist. Erwas aus Aufſaŋ chun. Es ist nur ein Aufſaß bey

ihm. Auch das Niedersächſiſche Upſar iſt noch in dieſer Bedeu-

tung bekannt. (7) Haß, Feindschaft. Auch diese Bedeutung fins

det noch im Oberdeutſchen Statt. Den großen Aufsatz des

Hauses Öst rreich wider die Stadt Mühlhausen , Bluntſchli.

Weil die Stadt den Raiſern treu verblieb , ſo erlitt sie des=

wegen von den Päpſten großen Aufſag, ebend. S. Auffäßig.

(8) Aufruhr. Es war allenthalben viel Raubens, Mordens

und Auffages, ebend. In und um Hamburg wird Upſet auch

noch in dieser Bedeutung gebraucht. Alle diese im Hochdeutschen

nicht mehr üblichen Bedeutungen lassen sich aus dem Gebrauche

des einfachen Verbi ſetzen leicht erklären. S. daffelbe, wie auch

Aufsetzen.

Auffäßig, — er, — ste, adj. et adv. welches im Hochdeutschen

nur noch die Bedeutung des Haſſes, der Widerspänſtigkeit, welche

Aufſaz ehedem hatte, fortgepflanzet hat ; gehäſſig, widerspänſtig.

Einem aufjäßig seyn, oder werden. So auch die Aufsäßigkeit.

Die Unrichtigkeit der Schreibarten auffeßig und aufsässig ist aus

"der Abstammung leicht zu ersehen.

Aufsäubern , verb. reg. act. 1) Sauber , rein machen. In den

Bergwerken bedeutet dieses Wort, die gewonnenen Erze und Berge

vor Ort wegschaffen , welches durch gewiſſe Auffäuberer geſchiehet.

2) Von neuen säubern , oder reinigen . So auch die Auffäus

berung.

-

Auffaugen, verb. irreg act. S. Saugen, durch Saugen öffnen,

wund saugen, im gemeinen Leben.

Auffaugen, verb. reg. act. groß fäugen. Ein Kind auffäu,

gen. Daher die Auffäugung.

Aufschaben, verb. reg. act. 1 ) Durch Schalen öffnen. 2) Von

neuen beschaben.

* Aufichanzen, verb. reg. act. für aufführen , errichten ; ein im

Hochdeutschen völlig ungewöhnliches Wort..

Wer hat den Wald gepflanzet?

Wer ruft das Gras herauf?

Gibt Rorn und Moſt und schanzer

Gebirg' und Thäler auf? Cram.

Aufschärfen, verb. reg. act. 1) Durch Schärfen, d. i. Schneiden,

öffnen. So wird dieses Wort bey den Jägern alleMahl für auf-

schneiden gebraucht , das leßtere aber mit dem Weidemesser bes

straft. Ein Thier aufschärfen, die Haut aufschärfen, und nach

einer gröbern Mundart, aufschürfen. In Oberdeutſchland ist

dieses Wort auch für aufrißen , oder wund stoßen üblich. Sich

die Haut aufschärfen. 2) Von neuen scharf machen. Line

Säge aufschärfen. So auch die Aufschärfung.

Aufscharren, verb. reg. act. 1 ) Heraufscharren. Bohlen aus

der Asche auffcharren. 2) Auf einen Haufen scharren. Die

Erde aufscharren.

Aufschauen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben

erfordert, und im Oberdeutschen gebräuchlicher ist , als im Hoch-

beutschen, aufsehen, in die Höbe sehen.

Schau auf, ob mich Gewinn dir dieß zu sagen zwingt,

Ovis.

Sie schauen auf, woher die füßen Töne klängen,

Biel.

* Auſſchauern, verb. reg. act. welches nur in dem Weinbaue

einiger Gegenden üblich ist , wo es den Weinberg zum dritten

Mahle beschicken bedeutet.

Auf-
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Aufſchaufeln, verb. reg. act. 1) Auf die Schaufel nehmen. Du

haft zu viel aufgeschaufelt. 2) Auf einen Haufeu schaufeln.

Erde ausschaufeln.

Aufschäumen, verb. reg. neutr. mit haben, in die Höhe schäus

men , ſich als ein Schaum erheben. Borar und Alaun ſchäu.

men im Feuer auf. Das aufgeschäumte Meer, bey dem Neu-

kirch, ist wider die Natur der Neutrorum , welche mit haben ver.

bunden werden. Daher die Aufſchäumung.

Aufschenken, verb. reg. act. im Ballspiele, den Ball, welchen

ein anderer ſchlagen soll, in die Höhe werfen. S. Schenken.

* Aufichéren, verb. reg. ac. bey den Webern , auf den Scher:

baum bringen, aufsichen.

Aufscheuchen, verb. reg. act. durch Scheuchen zum Aufstehen

oder Auffliegen bewegen . Vögel auficheuchen. Ein Wild auf:

scheuchen. Daher die Aufscheuchung. ·

Aufscheuern, verb. reg act 1) Alles was gescheuert werden

sollte, scheuern. Die Magd har aufgeſcheuert. 2) Wie das

einfache scheuern. Die Magd muß aufscheuern , das Küchen:

geſchirr ſcheuern. 3) Wund scheuern , wund reiben. Die Haut

aufscheuern, sich aufscheuern. So auch die Aufſcheuerung.

Ausschichten, verb. reg. act in Schichten aufſeßen , auf einen

Haufen schichten. Waaren aufſchichten.

* Aufschicken , verb. reg. act. welches nur im Oberdeutschen

üblich ist, für aufpußen, aufschmücken.

Mein Tisch, mein Haus, mein Stall ist kostbar aufs

geschickt, Opiß.

Daber die Aufschickung.

Aufschieben, verb. irreg. act. S. Schteben. 1) Eine Sache

auf die andere ſchieben , doch nur in der figürlichen Bedeutung,

eine Handlung auf eine andere Zeit schieben oder versparen. Er

was aufschieben. Etwas von einem Tage zum andern auf:

schieben. Die Hochzeit ist einige Tage aufgeschoben wor:

den. Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. Diese Bedeutung

rühret ohne Zweifel von der R. A. her , etwas auf die lange

Bank schieben. Das Schwediſche uppskjuta , von ſkjuta,

schieben, schießen , bat gleiche Bedeutung. 2 Durch Schieben

öffnen. Ein Fenster aufschieben. Daher die Aufschiebung , in

der legten eigentlichen Bedeutung. In der ersten figürlichen ist

Aufschub üblicher.

* Der Aufschiebling, deses, plur. die - e.es, plur. die— ė. 1) In dem

Forstwesen einiger Gegenden , z. B. in Sachsen , ein junger auf:

geschoffener Baum , weil aufschieben , auch in einigen niedrigen

Mundarten als ein Neutrum für aufschießen, schnell aufwachsen,

gebraucht wird. 2) In der Baukunst , ein Holz an dem Dach-

werke, welches in die Lagerbalken verzapfet, und auf die Sparren

gleic sam aufgeschoben wird , damit das Dach über die Wand her:

vor siehe, und die Balkentöpfe vor dem Wetter bewahret werden ;

ein Traufhaken, weil man die Dachrinne darauf befestiget. Es

wird dieses Wort auch Aufſchübling geschrieben , und alsdann

nicht so wohl von dem Verbo , als vielmehr von dem Substan

tive Aufschub abgeleitet.

Ausschießen, verb. irreg. (S. Schießen,) welches in doppelter

Gattung üblich ist.

I. Als ein Neutrum , welches das Hülfswort seyn erfordert,

in die Höhe schießen . 1 ) Schnell aufwachsen, so wohl von Pflan=

zen , als Thieren und Menschen. Ein aufgeschossener junger

Baum. Ein aufgeschossener junger Menſch).

Die Saat ist aufgeschossen,

Und reigt des Schnitters Hand, Haged.

Jngleichen überhaupt ; für aufwachsen.

Lin harter Fluch beſchwert das Land ,

Wo dieser Weinstock aufgeschossen, ebend.

2) Schnell herauf fahren. Die Sische schießen aus der Tiefe

auf. Ein Rebhun ſchoß ſchwirrend ´auf, flog ſchnell und ſchwit-

rend auf.

II. Als ein Activum , mit einem Schuſſe aus dem Feuerge

wehre öffnen. Die Thore aufschießen. Daher die Aufſchießung

in der Bedeutung des Activi.

Aufschirren, verb. reg. act. Die Pferde aufschirren, ihnen das

Geschirr auflegen.

Ausschlacken, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn , völ

lig zu Schlacken werden, in den Schmelzhütten. Daher die Auf-

fdhlackung.

schläge, das Substan-
-

Der Aufschlag, des-es , plur. die

tiv von dem folgenden Verbo , welches so wohl deſſen thätige als

mittlere Bedeutung annimmt.

I. Von der thätigen Gattung des Verbi bedeutet es,

1. Die Handlung des Aufschlagens, doch nur in einigen einzel-

nen Fällen , und alsdann ohne Plutal. So jagt man z. B. der

Aufschlag einer Karte, das Öffnen derselben durch Aufschlagung

des obersten Blattes , und zuweilen dieses oberste Blatt felbst.

In der Musik ist der Aufſchlag bey dem Schlagen des Taktes,

das Erheben der Hand , Griech. Arsis ; im Gegenſaße des Nies

derschlages, Griech. Thesis. In figürlicher Bedeutung wird

in einigen Oberdeutſchen Gegenden auch ein Verkauf an die Meiſt-

biethenden , oder eine Auction , ein Aufſchlag genannt , weil in

derselben der Preis der Dinge aufgeschlagen, d. i. gesteigert, wird.

2. Dasjenige, was aufgeschlagen wird , in verschiedenen , so

wohl eigentlichen und weitern , als figürlichen Bedeutungen des

Verbi. 1 ) Der Aufschlag an einem Kleide , oder derjenige

Theil an demselben , welcher auf- oder umgeschlagen wird ; Nie-

derſ. Upſlag , Patte, Krempe. Der Aufschlag eines Siefels,

an den aufgeschlagenen Stiefelu ohne Stulpen , welche nur bis

über die Waden gehen. 2) Bey den Vogelstellern gewisse Hölzer,

mit daran ausgespannten Neßen auf den großen Vogel- oder

Finkenberden, welche gerücket oder aufgeschlagen werden. Hieta

her gehören auch, 3) die Aufſchlagewaffer in den Waſſerkünften

und Waffermühlen , worunter man dasjenige Wasser verstehet,

welches auf die Räder fällt, und sie in Bewegung fehet. 4) Eine

erhöhete Abgabe von ein- und ausgehenden Waaren , und in weis

terer Bedeutung auch wohl eine jede Abgabe von ein- und aus-

gehenden Waaren, welche in andern Gegenden Zoll, Mauch, Li-

cent und Acciſe genannt wird. Den Aufschlag von zwey Pfen=

nigen auf das Pfund fallen lassen. In dieser Bedentung ist

Aufschlag vornehmlich in Österreich und Baiern üblich.

II. Von dem Neutro aufschlagen bezeichnet es so wohl deſſen

Abſtractum , wenn von dem Auſſchlage einer Waare , oder dem

Steigen derselben im Preise geredet wird ; als auch in einigen

Fällen dasjenige, was aufschläget, oder in die Höhe schnellet.

In diesem Sinne führet eine Art Vogelschlingen diesen Nahmen,

welche wie die Sprenkel gestaltet , aber nicht krumm gebogen,

fondern von dem Erdboden gerade aufgewachsen sind . In dem

Forstwesen einiger Orten wird auch das aus gefallenen oder ge=

fäeten Samen aufgeschossene junge Holz ein Aufſchlag genannt.

Den jungen Aufſchlag vor dem Vichfraß sichern. Dagegen

Anflug eigentlich von dem jungen Tangelholze gebraucht wird

welches aus geflügelten Samen aufschießt.

Anm. Im Hochdeutschen ungewöhnliche Bedeutungen dieses

Wortes find, 1. eine jede Vermehrung , wovon bey dem Galtaus

Beyspiele zu finden sind. Das Oberdeutsche Aufschlag für Zoll

and Auction , ingleichen der Hochdeutsche Aufschlag der Waaren

find noch überbleibsel davon. 2. Ein Aufschub, wovon Haltaus

h. v. nachzusehen ist. 3. Aufwand, welche Bedeutung das Nie-

dersächsische Upslag noch hat.

Aufs
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Aufschlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in doppelter

Sattung üblich ist.

1. Als ein Activum.

1. In die Höhe schlagen, aufwärts schlagen , und zwar, 1 ) in

eigentlicher und weiterer Bedeutung. Ein Bett aufschlagen, mit

Hammerſchlägen zuſammen ſeßen , und zum Stehen bringen.

Ein Gezelt aufschlagen. Das Lager an einem Orte aufschla-

gen. Eine Bude aufschlagen. Ein Faß aufschlagen, es zu:

sammen sezen, bey den Böttchern, von großen Gefäßen, dagegen

Pleinere nur aufgesetzer werden. Ein Kleid aufſchlagen, einige

äußere Theile desselben umschlagen. Aufgeschlagene Stiefeln,

an welchen der obere Theil, der sonst die Stulpe ausmachte, uin-

und niedergeschlagen wird. Das Betttuch aufſchlagen, … Linen

Tiſch aufschlagen , oder aufklappen, die niedergelassene -Klappe

herauf thun. 2) Figürlich. ( a) Seine Wohnung an einem

Orte aufschlagen , sich daselbst niederlassen , wo die Figur von

dem Aufschlagen eines Gezeltes entlehnet ist. Nach einer noch

weitern Figur. Der Feind , der uns täglich ängstiget, hat

feinen Sig mitten in unserm Herzen auſgeſchlagen. Der Gram

schlug seinen Sig in seiner Seele auf. (b) Schnell in die Höhe

richten, von den Augen , schnell aufsehen. Die Augen aufſchla:

gen. Bald schlugst du dein nasses Auge gen Himmel

auf. Er wagt sich in ihrer Gegenwart nicht, die Augen aufs

zuschlagen , Weiße. Die Augen aufschlagen bedeutet oft auch

nur so viel als öffnen, S. hernach unter der Bedeutung des Öff-

nens. (c) Durch Schläge zum Aufstehen nöthigen , im gemeinen

Leben. Einen aufschlagen. (d) Durch Schläge hervor bringen,

doch nur in der R. A. Feuer aufschlage . Sie mögen den Funs

ken, den ich aufſchlagen will, felbft in Flamm n bringen, Weiße.

hierher gehöret auch, (e) die R. A. ein Gelächter aufschlagen, "

anfangen überlaut zu lachen, welche vorzüglich in Meißen bekannt

tst. (f) Aufschieben , von welcher im Hochdeutschen veralteten

Bedeutung , die schon bey dem Notker vorkommt, Galtaus h. v.

nachzusehen ist. In den Bergwerken bedeutet ausschlagen so viel,

als den Arbeitern den Lohn schuldig bleiben , welches ohne Zwei-

fel ein Überrest dieser Bedeutung ist.

*

2. Eine Sache auf die andere schlagen , mit Schlägen cuf die

andere befestigen , oder nur mit derselben verbinden. So schla

gen die Schuster einen Schuh auf, wenn sie ihn über den Richt:

leisten schlagen. Der Schmid ſchlägt dem Pferde die Hufeisen

auf, und in den Salzſiedereyen wird das Salz aufgeſchlagen,

wenn es auf die ſchon voll geſchütteten Körbe aufgehäufet wird,

welches vermittelst besonderer Ausschlageschaufeln geschiehet. In

diesem Falle tann aufschlagen aber auch zu der ersten Bedeutung

gezogen werden. Das Wasser aufschlagen, oder richtiger, das

Wasser aufdie Räder oder Kunstgezeuge schlagen, es auf die

selben fließen lassen, im Gegensaße des Abſchlagens ; daher die

jenigen Schaufeln an den Kunstgezeugen, worauf die Aufschlage:

wasser fallen, auch die Aufſchlageſchaufeln genannt werden. Einen

Befehl aufschlagen wurde ehedem auch für anſchlagen gebraucht,

ẁovon Haltaus nachzusehen ist.

3. Mit Schlägen öffnen . 1 ) Jn eigentlicher Bedeutung. Eine

Thir, ein Fenster , ein Saß, eine Nuß aufschlagen. Hierher

gehöret wohl auch die in den Ungarischen Bergwerken übliche

N. A. wo aufschlagen für aufſißen , d . i. vor Ort arbeiten, ge-

braucht wird. 2) In weiterer Bedeutung. Linen Brief auf-

schlagen , aus einander legen. Ihr Brief liegt aufgeschlagen

vor mir. Line Stelle in dem Buche, einen Spruch aufſchla-

gen, durch Öffnung des Buches aufsuchen ; daher einige auch

Lexicon durch ein Auſſchlagebuch geben wollen , welche Benen-

nung aber wenig Beyfall gefunden und durch Wörterbuch ver:

bräuget worden. Die Augen aufschlagen, schnell öffnen. Er

A

schlug die schweren Augen auf. Von einer andern Bedeutung

dieser Nedensart siehe oben N. 1. Eine Spielkarte auſſchlagen,

durch Aufhebung des ersten Blattes gleichsam öffnen . Sich den

Ropf, die Hand aufschlagen , durch einen Schlag , oder auch

wohl durch einen Fall verwunden. Bey den Jägern ſchlägt das

Wildbret, oder eine Sau das Bad auf, wenn ſie die Suhlache

oder Pfüße , in welcher ſie ſich baden wollen, vorher aufräumen.

Die Wäscherinnen schlagen die Wäsche auf, wenn ſie ſelbige,

nachdem sie ausgerungen worden , aus einander schlagen und glatt

streichen , ehe sie selbige trocknen. Die Lohgärber ſchlagen die

Felle auf, wenn sie selbige in der Beiße unwenden ; ingleichen,

wenn ſie die aus dem Äſcher genommenen Felle aufhängen. Bey

den Steinmeßen bedeutet aufschlagen , die Flächen des Quater-

steines mit parallelen Reifen verzieren.

II. Ein Neutrum , welches das Hülfswort seyn erfordert, in

die Höhe schlagen. 1) In eigentlicher Bedeutung für aufs-huap-

pen, aufkippen. Wenn das Bret aufschlägt , wirst du herunter

fallen. 2) In weiterer Bedeutung für aufwachsen, in welcher die:

ses Verbum in dem Forswesen einiger Orten von dem Aufwach-

sen junger Bäume aus gefallenen oder gefäeten Samen gebraucht

wird. S Auſſchlag. 3) Figürlich, vermehret werden , doch

nur von der zufälligen Vermehrung des Preiſes einer Waate.

Diese Waare ist aufgeschlagen . Das Rorn ist bis auf sechs

Thaler aufgeschlagen.

Anm. Einige andere Bedeutungen bieses Wortes , besonders

in deffen thätigen Gattung ſind im Hochdeutschen nicht mehr üblich;

3. B. für vermehren, wovon noch die mittlere Bedeutung, vermeh

ret werden, herstammet , S. auch Ausschlag. Jngleichen Auf-

rand machen , weiche Bedeutung noch das Niedersächſiſche ups

flaen hat; wie auch , einen Prahlenden in seiner Prahlerey be-

stärken , welche auch noch im Niedersächſiſchen üblich ist. Das

Hauptwort, dieAufschlagung, kann in allen Bedeutungen des Activi

gebraucht werden.

-

Der Ausschläger, dess, plur, ut nom. fing. Fämin. die

Aufschlägerinn, plur. die en, eine Person , welche aufschläs

get , in den eigentlichen Bedeutungen des Activi. Besonders,

1) bey den Bräzelbäckern derjenige Gesell , welcher die erwärmten

Bräzel aus dem Keffel ziehet , und auf den Schieber schlägt.

2) In Oberdeutschland , derjenige , der zur Einnahme des Auf-

schlages gescht wird , ein Zolleinnehmer.

Aufschlichten , verb. reg. act. in die Höhe schlichten , d. i. or:

bentlich auf einanter legen. Holz, Steine aufschlichten , wo: .

für man in Niedersachsen ausmalten und aufstapeln sagt. Das

her die Aufschlichtung.

* Aufschlicken , verb. reg. act. durch Schlick oder Schlamm ere

höhen. So schlicken manche Flüsse das User auf.

Aufschließen, verb. irreg. act. (S. Schließen.)
1. * Auf eine

ander schließen , doch nur bey den Hutmachern , welche die Fache

aufschließen, wenn sie selbige an den ändern zusammen filzen,

und mit einander verbinden.

2. Mit dem Schlüffel öffnen. 1) Eigentlich. Ein Schloß

aufschließen. In weiterer Bedeutung, die Thiir, ein Zimmer,

das Haus, den Garten aufschließen. 2) Figürlich. (a) Öffnen.

Das Erzt schließt sich auf, in dem Bergbaue, wenn es sich vor

einander thut , weil es vitriolisch oder kobaltisch ist. Ein Feld

aufſchließen , gleichfalls in der Bergſprache, dasselbe bauen, und

dadurch gleichsam öffnen. Die Blumen schließen sich auf, in

der höhern Schreibart.

Und jede Blume ſchloß den holden Bufen auf, Wiel.

Bis die Zukunft mir die Augen aufschließet. Nach und nach

ſchließt die Erde ihren Schooß mehr und mehr auf, und

läßt ihre Gewächse hervor sprießen. Einem sein Herz aufs

fchließen,

1
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ſchließen , ihm ſeine geheimesten Gedanken und Empfindungen Aufschnappen , verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich

entdeæen . Jegr soll sich dir mein ganzes Herz aufschließen,

v. Brawe. Jngleichen einem seine Neigung widmen.

Wem ſchließen aller Herzen so weit sich auf? Denis.

Wie auch zumMitleiden gegen jemanden beweget werden. (b) Klar

und deutlich machen. Wie viele Schäßze schließer der ange=

hende Frühling unfern Sinnen auf! Einem eine dunkele

Stelle einer Schrift aufschließen. Wenn sich nicht oft von

ungefähr das Geheimniß aufschließt. Dieß muß das ganze

unglückliche Geheimniß aufſchließen, v. Brawe. So auch die

Ausschließung. S. auch Aufschluß.

-

Aufschlitzen , verb. reg. act. vermittelst eines Schlißes öffnen.

Einem denBauch, dem Pferde die Nasenlöcher, einem Hunde

die Ohren aufschlitzen. So auch die Aufschlitzung.

Der Aufschluß , desses, plur. die schlüsse. 1) Die

Handlung des Aufschließens in der eigentlichen Bedeutung des

Verbi, und ohne Plural. Er kam noch vor Auſſchluß des

Thores vor die Stadt. 2) Figürlich, die Erklärung einer dun-

teln unbekannten Sache , flare und anschauende Erkenntniß. Von

dieser Sache wird jenes erſt den Aufschluß geben. Der hier

noch unvollkommene Aufschluß der Werke Gottes. Was eine

so gering scheinende Anmerkung für einen Aufschluß in der

Geſchichte der Künſte geben kann ! Leff. Der Aufschluß eines

Räthsels , dessen Auflösung. Aufschluß ist in dieser Bedeutung

zwar neu , so wie die damit überein ſtimmende Bedeutung des

Zeitwortes aufschließen ; allein es ist doch der Analogie der Deut-¸

schen Sprache völlig gemäß. Nur der Mißbrauch einiger nenern

Mystiker, die über alles göttliche Aufschlüsse haben wollen , hat

es zum Theil verächtlich gemacht.

Aufschmeißen, verb. irreg. act. S. Schmeißen. 1) Auf etwas

schmeißen, oder werfen. Holz , Steine aufschmeißen , auf den

Wagen. 2) Durch Schmeißen, d . t . Werfen oder Schlagen, öff-

nen. Die Thür aufschmeißen. Das Fenster ausschmeißen .

In beyden Bedeutungen ist dieses Wort nur dem gemeinen Leben

eigen ; S. Schmeißen. So auch die Aufschmeißung.

Aufschmelzen, ein Verbum , welches in doppelter Gattung ge

braucht werden kann. 1) Als ein Neutrum , mit irregulärer

Conjugation und dem Hülfsworte seyn , flüssig werden und sich

öffnen. 2) Als ein Activum, gemeiniglich auch mit irregulärer,

aber auch schon häufig mit regulärer Conjugation. (a) Flüssig

machen und öffnen. ( b) Durch Schmelzen auf einen andern

Körper befestigen . So auch die Aufſchmelzung in den thätigen

Bedeutungen. S. Schmelzen.

Aufschmieden , verb. reg. act. 1) Ein glühenbes Eisen durch

Schmieden , d . 1. durch Schlagen mit Hämmern, auf einen an:

dern Körper befestigen. So werden z. B. die Radeſchienen

aufgefd)mieder. 2) Durch Schmieden verbrauchen, verschmie

den. Alles Lisen aufſchmieden.

Aufschmieren , verb. reg. act. 1 ) Auf einen andern Körper

schmieren. Ein Pflaster aufschmieren, auf Leinwand. Butter

aufschmieren , auf Brot. 2 ) Verschmieren , durch Schmieren

verbrauchen. Alles Pflaster, alle Buttee aufſchmieren.

Aufschmücken , verb. reg . act, 1 ) Durch Schmuck ein beſſeres

Ansehen geben. Eine Braut aufichmücken. Sich auſſchmücken,

aufpußen. 2) Bon neuen schmücken. Die Feder eines Gutes

aufschmücken. So auch die Ausschmückung.

Aufschnallen , verb. reg act. 1 ) Vermittelst der Schnallen auf

etwas befestigen. Dem Pferde den Mantelsack aufſchnallen.

2) Die Schnalle öffnen , die Schnalle nachlassen und öffnen. Die

Schuhe, den Gurt ausschnallen. So auch die Auſſchnallung.

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

ist.

1. Als ein Activum, schnappend, b. i. mit aufgesperrtem Maule

erhaschen. So schnappt der Hund einen ihm zugeworfenen Biss

fen auf. Figürlich , doch nur in der niedrigen Sprechart, mit

dem Gehöre auffangen . Ein Wort ausschnappen . Wo hast

du das wieder aufgeschnapper?

2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn , mit dem

leichtern Theile schnell in die Höhe fahren , auftippen, aufschla:

gen. Wenn das Bret aufſchnapper , wirst du in das Waſſer

fallen. S. auch Aufschnellen. Daher die Aufschnappung in

der Bedeutung des Activi.

Auſſchneiden , verb. irreg. (S. Schneiden,) welches auf ge:

doppelte Art gebraucht wird.

I. Als ein Activum . 1) Auf etwas mit einem Schnitte be.

merken. Etwas aufschneiden , es auf das Kerbholz schneiden.

2) Etwas abſchneiden, damit es auf einen andern Körper geleget

werde. So sagt man, Bror aufschneiden , Brot ſchneiden , da:

mit es auf einen Teller geleget und auf den Tisch geſehet werde.

3) Vermittelst eines Schnittes öffnen. Ein Packer, eine

Naht aufschneiden. Den Wein aufschneiden, die angehäfteten

Reben durch Abſchneidung des Bandes los machen. Linem

Thiere den Bauch aufschneiden. Linen Fisch aufſchneiden.

Die Blätter eines Buches , ingleichen ein Buch ausschneiden.

4) Alles, was zu ſchneiden da iſt, ſchneiden. Alles Brot, alles

Stroh aufschneiden. 5) In manchen Fällen des gemeinen Lebens

auch so viel als beschneiden. Einen Baum aufschneiden, ihm

alle Äste abschneiden.

II. Als ein Neutrum, mit haben, mit unwahrscheinlicher Ver-

größerung von einer Sache sprechen. Er schneider gewaltig auf.

Das war aufgeschnitten.

So auch die Aufschneidung in allen activen Bedeutungen. S.

auch Ausschnitt.

Der Aufschneider, dess, plur. ut nom. fing. der aufschnei:

det ; besonders im gemeinen Leben und figürlich, der mit unwahr

scheinlicher Vergrößerung von einer Sache spricht , im verächt:

lichen Verstande ; ehedem ein Wundergeb. Daher die Aufſchnei-

derey, plur. dieen, unwahrscheinliche Vergrößerung im ver-

ächtlichen Verstande.

Und groß Aufschneiderey mit Langmuth nur ertragen,

Opik.

* Aufschneiteln , verb. reg. act. welches das Diminutivum des

vorigen, und nur bey den Gärtnern üblich ist. Einen jungea

Baum aufschneiteln, ihm alle Äste benehmen.

Aufschnellen, verb. reg. welches in gedoppelter Gattung üblich ist.

1. Als ein Weurrum, mit dem Hülfsworte ſeyn, mit einer Schnell-

oder Federkraft plötzlich in die Höhe fahren. Das Bret, die

Saite ſchnellt auf. 2. Als ein Activum, mit einer Schnellkraft

in die Höhe treiben. Er ſprang auf, als wenn er aufgeſchnelle

würde, da er mich ſah, Weiße. Daher die Aufschnellung.

Der Aufschnitt, deses, plur. die - e. 1) Die Handlung

des Aufschneidens , in deſſen eigentlichen Bedeutungen ; doch ohne

Plural, und vielleicht nur in einigen wenigen einzelnen Fällen. In

der Scheidekunst ist es eine Art , die Feinheit des Goldes zu pro-

biren , indem man es mit Silber und Bley auf der Kapelle ab

treibt, und hernach in Scheidewasser auflöset. 2) Dasjenige, was

aufgeschnitten, durch einen Schnitt geöffnet worden, oder der Ort,

wo solches geschehen. Der Aufſchnitt an einem Ärmel. Der

Aufschnitt an den Flöten oder Pielsen , die große Querspalte an

denselben , durch welche der halbe Wind verstreicht.

Aufschnüren , verb. reg. act. 1 ) Aus einander schnüren. Die

Schnürbrust ausschnüren , und metonymisch, sich aufschnüren,

die

•
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die Schnürbrust , die man an sich trägt , ffuen. 2 ) Mit einer

Schnur auf etwas befestigen . So auch die Aufschnürung.

Aufſchobern, verb. reg. act. in der Landwirthschaft, in Schober

sehen. Heu, Stroh, aufschobern. Daher die Aufschoberung.

S. Schober.

• Aufschocken, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden

üblich ist , in Schocke, d. i. Haufen, auffegen , so fern Schock

ursprünglich einen jeden Haufen von unbestimmter Anzahl bedeu-

tete. Das geschnittene und gebundene Gerreide aufschocken,

es in Mandel , Hoden oder Haufen sehen.

Aufschöpfen, verb. reg. act, was verschüttet war , auffdhöp:

fen, mit dem Löffel von der Erde aufheben.

Aufschossen, verb. reg. neutr. mit seyn, Schosse in die Höhe

treiben, wie aufschießen ; doch nur von Gewächsen.

Der Aufschößling , des-es , plur. diee, von aufschießen,

d. i. aufwachsen, eine aufgeschoffene , schnell aufgewachsene Pflanze.

Figürlich , ein junger ſchnell aufgewachsener Mensch.

Aufschränken , verb. reg. act. kreuzweise über einander legen

und solcher Gestalt aufhäufen. Breter, Steine aufschränken , da-

mit die Luft durchstreichen könne. Daher die Auſſchränkung.

Aufschrauben, verb. reg. et irreg. act. S. Schrauben. 1) Mit

der Schraube auf einen andern Körper befestigen. Einen Flin-

tenstein aufſchrauben. 2) In die Höhe schrauben. Ein Haus

aufschrauben, um es unten auszubessern. 3) Los schrauben, die

Schraube öffnen. So auch die Aufschraubung.

Aufschrecken, verb. reg. act. erschrecken , und dadurch zum Auf-

stehen bewegen. Ein Wild aufschrecken. Einen aufschrecken,

aus dem Schlafe schrecken. Niemand wird dich aufschrecken,

Hiob 11, 19.

1

Und ausgeschreckt vom Schlaf schaun Götter aus dem

Himmel, Wiel.

Daher die Aufschreckung.

Anm. Aufschrecken als ein Neutrum , da es zugleich irregulär

conjugirt wird, ( S. Schrecken , ) ist nur an einigen wenigen

Orten üblich. Es bedeutet alsdann, erschrocken auffahren.

Aufschreiben , verb. irreg. act. S. Schreiben. 1) Schriftlich

aufſeßen, niederschreiben. Seinen Nahmen aufſchreiben. Aus-

gabe und Einnahme richtig aufschreiben . Eine Begebenheit

aufschreiben. 2) Schriftlich aufsagen, abschreiben. Einen Vers

trag, einen Rauf, eine Bestellung , einen Besuch aufschreis

ben. S. auch Haltaus h. v. So auch die Aufſchreibung.

Aufschreyen, verb. irreg. ( S. Schreyen ,) welches in gedoppelter

Gattung üblich ist. 1) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte

haben, ein Geschrey erheben. Laut aufschreyen . 2 ) Als ein

Activum, mit einem Geschreye aufwecken. Einen Schlafenden,

ein Kind aufschreyen.

Die Aufschrift , plur. dieen, eine jede Schrift , welche von

außen auf etwas geschrieben wird. Die Aufschrift eines Briefes,

eines Packcres , oder auf einem Briefe , auf einem Packete.

In engerer Bedeutung, nach Lessings Beschreibung , eine Nach:

richt auf einem finnlichen Gegenstande , welche unsere Neugierde

befriediget ; eine Inscription.

Alum. Man nennet die Aufschriften auch Inſchriften , wel-

ches aber eine allzu buchstäbliche Übersetzung des Lat. Infcriptio ist.

Aufschrift ist übrigens ein allgemeiner Ausdruck , welcher die

Grabschriften, Steinschriften , Beyschriften , Unterschriften,

und Überschriften unter sich begreift. In engerer Bedeutung

könnte Aufschrist auch den Bey über und Unterschriften ent:

gegen gefehet werden . Ein neuer Lehrer der Münzwissenschaft

unterscheidet die Inſchriften auf den Münzen von den Aufschrif-

ten . Die ersten sind bey ihm diejenigen Schriften , welche in

dem mittlern Raume der Münzen, oder in dem so genannten Me-

daillen Felde stehen ; die lehtern aber diejenigen , welche über

einem Bilde stehen. Allein die erstern werden richtiger Aufschrifs

ren, so wie die lehtern billiger überschriften genannt.

Aufschroten, verb. reg. act. nur daß es im Particip . Pass. Aufs

geschroten hat. 1) Bey den Schlössern , mit dem Schrotmeißel

spalten oder aufbauen. 2) Bey verschiedenen Handwerkern , ein

vorgebohrtes Loch mit dem Aufschroter erweitern , welcher Auf-

schroter ein Löffelbohrer mit einer Schnecke und vorn mit einem

Haken ist. 3 ) In die Höhe wälzen , hinauf schroten. Ein Faß

Bier, oder Wein aufschroten. So auch die Aufschrotung. S.

Schroten.

Der Aufschub, des
es, plur. car. 1) Die Handlung des

Aufschiebens in der figürlichen Bedeutung des Verzögerns , der

Verzug, Verschub. Die Sache leider keinen Aufſchub. Jeder

Aufschub ist hier gefährlich. Um Aufschub bitten.

Zeit , um welche eine Sache aufgeschoben wird. Lin Aufschub

aufmorgen, auf drey Tage. Einen Auffchub geben, nehmen.

Anm . Ehedem war auch das einfache Schub in dieser Bedeus

tung üblich, wovon Haltaus nachgesehen werden kann.

Der Aufschübling, S. Aufschiebling..

Aufid üren, verb. reg. act . Das Seuer aufschüren , den Brand

durch Auflockerung des Holzes vermehren. 6. Schüren. Bey

den Böttchern bedeutet es , die alten Bierfässer von neuen pichen.

Auſſchürfen, S. Aufschärfen.

Auſſchürzen, verb. reg. act. in die Höhe ſchürzen. · 1 ) Eigent-

lich, lange Kleider, besonders Weiberkleider in die Höhe gürten,

und sie dadurch fürzer machen ; im Oberdeutschen auch aufstricken.

Den Rock aufschürzen, und metonymisch auch, sich aufſchürzen.

Er wird sich aufschürzen , und wird sie zu Tische setzen, Luc.

12, 37.

Ich steh und wart auf dich mit aufgeſchürzten Lenden,

Gryph.

Lauft emfig wie ein Wirth, der sich die Mühe kürzt,

And hurtiger zu seyn, sich luftig aufgeschürzt , Haged.

2) Figürlich. (a) In der Baukunft ſagt man von den Aufſchieb;

lingen , daß fie auf die Balfen und Sparren so aufgeschürzer

werden , daß sie oben mit den Sparren zusammen laufen , unten

aber über die Balken hervor reichen. (b) Ein Pferd heißt auf-

gefchürzt, wenn es eingefallene Seiten hat. Daher die Auf-

schürzung.

Anm. Ju Oberdeutschland bedeutet dieses Verbum überhaupt

in die Höhe binden , verkürzen , abkürzen. Denn man ſagt daz

selbst so wohl : die Ärmel aufschürzen , die Segel aufschürzen,

als auch, eine Schrift, eine Rede aufschürzen, für abkürzen. In

der Charwoche werden daselbst auch die Glocken aufgefchürzt,

d. i. die Stricke an denselben werden kürzer gebunden. Eine aufs

geschürzte, kurze und aufgeworfene, Case, ist nur in der gemeis

nen Sprechart einiger Gegenden üblich. Den Refsel aufschür:

zen, ihn in den Kesselhaken über dem Feuer hängen , kommt bey

dem Apherdian vor , und in der Clevischen Rechtsordnung und

einer Stelle bey dem Goldast, welche Friſch anführet , bedeutet

aufschürzen auch so viel als aufschieben. Aus dieſem allen erhel-

let, daß in aufschürzen der Begriff der Berkürzung der herrschende

ist. S. Schurz.

Aufschüsseln, verb. reg. a&t. im Scherze, die Schüsseln auf den

Tisch tragen, und daher figürlich , eines Verlangen erfüllen.

Man wird ihm nicht gleich aufschüsseln.

Aufschütteln , verb. reg, act . durch Schütteln ausdehnen , locker

machen. Das Stroh sufſchütteln. Ein Bert aufschütteln.

S. auch Aufrüffeln und Aufrütteln .

Wuffchütten, verb. reg. act, 1) In die Höhe schütten. Erde um

einen Baum aufschütten, 2) Auf etwas schütten. Getreide

auf
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aufschütten, in den Mühlen, es durch den'Rumpf aufden Stein

schütten. 3) Zum fünftigen Gebrauche zusammen schütten. Rorn,

Getreide u. f. f. aufschütten. So auch die Aufschüttung.

Anm . In den Marschländern bedeutet aufschiirten auch, das

herum irrende Vieh pfänden. Allein alsdann kommt es von

Schott, ein beschüßter , fester Ort , her, weil das gepfändete

Vich in einen solchen Ort in Verwahrung gebracht wird.

1. Aufschwämmen, von schwemmen, S. Aufschwemmen.

2. Aufschwämmen, verb. reg. act. von Schwamm, wie einen

Schwamm ausdehnen, auftreiben. Das Bret ausschwämmen,

demſelben im Backen zu vieles Wasser beymischen. Ein Pferd

aufschwämmen, ihm durch vieles flüssiges Futter auf eine furze

Zeit ein fettes Ansehen geben. Daher die Aufschwämmung.

Aufschwänzen, verb, reg. act. ben Schwanz in die Höbe binden.

Ein Pferd aufschwänzen , in Oberdeutschland aufschweifen. In

den Küchen werden die Fische aufgeschwänzet , wenn man sie

bey dem Anrichten so zusammen krümmet, daß ſie das Maul mit

dem Schwanze berühren. Daher die Aufschwänzung.

Aufschwärzen, verb. reg. act. von neuen ſchwärzen. Daher

die Aufschwärzung.

Aufschwagen, verb. reg. act. durch Schwaßen zur Annehmung

einer Sache bewegen. Einem etwas aufschwagen. Wem habe

ich meine Gedanken jemahls aufschwagen wollen? Daher

die Aufschwagung.

Aufschwefeln , verb. reg. act. von neuen schwefeln. Aufge:

schwefelte Bänder.

Aufschweifen, S. Aufschwänzen.

Aufschweißen , verb. reg. act. bey den Schmieden , ein Stück

Eisen vermittelst der Schweißhiße auf das andere schmieden.

Daher die Aufschweißung.

Aufschwelgen, verb. reg. act. durch Schwelgen verzehren. Sein

ganzes Vermögen aufschwelgen.

Aufschwellen, ein Verbum, welches in doppelter Gattung üblich

ist.

I. Als ein Neutrum , mit irregulärer Conjugation und dem

Hülfsworte seyn, durch eine flüssige Materie von innen ausgedeh-

net werden. 1 ) Eigentlich. Der Leib ist ihm aufgeschwollen.

2) In weiterer Bedeutung , dem körperlichen Umfange nach ver-

größert werden, besonders von dem Wasser. Der Fluß schwille

auf. Das aufgeschwollene Meer. 3) Figürlich. (a)Der Zahl

nach vergrößert werden. Die Zinsen sind schon sehr aufgez

schwollen. (b) Sein Herz ſchwillt auf, erweitert sich von hohen

Empfindungen, z. B. Stolz.

II. Als ein Activum , mit regelmäßiger Conjugation , auf

schwellen machen. 1) Eigentlich. Scharfe Feuchtigkeiten schwel-

len den Leib auf. 2) In weiterer Bedeutung, durch Hemmung

des Abflusses höher werden lassen, von flüssigen Körpern. Einen

Fluß, einen Teich aufschwellen. 3) Figürlich , erweitern. O

wie schwellt der stolze Gedanke mein Herz auf! von Brawe.

Oft auch durch unnüßen überfluß erweitern. Eine Schrift durch

Bleinigkeiten aufschwellen. Daher die Aufschwellung, in bey-

den Gattungen.

Aufschwemmen, verb. reg. act. herauf schwimmen machen. Das

Floßholz aufschwemmen , es an das Land ziehen. Daher der

Aufschwemmer, der dieses verrichtet ; die Aufschwemme , der

Ort , wo felbiges geschiehet ; und die Aufschwemmung, das Auf-

schwemmen. S. Schwemmen.

Aufschwingen , verb. irreg . recipr. S. Schwingen , sich ver-

mittelst der Schwingen in die Höhe heben. Eigentlich von den

Vögeln. Der Vogel schwingt sich auf. Noch mehr aber figür-

lich, in der höhern Schreibart , das Gemüth auf erhabene Ge-

genstände richten. O träufle Troft auf ihn herab, du , zu

dem sich mein Geist voll Ungeduld auſſchwingt ! von Brawe.

So auch die Aufſchwingung.

Anm. Das Hauptwort der Aufschwung, ist wenig gebränch-

lich, obgleich Schlegel dasselbe einige Mahl gebraucht hat.

Den Sinn, der von der Erde

Im Aufschwung war ; ingleichen,

-

Hilf dem im Aufschwung ſchon begriffnen Geiste.

Aufschwigen, verb. reg. act. welches nur in den Küchen ei

niger Gegenden üblich ist. Einen Braten aufschwißen , ihn

nochmahls braten , ihn aufwärmen.

Aufschwören, verb. irreg. act. S. Schwören. 1) * Bon neuen

schwören. Ein Gut aufschwören , die Zusage der Treue dem

Lehnsherren desselben eidlich erneuern ; in welcher Bedeutung

dieser Ausdruck, dem Frisch zu Folge, noch bey den kurmedigen

Gütern üblich ist. 2) Die Ahnen eines andern aufschwören,

ein Stiftsfräulein , einen Ritter aufschwören , schwören , daß

fie die verlangte Zahl von Ahnen wirklich haben. Diejenigen,

welche dieses beschwören, werden daher Aufschwörer, oderSchwör:

herren , die Handlung selbst aber die Aufschwörung genannt.

Aufsehen, verb. irreg. neutr. (S. Sehen,) ` welches das Hülfs-

wort haben erfordert. 1. In die Höhe sehen. 1) Eigentlich.

Sie rang die schwache Hand und fah gen Himmel

auf, Weiße.

In dieser Bedeutung ist im Oberdeutschen aufschauen , in Ober-

schwaben und der Schweiz auflugen , und in der vertraulichen

Obersächsischen Sprache aufgucken ( Niedersächsisch upkiken,)

gebräuchlicher. 2) Figürlich, aus Neugierde, Verwunderung u.'s. f.

ta die Höhe ſehen ; in welcher Bedeutung aber nur der Jnfinitiv,

das Aufsehen, als ein Substantiv , mit dem Verbo machen üblich

ist. Ein Buch , welches viel Aufsehen macht , auf welches jes

dermann aufmerksam, begierig ist. Er macht viel Aufsehen in

der Welt, er macht, daß jedermann auf ihn siehet.

2. Auf etwas sehen. 1) * Eigentlich, welche Bedeutung aber

veraltet ist.

und seht nur auf wie ich ihm thu, Theuerd. Kap. 71.

Lasset uns aufsehen auf Jefum , Hebr. 12, 2. Röm. 16, 17.

2) * Figürlich , mit Aufmerksamkeit , Vorsorge , u. f. f. auf et-

was sehen. Das er geruch genedikleich aufzusehen , dafür zu

sorgen, in einer Österreichischen Urkunde von 1440. Ingleichen

das Aufsehen, für Sorgfalt, Vorsorge. Eyn Aufsehens zu haz

ben und zu erfahren den guten Leumut, in Kaiſer Earl des

Fünften Halsgerichtsordnung Art. 31.

Ich wil mich bewaren

ind despas han ein aufsehen

Das mir darvon nichts mög geschehen, Theuerbank

Kap. 93.

Dein Aufsehen bewahret meinen Odem , Hiob 10, 12. Beyde

Fälle dieser zweyten Bedeutung sind nur in der biblischen Schreib-

art üblich, obgleich die Substantiva, das Aufsehen, (dieses seltener,)

der Aufseher, und die Aufsicht, auch außer derselben gänge und

gebe sind.

Anm. Das Substantiv die Aufsehung ist nicht gebräuchlich. In

der ersten Bedeutung iſt dafür das Aufsehen, in der zweyten aber

die Auffiche üblich.

Der Aufseher, dess, plur. ut nom, fing. Fämin. die Auf-

seherinn, plur. dieen, eine Person , welche auf etwas Acht

hat, auf etwas Acht zu haben bestellt ist. Ein Aufseher über

die Arbeiter. Jemanden zum Aufseher setzen , bestellen.

• Auf-
£ 12



535 536
Auf Auf

* Auffeigen , verb. irreg. neutr . S. Seigen , mit dem Hülfs-

worte feyn, aufhören Milch zu geben, in der Landwirthschaft. Die

Ruh, das Schaf ist aufgeſiegen.

Aufscihen, verb. reg. act. zum künftigen Gebrauche ſeihen. Die

gemolchene Milch aufſeihen, ſie in die Gefäße seihen , worin ſie

verwahret werden soll,

Auffenkeln, verb. reg. act. 1 ) In den Bergwerken , mit Sen-

feln auf etwas befestigen. Die Rippen am Treibehure aufsen,

Feln. S. Senkel. 2 ) Im Schiffbaue , die eisernen Schifffen:

tel aus den zusammen gefügten Theilen heraus nehmen ; im Ge-

gensaße des Versenkelns. Daher die Auffenkelung.

Aufſègen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt.

I. Als ein Activum. 1. In die Höhe sehen. 1 ) Eigentlich.

Regel aufsetzen. Einen Holzhaufen auffeßen. Waaren auf-

feßen. Daber in den Niedersächſiſchen Seeſtädten aufsetzen auch

für ausschiffen gebraucht wird , und Aufieger eben daselbst dieje

nigen Leute bedeutet, welche dazu gebraucht werden. 2 ) In weis

terer Bedeutung. (a) Bey den Böttchern, kleine Gefäße zusam

men sehen, welches bey den größern aufschlagen genannt wird.

Bey den Bäckern bedeutet aufsetzen, das Holz in den Ofen auf

einander schränken. (b) In die Höhe stellen, beſonders bey den

ehemahligen Wett und Ritterspielen, wo für den Sieger ein ge-

wisser Preis aufgesetzet wurde. Daher in figürlicher Bedeutung,

Geld im Spiele auflegen, um welches gespielet wird. Gut und

Blut für einen auffezen , wagen. Sey nicht so sehr dein

eigener Feind, fiir die Besserung anderer deine eigene Ruhe

aufzusetzen, Dusch. (c) Den Bart auffeßen , eine ehemahlige

Verrichtung der Barbierer , da der Knebelbart mit Pomade und

einem heißen Eisen in die Höhe gestrichen wurde. Die Haare

auffezen, sie über dem Wirbel zusammen stecken ; ein veralteter

Kopfpuß des Frauenzimmers. Jngleichen metonymisch, ein Frau-

enzimmer aufsetzen, ihren Kopfpuk in Ordnung bringen, Han:

gende Ohren der Pferde pflegt man gleichfalls aufzusetzen, d. is

in die Höhe zu richten . 3 ) Figürlich. * Sich wider einen auf-

sezen, auflehnen ; ingleichen einen aufsetzen , sich widerspänstig

wider ihn beweisen . Beyde Redensarten sind im Hochdeutſchen

veraltet ; indessen sagt man noch im gemeinen Leben , feinen

Ropf aufferzen , eigensinnig , hartnäckig seyn , und in einigen

Niedersächsischen Gegenden bedeutet Aufsetzer einen Aufrührer.

S. Aufsatz und Aufsätzig.

2. Einen Körper auf den andern seßen ; doch nur abſolute, und

mit Auslaſſung der Sache , auf welche die andere geſehet wird.

1) Eigentlich. Den Hur aufseßen, auf den Kopf. Eine Haube

auffegen ; ingleichen_metonymisch , sich aufsegen , bey dem an=

dern Geschlechte , eine Haube , Kopfzeug u. f. f. aufſeßen. Die

Speisen aufsetzen, auf den Tisch. Sich aufiegen, auf den Wa:

gen, oder auf das Pferd. Den Anker aufsetzen , in der Schiff-

fahrt, ihn auf den Krahnbalken bringen. Einen scharfgemachten

Mühlſtein auffeßzen, ihn an seinen Ort bringen. Bey denZeug-

schmieden bedeutet aufsetzen , die Zähne au der Säge ausfeilen .

Linem Hörner aufsetzen, dessen Gattinn zur Untreue verleiten,

S. Horn. 2) In weiterer Bedeutung. (a) Eine Sache auf die

andere befestigen , besonders durch Nähen ; daher aufſetzen für

aufnähen . (b) Linen Bauer oder Meier auffeßen , in einigen

Gegenden , ihn auf das Gut ſehen, im Gegensahe des Abfezzens.

3) Figürlich . (a) Aufschreiben, schriftlich verfassen. DieKosten

aufsetzen. Eine Rechnung auffezzen . Seine Gedanken auf-

setzen. Besonders, einen schriftlichen Entwurf von etwas machen.

Linen Brief, einen Vertrag, eine Schrift aufsetzen. (b) Be:

triegen, hintergeben, im gemeinen Leben. Ein Mädchen auf:

sehen. Er hat schon viele Leute aufgesetzt. Laßt euch His

Pia nicht auffezen , 2. Kön. 18, 29. Laß dich deinen Gort

nicht aufsetzen , Kap. 19, 13.

Ich nehme Ceres aus, weil sie dich fehr verlegt,

Vor diesem, wie man ſagt, und heftig aufgefeßt, Opik.

Woher diese figürliche Bedeutung ihren Ursprung babe, ist noch

unbekannt.

II. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert.

1) In den Bergwerken , die Ruhestunde zu Mittage von eilf Uhr

bis zwölfe halten , welche Stunde daher auch die Aufſetſtunde,

ingleichen die Liegestunde heißt. Vielleicht bedeutet aufferzen

in diesem Gebrauche so viel als auffigen. 2) Der Hirsch setzt

auf, hat aufgesetzt, bey den Jägern , er bekommt neues Gehörn.

3) Das Pferd sezt auf, seht die Vorderzähne auf die Krippe

und schluckt die Luft mit einer gewissen Heftigkeit nieder ; eine

Unart, welche auch koppen genannt wird. S. Rrippenbeißer.

Anm. Das Subſtantiv die Aufſetzung faan in allen Bedeu-

tungen des Activi gebraucht werden.

Der Aufseher, dess, plur. ut nom, fing. derjenige , welcher

gewisse Sachen in die Höhe zu sehen bestellt ist ; z . B. der die Kegel

in dem Kegelspiele aufſeßet ; in den Bergwerken derjenige, der das

Holz auf einander sehet , und welcher auch der Holzeinschläger

genannt wird.

Aufieufsen, verb. reg. neutr. mit haben, in einen starken Seuf-

zer ausbrechen.

Auffeyn , verb. irreg. neutr. (S. Seyn, ) welches ſehr elliptiſch

und in seinen meisten Bedeutungen nur im gemeinen Leben üblich

ist. Es bedeutet aber , 1. * Aufgerichtet seyn , im Gegenſaße des

Liegens; und zwar, 1) sich aufmachen, aufbrechen. Laßt uns

auffeyn und gen Berhel ziehen, 1. Mos. 35, 3. So waren die

Lager alle auf, 4. Mos. 10, 25. Dieser Gebrauch ist im Hoch-

deutschen völlig veraltet. 2) Außer dem Bette seyn . Er ist ge-

stern Wachts lange aufgewesen. Ich war gestern spät auf.

Ingleichen von dem Bette aufstehen. Des Morgens frühe auf .

feyn. 3) Sich der Gesundheit nach befinden. Wohl, übel aufs

feyn. Ist er noch wohl auf? Opin gebraucht dieses Wort auch

ein Mahl in der sonst ungewöhnlichen weitern Bedeutung vondem

bürgerlichen Wohlstande.

Rom war nie besser auf, als wie die hohen Sinnen

Ein niedrigs Dach bewohnt.

2. Offen stehen. Die Thür ist auf. Die Fenster waren

alle auf. 3. Aufgezehret seyn. Bis daß alles Brot in der

Stadt auf war, Jerem. 37, 21.

Anm. Unter diesen Bedeutungen ist die des Befindens , der

Gesundheit nach, noch am meisten üblich. Die übrigen find theils

veraltet, theils niedrig.

Die Aufsicht, plur . car. das Aufsehen in dem figürlichen Ge-

brauche der zweyten Bedeutung , die Sorge für oder über etwas.

Er hat die Aufsicht über die Straßen, über die Magazineu. f. f.

Besonders die Bestimmung des Verhaltens anderer. Der junge

Mensch ist seiner Aufsicht anvertrauet. Unter eines Aufsicht

stehen.

Aufsieden, verb. irreg. (S. Sieden,) welches in zwiefacher Gat-

tung üblich ist.

1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , in die

Höhe ſieden , sich siedend erheben. Gelinde aufſieden. Das

Waffer hat schon aufgefotten.

2. Als ein Actívum. 1 ) Von neuen ſieden , aufkochen. Milch

aufſieden. 2 ) Durch Sieden ein gutes Ansehen geben. So

sieden die Goldschmiede das Silber mit Borap auf..

Aufsingen, verb. irreg act . Singen. 1) + Durch Singen

aufwecken, im gemeinen Leben . 2) Jemanden auffingen , im

Scherze,
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Scherze, ihn aufſuchen und mitbringen ; ingleichen ihn zur Thell-

nehmung an einer Sache bewegen.

Der Auffit, deses, plur. inufit. das Auffigen auf das Pferd;

besonders in der Bedeutung einer allgemeinen Rüstung und Be-

waffnung der Vasallen wider den Feind ; welche Art der Rüstung

aber bey der gegenwärtigen Verfassung des Kriegswesens in

Deutschland ungebräuchlich geworden ist. Ein allgemeiner Auf-

fiz. Einen Aussig anbefehlen.

Auffigen, verb. irreg. neutr. ( S. Sigen,) welches mit beyden

Hülfswörtern gebraucht wird.

I. Mit dem Hülfsworte haben, auf etwas ſißen, d. i. befesti

get ſeyn. Das Bergleder sigt zwischen den Klüften der erz:

haltigen Steine auf, in der Sprache der Bergleute. Der Ring

hat hier aufgefeffen.

II. Mit dem Hülfsworte ſeyn.

1. Aufgerichtet sißen, im Gegensaße des Liegens. 1) Eigent

lich. Im Berte auffigen. 2) In weiterer Bedeutung , außer

dem Bette ſizen , spät aufbleiben. Die ganze Nacht auffigen,

Wir sind heute lange aufgeſeſſen.

2. Sich auf etwas sehen, absolute , und ohne Beyfügung des

Ortes. Die Hühner wollen auffigen, sich auf ihre Stange seßen,

welche daher in der Landwirthschaft auch die Auffißstange genannt

wird. Besonders , sich zu Pferde seßen. Sie alle sigen auf,

Zachar. Sie sind schon aufgesessen. Das Pferd läßt nicht

gerne aufsitzen. Daber das Aufsirgeld, ein Geschenk, welches

der Bereiter bey dem ersten Auffißen von seinem Schüler er

hält. In noch engerer Bedeutung wurde dieses Wort bey der

ehemahligen Verfaſſung des Lehens- und Kriegesweſens von den

Vafallen gebraucht , wenn sie auf Verlangen des Oberberrn in

fhrer Nüstung zu Pferde wider einen allgemeinen Feind erschienen.

Der ganze Adel muß aufſißen . Es wird daher in den mitt-

lern Zeiten ein Reiter zuweilen auch ein Aufsizer genannt. Lis

nem aufgesessen seyn, figürlich und nur allein im Participio, wi-

berwärtig gegen ihu gesinnet seyn. Er ist nur mir so aufge

sessen.

Anm. In Oberdeutschland hat dieses Zeitwort auch noch die

Bedeutung des Aufſtehens von dem Siße.

* Aufföllern , verb. reg. act. welches aber wenig mehr gehöret

wird, und nur noch zuweilen in Niedersachsen vorkommt, auf den

Söller legen oder stellen ingleichen auf erhabene Reihen stellen ;

in Oberdeutschland aufschlichten. Waaren aufsöllern.

Söller.

C.

Aufſpähen, verb. reg. act. durch mühsamen Fleiß entdecken oder

ausfündig machen. Fehler aufspähen. S. Spähen.

Aufspalten, verb. reg. nur daß es im Particip . Passivi aufge-

spalten hat. 1) Activum , durch Spalten öffnen. Ein Stück

Holz aufspalten. Daher die Aufſpaltung. 2) Neutrum , mit

ſeyn, aufgespalten werden. Das Bret iſt auſgeſpalten, hat ſich

gespalten.

Aufspannen, verb. reg. act. 1) Eine Sache spannend auf die an-

dere befestigen. Ein Seil aufſpannen. Saiten aufspannen,

auf ein musikalisches Instrument. Er wird bald gelindere Sai

ten ausspannen, figürlich, er wird bald nachgeben , seinen Troß,

hohe Forderungen u. f. f. fahren lassen. Das Tuch in dem Rah:

men aufspannen. 2) In die Höhe spannen. Ein Gezelt auf-

spannen, besser aufschlagen. Die Segel aufspannen.

Wohlan mein Lied, spann alle deine Segel

Bis an den Wimpel auf, Naml.

Ingleichen figürlich. Einen Fluß , einen Teich aufſpannen,

stämmen, dessen Wasser durch Hemmung des Abfluſſes aufſchwel-

len. 3) Aus einander spannen , spannend öffnen. Den Hahn

an einem Schießgewehre aufspannen. So auch die Aufspans

nung.

Aufsparen , verb. reg. act. zum fünftigen Gebrauche versparen.

Geld, Getreide aufsparen .

Hier lebte fie genau, um Vorrach aufzuſparen , Haged.

In weiterer Bedeutung auch für aufbehalten.

Und deiner Ankunft ward sein Urtheil aufgespart,

Weiße.

Noch haben sie uns Männer aufgespart,

In deren Brust die Freyheitsliebe wallt, ebend.

So auch die Aufſparung.

Aufspeisen, verb. reg. act. welches ein anständigerer Ausdruck für

aufeſſen iſt. Der ganze Vorrath ist bereits aufgeſpeiſet wor:

den. Daher die Aufspeisung.

Aufsperren , verb. reg. act. 1 ) Weit öffnen . Die Thür, das

Fenster aufsperren. Den Rachen aufsperren. Die Augen

aufsperren, ingleichen Maul und Nase aufsperren, sind niedrige

Ausbrücke , welche nur aus Verachtung von einer mit Dummheit

begleiteten Bewunderung gebraucht werden.

Matros' und Bauer sperrt den Mund verwundernd

auf, Zachar.

Einem das Maul aufsperren, ihm vergebliche Hoffnung machen,

gehöret gleichfalls in die niedrige , wenigstens harte Sprechart.

2) Was verschlossen ist, mit demSperrzeuge öffnen. Ein Schloß,

eine Thür, ein Zimmer aufsperren, das Schloß mit einem ſtäh-

lernen Halen öffnen , bey den Schlössern . In Oberdeutschland

wird aufsperren überhaupt für aufschließen gebraucht. Eben da:

selbst bedeutet es aber auch so viel als aufschütten und verſchließen ;

3. B. Getreide aufsperren. So auch die Aufsperrung.

Aufspielen, verb. reg. act. 1 ) Durch Spielen auf musikalischen

Instrumenten belustigen ; ingleichen zum Tanze spielen . Winem

aufspielen. Opik gebraucht dieses Wort auch in der erhabenen

Dichtung für spielen.

Komm jauchze Gort, du Volk der Erden,

Spiel ihm mit füßen Saiten auf. Pf. 66.

Singe Gott und stimmt die Saiten an,

Spielt herrlich auf! ebend. Pf. 68.

2) Im Puffspiele spieler man sich auf, wenn die sämmtlichen

Steine in einem Felde auf einen Haufen zu stehen kommen , wo-

durch zugleich das Spiel gewonnen wird.

Ausspi.ßen, verb. reg. act. mit dem Spieße durchstoßen und in

die Höhe heben ; ingleichen auf die Spike eines andern Körpers,

als auf einen Spieß stecken. Einen Froſch aufſpießen. Daher

die Aufspießung.

Aufipindeln, verb. reg. act. auf die Spindel bringen. Das

Garn anfipindeln.

Aufipinnen, verb. irreg. act, S. Spinnen . 1 ) Was zu svin:

nen da war, verspinuen. Allen Flachs aufſpinnen. 2) Wund

fvinnen. Sich die Finger aufspinnen.

Aufiprechen, verb. irreg. act. 6. Sprechen ; ein Kunſtwort

aus der Sprache des Aberglaubens , durch Aussprechung aber-

gläubiger Worte öffnen . Ein Schloß aufſprechen. Daher die

Aussprechung.

Aufſpreitzen, verb, reg. act. welches aber am häufigsten in Ober:

deutschland üblich ist, mit Spreisen öffnen, vermittelst eines Quer-

holzes aus einander dehnen . Ein ausgeschlachteres Ralb auf-

spreißen. Ingleichen überhaupt für aufsperren in der ersten Be

deutung. Die Thür aufspreisen. So auch die Aufſpreizung,

Aufspringen , verb. reg. act, aufspringen machen. 1) Was

verschlossen ist mit Gewalt öffnen. Ein Schloß, eine Thir,

ein Zimmer aufſprengen. 2) Zum Aufstehen und Flichen bewe

gen. Einen Hirsch, ein Wildbret , einen Vogel aufſprengen, —

£ 13 bey
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bey den Jägern. Linen Gesellen aufførengen , figürlich , bey

den Handwerkern, ihn zum Mitwandern verleiten. So auch die

Aussprengung.

Aufſprießen , verb. irreg. neutr. (S. Sprießen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert , und eigentlich von den Pflanzen ge=

braucht wird , da es es denn so viel bedeutet , als aus der Erde

hervor kommen.

Wo pfleget unter deinen Füßen

Das junge Veilchen aufzusprießen?

Dieses Verbum stammet eigentlich aus der Oberdeutſchen Mund-

art her, und ist im Hochdeutſchen nur in der höhern und dichteri:

schen Schreibart üblich. Figürlich wird es auch von einer jeden

allmählichen Art des Entstehens gebraucht , welche mit dem Her-

vorkommen der Pflanzen verglichen werden kann. S. auch Auf-

sproffen.

Aufspringen , verb. irreg. neutr. (S. Springen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert. 1) In die Höhe springen, ingleichen

schnell aufstehen. Von der Erde, aus dem Bette aufspringen.

Jest springe er noch einmahl von seinem Lager auf,

Rost.

2) Sich plößlich öffnen. Das Schloß ist aufgesprungen. In:

gleichen Risse, Spalten bekommen. Die Haur fpringt vor

Rälte auf.

Aufsproffsen, verb. reg. neutr. nur daß es im Particip. Passivi

aufgesprossen hat. Es nimmt das Hülfswort seyn zu sich, und

hat mit aufſprießen einerley Bedeutung , nur daß es zunächſt

aus der Niedersächsischen Mundart herstammet. S. Sproffen.

Im Hochdeutschen ist es gleichfalls nur in der höhern und dichte,

rischen Schreibart üblich.

Der Aufsprößling, deses, plur. die—e, eine junge auf-

gefproffene Pflanze. S. Aufschößling.

Auffprudeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , sich

sprudelnd erheben , sprudelnd hervor kommen , von flüssigen Kör-

pern. Ihr gleicht dem siedenden Wasser , das von zu vieler

Hige aufiprudelt. Zornig stampfre der Flußgort wider die

Erde, und wo er stampfte , da sprudelte eine Quelle an feis

nem Fuße auf, Geßn.

Aufspülen , verb, reg, act, in der Hauswirthschaft, das unreine

Küchengeschirr reinigen , aufwaschen. Daher die Aufspülung.

Aufspulen, verb. reg. a&, 1) Auf die Spule bringen , bey den

Webern. Garn , Wolle auffpulen. 2) Alles was zu spulen

war, spulen. Alles Garn aufspulen. Daher die Aufſpulung.

Aufspünden, verb. reg. act. das Spundloch öffnen , den Spund

eines Fasses wegthun. Ein Faß aufspünden. Daher die Auf-

spündung.

Aufspüren, verb. reg. act. durch Spüren oder fleißiges Suchen

ausfindig machen. Ein Wild aufspüren. Fehler aufspüren.

Aufſtaffiren , verb. reg. act. Linen Hur aufſtaffiren , bey den

Hutmachern, ihn zum Tragen völlig fertig machen, d. i. das Futter

hinein sehen, ihn auffrämpen , u. f. f.

Aufſtallen, verb.reg . act . zur Maſt auf den Stall bringen. So

werden in der Landwirthschaft Ochsen und Schweine aufgestaller.

Aufstäminen, verb. reg. a&t. Den Arm aufstämmen, fest auf

den Tisch füßen.

Die Ursach ist leicht zu erdenken,

Sprach ich mit aufgeftämmten Arm, Leff.

Daher die Aufstämmung.

Aufſtampfen, verb. reg. 1. Neutrum , mit haben , schnell und

heftig auf die Erde treten. Mit dem Fuße aufstampfen. 2. Ac-

tivum. 1) Stampfend auf etwas befestigen. Den Ropf einer

Nadel aufſtampfen, vermittelst der Wippe auf dem Schafte be-

festigen, bey den Nadlern , wo dieses Wort auch wohl aufstäm-

pfen lautet. 2) Allen Vorrath stampfen , alles was gestampft

werden sollte, stampfen.

Der Aufstand, deses, plur. inufit. die Handlung des Auf-

frehens , in der dritten Bedeutung des Verbi. 1. In der eis

gentlichen und weitern Bedeutung derselben, doch nur, wenn meh-

rere zugleich von den Stühlen aufstehen. Einen Aufstand in

der Gesellschaft machen , machen, daß die Gesellschaft aufsteht.

In der Landwirthschaft wird auch das ein Aufſtand genannt,

wenn die Fische im Winter aus Mangel der Luft , oder wegen

verderbten Waſſers aus ihrem Winterlager in die Höhe kommen.

S. auch Abstehen. 2. Figürlich. 1) Bey denjenigen Hande

werkern, die ihre Arbeit sißend verrichten , die Abreise eines Ge-

fellen von seinem Meiſter. 2) Die plößliche Verſammlung meh-

rerer wider die Obrigkeit ; da denn der Aufſtand oft der Anfang

des Aufruhrs ist. Einen Aufstand erregen, anfangen. 3) In

den Bergwerken , ein Bericht von der Beschaffenbeit eines Bergs

\werkes ; eine Bedeutung , in welcher auch der Plural , die Auf-

stände, vorkommt, deren Ursprung aber noch zu untersuchen ist.

Aufstapeln, verb. reg. act. so meisten Theils nur in Niedersachs

ſen üblich ist, in Stapel oder Haufen aufſeßen. Holz, Waaren

aufstapeln. Einige Ober- und Hochdeutsche haben dieses Zeits

wort in aufstaffeln verwandelt ; sonst ist dafür bey den erstern

aufschichten gebräuchlich..

Aufstäuben, verb. reg. welches in gedoppelter Gattung üblich ist;

1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , in Gestalt

eines Staubes in die Höhe steigen. 2. Als ein Activum, in Geſtalt

eines Staubes in die Höhe treiben. In beyden Gattungen wird

es wenig gebraucht. S. auch Aufstieden.

Aufstäubern, verb. reg. act. welches das Intensīvum des vori-

gen ist, aber nur in der figürlichen Bedeutung für aufjagen, auf-

treiben, besonders von demwilden Geflügel gebraucht wird . So hat

man indem Jagdwesen kleine Jagdhunde, welche Stäuber oder Stö-

ber genannt werden , weil sie das wilde Geflügel aufstäubern,

oder, wie man in den gemeinen Mundarten sagt , aufstöbern.

Aufftauchen, verb. reg. act. 1) Bey den Schmieden, ein Stüc

Eisen der Länge entgegen somieden, es also fürzer und zugleich

dicker machen. 2) Den Flachs auſſtauchen , ihn , wenn er ges

röstet worden, zum Trocknen in die Höhe stellen. 3) Von dem

Waffer, es zurück treiben und anschwellen machen, welches die

Niedersachsen aufstauen , die Hochdeutschen aber auch stämmen

und aufspannen nennen. So staucher der Wind oft das See-

wasser bey den Mündungen der Flüsse auf, daß es in die Ströme

tritt. S. Stauchen. Daber die Aufstauchung.

Aufftechen, verb. irreg. act. 6. Stechen. 1) Mit Stichen

öffnen. Line Auster aufstechen. Eine Blase, ein Geschwür

aufstechen. Einem den Schwären aufstechen , figürlich und

im gemeinen Leben, ihm seinen Fehler, seine schwache Seite u.f. f.

zeigen , ihm eine unangenehme Wahrheit sagen. In den Blau-´

farbenwerken bedeutet aufstechen so viel, als das Glas zum erſten

Mahle in dem Hafen rühren ; vermuthlich , weil solches vermits

telst eines Stiches geſchichet . ' 2) Eine vorhandene Öffnung mit

Stichen erweitern. So stechen die Kupferstecher die von dem

Scheidewasser gebeißten Striche auf, wenn sie selbige mit dem

Grabstichel erweitern. Ingleichen von neuen stechen , wie die

Kupferstecher eine abgenuste Kupferplatte aufzustechen pflegen.

Spigen aufstechen , sie, wenn sie gewaschen worden , nach dem

Zäckchenmuster wieder durchstechen und plätten. 3) Mit Stichen

auf etwas befestigen, bey einigen Handwerkern. So stechen die

Schuster die Laschen und Absäße auf, nachdem erst mit einem

Stechorte vorgestochen worden. 4) Mit Stichen auf eine Fläche

bezeichnen. So pflegen die Tuchmacher , wenn ſie ihre Tücher in

die Walkmühle schicken, vorher ihr Zeichen oder ihren Nahmen

auf.
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aufzustechen, d. i . mit farbigen Garne einzunähen. 5) Vermit

telst der Schaufel auf einen höhern Ort bringen ; beſonders in den

Bergwerken, wo die durchgepochten Erzschlämme aufgestochen,

d. i. mit der Schaufel auf das Gefälle des bloßen Herdes getra:

gen werden. 6) Einen Hasen aufstechen, bey den Jägern so viel

als auftreiben. So auch, die Ausstechung. In einigen Ober-

deutschen Gegenden bedeutet dieses Wort auch ausforschen , auf-

spüren, z . B. einen Pſuſcher aufftechen ; daher auch ein Spion da-

selbst ein Aufftecher genannt wird.

Aufflecken , verb. reg. act. 1) Mit Nadeln in die Höhe ſtecken;

in Oberdeutschland aufhäfteln, ausspäneln. Ein Frauenzimmer:

kleid ausstecken, welches an einigen Orten vermittelst großer Auf-

stecknadeln geschiehet. Ja es werden solche lange Kleider auch

wohl selbst Aussteckkleider genannt. Bey den Buchbindern sind

die Ausstecknadeln lange Nadeln, welche durch den Bund gesteckt

werden, wenn das Buch beſchnitten werden soll. 2) Auf etwas,

besonders auf einen höhern Ort Recken. Ein Licht aufſtecken,

auf den Leuchter. Eine Flagge aufftecken , ſie oben an dem Maſt-

Baume befestigen. Das Bajonett aufftecken , auf das Gewehr.

Den Pferden Heu ausstecken , auf die Räufe. So auch die

Aufstreckung.

Aufstehen, verb . irreg neutr. (S. Stehen,) welches das Hülfs-

Wort seyn erfordert. 1) Offen stehen. Die Thür steht auf,

ist lange aufgestanden, in welcher Bedeutung doch bey der

meisten Hochdeutschen das Hülfswort haben gebräuchlicher ist ; die

Thür hat lange aufgestanden.

2) Auf etwas ſtehen, ſo daß die Bewegung dadurch gehindert

wird, im gemeinen Leben. Der Pfahl , der eingeschlagen wer

den foll , steher in der Erde auf, auf einem Steine. In dem

Wasser aufstehen , mit den Füßen aufdem Grunde stehen. Wenn

die Zähne nach genossenen fauren Speiſen ſtumpf geworden sind,

fagt man an einigen Orten gleichfalls, die Zähne stehen auf, wo

für man in Oberdeutschland sagt, sie werden lang, und in and

am Dresden, sie werden eilend.

3) Sich in die Höhe richten, sich aus dein Stande der Ruhe in

den Stand der Bewegung verseßen.

a) In der eingeschränktesten Bedeutung , vermittelst der Füße.

Der Ort, welchen man alsdann verlässet , bekommt das Vorwort

von, man mag ſihend oder liegend geruhet haben. Denn so sagt

man : von dem Stuhle aufstehen , von der Erde aufstehen,

von der Arbeit , von dem Tiſche aufstehen , von dem Kran,

Benlager aufstehen, von dem Bette aufstehen , wenn man auf

demſelben gesessen oder gelegen hat. Aus findet nur alsdann

Statt, wenn man von der Sache , auf welcher man geruhet hat,

gleichsam umbüllet gewesen. So stehet man aus dem Betre

auf, wenn man in demselben gelegen hat. So auch , aus dem

Rothe aufstehen u. f. f. Oft gebraucht man aufstchen abſolute,

ohne den vorher gegangenen Stand der Ruhe näher zu bezeichnen .

Sie sind schon aufgestanden , von dem Tische , oder auch aus

dem Bette. Ich möchte nicht darum aufstehen. Des Mora

gens frühe aufstehen. Wir sind heute spät aufgestanden. Vor

einem aufstehen.

b) In weiterer Bedeutung wird dieses Wort von verschiedenen

andern, so wohl lebendigen els leblosen Dingen gebraucht , wenn

fie aus dem Stande der Ruhe in Bewegung versehet werden. So

sagt man in der Landwirthschaft , die Fische stehen auf, wenn sie

im Winter aus Mangel der Luft aus ihrem Lager in der Tiefe in

die Höhe kommen, und an die Wuhnen treten . Bey den Jägern

stehen die Vögel vor dem Hunde auf, wenn sie aufstiegen. In

den Bergwerken steher der Schwaden auf, wenn er in Bewe

gung gebracht wird , und daher in die Höhe steigt; und bey

dem Hüttenmanne steher der Herd auf, wenn das geſchmolzene

Bley auf dem Treibeherde die Feuchtigkeit und Kälte ergreifet,

alsdann über sich schlägt , und alles zerschmettert. Auch von deu

Pflanzen sagt man , daß sie aufstehen , wenn sie sich aus der ho-

rizontalen Lage dem senkrechten Stande nähern. In der Land-

wirthschaft stehet die Wolle auf, wenn sie sich im Frühlinge auf

den Schafen ausdehnet und in die Höhe richtet.

c) Figürlich . ( 1 ) Aufstehen und weggehen, in welcher Bebeu-

kung dieses Wort bey einigen Handwerkern von den Gesellen ge-

braucht wird , wenn sie einen Meister verlassen. S. Aufstand.

(2) Genesen. Von einer Krankheit, von dem Krankenlager

aufstehen. Der Kranke ist bereits aufgestanden. (3) Lebens

dig werden und aufstehen. Von dem Tode, oder von den Tod:

ten aufstehen, in welcher Bedeutung aber auferstehen üblicher ist.

. dafelbe. (4) Eich zu einem Geschäfte fertig machen, welcher

Gebrauch aber bloß biblisch und ausländisch iſt. (5) Wider jes

manden ausstehen, sich ihm auf eine thätige Art widersehen, doch

nur, wenn folches von den Unterthanen gegen die Obrigkeit ge=

fchiehet. (6) Entstehen, zum Vorscheine kommen, doch nur von

Menschen. Es ist ein Prophet aufgestanden. ´Es ist nicht

cher eine Anzahl von guten Dichtern aufgestanden, als bis eig

großer Geist durch ein Meisterstück den Wetteifer erreger hat,

Dusch.

Empörer standen auf, die Ordnung zu zerrütten, ebend.

Auch diese Bedeutung ist der Deutschen Sprache ursprünglich fremd,

und eine bloße Nachahmung des biblischen Gebrauches.

Anm. Die Aufstehung , ist ungebräuchlich , weil den meiſten

Neutris die Verbalia auf ung fehlen . Dagegen kann der Jnſini:

tiv in allen Fällen als ein Subſtantiv sebraucht werden ; in einigen

ist indessen auch der Aufſtand eingeführet. S. dieses Wort.

Aufstehen ist übrigens ein altes Wort, welches schon bey dem Ott= '

fried und Willeram vorkommt, wo es ufften und ufftan lautet.

Aufsteifen, verb. reg. act. 1) Steif machen und aufwärts biegen.

Einen ut aufsteifen.

Ihr Schuh ist niedrig , ſtumpf, mit aufgesteifter

Lasche, Zachar.

2) Von neuen steifen. Die Wäsche aufsteifen. So auch die

Aufsteifung.

Aufsteigen, verb. irreg. neutr. (S. Steigen,) welches mit dem

Hülfsworte 'seyn verbunden wird , in die Höhe ſteigen.

1. Eigentlich , sich vermittelst der Füße aufwärts bewegen, wo

es aber nur absolute und ohne Beyfügung des Accuſativs gebraucht

wird. Aufsteigen, d. i. auf das Pferd, oder auf den Wagen steis

gen. Der Accuſativ wirð nær in der R. A. beygefüget, die Lel-

rer, die Treppe auf und absteigen , wo doch die Vorwörter

auf und ab richtiger von dem Verbo getrennet werden. Die

übrigen Arten des Gebrauches mit der vierten Endung des Nenn-

wortes sind im Hochdeutschen ungewöhnlich ; 3. B.

Wer vermag wohl, einen Berg

Ohne Schwachheit aufzusteigen ? Günth.

Was? Steigt der Jüngling schon die Ehrensiasen

auf? ebend.

2. In weiterer Bedeutung , aufwärts beweget werden. Die

Speise im Magen steigt zuweilen auf. Diche Speise steigt

mir noch auf. S. Aufstoßen. Das Aufsteigen der Matter,

ein unschicklicher Ausdruck des großen Haufens , die Kolik bey dem

weiblichen Erschlechte zu benennen. Der Raud) , der Dampf

steigt auf. Dunkele Gewölke stiegen über den Horizont auf

und überzogen den halben Himmel, Dusch. Es steigt ein

Gewitter am Himmel auf, herauf.

3. Figürlich. ( a) Dem Auge sichtbar werden, in der höhern

Schreibart.

Sier Reigen Seiten anį, romantiſche Gestalten, Dusch.

Schlösser
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Schlösser steigen da in der Einbildungskraft vor dir auf, Duſch.

(b) Entstehen. Ich sahe eine angenehme Röthe in ihrem Ges

sichte aufsteigen. Er würde auch den Gedanken der Un

treue nicht in ſich haben aufsteigen laſſen, ohne mir ihn selbst

zu entdecken, Gell. Es steigen Versuchungen , Zweifel, Be:

gierden u. f. f. in ihm auf. Wie können sie einen solchen Arg-

wohn bey sich aufsteigen lassen , von Brawe. Vielleicht hat

der erste aufsteigende Zorn ſich deiner zu ſehr bemächtiget,

Dusch. (c) Die aufsteigende Linie, in den Geſchlechtsregistern,

diejenigen Personen , welche in gerader Linie von einem angenom-

menen Stammvater herkommen , in so fern man von jenen bis)

zu dieſem zählet. In dem umgekehrten Falle wird es die ab,

steigende Linie genannt.

Anm. Aufsteigen lautet bey dem Kero und Notker uffligan.

Das Subſtantiv die Aufsteigung ist, wie bey den meisten Neu-

tris, ungebräuchlich.

Aufstellen, verb. reg. act. 1) Aufgerichtet stellen, aufrichten und

nach einer gewiſſen Ordnung hinſeßen . Die Bücher auſſtellen,

auf das Bücherbret. Linen Gewinst aufstellen. Waaren

zum Verkaufe aufstellen, Figürlich. Einen Zeugen aufstellen,

jemanden als einen Zeugen darstellen. Wie viele vortreffliche

Beyspiele der Tugend haben uns nicht Sparta und Achen

aufgesteller. Ich wollte ihnen tausend Beweise ausstellen, wenn

ich sie damit überzeugen könnte, Gell.

2) Offen stellen , offen stehen machen. Sprenkel aufstellen.

Einem eine Falle , eine Schlinge, ein Neg , ein Garn aufstels

len ; welche R. A. so wohl in eigentlicher, als figürlicher Bedeu-

tung gebraucht werden. Noch figürlicher sagt man im gemeinen

Leben: wegen einer Sache, oder nach einer Sache aufstellen,

nachforschen lassen. So auch die Aufstellung.'

Aufsteppen , verb. reg. act. bey den Nähterinnen , vermittelst

einer Steppnaht aufnähen. Achselzwickel aufsteppen.

+Aufsteuern, verb. reg. act. im gemeinen Leben, aufstüßen, auf-

främmen. Den Arm aufsteuern, Sich mit dem Arme auf

steuern.

Aufsticken, verb. reg. act. bey den Stickern , gemachte Figuren

aufſeidene und wollene Zeuge auflegen und aufuähen ; im Gegen:

faße des Linstickens. Daher die Aufstickung .

Aufstieben, verb. irreg. neutr. (S. Stieben,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert, in Geſtalt eines Staubes in die Höhe steigen.

Tho fah er an allen haluen

Thie molten ufftieuen,

in dem alten Gedichte von Kaiser Carls des Großen Kriege bey

dem Schilter, v. 1899 .

Ließen lauffen ir pferdt,

Das hinder den aufſtob die erd, Theuerd. Kap. 101,

Figürlich wird dieses Wort bey den Jägern von dem kleinen Ge:

flügel gesagt, wenn es plößlich auffliegt. S. auch Aufstäuben

und Aufstäubern .

+ Aufstöbern, S. Aufstäubern. Dem Himmel sey Dank, daß

ich sie einmahl aufgestöbert habe , Weiße.

Aufſtören , verb. reg. act. durch Stören aus einander trekben.

Ein Wespennest aufstören. Die Sandhorste oder Häger in

den Flüssen aufftören,

Aufficßen, verb. irreg. S. Stoßen , welches in doppelter Gats

tung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1) Durch Stoßen öffnen. Die Thür,

das Fenster, ein Faß aufstoßen. Ingleichen durch einen Stoß

verwunden, im gemeinen Leben. Sich die Haut aufstoßen.

2) In die Höhe stoßen. Ich erwartete nicht, daß sie den Staub,

den sie mit den Füßen aufstoßen , für Wolken ausgeben würs

"

*

den, Weiße. Ingleichen , durch einen Stoß zum Aufstehen be-

wegen. Ein Pferd aufstoßen. In figürlicher Bedeutung, stößt

bey den Jägern der Hund einen Hasen oder wildes Geflügel

auf, weun er selbiges aufſprenget.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. 1) In die

Höbe gestoßen werden , aufsteigen . Die Speise stößt mir auf,

ober es stößt mir auf, wenn die Blähungen aus dem Magen

aufwärts gehen. † Die Schmach ſtößt ihm auf, kommt ihm

wieder in die Gedanken, ist eine niedrige Figur der vorigen R. A.

Ferner bedeutet es so viel als anfangen zu gähren ; besonders be:

zeichnet man damit das zweyte Gähren des Bieres in dem Faſſe.

Weil diese zweyte Gährung bey manchen flüssigen Körpern, z. B.

dem Weine , ein Vorbothe des Verderbens und des Sauerwer

dens ist , so hat aufstoßen daher sehr oft auch diesen Begriff an

sich genommen. Der Wein stößet auf, wird ſauer. Lin auf-

gestoßener Wein. Man hat diese Figur noch weiter getrieben,

und auch den Anfang des Krankwerdens der Kinder und des zah-

men Viehes mit diesem Worte beleget. Das Vieh stößt auf.

Die Hühner sind aufgestoßen. S. auch Aufſtößig.

2 ) Auf etwas stoßen. ( 1) In eigentlicher Bedeutung. Das

Schiffstößt auf, ist aufgestoßen , auf den Grund. (2) Figür

lich , begegnen. Es stoßen mir täglich Leute dieser Art auf.

Es möchte mir vielleicht noch ein winziger Kopf aufstoßen.

Es stößt mir jetzt eine gute Gelegenheit auf.

Anm. Das Substantiv die Aufstoßung findet nur in den

Bedeutungen des Activi Statt. Ehedem war auch Aufstoß für

Zwist, Streit üblich, wie aus dem Haltaus erhellet. In Obers

deutschland gebraucht man es zuweilen noch für Zufall, Krankheit,

Begegnung. S. Aufstößig.

Der Aufstößer , dess, plur, ut nom. fing. nur in der

Landwirthschaft einiger Gegenden, z. B. Thüringens , ein Acker,

welcher mit dem schmalen Theile auf einen andern stößt, und deſſen

Besiher.

Aufstößig, adj. et adv. 1 ) Verdorben, sauer. Der Wein wird

aufſtößig. Ein aufſtößiger Wein.´´Ingleichen unpaß , krant,

doch nur dem Anfange nach, von Kindern und dem zahmen Viehe,

wena lekteres die Lust zum Freſſen verlieret. Das Pferd , die

Schweine , die Hühner werden aufstößig. Ein aufstößiges

Rind. Daher die Auſſtößigkeit, plur. inufit. der Zustand eines

Kindes oder Thieres , da es aufstößig ist. 2) * Ehedem beden-

tete aufstößig auch uneins , zwiſtig : mit einem aufstößig wer-

den. S. Haltaus h. v. In einigen Gegenden bezeichnen auf-

stößig und aufstügig noch jest widerspänstig, zum Aufstande ge=

neigt. Die Soldaten ſind aufstößig geworden.

Aufsträuben, verb. reg. act. in die Höhe sträuben. Mir auf•

gesträubren Haar, Zachar.

Aufſtreichen , verb. irreg, act. S. Streichen.
1) Eine Sache

auf die andere streichen. Ein Pflaster aufſtreichen , auf Lein-

wand. Butter aufstreichen, aufBrot. 2) Aufwärts streichen.

Die Haare aufstreichen. Bey den Tuchscherern bedeutet es so

viel, als wider den Strich scheren. So auch die Aufstreichung.

Aufitreifen , verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1) Hinauf streifen , aufwärts ſtreifen.

Den ärmel, das Hemd aufstreifen. Ingleichen metonymisch,

sich aufstreifen. 2) Durch einen Stoß, der im Streifen ge

schiehet, verwunden, als ein Reciprocum. Sich die Haut aufs

Streifen.

II . Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , in der

Bewegung ein wenig berühren. Die Bugel streift auf, berührt

im Fluge die Erde. Lange Rleider streifen auf die Erde auf.

Daher die Aufstreifung in der Bedeutung des Activi.

Auf
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Aufftreuen, verb. reg. act,

aufitreuen, auf das Papier.

Aufstricten , verb. reg. a&t.

Zwirn aufstricken.

auf etwas ftreuen, abſolute. Sand

Daher die Aufstreuung.

durch Stricken verbrauchen. Allen

Aufstülpen, verb. reg. act. 1 ) Die Stülpe in die Höhe biegen.

Einen Hut aufstülpen , aufträmpen , aufstußen. Die Stiefeln

aufstülpen. An einigen Orten ſagt man auch, den Ärmel auf-

stülpen, für aufstreifen. Eine kleine aufgestülpte, d. i. aufge

worfene, Naſe, Leff. 2) Auf etwas ſtülpen , oder decken. Den

Deckel aufstiilpen, auf den Topf. In niedrigen Ausdrücken ſagt

man auch, den Hut aufſtülpen, für aufsehen. Daher die Auf-

ftülpung.

Aufstürmen, verb. reg. act . mit Sturm, d. i. heftiger Wuth

öffnen. Die Thür aufstürmen.

Aufstürzen , verb. reg . act 1) Auf etwas stürzen oder decken.

Den Deckel aufstürzen, auf den Topf. Die Haube aufstürzen,

fie in der Geschwindigkeit und ohne Ordnung auffeßen. 2) In

die Höhe stürzen oder stellen. Die abgewaschenen Teller aufstür-

zen, in den Küchen. So auch die Auffürzung.

Aufstugen, verb. reg. act den Stutz, d. i. den verkürzten Theil

einer Sache in die Höhe biegen. 1 ) Eigentlich, von denHüten.

Linen Hur aufstugen , die verkürzte Krämpe in die Höbe bie:

gen, und den Hut zum Tragen geschickt machen, welches auch auf:

staffiren genannt wird. 2) Figürlich , aufpußen , verschönern.

Bekannte Wahrheiten, die nur durch die Einkleidung aufge:

ftugt worden. Ein Dichter muß ſehr arm ſeyn , der seine

Sprache nur durch ein einziges Mittel aufzustügen (aufzu=

ſtußen) weiß, Leff. So auch die Aufſtugung.

Aufstützen, verb. reg. act auf etwas stißen . Die Arme auf

ſtügen, auf den Tisch. Sich aufſtüßen, mit den Armen. Das

ber die Auftigung.

Aufstügig, S. Aufstößig.

Aufrüchen, verb. reg act. zu finden , zu bekommen fuchen. Ein

wild, einen übelthäter, eine Stelle in einem Buche aufsuchen.

Ich suchte meinen Freund auf. Wie sehr versteckest du dich

vor der wohlthätigen Güre die dich aufsuchet ! Dusch. So

auch die Aufsuchung.

Aufiummen, verb. reg. welches so wohl als ein Neutrum mit

ſeyn, noch häufiger aber als ein Reciprocum gebraucht wird, zur

großen Summe werden. Etwas aufſummen laſſen. Es fum

mer sich auf. Seine Schulden haben ſich ſchon ſehr aufge:

fummet.

Auftafeln, verb. reg. a&. 1) Vey den Tuchbereitern, so viel als

auffalten, d. i. die Tücher in abgemessene Falten ſchlagen ; viel:

leicht , weil folches auf oder vermittelst einer Tafel geschiehet.

2) Einem auftafeln , die Speisen für ihn auf die Tafel tragen,

nur im gemeinen Leben , wie auftiſchen. Daher die Auftas

felung.

Auftaumeln , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, tau-

melnd aufstehen.

Ein

Man taumelt auf und fucht Stock, Kleider, Hut und

Degen, Zachar.

Aufthauen, verb. reg welches in doppelter Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum , die Wärme in einen gefrornen Körper

wieder herstellen, und ihn dadurch öffnen , d. i. erweichen und flüß:

fig machen. Die Sonne thauer die Erde, das Eis auf.

gefrornes Wasser aufthauen . Figürlich sagt Opih von dem

Wein; Er thauet die Sinnen auf. So auch die Aufthauung.

Il. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn, aufgethauet

werden, von gefrornen Körpern. Die Erde , das Eis , der

Strom thauer auf, ist aufgethauer. Figürlich sagt man im

gemeinen Leben von einem Menschen, der nach einem langen,

Adel. W. B. 1. Th, 2. Aufl.

schüchternen Stillschweigen anfängt, geſprächig zu werden , er

thauer auf. In den gemeinen Muudarten Oberdeutschlandes

und Niedersachsens - ist statt dieses Borts aufleinen und aufliien

üblich. S. Leinen.

Aufthun , verb. irreg. act S. Thun. 1) hinauf thun , oder

legen, im gemeinen Leben . Besonders wird es in dieser Bedeu:

tung in den Blaufarbenwerken gebraucht.

2) Öffnen, doch nur in einigen Fällen, wo man diesen Begriff

ganz allgemein, ohne nähere Bestimmung der Art undWeise aus:

zudrucken für gut findet. Die Thür aufthun, wofür doch aufs

machen üblicher ist. Das Buch aufthun , besser aufschlagen

oder öffnen. Die Ohren aufthun, für hören, und den Mund

aufthun, für sprechen , sind niedrig ; das Maul aufthun , in

der leßten Bedeutung , ist zugleich verächtlich. Die Augen auf-

thun, für aufmerksam sehen , gehöret gleichfeds in die Sprache

des gemeinen Lebens ; doch sagt man auch in der anständigern

Sprechart figürlich : Das Unglück hat mir die Augen aufge-

than, obgleich auch hier öffnen edler ſeyn würde. Ein FaßBier,

Wein aufchun, im gemeinen Leben , es anzapfen, anfangen

davon zu verkaufen. Die abgeernteten Felder aufchun , Er-

laubniß geben , ſie mit dem Vieh betreiben zu laſſen. Am hầu-

figsten gebraucht man dieses Wort noch als ein Reciprocum. Die

Blumen thun sich auf. Die Erde that sich unter mir auf.

Der Himmel thut sich auf. Das Gestein hat sich aufgethan,

in den Bergwerfen, es hat ſich von dem feſtern Geſteine abgelöſet.

Anm. Bey dem Ottfried findet sich für dieses Wort induan,

d. i. entthun, und der noch ältere Kero druckt, den Mund auf-

thun , durch intiohhan mund, den Mund entlochen , aus.

Auftbürmen , verb. reg. act. hoch, wie einen Thurm aufhäu-

fen. Der Wind thürmete den Schnee wie Berge auf. Das

Meer schäumt, die Wellen thürmen sich bis an den Himmel

auf, S. Thurm.

*

Auftiefen, verb. reg. act. vermittelst des Hammers tiefer und

zugleich höher machen ; ein Kunstwort verschiedener Metallarbei-

ter, besonders der Kupferschmiede , da es denn diejenige Arbeit

ausdruckt, da die Metalle kalt geſchlagen, und ihnen dadurch aller-

ley vertiefte Gestalten gegeben werden. Die Goldschmiede nen-

nen solches aufziehen. Auch auf den Kupferhämmern werden

die Kupferplatten aufgeriefet, d. i. vermittelst des Aufticfham;

mers zu Reffeln geschlagen. So auch die Auftiefung.

† Äufischen , verb. reg act. Speisen auf den Tisch tragen ; ein

Wort, welches im Hochdeutschen nur im verächtlichen Verſtande,

oder höchstens im Scherze üblich ist. Einem auftiſchen. Im

Oberdeutschen ist es von einem edeln und anständigen Gebrauche.

Ich will in meinen düstern Schatten füße Früchte zum Mit:

tagemahl dir auftiſchen , Geßn. Vermuthlich hat Hagedorn

dieſen Oberdeutſchen Gebrauch nachgeahmet, wenn er ſingt :

Hierauf wird warme Milch

In irdnen Schüffeln aufgeriſche.

Und an einem andern Orte :

Was härt ich wohl? An allem leid ich Woth.

Was tisch ich auf?

Auch das einfache tischen ist in Oberdeutschland in dieser Bedeu-

tung üblich. Es war nicht für sie gerischer , Bluntſchli.

Austoben , verb. reg. neutr. mit haben , plöglich anfangen zu

toben.

Der Auftrag, deses, plur. die – träge.träge. 1) Die Hand-

lung des Auftragens ; doch nur in einigen Fällen , und ohne Plu

ral Der Auftrag der Farben, bey den Mahlern. Der Auf-

trag eines Gutes, eines Lehnes, in den Rechten, die übergabe

desselben. Ingleichen das Auftragen eines Geschäftes. Einem

Auftrag thun . Es ist ihm bereits Auftrag geſchehen, 2) Ein

Mm aufs
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aufgetragenes Geschäft ; mit dem Plural. Einem Auftrage eine

Genüge leisten. Einen Auftrag bekommen. Alle Aufträge

gut ausrichten.

Auftragen, verb, irreg. (S. Tragen, ) welches in doppelter Gat

tung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1. Hinauf tragen, in die Höhe tragen.

In diesem Verstaude wird auftragen in den Schmelzhütten auch

für auflaufen gebraucht , d. i. Erz und Kohlen' in den Schmelz-

ofen tragen , welches vermittelst der Auftragtröge oder Schicht:

tröge geschiehet, In einer uneigentlichen Bedeutung bezeichnet

in den Bergwerken auftragen , so viel als erhöhen ; z . B. einen

Schacht auftragen, ihn von unten auf mit Jöchern, Einstrichen,

Tragestämpeln u. f. f. erhöhen.

2. Eine Sache auf die andere tragen. 1) Eigentlich. Die

Speisen auftragen, auf den Tisch. Es ist schon aufgetragen,

oder man har schon aufgetragen , die Speisen sind schon auf

den Tisch getragen. Einem herrlich auftragen , ihn ansehnlich

bewirthen. 2) In weiterer Bedeutung wird dieſes Wort in ver-

fchiedenen Handwerken und Künsten gebraucht, diejenige Verbin

bung oder Vereinigung zweyer Dinge auszudrucken , welche bloß

durch An- und Auflegen geschiehet. Farbe auftragen , bey den

Mahlern und Buchdruckern. Gold im Vergolden auftragen.

Glasreifen mit dem Bindeiſen auftragen, d . i. anlegen, in den

Glashütten. Das Seil auftragen, in den Bergwerken , es um

den Korb legen u. f.f. Ingleichen , einen Riß auftragen, ihn

auf das Papier oder eine andere Fläche zeichnen. 3 ) Figürlich,

zur Verwaltung , Besorgung übergeben. Einem ein Amt, ein

Geſchäft auftragen. Einem die Regierung auftragen . Eine

aufgetragene Gewalt, ein aufgetragenes Geschäft Ingleichen,

das Obereigenthum über eine Sache abtreten ; daher in dem Le-

henswesen , einem seine Güter auftragen, oder zu gehen auf-

tragen, ingleichen ein aufgetragenes Leben, Feudum oblatum,

im Gegensaße des gegebenen. Ehedem war auftragen in meh-

rern Fällen der Abtretung üblich , in welcher Bedeutung es aber

nun größten Theils veraltet ist.

II . Als ein Neutrum, mit demHülfsworte haben, in welcherBe-

deutung man aber nur im gemeinen Leben von einer Sache ſagt, daß

fie auftrage , wenn sie zu dick ist oder wird, so daß eine andere,

wider ihren Endzweck, von derselben gleichsam getragen wird. So

trägt ein Nachtkleid auf, wenn es die darüber gezogene Kleidung

zu enge macht.

Das Subſtantiv, dieAuftragung, kann in allen Bedeutungen des

Activi gebraucht werden.

Der Aufträger , dess, plur. ut nom. fing. in den Berg-

werken so viel als der Aufläufer, d . i. derjenige Arbeiter, welcher

Erz und Kohlen in den Schmelzofen trägt.

Auftreffen , verb. reg. neutr. (S. Treffen,) mit haben, auf et

was treffen, d. í. ſtoßen, oder es berühren ; nur in einigen Fällen.

Der Mühlstein trifft auf einer Ecke auf, wenn er nicht borizon

tal legt , und daber den untern Stein mit einer Eđe berühret.

Auftreiben , verb . irreg. S. Treiben. Es iſt, 1. ein Activum.

1. In die Höhe treiben , und zwar,

1) Durch Ausdehnung der Theile. Line Blume mit dem

Hammer auftreiben, bey den Schlössern, ſie durch Hammerſchläge

in die Höhe treiben. So sagt man auch im gemeinen Leben : Die

Winde treiben den Leib auf. Der Leib des Verstorbenen war

außerordentlich aufgetrieben. In der Landwirthschaft bedeutet

austreiben, den Acker durch wiederhohltes Pflügen höher und locke:

ter machen. Besonders bezeichnet man dadurch die dritte Art

des Pflügens zur Winterſaat , welche auch wenden genannt wird.

Noch mehr aber,

2) Mit Gewalt zum Aufstehen bewegen, jemanden von seinem

Siße oder aus seinem Lager treiben. (1) Eigentlich. Binen

auftreiben , ihn aus dem Bette oder von dem Stuhle treiben.

Ein Wild auftreiben , es aus seinem Lager jagen , bey den Jä-

gern. (2 ) Figürlich. a) Bey den Handwerkern, einen Gesellen

anrüchtig machen , wodurch er überall vertrieben und verjaget

wird ; welcher Mißbrauch im verächtlichen Verſtande auch wohl die •

Auftreiberey genannt wird . b) Mit lebhafter Mühe ausfündig

machen , ausforſchen und erlangen. Geld auftreiben. Wo has

ben sie das wieder aufgetrieben ? Ich will wissen, ob sie für

meine Tochter einen Mann aufgetrieben haben , Weiße. Er

ließt , wo er ein Blatt Papier auftreiben kann, ebend. Ver-

muthlich ist dieser Gebrauch des Verbi von dem Aufrreiben des

Wildes in der Bedeutung der Jäger entlehnet.

2. Mit Gewalt öffnen, aus einander treiben, in welcher Be:

deutung es in dem Bergbaue üblich ist , wo es so viel bedeutet, als

einen Gang, eine Wand mit groben Fäusteln, Keilen u. f. f. zer:

sehen.

3. Auf etwas treiben. Einen Ring auftreiben, auf das Rad,

auf das Häft u. s. f. Den Mühlstein auftreiben, ihn auf das .

Mühlgebiethe schaffen. Die Wäsche auftreiben, bey den Wäsche-

rinnen , sie vor dem Rollen fest um das Rollholz wickeln.

II. Ein Neutrum , mit seyn , auf etwas getrieben werden,

besonders in der Schifffahrt, auf den Grund gerathen oder stoßen.

Wo das Schiff Wasser genug hat , um nicht aufzutreiben.

So auch die Auftreibung in den Bedeutungen des Activi.

Auftrennen, verb. reg. act. aus einander trennen , besonders

was zusammen genäbet ist. Eine iaht auftrennen, sie mit ei

nem Messer behutsam aufschneiden. Ein Rleid auftrennen , die

Nähte in demselben. Die Naht trennt sich auf, gehet aus ein-

ander. So auch die Auftrennung.

Auftreten, verb. irreg. ( S. Treten,) welches in doppelter Gattung

üblich ist.

1.

1. Als ein Activum. Durch Treten öffnen. Die Thür, eine

Wuß auftreten. Daher die Auftretung.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn. 1. Auf

den Boden treten , den Fuß auf die Erde sehen. Das Pferd

kann nicht auftreten . Hart, fest, leise auftreten.

Sein Fuß tritt grimmig auf, daß die Allee erzittert,

Zachar.

2. In die Höhe treten, aufstehen , um zu reden. Daher ſagt

man von einem Redner , einem Schanſpieler u. ſ. f. daß er auf:

tritt, oder öffentlich auftritt , wenn er den Ort betritt, von wel

chem er zu reden gesonnen ist. Mit etwas auftreten, figürlich,

etwas feyerlich vorbringen. Wenn du eher mit deiner verliebs

ten Wehklage aufgetreten wärest , Weiße. In der Nieder-

Laufih sagt man von der Milch, sie tritt auf, wenn sie sich rahs

met. Für die Handlung des Auftretens in den Bedeutungen des

Neutrius, besonders der leßteru, ist der Auftritt üblich.

Tie Auftrift , plur. die- en, 1) In den Marschländern , der

Weg nach einem Deiche hinauf, auf welchem das Vieh hinauf ge-

trieben wird. 2) * In einigen Gegenden , besonders in Pom-

mern und Brandenburg, ist die Auftrift , das Pflügen zur Saat

im Herbst, und ein auf diese Art gepflügter Acker. In die Aufs

trifte fäen. S. Auftreiben.

-Der Auftritt , deses , plur. die – e , von dem Verbo aufs

treten. 1. Die Handlung des Auftretens , iu den Bedeutungen

des Neutrins , besonders der Auftritt eines Redners , eines

Schauspielers .

2. Figürlich. a) In einigen Fällen der Anfang der Gegenwart

bey einer Sache oder Handlung.

Macht in der großen Welt den ersten Auftritt gur,Sachar.

b) Ju
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b) In der Kanzelberedſamkeit ist der Auftritt auch das ' Gebeth,'

oder der Wunsch , womit der Kanzelredner seine Predigt antritt.

(c) Derjenige Theil eines Aufzuges in einem Schauspiele , der

durch den Auf- oder Abtritt eines Mitspielers beſtimmt wird;

daher ein Aufzug in mehrere Auftritte getheilet wird. Die

Griechen und Römer nannten einen solchen Auftritt, Scena,

welcher Ausdruck auch noch von einigen im Deutſchen beybehalten

wird. Georg Greflinger wollte in felner übersehung des Cid,

welche 1679 gedruckt worden , dafür den Nahmen Auskunft ein-

führen, worin ihm aber niemand nachgefolget ist. (d) Nach einer

noch weitern Figur führet auch ein jeder merkwürdiger Vorgang

ben Nahmen eines Auftrittes. So singt z . B. Zachariä von dem

Morgen:

Wie verſchießen die Farben

Aller Freuden des Hofe vor diesem himmliſchen

Auferier!

Nie will ich es zu einem solchen Auftritte wieder kommen

laffen.

3. Dasjenige , worauf man tritt. So wird z. B. in den

ländlichen Gebänden diejenige Stufe vor den Thüren , worauf

man tritt, ein Auftritt genannt. Die Auftrittbank , an den

Stühlen der Bortenwirker , unter welcher die Euden aller Tritte

durch eine eiserne Stange beysammen gehalten werden.

Austrocknen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

1. Als ein Activum. 1) Zum künftigen Gebrauche trocken

machen, trocknen und aufbehalten ; in Oberdeutſchland und Meißen,

im gemeinen Leben , auftreugen. Äpfel , Früchte , Kräuter

Auftrocknen. 2) Durch Wegnehmung der Feuchtigkeit trocken

machen.

So trocknete mein Freund die traurgen Zähren auf,

Cron.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn, trocken wer-

ben. Besonders in figürlicher Bedeutung in der Landwirthschaft,

wo die Buh auftrockner , oder güſte wird, wenn sie keine Milch

mehr gibt.

Daher die Auftrocknung in den Bedeutungen des Activi,

Auftrüben , verb. reg. act. von unten auf trübe machen. Das

Wasser des Fluffes ganz auftrüben.

Aufwachen , verb. reg. neutr welches das Hülfswort seyn zu

ſich nimmt, von dem Schlafe wach, oder munter werden ; in der

höhern Schreibart erwachen. In eigentlicher Bedeutung. Das

Rind ist aufgewachet. Von dem Schlafe, von einem langen

Traume aufwachen. Von einem Geräusche, Geschreye auf-

wachen , durch dasselbe aufgewecket werden. 2 ) Figürlich, wirk:

sam werden. Seine Gläubiger find alle aufgewacht. Wenn

dein Gewissen einmahl aufwachen wird. Wird seine erste

Flamme nicht wieder aufwachen, wenn sie dieselbe noch durch

Erkenntlichkeit reißèn? Weiße.

•Anm. Zu einem aufwachen, wie Hiob 8, 6 : ſo bu rein

und fromm bist, so wird er aufwachen zu dir , ist ein He:

braismus. Herr Hofr. Michaelis ſezet dafür : so wird er bald

für dich eifern. Spig gebraucht aufwachen mehrmahls active

für aufwecken; z. B.

Wird einmahl dann das Herz umringer von der Nacht,

Gewiß es wird so bald nichht wieder aufgewacht.

Jngleichen:

Lin aufgewachtes Herz, und prächtiger Verstand,

Begehrt berühmt zu feyn durch die geehrte Hand.

Aufwachsen , verb irreg. neutr (S. Wachsen, ) welches das

Hülfswort seyn erfordert, groß wachsen, in die Höhe wachsen, so

wohlvon Menschen und Thieren , als Pflanzen In Frömmige

keit und Tugend, in Lastern und Untugend aufwachsen. Wir

find mit einander aufgewachsen , wir sind von Jugend aufbep

einander gewefen.

Aufwagen, verb, reg, recipr. Sich aufwagen, aufzustehen wa-

gen. Der Alte vergaß seinen Anorenstock und wagte sich auf,

ihr entgegen, Göthe.

Aufwägen , verb reg. oder nach andern irreg a&t. S. Wägen.

1) Durch ein Hebezeug in die Höhe heben , im gemeinen Leben.

Linen Stein aufwägen. 2) Darwägen , wägen um es einem

andern zu geben. Einem Geld aufwägen. Gegen kein geläu-

terres Gold wird sie aufgewogen, Hiob 28, 19 ; nach des Herrn

Hoft. Michaelis übersehung. So auch die Aufwägung,

1

Anm. Auch von dieſem Worte gilt dasjenige, was ſchon bey

Abwägen erinnert worden. S. auch Wägen.

Aufwählen, verb. reg. act. auf gut Glück aufschlagen , im Kar

tenspiele. Ein Blatt aufwählen

Aufwallen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn erfor

dert, in die Höhe wallen, in eine heftige innere Bewegung gera:

then. 1) Eigentlich, von flüssigen Körpern , besonders wenn ſie

durch die Hiße zum Sieden gebracht werden. So bedeutet auf-

wallen in der Hauswirthschaft gelinde aufſieden. Allein in der

erhabenen Schreibart wird jederzeit der Begriff einer heftigen

Bewegung damit verbunden. Das Meer wallt auf und brauſt.

Das Aufwallen des Geblütes ist bey den Pferdeärzten eine

Krankheit der Pferde, wo bey einem gelinden Fieber kleine Blat-

tern auf der Haut zum Vorſcheine kommen.

2) Figürlich. (a) Von dem Staube, bey den neuern Dichtery.

Wie unter dem Fuße des Wandrers
-

Leichter Staub, von Gewürmen bewohnt, aufwallet,

binfinkt, Klopst .

(b) Von allen heftigen Gemüthsbewegungen , welche das Geblüt

gleichsam schnell aufwallen machen , aber auch schnell wieder ver-

gehen. Die aufwallende Hige der Rachbegierde. Vielleicht

wallete mein 3orn bey Beleidigungen auf, Dusch. Ungestü

mer von ſtürmiſcher Freude walle nicht das ängstliche Herz

des Miſſethäters auf, ebend. Aber auch von sanftern Empfin:

dungen. Sanfte Empfindungen wallen, wie die Silberwellen,

an einem ftillen Abende in der Seele des Dichters auf. S.

Aufwallung besonders.

Aufwällen, oder Aufwêllen, verb. reg. welches 1) Das Activum

des vorigen ist, aufwallen, d. i. aufkechen, machen, in den Küchen.

Fleiſch in siedendem Waſſer aufwällen. 2) * Von Wal , Haus

fen, in Haufen aufsehen , besonders in Niedersachsen. So wird

3. B. in den Marſchländern der Torf aufgewället, wenn er in

Haufen geseßet wird. S. Wall.

---

So auch die Aufwällung in beyden Bedeutungen.

Die Aufwallung, plur. die en , das Aufwallen, so wohl in

eigentlicher als figürlicher Bedeutung. Die Aufwallung eines

fïedenden Waffers . Die Aufwallung des Blutes. Du hältst

eine kurze Freude , eine frohe Aufwallung des Herzens,

für Glückseligkeit , Dusch. Verzeihen sie diesen schnellen Auf-

wellungen einer beleidigten Ehre, von Brawe.

er Aufwand, des — es , plur car. dasjenige, was aufgewen:

det wird, und der Zustand, in welchem man viel aufwenden muß.

Großen Aufwand haben , viel Geld zu seinen Bedürfniſſen aus-

geben müssen. Vielen Aufwand machen, viel Geld zu ſeinen

Bedürfnissen ausgeben. Eine Sache , welche vielen Aufwand,

viele Kosten , erfordert. Etwas mit großem Aufwande crhal-

ten. S. Aufwenden.

Aufwärmen, verb. reg . act. von neuen wärmen. 1) Eigentlich.

Speisen, Milch u. s f. aufwärmen . Ein aufgewärmtes Ge-

richt. 2 ) Figürlich im gemeinen Leben , eine veraltete Sache

Mm 2 4 von
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von neuen vorbringen. Einen alten Streit wieder aufwärmen. Aufwäſchen, verb. irreg. act. S. Waschen. 1) Durch Was

So auch die Aufwärmung.

Aufwarten, verb. reg. neutr. welches das Hilfswort haben er

fordert ; auf etwas warten , beſonders auf eines andern Befehl

warten. 1) In eigentlicher und weiterer Bedeutung , jemanden

bedienen, ihm allerley niedrige Dienste leisten. Einem Herrn

aufwarten, dessen Bedienter seyn. Deu Gästen aufwarten.

Bey Tische, bey der Tafel aufwarten. Bey einer Hochzeit

aufwarten , nehmlich mit Musik, den Gästen vorspielen. In

dieser Bedeutung wird es gegenwärtig nur von geringen und nie-

drigen Diensten gebraucht. Allein Opiß gebraucht es auch in der

edlern Bedeutung für dienen überhaupt. Der, dem ich getreu

lich aufzuwarten verbunden bin. Bey eben demselben kommt

es aber auch abſolute vor :

Im dich, o Herr, stehn aller Augen her,

Und warten auf, Pf. 145.

Auf welche Art es im Hochdeutſchen nur noch von den 'Hunden und

einigen andern Thieren gebraucht wird, wenn ſie ſich auf die hin-

tern Füße seßen, und auf den Befehl ihres Herrn warten.

2) Figürlich von allen Pflichten der Höflichkeit und Ehrerbie-

thung , die man einem andern leiſtet. Einem aufwarten , mit

Ehrerbiethung zu ihm kommen. Einem mit etwas aufwarten,

ihm ein Geschenk damit machen, es ihm geben, darreichen. Kann

ich ihnen damit aufwarten? Auf gleiche Art gebrauchen die

Schweden ihr uppwakta, von wakta , warten. Das Substan-

tiv die Aufwartung S. hernach beſonders.

Der Aufwärter , des- s, plur, ut nom. fing. Fämin. die

Aufwärterinn, plur. dieen , eine Person, welche einem an-

dern im eigentlichen Verſtande aufwartet.

Aufwärts , ein Umstandswort des Ortes, eine Bewegung in die

Höhe auszudrucken , für hinaufwärts . Aufwärts gehen , fah:

ren. Aufwärts schiffen, nach der Quelle zu. Etwas aufwärts

biegen, in die Höhe, über sich.

Anm. Aufwärts , Holl. opwaerts, Engl. upward. Angels.

upweard, in dem alten Gedichte auf den h. Anno bey dem Schilter,

ufwert, ist von auf, und dem alten Substantive Wart zuſammen

gefeßet. In Oberdeutschland wird es als eine Präposition zuwei-

len mit der zweyten oder vierten Endung gebraucht. Aufwärts

des Flusses, den Fluß aufwärts schiffen ; welches aber im Hoch--

deutschen ungewöhnlich ist.

• Aufwartsam, adj. et adv. bereit aufzuwarten, dienſtfertig ; ein

Wort, welches im Hochdeutschen ungewöhnlich ist , aber doch ein

Mahl von Hagedorn gebraucht worden:

Er will sich aufwartsam , ja Dienern gleich erweisen.

Die Aufwartung , plur. inuf, das Aufwarten , so wohl in der

ersten eigentlichen Bedeutung. Die Aufwartung bey einem ha.

ben, demselben aufzuwarten bestellet seyn. So auch an den Hö-

fen von denjenigen Personen , welche zunächst zur Bedienung der

Person eines großen Herrn verpflichtet sind. Ingleichen die Auf

wartung mit der Musik , die Besorgung und Aufführung der

Musit bey Hochzeiten u. f. f. Als auch in der zweyten Bedeu:

tung. Einem feine Aufwartung machen, ihn mit Ehrerbiethung

besuchen. Selten wird dieses Wort im Plural gebraucht ; z. B.

Ich konnte vor der Menge der Aufwartungen kaum zu mir

felber kommen, Gell. Wo alsdann Personen , die ihre Aufwar:

tung machen, zu verstehen sind. In der gezierten Sprechart wird

es so wie Bedienung, oft als ein Concretum für einen Bedienten

oder eine Bediente gebraucht. An manchen Höfen ist es ein Col-

Lectivum, die zur Aufwartung bestimmten Personen zu bezeichnen,

nehmlich der Kammerherren, Kanmerjunker, Adjudanten u. f. f.

Etatt dieses Wortes ist in Oberdeutschland die Aufwart üblich.

fchen reinigen , beſonders , das gebrauchte Tisch- und Küchenge:

ſchirr reinigen, in der Hauswirthschaft. 2) Mit Waſſer von der

Erde auffassen. Blut auswaschen. 3 ) Wund waschen. Sich

die Hände aufwaschen. 4) Durch Waschen verbrauchen. Alle

Seife auswaschen. So auch die Aufwaschung.

Die Aufwäscherinn , plur die en , in großen Küchen , dieje:

nige Magd, welche zanı Aufwaſchen bestellet iſt.

Aufivél en , verb. reg. act. 1 ) Verweben , durch Weben ver:

brauchen. Alles Garn aufweben. 2) Aus einander weben.

Ein Gewebe wieder aufweben.

-

-

Der Aufwèchſel , des — s, plur, car. in der Handlung, die

Zugabe in schlechterm Gelde , in Ansehung des beſſern, welches

man einwechselt ; Aufgeld. S. auch Abzug.

Aufwechseln , verb. reg. act. durch Einwechseln sammeln , oder

aus dem allgemeinen Gebrauche bringen. Eine gewisse Geldforte

auswechseln. Daher die Aufwechselung.

Aufwècten, verb. reg. welches das Activum von aufwachen iſt,

wach, d. i. munter machen , besonders einen Schlafenden. 1) Ei-

gentlich. Einen aufwecken. Einen mir seinem Geſchreye auf:

wecken. Ingleichen , einen Todren aufwecken , oder jemanden

von den Todten aufwecken , in welcher Bedeutung aber aufer-

wecken und erwecken gebräuchlicher ſind . 2) Figürlich , dema

Geiste nach munter, lebhaft machen, Die Zeit ward mir lang,

Ich ſuchte mich aufzuwecken ; aber ich ward immer verdries-

licher , von Brawe. Er weiß eine ganze Gesellschaft aufzus

wecken, munter zu machen. Noch nichr ist in dieser Bedeu-

tang das Particip . Pasfib. aufceredt für mumter, lebhaft, üblich.

Sie wird in kurzer Zeit verht Gafgeweckt und manierlich

werden , Gell. Ein aufgeweeter Kopf. Ein aufgewecktes

Gemüth. Ein anfgeweckter Einfall.

Aufweben, verb. reg act. 1 In die Höhe wehen. Der Wind

weher den Staub , die Federn , den Schnee auf. Ingleichen

figürlich , durch Weben hervor bringen, wie auch vergrößern.

Der Wind webete das Feuer auf.

DerKampfscheint ihreGluth nur stärker aufzuwehen, Wiel.

2) Durch Wehen öffnen. Der Wind hat die Thür , das Fen-

ster aufgeweber.

Aufweichen, verb reg. act, von weich, mollis, 1) Durch Er-

weichen öffnen. Ein Geſchwir aufweichen . 2) überhaupt, er:

weichen , oder weich machen. Trockene Farben mit Gummi:

wasser aufweichen. So auch die Aufweichung.

Aufweifen , verb. reg. act. 1 ) Auf die Weife bringen. Garn

aufweifen. 2) Alles was geweift werden sollte, auf die Weife

bringen. Alles Garn, alle Seide aufweifen. S. Weifen. Das

her die Aufweifung.

Ausweinen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wei-

nend ausblicken ; ein Zeitwort , welches den weuern Dichtern eigen

ist. Er weinte zu Gott auf, Klopst.

Aufweisen, verb. irreg . act. S. Weisen, als einen Beweis vor-

zeigen , vor Augen legen. Line Vollmacht , ein Creditiv,

einen Wechſel aufweisen. Er har nichts wider mich aufzus

weisen. Daher die Aufweisung.

Aufwvellen, S. Aufwällen.

Aufvenden, verb. reg oder nach andern irreg, act. S. Went

den, an oder auf etwas wenden, in der figürlichen Bedeutung des

einfachen Verbi. Fleiß und Mühe answenden , anwenden. Er

wender viel auf, läßt viel Geld aufgeben, wendet viel Geld auf

feine Person und auf sein Vergnügen. S. auch Aufwand.

Aufwerfen , verb irreg. act. S. Werfen.
1. Durch Werfen

öffnen. EineThür mit Steinen aufwerfen. Die Karten aufwer:

fen, um zu sehen, wer gibt, sie durch einen Wurf gleichsam öffnen.

:

2. Jn
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2. In die Höhe werfen. a) Eigentlich. Das Meer wirft

Schaum auf. Das Waſſer wirft Blaſen auf. b) Figürlich.

( 1 ) Aufgraben. Linen Damm, einen Wall , eine Schanze,

einen Graben aufwerfen. - Erde um einen Baum aufwerfen.

(2) Schnell in die Höhe richten, doch vielleicht nur von der Naſe.

Sie sabe mich zweydeurig an, und warf die Naſe auf, als

Ich über sie lachte. Hermes. (3) Aufwärts biegen , sich wer

fen. Das Bret hat ſich aufgeworfen. Eine aufgeworfene,

einwärts gebogene, Naſe. Aufgeworfene Lippen. Aufgewor:

fene Raspeln oder Seilen , krumm gebogene. (3) Eigenmächtig

auftreten , sich eigenmächtig zu etwas angeben. Sich zum

Röntge, zum Anführer aufwerfen. Ihr werft euch immer

zu Dingen auf, wozu ihr keinen Beruf habt. Oft wirft sich

die Leidenschaft troßig über ihre Kegentinn, die Vernunft, zur

Tyranninn auf, Dusch. (4) Sich wider jemanden aufwerfen,

fich wider denselben empören.

3. Auf einen andern Körper werfen. a) Eigentlich . Die

Würfel aufwerfen , auf den Tisch. b) Figürlich. Eine Frage

aufwerfen, zur Beantwortung vortragen , vorbringen. Einen

Zweifel aufwerfen.

Das Hauptwork die Aufwerfung läßt sich in allen Fällen ges

brauchen, wo das Verbum nicht ein Reciprocam ist.

Aufwickeln, verb. reg. act. 1) Auf einen andern Körper wickeln.

Zwirn , Seide, Wolle aufwickeln , auf einen Kuauel. Die

Haare aufwickeln, auf Papier. 2) Aus einander wickeln. Ein

Papier aufwickeln. Ein Rind aufwickeln , deſſen Win:

deln aus einander wickeln. 3) Ju die Höhe wickeln , aufwärts

wickeln. Die Strümpfe auswickeln. In aufgewickelten Haaz

ren gehen. So auch die Aufwickelang.

Aufwiegeln , verb. reg. act . welches das Frequentativnm von

aufwiegen ist, aber nur in der figürlichen Bedeutung für auf-

hehen , verheßen , besonders zum Aufstande verleiten , gebraucht

wird. Einen wider den andern aufwiegein . Das Volk wi

der die Obrigkeit aufwiegeln. In einer noch figürlichern Be:

deutung kommt es zuweilen für reißen, in Bewegung ſeßen, über-

Haupt vor überall erblickte meine aufgewiegelte Einbildung

nichts als schauervolle Tiefen , von Brawe. Mein aufgewie-

geltes Gewissen stellt mir auf einmahl den schwärzesten Frevel

dar, ebend. Allein da dieſes Wort einmahl einen verhaften Ne

benbegriff bat , so ist dieser Gebrauch gewiß nicht der beste. So

auch die Auswiegelung.

Anm. Frisch führer aus dem Daſypodio das einfache weigeln,

anreißen, ergehen, nöthigen, an. Die Schweden haben ihr upp-

wiggla von den Deutſchen entlehnet , aber in deſſen Ableitung

sind ihre Sprachforscher sehr unglücklich gewesen.

Der Aufwiegeler, oder kürzer Aufwiegler, dess , plur. ut

nom. fing. der andere aufwiegelt, besonders, der die Untertha:

nen zum Ungehorsam gegen die Obrigkeit anreißet. Ein solcher

unruhiger Unterthan wird im Niedersächſiſchen auch Upmaker, Sta-

kebrand, Börefür , wovon die Franzosen ihr Boutefeu haben,

ferner Belhamel, Fähnkefüer oder Sannförer u. f. f. genannt.

Das Bey , und Nebenwort aufwieglerisch, welches im gemeinen

Leben nicht unbekannt ist, ist niedrig.

Aufwiegen, verb. irreg. act. S. Wiegen. 1 ) Durch ein Hebe-

zeug nach und nach in die Höhe heben. 2 ) Wie answägen in

der zweyten Bedeutung. S. auch Wiegen und Abwiegen. 3 ) An

Gewicht übertreffen ; eine von dem Steigen des leichtern Körpers

in der Wageschale entlehnte Figur. Ein Freund, der alle übrige

aufwiegt.

Aufwindeln, verb. reg. act. von Windel, die Windeln auflösent.

Liu Kind aufwindeln , metonymisch. Daher die Aufwindelung.

Aufwvinden, verb. irreg. act. S. Winden. 1) Eine Sache

auf die andere winden. Zwirn , Seide, Fäden aufwinden , auf

einenKnauel, oder auf ein Papier winden. 2) Vermittelſt einer

Winde in die Höhe schaffen. Einen Wagen aufwinden, mit der

Wagenwinde. Eine Laſt aufwinden , vermittelst der Winde.

So auch die Aufwindung.

Aufwirken, verb. reg. act. 1) Von wirken, arbeiten, verrichten.

(a) Bey den Jägern so viel als kufſchneiden. Ein Wild . auf-

wirken. (b) Bey den Bäckern, dem Brote die Gestalt, die es

haben soll, mit der Hand geben ; oft auch so viel wie auswirken.

2) Von wirken , weben. (a) Alles Garn in ein Gewirte

bringen. Alles Garn auswirken . (b) Ein Gewirke auflösen,

ans einander wirken. So auch die Auswirkung.

Aufwiſchen , verb. reg. act. wiſchend aufheben. Blut , Wass

ser von der Erde auſwiſchen. Daher die Aufwischung.

* Aufwocken, verb. reg. act. um den Wocken winden ; am häu-

figsten in Niedersachsen für aufrocken. Flachs aufwocken.

Aufwölben , verb . reg. act, in Gestalt eines hohen Gewölbes

aufführen; ein ſonſt ungewöhnliches Verbum, welches aber bey

dem Opiß vorkommt :

Die Decke, welche dir dieß hohe Haus muß tragen

Und du hast anfgewölbr, ist unerschöpfres Meer.

Aufwollen, verb. irreg. neutr. (S. Wollen,) mit haben, auf:

stehen wollen.

Auswühlen, verb. reg. act. 1) Durch Wühlen in die Höhe brin-

gen. Die Schweine haben die Erde aufgewühlet. 2) Mit

Wühlen ungleich machen, öffnen. Den Erdboden aufwühlen.

Aufwuhnen, verb. reg. act. die Wuhnen öffnen. Einen Teich,

oder Fluß aufwuhnen, aufeifen. S. Wahne.

Der Aufwurf, deses, plur. die wiirfe, dasjenige , was

aufgeworfen wird ; besonders die Erde , welche bey Werfertigung

eines Grabens, Teiches u . s. f. auf- und ausgeworfen wird. Einen

Aufwurf auf dem Felde machen , Erde aufwerfen.

Aufzählen , verb. reg. a&t. darzählen , auf den Tisch hinzählen,

besonders von dem Gelde. Geld aufzählen. Aufgezähltes Geld.

Aufzäumen, verb reg, act. den Zaum anlegen ; eigentlich, das

Pferd vermittelst des Zaumes zwingen , den Kopf in die Höhe zu

tragen. Ein Pferd aufzäumen. In den Küchen werden die-

jenigen Hühner , welche gebraten werden sollen , aufgezänmet,

wenn man die eine Keule derselben dem über den Nücken zurüc

gebogenen Kopfe und Schnabel einverleibet, die andere aber in die

Öffnung des Unterleibes steckt. So auch die Aufzäumung.

Aufsehren, verb. reg. act. verzehren, durch Zehren alle machen,

eigentlich von Eßwaaren. Die Soldaten haben alle Lebensmit-

tel in dieser Gegend aufgezehrer.

Aufzeichnen, verb. reg. act. figürlich für aufschreiben. Eine Aus-

gabe aufzeichnen. Eine merkwürdige Begebenheit aufzeichnen.

Daber die Aufzeichnung.

Aufzeigen , verb . reg. act. wie aufweisen , vorzeigen. Einen

Brief, ein Zeugniß , einen Contract aufzeigen, zum Beweise

vor Augen legen. Daher die Aufzeigung.

Aufzèrren , verb. reg. act. 1) In die Höhe serren. 2) Durch

Serren öffnen.

Die Aufziehbrücke, plur. dien, eine Brüde, welche entwe

der ganz oder doch zum Theil aufgezogen werden kann.

Aufziehen, verb. irreg. (S. Ziehen,) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

I. Als ein Activum, wo zugleich die eigentliche Bedeutung des

Verbi ziehen, trahere , die berrschende ist.

1. Durch Zieben öffnen. Ein Schloß aufziehen, es durch

Zurückziehung des Riegels öffnen. Den Hahn an einem Schieß-

gewebre aufziehen. In uneigehtlicher Bedeutung fagt man auch

Mm 3
von
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von einem Pflaster , daß es ein Geschwür aufziehe , wenn es

baffelbe erweichet und öffnet.

2. Eine Sache auf die andere ziehen oder spannen. a) In

eigentlicher und weiterer Bedeutung. Saiten ausziehen , auf

ein Instrument. Einen Übelthäter aufziehen , auf die Folter

oder auf die Leiter , welches in der Kunſtſprache der Henker der

Zug genannt wird. Aufziehen bey den Webern , die Fäden der

Länge nach ausspannen und sie auf den Weberstuhl ziehen , welches

in Niedersachsen reiren , reiien , rijen , ingleichen ſcheren heißt ;

E. Aufzug. Ferner für auftleben. Einen Riß , einen Kup:

ferstich aufziehen, ihn auf eine andere Fläche kleben. b) Figür-

lich. Eine Sache aufziehen , aufschieben Ingleichen , jeman:

den mit einer Sache aufziehen, zur Ungebühr aufhalten. Man

zieher uns mit dem Prozesse nun schon so lange auf. Ohne

Zweifel fommt diese figürliche Bedeutung von der ehemahls liblichen

R. A. her, eine Sache auf die lange Bank ziehen oder schieben.

S. Bank. Gott zeucht die Strafe auf, ſchiebt sie auf, braucht

noch Matthesius in einer sehr ernsthaften Rede.

3. In die Höhe ziehen. a) In eigentlicher und weiterer Be-

deutung. Den Weinstock aufziehen, bey den Winzeru, ihn aus

’ derjenigen Erde ziehen, mit welcher man ihn im Herbste bedeckt

hatte, welches die erste Arbeit im Frühlinge in den Weinbergen

ist , so in Franken auch ausſchütten genannt wird. So auch

Pflanzen, Wurzeln aufziehen, aus der Erde ziehen. Ingleichen

vermittelst eines Seiles , Bandes u. f. f. in die Höhe ziehen.

Eine Brücke aufzichen. Die Anker aufzi hen, welches in der

Sprache der Seefahrer , die Anker lichten genannt wird: Die

Segel aufziehen , Nieders. brassen, oder aufbrassen. Linen

übelthäter aufziehen, an den Galgen. Line Uhr aufziehen, die

Gewichte an derselben ; eine N. A. welche auch von den Federuh-

ren gebraucht wird , ungeachtet sie keine Gewichte haben. Den

Vorhang aufziehen, welche Redensart eigentlich auf der Schau:

bühne gebraucht wird , hernach aber auch figürlich von der Ent-

wickelung oder Entdeckung einer dunkeln Sache üblich ist . Wenn

die Ewigkeit vor uns ihren Vorhang aufziehet, Dusch. S.

Vorhang. Eine Grube aufziehen, bedeutet bey den Lohgärbern

im metonymischen Verstande , das gar gemachte Leder aus der

Grube ziehen ; indeſſen kann auch die erste Bedeutung der Öff-

nung hier Statt finden. Die Sonne zieher den Nebel, die

Diinste u. f. f. auf, sagt man, wenn sie durch Verdünnung der

obern Luſt macht , daß die Dünſte aufwärts steigen . Butter

aufziehen , in den Küchen , sie zu manchen Brühen mit Wasser

und Mehl schmelzen, und dabey beständig mit einem Löffel in die

Höhe ziehen.

b) Figürlich. (1) Durch Hammerschläge nach oben zu aus:

dehnen. In diesem Sinne nennen die Goldschmiede diejenige

Arbeit aufziehen, welche bey den Kupferschmieden auftiefen heißt,

wenn sie nehmlich das bereits hohl gegossene Silber mit dem Auf-

ziehhammer auf dem Bechereiſen dünner ſchlagen und zugleich

nach oben zu ausdehnen. (2) Wägen , besonders auf der Pro-

bierwage wägen , weil dergleichen Wagen vermittelst eines Fadens

aufgezogen werden ; worauf dieses Wort oft auch von einem

jeden Wägen gebraucht wird. Ein Goldstück aufziehen . Brot

aufziehen u. f. f. (3) Groß füttern, so wohl von Thieren, als

auch von Kindern ; von leßtern am häufigsten im gemeinen Leben.

Rälber, Gänse aufziehen. Ein Rind aufziehen , es ernähren,

bis es groß wird; dagegen auferziehen, oder besser erziehen, vor.

süglich auf die Bildung des Geistes und der Sitten siehet. (4)3um

Tanze auffordern. Eine Person zum Tanze aufziehen, oder nur

-schlechthin aufziehen.

Jog dich ein Schäfer auf, ſogleich verdroß es mich,

Noft.

(5) Jemanden aufziehen , sich in dessen Gegenwart über seine

Mängel luſtig machen. Einen mir etwas aufziehen , ihm daffelbe

im Scherze oder Spotte vorrücken ; gleichfam , ihn öffentlich her:

vor ziehen, und in ſeiner Schwäche darſtellen.

II. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort seyn erfordert;

in welcher Gattung es zunächst von ziehen , wandern , zuſammen

gesezt ist. 1 ) Am Horizonte berauf getrieben werden, besonders

von Gewitterwolten. Lo zieht ein Wetter auf. Lin Sturm

zieht auf, Schleg. Noch häufiger aber reciproce. Es zieht sich

ein Gewitter auf. 2) auf die Wache ziehen , von Soldaten.

Die Wache zieht auf, ist bereits aufgezogen. 3) Einher gehen,

in Ansehung der Kleidung und des äußern Anstandes , gekleidet

ſeyn. Er zieht prächtig auf. Er 30g wie ein Bertler auf.

Ingleichen mit dem Verbo kommen. Er komme prächtig, lies

derlich aufgezogen. 4) Figürlich, vorbringen , im verächtlichen

Verstande. Komm mir mit dieser Entschuldigung nicht aufs

gezogen. Da kommt er wieder mit einer Liigen aufgezogen.

Das Substantiv die Aufziehung , ist nur im Activo , aber auch

hier selten gebräuchlich , indem es von dem Hauptworte Aufzug

fast überall verdränget worden.

Der Aufzug , des — es, plur. diezüge. 1. Die Hands

lung des Aufziehens in allen Bedeutungen dieses Verbi und dessen

beyden Gattungen ; ohne Plural. Daber der Aufzug des Wei-

nes, eines Schloſſes, der Saiten, des Garnes bey den Webern .

u. f. f. Besonders das ungebührliche Aufschieben einer Sache ;

der Aufzug eines Handels, eines Prozesses u. f. f. Ingleichen

ein feyerliches Einhertreten vieler. in feyerlicher Aufzug. Lis

nen prächtigen Auszug halten. Ferner, der Aufzug der Sol

daten, auf die Wache. Jngleichen, ein jedes fonderbares Ein-

hertreten, besonders in Nücksicht auf die Kleidung und den äußern

Anstand. Was ist das wieder für ein Aufzug? Wer hätte

fie in dem Aufzuge vermuthet? in der Kleidung.

2. Dasjenige, was aufgezogen wird. Besonders, a) bey den

Webern , dasjenige Garn , welches in die Länge auf dem Weber,

stuhle ausgespannet, und sonst auch die Auschere oder Anschüre,

das Schergarn , bey den Kattunwebera die Rette, bey den Tuch-

machern das Werft oder die Wärfte genannt wird. b) In der

Baukunst, ein Riß, wie ein Gebäude äußerlich von einer Seite her

in das Auge fällt.

3. Dasjenige, vermittelt dessen etwas aufgezogen wird. So

heißt an den Probierwagen diejenige Stange, woran die Wage

häugt, der Aufzug, und an einigen Orten führet dieſen Nahmen

auch der Krahn , ein gewisses Werkzeug zum Aufziehen großer

Lasten.

4. In den Schauspielen bezeichnet dieser Ausdruck gewisse Ab-

schnitte derselben, wodurch die ganze Fabel in mehrereHaupttheile

getheilet wird, der Act, die Handlung ; eine Benennung, welche

von dem Aufziehen des Vorhanges , welches gemeiniglich, obgleich

nicht alleMabl, bey dem Anfange eines solchen Haupttheiles zu ges

fchehen pflegt, hergenommen ist. S. auch Handlung.
"

Anm. Eo fern dieses Wort einen ungebührlichen Aufschub

bedeutet, hat man in Oberdeutschland davou das Adverbium aufs

züglich , d. i. was einen Aufschub hervor bringet. in aufzüge

liches Urtheil ist daher in dieser Mundart dasjenige , was man

sonst in den Gerichten eine Sententiam interlocutoriam nennet.

Das Aufzugsgeld , deses, plur. von mehrern Summen,

die-er. 1) Un einigen Orten dasjenige Geld , welches ein An-

Fömmling, der sich an einem Erte niederlassen will, der Obrigkeit

zu entrichten hat, und welches auch die Auffahrt genannt wird.

2) Dasjenige Geld , welches Fahrzeuge für das Aufziehen der

Schleusen und Brücken erlegen müssen ; Schleusengeld.

Auf
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Aufzwängen, verb. reg. a&t. durch Zwängen oder Drücken öff-

nen. Eine Thür , ein Schloß aufzwängen, S. Zwängen.

Daher die Aufzwängung.

Aufzwecken , verb. reg. act. mit Zwecken auf etwas befeſtigen.

Leder aufzwecken, bey den Schustern und Gärbern. Die erstern

bedienen sich dabey der Aufzweckzange , welche an beyden Backen

Zähne hat, das Leder desto fester damit zu halten. Daher die

Aufzweckung. Im gemeinen Leben wird dieses Verbum oft auch

-aufzwicken geschrieben und gesprochen , ungeachtet es nicht von

zwicken, sondern von Zweck, claviculus, herkommt.

Aufzwingen, verb. irreg. act. S. Zwingen.

aufzwingen , ihu zu deſſen Annahme zwingen.

zwingung,

Linem etwas

Daher die Auf-

Der Augapfel, des —s , plur. die — äpfel. 1) Die runde

Häutige Kugel voller Feuchtigkeiten hinten in der Augenhöhle, welche

wegen ihrer runden Geſtalt den Nahmen eines Apfels bekommen

hat. Ingleichen 2) der mittelste schwarze Fleck in dem Auge,

welcher eigentlich ein Loch in dem traubenförmigen Häutchen ist,

durch welches die Lichtstrahlen in das Auge fallen , und sonst auch

der Stern, Lat. pupilla , heißt. Weil dieser Theil des Auges

zum Sehen unentbehrlich ist, so sagt man im gemeinen Leben von

einer Person , die jemand sehr liebt, sie sey dessen Augapfel.

Anm. Der Augapfel hieß schon im Angelsächsischen Eagaepl.

Bey demKero, `Rabanus Maurus, Notker und andern Fränkischen

und Alemanniſchen Schriftstellern heißt er di Seha , woraus ver:

muthlich das Westphälische Süne, für Augapfel entstanden ist. Ja

in Oberſachſen nennt der große Haufe noch jeßt den Augapfel oder

das Auge die Sehe, und die Jäger pflegen die Augen des Hasen

nie anders als die Sehen zu nennen.

-Das Auge, des — B, plur. die n, Diminutivum das

äuglein, vulg. Äugelchen , das Werkzeug des Sehens in den

menschlichen und thierischen Körpern.

I. Jn eigentlicher Bedeutung, da es so wohl dieses Werkzeug

felbst , als auch das Sehen , welches dadurch verrichtet wird, aus-

brücket. Scharfe , gute , blöde Augen haben. Ein ſchmache

rendes Auge, das halb geschlossen ist und Sehnsucht, Verlangen,

oder eine andere sanfte Empfindung verräth. Auf einem Auge

nicht wohl sehen können. Auf beyden Augen blind ſeyn. Er

ist bey dieser Gelegenheit um ſein rechtes Auge gekommen . Sie

betrachtete ihn , ohne ein Auge zu verwenden. Etwas mit

unverwandten Augen ansehen. Die Augen auf etwas werfen.

Die Augen auf etwas heften , lange und aufmerksam darauf

sehen. Die Sache liegt vor Augen, ist unläugbar. Das fiel

uns sogleich in die Augen. Das fällt ſchön in die Augen, hat

eine gute Gestalt.

Wer nicht sehr ins Auge fält ,

Den beneider nicht die Welt, Weiße.

Jemanden in die Augen faffen , ihn aufmerksam ansehen. Er

hat mich nicht eine Minute aus den Augen gelaſſen , beständig

Augesehen. Es ist mir aus den Augen gekommen, vor meinen

Augen verschwunden. Ein wachſames Auge aufetwas haben,

es forgfältig beobachten, in Acht nehmen. Thue die Augen auf,

im gemeinen Leben , gebrauche dich deiner Augen mit Aufmerk

famkeit und Bewußtseyn. Rollende Augen, die sich wegen einer

heftigen Leidenschaft schnell hin und her bewegen.

Mein Auge rollt verwirrt und sieht ihn schüchtern an,

Schleg.

Große Augen machen, eine lebhafte Verwunderung äußern.

Ich denke noch daran, was er für Augen machte,

Als deine Mutter ihn in unsre Reihen brachte, Rost.

Die Augen Laufen mir über, werden mit Waſſer angefüllet , wie

"

j. B. bey Erblickung eines allzu starken Lichtes. Der Diamant

blender mich ganz und macht, daß mir die Augen überlaufen,

Gell. Die Augen gingen ihm über, er fing an zu weinen.

Mit naſſen, thränenden Augen. Es wird naſſe Augen sehen.

Ich kann es nicht mit tɩockenen Augen, nicht ohne Thränen,

ansehen. Die Augen ſtanden ihm voll Wasser, voll Thränen.

Die Augen fangen ihm an zu brechen , wenn sie halb geſchloſſen

find, entweder bey einer heftigen Sehnsucht , oder auch kurz vor

dem Tode. Einem die Augen zudrücken , bey dem Sterben.

Im gesellschaftlichen Umgange wird dieses Wort oft überflüssig

gesezt, um dem ganzen Ausbrucke einen größern Nachdruck zu ge-

ben. Ich habe es mit meinen Augen gesehen , sehr deutlich

und zuverlässig. Ich habe ihn mit keinem Auge gesehen , gar

nicht. Man siehts mit Augen , deutlich genug.

Die Absicht und Wichtigkeit dieses Werkzeuges hat im gemeinen

Leben viele figürliche Arten zu reden veranlaſſet, wovon hier nur ein

Paar zur Probe angeführet werden sollen. Einem ein Dorn, oder

Stachelindem Auge ſeyn, nicht gerne von ihm geſehen werden. Mir

einem blauen Auge, mit einem erträglichen Verluste , davon

kommen. + Das Ralb in die Augen ſchlagen , nach einer nie;

drigen Figur, jemanden auf der empfindlichsten Seite beleidigen.

Man muß ein Auge zudrücken, die Sache geschehen laſſen, thun,

als wenn man sie nicht sähe. Einem ein Auge verkleiſtern, ihm

die wahre Beschaffenheit einer Sache verhehlen. Einem Staub

in die Augen streuen, ihn verblenden, eine ungegründete Sache

als wahrscheinlich vorstellen. Es schickt sich wie eine Faust auf

das Auge, gar nicht. Einem den Deumen auf das Auge setzen,

ihu in den gehörigen Schranken , in seiner Gewalt halten. Ir

Niedersachsen bedeutet, einem etwas auf das Auge drücken, ihn

bestechen. Einem nicht die Augen im Ropſe gönnen, ihm nichts

gönnen. So lange mir noch die Augen offen stehen , so lange

ich lebe. Die Augen zurhun , schlafen. Ich habe dieſe Nacht

kein Auge zugethan , edler geſchloſſen. Ingleichen , sterben.

Wenn dein Vater die Augen zurhun wird. Er mußte die

Angen darüber zudrücken , sterben. Reine Krähe hackt der.

andern die Augen aus u. f. f.

"

Folgende Arten des Ausdruckes ſind in der höhern Schreibart

der Neuern seit einiger Zeit üblich geworden. Seine Augen zer

fließen in Thränen. Ihr Auge floß von 3ähren , Weiße.

Dein Aug wird jegt um mich in Thränen schwimmen,

Dusch.

Deine Augen schwommen in zärtlichen Freudenthränen,

ebend.

Mobey man aber nicht an die lumina natantia der Römer den-

len muß, welche einen andern Begriff ausdruckten. Mein naſſes

Auge hing starr auf deinem Gefichte, wenn du ſo redeteft,

ebend.

Niit was für sehnsuchtsvollem Blick

Ihr Aug an seinem Auge hing ! Gell.

O welch Entzücken

Trinkt mein erloschnes Herz aus diesen fanften Blicken !

Weiße.

Die offnen Augen kleben

An allem ftarr , Kleiſt.

II. Außer der bereits bemerkten Empfindung des Schens wird

dieses Wort noch in einigen andern figürlichen Bedeutungen ge:

braucht. So bezeichnet es,

1. Jemandes Mienen und Geberden , so fern sie Dollmetscher

der innern Empfindungen sind. Es wird schele Augen setzen,

im gemeinen Leben. Ich that alles, was ich ihm nur an den

Augen ansehen konnte.
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Ich sah es ihm sogleich an seinen Augen an,

Daß du ihm wohl gefielft , Rost.

Er las meinen Willen in meinen Augen, in der höhern Schreib-

art. Wie zitterte ich, wenn dein Auge einen geheimen Gram

verrieth ! Aber auch ſo fern ſich der gauze Charakter des Herzens

und des Geiſtes in ihnen ſchildert. Der Schalk ſleher ihm aus

den Augen. Es sicher ihm nichts Gutes aus den Augen.

Nun ſehen ſie aus andern Augen, ſie ſehen jekt weir beſſer aus.

2. Bedeutet es auch oft so viel als den Anblick, die Gegenwart

einer Person. Komm mir nicht vor meine Augen. Linem

unter die Augen gehen , treten , oder kommen. Einem aus.

den Augen gehen. Ich kann ihn nicht vor Augen leiden. Er

fieber mein Unglück vor Augen . Einem die größten Grob,

heiten unter die Augen sagen. Vor den Augen der ganzen

Welt. Sich eines Augen entziehen. Wache über jeden seiner

Schritte und laß ihn nicht aus den Augen. Dem Tode, der

Gefahr unerschrocken unter die Augen geben , entgegen gehen.

Unter vier Augen , bloß in Gegenwart der andern Person.

3. Noch öfter wird es für die Folgen und Wirkungen des Sez

hens gesezt , und da bezeichnet es,

1) Die Einbildungskraft und das Gebächtniß. Die Sache

schwebt mir vor den Augen. Gott vor Augen haben. Etwas

aus den Augen ſerzen, zur Ungebühr vergeſſen, oder zu vergeſſen

scheinen; so daß dieser Ausdruck alle Mahl einen nachtheiligen Nes

benbegriff bat. Chedem wurde er auch im guten Verſtande für

vergessen überhaupt gebraucht ; z. B.

Der alle Schuld, damit du ihn verleget,

Dir herzlich schenkt, und aus den Augen feger,

Opik, Pf. 103.

2) Das Begehrungsvermögen. Ein Auge auf etwas werfen,

bie Sache lieb gewinnen, heimlich darnach trachten. Ein Auge

auf etwas haben, iusgeheim darnach streben. Das sticht ihm

in die Augen, im gemeinen Leben , reißet ſein Verlangen. Die

Augen an etwas weiden , es mit Vergnügen sehen , sich daran

belustigen. Wie würde sich ihr Auge an meiner Verwirrung

weiden!

Ihr seht, wir haben Wein,

Und was die Augen nur verlangen, Wiel.

3) Das ganze Vermögen zu erkennen und zu beurtheilen. Die

Sache liegt vor Augen , ist deutlich , unläugbar. Linem die

Augen verblenden , den richtigen Gebrauch seines Verstandes

und seiner Vernunft hindern. Einem die Augen öffnen , ihm

flare Erkenntniß einer Sache verschaffen. Die Augen gehen ihm

auf, er bekommt eine deutliche Erkenntniß , lernet die Sache

nach ihrer wahren Beschaffenheit kennen. Ich hoffe, daß ihnen

endlich die Augen zu ihrem Besten aufgehen werden. Es ist,

als ob mir die Augen auf einmahl aufgingen. Wie vieles

verbirgt nicht eine Stunde den Augen der Menschen! In sei:

nen Augen , nach seinem Urtheile , ist ein Reicher ohne Unters

schied ein angerechter Mann. Muß er nur darum ein Bei

trieger seyn , weil ich in ihren Augen so liebenswürdig bin !

Gell. Line Sache mit einem kritischen Auge, mit dem Auge

eines Renners ansehen. Ich sehe ſie ſeit einiger Zeit mit ganz

andern Augen an. Hierher gehöret auch der biblische Gebrauch

des Wortes Auge, wo durch das Auge Gottes dessen Alwissen:

beit und Allgegenwart, durch Augen des Verstandes aber die

Einsicht und Beurtheilungskraft angedeutet wird.

III. Endlich wird dieses Wort auch häufig gebraucht , verſchie:

dene andere Dinge damit zu benennen , welche in ihrer äußern Ge-

ſtalt einige Ähnlichkeit mit dem Auge haben. So führen den

Nahmen des Anges , oder der Augen ;

men.

1. Die Puncte auf den Würfeln, welche den Werth einer jeden

Fläche andeuten. Auf die meisten Augen spielen. Vier, fünf

n. f. f. Augen werfen. In den Spielfarten werden diejenigen

Karten, welche teine Bilder haben, Augen genannt. Eben da:

selbst führet auch die Zahl des Werthes der Blätter diesen Nahs

Ich habe kein Auge in meiner Karte, Er hat die

meisten Augen. † Auf seinen fünf Augen bestehen, hartnädig

bey seiner Meinung behaṛreu ; von den Augen auf den Würfelu.

2. An den Bäumen und Pflanzen , die aus der Echale hervor

brechenden Keimte, unentwickelte Blüthen und Zweige ; die Rnoss

pen , in Oberdeutſchland Bußen und Brossen , in Niedersachs

fen Bollen. Au den Weinstöcken werden sie auch Palmen ge-

nannt. Daher Augen bekommen, gewinnen , setzen oder

schießen.

•

3. In den Schmelzhütten führet diesen Nahmen auch der so

genannte Leimpogen , der bey dem großen Garmachen des Kup:

fers, bey der Form auf die Herdsohle gelegt wird, damit das Ges

bläse etwas daran ſtoße. An andern Orten heißt er auch die

Tasche.

4. In den Küchen führet der kleine Punct in dem helleſten

Theile des Weißen eines Eyes , welcher für den Anfang des

Thieres gehalten wird, ingleichen ein Tropfen Fett auf den Brüs

hen, den Nahmen eines Augcs.

5. Ein gediegenes Körnlein an den Erzſtufen wird in den Berge

werken gleichfalls ein Auge genannt , und

6. An dem Reitgeschirre hat diesen Nahmen der höchste Theil

an den Stangen , der platt und durchbrochen ist , das Hauptgestell

darein zu schnallen.

7. Das Auge der Zeuge in den Manufacturen bedeutet den

Glanz und das äußere Ansehen der Zeuge , so wie eben dieser

Ausdruck an den Perlen, Diamanten und andern Edelsteinen ihr

Feuer und ihren Glanz ausdruckt, welchen man auch ihr Waſſer

nennet. So fsagt man z. B. dieſer Diamant hat ein schwärz-

liches Auge, wenn sein Glanz in das Schwärzliche spielet.

8. Endlich hat man diesen Nahmen auch auf mancherley Ar.

ten von Öffnungen und Löchern in andern Körpern angewandt.

So werden die Schleifen oder Ringe in den Schäften eines Wes

berſtuhles, wodurch die Kettenfäden gehen, Augen genanut. Das

hin gehöret das Auge der Schnecke in der Baukunst, welches in

einer kleinen Zirtelfläche mitten in den Schnecken der Capitäler

bestehet; das Auge an dem Bernobste, derjenige Theil, welcher

aus dem verdorrtenBlumenkelche entſtehet ; das Auge der Feuer-

werker, eine kleine hölzerne Rinne, durch welche die Pulverwurst

in die Minenkammer gehet ; das Auge in den Schmelzöfen, das:

jenige Loch, durch welches das flüßige Metall abgelaſſen wird ;

das Auge an den Werkzeugen der Bergleute , dasjenige Loch,

durch welches der Stiel gestecket wird ; das Auge einer Nähnae

del, das Öhr in derselben ; die Augen in einem Käse, die Löcher

in demselben u. f. f. Hühneraugen , Krebsaugen und andere

eben so uneigentliche Benennungen kommen an ihrem Orte vor.

Anm. Die Benennungen dieses Werkzeuges des Schens has

ben in den Europäischen Sprachen eine merkwürdige übereinſtims

mung mit einander. Aus dem Hesychius erhellet , das die Grie-

chen das Auge auch оxxos genannt haben. Aber auch die Benens

nung ảvyɑy gehöret hierher, weil sie ehedem gleichfalls die Augen

bedeutete. Von dem erstern Ausdrucke haben die Lateiner ver-

muthlich ihr oculus , welches das Diminutivum von einem ver:

alteten occus ist. Das Angelsächsische Eage, das Engl. Eye,

das Schwedische Öga , das Däniſche Oye, und das Holländische

Ooghe tommen dem Hochdeutschen Auge und Niedersächsischen

Oge noch näher. So gar in den Slavonischen Mundarten heißt

e8
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es Oko, und die Krimmischen Tatarn sollen es Oge nennen. E.

auch Eiland und Ey.

Äugeln, verb. reg. act, welches größten Theils veraltet ist. 1) Bey

einigen Gärtnern, füt oculiven , d. i. das Auge eines Baumes in

die Rinde des andern sehen, welches zuweilen auch augen heißt.

2) Bey den Jägern, von den Hunden, ſich umſchen. Ein Winds

hund äugelt gut , wenn er sich fleißig umſiehet. 3 ) Blinzen,

im Hochdeutschen wenig bekannt. 4) Chedem bedeutete es auch

schmeicheln, so wie ein äugler, Schwed. Öglare , einen Schmeich-

ler ausdruckte. Etwas von dieser Bedeutung ist noch in dem zu-

ſammen geſeßten liebäugeln vorhanden.

Der Augen - Achat, des-es, plur. die- e , ein Achat, wel-

cher dunkele Flecken und um denselben einen weißlichen Rand hat,

der ihnen einige Ähnlichkeit mit den Augen gibt , daher er auch

Augenstein , Rasenauge , Oculus Beli, und Sonnenauge ges

nannt wird.

Die Augenader, plur. dien, ein Zweig der Median - Ader

-zwischen dem Daumen und Zeigefinger, weil einige geglaubt, daß

fie in Augentrankheiten mit Nußen geöffnet werde. Sie heißt

auch die Hauptader oder Salvatel : Ader. Die Augenader

bey den Pferden ist das, was man bey dem Menschen die Schläfe

nennet.

Der Augenarzt, des-es, plur. die — ärzte, ein Arzt, welcher

sich vorzüglich mit Heilung der Krankheiten der Augen abgibt ; ein

Oculist .

-
Der Augenbalsam, des -es, plur. von mehrern Arten, die — e,

ein künstlicher Balsam, für Beschwerden der Augen.

Die Augenblende, plur. dien, an den Pferdegeschirren, was

man gemeiniglich das Scheuleder nennt. S. Augenleder.

Der Augenblick, deses , plur. die — e , der Blick, odet das

Zuschließen der Augen. 1 ) In eigentlicher Bedeutung.

Wer Lust zu reizen sucht mit falschen Augenblicken,

Opik ;

welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen wenig mehr üblich ist.

2) Figürlich. (a) Die kurze Dauer eines solchen Augenblicks, die

man als untheilbar anstehet , und überhaupt eine sehr kurze Zeit.

Er ist den Augenblick da gewesen , vor einer unmerklich kurzen

Zeit. Ich zweifele nicht einen Augenblick daran. Verziehen

sie doch noch einen Augenblick. Ich ſchäme mich meiner Zärt:

lichkeit nicht einen Augenblick. Erlauben sie, daß ich sie nur

auf einige Augenblicke allein unterhalten darf, Weiße. Im

Augenblick, mit einer ungewöhnlichen Geschwindigkeit. Die Aus

genblicke zählen, eine Sache, welche abwesend ist , jeden Augen-

blick wünschen , sehnlich auf etwas hoffen. (b) Der günstige Zeit:

punct zur Ausführung einer Sache.

Achar, der Augenblick will hier gewäbler feyn, Schleg.

Anm. Notker druckt den Augenblic durch Slago dero brauuo

aus. Wachter möchte die lehte Hälfte des Wortes Augenblick

lieber von dem veralteten plagen, schlagen, Griech. #λnyuw , als

von blicken herleiten ; allein die Bedeutung des leßtern findet

hier wenigstens eben so natürlich , als des erstern Statt. Im

gemeinen Leben gebraucht man zuweilen auch , obwohl obue Noth,

das Diminutivum ein Augenblickchen , eine kurze Zeit anzu:

deuten.

Augenblicklich , adv. im Augenblicke. Das traurige Ge:

rücht flog augenblicklich über das Land. Das Adjectiv , eine

augenblickliche Freude, welche nur einen Augenblick dauert, ist

nicht allein ungewöhnlich , sondern auch wider die Bedentung des

Adverbit.

+ Augenblicks, adv. in eben dieser Bedeutung, nur daß es von niedri

gem Gebrauche ist , ungeachtet Günther und Schlegel dasselbe ge:

braucht haben.

Adel, W. B. 1. Th, 2. Auß.

Die Augenblüthe, plur. inufit . ein Nahme, welchen bey eint

gen auch der Gauchheil , Anagallis arvensis, L. führet.

Der Augenbogen , des — s , plur. ut nom . fing der runde

gefärbte Kreis um den Stern oder Augapfel in der zweyten Be-

deutung , welcher eigentlich ein Theil der traubenförmigen Haut

ist, welcher durch das Hornfell durchscheinet , Lat, Iris ; auch Au--

genring.

Die Augenbraune, plur. die n, der haarige Nand über der

Augenhöhle. Die lehte Hälfte dieses Wortes wird auf verschie-

bene Art geschrieben und gesprochen. Die Oberdeutschen sagen

Augenbramen, und einige andere Gegenden Augenbrauen.

Bram, Braun , und Brau bedeuteten in den alten Deutschen

Mundarten einen Rand. S. Brame. Brau erkläret Henisch

noch ausdrücklich durch Rand, Umkreis, und das Nordiſche Brun,

Bryn, das Eugl. Brow und Holländ. Brawe sind in dieser Be-

deutung bekannt genug. Bey dem NabanMaurus heißen die Au-

genbraunen Windbrauua , womit das heutige Niedersächsische

Wienbraan , oder Wiembraan und das Fränkische Windbrauen

überein kommt. In den Gloff. Florent, fommt in dieſerBedeu-

tung Ubarbrawe, im Angelsächsischen Oferbrow, und in dem

1483 zu Augsburg gedruckten Buche der Natur Überpraen vor;

denn durch Augprauen werden in dem lehtern die Augerlieder

und Augenwimpern verstanden , welche in den mittleru Zeiten

mehrmahls diesen Nahmen führen, weil sie gleichfalls einen Rand

des Auges ausmachen. Das Angelſächſiſche Braewe, das Brauuo

bey dem Notter, und das Schwedische Ogon bryn haben gleich-

falls beyde Bedeutungen. Die Augenbrün der Morgenröthe,

Hieb 3, 9, sind auch nichts anders als die Augenlieder. Bey

den Echwäbischen Dichtern kommt auch das einfache der Bran

und Bra für Augenbraune vor. So singt z. B. MarkgrafHein-

rich von Meißen:

Ir brune bra ir ougen klar.

Pranapzen ist ein sonst unbekanntes Wort, welches aber um

das Jahr 1400 in der Schwäbischen Mundart für Augenbraunen,

oder vielmehr für Augenlieder vorkommt.

Der Augenbunzen , dess, plur. ut nom. fing . ein Stämpel

oder Bunzen der Goldschmiede, kleine erhöhete Puncte oder Kör-

ner damit zu schlagen.

Die Augenbutter , plur. car. S. Augenschleim .

4 Der Augendiener , des s, plur. ut nom. fing. ein sehr

übel zusammen gesehtes und daher auch wenig mehr gebräuchliches

Wort, einen Diener auszudruchen , der sich nur so lange gefällig

erweiset, als er gesehen wird , der gleichsam nur den Augen die-

net. Einen solchen Menschen nannten die Niedersachsen ehedem

einen ögeler und die Oberdeutschen äugeler.

† Der Augendienst, deses , plur. die - e. 1) Ein Dienst,

der nur zum Scheine geschiehet ; ein gleichfalls wenig mehr ge.

bräuchliches Wort, weil die Bedeutung so wie in dem vorigen zu

elliptisch ist. Hagedorn hat in dieſer Bedeutung das Wort Au-

gendienerschaft , welches aber noch ungewöhnlicher ist . 2 ) Bey

einigen auch der Nahme einer Pflanze, welche gemeiniglichAugen:

trost genannt wird ; Euphrafia, L.

Das Augeneifen, des- s, plur. ut nom. fing. in den Schmelz-

hütten, ein Eisen mit einem Stiele, das Auge in dem Ofen damit

zu öffnen ; ein Stecheisen.

Der Augenfisch , des - es , plur. die- e , in der Naturges

schichte, Fische, welche außer den wahren natürlichen Augen, schwarze

oder braune geringelte Flecken , welche den Augen gleichen , am

Leibe haben ; dergleichen die Neunaugen , die Augenforelle, der

Auchenroche und die Augenscholle sind.

-
Der Augenfluß , desses , plur. die flüsse , ein Fluß an

den Augen. Jugleichen, der Fluß wässeriger Säfte aus den

Nu
Augen,
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Augen, welche eigentlich durch die puncta lachrymalia in die

Nase gehen sollten ; das Augentriefen , Epiphora , Oculus la-

chrymans.

Augenförmig, adj . et adv. die Form oder Gestalt des Anges

habend, den Augen an Gestalt ähnlich.

Das Augenglas , deses , plur. die Augengläser, 1 ) Ein

geſchliffenes Glas zum Behuf blöder Augen . 2) In den Fern-

röhren dasjenige Glas, welches gegen das Auge gehalten wird, im 、

Gegensaße des Objectiv - Glaſes.

Die Augengrube, plur. dien, bey den Pferden die Grube

über den Augen.

Die Augenhöhle, plur. die-n, die Öffnung in den Knochen

des Kopfes, in welcher das Auge liegt, und welche von sieben zu

fammen stoßenden Knochen gebildet wird.

―
Das Augenholz, deses, plur. die hölzer. 1) Ein

Nahme, welchen einige auch dem Paradiesholze geben, vermuth-

lich weil es die Augen stärken soll ; ohne Plural. S. Aloe 2.

2) In den Schmelzhütten , ein Holz , das Auge in dem Ofen

damit zu bilden.

Der Augen-Koráll, deses, plur. die- en,. in der Naturs

geschichte, der gemeine weiße Korall mit eingedrückten zwiefachen

Sternen ; Madrepora oculata , L.

Das Augenkraut, des -- es, plur. inufit. ein Nahme, welchen

an einigen Orten das Schöllkraut , Chelidonium majus , L.

führet, weil dessen Saft und Waffer wider Augengeschwüre und den

Staar gerühmt wird. S. auch Augentrost.

Das Augenleder, des-s , plur. ut nom. fing . Stücke Leder,

welche man ſcheuen Kutschpferden an den Augen anbringt , damit

sie nicht auf die Seite sehen können ; das Scheuleder , der Aus

gendeckel , die Augenblende , das Blendleder,

Das Augenlied, deses, plur. dieer, die bewegliche Decke

über und unter den Augen. Die lehte Hälfte dieses Wortes ist

das alte Lid , ein Gelenke , welches noch jest in Niedersachsen

üblich ist, wo es einen Deckel , der an einem Gewinde beweglich

ist, bedeutet. S Glied. In einem alten Vocabelbuche von

1482 wird es auch Augengelied geſchrieben. Im Niedersächſt-

fchen heißt es genlid, im Schwedischen Ögonhwarf, von war,

decken , und im Angelsächsischen Eaghringar. Daß das Augen:

lied, und besonders die daran befindlichen Haare , die Augenwim-

pern , ehedem auch Augenbraune und Augenbrün genannt wor-

den , ist schon bey dem Worte Augenbraune angemerket worden.

Luther hat den Plural einige Mabl, als Pf. 11 , 4 ; Eprichw. 4,

25 ; Kap. 30, 13 ; Jerem. 9, 18 , Augenliede gemacht, vermuth-

lich auf Veranlassung der Niedersächsischen Mundart , wo Lid in

der Mehrheit Lide hat.

Die Augenluft , plur. car. das Vergnügen , welches durch das

Anschauen einer Sache erwecket wird , und die Begierde , welche

dadurch entſtehet ; ein Ausdruck , welcher nur im bibliſchen Ver-

stande , von einer ungeordneten Lust üblich ist.

Der Augenmnarmor, dess, plur. inufit. ein gefärbter Mar:

mor , dessen Flecken den Augen nicht unähnlich sehen , und der

"besonders in dem Salzburgischen gebrochen wird. -

Das Äugenmäß, deses, plur. inuf. 1) Ein ungefähres ,

mit den bloßen Augen genommenes Maß. Nach dem Augen-

maße kaufen, im Gegenſaze des Kaufes nach Maß und Gewicht.

Line Sache nach dem Augenmaße beurtheilen . 2) Die Fer:

tigkeit, das Maß oder Gewicht einer Sache mit den bloßen

Augen zu bestimmen , oder in weiterer Bedeutung, die Beschaf=

fenheit eines sichtbaren Gegenſtandes und deſſen Verhältnisse mit

andern aus dem bloßen Anblicke zu beurtheilen. Ein gutes Au

genmaß haben.

甍

1

Das Augenmêrk, deses, plur. inufit.es, plur. inufit. das Merk oder

Zeichen, worauf die Angen gerichtet sind , dasjenige worauf die

Augen merken. Also, 1 ) eigentlich , das Ziel einer körperlichen

Handlung. 2 ) Ein Merkmahl für die Augen. So nehmen sich

die Schiffer gewisse Augenmerke , die Gegenden in der See daran

wieder zu erkennen ; edler Merkmahl. 3) Figürlich, das Ziel

einer Beswäftigung des Geistes . Das Gegenwärtige ist nie=

mahls unser Ziel ; das Vergangene und Gegenwärtige ſind nur

die Mittel; das Zukünftige allein ist unser Augenmerk. 4) Die

Richtung des Gemüthes auf etwas , die Aufmerksamkeit. Die

Liebe der Ehe mit einem stäten Augenmerke auf ihre ehrwür-

dige Absicht durch Riugheir regieren , Gell. In dieſer Bedeu-

tung , welche gewiß nicht die beste ist, gebraucht Opih so wohl -

dieses Wort, als auch das noch ungewöhnlichere Augenmerkung,

in höherer Bedeutung von Gott :

-
Er hält sein, Augenmerk

Auf seiner Menschen Thun.

Ingleichen:

Denn nichts ist , drauf nicht der, von welchem alles

banget,

Mit seiner Gegenwart und Augenmerkung langet.

5) Ju der Kriegeskunst bey einigen Neuern, die Fertigteit, die

Lage und Eigenschaft einer Gegend , mit allen ihren Vortheilen

und unbequemlichkeiten in der Geschwindigkeit zu übersehen; Franz.

le Coup d'oeil , welchen Begriff es doch nicht erschöpft.

Der Augen-Muskel, des — s , plur. die- n, Muskeln in der´

Gegend des Auges , deſſen Bewegungen zu leiten.

- -

Der Augennicht, des —es, plur. inufit. ein weißer metalliſcher

Nuß, der sich über den Öfen anfeßet, in welchen Kupfer, Messing

oder Glockenspeise geschmelzet wird , und gut für die Augen seyn

fell ; Almey, Graunicht, Weißnicht, Onochitis. S. Nicht.

Der Angen- Onvr, des - -es , plur. die . -e , eine Art Onyr

mit augenförmigen Flecken. Eine ähnliche ArtOpal, führt daher

auch den Nahmen des Augen : Opāles. Der lehtere wird auch

Razenauge , Sonnenauge , Sonnenwende und Elementstein

genannt , und soll eigentlich kein Opal seyn , weil er am Stahle

Feuer gibt.

+

Die Augenpappel , plur. die- n , ein Nahme , welchen auch

die Siegmarswurz, oder der Fellriß , Malva Alcea , L. wegen

ihrer Wirkung in Augenkrankheiten, führet.

Das Augenpulver, des- s, plur inuf. 1) Ein Pulver für

Gebrechen der Augen. 2) Im ironischen Scherze , eine leine

Sdrift, weil sie die Augen schwächet.

Der Augenpunct, deses , plur. die —e.
1) In der Per-

spective, derjenige Punct auf der Tafel, wo die Linie hinfällt, die

aus dem Auge des Zuschauers senkrecht darauf gezogen wird ; der

Gefichtepunct, Hauptpunct. 2) Dasjenige , worauf man ſeine

Aufmerksamkeit oder Absicht richtet, wie Augenmerk 1, 2 ; ſehr

ungewöhnlich.

-
Der Augenroche, des- n, plur. die 1 , S. Augensch..

Der Augenring , deses, plur. diee, S. Augenbogen.

Er wird auch der Spiegelroche genannt. Bey dem Linné heißt

er Raja Miraletus.

Der Augensauger, dess , plur. ut nom . fing . ein neu ent

decktes See Insect, welches man meiſten Theils an den Augen der

Brunnfische , (Sprats) hangen findet , aus welchen es vermittelst

eines langen Müſſels ſauget.

Ter Augenschein , deses , plur. car. das Anschauen , die

unmittelbare Besichtigung einer Sache. Etwas in Augenschein

nehmen , und , wenn von hohen Personen die Rede ist, nach ber

übertriebenen Höflichkeit der Hoisprache , etwas in hohen oder

höchsten Augenschein nehmen, es mit Aufmerksamkeit besehen.

Dir
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Der Augenschein lehret es, oder gibt es. Auf Augenschein

fahren, in den Bergwerken , eine Grube besichtigen. Einen Au-

genschein, eine gerichtliche Besichtigung, Ocular - Jnſpection, vor-

nehmen, oder einnehmen. Ein Beweis auf Augenschein, in

den Rechten.

Anm . Ehedem bedeutete dieſes Wort noch, 1) den Glanz der

Augen, oder die Augen selbst, in welchem Sinne es den Dichtern

des vorigen Jahrhundertes sehr geläufig war.

Du risfest dir mein Herz hinzu

Mit deiner scharfen Augenſcheine , Opiß.

Dein Augenschein , mir seiner schönen zier,

Der wolle nun auf deinen Knecht doch sehen, ebenb.

Pf. 119, 68.

2) Den Anblick, die Gegenwart.

---
O Herr worauf ich richte

Den ganzen Sinn, das ist dein Augenschein , ebend.

In der Bedeutung einer gerichtlichen Besichtigung ist inOberdeutsch-

land, wenigstens in der Schweiz , auch der Plural die Augen.

scheine üblich. In dem Canton Glarus hat men ein besonderes

Augenscheingericht , dessen Verrichtung mir aber nicht gewiß be-

fannt ist. Das zusammen gefeßte beaugenscheinigen , in Augen-

schein nehmen, sollte man immer den Kanzelleyen überlaſſen.

Augenscheinlich, er, ste , adj . et adv . 1 ) In die Augen .

scheinend oder leuchtend. Ein augenscheinlicher Beweis. Der

Baum ist augenscheinlich krumm. 2) Figürlich , evident , ſo

gewiß , daß man nur eine klare Vorstellung bedarf, es einzusehen.

Eine augenscheinliche Gefahr. Sein Vergehen ist augen:

scheinlich.

-- -

Die Agenscheinlichkeit, plur. inufit . die Eigenschaft , nach

welcher eine Sache augenscheinlich ist , in beyden Bedeutungen ;

die Evidenz.

Der Aug.michießer, des — s, plur. ut nom.`fing. der Nabme

eines Insectes , welches gemeiniglich die Jungfer , oder Wasser-

Nymphe, genannt wird , und große hervor ſtehende Angen hat;

Libella, L. 6. Jungfer.

Die Augenschlange, plur . dien, eine Art sehr giftiger

Schlangen , mir augenförmigen Flecken auf beyden Seiten des

Rückens, welche wie ein Pfeil auf ihre Beute schießet , daher ſie

auch Schießschlange genannt wird ; Coluber aurora, L.

Der Augenschleim, deses, plur. von mehrern Arten, die - C.

1) Eine Arzeney für die Augen in Gestalt eines Schleimes . 2) Eine

Jäbe Feuchtigkeit in den Augenwinkeln , welche auch Augenbutter

genannt wird.

Die Augenschnecke , plur. die —n , gewundene Schnecken, welche

mit augenförmigen Flecken versehen sind.

Die Augenscholle, plur. dien, S. Augenfisch.

Der Augenschwamm , deses, plur. von mehrern Arten,

die- schwämme, eine Art Meerschwamm, dessen Oberfläche mit

runden Löchern befest ist ; Spongia oculata , L.

Der Augenspiegel , des - s , plur. ut nom. fing. 1) Eine

veraltete Benennung einer Brille. 2) Eine Urt Schmetterlinge

mit schönen augenförmigen Flecken auf den Flügeln.

Das Augenspiel, deses, plur. diee, die Bewegung der

Augen. Das verliebte Augenspiel.

Die Augensprache , plur. inufit. der Ausdruck feiner Empfin-

dungen oder Vorstellungen durch die Bewegung der Augen.

Der Augensprosse, deen, plur. dien, bey den Jägern,

die untersten Enden oder Spizen an den Hirschgeweihen , deren

an jeder Seite Einer nahe an dem Kopfe über dem Auge fißet.

Sie werden auch Weidsprossen genannt. Vielleicht nicht so wohl

von Sproffe , germen , als vielmehr von Sprosse, Sprüßel, *

gradus fcalaris, S. Lissprüßel und Sprosse..

Der Augenstein, deses, plur. diee. 1 ) Eine jede Stein-

art , welche dunkele, den Augen ähnliche Flecken mit einem weiß,

lichen Rande hat ; dergleichen der Augen:Achat, Angenmarmor,

Augen Onyx und Augen - Opal sind . 2 ) Ein kleiner glatter

Stein von Gestalt und Farbe wie eine Linse , der nur um Gre

noble gefunden werden soll, und von einigen in die Augen ge=

legt wird, wenn etwas Unreines hinein gekommen ist. 3) Auch

ein Nahme des weißen Vitriols , oder Galigensteincs , weil er

gut für die Augen seyn soll.

=

Der Augenstern, deses, plur. die – e, ein Nahme, welchen

einige auch dem Augapfel beylegen.

Das Augentriefen, des — s , plur. car. S. Augenfluß. Das

her augentriesig, adj. et adv. triefende Augen habend.

Der Augentrost, deses , plur. car. 1) Ein Nahme , welcher

verschiedenen Pflanzen, wegen ihrer vorgegebenen Kräfte in Augen-

krankheiten beygeleget wird. (1 ) Gemeiniglich führet ihn eine

Pflanze , welche auf den dürren Wiesen und Triften Europens

wächset , deren Wirkung in Augenkrankheiten aber ohne Grund

gerühmet wird ; Euphrafia officinalis, L. Norweg. Oeyentröst,

Dän. Oeynetröft, Engl. Eyebright, Holl. Ooghentrooft. Sie

wird von einigen auch Augendienst, Augenkraut, und Hirnkraut

genannt. (2) Das Vergiß - mein : nicht , oder Mäufeöhrlein ;

Myofotis paluftris, L. ist unter dem Nahmen des blauen Aus

gentrostes gleichfalls bekannt. (3) Wird auch das folgende Au-

gentroſtgras von einigen nur ſchlechthin Augencroft genannt.

2) Ein Lieblosungswort des gemeinen Lebens.

Das Augentroſtgras , des - es , plur. inufit. eine Grasart,

welche wegen ihrer Heilkräfte in Augenkrankheiten eben so be:

rühmt ist , als der eigentliche Augentrost ; Stellaria Holoftea,

L. Im Deutschen auch Sternpflanze.

-

Das Augenwaſſer, des—s, plur. von mehrern Arten, ut nom.

fing. ) Ein zubereitetes Waſſer wider böse Augen. 2) Das

Waſſer, welches aus triefenden Angen fließt; ohne Plural.

Das Augenweh , des es, plur. inuf ein Schmerz in den

Angen.

Die Augenweide , plur. obgleich felten , dien, ein Gegen-

stand , an welchem man seine Augen weidet, oder welchen man

mit Belustigung ſiehet. Das ist seine Augenwerde. Den Dichs

tern unter den Schwäbischen Kaiſern war dieser Ausdruck ſehr ge=

Läufig.

Mines libes ougenweide

Daft diu liebu frowe min, sang Heſſo von Rinach.

Seht an die heide, feht an den gruenen walt,

Lichter ougenweide der hant fi gevalt,

Ottfried v. Niffen.

Miner wunnen fpiegel der ift verlorn

Den ich mir hete ze fumerlichen ougenweide er-

korn, Reinmar der Alte.

Die Augenweite, plur. dien , diejenige Entfernung , welche

man mit bloßen Augen erreichen kann.

Die Augenwimmer, oder Augenwimper, plur. die
n, der

haarige Rand an den Augenliedern, welcher aus steifen, gekrümm-

ten Haaren besteht.

•

Anm. Frisch leitet die lehte Hälfte dieses Wortes von dem

Verbo wimmern , vibrare , ber , weil man auch sagt , mit den

Augen wimmern, fie oft auf und zu machen. Allein es scheinet

vielmehr das alte und noch im Niederfächſiſchen gebräuchlicheWind-

brauua , Wienbraan , zu seyn , wodurch man , wie schon bey

Augenbraune bemerkt worden , auch diese leßtere bezeichnete ;

ob mir gleich die Bedeutung der Sylbe Wind , oder Wien noch

nicht ganz deutlich ist. Vielleicht gehöret sie zu dem Verbo win-

ken, welches , wie man aus dessen Form siehet, eigentlich ein
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Frequentativum ist. Wienbraan würde alsdann einen beweg:

lichen Nand bedeuten. Im Niedersächsischen werden die Augen

wimmern Ogenwimen und Ogenwymers genannt.

Der Augenwink, des es, plur. die-e, ein Wink mit den

Augen.

Der Augenwinkel, dess, plur. ut nom, fing. der Ort,

wo sich das obere Augenlied mit dem untern vereiniget.

Die Augenwurzel , plur. die n. 1 ) Die Wurzel des so ge

nanuten Löwenzahns ; Leontodon Taraxacum, L. welche eine

kräftige Arzeney wider die Flecken der Augen seyn soll ; S. auch

Sellriß. 2) Die Wurzel des wilden Baldrians ; Valeriana

officin . L. gleichfalls wegen ihrer Kräfte in Augengebrechen.

Der Augenzahn, deses, plur die — zähne, dieHundszähne

in den obern Kinnbacken , weil ihre Wurzeln nach dem Auge zu

gehen ; die Spitzähne , wegen ihrer spißigen Gestalt. In dem

untern Kinnbacken heißen sie eigentlich Winkelzähne. S. Hunds-

zahn.

----

---

Der Augenzeuge , des n , plur. dien, ein Zeuge , der

dasjenige, was er bezeuget , selbst gesehen hat , und in weiterer

Bedeutung , ein jeder , der das , was er erzählet, selbst empfans

den hat.

* Die Augenzier , plur . inufit. 1) Bey den Dichtern in dem vo:

rigen Jahrhunderte und zu Anfange des gegenwärtigen, schöne

Augen, schöne Gestalt ; ingleichen so wie Augenweide, ein Ge."

genstand, welchen man geru ſiehet. In beyden Bedeutungen ha-

ben es unsere heutigen Dichter veralten lassen . 2) Ein Nahme,

welchen einige der Ochsenzunge , Anchufa officin . L. geben ;

vermuthlich wegen der schönen Farbe ihrer purpurrothen Blu-

men , daher sie von andern auch Liebäuglein genannt wird.

Augig, adj. et adv. Augen habend , ein Wort , welches uur in

den Zusammensehungen einängig , zweyäugig , hundertäugig,

großäugig , triefängig u. f. f. üblich ist , in den Bergwerken

aber auch für sich allein , in der figürlichen Bedeutung für löche

rig, bläfig, gebraucht wird.

Das Äugleinfilber, dess, plur. inuf. bey den Vergleuten,

Silber, welches an die Drusen und Erzstufen angeschmauchet iſt.

August, oft auch August, genit.s , dat. Augusten, ein männ

licher Taufnahme , aus dem Lat. Auguftus.

Der Augufi, deses, plur. inufit. oder der Auguftmonath,

deses, plur. die e, der achte Monath im Jahre, der dies

fen Nahmen bey den Römern dem Kaiser Auguſto zu Ehren be-

kommen hat. Carl der Große gab ihm den Nahmen Arannanoth

oder Erutemonath, der aber nie allgemein geworden ist. In den

Weinländern nennet man ihn im Scherze auch den Weinkoch, weil

die Weintrauben in demselben ihre Reife und Zeitigung erhalten

müssen.

-

Die Augufteiche, plur. dien, S. Steineiche.

Der Augustbafer, vulg. Augsthafer, dess, plur. car. eine

Art Hafer, welche frühe und im Auguſt zur Reife kommt ; Früh-

hafer, im Gegensahe des Schwarz . oder Barthafers.

Der Augufibopfen , vulg. Augshopfen , dess, plur. car.

eine Art Gartenhopfen , welcher bereits im Auguſt reif wird ;

früber Hopfen,

Der Auguſtiner, des s, plur. ut nom. fing. ein Mönch -von

dem Orden des heil. Augustinus , obgleich dieser nicht Stifter

dieses erst zu Anfange des 13ten Jahrhundertes entstandenen Or-

dens ist. Eine Nonne von diesem Orden wird eine Augustine-

rinn , noch häufiger aber eine Auguſtiner :Nonne genannt.

Die Augustkirsche , vulg Augstkirsche , plur. die — n , eine

Art braunrother Kirschen, von einem angenehmen säuerlichen Ge-

schmacke , welche in Thüringen und besonders um Erfurt auf

den Äckern gezeuget werden, und im August zur Reife kommen.

Die Augufflinde , plur. die — n , eine Art Linden , deren Sa-

men seitiger reif wird ; Specklinde , Schmerlinde , im Gegen-

ſaße der Steinlinde.

Anm. Weil in den nördlichen Provinzes Deutschlandes die

Ernte in diesen Monath fällt , so nennet man selbige in Nieders

fachsen gleichfalls den Aust , ein Nahme, welchen die meisten

nördlichen Völker gleichfalls angenommen haben. Denn so beißt

die Ernte bey den Dänen und Schweden Hoft und Höft, bey den

Wallisern Awit, bey den Bretagfern Eawft, bey den Holländern

Ooghft, und selbst bey den Franzosen bedeutet Aout nicht allein

den Auguſtmonath, sondern auch die Ernte. Ernten heißt daher

im Niedersächsischen austen , im Holländ. oogsten , im Schwed.

höfta, und bey den Bretagnern eaufti.

-
Der Augustapfel, dess, plur. die äpfel, eine Art füßer,

grüner , runder Apfel , welche im August oder in der Erate reif.

werden, und auch Honigäpfel, in Niedersachsen aber Splitken heißen.

Die Augutbirn , plur. die - en, eine Art großer , süßer und

saftreiher Birnen , welche ein steiniges Fleisch haben, und in der

Mitte des Augustes reifen.

-

-

Der Augustschein, deses, plur. die e, in der Astronomie

der Neumond, welcher im August einfällt. S. Schein.

Der Augustschwamm, des- es, plur. die– ſchwämme, eine

Art eßbarer Schwämme , welche den Heiderlingen gleichen, aber

bleicher von Farbe ſind , und gemeiniglich im Auguſtmonathe ge-

funden werden. Sie werden auch Röthlinge und Rothschwämme

genannt. S. diese Wörter.

Der Auhirsch , oder Auenhirsch , deses, plur. die-e,

bey den Jägern, derjenige Hirsch , der sich gerne auf Ebenen und

Auen, oder in ebener Waldung und fumpfigen Gehölze aufhält ;

der Land oder gemeine Waldhirsch, im Gegensaße des Birg

oder Bürghirsches und Sandhirſches.

Tas Aurècht, S. Aüenrecht und Angerrecht.

Tie Aurikel, plur. dien, eine Pflanze, welche man bloß ihrer

Blumen wegen liebt , welche mit den Ohren der Bären einige

Ähnlichkeit haben , daher einige sie auch Bärenöhrlein und Bäre

fanikel nennen ; Primula Auricula L. In der Schweiz heißen

fie Flubblumen. Der Nahme Aurikel ist aus dem´Latein. Au-

ricula.

Der Zurin, deses, plur. inufit. ein aus dem Latein. Aurina

entlehnter Nahme , der von einigen besonders zweyen Pflanzen

wegen ihrer medicinischen Kräfte gegeben wird. 1) Dem Tau:

fendgüldenkraute, Gentiana Centaurium, L. und 2) dem Gna:

denkraute , Gratiola offic. L. welches besonders wilder Aurin-

genannt wird.

Das Auripigment, deses, plur. inufit. eine aus dem Lat.

Auripigmentum gebildete Benennung des gelben Arseniks,

welche im gemeinen Leben endlich gar in Operment, und im Franz.

in Orpiment , Orpin veranstaltet worden.

Aurora, genit. Aurorens , dat. accuf. Auroren , plur. car.

1) In der Römiſchen Mythologie, die Göttinn der Morgenröthe,

daher bey den Dichtern auch die Morgenröthe selbst oft Aurora

genannt wird.

Du wirst nicht mehr Auroren sehn

Wenn sie vom Morgenhimmel blickr, Kleist.

Daher die Aurör Farbe , eine rothgelbe Farbe, etwas heller als

Orange; aurorenfarbig. 2) Cine Art Garten : Ranunkeln, von

ihrer Farbe.

Aus, eine Partikel, welche denjenigen Ort bezeichnet, in dessen In-

nern eine Bewegung oder Handlung ibren Anfang nimmt , und

welche in einer doppelten Gattung üblich ist.

I. Als eine Präposition , welche die dritte Endung nach sich

erfordert; und da hat sie die eben angeführte Bedeutung,

1. Im
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1. Im eigentlichen Verstande. Aus dem Bette kommen.

Aus dem Hause gehen. Einen aus dem Sattel heben . Den

Brand aus dem Feuer reißen. Den Kopf aus der Schlinge

ziehen. Er ist aus Schweden . Man hat mir aus Paris ge=

ſchrieben. Aus wird in dieſem Falle alle Mahl der Präpoſition

in entgegen geſehet , d. i. wenn auf die Frage wo? in folget, so

muß auf die Frage woher ? aus geſehet werden ; hat aber die

erstere Frage eine andere Präpoſition , so bekommt die leßtere des

von. Die Ursache davon liegt in der schon angezeigten eigent=

lichen Bedeutung des aus , welche den terminum a quo nur in

so fern andeutet, als er in dem Jnnern einer Sache euthalten ist.

Man sagt daher , aus der Bammer, aus dem Zimmer , aus

der Rirche, aus dem Garten , aus dem Hauſe , aus dem

Walde kommen u. f. f. weil man sagt, in der Kammer , in

dem Zimmer, in der Kirche, in dem Garten, in dem Hauſe,

in dem Walde seyn . Hingegen kommt man von dem Rathhauſe,

von dem Felde , von Tische , von Hauſe , vom Hofe u. s. f.

`weil man auf dem Rathhauſe , auf dem Felde, bey Tische, zu

Haufe, bey Hofe u. s. f. gewesen ist.

Hierher gehören auch sehr viele Arten zu reden , in welchen

das aus dieſe feine eigentliche Bedeutung hat , obgleich die ganze

Nedensart figürlich ist ; z . B. eine Gelegenheit aus den Händen

lassen. Etwas aus der Acht lassen. Ich habe es mir längst

aus dem Sinne geſchlagen. Eines folget aus dem andern .

Liner aus euch . Aus vollem Halse lachen , schreyen . Aus

aller Macht laufen. Die Wehmuth redete aus seinen Mie:

nen. Die Unruhe und sein Verbrechen redeten aus ihm,

Gell. Was muß doch aus dem Vogel ſingen ? ebend. Aus

ihrer seligen Ruhe sieht die Weisheit auf Ameisen herunter,

die um Strohhalme kämpfen, Dusch. Aus freyer Hand, ohne

mechanische Hülfsmittel.

In einigen Redensarten ist der weltere Begriff der Entfernung

der herrschende , ohne daß eben auf das Innere derjenigen Sache,

wo die Veränderung ihren Anfang nimmt , gesehen würde ; das

ist, aus ſtehet in einigen Fällen für von. Den Feind aus dem

Felde schlagen. Einem aus dem Wege gehen. Wir ſind aus

dem Wege gekommen. Er hat sich aus dem Arbem gelau-

fen, im gemeinen Leben . Aus seiner Gelassenheit kommen, sie

verlieren. Aus der Übung , aus der Mode kommen. Wir

wollen sehen, wie wir mit ihr aus einander kommen , Gell.

2. Figürlich bezeichnet es,

Aus

a) Den Stoff, die Materie, in welcher eine andere Sache deni

Raume nach enthalten war. Man kann nicht aus einem jeden

Holze eine Venus schnitzen. Aus Stein gearbeiter.

Waſſer Wein machen . Aus nichts wird nichts. S. Von.

Ingleichen in vielen figürlichen Nedensarten. Aus Freunden

können Feinde werden. Was soll ich aus dir machen , von

dir halten. Ich mache mir nichts daraus , ich achte es nicht.

Es wird nichts aus der Sache , sie kommt nicht zu Stande.

Das kommt aus dem Genecke , das ist die Wirkung , die Folge

davon. Der Mensch besteht aus Leib und Seele. Ich dächte,

ich machte kein Geheimniß aus der Sache. Du machst aus

einer Handlung ein Verbrechen , die doch nur ein Fehltritt iſt.

b) Den Grund der Erkenntniß einer Sache. Ich weiß es

aus der Erfahrung. Ich kann es aus deinem Gesichte wahr:

nehmen. Aus den Reden anderer hörte ich es . Tu weißt es

aus deinen eigenen Empfindungen , welche Wohlthat es iſt,

Glückliche zu machen.

c) Den Bewegungsgrund einer Handlung ; in welchem Falle

das folgende Eubstantiv alle Mahl seinen Artikel verlieret. Er

that es aus Geit. Aus Lust zur Ruhe. Aus Schwachheit

fündigen. Ich konnte aus angel der Gelegenheit nicht

schreiben. That er es auch aus eigenem Triebe? Viele Leute

sind aus Dummheit fromm. Ich habe ihm dieſe Laſt aus

gutem Herzen aufgetrageu. Aus der Ursache, aus diesem

Grunde.

d) Den Gegenstand einer Unterredung ; doch nur in der R. A.

er hat mit mir aus der Sache gesprochen, wofür doch von der

Sache , oder über die Sache schicklicher und richtiger ist.

3. Zuweilen wird aus dem Subſtantive nachgeseßet, und da

verlieret es nebst der Endung des Substantives auch die Eigens

schaft einer Präposition , ungeachtet man es deßhalb eben noch

nicht unter die eigentlichen Adverbia rechnen kann. Es bedeutet

alsdanu, (1) den terminum a quo , so fern er in dem Innern

einer Sache enthalten ist. Er schrieb mir von Berlin' aus.

Ein fürstlicher Rath von Hause aus , ein Agent von Hauſe

aus, der die Geschäfte seines Obern aus dem gewöhnlichen Orte

seines Aufenthaltes besorget. Der brausende Sturm , der das-

Meer von Grund aus aufrühret. ( 2) Den terminum ad

quem, so fern derselbe zugleich das Ende ist, bis zu Ende , doch

nur im gemeinen Leben. Er gehet das ganze Haus aus. Wir

standen die ganze Predigt aus. Jahr aus , Jahr ein, von

einem Jahre zum andern, alle Jahre.

II . Als ein Umstandswort, welches aber nur von einem einge-

schränkten Gebrauche iſt. Es bezeichnet alsdann , 1. das Ende

einer Sache , gemeiniglich nur mit dem Hülfsworte seyn . Der

Handel ist aus, zu Ende. Der Wein ist aus , es- iſt keinWein

mehr da. Es ist aus mit ihm , ſein Wohlstand hat ein Ende,

oder auch , er iſt geſtorben. Es ist noch nicht ganz aus mit

ihm. Nicht alles ist hier aus , Dusch. es hat nicht alles mit

dem irdischen Leben ein Ende. In diesem Falle kann aus seyn

auch als ein zusammen geſehtes Wort angesehen werden , S.

Ausscуn.

2. Stehet es auch zuweilen für heraus und hinaus. Er weiß

weder aus noch ein , er befindet sich in der größten Verle-

genheit.

Anm. 1. Opiß gebraucht aus und aus sehr oft intensive für

überall, an allen Orten, dufchaus , in allen Stücken ; z. B.

Dieß ganze hier, der Erden schönes Haus,

Hat er so tief geſchet aus und aus, Pf. 93, 2.

Ihr werdet stets dem Herren aus und aus

Gesegnet feyn , Pf. 115, 8.

Der mit der großen Faust die Welt ſpannt aus und

aus, u.s. f.

Allein dieser Gebrauch ist im Hochdeutſchen völlig unbekannt. `

Anm. 2. In vielen Wörtern nimmt diese Partikel den hin:

terſten Plaß, und bedeutet alsdann einen terminum a quo , wie

oben, oder eine Entfernung, oder auch eine Ausleerung und En-

digung. Dergleichen sind z . B. daraus , durchaus , voraus,

garaus, heraus , hinaus, hintenaus, hieraus, überaus, wor-

aus ; ingleichen die im gemeinen Leben üblichen Subſtantiva,

das Garaus, Rehraus, Reißaus, welche daher, so wie andere

ähnliche Wörter indeclinabel sind.

Anm . 3. Wenn aber diese Partikel mit Verbis zusammen ge=

fehet wird, so ist die Bedeutung weit vielfacher. Denn

1) Die Präposition aus bezeichnet alsdann eine Bewegung,

welche sich von einem gewissen angenommenen Mittelpuncte ent

fernt , und zwar so, daß entweder zunächst auf den Mittelpunct

gesehen wird , wo die Bewegung ihren Anfang nimmt, oder auf

das Ziel, wohin sie gerichtet ist.

a) Zu dem ersten Falle stehet es für heraus, wie în ausathe-

men , ausbeißen (einen Zahn) , ausbürsten (den Staub), aus-

beigen, sich etwas auebitten , ausbleichen, das Fett ausbra-

zen, einen Zahn ausbrechen, die Speise ausessen, einen Nagel

Nn 3 AUB-
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ädern. Eine Ralbsleber ausäderv. Daher die Ausäderung.

Ausäffen, verb. reg. act. Jemanden ausäffen, ihn ausspotten,

in der vertraulichen Sprechart.

Ausähren , verb. reg. act. in der Landwirthschaft, von dem

gedroschenen Getreide die Ähren mit dem Rechen und Strohwiſche

absondern. S. Abfiedern.

Ausalbeln, verb. reg . neutr. mit haben, ausarten, in Schle

sien þesonders von den Bienen. S. Albeln.

Ausantworten , verb . reg. act. überliefern , übergeben ; doch

mehr in der Sprache der Kanzelleyen und des gemeinen Lebens,

als in der edlern Schreibart. Einem etwas ausantworten.

Daher die Ausantwortung.

ausziehen , das Unkraut ausrotten u. f. f. wo es auch oft meto: Ausädern, verb. reg. act. von den Abern befreyen. Fleisch aus-

nymisch derjenigen Sache beygefüget wird, auf welcher die Hand-

lung vorgehet, mit Verschweigung derjenigen, welche eigentlich in

Bewegung gefeßet wird ; z . B. den Hut ausbürsten , das Bleid

ausklopfen, die ganze Schüssel ausessen , sich ausziehen , ein

Ey ausblasen, Treffen ausbrennen u. f. f. Aus dieser Bedeu-

tung fließen wieder verschiedene figürliche , die mit ihren kleinen

Abänderungen und Nebenbegriffen gar sehr vervielfältiget sind ;

wovon aber die vornehmsten etwa folgende seyn mögen. ( a) Den

-Siß einer Haudlung im Janern eines Körpers auszudrucken.

LineNabe ausbohren, ein Faß ausbrühen, einen Becher aus:

drechseln , einen Weg ausfahren , ausfüllen , ein Loch mit

Bley ausgießen, einen Stall ausbohlen u. f. f. (b) Eine In-

tension auszudrucken , oder anzuzeigen , daß die Handlung den

gehörigen Grad der Vollkommenheit erreicht habe, gleichsam von

Grund aus. Eine Schrift ausarbeiten . Das Brot ist nicht

ausgebacken. Etwas ausbessern , ausbilden , ausbluten, aus.

plätten , ausdauern , ausflicken, ausspotten , ein Haus aus-

bauen u. s. f. wo aus der Jutenſion oft nur eine bloße müßige

Verlängerung wird. ( c) Die Eudschaft einer Handlung oder

eines Zustandes . Die Bäume haben ausgeblüher, das Meer

hat ausgebrauſet, der Zornige hat ausgerobet, die Andächtige

har schon ausgeberher n. s. f. Alle diese Verba find Neutra,

welche das Hülfswort haben zu sich nehmen, ſie können mit allen

Verbis gemacht werden , ſie mögen Activa oder Neutra seyn, sind

aber nur in den zusammen geseßten Zeiten üblich , aber auch hier

oft gemein und niedrig.

b) In dem zweyten Falle, wo nehmlich mehr auf das Ziel ge-

sehen wird, wohin die Bewegung gerichtet ist, so fern dasselbe von

dem Mittelpuncte entfernet iſt , ſtehet aus für hinaus ; wie in

austreiben, auspeitschen , jemanden ausbeißen , ausschließen,

einen Miethmann ausbiethen , ausgehen, ausrücken, aussah-

ren u. f. f. Figürlich bedeutet diese Partikel vornehmlich : a) die

Verbreitung einer Sache, ihre Vertheilung unter mehrere, ihre

Bekanntmachung, u. f. f. Dahin gehören : Eine Auflage aus:

schreiben , ein Geheimniß ausplaudern, ausposaunen, ein Fest

ausblafen, eine Sache ausbiechen, Geld ausborgen , den

Frieden ausrufen, u. s. f. b) Die Handlung, nach welcher eine

Sace aus einem kleinern Raume in einen größern gebracht wird,

wo es für aus einander stehet ; wie in ausballen , ausbinden,

ausflechten, ausbreiten, ausdehnen, auswickeln u. f. f.

2) Das Umstandswort aus hat vornehmlich eine doppelte Be-

deutung. (a) Stehet es für auswärts, in ausbleiben, ausstehende

Schulden, und noch einigen wenigen andern. (b) Deuter es

die Aufhebung der Dauer einer Sache , die Vernichtung derselben

an, deren nähere Art und Weise durch das Verbum beſtimmt wird.

Dahin gehören : das Licht ausblasen , die Lampe auslöschen,

das Feuer ausgießen , eine Schrift auswiſchen u. s. f.

Anm. 4. Fast alle Europäiſche Sprachen haben diese Partikel,

obgleich unter allerley Veränderungen. In den meisten

ist der Vocal ein u. Goth, us, ut, uta ; Angelsächs. ut ; Alem.

und Fränt. uz; Engl. out ; Holländ. uyt ; bey den Krainerischen

Wenden is. Selbst das Persische ez, und Lateiniſche ex gehören

hierher. Der unangenehme Doppellaut au gehöret der jüngern

Alemannischen Mundart zu. Die Schweizer , Salzburger und

andere Oberdeutſche ſprechen noch uß, und die Niedersachsen ut.

Das s ist der den Alemannen so beliebte Zischlaut. Die Nie-

dersachsen und alle mit ihnen verwandteMundarten haben dagegen,

wie in tausend andern Wörtern, ein t.

Ausackern , verb. reg. act. durch Ackern oder Pflügen aus der

Erde bringen. Steine, Wurzeln ausackern. Daher die Aus-

ackerung,

Der

Bey den

Anm. Dieses Wort kommt nicht von antworten, refpon-

dere, her, sondern von Antwort, so fern es aus Wert zusam-

men geseget ist, und ehemahls Gegenwart bedeutete. S. Ant=

wort. Das einfache Antwort bedeutet bey den Friesen noch

jeht überlieferung , übergabe. Unde dine dige antuuurte

demo honeften , und leiste dem Höchsten dein Gelübde , heißt

es bey dem Notker. Thaz i inan Gote geantuuurtiten, daß

sie ihn Gott darstelleten, bey den Tatian.'

Ausarbeiten , verb . reg. a&t. 1) Aus der Tiefe arbeiten, vertiefte

Arbeit verfertigen , bey verschiedenen Handwerkern und Künſtlern.

Ein Stück Metall mit dem Gravſtichel, mit dem Meißel ausa

arbeiten. 2) * Durch Arbeit heraus bringen, So bedeutet

ausarbeiten bey den Fleischern 10 viel, als dem geschlachteten

Viehe die Haut ablösen. Einen Ochſen ausarbeiten. 3) Durch

Übung des Leibes zu seiner Bestimmung geschicht machen.

Soldar muß gerummelt und ausgearbeitet werden.

Jägern bedeutet es, einen Hund nach den Regeln der Kunſt zur

Jagd brauchbar machen. Doch wird es nur von den Leit- Soweiß-

und Bürsøhunden gebraucht ; von den Hübnerhunden heißt es

abrichten, und von den übrigen Jagdhunden gewöhnen und eins

hezzen. In weiterer Bedeutung , bis zur Vollkommenheit bear-

beiten. Einen Kupferstich ausarbeiten . Ein ausgearbeiteres

Gemählde. `4 ) überhaupt, nach einem gemachten Entwurfe durch

Bemühung zu Stande bringen , in seinen völligen Zusammenhang

sehen ; doch nur von den Werken des Geistes. Einen Plan auss

arbeiten , ihn in Gedanken nach allen seinen Theilen entwerfen.

Line Schrift, eine Rede, ein Buch ausarbeiten . 5) Aufhören

zu arbeiten ; als ein Neutrum mit haben. So auch die Ausar-

beitung, welches auch in der vierten Bedeutung für ein ausge-

arbeitetes Werk des Geiſtes , eine Schrift , gebraucht wird.

Äusärten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswerte seyn, ſeine ge

wöhnliche Art verlassen , aus der Art schlagen ; da denn dieſes

Wort eben so viele Schattirungen der Bedeutung leitet, als Art,

und bald von der Verminderung in der gehörigen Güte und Größe,

bald von dem veränderten Ansehen in den äußern Theilen gebraucht

wird. S. auch Abarten, von welchem es sich in dem Grade der

Abweichung unterscheidet. Manche Gattungen des Getreides

arten sehr leicht aus. Die Nelken arren aus, welches die Blu-

menliebhaber lieber ausfallen nennen . Gemeiniglich wird aus-

arren nur von dem übergange von einer bessern Art zu einer

schlechtern gebraucht ; nicht aber umgekehrt. Figürlich. Seine

Schwermuth wird gewiß in Verzweifelung ausarten, zur Ver-

sweifelung werden. Ohne die Herrschaft des Verſtandes über

den Willen arten die natürlichen Triebe in verderbliche Leis

denschaften aus. So auch die Ausartung , so wohl von dem

Zustande , als auch von einem ausgearteten Dinge. Mauleſel,

gefüllte Blumen , u. f. f. find bloße Ausartungen.

Anm. Ehedem war ausschlachten in eben dieser Bedeutung

üblich. S. Geschlecht und Schlachten. Hagedorn hat um des

Sylben
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Sylbenmaßes willen für ausarten das sonst ungewöhnliche vers

arten gewagt :

Was mindert nicht die Zeit? Verarten wir nicht

immer?

Ausathemen, Ausathmen, verb. reg. ist, 1. ein Weutrum, mit dem

Hülfsw. haben,den Athem von ſich stoßen, imGegenſaße des Ein-

2. Ein Activum , mit dem Arhem von sich geben,

in der höhern Schreibart. Du kamst hieher, deine letzten

Seufzer auszuathmen, und an meiner Seite dich zu begra:

ben, Weise.

Sie athmeten schwer seufzend Codesangst,

Mit blassen halb verbrannten Lippen aus , Zachar.

Daher die Ausathmung.

Ausbacken, verb. irreg. S. Backen. 1. Ein Activum. 1 ) Zur

Genüge backen, bis zu Ende backen. Der Bäcker hat dasBrot

nicht gut ausgebacken. 2) Das Brot ausbacken , bey den

Bäckern, das genug gebackene Brot aus demOfen nehmen. Daher

der Ausbäcker, ein Schieber, womit selbiges geschiehet. 3) Fiſche,

Frösche ausbacken, in den Küchen , fie in Schmalz braten laſſen.

2. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1) Zur Genüge

gebacken werden . Eine Torte wohl auebacken laſſen. 2) Das

Backten vollenden, ingleichen aufhören zu backen.

Ausbaden, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfsworte haben,

so lange baden , als nöthig ist ; ingleichen aufhören zu bader.

2. Activum, aber nur im gemeinen Leben, etwas ausbaden

müssen, für eines andern Vergehen büßen müssen, wo susbaden

ans der eben so niedrigen R. A. das Bad austragen müſſen,

zusammen gezogen zu seyn ſcheinet. S. Bad.

So hast dus da erst auszubaden, Gell.

Wachter glaubt, aber mit weniger Wahrscheinlichkeit, daß es in

dieser Bedeutung von dem Angels. bot, bote, Buße herkommne,

und daher eigentlich so viel sey , als ausbüßen. Eher köunte

man es als ein überbleibsel von dem alten beidan , leiden , anse-

hen , womit auch das Lat. pati überein kommt, und wovon sich

noch bey dem Ulphilas usbeidan für leiden , erdulden, findet.

• Ausbaggern , verb. reg. act. welches nur in den Niederdeut-

schen Seestädten üblich ist, verschlämmte Gräben oder Häfen mit

dem Bagger ansräumen. S dieses Wort.

Ausballen , verb. reg. at eingeballete oder in Vallen gepackte

Waaren aus einander nehmen. Daher die Ausbaliung.

* Ausbannen , verb. reg. act welches aber wenig mehr ge=

bräuchlich ist, aus einem Orte hinaus vannen , verbannen, ver-

Den Teufel ausbannen, durch abergläubige Mittel aus

einem Orte treiben.

-
Du hast

Die Völker aber ausgebannt , Opik.

Daher die Ausbannung.

Der Ausbau, deses, plur. car. die Handlung des Ausbauens.

Der innere Ausbau eines Gebäudes.

Ausbauchen , oft auch Ausbäuchen , verb. reg. act. mit dem

Hammer bauchig treiben , bey verſchiedenen Metallarbeitern. In

der Baukunst baucht sich ein Glied aus , wenn es sich nach außen

zu ründet. Eben daselbst heißt eine Säule ausbäuchen , den

Echaft derselben gegen das Drittheil seiner Höhe verdicken , und

ihm dadurch das Ansehen einer Spindel geben. Bey den Fuhrleu-

ten ist ausbäuchen die Seiten eines Wagens beladen , gleichſam

einen Bauch machen. Eine Mauer baucht ſich aus , wenn sie

vor Alter in der Mitte einen Bauch bekommt. Daher die Aus-

bauchung und Au.bäuchung.

Ausbauen , verb reg . act. 1 ) Das Inwendige eines Gebäudes

zur Vollkommenheit bringen. Ein Haus ausbauen. Häuser

bringt er mit Unrecht an sich ; er wird sie nicht ausbauen,

Hiob 20, 19, nach des Herrn Hofr. Michaelis übersehung, 2)`Auf-

hören zu bauen , als ein Neutrum. Daher die Ausbauung in

der ersten Bedeutung.

Ausbaulen , verb, reg. act, bey den Goldschmieden und Klem-

penern, die Bäulen mit einem hölzernen Hammer wieder heraus

treiben ; wie ausbuckeln und aushämmern.

Ausbedingen, verb . irreg. act. S. Dingen , im gemeinen Le-

ben, durch beygefügte Bedingungen erhalten , ſich vorbehalten.

Sich etwas ausbedingen. Jn'einigen Gegenden ſind dafür aus-

behalten und ausbescheiden, und in Niedersachsen bescheiden

und ausbescheiden üblich. Da denn auch Ausbeschied von dem

jenigen gebraucht wird, was man sich ausbedungen hat. S. auch

Ausdingen. Daher die Ausbedingung.

Ausbèèren , verb, reg. act. die Beeren heraus nehmen ; beſon-

de:s bey den Jägern, wo es von den Vögeln ' gesagt wird , wean

fie die Beeren aus den Vogelſchneiden heraus eſſen.

Ausbehalten , verb. irreg. act. S. Ausbedingen , ingleichen

Aushalten II, und in der Anm.

Ausbeichten , verb. reg. act. 1) Jn der Beichte entdecken , bez

sonders figürlich und im gemeinen Leben, im Vertrauen aussagen,

bekennen. Er hat alles ausgebeichter. Ersoll mir schon aus-

beichten. 2) Die Beichte vollenden , als ein Neutrum .

Ausbeißen , verb. irreg. act. S. Beißen. 1) Durch Veißen,

oder mit den Zähnen heraus bringen. Sich einen Zahn aus..

beißen. Deine ausgebissenen Zähne verrathen dich , Leff.

2) Aus einem Orte hinaus beißen, eigentlich von Thieren, wenn

fie einander wegbeißen. Die alten Bienen beißen die jungen

aus. Im gemeinen Leben aber auch figürlich, für ausstechen,

jemanden um des andern Gunst bringen , und ihn dadurch ver-

treiben. Ich muß ihn auszubeißen ſuchen , denn er ist mir

zu klug, Weiße. Daher die Auebeißung. 3) † Aufhören zu zan:

ken, als ein Neutrum. Haßt du noch nicht ausgebissen ?

*

Ausbeitzen , verb. reg. act. welches das Factitivum des vorigen

ist, durch Beißen heraus bringen. Wildes Fleiſch in derWunde

ausbeizen. Einen Flecken in der Wäsche ausbeitzen. In:

gleichen durch Beizen reinigen. Ihr Herz hat eine Wunde, die

ausgebeiget werden muß. Daher die Ausbeizung.

Ausbeifern verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu belfern.

Ausbescheiden, und Ausbeschied, S. Ausbedingen.

AlteBrücken,Ausbessern, verb. reg. act. völlig besser machen .

böse Wege, alte Kleider ausbessern. Es ist Schade, daß ein

fo guter Mutterwig nicht durch die Wiſſenſchaften ausgebef-

fert worden, Leff. Daber die Ausbesserung , so wohl in der

Bedeutung der Handlung , als auch einer ausgebesserten Sache.

Ausbehen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, sein

Gebeth zu Ende bringen . Man laſſe ihn doch ausbethen.

Ausbetten , verb. reg. act. mit den nöthigen Betten versehen.

Ein Zimmer ausbetten.

Ausbeugen, verb. reg. act. S. Ausbiegen.

Die Ausbeute , plur. die— n. 1) Gemachte Beute ; jezt veral-

tet. Und es war der übrigen Ausbeute, die das Kriegesvolk

gerauber hatte, sechs Mahl hundert und fünf und siebenzig

tausend Schafe , 4 Mof. 31, 32. Und sollt essen von der Auss

beute deiner Feinde , 5. Mos. 20, 14. Eben so veraltet ist das

Verbum ausbeuten , die Beute austheilen , Dan. 11 , 24 ; ine

gleichen für plündern . 2) Ein jeder Gewinn nach Abzug aller

Kosten. Die Ausbeute von Fischereyen, Bienenstöcken, Salz-

werken u. f. f. welche lehtere auch der Auslauf oder die Aus.

läufte genannt wird. Am häufigsten kommt dieses Wert noch in

den Bergwerken für den Gewinn von der Bergarbeit in Ansehung

der Gewerten vor. Die Ausbeute auscheilen oder geben. Die

Aus:
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Ausbeute heben, empfangen. Daher auch der Ausbeutekur, ein

Kux, der an einigen Orten dem Schichtmeister über den gewöhn-

lichen Lohn von den Ausbeutezechen verstattet wird ; der Aus-

beurestock, in Freyberg , ein eiserner Stock, in welchem die Aus:

beuterhaler , Gulden und Groschen , d. i. dasjenige Geld, in

welchem die Ausbeute den Gewerken ertheilet wird , auf dem

Ausbeutewagen , von Dresden nach Freyberg geliefert wird ;

die Ausbeutegrube oder Ausbeutezeche , eine Grube oder Seche,

welche Ausbeute gibt ; der Ausbeutezettel, ein gedruckter Bo-

gen, auf welchem die Zubuße und Ausbeute alle Vierteljahre be-

fannt gemacht wird , u. s. f.

Ausbeuteln ,-verb. reg. act. aus dem Beutel schütteln. Das

Mehl ausbesteln, bey den Müllern . Das Geld ausbeuteln,

im Oberdeutschen ausfäckeln , zahlreich ausgeben , im gemeinen

Scherze. Noch niedriger sind die R. A. einen ausbeuteln, ihn

von barem Gelde entblößen, ihn zu vielen Ausgaben um unſert,

willen bewegen, und sich ausbeuteln , sich vom baren Gelde ent

blößen ; welche zugleich eine harte und ungewöhnliche Figur ent-

halten. Daher die Ausbeutelung.

Ausbiegen , verb. irreg. act. S. Biegen. 1) Heraus biegen

oder von innen auswärts biegen ; ingleichen eine ausgebogene

Gestalt geben. Daher ausgebogene Manschetten , bey den h

terinnen , welche bogenweise genähet sind. 2) Aus dem Wege

biegen oder lenken, mit einem Fuhrwerke. Vor einem ausbie:

gen , ihm aus dem Wege fahren. Daher die Ausbiegung.

Aum. Daß biegen und beugen bloß in der Mundart ver-

schieden sind, ist schon bey Abbiegen angemerket worden. S. auch

Beugen. Die höhere Schreibart zieht auch hier das Ausbeugen

vor.

Ausbiethen, verb. irreg. von biethen, pretium offerre, prae-

bere. 1. Neutrum mit haben. 1) Aufangen zu biethen, das

erſte Geboth thun ; wofür doch anbiethen , und für Ausgeboth

Angeboth üblicher iſt. 2) Aufhören zu biethen. 2. Activum.

1) Etwas ausbiethen, es jedermann anbietben; im Österreicht-

schen ausfeilen. 2) Einen ausbiechen , ihn durch ein höheres

Geboth vertreiben. 3) Einen Pachter, einen Miethmann aus-

biethen , ihm den Pacht , die Miethe auffagen. 4) * Jemans

den ausbierhen , ibn zum Zweykampfe heraus fordern, im Hoch-

deutschen ungewöhnlich. Ju den beyden lehtern Bedeutungen ist

es vou biethen in gebiethen. Daher die Ausbiethung in den

Bedeutungen des Activi.

Ausbilden, verb. reg. act. die Bildung einer Sache zur Voll-

kommenheit bringen . Die Kräste des Geiſtes ausbilden, ihnen

burch Unterricht und Übung die gehörige Richtung und Güte ge-

ben. Gesellige Eigenschaften , die man nicht genug ausbilden

kann. Ein sehr ausgebildeter junger Mensch.

Und bildete die Kunst den rohen Marmor aus,

Was würden wir für große Männer haben , Gell.

In den schönen Künſten bedeutet dieser Ausdruck im engern Ver-

stande, einem Gegenstande diejenigen zufälligen Schönheiten mit:

theilen, die er seiner Absicht nach haben muß. Daher die Aus-

bildung.

Ausbinden , verb. irreg. a&t. S. Binden , im gemeinen Leben,

los binden und heraus nehmen , im Gegensaße des Einbindens.

In engerer Bedeutung, durch ein solches Ausbinden aussuchen ;

welche Bedeutung zwar nicht mehr üblich ist, aber doch noch in dem

Substantive Auebund Statt findet. Daher die Ausbindung,

in der ersten allgemeinen Bedeutung.

Ausbitten, verb irreg. aet. S. Bitten, durch Vitten zu erhal:

ten suchen. Sich etwas bey einem ausbitten. Ich werde

mir dieſes bey deinem Herrn ausbitten. Ich bitte mir die

Ehre ihres Besuches aus. Darf ich es mir wohl als eine

Gnade ausbitten? Das bitte ich mir aus, nehmlich , daß es

nicht geschehe , ist im täglichen Umgange oft eine ironische Art

des Verbothes.

Ausblasen , verb. irreg. act. S. Blasen. 1 ) Durch Blaſen

hinaus schaffen. : Das Inwendige eines Eyes ausblasen,

Jngleichen metonymisch , ein Ey ausblasen. 2 ) Auf Blases

Instrumenten an allen oder doch mehrernOrten verkündigen. Den

Frieden, einen Festtag ausblafen.

Noch ch der Mittag kommt , so flieger Fama schon

Durch jedes Standquartier, und bläst mit hohem Ton

Den reichen Fremdling aus , Zachar.

Figürlich im gemeinen Leben , etwas überall bekannt machen.

3) Durch Blasen von sich geben. Die Seele ausblaſen , ſter:

ben, in verächtlichen und niedrigen Ausdrücken. 4) Durch Bla=

fen auslöschen . Das Licht ausblasen. Einem das Lebenslicht

ausblasen, figürlich und im gemeinen Leben , ihn des Lebens be

rauben. Ju den Bergwerken bedeutet, den Ofen ausblaſen, ihn´

nach dem Schmelzen durch die Blafebülge abkühlen. So auch

die Ausblasung.

Ausbleiben, verb. irreg. neutr. ( S. Bleiben, ) welches das

Hülfswort seyn erfordert , auswärts bleiben , zur bestimmten

Zeit nicht wieder kommen. 1) Eigentlich. über Nacht auss

bleiben, außer dem Hause. Ich werde nicht lange ausbleiben.

2) Figürlich . (a) Verzögern und verzögert werden. Lange

mit der Hilfe , mit der Bezahlung ausbleiben. (b ) Unters

brochen werden. Der Puls bleibt ihm aus. Der Athem ist

ihm ausgeblieben . ( c) Aufhören . Das Fieber ist ausgeblieben.

(d) Ausgelassen werden. Hier sind viele Worte ausgeblieben.

(e) Unterbleiben. Die Strafe bleibt gewiß nicht aus. Des

-wird nicht ausbleiben, es wird gewiß geschehen. (f) Nicht_fort:

kommen , beſonders von Pflanzen und Gewächsen. Es sind viele

Bäume, die gepflanzet worden, ausgeblieben. So auch das

Ausbleiben, plur: car. Sein langes Ausbleiben macht mich

unrubig.

Anm. Das Adverbium ausbleiblich ist mehr in dem zuſam=

men geſehten unausbleiblich , als für sich allein üblich. Im ge:

meinen Leben wird für ausbleiben in allen obigen Bedeutungen

auch oft außen bleiben gebraucht. S. Außen, Aum.

Ausbleichen, verb, reg . 1. Activum, durch Bleichen herans brins

gen. Es ist zwar ein Flecken, aber doch ein Flecken , den die

Zeit ausbleichhet , Leff. 2. Neutrum. 1 ) Mit seyn , bleicher

werden. Die Farbe ist ausgebleichet; wofür doch verbleichen

mit irregulärer Conjugation üblicher ist. 2) Mit haben , auf-

hören zu bleichen. Daher die Ausbleichung.

Ausblithen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu blühen.

Die Rosen haben ausgeblüher .

Ausbluten, verb, reg. 1. Activum, mit dem Blute von sich ge-

ben, in der höhern Schreibart. Die Avern bluren Todesangst

aus , Klopst. 2. Neutrum , mit haben. 1) Alles Blut ver-

gießen , gleichfalls nur in der höhern Schreibart. Laß mein

Herz vor dir ganz ausbluren , Dusch, allen seinen blutenden

Gram ausſchütten. 2) Aufhören zu bluten. Er hat ausge:

blutet.

Ausböden, verb. reg. act. Lin Faß ausböden, bey den Bött-

chern, den Boden darein bringen.

Ausbohlen, verb . reg. act. inwendig mit Bohlen versehen. Eis

nen Stall ausbohlen. Daher die Ausbohlung.

Ausbohren , verb. reg. act. 1) Mit dem Bohrer aushöhlen.

Line Nabe, eine Pfeifenröhre auebohren. 2) Durch Bohren

heraus bringen. Den Spund ausbohren. 3) Aufhören zu boh-

ren ; als ein Neutrum. So auch die Ausbohrung.

Aus-
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Ausborgen, verb. reg. act. an andere verborgen. Geld aus:

- borgen. Daher die Ausborgung.

Ausbracken, verb. reg. act . als Brack , oder als das Untaug- .

liche seiner Art wegschaffen , ingleichen metonymisch , von dem

Bracke befreyen; ein Wort , welches vornehmlich in der Land-

wirthschaft üblich ist, wo es von der Aussonderung und Fortschaf-

fung des untauglichen Viehes im Herbſte gebraucht wird, welche

Verrichtung man sonst auch ausmerzen nennet. Die Schafe,

das Rindvich ausbracken. Daher die Ausbrackung. S. Brack.

* Ausbragen, verb. reg. act. ein Kunstwort der Kürschner. Die

Felle ausbragen, sie über ein Eisen ziehen, welches breiter und

ſchärfer ist, als der Buckeler. S. Bragen. Daher die Aus-

bregung.

Ausbraten, verb. irreg. S. Braten. 1. Ein Activum. (a)Durch

Braten heraus bringen. Alles Fett ausbraten. (b) Zur Ge-

nüge braten laſſen. Eine Kalbskeule ausbraten. Daher die

Ausbratung.

2. Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn. (a) Im Braten

heraus dringen. Es bratet alles Fert aus . (b) Zur Genüge

braten. Laß die Keule ausbråten,

Ausbrauchen, verb. reg. act. 1) Durch den Gebrauch ausleeren,

besonders von flüssigen Arzeneyen . Die Arzeney ist bereits aus-

gebraucht. 2) Nicht mehr gebrauchen.

Wie
-

Der ausgebrauchte Theil von uns ſich ſelbſt verſchwigt,

Hall.

Daher die Ausbrauchung.

Ausbrauen, verb. reg. act. 1) . Jm Brauen die gehörige Voll-

kommenheit geben. Ein Bier , das wohl ausgebrauer , ist.

2) Altes Malz brauer sich besser aus, als frisches, läßt alle

feine kräftigen Theile leichter fahren. 3 ) Das Brauen vollenden,

aufhören zu brauen ; als ein Neutrum.

Ausbrausen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu brauſen,

so wohl eigentlich von dem Winde , als auch uneigentlich von dem

Biere und Moste , ingleichen noch figürlicher , von Menschen und

Thieren, deren Wuth sich geleget hat. Der Wind, das Meer,

das Bier, der Most hat ausgebrauser. Wenn nur ſein gäh-

rendes Herz erst ausgebrauser har, Leff.

Ausbrechen, verb. irreg. (S. Brechen,) welches in doppelter Gat

tung üblich ist.

I. Als ein Activum.

AD

1. Durch Zerbrechen heraus bringen , so wohl eigentlich , als

auch in verſchiedenen weitern und figürlichen Bedeutungen. Einen

Zahn ausbrechen. Einen Kern ausbrechen , aus der Schale

brechen. Einen Faden ausbrechen, bey den Webern, ihn, wenn

er in dem Aufzuge an einen unrechten Ort gezogen ist , abreißen

und an den rechten Ort bringen. Äste, Früchte ausbrechen, bey

den Gärtnern , untaugliche oder überflüssige Äste und Früchte an

einem Baume abbrechen , damit die übrigen desto besser wachsen.

Ingleichen metonymisch , einen Baum ausbrechen, ihn von den

überflügen Ästen und Früchten befreyen. Die Bienen aus:

brechen , fie tödten , und das Werk und Honig ganz heraus neh-

men ; mit einem alten Kunstworte zeideln . Die gar gemachten

Felle ausbrechen , bey den Beißgärbern , sie auf einem Eiſen

ausstrecken , ihre Geschmeidigkeit zu vermehren, welches auch ſtol-

len genannt wird. Die Brauer brechen Bier oder Waſſer aus,

wenn sie es aus der Vfanne oder dem Bottige in die Rinnen

schöpfen. Bey den Jägern bedeutet es ſo viel als auswühlen,

und die Landwirthe gebrauchen es absolute von den Schafen und

Pferden, wenn sie die leßten Füllen oder Lämmerzähne verlieren,

welches zwischen dem vierten und fünften Jahre zu geschehen

Adel, W.B. 1. Th. 2. Aufl.

pfleget. Bey den Pferden nennet man dieses Ausbrechen auch

ſchieben , abschieben.

2. Im Erbrechen von sich geben) im gemeinen Leben.

Daher die Ausbrechung.

II. Als ein Neutrum , welches das Hülfswort seyn erfordert.

1. Ausgebrochen werden. Der Zahn ist ausgebrochen. Der

Damm brach an zwey Orten aus.

Die

Der

2. Aus einem Orte brechen , ſich mit Gewalt aus einem Orte

befreyen. Der Verhaftete ist ausgebrochen. Noch mehr aber

reciproce, sich ausbrechen. Der Gefangene har ſich ausge:

brochen. In dem Bergbaue bedeutet ausbrechen so viel als aus:

lenken, auf einem überfahrnen Gange weiter fortbrechen. Rechts

oder links ausbrechen, bey den Fuhrleuten, aus dem Geleiſe bie:

gen. Von dem rechten Wege ausbrechen, abkommen.

3. Den Augen aufeine unerwartete Art merklich werden, schnell

hervor kommen. 1) Eigentlich. Das Feuer bricht aus. 128

ist in unserer Nachbarschaft ein Feuer ausgebrochen.

Blattern sind bereits an dem Kinde ausgebrochen.

Schweiß brach ihm aus. Mir bricht der Angſtſchweiß hier:

über aus, Die Freude brach mit großem Ungestüme aus.

Wie oft haben wir nicht Gelegenheit zu haſſen, ohne diesen

Haß ausbrechen zu lassen ! Es ist meine größte Wollust, die

Regungen des Vergnügens bey andern ausbrechen zu ſehen,

Gell. 2) Figürlich , dem Gehöre auf eine ſchnelle und lebhafte

Art merklich werden. (a) Lautbar werden, kund werden.

endlich ausgebrochen, wer es gethan hat. Es ist ein Geschrey

(Gerücht) ausgebrochen. Wie glücklich schäßte ich mich,

wenn endlich dein Geheimniß ausbrach ! Duſch. (b). In etwas

ausbrechen, es lebhaft von ſich hören laſſen. Er brach in ein

lautes Gelächter aus. In lauter Klagen und argwöhnische

Beschwerden ausbrechen. Sein Zorn brach in laute Schmäs

hungen aus. Er brach in diese Worte aus.

Es ist

Anm. In dieser lehten Bedeutung hat ausbrechen alle Mahl

den Begriff einer heftigen Gemüthsbewegung bey sich , die sich

burch Worte und Töne an den Tag legt. Ausbrechen absolute,

für sprechen, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich, ob es gleich in

Schlesien und Oberdeutſchland üblich zu seyn scheint.

So geht es , brach er aus , was fremd ist , muß sters

gelren, Günth.

Der Herr, so brach er oftmahls aus,

Verdient allhier ein ewig Haus, ebend.

Es hängt in dieser Bedeutung mit sprechen genau zusammen , so

wie es in der Bedeutung des Entstehens zu brechen , glänzen,

scheinen, gehöret. Allein beyde Verba ſind vermuthlich nur figür-

liche Bedeutungen von brechen, frangere, so fern es ursprüng-

lich eine Onomatopöie iſt. S. Brechen und Sprechen. Aus:

brechen, für sich ausbreiten : Denn du wirst ausbrechen zur

Rechten und zur Linken , Ef. 54, 3, ist im Hochdeutschen unge:

wöhnlich.

Ausbreiten , verb. reg act. aus einander breiten , demjenigen,

was zusammen gelegt war , einen größern Naum in der Breite

geben.

1. Eigentlich. Die Flügel ausbreiten. Die Arme aus

breiten. Die Hände zu Gott ausbreiten. Ju welcher Be-

deutung die gemeinen Mundarten so wohl in Ober- als Nieder-

deutschland , spreiten, ausspreiten, gebrauchen.

2. In weiterer Bedeutung, einen größern Umfang, so wohl in

der Breite als Länge geben . Ein Tuch) ausbreiten. Der Baum

breitet sich sehr aus , seine Zweige nehmen einen großen Raum

ein. In den Blechhämmern breitet man das Blech aus, wenn

man demselben unter dem Hammer seine bestimmte Breite

gibt.

3. Figür:
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3. Figürlich. a) Bekannt machen . Ein Geheimniß auss

breiten, unter die Leute bringen. b) Fortpflauzen , sich verviel-

fältigen. Dieß Geschlecht hat sich weit ausgebreitet. Die

- Pflanzen breiten sich weit aus. Seine Kenntnisse ausbrei

ren, sie erweitern, über mehr Gegenstände erstrecken . c) Vielen

mittheilen. Die Krankheit , das übel , das Gerücht hat sich

weit ausgebreitet. Würde das Gute dadurch nicht über

viele ausgebreitet werden ? d) Vertheilen, verbreiten. Die

Liebe hat auch Freuden, welche über die rauheſten Wege Blu-

men streuen, und über die finstern Traurigkeiten frohe Strah:

len ausbreiten , Dusch. Drohende Klippen , die Nacht und

heiliges Grauen um ſich ausbreiten, ebend. e).Sich über eine

Sache ausbreiten, umständlich darüber reden . f) Sich in einem

merklichen Naume erstrecken, einen merklichen Umfang haben. Vor

uns breitet sich) in unaufbörlicher Pracht ein von blauen Ge:

birgen umgrenztes Thal aus , Duſch. Besonders wird das Par-

ticip. Paff, ausgebreiter in der edlern Schreibart oft für vielfach, ·

groß , einen weiten Umfang habend , gebraucht. Ausgebreitete

Absichten. Eine ausgebreitete Erkenntniß. Ein ausgebreiz

teter ugen.

So auch die Ausbreitung.

Ausbrennen, ein Verbum, welches auf doppelte Art üblich ist.

I. Als ein Activum, so wohl mit regulärer als irregulärer Con-

jugation, ich brennete aus, ausgebrennet, und ich brannte aus,

ausgebrannt ; wovon doch die leßtere Form immer noch die gewöhn-

lichere ist. 1) Das Juwendige in einer Sache verbrennen , und

ſie dadurch hohl oder weiter , oder auch nur rein machen ; größ-

ten Theils metonymiſch, ſo daß die Sache selbst genannt , das Jn:

wendige derselben aber verstanden wird. Tressen , Tobakspfei-

fen ausbrennen . Einen Bienenstock ausbrennen, ihn mit einem

angezündeten Strobwische reinigen. Ein von der Sonne auss

gebrennetes (ausgedorrtes) Feld. In den Bergwerken bedeutet

ausbrennen durch Feuersehen eine Öffnung in einer Grube machen.

2) Durch das Feuer den gehörigen Grad der Vollkommenheit ge-

ben. Ausgebrannte Töpfe, Ziegel u. f. f. die gehörig gebrennet

worden. 3) Das Brennen beschließen. Eo bedeutet ausbren:

nen bey den Ziegel- und Kalkbrennern , dem Ofen die lehte Hihe

geben. S. auch Abbrennen. Jngleichen in den Schmelzhütten,

aufhören zu schmelzen. Daher die Ausbrennung.

II . Als ein Neutrum, mit irregulärer Conjugation, und

dem Hülfsworte feyn. 1 ) Sein Inneres durch Feuer verlieren.

Die Stadt ist fast völlig ausgebrannt, fast alle Häuser in der

felben sind in die Aſche gelegt worden. Ein ausgebranntes

Haus, defen Inwendiges von dem Feuer verzehret worden.

2) Aufhören zu brennen. Laß das Feuer ausbrennen . Das

Feuer ist ausgebrannt.

Ausbringen, verb. irreg. act. E. Bringen , aus einem Orte

bringen , heraus bringen , oder hinaus bringen . 1. In eigent.

licher und weiterer Bedeutung DasBoth, die Schaluppe aus:

bringen , in der Seefahrt, sie aus dem Schiffe in das Wasser

lassen. Ich kann den Flecken nicht ausbringen , ich kann thu

nicht aus der Wäsche bringen. Silber ausbringen , in den

Schmelzhütten, ausschmelzen. Junge ausbringen, in der Haus

wirthschaft, für ausbrüten.

2. Figürlich. 1 ) Bekannt machen , unter die Leute bringen.

Ein Geschrey , ein Gerücht ausbringen . Eine Heimlichkeit

ausbringen. Eine Gesundheit ausbringen , fie unter die Gäste

bringen. S. Bringen.

Dem Neumond und der Mitternacht

Sey dieser Weibtrunk ausgebracht , Haged.

Nachdem er ihn (den Becher) von neuem ausgebracht,

ebend.

2) Bewirken, durch seine Bemühung von jemanden erhalten, nur

in einigen Fällen, und am häufigsten in den Kanzelleyen . Einen

Befehl ausbringen, bey den Obern durch sein Bitten veranlassen.

Sie haben die Untersuchung an sie ausgebracht , Raben. ſie

haben gemacht, daß ihnen die Untersuchung aufgetragen worden.

Der Hirtenlohn wird nach der Huſe ausgebracht, aufgebracht.

In Oberdeutschland ist diese Bedeutung auch außer den Gerichten

üblich.

Der Zähren Bach, die noch die minste Gunst

Licht ausgebracht, Opiß,

So auch die Ausbringung.

Anm. Im Oberdeutschen bedeutet dieses Wort auch ausbref=

ten ; wenigstens hat Opiß es ein Mahl in diesem Verstande ge

braucht :

Seht nun, wie dieß Gesetz auch worden ausgebracht.

* Ausbrodemen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn,

auswittern , in dem Bergbaue ; S. Brodem. Daher die Aus.

brodemung, oder wie die Bergleute sprechen, die Ausbrödung,

für die Auswitterung .

-
Der Ausbruch, deses, plur. die brüche.brüche. 1 ) Der Zu-

ſtand des Ausbrechens in den Bedeutungen des Neutrius. Der

Ausbruch des Feuers, der Blattern , eiser Krankheit, einer

Leidenschaft u . f. f. Zum Ausbruche kommen, einen Ausbruch

gewinnen , ausbrechen, in der dritten Bedeutung des Neutrius.

Wer hat sein Herz stets so in seiner Gewalt, daß er allen

Regungen den Ausbruch verbiethen könnte? Kaum hieltnoch

die Vernunft des Zornes Ausbruch aus, Weiße. 2 ) Dasjes

nige , was ausgebrochen worden. So wird derjenige Ober- Unge=

rische Wein -Ausbruch genannt, der aus den reifsten ausgebroches

nen, ausgelesenen, Beeren von ſelbſt auströpfelt.

Das Oberdeutsche Adjectiv ausbrüchig, für bekannt,

lautbar , ist im Hochdeutſchen nicht üblich.

Ausbrüben, verb. reg. act. das Inwendige einer Sache brüßen,

oder sie mit siebendem Wasser reinigen. Ein Faß, ein Geschirr

ausbrühen.

Ausbrüsten , verb. reg. act. bey den Fleischern , die Bruſthöhle

eines geschlachteten Viehes ausleeren , das Geſchlinge heraus neh-

men. Daher die Ausbrüstung.

Ausbrüten, verb. reg. act, 1) Bis zur Vollkommenheit brüten,

durch Brüten hervor bringen. (a) Eigentlich, von dem Feders

viehe. Junge ausbrüten. Ingleichen metonymisch, Eyer auss

brüten. Eyer ohne Hühner ausbrüten. (b) Figürlich , etwas

Böses ersinnen. Er brütet nichts Gures aus. 2) Aufhören zu

brüten, als ein Neutrum, mit haben . So auch die Ausbrütung.

Ausbüchsen, verb. reg. act. mit einer Büchſe, d. i. einem brei-

ten Ringe, ansfüttern , bey verschiedenen Handwerkern . Eine

Nabe ausbüchsen. S. Büchse. So auch die Ausbüchſung,

Ausbudeln , verb. reg act. bey den Goldschmieden , wie aus

bäulen. Einen silbernen Teller ansbuckeln , die Buckeln her-

aus klopfen.

Ausbügeln , verb. reg . act. 1) Durch Bügeln heraus bringen.

Falten, Eräthe ausbügeln. Ingleichen metonymisch, die Wäsche,

ein Bleid ausbügeln. 2) Zur Genüge bügeln. Wäsche ausz

bügeln. 3 ) Aufhören zu bügeln. So auch die Ausbügelung.

Der Ausbund, des es, plur. car. dasjenige , was ausgez

bunden, d. i. aus einem Bunde ausgelesen ist, oder auch,

gar nicht eingebunden worden ; doch nur in der figürlichen Beden-

tung des Vorzüglichsten in seiner Art. Man sagt daher so wohl

ein Ausbund von Schönheir , Tugend, Gelehrsamkeit u. §. f.

als auch ein Ausbund aller Schelme u. f. f.

Ein Ausbund von beredten Thoren, Gell.

was

Anm.
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Aum, Wachter leitet dieses Wort von dem Angels, beond,

ein Ding, und b.on, feyn, her ; allein das ist eine von seinen ge-

wöhnlichen Grillenfängereyen. Im Schwediſchen bedeutet inbun.

den , falsch, betrüglich , nach einer gleichfalls von den Waaren

bergenommenen Figur, da man gute und schlechte zusammen zu

binden oder zu packen pflegt. Der Gegensaß davon ist Ausbund,

welches eigentlich eine Waare bedeutet , welche nicht eingepackt ist,

also vorzüglich gut seyn muß , wenn ſie Liebhaber finden soll , oder

die aus mehrern ausgesucht, d . i. ausgebunden worden. Ehedem

war dieses Wort auch als ein Abſtractum gebräuchlich. Ich

meynte ich thäte Gort ein besondern ußbündt, d. i. angenehmen

Dienst, fast Leo Jud bey dem Frisch.

Sieh an die rothen Wangen,

In denen alle Zier und Ausbund sich ereigt, Opik, -

Reih, Schönheit. übrigens wird es heut zu Tage im Hochdeutschen

am häufigsten von Menschen , von leblosen Dingen aber seltener

gebraucht.

Ausbündig, adj. et adv. in seiner Art vorzüglich. Ausbündig

gelehrt , ausbündig ſchön , ausbündig laſterhaft. Die aus:

bündigste Tugend,

Anm. Dieſes Wort wird am häufigsten als ein Adverbium,

Feltener als ein Adjectiv gebraucht. In dem leztern Falle ist

wenigstens derComparativ nicht gewöhnlich. Es tommt von Auss

bund her , vermuthlich so fern es ehedem ein Abſtractum war,

welches die Endung ig zu beweisen scheinet. In der Schweiz ist

für ausbündig auch fürbündig üblich.

Ausbürgen, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden

üblich ist. Ein Pfand ausbürgen, es auslösen.

* Der Ausbürger, dess , plur. ut nom. fing. eine Benen-

nung , welche noch in einigen Oberdeutschen Gegenden üblich ist,

und einen fremden oder auswärtigen Bürger bezeichnet . Beson-

ders bedeutet ſie , 1 ) einen Bürger einer Stadt , der ſich aber

außerhalb derselben aufhält , und auch wohl ein Ausmann ge-

nannt wurde. 2) Einen Bürger einer Stadt , der nur in deren

Vorstadt wohnet , in welchem Verſtande dieser Ausdruck mit

Pfahlbürger einerley iſt. 3) Einen Einwohner einer Stadt, der

fa einer andern das Bürgerrecht hat , im Gegenſaße der Inbür-

ger, welche Bedeutung noch in Neufchatel üblich ist. 4) Einen

jeden Fremden , welche Bedeutung noch in der Schweiz Statt fin-

det, wo aber dieses Wort zugleich einen verächtlichen Nebenbegriff

hat, etwa so, wie Bagßagos bey den Griechen. In eben diesen

Gegenden bedeutet daher auch Ausbürgerschaft so wohl den Zu-

ſtand eines Ausbürgers , als auch den ganzen Haufen ſolcher Aus-

bürger in allen obigen Bedeutungen.

Kusbürsten , verb. reg. act. mit der Bürste heraus schaffen.

Den Staub ausbürsten . Noch mehr aber metonymisch, mit der

Bürste reinigen. Den Hur, das Kleid ausbürsten. Daher die

Anebürstung.

Ausbuschen , verb . reg. act . welches nur in den Marſchländern

üblich ist, buschweiſe ausreißen, ausgäten. Gras, Unkraut aus-

buschen. Daher die Ausbuschung.

*
Ausbüßen, verb. reg. act. 1) Ausbessern , welche Bedeutung

aber im Hochdeutschen veraltet ist , und nur noch bey den Jägern

und Hutmachern gehöret wird. Garne , Nezze , ein Hurjach

ausbüßen. S. Büßen. 2) Für etwas büßen , im gemeinen

Leben. Ich habe es ausbüßen müssen. So auch die Aus:

büßung.

+

Auscuriren, verb. reg . act. bis zur völligen Gesundheit curiren ;

nur im gemeinen Leben.

Ausdampfen, verb. reg. neutr. und zwar, 1 ) mit dem Hülfs :

worte seyn, in Gestalt eines Dampfes verfliegen. Die Feuchtig,

keit ist bereits ausgedampfer. 2) Mit dem Hülfsworte haben,

*

aufhören Dampf von sich zu geben. Die Rohlen haben ausge

dampfer. Daher die Ausdampfung.

Ausdämpfen, verb. reg. a&t. 1 ) In Geſtalt eines Dampfes ver-

treiben. Feuchtigkeiten ausdämpfen. 2) Vermittelst eines

Dampfes heraus treiben. Füchse und Dachse ausdämpfen, bey

den Jägern , sie durch Feuer und Rauch aus ihren Bauen treiben.

3) Auslöschen , wie das einfache dämpfen. Kohlen ausdäm-

pfen. S. Dämpfen. So auch die Ausdämpfung.

Ausdauern , verb. reg. 1. Neutrum , mit dem Hülfsworte ha-

ben, bis ans Ende dauern oder aushalten. In der Bälte

nicht ausdauern können. Ingleichen bis ans Ende ſtandhaft

verbleiben. Im Leiden ausdauern. 2. Activum , ertragen,

erdulden. Die Kälte nicht ausdauern können .

Ausdehnbar, er, fte , adj. et adv. fähig , durch einen

größern Raum verbreitet zu werden . Daher die Ausdehnbarkeit.

Ausdehnen, verb, reg, act, durch Dehnen vergrößern, durch einen

größern Raum ohne Zerreißung der Theile verbreiten ; da es ſich

denn von dem bloßen dehnen noch unterscheiden läßt. 1. Eis

gentlich. Leder ausdehnen . Das Metall unter dem Hammer,

oder vermittelst des Hammers ausdehnen .

Sole Lust, der Lohn der Tugend, dehne

den Heldenbusen aus, Wiel.

In weiterer Bedeutung nennet man in der Philofophie alle die-

jenigen Dinge ausgedehnt, welche aus trennbaren Theilen zusam-

men geſehet sind; in der Mathematik aber, alles , was durch

Theile gebacht wird.

2. Figürlich. 1) Verlängern , der Zeit nach größten Theils

mit dem Nebenbegriffe einer ungebührlichen Verlängerung.

dehnt sein unniiges Geschwät zu Stunden aus, Weiße.

2) Den logischen Umfang eines Sahes oder Wortes erweitern.

Linen Begriff ausdehnen. 3) Neciproce, einen beträchtlichen

Umfang haben , in der böhern Schreibart. Hier dehnte sich ein

tieſes Thal aus, wo brüllende Rinder im hohen Grafe waz

deten, Dusch. Ich sahe vor mir eine weit ausgedehnte und

noch schlummernde Landschaft, ebend.

Die Ausdehnung, plur. die. - en. 1) Die Handlung des Aus-

dehnens. 2 ) Ju der Philosophie, die Eigenschaft eines Dinge ,

nach welcher dasselbe aus trennbaren Theilen zusammen geſehet

ist, die Extension ; und in der Mathematik, die Eigenschaft

eines Dinges , nach welcher es durch Theile gedacht wird.

beyden Fällen als ein Abſtractum, obne Plural.

Ausdeichen, verb. reg. act, vermittelst eines Deiches ausschließen.

Ein Stück Land ausdeichen. Ausgedeichces Land. S. Deich.

Daher die Ausdeichung.

In

Träume aus:

Ausdenken , verb. irreg act. 6. Denken , durch Nachdenken

heraus bringen. Das ist sehr klug ausgedacht. Ich kann

nicht ausdenken , was ſeine Absicht feyn mag. 17un müßt

the mir eine List ausdenken helfen , Weiße.

Ausdeuten , verb . reg. act. auslegen , deuten.

deuten. Einem etwas als einen Hochmuch ausdeuten. Al-

les auf das ärgste ausdeuten. Deuten sie mir es für eine

Furchtsamkeit aus, Duſch. Daher die Ausdeutung.

Ausdichten , verb. reg. act. wie ausdenken , nur daß es nicht

mehr gebräuchlich ist.

Es war nicht auszudichten ,

Was der, so noch nicht da , für Leh; e wird errichten,

Opią.

Ausdielen, verb. reg. act. inwendig mit Dielen versehen. Ein

Zimmer ausdielen. Daher die Ausdielung.

Ausdienen, verb. reg. neutr. mit demHülfsworte haben. 1) Vis

zu Ende einer bestimmten Zeit dienen. Seine Zeit, seine Jahre,

ausdienen. Er hat bald ausgedienet. 2) Zu fernern Dienſten

untang=002
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untauglich seyn, und also derselben entlassen werden. Man dient

bey Hofe leichtlich aus. Ein ausgedienter, ein Invalide. Im

Scherze gebraucht man dieses Wert auch von leblosen Sachen, die

zum fernern Gebrauche untüchtig geworden sind. Das Kleidhar

ausgedient.

Ausdingen, verb. irreg. act. . Dingen , wie ausbedingen,

sich durch ein Gedinge , oder durch einen Vertrag vorbehalten .

Das ding ich mir aus. Ich habe es mir ausgedungen . Da

her die Ausdingung. Uzdingen kommt in dieser Bedeutung

schon in dem Schwabempiegel vor.

Ausdocken, verb. reg. act. bey den Jägern , aus der Docke neh-

men. Das Gängeseil ausdocken , es von der Docke ablaufen.

lassen. S. Docke. Daher die Ausdockung.

Ausdonnery, verb: reg. imperf. aufhören zu donnern.
Es

hat ausgedonnert. In der höhern Schreibart wird es auch

zuweilen als ein persönliches Neutrum mit haben gebraucht..

überall Donnerwolken,

Eh die ausgedonnert u. f. f. Giesele.

Ansdorren , verb reg neutr mit dem Hülfsworte seyn, von

innen aus dürre werden.. Der Erdboden. dorret aus. Der

Mensch dorrer ganz aus , wird nach und nach völlig mager.

S. Dorren. Daher die Ausdorrung.

Ausdörren, verb. reg. act. von innen aus dürre machen. Die

Luft dörrer die Körper aus . Eine zu schnelle Hize dörret-

das Land aus. S. Dörren. Daher die Ausdörrung.

Ausdrängen , verb . reg. act. aus einem Orte , aus der Ver-

bindung mit andern drängen.

Ausdrechseln, verb. reg. act . durch Drechseln aushöhlen. Einen :

Becher ausdrechſeln. Jugleichen , aufhören zu drechseln, als´

ein Neutrum, mit haben . Daher die Ausdrechſelung.

Ausdrehen , verb. reg. act. 1) Durch Drehen heraus bringen .

Einem etwas ausdrehen, aus der Hand . Sich ausdrehen, wie

ein Aal aus den Händen , und figürlich, im gemeinen Leben, Aus-

flüchte machen, entwischen. 2) Wie ausdrechseln . Einen Becher

ausdrehen. Daher der Ausdrehstahl zum Hohldrehen. S.

Drehen.

- -

1

Ausdréſchen, verb. irreg . act. S. Dreſchen. 1 ) Durch Dreſchen:

heraus bringen. Korn, Erbsen u. s. f. ausdreschen. Ingleichen

metonymisch, durch Dreschen leer machen. Die Garben sind nicht

recht ausgedroschen. Wie auch durch Dresden erhalten. Man

hat dieß Mahl aus einem Schocke nur drey Scheffel ausge=

droschen. 2) Aufhören zu dreschen , das Dreschen beschließen ; ,

als ein Neutrum, mit haben. Daher die Ausdreschung ..

Der Ausdruck, des - es , plur. die drücke, das durch Aus-

drucken entstandene Bild ; eine Benennung , welche in der eigent

lichen Bedeutung wenig oder vielleicht gar nicht vorkommt , weil

in derselben die Benennung Abdruck gewöhnlicher ist. Allein

in den Wissenschaften kommt dieses Wort in verschiedenen figür-

lichen Bedeutungen vor. Es bezeichnet daselbst , 1) dasjenige

Mittel, wodurch Empfindungen und Vorstellungen geäußert wer-

den, das Zeichen derselben ; im Gegensaße des Lindruckes, welchen

sie bey andern machen. Daher werden in der Redekunſt die Wör- ,

ter und Redensarten , in der Muſik die Töne und Tonſäße, in:

den bildenden Künsten, die Gesichtszüge, die Geberden u. s. f. und

in der Tanzkunst die Stellung , Bewegung und Geberden, Aus-

driicke genannt. Empfindungen, die allen Ausdruck überstei

gen, welche sich auf keine Art ausdrucken lassën. Er heftere seine:

Augen aufihn mit einem Ausdrucke und Blicke, der sich nur

denken läßt. Ein` Gemählde von vollkommenen Ausdrucke,

welches alle diejenigen Empfindungen hervor bringt, die der Künst

ler hervor. bringen wollte.. In den Sprachen ist Ausdruck eine ›

Allgemeine Benennung, welche nicht allein eigentliche Wörter.

und Rebensarten, sondern auch Interjectionen unter sich be

greift, weil sie insgesammt Mittel ſind , Empfindungen und ein-

zelne Vorstellungen zu äußern. 2) Die Art und Weise , wie

diese Mittel oder Ausdrücke gebraucht und angewendet werden.

Daher sagt man, ein Redner habe einen schlechten Ausdruck,

wenn seine Aussprache und Stellung nicht geschickt sind, den ver-

langten Eindruck in das Gemüth des Zuhörers zu machen. Ein

Mahler der im Ausdrucke stark ist. Ein Tänzer ohne Aus-

druck. S. das folgende.

Ausdrucken , verb. reg. act. durch Drucken allen seinen Thei

len nach abbilden. 1 ) Eigentlich. Ein Siegel in Wachs aus-

drucken. Ein. Kupferstich, der nicht recht ausgedrucker

worden.

2) Figürlich. (a) Abbilden , überhaupt: Jede Vorstellung

werde ich da auf deinem Gesichte ausgedrückt (ausgedruckt)

lesen, Dusch: Diese blühende Bildung , die alle irdische Schön:

heit ausdrückte , (ausdruckte) laß mich sie vergessen , ebend..

Sein Gesicht druckt den ganzen Schrecken seiner Seele aus.

(b) Eine deutliche Vorstellung von etwas erwecken , besonders so›

fern folches durch Worte geschiehet. Etwas mit Worten aus:

druckens Sich deutlich , undeutlich ausdrucken, Er weiß

ſich ſehr gut auszudrucken . Die Sprache ist zu ſchwach, dir

alles auszudrucken , was ich empfinde. Thränen sind, wenn

wir auf die Welt kommen, die einzige Sprache,, wodurchwir

unsere Bedürfnisse ausdrucken,

Anm. Das Subsantis , ` die Ausdruckung ist nicht üblich,

weil Ausdruck dafür gewöhnlicher ist ; S. auch Ausdrücken.

Wenn einige Hochdeutsche Schriftsteller ausdrucken beständig mit

dem folgenden ausdrücken verwechseln , so ist solches ein Merk-

mahl der ihnen noch anklebenden Niedersächsischen Mundart.

Denn obgleich beyde Verba eigentlich nur der Mundart nach

verschieden sind, so hat doch in der edlern Bedeutung die Obers

deutsche Mundart schon längst den Vorzug behalten , wie meh-

rern Wörtern widerfahren ist. S. auch Drucken.

Ausdrücken , verb . reg . act. 1) Durch Drücken heraus› bringen.

Das Waſſer ausdrücken , aus einem Schwamme. Den Saft

aus einer Pflanze, den Eiter aus einem Geschwüre ausdrücken.

Ingleichen metonymiſch , den Schwamm ,́ die Pflanze, das Gez

schwür ausdrücken. 2) Durch Drücken auslöschen, ein sonst un

gewöhnlicher Gebrauch.

Schnell drücket ihre Wuth

Das Lebenslicht ihm aus, Weise.

3) Durch Drücken ausdehnen , in welchem Verstande die Kamm

macher die Hornplatten ausdrucken ( richtiger ausdrücken, )

wenn sie selbige erwärmen und pressen. Daher die Ausdrückung.

er,
-

Aum. Einige Schriftsteller gebrauchen dieses lettere Substan

tiv für Ausdruck. Allein solches ist theils wider den Unterſchied,

den die edlere Schreibart zwischen ausdrucken und ausdrücken

bereits hergebracht hat, theils auch wider den Sprachgebrauch, der

die Verbalia auf-ung nie gern anders als in der Bedeutung der

Handlung gebraucht ,, wenn andere abgeleitete Substantiva vor-

handen sind..

Ausdrücklich , fre, adj . et adv. welches nur in der

figürlichen Bedeutung des Verbi ausdrucken üblich ist. 1) Für

deutlich. Ich habe es ihm mit ausdrücklichen Worten gesagt.

Noch mehr, 2) für bestimmt, mit deutlichen Worten ausgedruckt.

Ein ausdrücklicher Befehl.. Ich habe es ihm ausdrücklich bes

fohlen. 3) Mit Vorsage und Bewußtseyn. Gort weiß, daß

ich weder so thöricht noch so boßhaft bin, daß ich ihn aus-

drücklich beleidigen wollte. Wer weiß auch, ob er ausdrück-

lich, meinetwegen hergekommen ist.. Es ist ihm ausdrücklich

dazuɛ gegrben )worden;.
Anm.
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Anm. Dieses Wort stammet nicht von ausdrücken , fondern

von Ausdruck her , welches in der Verlängerung ſein u in ein ü

verwandelt, wie von Betrug, betrüglich, Flucht, flüchtig, klug,

klüglich , u. f. f. kommen.

Der Ausdrusch , deses, plur. car. in der Landwirthschaft:

1) Das Ausdreſchen . Beydem Ausdruſche des Getreides. 2) Aus-

gedroschenes Getreide. Die Drescher pflegen von zehen Schef-

feln Ausdrusch einen Scheffel Drescherlohn zu bekommen.

Ausduften, verb: reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , in Ge-

ſtalt eines Duſtes heraus steigen. Üblicher als das Verbum ist

das Subſtantiv die Ausduftung, so wohl für das Ausduſten, als

auch für den Duft ſelbſt. Die süßen Ausduftungen der Blu-

mèn erquicken die Lebensgeiſter.

Ausdüften , verb. reg. act. in Gestalt eines Duftes von sich

geben. Die Bäume düsten süße Gerüche aus. Daher die

Ausdüftung.

Ausdulden, verb. reg. neutr. mit haben; bis zw³ Ende dulden..

Laß mich ausdulden. Ingleichen , das Dulden überſtanden ha:

ben. Er hat nun ausgedulder. So auch die Ausduldung.

Ausdunften , verb . reg. neutr. 1) Mit dem Hülfsworte seyn;

in Gehalt eines Dunstes verfliegen : Das Waffer , die Feuch,

tigkeit dunster aus, ist ausgedunster. 2) Mit dem Hülfsworte

haben, den Dunst fahren lassen , Dunst von sich geben. Das

Waffer, die Bäume dynſten aus. Daher die Ausdunstung,

so wohl für das Ausdunsten , als auch für diejenigen Feuchtig:

keiten, welche in Gestalt eines Dunstes verfliegen .

Ausdünsten,, verb: reg at: 1) In Gestalt der Dünste von sich

geben. Der Kranke dünster viele böse Säfte aus. 2) In

Gestalt der Dünſte aus einem Körper“ vertreiben: Das Queck-

fiber, die Feuchtigkeit ausdünsten. Daher die Ausdünstung,

so wohl für die Handlung , als auch für die Feuchtigkeiten, welche:

als Dünste vertrieben werden.

Ausèden, verb. reg. act. ecig ausschneiden:

Ausegen , verb. reg. act. mit der Ege heraus bringen.

z̀eln; Quecken ausegen.. Ingleichen aufhören zu egen.

die Ausegung:

Wur

Daher.

Auseinander, richtiger aus einander, S. Linander

Auseiſen, verb. reg. act. aus dem Eise heraus schaffen , was ein:

gefroren ist los machen. Die Räder eines Wagens, einen Wagen'

auseisen.

Das Auscifen, des — s, plur. ut nom. fing. in den Schmelz-

bütten, ein Eisen mit einem langen Stiele, eine Öffnung in den

Schmelzofen damit zu machen.

Auseitern , verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu eitern.

Die Wunde hat ausgeeitert.

* Auserkiesen , verb. reg. act. welches im Hochdeutschen völlig

veraltet ist, und nur noch in der biblischen Schreibart vorkommt,

für erwählen, aus mehrern auslesen. Bey den Oberdeutſchen:

Schriftstellern ist dieses Zeitwort häufiger..

Der ihm zu handeln auserkiest,

Als wie es recht und ehrbar ist, Opiß.

Bekeunt mir, wen von diesen

Ein weiser Mensch wohl muß zu folgen auserkiesen,

ebend..

Und so in mehrern Stellen: S. Erkiesen.

Anm. Von diesem und den folgenden mit auser— zusam:

men geſeßten Zeitwörtern gilt eben dasselbe , was schon in der

Anmerkung zu Auferbauen angemerket worden. Nehmlich , die

eigentliche Form dieser Wörter ist die Zusammensehung mit der

Vartikel er , welche so wohl aus als auf bedeutete. Um nun

diese Zweydeutigkeit zu vermeiden , sește man noch eines ´von

diesen beyden Vorwörtern voran ; und so entstand aus erkiesen,

1

*

erkören, erlesen u. f. f. auserkiesen, auserkören , auserlesen.

Auch in der Conjugation und dem Gebrauche der Zeiten kommen

diese Verba mit denjenigen überein, welche mit aufer zusam

nien geseget sind.

Ausertören , verb. irreg. act, welches unter die zum Theil ver-

alteten gehöret, indem von demselben nur noch das Imperfectum,

und das Particip. Passiv. mit den davon gemachten Zeiten gebraucht

wird, welches aber mit dem vorigen einerley Bedeutung hat. Gorr

hat uns auserkoren. Ein von Gott Auserkorner.

Den unsre Göttinn sich zum Schauplag auserker,

Wiel.

Ich hab euch auserkorn

Ein annder ganng luftig gejaid , Theuerd. Kap. 69.

S. Chur und Erkoren. Ingleichen die Anm. zu Auserkiesen.

Auserlèfen, verb: irreg. act. für auslesen , aussuchen , welches

even so ungewöhnlich geworden ist , als die vorigen , und wovon

das Particip . Paſſiv. auserlesen für vortrefflich, noch am meiſten

üblich ist. Das iſt ja ein 'auserlesener Ring, Gell.

Anm. Thaz uuir faren inti arlefemes iz uz, daß wir

gehen und es auslesen, heißt es bey dem Tatian , 72, 5, woraus

erhellet, theils, daß dieses Wort ehedem auch in der gegenwärtigen

Zeit üblich geweſen , theils auch , daß man das Vorwort aus in

derselben hinter das Verbum geworfen. S. Auserkiesen , die

Anm.

Auserschallen , verb. irreg . neutr . mit seyn , S. Schallen,

ein im Hochdeutschen veraltetes Wort für erſchallen. Von euch

ist auserschollen das Wort des Herren, 1 Theff. 1, 8.

Auserſchen, verb: irreg act. ( S. Schen,) unter mehrern erse

hen, auslesen, zu etwas bestimmen. Sich einen Ort auserfes

hen. Die Nacht zu einer Unternehmung ausersehen. Du

warest das Opfer, das meine Rache sich zuerst ausersehen:

hatte, Dusch.

Die Alten sich zu Mustern ausersehn, Haged.

Anm: Das Präsens ist von diesem Verbo ungewöhnlich, wie'

bey den vorigen ; außer im Conjunctivo ; da solches Statt finden

kann. S. Auserkiefen , Anm.

Ausersinnen, verb. irreg. act. für erfinnen, aussinnen, welches

aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist , obgleich noch Caniß fang:

Bald ward ein Wapenrecht mit Regeln auserfonnen .

Auserwählen , verb . reg act . aus mehrern auswählen , erwäh-

len; ein Wort, welches nur noch im biblischen Verſtande ge-

braucht wird. Gott hat uns auserwählt , zur Seligkeit er-

wählet. Ein Auserwählter, der nach dem gehörigen Gebrauche

der Gnadenmittel von Gott zur Seligkeit erwählet ist.

Aum . Ehedem wurde dieses Wort auch im eigentlichßten Ver-

ſkände für aussuchen , auslesen gebraucht. Auserwelte Bysande,

ausgesuchte Byzantiner, und, mit ausserwelten steinen , kommt

in Strykers altem Gedichte vor. Man findet dieses Verbum ebe--

dem auch für adoptiren gebraucht. Die Auserwählung, welche

einige Theologen für Gnadenwahl einführen wollen , hat wenig

Liebhaber gefunden. S. cie Anm. zu Auserkiesen:

Auseffen , verb. irreg . act. S. Effen , durch Essen ausleeren,

im gemeinen Leben. Sie haben alles ausgegessen, nichts übrig

gelassen. Auseffen, was ein anderer eingebrocket hat, für

eines andern Vergehen büßen, ist niedrig.

Ausfächen , verb . reg. act. inwendig mit Fächern versehen. Ei!

nen Schrank ausfachen. Daher die Ausfachung.

Ausfächſern, verb reg. act . mit Fächsern belegen , im Weins

baue. Einen Weinberg ausfächſern.

Ausfädeln , verb. reg. act. die Fäden eines Gewebes heraus ziez-

hen oder zupfen , um es aufzulösen . Ein Stück Taffer, Lein:

wand ausjädeln, Sich ausfädeln, die Fäden fahren lassen,

sagt:
003
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Anm. Ausfall für Entwickelung , besonders in einem Schau-

ſpiele, ist nur im Oberdeutschen üblich. In ähnlicher Bedeutung.

sagte Schlegel:

sagt man von Zeugen. Es ist das Diminutivum von Ausfäde-

men, welches in Oberdeutſchland in eben dieser Bedeutung üblich

ist. Von Fase sagt man dafür auch wohl ausfasen, ausfäjein,

ausfäsern , und von Zase, auszäsern. S. auch Ausdrehen und

Drjeſeln .

Ausfahren, verb. irreg. (S. Fahren,) welches in doppelter Sat: - Ausfallen , verb. irreg. (S. Fallen, ) welches in doppelter Gat-

fung üblich ist.

I. Als ein Actizum. 1) Durch vieles Fahren vertiefen. Einen

Acker, einen Weg ausfahren. Ein ausgefahrner Weg. Die

Furchen mit dem Pfluge wohl ausfahren , in dem Ackerbaue.

Zuweilen auch überhaupt mit einer Vertiefung in die Länge ver-

seben. Die Fensterrähmen mit Nuthen ausfahren , ben den

Tischlern. 2) Vermittelst eines Fubrwertes auswärts schaffen.

Getreide ausführen , aus dem Lande fahren , wofür man doch

Hieber ausführen gebraucht.

II. Ein Neutrum , welches mit dem Hülfsworte ſeyn abge:

wandelt wird , aus einem Orte fahren , hinaus fahren , heraus

fahren; doch nach Verschiedenheit der Bedeutungen des Wortes

fahren , mit verschiedenen Nebenbegriffen. 13 Bermittelſt eines

Fuhrwertes. Der Herr ist ausgefahren , außer dem Hause ge:

fahren. Wir sind vor acht Tagen von Hamburg ausgefahren.

2) Figürlich. (a) Bey den Bergleuten bedeutet ausfabren so

viel als aus der Grube steigen. S. Fahren . (b) Von andern

Arten einer schnellen Bewegung aus einem Orte. Der Satan

ist von dem Beseffenen ausge- ahren. Die Seele ist ihm aus-

gefahren, ſagt man in verächtlicher Bedeutung von einem Ver:

storbenen. Die Hand , der Fuß fuhr mir aus , glitte aus.

Mit dem Fuße ausfahren , ausgleiten. ( c) Nach einer noch

weitern Figur, für ausbrechen, besonders von Ausschlägen auf der

Haut. Die Blattern sind in seinem Gefichte ausgefahren, zum

Borscheine gekommen. Im Gesichte ausgefahren seyn , Fin-

nen, Ausschläge u. s. f. haben. Das Rind fährt am ganzen

Leibe aus. Bist du denn etwa ausgefahren ? Gell. im Ge-

lichte.

lind war der Branntewein im Antlig ausgefahren,

Günth.

---

-Die Ausfahrt, plur. die en. 1) Das Ausfahren aus einem

Orte ; ohne Plural. Besonders kommt dieses Wort bey den Berg-

leuten für das Aussteigen aus der Grube vor. 2) Der Ort, durch

welchen man auszufahren pfleget , ein Thorweg; mit dem Plural.

Der Ausfall, des es, plur. die fälle. 1) Das Ausfallen.

(a ) Jn eigentlicher Bedeutung. Der Ausfall des Getreides

- aus den ähren. Bey den Ärzten wird das Austreten gewisser

Theile des menschlichen Körpers aus ihrer ordentlichen Lage gleich-

falls ein Ausfall genannt ; z. B. der Ausfall der Bärmutter,

des Afters, eines Auges u. f. f. (b ) Figürlich , das Ausstößen

gegen den Feind in der Fechtkunst, welches mit einer Bewegung

des Körpers nach vornen zu verbunden ist. Ingleichen ein feind :

licher Angriff aus einem Orte, besonders von Belagerten . Einen

Ausfall chun. Einen Ausfall auf den Feind thun. Einen

Ausfall aus dem Lager, aus dem Walde thun, Den Ausfall-

aushalten, zurück treiben.

2) Was ausfällt, nur in einigen Fällen. Der Ausfall von

Erdäpfeln war schlecht, was man von Erdäpfeln einerntete.

Einen Ausfall abschneiden , diejenigen Truppen , welche den

Musfall thun. *In einigen Gegenden auch die abgehende, feh-

lende Summe. Ein Ausfall an der Einnahme von hundert

Thalern, für Abgang . Ein großer Ausfall bey dem Dreschen,

wenn weniger Getreide ausgedroſchen wird , als man erwartete.

3) Der Ert , aus welchem ein Ausfall geſchiëhet. Besonders

wird in Städten die heimliche Thür so genannt , aus welcher bey

Belagerungen die Ausfälle auf den Feind zu geschehen pflegen.

Ihr großer Ausfall ist Tod oder Leben,

wo dieses Wort für Ausschlag zu stehen scheinet.

tung üblich ist

I. Als ein Activum , durch einen Fall aus seiner Lage bringen.

Sich die Achsel ausfallen.

IL. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn, aus etwas

heraus fallen.

1. In eigentlicher Bedeutung. Der Same fällt aus , aus

den Hülsen. Die Zähne fallen - ihm aus . Das Haar ist ihm

ausgefallen . Die Rose ist ausgefallen, und die Dornen find

geblieben, Weiße.

2. Figürlich. 1) Einen Ausfall , d. i . feindlichen Angriff,

aus einem Orte thun . Ausfallen, d. i. ausſtoßen , im Fedten,

aus seiner Lage auf den Feind fallen oder stoßen . Jugleichen

aus einer Stadt, einem Lager, Wäldeu.f. f. den Feind angreifen ;

in welcher Bedeutung aber einen Ausfall thun gewöhrlicher iſt,

als ausfallen. 2) Aus der Art schlagen, im gemeinen Leben,

besonders bey den Gärtnern. Die Welke ist ausgefallen , ist

ausgeartet , schlechter geworden 3) * Ausgehen , sich verlieren,

nur in einigen Gegenden. Diese Art Blumen ist ausgefallen,

hat sich verloren. Ingleichen für unterbleiben, wegfallen. Der

g̀anze Abſchnitt hätte hier füglich ausfallen können. 4) Zum

Vorschein kommen , doch wohl nur in der N. A. das Loos ist für

mich , für dich ausgefallen. 5 ) Gerathen , sich endigen, in

Ansehung der Art und Weise der Endigung. Die Sache ist gut,

übel ausgefallen. Ich hoffe, es soll noch alles zum Besten

ausfallen. Der Feldzug ist sehr schlecht ausgefallen. Befon:

ders in oder nach einer Bearbeitung beschaffen seyn. DieserStahl

fällt in der Arbeit nicht so gut aus, als der Steyermärkische,

d. i. läßt sich nicht so gut bearbeiten , oder bekommt in der Bear-

beitung kein so gutes Ansehen.

Ausfangen, verb. irreg. act. S. Fangen , durch Fangen leer

machen, im gemeiner Leben. Einen Teich ausfangen, alle

Fische in demselben fangen.

Ausfasen , verb. reg . 1. Ein Neutrum , mit dem Hülfsworte

haben, die Fäden gehen lassen , von gewirkten Zeugen. Der

Taffet faser aus.

2. Ein Activum, die Fäden einzeln ausziehen oder auszupfen,

in welcher Bedeutung auch die Diminutiva und Frequentativa

ausfafeln und ausfasern üblich find . S. Ausfädeln.

Ausfaulen, verb. reg. neutr. mit dem Hülssworte seyn . 1 ) Im-

Innern von der Fäulniß verzehret werben. Der Baam ist ausz

gefaulet. 2) Verfaulen und ausfallen.

* Auɛfausten, verb reg. act, welches so wohl bey den Bäckern für

ausstoßen üblich ist, S. dieſes ; als auch bey den Hutmachern, den

aufgeformten Hut mit der Faust ausdehnen und ihm dadurch seine

Gestalt geben.

Ausiechten , verb. irreg. act. S. Fechten. 1 ) Durch ein Ge-

fecht ausmachen , doch mehr in der figürlichen Bedeutung , durch

Gründe und Gegengründe ausmachen. Etwas mit einem auss

fechren, vor Gerichte. Sie mögen es mit einander ausfechten.

2) Aufhören zu fechten, als ein Neutrum.

Ausfegen , verb. reg. a&t. durch Fegen hinans ſchaffen.

Both ausfegen. Ingleichen metonymisch, durch Fegen reinigen.

Ein Zimmer ausfegen. Der biblische figürliche Gebrauch für

vertilgen, ist veraltet.

Dent

* Ausfelmen , verb. reg. act. in der Landwirthschaft und dem

Forswesen einiger Gegenden, aus der Sehm, d. i. aus der Mast,

nehmen.
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nehmen. Die Schweine ausfehmen , die zur Maft in die Wäl:

der genommenen Schweine wieder daraus entlaſſen. S. Sehm.

Daber die Ausfehmung.

Ausfeilen, verb, reg. act von feilen, limare. 1) Durch Feilen

aushöhlen. Ein Stück Metall ausfeilen, 2) Durch Feilen

heraus bringen, heraus feilen. Ein Loch, einen Rostflecken aus

feilen. 3) Vermittelst der Feile zur Vollkommenheit bringen,

mit der Feile die lehte Gestalt geben. Einen Schlüssel ausfei

len. Jugleichen figürlich , für ausbessern . Eine Schrift, ein

Gedicht ausfeilen. Daber die Ausfeilung.

Anm. Von dem Adverbio feil, hat man in Oberdeutſchland das

Verbum ausfeilen, für feil birthen, ausbiethen , welches aber im

Hochdeutschen nicht gewöhnlich ist.

+ Ausfenstern, verb. reg. act. einen derben Verweis geben, S.

Fenstern.

Ausfertigen, verb. reg. act. fertig machen und fortschicken , und

zwar, 1) zur Bekanntmachung fertig machen ; aber nur von ſchrifts

lichen Aufſäßen. Einen Befehl , eine Ladung ausfertigen. Ein

Buch, eine Schrift ausfertigen, ſie drucken lassen. 2) * Einen

Sohn, oder eine Tochter ausfertigen, sie anßer dem Heiraths:

gute noch mit den nöthigen Nebengütern versehen. S. Aus-

statten und Aussteuer.

Daher die Ausfertigung. 1) Die Handlung des Ausfertigens .

2) Dasjenige, was ausgefertiget wird, in der ersten Bedeutung,

ein schriftlicher Befehl . 3) Dasjenige , womit ein Kind in der

zweyten Bedeutung ausgefertiget wird, das Nebengut, z. B.

Kleider, Schmuck, Hochzeitkosten u. s. f.

Ausfeuern, verb. reg. act. 1 ) in Zimmer ausfeuern, es durch

Heizung gehörig erwärmen. 2) Ein Faß ausfeuern , bey den

Böttchern , unter das aufgeschlagene Faß Feuer machen , damit

fich die Dauben zusammen ziehen . 3 ) Aufhören zu feuern, d . i.

mit Feuergewehren zu schießen ; als ein Neutrum. Das Regis

ment hat ausgefeuert.

* Ausfeyern, verb. reg , act. bis zu Ende einer bestimmten Zeit

feyern , oder nicht arbeiten. Die Woche ausfeyern müssen, im

Bergbaue, wo es eine Art der Strafe ist.

Aussiedern , verb. reg. act . in dem Bergbaue , mit Federn,

d. i. eiserneu Keilen, ausfülen. So werden z . B. die in die Wände

gehauenen Rißen ausgefiedert , wenn man eiserne Keile hinein

treibt, um sie dadurch zu gewinnen und zu zersehen.

Ausfilzen , verb. reg. act. 1 ) Mit Filz besehen, mit Rehhaaren

ausstopfen , bey den Sattlern und Täſquern. 2) † Im gemeinen

Leben, einen scharfen Verweis geben.

Der Tod wird ausgefilzt , Can.

Daher man einen solchen derken Verweis selbst auch wohl einer

Ausfilzer zu nennen pflegt. S. 1 filz.

Ausfinden, verb. irreg. act. (S. Finden, ) in der figürlichen Be-

deutung des einfachen Verbi finden, burch Nachdenken heraus brin-

gen , ersinnen , zuweilen auch für erfinden . Eine Ursache ausz

finden. Und die Zahl des Maßes des Allerhöchsten euszufins

den, Hiob 11, 7; nach des Herrn Hoft. Michaelis übersehung.

Wenn er

Aun, wie er glaubt, den Einfall ausgefunden, Haged.

Ein ausgefundnes Ziel weist zu dem andern weiter,

Dusch.

Daher die Ausfindung.

Anm. Es scheinet immer, als wenn dieſes Oberdeutſche Wort

der Hochdeutschen Mundart nicht recht angemessen wäre. In der

gebundenen Rede bat es sich, um der Bequemlichkeit des Sylben-:

mases willen, in einigen Fällen doch nothwendig gemacht.

Ausfindig, E. Ausfindig.

Žussischen, verb. reg. act. 1) † Heraus fiſchen, doch nur in der

niedrigen figürlichen R. A. etwas ausfischen es ausfündig machen,

ausfragen. 2) Durch Fischen leer machen. Einen Teich auss

fiſchen. 3) Aufhören zu fiſchen ; als ein Neutrum. So auch

die Ausfischung.

Ausflammen, verb. reg. act. vermittelst eines Flammenfeuers

austrocknen oder reinigen , ein Kunſtwort der Feuerwerker. Ein

Stück ausflammen , es locker mit Pulver laden , und anzünden,

un es auszutrocknen. Daher die Ausflammung.

Ausflattern , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, hin-

aus flattern , im vertraulichen Scherze von f̀lüchtigen und leicht-

sinnigen Personen, für ausgehen. Er ist schon wieder ausgez

flattert.

Ausflichten, verb. irreg. act. S. Flechten, 1 ) Aus einander

flechten , ein Geflechte auflösen . Eingeflochtene Haare wieder

ausflechten. 2) Heraus flechten, doch nur in der im gemeinen

Leben üblichen figürlichen R. A. sich aus einer Sache ausflech-

ten, sich mit List von einer Sache los machen , oder von einem

Verdachte befreven. Daher die Ausflechtung.

Ausfleischen, verb . reg. act, von Fleiſche leer machen, in welchem

Verstande die Weißgärber die Felle mit dem Fleiſcheiſen ausfleis

schen. Aber niedrig und ungewöhnlich ist es , wenn Logau das

Particip. Passiv. in figürlicher Bedeutung für mager gebraucht :

Um einen Sack voll Geld nahm Glaukus , wie ich

meyne,

Sein ausgefleischres Weib , den alten Sack voll Beine,

Ausflicken, verb. reg. act. im gemeinen Leben , durch Flicken

ausbessern. Kleidungsstücke , zerbrochene Fenster, ein baus

fälliges Haus ausflicken. Daher die Ausflickung.

Ausfliegen, verb. irreg. neutr. (S. Fliegen,) weldjes das Hülfs-

wort seyn erfordert, hinaus fliegen, aus einem Orte fliegen. 1) Eis

gentlich, besonders von dem Fliegen der jungen Vögel aus dem

Neste. Die Vögel sind schon ausgeflogen , aus dem Neste.

2) Figürlich, doch nur im gemeinen Leben. Der junge Menſch

ist erst ausgeflogen, verläßt jeßt seines Vaters Haus zum ersten

Mahle. Ingleichen überhaupt für ausgehen. Er ist schon aus-

geflogen, aus dem Hause gegangen . S. auch 2. Ausflucht.

Ausfließen, verb . irreg. neutr. (S. Fließen,) mit dem Hülfs-

worte ſeyn , heraus fließen , aus einem Orte fließen. Der Wein

ist ausgeflossen , aus dem Fasse. Figürlich willkommne

Thränen fließt! Möchte doch mein Leben in euch aus:

fließen! Weiße.

1. Die Ausflucht, plur. die- flüchte , von Flucht , so fern es

von fliehen kommt , die Flucht aus einem Orte, und der Weg,

dessen man sich dazu bedienet ; doch nur in der figürlichen Bedeu-

tung, eine ungegründete Ursache vermittelst deren man ſich einer

Verbindlichkeit zu entziehen sucht , ungegründete Entschuldigung.

Rable (grundlose) Ausflüchte . Ausflüchte suchen . Ein Ver-

brecker sicht vor Gericht Ausflüchte , wenn er sich von der Pflicht;

die Wahrheit zu gestehen , los zu machen sucht. Er weiß alle

Mahl eine Ausflucht zu finden. Er hat immer eine Ausflucht,

einen Vorwand. Einem alle Ausflucht benehmen . S. auch

Ausrede.

2. Tir Ausflucht, plur. car. von fliegen, der Flug aus einem

Orte; Besonders von den Bienen, da denn auch so wohl das

Flugloch, als die Gegend , wohin ſie fliegen , die Ausflucht ge-

nannt werden. Ingleichen , die erste Ausflucht eines jungen

Menschen, seine erste Reiſe in die Fremde. Ein junger Mensch,

der jegt seine erste Ausflucht thur, Weiße.

Anm. Das Substantiv von fliegen lautet im Hochdeutschen

Flug, im Niedersächsischen aber Flugt. Es sollte also hier billig

der Ausflug heißen ; obgleich jenes üblicher ist. Die Hochdeutschen

haven
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haben diese Ausflucht von den Niederſachſen geerbet, bey welchen

Urflugt in der jeßt angeführten Bedeutung am gewöhnlichsten ist.

Der Ausflug , des es, plur. die flüge. 1 ) Die Hand-

lung des Ausfliegens , ohne Plural . Der Ausflug der Vögel,

der Tauben u. s. f. S. auch das vorige. 2) Der Ort , nach

welchem der Ausflug gerichtet ist. So wird bey den Jägern an

einigen Orten in figürlicher Bedeutung dasjenige ein Ausflug

genannt, was gemeiniglich ein Auslauf heißt ; S. dieses Wort.

Der Ausfluß, deses, plur. die- flüsse.. 1) Der Zustand

des Ausfließens , ohne Plural. Der Ausfluß eines Stromes.

2) Der Ort, wodurch ein flüſſiger Körper ausfließet. Das Was=

ſer hat keinen Ausfluß. Die Ausflüsse eines Stromes, deſſen

Mündungen. 3 ) Dasjenige was ausfließet ; besonders feine Theile,

welche sich in flüchtiger Gestalt von den Körpern trennen. Dünste

find wässerige Ausflüſſe. Auch in der höhern Schreibart. Bal-

samische Ausflüſſe der Roſen, ihr angenehmer Geruch.

* Die Ausfluth, plur die en, nur im Bergbaue, eine Rinne,

welche das Aufschlagewasser abführet.

→ Ausfolgen, verb. reg. neutr. welches nur in einigen Gegen-

den im Infinitiv mit laſſen üblich ist, wofür man im Hochdeutschen

lieber abfolgen gebraucht. Enen Gefangenen ausfolgen laſſen.

Um Ausfolgung feines Vermögens anbalten.

Ausfordern, verb. reg. act. heraus fordern. Trumpf ausfor

dern , im Kartenspiele. Jngleichen zum Zwevkampfe fordern.

Einen ausfordern; in welcher Bedeutung aber herans fordern

üblicher iſt Die Substantiva die Ausforderung , der Ausfor:

derungsbrief, und der Ausforderer, kommen gleichfalls vor. S.

Fordern,

Ausfördern, verb. reg. act. im Bergbaue, heraus schaffen. Erz,

Berge ausfördern , aus der Grube schaffen. Daher die Aus

förderung. S. Fördern.

T

Ausforschen, verb. reg. act. durch Forschen oder mehrmaliges

Fragen erfahren. Linen Fremden ausforschen , den Ort seines

Aufenthaltes erfragen . Alle Mahl, wenn ich ein Geheimniß

ausforschen will , ist mir , als wenn ich auf bösen Wegen

ginge, Hermes. Etwas von einem ausforschen , von ihm zu

erfahren suchen. Ingleichen metonymisch, einen ausforschen, sein

Geheimniß zu erfahren suchen. So auch die Ausforschung.

Ausfragen, verb. reg. act durch Fragen erfahren , oder zu er

fahren suchen. Einen Fremden ausfragen , dessen Aufenthalt

erfragen. Er ist nicht auszufragen, man fann den Ort seines

Aufenthaltes nicht erfragen. Ingleichen , einen ausfragen, ſein

Geheimniß durch Fragen von ihm zu erfahren suchen.

Ausfransen , verb. reg. act. am Rande in Gestalt der Fransen

ausschneiden. Die ausgefranseren ledernen Riemen, welche der

Falk an den Füßen trägt.

Ausfressen , verb. irreg. act. S. Fressen. 1) Heraus fressen.

Der Hund hat dieBrühe ausgefressen. Wie auch metonymisch,

Der Hund hat die Schüssel ausgefref=
durch Fressen ausleeren.

fen. Ingleichen absolute, die Pferde haben ausgefressen, haben

das Futter, welches ihnen in die Krippe geschüttet wurde , aufge-

fressen . Figürlich : der Krieg friſſer das Land aus, macht es

arm . 2) Hohl fressen. Die Mäuse fressen den Käse, die Würz

mer die Nüsse aus . Von dem Salze ausgefressen werden.

3) Durch vieles Fressen unkenntlich machen, wegschaffen. Sosagt

man in der Landwirthschaft, das Pferd hat die Bohnen, oder die

Rennungen ausgefressen , wenn durch langen Gebrauch der Zähne

die schwarzen Puncte in denselben -unkenntlich werden . Ingleichen,

das Pferd frißt sich aus , hat ſich ausgefressen, wenn es diese

Puncte verloren hat. 4) Sich ausfressen, sich fett fressen, von

Thieren.

Ausfrieren, verb, irreg. neutr. (S. Frieren,) welches das Hülfs-

wort feyn erfordert , von dem Froste völlig durchdrungen werden.

Der Teich ist ganz ausgefroren, bis auf den Grund zugefroren.

Die Wäsche ausfrieren lassen, damit sie desto weißer werde.

* Ausfrischen, verb. reg. act. inwendig frisch machen, doch nur

bey den Jägern, wo die Hunde ausfrischen, so viel bedeutet, als

ihnen eine Purganz eingeben. Daher die Ausfrischung.

Ausfuchtein , verb. reg. act mit der Fuchtel oder dem Degen

züchtigen. Jemanden derb aussuchteln.

Ausführbar,
ste, adj . et adv. fähig ausgeführet ,

das Werk gerichtet, zu werden . Dieser Vorschlag ist nicht aus-

führbar. Daher die Ausführbarkeit.

--
er,
- in

Die Ausfuhre , plur. inukt. das Ausführen einer Sache aus

einem Orte, in der eigentlichen Bedeutung des Verbi. Die Auss

fuhre des Getreides , der Wolle u. s. f. nehmlich aus dem

Lande.

Ausführen, verb. reg. act. 1) Aus einem Orte führen. (a) Ver-

mittelst eines Fuhrwerkes. Getreide ausführen , aus dem Lande.

Wolle, Waaren ausführen u. f. f. Ingleichen metonymisch,

vermittelst eines Fuhrwerkes ausleeren. Einen Graben , einen

Teich ausführen, den Koth oder Schlamm in demselben ausfüh

ren. (b) Durch Zeigung des Weges , oder andere , besonders

physische Hülfsmittel. Die Soldaten ausführen, aus der Stadt,

oder dem Lager. Einen Übelthäter ausführen , aus der Stadt

zum Richtplate. Einen Leithund ausführen , bey den Jägern,

ihn an dem Hängeseile in die freye Luft führen, damit er sich er:

lustige. Geschiehet solches zur Arbeit , so wird es auszichen ges

Hannt. Ausführende Arzeneymittel, bey den Ärzten, evacuan-

tia, welche die Unreinigkeiten aus dem Leibe führen.

2) Völlig zu Ende führen , doch nur in folgenden figürlichen

Bedeutungen. (a) Durch Anführung der nöthigen Beweise zu

Ende bringen. Eine Sache in Schriften ausführen, vollständig

beweisen. Seine Sache vor Gericht ausführen. Seine for-

derung wider jemanden ausführen. (b) überhaupt zu Ende

bringen, wobey doch wohl vornehmlich auf das Daseyn der nöthis

gen Mittel gesehen wird . Einen Bau ausführen. Er fängt

vieles an, kann aber nichts ausführen. Einen Anschlag aus-

führen , bewerkstelligen. Seine Sache mit dem Schwerte auS:

führen. Mit ihrer offenen und sanftenMiene haben sie schon

manchen Streich ausgeführet.

Anm. Das Niedersächsische utfören hat in dieser lehten Bedeu-

tung einen gehässigen Nebenbegriff, indem es alleMahl den Ge-

brauch unerlaubter Mittel mit einschließet. Dieß hat vielleicht

Luthern bewogen, daß er in der übersehung der Bibel für aus-

führen gemeiniglich hinaus führen gebrauchet, welches sonst im

Hochdeutſchen nicht gewöhnlich ist. Das Subſtantiv die Ausfüh-

rung, kann von der Handlung des Ausführens in allen obigen

Bedeutungen gebraucht werden, die Ausführung eines Entwurs

fes ; nur daß man , wenn von der Fortschaffung vermittelst eines

Fuhrwerkes aus dem Lande die Rede ist , lieber die Ausfuhre gè:

braucht . Übrigens bedeutet Ausführung im rechtlichen Ver-

stande auch so viel als einen vollständigen Beweis selbst.

Ausführlich, -er, - ste, adj . et adv. mit allen nothwendi-

gen einzelnen Theilen versehen, in figürlicher Bedeutung. Ein

ausführlicher Beweis, der alle Umstände, welche zu dem Beweiſe

gehören, in ſich fasset. Eine ausführliche Erzählung, wo kein

nöthiger Umstand ausgelassen ist. Ein ausführlicher Begriff, in

der Weltweisheit , wo die angegebenen Merkmahle zureichen, die

Sache jederzeit von allen andern zu unterscheiden . Etwas aus:

führlich beweisen, beschreiben, erzählen u. f. f.

Die
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Die Ausführlichkeit , plur. inuf. die Eigenschaft , nach welcher

elne Sache ausführlich ist. Die Ausführlichkeit einer Rede,

einer Erzählung, eines Beweises u. s. f.

Ausfüllen, verb. reg. act. 1) Durch Schöpfen leer machen. Ein

Gefäß ausfüllen. Etwas davon ausfüllen. In einigen Gegen-

den sagt man auch eine Flaſche ausfüllen, für ausleeren. 2) Das

Innere eines Dinges mit etwas voll machen. Linen Graben aus:

füllen , mit Erde , Schutt u . s. f. voll machen. Bey den Rahm-

nähterinnen werden die Blumen mit Stichen ausgefüllet. Eine

Lücke, einen leeren Raum ausfüllen. Der Ehrgeiz fillet feine

Seele so aus, daß kein Plag für die Furcht mehr übrig ist.

Ein leerer Raum in ihrer Zeit, den sie mit keinen andern Be:

schäftigungen auszufüllen wissen, Kästn Daher die Aus-

füllung.

Ausfündig , adv. welches nur mit dem Verbo machen gebraucht

wird, und alsdann im Hochdeutſchen gebräuchlicher iſt, als das

Verbum ausfinden. Etwas ausfündig machen, es nach ange-

stelltem Suchen finden, entdecken. Man hat den Fremden nicht

ausfündig machen können. Wir haben ein Mittel ausfündig

gemacht.

Anm. Es ist nicht unmittelbar von dem Verbo ausfinden,

Fondern zunächst von dem veralteten Subftantivo Ausfund, welches

noch bey dem Tschudi Th. 2, S. 361, vorkommt , daher es billig

mit einem ü geschrieben wird. Die meisten Sprachlehrer rechnen

es zu denjenigen unabänderlichen Adjectiven, welche in der ersten

und vierten Endung üblich ſind ; das heißt mit wenig Worten,

es ist ein Adverbium, zumahl da es wohl mit einem Verbo, nie

aber mit Substantiven verbunden wird .

1. Ausfüttern, verb. reg. act von Futter , innere Bekleidung,

inwendig mit dem nöthigen Futter versehen. Ein Aleid aus-

füttern , wo man doch lieber das einfache fürtern gebraucht. Ein

Loch mit Messing, mit Eisen ausfüttern. Daher die Aus-

fütterung.

4. Ausfüttern, von futter, pabulum, verb. reg. act. 1) Mit

dem gehörigen Futter versehen. Ein Regiment Cavallerie aus:

füttern. Jugleichen durch fleißiges Füttern groß und ſtark machen.

Em Pferd, ein Stück Rindviey ausfüttern. 2) Bis zu Ende

einer gewissen Zeit füttern. Das Rindvich ausfüttern , es

den Winter hindurch füttern. Das Gut hat so vielen Heuge-

winn, daß acht Pferde ausgefüttert werden können. 3 ) Durch

Füttern leer machen. Die Knechte haben den ganzen Kasten

voll Hafer ausgefüttert. So auch die Ausfütterung.

Die Ausgabe, plur. die -n 1) Die Handlung des Ausgebens,

in der eigentlichen und weitern Bedeutung dieses Wortes. Die

Ausgabe der Briefe auf der Post. Die Ausgabe eines Buches,

die Bekanntmachung desselben durch den Druck. 2) Dasjenige,

was man ausgibt, besonders dasjenige Geld, welches man zu ſei-

nen Bedürfnissen auszugeben verbunden ist. Viele Ausgaben ha;

ben. Seine Ausgaben einziehen. In welcher Bedeutung der

Plural am gebräuchlichsten ist. Ingleichen die Rechnung, die dar

über geführet wird. Die Ausgabe mit der Einnahme vergleis

chen. Wie auch , so viel von einer Sache auf ein Mahl heraus

gegeben wird . So nennet man von manchen Büchern, welche

nicht auf ein Mahl , auch nicht theilweise bekannt gemacht wer-

den, diejenigen Bogen , welche man jedes Mahl zusammen aus-

gibt, die erste, die zweyte Ausgabe u. ſ. f.

Ausgähren, verb. irreg. neutr. ( Gähren,) welches das

Hülfswort haben erfordert , so viel als nöthig ist , gähren , die

gehörige Zeit gähren. Das Bier hat nicht ausgegohren. Ein

gutes ausgegohrnes Bier. Ingleichen , aufhören ´zu gähren,

nicht mehr gähren . Das Bier har noch nicht ausgegohren.

Bey den Bergleuten lautet dieses Wort ausgiiren, w. f.

Adel. W. B. 1. Th. 2. Auf

*

Der Ausgang , deses, plur. die - gänge.es, plur. die - gänge. 1. Das Aus-

geben , als das Abſtractum dieſes Wortes, und größten Theils

ohne Plural. a) In eigentlicher Bedeutung , das Ausgehen

aus einem Orte. Der Ausgang der Ifraeliten aus Ägypten.

Der Herr behüte deinen Ausgang und deinen Eingang.

Der Ausgang Christi vom Vater, dessen Menschwerdung, und

der Ausgang des heil. Geistes von dem Vater und Sohne,

in der Theologie. Die Ausgänge des Jungmeisters , bey den

Handwerkern, wenn derselbe auf Befehl des Obermeiſters ausge:

hen muß. Das Wildbret har seinen Ausgang aufdie Felder,

fagt man bey den Jägern , wenn es die Felder um seiner Nah-

rung willen besucht.

b) Figürlich das Ende. 1) Das Ende einer Handlung, eines

Geschäftes , besonders in Nückſicht auf deſſen gute oder böse Be-

schaffenheit. Eine Sache zu einem gewünschten Ausgange

bringen. Einen traurigen Ausgang gewinnen . Der Auss

gang wirds lehren. Die Geschichte soll, denk ich, bald einen

Ausgang gewinnen, Weiße. So auch der Ausgang eines

Schauspieles, diejenige Begebenheit, wodurch die Handlung ihr

völliges Ende erreicht, welche durch die Auflöſung oder Entwicke:

lung vorbereitet wird. 2) Das Ende einer Zeit. Mit Ausgang

des Jahres, des Monathes. Zu Ausgang des Winters oder

des Sommers. 3) Das Ende dem Orte oder Raume nach, doch

nur in einigen wenigen Fällen. So nennt man in den Buch-

druckereyen das Ende eines Abſaßes den Ausgang, und im Plu-

tal die Ausgänge.

2. Der Ort, durch welchen man aus einem Orte gebet. Das

Haus hat einen verborgenen Ausgang. Die Gaſſe hat keinen

Ausgang. Dem Wasser einen Ausgang verschaffen, einen Ort,

wo es abfließen lann . Der Hirsch bar die schönsten Ausgänge,

heißt es bey den Jägern , wenn er sich solche Stände erwählet,

wo er nicht weit nach dem Waſſer, in die Wiesen und Felder hat.

† Ausgärben, verb. reg act. für ausprügeln. Jemanden derb

ausgärben.

Ausgäten , verb. reg. a&t. heraus gäten. Das Unkraut aus-

gären ; Niedersächſ, weiden . Daher die Ausgärung. In den

meiſten Ausgaben der Deutſchen Bibel wird es Matth. 13, 28 ;

29, 40, irrig ausgeren und ausgetten geschrieben . S. Gären,

Ausgattern, verb. reg. act welches nur im gemeinen Leben

üblich ist , für ausforschen , ausfündig machen. Wenn er gleich:

wohl sein Hannchen ausgattern könnte, Weiße. S. Aufgar-

tern und Gattern.

Ausgeben, verb. irreg. (S. Geben,) welches in doppelter Gate

tung üblich ist.

I. Als ein Activum.

1. Hinaus geben , aus einem Orte geben, von sich weggeben.

1) Eigentlich. Die Briefe ausgeben, auf der Post. Almosen

ausgeben ,Lustheilen. Eine Tochter ausgeben , sie verheira

then, ausstatten, 1. Mos. 29, 15. Ein Buch ausgeben , durch

den Druck bekannt machen. Ausgeben , in dem Kartenspiele be

deutet an einigen Orten so viel als ausspielen. In den Hausə

haltungen bedeutet ausgeben , von dem vorhandenen Vorrathe

dem Gesinde so viel geben , als jedes Mahl nöthig ist. Die Pa:

role ausgeben , bekannt machen. Die Ausgebung der Parole.

Am häufigsten wird dieſes Wort von dem Gelde gebraucht. Geld

für etwas ausgeben. Eine Miinzforte für voll ausgeben.

Ergibt viel aus, viel Geld, er läſſet viel aufgehen. Daher Aus-

gebegeld , welches man zu den täglichen Ausgaben gebraucht,

Münze. 2) Figürlich , die Beschaffenheit einer Sache bestimmen,

mit fir ; wobey doch die Wahrheit der Bestimmung noch als zwei:

felhaft angesehen , wenigstens unentschieden gelassen wird. Ein

GutP

•
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Gur für das feinige ausgeben.

Gottes Willen ausgeben.

Edelmann ausgeben u. f. f.

meine Frau dasjenige wäre ,

wäre ich ja ein Narr, Gell.

2. † Sich ganz ausgeben , im gemeinen Leben , sich durch

vieles Ausgeben vom Gelde entblößen , alles bare Geld ausgeben.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben. 1) Von

Fich geben, ergiebig ſeyn , nur im gemeinen Leben einiger Gegen:

den. Dieses Gerreide gibt viel , gibt wenig aus, gibt vieles

Mehl. Das Mehl gibt wohl aus , gibt vieles Brot. 2) Bey

den Jägern wird ausgeben von demBellen der Leithunde gebraucht.

Der Hund gibt aus , bellet . Jngleichen von dem Hifthorne.

Das Horn gibt gut aus , hat einen lauten Ton.

Der Ausgeber , des s, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Ausgeberinn, plur. dieen, eine Person die etwas ausgibt,

oder heraus gibt, in der eigentlichen Bedeutung des Verbi . Der

Ausgeber eines Wechsels, der denselben von ſich gibt, und dage:

gen Geld in Empfang nimmt. Die Ausgeberinn, in den Haus-

haltungen, eine Person, welche dem Gesinde die nöthigen Lebens-

mittel und andere Bedürfuiſſe heraus gibt, und zugleich die Auf-

ſicht über die Haushaltung führet ; an einigen Orten eine Haus-

jungfer, die Beſchließerinn , in Liefland die Ausſpeiſerinn , in

einigen Niedersächsischen Gegenden die Altfrau, und auf den Säch

fischen Landgütern auch wohl die Käsemurter. In einigen Klö

stern wird auch der Ökonomus der Ausgeber genaunt.

Seinen eigenen Willen für

Sich für einen Arzt , für einen

Einen für todt ausgeben. Wenn

wofür sie diefelbe ausgeben, so

* Das Ausgeboth, des-es, plur . die— e, das erste Scboth.

S. Ausbiethen.

:

1

Die Ausgebürt, plur. dieen, so viel als die Geburt, doch

nur in der figürlichen Bedeutung für ein Werk des Geiſtes. Die

unreifen Ausgeburten einer erhizten Einbildungskraft.

† Ausgècen, verb. reg. act. für aushöhnen. S. Gecken.

Ausgehen, verb. irreg. S. Gehen, welches in doppelter Gattung

üblich ist.

I. Als ein entrum, und zwar wiederum,

1. Mit dem Hülfsworte seyn , aus einem Orte gehen. 1) Et-

gentlich , da es gemeiniglich abſolute und mit Verſchweigung des

Termini a quo gebraucht wird. Ausgehen, aus demHanſe, oder

unter die Leute gehen. Der Herr ist ausgegangen. Ich gehe

heute nicht aus. Viel an einem Orte aus : and eingeben .

Ausgehende Waaren, welche ausgeführet werden. Der Degen

geher schwer aus , aus der Scheide. Wenn die Absicht, warum

mau ausgehet, durch ein Subſtantiv ausgedrucket wird , so be:

konnt dieses die Präposition auf. Auf Beute, auf Abenteuer

ausgehen. Auf einen Luchs , auf einen Wolf ausgehen , bey

den Jägern , dessen Aufenthalt ausfündig zu machen suchen. Das

Her denn die figürlichen R. A. Er geher auf nichts Gutes ans,

er hat böse Anschläge. Man ging ausdrücklich darauf ans, ihn

lächerlich zu machen. Von einem Orte ausgein, iſt biblisch ;

daher auch die figürlichen R. A. von einer Gemeine, von einer

Religion ausgehen, dieselbe verlassen, höchstens nur in biblischen

Ausdrücken gebraucht werden können. Indessen gebraucht man

doch diese Wortfügung zuweilen , wenn der Ort, wo man ausge-

gangen ist, genau bezeichnet werden foll ; &. B. der Bothe ist

heute früh von Leipzig ausgegangen.

2) Figürlich. a) Von dem heiligen Geiste, in der Theologie.

Der heilige Geist gehet aus von dem Vater und Sohne, wird

von denselben gesandt. Das Ausgehen des heiligen Geistes.

b) Leer ausgehen , nichts erhalten. Frey ausgeben, ungestraft

bleiben. Ich werde dich nicht leer ausgehen lassen, wenn du

mir behilflich bist. Er ist ohne Strafe frey und ledig ausgez

gangen. Im gemeinen Leben, und selbst in Schriften , wird diese

Art zu reden auf verschiedene Weise ausgedruckt; &. B. Das wirs

dir nicht ungenossen ausgehen. Ich kann es zufrieden seyn,

daß man ihm auch jenes nicht für genossen ausgehen läß

set, Less. Allein , wenn der Menſch ein Raubchier werden,

und Unrecht üben will, so geher es ihm nicht ungestraft aus,

Michael.

I
Wie aber geht es dem für so genossen aus? Canit.

Es scheinet , daß alle diese Wortfügungen verderbte Ellipsen sind,

wozu die übel verstandene R. A. frey , oder ungestraft ausges

hen , Anlaß gegeben ; man müßte sie denn zu der achten Ve=

deutung dieses Verbi rechnen wollen. c) Nach außen zu gerich-

tet feyn. Der ausgehende Winkel, der hervor springende, im

Gegensaße des eingehenden . d) Bekannt werden. Einen Ber

fehl ausgehen lassen , besser ergehen . Es ist ein Befehl auss

gegangen. Ein Buch ausgehen laſſen, durch den Druck bekannt

machen. Lassen sie es doch im Druck ausgehen , Gell. Dieſe

ganze Bedeutung gehöret im Hochdeutschen unter die veralteten,

und wird nur noch zuweilen von Ungelehrten und in der bibliſchen

Schreibart gebraucht. e) Aus der Verbindung mit etwas gera-

then. Die Haare gehen ihm aus, fallen ihm aus. Der Athem,

die Seele geher ihm aus , er ſtirbt , im gemeinen Lebeu. In

gleichen ausgegeben ; verkauft , verbraucht seyn. Das Geld ist

mir ausgegangen , ich habe alles bare Geld ausgegeben. Die

Waare ist ausgegangen, sie ist insgesammt vertauft worden.

Wie auch ſich nach und nach verlieren. Diese Pflanze ist in dies

fer Gegend ausgegangen, wächst hier nicht mehr. Der Baum

geher aus, stirbt ab. f) Nach und nach verschwinden, unsdein-

bar werden, besonders von Farben. Diese Farbe ist gar sehr

ausgegangen. Der Flecken wird so bald nicht ausgehen. Jus

gleichen sich wegbringen, auslöschen laffen. Was mir Kreide ges

ſchrieben worden, gehet leicht wieder aus. `g) Erlöschen , von

dem Fener. Das Feuer geher aus. Das Licht ist ausgegan-

gen. Das Feuer ausgehen lassen . Nach einer noch weitern

Figur fagt man im gemeinen Leben auch von einer Perſon, welche

ohne heftige äußere Bewegungen verstirbt, sie gehe ans wie ein

Licht. h) Sich enden , in welcher Bedeutung die Berglente so

wohl das Verbum als auch das Participium das Ausgehende sehr

häufig für das Ende, dem Orte und dem Raume nach, gebrauchen.

Das Flötz geher zn Tage aus, zeiget ſich gleich an der Damm-

erde. Das Ausgehen , oder das Ausgehende eines Ganges,

dessen Ende, besonders nach der Dammerde zu. Wo die Röhre

ihr Ausgehen hat , wo sie sich endiget. Indessen kommt dieſe

Bedeutung der Endigung auch zuweilen außer dem Bergbane vor.

Das Wort geher auf ein A aus, es endiget ſich mit einein A.

Das Unglück wird über dich ausgehen , wird sich bey dir en-

digen, du wirst dafür düßen müſſen. Es geher alles über mich

i) In Erfüllung gehen , doch nur im gemeinen Leben,

und in der R. A. mein Traum gehet mir aus , trifft jeßt ein,

wird erfüllet. Wer weiß, geht dein Traum nicht heute aus,

Weiße. Auf ähnliche Art wird in dem alten Gedichte auf den h.

Anno V. 262, das Verbum ergeben gebraucht:

Der troum allir fo irging,

Sam der engil vane himile gefchint.

der Traum wurde völlig fo erfüllet , als ihn der Engel vomHim-

mel geoffenbaret hatte.

2. Mit dem Hülfsworte haben, so lange gehen, als nöthig ist,

in welcher Bedeutung es doch wohl nur allein in der Landwirth.

fchaft von dem Teige gebraucht wird. Den Teig ausgeben laf

ſen , ihn so lange gehen oder gähren lassen , als erfordert wird.

Ingleichen aufhören zu gehen. Der Teig hat ausgegangen . Ja

dieser lesteu Bedeutung des Aufhörens kann ausgehen auch von

mehrern
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mehrern Dingen gebraucht werden, denen das einfache Verbum

gehen zukommt.

II. Als ein Activum , durch Gehen ausfündig machen. So

sagt man bey denJägern, ein Wildbret ausgeben, und im Berg-

baue, einen Gang ausgehen, ibn mit der Wünſchelruthe ſuchen.

Auch im gemeinen Leben kommt ausgehen zuweilen in dieser Be-

deutung vor.

·

Ausgeigen , verb. reg. a&t. im Pflanzenbaue , den Geitz , d. k.

die überflüssigen Blätter und Ranken abbrechen. Den Tobak

ausgeizen. Die Kürbisse ausgeißzen, die überflüssigen Ranken

ausschneiden. Daher die Ausgeizung.

Die Ausgelassenheit, plur die — en , von ausgelaſſen in Aus:

lassen. 1 ) Die Fertigkeit ausgelassen zu seyn, oder seinen Ein-

fällen und Begierden den Ausbruch ohne alle Einschränkung zu

lassen; ohne Plural. Die Ausgelaſſenheit dieſes Menſchen ist

groß. ) Eine ausgelassene Handlung. Sie verüben noch im

mer viele Ausgelaſſenheiten. Das Parterre legt sein Miß:

vergnügen gern durch allerley Ausgelassenheiten an den Tag.

6. Auslassen.

Das Ausgeschenk, S. Ausschenken.

Ausgesessen, S. Aussitzen.

&

Ausgiebig, adj. et ad . . Ergiebig.

Ausgießen , verb. irreg. act. S. Gießen. 1. Herans, oder

Hinaus gießen , einen flüssigen Körper aus einem Gefäße gießer.

1) Eigentlich. Das Wasser ausgießen. Das Rind mit dem

Bade ausgießen , im gemeinen Leben , das Nüßliche mit dem

Unnüglichen verwerfen. 2) Figürlich , größten Theils nur in der

Höhern Schreibart der Neuern , als eine Nachahmung ähnlicher

biblischen Ausdrücke. (a) In Menge vertheilen. Seinen Zorn

über jemanden ausgießen. Todesblässe goß sich über sein

blühendes Antlitz aus , Duſch. Reichthum und Schönheit

scheinen mir gleich verschwenderisch auf die weiten Fluren aus-

gegossen , ebend. Welch ein volles Maß von Segen goß da

deine Vaterliebe über mich aus! ebend: Die Ausgießung

des heil. Geistes , in der biblischen Schreibart. (b) Sein Herz

vor elnem ausgießen , für das gewöhnlichere aber nicht so edle

ausschütten. Ich will mein ' ganzes Herz vor dir ausgießen,

Duſch. Ich geß in tausend Gelübden und Seufzern meine

Empfindungen aus , ebend.

2. Mit einem flüffig gemachten Körper ausfüllen. Ein Loch

ausgießen, mit Bley , Wachs, u. f. f. Einen hohlen Körper

mit Bley ausgießen.

3. Durch Ansgießung eines flüssigen Körpers auslöſchen. Das´.

Feuer ausgießen. Eine Flamme wit Wasser ausgießen . In

Breitingers krit. Dichtt. Th . 2, S. 197, wird dieser Gebrauch un-

billig verworfen , und dafür geſehet : eine Flamme durch einen

starken Zuguß Waſſer tödten und ersticken ; eine weitſchweifige

und völlig ungewöhnliche Art des Ausdruckes .

4. Die Jiger gebrauchen es auch absolute und als ein Neu-

trum mit haben , für heftig schweißen , d. i . bluten.

So auch die Ausgießung. Uzkiezzen kommt schon bey dem

Notter und Wileram vor.

Ausgipfeln , verb. reg. act . Linen Baum ausgipfeln , dessen

Gipfel beschneiden, ihn des Gipfels berauben.

Ausglätten, verb. reg. act. durch Glätten heraus bringen. Fal

ten in einem Kleide ausglätten.

Ausgleichen, verb. reg. act . S. Gleichen , völlig gleich machen,

in verschiedenen Fällen. Eine Rechnung ausgleichen , im mitt-

lern Lateine exaequare. Die Münzen ausgleichen , in den

Münzen, sie wägen und justiren. Die Bleche ausgleichen , auf

den Blechhämmern , sie gleich schlagen. Ein Pferd hat ausge-

gleicht , als ein Neutrum, wenn im achten Jahre die Erzähne

den übrigen an Länge gleich geworden sind. S. auch Abgleichen.

Daher die Ausgleichung.

Ausgleiten , verb. irreg. neutr. (S. Gleiten,) mit seyn , aus

der Bahn gleiten. Mit dem Fuße ausgleiten. Das Pferd ist

auegeglitten.

Der Wein und er sind ausgeglitten, Weiße.

In den gemeinen Mundarten ausglitschen, in Niedersachsen ur-

gliden, utglitschen, urglisken, utglippen, in Preußen ausschor-

ren, und im Österreichischen auskrollen , womit das Italiänische

crollare überein kommt. S. auch Abgleiten.

Ausglocken, verb. reg. act. mit der Glocke ausplätten , bey den

Wäscherinnen. Manschetten ausglocken.

Ausglüben , verb. reg. act . durchaus glübend machen. Eisen,

Stahl, Kupfer , Silber, Draht u. s. f. ausglühen, uni es ge

schmeidig zu machen, bey verschiedenen Metallarbeitern. Daher

die Ausgliibung.

Ausgraben , verb . irreg. act. S. Graben. 1 ) Heraus 'gra-

ben, durch Graben heraus bohlen. Einen Baum, einen Stein

ausgraben. Eine Warze ausgraben. 2) Durch Graben tief

oder hohl machen. Linen Teich ausgraben. Ingleichen , mit

dem Grabstichel aushöhlen , 2. Mos. 28, 36 ; 2. Chron. 2, 7. So

auch die Ausgrabung.

Ausgräten , verb. reg. a&t. in den Küchen , der Gräten berau-

ben. Einen Fisch ausgrären. Daher die Ausgrätung.

Ausgriebfen, S. Auskröbsen.

Ausgrößern, verb. reg. act. ein Kunſtwort der Kammacher.

Die eingeschnittenen Zähne eince Rammes ausgrößern , den

Zwischenraum zwischen denselben größer machen , welches vermit

telst der Größerfeile geschiebet. Daber die Ausgrößerung.

Ausgrübeln , verb. reg, act im gemeinen Leben , durch Grü-

beln, b. i. vieles Nachdenken , heraus bringen. Ein Ding aus-

grübeln. Alles ausgrübeln wollen. Daher die Ausgrübelung.

Ausgründen, verb. reg. act. 1 ) Bey den Tischlern , eine Ver-

tiefung für eine Einſchiebeleiste mit dem Grundhobel aushobeln ;

wofür auch abgründen üblich iſt. Bey den Bildbauern und Form-

schneidern , erbabene Thelle durch Vertiefung an den Seiten bil-

den. 2) Figürlich für ergründen, den Grund oder die wahre

Beſchaffenheit einer Sache erforschen. Der es ausgründen

möchte, Sir. 24, 39 ; in welcher Bedeutung es aber doch größten

Theils veraltet ist.

―

Ausqüren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

welches aber nur in den Bergwerken üblich ist , für ausaäsen.

Der Gang güret durch das Gesteine aus , es tritt eine Eur

von dem Gange aus dem Geſteine. S. Gur und Ausgären.

Der Ausguß , des- Hies , plur. die - güſſe. 1) Die hand-

lung des Ausgießens, in der ersten Bedeutung dieses Verbi ; ohne

Plural. Der Ansguß des Waffers. 2) Dasjenige, was aus-

gegossen wird. Dahin gehöret der Ausguß in den Schmelzkütten,

d. i. daejenige Werk, welches aus dem Herde vermittelst der Aus-

gußkelle in die Ausgußpfännchen gegossen wird. Ingleichen,

was man von dieſem Werke zu Nehmung der Stichprobe in ein

Grübchen auf einen Ziegelstein zu gießen pfleget. Hallers : mich

durchläuft ein Ausguß kalter Schrecken, ist eine viel zu barte

Figur. 3) Der Ort, durch welchen ein flüssiger Körper ausgegof-

fen , ober hinaus gegossen wird. So wird die Öffnung , durch

welche man die Unreinigkeiten aus den Häusern gießet, ein Aus-

guß, Durchguk, oder Gußßtein genannt. Ausgüsse oder Aus-

gußröhren, in den Bergwerten , sind Schläuche , oder Röhren,

durch welche das Waffer aus den Pumpen fließet.

Ausbaaren, oder aushären , verb. reg. neutr. mit dem Hülső-

worte haben , die Haare fahren laſſen. Der Pelz, das Pierd

Haaret aus. S. auch Ubhaaren.

PP 2 Aus-
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Aushacken, verb. reg. act. 1) DurchHacken heraus hohlen, vor:

nehmlich von dem Hacken der Vögel. Einem die Augen aus-

hacken. Sprichw . Reine Krähe hackt der andern die Augen

2) Hohl oder sackig hacken, eine ausgehackte Gestalt geben.

Line Frisur zu einem Frauenzimmerkleide aushacken, sie ver

mittelst eines eiſernen Instrumentes zackig bilden. Die Schuhe

aushacken , bey den Schustern , sie mit bleinen Schnitten zieren.

3) Durch Hacken oder Hauen eine Art von Zubereitung geben.

Die Faßdauben aushacken , bey den Böttchern , sie im Walde

dünner hauen. So auch die Aushackung.

-
Der Aushacker, des — s , plur, ut nom . fing. der etwas aus-

hacket. 3. B. bey den Böttchern , ein Arbeiter, der die Faßdau:

ben im Walde aus dem Groben hacket. Bey den Schustern und

Frauenzimmerschneidern, ein eisernes Werkzeug, die Schuhe und

Zeuge damit auszuhacken.

Aushäften, verb. reg. act. völlig fertig häften. So werden bey

deu Tuchscherern die fertigen Tücher ausgehäftet , d. i. mit Bind-

faden gehäftet. Auf ähnliche Art pflegen auch die Buchbinder die

Bücher auszuhäften. Daher die Aushäftung.

Aushalftern, verb. reg. act, von der Halfter los machen. Sich

aushalftern , eigentlich nur von den Pferden , in der niedrigen

Sprechart aber auch wohl figürlich, sich von einem zwange, von

einer Verlegenheit befreyen.

Aushalten, verb. irreg. (S. Halten,) welches in doppelter Gat

tung üblich ist.

I. Als ein Leutrum , mit dem Hülfsworte haben , bis zu

Ende halten, nach dem verschiedenen Gebrauche des Verbi halten,

1) In der Muſik, die Stimme am Ende nicht sinken lassen, den

lehten Ton länger dehnen. Gur, falsch, aushalten. 2) Bis

zu Ende bleiben. Er kann nicht lange an einem Orte aushal:

ten. Bey einem aushalten. Seine Jahre bey einem Herrn

aushalten. Ich hielt eine Stunde geduldig bey ihm aus. Da

kann die Furcht vor dem Tode nicht aushalten, Mosheim; ob-

gleich dieser Ausdruck für die edle Schreibart nicht Würde genug

hat. 3) Standhaft bleiben . Im Leiden aushalten. In allem

Verdrußfe, in allen Verſuchungen aushalten . Alle seine Pht:

lofophie konnte nicht gegen ihre Schönheit aushalten, 4) Er:

dulden , ertragen , überstehen. Schläge aushalten. Er kann

die Kosten nicht aushalten . Den ersten Anfall aushalten . Die

Probe´aushalten, in der Probe als echt, wahr, ſtandhaft u. s. f.

befunden werden. Meine Liebe ist stark genug , die härteste

Prüfung auszuhalten, Dusch . O sie wind diefe Probe gewiß

nicht aushalten ! Weiße. Es ist mit ihm nicht auszuhalten,

im gemeinen Leben, er ist unerträglich.

II. * Als ein Activum, abſondern, aussondern, scheiden, welche

Bedeutung doch nur in dem Bergbaue und dem Forswesen üblich

ist. In dem erstern fagt man , eine Stufe aushalten , das Ge=

stein von derselben absondern ; in dem leßtern aber, die Bäume,

das Holz aushalten, das Nuhholz von dem Scheitholze aus-

fondern.

Anm. Daher die Aushaltung , besonders in der Bedeutung

des Activi und der ersten Bedeutung des Neutrius . An dem

Rheinstrome bedeutet , ſich etwas aushalten , ſo viel als, ausbe:

dingen, welches mit der thätigen Bedeutung dieses Verbi überein

kommt, und woraus zugleich erhellet , daß aushalten in derselben

so viel bedeutet , als ausbehalten. Im Oberdeutschen sagt man

auch, einem die Unkosten zu etwas aushalten, für tragen, dar-

reichen.

Auehämmern, verb. reg. act. durch Hammerschläge heraus brin

gen , bey den Metallarbeitern. Line Bäule aushämmern.

Aushändigen, verb . reg. act. aus seinerHand übergeben. Einem

etwas aushändigen , es ihm mit übertragung des Eigenthumes

übergeben. Daher die Aushändigung. S. auch Einhän:

digen.

Aushangen, verb. irreg. neutr. (S. Hangen,) welches das

Hülfswort haben zu sich nimmt, ausgehänget ſeyn. Hier hänge

ein Zeichen aus.

Aushängen , verb. reg, act. heraus hängen , oder hinaus häṇ-

gen. Ein Zeichen aushängen. Waaren zum Verkaufe aus-

hängen. Ein Aushängebogen , in den Buchdruckereyen , einer

von den ersten abgedruckten Bogen einer Schrift , welche ausge=

hänget , oder von den audern abgesondert werden. Daher die

Aushängung.

Ausharren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

welches nur noch zuweilen in der höhern Schreibart gebraucht wird,

bis zu Ende harren , ausdauern. Eine ausharrende Geduld,

die bis an das Ende ſtandhaft bleibet. Etwas ausharren , als

ein Activum , für erdulden , aushalten, ist nur im Oberdeutschen

üblich.

Aushärten, verb. reg. act. durchaus hart machen, größten Theils

nur in der figürlichen Bedeutung. Ausgehärtete Soldaten.

Sein Gemüth wider die Zufälle des Lebens aushärten , Opiß.

S. auch Abhärten. Daber die Aushärtung,

Aushaspen, oder Aushäspen, verb. reg. act. Line Thür aus-

haspen, ſie aus den Haspen oder Häfven heben.

Der Ausbauch, deses , plur. inufit in der bößern Schreib-

art. 1) DieHandlung des Ausbauchens, in eigentlicher und figürs

licher Bedeutung. 2) Dasjenige, was ausgehauchet wird, se

wohl eigentlich als figürlich.

O wie stärker ihn da der Aushauch duftender Bräu-

ter ! Zachar.

Nicht flieht den achemraubenden Aushauch

Von.goldnen Kerkern der Städte, Kleist.

Aushauchen, verb. reg. 1. Neutrum, mit dem Hülfsworte has

ben, den Hauch oder Athem ausstoßen. 2. Activum , mit dem

Hauche, oder in Geſtalt des Hauches von ſich geben. In meinen

Umarmungen hauchte er die göttliche Seele aus , v . Brawe.

Die Kräuter hanchen jetzt ihren ersten Wohlgeruch aus.

Er heulte, lästerte und baucht in tausend Flüchen

Sein schwarzes Leben aus , Weiße.

Hauche dort die trübe Seele

Langsam in Gesängen aus , v. Thümmel.

Aushauen , verb. irreg. act. S. Hauen. 1) Durch Hauen

heraus hohlen. Das Brandsilber aushauen , in den Schmelz:

hütten, wo es mit dem Ausbauer seschiehet. Die Goldschmiede

verrichten solches Aushauen vermittelst eines besondern Aushavers

stämpels , welcher aus einem dicken cylindrischen Eiſen beſtehet,

welches unten hohl und scharf iſt. 2) Durch Hauen aushöhlen.

Einen Trog, eine Rinne aushauen. Daher der Aushaver,

einHammer der Schmiede, die runden Löcher damit auszuhauen.

3) Mit dem Meißel eine gewisse Gestalt geben. In Marmor,

in Stein aushauen. Ein Stück Blech aushauen. 4) Das

Junere einer Sache durch Hauen vermindern oder leer machen.

Einen Baum aushauen , die unnöthigen Zweige abhauen. Ei-

nen Wald aushauen , denselben durch Fällung einiger Bäume

dünne, helle machen, welches auch ausschoren genannt wird. Ein

ausgebauenes Feld heißet in dem Bergbaue , in welchem alles

Erz bereits heraus gefördert iſt. 5) Zum Verkaufe zerhauen ; in

welcher Bedeutung dieses Wort bey den Fleischern üblich ist, da es

dem Einhauen , d. i. dem Zerbauen des Fleiſches zum Einfalzen,

entgegen gefeßet wird. 6) Mit Ruthen aushauen , vermittelst

des Staupbesens des Landes verweisen.

Se auch die Aushauung.

1
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Ausheben , verb. irreg. act. S. Heben , heraus heben, aus

einem Orte heben. 1 ) In eigentlicher und weiterer Bedeutung,

in welcher es doch größten Theils nur auf einige befondere Fälle

eingeschränket ist. Einen Baum ausheben, so wohl mit dem

Hebezeuge aus der Erde heben, als auch überhaupt so viel als

ausgraben. Gewächse ausheben , aus der Erde nehmen , wozu

die Gärtner einen eigenen Ausheber haben. Line Thür , ein

Fenster ausheben, aus den Angeln heben. Bier oder Wein aus-

heben, mit dem Heber aus einem Faſſe ziehen. In dem Schla-

gewerke der Uhren hat man ein Rad von acht und vierzig Zähnen,

welches bey jedem Stundenſchlage alleMahl einen Zahn des Rechens

in dem Vorlegewerke aushebet , und daher der Schöpfer, das

Schöpfrad, oder der Ausheber genannt wird. Ausheben ab :

folute , bey den Buchdruckern , die in den Winkelhaken gesezten

Zeilen auf das Schiff tragen. 2) Figürlich, auslesen und weg-

nehmen , aber auch nur in einigen Fällen. Recruten ausheben,

aus dem Landvolke auslesen. Es wurden ans jeder Compagnie

zehn Mann ausgehoben. Bey einigen Handwerkern haben die

Witwen verstorbener Meister den Hub oder Aushub, d. i. das

Recht, bey den übrigen Meiſtern ſich einen Gefellen auszuheben,

oder auszulesen; S. Bretschneider und Tafelschneider. In

gleichen figürlich. Es ist die Pflicht eines Geschichtschreibers

unter den Begebenheiten nur die wichtigßten auszuheben. So

auch die Aushebung.

Ausbecheln, verb. reg. act. 1 ) Mit der Hechel beraus bringen.

Das Werk aushecheln , aus dem Flachſe. 2) Zur Genüge hecheln.

Den Flachs, denHanf aushecheln . 3) Jemanden aushecheln,

figürlich , ihn durchhecheln , durchziehen. Daher die Ausheche

lung.

Aushecken, verb. reg. act. 1) Junge zur Welt bringen , eigent-

lich nur von Vögeln, besonders von kleinern , und solchen , welche

ſich paarweise zusammen geben ; und Ef. 34, 15, auch von dem

Igel. Figürlich und in verächtlicher Bedeutung , durch Nachsin-

nen heraus bringen. Was werden sie noch aushecken ?

Wenn Jarell für alte Grillen

Neue Nahmen ansgebeckt , Käsin.

Ingleichen überhaupt veranlassen , bervor bringen. Die Freund-

schaft hat freylich auf meiner Seite diesen Fehler ausgeheckt,

Weiße. 2) Aufhören zu hecken , als ein Neutrum, mit haben.

Die Vögel haben ansgehecker, ihre Heckzeit ist vorbey.

Ausheften, S. Aushäften .

Einem aushelfen, absolute, z. B. der Herr half ihnen aus, ist

wohl im Oberdeutſchen , aber nicht im Hochdeutſchen üblich. Da:

her die Aushelfung.

Aushellen , verb. reg. act. völlig helle machen, als ein Recipro

cum . Das Wetter , der Himmet heller sich aus. S. auch

Ausheitern, welches edler iſt.

Aushèmmen , verb, reg. act. bey den Fuhrleuten , den Hemm-

schuh oder die Hemmkette wegnehmen , im Gegensaße des ein :

hemmen.

Aushênken, verb. reg. act. welches das Frequentativum von aus:

hängen ist , und mit demselben einerley Bedeutung hat, ob es

gleich seltener gebraucht wird.

* Aushcuern, verb. reg. act. welches vorzüglich in Niedersachsen

üblich ist. 1) Für vermiethen. Ein Zimmer, ein Haus aus:

heuern. 2) Einen ausheuern , mehr Miethe geben , als er,

und ihn dadurch vertreiben. Daher die Ausheuerung.

Heuern.

Der Aushieb, deses , plur. die - e, dasjenige, was ausge

hauen wird, doch nur in einigen Fällen. So wird z. B. in den

Schmelzhütten dasjenige , was der Wardein zur Verfertigung

der Probe mit dem Aushiebmeißel von dem Brandſilber aus:

hauet, der Aushieb genannt. Im gemeinen Leben ſpricht man

dieses Wort oft Aushub aus ; allein alsdann wird es mit dem

Abstracto von ausheben verwechselt. Von hauen ist Sieb, von

heben aber Hub.

Uushobeln, verb reg. act. bey den Tischlern . Ein Bret aus-

hebeln , es bis zu der verlangten Dicke behobeln.

Aushohlen, verb . reg . 1. Activum, für heraus bohlen , doch nur

in der im gemeinen Leben üblichen figürlichen Bedeutung . Linen

aushohlen, ihn ausforschen. Und mit seinen freundlichen Ge:

berden hohlt er dich aus, Sir. 13, 14.

2. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, den Arm zum

Wurfe oder zum Schlage von sich strecken. Weit aushohlen. In

weiterer Bedeutung auch von einem , der laufen oder ſpringen

will. Weit, kurz aushohlen. Er hohler weit ans, um einen

kleinen Sprung za than. Figürlich, im Reden weit aushoh,

len, die entfernten Umstände oder Gründe den nähern vorziehen.

Du hohlst mit deiner Erzählung so weit aus , als wenn du

eine Lügen sagen wolltest , Schleg. Daher die Aushoblung.

Fänge er wieder mit seinen verwünschten weiten Anshohlungen

an? Weiße.

Ausheilen verb. reg. act. völlig heil machen , die Heilung vollen- Der Ausbohler , des

den. Er ist noch nicht ausgeheilt.

Ein Hirsch, der sich nicht wohl befand ,

Blieb lange Zeit daheim , die Ballen auszuheilen,

Haged.

Daher die Ausheilung.

Ausheimisch, adj. et adv. nut fi einigen Gegenden, für aus-

ländisch, fremd, im Gegensahe des einheimisch.

Ausheitern, verb. reg act völlig heiter machen, größten Theils

nur als ein Reciprocain. Der Himmel hat sich ausgeheitert.

Ingleichen figürlich , ein ausgeheitertes Gemüth. Sein Glück

schten sich ausheitern zu wollen. S. auch Aufheitern.

Ausheiten, verb, reg. act. durch und durch beißen, um dadurch

eine Art von Zubereitung zu geben. Einen Cien , (der erst ge=

ſeßt worden) ausheizen. Ein (frisch getüuchtes) Zimmer aus

heizen. Daher die Ausheizung.

Aushelfen , verb, irreg. act. S. Helfen , im gemeinen Leben,

aus einer Verlegenheit belfen , doch größten Theils nur mit dem

Nebenbegriffe eines Vorschusses. Einem mit Gelde , mit Ge=

treide aushelfen , es ihm in einem dringenden Nothfalle borgen.

-

s, plur. utnom. fing. in der Seefahrt,

ein Tau am Bugspriete , womit die Rahe nach außen zu gehal-

ten wird.

Aushöhlen, verb. reg. act. hohl machen. Einen Apfel , ein

Stück Holz aushöhlen.

Urplöglich sind der Felfen graue Rücken

Zu Tempeln und Pallästen ausgehöhlt, Raml,

Daher die Aushöhlung , welches nicht allein die Handlung des

Aushöhlens sondern oft auch die gemachté Vertiefung selbst bes

zeichnet. Eo werden in der Baukunst die Vertiefungen , welche

an den Schäften einiger Säulen von unten. bis oben hinauf gehen,

auch Aushöhlungen ` genannt.

Anm. Im Angelsächsischen lautete dieses Zeitwort aholan.

Die Frequentativa aushöhlern, und aushölkern sind nur in den

gemeinen Mundarten üblich.

Aushöhnen , verb. reg. act. so viel als verböhnen. Einen

aushöhnen, verspotten ; in den gemeinen Mundarten hohnecken,

hohneckeln.

Ausböken, verb. reg. act. etwas als ein Höke, d . i. im Kleinen,

verkaufen. Balz , Käse , Mehi , Obst u. s. f. aushöken. In

Niedersachsen aushökern.Niedersachsen aushökern. Daher die Aushökung.

Pp 3 Aus:
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Ausbölzen, verb. reg. act. bey den Schustern, Absätze aushöl-

zen, den hölzernen Abfäßen durch Beschneiden die gehörige Ge

stalt geben, sie ausschneiden. Daher die Ausböizung.

Aushorchen, verb. reg. act. Jemanden aushorchen, ihn heim-

lich ausforschen.

Aushören, verb. reg. act bis zu Ende an oder zuhören Ich

bitte fie, meine Erzählung erst auszuhören. Fallen sie mir

nicht in die Rede , fondern hören sie mich erst aus.

Der Ausbub, deses, plur. inufit. dasjenige, was ausgeho-

ben wird, in einigen wenigen Fällen; ingleichen bey einigen Hand-

werkern , das Recht , nach eigenen Gefallen einen Gesellen bey

andern Meistern auszuheben. S. Ausheben , ingleichen Aus-

hieb.

Ausbülsen , verb, reg. act. aus den Hülsen nehmen , von den

Hülsen befreyen. Erbsen, Bohnen, Kastanien ausbülsen. Nie-

dersächlſch paalen, Holländ. pellen, Franz. peler, Engl . to peel,

von Paalen, Engl . Peel , die Hülsen.

Ausbungern , verb. reg. act durch Hunger völlig entkräften.

Ausgehungerte Truppen. Line Stadt aushungern , sie durch

Hunger zur Übergabe zwingen.

Ausbunzen , verb. reg. act. welches nur in der niedrigsten

Sprechart aufgenommen ist , für ausschelten , beschimpfende Ver-

weise geben.

Auskargen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu fargen.

un þar er ausgekarget, von einem verstorbenen Geißigen.

Auslaufen, verb, reg. act. 1) Einen auskaufen, ihm alle seine

Waare ablaufen. Hierher gehöret auch die im gemeinen Leben

übliche R. A. einen reichen Mann zu beſchreiben : er ist so reich,

daß er sich von niemanden auskaufer läſſet. 2) Einem anderu

Käufer zuvor kommen, im gemeinen Leben Einen auskaufen.

Einem eine Waare, ein Haus u. f. f. auskaufen , eine Sache

kaufen , um welche ein anderer schon gehandelt batte. 3) Die

Zeit auskaufen , sie allen ihren Theilen nach wohl anzuwenden

fuchen. Die Gelegenheit auskaufen, sich derselben mit Sorgfalt

bedienen. Daher die Auskaufung.

Austegein , verb. reg. act ſich den Kegel vertenten , von deu

Pferden . Das Pferd hat ſich ausgefegelt. Jú den gemeinen

Mundarten wird dieses Wort häufig in auskeilen verſtümmelt.

Austehlen, verb. reg. act. von Reble , so fern es eine Höhlung

bedeutet, mit hohlen Streifen oder Rinnen verſchen, in der Baus

kunst. Eine Säule auskehlen. Daher die Auskehlung.

Auskehren , verb reg. act heraus oder hinaus kehren, so fern

solches mit der Bürste oder dem Besen geschiehet. Den Staub

auskehren, aus dem kleide. Den Koch auskehren, aus dem

Zimmer. Noch mehr aber metonymisch , auf solche Art reinigen.

Das Kleid , den Hut , das Zimmer auskehren. Daher die

Auskehrung.
Und wenn es niemand thut , so hunzt die Frau mich Das Auskebrig, oderAuskehricht, des —es, plur. inuſit der

aus,

sagt der Schulze bey dem Gellert. S. Hunzen

+ Ausburen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu huren.

Sodom und Gomorra haben ausgeburet, Judä v. 7.

Aushüften, verb reg act. im Husten hervor bringen. Blur aus

husten. Ingleichen aufhören zu husten, als ein Neutrum.

Ausbüchen, verb. reg act. Die Wiefen und zicker mit dem

Schafviebe ausbüchen, überall behüthen, in der Landwirthschaft.

Ausjagen, verb. reg. act. beraus jagen, hinaus jagen, doch größ-

ten Theils nur in der figürlichen und im gemeinen Leben üblichen

R. A. einem einen Angstschweiß ausjagen, austreiben , verur-

sachen.

Ausjäten, S. Ausgäten.

Ausjochen, verb, reg. act. von dem Joche befreven , in der Land.

wirthschaft. Die Ochsen ausjochen , ausspannen. Daher die

Ausjochung.

Auskalben, verb. reg. neutr. mit haben. 1 ) Aufhören Kälber

zu werfen, in der Landwirthschaft. Die Ruh har ausgekalber.

2) Als ein Reciprocum sagt man in einigen Gegenden, die
**

Ruh hat ſich ausgekalber , wenn bey schweren Geburten alles

aus dem Leibe fällt, welches in andern Gegenden sich ausblasen

genannt wird.

Ausfälten, verb. reg. neutr. mit ſeyn . 1) Durchaus kalt wer-

2) * Durch lalte Nässe ausfaulen , in einigen Gegenden.

Wenn die Saat zu lange unter Wasser ftehet, so muß sie aus.

Fälten.

Auskämmen, verb. reg. act. 1) Durch Kämmen heraus bringen.

2) Durch Kämmen in Ordnung bringen. Die Haare auskäm-

men. Die Dachdecker kämmen ein fertiges Strohdach aus,

wenn sie alles überflüssige mit dem Kamme wegschaffen.

Auskämpfen , verb. reg. neutr. ait haben , aufhören zu käm-

pfen. Nun hast du ausgeduldet , ausgekämpfer , von einem

Verstorbenen.

Auskappen , verb. reg. act. welches eigentlich ausschneiden be

beuten müßte. Allein bey den Fleiſchern bedeutet es, ohne Schnitt

heraus nehmen ; z. B. den Leberdarm auskappen. Daher die

Auskappung.

Unrath, welcher mit dem Besen aus einem Zimmer gefehret wird;

das Rehrig , in Oberdeutschland der Miist , die Misten, das

Ausfeger, das Feget, das Feysal, das Rehrfal , in Niedersachs

fenMull, Fegels, Schwed. Mull, Holländ. Vaegsel, in Preußen

der Untust.

Auskeilen , verb. reg. act 1) Mit Keilen versehen. 2) Sich

auskeilen , in dem Bergbaue , als ein Keil ſpizig zugehen und

endlich gar verschwinden. Der Gang keiler sich aus. Ingleichen,

Der Gang ketler den Berg aus , welches eben dasselbe bedeutet,

3) Zuſammen geleimte Brerer auskeilen, bey den Tischlern, sie

durch Wegnehmung der Keile von den Leimzwingen los machen.

4) † Sich auskeilen, von den Pferden, S. Ausregeln. Daher

die Auskeilung.

Austeimen , verb. reg. neutr mit dem Hülfsworte fern, einen

Keim treiben. Die Erbsen, das Malz har ausgekeimer.

Austellen , verb. reg act. mit der Kelle ausschöpfen , im ge-

meinen Leben. Daher die Auskellung.

Auskeltern , verb. reg. act. vermittelst der Kelter auspreſſen.

Den Most auskeltern . Noch mehr aber metonymisch , vermit-

telſt der Kelter ausleeren. Die Weintrauben auskeltern. Jus

gleichen aufhören zu teltern, als ein Neutrum. Daher die Aus:

Felterung.

Auskerben, verb. reg. act . mit Kerben versehen. Ausgekerbe

Schilde in der Wapenkunst. Daher die Auskerbung.

Austernen verb reg at den Kern ausbrechen. 1 ) Eigentlich.

Mandeln, Nüſſe anskernen . 2 ) Figürlich, so fern Kern das

Beste einer Sache bedeutet, auslesen. So kommt dieses Wort in

dem Bergbaue vor, wenn das beste Erz von dem geringern abge-

sondert wird. Ein ausgekernter Riem, ist bey den Fleischern

ein gewiſſes Stück Fleisch von dem hintern Viertel des Nindvie-

hes. So auch die Auskernung.

Aust ſſeln, verb, reg. act. die Gestalt eines Keſſels geben. Wenn

in dem Bergbaue eine Grube einbricht , so daß ein solcher ver-

schütteter Ort oben eine Vertiefung bekommt, so sagt man, er

Eeffelt sich aus. S. Reffel.

Auskegern, verb. reg. act, welches gleichfalls nur in dem Berg-

baue üblich ist, mit Rizen versehen. Eine Wand auskegern,

Mißen
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Rihen hinein hauen, um Keile hinein zu treiben, S. Aufkegern

und Regern.

Auskielen, verb. reg. neutr. mit dera Hülfsworte haben, alle

nöthigen Kiele oder Federn bekommen ; cin ſonſt ungewöhnliches

Wort, welches nur bey dem Opiß angetroffen wird :

Und wie ein Adler thur, der nicht läßt ungeflogen,

Wiewohl er kümmerlich erst jer hat ausgekielt.

Auslippen, verb. reg. act. vermittelst der Wage auslesen, aus-

wägen ; ein Ausdruck, welcher beſonders von dem Gelde gebraucht

wird. Die Dukaten , Louisd'Or auskippen. S. Rippen.

Auskigeln, verb. reg. act. im gemeinen Leben , so lange fiheln,

bis man deſſen gewohnt wird. Er ist schon ausgekigelt.

Ausklaftern, verb. reg. act, im Forstwesen, den körperlichenIn-

halt eines noch nicht gefülleten Baumnes nach dem Klaftermaße

bestimmen. Einen Baum dusklastern. Daher die Ausklaf-

terung.

Ausilagen, verb. reg. act. 1 ) Durch eine gerichtliche Klage auf

das Äußerste bringen. Er ist schon ausgeklagt. Line ausge=

klagte Schuld , ein ausgeklagter Wechsel. 2) Aufhören zu

flagen, als ein Neutrum.

Ausklären, verb. reg. act. 1 ) Völlig klar machen. Ausgeklär-

tes Mehl, bey den Bäckern, das ſeinſte Weißenmehl. Der Him-

mel, das Wetter hat sich ausgekläret. 2) Jn der Landwirth:In

schaft kläret man den Weißen aus , wenn man die unter dem=

selben befindlichen Rockenähren mit einem Stocke oder einer Sense

abschlägt. Daber die Ausklärung.

Austatsdben, verb. reg. act. 1) Durch Händeklatschen beschim

pfen, und gleichsam vertreiben. 2) † Ausplaudern, ausschwaßen.

Ein Geheimniß ausklatſchen. 3 † Aufhören zu klatschen, d. i.

zu plaudern, als ein Neutrum mit haben. Wenn wirst du

ausgeklatscher haben.

Ausklauben, verb. reg, act. 1 ) Klaubend, d. i. mit den vorder=

ſten zwey Fingern , auslesen. Erbsen, Linſen u. s f. ausklau:

ben, auslesen. Die Erze ausklauben, in den Bergwerten, sie

auslesen. 2) Heraus klauben , doch nur in der figürlichen Be-

deutung, durch das Nachdenken heraus bringen , ersinnen. Et=

was Neues ausklauben,

Was beffer Gottesdienst ist nirgend auszuklauben ,

Für Gottes Ruhm zugleich und für der Menschen

Glauben, Spik.

Anm. Im Hochdeutschen wird dieses Wort in der ersten Be-

deutung sehr felten , in der zweyten aber nur in verächtlicher Be-

dentung gebraucht. Im Oberdeutschen hingegen , wo es in bey-

den Bedeutungen üblich ist, hat es feinen niedrigen Nebenbegriff.

Opiß muß bloß nach dieser Mundart beurtheilet werden.

Huskleiben, verb. reg. act. 1) Jawendig befleiben. Linen

Schrank auskleiben. 2 ) Verkleiben, zukleiben. Die Löcher

in den Wänden, eine Wand mir Lehm auskleiben. Daher die

Kuskleibung. S. Kleiben und Kleben.

Auskkeiden , verb. reg. a&t. 1 ) Der Kleider entledigen. Sich

auskleiden , in der edlern Sprechart für das niedrigere auszie=

hen. Einen andern auskleiden. 2) Mit Kleidern beſonderer

Art versehen. Sich als einen Bauer auskleiden. Sich auf

das Beste auskleiden. Ausgekleidete Puppen. Daher die

Auskleidung.

* Auskleinen, verb. reg. act . welches nur in dem Bergbaue üblich

ift, in kleinen Stüdeu heraus bringen , besonders von dem Herz

ausklauben der Erze aus den Haiden , weil der Ertrag davon sehr

geringe ist. So auch die Auskleinung.

Ausk'eistern, verb. reg act. inwendig betleistern. Einen Kasten

mit Papier auskleistern.

Ausklingeln, verb. reg. act. durch Klingeln beschimpfem ; eine

ehemahlige Strafe der Pagen in Dresden , da sie von der Küche

aus um den Schloßhof geführet wurden , und ein Kochjunge voran

ging, welcher mit einem blechernen Kochlöffel auf eine Caſſerolle

flingelte.

.

Ausklopfen, verb. reg. act. 1 ) Durch Klopfen heraus bringen.

Den Staub ausklopfen , aus den Kleidern. Anis, Kümmel

u.f.f. ausklopfen. Ingleichen metonymisch, auf diese Art reini-

gen , oder von etwas befreyen. Die Kleider, die Felle aus-

klopfen. 2) In den Bergwerken, das Ende des Tagewerkes durch

Klopfen anzeigen. So auch die Ausklopfung.

Austügeln, verb. reg. act. durch Klügeln heraus bringen. Er

will alles ausflügeln. Daher die Auskiügelung.

Auskněteln , verb. reg. act. durch herausthuung des Knebels

in Freyheit sehen. Einen Hund ausknebeln , bey den Jägern,

ihn von der Kette los machen ; im Gegensahe des Einkuebelns,

Auch, einen Hund ausknebeln , wenn er sich verbissen hat, ver-

mittelst des Knebels los machen. Daher die Auskncbelung.

Ausknêten , verb. reg. act. zur Genäge kneten, so lange kneten,

als nöthig ist ; bey den Bäckern auswirken. Jugleichen, aufbö-

ren zu kneten, Hof. 7, 4. Daher die Ausknetung in der ersten

Bedeutung.

Ausknüpfen, verb. reg. act. durch Öffnung des Knotens heraus

nehmen, auffnüpfen und heraus nehmen.

Äuskéchen, verb. reg. 1. Activum. 1) Durch Kochen beraus

bringen. Das Fett auskochen , aus dem Fleische. Jugleichen

auf solche Art reinigen. Ein Gefäß auskochen. Die Wäscheaus-

kochen. 2) Zur Genüge kochen. Der Roch hardas Fleisch nicht

ausgekocher. 2. Neutrum, 1) Mit seyn, im Kochen auslaufen.

Die Köchinn hat alles Waffer auskochen lassen. 2) Mir þa:

ben, aufhören zu lochen, nicht mehr kochen. Daher die Auss

Fochung.

Anm. Etwas mit einem auszukochen, auszumachen, haben,

Sie mögen es mir einander auskochen , ausmachen , und, die

Sachen sind noch nicht ausgefocht, noch nicht zur Reise gekom-

men , sind niedrige Arten zu reden.

† Austöten, verb. reg. act welches in die niedrigste Syrechart

gehöret , ausspeyen, im Erbrechen von sich geben, aber doch Ef.

28, 7, figürlich gebraucht wird. Sie sind toll im Weißagen und

köken die Urtheil aus.

Auskommen, verb. irreg. neutr. (S. Kommen,) welches mit

dem Hülfsworte feyn verbunden wird.

1. Heraus oder hinaus kommen. 1) In eigentlicher Bedeu:

tung , obgleich nur selten. Die jungen Hühner sind noch nicht

ausgekommen, aus den Eyern. Man kann hier weder aus-

noch einkommen ; wo man aber noch häufiger das kommen

wegläßt : man kann hier weder ans noch ein. 2) In weite:

rer Bedeutung, aus dem Hause kommen , unter die Leute kom-

men. Ich bin heute noch nicht ausgekommen . Ev kommt

dasganze Jahr nicht aus. 3) Figürlich. ( a) Bekannt werden,

im gemeinen Leben. Die Sache wird gewiß auskommen . Ich

muß mein Möglichſtes thun, daß es nicht auskomme. Durch

mich foll es nicht auskommen. (b) Entstehen , doch nur von

Feuersbrünſten. Es ist Feuer in der Stadt ausgekommen.

Das Fener ist bey ihm, durch ihn anegekommen. Kero ges

braucht usquehman auch in andern Fällen für entstehen.

2. Bis zu Ende kommen , doch nur in verschiedenen figürlichen

Bedeutungen. 1) Zu einer gewiſſen Absicht geung haben. Der

Schneider wird mit dem Zeuge nicht auskommen. Besonders

zu ſeinem Unterhalte genug haben. Ich kann mit dieſem Ge-

halte nicht auskommen. Er kann gar wohl auskommen, hat

feinen reichlichen Unterhalt. S. auch das folgende Hauptwort.

2)Seine
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2) Seine Absicht mit etwas erreichen. Er kann mit seiner Rech:

nung nicht auskommen, kaun sie nicht gehörig ablegen. Mic

dieser Entschuldigung werden sie dieß Mahl nicht auskommen,

Gell. 3) Mit einem auskommen, friedlich mit ihm leben. Es

kann niemand mit ihm auskommen. Es ist mit ihm nicht

auszukommen, Wie gut werden sie nicht mit ihm auskom,

men! Gell.

Das Auskommen, dess, plur. car. 1) Was man zu seinem

Unterhalte gebraucht. Sein norhdürftiges Auskommen haben,

so viel haben , als man zu seiner gegenwärtigen Nothdurft gez

braucht. Sein reichliches Auskommen haben , so viel haben,

als auch zum Wohlstande gehöret: Line Bedienung mit einem

geringen Auskommen. Sein Auskommen an einem Orte, bey

einer Waare, bey einer Sache finden. Im Oberdeutſchen hat

man davon das Adjectivum auskömmlich ; ein auskömmliches

Amt, wobey man ſein Auskommen hat. 2) Der friedliche um-

gang mit einem andern , im gemeinen Leben. Ich sehe wohl,

mit euch ist kein Auskommen . 3 ) Mittel und Wege zur Er:

refchung einer Absicht. Lin Auskommen treffen. S. auch Aus-

Funft.

Auskoppeln , verb. reg act von der Koppel los machen, be-

frenen. Die Jagdhunde auskoppeln.

Auskörnen, verb. reg. act. die Körner heraus brechen oder her-

aus nehmen ; doch nur in der figürlichen Bedeutung, für auslesen,

aussuchen. Eine ausgekörnte , d. i. auserleſene Waare , wo

man doch wohl richtiger ausgelernte fagen würde. S. Aus:

fernen.

Austoffen, verb. reg. act. 1) Durch Kosten auslesen. Einen

Wein auskosten. Ein ausgekosterer, auserlesener, Wein. 3imme,

Gewürze u. f. f. auskosten. 2) Durch vieles Kosten alle machen.

Daber die Auskostung.

Auskörben, verb. reg. act die Köthe verrenken, sich ausköthen.

Das Pferd hat sich ausgetöthet . Daber die Ausköthung . InJu

den gemeinen Mundarten wird dieses Wort oft auskütten, und

auskeuen gesprochen.

* Austragen, verb. reg. act. hervor stehend machen; ein Wort,

welches nur noch in der Baukunſt üblich ist , wo es vornehmlich

von den Mauern gebraucht wird, wenn sie in einer gewissen Höhe

immer weiter heraus gerücket werden. Daher die Auskragung.

S. Kragstein und Kragen,

Auskrähen . verb. reg. act. durch Krähen verkündigen.

Minervens muntrer Hahn kräht oft den Morgen aus,

Günth.

Auskramen, verb. reg. act. den Kram , d. i . die Waaren ausle-

gen. Waaren auskramen. Figürlich und zugleich mit einiger

Verachtung , aus Prahlerey ſehen lassen, zeigen. In einer Rede

seine ganze Gelehrsamkeit auskramen. Daher die Auskra:

mung.

+ Auskranken, verb. reg. act. durch Krankheit aus dem Körper

schaffen. Eine genossene schädliche Speise auskranken müſſen.

Austratzen, verb. reg. act. traßend heraus bringen. Einem die

Augen auskragen. Etwas Geschriebenes auskragen. Daher

die Auskragung.

Auskrebsen, verb. reg. act. Einen Bach auskrebsen, alle Krebse

in demselben wegfangen. Daher die Auskrebsung.

Auskriechen, verb. irreg. neutr. (S. Kriechen, ) mit ſeyn, her-

aus triechen. Die Rüchlein, die Vögel, ſind noch nicht aus-

gekrochen, aus den Epern.

Auskröbsen , verb . reg. act. von dem Kröbs oder Kerngehäuse

befreyen. Äpfel auskröbsen. Im gemeinen Leben auch häufig

ausgriebſen. S. Rröbs.

1
Auskrücken, verb reg. act, mit der Krücke reinigen. DenBack-

ofen auskrücken , bey den Bäckern.

Auskühlen, verb reg act. durchaus kühl`machen. Ein Zimmer,

einen Ofen auskühlen. Das Brot auskühlen lassen, als ein

Neutrum. In den Küchen kühler man das Fleisch aus , wenn

man es, nachdem es eine Zeit lang gekocht hat, in warmenWasser

abwäschet.

Auskündschaften, verb. reg. act. durch Kundschaft heraus brin-

gen, ausforschen Alles auskundſchaften . Was wolltest du

für Geheimnisse haben , als mich auszukundschaften? Schleg.

Im Oberdeutſchen ist in dieſer Bedeutung auskunden und aus:

kündigen üblich, obgleich auskiindigen daselbst auch so viel als

verkündigen bedeutet. Daher die Auskundſchaftung. S. Rund-

schaft.

Die Auskunft, plur. inufit. das Abstractum von auskommen,

in dessen figürlichen Bedeutungen. 1) Für das Auskommen , in

der Bedeutung des Unterhaltes . Seine gute Auskunft haben.

2) Für Mittel und Wege zu Erreichung einer Absicht, wofür auch

wohl Auskunftsmittel gebraucht wird , welches aber wegen der

vielen Consonanten eine ungewöhnliche Härte hat. Eine Aus:

kunst erdenken. Ich kann hier keine Auskunft finden. Das

ist hier die einzige Auskunft. 3) Nachricht. Auskunft über

etwas geben. 4) * Der Ausgang einer Sache, im Oberdeutſchen.

Wir können uns einer erwünschten Auskunft der bevor ſtehen:

den Unterhandlungen schmeicheln.

Auskünfteln, verb. reg. act. tiinftlich und durch Nachdenken vers

fertigen, heraus bringen. Le künftelt immer etwas Neues aus,

* Austutten , verb reg, act welches nur in dem Meißniſchen

Erzgebirge für ausgraben üblich ist, und am häufigsten von den

Halden gebraucht wird. Eine Haide auskusten, welches soust

ausklauben heißt. Von dem alten Deutſchen Baute, Rot, eine

Grube. S. Rutten .

Auslächen, verb reg. act. Mit Schadenfreude über jemanden lachen ;

dagegen verlachen mit Spott und Verachtung verbunden ist , be,

lachen aber bloß andeutet, daß man über etwas als eine lächerliche

Sache lacht. Jemanden auslachen, mit Schadenfreude über ihn

lachen. Es lacht ihn jedermann aus. Man wird dich damir

ausiachen, Daher die Auslachung und die Beywörter aus-

lachenswerth und auslachenswürdig. 2) Zu Ende lachen, seinen

Trieb zu lachen befriedigen , als ein Neutrum. Aber laſſen ſie

uns jegt erst recht ausiachen , Weiße.

Ausladen, verb. irreg. act. S. Laden. 1) Heraus laden, d.i.

hervor stehend machen ; in welcher Bedeutung besonders das Par-

ticip. Pass ausgeladen , in der Baukunst und bey verschiedenen

Holzarbeitern von den Gesimsen gebraucht wird , für hervor ta-

gend. S. auch Ausladung. Laden scheinet in diesem Falle

noch seine erste eigenthümliche Bedeutung zu haben, da es so viel

als einen Haufen bezeichnete, in welchem Verstande das Jsländ.

lad , blad , und das Schwedische Zeitwort lada , häufen , noch

gebräuchlich ist. 2) Eine Last , oder eine Sache, die als eine

Last betrachtet wird , beraus heben. Waaren ausladen , aus

dem Schiffe. Ingleichen metonymisch.
Ein Schiff ausladen,

S. auch Löschen. 3) Ein Gewehr ausladen, die Ladung aus

demselben heraus ziehen, welches vermittelst des Ausladezeuges

oder des Rugelziehers geschieher. So auch die Ausladung.

Der Auslader, dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Ein Arbeiter,

der zum Ausladen der Waaren oder Schiffe bestellet ist. S. auch

Ablader und Auflader. 2) In der Physik ist es ein Werkzeug

zum Ausziehen der elektrischen Funken und zur Entladung der

Flaschen und Batterien .

Die Ausladung, plur. die
-- en. Von der ersten Bedeutung

des Verbi. 1) Das Hervorrag
en

eines Theiles an einem Ganzen

vor
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vor dem andern; besonders in der Baukunst, das Hervorragen

eines Geſinſes vor dem andern , ohne Plural; der Vorsprung,

der Auslauf. 2) Das Maß dieſer Hervorragung, oder die Weite,

um welche ein Glied oder deſſen Theil weiter hervor raget , als

das andere , wodurch es sich von dem Auslauf unterscheidet,

welwes die Weite andeutet , um welche der äußerste Rand eines

Gliedes von der Achse der Säule entfernet ist , obgleich manche

beyde Ausdrücke als gleichgültig betrachten. 3) Derjenige Theil

eines Ganzen, der vor dem andern bervor raget. So werden in

einigen Gegenden in dem Reiche die Ürker auch Ausladungen ge:

nannt.

2. Von der zweyten Bedeutung des Verbi , die Handlung des

Ausladens der Waaren oder eines Schiffes.

Die Auslage, plur. dien. 1) Das Auslegen , oder das

Abstractum dieses Wortes, doch nur so fern es von dem Gelde ge=

braucht wird. Die Auslage thun , Geld für einen andern ausle=

gen. 2) Was ausgeleget wird . (a) Ausgelegtes Geld. Ei-

nem die Auslage wieder erſtarten. Ale Auslagen vergiiten.

(b) In den Marſchländern ein Deich , der weiter hinaus gegen

das Wasser zu geleget oder gezogen wird. 3) Der Ort , auf

`welchem etwas ausgeleget wird. So pflegen die Kaufleute einen

Tisch , auf welchem sie ibre Waaren zur Schau auslegen, eine

Auslage zu nennen ; in Hamburg die Toonbank, von dem Nie-

dersächsischen tonen, zeigen.

-* Daz Ausland, des es, plur. die- länder , ein auswär-

tiges, oder außer einem gewiffen Bezirke, außer gewissen Verbin

dungen liegendes Land ; ein Wort, welches so wohl imOber- als

Niederdeutschen üblich , im Hochdeutschen aber fremd ist , ob es

gleich hier an einem schicklichen Worte mangelt , dieſen Begriff

auszudrucken, auch die abgeleiteten Ausländer , und ausländisch

völlig gangbar sind. Zu dır, der auch des Auslands Weisheit

kennet , Alring. In den Niederdeutſchen Marſäländern iſt es

ein sielpflichtiges Land, welches von der Sielarbeit in Natura be:

frenet ist, aber dafür zu den baren Koſten doppelt zahlet ; im Ges

genſaße des Einlandes , welches nebst dem ordentlichen Geldbey:

trage , auch die Arbeiten in Natura verrichten muß. S. auch

Außenland, welches aber hiervon noch verſchieden ist.

Anm. Ußgeland und Ingeland bedeuten in den Urkunden

der mittlern Zeiten mehrmahls Üæer , welche außerhalb und in:

nerhalb einer Herrschaft liegen. Bey dem Spelmann ist Urland

dasjenige Land , welches ein Herr an audere austhut , um es an-

zubauen . Ottfried gebraucht Uzlente überhaupt für Laud und

Ufer, im Gegensaße des Waſſers. Daher bedeutet ausländen

in der Schweiz noch jezt , aus dem Waffer an das Land bringen ;

8. B. einen Todten ausländen.

Der Ausländer, dess, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Ausländerinn, plur. die en, der, oder die aus einem frem:

ben oder auswärtigen Lande gebürtig ist, im Gegensaße des Lin-

länders, oder Inländers.

Anm. In Borhorns Gloffen wirb Uzlenti burch exules

erfläret. Kero nendet einen Ausländet Gangar , von geben,

gleichsam einen Wanderer. In dem 1514 gedruckten Deutschen

Livius findet sich dafür das Wort Herkommermann , und in

Schwaben werden Ausländer Ausgesessene genannt. S. auch

Ausbürger.

Ausländisch, er, te, adj. et adv. was aus einem frem-

den oder auswärtigen Lande ist, im Gegenſaße des inländiſchen

oder einheimischen. Ausländische Waaren, ausländische Sitz

ten. Einige Handwerker nennen auch diejenigen Ausländische,

welche nicht zu einer und eben derselben Zunft gehören , wenn ſie

gleich von einem Handwerke sind.

― ---

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Auslangen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte baben, wel-

ches nur im gemeinen Leben üblich ist, bis zu Ende langen , d. i.

auskommen. Ich lange mit so wenig Zeug nicht aus . Ich

kann damit nicht auslangen . Auch in der figürlichen Bedeutung.

Du wirst damit nicht auslangen , du wirst mit dieſer Entſchul-

digung, Ausflucht u . f. f. nicht fortkommen , deine Absicht nicht

erreichen. Daher die Auslangung.

Auslängen, S. Auslenken,

Auslaſſen, verb. irreg act. (S. Lassen,) welches , so wie die

meiſten mit lassen zuſammen gefeßten Verba , ein anderes Ver-

bum voraus seßet. Es bedeutet aber, 1) ausschmelzen , oder

ausfließen lassen. Butter, Fett, Talg auslaffen, ausschmelzen.

Ausgelassene Burrer. 2) Aus einander lassen. Ein Kleid

auslaffen, bey den Schneidern , es durah Auftrennung einer eins

geschlagenen Naht weiter machen. Den Leithund auslassen , bey

den Jägern , ihm das Seil nachlassen. 3) Ausbleiben lassen, weg:

laffen. Eine Stelle, ein Wort auslaſſen. Ein ausgelassenes

Wort. 4) * Ausgehen lassen, von dem Feuer. Den Ofen aus:

lassen , in den Schmelzhütten , aufhören zu arbeiten , Schicht

machen. 5) Hinaus laſſen. (a) Eigentlich. Einen auslaſſen,

aus dem Zimmer. Das Vieh auslassen , aus dem Stalle.

(b) Figürlich, bekannt werden laſſen. (1) * Einen Befehl auslafs

sen, in Oberdeutschland , wofür man im Hochdeutschen lieber er:

lassen sagt. ( 2) Seine Gedanken über etwas auslaſſen, bekannt

machen. Jngleichen metonymisch, sich über etwas auslassen,

seine Gedanken darüber durch Worte an den Tag geben.

ließ sich hierüber ſehr nachdrücklich gegen mich aus.

Weil ihre falsche Zunge ſich

J21

Har ausgelassen wider mich, Opik, Ps. 109.

Ob es gleich in dieser absoluten Bedeutung im Hochdeutschen

nicht mehr gebräuchlich ist. (3) Sich auslaffen , sich zeigen,

eine im Hochdeutschen seltene Bedeutung. Wie dieses Gaben

der Natur ſind, also hat menſchliche Kunst und Arbeit ſich

hierbey nicht weniger ausgelaſſen , Opiß.

Der Vers erfordert Muth, der Much entspringt vom

Himmel;

Giebt dieser Sonnenschein, so läßt sich jener aus,

Günth.

(4) Freven Lauf laffen, ausbrechen lassen. Seine Empfindlichkeit

über etwas auslassen. Lassen sie doch ihren Eifer nicht an

mir aus, Gell. Dann wird dein Freund noch ein Mahl sei:

nen Zorn für die Sache der Tugend auslaffen, Dusch. Lassen

sie ihren Schmerz in verdiente Verwünschungen aus , Leff.

Sie würde alle ihre Wuth (edler , ibre ganze Wuth) gegen

diese Unschuldige auslassen , ebend. (5) Gehöret hierher auch

das Particip. Passiv. ausgelassen , denjenigen sittlichen Zustand

zu bezeichnen , da man seine Begierden, besonders den Trieb zur

Lustigkeit ohne alle Einschränkung zu befriedigen sucht. Er ist

ganz ausgelaſſen, auf eine ausschweifende Art lustig . Ein aus:

gelaffener Mensch . Warum soll ich denn auf eine ausgelaf-

sene Art lustig seyn ? Gell. S. auch Ausgelassenheit.

So auch die Auslaſſung in allen eigentlichen Bedeutungen des

Verbi.

Anm. Die Figur in der lehten Bedeutung ſcheinet von dem

jungen Viche bergenommen zu seyn , welches seine Freude auf

eine ausschweifende Art an den Tag leget , wenn es aus den

Ställen gelassen wird. Auf dieses Bild sheinet Opik gezielet zu

haben, wenn er an einem Orte fragt :

Wo ist der tolle Mars nicht leider ausgelassen ?

Eben derselbe gebraucht das Verbum auslassen in diesem Verſtande

auch in einer guten Bedeutung, für seine Freude durch äußerliche

Zeichen an den Tag legen:

Ich
09
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Ich laffe mich vor Freuden aus,

Weil ich kann sehen und verstehen u. s. f. Pf. 122.

Es lasse nunmehr Gottes Haus,

Der Berg 3ion ſich fröhlich aus , Pf. 48.

Welches aber im Hochdeutschen nicht nachgeahmet werden darf.

librigens kommt Uzlazen , Uzlazzen, und Uzliazzen, in der

eigentlichen Bedeutung schon bey dem Notker und Ottfried vor.

Der Auslauf, deses, plur. die- läufe. 1) Die Hand-

lung des Auslaufens ; doch nur in einigen Bedeutungen, und ohne

Plural. Der Auslauf des Wassers , eines Schiffes. Die

Flotte ist bereits zum Auslaufe fertig. 2) Das Hervorragen

der Theile eines Ganzen, besonders in der Baukunst , wo das

Hervorragen der Glieder oder Stücke einer Ordnung der Auslauf

genannt wird. Auch führet dieſen Nahmen die Weite, " um welche

sin folches Glied von der Achse der Säule , oder von der Mitte

des Körpers , auf welchem er liegt , hinaus reicht. An den Ka-

nonen ist es die Entfernung der Zierathen von der Seele des Ge-

fchises. S. auch Ausladung. 3) Dasjenige was ausläuft,

oder eine gewisse gegebene Größe übersteiget. So wird in den

Salzwerken der Gewinn, der nach Abzug der Kosten dein Guts:

herren zufällt, und der in dem Bergbaue die Ausbeure heißt, der

Auslauf, oder , wie man auch an einigen Orten fagt , der Aus-

läufer , die Ausläufre, genannt. Auf seinem Auslaufe figen,

dieſe Nuhung genießen. 4) Der Ort, auf welchen man aus einem

andern Orte läuft. Ju dem Jagdwesen heißt derjenige ebene und

Lichte Plaß vor einem Jagen, auf welchen die eingestellten Hirsche

und Sauen vorgejaget werden, der Auslauf oder Ausflug.

Auslaufen, verb. irreg. (S. Laufen,) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

C

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte sevn.

1. Aus einem Orte laufen. 1) In eigentlicher und weiterer

Bedeutung. Die Schiffe find bereits ausgelaufen , aus dem

Hafen. Die Flotte ist zum Auslaufen fertig. Der Sand,

das Wasser (in der Uhr) ist ausgelaufen. Er läuft alle Tage

aus, gehet unter die Leute , aus dem Hause, in verächtlicher Be

deutung. Der Wein, das Bier läuft aus , aus dem Faffe.

Noch mehr aber metonymiſch, das Faß, der Eimer , das Gefäß

läuft aus, wofür die Böttcher sagen, das Faß thränt oder wei:

net. Die Erbsen laufen aus , in der Landwirthschaft, theils

wenn sie aus den Hülsen fallen, theils aber auch, wenu sie, nach:

dem sie gefäet worden, durch einen Regen von der Erde entblößet

werden. 2) Figürlich . (a) Sich ausbreiten , einen größern

Kaum einnehmen. Sosagt man von Bäumen und Pflanzen, wenn

ihre Wurzeln Sproffen über sich in die Höhe treiben , daß sie aus-

laufen ; S. auch Ausläufer. Wenn in den Buchdruckereyen eine

Schrift wieder aufgeleget wird, und dieſe Auflage wird an Bogen-

zahl stärker als die erste, so heißt es gleichfalls , die Schrift ift

um zwey, drey Bogen ausgelaufen. Ingleichen überhaupt her:

sor ragen , hervor stehen. Die Gesimse einer Säule laufen zu

beyden Seiten aus. S. auch Auslauf. (b) Sich endigen, doch

nur in der niedrigen R. A. alles Unglück wird über dich aus:

laufen.

2. Von einem gewissen Ziele anfangen zu laufen. Die Ehre

ist am Ziele, und von dem Ziele läuft man nicht aus, Leff.

II. Als einReciprocum. Eich auslaufen. 1) † Im gemeis

nen Leben, sich durch Laufen die gehörige Bewegung machen. DaS ,

Rind muß sich auslaufen, Ingleichen, sich durch Laufen ermü-

den. Wenn man sich den ganzen Tag hindurch ausgelaufen

har. 2) Die Zapfenlöcher laufen fich aus , wenn sie durch die

Länge der Zeit erweitert werden. Ausgelaufene Zapfenlöcher.

III. * als ein Activum, in welcher Gattung es aber nur in

dem Bergbaue üblich ist, wo es so viel bedeutet , als die aus der

Grabe geförderten Erze oder Berge vermittelst des Auslaufkare

rens weiter schaffen. Eine Laſt von 70 Pfund zu Tage aus,

laufen. S. Laufen.

Der Ausläufer, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ein Be

dienter, welchen man zum Verſchicken gebraucht. 2 ) Die Sprof-

fen aus den Wurzeln eines Baumes oder einer Pflanze, welche in

einigen Gegenden Würzlinge heißen. Die Bäume werden oft

durch Ausläufer fortgepflanzt. Bey dem Hopfen werden diese

Ausläufer Laufschleiche genannt. 3) In den Salzwerken , fo

wie Auslauf 3) .

Die Ausläufte, plur, inufit. S. Auslauf 3).

Die Auslaufung, plur. inuf. die Handlung des Auslaufens in

der thätigen Bedeutung des Verbi. In der Baukunſt 'zuweilen

auch so viel wie Auslauf 2) ; S. dieſes Wort.

Auslaugen , verb. reg. act. 1 ) Vermittelst einer Lauge , oder

warmen Wassers , heraus bringen. Salz auslaugen , aus der

Asche . Rupfer auslaugen, es mit warmen Waſſer aus den ge-

rösteten Kupfererzen qusziehen. Ingleichen auf solche Art von

dem Salze oder den falzartigen Theilen befreyen. Ausgelaugere

Asche, ausgelaugete Kupfererze. 2) Von einer Lauge gehörig

durchdringen lassen. Neue Fässer auslaugen, So auch die

Auslangung.

Unslausen, verb. reg. act in dem Bergbate.

rüthen und Anfälle aushauen , daß der Kämpfelzapfen darein ges

trieben werden kann. Daher die Auslaufung. 2) Die ver

schlungenen Glieder einer Kette wieder in Ordnung bringen. In

beyden Bedeutungen ſcheinet es nur eine verderbte Aussprache von

auslösen zu seyn. 3) Eben daselbst, Läufe, d. i. hölzerne Keile,

zur Ausfüllung in die Zimmerung treiben, wenn selbige nicht paßt.

Ausiauten, verb. reg. neutr mit dem Hülfswortehaben, einen

`Laut von ſich geben, im gemeinen Leben. Er kann kaum aus:

lauten.

Ausläuten , verb. reg. a&. 1) Das Ende einer Sache durch Läus

ten anzeigen. Die Kirche, die Messe ausläuten, im Gegenfaze

des Einläurens. 2) Das lehte Zeichen mit den Glocken geben ;

ingleichen aufhören zu läuten, als ein Neutrum. Mau hat schon

ausgeläuter. Daher die Ausläutung.

* Ausläutern, verb. reg. act. welches nur im Forstwefen üblich ist,

lauter , oder helle machen ; auslichten. Einen Wald, ein Holz

ausläutern, aushauen. Daher die Ausläuterung.

Ausleben , verb, reg. act. bis zu Ende einer Zeit oder Begeben-

heit leben ; wodurch es sich von erleben , und überleben unter-

fcheidet, ob es gleich nur im gemeinen Leben üblich ist. Er hofft

dieses Jahr noch auszuleben.

Auslecten , verb. reg. act. burch Lecken heraus schaffen. Den

Honig, die Milch auslecken . Jngleichen auf solche Art leer

machen, oder reinigen. Die Schüffel auslecken.

Austedern, verb. reg. a&t. 1) Juwendig mit Leder versehen. Eine

Pumpe ausledern ; auch nur ledern schlechthin. 2) † Aus-

prügeln, in den niedrigen Sprecharten.

Ausleeren, verb. reg act. 1) Völlig leer machen. Ein Zimmer,

einen Schrank, ein Gefäß ausleeren. Einem den Beutel auss

leeren, im gemeinen Scherze , ihn durch Verleitung zu Ausga=

ben von barem Gelde entblößen. Die Jäger gebrauchen dieſes

Wort von den Hunden, wenn sie ihre Nothdurft verrichten . 2 ) Aus

dem menschlichen Körper schaffen . Bauchflüſſe , wo Blut durch

den Stuhlgang ausgeleeret wird. Die Ausleerung des Blutes,

die Aderlaß. Schweiß und Ausdünstung sind Ausleerungen

von ganz verschiedener Art.

Auslegen, verb. reg. act 1 ) Hinaus legen. (a ) In eigents

licher Bedeutung . Die Leinwand auslegen, zum Bleichen. Seine

Waaren auslegen , zum Verkaufe , oder zur Schau. (b) Figür-

lich,
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lid, so fern legen ebedem auch für bezahlen gebraucht wurde, an

einen andern bezahlen , doch mit den Nebenbegriffen , daß ſolches

für einen andern zu einem bestimmten Gebrauche und als ein

Darlehu geschiehet ; und auch hier wird es nur von kleinen Sum-

men gebraucht. Für jemanden auslegen, bezahlen. Ich will

es inzwischen auslegen. Es ist mein ausgelegtes Geld. (c) Zur

Vermehrung hinlegen ; nur in einigen Fällen. Sein Geld auf

Wucher auslegen, an andere verleihen. Auf 400 Stämme gu:

、 cer Mauṭbeerbäume kann man 10 bis 12 Loth Eyer (von Sei-

Denwürmern) auslegen. 2) In etwas Vertieftes legen, und es

gleichsam damit ausfüllen. Etwas mit Silber , Gold , Eljene

bein , Bernstein u. f. f. auslegen. Ausgelegte Arbeit, die auf

foldbe Art gezieret ist. ) Aus einander legen, doch nur in der

faürlichen Bedeutung , den Sinn einer Rede , die Absicht einer

Handlung erforschen und anzeigen. Eine Schrift, einen Sas

ausiegen. Das wird ihm übel, gut ausgeleget. Etwas zum

besten , zum schlimmsten, oder aufdas beste, auf das schlimmste

Quelegen. Einem etwas als einen Hochmuch auslegen ; welche

Wortfügung mit als der mit für und zu vorzúziehen iſt : einem

etwas für einen Hochmuth, oder zum Hochmuthe auslegen.

Anm. In dieser leßten Bedeutung ist auslegen eine bloß buch-

släbliche Überſeßung des vatein , explicare. Eke die Gewohnheit

ben Gebrauch des Deutschen Verbi fest geſehet hatte . ſuchte man

den Sinn des Lateiniſchen auf andere Art auszudrücken. Kero

gebraucht dafür kefaldan , gleichſam entfalten , Ottfried antfri-

Ban, über bessen Bedeutung die Sprachforscher noch nicht einig

ſind, und Tatian, arrekin, erreichen.

Der Ausleg r, dese, plur ut nom. fing. Fämln. die Aus-

legerinn. 1) Eine Person, welche eine Schrift, oder Stelle in

berselben ausleget. Die Ausieger der heiligen Schrift.

Geschichte ist eine Auslegerinn der göttlichen Vorsehung.

2) Eine Art Wachtschiffe. S. Auslieger.

Die Auslegung, plur. die - en. 1) Die Handlung des Aus-

legens , ohne Vlural , besonders in de dritten Bedeutung dieſes

Wortes , die Erforschung des Sinnes einer Schrift oder Rede.

Daber die Auslegungskunst , die Kunst , eines andern Reden

oder Schriften zu erklären , die Hermenevtik. 2) Der erforschte

Sinn einer Rede oder Schrift ſelbſt. Line richrige , falsche,

gezwungene Auslegung. Alle dieſe Auslegungen erreichen den

Sinn der Rede nicht. 3) Diejenige Schrift, worin die Rede

oder Schrift eines andern ausgeleget wird.

Daher die

Ausiebnen , verb. reg . act an andere verlehnen. Sein Geld

auf Wucher auslehnen. Ein Pferd auslehnen.

Auslehnung. S. auch Ausleihen , und Lehnen.

Auslebren, verb. reg. act zur (Menüge unterrichten , bis zur

Vollkommenheit lebren, im gemeinen Leben.

--
Wer diesem folgen kam ,

Der ist schon ausgelehrt, und hat genug gethan, Opik.

S. auch Auslernen.

Ausleiden, verb. reg. act. et neutr. im leßtern Falle mit ha:

ben, wie ausduiden. 1) Bis zu Ende leiden. Laß mich aus:

leiden. 2) Ein Leiden überstehen , aufhören zu leiden. Kr

har nun ausgelitten. Ausgelirten hast du , ausgerungen,

armer Jüngling deinen Todesstreit, Wiel.

Ausleihen , verb, irreg act . Leiben , an andere verleihen,

wie auslehnen ; nur daß ausleihen eigentlich Oberdeutsch ist, und

imHochdeutſchen für edler gehalten wird, als dieſes . S. Leihen.

Sein Geld ausleihen. Geld auf Zinsen ansleihen. Ein Pferd

ausleihen. Daher der Ausleiher, der etwas an andere leihet,

und die Ausleihung.

Auslenten, verb reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, ausz

wärts leufen, hinaus leuten. In dem Bergbaue, wo dieses

Wort gemeiniglich auslängen gesprochen wirb, bedeutet es, einen

Ort neben dem Gange treibeu ; ingleichen auf einem überfahrenen

Gange weiter fortbrechen ; S. auch Ausbrechen. Ortweise von

dem Hkupigange auslenken , einen Ort von dem Hauptgange

nach zufälligem Geschicke treiben. Daber die Auslenkung.

Anm. Ramler gebraucht dieses Wort Ein Mahl in der

eigentlichen Bedeutung für ausweichen. Siehe er lenkt unsern

Ehrenbogen aus. Vermuthlich ist hier durch einen Druckichler

der Accusativ für den Dati gefeßet worden , welche leßtere En-

dung auslenken in dieser Bedeutung erfordern würde. An einem

andern Orte gebraucht er in eben dieſer Bedeutung das ſonſt ganz

ungewöhnliche verlenken : und ob er auch diesen Triumph

verlenkt.

Ausiêrnen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte baben, bis

zu Ende lernen. 1) Der Zeit nach, in welcher Bedeutung es bey

dén Handwerkern ſehr üblich iſt. Auf ein Handwerk, oder eine

Runst suslernen , oder ausg lernt haben . - Ein ausgelernter

Junge, der bereits ausgelernet bat. 2) Figürlich, der Erkennt-

niß nach. Auf etwas ausgelernet haben, im gemeinen Leben,

sehr erfahren darin seyn. Sie, ein Maun , der in der Runst

z̀u verführen ausgelernet bar , Less Zuweiten auch als ein

Activum. Die Gefahr läßt ſich nicht auslernen, Einen Men:

fchen auslernen, ihu völlig kennen lernen.

Aum. Bey den Handwerkern wird dieses Wort auch thätig fửe

auslehren gebraucht; z . B. einen Jungen auslernen , ihn die

gefeßte Zeit in der vepre behalten Dieser Gebrauch rühret aus

der sehr alten Verwechſelung der Wörter lehren und lernen her,

die besonders den Niedersachsen anhängt. S. diese Wörter.

Auslesen, verb. irreg. act. S. Lefen. 1. Von lesen, colligere,

aus mehrern Dingen heraus leſen oder suchen. Sich eine Waare

auslesen. Ausgelesene Mannschaft. Er hat das Auslesen,

d. i. die Freyheit des Ausleseus. Ingleichen durch Ausleſung des

Untauglichen reinigen Erbsen , Früchte auslesen.

lesen.

2. Von lesen , legere , bis zu Ende lesen. Ein Buch aus,

Lies wenigstens deinen Brief ganz aus , Dusch.

Sieließt das Jahr hindurch dieBibel zwey Mahl aus,

Gell.

So auch die Auslesung.

Die Ausleute, S. Ausmann.

Ausiichten, verb. reg. act licht, belle machen ; ein Wort,

welches nur im Forseweſen üblich ist, für aushauen, durch Fällung

mehrerer Bäume licht , oder helle machen. Einen Wald aus:

lichten. Ein stark ausgelichtetes Holz An einigen Orten ist

dafür ausläutern und ausleuchten üblich. Daher die Auslich-

rung.

Aus efern, verb reg. act in eines audern Gewalt liefern. Ei-

nem eine gekaufte Waare ; ein eingelößeres Pfand ausliefern.

Einen Ausreißer an das Regiment , einen Verbrecher der Ob:

rigkeit ausliefern. Daher die Auslieferung.)

Ausliegen , verb. irreg S. Liegen. Es iſt, 1. ein Activum.

1) Durch langes Liegen hohl machen. 2) Durch langes liegen

fortschaffen. Ich zweifele, daß der Wein den moderigen Ges

schmack ausliegen wird. Das Mebl har alle Feuchtigkeit ans:

gelegen. 2. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , lange

genug liegen , durch langes Liegen vollkommen werden.

Wein muß ausliegen , oder muß sich ausliegen. Ein ausge:

legener Wein.

Der

Der Ausleger, des s, plur. ut nom. fing. in der Seefahrt,

ein jedes Schiff, welches auf einem Posten lieget, ein Wachtschiff,

Niederf. Urlegger, Utligger ; in Hochdeutschen zuweilen auch ein

Ausleger, welches aber nicht so richtig ist.
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Ausloben, verb. reg. act. zu geben versprechen, besonders in

Niedersachsen. Den Rindern der Meier zu große Abfindun.

gen ausloben. Für die Ausfuhre einer Waare eine Prämie

ausloben.

* Auslochen, verb. reg. act. 1) Vermittelst eines Loches heraus

hohlen , oder aus einem Loche heraus hohlen , in dem Bergbaue.

Erze auslochen, fie nur unter dem Rasen and in schwebenden

Mitteln, nicht aber aus der Tiefe hohlen. 2) Mit einem Zap-

fenloche versehen , bey den Zimmerleuten und andern Holzarbei-

tern. Eine Säule , eine Schwelle auslochen. So auch die

Auelochung.

Auslosen, verb. reg. act. heraus locken, doch nur in der figür:

lichen Bedeutung . Ein Geheimniß von einem auslocken , es

burch List zu erfahren suchen. Ingleichen metonymisch , einen

auslocken. Sie thur verschiedene Fragen , ihn auszulođen,

Leff. Daher die Auslockung.

* Ausloden, heraus sprossen, von dem Holze, S. Loden.

Auslohen, verb. reg. act. durch Lohe , d. i. ein Flammenfeuer,

beraus bringen, oder reinigen , bey den Feuerwerkern . Eine

Stückform auslohen , sie mit Reisholze ausbrennen. Daher

die Auslohung.

Auslobnen , verb. reg . act. Die Arbeiter auslohnen , in dem

Bergbaue, ihnen den gehörigen Lohn auszahlen. Daher die Aus:

lohnung.

Auslöschen, ein Verbum, welches auf gedoppelte Art üblich ist.

I. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte ſeyn , und irregu,

lärer Conjugation , S. Löschen , ausgehen , unscheinbar werden.

1) Von dem Feuer , völlig aufhören zu brennen. Das Feuer

lischt aus. Das Licht ist ausgeloschen. 2) Von einer Schrift.

Die Schrift ist völlig ausgeloschen. In beyden Fällen ist das

Zeitwort verlöschen im Hochdeutschen gebräuchlicher. 3) Der

Kranke wird bald auslöschen, sterben ; im gemeinen Leben.

II. Als ein Activum , mit regulärer Conjugation , verlöschen

machen , unscheinbar machen. 1) Eigentlich von dem Feuer, und

einer Schrift. Das Feuer, das Licht auslöschen. Etwas Ge:

schriebenes auslöschen. Meine Thränen löschen alles aus,

was die Hand niederschreiben will, Dusch. 2) Figürlich , ver:

gehen machen. Es gehöret viel dazu , ehe er das Andenkeu

seiner jugendlichen Thorheiten auslöschen wird. Deine Ehre

hat einen ewigen Schandfleck erhalten , den nichts als Blut

wieder auslöschen kann, Dusch. Eben das, was unsere Liebe

zu dem Vaterlande vermehren sollte, hat sie ausgelöscher.

Eine Schuldpost auslöschen , ausstreichen , von der ehemahligen

Art auf wächserne Tafeln zu schreiben. Daher das Bey- und

Nebenwort auslöschlich, was ſich auslöschen läßt, und das Haupt-

wort die Auslöschung, beyde in den Bedeutungen des Activi.

Auslosen, verb. reg . act. 1 ) Vermittelst des Loses ausheben. Re:

kruten auslosen. 2) Vermittelst des Loses unter die Leute brin-

gen , ausſpielen. Waaren ausloſen. Ein Pferd ausloſen .

So auch die Auslosung.

Auslösen, verb reg. act. los machen und heraus nehmen. 1) In

eigentlicher und weiterer Bedeutung , da dieses Wort auch als

ein edlerer Ausdruck für ausschneiden gebraucht wird. Einem

die Zunge auslösen . Ingleichen für heraus nehmen. Die Vö:

gel, die Lerchen auslösen, bey den Jägern , sie aus den Schnei-

den, oder aus dem Klebegarne nehmen . 2) Figürlich , durch

Bezahlung des Lösegeldes frey machen . Einen Gefangenen aus:

lösen. Ein Pfand auslösen , das darauf geborgte Geld wieder

erstatten. Die Bälge oder Fänge der Raubrhiere auslösen ,

bey den Jägern , das gesezte Schieß- oder Fangegeld bezahlen,

und alsdann die Bälge oder Fänge an sich nehmen. Hierher ge=

höret auch die Redensart, einen auslösen, in dem Gasthofe für

Ihn bezahlen, und in edlerer Bedeutung, einem der in obrigkeit» '

lichen Verrichtungen ist, ein gewiffes Geld flatt des täglichen Un-

terhaltes geben. So werden z. B. in Sachsen die Laudſiände bey

Landtägen von dem Landesherren ausgelöser, d. i. es wird ihnen

ein gewiſſes Geld für den täglichen Unterhalt gegeben. Wachter

leitet das Verbum in dieser Bedeutung von lösen , verabschieden,

her, und erfläret es durch honorifice dimittere ; allein man

siehet ohne Mühe, daß hier mit auslösen zunächst auf die Auslö-

ſung in dem Gasthofe gezielet wird, indem die Landſtände ehedem

bey Hofe geſpeiſet wurden.

•

Die Auslösung, plur. dieen. 1) Die Handlung des Auslö

sens , in allen obigen Bedeutungen, und ohne Plural. 2) Das:

jenige Geld, womit eine Sache oder Person ausgelöset wird. Be-

fonders basjenige, was einer Person, die in obrigkeitlichen Diensten

ist, außer ihrem Gehalte , an barem Gelde zur täglichen Noth,

durft gereichet wird ; die Diäten. 3) An dem Gehwerke der

Schlaguhren ist die Auslösung eine bewegliche Stange, welche

mit ihrem Ende auf den Schlagnägeln des Rades lieget , um das

Schlagewerk in der Bewegung zu hemmen , und demselben, wenn

es nöthig ist, wieder seinen freyen Lauf zu lassen .

Auslüften, verb. reg. act. von der Luft völlig durchstreichen lass

fen. Kleider, Berten, ein Zimmer auslüften. Daher die Auss

lüftung.

1

Ausmachen, verb. reg. act. welches in seinen eigentlichen Ve

deutungen nur im gemeinen Leben vorkommt, in einigen figürlichen

aber auch von edlerm Gebrauche iſt.

1. Mit einiger Bemühung beraus machen oder heraus bringen.

1) Eigentlich , wo diese allgemeine und unbestimmte Bedeutung

durch den Gebrauch nur auf einige einzelne Fälle eingeschränket

worden. Besonders gebraucht man es im gemeinen Leben von

Dingen, welche in einer Art von Schale eingeſchloſſen ſind , für

ausbrechen. üsse , Rastanien , Erbsen , Krebse u. s. f. auss

machen, von der Schale befreyen. Auch sagt man , einen Flecken

ausmachen , aus einem Kleide oder Zeuge heraus bringen. 2) Fi-

gürlich, ausfündig machen. Linem Geld ausmachen , jemanden

ausfündig machen, der ihm Geld leihet. Einen Bochen, Arbel:

ter u. s. f. ausmachen. Ich habe ihn noch nicht ausmachen,

d. i. erfragen, können. Der Jäger macht Wild aus , wenn

er dessen Aufenthalt ausfündig macht. Ingleichen, bedingen, bes

stellen. Machen sie uns bey ihm ein Quartier aus , Gell.

2. Das Äußere einer Sache mit etwas beſehen , oder zieren,

besonders von Kleidungsstücken. Lin Kleid mit Gold und

Silber ausmachen. Ein braunes Rleid schwarz ausgemacht.

Das Kleid ist um und um, mit ungemeiner Pracht

Und einer bunten Reih von Sternen ausgemacht,

Gryph.

Daher dasjenige , womit ein Kleid beseßt ist, besonders an deſſen

Extremitäten , von einigen auch die Ausmachung genannt wird.

Linen Sattel mit Sammer oder Leder ausmachen , bekleiden,

bey den Sattlern.

3. Ausfüllen, voll machen , doch nur in der figürlichen Bedeu-

tung, alle Theile eines Ganzen enthalten. Der Winter macht

den meisten Theil des Jahres aus. Das macht die Tugend

noch nicht aus. Es macht eine große Summe aus. Es macht

nicht viel aus, es beträgt nicht viel. Das macht den ſchönsten

Augenblick meines Lebens aus . Das macht es noch nicht aus,

damit ist die Sache noch nicht gethan , es ist noch nicht zureichend.

Diejenige Kraft, welche das Wesen der Seele ausmacht. Das

Paſſivum ist in dieser Bedeutung nicht gebräuchlich. Nach einer

noch weitern Figur, zuweilen auch der Gegenstand einer Gemüths-

veränderung seyn. Kunstwerke des Alterthums , welche die

Bewunderung aller Jahrhunderte ausmachen.

4. Zu
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4. Su Ende machen , vollenden. So gebraucht man dieſes

Wort in dem Kegelspiele , von demjenigen, der ein Spiel endiget,

Noch häufiger kommt es im gemeinen Leben von der Endigung

und Entscheidung eines streitigen Geschäftes vor. Etwas mit

einem ausmachen, seine Ansprüche an denselben gültig machen,

ausführen. Seine Sache mit dem Degen ausmachen. Ich

will es schon mit ihm ausmachen. Wir haben noch viel mit

einander auszumachen. Was hast du für Geheimnisse mit

ihr auszumachen ? Weil diese Frage die ganze Stadt an-

geht, so mag sie auch die ganze Stadt ausmachen, Gell. d. i.

entscheiden. Es mit einem gar ausmachen, seinem Leben , sei:

nem Glücke ein Ende machen, ist biblisch und größten Theils ver-

altet. Das Particip. Paffiv. ausgemacht wird auch überhaupt

für entschieden, gewiß, gebraucht. Das ist eine ausgemachte

Sache, es ist unläugbar. Eine ausgemachte Wahrheit. Das

ist so ausgemacht noch nicht , so unläugbar gewiß noch nicht.

Anm. Einen ausmachen , d. i. ausforschen , ist Oberdeutſch,

so wie die R. A. einen Sroß ausmachen, für pariren. Einen

ausmachen , für schelten , und , er hat es ausgemacht, er ist

gestorben , gehören unter die niedrigern Sprecharten. Das Sub-

ftantiv dieAusmachung, ist nur in den beyden ersten Bedeutungen

üblich. In der Mark Brandenburg verstehet man unter Aus:

machung dasjenige Gelb , welches jemanden in einer Erbschaft

ausgemacht, oder vermacht worden , und welches daselbst auch ein

Ausspruch heißt ; ein Legat.

Ausmadratzen , S. Ausmarragen.

Ausmagern, verb. reg. act. S. Ausmärgeln.

1. Ausmahlen, (von mahlen, molere,) verb. reg. act. außer

daß es im Particip. Passiv. ausgemahlen hat. 1) Durch Mahlen,

oder vermittelst der Mühle heraus bringen. Das Getreide zu

sehr ausmahlen, viel Mehl aber wenig Kleye im Mahlen zu er-

halten suchen. Das Wasser ausmahlen , es vermittelst einer

besondern Mühle aus einem Teiche, Sumpfe u. f. f. heraus brin-

gen. Ingleichen metonymisch, auf solche Art ausleeren. Linen

Teich, einen Morast ausmahlen. 2) Aufhören zu mahlen,

nicht mehr mahlen , als ein Neutrum.

2. Ausmabien , verb. reg. act. 1. * Von mahlen , so fern es

fignare bedeutet , an verſchiedenen Otten, ſo viel , als auszeich

nen , auslesen und zeichnen. Besonders gebraucht man dieses

sonst veraltete Wort in einigen Gegenden von dem Zebenten : den

Jchenten ausmahlen , daher derjenige, dem ſolches oblieget, auch

der Zchentmahler genannt wird..

2. Von mahlen , so fern es pingere bedeutet. 1) Ein Ge-

mählde vollenden, zur Vollkommenheit bringen. Die Landschaft

ist noch nicht ausgemahler. Ein ausgemahltes Porträt. 2) Völ-

lig mit Farben bemahlen, illuminiren. Einen Rupferstich aus-

mahlen. Die Einbildungskraft mahler die Gemähide aus, die

der Verstand gezeichnet hat, Gell. 3) Inwendig bemahlen. Ein

Zimmer ausmahlen lassen.

"

So auch die Ausmahlung.

Ausmangeln, erb. reg. act . mit dem Mangelholze ausdehnen.

Den Teig auemangeln.

* Der Ausmann , des - es , plur. die Ausleute , an einigen

Orten, ein Bürger, welcher außer dem Orte, wo er das Bürger-

rechthat, wohnet ; ingleichen ein Fremder überhaupt . S. Ausbürger.

Ausmärgeln , verb. reg. act im gemeinen Leben, gleichſam des

Markes berauben , an Kräften und Vermögen erschöpfen . Ein

Pferd ausmärgeln. Ein ausgemärgelter Acker. In einigen Ge:

genden ist dafür von den Äcern und Feldera ausmagern üblich.

Daher die Ausmärgelung. S. Abmärgeln und Märgel.

Ausmarken, verb. reg. act von Mark, Grenze. 1) Mit Mar:

ken oder Grenzen völlig bezeichnen, Linen Wald, ein Feld auss

marken. 2) Durch Marlen oder Grenzen von einem gewissen

Bezirke ausschließen. Eine Flur ausmarken. So auch die Aus.

markung.

--
Der Ausmärker , des- s, plur, ut nom. fing. in einigen

Gegenden, z. B. der Wetterau, der Einwohner einer Holzmark,

welcher aber die Rechte und Freyheiten derMark nicht zu genießen

hat; im Gegenſaße der Inmärker. S. Holzmark. Oft auch

überhaupt der Besizer solcher Felder , welche außerhalb der Mark

oder Flur eines Dorfes liegen ; im Gegensaße des Heimhüfners

oder Inmärkers.

Ausmarschiren, verb. reg. neutr. mit seyn , aus einem Orte

marſchiren, von Truppen. Daher der Ausmarſch.

Ausmärzen, S. Ausmerzen.

Ausmästen , verb. reg. act. völlig fett mästen. Ein ausge:

mästeres Schwein.

Ausmatratzen, verb. reg. act. ein Kunstwort der Sattler, mit

Haaren oder Wolle ausstopfen. Einen Sattel , einen Wagen

ausmatragen. Daher die Ausmatragung. S. Matrage.

Ausmauern , verb. reg act. inwendig mit Mauerwerk versehen,

Linen Keller , einen Graben , ein Grab ausmauern. Daher

die Ausmauerung.

Ausmeißeln, verb. reg. act. 1 ) Vermittelst des Meißels in die

Tiefe verfertigen. Ein Loch ausmeißeln . 2) Vermittelst des

Meißels heraus bringen. Einen Ast ausmeißeln.

Ausmérgeln, S. Ausmärgeln .

Ausmerzen, verb. reg. act. das Untüchtige und Unbrauchbare aus

mehrern Dingen einer Art auslesen und abſondern ; ingleichen me:

tonymisch , von diesem Unbrauchbaren befreyen ; im Niederſächſi-

schen ausbracken. Die Schafe ausmerzen , diejenigen Schafe,

welche zur Zucht uutauglich sind , von den brauchbaren absondern.

Figürlich, und im gemeinen Lebeu auch von andern Dingen. Ers

was ausmerzen, von bessern Dingen seiner Art absondern ,

schließen. Einen aus der Zahl seiner Freunde ausmerzen.

Daher die Ausmerzung.

aus:

Anm. Gemeiniglich leitet man dieses Wort von dem Nahmen

des Monathes März ab, und glaubet, daß es eigentlich von dem

Schafviche gebraucht werde, welches man in dieſem Monathe aus:

zumerzen pflege. Allein da diese Ausmerzung oder Ausbrackung

auch, und wohl hauptsächlich, im Herbste geschiehet : so stehet da:

hin, ob man Wachters und Heumanns Meinung, die es mit Mark

zu dem Griechischen uɛiew, ich sondere ab, und zu dem Perſiſchen

Marz , eine Mark , Zeichen , rechnen, nicht für wahrscheinlicher

halten müsse. Frisch führet aus Altenstaigs Vocabulario das

Wort Merzler an , welches daselbſt einen Trödler bedeutet, oder

einen solchen, der mit alten Kleidern handelt. Da nun die

wahre Abstammung dieses Wortes immer noch ungewiß iſt , ſo

ist die gewöhnlichste Schreibart mit einem e, immer noch die ſicherſts,

indem die mit einem ä fich bloß auf die unsichere Ableitung von

März gründet.

Ausmeſſen, verb. irreg. act. S. Messen. 1 ) Das Maß einer

Sache finden. Einen Wald , ein Lager, ein Feld, ein Stück

Zeuges ausmessen. 2) Nach dem Maße einzeln verkaufen.

Bier, Korn, Wein u. s. f. ausmeſſen. Daber der Ausmesser,

eine verpflichtete Person , das Getreide auszumeffen. 3) In

dem Bergbaue , so viel als austreiben. Der ältere har den.

Jüngern ausgemessen , aus dem Felde getrieben ; vermuthlich,

weil dazu die vorhergehende Vermessung des Feldes nöthig ist.

So auch die Ausmeſſung.

Ausmeten, verb. reg. act, bey den Müllern , das ihnen gesezte

Maß mit der Mehe aus dem Mehlkasten messen . Daher die

Auemegung.

29 3 Auss
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Ausmeubliren, verb. reg act. inwendig mit den nöthigen Weu-

blen versehen. Ein Zimmer ausmeubliren.

* Ausmiethen , verb. reg. act. 1 ) Zur Miethe austhun, wofür

man doch Heber vermiethen ſagt 2) Einen ausmiethen , ihn

durch Erhöhung der Miethe vertreiben ; ingleichen mehr Miethe

biethen als ein anderer gibt , und ihn dadurch vertreiben. So

auch die Ausmietbung.

* Ausmindern, verb reg. ac dem, der am mindesten , oder

wenigsten biethet, überlassen ; ein Ausdruck, der wohl am häufig-

ften in Niedersachsen vorkommt , wo manche Arbeiten, z . B. an

den Deichen, in öffentlichen Auctionen denen zugeschlagen werden,

die das wenigste fordern. Der Ausminder, iſt diejenige Person,

die den Ausruf verrichtet , der Proclamator ; daher in weiterer

Bedeutung der Ausrufer bey einer jeden Versteigerung in Ham-

burg der Ausminder, oder bey der in Niedersachsen gewöhnlichen

Verbeißung des d der Urminner genannt wird Man ſiehet hier-

aus , daß dieſes Wort nicht , wie doch in dem Bremiſch - Nieder-

sächsischen Wörterbuche behauptet wird , von mein , meus, her-

fommt. Daher die Ausminderung.

Ausmisten , verb. reg. act in der Landwirthschaft, den Mist

hinaus schaffen , ingleichen von dem Miste reinigen. Einen Stall

ausmiften. Figürlich im harten Verſtande , das Schlechte aus

einer Sache wegschaffen. Daher die Ausmiſtung.

Uusmitteln , verb, reg act. welches im Oberdeutſchen am be-

Panutesten ist. 1 ) Ausfündig machen. Man hat den Thäter

noch nicht ausmitteln können. S. Mittel. 2) Aussondern,

auch nur im Oberdeutschen. Daher die Ausmittelung.

Husmünzen, verb. reg a&t. in Gestalt einer Münze unter die

Leute bringen. Gold, Silber ausmünzen. Die Mark Silber

zu zwanzig Gulden ausmünzen. Daher die Ausmünzung.

Jusmustern verb. reg. act. 1. Von mustern , besichtigen, bey

der Besichtigung als untauglich aussondern ; zunächst von Solda:

ten. Soldaren ausmustern. Dann aber auch von andern Sachen.

Zeuge ausmustern.

2. * Von mustern so fern es leiden , pußen bedeutet , aus-

pußen. Eine Sache auf das beste ausmustern ; welche Bedeu-

tung im Oberdeutschen gebräuchlicher ist, als im Hochdeutschen.

Daher die Ausmusterung.

Ausnähen, verb. reg. act. mit Figuren benähen, mit genäheten

Blumen ausfüllen. Spizen , Handblätter ausnähen. Mit

Gold und Silber ausnähen. Daher die Ausnähung.

Die Ausnahme, plur. die n, das Abſtractum des Verbi àus-

nebmen, in der ersten figürlichen Bedeutung , zuweilen auch das

jenige , was auf solche Art ausgenommen wird Die Ausnahme

von der Regel, die Abweichung von einer herrschenden Ähnlichkeit,

und was von derselben abweicht. Eine Ausnahme machen. Et

was ohne Ausnahme behaupten . Mit gewissen Ausnahmen.

Ich gehorche ihnen ohne alle Ausnahme. Ebedem bedeutete

dieſes Wort, besonders in den Rechten, auch so viel als Ausflucht,

im nachtheiligen Verstande , welche Bedeutung noch zuweilen im

gemeinen Leben gehöret wird.

+ Ausnarren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

aufhören zu nørren , d. l. ausschweifend zu seyn, in der niedrig

ften Sprechart.

Criſpus meynt, wer in der Jugend ausgenarrt, ſey klug bey

Jahren, Logau

Ausnáſchen, verb. reg. 1. Activum , durch Naschen ausleeren.

2. Neutrum , mit haben, aufhören zu naſchen.

Uuon bmen, verb. irreg. act. S. Nehmen , aus einem Orte

nehmen , heraus nehmen. 1. Eigentlich. Vögel ausnehmen,

aus dem Neste. Einen Zahn ausnehmen, ausziehen. Das

Eingeweide ausnehmen , aus einem Thiere. Noch mehr aber

metonymisch, besonders von Fischen und Vögeln. Linen Fisch,

ein Huhn u. f. f. ausnehmen. Waaren ausnehmen , fie auf

Credit laufen.

2. Figürlich. 1 ) Ausschließen , eine Sache nicht mit unter

den übrigen verſtanden haben wollen. Eine Pflicht, von welcher

niemand ausgenommen ist. Ich nehme niemanden aus, ich

behaupte meinen Sah allgemein . Ich nehme nichts aus. IR

dieser Bedeutung wird das Particip. Passiv, ausgenommen zuweis

len als eine Partikel gebraucht, in welchem Falle ſie am liebsten

den Accuſativ vor sich hat. Diese Pflicht verbindet einen jeden,

keinen ausgenommen. Andere Wortfügungen , z. B. mit der

Endung des vorber gehenden Zeitwor es, ingleichen mit den Pars

tikeln daß, wo u. s. f. klingen im Hochdeutſchen bart, und werden

lieber auf andere Art ausgedruckt ; z. B. er hat einem jeden ets

was geschenker , ausgenommen mir nicht, für, kur mir nicht ;

ich bin überall gern, ausgenommen wo man mich nicht gerne

fieber.

2) Sich ausnehmen , sich von andern Dingen ſeiner Art, bes

sonders durch das äußere Anſeben , auf eine vorzügliche Art uns

terscheiden. Dieser Zeug nimmt sich vortrefflich aus, hat ein

schönes Ansehen.

Mit ſchmaler Geſtalt, durch keine Kleidung erkünftelt,

Nimmt sie unter den Nymphen sich aus , Zachar.

Herber gehöret auch das Particip Activi, ausnehmend, weldes,

besonders in Obersachsen, häufig für vorzüglich gebraucht wird, was

sich auf eine besondereArt ausnimmt. Ein ausnehmenderTrost,

Lin ausnehmendes Lob. Sagst du es ihm denn ſelbst, daß

du ihn so ausnehmend liebst? Gell. Ich bin mit ausnehs

mender Hochachtung, u. f. f. ebend. Ich freue mich ausneha

mend , ebend. Laß dir das einen Bewegungsgrund ſeyn , deis

nen Eifer durch ausnehmende Thaten sichtbar zu machen,

Dusch. Ehedem gebrauchte man dafür das Particip. Paffiv. in

der ersten figürlichen Bedeutung des Zeitwortes ausnehmen.

Ein Pfaff an Chun volchomen

Und an Weishait auzgenommen ,

in der alten Chronik, in den Beyträgen zur kritischen Hist. ber

Deutschen Sprache , B. 1 , S. 594.

Das Hauptwort die Ausnehmung ist nur in der ersten eigents

lichen Bedeutung , in der ersten figürlichen aber die Ausnahme

üblich.

* Auszeigen, verb. reg, act. welches im Hochdeutschen ungewöbn-

lich ist, aber von dem Opiß ein Mahl für austrinken gebraucht

worden. S. Neige und Neigen.

* Ausöden, verb. reg act. öde , leer machen. Ein Fiſchwaffer

ausöden, alle Fische daraus wegfangen. ' Die Fischbrut ausöden,

vertilgen.

Auspacten, verb.reg. act durch ein höheres Geboth aus einem

Bachte verdrängen. Einen Pachter auspachten. So auch die

Auspachtung.

Auspacken , verb. reg act . einen Pack öffnen , ingleichen was

eingepackt ist , heraus nehmen Waaren , Bücher auspacken.

Linen Ballen auspacken. Daher die Auspackung

Auspappen , verb reg. a&t. Linen Schrank auspappen , ihu

inwendig mit Papier bekleiden.

Auspariren , verb, reg act von sich weg pariren. Einen Stoß

auspariren, in der Fechtkunst.

Auspanken, verb. reg. act . mit Rührung einer Vauke , oder

großen Trommel , aus einem Orte verweisen, welches an einigen

Orten eine Strafe liederlicher Weibsbilder iſt. Daher die Aus-

paulyng.

Auspauschen , verb reg. act. völlig klein schlagen , ingleichen

burch Schlagen und Stampfen heraus bringen, und metonymisch,

auf
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aufsolche Art leer machen ; ein Kunstwort des Bergbaues. Aus:

gepauschte Schlacken , unnüße , taube Schlacken, die den Erzen

fchon ein Mahl zugefeßet worden, und keinen Gehalt mehr haben.

S. Pauschen und Päuſchel.

Auspeitschen, verb, reg. act, mit Ruthen aus einem Orte peit

ſchen, aushauen. Einen Verbrecher auspeitschen. Figürlich,

ein ausgepeitschtes Lied, ein ausgepeitschtes Mährchen, im ge-

meinen Leben, welches schon jedermann bekannt ist. Daher die

Auspeitschung.

Auspfählen , verb. reg. act, inwendig mit Pfählen versehen.

Ingleichen mit Pfählen bezeichnen. Ein Feld auspfählen. Das

her die Auspfählung.

Auspfänden, verb. reg. act. Linen Schuldner auspfänden, ihn

des Seinigen , statt einès Unterpfandes für den Gläubiger, berau-

ben, mit Gewalt ein Unterpfand aus seinem Hause nehmen. Das

her die Auspfändung.

Auspfarren , verb. reg. act. aus einer Pfarre nehmen, im Gez

genfage des einpfarren. Eine Gemeinde auspfarren , sie aus

dem bisherigen Kirchspiele nehmen,

Auspfeifen, verb. irreg. act. S. Pfeifen, mit einem verächtli:

chen Pfeifen vertreiben, mit Pfeifen beschimpfen, so wohl in ei:

gentlicher, als figürlicher Bedeutung.

Er ſchreibt, man pfeift ihn aus, Haged.

Ingleichen, aufhören zu pfeifen , als ein Neutrum.

Auspflastern, verb, reg. act invendig mit einem Steinpflaster

versehen. Einen Hof, einen Beller auspflaßtern . Daher die

Uuepflasterung.

Auspflügen, verb. reg. act. mit dem Pfluge heraus bringen,

Linen Stein, eine Wurzel auspflügen. Daher die Auspflügung.

* Auspfügen, verb. reg. act. im Bergbaue, ausfcöpfen. Die

Tagewasser auspfügen. S. Psüße. Daher die Auspfügung.

Auspichen, verb. reg. act inwendig mit Pech überziehen. Ein

Faß auspichen. Daher die Auspichung.

Ausplappern, verb. reg. act. wie Ausplaudern.

Ausplatten, oder Ausplätten, verb. reg. act. 1) Durch Platten

oder Plätten heraus bringen. Falten ausplätten. 2) Völlig

glatt plätten. Die Wäsche ausplätten. 3) Aufhören zu pläts

ten, als ein Neutrum.

Ausplagen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , in

dem Bergbaue fo viel als abprallen, auf einem härtern Körper

abſpringen. Auf dem feſten Geſteine plagen die Bergeifen aus.

Ausplaudern, verb. reg. act. durch Plaudern bekannt machen.

Ein Geheimniß ausplaudern. Jugleichen aufhören zu plaudern ,

als ein Neutrum. Daher die Ausplauderung.

Ausplumpen, S. Auspumpen.

Auspiündern, verb. reg. act. durch Plündern ausleeren , des

Seinigen berauben. Die Diebe haben ihn bis auf das Hemde

ausgeplündert. Daber die Ausplünderung.

Auspocben, verb. reg act. 1) Durch Pochen aus einem Orte ver-

treiben. Einen Marder auspochen, bey deu Jägern, ihn durch

Schlagen an den hohlen Baum, in welchem ér ſich versteckt hatte,

treiben. Dahin auch das Auspochen auf Universitäten. 2) Hin-

fänglich pochen oder klopfen. Das Pelzwerk der Motten wegen

auspochen, ausklopfen. 3) Absolute, in dem Bergbaue , durch

Pochen das Zeichen zum Ausfahren geben , ausklopfen, Daher

die Auspochung.

Auspolstern, verb. reg, act. inwendig mit Polstern versehen, be-

kleiden. Ein Canapec, Stühle auspolstern. Daher die Aus:

polsterung.

Auspofaunen, verb . reg. act im gemeinen Leben , figürlich,

mit merklichen Geräusche belaunt machen, laut ausplaubern, Er

pofaunet alles Aus,

Ausprägen , verb. reg. act. 1) Durch Prägen unter die Leute

bringen , wie ausmünzen. Gold , Silber ausprägen. – 2) Jm

Prägen deutlich ausdrucken. Das Bildniß ist auf dieser Münze

nicht gut ausgepräger. Daher die Ausprägung.

Ausprédigen , verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu predt-

gen, so wohl eigentlich , als auch figürlich , aufhören zu tadeln,

zu ermahnen. Haben sie bald ausgeprediger?

Auspressen, verb. reg. act. durch Pressen heraus bringen. 1) El

gentlich. Most, Öhl u. s. f. auspressen. Ingletchen metony-

misch, vermittelst der Presse seines Saftes berauben. Weins

trauben, Oliven, Citronen auspressen. 2) Figürlich , für er-

zwingen. Geld von einem auspressen. Ingleichen zu heftigen

unangenehmen Gemüthsbewegungen dringen. Einem Thränen,

Seufzer auspressen. Das preſſer mir diesen Wunſch aus.

Unglücklicher ! Auch dir hat edle Schwermuth Thränen,

Verliebte Thränen ausgepreßt, Cron.

Ausprüfen , verb. reg. act. burch Prüfen auslesen. Ein auss

Daher die Auspreffung, besonders in der eigentlichen Bedeutung.

geprüfter Wein. Jugleichen auf alle mögliche Art prüfen. Eine

Ausprügeln, verb. reg. act. aus einem Orte prügeln, ingleichen

ausgeprüfte Créue,

nach Verdienst prügeln , sehr prügeln. Einen derb auss

prügeln.

Auspumpen, und in einigen gemeinen Mundarten ausplumpen,

verb. reg. act. vermittelst einer Pumpe heraus bringen . Das

Wasser auspumpen. Ingleichen metonymisch, vermittelſt einer

Pumpe von Wasser leer machen. Einen Brunnen, einen Teich,

einen Keller auspumpen.

Auspunctiren , verb. reg. act. burch Punctiren beraus bringen,

erforschen ; ein Kunſtwort der Aſtrologen und Chiromanten.

Uusputen , verb. reg. act. I. Von pugen , reinigen. 1 ) Im

Pußen auslöschen. Das Licht auspugen. 2) Das Innere eis

ner Sache pußen, oder reinigen . Ein Gefäß auspugen . Linen

Baum auspuzen, bey den Gärtnern, ihn der unnöthigen Zweige

berauben, ihn ausschneiden. Figürlich, einen auspußen, im ge-

meinen Leben , ihm einen derben Verweis geben. S. das fol

gende ort.

2. Von putzen, so fern es schmücken, zieren, bedeutet. 1) Das

Innere einer Sache zieren , ausschmücken. Ein Zimmer aus-

pugen. 2) Heraus pußen, durch Pußen ein gutes äußeres Anſe-

hen geben. Sie hat sich vortrefflich ausgepuget.

So auch die Auspugung.

Der Ausputzer, dese, plur. ut nom. fing. der etwas aus-

puhet. Figürlich, im gemeinen Leben , ein scharfer Verweis.

Einem einen derben Auspußer geben. Es scheinet dieſer figür-

liche Gebrauch wider die Natur ſolcher Hauptwörter aufer zu feyn,

indem selbige sonst alle Mahl auf eine Person deuten ; indessen

ist derfelbe doch alt, und ziemlich allgemein. Die Oberbeutſchen

gebrauchen in eben dieser Bedeutung das einfacheBuzzer, und bey

denNiedersachsen heißt ein solcher Verweis ein Urfitzer, von fitzen,

mit der Ruthe hanen.

Ausquartiren, verb. reg. act. aus einem Quartire nehmen ; im

Gegenſaße des einquartiren. Soldaten ausquærtiren.

Ausquêtschen, verb. reg. act . durch Quetſchen heraus bringen.

Den Saft ausquerschen.

* Ausräden, Ausraiden, und die Frequentativa Ausrädeln, Uus-

rädern , und Ausreitern , verb. reg. act. welche insgesammt

aussieben bedeuten , aber am stärkßten in Oberdeutschland üblich

find. S. Räder. Ausrädern ist auch in dem Bergbaue nicht.

ungewöhnlich.

Aus-
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Ausradiren, verb. reg act, von dem Latein, radere. 1) Mit

einem Messer austraßen, ausſchaben, vornehmlich etwas Geſchrie:

beues. Ein Wort , einen Buchſtab ausradiren. 2) In die

Tiefe rádiren. Ausradírte Arbeit , bey den Glasmahlern , wo

Figuren oder Buchstaben in den gefärbten Firniß radiret , und

hernach mit Gold beleget werden. 1

Ausrahmen, verb. reg. act. aus dem Rahmen spannen oder

nehmen.

Ausrammeln, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu ram-

meln, oder sich zu begatten , von den Hasen.

† Ausrangiren , ( ſprich ausrangschiren , ) verb. reg act. von

dem Franz. ranger , aus seiner bisherigen Reihe und Ordnung

heraus nehmen , im Gegensaße des einrangiren. Besonders als

untauglich aus seiner bisherigen Reihe wegschaffen .

Ausrafen, verb. reg. neutr. mit haben , das Rasen beschließen,

aufhören zu raſen ; besonders in figürlicher Bedeutung , aufhören

jugendliche Ausschweifungen zu begehen, die Jugendhiße ablegen.

Er muß erst ausraſen. Er hat noch nicht ausgeraser. S.

Rasen.

·

Ausrasten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, zur

Genüge raſten, oder ruhen ; in der höhern Schreibart, wofür im

gemeinen Leben ausruhen üblicher ist.

Ausrauchen, verb. reg. Es ist : 1. Ein Activum. 1) Durch

Rauch aus einem Ort vertreiben, in welcher Bedeutung die Jäger

die Füchse auszurauchen pflegen. 2) Durch Rauchen leer machen.

Line Pfeife Tobak ausrauchen. 2. Ein Neutrum, mit dem

Hülfsworte haben , aufhören Rauch von sich zu geben.

Ofen, das Feuer hat ausgeraucht. Jngleichen, aufhören Tobak

zu rauchen. Daher die Ausrauchung, in der Bedeutung des

Activi.

Ausräuchern, verb. reg. act. welches das Frequentativum des

vorigen ist. 1) Inwendig beräuchern. Ein Zimmer ausräuchern.

Ein Faß mit Wachholderbeeren ausräuchern . 2) Zur Ge-

nüge räuchern. Das Fleisch ist noch nicht ausgeräuchert. Gur

ausgeräuchertes Fleisch. Daher die Ausräucherung , in der

ersten Bedeutung.

Ausraufen, verb. reg. act. heraus raufen. Gras, Kraut aus-

raufen. Sich die Haare ausraufen. Daher die Ausrausung.

S. Ausrupfen.

Ausräumen, verb. reg. act. hinaus schaffen und dadurch Raum

machen. Tiſche, Bänke, Bücher ausräumen, aus einem Zim-

mer. Ingleichen metonymisch, ein Zimmer, ein Haus ausräus

men, alle bewegliche Geräthschaften aus demselben schaffen. In-

gleichen erweitern , bey einigen Handwerkern. Lin Loch aus-

räumen. Daher der Ausräumer , ein Bohrer , Löcher damit

zu erweitern, und die Ausräumung.

Ausräuspern, verb. reg act. Sich ausräuspern, durch Räus-

pern allen Schleim aus dem Schlunde schaffen.

Ausrechnen, verb. reg. act. durch Rechnen heraus bringen. Ers

was ausrechnen. Ein aufgegebenes Erempel ausrechnen. Fi

gürlich, im gemeinen Leben so viel als anrechnen, auslegen. Lis

nem etwas als einen Fehler ausrechnen. Daher die Ausrech-

nung.

+Ausreden, verb. reg. act. welches nur in der niedrigen Sprech-

art üblich ist. 1) Von ſich recen, ausstrecken. Die Hände aus-

recken. 2) Ausdehnen. Ein Stück Leder ausrecken. Daher

die Ausreckung.

Die Ausrede, plur. dien, das Abstractum des folgenden Verbi.

1) Die phyſiſche Beschaffenheit der Rede , von welcher die Aus-

sprache ein Theil ist ; ohne Plural. Eine angenehme, eine

gute , eine schlechte Ausrede haben. In weiterer Bedeutung

begreift man unter diesem Ausdrucke zuweilen auch wohl den gans

jen äußern Vortrag einer feyerlichen Rede , den Anstand. 2) So

viel wie Ausfluch , in gelnderer Bedeutung , ein Vorwand , sich

von einer Schuld oder Verbindlichkeit zu befrepen. Eine Ausrede

suchen. Er hat alle Mabl cine Ausrede. 3) Ausrede für

Aussage ist nur in Oberdeutſchland üblich.

Ausreden, verb reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

I Als ein Weuturm , mit dem Hülfsworte haben. 1) Wie

das einfache reden, Worte und Töne von sich geben , im gemeinen

Leben. Er istso heiser, daß er kaum ausreden kann ; welches viels

leicht der einzige Fall ist , in welcher es in dieſer Bedeutung ge

braucht wird. 2) Eine Rede zu Ende bringen. Einen nicht

ausreden lassen, Laß mich nur ausreden. Saben sie bald

ausgeredet?

II. Als einActivum. 1 ) Mit Worten gehörig ausdrucken, volls

kommen beſchreiben. Welche Zunge wird das ausreden können?

Wer will seines Lebens Länge ausreden ? Ef. 57, 8. In wel:

cher Bedeutung bey dem Ottfried irredinon vorkommt. 2) Leer

reden , alles sagen , was man weiß. Wenn man sich zu ſehr

ausredet, ist man in Gezahr, matt zu werden . Wenn wir

unfer Herz ausgereder haben, Gell. 3) Aus dem Sinne reden,

durch Worte von etwas abbringen , im gemeinen Leben Einem

eine irrige Meinung, ein böses Vorhaben ausreden. Er läßt

sich nichts ausreden.

Und beyde sich den Urquell aller Fehden

Den Ehstand ewig auszureden , Michael.

4) Sich ausreden, sich durch Worte von einer Schuld oder Ver-

bindlichkeit zu befreyen suchen, sich entschuldigen. Sich mir et-

was ausreden. Er redet sich immer mit einem andern aus,

schiebt die Schuld auf einen anderu. Aber, einen bey jemanden

Ausreden , für entschuldigen , ist nur in Oberdeutſchland üblich.

Anm. Ausreden für aussagen, bekennen, ingleichen für aus-

plaudern , ſind gleichfalls nur der Oberdeutschen Mundart eigex.

Das Eubstantiv die Austedung ist wenig gebräuchlich ; indessen .

kommt es doch zuweilen in der zweyten und dritten Bedeutung

des Activi vor. In der vierten Bedeutung ist ausreden nach

dem Latein excufare gebildet , in welchem man das im Hoch-

Deutschen veraltete kösen, kosen und kuſen, reden, nicht verkennen

fana.

Ausrègnen , verb. reg. welches nur als ein unpersönliches Neus

trum gebraucht wird. Es hat ausgeregnet, es hat aufgehöret

zu regnen.

Ausrehden, verb. reg. act welches nur in den Niederdeutſchen

Seestädten üblich ist, für ausrüsten, doch nur in engerer Bedeu:

tung mit Master , Segeln , dem Tauwerke und allem nöthigen

Reisegeräthe versehen ; dagegen ausrüßten auch die Mannschaft

und Kriegesgeräthschaften unter sich begreift. Ein Schiff aus:

rehden. Daher die Zusrehdung, so wohl für die Handlung des

Ausrüstens, als auch in dem Begriffe alles dessen , was zu der

Ausrüstung eines Schiffes gehöret. S. Rehde.

Ausreiben , verb. irreg. act. S. Reiben . 1 ) Durch Reiben

heraus bringen. Einen Flecken ausreiben.
Den Boch ausreis

ben , aus dem Kleide. Ingleichen metonymisch , durch Reiben

reinigen. Das Kleid ausreiben. 2) Aus einander reiben So

pflegen die Schuster die Nähte an den Schuhen mit einem beson-

dern Ausreibeholze auszureiben, oder eben zu machen. 3 ) Auf-

hören zu reiben ; als ein Neutrum. So auch die Ausreibung

in den beyden ersten Bedeutungen.

Ausreichen , verb. reg. neutr . mit dem Hülfsworte haben, bis

zu Ende reichen , genug seyn. Das Geld wollte nicht aus:

reichen . Der Schneider wird mit ſechs Ellen nicht ausreichen,

daran genug haben, damit auskommen.

Aus:
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Ausreifen, verb. reg. neutr. 1) Mit dem Hülfsworte feyn, aug

einem Orte reisen. Wir sind erst vor acht Tagen von Berlin

ausgereifer. Ingleichen , beſonders in Niederſachſen, für´ verreis

sen. Er ist ausgereifer. 2) Mit dem Hülfsworte haben, auf-

hören zu reisen Habt ihr einmahl ausgereiser?

Auste Ben, verb. irreg. (S. Reißen,) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1) Heraus reißen. Einem den Zahn,

die Zunge, die Haare ausreißen. Das Unkraut mit derWur-

zel ausreißen. 2) Aus einander reißen. Die Fluth hat alle

Dämme ausgeriffen.

II. Als ein Newcrum, mit dem Hülfsworte ſeyn.

1. Aus einander geriffen werden . 1) Eigentlich. Das Anopf-

loch riß aus. Der Stich reißt aus. Die Dämme sind aus:

geriffen. 2) Figürlich, im gemeinen Leben , von der Geduld.

Meine Geduld wird endlich ausreißen, erschöpfet werden.

2. Nach außen zu reißen, oder gespalten werden. 1) Eigentlich.

Wenn das Holz im Spalten ausreißen will, so wiſſen es die

Böttcher ſo zu ſchlagen, daß der Riß wieder hinein geher.

2) Figürlich, ſich ſchnell entfernen, durchgehen. Die Pferde rif- ·

sen aus.

Die Einbildung sporne seine Triebe,

Wie Rosse reißen sie aus , Kleiſt.

Ingleichen von Menschen, entfliehen , gemeiniglich in verächtlicher

Bedeutung. Als man ihn ergreifen wollte, riß er aus. Die

Seinde find ausgerissen. Ausgeriffene Soldaten , die ihre

Fahnen böslich verlaſſen baben ; S. das folgende , ingleichenReiß-

2 Aus . Zuweilen, obgleich nicht eben auf die beste Art , auch wohl

von leblosen Dingen. Wenn die Fluch gleich einem anſchwel,

lenden Ocean über die Ebene ausreißt. Es scheinet, daß in

dieser Bedeutung eben dieselbe Figur zum Grunde liege, nach

welcher man im ähnlichen Verſtande nicht Stich halten gebraucht.

Das Hauptwort die Ausreißung wird nur in den Bedeutungen

des Activi gebraucht.

Der Ausreißer, dess, plur. ut nom, fing. 1) Ein Entflo-

hener, besonders von Soldaten, der seine Fahne böslich verläſſet,

von der leßten Bedeutung des vorigen Wortes. In dem Eali:

schen Gesetze wird ein solcher Ausreiser Auftrappo genannt , von

trappen," traben, laufen. Etwas später kommt das Wort He-

rifliz vor , eigentlich die Heercslaſſung , oder Verlaſſung des

Heeres. Noch später nannte man ſolche Ausreißer Heerflüch,

rige. Das Franzöſiſche Deſerteur ist von engerer Bedeutung,

und bezeichnet einen Soldaten, der seinen Dienst auf immer bös-

lich verläßt. 2) Im Vergbaue, ein Erztrumm, welches sich von

dem Hauptgange zu Tage wendet.

Ausreiten, verb. irreg. (S. Reiten,) welches in doppelter Gat:

tung üblich ist.

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn, aus einem

Orte reiten. Wir sind geſtern früh von Dresden ausgeritten.

In weiterer Bedeutung , so viel als über Feld reiten , spazieren

reiten. Der Herr ist nicht zu Hause; er ist ausgeritten.

II. Als ein Acrivum . 1 ) Durch Reiten heraus bringen, oder

leer machen. So wird an einigen Orten der Hafer ausgeritten,

wenn man ihn auf der Reittenne von Pferden austreten läſſet.

Sich die Stiefeln ausreiten laſſen , eine Art ſelbige auszuziehen.

2) An die freye Luft reiten. Ein Pferd ausreiten.

Der Ausreiter, dess, plur. ut nom. fing. 1. Von reiter,

equitare, ein reicender Diener, der theils zu Verschickungen in

obrigkeitlichen Angelegenheiten , theils auch zu Bereitung der

Straßen gebraucht wird, und zuweilen auch ein Einspänniger,

ein Landreiter heißt.

Abel, W. B. 1. Th. 2. Auf.

2. Von reiten , bereiten , ingleichen ausrichten , von welchem

Verbo dieses Wort in einigen besondern Fällen abzuſtammen ſchei-

uet, da man es nicht füglich von dem vorigen ableiten kan . 3. V.

in dem Kloster zu Lüneburg ist der Ausreiter ein vornehmer Be.

amter , der die Aufſicht über die Güter des Kloſters hat, und an

andern Orten ein Schaffner oder Großkeller heißt. Ausreiter

würde hier also so viel als einen Aufſeber bedeuten ; welche Muth-

maßung dadurch bestärket wird, daß in Bremen diejeniger Raths-

Herren, welche die Einkünfte der Stadt verwalten, Reder genannt

werden, welches Niedersächsische Wort unstreitig von reden, be:

reiten, abstammet. In einigen Städten Oberſachſens heißen die

Aufwärter und Diener der Stadträthe gleichfalls Ausreiter, ob sie

gleich niemahls auf ein Pferd kommen, sondern ihre Geschäfte zu

Fuße ausrichten.

* Ausreitern, verb. reg. a&. in einigen Gegenden für aussieben,

S. 2 Reiter und Ausräden.

Ausrênken, verb. reg. a&t. ein Glied aus seinem Gelenke brin-

gen, verrenten. Linem den Arm , sich den Fuß ausrenken,

Daher die Ausrenkung.

Ausreuten , verb. reg. act. welches mit ausrotten einerley Bè-

deutung hat, nur daß es aus der Oberdeutschen Mundart entleh,

net ist, und im Hochdeutſchen für edler gehalten wird, als ausrots

ten . Alle Pflanzen die werden ausgereutet, Matth. 15, 13.

Diese Betrachtung allein ist fähig, allè Unruhe auf ewig aus

unferer Seele auszureuten. So auch die Ausreutung. S.

Ausrotten.

-

Ausrichten, verb. reg. act. welches nach dem verſchiedenen Gez

brauche des einfachen richten, auch von verschiedener Bedeutung iſt.

1. Von richten , dirigere , bedeutet ausrichten so viel als

gerade richten. So richten die Kupferschmiede eine Bäule in

einem Geschirre aus, wenn ſie ſelbige durch Hammerſchläge her:

~ aus bringen ; und wenn in den Bergwerken der Rübel im Gange

stecken bleibet so wird er gleichfalls ausgerichtet, d. i los ge=

macht oder gerade gerichtet. Die Strumpfwirker richten die

Strümpfe aus , wenn sie selbige rauhen und scheren , wo es so

viel als zurichten bedeutet.

2. Von richten , so fern es besorgen, thun, verrichten bedeus

tet. 1) Veranſtalten , die Koſten zu etwas bergeben ; doch nur

in den Redensarten, einen Schmaus, ein Gastgeboth, eine Hochs

zeit, eine Rindtaufe ausrichten, selbige auf seine Kosten anstel

len. 2) * Ausfündig machen , entdecken ; in welcher Bedeutung

man in dem Bergbaue sagt : einen Gang ausrichten, ſich neue

Baue ausrichten. Jugleichen bey den Jägern , so lange fuchen,

bis man Wild auf der Spur hat. In einem andern Verstande

bedeutet es bey den Jägern so viel, als eine Strecke des Waldes

mit Dohnen bestecken. ´3) Ein Geſchäft in das Werk richten ; doch

auch nur mit einigen durch den Gebrauch bereits eingeführten Sub-

stantiven. Denn so sagt man wohl im gemeinen Leben , eines

Befehl ausrichten , einen Gruß von jemanden auerichten , ein

Geſchäft ausrichten , kann ichs nicht ausrichten ? Aber nicht,

ein Amt, eine Gesandtschaft ausrichten u . s. f. Eben so unge-

wöhnlich ist der biblische Gebrauch für vollenden, Matth 10, 23:

fhr werdet die Städte Israel nicht ausrichten bis des Mens

schen Sohn kommt. 4) Eine verlangte Wirkung bervor bringen,

welcher Gebrauch der häufigste ist. Das Eeld kann alles aus:

richten. Mir Gewalt richter man bey den Schönen nichts

Aus. Wir richten nichts bey ihm aue, Alle meine Ermah:

nungen richten nichts aus. Du wirst mit ihm nichts aus:

richten. Damit ist es nicht ausgerichtet , das macht die Sache

noch nicht aus , ist bey weitem nicht zureichend. Aus welchen

Beyspielen zugleich erhellet , daß es in dieser Bedeutung am

Häufigsten mit der Verneinung verbunden wird.

3. *
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3. * Von richten, judicare, în der niedrigen Sprechart, beur:

theilen, doch alle Mahl in einem gebäßigen Sinne. Jemanden

ausrichten, ihn verläumben ; ingleichen , ihm einen heftigen Ver:

weis geben. Allein, da im Schwedischen Rd, Streit, Zant, be:

deutet, von welchem Worte ritu ut für ausschelten üblich iſt, auch

Ritt in Niederſachſen für Schlägerey , Streit , Zank, nicht unbe:

kannt ist, so stehet es dahin, ob sich ausrichten in der Bedeutung

des Ausſcheltens nicht beſſer zu einem von dieſen Wörtern würde

rechnen lassen. In einer Weißenburgiſchen Urkunde von 1390

heißt es bey dem Schilter in Gloffar. S. 682. Da yr kein Man

von den gütern die er inne hatte von lebenswegen usgerichter

were, und dieſelben güter bizher alſo genoſſen hette ane alle

rechtliche anſprache. Schilter merkt dabey an, daß ausgericht

hter dem litigiofo entgegen gefehet werde ; allein ausrichten

Scheinet hier so viel zu feyn , als tadeln , straffällig befinden.

Aum. Veraltete, oder anr in einigen Gegenden übliche Bes

deutungen sind: bezahlen. Den 3oll , die Steuern ausrichten.

Sein Gelübde ausrichten , welche Bedeutung noch in Oberdeutſch-

land gewöhnlich ist. Ehedem sagte man auch einen ausrichten,

b. i. abfinden , wegen einer Erbschaft befriedigen. Das Haupt-

wort die Ausrichtung S. hernach besonders.

Der Ausrichter, des - s, plur. ut nom . fing. derjenige , wel-

+ cher etwas ausrichtet , doch nur in einigen nicht überall üblichen

Fällen . 1 ) In den Bergwerfen, derjenige Arbeiter, der bey dem

Ausfödern der Tonnen das Seil gehörig richtet. 2) Der Ans:

richter eines Ganges , eben daselbst , der denselben entdeckt hat.

3) Dem die Ausrichtung, oder Vollziehung eines leßten Willens

aufgetragen ist. Eines bessern Testamentes Ausrichter , Hebr.

7, 22. Dieser Gebrauch ist im Hochdeutschen veraltet, seitdem

man an dem Lateiniſchen Executor mehr Geſchmack gefunden hat.

4) In einigen Oberrheinischen Gegenden, beſonders bey den Land-

fiedeleven, bedeutet dieses Wort ſo viel als einen Lehnträger, weil

ſeine vornehmste Pflicht ist, im Nahmen der Miterben eines Land-

fiedels die schuldigen Zinsen und Pachtgelder auszurichten, d. i.

zu bezahlen.

:

* Ausrichtig , und Ausrichtsam , zwey im Hochdeutschen veraltete

Bey und Nebenwörter , für hurtig , munter and willfährig in

Ausrichtung eines aufgetragenen Geschäftes. Jerobeam war

ausrichtig, 1. Kön. 11, 28.

Die Ausrichtung, plur. dieen. 1 ) Die Handlung des Aus-

richtens, in allen Bedeutungen des Verbi und ohne Plural. 2) Im

gemeinen Umgange auch wohl ein Schmaus , ein Gastmahl , be

fonders ein Gaſtmahl , welches bey einer Hochzeit , einer Kind-

taufe oder einer andern feyerlichen Gelegenheit angeſtellet wird.

3) * In den Rechten einiger Gegenden, Kleidung und anderes

Geräth , was einer Braut außer dem Brautſchaße gegeben wird,

und an andern Orten auch die Einrichtung heißt.

Ausrieſeln, verb. reg. neutr. mit seyn , heraus rieſeln, rieselnd

ausfallen; wofür in einigen Gegenden ausröhren und auss

rühren üblich iſt.

Ausringen, verb. irreg. act. S. Ringen. 1) Durch Ringen,

d. i. zusammen dreben , herans bringen. Das Wasser ausrin=

gen , aus der Wäsche. Ingleichen metonymisch, die Wäsche

ausringen. Daher die Ausringung. 2) Das Ringen voll-

enden. Ausgelitten hast du , ausgerungen, armer Jüngling,

deinen Todesstreit, Wiel. wo es doch eigentlich nur als ein Neu-

trum gebraucht werden sollte.

Ausrinnen, verb. irreg. neutr (S. Rinnen,) mit dem Hülfs-

worte seyn , heraus rinken. Das Waſſer rinnt aus, aus dem

Faffe.

Ausrippen, verb. reg. act. von den Rippen befreyen. Den

Tobak ausrippen, das Weiche der Blätter von den ſtarken Rippen

freifen.

Der Ausritt, des-es, plur. inufit. von ausreiten , der Mitt

aus einem Orte , oder in die Ferne ; nur im Scherze. Linen

Ausrice thun, auf Abenteuer ausreiten.

Ausroden, verb. reg. act. welches eigentlich die Niedersäch

ſiſche Form für ausrotten ist. In einigen Gegenden bedeutet

die Erdäpfel ausroden oder ausrotten so viel als sie ausgraben.

Ausrohren, verb. reg. act. inwendig mit Rohr versehen. Ein

Zimmer ausrohren, es zu einer Gyyswand oder Gypsdecke mit

Rohr ausschlagen.

* Ausröhren, verb. reg. act. S. Ausriefeln.

Ausrollen, verb. reg. act. in der Landwirthschaft, durch Rollen,

oder vermittelst des Rollfiebes reinigen. Getreide ausrollen.

Ausrotten, verb. reg. act. mit der Wurzel ausreisen. 1) ElsEi,

gentlich. Einen Baum, einen Wald ausrotten ; im Forstweſen

ausstocken. 2) In weiterer und figürlicher Bedeutung , eine

Sache ihrer ganzen Art nach vertilgen. Das Unkraut ausrot:

ten. Das Ungeziefer ausrotten. So auch die Ausrottung.

Anm. Ausrotten , Schwed, utrota , Engl. root out, Holl,

utraden , fommt entweder von Rot , die Wurzel her , welches

Wort noch in dem Englischen Root übrig ist , daher Notker für

ausrotten auch uzirunorzillen, und ein anderer Schriftsteller

zu Anfange des 15ten Jahrhunderts entwurczen fagt ; oder auch

von reißen , welches im Niedersächſiſchen noch jest riten lautet.

S. Rotten, Für ausrotten ist im Oberdeutschen ausreuren,

und in Niedersachsen ausraden und ausroden üblich.

Ausrucen, und Ausrücken , wovon jenes im Oberdeutſchen am

Ausrotter , Ezech. 7, 25. iſt ungewöhnlich.

üblichsten ist, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, aus

einem Orte rucken , oder rücken, d. i. langſam einher ziehen , be-

sonders von Soldaten. Zur Schlacht ausrücken , aus dem Las

ger. Die Truppen sind bereits ausgerückt. Daher die Aus-

rückung. S. Rucken und Rücken,

L

Der

Der Ausruf, des — es , plur. inuf. das Ausrufen , ingleichen

die Worte, welche ausgerufen werden. Etwas durch einen öss

fentlichen Ausruf bekannt machen.

Du nenneft immer deinen Nahmen ;

Dein Ausruf handelt nur von dir,

fagt Hagedorn von dem Huckgut. Ju engerer Bedeutung ist der

Ausruf, oder die Ausrufung , Latein. Exclamatio , der Aus-

druck einer lebhaften Gemüthsbewegung durch die Stimme. An

einigen Orten nennet man auch eine Auction einen Ausruf. Ets

was unter öffentlichem Ausrufe verkaufen.

Ausrufen , verb. irreg. (S. Rufen,) welches in doppelter Gak-

tung üblich ist. 1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte

haben. 1) Laut rufen, eine lebhafte Gemüthsbewegung durch die

Stimme ausdrucken. Wie sehr , rief er aus , schmerzer dieſe

Wunde! 2) Das Rufen beschließen , aufhören zu rufen. Der

Wächter hat ausgerufen. II. Als ein Activum , durch Rufen

verkündigen. Etwas zum Verkaufe ausrufen. Den Frieden

ausrufen lassen. Einen als König, eder zum Könige ausru-

fen. Daher die Ausrufung, und das Ausrufungszeichen, oder

dasjenige Zeichen, welches einem geschriebenen oder gedruckten

Ausrufe in der ersten Bedeutung beygefüget zu werden pfleget (!).

Der Ausrufer , des s, plur. ut nom. fing. derjenige , der

dazu bestellt ist, gewisse Sachen öffentlich auszurufen. In eini

gen Städten sind die Ausrufer geringe Stadtbediente, welche Le-

bensmittel und andere Bedürfnißſe, welche zu verkaufen sind, auf

den Gaſſen ausrufen. An audern Orten, z. B. zu Frankfurt am

Main
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Main, heißt auch der Proclamator auf Auctionen ein Ausrufer.

S. auch Ausmindern.

Ausruhen, verb. reg . neutr. mit dem Hülfsworte haben , so

viel als nöthig ist ruhen , zur Genüge ruhen. Die Pferde aus:

ruhen lassen . Ich habe noch nicht ausgeruhet. Von der

Arbeit ausruhen. Ein Paär Stunden , ein Paar Tage aus:

ruhen. Sich ausruhen , als ein Reciprocum, iſt wider den gu-

ten Sprachgebrauch , ob es gleich im gemeinen Leben zuweilen

gehöret wird, und ſelbſt Kleiſt ſagt : Wɔ ſoll mein irrendes Auge

fich ausruhen? Da ruhen ein Neutrum im strengſten Ver:

stande ist, so ist es keiner Reciprocation fähig.

* Ausrühren, verb, reg. a&t. in der Landwirthschaft, durchRüh-

ren heraus bringen. Die Erbsen rühren ſich aus, d. i. fallen

bey vieler Bewegung aus den Hülſen. Daher die Ausrührung.

G. Ausriefeln.

Ausründen, verb. reg act, inwendig rund machen ; ingleichen,

rund ausarbeiten. Daher die Ausründung.

Ausrupfen, verb. reg. act, heraus rupfen , gemeiniglich nur von

Federn und der Wolle. Einer Gans die Federn, dem Schafe

die Wolle ausrupfen. Daher die Ausrupfung. Es iſt das

Intensivum von ausraufen, welches nicht nur von weiterm Um-

fange der Bedeutung , sondern auch von einem edlerem Gebrauche

ift.

Ausrüsten, verb. reg. act. mit der gehörigen Rüstung versehen.

1) Eigentlich , da es besonders von Soldaten und Schiffen ge-

braucht wird. Soldaten , Truppen ausrüsten. Ein Schiff,

eine Flotte ausrüsten , ſie außer dem Tafel : Tau- und Anker-

werke auch mit Kanonen , Pulver , Bley und Mannſchaft verſe:

hen. S. auch Ausrehden. 2) In weiterer Bedeutung , mit

Kraft und Vermögen versehen. Wie kann der Mensch un:

glücklich seyn , da er mit so vielen Kräften ausgerüstet ist,

das Schöne zu empfinden ? Duſch. Daher die Ausrüstung , so

wohl in der Bedeutung der Haudlung , als auch desjerigen , wo-

mit etwas in der ersten eigentlichen Bedeutung ausgerüſter wird.

Ausrütteln , verb. reg. act. 1) Durch Rütteln heraus bringen.

Die Körner ausrütteln, aus dem Strohe. Jugleichen metony-

misch, das Stroh ausrütteln. 2) Sehr rütteln . So auch

die Ausrittelung.

Die Aussaat, plur. inufit. in der Landwirthschaft , das Ausfäen

des Getreides ; noch mehr aber dasjenige Getreide , welches zum

Ausſäen beſtimmt ist, und in einer andern Betrachtung in einigen

Gegenden auch die Linſaar, im Hannöveriſchen und Westphalen

aber der Einfall genannt wird. An einigen Orten wird die

Größe der Ücker nach der Menge des Getreides , welches in ſel:

bige gefäet werden kann, bestimmt , und da sagt man ein Acker

von drey, vier Scheffel Ausfaat.

Aussacken, verb. reg. act . aus dem Sacke ſchütten ; doch nur

fm gemeinen Leben , im Gegensaße des einsacken.

Uussäen, verb.reg act. säen, den Samen ausſtreuen, beſonders

von dem Säen des Getreides.

Wir sa'n auf Wahrheit aus und ärndten 3weifel ein,

Dusch.

Daher die Ausſäung.

Tie Aussage, plur. die-n. 1) Die Handlung des Aussagens ;

ohne Plural. Noch häufiger aber 2) basjenige , was jemand aus-

faget, das Zeugniß von einer erlebten Begebenheit. Seiner Aus:

fage nach. Besonders , was vor Gerichte ausgeſaget wird, die

feyerliche Aussage der Zeugen , des Klägers, oder des Bellagten,

in welcher Bedeutung ehedem auch das einfache die Sage üblich

war. Nach Aussage zweyer Zeugen. Ihre Aussage stimme

wicht überein.

•

Anm . In Niedersachsen bedeutet dieses Wort auch noch, 1) ein

Versprechen, 2) eine Ausnahme , und 3) die Aussehung oder Bes

stimmung eines Antheils an der fünftigen Erbschaft. S. bas

folgende.

Aussagen, verb. reg. a&t. 1 ) Aussprechen , mit Werten gehörig

ausbrucken, im gemeinen Leben. Es ist nicht auszusagen, wie

viele Leute da waren, 2) Heraus sagen , auf feyerliche Art

sagen, besonders wenn dasselbe vor Gerichte geschiehet. Etwas

wider jemanden aussagen. Vor Gerichte aussagen. Die Zeu-

gen haben wider ihn ausgéſagt. Etwas eidlich aussagen.

Den erlittenen Schaden aussagen. 3) Sich aussagen, in dem

Kartenspiele, anſagen , daß man die zur Gewinnung des Spieles

nöthigen Augen habe. So auch die Uussagung.

Anm. Das Niedersächsische urseggen bedeutet außerdem noch,

1) versprechen , und 2) eine Ausnahme machen. 3) In den

Hamburgischen Statuten iſt einem etwas auɛsagen ſo viel, als

ihm etwas aussehen, von einer künftigen Erbschaft bestimmen. S.

auch Ausspruch.

Aussagen, verb. reg. act. mit der Säge heraus bringen. Einer

Ast aussägen. Ingleichen aufhören zu ſägen. Daher die Auss

fägung.

.
Der Aussatz , deses , plur. inufit. ì. Eine in Europa jezt

ungewöhnliche anſteckende Krankheit, welche aber ehedem in dem

Morgenländern , besonders unter den Judea sehr häufig war, und

wovon des Herrn Hofr. Michaelis vortreffliche Anmerkung , Th. 1

der Bibelüberſeßung S. 4 der Anmerkungen nachzusehen iſt. In

weiterer Bedeutung pflegen einige auch einen ansteckenden Krebs

bey den Pferden, der den ganzen Leib überziehet , ingleichen die

so genannten Finnen bey den Schweinen , und den Grind oder

die Räudigkeit an den Bäumen, einen Ausſag zu nennen.

2. In dem Billiardspiele, die Handlung des Ausfeßens , und

der Ort, wohin man seinen Ball ſehet. In andern Fällen von

der Handlung des Ausſeßens , z. B. daran ist gar kein Aussatz,

daran ist nichts auszuſeßen, iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlich.

3. Dasjenige, was ausgeseßet wirb ; nur in einigen Fällen. So

wird das Geld, welches im Spiele ausgefeßet wird, ingleichen die

Figur vor einen Kaufmannsladen der Ausſaß genannt.

Anm. Der Nahme Aussag , in der ersten Bedeutung, bezie

het ſich nicht so wohl auf die Ausseßung oder Abſonderung der mit

dem Ausſaße behafteten von aller menschlichen Gemeinſchaft, als

vielmehr auf den Ausschlag , der sich dabey auf die Haut ſeßet.

Von eben diesen Mählern , oder Ausschlage auf der Haut, nannte

man den Aussah ehedem auch Malezey, Malarſch , Malzerey,

den Masel, die Miſelſucht , im Angelf. Hreofle , Hreofnys,

beym Tatian Ruf, im Gothischen Thrutsfill ; und Ausfäßige

Riobman , Malazige, Malzige, Malige, Malze , Holländ.

Malaedſch und Ital. Malato. Weil man dergleichen Leute von

allem menschlichen Umgange auszuschließen pflegte , so hießen fie

baher auch Feldfiechen, Fernfiechen und Sonderflechen, und der

Aussaß die Feldsucht. Indessen ist es noch nicht ausgemacht, ob

biejenige Krankheit, welche man in den mittlern Zeiten in Deutsch-

Land mit diesem Nahmen belegte, der wahre morgenländische Aus-

sah gewesen. Ottfried nennt einen Ausfäßigen Horngibruader,

ein Wort, dessen Bedeutung so klar noch nicht ist.

Aussätzig, er, ste, adj . et adv. mit dem Ausſaße behaf-

tet. Ein Ausfägiger. S. das vorige.

Ausfäubern , verb. reg. act. das Junere einer Sache fäubern.

Ein Gefäß, ein Zimmer, ein Haus ausſäubern. Daher die

Ausfäuberung.

†

― -

Aussaufen , verb. irreg. act . S. Saufen , austrinken , vor

Thieren, und in der härteſten und niedrigsten Sprechart auch von

Menschen, saufeud ausleeren. Daher das eben so niedrige, ein

Sauf:Wrz
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Saufaus, der in dem Saufen eine vorzügliche Stärke befizet, und

die Aussaufung.

Aussaugen, verb, irreg. act. S. Saugen. 1) Durch Saugen

heraus bringen. (a) Eigentlich. Das Blur aussaugen. Den

Gift aussaugen, aus der Wunde. (b) Figürlich , durch Liſt und

Gewalt entziehen. Einem das Blut aussaugen , ihn durch

Wucher, Bedrückung u. f. f. feines Vermögens berauben. 2) Durch

vieles Saugen entkräften. (a) Eigentlich. Das Rind ſaugt

feine Amme ganz aus. Noch mehr aber (b) figürlich , im ge-

meinen Leben, nach und nach entkräften , arm machen. Einen

Acker aussaugen , ihn durch unwirthschaftliche Bestellung seiner

Kräfte berauben. Die vielen Gäſte ſaugen ihn ganz aus, brin:

gen ihn um sein Vermögen. Das Land mit Auflagen aussau:

gen. Einen bis auf das Mark, bis auf das Blut ausfäugen.

Sie faugen bis auf Mark und Blur

Die Armen aus , Opiß Pf. 73.

3) Die gehörige Zeit ſaugen, als ein Neutrum, mit haben. Die

Ferkel , ein Rind , ein Kalb aussaugen lassen. So auch die

Aussaugung.

Ausfäugen , verb. reg. 1. Activum, die gehörige Zeit fäugen ;

im gemeinen Leben. Ein Rind ausfängen. 2, Neutrum, mit

haben , aufhören zu säugen , nicht mehr säugen.

Der Aussauger, dess,plur. utnom.fing. bey einigen Neuern.

ein Gewächs, welches von dem Safte anderer lebt, wie die Mistel,

das Baummoos, der Baumschwamm; ein Nahme, welcher wenig

ſtens ſchicklicher iſt, als der Ausdruck Schmaroßerpflanze, womit

andere diese Art Gewächse belegen.

Ausschaben, verb. reg. act. heraus schaben, ingleichen hohl scha=

ben. Daber die Ausschabung.

1. Ausschaffen, verb. irreg. act. von schaffen, creare, in der

Schöpfung mit allen seiner Art möglichen Vollkommenheiten ver-

fehen ; ein Verbum , welches einige neuere Dichter versucht haben.

2. Ausschaffen, verb. reg. act . von schaffen , befehlen , hinaus

schaffen, beſonders in der Oberdeutſchen Mundart. So werden

in Frankfurt bey einer Kaiserwahl die Fremden ausgeschaffer, d. i.

aus der Stadt geschaffet. So auch die Ausschaffung.

Ausschäften , verb. reg. act, welches nur im Schiffbaue üblich

ist. Ein Schiff ist auf 50 Stücke ausgeschäftet , wenn es so

viel Kanonen führet.

Ausschalen, verb. reg. act. inwendig mit Schalbretern, d. i. leich-

ten, rauhen Bretern versehen ; beschalen. So werden die Decken

in den Zimmern ausgeschaler , damit man sie berohren und her.

nach gypsen könne. Daher die Ausschalung.

Ausschälen, verb. reg. act. 1 ) Aus der Schale nehmen , von

der Schale befreyen. Nüsse, Bohnen, Knoblauch ausschälen.

Bey den Fleischern bedeutet ausschälen, an geschlachteten Schweiz

nen den innern Speck ausschneiden oder ablösen. † Einen aus-

schälen, figürlich, ihn des Seinigen berauben, ist niedrig. 2) Von

schälen, spülen, ist ausschälen bey den Wäscherinnen einiger Ge:

genden so viel als ausspülen , das mit der Seife gewaschene Zeug

in frischem Wasser spülen. Daher die Ausschälung.

Ausschalmen , verb. reg. act. in dem Forstwesen , besonders

Niedersachsens, durch Beſchalmung, d. i. Beſchälung der Bäume

auszeichnen , anweisen. Linen Platz zur Weide ausschalmen.

6. Schalm. Daher die Ausschalmung.

† Ausschämen , verb. reg. recipr. 1) Er hat ſich ausgeschäme,

fagt man im gemeinen Leben von einem Menschen , welcher die

Fähigkeit ſich zu schämen verloren bat , ſich nicht mehr schämen

kann. 2) Sich die Augen ausschämen, gleichfalls nur im ge-

meinen Leben , einen hohen Grad der Scham empfinden.

Ausschänden, verb. reg. act. Jemanden ausschänden, ihm

schimpftige und niedrige Vorwürfe machen, im gemeinen Le-

+

·

1

ben; wofür in niedrigern Sprecharten auch wohl ausschändiren

gehört wird.

Der Ausschank , des - es, plur. car. von ausschenken, 2, dek

Verkauf des Getränkes in kleinen Maßen. Die Polizey mus

über den Ausschank des Bieres wachen.

Ausschärfen , verb. reg. act. bey den Jägern , so viel als ausz

schneiden. S. Schärfen, Daher die Ausschärfung.

Ausscharren , verb. reg, act. 1 ) heraus scharren. Eine Leiche

wieder ausscharren, für ausgraben, verächtlich. 2) Einen aus.

scharren, ihn durch Scharren mit den Füßen beschimpfen und hin-

aus treiben. 3) Aufhören zu scharren ; als ein Neutrum. So auch

die Ausscharrung.

* Ausschärten , verb. reg. act. bey den Kürschnern, so viel als

auszacken , schartig oder zackig bilden. S. Scharte. So wird

von ihnen das Leder oder Futtertuch mit dem Ausſchartungselſen,

welches ein halber dicht gezähnter Mond mit einem Stiele ist,

ausgescharter. Daher die Ausschartung..

Ausschattiren , verb. reg. act. durchaus mit dem gehörigen

Schatten versehen. Eine Zeichnung ausschattiren.

Ausschauen , verb. reg. neutr. welches in Oberdeutschland

für aussehen und hinaus sehen üblich ist, und nur zuweilen von

einigen Hochdeutschen gebraucht wird.

Ost schaut sie vergebens

In die Finsterniß aus, Zachar.

Ausschaufeln , verb. reg. act. hinaus schaufeln. Das Wasser

ausschaufeln. Ingleichen vermittelst der Schaufel ausleeren. Lis

nen Teich, eine Pfüße ausschaufeln . Daher die Ausschaufes

lung.

Ausschäumen, verb. reg act. 1 ) Mit dem Schaume auswerfen;

ingleichen figürlich, und mit Verachtung , in der heftigſten Leiden-

ſchaft des Zornes, der Wuth , durch Worte von ſich geben. Läſtes

rungen wider Gott, seine eigene Schande ausschäumen . 2) Auf-

hören zu schäumen , ingleichen figürlich aufhören zu toben , zu

raſen ; als ein Neutrum. Man muß seine Wuth ausschäumen

lafen.

Ausscheiden , verb. irreg. ( S. Scheiden , ) welches auf gedop,

pelte Art üblich ist.

*

I. Als ein Activum , da es zugleich regulär conjugiret werden

kann, obgleich solches nur selten geschiehet , von andern Dingen

scheiden, absondern. So werden in dem Bergbaue die Erze

ausgeschieden , oder ausgescheider , wenn sie von den Bergen

oder tauben Geſteine abgesondert werden , welches mit einem an-

dern Ausdrucke auch ausschlagen heißt.

II. * Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , ſich ents

fernen , aus einer Geſellſchaft weggehen ; welche Bedeutung ins

dessen im Hochdeutschen felten ist. Ich dächte, ich schiede gänz

lich aus, so liegen sie einander selbst in den Haaren , Less.

Daher die Ausscheidung, in der thätigen Bedeutung.

Ausſcheiteln , verb. reg. act. welches das Frequentatívum des

vorigen, and nur bey den Tuchmachern üblich ist, die Werfte aus-

theilen , oder durch den Äffner bis an das Ende ziehen; eine Ars

beit, welche bey andern Webern , aufbäumen , aufziehen heißt.

Daber die Ausſcheitelung.

Ausschelten, verb. irreg. act. S. Schelten , sehr schelten, nach

Verdienſt ſchelten. Daher die Ausscheltung.

Ausschenken, verb. reg. act. von ſchenken, gießen. 1) Ein Ge-

tränk ausgießen; im Gegenſage des Einschenkens. Das Bier,

den Wein ausschenken , aus der Flaſche girßen, welche Bedeutung

doch in Niedersachsen am häufigsten ist. 2) Ein Getränk nach

kleinern Maßen verkaufen. Wein, Bier ausschenken , maßweiſe

verkaufen ; in Oberdeutſchland auswirchen , und verleutgeben,

von Leutgeb, ein Gaste oder Schentwirth. 3) Einen Gesellen

AUGE
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ausschenken, bey den Handwerkern , ihm bey dem Wegwandern

den Ehrentrunk reichen , im Gegenſaße des Einſchenkens ; daher

auch der ganze Abſchied bey ihnen das Ausgeſchenk heißet. So

auch die Ausschenkung.

Ausscheren, verb. irreg. act. S. Scheren. 1) Heraus scheren.

2) Zum leßten Mahle ſcheren, durch Scheren fertig, vollkommen

machen. Die Tuchscherer scheren die Tücher aus , wenn sie

selbige , nachdem sie gefärbt worden , zum dritten und legten

Mahle scheren. Das erste Scheren wird bärteln , das zweyte

aber schlechthin scheren genannt. Daher die Ausscherung.

Ausscheuern, verb. reg. act. das Inwendige einer Sache scheuern.

Jemanden ausscheuern , figürlich,Ein Gefäß ausscheuern.

ihm einen harten Verweis geben.

Ausschicken, verb. reg. act. außer dem Hauſe ſchicken , in die

Ferne schicken. Bothen ausschicken. Ich habe schon nach

ihm ausgeschickt , einen Bothen nach ihm geschickt. Er schickt

nach Leuten aus , Gell. Daher die Ausschickung.

Ausschieben, verb, irreg. S. Schieben. 1. Activum , heraus

fchieben; nur in einigen Fällen . Das Brot ausschieben, bey

denBäckern, es mit dem Schieber aus dem Ofen nehmen . Einen

Tiſch ausſchieben, ihn durch Herausziehung eines verdeckten ein

geschobenen Blattes , welches der Ausschieber genannt wird, ver.

längern. 2. Neutrum, mit haben, anfängen zu schieben , im

Regelspiele.

Ausschienen, verb. reg. act. inwendig mit Schienen versehen.

Ausschieren , verb. reg. act. auslesen , im gemeinen Leben

einiger Gegenden , besonders Niedersachsens. Kyer , Nagholz

Ausschieren. S. Schieren.

Ausschießen, verb . irreg. (S. Schießen,) welches in doppelter

Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1. Hinaus schießen, und heraus ſchießen.

1) Vermittelst des Schusses aus einem Sewehre heraus bringen.

Einem ein Auge ausschießen. 2 ) Auswerfen, welches die erſte

und eigentlichste Bedeutung dieses Wortes ist. Im Hochdeutschen

wird es in diesem Falle nur in weiterer und figürlicher Bedeutung

für auslesen gebraucht, in so fern das Untaugliche davon abgeson=

dert wird. Geld ausschießen , als untauglich von dem übrigen

auswerfen. So auch Papier , Waaren , Lämmer u. f. f. aus-

schießen. Das Nugholz von dem Feuerholze ausschießen , in

dem Forstwesen , welches mit einem Niedersächſiſchen Worte auch

ausschieren genannt wird ; S. auch Aushalten. Eine ausges

schoffene , als untauglich verworfene , Waare. S. Ausschuß.

Auf den Papiermühlen gibt es besondere Weibsperſonen , welche

das gute Papier von dem Ausschusse absonderu , und daher Aus-

schießerinnen genannt werden. Ju Niedersachsen ist dieses Ber-

bum noch in seiner eigentlichen Bedeutung für auswerfen , aus-

graben üblich , weil man allda die Gräben auszuschießen , d. i.

auszugraben pfleget. S. Schießen. 2. Durch Schießen leer

machen Linen Wald ausschießen, alles Wild in demselben nie-

derschießen. Ein ausgeschossenes Revier. Ein Ausschießen

halten, in dem Jagdwesen , alles eingestellte Wildbret nieder:

schießen. S. Abschießen. 3. Ein Gewehr wird durch langen

Gebrauch ausgeschoffen, dünne gemacht. 4. Etwas ausschießen,

eine Art des Ausspielens , da derjenige eine ausgefeßte Sache er:

hält, welcher dem Ziele am nächsten schießt.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , heraus

wachsen , herauf wachsen. Der Same ist ausgeschossen.

Daher die Ausschießung, in den Bedeutungen des Activi.

Ausschiffen, verb. reg. act. aus dem Schiffe an das Land brin-

gen , ausladen. Truppen , Waaren ausschiffen. Daher die

Ausschiffung.

Ausschimpfen , verb. reg. act. im gemeinen Leben , einen auss

schimpfen, ihn heftig mit Worten beschimpfen. Ingleichen auf-

hören zu schimpfen ; als ein Neutrum. Daher die Ausschime

pfung.

Ausschinden , verb. irreg. act. ein niedriges Wort, welches

in allen seinen Bedeutungen nur in den gröbſten Sprecharten vor,

fommt. 1) Aus einem Körper heraus ſchinden , oder schneiden,

in welcher Bedeutung es auch in den gemeinsten Mundarten selten

ist; S. Schinden. Ein aus dem Leibe seiner Mutter geſchnik.

tenes Kind wurde in Oberdeutschland ehedem ein Ausschindling

genannt. S. Ausschnittling. 2) Durch Schinden , d. i. übers

mäßige Bedrückungen , entkräften , arm machen. Seine Unters

thanen ausschinden. 3) Mit unmäßigem Wucher verlaufen.

Sein Getreide ausschinden. So auch die Ausschindung.

Ausschirren , verb. reg. act. aus dem Geschirre nehmen. Die

Pferde ausschirren, ausspannen. S. Abschirren.

Ausschlachten, verb. reg. act. bey den Fleischern , einem ges .

schlachteten Viehe die Haut ablösen , das Eingeweide heraus neh-

men , und das Fleiſch zum Gebrauche zerhauen. So auch die

Ausschlachtung."

Ausschlacken, verb. reg. act. in den Schmelzhütten, die Schlacken -

bey dem Schmelzen der Erze absoußern. Daher die Ausschlackung.

Ausschlafen, verb. irreg. S. Schlafen. 1. Neutrum , mit dem

Hülfsworte haben , zur Genüge schlafen , so lange schlafen , als

zur Ruhe nöthig ist. Sie reden so verdrießlich), wie ein Mensch,

der nicht ausgeschlafen har. 2. Activum , durch hinlängliches

Schlafen verlieren. Den Zorn , den Rauſch , den Wein aus-

schlafen.

--
Der Ausschlag, des —es, plur. die schläge , ein Wort,

welches nur in einigen Bedeutungen des folgenden Verbi und auch

hier nur in einigen einzelnen Fällen üblich ist.

I. Von dem Activo ausschlagen wird dieses Wort in den

Tapeten - Fabriken gebraucht , wo es so viele Stücke Tapeten ans

dentet, als zum Ausschlagen eines Zinmmers erfordert werden. In

den Hüttenwerken wird auch die ausgelaugte Aſche Ausschlag ge:

nannt. In einem andern Verſtande ist im Bergbaue der Aus-

schlag , was von den aus der Grube geſchaften Wänden abge»

schlagen wird. Bey den Kürschnern wird der Umschlag eines Pels

zes auch der Ausſchlag genannt.

II. Von dem Neutro ausschlagen,

1. Das Ausschlagen , fo fern dadurch zunächst eine Handlung

ausgedruckt wird; ohne Plural. 1) In eigentlicher Bedeutung.

So sagt man im gemeinen Leben , den Ausschlag thun , den

ersten Schlag thun. Am häufigsten gebraucht man dieses Work

von einer Wage , die Neigung der Zunge aus ihrem senkrechten

Stande anzudeuten, welche durch das übergewicht der einen Schale

verursacht wird.. Die Wage bekommt den Ausschlag, d. i. das

Gleichgewicht wird gehoben. Das gibt der Wage den Ausſchlag.

Hierauf gründet ſich , 2) die figürliche Bedeutung , die Verände-

rang anzudeuten, welche ein Geschäft erleidet , oder welche man

in demselben hervor bringet , besonders wenn die Beendigung

deſſelben dadurch beschleuniget wird. Das gibt der Sache den

Ausschlag. Wenn gleich die Liebe für meinen Sohn den

Ausschlag auf der einen Seite beförderte, ſo hat ſie doch nicht

alles gethan , Dusch. In einigen Oberdeutschen Gegenden be-

bentet dieses Wort auch das Endurtheil eines Richters, den rich-

terlichen Ausspruch , welche Bedeutung auch das Schwed. Utflag

hat. Herr Ihre glaubt in feinem Gloffario Suio - Goth, es

ſey in dieser Bedeutung eine bloße Nachahmung des Latein. de-

cifio , welches von caedere , ſchlagen , herkommt. Allein es

ist wahrscheinlicher, daß die Figur von dem Ausschlagen einer Wage

Rr 3 ent:
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entlehnet ist. übrigens ist Ausschlag in der Bedeutung eines

Endurtheiles im Hochdeutschen nicht gebräuchlich.

2. Dasjenige, was ausschlägt, oder aus einem Körper nach

beffen Oberfläche getrieben wird. In dieser Bedeutung wird es

nur von den Unreinigkeiten des menschlichen Körpers gebraucht,

wenn sich selbige einen Weg durch die äußere Haur bahnen, ohne

eben merkliche Erhöhungen zu machen ; in Oberdeutschland die

Ausgeschlechte und das Angeflög . Finnen im Gesichte, die Krähe

u. f. f. find dergleichen Ausschläge. Einen Ausschlag bekommen.

Den Ausschlag befördern. Der Ausschlag trockner ab. Da

ber das Ausschlagsfieber , bey den Ärzten , ein Fieber, welches

mit Ausschlägen der Haut verbunden ist. In dieser Bedeutung

wird auch der Plural von mehrern Arten des Ausschlages ges

braucht.

4

Anm. In den Rechten einiger Gegenden ist der Ausschlag

ober Ausschlagsverkauf, ein solcher Verkauf, wobey der Verkäu-

fer sich die Freyheit vorbehält , die verlaufte Sache nach einer ge-

wissen Zeit wieder zurück zu nehmen, und einem andern zu vers

Taufen, wenn der erste Käufer nicht mehr geben will.

• Ausschlägeln, verb. reg. act. ein Kunstwort der Steinschleifer.

Linen Stein ausschlägeln, hohl schleifen.

Ausschlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in doppelter

Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum.

1. Heraus schlagen, durch Schlagen heraus bringen. Ein Fach

in der Wand ausſchlagen . Einem ein Auge, einen Zahn aus:

schlagen. Das Getreide mit Flegeln ausschlagen , dreſchen.

Die Erze ausschlagen, in dem Bergbaue, sie mit dem Ausschlas

gefäuftel klein schlagen , um das Erz von dem tauben Gesteine

abzusondern ; welches von beſondern Arbeitern geschiehet , welche

daber Ausschläger genannt werden. Ein Ey ausschlagen , me:

tonymisch, es mit einem Schlage öffnen und ausleeren. In wet-

terer Bedeutung bent dieses Wort verschiedene besondere Fälle

auszudrucken, in welchen eine Sache vermittelst einer heftigen Be-

wegung aus der andern gebracht wird . Dem Hirſche ſein Ge:

börn ausschlagen, heißt bey den Jägern so viel als es ihmabhanen.

Die Zimmerleute schlagen einen Baum, den sie beschlagen wol

len, aus, wenn ſie ſenkrecht herunter einige Späne heraus hauen,

damit die Späne bey dem Beſchlagen nicht zu lang werden. Und

in figürlicher Bedeutung werden in dem Forſtweſen Bäume ause

geschlagen , wenn sie mit dem Waldeisen bezeichnet und dadurch

von andern Bäumen ausgesondert werden.

2. Aus einander ſchlagen. So werden in den Münzen die

Schrörlinge ausgeſchlagen, wenn man ſie breit und eben schlägt ;

und bey den Jägern werden die Leinen ausgeschlagen , wenn ſie

fich verschlungen oder verwickelt haben. Die Weißgärber schlagen

die Felle aus , wenn ſie ſelbige aus dem Äſcher nehmen und auf:

hängen ; wo aber auch die vorige Bedeutung Statt finden kann.

3. Juwendig beschlagen. Ein Zimmer mit Taperen , einen

Schrank mit Leinwand , einen Rasten mir Wachstuch aus:

schlagen.

4. Auswärts ſchlagen. Wenn die Rupfer eines Buches aus:

geschlagen werden sollen , ſo müſſen ſie an Falze geſeßet werden.

Bey den Schneidern und Kürschnern bedeutet ausschlagen , mit

einer Verbrämung versehen.

5. Von sich wegſchlagen. 1) Eigentlich. Linen Stoß aus:

schlagen, in der Fechtkunst, für pariren. 2) Etwas, das angebo

then wird, nicht annehmen wollen. in Ame ausschlagen. Er

þar
bat diesen Antrag gänzlich ausgeschlagen. Sie werden mir

doch dieſen Strauß nicht ausſchlagen ? In Oberdeutſchland ge:

braucht man dieses Zeitwork in noch weiterm Umfange der Be-

Deutung, für verſagen, verachten.

1

Schlag aus sein sündliches Begehren ,

heißt es bey dem Opiß, Pf. 141 ; und an andern Orten ſagt man

auch, guten Rath , Warnungen, Ermahnungen ausſchlagen,

Allein im Hochdeutschen ist dieser Gebrauch eben so ungewöhnlich,

als die Arten zu reden , ſich die bösen Gedanken, die Sorgen

ausschlagen, aus den Gedanken ſchlagen.

II. Als ein Weurrum , in welcher Sattung es wieder auf dop.

pelte Art gebraucht wird.

1. Mit dem Hülfsworte haben. 1 ) Anfaugen zu schlagen,

ben ersten Schlag thun. Wer har ausgeschlagen ? wer hat den

Anfang der Schlägerey gemacht ? 2) Von sich schlagen , aus-

wärts schlagen. Das Pferd hat mit dem Fuße ausgeschlagen,

Hinten ausschlagen , von den Pferben. Figürlich kommt aus

schlagen in dieser Bedeutung in der Wapenkunst für ausstrecken

vor. Mir ausgeschlagener Zunge, wird daselbst von dem Abler

gebraucht , bagegen man dem Löwen eine vorgeschlagene Zunge

beyleget. 3 ) Sich auswärts neigen , besonders von der Zunge in

der Wage, und metonymiſch von der Wage selbst, wenn ſie durch

ein Übergewicht in der einen Schale aus dem wagerechten Staude

gebracht wird. DieWage schlägt aus. DieWage ausschlagen

laffen. 4) Bis zu Ende ſchlagen. Ehe es neun ganz aus:

schlägt, von der Uhr. Ingleichen von den Sangvögeln. Der

Vogel schlägt nicht ganz aus, schlägt sein Stück nicht bls ja

Ende. Einen Vogel nicht ausschlagen lassen. Ferner , aufhö

reu zu schlagen. Die Nachtigallen haben nunmehr ausgeschlas

gen, wenn sie nicht mehr ſchlagen.

2. Mit dem Hülfsworte seyn , so fern schlagen eine hervor

feimende Bewegung von innen nach außen andeutet, an der Ober,

fläche zum Vorſcheine kommen. 1 ) Von den Knospen der Bäume

und Gewächse. Die Rnospen schlagen aus. Noch mehr aber

metonymisch. Die Bäume, sind schon ausgeschlagen , haben

Knospen getrieben. Wenn der Weinstock ausschlagen wird.

2) Wenn die Dünste an den kalten Wänden frieren , und alſo

eine Art von Reifhervor bringen, ſagt man gleichfalls, dieWände

ſchlagen aus, die Kälte schlägt an den Wänden aus. Jus

gleichen, die Kälte ſchlägt mir aus, wenn die eingezogene falte

Luft in der Wärme nach den äußern Theilen des Leibes gehet,

und daselbst ein Schauern verursachet. 3) Von den Unreinigkeis

ten des menſchlichen Körpers , wenn sie nach der Oberfläche zu

dringen, und auf der Haut zum Vorscheine kommen. Die Kräge

schlägt bey ihm aus. Noch mehr aber metonymisch : im Ge-

ſichte, am Rinne ausgeschlagen seyn. Er ist am ganzen Leibe

ausgeschlagen . 4) Figürlich, zum Vorscheine kommen, sichtbar,

merklich werden. Wenn eine brennbare Materie Feuer fän

ger, ſo glimmer sie, dann fängt es an zu brennen , es lodert,

und schlägt endlich in helle Flammen aus. .

Gern wär er, allzu gern, in Flammen ausgeschlagen, Leff.

Die Krankheit ſchlägt bey ihm aus, kommt zum Ausbruche.

Die Krankheit ist in ein Sieber ausgeschlagen. 5) Jngleichen,

einen Ausgang gewinnen , besonders in Rücksicht auf deffen Bee

schaffenheit. Die Sache ist wohl, ist übel ausgeschlagen. Die

Sache ist anders ausgeſchlagen, als man dachte, Damit dieſe

Verwirrung zu keiner Unordnung ausſchlage. Beruhigen ſie

sich, die Wirkung dieses kleinen Betruges wird unfehlbar

zu ihrem Vortheile ausſchlagen , Weiße.

Anm. Das Substantiv, die Ausschlagung, ist größten Thells

nur in der ersten Bedeutung des Activi gewöhnlich ; in den meiſten

übrigen Bedeutungen ist Ausschlag eingeführet. Linen aus

schlagen , verweisen , ist veraltet, und das Essen ausschlagen,

für anrichten, ist Oberdeutſch.

Auss
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.

len.

Ausschlämmen, verb. reg. act. von dem im Innern-befindlichen Ausschmälen , verb. reg. 1. Activum, ſehr auf jemanden ſchmä.

Schlamme reinigen. Einen Graben, einen Teich ausschlämmen.

Daher die Ausschlämmung.

Du verdientest , daß ich dich rechtſchaffen ausschmälte.

2. Neutrum, mit haben , aufhören zu ſchmälen. Wirst du

bald ausgeschmäler haben?• Ausſchlauchen, verb. reg. act. ein Kunſtwort der Brannen- ·

gräber. Die Röhre einer Waſſerleitung ausschlauchen, sie mit Ausschmauchen, verb. reg. act. burch Schmauch heraus bringen.

der Schlauchruche von den Schwämmen relnigen.

* Ausſchlauen, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden

bekannt ist. Wälsche Wüsse ausschlauen, sie aus der Schlaue

oder grünen Schale brechen.

1. Ausschleifen, verb. irreg. a&t. S. Schleifen, polire. 1) Durch

Schleifen heraus bringen. Eine Scharte ausschleifen. ) Ge:

hörig schleifen. Lin Barbiermesser ausschleifen. 3 ) Hohl

schleifen. 4) Aufhören zu ſchleifen , als ein Neutrum. Daher

die Ausschleifung.

a. Ausschleifen , verb. reg. act. von ſchleifen , ziehen , hinaus

schleifen. Einen Übelthäter ausschleifen.

Ausschleimen, verb, reg. act. von dem inwendigen Schleime

reinigen. Line Bouteille ausschleimen.

Ausschlendern , verb. reg. neutr. mit feyn, nachlässig ſpazieren

geben , in der vertraulichen Sprechart. Ein wenig ausschlen-

dern.

Ausschlichten, verb. reg. act. in den Münzen. DieZaine auss

schlichten, fie unter dem Hammer dünner strecken,

Ausschliefen , verb. irreg. neutr. ( S. Schliefen , ) mit dem

Hülfeworte feyn, austriechen, heraus triechen ; ein Verbum,

welches am häufigſten im Oberbentſchen üblich iſt, indem imHoch-

deutschen das Frequentativum ausſchlüpfen gewöhnlicher ist. S.

dieses Work.

Ausschließen, verb. irreg. act. S. Schließen, 1. Hinaus

schließen, durch Verschließung eines Ortes draußen zu bleiben nöz

thigen. 1 ) Eigentlich. Wir müſſen eilen , sonst werden wir

ausgeschlossen, nehmlich aus der Stadt, oder dem Hause . Noch

mehr aber, 2) figürlich, ausnehmen, in etwas nicht mit begreifen,

aussondern. Einen von der Wahl , von der Erbschaft, von

der Gemeine ausschließen. Ich schließe niemanden aus.

Reinen ausgeschlossen. Das Geboth zu bethen ſchließt das

Geboth der Liebe und des Mitleidens nicht aus, Gell. Min

ausſchließendes Privilegium , welches alle andere von einem ge-

wiſſen Vorrechte ausschließet. Linem etwas ausſchließungsweiſe

beylegen, ihm allein , mit Ausschließung aller anderer. 2. Einen

Gefangenen ausschließen, ibu seiner Bande entledigen, wofür in

manchen Fällen ein gewiſſes Ausschließegeld gegeben wird. 3. Ei:

ne Zeile ausschließen, bey den Buchdruckern , ſie in dem Winkel-

halen endigen , mit Spatien beschließen. So auch die Aus:

schließung.

Ausschließlich, adj. et adv. andere von etwas ausschließend.

Ein ausschließliches Privilegium , wofür doch ein ausschließen:

des üblicher ist. Ihm kommt das Recht ausschließlich zu, ihm

allein , mit Ausschließung aller anderer.

Ausschlüpfen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn,

heraus schlüpfen, oder kriechen. Die Rüchlein find noch nichr

ausgeschlüpfer , aus den Eyern. S. Ausſchliefen.

Ausschlürfen, verb. reg. act. heraus ſchlürfen, ingleichen ſchlür-

fend leer machen. Weich gesortene Eyer ausschlürfen. Daher

die Ausschlürfung.

Der Ausschluß, des fes, plur. inufit. von der figürlichen

Bedeutung des Verbi ausschließen. Er hält diefes für die

einzige Ursache seines Ausschluſſes , warum er ausgeſchloſſen
worden.

Ausschmähen , verb. reg. act. Jemanden ausschmähen, ihm

empfindliche Verweise geben ; für die niedrigen aueſchänden und

ausschimpfen,
*

Linen Fuchs ausſchmauchen , aus seiner Höhle. Ingleichen

burch ein schmanchendes Feuer leer machen, reinigen. S. Auss

lohen. Daher die Ausschmauchung.

Ausschmeißen , verb. irreg, (S. Schmeißeir,) welches wenig

mehr gebraucht wird , weil auswerfen und ausschlagen in der

anständigern Sprechart deffen Stelle eingenommen haben. L. Ace

tivum. Einen Zahn, ein Auge ansſchmeißen, auswerfen, aus-

fchlagen. 2. Neutrum , mit haben. 1 ) Das Pferd schmeißt

aus, schlägt aus . 2) Den Anfang mit Schlagen machen. Wer

hat ausgeschmiſſen ? ausgeschlagen. S. Schmeißen.

Ausschmeizen, ein Verbum, welches auf gedoppelte Art gebraucht

wird.

I. Als ein Activum , wo es billig regelmäßig conjugiret wer-

den sollte, obgleich ſelbiges nur selten geſchiehet, durch Schmelzen

heraus bringen , ingleichen metonymisch, auf solche Art reinigen,

leer machen. Fert ausschmelzen. Erze, Steine ausſchmelzen,

wofür in den Schmelzhütten ſeigern und ausſeigern üblich iſt.

II. Als ein Neutrum, mit irregulärer Conjugation, S. Schmels

zen. 1) Mit demHülfsworte seyn, ausgeschmelzer werden, ſchmel-

zen und heraus fließen. Das Ferr iſt ausgeſchmolzen. 2) Mit

dem Hülfsworte haben, aufhören zu schmelzen, oder füffig zu

sepn. Das Bley þar ausgeſchmolzen,

Daher die Ausschmelzung in der Bedeutung des Activi.

Ausfämieden, verb. reg. act. 1) So lange ſchmieden , als női

thig ist. Das Eisen ist nicht recht ausgeſchmieder worden.

2) Unter dem Hammer ausdehnen, länger und zugleich dünner

schmieden. 3) Linen zum Festungsbaue Verurtheilten auss

schmieden , ihn mit Abnehmung der Eisen entlassen ; im Gegens

faße des einschmieden.

Ausschmieren , verb. reg. act. 1) Inwendig voll schmieren. Die

Rigen eines Ofens ausschmieren. 2) Inwendig beschmierent.

Linen Ofen, einen Topf ausſchmieren. 3) Berächtlich , für

ausschreiben , ohne Wahl und Beurtheilungskraft ausschreiben.

Ausgeschmiertes Zeug. So auch die Ausschmierung.

Ausschmollen, verb. reg.neutr. mit haben, aufhören zu ſchmol-

len, in der vertraulichen Sprechart.

Ausschmücken , verb. reg. act. 1) Das Innere einer Sache

schmücken. Ein Zimmer ausschmücken. 2) Schmücken um ges

fehen zu werden, zur Schau ſchmücken. LineBraut ausſchmücken.

Ein ausgeschmücktes Pferd. So auch die Ausschmückung.

Ausschnallen, verb. reg. act. vermittelst Öffnung der Schnalle

heraus nehmen.

Ausschauben, verb. reg. et irreg. act. S. Schnauben, 1 ) Im

gemeinen Leben, ſchnaubend leer machen. Die Naſe ausſchnau.

ben, ingleichen fich ausschnauben ; wofür aber im Hochdeutſchen

ausschnängen üblicher ist. 2) Aufhören zu schnauben, verſchnaus

ben; als ein Neutrum. Ein Pferd ausschnauben laſſen, in

welcher lehtern Bedeutung auch ausschnaufen gewöhnlich ist. S.

Schnaufen. So auch die Ausschnaubung.

Ausschnäußen, verb. reg. a&t. durch Schnäußen reinigen. Die

Nafe ausschnäußen. Ingleichen metonymiſch, sich ausschnäugen,

6. Schnäugen. Daher die Ausschnäugung,

Ausschneiden , verb. irreg. act. S. Schneiden. 1) Heraus

schneiden. Einem die Zunge ausschneiden. Ein Blatt aus,

ſchneiden , aus einem Buche. Jngleichen metonymiſch. Win

Balb ausschneiden, es castriren , in der Landwirthschaft. Die

Bäume ausschneiden , bey den Gärtnern, ihnen die unnöthigen

Bweige
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Zweige benchmen. S. Ausschneiteln. 2) Nacheiner gewiſſen

Figur schneiden. In Papier ausschneiden. Blumen, Früchte

ausschneiden. Einen Kragen rand ausschneiden - Lin_aus-

geschnittener Kragen. Die Abfäge ausschneiden , bey den

Schustern, den hölzernen Abfäßen durch Beſchneiden die gehörige

Gestalt geben. 3) Gewirkte oder gewebte Waaren ellenweiſe

verkaufen , weil sie alsdann abgeſchnitten werden müſſen. Tücher,

Seidenzeuge u. ſ. f. ausſchneiden. S. Ausschnitt . Auch die

Bäcker pflegen zuweilen das Brot auszuschneiden , wenn sie ab-

geschnittene Stücke nach Pfennigen verkaufen.

Ausschneiteln , verb. reg. act. welches das Frequentativum und

Diminutivum des vorigen ist, und nur in der Landwirthschaft ge-

braucht wird. Die Bäume ausschneiteln , die kleinen Neben:

zweige an denselben wegschneiden. Hopfenstangen ausschneiteln,

fie gehörig beschneiden. Daher die Ausschneitelung.

Ausschnieben , verb. reg. neutr. (S. Schnieben ,) mit haben,

bis zu Ende schnieben, aufhören zu schnieben , wofür doch ver-

schnieben üblicher ist.

Der Ausschnitt, deses, plur. die-e, 1) Die Handlung

des Ausschneidens ; ohne Plural. Besonders bey den Tuchmacheru

und andern ähnlichen Kramern , die Freyheit , ihre Waaren auss

schneiden , d. i. ellenweise verkaufen zu dürfen. Daher die Aus.

ſchnitthandlung, welche diese Freyheit hat. 2 ) Was ausge-

schnitten worden. Der Ausschnitt eines Zirkels , einer Rugel,

in der Mathematik; Sector. Der Ausschnitt an dem Kragen.

Der Ausschnittling, deses , plur. die- e , zuweilen , ob-

aleich selten, ein aus dem Leibe seiner Mutter geschnittenes Kind,

welches in Oberdeutschland auch ein Ausschindling heißt.

Ausschnigen , verb. reg. a&t. durch Schaißen, d. i. künstliches

Schneiden, eine gewisse Gestalt geben. In Holz ausschnigen.

So auch das Diminutivum ausschnigeln.

Ausschnüren, verb, reg. act. durch Öffnung einer Schnur her:

aus nehmen. Ein Frauenzimmer ausschnüren , es von der

Schnürbrust befreyen , im Gegensaße des Einschnürens. Sich

ausschnüren. Daber die Ausschnürung.

Ausschnupfen, verb. reg. act. durch Schnupfen leer machen.

Line Dose Tobak ausschnupfen.

Ausschöpfen, verb. reg. act. durch Schöpfen heraus hohlen.

Das Wasser ausschöpfen , aus dem Brunnen , einem Teiche,

einem Gefäße. Jngleichen, auf solche Art leer machen. Linen

Brunnen, einen Teich , ein Faß ausschöpfen; im Bergbaue

auspfüßen. Daher die Ausschöpfung.

• Ausschoren , verb. reg. act. im Forstwesen einiger Gegenden.

Einen Wald ausschoren , hin und wieder Väume in demselben

ausbauen, um ihn dünner zu machen, ihn auslichten. S.

Schoren,

Ausschossen, verb. reg. neutr. mit haben, Schosse oder Schöß:

linge treiben. Ein Baum har stark ausgeschosser , wenn er

viele Beyzweige getrieben hat.

Der Ausschößling, deses, plur. die-e, ein Reis oder

kleiner zweig, der aus dem Stamme oder der Wurzel ausschießet,

oder heraus wächſet. S. auch Ausläufer.

Der Ausschramm , deses, plur. inufit. in dem Bergbaue,

eine lettige Bergart, welche leicht zu gewinnen, oder los zu hauen

ist , und auch die Ablösung , der Besieg genaunt wird . S.

Schramm.

Ausschrauben , verb. reg. et irreg. act. S. Schrauben, durch

Öffnung der Schraube heraus nehmen. Daher die Ausschrau

bung.

Ausschreiben, verb. irreg, act. S. Schreiben . 1) Heraus

schreiben. Etwas ausschreiben , es aus einem Buche schreiben.

In engerer Bedeutung ſchreibt man jemanden aus, wenn man

Stellen aus bessen Schrift abschreibt und für seine Gedanken aus

gibt, wodurch man zum Ausschreiber wird. 2) Bis zu Ende

ſchreiben , im Gegenſaße des Abkürzens. Eine Rechnung auss

ſchreiben, fie vollſtändig aufſeßen. Ein Woṛt ganz ausſchreiben,

3) Dutch ausgeschickte Schreiben bekannt machen , anbefeblen.

Einen Landtag, eine Lieferung, einen Bußcag, eine Schagung

ausschreiben. Daher ein ausschreibender Fürst , in dem Deuts

ſchen Staatsrechte, ein Fürst, der das Necht hat , die Stände ſeiz

nes Kreiſes zu Kreistagen zu berufen. Ausschreibende Städte,

diejenigen Städte , welche die übrigen zú Städtetagen berufen.

4) Aufhören zu schreiben ; als ein Neutrum. So auch die Aus-

schreibung, und das Ausschreiben , dess, plur. ut nom.

fing. ein öffentlicher Brief, worin etwas ausgeschrieben wird.

Ausschreiten, verb. irreg. neutr, mit dem Hülfsworte ſeyn,

(S. Schreiten,) hinaus schreiten. Die Rinder schritten beyſeit

aus , 1. Chron. 14, 9, aus dem Wege.

Wusschreyen , verb. irreg. act. S. Schreyen. 1) Mit einem

Geschreye bekannt machen. Eyer, Milch ausschreyen, mit lau-

tem Geschreye ausrufen. Ein Ding überall ausschreyen , bes

kannt machen. So auch figürlich : einen als einen Dieb, oder

für einen Dieb ausschreyen. Ich bin gar nicht so reich , als

mich die Leute ausschreyen , Gell. 2). Durch Schreven voll-

tommèner machen. Seine Stimme ausschreyen , im gemeinen

Leben. 3) Aufhören zu schreyen ; als ein Neutrum. Ein Kind

ausschreyen lassen.

Ausschroten, verb. reg. act. außer daß es im Particip. Pas. aus-

geschroten hat.

*

1. Von schroten , nagen, heraus nagen oder freſſsen ; doch unr

in einigen Fällen, in den gemeinen Mundarten. Die Mäuſe ſhro,

ten den Käſe aus, freſſen ihn hobl.

2. Von schroten , wälzen , heraus wälzen. Ein Faß Bier

ausschroten, aus dem Seller. Daher figürlich an einigen Orten,

Bier ausschroten , faßweise verkaufen ; im Gegensaße des Aus-

schenkens. Es kommt die Zeit , daß ich ihnen will Schröter

schicken, die sie ausschroten sollen, aus dem Lande treiben, Jer.

48, 12, iſt eine andere, aber imHochdeutſchen ungewöhnliche Figur,

Daher die Ausschrotung , und an einigen Orten auch der Aus-

schrot, für die Handlung des Ausschrotens, in der zweyten Bes

bentung.

Ausschuhen , verb. reg. act, den Schuh ausziehen, in welcher

Bedeutung dieses Wort aber nur in den Jüdischen Gebräuchen

vorkommt, da die Witwe dem Bruder ihres verstorbenen Mannes,

zum Zeichen, daß er sich seiner Ansprüche , die er nach Mosis Ge

seh an sie hat, begibt, mit gewiffen Feverlichkeiten einen Schuh

ausziehet. Daher das Ausschuhungsrecht. In weiterer Bes

deutung heißt, die Kunst ausschuhen, im Bergbaue, das Leder

von dem Kolben derselben wegnehmen. Daher die Ausschuhung.

Ausschuppen , verb. reg. act. schuppig ausschneiden , ein Kunsts

wort der heraldik, wo derjenige Schuppenschnitt ausgeschuppt

Ausschüren , verb. reg. act. im Hüttenbaue , die Ofenbrüche

beißt, wo die Schuppen nach unten zu gefehret ſind.

•

und Schlacken aus dem Ofen ziehen.

-

Ausschürfen, verb. reg . act . im Bergbaue, fo viel als ausgres

ben. S. Schurf und Schürfen. Daher die Ausschürfung.

Der Ausschuß , desses, plur. die schüsse.
1. Die

Handlung des Ausschießens , oder Absonderns einer Sache von der

andern, ohne Plural , in welcher Bedeutung aber dieſes Wort we-

nig vorkommnt. 2. Dasjenige, was von andern Dingen seiner

Art ausgeschoffen , oder ausgeworfen worden. Da man so wohl

das Schlechte als auch das Gute auswerfen kann , so wird Auto

schuß in beyden Bedeutungen gebraucht.

1) Von
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1) Von dem Schlechtesten in seiner Art ; im gemeinen Leben

der Brack, Pafel, Povel, und an einigen Orten auch Aus-

ſchüßling , Nieders. Utshort. Der Ausschuß vor Schafen,

vom Gelde u. f. f. Das ist nur Ausschuß. Ein Ausschuß:

bogen, bey den Buchdruckern , ein fehlerhafter Abbruck, welcher

auch ein Mönchsbogen genannt wird.

2) Von dem Brauchbarsten in seiner Art ; wo dieses Wort in

weiterer Bedeutung von gewiſſen Personen gebraucht wird , die

von andern ausgesondert worden, um in ihrem Nahmen zu han-

beln, Schwed. Utskott ; z. B. der Ausschuß einer Bürgerschaft,

welche von den Bürgern erwählet werden , mit dem Rathe in Un:

terhandlung zu treten. Der Ausschuß der Landſtände, oder

einer Landschaft, diejenigen, welche von den Landſtänden zu Ab-

thuung der gemeinen Landesangelegenheiten verordnet werden ; in

Bayern die Verordneten , welche in Sachsen in dem weitern und

engern Ausſchuſſe bestehen , wovon jener mehr , dieſer aber we:

niger Personen in fich faffet. Daher der Ausschußtag, eine

Bersammlung des Ausschusses , dessen Beschlüsse Ausschußtages-

abschiede genannt werden. An einigen Orten wird auch das be:

wehrte Landvolk, welches zur Beſchirmung' des Landes unter den

übrigen Unterthanen ausgesucht wird , die Landmiliz, ein Aus:

schuß genannt. Daher den Uusſchuß aufbiethen, muſtern u. s. f.

Ein einzelnes Glied eines solchen Ausſchuſſes heißt in den gemeinen

Mundarten auch wohl ein Ausschüsser.

Ausschütteln , verb. reg. act. welches das Frequentativum des

folgenden ist, durch Schütteln heraus bringen. Den Staub, die

Körner ausschütteln . Ingleichen auf solche Art reinigen . Das

Stroh ausschütteln. Die Lumpen ausschütteln , bedeutet in

den Papiermühlen , sie nur obenhin auslesen. Daher die Aus.

schüttelung,

Ausschütten , verb. reg. act. heraus schütten , hinaus schütten.

1) Eigentlich. Das Wiehl , Gerreide ausschütten , aus dem

Eace. Ingleichen metonymisch , den Sack ausschürren. Die

Weinstöcke ausschütten , in Franken , sie von der Erde, womit

sie im Herbste bedecket worden , befreyen ; welches in andern Ge:

genden aufziehen heißt. So auch von flüſſigen Körpern, ob man

gleich im Hochbeutschen von denselben lieber ausgießen gebraucht.

Das Rind mit dem Bade ausschürten , das Gute mit dem Böe

fen verwerfen. Dein Nahme ist eine ausgeschüttete Salbe,

Hobel. 1, 3. 2) In engerer Bedeutung wird dieses Wort bey

den Jägern absolute gebraucht, für, Junge werfen , und zwar

so wohl von den Hunden, als auch bey einigen von demWildbrete.

In Oberdeutschland ist dieser Gebrauch noch gemeiner, und fommt

baſelbſt auch von dem Werfen der Kaßen und anderer Thiere vor.

3) Figürlich. (a) In reichem Maße zutheilen , in der höhern

Schreibart. Sind so viele Vortheile des Lebens , die das

Glück über dich ausgeschüttet hat , noch zu wenig, dich glück:

lich zu machen? Dusch. Seinen Zorn über jemanden aus:

schütten, völlig auslassen. (b) Völlig ausleeren , bekannt machen,

entdecken. Schütten ſie doch nicht alle ihre Weisheit aus. Alle

ſeine Geheimnisse ausschütten. Seine Noch vor einem aus:

ſchütten. Besonders in der R. A. ſein Herz vor einem ausſchüt-

ten. Es ist schon Erleichterung genug, ſein Herz in den Schooß

eines Freundes auszuschütten , Weiße. In welcher Bedeutung

es auch zuweilen mit der dritten Endung gebraucht wird. Denen

fie ihr ganzes Herz ausschütter, Gell. S. auch Ausgießen.

Ich möchte mich vor Lachen ausschürren , ist eine niedrige

R. U. einiger Oberfachſen. So auch die Ausſchüttung.

Ausschwämmen , verb. reg. act. von Schwamm, inwendig

mit dem Schwamme reinigen , nur bey den Töpfern , welche das

gedrehte Geschirr ausschwämmen, wenn sie mit einem Schwam-

Adel. W. B. 1. Th. a. Auf

me barin herum fahren , das zurück gebliebene Wasser heraus zu

bringen. In andern Bedeutungen S. Ausschwemmen.

Ausschwänken , verb.reg. act. durch Schwänken eines flüffigen

Körpers reinigen. Ein Glas ausschwänken, mit Wasser. Sich

den Mund ausſchwänken. S. Schwänken. Daher die Aus

schwänkung.

Ausschwären, verb. irreg. neutr. (S. Schwären,) welches

das Hülfswort ſeyn erfordert , durch Schwären heraus gebracht

werden. Einen Splitter ausschwären lassen. Das Auge ist

ihm ausgeschworen. Daher die Ausschwärung.

Ausschwärmen , verb. reg. neutr. mit haben, das Schwärmen

vollendet haben, nicht mehr schwärmen . TieBienen haben aus:

geschwärmer. Figürlich , aufhören , sich auf eine geräuschvolle

Art zu belustigen.

Ausschwagen, verb. reg. act. 1 ) Durch Schwahhaftigkeit be:

kannt machen. Etwas ausſchwagen.

Mein Rind du ſchwaßeſt ja dein ganz Geheimniß aus,

Gell.

2) Durch Schwaßen, d. L. vieles Reden, aus den Gedanken brin:

gen. Einem etwas ausschwarzen, es ihm ausreden.

Wie freudig ihm mein Croft die Grillen ausgeschwagt,

Günth.

3) Bis zu Ende schwaßen , aufhören zu schwaßen ; als ein Neu-

trum. Linen ausſchwagen laſſen. Daher die Ausschwaßung.

Ausschwefeln , verb. reg. act. 1) Inwendig mit angezündeten

Schwefel beräuchern. Ein Weinfaß ausschwefeln . Ein Zim-

mer ausſchwefeln , es von dem Kalkgeruche zu befreyen. 2) Durch

Schwefel heraus bringen. Flecken ausschwefeln, aus derWäsche,

Die Wäsche ausſchwefeln, ſie auf solche Art von Flecken reinigen.

* Der Ausschweif, des es, plur. die – e, das Ausſchweis

fen in der figürlichen Bedeutung des Verbi , besonders im Reden ;

ingleichen eine Rede , welche nicht zur Sache gehöret. In beyden

Bedeutungen ist indessen das Wort Ausschweisung üblicher. Bey

den Bortenwirkern werden auch die ausgezackten Bogen einer

Tresse oder Spike Ausschweife genannt.

Ausschweifen , verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich

ist.

I. Als ein Activum. 1) Durch Schweifen , oder Schwänken

reinigen, doch am häufigsten im Oberdeutschen, für ausschwänken ;

6. Schweifen. Ein Glas ausschweifen. Den Mund aus:

schweifen. Die Wäsche , die wolle ausschweifen. S. auch

Abschweifen.

2) Eine ausschweifende, d. l. von der geraden Linie abgehende,

Gestalt geben. Ein Hemd am Halse ausschweifen , rund aus:

schneiden. Am häufigsten ist dieses Wort bey den Tischlern üblich,

wenn sie ihren Arbeiten eine bogenartige Geſtalt geben, oder fie

mit solchen Zierathen versehen.

II. Als ein Weutrum , mit dem Hülfsworte ſevn, von der ge-

raden Linie abweichen, doch nur am häufigsten in folgenden figür.

lichenBedeutungen. 1) Jm Reden von seinerHauptabsicht abweichen,

Dinge vortragen , welche nicht - unmittelbar zur Sache gehören ;

im Oberdeutschen abſchweifen. Don seinem Vorhaben , von

feiner Materie ausſchweifen. Ein Redner, welcher in ſeinem

Vortrage ſehr ausſchweiſet. 2) Von der gehörigen Mittelstraße

abweichen. Im Trinken, im Spiele, in der Liche ausſchweis

fen. Beschwöre ihn, seinen Schmerz nicht ausschweifen zu

lassen. Eine ausschweifende Freude. Ausschweifende, (abens

teuerliche) Gedanken. Ein ausſchweifender (liederlicher) Mensch.

Die Ausschweifung , plur. die – en. 1) Die Handlung des

Ausschweifens, so wohl in den Bedeutungen des Activi , als auch

des Neutrius ; ohne Plural. 2 ) Eine ausschwelfende Rede , die

nicht zur Hauptsache gehöret ; eine Digreſſion , im Oberdeutſchen

eine
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eine Abschweifung. Ingleichen ausschweifende Handlungen, welche

wider die guten Sitten laufen. Viele Ausschweisungen begehen.

Sich groher Ausschweifungen schuldig machen.

Ausschweißen , verb. reg act. ein Kunſtwort der Eisenhämmer,

burch Schweißen reinigen. Das Lisen ausschweißen. 6.

Schweißen. Daher die Ausschweißung.

Ausschroelgen, verb. reg. neutr. mit haben , aufhören zu

schwelgen , nicht mehr schwelgen.

Ausschwemmen , verb. reg. a&t. 1 ) Durch Schwemmen aus- -

höhlen. Der Regen schwemmt die Felder aus , hat die Wege

ausgeschwemmet. 2 ) Durch Schwemmen , d. i. schwimmen

machen, heraus bringen. Den Unfath ausschwemmen, aus der

Wolle. Jngleichen metonymisch , auf solche Art reinigen. Dis

Wolle ausschwemmen. So auch die Ausschwemmung. E.

Schwemmen..

Ausschwenken , S. Ausschwänken.

Ausschwingen , verb. irreg. S. Schwingen. 1. Activum, durch

Echwingen heraus bringen. Das Werrig ausschwingen , aus

dem Flachse. Jngleichen metonymisch , auf solche Art reinigen.

Den Flachs, den Hafer ausschwingen . Wie auch aus einan-

der schwingen. Die Wäsche ausschwingen. Se auch die Aus-

schwingung. 2. * Neutrum , vermuthlich mit seyn. Bey den

Uhrmachern ſchwingt die Spindel aus , wenn sie mit ihren Lap:

pen aus den Zähnen des Steigerades weicht, da denn die Uhr stes

hen bleibt .

Ausschwitzen, verb, reg. 1. Activum , mit dem Schweiße von

fich geben. Blut ausschwigen. Alle Unreinigkeiten aus:

schwigen. Die figürliche Redensart, etwas ausschwigen , es

vergessen, ist niedrig. Daber die Ausschwigung.

2. Neutrum, 1) Mit seyn, schwißend heraus dringen. Das

Gummi ist ausgeschwiget , aus dem Baume. 2) Mit haben,

aufhören zu schwihen , nicht mehr schwitzen.

Aussèjela , verb. reg. neutr. mit ſeyn , aus einem Orte segeln.

Die Flotte ist heute früh ausgesegelt , aus der Hafen.

Aussehen verb. irreg. (S. Sehen ,) welches in doppelter Gat:

tung üblich ist.

I. Als ein Activum . 1) Bis zu Ende einer Sache sehen, im

gemeinen Leben , und zwar so wohl dem Orte , als der Zeit nach.

Eine Allee , die nicht auszuschen ist . ' Lange , nicht auszuse:

hende Wege, Klopst. Ich konnte die Komödie nicht aussehen.

2) Durch Beselen auslesen. Sich erwas aussehen. Einen zu

etwas auɛdhen , erwählen , bestimmen ; in welcher Bedeutung

doch auserſehen üblicher ist. 3 ) Sich fast die Augen über et-

was aussehen, mit unverrückter Anstrengung darauf sehen , im

gemeinen Leben

die

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben. 1) Hin

aus sehen , welches doch in dieser Bedeutung weit üblicher iſt,

obgleich die Oberdeutſchen ihr ausschauen, und die Niedersachsen

thr utkiken in derselben häufiger gebrauchen. michal,

Tochter Saul, sahe zum Fenster aus , 1. Chron. 16, 29. Jus

gleichen , obgleich auch nur selten , in das Freye sehen. Von

hier kany man weit aussehen. Nach etwas aussehen, sich dar-

nach umsehen, im gemeinen Leben. Figürlich sagt man wohl im

gemeinen Leben, die Sache hat noch ein weires Ausschen, sieht

noch weitläuftig aus , ingleichen , ein weit aussehender, d. i.

weitläufiger und daher ungewisser , Handel. Allein der Augen:

schein lehret schon , daß dieser Gebrauch nicht einmahl grainma-

tisch richtig ist, weil hier das Activum anstatt des Passivi geſehet

wird , indem es doch wohl so viel heißen foll, als eine Sache, die

noch in einer weiten Ferne gesehen wird. Sollte hier aber die

folgende Bedeutung der äußern Gestalt Statt finden , so müßte es

wenigstens heißen, ein weitläuftiges Aussehen, ein weitläuftig

aussehender Handel. 2) Eine gewisse bestimmte äußere Gestalt

haben. (a) Eigentlich. Schwarz, gelb, roth, weiß aussehen.

Wohl , übel , häßlich , alt , jung , blaß aussehen . Du ſicht

recht sauer aus. Er sieht so verhungert aus, wie ein Golds

macher. Er sieht so fürchterlich nicht aus, als das Geriicht

ihn macht. Es sieht nicht gar zu ordentlich in seinem Zimmer

Aus. Sauer follte die Traube ſeyn ? Sie sieht mir doch nicht

darnach aus. Die Oberſachſen , besonders Meißner , gebrauchen

in dieser Bedeutung häufig das einfache sehen ; sie sehen ja ganz

verdrießlich, Gell . S. Sehen . (b) Figürlich, beschaffen seyn.

Wie sabe es damahls in der Stadt aus? Da sieht es noch

sehr windig aus , Lef. Besonders mit den Präpoſitionen um

und mit. Es siehet schlimm, gefährlich um ihn, oder mit ihm

aus , welches sich so wohl auf den phyſiſchen , als bürgerlichen

Zustand eines Menschen beziehen kann. Aber wie sieht es um

die Ehre aus? Nur miton Folgen sieht es sehr unsicher aus.

Wie wird es nach unserm Tode mit dem Nachruhme aussehen?

Gell. Auf gleiche Art wird auch der Infinitiv das Aueſehen,

substantive für die äußere Gestalt und Beschaffenheit gebraucht.

Die Sache muß bald ein anderes Aussehen gewinnen. S. auch

Aussicht.

Ausseigern , verb. reg. act. welches das Frequentativum des fel-

genden, aber nur im Bergbaue üblich ist, für tröpfelnd ausschmels

zen lassen. Das Kupfer ausseigern. S. Seigern. Daher die

Ausseigerung. S. auch Aussiekern.

Ausse hen , verb. reg. act. durch Seiben herans bringen ; ins

gleichen metonymiſch, auf folde Art reinigen. Die Milch ause

feiben. Daber die Ausfethung.

Ausseimen, verb reg act. in der Bienenzucht. Den Honig

ausseimen, ihn als Seim oder reinen Honig aus dem Gewirke

fließen lassen. Daher die Ausseimung.

Außen , ein Umstandswort des Ortes , welches auf gedoppelte Art

gebraucht wird.

1. Für sich allein, für draußen. Man hat mich außen vor

dem Zimmer beunsubiger. Die fremden bleiben außen vor

der Stadt. Außen am Garten mußte ein kleiner Bach eine

grasreiche Wiese durchſchlängeln , Gesn . Welcher Gebrauch

doch der Sprache des täglichen Umganges angemessener iſt, als der

anständigern Schreibart. Nicht viel besser ist der Gebrauch mit

Verbis , wo es bloß das verlängerte aus , foris , ift : außen

bleiben, außen stehen , außen lassen , für ausbleiben , ausstes

hen , auslasten ; welche Ferm besonders im Oberdeutschen, wo

man ohnehin die Verlängerungen aller Art liebt , fehr häufig ist.

Erträglicher ist es in der Zusammensehung mit einigen Subſtanc

tiven. E. die folgenden, welche aber gleichfalls überbleibſel der

Oberdeutschen Mundart sind , und daher nicht nach Willkür mit

neuen vermehret werden dürfen. Eo würde z. B. Außenreue,

eine verstellte Noxe , Außenglanz , ein Glanz von außen , nicht

allein dunkel , sondern auch wider die Analogie des neuern Hochs

deutschen seyn. Selbst von den bereits gangbaren sind die meisten

uur im gemeinen Leben üblich, daher man sie in der edlern Schreib-

art lieber umschreibet, der äußere Schein , für Außenſchein .

2. Mit der Präpoſition von, in welcher Gestalt es im Hoch-

beutſchen am üblichſten ist. 1) Eine Bewegung von einem äußern

Orte ber anzubeuten ; im Gegensate des´ von innen.

ruch kommt von außen , aus der außer dem Hause oder dem

Zimmer befindlichen Luft. Den Arbem von außen an sich zive

ben. Was kann uns nicht alles schädlich seyn ? Von außen

die Welt, die Menschen, die Zufälle, von innen unsere Begters

2) Den Siz einer Handlung an der äußern Fläche elues

Körpers zu bezeichnen , im Gegensahe deffe , was inwendig ge

schiehet, oder des von innen. Von außen scheint er fromm.

den.

Der Ges

Unter
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Unter einem demüthigen Scheine von außen verbirgt er die

schwärzeste Bosbeit.

am. Es ist von aus und der Ableitungssølbe
en zusammen

ge ehet, welche lettere hier so viel als an bedeuten kann, wie aus

der alten Schreibart uzzana, uzan, bey dem Kero und Ottfried,

und utan im Angelsächsischen , erhellet. Allein das uzzana der

Alten wurde auch für außer und sondern gebraucht.

Aussenden, verb , irreg. act. S. Senden, auswärts senden. Bo=

then, Diener aussenden. Bey dem Notker usfenden. Daher

die Aussendung.

Der Außengraben, dess, plur. die- gräben, in der Kriegs-

baukunst , der äußere Graben , welcher um das Glacis , oder die

Brustwehre der Contrescarpe geführet wird , der Vorgraben.

Das Außenland , des — es , plur. die – länder , in den

Marschländern, alles Land, welches außer einem Deiche liegt ; das

Vorland, in Nieders. Butendiek, Burenland, Groden.

Die Außenlinie, plur. dien, die äußere Linie. Die Außen-

linien einer Figur , der Umris, Contour.

Der Außenposten , dese, plur. ut nom, fing. in der Kriegsz

kunst , der äußere Posten. Alle Feldwachen und Außenposten

einziehen.

Der Außenschein , deses, plur. inufit. der äußere Schein,

doch mehr im gemeinen Leben, als in der edlein Schreibart. Nach

dem Außenscheine urtheilen.

Die Augenfeite, plur. dien, die äußere Seite. Ligen-

nügige haben dich durch eine schöne Außenseite betrogen,

Dusch.

Der Außenstand, deses, plur. die stände, Geld, welches

ausstehet , oder nach der Oberdeutschen Mundart , anßen ſtehet ;

ein Wort, welches auch in den Hochdeutschen Kanzelleyen bekannt

Ist. Ausstand ist indeffen der Hochdeutschen Mundart gemäßer,

weil das Verbum ausstehen in dieser Bedeutung nicht unbekannt

ift.

Der Außenthell , deses, plur. die e , der äußere Theil

eines Körpers , in welcher Bedeutung es aber wenig gebräuchlich

ist. Dagegen haben einige neuere Philosophen die partes extra

partes , oder bie trennbaren Substanzen , worgus eine Substanz

zusammen geſehet ist , Außentheile genannt , welche Benennung

aber sehr unschicklich ist, und einen falschen Begriff veranlaffet.

Die Außenwand , plur. die wände, die äußere Wand eines

Gebäudes, zum Unterschiede von den Mittelwänden .

breymaschigen Fischergarnen werden die beyden auswendigen Nege

die Außenwände genannt.

Das Außenwerk, des - es , plur. dieplur. die e, in der Kriegs-

baulunst, ein Wert, welches außer dem Graben des Hauptwalles

angebracht wird.

--

An den

Außer, eine Partifel , welche in doppelter Gestalt vorkommt.

I. Als eine Präposition, welche mit der dritten Endung des

Nennwortes verbunden wird, und eine Ausschließung andeutet ;

und zwar,

1. Eigentlich , eine Ausschließung dem Orte nach, außerhalb,

im Gegenfaße des veralteten inner. Außer der Stadt wohnen.

Ich habe etwas Nothwendiges außer dem Hause zu ver-

richten. Auch außer den Pallästen der Reichen wohnt uncer

der Hütte von Stroh wahre Freude. Suche die Quelle deis

ner Zufriedenheit nicht außer dir auf. Glückseligkeit außer

der Tugend fuchen, heißt die Seligkeit in der Hölle erwarten,

Dusch.

Hierher gehören auch folgende figürliche Redensarten. Außer

ſich ſeyn , oder kommen, sich seiner nicht mehr bewußt seyn. Er

war vor Frende ganz außer sich. Ich komme ganz außer

mir, Gell. Die gemeinen R. A. sich außer Athem laufen, reden,

fchreyen, u. f. f. etwas außer Acht läſſen, für aus dem Arbem,

aus der Acht , scheinen noch Überbleibsel des alten Gebrauches zu

feyn , da außer sehr oft für die Präpoſition aus gefeßt wurde.

2. Figürlich , der Person und Sache nach , wo das folgende

Hauptwort gemeiniglich den Artikel verlieret. Außer Stande

feyn, nicht im Stande seyn. Er ist ganz aufir Stande sich

zu helfen . Ingleichen für ohne. Außer Sefahr, außer Schuld

ſeyn. Sich außer Schuld setzen . Nun bin ich außer Sors

gen , nun ist meine Sorge gehoben , nun habe ich keine Sorge

mehr dafür. Außer Fassung, außer Thätigkeit gesetzt werden.

Wenn die Thorheit gar zu groß ist , so ist gewiß des Herz

felten außer Schuld , Cron. Wie auch über. Außer diesen

Geldſorten hatte er noch andere. Zuweilen auch der Zeit nach,

besonders in der gemeinen Redensart: es ist außer der Zeit, es

ist nicht die gehörige Zeit dazu.

Hierher gehöret auch die adverbische R. A. außer dem, welche

von vielen irrig als Ein Wort außerdem geschrieben wird, für,

dieses ausgenommen. Ich halte fie für etwas ettel , stolz

und gebietherisch ; außer dem har sie ein ganz gures Herz, Gell.

Jugleichen für über dieses. Man unterhielt, man kleidete iim ;

außer dem verhalf man ihm auch zu einer guten Bedienung.

II. Als eine Conjunctiou, für ausgenommen , da es denn ent-

weder mit dem Cafu des dazu gehörigen Verbi , oder mit den

Partikeln , daß, wo, wenn u. s. f. verbunden wird. Ich habe

niemanden gebethen, außer dich . Ich habe an niemanden,

außer an dich, geschrieben. Sie waren alle zugegen , außer

diese zwey. Es gehet alles gut , außer daß der eine Punct

noch nicht bewilliger worden. Er gehet alle Tage ſpaziren,

außer wenn es übel Wetter ift.

Anm. 1. Verschiedene Sprachlehrer schreiben der Präposition

außer drey Endungen zu, den Genitiv, den Dativ, oder Ablativ,

und den Accusativ. Was den Genitiv betrifft, so kommt er frey:

lich zuweilen vor ; allein er ist eigentlich der Oberdeutschen Mund-

art eigen, wo außer mit äußerhalb verwechselt wird . Der Pil:

gram, welchen du ſiehst außer Weges wallen , Opiz. Wobin

auch die noch im Hochdeutschen übliche adverbiſche Redensart,

außer Landes , gehöret Außer Landes seyn , wohnen, in der

Fremde. Wenn man der Präpoſition außer einen Accuſativ zu-

schreibet, so wird die Conjunction außer , welche zuweilen den

Cafum des Verbi bey ſich hat , mit der Präpoſition verwechselt.

Z. B. ich sahe niemanden außer dich , wo dich , nicht von der

Partikel , sondern von dem Verbo ſehen abbänget Indessen ist

nicht zu läugnen , daß es auch außer diesem Falle zuweilen mit

der vierten Endung verbunden wird , besonders wenn es so viel

wie das Lateiniſche praeter bedeutet ; z . B. außer die vielen

Wunden ist auch die Niederlage auf beyden Seiten gleich ge-

wesen, in Steinbachs Wörterbuche.

Und außer ihn lebt wohl fürwahr kein ärgrer Wabal

in dem Lande , Günts.

Welche Wortfügung ohne Zweifel cine unzeitige Nachahmung des

Lateiniſchen ist. Wenn aber Gellert an einem Orte fagt: er

ſetzt mich durch seine gar zu große Sparſamkeit außer den

Stand jemanden Gefälligkeiten zu erzeigen : so hat ihn ver-

muthlich die Regel verleitet , nach welcher einige Präpoſitienen,

wenn sie eine Bewegung nach einem Orte zu ausdrucken , mit der

vierten Endung verbunden werden. Allein diese Regel läset ſich

hier nicht anwenden , weil die einfache Präposition aus , mit

welcher außer zusammen geseßet worden , derselben nicht unter-

worfen ist. über dieß ist die ganze Redensart ein wenig ungewöhn-

lich ; wie denn auch der Artikel hier wider den Sprachgebrauch ist.

Anm. 2. Außer , in der Schweiz außert , ist von aus ent

standen, und wurde von den Alten auch für dieſes Vorwort ge=

682 braucht.

1
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braucht. Uzar theru menigi , ans der Menge , Ottfried. Ih

fprihu uzar iu , ich spreche aus euch , ebend. Die Stelle

unſers heutigen außer vertrat bey ihnen die Partikel uzana , oder

außen, wovon bey dem Kero, Tatian, Notler und Ottfried häu-

fige Beyspiele vorkommen. Die an das aus angehängte Sylbe

ar ist vermuthlich das Nebenwort her , so daß außer, so viel als

ausher bedeutet.

Außerdem, richtiger außer dem, S. das vorige.

Der, die, das Äußere , im Superlativ äußerste , ein Adjectiv,

dem der Comparativ fehlet , was auswendig an einer Sache ist,

im Gegensage des Innern, und im Superlativ das leßte, so wohl

dem Orte , als der Beschaffenheit nach. 1. Dem Orte nach.

Die äußere Fläche einer Sache. Das äußere Ansehen. Ge:

genstände die zum äußern Glücke gehören. Sein äußeres,

(fein äußeres Anſehen und Betragen,) ist gut , nur sein Herz

taugt nichts . Die äußerste Rinde eines Baumes. Die äußers

ften, (die leßten) Morgenländer.

2. Der Beschaffenheit nach , in welcher Bedeutung nur der

Superlativ üblich ist. Der äußerste, d. i. genaueste, lezte, Preis.

Die äußersten Mittel ergreifen. Sein äußerstes thun, alle

Kräfte anstrengen. Sich auf das äußerste bemühen. Die

äußerste Armuch. · In der äußersten Noth stecken. Linen

auf das Äußerste bringen . Es bis auf das Äußerste ankom:

men laſſen. Eine Pflicht von der äußersten Wichtigkeit , von

der allergrößten. Einige Neuere haben dieses Wort auch noch in

einem etwas verschiedenen Verstande für das Latein . Extremum

einführen wollen. Von einem äußersten auf das andere fallen.

Viele suchen die Glückseligkeit in einem übermaße, und jeder

fälle an der einen oder der andern Seite auf das Äußerste,

Dusch.

3. * Der äußere Rach , in einigen Oberdeutschen Städten,

der größere , zum Unterschiede von dem innern , oder kleinern.

S. auch das Adverbium Äußerst an seinem Orte.

Aum. Die Endſylde er hat viele verleitet , dieses Wort für

einen Comparativ zu halten , dem der Positiv fehle , obgleich in

der Bedeutung nichts von einer Comparation befindlich ist. Allein

man hat nicht bedacht , daß er auch eine Ableitungsfylbe für Ad-

verbia ist, wie aus bitter, ſauer, finster, tapfer, alber (jeħt al-

ber:) u . a. m. erhellet. Der äußere ist die concrestirte Form

von außer , so wie aus inner, hinter, vorder (für sich allein jezt

veraltet) über und unter, der innere, hintere, vordere, obere

und untere gebildet werden. Warum aber von diesen und an-

dern ähnlichen Wörtern der Comparativ nicht üblich ist , habe ich

in meinem Lehrgebäude Th. 2. S. 83 zu zeigen gesucht.

Außergerichtlich, adj . et adv. was außer dem Gerichte ist und

geschiehet. Ein außergerichtlicher Befehl eines Richters. Ein

Außergerichtlicher Vergleich. An dem Kammergerichte zuWeß-

lar wird in engerer Bedeutung eine jede Handlung außergerichtlich

genannt, bey welcher eine von den drev źn einem Gerichte gehörigen

Personen, der Richter, der Kläger und der Beklagte, abweſend ist.

Außerhalb, ein Umstandswort des Ortes, welches die zwerte En-

dung erfordert, außer dem körperlichen Raume eines Dinges.

Außerhalb der Stadt , des Hauses. Es ist von dem veralteten

Substantive die Halbe, oder Seite, zusammen gefeßet , und be.

deutet eigentlich, an der äußern Seite, Eben diese Zusammens

fehung macht den Genitiv nothwendig , und jede andere Endung

fehlerhaft. Wenn daber Luther Ein Mahl sagt , außerhalb

Christo, ſo iſt ſolches nicht nachzuahmen , noch weniger aber zu

einer grammatiſchen Regel zu machen ; zumabl da außerhalb in

dieser Verbindung irrig für außer ſtehet. Jenes wird im Hochs

deutschen alle Mahl von einem körperlichen Raume gebraucht.

Uzerunhalb fommt schon bey dem Notker mit dem Genitiv vor.

Äußerlich , adj. et adv. was von außen an einem Dinge empfun-

den wird. Die äußerliche Gestalt eines Dinges. Dem äußers

lichen Anscheine nach , dem äußern. Er weiß sich äußerlich

sehr freundlich zu stellen , von außen. Diese Arzeney wird

nur äußerlich gebraucht, von außen. Er bleibt an dem Äußer-

lichen kleben.

"

Unm. Man kann zwar dieſes Wort weder für veraltet , noch

für unedel´erklären ; allein , da es, so fern es ein Adjectiv ist,

mit drey Sylben eben das sagt , als das fürzere der äußere , so

hat dieſes in der edlern Schreibart vor jenem billig den Vorzug,

so wie man für das Abverbium äußerlich lieber von außen ger

braucht. Die Wurzel ist äußerlich grau und innerlich weiß,

besser, von außen , oder auswendig. We will äußerlich ver:

lauren, von außen, unter der Hand , ist Oberdeutsch , so wie die

R. A. in Steinbachs Wörterbuche : er stellt sich gegen uns gar

äußerlich , welche daselbst durch , infrequens eft nobis , liber

sezet wird. übrigens ist äußerlich keiner Comparation fähig.

Außern , verb. reg. act. 1) Außer sich in Wirkungen zeigen, von

außen gewahr werden laffen . Er äußerte einen starken Verdacht,

er ließ merken , daß er einen starken Verdacht habe. Sein Miß-

fallen an etwas äußern , zu erkennen geben. Der Mensch

äußert seinen Willen durch Worte. Die anziehende Kraft,

welche der Magnet gegen das Eisen äußert. So auch als ein

Reciprocum : ſich äußern, außer sich merklich werden . Es wird

ſich bold äußern, ob es wahr ist. Es äußert sich kein Wild.

Die Blattern äußern sich, kommen zum Vorscheine. Die Vers

änderungsgeseze , nach welchen sich die Kraft der Geſchöpfe

äußert. So wie es ſich ſeinen Sinnen äußert, von außen dar-

stellet. Es äußern sich allerley Schwierigkeiten . Besonders,

durch Worte zu erkennen geben. Der engere Ausschuß bar-

fich hierüber noch nicht geäußert. 2) Die Verbindung mit et:

was aufheben, vermeiden , mit der zweyfen Endung des Nenu-

worted. Sich eines Umganges äußern, denselben zu´vermei,

den suchen . Wil er fih fin uzzern, im Schwabenspiegel.

Wer ist es, der sich selbst des Grabes äußern kann!

Oviz. Pf. 89.

3) * Sich ſeiner Vorzüge begeben. Er äußerte sich selbst, Phil. ,

2,7 ; welcher Gebrauch aber außer der biblischen Schreibart im

Hochdeutschen nicht mehr üblich ist.

So auch die Äußerung , die Bekanntmachung durch äußere

Zeichen. Die äußerungen der Thiere gegen einander. Groß

müthige Handlungen erfordern eine feltene äußerung der

Rraft der Seele. Besonders in der Bedeutung einer Entdeckung

durch Worte. Alle diese Äußerungen wurden mir vieler Gleich-

gültigkeit angehöret.

"

Anm. Äußern, im Niederf. ütern , Engl. utter , Schwed.

yttra , fommt von außer her. Won außen haben die Friesen

bagegen ihr üten und die Holländer uytten in eben derselben Be-

dentung. Jemanden äußern bedeutet im Osnabrückischen so viel,

als einen Leibeigenen aus dem Gute feßen.
Außer dem wird es

in Niedersachsen auch für ausfragen gebraucht.

Außerordentlich , — er , — ſte, adj. et adv, 1 ) Was außer

der gewöhnlichen Ordnung geschiehet. Jemanden außerordent

lich aufrufen. Ein außerordentlicher Gesandter , der nur is

beſondern Fällen geschickt wird, und mehr ist als ein ordentlicher.

Ein außerordentlicher Profeffor, der noch nicht in die geſchloſſene

Zahl befoldeter Profefforen aufgenommen ist , und daher weniger

ist, als ein ordentlicher. 2) In weiterer Bedeutung , für un-

gewöbrli . Außerordentlich groß, Elein u. f.f. Ein außers

ordentlicher Mensch , der ungewöhnliche Eigenschaften , so wohl
im
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im guten als bösen Verstande besitet. Das ist ganz etwas außer:beſſßet.

ordentliches, außerordentlich Schönes.

Außerst, adv. im höchsten Grade. äußerst betrübt. äußerst

verlicbt. Äußerst böse. Er war mit seiner Wahl äußerst

zufrieden. S. äußere.

Austerwesentlich, adj et adv. einem Dinge nicht wesentlich, zu,

fällig. Außerwesentliche Eigenschaften, zufällige.

Husségen, verb. reg. welches in gedoppelter Geſtalt üblich ist.

1. Als ein Activum. 1. Inwendig durch Sehen bekleiden.

Linen Saal mir Steinen aussetzen.

2. Heraus sehen , oder hinaus feßen. 1) Eigentlich. Volk

Truppen aussetzen , aus dem Schiffe. Ein Rind aussetzen, es

in das Frepe sehen , und es verlassen. Waaren zum Verkaufe

aussehen. Sich Waaren aussetzen , in der Absicht , sie zu kan-

fen. Wache aussetzen. Bäume ausseren, fie verpflanzen, bey

den Gärtnern. Einen aussetzen , im Bergbaue, ihn aus seiner

Vierung auf die Halde seßen. Sich aussetzen , im Billiard-

Spiele, feine Kugel an das Ende der Tafel sehen. 2) Figürlich.

(a) Bestimmen. Einen Preis aussetzen. Einem etwas zu ſets

nem Unterhalte ausſeßen. Ein Capital für die Armen auS:

feßen. (b) Einer Wirkung frey oder bloß stellen. Tag und

Nacht dem Wetter ausgesetzt seyn. Unser Leben ist vielen

Gefahren ausgesetzt. Großen Veränderungen ausgesetzt ſeyn,

(c) Anlegen, vom Selde, eine im Hochbeutschen ungewöhnliche

Bedeutung. Man kann das Geld auf keinen bessern Wucher

aussehen , als wohlzuthun , Dusch. (d) Die Fortseßung einer

angefangenen Sache verschieben. Die Brunnen : Cur ein Paar -

Tage aussetzen. Eine Sache ausgesetzt feyn lassen. Ingleichen

absolute. Wir haben heute ausgesetzt, die Fortſehung des Ge-

schäftes verschoben. (e) Tadeln. Was haben sie an mir aus:

zusetzen? Eine Sache, woran noch viel auszusetzen ist.

3. Aus einander sehen. Die Stimmen ausfegen in der

Musik, jeder Stimme ihre Noten besonders vorschreiben. Die

Beete im Garten, die Pflanzen in einem Beete, die Steine in

einem Schmucke aussehen , vertheilen , am meisten in Ober-

deutschland. Zuweilen wohl auch auswärts ſehen. So sezen die

Luchscherer die Blätter der Tuchschere aus , wenn sie selbige

nach dem Schleifen mit dem Ausseßzhammer zurecht richten.

4. Bis zu Ende sehen. Einen Bogen ausfegen , bey den

Buchdruckern , ihn fertig feßen und schließen.

II. Als ein Neutrum, mit haben. 1. * Die Gänge, Flöße

sehen aus , im Bergbaue , wenn sie zu Tage ausgehen , sich bis

an die Dammerde erstrecken , und daselbst sichtbar werden. 2. Auf

hören zu ſeßen. Eo sagt man zuweiles in der Landwirthschaft

ausgesetzte Schafe, alte Schafe , welche aufgehöret baben, Zähne

zu ſeßen, obgleich das Particip . Paſſiv. wider die Natur der Neu-

trorum ist.

So auch die Aussetzung.

Ausfeyn, verb. irreg. neutr. (S. Seyn,) welches sehr elliptisch

ist, und daher richtiger getheilet , aus feyn geſchrieben wird, (S.

Aus, Adverb. 1.) auch nur im gemeinen Leben üblich ist. 1 ) Ent:

fernet, verreiset seyn. Ihrseyd lange aus gewesen. Ich werde

nicht lange aus seyn. Jugleichen figürlich , auf etwas aus

feyn, etwas im Sinne haben , gemeiniglich von einem böſen Aus-

schlage. 2) Ausgeleeret ſeyn. Das Glas, das Faß ist aus.

3) Geendiget feyn. Der Krieg, der Winter, die Predigt , das

Spiel, das Lied ist aus, Die Luft wird bald aus ſeyn. Jn=

gleichen figürlich , es ist aus mit ihm , ſein Wohlstand hat ein

Ende, ingleichen, ſein Leben hat ein Ende. Es wird mit seiner

Hoffnung bald aus seyn. In welcher Bedeutung dieses Wort

häufig in der Deutſchen Bibel vorkommt. S. Seyn,

Aussichern, verb. reg. act. welches nur im Bergbaue üblich ist,

wo es, die Feuchtigkeit ausziehen , bedeutet. S. 2. Sichern.

Die Aussicht, plur. dieen. 1. Das Aus -oder Hinausſehen,

in der thätigen Gattung des Verbi ; ohne Plural. 1) Eigent.

lich. Einem die Aussicht verwehren. Das Haus har die Aus-

ficht auf das Meer, aus dem Hauſe fiehet man auf das Meer.

Hier konntest du eine artige Aussicht über das lachende Land

haben, Duſch. Hier will ich die weite Aussicht über diese

Ebene von allen Hindernissen befreyen , ebend. In engerer

Bedeutung ist Aussicht in den Rechten , das Recht, durch einen

sewiffen Ort des Gutes seines Nachbars zu sehen ; Servitus pro-

fpectus. Daher ein Aussichtsfenster, ein Fenster, durchwelches

man eine freye Aussicht hat, im Gegensahe der Lichtfenster, die

nur das Tageslicht einlassen. 2) Figürlich, das Hinaussehen mit

den Augen des Geistes , die Betrachtung der Zukunft, und die

angestellte Betrachtung selbst; in welchem lehtern Falle auch der

Plural Statt findet. Freudige Aussichten eines Chriſten in die

Ewigkeit, ist der Titel gewiffer moralischer Betrachtungen. Die

Liebe, die mich jeden Augenbliæ mit Aussichten in eine gläns

zendere Zukunft entzücker, Dusch.

2. Die Gegend, wohin man ſiehet. 1) Eigentlich. Das

Haus hat eine schöne Aussicht. Einem die Aussicht verbauen,

benehmen. Sie müßten ſehr fühllos ſeyn, wenn bey dem An-

blicke jener lachenden Aussichten keine sanfte Wolluſt ſich ihrer

Seele bemeistern sollte, von Brawe. Himmel, welche Aussicht

breitet sich vor meinem Auge aus ! Gesn. 2) Jn engerer Be

deutung sind Aussichten in der Mahlerkunst, der Baukunſt und

dem Gartenbaue, perspectivische Anordnungen , welche das Auge

täuſchen und demselben eine weite Aussicht darstellen , die doch

nicht vorhanden ist. 3) Figürlich , wohin man mit den Augen

des Geistes ſiehet. Die besten Aussichten haben , die beste Hoff-

nung für die Zukunft. Erweitere deine Aussichten , und stelle

dir das Feld der Handlungen nicht kürzer vor, als es iſt, Duſch.

Welch eine weite Aussicht über Scenen des Jammers eröff

nen sich hier! ebend.

3. Die Art, wie ein Gegenstand in einer gewiffen Entfernung

gesehen wird, wofür doch Prospect üblicher ist. Aussichten von

Städten, Prospecte. Figürlich , die äußere Gestalt. Folge mir

mit deinen Gedanken , ich will dir die Welt in einer melans

cholischen Aussicht vor Augen stellen, Dusch.

Aussieben, verb. reg. act. vermittelst des Siebes heraus bringen.

Die Spreu aussieben. Ingleichen aufsolche Art reinigen. Das

Getreide aussieben. Daher die Aussiebung.

Aussiechen , verb. reg. 1. Activum , durch Siechen , d. i. lang=

wierige Krankheit aus dem Körper schaffen. Begangene Auss

schweifungen aussiechen müssen. 2. Neutrum , mit haben,

aufhören zu fiechen.

Ausficden, verb. irreg. act. 6. Steden , durch Sieden heraus

bringen, wie auskochen , aur daß es von edlerem Gebrauche ist.

Das Fett ausfieden. Jngleichen auf solche Art reinigen. Das

Garn, das Silber, Münzen aussieden. Wie auch aufhören zu,

ſieden ; als ein Neutrum . Daher die Aussiedung.

*

Aussiekern , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn,

welches nur im gemeinen Leben , besonders im Bergbaue üblich-

und das Neutrum von ausfeigern ist, für heraus tröpfeln Da

her die Aussiekerung.

Aussingen , verb. irreg. act. 6. Singen. 1 ) Singend bin-

aus führen, im gemeinen Leben. Eine Leiche ausfingen. 2) Bis

zu Ende ſingen. Ein Lied ganz aussingen. Man laſſe ihn

doch aussingen. 3) Aufhören zu fingen; als ein Neutrum.

Aussinnen, verb irreg act. S. Sinnen, durch Nachsinnen her-

aus bringen. Ein Mittel, eine Liſt aussinnen.

Sein683

1
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Sein Sinn ist nimmer auszusinnen , Opik.

Daher die Ausfinnung.

Aussigen , verb. irreg. neutr. ( S. Sigen , ) mit dem Hülfs:

worte haben. 1) . Außer dem Hauſe ſißen, in einigen niedrigen

Ausdrücken, wie ausstehen. Die Krämer fißzen mit ihren

Waaren aus, auf dem Markte. In Schwaben bedeutet ein

Ausgesessener einen Ausländer. 2) Bis zu Ende einer gewissen

bestimmten Zeit ſizen, so wohl mit dem Accuſative in Geſtalt eines

Activi. Er hat seine Zeit ausgesessen, so wohl im Gefängnisse,

als auch in dem Pachte eines Gutes.– Linen Pachter seine Zeit

aussigen lassen. Als auch absolute. Das Huhn har ausge

festen, hat die gehörige Zeit gebrütet.

Aussöhnen, verb . reg. a&. völlig versöhut machen.
Linen

aussöhnen. Diese Reue hat wahrhaftig den Himmel ausgez

föhnt, Dusch. Sich jemanden ausföhnen, in der höhern Schreib.

art, ihn gegen sich versöhnt machen. Ich weiß wodurch ich mir

fie am ersten aussöhnen kann , Weiße.

Das Eleud des Thyest

hat mich ihm ausgeföhnt, ebend.

Ingleichen, sich mit einem aussöhnen , die Freundschaft wieder

Herstellen. Einen mit dem andern aussöhnen. Einen Sohn

bey seinem Vater aussöhnen , den Vater gegen ihn versöhat

machen. In Oberdeutschland sagt man auch erwas ausföhnen,

dafür genug thun, ein Vergehen durch Reue u. f. f. tilgen. Allein

dieser Gebrauch ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. S. Söhnen

and Versöhnen. So auch die Aussöhnung.

Ausfömmern, verb. reg. act. gehörig sömmern , so viel söm.

mern als genug ist. Die Betten aussömmern . S. Sömmern.

Aussondern , verb. reg. act. beraus nehmen und besonders stel-

len. Die kranken Schafe aussondern. Jngleichen metonymisch,

anf dergleichen Art von andern Dingen trenncn. Die Schafe

aussondern, die untauglichen von denselben absondern. In eini-

gen Niedersächsischen Gegenden bedeutet , ein Rind aussondern,

so viel als , dasselbe abtheilen , ihm einen Theil des Vermögens

geben und es von sich lassen. So auch die Aussonderung.

Anm. Ausgesondert war ehedem auch für auserlesen , vor-

trefflich, üblich.

Aus.

So ift ir fchoene als us gefundert

Swer fi fiht das den des wundert

Wie fis eine muge getragen,

Burkart v. hohenvels.

machen, austrocknen , aur in

Ostwinde soren das Land

* Ausforen, verb. reg. act. dürre

einigen Niedersächsischen Gegenden.

S. Dürre, die Anm.

+ Ausfortiren, verb. reg. act. nach den Sorten oder Arten in

Ordnung bringen ; im gemeinen Leben.

Ausspähen, verb. reg. act . auskundschaften, erforschen. Las

uns einen glücklichen Aufenthalt ausspähen , Dusch. Wenn

man jede Regung seines Herzens ausgespäher hat, ebend.

Sie späht mein Wünschen aus und kommt ihm oft

zuvor , Weiße.

Floh in denWald, auf daß er nicht wird ausgespälet,

Opih.

Daher die Ausspähung, und der Ausspäher.

Dieses Verbum war so wie das einfache ſpähen im Hochdeutschen

veraltet. Erst die neuern Dichter haben es in der höhern Schreib-

art wieder eingeführt. S. Spähen.

Ausspalten , verb. reg. act. durch Spalten heraus bringen. Den

Riehn ausspalten, aus dem mägern Holze.

• Die Ausspann , plur, inufit . 1) Im gemeinen Leben , ein

Wirthshaus, wo jemand ſein Zuġvieh ausspannen und daselbst her-

bergen kann ; im Gegensahe der eigentlichen Schenken. 2) Ja

den Rechten der mittlern Zeiten , ein Recht, vermöge deffen ein

Echuhherr oder dissen Bediente an einem Ort unentgeldlich aufs

genommen und verpflegt werden mußten ; das Ablager , die

Agung, Jus Albergariae. 3 ) In einigen Gegenden auch die

Zeit, welche das Zugvich ohne zu freſſen pflügen muß . Eine Auss

spann oder Ausspannung pflügen. Eine lange Ausſpann

machen. In Oberdeutſchland ist dieses Wort auch in dem männs

lichen Geschlechte üblich , der Ausspann.

Ausspannen , verb. reg. act. 1 ) Aus einander spannen . Die

Singer , die Arme ausspannen. Ingleichen ausdehnen. Ein

Seil, ein Tuch , die Segel ausspannen. 2) Heraus spannen.

Das Nähzeug ausspannen , aus dem Rahmen. Die Pferde

Ausspannen , aus dem Geschirre. Jngleichen, 3) figürlich und

absolute , die Pferde aus dem Geschirre spannen , wie auch mit

dem Zugviche einkehren. Hier kann man ausspannen, S.

Ausspann. So auch die Ausspannung.

Der Ausspänner , dess, plur, ut nom. fing. an einigen

Orten so viel wie Anspänner , d i . ein Beſißer eines Bauergu

tes ; im Gegenſaße eines Hintersassen. S. Pferdner,-Hübner.

Bey den Zeugmachern ist der Ausspanner , ein Gesell, worauf

die geleimte Kette ausgespannet und getrocknet wird.

Aussparen, verb. reg act. so aber wenig gebräuchlich ist , füe

aufsparen, zum fünftigen Gebrauche versparen . Wenn der Mahs

ler den Himmel anlegt , so müssen die Figuren und Gebäude

ausgesparet, nicht berühret , nicht mit Farben belegt, werden.

† Ausspaziren , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, im

die freye Luft spaziren, im gemeinen Leben.

Kommt laßt uns ausspaziren, Opiß.

S. Spaziren.

Ausspeisen , verb. reg. act. an Lebensmitteln austheilen ; ein

Wort, welches uur an manchen Höfen gangbar ist. So werden

daselbst den Köchen das Fleiſch, Brot, Gemüse u. s. f. und dem

Mundschenken der Wein für die herrschaftliche Tafel ausger

speiset. Der dazu gefeßte Beamte wird der Ausspeiser genannt.

In eben demselben Verstaude hat man auch in kleinern Wirths

schaften Ausspeiserinnen, welche an andern Orten Ausgeberinnen

heißen.

Ausspenden, verb. reg. act. austbeilen, am häufigsten im gemelo

nen Leben Ober- und Niederdeutschlandes . Almosen , Lebens-

mittel ausſpenden. Das heilige Abendmahl ausſpenden. Über

auch nicht selten in der höhern Schreibart. Gebt mir die

theuern Urnen auszuspenden , Raml. S. Spenden. Daher

die Ausspendung, und der Ausspender , der etwas austheilet.

Ausfpèrren, verb, reg, act. 1 ) Aus einander sperren. Die Beine

aussperren . 2) Hinaus sperren , am häufigsten in Oberdeutſch-

land, für ausschließen. Einen aussperren, durch Versperrung

oder Verschließung der Stadt oder des Hauses draußen zu bleiben.

nöthigen. So auch die Aussperrung.

Ausspeyen, verb. irreg. act. S. Speyen , aus dem Munde

spepen. 1 ) Eigentlich. Blut ausspeyen. Sngleichen absolute

und in der harten und niedrigen Sprechart, den Speichel auswer-

fen. über etwas ausspeyen , aus Berachtung . Vor einem

ausſpeyen, aus Abſcheu. 2 ) Figürlich. (a) Mit Heftigkeit auss

werfen, von sich geben. Der Berg speyt Feuer aus. Er schlug

das Raubthier jüngst , daß der beschneyte Ripbäus auf mich

ausgespien , Raml. () Mit Heftigkeit vorbringen , ausstoßen,

in verächtlicher Bedeutung. Lästerungen wider jemanden auss

fpeyen. Gift und Galle ausspeyen, schmähen und toben . ( c) Aus

seiner Gesellschaft, Verbindung stoßen , gleichfalls mit Verachtung.

O speyt ihn aus von euch ! daß er die beste Sache

Der besten Bürger nicht durch sich verdächtig mache,

Leg.

21mm.
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Anm. Opis macht von diesem Verbo das sonst ungewöhnliche

Eubfantiv Ausgespey, für Auswurf, indem er das Gold des

Glückes Ausgespey nennet.

Ausspielen, verb. reg. act. 1) Im Kartenspiele, anfangen zu

spielen , das erste Blatt auswerfen. Wer spielt aus? abſolute.

2) Einem andern zuspielen. Den Ball ausspielen , einem an=

dern zuschlagen. Trumpf ausspielen. 3) In Gestalt eines

Spieles unter die Leute bringen. Ein Pferd, ein Haus , ein

Gut ausspielen. 4) Durch Spielen vollkommner machen. Ein

muſikaliſches Instrument ausspielen, es durch den Gebrauch ver-

bessern. Eine ausgespielte Violine. 5) Bis zu Ende spielen .

Ein Spiel ausspielen . Eine Uhr ausspielen lassen. Gönnen

Fie mir doch immer die Freude , die angefangene Rolle nach

meinem Gurdünken auszuspielen , Leff. 6) Aufhören zu spie

Ien ; als ein Neutrum.

So auch die Ausspielung, in der zweyten Bedeutung.

Ausspinnen , verb. irreg. act. S. Spinnen. 1) Spinnend,

oder in Gestalt eines gesponnenen Fadens ausdehnen. Mein

Schicksal ſpann erst den Faden meines Lebens aus und das

deinige wand ihn auf, Dusch.

Und spinnt den alten Stoff zu neuen Faden aus, ebend.

2) Aufhören zu spinnen ; als ein Neutrum.

Ausspintisiren , verb. reg. act welches nur in der niedrigen

Sprache des Umganges üblich ist , für aussinnen , ergrübeln. S.

Spintisiren. Da geht er nun und will alles ausspintisiren,

Leff.

Ausspioniren , verb. reg. act, im gemeinen Leben, durch Spio-

niren erforschen. Ein Mensch , der alles ausspioniret. S.

Spioniren.

Ausspotten, verb. reg . act. durch Verspottung dem Gelächter

anderer bloß stellen. Jemanden aussporten. Daher die Aus-

Sportung.

Die Aussprache, plur. inufit. 1) Die Stimme und der Ton eines

Sprechenden , und deren Art und Weise. Er hat eine gute,

grobe, angenehme, starke , deutliche Aussprache, 2) Beson=

ders das Aussprechen der Buchstaben, Sylben und Wörter. Eine

falsche Aussprache , ein Fehler in der Aussprache , oder wider

die Aussprache. Ehedem bedeutete dieses Wort auch Ausrede,

Ausflucht, Entschuldigung.

Aussprechen, verb. irreg. a&t. S. Sprechen. 1) Durch vers

nehmliche Töne ausdrücken. Ein Wort nicht recht aussprechen.

In engerer Bedeutung, 2) durch Worte völlig ausdrucken. Seine

Wohlthaten laſſen ſich nicht aussprechen . Auch in der Wapen-

kunst bedeutet, ein Wapen anssprechen , dessen Farben durch

Worte ausdrucken, es blafoniren. 3) In noch engerer Bedeutung,

einen Ausspruch thun , ein Urtheil fällen. Der Richter hat für

ihn ausgesprochen. `̀In dem Salzwerke zu Halle bedeutet dieſes

Wort auch feyerlich beſtimmen , beschließen. Ein kaltes Lager

aussprechen. Drey oder vier Tage anssprechen , in der fünf-

tigen Woche zu ſieden beschließen.

Aum. Das Substantiv die Aussprechung wird für die Vere

richtung des Aussprechens, besonders in der Wapenkunst gebraucht.

6. auch Aussprache und Ausspruch . Das Nieders. utspreken

hat über dieß noch die Bedeutung des Versprechens, promittere,

ingleichen des Ausnehmens , eine Ausnahme machen.

Aussprechlich , -er, fte, adj. et adv. fähig ausgesprochen.

øder durch vernehmliche Töne, besonders durch Worte ausgedruckt zu

werden ; welches doch mehr in den Gegensaße unaussprechlich,

als für sich allein üblich ist.

-

Ausspreiten , verb. reg´act. ein Wort , welches nur in den ge-

meinenMundartenfür ausbreiten üblich ist, obgleich einige Schrifts

Reller es auch in der höhern Schreibart gebraucht haben ; S.

Spreiten.

Er hat rund um sich her das Wasser ausgespreiter,

Opiß.

Schleunig schwinget er sich mit ausgespreiteten Flügeln

über die schreckliche Höhe hinaus, Zachar.

So auch die Ausspreitung. Das Intensivum davon ist auss

fpreisen, welches gleichfalls hin und wieder im gemeinen Leben

vorkommt. Die Arme ausspreizen. Ein Tuch ausfpreisen,

Aussprèngen , verb. reg. act. ausspringen machen. 1) Herans

sprengen. Ein Stück aus einer Mauer aussprengen, mit Puls

ver. 2) Hinaus sprengen . Ein Pferd aussprengen , in der

Neitkunst, es aus dem Schritte gleich von der Faust in den Gas

lopp springen lassen. Figürlich, ausbreiten, unter die Leute brin

gen. Ein Gerücht aussprengen. Man hat ausgesprengt, daß

u. f. f. wo die Figur vermuthlich von einem Wasser bergenommen

iſt, welches man in die Luft sprenget , und dadurch verbreitet. So

auch die Aussprengung.

* Ausspreuen, verb. reg. act. wie Spren zerstreuen , ein wuge.

wöhnliches Wort, welches nur bey dem Opig vorkommt ;

Du hast -

Den hin den andern her gestreur,

Und unter Völkern ausgespreut, Pf. 44.

S. Ausspriihen.

Aussprießen , verb. irreg. neutr. ( S. Sprießen , ) mit dem

Hülfswørte sevn , welches am häufigsten in der Oberdeutschen

Mundart üblich ist, heraus oder hervor ſprießen. S. Aussprossen.

Ausspringen , verb. irreg. neutr. (S. Springen. ) 1) Mit dem

Hülfsworte feyn , heraus springen. Es ist ein Stück aus dem

Messer ausgesprungen. Auch metonymisch, das Messerist auss

gesprungen. Ingleichen aus einem verwahrten Orte flüchtig wer-

den; edler entspringen. Ein ausgesprungener Mönch, der aus

seinem Kloster entsprungen ist. Ausspringende Winkel , figürs

lich für auswärts gehende Winkel , im Gegensahe der einsprins

genden , in der Kriegsbaukunst. 2) Mit haben , aufhören zu

springen, oder zu tanzen.

Ausspritzen, verb. reg. 1. Neutrum, mit seyn, sprigend heraus

fahren. Es ist alles Wasser ausgespriget. 2. Activum. 1) hers

aus sprißen, ſvorigend ausstoßen. Die Bildsäule spritzer Waſſer

aus. 2) Durch Einsprißung einer flüssigen Materie ausfüllen.

Die Blutgefäße mit Wachs ausſprißen. Eine Lunge aus-

spritzen , in der Anatomie. Jngleichen auf solche Art reinigen .

Line Wunde aussprigen. So auch die Aussprigung.

Aussprossen, verb. reg. neutr. welches doch im Particip. Paff.

ausgesproffen hat, und mit demHülfsworte feyn abgewandelt wird,

hervor ſproſſen , eigentlich von Pflanzen, Es sprossen Zweige

aus der Wurzel aus. Wenn man heiße Zinnschlacken in kaltes

Wasser wirft, so sprossen kleine Zinnzacken aus. In den

Schmelzhütten sproffet das Silber im Feuer aus, wenn fleine

Körner desselben stehen bleiben und nicht schmelzen wollen . In

Oberdeutschland ist für dieses Zeitwort aussprießen gewöhnlicher,

Der Aussprößling, des- es, plur. die -e, etwas das heraus

oder hervor gesproffen ist , wofür man doch lieber das einfache

Sprößling gebraucht.

.

Der Ausspruch, deses, plur. die- fprüche , was ausge

sprochen wird, doch nur in engerer Bedeutung , ein mit Worten

ausgedruckter Sah. Der Ausspruch des Orakele. Ein gött.

licher Ausspruch. Ju noch engerer Bedeutung, ein Urtheil, be-

sonders eines Richters. Ich überlasse es deinem Ausføruche,

laffe es auf deinen Ausspruch ankommen . Einen Ausspruch

shun, fällen. Die Sache beruhet nurnoch auf den Ausspruch

Dro
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des Richters ; welcher gerichtliche Ausspruch im gemeinen Leben

auch nur ein Spruch genannt wird.

Anm. In einigen Niedersächsischen Gegenden , besonders in

Hamburg und Lübeck, bedeutet Ausspruch auch die Abtheilung der

Ältern mit ihren Kinderu. Linen Ausspruch thun, die Kinder

abtheilen. Ja ein solcher ausgeschiedener Theil wird auch zuweilen

felbst ein Ausspruch genannt. In der Mart Brandenburg ist

ber Ausspruch ein jedes Geld, welches jemanden in einem Testas

mente vermacht wird ; das Erbgeld , die Ausmachung. S. auch

Aussagen.

Aussprühen, verb. reg. act. sprühend auswerfen , von sich ge-

ben. Der Berg sprüht Feuer aus.

Der Priester sprüht schon seinen Argwohn aus,

Weiße.

Ausspucken , verb. reg. a&t. Speichel auswerfen , absolute ; in-

gleichen als Speichel oder mit dem Speichel auswerfen. Blut

ausspucken. 6. Spucken und Ausspügen.

Ausspülen, verb. reg. act. 1) Durch Spülen heraus bringen, ins

gleichen metonymisch, auf solche Art das Innere einer Sache rei-

nigen. Ein Gefäß ausspülen. Den Mund ausspülen. Die

Wäsche ausspülen , im Wasser von der zurück gebliebenen Seife

reinigen ; in einigen Gegenden ausschälen. 2) Durch Spülen

aushöhlen. Der Strom hat das Ufer ausgespület. Daher

die Ausspülung.

Ausspünden, verb. reg. act. inwendig mit gespündeten Bre-

tern bekleiden. Linen Brunnen ausspünden. Daher die Aus-

fpündung.

Ausspüren, verb. reg. act. burch Nachspüren erforschen. Ein

Wild, einen Dieb, eine Sache ausspüren. Daher die Auss

fpürung.

Ausspügen, verb. reg. a&t. welches nur zuweilen in der anstän

bigen Schreib und Sprechart gebraucht wird, das gemeinere aus:

spucken und härtere ausspeyen zu vermeiden. S. Spügen.

Ausstaffiren , verb. reg. a&t. 1) Mit der gehörigen Staffidung

versehen. Ein Bleid mit Gold und Silber ausstaffiren. In:

gleichen das Oberzeug und Futter eines Kleides am Saume -um=

schlagen und zusammen nähen, bey den Schneidern. 2 ) Figürlich,

mit den nöthigen Kleidern und Zubehöre, versehen. Linen aus:

staffiren. Jngleichen auspußen , doch nur im gemeinen Leben.

Ein Zimmer ausstaffiren. Wie sich erwa ihre Pachen an Eh

rentagen werden ausstaffiret haben , Leff. S. Staffiren.

Daher der Ausſtaffirer , des - s , plur, ut nom. fing. der

Kleider und andere Sachen ausstaffiret ; ingleichen die Ausstaf:

firung, so wohl für die Handlung des Ausstaffirens, als auch für

basjenige, womit ein Kleid oder andere Sachen ausſtaffiret wird.

S. Staffiren.

--

• Ausstaken , verb. reg. act. welches zunächst aus dem Nieders

sächsischen entlehnet ist , den Raum zwischen zwey Riegeln oder

Ballen, den man mit Lehm ausfüllen will , vorher mit Staken,

b. i. Furzen Stangen, versehen. Daher die Ausstakung. Im

Hochdeutschen ist dafür auswindeln üblich.

Ausstellen, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben üblich

ist. Die Pferde ausstallen , sie in einen andern Stall bringen.

Ausstämmen, verb. reg. act, bey den Tischlern und Zimmerleu

ten, mit dem Stämmeiſen heraus bringen ; ingleichen aushöhlen.

Daher die Ausstämmung.

Ausstampfen, verb. reg. act. durch Stampfen heraus bringen.

Die Börner ausstampfen , aus den Ähren. Jngleichen metouy-

misch, die ähren ausstampfen. Daher die Ausstampfung. Oft

auch aufhören zu ſtampfen ; als ein Neutrum.

Der Ausstand, deses, plur. die-stände, im gemeinen Leź

ben, was ausstehet, beſonders ausstehendes Gelb , ausſtehenbe

番

Schulben, und mit der Oberdeutschen Verlängerung, der Außens

stand. In Oberdeutschland bedeutet Ausstand auch den Abzug

aus einem Dienste. S. Ausstehen. Das Adjectiv ausständig,™

ausständiges Geld, ausständige Schulden, ist außer Oberdeutsch=

Land und einigen Hochdeutschen Kanzelleyen wenig gebräuchlich.

In einigen Gegenden hat man auch das Subſtantiv der Aus,

ständer, einen Bienenstock zu bezeichnen , der ausgewintert wor,

den, oder zum Auswinteru geſchickt iſt.

Ausstänkern , verb. reg. act. 1 ) Durchaus mit Geſtant erfüllen.

Das ganze Haus ausstänkern. 2) Ausspüren , ausfündig

machen; im Scherze und verächtlichen Verstande . S. Stän

kern.

Ausstatten, verb. reg. act. mit Überlieferung eines gewissen

Vermögens von sich lassen. Einen Sohn ausstatten, ihm ſo viel

geben, als zu Errichtung seiner eigenen Haushaltung nöthig ist.

Line Tochter ausstatten , sie verheirathen, und sie dabey mir

dem nöthigen Hausgeräthe und den nöthigen Kleidern versehen.

Niederſ. ausraden , von Rad , Geräth , mit dem nöthigen Ge-

räthe versehen ; in Friesland urbodeln, von Budel, Güter, Vers

mögen , gleichsam aus dem Hauptgute abfinden. S. auch Aus

steuern und Heirathsgut. Daher die Ausstattung, nicht allein

für die Handlung des Ausstattens , sondern auch für alles dasjes

nige, was einem Kinde bey dieser Gelegenheit an Kleidern,Hauss

geräth u. f. f. mit Ausschließung des Heirathsgutes mitgegeben

wird.

Anm . Ausstarten ist nach dem Lateinischen elocare gebildet.

S. Abstarten. In Oberdeutschland bedeutet es auch ausliefern ;

3. B. einen Missethäter ausstatten, welches vielleicht noch dessen

erste und eigentliche Bedeutung iſt.

Ausstäuben , verb. reg. act. im Jnnern von dem Staube reinis

gen. Ein Zimmer ausstäuben. Daber die Ausstäubung.

Ausstäubern , verb. reg. act. welches das Iterativum des vos

rigen ist. Für ausstäuben , doch nur figürlich und im gemeis

nen Leben. Einen ausſtäubern , ihn gleichsam wie Staub hin-

aus treiben , wofür auch das Intenſivum ausſtäupern üblich iſt.

2) Ausſuchen , durchsuchen , eigentlich von denjenigen Hunden,

welche gemeiniglich Stäuber oder Stöber genannt werden ; auss

fröbern. Die Stäuber pflegen alle Graben und Hecken auss

zustäubern. S. auch Aufstöbern.

Ausstäupen , verb. reg. act. vermittelst des Staupenſchlages der:

weiſen. Einen Übelthäter ausſtäupen. Daher die Ausſtäus

pung.

1. VermittelstAusstechen , verb. irreg. act. S. Stechen.

eines Stiches heraus hohlen. 1) Eigentlich. Torf, Erde, einen

Raſen ausstechen, Einem die Augen ausstechen. Ausges

stochene Austern. 2) In weiterer Bedeutung, für ausſchneiden.

Die Wamme ausstechen, bey den Kürschnern, sie aus dem Balge

schneiden. Ingleichen für aushauen. Kleine Scheiben aus

einer Eisenplatte mit einem stäblernen Hauer ausstechen, bey

verschiedenen Metallarbeitern. 3) Figürlich. (a) Austrinken,

ausleeren, im Scherze. Lin Glas ausstechen, Opiß. Ich habe

manche Flasche Wein mit ihm ausgestochen , Less. (b) Jes

manden ausstechen, im gemeinen Leben, ihn mit Liſt aus einem

Vortheile treiben , gleichsam ihn aus dem Sattel stechen , mit

Anspielung auf die alten Thurniere. Er hatmich bey ihm auss

gestochen , mich aus seiner Gunſt geſehet. 2. Mit Stichen aus,

höhlen. Einen Teich, einen Graben ausstechen. In Stein,

in Metall ausstechen. 3. Aus einander stechen. Spigen aus:

ſrechen, bey den Wäscherinnen, gewaſchene Spißen nach dem Zäck.

chenmuster wieder durchſtechen , damit sie neu ſcheinen .

So auch die Ausstechung in den eigentlichen und weitern Bes

beutungen,

Aus.
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Ausstecken, verb. reg. act. heraus ober hinaus stecken. Eine Ausstemmen, S. Ausstämmen.

Fahne ausstecken. Daher die Aussteckung.

Ausstehen, verb. irreg. (S. Stehen, ) welches auf doppelte Art

gebraucht wird.

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn , außer dem

Hauſe ſtehen , auswärts stehen. Mit Waaren ausstehen , auf

dem Markte.

Der vor dem in fremden Landen,

Ais ein Doctor ausgestanden, Gell.

Oft auch so viel, als am Pranger ſtehen. Figürlich auch von dem

Gelde, welches man bey andern stehen oder zu fordern hat , in

welcher Bedeutung man in Oberdeutſchland außen stehen ſagt.

Vieles Geld bey andern Leuten ausstehen , z8 fordern, haben.

Mein Sold steht noch aus. Ausstehende Schulden .

II. Ms ein Activum , bis zu Ende einer bestimmten Zeit ſte-

Gen. 1) Eigentlich , im gemeinen Leben. Die ganze Predigt -

ausſt ben, 2) Figürlich. a) Bey den Jnuungen und Hand.

werkern, die Lehrjahre ausstehen , die erforderliche Zeit über in

der Lehre verbleiben. Er hat die Jahre bey mir ausgestanden.

b) Leiden, erdulden, Schwed. utstå. Schmerzen, size, Kälte,

Angst, Ungemach , Mühe, Arbeit ausstehen. Er hat viel

ausgestanden. Ich stehe die größte Qual aus . Ingleichen

ertragen, überstehen. Eine schwere Krankheit, lange Belages

rung ausstehen. Das ist noch auszustehen. Daher die Aus-

Rebung in den thätigen Bedeutungen.

Ein Kleid

Aum. In Oberdeutschland gebraucht man ausstehen auch für

abziehen. Die Magd wird morgen ausstehen . Aus einent

Amre, aus einem Dienste , aus einer Koſt ausstehen.

Aussteifen, verb. reg. act. durchaus steif machen,

ausſteifen. Jngleichen im Jnnern mit Steifen versehen.

feifer man ein Brunnenloch aus , wenn man es mir Bretern

und Balken ausschalet, damit die Erde nicht nachschieße. Daher

die Aussteifung.

Co

Aussteigen , verb. irreg. neutr. ( S. Steigen, ) welches das'

Hülfswort seyn erfordert, heraus steigen, am häufigsten absolute.

Aussteigen, aus dem Wagen, oder aus dem Schiffe steigen.

Uusitellen, verb. reg. act. hinaus stellen. 1) Eigentlich.

Wachen , Posten ausstellen. Waaren ausstellen , aussehen.

Besonders zur Schau , zur Besichtigung hinstellen. Gemälde,

Zeichnungen ausstellen. 2) Figürlich. (a) Von sich stellen .

Linen Revers , eine Handschrift , einen Wechsel ausstellen.

(b) Einer Veränderung aussehen , bloß ſtellen. Linen der öf:

fentlichen Beschimpfung ausstellen , Raben. Der Urme ist

den Zufällen des Schicksals nicht mehr ausgestellet , als der

Reiche , Dusch ; wofür doch aussetzen gewöhnlicher ist. (c) Auf-

schieben
Etwas auf eine andere Zeit ausgestellt feyn laſſen ;

wofür gleichfalls ausfezen üblicher ist. Ingleichen völlig unter-

lassen. Ein Vorhaben gar ausstellen. (b) Tadelu , vorzüglich

in Oberdeutschland , für das Hochdeutſche ausſeßen.

Er stelle mit höchstem Fleiß die kleinsten Mängel aus,

Gryph.

(e) * Einen gelladen Verweis geben ; im Oberdeutschen. Dieß

wird dem Amte ausgestellet.. Das Ausstellen ist in der Ober-

deutschen Kanzelleysprache die gelindeſte Art des Verweiſes ; dar-

auffolgt das stärkere Vorhalten ; hierauf das noch stärkere Verhe:

ben ; ferner das Ahnden , und endlich das Verweisen, als die

färlite Art.

Daher die Ausstellung in allen obigen Bedentungen, beſonders

In Oberdeutschland , für Tadel. Ausstellungen wider etwas

machen, es tadeln. Das Adjectiv ausstellig , etwas ausstellig

machen, es tadeln, ist gleichfalls nur in der Oberbeutſchen Wund:

art gebräuchlich.

Adel, W. B. 1 , Ch. 2, Auf,

Aussterben, verb, irreg. neutr. (S. Sterben,) mit dem Hülfs-

worte seyn, durch den Tod der Einwohner oder Beſizer leer wer-

ben. Das Haus , das Dorf, die Stadt ist ausgestorben.

Die Stadt ist wie ausgestorben , wenn es todt , oder nicht leb-

haft darin ist. Jngleichen durch den Tod aufhören. Das ganze

Geschlecht ist ausgestorben, Und mit euch muß die Weisheit

aussterben , Hiob 12, 2.

Die Aussteuer, plur. die - n, alles basjenige, womit ein Kind

ausgesteuert wird , besonders dasjenige , was bey Verheirathung

einer Tochter derſelben mitgegeben und auf die Hochzeit, Kleider

u. f. f. verwendet wird , die Ausstattung ; so daß auch das Heis

rathsgut mit darunter begriffen wird. Ju engerer Bedeutung

aber wird ſolches noch von der Aussteuer unterſchieden , indem

man unter dieſer bloß die Anschaffung der Kleider, Beſchichung des

Brautwagens, und Ausrichtung der Hochzeit verstehet. Die Aus:

Steuer aber, wie zuweilen geschiehet , für das Heirathsgut oder

die Mitgift in engerer Bedeutung zu gebrauchen , ist wenigstens

fehr uneigentlich.

Aussteuern , verb. reg. act . 1 ) Mit Ertheilung eines eigenen

Vermögens von ſich lassen. Einen Sohn ausstevern, ihm seine

eigene Haushaltung errichten. Noch mehr aber , eine Tochter

aussteuern , sie ausstatten , ihr nicht nur die Ehesteuer geben,

sondern sie auch mit dem nöthigen Geräthe , Kleidern u. ſ. f.

versehen; welches lettere in engerer Bedeutung auch wohl allein

unter dieſem Worte verstanden wird. 2 ) In deu Begräbniß.

und andern ähulichen Geſellſchaften steuert man sich aus , wenn

man eine gewiſſe beſtimmte Anzahl verſteuert hat, und alsdann

von allen fernern Beyträgen frey ht. So auch die Aussteuerung.

Anm. Aussteuern , Schwed. utftyra , kommt in der noch

üblichen Bedeutung wohl am ersten in dem Schwabenſpiegel vor,

wo es uzftiuren geſchrieben wird."S. auch Heirathsgut. Das

Niederſ, utßtüiren bedeutet über dieß auch ausſenden, welches viel:

leicht die erſte und eigentliche Bedeutung dieses Wortes ist. In

dem Augsb. Stadtbuche von 1272 kommt Hißtive , Heimsteuer,

für Aussteuer vor.

Uusitiden , verb. reg. act. mit Blumen ansnähen.

Ausstöbern, verb. reg. act. S. Ausßtäubern ,

Austódern , verb. reg. act. Die Zähne ausstechern, durc

Stochern reinigen.

Aussocken , verb. reg. act. in dem Forstwiſen , die Stöcke der

gefälleten Bäume ausgraben, nach dem Latein. exftirpare. Eineu

Wald ausstocken, ihn ausrotten und urbar machen. Daher die

Aussteckung.

Ju der Würtembergiſchen Jagdordnung bedeutet die

Hunde ausstocken, ſo viel als fie ausfütteru, welches WortFrisch

von Stock, molofforum copia , herleitet. S. Stock.

* Ausstollen , verb . reg. act . bey den Weißgärbern , die gar ge»

machten Felle auf dem Stelleisen ´gehörig ausdehnen und beat-

beiten .

Ausstopfen, verb. reg. act. burch Stopfen ausfüllen, voll stopfen.

Ein Bett mit Federn, ein Küssen mit Sand ausstopfen . Linen

Vogel, ein Thier ausstopfen . In Oberdeutſchland ausschopfen.

Daher die Ausstopfung.

Ausstören , verb. reg. act, welches nur im gemeinen Leben üblich

ist. 1) überall herum siören , auf eine unanständige Urt durch-

suchen. Alles ausstören. 2) Auf solche Art finden. So auch

die Ausstörung .

Der Ausßöß, des es, plur. die stöße. 1) Der Stoß,

welchen man im Fechten auf seinen Gegner that. 2) In der

Feuerwertstunst , die gemischte Ladung von halb Korn, und halb

II.
Mehl:
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Mehlpulver , womit der Boden der Luskugeln bedeckt wird , die

Versetzung auszustoßen oder auszutreiben ; Französisch la Chaffe.

Ausstoßen, verb. irreg. (S. Stoßen,) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

I. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben, auf einen

andern stoßen, in der Fechtkunst.

II. Als ein Activum. 1) Hinaus stoßen. Einen ausstoßen,

aus dem Hause. Figürlich , als unwürdig von einer Gesellschaft

ausschließen. 2) Durch einen Stoß heraus bringen. Einem ein

Auge ausstoßen. Einen Meiler ausstoßen , bey den Kohlen:

breauern, ihn ausladen. Die Wege im Garten ausstoßen, mit

dem Stößer reinigen. Dem Faſſe den Boden ausstoßen , im

gemeinen Leben , mit zu großer Heftigkeit verfahren . Figürlich,

mit Heftigkeit von sich geben , vorbringen. Seufzer ausstoßen.

Die größten Beschuldigungen , die sie wider mich ausstoßen,

find nichts als Beweise ihres aufrichtigen Herzens, Gell. Am

häufigsten in verächtlicher Bedeutung. Schimpfieden , Flüche,

Gotteslästerungen ausstoßen. 3) Gehörig stoßen, durchStoßen

den verlangten Grad der Güte geben, bey verschiedenen Handwer

tern. Die Bäcker stoßen den Teig aus , wenn sie ihn zum les

ten Mahle mit geballten Fäusten zerstoßen , welches auch aus :

fausten und durchknebeln geuannt wird. Bey den Lohgärbern

wird das aus der Grube gebrachte Leder mit dem Ausstoßeisen

ausgestoßen oder gereiniget. Die Hutmacher stoßen den ge:

walkien Hut aus, wenn sie ihn auf der Form mit der Fauſt oder

dem Ausstoßer die gehörige Geſtalt geben. Bev den Buchbinderu

werden die Brerer ausgestoßen , wenn ihre Kanten mit dem

Ausstoßhobel abgenommen werden. Eine Ecke ausstoßen , bey

den Mäurern, sie mit der Kardätsche glatt machen. Daher die

Ausstoßung.

Ausstrecken , verb. reg. act. 1) Von sich strecken. Die Hände,

die Arme ausstrecken. Vergebens strecke ich meine Armenach

dir aus. Ruchloser, schon strecket der Richter seine strafende

Rechte über dich aus, Dusch. Jest strecker die Ungerechtig:

keit ihre grausamen Fäuste nach meinem Eigenthume aus,

ebend . 2) Ausdehnen. So ftrecken die Schmiede ein dickes

Eiſen aus , wenn ſie es dünner und länger ſchmieden , welches

auch ausziehen genannt wird. Auch die Hutmacher strecken die

Hüte aus, wenn sie selbige bey dem rein streichen mit der Hand

ausdehnen. Ingleichen figürlich. Welche Schatten vonHügeln

und einsamen Bäumen streckten sich über die grüne Ebene aus!

Dusch.

So auch die Ausstreckung.

Uusstreichen, verb. irreg. (S. Streichen,) welches in doppelter

Gattung gebraucht wird.

I. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , auswärts

ftreichen , d. i. flüchtig herum gehen , im gemeinen Leben. Er

Atreicht bey Nacht aus.

Der ein ist wie ein Löw erhitzt,

Der auf den Raub pflegt auszuſtreichen , Opiß.

Bey den Jägern bedeutet es gegen Abend auf den Lerchenstrich

geben ; ingleichen schnelllaufen, von den Hunden. In dem Verg-

baue bedeutet das Ausstreichen des Ganges so viel als deſſen

Ausgehen , wo er an der Oberfläche zum Vorſcheine kommt. Der

Gang streicht zu Tage aus .

II. Als ein Activum. 1. Mit Streichen aus einem Orte

treiben. Einen Dieb ausstreichen , für das niedrigere auspeit:

schen. 2. Aus einander streichen, eben streichen, gehörig streichen.

Die Weißgärber streichen die Felle aus , wenn sie selbige nach

dem Walken mit dem Streicheiſen reinigen. Dagegen es bey

den Lohgärberu so viel als ausstoßen oder von dem Fleische reinis

sen ist. Die planirten Bogen ausstreichen , eben streichen, bey

Eine Stellebeu Buchbindern. 3. Mit Strichen auslöschen.

in einem Briefe, ein Wort, eine Schuld ausßtreichen. 4. Durch

Streichen aushöhlen. Die Furchen mic dem Pfluge wohl aus:

streichen, in der Landwirthschaft. 5. Heraus streichen , d. i.

gleichsam bestreichen oder bemahlen, um öffentlich geſehen zu wer,

den , in der figürlichen R. A. einen , oder etwas ausstreichen,

sehr loben ; wofür man aber im Hochdeutschen lieber heraus

ftreichen sagt , obgleich auch dieſes nur in den gemeinen Ume

gang gehöret. Indessen gebraucht doch Opiß dieses Wort ſehr

oft in dem anständigsten Zusammenhange, selbst von Gott, für

preisen. Z. B.

Du des Levi werthes Haus

Streich des Herren Lob heraus, Pf. 135.

Und an einem audern Orte:

Streicht löblich aus dem Herren ſeine Werke.

Frisch führet aus Kaiserbergs Post. Bl. 118 felgende Stelle an,

welche den Ursprung dieser figürlichen R. A. anzeiget : Das Buch

ist so hübsch gerubrizire und ausaestrichen ; wo ausstreichen

so viel als mit Farben auszieren bedeutet. So auch die Auss

streichung in den fürf ersten Bedeutungen des Activi.

Ausstreifen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn , so

aber wenig gebräuchlich ist , aus einem Orte ſtreifen , answärts

streifen. Die Soldaten streiften aus , gingen auf Beute ans.

Ausstreiten, verb. irreg. S. Streiten . 1. Activum, einen Streit

vollenden. Ten Streit des Glaubens ausstreiten. 2. eus

trum mit haben , aufhören zu streiten.

Ausstreuen , verb. reg. act. hinaus streuen , aus einem Orte

streuen. 1. Eigentlich. Den Samen ausstreuen. 2. Figür,

lich. 1 ) Austheilen . Der Himmel hat die die Reichthümer

versagt, die er oft über Uuwürdigere ausgestreur hat, Dusch.

Strene Wohlthaten milde um dich aus, ebend. 2) Unter die

Leute bringen, im uachtheiligen Verſande. Irrthümer, Lügen

ausstreuen.

Der Ausstrich , des —es, plur. inufit . im Bergbaue , dass

jenige Zinners, welches das Wasser aus dem Flusſe an das User

heraus gestrichen oder heraus geschoben hat.

Ausströmen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn , ſich

stromweise ergießen, am häufigsten figürlich in der höhern Schreib.

art. Die Empfindungen strömen so stark, wie meine Thräs

nen, in Klagen aus, Duſch.

Ausstückeln , verb. reg. act. stückweise ausschneiden , ein Wort,

welches nur in den Münzen üblich ist , wenn aus den geplätteten

Schienen runde Scheiben, so groß als die Münze werden soll, aués

geschnitten werden. Daher die Ausstückelung.

Ausstudiren , verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben

üblich ist. 1 ) Durch Studiren , oder Nachdenken, heraus brin-

gen. Ich habe mir viele Mühe geben müſſen , das alles

auszustudiren. Ich habe ihn schon ausſtudirt, ihn ſchon lene

nen gelernet.

•

Das Recht, das Krieg hat eingeführt,

Wird in fünf Tagen ausftudirt , Logan.

2) Sein Studiren auf Universitäten zu Ende bringen ; als ein

Neutrum. Ausſtudiret haben. S. Studiren.

Ausſtumpeln , verb. reg. act. ein Kunſtwort der Kohlenbren

ner, die Zwischenräume des großen Holzes mit kleinerm Holze

ausfüllen. S. Stumpeln.

Ausfürmen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, bis

zu Ende stürmen. Lassen sie ihr Herz ausstürmen ; je stärker

es brauser, desto ruhiger wird es hernach. Ingleichen aufÿö-

ren zu stürmen.

Das

Ausstürzen, verb. reg. act; umſtürzen und ausschütten.

Wasser, das Erz ausstürzen, Ingleichen umstürzen und auss

Leeren.
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leeren. Ein Gefäß ausstürzen. Den Rübel ausstürzen, im

Bergbaue. Daher der Ausſtürzer, in den Bergwerken, der dieseAr-

beit verrichtet, und die Ausstürzung.

Ausstürzen, verb, reg. act, inwendig mit den gehörigen Stüßen

versehen. Einen Brunnen ausstügen, wenn er gegraben wird.

Ausfüchen , verb. reg. act. 1) Unter mehrern Dingen heraus

suchen. Das Beste aussuchen. Eine Waare aussuchen. Sich`

einen Ort zum Aufenthalte aussuchen, 2) Völlig durchsuchen.

Einen Ort , das ganze Haus aussuchen . Er hat alles ausges

fucht , aber nichts gefunden. Ich habe den ganzen Schrank

ausgesucht, Gell. So auch die Ausſuchung.

Ausfüßen, verb. reg. act. in der Scheidekunst, die falzigen und

ſauern Theile durch süßes Wasser heraus bringen , edulcorare,

wie Absüßen. Daher die Ausfüßung.

Der Aust, deses, plur. car. bey den Fischern ein Nahme

desjenigen Insectes, welches im Hochdeutſchen unter dem Nahmen

des Uferaases am bekanntesten ist. S. dieses Wort. Es ist

eigentlich das Niedersächsische Aust, für August, weil dieses In-

fect im August- Monathe mit Strohfeuer herbey gelvɗket und zum

Köder gebraucht wird.

Kustafeln , verb, reg. act . inwendig mit Täfelwert bekleiden.

Ein Zimmer anstäfeln. Daher die Austäfelung.

Bustanzen, verb. reg. act. bis zu Ende tanzen. Linen Tanz nicht

ganz austanzen. Ingleichen, aufhören zu tanzen ; als ein Neutrum.

Austapeziren , verb. reg. act. inwendig mit Tapeten betleiden.

Ein Zimmer austapeziren. S. Tapeziren. Daher die Aus-

tapezirung.

Austauschen, verb, reg. act: für eine Sache eine andere gleicher

Art geben. Ich will es dir wieder austauschen. Oft auch

von einem betrüglichen Tauſche , der wider Willen des andern

geschiehet ; dagegen im guten Verſtande auswechſeln üblich iſt.

Linem feine Waare austauschen. Daher die Austauschung.

Die Auster, plur. dien, eine eßbare Seemuschel mit zwey

Schalen. Austern fäen , nennen die Niederdeutschen Austern:

fischer , wenn sie die jungen Auſtern von den Steinen oder alten

Außtern los machen , und in die See an schicklichen Orten aus:

Atreuen. Daher der Auſterbandel , die Austerschale, der Au-

Sternsammler, Austernfischer, die Austernfiſcherey, der Außterns

fang u. f. f.

Unm. Der Nahme dieſes Schalthieres iſt ſich in allen Euro:

päischen Sprachen ähnlich. Das Niederf. Oſter und im Plural

Ofters, das Holländ. Oefter , das Schwed. Oftra, das Angelſ.

Oftre, das Engl. Oyſter , das Franz . Huitre , das Walliſiſche

Veftrem , das Bretagnische Iftr , das Latein. Oftrea und das

Griechische isgeov , können ihre gemeinſchaftliche Abstammung ge=

wiß nicht verläugnen.

---

Die Austerbank, plur. die-bänke , eine Untiefe in der See,

auf welcher Austern gefunden werden ; ein Austerngrund.

Der Austermann , des es, plur. die männer , eine Art

Seefpechte mit kurzem Schwanze, langen Flügeln, langen rothen

Füßen, und einem rochen Schnabel , wie der Storch , der an der

Wurzel eingeferbt , am Ende aber glatt ist. Er nähret ſich von

Austern, daher er auch Austerndieb , Austernfiſcher , Austernvo.

gel, und Engl. Oyster - catcher , Franz. le Preneur d'huitres,

Latein. Oftralega genannt wird. - Außer dem nennt man ihn auch

die Meerälster; Haematopus Oftralegus , L.

Die Austernesfel, plur. dien, ein gegliederter Wurm oder

Art Seenesseln , welche sich auf den Klippen und Auſterſchalen

aufhält , und einen runden bunten Saum , wie eine Blume hat,

daher sie auch See : Anemone, Seeblume, Seenelke, und wegen

einer andern Ähnlichkeit auch Seeftrumpf und Seetasche genannt

wird; Actinia fenilis, L.

•

Der Auſternſchaber , des-s , plur. ut nom, fing. ein Werk:

zeug der Austernfiſcher mit einem Kaſten und langen Stiele, die

Austern damit von den Steinen zu schaben.

Austheilen , verb. reg. a&t. an andere vertheilen ; im Oberdént.

ſchen ausſpenden. Geld, Korn, Geſchenke austheilen. Das heilige

Abendmahl austheilen. DiëBeute unter die Soldaten austheilen.

Das Glück theilt seine Gaben wunderlich aus. Die Hände

der Vorsicht theilen alleMahl weise aus. Figürlich. Befehle

austheilen. Stöße, Schläge austheilen. Daber der Aus:

theiler, in den Bergwerken, derjenige, der die Ausbeute unter die

Gewerfen austbeilet, und die Ausrheilung,

Austhêren, verb. reg . act . inwendig mit Ther bestreichen.

Austhun , verb. irreg. act. (S. Thun,) ein Wort , welches in

allen seinen Bedeutungen nur in dem gemeinen Umgange gebraucht

wird, vermuthlich weil der Begriff, den es gewähret , sehr allge=

mein und unbeſtimmt iſt. Es wird aber gebraucht , 1) für aus-

ziehen , von ſich legen , von Kleidungsstücken. Ein Bleid aus,

thun . Schuhe und Strümpfe auschun. Sich austhun , ſich

auskleiden. 2) Für anslöschen. Ein Licht austhun. Das

Feuer auschun. Eine Schuld, eine Rechnung auschun . 3) An,

dern leiben. Geld auf Zinsen austhun. Ingleichen von Feld-

gütern, äcker , Güter austhun, verpachten.

Anm. Austhun , für sich auslaffen , er thut sich dessen nicht

aus, er läßt es sich nicht merken, ingleichen groß austhun, prahs

len, Flein austhun, deſſen Gegeufaß, ſind felbſt im Oberdeutſchen

niedrig.

Austhüren , verb. reg. act, ber den Windmüllern , die Thüren

oder dünnen Breter aus den Mühlflügeln nehmen.

Austiefen , verb. reg. a&t. tief ausgraben. Einen Keller, einen

Graben austiefen. Ingleichen bey den Kupferschmieden, wie

auftiefen. Daher die Austiefung.

Austilgen, verb. reg, act. vertilgen , des Daseyns der Art nach

berauben ; fast wie vertilgen. Das Unkraut ausrilgen. Ein

Geschlecht ausrilgen. Ingleichen , des wirksamen Daseyns , der

Folgen berauben. Sollte dieser Anblick nicht ihren Haß aus-

tilgen? Weiße. Ach könnte ich doch das ganze Gedächtniß

meiner Handlungen austilgen! Duſch.

O tilgren jene Nachr

Die Götter auch aus meinem Leben aus ! Weiße.

So auch die Austilgung.

Austoben , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , bis

zu Eude toben , so wohl eigentlich , als figürlich. Einen austo-

ben laſſen . Den Moſt, das Bier austoben laſſen. Die Ju

gend muß austoben. Ingleichen aufhören zu toben.

$

Die Angs, die dich gequält, hat endlich ausgetobt,

Schleg.

Austonnen , verb. reg. act. inwendig mit Bretern bekleiden, in

dem Bergbaue. Linen Schacht austonnen. Daher die Aus-

tonnung.

Austraben , verb. reg. neutr. welches wohl nur im Infinitiv

üblich ist; in der R. A. ein Pferd austraben lassen, es so start

traben lassen, als es kann.

*

Der Austrag , des — es , plur. die — träge. 1) Die Hand.

lung des Austragens, so fern dieses Wort entscheiden bedeutet, die

Entscheidung einer zweifelhaften Sache , besonders eine gerichtliche

Entscheidung, ehedem auch Austracht, Ußtrack, und im Nieders.

Utdrag ; größten Theils nur in der R. A. bis zum Austrag der

Sache, nach Austrag der Sache , vor Austrag der Sache.

Daher 2) in dem Deutschen Staatsrechte die Austräge, im Plus

ral, und ohne Singular, privilegirte und oft selbst gewählte Schieds,

richter der Reichsſtände ſind , vor welchen ihre Streitigkeiten in

der erſten Instanz ausgemacht werden , und welche wieder in ges

Itz willkürte
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willkürte Austräge und Reichsausträge getheilet werden. -

Jene werden von den streitigen Ständen selbst nach eigenem Will-

kür angeordnet, diese aber ſind von dem gesammten Reiche einge:

führet und mit den gehörigen Vorschriften-versehen worden . S.

das folgende Verbum, ingleichen Bündesausträge, Landesaus:

träge, Familienausträge , Stammausträge , Reichsausträge.

Anm. In : Baiern bedeutet Austrag auch die Wohnung eines

Tagelöhners, ein Häuschen ohne Acter, und ein solcher Tagelöh-

ner wird daselbst ein Austrägler genannt.

Austragen, verb. irreg. (S. Tragen,) welches in doppelter Gat=

tung üblich iſt.

I. Als ein Activum. 1. Hinaus tragen. 1 ) Eigentlich.

Eine Leiche austragen. Du wirst das Bad austragen, dafür

büßen, müffen. Brot, Semmeln austragen , bey den Bäckern,

fie in die Brotbank tragen , ingleichen sie auf dem Lande herum

tragen. 2) Figürlich , ausplaudern , im gemeinen Leben . Ein

Geheimniß austragen, Er trägt alles aus. Jemanden aus:

tragen , ihn auf eine nachtheilige Art bekannt machen. z. Aus

einander tragen , d. i. entwickeln ; eine Bedeutung , welche sich

bloß auf Wachters Treu und Glauben gründet, der dem einfachen

tragen , die Bedeutung des Verwickelns beylegt , obgleich das

von ihm angeführte Latein. tricae und Französ. Intrigue , die

Sache noch nicht beweisen. Wenn aber dieſe Bedeutung Grund

hätte, so würde sie den fizürlichen Gebrauch dieſes Wortes, da es

im rechtlichen Verstande noch zuweilen für ausmachen, entscheiden,

gebraucht wird, sehr gut erklären. Line Sache austragen , aus-

machen. Etwas mit einem auszutragen haben. Seine Sache

vor Gerichte, mit dem Degen, in der Güte austragen. Mainz

erboth sich, seine Händel mit Cöln vor demKaiſer undReiche

auszutragen , auszumachen , S. Austrag. In Königshovens

Chronik kommt es auch für verurtheilen, verdammen vor. S.

Schilters Gloff. v. Dragen.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , betragen,

ausmachen, an Zahl, Maß und Gewicht. Es trägt nicht viel

Aus. Es trägt nur einige Thaler aus. Es wird nur ein

ein Paar Thaler austragen.

-

Daher die Austragung in den Bedeutungen des Activi.

Austräglich , — ev, ste , adj . et adv. was viel austrägt, in

der Bedeutung des Neutrius. S. Ertrag. Ein austrägliches

Amr, ein austräglicher Dienst; wofür man doch lieber einträge

lich sagt.

Austrauern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

bis zu Ende trauern , ingleichen aufhören zu trauern .

wöhnliche Zeit austrauern. Junge Witwen haben bald auss

getranert.

Austräumen , verb. reg. act. bis zu Ende träumen. Linen

Traum austräumen. Jugleichen aufhören zu träumen ; als ein

Neutrum .

Die ge

Austreiben, verb. irreg. act. S. Treiben. 1) Heraus treiben,

binaus treiben , so wohl eigentlich als figürlich. Das Vich aus:

treiben, auf die Weide. Des Morgens wenn der Hirt aus:

treibt. Den Teufel austreiben. Den Schweiß austreiben.

Schweiß austreibende Mittel. Die Wollust treibt die Tu

gend aus. Daher die Austreibung. 2 ) Aufhören zu treiben ;

als ein Neutrum, mit haben, beſonders im Hüttenbaue, wo man

austreibt , wenn man den hohen Ofen ausgehen läßt.

Austrênnen, verb. reg. act, heraus trennen , abtrennen und

heraus nehmen, bey den Schneidern und Nähterinnen. DasFut:

ter austrennen, aus einem Kleide. Daher die Austrennung.

Austreten , verb. irreg. (S. Treten,) welches auf gedoppelte Art

gebraucht wird.

*

"

1. Als ein Activum. 1) Herans treten , durch Treten her

aus bringen. Die Körner austreten , aus den Ähren. Die

Trauben austreten. Einem die Schuhe austreten, im gemeis

nen Leben, figürlich, sich in deſſen Stelle drängen , ihn durch Lift

eines Vortheils berauben. 2) Aus einander treten. Den

Speichel ausrveren. Ingleichen durch Treten erweitern. Die

Schuhe austreten. 3) Durch Treten aushöhlen. Die Stu:

fen einer Treppe austreten. Der Grabstein ist sehr ausges

treten.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn . 1) Den

Fuß im Sehen aufheben. Im geschlossenen Marsche müssen

alle Soldaren zugleich austreten. 2) Aus seinen Grenzen,

aus einem bestimmten Orte treten. Das Wasser trite aus.

Der Fluß ist ausgetreten. Da wo der Bach auf die Wiese

ausgetreten war. Das Austreten drs Mastdarmes. Jus

gleichen figürlich, auf kurze Zeit flüchtig werden , als ein gelinde:

rer Ausbruck für das härtere ausreißen. Es find viele Solda:

ten ausgetreten. Der Kaufmann ist ausgetreten. Daher

die Austrerung in den Bedeutungen des Activi , und zuweilen

auch der Anstreter , der ausgetretene, in der zweyten Bedeutung

des Neutrius.

Anm. Austreten für ausschweifen, in moralischer Bedeutung,

Gestalt pflegt auszutreten

Und ist ihr Anppler selbst , Opisy,

ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. Daß die im gemeinen Leben

übliche R. A. die Kinderschuhe noch nicht ansgetreten haben,

noch in der Kindheit leben , dem heutigen Gebrauche des Verbi

nach , einen falschen Begriff gewähre , hat schon Frisch angemer-

tet. Es sollte heißen : noch nicht aus den Rinderschuhen_ge-

treten seyn. Man müßte denn hier die zweyte thätige Bedeu-

tung des Verbi annehmen, da es denú eigentlich jemanden bedeu-

ten würde, der noch nicht lange in den Kinderschuhen gehet.

† Austrengen, S. Austrockenen ,

Der Austrich, des es, plur. die e, was aus : oder het:

aus getrieben ist; nur in einigen Fällen. Der jüngste Auss

trieb an dem Weinstocke , der jüngste Trieb.

Austriefen , verb. reg. neutr. 1 ) Mit seyn , heraus triefen.

2) Mit haben, aufhören zu triefen.

Austrinken , verb . irreg. act. S. Trinken, trinkend ausleeren,

Den Wein austrinken . Ein Glas austrinken.

Durst glaubt Bäche auszutrinken , Dusch.

Der Austritt , des es , plur. die — e. 1 ) Das Austreten in

der Mittelgattung ; ohne Plural. Bey meinem Austritte aus

5 dem Hause , als ich aus dem Hauſe trat.
Der Austritt eines

Planeten aus dem Schatten des andern. So auch figürlich.

Der bösliche Austritt eines Schuldeners. 2 ) Der Ort auf

welchem man austritt , besonders an einigen Orten , diejenigen

Stufen einer Treppe, von welchen man in das Zimmer tritt.

Ingleichen der Balcon vor einem Fenster, auf welchen man aus

Austrockenen, zusammen gezogen Austrocknen , verb. reg .

dem Zimmer tritt.

Es ist:

-

Win heißer

I. Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn , trocknen und

dadurch leer werden. Der Fluß, der Teich ist ausgetrocknet,

Ingleichen im Junern trocken werden , völlig trocken werden. Die

Waare trocknet ganz aus.

IL Als ein Activum , trocken machen und dadurch ausleeren.

Die Sonne bat den Fluß ausgetrocknet. Linen Teich aus:

trocknen Ingleichen, inwendig trocken machen. Eine gescheuerte

Stube austrocknen. Daher die Austrocknung. In den ge-

meinen Evrecharten Obersachsens austrengen, nach dem Nieder-

fächischen drögen , trocknen.

Aus:
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heraus nehmen . Ich habe es mir ausgewählt. Daher die

Auswhiung. S. auch Auserwählen.

gen,

Austrommeln, verb. reg. act. 1 ) Vermittelt des Trommel: Auswählen , verb. reg, act. unter mehrern wählen, wählen und

flages bekannt machen. Etwas austrommeln . 2) Mit Rüb-

rung der Trommel verweisen. S. Auspauken, 3) Durch Trom-

meln heraus bringen. So trommelt man an einigen Orten die ·

Bienen aus , wenn man ſie durch Trommeln auf dem Stocke her-

aus treibet, welches auch abtrommeln gerannt wird.

Austrompeten, verb. reg. act. vermittelst der Trompete be:

fannt machen. In Warschau werden alle Verordnungen aus:

trompetet. Figürlich laut bekannt machen, im verächtlichen Ver-

ſtande , wie auspoſaunen.

Auströpfen , verb. reg. neutr. 1 ) Mit seyn, heraus tröpfeln,

in Geſtalt kleiner Tropfen heraus rinken. Der Wein ist ausgez

tröpfelt, aus dem Faſſe. 2 ) Mit haben , aufhören zur tröpfeln.

Austropfen, verb. reg. neutr. 1 ) Mit seyn , heraus tropfen,

in Gestalt der Tropfen heraus rinnen, Der Wein ist ausge

tropfer, aus dem Fasse. 2) Mit haben , aufhören zu tropfen.

Austrogen, verb. reg. neutr. mit haben, aufhören zu troßen.

Hast du noch nicht bald ausgetroßer.

† Austrumpfen , verb. reg. neutr. mit haben , Trumpf aus:

spielen , im Kartenspiele.

Austünchen, S. Ausweißen.

Austunken, verb. reg act. durch Eintunken heraus bringen, aus-

leeren. Eine Brühe austunken. Ju den niedrigen Sprechar:

ten ausrütschent.

Austúfchen, verb. reg. act. mit Tuſche ausmahlen. Linen

Riß, eine Zeichnung austuschen.

Auswalzen, verb. reg. act. vermittelst einer Walze heraus brix-

Die Körner auswalzen, aus den Ähren. Das Getreide

auswalzen, in der Landwirthschaft. Daher die Auswalzung.

Auswandern, verb. reg. neutr. mit demHülfsworte ſeyn. 1) Aus

einem Orte wandern. Ein Handwerksbursch wandert aus, wenn

er auf die Wanderſchaft gehet. Er wandert von einem Orte

aus , wenn er denselben verläßt , aus demſelben wandert. Ve-

sonders von Unterthanen , die mit ihrer Habe aus einem Lande

zichen; nach dem Latein. emigrare. Daher die Auswanderung,

und das Auswanderungsrecht, die Freyheit, in gewissen Fällen

ungehindert aus einem Orte oder Lande ziehen zu dürfen ; Jus

emigrandi. 2) Völlig durchwandern. Er ist die halbe Welt

ausgewandert. 3) Mit dem Hülfsworte haben kann man auch

fagen , er hat nunmehr ausgewandert, er hat aufgehöret zw

wandern.

Auswannen, verb. reg. act. mit der Wanne reinigen. Alles

Getreide auewannen.

Auswärmen, verb. reg. ac . durch und durch wärmey, zur

Genüge wärmen . Sich auswärmen. Ja den Schmelzhütten

and Kupferhämmern wird dieses Wort für ausglühen gebraucht.

Daher der Auswärmer , der das Eiſen auswürmet , der Auss

wärmofen , in welchem die Stücke Kupfer gewärmet werden,

die Auswärmzange, womit sie auf den Herd gehoben werden,

und die Auswärmung.

Auswarten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, bis

Ausüben, verb. reg . act. 1 ) Sehr üben, durch übung vollkom:

mener machen. Seinen Verstand ausüben. Im Hochdeutſchen

ist diese Bedeutung selten, im Oberdeutschen aber ist sie häufiger. zu Ende warten, im gemeinen Leben. Die Predigt, die Roz

Denn du hast mich gelehrt und ausgeübt , Spin

Pf. 119, 51.

Und an einem andern Orte sagt eben derselbe von der Tugend :

Sie ist wohl ausgeübt , fich hoch empor zu schwingen.

2) In die übung bringen , thätig machen. Eine Kunst, eine

Wiſſenſchaft ausüben. Ingleichen 2) in weiterer Bedeutung, be:

gehen , aber gemeiniglich nur im nachtheiligen Verſtande. Rache

an jemanden ausüben. Visle Grauſamkeiten, Schandthaten,

Verbrechen ausüben. Daher die Ausübung. Etwas in Aus-

übung bringen, in der zweyten Bedeutung, eine erkannte Wahr:

heit thätig machen. S. Üben.

Auswachsen , verb. irreg. neutr. (S. Wachsen,) welches auf

Doppelte Art gebraucht wird.

1. Mit dem Hilfsworte seyn. 1. Heraus wachsen , am häu-

figsten in einer bey Verbis diefer Art gewöhnlichen Metonymie.

Das Gerreide ist ausgewachſen, wächst aus. Ingleichen figür,

Rich, von Menschen. Ausgewachſen ſeyn , budlig seyn. 2. Zur

völligen Größe wachsen , von Menschen und Thieren. Ein fters

ter, ausgewachsener junger Mensch.

II. Mit dem Hülfsworte haben , aufhören zu wachſen. Er

hat noch nicht ausgewachsen.

Daber die Auswachsung , in der ersten Bedeutung, besonders

von dem Getreide.

Auswagen, verb. reg. oder nach andern irreg. act. S. Wägen .

1) Heraus wägen, nach dem Gewichte aussuchen. Die Ducarent

auswägen. 2) Hinaus wägen , nach dem Gewichte vertheilen,

oder auch im einzelnen verkaufen. Butter , Käƒe u f. f. aus-

wägen. So auch die Auswägung. S. auch Abwägen,

Die Auswahl , plur. inuft. das Auswählen. Eine Auswahl

treffen, auswählen. Ingleicher was ausgewählet worden, Eine

Auswahl von Sägen, Wahrheiten u s.f

mödie auswarten. Ich werde meine Lobrede nicht auswar-

ten, Gell.
*

Auswärtig, adj . et adv. auswärts, b. i . außer unsermOrte oder

Lande , befindend. S. Wart. Ein auswärtiger Freund, der

ſich außer unserm Orte oder Lande befindet. Auswärtige Waa-

ren, die aus einem andern Lande kommen , besser fremde, aus-

ländische Waaren.

Anm. Uzuuertig fommt zwar schon bey dem Notter vor;

allein es bedeutet daselbst auswendig,

Auswärts , ein Umstandswort des Ortes. 1) Nach außen zu.

Auswärts gehen, die Füße im Gehen auswärts richten, im Ge-

gensaße des einwärts. Etwas auswärts biegen, 2) Außer

Anserm Orte oder Lande. Äuswärts wohnen , in der Fremde.

Auswärts seyn , außer dem Hauſe. Auswärts Rath, Hülfe

fuchen.

Engl. outward, Angels. utweard , Holländ. uut-

waerds. Uz uuertes un uzuuert, bedeutet bey dem Notler

fo viel als außen. S. Wart.

Auswaschen , verb. irreg act. S. Waſchen, 1 ) Burch Waschen

heraus bringen. Einen Flecken auswaschen . Ingleichen meto:

nymisch , durch Waschen reinigen. Wolle , schmutzige Wäsche

Auswaschen. 2) Das Innere einer Sache waschen. Ein Ge=

fäß , eine Wunde auswaschen . 3) Durch Waschen aushöhler,

uneigentlich. Der Regen hat die Felder , die Wege ausge=

waschen. 4) Durch Waſchen , d . i. Schwaßbaftigkeit , unter die

Leute bringen, im gemeinen Leben. Die Sache iſt ſchon ausz

gewaschen, ausgeplaudert. (5) * Ein Floß auswaschen, in eint-

gen Gegenden, besonders an der Elbe , es an das Lauð bringen,

welches von eigenen Holzauswäschern geschiehet. S. Waschen.

6) Anfhören zu waschen ; als ein Neutrum , mit haben.

auch die Auswaschung, in den thätigen Bedeutungen,

£t 3 Aus,
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Auswässern , verb. reg. act. durch Einweichung im Waſſer von

dem Salze , der Säure u. s. f. befreyen. Häringe, denStocks

fisch auswässern. Daher die Auswässerung.

Aus vèchſeln , verb reg. að. ein Ding für ein anderes gleicher

Art geben ; in Preußen auswelſchen. Die Gefangenen , die

Geißel, die Ratificationen eines Vertrages gegen einander

auswechsein Bringen sie mir das Geld wieder , ich will es

ihnen auswechſeln, auderes dafür geben. S. auch Linwechſeln

und Austauſchen. Einen Schacht auswechseln , heißt in dem

Bergbaue, denselben anstatt des anbrüchigen Holzes mit frischem

Holze befleiden. Auswechselbäuer ſind eben daselbst diejenigen

Arbeiter , welche besonders zu Zimmerarbeiten gebraucht werden.

So auch die Auswechselung.

Der Ausweg, des ― es, plur. dieplur. die e, eigentlich ein Weg,

vermittelſt deſſen man aus einem Orte kommt, in welcher Bedeu-

tung es aber wenig gebraucht wird. Figürlich , Mittel , sich von

einer Verlegenheit zu befreyen. Einen vernünftigen Ausweg

fuchen , Keinen Ausweg finden . Ingleichen, Auswege ſuches, ' *

Ausflüchte. Er weiß immer Auswege. Endlich auch, aber fel.

tener, Mittel, einen Endzweck zu erzeichen. Ich habe endlich

einen Ausweg gefunden .

Auswêhen, verb. reg, a&. durch Wehen auslöschen , von dem

Winde. Der Wind hat das Licht ausgewehet.

1. Ausweichen , verb. reg. von weich) , mollis. 1. Activum,

weich machen und heraus nehmen. 2. Neutrum, mit ſeyn, weich.

werden und heraus gehen. Daher die Ausweichung.

2, Ausweichen, verb. irreg. neutr. (S. Weichen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert , aus seinem Orte weichen , auswärts

weichen. Das Zimmerholz weicht aus , wenn es an dem Ge-

bäude aus ſetner Lage weicht. Der Sand weicht unter dem

Fuße aus. Der Fuß ist mir ausgewichen , so wohl eigentlich

als figürlich.

Mein Fuß wich oft

Von feinem Pfad zur Seite aus, Gieſele.

Cinem ausweichen, vor ihm aus dem Wege gehen ; ingleichen

figürlich, seine Gegenwart zu vermeiden suchen.

Wie oft bin ich mit 3wang dir schamroth ausgewichen?

Gell.

Jemandes FragenLinem Stoße ausweichen , ihn pariren.

ausweichen, seine Fragen, oder auch deren Beantwortung zu ver-

meiden suchen. Um allen meinen Birten auszuweichen, über,

läßt sie sich ihrem Schickſale, Duſch. Daher die Ausweichung.

Anm. Da dieſes Wort als ein Neutrum nur mit dem Dative

der Person oder Sache gebraucht werden kann, so ist es ein Fehler,

wenn man es als ein Passivum gebraucht. In jedem Augenblicke

ihrer Regierung ward ein Gesez verdreht, ein Befehl über,

trieben, ein anderer ausgewichen . Es sollte heißen, es wurde

demselben ausgewichen.

Kusweiden , verb. reg. act, einem Thiere das Eingeweide aus-

nehmen; ein Ausdruck, der vornehmlich bey den Jägern üblich ist,

wo man ihn eigentlich von den Dachſen gebraucht. Hasen , Füchse

and fleinere Raubthiere werden ausgeworfen , großes Wildbret

aber wird aufgebrochen.

Ausweinen, verb. reg. a&t. 1 ) Weinend hervor bringen , von

Thränen, in der höhern Schreibart. Noch hast du nicht alle

Thränen um sie ausgeweint, Dusch. Können sie beyde ohne

Thränen sehen ? Amalia kann es nicht. Sie soll sie in der

Stille ausweinen. Ingleichen mit den Thräuen vou ſich geben.

Sein Sohn umfaßte da ſein Knie und weinte

Sein Leben aus , Wetße.

2) Kusweinen, oder sich ausweinen , zur Genüge weinen, setz

ken ganzen „Kummer in Thränen ausſchütten , gleichfalls in der

höhern Schreibart. Du eiltest aus meiner Umarmung hinweg,

einſam dich auszuweinen, Dusch.

Ich bin der Stadr entflohen

Und bin hieher gekommen,

Einmahl recht auszuweinen , Zachar.

3) Sich die Augen ausweinen , sehr weinen. Ich habe schier

meine Augen ausgeweiner , Klagel. 2 , 11, 4) Aufhören zu

weinen, als ein Neutrum, mit haben.

Ausweisen, verb. irreg. at S. Weiſen. 1) Aus einem Orte

weisen, wofür doch verweisen üblicher iſt. Jemanden ausweiſen,

2) Bis zu Ende weisen ; doch nur in der figürlichen Bedeutung,

durch den Erfolg bekannt machen. Die Zeit wird es ausweiſen.

Es wird ſich bald ausweiſen müſſen. In dieſer zweyten Bes

deutung ist das Paſſivum ungewöhnlich. Daher die Yusweiſung,

welches oft ſo viel als das Zeugniß den deutlichen Inhalt bedew.

tet; z . B. nach Ausweisung der Geseze , der Urkunden , wofür-

man im Oberdeutſchen auch Ausweis gebraucht.

Ausweißagen , verb. reg. neutr. mit haben , welches unge:

wöhnliche, wenigstens niedrige Wort nur 1. Sam. 10, 13, vore

tommt und da er ausgeweißaget hatte, da er aufgehöret hatte

zu weißagen.

Ausweißen , verb. reg. ac inwendig weißen, oder weiß machen.

Ein Zimmer ausweißen ; in Oberdeutschland austünchen. Daher

die Ausweißung.

Ausweiten, verb. reg a&. durch Ausdehnung im Innern welt

machen. Die Handschuhe, die Schuhe ausweiten. Daher

die Ausweitung.

Auswendig, adj. et adv. von dem ungewöhnlichen Verbo aUS,

wenden. 1) Dem Orte nach, was sich außen an einer Sache bes

findet , nach außen zu gewandt ist ; im Gegenſaße deſſen , was

inwendig ist. Die auswendige Seite. Auswendig fieher es

weiß , inwendig aber schwarz aus . In der edlern 'Schreibart

gebraucht man für dieſes Wort lieber das Adjectiv äußere, oder

des Adverbium von außen. 2) Figürlich, aus dem Gedächtniße,

außer dem Buche, in welcher Bedeutung es als ein Adverbium ge.

braucht wird. Etwas auswendig können oder wissen. Etwas

Auswendig lernen.

Anm. Uzzeneuuendiun kommt schon in der alten Urkunde

der Könige Ludwig und Lothar vom Jahre 810 vor, bedeutet

daſelbſt aber außerhalb. In Oberdeutschland wird es noch jeßt für

auswärtig gebraucht, z. B. ein auswendiger Mann , ein Aus.

länder. In der zweyten Bedeutung gebraucht Kero dafür herz-

lihho, wo aber im Lat. ex corde ſteht, und Ottfried uzana.

Auswerfen, verb irreg. S. Werfen. Es ist : 1. Ein Neutrum,

mit haben. 1. Ausmärts werfen. Ein Pferd wirft gut aus,

wenn es im Gehen die Vorderſchenkel auswärts wirft. Jn=

gleichen von den Pendul- Uhren , wo ein Perpendikel gut aus.

wirft, oder den gehörigen Auswurf hat, wenn er einen weiten

Zirkelbogen beschreibt. 2. Anfangen zu werfen, im Würfelspiele ;

welches auch anwerfen genannt wird.

II. Ein Activum . 1. Durch Anwerfung eines andern Kör-

pers aus seinem Orte bringen. Einem ein Auge , einen Zahn

auswerfen. 2. Hinaus werfen. 1) Eigentlich. Geld aus.

werfen , unter das Volk. Das Neg auswerfen. Was für

Künste bediente sie sich , dich in ihr ausgeworfenes Weg zu

ziehen? 2) In weiterer Bedeutung. (a) Mit Heftigkeit von

ſich geben. Blur, Schleim auswerfen , für das niedrige aus:

speyen. Der Berg wirft Feuer, das Meer Sand aus.

das robende Meer , Sand und Steine an das Ufer auswirft.

(b) Den Anker auswerfen , in der Seefahrt, ihn auf den Grunb

des Meeres sinken laſſen. So auch ein Both, einen Rahn aus:

werfen. (c) Für ausschießen , auslesen und verwerfen. Im

Wie

Zählen
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Jählen das böse Geld auswerfen. (d) Figürlich. (1) Ver,

schneiden, castriren. Ein Pferd auswerfen . Eine Hüindian aus:

werfen , bey den Jägern. (2) Einen Graben auswerfen, die

Erde und den Schlamm beraus schaffen. Einen Hafen , einen

Fuchs auswerfen , bey den Jägern ; S. Aneweiden. (3) Be:

sonders schreiben. Zahlen ausweifen , in der Rechenkunst. Like

Summe auswerfen . (4) Aus:eßen , beſtimmen. Einem eine

Besoldung, einen Gehalt , ein Jahrgeld auswerfen . (5) Je:

manden auswerfen, in der höhern Schreibart , `alle Verbindung

| mit ihm als einem Unwürdigen aufheben, ihn ausstoßen. Willig

verläßt meine Seele eine Weit , die mich auswirft, und keine

Freude mehr für mich haben kann, Duſch.

Daher die Auswerfung. S. auch Auswurf.

Auswetzen , verb , reg. a&t. durch Wehen heraus bringen . Eine

Scharte answeßen, welchę R. A. im gemeinen Leben auch figür-

lich gebraucht wird, einen begangenen Fehler verbessern.

Auswickeln, verb reg. act. aus einander wickeln , aufwickeln

und heraus nehmen. Ein Kind auswickeln , es aus den Win-

delu nehmen. Figürlich , aber feltener, für entwickeln. Die

Auswickelung der Gedanken.

Der thätige Verftand vergleicht, trennt und verbindet,

Und wickelt folgen aus , Dasch.

Ingleichen, sich auswickeln, sich von einer Berlegenheit befreyen,

ſich auf eine geſchickte Art einer Verbindlichkeit entziehen, von einem

Verdachte befreyen. Daher die Auswickelung.

Auswiegen, S. Auswägen.

Auswindeln , verb. reg act, 1 ) Aus denWindeln nehmen. Ein

Rind auswindela, 2) * Liner Boden auswindeln , ihn mit

Stabbols, welches mit Stroh and Lehın umwunden worden, aus-

legen ; daher ein solcher Boden ein Windelboden heißt.

Auswinden , verb. irreg act S. Winden. 1 ) Durch winden

oder zuſammen drehen herans bringen , ausringen. Das Waſſer

auswinden, `aus der Wäsche. Ingleichen metonymisch , die

Wäsche auswinden. 2) Einem etwas auswinden , es ihm

aus der Hand winden oder drehen.

Der Mann

Dem noch kein stärkerer die Palmen ausgewunden,

Günth.

Daher die Auswindung.

Auswintern , verb. reg. Ist 1) ein Activum, durch den Winter

bringen , bis zu Ende des Winters im guten Stande erhalten.

Das Vieh, die Pflanzen auswintern . 2) Ein Neutrum, mit

dem Hülfsworte seyn, im Winter verderben, vergehen. Auf den

meisten Feldern waren von der vielen Näſſe alle Gründe aus-

gewintert, die Eaat war ausgegangen. Das Rorn ist ausge:

wintert, im Winter erfroren.

Auswipfeln , verb. reg. act. der Gipfel oder Wipfel berauben,

im Forstwesen. Die Bäume anewipfeln . Daher die Auswipfe-

lung. An einigen Orten ſagt man auch, Wein , Bier auswip:

feln, burch ausgehängte Fichtenwipfel feil bietben.

Auswippen, verb, reg. act, vermittelst der Wage auslesen , im

verächtlichen Verstande. Eine Münzforte auswippen, die ſchwe:

ren Stücke aus jüdischer Absicht vermittelst der Wage auslesen . S.

Wippe und Wipper.

Auswirken, verb. reg. act. 1 ) Durch Wirken , d. i. Arbeiten,

herans bringen. (a) Eigentlich , wo dieses Wort am häufigſten

metonymiſch, und als ein Kunſtwort verſchiedener Lebensarten ge-

braucht wird. Den Huf eines Pferdes auswirken , oder ein

Pferd auswirken , bey den Grobschmieden , das überflüssige an

dem Hufe mit dem Wirkmesser wegschneiden. Einen Hirsch, eine

Sau auswirken, bey den Jägeru , sie aus der Haut nehmen und

serlegen, wofür doch zerwirken üblicher ist. Bey den Salzfiedern

bedeutet es, das gefottene Salz aus der Pfanne in Körbe schüt

ten. (b) Figürlich , durch Bitten oder Bemühung erhalten. Ei-

nen Befehl, ein Decret auswirken. Einem ein Amt, eine

Gnade auswirken. 2) Zur Genüge wirken. Den Teig aus,

wirken , bey den Väckern , ihn , wenn er nach dem Kneten auf-

gegangen, noch ein Mahl durcharbeiten . Die figürliche Bedeus

tung, in welcher Logan dieses Wort gebraucht, ist imHochdeutſchen

nicht gewöhnlich

Wer nichts versucht , der weiß nicht was er kann,

Die Übung wirkt uns aus, Verſuch der führt uns an.

3) Bey den Webern bedeutet es , ein Gewebe vollenden und es

von dem Stuhle schneiden. 4) Bis zu Ende wirken ; als ein

Nentrum, mit haben. Eine Arzeney auswirken laſſen. In=

gleichen aufhören zu wirken. Die Ärzeney hat ausgewirkt, wirkt

nicht mehr. So auch die Auswirkung. S. Wirken.

Auswischen, verb. reg. act. 1) Inwendig wischen und dadurch

reinigen. Ein Gefäß auswiſchen. Sich die Augen auswiſchen.

+ Einem die Augen auswiſchen , ihn mit seinem Schaden flug

machen. 2) Durch Wischen unkenntlich machen. Etwas Gè.

ſchriebenes, ein Wort, eine Zahl auswiſchen. Daher die Aus-

wischung.

Auswittern, verb. reg. welches auf gedoppelte Art üblich iſt.

I. Als ein Geutrum. 1. Mit seyn. 1). Van der Witterung

aufgelöset, feiner vorzüglichen Theile beraubt werden ; beſonders

im Bergbaue. Das Erz wittert aus , wenn es durch die Luft

seines metallischen Gehaltes beraubet wird. 2) Der Witterung

gehörig ausgesehet seyn. Den Thon ein Jahr lang unter

frèyem Himmel auswittern laſſen , von der Luft durchſtreichen

laffen. 2. Mit haben , aufhören zu wittern , oder zu donnern.

Er kam nachdem es ausgewittert hatte, Lichtw. Bis daß

ihr Eifer ausgewittert , ebend. im figürlichen Verstande.

II . Als ein Activum. 1. Der freyen Luft aussehen ; in einie

nigen Fällen des gemeinen Lebens. So sagt man von den Bie-

nen, daß ſie ſich auswittern oder verwittern, wenn ſie an einem

hellen Tage vor dem Stocke auf und nieder fliegen. ・ 2. Auflöſen

und der vorzüglichen Theile berauben , von der Witterung , d. i.

der Luft und den unterirdischen Dünsten, besonders im Bergbaue.

Die Luft wittert die Erze aus.

So auch die Auswitterung, unter welchem Worte die Bergs

leute zuweilen auch die Dünste selbst verstehen.

Auswölben , verb. reg. act. inwendig mit einem Gewölbe ver-

sehen. Eine Kirche auswölben. Daher die Auswölbung.

Der Auswuchs , des—es , plur. die- wüchse. 1 ) Das Aug-

wachſen eines Körpers ; ohne Plural. Den Auswuchs des Ge:

treides verhindern. Noch mehr aber, 2) dasjenige, was heraus

wächſet , gemeiniglich nur von solchen Dingen , welche wider den

ordentlichen Lauf der Natur aus einem vegetabilischen oder tbieri.

schen Körper heraus wachsen. Der Auswuchs an einem Baume,

Ein Auswuchs, d. i. Buckel , an Menschen. In weiterer Bes

deutung wird das überflüffige Metall , welches bey dem Guſſe in

der Gießflashe ſtehen bleibt, der Auswuchs genannt, und bey den

Hutmachern find die Auswüchse überflüssige Stücke Zeug , welche

bey dem Fachen abgeriſſen werden. So auch figürlich , was sich

an einem Dinge wider die Regeln der Sittenlebre, des Wohlstan=

des u. f. f. befindet. Die Auswüchse moralischer Gestalten,

die Fehler der Menschen. Gelehrte Auswichſe in einem Buche.

Auswühlen , verb. reg. act. heraus wühlen, eigentlich von den

Schweinen. Die Wurzeln , die Pflanzen auswühlen ; wefür

die Jäger von den wilden Schweinen ausbrechen sagen. Ins

gleichen von fließendem Wasser. Der Strom wühler dieGrund-

Pfähle aus.

Der
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Der Ausburf, deses, plur. inuft. 1) Die Handlung des

Auswerfens , doch nur in einigen Fällen. Der Auswurf des

Perpendikels , S. Auswerfen , das Neutrum. Einen starken

Auswurfhaben, viel Schleim auswerfen. Ben Auswurf haben,

den ersten Wurf baben , in verschiedenen Spielen . Einen Aus=

wurf thun, Apostelg. 27, 18 , die Geräthschaften aus dem Schiffe

werfen. Den Auswurf des Schleimes befördern. 2) Was

ausgeworfen wird. Der Auswurf , der ausgeworfene Schleim.

Der Auswurf eines feuer peyenden Berges. Der Auswurf

einer Mine, die Öffnung , welche die Mine durch den Auswurf

der Erde verursacht, der Trichter. Jngleichen , was als untaug:

lich ausgeworfen , oder ausgeschossen wird , Ausſouß , und von

ausgeworfenen oder ausgemerzten Schafen auch wohl Aus-

würfling. Der Auswurf des jungen Adels , im verächtlichen

Verstande.

Kuswürfeln , verb. reg. act. vermittelst der Würfel ausspielen.

Ein Pferd auswürfeln .

Auswurzeln, verb. reg ac mit der Wurzel ausreißen , aus:

rotten ; ein im Hochdeutschen seltenes Wort, welches aber 2. Chron.

7, 20; Hiob 31 , 8. 12 ; Zeph . 11 , 4 ; Jüdä 12 vorkommt. So

auch die Auswurzelung.

Auswürben, verb. reg. neutr. m't dem Hülfsworte haben,

bis zu Ende wüthen, ingleichen aufhören zu wüthen. Einen aus:

wüthen lassen. Er hat ausgewüthet.

Auszacken, Auszäcken, und zuweilen auch wohl im Frequentativo

Aussackern, verb. reg. act. zadig ausschneiden, oder aushauen.

Manschetten, Halstücher auszacken. Leder, Taffet, Flor

u. f. f. auszacken.

Auszahlen , verb. reg. act. an einen andern zahlen oder bezah-

len. Geld auszahlen. Einem seinen Sold auszahlen. Das

her die Auszahlung.

Buszählen , verb reg. act. 1 ) Nach der Zahl verkaufen, im ge

meinen Leben. äpfel, Birnen, Rafanien auszählen. 2) Durchs

zählen , im Berghaue. Die Arbeiter auszählen. Daher die

Uuszählung.

Auszahnen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

aufhören zu zahnen , oder Zähne zu bekommen , im gemeinen

Leben. Das Kind har ausgezahnet.

Auszanken , verb . reg . 1. Activum . Jemanden auszanken,

berb mit ihm sanken, im gemeinen Leben. 2. Neutrum , mit

haben , aufhören zu senken.

Auszapfen , verb. reg. act. heraus zapfen. Jngleichen figürlich,

im gemeinen Leben , auszapfen und verkaufen , von Getränken.

Bier, Wein auszapfen. Daher die Auszapfung.

Auszäunen, verb. reg. act. 1 ) Jawendig mit einem Zaune vers

sehen. Einen Graben auszäunen. 2) Vermittelst eines Zau-

nes von einer andern Sache ausschließen. Einen Acker auszču,

nen. So auch die Auszäunung.

Buszêchen, verb. reg. 1. Activum , burch Sechen leer machen.

Eine Flasche Wein auszechen. 2. Neutrum, mit haben, aufs

hören zu zechen.

Auszébenten , verb. reg. act. im gemeinen Leben , ben Zehenten

aussuchen und nehmen. Ein Geistlicher zehenter den andern

nicht ans, Clericus clericum non decimat. Daher der Aus-

zehenter, der das Aussehenten verrichtet , der Zeheuter , Zehent:

gänger , und die Auszehentung.

Auszehren, verb. reg. 1. Activum, heraus zehren, zehrend ents

fräften, in eigentlicher und uneigentlicher Bedeutung . Jeman.

den auszehren, deſſen Vermögen völlig verzehren. Die Rrank:

heir zehrer ihn aus , verzehret ſeine Kräfte und Säfte. Line

Auszehrende Krankheit. Auf dem schönßten Boden geſellſchaft,

V

licher Tugenden wachsen oft lauter wilde Früchte, bis er ganz

´ausgezehrer ist, Dusch. 2. Neutrum, mit dem Hülfswerte bas

ben, ausgezehret werden. Er zehrer aus , hat die auszehrende

Krautheit, Schwindsucht ; wo es auch wohl reciproce ausgedruckt

wird, sich auszehren. Für aufhören zu zehren, teine Nahrung

mehr nöthig haben , wie Sir. 14, 17. ist es ungewöhnlich.

Daher die Auszehrung, besonders für die auszehrende Kraul--

heit, oder die Abnahme des Körpers ohne hektisches Fieber ; Atro-

phia. .. Sdwindsucht.

Apszeichten , verb. rég. a&t 19 Heraus zeichnen, heraus ſchrels

ben. Sich etwas auszeichnen , aus einem Buche. 2) Auss

lesen und bezeichnen . Sich Holz , Waaren auszeichnen. Fts

gürlich, vor audern Dingen seiner Art bezeichnen, kenutſich machen.

Dieses Jahr zeichnet sich in der Geschichte vorzüglich aus.

Eine Miene , die uns auszeichnet , und die uns zu großen

Dingen zu bestimmen scheiner. 3) Nach allen Theilen zeichnen,

eine Zeichnung vollenden. Eine Figur auszeichnen . Daher die

Auszeichnung.

Auszèrren , verb . reg. act. heraus zerren. Ich werde mir

den Ärmel nicht auszerren lassen, wenn er mich zur Hochzeit

bitten sollte.

Ausziehen , verb. irreg. (S. 3iehen,) welches in doppelter Gats

tung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1. Heraus ziehen. 1) Eigentlich.

Pflanzen ausziehen , aus der Erde. Einem einen Zahn, einem

Splitter ausziehen. Den Degen ausziehen , aus der Scheite.

Das Brot ausziehen, aus dem Ofen. Ingleichen metonymisch,

fich ausziehen , die Kleider ablegen , gleichsam den Leib aus den

Kleidern ziehen ; und nach einer neuen Metonymie , auch von ge-

wissen enge anschließenden Kleidungsstücken. Den Rock , die

Weste , die Schuhe, die Strümpfe ausziehen. Daher figür

lich , im gemeinen Leben, jemanden ausziehen, ihn ausplündern,

des Seinigen berauben. Werden sie die Waisen bekleiden, die

fie ausgezogen haben ? Duſch. 2) Figürlich. (a) Etwas aus

einem Rechnungebuche ausziehen, ausschreiben, (b) Eine Wurs

zel ausziehen, in der Rechenkunst , die Factoren finden , deren

Product die gegebene Potenz ist. (e) Durch Auflösung heraus

ziehen, in der Chymie. Die Kräfte einer Pflanze ausziehen,

durch die Destillation. Die Farbe ausziehen, durch Einweichen,

Sieden u. f. f. (d) Sich etwas ausziehen , bey einem Verz

gleiche vorbehalten. Sich bey Vermiechung eines Hauſes ein

Zimmer, bey Verpachtung eines Gures gewisse Früchte auss

ziehen. (e) Eine Stadt, eine Herrschaft bey dem Reiche aus-

ziehen, in dem Deutschen Staatsrechte, ſie vertreten, ihreReichs,

lasten tragen. Ausgezogene Stände , eximirte. 2. Aus ein:

ander ziehen, ausdehnen, in die Länge ziehen. DieWäsche aus:

ziehen , wenn sie getrocknet worden. Die Erze ausziehen, im

Hüttenbaue, sie mit der Ausziehküste auf dem herde hin und

her ziehen. Die Tücher auszieben, ben den Tuchmachern , sie

ausdehnen . Das Eisen ausziehen , bey den Eiſenarbeitern , ´es

dünner und länger ſchmieden, es ſtrecken. 3. Ziehend aushöh-

len. So ziehen die Böttcher die Dauben aus, wenn sie selbige

mit dem Krummesser aushöhlen. Die Büchsenmacher ziehen ein

Rohr aus, wenn sie es inwendig mit Reifen versehen.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte feyn . 1. Aus

einem Orte ziehen, denselben mit seinem Gepäcke verlassen , bes

sonders aus einem Hauſe ziehen. Er wohnt nicht mehr hier,

er ist ausgezogen. 2. Mit einer gewiſſen Feyerlichkeit , im Gr-

pränge aus einem Orte gehen, hinaus ziehen, auf das Feld zieben.

So ziehen die Jäger mit dem Leithunde aus , wenn sie mit

bemſelben auf die Vorfuche gehen. Der biblische Gebrauch , für

u



673
674Aus

Ari

zu Felde ziehen, ist im Hochdeutschen veraltet. 3. Sich in der

größten - Geschwindigkeit davon machen. Das Wild zieht aus,

wird flüchtig, bey den Jägern Sie hätten ihn sollen auszie:

ben sehen ! Weiße. Ju der Reitkunſt wird ausziehen von dem

stärksten Galopp gebraucht, Franz . la Carriere.

Daher die Ausziehung , in den Bedeutungen des Activi. S.

auch Auszug.

Aus, cren, verb, reg. act, das Innere einer Sache zieren. Ein

Haus, ein Zimmer auszieren. Ingleichen nach allen Theilen

zieren. Eine Rede auszieren. Die Ehrenpforte war präch-

tig ausgezieret. Daber die Auszierung.

Auszimmern, verb . reg. act. inwendig mit Zimmerarbeit vers

sehen. Einen Schacht auszimmern , im Bergbaue.

die Auszimmerung.

Daher

Auszimmen , verb reg act. inwendig verzinnen , mit Zinn über-

ziehen. Ein Gefäß auszinnen.

Auszipfeln , verb, reg act, die Zipfel aus einander ziehen, bey

den Weißgärbern, wenn sie die Enden der aufgehängten Zelle aus

einander ziehen. Daber die Auszipfelung.

Auszirtein, verb reg, act. vermittelst des Zirkels erforschen,

heraus bringen. Etwas auszukeln. Figürlich , auf das ge=

naueste ab und ausmeſſen. . Er will alles ausgezirkelt haben.

Aussischen, verb reg. act mit einem verächtlichen Zischen ver-

spotten. Einen ausziſchen Daher die Auszuschung.

Der Auszug, deses, plur die züge. 1 ) Das Ausziehen

in der ersten und zweyten Bedeutung des Neutrius ; ohne Piural.

Der Auszug der Truppen. En feyerlicher Auszug. Noch

mehr aber , 2 ) dasjenige , was ausgezogen worden , doch nur in

einigen Bedeutungen dieses Verbi. Der Auszug aus einem

Rechnungsbuche, oder nur schlechthin der Auszug , eine Rech-

anng, die aus dem Rechnungsbuche geschrieben worden. Der

Auszug aus einem Buche, oder der Auszug eines Buches,

einer Rede, einer Schrift, eine Rede, in welcher man dasjenige

mit wenig Worten ausdruckt , was dort weitläuftiger enthalten

it. Ingleichen, was man sich bey Verkaufung oder Verpachtung

einer Sache vorbehält. Der jährlich zu leistende Auszug. Eiz

nem den Auszug ſchmälern, was er ſich ausgezogen hatte. Das

her heißen Auszugsleute oder Auszüger im Churſächſiſchen dieje-

aigen Bauern, welche ihre Güter übergeben, und ſich einen gewiſ-

fen Auszug vorbehalten haben. An andern Orten heißen diejeni-

gen, welche die Landmiliz ausmachen, Auszüge, welche an andern

Orten Ausschüsser genannt werden, weil sie von den Landleuten

gleichſam ausgezogen werden. Die figürliche Bedeutung für Aus-

bund, in welcher Opis Rom und Paris Auszüge der Natur nen:

aet, ist im Hochdeutſchen ungewöhnlich , so wie die Bedeutung

einer Ausnahme, welche 1. Maccab, 8, 25. vorkommt: ohne al

len Berrug und Auszug. Ein Auszug in einem Schranke ist

so viel als ein Swubkasten , welcher ausgezogen werden kann. In

einigen Gegenden, & B. der Lauſh , heißt auch eine Fischgrube in

ben Teichen, welche sonst auch ein Stich, oder Beystich genaunt

wird, ein Auszug. 3) Dasjenige, womit etwas ausgezogen

wird. So heißt in den Bergwerken ein Werkzeug , womit die

Kunströhren am Ende ausgehöhlet werden , ein Auszug.

Auszupfen , verb reg. act. 1 ) Zupfend heraus nehmen , Sedern,

Haare auszupfen , aus einem Küſſen . Fäden auszupfen , aus

einem gewebten oder gewirkten Zenge. 2) Aus einander zupfen.

Die Wolle auszupfen, sie zu reinigen. Daher die Auszupfung.

Auszürnen , verb reg. neutr mit haben , aufhören zu zürnen.

Auszwicken , ve b. reg act. heraus zwicken. Die Hutmacher

zwicken die groben Haare aus den Hüten, wenn sie selbige nach

dem ersten Walten mit derHand ausdrücken, oder mit dem Zwicker
heraus nehmen.

Udel, W. B. 1. Th. 2. Uuf.

-
Der Autor , des 6, plur. die Autören, ein aus dem Latein.

Autor entlehntes Wort, welches im Deutschen noch am häufigsten

gebraucht wird, den Urheber oder Verfasser eines Buches, einen

Schriftsteller zu bezeichnen. Ein Auror werden, anfangen Bücher

zu ſchreiben. Er ist ein Autor , er schreibt Bücher , hat Bücher

geschrieben , er ist ein Schriftsteller. Daber die Autorſchaft,

plur. inufit. im Scherze, der Staub , der Beruf eines Autors

oder Schriftstellers. Die Autorsuche , plur. car. die ungeord-

nete Begierde, Bücher zu schreiben. Der Autorimiff, des — es,

plur. die e, der Kniff, oder das unerlaubte versteckte Hülfs-

mittel eines Schriftstellers, ſeine Leser zu hintergehen.

Autorisien , verb. reg act. ein ohne Noth aus dem Französ.

autorifer erborgtes Wort. 1) Jemanden zu etwas autoriſt:

ren, ihm dazu die nöthige Gewalt oder Vollmacht ertheilen, iha

Dazu bevollmächtigen. 2) Etwas autorisiren , es geſetzmäßig

machen , es vermöge feiner Gewalt für rechtmäßig erklären.

Die Antor tat, plur. die- en , eben so unnöthig aus dem

Latein. A toritas und Franz. Autorité. 1) Gewalt, Anſehen,

bestimmender Einfinß auf andere ; ohne Plural. Sich viele Aux

torität zu geben wiſſen. 2) Das verbindliche Gewicht eines

Zeugnisses ; mit dem Plural. Autoritäten vor sich haben,

glaubwürdige Zeugnisse.

+

†

† Auri ia -Truppen , fing. car. Hülfstruppen , auch aus dem

Französischen.

---
† Die Avánce, (sprich Awangße,) plur. die n, der Vorschuß.

Avanciren (sprich awangßiren,) verb. reg 1. Neutrum, mit

seyn, so wohl fortrücken, vorrücken, von Truppen, als auch höher-

rücken , in Anſebung eines Amtes oder einer Ehrenstelle. 2. Acri:

vum, höher bringen, in der leßtern Bedeutung, befördern . Das

Avancement, (sprich Awangßemang,) plur. dies, die Ver

förderung, das Höberrücken. Die Avantage, (ſprich Awangräsche,)

plur die n, der Vortheil. Der Avanturier, (sprich Awang-

rüriéb,) plur. die s, der Abenteurer. Die Aversión , plur.

inufit. die Abneigung, der Abscheu. Avertiven, verb reg. act.

benachrichtigen. Avifiren, desgleichen. Das Avertissement, ' ſprich

Awertissemang,) plur die — s , eine Nachricht, Anzeige. Die

Avisen, fing car. die Zeitungen. Lauter ohne Noth und Ge:

ſchmack aus dem Franzöſiſchen erborgte Wörter, welche im gemei-

nen Leben und in der gezierten Sprechart noch immer bäufig ge:

nug sind, ungeachtet es der Deutſchen Sprache nicht an ſchicklichen,

gleich bedeutenden Wörtern fehlet.

--

Die Avarēy, S. Haferey.

"

―
Der Avis : Brief, des- es, plur die- e , aus dem Franzöf.

Avis , in der Handlung , eine ſchriftliche Nachricht von dem, was

in Handelssachen vorgehet. Beſonders die ſchriftliche Nachricht

des Trassanten an den Remittenten von dem auf ihn gezogenen

Wechsel. So auch das Avis - Schiff, des -es, plur. die - e,

oder die Avis : Jacht, plur. die - en , ein kleines Schiff, Nach-

richten zu überbringen.

†

---

Tie Authenticität , plur. inufit. aus dem Franz . Authenti-

cité , die echte, zuverlässige Richtigkeit , höchste Glaubwürdigkeit,

Bewährtheit. Daher avihêntisch, er, te , adj et adv.

mit allen zur höchsten Glaubwürdigkeit gehörigen Eigenschaften ver:

sehen, bewährt, echt.

Das Avtomāt, des es, plur. die e, aus dem Griechiſchen,

eine Maschine, welche den Grund ihrer Bewegung in ihrer Zu-

·ſammenſchung bat, ſich ſelbſt zu bewegen ſcheint.

--

--

Die Ure , S. Uchſe.

† Las Axión, des es, plur. die e, aus dem Griech. und

Latein. Axioma , ein Eaz , von dessen Richtigkeit man sogleich

bey dem ersten Anblicke überzeugt wird, ingleichen ein allgemeiner

น น SAR,
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Sah, welchen man ohne Beweis einräumt ; in beyden Fällen im

Deutschen ein Grundfah.

Die Art, plur. die ärre, Diminutivum das Ürrchen, Oberdeutsch

das ärṛlein , ein eisernes Werkzeug zum Hauen , welches vorn

eine scharfe Schneide , hinten aber ein Auge hat , durch welches

der Stiel gesteckt wird ; ein Keil an einem Stiele , daher die

Berglente eine Holzart auch nur einen Spaltkeil nennen. Die:

ses Werkzeug bekommt von seiner Geſtalt und von seinem Ge:

brauche verſchiedene zuſammen geſeßte Benennungen ; so hat man

Holzärte, Streitärte, Kreuzärte, 3immerärte , Stichärte

u. s. f. Etwas mit der Art bearbeiten, aus dem Groben. Die

Art stauchen, im Bergbaue , fie ausschmieden.

frember ift, als das ai ; daher man ihn dem Alterthume zu Eh

ren nur noch in einigen eigenthümlichen Nahmen beybehalten hat,

dergleichen Bayern und Mayn sind, welche Wörter aber von den

meiſten ſchon mit einem bloßen ai geſchrieben werden. Bay, May,

der eigenthümliche Nahme Sayn, und vielleicht noch einige wenige

andere haben ihn noch´behalten. Dieſen groben Doppellaut in

Hayde, hayn, filva , und Gerrayde, wieder einfübren zu wol

len , um die beyden erstern von Heyde , paganus, Heide, ein

unfruchtbares Land, Hahn, gallus, und heim, zu Hauſe, unter:

ſcheiden zu können, war gewiß eine der thörichtſten orthographischen

Grillen. S. Heide und Hain. Da das y ein doppeltes ii ist, so

ist ay eigentlich ein Dreylaut ; die rauhern Oberdeutschen Mundarten

laffen auch wirklich einen drevfachen Vocal hören. v, welches

einige Sprachlehrer unter die Zahl der Dreylaute anführen, ist im

Deutschen ein Unding ; weil kein Grund vorhanden ist , warum

man lieber Bäyern, als Bayern schreiben sollte. S. auch Ai.

Die Azeról- Birn, Azerōle, S. Lazero ' : Bien , und Lazerole.

Der Azur, des - es, plur. inuf. der ausländische Nahme eines

glasartigen hoch oder weißblauen Steines , der gemeiniglich mit

Kies eingesprenget ist, welchen einige irrig für Gold angesehen

haben. Im gemeinen Leben ist er unter dem Nabmen Lazur,

Lafurstein und Lazuli am bekanntesten. S. Lafur. Die Dich

ter gebrauchen ihn, eine schöne hoch - oder himmelblaue Farbe aus:

zudrucken Daher das Adjectiv azurn , von Azur , oder dem

Azur an Farbe ähnlich.

Anm. Arr , Niederf. Ekse, Holländ. Ackſe , Angelf. 'Aex,

Acas , Acafe . Engl. Ax , Schwed . Nra, Altschwed . Öre , Ore,

Din. Öre, bey dem Notter Acheſo , bey dem Tatian Acus, bey

dem Ottfried Akus, bey dem Ulphilas Akizi, im Slavon. Akta,

Stal . Accia, Accetta, ist ein altes Wort, welches mit dem Lat.

Afcia, dem Griech. åZvon und dem Pers. Acinaces verwandt ist.

Es gehöret zu Achel , Ecke , acies, acus, und dem ganzen zahle

reichen Geschlechte derjenigen Wörter , in welchen der Begriff der

Schärfe der herrschende ist. S. auch Hacke. Ecke für Schärfe

kommt noch im Lübeckischen Rechte vor , und im Türkischen bedeu

tet Ug gleichfalls die Schneide.

――
Der Artbêlm, deses, plur. die e, der hintere dicke Theil

einer Act, in welchen der Stiel befestiget wird.

Ay, ein Oberdeutscher Doppellant , der, wenn er gehörig ausge-

sprochen werden soll, den Hochdeutſchen Sprachwerkzeugen noch

3

Die weiten azurnen Gefilds

Slimmern auf ein Mahl umber mit schärfer ßrahlenden

Sternen, Zachar.

B, ber
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der zweyte Buchſlab des Deutſchen Alphabetes , welcher

mit den Lippen ausgesprochen und wegen seiner Leich

tigkeit von den Kindern am ersten und liebsten hervor

gebracht wird. Die gewöhnlichste Aussprache desselben

hält das Mittel zwiſchen den mit ihm verwandten p und w; das

ist, das b wird weicher als das p und härter als das w ausge-

sprochen. Nur am Ende eines Wortes oder einer Sylbe nähert

es ſich dem erſtern : z. B. Sieb , Leib, Staub, Dieb, Trieb,

Siebmacher , leiblich , Liebling, Triebfeder. Ist aber ein e

weggeworfen, so behält es auch hier seine weichere Aussprache,

z. B. Hebopfer, Knäblein, Weiblein u. ſ. f. weil diese Wörter

eigentlich Hebeopfer, Knäbelein, Weibelein heißen sollten. Am

weichesten wird dieser Buchſtab ausgesprochen, wenn er in einfachen

Wörtern in der Mitte zwischen zwey Selbstlautern stehet , wo er

wenig von dem w unterschieden ist , wie in leben , geben, bleis

ben , Rörbe, Hiebe. In den wenigen einfachen Wörtern , in

welchen dieser Buchstab doppelt vorkommt , findet diese weiche

Aussprache gleichfalls Statt , wie in Ebbe, Krabbe; kommen aber

zwey b durch die Zuſammenſeßung zuſammen, wie in abbrechen,

so wird das erste hart, das andere aber gelinde ausgesprochen. S.

die Orthogr. Th. 1, S. 155.

Da diejenigen Buchstaben , welche mit einerley Sprachwerkzeu

gen vorgebracht werden , in allen Sprachen sehr gern mit einan:

der verwechselt zu werden pflegen : so ist solches in der Deutſchen

auch dem b, f, v, w und p widerfahren. Beyspiele davon findet

man in den Schriften der ältern und mittlern Zeiten faſt in allen

Zeilen. Ob nun gleich die Schreibart seitdem beständiger und

gleichförmiger geworden ist, so sind doch noch einige überbleibsel

dieser Verwechselung zurück geblieben ; z. B. Gift , von geben,

Wapen, von Waffen u. s. f. So schreibt man auch wohl noch jeßt

Ingber und Ingwer , Zittwer und Zittber , Wittwe und Wir-

tib. So sehr dieNiederdeutsche Mundart dieſen Buchstaben liebt, ſo

sparsam gehet die rauhere Oberdeutsche mit demselben um , indem

fie fast gar kein Anfangs -B kennet , sondern Par, Pär, Purk,

Paum u. f. f. für Baier, Bär , Burg , Baum , spricht , und

wenn sie sich selbst überlassen wird, auch schreibet. Das b, welches

imOberdeutschen so gern dem m nachschleicht, als Lamb, frommb,

umb, Ambe, nimmbe u. f. f. ist im Hochdeutschen längst verbannt

worden.

Das Anfangs - b ist nicht alleMahl ein Stammbuchstab, sondern

oft nur die Ableitungssylbe be, welche ihr e verloren ; ein Um-

stand, welcher für die Wortforschung sehr wichtig ist. Man sehe,

was von der Abstammung der Wörter bang, barmherzig, bleis

ben, Blur, Brücke und hundert anderer angemerket worden.

Baake , S. Bake.

:
Der Baals Pfaffe, des - n, plur. die- n , ein Schmähwort

auf einen gottlosen abergläubigen Priester, dergleichen diejenigen

waren, welche dem ehemahligen morgenländischen Sözen Baal

Sieneten.

Baar, S. Bar.

Die Baare, S. Bahre.

plur. die
-en , Femin. die Bac

Der Bacchant , des en ,

chantinn, plur. die-en, ein Priester , oder Priesterinn des

Bacchus bey den ehemahligen Griechen und Römern. 6.

Васфие.

Bach

Anm. Das Wort Bachant, mit welchem man ehedem auf

den Universitäten einer angehenden Studenten bezeichnete , hat

mit diesem nichts gemein , sondern ist vermuthlich aus dem Lat.

Beanus entstanden, welches in den mittlern Zeiten, besonders auf

der Univerſität zu Paris , einen solchen jungen Studenten bezeich-

nete, und in welches die Alemannische Mundart ihren gewöhn-

lichen Hauchlaut eingeschoben hat. S. Friſch v. Bachant, und

des du Fresne Gloffar. v. Beanus.

Bacchus, plur. car. 1) Der eigenthümliche Nahme des Gottes

des Weines, in der Götterlehre der Griechen und Römer. Lin

Sohn des Bacchus , figürlich ein Liebhaber des Weines. 2) Fi-

gürlich und in der dichteriſchen Schreibart, der Wein selbst. Im

Scherze auch so wohl ein Liebhaber des Trunkes, als auch eine

kleine ungewöhnlich dicke Person.

Anm. Weil dieſes Wort im Griechischen Baxxos geschrieben

wird : so haben einige Neuere angefangen , es auch im Deutschen

mit zwey cc zu schreiben. Man könnte dawider den nicht unges

gründeten Einwurf machen , daß unser ch nach einem geschärften

Vocale bereits doppelt lautet, und daß man , wenn man dieses

Wort ja dem Griechischen gemäß schreiben wollte , es eigentlich

Bakchus schreiben müßte, welches doch noch niemanden einge-

fallen ist .

Der Bách, des es, plur. die Bäche, Diminutivum das Bäch.

lein , ein fließendes Waffer , welches kleiner ist , als ein Fluß.

Nahe Bäche lispelten durch das Gras oder rauschten in klei-

nen Fällen sanft in das Getöse , Geßn. Im gemeinen Leben

einiger Gegenden bedeutet Bach ohne Artikel Röhrwasser, im Ge-

genſaße des Brunnenwaſſers. Es iſt Bach ,. Röhrwaſſer.

Anm. 1. Dieser Ausdruck ist ein allgemeiner Nahme eines

jeden fließenden Wassers von geringerer Größe , es mag nun aus

feiner eigenen Quelle beständig fließen, oder nur von dem Regen-

oder Schneewaffer zu gewissen Zeiten entstehen. Die lehtern

pflegt man auch Gießbäche, Feldbäche und Regenbäche zu nen-

nen. Die meisten Bäche im gelobten Lande waren von dieser

Art, daher das Wort Bach in Luthers Bibel oft auch das Bett

eines solchen Regenbaches bedeutet , welches nur zu gewissen Zei-

ten mitWasser angefüllet war. Dagegen Waſſerbach Pf. 1. einen

Bach bezeichnet , welcher beständig mit Wasser angefüllet ist.

In Niederſachſen unterscheidet man auch die Bäche nach Maßge:

bung ihrer Größe durch besondere Nahmen. Ein kleiner Vach

heißt daselbst Rihe , welches mit dem Gothischen Richa , bem

Angelsächsischen Riw, und dem Lateinischen Rivus überein kommt;

ein größerer Bach, wird Beke (Bäke) ein Fluß aber Fleet

genannt.

Aum, 2. In Oberdeutſchland ist dieses Wort weiblichen Ge-

schlechtes , und wird daſelbſt die Bach , oder die Bache gespro:

chen , welchet Mundart nicht nur die Eclesier, fond rn auch viele

Obersachsen und die Einwohner des Saalkreises f.lgen . Opis

gebraucht Bach Ein Mahl für Wasser , welche sonst ungewöhn

liche Figur wohl nur eine poetiſche Freyheit iſt:

Man soll , daß uns der Wein

Nicht Schaden bringen mag, ihm selber schädlich seyn,

Und Bach darunter thun.

Aum. 3. Bach lautet schon bey dem Willeram Bach , im

Niedersächſiſchen Beke, im Schwed, Back , im Däniſchen Bäk,

uu 2 und
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und im Wendischen Bec . Frisch glaubt mit dem Dieterich von

Stade , daß in diesem Worte vornehmlich auf das ausgehöhlte

Bett eines fließenden Wassers gesehen werde , so daß Bach mit

Becken, Becher, Backen und Bauch zu einerley Stammworte

gehören würde. Allein es scheinet vielmehr, daß Bach in den äl-

» teſten Mundarten überhaupt Waffer , oder doch ein fließendes-

Wasser bedeutet habe ; welches die Vergleichung mit dem Hebr.

Das

, manavit , 2 , Aluctus rivorum , und mit dem Griech.

any , und im Dorischen waya , sehr wahrscheinlich macht.

Böhmische Bahno, bedeutet Sumpf, Morast, und viele mit Bach

zuſammen gefeßte Nahmen der Pflanzen , bezeichnen solche Ge

wächse , welche an wäferigen , fumpfigen Orten wachsen, im Ge=

genſaße derer , welche einen trockenen Boden verlangen.

Die Bachamfel, plur. die—n , ein Nahme, welchen in Ober-

deutschland die Bachſtelze fübret. · Bey andern ist es ein Vogel,

welcher sich an Wasserfällen und Bächen aufhält , wo er von kleis

nen Fischen und Wasser - Insecten lebt , Sturnus Cinclus , L. im

Deutschen auch Bachvogel , Seeamſel , Wafferamſel , Waſſer:

merle, Wass.rſtabr.

Die Bachbambele , plur. die - n , in der Schweiz ter Nahme

der glatten Elrige, Cyprinus phoxinus , L.

Die Bichbinfe, plur. die — n, eine Art Binſen, welche in ſum:

-pfiaen Gegenden wächset, im Gegensage derjenigen Binsen, welche

auf den Feldern und Bergen zu Hause sind. Zu diesen Bachbin:

fen gehören der Juncus conglomeratus , effufus , filiformis,

und articulatus des Linne.

Die Bichblume , plur. dien, in einigen Gegenden ein

Nahme der Dotterblume, Caltha paluftris, L.

Die Bachbohne, plur. dien , S. das folgende.

Die Bichbunge , plur dien , ein Nabme, welchen man im

gemeinen Leben zwey Pflanzen besleget , welche Linné berde zu

den Arten des Ehrenpreiſes rechnet. Die erste beißt bey ihm

Veronica Beccabunga , ist eine ſehr saftige Pflanze und hat

rundliche , fette , ſaftige und eingekerbte Blätter , fast wie die

Bohnen. Die andere , Veronica Anagallis, bat lanzettförmige

eingezähnte Blätter , und wird sonst auch Wassergauchbeil ge=

nannt. Beyde Arten haben blaue Blumen , wachsen in rinnen-

den Wassern, welche im Winter nicht zufrieren, und werden im

gemeinen Leben oft mit der Brunneokresse verwechselt. Wie sanft

rieselst du vorüber , kleine Quille, durch die Wasserkreſſe,

und durch die Bachbungen , die ihre blaue Blumen empor

tragen ! Geßner,

Anm. Diese Pflanze beißt bey den ältern Kräuterkennern Bec-

cabunga, und Baccabunga , ein Nahme, welcher unstreitig aus

dem Deutschen gemacht worden . Was aber Bunge in demsel-

ben bedeuter, ist so ausgemacht noch nicht. Bunge, bedeutet im

Niedersächüschen eine Trommel ; Bunge, Pinge, ist bev den Berg-

leuten die Grube von einem eingefallenen Echachte ; das Schwed.

bung , bedeutet fdlagen , binge , einen Hügel , and tunke,

ein Geschwür. Keines von dieſen Wörtern schicket ſich Bierher.

Vermuthlich ist Bunge eine verderkte Aussprache von Bohne;

indem die Blätter der ersten Art Bachbungen den Bohnenblättern

ziemlich gleich ſeren, daber auch einige Nevere den NahmenBache

bohne wieder einzuführen geſucht. Im Dänischen und Norwe

gischen beißt dieſe Pflanze Vandarve und Ledmyge.

Die Bich:Confèrve, plur. die –n , eine Pflanze mit unkennt

lichen Geſchlechtern , welche zu den Aftermooſen gerechnet wird,

und sehr lange haarförmige Fäden mit unähnlichen Höckern hat ;

Waſſerſchlamm , Grasteder , Conferva rivularis , L. Sie

wächst in den Europäiſchen Bächen.

Die Bache plur. die - n , bey den Jägern , das Weibchen von

den wilden Schweinen, eine wilde Sau; Lehne, S. das folgende.

Der Bacher , des- s , plur, ut nom. fing. bey den Jägern,

ein zweyjähriges wildes Schwein männlichen Geſchlechtes ; ein

Reiler, bey einigen , besonders Niedersäcßifgen Jägern, ein

Bäcker, oder Becker.

*

Anm. Weil Back im Niedersächsischen den Rücken bedeutet,

dieſer aber an den Schweinen das beste ist , so leiten Wachter

und Frisch diese Benennung davon ab ; eine sehr gezwungene Ab-

leitung, die Frischens Scharfsinne in andern Fällen gar nicht ange-

messen ist. Das Holländische Backe, Eaecke, bedeutet bey dem

Kilian ein jedes Schwein ; im Däniſten in Bagge ein unter:

ſeßtes Pferd, und im Schwediſchen bereutet Bagge' , einen Wid-

der, und Baegga ein Schaf. Bacharus ist bey dem Älfrie ein

großès Schwein , und Baca tor.:mt in dem Lateine der mittlern

Zeiten, nicht selten für va ca , eine Kuh, vor ; welches Lateinische

Wort selbst hierher gehöret. Es scheinet daber fast , daß Bach

chedem ein Nahme gewesen , welcher mehtern Thieren gemein

gewesen , dergleichen von dem Worte Bär und andern unlänge

bar ist. S. auch Bachmatt. Ju Pommern ist Bacher oder

Bächer ein Bauernkittel.

Bächern , verb. reg, act, ein nur in einigen Gegenden bekanntes

und aus dem Niederfächſiſchen bakern entlehntes Wort ; für wär-

men. Sich recht ausbächern , auswärmen. Es iſt das Jsten-

ſivum von bähen.

einen
Die Bichfebrt, plur. die- en , ein Oberdeutsches Wort ,

hohlen Weg zu bezeichnen, welchen das Regen- oder Schneewaffer

ausgewaschen hat. Dieses Wort verdienet das Hochdertsche Büt

gerrecht , weil man kein anderes hat , einen solchen hohlen Weg

auszudrucken , indem Schluchter theils sehr niedrig , theils nur

in einigen Provinzen bekannt ist.

Der Bichieger, S. Bachstecher.

Der Badfisch, deses , plur. die - e , ein Fisch , welcher

sich in Bächen aufhält, im Gegenſahe der Teich : See, und Fluß-

fische.

Tie Séchscrêlle , plur. die n, eine der besten Art Forellen,

welche sich nur in fließendenWald- und Bergbächen aufhält; Wald-

forelle, in Oberdeutſchland Bachfohre, Waldfohre.

Der Bachbase, des n, plur inuf. im gemeinen Scherze

einiger Gegenden, der Nahme eines Wassermußes oder Waſſerbreyes,

welcher auch wohl ein Landläufer genannt wird.

Der Bichloblunder, oder Báchbolder, des — s , plur. inufit.

eine Art des Mehl : oder Schlingbaumes , mit weißen Blumen,

welche wie Hoblunder ricchen und im gemeinen Leben auch,

Schneeballen und Ballrofen gerannt werden ; Viburnum Opu

lus , L. Dieses Staudengewächs liebt die Bäche und Gräben

und wird auch Waſſerholder, Hirschholder, Afholder, Schwels

kenbaum, Markholz, Schießbeerholz, deſſen rotte Beeren aber

Drossel : Fackel- und Kalinkenbeere, verderbt auch wohl Kanins

chenbeere genannt. Der Wendische und Slavoniſce Nabwe die-

ſes Gewächses ist Kalina. woraus die Schlesser und eimge Ober:

deutsche ibr_Ralinkenbeere , Ealinken : und Halinkenbeere ges

borget taben. S. auch Asholder , und die übrigen eben ange-

führten Benennungen.

-

--

Ter Bichhund, des
-es , plur. die - e , bey den Jägern,

diejenigen Dachsschliefer , welche sich zur Viber : und Otterjagð

abrichten laſſen, weil sich diese Thiere gern an Bächen aufhalten,

Der Bicher bs , des -
es , plur. die e, diejenigen Krebse,

welche sich in Bächen und fließenden Wassern aufhalten, im Ge-

- genfaße der See : und Meerkrebse.

Die Bichreffe , plur. die 11 .
n. 1) Obne Plural, ein Nahme

derjenigen Kreffe, welche and) Brunene fie gevannt wird ; &.

dieses Wort. 2) In Oberdeutschland wird der Gründling , Cy-

"

prinus
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prinus Gobio, L. die Bachkresse oder der Bachgräßling ge:

nannt. S. Gründling und Gräßling.

Der Bichmart, des — en, plur. die en, eine Art Podolischer

ſehr dauerhafter Pferde , von dem Pohlnischen Werte Bachmat,

welches einen Zelter, Paßgänger bedeutet.

- -

Die Bichmücke, plur. dien, eine Art großer Mücken mit

glasartigen Flügeln, welche sich auf den Wiesen und an den Bächen

aufbält ; Tipula rivalis, L.

Die Bachmünze , plur inuf. eine Art wilder Münze, Mentha

aquarica, L. Fischmünze , Brötenmünze . Sie wächst gern an

Bächen und feuchten Örtern. Auch die Ackermünze, Mentha

arvenfis , ingleichen die Feldkreſſe , oder Wiesenkresse , Carda-

mine arvenfis, werden von einigen , obgleich unbillig, mit die:

fem Nahmen belegt.

Der Báchſand, deses , plur. car. feiner Sand aus Bächer,

zum Unterschiede von dem gröbern Fluß - oder Riesſande.

Die Bachschmerle , plur. die- n, eine Art Schmerlen, welche

ſich vorzüglich in fließenden Wassern aufhält , im Gegensaße der

Teichschmerlen.

Die Bächstadt, plur. die städre, eine an einem oder mehreri

Bächen gelegene Stadt ; ein Ausdruck , welcher nur Jof. 13, 9,

vorkommt, sonst aber nicht gebräuchlich ist.

Der Bachitêcher , dess, plur. ut nom, fing. an einigen Dr

ten, Leute , welche sich zu Ausräumung der heimlichen Gemächer

gebrauchen lassen, und daher für anrüchtig, oder gar für unehrlich

gehalten werden ; auch Bachfeger. Bach hat in dieser Zusam=

mensetzung die Bedeutung eines Canales , eines Abzuges.

Die Bachitelze , plur. dien , ein hochbeiniger Vogel, welcher

etwas länger als ein Sperling, aber nicht so dick ist, den Schwanz

hoch träget , ihn stets beweget , und sich gern an Vächen auf-

hält. Die eine Art dieses Vogels ist weiß und schwarz, die an:

dere bat eine gelbe Brust und einen gelben Bauch. Die erste

Art liebt die frisch geackerten Felder , und pflegt sich gern nahe zu

dem Viehe zu halten ; daher man sie auch Kuhsteize und Acker-

männchen zu nennen pflegt.

"

Anm. Well dieser Vogel den Schwanz beständig beweget, fo

wird er im Niedersächsischen Quicksteert, Quäcksteert, Swick:

steert , Wippsteert genannt , von quicken , wippen , vibrare,

und Steert, Schwanz. Von eben diesem Umstande rühret auch

dessen Oberdeutscher Nabme Pillwenken , Pillwegichen bey dem

Pictorius , ingleichen die Dänische Benennung Vippeftiärt, die

Norwegische Quickstiert , die Engl. Wag - Tail , die Ital. Co-

datremola , Codafquaffola , Codaccivola , die Franz. Hau-

chequeue , die Griech , ravimvyıs , und die Latein. Motacilla

her. Frisch glaubet daher, daß auch der Hochdɛutſche NahmeBach:

Stelze so viel als Wacksterze bedente, und aus dem Niedersächſi-

schen verderber worden. Diese Ableitung ist nicht unwahrschein=

lich. Weil sich aber dieser Vogel wirklich gerne an Bächen auf-

hält, daher er im Oberdeutschen auch Bachamsel, wasserstetze,

und im Dänischen auch Elvekonge genannt wird , so hat auch

Wachters Meinung ihre Wahrscheinlichkeit
, nach welcher dieser

Vogel von diesem Aufenthalte , und von seinen langen Beinen,

auf welchen er als wie auf Stelzen einher gehet , so genannt
worden.

* Bädten , verb. reg. neutr. mit haben , ein Meißniſches Pro-

vinzial : Wort, welches kleinen Unrath verstreuen bedeutet. Bächre

mir die Stube nicht voll. Die Abstammung ist mir unbekannt.

Vielleicht ist es ein Überbleibsel der ehedem in Meißen beirschenden

We diſchen Sprache , welche daselbst unter dem Volle mehrere

Gruren zurück gelesen hat.

Ter záchvogel, S. Bachamsel.

Die Bachwanze , plur. dien , eine Art springender Wanzen,

welche sich gern an Bächen aufhält ; Cimex faltatorius, L. bey

einigen Neuern der Springer.

Das Báchwaffer, des—s, plur. inufit. fließendes Waffer, im

Gegensaße des Brunnenwassers.

-- -

Die Bachweide , plur. dien , ein Nahme, welchen man allen

denjenigen Weidenarten gibt , welche gern an Bächen und flie-

ßenden Wassern wachſen. Weil sich die Krebse gern zwiſchen ih

ren Wurzeln aufhalten , so werden sie im gemeinen Leben auch

Krebsweiden genannt. S. Buſc;weide , Hageweide , Sand-

weide, Uferbeide , Korbweide u. s. f.

Der Bachzahn , S. Backenzahn.

* Das Back , des -es , plur. die e, ein Niederdeutſches

Wort, welches in Niedersachsen in mehrern Bedeutungen vor-

kommt, von welchen folgende die vornehmsten sind. 1) Der vor:

dere inwendige Theil eines Schiffes , wo sich die Küche und die

Antertaue befinden . 2) Eine tiefe hölzerne Schüffel auf den

Schiffen, in welcher den Seeleuten das Essen angerichtet wird,

daher diejenigen , welche aus Einer Schüssel mit einander essen,

und deren auf den Holländischen Schiffen sechs bis acht, auf den

Englischen aber nur vier sind , ein Backsvolk heißen. 3) Ein

hölzerner Kasten, in verschiedenen Niederländischen und aus Nie-

derdeutschland herstammenden Fabriken. Bev den Zuckersiedern

ist es ein Kasten , worin die Moskovade aufbehalten wird. Bey

den Kattundruckern ist es ein hölzernes Gefäß von Böttcherarbeit,

worin der Farberahın ſchwiinmet , und so in andern Fällen mehr.

In allen diesen Fällen ist der Begriffder Vertiefung der herrschende,

daher es mit unsern Becken eines Geschlechtes ist. Außer dem

bedeutet der Back im Niedersächſiſchen auch den Hücken.

Der Backapfel, des --s , plur. die äpfel, in der Hanshat-

tung, Äpfel, welche gut zumBacken sind ; ingleichen gebackene Äpfel.

Die Backvirn , plur. die - en , gebackene Birnen ; ingleichen

* Das Backkört ,

Birnen , die gut zum Backen sind.

des- —
es , plur. die e, auf den Schiffen,

die linke Seite des Schiffes , wenn man aus dem Hintertheile

nach vornen zu ſiehet ; im Gegenſaße des Steuerbortes oder

der rechten Seite. Vermuthlich von dem Niederfächſiſch
en Back,

der Rücken, und back , hinten. S. Bort.

-Das Backbrét, des es, plur. dieer , in den Küchen , ein

dünnes rundes Bret, allerley Gebackenes darauf zu verfertigen.

Bey den Bäckern , ein Bret, worauf das Brot und die Semmela

nach dem Ofen getragen werden.

*

* Tie Backdöse, plur. die-n , in Oberſachſen, eine Döſe, d. i.

ein rundes hölzernes Gefäß, welches auf drev verlängerten Dau-

ben stehet, unten weiter als oben iſt, und zum Brotbacken ge=

braucht wird. S. Döſe.

Tie Bäcke, plur. die n, ein im gemeinen Leben , obgleich

nicht überall gekräuchliches Wort. 1) Die Handlung des Brot:

backens ; ohue Plural. 2 ) So viel man auf Ein Mahl in einem

Ofen backen kann ; das Gebäcke , in Oberdeutſchland der Back,

der Buch, in Niedersachsen Bakkels oder ein Backen.

Tie Backe, plur. die — u , Diminutivum das Bäckchen, vulg.

Bäckelchen, in Oberdeutſchland Bäcklein. 1) Der erhabene flei,

schige Theil des Gesichtes unter den Augen , zu beyden Seiten

der Nase. Runde, eingefallene, aufgeblafene Backen. 2) Fi-

gürlich. a) Gewisse erhabene Theile an andern Theilen des Lei-

bes, oder an andern Körpern. So werden die fleischigen Theile an

dem Gefäße derMiaſchen und an den Hinterbeinen der Pferde gleich-

falls Backen genannt. Die Backen im Gehirne, bey den Zer-

gliederern, sind auch solche erhabene Theile. Auch die Wölbungen

an den Seiten eines Gewehrſchaftes , die Hintertheile der Messer:

klingen , woraus die Etiele geſchmiedet werden , die vier Pfeiler:

114.3 chen
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chen an den Vorhängeschlössern , worein der Bogen des Schloffee

eingelenket iſt , an den Spundstücken die hohe Seite, so auf dem

Boden stehet , und andere ähnliche Erhöhungen werden im ge-

meinen Leben gleichfalls Backen genanut. b) Verſchiedene Sei-

tenflächen , wenn sie gleich keine Wölbung aufzuweisen haben .

In den Salzsiedereyen führen daher die ſchräg hinauf gemauerten

Steine in den Öfen , welche das Feuer näher an die Pfanne let-

ten , diesen Nahmen. An einem Hammer sind es die beyden

Ecitenflächen , und an den Batterien die beyden innern Seiten

der Schießscharten , welche Backen genannt werden.

Anm. 1. Dieses Wort ist nur in den gewöhnlichen Sprech

arten üblich, dagegen ſich die edlere das Wort Wange vorbehalten

hat. Das Geschlecht und die lehte Sylbe dieſes Wortes ſind

nicht in allen Mundarten gleich. Die meiſten Oberdeutſchen ſagen

die Backe , andere das Backe , und noch andere der Backen;

welche lehtere Form auch in dem zusammen gesezten Werte, der

Rinnbecken , üblich ist.

Anm. 2. Back bedeutete ehebem eine jede Erhöhung , welche

Bedeutung noch in Rinnbacken übrig ist. Das Schwed. Backe,

das Dän. Bakke , und Griech. mayos , bedeuten einen Hügel.

Bühel und Buckel sind bloße Diminutiva von Back und Buck,

Bey den Wallisern und Bretagnern bedeutet Boeh gleichfalls die

Bange. S. auch Back , Becken, Buckel. Bey den Franken

und Alemannen waren Bahhon , Hiufilon und Huffelo in der

Bedeutung der Wangen üblich ; das lehtere kommt mit Hübel

oder Hügel genau´ überein. Bey den Niedersachsen ist Leer,

Angels. Hleare , in gleicher Bedeutung im Gange. Doch ge=

brauchen sie auch Backe, welches aber in einigen Gegenden auch

den Unterleib bedeutet.

Backen. Ich backe , du bäckst , er bäckt, wir backen, u. s.. f.

Imperf. ich buk, Conj. buke, partic. gebacken ; ein unrichtiges

Verbum , welches in doppelter Gattung üblich iſt.

1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben, in welcher

Gattung es im Hochdeutſchen nur von solchen Dingen gebraucht

wird , welche am oder im Feuer bis zu einem gewiffen Grade

austrocknen. Besonders von dem Brote. Das Brot bäckt

schon. Noch mehr aber,

II. Als ein Activum. 1) Vermittelst des Feuers bis zu einem

gewissen Grade hart und dürre machen, ohne Brühe kochen. Obſt

backen, am oder im Ofen dörren . Eyer, Ruchen, Brot backen.

Gebackene, gebrannte, Steine , S. Backstein. 2) In engerer

Bedeutung, Brot backen , mit Einschließung aller dazu nöthigen

Hülfsarbeiten. Wir haben noch nicht gebacken. Der Bäcker

bäckt heute nicht. Auf die Hesen backen, bey den Bäckern,

mit Hesen backen. Auf den Zeug backen , ohne Hefen backen.

3) In einen Leig einhüllen , und backen. So werden in den

Küchen die Fische, Frösche , Hübner u. f. f. in Pfannen, bey den

Perrückenmachern die Haare im Ofen gebacken u. f. f. 4) In

weiterer Bedeutung bäckt man die Seidenhäuschen oder die Co-

cons , wenn man ſie in einen heißen Ofen schiebt, um den Wurm

u tödten. Stahl backen , Eisen durch Cementiren in Stahl

verwandeln.

Anm. Die Oberdeutsche Mundart spricht dieses Wort mit

ihrem Lieblingslaute bachen , im Imperf. ich buch , aus. Das

Niedersächsische backen gehet regulär, ich backte u. f. f. Selbst

in einigen Oberdeutschen Gegenden sagt man im Partic. gebacher.

Man könnte diese Verschiedenheit sehr nüßlich zur Unterscheidung

des Neutrius von dem Activo anwenden. Bey dem Notter lau:

tet dieses Wort pacchen, bey den Dänen bage , bey den Sowe-

den baka , bey den Angelſachſen bacian , bey den Engländern to

bake, bey den Pohlen piece . Frisch glaubt, daß mit diesem

Seitworte auf den Bak oder Trog gesehen werde , worin der

Teig zubereitet wird. Allein man findet dieses Wort schon , ehe

man vermuthlich noch an einen Troy gedacht hat. Folgende Ab-

leitungen sind daher so wohl natürlicher , als auch fruchtvarer.

1. Das Hebräische Bag bedeutet eine jede Speise, und das Griech.

Gayw effen. Herodotus versichert , daß schon bey den Phry-

giern , denen die Erfindung des Getreides , Ackerbaues und

Brotbackens zugeschrieben wird , das Brot Bek geheißen . Ba

konnte also überhaupt eine jede Speiſe , backen aber solche zu=

bereiten bedeuten. 2. Die Griechen hatten einVerbum, welches

Sw hieß, und erwärmen bedeutete ; mit dieſem kommit unser noch

übliches bähen genau überein , welches von bachen und backen

nur dem stärkera hauchlaute nach verschieden ist, oder vielmehr,

bachen oder backen iſt das Iterativum von bähen. Nach dieser

Ableitung würde der Begriff des Röstens oder Dörrens der herr-

schende sepn , welcher zugleich der ältesten Beschaffenheit des Bro-

tes genau entspricht. 3. Das Nieders, backen druckt außer der

Bedeutung , die es mit dem Hochdeutschen backen gemein hat,

auch den Begriff des Klebens und Kleibens oder Kleiſterns aus,

es mag nun solches durch Austrocknung , oder vermittelst eines

Klebers geschehen. Das Haar ist mit Blur zuſammen gea

backen , fagt sogar Opiß . Auch dieser Begriff, wenn man ihn

als den herrschenden ansiehet , läſſet ſich auf das Backen des Bro-

tes u. f. f. anwenden , indem solche gebackene Körper wirklich

mehrere Festigkeit und Haltung bekommen. Zudessen läßt sich

auch dieser Begriff ſehr bequem auf den Beµriff des Bähens oder

Erwärmens zurück führen. Die im gemeinen Leben übliche Res

dengart, es wird diese Nacht backen, d í. heftig frieren , ist

wohl ursprünglich Niedersächſiſch, und soll eigentlich so viel ſagen,

daß alle Körper zusammen frieren werden. Das Berbale Backs

ung ist nicht üblich.

Ter Backenbart, deses, plur. die bärte , diejenigen

Haare, welche auf den Backen stehen, wenn sie nicht abgenommen,

fondern als ein Bart beybehalten werden.

Das Backenbein, des es, plur. die
es, plur. diee, gewiffe Beine auf

beyden Seiten des menschlichen Gesichtes , welche den erhabenen

Ort unter den Augen , nach der auswärtigen Seite zu,
einneh-

men, einem schiefen Vierecke gleichen , und eigentlich die Backen

bilden ; Offa zygomatica , genae. Wegen der runden Geſtalt,

die ſie von außen zu haben ſcheinen, werden sie von einigen auch

Apfelbeine genannt.

Die Backenblase , plur. dien, bey den Hamstern, zwey häu-,

tige Säcke zu beyden Seiten in dem Munde, in welchen sie ihren

Vorrath in ihre Höhlen tragen.

Die Backenbüchse, plur. dien, eine allgemeine Benennung

unſerer heutigen kleinen Feuergewehre , welche bey dem Abfeuern

an die Backen gelegt werden ; zum Unterſchiede von den ehemali-

gen größern Hakenbüchsen.

Die Backendrüse , plur. dien , in der Zergliederungskunst,

• zwey Drüsen an jeder Seite des Rinnbackens , welche sich in den

Münd ergießen ; Glandulae maxillares.

Das Backeneisen, des —s , plur. ut nom . fing. in verſchie

denen Künsten und Handwerken , gewiffe eiserne Theile, welche die

so genanntenBacken ausmachen, oder sich an denselben befinden.

In den Kupferhämmern sind es z. B. die Pfannen, worin die

Zapfen der Hülsen der von dem Wasser getriebenen Hämmer

stecken.

Die Backengrube, plur. die— n, Diminutivum das Backen:

grübchen, eine kleine Vertiefung in den Backen mancher Personen ;

das Grübchen.

Der Backenhaken, des — s, plur . ut nom. ſing. bey den Tiſch-

lern, diejenigen Bolzen an der Hobelbant, zwischen deren Backen

ober
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oder Seitenflächen man allerley Sachen, die man bearbeiten will,

fest teilet.

Die Backenhaube, plur. die n, eine Art Hauben des andern

Geschlechts, welche die Backen bedecken.

Der Bäckenherr, S. Bäckerherr.

Der Backenknochen , des -s, plur. ut nom. fing. an den

Hinterfüßen der Pferde , der erste röhrförmige Knochen, der sich

unten mit dem obern Möhrknochen verbindet , und an welchem die

Hinterbacken des Pferdes liegen ; der Hankenknochen.

Die Backenlehne , plur. die-n , an einem Lehnstuhle, die bey-

den obern Theile , an welche man die Backen lehnet.

Der Backenriemen, des-s, plur. ut nom. fing. an den Hin

tergeschirren der Pferde, Riemen , welche sich an den Hinterbacken .

befinden.

-
Der Backenschlag , deses , plur. die — ſchläge , in der

edlern Schreibart, ein Schlag mit der flachen Hand auf die Backe;

ein Wort, welches schon in einer Thüringiſchen Urkunde von 1289

vorkommt. Sie geben mir schimpfliche Backenschläge,, Hiob

16, 10. in Herrn Michaelis übersehung. S. Backenstreich.

Tie Backenschmiege, plur. dien, bey den Zimmerleuten,

die Schmiege, oder die schräge Linie, welche der Schiftsparren da

macht, wo er an dem Grathſparren anliegt , und welche auch die

Klebenschmiege genannt wird.

Der Bäckenstock. S. Bäckerstock.

DerBackenstreich , des es , plur. die— e, in der anständi-

gern Schreibart, ein Schlag mit der flachen Hand auf die Backen ;

ehedem Bäkeling , Bekeling , bey dem Tatian Hantflac , oder

Handschlag, so fern er mit der Hand geschiehet , im Schwaben-

fpiegel Halsflag. Alle diese eigentlichen und anständigen Aus-

drücke fiud im gemeinen Leben durch die figürlichen Benennungen

einer Ohrfeige, Maulſchelle, Schelle , Dachtel u. f. w. ver-

dränget worden.

Das Backensück, des — es , plur. die — e , im gemeinen Ler

ben, folche Theile , welche sich an den Backer befinden , oder die

figürlich so genannten Backen ausmachen. An einem Pferdezaume

sind die Backenstücke diejenigen Theile , welche sich an den Backen

des Pferdes befinden ; im Bergbaue ſind es die Erhöhungen an

den Seiten eines Gerinnes u. f. f.

<

-

Der Backenstuhl , deses, plur. die ftühle, ein Stuhl

mit Backenlehnen.

Der Backenzahn , deses, plur die zähne, die leßten

vier Zähne in jedem Kinnbacken unter den Backen , welche größer

als die übrigen, und an dem obern Ende breit und ungleich ſind,

und daher auch Stockzähne genannt werden. Weil der leßte von

ihnen selten vor den Jahren des Verstandes aus seiner Höhle tritt,

so wird er auch der Weisheitszahn genannt.

Anm. Rabanus Maurus neunt die Backenzähne Chinne-zane,

im Angelsächsischen heißen fie Gomateth, in Niedersachsen Busen,

und in Schlesien verderbt Bachzähne. Ihr Lateiniſcher Nahme,

dentes molares, beziehet sich auf ihre Verrichtung, indem sie zur

Zermalmung der Speisen dienen. Wegen ihrer Ähnlichkeit mit

den Ochsenzähnen, beißen sie im Schwed. Oxeltander, im Isländ.

Jakfel, und bey den nördlichen Engländern Axelteeth.

1. Der Bäcker, des , plur ut nom. fing . ein wildes Schwein

männlichen Geſchlechts ; S. Bacher , aus welchem Worte es ver-

derbt ist.

--

-2. Der Bäcker , des -s , plur, ut nom. fing. die Bäckerinn,

plur. die en, eine Person , welche das Backen verstehet , and

sich davon nähret.
EinRuchenbäcker , Pasterenbäcker , Zuckers

bäcker , Obstbäcker, Brotbäcker u. f. f. Besonders ein Hands

werksmann , der das Backen des Brotes erlernet hat, und sich das

von nähret.

Anm. Dieses Wort , welches im Angels. Baecere , im Engl.

Baker , im Schwed. Bakare , im Dänischen Bager , im Böhmis

schen Pekar , und im Pohlnischen Fiekarsz lautet , ist von dem

Verbo backen abgeleitet. In der Oberdeutschen Mundart, wel-

cher noch viele Oberſachſen im gemeinen Leben folgen , lautet dass

felbe der Beck, des en, plur. die — en, daher auch in allen

folgenden Zusammenſeßungen daselbst für Bäcker Becken

gesezt wird. Da dieses Wort unmittelbar von backen herkommt,

so wird es auch billig mit einem & in der ersten Sylbe geschrieben.

In einigen Oberdeutschen Gegenden ist für Bäcker , aus dem La:

teinisch. Piftor auch das Wort Pfister üblich.

·
Das Back èrbe, plur. dien, in einigen Niedersächſi-

schen Städten, ein Haus , auf welchem die Backgerechtigkeit haf-

tet, ein Backhaus ; von Ærbe , so fern es in Niedersachsen ein

Haus bedeutet.

Das Bäderbrot, des es, plur. inuf. im Oberdeutschen

Beckenbrot, Brot , welches der Bäcker gebacken hat , im Gegens

fage des hausbackenen , oder Bauerbrotes.

Der Bäckerbursch, desen, plur. die en, vulg. Beckens

burſch, ein Geſell bey den Bäckern ; ein Nahme , welchen ſie ſich

selbst beylegen , dagegen sie von andern , so wie die Gesellen der

Fleischer, Schuster u. ſ. w. nur Bäckerknechte heißen.

Die Bäckerey, plur. dieen. 1) Alles was zum Backen , bes

fonders des Brotes gehöret. 2 ) Der Ort , der zum Backen bes

stimmt ist. Besonders ist an Höfen die Bäckerey , eine besondere

Küche zur Verfertigung des Vackwerks , welcher ein Backmeister

vorgesezt ist. Eo auch Zuckerbäckerey u. f.f. Im Oberdeutschen

auch die Pfisterey.

-
Das Bäckerhandwerk, des es , plur. inuf. 1 ) Das Hand-

werk, welches die Bäcker erlernen , als ein Abſtractum. 2) Die

fämmtlichen Bäckermeiſter eines Ortes , als ein Collectivum.

Der Bäckerherr, desen, plur. die - en, vulg. Becken:

--

An einigen Orten, 1 ) diejenigen Glieder des Stadtrathes,

welche bey dem Marktamte die Brottare besorgen , und die Auf-

ſicht über die Bäcker haben. 2) Der Abgeordnete des Rathes,

der den Zusammenkünften des Bäckerhandwerkes beywohnet, der

Patron des Bäckerhandwerkes.

Der Bäderknecht, des es, plur. die - e, vulg. Beckens .

knecht, ein Gefell bey den Bäckern. S. Bäckerbursch. In

engerer Bedeutung werden diejenigen Gefellen Bäckerknechte ges

nannt, welche wirklich in Arbeit ſtehen , im Gegenſaße der Feyer,

burschen, welche auf der Herberge liegen. Nach den verschiede:

nen Verrichtungen , welche jeder Bäckerbursch bey seinem Meiſter

hat, werden sie Werkmeister, Aneter, Sichter, Junker u.s. w.

genannt. S. diese Wörter.

-Die Bäckerschabe, plur. die · 11, ein ſchwarzer, breiter Mehl-

wurm, der bey den Bäckern am häufigsteu angetroffen wird , und

wegen seiner Echwärze auch bey einigen Rußwurm heißet.

Der Bäckerſcheider, des -s , plur. ut nom. fing. vulg. Be:

ckenfcheider, an einigen Orten , ein Bäckerknecht , der beständig

in der Mühle bleibt, und das Geschrotene für die Bäcker fiebet;

am häufigsten der Sichter.

-

-

---
Der Bäckerstock, deses, plur. die – stöcke, vulg. Becken.

stock, das Kerbholz in den Mühlen , welches die Müller mit den

Bäckern wegen ihres Mablens halten.

Der Bácsisch, des es, plur. die- e, eine allgemeine Be

nennung aller derjenigen Fische, welche man in den Küchen lieber

zu backen, als zu kochen pflegt. Im Scherze nennt man ia Nies

dersachsen ein junges , zum Heirathen noch nicht tüchtiges Mäd

chen einen Backfisch.

Das
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1

1

Die Backform, plur. dieen , Formen , kleine Arten von Back DerBackstein , deses , plur. die — e. 1) Gebackene, b. i.

werk darin zu backen.

-
Der Backgast, des es, plur. die gäste, ein Nahme, wel-

chen die Bäcker denjenigen Kunden geben , welche ihr Brot ge=

wöhnlich bey ihnen backen lassen.

Das Backgeld, deses, plur. von mehrern Summen, die er,

dasjenige Geld, welches man dem Bäcker für das Backen des Bro:

tes bezablet

--
Die Badgerechtigkeit, plur. die en, das Recht, einen Back-

ofen anzulegen und Brot zu backen, es geschehe nun zu seinem

eigenen Gebrauche, oder für andere.

Das Backhaus, deses, plur. die- häuser. 1) Ein be

sonderes Gebäude , in welchem das Brot für eine Haushaltung

gebacken wird. 2) Ein Wohnbaus , welches mit der Backgerech;

tigkeit versehen ist , in welchem das Bäckerhandwerk getrieben

werden darf; an einigen Orten eine Backſtube , ein Backerbe.

Das Bacholz, deses, plur. car. grob gespaltenes Holz, den

Backofen damit zu heißen.

Bäckig, mit Backen, (genis ) versehen ; ein Bey- und Nebenwort,

welches nur in den Zusammensehungen rothbäckig , dünnbäckig,

dickbäckig, bausbäckig u. f. f. üblich ist.

Die Backkammer, plur. dien , an Höfen , derjenige Theil

der Küche , in welchem das Gebackene zubereitet wird.

Der Backóch , des es , plur. die köche , eben daselbst,

ein Koch , der unter der Aufſcht des Backmeiſters das Gebackene

verfertiget; der Bäckereykoch.

-

-DerBackkorb, deses, plur. die Förbe, ein Korb, worin

der Bäcker den zu einem Brote geformten Teig noch ein Mahl auf:

geben läßt , und ihn dann darin zum Ofen trägt ; der Backnapf,

die Backſchüſſel.

Der Backmeister, dess, plur, ut nom fing. derjenige, wel-

cher die Aufsicht über die Bäckerey und das Backwerk an den Hö-

fen hat.

Das Backōbst , des
-

es, plur car. 1 ) Gebackenes Obſt.

2) Obst , welches nur zum Backen taugt , oder gut zu backen ist ;

bergleichen Backäpfel , Backbirnen , Backkirschen, Backpflau

men sind.

.
-

Der Backofen , des s , plur. die öfen. 1) Ein Ofen zum

Backen, besonders des Brotes. Daher der Backofenzins , so

wohl dasjenige Geld , welches die Unterthanen der Herrschaft, die

einen Zwangofen hat , entrichten , als auch dasjenige , was ein

Nachbar dem andern für den Gebrauch seines Backofens bezahlet.

2) Figürlich, von einiger Ähnlichkeit, bey den Miuirern , eine

wie ein Backofen gestaltete Mine.

- -
Die Backordnung, plur. die en, diejenige Ordnung, nach

welcher die Bäcker eines Orts zu backen verbunden sind.

Die Backpfanne, plur. dien, in den Küchen , eine Pfanne,

Fische und andere Speisen darin zu backen.

Die Backprobe, plur. die 11. 1) Das Meiſterſtück , welches

ein angehender Bäcker zu backen verbunden ist. 2) Dasjenige

Getreide , welches die Obrigkeit zur Probe mahlen und backen läs-

fet, um den Preis des Brotes darnach zu bestimmen. 3) Die

Brottare, welche den Bäckern gesezt wird ; doch nur in Nieder-

fachsen.

Die Backschaufel , plur. dien, ein dünnes an einer langen

Stange fest gemachtes Bret , worauf der Teig in den Ofen ge-

schoben oder geschossen wird ; die Brotschiebe, Brotschieße,

Schiebe oder Schieße , der Schieber,

Die Batschüssel, plur. die –n, hölzerne oder ströherne Schüf-

feln , in welchen die Brote zum Ofen getragen werden. S. Back;

forb.

gebrannte Steine , 3iegel, im Gegensahe der gebauenen , oder

au der Luft getrockneten Steine. 2) In einigen Gegenden, eine

Art Märgel, welder so hart , wie Stein ist, und in Gestalt der

Bazsteine gebrochen wird; Steinmärgel,

Die Backstube, plur dien, E. Backbaus.

Die Backtafel , plur. die — n , ber den Bäckern , das auf einer

Tafel befindliche Verzeichniß, wie sie nach einander die Mühle

besprechen und erhalten.

-
Der Backirog, deses, plur. die tröge , ein anten ge

wölbter Trog, in welchem der Teig zum Brotbacken angemacht

und geknetet wird ; Nieders. Backeltrog , an andern Orten die

Beute, oder der Beuten.

-Das Backtüch, des es, plur die tücher, bey den Bäckera,

Tücher, deren man sich zu den Broten bedienet.

DasBadwerk, des es, plur. inuf in den Klichen , allerley

gebackene Speiſen , doh mit Ausschließung des Brotes.

Röchinn, die mit dem Backwerke gut umzugehen weiß, Kuchen

u. f. w. backen fann.

Line

Das Bad, deses, plur . die Bäder, 1) Der flüffige Körper,

in oder mit welchem man ſich badet. a) Eigentlich ; in welcher

Bedeutung oft ein Wasser , in welchem man badet , diesen Nah,

men führet; ohne Plural. Das Bad wärmen. inem ein

schlimmes Bad zurichten , figürl und im gemeinen Leben, ihm

etwas Böſes zubereiten. Das Bad austragen müssen , auch

nur im gemein. Leben , eigentlich , das Waſſer, worin ſich ein ans

derer gebadet , austragen, figürl. für andere büßen müſſen. Eas

Rind mit dem Bade ausschütten , gleichfaus nur im gemeinen

Lebeu , das Gute mit dem Bösen verwerfen. b) In engerer Bes

deutung wird ein warmes mineralisches Waffer , in welchem man

badet, ein Bad, ein warmes Bad , ein Wildbad , und zuwek

len auch im Plural die Bäder genannt. c) Figürlich heißer oft

auch verschiedene andere , theils flüffige , theils nicht flüßlige Körs

per ein Bad, wobey der Grund der Benennung theils von dem

Überfluffe , theils von einiger Ähnlichkeit des Gebrauches herge-

nommen ist. So heißt bey den Färbern eine Kufe voll Waſſer mit

den zum Färben nöthigen Ingrediensen , worin man die Zeuge,

die man färben will, einweicht , ein Bad. Bey den Ärzten bat

man Milchbäder , Sandbäder , Rosinenbäder , und bey den

Scheidekünstlern Dampf: Sand- und Aschenbäder. S. ein je

des an seinem Orte. Bey den Maurern iſt das Bad eine größere

Menge Mörtel, als gewöhnlich ist. Ein Ralkbad machen viel

Kalk gebrauchen. In das Bad setzen, mehr Mörtel als gewöhn-

lich nehmen. In dem Worte Blurbad beziehet sich Bad bloß

auf die Menge des vergossenen Blutes.

2. Der Gebrauch des Bades ; ohne Plural.
a) Eigentlich.

Einem Kranken das Bad verordnen. Sich des Bades brdie:

nén. Linem das Bad gesegnen , im gemeinen Leben , eigentlich

wünschen, daß es ihm wohl bekomme; figürl. ibu ausprügeln.

b) Figürlich. (1) Ein trocknes Bad, beist bey einigen Ärzten,

wenn der Leib, oder einige Theile desselben mit Rauche gebähet

werden. (2) Das Bad der Wiedergeburt , in der bibli chen

Schreibart, die Taufe.

3. Ein Zimmer , ein Gebäude , welches zum Baden bestimmt

ist, ingleichen ein Ort , an welchem ſich ein mineralisches Bað be-

findet. In das Bad gehen , reisen. Daher auch die eigen-

thümlichen Nahmen des Carlsbades, Emserbades, Schlangen-

bades, Wißbades u. f. w.

Anm. 1. Oft bedienet man sich anstatt des Singulars des Flu-

rals von diesem Worte ; z . B. sich der Bäder bedienen , die

Bäder zu Wißbaden u. f. f. besonders wenn von einem minera:

lischen warmen Bade die Rede ist.
Alsdann geschiehet ſolches

entweder
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entweder in Rücksicht auf den mehrmahligen Gebrauch , oder auf Der Bade-Medicus, des -Medici, plur. die-Medici, ein Arzt,

mehrere an einem Orte befindliche Quellen , oder auch aus bloßer

Nachahmung des Latein. thermae, arum.

Anm. 2. Bad ist sich fast in allen abendländischen und mitters

nächtigen Sprachen gleich geblieben. Bey dem Kero Pad , An-

gels. Baeth , Engl. Bath , Schwed. Bad , Holländ . Baed. Das

Griech. Baλavesov und Latein. Balneum haben außer der Ver-

längerung am Ende, ſtatt des d, ein 1, welches die Töchter der

Lateinischen Sprache wieder weggeworfen , oder vielmehr nur

thren Sprachwerkzeugen gemäß ausgedrucket haben. Die älte

sten Lateiner hatten das Wort Bajae , für mineralische Bäder.

Die Italiäner sagen Bagno, die Franzosen Bain, und die Russen

Banjo. Ihre hält auch bier bähen für das Stammwort, zu:

mahl da das Schwedische Badd auch Sonnenhite bedeutet. Das

Wort Bad würde alſo eigentlich und zunächſt einem warmenBade

zukommen. Allein es scheinet immer, als wenn Wachters Mei-

nung, der dieses Wort zu Vadum, waten, und Waſſer, imNie-

ders. Water, ziehet, dießmahl den Vorzug verdiene. Schon das

Phrygische Redy bedeutete Wasser , das Goth. Wate batte

gleiche Bedeutung, und selbst im Schwedischen ist waf, für feucht,

und wäta, für befeuchten, noch üblich. Bad würde also eigentlich

einen jeden flüssigen Körper, und besonders das Wasser bes

deuten.

Anm. 3. Als sich die Deutschen zum Vortheile ihrer Stärke

und Gesundheit des Bades noch bäufiger bedienten als jeßt , hatte

man eine Menge mit Bad`zuſammen geſeßter Wörter, die zum

Baden nöthigen Bedienten , Werkzeuge , Gefäße, Kleider u. ſ. f.

auszudrucken. In den Oberdeutſchen Gegenden , wo man sich

noch jezt zu baden pfleget , sind diese Wörter noch üblich. Der:

gleichen sind Badehaubë , Badehur , Badekeſſel , Badekleid,

Badeknecht, Bademagd, Bademantel, Badeschürze u. f. f.

bie sich leicht von selbst verstehen , und daher hier keiner weit

läuftigern Erklärung bedürfen.

Die Bade- Cur, plur. die

schenVades zur Geſundheit.

6. Cur.

- en, der Gebrauch eines minerali:

Linem die Bade- Cur verordnen.

Die Badefrau, plur. die en, an einigen Orten, besonders in

Niedersachsen , eine Hebamme , oder Webmutter , weil sie das

neu geborne Kind zuweilen auch zu baden pflegt. S. Bade:

mutter.

-
Der Badegast, deses, plur. die gäste, eine Person, welche

des Badens wegen in eine Badestube kommt ; ingleichen , welche

fich der mineralischen Bäder eines Ortes bedienet. S. Gast.

Das Badegêld, des — es , plur. inufit. 1) Das Geld, welches

man für das Baden in den Badestuben erleget. 2) Bey einigen

Handwerkern, so viel als Trinkgeld für die Gesellen , welches

chedem zum Baden angewandt wurde, und den vierten Theil des

Wochenlohnes ausmachte. Weil das Baden nicht mehr üblich iſt,

so ist auch dieses Badegeld abgekommen.

Die Badekappe , plur. die — n , eigentlich ein langes leinenes

Kleid, darin zn baden. In Niedersachsen bedeutet es auch ein

langes nesſeltuchenes Sterbekleid.

Der Badekopf, deses, plur. die - köpfe, in den gemeinen

Mundarten so viel als Schröpfköpfe , Ventosen , weil man sie

nach dem Gebrauche des Bades aufzusehen pflegte.

Das Badekraut, deses, plur. die - kräuter, ein Nahme,

welchen man im gemeinen Leben allen denjenigen Kräutern beyle:

get, die man zum Baden zu nehmen pflegt , z B. dem Liebstöckel,

den Kamillen, dem Rosmarin, Steinflee u. s. f.

Der Badelehm , des- es, plur. inufit. S. Badeschlamm,

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

welcher sich in einem mineraliſchen Bade aufhält , die Krank: n da-

selbst zu besorgen ; der Badearzt.

Die Bademulde, plur. dien, eine Mulde, neu geborne Kinder

darin zu baden.

Die Bademutter , plur. die- mütter , in Niedersachsen , eine

Hebamme, Wehmutter.. S. Badefraus

Baden, verb. reg. act. 1) Eigentlich, mit Eintauchung des gan-

zen Leibes, ober doch eines großen Theiles desselben in eineu

flüssigen Körper, waſchen oder bähen. Sich baden. Sich im

Slusse, in einem Teiche baden. Ein Rind baden. Er siehet

aus wie eine gebadete Rage, im gemeinen Echerze , d. t. sehr

naß. Jngleichen absolute, mit Weglaffung des Accusativs, baden,

das Bad gebrauchen. Ich werde heute baden.

Romm, bade sicher, ich störe dich nicht , Raml.

2) Figürlich. Sich im Blute der Erschlagenen baden , viel

Blut vergießen.

In dem Tumult des Aufruhrs seinen Arm

In Blur zu baden , Weiße.

Sich in allen wollüſten baden , sie auf eine unmäßige Art ge-

nießen . Sich in Thränen baden, heftig weinen. Oft ſieher

mich noch der Morgenstern in Gedanken vertieft, und in

Thränen gebader , Dusch. Auf ähnliche Art sagte ſchon Wins,

bed: Di wange vs ougen baden , d. i . weinen. Sie bader

feinen Leichnam mit ihren Thränen , Weiße, beneßt ihn häufig

damit. Die Müller sagen , das Rad bade, wenn das Wasser

fo hoch stehet, daß es die Schaufeln erreicht, und folglich die

Bewegung bindert.

Anm. Das Verbale die Badung ist von diesem Zeitworte

nicht gebräuchlich, Von dessen Abstammung, ſ. Bad.

Die Badeordnung, plur. dieen, die einer Badestube von der

Obrigkeit vorgeschriebene Ordnung.

---

Der Badequast , deses, plur. die- e, ein Büschel grünet

Kräuter, womit man in den Vadeſtuben die Geburtstheile bedeckt.

Der Bader, des - s, plur. ut nom. fing. deffea Gattinn die

Baderinn, plur. die en, der die Erlaubniß hat , eine Bade:

stube für andere um Geld zu halten, und vom Baden und Schröp:

fen Profession macht. Ingleichen ein Wundarzt, der auch Bas

den und Schröpfen gelernet hat , zum Unterschiede eines Wund-

arztes , der dabey nur barbieren kann.

Anm. Obgleich das Baden in dem halben Deutschlande gänj-

lich abgekommen ist, so ist doch die Benennung der Bader ges

' blieben. Im gemeinen Leben pflegt man ſie oft mit den Barbie-

rern zu verwechſeln, ob ſie gleich sich sorgfältig von ihnen urter:

scheiden . S. Zinkens Manufactur- und Handwerks - Lexicon v.

Bader. Eine ihrer vornehmsten Verrichtungen ist noch das

Schröpfen, die übrigen Beschäftigungen haben sie mit den Barbie-

rern gemein. Ehedem hieß Bader , was jezt ein Badegast

heißt, d. i. einer der gebadet wird ; der Bader aber hieß Bade-

meister, Stübner , Stabrer, (S. Badestube) und im Nieders.

Badstäver , Stöver.

Die Baderey, plur. die - en, die Wohnung eines Baders , in-

gleichen ein Haus , welches die Gerechtigkeit hat , eine Badestube

zu halten.

--

Der Badeschaum , deses, plur. car. eine weiße alkaliſche

Guhr, welche mit einigen warmen mineraliſchen Bädern hervor

sprudelt, und als ein weißer Schaum auf dem Wasser schwimmet.

Die Badefchicht , plur . die – en , bey den Handwerkern und

andern Arbeitern , das Aufhören von der Arbeit, unter dem Vor-

wande, in das Bad zu gehen. S. Schicht. Besonders pflegte

man um dieſer Ursache willen Sonnabends früher als gewöhnlich

Feyer-
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Feyerabend zu machen, welches aber mit dem Baden selbst, an den

meisten Orten abgekommen ist.

Der Badeschlamm, deses, plur, car. der feine, einem Milchs

rahme ähnliche Schlamm , welcher sich in manchen natürlichen Bä-

dern auf den Boden ſeht ; der Badelehm , wenn er dem Lehm

an Farbe gleicht.

--
Der Badeschwamm, deses, plur. die schwämme, ein

·Nahme, welchen man dem Meerschwamme gibt , weil man ihn

zum Baden und Waschen gebraucht ; zum Unterſchiede von dem

Baumschwamme.

Der Badeſchwêfel, dess, plur. car. natürlicher Schwefel,

welcher in Schwefelquellen, und beſonders in heißen Bädern, wie

3. B. zu Aachen, gesammelt wird.

Der Badestein, deses, plur, inufit, ein Tropfstein oder Tof,

der sich in den warmen Bädern anzulegen pfleget ; der Badesinter,

Baderof, im Carls - Bade der Sprudelstein, Prudeistein,

Die Badestube , plur. dien, vulg. die Badstube. 1) Eine

Stube oder Zimmer, welches zum Baden bestimmet ist . 2) Ein

öffentliches Haus zum Baden, Schröpfen und Schwigen ; die Ba=

derey. Ehedem nannte man eine solche Badßube nur zur' s§oxar
κατ'

eine Stube, und im Niederf. Stave , Stove.

Die Badewanne plur. dien , eine an beyden Seiten breite,

am Ende aber länglich runde hölzerne Waane, ſich darin zu baden.

Baderoarm , adj . et adv. fo warm, als ein zum Baden gewärm=

tes Wafer, im gemeinen Leben.

-
Der Bädewisch , deses, plur. die e, eine von Stroh ges

flochtene Unterlage, worauf die neu geboruen Kinder bey dem Bas

den in der Badeinulde gelegt werden.

Badian, & Sternanis..

Badstube, E. Badestube.

inDis Baffchey, des-s, plur, ut nom. fing. eine besonders ir

Niedersachsen übliche Benennung des zweytheiligen weißen Läpp-

chens, welches die Landgeißlichen ſtatt des Priesterkragens tragen.

Ju Obersachsen nennt man es das Hälschen. Daß der Nahme

Bäffchen nicht von dem Niedersächſiſchen buffen oder puffen , bau-

schig machen , kommen könne, zeiget die bloße Gestalt. Im Nie:

dersächsischen ist babken , naß machen, und Bübke vook, ein

kleines Tuch , welches man den Kindern unter dem Kinne fest

macht , damit sie die Kleider nicht beſudeln , mit welchem ein

Bäffchen viele Ähnlichkeit hat.

Bäffen, Bäffzen, verb. reg. neutr. mit den Hülfsworte haben,

schwach bellen. Dieses Wort ist, so wie desen Frequentativum

bäffzen , im Hochdeutschen wenig üblich ; indessen ist es doch um

des zusammen gefeßten wiederbäffzen willen zu -merken , welches

zuweiten vorkommt. S. dieses Wort. Bäffen ahmet den Schall

nach , den die Hunde durch ihr schwaches Bellen machen , und

tommt darin mit dem Griech. Bavgay und dem Latein. baubare

überein.

Die Bagage, (fprich Baggäsche), plur. inuf. 1) Das Geräth,

oder Gepäck, besonders einer Armee im Felde. Daher der Bas

gage : Wagen. 2 ) Figürlich in der niedrigen Sprechart, leder:

fiches Gesindel, dergleichen sich gemeiniglich bey dem Gepäcke der

Armeen aufzuhalten pflegt .

Aum. Wir haben dieses Wort von dem Französ. Bagage an:

genommen. Indessert stammet es doch aus den mitternächtigen

Mundarten her. Das Schwedische Bagg , und das Alt - Franzö-

sische Bague , bedeuten einen Mantelsack. Das Englische Bag

ist ein Beutel, und die Bedeutung des Deutſchen Pack ist bekannt.

. du Fresne Gloffar. v. Bagagium. Auch die figürliche

Bedeutung ist bey den Ausländern nicht unbekanat , indem das

Engl. Bagage , und das Sınıjöf. Bagafle, das Epan , Bagalla

und das Ital. Bagafcia, so wie das Deutſche Pack, gleichfalls von

einem liederlichen Weibesbilde gebraucht werden.

Baggern, verb. reg. act , ein Niederdeutsches Kunstwort, den

Schlamın aus der Tiefe zichen. Einen - Hafen oder Canal bags

gern, ihn von dem Schlamme reinigen , welches vermittelst eimes

Baggerprahmes oder Baggers geschiehet , der ein Schöpfrad

mit langen Schanfeln hat, den Schlamm zu heben. Eben daselbst

baggert man auch den Torf, wenn man ihn mit Nehen aus

einer fumpfigen Tiefe siehet , dergleichen Torf denn Baggerrorf

genannt wird.

Das Bähekraut , des—es, plur. die-kräuter , ein allgemeie

ner Nahine aller derjenigen Kräuter , welche zum Bähen des

Leibes dienlich sind.

Bähen , verb. reg. act. welches in seiner allgemeinſten Bedeutung

erwärmen bedeutet , aber in den verschiedenen Fällen , in welchen

es gebraucht wird, allerley Nebenbegriffe bekommt. So bedeutet

Holz bähen , es am Feuer erwärmen und hernach den Bast ab=

zieben , oder auch es biegen ; Brot , Semmeln bäber, in den

Küchen, es röſten. Branke Glieder bähen, bey den Ärzten, ſie

mit warmen Tüchern retben, ingleichen sie beräuchern , den Dunst

von warmen Kräutern daran gehen lassen, wie auch warme äußers

liche Arzeneymittel überlegen. Daher die Bäbung, so wohl

das Bäben, als auch eine äußerliche Arzeney, mit welcher gebäs

het wird.

Anm. Bähen, Niederf. bähen , bäen , hat mit dem Griech.

Bw, calere, zu viele Gleichheit , als daß man selbige sollte vers

kennen können. Das alte Lateiniſche Bajae, warme Bäder , unb

das Schwed, badda , erwärmen, gehören gleichfalls zu dieſer Fas

milie. S. Bad und das Verbunr backen. Die gemeinen Mund-

arten haben von diesem Worte auch ein Intensivum , dergleichen

das Oberdeutsche bächern , und das Niedersächſiſche bäkern , ers

wärmen, ist. S. Bächern.

ding
Das Bähefäcklein , des -s, plur. ut nom. fing. Kräuter oder

andere in Leinwand genähete Arzeneymittel , krante Glieder das

mit zu bähen.

Die Bähestube, bey den Alaungärbern, S. Gärbestube.

Die Bahn, plur. die - en. 1) Eigentlich ein betretener, gangs

barer Weg zum Gehen oder Reisen. Eine Bahn machen. Die

Bahn brechen , so wohl eigentlich, zum ersten Mahle auf einem

Wege reisen, als auch fürlich, in einem schweren Geschäfte den

Anfang machen. Von der Bahn kommen. Die Bahn verlies

ren . Linem die Bahn verheuen , ihm den Weg versperren.

Bahn halten, eben den Weg gehen, den andere gehen ; besonders

bey den Fleischern , im Austragen des Fleisches auf den Verkauf,

eben den Weg auf die Dörfer nehmen , den ein anderer Fleischer

gehet . Etwas auf dieBahn bringen , figürlich, der Urheber einer

Sache seyn. Besonders wird der Weg im Winter durch den

Schnee eine Bahn genannt ; daher die Schlittenbahn . Figürlich

druckt dieses Wort oft den Inbegriff der moralischen Handlungen

und deren Art und Weise aus. Führe mich auf rechter Bahn.

Der Tugend Bahn if voll von Arbeit und Beschwers

den, Can.

Was ist der Mensch, der auf der Bahn dieſes Lebens noch so

vorsichtig wandelt ? Gell. In der blutigen Schlacht auf der

Bahn der Helden Ehre suchen.

2) In weiterer Bedeutung, ( a) die Linie , welche ein Körper

in seiner Bewegung beschreibt , und der Eindruck , welchen er das

durch auf einen andern Körper macht. So heißt in der Varone-

mie und Mechanik eine jede Linie , welche die Körper in ihrer

Bewegung in der Luft beschreiben , eine Bahn. Die Drahtplät

ter nennen den runden Kreis , welchen der durchgehende Drakt

auf der Walze macht, und die Vergleute, die Nath, in welcher

der
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der Laufßarren mit seinen Rädern auf- und abläuft, eine Bahn .

(b) Ein eben gemachter Plaß , allerley Verrichtungen darauf vor

zunehmen. Daher die Reitbahn , die Regelbahn , die Reifers

bahn , die Rennbahn , die Stechbahn u. f. f. S. diese Wörter.

(c) An verschiedenen Werkzeugen eine jede glatte Fläche , welche

den Wirkungen eines andern Körpers unmittelbar ausgesehet ist.

Daher die Bahn eines Hammers , die breite und glatte Fläche,

mit welcher der Schlag geschiehet ; die Bahn des Amboßes , def=

fen obere glatte Fläche , auf welcher die Schläge geschehen ; die

Bahn eines Hobels , dessen untere ebene Fläche ; die Bahn an

einer Arr, oder an einem Beile , die Fläche , welche längs der

Schneide binläuft ; die Bahn an einem Grabstichel , dessen un-

terste Fläche, mit welcher der Künstler arbeitet, u. s. f.

Aum. I. Der Plural kommt im gemeinen Leben seltener, bey

ben Dichtern aber häufiger vor.

Die Schiffe finden sichre Bahnen,

Selbst auf den wilden Oceanen, Cram.

Und neue Bahnen sich zu brechen

Heißt in ein Tek gelehrter Wespen stechen, Wiel.

Anm. 2. Bahn lautet im Schwed . Ban , im Dänischen und

Holländ. Bane. Wachter hält eben für das Stammwort ; allein

ble Ehre gehöret wohl bem alten nordischen Zeitworte bana,

fchlagen, womit das Griech. Basvu überein kommt; denn gehen

ist doch nichts anders , als die Erde mit den Füßen schlagen.

Bey der ersten Armuth der Sprachen hat diese Vereinigung der

Begriffe nichts Widerwärtiges. Im Französischen heißt chemin

bartu , auch nichts anders als ein gebahnter , ebener Weg. S.

auch Bohnen, das ' Zeitwort. Im Niedersächsischen bedeutet

Baan , die ganze Breite der Zeuge, woraus die Weiberröcke

bestehen.

Bahnen, verb. reg act. gangbar machen , even machen. Ei:

gentlich , von dem Wege. Einen Weg bahnen . Ein gebahn:

ter Weg Figürlich bedeutet diese R. A. auch , die Hindernisse

aus dem Wege räumen , die Mittel zur Erreichung einer Absicht

darbietben. Die Airen haben uns den Weg zu den Wissenschafs

zen gebahnet. Er würde nie zu dieſer Würde gelanget ſeyn ,

wenn ihm nicht die Gunst den Weg dazu gebahnet hätte. Zu-

weilen wird auch das Hauptwort ausgelassen. Ich will ihm die

Rückkehr zur Tugend bahnen, Weiße.

Anm. Bahnen lautet im Schwed. bana, im Dänischen bane,

in einigen Gegenden Englandes to boon , bey den Oberdeutschen

bähnen, und in einigen gröbern Mundarten ponen. S. Bohnen.

Der Bahnenschlägel, des- s, plur. ut nom, fing. bey den

Bergleuten , der große Hammer, womit die Bahn des großen

Schmiedehammers wieder ausgebeffert wird ; in ihrer Mundart

Pfähnenschlägel.

Der
Bahnenwärter , des

s, plur. ut nom. fing. an den

Höfen, derjenige , welcher die fürstliche Reitbahn in Ordnung zu

erhalten hat.

Der Bahn- Galépp, deses , plur. von mehrern Arten,

die e , der künstliche, oder auf der Reitbahn erlernte Galopp

eines Pferdes , zum Unterschiede von dem natürlichen oder Feld:
Galoppe.

Bahnhobeln , verb. reg . act . bey den Böttchern , den Boden

eines Gefäßes aushobeln, glatt hobeln.

Bahnig , was Bahnen, oder glatte Flächen hat , ein Bey- und

Nebenwort, welches nur in den Bergwerken üblich ist, wo gewiſſe

edige Zinngraupen mit glatten Flächen bahnige 3inngraupen

genannt werden.

Die Babre, plur. dien, im gemeinen Leben , ein Werkzeng

zum Tragen , welches aus zwey Stangen bestehet , die mit

Querhölzern verbunden sind ; edler eine Trage, Daher die Mist

bahre, die handbahre, die Todtenbahre, welche lettere auch

nur ſchlechthin die Bahre genannt wird. Jn Thüringen ist

Radebahre , oder Radebärge , ein Schiebelarren , zum Unter-

schiede von einer Tragebahre , welcher Ausdruck sonst ein Pleo-

nasmus seyn würde; und ein Neß, worin man Fische trägt, wird

in Schwaben eine Fischbär und bey den Minnesingern Bere ge:

nanut. Bey den Papiermachern ist die Bahre oder der Seihes

kasten ein kleiner Trog , welcher statt des Bodens einen feinen

wollenen Zeug hat, die Unreinigkeiten des Waſſers von dem Waſ-

sertasten abzuhalten.

Anm. 1. Der Nahme dieses Werkzeuges ist sehr alt, heut zu

Tage aber besonders den Niederdeutschen Mundarten eigen, wo es

Barre, Berrje, Böre , Bärge , Borge u. f. f. gesprochen wird.

Das Alemannische Barų und Bara, das heutige OberdeutſchePar,

das Sewed. Bår , daß Däniſche Baar , das Engl. Barrow , das

Franz Bar , und Biere , das Ital. Bara und Barra , bedenten`

insgesammt theils eine jede Bahre, theils ins besondere eine Tod-

tenbahre, zuweilen aber auch einen Sarg. JaHerodotus versichert,

daß die Ägyptier einen Kahn , worin die Todten abgeführet wur-

ben , Barin genannt. S. Barke. Das Stammwort ist das

noch im Niedersächsischen so übliche bären, oder bören, tragen,

heben , welches mit dem Alemannischen peran , dem Gothiſchen

bairan , dem Schwedischen baera, dem Dänischen bäre , dém

Angels. baeran, dem Engl. to bear, und to wear, dem Wendi-

fchen bieru, beru, dem Lateiniſchen ferre und Griechischen Js-

pay, alle in der Bedeutung des Tragens, einerlev ist . Vermuthe

lich gehöret auch das Griechiſche Sagos, eine Laſt hierher. S. auch

Bar, die Endung, Gebären, Pferd, und Schwer.

Anm. 2. Die alten Schreibarten fennen in diesem Worte

tein h. Erst in den neuern Zeiten hat man angefangen, es bald

Baare , bald Bahre zu schreiben, wovon doch die lehte Form den

Vorzug erhalten hat. S. die Orthogr. Th. 1 , S. 249, 282.

Das Bahrrècht , des — es , plur inufit . in den Rechten der

mittlern Seiten , 1) eine Art eines peinlichen Prozesses , da man

Personen, die wegen einer Mordthat verdächtig waren, an den auf

einer Bahre liegenden Leichnam des Ermordeten führte , und

ihre Finger auf die Wunde des Entleibten legte , in Erwartung,

daß bey der Gegenwart der fchuldigen Perſon die Wunde anfange

zu bluten ; Jus cruentationis , Sandapilae ; welches abergläu-

bige Verfahren an einigen Orten noch üblich ist. 2) Das Recht

einen Ermordeten gerichtlich aufzuheben und abzuführen.

Das Bährtüch, deses , plur. dietücher , an einigen

Orten das Leichentuch , weil es über die Bahre und den darauf

stehenden Sarg gezogen wird.

Die Bahung, S. Bähen.

Die Bai, Baie, S. Bay.

Baiern , der eigenthümliche Nahme eines Deutſchen Herzogthumes,

aus dem Latein. Bajoaria , verderbt Bavaria ; woraus zugleich

erhellet, daß das y, welches man ehedem in diesem Worte schrieb,

nud wohl noch schreibt , keinen hinlänglichen etymologiſchen Gründ

hat. Daher der Baier , des — s , plur. die n, Fämin.

die Baierinn, eine Perſon aus dieſem Laude ; und das adj . et

adv. Baierisch , aus diesem Laude her. Baierisches Bier,

Baierisches Geld, der Bäterische, Stich , in der Nahmuähterey.

Baiern , eine Art des Läutens , S. Beiern.

Bajonnet, S. Bayonner.

Baizen , S. Beizen.

-

Die Bake, plur. dien, in der Seefahrt, ein Seichen für

Schiffende , damit sie wissen , wo entweder die Anfurt und Ein-

fahrt, oder auch das Fahrwaffer ist. Dieses Zeichen ist entweder

eine Tonne, welche so im Wasser befestiget wird, daß sie auf dem

selben schwimmet, oder auch ein Feuerbecken auf einem erhabenen

Xr 2 Orte
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Orte oder Thurme, oder auch nur eingeſchlagene Pfähle oder Stan-

'gen. Alle dieſeZeichen beißen Baken, und nach Maßgebung ihrer

Beschaffenheit , eine Bakronne , eine Feuerbake, in Hamburg

Blüse, Bleuster, von Blaß, Flamme, Gluth u. f. f. Derjenige,

der die Aufsicht über eine solche Bake hat, wird der Bakenmeister,

und das Geld , welches die einlaufenden Schiffe dafür erlegen,

bas Bakengeld genannt. S. auch Tonnengeld mid Tonnen:

meister.

Anm. Das a lautet in diesem Worte gedehnt ; der darauf

folgende Consonans muß also ein einfaches k und kein & ſeyn.

Das Wort selbst ist Niederdeutschen Ursprunges, ohne Zweifel von

dem Angels. Beacn, Engl. Beacon , ein Zeichen, wovon auch in dem

mittlern Lateine Bagia ein Zeichen bedeutet. Von einem andern

ähnlichen Worte, in welchem der Begriff der Vertiefung der herr

schende ist , S. Becken , ist die Bake in einigen Gegenden eine

Öffnung in dem Eise, in welchem Falle es aber doch am häufigsten

Wake geschrieben und gesprochen wird ; S. dasselbe.

Der Bakel, dess, plur. ut nom. fing. ein Stock , beson-

ders in den Schulen. Es ist zwar zunächst aus dem Latein. Ba-

culus entlehnet, allein dieses Lateinische Wort selbst kann seinen

nördlichen Ursprung nicht verläugnen . Es ist das Diminutivum,

von einem Worte , wovon noch das Schwed. Påk , ein Prügel,

übrig ist . Das Schwedische Bagal , und Walliſiſche Bagl, bedeus

ten gleichfalls einen Prügel. S. Bängel , und Bakern.

Der Bakeler , des -s , plur. ut nom. fing. bey den Kürsch-

neru und Weißgärbern , ein eisernes Werkzeug , welches wie ein

Säbel gekrümmt , aber ohne Schärfe ist , die Felle daran abzuzie

hen; das Bakeleisen , verderbt Bökeleisen. Vermuthlich mit dem

vorigen aus Einer Quelle.

Der Bakeljau , des es, plur von mehrern Arten , die

in der Handlung, eine Art Stockfisches , welcher aus gedörreten

Felsenfischen bestehet. Da dieser Fisch an den Süb - Amerikanischen

Küsten bereitet wird, so stammet auch dessen Nahme daher. Im

Spanischen wird er Baacalao genannt.

---

suloden. Auf den Balbahn ſchießen , sie badurch zum Schusse

anlocken. Ohne Zweifel von dem alten bal , unächt, falsch, böse,

und Hahn, einen falschen , nachgemachten Hahn zu bezeichnen,

daher das Wort eigentlich Balhahn lauten sollte.

Balbier, S. Barbier.

Die Baldhe, plur. die -n , ein in Oberdeutschland sehr berühm

ter und schmackhafter Fisch , welcher dem Häringe gleicht , außer

daß er größer und bis 17 Zoll lang wird, auch von bläulicher Farbe

ist. Er wird nur allein in dem Bodensee gefangen , gehöret zu

dem Salmo des Linné, und wird auch Baal , Felche, Blauling,

Gangfisch, Pferren , Lat. Farra. Fora, Pala genannt. S. das

von Sparrmanns Nachricht in Martini's Geſchichte der Natur, Th.

4, G. 651. Er hat den Nahmen ohne Zweifel von der fahlen,

falben, oder bläulichen Farbe , welcher auch die Bilchmans ihren

Nahmen zu danken hat. Am Bodensee nennt man diesen Fisch

im ersten Jahre Heuerling, im zweyten Stübe oder Steube, im

dritten Gangsisch, und gegen das Ende Springer , im vierten

Ränke , im fünften Halbfelch , im sechsten Breyer , und im fies

benten eigentlich erst Balche oder Felche. Außer dieser edlern

Art, welche vollständig Blaubalche oder Blaufelche genannt wird,

gibt es noch eine geringere , welche weißlich von Farbe ist, und

Weißfeiche oder Adelfisch genannt wird.

-
Ter Balcón , (sprich Balkóng,) dess , plur. die s, ein

Austritt vor einem Fenster in der Höhe , ein unbedeckter Ärker.

Ingleichen ein bedeckter oder auch offner Gang an dem Hinters

theile großer Schiffe. Daber das Balcon : Fenster , eine Art

großer Fenster, welche bis auf den Boden gehen, und zugleich eine

Thür vorstellen , wie man sie bey den Balcons an Gebäuden hat.

Anm. Wir haben dieses Wort aus dem Franz . Balcon , und

Stal. Balcone übernommen.e, Die meisten Deutschen Wortforscher´

leites es von Balken her , weil ein solcher Austritt auf Balken

ruhet. Allein aus des Angeli a S. Joseph Gazophylaz. ling.

Perf. erhellet, daß es Perſiſchen Ursprunges ist. Die Perſer ven-

nen einen solchen Balcon Bala - c - haneh. Wenigstens ist wohl

gewiß , daß die Sache selbst eine morgenländische Erfindung iſt.

In dem Lateine der mittlern Zeiten kommt auch Balcus für einen

Balcon vor , und Balcius bedeutete damahls ein Fenster. S.

Carpentier Gloffar. Im Bremiſchen bedeutet Balke auf dem

Lande einen Boden , aber dieses gehöret unstreitig zu Balken,

tignus.

Das Bakengêld , deses , plur. inufit. S. Bake.

Der Bakenmeister, des—s, plur. ut nom. fing. S. ebend.

Bakern , verb. reg. act. welches nur in einigen gemeinen

Mundarten üblich ist , wo es so viel als klopfen bedeutet. Daher

Baker, eben daseibst, ein Hammer. Es ist ein Iterativum von

dem gleichfalls noch in manchen Gegenden gangbaren baken, schla=

gen , flopfen , welches das Stammwort des Latein . Baculus ist,

und wovon unser pochen als ein Jntenſivum angeſehen werden

fann.

Die Balance, (sprich Balángße), plur. dien, aus dem Fran.

zösischen Balance, das Gleichgewicht. Die Balance in der Hand-

lung, das Gleichgewicht , die Gleichheit der Einfuhr und Ausfahr,

der Einnahme und Ausgabe. Die Balance ziehen, dieſe Gleich-

heit berechnen. Daher balanciren , verb. reg. neutr. mit ha

ben, das Gleichgewicht halten. Besonders in der Tanzkunst, mit

dem einen Fuße ſtehend und mit dem andern schwebend, das Gleich-

gewicht nach Anordnung der Muſik halten , welches von den Seil:

tänzern vermittels einer eigenen Balancir , Stange geschiehet.

Figürlich ist balanciren unſchlüſfig, ungewiß seyn. Die Tanzkunst

allenfalls ausgenommen, könnte man so wohl das Verbum als das

Substantiv sehr füglich entbehren.

Der Balander , eine Art Fahrzeuge, S. Belander.

Der Balanit , desen, plur. dieen, in der Naturgeschichte,

eine versteinerte Meer oder Seeeichel , aus dem Griech, und

Latein. Balanus.

Der Balaß , eine Art Edelsteine , S. Ballaß.

*Ter Balbahn, deses, plur. pie e, bey den Jägern , die

ausgestopfte Figur eines Birkhahnes , die Birkhühner damit au=

Bald, ein Umstandswort oder Adverbium,

1. Der Zeit , da es alleMahl eine kurze Zeit bezeichnet, doch

mit verschiedenen Nebenbegriffen.

1) In Ansehung der Zwischenzeit , fülr, in kurzer Zeit. Er

wird bald sterben. Ich werde bald kommen. Rommen sie

ja bald wieder. Wir werden bald Rath schaffen. Bald

wird uns die Liebe unzertrennlich vereinigen . Wie bald kann

das geschehen? Bald zuvor. Bald hernach. Bald darauf.

Wenn es eine Frage begleitet , so wird dieser Begriff zum Theil

unscheinbar. Wird es sie bald reuen ? Hat ſie ſich bald zu:

frieden gegeben ? Vornehmlich, wenn die Frage mit Unwillen

verbunden ist. Wirſt du bald ſchweigen ? Wirst dubald kom:

men? Ist aber die Rede eine Verneinung, so stehet zuweilen das

ſo vor dem bald , ohne daß eben ein Nachiaß nöthig wäre.
Er

wird so bald nicht wieder kommen. Ich werde ihn ſo bald

nicht wieder sehen.

Dieses so bald aber , welches einige unuöthiger Weise in ein

Wort zusammen ziehen , wird auch oft zu einem Bindeworte, da

es denn so wohl in dem Vorderſaße als in dem Nachſaße ſtehet,

und in dem erstern Falle zuweilen das so vertragen kann , welches

aber doch am häufigsten weggelassen wird. So bald es vier

schlägt, so will ich sie meiden, Gell. Besser ; will ich fie mele

den ;
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den; ober : ich will sie melden so bald es vier schlägt. So

bald ich deinen Brief gelesen hatte, schrieb ich. Wird ein fol-

cher Saz verneinungsweise ausgedruckt, so fängt sich der Nachsaß

mit der Partikel als an. Z. B. Ich hatte deinen Brief ſo bald

nicht gelesen , als ich ſchrieb.

So bald sieht jener nicht den Prinz allein,

Als er ihn tödten will, Schleg.

Indessen läßt sich diese Wendung nicht überall anbringen. Am

meisten hüte man sich vor einigen falschen Wortfügungen ; z . B.

Ich hatte deinen Brief so bald nicht gelesen, so kamst du. So

bald gesagt, so bald gerban.

2) Ju Rücksicht auf die Hurtigkeit der Bewegung , für ge=

schwinde. Vierzehn Tage gehen bald bin. Die Zeit geht bald

vorüber. Was bald entſteht , vergeht auch bald.

3) Bey Zeiten , frühe. Wer seir Rind lieb har, züchtiger

es bald. Was zum Haken werden will , krümmer fich bald.

Ich habe es sehr bald erfahren. Warum kommst du heute

fo bald?

4) Ohne Verzug. Erbarme dich unser bald , Pf. 79, 8.

Sey willfährig deinem Widersacher bald', Matth. 5, 25, Welz

cher Gebrauch aber im Hochdeutſchen nicht ſehr gewöhnlich iſt.

2. Der Art und Weiſe.

1) Für leichtlich, mit weniger Mühe , welche Bedeutung die

figürliche von der zweyten der vorigen Abtheilung ist , aber nur

Im gemeinen Leben gebräucht wird. Die Sache ist bald zu fas:

sen. Arme Leute kommen nicht bald empor. Es wird sich

nicht bald jemand gelüften lassen , das zu thun.

Nein, nein, man fängt mich nicht so bald, Haged.

2) Für bey nahe. Ich wäre bald gefallen. Ich habe es

thnen bald angemerker. Ich hätte es bald geglaubt. Sie

machen mich schamroth ; bald dürfte ich mich dafür rächen;

Less. Das habe ich bald gedacht , Gell. Ich dürfte es bald

nicht annehmen , ebend. Ich könnte bald eifersüchtig werden,

ebend.

3. Der Abwechselung, in welchem Falle, es ein zweytes bald nach

fich hat. Er ist bald hier, bald da. Er will bald dieß, bald

jenes. Was für Ströme von Ergeßungen ergießen sich bald

durch die Augen , bald durch das Gehör in unsere Seele!

Dusch. Bald schlugest du dein nasses Auge gen Himmel auf;

bald fiel es ſittſam vor dir auf die Gegend zurück, ebend.

4.

Bald wünscht ich mir die Eyl (Eil,) bald wünscht ich

den Verzug, Gell.

Lin Domherr schöpft aus seiner Pfründe

Bald rothen und bald weißen Wein, Haged:

* Des Ortes, für, nicht weit von , welche Bedeutung aber

nur in den gemeinen , besonders Oberdeutschen Epre@arten üblich

ist. Der Garten ist bald an der Stadt. Er wohner bald am

Ende des Dorses.

Anm. 1. Bald, Nieders. balde , Goth. balth, Angelſ. bald,

beald, bey ben Alemannischen und Fräutiſchen Schriftstellern pal-

de, baldo, balde, bedeutete ehedem kühn, muthig, getrost, wo,

von in den Schriften der mittlern Zeiten häufige Beyspiele vor-

kommen. Diese Bedeutung iſt im Deutſchen verloren gegangen,

und har nur die oben gedachten figürlichen übrig gelaſſen. Die

verwandten Sprachen haben sie indessen noch behalten; denn das

Engl. bold , das Holländ . boud , das Ital. baldo , das Franz.

baude , das Schwed. båld , bas Isländ. balldr, bedeuten noch

jeßt kühn, muthig, wild. Indessen war doch auch dieß nicht die

erste Bedeutung dieſes Wortes ; denn da es so wohl im Schwedi,

ſchen, als Engliſchen, und Isländischen zunächst mächtig bedeutet ,

so ist zu vermuthen , daß es mit dem Schwediſchen baella , töns

.

nen, dem Deutschen Walt , Gewalt und wollen , ja selbst mit

dem Latein. validus und volo, verwandt iſt. S. auch— bold.

Anm. 2. Bey den Franken und Alemannen war dieses Wort

zugleich ein Adjectiv , welches ordentlich compariret wurde, bald,

balder oder bälder , und baldeſt oder bäldest. Allerbelldeft

kommt im Schwabenſpiegel , und aufs peldist , im Theuerdanke

vor. Die Oberdeutſchen haben dieſe Compăration noch behalten ;

allein die hochdeutschen machen dafür den Comparativum von

ehe, bald, eher, am ehesten. S. auch Baldig. Auch das

Substantiv die Balde, ist noch in Oberdeutſchland in den adver-

bischen Redensarten in Balden , und in Bälde, für bald, in

kurzem , vorhanden.

Der Báldachin , des - es, plur. die-e, ein beweglicherHim-

mel, eine zierlich ausgespannte Decke über einen Altar, Sizu. s.f.

ein Prachthimmel , Tragehimmel , Throuhimmel. Unter einem

Baldachine figen, einher gchen.

Anm. Baldachin , Ital . Baldachino , Franz. Baldachin,

und Baudequin, alt Englisch Bandekin, tommt seit dem 12ten

Jahrhunderte in den Europäischen Sprachen vor , und wird in

dem Lateine der damahligen Zeiten bald Baldakinus , Baldeki-

nus, Baldekinius , Baldechinus , bald aber auch Baldochinus,

Bandaquinus und Baudequinus geschrieben. S. du Fresne

und Carpentiers Gloffaria. Allein es bedeutete anfänglich einen

kostbaren mit Gold gewirkten Zeug, und wurde erst nachmahls von

einer aus solchem Zeuge gemachten beweglichen Decke gebraucht.

Um das Jahr , 1278 wird Baldekin durch purpura vel Samyt

erkläret. Bey dem Carpentier kommt Baldicuarius für einen

Sticker vor. In den Niedersächſiſchen Urkunden ist Boldek ein

Thronhimmel, welches mit Baldicum in den Annal . Colmarienf.

bey dem du Fresne überein kommt. Um Bremen bedeutet Bold=

ten noch jest ein Leichentuch. Wachter leitet dieses von dem

Walisischen Pali , Seide, und Dach ab. In dem Bremisch Nie-

dersächsischen Wörterbuche hingegen, wird es durch das noch jeßt ,

in Niedersachsen übliche Boll oder Polle , das Haupt, und Decke,

erfläret. Allein der ausländische Klang dieſes Wortes macht es

noch immer wahrscheinlich , daß es fremden Ursprunges ist , und

einen Zeug bedeutet, der in Baldach , dem neuern Nahmen

der Stadt Babylon , gewirket worden , und den die Kreuzzüge

in Europa bekannt gemacht ; so wie der Nahme des Damaſtes,

von der Stadt Damascus ſeinen Ursprung hat. Die Babyloni:

schen Zeuge kommen schon bey dem Plinius und Plutarch vor,

und in der Schweiz heißt ein gewisses Blumengewirk von Wolle

noch jest heidnisch Werk.

Das Baldgreis , plur. inufit. ein Nahme , welcher an eini-

gen Orten der Kreuzwurz , Senecio , L. gegeben wird , weil

der Same bald grau wird , daher auch die Lateinische Benen.

nung rühret. S. Kreuzwurz.

Baldig, ein Adjectiv , was bald oder in kurzer Zwischenzeit erfolgt

eber geschiebet. Ich wünsche ihnen eine baldige Besserung,

Gell. Ihr baldiger Abschied von der Welt , ebend.

"

Anm. Da das Wort bald in der Gestalt eines Adjectives un-

gebräuchlich geworden, so haben einige dieses Adjectiv dagegen

einzuführen gesucht. Allein es hat noch bey weitem nicht allge-

meinen Bevfall gefunden . In der edlern und feyerlichen Schreib-

art würde es seine Rolle am schlechteſten ſpielen.

Der Báldriān , deses , plur. inufit. eixe Pflanze mit drey

Staubfäden, und einem Staubwege, ohne Kelch, mit einer einblät-

terigen Krone, von welcher man verschiedene Unterarten hat; Va-

leriana , L. von welchem Lateiniſchen Nahmen der Deutſche nur

eine verderbte Aussprache ist. Eine Art derselben, welche häufig

auf den Alpen wächset , Valeriana celtica , L. wird in Ober.

deutschland Alpenkraut genannt. Weil die Kazen dieses Kraut,

213
besons
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besonders die officinelle Art desselben sehr lieben , so wird es im

gemeinen Leben auch Ragenkraut, Ragenwurzel genannt. Der

Nahme Augenwurzel beziehet sich auf dessen medicinische Kräfte,

bie Benennung wilder Kalmus und Theriakskraut aber auf

die gewürzhafte Beschaffenheit der Wurzel. Einige nennen diese

Pflanze auch Wendwurzel, welches mit ihrem Norwegischen Nah-

men Vendelröd überein kommt. Der so genannte Griechiſche

Baldrian, Polemonium , L. geböret zur Klasse der Pflanzen

mit fünf Stanbfäden und einem Staubwege.

Balduin, Genit.s, ein alter Deutscher männlicher Laufnahme,

von bald, kühn , und wi» , der Wurzel von gewinnen, überwin-

den, einen kühnen überwinder zu bezeichnen.

Der Balester, dess, plur ut nom. fing. eine Armbrust,

welche eine Kugel ſchießet , von dem Stal. Baleftra , und dem

Latein. der mittlern Zeiten Baleftruni, welches aus Balifta ges

macht worden. 6. du Fresne und Larpentier Gloffar. v.

Balifta.

Balev, S. Balley.

Der Balg, des es, plur. dieBälge, Diminutivum dasBälg,

lein, dess, plur ut nom fing.

1. Eigentlich, überhaupt ein jeder hohler und weicher Körper,

in welchem ein anderer enthalten ist. Besonders : a) die Haut

an gewissen Früchten und um ihren Samen. Daher die Bälge

an den Weinbeeren, Erbfenbälge. In der Kräuterkunde wird

auch der Kelch der Grasblumen , gluma , ein Balg , oder Bälg-

lein genannt. Daher im gemeinen Leben das Verbum ſich bäl:

gen, die Haut fahren lassen. Die Erbfen bälgen sich. Schon

bas Angelsächsische Baelga fommt für eine Hülse vor , und unter

den Schwäbischen Kaisern sang Schenk Ulrich von Winterstetten :

Towig role

Gegen der funnen diu fich izt neigt us ir belgelin.

b) Die Haut aller derjenigen Thiere, welche ganz abgestreifet

wird, ohne vorher aufgeschnitten zu werden. Daher nennen die

Jäger und Kürschner alle noch mit Wolle und Haaren verſebene

Häute der Hasen , Kaninchen , Luchse , Füchse, Wölfe , Marder,

Eichhörnchen, Hamster, Iltiffe u. f. f. Bälge , weil sie abgestreift

werden; ein Umstand, der sie von den Fellen in engerer Bedeutung,

welche aufgeschnitten und abgezogen werden, hinlänglich unterſchei-

bet. Um beswillen werden auch die Häute, welche das Ungezie

fer ableget, wenn es sich häutet , Bälge genannt. Daher ein

Schlangenbalg.

c) Der Blasebalg, der im gemeinen Leben , besonders bey den

jenigen Handwerkern, die ihn nicht entbehren können , ein Balg

genannt wird. 6. die folgenden Zusammenseßungen. Dieſe

Bedeutung hat auch das Schwedische Baelg, das Angels. Bilig

und Blaeft - belg , und das Engl Bellow. Vermuthlich von

der ersten und ältesten Bedeutung dieses Wortes , da es einen

Sad, Beutel oder Schlauch bedeutete. S. die Anmerkung.

d) Der Bauch, Schmerbauch , welche Bedeutung zwar im

Hochdeutschen nicht üblich ist, aber in Niedersächsischen noch lufig

vorkommt , wo man auch davon das Verbum balgen , d. i. den

Leib aufblähen, hat. Auch das Schwed. Baelg, das Engl. Belly,

und Holländ . Balg, bedeuten den Bauch.

2. In weiterer und figürlicher Bedeutung.

a) Was aus dem Balge eines Thieres verfertiget worden.

So nennen die Vogelsteller einen ausgestopften Vogel , die Vögel

Damit zu fangen , einen Balg, und im gemeinen Leben wird eine

aus dünnem Leder verfertigte und ausgestopfte Puppe, so lange sie

noch unbekleidet iſt, gleichfalls mit diesem Nahmen beleget.

b) Ein Kind, doch nur aus Verachtung ; im Niedersächſiſchen

eine Balge, Bikbalge, und in Westphalen Blage, Schon in

ver Dorischen Mundart bedeutete mäλng ein kleines Kind. S.

auch Wechselbalg.

c) Ein liederliches Weibesbild , eine Hure, gleichfalls nur im

verächtlichen Verstande. Wachter leitet diese Bedeutung von

den/vorigen ab; allein feine Erklärung iſt nicht allein ſchmugig,

sondern auch unrichtig. Das Altfrans. Balle , Baille , und das

heutige Ital. Baila und Balia, bedeuten eine Magd, oder Säugs

amnte. S. Carpentier v. Balia. Dieses Wort ist alt and

tommt mit puella , und in der nachmahligen verächtlichen Bedeu-

tung mit pellex und dem Griech, ««λλaxŋ überein ; daher es in

dieser Bedeutung mit dem obigen Balg nichts gemein hat.

Aum. Balg ist ein sehr altes Wort , denn Festus versichert,

daß Bulga schon bey den alten Galliern einen ledernen Beutel bes

deutet habe. In den folgenden Mundarten, z . B. der Gothischen,

Angelsächsischen und Alemannischen kommt es von einem Schlauche

vor. S. auch das folgende.

Die Balge, plur. die-n, in einigen besonders Niedersächfiſchen

Gegenden, eine Kufe, ein Zuber , Waschsaß, die Hälfte einer

durchgesägten Tonne.

Anm. Im Niederfächſ. lautet dieses Wort Balje, im Dän.

Balje, im Schwed. Balja , im Engl. Pail. Echon die Griechen

nannten eine Art hölzerner Gefäße #sλλa. Es scheinet, daß

auch dieses Wort zu Balg gehöret , wenigstens läßt es ſich aus

dem oben gegebenen allgemeinen Begriffe sehr gut berleiten . S.

aud 1. jolge. Das Niedersächs. Balge bedeutet über dieß auch

noch eine Wasserleitung , eineu Canal ; ingleichen niedrige sums

pfige Örter , in welchen sich das Wasser sammelt , welche Bedeu-

tung eine bequeme Ableitung für den Nahmen Belgiens und der

Belgier abgibt. Ju Ostfriesland bedeutet Balge einen Meerbus

fen. Bey dem du greene ist Bajula ein Wassergefäß, und Balg

ein fleines Schiff.

Balgen, verb. reg. recipr. fich mit jemanden ringend schlagen.

Sich mit einem balgen. Daher das Balgen.

Anm. Da belgen bey den alten Alemannischen und Fränkt,

schen Schriftstellern sehr oft für sürsen, erpolganer and irbol-

gono für zornig, Gibulihti aber, Abulki und Balg, für Zorn

vorkommt , so haben die meiſten Wortforscher unser heutiges bala

gen von dieſem, beyde aber von dem veralteteu bal, böse, abge-

leitet. Wachter hält Baig, in der Bedeutung des Bauches für

das Stammwort, so wie etwa die Römer von ftomachus das

Verbum ftomachari , sütnen , eifern , hatten. Frisch hingegen

bleibt bey der Bedeutung der Haut stehen , und erkläret balgen

durch streiten, daß es an Haut und Haar gehet. Allein es scheint

immer, als wenn unser heutiges balgen einem andern Stawm-

worte augehörete, wozu sich vielleicht das größten Theils veraltete

Fillen, oder das Griech . ßaλλay, am besten ſchicken möchte. S.

Bafiller, und Fillen. In der alten Schwedischen Sprache be-

deutet Wile, Wale, Hull, Chull, einen Kämpfer.

Das Balgenbrêt, deses, plur. die- er, die beyden langen

and starken Breter an einem Blaſebalge , wovon das obere, (der

Dedel,) beweglich , das unterc, (der Boden, ) aber unbeweglich

ist. Bey den Orgeln ruhen sie auf dem Balggerüste,

Der Balgenkopf, deses , plur. die - köpfe , an den Blase-

bälgen ein hohles etwas zugespißtes Etück Holz, welches sich vorn

am Blasebalge befindet, und woran die Balgliese befestiget wird ;

des Balgheupt.

Der Balgentrèter , dés — s, plur. ut nom. fing. der die Bla-

febälge au den Orgeln durch Treten in Bewegung sehet ; ein Cals

cant , im gemeinen Leben verderbt Balkentreter.

Der Balger , des—s, plur. ut nom . fing . einer der ſich bal-

set, oder sich gerne balget.

Laß jene Balger etwas ruhn, Haged.

Die
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Die Balgerey, plur. die- en, die Handlung, da sich zwey oder

mehr Personen balgen. In weiterer Bedeutung oft auch eine

jede Schlägerey.

Das Balggerüst, des-es, plur. die- e, das hölzerne Gerüft,

auf welchem der B̀lasebalg ruhet.

Das Balghaupt, deses, plur. die häupter , S. Bals

genkopf.

Die Balgleiste, plur. dien, lange hölzerne Stäbe , welche in.

wendig in den Blaſebälgen an das Leder über den Bügeln befesti:

get werden.

Die Balgliese, plur. dien, ein beweglicher Deckel von Blech

an der Schnauße oder Deute der Blasebälge in den hohen Öfen,

damit das Feuer nicht mit hinein gezogen werde ; die Lieſe, und

in den gemeinen Mundarten die Lisse ; ohne Zweifel von dem

Worte Lid, ein beweglicher Deckel.

Der Balgpfennig, des - es , plur. diee, in den Bergwer:

ken, das Geld; welches zur Unterhaltung der Blafebälge gegeben

wird.

Das Balg : Register, des-s, plur. ut nom. fing. der in den

Orgeln befindliche Zug , welcher nach den Blasebälgen geht, und

sie los lässet, und verschließet.

Balborn, S. Ballhorn.

Die Balje, S. Balge.

Der Balken, dess, plur. ut nom. fing. Diminutivum Bälk-

chen, Oberdeutsch Bälklein. 1) Eigentlich , ein viereckt behaue:

nes Stück Bauholz , welches im Bauen auf seiner langen

Fläche rubet, und gemeiniglich durch die Tiefe eines Gebäudes

gebet ; zum Unterschiede von einem Ständer , Hauptholze,

einer Schwelle u f. f Linen Balken einlegen , einziehen. Er

lügt, daß sich die Balken biegen , figürlich , und im gemeinen

Leben, für sehr lügen. 2) In weiterer und figürlicher Bedeutung.

(a) Verſchiedene Arten eines langen starken Holzes. An einer

Wage heißt die Querſtange , woran sich die Wageschalen befinden,

derWagebalken. Der Balken an einem Pfluge, der an auderu

Orten der Grengel heißt, ist ein langes mit Löchern durchbohrtes

Holz, welches ter Deichsel au einem Wagen gleichet. So auch

der Æggebalken- u. f. f. (b) In der Mathematik ein Körper,

deſſen Breite und Dicke einander gleich , die Länge aber um ein

Anſchuliches größer ist. (c) In der Wapenkunst, der mittlere

Theil eines zwey Mahl gespaltenen Schildes , wenn die zwey

äußern Plähe einerley Tinctur haben . Ingleichen wird derjenige

Plaß , welchen in einem mit verschränkten Wapen angefüllten

Schilde die Quartiere einnehmen , eine Reihe , oder ein Balken

genannt. (d) In den Schenern , der Raum über den Balken,

die Emporscheune ; so wie in Niedersachsen , beſonders auf dem

Lande, der Kornboden, der Balken genannt wird. ( e) In der

Landwirthschaft einiger Gegenden sind Balken die Zwischenräume

zwischen den Furchen ; von der Ähnlichkeit der Geſtalt.

Anm . Balken, bey dem Tatian balco, Dan . Biälte, Schwed.

Balk, und im Diminutivum Bjälke, Engl . Balk, Polnisch Balka,

ſtammet , dem Wachter zu-Folge , von æsλɛxav , behauen , nach

dem Frisch aber von bären , tragen, her , weil rund lin vielen

Mundarten verwechselt werden ; indem z . B. die spätern Grie:

chen ohne Unterschied Bagxa und Baλxe', für Barke , oder Fahr:

zeug sagen. Allein beyde Ableitungen sind noch nicht so deutlich,

daß man nicht eine bessere mit Danke annehmen sollte. Die Sylbe

ken gehöret nicht zur Wurzel, sondern ist vielleicht ein Merkmahl

des Niedersächsischen Diminutivi. Balken würde also zu Pjahl,

Latein. Palus , im alten Franzöf Bail , Baille , gehören. In

dem Lateine der mittlern Zeiten kommt Ballium , und Bailleium

mehrmals für einen umpfählten Plaz vorl S. auch Bohle

und Bollwerk. Jn den alten Mundarten komunt: dieſes Wort:

felten, und vielleicht nur ein einziges Mahl bey dem Tatian vor.

Die Gothen gebrauchen statt deffen anza und thrams , S.

Tram, Kero hepret , die Angelsachsen aber beam, Baum. In

den Statuten der Stadt Aquila im Königreiche Napoli bey dem

Carpentier bedeutet Balcha Rohr. Das Ital. Palco, ein Ge

rüst, Bühne, ist unstreitig aus dem Deutschen entlehnet.

Der Balkenanker, des—s, plur. ut nom. fing. in der Bau-

kunst, ein Anker, den Balken mit der Hauptmauer zu verbinden.

Tas Balkenband, des → es, plur. die – bänder , der Balken.

oder Steg inwendig auf dem Boden einer Laute'; der Lautenſteg.

Die Balkendecke, plur. die eben daselbst, die mit Balken

Belegte Decke eines Zimmers , zum Unterschiede von einem Ge,

wölbe.

་ ༔

Das Balkengesimse, des—s, plur. ut nom. fing. eben daselbst

ein aus dem Architrabe oder Hauptbalken einer Ordnung herge.

nommenes Geſimſe, dergleichen das unter dem Dache iſt.

Der Balkenhauer , des , plur. ut nom. fing. Arbeiter,

welche das Holz zum Schiffbaue in dem Walde aus dem Groben

zuhauen ; auch Balkenschläger.

Der Balkenkeller, dess, plur, ut nom, fing. ein ungewölb

ter Keller , der statt des Gewölbes oben mit Balken belegt ist;

auch Blockkeller, und im gemeinen Leben eine Tunke. S. dies

fes Wort.

Die Balkenklafter, plur. die- n , ein Maß , welches 1 Klafter

in die Länge und 1 Fuß in die Breite und Dice beträgt, folglich

6 Cubit Fuß enthält. E. Balkenmaß.

-
Ter Balkenkopf, des—es , plur. die – köpfe, in der Baukunf,

das Ende eines Valkens , so fern es über der Wand, auf welcher

er lieget, hervor raget. Ingleichen Zierathen, welche einen solchen

Balkenkopf vorstellen.

Das Bálkumaß , des-es, plur. inufit. ein Förperliches Läns

genmaß , welches in der Breite und Dicke das nächſte kleinere

Maßhat, und darin einem Valken gleicht ; dergleichen Balken?lsf-

ter, Balkenruthe und Balkenſchuh sind , welche Benennungen

doch wenig mehr- gebraucht werden.

Das Balkenrecht, deses, plur. inufit. ein Recht, nach wel-

chem der Nachbar geschehen lassen muß , daß in seine Wand' ein

Balken eingeleget wird ; in Oberdeutſchland das Tramrecht.

Der Bá-kenris, desses, plur. die— ſſe , ein Bauriß, wel-

cher das Gebälk eines Gebäudes darstellet.

Die Balkenrutke , plur. die , in der Geometrie , ein Kör

per, dessen Länge eine Ruthe , die Breite und Dicke aber einen

Echuh' austrägt; der also der 10te Theil einer Schachtruche,

und der 100ste Theil einer Cubik : Ruthe ist. Eine solche Balk

kenruthe wird in zehn Balkenschuhe, dieser aber, wieder in zehn

Balkenzolle eingetheilet.

Die Balkenschleuse , plur. dien , in dem Wasserbane , eine

Schleuse, welche aus an und auf einander gelegten Balken beſtehet;,

in Niedersachsen cin Balkenſiel.

Die Balkenschnur, plur. die - finiire , bey den Kanefäß -We-

bern, eine Schnur , welche vermittelst anderer daran befeſtigter

Schnüre die Fußtritte in Bewegung setzt.

Der Balkenſchuh , des → es , plur. die - e , der zehnte Theil

einer Ballenruthe , folglich ein Körper , der einen Schuh lang,

aber nur einen Zoll breit und die ist. S. Balkenruthe.

Der Balkenstein, des —es , plur. die. - e , in der Baukunst,

ein Stein in der Mauer, auf welchem ein Valken ruhet”; an einf-

gen Orten auch ein Kragſtein, Kraftstein, Rothstein.

Ter Balkenstreif, des —es, plur die - e , in der Wapenkünft,

der dritte Theil eines Balkens, S. Balkenstrich.

Balkenstreifen , verb. reg. act. in der Landwirthſhaft an eini:

gen Deten, ten gebrachtet Acer mit dem Sakeupfluge quer über-

fair.n,
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fahren ; daher diese Verrichtung an andern Orten auch haken:

pflügen, rühren , ingleichen quiren genannt wird.

Der Balkenstrich , des es, plur. diee, in der Wapen-

kunst, so viel als ein Balkenstreif. Andere hingegen belegen den

Balken eines Schildes mit dieſem Nahmen , wenn die beyden äu-

fern Pläge zwey verſchiedene Farben haben ; indem zu einem ei-

gentlichen Ballen erfordert wird , daß beyde einerley Tinctur

haben.

----
Die Balkentracht , plur. die en , auf den Schiffen, lange

Stücke Bauholz längst dem Vorte, welche dte Balken tragen, da-

her sie auch den Nahmen haben.

Die Balkenwage, plur. die - n. 1) Eine Wage mit einem

Balken. 2) Ein Hebezeug , welches aus einem beweglichen Bal-

fen an einer hölzernen Säule bestehet , große Lasten damit zu

heben.

-
Der Balkenzoll , deses, plur. die e , in der Geometrie,

der zehnte Theil eines Balkenschuhes, d. i . ein Körper , der einen

Zoll lang, und eine Linie breit und diď ist. S. Balkenruthe

und Balkenmaß.

-
1. Der Ball, des es, plur. inufit. von dem Verbo bellen,

bey den Jägern , das Bellen der Hunde und der dadurch hervor

gebrachte Laut. Auf den Ball hetzen , die Heßhunde an den

Ort streichen lassen , wo der Saufinder durch sein Bellen die Ge:

genwart eines wilden Schweines verkündiget. Nach dem Balle

gehen, dahin gehen, wo der Schweißhund ausgibt.

2. Der Ball, deses, plur. die Bälle , ein jeder runder Kör,

per, und was ihm ähnlich ist. Im Hochdeutschen wird dieses

Wort nur in einigen wenigen beſondern Fällen gebraucht, indem

man von den übrigen das Wort Ballen hat. Ball bedeutet also :

1) eine welche zum Spiele gebräuchliche Kugel. Den Ball schla,

gen, fangen. Ball ſpielen, (nicht den Ball spielen,) mit dem

Balle spielen. 2) Verschiedene einer Kugel ähnliche Körper.

Lin Schneeball , Feuerball u. f. f. Besonders die elfenbeinerne

Kugel in dem Billiard Spiele. Einen Ball machen, den Ball

feines Gegners in eines der Löcher treiben. In der dichterischen

Schreibart, wird zuweilen auch ein Himmelskörper , besonders

aber die Erde mit diesem Nahmen belegt. Der Erdball,

Fern von der Sonne rolle der runde Ball der Erde,

Cren.

Auch dieser Ball wird einſt durch deinen Wink verz

gehn , ebend.

Ju diesem poetischen Gebrauche hat Ball keinen Plural , sondern

das folgende Wort Ballen gibt , wenn es nöthig ist, den ſeinigen

dazu ber. Die Himmelsballen, nicht die Simmelsbälle. 3) Et:

nige halbrunde erhabene Körper , oder Theile eines Körpers. So

Rennen einige den untersten runden Theil der Nase , welchen an-

dere die Kugel heißen , den Ball. Aber auch in dieser Bedeu

tung ist Ballen üblicher.

Anm. Ball lautet im Engl. Ball und Pill , im Franz. Balle,

im Stal. Balla und Palla, im Latein. Pila , im Griech. #u2λa,

im Span. Bolo , im Dän. Bold. So fern es eine Kugel zum

Spielen bedeutet, kann man es füglich von dem Griech . Baλλw,

ich werfe , oder naλλw , ich schleudere , ableiten. Allein Ball

bedeutet in den ältesten Mundarten überhaupt einen jeden runden

Körper. S. Ballen. Im Oberdeutſchen hat auch ein Ball zum

Spielen im Genit. des Ballen , und im Plural die Ballen. Et:

nige Mundarten ſagen auch das Ball.

-
3. Der Ball , des - es , plur. die Bälle , eine Versammlung

mehrerer Personen beyderley Geschlechtes zum Tanzen, ein feyer.

licher Tanz. Einen Ball geben , eine solche Versammlung auf

feine Kosten veranstalten. Auf den Ball gehen. Auf dem

Balle seyn. Den Ball eröffnen, den erſten Lang in einer solchen

Versammlung thun.

Anm. Wir haben dieses Wort den Italiänern und Franzosen

abgeborget, die ihr Ballo und Bal , von dem Griechiſchen ßaλ-

λigav, tanzen, haben. S. auch du fresne Gloffar. v. Baiare.

Der Bálláß , desses , plur. die- sse , eine Art blaſſer oder

auch völlig weißer Rubine , daher dieses Wort auch selten allein,

sondern gemeiniglich in der Verbindung mit dem lehtern gebraucht.

wird ; Rubin : Ballaß. , Im Franzöſiſchen heißt dieſer Stein Ba-

lais, in dem Lateine der mittlern Zeiten aber Balafcus, Balafus,

Baleis, Balefius, Baleius. Er hat den Nahmen von Balaſſia

und Balaſam, einem Königreiche und einer Stadt, nicht in Ame

rika, wie Ramusio und nach ihm viele andere behaupten , sondern

in Ostindien , wo er zuerst gefunden worden. S. du Fresne v.

Balafcius , und die daselbst aus dem Paulus Venetus angeführte

Stelle.

Der Bállast, deses, plur. car. in der Schifffahrt, die unterſte

Last in einem Schiffe , welche dasselbe im Gleichgewichte erhält,

und gemeiniglich ans Sand bestehet ; die Unterladung. Daher

die Ballaſtbrücke, in den Seeſtädten, wo der Ballast ausgeladen

wird.

Allein

Anm. Dieses Wort lautet fm Niedersächsischen , Englischen

und Schwedischen gleichfalls Ballaſt , im Französischen Left , im

Dänischen aber Baglast. Wegen der Abstammung ſind die Wort-

forscher noch sehr uneinlg. Junius und die Verfasser des Bres

miſch -NiedersächſiſchenWörterbuches leiten es von Bat, ein Both,

Schiff, und Last ab ; Skinner von belasten ; Wachter von bal,

böſe, und Last; Frisch endlich von bas, unten, und Last.

die Dänische Mundart kommt der wahren Abstammung vielleicht

am nächſten. Bag, Bak bedeutet in den Nordiſchen Muuderten

hinten. Weil nun der Ballaſt eigentlich in den hintern Theil des

Schiffes geworfen wird , so kann er füglich Baglast oder Ballaſt

heißen. Opiz neant den Ballast Lastsand ; audere Schiffssand

und Unterlast.

Ballaften, verb. reg. act, mit Ballast beladen. Ein Schiffbalz

laften.

Das Bällchen, dess, plur. ut nom. fing. das Dimkutivum

so wohl von Ball , als auch von Ballen . Besonders wird dieſes

Wort im gemeinen Leben als ein Maß gewisser Zeuge gebraucht,

und ist alsdaun so viel , als ein halbes Stück. ~ Ein Bällchen

Leinwand , ein halbes Stück von 12 bis 30 Ellen. Daher auch

derBällchen - Arlaß, eine Art ſchlechten Atlaſſes, der in Bällchen,

oder halben Stücken verkauft wird, und von welchem die schlechteste

Art Satin heißt.

Das Balleifen , des-s, plur. ut nom, fing. 1) Ohne Plu-

ral, ein starkes Stangeneisen , welches in dem Hammerwerke zu

Sangerhausen gemacht wird , und bollig ist , daher es auch Boll,

eiſen und Polleiſen genannt wird. S. Boll und Bollig.

einigen so viel als Balleneiſen , welches fiehe.

2) Bey

Der Ballen, des , plur . ut nom . fing. alles , was eine runde

øder rundliche Geſtalt hat, und nicht aus einer feſten harten Maſſe

beſtehet , is welchem leßtern Falle es eine Rugel heißt. Beſon:

ders , 1) bey den Buchdruckern , ausgestopfte halb runde lederne

Küssen, womit die Farbe auf die Formen getragen wird. 2) An

den Rappieren die lederne ausgestopfte Kugel vorn an der Spike.

3) An den Händen und Füßen , der erhabene halb runde Muskel

unter dem Daumen und unter der großen Zebe. Bey den Jägern

heißen auch die Fersen von allem gespaltenen Wildbrete Ballen,

und in einigen Niedersächſiſchea Gegenden wird das Zahnfleisch im

Plural die Ballen genannt. 4) An den Fauſtbobeln der rund--

liche Theil hinten an der Bahn, wo derFansſtballen ´angeſehet wird.

Bey den Künſtlern und Handwertern werden noch mehrere hervor

stehende
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stehende Theile eines Körpers , auch wenn sie nicht rund sind,

mit diesem Nahmen belegt. 5) Ein Haufen in Matten, Lein-

wand u. s. f. zuſammen gepackter Waare , im Gegenſaße derjent-

gen, welche in Fässern oder Kisten befindlich ist. Lin Ballen

Waare, Papier u. f. f. Daher dieses Wort, 6) auch ein gewis-

fes bestimmtes Maß verschiedener Waaren ist. Ein Ballen Pa:

pier , der an einigen Orten auch ein Riem genannt wird , hält

zehen Rieß. Ein Ballen Leinwand , hält von 12 bis zu 30 El-

len. S. Bällchen. In einigen Gegenden werden die Tücher

nach Ballen gerechnet. Ein Ballen hält alsdann 12 Tücher,

ein Tuch aber 32 Ellen ; dagegen ein Saum 22 Tücher hält.

Anm. Auch in diesem Worte ist der Begriff der Ründe der

herrschende, S. Ball und Boll ; obgleich Wachter glaubt , daß

Ballen in der sten Bedeutung von niλsw, ich preſſe zuſammen,

herkomme. Das Engl. Bail und Bale , das Ital. Balla , das

Dänische Ball , das Latein. Bala und Balla bey dem du Fresne,

und das Pohlnische Bela werden gleichfalls von einem Pack Waaren

gebraucht.

-

Ballen, verb. reg. a&t. in Geſtalt eines Balles zuſammen drücken ;

doch nur in der R. A. mir geballter Faust. Jngleichen von dem

Schnee ; der Schnee ballet sich , lässet sich zuſammen drücken,

hänget sich im Gehen an die Schuhe an.

Der Ballenbinder, des s, plur. ut nom. fing. ein Arbei-

ter , der die Waaren geschickt in Ballen zu packen weiß , und an

einigen Orten Packer, Packknecht und Kramknecht heißet.

Der Ballenbund, deses, plur. inufit. bey den Feuerwer

kern, eine Art der Beschnürung der Feuer : Leucht: Brand nnd

andern Kugeln.

=

Der Ballendégen, dess, plur, ut nom fing. an einigen Or

ten so viel als ein Rapier , weil es vorn mit einem Ballen ver

sehen ist. Daher auch die Ballenklinge , die Rapierklinge.

Das Balleneisen, dess, plur ut nom. fing. gemeiniglich

Balleiſen , bey den Tischlern und Bildhauern ein schräge ge:

schliffener Meißel mit scharfer Schneide , der mit dem Ballen in

der Hand geschlagen wird. S. Ballenmeißel.

Das Ballenfieber, S. Podagra.

Der Bailenknecht , deses, plur. die e, an den Buch-

- druckerpressen zwey hölzerne Zapfen, worauf die Ballen ruhen.

Das Ballenkreuz, des es, plur. die - e , in der Wapen:

kunst, ein Kreuz, welches an den Enden runde Ballen hat , und

von einigen mit dem wunderlichen Nahmen eines Rugelstabkreu:

zes beleget wird.

-

Der Ballenmeißel , dess , plur. ut nom, fing, ein starker

Flachmeißel bey den Büchſenſchäftern , der an der Schneide einen

Ballen, d. i. eine starke schräge Fläche hat ; oder vielleicht auch,

weil er mit dem Ballen in derHand gestoßen wird. S. Balleneiſen.

Der Ballenmeister , dess, plur , ut nom. fing. derjenige

bey den Buchdruckern, der an der Preſſe die Farbe auf dieForm trägt.

Die Ballenwaare, plur. die n, eine Waare, welche in Ballen

gepackt wird ; zum Unterschiede von andern Arten von Waaren.

Der Ballenwälzer , des - , plur. nt nom . fing. ein lang=

beiniger schwarzer Mistkäfer, welcher aus dem Menschenlothe Ku-

geln formirt, und ſelbige mit den Hinterfüßen hinter sich her wälzet.

Das Ballenzinn , deses , plur. inulit. dasjenige Zinn, wel:

ches auf den Schmelzbütten über große eiserne Platten gegossen,

und hernach in Ballen zusammen gerollet wird.

Tas Ballett, deses, plur. die e, ein dramatiſcher Tanz,

ein Tanz von verkleideten Personen , deren Schritte und Stellun:

gen eine gewiſſe Handlung vorstellen ; von dem Ital. Balletto,

und Franz. Ballet. Daher der Ballett : Meister, der folche Tänze

erfindet und aufführet.

Die Ballette , an den Knopflöchern, S. Pallette.

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Die Balley , plur. die-en , ein Wort , welches noch bey Nit-

terorden , besonders bey dem Deutschen Orden üblich ist, wo es

eine gewisse Provinz , oder einen District bedeutet , dem ein

Land:Commenthur vorgeſehet ist; eine Land : Commenthurey,

welche in Commenthureyen, und diese wieder in Ämter getheilet

werden.

--

- -

Anm. Dieses Wort ist aus dem spätern Latein. Ballivia, Bal-

liva und Ballia, eingeführet worden. S. du Fresne v. Biulus.

Daß dieses Wort ehedem auch von andern Gerichtsbarkeiten ge:

braucht worden, erhellet aus den Verhandlungen des Reichstages

zu Eger von 1431, woselbst verordnet wurde : daß die Hofge-

richte undLandgerichte dheins dem andern in seine Palye greiffe.

Der Ballēyrath, des es, plur. die räthe, in den Balleyen

des Deutschen Ordeus, so viel als ein Kanzelleprath.

Las Ballhaus , des es , plur. die- häuſer , ein Haus , in

welchem die Bälle mit dem Rackete geschlagen werden.

Das Ballholz , des-es , plur. die hölzer, ein vorn breites

Holz, den Ball damit zu schlagen ; die Ballpritsche.

Ballhorn. Die im gemeinen Leben übliche ſprichwörtliche R. A.

verbessert durch Johann Ballhorn , welche man von einer un-

nüßen oder lächerlichen Verbesserung gebraucht , ist eine Anspie

lung auf einen ehemahligen Buchdrucker zu Lübeck dieſes Nahmens,

welcher um 1550 lebte , und in den Büchern, welche er druckte,

gern allerley ungereimte Veränderungen vorzunehmen pflegte. Nach

andern ſoll er einmahl das AB C Buch heraus gegeben und auf

dessen Titelblatt geſehet haben : vermehrt und verbeſſert durch

Johann Ballhorn. S. Behms Seeleniana S. 275.

Der Ballmeister, dess, plur. ut nom, fing. der einem Ball:

hauſe vorgeſekt ist, und den Ballſpielen in demselben vorſtehet. S.

auch Ballenmeister, welches imgemeinen Leben oft auchBallmeiſter

lautet.

Der Ballón , (ſprich Ballong, ) dess , plur. dies, aus

dem Französischen Ballon. 1, Ein großer mit Wind aufgeblase

ner Ball , damit zu spielen. Den Ballon schlagen , mit dem

Ballon spielen. Daher das Ballon : Spiel ; der Ballon Platz,

wo damit gespielet wird ; der Ballon - Schuh , ein Werkzeug

von Holz, welches man an die Hand ziehet, * den Ballon damit zu

schlagen ; die Ballon : Sprige, womit die Luft in den Ballon ge-

pumpet wird. 2) In der Chymie , eine große runde Vorlage

mit einem kurzen Halse.

Die Ballōte , plur. inuſit. ein Nahme derjenigen Pflanze , welche

noch häufiger Andorn genannt wird, w. f. Ballota, L.

Ballottiren , verb. reg. act. aus dem Franz. ballotter. 1 ) Die

Stimmen vermittelst fleiner Kugeln einsammeln. 2 ) An eini

gen Orten, Schweine verſchneiden, von den ausgeschnittenen Bäl-

len oder Hoden. Daher Ballottirer , ein Schweinschneider.

Die Balrose, plur. die —n , die ſchirmförmige Blume des Bach-

holders, die einem Balle nicht unähnlich iſt, daher der ganze Baum

auch von einigen Ballroſen genannt wird. S. Bachholder.

Das Ballspiel, des —es , plur. die e, im Oberdeutſchen, das

Ballenspiel. 1) Das Spielen mit dem Balle. 24- Die Kunst,

den- Ball geschickt zu spielen ; ohne Plural. Daher der Ball-

spieler, der diese Kunst versteht.

- e.
Der Balsam, deses , plur. von mehrern Arten , die

1) Eigentlich, der wohl riechende Saft des wahren oder Arabiſchen

Balſamſtrauches, der auch Balsam von Gilead , oder Balsam

von Mecha genannt wird. S. Balsamstrauch. Er ist ein flüß-

figes, feines, durchsichtiges, weißliches Harz , welches einen unge.

mein angenehinen und stärkenden Geruch, einen bittern Geſchmack,

und eine heilende Kraft hat. 2) In weiterer Bedeutung wer-

den alle flüssige Harze auch anderer , besonders ausländischer

Bäume, Balſame genannt, zumahl wenn ſie wohl riechend ſind

und
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and eine heilende zusammen ziehende Kraft haben. Dergleichen

der Balsam von Tolu ,. der Peruvianische Balsam , der Co:

p̀aiva :Balſam u. a. m. sind. 3) In noch weiterer Bedeutung

heißen in den Apotheken alle wohl riechende tleberige Säfte, welche

aus destillirten Öhlen zusammen gefeßt sind , Balsame. 4) Fi:

gürlich , a) was einen angenehmen Geruch hat , und ein solcher

angenehmer Geruch ſelbſt. Die Blumen duften Bálſam aus.

Doch Zephyrs wehten ihm mit frischen Balſamdüsten

Gesunden Schlummer zu , Wiel.

6) Trost , Linderung, für das Gemüth , in der höhern Schreib-

art. Der sanfte Zuspruch eines Freundes ist ein Balsam für

unsere Wunden, Dusch. Was für Balſam hast du durch diese

Erzählung in mein verwundetes Herz gegossen ! Leff. Welch

ein süßer ſchmeichelhafter Gedanke ! wie ein Balſam floß er

durch meine Seele, Weiße.

Anm. Balsam , bey dem Ulphilas Balfan , im Engl. Bal-

fam, Balm, Franz. Baume , Latein. Balfamus, Griech. Baλoα-

peos, wird wohl mit mehrerm Rechte von Baleffan , Balſan, dem

Arabischen Nahmen des wahren Balsamstrauches, als von dem

Hebr. w by Amos 6, 6, hergeleitet.

-
Der Balsamapfel , des- s, plur. die äpfel, die einem Apfel

ähnliche Frucht einer ausländiſchen Pflanze ; Momordica, L.

Besonders diejenige Art derselben, welche bey dem Linné Momor-

dica Balfamina heißt, weil sie eine sehr heilende und schmerzstil-

lende Kraft hat. Auch die Pflanze ſelbſt führet dieſen Nahmen.

Die Balsamäspe, plur. dien , S. Balſampappel.

Der Balsambaum , deses, plur. die- bäume, ein jeder

Baum, der Balsam gibt, deren in den entlegenen Welttheilen

viele , zum Theil noch sehr unbekannte , vorhanden sind. Die

bekanntesten sind der Balsambaum von Tolu , Toluifera, L.

welcher um Carthagena in Amerika einheimisch ist, und der weiße

Balsambaum, Copaifera , L. welcher in Brasilien und auf den

Antillen wächset, und den Copaivischen Balsam liefert.

Die Balsambüchse. plur. dien, eine Büchse, in welcher Bal

fam verwahret wird. !

Der Ba famdust, deses, plur. die- düfte , in der dichte:

rischen Schreibart; ein angenehmer wohl riechender Duft. Die

Blumen brachen auf und streuten Balsamdüfte, Leff. S. auch

Balsam 4.

Die Balsamfrucht , plur. die – früchte , die Frucht des Bal-

fambaumes, besonders des weißen, welcher in länglich runden, ro-

then, wohl riechenden Beeren deſtehet.

Das Balfambols, deses, plur. inuf. das wohlriechendeHolz

des Balsambaumes.

Die Balsamine , plur die - n, ein ausländisches Blumenge:

wächs ; Impatiens Balfamina, L. Diese Pflanze ist in Ostindien

zu Hause, wird aber jeħt in unfern Gärten häufig gezeuget , und

von einigen auch Balſamkraut genannt. Die gelbe Balſamine,

Impatiens Noli me tangere , L. wird auch Springfamen,

Springkrant und Ungeduld genannt , weil ihr Same bey der

geringsten Berührung heraus springet.

Balfamiren, verb. reg. act. mit Balsam oder andern wohl rie:

chenden Harzen bestreichen oder ausfüllen. Eine Leiche balfami,

Handschuhe balſamiren. Daher die Balsamirung. Ehe:

dem gebrauchte man dafür balfamen , welches Zachariä noch bey-

behalten hat.

ren.

-
Balsamisch , er, —te, adj. et adv. 1) Was von Balſam iſt,

oder nach Balsam riecht. 2) Figürlich , wohl riechend. Der

balsamische Duft der Blumen. Jngleichen , 3) erquickend, trö-

frend, stärkend. Süßer Schlaf, balſamifches Labſal der mat:

ren Natur. Vergebens hoffest du die balſamiſche Ruhe des

Schlafes, Dusch.

Der Balsamkrämer, dess , plur. ut nom. fing eine Art

wandernder Krämer, welche allerley Balsame und Salben vers

taufen.

Tas Balsamkraut, deses , plur. die- kräuter, S. Bal

ſamine. Bey dem Pictorius wird auch der Thomian edel Bal-

ſamkraut genannt.

Die Balfampappel, plur. dien, eine Amerikanische Pap

pel, welche ein tleberiges, wohl riechendes, balsamisches Harz gibt,

und auch Balsamäipe, und Tacamahat : Pappel genannt wird;

Populus balfamifera , L.

Die Balsampflanze , plur. die-n, eine Art ausländischer

Pflanzen, welche Balsam von sich geben , Amyris, L.

Die Balsamstaude, plur. dien , oder der Balſamſtrauch,

deses, plur. die – sträuche, ein Strauch, der Balſam gibt;

besonders der Arabische Strauch, der den wahren Balsam von Gi-

lead oder Mecha liefert , und im Arabischen Baleſſan und Balſan

genaunt wird; Amyris Gileadenfis, L. An einem andern Orte

rechnet Linné diesen Strauch zu den Tannen, und nennet ihn Pi-

nus abies balfamea , die Balſamtanne.

Baisteurig, adj . et adv. welches nur in Niedersachsen üblich ist,

wo es widerspänstig und hartnäckig bedeutet , von dem veralteten

bal , böſe, und stür , im Dänischen ſtyre , ſtörrig ; welche Ablei-

tung natürlicher ist, als die sind, welche in dem Bremisch Nieders

sächsischen Wörterbuche angegeben werden, wo auch die wahre Bes

deutung dieses Wortes verfehiet worden.

Baithafar, ein männlicher Laufnahme , Hebräischen Ursprunges,

welcher im gemeinen Leben häufig in Balzer vectürzet wird.

Balt.sch , adj . et adv. S. Belt.

Lie Balz , plur. car. ein Ausdruck, welcher noch bey den Jägern

üblich ist, wo er von der Begattung der größern Vögel, besonders

der Anerhähne gebraucht wird. Die Auerhahnen sind in der

Balz, sie wollen sich gatten. Aufdie Auerhahnbalz gehen, auf

die Jagd der Auerbähne, wenn sie in der Balz sind. Ingleichen

die Zeit, wenn sich diese Thiere au begatten pflegen. S. das

folgende.

Balzen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, sich paa=

ren , sich begatten. Die Jäger gebrauchen dieses Wort von allen

großen Vögeln. Die Auerhahnen, die Birkhühner balzen, sind

in der Brunstzeit. Im gemeinen Leben fagt man es an einigen

Orten auch von den Kazen , daher im Niederfächſiſchen ein Kater

auch Bolze genannt wird.

Anm. Die lehte Sylbe dieses Wortes zeiget , daß es ein In-

tensivum oder Frequentativum ist ; es kommt also allein auf die

erste Sylbe Bal en Man könnte es von Ball , Boll , bellen

ableiten , und glauben , daß dabey vornehmlich auf das Geschrey

geſehen würde , welches manche Thiere in der Brunſtzeit machen,

welches beſonders von den Kahen, Auerhähnen u. s. f. gilt. Allein

es ist wahrscheinlicher , daß es von dem alten bela und bola , zur

Liebe reißen , abſtammet. S. Buhlen, und Bülle. In den ges

meinen Mundarten wird dieſes Wort bald falzen , bald pfalzen

geschrieben und gesprochen.

Tie Balzzeit , plur. inulit. die Zeit, wenn die großen Vögel, ins

gleichen die Kaßen sich gewöhnlich zu begetten pflegen ; die Balz.

* Lie Bambele, plur. dien. 1) In der Schweiz, ein Nahme

der Eirise ; Cypr mus phoxinus , L. S. auch Bachbambele.

2).Ju dem Weinbane einiger Gegenden , derjenige Theil des

Weinsenkers anser der Erde , welcher ihn mit dem Mutterſtocke

verbindet; in dieser Bedeutung ohne Zweifel aus dem Latein.

Pampinus verderbt.

-
Die Bamboſchäde, plur. die -n , nach dem Französ. Bam-

bochade, ein Gemähide , welches niedrig komische Gegenstände

oder Auftritte vorstellet; von Peter Bambosch oder van der

Laar,
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Laar, einem Niederländischen Mahler, welcher viele folche Stücke

gemahlet hat.

Doch wird Erkenntniß nicht zugleich mit eingeladen,

Gelüsten das Geficht nur bloße Bamboschaden,

Withof.

Die Bämme, S. Butterbämme.

+ Bammeln, S. Baumeln. ,

-
Der Bams, des es, plur. die Bämse, bey den Sattlern, ein

ausgestopfter Sit , oder ein bides vollhäriges Fell auf dem Eige

eines Sattels. S. Wammes.

Bamsen, oder Bämsen, verb. reg. act . bey den Weißgärbern und

Pergamentmachern, so viel als schlagen, wo es besonders von dem

Schlagen and Klopfen der Felle gebraucht wird. Im gemeinen

Leben heißt daher wamſen oft auch so viel als prügeln.

Anm. Vermuthlich wird mit diesem Worte auf den dumpfigen

Echall gezielet, der durch ein solches Schlagen auf ausgespannte

Felle hervor gebracht wird ; dergleichen Schall auch das Griech.

Soußos und Latein . Bombus ausdruckt. S. Bombe.

Banco, ein durch die Kaufleute aus dem Italiänischen Banco eins

geführtes Wort , eine Bank auszudruden. S. dieses Wort.

Dahersein Geld in Banco legén, Banco : Geld, Banco:Pfund,

Banco :Gewicht, Bayco : Zettel u. f. f.

Das Band, des es, plur. die Bänder und die Bande, Di-

minutivum das Bändchen, Oberdeutſch , das Bandlein , von dem

Imperfectò des Verbi binden; alles dasjenige, was andere Dinge

´zu binden oder zu verbinden dienet. Besonders,

--

1. In eigentlicher und weiterer Bedeutung, in welcher der Plu-

tal Bänder lautet , den lehten beſondern Fall ausgenommen.

1) Ein langes ſchmales Stück Zeug, welches eigentach zum Bin-

ben, oft aber auch nur zum Puße dienet. Figürlich wird Band

zuweilen für einen Ritterorden genommen. So heißt der Däni-

sche Elephanten - Orden , der an einem blauen Bande- getragen

wird, oft das blaue Band, der Engliſche Orden des,Hoſenbandes,

das Hoſenband us f. Hierher gehören auch die Bänder der

Wundärzte, und zwar so wohl die einfachen als auch die zuſammen

gefesten. S. auch Binde. Jngleichen die nach Art der Bän-

der aus edlen Metallen verfertigten Zierathen des weiblichen Ge-

schlechtes , als Armbänder, Halsbänder u . d . 8. 2) Rund zu-

fammen gedrehte Hülfsmittel zum Binden ; z. B. Strohbänder

im Feldbau , Weidenbänder im Gartenbau , Sackbänder u. s. f.

3) Lange dünne Körper von Holz oder Metall , die Theile eines

andern Körpers zu verbinden. So heißt bey den Faßbindern

Band oft so viel als ein Reif ; zumahl wenn er von Eiſen iſt.

An großen Weinfäſſern hingegen werden fünf oder ſechs Reife zu-

fammen genommen ein Band genannt. Hierher gehöret ver:

muthlich auch die in einigen Seestädten übliche Art das Tonnen-

maß zu bestimmen. So hält z. B. eine Tonne Butter ſchmal

Band lu Hamburg 224, in Bremen aber 220 Pfund, eine Tonne

Butter buked (bäuchig, dick) Band aber am erſtern Orte 280,

an lehterm aber 300 Pfund. In einer Österreichischen Urkunde

bey dem Huber kommen , 2 Pfund Salz weires Bands und 8

Pfund enges , vor. S. Gebinde. Bey den Metallarbeitern

werden verschiedene lange , dünne und schmale Stücke Metall,

welche gewiſſe Theile zusammen halten , ein Band genannt. Auch

gehören hierher bey den Schlössern die Gewinde mit zwey Flügeln,

Thüren, Fenster, Kastendeckel u. f f. zu befestigen. Daher ein

Thürband , Fensterband, u. f. f. In dem Schiffsbaue ist das

Band ein großes krummes Holz , an welchem der Boden und die

Wand des Schiffes befestiget wird. 4) Bey den Zimmerleyten

wird ein schräge liegendes Holz, welches die Säulen und Sparren

verbindet , und eigentlich das Schieben verhütet, ein Band ge:

nannt. 5) In der Zergliederungskunst verstehet man unterBän-

Der zarte zähe Häutchen , welche die Theile des Leibes mit einan

der verbinden . Auch die Sehuen, welche die Knochen an einanz

der häften, führen dieſen Nahmen. 6) Verschiedene physische

Hülfsmittel, den freyen Gebrauch der Glieder eines Menſchen zu

hindern. In dieser Bedeutung ist der Plural die Bande, der

Singular aber gar nicht üblich. Einem Bande anlegen. In

Betten und Banden liegen. Sich der Bande entledigen.

Schlug ich nicht den Gemahl in unverdiente Bande?

Weiße.

Oft bruckt dieser Ausdruæ figürlich das Gefängniß, den Verhaft

aus. Einen der Bande entſchlagen , ihn aus dem Verhafte

befreyen. In der Kunstsprache der Henker und Scharfrichter wer

den die Schnire, womit ein Verbrecher in der Tortur gepeini-

get wird, Bande genannt ; daher das Schnüren mit vollen

Banden.

2. In figürlicher Bedeutung , in welcher beyde Arten des Plus

rals üblich ſind. 1 ) Um einiger Ähnlichkeit willen , wird so wohl

in der Baukunst, ein großes gerades Glied , welches unten nach

dem Winkelhafen abgeschnitten ist , als auch ein Reif, der den

Lauf einer Kanone umgibt, ein Band genannt. In der Wa=

penkunst ist das Band das mittlere Stück eines durch zwey aus

dem rechten Ober- nach dem linken Unterwinkel gezogene Linien ge:

theilten Schildes , welches andere auf eine sehr unschickliche Art

die rechte Schräge Straße nennen. Hier lautet der PluralBän-

der. Das gestreifte Spanische Riedgras , Phalaris picta , L.

wird, um seiner Ähnlichkeit mit einem Bande willen , gleichfalls

das Band genannt. 2) Dasjenige , was zuſammen gebunden

ist, und eine gewiſſe Anzahl zuſammen gebundener Stücke. Ju

dieser Bedeutung ist Band in einigen Seeſtädten, z. B. in Niga

eine Zahl von 30. 3) Alles dasjenige, wodurch man in figürlicher

Bedeutung mit etwas verbunden wirb , in welchem Sinne der

Plural Bande heißt. Das Band der Freundſchaft, der Ehe,

des Friedens u. f. f. Die Hochachtung bleibet doch alleMahl

das fefteste Band zweyer Seelen. Er ist entschloſſen , dich

noch durch ein heiliger, füßer Band , als das Band der

·Wohlthaten ist, mit sich zu verbinden , Weiße. Alſo zerreiße

das Schicksal das goldene Band, das die Tugend ſo fest ges

schlungen hatte ! Dusch. 4) Ein sirtliches Hinderniß , alles

was uns an dem freyen Gebrauche der Kräfte des Geiſtes beſonders

zum Guten hindert, in welcher Bedeutung , die sich auf die

sechste eigentliche beziehet, der Plural am gebräumlichſten iſt. So

sehr sich auch meine Seele von allen irdischen Banden los ges

wunden har, Dusch.

Anm. Band, bey dem Ottfried und Notker Band und Pand,

ist ein altes Wort , welches in allen mit der Deutſchen verwand-

ten Sprachen häufig angetroffen wird. Banda , Bandellum,

Bandum , Bandus , und hundert andere, kommen in dem La

teine der mittlern Zeiten in allerley Bedeutungen vor. Die Fran-

zosen haben ihr Bandage , Bande , Bandeau , Bandelette,

Bander, Bandereau u s. f. gleichfalls daher , anderer Sprachen

zu geschweigen. Sogar im Persischen ist Bend, ein Band , und

Banden, binden, und gleiche Bedeutung hat das Hebräische van.

S. Bande, Binde , Binden , Fahne, Winden. Der doppelte

Plural-dieses Wortes gründet ſich auf keinen wesentlichen Unter-

schied in der Bedeutung , sondern rührt bloß aus den Mundarten

her. Bande ist der Oberdeutſche , Bänder aber der Niederdeuts`

sche Plural. Daß die Hochdeutſchen beyde aufgenommen haben,

beweiſet weiter nichts, als daß ſie einige Bedeutungen dieſes Wortes

von den Oberdeutschen , andere aber von den Sachſen bekommen

haben.

-
Der Band, des —es , plur. die Bände, das vorige Wort, wel-

ches in dieser Gestalt aber nur allein von Büchern gebraucht wird.

Vy 2
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Es bezeichnet daselbst, 1 ) diejenige Materie , in welcher ein Buch

eingebunden worden , und die Beschaffenheit der Arbeit an dem-

felben. DerBand koster mehr als das Buch selbst. Ein Per-

gamentband , Lederband , Hornband u. s. f. Ein Englischer

Band, Französischer Band , Franzband u. f. f. 2) So viel

von einem Buche, als jedes Mahl zuſammen gebunden wird. Das

Werk besteher aus sechs Händen. Der erste Theil des dritten

Bandes, wenn ein Band mehrere Theile in sich faſſet, und der

erste Band des dritten Theiles , wenn ein Theil aus mehrern

Bänden bestehet.

Der Band- Achāt , des es , plur. die e, eine Art Achate

mit schmalen Streifen von verschiedenen Farben.

Die Bandader, plur. dien, ein Nahme, ben einige, befon:

ders ältere Zergliederer, den Sehnen oder Flächsen bevlegen , die

man auch ſchlechthin Bänder zu nennen pfleget. Mit den Band:

adern pinder die Natur die herßen (härteſten) bain in den ge=

lidern zusamen , heißt es in dem 1483 zu Augsburg gedruckten

Buche der Natur.

- -

Der Band Alabaster , dess, plur. von mehrern Arten , ut

nom. fing. eine Art Alabaster mit schmalen hell weißen und

milchtrüben Streifen.

-

* Das Bändel, dess, plur. ut nom fing. das verkürzte Dis

minutivum von Band, für Bändelein, welches nur in den gemei:

nen Sprecharten üblich ist. In verschiedenen Oberdeutschen Ge-

genden bezeichnet es besonders eine Kopfbinde des weiblichen Ge-

schlechtes. In Niedersachsen aber ist Bändel eine Art Fische,

welche dem Lachſe ſehr ähnlich iſt.

Das Bandelier, dess, p'ur. die
-

- e , ein breiter Nie-

men, welchen die Reiter und die Musketier über die linke Schulter

tragen, erstere den Carabiner, leştere aber die Patrontasche daran

zu hängen. Ingleichen ein breites über die Echulter hangendes

Degengehent, dergleichen an manchen Orten die Schweizer haben ;-

das Schultergebenk. In den Tobaks - Fabriken ist es eine Schnur

aufgereiheter Tobaksblätter.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Ital. Bandeliera , und

Franz. Bandouliere , von den Deutschen , aufgenommen worden.

Wachter leitet es von Band, und dem Holländischen Leer, Leder,

ab, daß es also eigentlich einen ledernen Riemen bedeuten würde.

Die Bänderblume , S. Bandblume.

Ter Bänder - Jafpiß , des ses , plur. inufit. ein Jaspiß,

welcher allerley farbige Schichten und Streifen, in Gestalt der

Bänder, über einander hat.

-

Frauenzimmerpußes , welches aus einem Bruſtlaße bestehet, der

mit Bändern und Schleifen gezieret ist.

Die Bandblume, plur. dien, künstliche aus seidenen Bändern Der Bänderlag , deses, plur. die läge, ein Stück des

nachgemachte Blumen ; Bänderblumen.

Der Bandbohrer, des e, plur. ut nom. fing bey den Zim:

merleuten , ein Bohrer , womit die Löcher zu den Fölzernen När

geln der Bänder oder Schrägebalken gebohret werden ; der Rie

gelbohrer.

Der Banddraht, deses, plur. inufit. bey den Drahtziehern,

verschiedene Sorten Mitteldraht , der in Ringe gewickelt, unb

mit einem Drahte umschlungen ist.

Die Bande, plur. dien, 1. Die Seite , der Rand ; doch nur

in einigen Fällen. Bey den Seefahrern wird so wohl die Seite

des Schiffes , als auch die Breite eines feſten Landes die Bande

genannt. Besonders der erhabene Rand, welcher um ein Billiard

herum gehet. Die Bande halten, im Billiard - Spiele, den Leib

mit der Bande parallel balten. Auf den Galeeren wird auch der

Gang an dem Borte längs der Ruderbänke mit diesem Nahmen

belegt.

2. Ein langer und breiter Streifen , besonders in den seidenen

und andern gestreiften Zeugen. Daher Baudenfäden , Banden:

- fchäfte und Bandentritte, an den Stühlen der Seidenweber, wo:

durch diese Banden gebildet werden. Eine Bande Tapeten, ein

Stück Zeug oder Papier , von der Höhe des Zimmers , es damit

auszuschlagen.

3. Mehrere zu einerley Endzweck verbundene Personen. Line

Bande Schauspieler , Musikanten. Indessen wird es hier am

Häufigſten im verächlichen Verſtande gebraucht : eineBande Diebe,

Räuber , Landstreicher u. s. f. Daher die Schauspieler lieber

das Französische Wort Trouppe, oder Gesellschaft , gebrauchen.

Aum. Es ist in allen Bedeutungen zunächſt aus dem Franz.

Bande entlehnet , obgleich dieſes wieder von dem Deutschen Band

und binden abſtaminet. In der lehten Bedeutung kommt in

den mittlern Zeiten der Band mehrmahls vor : Sit ich ftruthe

in dinen bant, ich unter deiner Schaar streite, Schenk UI:

rich von Winterstetten; und im Österreichischen ist ein Bandel

noch jest eine Herde.

Das Bandeisen, des- s, plur, ut nom. fing. 1) Ohne Plural,

eine Art verarbeiteten Eiſens, welches, diinn geſchlagen ist, und zu

Bändern um Weinfäffer u. f. f. gebraucht wird. 2) Vey den

Messerschmieden ein eiserner Stock, das Band zu den Messern

unter der Klinge darauf zu verfertigen.

-

Bändern, verb. reg. act. Das Wachs bändern, in den Wachs =

bleichen , das Wachs zum Bleichen über eine Walze in dünne

Bänder gießen ; welches vermittelst einer eigenen Bänder -Mas

schine geschiehet. S. auch Bebändern.

Die Band- Fabrik, plur die en , eine Anstalt , in welcher

allerley Arten Bänder in Menge gewebet werden.

Das Bándfáß, deses, plur. die fäffer, ein in ber

Echweiz übliches Weingemäß , welches 1 und ein halbes Faß oder

600 Schweizerische Maß hält.

Der Bändfisc , des es , plur. die ·

Nahme des Klippfisches ; Cepola , L.

Die Bandfrau, plur. die

---

-

-

-
e, bey einigen ein

en , eine gemeine Frau , welche

mit Bändern handelt.

Der Bandhaken, des s, plur. ut nom fing.. 1) Bey den

Schlössern ein eiserner Haken , um welchen ein einfaches Band zu

Thüren, Fenstern u. f. f. beweglich ist ; Bandkegel , Thürbaken,

Häipe. 2 ) Bey den Böttchern, ein starkes Holz mit einem frum-

men beweglichen eisernen Hafen , die Vänder über die Stäbe zu

ziehen. 3 ) Bey manchen Holzarbeitern , ein Haken mit einem

Ringe, eine Stange dadurch zu stecken , und Röhrbäume u. s. f.

damit umzuwälzen. 4) In manchen Gegenden auch ein jeder

Klammerbafen.

--Der Bandhandel, des e, plur imufit. der Handel mit ſeide:

nen, wollenen oder leinenen Bändern. Daher derBandhändler,

im gemeinen Leben der Bandmann , und die Bandhändlerinn,

im gemeinen Leben die Bandfrau.

Das Bandholz , des es, plur. inuf bey den Böttchern,

Reifholz, woraus die Reife oder Bänder gespalten werden.

Bandig, adj et adv. welches nur in den Fabriken und im gemei

nen Leben üblich ist. Bandige Zeuge , welche mit Banden oder

breiten Streifen versehen sind.

Bändig, adv. was fich binden läffet, oder die Bande leidet ; am

häufigsten mit dem Verbo machen. Ein Thier , einen Hund´

bändig machen, zähmen. Es sind rasche Pferde, aber er

wird sie schon bändig machen. Es kommt von Band , wie.

Fädig von Stand , händig von Hend u. f. f. und ist eigentlich

ein Adjectiv, wird aber nur als ein Adverbium gebraucht, obgleich

unbändig in beyden Formen üblich ist. Das Schwedische baen-

dig,
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dig bedeutet biegsam, in der eigentlichsten Bedeutung. Das

Niederf. bändig und bänsk hat mit dem Hochdeutschen einerley

Bedeutung.

Bändigen, verb. reg. act. bändig machen. 1) Eigentlich. Ein

wildes Thier bändigen , machen , daß es die Bande willig er:

trägt , es zähmen. 2) Figürlich. Ein Mensch , der nicht zu

bändigen ist. Ich will ſehen , was ich mit meinem Herzen

machen , ob ich es zum Gehorsam bändigen kann , Weiße.

Lehre mich die Martern bändigen, die meine Seele ängstigen.

Daher die Bändigung. Das Eubstantiv der Bändiger ist nur

im Scherze gebräuchlich.

-

Lyäns, der Bändiger ſtærblicher Sorgen, Cron.

Der Bandit, desen, plur. die – en , ein Verbanneter, b̀e-

fonders ein solcher , welcher sich nach seiner Verbannung auf den

Straßenraub leget. In weiterer Bedeutung auch wohl ein jeder

Straßenräuber und Meuchelmörder. Von dem Ital. Bandito,

welches von bandire, verbaunën, abſtammet ; daher diesesWort

eigentlich nur den Italiäniſchen Straßenräubern und Meuchelmör-

dern zukommt , welche durch die in diesem Lande ehedem so häu-

figen Verbannungen oft zu dieser verhaßten Lebensart gezwun:

gen wurden. Bluntschli gebraucht dieses Wort in seiner ersten

und eigentlichen Bedeutung von einem verbaunten Rathsherrèn.

Der Bandkègel, dess, plur. ut nom. fing . S. Bands

haken 1.

Der Bandkiesel, dess, plur, ut nom. fing. ein gestreifter

Kiesel. S. Bandstein.

---Der Bándmacher, des s, plur: ut nom. fing. ein unzünf-

tiger Handwerker, welcher sich mit Verfertigung des Zwirnbandes-

ernähret.

―

Der Bandmarmor, dess, plur. inuf. ein gestreifter Mar

mor. S. Bandstein.

Der Bandme:ßel, des , plur. ut nom. fing. bey den

Schlössern, ein Meißel, welcher in der Schneide nach einem Zir-

telbogen ausgeschnitten ist, und zu den Thürbändern gebraucht

wird.

Das Bandmesser , des -s, plur. ut nom. fing. ein Messer

der Faßbinder, in Geſtalt eines Handbeiles , die Bänder damit

abzuschneiden ; auch Bindemesser.

The Bandmotte, plur. dien, eine Art Motten ; Phalaena

Geometra fafciaria, L.

8,
---

Die Bandmüble, plur. dien, eine Maschine , alle glatte

und schmale Bänder darauf zu verfertigen . Sie gleicht einem

Weberstuhle , der durch ein Nad in Bewegung gefeßt wird , und

webet 15 bis 25 Bänder zugleich ; der Mühlenstuhl.

Der Bandnagel, des s, plur. die nägel , bey den Zim-

merleuten, hölzerne Nägel , die Bünder damit zu befestigen.

Der Bandreif, des es, plur. die e, bey den Faßbindern

Reife, welche mit besondern weidenen Vändern verbunden werden.

Die Bandschleife , plur. dien, eine Schleife von Band zum

Puße.

--

-Der Bandstein, des es , plur. die e , der Nahme einer

jeden Steinart , welche farbige Streifen wie Bänder hat. Be:

sonders einer Achat-Art, welche zu Berg - Gießhübel gebrochen wird,

streifig, und zu beyden Seiten mit Eisenmann vermengt iſt.

Der Bandstreif, des es, plur. die – e, in der Wapenkunst,
-

ein schmales Band. S. Band.

Der Bandstuhl, deses, plur. die – stühle, ein Weberſtuhl,

auf welchem Bänder gewirket werden.

Die Bandtreffe , plur. dien, eine Art Treffen, welche einem

Bande gleicht, und woran nur die eine Seite reich , die andere

aber seiden ist.

1

Die Bandweide, plur. dien , ein Nahme , der zwey Wel-

denarten gegeben wird , deren zähes Holz zu allerley Arten von

Bändern in der Landwirthschaft gebraucht wird. Die eine ist die

Salix purpurea , L. die auch die Rothweide , rothe Weide und

zähe Weide heißt , und eine rothbraune Ninde hat ; die andere

aber die Salix viminalis, L. welche auch 11ferwelde, Seilweide,

Fischerweide, Krebsweide , Rorbweide u. f. f. genannt wird,

weil ihre biegsamen Ruthen zu Körben , Fiſchreuſen u. s. f. ſehr

dienlich sind. Um Hamburg heißt sie Rneyen, oder Kneyenbusch,

um Lauenburg aber Kneilweide.

Der Bandwurm, deses, plur. die- würmer, ein glatter,

langer, meiſten Theils weißer Wurm, mit vielen Gelenken, wel-

cher einem Bande nicht unähnlich ist , und sich größten Theils in

den Körpern der Menschen und Thiere aufhält, wo man ihn viele

Ellen lang will bemerket haben ; Taenia , L im Oberdeutschen

der Nestelwurm , im Niedersächs. Fiek. Die Gelenke an dem

breiten Ende laſſen ſich leicht ausziehen , und diese Stücke nennt

man im gemeinen Leben wegen ihrer Ähnlichkeit mit den Kürbis:

ternen , Rürbiswürmer.

Der Bandzwitter , des —s, plur. von mehrern Arten und

Quantitäten, ut nom . fing. eine Art Zwitter- oder Zinnerz,

welche aus verschiedenen gefärbten Lagen von Thon, Steinmark,

Bange, bänger , bängste, adj. et adv. welches die Empfindung

Speckstein und Zinnzwitter bestehet.

einer schmerzhaften Furcht ausdruckt.

1. In eigentlicher Bedeutung, in welcher es als ein Adverbium

gebraucht, und mit den Verbis ſeyn , werden und machen ver-

bunden wird. Die beyden ersten stehen alsdann impersonaliter

mit der dritten Endung der Person, das leßtere aber erfordert die

vierte Endung. Es ist ihm angst und bange. Es ist mir bange

um ihn. Dafür ist mir nicht bange. Es ist mir doch bange

bey der Sache.

Für Görgen ist mir gar nicht bange, Gell.

Es wird mir bange. Wird dir ſchon bange? Gell. Einen

bange machen , ihn angst und bange machen. Der Gebrauch

mit dem Verbo thun, es thur mir bange , ich sehne mich dar-

nach, ist provinziell und niedrig.

Heut aber zeuch getrost aus Leipzigs Luftgefilden ;

Dir kann kein Paradies so sehr nicht bange thun, Günth

2. Figürlich , in welcher Bedeutung dieses Wort nur als ein

Adjectivum gebraucht wird . 1) Was dieſe ſchmerzhafte Furcht

verursacht. Die bange Einsamkeit. In den bängsten Nöthen,

Schleg . Bange unglückliche Stunde, o, erſcheine nie. 2) Was

mit derselben verbunden ist. Aus banger Vorsicht, Haged.

3) Was solche empfindet , oder verräth.

Bald ſchickt ein banges Reich an ihn Gesandten ab,

Haged.

Ein banger angstvoller Blick.

Aum. I. In der ersten adverbischen Bedeutung werden die

Berba seyn und werden in der Niedersächsischen Mundart per:

föulich gebraucht, ich bin bange, ich werde bange ; welche Wort-

fügung ſich denn auch zuweilen in das hochdeutſche mit einſchleicht,

wo sie aber alle Mahl fehlerhaft ist.

Was hör ich? ist dein Herz denn unaufhörlich bang ?

Schleg.

Der Bös ist unter Hütten und unter Kronen bang ?'

Dusch.

In Verbindung mit dem Verbo machen sehen einige die dritte

Endung der Person, statt der vierten, einem bange machen. Du

hast mir ganz bange gemacht , Cron. Diese Wortfügung ließe

sich rechtfertigen , wenn bang ein Substantiv wäre, wie man in

andern Fällen sagt : einem Angst, Furcht, Freude, Schande u. f. f.

Yo 3 machen.
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machen. Frisch gibt es auch wirklich für ein Subſtantiv aus.

Allein, da solches erweislich unrichtig ist, so wird sich auch die dritte

Endung so wenig vertheidigen laſſen, als wenn man sagen wollte,

einem zornig, lustig , traurig u. f. f. ´machen.

Anm. 2. Die Abstammung dieſes Wortes , welches in den al-

ten Deutſchen und verwandten Mundarten selten und fast gar

nicht vorkommt, ist noch ungewiß. Wachter leitet es sehr ſinn:

reich von Anyvum , adftringo , ab ; Frisch mit eben so weniger

Wahrscheinlichkeit von Bann , welches eigentlich ein Einſchließen,

Binden, bedeutet. Mit mehrerm Grunde kann man es zu dem

alten ango, angst, oder auch zu enge, rechnen, weil die Bangig-

teit wirklich mit einer Beengung oder Beklemmung der Brust

verbunden ist. Das voran gefeßte b kann die Vorsylbe be seyn,

welche ihren Vocal auch in vielen andern Fällen wegwirft. Das

e am Ende ist um der gelinden Aussprache des g willen nothwen-

big, weil bang nicht anders als bank gesprochen werden kann, so

wie man das g in lang, Gesang u. s. f. spricht. Ebedem wurde

bange auch von andern Leidenschaften als der Furcht gebraucht ;

1. B. von der Sehnsucht:

Die Rünigin zu sehen ist mir pang, Theuerb. Kap. 98.

In einigen gemeinen Mundarten hat man auch das Verbum ſich

bängen, sich ängsten, welches aber im Hochdeutschen eben so we

nig üblich ist, als das Bey- und Nebenwort bangsam, für bange,

und das Substantiv Bangſamkeit , für Bangigkeit.

Der Bängel, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ein Knüttel,

Prügel, ein kurzes und starkes Holz; in welcher Bedeutung dieses

Mort noch in dem Preßbängel der Buchbinder und Buchdrucker,

womit die Pressen zugezogen werden , üblich ist. Im Nieder-

fächsischen ist es in diesem Verſtande gewöhnlicher. 2) Figürlich,

in den niedrigen Sprechparten ein grober , ungesitteter junger

Mensch.

Anm. Bängel ist das Diminutivum von einem ziemlich un,

bekannt gewordenen Worte Bang oder Bank, welches noch bey

den Jägern üblich ist, wo es ein Strickholz bedeutet , über welches

die Jagdneße gestricket werden. S. auch Fügebank. Eine kleine

unterſeßte Statur drucken die Österreicher durch Bunket aus . In

der figürlichen Bedeutung ist Bang bey dem Ulphilas ein Echlag,

eine Wunde , zu welchem auch das Schwed . baña , banka und

baengia , das Engl. to bang, und das Däniſche banke, ſchlagen,

gehören. Um dieser Abstammung willen schreibt man es richtiger

mit einem ä, als mit einem e. Mit dem Deutschen Bängel

kommt auch das Lateiniſche Diminutivum Baculus überein ; denu

das F´wirb durch die Aussprache durch die Nase oft in ng verwan-

belt. S. auch Bakel.

•Bängeln, verb. reg. a&. Die Hunde bängeln, im gemeinen Le-

ben , ihnen einen Bängel , oder Knüttel anhängen. S. das

vorige.

Die Bangigkeit, plur. inufit. eine schmerzhafte Furcht vor einem

nahen übel. Angst und Bangigkeit überfiel den Verbrecher.

S. Bange.

Bänglich , adj . et adv. ein wenig bange. Mir ist bänglich.

Ein bänglicher schmachtender Blick. Daher die Bänglichkeit.

Das Banier, S. Panier.

DieBank, plur. die Bänke, und in zwey Bedeutungen Banken,

Diminutivum das Bänkchen , im Oberdeutſchen das Bänklein,

überhaupt eine jede Erhöhung. Besonders,

1. Eine Erhöhung des Erdbodens. In der Schifffahrt werden

ſeichte Örter , Untiefen , wo nicht Waffer genug ist, ein Schiff zu

tragen, Bänke genannt. Daher die Sandbank , wenn die Un-

tiefe durch einen Haufen Sandes verursachet wird ; die Auster-

1

bank, wenn sie den Auſtern zum Aufenthalte dienet, Perlenbank,

u. f. f. In dem Festungsbaue heißt eine kleine Erhöhung des

Bodens , unten an der Brustwehre , worauf die Soldaten treten,

die Bank, Franz. Banquette. Auch dicke Schichten oder Lagen

in den Steingebirgen werden häufig Bänke genannt. Der Gra:

ait liegt in ſtarken Bänken. ' So auch die Roblenbank, Sands

bank, Schieferbank u. f. f. Oft wird auch der Treppen ähnliche

Abſaß eines Ufers, ingleichen eine Terraſſe in den Gärten mit die-

semNahmen beleget , weiche Bedeutung im Niederfächſiſchen am

gewöhnlichsten ist . S. auch Hängebank und Eisbank. Ingleichen

die oberste Fläche der Brustwehre eines Walles, Franz. Barbette;

doch nur in der R. A. über Bank schicßen , wenn keine Schieß:

ſcharten in die Brustwehre eingeschnitten sind.

2. Ein langer hölzerner Siß, auf welchem mehrere zugleich

fizen können. 1) Zn eigentlicher Bedeutung, zu welcher folgende

sprichwörtliche R. A. gehören , welche aber insgesammt nur von

sehr niedrigem Gebrauche find. Unter der Bank liegen , im

Verborgenen, in Verachtung leben. Etwas unter der Bank

hervor ziehen , es aus dem Verborgenen an das Licht bringen.

Etwas unter die Bank stecken , es als etwas Verächtliches ver:

bergen. Jemanden unter die Bank stecken , ihn überwältigen

und zum Gespötte haben. Durch die Bank, ohne allen Unters

schied , ein Ausdruck, deſſen Ursprung noch dunkel ist. Etwas

durch die Bank verkaufen, in Bauſch und Bogen, das Gute mit

dem Schlechten. Mit einer Perſon von der Bank fallen, ein

uneheliches Kind mit ihr erzeugen. Seinen Rindern auf der

Bank ſigen, von ihnen ernähret werden . Etwas auf die lange

Bank schieben , es aufſchieben ; eine aus den Gerichten entlehnte

Redensart, in welchen man ſtatt der Acten - Schränke ehedem eine

lange Bank hatte, die Acten und Klagen auf derselben zu verwah,

ren ; oder, wie Frisch will, eine Sache so lange verschieben , bis

ihrer mehrere zu Gerichte ſißen. Die Schweden haben diese R. A.

auch; allein Herr Ihre hätte nicht nöthig gehabt, wegen des Wor-

tes lang, auf das Niedersächsische lunger , und Griech. Axyyew

zu fallen, und die lange Bank durch Faulbank zu erklären. S.

auch Aufschieben. 2) Um einiger ähnlichkeit willen wird in

der Wapenkunst diejenige Figur , welche gemeiniglich ein Thure

nierkragen heißt, von einigen auch eine Bank genannt. 3) Bey

des Reichs- und Kreisversammlungen werden seit 1474 nicht nur

die Size der Reichsstände, ſondern auch die Ordnung, in welcher

fie fişen, und die Stände und ihre Deputirten selbst, unter dies

fem Ausdrucke verstanden. Die weltliche Bank , die weltlichen

Glieder des Fürstenstandes. So auch die geistliche Bank , die

Grafenbank, die Rheinische Bank , die Schwäbische Bank

u. f. f.

3. Ein Tisch , welche Bedeutung ebedem häufiger war, aber

jezt nur noch in folgenden Fällen vorkommt. 1) Von gewiſſeu

niedrigen und festen Tischen verschiedener Handwerker und Ver-

käufer. Daber eine Drehbank, oder Drechselbank , Hobelbank

u. f. f. Ingleichen die Brotbank, die Fleischbank, Tische vor

welchen die Bäcker und Fleiſcher feil haben, und der Ort , oder

das Gebäude, wo sich dieselben befinden , welches oft nur

schlechthin die Bänke genannt wird. Daher auch die im gemeis

nen Leben übliche R. A. einen zur Bank hauen, alle einzelne

Handlungen eines Menschen verleumben. Daß diese niedrige R.

A. von den Fleischern entlehnet ist, erhellet aus dem ehrlichen

Hans Sachs , der an einem Orte noch sagt :

Also

Kan ich beyde man und frawen.

Hinterrück zu der fleischbank hanen.

S. auch Einbauen,

2) Der
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1

2) Der Tisch eines Wechslers und das darauf befindliche Geld,

Ital. Banco, Franz. la Banque. In dieser Bedeutung ist das

Wort noch in verschiedenen Hasard - Spielen üblich , wo es das

Geld desjenigen bedeutet , gegen welchen die übrigen Spieler

fpielen. Daher, Bank halten, eine Bank machen, dieses Geld

hergeben. Einen aus der Bank heben , oder die Bank spren:

gen, ihm dieses Geld abgewinnen. 3) Daher in weiterer Bedeu-

tung eine öffentliche gemeine Casse, bey welcher man zu dem sichern

Besiße einer Geldsumme gelangen kann , und welche nach der

Verschiedenheit ihrer Einrichtung auch verschiedene Nahmen be--

tommt; S. Girobank, Leihbank , Wechselbank, Zettelbank,

Jngleichen das Gebäude, in welchem sich eine solche Caffe befindet.

Da diese Anstalt eine Italiänische Erfindung ist, so ist im gemei.

nen Leben auch der Italiäniſche Ausdruck Banco üblicher , als

der Deutsche. In diesen beyden leßten, eigentlich ausländischen

Bedeutungen, lautet der Plural nichtBänke, sondern Banken.

4. Ein Strickbols, S. Bängel, in der Anmerkung . Bey den

Papiermachern und einigen andern Künstlern wird auch das Lauf-

bret in einer großen Preſſe die Bank genannt.

Anm. Das Angels. Benċ und Baence, das Engl. Bench und

Bank , das Ital. Banca , Banco und Panca , das Franz. Ban-

que, das Dänische Bänk, das Schwed. Baenk , und das Latein.

Banca , Bancha und Banchus , bey dem du Freene, ſind in al-

len obigen Bedeutungen üblich. Das n vor dem k ist kein Stamm-

buchstab, sondern hat seinen Grund bloß in der Aussprache durch

die Nase, welches das Isländische beweiset, wo eine Bank Beck

heißet. Bank gehöret also zu dem Geschlechte des Wortes Bake,

und bedeutet eigentlich einen jeden erhöheten Ort. Das Angels.

Banc wurde auch von einem jeden Hügel gebraucht. Dieſe Ablei=

tung hat mehrere Wahrscheinlichkeit , als wenn man dieses Wort

von dem Latein. Abacus herleitet. Ehedem wurde Bank auch

häufig für ein Gericht gebraucht, welche Bedeutung noch im Eng

lischen Statt findet, Jm Oberdeutſchen iſt es männlichen (He-

schlechtes , daber man auch im Schwabenspiegel der Bank findet.

Die Bank- Actie, plur dien , Scheine, welche die Eigen-

thümer der Bank über ihr eingelegtes Capital erhalten , und

welche alle Mahl auf eine gewiſſe Summe, z. B. auf 100 Tbaler

gestellet sind. Die lehte Hälfte dieſes Wortes ist aus dem Franz.

Action, eine schriftliche Verſicherung.

fchieden sind, S. Bastard ; Bankarein oder Bankarinn sonst

aber nicht vorkommt. Wachter hält die lehte Solbe für das

Wort Art, und erkläret es durch vitio affectum ; allein es ſchei:

net vielmehr eine harte Aussprache der Ableitungssylbe er zu seyn,

welche eine Person männlichen Geschlechtes bedeutet , wie aus

dem vorhin gedachten Worte Bankarinn glaublich wird. Die

Böhmen haben ihr Pankhart , ein Hurkind, vermuthlich von den

Deutschen bekommen ; das Pohlnische Beckart , ein Hurensohn,

scheint mit dem Jsländ. Beck , eine Bauk , verwandt zu seyn.

Das Englische Bantling , ein uneheliches Kind, gehöret, aller

Wahrscheinlichkeit nach, nicht hierber. Im Oberdeutschen ist die-

ſes Wort auch ungewiſſen Geschlechtes, das Bankart.

DasBankbein, des- es, plur. die e , 1 ) Der hölzerne Fuß

in einer Bank , worauf sie ruhet. 2) Im Magdeburgischen, für

Bankart, w. S.

Ter Bankbohrer, des - s, plur. ut nom. fing. bey den Tisch:

lern, ein Bohrer , mit welchem die Löcher zu den Beinen der

Bänke gebohret werden , daher er auch der Beinbohrer heißt.

Das Bankeifen, des 6, plur. ut nom . fing. ein Eisen, wel-

ches an dem einen Ende spiß zu gehet , in der Mitte einen Ansaß

hat, an dem andern Ende aber breit ist, Bänke, Nepoſitoria,

Schränke u. f. f. damit an Wände zu befestigen.

Der Bänkelsänger, dess , plur. ut nom. fing. berjenige,

welcher auf den Gaffen von hölzernen Bänken allerley Mordge-

schichten absinget ; der Bänkelreiter. Figürlich und in verächt-

lichem Verstande, ein schlechter Dichter, der sich ein Geschäft daraus

macht, gemeine Gegenstände auf gemeine Art zu befingen. ,

Bankerótt, adj. et adv . unvermögend , seine Schulden zu bezah

fen, besonders bey Kaufleuten und kramenden Handwerkern. Da-

her, bankerott werden. Ingleichen das Hauptwort der Banke:

rott, deses, plur. diee, die Unvermögenheit eines Hans

delsmannes, feine Schulden zu bezahlen , und der öffentliche Aus-

bruch dieses Zuſtondes. Bankerort machen oder spielen , in

diesen Zustand gerathen. Der Bankerottier, des—8, plur.

ut nom. fing. der in diesen Zustand gerathen iſt.

Anm. Alle diese Wörter sind aus dem Ital. Bancorotto,

welches eigentlich eine zerbrochene Wechselbank bedeutet , und auch

im Italiänischen in der obigen Bedeutung gebraucht wird. Ban-

qua rupta fommt in eben demselben Verstande schon in den alten

Statuten der Stadt Avignon bey dem Carpentier vor. Nach

dem Französ. Banquerout, lauten dieſe Wörter auch zuweilen

Banquerout, Banqueroutier u. f. f.

Der Bankarbeiter , dess, plur . ut nom. fing. bey den

Handwerkern, ein Handwerker, welcher seine Arbeit ſizend verrich-

ten kann. Besonders werden bey den Meſſerſchmiedeu die Be

schaler Bankarbeiter genannt , zum Unterschiede von den Klin-

genschmieden, welche ihre Arbeit stehend verrichten müssen.

Der Bankart, des
s, plur. diee, im gemeinen Leben

und in verächtlicher Bedeutung, 1) ein von seinem Vater außer

dem Ebebette erzeugtes Kind. 2) In weiterer Bedeutung, ein

uneheliches Kind, auch ein solches , dessen Vater unbekannt ist, Tie Bankfeau , plur. die

foetus vulgo quaefitus.

-

Anm. Im Niedersächſiſchen lautet dieses Wort Bankert. Jn

den ältern Zeiten findet man dafür auch Bänkling. Es ist sehr

glaublich , daß mit dieser Benennung auf den Ort der Zeugung

gezielet wird , welches nicht nur die gemeine Redensart, mit eis

ner Person von der Bank fallen , sondern auch andere ähnliche

Ausdrücke bestätigen, welde sich gleichfalls auf das Lager bezichen.

So wird in einem : 482 gedruckten Vocabelbuche Bankart durch

Rozenfun erkläret, von Roge, eine grobe Decke , und im Mag:

deburgischen ist für Bankart auch Bankbein üblich. Bank wird

also in diesem Worte dem Ehebette entgegen gefeßet. In einem

zu Rom 1501 gedruckten Italiän: ſchen und Deutschen Vocabulario

heißt es : 11 baſtardo, der Bankart, la baſtarta , der Ban;

kerein ; obgleich Baſtard und Bankare noch, von einander unter-

candidiocomm

Das Bankeit, des- es, plur. die-e, ein feyerlicher Schmaus,

ein , Gastmahl; ein Wort , welches aus dem Italiänischen Ban-

chetto entlehnet iſt, aber nach und nach ungewöhnlich zu werden

anfängt, so wie das Verbum banketiren , und das Substantiv

Banketirer, ein Schlämmer, der beſtändig ſchmauſet.

en, bey einigen Bäckerzünften , eine

Frau, welche an ihrer Statt das Brot in der Bank verkauft.

Der Bankhader , des- e, plur. die — n, ein Hader oder Lap-

Der Banthaten, des

pen, womit man die hölzernen Bänke zu scheuern pflegt.

, plur. ut nom. fing bey den Tisch:

lern, ein Eisen, welches in die Höbelbank gesteckt wird, zwischen

zwey solchen Bankhafen ein Bret zum Behobeln zu befeſtigen.

Der Bankhammer, des -s, plur. die hämmer, bey den

Echlössern, ein Hammer , der auf der Bank zum Verniethen ge-

braucht wird ; der Wiethhammer.

Der Banthobel, des- s, plur. ut nom. fing. bey den Bött-

chern, ein großer Hobel, der als eine Bank auf vier Füssen stehet.

Bey den Tischlern ist es gleichfalls einer der größten Hobel, die

Fugen damit auszuhobeln.

-

―

Das
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Das Bankhorn, des-es, plur. die- hörner, ein kleiner Am-

boß der Schlösser, der in einen Schraubeſtock in der Bauk geschrau-

bet wird. S. Horn.

Der Bankmeißel , dess, plur. ut nom. fing. bey den Schlös-

fern, ein Meißel, das Eiſen damit kalt zuzuhauen .

Der Bankmeister , des - s , plur. ut nom. fing. bey den Hand-

werkern, besonders Bäckern , ein Meister , der seine Arbeit auf

dem Markte in einer Bude verkaufen darf S. auch Großbänker

und Kleinbänker. Bank ha. hier vermuthlich noch seine alte

Bedeutung, da es ehedem nicht nur die Werkstätte eines Hand-

werksmanues , sondern auch den Ort ausdruckte , wo er seine Ar-

beit verkaufte, S. du Fresne v . Bancus.

Das Bankmesser, dess, plur ut nom fing. im Wallfisch-

fange, ein großes Messer, mit welchem der Wallfischspect auf einer

Bant zerschnitten wird.

Die Banknote, plur. dien, ein Schein , welchen jemand,

der kein Eigenthümer einer Bank iſt, für ſein hinein gelegtes Geld

erhält, und gegen welchen er dieses alle Mahl heraus nehmen

kann, zum Unterschiede von einer Bank - Acrie. S. auch Note.

Der Bankrichter , dess , plur. ut nom. fing. bey den

Böttchern , ein Böttchermeister , der den andern ihre großen Bank-

hobel wieder gerade und eben macht.

Das Bankschlachten , dese, plur. car. bey den Fleischern.

das Schlachten zum öffentlichen Verkaufe in den Fleischbänken,

im Gegensaße des Hausschlachtens.

Der Bankschneider , des — s , plur. ut nom. fing. im Wall-

fischfange , ein Arbeiter , der den Wallfischspeck vor einer Bank

zerschneidet.

Die Bankstimme, plur. dien, im Deutschen Staatsrechte,

eine Stimme, welche nicht von einem einzelnen Reichsstande, son-

dern von einer ganzen Bank derselben , z. B. von den Reichsgra-

fen , gegeben wird ; wofür doch das Latein. Votum curiatum

üblicher ist.

Das Bankstück, deses, plur. die – e, in den Steinbrüchen,

ein Mühlstein , welcher so wie er seine Lage im Bruche hat, aus-

gehauen wird, so daß seine Cylinder - Fläche lothrecht die geraden

Flächen aber wagerecht bleiben ; zum Unterschiede von einem Quer-

ftücke.

Banktüchtig, und Bankuntüchtig, adj . etadv. bey den Fleischern,

von demjenigen Fleische , welches in der Fleiſchbant verkauft , oder

nicht verkauft werden darf. Banktüchtiges Fleisch .

Der Bankzettel, dess, plur. ut nom. fing eine von dem

Eigenthümer einer Geldbank geſchriebene Anweisung an dieselbe.

Der Bankzins , des es, plur. inuf der Zins , welchen die

Fleiſcher und Bäcker von den Fleiſch- und Brotbänken entrichten

müffen; in dem Lateine der mittlern Zeiten Banchagium und

Bangagium.

Der Bann, desee, plur. inuf ein ehedem sehr gebräuchliches

Wort von weitem Umfange, welches überhaupt alles dasjenige be-

deutete , wodurch die freyen Handlungen eines Menschen einge-

schränket werden , diese Einschränkung selbst, und endlich auch die

eingeschränkte Sache. Alle diese Bedeutungen und die darunter

gehörigen besondern Fälle sind jezt veraltet , und das Wort wird

fast nur noch allein von der kirchlichen Ausschließung von der got-

tesdienstlichen Gesellschaft gebraucht, welche in engerer Bedeutung

der Bann, oder Kirchenbann genannt wird , zum Unterschiede

von dem weltlichen Banne, welder gewöhnlicher die Acht heißt.

Einen in denBann thun. Im Banne, oder unter demBanne

feyn.

Aum. 1. Da dieses Wort in den Deutschen Rechten der mitt-

lern Zeiten von einem so großen Umfange war : so sind auch dessen

Bedeutungen so wohl von den Wortforschern als auch von den

Rechtslehrern hinlänglich untersucht worden , daher ich hier nur

auf die Gloffaria des du Fresne, Sch.lter, Wachter und Halts

aus verweisen darf. Die vornehmsten Bedeutungen , welde die:

ses Wort ehedem hatte , find : 1) Der gerichtliche oder obrigkeits

liche Zwang. 2) Ein obrigkeitlicher B.fehl , es mochte derselbe

nun ein Geboth oder Verkochen.halten 3) Eine gerichtliche

Vorladung . 4) Die obrigkeitlice Etrafe. (5) Das Recht, Stra-

fen aufzulegen , nebst dem ganzen Gerichtszwańge. 6) Der Be:

zirk und Umfang nicht nur eines Gerichtes , sondern auch einer

jeden Gemeinheit, oder obrigkeitlichen Veranstaltung. 7) Ein-

treibung öffentlicher Gefälle. 8. Öffentliche Bekanntmachung eis

ner Sache. 9) Ausschließung aus einer bürgerlichen oder kirch-

lichen Gemeinschaft. Hierzu kommen noch folgende Bedeutungen,

in welchen Luther in ſemer Bibelübersehung dieses Wort gebraucht;

nehmlich, 10) die Zerfiörung einer Stadt. 1 ) Die Ausrottung

eines Volkes , welche beyde zu der allgemeinen Bedeutung obrig

keitlicher Strafen gehören . 12) Das Gut der Verbanneten , 5.

Mos. 13, 17. und 13) eine Perſon, welche ein verbannetes Gut

zurück behält, Jos. 7, 12. Emige dieser Bedeutungen kommen

noch in den folgenden Zusammenf.kungen vor, welche aber gleich=

falls nur noch in den Schriften der vorigen Jahrhunderte und

in den Provinzial - Rewten einiger Gegenden angetroffen werden,

in dem gemeinen Gebrauche aber meisten Theils veraltet sind.

Anm. 2. Man leitet diefes Wort , welches in den meisten

Europäischen Sprachen angetroffen wird, gemeiniglich von binden

her. S. Banney. Wenigstens wird bey dem Kirchenbanne wohl

zunächst auf den Bindefchlüſſel gesehen. Das Italiäniſche ħan-

do, bandire , Bandito, u. f f. und das Dänische Band, baben

das d beybehalten. Wachter hält das alte Ban , Pen, im Go-

thischen Fan, hoch, der Gipfel, ein Oberherr, für das Stamm,

wort , worin ihm aber wohl wenige beypflichten werden. Der

Plural war bey dem ehemahligen häufigen Gebrauche dieses Wors

tes , wenigstens in einigen Bedeutungen üblich.

Bannen, verb reg act. welches an den Schicksalen des Subſtan-

tives Bann gleichfalls Theil genommen hat. Es bedeutet nur

noch, 1) zwingen, beſonders in den gemeinen abergläubigen Aus-

drücken : die Geister bannen , sie durch Beschwörungen zu etwas

zwingen. Die Schlangen bannen . 2) Figürlich für vertreiben.

Ich suche dieses Bild aus meiner Bruft zu bannen,

Cron.

Jugend, holde Führerinn,

Berente hier den Sig der Fröhlichkeiren,

Und banne Frost uno Eigensinn ! Haged.

Anm. Die vornehmsten unter den veralteten Bedeutungen

dieses Wortes sind : 1 ) Bändig machen , in dem alten Sprich-

worte: alte unde sind bös zu bannen ; welches die Abstam=

mung dieses Zeitwortes von binden beſtätiget. 2) Durch obrig=

keitlichen Befehl zu etwas verbinden. So heißt es noch in den

Rechten an einigen Orten ; zu der Mühle ist ein ganzes Dorf

gebanner, es ist verpflichtet auf der Mühle mahlen zu laſſen.

3) Verordnen, befehlen. 4) Vorladen. 5) Verbiethen ; be:

fonders , den Gebrauch einer Sache zur Schonung´ verbiethen, in

welcher Bedeutung es in manchen Gegenden noch zuweilen vor-

tommt. Die abgetriebenen Gehaue müſſen eine Zeit lang ges

schoner und gebannet werden. 6) Bestrafen. 7) Verweisen.

8) In gewisse Grenzen einschließen. 9) Steuern und Abgaben

eintreiben. 10) Bekannt machen. Ehedem wurde es irregulär

conjugiret, daher man oft gebannen für gebanner findet. Das

Hauptwort Banner kommt nur in einigen Zuſammenfeßungen,

3. B. Teufelsbanner vor.
en , überhaupt der:

jenige , welcher ein Panier führet, oder zu führen befugt ist .

Beson

Der Banneryèrr , des —en , plur. die
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Der Bannrichter , des — s, plur. ut nom, fing. im Öſter-

reichischen , der Richter in einem Criminal - Gerichte , welcher in

andern Oberdeutschen Gegenden der Zentgraf heißt.

Die Bannstadt, plur. die- städte. 1) Eine Stadt , welche

mit einer Bannmeile versehen ist, in einigen Gegenden. 2) In

Baiern, S. Bannmarkt.

-
Der Bannstein, des- es , plur. die e. 1 ) Ein Grenzstein,

welcher den Bann oder die Grenze eines Ortes oder Feldes bezeich-

2) Ein Gerichtsstein , welcher die Grenzen einer Gerichts.

barkeit bezeichnet.

Beſonders, 1) einer von hohen Adel, welcher eine beträchtliche An- *

zahl Vasallen in das Feld führet , und folglich das Recht hat, ſein

Panier fliegen zu lassen. In diesem Verstande war das Wort

ehedem mit Baron gleich bedeutend, und wenn ein solcher Banner.

herr Ritter zugleich war , so ward er auch wohl ein Bannerritter

genannt. In der Vorrede zur göldnen Bulle heißt es : Fürsten,

Grafen, Panerherren , Freyen , Edlen und der Städte ; wo.

für in dem Lateinischen Terte steht : Principum , Comitum,

Baronum, Procerum , Nobilium et Civitatum. S. Panier.

Franz. Banneret. 2 ) Ein mit der peinlichen Gerichtsbarkeit

beliebener Herr, in den mittlern Zeiten ; weil die Fahne das

Zeichen der oberstrichterlichen Gewalt war. S. J. C. H. Dreyers

Samml. vermischter Abhandl. Th. 2. S. 785. 3) Ein Fähndrich,

welche Bedeutung noch in der Schweiz Statt findet. In Cöln

werden die Häupter der Zünfte gleichfalls Banierherren genannt,

vermuthlich weil sie bey feyerlichen Aufzügen das Banier oder die

Fahne tragen.

Der Vannſtrahl, des—es, plur. die – en, figürlichderKirchen-`

bann. Jemanden mit dem Bannstrahle bedrohen. Den

Bannstrahl wider ihn schießen lassen.

* Der Bánnvögt, deses, plur. die- vögte, in Oberdeutſch-

land , der Aufseher über den Bann oder die Grenze eines Ortes ;

der Banwart, oder Bannwärter, (welches in der Schweiz auch

einen Förster bedeutet,) in Thüringen der Flurſchüß , an andern

Orten der Feldwächter.

Bannwald, des-es, plur. die- wälder, ein gehägter

Wald, S. Bannforst.

Anm. In den mittlern Zeiten kommt dieſes Wort häufiger

vor als heut zu Tage. S. du Fresne Gloffar. v. Banderefius, Der

Banneretus, und Banderarius in Bandum. Indessen pflegen

doch die Kaiser noch jezt zuweilen die Würde eines Bannerherren

in der ersten Bedeutung zu ertheilen. S. Panier und Erbban,

nerberr.

-
Der Bannerschild, deses , plur. die e, in der Wapen:

funst, ein ganz viereckter Schild, dergleichen ehedem die Banner-

herren geführet haben sollen.

-
*Der Bannforst, deses , plur. die förste , in den Rech.

ten, ein Forst, dessen gemeiner Gebrauch verbothen ist , wofür

man im gemeinen Leben lieber ein Gehäge , ein gehägter Forst

fagt. S. auch Wildbann.

* -
Das Banngut , deses, plur. die güter, in einigen

Gegenden ein Gut , welches in einem gewiſſen Banne oder Be:

zirte lieget.

- ----
* Der Bannbèrr, des en, plur. die - en, an einigen Orten,

besonders am Oberrheine noch, ein Gerichtsherr. Bannherrlich,

adj. et adv. dazu gehörig. So befindet sich zu Kehl am Nheine

ein gemein bannherrlicher Amtsschultheiß.

*

*

*

Der Bannwart, des- es, plur. die - e, oder der Bann-

wärter , S. Bannvogt. Banwardia tommt bey dem du

Fresne vor.

Das Bannwasser, dess, plur. ut nom. fing. ein gebans

netes oder gehägtes Wasser , in welchem nicht ein jeder fiſchen

darf, in einigen Oberdeutschen Gegenden.

Der Bannwein, des es, plur. inufit . der Wein, welchen

man von jemanden zu kaufen verpflichtet ist. Die Gerechtigkeit

dazu heißt der Weinbann ; Franz. Banvin, bey dem du Freene

Bannum vini.

Das Bannwerk , des-es, plur. die-e, in einigen Ober.

deutschen Gegenden , der Frohndienst, gleichsam gebannetes, d . i.

befohlnes Wert ; bey dem du Freene Banwerc.

* DerBannzaun, des— es, plur. die– zäune. 1) Ein Grenz-

zaun. 2) Ein Zaun, welchen die Unterthanen zu verfertigen und

zu unterhalten verbunden ſind .

* Die Bannkelter , plur. die — n , eine Kelter, in welcher die Die Banse, ober Banze, plur . die — n,

Einwohner einer gewissen Gegend , gegen Erlegung eines Zinses

su teltern verbunden sind ; eine Zwangkelter, im Franz . Preſſoir

à ban, oder Preffoir bannal.

DieBannleute , fingul, inufit. in einigen Gegenden , die Un-

terthanen eines gewissen Bezirkes , oder Gerichtes .

•Der Bannmarkt, deses, plur. die— märkte, in Baiern,

ein Markt oder Markflecken , welchem die peinliche Gerichtsbarkeit

verliehen ist. Die Bannstadt , eine solche Stadt.

Die Bannmeile, plur. die- n , der Umfang von einer Meile,

in welcher sich eine Stadt des Bannes oder Zwanges bedienen

Lann; in dem Lateine der mittlern Seiten , Bannileuca , Ban-

leuea , Bannilegua, Milliare bannitum, Franz . Banlieue.

* Die Bannmühle, plur. dien , an einigen Orten , eine

Mühle, auf welcher gewisse Unterthanen zu mahlen gezwungen

find ; eine 3wangmühle, Franz. Moulin à ban, Moulin ban-

dier oder bannal.

* Ter Bannofen, des-s , plur. die öfen, auf eben dieselbe

Art, ein Backofen , in welchem die Leute eines gewiſſen Bezirkes

zu backen gehalten find ; ein Zwangefen, Franz . Four à ban, Four

bandier oder bannal, bey dem Carpentier, Furnus banderius.

Der Bannreitel , des-s, plur. ut nom. fing. im Forstwe-

fen einiger Gegenden , ein junger Stamm , welchen man ſtehen

lässet, ihn folglich schonet oder banner; ein Laßreis. S. Reitel,

Adel. W. B. 1. Th. 2. Bufi,¡

1) In der Landwirth-

schaft , der Plaß in einer Scheuer zu beyden Seiten der Tenne,

wohin die Garben gelegt werden ; in Oberdeutschland Tast, in der

Lausih Alter , und in einigen Gegenden im Reiche Baur , und

Barn, S. Barn, in Nieders. Fack , Fach , ingleichen Taß , wo-

mit das Franz. Tas, ein Haufen, überein kommt. 2 ) Ein großer

vieredter Korb, zu Verführung allerley Waaren, vornehmlich der

Kessel und Arbeiten der Kupferschmiede.

Anm. Schon bey den Gothen bedeutete Banſta eine Scheuer,

und bey den Niedersachsen hat Banse und Rornbanse eben diese

Bedeutung. Banafta , Banaftum, Banfta, Banfella , bedeutet

in dem Lateine dès 13ten und des folgenden Jahrhundertes einen

jeden Korb, besonders aber einen größern. In den Franzöſiſchen

Niederlanden ist Baule ein jeder Korb ; in der Provence aber

wird Banafto ein großer , und Banaftoun ein kleiner Korb

genannt. In einigen Mundarten lautet dieses Wort auch der

Banjen. S. das folgende und das Verbum Bansen , ingleichen

Benne.

-
Der Bansen, des s, plur. ut nom. fing. der erste Magen des

wiederläuenden Viehes , in welchen die Speise durch die Speise:

röhre gebracht wird ; in einigen härtern Mundarten der Panzen,

Nieders. Panſſe, Panze.

Anm. In den niedrigen Sprecharten wird ein jeder dicker

Bauch ein Panzen oder Pantſch genannt. Hiermit kommt das

Engl. Paunch , das Französ. Pance , das Holländ. Pens , das

Bi Stal.
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Ital. Pancia, Panza, das Span. Pança und das Latein. Pantex

überein. S. auch Wanst, Panster, Panzer, und das folgende.

Bansen, verb. reg. act, die Garben in die Bansen legen; in

Nieders. rasten , taffen , und'in der Lauſih altern . Daher der

Banser , ein Knecht in der Ernte , der die Garben in der Banſe

zurecht leget. In weiterer Bedeutung , ´fest auf einander legen,

packen, im gemeinen Leben . Das Getreide auf einander ban:

fen, es in Seimen bansen. Fest gebansete Seimen. Sich im

Bette einbansen, einhüllen, einpaɗen.

Anm. Frisch leitet dieses Wort von Band her, weil die Gar-

ben so geleget würden , daß sie einander gleichsam binden , Ihre

aber von dem alten bana, schlagen , weil die Garben in der

Scheuer gedroschen werden. Beyde Ableitungen sind gezwungen

und unfruchtbar. Die lehte Sylbe ſe und fen , an Banſe und

bansen, ist bloß die Endung des Intensivi ; Ban, aber ist

das alte Ban , Pen , welches eine Höhe , den Gipfel u. f. f. be:

deutet, und womit das Griechiſche Bouvos , ein Hügel überein

kommt. Eine Banse, bedeutet also überhaupt einen Haufen,

welche Bedeutung auch das Österreichische Tast und Niederf.

Taß hat, welches mit dem Franz. und Holländ. Tas , ein Haufe,

genau überein fommt. Die ältesten Scheuern oder Banſen waren

wohl nichts anders , als solche Haufen Garben , dergleichen man

jeht Seimen und Miethen nennt. Aufbanſen bedeutet in den

gemeinen Mundarten noch jezt überhaupt aufhäufen. Nachmahls

hat man dieses Wort auch auf verschiedene andere Dinge übertra

gen , welche erhabene oder ausgebogene Flächen haben , als auf

bauchige Körbe, auf den Bauch u. s. f. S. auch Wanst.

Die Banzbirn, plur. die- en , eine Art dicker Birnen, welche

gleichsam einen Bansen oder Bauch haben.

1. Bar, ein nur noch in der Zuſammenſeßung übliches Wort, welches

verschiedenen Nenn . und Zeitwörtern angehänget wird , und als:

dann Bey und Nebenwörter aus ihnen macht. Es bezeichnet

aber,

1. Einen Mangel deffen , mit welchem es verbunden ist, wie

—los. Dahin gehören die veralteten mundbar, was keinenMund

oder Vogt hat, leurbar, von Leuten entblößet, volkesbar, ohne

Wolk, gutesbar, ohne Geld und Gut u. f. f. Dieſe Ableitungs-

sylbe war bey den Dichtern der mittlern Zeiten ſehr gewöhnlich ;

allein man hat sie mit allem Rechte veralten laffen, weil sie mit

den folgenden Bedeutungen eine sehr nachtheilige Zweydentigkeit

machte. Bar ist hier das folgende bar , bloß, nackend, welches

fiebe.

2. Eine Deutlichkeit , einen Augenschein. Hierher gehöret

allein das Wort offenbar , welches ebedem nur schlechthin bar

hieß, und das im felgenden Artikel befindliche bar, bleß, in seis

ner figürlichen Bedeutung ist , welchem man nachmahls zu Ver:

hütung aller Zweydeutigkeit noch das offen vorgesehet hat.

3. Eine Ähnlichkeit, Gleichheit , Gemäßheit , wie
- lich und

- fam , und zwar jenes in feiner eigentlichen Bedeutung. Jn

diesem Verſtande wird bar verſchiedenen Subſtantiven und einigen

Adverbien und Adjectiven augehänget, wovon aber auch schon viele

veraltet sind. Indessen scheinet hierher zu gehören : ehrbare

Handlungen, die der Chre gemäß sind ; wunderbar , einem

Wunder ähnlich ; ſcheinbar , ſo fern es einem Scheine oder der

Wahrheit äbulich bedeutet ; ſchöppenbar , eineın Echöppen gleich,

ſchöppenmäßig ; ein mannbarer Mensch, der einem Manne gleich

ist, in einer andern Bedeutung wird es unter vorkommen ; ſchand,

bar , einer Schande gleich , schändlich ; fonderbar , etwas beson:

dern ähnlich. So auch kunobar , ruchtbar , lantbar , mittel-

bar, unmittelber, fichtbar , jagebar,' vogtbay ; die veralteten

Standbar, für sandesmäßig, gewaltbar für gewaltsam, friedbar

für friedlich, u. s. f.

In dieser Bedeutung , in welcher bar mit dem Lateinischen

par, 3. B. aequipar, überein fommt, scheinet es zu bar, blos,

zu gehören, welches in seiner figürlichen Bedeutung auch mani-

feftus bedeutete , wenn man es nicht lieber von dem veralteten

wara , ſehen, ſcheinen, ableiten will. S. Gewahr.

4. Das Tragen einer Sache , in welcher Bedeutung es nur

Substantiven angehänget wird, Abverbia und Adjectiva daraus zu

bilden. Und zwar

- --

1 ) In eigentlicher Bedeutung , wohin lastbar und fruchtbar

gehören, was eine Last, was Früchte trägt. Bey den Longobar

Den hieß Schilpor , ein Waffenträger , und die Lateinischen En-

dungen fer und
ger sind in dieſer Bedeutung gleichfalls

ſehr häufig ; z. B. fructifer , frugifer , armiger , fignifer,

alifer, arundifer, aftriger, auriger, baccifer, barbiger u. f. f.

2) Figürlich. (a) Den Besiß einer Sache; z. B. wandelbar,

in der heutigen Bedeutung, was einen Wandel , oder Fehler hat ;

eine gangbare Münze, welche Gang oder Cours hat, ein gangs

barer Weg. So auch das Lateinische anguifer , voller Schlans

gen, aerifer, erzreich u. s. f. (b) Die Hervorbringung, Verur-

fachung einer Sache. Urbar , einträglich , was Nußen einträgt ;

furchtbar, was Furcht erwecket ; koftbar, was Kosten verursacht ;

nugbar, was Nußen bringet, und vielleicht auch schandber; und

ehrbar, wenigstens in einigen Bedeutungen. Auf gleiche Art:

gebrauchten die Lateiner ihr aeftifer , hihend , anxifer , was

bange macht, fatifer, tödtlich u. a. m. (c) Die Leistung, Ent-

richtung einer Sache. Dankbar; dienstbar , so fern es etwas

bedeutet, das wirklich Dienste leistet ; zinsbar , schoßbar , zoll-

bar, ſteuerbar , so fern sie wirkliche Entrichtung der Zinsen, Zölle

und Steuern ausbrucken ; denn in Ansehung der Verbindlichkeit

dazu , gehören ſie zu einer der folgenden Bedeutungen. Das Eas

teinische munifer, dienſtbar, und andere mehr kommen in gleicher

Bedeutung vor.

Es ist kein Zweifel , daß bar in dieſer ganzen vierten Bedeus

tung zu dem alten Verbo bären oder baren gehöret, welches nicht

allein tragen, fondern auch hervor bringen, leisten, entrichten, bes

deutete. S. Bahre und Gebären.

5. Wird diese Sylbe auch sehr vielen Verbls und besonders den

Infinitivis, mit Wegwerfung der Selbe en, angehängt ; de es denn

daraus Vey : und Nebenwörter macht , welche bald eine thätige,

bald aber auch eine leidende Bedeutung annehmen , und die Lateis

nischen Participia auf ns und ndus , und die Adjectiva

auf - bilis sehr geschicht ausdrucken.
-

---

1) In der thätigen Bedeutung bezeichnen diese Wörter, (a) das

wirkliche Thun einer Sache , wie die Lateiniſchen Participia auf

- ns. Ein tragbarer Baum , der wirklich Früchte trägt. Ein

haltbares Erz , bey den Bergleuten , das wirklich Metall ents

hält. Wachbar, bey dem Stettler, für wachsam, vigilans.

(b) Die Möglichkeit , und das Vermögen etwas zu thun. Fehls

bar und unfehlbar , der fehlen kann, oder nicht fehlen fann. Ein

haltbarer Ort, der sich halten kann. Brennbar, was brens

nen faun. Streitber, was streiten kann. Eine mannbare

Jungfrau , von dem veralteten mannen , einen Mann nehmen,

die heirathen kann.

2) In der leidenden Bedeutung. (a) Ein Vermögen etwas

zu leiden , oder was gethan werden kann . Tröstbar , untröſt-

bar , was getröſtet , oder nicht getröstet werden kann. Esbar,

was gegessen werden kanu. Ein lehnbares Gur, das zu Lehn

gegeben werden kann. Ein lehnbarer Mann, der belebnet

werden kann , lehnsfähig ist. So auch uniäuabar , brauch-

bar, theilbar , wohnbar , kennbar , zählbar , ſchmelzbar,

schlach bar, dehnbar, empfindbar, trinkbar, heilbar, börbar,

reisbar, fühlbar, schiffbar, klagbar , mit ihren Gegensätzen,

unbuch:
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unbrauchbar, unthellbar u. f. f. (b) Eine Verbindlichkeit oder

Nothwendigkeit etwas zu thun, oder was gethan zu werden ver-

dienet. Achtbar , was zu achten ist. Ein ehrbarer Mann,

so fern es einen Mann bedeutet, der Ehre verdienet. Ein zahl-

barer Wechſel, der bezahlet werden kaun und muß. Eine straf-

bare That. Staffelbare Güter , die gestaffelt werden können

ober müssen.

Auch hier scheinet bar zu dem Verbo baren zu gehören, welches

ehedem auch überhaupt thun, oder handeln bedeutete. S. Ge

berde. Vielleicht läſſet es ſich aber noch bequemer zu der zweyten

Hauptbedeutung zurück führen, und auch hier durch eine Ähnlich-

keit, Gleichheit und Gemäßheit erklären.

Anm. 1. Dieſe Endung ist ein sehr fruchtbares Hülfsmittel,

die Bedeutung eines Wortes auf mancherley Art zu verändern

und zu bestimmen. Allein ihr Gebrauch ist nichts weniger als

willkürlich , indem es nicht erlaubt ist , durch Beyfügung dieser

Endung neue Wörter zu machen , den ersten Fall der leidenden

Bedeutung ausgenommen , wo man dergleichen noch am erſten

wagen darf. Singbar, spielbar, ziehbar, für, was ſich ſingen,

spielen, ziehen läſſet, und hundert andere ähnliche, können, wenn

es nöthig iſt, immer gebraucht werden , wenn man in denſelben

gleich leinen Vorgänger aufzuweisen haben sollte.

Anm. 2. Die auf diese Art zuſammen geſeßten Wörter bes

halten in der Comparation ihr a unverändert ; 3. B. brauchbas

rer , nicht brauchbärer. Die Oberdeutsche Mundart, welche die

Begriffe eben ſo gern zu häufen pflegt , als die Sylben, hängt an

bergleichen Bey und Nebenwörter noch ein lich , um neue Bey-

und Nebenwörter daraus zu machen ; z. B. dankbarlich , eigent,

lich auf eine der Dankbarkeit gleiche Art, oder einem Daukbaren

gleich. Die Hochdeutschen haben diese Weitschweifigkeit
lange

beybehalten ; allein gegenwärtig hat sie ihr ganzes Ansehen mit

Recht verloren, weil dankbarlich mit drey Sylben eben das ſagt,

was dankbar schon mit zweyen ausdruckt. Für lich pflegte man

ehedem auch wohl die Endung ig, aber gleichfalls ohne Noth, daran

zu hängen ; dankbarig für dankbar. Mit mehrerm Nußen laſ-

sen sich vermittelst der Endung keit, Hauptwörter aus diesen

Vorwörtern bilden ; Dankbarkeit , Dienstbarkeit, Fruchtbars

keit, Furchtbarkeit , Jagdbarkeit u. s. f. nur daß sie eben auch

nicht von allen üblich ſind.

Anm. 3. Im Oberdeutſchen lautet diese Endung par. Che:

bem gebrauchte man statt derselben auch die Endungen brecht,

mer, und -ig ; als lautbrecht für lautbar, früchtig für frucht-

bar, unsichtig für unsichtbar u. s. f. In den Fällen wo bar von

bären, tragen, herkommt, kommen die damit zusammen gefeßten

Wörter bey den alten Alemannen selten, bey den Angelſachſen aber

häufiger vor. Hingegen sind die Wörter, welche unter die dritte

Bedeutung gehören, auch bey den erſtern nicht ſelten. Es findet

fich indessen schon in den ältesten Sprachen eine Ableitungsſvlbe,

welche mit unserm bar, so wohl in dem Klange, als in der Bedeu-

tung überein kommt. So sind im Hebräischen und s? zwey

Endungen fubiecti denominativi et poffeffivi ; 3. B. ¬273, ein

Schahmeister, von 13, ein Schat. Auch im Persischen bedeutet

die Endung
ber einen , der etwas träget oder bringet ; ein

Umstand , der das hohe Alterthum des Verbi bären, tragen, ſchon

allein beweisen würde, wenn dasselbe gleich nicht aus anderu Grün-

den bekannt wäre. S. Bahre und Gebären. Das Wort Nach:

bar gehöret nicht hierher, denn hier ist die lehte Sylbe aus Bauer

zusammen gezogen.

-

3. Bar , adj. et adv. 1. Eigentlich , von aller äußern Dece be-

freyet. In dieser Bedeutung ist bar imHochdeutschen, außer dem

zusammen geseßten barfuß nicht mehr üblich. Allein in den

gemeinen Mundarten so wohl Ober : als Niederdeutschlandeskommt

1.

es noch häufig vor , und bedeutet daselbst besonders unbekleidet,

nattend. Dahin gehöret das Niedersächsische bar, bloß, unbedeckt,

das Oberdeutsche barköpfig , mit unbedecktem Kopfe, der Bar:

froft, das Bareis , Froſt und Eis , welche nicht mit Schnee be

decet sind, und das gleichfalls Oberdeutsche Hauptwort die Bare,

die Blöße, welches so wohl von einem mit Gesträuchen bewachse.

nen aber an hochstämmigen Bäumen bloßen Ort, eine Blöße, im

mittlern Lateine Barta, Beria, Berra, als auch von dem Bars

froſte gebraucht ; z . B. die Bare verbrennet die Saat, bey el-

nem Frost ohne Schnee erfrieret die Saat.

2. Figürlich. 1) Gegenwärtig , besonders von dem Gelde.

Bares, gegenwärtiges , aufgezähltes , Geld. Jemanden bar

bezahlen. Bare Bezahlung , im Gegensaße des Borgens. Die

rauſend Thaler muß ich bar und auf einem Brete haben,

Gell.

Ta hast du bare funfzig Thaler,

Nur unterlasse den Gesang, Haged.

Daher die im gemeinen Leben üblichen sprichwörtlichen Redens»

arten: bar Geld lacht ; bar Geld ist die Losung ; wer bar

Geld gibt, þar Mächt zu dingen u. f. f.. 2) * Lauter, unvers

fälscht , rein , welche Bedeutung nur noch in der Niedersächſiſchen

Muudart vorhanden ist. Bare Milch, reine Milch. 3) * Einer

Sache beraubt, wie bloß , in dem figürlichen Verstande. Diese

Bedeutung, welche in den Schriften der Alemannen und Franken

sehr häufig vorkommt, ist im Hochdeutschen längst veraltet.

Sven dins lobes ie bevilde

Der ift rehter finne bar,

-
d. i . beraubt, Bruder Eberhart von Sar. S. die Endung — bar 1.

4) Augenscheinlich , bekannt. Auch diese Bedeutung ist im

Hochdeutschen veraltet , und nur noch in dem zuſammen geſeßten

offenbar übrig , für welches man ehedem das einfache bar ge-

brauchte, und wovon man das Beywort bärlich , offenbar, und

die Verba baren und erbaren , für offenbaren hatte.'

Anm. Bar, in der Oberdeutschen Mundart par, ist nicht nur

in den Deutschen und allen mit derselben verwandten Sprachen,

sondern auch in einigen morgenländischen ein sehr altes Wort.

Die Hebräischen vn , entblößen, 2, rein und , offenbaren,

oder in den alten Mundarten baren , gehören ohne Zweifel zu

dessen Verwandtschaft. Für bar, vom Gelde gebraucht, war im

Oberdeutſchen ehedem auch bereit , und im Niedersächſiſchen rede

üblich. Der Unterschied , welcher schon vor Gottſcheden einige

Sprachlehrer in der Rechtschreibung zwiſchen bar, bloß, und baar

vom Gelde gebraucht , einzuführen suchten , streitet wider die ge

meinschaftliche Abstammung beyder Wörter, und ist ohne dieß nun

längst vergessen,

Der Bär, des
-

en , plur. die – en, Fämin, die Bärinn.

1) Eigentlich, ein großes fünfzebiges fleischfressendes Thier der

mitternächtigen Länder, welches sich durch seine zotigen Haare, ſei»

nen breiten und großen Leib, und durch seine brummende Stimme

leicht von andernThieren unterſcheidet. Linen Bären anbinden,

im figürlichen aber niedrigen Scherze , Schulten machen , ver,

muthlich in Anspielung auf eine nunmehr unbekannte Geſchichte.

eines Bärenführers. Im Österreichischen hingegen bedeutet,

einem einen Bären anbinden , ihm etwas weiß machen. 2) Fi-

gürlich , wegen einiger Ähnlichkeit , swey nördliche Sternbilder,

deten eines , welches der große Bär genannt wird, unter allen

das kenntlichste ist , und bey uns niemahls untergehet. Das ans

dere, oder der kleine Bär , stehet dem Nordpole am nächsten. 6.

auch der Wagen. 3) In einigen Gegenden, ein unverschnittenes

männliches Schwein , ein Eber , vulg. Beier, Bier.

Anm. Der Nahme dieſes Thieres lautet im Oberdeutschen

Par, im Niedersächſiſchen Baar, im Engl. Bear, im Dän, Biorn

312 und
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und im Schwed. Björn.

füglich von dem alten baren , brummen (S. Barde) ableiten,

Man könnte denselben mit Frischen teinische Baraca und Baracha fommt schon in einigen Franzöſi-

ſchen Urkunden von 1319 und 1381 bey dem Carpentier vor.

nächst aus dem Poblnischen entlehntes Wort, wo Baran ein LamM

bedeutet , weil die meiſten Felle dieſer Art zus dem südlichen Pohs

len zu uns gebracht werden. Mit dem Pohlnischen kommen das

Böhmische Beranek, das Ungarische Barany, das Tartarische Bo-

ranez , und ſelbſt das Perſiſche Barah , alle in der Bedeutung

eines Lammes überein.

--

---

Der Bárbar , dess, plur. die n, ein Pferd aus der Bar-

barey in Afrika ; Engl. Barb , Franz. Barbe.

Der Barbār, des en , plur. die en. 1 ) Eigentlich , in

welcher Bedeutung dieses Wort bey den Griechen und Römern

üblich war , ein Ausländer von einer fremden Sprache und von

fremden Eitten. Rom ist mehr als ein Mahl von Barbaren

geplündert worden. In dieser Bedeutung wird das Wort nur

noch von den alten fremden Völkern im Gegenſaße der Griechen

und Römer gebraucht , und sollte alsdann den verhaßten Begriff

nicht bey ſich baben , welchen man gemeiniglich damit verbindet.

Weil aber fast alle alte Völker außer den Griechen und Römera

zu ihrer Zeit wild und ungeſittet waren ; so wird dieſes Wort,

2) auch in figürlicher Bedeutung gebraucht, nicht nur einen wil

den und ungeſitteten, sondern auch, und zwar am häufigsten, einen

harten, grausamen Menschen zu bezeichnen. Cato wollte gerecht

ſeyn, und ward ein Barbar , dessen Strenge ſich weder durch

Thränen noch durch die Menſchlichkeit mildern ließ.

Und Lucia .

weil sich dieses Thler durch seine brummende Stimme von andern .Die Baranke, plur. die — 11 , ungeborne Lämmerfelle ; ein zu:

sehr deutlich unterscheidet ; wenn man nicht wüßte , daß Bär eine

Art eines allgemeinen Nahmens gewesen, welchen man in mehrern

Sprachen verschiedenen großen Thieren gegeben. Im Hebräischen

bedeutet Par einen Ochsen , Pere den onager , und Pered

einen Maulesel. Im Chaldäiſchen iſt Beira der Nahme des Ele-

phanten, welchen die Sabiner und alten Lateiner Barrus nannten,

und die Indianer noch jest Barre nennen. Das Arabische Phar

wird, so wie das Deutſche Farr, von einem Stiere gebraucht. Ein

wilder Hirsch heißt im Pohlnischen Ber, und ein Eber, wird nicht

nur im Oberdeutſchen Par, oder Saupar , zum Unterſchiede von

dem Bären oder Tagpar , sondern auch im Engliſchen Boar , im

–Angelsächsischen Tambar , gleichsam zamer Bär , im Niedersäch-

fischen Beer, im Longobardischen Pair , im Lateinischen Verres

und im Griechischen Eng genannt. S. Eber, Farr und Pferd.

Bey diesem Unbestande , der mehrern Nahmen der Thiere gemein

ist, wie schon bey dem Worte Bacher bemerket worden , und bey

dem hohen Alterthume des Wortes Bär , wird es schwer ſeyn,

deffen eigentliche Bedeutung zu erforschen , obgleich einige auf

das Hebräiſche ¬vg und 122 , ein wildes Thier, andere auf das

Griechische Eng , in eben der Bedeutung , oder auf Begos , 30-

tig , und noch andere auf das alte bären ,. tragen , gefallen find.

Im Sherdeutschen wird der Bär auch Bäß genannt ; S. dieſes

Wort. Die Art der Übänderung der Bär , des — es , plur.

die e, ist nur in einigen Mundarten üblich.

2. DerBär , des — en , plur. die
en. 1) Ein schwerer Kloß

in einer Ramme , Pfähle damit einzuschlagen ; ein Rammkloß,

Stampfflor, Hoye oder Goje. 2) In den Bergwerken werden

an einigen Orten die Aftern, welche bey den trocken gepochten Ko-

baldausschlägen im Siebwaſchen abgehoben werden, die Bären ge-

nannt. S. Bärenschlamm. Auf ähnliche Art ist der Bär bey

den Müllern ein großer Haufen abgemahinen Schrotes.

-

Anm. Die Deutſchen Wörterbücher halten dieſes und das fol-

gende Bär für bloße figürliche Bedeutungen von Bär, urfus . AI:

lein sie lassen sich figürlicher von audern Stammwörtern herleiten.

Dieses kommt in der ersten Bedeutung vermuthlich von dem alten

und noch in Niederdeutſchland üblichen bären , schlagen, von

welchem Wachter und Frisch nachgesehen werden können. Behren

bedeutet noch bey den Bergleuten heftig schlagen , und in einigen

gemeinen Mundarten höret mau noch, jemanden abbären , ihn

abprügeln. In der zweyten Bedeutung scheinet der Begriff der

Größe und Menge der herrschende zu seyn.

3. Der Bär, des -es , plur. die e , in dem Festungsbaue,

ein starker aus Steinen genauerter Querdamm in einem Feſtungs-

graben , mit einem scharfen Rücken ; Franz . Batardeau, im mitt:

lern Lateine Berum.

Anm. Da man dieses Wort in Oberbeutschland Wuhr aus-

spricht, so gehöret es ohue Zweifel zu Wehr , so fern dieſes Wort

eine Mauer oder Damm bedeutet , und ist vermuthlich nur eine

verderbte Sprech - und Schreibart deffelben.

Die Barake, plur. die - n. 1 ) Eigentlich , schlechte Hütten

für gemeine Soldaten. 2) In weiterer Bedeutung , kleine Häu-

fer an den Wällen zur Wohnung für gemeine Soldaten ; und 3 ) in

noch weiterer Bedeutung zuweilen auch ein jedes schlechtes und

kleines Haus.

Unm. Barake soll ein Arabisches Wort seyn, welches eigent-

lich ein Zelt bedeutet. Von den Arabern baben es die Spanier

bekommen , bey welchen Barracas fleine Hütten der Fischer am

Strande bedeuten. Aus dem Spaniſchen ist das Italiänische Ba-

racca, und das Französische Baraque gebildet worden. Das La,

•

Ergibt sich thränend dem Barbaren , Gell.

Anm. Wir haben dieses Wort aus dem Latein. barbarus und

Griech. Bagßagos angenommen, über deſſen Abſtarımung dieWort-

forscher noch nicht einig sind. S. Wachtere und du Fresne

Gloffaria. Nach dem poetischen Sylbenmaße der Lateiner zu

urtheilen, sollte dieses Wort im Deutschen freylich den Ton auf

der ersten Sylbe haben , wie man es ausspricht , wenn man ein

Pferd aus der Berbatey ausdrucken will. Allein der allgemeine

Gebrauch legt den Ton, nach dem Beyspiele der Franzosen, auf

die zweyte Sylbe, welches auch schon die Griechen in einigen En-

dungen thaten.

Bárbara, ein eigenthümlicher Taufnahme für Verſonen weiblichen

Geschlechtes, welchen man im gemeinen Leben im Hochdeutſchen in

Barbe undBärbchen, im Oberdeutſchen in Wawerle und Wahm,

und in Preußen in Busch zu verstümmeln pflegt. Barbaras

Heller und Barbara - Pfennige , ehemahlige Scheibemünzen in

Schlesien , welche von der darauf geprägten heil. Barbara den

Nahmen haben. S. 1 Barbe,

Die Barbarey, plur. inufit. 1) Ein großer Landſrich in dem

nördlichen Afrika , welcher das ehemahlige Mauritanien unter ſich

begreift. Vor Alters wurde dieser Nahme demjenigen Theile von

Afrika gegeben, welcher den Römern nicht unterworfen war. S.

du Fresne Gloffar. v. Barbaricum. 2) Ein jedes wiſtes

und wildes Land , beſonders wenn es von wilden , ungeſittetem

Völkern bewohnet wird ; und poetisch auch wohl ein Inbegriff bare

barischer Bölter.

Auf einmahl wacher auf

Die ganze Barbarey, ein Heer von Gothen, Wenden,

u. s. f. Caniß.

3) Unwissenheit, Wildheit , Grobbeit der Sitten , kurz der Jubes

griff aller bösen Eigenschaften , welche man barbarifchen Völkern

beyzulegen pflegt; besonders aber Grausamkeit und Unmenschliche

keit. 4) Auch wohl eine grausame und unmenschliche That, in

welchem Falle sich auch der Plural gebrauchen lässet.

Der
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Der Bárbarfalk, desen , plur. die – en , die vorzüglichſte

Art der Falten, welche aus Tunis in der Barbarey herſtammet,

weiß und voller Flecken, flein aber start ist, und von einigen auch

Aiphaner genannt wird.

Barbärisch, - er, - te , adj . et adv. welches nur in den figür-

lichen Bedeutungen des Hauptwortes Barbar üblich ist. 1) In

der Sprachkunst , den Geſeßen und dem Genie einer Sprache nicht.

gemäß, Lin barbartſches Wort, eine barbariſche Wortfügung.

2) Wild, rauh , ungeſittet. Ein barbarisches Volk. Barbaz

rische Zeiten, im Gegensahe der gesitteten. Eine barbarische,

d. i. rauhe , ungebildete , Sprache. Jngleichen grausam, un-

menschlich , hart. Ein barbariſcher Vater. Er wurde ſehr

barbarisch behandelt.

Bárbarkraut, S. Barbenkraut.

i. Barbe , Diminutivum Bärbchen, der verkürzte weibliche Tauf-

nahme Barbara, welcher in den mittlern Zeiten Bäba , und im

Engl. noch jest Bab lautet. Auf den Schiffen ist die heil. Bar-

bara oder Barbe die Schußheilige des Pulvers und der Con=

stebler, daher auch die Pulverkammer daselbst S. Barbe genannt

wird.

2. Die Barbe , plur. die- n , zwey mit Spißen friſrte Strei-

fen an den weiblichen Kopfzeugen , die Haube damit unter dem

Kinne zuzubinden. Daher die Barbenbaube , welche mit solchen

Streifen versehen ist. Es ist aus dem Franz. Barbe , weil sie

bas Kinn gleichsam wie ein Bart umgeben , und lautet im ge-

meinen Leben oft verderbt Barme.

3. Die Barbe, plur. die n, ein Nahme , welcher zweyerley

Flichen, wegen ihrer Bartfäden , die ihnen das Ansehen eines

Bartes geben , bergeleget wird. 1) Der Flußbalbe , welche

gemeiniglich nur ſchlechthin- Barbe genannt wird , und welche

Linné zu demKarpfengeſchlechte rechnet, und sie Cyprinus Barbus

nennet. Sie hat die Bauchfinnen hinter den Brußifinnen , und

vier Bartfäden. 2) Der Sce , oder Meerbarbe , Mullus Bar-

batus, L. welche zu der Claſſe gehöret , die die Bauchfinnen un:

ter den Bruſtfinnen haben , purpurrothe und wie Gold glänzende

Flecken und zwey Bartfäden hat. * Sie wird auch Rothbart, und

bey Edernförde Schmerbutte und Baguniken genannt.

Die Barbierinn , plur. die en, des Barbiers Gattinn. Die

zusammen geſeßten Wörter, Barbierbecken, Barbiergesell, Bar-

bierkunst, Barbiermesser, Barbierzeug, 8. f. f. bedürfen keiner

weitern Erklärung.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Lateine der mittlern Zeiten,

Barbarius und Barberius entstanden, von welchem auch das Ital.

Barbiere, das Franz . Barbier, und das Schwediſche Barberare

entsprungen sind. Im Persischen heißt ein Barbier gleichfalls '

Berber. Die Niedersächsische Muudart vertauschet das r mit

dem 1, und ſpricht dieſes Wort Balbier , werin ihr auch die Dä:

nen in ihrem Balbeer folgen. Wenn man dieses Wort, wie zus

weilen geschiehet, Barbierer schreibt und spricht, so ist es vondem

Verbo barbieren abgeleitet.

Das Barbieramt , des -es, plur. die— ämter , ein nur in

Niedersachsen übliches Wort , so wohl die Barbierzunft oder In-

nung, als auch eine Barbierstube zu bezeichnen. S. Ame.

Barbieren, verb. reg, act. den Vart abuchmen , im Niedersäch-

fischen balbieren, Dän, balbern.

-

Die Barbierstube, plur. dieen. 1) Eine Stube, in welcher

die Barbier ihre Kunſt auszuüben pflegen. 2) Auch ein Haus,

auf welchem die Barbiergerechtigkeit haftet , und zuweilen dieſe

Gerechtigkeit selbst .

Bárcent , adj. et adv. von Barchent. Barchentes Zeug. Ein

barchentes Kleid.

Der Bärchent , des—es, plur. die — e, wenn mehrere Arten

dieses Zeuges ausgedrucket werden sollen , eine Art baumwollenen

Zruges , welcher auf der einen Seite gekreuzet zu seyn scheinet.

Der Zettel beſtehet aus leiwenen Fäden , der Eintrag aber aus

Baumwolle ; in einigen Mundarten Barcher, im Niedersächſiſchen

Parchem. Daher der Barchemweber , der sich vorzüglich auf

die Verfertigung dieses Zeuges leget; welche Weber ebedem nur

Schwabenweber genannt wurden, weil sie in Schwaben sehr häufig

waren, und es noch ſind.

Anm. Dieses Wort soll nach dem Frisch von dem Ital. Bu

cherame abſtammen , welches aber nicht einen jeden baumwolle-

nen Zeug , ſondern eine Art mit Löchern durchwirkten buumwolle:

nen Zeuges oder breiter Spißen , von Buco, ein Loch, bedeutet ;

daher fich dieses Wort auf keine Weise hierher ſchicken will.

* Las Bärchet , Bärchant, oder Bärchent , des , plur. ut

nom. fing. in Oberdeutſchland ein Maß, nach welchem die Tücher

gemeſſen zu werden pflegen. In Uhn hat ein Barcher Tuch 24

Ellen ; in Nürnberg aber hat ein Barchant nur 22 Ellen.

Barcher machen in Ulm, Wien und Nürnberg ein Fardel,

Der Barde, des - n , plur. die – n , ein Nahme, welchen bey

den ältesten abendländiſchen und mitternächtigen Völkern die Sän.

ger oder Dichter führeten, und der in der poetischen Schreibart der

Neuern zuweilen noch jetzt für einen ehrwürdigen Dichter gebraucht

wird.

Anm. Die Flußbarbe , oder am häufigsten nur ſchlechthin ge=

nannte Barbe, heißt bey dem Cicero und Varro barbatulus und

barbatus, im Französ. Barbeau und Barbon , im Ital . Barbo,

ich Engl. Barb und Barbel , im Dänischen Barbe , und im Ruf- ~-

fischen Barbera. Die Oberdeutſchen nennen ſie vermittelst einer

gewöhnlichen Verwechſelung der Lippenbuchstaben Barme, womit

auch das Böhmische Parma überein kommt.

+ Barbeißig, adj . et adv. welches nur im gemeinen Leben ge=

braucht wird, für zänkisch , ausfahrend. Thue nur recht bär:

beißig, Weiße.

Das St. Barbenkraut , oder St. Barbarakraut, deses,

plur. inufit. eine Pflanze mit Schoten, welche Linné zu den Ar-

ten des Hederichs rechnet, und ſie Eryfimum Barbarea nennet.

Sie wächset an den Gräben und Wegen und wird auch Winter:

Freſſe genannt, weil die junge Pflanze als ein Kohl gegeſſen wer,

den kann.

- –
Der Barbett, deses, plur. die e , eine Art zotiger Waf-

serhunde mit langen Ohren, welche als Baſtarte von rothen Jagd-

hunden und Isländischen Pudeln fallen. Der Nahme ist von dem

Frans. Barbet, entlehnet, welchen sie daher erhalten haben, weil

man ihnen, wenn man ſie ſcheret , einen Bart ſtehen läſſet.

Der Barbier, des s, plur. ut nom, fing. derjenige, welcher

Profeffion davon macht , andern das Geſicht von den überflüſſigen

Haaren zu reinigen ; chedem ein Scherer , und in einigen ge:

meinen Sprecharten noch jeht ein Barrſcherer , oder Bartpuger,

Herauf, o Sonne ! lange schon harret dir

Der Bard entgegen ! Denis.

45

Anm. Ammianus Marcellinus , Strabo und andere versichern,

daß bey ben alten Galliern Bardus einen Sänger bedeutet habe.

Das Stammwort ist ohne Zweifel das alte baren , welches nicht

nur schreven, und brummen , sondern auch ſingen bedeutete. S.

Schilters Gloffar. v. Bardus, Wachters Gloffar . v. Bardus

und Baren, Friſchens Wörterb. v. Baren , und des du Fresne

Gloffar. v. Bardire, Bardaea, Bardicatio. In Bretagne

werden die Geigenspieler , welche auf den Dörfern herum ziehen

noch jeht Barden genannt , und da auch die Waldeuſer nicht nur

einen Geistlichen , sondern auch einen jeden angesehenen Mann

Barba, oder Bart zu nennen pflegen , so ist glaublich , daß auch

dieſer Nahme von dem alten Galliſchen Bardus abſtammet. Denn

31 3 das
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daß dieser Ausdruck das folgende Bart, barba, seyn sollte, ist

wohl nicht glaublich , weil die Gewohnheit Värte zu tragen ehe:

bem allgemein war, die Figur auch zu hart und ungewöhnlich seyn

würde. S. indeffen den du Fresne v. Barbanus. Bar kommt

in der Bedeutung eines Liedes noch bey dem Hans Sacht vor.

Was übrigens das Verbum baren betrifft , so ist solches für

schreyen , rufen , noch im Niedersächsischen üblich , und kommt in

der Bedeutung des Singens mit dem Hebräischen Parat, fingen,

überein.

Bärdill, S. Bärwurz,

Der Bärenhäuter , dess, plur. ut nom. fing. ein Schmäh,

wort auf einen feigen, nichtswürdigen Menschen. Daher im ge.

meinen Leben die Bärenhäuterey , ein nichtswürdiges , feiges

Betragen, und Bärenhäuterisch.

Anm. So natürlich es ist, dieses Wort aus der Redensart,

auf der Bärenhaut liegen, herzuleiten, so gezwungene und wun-

derliche Ableitungen hat man doch davon gesucht. Der Gebrauch

der Bärenhäute war bey der einfältigen genügsamen Lebensart

unsrer Vorfahren bey ihnen häufiger als jeßt , wie ſchon aus dem

Tacitus erhellet ; und da die Feigheit und Unthätigkeit bey ihnen

das größte Laster war , so hat man nachmahls einen jeden nichts-

würdigen Menschen mit dem Nahmen eines Bärenhäuters beleget,

welcher eigentlich einen Menschen bedeutet , der anstatt in den

Krieg zu ziehen , seine Tage auf der Bärenhaut im Müßiggange

verzehret. Bey dem du Fresne ft Bernarius ein Jagdbedien

ter, der die zur Bärenhaß nöthigen Bären und Hunde in seiner

Aufsicht hatte.

Die Bare, plur. dien, ein größten Theils Niedersächſiſches

Wort, welches vornehmlich in folgenden zwey Bedeutungen vor-

kommt. 1) Von dem rohen und unbereiteten Fischbeine, in wel-

chem Verstande es mit Barre einerley ist , das durch die weiche

Aussprache der Niedersachsen das eine r verloren hat. S. Barte.

2) Von den Wellen, Wasserwogen . Ju dieſer Bedeutung leiten

einige es von baren , schreyen , ein Getöse machen , andere von

bären, heben , ab. Allein Bar scheinet vielmehr ein eigenes Die Bärenhêge , plur. dien, Oberdeutsch die Bärenhag, die

altes Wort geweſen zu feyn , welches Waffer bedeutet hat. Das hah, oder das Heßen eines oder mehrerer Bären zur Lust. S.

Isländische Bar bedeutet gleichfalls eine Welle, und in Deutsch- haz.

land, besonders in Sachsen , gibt es mehrere Flüsse , welche den

Nahmen Bare führen. S. Born,

• Der Baren, des s, plur. ut nom. fing. bey den Orgel,

bauern, ein ftill und gelinde anstimmendes gedecktes Orgelregister.

Auch dieses Wort erhält noch das Andenken des im Hochbeutschen

veralteten Verbi baren , brummen, oder singen. E. Barde,

und Bärpfeife.

Co

Bären, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches be:

sonders bey den Jägernüblich ist, und von der Bärinn gebraucht wird,

wenn sie nach dem Bären verlanget, oder brünstig ist. Die Bä:

rinn bäret; so wie man von den Kühen ſagt , sie stieren , von

den Stuten , sie hengsten u. f. f. wenn sie die Geſellſchaft des

Srieres und Hengstes verlangen. In einigen Gegenden gebraucht

man es auch von den zahmen Schweinen , wenn sie nach demBär

oder über verlangen. Die Sau bäret.

Der Bärenbeißer, des- s, plur. ut nom. fing. 1 ) Eine Art

Hunde mit kurzen Haaren , kurzem bicken Kopfe , breiter schwar-

zer Schnauße, und weitem Rachen , welche nicht nur zur Bären-

jagd, sondern auch zur Schweins Wolfs und Ochsenhag ge:-

braucht, und daher auch Bullenbeißer genannt werden. 2) In

einigen Mundarten so viel als Barnbeißer , welches ſiehe.

DieBärendecke, plur. die- n, ein zubereitetes Bärenfell, wenn

es als eine Decke gebraucht wird , besonders Koffer damit auf

Reisen zu verwahren.

Der Bärenfang, deses, plur. die - fänge. 1 ) Ohue Plu:

ral , das Fangen eines Bären. 2) Am häufigsten ein Ort, in

welchem sich die Bären fangen müſſen , es mag nun solcher eine

Grube, ober ein ummauerter und mit Fallthüren versehener Plaß seyn

3) Ein Ort, in welchem Bären aufbehalten und gefüttert werden.

Der Bärenführer, dess , plur. ut nom. fing. eine Art

Müßiggänger, welche mit ihren Tanzbären weit und breit her,

umziehen. Sie sind meiſten Theils Pohlen ; viele derselben aber

wohnen auch zu Jacobsstadt in Semgallen ; Bärenleiter, Nievers.

Barentrekker und Bärenleier für Bärenleiter.

Der Bärenfüß, deses, plur. inufit . eine Äthiopische Pflanze,

deren dicke und stachelige Blätter einige Ähnlichkeit mit einer

Bärentage haben ; Arctopus, L.

Die Bärenhaut, plur. die - häute, die Haut von einem Bä:

ren. Auf der Bärenhaut liegen , figürlich , müßis ſeyn , sich

burch Müßiggang verzehren,

Der Bärenhüter , dess, plur. inufit. ein nördliches Gestirn

hinter dem Schwanze des großen Bären , unter deſſen Sternen

der Aretur der größte ist ; Arctophylax, Bootes.

Der Bärenkasten , dess , plur. ut nom . fing . ein Behälte

niß, einen lebendigen Bären von einem Orte zum andern darin zu

führen.

Die Bärenklau, plur. inufit. ein Nahme , welcher zweyen von

einander sehr verschiedenen Pflanzen gegeben wird. 1) Dem

Acanthus, L. welche in den feuchten Gegenden Italiens zu Hauſe

ist. S. du Freene Gloffar. v. Branca. 2) Dem Heracleum

Sphondylium , L. welche überall in den Hainen wächſet , und

auch Bärwurz , Kälberkraut, Porst, und in Preußen Bartſch

genannt wird. Beyde haben ihren Nahmen von einiger Ähnlich

teit ihrer Blätter mit einer Bärentahe.

Der Bärenkoth, des — es , plur. car. figürlich in den Schmelzs

hütten, das Unreine , welches bey dem Schmelzen des Silbers

oben auf schwimmt, und nicht leicht herunter zu bringen ist.

Das Bärenkraut, deses, plur. inufit. S. Rönigskerze.

Die Bärenmotte, plur. die n, eine Art schwarzer oder brau,

ner raucher Motten , daher ſie einige Ähnlichkeit mit einem Bären

haben; Phalaena Bombyx , L.

--

Das Bärenohr, des —es, plur, inufit. eine Äthiopiſche Pflanze,

Arctotis , L.

Das Bärenöhrlein , des —s, plur. ut nom. fing. ein Nahme,

welcher an einigen Orten den Aurikeln und ihren Blumen gegeben

wird, von der Geſtalt der Blumenblätter , welche einiger Maßev

den Ohren eines Bären gleichen.

Der Bärenpfênnig, des—es , plur. die—e, ein Nahme, wel,

chen man im gemeinen Leben allen kleinen Münzsorten, die einen

Bären im Gepräge haben , zu geben pflest ; z . B. den Berenburs

gischen , Berner, Appenzeller, St. Galler und andern Scheide-

münzen.

Die Bärenraupe, plur. dien , eine haarige braune Raupe,

welche sich in der Erde verwandelt, einen schönen Nachtvogel gibt,

und alles Grüne ohne Unterschied' frißt. Im gemeinen Leben

wird ſie Hundeſpur genannt.

Der Bärenschlamm , deses, plur. von mehrern Arten,

die- ſchlämme, in den Schmelzhütten , der Schlamm , der aus

ben naß gepochten Bären entstehet, S. Bär 2.
Die
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Die Bärentatze, plur. dien. 1) Eigentlich die Füße des

Bären, welche bey den Jägern Tagen , Pragen oder Branten

heißen. 2) Figürlich, dasjenige Kraut, welches man gemeiniglich

Bärenklau nennet. S. dieſes Wort.

Der Bärenthaler, dess, plur. ut nom . fing. im gemeinen

Leben , ein Nahme der Berenburgiſchen Thuler , von dem , darauf :

geprägten Bären.

Die Bärentraube , plur. die- n , eine Pflanze, welche Linné

zu dem Geschlechte des Erdbeerbaums , oder Arbutus rechnet,

und sie Arbutus Uva urfi nennet. Sie wächset in den kältern

Gegenden Europens, wo ihre rothe und mehlige Frucht eine ange:

nehme Speise der Bären ist, und wird am häufigsten Sandbeere

genannt.

Der Bärenwärter , dess, plur. ut nom, fing. derjenige,

welcher in fürstlichen Jagdhäusern die Aufsicht über die Bären hat ;

der Bärmeister.

Barêt, S. Barrett.

Der Bärfenchel , S. Bärwurz.

Der Bärfrost, des-es, plur. die -frößte , in der Landwirth="

schaft so wohl Ober- als Niederdeutschlandes , ein Frost , welcher

eintritt, ehe das Land mit Schnee bedeckt worden, der also den

Acker bar, d. i. bloß , unbedeckt autrifft; auch Blachfrost. S.

Bar, das Beywort. In einigen Oberdeutschen Gegenden ist für

Barfrost auch das Hauptwort die Bare üblich.

Bárfüß, adv. mit bloßen unbekleideten Füßen. Barfuß gehen.

Barfuß da stehen. Niedersächsisch barbeent, barfor , und zu

fammengezogen barft, Dän. barfoed, Echwed. barfotad.

Der Bárfüßer, dess, plur. ut nom. fing. einer der barfuß

gehet ; besonders in der Römiſchen Kirche , einer von dem Orden

des heil. Francisci , deſſen Glieder mit unbekleideten Füßen gehen.

Daher der Barfüßermönch , das Barfüßerkloster u. f. f. S.

Bar, das Beywort. Dieses lautet eigentlich gedehnt, wie man

es auch in Barfrost und barköpfig , ausspricht. Allein in Bars

fuß, Barfüßer und barfüßig wird es gemeiniglich geschärft ge=

sprochen.

Bárfüßig, adj. et adv. mit bloßen Füßen.

DerBarg, des - es, plur. die Bärge, in der Landwirthschaft,

ein verschnittener Eber ; Nieders. Borg, Borgfwien, und in

Pommern, Polk, Pork, Angels. Bearg. Barecho, fommt von

einem verschnittenen Schweine ſchon in dem Saliſchen Geſeße vor,

nur daß man es gemeiniglich Brarecho gedruckt findet. Wachter

und Eckard behaupten, daß ein veraltetes Verbum bargen, ſchnei-

den, das Stammwort sey. Allein die übereinstimmung mit dem

Lat. Porcus ist zu groß, als daß man sie sollte verkennen können,

obgleich dieses elu jedes Schwein bedeutet.

Die Barille, S. Amarelle 2.

Die Bärinn, plur. die- en, das Weibchen des Bären.

Der Bäritön, des-es, plur. inufit, in der Musik , eine Baß-

ſtimme , welche auch der hohe Baß, oder der tiefe Tenor gez

nannt wird , weil derjenige , der ſie ſinget, so wohl die Höbe des

Tenors, als auch die Tiefe des Basses haben muß. Es ist aus

dem Griech, und Lat. Barytonus ; daher es eigentlich Baryton

geschrieben werben sollte.

Die Barke, plur. dien, ein kleines Lastschi , welches gemet-

niglich drey Masten führer und bis 200 Tonnen trägt. Jn=

gleichen ein noch kleineres Fahrzeug ohne Maskorb, große Schiffe

in seichten Gewäſſern zu beladen , odec auszuladen. An einigen

Orien werben endlich alle Schiffe, welche keinen Mastkorb haven,

Barken genannt.

Aum . Der Nahme dieſes Fahrzeuges iſt alt und kommt schon

in den Salischen Gefehen vor ; Barca wurde aber ebedem nur

von einem Bothe gebraucht. In Bremen heißt es eine Barfe;

daher Barsemeister daselbst den Schiffer oder Herren einer solchen

Barse bedeutet. Das Holländ. Baergie , das Dänische Barke,.

das Engl. Barge , Bark , das Franz. Barque , und das Ital.

Barca, kommen demHochdeutſchen näher. Die Abstammung dies

ses Wortes ist noch nicht ausgemacht. Das alte Verbum bären,

tragen , das Griech. Bagis , welches eine besondere Art Schiffe

war, das Nieders. Barke, Birke , ingleichen das Niedersächſiſche

Bark, Borke, welche im Engl. auch Bark heißet, das alte Bare,

Welle, Fluth und andere mehr, haben Auſpruch darauf gemacht.

S. du Fresne v. Barca, und Barga.

Der Barkhalter, des — s, plur. ut nom. fing. im Schifft,

baue, diejenigen dicken Breter, welche in der Länge um den Bauch

des Schiffes gehen , und auf welche man bey dem Ein- und Auss

steigen tritt. Das Wort ist Niedersächſiſch , und lautet in dieſer

Mundart Bargholt und Borghoit, Holländ. Barkouten , das

her man im Hochdeutschen auch Bargholz und Barkhölzer dars

aus gemacht hat. Die erste Hälfte ist vermuthlich das vorige

Barke , welches hier ein jedes Schiff oder Fahrzeug zu bezeich

nen scheinet.

Barköpfig, adj. et adv. mit bloßem unbedeckten Kopfe, nur im

gemeinen Leben. S. Bar das Adjectivum .

Der Bärlappen , des — s , plur. inuf. eine Moosart , welche

in der Geſtalt eines Strickes auf der Erde hin und wieder kriecht,

und oft sechs oder mehr Ellen in der Länge bat. Wenn man den

Blüthenstaub dieses Mooses in ein brennendes Licht bläset, so give

er eine so starke Flamme wie Schießpulver von sich ; Lycopodium ,

L. beſonders das Lycopodium clayatum , L. Die Gestalt

dieſes Mooſes und deſſen Kräfte haben demſelben allerley zumTheil-

wunderliche Nahmen zuwege gebracht. Um Zelle heißt es Rrëz

henklauen ; an andern Orten aber Santanne, Gürtelkraut, Jos

hannisgürtel, Erdmoos, Haarschaar, eunheil, Wolfsklau,

Teufelsklau , Löwenfuß, Drudenfuß, Drudenkraut , Junge

fernkraut, Weinkraut , weil man verdorbenen Wein damit aus

recht bringen will , Kolbenmoce , Schlangenkraut , rdschwes

fel u. f. f. Die lehte Hälfte ist unstreitig unser Lappen , ver=

muthlich wegen einiger Ähnlichkeit in der Gestalt; daher die

Schreibarten Bärlapp und Bärlappe irrig sind.

Tie Bärlätsche, plur. dien, in den gemeinen Sprecharten,

eine Art raucher und warmer Schuhe und Quartier - Pantoffeln

aus geflochtenen Kälberhaaren, von dem niedrigen Worte lätschen,

träge und nachlässig einher gehen ; weil man in diesen Schuhen

wegen ihrer unförmlichen Gestalt einen solchen Gang hat.

Die Bärmaus, plur. die- mäuse, bey einigen ein Nahme des

Murmelthieres , well es einige ähnlichkeit , so wohl mit einem

Bären, als einer Maus hat.

Die Barme, plur, car. 1) Der Schaum , welcher sich bey dem

Einschenken auf dem Biere ſehet ; der Gäscht. 2) Die Hefen.

Anm. Dieses Wort lautet im Niedersächſiſchen der Barm,

und in Franken der Barmen. Das Ungels. Bearm, Engl. Barm,

Dän. Bärme, Schwed. Berma, and Gränd. Borra , bedenten

gleichfalls Hefen. Ohne Zweifel stammet es von bären, habeu,

ab, so wie von dem lehtern Zeitworte Gefen, und von levare,

das Französ. levain , Sauerteig, herkommen. Bärme bedeutet

also so wohl dasjenige , was bebt , die eigentlich ſo genannten He=

fen, als auch, was geboben wird, d. i. den Schauur.

Die Barme , S. Barbe.

Der Bärmeister, S. Bärenwärter.

Barmherzig , -er, - fte , adj et adv. 1 ) Mitleidig gegen

niedere Nothleibende und Elende. Barmherzig ſeyn. - Barm-

herzig gegen jemanden seyn. Barmherzige Brüder , oder die

Barmherzigen , in der Römischen Kirche , gewiffe Erdensscute,

welche sich außer den drey gewöhnlichen Gelübden auch zur War:
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tung der Kranken verpflichten müssen. Der Stifter ihres Orbens

hief Jean de Dieu . 2) Erbärmlich, Barmherzigkeit verdienend,

gemeiniglich nur im vertraulichen Scherze. Er sieht sehr barm:

herzig aus. Ein barmherziger Reiter. Da geht er , der

barmherzige Schlucker, Leff.

Anm. Niederf. barmhartig, Angels. earmheort, Schwed.

barmhertig, Dän. barmbierrig, bey den Franken und Aleman=

nen armherze. Man hat sich über die Abstammung der ersten

Hälfte dieses Wortes lange nicht vergleichen können. Einige ha-

ben es von dem alten Barm , der Schooß, andere von einem er-

dichteten Bepworte barm , flein , andere von warm , und noch

andere endlich von arm , welches ehedem gnädig , gütig , bedeu-

tet haben soll, hergeleitet S. Schilters, Wachters und Ihres

Gloffar. und Friſchens Wörterb. Niemand hat bemerket, daß

barmherzig , eine bloß buchstäbliche übersehung des Lateinischen

miferi ors ist. Die Deutsche Sprache war, so wie alle Sprachen

in ihrer roben Kindheit, an Wörtern , welche moraliſche Gegen:

stände bezeichnen , sehr arm. Die ersten christlichen Lehrer such-

ten sich daher mit buchstäblichen übersehungen der Lateinischen Aus-

drücke zu helfen , welche zwar oft sehr ungeschickt geriethen, aber

doch die Sprache nach und nach gar sehr bereichert haben , wie aus

hundert Beyspielen gezeiget werden könnte. Das Wort barm:

herzig ist gleichfalls eine solche verunglückte überseßung. Weil

miſer im Deutſchen arm bedeutet, so übersezten sie mifereri

durch armen , mifericors durch armaherzi , und mifericordia

burch armaherzide. Diese Wörter tommen so wohl bey dem

Ulphilas , als bey dem Kero , dem ältesten Deutschen Schriftſtel-

ler vor, der in dergleichen ungeſchichten übersehungen besonders

glücklich ist. Patiens et multum mifericors heißt bey dem Not-

ter, gedultiger unde ioh filo arme herzen. Die spätern Ale,

mannen sehten vor armen , mifereri , die Vorsylbe be, welche

nachmahls mit dem a zuſammen floß , und auch dem armherzig

vorgeseket wurde , so daß barmen, für bearmen , und barmher-

zig daraus entstand . S. auch Erbarmen.

Tie Barmherzigkeit, plur. car. die Fertigkeit , Mitleiden gegen

niedere Elende, Güte gegen niedere Nothleidende, zu empfinden,

und zuweilen auch diese Empfindung selbst. Jemanden um

Barmherzigkeit anflchen . Jemanden Barmherzigkeit wider:

fahren lassen. Einem Barmherzigkeit erweisen. Barmher,

zigkeit bey jemanden finden.

Anm. Die Rebensarten , Barmherzigkeit zu einem neigen,

einem Barmherzigkeit halten , Barmherzigkeit an jemanden

thun, Barmherzigkeit überkommen u. f. f. find bloß biblisch.

Bey dem Ulphilas lautet dieses Hauptwort Armahirthita , bey

dem Kero Armiherzida , bey dem Judor und Notker Armherzi,

Erbarmherzi, bey dem Winsbeck Barmekeit und Erbarmekeit.

S. das vorige.

Der Bärmuff, deses, plur. die – müffe, ein Muff von

Bärenfell für Mannspersonen.

Die Bärmutter, plur. die -mütter, ein hohler Theil in dem

untern Schmerbauche des weiblichen Geſchlechtes, worin die Frucht

empfangen und bis zur Geburt getragen wird ; auch nur schlecht:

hin die Mutter. Es stammet von dem alten bären , tragen,

nicht aber von gebären ab , daher die Benennung Gebärmutter

unrichtig ist. S. dieses Wort und Mutter.

Der Barn, des es , plur. die e , in einigen Gegenden be-

sonders Oberdeutschlandes , 1) ein langer ausgehöhlter Futtertrog

für das Vieh, eine Krippe. 2) Die halb vermachten Seiten in

den Scheuern, in welchen das Getreide verwahret wird, die Ban,

sen, in welcher Bedeutung man es an einigen Orten auch Baarn

spricht. 3) Ein Neh, in welcher Bedeutung es im gemeinen Le-

ben auch Bärn und Beeren gesprochen wird. S. Fiſchbärn.

Anm. Frisch leitetBarn in der ersten Bedeutung von Barre

her , weil die Barne , Krippen und Raufen aus Etangen und

Querhölzern bestehen. Alles das gilt nur von den Raufen, die

von den Krippen weit unterſchieden sind. Er ſelbſt führt das

alte Vocabular. von 1482 an, worin Barn oder Parn von einem

jeden Troge, besonders aber von einem Backtroge gebraucht wird.

In der zweyten Bedeutung kommt Barn mit dem Augels. Bern

und Engl. Barn, eine Scheuer, überein . S. Banſe.

Der Barnabit , des- en, plur. die- en , gewisse Mönche in

der Römischen Kirche , welche 1533 von Anton Maria Zacharia

gestiftet worden , und ihren Nahmen von der Kirche des heiligen

Barnabas zu Mailaud haben. Sie gehen schwarz , und haben

die Kleidung beybehalten, welche die Priester zur Zeit ihrer Stif

tung trugen.

-

Der Barnbeißer , dese, plur. ut nom. fing. ein Pferd,

welches bey dem Fressen in den Barn , oder die Krippe beißet,

ober vielmehr bey dem Niederschlucken der Speise und dem Athem-

Hohlen die Zähne auf die Krippe feßet und bey jedem Schlucke

grolzet; ein Barngrolzer , und nach einer verderbten Aussprache

Bärenbeißer, Bärengrolzer , noch häufiger aber Krippenbeißer,

Krippenseger.

Das Barometer, dess, plur. ut nom.fing. aus dem Griech.

und Lat. Barometrum, ein Werkzeug, die Echwere der Luft und

deren Veränderungen zu bestimmen , welches Torricelli 1643 ers

fand und damit die ganze scholaſtiſche Phyſit stürzte ; der Schwers

messer, im gemeinen Leben das Wetterglas , welche leßtere Be-

nennung aber auch das Thermometer oder den Wärmmesser

mit unter sich begreift.

1. Der Barōn, des — s, plur. die s, oder—e, ein Ausdruck,

welcher einen Freyherren bedeutet, d . i . einen von Adel , welcher

in der Würde unmittelbar nach den Grafen folget. Obgleich die:

fes Wort ein altes , wo nicht Deutſches doch wenigstens Galliſches

Wort ist, so zeiget doch die Endſylbe, daß wir es zunächſt von den

Franzosen angenommen haben , daher es auch wohl den Franzöff-

ſchen Plural behält. Man hat allerley weit hergehohlte Ableitun-

gen dieſes Wortes versucht, indem einige es von dem Griech.

Bagis, schwer, andere von dem Nordiſchen bardas oder barjas,

ſtreiten, andere von wehren, vertheidigen , noch andere von dem

alten Barn, ein Kind, wiederum andere von bar, frey, abſtam-

men lassen. Diese lehte Ableitung würde noch die wahrscheinlichste

feyn, weun man nicht das alte Subſtantivum Bar hätte, welches

fast in allen abendländischen und mitternächtigen Sprachen anges

troffen wird, und uns weit näher zum Ziele führet. DieſesBar

bedeutete, 1) eine Perſon männlichen Geſchlechtes, in welcher Be,

deutung Barus und Baro , in den Salischen und andern alten Ge-

sehen häufig vorkommen , S. Wachters Gloffar v. Bar; 6.

auch Wärwolf. 2) Einen Ehemann , in welcher Bedeutung

dieses Wort noch hin und wieder in England und Frankreich vor.

kommt. In der Picardie neunen die Weiber ihre Männer Barons,

und in den Normanniſchen Geſeßen heißea Mann und Frau Ba-

ron und Baronne. ) Einen Vasallen höherer Art , der un-

mittelbare Leben von dem Reiche besaß. In dieser Bedeutung

wurde es zuweilen auch gebraucht, den gesammten Abel, in

Rücksicht auf seine Lehensverbindung zu bezeichnen , so wie mau

auf gleiche Art das Wort Mann , und im Plural Manne ges

brauchte. Die eigentlichen alten Barone nahmen nach und nach

den gräflichen Titel an, und die Würde eines Barons ward endlich

ein bloßer Ehrennahme , der auch wohl folchen beygeleget wird,

die gar keine Güter , geschweige unmittelbare Reichslehen befißen.

S. anch du Fresne Gloffar. v. Baro. Unter den Krimmischen

Tartarn ist Baron Mursa die zweyte Elafe bcs Adels . Die

erste
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erste heißt Schyrin Mursa, die dritte Monfur Mursa, und

die vierte Surschuwud Mursa.

2. Der Baron , des es, plur. die e, eine Art Pflöcke, wo-

mit die Saiten auf der Harfe, in dem Boden befestiget werden.

Dieses Wort stammet ohne Zweifel von dem Worte Barre ab,

welches ehedem nicht nur einen Riegel, sondern auch einen jeden

Pflock bedeutete, S. Barre.

Die Baronêsse, plur. dien, eine mit der freyherrlichen Würde

bekleidete Person weiblichen Geschlechtes ; eine Freyinn , Frey-

frau, Freyherrinn, Freyfräulein ; von dem Altfranz . Baron-

neffe , wofür die heutigen Franzosen lieber Baronne sagen. Im

gemeinen Leben gebraucht man dafür oft Baroninn.

Die Baronie, oder Baroney, plur. die—en, eine Freyherrschaft,

welche in der Würde unmittelbar auf die Grafschaften folget, und

eigentlich unmittelbar von dem Nelche zu Lehen gehen sollte ; von

dem Franz. Baronnie.

Die Barpfeife, plur. die-n, in den Orgeln , ein tief brum-

mendes Schnarrwert , welches 16 bis 18 Fußi Ton hat ; entweder,

weil es das Brummen der Vären uachahmet , oder von baren,

brummen.

Die Barrake , plur. dien, aus dem Franz. Barraque , und

dieß aus dem Spaniſchen Barracca , eine kleine Hütte für Fischer

an der Küste , oder auch für Soldaten im Felde. In weiterm

Berſtande werden auch die kleinen Häuſer für die Soldaten in der

Garnison Barraken genannt.

Bärraupe, S. Bärenraupe.

Die Barre, plur. dien , oder der Barren , des — s , plur .

ut nom, fing, ein größten Theils veraltetes Wort, welches ci-

gentlich einen langen aber schmalen und dünnen Körper bedeutet,

und ehedem so wohl von Pfählen, als Stangen, Riegeln, Schlag,

bäumen u. f. f. gebraucht wurde. Heut zu Tage kommt es nur

noch in dem Ausdrucke eine Silberbarre, oder ein Silberbarren

vor , worunter man in den Münzen ein langes dickes Stück ge=

goffenen Silbers verstehet ; zum Unterschiede von dem schmalern

und dünnern Zaine. Daher der Barreneinguß, eine eiserue

Form, die größten Silberbarren darein zu gießen. In deu Nie:

derſächſiſchen Handelsstädten nennet man eine Stange rohes Fiſch-

beines auch noch eine Bare , oder Barte, welches gleichfalls die:

ses Wort zu seyn scheinet, S. Barte. In der Seefahrt ist eine

Barre, eine Sandbank oder Reihe Klippen vor einem Hafen oder

Fluffe, welche bey niedrigem Wasser das Einlaufen hindert ; Franz.

Barre, Engl. Bar.

Anm. Vitruv gebraucht Vara von einem Pfahle, oder einer

Stange. Barri und Barra fommen in dem mittlern Lateine

Häufig vor, S. du Freeue Gloffar. Einige leiten es von bä:

ren , heben , her , weil dergleichen Stangen unter andern auch

zum Heben gebraucht werden ; andere von dem Hebr. Beriah , ein

Hebel. Barre , Barriere , Barriage , Barreau u. s. f. ſind im

Französischen noch von einem häufigen Gebrauche. Das Epan.

Barra und Engl. Bar, bedeuten gleichfalls eine Stauge. S. auch

Sparre, 2 Baron und Pferch.

Das Barrett, deses , plur. die- e, ein ziemlich selten ge-

wordener Nahme einer veralteten Kopfzierde , oder Art von Hü-

ten, welche unten einen breiten halben Rand hatte. Jngleichen

ein viereckter Hut von Sammet oder Tuch, welcher den Doctoren

aufgefeßet wird , und in der Nömischen Kirche noch bey einigen

Geistlichen üblich ist.

Anm. Barrett, Franz. Barrete , Ital. Barretta, Bareta,

km mittlern Lateine Barretum , Birretum , war anfänglich eine

Art enger Müßen, welche nur die Päpste trugen. Nachmahls be:

kamen allerley Arten der Kopftrachten , welche keine Hüte waren,

diesenNahmen. InOberschwaben istBarrett noch jezt die Haupts

Adel, W, B. 1. Th, 2 AuL

dede der Jungfern bey Hochzeiten. Wachter leitet dieses Wort

von bären , tragen , her , weil das Barrett auf dem Kopfe ge-

tragen wird, Frisch aber von bereiten. Allein so machten die al-

ten Deutschen ihre Ableitungen nicht, und schon der Klang des

Wortes verräth deſſen ausländischen Urſprung . Vermuthlich ha=

ben wir es aus Italien bekommen, weil dieſe Tracht undihr Nahme

in diesem Lande jederzeit am üblichſten gewesen, und es noch ist.

Die Müzen so wohl der Edlen zu Venedig, als auch der Eardinäle

werden Barrette, oder Berrette genannt. Und da fann man es

mit du Fresne lmmer als das Diminutivum von Birrus anſehen,

oder es zum mittlern Latein. Barda, eine Dece , Franz . Barde,

eine Dede, barder, decen, bedecken , pflasteru u. s. f. rechnen.

Der Barrett- Krämer , des-s, plur, ut nom. fing, an ei-

nigen Orten, z. B. in Leipzig , eine Art kramender Handwerker,

welche anfänglich vermuthlich nichts als Barrette machten und

verkauften ; jeßt aber zugleich Kürschner oder Rauchmüßeumacher

ſind , und auch mit wollenen Strümpfen , Handschuhen u . í. f.

handeln.

Der Bars , oder Barſch , ein Fiſch, S. Börs.

Der Bär: Sanikel, des-s, plur. ut nom. fing . ein Nahme,

der in einigen Gegenden Oberdeutschlandes den Aurikeln gegeben

wird.

* Barſch, -'´er, —eſte, adj. et adv, welches eigentlich ein Nie-

dersächsisches Provinzial : Wort ist, rauh, hart, von Gegenständen

des Gefühls und Geschmackes. Die Wolle if barsch. Das

Tuch fühlet ſich barſd) an. Der Wein hat einen barschen

(herben) Geschmack. Figürlich , unfreundlich, mürrisch , rauh.

Das Tyrannenvolk, das barſch vom Thron gebeur , Göckingf.

Die Bärschaft , plur. die en , bares Geld , am häufigsten im

Plural. Er hatte viele Barſchaften bey sich.

--

Die Barschaft, die zu sehr an kargen Fäusten klebt,

Nur ihremHüther lacht, der stets nach mehrern strebt,

Haged.

Anm. Was man heut zu Tage unter dem Nahmen Barſchafe

begreift , nannte man ehedem Reidengürer , d . i. Güter, die be

reit liegen , die man gleich haben kann , weil bereit auch für bar

üblich war. S. Bar, das Adjectivum.

Der Bärt, deses , plur. die Bärte , Diminutivum das

Bärtchen, im Oberdeutschen das Bärtlein. 1. Die Haare aim

Kinne und über den Lefzen der Männer und gewiſſer Thiere. Den

Bart scheren, abscheren , abnehmen. Sich den Bart puzen.

Es in seinen Bart hinein lügen , im gemeinen Leben figü.lich,

auf eine unverschämte Art lügen ; vermuthlich von der alten He:

wohnheit bey seinem Barte zu schwören. Etwas in den Bart

hinein murmeln , leise. Um des Kaisers Bart streiten, um

´eine Sache streiten, woran man kein Recht hat , noch haben kann ;

wofür die Franzosen sagen, fe debattre de la chape à l'Eveque.

Über des Raisers Bart streiten, über eine unbedeutende , uner:

hebliche Sache. Vermuthlich von dem Barte Kaiser Carls des

Großen, über dessen Beschaffenheit ehedem viel gestritten wurde.

In weiterer Bedeutung , doch nur in niedrigen Ausdrücken, wird

nicht allein das Kinn, sondern auch das Geſicht unter diesem Aus-

drucke verstanden. Einem etwas in den Bart ſagen, es ihm

ungescheut unter die Augen sagen. Ingleichen die ganze Person,

in einigen zusammen gefeßten verächtlichen Ausdrücken , z. B. ein

Graubart.

2. Figürlich von einiger Ähnlichkeit. 1 ) An den Schlüssela

der unten an der Röhre befindliche hervor ragende Theil, welcher

eigentlich das Schließen verrichtet , und auch der Kamm heißet.

2) An den Auſtern der so genannte Schweif, der das zarte Fleisch

umgibt. 3 ) An dem schwarzen Wildbrete wird der Rüssel von den

Jägern auch der Bart, oder das Gebreche genannt. 4) An den

Aas ginnernen
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sinnernen Drgelpfeifen sind es zwer Stücke zinnernes Blech, womit

ſie geſtimmet werden. 5) Die Läppchen am Halse eines Hahnes.

6) In der Kräuterkunde das unterste Blatt an den helmförmigen

Blumen, welches allezeit drey Einſchnitte hat. 7) Lange Grannen7) Lange Grannen

an einigen Getreidearten , z. B. der Gerste. S. auch Bart:

gerſte und Barthafer. 8) An den Kometen, diejenigen Strah-

len, die der Komet nach der Seite des Himmels wirft , wohin

feine Bewegung ihn zu tragen scheinet, im Gegensahe des Schwei

fes. 9) Der Gang ſezt einen Bart, ſagen die Bergleute, wena

er in der Sicherung Erz oder Steine führet. 10) In dem Berg:

bane ist der Bart ein Holz mit halb abgeschnißten Spänen , das

Fener in der Grube damit anzuzünden ; ingleichen , 11) ein Holz,

welches die Stürzer an die Tonne befestigen, denen ſo unten sind,

ein Zeichen damit zu geben. Dagegen man 12) in den Schmelz

hütten das gepochte Erz , welches im Waschtroge figen bleibet,

einen Bart zu nennen pfleget ; und so in audern Fällen mehr.

Anm. Bart kommt mit Barba genau überein. Bey den

Wallisern lautet dieses Wort Barf, im Engl. Barb und Beart,

in der Crimm Bars und Barda. Die Slavoniſchen Mundarten

verseßen das r ; daher heißt der Bart bey den Krainern , Böh=

-men und Ruffen Brada. Wachter glaubt , daß das alte Bar,

ein Mann, oder baren, zeigen, das Stammwort ſey ; alleinBart

iſt zu alt , als daß man deſſen Urfprung mit Gewißheit ſollte an-

geben können. Soust köante man noch auf Borst rathen. S.

dieses Wort.

Der Bärtbeißker, dess, plur, ut nom. fing. in einigen

Gegenden, ein Beißker, d. t. eine Art Lampreten, von mittlerer

Größe, welche mit einem Barte versehen ist.

1.Tie Barte, plur. dien, hornartige Körper in einigen Wall

fifcharten, die ihnen statt der Zähne dienen, in der obern Kinn-

lade fest fißen, und in eine in der untera Kinnlade befindlicheVer:

tiefung passen. Das so genannte Fischbein wird aus diesen Bar-

ten gespalten , die bey jungen Wallfischen blau , bey alten braun

und schwarz, bey den Finnfischen aber gelb gestreift aussehen.

Anm. Die weichere Niedersächsische Mundart spricht dieses

Wort gemeiniglich Bare aus. Da diese Varten inwendig mit

Fäden, wie Schweinsborsten, versehen und rauch find , so könnte

man glasben , daß ſie ſo viel als Barr , Bärte kedeuten sollten.

Allein es scheinet vielmehr , daß dieses Wort zu Barre gehöret,

weil die rohen unzubereiteten Barten den Barren nicht unähnlich

sehen.

-
2. Die Bärte , plur. die n, ein breites Beil, Breitbeil, der=

gleichen z . B. die Fleisher und Bergleute führen. S. Berg:

barte. Jn Thüringen heißt ein jedes Beil , welches man in der

Haushaltung gebraucht , eine Barte. Und zerhauen alle ſeine

Tafelwerke mit Beil und Barten, Pf. 74, 6 ; und nach Opihens

übersehung.

Wie viel fie da mit Beil und Barten fällen.

Unm . In der weichern Niederdeutſcen und den damit verwand-

ten Mundarten Barde, Bare, Schweb. Bard, bey dem Notter bin-

gegen Parta. Es scheinet vou dem alten bartan, bardan, ſchla

gen, hauen, abzuſammen , indem dieses Wort ehedem vorzüglich

von einer Streitart , oder einem so genannten Faufthammer ge:

braucht wurde , welcher hinten mit einem breiten Beile versehen .

war. S auch Hellebarte und Partiſane. Das gedehnte a in

diesem und dem vorher gebenden Worte ist ein Beweis , daß die

Wurzel bar oder baren gelautet , und daß das è ein bloßer Ablei-

tungslaut ist. In Hellebarte und Partisane hingegen wird das

a gemeiniglich geſchärft.

Das Bärteifen , des -s, plur. ut nom. fing. ein Eisen , wo-

mit der Bart der Männer gekräuſelt wird.

"

"

Bärteln , verb. reg. act. bey den Tuchscherern , das Tuch zum

ersten Mahle, oder zu halben Haaren scheren , wodurch die Wolle

gleichsam das Ansehen eines Bartes befömmt. S. Ausscheren,

Ter Bärtfaden , desTer Bärtfaden , dess, plur. die- fäden , an den Lippen

mancher Fische , einem Faden , oder starken Haaren ähnliche Auss

wüchse, die so wie eine Röhre inwendig hohl find ; oft auch nur

der Bart.

- -
Der Bärtfisch , des — es, plur. die e , eine Art Wallfische

um Grönland, welche keine Floßfedern auf dem Rücken neben dem

Schwanze, wie der Finnfisch hat , und mit einer dicken schwarzen,

weiß marmorirten Haut bedecket ist. Der Kopf macht das Drit:

theil des ganzen Körpers aus. Er hat keine Zähne, ſondernBar-

ten , wovon er auch den Nahmen hat ; Cyclopterus Liparis, L.

Die Bärtfliege , plur. dien, eine der größten Fliegenarten

unſerer Gegend , mit einem ovalen wolligen Körper und Haären

an den Spitzen der Fühlhörner, welche einem Barte gleichen;

Mufca myftacea , L.

Die Bärtgêrste, plur. inufit. eine Art Gerste mit zwey ukibe:

wehrten männlichen Blüthen, welche auf beyden Seiten der frucht-

baren Zwitterblüthe ſtehen , und weit von dem Halme abſtehenden

Samen ; Reißgerste , Hordeum Zeocriton, L. Sie wird in

England und Frankreich häufiz , in Deutſchland aber nur ſparſam

gebauet. Den Nahmen hat sie ohne Zweifel von den langen, spißis

gen, von einander ſtehenden Grannen.

Das Bartgras, deses, plur. inuf eine Grasart ; Andro-

pogon , L. besonders aber das Andropogon Ifchoemum, und

das Andropogon Schoenanthus , welches auch Kamehlheu und

Ramehlſtroh genannt wird.

Der Bartgründel , S. Bachkresse und Gründling.

Das Baribaar , deses, plur. diee, diejenigen Haare,

welche den Bart an Menschen und Thieren bilden.

Ter Bärthafer, des - s, plur. inufit. eine Art rauchen Hafers

mit kleinen , grauen, spißigen Körnern , welcher auch Schwarz-

hafer oder Rauchhafer genannt , und als eine Ausartung des

glatten grauen Hafers in magern Boden angesehen wird.

Die Barthe, S. 2 Barte.

Barthel , der verkürzte Nahme Bartholomäus , der im Niederf.

auch Meves lautet. Er weiß , wo Barthel Most hohlt, im

gemeinen Leben , er weiß mehr davon , als inan glaubt, er weiß

alle Schliche ; vielleicht , muthmaßet Frisch , weil bald nach Bar-

tholomäi der Moſt anfängt zu reifen.

Bärtig,
- er, ste, adj. et adv. mit einem Barte versehen.

Du wirst eine Anzahl bärtiger und tapferer Männer am

führen.

Der bärtge Zevs ersah die Freude

Und des vergnügren Flüchtlings Glück , Haged.

Bártisane , S. Partisane.

-

Der Bärtkarpfen, des— s, plur, ut nom. fing. eine Art Kar-

pfen mit Varifäder.

Cie Bäriklappe, plur. die n, bey den Schlössern , eine Art

Zange mit einer Schraube , deren Mäuler durch eine Feder zus

ſammen gedrücktet werden , und mit welcher man den Bart der

Schlüssel in dem Schraubstocke hält.

Das Bärtläppchen , des

s, plur. ut nom. fing. die unter

dem Schnabel herab hangende Haut an dem Hühnerviche.

Bartles, adj . et adv. ohne Bart , unbärtig, des Bartes beraubt.

Die Bartnelte , plur. dien, eine Art Nelken mit gehäuften,

bündelweise zusammen gesehten Blumen , mit eyrunden , pfrie-

menförmigen Kelchschurpen und lanzettförmigen Blättern . Einige

lange Blätter stehen seitwärts beraus und bilden gleichſam einen

Bart; Dianthus barbatus, L. Bartnägelcin , Rarthäuser:

nelte.

Das
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e.Das Bārtmoos , deses, plur. von mehrern Arten , die

1) Eine Art Mooſes mit einer eyrundey Kapfel, welche an ihrer

Mündung mit steifen Borsten eingefasset ist ; Phafcum; L. 2) Auch

eine Art des Korallen - Mooses.

+ Die Bartneige, plur. dien, in den niedrigen Sprecharten,

-die Weige , d. i. der Überrest , welchen may von einem Trunke in

dem Glase oder Kruge zurück läsfet,

Die Bartnis, plur. die- niiffe , eiu Nahme der langen roth-

ſchäligen Haselnüsse , und besonders der Lombards : Nüsse unter

ihnen , weil die lange hervor ragende grüne Schale einem Barte

nicht unähnlich ſiehet ; ' die Blurnuß , Zeller - Nuß , Lamperts-

Nuß.

Die Bartplanke, plur. dien, im Wasserbaue , dice Bohlen,

die Schleusenkammern und Häupter im Grunde damit einzufaſſen,

damit das Wasser den Boden nicht unterwühlen könne; vermuth

lich verderbt für Bortplanke.

† Der Bartpuger , dess, plur. ut nom. fing. im gemei:

nen Leben, so wie Bartscherer eine verächtliche Benennung eines

Barbiers.

Bärtsch , S. Bärenklau 2.

Der Bärtschwamm, deses, plur. die schwämme, eine

Art Schwämme, die ihren Samen in bärtigen Büscheln tragen,

und welche Linné Hydna nennet ; Stachelschwamm, weil der

Hut mit Stacheln versehen ist.

Die Bartseife, plur. car. Seife, welche bey dem Barbieren oder

Abnehmen des Bartes gebraucht wird.

Das Bartwachs, deses, plur. car. ein subereitetes Wachs

die Stußbärte damit zu wichsen.

1

#

Die Barutsche, plur. dien, ein vornehmlich in Österreich

übliches Wort, eine Halb- Chaise zu bezeichnen. Baroccia, Bar-

rotum , Barrota , Barrotium tommen bey dem du Fresne und

Carpentier theils' von einem jeden Wagen , theils von einer be:

sondern Art Wagen vor ; vermuthlich von dem alten Römischen

Birota und Birotum, welches ein zweyräderiges Fuhrwerk war.

Der Bärwinkel , des - s , plur. inufit. ein Nahme , welcher

in einigen, besonders Oberdeutschen Gegenden dem Siangrüne

oder Durchwachs gegeben wird , und aus dem Barbarisch : Latei:

nischen Pervinca verderbt ist, welchen Nahmen man, dem Lobinell

su Folge, dieſer Pflanze um deßwillen gegeben , weil sie das Blut

stillet, und gleichsam überwindet. Frisch glaubet hingegen , daß

der Lateinische Nahme nach dem Deutſchen gemacht ſcy, den dieſe

Pflanze wegen ihrer Wirkungen in Zufällen der Bärmutter be:

kommen habe. S. Durchwachs und Sinngriin . Im Angels.

heißt diese Pflanze gleichfalls Pervine , im Engl. Perwinkle,

im Böhmischen Barwinck , und im Deutschen zuweilen Bär:

winde.

Der Bärwolf, S. Wärwolf.

Tie Bärwurz, plur. inufit . ein Nahme , welcher im gemeinen

Leben mehreren von einander verschiedenen Pflanzen gegeben wird.

1) Der Bärenklau, Heracleum Sphondylium, L. S. dieses

Wort. 2) Dem Bärwinkel, Vinca, L. S. Sinngrün, Durch-

wachs. 3 ) Dem Haarstrang, oder Roßkümmel , Peucedanum,

L. der auch Saufenchel , Bärfenchel , Bärdill , genannt wird.

4) Dem Athamantha Meum, L. welches haarförmige Blättchen,

und glatten gestreiften Samen hat , und auf den Gebirgen Ita-

liens , der Schweiz und Thüringens wächset. Es scheinet , daß in

einigen dieser Nahmen die erste Sylbe nicht so wohl von Bär,

urfus , herkomme , sondern von den Wirkungen, welche man

diesen Pflanzen in Zufällen derBärmutter zugeschrieben, herrühre .

Das Peucedanum wird in einigen Mundarten auch Burrillen,

Bartillen genannt, welches wohl so viel als Bauerdil heißen,

foll.

Die Bärzeit, plur. die — en , bey den Jägern die Brunſtzeit

ter Bären. S. Bären , das Verbum:

* Barzen, verb. reg. recipr welches im Hochdeutschen größten

Theils veraltet , und nur noch im Oberdeutschen üblich ist. Es

ist das Frequentativum von berden , geberden , und bedeutet , al-

lerley Geberden machen. Das Pferd barzer sich , brüstet sich.

Das Rind barzer sich , wenn man es wickelt, es sperret sich.

Bas, S. Bak, für beffer.

-
Der Bafált , deses, plur. von mehrern Arten , die — e,

eine thonartige, schwere , harte , glänzende Bergart , welche sich

in vier : bis achteckiger Figur kryſtalliſiret , und Säulen ausmacht,

welche anderthalb Fuß dick und zwölf bis vierzehn Fuß hoch sind,

und alsdann Basalt - Säulen heißen. Er gleicht einer Eisen.

schlacke, ist etwas durchſichtig, und von Farbe schwarz, braun, oder

grün ; Baſaltes , bey dem Plinius. Er soll den Nahmen von

dem Äthiopischen Worte Bafal, Eisen, haben , weil er sehr eisen-

ſchüſſig ist, und in Äthiopien häufig gefunden wird. Diese Ab-

Leitung ist wenigstens wahrscheinlicher als Herrn Henkels seine,

der ihn von dem Griech . Baravi berleitet , weil er gemeiniglich

zu Probiersteinen gebraucht wird. Indessen nennet Jsidor B. 15.

Orig. Kap. ihn wirklich Bafanites , erkläret ihn aber , durch ge-

nus marmoris ferrei coloris fiue duritia , unde et nomen

ei datum eft. Invenitur in Aegypto et Aethiopia . Heut

zu Tage findet man diese Steinart häufig genug in Frankreich,

Echweden, Sachsen , Böhmen u. f. f. wo er anch Säulenstein, -

Eisenmarmor, und von dem Gebrauche Probierstein und Strich;

stein genannt wird. In der Gegend der Stadt Unkel im Cölni-

schen, wo er sehr häufig ist , wird er Unkel : Stein, so wie in

Meißen von der Stadt Stolpen , Stolpischer Stein genannt.

Der Basalt- Sels, desen, plur. die - en , ein Fels, welcher

ans Basalt mit vielen großen Einmischungen bestehet, dergleichen

Basalt man Fels : Baſalt zu neuken pflegt.

Der Bafilt- Glimmer, des -s , plur. inuf. eine Glimmer-

art, welche aus kleinen kaum zu unterscheidenden basaltartigen

Säulen bestehet , und eigentlich ein Schörl ist , daher er auch

Schörlglimmer genannt wird.

--

Die Basáit-Rugel, plur. die— n, elne Art eyförmiger Steine

von Baſalt - Maſſe, von verschiedener Größe, welche im gemeinen

Leben wegen einiger Ähnlichkeit Zwiebelsteine genannt werden.

Báschen , S. Paschen.

---

--

1. Die Baſe, plur. die n, der Grund , worauf etwas rubet,

die Unterlage, Grundlage ; ohne Noth aus dem Latein. Bafis.

2. Die Base , plur. die –ǹ , Diminutivum Bäschen , und im

Oberdeutſchen Bäſelein, Bäſel. 1) Des Vaters oder der Mut-

ter Schwester, 3 Mos. 18, 14. 2) Im gemeinen Leben , in

weiterer Bedeutung auch eine jede Verwandte. 3) Unter dem

Adel, besonders dem Oberdeutſchen, ist es ein Ehren- und Freund-

schaftswort , welches auch folchen adeligen Personen weiblichen Ge-

schlechtes gegeben wird, mit denen man gar nicht verwandt ist.

Anm. Dieses Wort ist am häufigsten im Oberdeutschen üblich.

Die Hochdeutschen und Oberſachſen ſagen dafür lieber Muhme.

Jubessen sind Waſe , und die Diminutiva Waſeke , und Wäsche

auch in Niederſachſen üblich. In Bremen sagte man für Waſe

ehedem Vade und bezeichnete dadurch bloß des Vaters Schwester,

so wie Mödder von der Mutter Schwester gebraucht wurde.

Frisch hat den wunderlichen Einfall , dieses . Wort komme von

baß her, und bedeute ſo viel als Baßverwandte. Wachters

Ableitung von wetten , verbinden, ist wenig besser. Das ſicherste

ist, daß man seine Unwissenheit bekennet, welches bey einem so

alten und einfachen Worte, als dieſes iſt, keine Schande ist. Festus

versichert , daß Pufa schon bey den alten Lateinern eine Freundinn,

Verwandte, bedeutet habe. Im Schwedischen ist Pula, eine Ehe.

gattinn,

T
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gattinn, welches Wort Ihre für ein ausländisches hält , welches

mit dem Französ. Epoufe , Epan. Efpofa , Stal. Spofa , Engl.

Spoufe, von dem Latein. Sponfa hertomme. In Boxhorns

Gloſſen wird Paſa durch amita erkläret. Bäs , bedeutete , dem

Schilter zu Felge, einen Freund, und im Angelsächsischen ist Fa-

tha des Vaters Schwester, welches mit dem vorhin gedachten ver:

alteten Bremiſchen Vade genau überein kommt. Übrigens wird

dieses Wort auch Wafe geschrieben und gesprochen.

Die Bafilie , plur. inuf. eine Asiatische Pflanze ; Ocymum, L.

Siewurde wegen ihres angenehmen Geruches, der ſie der Paläßte

der Könige würdig machte, ven den ältern Kräutertundigen Baf-

licum genannt , woraus der Deutſche Nahme gebildet ist, wel=

cher im gemeinen Leben in Braunsilge verderbt wird. Einige

nennen auch den Thymian, wilde Bafilie, welchen Nahmen

andere dem Wohlgemuth , Clinopodium, L. geben.

Der Basilisk, des — en, plur. die en. 1) Eine Art gelber

fehr giftiger Schlangen, welche am häufigsten in Afrika gefunden

wird. Sie hat drey hell glänzende weiße Flecken auf dem Kopfe,

welche einiger Maßen das Unschen einer Krone haben , daher

schon die Alten sie für den König der Schlangen gehalten , und

ihr den Nahmen Baridionos gegeben haben. Allein schon die Al:

ten haben die Naturgeschichte dieses Thieres mit so vielen Fabeln

entſiellet, daß von demselben fest nichts mehr als ein Hirngespinst

übrig geblieben ist. Eine der vornehmsten Erdichtungen war, daß

es aus dem Eye eines alten Hahnes geboren würde, daher der

Bafilist im Englischen noch jest Cockatrice, und im Französ.

Coquatris genannt wird , von Cock, ein Hahn , und Otter,

angelf. Aetther , eine Schlange. Notker gebraucht statt deffen

das Wort Unch. E. Unte. Sonst wird sie auch Cerast und

Hornschlange genannt. 2) Ehedem nannte man auch eine Art

fehr großer Kanonen , welche bis 300 Pfund schossen , oder die

doppelten Feldschlangen , Basilisken. Nach andern schossen sie

nur 48 Pfund.

Das Basilisken -Ey , deses, plur. dieer, bey dem gro-

ßen Haufen, ein kleines Hühnerev , welches die Hühner zuweilen

wider ihre Gewohnheit legen. Der Aberglaube bildet sich alss

dann ein, daß es von einem alten Hahne gelegt worden , und weil

er glaubt , daß aus einem solchen Eye ein Baſilisk entstehe , so

pfleget er es in ein in einen Ständer gebohrtes Loch sehr sorgfäl

tig zu verfpünden. In Nieders. ein Spookery.

Báß , der veraltete Positivus von beffer , der aber doch am häufig=

ften in der comparativen Bedeutung gefunden aber nur als ein

Adverbium gebraucht wird, und in der Deutschen Bibel bas lau

tet. Desto bas gehen, i Mos. 12, 13. Bas plagen , Kap. 19,

9. Bas gefallen , 1 Sam. 29, 4. Bas bey Leibe ſeyn, Dan.

1, 15 u. f. f. S. Besser Anm . 2.

-Der Baß, des fes , plur. die Bäſſe. 1) Ohne Plural, bie

niedrigste Stimme in der Musit, die Grundstimme. Den Baß

fingen, spielen. 2) Ein Instrument, worauf man den Baß spie-

let; eine Baßgeige.

Es rauschte Wettern gleich der fürchterliche Baß,

Zachar.

In beyden Bedeutungen ist dieses Wort aus dem Ital. Baffo ente

Lehnet.

Der Bassa, plur. die Bassen, aus dem Türkischen , den Statt-

halter einer Türkischen Provinz zu bezeichnen , da es denn bey

einigen auch Pascha lautet. Figürlich, ein stolzer , despotischer

Beamter.

Der Baßfäner, dess , plur. ut nom. fing. eine Art Gänſe,

welche sehr lange Flügel, turze Füße, und einen geraden und lan-

gen Schnabel hat. Sie hat den Nahmen von der Echottischen

Jufel Bassa, auf welcher sie vornehmlich nißet , wird aber auch

aufben übrigen Westernen angetroffen; Anfer Baffanus , Engl,

Soland Goofe , Schottische Sans.

Bassett , aus dem Franz. Baffette, der Nahme eines Hazard:Spie-

les mit Karten, welches in Venedig soll seyn erfunden worden.

Bassett spielen. Das Bassett : Spiel.

Das Bassettchen, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Bey den

Jägern, fleine Englische Hasenhündchen , die kleinsten unter allen

Jagdhunden, welche bloß dazu gebraucht werden, den Hasen auf-

zustoßen; vom Franz. baffet, baffette, niedrig. 2) Eine kleine

Baßgeige,

Die Bassett - Flöte, plur. dien , in der Musik, eine Flöte,

welche um eine Quinte niedriger ist, als eine Alt - Flöte, und une

ten ein Schloß hat ; auch von dem Franz. baſſet, niedrig.

Die Bißflöte , plur. dien, eine. Flöte, welche noch um eine

Quinte niedriger ist als die Baffert Flöte,

Die Båßgeige , plur. die — n , eine große Geige mit fünf ſtar-

ten Seiten , worauf man deh Baß geiget ; der Baß, Niederf

der Brummbaß.

Das Bäßglas, S. Paßglas.

Basfig, S. Pasig.

Ter Bassist , des

Baß singet.

en , plur. die — en , ein Sånger, der den

Die Baßlade, plur, dien, in den Orgeln , eine Winblade

für die Basstimmen.

Der Bassen , (sprich Baſsóng,) dess, plur. dies, das

Franzöf. Baffon, ein muſikaliſches Instrument zu bezeichnen, auf

welchem der Baß zu den Hautbois geblasen wird; ein Fagot, die

Baßpfeife.

Der Báßpómmer , dess, plur, ut nom. fing. ein ehemah-

liges muſikaliſches Instrument, auf welchem der Baß zu den

Schalmeyen geblasen wurde. Die lehte Hälfte dieses Wortes ist

aus dem Ital. bombare , brummen, daher dieses Instrument

auch ein Brummer genannt wurde. S. Bombarde,

Die Báßstimme, plur. die - n. 1) Wie Baß in der ersten

Bedeutung , die niedrigste Stimme in der Musik. 2) Ein Pas

pier, auf welchem die Noten für den Baß befindlich sind.

Der Baſt, des -es , plur. car. überhaupt eine jede Haut, oder

Bekleidung der vegetabilischen und animalischen Körper ; doch nur

noch in einigen besondern Fällen.

S

1. Die innere zarte Ninde an den Bäumen , zwischen dem

Holze und der äußera groben Rinde. Die Schuhe mit Baft

binden. Das Baſtſchälen , das Abſchälen des Vastes von den

Bäumen , welches in Niedersachsen den Bast fließen genannt

wird. Im gemeinen Leben wird auch die äußere Schale an man-

chen Pflanzen Baßt genannt , z. B. der Bast an dem Flachse;

-ingleichen die äußere Haut an thierischen Körpern.

-
Das Bißchen Gras verwelkt,

Daß man des Abends faſt das Baſt von Fingern melkt,

Rost.

Besonders nennen die Jäger die rauche Haut , die der Hirſch von

dem neu gewachſenen Gehörne abſchlägt, den Bast , oder das

Gefege.

2. Figürlich, was aus Baſt verfertiget wird. Besonders ein

halbseidener Zeug aus Seide und Kamehlhaaren ; der vermuthlich

dieſen Nahmen daher erhalten hat, weil er, eine Nachahmung eines

ſchönen Afrikaniſchen Zeuges ist, welcher zu Angola wirklich aus

Baumbast verfertiget wird. S. auch Baumbaſt.

Anm. Wachter und Ihre leiten dieses Wort von binden her,

weil der Bast von Bäumen sehr frühe zu dieser Verrichtung ge-

braucht worden. Diese Ableitung ist nicht ohne Beyspiel , weil

man von glänzen , nicht nur das Hauptwort Glanz , sondern

chedem auch Glast hatte, und von verlieren , brechen u. f. f.

Derlust,



745 746Bas Bas

Verlust und Brust herkommen. Im Wendischen bedeutet

wiafu gleichfalls binden. Übrigens lautet dieses Wort so wohl

im Niedersächsischen , als Engliſchen, Holländischen , Dänischen,

Schwedischen und Isländischen gleichfalls Baft. In einigen Deuts

schen Mundarten ist es ungewiſſen Geſchlechtes , das Baſt. ·

Baſtánt, adv. einer Sache gewachsen ; aus dem Franz. baſtant.

Er ist dazu nicht bastant, nicht tüchtig.

Der Bastard , deses, plur. die — e. 1. Eigentlich. 1) Ein

in rechter Ehe , aber mit einer Mutter von ungleichem oder nies

drigerm Stande erzeugtes Kind. Diese Bedeutung ist im Deut:

schen nicht mehr üblich , war aber ehedem , besonders in auswärti-

gen Ländern ſehr gewöhnlich. 2 ) Ein außer der Ehe erzeugtes

Kind , dessen Vater aber bekannt ist, ein natürliches Kind. In

dieser Bedeutung ist das Wort noch jest üblich ; hat aber einen

verächtlichen Nebenbegriff bey sich , und wird von solchen natürli

chen Kindern beyderley Geschlechtes gebraucht.

2. Figürlich , alles was von seines gewöhnlichen Art abweicht,

besonders wenn es schlechter ausfällt , als gewöhnlich . 1 ) Thiere,

welche von Ältern zweyerley Art erzeuget worden. Z. B. ein

Huud, der von einem Jagdhunde mit einer Hirtenhündinn er:

zeuget worden , dergleichen Thiere man im gemeinen Leben auch

Zwitter zu nennen pflegt. 2) Im Pflanzenreiche, Pflanzen oder

Gewächse, die von ihrer Art abweichen . So nennet man einen

gewissen Spanischen Wein, Bastard, oder Bastardwein, weil er

um Guadalcazar aus Rheinischen Neben erhalten wird, die ein

gewisser Holländer, Namens Peter Simor , dahin gebracht, daher

er auch Peter Simons Wein heißt. Er ist nicht so hoch von

Farbe, auch nicht so fett als die andern Spanischen Weine , und

hat eine scharfe Süßigkeit. In Niedersachsen nennet mau einen

jeden jungen Franzwein , der mit Schwefel füß gemacht wird,

weißen Bastard. 3) Das Geringere , Echlectere , Untaugliche

in seiner Art. So nennen die Gärtner oft alle Auswüchse und

untaugliche Sprößlinge , Bastarde. Im Bernsteinhandel belegt

man mit diesem Nahmen alle untangliche, löcherige Stücke Bern-

fein von einer gewiffen Größe ; und unter den Geschüßen heißen

alle Arten von unrichtiger Proportion Baſtard. 4) In noch

weiterer Bedeutung wird so wohl in dem Naturreiche, als im ge--

meinen Leben, alles was einem andern Dinge ähnlich ist, und wo-

für man keinen eigenen Nahmen hat , mit einem zuſammen ge-

Feßten Ausdrucke benannt, wovon Bastard die erße Hälfte aus-

macht. S. die folgenden Zusammensehungen.

Anm. Bastard, Franz . Baftard, Batard, ehedem Bestard,

Bertard, Ital. Baftardo , im mittlern Lateine Baftardus , ist

lein ursprünglich Deutsches Wort, sondern von den Franzosen oder

Italiänern zu uns gekommen, bey welchen es in den mittlern

Seiten sehr üblich war , und den schimpflichen Nebenbegriff nicht

bey sich hatte , den die ältern Deutschen damit verbunden haben.

Wilhelm der Eroberer, schämtete sich als König von England nicht,

fich zu schreiben : Ego Wilhelmus cognomento Baftardus . S.

die Gloſſaria des du Fresne und Carpentier. Mau hat allerley

wunderliche Ableitungen dieses Wortes versucht, die man in den

Glosariis nachſchen kann. Selbst Wachters seine von dem Grie-

chischen rasos , das Ehebett, und Art , ist außerordentlich ge:

zwungen. Die erste Hälfte dieses Wortes ist unstreitig das Franz

zöſiſche bas, niedrig , welches ehedem auch baft lautete. Dieses

wird daraus erweislich, weil man einen unehelichen Sohn , Bruz

der u. f. f. im Franzöſiſchen chebem Fils oder Frere de baſt oder

de bas nannte, und die R. A. venir de bas , noch jekt bedeu-

tet von unehelicher Abstammung seyn. Ju einer Französischen

Urkunde von 1577 bey dem Carpentier heißt es ausdrücklich :

Pourquoy il le avoit appellé Jehan de Bas, qui estoit à

dire Baftart et filz de putain. In einer andern von 1378

Perrette fille de Baft. Die lehte Hälfte des Workes Baſtard,

ist ohne Zweifel die Ableitungssylbe er, welche in einigen auslän:

dischen Mundarten , ard , ardo , art , lautet, wie in Canard.

S. auch Bankart. Von der figürlichen Bedeutung dieses Wor-

tes kommen in Französischen Urkunden schon 1265 Charrette ba-

ftarde, 1416 Couftel Baftard, 1386 Couftel Baftardeau, und

1460 Vin batard vor, welches leßtere Carpentier durch gemiſch-

ten Wein erkläret. In einer Deutschen übersehung der Bibel

aus dem 14ten Jahrhunderte stehet 1 Sam. 17, 5 für Riese, ein

Basthart, wofür eine andere übersehung von 1477 ein man ein

baster hat. S. kritische Beytr. Th. 7, S. 13.

Der Bastardadler , dess, plur. ut nom . fing. eine Art

Geyer, welche einige zu den Adlern rechnen; Aquila vulturina,

Geyeradler, Engl. Buld - Eagle.

Die Bastardart, plur. die-en, etue Art, welche entſtehet, wenn

sich zwey organische Körper von verschiedener Art begatten ;

die Mittelart.

Die Bastardbrut, plur. inufit. in der Bienenzucht, die Brut

der Drohnenweiser, welche in dem Bienenstocke untauglich ist.

Das Bastardfenster, dess, plur. ut nom. fing. in der

Baukunft, ein Fenster deffen Höhe der Breite gleich ist, oder nur

derfelben ausmacht ; Halbfenster, und mit einem Staliänischen

Ausdrucke Mezzanine.

Die Bastard : Galeere, plur. dien, eine Galeere , welche

größer ist , als die gewöhnlichen , und ein breites Hintertheil hat.

Der Bastardklee, dess, plur. inufit. eine Art Klee mit dol-

denförmigen Blumenköpfchen, viersamigen Hülsen, und einem

aufsteigenden Stamme ; Trifolium hybridum , L.

1

Der Baſtardlorber , dess , plur. die –n , eine Art des

Mehl oder Schlingbaumes , welche in den mittägigen Ländern

Europens wächset , und cyförmige Blätter mit glatten Nändern

hat, deren ästige Adern auf der untern Fläche mit rauchen Drü-

sen versehen sind ; Viburnum Tinus, L.

Die Bastardmakrele, plur. die -- n , eine ArtMakrclen, welche

im mittelländischen Meere gefangen wird ; Trachurus, L.

Der Bastardmehn, des es, plur. inufit . eine Art Mohn im

mittägigen Europa, welche fast kugelrunde knotige Capselk, die mit

steifen Vorsten bescht sind , und einen blätterigen vielblümigen

Stamm hat; Papaver hybridum, L.

Der Bastardwein, des - es , plur. inuſit. S. Baſtard 2.

Die Bastdecke, plur. dien, eine aus Bast geflochtene Deɗe.

Die Bastdohne, plur. dien, bey den Vogelstellern, Dohnen,

welche aus Bast verfertiget werden.

Bastcu , adj. et adv. aus Bast ober von Bast. Eine bafiene

Decke. Bastene Schuhe,

Die Basley, plur. die- en , in dem Festungsbaue , ein spihig

auslaufendes Werk an dem Hauptwalle ; ein Bastion, Bollwerk.

Anm . Aus dem Italiänisten Baftia , und dem spätern Las

teine Baftia , welches einen hölzerwen Thurm, ja oft ein jedes

Gebäude bedeutete, von bastire , Franz. batir, bauen. S. du

Sresne Gloflar. v. Baftia. Die heurigen Basteven sind anstatt

der alten Thürme eingeführet worden. S. auch Bastion.

Der Basthut, des-es , plur. die ein aus Bast ge=hüce

flochtener Hut, dergleichen die Jäger , Gärtner n. f. f, zu tragen

pflegen.

---

--Die Bast-Ilme , oder Bast : Ulme , plur. die n, eine Art

Ulmen , die aber , so wie mehrere Abänderungen dieses Baumes,

noch nicht genug beſtimmt ist.

-
Das Baſtiōn, des es, plur. die- e, wie Basley, aus dem

Franz. Baftion, und Stal. Baftione,

A44 3 Der
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Der Bäling , deses , plur. car . ein Nahme, welchen mau

im Oberdeutschen und besonders in Österreich dem Weiblein des

Hanfes gibt , welches man an andern Orten Fimmel nennet.

Die Bastpfeife , plur. dien, eine Pfeife der Vogelsteller aus

Birkenbast, womit ſie die Töne der Vögel nachahmen .

Das Baftſeil, des– es , plur. die – e , ein aus Bast, keson=

ders Lindenbast geflochtenes Seil. So auch Bastschuhe und

Baststricke.

Die Bast Ulme, S. Bast - Ilme.

d --Der Baſtwurm, des -es, plur die würmer, eine Art

schädlicher Würmer, welche den Bast der Äpfelkäume durchbohren.

Die Batate, oder Patare , plur. dien , eine Ost- und West-

indianische Pflanze, deren knollige eßbare Wurzel den Erdäpfeln

gleicht , nur daß sie einen bessern Geschmack hat ; Convolvulus

Batatas , L. Der Nahme ist ausländisch , so wie es die Pflanze

selbst ist. S. auch Patate.

Der Bathengel , dess, plur. inuf. eine Pflanze, welche zu

dem Geſchlechte des Gamanders gehöret ; Teucrium Chamaedrys,

L. Frauenbiß. Der Lachenknoblauch, Teucrium Scordium,

wird von einigen auch Wasserbathengel genannt.

-

Anm. Es scheinet , daß man diese Pflanze ehedem mit der

Betonie, Betonica, L. verwechselt habe, woraus denn der Nahme

Bathengel leicht hat können gemacht werden. Gewiß ist, daß

die Betonie ehedem auch unter dem Nahmen Batenige und Pate-

nige vorkommt, welchen Ausdruck man in einigen Mundarten

auch für Bathengel gebraucht.

Der Batist, des es, plur. von mehrern Arten, die—e, eine

sehr feine weiße Leinwand, welche sich nur durch die größere Dich:

tigkeit von dem Kammertuche unterscheidet. Diese Leinwand,

welche jest in Frankreich und den Niederlanden häufig verfertiget

wird, stammt ursprünglich aus Ostindien her, wo sie Baftas ge=

nannt wird; woraus vermuthlich Barist gemacht worden. Daher

Batisten , aus Batist verfertiget.

Die Battáille, (sprich Battalje,) plur. dien, ein Treffen zwi-

schen zwey Kriegesheeren , eine Schlacht; aus dem Franz. Bat-

taille , welches von dem alten barten , Franz. battre , Schwed.

badda , Lat. battuo , Griech. #æracow , schlagen , streiten, ab-

stammet. Daher ein Bartaillen Pferd, ein starkes und geschick-

tes Pferd, welches die Officier in den Battaillen zu reiten pflegen,

ein Schlachtpferd ; ein Barraillen : Stüc, ein Gemählde, welches

eine Battaille vorstellet, u.f. f.

Das Battallion , (sprich Bartaljón,) deses , plur. die- s,

die Hälfte, oder der dritte Theil eines Regimentes zu Fuße ; aus

dem Franz. Battaillon , und dieß gleichfalls von battre , schlagen.

* Batten, verb. reg. neutr. mit haben , welches im Hochdeut:

schen völlig veraltet , aber noch im Niederdeutschen üblich ist, für

helfen , nuken. Das barter nicht , hilft mir nicht. Es kommt

noch in einigen alten Kirchenliedern vor , und gehöret zu dem

Geschlechte des Wortes beſſer. S. daselbst.

Die Batterie, (dreyfvlbig,) plur. die- n , (viersylbig,) 1) Ein

erhabener Ort, auf welchen man das schwere Geschüß stellet, einen

Ort zu beschießen ; ein Stückbert, eine Stückberrung, ein Stück

wall. Auch das darauf befindliche Geſchüß ſelbſt. Dieſe Bar:

terie hat ihre Wirkung gerhan. Daher ein Batterie : Stück,

eine schwere Kanone , welche nur auf den Batterien gebraucht

wird, im Gegensahe der Feldstücke. 2) DerDeckel auf der Pfanne

an einem Französischen Büchsenschloffe.

Anm. Auch dieses Wort iſt aus dem Franz. Batterie entleh-

net, und zwar in der ersten Bedeutung , so fern battre auch schie-

ßen, beschießen bedeutet , in der zwepten aber, weil der Feuerstein

an den Pfanndeckel ſchläget.

Der Batz , des- es , plur. die—e, ein Nahme , welcher in der

Oberdeutschen Mundart einen Bären bedeutet. Hier ſträuber

sich der Pet, Haged. Es scheinet , daß es mit diesem Worte

eben die Bewandtniß habe, wie mit Bär , Bache , und andern

Thiernahmen. Wenigstens bedeutet Bät in der Alemannischen

Mundart auch ein Schaf. Das, Ihländische Befle bezeichnet

einen Bären, das Schwediſche Bafla bedeutet ein wildes Schwein,

und Suidas verſchert , daß Baffarus bey den Thraciern -einen

Wolf bedeutet habe. S. auch Betze.

Die Bäge , S. Beze.

Der Bazen dess,plur. ut nom. fing. 1 ) Ein Angehänge von

Gold,Silber oder Edelgesteine, welches das Frauenzimmer an dem

Halse träget; in welcher Bedeutung aber dieses Wort nur in einigen

Gegenden üblich ist. 2) In den hohen Öfen ein Stück Lehm, wo-

mit das im Tümpel befindliche Loch verkleibet wird ; und in man-

chen Gegenden, ein jeder Klumpen Lehm. 3) Bey den Zinugießern

große Stücke Zinn, welche abgedrechselt , und wornach die messin-

genen Formen gemacht werden. 4) Eine Oberdeutsche Münz-

forte, welche meisten Theils vier Kreuzer oder sechzehn Pfennige

gilt. Figürlich, im gemeinen Leben auch so viel, als Geld.` Er

hat Bagen. Das wird Bagen kosten.

"

Anm. Bag, Base , oder Bagen , denn alle drey Formen

ſind in den Mundarten üblich , bedeutete ehedem ein jedes Stüc

einer dicken und weichen Materie ; daher man auch ſich bazen,

für ſich ballen , gebrauchte. In dieser Bedeutung kommt es mit

dem Ital. Pezzo , ein Stück , überein. So fern Bagen der

Nahme einer Münzsorte ist , leitet Schilter denselben von Bäh,

ein Bär her, weil die Berner diese Münze zuerst haben ſchlagen,

und einen Bären darauf prägen laſſen. Nach Wachtern ſtammet ·

er von batten, schlagen , ab. Allein man hat keine Ursache, von

der allgemeinen Bedeutung eines Stückes abzugehen , weil das

Ital. Pezzo und Franz. Piece häufig von Münzen gebraucht wer-

den, und die Oberdeutsche Mundart mehrere Wörter aus dem

Italiänischen angenommen hat. über dieß ist Bezzo in der Lom

bardey der Nahme einer geringen Münze, welche ungefähr einen

Kreuzer gilt.

Der Bau, des-es , plur. die Baue, von dem Verbo bauen ;

ein Wort, welches so wohl ohne als mit dem Plural üblich ist.

L

1. Ohne Plural. 1) Die Handlung des Bauens in beyden

Hauptbedeutungen des Verbi. Der Bau eines Hauses , oder

der Hausbau. Einem einen Bau verdingen. Der Bau des

Feldes , des Ackers , eines Bergwerkes , eines Gartens, des

Weines y. f. f. oder der Feld : Acker : Berg : Garten - Wein-

bau u. f. f. welche Ausdrücke denn nicht allein alle dazu gehörigen

Verrichtungen mit in sich schließen , sondern oft auch die zum

Baue bequemen Plähe, und ihren Ertrag ausdrucken ; 3. B. dies

ſes Gur hat vielen Ackerbau. In den Ausdrücken Seidenbau

und Honigbau , wird Bau in einer sehr weiten Bedeutung se

braucht , indem weder Seide noch Honig in eigentlichem Verstande

gebauet oder erbauet werden. 2) Die Strafe des Festungsbaues,

und das Gefängniß , in welchem die dazu verurtheilten übeltbäs

ter verwahret werden. Jemanden aufden Bau bringen. Er

ist auf den Bau gekommen. 3) Die Art und Weise, wie eine

Sache gebauet oder eingerichtet ist , am häufigsten in figürlicher

Bedeutung Wir könnten ohne Krankheiten aus der Welt

gehen, wenn wir genugsame Einsichten in den Bau unsers

Körpers hätten , um das zu vermeiden , was ihm schädlich

ift.

Der ganze Bau der Welt zeigt seiner Hände Spur,

Hall.

2. Mit dem Plural, was gebauet worden, oder gebauet wird, in

der ersten Bedeutung des Zeitwortes. 1) Die Handlung des

Bauens

·
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Bauens als ein Concretum betrachtet. Alle Baue einstellen.

2) Ein Gebäude. Einen Bau aufführen, vollführen.

Wer seinem Reiche traut herrscht inner großen Bäuen,

Opih.

Laßt ihr nur darum ewge Bäue gleißen,

Um schnell dieselben wieder einzureißen ? Kleist.

Jngleichen figürlich :

Aufein Mahl fiel derBau von meinem künftgen Glücke,

Cron .

In dem Bergbaue ein Gruben- oder Hüttengebäude: Sich neue

Baue ausrichten , einen neuen Gang u. f. f. ausfindig machen.

3) Bey den Jägern die Löcher der Dachſe , Füchse, Kaninchen und.

Fischottern. Zu Baue gehen, oder kriechen.

S

Anm. Bau lautet im Niedersächſiſchen Buw, bey dem Ott:

fried Bu , im Angels. Bye , im Jßländ. Bo. Obgleich der Plus

ral in der Bedeutung eines Gebäudes der Analogie völlig gemäß

ist, und schon im Thenerbank vorkommt : so macht er doch einigen

im Hochdeutschen Schwierigkeit . Indessen ist Baue der Analo:

gie gemäßer und üblicher als Bäue. Die Niedersächsischen Hoch-

deutschen gebrauchen dafür Bauten , welches das Niedersächſiſche

Buwre , ein Gebäude, ist. In eben dieser Mundart bedeutet

Bau auch so viel Land, als zu einem völligen Meierhofe gehöret,

und bey dem Kaisersberg kommt Bau für Dünger vor.

Bauen 3.

Das Bauamt, deses, plur. die- ämter, ein Amt, welches

die Errichtung und Erhaltung öffentlicher Gebäude zu beſorgen

hat; an andern Orten Baugericht , Bau - Commiſſion,

Der Bauanschlag , des- es , plur. die- schläge , das Ver-

zeichniß aller zu Aufführung eines Gebäudes nöthigen Kosten.

Die Bauart, plur. dieen, der Inbegriff aller Megeln und

Gewohnheiten, welche man in Aufführung der Gebäude beobachtet.

Die Griechische, Römische , Gothiſche Bavart u. f. f. Figür-

lich, die Art und Weise, wie ein Ding eingerichtet ist . Die Bau-

art einer Sprache,
!

Die Baubegnadigung, plur. die -en, die Unterſtüßung, welche

ein Landesherr denenjenigen zugestehet, welche neue Gebäude auf-

führen ; z. B. der Erlaß an Steuern , Zuſchuß an barem Gelde

u. f. f.

Der Bauch, deses, plur. die Bäuche, Diminutivum vulg.

das Bäuchelchen, im Überdeutſchen das Bäuchlein. 1) Eine

jebe auswärts gebogene rundliche Fläche. Daber der Bauch an

einem Schiffe, an einem Faſſe, an einem Laftwagen, an einer

Flasche, an einer Laute u. f. f. Der Gang wirst einen Bauch,

bey den Bergleuten , wenn er sich in der Breite ausdehnet und

mächtiger wird. Line Mauer macht einen Bauch , wenn sie

fich in der Mitte beraus begibt.

2) Besonders an den thieriſchen Körpern , der vordere gemei-

niglich auswärts gebogene Theil von dem Zwergfelle an bis zu

dem Schambeine , welcher den Magen, das Gebärm , die Leber,

Mils u. f. f. enthält ; in der anständigern und edlern Sprechart

der Unterleib. In engerer Bedeutung , ein starker auswärts

gebogener Unterleib. Einen Bauch haben, bekommen. Dem

Bauche dienen, figürlich die Pflege des Leibes seine größte Sorge

seyn lassen. In der biblischen Sprechart und iu verächtlicher

Bedeutung auch zuweilen für den ganzen Menschen. Die Cre:

tenser sind faule Bäuche, Tit. 1, 12.

Anm. Bauch ist mit Bug einerley, nur daß jenes der Über-

deutschen und dieſes der Niederfächſiſchen Mundart gemäßer iſt.

Berde scheinen von dem Zeitworte biegen herzukommen. Im

Niedersachs. lautet dieses Wort Buuk, im Holländ. Buck, im

Echwedischen Buk , im Dänischen Büg , im Angels. Buce , im

Altfränt. Buh, und Buch. Der unangenehme Doppellaut au

- -

iſt erst durch die neuern Alemannen hinein gekommen. S. auch

Wampe und Wanst.

Das Bauchband, des es, plur. die bänder , der Reif

um den Bauch einer Tonne , oder um ihren weitesten Theil.

Bauchbläsig, S. Herzschlächtig.

Der Bauchbohrer , des --s, plur. ut nom. fing. bey den

Drechslern ein Bohrer , die innere Weite eines Stückes auszu-

bohren.

Der Bauchdiener, des e, plur, ut nom. fing. der dem

Bauche dienet , oder aus der Sorge für den Leib seine vornehmste

Beschäftigung macht ; im verächtlichen Verstande.

-

Die Bäuche, das Einweichen der Wäsche in Lauge. Bäuchen, ein-

laugen. S. Beuche und Beuchen.

Das Bauchrisen , des , plur, ut nom. fing. ein Dreh-

eisen der Drechsler, bauchige Sachen damit inwendig auszudrehen.

Die Bauchfinne, plur. die n, an den Fischen , die Finnen

oder Floßfedern unter dem Bauche.

Ter Bauchsluß, desses, plur. die- flüsse , eine Krankheit,

da die Speise unverdauet fortgehet ; ein hoher Grad des Durch-

falles , oder Durchlaufes . S. Ruhr.

Das Bauchgrimmen, dess, plur. inufit. im gemeinen Le-

ben, Schmerzen in den Gedärmen; dasBauchweh, die Bauch-

schmerzen, die Rolik.

Der Bauchgurt, deses, plur. diee, ein breiter Gurk

um den Bauch, besonders den Sattel um des Pferdes Leib da-

mit zu befestigen; Sattelgurt. S. Bauchriemen.

Der Bauchhaken, des e, plur. ut nom . fing. bey den

Drechslern, ein Dreheiſen in Geſtalt eines Halens , ein Stüc

inwendig auszudrehen.

---Bauchig, oder Bänchig, er, fte, adj. et adv. mit einem

Baude versehen. Bauchige Gefäße. Bauchig geschliffene

Steine. Ingleichen in den Zusammensetzungen dickbäuchig,

großbäudig u. f. f.

Die Bauchkette, plur. dien, eine Kette an den Rüstwägen,

vermittelst deren man in dem Bauche , d. i. den offenen Seiten

derselben etwas laden kann. Sind es Stride , so heißen sie

Bauchstricke, Bauchſeile.

Bes
Die Bauchmath , plur. die näthe, bey den Wundärzten, eine

beſondere Nath, nach welcher die Bauchwunden zugenähet werden.

† Der Bauchpfaff, desen , plur. die — en , ein niedriges

Echmähwort auf einen Geistlichen, ber mehr für die Pflege ſeines

Leibes, als für das Wohl der ihm anvertrauten Gemeine ſorget.

Der Bauchrèdner, des - s , plur. ut nom. fing. der die Ge-

schicklichkeit besihet , im Reden die Stimme in den Schlund hin-

unter zu drucken, da es denn ſcheinet, als wenn ſie aus demBauche.

komme. Welche Art zu reden die Bauchsprache genannt wird.

Die ganze Kunst wird am häufigsten zur Betriegerey angewandt.

Der Bauchriemen , des —-s , plur. ut nom. fing, ein breiter

Riemen , welchen man um den Unterleib schnallet , die Erschütte

rung des Eingeweides im Reiten zu verhindern. S. auch Bauch-

gurt.

Die Bauchschmerzen , fingul. inufit. S. Bauchgrimmen.

Die Bauchforge , plur. die n, in verächtlicher Bedeutung,

die übertriebene Sorge für die Pflege des Leibes.

Das Bauchſtück , deses , plur. die - e. 1) Im Schiffs:

baue, diejenigen Stücke oder Theile eines Schiffes, welche dessen

Bauch bilden , und zuerst aufdem Kiel befestiget werden. 2) Bey

den Fleischern , ein Stück von dem Bauche eines geschlachteten

Thieres.

Tie Bauchung, plur. die - en , in der Baukunst , eine fehler-

hafte Verdickung des Säulenstammes in der Gegend des ersten

Drittheils der Höhe.

Die



751
752Bau

Bau

Die Bauchwasserfucht, plur. car. eine Waffersucht, wo sich das

Wasser in der Höhlung des Unterleibes sammelt.

Das Bauchweh, des-es, plur. inuf. S. Bauchgrimmen.

Der Bauchzirkel, dess, plur, ut nom. fing. bey den Zinns

gizßern, die Hälfte eines Dickzirkels , bauchige Sachen damit zu

messen.

Der Baudienst , deses, plur. die- e , Frohndienste, welche

Unterthanen leisten müssen, wenn der Guts oder Grundherr

einen Bau aufzuführen hat; Baufrohnen .

Das Baueisen, dess, plur. ut nom. fing. Eisen , welche

ben Baugefangenen an manchen Orten, z. B. zu Dresden, an die

Füße geschmiedet werden.

1. Bauen, verb. reg. aft. welches noch in einer gedoppelten Bes

deutung gebraucht wird. 1. Wohnen, ſich an einem Orte auf-

halten ; so wohl von dem beständigen Aufenthalte an einem Orte,

in welchem Verstande man nur noch im Hochdeutschen sagt, das

Elend bauen, sich im Elende, oder außerhalb ſeinem Vaterlande

aufhalten.

Daß ich vor langer Zeic

Von meinem Vater dahiym muß reyt

Frömde Land und Leur zu pawen, Theuerb. Kap. 116.

Als auch von einem kurzen Aufenthalte, wie besuchen ; in welchem

Verstande man im gemeinen Leben noch häufig ſagt ; einen Jahr.

markt, eine Meſſe bauen , als Verkäufer beſuchen.

Viel lieben von dem Strand auf einen hinzuschauen,

Der in Gewitters Moth die strenge See muß bauen,

Opig.

S. auch Baulich.

2. Tragbar , nußbar machen. 1 ) Eigentlich von dem Acker.

Den Acker, das Feld bauen, den Acer zubereiten, daß er Früchte

bringen kann. Ein gebaueres Land. Hier liegen viele Pläge

2) Inungebauet. Einen Garten , einen Weinberg bauen.

weiterer Bedeutung, auch von der Gewinnung der Erze mit allen

bazu gehörigen Nebenarbeiten. Ein Bergwerk bauen , es be

arbeiten. Eine Grybe bauer sich frey, wenn sie so viele Aus-

beute gibt , als die Kosten erfordern. 3) Durch Bauen , d. i .

Bearbeiten , Bestellen erzeugen , vornehmlich von Feldfrüchten.

Wir haben dieses Jahr wenig Getreide gebauer. In diesem

Lande bauer man vielen Weizen. Vielen Flachs , Hopfen,

Wein bauen. Ein wenig uneigentlich ist es daher, wenn man

auch Honig, Seide, Wolle u. f. f. bauet , wofür erzeugen oder

ein anderer ähnlicher Ausdruck schicklicher ist. So auch der Bau,

denn die Bauung ist nicht gewöhnlich.

Anm. Die Bedeutung des Wohnens ist schon sehr alt, indem

bua , boo , bey dem Ulphilas , puan bey dem Kero , buen,

buiuuen bey dem Ottfried , und byan im Angelsächsischen eben

das bedeuten. In den spätern Zeiten ist wohnen daraus ent:

standen, welches im Dänischen noch jest bon lautet. Um die

zweyte Hauptbedeutung aus der erſten des Wohnens herzuleiten,

muß man sich an die unſtäte und herum schweifende Lebensart

der ältesten Völler erinnern, welche noch jest bey vielen Tarta:

rischen Horden Statt findet. So bald die Noth ein solches Voll

zwinget, auf die Beſtellung des Feldes zu denken , so bald muß

es sich auch auf eine beständigere Art daselbst aufhalten, und daher

ist es vermuthlich gekommen , daß bey der anfänglichen Armuth

der Sprachen bauen so wohl für wohnen , als bestellen , bearbeis

ten gebraucht wurde.

2. Bauen, verb. reg. in welchem der Begriff der Höhe der herr-

fchende ist, und welches in gedoppelter Gattung vorkommt.

L. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben, sich in der

Höhe erstrecken , hoch seyn, mit der vierten Endung des Maßes ;

in welcher Bedeutung es doch nur als ein Kunſtwort der Werl-

leute, Förster u. f. f. liblich ist. Der Baum bauer 50 Fuß,

wenn er 50 Fuß hoch ist. In engerer Bedeutung gebraucht màx

es nur von derjenigen Höhe , in welcher ein Baum zu Bauholz

tauget, mit Ausschließung der Spiße. Ferner für hervor regen,

hervor stehen. Die Sakristeyen bauen aufjeder Seite sechs

Ellen heraus, wenn sie um so viel hervor ragen. Figürlich gemäß

ſeyn, überein ſtimmen, doch wohl nur allein von Bauwerlen. Das

mir die Lage der Kirche mit der Eaſſe beſſer baue, beffer über-

ein stimme. Das bauer nicht , sagt man im gemeinen Leben

von Tiſchler: und audern ähnlichen Arbeiten, wenn ſie fein gutes

Verhältniß gegen einander haben.

II. Als ein Activum , zusammen sehen, aufführen, und zwar,

1) eigentlich von Gebäuden, ein Gebäude aufführen. Ein Haus,

einen Stall, ein Schloß, ein Schiffbauen, Line Stadt, einen

Thurm, eine Festung bauen. Schlösser in die Luft bauen,

figürlich , chimärische Entwürfe machen. Der Mann , auf den

ich Schlösser gebauer hätte , hintergeht mich , figürlich, dem

ich alles anvertrauet hätte, auf den ich mich völlig verlassen hätte.

Jngleichen absolute, mit Auslassung des Accusativs . Sich arm

bauen. Wer am Wege bauer, hat viel Meister. In welcher

Wortfügung bauen auch zuweilen so viel als an Gebäuden ändern,

bessern, bedeutet. Erhat immer was zu bauen.

2) In weiterer Bedeutung , wird dieses Wort zuweilen auch

von der Zusammensehung kleiner vergänglicher Arbeiten gebraucht,

die man sonst eben nicht Gebäude zu nennen pflegt. Eine Kane

zet, einen Ultar bauen. ~ Ein großes Faß zuſammen ſehen, heißt

bey den Böttchern , ein Faß bauen , dagegen ſie von kleinera nut

bas Zeitwort aufschlagen gebrauchen. Von den Vögeln sagt man

gleichfalls , daß sie ihre Nester bauen , und da gebraucht man es

auch wohl zuweilen abſolute ; z. B. dieser Vogel bauer auf den

höchsten Bäumen. So auch von den Ameisen, und andern Thie-

ren, welche sich künstliche Wohnungen verfertigen. Die Fleis

nen schwarzen Ameisen bauen im Gerveite und auf Wieſen.

Die Biene bauer, wenn sie ihr Gewirk macht.

3) Figürlich . (a) Von der ängern Gestalt, und besonders

dem Verhältnisse der Theile gegen das Ganze, von Menschen und

einigen Thieren ; in welcher Bedeutung aber nur das Mittelwort

gebauer Statt findet. Eine wohl gebauere Brust. DAS

Pferd ist sehr schön gebauet,

Ein Edelmann, sehr wohl gebaut, Weiße.

(b) Auf etwas bauen , sich darauf verlassen. Auf den Sand

bauen, ein ungegründetes Vertrauen auf etwas sehen. O wenn

er es erfähret, daß ich von alle dem nichts mehr habe , wor-

auf er seine letzte Hoffnung bauer ! Weiße. Das ist schön,

daß er nicht schwört , desto mehr kannst du auf sein Wort

bauen, Gell. Hierauf ist nicht zu bauen , man kann sich nicht

darauf verlassen. (c) * Erhalten und verniehren , doch nur in der

biblischen Sprechart. Gott baue das Haus Israel . (d) * Für

erbauen , figürlich. Darum ermahner euch unter einander,

und bauer einer den andern, wie ihr denn thut, 1 Theffal. 5, 11.

So auch Apostelg. 9, 31. Welche Bedeutung im Hochdeutschen

gleichfalls ungewöhnlich ist.

Anm. 1. Beun bauen mit dem Vorworte auf verbuuden wird,

fo erfordert dieses ordentlich die vierte Endung des Hauptwortes,

weil dabey zunächſt aufden Ort geſehen wird, auf welchen die Be-,

wegung gerichtet ist. Ein Haus auf einen Felfen, auf denSand

bauen. In einigen Fällen aber findet auch die dritte Endung

Statt , besonders wenn nicht bloß der Plah, welchen das Gebäude

einnimmt, sondern die Gegend überhaupt angedeutet wird. Du

hießest mich ein Haus bauen auf deinem beiligen Berge, Weish.

9, 8. In ber figürlichen Bedeutung hingegen wird alle Mahl die

vierte Endung erfordert.

Anm.2.
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Anm. 2. Auch dieses Wort ist bereits ſehr alt. Schon das

vorhin angeführte Gothische bua und boo , besonders aber das

Frequentativum bygga , bedeutete aedificare. Bajith, zusam

men gezogen Beth, Baitha , Betha, Baito , Baiton , Bet , be

deuten fast in allen ältern morgenländischen Sprachen , einen Ort,

wo man wohnet, ein Haus , Gebäude. Bathanum ist bey den

heutigen Malabaren eine Stadt, und Wuda , ein Haus. Boy,

Poy, bedeutet bey den Mungalen eine Wohnung, und Abat , bey

den Persern ein Haus. Selbst bey einigen Amerikanischen Völ-

tern, find Boa, Wetu, und Pat, für eine Wohnung üblich. Man

findet dieſes Wort auch in den Slavonischen Mundarten ; denn

Bauda, Buda, Bude and Podworie , bedenten im Pohlnischen,

Wendischen , Böhmischen und Russischen ein Haus.

Bude. Es ist wenigstens sehr wahrscheinlich , daß in diesem

Worte der Begriff der Höhe der herrschende ist, S. Baum.

Übrigens ist noch dieß anzumerken, daß bauen in der Alemanni-

schen Mundart irregulär abgewandelt wird , wenigstens hat es im

Particip. Pass. daſelbſt noch jezt gebauen , für gebauet.

Der Bauer, ein von den beyden vorigen Verbis gemachtes Haupt-

wort, welches überhaupt einen Menschen bedeutet , der da bauet,

aber nach den verschiedenen besondern Bedeutungen dieſes Zeit-

wortes, auch auf verschiedene Art beſtimmt und declinixet wird.

1. Von bauen , wohnen , bedeutete dieses Wort ehedem so

viel als einen Einwohner , und wurde auch von den Bürgern,

d. i . Einwohnern der Städte, gebraucht. Diese Bedeutung, von

welcher man die Glossaria nachsehen kann , ist im Hochdeutſchen

veraltet ; indeſſen kommt sie noch in einigen Niedersächſiſchen Zu-

sammensehungen vor. S. Bauermeister. Das Schwed. Byr

bedeutet noch icht einen jeden Einwohner , so wie das Gothische

Baurja , das Angelsächsische Bure , das Alemannische und Fränki.

sche Puarre, Buara und Giburo, gleiche Bedeutung hatten.

2. Von bauen , aedificare , der Bauer , des .8, plur.

ut nom fing. der etwas bauet ; doch nur in einigen Zusammen-

fehungen, dergleichen Schiffbauer, Orgelbauer, Erbauer, und

vielleicht noch einige andere ſind.

3. Von bauen, colere , der Bauer ,"des – 6, im Oberdeut-

fchen-n, plur. dien, Fämin. die Bäuerinn, plur. die— en,

der das Feld bauet. 1 ) Eigentlich , da es denn wieder auf vers

fchiedene Art gebraucht wird. (a) In der weitesten Bedeutung

wird es von allen gebraucht, die auf dem Lande leben, im Gegen=

faße der Bürger, in der weitesten Bedeutung . So pflegt man

in Schwaben die Edelleute, welche auf demLande leben, ſammerne

Bauern zu nennen. Dahin auch der obgleich falsche Sah gehöret :

Bürger und Bauer ſcheider nichts als die Mauer , indem der

Unterschied in den Rechten und Nahrungen groß genug ist. (b) In

etwas engerer Bedeutung , Landleute, die noch nicht bürgerlichen

Standes find, so daß nicht nur die eigentlichen Bauern , sondern

auch die so genannten Brinkſizer , Häusler , Häuslinge , Tage-

löhner u. f. f. die teinen eigenen uderbau haben , darunter be:

griffen werden. (c) In noch engerer Bedeutung werden unter

bieſem Ausdrucke nur diejenigen Landleute begriffen , welche eige

nen Ackerbau haben , sich davon nähren , und dem Grundherren

zu Zinſen , Gülten oder Frohndiensten verbunden sind , im Ge-

gensaße der Brinksißer , Häusler u. f. f. die entweder gar keinen

oder doch nicht eigenen Ackerbau haben. Diese Banern , welche

an einigen Orten in Franken Hofbauern und in Österreich Hof:

ſtätter genannt werden , beſizen entweder so viel Land, daß ſie

ein Paar Pferde darauf halten können , oder sie haben dessen we:

niger. Im ersten Falle werden sie ganze Bauern , oder auch

Bauern in der engsten Bedeutung, in Olersachsen Pferdner,

Pferdebauern, Unspänner, Spanner , in Niedersachsen Meier,

Spannmeter , Vollmeier, Bauleute, im Österreichischen Ganz-

Udel, W. B. 1. Th. 2. Auf,

lehner, Bauleute, und an andern Orten Hüfner , Halbhüfner

u. f. f. genannt. Im zweyten Falle heißen sie nach Verschieden

heit der Gegenden Halbbauern , Rossfären, Köther, Halbmeier,

Hinterfassen, Halbspänner , Halblehner, Handfröhner u. f. f.

S. auch Anspänner.

2) Figürlich. (a) Den Sitten nach, ein grober, ungesitteter

Mensch. Er ist ein rechter Bauer. Ein grober Bauer.

(b) Im Schachspiele , diejenigen Steine, welche in die erste Reihe

gestellet werden, und die gemeinen Soldaten vorstellen. Che:

dem wurden diese Steine Sänten genannt , von dem alten Worte

Fänt, Italiänisch Fante, ein Fußknecht. Bey den Persern und

Arabern heißen fie Beilack.

Anm. Bey den alten Fränkischen und Alemannischen Schrift-

stellern kommt das einfache Puarre, Buara mehr von einem Ein.

wohner, das zuſammen geſeßte Gibura ," Giburo aber von einem

Ackerbauer vor. Auch im Hebräiſchen bedeutet 2 agreftis, und

12 im Chaldäischen , auf dem Felde seyn. In der Abänderung

des Wortes Bauer kommen die Mundarten nicht mit einander

überein. Bey den ältesten Schriftstellern lautet es im Plural

die Bauer. Die heutigen Oberdeutschen sprechen es Baur, gen.

desen, plur. die- en, welcher Plural denn auch imHochdeut-

schen allgemein geworden ist, da sonst dieses Wort, nach der Ana--

logie der Abgeleiteten auf— er, imPlural die Bauer lauten sollte.

Von dieser Verschiedenheit rühret auch die Verschiedenheit in den

Zuſammenſegungen her , indem dieses Wort in denselben bald

Baner bald Bauern bald aber auch Bauers lautet.

Das lehte beziehet ſich auf den Singular, das mittelste auf den

Plural , das erſte aber kann beyde ausdrucken. So ist es z. B.

gleichgültig , ob man sagt Bauergut oder Bauerngut.

--

Das Bauer, des s, plur. ut nom. fing, von der ersten Be-

deutung des Verbi 1 Bauen, ein Ort da man wohnet; doch nur

noch von den Behältnissen der Vögel , ein Käfich. Man muß

erst den Vogel im Bauer haben , ehe man ihn will pfeifen

lehren, Weiße.

Anm. Bauer, Nieders. Buur, in Schlesien Gebauer, ist in

einigen , beſonders Niedersächſiſchen , Mundarten männlichen Ge-

schlechtes , der Bauer. Das Angels. Bur, Holländ. Buer, Dän.

Buur, Jöländ. Rur, Schwed. Bur, Französ. Buron, das ſpäteṛe

Latein. Burum , bedeuten ein Gemach, eine enge schlechte Woh=

nung, eine Hütte, womit das Griechische Supov, eine Wohnung,

überein kommt. Im Englischen ist Bower , eine Laube. Im

Sachsenspiegel bedeutet Bur , ein Dorf, und in den eigenthümlis

chen Nahmen der Örter aufbeuren, z. B. Ortenbeuren,

Blaubeuren, hat die lehte Hälfte gleiche Bedeutung.

Das Bauerband , des - es, plur. inufit. in der Handlung, eine

Art Curländischen Flachses , welcher in Rollen von acht Ließpfund

zu uns kommt , und deßwegen so heißt, weil er so , wie ihn die

Bauern zur Stadt bringen , unfortiret versandt wird.

Das Bauerbier , des es, plur. inuf in einigen Niedersächſi-

ſchen Gegenden, dasjenige Bier , welches ein neuer Wirth den

Bauern seines Dorfes zu verzehren gibt.

Das Bauerbrot , des -es, plur. wenn es collective oder ma

terialiter ſtehet, inufit von einzelnen Broten aber die -e, Brot,

welches die Bauern zur Stadt bringen, zum Unterſchiede von dem

Bäckerbrote.

-

Die Bau- êrde, plur. car. die oberste Erde auf der Erdfläche, welche

zu Ernährung der Pflanzen tauglich ist, und daher gebauer wird ;

die Dammerde.

Die Bauerdille , S. Bärwurz.

Das Bauerers, deses , plur. die - e, im Bergbaue , gedie:

genes sehr kenntliches Erz , besonders dergleichen Silbererz, wel-

ches auch einBauer ertennen kann.
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Die Bauerflöte, plur. dien , in den Orgeln, eine gedachte

Pedalstimme vom Fußtone.

Die Bauerfrau , plur. die- en , die Frau eines Bauern ; in

der härtern Sprechart, das Bauerweib.

Der Bauerfriede, des ns , plur. dien, im Osnabrück-

schen in den großen Holzmarken , in welchen mehrere Dorfschaf=

ten das Märkerrecht haben , derjenige Bezirk, der einer jeden

Dorfschaft besonders angewieſen ist , und der auch Heimschnaat,

Heimschaar, Landwehr genannt wird. Friede bedeutet in die:

fer Zusammensehung eine befriedigte , mit Grenzen versehene

Gegend.

Der Bauerfüß , deses, plur. die füße, bey den Tuchbe:

reitern , ein eiserner Hebel , welcher an dem einen Ende als eine

Gabel gestaltet ist , die Tücher damit in den Rahm zu spannen;

der Breitbaum.

-

Die Bauerglocke , plur. di - n, an einigen Orten eine Glocke,

durch deren Klang die Bauern zuſammen berufen werden.

Der Bauergrófchen , dess, plur. ut nom. fing. ein Gro:

ſchen , welchen ehedem in Meißen die Bauern dem Zinsherren

entrichten mußten, und der bald 12, bald 15, bald auch 18 Meißnische

Pfennige galt. S. auch Spiggroschen.

Das Bauergut, oder Bauerngur, deses, plur. die- güter.

1) In der weitesten Bedeutung, ein jedes Gut, welches von Bauern

besessen oder bewohnet wird. 2) In engerer Bedeutung , ein

Gut, welches mit Diensten und Frohnen beschweret ist, im Gegen:

faße der Frey und Rittergüter. 3) In der engsten Bedeutung,

ein solches Bauergut, worauf wenigstens zwey Pferde gehalten

werden können ; in Meißen , ein Pferdgur , oder Pferdnergut,

in andern Obersächsischen Gegenden ein Anspänner : oder Span:

nergut u. f. f. S. Bauer 3.

Bauerhaft, er, —

*

- -
eſte, adj et adv. nach Art der Bauern,

b. i. angesittet, unhöflich, bäuerisch.

Der Bauerhof, oder Bauernhof, deses, plur. die - höfe,

ein Hof, der von einem Bauer bewohnet wird ; im Gegensaße

`eines Meierhofes und adeligen Hofes.

Die Bauerhufe , plur. dien, eine huse , deren Besißer zu

Land- und Kriegessteuern , Herrendienſten u. f. f. verbunden ist;

im Gegensaße der Ritterhufen.

Der Bauerhund , deses , plur. die -e , ein schlechter un

ansehulicher Hund , dergleichen die Bauern gemeiniglich zu halten

pflegen.

Die Bauerhütte, plur. dien, die Hütte , d. i. ein ſchlechtes

Wohnhaus, eines Bauers.

Die Bäuerinn, plur. dieen. 1) Die Fran eines Banern.

2) In weiterer Bedeutung , eine jede Person weiblichen Geschlech:

tes , welche zu dem Bauerſtande gehöret.

Bäuerisch , -er, - te , adj . et adv. nach Art der Bauern,

ländlich; ohne Comparation. 1) Eigentlich.

Beym rauben Klang der bäuriſchen Schalmeyen, Cron.

Bäuerisches Werk, in der Vaukunst, wenn eine Mauer nicht

glatt abgepußet , ſondern mit grob behauenen Steinen überkleidet,

oder doch so mit Kalk beworfen wird , daß sie aus dem Groben

gehanenen Steinen ähnlich siehet. Noch mehr aber , 2) figürlich,

ungeſittet, unhöflich , grob , in welcher Bedeutung es am üblich:

ſten ist. Bäuerische Sitten. Eine bäueriſche Aufführung.

Das Bauerlehen, des — s , plur. ut nom. fing. ein Leben,

welches statt der Nitterdienſte mit Zins und Gülte beschweret iſt,

und daher auch von Bauern beſeſſen werden kann; im Gegenfaße

der adeligen oder Ritterlehen. Dergleichen Lehen werden in

Österreich Beutellchen, an andern Orten Seßlchen, Schulzen,

lehen, Gemeinlehen, Zinsgüter, Erbzinsgüter, n. f. f. genannt.
u.

S. diese Wörter.

-

Der Bauermeister , des — s, plur. ut nom. fing. 1 ) GoSo

fern Bauer ehedem auch den Einwohner einer Stadt bedeutete,

bezeichnete dieses Wort ehedem auch einen Bürgermeister. Ju

Bremen ist Bauermeister noch jeht ein Bedienter des Stadtras

thes , der Acht geben muß , daß niemand in der Stadt wohne,

der nicht das Bürgerrecht hat. S. Bauer 1. 2 ) Der den

Bauern in einem Dorfe vorgesehet ist. In diesem Verstande ist

Bauermeister im Chur- Braunschweigiſchen so viel als ein Schulze

oder Dorfrichter, an andern Orten aber so viel als in Thüringen

ein Heimbürge, oder ein Syndicus der Dorfschaft.

* Die Bauermiethe , Baumiethe , plur, inuf. 1) Jn dem Säch-

sischen Landrechte , dasjenige Geld , wodurch sich die leibeigenen

Bauern von den ſchuldigen Frohndienſten los kaufen , und welches

heut zu Tage am häufigsten Dienstgeld genannt wird. 2) An

einigen Orten , besonders Niederſachſens , dasjenige Geld , wo-

burch die Töchter der Leibeigenen die Erlaubniß zu heirathen ere

kaufen müssen. S. Mieche und Bedemund.

Der Bauernäppich , deses , plur. inufit. in einigen Gegen

den, ein Nahme des gemeinen oder Wasseräppiches; Apium gra-

veolens , L.

---
Der Bauerndeich, des es, plur. die- e, in den Marsch-

ländern, besonders um Bremen, ein Deichpfand, welches von des

ganzen Bauerschaft gemeinschaftlich gemacht und unterhalten

wird. S. Deich.

Der Bauernkönig, des-es, plur. diee, an einigen Orten

und bey mauchen feyerlichen Gelegenheiten , ein Anführer des

Bauern. So heißt in der Grafschaft Öttingen derjenige Bauer

der Bauernkönig, welcher einen neu augehenden Bauer feyerlich

einsehet und bestätiget , und die übrigen Bauern dazu einladet.

S. dayon Lang's Materialien zur Örting. Geſch. Th. 1, S. 109.

Die Bauernköſte , plur. die —n , im gemeinen Leben , beson:

ders in Niedersachsen , ein ländlicher Schmaus , ein Bauern-

schmaus. S. Röste.

Wenn ihr gefahren komme zu einer Bauernköste, Can.

Der Bauernkrieg, deses, plur. die — e , ein Krieg, welcher

von Bauern erreget , oder wider Bauern geführet wird ; beſon-

ders der große Aufstand der Bauern in Deutschland in der ersten

Hälfte des 16ten Jahrhundertes .

Der Bauernpfèffer, dess, plur . inufit. im gemeinen Leben,

die schlechteste Art Pfeffer , welche aschfarbig aussiehet.

Der Bauernplager, dess, plur. ut nom. fing. ehemahlige

kurze krumme Säbel, deren sich die Bauern in dem Bauernkriege

bedienet haben sollen ; Schwäbische Brärer , weil sie vornehms

lich in Schwaben üblich waren.

Die Bauern-Práctik, plur. die en, von dem Latein. Worte

Practica , im gemeinen Leben , Witterungs : Regeln , welche die

Bauern anzunehmen pflegen , die folglich in der Naturlehre nicht

gegründet find.

Der Bauernfchinder , oder Bauernplacker , des—s, plur.

ut nom. fing. ein niedriger Ausdruck , einen Menschen zu bes

zeichnen, der die ihm untergebenen Bauern über die Gebühr bes

schweret.

Der Bauernfenf, des- es , plur. car. eine Pflanze, welche auf

allen Ückern wächſet , und deren Same an Schärfe dem Senfe

gleicht ; Thlafpi arvenfe , L. Brillenkraut , Heiderich , Täs

fchelkraut. S. Rlafter. Von einigen wird auch die große

Wegekreffe, Alyfum incanum, L. großerBauernfenf genannt.

Das Bauernstück, des— es, plur. die—e, ein Gemählde , auf

welchem Bauern vorgestellet werden.

Der Bauernweihrauch , deses, plur. inufit. im gemeinen

Leben , das flüssige, dichte und weiße Sichtenhars, welches in den

Patho

1
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Latholischen Dörfern und von den Bauern außtatt des ächten

Weihrauches gebraucht wird ; Dorfweihrauch.

Der Bauernzwang, deses, plur. car. das Recht, die dienst-

Pflichtigen Bauern zu züchtigen, und zum Dienste anzuhalten ;

der Dienstzwang, Hofzwang, in Westphalen die Holzgrafschaft;

Jurisdictio colonaria.

Bauerpflichtig, adj . et adv. zu Lauerdienſten verpflichtet. Lin

bauerpflichtiges Gur, ein Bauergut.

-
Das Bauerrecht, des-es, plur. die e, das Recht, dessen

ein Bauer genießet. Zu Bauerrechte wohnen, ein Bauer seyn.

Die Bauerregel, plur. dien, muthmaßliche Regeln der Bauern

von den Witterungen. S. Bauern - Practik.

Die Bauerrose, plur. dien, ein Nahme der Stockrose,

weil sie von den Bauern zu dem Erntenkranze gebraucht wird.

Der Bauerfand, deses , plur. car. bey den Sinngießern , ein

Sand zur Verfertigung der Formen , welcher gemeiniglich mit

Salmiakwasser angefeuchtet wird. Er führet diesen Nahmen ver-

muthlich daher, weil die Zinngießer ihn von den Bauern be-

kommen.

Die Bauerschaft, plur. dieen. 1 ) Der Inbegriff_aller

Bauern eines Dorfes oder einer Gegend ; in Oberbeutschland die

Bauerfame. Die junge Bauerschaft , die jungen Bauers:

leute. 2) Ein Dorf, besonders in einigen Niedersächsischen Ge.

genden. Im Osnabrückischen bedeutet Bauerschaft ein Dorf

ohne Kirche , Dorf aber ein Kirchdorf. 3) Das Dorfrecht ; aber

wur in einigen Gegenden. 4) An einigen Orten, z . B. inBre:

men, wird dieses Wort auch noch von dem Bürgerrechte genom=

men , ingleichen von einem gewiſſen Theile einer Stadt, und den

darin wohnenden Bürgern. S. Bauer 1.

Die Bauerschenke , plur. die n, eine Schenke, in welcher die

Bauern zusammen zu kommen pflegen ; eine Dorfschenke.

Die Bauerschwalbe , plur . die - n, ein Nahme, welchen man

im gemeinen Leben auch den Rauch oder Küchenschwalben

gibt, weil sie sich gern in den Häusern der Laudlente aufhalten.

S. Rauchschwalbe.

Die Bauersleute , fingul. car. Perſonen beyderley Geſchlechtes

ans dem Bauerſtande ; in niedrigen Ausbrücken das Bauervolk.

DerBauersmann, des-es, plur. die- leute , im gemeinen

Leben oft so viel als ein Bauer.

Das Bauerspiel, deses, plur. diee, ein Schauspiel,

in welchem die handelnden Perſonen aus Bauern beſtehen. Die

Italiäner haben es erfunden, und die Tancia des Michael Angelo

Buonarotti ist das einzige Meisterstück in dieſer überhaupt seltenen

Art von Schauspielen.

Die Bauerspräche, oder Bauernspräche , plur. inufit. in

Westphalen , die alten schriftlich verfaßten Gewohnheiten eines

Dorfes. Ehedem bedeutete dieſes Wort auch eine Versammlung

der Bürger und die in derselben errichteten Stadtgesehe , in wels

chem Verſtande es noch in den Hamburgischen Statuten vorkommt.

S. Sprache und Bauer 1. Das Schwedische Burspråk , be:

deutet so wohl die Versammlung der Bürger , als auch den Ort,

wo sie geschiehet.

Der Bauerstand , oder Bauernstand , deses, plur. inufit.

1) Der Zustand, die Beschaffenheit der Bauern. 2) Der Inbe

griff aller Bauern eines Landes , oder einer Provinz , und deren

Gevollmächtigte; . B. der Bauernstand auf dem Reichstage

in Schweden.

Bauerstolz, —er, — eſte , adj. et adv. auf eine ungeschickte

und ungesittete Art stolz.

Der Bauerstolz, oder Bauernstolz , deses, plur. car. efu

mit ungeschicklichkeit verbundener ungesitteter Stolz , der gemei:

niglich einer schlechten Herkunft und Erziehung anklebt.

Das Bauervolk, des- -es , plur, car. 6. Bauersleute.

Das Bauerweib, oder Bauernweib, deses, plur. die

-er, E. Bauerfrau.

Der Bauerwêzel , dess, plur. inufig . im gemeinen Leben,

diejenige Entzündung des Halses , welche mit einer Geschwulst der

Ohren und Speicheldrüsen verbunden ist; vermuthlich, weil sie

unter dem Landvolte am häufigsten ist ; Cynanche parotidaea,

Franz. Oreillons, S. Wezel.
•

Die Bauerwolle, plur. car. in der Handlung, diejenige Wolle,

welche die Bauern ihren Schafen abnehmen, im Gegensaße der

Schäfereywolle.

Baufällig, er, fte, adj. et adv. beffen Bau den Einfall

drohet, wandelbar , von Gebäuden und allen denjenigen Zuſam-

menſeßungen, von welchen sich das Zeitwort bauen gebrauchen

läffet. Ein baufälliges Haus, eine baufällige Mauer, ein

baufälliges Schiffu. s. f. Baufälligseyn, werden. Daher das

Hauptwort die Baufälligkeit.

—
Das Baufèld , deses, plur. die er , überhaupt ein jedes

Feld, welches gebauer wird. Das Baufeld war eine Wüste,

Jer. 4, 26. Auf dem Schwarzwalde nennet man Baufelder in

engerer Bedeutung die gewöhnlichen Äcker, im Gegensaße der

Mähfelder, welche geſchwendet werden.

Die Bauflöße , plur. dien, im gemeinen Leben , eine mit

Bauholz beladene , oder aus Bauholz verfertigte Flöße ; gleich.

sam Bauholzflöße.

Die Baufreyheit , plur. die – en. 1 ) Die Freyheit oder Ere

laubniß zu bauen ; ohne Plural. 2) Am gewöhnlichsten , eine

Freyheit oder ein Nachlaß von obrigkeitlichen Abgaben und Bes

schwerden , zum Behufe eines neuen Baues ; in welchem Vers

ſtande die Baufreyheiten eine Art der Baubegnadigungen ſiud.

Die Baufrohne, plur. dien, S. Baudienst.

Die Baufuhre , plur. dien, Fuhren, welche zum Behufe

eines Baues geschehen , beſonders wenn sie von den Unterthanen

zur Frohne verrichtet werden.

Der Baufüß, deses, plur. die füße , ein Fußmaß, welches-

vornehmlich im Bauwesen üblich , und von dem gemeinen Fuß-

maße verschieden iſt.

Der Baugefangene, des- n, plur. die — n, ein zumFeſtungs-

baue verurtheilter Verbrecher.

Der Baugeist, deses, plur. die er. 1) Eine heftige

Neigung zum Bauen ; ohue Plural. Einen starken Baugeist

haben. 2) Eine Person , welche diesen Baugeist hat ; mit dem

Plural.

Das Baugéld, deses, plur. von mehrern Summen, die— er.

1) Ein jedes Geld, welches zu einem Baue bestimmet ist. 2) In

einigen Gegenden, dasjenige Geld, welches neuen Anbauern von

der Obrigkeit zur Erleichterung gegeben wird ; eine Art der Bau-

begnædigung.

Das Baugericht , des — es , plur. diee, S. Bauamt.

Das Baugerüst, deses, plur. die – e, ein Gerüst von Stan.

gen und Bretern zum Behufe eines Baues, welches im gemeinen

Leben nur schlechthin ein Gerüst genannt wird.

Baubaft, adj. et adv. was gebanet wird , benders im Berg.

baue. Eine bauhafte Zeche , welche wirklich gebauet wird, im

Gegensaße einer verlassenen. Ein Berggebäude bauhaft halten,

in dem gehörigen Stande erhalten .

-
Das Bauhandwerk, des - es , plur. die e, ein Handwerk,

welches zur Aufführung eines Gebäudes nöthig ist ; dergleichen

das Handwerk der Zimmerleute , Mäurer , Steinmeßen , Ziegel

und Kalkbrenner , Tischler , Schlösser u. s. f. iſt.

Der Bauherr, desen, plur. die - en. 1) Derjenige, wel

cher ein Gebäude aufführen lässet. 2) In den Städten , derje

nigeBbb 2
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nige Rathsherr , welcher die Aufsicht über die öffentlichen Ge.

bäude hat; an andern Orten Baumeister , und in einigen Klö:

stern Werkmeister.

Der Bauhof, deses, plur. die höfe. 1 ) Ein Plak , auf

welchem die Baugeräthe verwahret, und die Gebäude von denZim

merleuten zugerichtet werden. In Nürnberg wird der Stadtbau-

hofdie Beund, oder Peunt genannt, von dem alten Beund, ein

verzäunter Plaß. 2) An einigen Orten so viel als Bauerhof.

Das Bauholz, deses, plur. car. Holz, welches zu Aufrich-

tung eines Gebäudes an Schwellen, Balken n. s. f. erfordert wird.

Ingleichen Bäume, welche zu solchem Bauholze gebraucht werden

fönnen, im Gegensaße des Brennholzes.

Das Baujoch, deses, plur. die — jöcher , in den Bergs

werken, die Oberschwellen , welche auf den Seitenpfählen eines

Ganges liegen, daß nichts von oben einfallen fann ; auch nur

schlechthin die Jöcher.

Der Bauknecht , des · es , plur . die e. 1) Auf großen

Höfen derjenige Knecht , welcher zu Bau- und andern Fuhren ge-

braucht wird, im Gegensaße des Ackerknechtes, oder Pferdeknech-

tes. 2) Ein Knecht, d. i. geringer Aufseher der Baugefangenen,

welcher unter dem Bau : Profoße stehet.

Die Baukosten, fingul, car. alle zur Aufführung oder Unterhal

tung eines Gebäudes nöthigen Koſten.

Die Baukothe, plur. dien, in den Salzwerken, eine Kothe,

welche nur alsdann gebraucht wird , wenn an der ordentlichen et-

was zu bauen oder zu beſſeru iſt.

Die Baukunft, plur. inufit. die Kunst , bequeme, ſichere und

zierliche Gebäude aufzuführen ; welche nach Verschiedenheit der

Gebäude wieder besondere Nahmen bekommt , als der bürgers,

lichenBaukunst, der Kriegsbaukunst, der Schiffsbaukunft, der

Wasserbaukunst u. f. f. Mit einem Griechischen Worte die

Architektur. Das von, einigen gewagte Baukünstler , einen

Bauverständigen , Baumeister , Architekt , zu bezeichnen, hat we-

nig Beyfall gefunden.

Das Bauland, deses, plur. die- länder, fruchtbares Acker-

feld, welches wirklich gebauet wird ; Baufeld.

Die Baule, S. Beule.

Die Baulėbung, plur. inufit. oder das Baulebungsrecht , des

-es, plur. die e, ein Recht , nach welchem der Grundberr

berechtiget ist, nach dem Tode eines Unterthanen ein Stück Vich

wegzunehmen. Dieses Recht ist noch in Franken , Schwaben,

Pfalz , Braunschweig und Westphalen üblich , und wird auch das

Baudeling, das Hauptrecht , der Hauptfall , das Besthaupt,

der Erbfall , das Trauerrecht , das Erbrecht, das Weidmal,

die Curwede oder Körmede , das Budtheil, der Todtenfall,

und das Gelafi genannt. So fern der Grundherr , oder der als

ein solcher angesehen wird , anstatt des Viehes das beste Kleid

fordern kann, heißt es auch der Gewandfall.

Der Baulebm , deses , plur. car. Lehm, der zum Bauen ge:

braucht wird; besonders in den Schmelzhütten , Lehm , womit

die Schmelzöfen gebauet werden.

Die Bauleute , fingul. car. 1 ) Leute , welche unter der Aufsicht

eines Baumeisters an einem Bane arbeiten. In der Deutschen

Bibel kommt dieser Ausdruck einige Mahl für Baumeister vor,

welcher Gebrauch aber ungewöhnlich ist. 2) Bauern , in der en-

gern Vedeutung dieses Wertes, in einigen Gegenden. S. Bau:

mann.

Baulich,
--

er, ſte, adj. et adv. wohnbar ; doch nur in der

R. A. ein Haus , ein Gebäude in baulichem Stande erhalten.

- --

Die Bauluft, plur. car. die Lust oder Neigung zu bauen.

Baulustig, er, ste, adj. et adv. Lust zu bauen habend, be-

sonders in dem Bergbane. Baulustige Gewerken.

Der Baum, des - es, plur. die Bäume, Diminutivum Bäume

chen, Oberdeutsch Bäumlein. 1. Eigentlich , die größte Art des

Pflanzenreiches , oder eine Pflanze, welche ihre Blätter und neuen

Theile aus Augen an einem einzigen Stamme über der Erde ent-

wickelt, im Gegensahe der Kräuter und Sträuche , welche theils

keinen Stamm über der Erde , theils mehrere Stämme ha-

ben , theils ihre neuen Theile nicht aus Augen entwickeln. Ein

angehender Baum, ein junger Baum, zum Unterschiede von

einem bloßen Reiſe. Ein Gartenbaum , Obstbaum , Walds

baum, Eichbaum, Apfelbaum u. f. f. Der Baum des Lebens,

ein dem Nahmen nach bekanntes Gewächs in dem ehemahligen ir-

diſchen Paradiese. In den Gärten nennet man einen gewiſſen

ausländischen Baum, dessen Blätter dem Sadebaum gleichen, und

der eine rothbraune, rauhe Kinde, kleine gelbliche Blumen , und

schuppige Samenknospen hat , gleichfalls den Baum des Lebens ;

Thuja , L. Er bleibet auch im Winter grün , und hat einen

angenehmen Geruch ; Eigenschaften, welchem er vermuthlich seinen

stolzen Nahmen zu vertanken hat.

"

2. Figürlich, im gemeinen Leben alles, was aus einem ganzen

Baume verfertiget worden , oder doch die Geſtalt eines Baumes

hat. Daher die zusammen geseßten Wörter , Hebebaum , Leiter:

baum, Schlagbaum, Standbaum , Sensenbaum , Fachbaum

u. s. f. Besonders wird in verschiedenen Maschinen ein großes

Stück Holz, welches eines der vornehmsten Theile der Maſchine

ist , ein Baum genannt. Dahin gehöret der Baum bey den

Webern , das runde ſtarke Holz , um welches so wohl das Garn,

als auch das verfertigte Gewebe gewickelt wird ; die Bäume an

den Schlitten , die untern starken Hölzer, welche auch Schwellen

genannt werden, u. f. f.

Anm. Baum, bey dem Ottfried Boum , bey dem Noter

Poum , bey dem Ulphilas Bagm , bey den Angels. Beam , Nie:

ders. Boom, Holländ. Boom , Däu. Bom, Schweb. Bom, scheis

nen den Nahmen von der Höhe zu haben. Im Hebr. heißt D

und 727 hoch ; das Persische Bam bezeichnet den Gipfe! eines jes

den Dinges, und das Griech. Enu , steigen , wuos, einen Altar,

und Baua , eine Kanzel. S. Bäumen , das Zeitwort, und 2

Bauen. Die Lateiner mannten eine besondere Art Bäume Po-

mus, und deren Frucht Pomum.

Der Bäum - Achat , des —es, plur. die— e, ein Achat, mie

Figuren , die den Bäumen einiger Maßen ähnlich sehen ; mit

einem Griechiſchen, Worte Dendrachat.

Die Baumamcise, plur. die- n , eine Art Ameiſen in Ames

rifa , welche ihre Nester auf Bäumen bauen.

Der Baumanger, dess, plur. ut nom, fing , ein mit Bäus

men bepflanzter Unger.

!

* DerBaumann, deses, plur. die Bauleute, an einigen Or-

ten , besonders Oberdeutschlandes , so viel als ein Bauer oder

Ackermann ; in welcher Bedeutung dieses Wort schon in dem

Schwabenspiegel vorkommit. Daher die Baumannſchaft, die

Bauerschaft. Im Bremischen wird dieses Wort in engeret Be-

deutung nur von einem ganzen Meier oder Vollbaner gebraucht,

im Gegensaße des Meiers, Halbmeiers oder Kothsassen.

Die Baumante, plur. dien , eine Art wilder Änten in den

nordischen Gegenden , von welcher man ehedem glaubte, daß ſie

auf den Bäumen wüchsen; Dän. Hvinand , Blankekniv, Anas

Clangula , L.
Bauen hat in dieser Zusammenseßung noch die alte

Bedeutung
Die Bau: Materialien, fingul. inufit. alle zu Aufführung eines

des Wohrens. Opiß gebraucht dafür bayständig. Bey

Königshoven bedeutet baulich so viel als wohnhaft, aufähig.
Gebäudes nöthigen Materialien oder Bedürfnisse; dei Baustoff.

Die
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Die Baumauster, plur. dien , eine Art großer Ostindischer Bäumen, adj. et adv. von Baum , welches aber nur in den Su

Austern, welche sich an die Bäume und ihre Wurzelu hängen ; die sammensehungen apfelbäumen, birnbäumen, eichbäumen u.f. f.

Holzauster. üblich ist.

---
e.Der Baumbast, des-es, plur. von mehrern Arten, die

1) Eigentlich der Bast von Bäumen. 2) Ein aus solchem Baste

von Bäumen verfertigter Zeug , welcher in Angola in Afríka ver.

fertiget wird und, dem schönsten seidenen Zeuge gleichet. 2) Ein

halb seidener Zeug, aus schlechter Seide und Kamehlhaaren , ein

glatter Basin. S. Bombasin.

Anm. In dieser legten Bedeutung kommt dieſes Wort un-

streitig aus dem Ital. Bombafina , Bombaggine, her , welches

einen baumwollenen Zeug bedeutet, von Bombace, Latein. Bom-

byx , Baumwolle , zuweilen aber auch Seide. Aus dem Ital.

Worte haben die Franzosen ihr Bombafin , die Holländer ihr Bom-

bafyn, Bummefin, die Engländer ihr Bumbafin, und die Deuts

schen ihr Baumbast gemacht. Bambacinum , Bambucinum,

Bambafium, Pambicium, Bombafum u. f. f. bedeutete in dem

mittlern Lateine dergleichen baumwollene Zeuge. S. auch Baum.

seide.

-
Der Baumbicker , des - s , plur. ut nom. fing. ein allge-

meiner Nahme aller derjenigen Spechte, welche mit dem Schnabel

in die Rinde der Bäume bicken, und daselbst ihre Nahrung suchen.

S. auch Baumgrille und Baumhacker.

Die Baumblüthe, plur. dien. 1) Die Blüthe der Bäume.

2) Die Zeit , wenn die Bäume zu blühen pflegen. In einigen

Gegenden die Baumbluth .

-

1

Die Baumbohne, plur. die - n , ein Nahme, der verſchiedenen

Gewächsen und ihren Früchten gegeben wird , die den Samen wie

die Bohnen in Schoten tragen , oder deren Blätter den Blättern

der Bohnen gleichen. 1) Einer Ostindischen Pfanze, welche röth-

liche Schoten mit einer einzigen Bohne trägt ; Connarus , L.

2) Dem Cytifus Laburnum , L. E. Bohnenbaum . 3) Der

Anagyris, L. S. Stinkbaum.

Der Baumbrand , des es, plur. car. eine Krankheit der

Bäume, wie der Brand bey den Menschen , da das Holz von in:

nen beraus schwarz wird, und der Bauin abſtirbt.

Der Bäumbrúch , deses, plur. die – brüche, im Forstwe=

fen. 1) Der Schaden, welcher durch Stürme an niedergeriſſenen

Bäumen verursachet wird. 2) Dergleichen niedergeriffenes Holz;

ohne Plural, Daher baumbrüchig, vom Winde niedergerissen.

Baumbrüchiges Holz . In beyden Fällen ist dafür auch Baum:

fall und baumfällig üblich.

Der Baumeister, des s, plur. ut nom, fing. 1 ) Der die Bau-

kunſt verſtehet und ausübet ; ein Architekt. 2) Eine obrigkeitliche

Person, welche die Aufsicht über die öffentlichen Gebäude hat. S.

Bauherr 2. 3) In dem Amte Kleeberg, welches Hefen:Darm-

ſtadt mit Naſſau - Weilburg gemeinschaftlich beſizet , beißet derje:

nige Baumeister , der den Vorgang bat. So ist Hessen - Darm:

ſtadt zwey Jahre Baumeister , und Naſſau -Weilburg ein Jahr.

4) * Von bauen , colere , so viel als Bauermeister ; in welcher

Bedeutung Baumeister im Hennebergischen einen Heimbürgen,

d. í. Syndicum des Dorfes bedeutet.

-

1E6

Baumeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , sich

im Hangen hin und her bewegen , schwankend herab hangen.

baumelten ihnen goldne Bänder um die Achseln, Weiße. S.

auch Ohrenbaumel.

Anm. Im Niedersächſiſchen lauter dieses Zeitwort bammeln .

Das Bretagnische bwhuman bedeutet fluctuare, und das Griech.

BaμSaiver, Baußadıgew, beben. Dieses Wort mit Wachtern

von beben herzuleiten , scheinet eben so gezwungen zu seyn , als

mit frischen bam , den Ausdruck des Schalles , den eine Clocke

in Baumein macht, als das Stammwort anzunehmen.

Bäumen, oder Baumen, verb. reg. welches auf eine dreyfache

Art üblich ist.

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, auf einen

Baum laufen , fliegen oder springen. In dieser Bedeutung lau :

tet es baumen und ist besonders bey den Jägern üblich, welche

es so wohl von Haſelhühnera und Fasanen , als auch von Mar-

dern, Füchsen und andern Thieren gebrauchen. Der Marder

bleibt nicht leicht auf dem Baume, wo er gebaumet hat,

sondern baumet von einem Baume zum andern.

II . Als ein Activum. 1) Mit einem Baume verſehen oder

befestigen, besonders in der Landwirthschaft, ein Fuder Heu,

Stroh oder Getreide ´oben mit dem Heu - oder Wieſenbaume be-

festigen. Ein Wagen Heu den Veltens Hand zu hoch gebäumt,

Gell. 2) Auf den Baum kringen, um den Bäum wickeln, bey den

Webern, wofür aber aufbäumen üblicher ist. S. dieses Wort.

III . Als ein Reciprocum , ſich bäumen , welches von gewis-

fen Thieren, besonders den Pferden gesagt wird , wenn ſie ſich auf

die Hinterfüße stellen, und mit dem Vorderleibe in die Höhe he

ben. Das Pferd bäumet sich. Eine Schlange winder sich

herum und bäumer sich hoch empor , Gefn. S. auch Auf-

bäumen.

Anm. In der leßten Bedeutung scheint bäumen noch die erste

Bedeutung von Baum , d. i. die Höhe , beybehalten zu haben, so

daß es eigentlich so viel als erheben bedeutet.

Der Baumfalk, des en, plur. die en , ein kleiner , herz- ~

hafter und schöner Falk, der dunkelblau und weiß gestreift , und

ſehr flüchtig ist, sich aber nicht zum Beißen abrichten läſſet. Zum

Lerchenfange ist er gut zu gebrauchen , daher er auch Lerchenfalë

genannt wird.

'Der Baumfall , des

bruch.

1

-
es, plur. die -fälle , S. Baums

Die Baumfalle, plur. dien, eine Falle mit einem Schlag-

baume, so auch wohl von noch stehenden jungen Bäumen gemacht,

und im Walde aufgestellet wird , die Marder, Razen u. s. f.

Darin zu fangen.

-
Das Bauiyfarn , des es, S. Farnkraut,

Die Baumflèchte, plur. inuf. ein Moos , welches zu den Flech.

ten gehöret, gespaltene stumpfe glatte Blätter hat , welche oben

vertieft , unten aber filzig ſind , und auf den Eich- und Buchbäu-

bäumen häufig wächſet ; Moosflechte, Lichen pulmonarius, L.

Der gemeine Mann schreibt diesem Mooſe große Kräfte in Lun,

genkrankheiten zu, und pflegt es daher auch Lungenkraut, Baums

lunge , und Lichenlunge zu nennen,

Der Baumfloh, des—es, plur. die- flöhe, ein Infect, welches

noch kleiner als ein Floh ist , und sich so wehl auf den Bäumen,

als auf der Erde aufhält ; Podura plumbea , L.

Der Bäumfrösch , des - cs , plur. die frosche, ein kleiner

grüner Fosch , der auf die Bäume kriecht, und welchen Klein

noch von dem Laubfroſche unterſcheidet.

Die Baumfrucht , plur. die früchte, eine jede Frucht, welche

aufBäumen gezeuget wird.

Das Baumfutter, dese, plur. ut nom, fing. bey den Satt:

lern, dasjenige , womit der Baum eines Wagens neben dem Fuß-

tritte überzogen und gefüttert wird.

Die Baumgans , plur. die gänse, eine Art schwarzer asch:

farbiger Wasservögel , welche in Echottland ſehr häufig gefunden

werden ; Rothgans , Engl . Rood - Goole , Brentgans , Engl.

Brent -Goofe, bey dem Klein Anfer Brenta. Ehedem glaubte

Bbb 3
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man, sie wüchsen auf den Bäumen und würden aus den Bernācien-

Muscheln erzeuget.

-

-

Der Baumgarten, dess, plur. die- gärten, ein Garten,

in welchem nur Obstbäume gezeuget und gewartet werden ; ein

Obstgarten. Bey dem Notter Boumgarten, bey dem Willeram

Bomgarto. Daher der Baumgärtner , dess, plur. ut

nom. fing. ein Gärtner , der sich vornehmlich auf die Wartung

der Bäume versteht , und einen Baumgarten hält.

Das Baumgericht, des -es , plur. die – e , in Ostfries:

land ein Gericht, welches öffentlich unter einem Baume gehalten

- wurde. Am Rheinstrome werden die Sprenkel der Dohnen an.

ben Bäumen Baumgerichte genannt, von richten , stellen.

Der Baumgrêndel, Baumgrindel , oder Grängel , des 8,

plur. ut nom. fing. in einigen Gegenden , z . B. der Lauſiß, der

Baum oder die Deichsel an dem Pfluge ; der Pflugbaum. S.

Grendel.

Die Baumgrille, plur. die-n, eine Art Sichler, oder Sichels

schnäbler (Falcator bey dem Klein ) , welcher einen dünnen

langen Schnabel hat , der wie eine Sichel gestaltet ist ; Certhia,

L. Weil der Vogel an die Bäume hinauf klettert , und seine Nah-

rung in ihren Rinden ſucht , so wird er auch Baumklette, oder

Baumkletter genannt, und von einigen zu den Spechten gerech-

net. Klein jählet neunzehn Arten der Baumgrillen. S. das

folgende.

Der Baumhacker, dess , plur. ut nom. fing . ein Vogel,

der auch zu dem Geschlechte des vorigen gehöret , im gemeinen

Leben aber mit demſelben verwechſelk wird . Er macht die kleinste

Art Spechte aus , und wird sonst auch Grauspecht, Baumspecht,

Sierengryll , Engl. The Creeper, von dem Klein Falcinellus

arboreus , von dem Linne aber Certhia familiaris genannt.

Weil dieser Vogel mit seinen scharfen Klauen an den Bäumen

hinauf und herunter zu laufen pfleget , so hat man ihm daher im

gemeinen Leben auch die Nahmen Baumklette , Baumkletter,

Baumkletterlein , Baumhäkel, Baumläufer, Baumreiter,

Baumrutter und Baumsteiger gegeben . S. Baumbicker.

Das Baumhārz, deses, plur. von mehrern Arten, die - e,

Harz von Bäumen, zum Unterſchiede von dem Bergharze.

Die Baumhèbe, plur. die-n, ein hölzernes Werkzeug, schwere

Bäume mit leichter Mühe auf den Wagen , oder auch die Stöcke

der Bäume mit Vortheil aus der Erde zu heben. Auch derBaum=

hêber.

Die Baumbecke, plur. dien, im Gartenbaue , eine Hecke,

die von Baumästen in der Höhe gezogen und beschnitten wird.

Der Baumbolder, des - s, plur, inuſit. ein Nahme, den man

auch dem gemeinen Hohlunder , Sambucus nigra , L. ¡u ge=

ben pfleget , weil er zu starken Bäumen wächset.

Das Baumholz, deses , plur. die hölzer , im Forst.

wesen, 1) ohne Plural , zu Bäumen gewachsenes Holz; Oberholz.

In diesem Walde ſteher viel Baumholz. 2) Ein Stlic Wald

von solchem Holze.

Der Baumhüpfer, dess, plur. ut nom. fing. eine Art

febr kleiner Spinnen an solchen Bäumen, die der Sonne aus:

gefeßt sind, welche springt , und alsdann einen Faden nach sich

schleppt; Aranea truncorum , L.

Die Baumiethe, S. Bauermiethe.

Der Baumkäfer, dess, plur. ut nom . fing. eine große Art

Käfer, welche ſich gern auf den Bäumen aufhält.

Die Baumkanne, plur. dien, eine große bölzerne Kanne,

vielleicht weil ſie, wenn ſie gefüllet iſt, an einem Baume getragen

wird.

Baumkantig , adj . et adv. welches bey den Zimmerleuten von

einem Bauine gebraucht wird, der nicht auf allen Seiten nach dem

intel glatt beschlagen ist , sondern noch Spuren von der Minde

aufzuweisen hat , im Gegensaße des vollkantig. S. Kante.

Tie Baumkelter, plur. dien , eine große Kelter, welche ver

mittelst des Druckbaumes regieret wird, im Gegensahe der Spine

delpresse. ཚ་

Der Baumkiehn , deses, plur. inufit. Kiehn , der aus den

Stämmen alter Kiefern geschlagen wird, im Gegensahe des Stock-

und Vogelkiehns.

Die Baumkiêtte, plur. die— n, oder der Baumklêrter, des — 6,

plur. ut nom. fing. S. Baumhacker und Baumgrille.

Die Baumkrage, plur. inufit. eine Art Moss mit gespaltenen

in die Höhe steigenden Blättern , mit einem erhöheten eingefaßten

Rande, Liehen Islandicus , L. welches aber auch auf den Alpen

in Kärnthen und der Schweiz gefunden wird.

Der Baumküchen, S. Stangenkuchen.

Die Baumkunst, plur. die – Künſte, im gemeinen Leben, Künſte,

die Natur der Bäume und ihrer Früchte zu verändern.

Der Baumläufer, dess, plur. ut nom. fing. S. Baum-

hacker.

Die Baumlaus, plur. die— läuſe , ein kleines Ungeziefer , wels

ches sich haufenweise aufden Bäumen und Pflanzen aufhält, und

denselben vielen Schaden zufüget. Es ist größten Theils schwarz

oder grün ; die auf den Weidenbäumen wohnen, find roth. Sie

verwandeln sich , und sind eine angenehme Speiſe der Ameiſen, die

ihnen überall nachfolgen. Im Osnabrückischen werden sie Emmein

genannt. Es ist dieses eben das Jnsect, welches andere dieBlätts

laus, Linné aber Aphis nennet.

---

Die Baumleiter, plur. dien, eine Leiter , welche hinten mit

Bäumen oder Stüßen versehen ist , nicht angelehnet werden darf,

und daher bey Bäumen gut zu gebrauchen ist.

Die Baumlêrche, plur. die – n, S. Heidelerche , Holzlerche.

Die Baumlunge, plur. inufit. S. Baumflechte.

Die Baum- Malve, plur. dien, ein Staudengewächs, deſſen ·

Blätter den gemeinen Pappelblättern gleichen. Die Blüthe ist

roth und gleichet ebenfalls den Blüthen der Pappeln ; Malva ar-

borea,

Der Baummarder, dess, plur . ut nom. fing. eine Art

Marder , die sich vornehmlich in den Wäldern in bohlen Bäumen

aufhält , von Farbe braun und unter der Kehle gelblich ist. Ihr

Fell kommt den Zobelfellen sehr nahe. Im gemeinen Leben das

Baummard, sonst auch der Buchmarder, ædelmarder, Felds

marder.

Die Baummast , plur. car. in der Landwirthschaft , diejenige

Mast, welche auf Väumen erzeuget wird , z. B. Eicheln , Buch-

eicheln , Nüsse und wildes Obst; die Holzmast , Obermaſt, ins

Gegenſaße der Erdmast , oder Untermast.

Der Baummeißel, des — s, plur. ut nom. fing . ein eisernes

Werkzeug der Gärtner, welches oben breit und scharf iſt, auf bep-

den Seiten aber krumme Halen hat, die Waferschößlinge und aus

dere unnüße Äſe damit abzustoßen , und den Schnitt wieder glatt

zu machen; das Schroteisen.

- -

Das Baummêffer , des-s , plur. ut nom. fing . ein an der

Spiße eingebogenes Messer der Gärtner, zum Beschneiden der

Bäume; das Gartenmesser.

Das Baummoos, des es, plur. von mehrern Arten, die—e

ein Nahme , welchen man allen denjenigen Moosarten zu geben

pfleget , welche auf Bäumeu wachsen , im Gegensaße der Stein:

und Erdmoose. Dergleichen sind z . B. das Bryum ftriatum,

Hypnum viticulofum, unb velutinum, Jungermannia com-

planata , Lychen rugofus , pallefcens , fubfufcus, ftellaris,

ciliaris, farinaceus u. f. f. des Linne.

Der
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Der Baummörder , dess, plur. ut nom. fing. ein Nord-

Amerikanisches Staudengewächs ; Celaftrus fcandens , L. Es

ſchlinget ſich um andere Bäume herum und erstickt sie zuweilen,

haher es den Deutschen Nahmen so wohl, als den Französischen,

Bourreau des arbres, erhalten hat.

Die Baumnachtigall , plur. dieen , eine Art Bachstelzen,

~welche angenehm ſinget ; Motacilla modularis , L. das Bley,

kehlchen , Brunellchen , der Krauthänfling.

Die Baumnuß, plur. die nüffe, ein Nahme, welchen man an ef

nigen Örtern den Wälscheu Nüſſen gibt , weil sie auf Bäumen

wachsen, zum Unterſchiede von den Haselnüſſen, die gemeiniglich

die Frucht eines Strauches ſind.

-
-e,Das Baumöhl, deses , plur. von mehrern Arten , die

dasjenige Öhl , welches aus den reifen Oliven , der Frucht des

Öhlbaumes oder Olivenbaumes gepresset wird , daher es auch

Olivenöl heißt.

Die Baumpappel, plur. dien, ein Sommergewächs , wel

ches einen vielfachen, hohen , rauben Stängel und roſenähnliche

Blumen von mancherley Farbe hat. Die Stockrose ist eine

Art davon.

Der Baum:Pelikan , des-es, plur. die - e, ein Nahme des

Nimmersatt , eines Amerikanischen Vogels , (S. dieses Wort),

der bey dem Klein Santalus, im Englichen aber Wood - Pelican

beißet.

Der Baumpilz, deses , plur. die -e , eine Art Pilze ohne

Stiel, Boletus , L. die auf den Äſten der Bäume wächset. Die

Oberfläche iſt braungrün und mit bunten wellenförmig im Kreise

Ianfenden Streifen gezieret, zuweilen auch haarig oder sammet:

artig , die Unterfläche aber weiß.

Die Baumpresse, plur. dien, so viel als Baumkelter; S.

dieſes Wort.

Die Baumrébe, plur. die - n , eine Art Weinreben , welche

nicht bepfählt, sondern an Bäumen gepflanzet werden, an welchen

ſie ſich in die Höhe ranlen. Man findet sie vornehmlich in Lan=

guedoc und Italien.

---
Der Baumreiter, des -s, plur. ut nom. fing. 1) Ein Nahme

gewiffer Spechte, S. Baumhacker. 2 ) Ein Nahme der wilden

Kazen bey den Jägern, besonders des Männchens , weil sie auf .

den Bäumen herum schleichen, und gleichsam reiten.

Die Baumrinde, plur. inufit. außer wo von mehrern Arten die

Rede ist, die - n , die Rinde der Bäume , oder der äußerste

Theil, ber dem Holze zur Bedeckung dienet; Niedersächsisch

Borke.

Die Baumrose, plur. dien, bey einigen die Blumen des

Rosenholders , oder Holderrosenbaumes, Viburnum rofeum,

L. und auch des Baumes selbst. Die Blumen, welche in großen

weißen Kugeln wachsen, werden im gemeinen Leben aus Schnees

bälle, oder Schneeballen genannt.

Die Baumruthe, plur. dien, bey den Webern , ein dünner

Stab, welcher in die Fuge des Garnbaumes paßt , das Ende der

Kettenfäden damit in dem Baume zu befestigen.

Der Baumsaft, des - es, plur. von mehrern Arten , die

fäfte, der in den Bäumen befindliche Saft,

-

Die Baumfäge, plur. die- n. 1) Bey den Gärtnern, eine Säge

mit einem eisernen Bügel über dem Blatte, die Äste an den Bäu-

men damit abzufägen. 2 ) Im gemeinen Leben, eine lange, breite

Säge, große Bäume damit durchzufägen ; die Schrosfäge.

Tie Baumsalbe, plur. die-n, eine Salbe, und jede einer

Salbe ähnlicheZusammensehung, womit man die schadhaften Stel

len der Bäume und ihrer Wurzeln bestreichet.

Der Baumsauger, dess, plur. ut nom. fing. bey einigen

ein Nahme solcher Pflanzen , welche von dem Saste anderer

Bäume leben, und fie gleichsam aussaugen, dergleichen die Mistel,

die Moose , Schwämme u. ſ. f. ſind. Bey andern heißen sie

Pflanzensauger , Safträuber, Saugepflanzen , und , obgleich

nicht auf die schldlichste Art, Schmarogerpflanzen.

Die Baumscheibe, plur. dien , bey den Webern , dle an dem

Zeugbaume zur rechten Hand des Stuhles befindliche hölzerne

Scheibe, welche mit einer eisernen ausgezähnten Peripherie, und

einer Klinke versehen ist, den Zeug vermittelst derselben auf den

Baum zu winden.

Die Baumschère, plur. die- n, bey den Gärtnern, eine Schere

an einer langen Stange, welche statt des andern Schenkels eine

lange Sanur hat, das unsaubere und unnüße Holz damit von

den Bäumen abzusondern.

Tas Baumschiff, des — es, plur. die - e , ein Kahn, welcher

aus einem ganzen Baume gehauen worden.

Der Baumschimmel, dess, plur. von mehrern Arten , ut

nom . fing. eine Art Schimmel , welche so wohl die Ninden der

Bäume, als auch die Moosarten mit einer weißen Farbe über-

ziehet ; Moosſchimmel , Byffus lactea , L.

Ter Baumschlag, deses, plur. inufit. bey den Mahlern und

Kupferstethern die Vorstellung des Laubwerkes an den Bäumen,

und die Art und Weise, wie daſſelbe abgebildet wird. S. Schlag.

Der Baumschließer , des s, plur. ut nom. fing. ein Ve

dienter, der zur Bewahrung des Einganges der Häfen und Flüsse

bestellet ist , weil solcher oft vermittelst eines Baumes verschioff.a

werden kann.

--

Die Baumschnêcke, plur die – n, eine Art gemeiner Schnecken,

welche an den Bäumen hinauf kriecht und auf denselben ihre

Nahrung sucht; Helix nemoralis , L. die Waldschnecke.

Der Baumschnitt, deses, plur. inufit. bey den Gärtnern,

das Beschneiden der Bäume; noch mehr aber . die Art und Weise,

die Bäume zu beſchneiden.

Der Baumschröter , dess, plur. ut nom. fing, die größte

Art Käfer in Deutschland ; dessen Hörner dem Geweihe eines

Hirsches ähnlich sehen , und welcher sich gern an den Bäumen

aufhält , deren ausgetretenen Saft er aufsauget; Lucanus , L.

der Hirschkäfer, Feuerschröter, Berner, von dem alten bernen,

brennen, weil er nach dem gemeinen Wahne mit ſeiner Hornzange

glühende Kohlen auf die Dächer tragen , und selbige damit an-

zünden soll. S. Feuerschröter und Schröter.

Tie Baumschule, plur. die — n , ein Ort, wo man junge

Stämme von Bäumen so lange erziehet , bis sie an den bestimm-

ten Ort versezet werden können.

Der Baumschwamm, deses, plur. die schwämme, ein

Schwamm , oder dichtes , gelbes oder braunes Gewächs , welches

aus den alten Stämmen der Väume wächset , und woraus der

Zunder bereitet wird ; Tremella , L. zum Unterschiede von dem

Meerschwamme.

Die Baumseide , plur, inufit, ein Zeug , welcher aus baumwol

lenem und gemeinem wollenen Garne verfertiget , und besonders

zu Hamburg gemacht wird. S. auch Baumbast. Daher der

Baumseidenweber, oder Baumseideumacher, dess, plur.

ut nom . fing.

Der Baumspècht, deses, plur. diee, S. Baumhacker.

Die erste Hälfte in dem Nahmen Baumspecht ist überflüssig,

weil alle Spechtarten sich auf den Bäumen aufhalten, und daselbst

ihre Nahrung suchen.

-
Der Baumspèrling, deses, plur. die e , eine Art fleis

ner Sperlinge, welche in den Bäumen niſtet , und ſich niemahls

unter die Haussperlinge mischet ; Waldsperling, Weidensper-

fing, Gerstendieb, Selddieb.

Die
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Die Baumspinne , plur. dien , eine Art Spinnen von vie:

lerley Farben, welche sich auf den Bäumen aufhält.

Baumstart, adj . et adv. fm gemeinen Leben , sehr start , d. i

groß und dick von Leibe. Ein baumstarker Mensch.

Der Baumsteiger, dess, plur, ut nom. fing. S. Baum:

hacker.

---
Der Baumstein, des es, plur. die e, ein Nahme aller -

derjenigen Steine , auf welchen die Natur Figuren , welche Bäu

men oder Sträuchen ähnlich sehen , gebildet hat, und die man mit

einem Griechiſchen Nahmen auch Dendriten nennet.

Der Baumstock, deses, plur. die - stöcke , ein aus gan--

zem Holze gehauener Bienenstock , welcher eigentlich eine Beute

genannt wird.

Das Baumstück, deses, plur. die — e, in den Gärten,

ein mit Hecken umſchloffener Plaß , der mit Bäumen bepflanzet

wird.

Die Baumtorte, plur. die-n , bey den Kuchenbäckern, eine

Torte aus eben demselben Teige , aus welchem man den Baum:

oder Stangenkuchen 'bäcket.

Das Baumwachs , deses, plur. car. ein Pflaster , von

Wachs zum Verbinden der Bäume, besonders bey dem Pfropfen ;

Pfropfwachs.

Der Baumwagen , des — s, plur. die wagen , ein kleiner

Wagen, der von Menschen gezogen wird , allerley Geräth darauf

fortzubringen ; vermuthlich weil die Räder zuweilen aus einem

ganzen Baume geſchnitten werden , oder auch, weil man ſich def-

selben zur Fortschaffung der Bäume bedienet.

Die Baumwanze, plur. dien, ein fliegendes Ungeziefer,

welches wie eine Wanze ſtinkt, und die Blüthen der Bäume, be-

fonders die Rosenknospen, abfrißt ; die Gartenwanze, Selowanze,

in Obersachsen der Bürstwurm, Nieders. Qualster.

Der Baumwärter, dess, plur. ut nom. fing. an einigen

Orten so viel als ein Holzwärter, oder Forstknecht ; an andern

Orten auch so viel als ein Förster.

Der Baumwêrmuth , des-es , plur. inufit. eine Art Wer.

muth , welche zu Stauden wächset , bis drey Ellen hoch wird,

holzige Wurzeln hat, und in den Gärten erzeuget wird ; Abfyn.

thium arborefcens , Tabern.

Die Baumwinde, plur. inufit. 1 ) Ein Nahme , welchen man

an einigen Orten dem Epheue , oder Äppich , Hedera Helix, L.

gibt, weil er sich an den Stämmen der Bäume hinauf windet,

und solche bekleidet. ´2) Eine Winde, Bäume damit aufden Wa-

gen zu winden.

Die Baumwolle, plur. inufit. die Wolle , welche aus den Sa:

menkapseln gewisser Pflanzen gesammelt wird. Die bekanntesten

Pflanzen, welche selbige liefern, find : 1 ) Eine Pflanze , welche in

Amerika, der Levante und Sicilien wächset , ein Sommergewächs

iſt, und blaßgelbe und am Boden purpurfarbige Blumen hat ; die

Baumwollenpflanze, Goffypium herbaceum , L. Die Wolle

von diesem Gewächſe iſt die beſte, aber auch die ſeltenste. 2) Ein

Baum , der in Amerika und Ostindien angetroffen wird; der

Baumwollenbaum , Bombax , L. Die Wolle ist sehr zart,

kang aber nicht gesponnen werden , und kommt daher auch nicht

zu uns. 3) Ein Staudengewächs , welches in Amerika und der

Levante häufig angetroffen wird , und von welchem viele Baum:

wolle nach Europa gebet ; Goffypium arboreum', L.

Baumwollen, adj . et adv. von Baumwolle gemacht. Baume

wollener Zeug. Baumwollene Rleider.

Der Baumwollenbaum, deses, plur. diebäume, S.

Baumwolle 2.

Die Baumwollenpflanze, plur. dien , S. Baumwolle 1 .

Die Baumwollenweide, plur. dien, eine Art Weiden mit

breiten , ovalen , dicen , glänzenden , glatten Blättern , welche

auf der Oberfläche sehr dunkelgrün sind , und' den Lorbeerblättern

gleichen. Man hat in Sachſen einen Versuch gemacht , die Wolle

davon zu sammeln, und ihr daher auch dieſen Nahmen gegeben.

Sonst wird sie gemeiniglich Bergweide , Bitterweide, Lorbeers

weide, Wollweide , Faulweide, Schafweide , Stechweide ges

nannt ; Salix pentandra, L. In der Mark Brandenburg und

in Preußen heißt sie Werftstrauch, weil man sie ausreißet und

wegwirft , ede sie noch zu einem Baume erwachsen kann, indem

sie den Wiesen schädlich ist.

Die Baumwurz, plur. car. an einigen Orten der Nahme des

Engelsüß. S. dieses Wort.

Die Baumzucht, plur. car. 1) Die Erziehung junger Bäume,

und die Kunst selbige zu ziehen . 2) Junge erzogene Bäume selbst,

als ein Collectivum .

Die Bauordnung, plur. dieen, eine obrigkeitliche Verord-

nung, welche dasjenige enthält, was bey Errichtung der Gebäude

in Ansehung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung zu beobach

ten iſt. v

Der Baupfennig, deses, plur. von mehrern Summen,

die , an einigen Orten , ein bestimmtes Geld, welches für

die Erlaubniß zu bauen an die Obrigkeit gegeben wird.

Der Bauprédiger, dess, plur. ut nom. fing. ein Prebiger,

welcher dazu bestimmt ist , den Baugefangenen zu predigen , zu

deren Behuf man denn an manchen Orten eine eigene Baukirche

hat.

-
Der Baurath, deses, plur. die räthe, in manchen Ge

genden, ein Bauverständiger mit dem Titel eines Rathes , wel:

cher die Aufsicht über die öffentlichen Gebände führet , und dem

Bau: Inspector, Baumeister u. s. f. vorgeſeßet iſt.

Bäurisch, S. Bäuerisch.

Der Bäuriß, desses, plur. die- se, ein Riß von einem

Gebäude , welches erst aufgeführet werden soll , und welcher ent-

weder ein Haupt- oder Grundriß, Aufriß oder Durchschnitts-

riß ist.

-

Der Baufand , deses, plur. car. grober Sand , so wie man

ihn bey dem Bauen zu dem Mörtel gebraucht.

Der Bausback , oft auch Pausback, des
es, plur. die

bäcke, im gemeinen Leben, der dicke aufgeblasene Backen hat.

Daher das Bey- und Nebenwort bausbäckig, aufgeblaseneBaden

habend. Bausbäckige Reden , figürlich, schwülstige , aufgebla-

sene Meden. S. Bausen.

Der Bausch, deses , plur. die Bäusche , Diminutivum das

Bäuschchen, Oberdeutsch das Bäuſchlein . Überhaupt eine jede,

besonders halbrundliche Hervorragung. Besonders. 1) Ein

weicher Körper, der einige Kraft sich auszubehnen hat. So be-

deutet Bausch bey den Wundärzten eine zusammen gelegte Leins

wand, welche auf die Wunden , oder in die Gelenke geleget wird ;

eine Compresse. Auch führen verschiedene Arten von Küssen, so

wohl im gemeinen Leben , als bey einigen Handwerkern , z . B.

den Sattlern, den Nahmen der Bäuſche. 2) Bey den Grenzen,

eine Fläche , welche auf der einen Seite heraus gehet, im Gegen-

faße des Bogens , oder der auf der andern Seite hineinwärts

gehenden Fläche. Daher die gemeine Redensart, in Bausch

und Bogen, im Ganzen überhaupt gerechnet. Etwas in Bausch

und Bogen kaufen , im Ganzen, ohne auf den Preis der einzel

nen Stücke zu sehen. In Niedersachsen und Weſtphalen heißt

es im Rämter, im Ramp , im Rummel, im Rump : Slump,

oder in der Ruse kaufen. Diese Art des Kaufes oder Verkaufes,

welche dem Handel nach Maß und Gewicht entgegen geseßet ist,

wird auch die Bogenfahrt genannt. S. dieses Wort.

Ant .
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Anm. Bausch ist in der ersten Bedeutung am häufigsten in

Oberdeutschland üblich . In Sachsen höret man es im gemeinen

Leben nur selten. S. Bauschen.

*Die Bauschälung , plur. die - en, in den Niederdeutschen

Handelsstädten,´ein gepflasterter oder mit Bohlen ausgeschälter

Plaß längs dem Ufer des Hafens, zum Aus- und Einladen der

Waaren.

Bauschen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , aufs

schwellen , sich von innen ausdehnen. Das Rüssen bauschet.

Dieses Wort, welches im Hochdeutschen gleichfalls wenig üblich

ist , scheinet zu Baufen zu gehören , und nur durch den härtern

Zischlaut davon verſchieden zu seyn. Das Französ. Poche , eine

Tasche, scheinet davon abzustammen. Ein anderes Zeitwort von

ähnlichem Klange , welches aber gemeiniglich mit einem P aus.

gesprochen wird, S. unter Pauschen.

Der Bauschkauf, deses, plur. die -käufe, im gemeinen

Leben, ein Kauf in Bauſch und Bogen; oft auch der Buschkauf,

die Bogenfahrt.

Der Bauschreiber, dese, plur. ut nom. fing. ein Schrei-

ber, der bey dem obrigkeitlichen Banwesen verpflichtet ist.

Bausen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, aufſchwel-

len , von innen ausgedehnet werden , bauschen. Das Küſſen

bauset. Der Bauch bauset hervor, im Buche der Natur, Augsb.

1483. Auch dieses Zeitwort ist, so wie bauschen , im Hochdeut-

schen ziemlich ungewöhnlich. Es scheinet, daß es ehedem auch ein

Activum gewesen , und blasen bedeutet habe. Wenigstens ge:

brauchen die Niedersachsen das Frequentativum pusten noch jest

häufig für blaſen. S. auch Busem. Die Niedersachsen , und

mit ihnen vieleHochdeutſche, ſchreiben und sprechen dieſes Wort

pausen , dagegen die Oberdeutſchen hier das b vorziehen.

Bauständig, S. Baulich.

--

Die Baustatt, plur. die-stätte, oder noch häufiger , die Bau-

ftätte , plur. die n. 1) Ein leerer Plaß , auf welchem ein

Gebäude gestanden , oder der zu einem Gebäude beſtimmt ist.

2) Oft auch eine bereits mit einem Gebäude beſeßte Stätte und

dieses Gebäude ſelbſt, ein Haus.

Der Baustein, deses , plur. diee , Steine, welche zum

Bauen brauchbar sind , oder gebraucht werden, ſie ſeyen nuw ge=

brochen, oder gehauen oder gebranut.

Der Bautag, des, -es , plur. die tage, derjenige Tag, an

welchem Unterthanen Baufrohnen zu verrichten schuldig ſind.

Bauverständig, adj . et adv. in dem Bauwesen, und allem, was

dazu gehöret erfahren. Ein Bauverständiger , der diese Kenut-

niß hat.

-Der Bauverwalter , des s, plur. ut nom. fing. dem die

Verwaltung der zur Aufführung eines Gebäudes nöthigen Ausga-

ben aufgetragen ist , und der zuweilen auch die Aufsicht über den

Ban selbst führet.
1

Die Bauwáce , plur. die n.

--

-- 1) Die Bewachung der Bau-

gefangenen ; ohne Plural. 2) Die dazu bestimmte Manuſchaft.

3) Das Gebäude , worin ſich dieselbe befindet.

Das Bauwesen, des s , plur. car. der Inbegriff alles def-

fen, was zur Aufführung und Unterhaltung der Gebäude gehöret.

Bauwürdig, er , ste , adj . et adv. würdig, gebauet zu

werden , besonders in dem Bergbaue. Bauwürdige Anbrüche,

Gänge, die man mit Nußen bauen kann.

Der Bauzeug, des

-

--
es, plor. von mehrern Arten, die — e,

alle zu einem Baue nöthige Materialien, als Sand, Steine, Holz

u. s. f.

Der Bauzierath , des
---

es, plur. die - en , Theile , welche

einem Gebäude bloß zur Zierde dienen, als Simswert, Bildhauer-

arbeit u. f. f.

Adel. W. B. 1. Th. a. Xuf.

Der Bavian , dess, plur. die – e , eine Art großer Affen,

mit einem furzen Schwanze , einer langen , stumpfen Schnauße,

einem bloßen und bluthrochen Hintern, und scharfen, ſpißigen,

gefrümmten Nägeln.

Anm. Der Bavian , oder nach einigen Mundarten Pavian,

heißt im Franz. Babouin, im Stat . Babuino, Babbione. Schil

ter glaubt , der Nahme komme von Baba , ein Knabe her , weil

dieses Thier ein Freund der Kinder sey. Allein man hat ihn

mit allem Rechte für ein ausländisches Wort zu halten, welches

vielleicht von dem Nahmen einer Afrikanischen Landschaft, in

welcher diese Thiere zuerst gesehen worden , ſeixen Urſprung hat.'

In dem Lateine des 13ten ·Jahrhundertes heißt dieſes Thier Ba-

bewynus, Baboynus, Babuynus und Babugnia.

Die Bay, plur, die- en , in der Seefahrt, ein kleiner Meer-

busen ; in Niedersachseu eine Bucht. Daher das Bayſalz,

deb--es , plur. inufit. in den Niedersächſiſchen Gegenden See-

falz , Meersalz , weil man es in den Bayen sammelt; Holländ.

Baye Sout. S. auch Bojſalz.

Anm. Die Hochdeutſcheu haben dieſes Wort zunächst von den

Holländern entlehnet , bey welchen es gleichfalls Baye lautet. In:

dessen ist es doch ein altes Wort. Schon bey den Celtiberiern be:

deutete Baja einen kleineu Hafen. Die Franzosen haben ihr

Baye , und die Engländer ihr Bay gleichfalls daher entlehnet.

Frisch leitet dieses Wort, so wie Bucht, von biegen her, weil das

Meer bey einer solchen Bay sich in das Land hinein bieget.

Bayern, S. Baiern.
1

Das Bayonnett, des 7s, plur. die - e , eine Art eines

kurzen Degens etwa anderthalb Fuß lang , ohne Gefäß, welcher

auf den Lauf einer Flinte gesteckt wird.

Anm. Dieses Gewehr hat seinen Nahmen von der Stadt

Bayonne in Frankreich , weil es daselbst entweder erfunden,

oder doch ehedem am besten verfertiget worden. Bayonne war

schon in den mittlern Zeiten feiner guten Armbrüste wegen be-

rühmt; daher die Armbruſtmacher ſich im Franzöſiſchen ehedem

auch Bayonniers nannten.

Be , das verkürzte Vorwort bey , welches im Hochdeutſchen al-

lein den Verbis , und den von ihnen abgeleiteten Nenuwörteru

eigen ist, welchen es als eine untrennbare Partikel vorgeſeßet

wird. Was

I. Den Gebrauch und die Bedeutung dieser Partikel betrifft,

so wird sie so wohl schon vorhandenen Verbis vorgeſehet, als auch

Nennwörtern , um aus den leßtern Verba zu bilden.

1. Die schon vorhandenen Verba sind entweder Activa ober

Neutra.

1) In den Activis hat dieſe Partikel, (a) zuweilen die eigent-

liche Bedeutung des Vorwortes bey ; wie in begleiten , welches

chedem beleiren lautete , gleichsam beyleiten ; beſchließen, in der

Oberdeutschen Bedeutung, ſich verſchließen, gleichſam beyſchließen ;

sich begeben , so wohl von dem Begeben an einen Ort , ſich bey,

d. i. an denselben geben, als auch von dem Begeben einer Sache,

ſich derſelben begeben , gleichſam ſich bey Seite derſelben geben ;

begraben, d. i. beygraben , bey Seite graben ; berufen, gleichſam

herbey rufen , u. f. f. Doch in dieser Bedeutung ist bey in

seiner vollständigen Geſtalt üblicher. (b) Häufiger druckt sie den

Gegenstand der Handlung , doch mit verschiedenen Nebenbegriffen

aus , und zwar am häufigsten den Nebenbegriff der Anfüllung,

oder der Ausdehnung der Handlung über den ganzen Gegenstand;

wie aus den Verbis bedecken , einen Plag bebauen , einen Bo,

gen Papier bedrucken , beschreiben , bemahlen , beschmieren,

einen Acker beſäen , bepflanzen , mit Tapeten behängen , mit

Salz bestreuen , einen Ort belagern , gleichsam umlagern , mit

Erde beschütten u. s.f. erhellet. (c) In vielen Fällen weisetsie aufden

Ecc Gegen
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Gegenstand , an welchem die Handlung geschiehet , und bedeutet

alsdann , daß selbige an demselben nur hin und wieder , oder ein

wenig vorgenommen wird ; welcher Begriff in den Verbis berüh

ren, anrühren , beſchaben, d. i . hin und wieder etwas abſchaben,

berupfen, beſchneiden , befeuchten, beneßzen, besprengen, u. s. f.

Statt findet. Oft aber druckc ſie ( d) auch im Gegentheile eine

Intenſion, oder einen hohen, stärkern Grad der Handlung aus,

wie in bedrücken , bedrängen , beängstigen , befestigen, bez

schimpfen, bewaffnen , bezwingen u. f. f.

2) Ju den Neucris, oder Intranſitivis , dienet be , (a) zu=

weilen , die Bedeutung des einfachen Verbi zu verstärken , so daß

das zusammen gefeßte ein Intransitivum bleibt ; z . B. bestehen

bleiben, für stehen bleiben , beruhen lassen , für ruhen lassen,

bedürfen , beharren , bedinken, u. f. f. Noch häufiger aber,

(b) macht es aus Neutris Activa , oder aus Intranſitivis Tran-

fitiva, indem es den Zustand , den jene ausbrucken , auf einen

Gegenstand überträgt , und den Zustand dadurch zu einer Hand-

lung macht. Die Verba dieser Art find sehr häufig ; z. B.

beantworten, auf etwas antworten , bearbeiten , an etwas

arbeiten , bebluten, an oder auf etwas bluten , bebrüten,

über etwas brüten , bedenken , so fern es über etwas nachden=

kea bedeutet , bedrohen , die Drohung an jemanden richten , be-

gehren, nach etwas gehren , d. i. verlangen , beweinen , über

etwas weinen , belachen , befeufzen , beherrschen , bewohnen,

u. f. f. Zuweilen schleichen sich allerley Nebenbegriffe mit ein,

am häufigsten aber der Anfüllung oder Verbreitung der Hand-

Jung, über den ganzen Gegenſtand, wie in berrinken, beleuchten,

bewachsen, belecken u. f. f. oder der öftern Wiederholung ; einen

Weg befahren , ein Meer befegeln , beschiffen , den Puls be

greifen, befühlen, berasten , beriechen , besehen ; sumchl wenn

durch die öftere Wiederholung der Gegenſtand eine Art von Voll-

kommenheit erhält, wie in bereiten , bereden , die Grenzen be:

gehen, einen Baum behauen , ein Bret behobeln u.f.f. Oft

auch der Intenſion oder der innern Stärke der Handlung, wohin

besonders die Reciproca sich bedanken , sich beeifern , sich befin:

den, sich befleißigen, sich begatten, sich begnügen , sich behel:

fen, fich belehren , sich besprechen u. f. f. gehören ; denn der

Form uach sind alle Reciproca wahre Activa, ob sie gleich der Ve

deutung nach Intransitiva sind. In einigen , ob gleich wenigen

Fällen , hat be , noch die eigentliche Bedeutung des Vorwortes

bey ; wie in beschlafen, für schwängern , wovon noch das Haupt-

wort Beyschlaf in der vollständigen Gestalt üblich ist , beschman:

fen, gleichsam bey einem schmaufen , und vielleicht noch einigen

andern.

2. Eben so oft aber hilft diese Partikel auch Verba aus

Nennwörtern bilden , und alsdann druckt sie gleichfalls die

übertragung oder Mittheilung derjenigen Sache , welche das

Nennwort bezeichnet, an einen andern Gegenſtand aus. Dahin

gehören von Substantiven die Verba beädern , bebändern ,

beblümen , bedeichen , beamten , bedrücken , bedachen,

beflügeln , begütern , behaaren , beherbergen u. f. f. mit

Adera, Vändern, Blumen u. f. f. versehen. Ingleichen von Ud-

verbien , befesten oder befestigen , befeuchten , befreyen , begü

tigen , bekräftigen, bereichen oder bereichern , besänften oder

besänftigen , beschleunigen , beseligen u. f. f. fest , feucht, frey,

gütig u. f. f. madjen,

3. Endlich muß noch eines Gebrauches dieſer Partikel Erwäh-

nung geschehen, obgleich derselbe nur in der niedrigen Sprechart

Statt findet , wo man , wenn man eine Sache ahuden oder

bestrafen will , den Nahmen derselben dermittelst dieser Partikel

in ein Verbum verwandelt. 3. B. Es ist der Herr von Lieb:

reich , du weißt nicht was du thust ; worauf Jobst antwortet:

*

2

*

1

Ich will dich und ihn beliebreichen , Weiße. Sie behauptet,

fie hy die Frau Junkern . Aber ich will sie bejunkern , daß

sie an mich denken soll , ebend. Doch , wie gesagt, dieſer Ge-

brauch gehöret nur in die niedrigen Sprecharten.

II. Was die Conjugation und Wortfügung der mit be zusam

men gesehten Zeitwörter betrifft , so gehöret diese Partikel zu den

untrennbaren , welche ihr Verbum nie verlassen. Das orbente

liche Merkmahl der vergangenen Zeit, die Sylbe ge , fällt also

bey diesen Verbis völlig weg , und man sagt nicht begesehen, bes

gewandert, begebauet, sondern besehen, bewandert, bebauet.

Es bekommt in der Rede niemahls den Accent ; obgleich die mit

bey zusammen geſeßten Verba denselben fast allezeit haben . Da

dieſe Partikel in allen den Fällen , wo sie nicht bloß das Zeichen

einer Intension ist, eine Richtung auf einen gewiffen Gegenstand

oder die Übertragung einer Sache auf denselben bedeutet, so

wird fie auch alle Mahl, einige wenige Fälle ausgenommen ,

der vierten Endung der Sache verbunden. Line Wand be:

mahlen , den Puls begreifen, den Tegen bebändern . Eben so

wurde ehedem auch das Vorwort bey, wenn es eine Bewegung

nach einem Gegenstande bedeutete , mit dem Accusativ verbunden.

S. Bey.

Anm. Es könnte bey dieser Partikel und den mit ihr zuſame

men gefeßten Verbis noch sehr vieles angemerket werden. Um

aber diesen Artikel nicht zu lang zu machen, soll nur folgendes bee

rühret werden. 1) Daß dieses be, wirklich das Vorwort bey iſt,

erhellet aus der ältesten Schreibart beyder , welche bey den Frans

ken und Alemannen bi oder pi iſt. Das ey in dem Vorworte

gehöret den neuern Alemannen zu. Chedem schrieb man auch in

manchen Wörtern be—, wo man jeßt bey gebraucht. Heniſch

hat beſeits für beyſeit, und beruft ſich auf 2 Kön. 5, 24, und

1 Chron. 14, 9: wo aber unsere heutigen Ausgaben beyseit haben.

S. Bey. 2) In manchen Wörtern ist es neuern Ursprunges,

und viele Verba ſind in den gemeinen Mundarten in ihrer ein-

fachen Geſtalt üblich , wofür die Hochdeutschen das Compoſitum

mit be haben ; z. B. gehren für begehren , schädigen für beẻ

schädigen , festen für befestigen, deuren für bedeuten, fördern

für befördern. Dagegen pflegen die Oberdeutschen diese Partikel

manchen Verbis auch ohne Noth vorzusehen ; wie in belaſſen für

lassen, benöthigen für nöthigen, behindern für hindern. 3) Be,

ge und ver, werden oft mit einander verwechselt. So sagt Opię

besegnen für gefegnen, und im Oberdeutſchen ist behörig für ges

hörig, beschehen für geschehen, besammeln für versammeln u. f.f.

üblich. 4) Die Oberdeutschen haben an dieser Partikel einen

ſolchen Geschmack gefunden , daß sie oft ganze Redensarten ver-

mittelst derselben in thätige Verba verwandeln , welches ihr be-

absichten, bewerteifern , beargwohnen , beanfragen, bewerk

thätigen, beaugenscheinigen, beerbtheilen, begenehmigen u. s. f.

beweisen. Da diese Verba eigentlich aus ganzen Redensarten

verstümmelt sind, so beleidigen sie so wohl die Klarheit , als den

guten Geschmack. 5) In manchen Wörtern ist dieses be mit dem

folgenden Worte so zusammen geſchmolzen, daß nichts als das bloße

b übrig geblieben ist . S. die Wörter Barmherzig, Beicht, Bange,

Brücke, Bleiben u. f. f. 6) Von allen oben angeführten Bedeus

tungen lassen sich jeht nur noch folgende zu Bildung neuer Wörter

vermittelst dieser Vorſylbe anwenden. (a) Die Erstreckung einer

Handlung über den ganzen Gegenstand zu bezeichnen , einen Ucker

bepflügen , Can. (b) Activa aus Neutris zu bilden , beckeln,

Hall. beeisen, Canių. (c) Verba aus Substantiven und Adver-

bien zu bilden, beblätterte Zweige, begrafte Zügel, ſchwarz

beharnischt , Gesu Doch ist auch hier Behutsamkeit und Ge

schmack nothwendig , indem das be wegen seiner Kürze und viel-

fachen Bedeutung leicht Dunkelheit verursachen faxu .

*

Beabe
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• Beabsichten, oder Beabsichtigen, verb. reg. act. jur absicht Bebaken, verb. reg. act. in den Seeftädten , mit Baken ober

haben. Etwas beabsichtigen. S. Be → Anm. 4). schwimmenden Tonnen versehen. Daher die Bebakung. S.

Beachten, verb. reg. act. mit Aufmerksamkeit wahrnehmen ; Bake.

jest veraltet, weil beobachten deutlicher und bestimmter ist. Eis

nen Umstand beachten .

Beädern, verb. reg. act. kit Adern versehen , in welcher eigent

lichen Bedeutung dieses Wort wenig üblich ist. Bey den Satt-

lern kommt es indeſſen als ein Kunstwort vor, wenn sie die Satz

telbäume beädern , oder mit Pferdesehuen überziehen. Daher

die Beäderung.

Der Beamte, des n, plur. die n, ein Beamter; der mit

einem Amte versehen ist ; Sorstbeamte, Justiz Beamte, Berg:

und Hüttenbeamte. Besonders derjenige, dem die Verwaltung

eines Kammeramtes aufgetragen ist , ein Amtmann , Amtsver-

walter u. f. f. Es ist dieses Wort eigentlich das Particip. Paff.

von dem Verbo beamten , mit einem Amte versehen , welches

im Oberdeutschen sehr gebräuchlich ist, im Hochdeutschen aber wes

nig gehöret wird. Es sollte daher eigentlich derBeamtere heißen,

wie es bey einigen Oberdeutſchen auch wirklich lautet ; allein im

Hochdeutschen wird die lehte Sylbe um des Wohllautes willen ge-

meiniglich verschlungen.

Beängstigen, verb. reg. act. Angst erwecken , verursachen , so

wohl von der Angst des Leibes , als auch, und zwar am häufigsten,

von der Angst des Gemüthes.

Rein quälender Gedank beängstigt mein Gewissen, Weiße.

Daher die Beängstigung , so wohl von der Verursachung der

Angst , als auch der dadurch erweckten Empfindung, oder der

Angst selbst. Das Verbum beängften, von welchem dieſes das

Intensivum ist, ist im Hochdeutschen wenig gebräuchlich. S. Angst.

Beantworten, verb. reg. act. Antwort auf etwas ertheilen , in

der weitesten Bedeutung dieses Wortes. Line Frage , einen

Einwurf, eine Schwierigkeit , einen Brief u. f. f. beantwor

ren. Daher die Beantwortung, so wohl von der Handlung des

Beantwortens , als auch der ertheilten Antwort ſelbſt; beaut,

wortlich , worauf sich antworten läßt ; und die Beantwort:

lichkeit.

Bearbeiten, verb, reg. act. 1 ) An etwas arbeiten , durch Arbeit

vollkommen zu machen suchen. Ein Stück Holz, Merall u. f. f.

bearbeiten. Einen Graben, den Acker bearbeiten. Einen Ge-

genstand aus der Weltweisheit, aus den ſchönen Wiſſenſchaften

bearbeiten , daran arbeiten. 2) Sich bearbeiten, sich bemühen,

bestreben. Daher die Bearbeitung.

---

Beargwohnen, verb. reg. act. Argwohn über etwas schöpfen,

ein vornehmlich im Oberdeutſchen, und in den Hochdeutſchen Kan-

zelleyen übliches Verbum. S. Be — Anm. 4).

Bearmen, verb, reg. act. in sich fassen , eigentlich , in den Ar-

men halten ; ein völlig ungewöhnliches Wort , welches nur Ein

Mahl bey dem Opiß vorkommt:

Es erquickt sich und erwarmt

Durch die Rraft der güldnen Sonk,

Was die reiche See bearme.

Beärten, verb, reg, act. welches in der Landwirthschaft üblich ist,

arthaft machen , bearbeiten, pflegen und warten. Die Äcker zu

Wiesen bearren. Die Hopfenfächſer bearten, warten .

Beaugen , verb. reg. act. in die Augen fassen , zu Gesichte

bekommen, betrachten ; eis nur in den gemeinen Mundarten so

wohl Ober- als Niederdeutschlandes übliches Zeitwort. Nieders.

beogen.

Bebändern , verb. reg. act. mit Bändern besehen , versehen ;

gemeiniglich nur im Scherze.

Doch wärst du wohl so klein den Degen zu bebändern?

Bachar.

Bebärten, verb. reg. act. mit einem Varte verfehen ; ein faſt

nur allein in der Wapenkunst übliches Wort. Roth bebärter,

mit einem rothen Barte versehen.

Bebauen , verb. reg. act. mit Gebäuden au - oder ausfüllen.

Einen leeren Plag, eine Brandstelle bebauen.

Bêben, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfordert,

sich hin und her bewegen. 1. Eigentlich. Ein bebendes Laub,

Die Erde bebet. Vor Kälte beben.

In deinem treuen Auge bebt die Thräne die dich

schmückt, Giesete.

Besonders als die Wirkung einer Leidenschaft.

Komm und umarme mich ! Mein ganzes Herze bebt

Vor Freuden, Weiße.

Am häufigsten , als eine Wirkung der Furcht, der Angst , in wel-

chem Falle es im gemeinen Leben oft mit zittern verbunden

wird. Vor furcht zittern und beben. Sie beben vor der

Gefahr, die sie nur erst entdecken. In der höhern . Schreib-

art, auch oft mit Weglassung des Eubstantives. Mein väter-

liches Herz bebet für dich , Dusch.

Der Held um den du bebtest, Raml.

H. i. vor Furcht.

2. Figürlich. 1) Bebend gehen, in der dichterischen Schreib-

art. 2) Unterbrochen zum Vorscheine kommen, besonders wenn

solches die Wirkung einer Leidenschaft ist, gleichfalls in der höhern

Schreibart.

Was für Verwirrung bebt aus jedem Blick hervor,

Weiße.

3) Eine bebende Stimme , die der Stimme eines Menschen

gleicht, der vor Furcht bebet.

Oder sie (die Stimme) bebt durch schreckliche Wüsten

und alte Gemäuer, Zachar.

Daher die Bebung, so wohl eigentlich von einer bebenden Be-

wegung : Das Blut wird so träg in ihren Adern, schleichen,

daß kein Pulsschlag, keine Bebung seinen Gang verräth, Weiße.

als auch figürlich von dem Tone.

Anm. Zittern druckt gemeiniglich eine schnellere , beben aber

eine langsamere Bewegung aus ; obgleich beyde Verba sehr oft

mit einander verwechselt werden. Beben, Niederſ. beven, Dän.

bäve , Angels. bifjan , Schwed. bafwa , Jeländ. bifaft , lautet

bey dem Kero und Ottfried pievun, bibun und piben . Die

Oberdeutschen sprechen es noch jest bidmen aus , daher auch

das Erdbeben bev ihnen Erdbidem lautet. Das Latein. paueo,

und Griech. Coßery , scheinen aus eben dieſer Quelle herzustam-

men ; ob sie gleich mit der Zeit allein auf die Furcht eingeschrän-

ket worden. Die gèmeinen Mundarten haben von dieſem Verbo

bie Frequentativa bevern, bebern, bobern und puppern.

Die B veräsche , plur. die – 11 , S. Aſpe.

Bebinden , verb. reg a&t vermittelst eines angebundenen Kör-

pers bedecken. Eine Laube mit Jasmin bebinden.

Bebében , verb . reg. act. mit Blech bekleiden ; doch meisten

Theils nur im figütlichen Ewerze, mit Treffen besehen. Es gibt

da (am Hofe) viel bablechte Herren , Weiße.Beaugenscheinigen , verb. reg. act. persönlich besichtigen, in

Augenschein nehmen. Daher die Beaugenscheinigung, die per-

fönliche Besichtigung , ocularis infpectio. Berde Wörter sind Bebiümen , verb. reg. act. mit Blumen schmücken, in der poes

In der edlern Schreibart unbekannt, S. Be Anm. 4).
tischen Schrelbart.
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Und Flora heißer es hier zwey Mahl Frühling seyn,

Beblümet zwier das Feld, Spik.

Eile Lenz, beblüme die Triften und belaube den Wald, Gefn.

Die Hügel und die Weide

Stehn aufgehellt ;

Und Fruchtbarkeit und Freude

Beblümt das Feld , Haged.

Wenn Caniß an einem Orte fingt:

Der Neid, der insgemein den Stachel zu beblümen,

DieTugend in dem Sarg am liebsten pflegr zu rühmen,

d . i. unter einem angenehmen äußern Schein zu verbergen , ſo iſt

die Figur zu hart, und wohl nur bloß durch den Neim veranlasset

worden.

Bebluten, verb. reg. act. mit seinem eigenen Blute beneßen,

fein Blut auf etwas fließen lassen , so wohl im gemeinen Leben,

als auch in der dichterischen Schreibart einiger Neueren.

Bebrämen, verb. reg.act. mit einem Gebräme oder einem Rande

einfassen. Ein reich bebrämtes Kleid.

Bebrücken , verb, reg. act. mit einer Brücke versehen. Einen

Fluß bebrücken.

Die Becherdrufe, plur. dien, in der Mineralogie , Krystall-

drusen, deren Säulen hohl und bald leer, bald mit einer fremden

Materie angefüllet sind.

Das Bechereisen, dess, plur, ut nom. fing. bey den Golde

schmieden, ein tragbarer Ambos, der aus einem Cylinder bestehet,

dessen beyde Enden schief abgeschnitten sind, Becher oder gewölbte

Bleche darauf zu schlagen.

Das Bécherglas , deses, plur. die-gläser , ein gewöhus

liches Trinkglas zum Bier und Wasser ; zum Unterschiede von

einem Reichglaje.

Das Bécherlehen, des — s, plur. ut nom. fing . eine Art Les

hen in Baiern , welche mit den Schüffellehen einerley zu seyn

scheinen, und diesen Nahmen vermuthlich daher haben, weil die

Besizer derselben dem Lehnsherren zur Lehnserkenntniß eine

Schüssel oder einen Becher überreichen müssen.

Bechern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, im

Scherze, viel trinken, die Becher fleißig leeren. Sie haben die

ganze Nacht' gebechert.

Der Becherschwamm, deses, plur. die- schwämme, eine

Bebrüten, verb. reg. act. durch Brüten fruchtbar machen. Die Art Schwämme ohne Stiel , welche einem Becher , oder einer

Eyer sind schon bebrütet , wofür in einigen Gegenden befangen Glocke gleichen; Peziza , L. im gemeinen Leben apfmorchel,

üblich ist. Ingleichen figürlich für sorgfältig bewachen. Schüffelmorchel.

Der Geiß bebrüter Gold zu ſein und andrer Plage,

Hall

Daher die Bebrütung..

Die Bebung, S. Beben.

Die Beccafine, plur. dien, S. Wasserschnepfe, und Fold:

fchnepfe.

Der Becher, des , plur, ut nom, fing. Diminutivum das

Becherchen, im Oberdeutschen Becherlein. 1) Eigentlich ein

tiefes Trinkgeschirr aus Holz oder Metall , welches gemeiniglich

die Gestalt eines abgestümpften Kegels hat. 2) Ein Maß, so

wohl zu flüffigen , als trocknen Sachen. An einigen Orten ist

ein Becher Honig, Wein u. f. f. so viel als ein Nößel. In

Westphalen hält ein Scheffel Getreide sechzehn, in Basel aber acht

Becher , daher in dem erstern Lande ein Becher so viel ist, als

an andern Orten eine Mähe.

Anm. Becher, Nieders. Beker , Dän. Beger, Euwed. Be-

gare, Isländ. Bikar , Engl. Beaker, Stal. Bicchiere , in dem

Lateine der mittlern Seiten Bic rium , Picarium, Picherium ,

Griech. Bixos , und selbst auf der Insel Epirus Pehcar , ist ein

altes Wort, welches zu dem Geschlechte des Wertes Bak gehö-

ret , welches ehedem einen jeden ausgehöhlten Körper bedeutete.

E. Bake und Becken. Man ſchrieb es daher ehedem auch Bächer,

und in einigen Oberdeutschen Gegenden spricht man es noch jest

Bacher. Ein großer Becher wird jezt ein Pokal genannt, ſiehe

dieses Wort ; ehedem hieß er ein Schauer oder eine Scheuer,

welches Wort noch Sir. 50, 10 vorkommt. Ein Kelch ist ein

Becher mit einem hohen Fuße. Wenn der Becher von Glas iſt,

fo wird er gemeiniglich ein Glas genannt.

Die Becherblume, plur. die- n, eine Pflanze , welche auch im

Winter griin bleibt, eine schwarze Wurzel , und gefiederte Blätter

bat. Sie gibt ein gutes Futterkraut ab , und wächset in den rau-

- hen Gegenden des mittägigen Europa. Poterium Sanguiforba,

L. Der Nahme Becherblume , welchen fie der Gestalt ihrer

Blumen zu danken hat , ist ihr vermuthlich erst von den neuern

Botanisten beygeleget worden; denn sonst wird sie auch rauches

Blutkraut, Nagelkraut, kleine Pimpinelle, und kleines . Spers

berkraut genannt,

Der Becherfiürzer, des , plur. ut nom. fing. im Scherze,

ein starker Trinker.

Die Bechertasse, plur. die-n, Kleine runde Becher nach Art

der Taffen; in Niedersachsen Tümmelchen.

Die Bechertraube, plur. die — n , ein hölzernes Werkzeug der

Töpfer, die Schüffeln und Teller insgesammt von gleicher Liefe

zu machen.

Das Becken, des- s, plur. ut nom. fing. 1) Ein flaches Ge-

fäß , welches breiter , als tief ist, und dessen Vertiefung gemei

niglich eine halb runde Gestalt hat. Daher das Handbecken,

Fußbecken , Barbierbecken , Kammerbecen u. f. f. 2) Eine

jede Vertiefung des Erdbodens , besonders , wenn sie zu einem

Wasserbehältnisse dienet. 3) In der Anatomie, der unterste Thell

im Schwerbauche , wo das Hüftbein , das heilige Bein und das

Darm- oder Schambein bey ihrer Vereinigung eine Höhle bilden,

in welcher die Blaſe , der Maßtdarm und bey dem weiblichen Ge-

schlechte die Bärmutter liezen. 4) Eine Art der Gienmuſcheln

oder Chamen, welche einem Becken nicht unähnlich ist, und auch

d̀er Pferdefuß genannt wird ; Lavacrum, Hippopos.

Anm . Becken , bey dem Octfried Bekin, Dän. und Niederf.

Becken, in dem mittlern Lateine Bachinus, Bacinus, Bacca,

Stal. Bacino, Bacile, Franz. Baffin , tourmit gleichfalls von Bak,

ein hohles Gefäß her, daher man es ehedem auch Bäcken ſchrieb.

Chedem wurde es auch von einem Trinkgeschirre gebraucht, wofür

jezt Becher üblich iſt.

-
Der Beckenherr, des — en, plur. die en, an einigen Orten

der Vorsteher der Armen in einer Gemeinde, welche die Becken

vor den Kirchthüren aussehen, und wohl selbst dabey ſtehen ; im

mittlern Lateine Baflinarii und Baffinerii.

Der Beckenschläger , des — s , plur_ut nom. fing. 1) Cia

Handwerksmann , der allerley Arten von Becken aus Metall ſchlä-

get. Ja Hamburg werden sie auch Blechschläger genannt. Im

gemeinen Leben werden die Beckenschläger, mit den Flaschnern,

und Riempenern oder Klimperern bäufig verwechselt , obgleich

solches ganz verschiedene Handwerke find. S. diese Wörter.

2) Bey der Janitscharen - Muſik derjenige, welcher die metalle-

nen Becken au einander streicht,

Der
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Der Becker, S. Bäcker.

Der Beckhammer, des—s , plur. die hämmer, bey den

Kupferschmieden , ein scharfer Hammer zum Einbecken, d. i. den

Draht unterzuschlagen. Bey den Steinmeßen führt gleichfalls

eine Art Hämmer dieſen Nahmen. In beyden Fällen ist dieses

Wort von bicken , wofür man in einigen Mundarten auch becken

fagt.

Bedáchen , verb. reg. act. mit einem Dache versehen; doch

größten Theils nur in derWapenkunst, wo das Haus eines Schil-

des bedacht heißt , wenn dessen Dächer besondere Farben haben.

Daher die Bedachung , im gemeinen Leben , so wohl von der

Verfertigung eines Daches , als auch von dem Dache ſelbſt.

Der Bedacht, des es, plur. car. das Vedenken einer Sache,

die überlegung , Gegenwart des Geiſtes , doch nur ohne Artikel,

und in einigen adverbiſchen Rɛdensarten . Etwas mit oder ohne

Bedacht thun, mit oder ohne Überlegung. Mit Bedacht re-

den. Alles mit Bedacht, alles muß mit überlegung geschehen.

Am Muthe fehlt mirs nicht , doch an Bedacht fehlts

dir, Leff.

-

Anm. Bedacht, im Nieders. Beducht, ist von dem alten

Dacht, welches wiederum von denken abſtammt. Bedacht auf

etwas haben , sich darauf bedenken , ist nicht mehr üblich, und

den Bedacht wohin, oder aufetwas nehmen, kommt im Hoch-

deutschen am häufigsten in den Kanzelleyen vor. S. Bedenken, `

Bedacht, adj. et adv. S. Bedenken.

Bedächtig,

*

- -
-er, te, adj. et adv. mit Bedacht. Bedäch

tig handeln , reden. Ein bedächtiger Mensch , der alles mit

Bedacht thut. Daher die Bedächtigkeit, die Bedachtſamkeit.

Bedächtiglich, Sprüchw. 15, 14, ist im Hochdeutschen veraltet.

Bedächtlich, er, ste , adj. et adv. in eben dieser Bedeu-

tung. Er ist in allen ſeinen Sachen ſehr bedächtlich. Be-

dächtliche, wohl überdachte, Worte.

- er,

-

Die Bedächtlichkeit, plur. inufit. der Bedacht. Er sprach mir

vieler Bedächtlichkeit.

Bedachtſam, fte, adj. et adv. wie bedächtig und

bedächtlich, d. i. genugsame Zeit auf die Überlegung und behuts

fame Vollziehung einer Handlung wendend, und darin gegründet.

Bedachtsam reden, handeln. Ein bedachtsamer Mensch. Wir

müſſen den flüchtigen Anblick der Schöpfung in einen bedacht:

samen verwandeln , Gell. Daher die Bedachtsamkeit. Da

die Ableitungsfylten ig , lich, und ſam nicht völlig gleich bedeu

tend sind, so lassen sich auch bedächtig, bedächtlich und bedacht-

sam noch unterscheiden ; allein die Unterschiede ſind so unbedeutend,

daß man diese Wörter immer als gleich bedeutend gebrauchen:

fanu.

Bedanken, verb. reg. recipr. mit Worten für etwas danken,

fich bedanken, im täglichen Umgange ; wefür man in den anstän-

digern Schreibarten lieber danken oder Dank sagen gebraucht.

Sich, bey einem bedanken , sich für etwas bedenken. Sich

bedanken lassen , das ist , Dank ſagen lassen. Im Scherze auch

zuweilen so viel als sich weigern , nicht wollen. Ich will einen

Mann haben, und ohne gesunde Glieder bedankt sich einer,

Weiße.

Anm. Bedanken mit der zweyten Endung , z. B. sich der

Ehre bedanken, ingleichen mit dem Vorworte um , ſich um et-

was bedanken, sind im Hochdeutſchen verairet.

Der Bedarf, deses, plur. die-e, ein im Hochdeutschen

großen Theils veraltetes Wort , welches nur noch in den Kanzel

Ivyen üblich ist. 1) Obne Plural , für das Bedürfniß , oder den

Zustand, da man einer Sache bedarf. 2) Dasjenige, deffen ´man

bedarf. Die Lieferung des nöthigen Bedarfes an Schreibe-

Materialien.

•

Anm. Dieses Wort war ehedem auch im Niedersächſiſchen üb-

lich, wo es Bederf lautete. Das alte Schwed. Tharf, und An-

gelsächsische Thearf hatten gleiche Bedeutung. S. Bedürfen

und Darben.

Bedäuchten, S. Bedünken Aum.

Bedauern , verb. reg. a&t. , 1 ) Mitleiden mit etwas haben und

äußern. Den Sterbenden bedauern , hieße den bedauern , der

glücklicher wird , Dusch. Wie müssen die Engel unsere Unwiss

senheit bedauern , wenn sie um unsere Leichname die Vers

zweifelung die Hände ringen sehen ! ebend. Irrthum mit

Redlichkeit ist zu bedauern , nicht zu verlachen.

·

Bewundert will ein Held und nicht bedauert ſeyn,

Wenn ihn ein Unglück trifft , Cron.

a) Jn weiterer Bedeutung , Reue, Schmerz , Unluſt über etwas

empfinden. Eines Abwesenheir bedauern. Wie sehr wirst du

einmahl die übel angewandte Zeit bedauern.

Anm. Ju Oberdeutschen wird dieses Verbum auch für kräne

Fen, impersonaliter gebraucht. Diese Schmach bedauerte den

Propst und das Capitul, Bluntschli. Von der Rechtschreibung

dieses Wortes S. Dauern. Das Hauptwort die Bedauerung,

ist im Hochdeutschen nicht sehr gewöhnlich.

Bedecken , verb. reg. act. gänzlich decken. 1) In eigentlicher

Bedeutung. Das Haupt , das Gesicht bedecken. Der Schnee

bedeckt dieErde. Der Himmel bedeckt sich mit Wolken. Sich

bedecken, in höflichen Ausdrücken, den Hut aufseßen. 2) Figüra

lich. (a) In der edlern Sprechart , von verschiedenen Thieren,

sich zur Fortpflanzung vermischen. In diesem Verſtande ge-

brauchen die Jäger dieses Wort von deu Hirschen. S. auch Be=

ſchlagen und Begarten. (b) Beſchüßen, wider eine Gewalt von

Außen sichern. Die Berge bedecken die Stadt. Das Lager

wird von Bergen bedeckt. Besonders im Kriege , durch Sol-

daten vor allem Anfall sichern. Line Stadt, einen Transport

Lebensmittel bedecken. ´ (c) Dem Gesichte entziehen. Der bes

deckte Weg, in dem Feſtungsbaue, der Weg vor der Brustwehre

des Glacis , welchen man von Außen nicht sehet. Seine guten

Eigenschaften bedecken diesen Fehler , Weiße. (d) Sicherheit

gegen den Verlust seines Eigenthums gewähren. Ich bin bedeckt,

oder gedeckt, sagt ein Gläubiger , wenn er außer dem Schuld-

- fcheine noch mit Hypothel, Pfand, oder Bürgen versehen ist.

Anm. Bedecken, Dän. brdäcke, bey dem Ottfried bitheken,

bey dem Notter bedechen und pedechen , ging, so wie das ein-

fache decen ehedem irregulär , daher es im Particip. Paſſ. auch

badaht und pitact hatte. S. Decken.

Die Bedeckung, plur. die – en. 1) Die Handlung des Be:

deckens in allen Bedeutungen des Verbi ; ohne Plural. 2) Das-

jenige, wodurch eine andere Sache bedeckt wird, so wohl in eigent-

licher , als figürlicher Bedeutung. In den Ferngläsern ist es

daher eine runde Scheibe, welche in der Mitte eine Öffaung hat,

und das Objectivglas bedeckt, um die Lichtstrahlen von demselben

abzuhalten ; die Blendung. In dem Festungsbaue , ein jedes

Werk, welches so hoch ist, daß man sich dahinter verbergen kann.

Jugleichen eine Anzahl Soldaten , welche die Arbeiter , eine Zuz

fuhre, einen Posten u. f. f. vor dem feindlichen Angriffe beſchüßen.

Bedeichen, verb. reg. act. in den Marschländern, mit einem

Deiche versehen. Daher die Bedeichung. S. Deich,

Der Bedell, S. Pedell.

-

* Die Bedemund , plur. imufit. ein größten Theils veraltetes

Wort, welches nur noch in einigen Niederfächſiſchen , Rheinischen

und Fränkischen Grgeaden üblich ist, wo es in doppelter Bedeutung

vorkommt. 1) Von der Genugthuung , welche derjenige dem

Grundherren geben muß , der eine seiner Leibeigenen schwängert.

Ccc 3 2) Von
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2) Von demjenigen Gelde, womit die Leibeigenen die Erlaubniß

zu heirathen von ihrem Grundberren erlaufen müssen.

Anm. Die Nuwiſſenheit in den Deutschen Mundarten hat ver-

schiedene ungereimte Ableitungen dieses Wortes, veranlasset. Die

erste Hälfte ist das alte und noch heutige Sächſiſche Bede , womit

ein jeder Zins , oder eine jede ungewöhnliche Abgabe ausgedruckt

wurde , und welches nicht so wohl von beden , d. i. biethen oder

gebiethen , sonderu von bidden , bitten, herkommt , S. Beche.

Die lehte Hälfte iſt das Niedersächliſche Munte oder Miince, d. t.

Münze; daher Bedemund , oder richtiger Bedemunte, eine jede

Zinsemünze , oder Abgabe in Gelde bedeutet , die hernach beson

ders von obigen beyden Fällen gebraucht worden. Aus Herrn

Hakens Geſch, der Stadt Cöslin S. 17, erhellet, das Bedemunte

in Hinterpommern mit der so genannten Orbäre oder Orbede

einerley gewesen , und diejenige Abgabe bedeutet hat , die man

dem Grundherren in recognitionem dóminii et proprietatis

entrichtet. So fern die Bedemund für die Erlaubniß zu heira:

then gegeben wurde, wird sie in dem Sächsischen Landrechte auch

Bauermiethe_genannt. · S. dieſes Wort.

Bedenken , verb. irreg. act. S. Denken. 1) über etwas nach:

denken. Ich habe die Sache hin und her bedacht. Ich gebe

dir dieses zu bedenkev. Sprichw . Vor gethan und nach beź

dacht, har manchen in groß Leid gebracht. Ein bedachter

Rath, Apostelg. 2. 23. Ingleichen als ein Reciprocum , sich be-

/ denken , bey ſich nachdenken. Ich bedenke mich noch , ob ich

es thun will. Ungewöhnlich ist die Verbindung mit dem Genitiv

der Sache: Ich habe mich zweyerWege bedacht, dieſen Wunſch

desto eher zu erreichen, Leſf. für, ich habe darauf gedacht. 2) Seine

Entschließung ändern, als ein Reciprocum. Er hat sich wieder

anders bedacht. Ingleichen mit der zweyten Endung ; sich eines

Bessern bedenken , eine bessere Entschließung faffen. 3) Mit

Vorsorge an etwas denken , für etwas sorgen. Seine Gesund-

heit bedenken, sie zu erhalten suchen. Bedenke dein Gewiſſen.

In diesem Verstande wird auch das Particip. Paf. bedacht in

thätiger Bedeutung mit dem Vorworte auf gebraucht. Auf etwas

bedacht seyn, nachdenken , wie man es erhalten möge. Auf die

Befriedigung feiner Begierden, auf die Ruhe ſeines, Alters bez

dacht seyn u. f. f. 4) Diese Sorge thätig erweisen. Er hat

sich dabey am besten bedacht , für ſeiner Nußen gesorget. So

wird er sie wohl gar noch in seinem Testamente bedenken?

Gell.

Anm. In dieser lehten Bedeutung kommt dieses Verbum

schon bey dem Ottfried vor :

Sus maht thih al bithenken,

auf diese Art kannst du dich bedenken. Im Theuerdanke bedeutet

es Kap. 90. auch so viel als erdenken :

Er bedacht eine newe püberey.

Und diese Bedeutung hat bedenken im Nieders. noch jest. übri

gens lautet dieses Wort bey dem Ulphilas bithagkjan, im Angels.

bethencan , im Engl. bethink , im Schwed. betaenka , und im

Dänischen betänke,

Das Bedenken , dess, plur. ut nom. fing. 1) überlegung,

Nachdenken ; ohne Plural. Diese Sache erfordert noch viel

Bedenken. Etwas in Bedenken ziehen, welche N. A. doch ein

wenig nach dem Rechtsstyle schmecket. 2) Dasjenige, was über-

legung und Nachdenken veranlaſſet oder erfordert , ein Zweifel ;

größten Theils auch ohne Plural. Ich trage Bedenken, dieses

zu thun. Sich über etwas ein Bedenken machen. Einem ein

Bedenken verursachen. Es ist kein Bedenken bey der Sache,

man hat nicht Ursache, unentschlossen zu seyn. Ohne alles Be

denken. Ich habe bey der Sache noch mancherley Bedenken.

3) Ein nach reifticher liberlegung gefälletes Privat - Urtheil, und

der schriftliche Auffah , der solches enthält. Ein Bedenken eins

hohlen. Sein Bedenken von sich stellen. Theologiſche, rechts

liche Bedenken.

-
Bedenklich , er , ste , adj. et adv. 1) Im Bedenken, d. k.

Nachdenken, begriffen. Dieser einzige Umstand macht mich uns

ruhig , macht mich bedenklich, Weiße. Man kann nicht zu

bedenklich wegen eines Standes ſeyn, der das Glück oder Un=

glück unsers Lebens bestimmen soll. Noch häufiger aber, 2) was

Bedenken, Nachdenken oder überlegung erfordert. Eine bedenk-

liche Sache. Jngleichen verdächtig, gefährlich. Dieser Antrag

kömmt mir sehr bedenklich vor.

Die Bedenklichkeit , plur. die- en . 1) Derjenige Gemüthszus

staud, da man bey einer Sache Bedenken, d. i . Zweifel hat ; ohue

Plural. Aus jungfräulicher Bedenklichkeit wagte sie es nicht,

dir ein Bekenntniß abzulocken, Weiße. 2) Der Zweifel selbst.

Ich habe noch gar viele Bedenklichkeiten bey dieser Sache.

3) Bedenkliche Beschaffenheit; ohne Plural. DieSache ist von

großer Bedenklichkeit.

men.

- en ,

Die Bedenkzeit, plur. inuf. außer wenn gewisse bestimmte Zei-

ten ausgedruckt werden sollen , die - die nöthige Zeit , eine

Sache zu bedenken , d . i, zu überlegen. Sich Bedenkzeir nehs

Einem Bedenkzeit geben. Sich einige Tage Bedenks

zeitausbirren. Ich will aber doch großmüthig seyn, und ihm

bis auf den Abend Bedenkzeir lassen , Weiße.

Bedcuten , verb. reg. welches in gedoppelter Gattung üblich ist.

1. Als ein Activum. 1) Durch Worte belehren, seines Irr

thumes überführen , zurecht weisen. Ich suchte ihn zu bedeu-

ten ; allein er wollte nichts hören. Der Eigenfinn der Künſte”

'ler läßt sich felten bedeuten , nimmt selten Erinnerungen an.

2) Von seiner Willensmeinung belehren , in etwas milderer Be-

deutung , als das härtere befehlen, doch größten Theils nur in der

Sprache der Kanzelleyen. Es wurde ihm das Urtheil zuges

schickt, mit dem Bedeuten, daß u. f. f.

•

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben. 1) Ein

Zeichen einer künftigen Begebenheit seyn. Das bedeutet etwas

Gutes. Was wird das bedeuten? 2) Ein Zeichen eines

Begriffes seyn. Das Wort As bedeutet in den ältesten

Sprachen Gott. Abracadabra ist ein Wort , welches nichts

bedeutet. Ein bedeutendes Zeichen , welches das Mannigfals

tige in einer Sache ausdruckt. 3) Ein Zeichen einer wichtigen

oder bedenklichen Sache seyn. Er ſchien in der äußersten Zers

streuung und in einer bedeutenden Eil mich nicht zu ſehen,

Dusch. Er trat mit einer bedeutenden Miene in das Zimmer.

4) Wichtig seyn , etwas Wichtiges vorstellen, viel auf sich haben.

Mein Amr hat nicht sonderlich viel zu bedeuten. Unser Hochs

muth mengt sich in alles ; wir wollen durchaus etwas in der

Weir bedeuren. In der Einsamkeit vergißt man viele von

den angenehmen Kleinigkeiten , die an sich nichts bedeuten,

und dennoch in dem Umgange der Welt so erheblich und

nöthig sind.

ten.

Die Hasen hatten ja vorzeiten

Weit mehr als jego zu bedeuten , Haged.

5) Folgen haben, von Folgen seyn . Das hat nichts zu bedeuz

Das Frauenzimmer fängt nicht eher an, uns Schmeiche,

leyen vorzusagen, als bis sie glauben , daß es nichts mehr

mit uns zu bedeuten habe , Schleg.

Anm. Bedeuten, Nieders. bedüden, Dän. betyde, Schwed.

betyda , Holländ. beduyten , im Friesischen bethioten , ist als

ein Neutrum eine bloß buchstäbliche übersehung des Latein. figni-

ficare ; denn das einfache Deut war ehedem ſo viel als ein Zeichen,

S. Deuren. Das Activum bedeutete ehedem noch 1) durch

Zeichen zu verstehen geben, welches die erste eigentliche Bedeutung

振
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ist, welche noch im Schwabenspitgel, Kap. 323, vorkommt. 2) Nach=

richt geben, mit der dritten Endung der Perſon.

Vund uns warhaftig bedeuten , Theuerd. Kap. 96.

Das sy mir nicht han bedewten , ebend. Kap. 98.

Ingleichen durch Worte ausdrucken, bekannt machen.

Ih will allen lüten betuten

Mins herzen klage , Scent Ulrich von Winterstetten.

Er wer ein felic`man der das kunde. betuten,

Was iegliches menfchen herzen minne,

Hr. Burkart von Hohenfels.

3) Erklären, auslegen. Wie si die Geschrift bedewten, Hornegt.

Kap. 13. Im Oberdeutschen gehet es irregulär, und hat alsdann

im Particip. Paff. beditten.

* Bedeutsam , - er, ste, adj. et adv. welches von einigen

Neuern für bedeutend versucht worden , etwas Wichtiges , Be-

denkliches bedeutend. Etwas bedeutsames in seiner Miene

haben. So auch die Bedeutsamkeit. Da die Ableitungsfylbe

Mate

Braucht wird ; als auch 2) der ein Aint bedient , oder verwaltet,

ein Beamter ; in welcher Bedeutung dieses Wort in dem weib:

lichen Geſchlechte nicht üblich ist, auch größten Theils nur in Zu-

ſammenſeßungen vorkommt; z. B. ein Kriegsbedienter, Civils

Bedienter, Accis-Bedienter, Postbedienter u. f. f. der ein Amt

bey der Armee , in dem Civil : Staate, bey der Accise , bey dem

Postwesen u. s. f. bedienet.

Anm. Man hat dieſes Wort getadelt und behauptet , daß ein

Bedienter nur in der passiven Form jemanden bedeuten könne,

der von andern bedienet wird , aber nicht selbst dienet. Allein

die heutige Bedeutung des Wortes ein Bedienter gründet ſich auf-

die R. A. einem bedient seyn, und diese ist wohl eben so richtig,

als einem zugethan , verbunden, verpflichtet , auf etwas bes

dacht feyn u. s. f. Der Irrthum rühret von dem irrigen Be-

griffe her, den alle unsere Sprachlehrer von dem Participiis der

vergangenen Zeit haben, die schlechterdings nur dein Passivo zu

kommen sollen.

ſam nicht mit zu denenjenigen gehöret , vermittelst welcher sich.Die Bedienung , plur. die- en. 1) Die Leiſtung häuslicher und

noch jezt neue Wörter bilden laffen , so läffet sich auch dieſes Wort

nicht völlig billigen.

Die Bedeutung, plur. die- en. 1) In dem thätigen Sinne

des Verbi, die Handlung des Bedeutens ; obgleich sehr selten,

und ohne Plural. 2) Von der mittlern Gattung des Zeitwor-

tes. (a) Die Anzeige einer künftigen Sache , und die Sache

ſelbſt. Ich halte es für eine böse , für eine gute Bedeutung.

(b) Der Begriff, der durch ein Wort oder Zeichen erreget werden

foll. Dieses Wort ist mehr als EinerBedeutung fähig. Unter

allen diesen Bedeutungen ist keine die wahre. (c) Erheblich-

keit, Wichtigkeit , ohne Plural ; von der vierten . Bedeutung

des Neutrius. Ein Mann von Bedeutung , ein wichtiger

Mann. Das ist ein Umstand von geringer Bedeutung.

Anm. Im Oberdeutſchen hat man in der ersten thätigen Be-

deutung dieses Zeitwortes auch noch das Hauptwort Bedeurniß;

3. B. er nimmt keine Bedeurniß an, d. i. läßt ſich nicht bedeu-

ten. Allein im Hochdeutschen ist es nicht üblich.

Bedielen , verb. reg. act. mit Dielen oder Bretern belegen.

Linen Fußboden bedielen, wofür man auch nur dielen schlechthin

fagt.

Bedienen, verb. reg. act. 1 ) Eigentlich, Dienste leisten, so wohl

niedrige häusliche , als auch anständigere, entweder um Lohn,

oder aus Höflichkeit. Jemanden bey Tische bedienen, ihm auf-

warten. Verschiedene Handwerker und Künstler, welche es für

nnanſtändig halten , zu sagen, daß sie jemanden um Lohn arbei

ten, glauben sich anständiger und edler auszudrüden, wenn sie

fagen , daß sie ihn bedienen , oder ihm bedient sind , welches -

denn auch wohl Sachwalter , Ärzte u. a. nachahmen. Indessen

wird die Redensart , einem bedient seyn, nur in der jezt ange-

zeigten Bedeutung, und nie von eigentlichen Dienern oder Bedien-

ten gebraucht. 2) Ein Amr bedienen , dasselbe verwalten, dem

Staate die mit demselben verbundenen Dienste leisten. Was

bedient er ? was hat er für ein Amt? 3) Sich einer Sache bez

dienen , Gebrauch von etwas machen. Sich eines Hülſe bedies

nen. Sich einer Gelegenheit bedienci. 4). Bey einem Gegen:

ſtande die nöthige Handleistung thun , doch nur in einigen Fällen.

Die Kanonen werden gut bedienet , wenn die dazu gehörige

Mannschaft das Ihrige mit der gehörigen Fertigkeit verrichtet.

5) Eine Farbe bedienen , im Kartenspiele, Blätter von eben

derselben Farbe zuwerfen , welches auch bekenten gerannt wird.

Ter Bediente, des n , plur. dien , der jemanden bedient

ist, demselben um Lohn Dienste leistet ; so wohl 1 ) niedrige häus-

liche Dienste, in welcher Bedeutung auch das Fämin. die Bediente,

(night Bedientimu,) als ein höflicher Ausdruck für eine Magd ge=

--

niedriger Dienste; ohne Plural. Er ist zu meiner Bedienung

da. 2) Als ein Collectivum , alle Bedienten , die jemand hat.

Seine Bedienung und Rüche besteher aus sehr wenig Personen.

Und dann aus übertriebener Höflichkeit bey einigen auch so viel als

ein Bedienter, oder eine Bediente, in der ersten Bedeutung. Ist

ihre Bedienung noch nicht da ? 3) Ein Amt. Eine gute,

austrägliche Bedienung. Er hat noch keine Bedienung. Lis

nem eine Bedienung giben , zu einer Bedienung verhelfen .

Im Oberdeutschen ist dafür Bedienſtung üblich.

Der Beding, des—es, plur. die e , ein größten Theils ver:

altetes Wort für Bedingung, welches nur noch in der R. A. üblich

ist, mit dem Bedinge, unter dieser Bedingung.

Bedingen, verb. irreg. act. S. Dingen. 1 ) Etwas mit einem

perabreden , im gemeinen Leben. So ist es unter uns bedun-

gen worden. Am häufigsten aber, 2) einen Vertrag wegen des

Preises einer Sache machen , in welcher Bedeutung dieſes Wort

von dem Käufer gebraucht wird. Eine Arbeit bey einem Hand-

werksmanne bedingen , mit ihm um den Preis einig werden.

Man sieht es diesen Kleinigkeiten an , daß sie sehr genau be= '

dungen sind. 3 ) Mit einer Bedingung versehen; in welcher

Bedeutung aber nur das Mittelwort bedingt , in der regulären

Form , da es in den übrigen Bedeutungen bedungen bat , (S.

Dingen,) üblich ist; z . B. der bedingte Rathschluß. Gottes.

Die Bedingung, plur. die --- en. 1) Die Handlung des Be-

dingens , ohne Plural ; in welcher Bedeutung dieses Wort aber

wenig gebräuchlich ist. 2) Dasjenige , was man bedinget , in

der weitesten Bedeutung des Verbi , d. i . dasjenige, unter dessen

Leistung man sich zu einer Sache anheischig macht. Ich ver-

ſpreche es, aber unter der Bedingung, daß u. s. f. Ohne alle

Bedingung. Schwere , unerträgliche Bedingungen. Line

Bedingung erfüllen. 3) Der Vertrag selbst. Bey deiner Ge-

burt hat der Tod die unveränderliche Bedingung mu dir ge-

macht, daß du sterben mußt , Dusch.

Bedrängen , verb. reg. act. ſehr drängen , in der figürlichen

Vedeutung dieses Verbi , Kummer , Gram verursachen. Ein

bedrängtes Gemüth. Meine Absicht war; ihn in seinen be-

drängten Umständen zu trösten.

Die Bedrängniß , plur. diese, wie das folgende Bedrän=

gung, so wohl für die Handlung des Bedrängens , als auch für

die dadurch verursachte Verlegenheit , Unluſt und unangenehme

Empfindung. Das Ende meiner : Bedrängnisse nahet heran,

v. Brawe.

-
Die Bedzängung, plur. die - en. 1) Die Handlung des Be-

brüngens ; oque plural. 2) Bedrängte Umstände und wacurch

ver:
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verursachter Kummer. Einen in seinen Bedrängungen trösten.

Bedrängung des Gemüthes.

Bedräuen, S. Bedrohen.

Bedrohen, verb . reg. a&t. jemanden drohen. Einen bedrohen.

Einen mit einer schweren Strafe , mit dem Gefängnisse be

drohen. Jngleichen figürlich. Wodurch wollen sie den Sturm

abwenden , der uns bedrohet ? Daher die Bedrohung,

Anm. Ju der Oberdeutſchen Mundart lauter dieſes Wort be-

dräuen. Und Jesus bedräuete sie und sprach u. s. f. Matth.

9, 30.

1

Sonst pflegt er nur die Rinder zu bedräuen, Can.

S. Drohen.

Bedrohlich , er, ſte, adj. et adv. einer Bedrohung ähn-

lich, eine Bedrohung enthaltend. Bedrohliche Worte. Einen

bedrohlich anreden.

----

Bedrucken, verb. reg. act. voll brucken. Beyde Seiten des Bo,

gens sind bedruckt. Das Blatt ist nur halb bedruckt. S.

Drucken.

Bedrücken, in der Oberdeutſchen Mundart gleichfalls bedrucken,

verb, reg. act. ſehr drücken , auf allen Seiten drücken , ✔doch

nur in der figürlichen Bedeutung dieſes Wortes . Er wird von

seinen Gläubigern sehr bedrückt. Ich fand ihn in sehr be

drückten Umständen. Daher die Bedrückung, so wohl von der

Handlung des Bedrückens, als auch der dadurch verursachten Ver-

legenheit. S. Drücken.

Bedüngen, verb, reg. act. mit Dünger versehen. Einen Acker

bedüngen. Daher die Bedingung.

Bedünken, verb reg. imperf. welches mit der vierten Endungder

Personfür scheinen gebraucht wird, das Urtheil auszudrucken, welches

man auf Veranlassung der Sinne von einer Sache fället. Mich

bedünkt, es sey schou spät. Er ist , wie mich bedünkt , ein

rechtschaffener Mann.

So wird die Vorsicht uns weise , der Himmel uns

gnädig bedünken , Kleist.

Sich bedünken laſſen, dafür halten, der Meinung seyn. Auch

der Infinitiv wird zuweilen , am häufigſten aber in der Sprache

der Kanzelleyen , als ein Hauptwort für Gutachten , Meinung,

wahrſcheinliches Urtheil gebraucht. Nach meinem Bedünken,

Das ist, meines Bedünkens , sehr unrichtig. Gleichwohl ge:

ben sie ihm , meines Bedünkens, nichts nac).

Doch soll ich anders sagen , was mein Bediinken ist,

Opik.

Anm. Ehedem war für dieses Zeitwort in der Oberdeutſchen

Mundart auch bedäuchten üblich , welches noch bey dem Hans

Sachs vorkommt ; z. B. als mich bedäucht. Allein im Hoch-

deutschen ist solches veraltet , und selbst bedünken scheint immer

mehr aus dem Gebrauche zu kommen. S. Dünken.

Bedupfen , verb. reg. act. auf etwas dupfen. Eine Warze mię

Scheidewasser bedupfen. S. Lupfen.

Bedürfen, veb. reg. neutr. ( S. Dürfen,) mit dem Hülfs

worte haben , für den gegenwärtigen Fall unentbehrlich nöthig

haben, mit der zweyten Endung der Sache. Die Starken be:

dürfen des Arztes nicht. Der Herr bedarf ihrer. Ich ar-

mer Mann , bedarf ihrer Freundschaft, ihres Troffes , Gell.

Um deinen Hunger zu stillen bedarfst du wahrhaftig keiner

Welt, ein Feld kann dazu deine Welt seyn, Dusch. Man fin-

det dieses Wort auch zuweilen mit der vierten Endung der Sache ;

1. B. Gott weiß , was ihr bedürfet , für welen ; allein die

zweyte ist doch die üblichste , und daher auch die richtigste. Eben

ſo ungewöhnlich iſt es im Hochdeutſchen , wenn dieses Verbum au-

ſtatt des Nennwortes mit der Partikel daß verbunden wird ; ¿ . B.

ich bedarf, daß ich von dir getaufer werde.

Ganz richtig wird es hingegen zuweilen impersonaliter ge

braucht, das Lateinische opus eft auszudrucken.

Was bedorfte des ein wib

Das ich u. f. f. Dietmar von Aft.

Linen Nero mitten in seiner Glückseligkeit elend zu machen,

bedarf es nicht der Gespenster des Seneca oder der Octavia,

Dusch. Wenn es aber irgendwo heißt :

Denn es bedurfte dich nur Liebe einzuhauchen,
*

so ist solches eine unrichtige Wortfügung , welche noch dazu den

Fehler der Zweydeutigkeit hat.

Anm. Kers gebraucht anstatt dieses Verbi das einfache du-

ruftigon, and im Oberdeutschen ist dürfen in dieser Bedeutung

noch üblich.

Man darf der Waffen nicht, wo Liebe sich erreger,

Opik.

6. Dürfen. Indessen kommt bithurfan schon bey dem Ottfried

und Tatian, und zwar beyde mit dem Genitiv vor. Die Angel-

ſachſen ſagten bethearfen und die Niedersachsen im 14ten Jahr:

Hunderte bedroften . Im Oberdeutſchen wird es auch für dürs

fen, Macht, Erlaubniß haben , gebraucht.

Die Schiffleut bedorfften sich nit

Weren, Theuerb. Kap. 32.

Das nyemands ein einiges wort

Bedorfte sagen der Künigin, ebend.

Das Bedürfniß, desses, plur. diese.fes, plur. die- sse. 1) Der Zustand,

worin man einer Sache bedarf, besonders solcher Sachen , die

zum Unterhalte und zur Bequemlichkeit gehören, Mangel. Die

Matur fordert wenig, und der Schöpfer hat dir nach dem

Bedürfnisse derselben nur zwo Hände gegeben, Dusch. Was

die Bedürfniſſe der Natur nicht fordern, das ſolltest du nicht

wünschen, ebend.

Bedürfniß macht uns kühn, Haged.

2) Die Sache selbst, deren man bedarf. Kriegsbedürfnisse,

Schreibbedürfnisse, was man zum Kriege , zum Schreiben nös

' thig hat. Wie sehr har Stolz und Wohlleben die Zahl unserer

Bedürfniffe vermehret ! Immer gegenwärtige Bedürfniſſe ers

sticken den Geist, und machen die Seele stumpf.

--

-

Anm. Im Oberdeutschen ist dieses Wort; so wie viele andere

auf - niß, weiblichen Geschlechtes. S. - Wiß.

Bedürftig , cr, ste, adj. et adv. einer Sache bedürfend,

mit der zweyten Endung der Sache. Ich bin deiner Hülfe be

dürftig. Ingleichen überhaupt für arm, ein bedürfager Mensch,

wofür doch das einfache dürftig üblicher ist . Bedürftig wird

dagegen in verschiedenen Zusammensehungen mit dem Nahmen der

Sache, deren iman bedarf, gebraucht, z. B. geldbedürftig, heils-

bedürftig, hülfbedürftig , oder hülfsbedürftig u. f. f.

Beeden, verb. reg. act. mit Ecken versehen ; ein nur in der

Wapenkunst übliches Wort, wo ein Kreuz beeckt heißet , wenn

aus deſſen Ecken an den Euden läugliche Figuren hervorʼragen.

Beehren, verb. reg. a&t. Ehre erweisen. Einen mit etwas be:

ehren. Beehren sie mich doch mit ihrem Besuche.

Von welchem Helden sieht sich unser Haus beehrt !

Wiel.

Beeicheln , verb. reg. a&t. mit Eichelu versehen ; ein nur in der

Wapenkunst übliches Wort, wo beeichelt von Eichbäumen gebraucht

wird, wenn sie Eicheln haben.

=

Beeiden , oder Beeidigen , verb . rég, act. in der rechtlichen

Schreib und Sprechart. 1) Mit einem Eide bestätigen, beschwö

Eine Aussage beeiden , oder beeidigen. 2) Durch einen

Eid verbinden. Ein beeidigter Zeuge. Daher die Beeidung,

oder Beeidigung in beyden Bedeutungen.

ren.

Beeifern,
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Beeifern, verb. reg. act. 1) * Seinen Eifer, d. i. Uuwillen, über

etwas merklich werden lassen. Ein Verſchen beeifern . Noch

mehr aber, 2) sich beeifern , sich eifrig bemühen. Ich werde

mich beeifern, alles genau zu bewerkstelligen. Daher die

Beeiferung.

Anm. Die erste Bedeutung ist im Hochdeutschen wenig ge

bräuchlich, noch weniger aber der thätige Gebrauch des Reciproci

fich beeifern, der im Oberdeutschen indessen so selten nicht ist ;

3. B. ich versichere , daß ich alles beeifern werde, was zu , des

Reiches Dienst gereicht , mit Eifer befördern.

Beeinträchtigen, verb. reg. act. in der rechtlichen Schreibart,

Eintrag thun, Unrecht zufügen. Einen beeinträchtigen , cinen

in etwas beeinträchtigen. Daher die Beeinträchtigung, so wohl

von der Handlung des Beeinträchtigens , als auch von dem zuge

fügten Unrechte selbst.

Anm. Dieses Wort, welches zunächst aus dem Oberdeutschen

herstammet, kommt von Eintrag her , wofür man ehedem auch

Eintracht sagte. Die Verwandlung des g in ch ist in mehrern

von tragen abgeleiteten Wörtern üblich , besonders wenn sie

Frequentativa werden, S. Tracht und Trächtig ; daher man

nicht nöthig hat, beeinträgtigen zu schreiben. Übrigens ist die

ses Verbum eines von denen , welche die Begriffe mildern , und

eine verhaßte Sache auf eine minder verhaßte Art ausbrucken, woran

die Oberdeutsche Mundart so reich ist. Einen beeinträchtigen

heißt eine ungerechtigkeit an ihn begehen, oder doch begehen wol-

len , aber mit einem gelindern Ausdrucke. Man thut also Un.

recht, wenn man dieses und andere ähnliche Wörter so gerade

zu verwirft , weil Fälle genug vorkommen, wo man aus Achtung

oder andern Ursachen genöthiget wird , die Ausdrücke zu mildern,

und alles , was einer Beleidigung ähnlich sehen kaun , zu ver-

meiden.

Beeifen, verb. reg. a&t. mit Eise erfüllen , mit Eise bekleiden,

in ber dichterischen Schreibart. Beciste Gefilde. Beciste Flus

ren. Opis sagt zwar ein Mahl : der Wind beeist das Land ;

allein außer dem Mittelworte beeist ist dieses Zeitwort selbst bey

den Dichtern nicht gebräuchlich.

Beckeln , verb. reg. act . Efel gegen etwas empfinden und äußern,

ein außer der dichterischen Schreibart ungewöhnliches Wort.

Sein künstlicher Eeschmack beekelt seinen Stand, Hall.

Wasser löscht jetzt den Durst des Sybariten , dessen verwöhnte

Zunge Leckerbißchen und Wein beekelt, Dusch.

Been, S. Behen.

Beènden , oder Beendigen , verb . reg. act. zu Ende bringen,

enden, endigen, meisten Theils nur in den Kanzelleyen , indem

dieses Wort nichts mehr sagt , als das thätige enden . Eine

Sache beenden, oder beendigen. Daher die Beendung oder

Beendigung.

Beengen, verb. reg. act. enge einschränken , in die Enge treis

ben , größten Theils nur in der figürlichen Bedeutung, aber auch

hier nur am bäufigsten in der Oberdeutschen Mundart und ihrer

Tochter, der Kanzelleysprache. Daher die Beengung.

=
Die Beer Angelike, plur. inuf. eine Virginische Pflanze, welche

Beeren trägt, und an gewürzhaftem Geschmacke und an Kräften

der Angelike gleicht ; Aralia , L. Beerendolde.

Beêrben, verb. reg. act . 1 ) Mit Leibeserben versehen , in wel-

cher Bedeutung aber nur das Mittelwort beerbr üblich ist. Er

ist noch nicht beerbt , er hat noch keine Kinder. 2) Von einem

erben. Einen beerben. Wenn einer ein Gut nicht beerben

oder erkaufen wollte, Ruth. 4, 7. Daß ihr den Segen bez

erber, 1 Petr. 3, 9. 3) * Als ein Erbe hinterlassen. Daß ihr

beſizer das gute Land und beerber auf eure Binder, 2 Chron.

Adel, W. B. 1. Th. 2 Aufl.

29, 8. Auf daß ihr esser das Sute im Lande, und beerber

es auf eure Kinder , Esr. 9, 12.

Beerblau , adj . et adv. blauen Beeren an Farbe ähnlich . Ein

beerblauer Zeug. Ingleichen als ein Hauptwort das Beerblau,

genit. des Beerblau, plur. car. eine blane Farbe, welche , aus ge-

wissen Beeren verfertiget wird . S. Beergelb.

* Beerbtheilen , verb. reg. act. welches nur in einigen Gegens

den Westphalens und des Niederrheines für erben üblich ist. Daz

her die Beerbtheilung, welches in dem Osnabrückischen so viel

als der Sterbefall bedeutet , wenn der Grundherr von allen be-

weglichen Gütern eines verstorbenen Eigenbehörigen die Hälfte

erbet.

Beerdigen , verb. reg. act . welches das Frequentativum des noch

im Oberdeutſchen üblichen Verbi beerden ist, zur Erde bestat=

ten, begraben , doch nur von menschlichen Leichen. Einen Ver-

storbenen beerdigen. Daher die Beerdigung.

Anm. Auf ähnliche Art gebrauchen die Schweden jordas

und die Dänen jorde, begraben , von Jord, Erde. In den Nie-

dersächsischen Marschländern bedeutet berdigen bey der Deichar

beit, mit Erde versehen, Erde bey einer Deicharbeit anbringen.

Die Beere, plur. dien, ein volles fleischiges oder saftiges Sa

mengehäuse der Pflanzen , worin der Same ohne weiteres Gehäuse

liegt. Diminutivum das Beerchen , im Oberdeutſchen Beerlein.

Die besondere Art der Beeren wird durch vorgeseßte Wörter in

Besondern Fällen näher beſtimmt ; daher dieHeidelbeere, Schwarz,

beere, Weinbeere, Blaubeere u. f. f. durch welche Benennungen

oft auch die Pflanze oder das Kraut , welches diese Beeren trägt,

bezeichnet wird.

---

Anm. Wenn der Same in der Veere ein neues Samenge-

häuse hat, so bekommt sie nach dem heutigen Sprachgebrauche an-

dere Nahmen ; daher Äpfel, Birnen, Pflaumen , Kirschen u. s. f.

nicht mehr Beeren genannt werden , obgleich auch diese Benens

nung in manchen Fällen unbeſtimmt ist. Beere lautet im Ober-

deutschen die Beer, plur. die e, bey dem Notker und Tatian

Bere und Pere , im Dithmars. Beir , im Dänischen Bär, im

Schwed. Bär, im Jsländ. Ber , im Englischen Berry. In ans

dern alten Mundarten lautet dieses Wort Bese, wovon noch das

Niedersächsische Befing für Beere üblich ist, und in Bretagne ist

Befi eine Birn. Beyde Wörter bedeuteten ehedem eine jede

Frucht, und scheinen von bären , tragen , abzufammen , wurden

vor diesem auch mehrern Arten won Früchten beygeleget, die man

jeht nicht mehr Beeren nennet. So bedeutete Bere, im Angelſ.

Gerſte, und das Hebr. Bar , und Griech. rogos , Getreide. Das

Goth. Basja, das Wallisische Pys, das Angels. Pifan , das Griech.

medov und Latein. Pifium , Erbsen, stammen, so wie das Deutsche

Birn , gleichfalls aus dieser Quelle her.

Die Beerendolde, S. Beer Angelike.

Die Beerenwanze, plur. dien, eine Art Wanzen , welche

sich häufig auf den Brombeeren aufhält ; Cimex Baccarum , L.

Das Beergelb, genit. des Beergelb, plur. car. eine gelbe

Mahlerfarbe, welche zu den Saftfarben gehöret , und aus den un-

reifen Beeren des Kreuzdornes bereitet wird. So auch das Beers

grün , eine solche grüne Saftfarbe ; Saftgriin. Da alle Adver-

bia, wenn sie ohne Concretion als Substantiva gebraucht werden,

in der Declination keine Casus - Zeichen annehmen, das Schwarz,

des Schwarz , dem Schwarz ; ſo gilt dieses auch von Beerblau,

Beergelb und Beergrün.

Die Beerhacke , plur. inuf. in den Weinbergen , die lehte Be-

hackung derselben, welche um Ägidii geschiehet , zu welcher Zeit

die Beeren bereits anfängen , helle zu werden. Sie wird auch

die Beerkraute, ingleichen die Reinkraute genannt , weil die

Weinberge dadurch zugleich von dem Unfraute gereiniget werden.

DerDid
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Der Beerhüter, dess, plur. ut nom. fing. an einigen DraOr-

ten ein Feldwächter , der zur Bewachung der Weinberge beſtel-

let ist.

Die Beerkraute, plur. inuf. S. Beerhacke.

Die Beermelde , plur. inuf eine Pflanze mit einem Kelche mit

drey Einschnitten , welcher sich in eine Beere mit einem Samen

verwandelt; Blitum , L. im gemeinen Leben Meier.

1

Der Beermost, deses, plur. inuf ungepreßter Most, der

von selbst aus den Weinbeeren läuft. ›

Die Beerraute, plur. inuf. eine Art Rante mit einer langen

holzigen Wurzel , welche sich weit in die Quere ausbreitet. Die

holzigen runden Stängel haben eine dunkelgrüne Rinde , dicke

und steife Blätter und an dem obern Theile gelbe Blumen , die

fich endlich in schwarze runde Beeren verwandeln , welche den

Beeren des Faulbaumes gleichen und einen braunrothen Saft ent=

halten. Sie wird bey uns nur in den Gärten erzeuget.

Das Beerreis , des es , plur. die er , bey den Vogelſtel= .

lern, ein Reis mit bazwischen gelegten Vogelbeeren um die Bü=

gel und Baſtdohnen in dem Geſchneide.

Der Beerwein , des- es , plur. inuf. außer wenn von meh=

rern Arten solchen Weines die Rede ist. 1) Ein Wein aus ungez

preßtem Moste, der von selbst aus den Beeren rinnet ; Vorlaß.

2) Ein Wein, der wieder auf frische Beeren gegossen und dadurch

verstärket worden ; in Elsaß Räpps, Rapswein, von Rap, Franz.

Grappe , der Kamm an den Trauben.

Die Beerwinde, plur. dien, eine Art Winden oder schlin-

gender Pflanzen, welche ihren Samen in Beeren trägt ; Convol

vulus , L. Windelkraut, Zaunglocke.

Beest, S., Biest.

Beet, S. Vorstoß und Bienenharz.

-
Das Beet, des— es , plur. die – e , ein etwas erhöheter Plaß

in den Gärten, der zu Gewächsen bestimmt ist ; ein Gartenbeet,

im Gegensaße der Ackerbeete , oder der Beete auf den Äckern,

welche zuweilen anstatt der so genannten Rücken auf den Äækern

gemacht, und meisten Theils mit Gartengewächsen bepflanzet wer-

den.
Dort hat die Runst Blumen in schön geordnetenBeeten

gesammelt, Geßn.

Anm. Beer ist in dieser Bedeutung von Bett entstanden,

welches in der Niedersächsischen Mundart geliuder lautet. In

den Monseeischen Glossen bey demVez wird Petiu durch ariolae

in hortis gegeben , und Würzberr ist bey dem Willeram eben

das. In Schwaben heißt daher ein Beer noch jeht ein Bert;

dagegen das Dänische Beed so wohl ein Beet als ein Bett bes

deutet. Wenn einige der Plural Beeter machen , so geschiehet

folches zu Folge der Niedersächsischen Mundart. Ein eingefaßtes

Beet bekommt den Nahmen einer Rabatte. In einigen Gegen-

den wird der Raum zwischen den ähren und der Scheuntenne, wo

die Garben zusammen stoßen, das Beet, oder der Zusammenstoß

genannt.

Die Beete, plur. inuf. der Niedersächsische Nahme einer Art

Mangolds, oder der ſo genannten rochen Rüben , der mit dem

Lat. Beta, Batis und Batus (S. du Fresne Gloffar. v. Batus,

und Betalis ,) Ital. Bieta , Franz. Bete , Engl. Beet überein

tommt; Beta vulgaris , L. In einigen Oberdeutschen Gegen-

den ist auch der Niedersächsische Nahme üblich , der aber alsdann

oft in Beiße, Beißkohl und Biese verwandelt wird. In Balern

heißt die Beete Ranne, um Basel Rohne , im Hennebergischen

aber Runkel, S. Mangold, ingleichen Rübe.

Der Beetochse , des-n, plur. die — n, in der Landwirthschaft

einiger Gegenden, derjenige Ochse , welcher zur linken Hand an

dem Pfluge gehet, weil er allezeit auf dem Beete sehen mus;

-

an andern Orten und am gewöhnlichsten der Handochse, beydes

zum Unterschiede von dem Leinochſen.

Befächfern, verb. reg, act. im Weinbaue, mit Füchsern belegen,

Linen Weinberg neu befächsern.

1. Befahren, verb. reg. act. et recipr. welches so viel als

befürchten bedeutet, aber im Hochdeutſchen veraltet ist, und um

der Bequemlichkeit des Reims willen nur noch zuweilen von den

Dichtern gebraucht wird. Es wird so wohl Active mit der vierten

Endung des Hauptwortes , als auch Reciproce mit der zweyten

Endung gebraucht. Ein Unglück befahren , und sich eines Un

glückes befahren. Es lässer sich dieses nicht thun, ohne eis

nigen Widerstand zu befahren.

2.

La gehe , wie es will , was hab ich zu befahren?

Weiße.

Anm. Dieses Verbum iſt von dem alten Fahr, wofür jeßt

Gefahr üblich ist; S. Gefahr und Fahren 1. Das einfache fara,

bedeutet noch im Schwedischen so viel als befürchten. Auch im

Niedersächsischen ist bevaren üblich , und zwar so wohl Active als

Reciproce. Bey dem Spiß kommt dafür befohren vor,

Eh als ich mich befohre ; ingleichen

Du Mörder hättest du ja müſſen dich befohren u. s. f.

Befahren, verb. irreg. act . S. Fahren. 1) Oft auf etwas

fahren. Einen Weg befahren. Eine befahrne Straße, wo

schon Leute gefahren sind. Ein nie befahrnes Meer. Da fah.

ren ehedem nicht bloß von einem Fuhrwerke gebraucht wurde , so

bedeutet befahren 2) in weiterer Bedeutung auch zuweilen so

viel, als sich an einen O begeben. So befahren die Bergbeam-

ten eine Grube, wenn f. sich in selbige verfügen, sie zu besich

tigen; in den Lübeckischen Statuten heißt ein Haus befahren, so

viel, als, es beziehen, in Besitz nehmen. Daher dieBefahrung,

besonders im Bergbaue, die Besichtigung der Grubengebäude, und

der Befahrungsbericht , das Befahrungsbuch u. s. fa

Befallen, verb. irreg. act. S. Fallen. 1 ) Eigentlich, auf et:

was fallen , in welcher Bedeutung es aber nur selten und auch

alsdann nur im Paſſivo gebraucht wird. VonSteinen, oder mit

Steinen befallen seyn oder werden, von herab gefallenen Steinen

bedeckt werden . Das Feld ist mit Schnee befallen. 2) Figür.

lich, in welcher Bedeutung es aber nur von Sachen gebraucht wird,

die man als ein übel ansiehet. Es hat ihn eine Krankheit be-

fallen. Mir, øder besser von einer Krankheit befallen werden.

Furcht und Entsetzen möchte einen ehelichen Mann darüber

befallen.
Anm. Schon Ottfried sagt: fie alle tod bifalta , ſie alle

befiel der Tod. Das Englische to befall wird in noch weiterer

Bedeutung für widerfahren gebraucht. In Niedersachsen und

Hollstein ist dieses Verbum auch als ein Neutrum üblich ♣ er bes

fiel mit einer Arankheit.

Befangen, verb. irreg, act. 6. Sangen , ein vornehmlich im

Oberdeutschen übliches Wort , welches in dieser Mundart verſchie-

* umgeben,
dene Bedeutungen hat. Es bedeutete nehmlich , 1)

in welchem Verstande bifangan häufig bey dem Ottfried und Ta-

tian vorkommt. Hierher gehören auch das alte Bifang, welches

eigentlich einen befriedigten oder umzäunten Ort und hernach

einen jeden Hof bedeutete , und im mittlern Lateine durch Con-

ceptio für Confeptio überseßt wurde. Einen ſolchen Bifang

oder Hofhatte Kaiſer Carl der Große zu Vargala in Thüringen,

den er daher in einer Urkunde terram conceptionis fuae nennet,

woraus ungeſchickte Ausleger das Land seiner Empfängniß gemacht

haben. 2) In ſich faſſen , in sich halten. Das iſt ſchon mit

darunter befangen , d. i. begriffen. Das ist nicht der in der

Frage befangene Fall . 3) * Wie befallen in der figürlichen Be:

deutung. Mit Schlaf, mit Furcht befangen seyn. Note diu

mih
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4) *mih pefangen habet , Notter. 4) Sich bemächtigen , über-

winden, gefangen halten.

Friuntlih bevangen

Hat mih ein roter munt

Vnd zwei lichtue wangen ,

Herzog Johann von Brabant.

5) * In Verbindung stehen. Mit jemanden in naher Verwandt-

schaft befangen seyn. 6) * Empfangen ; daher sagt man inFren-

fen ein befangenes , d. i. bebrütetes, Ey. S. auch Unbefangen.

Anm. Im Oberdeutſchen iſt befahen, bey dem Kero pivahen,

in allen obigen Bedeutungen üblich , ja mit befangen eigentlich

nur ein und eben dasselbe Wort, S. Fahen und Fangen. Von

allen obigen Bedeutungen kommt im Hochdeutschen nur die zweyte,

und auch diese nur selten vor.

Befaffen, verb. reg. act. begreifen, betasten , so aber nur als ein

Reciprocum in figürlicher Bedeutung gebraucht wird. Sich mit

einer Sache befaſſen, ſich mit derselben beschäftigen , ſich in dies

felbe mengen. Im Niederf. befatte, im Schwed, befatta,

Befèchten , verb . irreg. act. (S. Fechten, ) angreifen , feindlich

anfallen ; ein im Hochdeutschen ungewöhnliches Wort, welches nur

noch bey dem Opiß vorkommt :

Samson
-

als er ward besprungen,

Befochten und gedruckt.

* Befehden, verb. reg. act, welches im Hochdeutschen längst ver

altet ist, für bekriegen , ingleichen den Krieg ankündigen. Doch

wird es noch zuweilen von den Dichtern gebraucht, ob es gleich,

wie andere veralteteWörter, eigentlich nur für die komiſche Schreib.

art aufgesparet werden sollte.

Wo alte Freyheit noch den angeerbten Hut ~

Frisch in die Augen drückt und unbefehdet ruht, Haged.

So auch die Befehdung. S. Fehde.

Der Befehl, deses, plur. die-e. 1 ) Eigentlich, der Aus-

spruch eines Obern , daß etwas geschehen soll , der verpflichtende

Ausdruck seines Willens in einzelnen Fällen. Linen Befehl ge=

ben, ertheilen , bekommen , empfangen. Eines Befehl aus-

richten , vollziehen , überschreiten , u. f. f. Es geschahe auf

meinen Befeht. Ich habe Befehl dazu , es ist mir befohlen

worden. Bis auf weitern Befehl, bis ein anderer Befehl ge:

geben wird. 2) Die Gewalt, das Recht , solche Befehle zu er:

theilen , die Herrschaft über eine Sache. Unter eines Befehl

schen. Er hat zwey Provinzen unter seinem Befehle. Die

Flotte segelte unter dem Befehle, oder unter den Befehlen, des

Herzogs von Nork ab. Dieser Gebrauch ist vermuthlich von den

Franzosen entlehnet , die ihr Commandement und Ordre auf

gleiche Art gebrauchen. 3 ) In der höflichen Sprache des Um-

ganges , der Wille , die Neigung , das Belieben. Was ist zu

ihrem Befehle ? was belieben sie? Es steher ihnen zu Befehl,

Sie haben freye Gewalt darüber.

Und was sie nur wünschte

War zu ihrem Befehl . Zachar.

d. i. ward ihr gewähret. 4) * Empfehlung , welche Bedeutung

doch nur allein im Oberdeutschen üblich ist; z. B. machen sie

dem Herren meinen Befehl , empfehlen ſie mich ihìn.

Anm. Im Oberdeutschen wird dieses Wort noch mit dem alten

Alemannischen Hauchlaute Befelch oder Befehlich gesprochen. Ein

Befehl geht nur auf einzelne Fälle , eine Verordnung ist ein all-

gemeiner Wille, und wenn sie auf immer gültig bleiben soll,

heißt sie ein Gesetz. S. Befehlen.

Befehlen , verb irreg. act . Ich befehle , du befiehlst , er bes

fiehlt , wir befehlen, u. f. f. Imperf. Ich befahl , Conj. be:

föhle, Supin. befohlen. 1) Niedrigern seinen Willen auf eine

trenge verpflichtende Art bekannt machen, einen Befehl ertheilen,

in der ersten Bedeutung dieses Wortes . Ich habe ihm dieſe

Sache befohlen, Der König befahl, daß sich jedermann von

ihm entfernen sollte. Befiehlt er ihren Tod , Gell. gibt er

Befehl zu ihrer Hinrichtung ; welche Wortfügung sich doch nur in

der Sprache der Dichter gebrauchen läset. Figürlich stehet dieses

Wort auch zuweilen für herrschen , regieren. Er versteht die

Runft zu befehlen vollkommen. Alexander wollte der ganzeu

Welt befehlen.

Was, ſpricht er nur als Gaſt, wo er als Herr befahl?

Ecleg.

In der Sprache der Höflichkeit wird dieses Wort oft für verlangen,

belieben, Neigung zu etwas haben gebraucht. Was befehlen sie?

Wie sie befehlen. 2) Anvertrauen , eines Aufsicht, Schuß,

Treue übergeben. Seine Seele Gott befehlen . Ich befehle

mich Gott, Apostelg. 20, 32. Befiehl dem Herren deineWege.

Gott befohlen ! Dieser Gebrauch ist im Hochdeutſchen größten

Theils veraltet, und nur noch in der Schreibart der Gottesge=

Lehrten üblich. Außerdem gebraucht man lieber empfehlen. Im

Oberdeutſchen ist befehlen überall für dieſes lehtere üblich , auch

wenn man sich jemanden aus Höflichkeit empfiehlet.

Anm. In der zweyten Bedeutung , welche die älteste zu seyn

fcheinet , kommt im Gothischeu schon anafilha , und im Aleman-

niſchen filahan, und bey dem Kero pifelahan vor. Das Schwed.

bifalla , Dän. Befale, und Isländ. bifala bedeutet so wohl be:

fehlen als empfehlen. Indessen ist die eigentliche Abstammung

dieses Wortes noch unbekannt. Im Oberdeutschen, in dessen

rauheru Mundarten dieses Wort befehlchen lautet , gehet es re-

gulär, ich befehle, du befehleft, er befehler, ich befehlere u. s. f.

bis auf das Supinum, welches daselbst gleichfalls befohlen lautet.

Befehlerisch , adj. et adv. auf eine befehlende, strenge verpflich

tende Art. Reden sie nicht so befehleriſch. Nur im gemeinen

Leben.

Befehligen , verb. reg. act. welches im Oberdeutſchen und den

Hochdeutschen Kanzelleyen gewöhnlich ist , mit Befehl zu etwas

versehen. Er wurde befehliger , abzureisen. Ich habe ihn

dazu befehliger.

Der Befehlshaber , des—s, plur. ut nom. fing. 1) Der

von einem andern Befehl oder Auftrag in einer Sache hat , ein

Gevollmächtigter , in welcher Bedeutung es aber nur im Ober-

deutschen üblich ist. 2) Der andern zu befehlen hat , besonders

von einem Vorgeseßten bey der Armee. Der Befehlshaber eines

Rriegesheeres , eines Regimentes ; in welcher Bedeutung dieſes

Wort schon Nehem. 11, 24 vorkommt. Daher befehlshaberisch,

im Scherze für gebietherisch, auf eine befehlende Art. Das klinge

sehr befehlshaberiſch , Weiße.

Befehlsweise, adv. nach Art eines Befehles, strenge verpflichtend.

Etwas befehlsweise verlangen , vermittelst eines Befehles.

Der Befehlwimpel, dess, plur. ut nom. fing. auf den

Flotten, der Wimpel , wodurch der Befehlshaber einer Flotte den

Echiffen seine Befehle ertheilet.

Befcilen, verb. reg. act. an etwas feilen , mit der Feile bear-

beiten. Einen Schlüſſel befeilen.

Befestigen , verb. reg. act. fest machen , so wohl in eigentlicher,

als figürlicher Bedeutung. Ein Holz an der Wand befestigen.

Line Thür, ein Bret , einen Stein befestigen . Eine Stadt,

einen Ort befestigen , ihu mit Festungswerken versehen , oder so

einſchließen , daß er vor allem überfalle gesichert wird . Die

Freundschaft mit jemanden befestigen, dauerhaft machen. Da-

her die Befestigung , so wohl von der Verrichtung des Befesti=

gens , als auch von demjenigen, wodurch etwas befestiget wird ;

die Befestigungskunst, die Kunst, einen Ort wider einen feind-

DID 2 lichen



791 792Bef Bef

lichen Angriff zu befestigen , die Fortification , Kriegsbau

kunst.

Anm. Befestigen ist das Frequentativum vou dem im Hoch-

deutschen veralteten befesten , welches in einigen Oberdeutschen

Gegenden noch bevestnen lautet. Bey dem Kero kommt fefti-

non , bey dem Ottfried festinan , bey dem Notker feftenen und

kefeftimen , bey dem Willeram gefeftinen , im Angels. feſtnian

und afeftnian , im Holländ. vaften , veften , im Schwed. faefta,

und im Dän. befäste und fäste in eben denselben Bedeutungen

vor. Ehedem bedeutete dieses Wert auch durch Schrift und Ste:

gel bestätigen ; Befestigung war daher eine solche Besätigung,

und handfeste die Urkunde derselben. S. Fest. Befestigung,

welches für Festung in der Deutschen Bibel vorkommt , ist im

Hochdeutschen ungewöhnlich.

Befeuchten , verb . reg. act. feucht machen. Das Mehl , das

Getreide befeuchten. Der Regen befeuchtet das Land. Daher

die Befeuchtung.

Befeuern, verb. reg. act. im figürlichen Verstande fenerig, d . t.

hißig, muthig machen, heftige Leidenschaften in jemanden erregen.

Die Muße und Ruhe haben unsere Begierden nach Vergnüs,

gen befenert und ihren Kreis erweitert , Dusch.

Der alte Wein befeurte mich

Als mir bey Hochstädt alles wich, Haged.

Wir trinken Wein , befeuern unsre Triebe

Und küssen muthiger als sie , ebend.

Befiedern, verb. reg. act. mit Federn versehen. Daß ihn die

Natur recht schön befiedert hatte, fagt Hagedæn von einem Pa-

pagen. Besonders von den Zungen der Tangenten oder Docken

der Clavicymbel und anderer Instrumente , welches auch bekielen

genannt wird. Daher die Befiederung.

Befinden, verb. irreg. (S. Finden,) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

I. Als ein Activum , für das einfache finden , so fern daffelbe,

1) so viel als erfahren, erkennen bedeutet. Ich habe die Sache

ganz anders befunden , als ich geglaubt habe. Nach Befin=

den der Sache, wie man die Sache befinden wird, wofür man

in einigen Oberdeutschen Gegenden sagt, nach Befund der Sache.

2) Dafür halten, meinen, oft mit der Präposition für. Ich be:

finde es nicht für gut. Wenn du es für nöthig befindest.

II. Als ein Reciprocum , ſich befinden. 1) Au einem Orte

gegenwärtig seyn. Er befinder sich jetzt in Berlin. Ich be-

fand mich damahls in Frankreich. Er befinder sich nicht mehr

hier. Wer sind denn die Menschen , in deren Gesellschaft ich

mich befinde? Duſch. 2) Befunden werden, sich verhalten. Es

befinder sich in der That so. Die Sache befindet sich nicht

so, als du sagtest. 3) Empfindung von dem Zustande seiner

Gesundheit haben. Sich wohl befinden , gesund seyn. Sich

iibel befinden, nicht völlig gesund seyn, eine unangenehme Em

pfindung des Leibes haben. Wie befinden sie sich ? oder, wie

ist ihr Befinden? wie ſtehet es mit der Empfindung von ihrer

Gesundheit. Ingleichen figürlich , er befinder sich sehr wohl

dabey, er ist damit sehr vergnügt. Ich befinde mich bey mei-

nen Leichtsinne eben so wohl , als sie bey ihrer Ernsthaftig-

keir. Sich gesegneten Leibes befinden , schwanger seyn, welches

die einzige Redensart ist , wo dieses Verbum im Hochdeutschen

mit der zweyten Endung verbunden wird . Bev den Schwäbiscen

Dichtern fommt befinden überhaupt für empfinden vor , wovon

diese dritte Bedentung noch ein Überrest ist. 4) Eeyn , von

verschiedenen Zuständen des phyſiſchen, bürgerlichen und ſittlichen

Lebens, welche der Gebrauch beſtimmen muß . Sie befand sich

in einem Alter von zwanzig Jahren. Sich in guten, schlech

•

ten, Umständen befinden. Ich befinde mich in einer großen

Verlegenheit, Ungewißheit, Unrabe.

1 Daher die Befindung, in der thätigen Bedeutung.

Anm. Befinden, bey dem Ottfried befindań , bedeutete ehe

- dem so wohl finden in der eigentlichster Bedeutung, als auch durch

die Sinne empfinden, ingleichen erfahren . Daher gebraucht Kero

Pifindunga für Erfahrung . Das Gotbische finthan , bedeutete,

so wie noch das heutige Schwedische finna , gleichfalls erfahren.

S. Finden.

Befindlich , adj. et adv. welches nur in der ersten Bedeutung

des Reciproci für gegenwärtig üblich ist, und so wohl von Per-

sonen als Sachen gebraucht wird . Er war damahls zu Berlin

befindlich. Ich habe alle darin befindliche Waaren gesehen.

Besischen, verb. reg. act Ein Wasser besischen , darin fiſchen,

die darin befindlichen Fische fangen.

Beflammen, verb. reg. acl. mit Flammen versehen, in der dich-

terischen Schreibart. Der Gerechtigkeit beflammtes Schwert,

Naml.

Beflecken , verb. reg. act. 1. Von Flecken , macula , Flecen

in etwas machen. 1) Eigentlich. Die Wäsche mit Dinte, die

Kleider mit Roth beflecken. 2) Figürlich , für verunreinigen.

Sich mit Lastern beflecken. Einen Altar mit Blut beflecken.

Die Wahrheit mit Lügen beflecken . Das Ehebest beflocken.

Sich mit eines andern Blute beflecken. Ein beflecktes Gewis-

sen. Ingleichen für schänden , Unchre bringen. Seinen guten

Nahmen beflecken . Beflecken hat alle Mahl den Begriff einer

zurück bleibenden Unebre bey sich , daher heißt es bey dem

Hofmanswaldau ganz richtig :

Mich hat zwar Mannes Blut bespritzt doch nicht

befleckt.

So auch die Befleckung.

2. Von Fleck, fruftulum , mit Flecken befeßen , bey den Schus

stern. Schuhe, Absätze beflecken, lederne Flecke auf die Abfäße

befestigen. Daher die Befleckung.

Beflèhen , verb. reg. act. welches im Hochdeutſchen ganz un-

gewöhnlich ist , und nur bey dem Opih Ps. 119, 27 für anflehen

vorkommt.

Ich müßte nur das loſe Volk beflehen.

Befleißen , verb. irreg. recipr . 3mperf. ich befliß mich, Su

pin. beslissen ; oder Befleißigen , verb. reg. recipr. Fleiß auf

die Erwerbung einer Sache wenden , mit der zweyten Endung des

Nennwortes. Sich der Tugend , der Gottesfurcht, eines an-

ständigen Wandels befleißigen. Ich muß mich der Kürze bez

fleißigen. Ingleichen Fleiß auf die Erlernung einer Sache wen-

den. Sich der Rechtsgelehrsamkeit , der Weltweisheit , der

Rünste befleißigen. S. hernach Beslissen. Einige , besonders

Oberdeutsche Schriftsteller , verbinden dieſes Work oft mit dem

Vorworte auf, welche Wortfügung bey dem Opiß mehrmahls vor-

kommt. Sich auf Künste, auf etwas befleißigen. Allein im

Hochdeutschen Klingt diese Verbindung alle Mahl ungewöhnlich

und widerlich, ob sich gleich das Mittelwort beslissen gar wohl

auf diese Art gebrauchen lässet. Ganz richtig wird es dagegen

mit dem Infinitiv verbunden. Ich habe mich jederzeit befiiſ-

sen, eine gute Hand zu schreiben. Er befleißiger sich sehr,

eine gute Hand zu schreiben.

Aum. Die Alten , von dem Kero an bis auf den Oriß , gt-

brauchten dafür das einfache Alizzan , flizan, fleißen und Reißigen,

auf eben die Art, und in eben derselben Wortfügung. Gevlizon,

und givlizzan fommt indeſſen auch schon zu Ottfrieds Seiten vor.

Befleißigen, ist das Intenſivum von befleißen , ist aber am häus

fiaſten nur im Präſeuti und Zufinitive üblich , dagegen man das

Imperfectum und die zusammen gesehten Seiten lieber von be

fleißen
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fleißen macht. Das Verhale die Befleißung ist gar nicht, Be.

fleißigung aber zuweilen üblich. Im Niederf. lautet dieses Zeite

wort befliten, und im Dänischen beflitte. S. auch Beflissen.

Befliegen, verb, irreg. act. S. Fliegen. 1 ) Auf etwas fliegen,

in der dichterischen Schreibart. Der nie beflogne Gipfel , Hall.

auf den noch keine Vögel geflogen ſind. 2) Bey den Jägern wird

ein Vogel beflogen genannt , wenn ér flück ist, oder fliegen kann.

Befließen ,, verb. irreg. act, S. Fließen , an oder auf etwas

fließen, im Fließen berühren , gleichfalls uur in der höhern

Schreibart.

Beslissen, adj. et adv. welches eigentlich das Particip . der vers

gangenen Zeit von befleißen ist, aber doch als ein Beywort, oder

auch mit dem Verbo seyn , auf besondere Art gebraucht wird, in-

dem es sich theils zu dem Jufinitiv , theils zu der Präposition

auf, in einigen Fällen aber auch zu der zweyten Endung des

Hauptwortes gesellet. Er ist sehr befliſſen, ſein Vermögen zu

vergrößern.

Was du nicht kannst, das sey zu lernen sters beslissen,

Opis.

Der Beredsamkeit , der Arzeneywissenschaft, der Gottesges

lehrsamkeit beslissen. Der Gottesgelehrsamkeit, Weltweie

heit u. f. F. Beflissener. Er ist sehr darauf beſliſſen. Auf

Tugend, aufRechtschaffenheit befliffen seyn. Auf ein sinnlich

Glück beslissen , Gell. Im gemeinen Leben wird beslissen zuwei:

len auch für dienstbeslissen gebraucht ; z . B. er ist sehr beslissen

gegen mich.

Anm. Viele unserer Sprachlehrer wollen beslissen eben so

wenig für ein participium gelten lassen , als bemüht, bedient

und andere. Allein da bedacht , verpflichtet , verbunden , zu

gethan, und hundert andere doch immer Participia bleiben , wenn

sie gleich in Verbindung mit dem Worte ſeyn eine thätige Bedeu-

tung haben , so gilt solches auch von beslissen. Hier ist aber nicht

der Ort, solches weiter auszuführen.

Die Beslissenheit , plur. inuf. die beslissene Bemühung , etwas

zu erhalten. Befliffenheit für das gemeine Beste. Im gemei-

nen Leben zuweilen auch so viel als Dienstbefliffenheit. Dars

aus erkenne ich deine Befliffenheit gegen mich, S. auch Ges

Alissenheit.

Beflügeln, verb. reg. act. mit Flügeln versehen. 1) Eigentlich,

und in weiterer Bedeutung. So bedeutet einen Wald beflügeln,

bey den Fägern , Flügel oder Stellwege in denselben machen.

2) Figürlich , die Geschwindigkeit einer Sache befördern , beson-

ders in der poetiſchen Schreibart.

Befliigelst du mit Sturm die noch verschobne Rache,

Weiße.

Ein Spornstich und ein Fluch beflügelten fein Roß,

Sachar.

Ihr Stunden, o ! beflügelt euch ! Cron.

Du vergißt, daß sich die Liebe beflügelt, wenn sie einenWunſch

zu ereilen hat, Weiße. Daher die Beflügelung.

Aum. Bey den Schlesischen Dichtern kommt das einfache flii:

geln mehrmahls in dieser Bedeutung vor, welches aber im Hoch-

deutschen nicht gewöhnlich ist.

Die Winde fliigelst du , Opiß.

Der Abend flügelt schon dem Hesperus den Lauf,Günth.

Beflüschen, verb. reg. act . weldes nur bey den Köhlera liblich

ist. Einen Meiler beflüschen , ihn mit grünen Tanuen - oder

Fichtenreisern bedecken. S. Flausch.

Befolgen, verb. reg. act, einer Sache folgen. Ein Beyspiel

befolgen. Noch mehr aber in der figürlichen Bedeutung, Folge

leisten, als einen Bestimmungsgrund seines Verhaltens anſehen,

Mines Befeht, einen Vorschlag, einen Rath , die Vorschrift

des Arztes befolgen. Daher die Befolgung.

Der Beförderer, dess, plur. ut nom. fing. der eine Sache,

besonders der eines andern Glück und Wohlfahrt befördert.

Beförderlich , adj. et adv. zur Beförderung einer Sache oder

eines Menschen gereichend, im gemeinen Leben. Er ist mir

sehr beförderlich , et läßt sich die Beförderung meiner Angeles

genheiten sehr angelegen seyn, ist mir nüzlich .

Befördern , verb. reg. act. vorwärts bringen , aber nur in eini-

gen figürlichen Bedeutungen. 1) Für beschleunigen. Eine Sache

befördern. Dieser Umstand hat seinen Tod befördert. 2) Dem

gesezten Ziele nahe bringen. Dieses Mirtel ist sehr geschickt,

meine Absicht zu befördern. Eines Augen befördern . 3) Ein

Ehrenamt verschaffen, zu weitern Ehren verhelfen. Einen bes

fördern. Er ist von ihm befördert worden. Er ist noch

nicht befördert, hat noch kein Ehrenamt. Gemeiniglich wird es

in dieſer Bedeutung uur absolute gebraucht ; denn die Redensart,

einen zu Ehren, zu einem Amre, zu einer ansehnlichen Würde

befördern , sind im Oberdeutschen gebräuchlicher als im Hoch-

deutschen. Daher die Befördering , so wohl von der Handlung

des Beförderns , als auch von einem Ehrenamte. Eine Beförs

derung erhalten. Beförderung suchen , ein Ehrenamt. S.

Fördern.

Befrachten , verb. reg . act . mit Fracht versehen. Ein Schiff,

einen Wagen befrachten. Daher die Befrachtung, und der

Befrachter, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige , der ein

Schiffbefrachtet, oder mit Waaren, Sie es überbringen soll, ver-

fiehet.

Befragen , verb. reg. act. 1) Sich mit einer Frage an jemanden

wenden. Jemanden befragen , ihn um etwas , oder wegen eis

ner Sache befragen. Es hat mich niemand befragt. Ich

habe ihn oft darum befragt. Aber darüber hat er mich

noch nicht befragt, Weiße. 2) Sich befragen, ſich durch Fra-

sen Raths erhohlen , im täglichen Umgange . Ich will mich

zuvor ein wenig befragen , nach der Sache erkundigen. Sld

mir jemanden über etwas befragen, unterreden, gleichfalls nur

im gemeinen Leben. Daher die Befragung, in der ersten Bes

deutung. Die peinliche Befragung , die Tortur.

Anm. In dem zu Basel 1523 gedruckten neuen Teſtamente

Luthers wird befragen unter die unbekannten Wörter gesezt , und

Befremden, verb, reg neutr. fremd scheinen, mit der vierten En-

durch zanken, zweyträchtig seyn , erkläret.

dung der Person. Es befremder mich gar sehr. Das hat mich

im geringsten nicht befremder. Laß dich meine Gegenwart

nicht befremden. Daher die Befremdung.

Anm. In der vorhin gedachten Baſelſchen Ausgabe des neuen

Testamentes wird befremden durch verwundern erkläret ; einBe-

weis, daß dieses Wort 'damahls im Oberdeutſchen unbekannt ge-

wesen.

Befremdlich,
- .er, - ste, adj. et adv. was da befremdet,

fremd scheinet. Das kommt mir fehr befremdlich vor. Das

Befremdliche in dieser Sache.

Befressen, verb. irreg . act. S. Fressen , hin und wieder an-

fressen. Die Mäuſe haben den Käse, das Brot befressen.

Befreunden , verb. reg. act. Sich mit jemanden befreunden,

in Blutsfreundschaft mit ihm treten. Mit einem befreundet

feyn, verwandt. Einem befreunder seyn, in der höhern Schreib-

Art.

Ifraels Volk das er erkiest,

Und welches ihm befreundet ist, Opík Pf. 148 .

Daher ein Befreundeter , eine Befreundete , ein Verwandter,

eine Verwandte. Er ist mein Befreundeter. Ingl. die Be

freundung,
Did 3
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freundung, so wohl für die Handlung des Befreundens, als auch

für das dadurch geknüpfte Band , Verwandtschaft.

Anm. Befreunden, Nieders. befründen, Schwed . befrynda,

wird im Hochdeutschen nur von der Freundschaft des Blutes , im

Oberdeutschen aber auch von der Freundschaft des Gemüthes ge=

braucht. Daher ſagt man daſelbſt auch, sich wieder mit jeman,

den befreunden , für aussöhnen.

Befreyen, verb. reg. act frey machen, so wohl von einem phy-

sischen , als moraliſchen übel , und mit den Vorwörtern von und

aus. Jemanden aus dem Gefängnisse, aus einer großen

Noth, aus einer augenscheinlichen Gefahr befreyen. Ein Land

von Räubern , seinen Freund von einer Gefahr , von den

Schulden, von dem Kummer, von der Furcht befreyen. Die

Stadt von der Belagerung , ein Haus von dem Brande, eiz

nen Miſſethäter von der Schande befreyen. Oft auch absolute,

besonders von öffentlichen Abgaben befreyen , oder gewisse Frey-

heiten ertheilen. Line Stadt , einen Ort befreyen , ihm ge=

wisse Freyheiten ertheilen ; ein befreyeter, privilegirter , Ort.

Daher die Befreyung, so wohl von der Handlung des Befreyens,

als auch zuweilen von einem befreyeten Orte, wofür man ehedem

auch die Freyung sagte , und endlich auch für Freyheit, das Pri-

vilegium.

Aum. In den mit der Deutschen verwandten Sprachen ist das

einfache freyen , Angels. frian , Schwed. frya , Engl. to free,

für befreyen üblich. Auch im Deutschen gebrauchte man ehedem

freyen so. Der Gebrauch mit der zweyten Endung, z . B.

Meine Hülfist schon vorhanden,

Sie befreyr did aller Noth , Gryph.

ist im Hochdeutschen veraltet.

Befriedigen , verb. reg. act. 1) Vor dem Anlaufe in Sicherheit

stellen , indem Friede ehedem auch so viel als Schuß und Sicher-

heit bedeutete. Einen Garten , ein Feld , einen Wald befrie:

digen , mit einem Zaune, einer Mauer u. i. f. umgeben. Da

versuchets der König auch und ließ den Ort aussondern und

befriedigen, 2 Maccab. 1 , 34 d. i. befestigen. 2) Zu Frieden

ſtellen, eines Ansprüchen , Verlangen ein Genüge thun , und ihu

dadurch beruhigen. Die Natur verlangt wenig, und ist leicht

befriedigt. Reich seyn heißt nicht den Überfluß besigen , wor:

aus man alle Wünſche befriedigen kann, Dusch. Einen Gläu:

biger befriedigen , bezahlen , daher dieses Zeitwort oft auch für

bezahlen gebraucht wird. Er hat mich befriedigt . Befriedige

ihn. In tem mittlern Lateine überſeßt man ſolches durch pacare,

woraus das Ital. pagare , und Französ. payer , bezahlen , ge=

worden ist. 3) Besänftigen, zu Frieden stellen , von der Leiden-

ſchaft des Zornes. Einen 3ornigen befriedigen. Er wollte

sid, durch nichts befriedigen lassen. Den Feind mit Geschen:

ken befriedigen. Daher die Befriedigung, so wohl für die

Handlung des Befriedigens in allen obigen Bedeutungen ; als auch

für dasjenige, womit eine Sache in der ersten Bedeutung be

friediget wird , ein Zaun, u. f. f. Ingleichen für Bezahlung.

Er bar seine Befriedigung erhalten.

Anm . Befriedigen ist das Frequentativum von dem nun.

mehr veralteten befrieden, im 11ten und 12ten Jahrhunderte be-

friden und befrithen , welches schon vor Alters für befestigen

In Oberdeutschland ſagt man auch,gebraucht wurde. einen

Streit, Zank , Krieg befriedigen , beylegen.

Befrieren , verb. irreg. neutr. (S. Frieren, ) mit seyn . Mit

Frost oder Eis überzogen werden. Das Wasser ist befroren.

Befrohnen , verb. reg. act. 1 ) Mit Frohnen, oder Zwangdien

sten belegen. Die Unterthanen befrohnen. 2) Noch in eini-

gen Niedersächsischen und Rheinischen Gegenden, mit Arrest be=

›

legen , so wohl von Personen , als Sachen. Lines Güter bes

frohnen, oder befröhnen. Ehedem bedeutete es überhaupt, den

Gerichtszwang in einer Sache ausüben. S. Frehn.

Befruchten , verb. reg. act. 1) Fruchtbar machen. Ein Ly be:

fruchten. Der Regen befruchtet das Laud. 2) In der Was

penkunst, mit Früchten versehen. Ein befruchteter Baum, Das

her die Befruchtung in der ersten Bedeutung.

*

"
Befugen , verb. reg. act. Fug, d . i. Recht, Gewalt zu etwas ers

theilen. Ich befuge dich hiermit dazu. Wer hat dich dazu

befuge ? Am häufigsten iſt das Participium befugt als ein Bey-

und Nebenwort üblich. 1) Fug, d. i . Recht zu etwas habend. Er

war nicht befugt dazu. Ich verlange weiter nichts, als wozu

ich befugt bin. Er ist befugt , so zu reden. In welcher Be-

deutung es doch nur in der adverbischen Form üblich ist. 2) Rechts

mäßig, in welchem Falle es nur als ein Adjectiv vorkommt. Ein

befugter Meister in einer Stadt.

Nur Frost und Falschheit nicht, den Grund befugter

Klagen , Haged.

Anm. Befugi, Dan. befoyed , Schwed . befogad , nimmt

Im Oberbeutschen auch die zweyte Endung zu sich, welches aber im

Hochdeutschen ungewöhnlich ist . Eines Dinges befugt seyn. Bes

fugter Dingen, mit Recht , gehöret in die Beredsamkeit derKan-

zelleyen. S. Fug.

Die Befugniß, plur. die—ſſe, oder das Befugniß, des —ſſes,

plur. diefe, das Recht, oder moralische Vermögen etwas zu

thun oder zu lassen. Er hat keine Befugniß dazu. Wer hat

dir dazu Befugniß gegeben?

Anm. Wir haben dieß Wort zunächst von den Oberdeutschen,

daher es bey uns auch in dem weiblichen Geschlechte am gebräuch

lichsten ist, obgleich die Hochdeutschen die Hauptwörter auf- niß

sonst lieber im sächlichen Geſchlechte gebrauchen. Die Befugſame,

für Befugniß , ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Befügt , S. Befugen.

Befühlen , verb. reg. act. oft an etwas fühlen, überall an einer

Eache fühlen. Die Magd befühlt die Hühner, der Arzt den

Puls , der Wundarzt das ſchadhafte Bein. Daher die Be-

fühlung.

Befürchten, verb. reg. act. fürchten, daß etwas geschehen werde.

Ich befürchte keine Untreue von ihm. Man befürchter ein

Gewitter. Es ist zu befürchten , er möchte die Arbeit nicht

ertragen können. Befürchtest du nicht , daß es geschehen

werde? Das habe ich längst befürchtet. Daher die Befürch=

tung.

Anm. Die Wortfügung , sich einer Sache befürchten, ist im

Hochdeutſchen wenig üblich.

Begaben , verb . reg. act, mit etwas als einer Gabe versehen .

Ein Mann der von der Natur mit vielem Verstande begaber

ist. Mit einem guten Herzen , mit vieler Tapferkeit begaber

seyn. Daher die Begabung.

Begaffen, verb. reg act. mit unwissender Neugier besehen. So auch

die Begaffung.

Das Begängniß, des- fes, plur. die— ffe, das feyerliche Bes

gehen einer Sache, in welchem Verstande dieses Wort nur noch

von der feyerlichen Beerdigung eines Verstorbenen gebraucht wird ;

ein Leichenbegängniß. S. dieſes Wort. Ehedem ſagte man

auch das Begängniß eines Festes , eines Geburtstages u. f. f.

Das Begängniß der Todten , Bar. 6, 31 ist im Hochdeutſchen

eben so ungewöhnlich. S. Begehen.

Begatten , verb. reg. act. et recipr. Sich begatten.

mit dem andern Geschlechte zur Fortpflanzung vermiſchen. 2) Sich

vertragen , doch nur in einigen Mundarten. Eheleute die sich

wohl mit einander begatten. S. Begehen, von welchem Zeit-

1) Sich

worte
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worte begatten nur das Frequentativum ft. 3) Binen Acker,

ein Feld , einen Garten begatten , bestellen. So auch die Be-

gattung.

Anm. Bey dem Notker kommt pegaton auch für widerfahren,

begegnen vor; daz pegatot in , das widerfähret ihm. Bey an-

dern Schriftstellern bedeutete es ehedem auch begehen, thun. S.

Gatten. In der ersten der obigen Bedeutungen lautet es im

Niedersächsischen begaden , oder begaen , wird daselbst aber auch

Active für befruchten gebraucht. übrigens ist begatten ein allges

meines Zeitwort , welches man in der edlen Art des Ausdruces

von allen Thieren gebrauchen kann. Die Jäger und die Sprache

des gemeinen Umganges haben für jedes Thier besondere Nahmen.

Von den Raubthieren heißt es ranzen, rollen oder ſich ſtreichen ;

von den Hunden ſich belauſen, ſich bestreichen, oder auch streichen ;

von dem Hirsche beschlagen und beſchicken ; von dem Hengste bes

decken , belegen , beſchälen, oder beſchlagen ; von den Hasen»

rammeln , von dem Auerhahne betreten ; von den Kaßer bal-

zen ; von den wilden Schweinen berauſchen ; ven den Ochsen im

Hannöveriſchen repen, dagegen die Osnabrücker von dem Hengſte

reppen gebrauchen u. s. f.

Begeben, verb. irreg. recipr. S. Geber. Sich begeben.

1) Sich an einen Ort verfügen, mit verschiedenen Präpoſitionen.

Sich nach Berlin,, nach Paris begeben. Ich werde mich bald-

nach Hauſe, nach Hofe begeben. Sich in einen Ort, in eine

audere Stadt, in ein Kloster , in den Krieg, in ſein Zimmer,

ins Berr, in eines Schug begeben. Er begab sich in Gefahr.

Sich aus dem Lande, aus der Stadt begeben.. Sich in das

Elend, in einen neuen Stand begeben. Sich wieder auf den

Weg begeben. Sich zur Ruhe, sich zu Schiffe begeben. Die

Armee begab sich auf die Flucht. Sich auf Reisen begeben.

Sich weg begeben.

Lucinde kömmt, begib dich gleich von hier, Gell.

2) Wirklich werden , geschehen. Wenn es sich ja begeben

follte, daß u. s. f. So oft fid), der Fall begibt. Nach Ver-

lauf der Zeir begab es sich , daß ein gefährlicher Streit ent:

fland: Es hat sich seit dem gar viel begeben . Ehedem war

auch das einfache geben in dieser Bedeutung üblich , denn im

Theuerd. Kap. 55 heißt es : Es gab sich auf ein annder zeit,

für es begab sich.

3) Von etwas abstehen, sein Verlangen darnach fahren laſſen,

mit der zweyten Endung der Sache. Sich seines Rechtes bege-

ben. Ich begebe mich dessen, lafſe alle Gedanken und Hoffnung

darauffahren. Ich habe mich dieser Hoffnung längst begeben,

Ich han der welte mich begeben , wang schon Winsbeck.

Daher die Begebung, doch nur in der ersten und dritten Be-

deutung, indem für die zweyte Begebenheit das Hauptwort ist.

Anm. Folgende Bedeutungen sind im Hochdeutschen veraltet.

1) Ergeben, als ein Activum. Auch begeber nicht der Sünde

eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit, sondern begeber

euch selbst Gorr, Röm. 6, 13. Gleichwie ihr eure Glieder bes

geben habt zum Dienst der Ungerechtigkeit , u. s. f. V. 19.

2) Verlassen, gleichfalls als ein Activum. Begib dina heiz-

muoti, verlaß deinen Zorn, Notker. Ich will fi nicht bege-

ben, Christian von Hamle. Bey dem Opią kommt diese Bedeu=

tung noch sehr oft vor: Z. B.

Wenn das Glück uns plötzlich hat begeben.

Ingleichen:

Dein Gebot ist mir

Tief eingepflanzt , ich will es nicht begeben.

3) Ausgeben, vom Gelde, welche Bedeutung noch das Niedersäch=

sische begeven hat. 4) Heirathen, welcher Gebrauch gleichfalls

nur in der Niedersächsischen Mundart vorhanden ist. übrigens ist

noch dieses zu bemerken, daß dieses Verbum, to wie die meisten

Reciproca kein Participium der vergangenen Zeit leidet ; daß man

also auch nicht sagen kann , die Nachricht von einem daselbst

begebenen Unglücke.

Die Begebenheit, plur. die- en, eine Sache, welche sich be:

gibt, oder begeben hat, eine Veränderung, welche wirklich gewor-

den iſt. Es hat sich dabey eine traurige Begebenheit zugetra:

gen. So oft ich mich dieser Begebenheit erinnere. S. Bege=

ben 2. Den Unterſchied von Handlung und Geſchichte S. bey

Handlung. Im Oberdeutschen ist für dieses Wort auch Begeb

niß üblich.

Begègnen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er:

fordert, auf dem Wege antreffen, unvermuthet entgegen kommen.

1. Eigentlich. Einém begegnen. Er ist mir begegner. Ich

bin ihm begegner. Wir begegneren ihm auf dem Wege , un:

terweges, auf der Reise. 2. Figürlich. 1 ) Als eine Verände

rung von außen erfahren ; unpersönlich, oder doch ku der dritten

Person . Es ist mir ein großes Unglück begegnet. Die Übel,

die uns begegnen. Was ist ihnen begegnet ? Dergleichen ist

mir noch nie begegner. Es ist uns auf der Reiſe nichts Wi:

driges begegner. Es ist mir wohl öfters begegnet, daß u. s f.

Es muß ihnen etwas Großes begegnet seyn, Gell. 2) Sich

gegen jemanden betragen, wenn die Art und Weise des Betragens

zugleich mit ausgedruckt wird . Einem wohl , übel , schlecht,

hart, freundlich, grob, höflich begegnen. Ist man jemahls

cinem Frauenzimmer so begegner ? So kaltsinnig ist sie mir

noch nie begegnet. Man begegnet mir wie einem Freunde.

Le

Weiß Groß und Kleinen zu begegnen, Günth.

sich gegen einen jeden auf die gehörige Art zu betragen. 3) Wis

derſtand letsten , einer Sache abznhelfen suchen. Einem Zufalle,

einem Unglücke begegnen. Der Gefahr durch Klugheit , der

Krankheit durch Arzeneymittel begegnen. Den Regungen

seines Herzens durch überlegung begegnen. Wie muß man

dem Dinge begegnen ? Dieß ist das sicherste Mittel, der

Furcht zu begegnen, wenn sie sich unserer Herzen bemeistert.

Daher die Begegnung, welches für die Handlung des Begegnens

in allen obigen Bedeutungen, die erste figürliche ausgenommen,

gebraucht wird.

Anm. Begegnen , Niedersächs. bejegenen , Dän. beglägne,

kommt von dem Vorworte gegen, her. Ehedem gebrauchte man

für das zusammen gefeßte Zeitwort das einfache gegnen , bey

dem Kero kagannan, bey dem Ottfried gagan, welches im

Theuerdanke noch oft vorkommt. Thar imo Martha gaganta,

da ihm Martha begegnete , Ottfr. B. 3 Kap. 24. Thaz im

hiar al gaganta, was ihm hier begegnete, B. 4 Kap. 18.

Abentheur gegner in manchfaldt, Theuerd. Euch wird auch

gegnen groß ſachen, ebend. Bey den Schweden ist noch gina

oder gena, für begegnen üblich , von gen, gegen. Indessen

kommt doch schon bey dem Notker begagenen und bey dem Ott-

fried ingagen , für begegnen , so wohl in der eigentlichen , als

auch in der erſten und zweyten figürlichen Bedeutung vor. Viele

Niedersachsen gebrauchen , wenn ſie Hochdeutsch schreiben , dieſes

Zeitwort, ihrer Mundart zu Folge, mit dem Hülfsworte haben,

welches aber keine Ausnahme von der Regel machen kann. Da

es nichts augewöhnliches ist, Neutra juweilen im Passivo, aber

nur impersonaliter zu gebrauchen : so läßt es sich immer noch

vertheidigen, wenn einige sagen : es ist ihm wohl , oder übel

begegner worden, es ist der Krankheit mir den gehörigen Mir-

reln begegner worden.

----
Die Begegniß, plur. die ſſe, ein zunächst Oberdeutsches

Wort, dasjenige auszudrucken , was uns begegnet oder wi-

derfähret,
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derfähret, in der ersten figürlichen Bedeutung des Verbi ,

welches auch von einigen Hochdeutschen Schriftstellern gebraucht

wird. Die Goetesfurcht wirket Gelassenheit in widrigen Be-

gegnissen. Wie sie sich bey allen Begegnissen im Glück und

Unglück betragen , Geßn.

Begchen, verb. irreg . act. S. Gehen. 1. An einen Ort gehen,

vornehmlich um ihn zu besichtigen. So sagt man noch im gemei

nen Leben. Das ganze Feld begehen. Die Grenzen begehen.

Die Jäger haben das Holz nicht fleißig genug begangen.

2. Figürlich. 1) Eine Weise begehen , einen Gebrauch , eine

Gewohnheit mitmachen. Bornehmlich aber, 2) mit gewissen

Feyerlichkeiten auszeichnen, wie feyern. Daher , ein Fest bege-

heu, einen Geburtstag, einen Nahmenstag begehen, für feyern

überhaupt. Ingleichen, die Fasten mit Schmausen begehen,

das Andenken einer wichtigen That begehen. Ehedem war

eine Leiche begehen , auch so viel , als sie feyerlich zur Erde be

statten. Daher heißt es noch in dem Theuerdant;

Bis fein Leib nach kingklichem ſyr

It begangen vnd begraben.

1

Auch das Schwedische begå bedeutet noch zur Erde bestatten.

Allein im Deutschen ist davon nur noch das Hauptwort Be-

gängniß, oder Leichenbegängniß üblich. 3) überhaupt so viel

als thun, ausüben, doch nur im nachtheiligen Verstande von bösen

oder wenigstens fehlerhaften Handlungen. Ein Lester , einen

Diebstahl, einen Mord , eine Thorheit begehen. Eine Una

treue an jemanden begehen. Er hat viele Fehler begangen.

Ich würde eine solche Unhöflichkeit gewiß nicht begehen. Ls

ist nicht möglich, daß er eine solche Wiederträchtigkeit begehen.

follte. Wie hast du das an mir begehen können ? Ehedem

wurde es auch in gutem Verstaude gebraucht ; denn so findet man

3. B. bey den Schwäbischen Dichtern , ein Wunder begen , ver-

richten. Im Oberdeutschen ist dieser im Hochbeutschen veraltete

Gebrauch auch noch hin und wieder üblich, weil man daselbst auch

herrliche Thaten begeher. 4) Sich mit einem begehen, ver-

tragen, eine Bedeutung , welche im Oberdeutschen häufiger ist

als im Hochdeutschen. Wenn Mann und Weib sich mit einan:

der wohl begehen , Sir. 25, 2.

Daß sich der grimme Wolf mit Lämmern soll begehn,

Opik.

Wie naß und trucken sich , wie warm und kalt begehn,

ebend.

Wenig, die sich wohl verstehu,

Gut begehn, Ginth.

Ich wuste mich mit allen zu begehn, Wiel.

5) Sich begehen, sich zur Fortpflanzung vermischen , wie begat-

ren ; doch nur in einigen Gegenden.

Daher die Begchung in allen obigen Bedeutungen ; die Be-

gehungssünden, in der theologischen Sittenlehre, im Gegensahe

der Unterlassungsfünden.

Anm. Außer diesen bedeutet begehen , 1 ) in Niedersachsen

begaan , in dieser Mundart auch so viel als überfallen , feindlich

anfallen, 2) In der Schlesischen Mundart, beftig empfinden.

Er hat es sehr begangen, wird bey dem Steinbach durch valde

doluit überſeßet, und, er begeher es um des Vaters Tod nicht

wenig, non parum morte patris adficitur,

- Das Begehr, deses , plur. car. ein größten Theils ver:

altetes Wort für das Begehren . Was ist dein Begehr ? Auf

sein Begehr. Eines Begehr nicht thun wollen. Um des

Reimes und Sylbenmaßes willen wird es noch zuweilen von den

Dichtern, aber nicht ohne merklichen übelklang gebraucht.

Begehren, verb. reg. act. 1) Sinnlich oder mit Lebhaftigkeit

verlangen. Er hat was sein Herz begehret. Reich seyn, heißt

wenig begehren. Wer ein Weib ansieher sie zu begehren,

Matth . 5, 28. Wie er das Glück der Menschen aufrichtig

begehrt, so rührer ihn auch das Elend derselben , Gell. 2) In

weiterer und figürlicher Bedeutung. (a) Dieses Verlangen wirk-

lich machen, nach etwas ſtreben, die Vereinigung mit einer Sache

fuchen; in welcher Bedeutung es aber im Hochdeutschen größten

Theils veraltet ist. Er begehrt die ganze Erbschaft, firebt nach

derselben. Vey den Jägern kommt begehren zu dieser Bedeu-

tung noch häufig vor. Der Hirſch begehrt das Wildbret , die

Hündin den und u. f. f. wenn sie die Begattung suchen; der

Hirsch begehrt den 3eug, wenn er darüber zu springen sucht ;

er begehrt den Jäger , wenn er ihn aufzuspießen trachtet u . f. f.

(b) Dieses Verlangen äußern, um etwas anhalten. Eine Person

zur Ehe begehren. Was ist dein Begehren?, In eines Bes

gehren willigen , eines Begehren abschlagen. Auf sein Be-

gehren. (c) Fordern, als eine Schuldigkeit verlangen. Gehorz

fam von einem begehren. Hierher gehöret auch die Oberdeutſche

Wortfügung etwas an einen begehren, als ein glimpflicher und

gemilderter Ausdruck für befchlen. Als der Erzbischof von Bre-

men 1636 ax die Stadt Bremen schrieb , und ſich darin des Aus-

druckes befehlen bedienete, beschwerete sich die Stadt darüber, und

behauptete , daß statt dessen bisher begehren üblich geweſen.

− (d) * Nöthig haben , bedürfen , bey einigen , besonders ältern

Dichtern.

Recht alfam ein roſe diu fich us ir klofen lat

Wenn fi des fiuffen touwes gêrt , König Wenzel.

Ich kann , weil Wahrheit Licht begehrt,

Von dir kaum ohne Sünde schweigen , Günth.

Ja man findet dieses Wort bey einigen Dichtern auch wohl son

leblosen Dingen gebraucht , wenn sie ihrer natürlichen Schwere

folgen. Der schwert knopff hinab ins tal gert, heißt es in dem

Theuerdant Kap. 38.

Statt des ungewöhnlichen Substantives Begehrung, woraus

doch einige Neuere das Begehrungsvermögen zusammen geseget

haben, ist das Begehren in allen obigen Bedeutungen , in der

ersten eigentlichen aber auch die Begierde üblich.

Anm. Für begehren, Dän. begiare, Schwed, begaera, war

ehedem das einfache gehren sehr gebräuchlich , keron bey dem

Kero , geron bey dem Ottfried , Notker , Willeram und Ifidor,

bey dem Ulphilas gairnan , im Angels. geornan, gyornan, Jm

Niedersächs. hat man auch noch giren , und im Holländ. gheren.

Statt des Vorwortes von, etwas von einem begehren, gebrauchen

die ältern so wohl als neuern Oberdeutſchen das Vorwort an mit

der vierten Endung , etwas an einen begehren. Bey beyden

wird dieses Wort häufig mit der zweyten Endung der Sache

verbunden, welche Wortfügung in Luthers übersehung der Deut-

schen Bibel hin und wieder beybehalten worden.

Die all meiner Tochter begern , Theuerd.

Niemand soll deines Landes begehren , 2 Mos. 34, 22. Jm

Hochdeutschen ist dieser Gebrauch, so wie die Verbindung so vieler

anderer Zeitwörter mit dem Genitiv , abgekommen ; daher der

-Unterschied, den Frisch und Aichinger zwischen, eine Sache begeh.

ren, und einer Sachebegehren, machen, nicht nur unnöthig, sondern

auch völlig unrichtig ist , wie sich leicht mit vielen Zeugnissen be-

weisen ließe , wenn es nöthig wäre.

Begehrlich , -er, -fle , adj . et adv. 1 ) Was begehret wer-

den tann, in welcher Bedeutung dieses Wort aber mir selten vor-

kommt. 2) Ungeordnete Neigung besihend , etwas von andern

zu begehren. Sie wird doch nicht so begehrlich seyn, Weiße.

Die Demuth hat selten Ursache mißvergnügt zu seyn , well ſie

nicht so begehrlich ist , Gell. In welcher Bedeutung auch das

Hauptwert die Begehrlichkeit gebraucht wird. Alle besondere

Absichten
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Absichten der Rathschlüsse Gottes einsehen wollen , ist unsin-

nige Begehrlichkeit , Sell.

Begeifern, verb. reg. act. mit Geifer besudela. Daher die

Begeiferung.

Begeilen, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden,

3. B. dem Braunschweigischen , für düngen , bedüngen , üblich ist,

weil Get, und Geilung daſelbſt auch für Dünger gebraucht wird.

G. Geil,

Begeistern, verb. reg. act. 1. Eigentlich , mit Geist , d. i.

Leben versehen, beleben , beseelen. Die feurigen Liebesseufzer,

mit welchen sie , wenn es möglich , seine erstarrte Gebeine be-

geistern würde, Gryph. In dieser Bedeutung ist es im Hoch-

deutschen nicht üblich). 2. Figürlich. 1 ) Mit Kraft , Stärke,

Muth versehen. Ihre Reden haben meine Standhaftigkeit

mit neuer Kraft begeistert , von Brawe, `2) Mit lebhaften

Vorstellungen, lebhaften Empfindungen erfüllen, die Einbildungs-

kraft erhißen. In diesem Verstande wird begeistern sehr häufig

in den schönen Künsten und Wissenschaften gebraucht , wo Begeis

sterung, die lebhafte Empfindung eines Gegenstandes ausdruckt.

Auch die Liebe begeistert zu Gesängen mehr als das helle Mors

genroth, Geßn. 3) Mit ausschweifenden Empfindungen , die

aus einer verderbten Einbildungskraft herrühren , erfüllen, in

welchem Sinne dieses Zeitwort besonders in Oberdeutſchland von

schwärmerischen Empfindungen , eingebildeten Inspirationen u. f.f.

vorkommt. So auch die Begeisterung.

*Die Begier, plur. inuf. ein veraltetes Wort für Begierde,

wie Zier für Zierde , welches zuweilen nur noch von den Dichtern

um des Reimes und bequemen Sylbenmaßes willen gebraucht

wird. Ehedem war auch das einfache Giri üblich , welches noch

in Rachgier, und in dem Niedersächsischen Gier , Begierde, übrig

ift. S. Begierig.

Die Begierde, plur. die — n, das lebhafte oder sinnliche Vers

langen nach einem Gegenſtande. Die Begierde nach Ruhm,

nach zeitlichem Vermögen , nach Ehre , die Ruhmbegierde,

Geldbegierde , Ehrbegierde u. f. f. Einem eine Begierde

machen, die Begierde erwecken. Er kann sich in der Be-

gierde nach dem Vergnügen nicht mäßigen. Er brannte vor

Begierde dich zu sehen. Ingleichen im Plural, so wohl von

dem ganzen Umfange des finnlichen Verlangens und deſſen Au-

wendung auf einzelne Gegenstände , als auch von dem Vermögen,

finnlich zu verlangen. Seinen Begierden eine Genüge thun.

Den Begierden den Zügel ſchießen laſſen. Sehr heftige Bes

gierden haben. Wenn einige Philosophen die Begierden in

finnliche und vernünftige unterſcheiden , so geschiehet ſolches nur

in Ansehung des Gegenstandes oder auch der Vorstellung, wodurch

fie erreget werden. Beyde können entweder sinslich oder ver:

nünftig seyn ; die Begierde selbst aber bleibt doch alle Mahl

eine sinnliche Empfindung.

Anm. Begierde lautet bey dem Kero Kirid , und bey dem

Notter Kiride. Im Oberdeutschen wird es zuweilen auch für

Begehren, die Bitte gebraucht , welches auch in der Deutschen

Bibel beybehalten worden. Hab ich den Dürftigen ihre Be

gierde versagt ? Hiob 31 , 16. Daß meine Begierde der All:

mächtige erhöre! V. 35. Alle meine Begierde ist vor dir, Pf.

38, 10.

Begierig, -er, fte, adj . et adv. finnlich verlangend , Be=

gierde habend , am häufigsten mit dem Vorworte nach. Be

gierig nach Ehre, nach Ruhm, nach Reichthum. Nach nichts

als nach der Herrschaft begierig seyn. Begierig zu streiten,

zu sterben, zu siegen. Wie begierig bliebmein Auge auf allen

deinen Schönheiten haften ! Dusch. Lin begieriger Mensch,

ein begieriges Verlangen,

Adel. W. B. 1. Th, 2. Aufl,

Anm. Man hat von diesem Worte auch noch das einfache gies

rig ; allein es ist im Hochdeutschen nur im nachtheiligen Ver-

ftande üblich. S. Gierig. Begierig mit dem Genitiv kommt

im Hochdeutschen wenig mehr vor. Daherdas Hauptwort die Begie:

rigkeit, für starte Begierde ; aber begierlich , und Begierlichkeit,

ungeordnete Begierden besonders nach zeitlichem Vermögen aus-

audrucken, sind veraltet. S. Begehrlich.

Begießen, verb, irreg. act. &. Gießen. 1 ) Durch Gießen naß

machen. Die Pflanzen begießen. Ingleichen für häufig beneßen.

Lassen sie mich ihre mütterliche Hand mit Thränen begießen,

Weiße. Sich die Nase begießen , ist ein niedriger Ausbruck,

für sich betrinken ; indeffen hat doch Opiß denselben an einem Orte

nachgeahmet, wenn er sagt :

DemAmor ist der Wein auch ziemlich eingeflossen,

So daß er ganz und gar Gemüth und Sinn begossen.

2) Einen flüssig gemachten harten Körper um etwas gießen. Mir

Bley, mit Wachs begießen. Daher die Begießung, besonders

in der ersten eigentlichen Bedeutung.

Anm. Im Niedersächsischen lautet dieses Wort begeren , bey

dem Ottfried begiazen, und noch jezt in Oberſchwaben begiaßen.

Begiften, verb. reg. act. so nur noch in einigen Oberdeutſchen

Gegenden üblich ist , mit der Mitgift versehen. Eine Tochter

begiften. So auch die Begiftung. S. Gift.

Die Begine , plur. dien.n. 1 ) Ehedem gewisse andächtige

ledige Frauenspersonen , welche eine Art Nonnen waren , aber

keine Gelübde ablegten. Es gibt ihrer in Flandern , Picardie

und Lothringen noch , in den übrigen Ländern aber ſind ſie auf-

gehoben worden. Von der Andächteley , von welcher diese Per=

sonen ihr Hauptwerk machten, und von den Ausschweifungen, wel-

chen sie sich nicht selten ergaben, iſt es gekommen , daß noch in

einigen Gegenden eine alte Begine als ein Schimpfwort gebraucht

wird, und so wohl eine Betschwester , als auch eine liederliche

Weibsperson bedeutet. In dem mittlern Lateine hieß dieſe Art

von Nonnen Beguinae , Beginae , und im Franz. Beguines.

Der Ursprung dieses Nahmens ist noch ungewiß. Einige leiten -

ihn von der Begga, der Schwester der heiligen Gertrud her, die

ihre Stifterinn seyn soll ; andere von Lambert le Begue , einem

Priester , der gleichfalls für ihren Urheber ausgegeben wird ; noch

andere von der Begga , Pipins Tochter , welche in ein Kloster ge-

gangen ist. Am wahrscheinlichſten kommt dieser Nahme von dem

alten begge, betteln, her , welches noch im Engliſchen üblich iſt,

weil die Beginen sich vornehmlich auf das Betteln legten. Wie

fern das OsnabrückischeBegyne, ein verſchnittenes Mutterschwein,

hierher gehöret , mögen andere untersuchen. S. Friſchens Wör-

terbuch v. Beginnen , du Fresne Beghardi , und Mosheims

Kirchenhist. 2) Eine Art leinener Hauben, besonders in Nieder-

sachsen, welche unter dem Kinne zugebunden werden , etwa von

der Art, die in Oberſachſen mit einem Franzöſiſchen Worte Cors

nerten genannt werden ; vermuthlich, weil dieBeginen dergleichen

getragen. Diese Art Hauben wird im Franzöſiſchen gleichfalls

Beguin , im Italiänischen Beghino und im Englischen Biggin

genannt.

Der Beginn , deses , plur. inufit. der Anfang, so wohl in

der thätigen als mittlern Bedeutung.

Der Vater gab dem Sohn als Vater den Beginn, Opík.

Beginn, bey dem Isidor bighin , ist im Hochdeutschen veraltet,

and wird nur noch zuweilen von der erhabenen Schreibart im

Andenken erhalten. S. das folgende, ingleichen Unbeginn.

Beginnen, verb. irreg. Imperf. ich begann, oder begonnte,

Particip. begonnen, oder begonnt. Dieses Wort ist,

I. Ein Neutrum , welches mit dem Hülfsworte haben ver,

bunden wird, und bedeutet alsdann, seinen Anfang nehmen, oder

Eee befome
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bekommen. Es beginner zu regnen. Meine Haare beginnen

greu zu werden , Duſch.

Wenn kaum die nächtliche Stille beginnt, Uz.

Eh ich zu seyn begonnte, Gell.

Hier war es, wo ich mir bewußt zu seyn begann, Wiel.

Erst seit dem Augenblick,

Da ich dich jah, begann mein wahres Leben , ebend.

Entfernt vom Land, wo ich begann zu leben, Hall.

II. Ein Activum, den Anfang machen, und zwar, 1) eigent:

lich. Ein Werk, eine Arbeit beginnen . Wer viel beginnt,

ender wenig. Wohl begonnen , ist halb gewonnen,

Lev und vollende deines Ruhmes Laufbahn ,

Die erst begonnen ist, Schleg.

2) Figürlich, unternehmen , vorhaben. Was wird er wieder

beginnen? Einen von seinem Beginnen abbringen. Ein löb

liches , frevelhaftes Beginnen . Ein sonderbarer Gebrauch ist es

endlich, 3) * wenn dieses Zeitwork in Meißen für sich betragen,

fich bezeigen , gehöret wird , in welchem Falle es nicht allein auf

eine ungewöhnliche Art construiret , sondern auch nur im nach

theiligen Verstande gebraucht wird. Er beginner seiner sehr

albern , er geberdet, bezeigt sich sehr albern. Sie sehen, wie

fie ihrer beginnt, wenn ich nur ein Wort erwähne, Weiße.

In andern Gegenden iſt dieſe Bedeutung nicht üblich.

Anm. Beginnen , Niederf beginnen , bey dem Kero pikin-

nan , bey dem Willeram und Ottfried beginnan , im Angels.

beginnan, im Schwed. beginna , im Dän. begynde , im Engl.

to begin, ist im Hochdeutschen größten Theils veraltet, und wird

nur noch in der höhern Schreibart gebraucht , theils weil man es,

obgleich irrig , für edler hält als affangen und sich anfangen,

theils aber auch , weil es gegen das Sylbenmaß biegsamer iſt als

dieses. Das einfache ginnen kommt in eben dieser Bedeutung

nicht nur bey dem Tatian , sondern auch noch bey demHans Sachs

vor. Es ist ohne Zweifel das Frequentativum von geben , wet

ces auch dadurch bestätiget wird , daß im Niederf. und Holländ.

bestaan auf ähnliche Art gleichfalls anfangen bedeutet. Aichin-

ger behauptet, begann im Imperfecto sey analogischer und rich

tiger als begonnte, oder nach einer rauhern Aussprache begunnte.

Allein dieses hat wenigstens eben so viele Autorität vor sich als

jenes. Ottfried fagt zwar ein Mabt bigan , allein an einem an:

dern Orte ſagt er bigonde ; bey dem Tation findet sich gonta,

bey dem Bruder Eberhart von Ear bigiund , und bey dem chr:

lichen Hans Sachs gund für begunnte. Ottfried gebraucht die:

ſes Zeitwort schon für unternehmen , sich unterfangen. Hornegt

verbindet es als ein Activum mit dem Genitiv :

Uncz ich der Aribair began.

Begittern , verb. reg. act. mit Gittera verwahren. Ein bes

gittertes Fenster.

Beglänzen, verb. reg. act. mit Glanz versehen , in der höhern

Schreibart. Wie er der Mond) die Schatten beglänzt, Herd.

Beglauben , oder Beglaubigen , verb, reg. act. 1) Glaubwür-

dig machen , bestätigen , beweifen. Einem etwas mit Gründen

beglaubigen. Etwas mit einem Lide beglaubigen. Line

Urkunde beglaubigen , vidimiren. Lin -beglaubtes Zeugniß,

ein beglaubter Mann, dem man glauben kann , der glaubwürdig

ist. Nachrichten von beglaubter Hand. Daber die Beglau-

bigung, und das Beglanbungsschreiben, oder Beglaubigungs-

schreiben, ein Schreiben , womit man einem Gevollmächtigten

øder Abgeordneten bey dem andern Glauben erwecket , ein Tre:

ditio, Credenz - Schreiben. Ingleichen derBeglaubigungseid,

in den Rechten , ein Eid , wodurch jemand in Ermangelung der

Zeugen seine Aussage glaubhaft macht ; Juramentum creduli-

litatis. über dies bedeutet 2) beglaubt seyn, in Oberdeutschland

fo viel, als glauben. Wir sind allzu wohl beglaubt, wir glau-

ben allzu wohl.

Herr Idris fest beglaubt , Zeniden selbst zu ſehen, Wiel.

Begleiten , verb. reg. act, das Geleit geben. 1 ) Eigentlich,

mit einem andern zugleich gehen. ` Er hat mich auf der gan=

zen Reise begleitet. Ich werde sie bis Berlin begleiten . Ei=/

nen nach Hause begleiten . Einen Fremden die Treppe hin-

unter begleiten. Besonders , wenn es um der Sicherheit willen

geschiehet. Die Handlungsschiffe von Kriegsschiffen begleiten

lassen. Einen Transport Lebensmittel begleiten. 2) Figür

lich , mit einer Sache zugleich, oder neben derselben, da seyn oder

handeln. So heißt in der Wapenkunst eine Figur begleitet, wenn

um und neben derselben noch audere Figuren ſtehen . Kann eine

größere Armuth gedacht werden, als die, welche den Überflußt

begleiter? Dusch. Sie begleiteten unsere Thränen mit den

ibrigen. Deinen Gesang würde keine Flöte besser begleiten,

als meine , Geßn. Daher die Begleitung , so wohl von der

Handlung des Begleitens, als auch von den Personen und Sachen,

womit etwas begleitet wird. 3. B. die Leichenbegleitung, die

Personen, welche die Leiche begleiten. Die Begleitung in der

Musik, wenn sich Inſtrumente ueben der Singeſtimme hören laſ-

sen; Franz. Accompagnement.

•

Anm . Begleiten ist aus begeleiten zusammen gezogen. S.

Geleit. Ehedem ſagte mau auch nur beleiten , welches- noch im

Theuerdanke , und in dem 1514 zu Mainz gedruckten Livius vors

kommt. Einen Grabey beleiten bedeutet in Fauſts Limburgis

schen Chronik so viel als das einfache leiten, oder führen, und Be

leidt in der Jülichiſchen Rechtsordnung so viel als Besichtigung.

Der Begleiter , dess, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Begleiterinn, plur. dieen, der oder die jemanden beglei

tet. Die Schande würde sonst eine ewige Begleiterinn meiner

Tage gewesen seyn.

Begliedern , verb. reg. act. 1) Mit Gliedern versehen. Wohl

begliedert, mit wohl gestalteten Gliedern verfehen. 2 ) In der

Mahlerey bedeutet die Begliederung , die Verbindung der Glies

der, oder Gelenke mit dem Rumpfe einer Figur , und, die Art

und Weise, wie solche ausgedruckt wird ; Franz. Emmanchement.

Die Ellbogen, die Knie u. f.f. machen die Begliederung aus.

Eine gute, schlechte Begliederung , Ausdruck derselben.

Beglücken , verb. reg. act glücklich machen. Der Him:

mel beglücke deinen neuen Stand ! in beglückter, glück:

licher, Mensch. Beglückt leben. Er ist in den beglücktesten

Umständen erzogen worden. War eine Welt nicht genug

Alexandern zu beglücken ? Dusch. In der Modeſprache der

Höflichkeit wird dieses Wort oft auf eine ſehr übertriebene Art

gebraucht ; 3. B. jemanden mit seinem Besuche, mit seiner Ges

genwart beglücken. So auch die Beglückung. In Oberdeutsch-

Land ist dafür auch beglückseligen üblich.

Begnadigen, verb. reg. act. Guade erweisen , Gnade widerfah-

ren lassen. Einen Miſſerhäter begnadigen , ihm die verwirkte

Strafe aus Gnade erlassen. Einen mit einem Amte, mit einem

Jahrgelde begnadigen , ihm solches als eine Gnade verleihen.

Daher die Begnadigung , und das Begnadigungerecht, das

Necht, einen Miſſethäter zu begnadigen ; Jus aggratiandi. Das

Zeitwort begnaden , von welchem dieſes das Frequentativum iſt,

kommt noch 1 Cor. 2, 12 und bey dem Opiß vor.

Begnügen , verb. reg. genug haben , welches so wohl als ein Re-

ciprocum, als auch als ein Impersonale gebraucht, und in beyden

Fällen gern mit den Vorwörtern an und mit verbunden wird.

1) Als ein Reciprocnin. Er begnüger sich mit wenigem. Am

häufigsten mit dem Verbo lassen. Ich will mich damit begniis

gen lassen, daran genug haben, damit zufrieden seyn. Er läßt

fich
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sich leicht begnügen. Wer sich begnügen läßt, ist immer reich

genug. 2) * Als ein Impersonale mit der dritten Endung der

-Perſon , welcher Gebrauch aber im Oberdeutſchen bekannter ist,

als im Hochdeutschen. Begnüger dir an diesem Gelde ? S.

Genügen, welches in dieser Verbindung gewöhnlicher ist.

Anm. Begnügen ist aus begenügen zusammen gezogen . Im

Oberdeutschen und Niedersächsischen ist noch benügen und benögen,

mit Weglassung des müßigen ge üblich . Jm Dänischen heißt

dieses Zeitwort gar nur noye. S. Genug. Opik gebraucht es

einmahl als ein Activum : Ich begnüge meine Sinnen , für be

gnüge mich.

Begnügsam, -er, - ſte , adj . et adv. fich leicht begnügen

laffend ; ingleichen die Begnügsamkeit, plur. inuf. die Fas

fung des Gemüthes , da man sich leicht begnügen läßſet. Für

beyde ist im Hochdeutſchen genügsam und Genügsamkeit üblicher.

Begraben, verb. irreg act. S. Graben , in die Erde graben ;

besonders von einem Todten , beerdigen, zur Erde beſtatten . Li:

nen Todten begraben . Man will ihn nicht beyraben´laſſen.

Er wurde ansehnlich , ohne alle Pracht begraben. Jngleichen

von verstorbenen Thieren , von welchen doch auch vergraben ge:

braucht wird. † Da liegt der Hund begraben, das ist die

Hauptsache , darauf kommt es an. In anständigen Meden und

von Personen , von denen man mit Achtung zu sprechen Ursache

hat, gebraucht man statt dieses Zeitwortes lieber beerdigen, oder

zur Erde bestatten. Figürlich wird es zuweilen auch für verber:

gen gebraucht. möchte es doch in der tiefsten Vergessenheit

begraben liegen! Einsam begrub ich mich wie ein Eremit

in meine Wälder, Dusch. Daher die Begrabung, beſonders in

der eigentlichen Bedeutung.

Anm. Begraben, Nieders. begraven, Dän. begrave, Schwed.

begrafwa , lautet bey dem Kero picr ban und bey dem Ottfried

bigraben. Be bedeutet hier bey, gleichsam beygraben , bey

Seite graben. S. Grab , und Graben.

Das Begräbniß , desses, plur. dieſe. 1) Die Hand-

lung des Begrabens einer Leiche, die Beerdigung. Ein Begräb-

niß ausrichten. Ein ehrliches Begräbniß bekommen. Je-

menden zum Begräbniſſe bitten . Mit zum Begräbnisse ge=

hen. Daher der Begräbnißpfennig, Begräbnißgroschen u. f. f.

Münzen , welche auf Todesfälle hoher Perſonen geſchlagen wer-

den. 2) Der Ort , wo ein Verstorbener begraben wird , oder

begraben worden. Die Leiche in das Begräbniß ſetzen . Sich

einen Ort zum Begräbnisse auserschen. Ein Erbbegräbniß.

Anm. Statt dieses Wortes war so wohl in der Sächsischen als

Alemannischen Mundart ehedem Bigrafft, Beygrefft, Beygrufft,

und Beygroff üblich. In der Oberdeutschen Mundart iſt dieſes

Wort weiblichen Geschlechtes . S. — Wiß.

Begrafen, verb. reg. act. ` 1) Mit Gras bekleiden ; in welcher

Bedeutung doch nur das Particip. gebraucht wird.

Sein Wollen Vich springt auf begraften Hügeln , Kleiſt.

-Wie auf begrasten Hügeln

Die Anmuth grünt, Haged.

2) Die Fährte begrafen, bey den Jägern, mit den Fingern durch

das Gras behuthsam nach der Fährte suchen. 3 ) Das Gras_ab-

freffen , in der Landwirthschaft und dem Forstwesen. Die Tan-

yelhölzer von dem Viehe begrafen lassen. Ingleichen das Gras

abhauen. Die Raine begrafen . 4) Sich begrafen, eigentlich

von dem Biehe , wenn es eine Zeit lang im Grase gegangen iſt,

und darin zugenommen hat , in welcher Bedeutung man in Nie-

dersachsen die Wortfügung begrafer feyn gebraucht. Im niedri

gen Scherze auch an Vermögen und äußerm Wohlstande zunehmen.

Daher die Begrasung , in der zweyten Bedeutung.

Begraut, adj . et adv. welches eigentlich das Particip. des im

Hochdeutschen ungewöhnlichen Zeitwortes begrauen , grau oder

alt werden, ist. Er ist darin begrauet , alt geworden.

Dein Lorbeer trogt begrauter Zeit, Uk.

Anm. Das Zeitwort begrauen, grau oder alt werden, ist noch

in der Niedersächsischen Mundart üblich. In manchen Gegenden

begrauen die Wände, wenn sie von ausgeschlagener Feuchtigkeit

grau werden.

Begreifen , verb. irreg. act. S. Greifen.

1

1. Ergreifen , angreifen und fest halten. 1 ) * Eigentlich, in

welcher Bedeutung dieses Zeitwort jezt im Hochdeutſchen veral-

tet ist, sonst aber üblich war. Denn fo kommt bigriffen für an:

faffen noch in dem alten Gedichte auf den heil. Anno vor , und

bey dem Theuerdank Kap. 60 heißt es auch noch: Begreif den

gauchbym grindt, ergreif den Narren bey dem Kopfe. Indessen

sind doch 2) noch ein Paar figürliche Bedeutungen davon üblich.

(a) Antreffen, ertappen. Einen im Ehebruche, in einem Dieb-

ſtahle, auf frischer That begreifen . Und kann sie nicht übers

zeugen, denn sie ist nicht darin begriffen , 4 Mos. 5, 13. So

auch Sprüchw. 6, 31. Jer. 2, 26. Joh. 8, 3 , 4. welche Bedeu

tung doch auch im Oberdeutschen gebräuchlicher ist , als im Hoch-

deutschen. (b) Sich begreifen , heißt in Niedersachsen so viel,

als sich im Fallen an etwas anhalten , den Fall zu vermeiden.

Im Hochdeutschen bedeutet daher, sich begreifen, figürlich , fich

feiner bewußt werden , besonders in einer heftigen Leidenschaft zu

sich selblommen, vernünftigen Vorstellungen Raum geben. Be:

greifen sie sich doch , ſagt man zu einen Zornigen , den man zu

besänftigen sucht.

2. Oft an etwas greifen. 1) Eigentlich. So begreift der

Arzt den Puls , der Fleiſcher das Vieh. Tritt herzu mein

Sohn , daß ich dich begreife , ob du seyest mein Sohn Eſau

oder nicht , 1 Mos. 27, 21. Jngleichen durch vieles Angreifen

abnußen. Ein begriffener Hut,

Sage du begriffne Leyer,.

Wem ich dich vermachen darf, Günth.

2) Figürlich , sich mit etwas beschäftigen , in welcher Bedeutung

doch nur die Wortfügung begriffen seyn , üblich ist. Auf der

Reise begriffen , befindlich, seyn. Er ist eben im Ausziehen

begriffen. über der Arbeit, oder in der Arbeit begriffen seyn.

Die Truppen sind im vollen Marſche begriffen.

3. Mit der Hand umfaſſen , umſpannen. 1) Eigentlich, in

welcher Bedeutung doch dieses Zeltwort wenig mehr üblich ist.

Er begreifer die Erde mit einem Dreyling, Eſ. 11, 12, Ein

Maß von dreyßig Ellen mochts umber begreifen, 2 Chr. 4, 2.

2) Figürlich. (a) Einſchließen. Jemanden mit in dem Frieden

begreifen. Er ist nicht mit in dem Bündnisse begriffen. In-

gleichen mit Worten umfassen. Viel mit wenig Worten begrei

fen, ausdrucken. (b) Intransitive, in sich enthalten. Der äußere

Zirkel, der die andern alle in ſich begreift. Das ist mit dar:

unter begriffen. Alles was die Welt in ſich begreift. Dieſer

Saz begreift gar vielerley in fich. (c) Mit dem Verſtande be-

greifen, eine Sache nach ihren Gründen einſehen. Das ist leicht,

schwer zu begreifen. Er hat diese Sache bald begriffen,

erlernet. Jetzt begreife ich es , wie es möglich war. Ich

begreife nicht was du willst, un das begreife ich doch in

allerWelt nicht, Weiße. Ein edler Geist begreift aus einem

einigen großen Beyspiele die ganze Lehre ſeiner Pflichten, Duſch.

In dieser Bedeutung kommt begriffen schon bey dem Notker und

Tatian vor. Indessen würde sich diese figürliche Bedeutung eben

so bequem aus einer der beyden ersten eigentlichen herleiten laſſen,

zumabl da auch im Oberdeutschen eine Sprache ergreifen , für sie

begreifen, üblich ist.

Anm,Ece 2
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Anm. Begreifen , Nieders. begripen , Dän, begribe , bedeu

tete ehedem auch bloß berühren. Und begreif den Felsen wider

mit dem eisen, heißt es im Theuerd. Kap. 56. Das Hauptwort

Liebhaber. Ingleicher in weiterer Bedeutung, vortheilhaft seyn,

befördern. Seine glücklichen Fähigkeiten begünstigten meine

Absichten gar sehr. Die Umstände haben dieß Vorhaben uns

gemein begünstiget.

die Begreifung wird nur in der zweyten eigentlichen Bedeutung Die Begünstigung, plur. die — en. 1 ) Von dem vorigen Verbo,

gebraucht, in verschiedenen der übrigen ist Begriff üblicher.

Begreiflich , - er, ste , adj. et adv. was ſich mit dem Vers

ftande begreifen läßt. Eine begreifliche Sache. Das ist leicht

begreiflich. Ich rede ja begreiflich . Daher die Begreiflich:

keit, plur. inuf. die Eigenschaft einer Sache, nach welcher sie

fich leicht begreifen läßt.

Begrenzen, verb . reg act, mit Grenzen versehen. Linen Acker,

eine Flur, ein Feld begrenzen. Ingleichen figürlich , einschrän=

ten. Die zu sehr, begrenzte Zeit, die mir noch übrig ist . Mein

Verständniß ist begrenzer , Haged. Daher die Begrenzung.

Der Begriff, deses, plur. die - e. 1) In dem figürlichen

Werftande der zweyten Bedeutung des Verbi begreifen, die völlige

Bereitschaft zu dem Anfange einer freywilligen Handlung ; ohne

Plural. Im Begriffe ſeyn oder stehen. Er steher im Begriffe

abzureifen. Ich war eben im Begriffe zu ihnen zu kommen.

2) Ju der dritten Bedeutung des Ve/bi. (a) Derjenige Naum

welcher etwas in fich begreifet. Der Begriff des Hauses, der

ganze Umfang desselben. Der ganze Begriff der Welt. Die:

fer Gebrauch ist im Oberdeutschen gewöhnlicher, als im Hochdeut-

fchen. (b) Dasjenige , was begriffen , oder kurz zusammen ge:

faffet worden. Ein kurzer Begriff der christlichen Lehre. (c) Eine

jede Vorstellung in der Seele. Ich kann mir kelnen Begriff

von dieser Sache machen. Einen klaren oder dunkeln Begriff

von etwas haben . Nach meinem Begriffe, nach der Vorstellung,

die ich mir von der Sache mache.

Begründen, verb reg. act. 1 ) Mit Gründen beweisen , am häu-

figsten in der Oberdeutſchen Mundart. Er suchte es damit zur

begründen , u. f. f. Eine begründete , gegründete , gründliche,

Antwort. Im Schwedischen bedeutet begrunda , erwägen,

betrachten, von grunda , nachdenken, S. Ergründen. 2) * Sei-

nen Grund in etwas haben, als ein Reciprocum ; ein völlig Ober:

deutscher Gebrauch. Worin fich diese Gefahr begründer , ge=

gründet ist. 3) Fest, dauerhaft machen ; gleichfalls nur im

Oberdeutschen. Das gute Vernehmen auf das beste zu begrün:

den, zu befestigen. Ju eben dieser Mundart hat man auch das

Substantiv die Begründniß, so wohl für Beweis und Befesti

gung , als auch für den Grund einer Sache selbst.

Begrünen, verb. reg. act. grün machen , wovon aber nur das

Participium begrüner bey den Dichtern üblich ist . Das begriinte

Sommerkleid der Wälder, Opiß. Das begrünte Feld, Can.

Du Schmelz der bunten Wieſen ,

Du neu begrünte Flur ! Haged.

Begrüßen, verb. reg. act. 1) Mit einem Gruße bewillkommen,

empfangen. Freudenthränen begrüßen das Morgenroth, Geßu.

Den Feind mit Kanonen begrüßen , ironisch. 2) Jemanden

um etwas begrüßen , dessen Einwilligung zu etwas aus Höflich-

keit oder Ehren halber verlangen. Er will wenigstens darum

begrüßt seyn. Eo auch die Begrüßung, besonders in der ersten

Bedeutung. 3) Im gemeinen Leben wird es auch zuweilen für

Gruß gebraucht. So heißt es 1. V. am Schlusse freundschaftlicher

Briefe: Ich verharre nach freundlicher Begrüßung von meiz

ner Frau u. f. f..

Beguden, verb. reg. act. neugierig besehen. Etwas begucken.

Niedersächs. bekiren , Däu, belige.

Begünstigen, verb. reg. act. von Gunst. Jemanden begiin-

ſtigen, ihm eine Gunſt erweisen, aus Gunſt etwas zu deſſen Vor-

theile thun Einen mit etwas begünstigen. Ein begünstigter

die Handlung, da man aus Gunst etwas zu jemandes Vortheile

thut. 2) * In den Recten , ein geringes Verbrechen , welches

noch keine Leib - oder Lebensstrafe nach sich ziehet. Der Beleidi=

ger muß seine Begünstigung wieder gut zu machen ſuchen,

fein Vergehen. In dieser zweyten Bedeutung ist es von begin,

nen, unternehmen , sich unterfangen. Indessen ist es unnöthig,

es um deßwillen mit einem i , Beginstigung zu schreiben , wie

Frisch woute, theils weil die allgemeine Aussprache hier ein deuf-

liches ü hören läßt , theils aber auch , weil dasselbe von der Ab-´

stammung unterstüßet wird , indem Anbegunst ebedem für An-

fang, und Begunst , für das Beginnen üblich war. Man weiß

ohnehin , daß in den irregulären Verbis der Vocal oft durch alle

Stufen der Schattirung durchläuft : beginnen , begann , Conj.

begänne , oder begonnte , Conj. begönnte , ehedem begannte,

Conj. begünnte.

Begürten, verb. reg. act. mit einem Gurte versehen , umgüre

ten ; ein Wort , welches einige Mahl in der Deutschen Bibel

vorkommt. Und war begürtet mit einem leinen Leibrock,

2 Sam. 5, 14. So begürte nun deine Lenden , Jer. 1, 17.

Begürter euch und klager, Joel. 1, 13. So anch Offenb. 1, 13.

I Pet. 1, 13.

Begüten , S. Begürigen .

Begütern , verb. reg. act. mit Gütern , v. t. zeitlichem Ver-

mögen versehen. Gott begütert einen mehr als den andern.

Am häufigsten ist das Participium der vergangenen Zeit üblich.

Begütert seyn, mit Gütern oder liegenden Gründen angesessen

feyn. Ingleichen in weiterer Bedeutung, ein, begüterter Mann,

der so viel zeitliches Vermögen befizet , daß er nicht nur seine

völlige Bequemlichkeit , sondern auch einigen Überfluß hat. Zu

weilen kommt auch das Hauptwort die Begüterung in der erſten

Bedeutung des Participii vor. Die unmittelbare Begüterung

war ehedem ein nothwendiges Stück der Reichsstandschaft..

Begütigen, verb. reg. act. gut machen, besänftigen, im gemei

nen Leben. Einen Zornigen begütigen. Das Verbum begüten,

von welchem dieses das Frequentativum iſt, iſt auch noch hin und

wieder üblich.

Behaaren , verb reg. act. mit haaren versehen . Ein wohl

behaarter Hund, bey den Jägern, der ein gutes Haar hat. Sich

behaaren , Haare bekommen.

* Behäb, Behäbig , S. Gehäbe.

Behacken, verb. reg. act. mit Hacken, oder mit der Hacke bear-

beiten. 1 ) Das Holz, die Bäume behacken , das Unnüße oder

Grobe davon wegbacken. 2) Die Erde um etwas mit der Hacke

aufhäufen. Den Kohl , den Wein, den Hopfen behacken ; wo-

für man in einigen Gegenden bewallen und im Braunschweigi-

schen beroden fagt.´´ Daher die Behackung.

Behaftet, adj et adv. eigentlich das Participium des ungewöhn-

lichen Zeitwortes behaften. Mit etwas behaftet ſeyn, damit

beladen seyn, es an sich haben , im nachtheiligen Verstande. Mit

Schulden , Sünden, Laſtern behaftet seyn. Er ist mit einer

bösen Krankheit behaftet. Mit Mängeln und Gebrechen be

haftet seyn. Mir mancherley Seuchen und Cual behafter,

Matth. 4, 24. Mit einem harren Fieber behaftet, Luc. 4, 38.

Anm. Pihaftet , kommt schon bey dem Kero für beſchäftiget

vor, und mit iamer fint behaft , heißt es in der Paraen. Ty-

rolis. Im Oberdeutſchen wird dieses Wort auch in einem guten

Berstande gebraucht. Mit was für Begier der Wissenschaft

ihr
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ihr behafter seyd, heißt es bey dem Opis. In eben dieser Mund:

art bedeuten behaftete Güter , solche, die noch streitig sind. Ehe-

dem war behaftet seyn , von dem Teufel beseffen seyn, und ein

Behafteter, ein Besessener. S. Haften.

Behagen, verb. reg, act eine gewisse dunkele und dabey schwache

angenehme sinnliche Empfindung erwecken, welche mehr eine dun-

tele, lebhafte Zufriedenheit mit seinem gegenwärtigen Zustande,

als ein Vergnügen oder Wohlgefallen ist. Es wird nur unpersön«

lich oder in der dritten Person , mit dem Dative der Person ge=

Braucht.

Rein Trinken und kein Essen ,

Ja nichts hat mir behagt , Opik.

Die ihm vor ſo ſehr behagt , ebend.

Vermeint ihr blindes Volk, daß ihr Gott wohl behagt?

ebend.

Dem alles auf der Welt ergehet nach Behagen , ebend.

Mir ist nicht unbewußt, daß ihr dein Schmerz behagt,

Canih.

Was unsern Fleisch am heftigsten behagt, ebend.

Und weil die Wahrheit auch den Börtern selbst behagt,

Günth.

Und da den Often schon ein Rranz von Roſen ſchmückt,

Wird jezt die Morgenruh uns beyden wohl behagen,

Wiel.

Eo auch das Behagen , plur car. dieſe dunkele angenehme Em

pfindung. Der Graf fand Behagen an dieſem Beſuche.

Anm. Behagen ist von je ber mit dem Dativ verbunden worden.

Das mir wol behagt , heißt es bey dem Stroker ; das fie den

wifen wol behage, bey Winsbecken, und das im wol behage,

bey einem der Schüb. Dichter. Das Stammwort ist das alte Hug,

bey dem Sttfried Hugu , im Isländ Hugga und Hag , im

Schwed. Hog und Hug, welches nicht nur das Gemüth, die

Seele und deren Wirkungen , sondern auch Anmuth, Vergnügen,

bedeutet. Irhugen kommt daher bey dem Ottfried für erinnern,

hugulufti , für Freude , und bihugan , bey eben demselben für

bemerken vor. Hugian heißt bey dem Ulphilas denten, gehygan'

im Angelsächsischen sich erinnern, und noch jest gebrauchen die-

Holländer Heughe und Hoge für das Gemüth. Ehedem war auch.

das einfache hugen für behagen üblich.

Mir ist kommen ein hügender wan

Vnd ein wunneklicher troft, Heinr. von Mòringe.

Saage heißt daher noch im Dänischen belieben , ſich hägen, im

Niedersächsischen, sich an etwas vergnügen, und nach etwas ha:

gen, sich darnach sehnen. So fern Hug und Haag die Seele,

und deren Vermögen zu denken und sich zu erinnern bedeutete,

kommt es mit dem Hebr. nan, meditatus eft, dem Gr. #yeoµas,

und dem Latein. cogo , wofür nochmahls das Frequentativum-

cogito üblicher geworden, überein . Behagen ist in den gemei

nen Sprecharten so wohl-Oberals Niederdeutschlandes noch völ-

Fig gangbar. Es druckt eigentlich diejenige ſinnliche oder dunkele

Zufriedenheit mit seinem gegenwärtigen Zustande aus, welche fich

durch ein sanftes Lächeln verräth , und um dieses Nebenbegriffes

der Dunkelheit oder Sinnlichkeit willen hat man es vermuthlich

in der edlern Schreibart veralten laſſen, bis es von einigen neuern´

Schriftstellern wieder hervor gezogen worden. Wenn es in der

philofophischen Schreibart geschiehet, wo es nothwendig ist, einen

Begriff zu bezeichnen, für welchen man sonst keinen guten-Nah-

men hat , so ist nichts dawider einzuwenden ; allein in andern

Fällen sollte man damit ein wenig sparsamer seyn , indem das

Behagen in seiner wahren Bedeutung ſinnlichen und uncultivirten

Menſchen angemessener iſt , als aufgeklärten. Eben dieſes gilt

auch von dem folgenden.Behaglich und Behaglichkeit,

Behaglich, und in einigen gemeinen Mundarten Behäglich,-er,

fte, adj . etadv. 1 ) Behagen äußernd oder verrathend. Da

wo andere mit ihrem Bißchen Talent in behaglicher Selbstgez

fälligkeit berum schwadroniren , Göthe. 2 ) Behagen erweckend.

Er lernet kluge Sachen

3)

Zeucht Bürgerkleider an , kann- fich behäglich machen,

Opik.1

Wer redlich ist im Herzen, und mit dem Munde frey,

Der wiffe, daß bey Hof, er nicht behäglich sey , Logau.

Leicht zu befriedigen, genügsam , nur allein im´ Niedetſächſ.

Ein behäglicher Mensch, der sich alles gefallen läßt. Daher

die Behaglichkeit, plur. car. die dunkele, angenehme Empfine

dung, welche aus der Zufriedenheit mit ſeinen gegenwärtigen Zu-

ftande entstehet, und sich eigentlich durch Lächeln verräth.

Behälligen, S. Behelligen.

Der Behält , des —es , plur. car. ein nur im Oberbeutschen

und einigen Kanzelleyen übliches Wort. 1 ) DieMeinung. Meines

Behalts, wie ich dafür halte, nach meiner Meinung. 2) Der

Inhalt.

Behaltbar, er',
fte , adj. et adv. leicht zu behalten, oder

mit dem Gedächtnisse zu fassen. Etwas dem Gedächtnisse bes

haltbar machen. So auch die Behaltbarkeit.

Behalten, verb: irreg. act S. Halten, 1) Nicht von sich las-

fen, im Beſize einer Sache bleiben. (a) In eigentlicher und` wejs

terer Bedeutung. Ein Pfand behalten , es nicht wieder her-

aus geben. Was-allen gefällt, iſt ſchwer zu behalten. Be-

Seine alten Gez
halte das für dich , als dein Eigenthum .

wohnheiten behalten. Seine Ebre, seinen guten Nahmen

behalten, im Beüße derselben bleiben. Die Oberhand behalten.

Recht behalten, den Sieg, das Feld behaltın . Er kann keine

Speise mehr bey fich behalten. Ich habe nicht viel übrig

behalten. Seinen Sohn zu Hause behalten. Jemanden bey

ſich behalten, als einen Gast in seinem Hause. Man behielt

die ganze Geſellſchaft zum Abendessen. Er will uns zu Tiſche

behalten. (b) Figürlichy. Etwas bey sich behalten, verschweiz

gen. Im Gedächtnisse behalten, nicht vergessen. Etwas aus

der Predigt, aus einem Gedichte behalten. Behalten sie die

ses wohl. Dieſes Wort iſt ſchwer zu behalten. 2) * Aufbe

halten, welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen veraltet iſt , in:

dessen noch sehr oft in Luthers übersehung der Bibel vorkommt.

Herr behalte ihnen dieſe Siinde nicht ! Apostelg. 7, 59. Denn

der Böse wird behalten auf den Tag des Verderbens , Hiob

2 ', 30. Und so in mehrern Stellen. 3) * Erhalten, bewahren,

welches im Hochdeutschen gleichfalls wenig mehr üblich iſt.

Dadurch behielt sich der jung man,

Sonst her er sein Leben müssen lan, Theuerd. Kap. 54.

Ich will mir sie auf Erden zum Samen behalten, Hof. 24, 23.-

Und ein jeglicher unter euch wisse sein Faß zu behalten inHei-

ligung und Ehren, 1 Theff. 4, 4. Indeffen sagt man doch noch,

wohl behalten ankommen, für sicher, unbeschädigt. Jemanden

wohl behalten nach Hause bringen.

Anm . Für bewahren, bewachen, kommt bihaltan ſchon bey

dem Ottfried und Tatian vor. Das Niedersächsische beholden-

bedeutet auch stille halten. Das Schwedische behålla und Dän.

behold kominen in der Bedeutung mit dem Deutſchen überein.

Der Behälter, im Oberdeutſchen Behalter , des➡s , plur, ut

nom. fing. der Ort , wo man etwas aufbehält, besonders ein

Fischbälter. An einigen Orten bedeutet Behalter auch einen

Echrank, und Frisch behauptet , daß das Nürnbergische Raiter,

für Schrank, aus diesem Worte entstanden ſey.

Lee 3 Hum ..
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Anm. Bihaltara bedeutet bey dem Tatian so wohl einen Wäch-

ter, Bewahrer , als auch die Verwahrung. Außer dem wird es

von einigen Alten auch für Erhalter , Servator, gebraucht.

Das Behältniß , desses, plur. diefe, ein jeder Ort,

wo etwas aufbehalten wird, oder aufbehalten werden kann. Das

Behältniß eines Gefangenen, der Ort ſeines Gefängniſſes . Das

Behältniß der Waaren , wilder Thiere u. f. f. Bey den Jä- ·

gern werden die dicken morastigen Örter , in welchen sich das Wild

gerne aufzuhalten pfleget, Behältnisse genannt.

Behaltsam , er, fte , adj. et adv. fähig , etwas zu behal

ten, ober dem Gedächtniſſe einzuverleiben. Daher die Behalt:

samkeit, diese Fähigkeit. Gedächtniß ist Behaltsamkeit der

Ideen.

―― -

Behämmern , verb. reg. act. mit dem Hammer bearbeiten, an

etwas hämmern.

Behandeln, verb. reg. act. 1 ) So fern handeln mit den Hän-

den bearbeiten bedeutet. (a) Mit den Händen, und figürlich mit

den Kräften des Geistes, Veränderungen au einem Gegenstande

hervor bringen, ihn dadurch bearbeiten. Den Teig behandeln.

Eine Materie behandeln. Ein Geſchäft behandeln. (b) Li:

uen übel behandeln, ihm übel begegnen. Ist es auch erlaubt,

daß du michso behandelst? daß du ſo mit mir umgehest? 2) Von

handeln , einen Kauf oder Handel schließen. Eine Waare be

handeln , um ihren Preis einig werden. Es ist um , oder für

zehn Thaler behandelt worden. So auch die Behandlung in

allen obigen Bedeutungen.

Behändigen , verb. reg. act. einhändigen , übergeben. Einem

etwas behändigen. In einigen Gegenden bedeutet dieses Wort .

auch so viel als belehnen , und Behändigungsgüter sind in West-

phalen eine Art von Kurmeden oder Erbzinsgütern , welche auf

eine Hand oder auf zwey Hände , d. i. Lebenszeiten , eingegeben

werden. Behanden ist für behändigen noch hin und wieder üblich,

und ebedem wurde auch das einfache handen in dieser Bedeutung

gebraucht. Judessen spottet noch Luther in der Vorrede zum ersten

Theile des alten Testamentes von 1524 sehr nachdrücklich über die

neuen Wörter behändigen und beherzigen.

* Behangen, verb. irreg. neutr. (S. Hangen,) welches mit

dem Zeitworte bleiben nur noch zuweilen im gemeinen Leben für

das einfache hangen üblich ist. Behangen bleiben , hangen

bleiben.

Herr meine Seele bleibt behangen

An dir , Opiß Pf. 63.

Anm. Ehedem wurde es auch ohne bleiben gebraucht.

Denn er hofft mit den sporen sein

Würdt er in stauden behangen, Theuerd. Kap. 3ɔ,

Da behieng im an einem paum

Sein pferde mit dem Zügel am zaum , ebend. Kap. 35.

Und da das Maul unter eine große dicke Eiche kam, behing

sein Haupt an der Eichen, 2 Saxı. 18, 19.

Behängen, verb. reg act. mit einem angehängten Dinge bedecken.

1. Eigentlich. Ein Zimmer mit Tapeten behängen. Manbehängte

die Waffen mit Kränzen, 2. Figürlich. 1 ) Der Hund ist

wohl behangen, besser behängt, hat wohl gestaltete lange Ohren,

und breite Lefsen , bey den Jägern ; welches auch wohl belappt

genannt wird. 2) Die Hunde behängen das Wild , bey eben

denselben, wenn ſie es enfallen , und sich daran häugen. 3) Sich

mit etwas behängen , im gemeinen Leben , und in verächtlicher

Bedeutung , ſich in Verbindung mit etwas einlaſſen. Er be:

hängt sich mit allerley ſchlechten Leuten. Er hat sich mir einer

Frau behängt. 4) Linen Hund behängen, bey den Jägern,

dem Leithunde das Hängeseil anlegen , und ihn daran auf das

Feld führen. Daher das Behängen , das Ausziehen mit dem

Leithunde auf den Besuch , und die Zeit wenn solches geschiehet.

Da die Kunst, einen Leithund gehörig abzurichten , und sich dessen

geschickt zu bedienen , das wichtigſte Stück in der Jägerey ist, so

werden von diesem Behängen , oder Ausführen des Leithundes,

in weiterer Bedeutung auch die drey Lehrjahre der Jägerbursche

die drey Behängen genannt. S. auch Hängeseil.

Behárniſchen , verb. règ, act, mit einem Harnische versehen.

Jetzt rauschet ein Würmchen schwarz beharnischt aufglänzend

rothen Flügeln vorbey, Geßn.

Beharren, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn ee

fordert, fortfahren zu harren , verharren , verbleiben. 1. Eis

gentlich. Bey einem beharren , bleiben. Sie beharren schon

drey Tage bey mir , Marc. 8, 7. In einem Amte beharren.

2. Figürlich. 1) Auf seiner Meinung , auf seinem Vorhaben

beharren , folche standhaft zu behaupten , ins Werk zu richten

fuchen; dagegen, in derselben verharren , bloß die Beybehaltung

derfelben ausdruckt. Er beharret nun einmahl darauf, beſte:

het darauf. Weil alle steif auf ihren Sinn beharrten, Gell.

2̀) Dauerhaft, ſtandhaft seyn , aushalten. Wer beharret bis

ans Ende u. f. f. Sein Glück beharret nicht , Hiob 20 , 21

nach des Herrn Hofr. Michaelis überseßung. So auch die Bes

harrung.

Anm. Man gebraucht es fast eben so oft mit dem Hülfsworte

haben, als mit seyn , obgleich dieses lestere demselben angemesse

ner zu seyn scheinet. In Oberdeutschland wird es zuweilen mit

dem Genitiv verbunden ; f. B. Seine Majestät beharren des

unveränderlichen Vorſages.

Beharrlich , er, fte , adj. et adv. standhaft fortdauernd,

anhaltend. Ein beharrlicher Fleiß. Beharrlich um etwas

bitten. Eine beharrliche Treue , beharrliche Liebe. Sich zu

beharrlichem Wohlwollen empfehlen . Daher die Beharrlich-

Feit, plur. inuf die standhafte Fortdauer in einem Zustande.

Behärschen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn erfor:

dert, hart werden , besonders von flüssigen oder feuchten Dingen,

wenn sie durch Ausdünstung eine harte Rinde bekommen ,

auch gefrieren. Die Wunde ist beharſcht. Das Waſſer_be:

harscht vor Kälte. S. Hart.

oder

einen

Beharzen, verb. reg. act. 1) Mit Harz überziehen. Beharzte

Hauer gehn um diesen Aufenthalt, Zachar. 2) Des Harzes

berauben, im Forstwesen, wo die Harzhölzer belocher oder be:

harzer werden. So auch die Beharzung.

Behauchen, verb. reg. act. den Hauch an etwas gehen laſſen.

Ein Glas , einen Spiegel behauchen.

Behauen, verb. irreg. act. S. Hauen, an etwas hauen, und

zwar, 1 ) durch Hauen bearbeiten. Ein Stück Bauholz,

Stein, einen Klog behauen. Einen Baum behauen, ihm die

unnöthigen Zweige abhauen. 2) Durch Hauen versuchen. Einen

Gang, ein Gestein behauen, bey den Bergleuten, durch Abhauen

einiger Stücke deſſen Härte versuchen. So auch die Behauung.

Behaupten , verb. reg. act 1) Fortfahren zu bejahen , es mag

nnn solches mit Gründen geschehen oder nicht. Eine Meinung

behaupten. Er behauptet immer das Widerspiel. Jngleichen

oft auch so viel als versichern. Man will für gewiß behaupten,

daß u. f. f. 2) Sich in dem Beſiße einer Sache erhalten. Eine

eroberte Festung behaupten. Wer hat den Platz behauptet?

d.i. gesteget. Sein Recht, sein Ansehen behaupten . Er kann

das Gur nicht behaupten . So auch die Behauptung.

Anm. Wenn man dieses Zeitwort von Haupt herleitet , so

ist die Figur in demselben ein wenig dunkel , man mag es nun

durch den Urheber einer Meinung, oder für das Erste , Oberste

erklären. Für behaupten war ehedem behaben und beheben

üblich. Wer die mehrer Folge hat, der har sein Urtheil be:

hebt,

I
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hebt, Schwabensp. Kap. 107. Wenn du das Land behabest,

in einer alten Überseßung der Bibel von 1433. Bey den Schwä-

bischen Dichtern kommt behaben mehrmahls für fest halten vor ;

1. B. ein nagel behabt ein eifen . Man kann daher behaup:

ten füglicher als das Intenſivum von behaben anſehen. ·

Behausen, verb. reg. act 1) In sein Haus aufnehmen, beher:

bergen, im gemeinen Leben. Einen behauſen , bey ſich bez

hausen. 2) Sich behauſen, ſich ansässig machen ; daher, beson-

ders in Oberdeutschland, ein behauster Unterthan , der ansässig

ist, ein eigenes Haus hat.

Die Behausung, plur. die - en. Das Behausen, die Auf-

nahme in ſein Haus ; ohne Plural. Noch mehr aber , 2) das

Haus, die Wohnung. In meiner Behausung. Sich in seine

Behausung verfügen.

Bibäuten, verb. reg. act. welches am häufigsten bey den Satt-

lern üblich ist , mit einer Haut , oder was derselben ähnlich ist,

überziehen. Den Baum eines Wagens behäuten , mit Lein-

wand und Leim überziehen. Einen Kurschkasten behäuten , die

Fugen mit Leinwand bekleben. Daher die Behäutung.

*Beheften , verb. reg. act. hintergehen, betriegen ; nur in eini-

gen gemeinen Sprecharten. Sehet nicht auf ein Zeichen allein

(bey dem Viehbandel) ſondern auf mehrere zugleich, so werdet

the am wenigsten behefter.

·

Der Behelf, des -es , plur. die- e , in den Rechten , Aus-

flucht, Entschuldigung, meisten Theils im nachtheiligen Verstande.

Ungegründete, nichtige Behelfe vorbringen. Im Oberdeutschen

lautet dieses Wort auch Behülf. Behelfrede , im Niederfächſi-

schen Behelperede, Helperede, waren ehedem für Ausflucht, Aus-

rede gleichfalls sehr gebräuchlich. S. das folgende, ingleichen

Behelflich.

Behelfen, verb. irreg recipr. S. Helfen. 1) Sich mit Lügen

behelfen, zu helfen suchen. Er weiß sich zu behelfen , zu hel:

fen. Er kann sich mit Worten nicht gur behelfen , der nründ-

liche Ausdruck fällt ihm schwer. 2) Beholfen wird zuweilen auch

im gemeinen Leben für behülflich gebraucht. Lin beholfener

Mensch, der gerne hilft. S. Behülflich. Diese Bedeutung ist

aber jeßt veraltet , und kommt nur noch im gemeinen Leben

vor. Ehedem wurde dieses Wort auch sehr häufig für entſchuldi-

gen gebraucht , sich mit einer Ausflucht zu bebelfen fuchen , Eo

heißt es z. B. in einer Urkunde von 1409 : Auch soll sich undir

uns keyner mit deme andirn behelffen noch entschuldigen ; und

Sir. 32, 21 : Lin Gottloser -- weiß sich zu behelfen mit

anderer Leute Exempel. S. Behelf. 3) Sich mit etwas bes

helfen , damit auskommen , damit zufrieden seyn , besonders von

demjenigen, was man zur Nothdurft und Bequemlichkeit gebraucht,

Er muß sich kümmerlich behelfen , lebt sehr ärmlich

kann mich mit wenigem behelfen , danrit auskommen.

helft euch nur heute, morgen soll es besser werden, ſeyd heute

mit einer schlechten Bequemlichkeit zufrieden.
Behilflich , — er,

- fte, adj. et adv. 1) In den Rechten , von

Dingen, die man zu seinem Behelfe vorbringt ; ohne Compara-

tion. Eine behelfliche Widerrede , eine nichtige Einwendung.

S. Behelf. 2) * Geneigt andern zu helfen ; doch nur in einigen

Mundarten, für behülflich. So auch die Behelflichkeit.

Behelligen, verb. reg. act. Unruhe, Beschwerde erwecken, beschwerlich

fallen. Einen mit etwas behelligen. Wiewohl wir dieselben

mit weitläuftigen Schreiben zu behelligen uns nicht vorge:

nommen. Daher die Behelligung, plur. die- en , für Be:

schwerde, Unlust.

---

Ich

Be:

Anm. Frisch leitet dieses Wort sehr ungeschickt von ball her,

und erfläct es, fich gleichsam müde schreyen, will es daher auch

mit einem geschrieben haben. Allein es gehöret wohl unstreis

tig, zu dem noch im Niedersächsischen üblichenWorte hellig, müde.

Helligen bedeutete ehedem gleichfalls érniüden , und behellen

kommt schon bey dem Ottfried für unterdrücken vor. Das Gr.

2x bedeutet gleichfalls Gewalt anthun, beunruhigen. Behel-

len findet sich noch bey dem Logau, dessen Siungedicht auf den

Verläumder so lautet :

Mein Urtheil, das mir fällt,

Das kefter nimmer Geld ,

Weil solches unbehelle

Mein Richter mir bestellt ;

ohne daß man ihn sehr darum behelligen , oder beschwerlich fallen

dürfe.

Der Bében , des-s , plur. inuf. der ausländische Nahme eines

gewissen Pflanzengeschlechts ; Cucubalus , L Vornehmlich füb:

ret diesen Nahmen diejenige Gattung derselben , welche auf den

dürren Wiesen wächſet, fast kugelrunde , glatte, auf der Oberfläche

mit vielen Gefäßchen durchwirkte Kelche hat, und sonst auch Wi-

derstoß , ingleichen Gliedkraut , Seifenkraut , und Schachte

Fraut heißt ; Cucubalus Behen, L. S. bas folgende.

Der Béhen - Baum , oder Behen : Kußbaum, des — es, plur.

die -baume, ein ausländischer Baum , welcher in Zeylon, Ames

rika und Ägypten wächset, und welchen Linné Guilandina Mo-

ringia nennet. Die Behen : Nuß ist die Frucht diefes Baumes,

von welcher man das Behen - Öhl erhält ; der Baum selbst aber

liefert das wahre Grieß : oder blaue Sandelholz ; S. dieſe Wör-

ter. Der Nahme ist vermuthlich Arabischen Ursprunges.

Behênde, fte, adj. et adv . welches am stärksten noch

in Oberdeutſchland üblich ist, wo es so viel als mit Leichtigkeit,

hurtig oder geschwinde bedeutet. Ein behender Bothe. Eine

bebende Antwort. Ein behender Mensch . Ich konnte ihn

nicht einhohlen , weil er mir zu behende war.

-
r,
-

Lannd (laſſet)

Unns fliehen behenndt , Theuerd.

Dir kürzt der grimme Tod deiu ſchnelles Leben ab

Und führet dich behend aus dieser Welt ins Grab,

Opis.

Anm. Wachter nimmt ein doppeltes behende an ; eines, wel

ches gefchwinde bedeutet, und von ihm von den alten Verbo enden,

eilen, davon noch endelich für eilend inLuthers neuen Testamente

vorkommt, abgeleitet wird ; und ein anderes , welches geſchicht be-

deuten soll, und von welchem, ihm zu Folge , Hand das Stamm-

wort ist, so wie im Latein. von dexter , dexteritas herkommt.

Allein behende bedeutet eigentlich niemahls geſchickt , wohl aber

auf eine leichte oder geschickte Art geschwinde, so daß der Begriff

der Geschwindigkeit doch immer der Hauptbegriff bleibet. Jus

deffen würde sich dieses Wort mit Wachtern füglich von enden,

eilen , herleiten lassen , wenn nicht das Isländische_kentig , das

Schwedische handig und behaendig, das Holländ , und Niederf.

handig, bandig und bändig, und das Engl. handy, welche ins

gesammt geschwinde bedeuten , den Ursprung von Hand zu deut:

lich verriethen. Das e am Ende ist das Hochdeutsche e eu-

phonicum , welches nicht unterdrückt werden darf.

Die Behendigkeit, plur. inuf. die Geschwindigkeit , besonders

die mit einer gewissen Geschicklichkeit oder Leichtigkeit verbunden

ist ; ein Wort , welches im Hochdeutschen eben so selten zu werden

anfängt, als behende.

-Béhen- Tuß, Behen : öhl, S. Behen Baum.

Die Béhen Wurzel , plur. die -n, eine bittere Wurzel,

welche getrocknet ans Syrien gebracht wird, und nach dem Tour-

nefort die Wurzel einer Art Flockenblumen ist. S. Behen.

Beher
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Beherbergen, verb. reg. act. Herberge geben. Einen beher,

bergen , ihn als einen Gast in sein Haus aufnehmen, behauſen.

Es hat uns ein guter Freund beherberger. Der Wirth darf

niemanden mehr beherbergen. S. Herberge.

Beherrschen, verb. reg act. die Herrschaft über etwas haben,

und üben. Ein Land beherrschen. Seine Leidenschaften be-

herrschen. Er läsfer sich von dem Geiße beherrschen. Der

Hügel beherrscher die Stadt, figürlich, man kann die Stadt vou

dem Hügel mit Geschüß bestreichen ; eine wörtliche serſekung

des Französischen dominer, wofür man besser bestreichen fast.

Daher die Beherrschung.

-

Der Beherrscher , dess, plur. ut nom . fing. Fämin. die

Beherrscherinn, plur, die en, der oder die die Herrschaft über

etwas führet ; Wörter, welche nur in der höhern Schreibart üblich

find. Der Beherrscher des Himmels. Die Beherrscheriun

feines Herzens .

So möcht ich um den Preis nicht ein Beherrscher

werden, Weiße,

ein Monarch.

Beherzigen , verb. reg. act. zu Herzen nehmen , mit Empfin-

dung betrachten, mit warmen Gefühle überdenken. Line Sache

wohl beherzigen. Den Zustand des Vaterlandes patriotisch

beherzigen. Daher die Beherzigung, so wohl von der Hand-

lung des Beherzigens , als auch der daraus entstandenen Betrach-

tung. Mosers Beherzigungen sind einem jeden bekannt.

Anm. Das Schived. behjerta wird auf eben diese Art ge-

braucht. Zu Luthers Zeiten muß dieses Wort noch sehr unɛekannt

gewesen seyn, weil er in der Vorrede zum ersten Theile feines

alten Testamentes von 1524 auf seine Art ſehr nachdrücklich dar-

über spottet. Indessen kommt beherzen , wovon beherzigen das

Intenſivum iſt, mehrmahls bey demOpiz vor. Z. B.

Man kann in tiefen Schmerzen

Ja freylich, fag ich wohl, ein Ding nicht recht be-

herzen.

Logau gebraucht dieses Wort in einem ganz andern Verstande :

Mutius ist eine Bien, fleucht herum auf allen Süßen,

Ist nicht stolz was nur begegnet, zu beherzen, zu be:

Eiissen ;

von herzen , welches im gemeinen Leben so viel als umarmen

bedeutet. Das einfache herzigen kommt in dem 1514 zu Mainz

gedrußten Livius auch für Muth machen , beherzt machen vor.

Beherzt, er, ste, adj. et adv. mit Herz, b. i. Muth ver-

fehen. Ein beherzter Mann, der in der Gefahr seine Furcht

mäßigen fann. Einen beherzt machen. Den Feind beherze

angreifen. Eine beherzte That.

-- -

Anm. Das Dän. behierder hat gleiche Bedeutung. Im La-

teinischen kommt cordatus gleichfalls zuweilen für beherzt vor.

S. Herz und Herzhaft.

Behegen, verb. reg. act. welches nur bey den Jägern üblich ist.

1) Ein Wildbret behezen, die Hunde auf dasselbe heßen . 2) Ei-

neu Hund behezen , ihn durch Heßen abrichten , ihn einheßen.

So auch die Behegung.

Beheulen, verb. reg. act. über etwas heulen. Laß doch die

schönen Sachen hören, um die er die Nachwelt so sehr beheu-

let, Weiße.

Beheren, verb. reg. act . im gemeinen Leben, für bezaubern.

Eisen beheren. Er ist behext. Ich war wie behert.

Behindern, verb. reg. act . welches nur im Oberdeutschen und

in ben Hochdeutschen Kanzelleyen für hindern und verhindern

üblich ist. Einen behindern. Daher die Behinderung.

Der Bêhner, des s, plur. ut nom, fing. ein Korb, besou:

ders bey den Gärtnern , ein länglich runder aus Weiden geflach-

-

tener Korb, mit einem hölzernen Querbügel in der Mitte ; in

Meißen ein Behnerich oder Behnert.

Anm. Es scheinet, daß dieſes Wort vornehmlich in Oberſach-

fen üblich ist. Indessen ist es doch schon ein sehr altes Wort,

wie bey Benne gezeiget werden wird, welches zu deſſen Geschlecht

gehöret. Paneretta , Panarolus , Panerius , Panerium , h4

ben im mittlern Lateine ähnliche Bedeutungen.

Behobeln , verb. reg. act . mit demHobel bearbeiten. Ein Bret,

ein Stück Holz behobeln.

Beyolzen, verb reg. act. 1) Mit Holz versehen. Eine Wal

dung beholzen, im Forstwesen, den Anflug des Holzes in der-

ſelben befördern. Die Bäume beholzen sich, wenn sie viele

Zweige bekommen , oder ſtark in das Holz wachsen. Einen Deich

beholzen, in den Marschländern , hölzerne Pfähle an demselben

einfazlagen. Den Ofen beholzen , bey den Bäckern , ihn mit

Holz aufüllen. Zuweilen bedeutet dieſes Wort, 2) auch das Ge-

gentheil, nämlich abholzen , d. i. Holz fällen , und alsdann ist

Beholzung, welches auch in der ersten Bedeutung gebraucht wird,

so viel als das Recht, Holz aus einem Walde zu hohlen.

Die Behor, S. Behörde.

Behorchen, verb. reg. act. heimlich auf etwas horchen. Lines

behorchen, heimlich auf deſſen Reden horchen. Wir wurden

behorcht. Sie wird sie hier aus diesem Rabinetchen behorchen,

Weiße.

Die Behörde, plur. die -n, am häufigsten in der Oberdeutschen

Mundart. 1) Was sich gehöret, oder geziemet, was nöthig ist.

Wir werden die Behörde verfügen. 2) Was zu etwas gehö-

ret, das Zubehör. Das Gur mit aller seiner Behörde; in

welcher Bedeutung auch im Niedersächsischen Behör üblich ist.

3) Der gehörige Ort, der Ort, an welchen eine Sache hin gehöret;

besonders in den Rechten , für Instanz. Etwas an die Be

hörde bestellen. Sie haben sich bey der Behörde zu melden .

Es sind die nöthigen Befehle an die Behörde ergangen.

Aum. Dieses Wort, welches zuweilen auchBehör lautet, und

auch in den Hochdeutschen Kanzelleyen üblich ist , ist von dem Verbo

Behörig, adj. et adv . gleichfalls am häufigsten in der Oberdeut-

behören, welches im Oberdeutschen für gehören üblich ist .

schen und Niedersächſiſchen Mundart , für gehörig , was sich ge=

höret, oder geztemet. Der behörige Ort.Der behörige Ort. Sich behörig bes

tragen. Die Sache ist behörig angebracht.

Behren, schlagen, S. Bären.

Der Behuf, deses , plur. car. ein größtenTheils veraltetes

Wort für Nothdurft , Nußen, Bequemlichkeit. Zum Behuse

dieser Sache, zu ihrem Nußen , zu ihrer Beförderung. Etwas

in ſeinen Behuf, oder zu seinem Behuse verwenden, zu seinem

Nußen. Etwas zu seinem Behafe anführen, zu ſeiner Verthei-

digung. Zu dessen Behuf, zu dem Ende.

Aum. Behuf, Nieders. Behoof, Holländ. Behoef, Dän.

Behov, Angels. Beheve, Beheveneffe, Engl. Behoof, Schwed.

Behof, wird in der Oberdeutschen und Niedersächsischen Mund-

art noch häufig für Nothdurft, Bedürfniß, und Nugen gebraucht.

Sein Behuf chun, heißt in der lehtern in höflichen Ausdrücken

so viel als seine Nothdurft verrichten . In eben diesen Mundars

ten ist auch das Zeitwort behufen und behäven , holländ. be-

haefen , Schwed. behöfwa , angelf. behofan , Dan. behove,

für bedürfen üblich. Das Stammwort Hof ist noch im Schwe-

dischen vorhanden, und bedeutet daselbst , was sich schickt, was zu

einer Sache nöthig ist. S. Hübsch . Das Wort Behus kommt

im Hochdeutschen, besonders in der Sprache der Kanzelleyen, größ-

ten Theils aber nur mit den Vorwörtern zu und in, mehrmahls,

das Verbum behufen aber gar nicht vor; so wie auch die Bey-

una
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und Nebenwörter behufig und behuflich nur in Oberdeutschland

bekannt sind. Hätte Wachter die Verwandtschaft dieses Wortes

gewußt, so würde er Behuf nicht von dem Lateiniſchen opus ab.

geleitet haben.

Behüft, adj. et adv. mit einem Hufe , úngula , versehen. Ein

wohl, ſchlecht behuftes Pferd, welches einen guten oder ſchlech-

ten Huf hat.

Behülflich , er , fte, adj . et adv. Hülfe leistend. Lin

behülflicher Mensch , dar gerne hilft. Einem zu etwas be:

hülflich seyn , dazu verhelfen. Einem in oder bey etwas be:

hülflich ſeyn, ihm in oder bey der Sache helfen.

---

So mancher Freund ist in der Nähe ,

Und jeder wird behülflich seyn , Haged.

Anm. Bey dem Opiß kommt auch das einfache hülflich in

eben dieser Bedeutung vor : Laß ſich dein Heil doch hülflich zu

mir neigen. Die Niedersachsen gebrauchen beholpen oder behuk

pen in eben diesem Verſtande , welches auch von einigen Ober-

deutschen geschiehet. Einem beholfen seyn , behülflich seyn.

Behüthen, verb. reg. act. 1 ) So fern hüthen pafcere be

deutet. Linen Ort , ein Feld mit dem Viehe behüthen , das

Vich dahin zur Weide treiben. 2) Von hüthen , cuſtọ-

dire , bewahren , beſchüßen , das Böse von jemanden abwenden,

in welchem Verstande dieses Wort noch am häufigsten von Gott

gebraucht wird. Gott wird mich davor dehüthen. Der Him:

mel behüthe dich ! Behüthe Gott ! Behüthe der Himmel! iſt

oft im gemeinen Leben eine Formel , theils seine Furcht und sei-

nen Widerwillen vor oder wider etwas an den Tag zu legen, theils

auch mit einer Art des Affectes zu verneinen.

Anm. Pehueten kommt in dieser Bedeutung schon bey dem

Notker vor. Winsbeck gebraucht ſich bebuetan auch intransitive,

für sich hüthen . Im Niedersächsischen lautet dieses Zeitwort be:

höden. Das Hauptwort die Behüthung ist nur in der ersten

Bedeutung gebräuchlich.

- -
Behuthsam, er, ste, adj . et adv. bemüht, sich vor einer

gegenwärtigen Gefahr oder Fehlern zu hüthen. Ein behuchſa:

mer Mensch. Man kann in dieser Sache nicht behuthſam

genug gehen . Behuthsam im Schreiben , im Reden u. s. f.

Im Niedersächsischen behot.

Die Behuthsamkeit , plur. inuf. die Bestrebung , eine gegen

wärtige Gefahr oder Fehler zu vermeiden. VieleBehurhſamkeit

in einer Sache anwenden , gebrauchen. Man muß in dieser

Sache mit Behuthſamkeit verfahren.

Bejagen, verb. reg . act. die Jagd an einem Orte üben. Einen

Wald, eine Flur bejagen , daselbst jagen.

Bejahen , verb. reg. act. Ja zu etwas sagen, mit Ja beantwor-

ten, `im Gegenſaße des Verneinens. Line Sache bejahen. Der

eine bejaher es, der andere verneiner es. In etwas weiterem

Verstaude bedeutet dieses Wort, auch oft , so wohl im gemeinen

Leben , als in der Logik , einem Subjecte ein Prädicat beylegen,

wenn gleich das Wörtchen Is nicht ausdrücklich in demselben

vorkommt. So ist z . B. der Sah : Gort ist gerecht , ein beja-

hender Sak, oder ein bejahendes Urtheil, indem das Prädicat ge-

recht seyn , dem Subjecte Gort beygeleget oder zugeschrieben

wird. So auch die Bejahung,

Anm. Bejahen in der Alemannischen Mundart auch bejagen,

Schwed. bejaka , Dän. bejan , iſt ein ſehr altes Wort , welches

ehedem nicht nur bejahen , sondern auch bekennen bedeutete. Ju

diesem Verstande kommt bijehan und bijahin schon bey dem La-

tian, noch früher aber das einfache gihan, gihun oder jehen,

für bekennen vor. S. Ja und Beichten.

Bejahrt,
-
-er,

-
este , adj. et adv. mit vielen Jahren verse:

hen, alt ; eigentlich uur von Menschen. Ein bejahrter Manu.

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Er ist bejahrt. In der höhern Schreibart auch von andern Din-

gen. Bejahrte Lichen, Zachar.

Anm. Bejahre druckt im gemeinen Leben selten den Begriff

eines hohen, sondern größten Theils nur eines mittelmäßigen oder

ziemlichen Alters aus. Man gebraucht es besonders alsdann,

wenn man den Nebenbegriff der Schwäche des Alters , den alt

gemeiniglich bey ſich führet, aus Achtung vermeiden will. Beragt

wird dagegen nur von einem hohen Alter gebraucht, obgleich Jahr

einen längern Zeitraum bezeichnet, als Tag. S. Betagt.

Bejammern , verb. reg. act. seinen Jammer, d. i. lauten Aus:

bruch des Schmerzens , über etwas merklich werden laffen , und

figürlich auch überhaupt so viel als schmerzhaft beklagen. Einen

bejammern. Das ist zu bejammern. Daher bejammerns :

würdig, adj. et adv. was bejammert zu werden verdienet, und

die Bejammernswürdigkeit.

Bejauchzen, verb. reg. act. über etwas jauchzen.

Mehr als ein großes Land bejauchzer dein Erhöhen,

Canis.

Dom ganzen Walde bejauchzt steigt jetzt mit ſegnenden

Tritten

Der Morgen von den Gebirgen herab, Gieseke.

S. Jauchzen.

Die Beicht, plur. doch nur von mehrern Formeln, die - en, das.

Bekenntniß seiner Sünden , besonders vor dem Genusse des heil.

Abendmahles. Seine Beicht thun , oder ablegen. Zur Beicht

geben. Beicht ſizen , in dem Beichtſtuhle ſizen , um die Beicht

anderer anzuhören. Einem Beicht hören, oder einem Beicht

figen, dessen Beicht anhören.

Dem Priester nur geziemt, daß er euch Beichte sitzt,

Haged.

Lange Beichten , lange Beichtformelu.

Die Beicht, Nieders. Bicht , Bigt , Schwed. Bikt,

Dän. Bigt, bey dem Kero Pigiht , bey dem Ottfried Bigihti,

bey dem Jidor Vbijithi, bey dem Notter Gejiht und Piuht, in

Oberschwaben noch jeht Bnicht , im Osnabrückischen Begicht,

bedeutete ehedem ein jedes , besonders feyerliches Bekenntniß,

in welcher Bedeutung auch das einfache Gicht und Gige vor nicht

langer Zeit noch in Niedersachsen üblich war. Jeht wird Beicht

nur noch im kirchlichen Verstande gebraucht. S. das folgende

und lrgicht.

Beichten , verb. reg. act . seine Sünden dem Geistlichert beken=

nen , besonders vor dem Genusse des heil. Abendmahles. Linem

beichten , wr ihm seine Beicht ablegen . Seine Sünden beich:

ten. Im gemeinen Leben wird dieses Wort auch zuweilen noch

in seiner alten Bedeutung für bekennen , gestehen, gebraucht. Er

will noch nicht beichten. Er wird schon beichten müſſen, man

wird ihm schon zum Geständnisse der Wahrheit bringen.

Anm. Man hatte ehedem ein altes Verbum , welches gehan,

gahan, jihan bieß , nicht nur bekennen , sondern auch überhaupt

sagen und sprechen bedeutete, und von dem Kero an bis auf den

ehrlichen Hans Sachs in der Oberdeutſchen Mundart angetroffen

wird; z. B.

Des mag ich mich ye wol iehen

Unschuldig und alls wandels frey, Theuerd. Kap. 46.

Selbst Opiß gebraucht noch verjähen für erzählen:

Dieß pflag man weit und breit

Von Momus und von ihr vorweilen zu verjäßen.

Von diesem gehen hatte man hernach das Intenſivum gichten,

welches als ein Neutrum nicht nur sagen , sprechen , bekennen,

sondern auch active , peinlich befragen bedeutete.

Sff

Menigklich euch deßhalb Lob gicht , Thenerd. Kap. 95.

Wie denn das alte Sprüchwort gicht, Hans Sachs.

Aus
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Aus diesem gichten entſtaud nun durch Vorsehung der Sylbe be ·

das Activum begichten , und zuſammen gezogen beichten, welches

heut zu Tage nur noch im kirchlichen Verstande gebraucht wird.

E. auch Bejahen und Ja,

Das Beichtgeld , deses, plur. von mehrern Summen,

die er, bey den Protestanten , dasjenige freywillige Geschenk,

welches man dem Beichtvater für die Anhörung der Beicht gibt,

und welches in gemeinen Leben auch der Beichtgroschen, oder

der Beichtpfennig genannt wird.

*
Der Beichtiger, dess, plur, ut nom. fing. ein im Hoch-

deutſchen veraltetes Wort , welches aber ehedem in folgenden

Bedeutungen üblich war. 1 ) Für einen , der da beichtet, wofür

man jezt lieber Beichtkind gebraucht, und in weiterer Bedeutung

auch für Belenner , sofern dieses Wort im kirchlichen Verstande

einen Märtyrer bedeutet. In beyden Fällen wird es nach häufig

in Oberdeutſchland gebraucht. 2) Für einen , der dem andern

Beicht höret, für einen Beichtvater , in welchem Verstande noch.

Hagedorn dieses Wort gebraucht, obgleich im HochdeutschenBeicht.

vatér üblicher iſt..

Anm Von beichten hatte man ehedem das Bey- und Neben-

wort beichtig, im achten Jahrhunderte begihdic , und bey dem

Notter jihtig. Gichtig oder begichtig werden bedeutete zu

eben derselben Zeit bekennen oder beichten, und Pigihtar, Bihter

und Iehara , so wohl einen Bekenner oder Märtyrer, als auch

einen, der seine Sünden beichtet. In der Bedeutung eines Beicht:

vaters ist dieses Wort so wohl wider die Natur der Beywörter

auf ig, als auch wider den Gebrauch.

-

-

-

Das Beichtkind , deses, plur. die er , derjenige, der

seine Sünden beichtet ; am häufigsten aber jemand, der gewöhnlich

bey einem Geistlichen beichtet. S. Beichtvater.

Der Beichtpfennig , des — es, plur. die— e, S. Beichtgeld.

Der Beichtschein , deses, plur.es, plur. die e , das Zeugniß

eines Geistlichen, daß jemand vor ihm gebeichtet, und das Abend-

mahl empfangen hat ; der Beichtzettel.

Der Beichtspiegel , dess, plur. ut nom. fing. ein fight:

licher Ausdruck, mit welchem verſchiedene erbauliche Bücher beles

get werden , in welchen Anweisung gegeben wird , wie man ſein

Gewissen zu unterſuchen hat, ehe man zur Beicht gehet.

Der Beichtstuhl , deses , plur. die stühle , der abgefon

derte Ort in der Kirche, in welchem der Geistliche Beicht ſizet.

Der Beichtvater, dess, plur. die väter, derjenige Geist-

liche, dem man gewöhnlich beichtet , in Beziehung ' auf den oder

diejenigen , welche ihm beichten, oder auf seine Beichtkinder..

Der Gebrauch, die Verbindung zwischen einem Geistlichen und

denjenigen, welche ihm beichten , als eine Verbindung zwischen

Ätern und Kindern zu betrachten , ist in der christlichen Kirche

schon alt, und wird in der Römischen Kirche am weitesten ge

trieben.

❤

--

*Beiern, verb. reg. a&. welches nur in einigen Gegenden, z . B..

in Niedersachsen , Lauſiß , der Mark und Preußen üblich iſt, wo

es eine Art des Läutens bedeutet, da die Glocken unbeweglich blei-

ben, und nur die Klöppel nach, gewissen Melodien an den Rand

derselben angeschlagen werden. Daher heißt in der Laufiß eine

Beierleiche, eine Leiche , bey deren Beerdigung, nur auf diese

Art geläutet wird..

Anm. Beiern, im Holländ. beyaerden,, im Dän. kime,,

Schwed. kimma, Engl. to chime, kann entweder von dem alten

bären, schlagen, herkommen , S. Bären, oder auch von dem

aben so alten Zeitworte bären, im Angelſ. berian, im; Altfriest.

baria, tönen, ſchreven. S. Bäv und Barde..

-
Das Beil , des- es, plur. die · e, Diminutivum- das Beil-

Hen,, ein Werkzeug zum Hauen ,, welches einen, kürzern. Stiel), als

eine Art hat. Etwas mit dem Beile behauen. Einen mit

dem Beile hinrichten, ihm den Kopf mit dem Beile abschlagen.

Es ist ihm das Beil , die Hinrichtung mit dem Beile, zuers

Fannt worden.

Anm. So häufig der Gebrauch des Beiles, und so alt dessen

Benennung auch iſt, ſo ungewiß ist noch dessen Abstammung, weil

der Gebrauch in den alten Mundarten sehr verschieden ist. So

fern in dieser Benennung auf dasHauen geſehen wird, könnte man

es zu dem Griechischen Biλos , ictus , rechnen ; zumahl da auch

das alte Schwedische bula, spalten, verstümmeln, und byl, bohl,

den Stamm eines Baumes bedeutet. S. Bohle. Mit eben

so vielem Rechte kann man aber auch diesen Nahmen von der

Materie herleiten , aus welcher die Beile zum Theile verfertis

get werden ; denn Bill bedeutete im Angelsächſiſchen ehedem

Stahl. Beil würde also ein jedes stäblernes oder verstähltes

Werkzeug bedeuten können. Es ist eheden auch wirklich ein all-

gemeiner Nahme gewesen, den man mehrern sehr verschiedenen

Werkzeugen gegeben hat. Das Schwed. Bil , Walliſiſche Bwial,

Holländ. Byl , und Litthauische Bila , bedeuten eine Art , besons

ders von der größern Art ; das Angelf. Bill , eine Sichel ; das

Bretagnische Ebill, einen Bohrer ; das Schwed. Bill, eine Pfluge

fchar; das Isländ. Billda, und alte Schwedische Bijl, Pijl, einen

Pfeil u. f. f. Siehe auch Pfeil und Hobel. Das Niedersächſiſche

Bibl , kommt mit dem Hochdeutschen in der Bedeutung überein.

* Der Beilbrief, des - es , plur. die-e, in den Seestädten,

ein schriftlicher Vertrag mit einem Schiffszimmermanne wegen

des Baues eines Schiffes. Frifd) leitet dieſes Wort, welches im

Niedersächsischen Bilbreef lautet, von Beil her, weil der Bau

eines Schiffes vermittelst des Beiles geschiehet. Allein es ist

wahrscheinlicher, daß es von bauen herkommt. Das alte Schwed.

Byla , bedeutete bauen, und Byle, ein Gebäude.

Tas Beileifen , des-s, plur. inuf. ein auf denHammerwerken

aus dem Groben geschmiedetes Eiſen, aus welchem die Schmiede

hernach die Beile verfertigen.

Das Beilgeld, des - es, plur. von mehrern Summen, die— er,

in den Bergwerken, dasjenige Geld , welches die Gewerken dem

Steiger und Untersteiger alle Vierteljahre für die Ausbesserung.

der Beile geben.

Die Beilketafel , plur. dien, das Deutsche Billiard, oder

eine lange, ſchmale Tafel mit einem Nande , und Rinnen an

ben beyden Seiten , auf welcher man mit eiſernen , unten glatt

geschliffenen runden Steinen ſpielet.

Aum. Es ist dieses eigentlich die Niedersächſiſche Bénennung

dieser Tafel, welche auch Pilketafel lautet, und in Ansehung ihrer

ersten Hälfte das Diminutivum von Ball , eine Kugel, iſt, wo:

von auch das Franzöſiſche Billiard ſeinen Nahmen hat , welches

aus diesem Spiele entstanden ist. Im Oberdeutschen heißt diese

Tafel Drucktafel , und das Spiel selbst Druckspiel oder Trock-

fpiel , weil die Steine mit einem Drucke fortgeschoben werden.-

In Nürnberg heißt sie Schießtafel , im Altfranz. Bellent, im

mittlern Lateine Belencus. In einer Verordnung des Pariſiſchen

Parlamentes von 1371 bey dem Carpentier heißt es : Emolu-

mentum ex ficca tabula feu ludo ad belencum proveniens.

ordinavimus converti in folutionem reddituum ad vitam;

wo der Ausdruck ficca tabula merkwürdig ist, indem er eine ſehr

ungeschickte buchstäbliche Übersehung des Oberdeutschen Nahmens

Drucktafel ist. S. dieses Wort: Übrigens findet man dieſes

Spiel heut zu Tage nur noch auf den Dörfern.

·

Das Beilkraut, des - es , plur. inuf, eine Pflanze, welche

Linné zu der Kronwicke rechnet , und Coronilla Securidaca

nennet: Sie hat ihren Nahmen ihren beil- oder ſichelförmigen

Hülsem zu danken,, trägt Schoten ,, wächset an ungebaueten Orten

unter
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unter dem Getreide, und wird im gemeinen Leben auch große Der Beinarbeiter, dess, plur. ut nom. fing. ein Drech6-

Peltschen genannt. S. Peltschen.

Tie Beilpflanze, plur. dien, eine Pflanze aus eben dieser

Classe, welche in dem mittägigen Amerika einheimisch ist; Secu-

ridaca , L.

― -Las Bein, des es, plur. die e, Diminutivum dasBeins

chen, im Oberdeutſchen das Beinlein. 1. Der Röhrknochen in

dem Fuße zwischen dem Knie und dem Plattfuße, und dann auch

der ganze Fuß. 1) Eigentlich. Ein Bein brechen. Die Beine

sind ihm geschwollen, u. f.f. Das dicke Bein , oder Dickbein,

derjenige Theil des ganzen Fußes, der zunächſt am Unterleibe ſich

befindet, der Schenkel . Figürliche, aber nur im gemeinen Leben

übliche Redensarten sind : Sich auf dieBeine machen, ſich auf

den Weg begeben. Ich will dir Beine machen , dich zum Ge:

ben bewegen , dir forthelfen. Einem Kranken wieder auf die

Beine belfen , ihm seine Gesundheit verschaffen. Einem auf

die Beine helfen , seinen verfallenen Nahrungsstand verbessern.

Auf die Beine kommen , gefund werden , ingleichen in beffern

Wohlstand gerathen. Ein Kriegesheer auf die Beine bringen,

anwerben, aufrichten. Viel Volk auf den Beinen haben, un-

terhalten. Einen über das Bein werfen, einem ein Bein vor-

halten, ihm ein Bein unterschlagen, ihn durch List stürzen , ihm

hinterliſtig ſchaden.

Verläumdung aber wirft die Unschuld übers Bein,

Lohenstein.

Das Unglück aber schlägt uns unter noch ein Bein,

ebend.
•

Einem ein Bein stellen , ihm hinterliſtig zu schaden fuchen.

Etwas ans Bein binden , einen Verlust zu verſchmerzen ſuchen.

2) Figürlich , wegen einiger Ähnlichkeit , dasjenige , worauf eine

lünſtliche Sache stehet. Die Beine eines Stuhlès , einer Bank,

eines Schämels u. f. f. Alles worauf ein künstlicher Körper

ſtehet , heißet deſſen Fuß. Ist dieser Fuß lang und dünne so

wird er ein Bein genannt. Daher sagt man wohl ein Bankbein,

ein Schämelbein u. f. f. aber nicht ein Bankfuß, ein Schämel:

fuß. 2. Ein jeder Knochen. Es ist nichts als Haut und Bein

an ihm. Die Beine aus dem Fleische nehmen. Es gehet,

oder dringer mir durch Mark und Bein , es rühret mich auf

das empfindlichste.

Der Arzt, dem dieses Wort durch Mark und Beine

dringt. Canis.

Stein und Bein schwören , in niedrigen Ausdrücken , heftig

schwören.

Und meine Beine schwinden, Opik.

Das ungenannte Bein , in der Zergliederungskunst , das Hüft-

bein. Das heilige Bein , S. Heilig. Besonders wird Bein

häufig materialiter gebraucht , wenn nur die Materie angedeutet

werden soll , in welchem Falle Knochen nicht so üblich ist. In

Bein arbeiten.

Anm. Dieses Wort lautet im Oberdeutſchen Pain, um Nürn-

bergBaan, im Salzburgischen Bui , in Niedersachsen , im Dä

nischen und Holländ. Been , im Angels. Ban , im Engl. Bone,

im Schwed. Ben , im Jsländ. Bein. Die Ähnlichkeit des Klan-

ges mit dem Griech. Saww , ich gehe, hat gemacht , daß man ge-

meiniglich die Bedeutung des Fußes für die erste und eigentliche

hält ; obgleich die zweyte Bedeutung eben so vielen Anspruch dar-

auf machen kann. Wenigstens wird Bein in den ältesten Mund-

arten ſo oft von einem Knochen , als von einem Fuße gebraucht.

Der Plural, die Beiner, ist nur in den gemeinen Mundarten
üblich.

ler oder Bildhauer, der künstliche Arbeiten aus Bein oderKnochen

verfertiget. S. Beindrechsler.

Die Beinasche, plur. inuf. Asche von verbrannten Schafbeinen,

welche befonders in den Schmelzhütten zu den Treibeherden und

Testen gebraucht, und in den Tyrolischen Bergwerken Beinmehl

genannt wird.

Der Beinbohrer , des-s , plur. ut nom. fing. 1) S. Bank:

bohrer. 2) Ein Bohrer, in Bein oder Knochen damit zu

bohren.

Der Beinbrecher , dess , plur. ut nom. fing. 1) Eine Art

großer Landadler , welche die Beine der Thiere , auf welche ſie

froßen , zu zerbrechen pflegen ; der große Hasenadler , Gänse-

adler. 2) Eine Art Adler mit hellgelbenFüßen, schwarzen durch-

fichtigen Klauen, und aschgrauen , erd und eisenfarbenen Federn,

welche auf Vögel , am häufigsten aber auf Fiſche stoßen ; Meer:

adler , Fischaar, Fischadler, Aquila offifraga, L. Wenn nicht

beyde Arten, einerley ſind.

Das Beinbrechgras , deses, plur. inuf S. Beingras,

Der Beinbrúch , des ―es , plur. die brüche. 1) Der Bruch
----

eines Beines, besonders in dem Fuße. 2) Eine Steinart, welche

aus Kalfſtein, feinem Sände und verfaulten Pflanzentheilen beste:

het, sich um die Wurzeln der faulen Stöcke abgehauener Bäume

anleget, und daher einiger Maßen einem Knochen ähnlich ſiehet.

DieſeÄhnlichkeit iſt aber auch die einzige Vrsache, warum der große

Haufe dieser Steinart eine beſondere Kraft in Heilung aller Bein-

bräche bey Menschen und Vieh zuschreibet; Beinwell , Beinheil,

Bruchstein , Knochenstein , Ofteocolla. S. Beinwell.

Beinbrüchig, adj. et adv. was einen Beinbruch hat , oder das

Bein gebrochen hat. Beinbrüchiges Vieh, bey den Fleischern

welches nicht zum Schlachten tauget.

--
Der Beindrèchsler, des s, plur. ut nom. fing. eine Art

Kunstdrechsler, welche allerley feine Sachen aus Bein, Horn, Sil-

ber, Stahl u. f. f. verfertigen.

Beindürre , adj. et adv. im gemeinen Leben, sehr dürre, s

troden , wie ein Knochen.

-

Beinern , adj . et adv. aus Bein oder Knochen verfertiget. Ein

beinerner Kamm. Eine beinerne Schachtel. Die Schale ist

beinern. C. Ern. Im Oberdeutſchen beinen.

Die Beinfäulniß , Beinfäule, plur. inuſ. S. Beinfraß.

Tie Beinfolter, plur. die n, ein Werkzeug der Tortur , wo-

durch ein heftiger Schmerz in den Schienbeinen erreget wird, und

die Anlegung dieses Werkzeuges , aber ohne Plural. Das Werk:

zeug selbst wird auch die Beinſchrauben , die Beinstöcke, die

Beinstiefeln, und Spanische Stiefeln , in Holland und Fries-

land aber Scheen- Ifer, d. i Schieneiſen , genannt. In Sach:

sen wurde es bey dem zweyten Grade der Tortur gebraucht und die

peinliche Frage ziemlicher Maßen genannt.

Der Leinfräß, des - es, plur. inuf, 1 ) Eine Krankheit der

Beine und Knochen in dem thieriſchen Körper , da ſelbige nach

und nach ausgezehret werden und faulen ; die Beinfäule, Bein-

fäulniß, Caries. Ingleichen , ein jeder Fall , da die Knochen

von Geschwüren angefressen werden, und der beſchädigte Theil eines

folchen Knochens selbst. 2) Ein Nahme des Beingrases. S.

dieses Wort.

-

Das Beingeripp , des―es , plur. die-e, ein neues Wort,

das Lateinische Skeler auszudrucken , wofür andere lieber Beinge-

rüst sagen. In dem erſtern iſt das Wort Bein überflüſſig, weil

Geripp diesen Begriff schon bey sich hat. S. Stelet.

Das Beingewächs , des - es , plur. die — e , die Auswach-

fung der Substanz des Knochens in eine Geschwulst ; bey den

Ärzten.

Sff 2 Das
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Das Beingras , des —ès , plura inuf. eine Grasart, welche

fchwertförmige Blätter und wollige Staubfäden hat ; Anthericum

Offifragum , L. Es wächset in den mitternächtigen Theilen

Deutschlandes und Europens, und soll dem Hornviehe die Knochen

so erweichen , daß es nicht mehr stehen kann, welches aber nach

Liunés Versicherung eine Fabel ist. Es wird daher auchBeinbrech-

gras , Beinfraß, Knochenbrecher , in Niedersachsen Beengras,

in Norwegen Sturegras, und in Dänemark Beenbrud genannt.

Der Beinbarniſch, des —es, plur. die —e, ein eiſerner Har-

nisch , mit welchem man ehedem die Beine im Kriege verwahrete,

1 Sam. 17, 6. Beinschiene, Beinrüstung, und in nech ältern.

Zeiten Beinberge , von dem aiten bergen , verwahren.

Beinhart, adj et adv. so hart wie Bein oder Knochen, sehr hart.

Das Beinbaus, des-es , plur. die häuser , ein Haus auf

den Kirchhöfen , in welchem die ausgegrabenen Gebeine verwahret

werden ; in der Oberdeutschen Mundart ehedem Gernerhaus,

Gärtnerhaus, Gärner.

-

―

Die Beinhaut, plur. die häute , Diminutivum das Bein:

Häutlein, eine zarte, sehr empfindliche Haut , welche die Knochen

fehr genau umgibt , und viele Blutgefäße enthält ; Perioftium,

die Knochenhaur,

Das Beinheil , deses, plur. inuf. S. Beinbruch.

Das Beinholz , deses, plur. inuf. ein Nahme, welcher im

gemeinen Leben einem dreyfachen Staudengewächse , vornehmlich

wegen der Härte feines , Holzes gegeben wird. 1 ) Der Rain-

weide ; Liguftrum vulgare, L. welche auch Hartriegel, Mund:

holz, Rehlhólz, Grießholz u. f. f. genannt wird. Der Nahme

Bembülfen , welchen diese Stande in einigen Mundarten führet,

ift vermuthlich aus Beinholz verderbt. S. Rainweide. 2) Der

Heckenkirsche oderZaunkirsche ; Lonicera Xylofteum, L welche

auch Ahlkirsche , Zweckholz , Röhrholz , Schießbeer u. f. f. ge

nannt wird. S. Heckenkirsche. 3 ) Dem Heckenbaum , oder

dem eigentlich so genannten Hartricgel ; Cornus fanguinea , L.

S. Hartriegel.

Die Beinhülfen , S. Beinholz 1.

Beinicht, adj. et adv. Beinen oder Knochen ähnlich, vornehmlich

in der Härte.

Beinig, adj. et adv. Beine habend , und zwar, 1 ) Knochen

habend. Beiniges Fleisch, welches mit vielen Knochen versehen

ist. 2) Füße habend. In dieser Bedeutung ist es nur in den

Zusammensehungen zweybeinig , dreybeinig , vierbeinig u . f. f.

Furzbeinig , langbeinig, krummbeinig u f. f. üblich . In Nie-

dersachsen bedeutet beenig einen der zu Beine iſt, oder herum ge-

hen kann, besonders von einem, der bettlägerig geweſen ist.

Die Beinkleider, fingul. inuf. in anständigen Ausdrücken die

Bekleidung der Hüften und Dichbeine. Es iſt dieſes ein neues

Wort, welches man eingeführet hat, seitdem die Benennung der

Hofen für niedrig und unanſtändig gehalten worden. Luther ge=

braucht 3 Mef. 6, 10 dafür Niederwand . Beingewand kommt

zwar schon im Königshofen vor ; allein es bedeutet daselbst

Etrümpfe, die Bekleidung der untern Beine. Leinene Unterhos

fen werden in Österreich und Steiermark Garen , von dem Un-

garischen Worte Gatya, genannt, welches eben das bedeutet. Die

Benennung Bruch , Brüche, im Nieders. Brock, ist in Ober-

deutschland und Niedersachsen nur noch unter dem gemeinen Volle

üblich , und bedeutet eigentlich sehr weite Hosen, so wie das Nie-

ders. Bore und Büchse nur von engen Hosen gebraucht wird.

S. Bruch und Hose.

Der Beinkrebs , des es, plur. inuf der Krebs in den Vei-

neu oder Knochen, der Knochenkrebs.

Die Beintade, plur. dien, ein bölgernes Werkzeug derWund:

ärzte, zerbrocheneBeine darin gerade zu heilen.

Das Beinleder, dess , plur. ut nom . fing. an den Courier-

Stiefeln eigentlich ein zweyter Schaft von ſtarkem gebrannten Les

der, welcher über den rechten gezogen wird, und von dem Sporne

bis unter das Knie gehet, das Bein bey einem Sturze vor dem

Zerbrechen zu sichern.

Ter Beinling , deses, plur. die - e, bey den Lederarbej

tern, diejenigen Theile einer Haut, welche bey den Thieren was

mittelbar über den Beinen gesessen haben , und stärker sind , als

das übrige Leder. Ingleichen der obere Theil eines Strumpfes

bis an den untern Fuß.

Beinlos , adj. et adv. teine Beine oder Knochen habend . Beins

loses Fleisch.

Das Beinmark, deses, plur. imuf. das Mark in den Knochen,

zum Unterſchiede des Markes in den Bäumen.

Tas Beinmehl , deses , plur. inuf. S. Beinasche.

Das Beinöhl , des — es , plur. inuf. Öhl, welches aus den

Knochen von Menschen oder Thieren deſtilliret wird.

Tie Beinrüftung , plur.dieen, S. Beinharnisch.

Der Beinfame, desne, plur. inuf. ein Nahme, welchen die

neuern Kräuterkundigen einer Afrikaniſchen Pflanze gegeben haben;

Ofteofpermum , L. Sie hat den Nahmen von ihrem beinich-

ten oder beinartigen Eamen, der in der Beere enthalten ist.

Die Beinschelle , plur. die n, eine figürliche Benennung der

Fesseln an den Füßen, welche sie von dem Schalle, den sie machen,

erhalten haben. Einem Beinschellen anlegen.

"

Die Beinsdiene, plur. dien. 1) Bey den Wundärzten,

dünne Hölzer , zerbrochene Beine damit zu schienen. 2) Eine

ehemahlige Rüstung der Beine, S. Beinharnisch.

Die Beinschraube, S. Beinfolter.

Beinschrötig, adj. et adv. welches nur noch in denRechten üblich

ist, was die Beine , d. i. Knochen verlehet. Eine beinſchrötige

Wunde. S. Schroten.

Das Beinschwarz , indeclin. plur. inuf. bey den Mahlern,

eine schwarze Farbe, welche aus gebrannten Ochsenbeinen oder

Elfenbein beſtehet , und diese gebrannten Beine selbst; Knochen:

schwarz. Von der Declination S. Becrgelb.

Der Beinspath , deses, plur. inuf. bey den Pferden, eine

Art des Spathes , welcher an dem Jnnern des Schenkels licget,

im Gegensaße des Ochsenspahres , der seinen Sig hinten an dem

Knie hat. S. Sparh.

-
Der Beinstiefel, dess, plur. die – 11. 1 ) Eine Art der

Folter; am häufigsten im Plural. S. Beinfolter. 2) Bey den

Schustern , Stiefeln mit kurzen Schäften , dergleichen die Huſa-

renstiefeln sind.

Die einstöcke , S. Beinfolter.

Das Beinwell , deses, plur. inuſ. 1) Ein Nahme der Osteos

colla, aber des so genannten Beinbruches. S. dieses Wort.

2) Ein Nahme der Wallwurz oder so genannten Schwarzwurz,

Symphytum officinale , L. welche ein gutes Wundkraut iſt, und

vornehmlich in Beinbrüchen gelobet wird. S. Schwarzwurz.

Die lehte Sylbe in beyden Rahmen ist vermuthlich das Wort

wohl, welches in den ältesten Mundarten auch wall und well

lautet. Pater eius nobilium nobiliffimus Walo eft dictus,

qui lingua Auftrafiorum eft bonus , heißt es in einer alten

Echrift von dem heil. Aberaldus , bey dem du Fresne v. Walo.

Beinwell bedeutet also in beyden Fällen so viel als Beinheil , das

ist , ein Produst, welches in den Beinschäden heilsam ist, welches

auch mit der gemeinen Meinung von beyden überein kommt. S.

Wohl. Im Böhmischen wird die Osteocolla gleichfalls Koftj-

wal genannt, von Koft, ein Knochen.

* Die Beiße , plur. die
n, ein nur in einigen gemeinen Mund«

atten übliches Wort. 1) Für Beige, in dessen sämmtlichen Bedeus

tungen,
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tungen, S. dieses Wort. 2) Die Kräße auszudrucken. S. Kräge.

3) Einige Oberdeutsche, `welchen der Nahme der Beete zu Nieder-

ſächſiſch klinget, verwandeln folchen in Beiße , oder Beißkohl.

S. Beete.

Der Beißel, des-s, plur. ut nom, fing. ein Stämmetsen,

S. Beißer und 4 Beutel.

Die Beißelbeere, plur. dien, S. Berberis.

Beißen , verb. irreg. neutr. et act. Imperf. ich biß , Supin.

gebissen ; mit den Zähnen drücken oder verwunden. Im ersten

Falle wird es als ein Neutrum mit haben und mit dem Vorworte

auf, in dem leßtern aber, oder als ein Activum, mit dem Accuſativ

verbunden.

1. Eigentlich von Menschen und Thieren. Der Hund biß

thn in den Fuß. Einen in den Backen beißen. Sich auf

die Zunge oder auf die Lippen beißen , das Lachen zu unter:

drücken. Auf einen Stein , einen Knochen beißen . Nach je:

manden beißen, ihn beißen wollen. Um fich beißen. Die Zähne

zusammen beißen, aus einer heftigen unangenehmen Empfintang

auf einander drücken. In einen sauern Apfel beißen müſſen,

figürlich , ſich zu einer anangenehmen Sache entſchließen müſſen.

› Bey den Jägern , welche dieses Wort nicht gerne gebrauchen, ist

ftatt dessen fangen üblich. S. diefes Wort. Im gemeinen Le-

ben wird dieses Wort aus Uuwiſſenheit von einigen Thieren ge-

braucht, die eigentlich nur durch Stechen verwünden ; z. B. die

Flöhe beißen ihn. Ist das Gras beißen . S. in der Anm.

2. Figürlich. 1) Zerbeißen. Ich kann es nicht beißen.

2) Essen , nur in dem niedrigen Ausdrucke , nichts zu beißen

noch zu brechen haben , Mangel an der höchsten Nothdurft lei-

ben 3) Eine scharfe, zusammen ziehende körperliche Empfindung

verursachen. Der Pfeffer beißt auf der Zunge. Der Rauch

beißer in die Augen. Der Essig beißt , ist sehr scharf. In-

gleichen von einer stechenden oder juckenden Empfindung. Es

juckt und beißt mich auf der Haut. S, Beigen . 4) Durch

Spötteren eine unangenehme Empfindung des Gemüthes erregen,

in welcher Bedeutungvornehmlich das Participium üblich ist . Ein

beffender Scherz. Beißende Lisdrr, Spöttereyen u. f. f.

5) Qual, Angst, Unruhe verursachen, beſonders von demGewiſſen.

Mein Gewissen beißt mich nicht , macht mir teine Vorwürfe.

S. Gewissenebis. 6) Sich beißen, im gemeinen Leben, sich zanken.

Anm. Beißen lautet bey dem Ottfried bizen , bey dem Not-

fer pizzen und peizen , und bedeutete ehedem so wohl mor-

dere, als auch effen, ja überhaupt, mit einem jeden scharfen oder

fpißigen Werkzeuge verlehen. Mit bizenten fuerton , mit

scharfen Schwertern , Ottfr. B. 1, Kap. 19. Der Zischlaut in

der Mitte ist der Oberdeutschen Mundart eigen. Alle übrigen

haben ſtatt deſſen ein t. Nieders. biten , Holländ. byren , Dän.

bide, Angels. bitan, Engl. to bite , Echwed. und Isländ. bita,

in Bretagne bwytta . Vielleicht gehören auch das Griech. #a7™w,

in kleinen Biſſen eſſen, und das Hebr. pathath, mit den Zähnen –

germalmen , hierher. Die im gemeinen Leben übliche Redens-

art, ins Gras beißen , oder ins Gras beißen müſſen , umkon

men, ſein Leben verlieren , welche vornehmlich von Soldaten ge:

braucht wird , welche in einem Treffen umkommen, gehöret vet-

muthlich nicht bierber , sondern zu dem veralteten Zeitworte

baißen, herad laſſen, herabſteigen, ingleichen fallen, von welchem

in dem Lateine der mittlern Zeiten baſſus für niedrig ſehr üblich-

war, wovon noch das Franz bas abstaminet. In Strykers Ge=

dichte auf Earls des Großen Spanischen Feldzug kommt erpaiffen

für fallen, umkommen, mehrmahls vor. 3. B. Er mues vn-

famfe erpaiffen , Sect. 23. An einem andern Orte : Vnz fi ·

erpaiſten darnider , ingleichen. Er erpaift gahes darnider,

In Heinr. von Osterdingen Heldenbuch bedeutet beyßen, ingleichen

in das Gras beyken , vom Pferde steigen. Z. B.

Er beyßte von dem Roffe

Hinnieder auf das Landt , Bl. 118 .

Da beyßt Wolf Dieteriche

Wohl nieder in das Gras , Bl. 144.

6. auch Beisen, ingleichen Böschung.

Der Beißer, des s, plur. ut nom. fing. einer der ba beißet ;

aber nur in den Zusammensehungen, Kernbeißer, Nußbeißer,

Bärenbeißer, Bullenbeißer , Steinbeißer u. f. f. Allein in

Oberdeutschland wird Beißer und Beißerim auch figürlich für

einen Zänker und Zänkerinn , Beißer , Beißerchen und Beißer-

lein, im gemeinen Leben von den Zähnen der kleinen Kinder,

und Beißel von einem eisernen Keile gebraucht. S. auchBeißker..

Beißig , —er , ſte , adj. et adv. der gerne beißt. Ein beis

Biger Hund. Der Hund ist beißig. Jngleichen figürlich im ge-

meinen Leben für zänkisch. List beißiger Mensch.

-

Die Leute, welche sich auf Streitgeſpräche legen,

Sind beißig, unverschämt, verwaschen, voller Pracht,

---

Opis.

Anm. In den gemeinen Mundarten lautet dieses Work oft

bissig , Nieders berek, Dan. bidek.

Der Beißker , des s, plur. ut nom. fing. der Übersächsi=

sche und Märkische Nahme eines kleinen , länglichen und runden

eßbaren Fistes, der den Neunaugen und Lampreten nicht unähu-

lich ist; Cobitis foflitis, L. an einigen Orten Peißker , Peirschs

ker, Peitsche, Pisgurre. S. Schlammbeißer und Steinbeißer,

welches die beyden Arten desselben ſind. Der Nahme bedeutet so

viel als Beißer , weil er ſich theils in den Schlamm hinein wübs

let, theils mit den Zähuen an die Steine anhänget. Im Böh-

mischen heißt er Pifkor, vermuthlich nach dem Deutschen Nahmen.

E. auch Gründling.

-

Der Beißkohl , deses, plur. inuf. S. Beete.

Der Beißkorb, des—es , plur. die- körbe, ein Geschirr von

Leder oder Blech , welches man beißigen Thieren vor das Maul

thut, ihnen das Beißen zu verwehren ; ein Maulkorb:

Die Beißtübe, plur. dien, ein Nahme, der in einigen Ober-

deutschen Gegenden den rothen Rüben oder der Beete' gegeben

wird. S. Beere.

Der Beißzahn, des-es, plur. die zähne, bey Menschen

und Thieren, die vordern scharfen Zähne zum Beißen und

Schneiden; Schneidezähne.

Die Beißzange , plur. dien, eine Zange, welche so wohl

im gemeinen Leben, als bey verschiedenen Handwerkern gebraucht

wird, vorn scharf ist, um so wohl etwas damit abzukneipen, als

auch das Angefaßte desto fester zu halten; die Bneipzange.

Der Beitel , S. 4 Beutel,

Beiten , ein im Hochdeutschen völlig veraltetes Wort, welches che-

dem in allen Deutſchen Mundarten üblich war , und warten be-

deutete.

Ich seiner Banft mit verdrieß bier, Theuerd. Kap. 87.

Sagt im sein Herr peytser sein, ebend. Kap. 23.

Mir marter er der Zeit erpir, ebend. Kap. 54.

Der rewrlich Man der her kein pit, ebend. Kap: 91.

Ju Oberdeutschland , besonders in Baiern, ist so wohl dieses Zeite

wort, als auch das Hauptwort die Beite , oder Biete noch ge=

bräuchlich ; z. B. wenn es so lange Beite hat , wenn man so

lange damit warten kann, wenn es so lange Zeit hat , und in

Anhältiſchen heißt die Bäckerstube, worin die Backgäste warten,

die Beite. Beidan tommt in dieser Bedeutung schon bey dem

Mphilas vor , bey dem Jüdor heißt es budan , bey dem Notker

biten, im Angelſächſ, bidan, abidan , Engl. to bide , abide,

Sif 3 ian
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Im Schweb. bida, im Dän.bie. In Niedersachsen wird belden,

und im Holländ, beyden zuweilen noch in eben dieser Bedeutung

gebraucht. Vermuthlich haben die Italiäner ihr badare , bleiben,

baher. S. Wachters Gloffar. und Frischens Wörterbuch.

Die Beigbrühe, plur. dien, bey verschiedenen Handwer

kern , z. B. den Gärbern , der flüſſige Körper , worin etwas ge:

beitet wird, ober gebeißet worden.

Die Beitze , plur. die n, von dem folgenden Verbo beitzen.

1. Die Handlung des Beißens, ohne Plural , und zwar, 1) die

Jagd mit abgerichteten Raubvögeln. Auf die Beige gehen. Die

Falkenbeige, die Jagd mit Falken. Die äntenbeige. Die Ret:

herbeige , die Jagd der Reiher mit Falken u. f. f. 2) Das

Beißen eines Körpers durch einen andern, entweder flüffigen oder

trocknen. Die Beige vornehmen.

2. Dasjenige, womit gebeißet wird , eine jede saure , salzige

oder fressende Materie, welche die Oberfläche anderer Körper

zernaget. Besonders , 1 ) ein solcher flüssiger Körper. So ist

bey den Gärbern und Kürschnern die Beiße eine Brühe aus Salz,

Kalk und Wasser, worin die Felle gebeißer werden. In den

Blechhämmern ist die Beiße ein Effig , der aus Korn zubereitet

wird, und womit man die Oberfläche der Bleche vor dem Verzin=

nen bestreichet. In den Hüttenwerken , wo man dieses Wort ge=

meiniglich Beiß ausspricht , ist es eine Lauge , womit den Erzen

die Wildigkeit und die raubenden Geister benommen werden. An-

dere Arbeiter haben Beizen anderer Art. 2) Bey den Jägern

werden die Salzlecen , womit die wilden Tauben angelocket wer

den, die sonst auch Sulzen heißen , gleichfalls Beigen genannt,

entweder von dem Engl. bait und Angels. batan , anfödern,

anlocken , S. Beigen, Anm. oder auch , weil man das Salz we:

gen seiner Schärfe nur überhaupt die Beiße genannt. Denn,

3) in den Salzwerken nennt man auch dasjenige Salz Beige,

welches von der auf den heißen Herd gegossenen Sohle , wenn das

Wasser davon abgedämpfet ist, zurück bleibt, und welches hernach

zur Verstärkung schwacher Sohle gebraucht wird.

Anm. In verschiedenen , beſonders Oberdeutschen Mundarten

wird dieses Wort auch Beiße oder Baiße geſchrieben und ge-

sprochen.

Das Beigeisen, dess, plur. ut nom. fing. ein kleiner Meißel

bey den Bildhauern , vornehmlich die Falten zu ebenen. Beigen

bedeutet in dieser Zusammenseßung so viel als beißen.

Beigen, verb. reg. welches auf eine dreyfache Art üblich ist.

L. * Als ein Activum, für beißen, auf welche Art dieses Wort

doch ehebem gebräuchlicher war , als jeßt. S. Beißen , wo aus

dem Ottfried und Notker angeführet worden , daß peizen , piz-

zen und bizen ehedem für beißen gebraucht worden. Pictorius

sagt Big für Biß, und noch Günther ſinget :

Wir merken auch ein Salz, das in die Augen beitzer.

II. Als das Factitivum von beißen, beißen machen, und zwar,

1. Eigentlich von Thieren , da dieses Wort so viel als heßen,

mit Thieren jagen , bedeutet , im Deutschen aber nur von dem

Hehen mit Raubvögeln gebraucht wird, und zwar so, daß sich das

Zeitwort, 1 ) auf dasjenige Thier beziehet , mit welchem gejaget

wird. Einen Falken auf einen Hasen beizen. Es werden oft

zwey Falken auf Linen Reiher gebeizer. Daher die Falken-

beige. Frisch erkläret diesen Gebrauch für unrichtig , allein er

hat nicht bedacht , daß das alte beizen , Angels. betan, Isländ .

beita , Schwed. beta , überhaupt heßen , anreißen bedeutete,

und nicht allein von Stoßvögelu , sondern auch von Hunden ge:

braucht wurde, und im Schwediſchen noch gebraucht wird. 2) Auf

dasjenige , welches gejaget oder geheßet wird. Hasen, Rebhüh

ner beigen. Einen Reiher mit Falken beigen. Daher auch

1

die Zuſammenſeßungen , die Reiherbeige , die Üntenbeige, die

Hasenbeize u. f. f.

2. Figürlich von einer jeden scharfen Materie, welche einige

Theile eines andern Körpers auflöſet , und ihn dadurch zu einem

gewiffen Gebrauche geſchickt macht In dieser Bedeutung iſt es in

vielen Lebensarten und Beschäftigungen sehr gebräuchlich , wird

aber nur in Beziehung auf diejenige Sache gebraucht, die dadurch

zubereitet wird. So beigen die Röche das Fleiſch , wenn ſie

es eine Zeit lang in Effig liegen lassen , damit es mürbe werde.

Die Gärber beigen die Häute, die Hammerschmiede das Eisen,

welches verzinnet werden soll, die Schreiner das Holz u. s. f. Auch

in dieser Bedeutung ist beißzen schon sehr alt , denn Beifto , wels

ches bey dem Ulphilas Sauerteig bedeutet , gehöret vermuthlich

hierher. Das Schwedische Beta bedeutet gleichfalls fermento

macerare,

III. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , gebeißet

werden , d. i. von einer scharfeu Materie durchfressen werden.

Das Fleisch in sig beißen lassen . Laffe diese Wurzel darin

'beyssen, heißt e. dem 1490 gedruckten Garten der Gesundheit.

Anm. Aus dem obigen erhellet, daß beigen in allen seinen

Bedeutungen von beißen herkomme, nicht aber , so fern es von

der Jagd gebraucht wird , von baißen oder beißen, niederlassen,

herab steigen, indem es ſich alsdann wohl auf die Jagd mit Stoß-

vögeln , nicht aber mit Hunden schicken würde , von welcher es

doch ehedem, wenigstens in den verwandten Mundarten , auch ge:

braucht worden. Der orthographiſche Unterschied , beigen , wenn

es von der Jagd gebraucht wird , zum Unterschiede von dem ans

dern mit ai zu schreiben , hat daher auch nicht einmahl den

Schein einiges Grundes vor sich. Das ai ist ein Überdeutscher

Doppellaut, der noch dazu mehr der neueru als der ältern Ober-

deutschen Mundart eigen , und den Hochdeutschen Sprachwerkzeu

gen fremd ist. Notter und die Schwäb, Dichter brauchen dieſes

Zeitwort einige Mahl von der Vögeljagd, schreiben es aber alle

Mahl beitzen oder beiffen. Selbst in beißen , demittere, ist

das a nicht wesentlich, sondern gehöret bloß der Mundart zu , ob:

gleich die Franzosen es in bas und baiffer beybehalten haben. S.

auch ägen.

DerBeitzhund, deses, plur. diee, eine Art kleiner Spür.

hunde , welche den Hühnerhunden gleichen , und vornehmlich bey

der Hasenbeiße gebraucht werden.

-
Die Beizkraft, plur. die Kräfte , die beißende , oder scharfe,

freffende Kraft gewisser Körper, ihr Bestreben andere Körper auf-

zulösen; vis cauftica,

A

Die Beißkufe, plur. dien, bey den Gärbern und Kürschnern,

eine Kufe, worin die Häute und Felle gebeißet werden.

Der Beitzvogel, dess, plur. dievögel, diejenigen Raub-

vögel, welche zum Beißen , oder zum Fangen anderer Vögel ge=

braucht werden, wie Falken, Sperber und Habichte.

Das Beigwaffer, des s , plur. inuf ein jedes Waſſer zum

Beißen, besonders bey den Gärbern und Kürschnern , die Beig:

brühe, w. s.

-----

Die Beigwurz , plur. car. in einigen Gegenden eine Nahme der

Küchenschelle , wegen der scharfen beißenden Kraft ihrer Blätter.

Bekalken , verb. reg. a&t. mit Kalk bewerfen , oder überziehen.

Bekalkte Wände.

→ Bekalmen , verb. reg. neutr. mit feyn , welches nur in der

Seefahrt üblich ist, von einer Windſtille überfallen werden, folg-

lich stille liegen müssen. Das Schiffbekalmet, ist bekalmt. S.

Ralmen.

Bekämpfen , verb. reg. act. wider eine Person oder Sache läm-

pfen , größten Theils nur in figürlicher Bedeutung. Seine Lei:

denschaften bekämpfen. Seine Feinde bekämpfen. Mangel

läßt
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läßt sich ordentlich nicht anders bekämpfen, als durch Arbeit,

Dusch. Daher die Bekämpfung.

Bekannt, er, este, adj. et adv. welches eigentlich das Par-

ticipium der vergangenen Zeit des Verbi bekennen ist, so fern

dasselbe ehedem so viel als kennen , wissen, bedeutete. 1) Was

man tennet, oder was viele Leute kennen , so wohl in guter als

böser Bedeutung. Ein bekannter Mensch , den alle oder doch •

viele Leute kennen. Ein bekannter Dieb. Er ist faft niemahls

bekannt geworden.

u. f. f. bekanne.

Er macht sich durch Tugend, Verdienste

Trau nicht, sie sind bekannt durch niederträchtge

Thaten, Weiße.

Mit einem bekannt seyn. Es ist einer meiner Bekannten. Line

Bekannte, eine weibliche Person , welche man kennet, nicht Be-

kanntinn. Ich habe hier niemand Bekanntes , im gemeinen

Leben, ich kenne hier niemanden. Einen mit jemanden bekannt

machen. 2 ) Vertraut , vertraulich , im gemeinen Leben. Er

thut sehr bekannt mit mir.

Und thun nach Ritter - Art beym ersten Blick bekannt,

Wiel.

3) Was man weiß , was viele wiffen. Alle Dinge sind Sort

bekannt. Es ist aller Welt bekannt. Das ist eine längſt beż

kannte Sache. Sich eine Sprache, eine Wiſſenſchaft bekannt

machen , oder, sich mir derselben bekannt machen, sich von der-

felben Kenntniß erwerben. Einem etwas bekannt machen, es

zu seiner Wissenschaft oder Kenntniß bringen. Etwas für bez

kannt annehmen, sich dasselbe nicht befremden laſſen.

Anm. Ehedem wurde auch das einfache kandt in eben dieſer

Bedeutung gebraucht.

Denn würd er euch kandt , Theuerb. Kap. 107.

Bekanntlich, für, wie bekannt ist, in der dritten Bedeutung, ist

aus dem Oberbeutschen auch in die Hochdeutschen Kanzelleyen ein-

gedrungen.

Die Bekanntschaft, plur. die- en. 1) Das Kennen einer

Person oder Sache. Bekanntschaft mit jemanden machen, ihn

tennen lernen. Ich bin mit ihm auf Reiſen in Bekanntſchaft

gerathen. Unsere Bekanntschaft ist schon sehr alt. Haben sie

hier schon einige Bekanntschaften gemachst Weiße. Die grö

Fere Bekanntschaft mit den Gegenständen , erzeuger eine gröz

ßere Renntniß derselbeid. 2) Perſonen, die man kennet. Große

Bekanntschaft haben, viele Personen kennen. Er ist von mei

ner Bekanntschaft, einer meiner Bekannten. In beyden Bez

deutungen gebrauchen die Niedersachsen dafür das Wort Kennis.

Bekappen, verb.. reg. act. 1) Von kappen, koppen, die Gipfel

der Bäume abhauen. Die Weidenbäume bekappen. S. Kap:

pen. 2) Von Rappe, cucullus , mit einer Kappe versehen..

Daher die Bekappung..

Bekehren, verb. reg. act. umkehren machen, doch nur in der

figürlichen und beſonders theologiſchen Bedeutung , eines Neis

gungen von dem Sinnlichen und Böſen auf das wahre Gute rich-

ten: Einen bekehren. Er hat viele Seelen zu Gott bekehret..

Sich bekehren. In weiterer Bedeutung auch zur äußern Anneh-

mung der wahren Religion bewegen. Die Heiden, Juden u. s. f..

bekehren. * Ich wußte nicht wie ich bekehrt war, in den

niedrigen Sprecharten , ich wußte nicht , woran ich war, konnte

mich in die Sache nicht finden, den Zusammenhang derselben nicht:

einsehen. Daher der Bekehrer , dese, plur: ut nom. fing,

welches am häufigsten in den Zusammenseßungen Heidenbekehrer,

Judenbekehrer, Türkenbekehrer vorkommt. Barbaren, die

der Himmel oft zu Bekehrern der Gottlosen macht, Duſch. Jn--

gleichen die Bekehrung, plur: inuf die Richtung der Neigungen

auf-bas magre Gute, wie auch die äußere Annehmung der wahren:

1

募

Religion. Die Bekehrsucht, plur. car. die ungeordnete Nei

gung , andere zu bekehren. * Bekehrlid), adj. et adv. welches

nur in einigen gemeinen Sprecharten für bequem üblich ist. Es

ist eine gar bekehrliche Witterung , bey welcher man etwas be-

quem und ohne Hinderniß verrichten kann.

Anm. In der heutigen besonders theologischen Bedeutung

fommt fih bikeren , und picheren fih , als eine buchstäbliche

Überſeßung des Latein, convertere ſe , und das Hauptwort Be-

cherida , ſchon bey dem Ottfried und Notker vor. Ebedem bee

deutete dieses Zeitwort auch, 1) umkehren, und umkehren machen.

Mine fienda uuerden becheret zeruke, zurück getrieben, Notk.

Pf. 55, 11. Gort möchte sich bekchren, Jon. 3, 9 nach Luthers

übersehung. 2) Kehren , in welcher Bedeutung‐ Ottfried dieſes

Wort noch gebraucht ; ingleichen abwenden, wegwenden. Das

ich das herze von ir memer bekere, Graf Rudolph von Niự-

wenburg. 3) Umstoßen , aufheben , welche Bedeutung sich schon

in dem Gefeße der Könige Ludwig und Lothars vom Jahre 840

findet. 4) Einen zugefügten Schaden ersehen, da denn Bekeh-

rung für Ersaß noch in Goldaſts Reichsspiegel angetroffen wird.

5) Becherten Lüre , wird in dem Augsburg. Etadtrechte von

1276 und anderwärts von einem gewiſſen Orden gebraucht, deſſen

Glieder sonst auch Reuer und Reuerinnen genannt werden. Bes

kehrniß für Bekehrung kommt noch zuweilen im Oberbeutscheu

vor.

Bekeilen , verb. reg. act. mit Keilen befeſtigen.

Bekennen , verb irreg, act. S. Kennen. 1) Bekannt machen,

in welcher Bedeutung dieses Wort nur im biblischen und theologi:

schen Verstande üblich ist. Eottes Wahmen bekennen. Christum

bekennen. 2) Gestehen , besonders von Vergehungen und Vers

brechen. Seine Sünden bekennen. Er hat den Diebstahl bez

reits bekannt. Der Verbrecher will noch nicht bekennen.

Aufjemanden bekennen , ihn als den Urheber oder Mitſchuldiger

eines Verbrechens angeben. In weiterer Bedeutung auch im

gleichgültigen oder guten Verstande. Auch ihre Feinde bekennen

thre Unschuld. Sich zu einer That bekennen , gestehen , daß

man sie begangen habe. Er will ſich nicht zu dem Kinde bes

kennen , nicht gestehen , daß er deſſen Vater ſey. 3) Sich zu

einer Sache bekennen, seine Verbindung mit derselben nicht läng

nen, ingleichen überhaupt , derselben zugethan seyn. Er beken

ner sich zur evangelischen Religion, ist derselben zugethan. Sich

zu einer Kunst bekennen , dieselbe üben. 4) Farbe bekennen,

im Kartenspiele, Blätter von eben derselben Farbe zuwerfen.

Anm. Willeram gebraucht bekennen schon in der heutigen

Bedeutung. Bey den ältern Schriftstellern kommt verjehen in

derselben vor.. Außer dem bedeutete bekennen ehedem auch),

1) Erkennen , denn so gebrauchen der überseher Ifidors und Note

ker dieses Zeitwort. 2) Wiſſen, welche Bedeutung in dem alten

Gedichte auf den heil. Anno vorkommt . 3) Beſtätigen. Unde

bechante uns unsere Rähte, in dem Augsburgiſchen Stadtrechte

vou 1276. 4) Kennen. Mich bekennen noch di lute, bey einem

der Schwäbischen Dichter.. Diese Bedeutung ist noch in bekanne

übrig..

Der Bekênner, des -s, plur: ut nom. fing. Fimin: dieBe

Fennerinn. 1). Im theologischen Verstande , der die wahre Reli-

gion öffentlich und unter den Martern bekannt hat,, ein . Märtyz

rer, in welcher Bedeutung ehedem: das veraltete Beichter üblich) .

war. 2) In weiterer Bedeutung zuweilen auch ein jeder, der

fich öffentlich zu einer Religion bekennet. Werden sie der Be-

Fenner einer Religion , die ihre Bekenner weit über die Classe:

gemeiner Menſchen empor hebt, von Brawe:

Las Bekenntniß , desses, plur. die- ſſe: 1) Das Bez

tennen einer Sache,, so wohl im guten. als nachtheiligen Verstande:

Bin
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Ein freyes und ungezwungenes Bekenntniß. Ein Bekenntniß

thun, ablegen. Einem Miffethäter das Bekenntniß seiner

Verbrechen abzwingen . Sein eigenes Bekenntniß streitet wi-

´der ihn . Liebe läſſet ſich ohne Bekenntniß genug durch Zeichen

errachen, Dusch. 2) Die Worte oder Ausrücke eines Bekennt:

niffes , besonders in der Zusammenseßung Glaubensbekenntniß,

welches siehe.

Anm. Die Verbalia auf―niß vertreten bey einigen Zeitwör

tern die Stelle der Werbalia auf - ung, und werden größten

Theils von den Infinitivis gemacht. Ist in den Stammbuchstaben

schon ein n, so wird das 1 euphonicum eingeschoben, und so ent

Atehen aus kennen, bekennen, erkennen , die Substantiva Bennt:

niß, Bekenntniß, Erkenntniß , anstatt der ungewöhnlichen Ren-

kung, Bekennung , Erkennung. . Wiß. Es irren also

diejenigen, welche dieses Wort Bekänntniß schreiben , als wenn

es von dem Participio der vergangenen Zeit bekannt wäre. Die

Niedersachsen sagen noch Rennis , für Bekanntschaft. În Ober-

deutschland ist dieses Wort weiblichen Geschlechtes. Die Hoch-

deutschen folgen den Niedersachsen , bey welchen die Wörter auf

niß mehr sächlichen Geschlechtes sind. Aber Bekenntniß in

der ersten Bedeutung für ein Fämininum und in der zweyten für

ein Neutrum auszugeben , ist ein bloßer willkürlicher Einfall,

der wider die Analogie ist , und nicht den mindeſten Nußen hat.

Bekielen , verb. reg. act. mit Kielen versehen, S. Befiedern.

Daher die Bekielung.

Beklagen, verb. reg. act. Klage über etwas efheben. 1) Klage,

Beschwerde über etwas führen, in welchem Verstande dieses Wort

nur als ein Reciprocum gebraucht wird . Sich über jemanden

beklagen. Er beklagt sich, daß er zu viel geben müsse. Er

beklagte sich über die allzu große Arbeit. Du verſagſt mir die

Freyheit , mich bey dir beklagen zu dürfen , Dusch. Daher

der Beklagte, des— y, plur. die — n , in den Rèchten , der-

jenige , über welchen vor Gericht Klage erhoben wird, im Gegen-

fase des Alägers ; im Österreichischen der Geklagte. 2) Einen

beklagen, sein Mitleiden über seinen Zustand durch) Worte an den

Lag legen. Eines Zustand beklagen. Jedermann beklagte

sein Unglück. Den Tod eines Freundes, das Elend der Men-

schen u. f. f. beklagen. Er ist zu beklagen.Er ist zu beklagen. Daher beklas

genswerth, und beklagenswürdig, was beklagt zu werden ver-

dienet. Ein beklagenswerther Verlust. S. auch Bedauern.

Anm. Die Verbindung dieses Verbi mit der zweyten Endung

der Sache, z. B. sich des verweigerten Rechtes beklagen , ist

Oberdeutsch. In dieser Mundart ist erklagen in eben der

Bedeutung üblich. Das Schwed . beklaga hat beyde Bedeutungen

mit dem Hochdeutschen gemein. In der ersten gebrauchen die

Niedersachsen dieses Zeitwort als ein Activum , etwas beklagen,

gerichtliche Klage darüber erheben ; in der zweyten haben sie ihr

bekarmen, welches von dem alten Garm , Klagen , Wehklagen,

Geschrey, abstammet. 1

Der, oder die Beklagte, des, oder der-n, plur. dien,

S. Beklagen I.

Beklammern , verb, reg. act. figürlich für fest umfassen , heftig

begreifen.

Der Arzt
- -

Beklauben, verb. reg. act. welches aber am häufigsten im Ober-

deutſchen vorkommt. 1) Klaubend von etwas abbrechen. Das Brot,

den, Käse beklauben. 2) Begreifen, betasten. Eine Sache

lange in den Händen beklauben. S. Blauben,

Bekleben , verb, reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte ſeyny tleben blei

ben, so wohl in eigentlicher Bedeutung , als figürlich , für an-

wachsen, fortdauern , u. f. f. In beyden Bedeutungen ist dieses

Wort von dem folgenden bekleiben verdränget worden. Indes-

ſen heißet es noch Hiob 31, 7 nach Luthers Überſeßung : Ift er:

was in meinen Händen bekleber ? wofür der Herr Hofr. Michae= '

lis ſehet : Blieb etwas an meinen Händen kleben ? 2. Als ein

Activum , vermittelst einer klebenden Sache mit etwas überzie-

hen. Mir Papier , mir Leinwand bekleben. Daher die Be-

klebung, in dieser thätigen Bedeutung. S. Bekleiben.

Beklecken , verb. reg. act. mit Kleren bewerfen, und in weiterer

Bedeutung beflecken. Das Kleid mit Koch , das Papier mit

Dinte beklecken.

Fälle auf den Kranken zu, beklammert Puls und Hand,

Canik.

S. Klammer.

Beklatschen , verb. reg. aft. 1) Etwas beklatschen, seinen Bey-

fall burch Händellatſchen an den Tag legen. Um bewundert und

beklatscher zu werden. 2) * Von klarschen, schwaßen, plaudern,

beklatſcher man jemanden , wenu man bey andern Heimlichkei-

teu vou ihm bekannt macht.

Anm. Beklecken , Nieders. beklacken, ist ein altes Wort,

welches ehedem irregulär war. Beclocken tommt schon in dem

alten Fragmente auf Carln den Großen beym Schilter für befus

delt vor. Der Jufinitiv heißt daselbst beclecken. S. Riecken.

Bekleiben, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum, welches deſſen eigentliche Gattung iſt, ver-

mittelst einer klebenden Sache mit etwas überziehen ; wie Bekle

ben 2. Mit Papier , mit Leinwand bekleiben. Eine Wand

bekleiben, mit Lehm überziehen.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte ſeyn, kleben blei-

ben, doch nur in verschiedenen figürlichen Bedeutungen, besonders

im Oberdeutschen und in der höhern Schreibart der Hochdeutschen.

1) Anwurzeln, fortkommen , von Pflanzen und Gewächsen. Line

Pflanze, die oft versetzer wird, bekleiber nicht. DerZweig ist

recht schön bekleibet.

in Baum bekleiber sonst nicht leicht auf fremder Erde,

Gryph.

2) Fortdauern.

Doch Herr du wirst ewig bleiben,

Dein Gedächtniß sters bekleiben, Opik Pf. 102, 6.

So wird mein Lob bekleiben

Und grünen für und für , ebend.

3) Die verlangte Wirkung hervor bringen.

Weil nie dein Wort an ihnen kann bekleiben, Opiß

Pf. 119, 79.

Dein Fluch wird ganz gewiß an dieser Frau bekleiben,

Noft.

4) Stärke, innere Kraft erreichen.

Dein früh bekliebnes Wiffen , Gryph.

Der in seiner Brust bekliebne Hochmuthsſame,

Günth.

Aum. In dieser ganzen Mittelgattung kommt dieses Wort

im Hochdeutschen nur noch sparsam vor. Im Oberdeutschen ge-

höret es zugleich unter die irregulären Verba, wie aus einigen

der angeführten Beyspiele erhellet. Die Verwechselung des Neu-

trius kleben mit dem Activo kleiben ist so wohl im Ober- als

Niederdeutschen ſchon ſehr alt. Haben ih gemenit in muate

becleibit, ich habe einen Vorsaß in meinem Gemüthe befestiget,

heißt es bey dem Ottfried B. 1, Kap. 5, V. 78 ; obgleich dieſe

Stelle auch einen thätigen Sinn verſtatten könnte. An einem

andern Orte gebraucht eben derselbe biklan, welches aus bekleben

zusammen gezogen ist , für bekleistern . S. Rieben und Bleiben .

Ehedem bedeutete bekleiben auch empfangen , concipere ; daher

Maria Bekleibung, Unser Frauen Tag bekleivin, Unser Frauen

Cleybel
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Cleybel - Tag, Rlybel Tag, derBekleiber u. f. f. alles Nahmen

waren, die man dem Feßte der Empfängniß Mariä beylegte.

Bekleiden, verb. reg. act. 1. Eigentlich, mit einem Kleide, ober

mit Kleidern anthun, mit Kleidern versehen , leiden . Die

Nackenden bekleiden.

2. Figürlich. 1) überziehen , bedecken. So werden in der

Seefahrt die Anker bekleider , wenn die Fliegen derselben in zwey

Breter eingefaffet werden , damit ſie in dem lockern Sande nicht

um ſich wühlen. Ein Zimmer bekleiden , es mit Tapeten aus-

schlagen. Eine Wand bekleiden , sie mit Gewächsen überziehen.

2) Mit etwas , als mit einem Kleide schmücken , in der höhern

Schreibart.

Die Sonne macht das Erdreich grün,

Bekleider Feld und Blumenstücke , Günth.

Wenn die Seele, mit Lichte bekleider, dem Körper

entflohn ist , Klopft.

Feld und anger ftet bekleit , sang schon Werner von Tuifen;

und Sy sey auch bekleyd mir Schön und Schicklichkeit, heißt

es in Theuerdank Kap. 25. 3) Jemanden mit einem Amte,

›mit einer Bedienung , mir einer Ehrenstelle bekleiden , ihm

dieselbe ertheilen, weil es ehedem gewöhnlich war, daß die Für

ften auch ihren vornehmsten Hofbedienten jährlich gewisse Kleider

gaben , von welcher Gewohnheit ſich noch im 16ten Jahrhunderte

häufige Beyspiele finden. S. Alres aus allen Theilen der Geſch.

Th. 1, S. 589. Vornehmlich wurde einem Beamten oder Hof

bedienten gleich bey dem Antritte des Amtes ein Kleid verliehen;

Daher auch in dem Lateine der mittlern Zeiten veftire, inveſtire

und adveſtire so viel bedeutete, als den Beſiß einer Sache über-

tragen. S. du Fresne und Wachtern v. Inveſtiren, und Car-

pentier v. Drappus. 4) in Amt, eine Ehrenstelle bekleiden,

verwalten, damit bekleidet seyn , welche Figur ohne Zweifel aus

der vorigen entstanden ist , indem es im Deutſchen nichts unge-

wöhnliches iſt, daß einerley Zeitwort in einer thätigen und intran-

fitiven Bedeutung gebraucht wird. Haltaus und Ihre leiten

diese Redensart von den ehemahls mit Tuch bekleideten Bänken

in den Gerichtsstuben her , von welchen man Anlaß genommen

haben soll , auch von denjenigen , die darauf geſeſſen , zu fager,

daß sie die Bänke bekleideten , welche Figur auch hernach auf die

ganze Verſammlung des Amtes übergetragen worden. Allein

man ſiehet leicht, daß dieſe Erklärung viel zu gezwungen ist. Da-

her die Bekleidung, so wohl von der Handlung des Bekleidens,

in allen obigen Bedeutungen , als auch in einigen Fällen von dem:

jenigen, womit etwas bekleidet wird , befonders in der zweyten

Bedeutung ; z. B. die Bekleidung eines Ankers, eines Zim:

mers u. f. f.

Bekleistern , verb. reg. act. vermittelst eines Kleisters mit etwas

überziehen. Etwas mit Papier bekleistern. Figürlic, einer

bösen Sache mit etwas einen guten Schein geben . Damit wir

uns auch der Hochachtung der Tugend bey unſern Laſteru

theilhaftig machen, so bekleistern wir unsre Handlungen mit

einer Scheintugend.

Beklemmen, verb. reg . act. wie das einfache klemmen , in die

Enge bringen und drücken; doch nur in der figürlichen Bedeutung,

Verlegenheit, Beängstigung verursachen. Sich in beklemmten

Umständen befinden. Ach wie beklemmt mirs das Herz!

Gell.

Ich weiß nicht was für Angst mein traurig Herz be:

klemmt , Weiße.

Daher die Beklemmung, so wohl von der Handlung , als auch

der Empfindung eines hohen Grades der Angst, wobey die Brust

gleichsam zusammen gepreffet wird.

Udel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Anm . Einige gebrauchen dieses Zeitwort noch irregulär, z. B.

Mit aufgerecktem als schnauft der beklommne Stier,

Haged.

S. Alemmen. Die Niedersachsen gebrauchen für beklemmen

und Betlemmung benauen und Benautheit , von nau, genau,

euge.

Beklopfen , verb. reg. act. 1) Mehrmahls an etwas klopfen . S

beklopfen die Bergleute das Geſtein, um zu verſuchen, ob es fest

ist. 2) Oft und viel auf etwas klopfen , um ihm dadurch eine

gewisse Gestalt zu geben. So werden in der Münze die Schröt

linge beklopfer, damit sie die gehörige Gestalt erhalten. So auch

die Beklopfung.

Bellügeln, werb. reg. act. über etwas flügeln.

Daß ich, was bey Gort geſchehen ,

Nicht zu viel beklügeln foll , Gryph.

Daß ich, was ich gut gefunden,

Su bellügeln mich erwunden, Canis.

Daher die Beklügelung.

Beködern , vẹrb. reg. act. mit Köder versehen. Die Angeln

beködern, bey den Fischern.

Bekohlen , verb. reg. act. 1) Linen Platz bekohlen , Kohlen

darauf brennen, bey den Kohlenbrennern. 2) Line Bank bekoh-

len, in den Steinkohlenwerken, eine Kohlenbank mit Arbeitern bes

legen.

Bekommen, verb. irreg. neutr. (S. Rommen,) welches auf

gedoppelte Art gebraucht wird.

1. Mit dem Hülfsworte haben, da es denn alle leidentliche

Veränderungen eines Dinges bezeichnen kann, welche vermittelst

eines Substantives ausgedruckt werden, ob es gleich nicht in allen

Fällen üblich ist. Man gebraucht es, 1) eigentlich von solchen

Sachen, die einem Dinge von außen widerfahren. Geld, Briefe

bekommen. Er hat Befehl bekommen, abzureffen. Zeit, Ges

legenheit, Ursache bekommen.' Sie haben derbe Schläge be:

kommen. Er hat ſeinen Lohn, einen Dienſt bekommen. Hän-

del mit jemanden bekommen. Das Mädchen hat einen Mann,

der Mann eine Frau bekommen. Große Geschenke von jez

manden bekommen. Einen zum Freunde bekommen. Ich

habe einen wahren Freund an ihm bekommen. Wir haben

noch keine Antwort bekommen. Ich bekam zur Antwort, es

sey niemand zu Hauſe. Hier ist nichts zu bekommen. Das

Dich hat sein Futter bekommen. Verdruß mit jemanden be:

kommen. Linen Verweis bekommen. Etwas zu Gesichte be-

kommen , gewahr werden. Ingleichen in einigen R. A. auch mit

dem Infinitiv. Kann man nichts zu eſſen bekommen ? Ich

konnte ihn nicht zu sehen bekommen. Wenn ich ihn nur zu

fehen bekomme. 2) Figürlich, auch von solchen Veränderungen,

welche sich aus der Natur eines Dinges ſelbſt entwickeln, ſie mögen

nun durch eine Ursache von außen veranlasset werden oder nicht.

Die Bäume bekommen Laub , Wurzeln, Blüthen, Früchte.

Eine Krankheit bekommen. Er hat das Fieber, die Schwind-

sucht, das Podagra u. s. f. bekommen, Ich habe Lust be:

kommen , zu ihm zu reisen. Die Thiere bekommen Haare,

die Vögel Federn. Die Mauer hat ein Loch, das Bret einen

Riß, das Faß ein Loch bekommen.

2. Mit dem Hülfsworte seyn. 1) Zum Nußen oder Schaden

gereichen , eigentlich nur in Beziehung auf die Gesundheit des

Körpers. Die frische Luft will mir nicht recht bekommen.

Diese Speise ist mir übel bekommen. Die Bewegung ist mir

vortrefflich bekommen. Wohl bekomme es ! ein gewöhnlicher

Glückwunsch, so wohl bey dem Niesen , als Trinken. Figürlich

wird dieses Wort oft auch im moralischen Sinne gebraucht. Diese

Verwegenheit wird dir übel bekommen. Es hätte ihnen

schlecht
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schlecht_bekommen sollen , wenn sie es mir nicht ' gestanden

härten. 2 ) Fortkommen, bekleiben, von Gewächsen. Die Pflans.

zen sind sehr gut bekommen. Die Bäume wollen hier nicht

bekommen.

Anm. Ob man gleich gegen Wachters oft zu künstliche Ablet-

tungen mehrmahls auf seiner Huth seyn muß , so scheinet er doch

Beyfall zu verdienen , wenn er bekommen in der ersten Hauptbe

deutung nicht von kommen , venire, sondern von einem alten

Worte kam , welches eine Hand bedeutet haben soll , herleitet ;

wenn nur dieſes kam , welches ſich zur Zeit nur noch in dem Sa-

lischen Geseze findet , völlig erweislich wäre. Was diese Muth-

maßung , wenigstens in Absicht auf ein doppeltes Stammwort für

bekommen , wahrscheinlich macht , ist, daß kommen in dieser Be-

deutung mit dem Hülfsworte baben verbunden wird , da es in

allen übrigen Bedeutungen und Zuſammenſeßungen das Wort

feyn zu sich nimmt. S. auch überkommen. Wenn man in:

dessen dieses Wort durch beykommen erkläret , so lassen sich beyde

Bedeutungen ziemlich ungezwungen darans herleiten. Begegnen

würde alsdann dessen erster eigentlicher Verstand seyn , der noch

bey den Schwäbischen Dichtern vorkommt.

Nu fuogt es fich fo von gefchicht

Das inen luite bekamen , Fabeln der Minnesinger.

S. 120.

Dobekamen in zwen ander man , ebend. S. 121.

Do in die luit bekamen, ebend.

So fern dieses Wort schaden oder nüßen bedeutet, war es ehe-

dem von einem weit größern Umfange , und wurde nicht bloß

in Nückſicht auf den Bau des menſchlichen Körpers , sondern in

einem jeden andern Verhältnisse gebraucht. Daher kommt bique-

man bey dem Ottfried so oft für sich schicken , nüßlich , erſprieß-

lich seyn, vor. S. Bequem. Za eben derselben Zeit bedeutete

dieses Wort aber auch so viel, wie das einfache kommen, doch so

daß das Vorwort be die Stelle des Vorwortes zu vertritt ;

3. B. biqueme uns thinaz richi , zu uns komme dein Reich,

Ottfr. B. 2, Kap. 21. In Oberdeutſchland bedeutet einem be-

kommen noch so viel , als einem begegnen . Bekommlich für

bequem, und Bekomst für Genüge , sind gleichfalls Oberdeutsch.

Doch gebrauchen auch die Niedersachsen Bikumst für ein befcheis

denes Theil. In der ersten Hauptbedeutung aber ist ihnen die-

fes Wort größten Theils unbekannt , weil sie dafür ihr kriegen

haben.

Beköftigen, verb. reg. act. mit der nöthigen Kost , d . i . Speiſe.

und Trank, auf geraume Zeit verſeben. Einen beköstigen. Sich

selbst beköstigen , sich seine gewöhnlichen Speisen selbst zurichten

lassen. Daher die Beköstigung , so wohl für die Handlung des

Beköſtigens, als auch den Unterhalt selbst.

Aum. Das zeitwort bekösten , von welchem dieses das Fre:

quentativum iſt, kommt noch im Oberdeutschen vor. In eben

dieser Mundart bedeutet beköstigen auch noch , 1) die Koſten zu

etwas hergeben , welche Bedeutung auch das Niedersächſiſche be:

koſtigen hat. 2) Koſten verursachen. 3) Opiß gebraucht dieſes

Wort in einer Bedeutung, die der Hochdeutschen zwar nahe kommt,

aber in derfelben doch nicht üblich ist :

Und daß ohne alle Müh der Menschen erster Stand

Beköstigt sey mit dem, was trägt das grüne Land.

Bekräftigen, verb. reg. a&t. Kraft geben , mit Kraft versehen.

1) In eigentlicher Bedeutung. Und die bebenden Knie hast du

bekräftiger , Hiob 4, 4. Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen

angewöhnlich , daher es in des Hrn. Hofr. Michaelis übersehung

dafür heißt: und die sinkenden Knie machtest du straff.

2) * Dauerhaft machen. Und Salomo ward in seinem Reich

bekräftiger, 2 Chron. Auch diese Bedeutung ist höchstens nur

Winenech in biblischen Ausdrücken üblich. 3) Bestätigen.

Schrift, einen Vertrag bekräftigen, ihnen durch die Unterschrift

ihre völlige Kraft geben. Lines Aussage bekräftigen, ibre

Wahrheit durch sein Zeugniß beſtätigen. Etwas mit einem Lide

bekräftigen. Daher die Bekräftigung.

Unm. Bekrästen ist gleichfalls nur noch im Oberdeutschen

üblich.

Bekränzen, verb. reg. act. mit einem Kranze zieren. EinBild

mir Blumen bekränzen. Daher die Bekränzung.

Bekratzen , verb. reg. act. an etwas kraßen. Etwas bekraßen,

Daher die Bekragung.

Betrauten , verb. reg. act. Einen Acker bekrauten , in der

Landwirthschaft, das Kraut oder Gras auf demselben abschneiden.

So auch die Bekrautung.

Bekreisen, verb. reg. act. bey den Jägern, ein Gehölz bekreifen,

im Kreise um ein Gehölz herum gehen, um zu ſehen, ob sich Wild

darin befindet ; welches auch in Bezirk bringen heißt. Daher

die Bekreisung.

Bekreuzen, verb. reg. act. treuzweiſe, oder über das Kreuz be-

streichen ; nur in einigen Fällen. Batterien, welche die Eins

fahrt des Hafens bekreuzen.

*Bekreuzigen, verb. reg. act. mit einem oder mehrern Kreuzen

versehen. In den Rechten ber mittlern Zeiten bedeutete ein Haus

bekreuzigen, dasselbe durch Aufsteckung des Kreuzes befrohnen,

d. i. den Gerichtszwang daran ausüben ; von welchem Gebrauche

C. V. Grupens deutsche Alterth. S. 94. f. nachgesehen werden

können. * Man möchte sich bekreuzigen , ſich mit dem Zeichen

des Kreuzes davor verwahren , im gemeinen Leben. So auch

die Bekreuzigung.

Bekricchen, verb. irreg. Jack . (S. Kriechen,) auf etwas kriechen.

Die Raupen bekriechen den Baum. Blätter, die die Seiden-

würmer bekrochen haben. 1

Bekriegen , verb. reg. act mit Krieg überziehen. Ein Volk,

ein Land bekriegen. Jngleichen figürlich , für bestreiten. Jens

feit des Grabes , wo kein Verhängniß das sturmlose Leben

bekriegt, Dusch.

Bekrippen , verb. reg. act. welches nur in den Marschländern

üblich ist , mit einer Krippe, d. i. einem geflochtenen Saune ver-

sehen. Linen Deich, ein Ufer bekrippen. Daher die Be:

Frippung.

Bekritzeln , verb. reg. a&. mit schlechten , unleserlichen Zügen

beschreiben. Die Fenster bekrigeln.

Bekrönen , verb. reg. act. mit einer Krone verſehen , kröneu,

Ein bekrönter Helm. Ingleichen figürlich , schmücken , zieren.

Mit Ruhm und Ehre bekrönen. Daher die Bekrönung.

Bekümmern, verb. reg. act. 1) * Mit Kummer, d. i. Arrest, be-

legen , welche Bedeutung uur noch in den Rechten üblich iſt.

Eines Güter, eines Vermögen, jemandes Gehalt bekümmern.

Ehedem erstreckte sich diese Bedeutung noch weiter ,, und druckte

überhaupt den Begriff der Beraubung und Verhinderung des

freyen Gebrauches einer Sache aus. Sie bekümmerten die

Furt des Jordans , sie beseßten dieselbe , heißt es in einer alten

übersehung der Bibel aus dem 15ten Jahrhunderte. Sie bes

kümmerten ihnen das Waffer , ſchnitten ihnen das Waffer ab,

in einer andern alten Übersehung an einem andern Orte. S.

Kummer und Verkümmern.

2) Rummer, d. i. Gram, Sorgen verursachen. Das bekiim:

mert ihn gar sehr. Du bekümmerst mich außerordentlich,

machst mir anßerordentlichen Kummer. Eine ungerathene Toch-

ter bekümmert ihren Vater , Sir. 22, 4. Dieser Gebrauch

des Zeitwortes bekümmern kommt imHochdeutschen nur sparsam,

im
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im Oberdeutschen aber besto häufiger vor. Zuweilen gebraucht

man es in dieser Bedeutung als ein Reciprocum . Line edle

Seele, die sich ihrer Unschuld bewußt ist , ist zu groß , sich

über Beleidigungen zu bekümmern, Dusch. Am häufigsten ist

in dieſer Bedeutung das Participium der vergangenen Zeit üblich.

Ein bekümmertes Herz , ein bekümmertes Gemüth. Das

macht mich sehr bekümmert. Besonders mit dem Verbo ſeyn

und den Präpoſitionen um, über und wegen. Ich bin™ſehr be-

kümmert um dich. Er war über diese Nachricht, oder wegen

dieser Nachricht sehr bekümmert.

3) Um, oder für etwas bekümmert ſeyn, angelegentliche oder

mit Gemüthsunruhe verbundene Sorge für etwas tragen. Der

mit wahrhaftem Lifer für dein Glück bekümmert if, Duſch.

So würd er nur für sich allein

Und nicht für mich bekümmert seyn , Gell.

4) Sich um etwas bekümmern, in weiterer Bedeutung, An-

theil daran nehmen , wenn derselbe auch noch so geringe iſt, dar-

nach fragen. Es hat sich niemand hierum zu bekümmern.

Ich würde mich wenig darum bekümmern , wenn ich nicht

dein Freund wäre. Das wächst alles , ohne daß ich mich

darum bekümmern darf. Er bekümmert sich um nichts,

nimmt sich keiner Sache an. Die Wortfügung, sich eines Din-

ges bekümmern, ist Oberdeutsch, und sich mit einem bekümmern,

Hiob 7, 17 statt um einen , ist nirgends üblich.

Die Bekümmerniß , plur. die- se, der Kummet des Gemü-

thes ; ein Wort , welches im Oberdeutschen häufiger iſt , als im

Hochdeutschen , daher man in dem lehtern auch das Oberdeutsche

Geschlecht beyzubehalten pfleget , da sonst die Wörter auf- niß

im Hochdeutschen gemeiniglich fächlichen Geschlechtes ſind .

* Bekunden, verb. reg. act. im rechtlichen Style, besonders Nie-

derdeutſchlandes. 1) Etwas bekunden, eidlich aussagen. 2 ) Die

Jeugen bekunden, eidlich abhören . E. Runde und Urkunde.

Beküſſen, verb. reg. act. etwas oft und sehr küſſen ; ein ſonſt un-

gewöhnliches Wort, welches von dem Logau gebraucht worden, in

der bey dem Worte Beherzen angeführten Stelle.

Belachen , verb. reg. act. Etwas belachen , darüber lachen.

Einen Spaß , eine lustige Erzählung belachen . Die Thor:

heiten der Menschen , die Fehler anderer belachen. Daher

die Belachung.

Anm. Bihlohun fommt in eben dieser Bedeutung schon bey

dem Ulphilas vor. Opis gebraucht dieses Zeitwort für anlachen,

einer im Hochdeutschen ganz ungewöhnlichen Bedeutung : Wie

Luna das Firmament belacht. S. auch Auslachen und Ver-

lachen.

Beladen, verb. irreg. act. (S. Laden ,) mit einer Ladung ver-

sehen. Einen Wagen , ein Pferd , einen Esel beladen. Ein

beladener Wagen. Figürlich , ein lästiges oder beschwerliches

Geschäft übertragen. Sich mit Sorgen, mit anderer Leute Ge:

schäften beladen, ſie als eine Laſt übernehmen. Einen mit vie:

ler Arbeit beladen . Das Grab würde mir fürchterlich ſchei:

nen, wenn es mich, mit ihrem Hasse beladen, empfangen sollte,

von Brawe. Daher die Beladung.

Anm. Biladan findet sich schon bey dem Ottfried und Tatian,

und wird daselbst auch in gutem Verstande für reichlich versehen

gebraucht. Z. B. Vuisduames biladane, voller Weisheit, bey

dem Ottfr. B. 1, Kap. 22. Diese Wortfügung mit dem Genitiv

der Sache ist noch im Oberdeutschen üblich. S. auch Belaſten

und Belästigen, welche nur dem Grade nach von beladen unters

schieden sind.

Belageren, zusammen gezogen Belagern, verb . reg . act. 1 ) Den

Boden mit Schafen belagern lassen, in der Landwirthschaft ei:

*

niger Gegenden , die Schafe fich darauf lagern lassen , um ihn

zu düngen. 2) Vermittelst eines Lagers einschließen , und zur

Übergabe zu bringen suchen. Eine Stadt , eine Festung belas

gern. Die Soldaten wurden in dem Schlosse belagert. Die

Belagerten, welche belagert werden. Eigentlich druckt belagern

dasjenige aus , was man jeħt mit einem fremden Worte bloc:

quirén nennet , nehmlich sich um eine Stadt lagern. Heut zu

Tage aber verbindet man mit demselben alles, was zumfeindlichen

Angriffe derer, die belagert werden, gehöret. 3) Figürlich wird

dieses Wort, auch von allem gebraucht, was um uns iſt, und uns

ohne Aufhören beunruhiget. Die Könige werden unaufhörlich

von Schmeichlern belagert. Der Ulte wird beständig von

ſeinen Verwandten belagert.

Dich wird in Zukunft eiu Volk, ein Volk der Schmeich:

ler belagern,

Die Pest der großen und glücklichen Welt, Gell.

Daher die Belagerer, die einen Ort belagern in der eigentlichen

Bedeutung, und die Belagerung, die Handlung des Belagerns.

Eine Belagerung aushalten, ausstehen. Die Belagerung

unternehmen , anfangen, aufheben. Die Belagerung Wiens,

oder der Stadt Wien , und nicht , wie einige nach dem Fran-

zösischen sagen , die Belagerung von Wien.

-

Anm. Belagern, im Oberdeutschen belägern , Echwediſch ·

belaegre , im alten Engl. beleaguer, Nieders. belegern, kommt

zunächst von Lager her, und ist zugleich das Frequentatirum vor

belegen , welches chedem in beßden Mundarten gleichfalls für be-

lägern gebraucht wurde. Das lektere Wort bedeutete ehedem

auch nur so viel als das einfache lagern . Er belegert ſich hart

neben sie, heißt es in dem 1514 gedruckten Livius . EineBela.

gerung machen, Ezech. 4, 2, ist ungebräuchlich.

Der Belander, dess, plur. ut nom, fing, aus dem Franz.

Belandre , eine Art kleiner Laſtſchiffe mit plattem Boden , welche

beſonders in den Niederlanden auf den Flüſſen und Canälen ge-

braucht werden. Es soll aus dem Niederdeutſchen Binnen-Lander

zuſammen gezogen seyn, ein Schiff zu bezeichnen, welches inner:

halb Landes gebraucht wird ; im Gegensahe eines Seeschiffes.

Der Belang, des -es, plur. car. ein in Ober- und Nieder-

deutschland und den Hochdeutschen Kanzelleyen übliches Wort.

1) Eigentlich, das Belangen, das Erreichen einer Sache. Noch

mehr aber, 2) figürlich , für Wichtigkeit. Line Sache von groz

Fem Belange, eigentlich, welche weit langet oder reichet, wichtige

Folgen haben kann. Das ist eine Sache von keinem Belange.

Diese Nachricht ist von großem Belange. Die Seltenheit

des Geldes und anderer Dinge von gleichem Belange.

Belangen, verb. reg. act. welches in allen seinen Bedeutungen

nur in den gemeinen Mundarten üblich ist. Es bedeutet aber,

1) * eigentlich, an etwas langen , es mit ausgestreɗtem Arme er-

reichen, welche Bedeutung noch das Niedersächsische belangen hat.

In etwas weiterer Bedeutung sagt man im Oberdeutschen auch,

jemanden belangen, ihn einhohlen, auf demWege erreichen. Er

ist nicht mehr auf dem Wege zu belangen. 2) Figürlich, (a) be:

treffen , Einfluß auf etwas haben, besonders in der so gemeinen

N. A. was mich belangt , was das belanget , das belangend,

welche in den Kanzelleyen am häufigsten sind. S. auch Anbes

langen und Anlangen. (b) Jemanden belangen, ihn rechtlich,

gerichtlich, oder vor Gericht belangen, ihn verklagen ; im mitt-

lern Lateine appropinquare. So auch die Belangung.

Anm. Ehedem bedeutete dieses Wort auch noch, 1 ) verlangen,

und wurde alsdann zuweilen mit der zweyten Endung der Sache

verbunden , auf welche Art schon Notter dieses Wort gebraucht.

Des muos mich nach ir belangen , heißt es bey einem der

Echwäbischen Dichter. 2) Sich die Zeit lang werden lassen, wo:

6882
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von in Pezens Wörterbuche zu dem Hornegt v. Pelangen Bey

spiele vorkommen. So fern, belangen verklagen bedeutet , wird

es in Oberdeutſchland auch noch mit, dem : Genitív verbunden..

Linen des Diebstahles belangen..

*

müssen, bep den Jägern,, den Wolf mit verfolgen helfen. 2) Zur

Fortpflanzung befruchten, von dem männlichen Geſchlechte einiger

Thiere. Der Hund beläuft die Hündinn. Eine Hündinn bes

laufen lassen.. S.. Belegen.. Im gemeinen Leben, sagt man

auch ſich belaufen , von beyden Geſchlechtern..

II. Als ein Reciprocum , sich erstrecken, von dem Werthe, der

Zahl einer. Sache,, oder der Summe einer Rechnung.. Es beläuft

sich auf hundert, Thaler.. Es wird sich, nicht hoch, belaufen,

teine große Summe ausmachen.. Ich dächte,, ich sollte am besten

wissen, wie hoch sich ihr Vermögen. beläuft,, Gell.. Die Zahl.

der Erschlagenen belief, sich auf tausend..

Daher die Belaufung in der thätigen Bedeutung. Das Nies

ders, belopen, bedeutet außer dem auch noch durch, Laufen , ausrich::

ten.. Eine Borhſchaft, belaufen,,

Belauren , S. Belauern.

Belauschen, verb, reg. act. auf jemanden oder auf etwas fauſchen),

lauschend beobachten und entdecken, wie belauern , doch in einer.

auſtändigern - Bedeutung. Ich habe ihn belauſcher. Wie süß:

ist es in diesen: Lauben von einem Freunde, beläuſcher,zu.wer-:

den ! Nieders. belusterns.

Belappen, verb. reg act, mit. Lappen versehen: Im Mieder:

fächsischen bedeutet belappen ausflicken , Lappen darauf nähen..

Die Jäger belappen des Wild, oder ein Gehölz, wenu ſie Lap=

pen, d. i. niedrige Tücher, um dasselbe aufhängen, das Wild da

mit abzuschrecken. Wohl belapper seyn , wird gleichfalls bey den

Jägern ,figürlich von den Jagdhunden gebraucht , wenn ihnen, die:

Oberlefsen start herunter hangen. Daher die Belappung..

*Belaſſen, verb, irreg neutr.. ( S. Lassen, ) welches nur im

Oberdeutſchen für bewenden laſſen, üblich ist. Ich habe es daz

bey belaffen, gelaſſen. Wie er nicht gemeiner sey, von seiner

Erklärung abzugehen, sondern es vollkommen dabey belasse..

Bey dem Ottfried bedeutet, bilazzen so viel als erlassen..

Belaften, verb, reg, act . 1. Eigentlich ,, mit einer Last belegen..

Einen Wagen, einen Eſel belasten, wofür aber beladen üblicher

ist. 2. Figürlich , 1 ) über die Gebühr mit etwas versehen. Jn.

dieser Bedeutung ſagen die Mahler, daß die Züge eines Gemähis. Beläuten, verb. reg, act. über etwas läuten,, im gemeinen Leben.. -

-des belaſter- find , wenn ſie übertrieben , oder übermäßig bezeich-- Eine Leiche, einen Sieg, ein Freudenjeft beläuten. Das Gez

net sind.. 2) Mit: etwas , als mit einer Last belegen , in der hö´richt beläuten, an einigen Orten,, die Hegung dss: Halsgerichtes;

hern . Schreibart. Mit Schande belastet. Vernichtender Ge: durch Läuten ankündigen.. Daher die Beläutung..

danke, ewig von Gott gehaffer, ewig mit seinen unerträglichen Beleben , verb. reg. act. 1). Erleben.. Ich habe diese Sache:

Gerichten belaſter zû ſeyn! von Brawe, felbst. belebt, welche. Bedeutung, doch nicht.überall üblich iſt. 2) Le:

ben ertheilen, mit Leben versehen. (a). Eigentlich. Einen Tod,

ten beleben. Pygmalions. Bildſäule: ward auf sein. Bitten:

von den Göttern belebt. Alle belebre Wejen, Gell. für leben-

dige: Noch mehr aber , (b), figürlich,, mir. Kräften , Munterfeit,,

Lebhaftigkeit versehen. Die Sonne belebt durch ihren wohl,

thätigen Einfluß die Erde und alle Gewächſe. Eine beſtän-

dige Geschäftigkeit belebt und erhält Würmer, Menschen,

Welten und Engel, Duch. Wenn die Harfe mit ihrem voll:

ſtimmigen. Klange, die Töne , ciner, annehmlichen . Stimme, bez

lebr.. Daher heißt im gemeinen Leben so wohl in Ober- als Nie-

deutſchland, ein , belebter Mensch , der munter , aufgeweckt. und

gesprächig ist. Ein gutes Naturell wird durch gute. Beyspiele.

bald wizzig und belebt;, Gell. Auch das Subſtantiv Belestheit,

für ges lschaftliche Lebhaftigkeit, Munterteit, Gefälligkeit , ist so:

wohl.im Über: als. Niederdeutſchen bekannt..

Belaſter ſlukt, mein,Haupt, wie meine Hände nieder,,

Weiße.

Soeauch die Belastung..

Anm. Belaften, Angelf. behlaeftan,, bedeutet im Oberdeuts

schen auch, Auftrag geben. Ich bin belaster,, ihnen zu . hinters

bringen u. f. f..

Belästigen, verb. reg; act, welches: das Iterativum, deß vorigen:

ist , und nur in dessen figürlichen Bedeutungen vorkommt. 1) Mit:

einer Sache, als mit einer Laſt, delegen. Die Unterthanen mit:

Steuern und Gaben belästigen. Sich mit anderer LeuteRin

dern belästigen. 2.) Beschwerlich fallen, zur Laft-seyn.. Je:

manden mit seinen Besuchen belästigen. Dieser Richter, in:

dir, der dich so oft mit seiner ungestümen Stimme belästiget,,

Dusch. So auch die Belästigung..

Belatten, verb, reg, act; mit Larten versehen.. Ein: Dach bez

larren, bey den Zimmerleuten.. Daher die Belartung..

Belauben , verb. reg: act . 1) Mit Laub: bekleiden. Linen Meis

ler, belauben, bey den Kohlenbrennern,, ihn -ſtatt- der bloßen Erde-

mit Laub,, Kohlenstaub und Erde bedecken.. Außer dem . ist dieses

Wort nur in der höhern Schreibart üblich. Lile Lenz, beblime.

vie. Triften und belaube, den Wald ! Geßn. Die belaubren,

Zweige der Bäume. 2) Des Laubes, berauben. In dieser Be:

deutung gebrauchen die Gärtner dieses Wort; oft für blatten, de í..

dem Weine, Hopfen u. f. f. die überflüßßigen, Blätter. abbrechen..

So auch die Belaubung..

.

Belauern, verb. reg. act. 1) Lauernd. beobachten. Jemanden:

belauern, feine Worte, und Handlungeu heimlich bemerken.. 2)Hina.

terlistig betriegen,, im gemeinen Leben. S. Belauschen.

Der Belauf, des, es, plur. inuf im gemeinen Leben,, dié:

Summe, wie hoch , sich eine Sache beläuft, der: Betrag, Der.

Belauf der Redmung, der Waaren.. S: Belauſen III.

Belaufen , verb irreg , (S. Laufen,) , welches; in doppelter. Gate :

tung üblich ist:

I. Als ein . Activum , auf odṛrezu etwas laufen, doch nur in :

einigen uneigentlichen Bedeutungen. 1); Die Grenzen ›belaufen,,

Hebegehen,, oder persönlich besichtigen . Die . Wolfejagd belaufen.

Aum.. Das Dänische beleven , und Schwed. belefwad bedeu

ten gleichfalls artig, aufgeweckt. In der höhern . Schreibart be .

deutet, belebt zuweilen mit. lebendigen Geschöpfen versehen. Der

Teich und mein belebter Hof, Geßn. Indem die Musik des:

belebten Waldes erwacher, Zachar.. Das Substantiv. die Belez-

bung ist , nur in der zweyten . Hauptbedeutung üblich..

Beleden, verb. reg, act; an etwas lecken ,, ingleichen oft undɔ

viel, an etwas lecken.. Eo belcct. der Bär ſeine Jungen, der

Hund seine Wunden:. Daher die Beleckung.. Bey dem Ulphis

las lantet, dieses Wert. bilaigwodan .

Tas Belege, des-s,, plur. ut. now . fing. dasjenige,, womit:

etwas-keleget wird, doch nur in einigen besondern Fällen. Bep

den. Schneidern heißt: dasjenige, das. Belege , womit der Saum.

eines Kleides, verstärkt wirds . Die Belege, im Plural, heißen in›

Rechnungsfachan, u. f. f. diejenigen Schriften oder Scheine, wo-

mit eine. Rechnung oder ein andører. Aufſaß beleget , wird;. Belez

gescheine , Belegezettel. Ju diesem Verstande. ist dieses. Wort:

in einigen Gegenden als ein . Maſculinunt üblich. Ich will die .

Abſchrift als einen Beleg zu der Rechnung bringen, Gell. End-

lich werden auch diejenigen Kennzeichen ,, welche man unter die

Marteins, least, Belege,, noch häufiger.aber: Beylagen genannt.

Belegen,
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Belegen, adj . et adv. und Belegenheit , S. in Beliegen.

Belegen, verb. reg. act. mit einem gelegten Dinge bedecken;

1. Eigentlich. Einen Boden mit Bretern, den Tisch mit Geld

belegen. Linen Saal mit Steinen , ein Gesicht mit Schön

pflästerchen belegen. Eine Pflugschar belegen , neues Eisen

daran schmieden. Ein Aleid mit Schnüren belegen, felbige

darauf befestigen. 2. Figürlich. 1) Zur Fortpflanzung befruch

ten, von einigen Thieren. Der Hengst belegt die Stute, der

Hund die Hündinn, der Ochs die Kuh. S. Belaufen: In

gleichen als ein Factitivum, eine Stute , eine Ruh belegen, dens

Hengst , den Ochsen zu ihr laffen. So auch clue Hündinn ber

legen , bey den Jägern. S. auch Begatten. 2) Mit Beweis-

schriften versehen , beſonders von Rechnungen. Eine Rechnung

belegen. Ich kann alles belegen , mit Scheinen , Quittungen:

beweisen: 3) Mit Leuten verschen. Eine Stadt mit Trap:

pen, ein Haus mit Soldaten belegen. Ein Bergwerk , einen

Steinbruch mit Arbeitern belegen. 4) Zuerkennen , zutheilen;.

auflegen , größten Theils nur von: unangenehmen Dingen.. Je

manden mit einer schweren Strafe , mit einer Geldbuße be

legen. Das Volk mit Steuern und Abgaben belegen. Un

fer Leben ist vielleicht deßwegen mit so vielen Beschwerlich:

keiten belegt, daß wir es uns desto mehr sollen leicht und air

genehm zu machen ſüchen,, Gelli. 5) Etwas mit einem Nahi

men belegen, ihm selbigen geben. Das ist, um es mit dem ge=

lindesten Nahmen zu belegen, frommer Betrug:. So auch

die Belegung.

Anm. Die nunmehr ungewöhnlichen Bedeutungen dieses Wor

tes sind : 1 ) Belagern, welche das Schwedische belaegga und

Niedersächsische beleggen, noch hat..

Als Troja ward.bélegt ,, o Mars von allen Seiten,.

Opin.

In der Deutschen Bibel kömmt diese Bedeutung noch mehrmahls

vor. Joſ. 11, 31 , 34 ;, 2-Sam :-11 ,-1-5 ; Pred: 9, 14.- 2), Beſchal::

digen..

Wicht einer ist zu finden

Der ihn. belegen kann mit den geringsten Sünden,

Opika

3) Beschöniger, bemänteln, und 4) vergüten , erſeßen ; welche

beyde nur noch im Niedersächſiſchen vorhanden sind. 5) Für das

einfache legen, welches noch in einigen gemeinen Sprecharten vor:

fourmt: Capitalien auf ein Gut belegen, leihen.

Belehnen, verb. reg act. mit einem Lehn feyerlich versehen,

anchein der weiteſten ·Bedeutung,, in welcher dieſes Wort oft von

Erbginsgütern us f. fi gebraucht wird, welche im engsten Verstande:

nicht Leben genannt werden.. Jemanden belehnen. Einen mit:

etwas belehnen . Ein Belehnter: Daher die Bělehnung, die?

feyerliche Handlung des Belehnens : S. Lehen,

Anm. In der Oberdeutſchen Mündart, besonders der vorigen?

Jahrhunderte, tommt das Wort: beleihen in diesem Verstande:

häufig ver. S. Leihen:

Belehren, verb. reg . act. eine Lehre ; d. i. Nachricht, Unters

richt, in einzelnen Fällen ertheilen. Laß dich doch belehren,,

dir deinen Grrthum in dieser Sache benehmen.. Ich will mich an:

ders belehren laſſen. Ich lasse mich gerne belehren , nehme

gerne Unterricht an. Sich in einer Sache belehren laſfën. In:

gleichen mit der zweyten Endung , dich nur in den Medensarten ::

sich eines andern ; ſich eines beſſern: belehren·laffèu.. Daher

die Belehrung ; ingleichen das Belehrungsurtheil; in den Recht

ten, wenn ſich der Richter oder eine Partey von einem Schöppen

ſtuhle u. s. f: belehren läsſſet, was in einer Sache Rechtens ist!

Beleibt, adj. et adv . welches von dem ungewöhnlichen Verbo bez :

leiben,, nur in den Ausdrücken ſchwer beleibr,, mit:einem ſchwes-

ren ſtarten Körper versehen, und wohl beleibt, mit hinlänglichem

Fleische und Fette versehen, üblich ist.

Der träge Schwarm von schwer beleibren Rühen, Hall.

Beleibzüchtigen , verb. reg. act. in den Rechten, mit einer

Leibzucht versehen. Daher die Beleibzüchtigung. S. Leibzucht.

Beleidigen, verb. reg. act. ein Leid zufügen, doch nur in enge:

rer Bedeutung, wider seine Pflichten gegen jemanden haudeln ;

besonders wenn dadurch eine unangenehme Empfindung bey dem

andern erwecket wird. Gott, seinen Sächsten beleidigen. Je

menden mit Worten' beleidigem . Worin habe ich dich belei:

diger Reusche Ghren durch unanständige Scherze belcidi-

gen. Beleidigende Ausdrückë, Scherze. Sich durch etwas

beleidigt finden', für beléidigt halten. Der beleidigte Theil,

die Person, oder dle Personen , welche beleidiget worden. Das

Laster der beleidigten Majestät. S. Majestät: Daher der

Beleidiger, dese, plur, ut nom, fing. und dieBeleidigung,

plur. die en, so wohl für die Handlung des Beleidigens , als

auch die Sache, womit man jemanden beleidiget. Eine schwere,

gröbliche Beleidigung.

-

Anm. Dieses Zeitwort ist von leiden, so fern solches ehedem

active verlegen , Leid zufügen bedeutete. Beleiden tommt noch

bey dem Opiß, und zwar in der allgemeinen Bedeutung für ver-

leßen vor ::

Daß dich ja nimmermehr der Sonnen heißer Schein,

Noch deine klare Bach, was trübes mag beleiden.

Eben diese Bedeutung hat auch Beleidigung; Apost: 27, 10. Die

Frequentativa leidigen und keleidigen finden sich schon bey dem

Notker: So fern leiden ein Neutrum ist, bedeutete beleidigen

im Nieders: ehedem auch Leid tragen;

Beleiben , verb. irreg. acti ( E. Leiben; ) welches nur im

Oberdeutschen für belehnen üblich ist , S. Belehnen..

Der Belemnit, des– en, plur. die en, eine versteinerte un--

gewundene Schnecke, welche einige Ähnlichkeit mit einem Pfeile

hat; daher fie sowohl diesen Griechischen Nähmen, als auch den'

Deutschen Pfeilstein erhalten hat. Weil man ehedem glaubte,

daß diese Steine mit dem Bliße auf die Erde fallen, so werden sie

von dem großen Haufen auch. Donnerkeile; Donnersteine , von:

ihrer vorgegebenen Wirkung wider den Ulp, auch Alpsteine , Alp: /

schoffe , sonst aber auch noch Luchssteine, Teufelskegel, Storch-

steine, Rabensteine, Srahlsteine, Teufelsfinger genannt..

Belésen, erfte, adj. et adv. welches eigentlich das Partic. des

ungewöhnlichen Verbi beleſen iſt. Ein beleſener Mann, der viel

gelésen hat: Er ist in den Kirchenvätern ſehr belesen. Daher

die Belcsenheit , plur. inuf. die Eigenschaft , nach welcher jez

mand vieles gelesen hat..

-

Aum. Vor dem Zeitworte lesen, eligere , ſagt man im Ober-

deutschen auch, den Salat, die Erbsen u. f. f. belesen , für aus-

lesen.

Beleuchten , verb reg. act. 1) Hell machen , erleuchten. Die

Somme beleuchtet die Erde. Ein Zimmer, ein Gerüst, einen

Garten beleuchten. 2) Mit Vorhaltung des Lichtes hell machen,

um etwas zu ſuchen, oder zu untersuchen. Jemanden-beleuchten;

Eine Sache von allen Seiten beleuchten. Ingleichen : figürlich,

für prüfen , untersuchen. Einen Sag, einen Ausspruch, eine

Stelle in einem Buche beleuchten.. Es auch die Beleuchtung,

welches ·zuweilen aber auch dasjenige, womit ein Ort: erleuchtet:

wird, als Lampen , Lichter u. f. f. ausdruckt.-

Belfern, verb. reg neutf. welches das Hülfswort´haben erz

fordert, und das Frequentativum von bellen ist; oft und viel bel:-

len , eigentlich von Hunden, figürlich aber auch, doch nur imŊgë:

meinen Leben, zanken, mit Worten ſtreiten,, widersprechen, beſon-
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ders in der Zusammenseßung widerbelfern , ſich auf eine unan-

ständige Art verantworten. Wachter leitet dieses Wort , nach

dem ihm gewöhnlichen Wiße, nicht von bellen , dem natürlichsten

Stammworte, sondern von dem alten bal , böſe, her.

Belieben, verb. reg. neutr, welches mit der dritten Endung der Per-

fon, so wohl persönlicher als unpersönlicherWeise üblich ist. 1 ) Ge:

fallen an etwas tragen, Neigung zu etwas haben. Diese Speise

beliebt mir nicht. Was schön ist , beliebt einem jeden.

Herr dein Befehl beliebt mir für und für, Opik

Pf. 119, 8.

In welcher Bedeutung es aber im Hochdeutschen wenig mehr vor-

kommt. S. Beliebt. 2) Sich aus Neigung zu etwas ent-

schließen. Wenn es beliebt werden sollte , diese Sache einzus

führen. Thur was euch beliebt. Es beliebt mir nun fo.

Wenn es Gott beliebt. Jngleichen überhaupt für wollen , doch

nur als ein Ausdruck der geſellſchaftlichen Höflichkeit von andern,

und nicht von sich selbst. Es beliebte ihm wegzugehen. Ich

erwarte, was ihnen in dieser Sache belieben wird. Belieben

ſie doch zu trinken, trinken sie doch. Das was ihr die Seele

zu kennen beliebt , was ihr die Seele nennet, Dusch. Ingleichen

höhnisch, er beliebte zu glauben.

Anm. Das Hauptwort die Beliebung wird zwar auch von

einigen gebraucht , allein das folgende Belieben ist in dieser Be-

deutung häufiger. Bey den Handwerkern druckt Beliebung, eine

jede freywillige Anstalt , einen freywilligen Vertrag aus ; z . B.

die Todtenbeliebung , eine freywillige Anstalt zur Beerdigung

Ihrer Todten ; eine Leichen : Casse. Das einfache liben kommt

mit der dritten Endung der Person für placere schon bey dem

Ottfried vor. Das Lateinische libet kommt so wohl in dem Klange,

als der Bedeutung und Wortfügung damit überein. Ottfried hat

auch schon giliuben , und noch heut zu Tage ist geliebt es Gott,

für beliebt es , üblich. S. Gelieben.

Das Belieben, dess, plur. car. Gefallen , Neigung , frep-

willige Entschließung ; doch nur in einigen bereits eingeführten

Redensarten, in welchen dieses Hauptwort fast niemahls mit dem

bestimmten Artikel gebraucht wird. Belieben en etwas haben,

oder finden. Nach ihrem Belieben , d. i. Wifführ. Ich

ftelle es in ihr Belieben, Aber:

Achilles änderte sein voriges Belieben, Gottsch.

schmeckt nach dem siebzehenten Jahrhunderte , in welchem wohl

Opis fingen konnte:

Den Mund hab ich begierig aufgethan

Und ganz gekeucht aus ungemein Belieben

Nach deinem Wort , Ps. 119, 66.

- -

Beliebig, adj. et adv. was einem beliebt , wie es beliebt. Ich

will in einen jeden ihm beliebigen Ort kommen, Wie es dir

beliebig ist. In beliebiger Größe.

Beliebt, - er, – eſte , adj. et adv. 1 ) Was einem gefällt, be:

liebig. In beliebter Größe. S. Belieben. 2) Angenehm,

besonders von Personen , als das Participium von Belieben 1.

Ein beliebter Mensch, an dem jedermann Belieben hat. r

ist in diesem Hause sehr beliebt. Er weiß sich ungemein be:

liebt zu machen. Wie haben sie sich denn so beliebt bey ihr

gemacht? Gell. Eine beliebte Schrift, welche von jedermann

-gerne geleſen wird.

+ Beliegen, verb, irreg. (S. Liegen,) welches in doppelter Gat-

tung üblich , in beyden aber nur von niedrigem Gebrauche ist.

1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , für das

einfache liegen. Er mußte auf dem Wege beliegen blei

ben , liegen bleiben. Das an der Gasse belegene Haus,

das Haus, welches an der Gaſſe lieget. So auch die Belegen-

heir, welches in einigen gemeinen Mundarten für Lage gebraucht

wird. 2. Als ein Activum. Erwas beliegen, wegen einer

Sache zu Bette liegen müssen. Ich habe den 3orn lange bes

liegen müssen. Er muß es beliegen , durch Krankheit dafür

büßen ; welcher ganze Gebrauch nur in einigen Provinzen be-

tannt ist.

Belisten , verb. reg. act. durch List hintergehen. Jemanden

belisten. Daher die Beliſtung.

* Belittern , verb. reg. act. welches nur in den Bergwerken üblich

ist, mit Leitern oder Fahrten versehen. Einen Schacht belit:

tern , die Fahrten in denselben einhängen. Daher die Belite

terung.
1

-
Die Belle, plur. die - n , oder der Bêllen , des ·e, plur.

ut now. fing. ein Nahme , der an einigen Örten dem Albers

oder weißen Pappelbaume, Populus alba , L. gegeben wird,

und von Albula , Alber, oder auch von Populus, Pappel, ver:

stümmelt ist, indem die schwarze Pappel an einigen Orten auch

Bollen genannt wird . S. Ulber.

Bellen , verb . reg. neutr. ( ich belle , du bellst , er bellt ; ich

bellte ; gebelt,) welches das Hülfswort haben erfordert, und heut

zu Tage eigentlich von der lauten Stimme der Hunde and der

Füchse, bey den Jägern aber auch von dem eigenthümlichen Laute

der Nehe gebraucht wird. Der Fuchs bellt. Ein Hund der

beißen will, belle nicht. Figürlich bedeutet dieses Wort zuwei-

len auch mit einem lauten Geschreye zanken.

Er hört den Zank nicht vor Gerichten bellen , Haged.

Anm. 1. Bellen, bey dem Notker pillen, in dem alten Ges

dichte auf den heil. Anno , bellin , in dem Lateine der mittlern

Zeiten baulare, ist nicht so wohl eine Nachahmung des Schalles

welchen das Bellen der Hunde macht, als vielmehr eine allgemeine

Benennung eines jeden lauten Schalles. Belle kommt noch bey

den Schwäbischen Dichtern von einer Schelle vor. Das Holländ.

bellen bedeutet schellen, bas Angels, und Engl. Bell eine

Glocke , und Peal das Getön , den Klang. S. Bellhammel.

Einer der Schwäbischen Dichter nennet die geschwäßigen Frauen-

zimmer bey Hofe Hove bellen , gleichsam Hofschellen. Ju

dem Nordstrandrechte Th. 2 , Art. 35 wird bellen daher noch

für laut ſchreyen , laut rufen , gebraucht. Wer da will, helft

es daselbst , Land kaufen , der soll laut rufen ; wer da will

Land ſellen (verkaufen) der foll laut bellen, mit lauter Stimme

biethen. Daß dieſe Bedeutung ſehr alt ſey, erhellet unter andern

auch aus dem Lat. appellare. S. auch Spiel. Um deßwillen

ist es auch von dem Laute mehrerer Thiere gebraucht worben. Das

Engl. to bell bedeutet schreyen wie ein Hirsch , to bellow aber

blöcken, brällen, womit auch das Nieders. Frequentativum bölken,

welches von dem Blöcken des Rindviehes gebraucht wird , das

Schwed. bålla, mugire, das Jsländ. baula und belja, und das

Latein. balare , welches leßtere nur von dem Schreyen der Schafe

üblich ist, überein kommen. im Oberdeutschen gehet dieses Zeit:

wort irregulär, ich belle, du billst, er bille ; ich boll ; gebollen.

EinigeHochdeutsche Schriftsteller behalten solches gleichfalls ; alleim

die reguläre Abwandelung ist doch weit gewöhnlicher.

Anm. 2. Andere Mundarten und Sprachen haben andere

Wörter, das Bellen der Hunde auszudrucken. Einige sind allge-

meine Benennungen, wie das Schwedische skälla , und Isländ.

gialla , welche mit dem Deutschen schellen und gellen überein

kommen. Andere sind Nachahmungen des ' dadurch` verursachten

Lautes, wie das Griech. Baugew , das Latein. baubari, das Nie-

dersächsische wouwen, das Altdeutsche wuwen , das Oberdeutſche

baffen, bäffen, bäffzen, gautzen, gelfen, das Franzöf. abbojer,

das Krainerische lajam, das Nieders. blaffen , das Dän. blaffe

und biäffe , bas Westphälische jeewken , jawken , u. s. f. S.

auch Belfern.

Der
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Der Belletrist, desen , plur. die- en , ein in den neuern

Zeiten aus dem Franzöf. belles lettres gebildetes Wort , eine

Person zu bezeichnen , welche sich vorzüglich den schönen Wiſſen:

schaften widmet. Daher die Belletrifterey, plur. inuf. im ge-

meinen Leben und verächtlichen Verstande , die ungeordnete Nei-

gung zu den schönen Wissenschaften , mit Vernachläſſigung noth-

wendigerer.

* Der Bellbammel, des-s , plur. die– hämmel , in einigen

besonders Niedersächsischen Gegenden , derjenige Hammel einer

Herde, welcher eine Schelle hat , und dem das übrige Schafvich

folget, daher er auch der Leithammel genannt wird, weil er die

Herde gleichsam leitet; Französ. Cloche - man , Dän. Biälde:

Faar. Bell hat hier noch die alte Bedeutung einer Schelle.

S. Bellen Anm. I.

Beloben , verb. reg. act. welches in Oberdeutschland und den

Hochdeutschen Kanzelleyen einheimisch ist. Für das einfache

loben. Er ist bey jedermann belobt , wird von jedermann ge-

lobt. 2) Mit Lob , mit Nuhm erwähnen , ingleichen überhaupt

Erwähnung thun. Der belobte Verfaſſer . Das belobte Brant-

paar, das erwähnte. Daher das Belobungs : Decret , ein De:

cret, worin jemand wegen einer guten Handlung von seinen Obern

gelobt wird.

Belochen , verb. reg. act. im Forswesen , die Harzhölzer bes

lochen, Löcher in die Bäume hauen oder bohren, um ihnen das

Harz abzugapfen , welches auch beharzen genannt wird. Daher

die Belochung.

Belohnen, verb. reg. act. 1) Für eine gute Handlung freywillig

Gutes erweisen. Gott belohnt tugendhafte Handlungen auch

noch in diesem Lebeu . Jemanden für ſeine Redlichkeit beloh-

nen. Ich habe ihm ſeine Mübwaltung reichlich belohner, oder

ich habe ihn für ſeine Mühwaltung u. f.f. Lo belohnet die

Mühe nicht, sich lange bey dieser Sache aufzuhalten. wie

reichlich belohnet mir dieser Augenblick ihre lange Abwesen:

Heit! den in ihrer Abwesenheit erduldeten Kummer,Weiße. 2) Fi-

gürlich, bestrafen, den verdienten Lohn ertheilen. So ward ihm

feine Untreue belohnet. Er ist für ſein Verbrechen mit dem

Schwerte belohnet worden.

$

Anm. Belohnen bedeutet vermöge der Zusammensehung eigent

lich den Lohn ertheilen ; wenn es also am häufigsten nur von der

freywilligen Belohnung einer guten Handlung gebraucht wird , so

rühret folches bloß von dem Gebrauche her Dienstbothen , Ar:

beiter u. f. f. werden gelohnet, oder bekommen ihren Lohn; ha-

ben sie sich vorzüglich gut gehalten , so werden sie noch über dieß

belohner. Auch wenn sich die Belohnung auf einen wirklichen

Verdienst beziebet , wird dieses Wort zuweilen gebraucht , den

unangenehmen Nebenbegriff des Wortes Lohn und lohnen zu ver=

meiden , besonders wenn man freywillig mehr gibt , als der Be-

lohnte fordern kann. So belehnet man Sachwalter , Ärzte,

Geistliche u. f. f. für ihre Bemühung . Wenn aber belohnen zu:

weilen für bestrafen gebraucht wird , so tritt es wieder in feine

eigenthümliche Bedeutung zurück. S. Lohn.

Der Belohner, des - 6, plur. ut nom. fing. der eine gute

Handlung freywillig belohnet ; ein Wort, welches nur selten, und

gemeiniglich nur in der theologischen Schreibart gebraucht wird.

Gott ist ein Belohner des Guten,

Die Belohnung, plur. die-en . 1) Die Handlung des Be-

lohnens ; ohne Plural. Noch mehr aber , 2) dasjenige , womit

etwas belohnet wird. Einem eine Belohnung geben, versprechen.

Er hat eine ansehnliche Belohnung bekommen . Eine Beloh:

nung auf etwas ferzen . Ich habe nicht viel dafür zur Beloh:

nung bekommen. Nie wird es den Verdiensten an Beloh-

nung fehlen. Für Bestrafung ist dieses Wort nicht gebräuchlich.

Der Belt , deses, plur. die – en, der eigenthümliche Nahme

des Meeres zwischen Scandinavien , Dänemark und Deutschland,

welches jezt unter dem Nahmen der Ostsee am bekanntesten iſt,

und einiger Theile desselben zwischen Dänemark und dessen In-

feln. Das Wort ist sehr alten nordischen Ursprunges, aber seiner

ersten eigentlichen Bedeutung nach noch unbekannt. Im Engl.

bedeutet Belt einen Gürtel , oder ein Wehrgehente ; daß aber der

Nahme der Ofſee von dem Lat. Baltheus , ein Gürtel, herkomme,

daher es auch viele Bält geſchrieben wissen wollen, ist eine Grille,

welche nichts als die zufällige Ähnlichkeit des Lantes für fich hat.

Judessen muß es doch in einigen alten Mundarten Balt gelautet

haben, wie aus dem Adjectivo Baltiſch erhellet, welches S. Im

Friesischen bedeutet Belt einen jeden Einbruch des Meeres , oder

einen Meerbusen.

1

Belüigen , verb. irreg. act. S. Lügen. 1) Mit Lügen zu hin-

fergehen suchen. Er hat mich belogen, mir eixe Lüge vorgefagt.

Der Sohn har den Dater belogen. Gott kann man wohl bez

lügen aber nicht hintergehen. Diese Bedeutung iſt der Zuſam=

mensetzung und Analogie vollkommen gemäß, verdienet daher auch

Gottscheds Tadel nicht. Vorliigen , welches eben das bedeuten

soll , ist von einem niedrigen Gebrauche. 2) Liigen von jemanden

zu dessen Nachtheile erzählen. Er hat mich gar sehr belogen.

Er ist in der ganzen Stadt belogen worden. Das Hauptwort

die Belügung ist so wenig üblich, als der Belüger , obgleich

Opis das leßtere gebraucht :

Mein Auge wird fich wohl

An den Belügern letzen , Pf. 92, 6.

Anm. Im Angels. lautet dieses Wort belecgan, und im Engl.

to bely. Im Schwabenspiegel kommt anliugen für belügen in

der ersten Bedeutung vor.

Belugfen, (sprich belutsen,) verb. reg. act . welches nur in den

niedrigen Sprecharten üblich ist, für hinterlistig betriegen. Je=

manden belugfen. Nieders. beluksen , Dän. belugie , behende bes

triegen. Die Abstammung dieses Wortes von lugen, sehen,

lauern, welches noch in der gröbern Oberdeutschen Mundart üblich

ist, ist schon bey dem Worte Ablugsen bemerket worden. Auch

im Schwed. bedeutet luckfa betriegen, welches Herr Ihre von

dem alten Alemannischen lucko , falfus ableitet ; allein dieses

stammet wieder von lügen ab.

Belustigen , verb. reg. act. Lust , Vergnügen aus`anschauender

Erkenntniß erwecken. Einen mit angenehmen Erzählungen

belustigen. Sich an oder mit etwas belustigen , ſeine Lust

oder Vergnügen an etwas finden . Sich an Büchern , ſich mit

der Jagd u. f. f. belustigen. Daher die Belüftigung , so wohl

von der Handlung des Velustigens, als auch von der angenehmen

Empfindung , die dadurch erwecket wird, und der Sache, die zur

Belustigung dienet.

Bêlzen , S. Pelzen.

Bemächtigen , verb, reg. recipr. welches die zweyte Endung

der Sache erfordert. Sich einer Sache bemächtigen, ſie in seine

Macht oder Gewalt bringen, sie mit Gewalt in Beſiß nehmen.

Sich einer Stadt , einer Festung , eines Landes bemächtigen.

Sich der Oberherrschaft bemächtigen. Sich einer Person be:

mächtigen, fie in Verbaft nehmen . Auch figürlich. Line tiefe

Schwermuth bemächt.gr sich meiner Seele. Unter den ange:

nehmsten Vorstellungen bemächtigte sich der Schlaf meiner

Sinne. So auch die Bemächtigung.

Bemahlen , verb. reg. act. 1) Von Mahl , fignum, mit einem

Mable oder Zeichen bemerken, bey den Jägern. Einen Ort bes

mahlen , zeichnen. 2 ) Von mahlen , pingere, mit gemahlten

Figuren bedecken. Sich im Gesichte bemahlen. Die Wände

mic



847 848
Bem Bem

mit Landschaften bemahlen lassen . 3) * Von mahlen, molere, Bemerken , verb. reg. a&t. 1) Merken , gewahr werden , wahr.

da es denn zugleich im Participio bemahlen hat, ist ein bemahl-

nes Land in den Marschländern , ein durch Mühlen oder andere

Wasser Maschinen ausgetrocknetes Land. 4) Bey den Jägern

bedeutet bemahlen , mit seinem Kothe besudeln, beschmeißen, von

Dögeln ; wo es von bemakeln zusammen gezogen zu seyn scheinet.

Daher die Bemahlung , in der ersten Bedeutung.

Bemakeln, verb. reg. a& besteden. Etwas bemakeln. Nieder-

fächsisch bemaken, im Oberdeutschen bemailen , bemeiligen , S.

Matel. Daher die Bemakelung.

Bemannen, verb . reg. act . mit Mannschaft beseßen , in welcher

Bedeutung es nur von Schiffen üblich ist. Ein Schiff, eine Flotte

bemannen, mit der gehörigen Mannschaft versehen. Daher die

Bemannung.

Anm. Ehedem bedeutete sich bemannen, auch einen Mann.

nehmen , wie beweiben , ein Weib nehmen. Das Schwedische

bemanna wird auch für bemächtigen , ingleichen für muthig

machen, anfeuern , gebraucht.

Bemänteln, verb. reg. act. 1) Eigentlich , mit einem Mantel

bedecken. Ehedem pflegte man an einigen Orten die vor der Ehe

erzeugten Kinder bey der priesterlichen Copulation unter den

Mantel entweder des Vaters oder der Mutter zu sehen, und fie

dadurch zu legitimiren. S. du Fresne v. Pallium und C. U.

Grupen de uxore theotifca S. 256. Und dieß hieß Pallio co-

operire und im Deutſchen bemänteln und Bemäntelung. 2) Fi:

gürlich, eine böse Sache mit einer bessern zu decken , ihr einen guten

Schein zu geben fuchen. Seinen Geiß mit der Sparsamkeit, ſeine

Lügen mit der Bothwendigkeit, feine Faulheit mit der Unpäß:

lichkeit bemäntein . Es läßt sich nicht alles bemänteln. Da-

her die Bemäntelung.

nehmen. Ich habe ihn gar wohl bemerket. Wir wurden

von niemanden bemerket. Er gibt sich viele Mühe , bemer:

ker zu werden. 2) Etwas übel bemerken , es bestens bemer:

ken , in der Sprache der Höflichkeit , es übel, oder zum besten

auslegen ; wofür doch vermerken üblicher iſt. 3) Mit wenig

Worten ausdrucken, vortragen, erwähnen. Die bemerkte Sache,

deren bereits Erwähnung geschehen. Wir haben bereits be:

merket, (erzählet,) was in dieser Sache vorgegangen ist. So

auch die Bemerkung. Hast du nicht erst spät die Bemerkung

gemacht, daß hier deine Seele niemahle Ruhe findet ? Dusch.

Bemisten , verb. reg. act. mit Mist oder Dünger versehen. Ei

nen Ucker bemisten , düngen. Daher die Bemistung.

Bemitleiden , verb. reg. act. ſein Mitleid über etwas aus-

drucken. Ein Unglück , eine Person bemitleiden. Da dieses

Verbum auf eine sehr ungewöhnliche Art aus dem Substantivo

Mitleid gebildet ist , so ist es auch nur in den niedrigen Sprech

arten üblich. S. Be -.

--
Bemittelt , er, ſte , adj. et adv . von dem ungewöhnlichen

Verbo bemitteln , mit Mitteln , d. i. zeitlichem Vermögen ver

fehen. Ein bemittelter Mann, der so viel Vermögen hat, als

nicht nur zu ſeiner Nothdurft, sondern auch zu den nöthigen Bes

quemlichkeiten zureicht. Er ist sehr bemittelt, nicht sehr bes

mittelt.

Bemooſt, Bemooſt, adj. et adv. mit Moos bekleidet. Oft

besucht die Muse bemooste Hütten, um die der Landmann

stille Schatten pflanzer, Gefn.

Bemorgengaben, verb. reg. act. mit einer Morgengabe vers

ſehen; ein eben so sprachwidriges Wort wie bemitleiden, welches

indessen doch in manchen Kanzelleyen gebraucht wird.

Anm. Das Ital. ammantare und Dän. bemantle find in Bemühen , vcrb. reg. act. Mühe machen , Mühe verursachen,

eden derselben figürlichen Bedeutung üblich.

Bemasten, verb. reg. act. mit einem Maste versehen. Ein

Schiffbemaßen. Daher die Bemastung.

Bemauern , verb. reg. act. mit einer Mauer einfassen. Eine

Stade bemauern. Wofür doch ummauern üblicher iſt.

Bemaufen, verb. reg. act. in Kleinigkeiten bestehlen . Jemans

den bemausen.

Bemeiern , verb. reg. act. mit einem Meier versehen, in einis

gen Niedersächsischen und Niederrheinischen Gegenden. Ein Gut,

einen ofbemeiern. Jngleichen mit einem Meiergute versehen.

Jemanden bemeiern. So auch die Bemeierung. S. Meier.

Bemeistern , verb. reg. act. mit der vierten Endung der Sache,

noch häufiger aber reciproce mit der zweyten Endung der Sache.

Sich einer Sache bemeistern , sich zum Meiſter, d . i. Herrn der-

selben machen, sich derselben bemächtigen . Sich einer Stadt,

eines Landes , einer Brücke bemeistern . Der Neid hat sich

feiner ganzen Seele bemeistert. Zu ſehr, ach zu sehr hast du

mein Herz bemeistert! Geßn.

Die Ungeduld bemeistert ihn , Sichtw.

Gryphius gebraucht das einfache meistern in eben dieser Bedeu

tung. Die Regung meistert mich , bemeistert. Daher die Be,

meisterung.

Bemêlden , verb. reg. act. von welchem im Oberdeutschen und

den Hochdeutschen Kanzelleyen das Mittelwort bemelder , für ge-

meldet, erwähnt, gedacht, üblich ist. Die bemeldete Sache. Be-

meldeter Maßen.

Beméngen, verb. reg. recipr. welches nur in der figürlichen

Bedeutung des einfachen Verbi mengen gebraucht wird. Sich

mit einer Sache bemengen, sich in dieselbe mengen , unnöthigen

Antheil daran nehmen. Bemenge dich nicht mit solchen Sachen,

wozu dich die Natur nicht bestimmt hat,

Ich will sie nicht mit dieser Sache bemiihen. Jemanden mit

ſeinen Briefen bemühen. Er bemüher gern jedermann mit

feinen Angelegenheiten. Ingleichen als ein Reciprocum , ſich

bemühen, sich Mühe geben, mit überwindung der Hinderniſſe

handeln, S. Mühe. Sich um etwas bemühen, sich bemühen,

es zu erlangen. Er will ſich um die Abschrift des Testamentes

bemühen, Gell. Sich für jemanden bemühen , sich zu ſeinem

Besten Mühe geben. Du bemühest dich vergebens. Umſonſt

bemühtsich das Glück mit aller ſeiner verschwenderischenGüte,

dich glücklich zu machen. In dem gesellschaftlichen Leben stehet

dieses Zeitwort als ein Höflichkeitswort oft müßig. Wollen fie

fich nicht heraus , bemühen? d. i. heraus kommen. Wollen

ſie ſich nicht in die Stube bemühen? Birre ſie , ſich hierher

zu bemühen.

Das Participium der vergangenen Zeit bemüher, hat mit dem

Zeitworte seyn, eben dieselbe Bedeutung, welche Wortfügung Gott-

ſched irrig für ein Verbum Neutrum ausgibt. Ich bin bemüht,

dieſes zu Stande zu bringen. Ich war sehr für dein Glück

bemüht.

Ich bin nunmehr bemüht , mich selber zu bezwingen,

Hofmanusw.

An einem Hügel veller Linden

Sas Amaril und war þemüht

Aus Blumen einen Kranz zu winden, Hageb.

Als Hauptwörter sind so wohldasBemühen, als die Bemühung

üblich, jenes mehr bey den Dichtern, und dieses mehr im gemeis

nen Leben. SeineBemübung ist ihm reichlich vergolten worz

den. Was ist für ihre Bemühung ?

Anm. Bemühen lautet im Nieders. bemoien, im Dän. be:

moye, und im Schwed. bemöda. Das einfache mühen wurde

ehedem sehr häufig in eben dieser Bedeutung gebraucht , und

foment

H



849 850

*

Ben
Bem

kommt nicht nur bey den Dichtern des vorigen Jahrhundertes, † Benebft , adv. welches in allen feinen Bedeutungen eine unnö

sondern in einigen gemeinen Mundarten noch vor. S. Mühen.

Weil Mühe ehedem auch Kuminer , Gram bedeutete, ſo wurde

bemühen auch für Gram verursachen gebraucht.

Wo ſie (die Seele) Noth und Kummer drückt,

Und viel Angst bemühet, Gryph.

welche Bedeutung aber im Hochbeutschen veraltet ist. Für sich be:

mühen, ist in Baiern auch sich nieten üblich, welches mit dem

Latein. niti überein kommt.

Bemüßigen , verb. reg. act. welches am häufigsten in Ober-

deutschland und den Hochdeutschen Kanzelleyen üblich ist, nöthigen,

zwingen , doch mit einiger Milderung des unangenehmen Neben-

begriffes. Ich würde es nicht gethan haben, wenn mich nicht

dieses dazu bemüßiger hätte. Zu etwas bemüßiget werden.

Sichbemüßiger sehen, etwas zu thun . Daher die Bemüßigung.

Anm. Dieses Wort kommt nicht von Muße, otium , her,

wie Frisch glaubet, sondern allem Ansehen nach von müssen, von

welchem es das Factitivum ist. liber dieß scheinet es so gar akt

nicht zu seyn. S. 2 Müßigen.

Benachbaren, verb. reg. recipr. Sich mit jemanden benach-

baren , dessen Nachbar werden. Noch mehr aber ist das Mittel-

wort benachbart üblich. Die benachbarten Häuser, Städte,

Länder, die in der Nähe gelegenen.

Wie dem, der vom Olymp benachbart mit dem Himmel,

Auf eine halbe Welt den freyen Blick erstreckt , Wiel.

Benachrichtigen , verb. reg. a&t. mit Nachricht versehen. Je:

manden von etwas benachrichtigen. Daher die Benachrich-

tigung.

Benageln, verb. reg. act. mit Nägeln versehen. Die Schuhe

benageln , Nägel in den Rand der Sohlen schlagen. Ingleichen

vermittelst der Nägel mit etwas überziehen. Einen Rasten mit

Wachsleinwand benageln. Daher die Benagelung.

Benagen, verb, reg, act. an etwas nagen. Die Hunde bena:

gen den Knochen, die Mäuſe den Räſe. - Sich die Nägel be:

nagen. Daher die Benagung.

Benähen, verb. reg. act. Etwas benähen , eine andere Sache

darüber nähen.

Benahmen, verb, reg. act. welches nur in den gemeinenMund-

arten üblich ist , mit einem Nahmen versehen , beneunen. Ein

Rind benahmen. Er ist Caspar benahmt, er heißt Caspar.

Daher dieBenahmung.

Anm. Im Niedersächsischen lautet dieses Wort benömen.

Kinamen kommt in dieser Bedeutung schon bey dem Kero vor.

Benahmsen für benahmen ist noch niedriger , obgleich in Ober-

deutschland und besonders in der Schweiz das einfache nahmſen

für nennen üblich ist. S. auch Beniemen und Benennen.

Benarbt, adj. et adv. von dem ungewöhnlichen Zeitworte benar-

ben, mit Narben verſchen, mit Narben bedeckt, voller Narben.

Und daß du, wenn ein Held auf der benarbten Bruß

Ruhmvolle Wunden zeigt , die deinen bergen mußt,

Schleg.

Benaschen, verb. reg. act. von etwas naſchen. Eine Speiſe

benaschen. Daher die Benaschung.

Benebeln , verb. reg. a&t, mit einem Nebel verhüllen, mit Ne-

bel verdecken. Lieblich lächelt die Sonne durch die dünn be-

nebelte Luft, Geßn. Ingleichen in figürlicher Bedeutung, den

freyen Gebrauch der Augen des Körpers und des Geiſtes hindern.

Line tödtliche Schwäche benebelt alle meine Sinne , Cron.

Welche Nacht benebelt meine Sinne ! ebend.

Die Leidenschaften benebeln die Vernunft. Sich benebeln, für

fichbetrinken.

Adel, W. B. 1. Th. 2. Auf,

thige Verlängerung des einfachen niebſt iſt, und daher auch am

häufigsten nur im Oberdeutschen und den Hochdeutschen Kanzelleyen

gebraucht wird. S. Webst. Die Abänderungen beneben, bene:

benst , anbenebenst, anbenebst, beynebens u. f. f. find noch nie.

driger. S. Beyneben.

* Benedeihen, verb. reg. act. segnen, preisen. Der gebenedeihere

Gott.

•

Er benedeyte fein Geschick, Lichtw.

Anm. Dieses Wort ist im Hochdeutschen größten Theils ver-

altet, und kommt nur noch zuweilen in der theologiſchen, ingleichen

in derscherzhaften Schreibart vor. Es ist aus dem Latein. bene-

dicere, gebildet , und beweiset , daß man das Römiſche c vor Al-

ters in Oberdeutſchland nicht mit dem Ziſchlaute, sondern mit dem

Hauchlaute ausgesprochen , gleichsam benedichen ; daher man es

auch richtiger benedeihen als benedeyen schreibt.

Das Benedicten -Kraut, deses, plur. inuf. eine Pflanze,

Geum , L. Sie wächset in den schattigen Gegenden Europens,

und ist wegen ihrer heilsamen Kräfte schon längst von den Ärzten

Herba benedicta genannt worden , woraus auch der Deutsche

Nahme entstanden ist. Weil ihre Kräfte der Wurzel vorzüglich

eigen sind , so wird sie auch Benedicten - Wurz , übrigens aber

auch Märzwurz, Nägeleinwurz genannt, weil die Wurzel gegen

den Frühling zu Anfange des Märzes, wie Gewürznägelein riechet,

und daher auch um diese Zeit gegraben wird.

Der Benedictiner, des- s , plur. ut nom. fing. ein Mönch,

der nach der Regel des heil. Benedictus lebt. Daher der Bes

nedictiner Mönch , das Benedictiner : Kloster , der Benedic:

tiner : Orden u. f. f. Man hat auch Nonnen , die dieser Regel

folgen, und daher Benedictinerinnen, oder Benedictiner : Non-

nen genannt werden.

Das Benedictiner Eisen, dess, plur. inuf. ein ausgeschmie

detes Stabeisen , welches ans starken Stangen bestehet, und von

einem Hammerwerke in Böhmen kommt, welches einer, Nahmens

Benedict, angeleget haben soll .

Benchmen , verb. irreg. act. ( S. Nehmen,) welches auf dop-

pelte Art üblich ist.

1. Auf die dem Vorworte be und den damit zusammen geſeß-

ten Verbis gewöhnliche Art , da es mit der vierten Endung allein

verbunden wird. In dieser Bedeutung kommt es aber nur in den

Münzen und bey einigen Metallarbeitern vor , und heißt alsdanu

so viel als beschneiden . Die Münzen benehmen , sie so lange

beschneiden , bis ſie das gehörige Gewicht bekommen. Daher die

Benehmschere, die Schere , womit solches geschiehet ; ingleichen

diejenige Schere, womit die Kupferschmiede die Zaine durchſchnei,

den. Die Benehmwage , worauf die Münzen bey dem Bench:

men gewogen werden.

2. Für das einfache nehmen , so oft solches mit der dritten

Endung der Perſon , und der vierten der Sache verbunden wird,

ſo daß das Vorwort be nur die Alemanniſche Verstärkung iſt. Al-

lein in dieser Bedeutung hat der Gebrauch das Wort benehmen

nur auf gewiſſe beſondere Fälle eingeſchränkt , die man nicht nach

Gutdünken vermehren darf. Besonders wird es gebraucht, 1) ſo

oft die Hinderung des freyen Gebrauches einer Sache ausgedruckt

werden soll. Einem das Licht benchmen. Durch dieſes Haus

wird uns die freye Aussicht benommen . Der Dampf benimme

mir den Achem. Dadurch ward ihm die Sprache, derSchlaf

benommen. Einer Stadt die Zufuhre benehmen . Einem alle

Gelegenheit zu fliehen , die Gewalt etwas zu thun benehmen.

Es ist mir der Zutritt zu ihm benommen. Es ist ihm aller

Vorwand, alle Ausflucht benommen worden. Warum be-

nimmst du dir dadurch alle Gelegenheit Gutes zu thun. Hiers

5hb durch
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durch wird ihm nichts benommen , entzogen. Das benimme

der Sache nichts , schadet ihr nichts. Ingleichen , 2 ) durch

Gründe von der Unrichtigkeit einer Sache überzeugen . Einem

feinen Zweifel benehmen. Dadurch ist mir alle Hoffnung be

nommen worden. Ich habe ihm seine Furcht , seine Sorge

benommen. Man muß ihm seinen Argwohn, seinen Verdacht .

benehmen. Diese Gedanken müssen den Leuten benommen

werden. So auch die Benehmung. 1

3. Sich benehmen, sich in einer Sache verhalten oder betra-

gen. Wir wollen sehen , wie er sich dabcy benehmen wird.

Sich gut, schlecht benehmen. Wir haben euer Benehmen

mir Mißfallen vernommen , in den Kanzelleyen.

Anm. Bineman, beneman, war schon dem Ottfried, Notker

and Willeram bekannt , und wurde von ihnen für nehmen auch

in solchen Fällen gebraucht , wo es jeht nicht mehr üblich ist.

3. B. Inan tode binam , er entriß ihn dem Tode , Ottfr. B. 4,

Kap. 3. Einem ein Amt , das Leben benehmen u. f. f. ſind

im Oberbeutschen noch üblich, in welcher Mundart dieses Wort

auch zuweilen noch mit der zweyten Endung der Sache gebraucht

wird; . . benimm mich aller vergeblichen Sorgen. Sich

mit etwas benchmen bedeutet im Niedersächsischen so viel , als

fich damit best,äftigen.

Beneiden, verb. reg. act. Neid gegen eine Person oder über eine

Sache äußern. Jemanden beneiden , ingleichen , einen um et-

was, oder wegen einer Sache beneiden. Er wird beneider.

Man beneider dein Glück. Um dieß Vergnügen muß mich ein

Prinz beneiden, Gell. Sie haben eine Wahl gethan, um die

die ganze Welt sie benciden würde , Weiße. Welch ein Trost

ist es für den, Mitleiden zu verdienen , der sonst hoffte , be-

neider zu werden ! Dusch. Zuweilen auch mit dem Dative der

Person und dem Accusative der Sache. Die ganze Welt wird

dir dein Glück beneiden. Daher die Beneidung, ingleichen be-

neidenswerth, beneidenswürdig.

Anm. Egedem war das einfache nciden in eben dieser Be-

deutung üblich. Diu nide ein ander drumbe niht , dieWins-

beckinn. Der jeßt uns neiden kann , Opiß.

Benennen, verb. irreg. act. S. Hennen. 1) Einen Nahmen

beylegen. Die Blumen nach den Jahreszeiten benennen . Neue -

Dinge mit neuen Nahmen benennen. Benannte Zahlen , in

der Rechenkunst ; welchen gewisse Bedeutungen eines Werthed ge=

geben worden, als 8 Rthlr. 16 gr. im Gegensage der unbenann:

zen , 8 16 , deren Werth nicht ausgedruckt worden. 2) Nah-

mentlich ausdrucken, nach allen seinen besondern Umständen bes

ftimmen. Einem Zeit und Ort benennen. Einem ein Buch,

ein Haus benennen. Ohne alles fückweiſe zu benennen . Jes

manden zu seinem Erben benennen, ernennen , nahmentlich bes

stimmen. Daher die Benennung, so wohl die Handlung des Be-

nennens in beyden Bedeutungen , als auch zuweilen der Nahme

felbst, im lehtern Falle aber nur von leblosen Dingen. Einem

eine Benennung geben. Brüche unter einerley Benennung

bringen, in der Rechenkunst, ihnen ohue Veränderung ihres Wer-

thes einerley Nenner geben. S. Benahmen und Beniemen.

Benètzen, verb. reg. act. naß machen, in der edlern Schreibart.

Einen Brief mit seinen Thränen benegen. Daher die Be:

negung.

Der Bengel, S. Bängel.

Benicken, verb. reg. act. Etwas benicken, es mit einem Kopf

nicken bejahen oder bestätigen.

1

Beniemen, verb. reg. act. welches in der Oberdeutschen

Mundart einheimisch iſt , ſich aber auch in die gemeine Mundart

ber Hochdeutschen eingeſchlichen hat , und so viel als benennen bez

Beutet, besonders in deſſen zweyten Bedeutung. Einem Zeit und

Ort beniemen u. f. f. In eben dieser Mundart ist auch das ein-

fache niemen für nennen üblich, welches schon bey dem Kero nem-

man, und bey dem Jsidor neman lautet. Peneimen, benei-

men aber kommt schon bey dem Notter für benennen , bestimmen,

verordnen , vor. Auch Kero hat kenemmin, für genannt. S.

Nahme und Wennen. Im Niedersächsischen lauten diese Wörter

nömen und benömen. Notker gebraucht Beneimeda für ein

Testament, Vermächtniß , und an einem andern Orte nennt er

das alte Testament , daz alte Beneimedo.

Beniesen , verb. reg. act. Etwas beniesen , durch Nieſen ber

stätigen , als ein Überbleibsel eines alten Aberglaubens , da man

das Niesen für etwas übernatürliches hielt, und es als eine Be-

stätigung ansahe, wenn man bey der Versicherung, oder Erzählung

eines andern von ungefähr niesen mußte. Daher die Beniesung.

Die Benne, plur. die -n, ein nur in einigen Deutschen

Gegenden , besonders auf dem Lande übliches Wort, einen gefloch-

denen Korb , und verschiedene Arten desselben zu bezeichnen. In

Elsaß und Schwaben heißt derjenige Korb Benne , welcher auf

einen Wagen, besonders auf einen zweyräderigen Karren gefeßet

wird , gewiſſe Sachen desto bequemer fortzubringen, daher auch

wohl ein solcher Karren selbst eine Benne genannt wird.´ An ans

dern Orten führet diesen Nahmen eine bewegliche Viehkrippe, da

man zwey Leitern auf ein Paar Wagenräder zu befeſtigen pflegt ;

an noch andern aber wird dieser Nahme verschiedenen Arten , bes

fonders flacher Körbe gegeben. S. Behner.

*

Anm. Es ist dieses ein altes Wort, denn schon Feſtus ſagt,

daß Benna bey den Galliern eine Art eines Wagens geweſen.

Vermuthlich ist mit diesem Worte auf das Flechtwerk , und die

Materie, woraus die Bennen geflochten worden , geſehen , und

da würde es zu Band und Biuden gehören. Das Niedersäch

fische Behnd, Bend, bedeutet noch jest eine Art kleiner Binsen,

welche die Landleute zu allerley Bedürfuiffen gebrauchen. Banne

oder Behne , Banneau und Benncau , ist im Französischen ein

länglich rundes Gefäß , welches den Saumthieren an beyden Sei-

ten befestiget wird, etwas darin fortzuschaffen. Im Holländischen

it Benne ein länglich runder Wäschkorb. Im Angelsächsischen

war Binne schon eine Krippe, und im Englischen wird Bin von

einem Brotkorbe gebraucht. S. Wanne und Banſe, ingleichen

da Fresne Gloffar. v. Benna, Binna, und Carpentiers Gloff.

v. Banna.

Benöthigen , verb. reg. 1. * Activum, nöthigen, zwingen. Ich

bin dazu benöthiger worden ; welcher Gebrauch aber nur im Öber-

deutschen Statt findet. 2. Neutrum, nöthig haben; in welcher

Bedeutung aber nur das Mittelwort benöthiger als ein Beys

und Nebenwort mit der zweyten Endung der Sache üblich ist.

Liner Sache benöthiger seyn. Ich bin Geldes benöthigt . Uk

les Benöthigte anſchaffen.

Benugen, verb, reg. act. den Nußen von etwas genießen, uußen.

Er benußer das Meinige wie sein Eigenthum. In engerer

Bedeutung druckt es zuweilen nur den Nießbrauch aus , mit Uns-

schließung des Eigenthumes. Ein Gut, ein Hans, einen Acker

benugen. Daher die Benußung. S. anch Abnußen.

Das , bey vielen auch die Benzoe, plur. inuf, das gelbbraune

øder braunrothe, trockne, glänzende Harz eines Virginischen Bau-

mes, welcher daher der Benzoe . Baum genannt, und vom Linné

zu den Lorberbäumen gerechnet wird ; Laurus Benzoin, L. Det

Nahme ist eben so ausländisch, als der Baum ſelbſt. Die Frans

zosen nennen dieses Harz Benjouin , die Engländer Benjamin,

die Italiäner aber Belzoino. Daher die Benzøe - Blumen,

fingul. inuf. in der Chymic eiu wesentliches flüchtiges Salz, wele

ches man durch die Sublimation des Benzoe erhält; die Benzors

Tinctur,
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Tinctur, eine Art Schminke, welche im gemeinen Leben Junge

fernmilch genannt wird.

Beobachten , verb. reg. act. 1) * Wahrnehmen , bemerken , im

gemeinen Leben. Ich habe es nicht beobachtet, daß er zur

Thür herein kam. 2) Mit Vorsichtigkeit und Bewußtseyn, mit

Aufmerksamkeit auf die einzelnen Merkinahle, wahrnehmen. Den

Lauf der Sterne , die Veränderung der Witterung beobach

ten. S. Versuch. Den Feind beobachten. Beobachte dein

eigen Herz. Ein Mann, der immer erblickt, selten fiehet, nie

beobachtet. 3) Mit Einfluß auf seine Handlungen beobachten.

Seine Schuldigkeit, ſeine Pflicht beobachten , ſie erfüllen , ihr

Genüge thun. Sein Amt beobachten, ben Pflichten dessels

ben Genüge thun. Die Zeit beobachten , die bequemste Zeit

ausersehen. 4) Ein tiefes Stillschweigen brobachten, mit über-

legung und Absicht schweigen. Daher der Beobachter, dess,

plur. ut nom. fing: besonders in der zweyten Bedeutung , und

die Beobachtung, in allen obigen Bedeutungen. Ich werde es

an Beobachtung meiner Pflicht niemahls fehlen lassen. S.

Obacht.

Beordern, verb. reg . act. welches aus dem Franzöſiſchen Ordre,

Befehl, in die Kunstsprache der Tactik eingeführet worden, und

sich hernach auf andere Fälle ausgedehnet hat. Jemanden bee

ordern , ihn mit Befehl versehen , ihm Befehl ertheilen. Er

ist dazu beordert worden. Daher die Beorderung.

Bepacken, verb. reg. act. mit Gepäck versehen . Ein Pferd,

einen Wagen bepacken.

Mit Versen schwer bepackt steht schon der Gratulant

Und wartet an derThür auf seine milde Hand, Zachår.

Daher die Bepackung.

Bepanzern, verb. reg. act. mit einem Panzer bekleiden. Bes

panzert erscheinen.

Beperlen, verb. reg. a&t . mit Perlen schmücken , bey den Dich-

tern , besonders des vorigen Jahrhundertes.

Und trug den Lorberkranz auf den beperlten Haaren,

Gryph.

Bepfählen , verb. reg. act. mit Pfählen versehen , Nieders. be:

paalen. Einen Weinberg bepfählen . Den Wein bepfählen,

ihn mit Pfählen bestecken. Daher die Bepfählung.

Bepfèrchen, verb . reg. aet. in der Landwirthschaft , von dem

Schafrich düngen lassen. Einen Acker bepferchen.

Bepflanzen , verb. reg. act. pflanzend mit etwas beſeßen. Lin

Feld mit Gemüse, einen Garten mit Blumen, einen Acker mit

Bäumen bepflanzen. Daher die Bepflanzung.

Bepflastern , verb. reg. act, mit Pflastern belegen. Ein be:

pflastertes Gesicht.

Bepflügen, verb. reg. act . einen Boden überall pflügen .

Der nach der Alten Brauch mit seinen eignen Zügen

Das väterliche Feld bemüht ist zu bepflügen , Can.

Beplanken, verb. reg. act, mit einem Plankwerke versehen....

Linen Garten beplanken. Daher die Beplankung.

Beplatten , verb. reg. a&. mit einer oder mehrern Platten ver-

fehen; nur in einigen Fällen. Den Mahlpfahl beplatten, ihn

mit einer fupfernen Platte versehen.

Bepurpern, verb. reg. act. mit Purpur bekleiden ; doch nur figür:

lich, bey einigen neuern Dichtern.

Wenn Aurora daraufdie östlichenWolken bepurpert, Zach.

Bad an einem andern Orte gleichfalls von der Morgenröthe ;

Indem fie die Sterne

--

Plöglich vertilgt und die Wolken bepurpert.

Bequem, er, ste , adj. et adv. 1 ) Zur Erreichung eines

Endzweckes die Mühe erleichternd. Ich warte nur noch auf

eine bequeme Zeit. Der Ort ist hierzu nicht bequem. Ein

bequemer Ort zu einem Lager. Das Haus wäre mir sehr bes

quem, wenn es nur nicht so theuer wäre. Auf bequeme Wits

terung zum Säen warten. Einen Weg zum Gehen bequem

machen. Sie kommen mir heute gar nicht bequem, Wenn

es ihnen so bequem ist.

Sie wehrt sich ganz bequem, bequem wie eine Braut,

Gell.

2) Hinderniffe scheuend. Ein bequemer Mensch. Sie sind ein

wenig gar zu bequem. Er ist so bequem , daß ihn auch so

gar das Aufstehen verdrießt. 3) Deffen Gebrauch leicht ist,

was unserer Neigung , Hindernisse zu scheuen, gemäß ist . Ein

bequemes Zimmer, ein bequemes Bert. Dieß Haus ist über-

aus bequem eingerichtet. Machen sie es ſich bequem , legen

fie alles ab, was ihnen Beschwerlichkeit verursacht. Ihr könntet

hier viel bequemer leben , wenn ihr nur wolltet. * Lin bez

quemer Mensch, der sich in alles zu ſchicken weiß , besonders in

Niedersachsen. 4) Was unserer Neigung Hindernisse zu scheuen,

zur Ungebühr gemäß ist , im nachtheiligen Berſtande. Ein bes

quemer Beichtvater. Line bequeme Sittenlehre.

Wie? ist die Unſchuld nichts als Runst und schlauer

Zalo,

Weil Jtifall vielleicht bequeme Nymphen fand? Wiel.

Anm. Dieses Wort lautet in Oberſchwaben biquam , im Nie-

dersachs. bequeem , bey dem Ottfried biquam , im Schwedischen

bequaem , im Dänischen beqvem. Es ist ohne Zweifel von dem

Zeitworte kommen , welches in den ältern Mundarten queman

lautete. Bekommen bedeutet noch jezt im Hochdeutschen eines

Gesundheit gemäß seyn, und in dieser Betrachtung fann bequem

zugleich nach dem Lateiniſchen conveniens gebildet ſeyn. Ehéz

dem war auch kommlich in dieser Bedeutung üblich, und imOber-

deutschen kennet man es noch. Das Latein. commodus ſtaṁ-

met mit demſelken vermuthlich aus Einer Quelle her, wohin auch

das Angels. cweman, gefallen, und ewemend, gefällig, gehöret.

Bequem für geschickt, von Personen, z . B. bequeme Richter, wie

Opis sagt , ist im Hochdeutschen nicht mehr üblich.

Bequemen , verb. reg. act . bequem machen. 1. Eigentlich,

bequem , geschickt zu etwas machen. Ein Zimmer zur Woh

Rung bequemen . Dieser Gebrauch ist im Hochdeutschen veraltet,

wo man es, 2. aur figürlich, und zwar als ein Reciprocum braucht.

1) Sich einer Sache gemäß bezeigen. Sich nach der Zeit beques

Er bequemte sich nach meinem Willen. Sich unter

eines Gewalt bequemen. Die Wortfügung mit der dritten Ens

dung : bequemen ſie ſich der Gewohnheit, Gottsch. Ich will

mich ihrer Art in jedem Stück bequemen, ebend. iſt Oberdeutsch.

2) Den Absichten eines Höhern oder Stärkern gemäß handeln. Er

will fich noch nicht bequemen. Er hat sich endlich bequemor,

Er bequemet sich zu allem .

men.

Wer
- -

den Sünden

Der Fürsten sich bequemt, ein Rauchwerk anzuzünden,

Dusch.

Aum. Das Verbum biqueman , welches bey dem Kero vor,

kommt, gehöret nicht hierber , sondern bedeutet sich zutragen, der:

gleichen Bedeutung das Nieders. bikamen noch hat.

Die Bequemlichkeit , plur. die – en.en. 1) Die Neigung Hin,

dernisse oder Bemühung zu scheuen ; ohne Plural. Nach seiner

Bequemlichkeit leben, essen, schlafen u. f.f. SeineBequemlich-

keit lieben. Thun sie es nach ihrer Bequemlichkeit. Noch

mehr aber, 2) die Eigenſchaft einer Sache, da sie unsern Absichten

bequem ist, oder in ihrem Gebrauche nicht viele Mühe verursacht ;

gleichfalls ohne Plural. Dieser Ort har die Bequemlichkeit des

Waffers , der Post , der Schiffe u. f. f. 3) Bequeme Dinge,

die bey ihrem Gebrauche wenig Mühe verursachen. Wine Rac

5462 fche
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sche ist eine große Bequemlichkeit. Ein Haus, welches viele

Bequemlichkeiten hat. Es ist unvernünftig, sich der Bequem-

lichkeiten des Lebens aus bloßem Ehrgeize zu berauben.

Brauchen sie ihre Bequemlichkeit, bedienen sie sich alles deffen,

was ihnen bequem ist. 4) In der anständigen Art zu reden, auch

zuweilen das heimliche Gemach, der Abtritt.

Anm. Das Bey- und Nebenwort bequemlich ist für bequem

im Oberdeutschen noch gänge und gebe. Im Hochdeutschen fiehet

man es als eine unnüße Verlängerung an. Die Niedersachsen

haben auch das Haupt:vort Bequemheit , welches aber im Hochs

deutſchen unbekannt ist , so wie die Kommlichkeit der Oberdeut-

schen , für Bequemlichkeit.

Berahmen , oder Beraumen , verb. reg. act. welches nur noch

in der Schreibart der Kanzelleven für bestimmen , anseßen, üblich

ist, und besonders von der Bestimmung einer Zeit gebraucht wird.

Einen Tag zu einem gürlichen Vergleiche , einen Termin be

rahmen oder beraumen. So auch die Berahmung oder Be:

raumung. S. Anberahmen , welches gewöhnlicher ist, ob es

gleich nicht so richtig ist.

Berainen , verb. reg. act. mit den gehörigen Rainen d. i. Grens

zen, versehen. Ein Felo berainen. Daher die Bersinung.

S. Rain.

Beranden , verb. reg. act. mit einem Rande versehen, besonders

in den Münzſtätten , wo die Münzen berander werden. Daher

die Berandung, S. auch Bräufeln .

Berappen, verb. reg. act. bey den Mäurern , eine Wand bes

rappen , sie vor dem Tünchen mit Kalk oder Mörtel bewerfen,

øder überziehen. Im Schwediſchen heißt dieſe Arbeit rappa, und

fm Französischen crepir. Jbre glaubt , das erstere könne von

dem lehtern, oder auch von dem Holländiſden Reppe, die Rinde,

die ſich auf den Wänden ſehet , abſtammen. Allein es kann mit

dieſem Worte auch auf das Abraffen des angeworfenen Kaltes ge=

sehen werden, welches bey dieser Arbeit wirklich geschiehet , um

überall eine gleiche Fläche zu erhalten. Rapen und rappen be

deuten im Niedersächsischen raffen. So auch die Berappung.

Berafen, verb. reg. act. 1. Activum, mit Rasen bekleiden. Einen

Damm , ein Ufer berasen. Daher die Beraſung. 2. Neu:

trum mit ſeyn, mit Gras überzogen werden. Lasse Felder pfle

gen wieder zu beraſen , wenn sie zeitlich gebrachet werden.

Berafpeln, verb. reg. act. mit der Raspel bearbeiten. Ein

Stück Holz, ein -Bret beraspeln . Daher die Berasrelung.

Berathen , verb. irreg. act. (S. Rathen,) welches nach bem

verschiedenen Gebrauche des Wortes Rath auch verschiedene Be-

deutungen hat.

*

1. Mit dem nöthigen Geräthe verſorgen , und zwar, 1 ) * in

der weitesten Bedeutung , begaben , begiften. Ein Gotteshaus

berathen, es mit den nöthigen Einfünften versorgen, in Strykers

altemGedichte auf Carln den Großen. Allein diese Bedeutung ist

größten Theils veraltet; außer daß , Gott berathe dich ! an eis

nigen Orten noch eine gewöhnliche Formel ist, einen Bettler ab-

zuweisen. 2) Ein Kind berathen, es mit der nöthigen Verfors

gung von sich laſſen, es sey ein Sohn, oder eine Tochter, ausſtat:

ten, in der weitesten Bedeutung dieſes Wortes. Berathe deine

Tochter, Sptw, 7, 2. 3) In engerer Bedeutung, mit der nö:

thigen Gerade , oder Gerätbſchaft versehen , im Gegenſaße der

Aussteuer, besonders von Töchtern. In beyden Bedeutungen

kommt dieses Wort so wohl in den Statuten mancher, befonders

Niederfächſiſcher Gegenden, als auch in der rechtlichen Schreibart

noch zuweilen vor. 4) Figürlich. a) * Bescheren. Wie der

Wirth it, so beräth Gott die Gäßte , welche Redensart nebst

diefer ganzen Bedeutung nur noch zuweilen im Oberdeutschen

•

gehöret wird. b) * Helfen , mit Nath und That an die Hand

sehen. Daß ich wohl berathe, die mich lieben , Sprichw. 8,

Das Got di fele wol beriet , in Strykers altem Gedichte

bey dem Schilter.

21.

Daß ich wohl berathen bin , Gryph.

Auch diese Bedeutung gehöret im Hochdeutschen unter die veraks

teten.

2. Von Rath, confilium. 1) Sich berathen , rathschlagen.

Die auf meine Seele halten, berathen ſich mit einander, Pl.

71, 10.

Wohl berathen, gut gerathen, bringt dem Rathe Cher

und Huld;

Wohl berathen, mißgerathen, ſehr denRach doch außer

Schuld, Logaut.

Als dieses Paar die Welt betrat,

Beriethen beyde ſich, was beſtens anzufangen, Haged.

Diese Bedeutung kommt im Hochdeutschen nur noch im gemeinen

Leben vor, seitdem berathschlagen üblicher geworden ist. 2) * Be-

schließen, einen Vorfah fassen. Ich merke wohl, daß Gert sich

berathen har, dich zu verderben , 2 Chron. 25. Auch dieser

Gebrauch ist bey uns veraltet; indessen sagt doch noch einer der

neuesten Schriftsteller : Sebler, die die Menschen berathen und

unberachen an ihrer Gesundheit begehen , vorseßlich und un-

vorschlich.

So auch die Berathung in allen obigen Bedeutungen. Das

Niedersächsische beraden kommt in den Bedeutungen mit dem

Hochdeutschen überein. Rada bedeutet im Schwedischen verhei.

rathen , råda aber geben. S. Gerade und Rath.

Der Berather, des —s, plur. ut nom. fing, ein in der guten

Schreibart längst veraltetes Wort, einen Halser, Versorger auss

zudrucken , welches bey den Dichtern des vorigen Jahrhunderts

-häufig vorkommt. Gort wird dein Berather feyn. Hagedorn

gebraucht dieses Wort ein Mahl für einen Beherrscher :

Domitian, Roms schändlicher Berather.

Berathschlagen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben

erfordert , und nichts weiter bedentet, als das einfache rathſchlae

gen , außer , daß es auch als ein Reciprocum gebraucht werden

kann ; die Absichten und Mittel bey einer Sache überlegen und

beurtheilen. Man hat lange über diese Sache berathschlager.

Die Belagerten berathschlagen noch, ob sie sich ergeben wol

Sich mit jemanden berathschlagen. Sie haben sich

lange über dicfe Sache , oder wegen dieser Sache berathſchla:

ger. Daher die Berathſchlagung.

Anm. Im Thenerdank kommt dieſes Wort mit der vierten

Endung der Sache vor :

Alsdann wöllen wir ewre wort

Wach notdurfften beratslagen ;

weldes dem eigenthünlichen Gebrauche der mit Be zusammen ge;

feßten Zeitwörter völlig gemäß ist. Indessen wird es doch hent

zu Tage mehr als ein Neutrum gebraucht , so daß be eine bloße

miißige Verlängerung ist.

Berauben , verb. reg. act. 1) Eigentlich , und abſolute , d. i.

ohne die Endung der Sache beyzufügen, eines Eigenthum wider:

rechtlich und mit öffentlicher Gewalt wegnehmen. Die Reiſenz

den berauben. Ein Haus, die Kirche berauben. 2) In weis

terer Bedeutung, einem das Seinige entziehen, es geschehe auf

welche Art es wolle. Den Staat, die Caſſen berauben. Am

bäufigsten aber mit der zweyten Endung der Sache. Jemanden

ſeines Vermögens, ſeiner Ehre, ſeines Lebens berauben. Man

hat ihn aller ſeiner Kinder beraubt. Durch den Krieg wird

das Vaterland feiner besten Bürger beraubt. Ich will dich

dieser Sache nicht berauben, 3) Ju noch weiterer Bedeutung,

bru
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den Genuß einer Sache hindern. Dieser Umstand berauber mich

alles Trostes , aller Hülfe. Daher, einer Sache beraubt ſeyn,

oft nur überhaupt deu Mangel derselben ausdruckt. Seiner Äl

tern beraubt ſeyn. Er ist seines Gesichtes schon lange be:

raubt geweſen. Aller Hoffnung, alles Trostes beraubt seyn.

So auch die Beraubung.

Anm. Birouban kommt schon bey dem überſeßer Jſidors vor.

Lange vor ihm sagte ſchon Ulphilas birauban. Im Augelsächſ.

lautet dieses Wort bereafian, im Engl. bereave , im Holländ.

berooven, im Schwed. beröfwa. Dietmar von Ast gebraucht

statt deffen das einfache rouban :

Si roubt mih der finne min.

Beräuchern, verb. reg. act. den Rauch an etwas gehen laſſen.

Die Bienen beräuchern. VerdächtigeBriefe beräuchern. Das

her die Beräucherung.

Beraucht, adj. et adv. welches eigentlich das Mittelwort des

ungewöhnlichen Neutrius berauchen ist , vom Rauche beſchmußt.

Berauchte Wände , berauchte Wäsche.

Beraufen , verb. reg. act, welches aber im Hochdeutschen selten

ist , und nur Heset. 29, 18 für berupfen , berauben , vorkommt.

Daß alle Häupter kahl und alle Seiten berauft waren,

Berauhen, verb. reg. act. durch Kraßen die Rauhigkeit bench-

men, bey den Tuchbereitern , welche die Tücher berauhen. S.

auch Rauhen.

Berauschen, verb. reg. act. 1 ) Von Rauſch, crapulà, ein wenig

trunken machen. Jemanden berauſchen, ſich berauschen. Die-

ses Bier berauscher bald. Jemanden in Biere , in Weine

berauſchen . · Auch figürlich, von Leidenschaften und heftigen Ge-

müthsbewegungen. Berauscht deine freundschaftliche Seele mich

nicht vielleicht mit einem falschen Vergnügen ?

nach dunkeln Vorſtellungen beſtimmen.

Staude gleichfalls Berberis , im Franzöſiſchen aber Epine vi

nette. Der Preußische Nahme Rhabarberbeere rühret aus einem

Mißverständnisse her.

Der Bèrcan, S. Berkan.

* Birden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches

längst veraltet ist, und nur noch´ Eſ. 61 , 10 vorkommt : Wie eine

Braut in ihrem Geſchmeide berdet, ſich brüßet, ſtolze Geberden

macht. S. Gebekde, ingleichen Barzen, welches das Frequen-

tativum davon ist.

Berechnen , verb. reg. a&. 1 ) Mit Rechnungen belegen. Ich

will es ihnen schon berechnen. Ausgabe und Einnahme -be-

rechnen. 2) Sich mit einem berechnen, beyderseitige Rechnun:

gen mit einander vergleichen. So auch die Berechnung.

Berechtigen , verb. reg. act. Recht, d . i . Gewalt, Vollmacht er:

theilen. Du bist dazu nicht berechtiger , hast kein Recht dazu.

Glaube nicht, daß dich deine Jahre zu Thorheiten berechti

gen. Daher die Berechtigung.

Anm. Die Wortfügung mit der zweyten Endung, einer Sache

berechtiger seyn, ist mehr Oberdeutsch als Hochdeutsch . Ehedem

bedeutete berechtiges auch , jemanden sein Recht anthun, d. i .

ihu hinrichten, und diese Bedeutung hat berechten in der Schweiz

noch jest.

Berèden, verb. reg. act. 1) Durch scheinbare , oder höchstens

wahrscheinliche Gründe zu etwas bewegen. Ich will ihn dazu

zu bereden suchen. Jemanden zum Heirathen bereden. Er

läßt sich leicht bereden. 2) Durch wahrscheinliche Gründe übere

zeugen , überreden , in welcher Bedeutung es im Oberdeutſchen

mit der zweyten Eudung der Sache verbunden wird , welches

auch einige Hochdeutsche nachahmen. Baruch bereder dich def

Ingleichen´sen, Jerem. 43, 3. Seine Aufführung hat mich dessen längst

bereder. Wahre Freunde sind nicht so selten , als du dich

ſelbſt bereder haſt , als du dir eingebildet haft , Duſch. 3) Sich

mit jemanden bereden , unterreben. Wir müssen uns zuvor

darüber bereden, ehe wir uns entſchließen können. Ingleichen,

verabreden. Sie berederen sich , nichts davon zu sagen. 4) &t=

was bereden, darüber reden , besonders um sein Mißfallen dar-

über zu erkennen zu geben , welche Bedeutung doch wohl nur im

Oberdeutschen einheimisch ist. Ingleichen nachtheilig von jeman-

den reden, im gemeinen Leben. Er bereder die ganze Stadt.

So auch die Beredung, besonders in der ersten und zweyten Bes

deutung .

Die Unerfahrnen nur berauscht der Hoheir Wahn,

Hagedorn.

-

2) Bey den Jägern bedeutet sich berauschen so viel als sich be:

gatten, wird aber nur allein von den wilden Schweinen gebraucht.

Der Eber berauſcht die Sau , befruchtet sie. S. Rauschen.

Daher die Berauschung, in beyden Bedeutungen.

Tie Berberis , plur. car. oder der Berberis - Baum, des - es,

plur. die-Bäume, oder die Berber Staude, plur. die— n,

ein Staubengewächs, welches in den Europäischen und morgenlän :

dischen Wäldern wild wächset ; Berberis, L. Sie trägt länglich

runde rothe Beeren , deren Saft von einer angenehmen .Säure

ist, ja den Citronensaft weit übertrifft, auch in allen Fällen ſtatt

deſſen gebraucht werden kann , aber noch größten Theils zu den

unerkanntenWohlthaten gehöret. DerNahme Berberis soll Ara=

bisch seyn. Im Griechischen und heutigen Persischen lautet er

gleichfalls Berberis . Im Munde des gemeinen Mannes wird er

in Berwigen , Berbis , Berbeißen , Berberin , Ferresbeere,

Versich, Erbsel, Erbfipp, Erbselbeere, Erbsigdorn u. s. f. ver:

Kümmelt. Der Oberdeutsche , besonders Österreichische Nahme

Baißel, Pastelbeere, Paiffelbeere, tann eben daher rühren, oder

auch von dem alten Befing , d. i. Beere, ſeyn, weil man dieſe

Frucht wegen ihres großen Nußens nur xar' ɛžox die Beere ge=

nannt hat. Wegen ihrer angenehmen Säure wird die Staude

auch Sauerrach , Saurach , Saverdorn , Salsendorn , Essig=

dorn, Weinschterling , Weinschädling, Weinling, Welnnäge.

lein , Weinäugelein , und wegen der drey Dörner , die als ein

Kreuz neben einander ſtehen , auch Kreuzdorn genannt. Der

Nahme Reißelbeere , welchen die Frucht an einigen Orten führet,

ist wohl aus Ribes verderbt worden. Was aber der Nahine

Prummel, welchen Frisch aus einem alten Vocabulario von 1482

anführet, bedeuten soll, ist unbekanut. Im Englischen heißt die

Anm . Ehedem bedeutete dieses Wort nach Maßgebung des

verschiedenen Gebrauches des Wortes Rede auch , 1) beweifen,

welche Bedeutung in dem Schwabenſpiegel häufig vorkommt. Zu

den Heiligen bereden , ist in dem alten Augsburgischen Stadt-

buche aus dem 13ten Jahrhunderte so viel als zu den Heiligen

schwören. 2) Durch vernünftige Gründe überzeugen, wie redi-

non schon dey dem Ottfried vorkommt. Das Altfriesische bire-

da hatte gleiche Bedeutung. 3 ) Vefchuldigen, und 4) in Ans

spruch nehmen, wovon in F. G. Struvens rechtlichen Erklärung

Deutscher Wörter Beyspiele vorkommen. S. Rede.

Berèdfam, -er , -ſte , adj. et adv. welches nur noch im ge:

meinen Leben für beredt üblich ist, mit der Gabe zu bereden,

d. t. zu überreden , versehen. Sie ist eine beredsame Frau,

S..das folgende und Beredtr,

Die Beredsamkeit , plur. inuf. die Fertigkeit andere zu dereben,

und zwar, 1) in der weitesten Bedeutung, da dieſes von einem

jeden gebraucht wird, der die Gabe hat, andere zu überreden.

Er befizer viele Beredfamkeit. 2) In der engern Bedeutung,

die Fertigkeit eines Redners , überredung zu wirken , und die

Kunst, welde de dazn nöthigen Regeln an die Hand gibt. Ein

Mann von großer Beredsamkeit. Die Beredsamkeit lehren.

544 3 3)In
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3) In der engsten Bedeutung, da dieses Wort der Dichtkunst ents

gegen gefeßet wird , bedeutet es die Fertigkeit , in ungebundener

Rede überredung zu wirken, und die Kunst, welche solches lchret.

Anm. Eigentlich kommt dieſes Work wohl von dem Zeitworte

bereden , und dessen ersten Bedeutung her. Judessen kann man

es auch von dem folgenden beredt ableiten , und Beredtsamkeit

schreiben ; welches desto weniger Schwierigkeit hat , weil beyde .

Wörter neuern Ursprunges sind .

Berèdt, er, este, adj . et adv. 1 ) Mit der Gabe zu reden

versehen. Dahin gehören , obgleich in figürlicher Bedeutung, die

beredten Zeichen in der Astrologie , worunter die Zwillinge, die

Jungfrau, der Wassermann, die Wage, und die 15 ersten Grade

des Schüßen verstanden werden. 2) Mit der Gabe viel zu reden

versehen. Eine beredte Frau. Er hat eine beredte Zunge.

3) Mit der Gabe wohl zu reden, d. i. überredung zu wirken, ver-

sehen.

DieBeredtfamkeit, plur. inuf. S. Beredsamkeit.

Beregnen, verb. reg. act. welches aber nur als ein Paſſivum

gebraucht wird, beregner werden , vom Regen naß gemacht wer-

den. Wir sind unter Weges gar sehr beregner worden.

Aum. Beregenon kommt schon bey dem Notter vor. In

einigen Oberdeutschen Mundarten wird es auch als ein Neutrum

für beregnet werden gebraucht.

Hin über das Gewölke steiger

Der Reiger, daß er nicht beregne, Logau.

Man muß sich in Acht nehmen, daß sie nicht beregnen,heißt es

bey dem Leopold , einem Lauſißischen Schriftsteller.

Bereiben , verb. irreg. act. S. Reiben. 1 ) An etwas reiben,

es durch Reiben bearbeiten. Holz mit Schachtelhalm bereiben.

Sich mit wohl riechenden Wassern bereiben. 2) Im Reiben

øder durch Reiben bedecken. Den Kuchen mit Zucker bereiben.

So auch die Bereibung.

Bereichern, verb. reg, act. reich machen. Jemanden bereichern.

Seine Freunde bereichern . Sich mit anderer Leute Schaden

bereichern. Ingleichen figürlich. Ein Buch , welches unsere

Erkenntniß bereichert. Daher die Bereicherung.

Unm. Im Niedersächsischen lautet dieses Wort riken, ver

rikern , im Holländ. ryken , im Dänischen berige . Reichen

tommt für bereichern schon in Strykers altem Gedichte bey dem

Schilter vor.

Bereifen, verb. reg. act. mit Reif überziehen, wovon im gemei

nen Leben aber nur das Mittelwort bereift üblich ist. Bereifte

Felder. Der Wald steht bereift. Ingleichen figürlich.

Wie hat des Alters Eis ſein ſchwarzes Haar bereift ?

Weiße.

Bereimen , verb. reg. act. über etwas reimen.

Nicht daß dein schmeichelnd Lob des Reichen Stolz

bereime, Käft

Bereinen, S. Berainen.

Bereifen, verb. reg. at. Die Messen bereisen , gewöhnlich auf

die Messen reisen. Ein Land bereisen, durch dasselbe reisen, um

es zu unterſuchen. Daher die Bereiſung.

Bereit, adv. fertig ,
etwas zu verrichten oder zu leiden, von allen

Hindernissen einer Veränderung frep. 1) Eigentlich . Ich bin

bereit abzureisen.

feyn, bereit stehen.

Sich zu etwas bereit machen. Bereit

Zum Briege, zum Schlagen bereit. Er:

was bereit halten . 2), Figürlich, von der Neigung des Willens,

willig. Ich bin zu allem bereit. Ich bin bereit dich anzu-

hören. Bereit zum Verzeihen,

Anm . Die älteste Gestalt dieses Wortes in der Oberdeutschen

Mundart ist reit , redi , welches bey dem Ottfried vorkommt,

und fertig , ingleichen schnell bedeutet. Das heutige Niedersäch

ſiſche rede, und Osnabrück. ree, kommen damit genau überein ;

so wie das Wallisische rhwyd , das Angels. rath , rathe , bas

Holländ. reed , das Picardische rade , das Echwed. reda, das

Engl. ready , das Geländ. radán , und das Latein. paratus,

welche alle entweder fertig, oder schnell bedeuten. In den Elas

vonischen Mundarten bedeutet rad gern. Das Stammwort da=

von scheinet noch in dem Griech. pïdw , ich thue , mache, verbor-

gen zu liegen. S. auch Rath und Geräth. Bereit war ehe-

dem auch ein Abjectiv, in welcher Form es im Oberdeutschen noch

üblich ist, weil man daselbst, ein bereiter Tisch), ein bereites Schiff

sagt. Ein bereit Volk, kommt auch noch Luc. 1, 17 vor ; bereiz

tere Brote aber, 2 Chron. 13, 1 , gehöret zu dem Verbo bereiz

ten. Im Hochdeutschen ist es in dieser Gestalt eines Beywortes

nicht mehr üblich , außer , daß man in den Rechten noch das bes

reireste Vermögen dasjenige Vermögen nennet, welches man foe

gleich und ohne viele Umstände haben kann. Bereites Geld be

deutete, nach dem Muster des Lateinischen parata pecunia , ehe-

dem auch bares Geld, und im Niedersächsischen wird rede Geld

noch so gebraucht.

1. Bereiten , verb. reg. act. bereit machen , zu einem gewissen

Gebrauche geschicht machen. Tücher, felle , Leder bereiten.

Das Erdreich zur Saar bereiten. Das Effen , die Speisen

bereiten. Es ist alles bereitet. Den Weg bereiten , größten

Theils in figürlicher Bedeutung. Das ist nicht Freude , was

nur unangenehmen Empfindungen den Weg bereiter , Dusch.

Sich bereiten. Sich zur Reise, zum Tode, zum heil. Abends

mahle bereiten. So auch die Bereitung.

Anm. Beraiten fommt in Strykers Gedichte mehrmahls vor,

und in dem Lateine der damahligen Zeiten ist bareitare daraus

geworden. Kero gebraucht dafür karatan , und die Angelsach-

fen geraedian. Das Jeländ. reida , das Schwed. reda , Holl.

reeden und Nieders. reden , behalten dagegen noch das einfache

Zeitwort in eben derselben Bedeutung auf. S. Geräch und

Rath.

2. Bereiten, verb. irreg. act. (S. Reiten,) von reiten, equitare.

1) An einen Ort reiten , ihn zu besichtigen. Die äcker , die

Grenzen bereiten. In Pohlen bedeutet ein Gut bereiten , es

mit gewaffneter Hand in Beſih nehmen, ein überbleibsel des alten

Fauftrechtes. 2 ) Durch mehrmahliges Reiten abrichten , geschicke

machen, zureiten. Ein Pferd bereiten. Ein berittenes Pferd.

3) Das Mittelwort beritten , wird außer dem noch in einer be-

fondern Bedeutung gebraucht , indem es so viel heißt, als mit

einem Pferde versehen. Die Reiterey ist noch nicht beritten

gemacht, hat noch keine Pferde. Sehr schlecht beritten seyn,

ein schlechtes Pferd reiten. Ihr seyd sehr wohl beritten, ihr

habt ein gutes Pferd. Dieser Gebrauch kaun nur denen anſvßig

feyn , die die Natur der Participien der vergangenen Zeit nicht

kennen , und sie nur allein dem Passivo beylegen.

1 .1

2.

Ehedem wurde beritten feyn auch für reiten gebraucht.

Darumb so reit

Auf diesem prawnen tiirckhen mein

Darouf mügt ir beritten seyn , Theuerb. Kap . 61.

Daher die Bereitung in den beyden ersten Bedeutungen.

Der Bereiter, des -s , plur. ut nom. fing. von beretten,

parare , der etwas zubereitet, Fämin. die Bereiterinn, plur.

die- en ; aber uur in den Zusammensehungen, Flachsbereiter,

Tuchbereiter , Lederbereiter u. f. f.

Der Bereiter , des -s , plur. ut nom. fing. von vereirom,

equitare. 1 ) Der die Kunst verstehet , die Pferde zu bereiten,

d. i. abzurichten, zum Reiten geschickt zu machen. 2) Der dazu

gescht

"
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gefest ist, gewisse Gegenden zu bereiten ; doch nur in den Zusam

mensehungen, Forstbereiter, Wegebereiter, Zollbereiter u. f. f.

Bercite , ein Nebenwort der Zeit , welches eben so viel bedeutet,

als schon, nur daß es anständiger und edler ist. Es fängt be

reits an zu regnen . Es ist bereits geschehen. Es ist bereits

fpät. S. Schon.

Anm. Dieses Adverbium gehöret zu dem Worte bereit. Schon

Alphilas gebraucht raihtis für iam , womit das Angelſ. rah , das

Engl. already, das Holländ. reeds, das Schwed. redan, und das

Niedersächſiſche reed und reeds überein kommen. Albereits für

bereits ist eine bloß müßige Alemannische Verlängerung , obgleich

auch die Nieders, alreeds und alree fagen. S. Allbereits.

Die Bereitschaft, plur. die - en. 1 ) Der Zustand , da eine

Person oder Sache zu etwas bereit und fertig ist ; ohne 'Plural.

In Bereitschaft seyn oder stehen , bereit seyn. Wir waren in

völliger Bereitschaft abzureisen. Truppen , Geld in Bereits

schaft haben, bereit haben. Die Schiffe liegen in Bereitschaft

unter Segel zu gehen. Sich in Bereitschaft haken. Er ist

noch in ſchlechter Bereitschaft dazu. 2) Was zu Erreichung

einer Absicht bereit seyn muß. Die Bereitschaft zum Kriege,

zu einem Gastmahle u. s. f. Und am dritten Tage warfen

wir mit unsern Händen aus die Bereitschaft im Schiff, Apostlg.

27, 19. Im Hochdeutſchen iſt dieſe Bedeutung wenig mehr üblich.

Im Niedersächsischen ist in beyden Bedeutungen Reedschup , Rees

fchup bekannt.

- -
Bereitwillig, er, — ſte , adj. et adv. welches aus der Re-

densart bereit und willig zuſammen gezogen ist, und besonders

von der Neigung, andern zu dienen, gebraucht wird. Er ist ein

bereitwilligerMann. Er ist sehr bereitwillig.

Tie Bereitwilligkeit, plur. inuf, die Neigung des Gemüthes,

etwas ohne Zwang und Aufschuß zu thun, besonders, andern auf

diese Art zu dienen.

Berennen , verb. reg. act. ( S. Rennen,) an einen Ort rennen,

oder auf einen Ort zu rennen ; doch nur in figürlicher Bedeutung,

da eine Stadt berennen , so viel heißt, als ſie überall mit Trup-

pen einschließen , welches alle Mahl das Vorspiel der Belagerung

it.

Aum . Heinrich von Morunge gebraucht dieses Wort noch

in seiner eigentlichen Bedeutung , wenn er ſingt :

Din lant wil ich berennen gar , schnell durchreifen.

Berênten, verb. reg. act. mit Renten versehen. Jemanden anf

Lebenszeit berenten. Daher zie Berentung. S. Renten .

Bereuen , verb. reg. act. Neue über etwas haben. Line bes

gangene That, seine Fehler , seine Sünden bereuen. Daher

die Bereuung.

Anm. Es wird dich gereuen, druckt Kero durch brivoes aus,

and biriuuen kommt bey dem Ottfried für Mitleid empfinden

vor. Ehedem wurde es auch imperfonaliter für gereucn gebraucht;

3. B. ihn soll dieſes Irrthums ´bereuen.

-Der Berg, des-es, plur. die – e , Diminativum Oberdeutsch

-Berglein, contr. Bergel, Hochdeutsch vulg. Bergelchen. 1. Ei-

gentlich , eine ansehnliche Erhöhung der Erde , zum Unterschiede

von einer Anhöhe und einem Hügel, und im Gegensahe der Ebene

und des Thales. Ein hoher Berg. Einen Berg besteigen.

über einen Berg reisen u f. f. Figürliche , aber nur im gemei:

nen Leben übliche Redensarten sind : Es ist noch ein großer

Berg zu übersteigen , noch ein großes Hinderniß zu überwinden.

Wir sind noch nicht über den Berg, haben das Schwereste noch

nicht überstanden. Die Ochsen stehen am Berge , es will mit

ber Sache nicht fort, ein Hinderniß hält sie auf. Die Haare .

fanden mir vor Schrecken zu Berge, der Schrecken trieb

mir die Saare zu Berge , einen großen Schrecken auszudrußen,

-

Einem goldene Berge, sehr viel, versprechen. Er ist über

alle Berge , er ist plößlich entflohen. Mir etwas hinter den

Berge halten, geheim' damit thun.

2. Figürlich. ) In dem Bergbaue bedeutet Berg, noch

mehr aber im Plural Berge, eine jede taube Erd- oder Stein-

art, welche kein Erz in sich enthält , besonders wenn sie los ge-

wenuen worden , oder von selbst abfällt. Daher die bergmäunt-

ſchen Redensarten , Berge hauen , die Berge forrſchaffen , zu

Tage ausfödern. Auf dem Unterharze hingegen führet dieſew

Nahraen auch alles kleine Erz, welches nicht in ansehnlichen Stikken

gewonnen wird. 2) Im gemeinen Leben werden auch verſchie,

dene andere Erhöhungen Berge genannt. In der Chiromautie

führen ´dieſen Nahmen die erhabenen Stellen unter den Fingern

in der Hand, und die Jäger nennen das Erhabene in der Hirſch-

fährte, welches die tiefen Eindrücke der Klauen von einander ſchei-

det , das Berglein , oder nach der gemeinen Aussprache , das

Birgel.

im

2mm. Eine geringe Erhöhung des Erbbodens heißt eine Uns

höhe , eine etwas stärkere ein Hügel und an einigen Orten ein

Anberg, die stärkste ein Berg, und eine fortlaufende Reihe von

Bergen ein Gebirge. Berg , Nieders. Berch , Barg, ist ein

fehr altes Wort, obgleich der Vocal allerley Veränderungen darin ,

erlitten hat. Bey dem Ulphilas heißt es Bairg , bey dem Kero

Pereg, bey den spätern Fränkischen und Alemannischen Schrifts

ftellern Berg, im Angelsächs. Beorg, im Jsländ . Biarg, im Dän.

Bierg, im Wendischen und Slavonischen Hora und Gory,

Lappländischen , Finnischen und Esthnischen Wari , Wuori , im

Böhmischen Wrch. Sonst bedeutet in den Slavonischen Mund-

arten Pereg das Ufer , womit die Bedeutung des Zeitwortes

bergen , die Güter an das User bringen , überein kommt. G.

Bergen und Burg. Die Schweizerische Mundart, die dem r

gerne ein I unterschiebt , nennet den Gipfel eines hohen Verges

Beld, so wie sie auch Bilch für Birche fagt. Im Hollsteinischen

bedeutet Berg einen Feldschupfen , eine Wetterhütte , welches

aber zunächst von dem Verbo bergen gebildet ist. Es scheinet,

daß der Hauptbegriff in dem Worte Berg die Höhe ist, und da

Fönnte es wohl zu dem alten Zeitworte bären , heben, gehören.

Die ältern Kräuterkundigen haben einer Menge Pflanzen, die auf

allerley Boden fortkommen , die Wörter Berg : Feld: Wasser

a. f. f. vorgeſeht , wenn ſie gleich in nichts , als in der Verſchies

denheit des Bodens von einander unterschieden sind. Diese

Häufung der Nahmen hilft zu weiter nichts , als daß sie die

Verwirrung , die in den Deutschen Venennwagen der Pflanzen

ohnehin schon groß genug ist , nur noch mehr vergrößert. Man

hat daher alle dergleichen Nahmen mit gutem Bedachte hier

weggelaffen, und nur diejenigen behalten , die wirklich besondere

Arten ausmachen. In vielen andern Zuſammenſeßungen beziehet

fich Berg - auf den Bergbau, und ſtehet für Bergwerk.

Berjab , adv. für den Berg hinab. Bergab gehen, fahren, reis

ten. Es geht bergab, nach einer ſchiefen Fläche, niederwärts.

So fern dieses Wort ein wirkliches Adverbium ist, kann es auch

mit einem kleinen b geschrieben werden ; obgleich andere in

Rücksicht auf das Hauptwort Berg, ein großes B für schit-

licher halten.

wita -

---

äcker, ein an einemDer Bergacker, des - $, plur. die

Berge liegender Acker.

Der Bergahorn, desce, plur. die e.e. 1) Ein Nahme der

Maserle ; Acer campestre, L. E. Maserle. 2) In audern

Gegenden Führet der Pfeudoplatanus L. diesen Nahmen.

Die Berg-Akademie, (fäufſylvig,) plur. die – n, (ſechsfylbig,)

eine Ausalt, wo die an dem sämmtlichen Bergbaue gehörigen

-
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Kenntniſſe wiſſenſchäftlich gelehret werden ; dergleichen z. B. zu

Freyberg ist.

Der Bergalaun, deses, plur. inuf. Alaun, welcher in fester

Gestalt gebrochen wird, zum Unterschiede von dem gefottenes ;

Felsalaun.

Die Bergälster, plur. dien, der Nahme eines teinen Raub-

vogels, der nur auf kleine und junge Vögel stößt , und in den ge-

meinen Mundarten Neuntödter , Würger, Quargringel, und

im Hannöveriſchen Rabraker genannt wird ; Lanius , L. S.

Neuntödter.

Der Bergälteste, des - n, plur. die-n, der älteste unter den

Bergleuten, der in einigen Fällen die Stelle eines Syndici der-

selben vertritt,

Die Bergamotte, plur. dien, der Nahme einer grünen und

runden Birn von einem angenehmen gewürzhaften Geschmacke,

welche man wieder inSommer- undWinter:Bergamorren einzu:

theilen pfleget. Wir haben dieſen Nahmen von den Franzosen

und Italiänern bekommen, welche diese Biru Bergamotte und

Bergamotta zu nennen pflegen. Menage leitet denselben aus

dem Türkischen her , von Beg , ein Herr, Fürst, und Armout,

Birn, so daß er eigentlich Herrenbirn bedeuten würde. Andere

laffen ihn von dem Nahmen der StadtBergamo abſtammen. Die

Niedersachsen sprechen diesen Nahmen Permutte aus . Daher

der Bergamotten : Baum, des es , plur. die Bäume.

Das Bergamotten : Öhl , ein wohl riechendes Öhl, welches man

ans der Schale der Frucht eines auf den Stamm der Bergamot-

ren,Birn gepfropften Limonien - Zweiges erhält, und im gemeis

nen Leben nur Bergamott genannt wird.

- -

DieBergamsel, plur. dien, der Oberdeutsche Nahme einer

aschgrauen Drossel oder Amsel mit weißen Flecken auf der Brust,

welche sich auf den Bergen aufhält , und Waldamsel , Ringam,

fel, Schilddrossel genannt wird.

Das Bergamt , des es , plur. die- ämter, ein Amt oder

Gericht , welches die erſte Inſtanz in Bergwerkssachen, besonders

in Ansehung des Grubenbaues, hat. Daher das Bergamtsbuch

u.f. f. Der Bergamtsverwalter ist zu Freyberg eine obrigkeit-

liche Person, welche in Abwesenheit der Berghauptleute in ver:

schiedenen Sachen den Vorſiß hat. Das Oberbergame , welches

in Bergwerkssachen die höchſte Gerichtsbarkeit hat.

Bergan, ein Nebenwort , für den Berg hinan. Bergan geben,

fahren. Es geher bergan , ſagt man von einer schiefen Fläche

auf dem Erdboden, die sich hinaufwärts beweget. Von der

Rechtschreibung dieses Wortes gilt dasjenige , was schon bey

Bergab erinnert worden.

Der Bergandorn , des- s, plur. inul. eine Art der Noßpoley,

welche auf Bergen einheimisch ist ; Stachys Germanica , L.

Die Bergante , plur. dien, eine Art Grönländischer Änten,

welche so groß wie eine mittelmäßige Gans iſt, und deren Mäna-

chen die Stimme eines Täubers hat.

Der Bergäppich , deses, plur . inuf. eine Pflanze ; Atha-

manta Oreofelinum , L. Sie wächset auf den Europäischen

Hügeln und wird auch Bergpetersilie, Bergpeterlein, Grund:

heil , Vielgut genannt.

Die Bergarbeit, plur. dieen, eine jede Arbeit, welche in

einem Bergwerke geschiehet. Daher der Bergarbeiter, des— s,

plur. ut nom. fing. ein jeder Arbeiter , der in Bergwerken ge=

braucht wird.

Der Berg Aron , dess, plur. inuf, eine Spielart des ge-

wöhnlichen Arons oder Schlangenkrautes , welche eine dicke-von

außen bräunliche Wurzel hat , dagegen die Wurzel des gemeinen

Arons weiß ist. S. Aron.

Die Bergart , plur. die-en , bey den Bergleuten , ein jedes

Gestein , oder elne jede Erbe , welche bey und neben den Erzen

bricht, und daher Anzeigung aufErz gibt. Selbst das rotheMoos,

welches an dem büchenen Holze in den Stollen wächſet, wird das

her zuweilen eine Bergart genannt , weil man es für eine Ans

zeige des vorhandenen Erzes hält. Freundliche Bergarten sind

diejenigen Steinarten, welche Metallmütter abzugeben pflegen. -

Bergauf, ein Nebenwort , den Berg hinauf. Bergauf gehen,

fahren , retten. Es gehet bergauf. Von der Rechtschreibung

dieses Wortes S. Bergab.

Die Bergauster, plur. die- n, in den Seestädten, ein Nahme

derjenigen Austern, welche auf den Austerbänken gefischet werden,

und die besten sind ; zum Unterschiede von den schlechtern Sand,

und Thonaustern .

Der Bergaustheiler, dess , plur. ut nom. fing. in den

Bergwerken, derjenige, welcher das Geld, das von jeder Zeche an

Zehenten einkommt, von den Zehentnern in Empfang nimmt und

austheilet.

Der Bergbalsam, des , plur. inuf. ein zartes , weißes

und gelbitches Erdöhl, welches die Flamme anzieht, und das Gold

aus dem Königswasser scheidet. Es wird auch Naphtha ge:

nannt. Andere nennen einen etwas ſchleimigern, aber gleichfalls

brennbaren Erdtörper Bergbalsam , der nicht so dick und zähe

ist, als der Bergtheer oder das. Bergwachs, und besonders in Per-

fien in einer Höhle des Berges Benna gefunden, und auch Erd-

balſam genannt wird.

Die Bergbarte, plur. dien, ein kleines Beil , oben mit einer

langen Spihe, und unten mit einem langen Helme , welches die

Bergleute zur Zierde tragen. S. Barte.

Der Bergbau , deses, plur. car. der Inbegriff alles deffen,

was zur Arbeit in den Bergwerken gehöret ; ingleichen die Wif

fenschaft, welche die dazu nöthigen Regeln ertheilet. Den Berg-

bau unterſtügen, verabsäumen u. f. f. Sich auf den Bergs

bau legen. Daher die Bergbaukunst, plur. inuf. die Wiffen-

schaft , den Bergbau gehörig zu treiben , oder den Erzen unter

Der Bergbeamte, des-n, plur. die-n, der einem. Amte

der Erde am besten und leichtesten beyzukommen. S. Bau.

In einem Bergwerke vorgeseßet ist ; ein Bergbedienter.

Die Bergbinse, plur. dien, ein Nahme derjenigen Binſe,

Der Bergbediente, des-n, plur. dien, S. das vorige.

welche auf hohen Bergen wächset , und sehr niedrig bleibt; zum

Unterschiede von der Feld Wald und Gliederbinse.:

Das Bêrgblau, indecl. plur. car. ein Nahme , welcher ver-

schiedenen blauen oder bläulichen mineralischen Körpern gegeben

wird. 1) Einem blauen gereinigten Thone. 2) Einem erdi

gen, lockeren , leichten Kupfererze von blauer Farbe , welches,

wenn es derb und fest ist, Kupferblau , wenn es aber sehr erdis

und locker ist , Kupferocher genannt wird. 3) Endlich dem

Armenischen oder Lasurfteine, und der blauen Farbe , welche

daraus bereitet wird. Von der Declination S. Beergelb.

Der Bergbock, deses, plur. die- böcke, ein wilder Bock,

mit knotigen krummen Hörnern , welche nach dem Rücken zu ge

bogen sind. Er ist dunkelbraun von Farbe, und hält sich auf den

höchſten Bergen und Klippen auf, daher er auch Felsenbock, Alips

penbock und Steinbock genannt wird ; Capra Ammon,

Tragus montanus ferus , Kl. Das Weibchen davon heißt die

Bergziege. Der Sibirische Bergbock , welchen die Mungalen,

Kalmucken und Tungusen Argalt , die Ruſſen aber Kamennois

Baran nennen, unterscheidet sich von dem Europäischen , besou-

ders durch den Mangel des Bartes und durch seine außerordentlich

großen und ſchweren Hörner. , S. auch Steinbock.

L.

Ter
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Der Bergbohrer, dess, plur. ut nom. fing. 1) Fin Boh-

rer der Bergleute, Öffnungen in das harte Gestein zu machen,

um es zu sprengen. 2) Ein von dem Prof. Lehmann in Leip

sig erfundener künstlicher Bohrer , die Erd- und Steinarten in

der Tiefe damit zu erforschen ; der Erdbohrer,

Der Bergbothe, desu, plur. dien, ein Bothe , welcher

von den Bergbeamten gebraucht und in Bergwerkssachen vers

schickt wird.

Das Bergbraun , indecl. plur. car. eine braune Erde, welche

auch Umbra, Umber - Erde genannt wird.

Das Bergbuch, des-es, plur. die- bücher, dasjenige Buch,

in welches die Verhandlungen eines Berggerichtes verzeichnet

werden.

Die Bergbüche, plur. die-n, ein Nahme, welcher von einigen

auch der Hage: oder Weißbüche gegeben wird, weil sie gern in

bergigen Gegenden wächſet ; im Gegenfaße der Thal : oder Roth:

büche. S. diese Wörter.

Die Bergbutter, plur. car. 1) Jm Bergbaue, ein gelblicher ſehr

fetter Thon, welcher einige Ähnlichkeit mit der Butter hat, und

auch Steinbutter genannt wird. 2) Ein gewisses Sibirisches

Alauuerz von ähnlicher Beschaffenheit ; Axungia Solis.

Der Berg-Compáß, S. Gruben : Compaß.

Der Bergdachs , des-es , plur. die- dächse , bey einigen

ein Nahme des Murmelthieres , welches siche.

Die Bergdistel , plur. dien , ein Nahme der Wegedistel,

Onopordum Acanthium, L. weil sie gerne in rauhen gebirgi-

gen Gegenden wächset. S. Wegediſtel.

Die Bergdohle , plur. die- n, eine Art Dohlen, welche in ge

birgigen Gegenden einheimisch ist , und besonders in der Schweiz

gefunden wird. Sie ist größer , als die gemeine Art , hat einen

fürzern, frümmern und gelben Schnabel , und ist von Farbe ents

weder schwarz, oder grau und schwarz. , S. Alprabe.

Die Bergdrossel , plur. die - n1 , 1) Eine aschgrane Droffel,

welche sich nur in gebirgigen Gegenden aufhält. S. Bergamsel.

2) Eine Art der gewöhnlichen Droffeln , welche die Weinberge

liebt, und daher auch Weindrossel , ingleichen Rothdrossel ge-

nannt wird. S. diese Wörter, ingleichen Halbvogel.

Das Bergegeld, deses, plur. inuf. 1 ) Geld , welches de-

nenjenigen zur Belohnung gegeben wird, welche gestrandete Gü

ter geborgen haben , und auch der Bergelohn heißt. 2) Das-

jenige Geld, welches dem Grundherren einer Küſte bezahlt wird,

wenn er die gestrandéten und geborgenen Güter verabsolgen lassen

foll. S. Bergen.

Der Bergeimer, des —s, plur, ut nom. fing. ein in Res

gensburg übliches Weinmaß, welches 68 Köpfe und 136 Seidel

hält.

Der Bergeinsiedler , des - s , plur, ut nom. fig. 6. Berg:

remit.

Das Bergeifen , dess, plur. ut nom. fing. ein Meißel

der Vergleute mit einem Stiele, welchen sie auf das Gestein

sehen, und mit einem Hammer oder Fäustel darauf schlagen.

Das Bergeiſen und der Fäustel werden zusammen Schlägel und

Wisen genannt.

Der Bergelohn, deses, plur. inuf. der Lohn derjenigen Ar-

beiter, welche gestrandete Güter geborgen haben. S. Bergegeld.

Bergen, verb. irreg. act. ich berge , du birgst , er birgt ;

Imperf. ich barg ; Eupin. geborgen. 1. Aus einem Schiff:

bruche an das Ufer bringen und retten. 1 ) Eigentlich. Ge:

strandete Güter bergen. Es sind nur wenige Perſonen ge:

borgen worden. Ein geborgenes, aus dem Schiffbruche geret-

tetes , Schiff. 2) Figürlich , doch nur im gemeinen Leben , in

Sicherheit bringen. Er ist nunmehr geborgen, außer Gefahr.

Adel. W. B. 1, Ch. 2. Aus.

Besonders vor künftigem Mangel in Sicherheit sehen. Er birgt

fich schon , er hat sein gutes Auskommen. Er ist geborgen,

versorgt.

2. Verbergen, so wohl in eigentlicher als figürlicher Bedeutung,

welche beyde aber nur noch im Oberdeutſchen üblich sind . Wer

die Schmach birger ist witzig, Sprüchw. 12, 16. Wenns aber

übel geht, so kann sich der Feind auch nicht bergen, Sir. 12,

7. Besonders gebraucht Opiß bergen in dieſer Bedeutung häufig,

welches auch einige Hochdeutsche Dichter nachgeahmet haben.

Und daß du , wenn ein Held auf der benarbten Bruſt

RuhmvolleWunden zeigt, die deinen bergen mußt, Schleg.

Bald berget (birgt) dich das ſtille Grab , ebend.

Doch fagt man auch im Hochdeutſchen : ich kann dir das nicht

bergen, verschweigen, verhehlen. Hier konnte er seinen innern

Gram nicht mehr bergen.

Daher die Bergung, doch nur in der ersten Bedeutung.

Anm. Berg ist ohne Zweifel das Stammwort dieſes alten

Zeitwortes, und zwar in der ersten Bedeutung, so fern es ehedem

auch für Ufer gebraucht wurde , welche Bedeutung das Slavoni-

fche bereg noch hat. Die zweyte Bedeutung rühret vielleicht da-

her , weil man Dinge , die man dem Blicke und dem Anlaufe

anderer entziehen wollte, auf Verge zu schaffen pflegte . Da aber

das Angels. byrgan , auch unter einen Hügel begraben bedeutet,

so gibt auch diese Bedeutung eine bequeme Ableitung an die

Hand. Ottfried und Notker gebrauchen bergen häufig für ver

bergen. Das Gothische bairgan , bey dem Kero perken, be:

deutet aufheben, verwahren, in Sicherheit bringen , welche Be

deutung auch das Russische beregu hat. Die Niedersachsen ge-

brauchen ihr bargen nicht nur mit den Hochdeutſchen auf einerley

Art, sondern auch für aufheben. Das Schwediſche berga aber

hat noch weit mehrere , und dem Anscheine nach mit den vori

gen sehr fremde Bedeutungen , die man in Hrn. Ihres Gloffar.

nachsehen kann.

Der Bergen- Fahrer, dess, plur, ut nom. fing, ein Nahme,

welchen man in den Niedersächsischen Handelsstädten denjenigen

Kaufleuten gibt, welche zu Bergen in Norwegen ein Comtoir und

einen Fischhandel errichtet haben, daher sie auch Bergen : Händ:

ler heißen.

Der Berg - Eremit, desen, plur. die— en, eine ArtBrach-

vögel in der Schweiz, welche von Farbe dunkelgrün ist , einen gel-

ben Kopf und hin und wieder blatrothe Flecken hat. Der Kammi

hat die Gestalt einer Pferdewähne, und bestehet aus glänzenden

Federn. Upupa montana , K. Weil er einſam lebt, wird er

Berg Eremit, Bergeinsiedler, Einsiedler, sonst aber auchSteins

rapp, Waldrapp, Alprabe , Waldhof, ingleichen Schweizer

genannt, weil er in der Schweiz am häufigsten angetroffen wird.

Der Berger- Sisch , deses, plur. die-e, in der Hand-

lung eine Art Stockfische, welche aus Bergen in Norwegen zu uns

gebracht wird.

-
Die Bergèrle, plur. die n, eine Art Weißdorn oder Mehl=

beere, deren Blätter auf beyden Seiten grün sind, und welche in

Italien auf hohen Gebirgen wächset ; Crataegus alpina, M.

Der Berger: Thran , des—es , plur. inuf. eine Art Thranes,

welche gleichfalls aus Bergen in Norwegen kommt, und aus den

Lebern gewisser Seethiere gebrannt wird , daher er auch Leber-

thran heißt.

Die Bergeule, plur. dien , eine Art großer Eulen , welche

in gebirgigen Gegenden häufig ist, eine feuerrothe Farbe und große.

Ohren hat ; Berguhu , Horneule , in Niedersachsen Schubut.

In den gemeinen Oberdeutschen Mundarten heißt sie Hürru,

Berghum, Puhny, Buhu , Huhay und Herzog, in Norwegen

ader Bergugle,

ii Das
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Das Bergey, des -es , plur. die ér, im gemeinen Leben ,

Kugeln von Schwefelkies, wenn sie die Gestalt eines Eyes haben.

Der Bergfall, desen, plur. dieen, eine Art Falken,

oder vielmehr Geyer , welche aschgrau mit schwarz vermenget ist,

und auf den Felsen nistet ; Vultur Percnopterus , L. Berg

storch, Geyeradler. Der Nahnie Birkfalk , den er auch bey

einigen führet, ist das Oberdeutſche Birgfalk, für Bergfalk.

Der Bergfall, deses , plur. dieplur. die fälle. 1) Der Einfall

oder Einsturz eines Berges, ohne Plural ; ingleichen der Ort, wo

ein Berg , oder ein Stück desselben versunken ist. 2) Im Berge

baue, der Einfall eines ausgebühnten Schachtes. In beyden

Fällen auch der Bergkurz.

Die Bergfarbe, plur. die- n. 1) Eine Erdart , welche durch1) Eine Erdart , welche durch

die Beymischung eines aufgelöseten Metalles eine gewiffe Farbe

bekommen hat ; daher alle Ocherarten mit unter die Bergfarben

gerechnet werden. Ingleichen diejenige Farbe , welche durch

Schlämmen und Brenneu aus solchen Erdarten verfertiget wird.

2) Einige belegen auch alle gefärbte und gereinigte Thonarten mit

dem Nahmen der Bergfarbe , welcher Gebrauch aber von andern

als ein Mißbrauch billig verworfen wird.

Der Bergfasan, des - es, plur. die - en, ein Nahme , welcher

im Oberdeutschen auch dem Auerhahne gegeben wird , weil er sich

gern in gebirgigen Gegenden aufhält. S. Auerhahn.

Bergfein , adj . et adv. welches im Bergbane und Hüttenwesen

üblich ist, und nur von dem Silber gebraucht wird. Bergfeines

Silber, welches ſo fein iſt, als ´es nur durch den Bergbau erhal-

ten wird. Man gibt diesen Nahmen, 1) dem gewachſenen Sil-

ber, welches beynahe 16 löthig ist. 2) Demjenigen Silber, wel-

ches nach dem Treiben fein gebrennet worden , und 15 Loth 16

Gran hält. S. Fein.

Der Bergfènchel, dess, plur, inuf eine Art Fenchel, welche

in den gebirgigen Gegenden , besonders des südlichen Europa wild

wächset; wilder Fenchel , Foeniculum filveftre , B.

Bergfèrtig, adj. et adv. welches nur unter den Berglenten üb-

lich ist. Bergfertig seyn , mit der gewöhnlichen Krankheit der

Bergleute, d. i . der Lungensucht , behaftet seyn. S. Bergfucht.

Das Bergfèst, des - es , plur. diee , ein Fest , welches

von Bewohnern gebirgiger Gegenden mit Luftbarkeiten begangen

wird. Besonders sind unter dieſem Nahmen die ländlichen Feste

der Bewohner der Alpen im Canton Bern bekannt , welche mit

Ringen, Steinstoßen u. f. f. gefevert werden.

Die Bergfeste, plur. dien, in dem Bergbane, ein festes Ge:

stein oder Erz , welches man in der Mitte mächtiger Gänge wie

Pfeiler stehen läſſet , damit die Grube nicht zu Bruche komme,

d. i . nicht einfalle. Die Bergleute sprechen dieses Wort gemei

niglich Bergfestchen aus.

"

Die Bergfeitung, plur. dieen, eine Festung , welche auf

einem Berge lieget.

Das Bergfèit, deses, plur. inuf. eix fettiges , weißes,

leichtes Erdharz, welches an einigen Orten aus den Bergen tröps

felt, auf dem Wasser schwimmet , und sich in heißem Mandelöhle

auflösen läsfet; Sevum minerale . Daher das Bergfettwasser,

-s , plur. inuf. ein mineralisches Wasser , welches der=

Igleichen Fett bey sich führet. Ist es von etwas festerer Art, so

heißt es Bergtalg.

des

Das Bergfeuer, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ein Feuer,

welches auf den Bergen angezündet wird , um den benachbarten

Gegenden dadurch ein Zeichen zu geben. 2 ) Kleine Feuerflam:

men, welche sich des Nachts wie Lichter auf manchen Bergen sehen

Lassen, und von den Bergleuten für ein gutes Zeichen ergiebiger

Anbrüche gekalten werden. 3) Die Entzündung der brennbaren

Luft in Gruben und Brunnen.

Der Bergfink, desen, plur. dieen, ein Fink mit gelben

Schnabel und schwarzen Spizen und Schneiden, mit bunten staare

artigen Farben auf dem Kopfe und Rücken , und einer rothen

Brust ; Fringilla Montifringilla, L. Er hält sich in den Ges

birgen auf, und wird wegen ſeines Geſchreyes auch Gegler, Gog-

ler, in Niedersachsen Quaker, in Österreich Nickawin , sonst

aber auch Zehrling, Schneefink, Waldfink, Tannenfink , Wins

rerfink, und im Englischen Bramlay, Bramling genannt. Ei

nige verwechseln ihn mit dem Buchfinken , von welchem er aber

richtiger unterschieden wird.. Der weiße Bergsink ist unter dem

Nahmen der Schneeammer ( Emberiza nivalis , L. ) am be

kanntesten.

Der Birgflachs , desDer Bergslachs , deses, plur. inuf. 1) Ein Nahme des

`Amianthes, weil er aus zarten biegsamen Fasern besteht, welche

sich wie Flachs spinnen lassen; Bergwolle , Fadenstein. S.

Amianth. 2) Eine Pflanze, welche in gebirgigen Gegenden einz

heimisch ist , und dem Flachse nicht unähnlich siehet ; Leinblatt,

Thefium, L. S. Leinkraut,

Der Bergflecken, des - , plur, ut nom. fing. 1) Ein jeder

Flecken, der auf einem Berge liegt. 2) Ein Flecken , der von

Bergleuten bewohnet wird.

Das Bergfleisch , deses, plur. inuf. eine Art Asbest, welche

aus dicken Blättern von harten und groben Fasern beſtehet, und

vornehmlich in Schweden bricht.

Die Bergflockenblume, plur. dien, eine Art Flockenblus

men mit sägeartig gezähnten Kelchen , lanzettförmigen, herunter

laufenden Blättern, und einem einfachen Stamme, welche in den

gebirgigen Gegenden wächset ; Eisenwurzel , Centaurea mon-

tana , L.

Der Bergflor, deses, plur. car. der blühende Zustand des

Bergbaues, oder eines Bergwerkes. S. Flor. 3.

Der Bergflüß, desses, plur. die - flüsse, ein Nahme, welchen

besonders zwey mineralische Körper führen. 1 ) Ein undurch-

fichtiger , weißer , schwerer Spath , der für sich im Fener nicht,

wohl aber mit andern strengflüssigen Materien fließet , daher er

auch Flußspath , ingleichen nur schlechthin Fluß genannt wird.

2) Ein jeder farbiger Bergkrystall , weil derselbe im Feuer leicht

fließet. Von diesem werden in weiterer Bedeutung auch alle durch

die Kunst gemachte falsche Edelsteine Bergflüsse genannt.

Die Bergforêlle , plur. dien , eine Art Forellen, welche nu

in hohen Gebirgen einheimisch ist ; Salmo alpinus, L.

Die Bergfreyheit, plur. die — en. 1) Die Freyheit, Erze zu

graben, Bergwerke anzulegen, und zu unterhalten. 2) DieFrey-

heit einer Bergstadt, oder eines Bergfleckens ; und 3) auch wohl

ein solcher mit Bergfreyheit begabter Ort selbst; z. B. die Berg-

freyheit Thal- Itter in Heffen.

S.

Der Bergfuchs , deses, plur. die-füchse, eine Art Füchse,

welche sich im Sommer auf den Alpen , im Winter aber in den

Thäleru aufhalten, und gelb und weißlich von Farbe ſind.

Der Berg - Gamander, dess, plur. inuf. E. Bergpoley.

Das Berggebäude, des — s, plur. ut nom. fing. ein jedes

zu einem Bergwerke gehöriges Gebäude, mit Einſchluß der Gruz

bengebäude , oder solcher Örter , in welche man durch Schächte

und Stollen fährt , und deren ganzer Umfang , d. i. das Berge

werk selbst. S. Gebäude.

Das Berggebèth , deses , plur. die e , ein auf die be

sondern Umstände der Bergleute gerichtetes Gebeth, dergleichen_be=

sonders bey dem Ein- und Ausfahren gebethet werden.

Der Bergġebrauch , des
---

es, plur. die gebräuche , ein

unter den Bergleuten üblicher Gebrauch.

Die Bêrggègend , plur. die - en . 1) überhaupt eine jede bere

gige oder gebirgige Gegend. 2) In engerer Bedeutung , eine

Gezend,
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Gegend, welche von mehrern Arten von Bergen in einer gewissen

Ordnung durchstrichen wird.

Der Berggegenschreiber , deo -e, plur, ut nomi. fing. derdes — s ,

Gegenschreiber in einem Bergamte, d. i. derjenige Schreiber, wel-

cher die Bergbücher in seiner Verwahrung hat.

Der Berggeist, deses , plur. die er , ein Geist, welcher

sich nach dem Aberglauben der Bergleute in den Bergwerken befins

den, und ihnen zuweilen nüßlich, zuweilen aber auch schädlich seyn

foll; das Berggespenst der Bergmönch. S. auch Robold,

und Bergmännchen.

Das Berggelb , indecl . plur. car. eine mit metallischen Theilen

vermischte gelbe Erdart , welche auch unter dem Nahmen Ocher,

øder Ocker bekannt ist.

en

men des Berggrün. S. Bergblau , welche Benennung ihm

mit mehrerm Rechte zukommt.

Der Berggrüß , deses, plur. die - grüße , derjenige Gruß,

womit die Bergleute einander begrüßen, besonders iu feyerlichen

Bersammlungen,

DieBergguhr, S, Guhr.

Das Berghäklein , zusammen gezogen Berghäkel , des — s,

plur. ut nom. fing. eine Art Bergbarten , welche die Oberstei

Der Berghahn , S. Birkhahn , und Goldhähnchen.

ger und Geschwornen statt eines Stabes zu tragen pflegen.

Die Berghalde, plur. die 11 .n. 1) Jm Oberdeutschen , die

abhängige Seite eines Berges ; die Berglehne, der Abhang. 2)Im

Bergbaue, diejenigen Berge, oder tauben Erd- und Steinarten,

welche aus den Gruben gefördert, und in großenHaufen zusammen

gestürzet werden ; die Halde. S. dieses Wort.

--

Die Berghandlung, plur. die—en, in einigen Gegenden, z. B.

za Hannover and Wolfenbüttel, eine Handlung , welche die Be-

dürfnisse für die Berglente liefert , auch die Waaren aus den

Bergwerken, das Silber ausgenommen , annimmt, und für , den

Landesherren verkauft.

Das Berghārz, des ee, plur. von mehrern Arten , die—e,

ein Nahme, welcher alle dicken Erdſäfte oder Erdbarje , als Ju-

denpech , Agtstein , Steinkohlen u. s. f. unter sich begreift, weil

sie am häufigsten in gebirgigen Gegenden gefunden werden.

Das Berggemach , deses , plur. die— mächer , ein zu

Dresden befindliches Collegium, welches über alle Bergwerke in

Sachsen gesetzt ist, und seinen Director, Bergräthe u. s. f. hat.

Der Berggenoß, dessen, plur. diesen, Mitglied ei-

uer Gewerkschaft ; ein Gewerk, und in Ungarn ein Waldbürger,

S. Gewerk.

Das Berggericht , desee, plur. die e. 1) Ein Gericht,

welches in Bergsachen zu erkennen hat. 2) Zu Halle in Sachsen

führet das Schultheißengericht , welches sich über die Stadt und

ihre Vorstädte erstrecket, den Nahmen eines Berggerichtes, weil

es hoch lieget , im Gegensahe des Thalgerichtes , welches über Der Berghase , des - n, plur. dien, eine Art Hasen auf

-

das Thal, und die darin befindlichen Salzwerke zu gebiethen hat.

Der Berggeschworne , des- n, plur. dien, in den Verg-

werken, ein beeidigter Bedienter , welcher eine gewisse Zeche in

feiner Aufsicht hat. Der Bergobergeschworne , hat die Berg:

geschwornen unter sich , und berathschlager ſich mit dem Ober-

bergmeister über die Angelegenheiten des Bergwerkes.

Das Berggesetz , deses, plur. die- e, ein in Bergwerks:

sachen gegebenes Gefeß.

-
Das Berggespenst , deses, plur. die er, S. Berggeift.

Das Bergseftift, deses, plur. die-e, ein Gestift oder

Vermächtniß für arme oder kranke Bergleute.

Das Berggezeug, deses, plur. inuf. bey den Bergleuten,

alles Werkzeug, welches sie in den Gruben gebrauchen ; in ihrer

Mundart Berggezähe , Bergzähe.

Das Berggliedkraut, deses, plur. inuf. eine Art des Glied-

krautes, welche einen krautartigen Stamm ohne Deckblätter , und

stachelige Kelche hat, und auf den Gebirgen Italiens einheimisch

ist ; Sideritis montana , L.

Der Berggork, S. Bergkork.

Der Berggott, deses, plur. die - görter , Götter , welche

nach der Götterlehre der Heiden , die Berge bewohneten und die

Aufsicht über selbige hatten, oder auch auf Bergen verehret

wurden.

Das Berggras, deses, plur. ven mehrern Arten, die - grä

fer, ein Nahme, der, wenigstens bey den Kräuterkundigen, ver

schiedenen Grasarten gegeben wird , welche auf Bergen und Ge=

birgen einheimisch sind. 1) Dem so genannten Ruchgrase , be

sonders derjenigen Art , welche bey dem Linné Anthoxanthum

odoratum heißt. 2) Dem haarförmigen Straußgrafe ; Agroftis

capillaris, L. 3) Dem Schafschwingel ; Feftuca ovina, L.

Die Berggrasblume , plur. dien, S. Bergnägelein .

Das Berggrün, indecl. plur. car. 1) Ein grünes Kupfererz,

welches erdig und weich ist, und auch grüner Kupferocher, Schies

fergrün, Berglasur , heißt ; Ochra Veneris. 2) Eine grüne

gereinigte Thonart, welche aber nur aus einem Mißbrauche diesen

Nahmen führet. 3) Einige geben auch dem Lasursteine den Nah-

den Alpen , und in den nördlichen Ländern Europens, welche ge=

gen den Winter ganz weiß werden, und auch Steinhasen, Sand-

hasen heißen.

Der Berghaspel, des , plur. ut nom. fing. im Bergbaue

eln Haspel oder eineWinde, womit Erze und Berge aus der Grube

gewunden werden ; der Hornhaspel.

Der Berghäuer, S. Häner.

-
Die Berghäufung, plur. die en, in der Naturgeschichte, ein

Verg , welcher mehr aus gemengten , als geordneten Bergarten

bestehet , wo die Vergarten uzordentlich auf und über einander

liegen.

Der Berghauptmann, des- es , plur. die- leute , der vor-

nemste Bediente in den Bergwerken , der des Landesherren

Stelle vertritt , und gemeiniglich noch den Oberberghauptmann

über sich hat. Auf dem Harze sagt man im Plural die Bergs

hauptmänner. Daher die Berghauptmannschaft, plur. die-

en , die Würde eines Berghauptmannes.

Das Berghauslaub, deses, plur. car. eine Art Hauslaub,

welche Blätterrosen mit glatten Rändern und sehr weit abstehende

Fortsäße hat. Sie trägt eine rothe Blume und ist auf den Fel-

sen in der Schweiz zu Hause ; Sempervivum montanum , L.

Der Bergherr, desen, plur. die en, der Landesherr der-

jenigen Gegend, in welcher sich ein Bergwerk befindet.

Die Berghimbeere, plur. dien , die Frucht des Berghim-

beerbaumes , der nur in den nördlichen Theilen Europens wäch-

set, und auch Thaubeere , Kräßbeere , Wolkenbeere und Nor-

wegische Brombeere , in Schweden aber Multbeere genannt

wird; Rubus Chamaemorus, L. S. Krägbeere.

Ter Berghoblunder, oder Bergholder, dess , plur. inuf.

eine Art Hoblunder oder Holders, mit zusammen gefeßten epför-

migen Blumentrauben, und baumartigen Stamme , welche auf

den Bergen des südlichen Europa wächset ; Traubenhohlunder,

Steinholder, Waldholder, Hirschholder, weil die Blätter eine

angenehme Speise der Hirsche sind ; Sambucus racemofa, L. .

Tas Berghuhn , deses , plur. die – hühner , ein Nahme,

welchen man den Repphähnerk in gebirgigen Gegenden gibt, ob sie

gleich von den gewöhnlichen Repphühnern wenig oder nicht unter-

Jii 2
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schieden sind. S. Repphuhn. In weiterer Bedeutung werden

oft alle Arten wilder Hühner mit diesem Nahmen belegt.

Der Berghund , deses, plur. die-e, in den Bergwerken,

ein länglicher schmaler Kasten auf vier Rädern, in welchem das

Unbrauchbare aus den Gruben durch die langen Stollen ausge

führet wird; der Hund , welches S.

- -
Bèrgicht, er, ste, adj . et adv. Bergen ähnlich , nach Art

der Berge. Ein bergichter Wald, eine bergichte Gegend, welche

Anhöhen hat, so Bergen gleichen. S. - icht.

Bergig, er, ste, adj. et adv. was Berge hat, es mögen
- ---

nun solches größere oder kleinere seyn. Eine bergige Gegend,

ein bergiges Land. S. -ig.

Ter Bergisopp, des- es , plur. inuf. ein Nahme , welchen

man dem Jſoppe gibt, der in bergigen Gegenden wild wächſet, und

keinen Geruch hat. Wenn er sich auf unfruchtbaren Heide . be

findet, wird er Seidenisopp genannt.

-

Der Bergjunge, des- n, plur. dien, in den Bergwerken,

diejenigen Knaben , welche die Verge von den Erzen absondern,

die Erze waschen, und andere leichte Arbeiten verrichten.

Die Bergkappe, plur. diei, eine dreyeckige Haube von Lein-

wand, welche die Bergleute so wohl bey der Arbeit unter dem

Hute, als zur Zierde auf dem Nücken hangend tragen.

Die Berglaze, plur. dien, eine Art wilder Kagen , welche

drey Mahl so groß als eine gemeine Kaße, und gelb und grau von

Haaren ist. Sie hat einen dicken und langen Schwanz , und ist.

die boshafteste unter allen wilden Kagen ; Felis Pardalis , L.

Catus montanus , K. Das Männchen heißt der Bergkater,

dess, plur. ut nom. fing.

Der Bergkeller, dess, plur. ut nom. fing. ein Keller,

welcher in einen Berg gegraben, oder in einem Felsen ausgehauen

ist, dergleichen besonders in den Weinbergen angebracht werden.

Der Bergkéssel, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Berg-

leuten, eine Vertiefung des Erdbodens , besonders wenn sie von

eingefantenen Berggebäuden herrühret. S. Bessel.

Die Bergkêtte, plur. die-n, eine lange Reihe mehrerer an eine

ander hangender Berge , ein ſich in die Länge erstreckendes Gebirge ;

die Bergreihe. Der obere Theil derselben wird der Bergrücken

genannt.

Die Berglicher, plur. dien , am häufigsten im Plural

Bergkichern , eine Art Kichern oder Platterbsen , mit zwey oder

vier lanzenförmigen Blättern an einem jeden Stiele , langen

Stängeln und größern Blumen, welche auf den Bergen unter den

Kräutern wächset ; Lathyrus heterophyllus , L.

Der Bergkiesel, dess, plur , ut nom. fing. bey den Bergs.

leuten, ein unreiner Achat , welcher zu den gemeinen Feuersteinen

gehöret, und auch Felskieſel, Felsachar genannt wird.

Der Bergklee, dese, plur. inuf. S. Alpenklee.

Die Bergklette, plur. inuf. eine Art Kletten, mit filzigen Blu:

menköpfchen , welche auf Schutthaufen und an den Rändern der

Wege wächset ; Lappa major montana , L.

Der Bergknapp , desen, plur. die
-

- en , unter den Berg-

leuten , ein junger Bergmann, und in weiterer Bedeutung, ein

jeder Bergmann. S. Knapp.

Die Bergknappschaft, plur. die- en. 1 ) Die Verbindung der

Bergknappen , oder aller derer , welche bey einem Bergwerke zu

thun haben ; ohne Plural. Sich in die Bergknappschaft bege-

ben. 2) Die sämmtlichen mit einander verbundenen Bergknap-

pen eines Orts oder einer Gegend. 3) Ihre Versammlung.

Bergknappschaft halten. Daher der Bergknappschaftsälteste,

der älteste Stelzer unter der Bergknappschaft ; die Bergknapp:

schaftsfahne; das Bergknappschaftssiegel; der Bergknapp=

schaftsschreiber u. f. f.

Der Bergknecht, deses , plur. die- e, Knechte im Verg-

bane, welche die Berge und Erze aus den Gruben ziehen und an-

dere geringe Akbeiten verrichten müſſen. 募

Der Bergknoblauch , oder Bêrglauch, deses, plur. inuſ.

eine Art wilden Knoblauches mit schirmförmigen weißlichen Blu-

men, welche breite purpurfarbene Streifen haben; Allium ca-

rinatum , L. Er wächset an bergigen Orten. An einigen Orten

führet auch der Graslauch, Allium Seorodoprafum L. und.

bas Allium Sphaerocephalum L. welches lettere in Italien,

der Schweiz und Sibirien wächset, den Nahmen des Berg,

lauches.

Die Bergkohle, plur. dien. 1) Ein Mineral , welches in

Sachsen und dem Altenburgiſchen angetroffen wird , und ein wei:

ches, in der Erde verfaultes Holz zu seyn scheinet , welches von

etwas Erdpech durchdrungen worden ; da es denn mit den so gez

nannten Taubkohlen überein kommen würde. 2) In weiterer

Bedeutung eine jede Erd- und Steinkohle,

Der Bergforb, deses, plur. die - körbe , ein Korb , wel-

chen die Verglente gebrauchen , metallische Erden darin aus der

Grube zu fördern.

-
Der Bergkork , des - es, plur. von mehrern Arten, die -e,

eine Art groben Amianthes , welche dem Kørke gleicht , und ein

Gemenge von Thon , Flußspath , Sand u. f. f. ist ; Suber mon-

tanum .

Die Bèrgkosten , fingul. inuſ. alle Köſten, welche zur Anlegung

und Unterhaltung eines Bergwerkes erfordert werden.

Die Bergkrähe, plur. dien, eine Art Häher, welche sich auf

den Alpen und andern hohen Gebirgen aufhält, und deren es wies

der verschiedene Arten gibt. Sie wird auch Alpenkräbe genannt.

S. Nußhäber.

* Der Bergkrampf, deses, plur. inuf. ein größten Theils

veraltetes Wort, weiches nur noch in einigen Kalendern angetrof=

fen wird. In der Römiſchen Kirche wurde der Freytag vor dem

Palmsonntage, an welchem man daſelbſt das Gedächtniß des Mits

Leidens der Jungfrau Maria , als sie Christum auf dem Berge

Golgatha leiden fahe, Mariä Bergkrampf, Mariä Ohnmachts:

feyer genannt. Jeßt nennt man diesen Tag in der Römischen

Kirche gemeiniglich den Tag der sieben Schmerzen Mariä. S.

Krampf.

Die Bergkrate , plur. dien, ein eisernes Werkzeug der Mis

airer in steinigem Erdreiche.

Die Bergkreife, plur. inuf. ein Pflanzengeschlecht mit Schoten,

welche von einander springen , worauf sich die Schalenstücke auf

rollen : Cardamine, L. Es gibt verschiedene Arten dieser Pflan-

zen, wohin nach dem Linné auch die Wiesenkresse und die Bits

terkresse gehören.

Der Bergkrystall , deses, plur. inuf. ein glasartiger durch-

fichtiger Stein , der theils in sechseckiger, theils in unförmlicher

Gestalt, am häufigsten in den Höhlen und Rißen der Berge erzeu

get wird. S. Krystall.

Der Bergkübel , dess, plur, ut nom. fing. ein Kübel oder

hölzernes Gefäß, worin Berge und Erz aus den Gruben geför

dert werden.

Die Bergkuh , plur. die— kühe, ein Amerikanisches Thier, wel-

ches so wohl aus der Erde, als im Wasser lebet, einerKuh gleicht,

aber weder Hörner noch starke Haare hat.

DasBerglachter, des—s, plur. utnom, fing, ein in den Bergwer-

ken übliches Längenmaß, welches so viel als eine Klafter iſt, 3 unb

eine halbe Ellen hält, und in 80, im Mansfeldischen aber in 84.

Soll setheilet wird.

Das
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-
Das Bergland , deses , plur. die – länder , in der Land:

wirthschaft, ein Acker, der an einem Verge lieget, und an einigen

Orten dem Gartenlande entgegen gefeßet wird. S. Bergschlag.

Die Berglafür, plur. inuf. 6. Berggrün.

Der Berchlauch, S. Bergknoblauch .

Der Berglavendel, des-s, plur. inuf. S. Bergpoley.

Bêrgläufig , adj. et adv. welches nur unter den Bergleuten sor:

fommt, für bergüblich , nach Art und Gebrauch der Bergleute.

Bergläufig reden, sich bergmännischer Nedensarten bedienen.

Das Bergleder, dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Dasjenige

Leder, welches die Bérgleute vor demHintern tragen ; dasArſch-

leder. 2) Eine Asbest-Art von weißlicher oder gelber Farbe, welche

biegsame unter einander laufende Fasern hat , welche eine blätte

rige Gestalt hervor bringen ; Aluta montana. In dieſer Bedeu-

tung ist der Plural nicht üblich.

Die Berglêhne, plur. die- n, in einigen, besonders Oberdeut

schen Gegenden, die abhängige Seite eines Verges . S. Bergs

halde , und Abhang.

Die Berglerche , plur. dien , eine Art Lerchen, welche sich

nur in hohen Gebirgen aufhält ; Alauda alpestris, L.

Der Berglêtten , dess, plur. inuf. im Bergbaue , derjenige

Thon oder Letten , welcher zuweilen unter und neben den Erzen

bricht.

Die Bergleuse, S. Bergmann.

Die Berglilie , plur. die-n , in einigen Gegenden, ein Nahme

derjenigen Lilie, welche auch Türkischer Bund genannt wird;

Lilium Martagon , L.

Die Berglofung, plur. dieen , im Bergbaue , ein geräumi-

ger Plah in einer Grube , die Berge und andere Sachen , welche

den Arbeitern hinderlich sind, dahin zu sehen. S. Losung.

Die Bergmaife, S. Bergmeise.

Der Bergmann , deses , plur. die Berglente. 1) In der

weiteßten Bedeutung , der Einwohner eines bergigen Landes, in

welcher Bedeutung der Plural Bergleure zuweilen vorkommt,

im Gegenſaße der Challente, oder Bewohuer der Thäler. 2) In

engerer und der gewöhnlichsten Bedeutung , ein jeder der bey dem

Bergbaue gebraucht wird , und bergmännisch gekleidet gehet , die

Hüttenarbeiter mit eingeschlossen. 3) In noch engerer Bedeutung,

verstehet man unter dieſem Ausdrucke zuweilen nur die Gruben=

arbeiter, mit Ausschließung der Hüttenleute. 4) In noch engerm

Umfange der Bedeutung, diejenigen Grabenarbeiter, welche noch

nicht für Häuer gelten , und daher diesen nacharbeiten müssen.

5) In der engsten Bedentung , der in den zum Bergbane, und

besonders zum Grubenbaue gehörigen Wiſſenſchaften erfahren iſt,

er mag nun bey dem Bergbaue gebraucht werden oder nicht. in

Bergmann vom Leder, der das Mechanische der Gruberarbeiten

verstehet , und auch wohl felbft ausübet. Ein Bergmann von

der Feder , der bey einem Bergwerke nur mit der Feder arbeitet ;

ingleichen der hinlängliche theoretische Kenntnisse von den Berg-

werkswissenschaften hat. Lin Bergmann vom Feuer , welcher

das Schmelz und Hüttenwesen verstehet, und dabey angestellet

ist; drey nur in den Bergwerken übliche Ausdrücke.

Das Bergmännchen, im OberdeutschenBergmäunkein, des —s,

plur. ut nom . fing. 1 ) Eine Art Gespenster , welche nach dem

Aberglauben der Vergleute gewisse Berge bewohnen, wirklich einen

Leib haben , klein von Statur feyn, und ungereißt niemanden be-

leidigen sollen. S. auch Robold. 2) Die kleinen Zacken oder

Hahnen, welche an den Brandſtücken aufzuschießen pflegen , wenn

fie nach dem Brennen zu geschwinde in das Kalte kommen, wer-

den in den Schmelzhütten gleichfalls Bergmännchen genannt,

weil man fie abergläubiger Weise für eine gute Borbedeutung ei

nes bevorstehenden neuen Schmelzens här.

Bergmännisch , adj . et adv. was die Bergleute angehet, und

von ihnen geschiehet , ingleichen nach Art der Bergleute. Ein

bergmännischer Aufzug, der von Bergleuten vorgenommen wird.

Bergmännisch reden , gekleider gehen u. f. f. Bergmännisch

bauen, vorsichtig. Eine bergmännische Anweisung , ein guter

Anbruch, der dem Bergmanne reiche Ausbeute verspricht.

Die Bergmannstreu, plur. inuf, eine Art Mannstreu, oder

Brachdistel, welche an hohen ungebaueten Örtern wächſet ; Eryn-

gium campestre, L. im Gegensahe der Mannstren , die an den

Seeküsten einheimisch ist, und daher Seemannstreu genannt wird.

S. Mannstreu.

Die Bergmaus, plur. die-mäuse, eine Art Zugmänse inNors

wegen und Lappland , wo sie auch Lemming heißen. Sie sind so

groß wie ein Maulwurf, gelblich braun am Leibe, vorn am Kopfe,

an den Schultern und Füßen schwarz, an den Seiten aber fleckig.

Sie halten sich in den Bergen auf, und stellen zu gewissen Zeiten

merkwürdige Wanderungen nach dem Bothnischen Meerbusen an,

Das Bergmehl, des es, plur. car. ein zarter Schlich von

verwitterten Kalfarten , welchen die Tagewasser in den Steine

klüften abſeßen ; Erdmehl, Himmelsmehl . Es gleichet dem

Mehle und ist von Unwiffenden mehrmahls zu ihrem großen Scha-

den gegeſſen worden. S. Mondmilch.

-

Das Bergmeicrkraut, des — es , plur. inuf, ein besonders `in

Niedersachsen üblicher Nahme desjenigen Lab: oder Meierkraus

res , welches geru in bergigen Wäldern wächset; Galium mon-

tanum , L.

Tie Bergmeise, plur. dien, eine Art Meisen , welche sich

gern in den Gebirgen gufhält; Parus candatus, L. Weil sie au

andern Orten auch die niedrigen und moraſtigen Gegenden liebt,

fo wird sie daselbst auch Moormeise , Riermeise , wegen ihres

fangen Schwanzes Schwanzmeise, Jagelmeife, 3ogelmeise, Pfanz

nenstiel, sonst aber auch Schneemeise genannt. S, auch Uſch=

meise.

Der Bergmeister, dess, plur. ut nom. fing. 1) Im Berg-

baue, ein Bergbeamter, der im Nahmen des Lehensherren die

Zeche verleihet, das ganze Bergwerk richtet , und den Oberberg:

meister über sich hat , in welcher Mücksicht er auch Unterbergmels

ster genannt wird. 2 ) An einigen Orten , z. B. zu Nürnberg,

führen diesen Nahmen auch die zwey Vorgeseßten der Stein-

brecher Junung. 3) An noch andern Orten heißt auch der Vors

gefeßte eines Weinberges ein Bergmeister. S. Weinmeister.

Die Bergmêrle, plur. die - 11, eine Art Drosseln, welche unter

dem Nahmen der Ringdroffel bekannter ist ; Turdus torqua-

tus , L.

Der Bergmeifer , dess, plur. út nom. fing. ein gewiſſes

Werkzeug der Feldmesser, die Höhen der Berge damit zu meſſen.

Die Bergmild) , plur. car. ein Nahme , welchen man im Berg-

baue allen denjenigen Metallen beyleget , welche in weicher und

flüssiger Gestalt in der Erde angetroffen werden , weil sie alsdanu

einer Milch nicht unähnlich sehen. Dahin gehören alsdann aus

die metallischen Guhren. Besonders führet dieſen Nahmen eine

reine weiße Kallerde , wenn sie in flüssiger Gestalt angetroffen

wird.

Das Bergmittel, dess, plur. ut nom. fing. bey den Berg-

lenken so viel als Bergart. Taube Bergmittel, taube Berg-

arten.

Der Bergmönch, des- es, plur. die — e , ein Berggespenst,

welches sich zuweilen in Gestalt eines Mönches in den Bergwerken

fehen laffen soll. S. Berggeist.

Die Bergmünze , plur. iñuf. eine Art Münze , oder Meliſſe,

mit zweytheiligen Blumenßtielen , welche aus den Winkeln der

Blätter entspringen und so lang als die Blätter sind ; Melifla

311 3
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Calamintha, L. Sie wächset auf den Bergen Italiens , Spa:

niens und Frankreichs. An einigen Orten wird auch die wilde

Bafilie, Thymus Acinos L. Bergmünze genannt , weil sie

gleichfalls an dürren und bergigen Orten wächſet.

Der Berg- Musicánt, desen, plur. dieen, Bergleute,

welche die Musik verstehen , und sich bey bergmännischen Feyrich-

keiten hören lassen ; Bergsänger,

Der Bergnachfahrer, des-s , plur. ut nom. fing. ein Berge

beamter, welcher den Bergleuten auf den Zechen nachfahren, und

aufdie Bergmeister und Geschwornen Acht geben muß.

Das Bergnägelein , des s, plur. ut nom, fing. eine Art

wilder Nägelein, oder Grasblumen, mit einem einfachen Schafte,.

welcher ein Blumenköpfchen trägt , und gleich breiten Blättern ;

Bergnelke, Berggrasblume , Statice Armeria, L.

Die Bergnêlke , plur. die-n, S. das vorige.

Die Berg Nymphe, plur. dien, in der Mythologie der

Griechen und Römer, Nymphen , welche die Verge bewohneten.

Der Bergobergeschworne , S. Berggeschworne.

Das Bergöhl , deses , plur. von mehrern Arten , die.

ein flüssiger brennbarer Erdſaft, welcher an einigen Orten aus den

Bergen und Felsen quillet ; Erdöht. Es ist schwerer , als die

Naphta , gelb oder braun von Farbe , zieht das Gold aus dem

Königswasser nicht in ſich , wie jene , und ist unter dem Nahmen

des Steinöhles am bekanntesten ; Petroleum .

Die Bergordnung, plur. dieen, eine Verordnung des Lan.

besherren , nach welcher sich die Bergbeamten und Bergleute rich-

ten müssen.

Das Berg- Papa , plur. car. eine ausländische Pflanze , welche

in Peru auf den Anhöhen wächset, und vom Linné zu den Nacht-

Schatten gerechnet wird. Sie hat einen unbewehrten krautartigen

Stamm, und fast herzförmige ausgeschweifte Blätter ; Solanum

montanum, L. Der Nahme Papa iſt vermuthlich Amerikaniſch.

Das Bergpapier, deses, plur. inuf, eine Art Asbest, welche

harte und dünne Blätter hat, die dem Papiere gleichen ; Berg-

zunder, Steinpäpiet. S. Bergleder, von welchem es ſich bloß

durch die geringere Dicke der Blätter unterscheidet.

Das Bergpêch , deses, plur. von mehrern Arten, die — e,

ein schwarzes, trockenes und brüchiges Erdharz, welches demVeche

gleicht; Erdpech, Erdharz , Judenpech, Steinpech , Asphalt,

Bitumen Afphaltum, L. Die härteste Art desselben ist unter

dem Nahmen des Gagathes befanut.

Die Berg-Petersilie, plur, inuf. eine Art Vogelnest oder Heil

wurz, mit aus einander gesperrten Blättchen , welche auf freyen

Hügeln wild wächset ; Athamanta Oreofelinum , L. Sie

wird auch Grundheit, Vielgut, und in der gemeinen Oberdeut:

schen Mundart Bergpeterlein genannt.

Der Bergpfeffer , dess, plur. inuf ein Nahme , welchen

einige dem so genannten Kellerhals oder Seidelbast , Daphne

Mezereum , L. beplegen. S. Kellerhals.

Der Bergpfleger , dess, plur. ut nom. fing. eine Person

auf den Harzischen Bergwerken, welche die Kosten zu einer Grube

einzutreiben und zu berechnen hat, und mit dem Schichtmeister

anderer Orten einerley ist.

Der Bergpilz, S. Birkenpilz.

Die Bergpoley, plur. inuf. eine Pflanze, welche nach dem Linne

zu den Arten des Gamanders gehöret ; Teucrium montanum ,

L. Sie wächset auf den dürren Hügeln Deutschlandes und wird

auch Berggamander , Berglavendel , wilder Rosmarin, Rohr-

münze u. f. f. genanut.

Der Bergprédiger, dess, plur. ut nom. fing. ein ordent-

licher Prediger, der in den Bergstädten vor den Bergleuten

predigt.

Die Bêrgprêdigt, plur. dieen. 1) Eine Predigt, welche in

Bergstädten zu gewissen Seiten vor den Bergleuten gehalten wird.

2) Die Bergpredigt Christi , diejenige Rede, welche Christus

von einem Berge an das versammelte Volk hielt , und welche

Matth. 5-7 aufgezeichnet ist.

----

Die Bergpumpe, plur. dien, Pumpen , welche in Bergwer:

ten üblich sind, das Wasser aus dem Gesente zu heben.

Die Berg- Ranunkel, plur. dien, eine Art Ranunkeln, welche

auf den höchsten Gebirgen wächset; Trollius Europaeus, L.

Der Bergrath , deses, plur. die räthe. 1 ) Ein fürſt-

licher Nath, welcher in Bergwerkssachen gebraucht wird. 2) 3ª

Halle in Sachsen, ein Nath in dem Berggerichte; S. dieses.

Die Bergrage, plur. die – n. 1 ) Ein Nahme des Murmelthie-

res ; Mus Marmota, L. 2) Eine andere Art Rahen gebirgiger

Gegenden, welche auch Springer genannt wird ; Mus Jaculus, L.

Die Bergraute, plur. inuf. 1) eine Raute mit ungetheilten

rundlichen Blättern , welche in den Spanischen Gebirgen wächset;

Ruta montana, L. 2) Eine Art wilder Raute , welche auch in

den Deutschen Gebirgen wächset , eine dice, harte, holzige Wur

zel, und einen stärkern widrigern Geruch, auch schärfern und bit

tern Geschmack, als die Weinraute hat, und zu der Ruta gra-

veolens L. zu gehören scheinet .

Tas Bêrgrêcht, des es, plur. die e. 1) Das Recht, Berge

werke zu bauen, Bergleute zu halten, und der damit verknüpften

Freyheiten zu genießen ; ohne Plural. Einem Orre Bergrecht

verleihen. In dieser Bedeutung kommt das Wort schon in einer

Urkunde Kaiser Heinrichs vom Jahre 1189 , beym Schilter im

Gloff. S. 102 ver. Cum pifcaturis et molendinis , alpibus

et venis ferri , quod vulgo Bergrecht dicitur. 2) Bergs

rechte, d. i. Gesehe, welche in Bergwerkssachen von der Übrige

keit erlassen, oder durch das Herkommen eingeführet worden. In

gleichen deren Sammlung, und ganzer Inbegriff , welcher gleich:

falls das Bergrecht genannt wird. 3) An einigen Orten, z. B.

in Österreich, eine Abgabe , welche die Befißer der Weinberge

noch außer dem Zehenten an die Grundherrschaft entrichten müß-

sen. Daher der Bergrechtsherr , der diese Abgabe einzuheben

berechtiges ist; der Bergrechtsholde, der sie entrichten muß. S.

Golde.

Bergrechtlich, adj, et adv. den Bergrechten gemäß . S. Berg.

recht 2.

Das Berg- Regal , des -es , plur. inuf. der Bergbau als ein

Regal oder landesfürstliches Vorrecht betrachtet , das landesherrs

liche Eigenthum über die in dem Staate befindlichen Bergwerke

und dahin gehörigen Mineralien,

Die Bergreihe , plur. die — n, eine Reihe an einander hängen-

1
der Berge , wie Bergkette.

Der Bergreiben, dess, plur. ut nom. fing . bey den Berg

leuten, ein jedes Lied, es sey geistlichen oder weltlichen Inhaltes.

S. Reihen.

Der Bergrichter, dese, plur. ut nom. fing . eine obrigkeits

liche Person, welche die Etreitigkeiten unter den Bergleuten beys

zulegen hat , welches an einigen Orten auch von dem Bergmeister

geschiehet. Im Mansfeldischen heißt er Bergvogt,

Das Bêrgrietgras , deses, plur. inuf. 1) Eine Art Riets

gras mit sehr kurzen, gelblichen, weichen, gestreiften und nachen-

förmigen Blättern, welche auf den Bergen häufig wächset ; Carex

montana, L. 2) Eine Art Rohrgras oder Schilf, deffen Blät

ter an der innern Seite mit Haaren bewachsen , an der äußern

aber glatt , und mit einer weißen erhabenen Mittelrippe durch30-

gen sind, und gleichfalls auf den Bergen wächset; Bergschilf,

Arundo Epigejos , L.

I

1

Die
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Tie Bergrose, plur. dien. 1) Ein Nahme der Alprose,

welches S. 2) DieVirginische Bergroſe ; Azalea nudiflora, L.

Das Bergroth, indec), plur. inuf. 1) EinNahme, den einige

dem Rauschgelb geben , weil es von außen hochroth aussiehet.

E. Rauschgelb. 2) S. Bergröthel.

Die Bergröthe, plur. inuf. 1 ) Bey einigen der gewachsene

Zinnober. S. Bergzinnober, 2) Eine Pflanze, welche zu der

Färberröthe gehöret , und auch wilde Röthe und Waldmeister

genannt wird ; Afperula tinctoria , L.

Der Bergröthel, dess , plur. inuf. ein eiſenſchüſſiger , röth-

licher abfärbender Speckstein , welcher unter dem Nahmen des

Röthels oder Röthelsteines am bekanntesten ist, sonst aber auch

Bergroth genannt wird.

DerBergrücken, des- s, plur. ut nom. fing. der oberste Theil

einer Bergkette oder Bergreihe.

Das Bêrgruhrkraut , des - es , plur. inuf. eine Art Rahr:

krautes mit gestreckten Ranken, sehr einfachem Stamme und einenr

einfachen flachen Blumenßtrauße ; Katzenpförlein , Gnaphalium

dioicum , L

Die Bergrüßter, plur: dien, S. Bergulme.

Die Bergruthe , S. Wünschelruthe.

Der Bergfabel, dess, plur. ut nom. fing. ein bergmänni-

Der Bergschmid , dess, plur. die schmiede, ein Schwild,

welcher das zum Bergbaue nöthige Eisenwert verfertiget ; die

Bergschmiede , plur. dien, dessen Werkstätte.

Die Bergschmiele, plur. dien, eine Art Schmielen mit ſchma-

len und binsenförmigen Blättern, einem anfänglich engenStrauße,

dessen Äste sich aber, wenn er verblühet hat , ausbreiten , mit

brauner Blüthe und langen gebogenen Grannen; Aira montana,

L. Sie wachsen in bergigen Wäldern.

Die Bergschnecte , plur. die
-

n, ein Nahme der rothen nac

ten Erdschnecken, so fern sie in gebirgigen Gegenden angetroffen

werden.

-

Die Bergschnepfe, plur. die-n , S. Waldſchnepfe.

Der Bergschöppenstuhl , deses , plur. die ſtühle , ein

Schöppenstuhl oder Gericht in Bergsachen; dergleichen sich z . B.

zu Freyberg befindet , welches der dasige Stadtrath beſtellet, und

Der Bergschreiber, dess, plur. ut nom.

von welchem die Urtheile in Bergsachen eingehohlet werden.

fing. der Schreiz

ber in einem Bergamte.

-Bergschüffig, er, fte, adj. et adv. im Bergbaue, mit

Bergen, d. i. tauben Erd- oder Steinarten vermischt. Bergs

schüssiges Erz, wo Gestein mit eingesprenget ist, oder welches in

Gängen weitläufig aus einander liegt, und viel Berg zwiſchen ſich

hat. S. Schuf.

sches Gewehr mit einem schwarzen Griffe, welches die Ältesten Der Bergschwaden, des- s, plur. ut nom. fing. der in den

der Knappschaft tragen.

Die Bergface plur. die-u. 1) Eine jebe Sache, welche den

Bergbau betrifft. 2) Eine Sache , welche für das Berggericht

gehöret.

Der Bergsaft, desee, plur. von mehrern Arten, die- fäfte,

eine allgemeine Benennung aller brennbaren mineralischen Körper,

welche in flüssiger Gestalt zum Vorscheine kommen , oder solche

doch ehedem gehabt haben. Nach ihrer verschiedenen Flüssigkeit

und Dicke bekommen sie wiederum verschiedene Nahmen. S. Bern-

stein, Ambra, Gagat, ingleichen Bergbalfam, Bergfett, Berg.

öhl, Bergharz, Bergpech, Bergtheer u. s. f.

Das Bergfalz, S. Steinsalz.

Der Bergfänger, des— s,plur. ut nom. fing. bey den Berg

leuten, ein Berg Musicant, selbst wenn er nur allein die Inftru-

mental-Musik verstehet.

Der Berg-Sanikel, des s, plur. inuf. 1) Eine allgemeine

Benennung so wohl der Auriteln , als der Schlüffelblumen ; Alp-

Sanikel. 2) S. Gnadenkraut.

DerBergschänder, des ——s, plur. ut nom. fing. bey denBerg-

leuten , jemand , der den Bergbau eines Ortes verkleinert und

verläumdet.

Die Bergscharte, plur. inuf. ein Nahme der Färberscharte;

Serratula tinctoria , L.

Die Bergschicht, plur. die- en, im Bergbane , eine Schicht,

d. i . Arbeit, welche die Bergleute in ihren Feyerfunden verrich-

ten. 6. Schicht.

Der Bergschichtmeister , S. Schichtmeister.

Der Bergschilf, des- es, plur. inuf, S. Bergrietgras 2.

Der Bergschlag, deses, plur. die- schläge, in einigen, bez

fonders Niedersächsischen Gegenden, ein Schlag , oder Acker,

welcher an einem Berge liegt. S. Schlag und Bergland.

Die Bergschlange, plur. dien, die größte Art Schlangen,

welche in den gebirgigen Gegenden der wärmern Welttheile ein:

heimisch ist , und auch Riefenschlange genannt wird ; Boa

Ophries , L.

Das Bergschloß, des ſſes, plur. die– fchlöſſer, ein Schloß,

welches auf einem Verge lieget. ,

Bergwerken befindliche Schwaden , oder mit mineralischen Dün-

ften angefüllte Luft. S. Schwaden und Werter.

Die Bergschwalbe, plur. dien , eine Art Schwalben, welche

sich nur in hohen Gebirgen aufzuhalten pflegt ; Hirundo alpe-

ftris. Daurica, Pall.

Der Bergfchwefel, des — s , plur. inuf. 1) Eine Art Vitriol,

der wie ein gelbes Salz in den Bergwerken gediegen gefunden wird.

Er hat mit dem Schwefel vielleicht nichts als die Farbe gemein.

Der Bergfègen, des-e, plur. inuf. der reichliche Ertrag des

2) Rocher Bergschwesel, rother Arsenik.

Bergbanes.

Die Bergfeife, plur. inuf. eine Art schwarzbläulichen Thon,

steines, welche sich fettig, wie Seife anfühlet , und sich stark an

die Zunge hängt.

Das Bergfeil, deses, plur. die – e, dasjenige Seil, welches

in den Schächten gebraucht wird , allerley Lasten damit aus den

Gruben zu ziehen.

Das Berg- Sefeli , plur. inuf eine Art Seseli mit häntigen,

länglichen, ungetheilten, ästigen Plattstielen und schmalen Stamm-

blättern ; Sefeli montanum , L. Es wächset auf den Bergen

Staltens und Frankreichs.

Die Bergfoble, plur. die-n, bey den Bergleuten , der Grund,

worauf sich ein Berg erhebt, S. Sohle.

Der Bergſperling, deses, plur. die-e , ein Sperling mit

braunem Kopf, Rücken und Kehle, einem weißen Striche in dem

Nacken und unter den Augen, welcher sich in gebirgigen Gegenden

aufhält ; Paffer montanus minimus, Kl.

Die Bergfpige, plur. dien, die Epiße, oder der Gipfel eines

Berges.

Die Bergstadt, plur die städte. 1) Eine Etadt, welche auf

einem Berge lieget. 2) Eine Stadt, welche von Berglenten bee

wohnet wird, und die damit verbundenen Freyheiten genießet.

Der Bergsteiger, S. Steiger.

-

Der Bergitord , plur. die- störche , S. Bergfalk.

Die Bergstraße, plur. die -n, überhaupt eine jede Straße,

welche durch oder über einen Berg oder Gebirge gehet. Beföns

ders ist unter diesem Nahmen die Landstraße am Obeumalde

zwischen Darmstadt und Heidelberg belannt.

Der
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Der Bergſträßer , des—s , plur. ut nom. fing. im gemeinen

Leben. 1) Ein Einwohner der Gegend an und um der Berg-

straße. 2) Ein Frankenwein, welcher in der Grafschaft Erbach,

im Amte Schönberg an der Bergstraße wächset ; ohne Plural..

Der Bergsturs, deses, plur. die - stürze, S. Bergfall.

Die Bergfucht, plur. car. eine Art Lungenſucht , welche , die

Bergleute von der ungefunden Luft oder dem metallischen Staube

in den Bergwerken sehr häufig bekommen . S. Hüctenkage. Im

Böhmiſchen beißt diese Krankheit Percoch , welcher Nahme ver-

muthlich aus dem Deutschen verstümmelt ist.

Bergfüchtig, adj. et adv. mit der Bergſucht behaftet ; berg:

ferrig.

Der Bergtalg, des-es , plur, inuſ. ein fettiges und dabey

festes Erdharz, welches dem Talge gleicht , und eine Art des

Bergfettes ift.

Der Bergtalk, S. Talk.

Die Bergtaube, plur. die-n, eine Art wilder Tauben, welche

sich nur in gebirgigen Gegenden aufhält; Columba montana, L.

Der Bergther , des-es, plur. inuf. ein schwarzes dickes Berg,

öhl, welches einen starken und widerlichen Geruch hat ; Petro-

leum tenax, Maltha.

Das Bergtheil, deses, plur. die-e, berjenige Antheil,

welchen jemand an der Unterhaltung und dem Ertrage einer Zeche

hat, und welcher gemeiniglich aus einem Kure, oder dem 128ſten

Theile einer Zeche bestehet. Indeſſen wird auch ein ganzer, hals

ber u. f. f. Kur mit dem Nahmen eines Bergtheiles beleget. S.

Ruf.

Der Bergtorf, deses, plur, inuf. berjenige Torf, welcher

auf hoch liegenden Örtern angetroffen wird ; im Gegenjaße des

jenigen, der in tiefen, fumpfigen Gegenden erzeuget worden.,

Die Bergtrefpe, plur. inuf. eine Art Trespe, welche der Acker:

trespe gleichet , nur daß sie nicht en sondern linienförmige und

sehr schmale ühren hat und auf den Bergen wächset ; Bromus

tectorum, L.

-

Der Bergtrog, des — es, plur. die — tröge, im Bergbaue eine

Kleine Mulbe, womit Erze und Zwitter in den Karren und Kübel

gestürzet werden.

Bêrgüblich , adj. et adv. den Gebräuchen und der Kunst der

Bergleute gemäß ; in der Sprache der Vergleute bergläufig. Berg-

üblich sprechen, bauen u. f. f.

Der Berguhu, dess, plur. diee, S. Bergeule,

Die Bergulme, plur. dien, eine Art ulmen , welche gern

an hohen Örtern wächset, und sich von den übrigen Arten dieses

Baumes, die ohne dieß noch sehr unbestimmt sind, wohl in tei-

nem wesentlichen Stücke unterscheidet. S. Ulme. In Nie:

dersachsen wird die Bergulme Bergrüſter genannt.

Bergunter, adv. den Berg hinunter, bergab. Bergunter ge

hen, fahren u. s. f. Es geher bergunter. Jugleichen figürlich,

im gemeinen Leben. Nichts ist leichtgläubiger als ein weib

liches Geschöpf, mit deren Reizungen es bergunter geht, Weiße,

welche abzunehmen anfangen.

Das Bergurtheil , des-es , plur. die-e, das Urtheil eines

Berggerichtes oder Bergschöppenstuhles.

Die Bergviole, plur. die-n, eine Viole mit aufrecht wachsenden

Stämmen, und länglichen herzförmigen Blättern , welche auf

den Bergen Deutschlandes und Lapplandes wächset ; Viola mon-

tama , L.

Der Bergvögt, deses, plur. die — vögte, S. Bergrichter.

Das Bergwachs , deses , plur. inuf. ein Erdharz, welches

noch zäher als Bergther ist, und in Ansehung seiner Dicke zwischen

deu festen und flüssigen brennbaren Erdkörpern in der Mitte

stehet.

Die Bergwand , plur. die— wände , im Bergbane, eine taubs

Steinmasse, welche sich von dem übrigen klüftigen Gesteine absondert,

Ist dieses Stück erzhaltig , so wird es eine Erzwand genauut,

S. Wand.

Das Bergwasser, des — s, plur. von mehrern Arten oderQuans

titäten, ut nom . fing Wasser, welches von Bergen kommt, und

größten Theils aus geschmolzenem Schnee beſtehet.

Die Bergweide, plur. die-n, eine Art Weiden , mit breiten,

dicken, glänzenden Blättern , welche riechen und den Lorberblät

tern gleichen , wodurch sie sich von allen Weidenarten unterschei

det; Salix pentandra , L. Sie wächst in bergigen Sümpfen,

daher sie auch von einigen Wasserweide genannt wird. übrigens

ist fie auch unter den Nahmen Bitterweide , Faulweide , Schafz

weide, Steinweide bekannt. S. auch Baumwollenweide.

Der Bergweiderich , des -s, plur. inuf. eine Art Weiderich

mit evförmigen, gezähnten Blättern, welche einander gegen über

stehen ; Epilobium montanum, L.

Der Bergwein, deses, plur. inuf. ein Wein, der in Weius

bergen erbauet worden, im Gegensate dessen , der auf ebenew

Feldern gezeuget wird.

Das Bergwerk, des-es , plur. diee, ein Ort , wo man

den Bergbau treibet, d. i. auf bergmännische Art nach Erzen und

Mineralien gräbet. Ein Bergwerk bauen. Ein Bergwerk

fündig machen, oder erregen, es entdecken. Ein Bergwerk zu

Sumpfe treiben, eine Zeche verderben, daß ſie muß liegen bleis

ben. Daher das Goldbergwerk , Silberbergwerk, 3innbergs

werk, Kupferbergwerk , Vitriolbergwerk, Schwefelbergwerk,

Alaunbergwerk u. s. f.

Die Bergwetter , fingul . inuf, im Bergbaue , die Luft in den

Bergwerken. S. Wetter.

Das Bergwiesel , des-s, plur. ut nom, fing. eine Art Wies

fel gebirgiger Gegenden, welche unter dem Nahmen des Hermes

lines am bekanntesten ist,

Die Bergwolle, plur. inuf. S. Bergflachs.

Die Bergwurz, plur. inuf. ein Nahme, welcher von einigen der

Bibernell, ober dem kleinen Steinbrech, Pimpinella Saxifraga

L. gegeben wird , weil sie gern an den Bergen wächset. S.

Pimpinell .

Der Bérgzahn , des-Der Bergzahn, deses , plur. die- zähne, eine Art pyrami-

denförmigen Kalkspathes, deſſen Kryſtalle den Zähnen gleichen.

Der Bergzehente , des -n, plur. die- n. 1) Der Zehente von

den im Bergbaue gewonnenen Mineralien. 2) In engerer Bez

deutung, der Zehente von denjenigen Erzen, welche aus den auf

die Halde geworfenen Bergen, d. i. tauben Erd- und Steinar-

ten, gewonnen wird . In dieser Bedeutung kommt es in den Ur-

kunden der mittlern Zeit mehrmahls vor, und muß alsdann nicht

mit dem Silberzehenten verwechselt werden. So schenkte Marks

graf Heinrich dem Kloster Nimptſchen 1277 den Bergzehenter

von allen seinen Silberzechen im Lande ; worunter denn nur dies

fer Zehente, der am Ende nicht sehr wichtig seyn konnte, zu vers

stehen ist.

Der Bergzehentner, des - s , plur. ut nom. fing. ein Bergs

beamter, der das geschmelzte Metall, welches den Zehenten gibt,

annimmt, und es so wohl dem Landesherren , als den Gewerken

berechnet.

Die Bêrgzeitlose , plur. inuf. eine Art Zeitlosen mit gleich breis

ten, weit abstehenden Blättern , welche auf den Bergen in Spa-

nien und der Schweiz wächset ; Colchicum montanum , L.

Die Bergziege, plur, dien, das Weibchen des Bergbockes,

S. dieses Wort.

Der
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Der Bergzimmermann, des—es, plur. die – leute, ein Zim

mermann, welcher die zumBergbaue nöthigen Kynft- und Waſſer-

räder geschickt zu bauen weiß.

Das Bergzinn, des➡es , plur. inuſ, reines Zinn, so wie es

aus der Schmelzhütte kommt, ehe es noch durch einen Zusah von

Arsenit weißer und klingender gemacht worden, Hürrenzinn ; zum

Unterschiede von dem Probezinne.

Der Bergzinnober, dess , plur. inuf. gewachsener Zinno-

ber, so wie er von der Natur ſelbst in den Bergwerken hervor ge:

bracht wird, Bergröthe; im Gegenſaße des durch die Kunst vers

fertigten.

Der Bergzunder , S. Bergpapier.

Der Bericht, deses , plur. die -e. 1) Die pflichtmäßige :

Erzählung einer geschehenen Sache an einen Obern , ingleichen die

Schrift, worin selbige enthalten ist. Einem Bericht erstatten,

ertheilen, abstatten. Bericht von etwas ertheilen, geben, ers

Karten. 2) Eine belehrende Antwort auf eine gethane Frage,

boch nur in den gemeinen Mundarten. Einem Bericht geben.

Anm. Bericht wird in der ersten Hedeutung nur noch von

der pflichtmäßigen Erzählung einer Sache eines Untern an seinen

Worgefeßten gebraucht ; obgleich das Verbum berichten von einem

größern Umfange der Bedeutung ist. Ehedem bedeutete dieses

Wert auch Unterricht.

Ein Dichter soll Bericht von wahrer Weisheit geben,

Opih,

Es hat mich auch so winzig können machen,

Here, dein Befehl , dein heiliger Bericht, ebend.

Pf. 119, 52.

P

ber Person, welches auch in der gemeinen Hochbeutschen Medens-

art, einen mit Lügen berichten , nachgeahmet wird. Die Wort-

fügung mit der zweyten Endung der Sache , welche gleichfalls

Oberdeutſch iſt, findet sich noch Apostelg. 21, 24 : Weß sie wider.

dich berichtet find.

Anm. Das einfache rihten bedeutet schon bey dem Ottfried

unterrichten. Eben derselbe gebraucht B. 5, Kap. 9 girihten

für berichten mit der zweyten Endung , girihtet mih thes.

Berichten für regieren, ` beherrschen, kommt noch bey den Schwä

bischen Dichtern vor. über dieß bedeutete es ehedem auch bega,

ben, begiften, versorgen ; ingleichen versöhnen , einen Vergleich,

Vertrag Riften , wovon Frisch einige Beyspiele gesammelt hat.

Die Alten hatten auch ein Bey- und Nebenwort, bericht, für

fundig, erfahren, welches aber im Hochdeutschen nicht mehr üblich

ist. Welcher des wegs was nit bericht, nicht kundig, Theuerd.

Kap. 33. Ihr habr denn ein berichten ſcheffmann, einen ers

fahruen Schiffer, ebeub. Kap. 65. Das Substantiv die Berich

rung, ist nur in der eigentlichen Bedeutung , ingleichen von der

Reichung des Abendmahles an einen Kranken üblich.

Berichtigen , verb. reg. act. welches nicht das Intenſivum oder

Frequentativum des vorigen ist , sondern unmittelbar von dem

Bey- and Nebenworte richtig herkommt , richtig machen , doch

nur in einigen Fällen der figürlichen Bedeutung. Linen Auf-

sat berichtigen, verbessern. Die Sache ist nunmehr berichti:

ger, zu Ende gebracht , abgethan. Eine Rechnung berichtigen.

Eine Schuldpost berichtigen , bezahlen. Es ist schon berichtis

ger, bezahlet, worden. So auch die Berichtigung.

In dieser Bedeutung kommt Gerihti schon bey dem Ottfried vor.

Die ehemahligen Bedeutungen eines Vertrages , ingleichen des

Verstandes, sind im Hochdeutschen gleichfalls veraltet.

Berichten , verb. reg. act. welches mit bereiten einerley Ur-

sprung und Bedeutung hat , die nöthige Zubereitung zu etwas ,

geben.

1. Eigentlich, mit der vierten Endung der Sache, in welcher

Bedeutung dieses Wort nur noch als ein Kunstwort in einigen

wenigen Fällen gebraucht wird. So berichter man in den Mün-

zen die Münzstücke, wenn man sie zur Mündung zubereitet.

Bey den Jägern heißt, einen Falken berichten , so viel als ihn

abrichten, zahm machen.

2. Figürlich. 1) Einen Kranken berichten, in den gemeiner

Mundarten, ihm das heil. Ebendmahl reichen , und ihn dadurch

zum Sterben bereiten ; in welcher Bedeutung auch das Schwedi

sche beraetta und Dänische berette gebraucht wird. 2) Unter-

richt ertheilen, belehren, doch nur von dem Unterrichte in einzel-

nen Fällen, und im gemeinen Leben ; gleichfalls mit der vierten

Endung der Person. Berichte mich doch, wohin der Weg ge

het. Einen unrecht berichten. Wo ich anders recht be:

richter bin. Ihr seyð ganz falsch berichtet. Wie man fraget,

so wird man berichtet. Im Oberdeutschen nimmt es in dieser Be:

deutung die zweyte Endung der Sache zu sich. Jemanden eines

Dingesberichten ; welches auch im Hochdeutschen nachgeahmetwird,

doch nur in der Rebensart , jemanden eines andern oder eines

bessern berichten. 3) Nachricht ertheilen, zu eines Wissenschaft

bringen, mit der dritten Endung der Person und der vierten der

Sache. Einem etwas berichten. Am häufigsten gebraucht man

dieses Wort, von der Nachricht , welche ein Abwesender schriftlich

ertheilet. Berichter mir doch , was ihr macht. Er berich.

tet uns alles. Er hat nichts davon berichtet. Einem die

Wahrheit berichten. Man wird ihnen den Erfolg davon be:

richten. Man berichter aus Pohlen , daß u. f. f. Die Ober-

deutschen gebrauchen berichten auch hier mit der vierten Endung

Adel. W. B. 1. Th. 2, Aufi,

1

Anm. Dieses Wort ist von richtig vollkommen regelmäßig

abgeleitet, und auch fast burchgängig üblich, selbst außer den Kan-

zelleyen ; daher es den Tadel nicht verdienet, den Gottſched in ſei-

ner Sprachkunst über dasselbe ausschüttet. In dem Lateine der

mittlern Zeiten werden addretiare, adrechurare, adrecurare,

adreſciare , auf ähnliche Art gebraucht , besonders aber von der

Ersehung eines verursachten Schadens.

Bericchen , verb. irreg. act. S. Riechen, oft an etwas riechen,

um es kennen zu lernen . Etwas beriechen.

Berill , S. Beryll.

Beringen , verb. reg. act. mit einem Ninge verſehen, einen Ring

um etwas legen ; im gemeinen Leben , besonders in der Land-

wirthschaft, wo die Säue und Stuten zuweilen beringer werden,

die Befruchtung derselben zu verhindern. Ist der Finger bes

ringt, so ist die Jungfer gedingt, ist ein alter Ausspruch, welcher

zuweilen noch im gemeinen Leben gehöret wird, weil ehedem nur

verlobte und verheirathete Personen Ringe tragen durften.

Der Beritt , des -es, plur. die- e , an einigen Orten der-

jenige District, welchen ein Forst- oder Wegebereiter zu bereiten

hat. S. Bereiten.

Beritten , S. Bereiten.

*

Der Bêrkān , des— es, plur. von mehrern Arten, die➡e, ein

von Kameel- oder Ziegenhaaren gemachter Zeug , mit einem ge-

zwirnten oder rund gedreheten Faden , oder eine Art Kamelot

mit einem größern Korne , als der gewöhnliche. Heut zu Tage

wird der Berkan gemeiniglich aus Wolle verfertiget. Der Nahme

dieses Zeuges ist ausländisch. Im Ital. lautet et Barracano,

Baracano, im Franz. Barracan und Bouracan, im Lateine der

mittlern Seiten Barracanus ; dessen Abstammung aber ist uns

gewiß. S. des du Fresne Gloffar. v. Barracanus.

Die Berlîne, plur. die— n, eine bequeme vierſißige Reiſekutſche

welche zurück geschlagen werden kann, und in Berlin erfunden

worden. Die Franzosen haben eine solche Kutsche zuerst Berline

genannt, welchen Nahmen denn die Deutschen wieder angenom-

men haben. Philipp de Chiese , General : Quartiermeister und

Kit erster
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erster Baumeister des Churfürsten FriedrichWilhelms des Großen,

machte sie zuerst in Paris bekannt.

Der Berliner, des — s , plur. ut nom. fing. Fäm . dieBerline-

rínn, plur. die— en, eine Person, welche aus Berlin gebürtig ist,

oder von Berlin kommt, übrigens ist Berliner auch ein unab-

änderliches Beywort , welches verschiedenen Werken der Kunst

deygeleget wird, die in Berlin erfunden , oder daselbst verfertiget

worden. Berliner Blau , eine blaue Mahlerfarbe , welche zu

Anfange dieses Jahrhundertes von Dippeln zu Berlin erfunden

worden, und auch Preußisch Blau heißt. Das Berliner Eisen,

ein Fuchseisen mit zwey Bügeln , welche , wenn sie aufgestellet

‣ werden, eine Oval-Ründe machen ; ein Schwanenhals. DieBer-

liner Witterung, eine besondere Materie die Fuchseisen damit zu

bestreichen u. f. f.

Der Bernstein-Alabaster, dess,plur, inuf ein weißer Alas

baster im Amte Hohenstein, der mit gelben durchsichtigen Spath-

stückchen durchsetzt ist.

Der Bernsteinarbeiter , dess, plur. ut nom. fing. ein

Künstler, der allerley künstliche Sachen aus Bernstein verfertiget.

Bernsteinern , adj . et adv. aus Bernstein verfertiget. Bern-

steinerne Anöpfe , Dosen u.f.f.-

Der Bernſteinfang, des—es , plur. inuf, das Fangen , d. k.

Auffischen des Bernsteines aus der See. 3

Das Bernsteingericht , deses, plur. diee, ein befon:

deres Gericht in Preußen zu Palminken, welches die Streitigkeiten

schlichtet , welche über das Bernsteinſammeln entstehen.

Die Bernsteinkammer, plur. die-n, ein Collegium in Prese

ßen, welches dem Bernsteinfange vorgesehet ist , indem der Bern-

Die Berme, plur. die—n, im Festungsbaue, ein schmaler Gang stein daselbst unter die Regalien gerechnet wird.

am Fuße des Walles unten am Graben, vornehmlich das Einfal: Das Bernsteinöhl, des

len des Walles zu verhindern. Es ist aus dem Französischensteine deſtillirte Öhl. :

Berme, obgleich dieses seinen Deutschen Ursprung von Bräme, ein

Rand, nicht verläugnen kann.

#

Bêrner. 1 ) Der verkürzte Nahme Bernhard , S. daselbst.

2) Von dem alten bernen , brennen , in einigen Gegenden ein 1

Nahme des Feuerschröters, S. denselben.

Bêrnger, ein alter Deutscher mäunlicher Taufnahme, von dem

veralteten Bern, Glanz, Ruhm, Ehre, und ger, begierig, welcher

so viel als ruhmbegierig bedeutet , und im Lateiniſchen Berenga-

rius , Werengarius, Werinharius und zusammen gezogen

Werinzo, Wernzo, Bernzo lautet.

Bernhard, ein gleichfalls männlicher Taufnahme, von Bern, Ruhm,

und der alten Ableitungssylbe hard oder ard , welche so viel wie

Er ist, und bloß ein Subject bedeutet, daher der Nahme oft auch

nur Berner und verkürzt Bernd lautet. Alle diese Formen be-

deuten einen Berühmten.

Der Bernhardiner , dess, plur. ut nom, fing. ein Mönch

von dem Orden des heil. Benedicts, so wie derselke hernach von

dem heil. Bernhard , Abt zu Clervaux, reformiret worden. Da-

her der Bernhardiner : Mönch , die Bernhardiner - Nonne,

das Bernhardiner : Kloster n. s. f. Es wird dieſer Qrden auch

der Ciftercienser : Orden genannt , von Cifteaux , der vornehms

ften Abtey dieses Ordens in Frankreich.

Der Bernstein, deses, plur. inuf. ein festes Erdharz, wel-

ches aus Bergöhl, einer Säure und Wasser bestehet , elektrisch ist,

und im Brennen einen angenehmen Geruch von sich gibt. Es ist

von allerley Farben , gemeiniglich aber gelb , und wird am häufig-

ften im Meere , besonders an den Preußischen Küften gefunden.

Bernstein lesen, sammeln, schöpfen. In Bernstein arbeiten.

Anm. Der beutige Nahme dieſes Erdharzes rühret von dessen

Eigenschaft zu brennen her; denn in den alten, besonders Nieder:

fächsischen Mundarten, war börnen, bernen für brennen sehr

gewöhnlich. Opiß nennet es Brennenstein und an einem andern

Orte Birnstein. Bey den Oberdeutſchen ist der Nahme Agestein

øder Aitstein gewöhnlicher, gleichfalls von dem alten aiten, bren-

nen , Griech. aidaw , S. Agtstein und Eiternessel; nicht aber

von haken, captare, prehendere, wie Schilter behauptet. Die .

alten nordischen Völker nannten ihn, dem Tacitus zu Folge, Gle-

fum, d. i. Glas , von dem schönen Glanze, den er anuimmt; .

E. Glas. Bey den Schweden heißt er noch jest Gles , bey den

Jeländern aber Rafur , a colore rauo , wie Herr Ihre will,

oder von dem Persischen und Arabischen Rahmen Carabeh. Das

Mohlnische Bursztyn ist aus dem Deutschen Bernstein gebildet.

Übrigens nannte man gebreanete Steine, oder Backſteine, ehedem

auch Barnstein und Bernstein, und im Schwedischen ist Bernften

die Benennung des Schwefels,

"

:

es, plur. inuf. das aus dem Bern=

Das Bernsteinfalz , des - es , plur, inuf. 1) Ein ſaures ftlich-

tiges Salz, welches durch die Destillation des Bernsteines erhal-

ten wird, dessen Natur und Eigenschaft aber noch nicht völlig bes

kaunt ist . 2) Ein salziges, schleimiges Wesen, welches mit har=

zigen Theilchen vermiſcht.iſt, ´und vermittelst warmen Waſſers aus

dem Bernsteine ausgelauget wird.

Der Bernsteinschöppe, des-n, plur. dien, in Preußen,

der Schüppe, oder Beyſißer des Bernſteingerichtes.

Der Bernsteinverwalter, dess, plur. ut nom. fing. der

die Aufsicht über den für den Landesherken gesammelten Bernstein

hat, und die Einkünfte davon berechnet.

Der Bernsteinwind, deses , plur. diee, bey dem Beru-

steinfange , derjenige Wind , mit welchem der Bernstein an das

Ufer getrieben wird.

Der Bern - Chaler , des-s, plur. ut nom. fing. eine Art

Thaler, welche im Canton Bern geschlagen werden , und 30 gute

Groschen gelten.

Beroden, verb. reg. act, in einigen , besonders Niedersächsis

schen Gegenden , so viel als behacken. Den Rohl, die Kartof=

feln beroden. Daher die Berodung. S. Roden.

Berobren, verb. reg. act. mit Rohr versehen. Ein Zimmer

berohren, das Holzwerk an den Wänden und Decken mit Robe

benageln, damit der Mörtel desto besser darauf hafte. Daher die

Berchrung.
"

Berosten, verb. reg. neutr. mit feyn, mit Rostüberzogen werden,

Das Eisen ist beroster.

Berfd;kohl , S. Wirschkohl.

Berschling, S. Börs,

“Bêrfich , S. Wirſching.

Bêrsten, verb. irreg. neutr. welches das Hülfswort seyn erfors

dert; ich berste, du berstest, er berstet, (du birstest, er birster;)

Imperf. ich borst, (ich barst) ; Eupin. geborsten ; einen Nis

Dekommen, von einander springen. Die Erde ist geborsten. Eine

geborstene Mauer. Figürlich. Er will vor Soru bersten.

Mein Herz, ach , es berstet , Weiße.

*

Anm. Bersten , Nieders. barsten , basten , Schwed. briſta,

Angelf. berftan, byrftan, beorftan, burftan, Engl. to burſt,

druckt den Schall aus, den einige Körper im Bersten machen. » Es

gehöret in diefer Betrachtung zu dem Worte brechen , welches

ehedem auch bresten lautete, und bey dem Ulphilas wird brikan

fehr deutlich für bersten gebraucht. Heut zu Tage werden beyde

Berba genau unterschieden ; indem bersten , wenigstens imHoch-

deutschen , eigentlich nur von verschiedenen harten Körpern ge-

braucht wird, dagegen von andern springen, reißen, brechen übe

licher sind. Die irreguläre Conjugation im Präsenti , and das

Imper:
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Imperfectum ich barst, werden zwar von einigen Hochdeutschen

auch noch gebraucht , doch kommen sie in der edlern Schreibart

9. feltener vor. In den gemeinen Mundarten hat man auch die

Hauptwörter der Barst, der Berst oder der Borst, wovon die

beyden ersten Oberdeutsch find, das lehte aber Niedersächſiſch ist ;

allein im Hochdeutschen sind sie, wenigstens in der edlen Sprech-

art, nicht üblich.

Das Berstgras , des-es, plur. inuf. eine Art Rietgras, wel-

ches in den Waffergräben und an fumpfigen Örtern wächset , und

dessen Blätter dreyeckig , wie eine hohlflinge sind ; Carex Pfeu

do- Cyperus, L. In uaffen Jahren ist es dem Rindviche tödt-

lich, weil sich alsdann ein gewisser Wurm in dem hohlen Stängel

von unten in die Höhe begibt , der , wenn er mit genoſſen wird,

macht, daß das Vieh davon aufschwillet , und zerplaßet, wenn

ihm nicht ſchleunig geholfen wird. Von dieser schädlichen Eigen=

fchaft wird es Berstgras , Berstkraut , Berstschilf, Berstrohv,

Plagkraut, Plaggras, Sterbegras, in Sachsen auchprenge

gras, um Helmfädt aber Brenngras genannt.

Das Berstkraut, deses, plur. inu . 1) S. Berstgras.

2) Ein Nahme, der an einigen Orten auch dem Schterlinge , we ;

gen seiner tödtlicher Eigenſchaft gegeben wird. S. Schierling.

Bertha, ein weiblicher Taufnahme , welcher von dem alten bert,

glänzend, berühmt, abstammet , welches noch in den Endsylben

vieler männlichen Taufnahmen, wie Ecbert , Adelbert , Albert,

Siegbert u. f. f. übrig iſt.

* ཝ

1. Bertram , ein männlicher aufnahme , gleichfalls von bert,

berühmt, ingleichen Nuhm , und ram , defeu Bedeutung noch

bunkel ist , ungeachtet es in vielen eigenthümlichen Vahinen so

wohl vornen als hinten angetroffen wird, wie in Rambold, Rams

fried, Waltram, Adelram, Gundram u. s. f.

2. Das Bertram , des —s, plur. inuf. ein Nahme der ver:

schiebenen Pflanzen beygeleget wird. 1 ) Einer Art Chauillen,

mit einfachen einblümigen niederliegenden Stämmen, und gefie-

derten, viel Mahl gespaltenen Blättern , welche in dem westlichen

Aſien und dem unterſten Theile Italiens wächset , und eigentlich

das wahre Bertram ift ; Anthemis Pyrethrum , L. 2) Einer

Art Achillen-Krautes mit lanzettförmigen, scharf zugespißten Blät-

tern, mit kleinen Sägeeinschnitten, welche in den gemäßigten Ge

& genden Europens wächſet , und Deutsches oder wildes Bertram

genannt wird; Achillea Ptarmica , L. 3) Einer Art Äppich,

Apium fylveftre , L. welche auch Ölsenich und wilder Ber,

tram heißt. Der Nahme Bertram ist aus dem Griechischen

#igspor, den dieſe Pflanze wegen der scharfen brennenden Eigen-

fchaft ihrer Wurzel hekommen hat. Weil das Kraut des wahren

Bertrams im Munde Speichel erwecket, so wird es auch Gelfer:

wurz und Speichelkraut genannt; das wilde hat an einigen Or.

ten auch den Nahmen Dragun, Dorant, weißer Reinfaren,

Berufkraut, Niesekraut.

Berüchtigen, verb. reg, a&t. in ein nachtheiliges Gerücht brin

gen. Jemanden berüchtigen. Darum, daß er eine Jung-

frau in Israel berüchtiger hat, 5 Mos. 22, 19. Der bestän

dige Betrug dieser Gözen (der Reichthümer und der Ehre) hat

fie noch nicht so übel berüchtiger u. s. f. Dusch. Am häufigsten

ist in dieser Bedeutung das Mittelwort berüchtigt üblich. Ein

berüchtigter Dieb. Des La Mettrie berüchtigte Schriften.

Er ist wegen seiner übelthaten im ganzen Lande berüchtigt.

Anm. Dieses Wort ist von dem alten Rucht, fama, S. Ge-

rücht und Ruchtbar , und wurde ehedem auch in gutem Ver-

stande gebraucht. In einer Bremiſchen Urkunde von 1406 werden

bedarve und beruchtigde Lüde , fromme Leute und die einen

guten Ruf haben , zusammen gesezet , und in dem neuen Testa-

mente Luthers von 1523 wird richtig durch nahmhaftig , eines

44
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großen Rims, erkläret. Das Zeitwert wird im Oberdeutschen

auch mit der zweyten Endung der Sache verbunden. Jemanden

eines Diebstahls berüchtigen. So jemandt eyner übelthar

berüchtiger würde , heißt es in Kaiser Carls des Fünften Hals-

gerichtsordnung von 1532, Art . 6. Allein diese Wortfügung ist

im Hochdeutschen nicht gewöhnlich , wo das Verbum überhaupt

selten vorkommt, und nur das Participium berüchtigt, von einem

bösen, lasterhaften Rufe, üblich ist. Das Niedersächsische beruch-

ten, und Schwed. berykta , fommen in der Bedeutung mit dem

Hochdeutschen berüchtigen überein. S. Anrüchtig und Be

rufen.

Berücken , verb, reg. act. 1. Eigentlich, das Neß über ein Thier

rücken und es dadurch fangen. Einen Vogel berücken. In weis

terer Bedeutung überhaupt , mit List fangen. Ein wildes Thier

berücken. 2, Figürlich. 1) Unvermuthet überfallen.

Judessen, daß der Frost fie nicht entblößt berücke, Hall.

Wo ich weide,

Da rath ich , ſchleiche mir nicht nach

Sie nicht so sträflich zu berücken,

Verspricht und hält ihr Palydor , Haged.

2) MitLift betriegen , hintergehen. Jemanden berücken.

Du borgst umsonst, uns zu berücken,

Den Nahmen kalter Freundlichkeit, Cron.

So auch die Berückung.

Anm. Es ist sehr wahrscheinlich , daß mit diesem Worte zu-

nächst auf die Rückung des Neßes gesehen werde, wodurch ein

Thier gefangen wird. " Indessen ist doch auch wahr , daß das eins

fache Ruck schon vor Alters Betrug bedeutet hat. Denn in dies

fem Verſtande kommt es bey dem Hornest in Pezens Gloffario

vor, und das Englische to rook bedeutet noch jezt betriegen.

Der Beruf, des-es, plur. inuf. 1. Die Handlung des Beru-

fene. 1 ) Eigentlich , in welcher Bedeutung dieses Wort aber

nur von dem feyerlichen Nufe zu einem Amte gebraucht wird.

Ein rechtmäßiger Beruf. Einen Beruf zu etwas bekommen.

Jngleichen in der Theologie von der Bekanntmachung des gött-

lichen Willens, wodurch die Menschen eingeladen werden, an den

Gnadenwohlthaten Gottes Theil zu nehmen. Der Gnadenbes

rufGottes an die Menschen. Dem göttlichen Berufe folgen.

Doch sind in beyden Fällen auch Ruf und Berufung üblich.

2) Figürlich. (a) Neigung, innerlicher Trieb. Beruf bey sich

zu etwas empfinden. Ich empfinde eben keinen Beruf, mir

das zu versagen, worauf mir mein Leben ein Recht gibt. Wenn

man im gemeinen Leben sagt , ich finde keinen Beruf, To

fteht finden alsdann für empfinden. S..beyde Wörter; z. B.

ich finde heute keinen Beruf, einer solchen Versammlung beys

zuwohnen. (b) Bewegungsgrund, Verbindlichkeit. Sorge für

Mangel ist ein Beruf zum Fleiße.

2. Dasjenige, wozu jemand berufen worden , in der weitesten

Bedeutung dieses Zeitwortes , Amt, pflichtmäßige Lebensart.

Das erfordert mein Beruf. Das ist mein Beruf, mein Amt,

meine Lebensart verbindet mich dazu. In seinem ordentlichen

Berufe bleiben. Seinem Berufe nachgehen. Aus seinem

Berufe schreiten. Er lebt in keinem gewissen Berufe , hat .

keine bestimmte Lebensart. Daher Berufsarbeit , Berufsges

schäfte, der Berufsgefährte , ein College.

Anm. Beruf, für Appellation , in den Rechten, ist im Hoch-

deutschen nicht , wohl aber im Oberdeutschen üblich . S. bas

folgende. In einigen gemeinen Mundarten wird es auch für das

Gerücht, ben Ruf, oder das Urtheil anderer von unsern sittlichen

Eigenschaften, obgleich nur im nachtheiligen Verstande gebraucht;

Er steher in keinem guten Berufe. S. Berufen das Beywort,

Kit 2
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Berufen , verb. irreg. act. S. Rufen. 1 ) zu etwas rufen.

Jemanden zu sich berufen, so fern folches schriftlich oder mittels

barer Weise geschiehet. Am häufigsten in engerer Bedeutung, zu

einem Amte förmlich rufen oder einladen, besonders zu einem kirch.

lichen Amte. Jemanden zu einem Pfarrdienste, zu einem Schul

dienste berufen. Daher das Berufungsrecht, bas Jus patro-

natus. Jugleichen im theologischen Verstande, da von Gott ge

fagtwird, er berufe die Menschen, wenn er ihnen die Mittel zur

Befferung bekannt machen läſſet. Welche er aber verordnet

hat , die hat er auch berufen u. f. f. Diöm. 8, 30. 2) Zu=

sammen rufen , im gemeinen Leben. Die Gemeine berufen.

3) Mit Worten bezaubern , in der Naturlehre des Pöbels. Je

manden berufen, in Obersachsen beschreyen . Das Kind ist

berufen. 4) Sich auf etwas berufen , dasselbe als einen Be-

weis, als ein Zeugniß u. s. f. anführen. Er beriefſich aufmich,

führete mich zum Zeugen an. Sich auf seine Unschuld berufen,

Gegen Sterbliche können wir uns auf die Unsterblichen beru-

fen, gegen die Welt auf ihren Schöpfer, Dusch. In engerer

Bedeutung hieß, ſich auf jemanden berufen , in den Gerichten

ehedem auch so viel als an denselben appalliren, Apostelg. 25, 11;

Kap. 26,32 ; Kap. 28, 19, welcher Gebrauch aber imHochdeutschen

sehr ungewöhnlich geworden ist.

So auch die Berufung, in allen obigen Bedeutungen. Das

Substantiv der Berufer, welches siöm . 9, 12 vorkommt, ist uns

gebräuchlich.

Berufen , adj. et adv. ohne Zweifel das Participium der vergan:

genen Zeit von dem vorigen Worte, aber in einer längst verloren

gegangenen Bedeutung desselben , was einen großen Rufhat, wo-

von viel gesprochen wird.

Er schien fast glücklicher zu preiſen,

Als die berufnen sieben Weisen, Haged.

Oft auch im nachtheiligen Verstande , übel berufen , berüchtigt.

Ein berufener Dieb.

Das Beruflraut, deses , plur. inuf. ein Nahme , welcher

im gemeinen Leben verschiedenen Pflanzen gegeben wird, welche

als ein Gegenmittel wider das Berufen, oder Beschreyen, be-

sonders der Kinder dienlich seyn sollen. 1 ) Der Sideritis Scor-

dioides, L. welche eine Art des Gliedkrautes ist , in Frankreich

and Thüringen wild wächset, und auch Zeischenskraut genannt

wird. 2) Der Conyza fquarrofa, L. welche zu den Flöhpflan:

zen gehöret, und auch Türrwürz, Dän. Cordenurt, Troldurt,

genannt wird. S. Dirrwurz. 3) Dem Erigeron acre , L.

welches auch blane Zauberwurz , und im Dän. blage Troldurt

heißt. 4) Der tauben Wessel, Lamium , L. besonders derje

nigen Art derselben, welche purpurrothe Blumen trägt, und ehe-

dem für ein kräftiges Mittel wider die Zauberey gehalten wurde.

5) Dem Senecio vulgaris , L. welches auch unter dem Nahmen

des Kreuzkrautes bekannt ist, und, besonders in Obersachsen, den ´

Kindern, wenn sie beschrieen seyn sollen , eingegeben wird , und

vielleicht noch andern mehr.

Beruhen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor-

dert. 1) Wie das einfache ruhen. So wird euer Friede auf

thn beruhen , bleiben , Luc. o, 6. Im Hochdeutschen wird es

am häufigsten mit dem Hülfsworte lassen gebraucht. Man läs

ser dieses böse Betragen aus Langmuth beruhen , man läsfet es

ungestrafet ruhen. Wir wollen es dabey beruhen (bewenden)

lassen. Im Oberdeutschen wird beruhen in dieser Bedeutungauch

außer demInfinitivo in den übrigen Arten gebraucht, welches aber

im Hochdeutschen felten ist. Er beruher bey dieser Erklärung,

läßt es dabey bewenden. Auch in der eigentlichen Bedeutung

kommt es bey dem Logau vor :

Jeder ruhe wie er will; ich beruh in dieser Ruh,

2) Den Grund in etwas haben, mit dem Vorworte auf und der

dritten Endung. Auf ihm beruher das Wohl des' ganzen

Hauses, es kommt auf ihn an. Es beruher nicht meine , deine

eigene Glückseligkeit beruhet darauf, Duſch. Es beruhet bloß

darauf, ob er kommen will . Die ganze Sache beruher auf

Muthmaßungen.

Anm. Das Niedersächſiſche berauen bedeutet nicht nur ruhen

lassen, sondern auch Ruhe haben. Aus dem folgenden Intensivo

erhellet, daß beruhen ehebem anch in der thätigen Gattung, für

Ruhe geben, verschaffen , üblich gewesen seyn müiffe.

Beruhigen , verb. reg. a&. welches das Intenſivum des vorigen

ist, so fern es ehedem auch als ein Activum üblich war , man

müßte es denn zunächst von dem Beyworte ruhig ableiten wollen ;

ruhig machen, doch nur in den figürlichen Bedeutungen, beſonders

von der Ruhe des Gemüthes, von einer Unruhe oder Unlust des

Gemüthes befreyen . Beruhigen sie sich , laffen sie ihren Zorn,

ihr Gram, ihre Sorgen fahren. Beruhige dich mit dem Ge-

danken, daß du mir alles wieder zurück giebest , Duſch. Ich

kann mich dabey nicht beruhigen, ich kann mich dabey nicht zuz

frieden geben. Siehe zu , ob du ihn beruhigen kannst. Wie

martert es mich, daß ich dir, beruhigender (tröstender). Ges

danke, nicht ganz glauben darf! Daher die Beruhigung, so

wohl von derHandlung des Beruhigens, als auch von demZustande

einer wieder hergestellten Ruhe des Gemüthes , und endlich auch

von demjenigen , was diese Ruhe gewähret, Trost. Könntest

du dieſe Beruhigungen empfinden"! Duſch.

Berühmen, verb. reg. recipr. Sich einer Sache, oder mit einer

Sache berühmen, im gemeinen Leben, sich derselben rühmen, sich

dieselbe zumRuhme erzählen, oft auch in nachtheiligem Verſtande.

Sich mit Dingen berühmen , die man niemahls genossen hat,

Weiße. Berühme dich einer bessern That.

♫

"

Anm. Peruomen findet ſich ſchon bey dem Notler, und fich

beroumen , mit der zweyten Endung, in dem alten Gedichte auf

Earls des Größen Feldzug bey dem Schilter. Die Niedersachsen

fagen so wohl berömen , als verrömen, beyde als ein Recipro

cum, und in eben dieser Mundart war Beroom ehedem auch für

Prahlerey, Selbstlob , üblich.

- -
Berlihmt, er , este , adj. et adv. welches eigentlich das

Participium der vergangenen Zeit des vorigen Verbi ist , so fern

daffelbe rühmen , sehr rühmen bedeutet haben mag, Ruhm he-

bend, rühmlich bekannt. Lin berühmter L7ann. Ein berühme

tes Buch. Eine berühmte That. Er iſt ſehr berühmt. Sich

berühmt machen. Berühmt werden. Hochberühmt, welts

berühmt, einen hohen Grad des Ruhmes auszudrucken. Für be:

rühme ist im Oberdeutschen auch verrühme üblich. Das Sub-

ftantivum , dieBerühmtheit, ist wenig gebräuchlich.

*

3

Berühren, verb. reg. act, ſo neben einer andern Sache seyn,

daß nichts dazwischen Statt finden Tann. Etwas mit der Hand,

mit einem Stecken berühren, anrühren. Figürlich, einer Sache

Erwähnung thun , ihrer mit wenig Worten gedenken. Ich will

diese Sache nur berühren. Berührter (gedachter) Maßen, in

den Kanzelleyén. So auch die Berührung, doch am häufigsten

nur in der eigentlichen Bedeutung; der Berührungs- Puner,

deses, plur. die—e , in der Geometrie, derjenige Punct,

in welchem zwey Linien sich berühren , punctum eontactus ; der

Berührungswinkel, dess, plur. ut nom. fing. der Winkel,

der daraus entstehet, angalus contactus.

Anm. Ottfried gebrauchte biruaren schon im eigentlichen

Sinne, dagegen Tatian , und Ifidors Übersetzer in eben derselben

Bedeutung noch das einfache ruaran, und hriran haben. Das

Find Sachen, welche mich berühren, angehen, ist im Hochdeuts

schen
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schen ungewöhnlich.-" Bevüher7 : für vom Schlage getröffen, iſt

gleichfalls veraltet.

Berupfen, verb, reg. act. oft an etwas rupfen , durch Rupfen

tahl machen. Eine Gans:berüpfen. · Figürlich und im Scherze,

einen berüpfen, ihu durch-Liſt deß (Seinigen berauben, # Nieder:

fächsisch beplücken . Daher die Berupfung.

Berußen , verb. reg. act, mit Ruß beſchmußen. Sich berußen.

Mit schwarz berußten Schwingen , Zachar.

Der müßge Panzer hing an der berußten Wand,

"

ebend.

2

Der Beryl, deses, plurs die➡e', ein meergrüner Edelſtein,

der oft in das Weiße fällt, und so wohl km Orienté als auch in

der Schweiz, Böhmen und Sachſen gefunden wird. Der Nahme

Beryllus , der sich schon bey dem Plinius findet, ist nach dem

Griech. Buguλ20s. In den mittlern Zeiten bedeutete Bericle

im Franz. und Bericlus im Latein. einen jeden Kryſtall , wie aus

dem du Fresne und Carpentier erhellet. DerVerfaſſer des alten

Gedichtes auf Earls des Großen Spanischen Feldzug, bey dem

Schilter, braucht Berille für Perle. S. auch Brille und Aqua:

"1. marin.

der Berýll - Fluß, deses, plur. von mehrern Arten, die

Flüſſe , ein durchsichtiger Spath , welcher dem Berylle an Farbe

gleichet, oder auch ein dem Berylle ähnliches Glas.

Besaanien, S. Besämen.

Beſacken , verb. reg. act. mit gefüllten Säcken belegen. Einen

sel besacken. Im niedrigem Scherze , sich befacken, sich, be-

` packen; ingleichen bereichern, unerlaubten Gewinn bey einer Sache

Verwerben. Nieders. besacken.

Besten, verb. reg act. mit dem nöthigen Samen bestreuen.

Ein Feld mit Weitzen , einen Acker mir Dinkel besäen. S.

Besamen. Figürlich werden in der Wapenkunst Schilde besäet

genannt, wenn sie mit Figuren von einerley Art ganz angefüllet

find.

Besage, ein aus dem Hauptworte Sage gebildetes Nebenwork,

welches daher die zweyte Endung erfordert , aber am häufigsten

im Oberdentſchen üblich ist. Besage feines eigenen Bekennt,

nisses , wie sein eigenes Bekenntniß befaget , bezeuget. Besage

feiner Rechnung. Beſage dissen. S. das folgende.

}

Besagen, verb. reg. act. welches im Oberdeutschen einheimisch ist,

aber doch auch in einigen Bedeutungen im Hochdeutschen, und

besonders in der Gerichts- und Kanzelleysprache üblich geworden

ist. 1) Für fagen, Erwähnung thun , melden . Dein Buch be

fagt von mir, Opiß. Der Brief besagtiem mehreres , Weiße.

Der Titel befagt alles, was im Buche enthalten ist. Auf be:

fagte Weise. Befagter Maßen. Ingleichen für bezeugen, aus:

weisen. Die Rechnung wird es deutlich besagen. Das bes

sagt die Unterschrift zur Genüge, Welße . 2) Für anklagen ;

daher die Besagung, die Klage , und der Besager, der Kläger ;

welche Bedeutung aber im Hochdeutschen eben so unbekannt ist, als

-die, nach welcher dieses Zeitwort, 3) * im Oberdeutſchen auch für

serrathen gebraucht wird. Du hast mich besagt. Ein Schalk

besagt den andern nicht.

Belägen, verb. reg. act. an etwas sagen. Linen Baum bé:

fägen. F

Besaiten, verb. reg. a&t, mit Saiten beziehen , in der höhern

Schreibart. In jene Laure, die dir jüngst besaitet ward,

Ramler.

Befalken, verb. reg. act. welches nur in den niedrigen Sprech-

arten vorkommt. 1) Mit Koth besudeln , beschmußen. 2) Bee

triegen. Du hast mich besalbt.

Besamen , verb. reg. act. 1) In einigen Gegenden so viel als

besäen. Ein Feld mit Gerste besamen. 2) Sich besamen, ſich

: durch den Samen fortpflanzen. Die biblischen Redensarten : Weim

ein Weib besamet wird und gebieret ein Knäblein, 3 Mof. 12, 2;

du sollst auch nicht bey deines Flächsten Weib liegen, sie zu

besamen, Kap. 18, 20; es fomme die Zeit, daß ich das Haus

Ifrael besamen will, Jer. 31, 27, sind imHochrutschen ungewöhne

lich. So auch die Besamung.

Anm. Ehedem bedeutete dieses Wort auch verſammelu, und,

fich mit einem großen Heere befamen, hieß so viel als ein großes

Heer auf die Beine bringen. S. Sammeln.

Befanden, verb. reg. 1. Activum , mit Sand_„bestreuen , nur

bey den Schmieden, welche das, Eiſen, wenn es in der: Schweiß,

hiße ist, beſanden, damit es nicht verbrenne. 2. Neurrum, mit

feyn , mit Sand angefüllet werden, von den Häfeu und Flüſſen,

wofür doch verfanden üblicher ist.

Befünftigen , verb. reg. a&t. sanft machen , doch nur in figür:

licher Bedeutung, von heftigen Leidenschaften. Einen Zornigen

besänftigen. So auch die Besänftigung. In Strykers altem

Gedichte bey dem Schilter wird femften und gefemften für lin

dern gebraucht , wovon unser besänftigen das Frequentativum ist.

Die Niedersachsen gebrauchen dafür sachten, versachten, und, die

Schweden fackta , beydes von sacht.

Der Besänmaſt, des—es , plur. die -e, ein in den Seege:

genden aus dem Holländischen aufgenommenes Wort, den. hinters

ften kleinen Mast auf einem Schiffe auszudrücken. Das Besän

fegel, des , plur. ut nom. fing. das an demselben befind

liche Segel...

<

Die Besatzung, plur. die— en. 1. * Von dem Verbo beſigen,

welches in einigen Oberdeutſchen Mundarten / chrbèmɔ beſarzen

lautete, so viel als Befih, oder Besihung , in welcher Bedeutung

dieſes Wort aber nur in den Halliſchen Salzwerken üblich ist, wo

es auch wohl Befarz lautet , und so wohl den Beſik', 'als auch die

des Besizes wegen angestellte Zusammenkunft bedeuteta

†̀

+

A

#

2. Von dem Verbo besetzen, welches in den meistën Oberdeut-

schen Mundarten noch jezt besaßen ausgesprochen wird, so wohl

die Handlung des Beseßens, als auch dasjenige , womit etwas

befehet wird. Im Hochbeutschen kommt dieses Wort noch in fols

genden Fällen vor. 1) Von der Besehung eines Ortes, mit

Mannschaft, und dieser Mannschaft selbst. Line Stadt mit

Besagung versehen . Besaßung in einen Ort legen. Beſats

zung einnehmen. Zur Befagung in einer Stadt liegen . Da

her das Besagungsrecht, kraft deffen jemand berechtiget ist, eine

Festung zu besezen. 2 ) Bey den Schlössern, werden diejenigen

Stücke Eisen an einem Schloßfe, welche in die Einstriche des Schlüss

felkartes passen, und welche verhindern, daß man ein Schloß nicht

mit einem jeden, andern Schlüssel aufschließen taun, gleichfalls die

Besagung, sonst aber auch das Gewirre, und das ingerichte

genannt. In den übrigen Bedeutungen des Zeitwortes besetzen

ist im Hochdeutschen Besetzung üblicher. Ehedem wurde Beſars

zung auch für Arrest gebraucht.

Beſauen , verb. reg. act. welches nur in der niedrigen Sprech-

art für sehr beschwüßen üblich iſt. So auch die Beſauung.

Besaufen , verb. irreg. act. (S. Saufen,) welches gleichfalls

in die niedrige Sprechart gehöret, in hohem Grade trunken machen.

Jemanden befaufen. Sich besaufen. Er war ganz besoffen.

Ein Besoffener, der im hohen Grade betrunken ist. Bifoufan,

befoufan , tominen ſchon bey dem Kero , Ottfried und Notker,

aber in der Bedeutung des Erfäufens, vor. Die heutige Beden-

tung scheinet neuer zu seyn.

Befäumen , verb. reg. act. mit einem Saume einfaffen. Lin

Halstuch besäumen ; auch nur säumen schlechthin.

Beſchaben , verbi reg. aết. an etwas schaben , durch Schaben

bearbeiten. Ein Stück Zolz befchaben. Daher die Beschabang.

Kft 3 Beschä

4

4
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Beschädigen, verb. reg. act. Schaden zufügen , doch nur von

(5-dem-körperlichen Schaden, der dem Baue einer Sache zugefüget

47 wird. Jemanden an seinem Leibe beſchädigen. Einen Gar-

beiten, ein Haus beschädigen. Er fiel und wurde am Köpfe,

# beschädiget. Von der Verlegung der Ehre , des Vermögens,

wie P. 7, 5 ; Sprichw. 22, 3 ; Ezech. 18, 12 , und an dndera

Orten der Deutſchen Bibel, ist dieses Wort im Hochdeutschen un:

gewöhnlich. Daher die Beschädigung, so wohl von der Hand,

lung, als auch dem dadurch zugefügten Schaden ſelbſt.

30:1

›

Anm. Beſchaden , wovon unser Zeitwort das Juterfivum ist,

war ehedem so wohl im Öberdeutſchen , als Niedersächsischen be:

"Tannt” genug. " In dem 1276 zufammen getragenen Augsburgi-

34.schen Stadtrechte bedeutet beschädigen auch gerichtlich belangen.

In der heutigen Bedeutung iſt im Oberdeutſchen das einfache

schädigen üblich. "

Befchalen, verb. reg. act. mit Schalen versehen. So beſchalen

die Meßerschmiede die Messer, d . i . ſie verſchen ſie mit Schalen

oderHäftën. § Auch die Decken in den Zimmern werden boſchaler,

¿ wenn ſtè mit Schalen , oder leichten rauhen Bretern beschlagen

werden, damit man sie nach dein Berohren bewerfen könne, welches

auch ausschalen genannt wird. So auch die Beſchalung.

1. Beſchäten , verb. reg. a&. hin und wieder der Schale beraue

ben. Einen Baum , einen Apfel beschälen. Daher die Be-

schälungsr 452

2. Beſchälen , verb. reg . act. zur Fortpflanzung seines Ge-

schlechtes befruchten, aber nur von Hengsten. Eine Sture be

schälen lassene Daher: die Beschälung das Beschälgeld,

* / welches der Herr; des : Beſchälers bekommt; der Beschälknecht,

der den Hengst zur Stute führet ; die Beschälzeit,, wenn die Stu

ten beschälet werden ; das Beſchäiregister, welches in den Stus

tereyen über die Beschälung der Stuten gehalten wird, u. f. f.

S. auch Belegen, Bedecken, Bespringen , Begatten, the

Beschaffen, adj. et adv. welches doch am häufigsten nur als ein

#Adverbium mit dem Verbo seyn gebraucht wird , so wohl die in

mern oder wesentlichen , als auch zuweilen die äußern oder zu: ut.

•§ fälligen Bestimmungen einer Sache auszudrucken. Die Sache

dist so beschaffen. Jugleichen unpersönlich mit der Präposition

mit. Es ist mit dem Schalle wie mit den Tönen beſchaffen.

Es ist sehr übel mit ihm beschaffen, in weiterer Bedeutung, er

befindet sich in schlechten äußern Umständen. Der Gebrauch dieses

Wortes als ein Adjectiv , z. B. bey so beschaffenen Sachen, ist

feltener,

་ ་

a

Am Wachters und Frischens Ableitungen dieses Wortes

von Schale, concha venerea, und Schellen, welches irgend wo

teſticulos bedeutet haben soll, daher der lehtere es auch beſchellen

geschrieben haben will, sind ungereimt. Beffer nimmt man mit

dem Herrn Ihre das alte nordische fkala , fkyla , bedecken, oder ..

das Angelsächsische fcaelan , springen , als das Stammwort an,

zumahl da für beſchälen auch bedecken und beſpringen üblich sind,

In den Gloff. Leg. Alemann. bey dem du Freene bedeutet Scelo

Aum . Das Verbum beschaffen , von welchem unser Neben- einen, Hengſt. Si auch Beſchäler.

*****work eigentlich das Participium der vergangenen Zeit ist, beden-

tete ehedem schaffen , erschaffen , creare , unb kommt in diesem

Sinne in den vorigen Jahrhunderten häufig vor. Du weist

nachdem dich Gott beschuf, heißt es noch bey dem Hans Sachs.

26 Aus dem Heniſch erhellet , daß es auch bescheren bedeutet habe,

weil er das Sprichwort anführet : beschaffen Glück komme oft

-*? und dick. -- Beyde Bedeutungen sind aber im Hochdeutschen eben

fo sehr veraltet, als Bescheffniß und Beschöpfung für Schöpfung.

Von_dem. Oberdeutſchen schaffer , befehlen , findet sich bey den

» Schwäbischen Dichtern auch beschaffen für verordnen.

Die Beschaffenheit, plur. die - en, 1) Der Umfang aller

innern Bestimmungen einer Sache, im Gegensaße des Verhält

nisses, die Natur, innere Einrichtung einer Sache, ohne Plural ;

In welcher engern und eigentlichen Bedeutung dieses Wort aber

nur felten vorkommt. 2) In weiterer Bedeutung, auch äußere

und zufällige Bestimmungen, Nebenumstände eines Dinges, in

welchem Falle auch der Plural gebraucht werden kann. Bericht

von der Beschaffenheit eines Bergwerkes.

Der Befchaler , dess, plur, utnom. fing. bey den Messer-

.schmieden, ein Arbeiter , der die Messerklingen beschalet, und

auch Bankarbeiter genannt wird. S. dieses Wort.

Der Befchäler , dese, plur. ut nom. fing. 1) Ein Hengst,

der dazu gehalten wird, Stuten zu beschälen, und der an einigen

Orten auch Zuchthengst, Reichengst, Schälhengst, und im Nie-

dersächsischen Stößer, Stöter genannt wird. 2) In den Stu-

tereven , ein Knecht, der den Hengst zur Stute läffet ; der Bez

schälknecht.

མ

譬

Anm. Kero, der sich, bey der damahligen Armath der Deuts

fchen Sprache an Ausdrücken für abstracte Begriffe , in Verlegen

helt befand, das Lateiniſche qualitas auszudrucken, wußte sich nicht

anders als mit einer buchstäblichen übersehung zu helfen, und er

saun daher die schönen Wörter Huuialihhii und Vucalihnifli,

gleichsam die Welchheit und Welchnis.

Beschäften, verb. reg. act. von Schaft, mit einem Schafte

versehen. Ein Gewehr, beschäften. So auch die Beschäftung.

Beschäftigen, verb. reg. act, mit Geschäften versehen, zu schaf-

fen oder zu thun geben, in der anständigern Sprechart. Je

manden beschäftigen, Sich auf eine nügliche Art beschäfti-

gen. Es ist schön , die Hände der Künstler für uns zu , be:

schäftigen , Dusch. Beschäftigt , mit Gefchäften versehen. Er

1 ist immer beſchäftigt. Seine Seele ist mit nichts , als mit

seinem Glücke beschäftigt. Daher die Beschäftigung , so wohl

von der Handlung des Beschäftigens, als auch von den Geschlif=

ten ſelbſt. Das ſind für mich ſehr angenehme Beschäftigungen. «

•

Beschämen, verb. reg. act. Scham erwecken, schamroth machen.

Linen durch Vorhaltung seiner Fehler beschämen. Seine

Feinde durch Sanftmurh beschämen. Er stand beschämt da.

In engerer Bedeutung , übertreffen und dadurch gleichsam schain=

roth machen. Die Einbildungskraft öffnet dir, Gärten, die

die Kunst beschämen. Sie beſchämt uns alle beyde an Ein-

ficht, Gell. Obgleich diese Wortfügung mit der Präposition an,

ungewöhnlich und diesem Verbo nicht angenreſſen ist. So auch

' die Beschämung.

#
Unm. Bey den Schwäbischen Dichtern kommt dieses Wort

auch intensive für schämen vor.

Der darfGh uiuer niht befchamen inna,

d.

Walther von der Vogelweide.

Beschamer, b . i. bloß, unbekleidet, seyn, so daß man sich schämen

muß, Ezech. 16, 12 , ist imHochdeutschen ungewöhnlich.

Bescharren, verb. reg. act. mit angescharrter Erde bedecken.

Beschatten , verb. reg. act . mit Schatten bedecken, durch Schat-

ten buntler machen, am häufigsten in der böbern Schreibart.

Eine kleine Insel , beschatter von hohen Fichten und Wach-

ølderbäumen , Geßn. So auch die Beschattung. Bey dem

Tatian bifcatuen , bey dem Notker bifcaten, fcateuuen.

Beschagen , verb. reg. act. mit Schahung belegen. Eine Stadt,

ein Dorf beschagen . So auch die Beschagung.

Beschauen , verb, reg, act, welches am häufigsten im Oberdeut-

schen üblich ist, und nichts mehr bedeutet, als besehen. S.

Schauen. Etwas beschauen, Ich habe es sorgfältig bee

(chauer. Die Hochdeutſchen gebrauchen Hatt dieſes Wortes bee

Гебел,
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febent and die Niedersachsen bekiken. So auch der Beschauer,

die Beschauung, und die Befchauwatzen bey den Tuchmachern,

awey bewegliche Walzen, über welche das gewebte Tuch gegen das

#Tageslicht beschauer wird, #* all spent meet

Beſchaulich , -er , -jte , adj. et adv. 1) Mag beschauet oder

fianlich erkannt werden kann , in der Oberdeutschen Mundart.

Die Schönheit, die dem Geist allein

30.
Beschaulich aus dem Innern strabite, Wiel.

2) In der mystischen Theologie wird beschaulich auch für betrach.

tend gebraucht , besonders so fern efne finnliche , anschauende Bes

trachtung darunter perftanden wird. Das beschauliche Leben,

bey dem Notker uffcouuo lib, wo sich die Einbildungskraft mit

Gott und göttlichen Wahrheiten beschäftiget ; der Anfang der

Schwärmerey. Der Stand des beschaulichen Lebens , wo die

Einbildungskraft unaufhörlich mit Gott und dessen Genuse be

schäftigt ist. Daher die Beſchaulichkeit, plur. inuf. diese sinn

liche Beschäftigung der Einbildungskraft mit Gott.

Bef

Der Herr, (hier fällt die Göttinn éin,

Har wartidy aus der Purpurflasche

Bescheid gethan , Wiel.

894

Dieser Gebrauch läßt sich aus dem Begriffe einer Antwort sehr'

umgezwungen erklären, daher man nicht nöthig hat, ihn wit

Wachtern als eine Nachahmung des Ital. Fare raggione un

Franz. Faire raifon anzusehen.

5. Kenntniß , Wissenschaft , gleichfalls im niedrigen Umgange,

besonders Niedersachsens ; ohne Artikel und nur mit dem Verbo

wissen. Er weiß mit der Sache guten Bescheid, er weiß mit

d̀erselben gut umzugehen, Rede und Antwort davon zu geben.

Le weiß in vielen Familien Bescheid, er hat Kenntniß von den

selben. Ich weiß an diesem Orte nichtBescheid, ich bin hier

nicht bekannt, weiß mich hier nicht zu finden. Im Niedersächſ.

vidScheed.

Anm. Veraltete Bedeutungen dieses Wortes sind. 1) Abrede,

Bedingung eines Vertrages , wovon in dem Bremisch - Niederf.

Wörterbuche ein Beyspiel aus Renners Chron. vorkommt. 2) Wer=Beschäumen , verb. reg. act. mit Schaum beneßen. Die Welsnäuft, überlegung , Bescheidenheit, Franz. Discretion , Angelf.

Jalen spielen de sanft mit den beſchäumten Wurzeln der Weiden,

Geßu.

Bescheeren, S. Bescherent...

U!..

Beschehen , verb. irreg. neutr. (S. Geschehen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert, aber nur im Oberdeutschen üblich ist,

für geschehen, widerfahren.,

Mir befchah bi minen ffunden

Ni fo fenelihe not, Martgr. Otto von Brandenb.

Herr ist cuch etwas beschehen ? Theuerd. Kap. 46. Dasselb be

ſchach daruin u. f. f. ebend. Kap. 25, In der Hochdeutschen

Kanzelleysprache ist dieses Work noch jeht nicht selten.

Der Bescheid, desee , plur. diee, ein Wort , welches

nach der verschiedenen Bedentung der Zeitwörter bescheiden und

fcheiden auch einen verschiedenen Versand hat, in den meisten

Fallen aber nur in den gemeinen Sprecharten üblich ist.

1

6. Ein beschiebener, d. i. jemanden bestimmter Theil; ohne

Plaval. In dieser größten Theils veralteten Bedeutung heißt

Bescheid und Abhandlung an einigen Orten noch so viel, als der

´einer weiblichen Verſon aus einem Lehen oder aus einer Erbschaft

gehörige beſtimmte Theil. Auch bey einem Schraaufe der Hand- &

werksleute wird der einem jeden gehörige Theil von den Speisen,

der auch den Abwesenden nach Hause geschickt wird, zuweilen ein

si Bescheid, noch öfter, aber ein Beſcheideſſen oder beſcheiden

25 Effen genannt.u

als 2. Antwort, im gemeinen Leben. Bescheid bekommen.: Li-

thuen guren Bescheid geben.

5.11

ཉྙཱ

Mit wie viel Seufzern er dir den Bescheid gegeben,

Bescheide sonder Licht, die Kindern gnügen werden,

Schlegel,

Beff.

3. Besonders die Antwort, der Ausspruch eines Nichters auf

einseitiges Ersuchen einer Partey. S. auch Abschied. Winen

B. Bescheid geben, errheiten. An einigen Orten auch wohl ein Ur: 4

theil, in den Bergwerken ein, Schied, Weifung... Daß das :

Nieders. ſcheden ehedem auch nrtheilen bedeutet habe , erhellet

theils aus dem Wachter , theils aber auch aus Herrn Ölrichs

Gloffar. ad Statuta Bremenf.

Scad, Gefcead, wie aus eben diesemWörterbuche erhellet. 3 ) Bea

fehl, z . B. in dem Thenerd. Kap. 45. S. Scheiden..

Bescheiden , verb. irreg. act. (S. Scheiden,) welches in ſeinen

meisten Bedeutungen im Hochdeutschen veraltet ist, oder doch zu

veralten anfängt. Es bedeutet,

1. Sutheilen, als einen bestimmten Theil anweisen, mittheilen.

Einem etwas bescheiden. Die Porsicht hat mir wenig Reich-

shimer, aber ein redliches ers beschieden.

Die Sterne haben mir der Sprödsten Gunst beschieden,

Wiel.

Es ist den Sterblichen kein festes Glück beschieden,

Seit dem Asträa ſich aus unsrer Welt verlor, Cron.

Sein beschiedener, der ihm bestimmte, Theil, wofür, doch im ge

meinen Leben oft, die alte Oberdeutsche Form , bescheiden üblich

ift. Seinen bescheidenen Theil bekommen. Die Ruhe , die

Zufriedenheit, ist das beschiedene Loos der Menschen, Dusch.

2. Mit einem Befehle bestimmen , besonders von der 2der Bestime

mung eines Ortes, an welchem fich jemand einfinden soll. Jeman:

An dasselb Ort, dahin er war

Von dem Unfale bescheiden , Theuerd. Kap. 29..

Daher an einigen Osten noch bescheidene, d. i. bestimmte , fest ges

feste Tage. Bescheidene , d. t. beschiedene , Jahre, bedeuteten

tm Oberdeutschen ehedem die zur Mündigkeit bestimmten Jahre.

Bis zu seinen bescheidenen Jahren, bis zur Mündigkeit. Ins

deffen kann bescheiden hier auch das folgende Bepwort, feyn,

und so viel als vernünftig bedeuten.

*

3. Bedenten, als Vorgesehter mit Ernst von seiner Pflicht bes

lehren; in den Gerichten und Kanzellepen. Du hast ihn, daß

er solches unterlaffe, gebührend zn bescheiden. Man muß ihn

eines beffern bescheiden. 4 Esdr. 4, 52 steht noch in einigen

Ausgaben : Von den Zeichen , darum du fragest, kann ich dich

"...zum Theil bescheiden ; wofür neuere Ausgaben haben : kann ich

dir zum Theil Bericht geben.

und liesen sich ganng in kein weys

Beschaiden, Theuerb. Kap. 95.

Mitliebe ich dich befcheiden fol , Winsb.

"

4. Jngleichen Erwiederung im Trake, in der niedrigen Sprechly -Als Salomo uns that beſcheiden, Hans Sachs.

art; ohne Artikel und ohur Plural.,: Linem Bescheid thuir; den Ingleichen, exflären ; jest ganz veraltet. Beſcheid; uns das

zugebrachten Trunk zu ſich neharen,. im Schived. göra befked. Wortspiel, erkläre uns das Gleichniß , in einer handschriftlichen

Weil keiner so im Trunk, Beſcheid und Wunder chat, sh überſeßung des neuen Testamentes bey dem Frisch . Ferner, ſa

✔gen. Als wiş iuch hernach befcheiden, Schwabenspiegel.jhaged too mana

Ach

|

J
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Ach wolt ir mit rede befcheiden

Was ich herze klage, Heinrich von Stretlingen.

Wes fchuld das fi das wil ich iu befcheiden,

** Otto von Bottenlauben.

4.* Sich erinnern, als ein Neciprocum, în einer im Hochdeut-

schen gleichfalls ungewöhnlichen Bedeutung.

Wer weiß sich zu bescheiden,

Nur einer grimmen That, Orik.

5. Mit Bewußtseyn einräumen , sich mit überzeugung einer

Sache, besonders einer Meinung, begeben ; gleichfalls als ein Re-

ciprocum, und mit der zweyten Endung, welche Bedeutung auch

im Hochdeutschen nicht wübekannt ist. Ich bescheide mich dess

fen gern , ich räume es gern einý gebe es gern zu. Er wird

sich dessen schon zu beſcheiden wiſſen. :

Nein, nein, bescheide dich , und hemme ſolche Triebe,

Günth.

Man sagte: du Berrieger!

Man sagte: deiner selbsten !

-
— das wollte Franz

nicht leiden.

--
deß mußt er sich

bescheiden, Logau.

6. * Sich aufjemanden bescheiden, sich auf ihn verlassen; we:

nigstens scheinen folgende Stellen aus dem Opiß keinen andern

Berstand zu verstatten :

Geuß deinen Grimm viel lieber auf die Heyden,

Die fich auf dich im mindsten nicht bescheiden.

Und Pf. 82, 4:

Komm , du Richter aller Heyden,

Auf dessen Macht wir uns bescheiden.

7. Sich etwas bescheiden , es sich bedingen, ausbedingen,

vorbehalten , welche im Hochbeutschen gleichfalls ungewöhnliche

Bedeutung noch das Niedersächsische bescheeden hat.

›Rechtes nicht nach bet Schärfe zu bedienen. So beißt iemand

bescheiden , der eine ihm in einem Testamente zum Nachtheile

eines Dritten vermachte Summe nicht annimmt.

Anm. Dieses Wort ließe sich in den jest angeführten Bedeu

tungen ganz füglich von der ersten und fünften Bedeutung des

Verbi bescheiden herleiten. Allein es scheinet doch immer eine

buchstäbliche übersehung des Latein. difcretus zu seyn , mit wel

chem es so wohl in der Bedeutung, als auch darin überein kommt,

daß beyde eigentliche Participia passiva sind , und doch eine tha

tige Bedeutung haben. Voffius wollte difcretus um deßwillen

unter die barbarischen Ausdrücke verweisen ; allein Faber hat ihm

gezeigt, daß auch fufpectus un notus von dem Cato und Plau

tus in thätiger Bedeutung gebraucht worden; ein Wink für unsere

Deutschen Kritikaster, welche dergleichen Participia so gerne vers

werfen möchten, ohne zu bedenken , daß ihre Zahl größer ist, als

sie vielleicht glauben . S. auch der Bediente. Ehedem war bes

scheiden auch ein Titel der angesehensten Bürger, und es scheis

net, daß es alsdann so viel als verständig, klug, erfahren bedeu-

tet habe. In einem 1501 zu Rom gedruckten Deutsch- Italiänks

schen Vocabelbuche wird bescheiden durch honefto und cortese,

und Bescheidenheit durch honeftamento and cortefia erfläret.

Wenn in einem noch ältern Deutsch - Lateinischen Vocabelbuche von

1477 aſtutus durch bescheyde oder listig gegeben wird, so stehet

das erstere ohne Zweifel für gescheid. Das Oberdeutsche bescheis

deutlich, ist im Hochdeutschen veraltet.

*
Die Bescheidenheit, plur. car. 1. Das Vermögen, Gutes und

Böses, Nügliches und Schädliches gehörig zu unterscheiden , Ein-

sich , Wissenschaft , Kenntniß. In dieser im Hochdeutschen vers

alteten Bedeutung heißt es noch 1 Petr. 1, 5, 6 : in der Tugend

Bescheidenheit, und in der Bescheidenheit Mäßigkeit, wo es

im Griech. lantet, evoy apery de Thy yÿwo . S. Bescheid.

2. Mäßigung der Begierde und Leidenschaft, so wohl, -1 ) über-

Baupt.

Anm. Alle obige Bedeutungen laſſen ſich aus den Bedeutungen

des einfachen Scheiden sehr gut herleiten ; S. dieses Wort. Das

Hauptwort, die Bescheidung, ist nicht üblich. S. Bescheid. Jm

Oberdeutschen gehet dieses Wort , wenigstens in der ersten Be-

deutung, in einigen Gegenden regulär, icy bescheidete, file bez AY

febied, Participium bescheider ; in andern hat es in dem lestern

bescheiden, wie aus einigen der oben angeführten Beyspiele er-

hellet. S. auch das folgende.

Bescheiden, -er , —ſte , adj. et adv. welches eigentlich das

Participium paſſivum des vorigen Werbi ist , aber außer den da-

felbst schon angemerkten Bedeutungen noch auf eine besondere thä:

tige Art gebraucht wird. Es bedeutet aber,

+
1. überhaupt, geschickt, einen Unterschied unter den Dingen

su machen, verständig. In dieser im Hochdeutschen veralteten

Bedeutung kommt es in der Oberdeutschen Mundart der vorigen

Jahrhunderte sehr oft vor. So bedeutet z. B. bey den Schwä-

bischen Dichtern ein befcheiden man , einen Mann , der alles

gehörig zu unterscheiden weiß.

"

So wöll wir euch ein Sach fagen

Darab ir billich werd tragen laid,

Doch hof wir es bſchech mit Bſcheidenheit, Thenerd.

Die Liebe trauert zwar , doch mit Bescheidenheit,

Günth.

Im Hochbeutſchen ist diese Bedeutung ziemlich selten geworden.

9. 2) Als auch , (a) Die Fertigkeit , seine Ansprüche auf Verdienst

und darin gegründete äußere Vorzüge zu mäßigen. Die Be

scheidenheit richtet sich genau nach dem Verdienste, das fie

fotvor sich har, ſie gibt jedem was jedem gebiihree; Maber die

schlaue Höflichkeit gibt allen alles, um von allen alles wieder

zu erhalten, Leff. Ein eitler Mann ist zwar höflich) aber nie

bescheiden, ebend. Aber wissen sie auch, daß die Bescheiden-

heir tadelnswürdig ist, so bald man fie bis zum Mißtrauen

gegen sich selbst treibet ? Weiße. (b) Die Neigung und Fertig

teit, sich seines Rechtes nicht nach der Schärfe zu bedienen, seine

gegründeten Forderungen zu mäßigen. Wie würdig ist diese

liebenswürdige Bescheidenheit , deine übrige Tugend 318

schmücken !

2. Beſonders , mäßig in ſeinen Begierden , Førderungen und

*****Ansprüchen, so wohl, 1) überhaupt. " Bescheiden in seinen Wün= " ^

schen seyn. Mit bescheidenlicher Klage, Reinmar der Alte.

Bescheidenliche Froide , Hermann von der Bogetiveide. Soauch

in der höhern Schreibart der Neuern. Die bescheidenen Freu

den der Tugend ſcheinen ihm so abgeschmackt, als eine Spar:

tanische Mahlzeit dem weichlichen Sybariten, Dusch. 2) . Als

auch in verschiedenen besondern Fällen. (a) Bescheiden in seinen

Ansprüchen auf Ehre und Verdienst ; im Gegensaße des ſtolz.

Win bescheidener Mensch. Er ist sehr bescheiden. Ich be::

greife nicht, wie ein Mann, der so eitel und gebierheriſch war,

aufeinMahl so bescheiden werden könne. S. Bescheidenheit. 2.

(b) Bescheiden, in Ansehung seines Rechtes , geneigt , sich seines

Aum. Ehedem bedeutete dieses Wort auch noch, theils einen

beſchiedenen oder bestimmten Theil , theils aber auch eine Be-

bingung, wovon Frisch Beyspiele angeführet hat.

Der

1. Bescheinen, verb. irreg. act. (S. Scheinen ,) von scheinen,

lucere, den Schein an etwas gehen lassen, besonders von den

Himmelskörpern. Die Sonne bescheiner den Mond,

Mond beschien die Erde. Bey dem Ottfried biſcinan und bey

bem Tatian bifcheinan. Daher die Bescheinung.

Beſcheinen, verb. reg. act. von Schein, teftimonium, mit

einem Scheine, oder schriftlichen Zeugnisse belegen. Den Ems

pfang
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pfang einer Summe Geldes bescheinen. Die Wahrheit einer

Sache bescheinen, schriftlich bezeugen. Daher die Bescheinung.

Anm. Von dem alten scheinen, zeigen, beweisen , wurde bes

scheinen ehedem überhaupt für beweisen gebraucht. Bloß durch

den Gebrauch ist es heutiges Tages auf ein schriftliches Zeugniß,

welches man im gemeinen Leben einen Schein nennet, einges

schränket worden. S. auch das folgende.

Bescheinigen, verb. reg. a&t. welches das Intensivum des vo-

rigen ist , und mit demselben einerley Bedeutung hat, nur daß

es im Hochdeutschen üblicher ist als jenes , welches sich noch am

stärksten im Oberdeutschen erhalten h . So auch die Bescheini-

gung , so wohl für die Handlung , als auch für das schriftliche

Zeugniß, oder den Schein selbst.

Bescheißen, verb. irreg. a&t. (S Scheißen,) welches einer der

niedrigsten und unanständigsten Ausdrücke ist, mit seinen Ercres

menten befudeln, und in einer eben so schmußigen Figur auch bes

triegen. In dem Schwabenspiegel lautet dieses jcht so niedrige

Wort befchizzen , und in Schlesien wird es überhaupt für be

fudeln, beschmußen gebraucht , so wie auch im Osnabrückischen

scherterig , ſchmußig , unrein bedeutet. Der Beschiß , für Ve-

trug, Bescheißer, eln Betrieger, und Beſcheißerey, Betriegerey,

find ſo niedrig, daß ſie kaum angeführet zu werden verdienen.

Beschelen, S. Beſchälen.

Beschenken, verb. reg, act. mit einem Geschenke versehen. Ie:

manden mit einem Buche , mit einer Summe Geldes beſchen-

ken. Der Bothe wurde reichlich beschenkt. Daher die Be-

ſchenkung.

1

Anm. Das Niedersächsische beschenken bedeutet zugleich bes

trunken machen , und beſchunken ist in eben dieser Mundart ein

Höflicher Ausdruck für trunken. S. Schenken, welches in den

gemeinen Mundarten auch zu trinken geben bedeutet.

1. Bescheren, verb. reg. act . von scheren, tondere , mit dem

Schermeer bearbeiten, glatt machen. Sich den Ropf besches

ren lassen.

2. Bescheren, verb. reg. act. als ein Geschenk zutheilen , oh,

gleich nur noch in einigen wenigen Fällen. Am häufigsten gebraucht

man dieses Wort im gemeinen Leben von Gott, und besonders

von der Ertheilung zeitlicher Güter. Sprichw . Was Gott be:

aſchert, bleibt unverwehrt , was uns Gott zugedacht hat , das

kann uns niemand. hindern. Ingleichen von demjenigen , was

uns ohne unsere Bemühung zu Theile wird. Es ist ihm ein

Schag bescherer worden. Das ist mir nicht beſchert gewesen,

nicht bestimmt , nicht zugedacht ; ein gemeiner Troſtſpruch träger

øder ungeschickter Leute, wenn sie die Erlangung eines Gutes durch

eigene Schuld versäumet haben. Endlich ist dieses Wort auch im

gemeinen Leben von den Geschenken üblich , die man audern zum

Weihnachtsfeste macht. Einem etwas beſcheren, oder beſcheren

lasten. So auch die Bescherung, so wohl von der Handlung,

als auch dem Geschenke selbst , besonders in dem lehten Falle.

Im gemeinen Scherze wird dieses Wort auch wohl von einem jeden

unangenehmen oder verächtlichen Verfalle gebraucht. Bey meis

ner Zurückkunft finde ich die Bescherung, Weiße , von einer ge=

Rifteten Heirath.

•

"

Anm. Dieses Wort gehöret zu scheren , theilen. Es kommt

schon bey dem Notker vor, und in dem alten Siegesliede auf den

König Ludwig bey dem Schilter bedeutet gifkeren geben, so

wie das Schwed. befkaera und das Angels. fciran , gleichfalls

ertheilen bedeuten. S. Scheren.

Beschicken , verb. reg. act. welches von einer gedoppelten Be=

deutung des einfachen Zeitwortes schicken, vornehmlich in-swepers

ley Bedeutungen gebraucht wird .

Abel, W. B. 1. Ch . 2, Aufl.

.

-

1. Von schieten , mittere , an jemanden schicken. Einen be

schicken, einen Bothen an ihn schicken ; gemeiniglich mit Bey

fügung der Ursache , welche alsdann die Vorwörter um und we

gen zu sich nimmt. Jemanden um etwas , oder wegen einer

Sache beschicken. Besonders durch einen Bothen, oder auch

"ſchriftlich vor sich laden, hohlen lassen. In dieser Bedeutung, die

eigentlich nur noch im Oberdeutſcheit üblich ist, heißen in dem

Salzwesen zu Halle die acht Vorsteher aus den Junnugen und der

Gemeinheit , welche den Rechnungen beywohnen müſſen , die Be

schickten , weil sie von dem Nathé dazu beschickt , d. i. erfordert

werden. In der Schweiz bedeutet Waaren beschicken, so viel

als sie verschreiben. S. Frisch v. Schicken.

2. Von schicken , ordinare , difponere , wird dieses Wort

im gemeinen Leben noch häufig auf mancherley Art gebraucht.

1) Bedeutet es zubereiten , einer Sache zu einer gewiſſen Bestim-

mung die gehörige Vermischung und Zurichtung geben ; in welchem

Verstande es in vielen Handwerken und Manufacturen vorkommt.

So werden in den Schmelzhütten die Erze beschickt , wenn ihnen

im Schmelzen Schlacken und Rohstein zugeſehet werden. Der

Schmelzer beschickt den Schmelzofen, wenn er ihn mit Geſtiebe

gehörig zumachet, den Herd und die Spur stößet , ausschneidet,

abwärmet , die Bälge einbänget, u f. f. kurz, ihn zum Schmel=

zen fertig und geschickt machet. Der Münzer beschickt das Sil-

ber oder Gold , wenn er demselben so viel von einem geringern

Metalle zusehet, bis es den verlangten Gehalt bekommt, S. Le-

giren. Den Ucker beschicken , ihn düngen, pflügen, egen u. f. f.

2) Warten, pflegen. Ein Rind beschicken , es einwindeln; in:

gleichen demselben in den ersten Wochen nach der Geburt die ge-

hörige Pflege und Wartung geben. Das Vieh beschicken , daf-

selbe zu rechter Zeit füttern,, reinigen u. f. f. 3) In Ordnung

bringen, gute Anstalt machen , welcher Gebrauch aber im Hoch-

deutschen wenig mehr vorkommt. Seine Sachen beſchicken. Be:

schicke dein Haus, denn du wirst fierben, 2 Kön. 20, 1.1 Also

ward der Gottesdienst beschickt, 2 Chron. 35, 10, 16, 4) Übere

haupt ein jedes Geschäft verrichten, thun, im Hochdeutſchen gleich-

falls nur selten. Sechs Tage ſollt du arbeiten und alle deine

Dinge beschickeu, 2 Mos. 20, 9. Er hat immer viel zu be,

schicken, zu verrichten. Ein Tagewerk Torfgrabens beschicken,

zu Stande bringen , in den Marſchländern. 5) Begraben , zur

Erde bestatten. Es beschickten aber Stephanum gottesfürchtige

Männer, Apostelg. 8 , 2. Auch diese Bedeutung ist im Hoch-

deutschen selten , daher auch in dem 1523 zu Basel gedruckten

neuen Testamente Luthers beschickten , durch begrüben, volgten,

bestatten , erkläret wird. 6) Befruchten , beschwängern , doch

nur bey den Jägern, die es zuweilen von dem Hirsche gebrauchen,

S. Begatten, Aum.

So auch die Beschickung , so wohl von der Handlung des Bes

schickens in allen obigen Bedeutungen , als auch von demjenigen

Körper, mit welchem ein anderer beschicket, d. i. vermischet wird ;

ingleichen die Beschickungsregel , diejenige Rechnungsart, welche

lehret , wie die Beschickung , d. 1. der Zusaß der Metalle zu bes

rechnen, und in weiterer Bedeutung, wie man überhaupt mehrere

Körper mit einander vermiſchen soll, damit das Vermiſchte einen

verlangten Werth erhalte ; die Aligations : Regel.

Beschienen, verb. reg. act. mit Schienen versehen. Eine Achse

beschienen. Daher die Beſchienung.

Beschießen, verb . irreg. act. S. Schießen. 1) Auf etwas schies

ßen. Einen Harnisch beschießen , in den Gewehr- Fabriken, ihn

mit einem Schusse probiren. Besonders , mehrmahls auf etwas

schießen. Einen Haufen Wildbrer beschießen , bey den Jägern,

oft unter denselben schießen, und ihn dadurch scheu machen. Eine

Stadt, cine Festung, ein Schloß, ein Lager beschießen, mit

211 dem
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dem groben Geschüße darauf schießen. 2), Aus etwas schießen,

mit einem Schusse probiren. So werden in den Gewehr - Fabri-

ten die Feuerröhre beschossen, wenn zur Probe aus denselben

geschoffen wird. Daher die Beschleßhütte, wo die Röhre pro-

biret und hernach gezeichnet werden; der Beschießmeister , der

Vorgesehte , der solches verrichtet ; die Beschießordnung, die

obrigkeitliche Vorschrift , die dabey zu befolgen ist ; das Beschieß

zeichen, welches nach dem Beschießen auf die Röhre geschlagen

wird.

Go auch die Beschicßung , in beyden Bedeutungen.

Anm. Beschießen für ergeben , eintragen , Nußen bringen,

es wird nicht viel beschießen , ist nur noch in einigen Oberdeut:

schen Gegenden üblich. Einen großen Herren beschießen , ihm

zu Ehren das Geschüß lösen , ist im Hochdeutschen gleichfalls un-

gewöhnlich. Ein Zimmer beschießen , ausdielen , mit Bretern

belegen, ist nach dem Nieders. wo bescheren gleichfalls diese Bes

deutung hat. S. Schießen.

Beschiffen, verb. reg. act.

oft auf demselben schiffen.

nach demselben schiffen. In

häufigsten pasive gebraucht.

Einen Fluß , ein Meer beschiffen,

Ein Laud beschiffen , oft und viel

beyden Fällen wird dieses Wort am

Amerika wird von allen Europäk

schen Nationen beschifft. S. auch Besegeln.

Beschilft, adj. et adv. welches eigentlich das Participium des un-

gewöhnlichen Verbi befchilfen ist , mit Schilf bewachsen, in der

höhern Schreibart der Neuera. Ein dick beschilfter Bach, Zach.

Das beschilfte Ufer , Gesn.

Beschimmeln, verb. reg. neutr.. mit dem Hülfsworte seyn, mit

Schimmel überzogen werden. Es beschimmelt hier alles . Es

war alles beschimmelt.

Beschimpfen, verb. reg. act. einen Schimpf zufügen, einem et:

was erweisen, welches ihm bey andern Unehre verursacht. Je:

manden beschimpfen. Daher die Beschimpfung, so wohl für die

Handlung, als auch den zugefügten Schimpf selbst . Bey dem Opik

tommt verschimpfen und Verschimpfung für beschimpfen und

Beschimpfung vor.

Beschirmen, verb. reg. act. zum Schirme dienen. 1 ) Eigent:

lich, wider die Unbequemlichkeiten der Witterung bedecken. Sir.

14, 27: Darunter (unter der Laube) wird er von der Hige

beschirmet. 2) Wider einen feindlichen Angriff bedecken ; wofür

doch beschüßen jeht üblicher ist . Eine Stadt, ein Land, ein

Volk beschirmen. S. auch Beschüßen. So auch die Beſchir-

mung. Das Hauptwort der Beschirmer, welches ehedem einen

Schußherren bedeutete , ist heut zu Tage sehr ungewöhnlich

geworden , und wird nur noch im biblischen Style zuweilen von

Gott gebraucht.

Anm. Bifcirman , bifkirmen , befkirmen , bifcrimen,

Tommt in den obigen Bedeutungen schon bey dem Ottfried und

Willeram vor. Die Schweden sagen gleichfalls beskerma und

die Dänen bestiärme. S. Schirm.

Beschlafen, verb, irreg, act. S. Schlafen. 1) über einer Sache

zu Bette gehen und einschläfen. Ev sagt man noch im Ober-

deutschen: Den Zorn gegen den Nächsten soll man nicht be:

schlafen. Im Hochdeutschen gebraucht man dieses Wort im ge:

meinen Leben nur in engerer Bedeutung , über dem Nachdenken

über eine Sache einschlafen. Ich will es beschlafen , ich will

es die Nacht überlegen , wofür man in Niedersachsen sagt, ich

will mich darauf beſchlafen. Man soll ein Ding beſchlafen,

che man sich dazu entſchließt. 2) Als ein anständiger Ansdruc

im gemeinen Leben für schwängern. Eine Weibeperson beschla

fen , sich auf unerlaubte Art fleiſchlich mit ihr vermischen ; in wel-

cher Bedeutung dieses Wort oft in der Deutschen Bibel und

.

2Mof. 22, 19 gar von der Sünde der Sodomitercy vorkommt.

Daher die Beschlafung , beſonders in der lezten Bedeutung.

Der Beſchlag , des— es, plur. die — ſchläge , von dem folgen-

den Verbo beſchlagen , und zwär ,

1. Bon dem Activo. 1 ) Die Handlung des Beschlagens, ohue

Plural, und zwar so wohl in der eigentlichen Bedeutung des Verbf,

als auch in so ferne es zurück halten, pfänden, in Arrest nehmer

bedeutet. in gerichtlicher Beschlag. Güter, Waaren in

Beschlag nehmen, fie in gerichtliche Verwahrung bringen. Schiffe

in Beschlag nehmen, einen Beschlag auf die Schiffe legen, fle

burch obrigkeitliche Gewalt zurück behalten, um sich ihrer zum

öffentlichen Gebrauche zu bedienen ; mit einem Spanischen Worte,

das Embargo. 2) Dasjenige , womit etwas beschlagen wird,

besonders Arbeiten von Metall, welche zur Stärke und Zierde auf

etwas geschlagen, oder befestiget werden, und zwar am häufig=

ften, als ein Collectivum , alle Dinge einer Art auszudrucken,

womit ein Körper beschlagen wird. Der Beschlag einer Thür,

das Schloß, die Häspen, Angeln u. f. f. So auch der Beschlag

eines Buches, eines Rades , eines Wagens u. f.f. Ein Bes

schlag von Eisen, von Messing. Dieß ist zugleich die einzige

Bedeutung dieses Wortes, in welcher es den Plural leidet. S.

Beschläge.

2. Von dem entro. So wohl der Zustand, in welchem eine

Sache beschlägt, oder mit Schimmel und Feuchtigkeiten überze

gen wird, als auch dieser Schimmel oder die Feuchtigkeiten ft!bst,

und in weiterer Bedeutung, in dem Bergbaue, Erzarten , welche

fich in Gestalt eines Staubes oder Mehles auf Steine , oder an-

dere Erzarten ansehen, und Folgen einer vorher gegangenen Ver-

witterung sind.

Das Beschläge , des - s , plur. ut nom. fing. alles dasjenige

zusammen genommen, womit eine Sache so wohl zur Befestigung,

als auch zur Zierde beschlagen wird, wie Beschlag in der zwey-

ten Bedeutung des Activi. Das Beschläge einer Thür , eines

Buches, eines Wagens, eines Rades u. f. f. Das Beschläge

eines Pferdes, die Hufeisen , womit es beschlagen wird.

Beschlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in doppelter

Gestalt üblich ist.

I. Als ein Activum , mehrmahls an etwas schlagen. So werden

in den Münzen die Thaler beſchlagen, wenn sie rund geschlagen

werden, wobey man sie mit derBeschlagezange hält. Am häufigsten

wird es in verschiedenen weitern Bedeutungen gebraucht. 1) Dinge,

die zur Befestigung oder zur Zierde einer Sache gereichen , mit

Hammerschlägen an dieselbe befestigen. Eine Thür, ein Rad, eis

nen Wagen beschlagen , das nöthige Eisenwerk daran befestigen.

Mit Golde beſlagen , in dem alten Gedichte auf Carls des Gro-

Ben Feldzug bey dem Schilter. Ein Pferd beschlagen, ihm die

Hufeisen aufschlagen, in welcher Bebenrung es schon in dem Schwa

benspiegel vorkommt. Einen Tisch mit Wachsleinwand beſchlaz

gen. 2) Behauen, bey den Zimmerleuten, Tiſchlern und Stein:

mezen. Einen Baum beschlagen , ihn viereckt hauen . Einen

Stein beschlagen . 3) Eine gläserne Retorte beſchlagen , ſie

mit einer Rinde von Thonerde überziehen . 4) Befruchten , von

einigen Thieren. So beſchlägt bey den Jägern der Hirſch das

Wild , und das Thier geher hoch beschlagen , wenn es trächtig

ist, and bald sehen will. Ein beschlagenes , . f. trächtiges

Thier. 5) Die Decke beschlagen , oder das Bert beschlagen,

ist eine alte Rebensart von der feyerlichen Beschreitung des The-

bettes nach der priesterlichen Einſegnung , welche aber doch nicht

alleMahl die wirkliche Vollziehung der Ehe mit in ſich ſchließet.

´6) Zeichnen, bezeichnen, besonders so fern solches vermittelſt eines

Schlages geschiehet. So werden in den Salzwerken zu Halle die

Salzstücke
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Salzstücke beschlagen, wenn ſie mit dem eisernen Thalzeichen bee

merket werden , und in deu Manufacturen wird ein Stück Zeug

beschlagen , wenn es nach der Besichtigung mit einem Stückchen

Bley behänget, und der Stämpel darauf geschlagen wird, welches

man auch plombiren nennet. 7) Belegen, beſonders in der N. A.

eine Sache mit Arrest béſchlagen. ´8) Die Segel aufbinden,

in der Seefahrt. Daher die Beschlaglinien', kleine Stride,

die Segel damit aufzubinden . 9) In einer Sache wohl, oder

schlecht beschlagen seyn , im´ gemeinen Leben, in derselben wohl

oder schlecht geübt, oder erfahren seyn ; vielleicht als eine Anspie

lung auf ein wohl beschlagenes Pferd, zumahl da die Niedersach

fen von einem liftigen , verschlagenen Menschen fagen , daß er

hinten und vorn beſchlagen sey. S. auch Verſchlagen. Daher

die Beschlagung in allen obigen Bedeutungen. S. auchBeschlag.

II. Als ein Neutrum, welches das Hülfswort seyn erfordert,

mit Feuchtigkeiten überzogen werden. So beschlagen die Gläser,

die Fenster , metallene Gefäße , u. f. f. wenn sie erkältet sind,

und sich wärmere Dünßte daran hängen, und dem Auge fichtbar

werden. Das Brot, das Leder u. s. f. beſchlägt, weun'es

schimmelig wird.

Anm. Veraltete , oder nur in einigen Mundarten übliche

· Bedeutungen sind noch? - 1) Bedecken. So sagen noch die Nie-

dersachsen , ein Land beſchlagen , wenn sie es besäen , oder mit

dem Viehe betreiben. 2) Bestellen , besprechen. Korn , Waa=>

ren beschlagen. Die Herberge beſchlagen , bey dem Kaisers-

berg. 3 ) über einem Verbrechen ertappen. Einen Dieb bez

ſchlagen , so wohl in Niedersachsen , als in Oberdeutſchland. S.

Schlagen, In Niedersachsen lautet dieses Zeitwort beslæen, und

im Osnabrückischen Geſlaunen.

Besdteichen, verb. irreg. act. S. Schlelchen,) hinzu schleichen

und überraschën, schleichend überfallen. Ein Thier beſchleichen.

Jngleichen im gemeinen Leben zuweilen auch mit Liſt und unter

Edem Scheine des Nechtes´ hintergehen.

Beschleunigen , verb. reg. act. schleunig machen , die Geschwin-

digkeit einer Bewegung vermehren , am häufigsten in figürlicher

Bedeutung und in der eðteru Schreibart. ” Das hat feinen Tod

beschleuniget. Beschleunige nicht die Strafe des Himmels,

die zu zögern scheiner. Man beschleuniger die Stünde, die

uns auf ewig verbinden soll , Dusch. Daher die Beschleunis

gung. S. Schleunig.

Beschließen , verb. irreg, act. ..Schließen. 1) * Mit einem

Echlosse verwahren. Getreide , Eßwanten u. f. f! beſchließen.

Was wollt ihr euch beschließen ,

Verriegeln um hnd um? Opig.

Die Thore beschließen , zuschließen. Für welchen Oberdeutschen

Gebrauch im Hochdeutschen aber verschließen und einschließen üb.

licher ist; S. Beſchließeriun , und Beschluß. 2) * Umſchließen,

umgeben. Sie befchloffen eine große Menge Fische, Luc. 5, 5.

Er fiel auch in eine Stadt, die →→→ mit einer Mauer be

fchloffen war, 2 Maccab. 12, 13. Ingleichen, in sich fassen. Was

die Welt-in fich -beſchließet. Elu Weiſer beſchließt alle Güter

Ein ſich. Die Wüste hat sie beschlossen, 2 Mss. 14, 3. Dieſe

Bedeutung ist im Hochdeutschen gleichfalls veraltet. Doch nennet

man an einigen Orten diejenigen Zünfte , in welchen die Meister,

ja oft auch die Gesellen und Lehrlinge auf eine gewisse Zahl ge-

fezet worden, beschlossene oder geschlossene Zünfte. 3) * über:

-geben... Gott der Höchſte, der deine Feinde in deine Hand bes

schlossen hat , 1 Mos. 14, 20. Daß mich der Herr hatte in

deine Hände beſchloſſen, 1° Sam . 24, 19. Auch dieser Gebrauch

ist bloß biblisch und im Hochdeutſchen nicht rachzuahmen . 4) Zu

Ende bringen , endigen , so wohl von der Zeit, als auch vòn Ge-

schäften. Das Jahr, die Woche beschließen. Als den schönen

藏

Tag ein noch schönerer Abend beſchloß, Dusch. Der Feldzug

ist schon beschlossen. Die Predigt war noch nicht beschlossen.

Das Leben beſchließen, sterben . Indeſſen läsſet ſich dieses Wort

nicht in allen Fällen für endigen gebrauchen , sondern das Hers

Fommen und ein gutes Gehör muß in jedem einzelnen Falle den

Ausspruch thun. 5) Nach vorher gegangener Überlegung wollen,

oder einen Vorsaß fassen. Ich habe es bey mir befchloffen.

Ich habe beſchloſſen, zu dir zu kommen. Du beschlossest mei-

nen Untergang. über den Punct habe ich eigentlich noch

nichts beschlossen.

Wer weiß , was das Geschicke

Mit dir beschließt , Cron.

Welche Wortfügung mit dem Vorworte mir doch ungewöhnlich ist.

Daher die Beschließung, in den drey ersten Bedeutungen. Jn.

der vierten und fünften find Beschluß üblicher.

4

Anm. In der ersten , heut zu Tage nur noch Oberdeutschen

Bedeutung dieses Wortes kommt beſliezzen schon bey demNotker

und Tatian vor. Be bedeutet hier bey, gleichſam beyschließen,

oder bey Seite schließen. Beschlossene Geschlechter , für des

schloßre, ist ein Mißbrauch. S. Beschlossen.

-

AT

Die Beschließerinn , plur. die en, au einigen Orten, beson ,

ders Oberdeutſchlandes, so viel als Ausgeberinn, Haushälterini,

welche die zu einer Haushaltung gehörigen Bedürfnisse unter ihrem

Beschlusse hat. S. Ausgeber. In dieser Bedeutung kommt das

Wort schon in dem Augsburgischen Stadtrechte von dem Jahre

1276 vor.

Beschlingen , verb. irreg. act. (S. Schlingen,) mit einem ge-

fchlangenen Körper überziehen . So werden bey den Feuerwer

kern die Bomben mit dem Trommelbunde beschlungen.

Beschlossen , verb. reg. act . von Schloß, caftrum, von welchem

aber nur das Mittelwort der vergangenen Zeit üblich ist, beſchloſ-

fet, oder beschloßt , mit einem Echloffe , in engerer Bedeutung,

versehen. So werden besonders in der Mark und Pommern die

jenigen adeligen Geschlechter, welche das Recht haben, Bürge oder

Schlösser mit den dazu gehörigen Regalien zu besigen, beschloßte

Geschlechter, beschloßre oder geschloßte Junkern , oder Schloß-

gesessene genannt. Wenn sie dieses Recht erblich besitzen , heißen

fie Erbbeschloßte , oder Erbschlösser ; haben sie aber ein ſolches

Echloß nur als ein Unterpfand in Besit, so führen sie den Nähe .

men der Pfandbeschloffeten. Daher befchloßte Gerichte, die Ge-

richte folcher Schlößgesessenen , welche von einigen zuweilen irrig” .

geschlossene Gerichte genannt werden , als wenn das Wort zu-

nächst von schließen abstammete, S. Schloß.

+

"

Der Beschluß , deses, plur. die -schlüsse, von dem Verbo

beſchließen, so wohl die Handlung des Beſchließens, als auch das:

jenige, womit etwas beschlossen , d. i. geendiget wird. 1 ) Das

Verschließen einer Sache, und das Recht sie zu verschließen. Ja

: dieser ersten Bedeutung des Verbi ist im Hochdeutſcen nur die

R. A. üblich , eine Sache in , oder unter seinem Beſchluſſe has

ben, fie in Verwahrung haben, das Recht haben , sie zu verschlie-

ßen. Alle Zimmer find unter Einem Beſchluſſe, können vermit-

tels einer einzigen Thür verschlossen werden. Der Plural ist hier'

nicht gebräuchlich. 2) Die Endigung einer Zeit oder Sache, und

dasjenige , womit ſie geendiget oder beſchloſſen wird, in welchem

leztern Falle auch der Plural gebraucht werden kann, ob er gleich

wenig vorkommt. Zum Beschluffe schreiten. Der Beschluß

des Jahres, einer Woche, des Tages , eines Feldzuges , einer

Predigt u. f. f. Den Beschluß mit etwas machen . S. auch

Schluß. 3) Das Wollen einer Sache nach vorher gegangener

Überlegung, und die Sache, die man will, selbst. Ten Tag nách

:: dieſem Beschlüsse. Daher der Landragsbeschluß, derBeschluß

des Ritterstandes u. f. f. S. Entschluß.

ell a • Beschmau-
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Beschmausen, verb. reg. act. Einen Freund beschmausen , bey

ihm schmansen, und ihn dadurch Kosten verursachen. Daher die

Beschmausung.

Befchmeißen, verb. irreg. act. (S. Schmeißen,) welches nur

im gemeinen Leben üblich ist. 1) Für bewerfen. Jemanden

mit Roth beschmeißen. 2) Wenn die Insecten ihre Eyer in

Efwaaren legen, so sagt man gleichfalls, daß sie selbige beschmetz

Ben, S. Schmetterling und Schmeißfliege. 3) Besudeln.

t

Und sollten sie ihr Werk und offenbare Schrtfren .-

Mit Lügen selber noch beschmeißen und vergiften, Opiß.

Wofür aber im Hochdeutschen beschmigen üblicher ist .

Anm. Im Niedersächsischen lautet dieses Wort besmiten.

Bey dem Ulphilas kommt bifmaitan für salben, beschmieren, vor.

S. Beschmigen.

Beschmieren, verb. reg. act, I. Eigentlich , mit Schmer , d. i.

einer Fettigkeit, bestreichen. Brot mit Butter , den Leib mie

Öhl beschmieren. Jugleichen mit einer audern Säche bestreichen,

im verächtlichen Verstande. Das Geficht mit Roth beschmieren.

2. Figürlich. 1) Beſudeln , beſchmußen. Sich beschmieren,

im gemeinen Leben. Die Bücher mit Dinte beschmieren. 2) Be:

schreiben, verächtlich . Das Papier, die Bücher beschmieren.

Beschmitzen, verb. reg. act. besudeln , beschmugen, doch mehr

im figürlichen als eigentlichen Verstande. Eines guten ah,

men beschmigen.

Der Zeiten öftre Brur, der Frevel und die Schande

Beschmigten anfangs bald die Ehen, Haus und Stamm,

Haged.

Anm. Dieses Wort kommt im Hochdeutschen nur noch in der

Büchersprache vor ; im gemeinen Leben ist dafür beſchmugen üb-

licher. Bepde sind nur der Mundart nach unterschieden. Be

schmigen, Nieders. besmitten, Dän . besmitte, Holländ. befmet-

ten , Angels. befmittan , ist das Oberdeutsche Frequentativum

von beschmeißen, Niederf. besmiten , welches schon bey dem Kere

pifmizzan lautet ; alles in der Bedeutung des Befteckens , Be-

fudelns, ob es gleich scheinet , daß es ursprünglich beschmieren bes

deutet habe, in welchem Sinne bifmaitan sayon bey dem Ulphilas

vorkommt. S. Schmigen. Pifmiz bedeutet bey dem jekt gee

dachten Kero einen Flecken , und in Borhorns Gloffen contagia.

Befineizzen mit findon findet sich bey dem Notker, S. Be

schmutzen.

Beschmutzen, verb. ,reg. act, schmugig machen, so wie das vo-

rige beschmißen , nur daß es im Hochdeutſchen üblicher ist, als

Денев. Die Rleider beschmugen, sich beſchmußen. So wie

beschmigen mehr in der figürlichen Bedeutung vorkommt, so ist

beschmugen fast nur allein in der eigentlichen üblich, ob es gleich

nur eine gröbere Mundart des vorigen zu seyn scheinet. Engl.

to befinut.

Anm. Die gemeinen Mundarten haben viele Wörter , den

Begriff des Beschmußens auszudrucken. Eines der ältesten ist

das Niederf. besölen, welches schon im Ulphilas bifoulnian, und

im Franz. noch jest fouiller lautet, S. Besudeln.

Beschnarchen , verb. reg. act. mit ungestümer Neugier be-

sehen , im verächtlichen Verſtande, ´ und den niedrigen Sprech

arten.

Beschnauben, oder beschnaufen , verb. reg. act . im gemeinen

Leben, schnaubend bertechen.

Beshnäufeln, verb. reg. act, das Frequentativum des vorigen,

welches mit demselben einerley Bedeutung hat, und eigentlich von

den Jagdhunden gebraucht wird, welche die Fährten oft sehr kalt-

finnig beschnäuseln . Nach einer andern Mundart lautet dieses

Zeitwort auch beschnuffeln, Niederf. beſchnüffeln , und nach einer

andern Form auch beschnoppern und beschnuppern. : 3

Beschneiden, verb. irreg. a&t. (S. Schneiden,) von einer Sache

etwas abschneiden, an derselben schneiden. Ducateń beſchneiden.

: Einem Vogel die Flügel beſchneiden . Eine Hecke , den Wein,

die Bäume beschneiden. Ein Buch beschneiden, bey den Buch-

bindern, es glatt und eben schneiden , welches in der Beschneide

presse , auf dem Beschneidebrete , vermittelst des Beschneideho:

bels oder Schnitthobels gefchiehet. Einen Knaben beſchneiden,

bey den Juden , und einigen andern Morgenländern , ihm die

Vorhaut vermittelst eines Echnittes benehmen. Figürlich, im

gemeinen Leben auch in einigen Fällen für entziehen, benehmen.

Einem seine Ehre beschneiden. Einem die Hoffnung, die Ge

legenheit beschneiden. Daher die Beschneidung, besonders von

der jüdiſchen Ceremonie , die Knaben am achten Tage, an der

Vorhaut zu beschneiden.

Anm. Diese lettere druckt Notker durch Umbeſnida aus,

nach dem Latein. Circumcifio. Eben derselbe gebraucht dafür

aber auch Umbestritti und Scartlidi, das lektere vou lid, Glied,

und scare, Scharte, Schnitt. Das Zeitwort bifnidan findet

sich schon bey dem Ottfried und, Tatian

Beschneiteln , verb. reg. a&t. welches das verkleinerude Frequen

5tativum von beschneiden iſt, umber beſchneiden , und´am häufig-

sten, von dem Beschneiden der Bäume gebraucht wird. Niederf.

befneteln. S, auch Beschnippen.

Beschnellen, verb. reg, act. durch Geſchwindigkeit hintergehen,

von schnell, und in weiterer Bedeutung überhaupt als ein gemil

derter Ausdruck für betriegen. Beschnelle wen du kannst ,

Günth.

Anm. Niederf. versnellen , Holländ, vegfnellen , Dän. be

snilde, Schwed. förſnilla, S. Schnellen.

Beschneyen, verb. reg. act . S. Schneyen, mit Schnee bedeckenf

von welchem aber nur das Mittelwort beschneyer üblich ist. Bes

schneyere Gipfel der Berge.

Beschnippen , verb. reg. act. die Schneppen oder Spißen von

viner Sache abschneiden. So beschnippen die Tuchmacher die

Wolle, wenn sie die groben Spißen an derfelben abschneiden.

Ein niedriges Frequentativum davon ist beschnippern , Niederſ.

beſnippeln, ›

+

Befchnoppern, Beschnuppern, S. Beschuäufeln.

Beschnuffeln, S. eten, daſelbſt.

Beschnüren , verb. reg act. mit Schnüren amwickeln oder um-

fchlingen. So pflegt man in der Feuerwerkerkunst die Seuee

Leucht- und Brandkugeln zu beſchnüren. Daher, die Bes

schnürung.

Beschocken , verb. reg. act. mit Schocken , d. i. nach Schocken

bestimmten Steuern, belegen, ein besonders in Churfachsen üblicher

Ausdruc, von welchem das Mittelwort beschockt am üblichſten

iſt. Beschockte Güter , welche Schocke zu entrichten; haben. E.

Schock.

1

"

Beschönen, verb. reg. a&t. schön , d. i. scheinbar, wachen , doch

nur in der figürlichen Bedeutung, durch einen scheinbaren) Vor-

wand entschuldigen. Ein Vergehen, eine böse That beſchönen

wollen. Im Hochdeutſchen iſt dieſes Wort veraltet, seitdem das

folgende beschönigen üblicher geworden ist. 7.5 *

Dadu für ihn flehst beſchönſt du den Verrach,

...Schleg,

Chedem sagte man auch sich beschönen, sich entschuldigen, welcher

Ausdruck schon in Tyrols Paraenef. B. 43. vorkomat, und Wal-

ther von der Vogelweide ſingt :

Gefueges mannes doenen

Das fol man wol befchoenen.

In der Jülichischen Rechtsordnung bey dem Frisch bedeutet fich

beschönen, auch so viel als sich hüthen. Opig gebraucht beſchö-

13678
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nenTh. 4,S. 883 der neuen Ausgabe für beweifen, und an einem

andern Orte singt er:

• Hier war der Tugend Feld

Das Ort, von dem sich ließ der Erden Kreis beschönen,

vermuthlich für verschönern, in welcher Bedeutung auch das ein:

fache schönen ehedem sehr üblich war. S. Friscd) v. Schön. So

auch die Beschönung. Das Schwed, beſköna, bedeutet so wohl

zieren, als auch entschuldigen.

Beschönigen, verb. reg. act, welches das Intensivum des vori

gen ist, und im Hochdeutschen häufiger gebraucht wird, als jenes,

durch einen scheinbaren Vorwand rechtfertigen , entschuldigen.

Eine böse That, sein Vergehen beschönigen wollen . Daher die

Beschönigung, so wohl von der Handlung , als auch von demje

nigen, was man zur Rechtfertigung einer bösen That anführet.

Beschossen , verb. reg. act. von welchem nur das Mittelwort

beschoße in der Wapenkunft üblich ist, mit Schoffen, d. i. Spi-

Ben versehen. Ein beschoßter Schild , ist ein Schild, welcher

in verschiedene Triangel : Spihen getheilet ist , deren Enden in

der Mitte zusammen stoßen.

Beschränken , verb. reg. act. mit Schranken umgeben ; ein

Wort, welches im Hochdeutschen nur in figürlicher Bedeutung für

einschränken, umschränken, und auch hier nur in der-höhern Schrei-

art üblich ist. Die reinste Wollust hat ein beschränktes Maß,

Klopft. Rein Verstand ist so beschränkt, daß er nicht Gott

sus seinen Werken erkennen könnte.

Deiner Allmacht,

Die den Himmel felbst beschränkt, Can.

Anm. Ottfried und Notker gebrauchen biskrenken und be-

fkrenchen für überwinden, demüthigen. S. Schranke.

Beschreiben , verb, irreg. act, S. Schreiben. 1) * Für das

einfache schreiben, in welcher nur im Oberdeutschen üblichen Be

deutung das beschriebene Recht, so viel ist als ein geschriebenes,

oder schriftlich aufgeschtes Necht. 2) Schriftlich erforderu. Je=

manden auf den Laudrag, zur Huldigung bejchreiben. Bes

fchreib denselben Arzt, daß er zu mir khomen well , Theuerd.

Káp. 67. 3) , Voll schreiben. Einen Bogen Papier beſchret.

ben. Diese Blätter, die ich mit meinen Thränen bencge, und

mit meinem Elende beschreibe , Dusch. 4) Vermittels der

Schrift deutlich machen, doch wiederum mit verschiedenen Ne-

benbegriffen und Einschränkungen. Denn so bedeutet dieses Wert,

(a) eine umständliche Rechricht von einer Sache schriftlich erthei-

len. So beschreiber der Geschichtschreiber einen Feldzug , eine

Schlacht, ein Gebäude, der Erdbeschreiber ein Land u. f. f. J

weiterer Bedeutung auch mündlich eine umständliche Nachricht

von etwas ertheilen. (b) In der Logik , wo beschreiben dem ers

Eläven entgegen geschet wird , bedeutet es , cinen deutlichen Be-

griff von einer Sache geben, der nur auf kurze Zeit hinreicht, dies

felbe von andern zu unterscheiden , oder nur zufällige Kennzeichen

rines Dinges anführen. So beschreiber man jemanden eine

s6 Citrone, wenn man fast, fie fey eine gelbe etwas längliche Frucht,

die aufdem Tische am Fenster liege. (c) Ju der Geometrie be

2 deutet, es so viel als zeichnen. Ein Vicleck, einen Triangel be

,,schreiben, zeichneu ; und auch hier zuweilen in figürlicher Beden-

tung von leblofen Körpern. Line abgeschossene Rugel . beschreis

bet auf ihrem Wege eine krumme Linie. Die Planeten be-

schreiben in ihrem Laufe um die Sonne Brefslinien.

•

Daher die Beschreibung, so wohl für die Handlung des Bes

schreibens in allen obigen Bedeutungen, als auch für die Nachricht,

die man ertheilet, und die Schrift, die selbige enthält , in dent

ersten Falle der vierten Bedeutung; ingleichen für den deutlichen

Begriff, und die Worte, in welchen derselbe enthalten ist, in de-

ren zweytem Falle; in welchen beyden Bedeutungen auch der Pla-

ral gebraucht wird. Das Hauptwort der Beschreiber, ist nur in

der Zusammenseßung Erdbeschreiber üblich.

Beschreiten, verb. irreg. act (S. Schreiten, ) an oder aufet-

was schreiten, in der edlern Schreibart. Ein Pferd beschreiten,

auf dasselbe steigen . Das Ehebett beschreiten.

Um etwas, Liebe, bitt ich dich,

Laß ihn nicht diesen Busch beschreiten,

Du möchtest ihn vielleicht begleiten , Haged.

Engl. to bestride. Nieders. bestriden.

Beschreyen, verb. irreg. act. S. Schreyen. 1 ) An oder ge=

gen etwas schreyeu. So sagt man in denRechten von einem neu

gebornen Kinde, daß es die vier Wände beschrien habe , went

dessen Geschrey deutlich in dem Hause vernommen worden, welches

als ein Beweis angesehen wird, daß das Kind lebendig zur Welt

gekommen ist , und dadurch das Recht zur Erbfolge bekommen

hat ; außer welcher Ricbensart das Verbum in dieser Bedeutung

wohl nicht weiter üblich ist. 2) Mit einem Geschreye, d. i. laut,

öffentlich, vorfordern. So wurden ehedem flüchtige Verbrecher

beschrien , wenn sie vor Gericht öffentlich drev. Mahl vorgeladen

wurden. Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet. 3) Über

etwas schreven. Einen Übelthäter vor, Gericht beschreyen,

Zeter über ihn schreven, welche Bedeutung nur noch in der Gei

richtssprache einiger Orte üblich ist. Im gemeinen Leben sagt man

auch wohl zuweilen , etwas beschreyen , laut darüber weinen..

Hierher gehöret auch das Mittelwon beschrien, in der figürlichen

aber nachtheiligen Bedeutung, für übel berüchtigt. Viero ist wes

gen seiner Grausamkeit in der ganzen gesitteren Welt beſchrien.

4) Mit Morten bezaubern, befonders durch übermäßige Lobeser

hebungen, in der Kunstsprache des Aberglaubens , welches man

in Oberdeutschland auch berufen neunet. Ein Kind beſchreyen.

Das Rind ist beschrien. Von diesem Aberglauben rühret auch

der alte Gebrauch des Deutschen Pöbels her , alle Lobiprüche auf

Kinder und Vich mit einem Gort behüte es ! zu begleiten ; wo

für die alten Griechen Saxarras, die Römer aber praefifcine

sagten.

Beschroten, verb. reg. act. nur das das Mittelwoet der vers

gangenen Zeit so wohl beschroter, als beschroten lauter, beschnet

den, besonders mit großen Werkzeugen beschneiden. Im Hoch-

deutschen ist dieses Wort wenig gebräuchlich, dagegen fommt es

in den gemeinen Mundarten, besonders Oberdeutschlandes desto

häufiger vor, wo es auch figürlich gebraucht wird. Er beſchros

tere (beschnitt) thre Pfründen , heißt es in Walfers Appenzell.

Chron. S. Schroren,

1.

*

Beschuhen, verb. reg. act. mit Schuhen versehen. Ein Paar

Stiefeln beschuhen , Echuhe daran sehen. Ingleichen figürlich.

Einen Pfahl beschuhen, ihn an der Spihe mit Eisen beschlagen.

Daher die Beschuhung.

Beschulden , verb. reg. act. 1) Mit Schulden beschweren. Bes

fchnldere Güter; wofür doch verschulder üblicher ist. 2) S.

das folgende.

Beschuldigen , verb. reg. act. für schuldig ausgeben, eine böje

Handlung beymeffen, mit der zweyten Endung der Sache. El-

nen des Ehebruches, der Gottesläßerung beschuldigen , itm

dieselbe Schuld geben. Beschuldigen fie mich doch nicht so

grober Verbrechen. Man muß niemanden auf bloßen Yrg=

wohn beschuldigen, ihn keines Verbrechens beschuldigen. "Daher

die Beschuldigung, so wohl für die Handlung des Beschuldigeus,

als auch der bösen That, die man jemanden Schuld gibt. Fale

sche, ungegründete Beschuldigungen.-

Anm. In Hochdeutschen ungewöhnliche Bedeutungen sind :

1) Tadeln, für unbrauchbar erklären. So fagt man noch in Nie:

dersachsen, eine Brücke befchuldigen, 2) , Vergelten, verdienen.

211 3 Ich
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Ich wills beschuldigen, oder beschulden , im Oberbeutschen ,

wofür man im Hochdeutschen verschulden sagt. Das Zeitwort

beschulden, woven beschuldigen eigentlich das Frequentativum ist,

ist in dieser Bedeutung noch in Oberdeutſchland üblich , im Hoch-

deutſchen aber veraltet. Das einfache schuldigen , kommt in

eben dieser Bedeutung noch in der Deutschen Bibel mehrmahls

vor, bedeutet aber mehr, mit Beweisen eines Verbrecheus über:

führen, besonders vor Gerichte ; dagegen beschuldigen in den

meisten Fällen bloße Murhmaßungen , und oft nur ungegründete

Muthmaßungen voraussehet. S. Schuldigen,

Beschummeln, S. Berriegen , in der Anm.

Beschuppen, E. ebend. und 2 Schuppen.

Beschürfen, verb . reg act. im Bergbaue, durch schürfen ent-

decken , entblößen. Linen Gang beſchürfen . Daher die Be-

schürfung. S. Schürfen.

Beschütten, verb. reg act. auf etwas schütten. Die Wurzeln

eines Baumės mit Erde beschütten Ein Kleid mit Wasser

beschütten. Mir Segen mich beschütte , nach einer niedrigen

Figur. Einen Boden mit Getreide beschürten. Daher die

Beschüttung.

Beschützen, verb. reg. act. jum Schuße , d. i. zur Abhaltung

aller Beschädigung , dienen. So sagt man an einigen Orten

noch, einen Garten, einen Acker beschützen, ihn einzännen , be

friedigen. Noch mehr aber figürlich, wider einen feindlichen An-

fall bewahren, vertheidigen. Ein Land, eine Stadt beſchüßen.

Wer sich aufdenHerren verläffer, der wird beschützer, Sprichw.

29, 25. Daher die Beschügung.

Anm. Es ist nicht erweislich, daß beschützen eine mit einem

Angriffe verbundene Vertheidigung, beschirmen aber bloß eine

Bedeckung bedeute. In den Fällen, in welchen beyde Zeitwörter

heut zu Tage gebraucht werden, ist die leßtere ohne die erſte nicht

einmahl möglich. Auch die Abstammung ist dawider. S. Schug.

Der Beschüger, des s, plur. ut nom. fing. Fämin . die-

inn, eine Person, welche jemanden zum Schuße dienet, ihn bes

schüßet.

Beschwägern, verb. reg. act. Sich mit einem beschwägern,

deffen Schwager werden. Wir sind beschwägert , wir sind

Schwäger: Daher die Beschwägerung.

Beschwämmen , S. Beschwemmen.

Beschwängern , verb. reg. act . schwanger machen , schwängern,

im gemeinen Leben. Eine Weibsperson beschwängern.

Beschwatzen, verb. reg. act. durch Geschwäß , d . i. Veredung,

bewegen . Er hat ihn dazu beſchwagt. Ingleichen nachtheilig

von jemanden schwaßen , oder reden. Jemanden beschwarzen,

In einigen Mundarten beschwärzen . Daher die Beschwatzung

oder Beschwägung.

Beschweifen, verb. reg. act. mit einem Schweife versehen, ein

fonst ungewöhnliches aber doch richtig gebildetes Zeitwort .

So zieht die Laft der Bomben durch die Luft,

Mit Feur beschweift , Kleist.

Beschweißen, verb. reg. aft. mit Schweiß beneßen , besudeln;

ein anständiger Ausdruck für beſchwitzen.

Und dreht es und entriß es der beschweißten Hand,

Weiße.

Bey den Jägern , welche Schweiß für Blut gebranchen , bedeutet

es mit Blut beneßen oder besudeln,

* Beschwemmen , verb. reg. act . welches aber im Hochdeutſchen

ungewöhnlich ist , für überschwemmen .

Der Felfen Haupt , das sich so hoch jest strecker,

Stand ganz beschwemmt, war mit der Fluch bedecker,

Opis Pf. 104.

Die Beschwer, plur. dieen, S. das folgende.

Die Beschwerde , plur. die — en , alles , wodurch eine Sache

schwer gemacht wird , eine Last; doch nur in verschiedenen figür

lichen Bedeutungen . 1 ) Dasjenige , dessen Leistung schwer fällt,

oder was man mit Widerwillen thut. In dieser Bedeutung

werden alle diejenigen thätigen Verbindlichkeiten der Untertha-

nen gegen ihre Obrigkeit Beschwerden genannt, weil man sie

schon von den ältesten Zeiten an als eine Last angesehen hat.

Bürgerliche Beschwerden, wozu die Bürger oder Einwohner ei:

nes Landes verpflichtet sind, und wohin so wohl die persönlichen

Dienste, die Heeresfolge, Wachhaltung u. f. f. als auch alle Steuern

und Gaben gerechnet werden. In diesem Verſtande ist das Wort

ein allgemeiner Ausdruck, der alle besondere Arten unter sich be.

greift , und am häufigsten im Plural gebraucht wird . 2) Was

man mit Widerwillen erduldet , alles , was unangenehme Em

pfindungen hervor bringet, und diese Empfindungen selbst, Haupts

beschwerden, Gliederbeschwerden, Murterbeschwerden , Krank-

heiten des Hauptes, der Glieder, der Mutter. JngleichenNoth,

Gram, Sorgen u. f. f. welche lehtere Bedeutung aber im Hoch-

deutschen , wenigstens in der edlern Schreibart , zu veralten an:

fängt, wozu vielleicht die Dichter der vorigen Jahre Anlaß gegé:

ben haben , die dieses Wort um der Bequemlichkeit des Reimes

willen, besonders in der veralteten Form Beschwer; gar sehr ges

mißbraucht haben. 3) Die Äußerung dieser unangenehmen Em

pfindung dutch Worte ; doch nur in engerer Bedeutung , von einer

folchen Äußerung über das unrechtmäßige Verhalten anderer bey

einem Obern , dagegen das Verbum fich beschweren in weiterer

Bedeutung gebraucht wird. Beschwerde, oder Beschwerden

über etwas führen , darüber Klage erheben. Es find große

Beschwerden wider dich eingelaufen.

•

Anm . Befwerde kommt schon in Strykers altem Gedichte

bey dem Schilter vor. Indessen scheinet doch Swer oder Swere

die älteste Form dieses Wortes zu seyn, in welcher es für körpers-

lichen Schaden , Gram , Sorge , Noth u. s. f. häufig bey den

Schwäbischen Dichtern vorkommt ; z. B. ↑

Ein fwere an minem herzen lit

Die kan mir nieman darabe genemen ,

Kraft von Toggenburg.

Hieraus ward nachmahls das Hauptwort die Beschwer, welches

in eben derselben Bedeutung sehr oft bey dem Opiß angetroffen

wird; z. B.

Erlöse dieses Land von Furchten und Beschwer.

Jugleichen :

O führe Herr auch aus Beschwer,

Die noch bestrickt sind, wieder her , Pf. 126.

Die Hochdeutschen Dichter haben es in dieser Gestalt noch sehr

lange beybehalten , aber die Neuern haben es wegen des davon

gemachten Mißbrauches veralten lassen. Schwer und Beschwer

werben auch zuweilen als Neutra gefunden, welches Geschlecht auch

in einigen Oberdeutschen Gegenden Beschwerde hat ; das Bes

schwerd. Zu eben die er Mundart ist dafür auch das und die

Beschwerniß üblich) .

Beschweren, verb. reg. act. schwer machen, mit einer Last bes

legen. 1. Eigentlich . Die Wage ist zu sehr beschwert. Ins

gleichen , schwer fallen, brücken. Das Gepäck beschweret die

Rutsche. Und in weiterer Bedeutung . Krebse, rohe Speiſen

beschweren den klagen, sind schwer zu verdauen , und verur-

sachen daher Beschwerden oder unangenehme Empfindungen.

2. Figürlich. 1 ) Mit einer lästigen Verbindlichkeit belegen.

Das Volk mit Steuern und Gaben, die Unterthanen mit Froh-

nen beschweren. Das Reich mit Zöllen beschweren. Dieſe

Waare ist mit zu vielen Abgaben beschweret. Ingleichen, bes

schwerlich fallen. Jemanden mit seinem Besuche beschweren.

2) Unane
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2) Unangenehme Empfindungen verursachen , welche Bedeutung

aber im Hochdeutschen veraltet ist. 3) Sich über etwas be-

schweren , das Gefühl der unangenehmen Empfindung durch

Worte äußern. Sich über Leibesschmerzen beschweren. Sich

bey der Obrigkeit , dem Richter beschweren. Man hat sich

gar sehr über dich beschweret.

So auch die Beschwerang, in allen obigen Bedeutungen , die

legte ausgenommen, so wohl von der Handlung des Beschwerens,

als auch von Beschwerden , d. i. Krankheiten des Leibes , Ma:

genbeschwerungen, Hauptbeſchwerungen , Mutterbeſchwerun- .

gen, Steinbeschwerungen u. f. f. in welcher Bedeutung der Plu

ral am üblichsten ist .

Beschwerlich, cr, ßte , adj. et adv. zu unangenehmen

Verbindlichkeiten verpflichtend , Beschwerde, Mühe verursachend.

Einem mit seinem Besuche , mit seinen Briefen beschwerlich

seyn oder fallen. Das Reden fällt , oder wird mir gar zu be:

schwerlich. Ein beschwerlicher Mensch , der uns beschwerlich

fällt. Eine beschwerliche Krankheit.

—

Die Beschwerlichkeit , plur. die en. 1 ) Die Eigenschaft ei-

ner Sache , nach welcher sie beschwerlich ist ; ohne Plural. Die

Beschwerlichkeir eines Menschen, eines Besuches, einer Rrank-

heir. 2 ) Eine beschwerliche Sache. Die Beschwerlichkeiten

eines Feldzuges. Die Beschwerlichkeiten dieſes Lebens .

ist eine große Beschwerlichkeit damit verbunden. Indessen ist

in dieser concreten Bedeutung Beschwerde üblicher und auch

edier.

Beschwitzen , verb. reg. act. mit Schweiß beneßen , besudeln.

Es

Der beschwitzt von seinem Jagdgaul steiget, Haged.

Beschwören , verb. irreg. act. S. Schwören. 1 ) Mit einem

Eide bestätigen. Die Zeugen haben ihre Aussage beschworen.

Ich kann es beschwören. 2) Vermittelst eines Schwures, d. i.

Anrufung des höchsten Wesens, zu etwas verpflichten . (a) Ei

gentlich. So wird der Teufel in der Taufe beschworen.

(b) Durch abergläubige Worte und Zeichen zu etwas verpflichten .

Die Geister, Schlangen, Ottern u. f. f. beschwören . (c) Fi

gürlich, heftig, und mit Anführung der triftigsten Bewegungs:

gründe um etwas bitten. Ich bitte und „beschwöre dich.

Ichbeschwöre dich bey Gort. Ich beschwöre fie bey ihrer

Aufrichtigkeit, lassen sie den Mann aus dem Verdachte, Gell.

Nur dieß beschwör ich dich, bey deines Thrones Pflicht,

Bey allem, was du liebst, trau dem Verräther nicht,

Weiße.

We doch die Wortfiigung mit dem Accusativ dieß in ungebunde

ner Rebe ungewöhnlich ist.

Daher die Beschwörung, so wohl von der Handlung, als auch

den Worten und Formeln , vermittelst deren man in dem ersten

und zweyten Falle der zweyten Bedeutung beschwöret.

Anm. Bifueran und befuueron kommt in der ersten Bedeu-

tung schon bey dem Tatian und Willeram vor ; für heftig bitten

ader gebraucht schon Kero pifuueron.

Der Beschwörer , des – s, plur . ut nom. fing. der jemanden

beschwöret, besonders durch abergläubige und so genannte zaube:

rische Mittel. Daß sie nicht höre die Stimme des Zauberers,

des Beschwörers, der wohl beschwören kann, Pf. 58, 6.

Den tauben Ottern gleich , wenn ihr Beschwörer

spricht,

Hört er die süßen Worte nicht, Haged.

Außer dieser Bedeutung ist dieses Wort nicht üblich.

Beseelen , verb. reg. act . mit einer Seele , d. i. mit Leben ver-

sehen. Wir sind Staub von keiner allmächtigen Hand be:

feels, Gell.

O Liebe, deiner Schmeicheleyen

Rann kein beseele Geschöpf entgeht, Gell,

Ingleichen figürlich, mit Lebhaftigkeit , Reis, Anmuth versehen.

Ein Blick befeelt von Wehmuth und von Treue, Gell.

Ihr Herz, von Redlichkeit beſɛeler,

Gefällt und spricht in jedem Blick, ebend.

Den die Liebe für ſein Vaterland mit dem Muthe der feurigen

Jugend im kalten Alter beseelte, Dusch.

Befegeln , verb. reg. act. 1) Mit Schiffen befahren. EinMeer

besegeln , oft auf demselben fahren. Ein Land besegeln , oft

nach demselben segeln. S. Beſchiffen. 2 ) Mit Segeln verſe:

hen. In dieser Bedeutung sagt man von einem Schiffe, daß es

qur bejegelt sey, wenn es gehörig fortſegelt.

Besegnen , verb. reg. act. welches im Hochdeutschen ungewöhn-

lich ist, aber doch ein Mahl von Opiß für das einfache segnen ge:

braucht worden:

Der Herr wird euch beſegnen immerdar, Pf. 115.

Besehen, verb. irreg. act (S. Sehen,) auf etwas sehen, in der

Absicht, etwas daran zu entdecken, oder es kennen zu lernen. Ein

Land , das Feld , einen Acker , ein Haus besehen. Sich im

Spiegel beschen. Als ich es beym Lichre befah, als ich es ge=

nau untersuchte. Daher der Beseher oder das Besebblech , bey

den Schriftgießern, ein Blech, welches man auf eine Reihe Let:

tern feßet, um vermittelst desselben zu sehen, ob sie auch alle einers

ley Dicke haben. S. auch Besichtigen und Betrachten.

Aum. Für beſehen ist im Oberdeutschen beschauen und im

Niedersächsischen bekiken gebräuchlicher. Im Österreichischen wird

die Wärterinn einer Kindbetterinn eine Beseherinn genannt. Bey

dem Kero und Ottfried lautet dieses Zeitwort piſehan und bifi

han, und bedeutet bey dem lehtern auch theils ſehen schlechthin,

theils aufmerken, theils aber auch besorgen , versehen. Sich be:

sehen, war eine ehedem übliche Nedensart, für, mit einander fech-

ten, seine Kräfte in einem Gefechte versuchen. Sich in einer

Stadt besehen, sie besehen, oder sich darin ur:ſehen , ist niedrig.

Für das Hauptwort Beschung ist Besichtigung eingeführet. S.

Besichtigen.

Beseiten, verb. reg. act. mit Seilen versehen. Ein Schiffbes

feilen, in den Seeßädten. Daher die Beseilung.

Beseiten , verb . reg. act. von Seite, latus, mit Seiten verse:

hen; ein nur in der Wapenkunst übliches Wort, wo beseirer so viel

bedeutet,als aufder Seite mit Zierathen versehen ; Franz. flanqué.

Beffligen , verb. reg. act. selig , d. i. glüdlich machen, in der

höhern Schreibart.

Auch du beseligst ihren Stand, Haged...

du süßer Augenblick,

Wenn beseligst du mich wieder ! Gleim.

In dem gemeinen Umgange wird dieses Wort nur in einer niedri-

gen Gronie gebraucht. Einen mit etwas befeligen , ihm eine

nachtheilige oder schimpfliche Sache aufhängen ; daher unsere Dich-

ter mit diesem Worte billig ein wenig sparsamer umgehen sollten,

weil sich der unangenehme Nebenbegriff oft mit in die Vorstellung

eindränget.

Der Besen, dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Eigentlich , eine

Ruthe , in welcher Bedeutung aber nur noch das zusammen ge-

ſeßte Scaupbesen üblich ist , ein Besen zum Stäupen. 2 ) Ein

aus Muthen verfertigtes Werkzeug zum Kehren. Mit einem Be:

fen kehren, den Unrath vermittelst desselben fortschaffen. Sprichw.

Neue Besen kehren wohl , welches man im gemeinen Leben von

Vedienten gebraucht , welche im Anfange ihres Dienſtes ihren

Pflichten genau nachkommen. Daher der Besenbinder , der sich

von dem Binden , oder der Verfertigung der Besen nähret, che:

dem ein Bäsmer; der Bejenmarkt, wo Besen verkauft werden,

und
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und im niedrigen Scherze , einen über den Befenmarkt jagen,

ihm den Staupbeſen geben; das Besenreis , des — es , plur.

inuf. Birkenreis , aus welchem Besen verfertiget werden ; der

Besenstiel, der Stiel an einem Besen.

Anm. Besen, derm Tatian Befem , Nieders. Beffen , Holl.

Befem, Beffem, Engl. Befom , Angelf. Befm, Befima, lautet

im Oberdeutschen Besem , in der zweyten Eudung des Besement,

und im Plural die Beſemen , welche Declination auch Luther an=

genommen hat. In eben dieser Mundart ist auch das Verbum

besemen , mit Besen kehren , üblich. Um der ersten eigentlichen

Bedeutung einer Nuthe willen , rechnet Frisch dieses Wokt zu ・・

Wasen, welches ebedem auch ein Bündel Reisholz bedeutete.

Man könnte es auch von Binse herleiten , in welchem das n lein

Stammbuchstab ist, indem es im Nieders. Beſe und im Holländ.

Bies lautet; ober auch von Busch , welches nicht in allen Mund-

arten einen so harten Zischlaut bat , sondern im Franz. Buiflon,

und im mittlern Lateine Boeflonus heißt.

Der Besenbinder, des — s, plur. ut nom. fing. S. Be.

sent 2.

Besenden, verb. irreg. a&t. (S. Senden .) Linen besenden, zu

thm senden, ihm etwas sagen oder melden zu laſſen, íhu beschicken.

Besandt er seine schefflewt ,

Ließ ihnen sagen u. f. f. Theuerd.

Bey den Handwerkern wird dieses Wort noch häufig gebraucht.

Daher die Besendung.

Die Beſenheide , plur. inuf. eine Art Heide , welche zweybörs

nige eingeschlossene Stanbbeutel, glockenförmige Kronen, abste

hende Blätter und weiße Üste hat ; Erica fcoparia , L. Sie

wächset in Spanien und dem mittägigen Europa.

Das Besenkraut, deses, plur. inuf. ein Nahme, der ver-

schiedenen Pflanzen gegeben wird , deren Stängel und Blätter

einem Besen nicht unähnlich sehen. 1 ) Dem Sifymbrium So-

phia , L. welches auch Wallfamen, Wellſamen, Sophienkraut

genannt wird. S. Wallsamen. 2) Dem Lepidium rude-

rale , L. welches eine Art Kreffe ist, so blätterlose Blumen und

zwey Staubfäden hat, und von dem großen Haufen Hundeseiche

genannt wird. Sie wächset auf den Trümmern, auf den Mauern,

und an den Wegen. 3 ) Dem Beyfuße.

Die Besenpflanze , plur. die- n, bey den neuern Kräuterken-

neru, der Nahme einer Amerikanischen Pflanze, welche in Jamaica.

als Thee gebraucht wird, und daher auch Westindischer Thee heißt;

Scoparia, L.

Die Besensohle, plur. inuf. in dem Salzwerke zu Halle , eine

gewisse Menge Sohle, welche dem Bornmeister zum Besten ge-

fotten wird, der dafür Besen und Handtücher halten muß.

Beseffen, S. Besitzen,

Besetzen , verb. reg. act. was zu einer Sache gehöret, in , auf

oder an dieselbe seßen , in verschiedenen Bedeutungen dieses ein:

fachen Verbi. Den Tisch mit Speisen besezen , die nöthigen

Speisen auf denselben sehen. Den Tisch mit Gäßten besetzen,

so viel Gäste -daran sehen , als derfelbe faſſen kann. Der Tisch

iſt beſert, es haben nicht mehr Gäſte Plaß . Der Plaß , der

Stuhl ist besetzt , es fist schon jemand darauf, oder er ist schon

für jemanden bestellt. Lin Land mit Leuten , eine Stadt mit

Einwohnern besetzen. Eine Stadt mit Truppen besetzen, oder

nur schlechthin , eine Stadt, eine Festung, ein Land besezen,

Truppen, Besaßung darein legen , ingleichen in Beſih nehmen.

Einen Teich mit Fischen, einen Garten mit Bäumen besetzen .

Lin Amr besetzen , es jemanden anvertrauen. In welchem

Lande find die Ämter mit lauter würdigen Männern befegt?

Ein Kleid mit Treſſen besetzen, oder schlechthin , ein Aleid be:

sezen , mit Tressen . Ein besetztes, bortirtes , Bleid. Daher

die Besetzung, die Handlung des Besetzens.

fagung.

S. auch Bes

Anm. Beschen, Niederf. besetten, Holländ. befetten , Ane

gelsächf. befittan, Engl. to befet, Schwed. befaetta, lautet bey

dem Notker bęfezzen , und wird von ihm auch für blockiren, ein-

schließen, gebraucht, welche Bedeutung im Schwedischen und Nie-

berfächſiſchen noch üblich ist . Über dieß bedeutete dieses Wort ehe-

dem, wie noch jest in Niedersachsen, mit Arrest belegen, ingleichen

ſchriftlich verfaſſen, aufſehen , wie auch überführen , und endlich

betriegen. In den gemeinen Mundarten hat man auch das Haupt="

wort , die Beſege, plur. diewort, die Besetze, plur. dien, eine Sache auszudrucken,

mit welcher eine audere befeßet wird, z. B. die Beſehen an den

Hemden. In der Schweiz bedeutet dieses Wort aber auch ein

Gassenpflaster, so wie beseßen , daselbst für pflastern gebraucht

wird ; und daher kommt es auch, daß unsere Hochdeutſchen Stra-

Benpflasterer denjenigen Schlägel, womit sie das Pflaster gleich

und fest Roßen, einen Beschschlägel neunen.

Beseufsen, verb. reg. act. über etwas seufzen , es seufzend be=

Klagen. Die Thorheiten der Menschen , die Vergänglichkeit

des Lebens beseufzen.

Besichtigen , verb. reg. act. in Augenschein nehmen , feyerlich

oder mit Sorgfalt besehen. Eine streitige Grenze , einen Er

schlagenen, einen entblößten Gang besichtigen. Die Straßen

besichtigen . In den meisten Fällen, in welchen dieses Wort im

Hochdeutschen gebraucht wird , schließt es eine gewisse Feyerlich-

feit ein, die mehr als das Beſehen ausdruckt. Allein im Ober-

deutschen wird es in allen Fällen für beſchen gebraucht , weil man

daselbst auch ein schönes Haus, einen angenehmen Garten besich

tiger, die man im Hochdeutſchen nur besichet. Doch wird das

Hauptwort die Besichtigung auch für das Besehen gebraucht, weil

dieses Verbum kein Hauptwort auf — ung hat. Daher derBes

ſichtigungsschein, das vifum repertum.

Aum. Es ist nicht zunächst von dem Beyworte fichtig, wie

Frisch glaubt, sondern es ist das Frequentativum von dem vers

´alteten besichten , welches noch in einer Urkunde von 1431 por:

kommt; daher es schon vermöge dieser Form einen mehrern Nach- -

druck hat , als besichten und beſehen.

* Beſiebenen, verb, reg, act, von dem Zahlworte sieben, mit ſie-

ben Zeugen überführen, oder in Gegenwart von sieben Zeugen bes

fragen ; ein veraltetes Wort, welches sich aus der Gerichtssprache

der mittlern Zeiten nur noch an einigen Orten erhalten hat.

Besiegein , verb. reg. act. mit einem Siegel versehen. Eine

Handschrift, eine Quittung besiegeln , sein Siegel beydrucken.

Befigelen , bey dem Willeram. Daher die Besiegelung.

Besiegen, verb reg. act. einer Person oder Sache Sieger wer

den. Den Feind besiegen , über ihn ſiegen. Ein Heer , das

noch nie besieget worden. Ein besiegres Volk. Bloß ihre

verführte Einbildungskraft hat ihre Tugend besiegt. Jm Obers

deutschen ansiegen, S. dieses Wort.

Besingen, verb. irreg. at. S. Singen. 1 ) Bey oder über et-

was singen. Eine Leiche besingen. 2) Zum Gegenstande eines

Gedichtes machen, in edler Bedeutung. Das Lob Gorres, einen

Held, die Reite des Frühlinges befingen. Ju Oberdeutschland

ist Besingniß für Erequien üblich.

Besinnen, verb. reg. recipr. Imperf. ich befann mich ; Partic.

besonnen. x ) Sich erinnern. Ich befinne mich nicht, daß ich

es gesehen hätte. Ich befinne mich, es dir versprochen zu ba-

ben. Ingleichen mit dem Vorworte auf. Ich kann mich nicht

darauf befinnen. Ich werde mich wohl noch darauf besinnen.

Beſinnst du dich denn nicht auf uuſre Mariane?

Günth.

Im



913 914Bef Bes

*

Im Oberdeutſchen wird dieses Wort sehr häufig mit der zweyten

Endung der Sache gebraucht. Sich seiner Jugend befinnen.

Besinne dich der vorigen Jahre.

Als Vater Zevs ―

Sich glücklich einer List besann , Wiel.

Allein im Hochdeutſchen iſt dafür erinnern oder entsinnen doch

immer üblicher. 2) Mühe anwenden , sich einer Sache zu erin:

nern, sich bemühen , einen dunkeln Gedenken von etwas Vergan:

genen klar zu machen. Ich besinne mich hin und her. Ich

habe mich ſchon lange darauf besonnen. 3) Überlegen , im ge-

meinen Leben und abſolute. Ich will mich befinnen. Du be:

finnst dich immer gar zu lange. Im Oberdeutſchen fagt man

auch mit der vierten Endung der Sache. Ich habe es mir nicht

recht besonnen. Befinne es dir wohl. 4) Sich nach vorher-

gegangener Überlegung entschließen , in einigen Fällen. Haben

fie sich besonnen ? entschlossen. Sich eines bessern besinnen, ei-

nen bessern Entschluß faſſen. Vielleicht besinnt sie sich anders.

Erwird sich wohl noch eines andern (d. i. beſſern) befinnen.

5) Zu seinen Sinnen , d . i. in den Zuſtand deutlicher Begriffe,

wieder zurück lehren. Besinnen sie sich doch, ſagt man zu einem,

der in einer heftigen Leidenschaft , im Schlafe , in einem ſtarken

Rausche u. s. f. ist. Und als er sich befïnnte, (beſann,) Apostlg.

12, 12, als er zu ſich ſelber kam. Er kann sich nicht besinnen,

nicht wieder zu ſich ſelbſt kommen. Daher die Besinnung, beson:

ders in der leßten Bedeutung , welche von Besonnenheit noch

verschieden ist; die Befinnungskraft , das Vermögen sich zu be

·ſinnen , oder dunkele Vorſtellungen klar und deutlich zu machen,

welches dem neuern Besonnenheir billig vorzuziehen ist.

Daffelbe.

G.

Anm. Dieses Wort ist von Sinn und sinnen , welches ehe:

dem alle Wirkungen der Seele ausdruckte. Im Hochdeutſchen un-

gewöhnliche Bedeutungen von besinnen ſind, (a) über etwas nach:

denken. Indem aber Petrus ſich befinne über dem Gesichte,

Apostelg. 10, 19. (b) Erwägen , im Oberdeutſchen. Sich das

Unglück befinnen. (c) Erfinnen.

So fer ich noch ains khan befynnen, Theuerd. Kap. 70.

(d) Das Mittelwort besonnen , oder besinnt , ist im Oberdeuts

schen auch für behutsam, verständig üblich ; S. Besonnenheit und

Unbesonnen. Besinnen gehet in einigen Oberdeutschen Gegen: -

Den auch regulär , welches auch Luther in den oben angeführten

Stellen nachgeahmet hat. Die Niedersachsen gebrauchen für bes

finnen , besonders in der ersten Bedeutung, versinnen , welches

nicht so veraltet ist, als Friſch behauptet. ` übrigens hatte man

hiervon ehedem auch das Factitivum besinnigen , zum Besinnen,

Verstehen, Erkennen bringen, wovon Frisch ein Beyspiel aus Men

tens Script. Saxon . anführet.

-

Besippen , verb. reg. act. welches größten Theils veraltet ist,

and wovon an einigen Orten nur noch das Mittelwort besippt, für

befreundet, verwandt, üblich ist. S. Sippschaft.

Der Besitz, des es, plur. car. der Zustand , da man eine

Sache beshet, oder allein in seiner Gewalt hat. Der Besitz eis

nes Hauses, eines Landes , eines Gutes. Ein rechtmäßiger,

gegründeter, strettiger Besitz. Besitz ergreifen, Befig von et:

was ergreifen. Eine Sache in Besitz nehmen. Im Besige

einer Sache seyn , bleiben. In Besitz bekommen. Linen

Gläubiger in den Besitz des verpfändeten Gutes setzen. Ei

nen aus dem Beſige einer Sache sezen . Sich imBesige eines

Rechtes befinden. Mein ganzes Bemühen gehet dahin , mir

den Besit ihres Herzens zu verschaffen, Weiße. Niemand foll

ihnen den Besitz dieses Herzens streitig machen. Bey dem

Notter Pifezzi und Bifez, im Nieders. Besare.

Ibel. W. B. 1, Th, 2. Aufl.

Befigen , verb. irreg. act. S. Sigen . 1 ) * Oft und viel auf

einem Orte ſizen , so lange als nöthig ist, auf demſelben ſißen.

In dieser im Hochdeutſchen veralteten Bedeutung fagt man noch

im gemeinen Leben , die Œycr ſind beſeſſen , wenn das Huhu so

lange über selbigen gesessen hat , daß die Küchlein anfangen, sic

in denselben zu erzeugen. 2) Figürlich, eine Sache allein in ſei-

ner Gewalt haben. Ein Haus , einen Garten , ein Gur bee

figen. Viele Güter besigen. Er besitzt es mit Recht. Ein

Land besitzen. Er besîht dich nicht, er hat dich nur. Dahin

gehöret auch die theologiſche Bedeutung des Mittelwortes , vom

Teufel besessen seyn, oder nur schlechthin besessen seyn, dem Lelbe

nach in deſſen unmittelbaren Gewalt ſeyn, und das Hauptwork,

ein Beſeſſener , der von dem Teufel beſeſſen ist. Ingleichen in

weiterer Bedeutung von dem Geiße, von dem Hochmuthe, von

dem Weide beseffen seyn , diesen Lastern die Herrschaft über sich

laſſen. Die Anschläge , die mein Herz beſeſſen haben , Hiob

17, 11, iſt im Hochdeutſchen nicht nachzuahmen ; so wenig als die

Klage Jacobs von Wartë :

Swie fi hat mit forgen mich beſeſſen.

3) In weiterer Bedeutung für haben, mit etwas versehen seyn.

Schönheit, Tugend, Verstand, ein edles Herz besitzen. Der

Geißige hat nichts von dem, was er beſißt , Duſch; d. i. er

genießt nichts von dem, was er in seiner Gewalt hat. Wie we:

nig Tugend muß der Mann besigen , der sein Vaterland bloß

um fich liebe! ebend.

Daher die Besizung, besonders , 1) in der theologischen Be-

dentung der Besihung von dem Teufel; in dem ersten Falle der

zweyten Bedeutung iſt Beſig üblicher. 2) Ein Grundstück, wel-

ches man beſißet , in welcher Bedeutung auch der Plural üblich

ist. Die Beſigungen der Engländer in Amerika.

Anm. Besigen , bey dem überseher Ifidors chifitzan , bep

dem Ottfried bifizzen, bey dem Notker befizzen , im Niederf.

besirten , bedeutete ehedem auch sein Testament machen, und

Besitzung das Testament. Wenigstens heißt es in einem 1477

in Oberdeutschland gedruckten Vocabelbuche : Teftamentare, den

legten Willen beſizen , teftamentum , Befizung ; wo es aber

für auffeßen zu stehen ſcheinet. Auch bey den Schwäbiſchen Dich-

tern kommt besigen , für einnehmen oder besetzen vor. Das Mits

telwort beseffen , wird in Oberdeutſchland, und beſeten , in Nie-

bersachsen auch für ansässig gebraucht. In diesem Verstande heißt

es auch Sir. 37, 14, ein Tagelöhner, der nirgends ist besessen.

Der Beſiger, des -s, plur. ut nom. fing. Fämin. die — inn,

plur. dieen, eine Person, welche eine Sache im Besitz hat.

Der Besizer eines Hauses , eines Ackers , eines Gutes.

Das Besitzlehen , des- s, plur. ut nom. fing. in einigen Ge-

genden, 8. B. im Öttingischen , ein lehubares Bauergut, welches

mit dem Beſiße eines Hauses unzertrennlich verbunden ist ; zum

Unterſchiede von dem Feldlehen , welches überall hin gezogen wer-

den kann.

-

Besocken, verb. reg. act. mit Socken verschen. Ein Paar

Strümpfe besocken.

Befohlen , verb. reg. act . mit einer Sohle versehen. Schuhe,

Strümpfe befohlen. Daher die Besohlung.

Befolden, verb. reg. act. mit dem gehörigen Solde versehen.

Linen Beamten, einen Bedienten besolden. Er wird besols

der, er bekommt Sold. Ingleichen, in feinem Solde haben, oder

halten. Viele Truppen, viele Bediente befolden . Daher die

Besoldung, so wohl für die Handlung des Besoldens, als auch

den Sold selbst. Eine ansehnliche, eine geringe Besoldung.

In Besoldung stehen , befoldet werben. Besoldung haben.

Einem Besoldung geben, Rückständige Besoldungen auss

zahlen.

•

Mm Beföms
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Befömern, verb. eg. act. in der Landwirthschaft , mit Som.

mergewächsen bestellen . Die Felder bøsömmern.

Der, die, das Besondere, adj . welches in allen seinen Bedeu-

tungen eine Absonderung von andern Dingen bezeichnet , obgleich

oft mit verschiedenen Nebenbegriffen . 1 ) Eigentlich, von andern

Dingen abgesondert, einer Sache nur allein zukommend. Lin

jedes Ding an seinen beſondern Ort stellen. Ein besonderes

(eigenes) Buch von etwas ſchreiben. Caleb gab Zeugnißund

ftrafte das Volk, darum hat er ein besonder Erbe erlangt,

I Macc. 2, 56. Die besondere Vorsehung Gottes, die Vorse-

hung Gottes für jedes besondere (einzelne) Geschöpf, im Gegen-

fahe der allgemeinen . In dieser Bedeutung ist im Oberbent=

schen auch das einfache fonder üblich. Die sondere Vorsehung,

Opiş. Es ſammle sich das Wasser unter dem Himmel an

sondere Örter, 1 Mos. 1, 9. So auch Kap. 49, 28; Sir. 29,

15; Joh. 20, 7; Apostelg. 23, 9 v. f. f. 2) Was sich durch vor-

sügliche Eigenschaften von andern Dingen seiner Art unterſchei-

bet, so wohl im guten als nachtheiligen Verstande. Ein ganz

besonderer (vor andern merkwürdiger) Fall. Ein besonderes

Runststück. Ich fühle eben kein besonderes Verlangen, ihn

zu sprechen. Eine ganz besondere Liebe. Eine besondere

Schönheit. In der Hofiprache nennt ein Fürst den Minister

oder Math eines andern Fürsten in Briefen Lieber, Besonderer,

Im Gegensaße des Lieber, Getreuer, welchen Titel seine eigenen

Minister und Nätbe bekommen. Auch hier wird im Oberdeut-

fchen das einfache fonder gebraucht.

•

•

Ich wil euch lern ein sonndern ranck, Theuerb. Kap. 68.

So auch 2 Mos. 8, a2. 3) Conderbar , ſeltſam. Er ist doch

ein besonderer Mann . Das ist eine ganz besondere Tracht.

Anm. Das einfache ſonder ist sehr alt. Schon bey dem Ul-

philas bedeutet fundro, privus, fingularis, peculiaris ; fun-

trigo, bey dem Kero, und fundrie bey dem Ifidor istprivatus.

Auch die Niedersachsen sagen ſunder , für besonder, und die Eng-

länder fundry , afunder. S. Sondern.´ Übrigens ist dieses

Abjectiv, so wie baldig, dasig, dortig , in der Gestalt eines

Adverbii nicht gebräuchlich), welche Form nur dem folgenden bes

sonders aufbehalten ist.

Die Besonderheit , plur. die - en , ein von einigen Reuern

gewagtes Wort, so wohl die besondere , ungewöhnliche Beschaffen-

heit, (ohne Plural,) als auch dergleichen Dinge oder Erscheinun

gen (mit dem Plural,) auszudrucken. Die Besonderheiten fei-

nes Charakters. Allein, es ist um mehr als Einer Ursache wil-

len verwerflich. Denn , 1 ) mit heit können von Adjectivis

nur Substantiva in der Adverbial - Form gebildet werden. Kühn=

heit , Bleinheit , Weisheit. Zwar hat man in Besonderheit

das Adjectiv besondere durch Wegwerfung des. End : e in ein Ad-

vērbium zu verwandeln geſucht ; allein dieſes iſt nicht gewöhnlich,

weil das Adverbium von besondere, befonders lautet, dieſes aber

noch weniger ein Subſtantivum auf — heir aus sich bilden lässet.

2) Von den Adverbiis aufer, läßt sich nie ein Substantiv auf

heir bilden , Sicherheit etwa ausgenommen ; sondern für

diese ist die Ableitungsfylbekeit, Bitterkeit, Munterfeit,

Heiterkeit , Heiserkeit u. f. f. Nach dieser Analogie müßte es

Besonderkeit heißen , welches aber um der ersten Ursache willen

gleichfalls unrichtig ist. Sonderbarkeit , wenn man ja ein vier-

fylbiges Wort , welches den Ton so weit vom Ende hat, dulden

tanu, ist weit regelmäßiger.

-

Besonders , adv. von dem obigen Beyworte. 1) Von audern

Dingen abgefondert , einzeln. Line Sache besonders stellen.

Besonders wohnen. Ich will es besonders schreiben . Einen

jeden befonders ermahnen. ·· Die biblischen Nedensarten , befon:

ders zu jemanden treten, Matth. 17, 19 ; besonders jemandeu

*

3n sich nehmen, Kap. 20, 17; besonders in eine Wüste gehen,

Marc. 6, 31 ; auf einen hohen Berg besonders allein führen,

'Kap. 9. 2 1. f. f. für bey Seite , von andern Menschen abgeson=

bert, find mehr Ober : als Hochbeutsch. 2) Vorzüglich, vor an

dern. Jemanden besonders (auf eine befondere Art) lieben,

Er ist nicht besonders groß. Ich habe nichts beſonders Schöz

nes an ihm gesehen. Nachdem der Plaß ist, den man dieſem

Nebenworte anweiset, leidet auch der Verstand einige Änderung :

3. B. die grüne Farbe ist besonders den Augen gur, ist unter

andern vornehmlich den Augen gut; und die grüne Farbe ist den

Augen besondere gur, in einem hohen Grade , sehr gut. Ich

freue mich ganz besonders über dein Wohlseyn , und ich freue

mich besonders über dein Wohlseyn. Auch in den Anreden der

Briefe ist dieses Nebenwort üblich, wo es dem Hochgeehrt vorge

fezet wird ; z. B. Wohlgebohrüer, Hochgelehrter , besonders

Hochgeehrtester Herr, wo einige noch das veraltete inſonders ges

brauchen. Der Kaiser schreibt an gekrönte Häupter : Unserm be

fonders lieben Freund , Cheim und Bruder. Rur Schweden

bekommt Kraft eines beſondern Vertrages den Titel : Unserm gez

liebtesten Oheim und Bruder. Zuweilen nimmt besonders in

dieser Bedeutung auch die Gestalt eines Vindewortes an. Die

Geschichte verdiener eine vorzügliche Achtung , beſonders weil

sie vielen Einfluß auf das Herz har. Ich freue mich über

dein Wohlseyn, besonders aber über deinen Fleiß.

Anm. Dieses Adverbium ist in ſeiner heutigen Gestalt so gar

alt nicht. Ottfried gebraucht noch ſuntar, und Stryker in ſeinem

alten Hedichte bey dem Schilter befunder für besonders. Ju

der ersten Bedeutung gebraucht Opiß auch ſonderlich , und in der

zweyten ist in Oberdeutschland auch sonderbar üblich. S. diese

Wörter.

Die Besonnenheit, plur. inuf. von dem Participio besonnen,

des irregulären Verbi besinnen , und zwar in dessen fünften Be-

deutung. 1) Das Vermögen, ſich ſeiner und anderer Dinge deuts

lich bewußt zu seyn ; die Reflexion. Nicht jede Handlung der

Seele ist unmittelbar eine Folge der Besinnung, jede aber ist

eine Folge der Beſonnenheit, Herder. 2) In engerer Bedeutung,

das Vermögen, sich alle in einem gegenwärtigen Falle nothwens

dige Vorstellungen schnell zu erwecken , welches auch die Gegen-

wart des Geistes genannt wird.

#

.

Anm. Das Participium besonnen , von welchem dieſes abge-

leitet ist, ist als ein eigenes Adjectiv im Hochdeutschen ungewöhn-

lich, aber im Oberdeutschen ist es für verständig, vorsichtig, dem

Geifte nach gegenwärtig, noch völlig gangbar. Nur ist es wider

die Natur der Participien der vergangenen Zeit, wenn es bey çiz

nigen neuern Schriftstellern mit Besinnungskraft, mit Reflexion

begabt , bedeuten ſoll : Der Mensch ist ein besonnenes Geschöpf,

Herd. weil es , so wie der Gegensah unbesonnen, sich nur auf.

einzelne Fälle beziehen kann. Das Substantiv, die Besonnenheit

aber, ist nicht allein alt, sondern auch völlig analogisch. Die Be:

funnenheit was der Genieß des Helden , Theverd. Kap. 30 ;

war des Helden Glück. Nur scheint es darum ein wenig unbe-

quem , weil die eingeschränkte Bedeutung der entgegen geſeßten

Unbesonnenheit ſich gern mit einfchleicht, daher der Ausdruck Be-

finningskraft bequemer ist. Sulzer gebrauchte dafür Besinn

lichkeit, welches aber um deß willen tadelhast ist , weil besinnlich

* völlig ungewöhnlich ist.

Besorgen , verb. reg. act. 1) Sorge für etwas tragen, forgen,

- daß etwas geschehe. Ein- Geschäft beſorgen. Das Hallswez

fen besorgen. Wer besorgt die Pferde ? wer sorgt dafür, daß

Pferde bestellet werden , ingleichen, daß die Pferde ihre gehörige

Pflege erhalten? Es ist alles besorgt. In dieser Bedeutung

wird zuweilen auch das Participium der vergangenen Zeit in

ber
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der thätigen Bedeutung gebraucht. Besorgt für etwas feyn, Bespannen, verb. reg. act. mit einem Gespanne, d. i. Zugviche,

Sorge dafür tragen. Für die Wirthschaft besorgt seyn. Ich

bin für dein Glück besorgt.

und sters besorgt für ihre Wahrung seyn, Sell.

Doch ist diese Form in der folgenden Bedeutung üblicher. 2) In

Sorgen stehen, daß etwas Unangenehmes geſchebe. Einen Krieg

beforgen. Ich besorge, die Sache möchte anders ausschlagen.

Es ist sehr zu beſorgen , daß das Wetter nicht beständig seyn

werde. Dieses Verbum als ein Reciprocum zu gebrauchen, ich

besorge mich , besonders mit der zweyten Endung der Sache, sich

eines Unfalles , eines Krieges besorgen , welche Wortfügung

mehrmahis in der Deutschen Bibel vorkomint, ist Oberdeutsch.

Wohl aber ist im Hochdeutschen das Participium der vergangenen

Zeit in der thätigen Bedeutung üblich. Um oder wegen etwas

besorgt seyn , in Sorgen stehen. Ich bin sehr besorge um dich.

Wir sind wegen dieser Sache lange besorgt gewesen. Was

nich besorgt macht, ist dieses u. f. f. Auch als ein Adjectiv ist

es in dieſer Geſtalt so selten nicht.

Raum hört es die Vergänglichkeit,

So schlug mir ihr beſorgter Heid

Mit diesem Hand und Feder nieder, Günth.

Stets hängt über unsern Wiegen

Dein besorgter wacher Blick, Weiße,

Schon lange hast du meine besorgte Zärtlichkeit mit Kaltsinn

beantwortet, Dusch. Allein das Participium der gegenwärtigen

Zeit in passiver Bedeutung gebrauchen, und aller beforgenden Ge

fahr vorbeugen , wollen, ist im Hochdeutschen unerlaubt.

Daher die Besorgung in beyden Bedeutungen.

Anm. Bifuorgan fommt schon bey dem Ottfried und Tatian

in beyden Bedeutungen vor. Ju der ersten ist auch das Schwe-

dische beforja üblich.

Besorglich , adj. et adv. welches im Oberdeutschen bekanntet ist,

als im Hochdeutschen , was zu besorgen ist, in der zweyten Be-

deutung des Zeitwortes. Eiwe besorgliche Gefahr , Unruhe.

Allen besorglichen Anstoß zu vermeiden . In den gemeinen

Mundarten Ober- und Niederdeutschlandes bedeutet sorglich auch

etwas, das Eorgen erwecket , wenn es schon da ist. Sorgliche

(schlechte, kümmerliche ) Zeiten. in sorglicher (betrübter )

Umstand. Und in eben dieser Bedeutung kommt forglich auch

bey dem Notter vor.

-
Die Besorglichkeit , plur. die en. 1) Die besorgte Entste

bung oder Annäherung einer unangenehmen Sache ; ohne Plural.

Die Besorglichkeit eines Krieges. 2) Die Sorge , daß ein

übel geschehen möge, gleichfalls ohne Plural; und 3) das übel,

welches man besorgt , selbst. Allen Besorglichkeiten vorbeugen.

Doch in allen drey Bedeutungen kommt dieses Wort im Hochdeuts

ſchen nur selten vor.

Die Besorgniß, plur. die fie.fe. 1 ) Die Besorgung einer Sache

in der ersten Bedeutung des Verbi, und diese Sorge selbst ; ein

am häufigsten im Oberdeutſchen bekanntes Wort. Künftig werde

ich ihm die Besorgniß meines ganzen Vermögens anvertrauen,

Weiße.

Besorgniß für sich selbst veredelt bald die Triebe,

und mäßigt Eigennutz durch sanfte Menschenliebe,

Dusch.

1) Die . Besorgung einer Gefahr, und diese Gorge selbst. Du

hast aus einer edeln Besorgniß für das Glück deines Freuns

des dem Gerüchte zu ſehr gerrauer. In heyden Bedeutungen

findet der Plural nur alsdann Start , wenn dieses Wort die

Sorgen selbst bezeichnet. S. Beyforge.

versehen. Einen Wagen mit Pferden , mit Ochsen bespannen.

Lin wohl bespannter Wagen. Daher die Bespannung.

+ Bespeyen, verb. irreg. act. (S. Speyen,) in niedrigen Aus-

drücken , mit seinem Auswurfe besudeln. Sich bespeyen , die

Bleider bespeyen . Das Mittelwert befpuuian findet sich schon

bey dem Ottfried.

Bespicken , verb. reg, act. gehörig, überall ſpicken. Eine Ralbs:

keule bespicken ; wofür doch das einfache spicken üblicher ist.

Sich mit etwas , oder bey einer Sache bespicken , bereichern,

nach einer niedrigen Figur, Daher die Bespickung.

Bespiegeln , verb. reg. reeipr. sich bespiegeln , sich überall im

Spiegel besehen. Daher die Bespiegelung.

* Bespielen, verb. reg. act. welches nur in Niedersachsen üblich

ift, mit den gehörigen Spielen (S. dieses Wort,) versehen. Die

Bienenstöcke beſpielen , die Eprießen oder Spreißen in selbige

Recen..

Bespinnen, verb. irreg. act. (S. Spinnen,) mit einem Ges

spinnste überziehen. Die Raupen bespinnen die Bäume. Bes

sponnener Draht.

Besprechen , verb. irreg, act. S. Sprechen. 1 ) Zum voraus

behandeln, als ein anständiger Ausdruck für das niedrige bestels

len. Waaren besprechen . Ein Haus, ein Zimmer besprechen.

2) Durch Worte übernatürliche Wirkungen an etwas hervor brin-

gen, in der Hofsprache des Aberglaubens. Eine Büchse bez

sprechen, daß sie dem Eigenthümer versagen muß , wofür auch

versprechen üblich ist. Das Feuer , das Gewitter besprechen.

3) Sich mit jemanden besprechen, ſich mit ihm unterreden , be-

sonders, um über eine Sache rathzuschlagen. Wir haben uns

noch nicht mit ihm darüber besprochen. Einen besprechen,

fa dieser Bedeutung, ist Oberdeutsch. Daher die Besprechung

in der ersten und zweyten Bedeutung.

Anm. Folgende Bedeutungen sind im Hochdeutschen ungewöhns

lich. 1) Um etwas anſprechen, bitten.

Dein Sinn, Herr, wolle niches gewähren,

Wenn dich ein böser Mensch bespricht , Opiß Ps. 141.

Du verstößest keinen nicht,

Welcher deinen Schus bespricht, ebend. Pf. 86.

So auch Ps. 66 , 9.

Für jedes schöne Kind, das unsern Schug bespricht,

Gefahr und Wunden zu verlachen, Wiel.

2) Zur Rede sehen.

Udus säuft den ganzen Tag ; wird er drüber wo bes

ſprochen, u. s. f. Logau.

Der nach den Waffen greift , den kühnen Feind bes

spricht , Opit.

3) In Anspruch nehmen, gerichtlich belangen , welche Bedeutung

das Niederf. bespreken noch bat. Auch Opiß überseßt das : Con-

tra hominem iuftum prave contendere noli , des Cato, durch:

Wer recht lebt und gerecht, den follt du nicht beſprechen.

4) Tadeln. Thaz bifprah tho Judas, Ottfr. B. 4, Kap. 2 ;

wofür die heutigen Oberdeutschen auch bereden gebrauchen. 5) In

ein böses Gerücht bringen , in welcher Bedeutung bespreken in

Niedersachsen vorkommt , wo bespraken auch berüchtiget bebentet.

Schon bey dem Kero bedeutet pifprehhon, detrahere, detra-

tare; und in einem alten Verzeichnisse des Fränkischen Aberglaus

bens von 790 ist Bifprachidu vermuthlich schon der heutige Aber

glaube des Besprechens.

Besprengen, verb. reg . act. sprengend befeuchten. Die

Wäsche besprengen. Sich mit einem wohl riechenden Waffer bes

sprengen. In weiterer Bedeutung auch zuweilen von trockenen

Körpern, wie in der Hauswirthschaft das Fleisch mit Salz, und

Mmm 2
ein



919
920Bes

Bef

ein Bienenschwarm mit Sand besprenget werden. In der Hö

hern Schreibart für benetzen überhaupt. Mit Blut besprengt,

So auch die Besprengung.

Anm. Bey dem Kero lautet dieses Zeitwort kesprengen,

bey dem Notter peſprengen , und bey dem Stryker befprengan,

Die Engländer haben das Frequentativum to befprinkle.

Bespringen , verb. irreg. act. S. Springen. 1 ) Auf etwas

springen, besonders zur Befruchtung , von einigen großen Thieren,

im gemeinen Leben. So bespringt der Hengst die Stute, und

der Ochs die Kuh. 2) Sich mit einem Sprunge näheru, in

welcher Bedeutung die Jäger einen balzenden Auerhahn be:

springen, wenn sie sich ihm hurtig um einige Schritte nähern.

Daher die Bespringung.

Anm. Von dieser leßtern Bedeutung haben einige Oberdents

sche Gegenden deu figürlichen Gebrauch des feindlichen Angriffes.

Samson als er ward besprungen,

Befochten und gedruckt, Opiß.

-

Will die Sünde mich bespringen , Gryph.

Wie heftig Sturm und Wetter

Ein schwaches Reis bespringt, ebend.

In der ersten Bedeutung kommt dieses Wort so wohl mit dem

Echwed. bespringa, als auch dem Latein, falire und dem Angels.

ftallion überein. Von dem lehtern haben die Franzosen noch

das Wort Etalon für einen Zuchthengst , Beschäler: S. auch

Begatten und Beschälen.

Bespriten, verb. reg. act, sprißend bewerfen. Mit Wasser,

mitWein besprizen, Sich mit Roth besprigen , im Gehen,

Fahren u. f. f. mit Roth bespritet werden. So auch die Be:

fprigung.

Bespucken, verb. reg. act. mit seinem ausgeworfenen Speichel

besudeln. Das Kleid bespucken.

Besser, adj. et adv. welches ber Comparativns von gut ist , und

eigentlich einen höhern Grad des Guten bezeichnet, aber doch auch

in einigen Fällen vorkommt , wo man im Poſitivo das Wort gur

nicht gebrauchen kann. Es ist aber,

1. Ein Adjectivum und Adverbium zugleich , und deutet als-

dann alle Mahl etwas an, das mehr Vorzüge hat , als andere

Dinge seiner Art ; obgleich mit allerley Nebenbegriffen , je nach-

dem die Vorzüge aus einem verschiedenen Gesichtspuncte betrach

tet werden.

1. In Absicht auf die Empfindung der Sinne, für angenehmer,

schöner u, f. f. Sie sicher besser aus, als ihre Schwefter. Ich

will dir noch eine bessere Bildung zeigen. Wein schmeckt besz

fer als Waſſer. Die Rose riecher gut, aber die Nelke har ei:

nen noch bessern Geruch. Es wird bald beſſeres Wetter wer-

den. Es stände dir beſſer an , du schwiegeft gar ftill. Das

ist für mich ein besserer Zeitvertreib. Das fällt besser ins

Gehör. Ich habe alles gethan , etwas ausfindig zu machen, -

das ihnen beffer gefiele.

2. In Abſicht auf die Natur , den Endzweck, die Bestimmung ,

einer Sache, für vollkommener , der Absicht gemäßer. Er ist

ein besserer Redner als du . Ich will dir etwas Besferes da:

für geben. Auf Gebirgen ist die Luft besser (gesünder,) als

m den Thälern. Ich will eine noch bessere Gelegenheit abs

warten. Er macht es besser , als er soll. Die Sache fänge

an, besser zu gehen , oder eine bessere Gestalt zu gewinnen.

Ich will es ein anderes Mahl besser machen. Er glaubtę,

ihn nicht besser erziehen zu können , als wenn er ihn nach sidy

felbst bildete. Ich werde viele Seinde bekommen, desto besser.

Je eher je besser,

3. In Absicht auf den Nugen, für gesünder, heilsamer u . f. f.

Beſſere (kräftigere) Arzeneyen. Ein beſſeres (einträglicheres)

Amt. Je bitterer die Urzeneyen find , desto beſſer ſind ſie.

Es wäre beffer (nüßlicher,) du kämeſt gar nicht. Aber beſ- ,

fer, ohne Liebe leben, als unglücklich lieben, Gell. Jugleichen

für rühmlicher. Ein ehrlicher Tod ist besser als ein ſchänd-

liches Leben. Ich will deiner Ehrbegierde eine beſſere Lauf-

bahn zeigen. Lin Tod, der des Vaterlands Thränen verdient,

ist besser als das allerlängste Leben.

4. In Absicht auf die ſittliche Beschaffenheit. Er hat ein bef-

feres Herz als du. Sich eines Bessern befinnen, einen beſſern

Entschluß fassen. Gehorsam ist besser denn Opfer, 1 Sam. 15,

22. Es ist besser, Unrecht leiden , als Unrecht thun, Der

Knabe wird durch Schläge nicht besser, nicht frömmer. Nichts

ist, wie ich glaube, mir deſſerm Rechte erworben. Auch in

Absicht der logischen Beschaffenheit , für richtiger, der Wahrheit

gemäßer , doch nur in einigen wenigen Fällen. Jemanden et-

nes Bessern belehren oder berichten , ihm eine der Wahrheit

gemäßere Nachricht ertheilen. Ich weiß es beſſer. Er will alles

besser wissen.

L6

5. In Absicht auf den bürgerlichen Wohlstand. Er befindet

sich jetzt in beſſern Umständen , als vor einem Jahre.

geht ihm besser , als man glaubt. Er hat es beſſer als ich.

Es wird bald besser werden. Er ist besser dran als wir.

II. Als ein Adverbium allein, da es wiederum in verschiedenen

Absichten gebraucht wird. 1. In Absicht auf den Wohlstand des

Körpers, oder die Gesundheit. Der Kranke befinder sich heute

etwas besser. Es wird beſſer mit dem Kranken . Es wird

ihnen bald besser werden , die Übelkeit , die Ohnmacht wird sich

bald verlieren. 2. In Absicht auf die Würde. Er will immer

beffer seyn als andere. Du bist nichts beſſer als er. Chriftus

ist besser worden als die Engel , Ebr. 1 , 4 ; welche Verbindung

mit dem Zeitworte werden aber im Hochdeutschen murgewöhnlich

ist. 3. In Absicht auf die innere Stärke , oder überhaupt einen

höhern Grad derjenigen Handlung auszudrücken , die das folgende

Verbum andeutet , größten Theils nur im gemeinen Leben. Du

mußt besser (lauter) schreyen. Er foll mir noch beſſer daran.

Besser reden, denn Abels Blur, Ekr. 12, 24, d. i. ſtärker. Ihre

Liebkosungen ſollen ihre Untreue nur beffer verhehlen. Er

versteher feine Rechnung besser als wir. Ich will mich besser

darnach erkundigen. Er nimmt sich jetzt beſſer in Acht. Dies

ses ist ihm nicht beffer gelungen. 4. In Absicht auf den Ort,

für weiter, doch nur in einigen, besonders Niedersächſiſchen Mund-

arten. Besser hin, beffer hinauf, beffer hinunter, beſſer hierher.

Anm. 1. Beſſer iſt zwar ein Adjectiv, wird aber doch am häu-

figſten als ein Abverbium , und hier wieder am liebsten mit dem

Verbo feyn gebraucht. Einige Bedeutungen verstatten es als ein

Adjectiv gar nicht. Weil es der Comparativus iſt, so fordert es

das als entweder ausdrücklich, oder doch versteckt nach sich. Die

Oberdeutschen gebrauchen statt des als auch denn und weder, wel-

ches Luther häufig nachgeahmet hat ; im Hochdeutſchen aber ist es

ungewöhnlich.

Anm. 2. Besser, bey dem Ulphilas batizo , bey dem Kero

pezzira , bey dem Ottfried baz, bey dem Notter baz, bey dem

Willeram bezzer , im Angels, bet und beter, im Niederſ. unb

Holländ. beter , im Engl. better , im Dän. bedre, im Schwed.

baettre , im Isländ, bettri , im Persischen bihter , kommt mit

dem Griech. Seλregos überein. Deffen älteste Deutsche Form

war baß und im Niedersächſ, bar , welches man gemeiniglich für

den veralteten Poſitivum von beffer hält , ob es gleich auch hier

eine comparative Bedeutung batte. Dieses baß kommt noch in

bem veralteten fürbaß, ingleichen in unpäßlich vor. In der

Unter:
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Unterpfalz in baßlich noch jeht für gut, and in und um elibeck

badfür beffer ´üblich. S. auch Büßen. In einigen Überdeut-

schen Gegenden hat man auch das Berbum barren , für nugen,

belfen. Was barrer mich das ? Es barter mich nichts, das hat

ihn wenig gebarter. S. auch das folgende. Bey einem der

Schwäbischen Dichter bedeutet daß eher. Mines todes wande

ich bas , ich vermuthete eher den Tod.

Bessern, verb, reg, act. beſſer machen , in den meisten Bedeu-

tungen des vorigen Bey- und Nebenwortes. 1) In Absicht auf

den physischen und moralischen Zustand. Die Wege bessern. Ein

Haus bessern. Ein Kleid, die Strümpfe bessern. Unser

Wust von Erziehungsschriften bessert nichts. Sand bessert

den thonigen Boden. In allen diesen Fällen sind im Hochdeut.

schen ausbessern und verbessern üblicher. 2) Besonders in Ab-

ficht auf die Geſundheit, als ein Reciprocum. Der Kranke bef-

fert sich , oder es bessert sich mit dem Rranken , er nähert sich

der Genesung. Er wird ſich bald beffern , oder, es wird sich

bald mit ihm bessern . 3) Jn Absicht auf die Fähigkeiten, gleich-

falls als ein Reciprocum. Er hat sich gebessert , nehmlich im

Schreiben, im Tanzen , im Reben, u. s. f. Ich spiele zwar

noch schlecht, aber ich werde mich schon bessern. 4) In Ab-

ficht auf den bürgerlichen Wohlstand, auch als ein Reciprocum.

Seine Umstände bessern sich). Hierher gehöret auch die so ge=

wöhnliche R. A. in der thätigen Gattung : Was bin ich dadurch

gebessert was hilft , was nuhet mir das ? Ich war dadurch

am niches gebessert , es half mir nichts . Was bist du damit

gebessert ? Echleg. Wofür die Oberdeutschen auch das Zeitwort

barren haben ; S. Besser, Anm. 2. 5) In Abſicht aufden ſitt:

lichen Zustand, immer noch als ein Reciprocum. Sich bessern,

fröm:ner , tugendhafter werden. Wenn wirst du dich doch ein-

mahl bessern?

Anm. Bessern bebeutete ehedem auch erseßen, einen Schaden

beffern, welche Bedeutung das Nieders, beteren noch hat. Jus

gleichen strafen ; au Leib und Gut bessern . Kepezziran ge

braucht schon Kers von einem Krauken. Von der sittlichen Besse:

rung gebraucht Notter fih pezzeron. Einen Acker bessern heißt

in Schwaben so viel als „denselben düngen. S. auch Büßen, welz

ches seiner ältesten Bedeutung nach gleichfalls hierher gehöret.

Der Befferspiger, des— s, plur. ut nom. fing. S. Seinspiger."

Die Besserung, plur. inuf. 1) Die Handlung des Befferns, so

fern dieses Verbum ein Activum iſt. Die Besserung der Wege,

oder, die Wegebesserung. Ein Haus in Bau und Besserung

erhalten. In welchen und andern ähnlichen Fällen dieses Wort

auch im Hochdeutschen üblich ist, obgleich das Verbum bessern in

dieser Mundart seltener gehöret wird. 2) Der Zustand, da eine

Sache, noch mehr aber eine Person besser wird , in allen Beden-

tungen des Reciproci. . Es läßt sich mit dem Kranken zur

Besserung an. - Es ist keine Befferung zu hoffen , so wohl von

dem phyſiſchen als moralischen Zustande. Gort schickt die Stra-

fen 30 unserer Besserung. Daher das Besserungshans , wel-

chen Nahmen an einigen Orten, z. B. zur Frankfurt am Main,

das Zuchthaus führet.

Bestellen, S. Bestellen.

Die Bestallung, plur. die-en, Bas Substantiv des veralteten

Verbi bestallen, fo fern solches in engerem Verstande zu einem

Amte bestellen bedeutet, welches noch in der Kanzellepsprache der

Hochdeutschen so wohl für die Bestellung zu einem Dienste oder

Amte, als auch, und zwar am häufigsten, von der damit verbum-

benen Besoldung üblich ist. Einen in Bestellung nehmen. Er

hat jährlich roo Rthlr. Bestallang. Bestallung geben. Das

Her der Befallungsbrief, diejenige Urkunde, worin jemand zu

einem Dienste oder Amte bestellet, und ihm darin sein Gehalt

versichert wird.

Bestammen, verb. reg. act. von welchem nur das Mittelwort

bestamme ist der Wapenknust üblich iſt, wo ein Baum mit Roth,

mit Gold u. f. f. beftamme heißt, wenn dessen Stamm mit die-

fen Farben angeleget ist.

Der Bestand, deses, plur, car, von den Verbo bestehen,

und zwar,

1. So ferne dasselbe ein Neutrum ist. 1 ) Der Zustand des

Bestehens , oder Stehenbleibens überhaupt. Beſonders aber,

(a) die ununterbrochene und unverleßte Fortdauer einer Sache.

Die Sache hatBestand. Deine Freundschaft wird nicht lange

Bestand haben, oder , es wird mit deiner Freundschaft nicht

lange Beſtand haben. Bis jetzt gehet es gur, ich wünſche nar

Bestand.

Hier ist dochkein Bestand, die Menschen müssen sterben,

Can.

Hierher gehören auch die in der Gerichts- und Kanzelleysprache

üblichen R. A. mit Bestand der Wahrheit, mit Bestand ſeines

Anſehens, mir Bestand Rechtens , so daß die Wahrheit, ſein

Ansehen, das Recht dabey bestehen kann ; wofür man oft -nur Be-

Kand allein feßet. Man kann den Ursprung der Deutschen

Lehen mit Bestand nicht wohl über die Zeiten Carls des Gro:

Ben segen, mit Bestand der Wahrheit. (b) . Widerstand, am

häufigsten in Oberdeutſchland. Einem Bestand thun , ſich ihm

widerſeßen , ihm die Spige biethen , von bestehen , angreifen.

2) Dasjenige weraus etwas beſtehet ; nur in einigen Gegenden.

Der Bestand des Waldes ist von tausend Ackern , er bestehet

daraus. 3) Dasjenige , was bestehen over stehen bleibet. Ja

diesem Verstaude nennet man in Rechnungsfachen, dasjenige,

was nach abgezogener Ausgabe von der Einnahme übrig bleibt,

den Überſchuß, auch den Bestand , und im Plural auch wohl die

Bestände. Daher der Caſſen : Bestand, was in der Caſſe übrig.

bleibt.

2. So fern bestehen einActivom ist, kommt dieses Hauptwort,

am meisten aber in den Oberdeutschen Gegenden, häufig für Pacht

oder Miethe vor. Einem etwas in Bestand geben. EinHaus

im Bestandhaben. Ein Gur in Bestand nehmen. Daher der

Garrenbestand , der Hausbestand u. s. f. der Pacht eines Gar-

tens , eines Hauses. Ingleichen ein Bestandmann , ein Pach-

ter oder Miethmann; einBestandgärtner, Bestandmüller`u. f-f.

der einen Garten oder eine Mühle imBestand hat ; ein Bestand-

gut, welches jemanden in Pacht, auch wohl in Erbpacht gegeben

worden ; das Bestandgeld , das Pachtgeld ; der Bestand:Con=

tract, die Bestandzeit u. s. f.:

Anm. Wider den Hochdeutschen Sprachgebrauch ist es, wenn

einige Dichter dieses Wort für Beständigkeit gebrauchen. 3.B.

Die durch Bestand nicht Gegentren erhält,

Die wird vom Glück zu grausam hintergangen, Hag.

Durch mehr als jährigen Bestand

Verehren was man artig fand,

Das war den Vätern vorgeschrieben , ebend.

Der Beständer, dess, plur. ut nom. fing, in den Obers

deutschen Gegenden , der etwas im Bestand hat, ein Pachter, dor

auch wohl Beſtändner und Bestandinhaber, genannt, wird. Ein

Erbbeständer, ein Erbpachter.

Die Bestandjagd , plur. die - en. 1) Eine Jagb, welche je

manden in Bestand, oder in Pacht gegeben worden, eine verpach-

tete Jagd. (2) In engerer Bedeutung zuweilen eine Jagd, welche

fürstlichen Bedienten zur Verbesserung ihres Gehaltes vertattet

wird, und auch wohl eine Gnadenjago heißet.

M M M ខ Bestän
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Beſtändig, -er, - fte , adj. et adv. was Bestand, d. l. eine

ununterbrochene Dauer hat , und auf eine ununterbrochene Art ;

boch oft mit verſchiedenen Nebenbegriffen und Einschränkungen.

1) Von der bloßen ununterbrochenen Fortdauer. Wir haben

feit vielen Jahren in beständiger Freundschaft gelebt. Eine

beständige Freude kann kein dauerhaftes Vergnügen erregen,

ziezwenn sie nicht oft unterbrochen wird , Duſch. Hier in der

Welt ist nichts Beständiges. Seinen beständigen Aufenthale

an einem Orte haben. In beſtändigen Sorgen leben. Noch

mehr aber als ein Adverbium. Beständig bethen , arbeiten,

lachen u. s. f. Blagest du , daß nichts beständig dauert?

Dusch. Die Leidenschaft spornet den Ehrgeizigen beständig,

ebend. Er soll beständig ever seyn, Gell. Unglückliches Le-

ben, wenn man fast beständig zu kämpfen oder zu bereuen

hat! Dusch. Folge beständig den Fußstapfen der Tugend.

Auch mit Bestand des Rechtes , doch nur in der Gerichtssprache.

Ein zu Recht beständiger Cauſch. Ein rechrobeständiger Ver:

2) Von der Fortdauer einerley Eigenschaften, auch bey

Reizungen zum Gegentheile ; unveränderlich. Ich hoffe, wir

*werden nunmehr beständiges Wetter bekommen . Die Farbe

wird wohl nicht beständig seyn . Besonders von dem unverrück-

ten Beharren in seinem Vorsaße , in seinen Gesinnungen, stands

haft. Lin beständiger Freund. Ein beständiger Liebhaber.

Wer sagt dir, daß deine Reizungen groß und dauerhaft genug

find, einen Liebling getreu und beständig zu machen? Duſch.

Beständig bleiben , tren, ſtandhaft bleiben.-

"

Anm. Die Niedersachsen gebrauchen statt diefes Wortes nur

das einfache ſtändig ; daher heißen in einigen , befonders Nieder-

rheinischen Gegenden, ständige Frohnen, ständige Spanndienste,

diejenigen, die beständig fortdauern. Das Adverbium beständis

gitch , Apostelg. 18, 28, ist im Hochdeutschen veraltet.

Die Beständigkeit, plur. car. die Eigenschaft einer Sache, ober

Person, nach welcher ſie beſtändig iſt. 1) In der ersten Bedeutung

des Beywortes , für Bestand. Die Schönheit hat keine Be-

ständigkeit. Wer bürgt ihnen für die Beständigkeit ihrer

Kräfte? Gell. Diese Bedeutung iſt im Hochdeutschen ſelten ge-

worden. 2) In der zweyten Bedeutung des Beywortes , von

dem unverrückten Beharren in seiner Gesinnung, auchbey Reißun-

gen zum Gegentheile ; Standhaftigkeit. Die Beständigkeit eines

Freundes, eines Liebhabers.

Der Beständner, dess, plur, ut nom. fing. S. Beständer..

DerBestandtheil, deses, plur. die e, in der Philosophie,

diejenigen Theile , aus welchen ein Körper ursprünglich beſtehet ;

der Grundstoff, der Urstoff, die Elemente. Reiner, feinerThon

und Sand sind die Bestandtheile des Porzellans. · Ralkerde

und Virriolsäure ſind die Beſtandtheile des Gypſes. Linen

Körper in seine Bestandtheile ' auflösen.

-

Bestärken, verb. reg. act stärker machen, doch nur in der figür-

lichen Bedeutung, Bewegungsgriinde ertheilen, auf etwas zu bes

barren. Einen andern in seinen Gedanken, in seiner Hart

näckigkeit, in seinem Vorsage u. f. f. bestärken. Ich will

dich nicht in dem Verdachte bestärken , daß du unglücklich

feyest. Die Liebe ersinner unwahrscheinliche Zeugnisse , um

sich in ihrem angenehmen Betruge zu bestärken, Dusch. Da=

Her die Bestärkung..

Anm. Bestärken für bestätigen , eines Aussage, eines Zeuge

niß bestärken, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. S. auch Bes

steifen,

Der Bestäter, des , plur. at nom. fing. in großen Hans

delsstädten eine Person , die dahin ſehen muß , daß die Waaren

ficher und zu rechter Beit mit Fuhrleuten fortgeschaffet werden ;

ein Güterbestärer , in Niedersachsen Besteder, in Nürnberg und

Ulm ein Gutfertiger.

Anm. Dieses Wort ist von bestätigen oder bestätten, so fern

es ehedem einer Sache ihre Stätte oder Stelle auweiſen bedeu-

tete. S. Bestatten.

Bestätigen, verb. reg. act. stet, d. i. haltbar, dauerhaft machen.

1) * Im eigentlichſten oder phyſiſchen Verstande , der aber im

Hochdeutschen veraltet ist. In dem 1483 zu Augsburg gedruckten

Buche der Natur heißt es : darumb ſpricht die Schrift, dieVaß

des Hainers bestätiger der heiß ofen. 2) * Dauerhaft machen,

von der Zeitdener. Denn er hätte dein Reich bestätiger über

Ifrael für und für, 1 Sam. 13 , 13. Ich will den Stuhl ſet=

nes Königreichs bestätigen ewiglich , 2 Sam, 7, 13. Durch

Gerechtigkeit wird der Chron bestätiger , Sprichw. 16, 12.

Auch diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet. 3) Gültig

machen, für gültig erklären. Eine geschehene Wahl bestätigen.

Einen in seinem Amte bestätigen . Die Reichsgutachten müssen

von dem Raiſer bestätiger werden , wenn sie die Kraft eines

Gesetzes bekommen sollen . Ein gegebenes Gesetz, das Urtheil

eines Richters bestätigen. Einen in dem Besitz eines Rechtes,

eines Gutes u. f. f. "bestätigen , oder einem den Bcsig u. f. f.

bestätigen. Wenn in den Bergwerken dem Lehnträger am Ver=

leihtage ein gemuthetes Revier wirklich übergeben wird , so wird

dasselbe gleichfalls bestätigen , das Geld aber, welches der Berg=

beamte dafür bekommt, das Bestätigungsgeld genannt. 4) Griin»

de oder Zeugnisse für die Wahrheit einer Sache beybringen. Ers

was mit einem Eide bestätigen. Eine Sache mit vielen Bey:

spielen bestätigen. Eines andern Aussage bestätigen . Dies

ses Wunder ist von glaubwürdigen Perſonen bestätiger wor-

den. Ehe bestätigte fie die Unſchuld dieser Sitten mit ihrem

Tode. Es bestätiger sich, es wird bestätiget. Ich hoffe noch

Immer, diese Nachricht soll sich nicht bestätigen , soll nicht bes

5) In einer etwas veränderten Bedeutung'stätiget werden.

heißt, einen Hirsch bestätigen , bey den Jägern so viel, als sich

von dessen Aufenthalt in einer Gegend nochmahls versichern. In

dieser Bedeutung kommt in bem Theuerdante schon das Zeite

wort besteren vor :

•

Man zeucht an einem morgen frü

Mit den leythunden in den walt

Bester darinn ein hirschen , Kap. 33.

Als es nun am morgen tag ward

Zoch hin in den wald der Jeger

Und bestettet in dem leger

Den Hirschen mit seinem gehürn , ebenb.

Daher das Bestätigungsjagen , eine Jagd , welche angestellet

wird , wenn die hirsche vorher bestätiget , d. i. mit Gewißhelt

ausgemacht worden.

So auch die Bestätigung in allen, obigen Bedeutungen.

Anm. Bestätigen ist das Intenſivum von beſtäten, welches

noch in Oberdeutschland üblich ist, und nicht so wohl von State

oder Stätte, als vielmehr von ftät oder ster, fest, dauerhaft,

herkommt. Stat, Ket, kommt in dieser Bedeutung bey dem Not-

ker vor, und stede ist in derselben noch in Niederſachſen üblich.

Der Hauptbegriff in bestätigen ist, fest, dauerhaft machen. Vor

den vielen Unterarten, die dieser Begriff leidet , sind im Hoche

deutſchen nur die oben angeführten üblich. Ehedem kamen deren

noch mehrere vor.

Beftadigete er ime fine ere,

Er wolte is ime iemer lonen,

heißt es in dem alten Fragmente auf den Feldzug Carls bey dem

SchilterV. 1774. Spit gebraucht das einfache Zeitwort an einem

Drts für gründen:
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Der großen Tugend Ruhm , der Römer strenge Thatén,

Was war es als ihr Thun durch Menschenblut bestaten?

Mean beftärtigen ehedem für ausstatten , bestarten , d. i. zur

Che geben, gebraucht wurde , und man im Österreichischen noch

jcht faget , eine Leiche zur Erde bestärtigen , so gehöret es in

diesen Fällen unstreitig zu Start, und ist alsdann als das Fre-

quentativum von bestarten anzusehen.

Bestatten, verb. reg. act. mit der gehörigen Statt oder Stätte

versehen ; ein im Hochdeutschen größten Theils veraltetes Wort,

welches nur noch in einigen wenigen Fällen üblich ist. 1) * Line

Tochter bestatten , ausstatten, verheirathen , und mit der nöthis

gen Aussteuer versehen ; in welcher Bedeutung es im Oberdeutschen

am üblichsten ist. 2) Line Leiche zur Erde bestatten, sie feyer-

lich beerdigen, in der anständigeren Sprech- und Schreibart; wo-

für im Oberbeutschen auch das Frequentativum bestätigen üblich

ist. 3 ) * In einigen Handelsstädten, Sorge für die Fortschaffung

der Waaren und Güter tragen, welches von besonders dazu bes

stellten Bestätern geschiehet ; S. dieses Wort.

So auch die Bestattung in allen obigen Bedeutungen. Die

Gegend hatte noch nie so viel Hirten versammelt , gesehen,

ale am Tage seiner Bestattung , Gesn. feines Begräbnisses.

Anm. Schon Kero gebraucht beftaton für collocare , und

Notter piftaten für conftituere. Sih beftaten heißt im Schwa-

benspiegel rebus fuis profpicere , und in einigen Gegenden, be-

fonders Oberdeutschlandes , kommt dieses Wort auch für bestellen

vor; z. B. den Acker bestatten. Opih sebraucht es für anwen

den, anlegen :

Sie sollen blos mit Schlafen

Mit Tanzen und mit Lust bestatten ihre Zeit.

Die R. A. einen zur Erde bestarten ist schon alt, In Strplers

altem Gedichte bey dem Schilter heißt es :

Und beftattet, fi zu der erden.

Nach kingklicher Art ward er bester, Thenerd.

In eben demselben kommt auch bestätigen vor :

Als nun der Rünig Romrich werdt

Was bestetiger zu der erdt.

Die leich beftaten findet sich im Schwabenspiegel.

Beftauben , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn , voll

Staub werden. Die Betten, die Aleider beftauben, wenn man

fie nicht zubeckt.

Bestäuben, im Oberdeutschen Beftauben, verb. reg. act. voll

Staub machen. Sey immer unfreundlich, Winter ; meine Flöte

foll doch nicht bestäubt in der Hütte hangen, Geßn.

Der Thau wuſch die bestäubten Fluren , Lichtw.

In den gemeinen Mundarten lautet dieses Zeitwort bestüben,

und bedeutet alsdann bey den Kohlenbrennern, einen Meiler mit

Erde bewersen , um das Feuer zu dämpfen und aufzuhalten. S.

auch Gestübe.

Beſtauden, verb. reg. recipr. welches in der Landwirthschaft

üblich ist, wo man von dem Getreide und andern Feld- und Gar.

1 tenfrüchten fagt, daß ſie ſich gur beſtauden , wenn fie gate Stau-

* den bekommen. .̂ Die Blattgerſte beſtander ſich in einem ſchwe-

ren und feuchten Boden ungemein. Der Weißen bat fich

vortrefflich bestauser. Man merkte nicht die geringsteBestan

dung am Korne. S. auch Bestocken.

Beste, der, die, das, adj . welches der Superlativ von besser ist,

und den höchsten Grad des Guten oder Vollkommenen in seiner

Art ausdrucket, aber doch zuweilen auch mit allerley Nebenbegrif

fen vergesellschaftet ist. Es beziehet sich,

1. Auf the Empfindung durch die Sinne. Die elke hat üns

ter allen Blumen den besten Geruch. Die Ananas hat unter

1

*

allett Früchten den besten Geschmack. Die beste Aussicht.

Das gefällt mir am besten, das ſchmeckt, das klingt am besten,

am angenehmsten.

2. Auf die Natar, ble Bestimmung und den Endzweck einer

Sache , das Vollkommenste in seiner Art , und was für die jedes-

mahlige Absicht das gemäßeste ist. Das beste Mehl. Früchte

von der besten Art. Das beste ( das reinefte ) Gold. Die

besten äcker. Die beste Mannschaft ist geblieben. Der beste

Wein. Ich brachte ihm von mir die beste Meinung bey , die

ich nur konnte. Ein Mann in seinen besten Jahren. Er ist

in seinem besten Alter. Hierher gehöret auch die im gemeinen

Leben gewöhnliche R. A. der erste der beste, der erste, wer er

auch ist, ist meiner Abſicht gemäß. - Ich will es dem ersten den

besten geben . Schaffe mir ein Haus, das wohlfeilste das

beste.

3. Aufden Nuşen, die Wohlfahrt u. f. f. Ich halte es für

das beste , ihn nicht zu sprechen. Das beste ist noch, daßu. f. f.

Vornehmlich aber als ein Substantiv. Ich suche dein Bestes,

deixen Nußen. Es gereicht, es diener zu deinem Beßten, zu

deiner Wohlfahrt. Der ganzen Welt zum Besten. Das ge=

meine Beste , die Wohlfahrt des Staates. Reden ſie meis

Bestes, reden sie zu meinem Vortheil. Zum Besten rächen, die

heilsamsten, friedlichsten Rathschläge geben.

4. Auf die ſittliche Beſchäffenheit. Ich hoffe noch das Beste

von ihm. Einem die besten (die freundlichsten) Worte geben.

af Beſonders von der Güte des Herzens. Er ist der beste Menſch

von der Welt. Wie auch im Gegensaße des Argen. Eines im

#besten gedenken, nichts als Gutes von ihm reden. Eine Sache

im besten, oder zum besten vermerken , auslegen, Man redet

nicht zum besten von ihrer Tugend , man fagt nicht viel vore

züglich Gutes davon.

•

!

5. Auf den Wohlstand des Körpers, doch wohl nur in derK. A.

fich nicht zum besten befinden, nicht vollkommen gesund sepn.:

6. Auf den bürgerlichen Wohlstand , doch nur in einigen in der

vertraulichen Sprechart üblichen Ausdrücken , wo dieses Wort zu

gleich als ein Hauptwort stehet. Nicht viel zum Besten haben,

nicht viel zu leben, nicht viel im Vermögen haben. Etwas zum

Besten geben , eigentlich, es Preis geben, damit es von andern

verschmauser werde. Linen Limer Wein , einen gebratenen

Ochsen, zehn Thaler zum Besten geben. In weiterer Bedeutung

aber auch überhaupt für Preis geben. Vielleicht stammet auch

die R. A. jemanden zum Besten haben, ihn aufziehen , "feine

Leichtgläubigkeit mißbrauchen, von dieser Bedeutung ab.

7. Auf die innere Stärke, oder überhaupt den höchsten , oder

doch hohen Grad desjenigen Begriffes anzudeuten , der in dem

* folgenden Worte lieget. Er ist noch im besten Wachsen . Da

fie im besten Tanzen war, mußte fie fort. Me man im beſten

Essen war , kam feuer qus. Er hat das beste (das größte)

Recht von der Welt. Ich weiß es am besten. Das stimmt

mit meinen Wünſthen am besten überein. Was mir am besten

(am meisten) daran gefiel. Ingleichen als ein Hauptwort. Séin

Bestes thun, alle seine Kräfte anstrengen, sich alle Mühe geben.

Thut euer Bestes , ihn auszufragen. Ich habe das Beste

(bas meiste) bey der Sache gethan, Mein Bester , meine

Beste , auch wohl im Neutro mein Bestes , find Ausdrücke des

gemeinen Lebens, vertraute Personen schmelchelhaft anzureden.

1

Anm. Beste, bey dem Ulphilas battift , bey dem Otified

beziste , und im Plural di bezhzheffen, berm Tatian bezina,

Engl. beft, ist der Superlativus von dem alten baß oder bar und

follte eigentlich beffeste lauten. S. Besser. Die R. A. nicht

viel zum Besten haben , und etwas zum Besten geben, lauten

im Niederf. mit einiger Veränderung in der Form, to Bate ges

ven,
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>vën, und to Bate hebben , von Bare, Vortheil, Nußen. S.

rauch Bestens.

Bestechen, verb. irreg. act. S. Stechen. 1 ) Mehrmahls in

einen Körper stechen, doch nur in der Sprache der Bergleute, wo

man das Gezimmer mit dem Grubeumesser besticht , um zu sehen,

ob es frisch oder faul iſt. 2) Im Nähen , anstatt eines einge-

schlagenen gewöhnlichen Saumes die Enden mit kleinen Stichen

umſchlingen, wodurch die so genannte Beftechnaht entstehet. Auch

die Buchbinder pflegen die Capitäle der Bücher in der Bestech.

presse zu bestechen, mit Fäden zu umschlingen , und die Schußer

bestechen das Leder, wenn ſie im Nähen nur die obern Theile

1-des Lebers: durchſtechen, ohne mit dem Orte ganz durch das Leder

zu fahren, wozu sie zuweilen ein besonderes Bestechholz, glle

Mahl aber den Bestechdraht, und einen Beftechorr nöthig haben.

6. auch Steppen. 3) In einer figürlichen Bedeutung, deren

Ursprung aber noch ungewiß ist, mit Geschenken zu Begehung

einer unerlaubten Handlung bewegen. Er ist dazu beſtochen

worden. Man hatte ihn mir vielem Gelde bestøchen , ein

folches Zeugniß abzulegen.. Besonders einen Richter durch Ga

ben zur Ungerechtigkeit verleiten. Ein bestochener Richter. Er

* har sich bestechen lassen. Ingleichen in weiterer Bedeutung,

burch Gescente gewinnen. Reine Geschenke haben ihr Herz

für mich bestochen, Dusch. In dieser dritten Bedeutung ist bey

ben Niedersachsen bekopen und ümmekopen, gleichsam bekaufen

und umkaufen üblich.

*

So auch die Bestechung in allen obigen Bedeutungen, beson-

ders der britten, so wohl von der Handlung des Bestechens selbst,

als auch zuweilen von den dazu gebrauchten Geschenken. Per:

sonen, die sich ihre ämter durch Bestechungen erkauft haben.

Bestechlich, — er , ste , adj. et adv. fähig bestochen zu wer

den, in der leßten Bedeutung des Verbi. Ein bestechlicher Rich-

cer. Am üblichsten ist es in dem Gegensage unbestechlich , und

in dem Substantive die Bestechlichkeit .

-

Das Besteckt, deses, plur. die- c. 1) Ein Futteral , in

welches gewisse zusammen gehörige Werkzeuge gesteckt werden.

Noch mehr aber, 2) diese Werkzeuge selbst. Ein Besteck Messer,

Messer und Gabel in einem Futterale. Ein mathematisches,

chirurchisches, optisches Besteck. 3) Bey den Seefahrern be

deutet dieses Wort die Bemerkung ihres muthmaßlichen Ortes

auf der Seekarte, vermuthlich, weil solches mit Stichen geschiehet.

Ein Besteck machen , diesen Ort auf der Seekarte anmerken.

Anm. Das Niedersächsische Bestik bedeutet auch einen

Entwurf, einen Plan, vermuthlich von dem Abstecken der Land-

messer.

Bestecken, verb. reg. act. 1) Für das einfache stecken ; doch nur

in den gemeinen Mundarten , wo man mehrmahls bestecken

bleiben, für stecken bleiben höret.
1

Ob er besteckt mit ſeinem füeß,

So thu im deßhalben khein püeß,

b. i. hilf ihm nicht, Theuerd.

Da traff ein Loch

Per Held und besteckt darinnen, ebend.

Wo dieses Zeitwort zugleich ein Neutrum ist. 2) Was in eine

Sache gehöret, in dieſelbe ſtecken, oder ſo viel in oder um dieſelbe

ſtrecken, als sie faſſen kann. So besteckt man das Grab eines

Freundes mit Blumen; der Gärtner besteckt ein Beer mit

Erbsen oder Bohnen, und der Koch eine Speise mit Zimmer.

← Auf ähnliche Art werden die Bohnen oder Erbſen besteckt, wenn

man die Stangen in die Erde steckt, an welche sie sich hinauf ran-

Jen sollen. Der Bergmann besteckt. die Bergeiſen , wenn er sie

mit einem Helme oder Stiele verſiehet , und der Jäger besteckr

die Feldhühner , wenn er das Steckgarn um selbige her aufstels

let, sie zu fangen. So auch die Besteckung.

Der Besièg , deses, plur. inuf. in dem Bergbaue eine letz

tige Materie, welche sich zwischen den Gängen befindet, oft aber

auch gangweiſe bricht. Wenn sie sich vor Ort befindet, wird sie

2 auch Ausſchramm genannt.

Beſtehen , verb. irreg. (S. Stehen,) welches in doppelter Gats

tung üblich ist.

1. Als ein Neutrum , und zwar,

Ä. Mit dem Hülfsworte ſeyn, da es denn überhaupt ſtehen

bleiben bedeutet , so daß das be, die Bedeutung bloß verstärket.

1. Eigentlich.

1) Für das einfache stehen ; welche Bedeutung doch im Hoch-

deutschen selten mehr vorkommt, und nur noch in den gemeinen

Sprecharten üblich ist. Der Tisch soll hier nicht bestehen (ste-

hen) bleiben. In einer Rede bestehen bleiben, nicht weiter fort-

reden können, den Zusammenhang vergessen haben.

2) Stehen bleiben, besonders von flüssigen Körpern , wenn sie

ihre Flüssigkeit verlieren ; gestehen. So besteher das Wasser,

wenn es gefrieret, Mild), Blur, wenn es gerinnet, ferre Sachen,

wenn sie erkalten.

•

Der Flüsse Sand besteht, der Schiffer fleucht die See,

Opis.

Ingleichen , aufhören zu fließen , stehen bleiben. Alsbald bes

stund ihr der Blutgang, Luc. 8, 44.

Die Glieder sinken hin, das Blut bestehet mir, Opis.

Wies Erythräer Meer bestand als eine Wand, ebend.

3) Zur Genüge stehen. In dieser Bedeutung heißt im Forst-

wesen ein bestandenes Holz, welches fo lange ruhig gestanden

har, daß es mit vielen Haupt und angehenden Bäumen bewach=

fen konnte.

Und die Bogens

Wer kann wider

Wer kann vor dir

Ingleichen nach anges

2. Figürlich, mit verschiedenen Nebenbegriffen.

1) Heftige Eindrücke von außen aushalten.

schützen sollen nicht bestehen , Ümos 2, 15.

die Rinder Enack bestehen ? 5 Mos. 2, 15.

bestehen, wenn du zürnest? Pf. 76, 8.

stellter Prüfung , Untersuchung, erfunden werden. Er ist in

dem Examine wohl, gur, übel, schlecht bestanden. In der

Probe bestehen , bewährt erfunden werden. Mit dieser Rechs

nung wirst du nicht bestehen. Mit Liigen bestehen, lügenhaft

erfunden werden. So auch mit Schanden, mit Ehren bestehen,

im gemeinen Leben , so erfunden werden, daß man Schande oder

Ehre davon hat. Du wirst mit dieser Entschuldigung sehr

Fahl bestehen , gleichfalls im gemeinen Leben. Dahin auch der

niedrige Ausdruck : er besteht wie Butter an der Sonne,

welcher zugleich eine Anspielung auf die erste eigentliche Beden-

tung enthält. Der biblische Gebrauch : in dem Munde zweyer

oder dreyer Zeugen soll die Sache bestehen, 5 Mos. 19, 15, ſie

foll durch zwey oder drep Zeugen bestätiget werden , ist im Hoch-

deutschen ungewöhnlich,

2) Dauerhaft bleiben, sein Wesen, sein Daseyn behalten. Sein

Reich kann nicht bestehen. Bann wohl ein Freygeist ohne

Gefeße bestehen ? Mit ihm besteht und fällt die ganze Sache.

Eine solche Freundschaft kann unmöglich bestehen. DerStaar

besteht nicht anders, als durch das Bündniß der Glieder,

Dusch. Wenn die Tugend bestehen soll, so muß sie in aller

ihrer Strenge bestehen , ebend. Im gemeinen Leben auch von

dem bürgerlichen Wohlstande. Er kann bey dem hohen Pachre

nicht bestehen. Der Mann kaun bey seiner Verschwendung

unmöglich bestehen , nicht im Wohlstande bleiben , er muß zu

Grunde gehen. S. Bestand und Beſtändig.

3) Behar:
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3) Bebarren, von dem Bebarren in einer Entschließung, eluer

Meinung u. f. f. mit dem Vorworte auf. Auf seinem Kopfe

bestehen, im gemeinen Leben, in seinem Eigenfinne beharren.

Auf seiner Meinung bestehen . Sie besteher darauf, ich soll

heute wieder nach Hause. Ingleichen, auf etwas dringen, eine

Sache mehrmahls verlangen, als wichtig vorstellen , mehrmahls

behaupten, u. s. f. Wie oft bin ich nicht darauf bestanden,

daß du zu ihm gehen möchtest? Sie bestand darauf, es vers

bielte fich fo. S. Beständig.

4)` Worhanden seyn , da ſeyn. Besteht ihr Verdacht noch?

Der Tempel zu Delphis , der zu Plinii Zeiren noch bestand.

Er ist es ; sein Gerichte gehr,

f

So weit der Erdenkreis besteht, Opik Pf. 105.

Zu meiner Zeit

Bestand noch Recht und Billigkeit , Haged.

Opih nennet ein Mahl Dinge, die kein eigenes Daseyn haben, up-

bestehende Dinge :

Auch vielen hat beliebt aus unbestehnden Sachen

Lieb, Ehre , Tugend , Glück und Fieber Gott zu

machen.

Auf ähnliche Art nennen die neuern Philoſophen ſeit Wolfs Zeiten

die Substanz, oder ein Ding , welches die Quelle ſeiner Verän-

derungen in sich selbst hat , ein für sich bestehendes Ding.

B. Mit dem Hülfsworte haben.

1) Aus Dingen als aus Theilen zusammen geſehet ſeyn, mit

bem Vorworté aus. Das Buch besteher aus sechs . Theilen.

·Das Gesetz besteher aus zweyen Tafeln. › Der Mensch besteht

aus Leib und Seele. Die Rede bestand aus den ausgesuchte

ſten Bildern. Die Predigt har aus vier Theilen bestanden.

2) Sein Wesen in etwas haben, mit dem Vorworte in. Die

chriftliche Vollkommenheit beſteher in der Liebe.
Sein gan:

zes Vermögen har in Häusern und Zinsen bestanden . Das

Unglück besteher nicht so sehr in der Empfindung des übels,

als in dem Mißbrauche der Freuden , Dusch. Die Glickse:

ligkeit der Seele bestehet in der Thätigkeit, ebend.

II. Als ein Activum.

1. Für pachten, miethen, am häufigſten im Oberdeutschen. Ein

Haus beſtehen, miethen. Ein Sur, eine Mühle, einen Gar-

ten bestehen, pachten. S. auch Bestand.

2. * Als einen Gehalt aussehen ; uur in einigen Gegeuden.

Einem monathlich 100 Thlr. bestehen.

3.4* Widerstehen , überstehen.

*

Sie wissen allen Fall des Lebens zu beſtehen, Opik.

Wie wir der Seelen Feind bestehen nach G.bühr, ebend.

Ist allzeit ausgerüstet

Die Widerwärtigkeit mit Ehren zu bestehen, ebend.

Ich hab ..

groß geferlichair beſtanden, Theuerb. Kap. 98.

Wie nennt die Probe sich, die ich bestehen soll? Wiel.

4. Angreifen. Einen bestehen, einen mit Streite bestehen.

Daß mich die Maselsucht (der Ausſaß) ¸ beſtehe , die Naeman

verließ, und Jezi ankam , heißt es noch in dem Judeneide.

Ich will die Sau kecklich beſtan, Theuerd. Kap. 19.

Nu het mich ein gros unheil

Alfo minneklich bestanden , Markgr. Otto v. Brandb.

Ingleichen in weiterer Bedeutung. Es bestand ihn die Regier-

fucht, sie kam ihn an. !!

5. * Überwinden. Das ihren Feind beſieht,

In einer solchen Schlacht, Opik.

Da Wein bist stark genug, den Türken zu bestehen,

Trebend.

Adèl, W. B. 1. Th. 2. Aufl,

Ich wis bi mir wol das ein zage

Vnfanfte ein finnig wib beftat, Reinmar der Alte.

Do liebe kom und mich beftuont , ebend.

6. * Unternehmen. Ein Abenteuer bestehen, Wiel.

Mitdem wolt erſein kampſ beſtan , Theuerd. Kap. 77.

Wenn ich ewrs geleichen wer

Vnne in solchem groffen gelück ,

So wolt ich bestan ein trüglich ſtück , ebend. Kap. 85.

Unm. Diese vier leßten Bedeutungen, welche in den Schrif-

ten der vorigen Jahrhunderte häufig vorkommen , find im Hoch-

deutschen längst veraltet gewesen, bis sie von einigen unserer neuern

Schriftsteller wieder in die komische Schreibart eingeführet wor-

den, welcher ſie \auch völlig angemessen sind , weil sie die ehe-

mahlige Gewohnheit der irrenden Ritterschaft, Abenteuer zu bes

stehen, in das Andenken bringen. Das Niederf. beſtaan bedeu-

tet auch noch, theils anfangen, theils eingestehen, gestehen, theils

aber auch verwandt seyn ; einem im Blute beſtehen. Das Schwes ·

diſche beſtå, hat mit dem Hochdeutſchen die meiſten Bedeutungen

gemein, bedeutet über dieß aber auch noch bewilligen, zugestehen.

Besteblen , verb, irreg. act. ( . Stehlen,) durch Diebstahl um

das Seinige bringen. Jemanden bestehlen. Die Kirche , das

gemeine Wesen, eine Caſſe beſtehlen. Einen Schriftsteller be:

stehlen, ihn auf eine unerlaubte Art ausschreiben . So auch die

Bestellung.

Besteifen , verb. reg. act, welches nur im gemeinen Leben für

bestärken üblich ist. Jemanden in seiner Boßheit , in seinem

Ligensinne, in seinem Vorhaben besteifen. Daher die Bestel

fung.

"

Beste:gen, verb, irreg. act. (S. Steigen,) in oder auf etwas

steigen. Das Schiff besteigen , in dasselbe steigen. Das Bert

besteigen. Ein Dach, das Haus besteigen , auf das Dach stei-

gen , um es zu besichtigen , auszubeffern. So auch die Be-

steigung.

Bestellen , verb. reg. act. überhaupt , einer Person oder Sache

die gehörige Stelle anweisen. So gebraucht man in Oberdeutſch-

land dieses Wort noch für das einfache stellen ; z. B. das Bild

wurde auf die Brücke bestellt , gestellt , Bluntschli. Und so

heißt es noch 2 Kön. 7, 17 : Aber der Rönig bestellre den Rit-

ter unter das Thor ; und Jos. 10, 18: Bestellt Männer davor,

die ihrer hüthen. Allein im Hochdeutschen ist es nur in einigen

figürlichen Bedeutungen üblich. 1) Einer Person die Stelle an:

weisen, wo sie etwas verrichten, oder wo sie sich einfinden foll, im

gemeinen Leben. Ich habe ihn hierher bestellt, ihm aufgege

ven, sich hier einzufinden. Ich weiß wohl , daß wir erst um

vier Uhr her bestellt sind, Gell. Ingleichen einen zu etwas bez

stellen, ihm solches auftragen , auch nur im gemeinen Leben.

Linen zu einem Amte bestellen, und metonymisch , ein Amt bes

stellen Richter im Lande bestellen, 2 Chron. 19, 5. 2) Vers

anstalten, anordnen , gleichfalls nur im gemeinen Leben. Fal

sche Zeugen, einen falschen Ankläger bestellen. Ich habe ohne

dein Wissen die Musik bestellt , Gell. Bestelle einen Hinter-

halt hinter der Stadt, Jos. 8, 2. Besonders so fern solches ver-

mittelst eines Befebles oder Vertrages geschiehet . Sich ein Paar

Schuhe bey dem Schuster , ein Rleid bey dem Schneider be:

stellen. Viele bestelite Arbeit haben. 3) Ein Geſchäft áusrich-

ten, auch nur im gemeinen Leben. Einen Brief bestellen, an den

gehörigen Ort abgeben. Ich habe etivas auf dem Markte zu

bestellen gehabt. Haben sie etwas nach Berlin zu bestellen?

4) Zubereiten, in Ordnung bringen. In dieser Bedeutung sagt

man im Hochdeutschen nur, den Acker , das Feld, den Garten

bestellen, welcher Ausdruck zwar überhaupt die ganze Ackerarbeit,

tu engerer Bedeutung aber nur die nächste Zubereitung des Ackers

Nun
zum
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zum Säen , und in noch engerm Umfange, das Säen allein an:

deutet. Daher die Bestellzeit , die Zeit, wenn Felder und Gär:

teu bestellet werden. In Oberdeutschland ist dieses Wort auch

in andern Fällen üblich. So sagten die Greise , indeß daß

Daphnis mit Milch und Brot den Tiſch bestellt hatte, heißt es

bey dem Geßner ; und, bestelle dein Haus , denn du mußt ſter-

bes, inLuthers übersehung Ef. 38, 1. Die Färber bestellen den

Bessel oder die Rüpe , wenn sie selbige mit Wasser anfüllen.

So auch die Bestellung, theils von der Handlung des Bestel:

lens in allen obigen Bedeutungen, theils aber auch von Dingen,

welche in der zweyten Bedeutung bestellet worden . Er hat viele

Bestellungen bekommen, es sind viele Waaren , Arbeiten , bey

ihm bestellet worden.

2nm. Das Schwedische beftaella hat die meisten Bedeutun

gen mit dem Deutschen gemein. In der zweyten Bedeutung , fo

fern es das Bestellen einer Arbeit ausdruckt, ist in Oberdeutschland

anfremmen üblich , ein Wort, welches. noch die alte eigenthüm

liche Bedeutung der Wörter fromm und frommen aufbehalten

hat. S. Fremm.

Bestens , adv. welches eigentlich auf die beste Art bedeutet , aber

nur in einigen wenigen Redensarten für sehr üblich ist , einen

hohen Grad des in dem folgenden Verbo befindlichen Begriffes

auszudrucken. Ich empfehle mich ihnen bestens.

Nein,denn sie fängt schon an, sich bestens zu empfehlen.

Hagedorns Gebrauch dieſes Wortes :

Als dieses Paar die Welt betrar,

Beriethen beyde sich, was bestens anzufangen,

auf die beste, nüßlichste Art, ist wider deu Hochdeutschen Sprach-

gebrauch.

Besternen, verb. seg. act. mit Sternen versehen, ein im ges

meinen Gebrauche ungewöhnliches Zeitwort.

Was Titans Haus besternt , Opih.

Besternte Hügel, Gryph.

Besteuern, verb. reg. act . mit Steuern belegen. Live Stadt,

etn Dorf, einen Unterthan besteuern. Daher die Besteuerung,

und das Besteuerungsrecht, das Recht , gewissen Personen

Steuern aufzulegen.

Bestialisch, er, te, adj . et adv. S. das folgende.

Die Bestie, plur. dien, ein aus dem Latein. beſtia entlehrs

tes Wort, ein unvernünftiges Thier im verächtlichen Verstande

auszudrucken. In der niedrigen Eprechart ist es auch ein Schmähe

wort auf einen unvernünftigen, graujamen und niedrigen Lastern

ergebenen Menschen. Das Niedersächs. Beeft wird auch eft im

gleichgültigen Verstande ven aliem großen Haus und Zuchtviehe

gebraucht. Daher bestialisch , Niederf. bestig, viehisch, tiefunter

der Würde der Vernunft und Menschheit.

Bestimmen, verb. reg. act. welches nur in der figürlichen Be-

deutung des einfachen Verbi stimmen üblich ist. 1 ) Genau bes

zeichnen, die Merkmahle einer Sache genau anzeigen. Jeman

den die Zeit zu etwas bestimmen. Sich zur bestimmten

Stunde einfinden. Einem einen Ort bestimmen , wo er sich

einfinden soll. Einem seinen Theil bestimmen. Ein bestimm

ter Begriff, der so viele Merkmahle enthält , daß er keinem au:

bern Dinge zukommen kann. Diese Art Bäume ist noch nicht

genug bestimmt , man hat noch nicht Merkmahle genug , fie

von allen übrigen Arten der Bäume zu unterscheiden. Die Be:

wegungsgründe beſtimmen die Grade des Lasters. In dieser

Bedeutung ist so wohl das Verbum , als auch dessen Substantiv

die Bestimmung am häufigsten in der philosophischen Schreibart

üblich, wo aber beyde oft nur als ein bloßer Scherwenzel gebraucht

werden, leere Räume in deu Gedanken und Jbeen damit auszu-

füllen. 2 ) Jemandes Entschließung auf eine überwiegende Art

auf etwas lenten. Diese Entdeckung bestimmte ihn zu unferm

Vortheile. Die Empfindungen können wohl Veranlassungen

zu freyen Handlungen werden , allein sie können uns nicht

dazu bestimmen , so dazu bewegen, daß das Gegentheil moralisch

üumöglich werde. Wenn diese Bedeutung in dem schärfsten Ver-

stande genommen wird , so kommt bestimmen in derselben gleich:

falls nur bey den neuern Philosophen vor. Doch gebraucht man

es im gesellschaftlichen Umgange auch zuweilen für sich entschließen.

Ich habe mich noch nicht bestimmt. Sich zu etwas bestim

men. Ingleichen für entscheiden. Sein Schicksal ist noch

nicht bestimmt. Ein Augenblick kann das Glück deines gank

zen Lebens bestimmen. Reine bestimmte Lebensart haben.

3) Zu einem gewissen Gebrauche , zu einer gewissen Veränderung

aus oder fest seßen . Geld zu etwas bestimmen . Es war dazu

bestimmt. Ich hatte es zu dem Ankaufe eines Landgutes be-

stimmt. Das habe ich dir bestimmt , dir ausgefeßt , dir zuges

dacht. ` Es ist mir nicht bestimme gewesen. Schon in der

Kindheit waren sie für einander bestimmt.

Die Bestimmtheit, plur. inuf die Eigenschaft , da etwas bes

stimmt, d. i. genau bezeichnet, nach allen nöthigen Merkmahlen

angegeben ist.

-
Die Bestimmung, plur. die en. 1) Die Handlung des Bes

stimmens ; ohne Plural. 2) Die überwiegende Lenkung des Wile

lens und der Entschließung. Daher der Bestimmungsgrund,

der die Entschließung lentet. Die Bestimmungsgründe seines

Verhaltens aus der Vorschrift des Gescßes hernehmen. 3 ) Dasz

jenige was bestimmt ist , in der ersten Bedeutung des Verbi, und

zwar so wohl in der weitesten Bedeutung , alles was von einem

Dinge gesagt werden kann, ein jedes Prädicat ; fo ist die Ges

Lehrsamkeit eine Bestimmung in dem Menschen : als auch in engerer

Bedeutung, was an einer Sache genau bezeichnet ist. Daher

das Bestimmungswert , deses, plur. die wörter , in

der Sprachkunst einiger Neuern, ein Wort, welches sich mit den

verschiedenen Bestimmungen der Dinge, mit ihren Verhältnissen,

Verbindungen und Umständen beschäftiget; eine Partikel. 4) Der

Endzweck, wozu etwas bestimmt ist. Das ist meine Bestim,

mung, dazu bin ich bestimmt.

-

Bestocken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn , einen

Stock, . . eine Staude , oder Stamm bekommen , in der Land-

wirthschaft, von dem Getreide. Die Saat war vortrefflich

aufgegangen, aber nicht durchgängig bestocker. Ingleichen als

ein Reciprocum . Das Getreide hat sich nicht gut bestocker,

S. auch Bestanden. Daher die Bestockung.

Bestoßen , verb. irreg. act. (S. Stoßen,) mehrmahls an etwas

froßen ; am häufigsten in figürlicher Bedeutung , verschiedene mit

einem Stoße verbundene Arten der Bearbeitung auszudrucken.

So bestoßen die Pergamentinacher die Löcher an den Fellen, wena

fie solche eben stoßen. Bey den Metallarbeitern und Kamm-

machern ist bestoßen , mit groben Feilen befeilen. Beyde haben

dazu befondere Bestoßfeilen , die lehtern aber auch einen Bestoß-

nagel , woran das Horn im Bestoßen angestämmet wird. Bey

den Tischlern und andern Holzarbeitern ist bestoßen mit dem

Bestoßhobel oder Schrupphobel aus dem Groben behobeln, und

die Schriftgießer bestoßen , d . i. behobeln, die gegöſſenenen Buch-

staben in einem eigenen Besteßzeuge , welches ein dicker Klok

mit einer Rinne und einem Keile ist, die Schriften darin zu`be-

festigen. So auch die Besteßung.
$

Bestrafen, verb. reg. act. Strafe zufügen, strafen. Einen Ver-

brecher bestrafen. Einen Übelthäter mit dem Tode bestrafen,

Jemanden mit Worten bestrafen , ihm einen Verweis geben.

Ingleichen, durch Strafe ahuden. Ein Vergehen, ein Verbrechen,

Fat
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eine unerlaubte That bestrafen. Daher die Bestrafung. Be-

Aroufen findet sich schon in dem Fragmente eines alten Gedichtes

auf Earls des Großen Feldzug bey dem Schilter.

Bestrahlen , verb. reg, act. die Strahlen an etwas gehen lassen.

So bestrahlt die Sonne die Erde , ein Licht die umber stehen:

den Gegenstände. ^ · Daher die Bestrahlung .

8

Bestranden, verb. reg. act . welches im Hochdeutschen unge:

wöhnlich ist, aber von dem Opiß für besegeln , anländen gebraucht

wird;

´Ein Volk das Africa bestrander,

Von welchem Theil es will, und mit ihm fechten kann.

Bestreben , verb. reg. recipr. sich bestreben , alle Kräfte jur

Erreichung eines Endzwedes anwenden. Ich bestrebe mich, dir

zu gehorchen. Sich nach Ruhm und Ehre bestreben . Sich

mit allem Fleiße (in Oberdeutſchland, ſich alles Fleißes) beſtre-

ben. Bestrebt seyn, sich bestreben, doch nur bey einigen. Daher

die Bestrebung. Alle deine Bestrebungen ihn glücklich zu

machen, sind nichts mehr , Dusch.

Anm. Ehedem hatte man für dieses Wort auch das Recipro-

A cum ſich niten, welches in Nürnberg noch üblich ist, und mit dem

Latein. niti genau überein kommt.

Bestreichen , verb. irreg, act! S. Stretchen. 1) Einen weichern

Körper anf einen härtern streichen. Ein Bret mit Farbe, das

Brot mit Butter, den Leib mic Öhl bestreichen. 2) In einer

schnellen Bewegung berühren, wo es für bestreifen zu stehen schei

net, obgleich dieses nicht üblich ist. S. Anstreichen , Anm.

Eine Stadt, einen Wall mit Stücken bestreichen , beschießen.

Diese Anhöhe bestreicht die Stadt, von dieſer Anhöhe kann man

·die Stadt beſkreichen. Ingleichen von dem Winde.

Ihr Saft wird welk und sie verbleicht,

Wenn sie ein kleiner Wind bestreicht , Opiß.

Bestreuen , verb. reg. act. streuend bedecken. Das Papier mic

Sand, den Ruchen mit Zucker , ein Grab mir Blumen ber

streuen.

Bestricken , verb. reg. act. 1 ) Eigentlich, mit Strickwerk umges

ben. Einen Ball bestricken. 2) Mit Banden belegen. Einen

Übelthäter bestricken.

O führe, Herr, auch aus Beschwer

Die noch bestrickt sind , wieder her, Opih Pf. 125.

Ich fliehe nun die Bande,

Die mich so lang bestrickt , Can.

In dieser Bedeutung ist es imHochdeutschen nur noch in der Ges

richtssprache üblich. S. auch Verstricken. 3) Nach einer noch

weitern Figur, mit unsichtbaren Banden fesseln , doch alle Mahl

in verhaßter Bedeutung. Er ist ganz vom dem Teufel be:

strickt. Sie both alle ihre Reiße auf, den Jüngling zu bes

stricken.

Wie der bestrickte Graf das Schneidermädchen liebe,

Zachar.

So auch die Bestrickung.

Das Nieders. bestricken wird in der leßten Bedeutung

auch in gutem Verstande gebraucht. Einem beftrickt ſeyn, heißt

in Niedersachsen , ihm verpflichtet seyn . In der Ausgabe des

neuen Testamentes Lutheri , Basel 1523, wird bestricken als ein

unbekanntes Wort durch sahen , binden , erkläret. Vermuthlich

ist es aus dem Niedersächsischen in das hochdeutsche gekommen.

Beströmen , verb. reg. act. im Strömen berühren. Der Fluß

beströmt die Stadt.

Bestüben, S. Bestäuben.

Bestücken , verb, reg. act. mit Stücken oder Kanonen versehen,

in der Seefahrt. Ein Schiff beſtücken. Die Bestückung eines

Schiffes entdecken, entdecken, wie viel Kanonen es führet.

Sobald sie (die Blume) nur vom Winde wird be: Bestujen , verb. reg. a&t. im Bergbaue, ein wenig bebauen. Das

Bränze,

strichen, ebend. Ps. 103. Gestein bestufen , Stufen davon abhauen , um es zu probiren.

Daher die Bestufung.

Die Balsam düften, stets ein sanfter West bestreicht, Bestürmen , verb. reg. act. auf etwas stürmen. Wind und

Weiße.

Anm. Ehedem wurde dieses Wort, wie es scheint , überhaupt

für berühren gebraucht.

Swas irs Olifiers fwert beftraich ,

heißt es in Strykers altem Gedichte bey dem Schilter, und bey

den Schwäbischen Dichtern bedeutet ein Land bestreichen, in daf-

felbe kommen. S. Streichen.

Bestreiten, verb. irreg act . Streiten. 1 ) Mit Streit,

d. i . mit gewaffneterHand, angreifen , in der höhern besonders bi-

blischen Schreibart. Den Feind , ein Land bestreiten. Jn

gleichen mit Worten oder Gründen angreifen. Linen Saß,

eine Wahrheit bestreiten. Ich will das nicht bestreiten , die

Wahrheit dessen nicht zweifelhaft machen. Das Hauptwort der

Bestreiter, welches Pf. 15, 1 vorkommt, ist ungewöhnlich. 2)Die

nöthigen Kräfte zu etwas haben , demselben gewachſen ſeyn . Du

nimmst mehr auf dich, als du bestreiten kannst. Zwey Pferde

können so vieles Land nicht bestreiten. Wovon soll ich die

Rosten zu einer so weiten Reise bestreiten ? Kaum kann ich

die Arbeit meines Berufes bestreiten. Daher die Beſtreitung,

besonders in der ersten Bedeutung.

Anm. Ju der zweyten Bedeutung muß dieses Zeitwort aus

den Niederdeutschen und verwandten Mundarten erläutert werden.

Striden, heißt im Nieders so wie ftride im Engl . Atraedan

km Angels. und stricte im Däu. schreiten , und Stred, Straede,

Stride, ein Schritt. Bestriden bedeutet also im Niedersächſ.

rigentlich im Schritte erreichen , und dann figürlich einem Qinge

gewachsen seyn.

Wellen bestürmen das maſtloſe Schiff. Eine Stadt bestürz

men, sie mit Sturm angreifen . Besonders figürlich von heftf-

gen Leidenschaften. Sein Gewissen wird von Reue, Scham

und Furcht bestürme. Wenn der Verstand durch die Triebe

des Willens bestürmt wird, so ist er nicht aufmerkſam, Gell,

Bestürme von Scham, von Zärtlichkeit und Pflicht,

Wirft sich der Sohn zu seinen Füßen, Gell.

So auch die Beftiirmung.

Bestürzen , verb. reg. act. 1 ) Stürzend mit etwas bedecken, eine

Sache über die andere stürzen. So beſtürzt man in den Schmelz-

hütten den Ofen , wenn man die gehörigen Erze und Kohlen

in denselben ſchüttet. Ingleichen voll ſchütten ; ku welchem Ver-

ftande sich bestiirzen, ehedem so viel bedeutete, als sich mit Essen

und Trinken überladen. 2) Figürlich , durch einen unvermuthe-

ten Schrecken in den Stand dunkeler Empfindungen versehen.

Nu hat mir de fin beftiurzet

Das ir lob noch ftet gekiurzet,

Bruder Eberhard von Sar.

Alle Fragen beßtürzen, deren wir nicht gewärtig sind, Less.

Laß dich auch dieses nicht bestürzen, Gryph.

Bestürzt die Nachricht dich die Phöbus dir entdecker,

Cron.

In welcher Bedeutung aber das Mittelwort bestürzt , in einen

solchen Zustand versezt , am üblichsten ist. Bestürzt werden,

bestürzt machen, bestürzt seyn. Ein bestürztes Gemüth. Er

stand ganz bestürzt und beschämt da. Der Untrag machte

ihn sehr bestürzt. Daher die Bestürzung , vornehmlich von

Nun- 2
bein-
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demjenigen. Zustande des Gemüthes, da es wegen eines gehabten

Schreckens aur dunkele Empfindungen hat.

Anm. In der ersten eigentlichen Bedeutung sagt schon Ott

fried B. 2, Kap. 17 Mit muttu biſturze , mit einem Schäffel

Es scheinet, daß die zweyte Bedeutung eine bloße Ft-

gur von dieser sey ; ob es gleich an anderu Wörtern nicht mangelt,

die hier auch mit in Anschlag kommen können. Denn so bedeutet

das Isländ. ftirdr, starr , unbeweglich , und das'Angelſ. ſtyrian

beunruhigen. Doch beyde sind vermuthlich mitstürzen aus Einer

Quelle hergestoffen. S. dieses Wort. Bestürzt heißt im Schwed.

beſtört, im Ital. fordito, und im Franz étourdi. Die Nie-

dersachsen sagen zwar auch bestürt ; sie haben aber noch eine

Menge anderer Wörter, eben denselben Begriff auszudrucken, da-

hin ihr bedonnert, bedönnert, bestorven , betuckt, berückt, bes

dust, bedudt, bedust u. f. f. gehören. In der Deutschen Bi-

bel kommt für bestürzt mehrmahls verstürzt vor, wie Es. 29, 9 ;

Jer. 49; 3 Maccab. 5, 24 ; Marc. 9, 6 ; Apostelg. 2, 6, welches

das Nieders. verſtürt iſt.

Der Besuch, deses, plur. die
-

∙ e. 1. Die Handlung -des

Besuchens ; ohne Plural. 1) Bey den Jägern, das Aufſuchen des

Wildes mit dem Leithunde. Einen Besuch vornehmen. Auf

den Besuch gehen,, oder ziehen. Ingleichen die Zeit, wenn die

Jäger auf den Besuch zu gehen pflegen, welche auch das Behän.

gen genannt wird ; S. dieses Wort. Daher der Besuchknecht,

ein Jäger , welcher mit den Leithunden auf den Besuch, ziehet,

und ſie arbeitet. S. auch Vorſuche. 2) Die mehrmahlige

oder gewöhnliche Begebung an einen Ort in ſeinen Verrichtungen.

Der Besuch der Messen , der Jahrmärkte , eines Weinhauſes

u.f. f. 3) Die Begebuna zu jemanden aus freundschaftlicher Höf-

lichkeit. Een Besuch bey jemanden ablegen , abstätten,

machen. Ich komme jest zu ihnen zum Besuche. In Be-

such gehen , einen Besuch ablegen. Gönnen sie mir doch die

Ehre ihres Besuches. Linen Besuch annehmen, abschlagen.

2. Personen welche zum Besuche an einen Ert kommen, in der -

Sprache des Umganges ; ohne Plural. Es war viel Beſuch da.

Wir bekommen heute Besuch. Haben sie heute Besuch? oder

haben sie Besuch bey sich ?

Besuchen, verb reg. act. 1) Wie das einfache suchen; in wel-

cher Bedeutung dieses Wort aber nur noch bey den Jägern ge:

braucht wird, und daselbst so viel bedeutet, als vorsuchen, oder

auf den Besuch ziehen , d . i. Wildbret mit dem Leithunde auf-

suchen. S. Besuch 1. 2) Mehrmabls oder zu gewissen Zeiten

on einen Ort kommen, in anständiger Bedeutung. Einen Jahr:

markt besuchen. Eine Schule besuchen . Gesellschaft besuchen.

Die Weinhäuser besuchen. Oft auch nur überhaupt, ſich an einen

Ort begeben. Die Stadt besuchen. Einen Krauken als Arzt

beſuchen.

1

Laß uns den stillen Grund besuchen,

Wo sich nichts regt als ich und du, Hall.

3) Besonders aus freundschaftlicher Höflichkeit zu jemanden kom:

men. Linen Freund besuchen. Ich habe ihn in langer Zeit

nicht besucht. Besuchen sie mich doch. Jemanden besuchen

gehen, oder kommen, ist niedrig.

So auch die Besuchung, wofür aber, besonders in der dritten

Bedeutung, der Besuch üblicher ist.

Anm. Um das Jahr 790 kommt in der Fränkischen Mundart

das einfache fuahan für besuchen vor ; aber eben daselbst findet

fich auch unifoda , für besuchen . Dieses uuifan, von welchem

Kero auch ganuuilon für besuchen hat, ist unstreitig nach dem

Latein, vifitare gebildet, und kommt so wohl bey dem Ettfried

als Notker in eben derselben Bedeutung vor, dagegen befuochen

bey beyden beständig prüfen, untersuchen bedeutet ; und noch im

*

<

Osnabrüdischen ist , fik befoken , für sich prüfen üblich , ob man

gleich auch besöken für besuchen kennet. Wachter leitet besuchen

nicht von ſuchen, quaerere, sondern von einem alten Scandischen

fekia, tommen, her, welches dem Griech. new, sehr nahe kommt.

Allein aus Herrn Ihre Gloffario erhellet deutlich genug, daß die .

ſes fekia nichts anders ist , als das hertige Schwediſche köka,

Niederf. söken , und £berdeutsch, suchen. S. Suchen. Übris

gens ist für besuchen in der dritten Bedeutung im Oberdeutschen

auch heimsuchen üblich, und in Oberschwaben bedeutet hemigarte

eine Zusammenkunft einander besuchender Personen. Das Haupt-

...wort der Besucher , welches zuweilen bey den Dichtern vors

kommt, z. B.

Hier wird kein, unbequemer Besucher

Und keiner, welcher kein Freund ißt, geſehn, Giesele,

ist im gemeinen Gebräuche nicht üblich.

Befudeln, verb. reg. act bemusen, schmußig machen. Die

1 Kleider beſudeln, - Sich beſudeln. Jngleichen figürlich. Seine

Hände mit unschuldigem Blute besudeln. Seinen Wandel

mic Lastern beſudeln . Daher die Befudelung,5

Anm. Die älteste Form dieses Wortes ist bifauljan ; denn

fo lautet es bey dem Ulphilas. Die Franken sagten kifalon,

die Angelſachſen ſylian, die Schwäbischen Dichter verfalen; alles

von dem alten falo, welches schwarz, in andern Mundarten aber

auch schmutzig bedeutet. Mit beſudeln komuzen denn, auch das

Nieders. besölen, befolgen, besülchen, befulwen, befulvern, das

Meißnische besülen , das Engl. to foil , das Schwed. föla, das

Italiän. fogliare , und das Franz. fouiller überein. Woher

die Oberdeutschen , das d in der Mitte dieses Wortes haben, ist

noch ungewiß. In der 1523 zu Baſel heraus gekommenen Aus-

gabe des neuen Testamentes Lutheri wird beſudeln unter die uns |

bekannten Wörter gefeßt , und durch verunreinigen , beflecken

erkläret. Übrigens ist dieses Wort, so wie beschmugen , ein an-

ständiger Ausdruck einer an sich unangenehmen Sache. Die ge:

meinen Mundarten haben eine Menge anderer , oft weit niedri-

gerer Ausdrücke , dergleichen das Niederſ. roflijen , beflijen, to:

rakken, begeistern, bemaken , beseen , besmullen, befmuddern,

beklakken , berakeln, gaddern , begaddern , das Überdeutsche

bekoseln, beschedern , moßen, u. s. f. find.

Betagen , verb. reg . welches nur noch zuweilen in einer doppel-

ten Gattung vorkommt.

. I. Als ein Activum, einen Tag ansehen, anberahmes . Sich

mit jemanden betagen , eine Zusammenkunft auf einen gewissen

Tag und an einem gewissen Orte verabreden. Jngleichen , einen

beragen , ihn auf einen gewiffen Tag vorfordern, und in engerer

: Bedeutung , ihn vor Gericht fordern.

Heiß aber mich nicht auch darneben

Dir vor Gerichte Rechnung geben ;

Berage ja nicht deinen Knecht, Opik Pf. 143.

Verwirf die Völker durch Gerichte

Betage fie vor dein Gerichte , ebend.

Der Götter großer Rath ließ dich hierin beragen ,

ebend.

d. i. vor Gericht fordern . In dieser Bedeutung war in dem mitt-

lern Lateine auch adiornare üblich , wovon die Franzosen noch

ihr adjourner haben.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , verfallen,

besonders von Zinsen , Schulden u. f. f. Die Schuld ist beragt,

die Zahlungszeit ist vorhanden. Betagte Zinsen. S. auch Be:

tagt.

Anm. In beyden Bedeutungen komt dieses Wort in der

Sprache des gemeinen Umganges nicht mehr, wohl aber zuweilen

noch in der Gerichtssprache vor. Ehedem bedeutete dieses Wort

auch

1
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auch noch : 1 ),Begegnen, widerfahren, ¡Wodonzia Wezens Glorio

Beyspiele vorkomments; 2) :Dèn Tagsüber an einem Örte bleiben.

Der ritter foll nicht hies betagen,

der Markgr. von Hohenberg.ci

O we fol aber er iemeramel col

ok? Ders Simdirt selbst der früh mte Segen dich berhäuter,

wo bleuf Cant. 293102 #1

2nd Nagaß mich, mildiglich bethauen

sis Deines Segens Überfluß) ebend.hu én !

Wenn ein Monarchy sie pflegt, und Gnade sie berhavet,

11A5

Aufthauen,; ſchmelzen machen , in welcher ich -Hochdeutſchen

ungewöhnlichen Bedeutung Opig fang :

Sonne deren schönes Licht.

-Den morgen hie bergend Heinrich von Morunge.

Betigt, ev „ jeſte, jadjo er adv . welches das Mittehvort

«steiner, jega, unbekannten Bedeutung des vorhin gedachten Werbt

-} iſt, und für alt, doch nur von dem hohen Alter eines Menſchen,

gebraucht wird. Min betægter Mann, Abraham war alt und Nunmehr Eis und Schnee berbauet. ****

wohl beragt. 1 Mof, 24, 1. ; Und war betagt unter den Man: Der Bethbruder, des – s, plur. die —brüder , eine Perſou

1- nern, 1 Sam.3 47, 12.5 Und waren beyde wohl beragt , Luc. männlichen Geschlechtes , welche aus Heucheley befländig bethet,

2001, 70 %, Auch dieſes. Wart, kommt in demsgèlneinen Gebrauche im verächtlichen Verſtände, wie Bethſchwester , vondiner ſølgen

gar nicht, und zuweilen nur noch in Schriften, als ein -anſtändiswebblichen Personis potius no solam 91lammal

vì ger Ausdruck für alt vor. Echon , in der Baſelſchen Ausgabe von Das Bèthbuch , S. Gebethbuch. Moki 3.

Luthers neuem Leſtamente von 9523/wird es als ein næbekanntes

** Wort durchs, alt, bat vil tage , erkläret. S. auch Bejahrt. I

Betafeln , verb reg. act. in der Seefahrt , mit dem gehörigen

Lafelwerke verſebed. 7 Ein Schiff betakeln. Daher die Beta:

kelung , so wohl von der Handlung, als auchsvoir dem zu einer

si Meise nörbigen Tau und Tatelwerke, selbst. AĆ

Berasten, vend .sregǝači, oft:unde vich andetwas casten oder grei:

fen. „Labamabæk beraßtere Die ganze Fütterund, fänd nichts,

#951/Mofaza; hiS. Taßen. In der niedrigern Sprechart berapper,

auf eine tngeschickte. Art -betaſten.

1

*

Betäuben, verb, regnac, taub machen. ・ 1. Eigentlich. " Der

Donnerschlagchatte ung ganz betäuber. Jngleichen nach einer

nicht seltenensHyperbel :46Irmanden mit seinem Geſchreyelbe:

Stäuben. 2. Figürlichs ( 1) . Der. Empfindung berauben. Ich

* ſtand vor Schrecken ganz betäubt on ; ein hoher Grad¹bër Be:

ſtürzung. (× 2) ,* Wehe thun , unterdrüæen, entkräften. Ich be:

** täube, meinen Leib und zähme ihn , 1 Cor. 9, 27. Dieſe Bez

deutung ist zwar im Hochdeutschen nicht mehr üblich ; ſie ist aber

= doch alt, weil Willeram douupan und bethuwan von der Un:

terdrückung der Lüfte, Notker douben für bezämen , und der alte

"Verfaſſer des Gedichtës auf den h. Anne bitoibar für-kaſteyen

· gebrauchens' In der BaſelftenAusgabe von Luthers neuem Testa :

mente von dem Jahre 1523 wird berewben als ein ´uubekanntes

Wert durch erunčen, kraftlos machen, gegebeniton Conos

Daher die Betäubung, so wohl von der Handlung des Betäu-

bens , als auch von dem Zustande der Beraubung aller Sinne.

Eine trunkene Betäubung scheint sie fühllos gemacht zu ha;

vben. Hier starrt. des menschliche Nachſinnen , die Vernunft

mageräthtin eineBeräübung, aus welcher ſie ſich nicht los winden.

FannS, Tauba u

1. Die Bete, plur. die n, im l'Hombre - Spiele.91) Ohne

*** Artikel und ohne Plural. Bere werden , sein Spiel verlieren,

so daß manzuseßen muß ; welches man auch Labet werden nennet.

2) Dasjenige Geld , welches nach verlornem Spiele zugefeßet

wird ; im nöthigen Falle auch mit dem Artikel und dem Plurale.

Es ist das Französische Bête , beftia, wo fairela Bête , eigent

- lich eine Thorheit begehen , hernach aber auch ein unternommenes

Spiel verlieren bedeutet. Das Französische wird mit dem tiefen

Belê, Bêre , gesprochen ; allein im Deutſchen iſt das hohe e (wie in

gehen) einmahl hergebracht.

2. Die Bete, ein Gewächs, S. Beete.

Beth, S. Bieneuharz und Vorstoß.

Bethauen, verb. reg.act. 1) Mit Thau beneßen , in welcher

Bedeutung doch das Participiim bethaur am üblichsten ist. Die

bethaaten Sidren des Frühlinge Dom Morgenroth bethaut,

Hall. Auch figüitch besonders bey den Dichtern der vorigen

Seitens

79

* Die Bèthe plur. die ➡n, ein Niederfächſiſches Work, welches

in dieſer Mundart Bede lautet, und überhaupt eine jede Bitte,

ins beſondere aber freywillige Gaben oder Dienste bedeutet, zn

welchen die Unterthanen nicht verbunden whensuhdediesdsher

Id bittweise von den Guts ößer Landesherton serhaltens worden

mußtens nIn dem Lateine , der mittlern Seiten kißen dergleichen

"Bachen, welche auch in Oberſachſen dørkomnun , Pregariae „j zu-

si weilen auchwöhl Bettae nach dem Deutſcheni zSeitdem die ordent-

lichen Stenern üblich"geworden , sind diese Berhen, ſelbſt dem

*HNahmen nach; unbekannt geworden ; indeſſen gibt es doch noch,

-nibeføñdévszin, Niedersächſiſchen Gegenden , Bethefuhren,
die ein

Nachbar dem andern auf deffen Wäste ohne Entgeld sthutz , Beth-

kidkorn, Zinstorn, Bethgarben, Zinsgarben, Berhhiihnet, Zing-

hühnerlu.aſaß. S. Halrnäsv):Bede, Ultes aus allen Theilen

12 der. Fiſcht Thi, S. 1138. ' gunn 1996, JA,”

Bethôêrén ,sverbi reg, a&. mit. Therr :beßtreichen, welches auch

az nur rheeren genannt wird . Daher dieBetheerung.

* Die Béthrfahrt, plur. die → en , im Oberdeutſchen , eine

gottesdienstliche Wallfahrt, weil man ſie verrichtet, um an einem

heiligen : Orte zu bethen.»-

3.

31

Betheiten , verb. reg. act. zu Theil werden; laffenz, sein im

Hochdeutschen ungewöhnliches Wort , welches nur hep dem Opiß

Vorfomnit, wenn er Pf. 74 von Gott fagt :

Der alles Heil und Schutz zu wirken pfleger, h

Die ganze Welt bethette er darvon.

Bêthen , verb. reg. act, et neutr. welches im leßtern - Falle das

Hülfswort haben erfordert, ſich mit Gott unterreden. Fleißig

bethen. #Zu Gott berhen. Aus dem Herzen , bethen, für

?jemanden bechen. Vor Tise, nach Tiſche, bethen, Sie bez

~ther uns oft um das Mitragseſſen , Gell. ſie bringt uns, durch

ihr übel angebrachtes Bethen oft um das Mittagsessen, läffet ſich

nur im vertraulichen Scherze sagen , so wie die Wortfügung mit

der vierten Erdung der erbethenen Sacher:

Er fleht,”er berhetemir aufgehobner Hand,

Vom HimmelRuh für uns und Sieg für seine Feinde,

Weiße

nur in der höhern dichterischen Schreibart gewagt werden kann.

Gang richtig aber sagt man active , den Morgensegen , den

Abendsegen u. f. f. bethen. Den Glauben bothen, hersagen,

im gemeinen Leben.

Anm. Bethen, bey dem Kero petoon , bey dem Ottfried be-

then , bey dem Motker beton , war ehedem in allen den Fällen

üblich, wo wir jeßt deffen Frequentativum bitten gebrauchen. In

dieser Bedeutung fagt noch Tatian beto, im Imperativ für birte.

Es ist aber schon sehr frühe auf das gottesdienstliche Bitten einge:

schränkt worden, und wird jezt außer demſelben gar nicht gebraucht.

Die Überdeutsche Mundart kennet in diesem Worte nur ein t ; die

Ninn 3 Nieder-
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1

Niedersächsische hat dagegen mit ihren Nachbarn ein 6 , Niederf.

beden , Däu. bede , Schweb. bedia , welches auch zuweilen gar

verbissen wird , wie in dem Niederf. bêen , dem Angels. bene,

dem Isländ. baên, und Schwed. bön, Gebeth. Da nun dieHoch-

beutsche Mundart das Mittel zwiſchen der harten Oberdeutſchen

unb allzu weichen Niedersächsischen hält, so hat sie hier ein th an

genommen, ben Mittellaut zwischen dem e'und wenigstens für

das Auge zu bezeichnen , wenn er gleich in der Aussprache nicht

Statt findet, wo r und ch völlig gleich lautend ſind. ´-

Der Bether, dess, plur. ut nom . fing. Fämin. die Berhe-

rinn, plur. dieen, der, oder die da bethet. in fleißiger

Berber. Noch mehr aber in der höhern Schreibart. Der Rübnste

der Becher, Klopst. Da , wo die Ehre Gottes Bether..ver.

fammelte, da versammelte der Krieg feine, blutenden Opfer,

Dusch. Notker hat schon Betaro, indessen ist dieses Wort inder

Sprache des täglichen Umganges doch nie allgemein gewesen...

Betheuern, verb. reg. act. bey allem was theuer oder heilig ist,

versichern. Etwas betheuern. Er betheuerte, daß er es

nicht gethan habe. Er hat es mit vielen Eidſchwiiren bes

theuert. Schweb, bedyra. Daher die Betheuerung, so wohl

nyolever Handlung des Bethenerns , als auch von dẹn Ausbrücken,

welchen solches geschiehet, ch: Wine Sache unter vielen Be

theuerungen versprechen. Sie mischte Thränen unter ihre

4.Betheuerungen und Liebkoſungen, Duſch, …. pilingm

Die Bethalocke , plur. inuf. im gemeinen Leben , die Glocke,

an welche man zu der zum Gebethe bestimmten Zeit schlägt, in

gletben das an dieselbe gegebene Zeichen selbst.

Das Bethhaus , deses, plur. die - häuser. 1) Ein jedes

zum Gebethe oder zu gottesdienslichen. Handlungen bestimmtes

Gebäude. In dieser Bedeutung wird in der Bibel der Tempel zu

Jerusalem mehrmahls ein Bethhaus genannt. 2) .In engeret

Bedeutung , im Gegenſaße der Pfarrkirchen , ein gottesdienstliches

Gebäude, in welchem nur gebethet und geprediget werden darf,

wo aber keine eigentliche Pfarrverrichtungen Statt finden , und

welches oft keine Glocken bat, in dem Lateine der mittlern Zeiten

Oratoriumi ; S. auch Capelle. Dergleichen Bethhäuſer hatten

die Protestanten in Schlesien unter der Österreichischen Regierung,

welche auch unter der Preußischen dieſen Nahmen an einigen Orten

behielten , ob sie gleich die Gestalt wahrer Kirchen betamen . Be

tahus kommt schon bey dem Ottfried vor ; bey dem Stryker aber

bedeutet Pethaus einen Gößentempel.

Bethōnie, S. Betonie.

Bethören , verb. reg. act, sum Thoren machen, des Gebrauches

feiner Vernunft berauben, dochnur in weiterer Bedeutung, für

verblenden, verführen. So, sagt man im gemeinen Leben, das

Gespenst hat michbethöret, oder es hat mich berhörer, wenn

man durch ein eingebildetes Gespenst von seinem Wege abgebracht,

oder sonst getäuschet worden. In einer etwas anständigern Be-

deutung wird dieses Zeitwort auch von der Reihung durch die

Sinne gebraucht.~ Schöne Weiber haben manchen bethöret,

Sir. 9, 9. Wein und Weiber bethören die Weisen , Kap.
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Der Jingling fleht und hört, was Götter zu berhören

Vermögend war, Wiel.

Daher die Bethörung.

Anm. Unter den Schwäbischen Kaisern kommt berhören und

das einfache choren in eben dieser Bedeutung vor.

Ir lachen und ir fchone anſehen

Und ir guot geberde hant betocret lange mich,

Heinr. von Morungen.

* Sus ir ſchoene torte mich hie vor,

Burth.von Hohenfels.

Bey dem Hornegt heißt betört feyn , unwiſſend ſepu , und÷fm

Nieders. ist sie doren, sich bethören laffen.

Bethränen , verb. reg. act. 1) Mit Thränen beneßen, in der

höhern Schreibart.

Bethränt feh ich den Börper an, t

bestDer langſam ſiecht, alt zu erbleichen, Erweit.

2) Beweinen, gleichfalls nur in der dichterischen Schreibart.

Die Bethschwester, plur. dien, in verächtlichem Verstande, -

eine Person weiblichen Geschlechtes , welche aus Heucheley unanf-

hörlich bethet; wie Berhbruder im männlichen Geschlechte.

Der Bethsonntag, des-es, plur. diee, in einigen Ge-

genden, der, fünfte Sonntag nach Ostern , welcher im Lateinischen

der Sonntag Rogate genannt wird, wornach der DeutscheNahme

gebildet worden. S.Bechwache. 4

Der Bethjuht, deses, plur. die-stühle, ein Stuhl, in

welchem man knien und ſein Gebeth verrichten kann.

Die Bethstunde, plur. dien , die zuin Gebethe beſtimmte

1 Stunde, und das in derselben verrichtete Gebeth, nebst den damit

verbundenen gottesdienstlichen Übungen selbst. Bechstunde hals

19 den . In die Bechstundegehen. Most

Der B thiag, des-es, plur.die e, ein von der Obrigkeit

zum Gebethe, und besonders zum Busgebethe bestimmter seper

licher Tag ; ein Bußtag, ein Bußkuno Bethragd

+ Bethun, verb irreg recipr. (S. Thun,) welches nur in ben

niedrigen Sprecharten üblich ist. 1) Sich bechun, die erfors

derlichen Kräfte zu seinen Bewegungen und Geſchäften baben,
·

Er kann sich nicht berhun, ist unvermögend sich zu bewegen, ſich

zu helfen. Eben daselbſt ſind auch die, abgeleiteten berhulich und

Bethulichkeit üblich. Sie ist noch eine bechuliche Fran, eine

tüstige, 2) Sich bethun , fich mit seinen Ercrementen besubelne

als ein höflicher Ausdruck der niedrigern Sprecharten. Cht

Die Lêthwóche, plur . die-n, die Woche zwischen dem Sonn-

tage Rogate, und dem Sonntage Vocem Jucunditatis, nach dem

Latein. Hebdomas rogationum. Sie wird ſonſt auch die Kreuzz

woche genannt; S. dieses Wort , und Bethsonntag.

Betitel verb. reg. a&t. mit einem Titel versehen , im gemet-

nen Leben , doch am häufigsten nur von den Titeln der Bücher.

Wie ist das Buch betiteit?.

Betonen, verb, reg. act. Eine Sylbe beronen, den Ton auf

felbige legen, in der Sprachlehre. Eine betonte Sylbe , im

Gegensage einer unberonten.

Die Betonie, (viersylbig,) plur. inuf. eine Pflanze, welche in

Europa überall wild wächset ; Betonica, L. Glledkraut , Zehr-

kraut. Plinius versichert, daß diese Pflanze bey den Galllern

Vettonica , in Italien aber Serratula geheißen, und daß sie

den erstern Nahmen von den Verronen , einem Spaniſchen Volle,

bekommen habe. Der Nahme Betonie wird im gemeinen Løben

oft in Batenige, Pacenige verderbt. S. auch Bathengel. Die

Schlüsselblume, Primula veris offic. L. wird von einigen weiße

Beronie, und der weiße Nachtschatten , Scrophularia , Li sauch

Waſſer -Betonie genauut.

Der Betracht, deses , plur. car. ein Oberdeutſches Haupt-

wort von betrachten , welches auch in einigen Hochdeutschein Kau-

zelleven für Betrachtung üblich ist. In diesem , in jenem Bez

tracht. Etwas in Betracht ziehen. Den Betracht auf et

was nehmen . Alle diese und andere ähnliche Nebensarten wer

den in der reizen Schreibart billig vermieden. 13

Betrachten, verb. reg. act. genau ansehen , um das Mannig

faltige an einer Sache zu erkennèna : 1.- Eigentlich , mit den

Angen des Körpers. - Linen Menschen genau betrachten. Die

Größe einer Stadt, pon, weiten betrachten. Eine anmuthige

Gegend mit aufmerkſamen Augen betrachten. Ein Gemählde

betrach
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betrachten. Den Lauf der Sterne betrachten."̂ 2. Figürlich.

1) Mit den Augen des Geiſtes, an einer unvollkommen erkannten

Sache noch mehr ‹zw.erkennèn ſuchen. Wer den Zustand der

jetzigen Zeir genau betrachter, der, u. f. f. DieFolgen einer

gefährlichen Unternehmung betrachten. Beträchte ," was er

gerhan hat, an den alten Vätern , 5 Moſt 32, 7. Und er be

trachtets vor (zuvor), bey ;ſich ſelbst , darnach ſagt er seinen

Rath, Sir. 39,, 11. Ju dieser Bedeutung , die zwar im Hoch

deutſchen weder selten noch tadelhaft iſt, ſind doch erwägen, überz

denken u . f. f. beynahe üblicher. 2) Mit verschiedenen Neben-

begriffen ; betrachten,
begriffen ; betrachten, um ein Urtheil zu fällen. Betrachter man

ihn als einen Bürger , Beyfall.o verdienet er
unsern

•

Als ihr Vater betrachtet, (so ferne du ihr Vater bist) kann dich

nichts von der Verbindlichkeir los machen, sie zu ernähren,

Dusch. Ich betrachte ihn als einen Menschen , der zu nichts

taugt. Ingleichen, betrachten, um seine Handlungen darnach ein

zurichten, mit Einfluß auf den Willen betrachten. Die Person

betrachten. Ich betrachte seine Jugend. Betrachte doch

feine Armuth. In welcher Bedeutung aber im Hochdeutschen

ansehen üblicher sind. S. and Betrachtung.

144

$

Betragen , verb. irreg♪ (S. Tragen ,) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist.

I. Als ein Activum, > ) Auf eine Sache so viel als nöthig ist,

oder so viel fie faſſen tann,trägen. So betragen bie Goldschmiede

" das Silber, welches ſie vergolden wollen, wenn sie das ver:

quickte Gold auf dasselbe tragen oder verbreiten, welches vermit-

telſt eines Berrageſtiftes, oder einer flachen küpferuen Klinge ge-

· fchiehet, | welche an dem einen Ende etwas aufgeworfen ist. Im

gemeinen Leben höret man auch nicht ſeltes, daß die Fliegen das

Fleisch betragen, wenn sie ihre Cher in daſſelbe legen, odernes,

wie der größere Hauſe ſpricht, beschtelfeft: (a) Sich berragen,

fich verhalten, von allen sittlichen Handlungen und deren Absichten,

welche die Beschäftigung unsers Lebens ausmachen. Sich wohl,

oder übel betragen . Er hat sich in seinem Umte ſehr ſchlecht

betragen. In dieser Bedeutung , in welcher schon Ottfried B 2,

Kap. 4 das einfache dragen gebraucht, ist der Infinitivus in Ge

ſtalt eines Hauptwortes, das Betragen, dess, plur. inuf.

noch üblicher, die Beschaffenheit der menschlichen Handlungen in

** Anſchung ihrer Sittlichkeit , besonders im gesellschaftlichen Um-

gange, auszudrucken. Win gütes, ein schlechtes Bertagen. Dein

Berragen hat mich sehr gewundert. Ich vermuthete von dir

ein billigeres Betragen. Im Oberbeutschen sagt man statt die:

ſes Wortes auch der Betrag , die Berragenheit , oder die Bez

tragniß. Sich mit jemanden wohl oder übel betragen , yer-

nam Suntered mis

†

Y

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , eine ge

wiſſe® Summe ausmachen. Die ganze Summe beträgt zehn

Thaler. Es wird nicht viel beträgen. Wie viel betragen

ſeine sämmtlichen Schulden?…**.
@NI

Anm. Sich betragen , in der zweyten Bedeutung des Activi

lauter im Niederf. sie gedrägen . Veraltete Bedeutungen dieses

Zeitwortes ſind, ſich berragen1×für ſich ernähren, im Schwaben,

spiegel, und sich betragen laſſen , flih verdrießen laſſen, bey dem

Hornegt, ble

Betrappeln , verb . reg. act. unvermuthet über etwas betref=

fen, überraschen ; nur in der niedrigen Sprechart. Jemanden

fiber eine Näſcherey betrappelita duran da

Anm. Schon Ottfried gebraucht drahton und bidrahton für

überdenfen, gidrahton , für mit dem Verstande begreifen , und

Hornegk biträchtig für betrachtend , und Trachter für einen,

der eine Sache wohl betrachtet. Wachter leitet dieses Wort

von dem Latein. tractare ab. Frisch scheinet es nicht zu trachten · tragen , fängt an im Hochdeutschen zu veralten. S. auch:Be-

zu rechnen, ob er gleich auch keine andere Abstammung angibt. Junehmen und Verhalten.

den Monseeischen Glossen bey dem Bez wird Pitrahtari durch

Ponderator gegeben, und dies führet, auf eine gute Erklärung

der eigentlichen Bedeutung dieses Zeitwortes. Betrachten ist

das Frequentativum von tragen, und bedeutet ursprünglich, eine

Sache in der Hand wägen , um ihr Gewicht zu erforschen. Die

Beschäftigungen des Geistes sind im Deutschen, so wie in allen

Sprachen, von körperlichen Handlungen hergenommen.

Beträchtlich, -er, -ite, adj. et ady. werth in Betrach

tung gesogen zu werden, doch nur in weiterer Bedeutung, für

nicht geringe , erheblich; im Gegensaße des unbeträchtlich.

Ein beträchtlicher Vortheil. Eine beträchtliche Kraft an-

wenden. Er verlor beträchtlich. Daher die Beträchtlichkeit.

Die Betrachtung, plur. die- en. 1) Die Handlung des Be:en. 1) Die Handlung des Be:

trachtens ; ohne plural. Die Betrachtung eines Gemähldes,

eines Hauses, eines Gartens. Jngleichen, von dem Betrachten

mit den Kräften des Verstandes. Die Betrachtung der Größe

Gottes. Etwas in Betrachtung ziehen, es betrachten. Den

ken , ist das Leben der Seele, und ihre höchste Freude beſteher ・

in der Betrachtung, Dusch. Die Güte Gottes in Betrach.

tung seiner Geschöpfe, in so fern man sie im Verhältnisse gegen

feine Geschöpfe betrachtet. So fern das Verbum betrachten und

urtheilen bedeutet , wird in Betrachtung oft adverbialiter ge=

braucht, die Ursache einer, Handlung auszudrucken. Ich habe

es in Betrachtung seiner Jugend, seines blöden Verstandes,

feines rechtſchaffenen Vaters gethan . S. Betracht. 2) Die

Reihe von Vorstellungen , welche durch das Betrachten in der

Seele hervor gebracht werden. Auerley Betrachtungen an:

stellen. In gottseligen Betrachtungen begriffen seyn. In:

gleichen die Mittheilung derselben; an andere, so wohl mündlich

als ſchriftlich, daher so viele Schriften den Titel Betrachtungen

führen.

Der Betrag, deses, plur. inuf. von dem folgenden Verbo,

doch nur in der Bedeutung einer Summe. Der Betrag der

Rosten, die Summe, welche die Kosten ausmachen. Ich werde

den Betrag wieder erstatten. Der Betrag der Einkünfte ist

nicht groß..

1.

Betrauen , verb. reg. act, welches aber imHochdeutſchen unge-

wöhnlich iſt , für vertrauen. ” “Du ſagteſt ja, derKönig betraute

dir die Schrift von seinem Willen , Schleg. nach dem Niederſ.

berrouen , anvertrauen." Indessen ist von diesem Verbo doch im

Hoch- und Oberdeutschen das Mittelwort betraut üblich, welches

´aber nur noch zuweilen ´kin den Titeln vornehmer fürstlicher Bes

dienten, mit den vorgesehten wohl und hoch gebraucht wird , das

Vertrauen auszudrucken, welches der Herr wegen ihrer Verdienſte

.. in ſie feget. Sr. Churfürstl. Durchl. hochbetrauter General

der Cavallerie. S. auch Traur. 1

Betrauern , verb. reg. act. über etwas trauern. Lines Tod

berrauern, so wohl mit dem Gemüthe, als auch im Äußern durch

Trauerkleider. · Das ganze Land betrauert ihn. Es hat ihn

Erniemand berrauert.

Beträufen , und deſſen Diminutivum Beträufeln, verb. reg. act.

tropfenweise auf etwas fallen lassen ; berropfen , betröpfeln.

Linen mit Waſſer beträufen, oder beträufeln. Einen mir ſeis

nem eigenen Ferte berräufeln wollen, im gemeinen Lebens

* Der Betreff, plur. car. ein Wort , welches nur noch in den

Kanzelleyen mit der Präposition ir adverbisch gebraucht wird.

In Betreff ſeines Alters , so viel sein Alter betrifft, was sein

Alter betrifft. * .*

Betreffen , verb, irreg. S. Treffen 19 der einer bösen That

deantreffen, Nieder[ bedrapen. Er ist imDiebstahle, oder über

den
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44Gem Diebstahlebaroffen worden. Einen aufdemfahlen Pferde

betreffen. S. Pferd.

19

1

Elommst ans Kreuz fo bald man dich betrifft, hag.

adarObalefih diese Bedeutung in Niedersächsischen am üblichsten ist,

so hat mần doch im, Hochbeutſchen von derselben das Mittelwort

betroffen für bestitrat, denjenigen Gemütsszustand auszudrucken,

ngwelchem sich der befindet, der über einer täien That, betroffen

worden. Er ward ganz betroffen, als er mich sobe. Sie

safann betroffen nach , Gell. Ich, ward ; berroffen , eine allge:

Sonteine Bewegung:zu hören, - Leffel aron ,marvel 2

Jun267178 -DUC zauderft, fuby ſie fort, du ſchweigst; und biſt þer

ti ཀམ་ པ ནི ས
troffen, Wiel. Des d

2) Eine unerwartete unangenehme Veränderung von außen ers

leiben. Es hat ihn vieles Unglück, ein großer Verlust, be: 6

troffen. 3) Der Gegenſtand einer Veränderung ſeyn ; und zwar,

(1) der Gegenſtand, auf welchen eine Bewegung gerichtet ist, doch

nur in figürlicher Bedeutung. Die Sache betriffe mich, gehet

kimichan: 1. Was mich betrifft. Ich will thun , als wenn es

-

midy ſelbst beträfe, Betreffen druckt in dieſer Bedeutung mehr

sas Biel der Bewegung aus , angehen aber auch den Antheil,

~iden das Herz oder das Gemüth daran nimmt , oder nehmen soll.

** Da träumete einem, jeglichen sein Traum deß. Deutung

ihn bercaf, 1 Mos. 41 , 11, ist also wider den Sprachgebrauch,

Die gemeinen Oberdeutschen Mundarten lieben auch hier , doch

aus bloßer Liebe zu langen Wörtern, das verlängerte anbetreffen.

Mich, dich betreffend , und ähnliche Wortfügungen mit dem

Participio der gegenwärtigen Beir lassen sich eher in der Kanzel

Teysprache; als in der edlen Schreibart entschuldigen. Übrigens

ist betreffen in dieser und der folgenden Bedeutung ein Activum,

ob es gleich dem Gebrauche nach ein Neutrum ist , wenigstens

nicht im Pasivo gebraucht werden kann. (2) Der Gegenstand

feyn, um welchen eine Veränderung geschiehet, gleichsam der

"Preis derselben seyn, sibetrifft die Wohlfahrt des ganzen

Landess betrifft, Leib und Leben. Der ganze Streit bez

traf zehn Thaler, Die Sache betrifft mein Glück. Das Sub-

ftantiv die Betreffung ist nicht üblich. -

Betreiben , verb. irreg. act. Su Treiben. 1) Vich auf etwas

treiben, in der Landwirthschaft. Die Felder mir den Schafen,

Die Tangelhölzer mit dem Rindviche betreiben. 2) Sehe

.

verwunderte mich, daß ich diesen Garten so oft betreten hatte,

obne, alle feine Pracht zu bemerken. DieraubſüchtigſteBubles

rinn , welche jemahls die Erde betrecem har, Duſch. # 2) Zur

Fortpflanzung besteigen, von dem Federviebe, besonders hev deu

Jägern, So betritt der Auerhahn die Auerhenue, und der

Sasan fein Weibchen.

2. An etwas treten, doch nur in verfbiebenen figürlichen Bes

deutungen. 1) Jemanden betreten, ihn bittend anreben, bit-

tend vor ihn treten.

1

ti

Mit Geulen muß ich dich (Gott) betreren, Opih Pf.55.

en tod
Gnade, Herr, du siehst mein Bethen

Hareidy den ganzen Tag Berreten, ebenb. Pf. 86.

Diese Bedeutung ist im Hochbeutschen ganz unbekannt. S Ant

treren, 'welches'üblicher ist. * 2) * Widerfahren , begegnen , von

unangenehmen Dingen. Du weißt alle die Mühe, die uns

betreten har, 4 Mos. 20, 14. ar mich nicht dieß übel alles

betreten ? 5 Mof. 31 , 17. Und wenn sie denn viel Unghick

und Angst berreten wird , ebend. V. 21. hab ich mich etha

ben , daß ihn Unglück berreren Harre ? Hiob 31, 29. Eshat

euch noch keine denn menschliche Verfichung betreten , 1 Cor.

10, 13. Auch diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet. 3) Au

treffen." Laß dich nicht wieder auf meinem Grunde undBoden

betreten. In dieser weitern Bedeutung wird es nur im In-

finitiv mit dem Zeitworte laffen gebraucht . Besonders in Be

gehung einer unerlaubten Handlung autreffen , fire das uiedrige

ertappen , erwischen. Einen auf frischer That betreten. Er

ist im Diebstahle, im Ehebruche betreten worden. So mannIſt

eynen an warer iibelthat berritt, in Kaiser Carls des Fünften

peinl. Halsgerichtsordnung" Art. 16. Von dieser Bedeutung,

welche im Hochdeutschen noch gänge und gebe ist , stammet ver:

muthlich auch, 4) der Gebrauch des Participii betreten her , da

es, wie berroffen, oft als ein Adverbium, für bestürzt , verwirrt,

in Verlegenheit gesekt , stehet , so wie jemand , der in einer un

würdigen Handlung betteten wird, Da diese Rede höreren der

Hohepriester wurden fie über ihnen betreten , was doch

das werden sollte , Apostelg. 5, 24. Er schien über meinen

Antrag ganz betreten zu seyn. Du hättest sehen sollen, wie

betreten er ward, als er mich sahe. Man hat diesen Gebrauch

tabelh wollen, allein ich weiß nicht warum. Et ist im Hochdeuts

ſchen bekannt genug , und die Metapher ist auch nicht seltsamer,

als in betroffen und

t

•

treiben, d. i. in Ausübung eines Geschäftes einen besondern Trieb, den bekan bestfirst , welche doch in ähnlicher Bedeu

eine besondere Geschäftigkeit zeigen. Einen Prozeß betreiben,

dessen Fortsehung thätig besorgen. Er betrieb diesen Bau mit

dem größten Eifer. Lines Geschäfte betreiben , auch nur für

besorgen überhaupt. S. auch Betrieb. 3) * In weiterer Be-

deutung, begehen. Vielen Unfug betreiben.

4

Steht nicht, was er betrieben,

Zuſamme derTodesart an feiner Stirn geſchrieben? Can,

Gottes Auge sieht viel heller

Und noch schneller,.

.35

1965

Was ein Sterbücher betreibt , ebend.

Doch diese Bedeutung , in welcher es nur im nachtheiligen Ver-

ftande gebraucht wird , ist im Hochdeutschen ungewöhnlich, und

vermuthlich aus dem Niedersächsischen entlehnet.

So auch die Betreibung.

Anm. Das Nieders. bedriven iſt in der zweyten Bedeutung

ein Intranfitivum. Man bat davon auch das Beywort bedrieflik,

arbeitsam, geschäftig, betriebsam, und, das Mittelwert bedreven,

geübt, durchtrieben.. Das Schwed. bedrifwa , und. Dän. be-

drive find auch in der dritten Bedeutung für begehen üblich

Betreten , verb. irreg . act. 6. Trecent. 1. Auf, oder in etwas

treten. 1) Ein Land, einen Orr berretenzin, das Land, in den

Ort lommen. Ich werde sein Haus nie apieder betreten.. Ich

9
in

tung gebraucht werden. Indessen scheinet diefes participium fa

Oberdeutschland fremd zu seyn. In der Baselschen Ausgabe des

neuen Testamentes von 1523 stehet betreten unter den unbekann

ten Wörtern durch rachschlagen , ünterreden , erkläret. Allein

in diesem Verstande kommt es weder in der Deutschen Bibel , noch

bey einem andern Schriftsteller vor. Vermuthlich wird auf die

vorhin angefährte Stelle aus der 2postelgeschichte gestelet, wo man

aber den wahren Verstand verfehlet hat. Im Angels. bedeutet

ondraeden erschrocken seyn,

"

Daher die Betretung. Im Betretungsfalle , im Falle, da

fich jemand betreten, oder irgend wo antreffen lässet ; ein Ausdruck,

der in allen Steckbriefen gewöhnlich ist.

Der Betrieb , des — es, plur. inuf. von dem Verbo berrei-

ben. 1) Das Betreiben eines Ortes mit demViehe. Der Bes

trieb eines Waldes, eines Feldes mit dem Viehe. 2) Das Be

·́̀ treiben eines Geschäftes , und die Geſchäftigkeit, die man dabey

äußert. Der Betrieb eines Prozesses , cines Baues.

schwache Berrieb der Stollörter, im Bergbaue. Das Niederf.

Bedref bedeutet über dieß noch , theils eine jede Handthierung,

theils aber den Abſay au Waaren ; den Vertrieb. 3) Antrieb,

Der

bech
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doch nur in einigen gemeinen Mundarten. Ich habe es auf

feinen Betrieb gerhan.

Betriebsam, er, ste , adj . et adv. geschäftig , der eine➡er,

Sache gern und fleißig betreibet. Ein berriebsamer Mensch.

Er ist sehr betriebsam. Daher die Betriebſamkeit, die lebs

hafte Geschäftigteit.

Betriegen, verb. irreg. a&t. (S. Triegen,) die gegründete Er-

wartung eines andern, in der Absicht ihm zu schaden , unerfüllet

laffen. Dieses geschiehet im gesellschaftlichen Leben , 1) auf die

gröbste Art, wenn man einen andern unter demVersprechen eines

Ersaßes, eines Äquivalentes , oder unter dem Echeine eines

Rechtes , um den Besiß seines Eigenthumes bringet. So bes

triegt ein böser Schuldener seine Gläubiger , wenn er sie mit

Vorsaz um die ihm geliehenen Summen bringt, und ein falscher

Spieler berriegt seine Mitspieler uuter dem Echeine eines Rech-

tes. Die Sache, die dem andern auf diese Art entzogen wird,

bekommt in diesem Falle das Vorwort um. Er hat mich um

vieles Geld , um mein ganzes Vermögen betrogen. Er bes

trog mich um das Vergnügen , worauf ich einiges Recht zu

haben glaubte, Dusch. 2) Wenn man ihn Schlechtes für Gu:

tes, wenig für viel gibt. So betrog Michal die Borhen Sauls,

da sie ein Bild an Davids Stelle in das Bett legte , 1 Sam. 19,

13. Die Wacherer betrogen die Armen , da sie ihnen Spreu

für Korn verkauften , Amos 8, 6. Laban betrog den Jacob,

als er ihm die Lea ſtatt der Rahel gab , 1.Mos. 29, 25 ; und der

Krämer betriegt , der falsches Gewicht und Maß führet, Hoſ.

12:17. 3) Wenn man ihm Irrthum für Wahrheit gibt, oder

ihm einen Irrthum beybringt , in der Absicht , ihm zu schaden.

So ließ sich Evya von der Schlange betriegen , 1 Mos. 3, 13.

› Wer leicht glaubt , wird leicht betrogen. In weiterer Be:

- deutung wird dieses Wort zuweilen gebraucht, wenn der Vorſaß

zu schaden auch nicht erweislich ist. So betrog Jacob seinen .

Dater, als er sich in Esaus Gestalt verkleidete, 1 Mos. 27, 12;

und die Gibeoniten betrogen den Josua , da sie vorgaben , sie

fämen aus einem weit entlegenen Lande, Jos. 9, 22.

*

理

#1

3

Leicht läßt sich die Vernunft , doch schwer das Herz

betriegen , Gell.

S. Anm. I. Und in noch weiterer Bedeutung wird das Recipro

cum sich betriegen im gemeinen Leben nicht selten, für sich irren

gebraucht. Du berriegst dich, die Sache verhält sich anders.

24) Wenn man des andern Hoffnung unerfüllet läſſet , wo dieses

Wort oft auch figürlich in solchen Fällen gebraucht wird , wo we

der eine gegebene Hoffnung, noch ein böser Vorsak vorhanden ist.

Daher die so wohl im gemeinen Leben, als auch in der edlern Schreib-

art üblichen R. A. Sich in seiner Hoffnung betriegen. Ich

habe mich gar sehr in meiner Hoffnung betrogen, Sich in

feiner Hoffnung, in seinerErwartung betrogen finden. Betro-

gene, d. i. fehl geschlagene, Hoffnungen, in der höhern Schreibart.

S. auch Betrug. ཝཱ

Anm. 1. Da Betriegen eigentlich den Begriff eines böslichen

Vorsages bey sich führet, so ist es in den drey ersten Bedeutungen

ein harter und beleidigender Ausdruck, statt dessen man, wenn der

Worsaß noch nicht völlig erweislich ist, oder man sich aus andern

Ursachen behuthsam ausdrucken will , lieber die wildern Wörter

täuschen, hintergehen u. f. f. gebraucht. Die gemeinen Mund-

arten haben eine große Menge Wörter , die verschiedenen Arten

des Betruges nach allen Schattirungen der Feinheit auszudrucken,

Auffesen, anführen, prellen , schnellen, belisten, beschleichen,

betörkeln, betölpeln u. f. f. ſind auch im Hochdeutſchen nicht un-

bekannt. Die Niedersachsen haben ihr bereen, beziehen , besel-

len, gigeln, begigeln, (Engl . to beguile, Holländ. gyhlen, Alt.

französisch guiller, bey einigen Oberdeutschen auch gillen, begils

del, W. B. 1. Th. 2. Auf.

len) betrecken , (beziehen) beſchummeln, beſchappen, belugſen,

bemöhlen , beswichen , (bey den alten Franken und Alemannen ,

pifwichan, befuuichan, Dän. besvige) betalgen, u. s. f.

Anm. 2. Betriegen , Niederſ. drögen, bedrögen, Holländ.

bedrieghen, triegen, Schwed. bedraga, Engl. to betray, lautet

bey dem Tatian betriegen, und bey dem Notter triegen. Das

einfache triegen kommt in dieser Bedeutung noch in den gemeinen

Mundarten Ober- und Niederdeutschlandes vor.

Sy haben oft trogen mich , Theuerd.

So äfft die Eitelkeit, den der sich trügen läßt , Günth.

6.Triegen. Die Abstammung und eigentliche Bedeutung die

ses Wortes ist noch nicht ausgemacht. Herr Ihre leitet es von

dem Niedersächs. trecken, ziehen, her , womit das Franz, trahir,

und in dem mittlern Lateine feducere und trahere, und das

Deutsche beziehen, in der Bedeutung überein kommen. Nichti=

ger könnte man es von tragen ableiten ; denn trocken , ziehen,

ist doch wohl nur das Frequentativum von drägen , tragen, und

bedrögen , betriegen, und betrecken sind im Niedersächsischen so

wohl in der Aussprache als Schreibart ziemlich weit von einander

unterschieden. Wie es übrigens auch mit der Abstammung be

schaffen seyn mag, so hat man doch keinen überwiegenden Grund,

dieses Wort lieber betrügen , als betriegen zu schreiben. Das

Hauptwort Betrug entscheidet hier nichts , weil von biegen, flies

gen, fliehen, fließen, genießen , gießen, riechen, schieben, schie:

ken, schließen, verlieren u . f. f. gleichfalls Bug, Flug, Flucht,

Fluß, Genuß , Guß , Ruch und Geruch , Schub , Schuß,

Schluß, Verlust u. f. f. kommen. Betrügen hat nichts weiter

als eine rauhere Aussprache für sich. Eben dieß gilt auch von

der Conjugation im Präfenti du betreugst , er betreugt, für be

triegst, betriegt, welche im Hochbeutschen nur noch zuweilen in

der höhern Schreibart vorkommt. S. Triegen .

Der Betrieger , des s, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Berriegerinu, plur. die-en , der, oder die betriegt , in den

beyden ersten Bedeutungen des Berbi und mit aller Härte des Re-

benbegriffes , deren dasselbe nur fähig ist . Im Niedersächsischen

ein Drog, bey dem Hornegt Trugner und bey dem Notker.

Trugenar.

--

Die Betricgerey, plur. dieen, im gemeinen Leben , eine

Handlung, durch welche man betriegen will , in den beyden ers

ften Bedeutungen des Verbi. Es ist eine Betriegerey. Alle

deine Berriegereyen sind an den Tag gekommen. Triegercy

bey dem Opiß und Gryphius.

Betriegerisch , er, te , adj. et adv. im gemeinen Leben,

was da betriegt , oder zu betriegen sucht. Ein betriegeriſcher

Tausch. Ein betriegerischer Mensch. Driagero uuorto, bèy

dem Ottfried. Der edlen und höhern Schreibart ist betrüglich

angemessener. S. dasselbe.

-

Betrinken , verb. irreg. act. ( S. Trinken, ) trunken machen.

Jemanden betrinken . Sich berrinken. Betrunken seyn. Das

her die Betrunkenheir , der Zustand da man betrunken iſt, die

Trunkenheit. Bey dem Ottfried bedeutet iruuinen, im Weine

betrinken; Notker braucht irtrenchen , und Tatian foltrincan,

für betrinken. S. Trunken.

Betröpfeln , verb. reg. act, welches das Diminutivum des fols

genden ist und mit demselben einerley Bedeutung hat.

Die Flügel ,

Die ihm vom Chau befeuchter

Und so berröpfelt waren, Hageb.

Er sicher berröpfelt aus, betreten, niedergeschlagen ; im gemei:

nen Leben.

Betropfen, verb. reg. act. tropfenweise benehen. Jemanden

mit Wasser, mit Wein betropfen, G. auch Beträufen.

Betrie
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Betrüben, verb, reg. act. trübe machen. 1 ) Eigentlich, von*

dem Waffer.

1

Darnach ain cleine Zeit verging

Das sich ein großer windt anfing

Der das meer berrüber , Theuerd. Kap. 32.

Diese Bebentung ist im Hochdeutschen veraltet , doch hört man

noch zuweilen : Er sieht so unschuldig aus , als wenn er kein

Wasser betrübt hätte. 2) Figürlich , dem Gemüthe nach trübe

machen, durch Vorstellung eines übels im Innern unangenehme

Empfindungen erwecken. Dein Abschied hat mich sehr betrübt.

Eine solche Nachricht muß mich nothwendig betrüben. Er

har noch kein Kind betrübt. Sich betrüben, dergleichen un-

angenehme Empfindungen haben. Sich über den Tod eines

Freundes, über einen Verlust, über eine unangenehme Nach-

richt betrüben.. S. auch Betrübt.

Anm. Das einfache fih druaben lommt schon bey dem Ott-

fried für sich betrüben vor. Notker gebraucht getruoben für

betrüben. Bey den Schwäbischen Dichtern ist getruwen leiden

überhaupt, welche Bedeutung auch das Angels.drowian hat.

Das Engl. Throws find Geburtsschmerzen ; das Nieders. bes

öröven und dröven , und das Schweð . bedröfwa aber habez

mit dem Hochdeutschen einerley Bedeutung. S. das folgende.

Die Betrübniß, plur. dieffe. 1) Die unangenehme innere

Empfindung, welche durch die Vorstellung eines übels entstehet ;

ohne Plural. 2) Ein Übel , welches Betrübniß erwecket. Ein

närrischer Sohn ist die Betrübniß seiner Mutter, Sprichw.

17, 25.

Anm. Betrübniß, bey dem Tafian Pitruobnefli, ehedem auch

Betrübde, im Nieders. Bedrövniß, Drövniß, ist ein geringe-

rer Grad der Traurigkeit und gehet mehr auf die innere Em-

pfindung, so wie dieses mehr die äußern Merkmale derselben

ausdruckt. Bey dem Opik, Haller , und faſt allen Oberdeutſchen

ist es, wie die meiſtenHauptwörter auf – níß, fächlichen Geſchlech-

tes, dagegen dieHochdeutſchen es jederzeit im weiblichen gebrauchen.

Wiß.C.
-

Betrübt, er, este , adj. et adv. welches eigentlich das

Participium des Verbi betrüben ist. 1) Betrübniß empfindend.

Betrübt seyn, werden. Er kam ſehr betrübt zu Hause. Lin

berrübres Gemüth. Die Nachricht machte mich sehr nieder-

geschlagen und betrübt.

Sey nicht um mich betrübt, Cron.

2) Betrübniß verrathend. Ein betrübtes Gesicht. Er sahe

sehr betrübt aus . 3) Betrübniß zum Grunde , zum Gegen-

Kande habend. Betrübte Gedanken. 4) Betrübniß erweckend,

für betrübend. Betrübte Umstände. Das ist betrübt. Allein

dieß war für ihn betrübt , Gell. Ein betrübter Fall. Es

Laufen betriibte Nachrichten ein.

Ahm. Für betrübt, Niederſ. drövt, bedrövt, gebraucht Ott

fried gidruabit , Notker truobmuotig, und der heutige Ober-

deutsche zuweilen leidmüthig.

Der Betrug, deses, plur. car. eine betrügliche Handlung,

in allen Bedeutungen des Verbi betriegen. Einen Berrug-

begeben. Er gehet mit einem Betruge um. Lin Mensch

der voller List und Berrug ist. Es steckt ein Betrug das

hinter, im gemeinen Leben. Ohne Betrug handeln , mít je:-

manden umgehen. Die meisten Gespenstergeschichten sind

Einbildung und Betrug. Sie müssen ihm zum Besten einen

kleinen Betrug spielen, Gell. Lin frommer Betrug, da man

aus so genannten guten Absichten jemanden die Wahrheit verheh-

let, oder ihm einen Jrrthum beybringt.

Anm. Das alte einfache Troh und Troc, Nieders. Trog

Hochdeutsch Trug, kommt für Betrug zuweilen noch im Ober-

•

deutschen vor, 6. Trug. Truckniß findet sich in den Buche

Belial von 1472. Bey dem Ottfried ift Gedrog ein Gespenst,

für Betrug aber gebraucht Kero Vrkufti, unb Notter Bifuuich

und Chrize. Im Persischen bedeutet Drog gleichfalls Betrug.

Betrügen, S. Berriegen.

Betrüglid , -er, - ste, adj. et adv. was uns betriegt, oder

zu betriegen sucht, einem Betrüge gleich. Er handelt be

trüglich. Du bist sehr betrüglich mit mir umgegangen. Eine

betrügliche Waare. Ein betrüglicher Handel. Jngleichen in

weiterer Bedeutung , unächt , was den Werth , die Dauer nicht

hat, die es verspricht. Eine betrügliche Schönheit. Wenn

nun aller betrüglicher Nebel vor deinen Blicken zerfließen

wird. Eine betrügliche, d. i. ungegründete, Hoffnung. Dru-

gilicho bey dem Ottfried , trugelicho bey dem Netter. Daher

die Betrüglichkeit, plur. inuf. die Eigenschaft, da eine Ver:

son oder Sache betrüglich ist , auch in der weitern Bedeutung

und der höhern Schreibart. Die Betrüglichkeit unserer Hoff-

nungen , Less. Betrüglich ſcheinet unmittelbar von dem vorigen

Substantivo zu seyn, und wird in so fern mit einem ü geſchries

ben. Da es sich aber auch unmittelbar von dem Verbo ableiten

läffet, so ist auch die Schreibart berrieglich zu vertheidigen.

Betrunken, die Betrunkenheit, S. in Betrinken.

Das Bett , deses, plur. die-en, Diminutivum das Belt:

chen, Oberdeutſch das Bertlein. 1. Eigentlich ein jeder Plaß,

welchen sich ein lebendiges Geſchöpf zur Ruhe zubereitet oder

auserfiehet. In dieser ältesten und weitesten Bedeutung nennen

noch die Jäger denjenigen Plah in einem Gehölze, auf welchem

das Roth- und Tannwildbret ruhet, das Bert , dagegen ſie dem

Bär , den Sauen , dem Wolfe, dem Luchse und den Hasen ein

Lager zuschreiben. Figürlich, vermuthlich in Beziehung auf die

Vertiefung, wird auch die Vertiefung des Erdbodens , in welcher

ein Fluß seinen Lauf hat, das Bert genannt, und in einer noch

weitern Bedeutung führet diesen Nahmen auch das Behältniß an

den Mühlen, durch welches sich das Wasser auf die Näder ſtür.

set, das Fluthbert, das Gerinne ; in welcher Bedeutung Be-

dum , Bedale , Bedalium in dem Lateine der mittlern Zeiten

nicht selten sind.

•

2. In engerer Bedeutung , das hölzerne Geſtell nebst den mit

Federn ausgestopften Polster , zur Ruhe und zum Nachtlager der

Menschen. Das Faulbert , Feldbert , Reifebett , Himmelbett

1. f. f. in etnschläferiges Bett , im gemeinen Leben mancher

Provinzen, ein Bett auf Eine Person, in Meißen, ein einmännis

sches, in andern Gegenden ein einspänniges Bett. Ein zwey:

schläferiges Bert, in Meißen, ein zweymännisches, anderwärts

ein zweyspänniges. Im Hochdeutschen werden diese provinziel:

len Ausdrücke am richtigſten umschrieben. Das Berr_machen,

die dazu gehörigen Polster und Küssen aufrühren und in Ordnung

legen. S. Betten. In das Bert oder zu Bette gehen, sich

zu Bette legen, sich, um zu schlafen , in das Bett legen . Ei

nen zu Bette bringen, ihn bis an das Bett begleiten. Im

Bette liegen, zu schlafen , oder zu ruhen. Zu Berte liegen,

bettlägerig, frank seyn. Das Bett bütben müffen, in eben

der Bedeutung , Franz. garder le lit. Auf dem Bette sters

ben , eines natürlichen Todes sterben. Auf dem Bette der Lh-

ren sterben , in einer Schlacht bleiben.

3. In noch engerer Bedrutung, einzelne Theile eines solchen

Bettes. 1 ) Das hölzerne Gestell , welches auch ein Bettgestell,

eine Bettstatt, eine Bertsponde . f. f. genannt wird. Sein

eifern Bert ist allhier zu Rabbath , 5 Mof. 3, 11. Noch häu-

figer aber, 2) die in dasselbe gehörigen Polster , die Federbetten, '

besonders die größern unter denselben, im Gegensaße der Küßfen

und
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und eigentlichen Polster. Das Unterbett , das Oberbeit oder

Deckbett. Unter keinem Bette, sondern unter einer Decke

schlafen. Die Betten fonner.

Man lieget, wenn noch

Auf guten Betten hart ,

jetzt das Sprüchwort geiten

foll,

auf harten Betten wohl

Haged.

Die wunden sich in ihren weichen Betten, Gell.

4. Figürlich, von einiger Ähnlichkeit mit einem Schlafbette,

die abgetheilten Pläße in den Gärten und auf den Äckern, Ge-

wächse darauf zu pflanzen, wo aber dieses Wort im Hoch-

deutschen Beer lautes. S. Beer. An den Weinkeltern wird das

Behältniß, in welches die zum Pressen bestimmten Trauben ge=

leget werden, und in weiterer Bedeutung auch so viel Trauben,

als auf EinMahl gefeltert werden können, ein Bert genanut.

Anm. In Ansehung des Plurals ist der Sprachgebrauch ſich

nicht völlig gleich. Ein Gestell mit oder ohne Federbetten macht

den Plural im Oberdeutschen Berter , ein Federbett aber Berte.

Wenn die große weite Welt.

Schläfrig in die Bette fälit, Opik.

Im Hochdeutschen ist wohl der Plural die Betten in allen Be

deutungen ohne Unterschied , am häufigsten ; obgleich auch viele

mehrere Gestelle mit oder ohne Federbetten im Plural Bette

nennen : sechs Gastbette , drey Krankenbette. Hingegen die

#t. Betten sonnen u. s.f. in welchem zweyten Falle der dritten Be-

z deutung der Plural im Hochdeutschen ohne Ausnahme Betten

lautet. Der Plural wird in der ersten Bedeutung wohl nur

felten vorkommen. In der zweyten und dritten lautet er im

#Hochdeutschen ohne Unterschied Berren. Allein iu einigen Ober:

deutschen Gegenden haben die Federbetten im Plural Bette, in

Gt andern aber Better oder Bether. Mit den benöthigren Alei:

dern und Berhern versehen, Bluntschli. Ju Österreich hingegen

hat nur ein Gestell nebst den dazu gehörigen Federbetten im Plu-

ral die Beiter. Berr lautet übrigens schon bey dem Kero Pett,

um das Jahr 790 in der Fränkischen Mundart im Plural Betdi,

Tim Gothischen Bad , bey dem Ottfried und Willeram Bette , im

400Niederſ. Bedde, im Angelſ, und Engl. Bed, im Schwed. Baedd.

Herr Ihre hält den Begriff der Wärme für den herrschenden .in

diesem Worte, und rechnet es zu dem Griech. Bw , calere , mit

- welchem das Schwed. badda , rösten , überein fommt ; S. Bä

hen. Allein Wachters Meinung , der es zu beiten , warten,

rechnet, hat mehr Wahrscheinlichkeit für sich, und schickt sich bes

Fer für das hohe Alterthum dieses Wortes und die Einfalt der

damahligen Sitten, da man von einem Nachtlager wohl eben keine

Wärme zu verlangen Ursache hatte. Vermittelß des Zeitwortes

beiren ist Berr mit dem Chald. Arab. und Äthiop. ♬ und orą

» Übernachten , und dem Hebr. na, Wohnung oder Ort, und ♫

Haus , verwandt. S. Bude und Bauen.

-
Die Bettbank, plur. die – bänke , ein Bettgestell ohne Füße,

in Gestallt einer Bank , welche zusammen geleget werden kann,

und, so fern ſie ſich auch zu einem Tiſche gebraucheu läffet, auch

ein Bertrisch heißet. S. auch Bettstatt.

Der Bettbarchent, deses, plur. inuf. in den Fabriken und

dem gemeinen Leben, eine Art Barchent, welche am häufigſten zu

den Federbetten gebraucht wird.

Das Bettbehänge , des -s, plur. ut nom. fing. dasjenige,

womit ein Himmelbett behänget wird , die Vorhänge. Zwey

Bettbehänge, so viel Vorhänge, als zu zwey Himmelbetten ge:

hören.

Die Bettdecke, plur. dien, eine Decke, welche man über das

Bett zu breiten pfleget , damit es nicht bestaube. Das Deckbes

hingegen, ist ein Federbett, womit man sich zubecket.

Der Bêttel, des— s , plur. ut nom. fing. 1) * Das Betteln,

und das Geschäft, welches man aus dem Vetteln im eigentlichsten

Verstande macht ; ohne Plural, und nur im Oberdeutschen. Dem

Bettel nachhäugen. Arme, die im Bettel herum laufen. Von

dem Bettel leben. Sich im Bettel betreten lassen. Den

Gassenbettel abstellen, das Betteln auf den Gaffen. Alle diese

Ausdrücke ſind nebst der "ganzen Bedeutung im Hochdeutſchen un-

bekannt. 2) Eine schlechte, geringe Sache, im verächtlichen Ver-

stande. Das ist ja nur ein Bertel. Schwören sie den Bertel

ab. Soll sich denn ein Mann, wie ich, auf allen Bertel bes

finnen?

Anm. Im gemeinen Leben hat man verschiedene Zusammen-

fehuugen mit diesem Worte, die schlechte , geringe Beschaffenheit

einer Sache mit niedriger Verachtung auszudrucken. Ein Bertel-

könig, Bertelfürft, ein armseliger König oder Fürst. Ein Ber

telschmaus , eine Bettelhochzeit , ein elender Schmans , eine

elende Hochzeit. Bettelode ist bey dem Notker mendicitas. In

der ziveyten Bedeutung lautet dieses Wort im Nieders. Bödel,

Böel, welches eigentlich geringen Hausrath bedeutet, der auch

wohl Budel, Inbudel genannt wird. Es ist daher glaublich,

baß Bertel in dieser Bedeutung nicht zu betreln , mendicari,

fondern zu einem ganz andern Stammworte gehöret. - S. Bud.

thell.

Bêttelarm , adj. et adv. im gemeinen Leben, Im höchſten Grade

arm, so daß man betteln möchte.

Der Bêttelbrief, des- es, plur. die - e. 1) Eine schriftliche

Erlaubniß betteln zu dürfen. 2) Im gemeinen Leben und ver:

ächtlich, ein Brief, in welchem man um etwas bittet.

Das Bettelbrot , deses, plur. car. im gemeinen Leben, das

Brot, oder die Nahrung , welche man sich durch Betteln erwirbt.

Das Bettelbrot eſſen.

*

Der Bettelbube, des - n, plur. die - n, ein Bube oder Knabe,

der vom Betteln lebet ; ein Berrelknabe , Berteljunge.

Die Bêttelĕy , plur. die—en. 1) Das Betteln, die Lebensart™

der Bettler; ohne Plural, und am häufisten im Oberdeutschen.

Sich auf die Betteley legen , sich von der Betteley ernähren.

Betteley schmecker wohl dem unverschämten Maule, Sir. 40,

32. Verachtung und Berteley würden ſein gewiſſes Loos feyn,

Les. 2 ) Unverschämtes, beschwerliches Bitten. Ich bin deiner

Berreleyen müde.

Die Bettelfrau , plur. die en , eine Frau, welche sich vom

Betteln ernähret ; verächtlich, ein Bettelweib.

Das Bettelgeld, deses, plur, inuf. Geld , welches durch

·-Betteln -erworben wird. Bettelgeld iſt nicht von langer Dauer.

Bettelhaft, -er, - este, adj. et adv. nach Art der Bettler,

armselig. Das kommt sehr bertelhaft heraus. Ein bettelhafs

ter Aufzug.

Die Bettelherberge , plur. dien, im gemeinen Leben , eine

Herberge der Bettler ; eigentlich Bettlerherberge. Figürlich,

eine armselige , elende Herberge.

Die Bettelhoffahrt, plur. car. lächerliche Hoffahrt armer Leute.

S. Berrelstolz.

Die Betteljagd , plur. dieen , an einigen Orten , besonders

Oberdeutschlandes , die Aufsuchung und Verjagung der Bettel-

leute.

Die Bettelleute , fingul. car. 2eute beyderley Geschlechtes, welche

fich vom Betteln nähren.

Der Béttelmann , deses , plur. die- männer , oder --

leute, ein Bettler männlichen Geschlechtes.

--
Der Bettelmönch , deses, plur.die e, in der Römiſchen

Kirche, ein Mönch, der zu einem der vier Bettelorden gehöret.

Betteln,0002
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Bêtteln, verb. reg. act. et neutr. welches das Frequentativum

vonBitten ist, und als ein Neutrum das Hülfswort haben erfor-

dert. ) Oft und sehr bitten. Um ein Amt betteln . Es

hilft kein Bitten noch Betteln. 2) In engerer Bedeutung,

nn eine Gabe zur Nothdurft bitten , Almosen bitten. Sich

auf das Betteln legen. Betteln geben , herum gehen und

detteln. Sein Brot betteln. Vor den Thüren betteln . Er

kann sich kaum des Bertelns erwehren. Auf den Brand

berteln , wegen eines erlittenen Brandes betteln gehen. Bey

ihm geht meine Kunst betteln , Leff. bey ihm ist sie verges

bens, bey ihm richte ich nichts aus. 3) Im Schach- und Da

men Spiele, Stein um Stein ohne weitern Vortheil nehmen.
:

Anm. Bey dem Ottfried lautet dieses Wort betolon, und

bey dem Notter betelen . So fern es bloß anhaltend bitten dez

deutet, gebraucht man dafür in Baiern auch fergeln , in Poin-

mern gungelu , in Hamburg und Bremen truggeln , an andern

Nieders. Orten gyren, göhnen, getlen, jalpern, trenfeln,u. f. f.

Betteln in der zweyten Bedeutung heißt in Niedersachsen bedeln,

prachern , in Baiera gnenken , garden (von Garde , Franz.

Guarde , ein Soldat , S. Frischens Wörterk.) fechten u. f. f.

Der Bettelorden, dess, plur. ut nom. fing. in der No

mischen Kirche ein Orden solcher Mönche , welche nichts Eigenes

an Grundstücken besigen , sondern von Almosen leben sollen. Es

find solcher Orden vier, nehmlich, der Franciscaner, der Domini

caner, der Augustiner und der Carmeliter.

DerBettelfact, deses, plur. die - fäcke , ein Sad, worin

die Bettler das erbettelte Brot bey ſich führen.

Der Bettelsammt, dés- es, plur. inuf. bey den Zeugmachern,

eine Art groben wollenen , oder baumwollenen Sammtes oder

Plüsches.

Die Bettelschelle, plur. dien, eine . Schelle oder kleine

Glocke, mit welcher an einigen Orten die Bettellente ihre Ge

genwart vor den Thüren ankündigen. Mit der Bettelschelle

kommen, um etwas zu bitten lommen , figürlich und verächtlich.

Der Bettelstaat, des-cs, plur. car. im gemeinen Leben, arm:

feliger Staat oder Puß geringer und bedürftiger Leute, und ver

ächtlich auch ein jeder Staat, der wenig Kosten erfordert.

Der Bettelſtab, deses, plur. car. figürlich, der Stand und

das Leben eines Bettlers ; doch nur in den Redensarten an den

Bettelstab kommen,oder gerathen. Einen an den Betreistab

bringen, ihn zum Bettler machen.

DerBettelstolz, deses, plur. car. der lächerliche Stolz ar:

mer bedürftiger Lente. So auch das Adject. und Adverb. ›bet-

zelstolz.

Der Betteltanz, deses, plur. die- tänze, eigentlich, ein

Land der Bettelleute unter einander. Figürlich eine Zänterey,

auch wohl jede geräuschvolle Handlung mehrerer, in verächtlichem

Berstande.

Der Betteltro , deses , plur. car. der Trog armer, bedürf

tiger Leute. Daher betteltronig.

Der Bettelrögt , deses, plur. die - vögte , eine verächt

liche Benennung derjenigen Knechte oder Diener der Polizey, die

zur Abhaltung und Aufhebung der Bettellente bestellt sind ; Gas

senvögre, Armenvögte , Armenwächter, fonft aber auch Rir:

chenknechte, Sundeschläger, Hundevögte , weil sie gemeiniglich

auch dazu bestimmt sind, die Hunde während des Gottesdienstes

aus den Kirchen zu treiben. .

Betten, verb. reg. act. 1) Das Bett machen, d. i. die Federbet

ten aufrühren und in Ordnung legen. Die Magd hat noch

nicht gebetter. Sprw . Wie man sich better, so schläft man, ein

jeber ist seines Glückes Schmid, Stehe auf und beste dir fels

•

ber, Apostelg. 9, 34. In dieser Bedeutung folgt die dritte En

dung der Person, so wie in der folgenden die vierte.

Dein Tibur better dir die Wollüſt auf dem Blee,

Günth. :

Wenn sich die Wolken am Tage unter der Sonne zusammen zio

hen, ſo ſagt man im gemeinen Leben, die Sonne berte unter sich.

2) Seine Schlafstätte erwählen , bereiten. Sich zusammen bet

ten, seine Schlafstätte bey einem andern ' wählen . Sich von

einander berten, seine Schlafſtätte von ihm entfernen . Bertete

ich mir (mich) in die Hölle, Pf. 139, 8. Er liegt da auf

Stroh gebettet, von Krankheit entkräfter, Dusch.
2

Dom Himmel nur gedeckt, gebetter auf der Erden,

ebend.

6. auch Bertung.

Anm. Gebetten bedeutet schon in dem alten Gedichte auf

den h. Anno, das Bett bereiten. Sit bedden heißt im Niederf,

auch sich zu Bette legen. Das Angels. beddian , und Schwed.

bedda fommt mit dem Hochbeutschen überein.:

Die Bettflasche, plur. dien, eine zinnerne Flasche, in welche

warmes Wasser gethan wird, die Betten im Winter damit zu

wärmen; eine Wärmflasche. Ve Ma
3

Die Bettfrau, plur. dieen, in großen Haushaltungen, und

an Höfen , eine Frau , deren Verrichtung es ist, die . Betten zu

machen.

as Bettgeräth, des- es, plur. inuf ein Collectivum, alle zu

einem oder mehrern Schlafbetten gehörigen Geräthschaften zu be=

zeichnen ; im gemeinen Leben das Bettwerk, 1.F

Das

7

Das Bettgestell, deses, plur. die-e das hölzerne Gestell

eintes Schlafbettes, in welches die Feberbetten geleget werden.

In Niedersachsen die Berrstelle. S. Berstatu, að tali

Der Bettgurt, deses , plur. diee, Gürte, welche die

Stelle der Bodenbreter in einem Bettgestelle vertreten.: "Ein

folches Bettgestell wird ein Guttbett genannt.

Der Betthimmel , des , plur. ut nom. fing.ober obere

Theil eines Himmelbettes. wedd

Die Bettkammer, plur. dien, eine Kammer , worin- maw

schläft; eine Schlafkammer , bey dem Notker Bettechameron.

Ingleichen eine Kammer, in welcher Berten aufbewahret werden.

Der Bettkaften , dess, plur, ut nom, fing: 1) Ein Bettze-

stell , welches bey Tage zuſainmen geleget werden kann, undals.

dann einen Kasten vorstellet ; an einigen, Orten die Bettlade,

2) Ein Kasten, worin Federbetten aufbewahret werden. 197

Der Bettkorb , deses, plur. die- körbe, ein Korb in Ge

ſtalt eines hölzernou Bettes , theils die Betten darin aufgube,

wahren, theils ſich deffen im Falle der Noth statt einer Bettſtatt

zu bedienen.

•

t

Die Bettlade, plur. die-n , S. Bettkasten. In Schwaben

wird ein jedes Bettgestell eine Battläde genannt.

Bettlagerig, adj. et adv. Krankheit: halber das Bett hüthenb

Bertlägerig seyn, werden. Niedersächs. bedderedig, legerhaft,

beydem Ottfried betterifon, Oberdeutsch bertriftig , von süsten,

ruhen, bey dem Tatian bettifioch , bertſiech.

Das Bettlaken, S. Betttuch.

·

´

th

Der Bettler, dess, plur. ut nom. fing. Fämin, die Bett:

lerinn , eine Person , welche um etwas bettelt, so wohl in der

ersten Bedeutung des Verbi, als auch, und zwar am häufigsten,

der zweyten. Ingleichen in weiterer Bedeutung , ein sehr armer

Mensch. Zum Bertler werden, verarmen. Einen zum Bet-

ler machen, ihn alles des Seinigen berauben.

Bey dem ettfried lautet es Betalor , bey dem Notter : Betelar ,

Unm. Schom bey dem Ulphilas findet ſich das Wort Bidalar.

im Schwer. Bedlare. Im. Niederf. ist Pracher üblicher , von
beffen
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deſſen Abstammung das Vremisch Nieders. Wörterbuch nachges.

hen werden kann, haa tuhata

+Bettlerisch, adj. et adv. welches nur in den niedrigen Mund-

arten für bertelhaft üblich ist.

Bettlerläufe, S. Mebkraus. ante

Der Bettlermantel des plur. die- mäntel, der figür:des… dy

*licheFahme einer:Seemuſchel , welche von einigen zu den Cha;

miten , von anderu aber zu den Auſtern gerechnet wird, und auch

Lazarus :Klappe heißt Na 30 m

Der Bettmeister , dess, plur, ut nom, ſing, an den Höfen,

ein Auffeher über die Betten und das Wettgeräth/ welcher den.

Bertschreiber unter sich hat, 12 ani oled kortir!

1

Ding gelegt wird, ^eine, Bertung ; 3.4B. die Grundlage einer

Schleuse.in dem Wasserbaue ; eine Lage Pulver, worauf die Gras

naten gesezt werden, in der Artillerieru. f. fe
•

Der Bettwagen, dess plur. ut nom. fing. etn Wagen,

das herrschaftliche Bettgeräth aufReisen darauf fortzuschaffen.

Die Bettwanze, plur. dien, eine Art Wanzen, welche sich

72 "in den Schlafhetten aufhält, und auch nur die: Wanze ſchlechthin

genannt wird ; Cimex, lectularius , L.

Der Bettwärmer , des spplur, ut nom. fing. G. Betts

pfanne.

Die Bettpfanne plus die eine Pfaune , in welche man

*** glühende-Kohlen thutja das Bett dankt zuwarmer; Veine/Wärm= .00

slus pfanne, ein Bettwärmer, S. auch Bettflasche," clas

Die Bettpfofte, pluridien, eine der vier Pfosten an einem

J. Bettgestelle.

"Der Beitquaſt j des reb j plur. die- e, S. Anhalter,

*Der Bettfach, deses phit.edie fäcker 19 Ein , gemei:

RITG

J

Das Büttwèrk; des →es, phur; inuf S, Bettgeräth.

Der Bettzopf, desmes , plur. die- zöpfe , S. Anhalter.

DieBettzüge , plur. die in den gemeinen Mandagten die

Bettzieche,), der äußere Übergdg überą ws: Deckbett ; › im Niederſ.

Büre, Bertbiige. Der mere Überzug, der die Federn zusam

men hält, und über welchen die Bettzüge gezogen wird, helft in

den gemeinen Mundarten ein Inlid , an einigen Orten auch U

guß, ein Juhuß ein Angefütter: Bettsige, ist von ziehen ;

aberṇirregulari gebildet, daher fagt man lieber Bertbezug, ober

überzug.lochy bedeutet im Wendischen-Zycha so wohl eine jede

Line

Der Bettzwillich Jedes es plur. inuf eine Art Zwilichs,

welche vornehmlich zu Federbetten und Küffen gebraucht wird.

Die Betze , S. Peze...

Die Beuche plur. die— was 1) Die Handlung,bes Beuchens,

øder des Einweichens der Wäsche in Lauge ; shne Plural. 2) So

vich Wäsche, als man auf. Ein Mahl benchen oder waschen will,

oder kann. Wine molle Binches haben. Im Niederſ. Büke,

dim : Oberbeutſchen Peuched m

higlich leberner , Back, die Federbetten darin auf Reisenvoy sich an

nis zu führen. 2) Ein mit Stroh oder Haaren gefüllter Sack, welchen zila: Dece, als auch ein Dachshund til samt i vje

--* man unter die Betten in: vas Bettgestell legt? der Strohſack,

Haarſack, 1.49 3.45 xtte & wo

" Die Betischeères phir. led 1, ht einigen , befonders Ober,

deutschen Segenden, zwey dünne, um einen Nagel bewegliche Bre-

ter, welche awzwischen das Federbett und Bestbrit steckt¹´da-

"mit den Kindern das Decsett nicht" abfallet wala invamround

• Der Bettſchreiber, des … ), plur. ut nomag an Höfen

Dein Schreiber , welcher über die zu den Betteif gehörigen Aus-

3.higaben Rechnung führet, und unter dem Bertmeisteė Rehető

Die Bettspinne plur. die-u, eine Art großer und ekelhafter Brüchen , verb. reg. aft, schwuzigeWäsche oder andere Leinvand

#1 Spinnen/ welche sich in den Bettgeſtellen aufhält und düſelbſt von÷veAnLauge einweichen, welche: Verrichtung on,anderu Orten-kangen,

den Wanzen lebt, daher man ihr Schuld gibt, daß ſie Blut ſange.

Die Bettsponde.paphum, die nf . das folgende,

Die Bettstatt, plur. die —ſtätte, oderBettstätte, plur. dien,

einbesonders Öberdeutscher Mahine des hölzernen Gestelles eines

Schlafbettes ; ein Bettgestell, im Niederf. Bedstede, Bedſtelle, sim

In Engl. Bedſtead, in Schváben eineBertlads, an andern -Orden -112

SeineBeriſponde , ein Berrgeſpond, S. Spänden An manchen

Orten hat man Bettstätte, welche bey Tage mit den darin béfind

slichen Betten zusammen geleget werden, und alsdann eine Bank,

15 Commode, vinen Kasten; Tisch usf. f. vorstellen. Eine solche

Der Beuchel, S.Mügel.

und einlaugen heißt. Daher das Bruchieß,ginbefonderes Faß

drauf hohen Flisen, tunselchem die Wäsche gebeuchet wird , und

welches an & einigen Orten auch eine Beuchftunse heißt.

Anm. Die unbeständigen Mundarten sprechen dieses in Ober-

und Niederdeutschland bekannte Mort bald bäuchen, beichen, bus

then, und bürchen , baid aber auch,peuchen und püchen gus, In

Niedersachsen lautet es biken, im Schwed. byka, im Dän, byge,

im Frans, buquer, buer, im Stal. bucalare. Im Engl. bes

deutet Buck, im Ital., Bugata, im Franz. Buge, und im Span.

and dem mittlera Lateine Bugada , Bauge. Menage,hält ein

gewiffes Buca , ein Loch, für das Stammwork, weil man die

Lauge durch ein Loch wieder & abfließen läset; die ungereimteſte

Ableitung, die vielleicht nur möglich ist. Nach Frischen und dem

Junius ist Bak, ein Gefäß, und nach den Berfaffern des Bremische

Niedersächsischen Wörterbuches die Biiche das Stammwort , weil

die Lauge gemeiniglich von Büchenasche gemacht werde. Wahr-

fcheinlicher ist Suetii,und Wachters Meinung, die es zu dem La-

1. teiniſchen buo, buere rechnen, welches noch in imbuere vorhan

den iſt. S. auch Bökel. 196.

Bettſtatt wird eine Bertbank, eine Berr - Commode, ein"Bett- 1.1 :

Da kasten, eine Bertlade , ein Bertschrank, eit Betrriſch `al f. f. 143 )

as genannt. Maing md må dra Shamsining

*TerBettſtollen, des→6 , phir. ut nom. fing. dërguß an -

einem hölzernen Schlafbette, oder an einer Bettftatt. S. Stollen...

Das Bettstrohy, deses, plur. car. 1) Das in ein Schlafbett

agehörige Stroh. 2) Unser Frauen Bettstroh, S. Labkteur,

Meierkraut, ingleichen Waldſtroh.r

ย

#

Work, von dem folgenden beugen. 1) Eine krumine, gebogene

Fläche, body woht nur in der gemeinen Nebensart, etwas aus der

Brimme in die Beuge bringen, es verbessern wollen, und nur

noch mehr verschlinamern. Die Kniebenge, der Ort hinter dem

Kirik, wo sich ben Schrufek,beuget.. ) Bey den Böttchery, ein

Der Betttisch , deses plur. diee , S. Bertſtart.d

Das Betttuch , deses, plur. dietücher , das teinene & Die Beuge, plur, die → w, ein nur in einigen Fällen übliches

Luch, welches in einem Bette über das Unterbett gedecer Wird;

Niedersächf. Bettlaken, in Oberbeutschland Leibrüch , Leihlaken, ***

** : (S. Leiche,) im Schwabenspiegel Lilacham, im Angelfiilid,

in bem Capitul devillis Batlinia, im Gemma Vocabut Sha-

5. pelaken.

Die Bertung, phur die en. Die Handlung des) Derdens ; 1797 hölzerness rühið géſormites :Bret, Die Meife barüber zu beugen ;

ohne Plural, und felten. 2) In der Befestigungs und? Grfhiiß- 19ke.Maishengey Scheibenkrüge, Biegsheibe, S. auch Biege

dan Länſt,isderinüt Holz belegte Ort einer Batterie, aufswelchem die 24@ unde2birgada amaland rig

ubamină mat

Kanonen stehen, und zuweilen auch dirBatterie ſelbſt; Wie Glück; ›Bengen ;&verb,sregolach; aus der gekaden Richtung durch Drücken

V bettung. Oft heißt auch eine jede Lage , worauf ein ſauderes oder Dehnen in reine: friſmme› bringen, die äußersten Puncte der

9.03 Länge
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Länge eines Körpers durch Drücken einander nähern. 1. Cigent:

kich. Der Baum bënger ſich. Einen Reifbeugen. Sich vor

jemanden beugen , im gemeinen Leben bücken, Die Kniee

hvor Gott beugen. Einem den Nacken beugen , figürlich, set-

Ben Eigensinn brechen , ihn zum Gehorsam bringen.

So wie die Rosen vom Nordwind gebeugr, Zachar.

Das durch seignes Verdienst der musicalischen Lorber

Um die Schläfe fich beugt, ebend.

Das Ulter beugte schon den abgelebten Rücken , ebend.

Und wenn sie im Schlummer

Ihren Geliebten noch ſieht, bengs ſie ſich über sein

Antlitz, ebend. ~ *

In dieser eigentlichen Bedenjung ist beugen nur im Oberbeutſchen

und in der edlern und höhern Schreibart der Hochdeutſchen üblich.

Im gemeinen Leben der leßtern vertritt biegen beffen Stelle,

2. Figürlich. 1) Das, Recht #beugen , ungerecht verfahren,

von dem Nichter.

Die Beule, plur. die→n , Diminutivum das Bealchen , eine

fehlerhafte halb runde Erhöhung an den thierischen Körpern, welche

entweder nach einem Schlage oder Stoße an den festen Theilen

heraus tritt, oder von einer bösartigen Materie von innen her:

aus getrieben wird. Einem eine Beule - ſchlagen. Es läuft

mir eine Beule auf. Eiterbeulen , Pestbenlen. Ingleichen

ähnliche fehlerhafte Erhöhungen an metallenen Geschirren , welche

von einem Stope oder Schlage entſtehen..

Anm. Schon in den alten Alemannischen, Baierischen und

Longobardischen Gesezenkommt Pukeflach, Pulislac und Pulflahi

fiir Beuleuschlag vorm. Niederſ. lautet dieses Wort Bule,

Büle, im Angels. Byle, im Engl. Boil , Beal, Bile, im Schwed.

Bula, im Dön, Bugle Baule, Byldim Holland. Puyle , im

Böhmiſchen Baula , Aus diesem Uubestande in Ansehung des

Vocales erhellet,¡zugleich, daß die Schreibarten Bäule und Beule

gleich richtig sind. So fern die Beule durch Schlagen, Stoßen

entstehet, könnte man dieſes Wort mit Wachtern von bluan hers

leiten. S. Blöuen. Allein es scheinet, daß die äußere Gestalt

·Der Gebräuch -Hiob 36, 18 : Siehe zu, daß™ -igroß Gesinnder , Grund- der Benennung sep, da es denn zu Ball, Bollen

schenk dich nicht gebeuger habe, dich nicht bewogen habe; das c … und Bübel gehören würde. Bulga bedeutet im Schweb, und bus

Recht zu beugen, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. 2) Demiz 10 bilen im Dän, aufschwellen, und Bolde ist in der ersten Sprache ein

thigen. Sich unter Gott beugen , Hiob 9, 13. Schaue die Geschwür. Für Beule findet man im Oberdeutschen auch Peus

·Hochmüthigen, wo sie sind, und beuge ſie , "Hiob 40, 7. derling. Eine Beule die durch einen Stoß oder Schlag, entſté:

Beuge ungescheut das Recht Hageb.

86444

Der Spröde bändigre , Hochmüthige gebeugt , Zachar. sad het, heißt in Niederſachſen- und -Preußen eine Brüſch, und in

Schreckendes Grab, du letzte Behausung für Götter im

Leben,!" 24

* O wie beugst du den träumenden Stolz ! ebend.

So oft der Herr der Wäſſer und der Erden 2329

Die Krämer beugt , daß sie nicht. Fürsten werden,

·Haged.

3) Kränken , bemüthigenden Gram, schwere Sorgen verursachen.

Meine Tochter wie beugest du mich! Die Laft irdischer Sor:

gen, die deine Seele beugen , Dusch.

·

Österreich ein Dippel ,

Beunruhigen, verb. reg. acta Unruhe erweden, in allen Bes

deutungen dieses Hauptwortes. Dieſe Nachricht þar die ganze

Stadt beunruhiger Linien in dem Besitze eine Sache beun.

rubigen. Beunruhige mich nicht mit deinem Geschwäge.

Deine schmeichelhaften Gefälligkeiten beruhigen mich nicht,

sie beunruhigen mich vielmehr. Daher die Beunruhigung,

so wohl für die Handlung des Beunruhigens, als auch die verurs

fachte Unruhe selbst.

Beurbaren, verb. reg. act urbar machen. Eine WüstemeySorgen, die allein gesalbre Häupter beugen , Haged.

So auch die Beugung, von der Handlung des Beugens. S. -beurbaren. -11.

auch Beuge, Biege , Bug. Beurkunden, verb. reg. act. mit urkunden belegen , oder beweis

Anm. 1. Dieſes eigentlich Oberdeutsche Zeitwort ist , wie se fen. Daher die Beurkundung. merit any phant!

fchon bemerkt worden, in der eigentlichen Bedeutungim Hochdeut :

schen nur in der höhern Schreibart üblich. In den figürlichen

Bedeutungen wird es allein biegen aber niemahls gebräucht.

Einige Sprachlehrer haben das Latein. Ae&tere, d. i. das Verän-

dern der Wörter am Ende, durch beugen ausdrucken, und dieses

Seitwort alsdann irregular, wie biegen abwandeln wollen. Allein

der Ausdruck ist unbequem und die irreguläre Abwandelung hierlegten Bedeutung,kommt sich einem gelauben so wohl bey dem

sehr willkürlich.

Anm. 2. Beugen lautet im Gothiſchen buga , bey dem Not

ter bougan und kebougan, im Angels. bugan, bygan, im Engl.

tobow, imHolland. buygen , imSawed, buga, im Dän. boye,

Nieders. bögen , Latein. pago , pango , Griech, rayw , wnyvvw,

Ital. piegare. Sauch Biegen. übrigens ist die Familie die-

ses alten Wortes sehr groß , indem außer den schon oben ange-

führten Substantiven auch Bauch, Bühel, Buckel nebst andern

bahin gehören.

--

s

Beugsam, erfte, adj. et adv. was ſich leicht beugen

ober biegen läffet. 1. Eigentlich , so wohl im Oberdeutſchen, als

auch in der höhern Schreibart der Hochbeutschen. Ein beugfaz

mes Reis. 2. Figürlich. 1) In der Sprachkunst, obgleich nur

bey einigen.Beugfame Rederbeile , welche fich am Ende verse

andern laffen. 2) Folgsam, der sich willig beuget, d. 4. lenken

lässet. Er ist sehr beugsam . Ein beugfames Gemüth. Das

ber die Beugfamkeit, plur. inuf. in allen obigen Bedeutungen,

besonders in der lettern. G. auch :Birgfam. S ♫

.3

Beurlauben , verb. reg. act. 1) Urlaub, d. i. Erlaubniß auf

einige Zeit zu verreisen geben.einige Zeit zu verreisen geben. Soldaten beurlauben. Lin

beurlaubter Soldar. Ingleichen, jemanden beurlauben, jes

manden, den man zum Besuche bey sich hat, auf eine auständige

Art von sich laffen. 2) Sich bey jemanden beurlauben, in der

anständigen Sprechart, Abschieb von ihm nehmen. In dieſer

Notker und Willeram , als auch bey den spätern Oberdeutschen

Schriftstellern vor S. Urlaub , welches auch zuweilen Abſchied

bedeutet. Daher die Beurlaubung.

Beurtheilen , verb. reg. act. fein Urtheil über eine Sache fällen,

in der weitesten Bedeutung. Die Wahrheit einer Erzählung

beurtheilen , bemerken, in wie fern ihr der Begriff der Wahr.

heit zufomme. In engerer Bedeutung , das Gute oder Böse,

das Nüßliche oder Schädliche u. f. f. au einer Sache entdecken.

Derjenige Begriff, dessen übereinstimmung oder Verschiedenheit

mit dem Gegenstande man entdecket, und der gleichsam das Maß

ausmacht, bekommt das Vorwort nach. Andere Leute nach

sich, eine Wahrheit nach seinen Vorurtheilen , etwas nach fels

nem Geschmacke , nach seinen Empfindungen beurtheilen. Sie

beurtheilen : die Glückseligkeit allein nach der Listernheit ihrer

Leidenschaften, Dusch.

Daher die Beurtheilung, die Handlung des Beurtheilens, und

die Beurtheilungskraft, plur. inuf. das Vermögen des Wer

ſtandes , die übereinstimmung oder Verschiedenheit der Bestiſſe

ju
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zu entdecken; und in engerer Bedeutung, das Vermögen, das einer Gemeinheit, einer Stadt, oder eines Landes ; doch nur in

Gute oder Vöſe an einer Sache genau zu bemerken .

1. Die Beute, plur. inuf. dasjenige was dem Feinde im Kriege

Ian beweglichen Gütern abgenommen wird. Beute machen, dem

Feinde dergleichen Sachen abnehmen. Line Sache Beure machen,

sie auf solche Art bekommen. Auf Beute ausgehen. Wein

ganzes Vermögen ist dem Feinde zur Bente geworden. Mit

Beute beladen zurück kommen. Die Beute theilen.

·

+

einigen Gegenden. Gemeiner Stadt Beutel, die Stadt- Caſſe.

Der. Armenbeutet, die Armen - Caſſe. 6. auch Beutelberes

3) Bey den Türfen iſt Beützk-ehae-Art das Geld zu zählen, in-

dem ein solcher Beutel 500 Löwenthaler hält.

Anm. Beutel: lautet im Nieders. Büdek, Büel, Pytel ift

im Böhmischen ein Sack. Es ist vermuthlich mit dem vorigen

virwandt , so daß der Begriff des hohlen Raumes der herrschende

ist.

-
2. Der Beutel des plur. ut nom, fing, ein Sieb in denµ

Mühlen, welches einige Ähnlichkeit mit einem Beutel hat , pon

Keinem besondern Werkzeuge beständig erschüttert wird, und da-

durch die Absonderung. des feinen Mehles von der Klege beför

Aum.

Anm. Beute , Engl. Booty , Dan. Bytte , Holländ. Buyt,

Schwed. und Isländ. Byta , Franzöf. Butin, 3tal . Botino, it

wunderlichen Ableitungen ausgeseßet gewesen. Martinius leitet

es:ponton, Verlangen, Wachter von Brew; einen Ochsen

opfern, Ihre von dem Schwed. byta , tauſchen , wovon auch ›in

Niedersachsen biiren, für tauschen üblich ist. Es scheinet, daßbert. Das Mehl durch den Beutel laſſen,

Beute ehedem einen jeden Theil, und besonders den Theil eines

Gewinnes bedeutet habe. Das übrige kam alß an die Beut,

ward vertheilet, heißt es in dem 1514 gedruckten Deutschen Livius,

6. 12. Das gut ließ er alles. nemen und verbüren, ebend.

S. 13. In dem Lüneburgischen Salzwerke bedeutet, in die Beut

kommen, dem Frisch zu Folge, noch jest in die Theilung tommen,

and Beurmeister ist daselbst eine Person, die den Gewinn ver

theilet. S. auch Ausbeute. Wem diese Ableitung noch nicht
Wem diese Ableitung noch nichtschen an einigen OrtenPoll, für das Stammwort. Die meiſten

Genüge thut, mag sehen, ob die von dem veralteten Bat, Nußen,

Vortheil, und batten , nühen , wahrscheinlicher ist. S. Besser.

Das Verbum beuren , Beute machen, erbeuten, ist nur noch in

Oberdeutschland üblich.

2 Die Beute, plur. diep, ein Nahme, welcher im gemeinen

Leben noch einer doppelten Art von hölzernen Gefäßen“: beygrleget

wird. 1) Bey den Bäckern , einem großen Backtroge, worin der

. Leig geknetet wird, der in der Mitte einen Unterschied hat , und

zweven an einander gestoßenen Mulden gleicht . Bey einigen wird.

nur der Deckel dieses Troges Beute genannt, und weil er oft die

Stelle eines Tiſches vertreten muß, ſo heißt auch wohl ein jeder

* Backtisch eine Beute. 2) Einem hölzernen Bienenstocke. Be:

fehet er aus einem ausgehöhlten Kloße , so heißt er eine Blog :

beute , ist er aber aus Bretern zusammen gefeßet, eine Bret

* beute. Daher die Beutenheide, ein Wald , worin Bienenstöcke

mit wilden Bienen angetroffen werden ; das Beutenhonig,

Honig von wilden Bienen , im Gegensäße des Gartenhonigs ;

die Beuthacke , eine Art , womit die Beuten ausgehauen

werden ; der Beutner , der die Aufsicht über die wilden Bie:

nen in einem Walbe hat, u. f. f. S. auch Zeidler,

Anm. :Beuce in der zweyten Bedeutung lautet in Preußen

Büre und Büren. Schon bey dem Raban Maurus, ist Piutta ,

und in Leibnizens Collectan. Byda , alvearium . Da diefes

Wort nur in den Gegenden üblich ist, wo die Slavonische Sprache

ehedem geredet wurde , oder noch geredet wird , so leitet Frisch

es von dem Slavon, byti , wohnen , her. Es scheinet aber, daß

dieses Wort zu Burte gehöret, und ein jedes hölzernes Gefäß

bedeutet. In einigen, besonders Oberdeutschen Gegenden, ist die:

ses Wort männlichen Geschlechtes, und lautet dafelbſt der Beuren,

dess, plur. ut nom. fing.

1. Der Beutel, dess, plur, ut nom. fing. Diminutivum

das Beutelchen, ein kleiner Sack, etwas darin zu verwahren, bez

fonders Geld darin, aufzubehalten , und bey sich zu tragen. Fi

gürlich, 1 ) das darin befindliche Geld, und nach einer noch wei-

tern Figur, der Vermögenszustand. Seinen Beutel fülleir, oder

fpicken, sich bereichern. Sich nach seinem Beutel (Vermögen)

richten. Aus seinem eigenen Beutet (auf seine eigene often)

zehren." Welche und andere ähnliche M. Adoch insgesamint

gemein und niedrig find. a) Der öffentliche Schah , die Caffe

Ein solcher Beutel in den Mühlen heißt in dem Lateine

der mittlern Zeiten bey dem du Fresne und Carpentier, Batillus,

Buletellum, Bulerellus und Bultellus, Französ. Blutean , alt

Französ. Batel, Pohlnisch Pytel ; beuteln aber , oder durch ein

*-folches "Sieb¡läirfen: laſſen) , im mittlern: Lateine buletare, Franz.

bluter, Gugl to bolt , Salland ; buydelen. Dufresne hält

das Bretagnische Bleut , reines Mebl, Lat. Pollen , im Deut

*
Deutschen Sprachforscher halten es mit dem vorigen für einerley`

"Wort, welches auch die Ähnlichkeit dieses Siebes mit einem Beus

tel nicht unwahrſcheinlich macht. Allein es scheinet doch , daß

** mit dieſøv Benennung vornehmlich auf die beständige Erschütterung

gefehen werde, in welcher dieses Sieb erhalten wird , und daß

dieſes Warrazu. dem Geschlechte des veralteten batten, schlagen,

Franz. battre , gehöre. Sich beutelu, heißt im Oberdeutschen

sich schütteln, wie man thut, wenn einem ein Schauer überläuft,

1. und das folgende Beutelſieb , läßt sich wohl auch nicht anders`

erflären,#als #durch ein Sieb, welches gebeutelt , d. i. hin und

her beweget wird. S. Beutheye, Beuteln, ingleichen das fol

#gende. And what t

3 Cer-Beutel , des →→ s, plur. ut nom. fing. in der Landwirth,

( ſcaſt, `kin rundes Holz mit einem dünnen Griffe , mit welchem

der Flachs an einigen Orten vor dem Brachen , auf einem flachen

Valken mürbe geklopfet wird ; ein Bläuel, Schlägel. S.

Beuteln, ?.

Anm. Dieses Wort erhält nebst dem Engl. Beetle noch das

Andenken des im Deutschen veralteten Zeitwortes barren, schla

gen, welches noch in dem Franz. battre , dem Echwed. badda,

dem Wallif. baeddu , und dem Latein. battuo , oder batuo

übrig ist. Im Angels. hieß dieses Zeitwort beatan, Engl. to beat.

4. Der Beutelbees, plur . ut nom. fing. bey den Tischs

lern und Simmerleuten, eine Art Meißel oder Stämmeisen.

Der Stechbeutel, ein Stecheisen, oder Stämmeiſen zum Stechen.

Der Lochbeutel, ein Meißel, oder Stämmeifen , Löcher damit

in das Holz zu arbeiteu.

‹

1

Anm. In dieser Bedeutung hat Beürel mit den vorigen Wör-

tern nichts als den Klang geniein. Es stammet ohne Zweifel von

biten, der Niedersächsischen Aussprache des Berbi beißen ab, und

bebeutet eigentlich ein jedes scharfes Werkzeug . Im Holländ.

ist Beytel ein Keil. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort,

wenigstens bey dem Apherdian and Pictorius, Beißel und Byßle.

Diefes aber ist von dem OberdeutſchewBik, Biſſen, welches, dem

Frisch zu Folge, bey dem Pictorius; Feiſjus und Daſiyodius

einen Keil bedeutet. *** Es follte also billig mit einem i, Beitel

*geschrieben werden;" Das Dänische Beitel, Bietel , bedeutet

gleichfalls ein Locheisen.

Das Beutelfäß, deg fes, plur. die fäſſer, ein oben mit

Leder eingefaßtes Faß, welches wie ein Beutel ingezogen wer-

den
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Betteln, verb. reg. a . et neutr. welches bas Frequentativum

vonBitten ist, und als ein Neutrum das Hülfswort haben erfor-

dert. 1) Oft und sehr bitten. Um ein Amt betteln . Es

hilft kein Bitten noch Betteln. a) In engerer Bedeutung,

nm eine Gabe zur Nothdurft bitten , Almosen bitten. Sich

auf das Berteln legen. Berteln geben , herum gehen und

betteln. Sein Brot betteln . Vor den Thüren betreln . Er

Fann fid) Faum des Bertelns erwehren. Auf den Brand

berteln , wegen eines erlittenen Brandes betteln gehen. Bey

ihm geht meine Kunst betteln , Leff. bey ihm ist sie verge:

dens , bey ihm richte ich nichts aus. 3) Im Schach- und Da-

men Spiele, Stein um Stein ohne weitern Vortheil nehmen.

Anm. Bey dem Ottfried lautet dieses Wort betolon, und

bey dem Notker betelen. Go fern es bloß anhaltend bitten bez

deutet, gebraucht man dafür in Baiern auch fergeln , in Poin

mern gungels , in Hamburg und Bremen truggeln , an andern

Nieders. Orten gyren, göhnen, geilen, jalpern, treuseln,u . ſ. f.

·Betteln in der zweyten Bedeutung heißt in Niedersachsen bedeln,

prachern, in Baiern gnenken , garden (von Garde , Franz.

Guarde , ein Soldat , S. Frischens Wörterk.) fechten u. f. f.

Der Bettelorden , dess, plur. ut nom. fing. in der Rö-

mischen Kirche ein Orden solcher Mönche , welche nichts Eigenes

an Grundstücken besigen , sondern von Almosen leben sollen. Es

find folcher Orden vier , nehmlich, der Franciscaner, der Domini

caner, der Auguſtiner und der Carmeliter.

DerBettelfact, deses, plur. die — säcke , ein Sack , worin

die Bettler das erbettelte Brot bey ſich führen.

Der Bettelsammt, dés-es, plur. inuf. bey den Zeugmachern,

eine Art groben wollenen oder baumwollenen Sammtes oder

Plüsches.

Die Bettelschelle, plur. dien , eine Schelle oder kleine

Glocke, mit welcher an einigen Orten die Bettellente ihre Ge-

genwart vor den Thüren anfündigen. Mit der Bettelschelle

kommen, um etwas zu bitten kommen , figürlich und verächtlich.

Der Bettelstaat, deses, plur. car. im gemeinen Leben, arm-

feliger Staat oder Puß geringer und bedürftiger Leute, und ver

ächtlich auch ein jeder Staat, der wenig Kosten erfordert.

Der Bettelstab, deses, plur. car. figürlich, der Stand und

das Leben eines Bettlers ; doch nur in den Redensarten an den

Bettelstab kommen, oder gerathen. Einen an den Bertelstab

bringen, ihn zum Bettler machen.

DerBettelstolz, deses, plur. car. der lächerliche Stols ar:

mer bedürftiger Leute. So auch das Abject. und Adverb. -bet-

relstolz.

-
Der Betteltanz, deses, plur. die – tänze, eigentlich, ein

Lanz der Bettelleute unter einander. Figürlich eine Zänkerey,

auch wohl jede geräuschvolle Handlung mehrerer, in verächtlichem

Berstande.

Der Betteltrotz , deses, plur. car. der roh armer, bedürf

tiger Leute . Daher betteltrogig.*

Der Bettelvogt, deses, plur. die - vögte, eine verächt

liche Benennung derjenigen Knechte oder Diener der Polizey, die

zur Abhaltung und Aufhebung der Vettelleute bestellt sind ; Gas

fenvögte , Armenvögte , Armenwächter, foust aber auch Rir-

chenknechte, Hundeschläger, Hundevögte, weil sie gemeiniglich

auch dazu bestimmt sind, die Hunde während des Gottesdienstes

aus den Kirchen zu treiben..

Betten, verb. reg. act. 1) Das Bett machen, d. i. die Federbet,

ten aufrühren und in Ordnung legen. Die Magd hat noch

niche gebetter. Sprw. Wie man ſich bérrer, so schläft man, ein

jeber ist seines Glüdes Schmid, Stehe auf und beste dir fel

41

ber, Apostelg. 9, 34. In dieser Bedeutung folgt die dritte Ens

dung der Person, so wie in der folgenden die vierte.

Dein Tibur better dir die Wolluſt auf dem Blee,

Günth.

Wenn sich die Wolken am Tage unter der Sonne zuſammen ziø-

hen, ſo ſagt man im gemeinen Leben, die Sonne berte unter sich.

2) Seine Schlafstätte erwählen , bereiten. Sich zusammen bets

ten , seine Schlafftätte bey einem andern ' wählen. Sich von

einander betten, seine Schlafſtätte von ihm entfernen. Bertete

ich mir (mich) in die Hölle , Pf. 139, 8. Er liegt da auf

Stroh gebettet , von Krankheit entkräfter, Dusch.

Vom Himmel nur gedeckt , gebetter auf der Erben,

ebend.

S. auch Bettung.

Anm. Gebetten bedeutet schon in dem alten Gedichte auf

den h. Anno, das Bett bereiten. Sit bedden heißt im« Niederf.

auch ſich zu Bette legen. Das Angelf, beddian , und Schwed.

bedda fommt mit dem Hochbeutschen überein.

Die Bettflasche, plur. dien, eine sinnerne Flasche, in welche

warmes Waffer gethan wird, die Betten im Winter damit zu

<wärmen ; eine Wärmflasche, usual

Die Bettfeau, plur. die-en , in großen Haushaltungen, und

an Höfen , eine Frau, deren Verrichtung es ist, die. Betten zu

machen.

-

Das Bettgeräth, deses, plur.inuf ein Collectivum, alle zu

einem oder mehrern Schlafbetten gehöriges Geräthschaften zu be

zeichnen; im gemeinen Leben das Bettwerk, 10

Das Bettgestell, deses , plur. die e das hölzerne Gestell

eintes Schlafbettes , in welches die Federbetten geleget werden.

In Niedersachsen die Bertstelle. S. Bettſtart, et pašos ,s

Der Bettgurt, deses, plur. die e, Gürte, welche die

Stelle der Bodenbreter in einem Bettgestelle vertreten . Ein

solches Bettgestell wird ein Gurtbett genannt.

Der Betthimmel, des , plur. sut nom. £ing.sher obere

Theil eines Himmelbettes.

Die Bettkammer, plur. dien, eine Kammer, worin maw

schläft; eine Schlafkammer , bey dem Notker Bettechameron.

Ingleichen eine Kammer, in welcher Betten aufbewahret werden.

Der Bettkasten , dess, plur, ut nom, fing;; 1) Ein-Bettge-

stell , welches bey Tage zuſainmen geleget werden kann, undralse

dann einen Kasten vorstellet; an einigen, Orten die Betclade.

2) Ein Kasten, worin Federbetten aufbewahret werden. for

Der Bettkorb , deses , plur. die- törbe, ein Korb in Ge-

ftalt eines hölzernen Bettes , theils die Betten darin aufzube,

wahren, theils sich dessen im Falle der Noth statt einer Bettſtatt

zu bedienen.

1

Die Bettlade, plur. die—n , S. Bettkasten. · In Schwaben

wird ein jedes Bettgestell eine Beteläde genannt.

Bettlägerig , adj . et adv. Krankheit: halber das Bett hüthenh.

Bertlägerig seyn, werden. Niedersächf. bedderedig, legerhaft,

beydem Ottfried betterifon, Oberdeutsch bettrüßtig, von risten,

ruhen, bey dem Tatian bettifioch , bettstech.

Das Bettlaken, S. Betttuch.

Der Bettler, dess, plur. ut nom. fing. Fämín, die Betts

lerinn , eine Person , welche um etwas bettelt, so wohl in der

ersten Bedeutung des Berbi, als auch, und zwar am häufigsten, is

der zweyten. Ingleichen in weiterer Bedeutung , ein ſehr armer

Mensch. Zum Bettler werden, verarmen. Einen zum Bett-

ler machen, ihn alles des Seinigen berauben.
*

Unm. Schombey dem Ulphilas findet ſich das Wort Bidalar.

Bey dem Ottfried läutet és Betalor , bey dem Notter: Betejar,

im Schweb. Bedlare. Im Niederf. ist Pracher üblicher , von

dessen
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dessen Abstammung™ das Bremiſch-Nieders. Wörterbuch nachgest.

Hen werben kann.. )) assura

+Bettlerisch, adj . et adv. welches nur in den niedrigen Mund-

arten für bertelhaft üblich iſt.

Bettlerläufe, S. Mebkratie.

»Der Bettlermantel des dy plur. die- mäntel, der figür:

liche Nahme (einer Seemuschel, welche von einigen zu den Cha,

miten, von andern aber zu den Austern Ferechnet wird , und auch

¿ Lazarus : Klappe/ heißt: wala nɔd m #de

Der Bettmeister , dess, plur. ut nom fing. an den Höfen,

- ein Auffeher über die Betten unddas Wettgeräth , welcher den.

Bertschreiber unter sich hat. 12 oled grad

7

"Ding"gelegt wird,^ eine Bertung ; 3.4B♪ die Grundlage einer

Schleuse.in dem Wasserbaue ; eine Lage Pulver, worauf die Gra.

naten gesezt werden, in der Artillerie u. fo f«f.

Der Bettwagen, dess plur. ut nom. fing. etn Wagen,

das herrschaftliche Bettgeräth aufReisen darauf fortzuſchaffen.

Die Bettwanze, plur. dien, eine Art Wanzen, welche sich

in den Schlafhetten aufhält, und auch nur die Wenze schlechthin

genannt wird ; Cimex, lectularius , L.

3
Der Bettwärmer , des spplur. ut nom. fing. S. Betts

pfanne.

Das Bättrbèrk; des →+ es, phu ; inuf S, Bettgeräth .

Der Bettzopf, destes, plur. die - zöpfe , S. Anhalter.

Die Bettpfanne µplush die → ự, eine Pfanne -in welche man "DivBettzüge , plur. die →#7#(in den gemeinen Mundarten die

glühende-Kohlen thut das Bett danikt zuwärmen; eine Wärm .

! pfanne ein Bettwärmer, S. auch Bettflasche.cat

Die Bettpfofte, pluridien, eine der vier Pfosten an einem

23. Bettgestelle.

I

Bettzieche ) ber dere begsüber das: Deckbett ; im Nigders.

Büre, Bertbüge. Derzumere Überzug, der die Federn, ¡nſam-

men hält, und über welchen die Bertzüge gezogen wird, hefft in

den gemeinen Mundarten ein Julid , an einigen Orten auch Ein-

guß, ein Jvhuß7 eln Jugefütter::: Betwüge, ist von ziehen ;"Der Beitquiſtjudestrebpoplur. die- e, S. Anhalter. !

*Der Bettfach, deses/ phir.edie fäcté. 1). Ein , gêmei- » © aberṇirregulärsgebildet, baher fugt man lieber Bettbezug, ober

niglichleberner, Back, die Federberten darin auf Reisenbey sich an Überzug.och bedeutet im Wendischen Zycha so wohl eine jede

nis zu führen. 2) Ein mit Stroh oder Haaren gefüllter Sack, welchen zijn Dece, als auch ein:Dachshausdenj), tal

1796

man unter die Betten in: vw Bettgestell legt; der Strohſack, »Der BettzwillichJades esy plur, inuf eine Art Zwilichs,

·Haarjack. 1.19 245 am do welche vornehmlich zu Federbetten und Küssen gebraucht wird.

Die Botze , S. Peize...

Die Beuche , plur. dievas 1).Die Handlung, bes Beuchens,

oder des Einweichens der Wäsche in Lange ; shue Plural. 2) Eo

vich Wäsche,1 als : man auf. EinsMahl beachen oderywaſchen , will,

oder kann. Eine volle Binches haben: Im Niederf. Büke,

"Die Betischeere, plur. de 1, ku einigen , befonders Ober.

deutschen Gegenden, zwey dünne, um einen Nagel beweglicheBre:

ter,^welchemawazwischen das Føderbett -und- Bettbret steckt"; "da-

mit den Kindern das Dockett nicht abfalled biało monitsund

Der Bettſchreiber , des … s ), plur, ut noin? Bag,´an Höfen

-Day- ein Schreiber, welcher silber die zu den Betreif gehörigen Aus- ," dime Oberbeutſchen|Perche und m

gaben Rechnung führet, und unter dem Bertmeſtèr ſtehető Der Beuchel, S.Bügel.

Die Bettspinne; plur. die—u, eine Art großer und ekelhafter Brüchen , verb. reg. aft, fchwanzige Wäsche oder andere Leinvand

=1 "Spinnen, welche sich in den Bettgeſtellen aufhält und diefelbft von:22SinLauge eimveichen, welche Versichtung an-anderu Orten-kaugen,

den Wanzen lebt, daher man ihr Schuld gibt, daß sie Blut fange.

Die Bettspönde.p.plum. dté… nfS. das folgeude, futurum Es

Die Bettstatt, plur. die - ftätte, oder Bettstätte, plur. dien,

ein besonders berdeutscher Mahine des hölzernen Gestelles eines

Schlafbettes ; ein Bertgeſtell, im Niederf. Bedßtede, Bedſtelle, sim

Jur Engl. Bedstead, in Schivaben eine Bertlade, an andern-Orden =***

* 150 zive Beriſponde , ein Bertgeſpond, S. Spünden. An manchen »

Orten hat nian Bettſtätte, welche bey Tage mit den darin béfind- *^ im Franz, buquer,, buer, im Ital. Hucalare. Im Engl. be-

**11lichen Betten zuſammen geleget werden, und alsdann eine Bank,

Commode , einen -Kasten ; Tiſch n= f. f. vorstellen. Eine solche und dem mittlern Latrine Bugada , Bauge. Menage„hält ein

Bettſtattwird eine Bertbank, eine Berrè Commode, ein Bett- /

*

↑

3 3
› kaſton „eine Bettlade , ein Bettſchrank, em Betrriſch al f. f. 2:13

** genannt. Matog) and and suka blum libe

Ter Bettstollen, dess , phir, ut nom. fing. der Fuß an

einem hölzernen Schlafbette, oder an einer Bettflatt. S. Stollen..

Das Bétiſtroh, des es, plur. car. 1) Das in ein Schlafbett

gehörige Stroh. 2) Unser Frauen Bettstroh, S. Lábkteur,

Meierkraut, ingleichen:Waldſtroh.r

-

Der Beṭttisch , desea, plur. die →→ e , S. Bertſtart..d

Das Betttuch, deses, plur. dietücher , das leinene &

Lucy, welches in einem Bette über das literbett gedecker wird ;

Niedersächf. Bettlaken, in Oberdeutſchland Leibruch , Leibtaken,

(S. Leiche, im Schwabenspiegel Lilacham, im Angelfilid,

in dem Capitul. devillis Batlinia, im Gemma Vocab Sla-

5. pelaken abril(

und einlaugen heißt. Daher das Bruchieß, gin befonderes Faß

Crauf hohenuFlißen , du welchem die Wäsche gebeuchet wird , und

welches an einigen Orten auch eine Beuchfunze heißt.

Anm. Die unbeständigen Mundarten sprechen dieses in Ober-

und Niederdeutſchland 'bekannte Work bald þäuchen, beichen, bus

chen, und büchen , bald aber auch pouchen und püchen ausą In

Niedersachsen lautet es biken, im Gowed, byka, im Dän byge,

deutet Buck, im Ital., Bucata, im Franz. Buée, und im Span.

gewiffes Buca , ein Loch, für das Stamuwort, weil man die

Lauge /durchLein) Loch: wieder abfließen läffet , die ungereimteſte

Ableitung, die vielleicht nur möglich ist. Nach Frischen und dem

Junius istBak, ein Gefäß, und nach den Verfassern des Bremische

Niedersächsischen Wörterbuches die Büche das Stammwort, weil

– die Lauge gemeiniglich von Büchenaſche gemacht werde,

scheinlicher ist Svetii,und Wachters Meinung, die es zu dem La-

22 teiniſchen buo, buere rechnen, welches noch in imbuere vorhan-

ben ist. : St auch Bökel, 198.1

Wahr-

Die Beuge, plar, diem, ein nur in einigen Fällen übliches

Wort, von dem folgenden beugen . 1) Eine krumme gebogene

Fläche, doch wohl nur in der gemeinen Rebensart, etwas aus der

Brümme in die Beuge bringen, es verbessern wollen, und nur

noch mehr verſchlinumern. Die Kniebenge, der Ort hinter dem

Kirik, wo sich der Schrufek, benget.. ) Bey den Böttchern, ein

119: 16še.Rafktnge / Scheibenfrüde„„Diegscheibe, S. auch Biege

gund2ago armstand rig

Die Béttung, plurie- en... ) Die Hünding des Verdens ; 479" hölzerneshrund geformites:Bret, die Reise harüber zu beugen ;

ohne Plural, und felten. 2) In der Befestigungss und? Grſhi}};

Sam Länſt,liderimit Holz-belegte` Oit ciner Batterie, auf welchem die

´´Kanonen stehen, und zuweilen auch dieBatterie selbst; WheGlücks

bettung. Oft heißt auch eine jebe Lage , worauf ein anderes

Bengen; verb, regsheni aus der gekadent Richtung durch Drücken

oder Dehnen in reine: frimme, bringen, die äußersten Puncte der

900 3 Länge
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Länge eines Körpers durch Drücken einander nähern. 1. Elgent: Die Beule , plur . dien , Diminutivum das Bealchen , ↑ eine

kich. Der Baum benger ſich. Einen Reif beugen. Sich vor
fehlerhafte halb runde Erhöhung an den thierischen Körpern, welche

jemanden beugen , im gemeinen Leben bücken, Die Anice entweder nach einem Schlage oder Stoße an den festen Theilen

hvor Gott beugen . Einem den Nacken beugen , figürlich , ſei- heraus tritt, oder von einer bösartigen Materie von innen her:

Hen Eigensinn brechen , ihn zum Gehorsam bringen. aus getrieben wird. Einem eine Beule ſchlagen. Es läuft

mie eine Beule auf. Licerbeulen , Pestbeulen. Ingleichen

ähnliche fehlerhafte Erhöhungen an metallenen Geschirren, welche

von einem Stoße oder Schlage entstehen.

4

So wie die Rosen vom Nordwind gebeugt, Sachar.

1 Das durchseignes Verdienst der musicalischen Lorber

Um die Schläfe ſich beugt , ebend. 21

Das Ulter beugte schon den abgelebten Rücken , ebend.

Und wenn sie im Schlummer

11.
Ihren Geliebten noch sieht, bengs ſie ſich über sein

Antlig, ebend. **75

In dieser eigentlichen Bedeutung ist beugen aur im Oberdeutſchen

und in der edlern und höhern Schreibart der Hochdeutschen üblich.

Im gemeinen Leben der lestern vertritt biegen reffen Stelle,

2. Figürlich. 1) Das, Recht#beugen , ungerecht verfahren, …..

von dem Richter. 2

#

❤

Anm. Schon in den alten Alemannischen , Baierischen und

Longobardischen Gefeßenkommt Pukeflach, Pulislac und Pulflahi

für Beuleuschlag vorm Nieders. lautet dieses Wort Hule,

Büle, im Angelf. Byle, im Engl. Boil , Beal, Bile, im Schwed.

Bula, im Dän, Bugle Baule, Byld, im holländ. Puyle, im

Böhmiſchen Baula. Aus diesem Uubestande in Anſebung des

Vocales erhellet zugleich, daß die Schreibarten Bäule und Beule

gleich richtig ſind. So fern die Beule durch Schlagen, Stoßen

entstehet, könnte man dieses Wort mit Wachtern von bluan bers

leiten. S. Blöuen. Allein es scheinet, daß die äußere Geſtalt

groß Gesider , Grund, der Benennung sep, da es denn zu Ball , Bollen

schenk dich nicht gebenger habe, dich nicht bewogen habe; das &- und Bübel gehören würde. Bulga bedeutet im Schwed, und bu-

Recht zu bengen, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich (2) Demüzden im Dän, auſſchwellen, und Bolde ist in der ersten Sprache ein

thigen. Sich unter Gott beugen , Hiob 9, 13. Schaue die Geschwür. Für Beule findet man im Oberdeutschen auch Peus

·Hochmüthigen, wo sie sind, und benge ſie , Hiob 40, 7. derling. Eine Beule die durch einen Stoß oder Schlag‹ entſté:

het, heißt in Niedersachsen: und §Preußen eine Brüſch, und in

Ößterreich ein Dippela ra

Beuge ungeſcheur das Recht; Hageb. ”

Der Gebrauch Hiob 36, 18 : Siehe zu, daß

un

Der Spröde bändigte, Hochmüthige gebeugt, Zachar. en

Schreckendes Grab, du leßte Behausung für Götter im 2

Leben,་ལ་་

O wie beugst du den träumenden Stolz ebend.

So oft der Herr der Wäſſer und der Erdem 15/2

Die Krämer beugt, daß sie nicht. Fürsten werden,

Hageb.

S

-

-Beunruhigen , verb. reg. act. Unruhe erweden; in aſſen Be-

deutungen dieses Hauptwortes. Dieſe Nachricht bar die ganze.

Stadt beanruhiger Linien in dem Besige einen Sache beun.

ruhigen. ♪ Beunruhige mich niche, mie: deinem Geschwäge.

Deine schmeichelhaften Gefälligkeiten beruhigen mich nicht,

ſie beynruhigen mich vielmehr. - Daher die Beunruhigung,

so wohl für die Handlung des Beunruhigens, als auch die verurs

fachte Unruhe ſelbſt, da

3) Kränken , bemüthigenden Gram, schwere Sorgen verursachen. *** ,

Meine Tochter wie beugest du mich! Die Last irdischerSor:

gen, die deine Seele beugen, Dusch.

Sorgen, die allein gesalbte Häupter beugen , Haged.

So auch die Beugung, von der Handlung des Beugens. S. -beurbaren.

auch Beuge, Biege, Bug.

Beurbaren , verb, reg. act. urbar machen. Line Wüſteney

-gi

Beurkunden, verb. reg. act. mit Urkunden belegen oder bewet-

fen. Daher die Beurkundung.Anm. 1. Dieses eigentlich Oberdeutsche Zeitwort ist , wies

schon bemerkt worden, in der eigentlichen Bedeutungim Hochdeut- ::Beurlauben , verb. reg. act. 1) Urlaub, d. i. Erlaubniß auf

schen nur in der höhern Schreibart üblich. In den figürlichen

Bedeutungen wird es allein biegen aber niemahls gebraucht.

Einige Sprachlehrer haben das Latein. Ae&tere, d. i. das Verän-

dern der örter am Ende, durch beugen ausdrucken , und dieses

Zeitwort alsdann irregulär, wie biegen abwandeln wollen. Allein

der Ausdruck ist unbequem und die irreguläre Abwandelung hier

fehr willkürlich.

Aum. 2. Beugen lautet im Gothiſchen buga , bey dem Not- ・・

ter bougan unb kebougan, im Angels. bugan, bygan, im Engl.

tobow, imholland. buygen , imSchwed, buga, im Dän. boye,

Niederf. bögen , Latein. pago , pango , Griech, nay , any row .

Ital. piegare S. auch Biegen. Übrigens ist die Familie die-

ses alten Wortes sehr groß , indem außer den schon oben ange;

führten Substantiven auch Bauch, Bühel, Buckel nebst andern .

babin gehören.

einige Zeit zu verreiſen geben. Soldaren beurlauben. Ein

beurlaubter Soldar. Ingleichen , jemanden beurlauben, jes

manden, den man zum Besuche bey sich hat, auf eine auständige

Art von sich lassen. 2) Sich bey jemanden beurlauben, in der

.. anständigen Sprechart, Abschied von ihm nehmen. In dieſer

leßten Bedeutung,kommt sich einem gelauben so wohl bey dem

Notker und Willeram, als auch bey den spätern Oberdeutschen

Schriftstellern vors: -S.-Urlaub , welches auch zuweilen Abſchied

bedeutet. Daher die Beurlaubung.Bake

Beurtheilen , verb. reg. act. sein Urtheil über eine Sache fällen,

in der weiteßten Bedeutung. Die Wahrheit einer Erzählung

beurtheilen , bemerken , in wie fern ihr der Begriff der Wahr,

heit zufomme. In engerer Bedeutung , das Gute oder Böse,

das Nüßliche oder Schädliche u. f. f. au seiner Sache entdecken.

Derjenige Begriff, deſſen übereinstimmung oder Verschiedenheit

Beugfam, er, fte, adj. et adv. was sich leicht beugen mit dem Gegenstande man entdecket, und der gleichsam das Maß

ober biegen läffet. 1. Eigentlich , so wohl im Oberdeutſchen, als ausmacht, bekommt das Vorwort nach. →→ Undere Leute nach

auch in der höhern Schreibart der Hochdeutſchen. Ein beugſas ſich, eine Wahrheit nach seinen Vorurtheilen , etwas nach ſet-

mes Reis. 2. Figürlich. 1) In der Sprachkunst , obgleich nur nem Geschmacke, nach seinen Empfindungen beurtheilen. Sie

bey einigen, Beugfame Rederheile, welche fich am Ende verbeurtheilen: die Glückseligkeit allein nach der Lüsternheit ihrer

andern laffen. 2) Felgsam, der sich willig beuget, di lenken

läffet. Er ist sehr beugsamt. in beugsames Gemüth. Das

her die Beugſamkeit, "plur. înüf. in allen obigen Bedeutungen,

befouders in berilegtern. S. auch Birgfam...i

,3
Leidenschaften, Duſch.

1

Daher die Beurtheilung, die Handlung des Beurtheilèns, unb

die Beurtheilungskraft, plur. inuf. das Vermögen des Wers

standes , die übereinstimmung oder Verschiedenheit der Begriffe

ju
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zu entdecken; und in engerer Bedeutung, das Vermögen, das einer Gemeinheit, einer Stadt, oder eines Landes; doch nur in

Gute oder Vöse an einer Sache genau zu bemerken.

1. Die Beute, plur. inuf. dasjenige was dem Feinde im Kriege

an beweglichen Gütern abgenommen wird. Beute machen, dem

Feinde dergleichen Sachen abnehmen. Line Sache Beure machen,

sie auf solche Art bekommen. Auf Beute ausgehen. Wein

gauzes Vermögen ist dem Feinde zur Beute geworden. Mit

Beute beladen zurück kommen . Die Beute theilen.

-

and Beurmeister ist daselbst eine Person, die den Gewinn ver

theilet. S. auch Ausbeute. Wem diese Ableitung noch nicht

Genüge thut, mag sehen, ob die von dem veralteten Bar, Nußen,

Vortheil, und batten , nüßen , wahrscheinlicher ist. S. Besser.

Das Verbum beuren , Beute machen, erbeuten, ist nur noch in

Oberdeutschland üblich.

einigen Gegenden. Gemeiner Stadt Beutel, die Stadt- Caſſe.

Der. Armenbeutel, die Armen - Eaſſe: ' S. auch Bentelheres

3) Bey den Türfen iſt Beützk eine Art das -Geld zu zählen, in-

dem ein solcher Beutel 500 Löwenthaler, hält.

}
Anm. Beutel lautet im Niederf. Büdek, Büel, Pytel ist

im Böhmischen ein Sact. Es ist vermuthlich mit dem vorigen

virwandt , ſo daß der Begriff des hohlen Raumes der herrschende

ist.

2. Der Beutel, des , plur. utenom, fing, ein Sieb in den

Mühlen, welches einige Ähnlichkeit mit einem Beutel hat , pon

einem besondern Werkzeuge beſtändig erschüttert wird , und da-

durch die Absonderung.des feinen Mehles von der Klepe beför-

bert. Das Mehl durch den Beucel laſſen,

Anm. Beure, Engl. Booty, Dan. Bytte , Holländ. Buyt,

Schwed. und Isländ. Byta , Franzöf. Butin , Stal . Botino, ist

wunderlichen Ableitungen ausgesehet gewesen. Martinius leitet

es von #oÎn, Verlangen, Wachter von Barev, einen Ochsen

=>opfern, Ihre von dem Schwed. byta, tauſchen , wovon; auch| in

Niedersachsen biiren , für tauschen üblich ist. Es scheinet, daß

Beute ehedem einen jeden Theil, und besonders den Theil eines
Anm. Ein solcher Beutel in denMühlen heißt in dem Lateine

- Gewinnes bedeutet habe. Das übrige kam alß an die Beut, der mittlern Zeiten bep dem du Fresne und Carpentier, Batillus,

ward vertheilet, heißt es in dem 1514 gedruckten Deutschen Livius,
Buletellum, Bulerellus und Bultellus, Französ. Bluteau , alt

6. 12. Das gut ließ er alles nemen und verbüten, ebend.
Französ. Batel, Pohlnisch Pytel ; beureln aber , oder durch ein

S. 13. In dem Lüneburgischen Salzwerke bedentet, in die Beut folches Sieb lättfen laſſen, im mittlerm Lateine buletare, Franz.

kommen, dem Frisch zu Folge, noch jekt in die Theilung kommen, bluter, Engl. torbolt, Holländ¡, buydelen. Du Fresne bält

Pollen,
das Bretagnische Mebl, Late im Deut:

schen an einigen OrtenPoll, für das Stammwort. Die meisten

Deutschen Sprachforscher halten es mit dem vorigen für einerley

Wort, welches auch die Ähnlichkeit dieses Siebes mit einem Beus

tel nicht unwahrscheinlich macht. Allein es scheinet doch , daß

4mit dieserBenennung vornehmlich auf die beständige Erschütterung

gesehen werde, in welcher dieses Sieb erhalten wird, und daß

¡dieſes(Bart2zu»»dem Geſchlechte des veralteten batten, ſchlagen,

Franz. battre, gehöre. Sich beuteln, beißt im Oberbeutschen

***ſich "ſchütteln, wie man thut, wenn einem ein Schauer überläuft,

1. und das folgeude Beutelsieb , läßt sich wohl auch nicht anders”

erklären, als durch ein Sieb, welches gebeutelt , d. i. hin und

her beweget wird. S. Beutheye , Beuteln, ingleichen das fole

# genbe.2395 DUM

3. Cer Beutel , dess, plur, ut nom. fing. in der Landwirth

(ſchäft, k̀in rundes Holz mit einem dünnen- Griffe , mit welchem

*der Flachs aù einigen Orten vor dem Brachen, auf einem flachen

Balken würbe geklopfet wird; ein Bleuel, Schlägel. S.

Beuteln, a». ?.

Die Bente, plur. diep , ein Nahme, welcher im gemeinen

Leben noch einer doppelten Art von hölzernen Gefäßen : beygeleget

wird. 1) Bey den Bädern , einem großen Backtröge, worin der™

Teig geknetet wird, der in der Mitte einen Unterschied · hat , und

zweyen an einander gestoßenen Mulden gleicht. Bey einigen wird

· nur der Deckel dieses Troges Beure genannt, und weil er oft die

Stelle eines Tisches vertreten muß , so heißt auch wohl ein jeder

1: Backtisch eine Beute. 2) Einem hölzernen Bienenstocke. Be:

-stehet er aus einem ausgehöhlten Kloße , so heißt er eine Blog:

beure , ist er aber aus Bretern zusammen geseßet , eine Bret:

* beute. Daher die Beurenheide; ein Wald , worin Bienenstöcke

mit wilden Bienen angetroffen werden ; das Beutenhonig ,

Honig von wilden Bienen , im Gegenfäße des Gartenhonigs ;

die Beuthacke , eine Art, womit die Beuten ausgehauen

werden ; der Beutner , der: die Aufsicht über die wilden Bie:

nen in einem Walbe hat, u. ff. S. auch Zeidler,

The

Anm . Beure in der zweyten Bedeutung lautet in Preußen

Büre und Büren. Schon bey dem Raban Maurus, ist Piutta,

und in Leibnizens Collectan. Byda , alvearium. Da dieses

Wort nur in den Gegenden üblich ist, wo die Slavonische Sprache

ehebem geredet wurde, ober noch geredet wird , so leitet Frisch

es von dem Slavon. byti , wohuen, her. Es scheinet aber, daß

dieses Wort zu Burte gehöret, und ein jedes hölzernes Gefäß

bedeutet. In einigen, beſonders Oberdeutſchen Gegenden, ist die:

ses Wort männlichen Geſchlechtes, und lautet daſelbſt der Beuten,

des -s , plur. ut mom. fing.

1. Der Beutel, des e, plur, ut nom. fing. Diminutivum

das Beutelchen, ein kleiner Sack, etwas darin zu verwahren, be-

fonders Geld darin, aufzubehalten , und bey sich zu tragen. Fi

gürlich, 1) das darin befindliche Geld, und nach einer noch wei-

tern Figur, der Vermögenszustand. Seinen Beutel füllen, oder

fpicken, fich bereichern. Sich nach seinem Beutel (Vermögen)

richten. Aus seinem eigenen Beutet (auf seine eigene Köften)

zehren." Welche und andere ähnliche R. Adoch insgesamint!

gemein und niedrig find. a) Der öffentliche Schah , die Caffe

R

+

Anm . Dieses Wort erhält nebst dem Engl. Beetle noch bas

Andenken des im Deutſchen veralteten Zeitwortes barten , schlas

gen, welches noch in dem Franz. battre , dem Echwed. badda,

#dem Wallif. barddu', und dem Latein. battuo , oder batuo

übrig ist. Im Angels. hieß dieses Zeitwort beatan, Engl. to beat.

4. Der Beutelbees, plur. ut nom. fing. bey den Tisch-

lern und Simmerleuten, eine Art Meißel oder Stämmeisen..

Der Stechbeutel, ein Stecheifen, oder Stämmeisen zum Stechen.

Der Lochbeutel, ein Meißel, oder Stämmeifen, Löcher damit

in das Holz zu arbeiten.
.

Anm . In dieser Bedeutung hat Beutel mit den vorigen Wör,

tern nichts als den Klang geniein. Es stammet ohne Zweifel von

biten," der Niedersächsischen Aussprache des Verbi beißen ab, und

bebentet eigentlich ein jedes scharfes Werkzeug. Im Holländ.

ist Beytel ein Keil. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort,

wenigstens bey dem Apherdian and Pictorius, Beißel und Byßle.

Dieses aber ist von dem OberdeutſchewBiß, Biſſen, welches, dem

Frisch zu Folge, bey dem Pictorius; Frisius und Dasivodins

einen Keil bedeutet. Es sollte also billig mit einem i, Beitel

gefährieben werden. Das Dänische Beirel, Bierel , bedeutet

gleichfalls ein Locheisent

1

Das Beutelfäß, des fes, plur. die fäſſer, ein oben mit

Leder eingefaßtes Faß, welches wie ein Beutel ingezogen wer-

1

den
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den raun, " dergleichen's die Kanonier auf den Schiffen se

brauchen.

1

Beutelfaul, adv. welches nur im gemeinen Leben üblich ist. Beu:

telfaul feyn, nicht gerne bezahlen oder Geld geben, von Bentel.

Das Beutelgarn, des―es, plur. die —e, in der. Fiſcherey,

eine Art Garne oder Neße mit einem Beutel ; das Beutelhez.

Bas Beutelgeld, deses, plur. inuſ. dasjenige Geld, welches

die Bäcker an einigen Orten zur Unterhaltung des Beuteltuches

In den Mühlen geben. S. 2 Beutel,

DerBeutelherr, desen, plur. die - en an einigen Orten,

3. B. zu Braunschweig und Halle, der Nahme des Kämmerers,

Enckelmeisters oder Schaßmeiſters , der den gemeinen Schaf › in

feiner Berwahrung hat. ' S. 1 Beutel. 5. s .

Beutelig, adj. et adv. welches nur im Bergbaue für löcheris,

mit Höhlen versehen , üblich ist. Beuteliges Spießglasers.

Der Beutelkasten , des— s, plur. ut nom. fing. in den Müh-

len, der Kasten, in welchem sich der Beutel bewegt. S. 2

Beutel.

Das Beutelfieb , des —es, plur. die-e, ein feines Sieb you

Pferdehaaren, bey den Mülleru und Bäckern, das feine Mehl von

dem groben abzusondern ; vermuthlich von dem Beuteln oder Räts,

teln, welches dazu nöthig ist, denn mit einem Bentel, crumena,

hat wenigstens dieses Sieb keine Ähnlichkeit. S. 2 Beutel und

Beuteln.

Beutelstols , adj. et adv. im gemeinen Leben, stols aufsein Vers

mögen oder auf seinen Neichthum. Beutelstolz seyn. Auch als

ein. Substantivum , der Beutelstolz.

Das Beutelthier, deses, plur. diee, S. Beutelrage.

Das Beuteltuch, des es, plur. von mehrern Arten oderQuans

›titäten a die tücher, ein grobes wollenes Tuch mit einem weit-

Löcherigen Gewebe, aus welchem die Beutel in den Mühlen vers

fertiget werden. Auch eine Art klarer Leinwand , fein gepül-

vertè Sachen dadurch zu beuteln oder zu lieben.

die — n,Die Beutelwelle, plur. die → n , in den Mühlen , diejenige

Welle, woran sich der Beutel bewegt.

•

DieBeutelkrabbe, plur. die➡n, eine Art Indianischer Krabben Die Bettelwurſt "plur.die – wirste , eine Art Würste, welche

in leinene Beutel gestopft wird.
oder Krebse, welche einen überaus- ſchönen ʊBeutel unter dem

Schwanze trägt ; der Beutelkrebs , Aftucus Cancer Latro, L.

Das Beutellehen ; dess, plur, ut nom, finge ein Leben,

welches nicht mit Nitterdiensten , sondern mit dem Beutel, d. i.

mit Gelde verdient wird, im Gegensahe der adeligen oder Rister-

Tehen. Meil folche Lehen auch von bürgerlichen, ja von Bauern

besessen werden können, so werden sie auch Bauerlehen genannt.

Der Nahme Beutellehen ist noch im Öſterreichiſchen, aus üblich

ken. In andern Gegenden heißen sie Säckellehen , Zinslehen,

3insgüter, Erbzinsgüter u. f. for

Die Beutelmeife, plur. diem, eine Art Meisen, welche grau

und dunkelbraun iſt , ihr Neſt, wie einen Beutel an den Bäumen

aufhängt, und in Volhynien, Sendomir. und Litthauen angetrof-

fen wird. Im Vohlnischen heißt fie Rentiz. we aſie ja.

Beuteln, verb. reg. act. welches nach Maßgebung der Bedeutun

gen des Wortes Beutel, auch verſchiedene. Bedeutungen»hat.

1) Von dem Beutel in den Mühlen , bedeutet: beuteln 7 durch

den Beutel laufen lassen. Gebeutelres. Mehl ,- im Lateine der

mittlern Zeiten, farina bultellata. 6. Beutel 2 ( 2) ImS.

Oberdeutschen bedeutet beuteln , schütteln. Man beutelt sich

daselbst, wenn einem ein Schauer antritt.. Den Staub von sich

beuteln , abschütteln. 3) Von Beutel, Schlägel, bedeutet ben-

tein an einigen Orten auch klopfen, besonders den Flachs vor dem

Brachen mürbe klopfent 4) Sich beuteln , von Zeugen, wenn

fte beutelförmige Vertiefungen bekommen; wie z. B. das Futter

eines Kleibes, wenn es vor dem überzuge heraus tritt.""

Das Beutelnés, deses, plur. diee, S. Beutelgarn.

Die Beutelperucke , plur. die- n, eine Perucke , deren gerades

Hinterhaar in einen Beutel gesteckt wird.
200

Die Beutelratze , plur.dien, eine Amerikanische Rage, welche

an Größe einer Kake gleicht , einen Sanrüſſel, and unter dem

5Bauche einen großen Beutel hat, worin sie ihre Jungen verbirgt ;

Didelphis marsupialis , L. Sie ist eine Art des Beuteltbie.

res, Didelphis , L..

Der Beutelschneider , dess, plur, ut nom. fing. im ge:

meinen Leben , ein liftiger Dieb , der andern die Geldbeutel une

vermerkt abzuſchneiden oder zu entwenden weiß ; in dem -Augsb.

Stadtbuche von 1276 Seckelschneider , im Niederf. Sackmann,

im Dän. Punafnider , vou, dem Angels. Pung, eine Tasche, int

Griech. Baλavestómos , bey dem Plautus Lector zonarius, Cru-

meniſeca , bey dem Festus Manticularius. Daher die Beutels

schneidercy, plur. die en, ein solcher listiger Diebstahl....

A

7

Beuten, verb. reg, act. 1 ) Von Beute, praeda, Beute machen,

ein nur im Oberdeutschen übliches Wort, welches auch bey dem

Logau vorkommit. Die Soldaten stehlen nicht," ſondern beuten

nur. 2) Von Beure , ein Bienenstock , mit wilden Bienen bes

S. 2 Beute,

Der Beuten, S. 2 Beute.

Die Beutenheide , plur. die- n , eine Heide oder ein Wald,

worin wilde Bienen gehalten werden; in andern Gegenden die

Zeidelheide, der Zeidelwald. S.12; Beute.

Das Beutenhonig, deses, plur. car. bas Honig von wil-

© den oder Waldbienén , zum Unterschiede von dem Gartenhonige,

S. 2 Beute.

Der Beutenleim , des es, plur. car. in einigen Gegenden ,

Mein Nahine desjenigen Leimes oder Harzes, womit die Bienen die

-Rißen und Öffnungen des Bienenstockes inwendig verkleiben; in

andern Gegenden Vorstoß , Vorwachs, Stopfwachs , Pichs

*wachs,i

"

Die Beutheye, plur. dien, bey den Böttchern, ein hölzerner

Schlägel, die Reife damit anzutreiben ; die Pochheye. Die erſte

Hälfte dieses Wortes ist von dem veralteten batten, schlagen, S.

#3 Beutel; die lehte Hälfte aber ist das im gemeinen Leben noch

übliche eye oder Hove, eine Ramme, S. Heye..

Der Beutler, des-s , plur. ut nom. fing. ein Beutelmacher,

ein Handwerker, welcher lederne Beutel . verfertiget und vers

Tauft; die Beutlerimm , plur. dieen, dessen Gattinn. Ehe-

dem hießen sie Bürsner, von Burs, burfa, ein Beutel. Sie

haben den Nahmen von den ledernen Beuteln, dem ehemahligen

vornehmsten Gegenstande ihrer Beschäftigung. Heut zu Tage

verfertigen sie vornehmlich Handschuhe , daher sie auch an einigen

Orten Handschuhmacher heißen, Collette, leverne Kleider, Des

gengehenke u. s. f. haben aber wegen der Grenzen ihrer Beschäf-

tigungen mit den Täſchnern, Senklern und Gürtlern häufige Strei-

tigkeiten. Daher die Beutlergare , diejenige Gare oder Beiße,"

mit welcher die Beutler ihre Felle gar machen oder abbeigen .

Der Beurtheil , S. Budtheil,

•

Bevōgten, verb. reg, act, welches noch im Oberdeutſchen am

üblichsten ist, mit einem Vogte versehen. 1nmündige bevogten,

ihnen einen Vormund sehen. Ehedem sagte man auch Par-

reyen vor Gericht, ein Kloster bevogten, wenn man ihnen einen

Anwalt, einen Vogt, b. i. Advocatum , verordnete.

Bevölkern , verb. reg, act, mit Volk , d. i. Einwohnern , verse.

hen. Eine Stadt, ein Land bevölkern. Jugleichen die Ein-

wohner
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wohner eines Ortes ober Landes vermehren ; fm Gegensaße des ent:

völkern. So sucht-Rusland seit vielen Jahren das Orenburgische

Gouvernement, Österreich Ungarn, das Haus Brandenburg Preußen

zubevölkern. Daher die Bevölkerung, die Besehung eines Landes

oder Ortes mit Einwohnern, oder die Vermehrung derselben.

Einige Neuere gebrauchen dieses Wort auch von der Zahl der

Einwohner eines Ortes ober Landes , der Volksmenge, oder von

ihrem Zustande in Ansehung ihrer Menge , dem Bevölkerungs-

stande. Daher die Bevölkerungsliste, die Liste oder das Ver:

zeichniß von der zu - oder abnehmenden Volksmenge eines Ortes

oder Laudes, ' wovon die Geburts- und Sterbeliſten Unterarten

find. Bevölkern, ist von dem Plurál des Wortes Volk ; ´von

dem Singular hat man im Oberdeutſchen bevolken in eben der-

selben Bedeutung.

Bevormunden , verb. reg. a&t . mit einem Vormunde versehen,

im Oberdeutschen auch bevogten. Einen Unmündigen bevors

munden. Daher die Bevormundung. Man sieht leicht , daß

die beyden ersten Sylben dieses Wortes mit dem Nebenworte bes

vor nichts gemein haben.

Bevorstehen , richtiger bevor stehen , S. Bevor.

Bevortheilen , verb. reg. act. durch unmäßige Beförderung fei-

nes Vortheils einem andern zu nahe treten. Jemanden bes

vortheilen. Er hat mich hierin bevortheilt. Zuweilen hat

dieses Wort auch den Nebenbegriff einer dabey gebrauchten Liſt

bey sich, und ist alsdann so viel, als einen andern mit Liſt um

seinen Vortheil bringen. So auch die Bevortheilung.

Bevollmächtigen, verb. reg. act. mit Vollmacht versehen, Voll-

macht ertheilen. Jemanden bevollmächtigen. Jemanden zu

einem Geschäfte bevollmächtigen. Er ist mein Bevollmäch

tigter , er hat von mir Vollmacht. Nieders. mächtigen, ehedem

befulworten. Gevollmächtigen für bevollmächtigen , ist uns 1 .

gebräuchlich. Daher die Bevollmächtigung.

*

Bevor, ein Oberdeutsches Nebenwort , welches im Hochdeutschen

von einem sehr eingeschränkten Gebrauche iſt. Es iſt,

17

1. Ein Nebenwort der Zeit und Ordnung, für ebe, oder eher.

Noch ein Wort, bevor du den Ausspruch thust, Less. In

gleichen , für ehe alos als bis. Ich komme nicht , bevor du

mich rufest. Ich sahe dich nicht, bevor du den Berg heruns

ter kamest. Im Hochdeutschen kommt dieſes Børt nur zuweilen

in der höhern und dichterischen Schreibart vor , besonders wenn

eher wegen des Sylbenmaßes unbequem wird.

Ich unterbreche dich

Durchgar kein Wort, bevor du selbst wirst schweigen,

Haged.

2. Des Ortes, doch nur in der figürlichen Bedeutung und mit

bem Zeitvorte stehen. In bevor stehender ( nächst künftiger )

Woche. Eine Krankheit steht ihm jegt bevor , Gell. er wird

eine Krankheit bekommen. Ich muß ihnen sagen, daß uns viels

leicht ein kleines Glück bevor steht , ebend.

Nein etwas Großes steht Athen und mir bevor, Cron.

3. Der Ordnung allein , für zuvor, ingleichen voraus. », 126

einem bevor thun, es ihm zuvor thun. Einem bevor kommen,

ihm zuvor kommen. Meinen Gruß bevor, eine längst veraltete

Eingangsformel in Briefen. Er hat dieses vor andern bevor,

zum voraus.

Sohabt ihr viel Vortheil bevor , Theuerb. Kap . 78.

Was hat ein Fürst bevor, das einem Schäfer fehlet?

Hall.

In dieser dritten Bedeutung ist es im hochdeutschen am seltensten.

Anm. Dieses Nebenwort fautet schon bey dem übersehet Ift-

dors und bey dem Ottfried bifora , und wird so wohl von der

Zeit, als auch von dem Orte , und der Ordnung für vor ge

braucht. Die Zuſammenſeßungen , hiebevor , hierbevor , vor

diefem , ehedem, bey dem Ottfried hiar befora , bey den Schwäs

bischen Dichtern hiebeuor , bevorab für vornehmlich, zumahl,

bevoraus , welches Opis so wohl für zum voraus , als auch für

sumahl gebraucht, sind imHochdeutschen noch fremder, obgleich die

Kanzelleyen bekannter mit ihnen sind. Beforan the , vor dir,

in deiner Gegenwart, wird auch im Angels. gefunden. Für be:

vor stehen ist im Überdentſchen auch vorſeyn , im Hochdeutschen

auch instehen üblich . Übrigens wird dieses Adverbium mit ſei-

nem Verbo richtiger getheilt geſchrieben , als zuſammen gezogen.

S. die Orthographie.

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Anm. Vortheil bedeutet heut zu Tage im Hochdeutſchen Ge-

winn. Bevortheilen müßte also gerade das Gegentheil von sei

ner heutigen Bedeutung haben, nehmlich Gewinn , Nußen brin

gen. Allein , es iſt erweislich, daß Vortheil ehedem auch Betrug.

bedeutet habe ; daher gebraucht noch Logau das Zeitwort vorthel

len für betriegen :

Bürger find Füchse zum schmeicheln und schmiegen

Dortheln , berücken, finanzen und lügen.

S. Vortheil. Vervortheilen, welches in eben dieſer Bedeutung

auch nicht unbekannt ist , ist dem heutigen Gebrauche des Wortes

Vortheil angemessener und bedeutet , einen andern um seinen

Vortheil bringen.

Bewächen, verb. reg. act. Wache bey etwas halten. Einen

Gefangenen bewächen , damit er nicht entlomme. Einen Verz

brecher durch Soldaten bewachen laſſen. Das Haus bewachen,

damit nichts daraus gestohlen werde , oder in demſelben kein

Feuer entstehe. Daher die Bewachung.

Berachsen , verb. irreg. ( S. Wachsen, ) welches in doppelter

Gattung üblich iſt.

1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte feyn , bewachsen

werdén , von einem wachsenden Körper , besonders von Pflanzen,

überzogen werden. Die Erde bewächst mit Gras. Die Laube

ist ganz bewachsen , mit Gewächsen überzogen worden. Der

Acker ist ganz mit Dornen bewachsen. Ein mit Dornen bes

wachsener Acker. Ich saß auf einer mit Moos bewachsenen

Wurzel einer Eiche, Duſch.

2. Als ein Activum, im Wachsen überziehen, bebecken, welcher

Gebrauch doch eben nicht der häufigste iſt. DasMoos bewächst

1

die Bäume, das Gras die Erde.

Bewaffnen, verb. reg. act. mit Waffen versehen, rüſten. 1. Eis

gentlich. Seldaten bewaffnen , sie mit dem gehörigen Gewehre

versehen. Das Landvolk bewaffnen. Mit bewaffneter, oder

gewaffneter. Hand, eigentlich ein Gewehr in der Hand haltend,

und dann auch figürlich, mit bewaffneten Leuten. Mit bewaff-

neter and in ein Land einziehen. 2, Figürlich. 1 ) Anlaß,

Ursache geben, sich zu rüsten, oder zu den Waffen zu greifen, in

der eblen Schreibart. Der Vorwand der Religion bewaffnete

ganz Deutschland. 2) Mit Grünben verschen , einer Verſu-

chung, einer Vorstellung u. f. f. Widerstand leisten. Bewaffne

dein Herz gegen alle diese Schmerzen. 3) Linen Magneten

bewaffnen , ihn mit Eisen einfassen ; ihn armiren: Daher die

Bewaffnung.

*

Bewägen, ein ungewöhnliches Verbum für wägen, welches nur

Sir, 21, 27, vorkommt ; Die unnügen Wäſcher plaidern, das

´nichts zur Sache dienet, die Weiſen aber bewägen ihreWorte

mit der Goldwage, S. Wägen.

Bewahren, verb. reg. act. Sorge für etwas tragen , so wohl

in Ansehung der Erhaltung des Zustandes einer Sache , als auch

ihrer Beschüßung vor aller Verschlimmerung von außen ; ein

Wort, welches im Hochdeutſchen anfängt selten zu werden , in der

Ppp biblischen

1
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biblischen Schreibart aber mit verschiedenen . Nebenbegriffen vor-

tommt. 1) An einem sichern Orte aufbehalten; verwahren.

Du hast das sehr unbedachtsam bewahret. Ich bin ge=

wiß , daß er mir kann meine Beylage bewahren bis an jenen

Tag, 2 Tim. 1, 12. 2) Den Zuſtand einer Sache unverleßt, er-

halten. Sich rein und keusch bewahren. Gort sette den

Menschen in den Garten Eden, daß er ihn baute und bewahrte,

1 Mof*2, 15. ~ Bewahre ewiglich solchen Sinn und Gedayken

im Herzen deines Volkes, 2 Chron . 15, 18. Das gerechte Volk

das den Glauben bewahret , Eſ. 25, 2. 3) . Besonders , durch

Beobachtung der Gefahr, für bewachen . Zu bewahren den Weg

zu dem Baum des Lebens, 1 Moſ. 3, 24. De Saul hinſaudte

und ließ sein Haus bewahren (bewachen) daß er ihn tödtete,

P. 59, 1. 4) Jngleichen, durch Abhaltung dessen, was schädlich

seyn kann. Das Fleisch vor der Säulnis bewahre Sich vor

der Rätte, der hige bewahren, verwahren. Die Grenzen vor

den feindlichen Streifereyen bewahren , bedecken. Jemanden

vor Gefahr, vor Unglück bewahren. Hüte dich nun, und
11

bewahre deine Seele wohl , 5 Mos. 4, 9, 15. Ju dieser Be. ».

deutung wird es im Hochdeutschen noch am häufigsten von Gott

gebraucht.

Bewahre mich mein Gott, von dem ich alles habe,

Vor Stolz und übermuth, Gell.

Gott bewahre mich eine im gemeinen Leben übliche Formel,

sein Mißfallen, Abscheu, Schrecken u. s. f. auszudrucken. 5) Wie

auch, durch Erfüllung seiner Verbindlichkeiten . Daher die so

häufigen biblischen R. A. die Gebothe Gottes,seinen Bund u. f.f.

bewahren , 5 Mos. 4, 2; Kap. 33, 9.
MA

So auch die Bewahrung.

Anm. Von allen diesen Bedeutungen ist bewahren in der

vierten, sofern es von Gottfür behäten gebraucht wird, im Hoch-

deutschen noch am üblichten. Das einfache wahren, bey dem ul:

philas wardjan , bey dem Ottfried uuara, bey Indørs über.

seher uueran , ist noch in déuì Nieders. wahren , bewahren , be:

hithen, erhalten, vorhanden, welches auch einige in das Hochdeut:

ſche einführen wollen. So heißt es z . B. in deu Litteratur-

Briefen : Wenn die Gleichheit unter ihnen hätte können gewah-

ret werden. Das zuſammen geſehte bewahren kommt schon bey

dem Willeram und Notker vor. In den mit der Deutschen ver:

wandten Sprachen sind beyde Formen üblich , wie aus dem Engl.

beware, und to ware, und Schwed. beware erhellet. Selbst

im Böhmischen ist warowati, fich Eüthen, bewahren." Herr Ihre

leiter dieses Wort mit vieler Wahrscheinlichkeit von wara, felsen,

ab, zumahl da auch das verwandte Griechische wpew , ich sehe, be=

wahren bedeutet. S. Gewahr, Wahr, Warte, und Warten.

Das Substantiv der Bewahrer, ist außer den Zusammensetzungen

Siegelbewahrer, Kleiderbewahrer , und vielleicht noch einigen

andern, wenig gangbar. Opik gebraucht es ein Mahl für einen

Beſchüßer.

Bewähren, verb. reg. a&. 1) Die Wahrheit einer Sache dar

thun, ſie beweisen. Line Sache mit vielen Gründen sewäh:

Wer will mich Lügen strafen und bewähren, daß meine

Rede nichts sey? Hiob 24, 25. Paulus bewährete es, das Je

fus von Nazareth der Chriſt ſey,""Apoſt: 9, 22 .

ren.

Des Cadmus Staate kann dir meine Macht bewähren,

Loheast..

In dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen größten Theils ver-

altet, obgleich noch Hagedorn ſingt :

Das Werk das deinen Wig bewährt.

2) Prüfen, die echte Beschaffenheit einer Sache durch die Erfah-

rung zu erkennen suchen. Gleichwie der Ofen bewähret die

neuen Töpfe , also bewähret die Trübsal des Menschen Sinn,

*

Sit. 27, 6. Ein Mann, wird durch den Mund des Lovers

bewährt, wie das Silber im Tiegel, Sprichw. 27, 21. Welcher-

ley eines jeden Werk sey, wird das Feuer bewähren, 1 Cor.

13, 3. Auch diese Bedeutung ist wenig mehr gebräuchlich. 3) Prü

fen und wahr oder ächt befinden, in welcher Bedeutung es im Hoch-

deutſchen noch am meiſten im Paſſivo vorkommt. Die Kraft die-

fes Arzeneymitrels ist durch eine lange Reihe von glücklichen

Erfahrungen bewähret worden. Ein bewährtes Mittel. Eine

bewährte Treue, eine bewährte Freundschaft, die in mehrern

Proben standhaft befunden werden. Sugleichen in weiterer Be

deutung das Participium bewährt , für glaubwürdig . Ein be

währter Mann. Bewährte Zeugnisse, Bewerte Bücher, in

dem 1514 gedruckten Deutschen Livius, Dauerhaft machen, als

eine figürliche Bedeutung der vorigen; obgleich nur selten . Die

Reizungen haben seine Sṭaudhaftigkeit nur noch mehr bes

währet.

"WT 19

Wir haben unfern Bund die Zeit bewähren lassen,

Günth. d

Anm. In der ersten Bedeutung, wo beuuaren schon bey

dem Stryker, in dem alten Gedichte auf Carln den Großen , und

im Schwabenspiegel vorkommt, scheinet dieses Wort zunächst von

wahr, verus, abzustammen . Allein in der zweyten und den fol-

genden ist es vermuthlich eine Figur von wara, ſehen. ' In einer

urkunde von 1470 kömmt bewären auch wirklich für wahrnehmen

vor. S. Gewahr und Wahrnehmen. Im Theuerdánke ſteht

es auch für ausführen , verrichten.

Der gar oft hat bewehrt

Tewrlich sach mir der hannde.

Bewahrheiten , ein albernes Wort einiger Neulinge für be

weisen, S. Be Anm.

Die Bewährtheit, plur. car. der Zustand, da etwas in der Prü-

fung wahr and echt befunden worden, von bewährt in der drit-

ten Bedeutung des vorigen Verbi.

Bewaldrèchten, verb, reg. act. welches nur bey den Zimmer-

leuten üblich ist, und von ihuen auch wohl bewaldrapeń ausge:

sprochen wird. Bäume bewaldrechten , ſie in dem Walde aus

dem Gröbsten beschlagen. Daher die Brwaldrechtung.

Bewallen , verb. reg, act. im Hopfenbaue , mit einem Walle,

das ist , aufgeworfener Erde versehen ; "im Øberdeutschen bemol-

leit, vermuthlich von dem noch im Nieders. üblichen Moll, Mull,

Staub , Erde. Den Hopfen bewallen , die Erde au demſelben

aufhäufen, welches bey andern Gewächsen bewerfen , behacken

genannt wird. S. Wall. Daher die Bewallung.

Bewandert, adj, et adv. welches eigentlich das Participium des

ungewöhnlichen Zeitwortes bewandern ist, und im gemeinen Le-

ben nur fürlich für erfahren , gefchickt, üblich ist. In einer

Sache wohl bewandert feyn, erfahren. Vermuthlich ist dieses

Wert anfänglich von Leuten gebraucht worden , die viel gewan

dert hatten, d. i. viel gereiset waren. S. Erfahren, das Adject.

Bewandt, adj . et adv. von einer ungewöhnlich gewordenen Be-

deutung des folgenden Verbi bewenden, für beschaffen. Die

Sache ist so bewandt, so beschaffen. Bey so bewandten Ums

ständen.

Es ist hier so bewandt,

Das nichts beständig sey, als nur der Unbestand,

Onik.

Giuuanta fommt für Zustand, Beschaffenheit , schon

bey dem Ottfried B. 3 , Kay. 16 , V. 128 vor , und Hornest

gebraucht giwant-ſeyn, für bewandt ſeyn .

So ift mein vart wol bewant ,

heißt
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beißt es in' Strylers Gedichte bey dem Schilter. S. Wenden

und im folgenden Bewenden . Eine beſondere Bedeutung iſt es,

wenn dieses Wort in einigen Gegenden, z. B. der Mark Branden-

~ burg, so viel "als-Nußen bringend bedeutet. Es ist nicht bewandt

dieſes zu thun, es bringt keinen Nuken, belohnt die Mühe nicht.

#S. Bewenden die Nam.

Die Bewandtniß, plur. inuf die Beschaffenheit, die Verbin-

`dùng mehrerer Umstände, am häufigsten mit dem Verbo haben,

* und unpersönlich. Es hat eine ganz andere Bewandtniß mic

thm, mit ihm verhält es sich ganz anders. Es hat eine wuns

derliche Bewandtniß damit, die Umstände dieser Sache find

"wanderlich beschaffen . " Das Gebäude muß nach Bewandeniß

(nach Beschaffenheit der Umstände) zwanzig bis dreyfig Ellen

hoch seyn.

Anm . S. das vorige. Im Oberdeutſchen iſt dieſes Wort,

wie mehrere auf— niß, ungewiſſex Geschlechtes, das Bewandt:

niß, des -sses. In eben dieſer Mundart iſt auch Bewandtſame

üblich.

Bewässern, verb. reg. act. für das einfache wäffern . Ein Feld,

- -

eine Wiese bewässern, fie unter Wasser sehen , um sie dadurch

anzufeuchten . Daher die Bewässerung.

Bewegbar, er, ste, adj . et adv . ' fähig beweget zu wer:

den , wie beweglich 1) . So auch die Bewegbarkeit. Da be:

wegbar schärfer bestimmt ist , als beweglich , so ist es auch für

die philosophische Schreibart bequemier , selbst bequemer als die

von andern dafür gebrauchten bewéßſam und Bewegsamkeit.

Bewegen , verb. reg. act. außer in der dritten figürlichen Be-

deutung , wo es bewog, bewogen hat ; den Ort eines Körpers

verändern.
Y

1. Eigentlich, wo dieſes Wort in einem verschiedenen Umfange

ber Bedentung gebraucht wird. ` 1) In der weitesten Bedeutung.

Laffer ihn liegen , niemand bewege seine Gebeine, bringe ſie

aus ihrem Orte. Rein Körper kann den anderir bewegen,

· wenn er nicht selbst in Bewegung ist. “Am häufigsten iſt es in

dieser Bedeutung als ein Reciprocum üblich : ſich bewegen, be

weget werden, seinen Ort nach gewiffen Gefeßen verändern. So

bewegen sich die Himmelskörper, wenn sie die von ihrem Schöp-

fer ihnen vorgeschriebene Bahn durchlaufen. Der Vogel bewegt

ſich in der Luft, wenn er flieget ; der Fisch im Wasser , wenn

* er ſchwimmt ; -das-Thier auf der Erde, wenn es kriecht, geht

* oder läuft. 2) In verſchiedenen engern Bedeutungen. (a) Sich

bewegen, von Menschen, den Leib und dessen Theile zur Erhal-

tung der Gesundheit bewegen , welches auf vielerley Art gesche-

Hen kann. (b) Die Theile eines Ganzen bewegen. So be:

wegt der Sturm das Meer, der Wind die Luft. Es bewegte

fich kein Lüftchen. (c) Hin und her bewegen , einen Körper

*Ihre Veränderung-ſeiner Grundfläche bewegen , für erſchüttern,

zittern machen. So bewegt der Wind das Laub an den Bäus

men. Der Sturm machte, daß sich das ganze Haus bewegte,

Die Erde bebte und ward bewegt, 2 Sam. 21 , 8. Die Kräfte

der Himmel werden sich bewegen, Matth. 24, 29.

鳙

2. Figürlia. 1) Aufsehen, Bestürzung, Unruhe, einen Auf-

Taufverursachen. Alle Heiden will ich bewegen, Faggai 2, 8.

Das Volk bewegen , Apostelg. 6, 12 ; Kap. 13, 50 ; ` Kap. 17,

813. Und die ganze Stadt ward bewegt, und ward ein

Auflauf, Kap. 21, 30. Ju dieser Bedeutung ist in Bewegung

bringen oder setzen in hochdeutschen üblicher. 2) Empfindun

gen Hervor bringen , befonders Empfindungen des Mitleidens,

der Neue, ber Zärtlichkeit u . f. f. Er wurde durch meine Vor-

" stellungen sehr bewegt , gerührt. Die Zuhörer waren Inage-

famme sehr bewegt. Ingleichen, den Willen leuken , Entschlies

Sungen hervor bringen. Er wollte sich durch nichts bewegen

1

#

*

Czur Ünderung seines Entschlusses bringen) lassen; 3) Beson-

ders, mit ausdrücklicher Meldung des Zieles der Bewegung, ent=

weder mit dem Vorworte zu , oder mit dem Bindeworte daß;

in welcher Bebeutung es zugleich trregulär abgewandelt wird; ich

bewog, habe bewogen . Jemanden zu etwas bewegen. Ich

habe mich zur Fortsetzung dieser Sache bewegen lassen. Je,

manden zur Andacht , zum Mitleiden, zum Weinen, zum

Lachen bewegen . Was mich am meisten dazu bewog, war

dieſes . Was hat dich zu dieſem Zorne bewogen? Deine

Aufführung hat mich bewogen, meine Hand von dir abzuzies

hen. Was hat dich bewogen , daß du mir so begegnest ?

Anm . 1. Der Unterſchied in der Conjugation rühret vermuth-

lich aus einer verſchiedenen Mundart her. Bewegen gehet im

Niederf. ganz regulär. Im Oberdeutſchen kommt es mit dem

Hochdeutschen überein ; allein deffen ungeachtet kann die irreguläre

Conjugation ein überbleibſel irgend einer beſondern Oberbeutſchew

Mundart seyn, von welcher die übrigen das Verbum in dieser Be

deutung entlehnet haben ; zumahl da das Verbum'wägen, welches

von bewegen abſtammet, mit disſem in der dritten figürlichen Bes

deutung gleichförmig conjugiret wird. Die Niedersachsen haben,

wenn ſie Hochdeutsch schreiben wollen , sich in dieſe verſchiedene

Conjugation oft nicht finden können. Z. B. Du aber haſt mich

beweger, daß ich ihn ohne Ursach verderbt habe, Hiob 2, 5.

Siche zu, daß dich nicht vielleicht Zorn bewegt habe, jemand

zu plagen , Kap. 36 , 18. Se auch Sprich. 19 , 18 ; 2 Maccab.

3, 2 ; Kap. 14, 27. Hingegen 4 Esr. 3 , 3 heißt es : Und mein

Herz ward heftig bewogen , daß ich anfing, zu dem Aller:

höchsten mit furchtſamen Worten zu reden, für bewegt; neut-

rer Beyspiele zu geschweigen. Einige Sprachlehrer halten es fo

gar für gleichgültig, ob man in der dritten figürlichen Bedeutung

bewegt oder bewogen sagt.

Anm. 2. Be iſt in dieſem Worte bloß um der ſchärfern Be-

ſtimmung willen då. In den ältern Mundarten und der heutl-

gen Niederſ. kommt das einfache wegen in eben der Bedeutung

vor. Im Goth. lautet es vagjan, bey den Franken und Aleman.

nen uuagon und uvechan , im Angels. wagan, waegan, we-

gan. Es ist das Stammwort eines ſehr zahlreichen Geſchlechtes,

zu welchem Weg , Wagen , die Wage , wagen , wiegen, Woge,

und vielleicht auch wachen und wehen, und als Frequentativa die

Zeitwörter wackeln, weigern , wanken , winken , und wecken

gehören. Mit dem Griech . ayav, und dem Latein, agere und

vehere kommt es deutlich überein . Bey dem Hornegk bedeutet

bebegen, pewegen , nicht allein movere, sondern auch ſich ent-

schließen, und sich weigern. Si bewigt fih min, fommt für,

ſie begibt sich mein , bey einem der Schwäbischen Dichter vor.

Bewegen für erwägen , welches Luc. 2, 19 vorkommt, iſt in

Hochdeutschen veraltet. Die Niedersachsen haben außer dem Acs

tivo wegen auch noch das Neutrum wogen , sich bewegen , oder

beweget werden. Die Bewegung S. hernách beſonders.

Beweglich ,
eri

ste, adj . et adv. 1) Was sich bewegen

fäffet, bewegbar, in der ersten eigentlichen Bedeutung des Verbi,

im Gegenſage des unbeweglich. Bewegliche Güter , die vo

einem Orte zum andern geſchaffet werden können. Bewegliche

Feste, die nicht immer auf einen Tag des Jahres fallen. 2) Was

andere zu bewegen fähig ist, rührend , in der zweyten figürlichen

Bedeutung des Verbi, doch nur im gemeinen Leben. Einen bes

weglich bitten. Ich habe ihn sehr beweglich ermahnet. Eine

bewegliche Rede.

J

9

as

-

"

-

Anm.Notter gebraucht inuuegig für unbeweglich. Bewegs

fiché Ursachen, für bewegenbe; ist im Hochdeutschen ungewöhnlich .

Die Beweglichkeit , plur, inuf. 1 ) Die Eigenschaft elues Kör-

pers, nach welcher er beweget werden kaun. 2) Die Fähigkeit

einerPpp 2
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einerךי Sache, audere zu bewegen, d, f. zu rühren, im gemeinen

Leben.

Bewegsam, S. Bewegbar,

Die Bewegung, plur. die- en, 1. Eigentlich , die Verände-

rung des Ortes, so wohl in der thätigen als leideutlichen Bedeu-

tung; größten Theils ohne Plural. In Bewegung seyn, kom:

men , oder gerathen. Einen Körper in Bewegung bringen

oder setzen. Die Bewegung des Leibes, zur Gesundheit. Sich

eine Bewegung machen , ſeinen Körper zur Erhaltung der Ge-

fundheit bewegen. Daher die Bewegungskunst, eine Wiſſen-

schaft , Körper mit Vortheil der Kraft, oder der Zeit zu be=

wegen; die Mechanik. Der Bewegungspunct, der Punct, um

welchen sich ein Körper beweget. Weil derselbe auf diesem Puncte

zugleich auflieget, so wird er auch der Ruhepunct genannt. Das

Bewegungsgesetz , ein Gesek, nach welchem die Bewegung eines

Körpers erfolget.

2. Figürlich. 1) Line Sache in Bewegung bringen, machen,

daß sie betrieben wird. Der Prozeß har lange geruhet, aber

man har ihn wieder in Bewegung gebracht. 2) Aufsehen,

Auflauf, Bestürzung unter mehrern. Die ganze Stadt gerieth

über dieſe Nachricht in Bewegung. Es entstand ein Lärm,

das gemeine Volk wurde in Bewegung gebracht. Die Be-

wegungen unter dem Volke stillen. 3 ) Empfindungen, Leiden-

ſchaften, und deren Ausbruch. Sein Gemüth gerieth in eine

heftige Bewegung. Die ersten Bewegungen des Zornes bes

zwingen. 4) Antrieb. Ich habe es aus eigener Bewegung

gerhan. Daher der Bewegungsgrund , deses, plur.

die gründe, der Grund, ber das Gemüth in Bewegung ſehet,

der Grund des Wollens und Nichtwollens.

S

Anm. In den ältern Zeiten kommt für dieses Wort Wegung

und Wege vor. In der eigentlichen, Bedeutung ist im Oberdeuts

schen auchBewegde , und in der vierten figürlichen auch Beweg-

niß üblich, welches lettere auch wohl bey einigen Hochdeutschen

gefunden wird.

Bewehren, verb. reg. act. mit Gewehr versehen, wehrhaft ma-

ben, vorzüglich in der anständigen Schreibart. Oft mit Dolchen

bewehrt, Zachar.

Mit Rache will ich selbst den schwachenUrm bewehren,

Weiße.

Wago mir gerechtem Grimm dich jest nicht zu bes

wehren, ebend.

In der Wapenkunst heißt ein Thier bewehrt, wenn dessen Zähne

und Nägel sichtbar sind. Daher die Bewehrung , so wohl von

der Handlung des Bewehrens , als auch in der Wapenkunst von

den Zähnen, Hörnern und Klanen der Thiere, die denselben zur

Wehre dienen. S. Gewehr und Wehr.

Anm. Ottfried gebraucht biuuerien für abwehren ; hunger

biuuerien.

Beweiben , verb. reg, act, mit einem Weibe versehen, von nie

drigen Personen. Er ist beweibt. Am häufigsten als ein Re-

ciprocum, sich beweiben, ein Weib nehmen, im gemeinen Leben.

Anm. Im Oberdeutſchen kommt auch das einfache weiben für

Heirathen vor. Das Niederf. bewiven hat zugleich einen ver-

ächtlichen Nebenbegriff, und bedeutet auch , sich an ein Weib tän

gen. In eben dieser Mundart ist auch ſich bemenschen , für sich

beweiben üblich. Opih gebraucht für beweiben, das im Hochdeutschen

ungewöhnliche verweiben.

Beweinen, verb. reg. act. über etwas weinen. Den Tod eines

Freundes, den Verlust eines Vaters beweinen, Der Wein-

stock beweine seine verlornen Reben noch, wenn jene ſchon

lange verdorrer find, Weiße.

..Unm. Biuueinon Lammt in dieser Bedeutung schon ben bem

Ottfried , beuueinen bey dem Notter, und bewainen bey dem

Stryker vor. Von Wein, vinum , hatte man ehedem auch das

Seitwort beweinen , im Weine betrinken, wofür Ottfried ir-

uueinon fagt.

Der Beweis , deses, plur. die e von dem folgenden

Verbo. 1) Die Handlung des Beweisens in der zweyten Beden

tung des Zeitwortes. Sich zu einem Beweise vorbereiten.

« Den.Beweis anfangen. Zu dem Beweiſe ſchreiten. Einen

Beweis führen. Noch mehr aber , 2) basjenige , womit eine

Sache thätig bewiesen wird. Ich gebe es dir , als einen Be

weis meiner Freundschaft. Wenn sie mir einen hinlänglichen

Beweis ihrer Liebe geben wollen. In engerer Bedeutung,

3) dasjenige, was eine deutliche Vorstellung der Wahrheit oder

Falschheit einer Sache enthält, und der ganze Umfang der dazu

gehörigen einzelnen Theile. Ein gründlicher , gerichtlicher,

schlechter, augenscheinlicher Beweis. Verlangst du noch

mehr Beweise ? S. auch Beweischum. Daher der Beweisar-

1

*

rikel des- s, plur. ut nom, fing. in den Rechten
, Artikel

,

in welchen
der Kläger

die Beweise
, seiner

Klage
vorträgt

, und

im Plural
, die Schrift

, welche
sie enthält

; der Beweisführer

,

des→ s, plur. ut nom. fing. der einen
Beweis

führet
, am

häufigsten
in den Rechten

; der Beweisgrund

, deses
, plur.

die gründe
, ein Grund

, d. i. ein Saß, eine Vorstellung
,

womit
etwas

bewiesen
wird ; die Beweisßêlle

, plur . die -0,

die Stelle
einer

Schrift
, womit

etwas
bewiesen

werden
soll.

Beweisen

, verb
. irreg

, act. S. Weisen
. 1) Wissen

machen
,

deutlich
machen

, zeigen
, besonders

durch
die That zeigen

. er

bewies
bey allen

Gelegenheiten

eine große
Ergebenheit

gegen

ihn. Er hat mir jederzeit
viel Böses

, viel Gutes
bewiesen

.

Du hast dich ſehr ſchlecht
gegen

mich
bewiesen

. Du hast dich

als einen
sehr Undankbaren

an mir, oder gegen
mich bewiesen

.

Wie viele
Freundschaft

hatte
ich ihm nicht

bewiesen
? Er

hat in diesem
Treffen

viele
Tapferkeit

bewiesen
, sehen lassen

.

In dieser
Bedeutung

iſt beweiſen
im Hochdeutſchen

nur auf einige

bereits
eingeführte

Fälle
eingeschränkt

, in welchen
man oft auch

erweisen
, bezeigen

, gebrauchen
kann. Die biblischen

Nedensar-

ten Barmherzigkeit

, Heil, Treue
, Gnade

, Strafe
an jeman-

den beweisen
, ingleichen

, Wunder
, Zeichen

, seine Hand
bewei-

fen, für thätig
erweisen

, find daher
nicht

nachzuahmen

. Auch die

Wortfügung

mit dem Vorworte
an , den persönlichen

Gegenstand

auszudrucken

, ist Oberdeutsch

. 2) Die Wahrheit
oder Falschheit

einer Sache
durch

Gründe
deutlich

machen
. Der Beweis

feßt

Gründe
, ſo wie die Probe

Erfahrung
voraus

. Etwas
mit Zeu-

gen beweisen
. In engerer

Bedeutung
, die Wahrheit

oder Falsch-

heit einer Sache
durch

Gründe
deutlich

machen
, ihren

Zusammen-

hang mit einem
oder mehr als wahr

angenommenen

Säßenstei

gen. Etwas
mit unumſtößlichen

Gründen
beweisen

. Einen

Saß als bewiesen
annehmen

. Das beweist
die Sache

noch

nicht
.. Es ist längst

bewiesen
worden

. S. auch Erweisen
.

•

*

Das Hauptwort die Beweisung ist in der zweyten Bedeutung

gar nicht üblich. In der ersten Bedeutung gebraucht Luther es

einigeMahl, 2 Cor. 2, 4 ; 2 Cor. 8, 24 , aber auch da iſt es un-

gebräuchlich.

Anm. In der ersten Bedeutung gebraucht der alte überseher

Ifidors chioffonodon für bewiesen, Ottfried aber schon uueizen,

und der Schwabenspiegel beuuifen , für zeigen, sehen lassen, er

weisen. Veraltete Bedeutungen dieses Wortes sind : 1) Eins

weisen, mit der zweyten Endung. So wird im Schwabenſpie:

gel fines gutes bewifen, von dem Lehnsherren gebraucht, wenn

er den Vasallen in den Besitz des Lehens ſehet. 2) Aufweisen,

besonders von dem Aufweisen des Verzeichnisses der Lehensſtücke.

3) An
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3) Anweisen, affigniren, welche Bedeutung das Nieders; bewisen

ehedem hatte. Das Schwed. bewifa , und Dän. bevise und be:

vide, haben mit dem Hochdeutschen einerley Bedeutung. Im

Oberdeutschen wird dieses Verbum auch zuweilen regulär conju-

giret, daher heißt es noch Apostelg. 2, 22 : Mir Thaten und

Wunder und Zeichen beweiser. S. Weiſen..

Beweißen, verb. reg, act. mit Tünche weiß machen. Eine

Wand , eine Mauer beweißen; wofür auch nur weißen üblich

..if. **18 0

Der Beweischum, deses, plur. die- thümer, ein Beweiss

grund , ein Beweis , in der dritten Bedeutung dieſes Wortes.

Im Hochdeutſchen ist dieses Wort , welches im Oberdeutſchen zu:

gleich ungewissen Geſchlechtes iſt, größten Theils veraltet, seitdem

Beweisgrund von den Neuern eingeführet worden.

Bewenden, verb. irreg. neutr. (S. Wenden,) von welchem nur

der Infinitiv und das Mittelwort der vergangenen Zeit, obgleich

in zwey ganz verschiedenen Bebentungen üblich sind.

Der Infinitiv mit dem Verbo lassen , wird für beruhen

lassen gebraucht. Wir wollen es dabey bewenden lassen, wir

wollen hierbey aufhören , die Sache nicht weiter treiben . Er

ließ es nicht bey bloßen Worten bewenden. Wir wollen es

bey dem Alten bewenden lassen. Sie läßt es selten bey dem,

was ich sage , bewenden, Gell. Laffen fie es bey dem Gelde

bewenden , ebend. Ingleichen, dieser Infinitiv als ein Substan-

tiv gebraucht. Dabey hat es sein Bewenden , dabey soll es

bleiben. Provinziell iſt es , wenn man dieses Wort in einigen

Gegenden als ein Neutrum gebraucht : Dabey bewender es un-

abänderlich , dabey verbleibt es , dabey hat es sein Bewenden.

Das Participium Bewandt, S. an seinem Orte.

Anm. Von wenden, vertere , hatte man ehedem auch ein

Neutrum, welches unter andern auch enden bedeutete, und wovon

bewenden , für am Ende seyn , das Ende erreichen , gebraucht

wurde. S. Wenden. Dieſen Sinn hat das Niederf. bewenden

noch, und davon stammet ohne Zweifel die heutige Hochdeutſche

Bedeutung ab. Zu den Zeiten der Schwäbischen Dichter wurde

bewenden auch für anwenden, verwenden gebraucht. Daher ſang

Reimar der Alte :

Es dunket mih unfelicheit

Das ich mit truwen allen minen fin

Bewendet han dar es mih dunket vil.

Auch im Niederf. fagt man noch , ` es iſt daran nicht bewendet,

für, es iſt daran nicht angewandt . S. auch Bewandt. Übri

gens ist für bewenden laſſen , in Niedersachsen auch berämen

laten , und in Preußen bezähmen lassen üblich.

* Der Bewerb, deses, plur. die - e, ein Wort , welches

von dem folgenden Verbo nur in den gemeinen Mundarten, be:

fonders Niedersachsens üblich ist. 1 ) Die Bewerbung , Bemü

hung um eine Sache; ohne Plural. 2) Ein Geschäft. Sie

machte sich einen Bewerb in das Zimmer. 3 ) Verdienst, Er-

werb. Er hat großen Bewerb , er verdient ſich viel.

Bewerben, verb. reg. reeipr. mit der Präposition um; sich

um etwas bewerben , sich bemühen dessen Besiß zu erlangen.

Sich um ein Amt, um eines Gunst, um eines Freundschaft be:

werben. Sich um eine Perſon bewerben , sie zur Gartinn zu

bekommen suchen. Sie haben sich umsonst um ihre Liebe be

worben. Daher die Bewerbung.

Unm. Bewerben scheinet in dieser Bedeutung nach ambire

gebilder zu seyn, denn daß werben ehedem auch gehen bedeutet

habe , wird an seinem Orte gezeiget werden. Ulphilas gebraucht

biuuairben schon für circumire. Ze lib biuuerban , bedeu:

tet bey dem Ottfried ad vitam redire ; ob er gleich auch be

werben in der heutigen Bedeutung mehrmahls , so wohl active,

als reciproce gebraucht. Außer dem war dieses Verbum ehedem ·

üblich, 1) für wirken, hervor bringen. Vuer thaz biuuerbe,

qui hoc operetur , Ottfr. 2) Für erwerben , gleichfalls bey

dem Ottfried. 3) Für ausüben , üben, auch bey dem Ottfried.

4) Für besigen, so wohl eigenthümlich , als auch verwaltungss

weise, in welchem Verſtande man noch jeht in der Schweiz fagt,

ein Gut, ein Schloß, ein Ame bewerben. 5) Sich bewerben,

bedeutet im Nieders. auch ein Geschäft auf sich nehmen.

Bewerfen , verb. irreg. act . (S. Werfen,) werfend bekleiden,

bedecken, beſudeln u. f. f. Jemanden mit Roth bewerfen. Line

Wand mit Raik, eine Mauer mit Lehm bewerfen. Den Hop:

fen bewerfen, die Erde um denselben aufhäufen ; S. Bewallen.

Daher die Bewerfung.

*
--

Anm. Peuuerfen findet sich schon bey dem Notker. In

Oberdeutſchland wird dieses Wort auch für beziehen gebraucht. So

bewerfen wir uns aufdeffen Inhalt. Worauf unsere Zuſchrift

sich lediglich bewirft , beziehet.

Das Bewèrkgeld, des es, plur. inuf. bey den Hand-

werkern, dasjenige Gelö, welches ein Meiſter für das Recht, ſeine

Arbeit feil zu haben, an das Handwerk erlegen muß ; vielleicht,

weil er dadurch das Recht erhält , sein Handwerk zu bewirken,

d. í. auszuüben.

Bewèrkſtèlligen, verb. reg. act. in das Werk stellen, werkstellig

machen, zur Wirklichkeit bringen. Was niemand bewerkstellt:

gen konure , hast du endlich ausgerichtet. Einen Vorſag

bewerkstelligen. Wenn ich eine zufriedene Ehe bewerkstelligen

helfe , Gell. Daher die Bewerkstelligung. S. Werkstellig

und Bewirken.

Bewickeln , verb. reg. act. wickelnd mit etwas bedecken. Die

Bäume mit Stroh bewickeln. Daher die Bewickelung. S.

auch Bewinden.

Bewilligen , verb. reg. act. ſeinen Willen zu eines Verlangen

geben . Seinen Freunden bewilliget er alles. Werden sie mir

mein Verlangen wohl bewilligen ? Auf Bitte der Untertha-

nen hat es die Obrigkeit bewilliget. Einem eine Gnade be

willigen, bewilligen , daß ihm eine Gnade widerfahre. Mit Vers

schweigung des Accusativs, wie Luther dieses Zeitwort einigeMahl

gebraucht , ist es im Hochdeutschen nicht gewöhnlich. 3. B. So

bewillige nicht und gehorche ihm nicht, 5 Mos. 13 , 8. Lind

Mose bewilligte bey dem Manne zu bleiben, 2 Mos. 2, 21. Ihr

bewilliget in euer Väter Werk , Luc. 11 , 48 u. f. f. S. auch

Verwilligen.

Daher die Bewilligung. Es geschiehet mit meiner Bewilli

gung. Es wird hierzu aller Stände Bewilligung erfordert.

Bewillkommen , verb. reg. act, willkommen heißen. Jeman,

den bewillkommen , ihn bey seiner Ankunft mit höflichen Worten

empfangen. Daher die Bewillkommung,

WAS

Anm. Im Angels. lauter dieses Zeitwort wilcumian , und

im Nieders, wilkamen . Da es im Hochdeutschen regulär gehet,

fo erhellet daraus, daß es nicht zunächst von kommen, sondern von

dem Hauptworte Willkommen abgeleitet ist ; S. dieses Wort.

Bewimmern , verb. reg. act. über etwas wimmern.

hilft es, daß ich meinen Verlust bewimmere?

Bewinden , verb. irreg. act. ( S. Winden, ) windend , oder

wickelnd mit etwas bedecken, bewickeln. Linen Baum mit Strol,

einen Ball mit Zwirn bewinden. Daher die Bewindung.

Bey dem Ulphilas biwindan , bey dem Kero und Ottfried bi-

uuintan , involuere.

*
Der Bewindhaber , des - s, plur. ut nom. fing. ein Nie

derländisches Wort , den Oberauffeher oder Director einer Hand

Vpp 3 lungs:
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lungsgesellschaft zu bezeichnen; von dem Holländ. Bewind, Herr

schaft, Gewalt, Regierung.

Bewinfeln, verb. reg. act. über etwas winseln. Sein Schick-

fal bewinseln.

Bewirken, verb. reg. act. in das Werk richten , zur Wirklichkeit

bringen, doch nur selten und in einigen wenigen Fällen. Das

þar seinen Tod bewirkt.

Ein Roßschweif konnte leicht des Prinzen Fall bewirken,

Wiel.

Anm . Ottfried gebraucht giuuerkon für efficere, verschaffen,

herver bringen. Im Schwabenspiegel Tommt beuuürken , für

faepire, bezäunen, vor.

Bewirthen , verb. reg. act, einen Gast mit Speise und Trant

versehen. Viele Leute bewirthen . Wir sind von ihm vor:

trefflich bewirthet worden. Man hat uns sehr mittelmäßig

bewirther. Daher die Bewirthung.

Aum. Im Gothischen bedeutete wara auch effen, und ward

ble Speise ; S. Wirth. Ehedem hieß ſich bewirthen auch so

viel, als sich verheirathen, und das Vieh bewirthen , das Vieh

hüthen.

Bewirthschaften, verb. reg. act. Ein Gut bewirthschaften,

die Wirthschaft oder Besorgung des Haus- und Feldwesens auf

demselben führen ; im gemeinen Leben. G. Be Anm.

Bewitthumen, verb. reg. a&, mit einem Witthum, das ist,

Witwensiß oder Witwengehalt, versehen ; ein größten Theils ver-

altetes Zeitwort. Seine Gemahlinn war mit drey Herrschaf

ten bewitthumet.

Bewigeln, verb. reg. act. über etwas wigeln.

Und wenn gleich Scherz in deine Saiten tönt,

(Wird durch dich) kein guter Mann , auch wenn er

irrt, bewigelt, Alring.

Bewohnen, verb. reg. act. an einem Orte, oder in einem Lande

wohnen. Ein Haus bewohnen , in demselben wohnen. Die

Brimm wird von Tartarn bewohnt. Die alten Britten

bewohnen jetzt das Land Wallis. Diefer Ort wird von Un-

menschen bewohnt. Die Glückseligkeit bewohnt nicht die Pal:

läste der Großen allein. Daher die Bewohnung ; das Bey-

und Nebenwort bewohnbar, für wohnbar, und das Substantiv

der Bewohner, des-s, plur. ut nom. fing. die Bewohne

rinn, plur. dieen , für Einwohner , in der höhern Schreib-

art. S, Einwohner.

Bewölken, verb. reg. act. mit Wolken überstehen , in der hö

hern Schreibart. Wenn Sturm und Regen den Himmel be:

wölkt. Ingleichen figürlich. Ein trüber Gram bewölkt dein

Auge, welches sich umsonst bemühet, ſich zu erheitern , Duſch.

Ich seh dein schönes Aug bewölkt von stummen Thräs

nen, Cron.

Der Bewunderer, des s, plur. ut nom, fing. der etwas

bewundert. Ohne Liebe würden wir ruhige Bewunderer der

vollkommensten Schönheiten seyn,

Bewundern, verb. reg. act . seine Verwunderung über etwas

zu erkennen geben. Etwas bewundern. Ich bewundere del-

nen Fleiß. Thoren und Schmeichler bewundern alles , auf-

richtige Leute und Männer von Geschmack bewundern wenig.

Das Participium bewundert , als ein Abjectiv wird selten ge=

braucht, indem man wohl nicht gern ein bewunderter König

sagen, sondern den Ausdruck lieber umschreiben wird.

Die Bewunderung, plur, inuf. so wohl die Handlung des Bk:

wanderng, die lebhafte Empfindung des großen Unerwarteten, als

auch der Gegenstand, welcher bewundert wird ; in der lehten Be

Deutung vermuthlich nach dem Franz. Admiration . Er ist die

Bewunderung seines Jahrhundertes,

t

Der Bewurf, des-es, plur. die - würfe , basjenige, womit

etwas beworfen wird. So pflegen die Mäurer den Mörtel oder ·

Kalt, womit die Mauer beworfen wird, einen Bewurf zu nennen.

Bewurzeln, verb. reg. neutr. mit feyn, Wurzeln bekommen,

und sich vermittelst derselben befestigen , wie anwurzeln. Der

Baum ist noch nicht genug bewurzelt.

Der Bewußt, (nicht so richtig Bewust,) ein Oberdeutsches Sub-

ftant. indecl. welches nur in einigen wenigen R. A. ohus ´Artikel

üblich ist, das Wiſſen. Es ist ohne meinen Bewußt geſchehen.

Mit meinem Willen und Bewußt soll er es nicht erhälren.

S. auch Vorbewußt.

Anm. Es stammet von dem ungewöhnlichen Verbo bewiſſen

her, welches irgend wo für wiſſen üblich gewesen seyn mag. Opiß

gebraucht dafür das einfache Wußt:

Sag ich, daß sie auch nicht, gelüfter har zu lügen

Mie Wußt und Willen zwar.

Bewußt, (nicht so richtig Bewust, ) adj. et adv. welches im

Hochdeutſchen üblicher ist , als das vorige Hauptwort. 1) Wiſ=

send. Die Sache ist mir nicht bewußt, ich weiß nichts von der-

felben, Es ist der ganzen Welt bewußt, wie ärgerlich er sich

betragen hat. Mit andern Verbis klingt es fremd ; z. B.

Herr mache mir den rechten Weg bewußt, Opiß PL. 119.

Auch als ein Veywert. Die bewußte Sache , die demjenigen,

mit welchem man spricht, bewust ist. In der bewußten Absicht.

2) Erinnernd, gleichfalls mit dem Zeitworte feyn , und der zwey-

ten Endung des Hauptwortes. Ich bin mir keiner Schuld, kei-

nes. Fehlers, keines Verbrechens bewußt, erinnere mich nicht,

dasselbe begangen zu haben. Er ist sich seiner selbst nicht mehr

bewußt, er ist nicht mehr im Staude, ſich von andern Dingen zu

unterscheiden. Ich bin mich der Sache noch gar wohl bewußt,

erinnere mich derselben noch gar wohl.

Anm. Notker gebraucht keuuizti, gewthet, für confcius, bee

wußt. In dem Baselschen Nachdrucke des neuen Testamentes Lu-

theri von 1523 wird bewußt, durch erkant, erfaren ere

Fläret.

Das Bewußtseyn , des-s, plur. car. der Zustand , da man

sich seiner und anderer Dinge bewußt ist. Er liegt ohne Em-

pfindung und Bewußtsern . Ronntest du dich noch der Ruhe

erinnern, die deine noch unschuldige Seele in dem Bewußt:

feyn der Tugend genoß ? Dusch, da sie sich noch ihrer Tugend

bewußt war. Laß dir dein eigen Bewußtseyn fagen , ob ich

wahr rede, ebend.

Bey , eine Präpofition , welche mit der dritten Endung oder dem

Dative verbunden wird, zur Beſtimmung ſo wohl eines Ortes, als

aucheiner Zeit dienet, und besonders in dem erstern Falle, einen Zu-

stand , oder eine Handlung ſo wohl in der Nähe , als auch im

Innern einer Sache ausdruckt. Sie bezeichnet also,

I. Einen Ort, und zwar,

1. Einen Zustand , oder eine Handlung nahe an der Seiten-

fläche einer andern Sache. Diese Bedeutung , in welcher bey

in vielen Fällen burch an ersehet werden kann , ist die frucht:

barſte, inden sie nicht nur in dem eigentlichſten und weiteru Verz

stande vorkommt, sondern auch verschiedene figürliche Arten des

Gebrauches veranlaſſfet.

a) Eigentlich . Bey der Virche wohnen. Ich ſaf nahe

bey ihm . Bey jemanden liegen , stehen, schlafen . Bey der

Thür, nahe bey der Thür sehen. Bey Tische sitzen, um zu

spetsen. Sie sind noch bey Tiſche. Damit sie nicht bey Tische

auf dich warten dürfen. Die Sache ist bey der Hand, in der

-Nähe. Ich habe es bey der Hand , in der Nähe; in welchem`

Verstande schon Tatian bi hantun ſagt. Ich ſuchte ihn bey

dir. Er nimmt es bey der Erde weg, nahe an der Erde. Bey

der
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der Klinge bleiben, figürlich, von der Hauptsache nicht ausſchwei-

·fen. Ich habe kein Geld bey mir. Behalte das bey dir.

in deiner Verwahrung, ingleichen , plaudere es nicht aus.

Der Gebrauch des Wortes bey hat hier,ſeine beſtimmten Grenz

zen, und darf nicht auf solche Fälle ausgedehnet werden , die das

Herkommen nicht gebilliget hat ; weil das Vorwort an sich der

meiſten Redengarten bemächtiget hat , wo dem Verſtande nach

gar wohl bey stehen könnte. Bey dem Rheine wohnen, bey der

Wand ſiehen u. f. f. ſagt man im Hochdeutſchen nicht, wohlaber

an dem Rheine wohnen, an der Wand stehen . In der Nie-

dersächsischen Mandart erstreckt sich der Gebrauch dieſer Präpoſi.

tion viel weiter, und wird daselbst in den meiſten Fällen gebrancht,

wo im Hochdeutschen das an in der eigentlichen Bedeutung stehet.

So sang z. B. Hr. Uh :

Da sah ich durch die Sträuche

Mein Mädchen bey dem Teiche;

wo an dem Teiche, nach des Hrn. Nammlers Verbesserung, dem

Hochdeutschen Sprachgebrauche freylich angemessener ist..

Am häufigsten wird dieses Vorwort im Hochdeutſchen gebraucht,

wenn die Nachbarschaft einer Stadt, eines Schloffes , eines Dor:

fes und zuweilen auch einer Juſel ausgedrucket werden soll. Die

Schlacht beyLügen. Der weiße Berg bey Prag. DieSand-

felder bey Berlin. Die Barde, welche sich bey Leipzig in die

Pleiße ergießet, Die Elbe ist bey Hamburg breiter als bey

Yagdeburg. ↑ Das Sd)iff ist bey Dresden untergegangen. Er

begegnere uns bey Roßbach. Der Schiffer lief bey der Insel

Wight auf den Strand. Die Oſtfee hat bey der Insel Rügen

at viele Untiefen . Die Nachbarschaft der Berge, Flüße , Wälder, -

u. f. f. hat sich in den meisten Fällen das Vorwort an vorbe:

halten.

C

1

(b) In weiterer und figürlicher Bedeutung bezeichnet es,

1

1) Den persönlichen Gegenstand, auf welchen eine Handlung

gerichtet ist, oder auf welchen sie sich beziehet, mit thätigen Vers

bis. Bey dem Richter klagen. Etwas bey Rathe, bey Hofe,

bey der Obrigkeit , bey seinem Vorgeseßten anbringen . Man-

hat mich bey ihm angemelder. Gnade bey Gott finden. Er

gilt alles bey mir. Das ist das einzige Mittel , dich bey mir

beliebe zu machen. Sich bey jemanden bedanken. Wir rich-

ren damit nichts bey ihm aus. Bey einem um Vergebung bit:

ten. Um mir Verdruß bey dir zu machen .

Auch wenn dieser Gegenstand zugleich der Sih bes ,Prädicates

ist. Bey sich überlegen, denken. Ich habe es bey mir be

schlossen. Es stehet bey ihnen, ob fie meinem Rathe folgen

wollen. Mein Glück steher bey dir. Bey sich selbst seyn, ſich

feiner bewußt seyn. Das ist bey ihm (nach seinem Urthelle)

einerley. Bey ihr sind alle Dinge schädlich , die man nicht

gumsonst bekommt, Gell. Bey mir ist ja ja, und nein mein.:

Ihr Glück geht bey mir über alles. Bey Gott ist kein Anse-

hen der Person. Beyihm haben diese Hirngespinste alle Reige

der Wahrheit. , Jener bey dem Terentius. Der Esel bey

dem Phädrus , der in Phädri Fabelu aufgeführet, vorgeſtellet,

beſchrieben wird. Bey dem Cicero lauter die Sache ganz an:

ders , in dessen Schriften. Zuweilen kann das Vorwort, beson : --

ders in der höhern Schreibart , hier auch weggelaſſen werden.

Mir geht dein Glück über alles.

**

Euch heißt der Wein der Unart Zunder, Haged.

2) Cine moralische Verbindung. Bey einem wohnen, in

Conſeinem Hauſe. Bey jemanden eſſen , an seinem Tiſche, Bey

einem in Diensten seyn. Bey Hofe leben, in Diensten, des Hofes.

Bey einem Meifer in der Lehre stehen. Er hat seine Schwef- -

ter bey sich , in seinem Hauſe, in seiner Geſellſchaft. Ich hatte

niemanden bey mir, un mir, in meiner Gesellschaft, Warum

ẁollen sie nicht bey uns bleiben ? Er ist ein Mann bey der

Stadt, im gemeinen Leben , er ist ein wichtiger , glaubhafter

Maun ; eigentlich wohl ein Mann in Diensten der Stadt. · Bey

einem einkehren. Man hat es bey ihm gefunden , an seinem

Leibe, oder auch in seinem Hauſe. Bey einander wohnen, blet-

ben, schlafen u. f. f.

3) Einen Gegenstand der Sache , einen Gegenstand der Be:

schäftigung. Bey harter Arbeit aufwachſen . Bey Waſſer und

Brot gefangen ſizen. Er ist bey dem Weine erstochen wors

den. Bey dem Tanze ſeyn . Bey dem Biere ist er sehr be:

redt. Bey einer Hochzeit, bey einem Begräbnisse seyn. Sas

gen sie mir, was bey der Sache anzufangen ist. Es ist mir

nicht wohlbey der Sache. Es ist bey der Sache niemand un:

glücklicher als ich. Er wird bey der Waare gur fahren . Er

kann nicht lange bey einer Arbeit bleiben. Es könnte bey

dieser Sache noch vieles angemerket werden.

4) Das Mittel, das Werkzeug einer Handlung. Jeman-

den bey der Hand nehmen , oder führen. Halten sie mich

i nicht bey der Hand. Einen bey den Haaren herum ziehen.

Etwas bey den Haaren herbey ziehen, in einer niedrigen Fi-

gur, es ohne begreifliche Verbindung anführen.

Zum Unglück hielt er mich im Falle noch beym Bein,

Wiel.

Linen bey dem Kopfe nehmen, im gemeinen Leben, ihn in Ver-

haft uehmen. Einen bey seinem Nahmen nennen.

Wie lange wirst du ihn bey diesem Nahmen nennen ?

Weiße.

Bey der Lampe arbeiten. Bey Lichte lesen , schreiben. Et:

was bey dem Lichte besehen, figürlich, es genau erwägen. Bey

dem Scheine der Fackeln. Bey dem blassen Schimmer des

Mondes.

5) Eine Coeristeng, oder das mit und neben einer Sache vors

handene Daseyn einer audern. Wie einfältig sind sie bey ihrer

Behutsamkeit! Wenn man anders bey einer so heftigen Ge-

müthsbewegung schlummern kann . Er, der ein böses Herz

bey der einnehmendsten Mlene der Aufrichtigkeit hat. Wenn

wir bey einer zärtlichen Liebe Verſtand und Tugend haben, so '

haben wir alles , was ein vernünftiger Ehemann fordern

Fann, Gell. Der Geishals ist bey großem Gute arm. Bey

allem meinem Glücke mache ich vielleicht meine Freundinn un-

glücklich) , Gell.

Auch wenn die eine Sache der Grund oder die Veranlassung

der andern ist. Er ward bey diesem Auftritte ſehr gerührt.

Bey dieser Neigung wirst du unglücklich werden. Das Feuer

griff bey dem heftigen Winde schnell um sich.

Raum aber sah ich sie, so wich bey ihrem Blicke

Mein erst so dreistes Herz schon ganz beschämt zurücke,

Gell.

Ja fühle, wie mir bey seinem Wahmen das Herz schlägt, Weiße.

Trauergedanken bey dem Absterben eines Freundes.

Ingleichen, wenn fie dem Vermuthen nach eine entgegen ge:

fekte Wirkung hervor bringen follte, da es für ungeachter ſtehet.

Er hat bey seiner großen Gelehrsamkeit sehr wenig hinterlass

fen. Wohin auch das so gewöhnliche vey alle dem , oder bey

dem allen gehöret, d. i. ungeachtet alles deffen, S. All, Aum. 1 .

6) Zuweilen verschwindet der Begriff der Coeristenz und läſſet

nur die Vorstellung des Beſtes zurück. Wenigstens laffen sich

folgende R. A. in welchen bey das Hauptwort in den meiſten Fäl-

len um seinen Artikel bringet , am füglichſten auf diese Art er-

klären. Einen bey Leben (im Beſite des Lebens, ) erhalten.

Ist er noch bey Leben ? Einen bey Ehren, bey Ansehen erhal="

tess. Suche ihn bey diesen guten Gedanken zu erhalten.

Linen
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Linen bey guter Gesundheit antreffen. Bey Verstande, bey

Vernunft, bey Sinnen seyn. Er ist schon bey Jahren, ziem

lich alt. Bey Gelde ſeyn, mit barem Gelde versehen feyn. Bey

Mitteln, bey Vermögen seyn , Mittel, Vermögen besißen . Bey

Kräften feyn . Gur bey Leibe feyn . Welche Redensarten doch

größten Theils nur im gemeinen Leben üblich sind.

7) Das Ziel, so wohl, wo eineHandlung ihren Anfang nimmt,

ale auch, wo sie aufhöret. Bey dir will ich anfangen, bey dir

will ich den Anfang machen. Bey diesen Worten sing sie

bitterlich an zu weinen. Er bleibt dabey, er behauptet es

beständig. Eo bleibt dabey, es bleibt, wie es verabredet , ver:

sprochen worden. Es bleibt bey meinem Versprechen. Bey

einer Sache stehen bleiben. Er bleibt immer bey dem äußern

Scheine stehen. Wir wollen es dabey bewenden laſſen, Er

hat mich bey Gäller und Pfennig bezahlt , im gemeinen Leben,

bis auf den lehten Häller øder Pfennig. Bey einem Haar, bis

auf ein haar, es fehlte kaum noch ein Haar.

8) Eine Ordnung. Sie gingen Mann bey Mann , ein

Mann an dem andern , in welchem Verstande schon Ottfried bi

manne für viritim gebraucht. Sie kamen bey Paaren , paar-

weiſe, ein Paar hinter dem andern. Eine Waare bey Fässern,

bey Ballen kaufen , faßweise , ballenweiſs. Der kalte Mor-

gen schickt seine Kinder bey Tausenden zur Schlachtbank, Duſch.

Wo Cornetten und Hemder und Schürzen bey Tugen

den liegen, Zachar.

Im Beyseyn der Alten verstellt sich die Jugend,

Sie trinkt nur bey Tropfen , Haged.

9) Einen Bewegungsgrund. Bey Gott schwören . Ich be

schwöre sie bey ihrer Aufrichtigkeit. Bey der Liebe sey es ge:

schworen. Nein bey der Thräne , die ich an deiner Leiche

geweint habe, Dusch. Bey meiner Treu ! Bey meiner Seele!

und hundert andere in der niedrigen Sprechart übliche Arten des

Schwörens. Etwas bey Strafe verbiethen. Thue das bey

Leibe nicht. Es scheint , daß dieser Gebrauch eine buchstäbliche

übersehung des Latein. per ist ; denn daß bey ehedem auch für

durch gebraucht worden , wird aus der dritten Anm. erhellen.

2. Einen Zustand oder eine Handlung in dem Junern einer

andern ; und zwar wiederum,

(a) Eigentlich, von welcher Bedeutung aber nur noch sehr we

nig Redensarten üblich find , obgleich auch viele von der vorigen

ersten figürlichen Bedeutung hierher gerechnet werden könnten.

Bey Hofe seyn, in der Residenz. Vor 3orn , vor Schrecken

nicht bey ſich ſelbſt ſeyn , welches mit einem andera Ausdrucke

auch außer sich selbstseyn heißt. Bey so verwirrten Umstän-

den, in. Da man indeſſen nicht sagen kann , sich bey verwirr:

ten Umständen befinden, so scheivet es, daß bey hier mehr eine

Coeristenz , als den Ort bezeichne. Ich weiß , daß bey dir ein

Verlangen nach mir entstanden iſt, für, in þir.

(b) In weiterer Bedeutung , für unter, oder ein Prädicat an-

zudeuten , das mehrern gemein ist. Wie steht es bey euch?

in eurem Lande, in eurem Orte, in eurem Hauſe. Bey uns ist

der Wein theuer. Indeffen sagt man nicht gern , bey den

Schweden, bey den Ruſſen ist der Wein theuer , foudern in

Schweden , in Rußland. Bey uns nennt man dieſes Ding

anders. Es war eine Gewohnheit bey den Alten. Sein Nahme

allein muß bey allen gesitteren Völkern seinen besten Lobspruch

ausmachen,

Ferner dienet dieses Vorwort auch,

II. Eine Zeit zu bezeichnen, und zwar,

1. Eine Zeit , wenn eine Handlung geschiehrt, oder geschehen

ist, und so fern solche nur überhaupt ausgedruckt werden soll , ohne

fie eben auf das genaueste zu bestimmen. Bey Tage, während

bes Tages, am Tage. Bey Tage reisen. Bey der Nacht ar

beiten. Bey, anbrechendem Tage aufstehen. Bey Nacht und

Webel ausziehen. Bey schönem Wetter spazieren gehen. Ich

bin bey der Nacht ſehr furchtsam. Bey Menschen Gedenken

(so lange Menschen denken können,) ist keine solche Dürre ge-

wesen. Beyfrühem Morgen kam der arme Amyntas aus dem

dichten Haine, Gefn. Bey ihren jungen Jahren (beſſer in)

haben sie so etwas Geseztes . Ich möchte dich bey meinem

Leben noch gerne versorgt sehen. ` Ich kann ihm zwar bey

meinem Leben nicht mit vielem Gelde dienen, Gell. Bey Ge=

legenheit, wenn sich eine Gelegenheit dazu anbiethet. Bey Zeis

ten, welches einige ohne Noth als Ein Wort beyzeiten geſchriebeu

wissen wollen, bey früher Zeit , frühe. Rommen sie sein bey

Zeiten. Wir wollen bey Zeiten sehen , wie wir aus einander

kommen. Im Theuerdanke heißt es Kap. 66, ein Mahl bey der

Zeit für bey Zeiten. Ottfried gebraucht dafür gizito.`

Auch diese Bedeutung hat im Hochdeutschen ihre Grenzen , die

man nicht nach Gutdünken erweitern darf. Es sind sogar viele

Fälle, in welchen dieſes Vorwort ebedem von der Zeit üblich war,

im Hochdeutschen veraltet.

Ich bin bey all meinen tagen

Nyezorniger auf dich gewesen, Theuerd. Kap. 91;

wofür man jest in gebraucht. Bey den Zeiten Saul, 1 Chron.

14, 3, heißt es zu, oder in den Zeiten Sauls.

2. Eine Dauer, aber auch hier, wenn folche nur ungefähr an-

gegeben werden soll. Mein liebes Rind, daß ich bey dreyen

Jahren gesäuger, 2 Maccab. 7, 27. Da ward eine Stille im

Himmel bey einer halben Stunde, Offenb. Joh. 8, 1. Bey acht

Tagen nach diesen Reden , Luc. 9, 28. Bey vierzig Jahren

lang, Apostelg. 18, 13. Bey einer Stunde lang, Dan. 4, 15,

Doch dieser Gebrauch kommt im Hochdeutschen wenig mehr vor,

indem man ſtatt desselben lieber andere gleich bedeutende Ausdrücke

wählet, z . B. fast, an die, ungefähr , etwa n. s. f. oder wenn

man das Vorwort bey ja behält, es in der folgenden Gestalt ei

nes Nebenwortes gebraucht. Luther ſelbſt ſagte Ruth 1, 4: Sie

hatten daselbst bey zehn Jahr gewohnt. Denn,

III. Bey pflegt sich endlich auch zuweilen den Zahlen zuzugesel-

len, und druckt alsdann gleichfalls den Begriff des Ungefähren

aus. Allein alsdann verliert es auch die Gestalt einer Präpoſition

und nimmt die Form eines Adverbii an. Die Wellen hatten die

Erde bey drey Schuh tief ausgehöhlt, ungefähr drey Schuh tief,

oder fast drey Schuh tief. Der König wird sich bey sechs Wochen

daſelbſt aufhalten. Es waren bey neun tausend , 2 Maccab.

10, 18. Es waren bey fünf cauſend Mann, Luc. 9, 14. Die

Lohe schlug bey neun und vierzig Ellen hoch aus dem Ofen,

Geb. Afar v. 47. Man siehet leicht, daß bey hier ein wirkliches

Adverbium ist, daher man nicht nöthig hat , demselben als einer

Präpoſition mit einigen Sprachlehrern auch den Accusativ zuzuſchrei-

ben ; denn die Endung des Hauptwortes hängt in allen dieſen

Fällen nicht von der Partikel bey, sondern von dem Zeitworte ab.

Luther, oder deſſen ſpätere Herausgeber , haben sich eben so sehr

geirret, wenn ſie dem Worte bey in dieser Bedeutung die dritte

Endung zugeſellen. Es war bey einem Epha Serſte, Nuth 2, 7-

Bey hundert Pfunden , Joh. 19, 39. Er riß sich von ihnen

bey einem Steinwurfe, Luc. 22, 4T.

Eine andere Frage ist es, ob der Artikel in dieser Bedeutung

bey dem Hauptworte Statt finden könne. Man höret im gemei-

nen Leben nicht selten, es waren bey die sechs Meilen , bey die

hundert Zentner , bey die tausend Thaler. Da der Artikel alle

Mahl eine genaue Bestimmung gewähret, hier aber die Zahl nur

ungefähr angegeben werden soll, so scheinet der erstere hier freylich

nicht nur überflüssig, sondern auch widerfinnig zu seyn. Indessen

ift
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ist doch diese Art sich auszudrucken ziemlich allgemein, und auch in den gemeinen Mundarten erlaubt ſind, würden in der anstäne

mit dem Vorworte an üblich , dan die feche Lierlen u. ſifirFrey- ndigen Schreibart; niedrig»»Flingen. .Z. : Basich entdecke viele

`lich zwar nur unter dem großen chaufen; allein dieſem gehöret

1 auch diefer ganze Gebrauch der Partikel vornehmlich zu ;- Dennsín

·der anständigen und reines Schreib - und Sprechart wird man bey

-- wohl nicht gerne `mehr für fäßt:und ungefähr gebrauchen, deeg

Zu dieser adverbiſchen Geſtalt dieser Partikel gehöret auch die-

Nedensart bey nahe und deſſen Gegentheil bey, weiten. Ich

wäre bey nahe gefallen , fast, es fehlete nicht viel . Bey nahe

wäre ich nicht gekommen . Bey weiten, es fehlet viel. · Das

ist bey weiten noch nicht alles... Die größten Reichthümerfind

bey weiten nicht so wichtig, als der Nahme eines ehrlichen

Mannes. S. Nahe und Weit. Für bey nahe war ehedem auch

wilbi ober viel bey üblich, wie aus dem Straßburgiſchen:Stadt:

rechte bey dem Schilter erhellet. S. auch Anm. 3.

Arm. 1.- ¿ Aus dem , was bisher angeführet-worden , erhellet

zugleich , daß bey im Hochdeutschen nur einen Stand der Ruhe

bezeichnen, oder einer Handlung im Stande der Ruhe,betrachtet

sugesellet werden kann. Die Niedersächsische Mundart gebraucht

dieſes Wort auch , eine Richtung oder øine. Vewegung nach einem

Gegenstande zu auszudrucken, und verbinder, es, alskanu mit der

vierten Endung ; z. B. einen Topf bey das Feuer feßen ; sich

bey die Stadt lagern. Dieser Niedersächsische Gebrauch hat sich

auch in die Deutsche Bibel eingeschlichen . Z. B. Whe denn er

nahe bey ſie kam , für zu ihnen , 1 Mos. 37, 18. Begrebet

mich bey meine Väter , für bey meinen , Kap. 49, 29. . Die

Binder Ifrael sollen fich lagern ein jeglicher in fein Lager,

und bey das Panier ſeiner Schaar, für beý dem, 4 Mos. 1, 52.

Tritt bey dein Brandøpfer, für zu deinem, Kap. 23, 3. Joas

wardbegraben bey die Rönige Ifrael, für bey den, 2 Kön. 13,

13; Kap. 14, 20. Und trat bey das Rad, für an das Rad,

Ezech. 10, 6. Und er kam hart bey mich, für nahe zu mir,

Dan. 8, 17. So auch Sir. 11, 1 ; Matth. 26, 58 ;. Marc. 21 4 ;

Quë. 10, 32,'u. f. f. Dieſe Wortfügung nachzuahmen, würde im

Hochdeutschen alle Maht ein Fehler,seyn ;»›noch mehr aber, wenn

man um deßwillen bey unter diejenigen. Vorwörter rechnen wollte,

welche so wohl die dritte , als vierte. Endung zu sich nehmen, wie

von einigen Sprachlehrern wirklich geschehen ist. Wie aber keine

Regel ohne Ausnahme ist , so sind auch im Hochbeutschen wenigs

stens einige Fälle vorhanden , wo das Vorwort bey eine Bewe

gung nach einem Orte bezeichnen hilft. Dahin gehören vornehms ,

lich die R. A. bey Seite gehen , jemanden bey Seire nehmen,

rufen, ziehen, etwas bey Seite legen ; wofür, man - doch billig

lieber sagen sollte auf die Seite. S. auch Beyſammen und

Beyfeits.

Anm . 2. Bey lautet schon bey dem Ulphilas bi , im Angelf.

bi, im Din. und Nieders. vi , im Engl. und Holländ. by, Im

alten Preußischen hatte po eben diese Bedeutung , daher auch die

Nahmen Porussen oder Preußen, und Pommern , Länder be:

deuten sollen, die an Reußen, und an dem Meere liegen. Das

Griechische ist mit dieſer nördlichen Partikel ſehr nahe ver-

wandt. Ob aber dieses bey zu dem alten bio, bo, bauen, so

fern es wohnen bedeutet, oder zu demalten bi, bin, ſeyn, wovon

das Engi. to be und das Deutsche ich bin , abſtammen , gehöret,

läffer sich bey dem hohen Alterthume aller dieser Wörter nur muth-

maßen. Ehedem hatte man von dieſer Partikel im Deutſchen auch

das Verbum fich bien, für ſich nahen. S. auch Be― , welches

´wenigstens in einigen Fällen aus diesem Vorworte entstanden ist.

Anm. 3. Diese Präpoſition iſt eine von denjenigen Partikelu,

die in ihren meisten Bedeutungen vor dem Gebrauche nur auf

gewisse Fälle eingeschränket worden sind, die man nicht nachGutdün-

ken vervielfältigen darf. Manche Arten des Gebrauchęs, welche

Adel, W. B. 1, Th. 2. Aufl.

*

A

Schwachheiten bey ihm , für an ihm ; ich habe es bey dem

Spaziergange erfahren , für auf; er erblickt bey der Heirath

:: nichts als Fallstricke, besser in dem Lhestande, u. f. f. Ehebem

7: war deſſen Gebrauch nicht ſo eingeschränkt. Denn es bedeutete,

1) Durch. Bi - thinen mahtin, durch deine Macht, Ottfried.

2) Nach, von der Zeit. Bi iaron quimit er iu heim, nach

einigen Jahren kommt er zu euch, Ottfried. 3) Für, Oppho-

ron er feolta bi die fino funto , er follte für seine Sünden

opfern, ebend. Bi richi fin, irfterban , für sein Reich ſterben,

ebend. 4) Von. Zalta in -bi cine brutloufti , erzählte

ihnen von einer Hochzeit, ebend. 5) Aus. Bi bilauue gidan,

aus Bosheit geschehen, ebend. Bi nide , and Neid , ebend.

6) Wegen. Bi iro miflodati , wegen ihrer Sünde, ebend. Bi

thia meina , wegen des Verderbens , eberb. 7) Fast, als ein

Nebenwort. Und do Hannibal herre bi die stat gewunnen , in

Königshov. Chron . wovon unser heutiger (Hebrauch mit denZahlen

noch ein überbleibsel ist. 8) Eine Zeitdauer. Bi iaron io gi-

nuagi, viele Jahre lang, Ottfried. 9) Unter. Bi Pontisgen

Pilate, unter Pontio Pilato , in der Catech. Theod. bey dem

Ecard. 10) Das Mittel einer Erkenntniß. Bey der That

mogt ir verstan, Theuerd. Kap. 85. Anderer zu geschweigen.

1

Anm. 4. Bey wird zuweilen auch mit einigen Partikeln zus

fammen gefeßet, dergleichen beyan, beyher, beyhin sind ; allein

diese sind Niedersächsisch ; anbey ist Oberdeutsch. Dabey, wos

bey, vorbey,'herbey, hingegen sind auch im Hochdeutschen üblich.

S. diese Wörter. Zahlreicher find die Zusammensehungen mit

Nenn und Zeitwörtern. Bey bedeutet daselbst, 1) Eine Bers

bindung einer Sache mit der Seitenfläche der andern, wie in bey.

biegen, beybinden , beydrucken , beydrücken , Beylage, beyles

gen, beyschließen u. f. f. welche eigentliche Bedeutung zugleich

eine Quelle verschiedener figürlicher ist; wohin die Wörter bey-

mischen, Beyspiel, Beyfall, beymessen, beypflichten, Beystand,

beystehen, beystimmen, u. a. m. gehören. 2) EineAnnäherung;

daher, beykommen , beygehen , beybringen u.f. f. 13) Eine

Sache, die neben einer andern gleicher: Urt das ist, wohin die

Hauptwörter Beyboche, Beyeffen, Beyfrau; Beyfreude, Beys

hülfe, Beylade, Beyläufer , BeynahmeƑ/ Beywagen u. f. f.

gehören. In einigen Fällen schleicht sich auch der Begriff des Ges

ringern oder Unächten mit ein ; wie in Beyſchmack; dem veraltes

ten Beyglaube für Aberglaube, Beyſchlag, eine falsche nachge-

schlagene Münze u. f.f. Viele Hauptwörter dieser Art sind nur

imōgemeinen Leben üblich ; in der anständigern Schreibart Fezet

man ſie lieber mit Neben zusammen.ru

Beyan , ein Niedersächsisches Nebenwort des Ertes, welches im

Hochdeutschen ungewöhnlich ist, für neben an. Er wohnt hier

gletch bayan.
..

-

TerBerarbeiter , des , plur. ut nom. fing. 1 ) Derjenige,

welcher einem andern in seiner Arbeit zum Sehülfen gegeben wird,

ohne eben befen Titel zu führen; dergleichen Beyarbeiter man

3. B. in großen Küchen hat. 2) Ein Mitarbeiter, College; in

welcher ungewöhnlichen Bedeutung es Apostelg. 19, 25 vorkommt.

Beybehalten, verb. irreg. act. (S. Halten,) eine Sache in Ver-

bindung mit sich behalten , fortfahren , dieſelbe um sich zu haben,

oder sie zu gebrauchen, doch nur in einigen Fällen. Einen Be.

dienten, beybehalten , ihn in seinem Dienste behalten. Einen

Freund , einen Liebhaber, einen Arzt, einen Arbeiter beybe:

halten. In weiterer Bedeutung, einen Gebrauch , eine Ge-

wohnheit, ein Wort beybehalten , im Gegensaße des Abschaf

fens. Linen Sestrag beybehalten. Daher die Beybehaltung.

299 Bey:

1
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Beybiegen , verb. irreg. act. (S: Biegen,) "eine Sache" an "die

andere biegen ; doch nur in weiterer Bedeutung in den Kanzelleyen,

für bepfügen, beyschließen. Der Bericht, welcher dem Schrei-

ben beygebogen ist.

Beybinden , verb. irreg.act. (S. Binden,) `an das andere bin-

den, besonders von Büchern. Gellerts Hederwaren seiner

Moral bergebunden. Daher die Beybindung.

Der Beybothe , desn, plur . dien, ein Bothe, der außer

dem ordentlichen Bothen angenommen wird. In den Graubün-

den kommt dieses Wort in edlerer Bedeutung von den Bothen,

d. i. Abgeordneten aus jedem Hochgerichte vor , welche auf die so

genannten Ehrenbochen , oder Bothen in engerer Bedeutung,

folgen.

Berbringen, verb. irreg. a&t. S. Bringen. 1) Herbey brin

gen, doch nur in weiterer und figürlicher Bedeutung. Zeugen bey:

bringen , zum Beweise einer Sache aufführen. Das Original

einer Urkunde beybringen, herbey schaffen. 2) Eine Sache an

oder in die andere bringen , gleichfalls nur in weiterer und, figür-

licher
Bedeutung

Jemanden Gift beybringen , machen, daß

er ohne sein Wissen Gift bekommen muß. Seinem Gegner einen

Broß beybringen, im Fechten. Der Jugend nügliche Wissens
Wiſſen:

schaften beybringen, sie zur Erkenntniß derselben bringen. Wer

hat dir diese üble Meinung von mir beygebracht? Winem

efne Furcht, ein Mißtrauen beybringen , bey ihm verursachen.

So auch die Beybringung.

Anm. Die Wortfügung einem etwas beybringen , es ihm

beweisen, darthun, Hiob 39, 32, und Apostelg. 24, 13, ist im

Deutschen nicht gewöhnlich.

Beyde, ein Adjectiv, welches alsdann gebraucht wird , wenn zwey

Dinge zusammen genommen werden , oder als zuſammen genom-

men betrachtet werden sollen, für alle zwey. Es ist in ' doppelter

Gestalt üblich. 1.

I. Als ein eigentliches Adjectiv, welches in manchen Stücken

den Pronominibus ähnlich iſt, weil es nur selten einen Artikel vor

fich leidet: Es stehet in dieser Gestalt,

Am häufigsten im Plural, in so fern die zwey Dinge, welche

als zusammengenommen betrachtet werden , wirklich zwey ver-

schiedene Dinge sind, da es denn in allen drey Geschlechtern beyde

lautet. Bryde Hände gebrauchen. Auf beyden Augen blind

feyn. Auf beyden Achseln tragen. Man muß beyde Theile

hören. Sind denn beyde Geschlechter nur dazu geschaffen,

daß sie einander schaden sollen? Ingleichen mit einigen Pro:

nominen. Meine beyden Brüder. Die Armuch feiner beyden

Verwandten. An diesen beyden Orten war ich auch. Die

beyden Weiber da, die nicht der Artikel , sondern das ver-

kürzte anzeigende Pronomen ist.

Beyde kann auch relative ohne ausdrückliche Beyfügung des

Hauptwortes stehen. Abraham und Sara. waren. beyde alt.

Zwey Briefe, die beyde zu Einer Zeit geschrieben worden. Ich

will sie beyde nehmen. Es geschehe denn mit beyder Bewilli :

gung. Aus beyden eines machen. Sie find beyde arm. Du

mußt eines von beyden wählen. Das hieße an beyden zum

Verräther werden. Wir beyde sind neugierig, oder wir sind

beyde neugierig. " Liner von beyden , in der Schweiz" einetwe

der. Reiner von béyden, eben daselbst keinetweder

7

Zuweilen wird um des Nachdences willen auch alle vorgefeßet.

Sle beschämer uns alle beybe. Sie werden alle beyde in die

~/Grube fallen. Auch gibt es einige , doch nur wenige Palle, wo

man es mir dem Artikel autrifft , obgleich dieses Beywort seine

Hauptwörter schon so genau bestimmt, daß der Artikel unnöthig

wird; z. B. die beyden Häuser in der Péters:Straße gehören

*

.

ER

·

*Ihm. Der beyden keiner soll es haben , wofür man doch lie:

ber sagt, keiner von beyden soll es haben.

.

2. Wenn aber diese zwey zusammen genommene Dinge als

mein Ganzes betrachtet werden, ' so stehet ſtatt beyde das Neutrum

beydes im Singular , mit Auslassung der Hauptwörter. Laffer

beybes, nehmlich das Unkraut, und den Weißen , mit einander

wachsen. Man muß beydes thun. Er geftand beydes, Ich

will dir beydes geben. Beydes ist ungegründet. Beydes

Werth ist zu hoch angegeben. Ich will zu beydem behülflich

feyn. Don beydem ist hier die Rede nicht . Zuweilen auch mit

6 dem verstärkenden alles. Man muß alles beydes thun. Es

gehöret alles beydes dazu. Judeffen läsfer sich dieser Singular

nicht von Personen, sondern nur von Sachen gebrauchen, und auch

bey diesen nur von solchen Sachen , welche sich mit Anstande als

ein Ganzes betrachten laſſen. Von zwey Häusern ſagt man z. B.

nicht, beydes gefällt mir nicht , sondern beyde gefallen mir

nicht.

II. Als eine Conjunction, zwey Sachen oder Säßemit einan-

ber zu verbinden, für so wohl. In dieser Gestalt kommt so wohl

der Plural beyde, als auch der Singular beydes , jener mehr von

Personen , dieser aber mehr von Sachen vor. Beyde Männer

und Weiber. Beyde groß und klein. Es fiel beyde Mann

und Pferd. Beyde Juden und Griechen. Beyde wir und

unsere Väter. Beydes Leben und Tod ſteht in deiner Gewalt.

Was Jesus beydes gethan und gelehret hat. Er regierec beys

des im Weltlichen und im Geistlichen.

Beide im Herze und auch im sinne, Kaiser Heinrich.

Baide plumen und das gras, Stryker.

Doch diese ganze Conjunction iſt im Hochdeutſchen veraltet , und

verdienet nur bloß um deßwillen angemerket zu werden , weil ſie

in der Deutschen Bibel noch häufig vorkommt.

Anm. 1. In den wenigen Fällen , wo das Abjectiv beyde den

Artikel leidet , wird es auch nach der zweyten Declination der Ad-

jectiven decliniret. Eben dieses geschiehet auch , wenn es die zu=

eignenden , anzeigenden und fragenden Pronomina vor sich hat.

Meine beyden Brüder ; meiner beyden Augen ; diese beyden

Häuser; welche beyden meinest du ? Mit den persönlichen Pro-

nominen und in den übrigen Fällen folget es der dritsen Declle

nation der Beywörter. Sie beyde haben ihn gesehen, Ihr

beyde seyd thöricht ú. f. f.

Anm. 2. Beyde lautet bey dem Kero-pedo, und in der zwey;

den Endang pedero, in dem alten Bündnisse des Königes Ludwig

von 842 in der zweyten Endung bedhero, bey dem Ottf. bethiu,

betheybedin, bey dem Tatian beidu, im Angelf. butu, butwo,

batwo, im Engl. both , im Dän. baade, im Böhm, und Pohln.

obá. Die Abſtämmung dieses Wortes ist so ausgemacht noch nicht.

Die lehte Sylbe de iſt vermuthlich das alte twa, two, Niederſ.

✨ twey, zwey. Daß aber die erste Sylve das gleichfalls alte Zahl:

woft bå, bo , bey dem Ulphilas bai ſey, welches gleichfalls zwey

bedeutet, und wovon das Lat. bis, und ambo, feiner lehten Sylbe

nach , abzustammen scheinen , ist um deßwillen unwahrscheinlich,

weil beyde Wörter gerade eines und eben dasselbe bedeuten , wel-

ches wider die Gewohnheit fast aller Sprachen ist. Herr Ihre,

dem diese Ableitung zugehöret , hat diesen Zweifel selbst nicht ge:

hoben. Bey dem Ulphilas kommt noch eine andere Form dieſes

Wortes vor, welche vielleicht die älteste ist , nehmlich bagotho,

bagothum, wovon bai bey eben demselben nur eine Zuſammen:

ziehung zu feyn fcheinet: Das Dänische begge, welches auch beyde

bedentet, ist hiermit genau verwandt. Einige gezierte Mundar:

ter sprechen dieses Wort beede, und in einigen Oberdeutschen Ge-

genden unterscheidet man alle drey Geschlechter durch beede, bode,

beyde, welches denenjenigen zur Nachahmung empfohlen wird,

welche
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welche den Hochdeutschen das gleichfalls Oberdeutsche zween, zwo,

zwey so gerne aufdringen wollen.

Beydexley , ein Beywort , welches in allen Geschlechtern, Zahlen

und Endungen unverändert bleibt , auf beyde Arten oder von

beyden Arten. In bøyderley Glück, in beyden Arten des Glückes,

Ein Wort beyderley Geſchlechtes , das beyde Geſchlechter hat,

Die beyderley Leuten, nehmlich : Inden und Griechen widers

fahrene Gnade. Indessen gehöret es im Hochdeutschen unter

die zum Theil veralteten Wörter , welche so wohl im gemeinen

Leben, als auch in Schriften ſelten mehr gebraucht werden.

Bryderseitig , adj . auf beyden Seiten , oder von beyden Seiten,

in der figürlichen Bedeutung des Wortes Seite; einWort, welches

Eerst seit einiger Zeit; üblich geworden, aber in der Gestalt eines

Nebenwortes nicht gebraucht werden kann. Ihr beyderseitiges

Glick freuer mich von Herzen, ihrer beyder Glück, Ihre bey:

derseitige Liebe, ihrer beyder Liebe, so wohl gegen einander , als

auch gegen einen dritcen.

Beyderseits, adv. eigentlich, von beyden Seiten; allein im Hoch-

deutschen wird es nur figürlich für beyde gebraucht, wenn dieses

Beywort absolute ohne Hauptwort stehen follte.
Grüße

sie bey.

derseits, fie beyde. Sie grüßen dich beyderseits , fie grüßen

dich bepde. un find wir beyderseits frey. Was würde die

Frucht von diesen Lehren seyn, wenn mau fie beyderseits nach

dem Buchstaben verstehen wollte ? Im Schwabenspiegel kommt

für dieses Wort baidenthalb , und im Theuerdante bedefambt

vor.

Beyfallen verb. reg. neutr, (S. Fallen, welches das Hliffs.

wort seyn zu sich nimmt, und nur in figürlicher Bedeutung ge-

braucht wird.-; 4) In das Gedächtniß kommen , einfallen, Es

with mig nicht, wieder beyfallen, ich kann mich nicht wieder

....daraufbefinnen, Jege fällt mir, ein Mittel bey.snit

I wi Doch jeŋt fällt miy manchmahl bey,
a

Ob ich nicht zu furchtſam ſey , Zachar. scien

2) Beyfall geben. Einem beyfallen , dessen Rede billigen. Ich

falle dir darin nicht bey. Ich falle seiner Meinung bey.

1,3) , Diesen Beyfall thätig machen , eines Partey thätig ergrei

fen. Das ganze Land fiel, dem Aufrührer bey.

254 und die hohen Satrapen Germaniens

trang Fielen: zahlreich dem Bunde bey, Mami,

Uum. „ Es scheinet, daß dieſe leßte, Bedeutung die erste und

eigentliche gewesen fer, indem bifalla im Echwedischen ehedem zu.

Hülfe lommen bedeutet hat. Das Nieders. bifallen wird auch

für zerfallen, gebraucht. 5

# Salle Comit diesem Lobe bey;-2

C

*
"

Daß er allein, nur mächtig fey, Opig Mſ. 68,

ist im Hochdeutſchen ungewöbulich, ara untut de

Beyfällig , adj. et adv. welches , doch im Hochdeutſchen nur in

der Sprache der Gerichtsstuben , und Kanzellepen üblich ist. 1) In

der ersten Bedeutung des Verbi, was jemanden beyfällt. Es

ist mir nicht beyfällig , ich erinnere mich dessen nicht. 2) In

der zweyten Bedeutung, einem beyfallend, ach erfolgter bey-

sfälliger Erklärung der Stände, günstiger. Sie werden mir

darin beyfällig ſeyn, Raben. Er iſt ſo glücklich , dugd) dieſen

Das Beyding, des-es , plur. diee, in einigen , beson Wig, einen beyfälligen Richter zu erhalten, ebend. Ein bey:

ders Niedersächsischen Gegenden, ein außerordentliches Gerichtwelches außer den gewöhnlichen Tagen gehalten wird , und welasfölligen. Urtheil erbaleen, ein günstiges. 3) Bufällig . Beyfal.

ches in Schlesien ein beyfälliges Recht heißt. In Preußen fühliger, Weise, von ungefähr. i beyfällig (beyläufig, bev

Gelegenheit, ) erinnert wordem Das beyfällige Recht ist in

ren aber auch die Civil- und Criminal : Gerichte den Nahmen Schlesien, dem ordentlichen Rechte, entgegen gefeßet. Su -jenem

eines Beydinges. gehören , das Gastrecht, das Eleudrecht, und Nothrecht, zu , diesem

aber das Großding, oder Stadtrecht , und das Kleinding.- S.

auch Beyding.. !!

Der Berfang; deses, plug, die fange , besonders bey

den Fischern, der Fans einer nicht erwarteten oder nicht verlangs

ten Sache, &. B. wenn neben den Fischen auch Krebse mitgefangen

werden.

Beydlebig , adj was so wohl auf dem festen Lande als im WasWaf-

fer lebet. Ein beydlebiges Thier. Ein Wort, welches zu buch-

stäblich , und wider den Sprachgebrauch nach dem Latein. oder

vielmehr Griech. amphibium zufammen gefeßet worden. Weil

man indessen tein besseres hat, eben denselben Begriff auszu

brucken, so wird man es wohl so lange behalten müssen , bis eins

mahl ein schicklicheres eingeführet wird.

Beydrehen, verb. reg. act . S. Beylegen. II. 2.

Beydrucken , verb reg, act. von gedruckten Schriften, bey oder

an etwas drucken. Die Schrift war einem gewissenBuche bey:

gedruckt. S. ,Drycken.

:.; ,

wat

Es

$

Die Beyfrau, plur. dieen, eine Person weiblichen Geschlech

tes, welche einer andern in gewiffen Verrichtungen an die Seite

if Or-gesebet ihr Hülfe zu leisten. So wird . B. an einigen -

ten,diejenige Frau, welche der Hebamme, bepstehet, eine .Beyfrau

Beydrücken, verb. reg. act. eine Sache neben der andern drücken. Die Beyfreude , plur. car. ein Wort, welches nach dem, Muster

brücken.emde ne point að málo nos ma di

Sein Siegel beydrücken. Daher die Beydrückung. G.

Drücken.

uf mi

Das Beyessen , dess, plur, ut nom. fing. Im Gegensaße

des Hauptessens oder Hauptgerichtes , ein Gericht in einer fleis

nen Schüssel , welches man zwischen die größern einzuschieben

pflegt; ein Lebeneffen, ebengericht, Mehrere Besessen, welche

auf Ein Mahl aufgetragen werden, heißen an großen Tafeln eine

Zwischentracht..

Der Beyfall, deses, plur . car, der Zustand des Gemüthes,

da man die Worte oder Handlungen eines andern bidiget. Je-

manden in etwas Beyfall geben. Beyfall finden. Du wirst

damit wenigen Beyfall finden. Jedermann gab ihm Beyfall,

billigte feine Rede. Linem , oder einer Sache ſeinen Beyfall

verſagen. ›- Ich habe keine andere Ursache, deiner Liebe mei:

nen Beyfall zu verſagen, als deine Glückseligkeit , Duſch.`

Und Beyfall lächelte der ganzz , Hof umher, Weiße.

Hornegl druckk den Begriff des Beyfalles durch Zuwort qué.

©

des Beyleid von einigen Neuern versucht worden, die Freude aus:

audrucken , welche man bep eines andern angenehmen Vorfällen

empfindet. Einem seine Beyfreude bezeigen. Andere haben

das Wort Mirfreude für schicklicher gehalten ; allein noch hat tei-

nes von beyden großen Berfall gefunden, weil fie, besonders das

erstere, nach veralteten Analogies gebildet find.

Die Beyfuge, plur. dig , wasbepgefüget,worden, besonders

eine, beygefügte Schrift, wie Beylage. 11

Beyfügen , verb. reg. act. zu einer andern Sache fügen oder

mit derselben verbinden. Zu einer Erzählung noch einen Ume

stand beyfügen , hinzu fügen , hinzu ſehen, Besonders eine

Schrift als einer Anbang , eine Beweisschrift u, f , f. zu einer

andern ,fügend Die , dem Berichte beygefügten Rechnungen.

Der Beyfuß , des es, plur car. eine Pflanze, mit verwach:

afenen Staubbenteln , fruchtbaren Zwittern und kuchtbaren Weih-

naschen, einem fast) nackenden Boden, ohne Samentrone, weiche in

Europa wild wächset ; Artemifia , L. beſonders deſſen A. vulga-

2992 ris,
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Pris, welche dach Aſchèhpflanze, Arëuzpflanze, Mütterkraut,Mücièrkranë,

-5Lungenblume und Rheinfarn genannt wird.

44

Anm." Friſch hält B¢yfuß für ein aus dem Griechiſchenèpëria m

verderbtes Wort. Allein es scheinet vielmehr, daß der Deutſche

Nahme eine Anspielung auf einen alten Aberglauben sey, da man

sich einbildete, wer diese Pflanze bey sich trage; könne im Gehen

nicht müde Werden. Wer den beyfüß bey im treyt wenn er

wandert der wird nir müde , heißt es in Schöffers Garten der

Geſundheit, der gegen das Ende des 15ten Jahrhundertes ge;

⚫druckt worden. Um das Jahr 1479 finder man diesen Nahmen

im Schwaben Peypos , einige Jahre später aber Peifos geſchrie:

ben. Weil man dieses Kraut noch zu anderň Arten des Aber-

.

n

Beyher, ein Niederfächſiſches Nebenwork des Ortes. ~ 1) Für ne-

benher. Beyher gehen, neben dem Wagen her.

Und Michel scherzt, beyber, Weiße..

#02) Figürlich. Je nun, sowird er das Gefchäft mit ihnen so

beyber treiben , Leff. , nebenher, als eine Nebensache..?

Die Beyhülfe, plur. imf, diejenige Hülfe , wodurch man einem

Theile des Mangels eines andern abhilft. Jemanden eine Bey.

hülfe an Geld, Getreide, Truppen u. f. f. thun oder leisten.

Die Stände wurden um eine ansehnliche Beyhülfe ersucht.

Das Beffagen, des — 's; plür. ut nom. fing. ein Jagen, oder

* eine Fagd zu qußerordentlicher Zeit, ein Webenjageni , im Grgcf-

asafaße des Hauptjagens, 105

-

0

glaubens gebrauchte, woju es besonders in der Johannis-Nacht ge: Das Beylind , des-es, die—er, im gemeinen Leben eink

graben werden müßte , so hat es auch die Nahmen Johannis,

Kraut, Johannis Gürtel, Gürtelkraut bekommen.. Jorger Gegenden , ein unrheltches Kind ; als ein ' glimpflicher Aus-

hannis Kraur. Um Bremen wird es Maggert, im Dänischen druck für das härtere Hurkind.

Bynke, im Norwegischen Buegräs genannt. Die Nahmeu Buk,

Buckeln , Puggel und Simmelkar) find in einigen gemeinen

MundartensowohlOber zaltNiederbeurschlandes gleichfalls üblich.

Die alten Gallier nanuten diese Pflanze , deni ' Marcellus Empy-

ni ricus zu Folge , Bricus.

Der Beygang, des tués piplur.Aðfelbingängel, the dem Berg-

baue , Sänge, welche sich mit dem Hauptgange balb vereinigen,

bald aber auch wieder work demſelben abgehen. ™** 30' 1 "

Beygeben, verb. irrég. act. ( . Geben als einen Gehülfen in

einer Sache verordnen ; wie zugeben , welches in diesem Falle

üblicher iſt. "Einen einem andern als Nebenvormund beygeben.

Beygehen verb. freg. neutr¹(S. Gehens) welches das Hülfs=

wort feyil erfordert. ) Zugleich mit gehen , nebenber gehen ;

doch nur in der figürlichen Bedeutung für beygefügt ſeyn, und

auch hier nur in den Kanzelleven und in dem Participio der ge=

genwärtigen Zeit. Aus beygehendem Schreiben wird zu erse-

hen feyn . 42) Jó die Gedanken kommen, einfallen / mit dem

Seitworte laffen . Ich konnte mir anmöglich beygehen laf-

sen, daß er es sollte gethan haben. In dieser Bedeutung ist

Die Beykirche , plur . die –n , an einigen Orten ein Nahme

einer Tochterkirche, zum Unterschiede von der Hauptkirche.

Der Beyknecht , deses, plur. diee , ein Knecht , der

dem ordentlichen Kuechte an die hand gehet, und deffen Stelle im

Nothfalle vertritt; dergleichen Knechte es z. B. in den Marſtäl-es z. B. in ben

Ten gibt.

Der Beykoch, des—es, plur. die – köche, in großen Küchen,

1) ein Gehilfe des ordentlichen Koches. Noch häufiger aber, 2) der

Roch für die Beytische, zum Unterschiede von dem Mundkoche.

Beykommen , verb. frreg. neutr. ( S. Rommen; ) mit dem

Hülfsworte feyn. 1) Zugleich mit kommen ; doch nur in den

Kanzellepen , und im Participio der gegenwärtigen Zeit, so wie

beygehen. Beykommendes Schreiben. Wie foldhes in bey-

kommender Rechnung verzeichnet ist. 2) Linem, oder einer

Sache beykommen, derselben nahe kommen ; doch nur in engerer

Bedeutung, feindlich nahe kommen, anhaben. Die Feinde konn

ten, aller Mfihe ungeachtet , dem Orte nicht beykommeŋ.

Dieser Stadt ist leicht beyzukommen. Siehe zu, wo ihm am

beften Beysukommen ist. ) Gleich tommen, gleich seyn. Er.

kommt ihm an Gelehrsamkeit bey westen nicht bey: Seinem

Ich bin meinem Ver-

es zugleich ein etwas glimpflicherer Ausbruck für das härtete ichaden beyfommen, denselben ersehen.

@fich unterſtehen. 93Wenn sich jemand follie beygehen laſſeñ¡®un-

fern Befehl zu übertreten.md adens

Anm. Ottfried gebraucht schon das einfache gehen für unter:

teben. Ther ingahe , der sich unterstehen sollte. Das Nies

derfächsische bigaan bedeutet aus dem Wege gehen.IshanÇa

Der Beygehülfe, desi, plur. die –n, in manchen Fällen

was veel als Gehülfe oder Berarbeiter ; dergleichen Bergehlilfen

fich an den Höfen in der Küche, der Kellerey, Silberkammerusf.f.

29 befinden.

Das Beygeleit, deses, plur. die ey eln neben dem Haupt-

geleite angelegtes Geleit, S. Hauptgelett,

'Der Bergeschmack , S. Beyschmack. ^

Der Beygeschworne , des—n, plur. die – n, S. Beyfäß 2.

Beygethan, adv. welches eigentlich das Mittelwort des ange=

wöhnlichen Berbi Géychumsift³)^und Mr Oberdeutſchen in Unter-

51fchriften der Briefe von Höhern at Geringere für gewogen , gün-

ftig, gebraucht wird. Wie verbletben euch wohl beygethan.

7900
ObJulij, die du mir vor allen beygethan, Opiß.

anila mms wie das Araber Volk den fürgemahlten Wahn

4

Mit seinen Sagungen gar leicht war beygethan, ebend.

Phss Beyalics desee, plur. die er , in der Baulunsk) ein

Weniger wesentliches Glied In der Säulenordnung ein Weben-

glied, zum Unterschiede von dem Hauptgliede. Hades and

Der Beyhalini, des plur distributive diede collective,

Ai die- en, elti neben dem Hauspihalme-des¹ Getreldes aufschießen-

der Halin.

luste so ziemlich wieder beygekommen.

Anm. Das Nieders. bikamen Bedeutet theils aufkommen ; sich

von einer Krankheit wieder erhöhlen , theils aber auch sich zutra

... gen , in welcher leßtern Bedeutung schon Kero biqueman ge-

braucht.

† Beykriechen , verb. irreg, neutr. welches nur im gemeinen

Leben, und auch hier nur im Infinitive gebraucht wird. Bey:unber

Friechen müssen, in das Gefängniß wandern müffen. S. Beyz

stecken.

G

Die Beylade, plur. dien, eine kleine Labe, an der Seite

einer größern.

Die Beylage , plur. dien, was bengeleget wird. 1) Was

einer Sache mit bevgeleget wird. Die Beylagen einer Schrift,

einer Deduction , die zum Beweise oder zur Erläuterung die-

nen, und auch Anlagen und Beyfugen genannt werden. 2) Was

beygeleget , d. i. verwahret wird , besonders so fern es einem

´andern' gehöret";" in welcher Bedeutung dieſes Wort: ader wenig

mehr gebraucht wird , weil es von dem Lateiniſchen Depoſitum

verdränget worden. So wird". 2° Maccab. 3 , 14 , das Geld,

welches andere zu treuen. Händew in den Tempel gelegt hat:

ten, eine Beylage genannt:´ ›Und-bin gewiß,daßsèrsmir Bann

meine Beylage bewalyrèn bis an jɛnen Tag , 2 Tim. 1, 13, 14.

In dem 1523 zu Bafel gedrückten neuen Testamente; wird dieses

Beylage als ein fremdes Wort durch vertrawt , hinder gelegt

Gur efläret,

Das
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Das Beylager , dess, plur. ut nom. fing. die Vollziehung

der Vermählung vornehmer Personen. Das Beylager halten.

S. Beyliegen,

Das Beyland, des-es , plur. die – känder , in der Land-

wirthschaftweiniger Gegenden , Länder oder Äcker , welche außer

· den Hufenſchlägen liegen.

Berlassen, verb. irreg. act. S. Zulassen.

Die Beylast, plur. inuf. in der Schifffahrt , diejenige Laft oder

Fracht, welche jedem Schiffsbedienten für sich mitzunehmen er:

erlaubt wird.

1

Der Beyläufer, dess, plur. ut nom. fing. ein Diener, wel:

cher nur zum Verschicken gebraucht wird, und im Nothfalle, der

ordentlichen Diener Stelle vertritt. Figürlich auch wohl in eini.

gen Fällen, was geringer ist, als andere Dinge seiner Art.

Beyläufig, adet adv. welches aber in der Gestalt eines Ad-

verbii am üblichſten iſt. ~ 1) Als oder in Geſtalt einer Nebenſache.

Dieß habe ich nur beyläufig melden wollen. Beyläufig foll

auch dieß beygebracht werden , nebenbey, als eine Nebensache.

Zuweilen, besonders im Oberdeutschen , auch als ein Adjectiv.

--Line beyläufige Lesung eines Buches, ein Lesen, welches nur

bey Gelegenheit, als eine Nebensache geschiehet. Das sind meine

beyläufigen Gedanken , die mir bey dieser Gelegenheit berge-

*: fallen sind. 2) : Ungefähr. Por beyläufig zwanzig Jahren.

*: Es waren beyläufig tauſend Mann . Doch in beyden Bedeu: !

alstungen iſt; dieses Wort eher dem Kanzelleyſtyle , als der edlen

Schreibart nachzusehen. : Das Verbum beylaufen , von welchem3

さない

!

I

If. Als ein Neutrum , mit habent. 1. Einem beylegen,

ihm beyfallen, ihm Recht geben , am häufigsten im Oberdeutschen,

wofür daselbst auch zulegen üblich ist. S. Beypflichten. 2. In

ber´Seefahrt bedeutet beylegen , das Schiff gegen den Wind dres

hen, so daß es langsamer gehe, welches auch beystechen und beys

drehen genannt wird. Das Schiff wurde, weil es nicht bey:

legen wollte, in den Grund gebohret.

Das Beylehen , dees, plur. ut nom. fing. in den Berg-

werken , die nach dem Hauptlehen aufgekommenen Lehen , d. i.

Berggebäude und Zechen.

Cas Beyleid, deses, plur. car. ein Leid, ober ein Schmerz,

welchen man bey des ändern Unfalle empfindet. Jemanden sein

Beyleid bezeigen. Im Hochdeutschen wird dieses Wort nur in

der Sprache der Höflichkeit, in den Versicherungen dieser Empfin-

dung bey dem Absterben werther, Personen anderer gebraucht. Al-

lein im Oberdeutſchen ſcheinet es auch überhaupt für Mitleiden

üblich zu seyn, indem man daselbst auch sagt : jemanden zum

Beyleid bewegen. S. Mitleid ,

Beyliegen , verb. irreg. neutr. (S. Liegen,) mit dem Hülfs-

worte haben, zur Fortpflanzung seines Geschlechtes bey einer

Person liegen. Gib mir nun mein Weib, denn die Zeit ist hie,

daß ich beyliege , 1 Mof. 29, 21. Also lag er auch bey mir

ble Männer erkannt und beyges
Rahel, V. 30. Alle Weiber

legen haben, 4 Mos. 31 , 17, 18. Im Hochdeutschen gehöret

dieses Wort schon seit langer Zeit unter die veralteten, obgleich

das Hauptwort Beylager noch davon übrig ist. S. Beywohnen.

Zware e ich ir lege lafterlichen bi

E lies ich mich fchern und villen,

fang eheden Reinmar der Afte. "

schon im Gothischen heirathen.

verhaßten Nebenbegriff bey sich.

dem Tatian, die Ehe brechen, und

difchen ftuprare.

Anm.

dieses und das vorige Wort abstammen, ist im Hochdeutschen nicht

üblich.

Beylegen, verb. reg. welches in doppelter Gestalt üblich ist.

tani ~1. Als ein Activum, // 1. Eine Sache bey oder neben der ansi

* derndern legen. 1 ) In eigentlicher Bedeutung. Einer Blagschrift

die Beweisstücke, einer Ausführung die Urkunden, einem Briefe

35eine. Rechnung beylegen. 2) : Figürlich. (a) Jemanden seine

→ Tochter beylegen, fie ihm zur Ehe geben ; welche Nebensart aber

azim Hochdeutſchen größten Theils veraltet ist. (b) Eine : Sache

=# von der andern behaupten. Man leger ihm viel Verstand bey.

Er hat ihm die größten Lobsprüche beygelegt. Einem Geiste

menschliche Bildung beylegen , sich ihn unter einer menschlichen

Bildung vorstellen . Ich lege dir die Schuld davon nicht bey.

Einem ein Verbrechen beylegen. Indessen wird dieses Verbum

doch lieber in einem guten , wenigstens gleichgültigen Verstande,

als in nachtheiliger Bedeutung gebraucht. S. Beymessen . 2. Bey

Seite legen. 1) * Eigentlich , welche Bedeutung aber im Hoch-

#beutschen nicht üblich ist. Doch sang Opih zu seiner Zeir; 193

Wer dich im Kriege sieht , der legt die Waffen bey.

2) Verwahrlich beylegen, bey Seite legen und aufheben. Geld

im Gerichte beylegen. Daß er den Leuten das Ihre , so fie

an den Ort zu treuen Händen beygeleger hatten, wollte erhal-

ten, 2 Marcab. 3 , 15. Um der Hoffnung willen , die euch

beygelegt ist im Himmel, Coloff. 1, 6. ・ Hinfort ist mir bey.

gelegt die Krone der Gerechtigkeit , Timóth, 4, 8. Welche

Wortfügung mit der dritten Endung der Person aber im Hoch-

deutschen ungewöhnlich ist. Ingleichen, aufsammeln , fammeln

and verwahren.

i

Der Schag, den die guten Alter, ´

Aus Einfalt beygelegt, Can.

3) Endigen , von Streitigkeiten , oder sireitigen Sachen, schlich-

ten, doch mehr durch gütliche Vermittelung , als durch Urtheil

und Recht. Linen Streit beylegen. Die Sache ist längst

beygelegt. Eo auch dieBeylegung in allen obigen Bedeutungen.

6. auch Beylage.

-

曼

Das einfache liugan bedeutete

Allein es hatte oft auch einen

Daber bedeuret furlegan bey

beligga und laegra im Echwes

Beymesen, verb. irreg. act. S. Messeu, 1) Fur die wirkende

Ursache einer Veränderung ausgeben , wodurch es sich von dem

bloßen beylegen unterscheidet. Ich werde dir die Schuld nicht

-beymessen. Ich messe es deinem unverstande bey , gebe deis

nem Unverſtande die Schuld. Er mißt sich alles bey, gibt sich

für den Urheber alles deſſen aus. 2) Beylegen, etwas von einer

andern Sache behaupten ; doch nicht so richtig. Einem Vollkom=

menheiten beymessen, die er nicht besint, beffer suschreiben, beys

legen. 3) Einem Glauben beymessen, ihm glauben."

Anm. Es scheinet , daß dieses Wort , welches in den ältern

Zeiten gar nicht, in den mittlern aber nur sehr sparsam vorkommt,

nicht so wohl zu dem Verbo messen, metiri, als vielmehr zu dem

veralteten messen, missen, schelten, gehöret, welches in dem Augs-

burgischen Stadtrechte. bey dem Schilter vorkommt, Swer dem

andern mizzer einen Hurnsun der ist dem Vogt ains phunte

pfennig schuldig. Schilt er ihn aber u. f. f. Solltd) fridlich

herz ward im inn ein Zagheit gemessen vnd verkert, heißt es

In dem 1514 gedruckten Deutschen Livius. Daher wird es auch

begreiflich, warum dieses Wort immer mehr im nächtheiligen,

als guten Verstande gebraucht wird. Wem diese Ableitung nicht

gefällt, wird bey Anmaßen eine vielleicht eben so bequeme finden.

Die Beymège, plur. dien, eine Mehe , welche an einigen

Orten außer der gewöhnlichen Mahlmeße der Obrigkeit gegeben

wird, und gemeiniglich in Kriegeszeiten angeleget, aber nachmahle

; beybehalten worden.

Beymischen, verb. reg. act . eine Sache zu der andern mischen.

Dem Weine Waſſer beymiſchen. › Den abgezogenen Geistern

mischer sich immer vieles Öhl mit bey. Beygemischte Mate

rien2943
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rien find keine vermischte, wohl aber vermengte, S. Mischen.

Daher die Beymischung.

Beynahe , besser bey nahe, S. Bey III , und Nahe.

Der Beynahme, des —ns, plur. die —n, ein Nahme, welchen

jemand außer seinem Lauf: und Geschlechtsnahmen wegen beson-

decer Umstände bekommt. So war Baſtard ein Beynahme Wil-

helms des Eroberers.

Anm. Pinemi kommt schon bey dem Kero, aber von einem

Vornahmen, praenomine, vor , Kap. 2. Ein Beynahme , wel-

den jemand aus Spott oder Verachtung bekommt, heißt im ge:

meinen Leben auch ein Spignahme, Schimpfnahme, in und um

Osnabrück ein Korneelsnahme, Korneetsnahme , Rorneus,

nahme, in Niedersachsen und Preußen ein ökelnahme, Schwed.

Oekname, nicht von Etel, wie einige glauben, sondern von dem

alten Verbo öka , vermehren, zusehen. S. Auch. Das Baiez

riſche annamein bedeutet, jemanden einen solchen Schimpfnahmen

beylegen. Einige Sprachlehrer z. B. Aichinger , neunen das

Adjectivum einen Beynahmen.

Beyneben, Beynêbst, Beynebenst, ein imHochdeutschen ver .

altetes Adverbium des Ortes , für neben an , in der Nähe.

Die unverhoffte Frucht so hier entspringt beyneben,

Opih.

Ingleichen für nebft , Sachen mit einander zu verbinden. S.

Benebst.

*Beynöthig , adj. et adv. welches nur in einigen gemeinen

Sprecharten für nöthig üblich ist. Geld ist ihm immer sehr bey

nöthig , er hat es immer nöthig, es fehlt ihm immer.

Die Beypfanne, plur. die —n, in den Sächſiſchen Salzwerken,

eine Pfanne neben der großen , welche von ihrem Feuer zugleich

´mit erwärmet wird. **

Das Beypferd, deses, plur. diee, an einigen Orten

so viel, als das Handpferd , welches neben dem Sattelpferde

gehet.

Beypflichten, verb. reg. neutr. mit haben. Linem bey:

pflichten, dem, was er sagt, aus überzeugung Beyfall geben, ihm

beystimmen. Eines Rede beypflichten . Ich kann dir hierin

nicht beypflichten. Daher die Beypflichtung.

ſtehen, beyſammen leben , beysammen wohnen. Etwas beys '

fammen lassen , es nicht trennen. Ich möchte sie beyde beys

sammen sehen, Gell. Da sind sie ja alle beysammen , ebend.

Hier findet man alles´ beyſammen , was andere Gutes haben;

Anm. Die lehte Hälfte dieses Wortes ist das alte ſam, ſam-

men, Goth. faman, zugleich. S. Sammt und Sammeln. Da

bey im Hochdeutſchen nur noch von dem Daſeyn an einem Orte

gebraucht wird, ſo gilt solches auch von den Zuſammenſeßungen,

Für beysammen gehen , beysammen kommen, sagt man daher

richtiger zusammen.

Der Beysaß, dessen, plur . diesen, ein nur in einigen,

besonders Oberdeutschen Gegenden übliches Wort , wo es eine ge

doppelte Art von Einwohnern eines Ortes oder Landes bezeichnet.

1) Bauern, welche nicht so viel Land haben , daß sie Pferde bare

aufhalten können, und daher auch nur mit der Hand fröhnen, und

an andern Orten Hinterfaſſen genannt werden. S. Bauer.

2) Einwohner in Städten, welche das Bürgerrecht nicht haben,

aber doch bürgerliche Hantierung treiben ; in Regensburg Bey-

figer, an andern Orten Beygeschworne , Schutzverwandte, in

Westphalen Mitwohner.

Der Beyschlaf, deses, plur. car. die fleiſchliche Vermischung

zweyer Personen. Der eheliche Beyſchlaf. Binder so aus uns

ehelichem Beyschlafe geboren werden, Weish. 4, 6.

Anm. Notter gebraucht dafür Mitesclaf, Mitschlaf. Das

Verbum beyschlafen , welches auch Weish. 7, 2, vorkommt, ist

im Hochdeutschen nicht üblich. Mau gebraucht dafür entweder das

einfache schlafen mit dem Vorworte bey, oder beschlafen. Bey

dem Matthesius kommt Beyſchlaf in der folgenden Bedeutung

einer Beyschläferinn vor.

Die Beyschläferinn, plur. die- en, eine Perfow weiblichen Gê-

schlechtes , welche einem Manne zum unehelichen Beyschlafe die:

net, welche ehelich mit ihm lebet, ohne nach den Gebräuchen der

Kirche dazu berechtiget zu seyn ; ein Kebsweib, mit einem aus:

ländischen Worte eine Concubine. Zuweilen, doch seltener, findet

man es auch im mäunlichen Geschlechte, der Beyschläfer, des —0,

-plur. ut nom , fing. eine Person männlichen Geschlechtes ause

zudrucken, welche mit einer andern weiblichen (Seſchlechtes in uns

erlaubter Verbindung lebt. S. Beyforge und Concubine. Jm

Scherze gebraucht man oft beyde Wörter, von Personen, welche

bey einander in Einem Bette schlafen.

Anm. Man wird dieses Wort in den ältern und mittlern Zei-

ten vergebens ſuchen. Es scheinet , daß es nicht so wohl zu

pflicht , officium , als vielmehr zu pflegen , warten , gehöret,

von welchem es das Frequentativum seyn kann. Im Niedersachs. Der Beyschlag , deses, plur. die schläge. 1 ) Eine

bedeutet zupflegen , jemanden an die Hand gehen, deſſen Hand- falsche, nachgeschlagene Münze, welche neben und nach dem Muster

langer, seyn , welche Bedeutung denn zu dieser figürlichen Anlaß einer guten geschlagen wird. Das Niederf. ·Biflag wird in noch

gegeben haben kann. Im Oberdeutſchen ist für beypflichten bey.weiterer Bedeutung von einer jeden unechten und schlechten Sache

legen und beyplätzen, im Niedersächsischen beyschlagen, und im

Hochdeutschen auch beystimmen üblich.

Der Beyrath , des — es , plur. inuf. ein Rath, welchen man

einem andern gibt, ein Wort, welches im Oberdeutschen am üblich-

ſten ist ; Nieders. Mederad, Mitrath.

Und jeder Freund kam angerannt,

Ihm Trost und Beyrath mitzutheilen, Haged.

In eben dieser Mundart hat man auch das Zeitwort, einem bey:

rathen , ihm einen guten Rath geben, von welchem auch der In-

finitiv als ein Hauptwort gebraucht wird ; ohne Beyrathen meis

ner Freunde.

Beyräthig , adj. et adv. welches gleichfalls in Oberdeutſchland

einheimisch ist. Ein beyräthiger Mann. Einem beyräthig

seyn. Niederf. inrädig.

Beyrücken , verb. reg. a&t. mit Worten hinzu sehen ; gleich.

falls am häufigsten im Oberdeutschen.

Beysammen, adv. loci, bep einander , von einem gemeinschaft:

lichen Daseyn in einem Orte. Beysammen seyn , beysammen

1

gebraucht. 2 ) In einigen Niedersächsischen Städten , 4. B. in

Danzig, der einige Stufen erhöhete Altan vor einem Hauſe, über

welchen man in das Haus gehet, der im Schwedischen gleichfalls

Biflag, in Augsburg aber Beystall heift. In Bremen führen

alle steinerne Siße vor den Häusern diesen Nahmen.

Beyschlagen, verb. irreg. neutr. (S. Schlagen, ) welches das

Hülfswort seyn erfordert, ein wohl nur in Niedersachsen übliches

Wort, für beystimmen , beypflichten. Einem beyschlagen. Er

ſchlägt nicht übel bey, in weiterer Bedeutung , er macht es faſt

eben so arg.

Beyschließen , verb. irreg. act. S. Schließen. 1) Bey Seite

schließen, verschließen ; doch nur in den gemeinen Mundarten eini-

ger Gegenden. Ich will es beyschließen, verschließen. S. Bec

schließen. 2 ) Beyfügen, bevlegen . Einem Briefe eine Rech

nung, eine Urkunde beyschließen. Wie aus beygeschlossenem

Schreiben zu ersehen ist.

Der Beyschluß , des - fes, plur. die schlüsse, was einer

Schrift beygeschlossen, oder bepgeleget ist ; die Beylage, Beyfuge.

Der

-
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Der Beyschlüssel , dess, plur. ut nom. fing. ein Schlüfs

ſel, den man neben dem ordentlichen Schlüſſel führet; beſonders,

wenn derjenige, der ihn führet, nicht dazu befugt ist ; ein Wach):

schlüssel. S. Dieterich.

Der Beyschmack, besser Beygeschmack , deses, plur. inuf.

ein unreiner Geschmack, welcher nicht zur Sache gehöret. Der

Wein , die Butter hat einen Beyſchmack.

3

Beyschreiben, verb. irreg. act. (S. Schreibeu,) bey, oder ne-

ben einer Sache schreiben.

Das Beyschreiben, dess, plur, ut nom. fing, ein Schrei-

ben, welches außer dem Hauptſchreiben erlassen wird. So heißet

in den Rechten ein Schreiben , in welchem bey Versendung der

Acten die Sache nochmahls empfohlen wird , ein Bey : oder Nież

benschreiben.

Der Beyschreiber, dess, plur. ut nom. fing. ein Schreis

ber, welcher dem ordentlichen Schreiber als Gehülfe zugeordnet

wird.

Die Beyschrift, plur. die- en, was bey oder neben einer Sache,

zur Seite derselben geschrieben ist, zum Unterſchiede von den Anf-

über und Unterschriften. S. Aufschrift.

Beyschütten, verb. reg. act, in dem Fränkischen Weinbaue, die

im Räumen der Weinberge nur einiger Maßen herbey gezogene

Erde bey dem Beſchneiden völlig en den Weinstock ſchütten oder

aufbäufen.

Das Beysegel, des-s, plur. ut nom. fing. in der Schiff-

fahrt, ein Segel , welches im Nothfalle , . B. bey schwachen

Winde, neben den Hauptsegeln aufgespannet wird.

Beyſeit , ein Nebenwort des Ortes für bey Seite , abwärts , von

andern Personen oder Sachen abgesondert. Jemanden beyseir

führen. Beyfeit geben, treten. Stehen sie doch nicht immer

so beyfelt am Fenster. Etwas beyſeit legen , stellen.

Anm. Im Oberdeutſchen iſt dieſes Wort mit dem s am Ende

üblich, welches sich auch in allerseits , beyderseits, anderseits be

findet. Daß dieses s aber eben nicht unentbehrlich ist, beweiſen

diesseit und senseit. Beyseits kommt indessen Luc. 15, 19; Apo:

ſtelg. 5, 6; 2 Kön. 5, 24 ; u. s. f. vor. Bey hat hier noch die

Oberbeutsche Bedeutung, einer Richtung nach einem Orte, welche

im Hochdeutschen fast in allen übrigen Fällen veraltet ist. S.

Bey. Man schreibt dieſes Wort eben so richtig auch getrennt,

bey Seite gehen, Rehen u. f. f. Im Heniſch lautet dieſes Ne-

benwort befeito. S. Be , Anm.

Die Beyseite, S. Beytisch.

Beysetzen, verb. reg . act. 1) Eine Sache bey oder neben der

andern ſeßen, in welcher Bedeutung dieses Wort aber nur în Nie.

dersachsen üblich ist , weil man im Hochdeutſchen bey nicht gern

mehr von der Richtung nach einem Gegenſtande gebraucht. 2 Eine

Leiche beyseßen, ſie in die Gruft oder in ihr Erbbegräbniß ſehen,

von vornehmen Leichen. 3) Die Segel beyseßen, in der Schiff-

fahrt, sie ausspannen. Alle Segel beyseren . So auch die Beys

segung.

Beyseyn, ein ungewöhnliches Zeitwort, von welchem im Hochdeut-

schen nur der Infinitiv als ein Hauptwort für Gegenwart, doch

ohne Artikel und am häufigsten mit den Vorwörtern in und ohne

gebraucht wird. Ohne jemandes Beyseyn. Es geschahe in

meinem, in feinem Beyseyn . In Beyseyn einiger guten

Freunde.

In Beyseyn der Alten verstellt sich die Jugend, Haged.

Im Oberdeutschen gebraucht man dieses Wort auch außer der Ver-

bindung mit den Vorwörtern in nnd ohne, welcher Gebrauch aber

im Hochdeutschen ein wenig bart klingt ; z. B.

Er war mir schon hinweg gegangen,

Und ich war seines Beyseyns los , Opik.

So ist dein Beyſeyn mir das liebste das man finde,

ebend.

Aum. Chebem war das Zeitwort beyfeyn, für bey jemanden

ſeyn, um ihn seyn, sehr gewöhnlich.

Das kumt von einer frouuen ſchoene

Der ich gerne were bi , Ditmar von Ust.

Darzuo were ich dir vil gerne bi , ebend.

Wen ich ir were bi , Heinrich von Morunge.

Jngleichen für zugethan, ergeben seyn.

Min herze ift ir mit truiwen bi, Reinmar der Alte.

Das fi mir mit -truiwen were bi, Heinr. vonMorunge.

Wie auch für bevor ſtehen.

Mir ift vil lichte ein froeide nahe bi, Reinm. ber Alte.

Der Beysitz, des-es , plur. inuf. zuweilen, obgleich felten,

das Beyſizen in einem Gerichte , und die Würde und das Amt

eines solchen Beyſhers.

Beysitzen, verb. irreg. neutr. (S. Sigen,) mit dem Hülfsworte

seyn , so aber wenig mehr gebräuchlich ist, bey oder neben etwas

sigen ; besonders mit in einem Gerichte ſizen, um das Urtheil zu

sprechen. S. das folgende.

Der Beysitzer, des -s, plur. ut nom. fing. 1 ) Ein Rath in

einem Collegio , welcher nebst dem Präsidenten die Urtheile über

die vorkommenden Sachen sprechen hilft ; besonders ein solcher

Rath in einem Gerichte. Diese Benennung ist an vielen Orten

anstatt des ehemahligen Nahmens der Schöppen aufgekommen,

der aber auch noch hin und wieder üblich ist. Bey den Longo-

barden hießen diese Beysizer oder Schörpen Gaftaldii, und Scul-

dafii , Schultheißen, bey den Westgothen Tyuphadi und Gar-

dingi , bey den Sachsen und Westphalen Scabini , Scaviones,

Schöppen, bey den Franten Rachinburgi , Sachibarones, und

Tungini ; in den spätern Zeiten Urtheilsfinder, Urtheilsſprecher,

Urtheiler, Zuſaffen, Stuhlgenossen u. s. f. (2) An einigen Or-

ten, z . B. zu Regensburg, ein Bürger, welcher nicht ansässig ist.

E. Beysaß 2.

Die Beyforge, plur. inuf. die Besorgung einer Gefahr, die Be-

sorgnis; ein Wort, welches im Hochdeutschen zu veralten anfängt.

Meine Beyforge war nicht ungegründet. S. Beſorgniß 2.

In dem Lübeckischen Rechte bedeutet Beyforge die Vormundschaft,

Curate!, und Beyforger einen Curator. In andern Gegenden

kommt hingegen Beyſorge für eine Beyſchläferinn vor.

Das Beyspiel, des-es , plur. die — e. 1) Ein einzelner

Fall, welcher zur Erläuterung einer allgemeinen Wahrheit angefüh

ret wird, wodurch es sich von dem Gleichnisse unterscheidet ; ein

Exempel. Ein Beyspiel anführen. Eine Geschichte zum Bey:

spiele erzählen. Ich habe ein lebendiges Beyspiel an meiner

Schwester , Gell. Ihre Ehe wird alsdann ein Beyſpiel der

besten When seyn, ebend . Zum Beyspiele , oder abgekürzt z. B.

pflegt alsdann derjenigen Sache vorgeſehet zu werden , die man

zur Erläuterung anführet. 2) In engerer Bedeutung , eine

Begebenheit, welche man zur Vorschrift seines Verhaltens an=

nimmt. Folge meinem Beyspiele. Laß dir das ein Beyspiel

feyn. Jemanden durch ſein Beyſpiel vorleuchten. An etwas

ein Beyspiel nehmen.

Aum. Die lehte Hälfte ist hier das alte Spel, Spil, eine Er

zählung, S. Rirchspiel und Spiel. Bifpel, Bifpili, fommt in

der heutigen Bedeutung erst in dem alten Gedichte auf den h.

Anno, und in der Paraeneſ. Tyrol . beyde bey dem Schilter vor.

Das Angels. Bifpilla , Bifpel , ein Gleichniß , scheinet älter zu

feyn. Kero überfeßt Kap. 27 Erempel oder Beyspiel in der zwey-

ten Bedeutung durch Keleiſanit , welches dem heutigen Worte

Gleichniß nahe kommt. An einem audern Orte gebraucht er

Pilade , Bild, und verbi gratia , heist bey ihm Pilad qhue

dan.
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Die Beysteuer, plur. dien, eine Steuer, womit man jeman

des Bedürfnissen zu Hülfe kommt; eine Geldhülfe. Jemanpen

eine Beysteuer geben, bewilligen.

dan Diefes Bilide gebranchen auch noch Ottfried und Tatian file

Beyspiel ; S. Vorbild . Bey den Schwäbischen Dichtern kommt

Bifchaft, in einer alten übersehung der goldenen Bulle Ebenbild,

und bey dem Königshoven Bizichen für Beyspiel vor.
Beysteuern, verb. reg. act. eine Bensteuer oder Geldhüife zu ets ...

Beyspiellos , adj. et adv. kein Beyspiel verstattend , nichts ähn.. was geben. Zu einem Kirchenbaue beysteuern.

liches seiner Art habend. Eine beyspiellose Unverschämtheit. Der Beyftich , deses, plur. die-e, in der Landwirthschaft,

So auch die Beyspiellosigkeit.

Beyspringen , verb. irreg. neutr. ( S. Springen, ) mit dem

Hülfsworte feyn, eigentlich bey ober an etwas springent, doch nur

in figürlicher Bedeutung, für helfen, zu Hülfe kommen, aber

auch hier nur im gemeinen Leben. Einem beyspringen. Je

manden mit Gelde, mit gutem Rathe beyspringen. Opik ge:

braucht dieses Wort auch in anständiger Bedeutung von Gott:

Spring mir deinem Diener bey , Pr. 85.

DerBeystand, deses, plur. die- stände. 1) Hülfe, welche

man jemanden leistet, so wohl etwas zu verrichten, als auch fich

3

aus einer Berlegenheit zu befreyen ; ohne Plural . Jemanden

Beystand leisten, thun. Mit göttlichem Beystande. 2 ) Eine

Person, welche jemanden beystehet , oder hilft ; besonders in den

Gerichten, ein Advocat, der einer der Parteyen beystehet, in wel

cher Bedeutung, die im Hochdeutschen zu veralten aufängt, im

Oberdeutschen auch das Hauptwort Beyßänder üblich ist.

Der Beyständer, dess, plur. ut nom. fing. S. das vo:

rige. In der Seefahrt wird ein Schiff, welches dem andern zum

Beystande zugeordnet wird, dessen Beyständer genannt.

*Beyständig, adj. et adv. 1) Hülfe eder Beystand leistend, doch

nur im Oberdeutſchen , und Niedersächſiſchen , wo biſtandig eben

diese Bedeutung hat. 2) Einige Neuere, z . B. Hallbauer, woll-

ten das Adjectiv ein beyständiges Nennwort nennen , worin sie

aber wenig Nachfolger bekommen haben. S. Beywort.

Beystechen, verb, irrcg, act. S. Beylegen II. 2.

Beystecken, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben üblich

ist, eine Sache neben der andern stecken ; ingleichen figürlich : je,

manden beystecken, oder beystecken lassen , ihn eines geringen

Verbrechens wegen auf turze Zeit in das Gefängniß sehen lassen.

Daher die Beysteckung.

Beystchen, verb. irreg. neutr. (S. Stehen,) welches mit dem

Hülfsworte haben verbunden wird. 1 ) Eigentlich , bey oder ne

ben jemanden stehen ; in welcher Bedeutung es aber nicht üblich

ist. 2) Figürlich, Hülfe leisten , so wohl in Verrichtung eines

Geschäftes , als auch , und zwar am häufigsten , zur Befreyung

aus einer Noth, aus einer Verlegenheit. Einem beystehen, ihm

mit Rath und Thar beystehen. Ich danke ihnen, daß sie mir

so redlich beygestanden haben. Wer hat ihm beygestanden?

Schleg. Im gemeinen Leben fagt man auch von den Geiſtlichen,

welche einen Kranken oder Verurtheilten zum Tode bereiten, daß

fie ihm beystehen ; oft gebraucht man es auch von den Wehmüt-

tern, welche einer Kindbetterinn Hülfe leiſten.

2nm. Biftan, puiftan, bigeftan , tommt in dieser Bedeu-

tung schon bey dem Notker , Stryker und andern alten Schrifte

stellern vor. Der abſolute Gebrauch dieses Verbi, mit Auslaffung

der dritten Endung der Person : ein treuer Freund steher besser

bey, denn ein Bruder , Sprichw. 19, 24, ist im Hochdeutschen

eben so ungewöhnlich , als der Gebrauch des einfachen Verbi ste-

Hen mit dem Vorworte bey, in der Bedeutung des Helfens : wer

ſteher bey mir wider die Boshaſtigen? Pf. 94, 16. Billigsollte

beystehen mit dem Hülfsworte seyn serbunden werden ; allein

im Hochdeutschen ist das haben fast allgemein , vermuthlich weil

beystehen, wirklich eine Thätigkeit ausdruckt , ob es gleich der

Form nach ein Neatrum ist.

eine Fischgrube in den Teichen , welche auch ein Stich, oder Auss

zug genannt wird. S. Auszug.

Beystimmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

Beyfall geben. Einem beystimmen, das was ein anderer bes

hauptet, gleichfalls behaupten. Ich kann deiner Meinung nicht

Der Beystöß, deses, plur. die - stöße, bey den Tischlern.

beystimmen. S. Beypflichten, Anm. Daher die Beystimmung,

eine schmale Leiste au der einen Thür eines Schrankes , welche

über die andere Thür übergreift. Jngleichen ein schmales Bret,

woran die Thür gefüget wird.

Der Beystrich, des-es, plur. die- e, oder das Beystrich-

lein, dess, plur. ut nom. fing. ein Ausdruck , welchen Bös

dider und andere für das Lateinische Comma einführen wollen,

aber darin wenig Nachfolger gehabt haben.

Der Beystrom , deses, plur. die- ftröme , ein Nebenarm

eines Flusses, im Gegensaße seines Hauptbettes oder Hauptstro-

mes. S. auch Altwasser,

Das Beystück, deses, plur. die e, nur in einigen Fällen

ein Nebenstück, außerwesentliches Stück zu bezeichnen. DieBeyz

stücke eines Gutes , die erst seit kurzen dazu erlauften Stüde,

zum Unterschiede von den eigentlichen Pertinenz -Stücken. ` An

einigen Orten werden auch die Zulagen der Fleischer Berstücke

genannt.

-
Der Beytag, des es, plur. die e, in Graubünden eine

außerordentliche allgemeine Versammlung. S. Tag.

Der Beytisch , deses, plur. die— e. 1) Ein kleiner Tisch,

welcher an einen größern angesehet wird ; nur im gemeinen Leben

einiger Gegenden. 2) An den Höfen werden die Tische, woran

die Kammerherren u. f. f. ſpeiſen, Beytiſche genannt, zum Une

terschiede von dem Herrentische ; für welche Beytiſche denn auch

eigene Beyköche gehalten werden , welche die Speisen auf der

Beyſeite der fürstlichen Küche zurichten.

Der Beytrag, deses, plur. die- träge, von dem folgen:

den Verbo. 1) Die Mitwirkung einzelner Dinge zur Hervors

bringung eines gemeinschaftlichen Ganzen, und was jedes einzelne

Ding dazu mitwirkt. Ein Ganzes, welches aus dem gemeins

schaftlichen Beytrage aller Theile entstehet , deren jeder zur

Bildung des Subjectes das Seinige thur. 2) In engerer Be-

deutung , thätige Mitwirkung zur Vollendung einer Quantität,

und dasjenige, was man dazu beyträgt. Einen Beytrag thun.

Ein Beytrag an Geld, an Getreide , an Lebensmitteln u. s. f.

3) * Ein Zusak zu einer Schrift ; ein Nachtrag; doch nur im

Oberdeutschen.

Beytragen, verb irreg, act. (S. Tragen,) welches nur in figür

licher Bedeutung des Verbi tragen üblich ist. 1) Zu einer ge=

meinschaftlichen Absicht mitwirken. Deine Abwesenheit trüg

viel zu dieſen Unruhen bey. Die üble Witterung hat zu dem

Mißwachſe das meiste beygetragen. Wer ist dir gut dafür,-

daß nicht auch die Liebe zu dieser Regung das Ihre beygetras

gen hat? Gell. Der absolute Gebrauch dieses Verbi mit Auss

laffung des Accuſativs iſt im Deutſchen ungewöhnlich und eine übel

klingende Nachahmung des Französischen ; z. B. infruchtbare

Gebirge tragen durch Mannigfaltigkeit zur Schönheit bey,

Dusch. 2) In engerer Bedeutung, zur Vollendung einer Quans

tität thätig mitwirken. Er hat vieles Geld dazu beygetragen.

Zu den allgemeinen Bedürfnissen des Staats das Seinige mit

beyx
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beytragen; in welcher Bedeutung auch Beytrag thun üblich ist.

Das Hauptwort die Beytragung kommt wenig vor.

Beytreiben, verb. irreg. act. S. Treiben. 1) Herbey treiben,

doch nur in figürlicher Bedeutung und im gemeinen Leben, in den

Ausdrücken die Steuern, die Contribution, die Abgaben u. f.f.

beyrreiben , sie durch ernstliche oder gewaltsame Mittel heben,

eintreiben. Daher die Beyrreibung. 2) Das Beytreiben,

dess, plur. ut nom. fing. im Jagdwesen, ein Treiben, wel-

ches bey einem Hauptjagen nach dem verlornen Treiben angeſtel-

let wird.

Beytrêren, verb, irreg. neutr. (S. Treten,) welches das Hülfs=

wortſeyn erfordert, bey oder neben etwas treten, doch nur in figür-

licher Bedeutung, mit überlegung Beyfall geben, oder beystimmen.

Jedermann ist seiner Meinung beygetreten. Sie müssen meis

nen Erinnerungen selbst beytreren . Jugleichen , diesen Beyfall

thätig machen , auf jemandes Seite treten , Theil an etwas neh-

men. Einem Bündnisse beyrreren. Er trat den ungeſtümen

Drohungen des Treulofen bey, Dusch.

Vernunft ergriff jezt die Partey,
-

Der mächtigern Begierden und trat dem Herzen bey,

ebend.

Daher die Beytretung , wofür aber doch das folgende üblicher

ift.

Der Beytritt, des- es, plur. inuf. i) Die Handlung des Bey-

tretens , besonders in der zweyten Bedeutung des Verbi. Jes

manden zum Beytritte bewegen . Du kannst meines Beytrit-

tes versichert seyn . 2) In mehr eigentlicher Bedeutung wird

- dieses Wort bey den Jägern gebraucht , von demjenigen Tritte,

welchen der Hirsch mit dem Hinterfuße neben dem vordern_thut,

da es denn auch im Plural gebraucht werden kann.

Das Beyurtheil , deses , plur. die- e , ein Urtheil, in

welchem nur auf Einen Punct der ftreitigen Sache erkannt wird ;

Im Gegensaße des Endurtheilės.

Der Beywagen, dess, plur. ut nom. fing. besonders im

Postwesen, ein Wagen, welcher neben dem ordentlichen Poſtwagen

bespannet und fortgeschaffet wird.

-
Der Beyweg, deses, plur. die e, ein Weg, welcher bey

oder neben dem Hauptwege geht , z. B. der , auf welchem der

Fuhrmann gehet. Ingleichen ein Weg, der außer dem ordentlichen

Bege nach einem Orte führet ; ein Nebenweg, Nieders. Biweg.

Das Beywerk, des-es, plur. diee, ein Nebenwert, ein

Mert, welches nicht wesentlich zu dem Hauptwerte gehöret. Be=

fonders werden in den bildenden Künsten die Neben-Figuren eines

Gemähldes u. f. f. Beywerke genannt.

Beywohnen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben

erfordert, bey oder neben etwas wohnen. 1. * Eigentlich, in

welcher im Hochdeutschen veralteten Bedeutung ehedem auch das

Hauptwort ein Beywohner für Anwohner üblich war.

2. Figürlich. 1 ) Den Beyschlaf vollbringen , in edlen und

anständigen Ausdrücken. Einer Perſon ehelich beywohnen ; im

mittlern Lateine habitare und cohabitare. 2) Mit beſtimmter

Absicht bey etwas gegenwärtig seyn ; größten Theils nur von hö-

hern Personen , von denen man mit Achtung spricht. Einer

Schlacht, einem Spiele, einem Leichenbegängnisse, einer Rathes

versammlung beywohnen. So wohnt er Geistern bey, Dusch.

Sie wohnt den Engelschaaren

Und deiner Mutter bey, Opiß .

Wirke du in meinen Sinnen,

Wohne mir im Schatten bey, Can.

3) Haben, besigen , am häufigsten von den Fähigkeiten und Ei-

genschaften des Geistes. Es wohne ihm große Klugheit bey.

In welcher im Hochdeutſchen größten Theils veralteten Beden:

Adel. W. B. 1, Th, 2, Yufl.

*

-tung man nur noch zuweilen gegen Höhere ſagt, die Ew.

beywohnende Einsicht , Klugheit u. f. f. Im Oberdeutschen

ist dieses Wort von einem desto weitern Umfange der Bedeutung.

Sit mir wont di froide bi , Gottfr. von Nifen.

Mir wont vil vngemaches bi , Dietmar von Ust.

Ob mir ir gnade wonet bi , Reinmar der Alte,

Den das Recht woner pey, Hornegt. Kap. 13,

die das Recht haben.

Und woner im noch so viel bey

Schicklichait mit gelückes vall , Theuerd. Kap. 17.

Ihm wohnt viel Gures bey, Opiß..

Dergleichen wohner nichts des Helden Söhnen bey,

ebend.

Dem 3orne wohnt kein Maaß und Glanz der Wahrs

heit bey, ebend.

Den Frommen wohnet bey

Viel Ungemach , viel Kreuß und Woth , ebend.

Wofür eben derselbe auch das einfache Zeitwort mit dem Vor-

worte bey gebraucht:

Wohnt Runst und Wig bey dir.

4) Beystehen, welche Bedeutung im Hochbeutschen gleichfalls

veraltet ist.

Drum hat der Herr der Unschuld beygewohner, Opik.

Wer ihn, den Herren, liebt,

Bey diesen hält er Stand,

wo er sich hingewandt,

Wohnt ihnen kräftig bey, ebend. Ps. 97.

5) Belannt, bewußt seyn , welche Bedeutung gleichfalls mehr

im Oberdeutschen, als im Hochdeutschen vorkommt. Es wohne

mir nicht bey, es ist mir nicht bekannt, ich kann mich nicht darauf

befinnen.

Mir wohnt kein Wort von Freunden bey,

Das tröstlich oder nicht , gur oder böſe ſey, Opig.

Denn dieß wohnt ihm genugsam bey,

Was unser Zeug und Ursprung ſey, ebend.

Ls wohnt mir eine dunkele Erinnerung bey, die Stelle schon

anderswo gelesen zu haben , Litter. Briefe.

Eo auch die Beywohnung , in allen obigen Fällen, besonders

von dem ehelichen Beyschlafe.

Beywollen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, et-

nem beyzukommen trachten ; ein im Hochdeutschen ungewöhnliches

Wort.

Sie wollten ihm mit glatten Reden bey, Opiß.

Das Beywort, deses, plur. die wörter. 1 ) In den

Kanzelleyen werden gewiſſe abstracte Titel Beywörter genannt.

Se. Maj. haben den zum geheimen Rathe mit dem Bey:

worte Excellenz ernannt. 2) Bey den Deutschen Sprachlehrern

werden die Adjectiva , oder diejenigen Bestimmungswörter des

Substantives, wodurch eine denselben beygelegte Eigenschaft (eine

Eigenschaft in Concreto,) ausgedruckt wird, Beywörter genannt.

Allein da der Ausdruck viel zu unbeſtimmt ist, und eben so gut auch

auf die Adverbia, Pronomina, Artikel u. f. f. paßt, so behält

man lieber den Lateiniſchen Nahmen, oder druckt ihn, wenn man

ja einen Deutschen verlangt, durch Eigenschaftswort aus, welches

den Begriff eher erschöpft. Die von andern verſuchten Nahmen,

zusetzliche Wörter, beyständige Nennwörter, Beynahmenu. s. f.

find noch unbequemer.

Beyzählen , verb . reg. act. zu einer Anzahl oder Art von Din-

gen rechnen ; nur noch selten. Man zählte ihn den Frommen

bey, rechnete ihn unter dieselben.

Das Beyzeichen, dess, plur. ut nom. fing. ein Zeichen,

welches einem Hauptseichen beygefüget wird , oder außer einem

Haupts
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Hauptzeichen zur Bezeichnung einer Sache dienet. So sind Bey-

zeichen in einem Wapen diejenigen Merkmahle, wodurch sich

verſchiedene Linien eines Geschlechtes , oder jüngere Kinder von

den ältern , eheliche von den unehelichen , unterscheiden. In der

Musik sind es Zeichen, welche nicht unmittelbar hinter dem vor-

gezeichneten Musikschlüssel stehen , sondern nur dann und wann

innerhalb des Syſtems vor den Noten geſehet werden. Königs:

hoven gebraucht Berzeichen für Beyspiel , Erempel.

Beyzeiten, richtiger getheilt bey Zeiten , S. Bey II. 1. und Zeit.

Der Beyzoll, deses, plur. die - zölle, ein geringerer Zoll,

ein Nebenzoll, im Gegensaße des Hauptzolles .

Der Beyzug, deses, plur. diezüge , ein außerwesent

licher Zug, ein Nebenzug, so wohl in der Schreiberey, zum Un-

terschiede von den Haupt- oder Grundzügen , als auch in der

Mahlerey.

Bezahlen , verb. reg. act. welches eigentlich vom Gelde gebraucht

wird, und sich so wohl auf dasjenige beziehet , was man zahlet

oder auszahlet , als auf den Werth der Sache, der dadurch vergol-

ten wird, als endlich auch auf die Person, an welche die Zahlung

geschiehet.

1. In Beziehung auf das, was man auszahlet, stehet es im

gemeinen Leben zuweilen für das einfache zahlen. Geld bezah-

len. Ich habe heute schon viel Geld bezahlt, ausgezahlt.

2. In Beziehung auf den Werth der Sache, der mit Gelde

vergolten wird , da es die vierte Endung der Sache, und wenn

die Person dabey ausgedruckt wird, die dritte Endung derselben

erfordert. Eine Waare bezahlen. Eine Waare mic barem

Gelde bezahlen. ' Du hast das Haus zu theuer bezahlt. Die

Zeche bezahlen, so wohl eigentlich, als auch figürlich , für andere

büßen. Seine Schulden bezahlen. Steuern und Gaben be

zahlen. Den Zoll bezahlen. Die Arbeit wird nicht bezahlt,

ihrem Werthe nach. Ich habe ihm seine Arbeit theuer genug

bezahlt. Sie ist eine Frau, die nicht mit Golde zu bezahlen

ist, Weiße. Wer sich dem Vaterlande widmet , muß es für

unvermögend halten, ihn zu bezahlen, denn was er für das

selbe wagt, ist unschäßbar. Wenn meine Thränen dich auch

einen Seufzer kosten sollten , so werden ihn tauſend, die du

mich kostest, bezahlt machen, Dusch; obgleich bezahlt machen,

für bezahlen, nur in der folgenden dritten Bedeutung üblich ist.

3. In Absicht auf die Verbindlichkeit, den Werth empfangener

Sachen mit Gelde zu vergüten ; da es denn so wohl absolute, als

auch mit der vierten Endung der Person gebraucht wird.

1) Eigentlich. Er muß bezahlen , was er schuldig ist . Er

kann nicht bezahlen . Er hat mich längst bezahlt. Er har

mich bey Häller und Pfennig bezahlt, im gemeinen Leben. Ich

bin noch nicht bezahlt worden. Wenn foll ich bezahlt werden?

Er bezahlt mich mit seiner Arbeit. Jener bezahlt ihn mit

Fluchen und Schelten, Sir. 29, 9. Ich habe es mir fest vor-

gesezt, ihn mit gleicher Münze zu bezahlen, figürlich. Mit

dem Leben bezahlen , für etwas mit dem Leben büßen müssen.

Die Schuld der Natur bezahlen, sterben. Sich bezahlt machen,

feineBezahlung selbstnehmen. Ich habe mich mit seinem Haufe,

an seinen Einkünften bezahlt gemacht. Es würde niederträch-

tig seyn, wenn du dich mit dem Verluste der Ehre ihrer Toch-

ter bezahlt machen wolltest , Dusch.

2) Figürlich. (a) Für vergelten , in welcher Bedeutung dieses

Wort außer der biblischen Schreibart nur im gemeinen Leben

üblich ist. Er ist seiner Nachlässigkeit wegen bezahlt (bestraft)

worden. Ich will dich bezahlen, ich will es dir gedenken. Eine

Stimme des Herren , der seine Feinde bezahlte, Jeſ. 65, 6.

Herr hilfmir auf, so will ich sie bezahlen , Pf. 41, 11. Alſo

bezahlte (vergalt) Gott Abimelech das übel, das er an seinem

Vater gethan hatte, Nicht. 9, 56. Er bezahler mir Gutes

mit Bösem, 1 Sam. 25, 21. Noch ungewöhnlicher , ia fehler-

haft sind die Wortfügungen , einem ſein Blur , seine Bosheit

auf seinen Kopf bezahlen , 1 Kön. 2, 32, 44. Seine Beine

werden seine heimliche Sünde wohl bezahlen , Hiob 20, 11.

Der seinen Widersachern vergelten und seinen Feinden mit

Grimm bezahlen will , Jes. 59, 18; in welcher lestern Stelle

die vierte Endung der Person stehen sollte. (b) Erfüllen, entrich-

ten ; aber auch nur in der biblischen Schreibart. Seine Gelübde

bezahlen , Hiob 22, 27 ; Pf. 22, 26. Bezahle dem Höchsten

deine Gelübde, Pf. 50, 14. Ich habe Dankopfer für mich

heute bezahlt, für meine Gelübde, Pf. 7, 14.

Wenn die vierte Endung der Sache nicht ausdrücklich

da ist, oder wenn sie mit dem Vorworte für ausgedruckt wird, so

erfordert dieses Verbum allezeit die vierte Endung der Persou.

In der im gemeinen Leben üblichen Redensart : du solist mir

ſchon dafür bezahlen, wird mir nicht von dem Zeitworte regie:

ret, sondern es ist das Flickwort des gemeinen Umganges , wie

man auch sagt : du ſollſt mir ſchon dafür büßen , du sollst mir

schon dafür leiden. Aus einigen Beyspielen bey dem Frisch

erhellet , daß dieses Zeitwort ehedem auch überhaupt für geben, -

verleihen , gebraucht wurde. S. Zahlen.

Der Bezahler, dess, plur. ut nom. fing. Fämin. die Be

zahlerinn, eine Person in Rücksicht auf die Art und Weise, wie

sie bezahlet. Er ist ein guter, ein schlechter Bezahler, er be:

zahlt gern, er bezahlt nicht gern was er schuldig ist.

1.

Die Bezahlung, plur. inuſ. die Handlung des Bezahlens , in:

gleichen die Art und Weise , wie sie geschiehet, zuweilen auch das

bezahlte Geld selbst. Ich habe meineBezahlung erhalten. Ich

Eann nicht zu meiner Bezahlung kommen. Jemanden lange

auf die Bezahlung warten laſſen.

*

1. Bezähmen , verb. reg. act. zahm machen, eigentlich von wil-

den Thieren und allen Arten derselben. Ein Thier, einen Vo-

gel bezähmen , wofür man aber doch lieber zähmen, oder zahm

machen gebraucht. Figürlich, mäßigen, besonders von Begierden

und Leidenschaften. Bezähme diese unmäßige Betrübniß. Be:

zähme dein Herz. Bezähme deine Triebe. Nieders, betäment,

Holl. betemmen , Schwed. betämma. Daher die Bezähmung.

2. Bezähmen , verb. reg. neutr. et recipr. welches nur in

Niedersachsen, und bey den Niedersächsischen Hochdeutschen üblich

ist. 1) Jemanden bezähmen lassen, ihm seinen Willen lassen;

in welcher Bedeutung es auch z Sam. 16, 11, heißt, laßt ihn be

zähmen, laßt ihn thun was er will . E. auch Frischen v. Zahm,

wo er aber die Stellen, die er daselbst aus dem dritten Theile der

Script. Brunfw. anführet, nicht verstanden zu haben scheinet,

weil er sie zu zahm , domitus , rechnet. 2) Es wobey bezäh-

men lassen , es dabey bewenden lassen ; besonders in Preußen.

3) Sich bezähmen, an sich wenden, besonders in solchen Dingen,

die die Nothdurft und Bequemlichkeit betreffen. Er bezähmet

sich nicht, ein Glas Wein zu trinken. Er bezähmer ſich das

nicht, er getrauet sich nicht , das an sich zu wenden.

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wort betamen, tamen, täs

men, teimmen. Es scheinet, daß es zu ziemen , geziemen ge=

höret, zumahl da beramen im Niederf. auch für geziemen ge=

braucht wird. S. Zähmen und Ziemen.

Bezanken , verb. reg. act. über etwas zanken. Alles bezanken.

Bezaubern , verb. reg. act. Zauberey an jemanden ausüben, in

welcher eigentlichen Bedeutung aber dieses Wort veraltet , weil

die Sache selbst aus der Mode gekommen ist. Man gebraucht es

daher nur noch figürlich, 1 ) für in hohem Grade reißen, einneh-

Dieses Gedicht hat mich ganz bezaubert. Er bezaubert

die Leute mitſeinen Worten. Eine bezaubernde Gestalt. Die

Phan

men.
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Phantasie versegt dich auf einmahl in ihre bezaubertex Gegens

den, Dusch. 2) Zahm , menschlich machen , mildern , mäßigen.

Seine Stimme bezaubert meine Schmerzen. Das Geſicht dies .

ses schönen Mädchens würde auch das wildeste Herz bezau

bert haben.

Daher die Bezauberung, am häufigsten figürlich für den höch-

ften Grad des Reißes . Er war von dieſer Großmuch bis zur

Bezauberung entzückt. Ingleichen Einbildung, Phantasie. Die

Bezauberung verschwand, und die füßen Träume der Einbil,

dung machten der Vernunft Plag.

Bezäunen , verb. reg. act. mit einem Zaune verschließen, um-

zäunen. Ein Feld , einen Garten bezäunen. Daher die Be-

zäunung.

Bezechen , verb. reg. act. im vertraulichen Umgange, für betrins

ken. Jemanden bezechen. Sich bezechen . Die Gäste waren

alle bezecht. E. Zechen.

Ich ehrlicher Alter verstelle mich auch,

Bezeche den Jüngling und leere den Schlauch , Hag.

Bezeichnen, verb. reg. act. 1) Mit einem Zeichen versehen, zeich

nen. Die Schafe bezeichnen. Am häufigsten in der höhern

Schreibart, vermittelst eines Zeichens von andern Dingen unter-

scheiden. Weich ein Unglück , daß oft kein sichtbarer Unter-

ſchied die schwärzeste Boßheit und die edelste Tugend bezeich:

ner , Dusch. 2) Vermittelst eines Zeichens deutlich , kenntlich

machen. Einem ein Haus, eine Gegend, einen Weg bezeichnen.

Bezeichne seinen Schülern den blumenreichen Pfad

Zum Heiligthum der Wahrheit, den er getreten har,

Dusch.

So auch die Bezeichnung.

Kero gebraucht kizeichan, Ifidors überseßer chizeih-

nan und zeihnan für bezeichnen . Bezeichenen kommt erst bey

dem Notker und Willeram vor. Im Nieders. lautet dieses Wort

berekenen, und beliekrenen, von Liekreken, ein Kennzeichen , im

Holländ. beteekenen , im Däng. betagne , im Engl. betoken.

Bezeigen , verb. reg. act. welches nur in der figürlichen Bedeu-

tung des einfachen Zeitwortes üblich ist, durch die That zu erken-

nen geben, thätig erweisen. Jemanden seine Gewogenheit be:

zeigen, ihm Ehre, Wohltharen bezeigen ; in welchen beyden leh-

tern Fällen man doch lieber erweisen sagt. Ingleichen als ein Re:

ciprocum für sich betragen, durchHandlungen eine gewiſſe Gemüths-

oder Denkungsart an den Tag legen. Sich feiudselig gegen je:

manden bezeigen. Er bezeigt sich im Unglücke ſehr ſtandhaft.

Sich übel , hart gegen jemanden bezeigen. In welcher Be=

deutung auch der Jnfinitiv häufig als ein Substantiv gebraucht

wird. Tein ganzes Bezeigen gefällt mir nicht. Ich kann

mich gar nicht mehr in ihr Bezeigen finden, Gell. Ich werde

über ihr Bezeigen recht unruhig, ebend.

So auch die Bezeigung, besonders in der ersten Bedeutung.

Bezeihen, S. Bezichtigen.

Bezeugen, verb. reg. act. 1 ) Mit Zeugen versehen. Ich kann

es mir euch bezeugen , kann euch zu Zeugen anführen. 2) Mit

einem Zeugnisse versehen, ein Zeugniß ablegen. Die Wahrheit

einer Sache bezeugen. Ich bezeuge es vor Gott und Men-

fchen. Daher der Bezeugungseid, des - es , plur. die - e,

in den Rechten , ein Eib , womit die Wahrheit einer Aussage be

zeuget wird ; ingleichen die Bezeugung.

-

Anm. Veraltete Bedeutungen dieſes Wortes ſind . 1) über-

sengen. Bezewget in des fin vater, in einer Verordnung Kaie

fer Friedrichs von 1235. Sintemal ihr Gewiſſen ſie bezeuger,

Röm. 2, 15. 2) Ermahnen. Und ließest sie bezeugen, daß sie

Aich bekehren sollten , Nehem. 9, 29 ; ingleichen V. 26. Ich

Habe euren Väterr bezeuget, u. f. f. Jer. 11, 7. S. auch Kap.

32, 44. 3) Versichern. So bezeuge ich heur über euch, daß ½

ihr umkommen werdet , 5 Mos. 8, 19. 4) Befehlen, Denn

du hast uns bezeuger und geſagt : mache ein Gehäge um den

Berg, 2 Mos. 19, 23. 5 ) Bekannt machen. Nehmer zu Her:

zen alle Worte, die ich heut bezeuge, 5 Mos. 32, 46. Bezeuge

ihnen und verkündige ihnen das Recht des Königes, 1 Sam.

5, 9. So auch 2 Kön. 17, 13 ; Zach. 3 , 6 ; Offenb. 1 , 2 und in

andern Stellen mehr. 6) Zum Zeugen anrufen, imOberdeutſchen.

Gort und Menschen bezeugen, daß man die Wahrheit rede,

Bezichtigen, verb. reg. act. welches größten Theils veraltet,

und das Frequentativum von dem noch ungewöhnlichern bezeihen

ist. Jemanden bezichtigen , ihn eines Verbrechens beschuldigen.

Worvon Chriſtus andere erlöset , deſſen wird er bezichtiger,

Opiß. Jemanden der Dieberey bezichtigen. Daher die Bes

zichtigung, und im Oberdeutschen auch die Bezicht , für die Bes

schuldigung.

Anm. Man schreibet und spricht dieses Wort auch bezichtigen.

Allein da es von zeihen herkömmt, wie besichtigen von sehen , so

ist die Schreibart mit einem i richtiger. Im Niederſ, lautet es

berichten, berigten ; aber in eben dieser Mundart ist auch bezei-

hen, betigen , berijen , noch üblich , welches im Angels, betcon

lautete. S. Zeihen, und Inzicht.

Beziehen , verb. reg. act. (S. Ziehen, ) deſſen verſchiedene Be-

deutungen aus dem verschiedenen Gebrauche des einfachen Verbi

ziehen erläutert werden müſſen.

1. In der eigentlichen Bedeutung des einfachen Werbi. 1) Das

Gehörige auf eine andere Sache ziehen. Ein Inſtrument mit

Saiten beziehen. Eine Laute beziehen, d. i. mit Saiten. Das

Bert beziehen, es mit dem nöthigen überzüge versehen. 2 ) Um

ziehen. Das Bett mit Vorhängen beziehen . Einen Wald

mit Nezzen beziehen. In weiterer Bedeutung auch in dem Gar:

tenbaue, eine Wand , ein Lusthaus beziehen , grün bewachsen

laffen. 3 ) überziehen.

Ein schreckliches Blaß beziehet

Ihr jugendlich Gesicht, Weiße..

Jngleichen , als ein Reciprocum. Der Himmel beziehet sich,

wird mit Wolken überzogen. Es sieher so bezogen aus.

2. Von ziehen, wandern , reisen. 1) Die Grenzen beziehen,

einen feyerlichen Umgang halten, die Grenzen zu besichtigen. 2) Lin

Haus, ein Zimmer, eine Wohnung beziehen, in dasselbe einzie-

hen. 3 ) Linen Posten , eine Anhöhe beziehen, von Soldaten,

fie einnehmen, beseßen, sich dahin verfügen.

3. Mit Krieg beziehen , wofür aber im Hochdeutschen über-

ziehen gewöhnlicher ist.

Die Phryger zu beziehn und ihre Macht zu schlagen,

Opih.

Mit Krieg hab ich bezogen

Die ganze schöne Welt, Gleim.

4. Den Genuß einer Sache, besonders einer beſtimmten Geld.

fumme, bekommen. Einen Wechsel beziehen. Die Gerichtss

fälle beziehen. Die Prinzessinn bezieht jährlich sechs taus

send Ducaten Pension.

5. Hinterlistig betriegen. Jemanden beziehen ; in welcher

Bedeutung auch die Niedersachsen ihr bereen gebrauchen.

6. Sich beziehen, heißt bey den Jägern so viel , als empfan=

gen, trächtig werden , besonders von den Hündinnen. Das Nie-

ders. beteen bedeutet überhaupt Kinder zeugen , und betagen,

berogen, ist daſelbſt ſo viel als beerbt.

7. Sich auf etwas beziehen , sich darauf berufen. Er bec

30g sich dabev auf Zeugen . Ich beziehe mich auf dich. Ich

beziehe mich auf mein voriges Schreiben. Jugleichen auf ets

was verweisen. Alle Weitläuftigkeit zu vermeiden beziehe ich

Rrr 2 mich
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nich aufdas , was schon oben gesagt worden. Wie auch, in

Verbindung oder Verhältniß mir etwas stehen. EineRede, de:

ren Theile sich auf einen gemeinschaftlichen Hauptsag beziehen.

Worauf bezogen sich diese Worte ? Ich weiß nicht , worauf

fich das beziehet. Zuweilen auch als ein eigentliches Activum .

Der Mensch bezieher alles auf sich , ſiehet alles so an, als wenn

es in Verbindung mit ihm stände. In der engsten Bedeutung,

ſeinen Grund in dem andern haben. So beziehen sich Obrig,

keiten und Unterthanen auf einander.

Daher die Beziehung, in allen obigen Bedeutungen ; besonders

in der lehten. Gegenstände , welche auf unsere Glückseligkeit

Beziehung haben , sich darauf beziehen , mit derselben in Ber:

bindung stehen.

Anm. Bezihan kommt schon bey dem Ottfried vor ; allein es

bebeutet daselbst verziehen. In der lesten siebenten Bedeutung

ſcheinet dieſes Wort nicht zu ziehen , trahere , sondern vielmehr

zu zeihen zu gehören , welches bey dem Ulphilas gateihan lau-

tet, und unter andern auch sagen, hersagen, antworten , bedeutet.

S. Zeihen.

So

Bezielen , verb. reg. act. welches im Oberdeutſchen am üblich:

ften ist. Etwas bezielen , darauf zielen.

Beziffern , verb. reg. act. mit Ziffern versehen. Den General-

Baß beziffern , ihu mit den nöthigen Ziffern bezeichnen.

auch die Bezifferung.

Der Bezirk, des -es, plur. die e, der Umkreis einer Sache,

besonders einer Gegend . Der Bezirk eines Feldes, einer Flur,

eines Waldes. ~ Das Gericht hat einen großen Bezirk. Der

Orr har eine Meile im Bezirke. In Bezirk bringen, bey den

Jägern , um das Gebüsch gehen , und ſehen , ob das Thier ſich in

denselben befinde. S. Bekreisen. Daher der Bezirkbrief,

des - es, plur. die — e, ein Brief, oder eine Urkunde, worin

der Bezirk oder die Grenzen eines Gebiethes beſtimmt ſird.

--

Anm. Die lehte Hälfte dieses Wortes ist von dem Lateini-

fthen circus, Umfang, oder doch mit demselben zugleich aus einer

gemeinschaftlichen ältern Quelle. Schon Kero gebraucht Umbin-

cirh für einen Zirtel. Im mittlern Lateine ist Cerca so viel als

Jeptum.

Bezirken , verb. reg . act. mit einem Bezirke versehen, den Ves

sirk, die Grenzen einer Sache bestimmen.

Wenn der Verstand , weil ihn kein Amt bezirkt,

Uneingesperrt und ungefesselt wirkt, haged.

Der Bēzdar, dess , plur. inuſ. 1) überhaupt ein jedes Ge-

gengist, besonders in den Apotheken. Daher der Bezoar Essig,

das Bezoar Pulver u. f. f. welche wider alles Gift nüßlich seyn

follen, und aus verschiedenen Ingredienzen zusammen gefeßet wer:

den. 2) In engerer Bedeutung , ein Stein , welcher in den

Mägengewiffer Thiere, beſonders der Gemſen und Bezoar:Böcke

gefunden wird, und lange Zeit in dem ungegründeten Rufe stand,

daß er ein kräftiges Gegengift sey ; der Bezoar : Stein. Daher

der Bezoar : Bock, des - es , plur. die - Böcke , eine Art

Böcke , in deren Mägen sich dergleichen Steine erzeugen. Der

Nahme Bezoar, Ital. Bezoar, Alt:Franz. Beza, Bazar, Span.

Bazar, ist durch die Arabischen Ärzte in Europa bekannt gewor

den. Denn Bedzahar bedeutet im Arab. und Pah - zeher im

Hersischen ein jedes Gegengift.

Bezüchtigen, S. Bezichtigen.

Der Bezug, deses, plur. die- züge. 1 ) Die Beziehung,

so fern sie ein Verhältniß ausdruckt ; ohne Plural. Das hat

feinen Bezug darauf. Bezug auf etwas nehmen , sich darauf

~beziehen. 2) Dasjenige, womit etwas bezogen wird. Ein Be:

zug Saiten, so viel Saiten, als auf ein muſikaliſces Instrument

gehören. Ein Bettbezug, oder eine Bettzüge. S, Beziehen,

Bezwacken , verb. reg, act. durch Zwacken vermindern , in tleis

nen Theilen von etwas nehmen . Er kann das Stehlen nicht

lassen; was seine Augen sehen, müssen seine Hände bezwacken.

Bezwecken , verb. reg. act. 1) Von Zweck, ein leiner Nagel,

mit Zwecken beschlagen , bey den Schustern. 2) * Von Zweck,

finis, haben einige Neuere dieſes Wort für bezielen , zum End-

zweck haben, aufbringen wollen, aber wenig Dank damit verdient.

So auch die Bezweckung.

Bezweifeln , verb. reg. act. in Zweifel ziehen . Liwas bes

zweifeln. Ich will es nicht bezweifeln. Daher die Bezweis

felung.

Bezwingen , verb. irreg. act. (S. 3wingen,) durch Zwang oder

Gewalt überwinden, unter seine Botzmäßigkeit bringen. Viele

Völker bezwingen. Seinen Feind bezwingen . Sein Herz,

feine Leidenschaften bezwingen . Daher die Bezwingung.

Anm . Dieses Wort lautet bey dem alten überseher Iſidors

chidhuuingan, um das Jahr 840 bethuingen, bey dem Ottfried

bethuingan , und im dem alten Gedichte auf den heil. Anno bi-

duingan, welches denn dem Nieders. betwingen nahe kommt. S.

Zwingen. Opiß gebraucht ein Mahl dafür überzwingen. Das

Substantiv der Bezwinger wird nur zuweilen- in der dichteriſchen

Schreibart gebraucht.

Bezwinglich , -er, - fte, adj . et adv. was bezwungen wer

den kann, auch nur in der höhern Schreibart.

Den Phalangen

Europens nicht bezwinglich , Raml.

Bezwißten , verb reg. act. Zwist über etwas erregen. Ich will

das nicht bezwiften. Ingleichen streitig machen , Anspruch auf

etwas machen. Einem das Seinize bezwißten . Niederſ, bes

twisten. Daher die Bezwiftung.

Die Bibel , plur. die→n, die heilige Schrift, am häufigsten im

gemeinen Leben , von dem Griech. ßißλia , Bücher. Schon in

dem mittlern Lateine kommt Biblia, ae, im Eingular vor, wo-

nach denn das Deutsche gebildet worden, obgleich Ottfried die heil.

Schrift beständig thia Buah nennet. Daher bibelfest , adj . et

adv. welches man im gemeinen Leben von demjenigen ſagt, des

Stellen der Bibel mit Verfügung der Kapitel und Verse aus dem

Gedächtnisse anführen kann ; bibelmäßig , adj et adv. dem Ins

halte und den Worten der heil. Echrist gemäß; der Bibelleſer,

des , plur. ut nom, fing. das Bibelwerk , des — es,

plur. die-e, eine mit weitläuftigen Auslegungen versehene

Ausgabe der Bibel u. f. f. S. auch Sibel.

-

Der Biber, dese, plur. ut nom. fing. ein langes kurzfüßi-

ges Wasserthier , welches aber auch auf dem festen Lande leben

fann, mit einem glatten schuppigen Schwanze von ovaler Gestalt.

Es lebt von Fischen, und zeiget in seinem ganzen Betragen überaus

viele Kunst und Geschicklichkeit.

Aum . Der Nahme dieses Thieres lautet in der alten Ponti-

schen Sprache Fiber, bey dem Plinius Biber, bey den Claudian

Bebrus, im Ital. Bevero, im Span. Befro, im Franz . Bievre,

im Angels. Befor, Befer, im Schwed. Befwer, im Isländ . Bior

und Bifr, im Engl. Beaver, im Glavon. Bobr. S. auch bes

du Fresne Gloff . v. Bever. Castör ist eine andere Benennung

dieses Thieres, nach dem Latein. Caftor. In einigen zusammen

gefeßten Wörtern , z . B. Biberklee, Biberkraut, Biberwurz,

ist die erste Hälfte aus Fieber entstanden.

Die Biberante, plur. die- n, ein Nahme einer Art Taucher,

welche auch Bibervogel, Bibertaucher und Sägetaucher ges

uannt wird ; Mergus Caftor, L.

Der Biberbau, des—es, plur. die—e, die künstlich e Wohnung

des Bibers an dem Wasser, welche auch defen Burg, ingleiden

Das Gefchleif genannt wird.

Der
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Der Biberbaum, beses, plur. die- bäume, ein ausläne

bischer Baum, dessen Blätter den Lorbeerblättern gleichen , und

dessen schöne weiße Blumen einen angenehmen Geruch haben ;

Magnolia , L. Er wächst in Norb- Amerika ſehr häufig und

hat seinen Deutschen Nahmen den Bibern zu danken , denen seine

Rinde eine angenehme Speise ist.

Das Bibereisen, dess, plur. ut nom, fing. ein Fangeisen

für die Biber, fast wie ein Fuchseiſent

Der Bibersang, des es, plur. die- fänge. 1) Das Fan-

gen der Biber ; ohne Plural.´ 2) Ein Ort , wo Viber gefangen

werden. Daher der Biberfänger, ein Jäger, welcher vorzüglich

zum Biberfange gebraucht, und auch Biberjäger genannt wird.

Das Bibergeil, deses , plur. car, eine gelbe zähe Materie

von einem scharfen Geruche , welche die Biber in einer beſondern

Blase zwischen den Hinterbeinen tragen. Die leßte Hälfte dieſes

Wortes ist vermuthlich das alte geel oder gelb , weil dieſe Mate»

rie gelb von Farbe ist; welches auch der Dänische Nahme Bever-

gel bestätiget. Judessen sind doch einige und besonders Wachter

and Ihre dadurch verleitet worden , dieſen zähen Saft nebst der

Blaſe, worin er befindlich ist, für dieGeilen oderHoden des Bibers

zu halten.

-
Das Biberhaar , des- es, plur. die e. 1) Die Haare des

Bibers, welche sehr zart und weich sind. Daber diberhären,

adj. etadv, aus solchen Haaren verfertiget ; biberbärene Strüm

pfe, Hüte u. s. f. Wenn Biberhaar ein Collectivum ist , so hat

es leinen Plural. 2) Auf den Schaf- und Hammelſellen wird

die stärkere und gröbere Wolle, welche übrig bleibt , wenn die

gute Wolle abgenommen worden, gleichfalls Biberhaar genannt;

Franz. le Jarre.

---
Das Biberhödlein , des s, plur. inuf. ein Nahme, welcher

an einigen Orten auch dem Scharboce , kleinen Schellkraute,

oder Feigwarzenkraute, Ranunculus Ficaria , L. gegeben wird,

defen knollige Wurzeln vielleicht zu dieser Benennung Anlaß ge=-

geben haben. S. Scharbock.

:

Der Biberbund, deses, plur. diee, eine Art kleiner, stars

ter, rauchbäriger Hunde , welche zur Biber und Dtterjagd ge=

braucht werden, und daher auch Ötterhunde heißen. Der Bibar-

hunte wird schon in den alten Legib. Bajwar, und im Schwa

benspiegel Kap. 331 gedacht.

Der Biberkut, des—es, plur. die— hüte, ein aus Biberhaa,

ren verfertigter Hut, dergleichen noch häufiger Caftōrhüte ge-

nannt werden.

Die Biberjagd , plur. die — en, die Jagd aufBiber, das Jagen

der Biber, sie zu fangen oder zu tödten.

Der Biberjäger, dess, plur. ut nom. fing. S. in Bibers

fang.

Der Biberklee, des-s, plar, inuf. S. Steberklee , und Bir:

terklee.

Das Biberkraut , deses , plur. iñuſ. S. Fieberkraut , ins

gleichen Tausendgüldenkraut,

Die Bibernelle , S. Pimpinelle.

Das Bibernês, deses, plur, die- e, ein Nek, in welchem

die Biber gefangen werden.

Die Biberrage, plur. die-n, ein Nahme der Bisamrage ;

Caftor mofcatus, L.

Der Biberschwanz , des-es, plur. die- schwänze. 1) Cis

gentlich der dicke, ovalförmige Schwanz des Bibers, deffen glatte

Haut durch gewiſſe Linica in lauter kleine Schuppen eingetheilet

wird. 2) Figürlich , die gewöhnlichste Art Dachziegef, welche

unten zugeruudet ünd, und auch Zungen und Flachziegel genannt

werden. Sie werden auf dem Dache über einander gelegt , und

geben demselben alstann einiger Maßen die Geſtalt eines (chuppi-

gen Biberschwänzes . 3) Der Nahme einer Art Fiſche in der Mark

Brandenburg, welche aber nicht näher beschrieben wird.

Das Biberschwarz, fubſt. indeclin. plur. car. eine Art schwar.

zer Farbe, bey den Färbern.

Der Biberstrumpf, deses , plur. die - ftrümpfe , aus Bi-

berbaaren bereitete Strümpfe; Castor : Strümpfe.

Der Bibertaucher, und Bibervogel, S. Biberänte.

Die Biberwurz, plur. inuf. S. Sieberwurz , ingleichen Oster:

lucey.

Die Bibliothek, plur. die-en , aus dem Griech. Beß210Inun,

eine Sammlung mehrerer gebundener Bücher; dieBücherfamm=

lung, und wenn ſie zahlreich ist ist, der Bücherſchag. Ingleichen

der Ort, wo gebundene Bücher in Menge aufgestellet werden. In

beyden Fällen ehedem Liverey, Bücherey , in den Monseeischen

Gloffen Puch chamar. Auf die Bibliothek gehen, wenn sie sich

in einem eigenen Gebäude befindet ; aber in dieBibliothek gehen,

wenn sie sich in einem eigenen Zimmer befindet. Ingleichen ein

Verzeichniß von Büchern , eine periodische Schrift , in welcher

Bücher beartheilet werden u. f. f.

Der Bibliothekār , des -s , plur. die e, der Vorgefeßte,

der Aufseher einer Bibliothek ; aus dem Latein. Bibliothecarius.

Bibliſch , adj. et adv. aus der Bibel hergenommen. Biblische

Sprüche, Historien , Figuren u. f. f. Ingleichen der Bibel ge:

mäß. Die biblische Schreibart. S. Bibel.

* Die Bicbêêre, plur. die – n, der Niedersächsische Nahme der

Heidelbeere , Vaccinium Myrtillus, L. welchen sie vermuthlich

von ihrer schwarzen Farbe erbgiten bat. S. Pec). Niedersächi.

Beksbeere , Biksbeere, Pickelbeere. S. auch Blaubeere, ins

gleichen Heidelbeere,

Die Bicke, plur. die ➡n, ein fpíßiges eisernes Werkzeug am

einem hölzernen Stiele zum Bicken , welches einer Haue gleicht,

mur daß es ftatt der Schärfe eine Spike hat. Es wird von verſchies

denen Arbeitern gebraucht , beſonders Steine damit aus der Erde

zu brechen, oder kleine Stücke Stein von einem größern abzubicen ;

Nieders. Bicke, welches aber auch eine jede Hacke oder einen Karst

bedeutet, dergleichen auch das Franz. Beche, und Varbarisch : La-

teinische Becca ausdruckt. S. Bicken und das folgende.

Der Bickel, dess, plur, ut nom . fing. ein Nahme, welcher

in einigen Gegenden dem vorigen Werkzeuge gegeben wird. In

einem alten Vocabelbuche von 1482 bey dem Friſch wird Bickel

durch Steinpickel oder Steinachs oder Scher erkläret. -

Der Bickelhäring, S. Bökelbäring und Pickelhäring.

Die Bickelhaube, plur. dien, eine veraltete Art einer eiſer-

nen Kopfrüstung, welche nur noch an einigen Orten von den Häs

ſchern oder Stadtknechten im Falle eines Auflaufes gebraucht

wird. Diese Rüstung gleicht einem Becken, daher ſie auch den

Nahmen belominen hat. Ju dem Augsburgiſchen Stadtrechte bey

dem Schilter, und in Lehmanns Speyeriſchen Chronik wird sie da-

her auch wirklich Beckenhaube genaunt. Das Diminutivum da-

von Beckelhaube, woraus die Hochdeutschen ihr Bickelhaube ge-

macht , ist noch im Oberdeutſchen üblich. In dem Lateine der

mittlern Zeiten heißt sie Bacinetum und Bacinetus , im Alt:

Französ. Bachinet.

Bicken , verb. reg. act, 1) Mit dem Schnabel hacken, von den

Vögeln. Die Tauben bicken sich den bunten Hals und jegt

den kleinen Kopf, Gefn. 2) In weiterer Bedeutung, mit eineın

jeden andern spißigen Instrumente bauen, wie die Steinmeyen

die Steine bicken, d. i . kleine Stücken von denselben abbauen.

Anm. Dieses Wort lautet im Nieders, bicken und hicken, im

Oberdeutschen picken , im Franz. bequer , bequetter , im Ital.

Ital. beccare, im Holl. becken , im Ergl, to pick , im Sawed.

pieka, im Siländ , piacra. Mon taun es füglich von dem alten

Cirr 3 2.2,
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Beck, key den Galliern , dem Suetonius zu Folge , Becco , im

Nieders. Bek, im Engl. Beak, im Franz. Bec, ein Schnabel, ab-

leiten. Allein wenn man bedenket , daß Bag , Bich, von den

ältesten Zeiten her schlagen, stechen, bedeutet hat , wie aus dem

Latein. figere , dem Franz. ficher, erhellet, so lässet sich bicken

auch als das Intensivum von einem solchen Zeitworte ansehen.

Der Verfaſſer des alten Fragmentes eines Gedichtes aufCarln den

Großen bey dem Schilter, V. 1028 braucht behchen wirklich für

stechen : then hat ther wrm gebechet ; und das Schwed. böka

wird für wühlen von den Schweinen gebraucht. S. Bakel, Bän-

gel, pochen, und Erpicht.

*Bieder, ein veraltetes Bey - und Nebenwort, welches eigentlich nữß-

lich , dann aber auch fromm, tugendhaft , rechtschaffen , ehrlich,

tapfer bedeutete, und ehedem sehr häufig gebraucht wurde. In

dem alten Liede ; O Mensch bewein dein Sünde groß ! heißt

es noch V. 12 den Menschen auch Herodes ſah, und achter ihn

für bieder.

Wer gar zu bieder iſt, bleibt zwar ein redlich Mann,

B̀leibt aber wo er ist , kommt selten höher an, Logau.

Man machte mit diesem Worte ehedem sehr viele Zusammenseßun-

gen. Ein redliches, rechtschaffenes Herz heißt bey dem Logau ein

Biederherz. Biederweib wurde ehedem mehrmahls für eine recht,

schaffene Frau gebraucht. Eine der bekanntesten war Biedermann,

einen ehrlichen , frommen , rechtschaffenen Mann zu bezeichnen,

oft aber auch einen Mann, den man jeht mit einem ausländischen

Worte einen Patrioten nennet. Die dunkele Vieldeutigkeit die

ses Wortes ist ohne Zweifel Ursache , daß man es hat veralten

lassen, zumahl da man für jede seiner dunkelen Bedeutungen jezt

bestimmtere Ausdrücke hat. Es iſt daher nicht zu billigen, wenn

manche neuere Schriftsteller dieſes alte Wort wieder einzuführen

gesucht haben.

Unedler Ruhm und unverdiente Schande,

O wager euch an keinen Biedermann ! Hagedorn,

der dieses Wort mehrmahls gebraucht. Andere haben ſogar neue

Zusammenseßungen damit versucht.

So konnteschon voraus seinBiedermund nicht schwei:

gen, Rost.

Ein Biederfürst kennt seine Schwäche , Lichtw.

Anm. Die älteste Form dieses Wortes ist biderve ober bi-

therbe. Kero hat schon das Verbum piderban für nüßlich seyn,

nüßen, und die Subſtantiva Biderve, Nußen, Bederbheir, Red-

lichkeit, Tapferkeit , Biderkeit , Rechtſchaffenheit u. f. f. kommen

in den Schriften der mittlern Zeiten häufig vor. Man leitet es

gemeiniglich von derb, fest, dauerhaft, ab, und da würde die erste

Sylbe das Vorwort bey oder be seyn. S. Frischens Wörterbuch

und Schilters und wachters Gloff. Eine lange aber herzlich

schlechte Abhandlung von diesem Wortestehet in den Krit. Beytr,

Th. 2, S. 309 f.

Die Biege, plur. die- n, in den gemeinen , besonders Nieder-

ſächſiſcheu Mundarten, so wohl eine gebogene Fläche, als auch ein

Werkzeug der Böttcher, die Reife darüber zu biegen. S. Benge.

Bicgeln, S. Bügeln.

Biegen, verb. irreg. ich biege , du biegst, er biegt; ich bog;

gebogen; welches in einer dreyfachen Gestalt vorkommt.

I. Als ein Activum. 1) Eigentlich, die äußersten Puncte der

Länge eines Körpers vermittelst einer Krümme an einander zu

bringen suchen. Etwas krumm biegen. Einen Reif biegen.

Bieg einen alten Stamm, versuche, und er wird brechen,

Weiße.

2) In weiterer Bedeutung , die äußersten Puncte eines Körpers

vermittelst einer Krümme einem andern Körper nahe zu bringen

suchen. Etwas auf die Seite biegen, Schöner Schmetterling,

属

biege die Blume zum Bach hin, und sieh da deine schöne Ges

stalt, Gefn. 3). In noch weiteret Bedeutung wird das Particis

pium gebogen zuweilen gebraucht, eine jede trummlinige Figur,

besonders wenn sie Theilen eines Zirkels ähnlich ist, auszudrucken.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfswerte seyn , gebogen

werden. Es muß biegen oder brechen.

Tadler und Verläumdungsmesser

Biegen wie geschliffnes Bley, Günth.

Doch in dieser Form kommt es im Hochdeutſchen nur selten vor ;

desto häufiger aber,
I

III. Als ein Reciprocum , ſich biegen , die vorige Bedeutung

des Neutrius auszudrucken. Das Bret biegt sich. Die Äste

biegen sich vor den vielen Früchten . Sich vor einem ſdymie-

gen und blegen müſſen, im gemeinen Leben. Man biegt sich

mit Bedacht in ihr Joch, das uns andere in, ciner fröhlichen

Unbesonnenheit überwerfen müssen, Leff. In weiterer Bedeu-

tung, eine gebogene, d. i. krummlinige Gestalt haben. Hier

biegt sich der Weg rechter Hand. Der Fluß biegt sich tief

in das Land.

Daher die Biegung, so wohl von der Handlung des Viegens,

als auch von einer gebogenen, d. t. krummlinigen Gestalt. Die

Biegung eines Flusses. S. auch Biege, Bogen und Bug.

Anm Im Oberdeutschen ist biegen das Neutrum von dem

Activo beugen. Die Hochdeutschen haben diesen Unterschied aus

der Acht gelassen, und gebrauchen beyde Zeitwörter thätig ; doch

so, daß biegen mehr in der eigentlichen Vedeutung und im ges

meinen Leben, beugen aber mehr in der höhern Schreibart und in

den figürlichen Bedeutungen üblich ist. S. Beugen . Das Ge=

hör wird daber beleidiget, wenn einige in der edlern Schreibart

biegen gebrauchen.

Wenn Jahre erdenwärts der Mutter Stirn gebogen,

Dusch.

Daß ich nicht gleich den Hur gezogen ,

Und mich nicht tief vor dir gebogen , Erweit.

Noch mehr aber, wenn solches in figürlicher Bedeutung geschiehet.

Der dem du akbereits durch andre Qual gebogen,

Günth.

Es bog dein Flehn die fäumenden Gemüther, ebend.

Indessen ist dieser Unterschied schon in den ältesten Zeiten so genau

nicht beobachtet worden. Notker gebraucht biegen thätig und ku

der eigentlichen Bedeutung : So man alte reba uuinget, unde

man fie biegendo in die erda bechrebet , Pf. 79. Ottfried

gebraucht es hingegen als einNeutrum für sich neigen :

Er bieget zemo guate

- -

Ift vbilo imo in muate , B. 5, Kap. 25.

S. Beugen, die Anm.

Biegsam, er, ste, adj. et adv. was sich leicht biegen läßt.

1) Eigentlich. Ein biegfames Merall, Holgu. f. f. 2) Figürlich,.

geschickt, sich nach den Absichten anderer verändern zu laſſen. Eine

biegsame Sprache, welche fich leicht nach dem Ausdrucke einer

jeden Gemüthsbewegung verändern läßt. Ein biegsames (folgs

fames) Gemüth. So trogig er vorhin war, so biegsam ist er

jetzt. S. Beugfam, welches im Oberdeutschen üblicher ist.

*

Anm. Notter gebraucht bouglich für biegfam. Bocfum

bedeutete schon im Angels. folgsam, und das Engl . buxom hat

eben diese Bedeutung.

Die Biegsamkeit, plur. inuf. der Zustand, in welchem eine Sache

biegsam ist, in allen Bedeutungen des vorigen.

Die Biegscheibe, plur. dien, bey den Böttchern , eine an

der Wand befestigte Scheibe, über deren Rand alle Bänder und

Reife trumm gebogen werden, S. Beuge 2

Die
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Die Biegzange, plur. dien, bey verschiedenen Metallarbei:

tern, eine besondere Zange, Draht, Blech u. s. f. damit zu biegen.

Die Biene, plur. dien. 1) Ein bekanntes. Insect , dessen

künstlichem Fleiße wir das Daseyn des Honiges und des Wachses

zu danken haben. Zahme Bienen, welche in den Gärten gehal-

ten, und von Menschen gewartet werden. Wilde Bienen, welche

sich in großen Wäldern aufhalten, in hohlen Bäumen bauen, und

raucher, schwärzer und dicker als die zahmen sind. 2) * Ein Bie-

nenstock , im gemeinen Leben mancher Gegenden. Die Biene

ist schwer. 3) Ein vor kurzem entdecktes Gestirn am Süderpole

wird auch die Biene oder Fliege genannt.

Aum. Bey dem Notker lautet dieser Nahme Bine, bey den

Schwäbischen Dichtern Bin, im Österreichischen Bein, in andern

Oberdeutschen Mundarten Bie, im Dän. Bie, im Schwed. Bi,

im Angels. Beo, im Engl. Bee. Es scheinet ein sehr altes Wort

zu seyn , und schon in dem Latein. apis zum Grunde zu liegen.´

Aber eben dieses hohe Alterthum macht auch deſſen Abstammung

angewiß ; denn daß es zu dem Hebr. Banah, und Angels. byan,

bauen, wohnen, gehöre, wie Wachter behauptet, ist eine bloße

Muthmaßnus. Der Niedersächf. Nahme dieses Insectes lautet

Imme, mpe, Im Friesischen Ihme. Ymme kommt auch in

dem Schwabenspiegel vor. S. auch Zeidel.

Der Bienenbaum , deses, plur. die - bäume, ein Nahme,

welchen man an einigen Orten der Weiß: oder Maserle, Acer

campestre, L., gibt, vielleicht, weil ihre Blüthen den Bienen an-

genehm sind. In einigen Mundarten lautet dieser Nahme auch

Bienbaum und Binnenbaum. S. Masholder.

Die Bienenbeute , plur. die n, S. Beute z. und Bienen=.

stock.

Das Bienenbrot, deses , plur. car. die Nahrung , welche

die Bienen außer dem Honige für sich zubereiten, und welche fester

als Honig, und nicht so süß ist, aber so lange es frisch ist, doch

angenehm schmeckt. Es wird im gemeinen Leben auch Sanda-

rat, Franz. Sandarac , im Niederf. aber Immenbrot genannt.

Das Bienenbuch, deses, plur. die- bücher , ein Buch,

worin die Wartung und Behandlung der Bienen gelehret wird.

Das Bienenêrz , deses, plur. die- e, im Bergbaue, aus-

gewittertes und löcheriges Erz, welches einiger Maßen den Zeller

der Bienen ähnlich ist.

--

Der Bienenfalter, dess, plur. ut nom. fing. eine Art Nachts

schmetterlinge, deren Eper die Bienen zuweilen aus Unvorsichtig:

keit in die Stöcke tragen , da ſie denn das Honig verzehren, und

die Bienen endlich gar vertilgen ; Phalaena Tinea Mellonella,

L. Vor seiner Verwandelung, da er eigentlich den Bienenstöcken

"am gefährlichsten ist, wird er auch Bienenschabe und Bienen

wurm genannt.

Der Bienenfänger, des-s, plur. ut nom. fing. oder der

Bienenfräß, deses, plur. die - e, richtiger Bienenfrêſſer,

ein Nahme, welcher in der Naturgeschichte der Neuern verſchie-

denen Vögeln gegeben wird, denen die Bienen eine vorzüglich an-

genehme Speise sind. Nach dem Klein gehöret dahin , 1) der

Bienenspecht, S. dieses Wort. 2) Der graue Bienenfänger,

oder der graue Bienenwolf; Merops cinereus, Kl. 3) Der

gemeine Bienenfänger , oder die Seeschwalbe ; Merops alter,

KI. der einen gelben Kopf und Füße, und schwarze Klauen hat.`

4) Der Brasilianische Bienenfraß, oder Rubinglanz ; Merops

Brafilianus , KI.

-
DerBienenfasser, des s, plur. ut nom. fing. 1) Ein oben

burch einen Spriegel offen gehaltener Sack, die schwärmenden Vie

nen darin zu faſſen, und an ihren Ort zu bringen ; der Schwärm-

face. 2) Ein lediger Bienenkorb, worin man den gefaßten

Schwarm eine Zeit lang aufbewahret.

--
Der Bienenflug, des — es, plur. die — flüge, die AnzahlBie:

nenstöcke, welche sich an einem Orte befinden. Der Bauer, das

Dorf hat einen starken Bienenflug. Im Nieders. Bienenflucht,

Immenflucht.

Der Bienenfräß , des — es, plur. die- e, S. Bienenfänger.

Der Bienenfrêſſer, des —s. 1) Eine Art Spechte, S.Bienen:

specht. 2 ) Eine Art des Mausesalten, der seine Jungen mit

Bienen ernähren foll ; Buteo apivorus , L. Falco Buten , Kl.

3) Auch eine Art violett - blauer Käfer , welche cft große Verwü-

stungen in den Bienenstöcken anrichten ; Attelabus apiarius, L.

S. Bienenwolf.

Der Bienengarten, des — s, plur. die- gärten, ein Garten,

oder verwahrter Plak, in welchem man Bienen hält.

Das Bienenkarz , deses, plur. inuf. eine zähe schwarz .

braune Materie, womit die Bienen ihren Bak an den Seiten der

Stöcke herum befestigen , und den Eingang des Flugloches gegen:

den Winter verstopfen ; im gemeinen Leben Beer , Beth, Vor-

stoß, Vorgewächs, Wachsbinde, Stopfwachs , Lat. Propolis.

Die Bienenhaube, plur. dien, S. Bienenkappe.

Das Bienenhaus, deses, plur. die häuser, ein oben be-

decktes Gebäude, in welchem dieBienenstöcke stehen ; eine Bienen:

hütte, ein Bienenschauer. S. auch Bienenstand.

Der Bienenkäfer, dess, plur. ut nom. ing. eine Käferart,

mit ausgestrecktem Kopfe, Lauffüßen , und Kolben ähnlichen Fühl-

hörnern mit drey Gelenken ; Clerus, L. S. auch Bienenwolf..

Die Bienenkappe, plur. die11, eine Kappe der Bienenwärter,

welche vorn mit einem Gitter von Drahte versehen ist, um vor

den Stichen der Bienen gesichert zu seyn ; eine Bienenhaube,

Der Bienenkönig, des - es , plur. die . e, oder die Bienen:

königinn, plur die— en , S. Weiſer.

Der Bienenkorb, deses, plur. die- körbe , ein von Wei-

den, Binſen oder Stroh geflochtener Korb, in welchem die zahmen

Bienen wohnen und bauen; im Niederſ. Immenkorf. S. Bies

nenstock,

-

Tas Bienenkraut , deses , plur. die- kräuter. 1) Eine

allgemeine Benennung aller derjenigen Pflanzen , deren Blumen

den Bienen angenehm sind. 2) Besonders derMelisse ; im mitts

lern Lateine Apiago. S. Melisse.

---Die Bienenkunst, plur. die künste, im gemeinen Leben, künste

liche und oft abergläubige Hülfsmittel, die Bienen zu erhalten

und zu vermehren.

* Die Bienenlage , plur. die* Die Bienenlage, plur. dien, in einigen , besonders Nie-

dersächsischen Gegenden, so viel Bienenstöcke , als jemand hält.

Eine Farke Bienenlage haben, S. Bienenstand.

Die Bienenlaus, plur. die- läufe. 1) Eine Art kleiner Läuse,

welche sich unter die Ringe des Hinterleibes der Bienen einbohren,

und sie aussaugen ; Pediculus apis, L. 2) Jm gemeinen Leben

auch ein Nahme der Bienenmilbe,

Der Bienenmann , des — es , plur. die— männer , S. Ble-

nenwärter.

Der Bienenmeister , dess, plur. ut nom. fing. 6. Bie:

nenwärter und Zeidelmeister.

Die Bienenmilbe, plur. die- n, eine Art kleiner Milben, welche

von den Bienen lebet, Acarus gymnopter, L. und im gemei-

nen Leben irrig Bienenlaus genannt wird.

Die Bienenmotte, plur. die-n, die Motte des Bienenhalters;

Phalaena Mellonella , L. welche auch Bienenſchabe genannt

wird. Bey einigen auch ein Nahme der Wachsmotte ; Phalaena

Cereana, L.

Die Bienenpflege, plur. die- 11. 1) Die Pflege oder Wartung

der Bienen , die Bienenzucht ; ohne Plural. 2) Eine Pflege

oder
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oder Gegend, wo viele Bienen gehalten werden ; ingleichen, welche

für die Bienen bequem iſt.

Das Bienenpulver , dess , plur. ut nom. fing, ein Pul:

ver, welches man kranken Bienen zu eſſen gibt.

Der Bienenrauch, deses, plur. car. ein Rauch für tranfe

Bienen. Jngleichen , ein aus faulem Holze, Pech, Rindenu. f.f.

zuſammen geschter Rauch, die Bienen damit aus den Stöcken zu

treiben.

Das Bienenrecht, deses, plur. die -e, ber Jubegriff der

zum Besten der Bienenzucht erlassenen obrigkeitlichen Geseße, und

das darin gegründete Recht.

Die Bienensalbe, plur. dien, eine Salbe aus Weißenbier,

Honig, Kampfer, Melisen , Wein u. f. f. mit welcher man die

Bienenstöcke inwendig beschmieret , damit die Bienen solche desto

williger beziehen ; die Bienenschminke,

Das Bienensaug , S. Roßpoley.

Die Bienenschabe , plur. dien, S. Bienenmorte.

Der Bienenschauer, des-s, plur, ut nom. fing. ein oben

bedecktes an den Seiten aber offenes leichtes Gebäude, die Bie.

nenstöcke darein zu stellen ; das Bienenhaus,

Die Bienenschminke , S. Bienensalbe,

-

ben auch Bienenmann , Bienenmeister, Bienenvater, Biener, -

Im Nieders. Imker, und im Oberdeutſchen Zeidler genannt wird.

Der Bienenwirth, deses, plur. diee, ein Hauswirth

oder Hausvater, so fern erBienen hält. Daher die Bienenwirth,

schaft, die wirthschaftliche Behandlung und Wartung der Bienen,

Der Bienenwolf, deses, plur. die - wölfe , ein Nahme,

welchen man verschiedenen Thieren beylegt, welchen die Bienen

eine angenehme Speise sind. 1) Dem Bienenfänger, und unter

diesen besonders dem Bienenspechte; S. diese Wörter. 2) Der

Bienenschabe, welche nach ihrer Verwandelung den Bienenfalter

gibt; S. dieses Wort. 3) Dem Bienenkäfer ; S. dieses Wort.

4) Noch einer andern Käferart mit gebrochenen , geraden, Kolben

ähnlichen Fühlhörnern, der die Bienen im Sommer häufig erwüt.

get ; Attelabus apiarius , L. der Bienenfresser , im Niederf.

Immenwolf.

DerBienenwurm , deses, plur. die- wiirmer, S. Bies

»nenfalter.

Die Bienenwuth , plur. car. eine epidemische Krankheit der

Bienen im May, wobey sie wüthend aus dem Stocke dringen,

eine Zeit lang herum ſchwärmen , und zuleßt todť zur Erde fallen.

Der Bienenzehnte, des-n, plur. dien, der Zehnte, welcher

an manchen Orten von den Bienenstöcken gegeben wird ; zum Un

terschiede von dem Honigzeburen und wachszehnten.

Die Bienenschwalbe, plur. dien, S. Bienenspecht.

Der Bienenschwarm , deses, plur. die schwärme.

1 ) Ein Schwarm, oder Haufen junger Bienen , welche zugleich.Die Bienenzucht, plur. car. die Haltung und Pflege der Bienen.

aus einem alten Stocke auszichen, sich eine eigene Wohnung zu

fuchen. S. Schwarm. 2) In der Feuerwerkskunst , ein mit

Schwärmern befehtes Gefäß, aus welchem piele Schwärmer, wis

Bienen, auf Ein Mahl heraus fahren,

Der Bienenspêcht, des - se, plur. die- e, eine Art Spechte,

welche länger, aber schmäler als ein Krammesvogel , oben Pastas

nienbraun und grün , unten aber blau ist. Sein Kopf iß vorn

blan, hinten grün, oben aber kastanienbraun. Er lebt von Insec

ten, besonders aber von Bienen , und wird auch Bienenwolf,

Bienenschwalbe , und Grünspecht , Nieders. Immenwolf ge=

nannt; Apiafter, L. Merops Apiafter, Kl. S. auchBienen=

fänger. In dem Lateine der mittlern Zeiten wird dieser Vogel

Apiaftra und Gaulus genannt. S. des du Fresne Gloff.

Der Bienenstand, deses, plur. die- tände. 1) Der

Ort, wo die Bienenstöcke stehen ; ein Bienenhaus. 2 ) Der

Vorrath von Bienenſtöcken , welchen jemand hat ; ohue Plural.

7 Einen starken Bienenstand haben. In einigen Gegenden die

Bienenlage.

"

Der Bienenstock , deses, plur. die- stöcke. 1) Eigentlich,

eine aus einem Stocke oder Kloße gehauene Wohnung der Bie-

nen, welche in den gemeiuen Mundarten auch eine Beute heißt ;

S. dieses Wort. In weiterer Bedeutung eine jebe , auch aus

Stroh geflochtene Wohnung der Bienen ; ein Bienenkorb. Lin

liegender Bienenstock, oder Lagerstock. Ein stehender Bienen-

stock, oder Ständer. Ein ledig gelaffener Bienenstock mit noch

vollem Werke wird in Niedersachsen auch ein Hänker genannt.

2) Die in einen Stock gehörige Anzahl Bienen selbst. S. auch

Stock.

Der Bienentödter, dess, plur, ut nom. fing. eine Art

Spinnen, welche sich zwischen den Blumen verbirgt , und daselbst

auf die Fliegen und Bienen lauert ; Aranea calyana, L.

Der Bienenvater, dess, plur. die- väter , S. Bienen

wärter.

-
Der Bienenwald, deses, plur. die wälder, ein Wald,

in welchem wilde Bienen gehäget und genähret werden.

Zeidelwald.

G.

Der Bienenwärter , dess , plur. ut nom. fing. der zur

Wartung und Pflege der Bienen bestellt ist, und im gemeinen Le

Die zahme Bienenzucht , zum Unterschiede von der wilden. Ju-

gleichen die Bienen selbst, die man hält. Dieser Ort hat eine

starke Bienenzucht.

-

Der Biener, des , plur. ut nom. fing. S. Bienenwärter.

Das Bier , deses , plur. die e.e. 1) Ein aus mehlarti-

? gen Samen besonders aus Gersten- oder Weißenmalz durch die

Gährung zubereitetes geistiges Getränk. Braunes Bier, Braun-

bier , wo das Malz auf der Darre gedörret worden. Weißes

Bier, Weißbier, wozu das Malz an der Luft getrocknet worden.

Bier brauen, es aus Malz kochen oder zubereiten. Bier schens

ken, es kannenweise verkaufen . Zu Biere gehen, in niedrigen

Ausdrücken, in ein Bierhaus gehen , Bier daselbst zu trinken.

Das Bier fassen , das gebrauete Bler aus dem Gärbottiche in

die Rufen , Fässer und Tonnen füllen. S. Faffen. Der Plus

ral ist in dieser Bedeutung nicht üblich, außer wenn mehrere Arten..

des Bieres angedeutet werden sollen ; z . B. in Widersachsen gibr

es einige gure Biere , Arten des Bieres. Daher der Bieresfig,

das Bierglas , die Bierhefen , der Bierkrug , die Bierschuld,

die Bierzeche u. f. f. welche teiner weitern Erklärung bedürfen.

In engerer Bedeutung wird Bier theils nur von dem starken

Biere, zum Unterschiede von dem Rofente , theils nur von dem

Braunbiere zum Unterschiede von dem Breyhahne gebraucht.

2) An einigen Orten , so viel Bier als auf Ein Mahl gebrauet

wird, und das Brauen desselben felbst. Dieses Haus har des

Jahres die Gerechtigkeit auf drey Biere , es darf des Jahres

drey Mahl brauen. 3) Bey dem Landmanne, befonders Nie.

-dersachsens , bedeutet Bier so viel als einen Schmaus, weil die:

ſes Geträuf dabey am wenigsten geſparet wird . · Daher das Kin:

delvier, in Niedersachsen, ein Kindraufsschmaus ; Erntebier, etn

Ernteschmaus ; Bauerbier , welches ein neuer Wirth der Dorf

schaft zu verzehren gibt ; Flachsbter, Meßbier u. s. f.

Anm. Bier , bey dem Naban Maurus Peor, Niederf. Beer,

El. Beer, Angels. Beor, Franz . Biere, Ital . Bira , Birra , ist

ein altes abendländisches und mitternächtiges Wort , welches viel-

leicht ſo alt ist, als bas dadurch bezeichnete Getränk selbst, deſſen

schon Tacitus gedenket. Dieses hohe Alter macht auch deſſen Ub-

stammung ungewiß, zumahl da Bar, Ber, ein Wort ist, welches

gar vielen von einander sehr unterschiedenen Dingen zukommt.

Wachter
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Wachter hält ein altes berwy, kochen , für das Stammwort,

Frisch das Griech. Bouros , Bourov, welches dem Eustathius zu

Folge ein Getränk aus Gerste bedeutete. Man könnte viel-

leicht mit noch mehrerm Rechte auf das Hebr. 17 , Getreide, das

Angels. Bere, Gerste, rathen. Die alten Spanier nannten eine

ausWeißen bereitete Art des Getränkes, welche mit unsermBrey-

hahn überein kam, Celia oder Ceria , die alten Gallier aber ein

ähnliches Getränk aus Gerste, Cerevifia; von welchen beyden

Wörtern du Fresne im Gloſſ, nachzusehen ist. S. auch Öhl.

DieBierbank, plur. die - bänke, eigentlich eine Bank in einem

Bierhause. Es wird auf allen Bierbänken davon gesprochen,

im gemeinen Leben.

Der Bierbann, des- es, plur. inuf. an einigen Orten noch das

Recht, in einem gewiſſen Diſtricte allein Bier verkaufen zu dür-

fen ; der Bierzwang, und dieſer Diſtrict ſelbſt, dieBiermeile.

Der Bierbottich , deses , plur. die e, ein großer Bottich

der Bierbrauer , worin so wohl das Malz eingemeiſchet , als auch

das braune Bier gefühlet wird. Von der ersten Bestimmung

heißt er auch der Meiſchbottich.

Das Bierbrauen, dese, plur. inuf. die Verfertigung des

Bieres aus Malze.

Der Bierbrauer , des — s , plur. ut nom, fing. ein Handwer-

ter, der das Brauen des Vieres verſtehet, und den man auch nur

ſchlechthin einen Brauer, und wenn er Meister ist , einen Brau:

meister nennet. Daher die Bierbrauerey , so wohl die ganze

Kunst und Beschäftigung des Bierbrauens , als auch die Anstalt

und der Ort, wo ſelbige geübt wird.

* Der Biereige, des - n , plur. die -n, an einigen Orten,

z. B. in Erfurt, ein Bürger , welcher das Recht hat , Bier zum

Verkaufe zu brauen , dergleichen Bürger man an andern Orten

Brauherren , ingleichen Brauer zu nennen pflegt. Die lehte

Hälfte dieses Wortes ist das alte Lige , ein eigenthümlicher Be:

fizer, von dem alten eigen, haben , besißen. S. Ligen.

* Bieren, verb. reg. act. ein Kunſtwort der Corduanmacher, die

mit Thran gewalkten Felle von dem Thrane wieder befreyen,

welches mit Kleye oder Hühnermiſt geſchiehet , und ohne Zwei-

fel ehedem mit Bier geschahe.

Der Bieresel, dess, plur, ut nom. fing. ein vorgegebenes

Gespenst in den Bierhäusern, welches alles zerschmeißen soll, wenn

thm nicht alle Nacht ein Krug mit Bier hingeseßet wird. Figür:

lich in den niedrigen Sprecharten , ein dem Trunke ergebener

Mensch.

Das Bierfäß, desses, plur. die fäffer , ein Faß , in

welchem das Bier ausbehalten wird ; bey dem Raban Maurus

Peorfaz.

Der Bierhêber, des-s, plur. ut nom. fing . ein Heber, das

Bier damit aus dem Faſſe zu heben.

Die Bierhêfen , fingul. inuf. hefen , welche das Bier durch die

Gährung abſondert, und welche wieder in Oberhefen oder Spund-

hefen , und Unterhefen oder Srelihefen getheilet werden. Zum

Unterschiede von den Weinhefen .

Der Bierhohler , oder Bierhold, S. Goldamsel.

Die Bierkanne, plur. die- n , eine hölzerne Kanne zum Biere ;

im Osnabrück. Töre, Tapptöte, in Hamburg eine Teute.

Der Bierkêgel, dess, plur, ut nom. fing. das Zeichen eines

Bierhauses, so fern es aus einem vor das Haus auf eine Stange

gefeßten Kegel bestehet , welcher Kegel vermuthlich von den bep

den Bierhäusern gemeiniglich befindlichen Kegelbahnen entlehnet

ist. An andern Orten hat man andere Zeichen. S. einige im

folgenden.

――

Der Bierkeller, des—s, plur. ut nom, fing. 1 ) Ein jeder Kel-

ler, in welchem Bier aufbehalten wird. 2) Ein öffentlicher Keller,

in welchem einheimische und fremde Biere geſchenket werden.

Der Bierknoten , des s, plur. ut nom. fing. S. Adams:

Apfel 2.

Der Bierkoster, dess, plur. ut nom. fing, an einigen Or-

ten, j. B. zu Regensburg, verpflichtete Personen , welche das

Bier bey allen Bierbrauern - kosten müſſen.

---

-

Der Bierkranz, deses, plur. die- kränze, ein aus grünem

Laube geflochtener Kranz, welchen diejenigen Bierschenken, welche

zugleich Kräuterbiere ſchenken , ihrem ordentlichen Bierzeichen bey-

zufügen pflegen. Oft ist er auch ein Zeichen eines jeden Bier:

hauses.

Der Bierkrug, des es , plur. die krüge. 1 ) Ein Krug,

Bier daraus zu trinken. 2) In Niedersachsen ist der Bierkrug,

oder nur schlechthin der Krug, ein Bierhaus . S. Krug.

Das Biermāß, des
es, plur. die - e. 1 ) Ein jedes Maß,

welches im Verkaufe des Bieres üblich ist , shne Plural ; zum

Unterschiede von dem Weinmaße. 2) Ein Gefäß von einem

Maße, wornach das Bier verschenket wird . 3) Ein hölzernes

Maß in Gestalt einer Elle, wornach der Bierbrauer die Menge,

To wohl des Waſſfers, welches er in die Pfanne, als auch des Bie-

res , welches er auf den Kühlstock laufen lässet, bestimmt.

Die Biermeile, plur. die-n, an einigen Orten noch, der Dis

ſtrict um eine Stadt von einer Meile, in welcher sonst niemand

Bier verkaufen darf; der Bierbann.

Die Biernahrung, plur. inuf. das Brauen und der Verlauf des

Bieres, als ein Nahrungszweig betrachtet. Ein Ort har gure

Biernahrung, wenn er viel von seinem gebraueten Biere abseßet.

Der Bierfiedler, des -s , plur. ut nom . fing. in niebrigen Die Bierprobe, plur. dien. 1) Die Untersuchung der Güte

´Ausdrücken , ein eben so niedriger Musicant , der den Gäſten in

den Bierhäusern aufspielet ; im Oberdeutschen Scheergeiger , in

Baiern Scherzlgeiger.

-
Der Biergast, deses, plur. die gäßte , ein Gast, oder

Kunde , der gewöhnlich an einen Ort zu Biere geht; ingleichen,

der sein nöthiges Bier gewöhnlich von einem Brauer nimmit.

des Bieres. 2) Ein Werkzeug , welches einer Salzwage oder

Sohlenprobe gleichet , und zur Erforschung der Güte des Bieres

dienlich ist; eine Bierwage. 3) An einigen Orten , z . B. zu

Hamburg, ein Collegium , welches die in der Stadt gebraueten

Biere untersuchet , und den Ort, wo das beste gefunden worden,

bekannt macht.

Das Biergeld, des-es, plur. von mehrern Summen, die-er. Das Bierreifig, des-es , plur. diee, ein Bündel Reisig-

1) Die Abgabe von dem Biere ; die Biersteuer , an einigen Orten

Bierziese, 2) Im gemeinen Leben so viel als Trinkgeld , eine

freywillige Belohnung, die man jemanden zu vertrinken gibt.

3) Geld, welches man dem Gesinde wöchentlich anstatt des Bieres

gibt.

Das Bierhaus , deses, plur. die - häuser , ein Haus,

wo Bier im Kleinen verkauft wird; eine Bierschenke , Niederf.

ein Krug, oder Kroog, weil dergleichen Häuser gemeiniglich einen

Krug zum Zeichen heraus hängen haben.

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

-

holz , so fern es an einigen Orten als ein Zeichen des Bierſchaus

kes vor den Bierhäusern aufgeſtellet wird. S. Bierwiſch.

Der Bierrufer, des , plur. ut nom. fing. an einigen Or-

ten, wo die Bürger das zum Bedürfniß der Stadt nöthige Bier

brauen, ein Knecht, der den Ort , wo frisches Bier zu haben iſt,

öffentlich ausrufet ; ein Vierthelsknecht.

Die Bierruthe, plur. die -n, S. Bierwisch .

Der Bierschant, deses, plur. car. der öffentliche Verlauf des

Bieres im Kleinen, und das Recht dazu. Den Bierschank haben.

DerG11
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Der Bierschenk, desen, plur. die en , derjenige, welcher Das Bierzeichen , dess, plur. ut nom. fing. ein jedes

Bier schenket , d. i. es im Kleinen öffentlich verkaufet ; im Nie-

ders. ein Krüger.

Die Bierschenke, plur. dien, ein öffentliches Haus, wo Bier

geschenket, d . i. im Kleinen verkauft wird , S. Bierhaus und

Schenke.

-
Die Bierschicht, plur. die en. 1) Bey den Handwerkern an

einigen Orten , wenn die Gesellen , anstatt des biauen Montages,

einige Stunden früher Schicht machen, um zu Biere gehen zu kön :

nen. 2) Figürlich, im Bergbaue, wenn einBergmann zur Strafe

bis zu Ende der Woche feyern muß. S. Schicht.

Der Bierschragen , des —s, plur, ut nom. fing. ein Schra-

gen oder Gestell, Biertonnen darauf zu legen.

Der Bierschreiber, dess, plur. ut nom. fing. an einigen

Orten, z . B. im Österreichischen, ein Bedienter der Polizey , der

über das richtige Maß des Bieres die Aufsicht hat.

Der Bierschröter, dess, plur, ut nom. fing. in den mei .

sten Orten Ober- und Nieder- Deutschlandes , verpflichtete Leute,

welche allein das Recht haben, das Bier in die Keller, und aus

denselben zu schroten , und welche an andern Orten Bierspünder,

Spünder und zu Torgau Zippler heißen. Sie machen zuweilen

eine eigene Innung aus, welche das Schrotamt, oder Bierschror:

amt genannt wird. S. Schrotame und Schröter.

Die Bierschuffe, plur. dien, an einigen Erten , z . B. zu

Dresden , ein Gefäß an einem langen Stiele , das Bier aus der

Pfanne in die Rinnen zu schöpfen ; an andern Orten die Gelte.

Schuffe ist hier vermuthlich mit Schaff, ein Gefäß, verwandt.

Der Bierspünder, dess, plur. ut nom. fing. S. Bier

schröter,

Der Bierständer, dess, plur. ut nom. fing. ein Ständer,

d. i. ein auf drey verlängerten Dauben ſtehendes hölzernes Gefäß,

worin die Schenkwirthe einiger , Orten die Lasen , Kannen , und

Krüge sehen; ein Schenkfaß. 8

Die Biersteuer, plur. die- n, die Steuer oder Accife von dem

Biere; in Österreich der Bieraufschlag, an audern Orten , das

Biergeld, die Bierziese u. f.f.

-Der Bierstoff, des - es, plur. die e, in einigen, besonders

Niedersächſiſchen Gegenden, ein Stoff, nach welchem das Bier ver-

ſchenket wird, und welches von dem Milch) - und Weinstoffe ver-

schieden ist. S. Stoff.
•

Die Bierstrafe, plur. dien, bey den Handwerkern, eine ge

ringe Strafe, so wohl der Meister als Gesellen, weil sie meisten

Theils im Biere vertrunken wird.

Die Bierfuppe, plur. die-n. 1) Eine Suppe aus gekochtem

Biere und Brote. 2) An einigen Orten, das Gastmahl, welches

nach der Taufe eines Kindes gegeben wird ; im Niedersächsischen

das Rindelbier.

Der Biertisch, des- es, plur. die - e, in großen Bierhäusern,

ein Verschlag oder Tisch, an welchem derjenige fizet, der die Be-

zahlung für das ausgeschenkte Bier einnimmt.

Der Biertrichter , des-s, plur. ut nom. fing . ein hölzernes

Fäßchen mit drey Füßen, deren einer rund und hohl ist, und ſtatt

eines Trichters gebraucht wird , das Bier in die Fässer zu

füllen.

Die Bierwage, plur. dien, S. Bierprobe.

Der Bierwisch , peses, plur. die- e , im gemeinen Leben,

ein Wisch, d. i. ein Buſch grünes Reiß oder Stroh, an einer lans

gen Stange , welches an einigen Orten zum Zeichen eines Bier:

ſchankes ausgesteɗet wird ; eine Bierruche, das Bierreifig.

Der Bierzapfer , dess, plur. ut nom. fing. in den Bier-

schenken, ein Bedienter, der das Bier auszapfet.

Seichen eines Hauſes , in welchem ein Bierschaut ist. S. Bier-

kegel, Bierkranz und Bierwiſch.

Die Bierziefe, plur. inuf. S. Biersteuer.

Der Bierzwang, deses, plur. inuf. das Recht, in einem ges

wiſſen Diſtricte allein Bier verkaufen zu dürfen ; in den mittlern

Zeiten der Bierbann,

Der Biesam , S. Bisam.

* Biester, adj . et adv. ein eigentlich Niedersächſiſches Wort, wel-

ches von wüst, (ehedem wat Buste eine Wüste,) abstammet, und

wüst, fürchterlich , dunkel u. s. f. bedeutet. Daher biestern, in

der Frre gehen , wild herum schwärmen ; sich verbiestern, verirs

ren, u. ff. Ingleichen biestersrey, in den Osnabrückischen Rech-

ten , von einem Freyen , welcher sich bey seinem Leben in keine

Sode, d. i. in feinen Schuh begeben hat, daher nach seinem

Tode sein Vermögen eingezogen wird.

Die Bieſtmilch, plur. car. in der Landwirthschaft, die etſte Milch

nach der Geburt , besonders die erste Milch von den Kühen, nachs

dem sie gekalbet haben ; im Niederf. Beest, in Diethmarſen Büst,

im Holländ. Bieft, Beeft, im Engl. Beeftings, im Oberdeutschen

die Bienst, Brieft und Brieschmilch. Die Bießtbutter, die

Butter, welche aus solcher Milch verfertiget wird, und einen ſtars

ken, unangenehmen Geschmack hat. In den Monfeeischen Glt fen

bey dem Pez heißt diese Milch Pioſt , und bey dem Ulphilas ist

Beift Sauerteig.

:

་

Der Bieswurm, des-es, plur. die - würmer, S.Bißwurm.

Biethen , verb. irreg. act. ich biethe, du biethest, er biether,

(Oberdeutsch du beuchst, er beuth,) Imperf. ich boch, Supin.

gebothen, Imperat. bicthe (Oberdeutsch beuth) ; welches ehe

dem zwey Hauptbedeutungen hatte, und zum Theil noch hat.

I. Befehlen. Der Richter , der über ihn har zu biethen,

Buch Belial 1472. Besonders , mit einem Befehle laden , vor-

fordern . So sagte man ehedem, jemanden vor Gericht biethen,

ihn in den Rath biechen. In dieser ganzen Bedeutung iſt es

im Hochdeutſchen veraltet , weil die zusammen geseßten gebiechen

und entbiethen deffen Stelle eingenommen haben. S. auch Aufe

biethen, Ausbiethen, Verbiethen.

II. Darreichen, vorhalten, und zwar, 1. eigentlich. Welcher

ist unter euch Menscher , so ihn sein Sohn bitter ums Brot,

der ihm einen Stein biethe ? Matth. 7, 9 ; Luc. 11, 11. Je:

manden einen Trunk biechen, ihm denselben darreichen. Einem

die Hand biethen , so wohl eigentlich, als figürlich, ihm helfen

wollen. In dieser eigentlichen Bedeutung ist es nur zuweilen noch

im gemeinen Leben , besonders Niedersachsens üblich ; im Hoch-

deutschen gebraucht man dafür lieber darbiethen. Nur einige

figürliche Redensarten kommen auch in der anständigeren Schreib-

art vor. Ein Unglück biethet dem andern die Hand. Ei-

nem den Kopf, die, Spize biethen, sich ihm widersehen. Jes

manden Trog biethen, ihm Troß.entgegen. sehen.

2. Figürlich mit verschiedenen Nebenbegriffen. 1) Anbiethen,

doch auch nur im gemeinen Leben, besonders in Niedersachsen, wor=

aus einige Dichter es in die höhere Schreibart aufzunehmen ge-

sucht.

.
Da er mich stets erhielt , und sich zum Opfer both,

Scleg.

Vergeblich böthe sie mir heur

Mit ihrer Hand Unsterblichkeit , Raml.

2) Zu erdulden zumuthen. Dem Rönige Schach biethen , im

Schachspiele. Das darfmir niemand biethen, das leide ich von

niemanden. 3) Sagen , anwünſchen , auch nur in der Sprache

des täglichen Umganges , besonders in den R. A. einem einen

guren Morgen, einen guten Tag, einen guten Abend-biechen.

Das
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Das ich den liuten guten morgen bot

Engegen der nacht, Friedr. von Husen.

4) Am häufigsten wird dieses Wort noch im Handel und Wandel,

und zwar se wohl von dem Käufer , als von dem Verkäufer ge:

braucht. Im ersten Falle wird es mit der dritten Eubung der

Person, und den Vorwörtern für und auf , wenn die Sache aus-

gedruckt wird , verbuuden , und bedeutet alsdann geben wollen,

dem Verkäufer eine gewisse Summe für seine Waare anbietben.

Ich habe ihm zehn Thaler dafür gebothen. Auf etwas bie:

then, besonders bey einem öffentlichen Verkaufe. Ich habe mit

darauf gebothen. Geld auf eines Ropf biechen. Wenn die-

ses Zeitwort von dem Verkäufer gebraucht wird, so bekommt der

bestimmte Preis das Vorwort um, und biethen bedeutet alsdann,

eine Sache gegen einen gewiſſen Preis dem andern anbiethen.

Er both den Ring um zehn Thaler. Du biethest deine Waare

gar zu theuer, du forderst zu viel dafür. Die Waare ist sein,

er kann sie biechen, wie er will .

Anm. 1. In der Bedeutung des Befehlens oder Gebiethens

Tommt bey dem Ulphilas ſchon biudan, im Angelſ. beodan , bey

den alten Schweden bioda , bey den heutigen Schweden bjuda ,

im Engl. to bid , und bey dem Notker picton vør. So fera es

barreichen Bedeutet, lautet es bey dem Ottfried biutan , im Angelſ.

biddan , im Engl. to bid , im Holländ. bieden. Das Nieder-

fächsische beden , und zuſammen gezogen been , bedeutet so wohl

gebiethen , als darbiethen. Herr Ihre hält sehr wahrscheinlich

die Bedeutung des Einladens für die erſte und urſprüngliche Be:

deutung dieses alten Wortes, weil ſolche schon in dem Latein. vito,

in invito, augetroffen wird. Wenigſtens laſſen ſich die verſchie:

denen Bedeutungen dieses Wortes ziemlich ungezwungen daraus

herleiten ; und beſſer, als wenn man mit Wachtern für jede Be-

deutung ein neues Stammwort annimmt. S. auch Entbiethen,

Bothe, Büttel. Isidors überseher gebraucht beodan auch für

praedicare.

Anm . 2. Die Conjugation der gegenwärtigen Zeit, du beuchst,

er beurb , Imper. beuth , ist in diesem, wie in allen ähnlichen

Verbis, bloß Oberdeutsch, und auch hier nur in einigen Provinzen

üblich , wird aber doch in der höhern Schreibart im Hochdeutschen

der gewöhnlichen Form vorgezogen , theils um der größern Fülle

des Mundes, theils aber auch um der Einſylbigkeit willen, welche

für die Dichtung in manchen Fällen bequemer iſt. JM Conjunc

tiv findet nur die gewöhnliche Form Statt. Die Niedersächſiſche

und alle mit ihr verwandte Mundarten haben in dieſem Worte ein

d, die Oberdeutſche aber ein t. Da die Hochdeutſche das Mittel

zwiſchen beyden ist, so hat sie seit ihrer Ausbildung das ch auge-

nomnien, ungeachtet selbiges in der Aussprache , von dem r nicht

verſchieden ist; daher man es hier nicht als ein bloßes Dehnungs-

zeichen ansehen darf, deffen das ie ohnehin nicht bedurft hätte. S.

die Orthographie.

-
* Der Biet, des ―es, plur. die - e, in den niedrigen Sprechz

arten , im Diminutivo aber , das Bierzchen , auch wohl in der

vertraulichen Sprechart der obern Claſſen , die weibliche Pruſt-

warze, ingleichen die ganze weibliche Brust. Gemeiniglich spricht

man es mit einem P ; allein die nahe Verwandtschaft mit Bug

zeiget, daß auch hier das b der wahre Buchſtab iſt.

Die Bigamie, (dreysvlbig,) plur. die- n, (viersplbig,) das Vers

brechen, da jemand zwey Weiber zugleich hat, die Zweyweiberey,

aus dem mittlern Lateine Bigamia , und dieß aus dem Griech.

βιγαμία.

---
Bigótt , -er, este, adj. et adv. auf eine übertriebene und

abergläubige Art andächtig und religiös . Ein bigotter Mensch,

ein Andächtler. Line Bigotte , eine abergläubig andächtige

weibliche Person. Daher die Bigotterie , übertriebene , aber:

"

gläubige Andacht, Andächtelev, ohne Plural, und dergleichen übur-

gen und Meinungen mit demselben.

—

Anm. Wir haben dieses Wort zunächst von dem Franzöſiſchen

Worte bigot , welches seinen Ursprung von den æbergläubigen

Normannen, und besonders ihrem ersten Herzöge Rollo haben soll,

welcher by Got, d. i. bey Gott, als eine Betheuerungs - Formel

gebraucht. S. du Fresne im Gloff. v. Bigothi ; Dalius Schwe-

dische Gesch. Th. 1 , S. 380. Wie fern das Ital. und Span.

Bigotta, ein Knebelbart, hierher gehöret, mögen andere unterſuchen.

Die Bilchmaus , plur. die mäuse, eine Art großer Hasel-

mäuse, welche so groß wie eine Wieſel ſind, einen kurzen Schwanz,

und einen hellen aschgrauen Balg haben. An dem Kopfe und

Maule gleichen sie den gewöhnlichen Hausmäuſen , nur daß die

Ohren wie an einem Maulwurfe geſtaltet ſind. Sie wohnen in

den gebirgigen Gegenden , besonders in Kraiu , Kärnthen, und

Italien, in der Erde , und leben von Baumfrüchten , Eicheln,

Bucheicheln , Nüffen und Getreide , und werden in den Ländern,

wo ſie ſich aufhalten, auch gegessen. Man pfleget ſie auch Ge:

birgmäuse, Zieselmäuse, Biliche, und in einigen ältern Mund-

arten Billen, Bilgen zu nennen.

Anm. Der Nahme dieses Thieres ſtammet vermuthlich ent-

weder aus dem Slavoniſchen Biel, weiß, her, weil es einweißliches

Fell hat, S. auch Balche, Fahl und Falb , so wie es wegen ſeiner

grauen Farbe in Tyrol auch Gräuel heißt ; oder vonBerg, welches

in einigen gröbern Oberbeutschen Mundarten Belch lautet, so wie

die Schweizer Bilche für Rirche sagen . Im Französischen heißt

es Belette, in der Mundart der Kraineriſchen Wenden aber Pouh.

Jan Böhmischen ist Plch eine Spihmaus. Aus dem Nahmen

Zieſelmaus ist in dem mittlern Lateine Citellus geworden. Übrt-

gens sind diese Bilchmäuse die eigentlichen Glires der alten Rö-

mer, die selbige schon als Leckerbissen aßen , obgleich Glis gemei-

niglich , aber sehr irrig, durch Rag überſcht wird.

Das Bild , des- es , plur. die- er, Diminutivum Bildchen,

plur. Bildchen und Bilderchen , die Gestalt eines Körpers und

deren Vorstellung oder Nachahmung.

1. So fern dieses Wort die Geſtalt einer Sache bedeutet, iſt

dasselbe größten Theils veraltet. Ehedem aber war es in dieſer

Bedeutung sehr häufig . S. die Anm . Doch sagt man auch noch :

im Winter fällt die Natur unter einem drohenden , ſchrecki

lichen Bilde in die Augen.

2. Die klare Vorstellung eines sichtbaren oder als sichtbar ge-

dachten Gegenstandes. 1 ) In der weitesten Bedeutung, eine

jede flare oder sinnliche Vorstellung. Der Traurige liebt alle

die Bilder, die ſeine Leidenschaft nähren. Die fürchterlichsten

Bilder schreckten ſeine Linbildungskraft. Homers Werke sind

die Quelle geworden , woraus so viel nachfolgende Dichter

Bilder und Ideen geschöpft haben. Sich ein dunkles Bild

von etwas machen. 2) In engerer Bedeutung , die sichtbare

Vorstellung eines Gegenstandes, und zwar so wehl die Vorstellung

desselben durch Linien und Züge , als auf einer erhabenen Fläche.

Ein gemahltes, ein geschnitztes Bild. Ein wohlgetroffenes

Bild. Bilder anbethen. Im gemeinen Leben gebraucht man

dieses Wort sehr häufig von einer jeden gezeichneten, gemahlten -

und in Kupfer gestochenen Vorstellung einer Sache. In der edlern

Schreibart sind dafür Zeichnung, Gemählde u. f. f. üblich. Doch

sagt man auch in dem höhern Style. Das Bild der Freyheit.

Die Ehrfurcht drückt ſein Bild mir Thränen an die Brust.

S. auch Bildniß. In der Wapenkunst werden die gemeinen Fis

guren eines Wapens , welche entweder aus der Natur oder aus

der Kunst hergenommen sind , Bilder genannt, im Gegensaße der

Heroldsfiguren. Bey den Webern heißt ein jedes Gewebe, das

eine Figur hat, und nicht gerade burch in Kette und Einſchlag wie

6862 Luch
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Tuch geht, ein Bild. Daher, in das Bild wirken, folche Figu-

ren in ein Gewebe wirken. Von der Vorstellung einer Sache auf

einer erhabenen Fläche , d. i. von gegossenen , geschnitten , ge=

bauenen Bildern u, f. f. wird Bild heut zu Tage wenig mehr ge=`

braucht ; obgleich diese Bedeutung noch in Bildhauer, Bildgießer,

Bildner, Bildſtuhl u. ſ f. geblieben ist. 3) Die Ähnlichkeit, und

diejenige Sache, welche der andern ähnlich ist, nicht nur an der äu-

ßern Gestalt, sondern auch an innern Eigenschaften ; das Lbenbild.

Laſſer uns Menschen machen , ein Bild das uns gleich fey,

I Mof. 1, 26. Und Sort schuf den Menschen ihm zum Bilde,

zum Bilde Gortes schuf er ihn , V. 27. Adam zeugete einen

Sohn, der seinem Bilde ähnlich war , 1 Mos. 5, 3. Sie ist

das leibhafte Bild ihrer Mutter. Du blaue Viole , du Bild

des Weiſen, du ftehest bescheiden im niedrigen Graſe, Gefn.

S. Ebenbild.

3. Eine Person oder Sache selbst, besonders in Rücksicht auf

ihre Gestalt. So sagt man zuweilen im gemeinen Leben, ein ſchö-

nes, ein häßliches Bild, für eine schöne , eine häßliche Gestalt

oder Person. Noch mehr in den Zusammensetzungen. Hierber

gehören auch die, ein Mannsbild, Frauenbild, Weibsbild , für

Mannsperson, Frauensperson , Weibsperson. S. diese Wörter.

Einige Neuere haben auch Urbild für Original einführen wollen ;

allein das scheinet der eigentlichen Bedeutung des Wortes Bild

völlig zuwider zu seyn. S. Urbild.

Anm. Bild, Niederf Beld, bey dem Ifidor Bilidu , bey dem

Ottfried Bilid, bey dem Kero Pilid , Piladi , bey dem Willeram

Bilide , bey dem Notker Pild, im Angels. Bilith , im Holländi:

fchen Beeld, im Dänischen Billede , und im Schwedischen Be-

laette, bedeutete ehedem , 1) eine jede Gestalt. Sin bilide ift

alfe des berges Libani , Willer. 2) Ein Beyspiel , Erempel,

S. Beyspiel. 3) Ein Muster, Vorbild, oder Fürbild. 4 ) Ein

Gleichniß. 5) Eine Nachahmung. 6) Den Schatten. Von

welchen Bedeutungen bey dem Schilter Beyspiele vorkommen.

Die ältesten Schreibarten dieses Wort:s, so wohl in derDeu :ſchen,

als den verwandten Sprachen zeigen , daß dieſes Wort ein zusam-

men gesehtes ist ; vermuthlich von bey und dem alten Lete, das

Gesicht, die Gestalt, so daß Bilere, oder Bild, eigentlich faciem

adfcitiam , wie es Ihre erkläret, bedeuten würde. S. Antlig

und Blig. Wachter leitet die lehte Hälfte dieſes Wortes von

lassen, gleich machen , gleich sehen, andere von dem alten Lid, ein

Glied, her. Im Oberdeutſchen lautete der Plural ehedem auch

Bilde, und an einigen Orten ist er noch üblich.

Bilden, verb. reg. act. 1. Einem Körper seine äußere Gestalt

geben, von Bild , so fern dasselbe ehedem Gestalt bedeutete.

1) Eigentlich und in weiterer Bedeutung , mit Ertheilung der

äußern Gestalt verfertigen. Einen Vogel aus Wachs bilden.

Ist es nicht thöricht , von dem Schicksale die Unsterblichkeit

eines Leibes zu fordern, der aus hinfälligem Staube gebilder

ist ? Dusch. Sie ist sehr schön gebildet , sie sieht schön aus.

2) Figürlich. (a) Den Fähigkeiten des Geistes und Willens die

gehörige Nichtung geben. Eiues Herz , eines Gemüth bilden.

Er trug mir auf, sie zu allen weiblichen Vollkommenheiten

zu bilden, Weiße. Er hat sich nach lauter großen Muſteru

gebildet. (b) * Einbilden, vorstellen.

Ey wenne ich bilde mir ir zuht

So wirt min muot u. s. f. König Wenzel.

In dieser jest veralteten Bedeutung ſagt noch Zachariä :

Klage nicht immer, o Freund, von einem feindlichen

Schicksal ,

Welches wir feindlicher noch in schwarzen Stunden

uns bilden.

2. Die Gestalt einer Sache nachahmen, abbilden. Nachwem

•

*

bilder und wem vergleicher ihr mich denn ? Ef. 46, 5. Ju

dieser Bedeutung kommt es jeßt wenig mehr vor , außer daß man

diejenigen Künste, welche die Gestalt anderer Körper sinnlich nach-

ahmen, wie die Zeichenkunst , Reißkunst , Mahlerkunst , Kupfer:

ſtecherkunst , Bildhauerkunst, Formenschneiderkunst und Modell-

macherkunft , mit einem allgemeinen Nahmen bildende Künſte

zu benennén pflegt.

Daher die Bildung , so wohl von der Handlung des Vildens,

als auch, und zwar am häufigsten, von der Geſtalt eines Menschen,

besonders von der Geſtalt des Geſichtes . Ein Menſch von gu:

ter Bildung. Sie hat eine vortreffliche, eine einnehmende

Bildung.

Kero übersehet fe omnibus conformabat , burch fih

alleem kepilide, und bey dem Ottfried iſt gibilidet so viel als

vorgebildet, praefiguratum. Am häufigsten kommt biliden,

bilethen bey den alten Fränkischen und Alemannischen Schriftstel

lern für nachahmen vor. Thaz ir Got io thuruh not in the-

fen datin bilidot , daß ihr Gott sorgfältig in diesen Thaten

nachahmet, Ottfr. B. 2, Kap. 19. Daher Notker auch Biledera

für Nachahmer gebraucht.

Der Bilder : Achât , deses , plur. diee, ein mit Figu-

ren oder Zeichnungen versehener Achat.

Die Bilderbibel, plur. die n, im gemeinen Leben , eine mit

Bildern , d. i. Kupferstichen, versehene Bibel ; ingleichen ein

Buch, in welchem die biblische Geschichte in Kupferstichen vorges

stellet ist .

Die Bilderblênde , plur. dien , eine Blende, d. i. blindes

Fenster, oder Vertiefung in einer Mauer, Bilder hinein zu ſeßen,

oder auch nur Steine zu ersparen ; mit einem Französischen Aus-

drucke eine Wiesche.

Der Bilderbogen, des — s, plur. ut nom. fing. 1) S. Thier:

kreis 2 ) Ein Bogen Papier mit bunten Bildern , welche einzeln

können abgeschnitten werden.

Das Bilderbuch, des– es, plur. die — bücher , im gemeinen

Leben , besonders in der Sprechart der Kinder, ein mit Kupfer,

stichen versehenes Buch.

Das Bilder Cabinett, deses, plur. die- e, eine Samm

lung von Bildern , d. i. Gemählden oder Kupferstichen , und das

Zimmer, worin fie aufbehalten werden.

Der Bilderdienst, des-es, plur. car. die gottesdienstliche Ver-

ehrung der Bilder der Heiligen.

* Die Bilderen , fingul. inuf. S. Zahnfleisch.

Die Bilder : Gallerie, (das lehte dreyfyldig, ) plur. die - n1,

(das leßte vierſylbig, ) ein langes Zimmer , oder Reihe mehrerer

Zimmer, wo Gemählde und Schildereyen aufbehalten werden. S.

Gallerie.

Das Bildergedicht , deses, plur. die – e , ein ehemahliger

poetischer Unsinn, da man sich Wörter oder Sylben wählete , die

ein Bild vorstelleten , oder gemahlet werden konnten , und dieſes

Bild mit einigen dazu gefügten Buchstaben hinseßte.

6,

Der Bilderhandel, dess , plur. inuf der Handel mit Bil-

bern, oder Kupferstichen. Daher der Bilderhändler, des

plur. ut nom. fing, der mit Kupferstichen handelt; im gemeinen

Leben auch ein Bildermann.

---
Der Bilderladen , des―s, plur die läden , der Laden eines

Bilderhändlers , das offene Zimmer, worin er seine Waaren ver

lauft.

Die Bilderlehre, plur. inuf. die Wissenschaft , sittliche Wahrhei-

ten unter Sinnbildern vorzutragen, und solche Bilder zu erklären,

oder die Wissenschaft der Bilder , in so fern se sittliche Wahrheiz

ten vorstellen ; die Bildkunst, welcher Nahme aber nicht so beż

quem ist, und mit einem Griechischen Ausdrucke, die Ikonologie.

Bildern,
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Bildern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, im

gemeinen Leben, die Bilder oder Kupferstiche in einem Buche auf-

suchen. In einem Buche bildern.

-

Die Bildernaht , plur. car. die Kunst, Bilder, oder allerley Fis

guren nach dem Leben zu nähen oder zu ſticken. Nahr bedeutet

hier nicht futuram, sondern die Nähkunft,

Bilderreich, —et, - fte , adj . et adv . reich an Bildern, oder

sinnlichen Vorstellungen. Eine bilderreiche Fantasie. Line bil-

derreiche Sprache , welche reich an Benennungen sinnlicher Ge

genstände ist, oder in weicher viele und kühne Bilder gewöhnlich sind.

Der Bilderreim , deses, plur. die- e, gereimte Zeilen,

welche ſo zuſammen gefüget werden , daß ſie durch ihre Stellung

eine Art eines Bildes ausmachen ; eine ehemahlige eben so abge.

schmackte Tändeley, als das Bildergedicht war.

Die Bilder chêre, plur. die n, eine Schere mit langen Schen:

teln, in Kupfer gestochene Bilder damit auszuschneiden.

Die Bilderschrift , plur. die en, eine Schrift, welche die Sa-

chen nicht mit Buchſtaben und Wörtern, sondern mit Bildern aus-

druckt , mit einem Griechischen Ausdrucke Hieroglyphen ; zum

Unterschiede von der Buchſtabenſchrift.

--

Der Bilderstein , deses , plur. die e, ein mit Zeichnun

gen und Figuren auf der Oberfläche versehener Stein , dergleichen

der Bilder : Achat , Bildermarmor u. s. f. ſind. S. Bildstein,

welches davon noch verschieden ist.

Der Bilderstreit, deses , plur. inuf. der Streit über die

gottesdiensliche Verehrung der Bilder, besonders so fern´er ehe-

dem zwischen der Griechischen und Lateiniſchen Kirche geführet wurde.

Der Bilderful, oder Bildſtuhl , des —es, plur. die – stühle,

in der Baukunst, ein steinerner Würfel , der oben und unten mit

Gesimsen verzieret ist, Bilder, d. i. Statuen darauf zu ſehen.

Der Bilderstürmer, des - s, plur. ut nom. fing. in der Kir

chengeschichte der ältern Zeiten, diejenigen, welche die Bilder mit

Gewalt aus den Kirchen wegzuschaffen suchten. Daher die Bile

derstürmerey.

Der Bildgießer , dess, plur, ut nom. fing. ein Künstler,

welcher Bilder and Metall oder Gops gießet.

Der Bildgraber, dess, plur. ut nom. fing. eine allgemeine

Benennung derjenigen Künstler , welche Bilder oder Figuren in

- die Tiefe graben ; zum Unterschiede von den Bildschnigern oder

Bildhauern, welche ſie erhaben vorstellen. Zu den Bildgrabern

gehören alle Arten der Sceinſchneider , der Rupferstecher, der

Modelschneider, und der Formschneider.

Der Bildhauer , dess, plur. ut nom, fing. ein Künstler,

der Bilder hauet, d. i. vermittelst des Meißels aus Stein oder

Holz erhaben darstellet. In dem lehtern Falle wird er auch zu:

weilen ein Bildſchnißer genannt. Daher die Bildhauerey, oder

die Bildhauerkunft, plur. inuf. ehedem die Bildnerkunst, wel

ches Wort noch 2 Chron. 3, 10 vorkommt ; Bildhauerarbeit,

Arbeit, die ein Bildhauer verfertiget hat, oder verfertigen muß.

Die Bildkunst, plur. inuf. S. Bilderlehre.

- er,
――

Bildlich , ste, adj. et adv. einem Bilde gleich, oder

ein Bild enthaltend. Ein bildlicher Ausdruck. Die bildliche

Erkenntniß , da man sich die Dinge unter Bildern vorstellet, die

finuliche Erkenntniß.

Der Bildmacher, des— s, plur. ut nom, fing. im gemeinen Leben,

jemand der Bilder aus Gyps, Thon oder Wachs verfertiget.

Der Bildner, des-s , plur . ut nom. fing . eine allgemeine

Benennung aller derjenigen Künstler, welche erhabene Bilder aus

allerley Materien verfertigen , dahin die Former , Wachsboſſner,

Bildschnißer, Bildhauer, Bildgießer u. f. f. gehören. Die Bild:

· nerkunst kommt in dieser Bedeutung schon Cbron. , 1 vor.

Daher die Bildnerey, plur. inuf. die Kunst des Bildners.

Das Bildniß, desses, plur. die - ſſe, ein größten Theils Ober-

deutsches Hauptwort, für Bild , in dessen zweyten Bedeutung.

Du sollst dir kein Bildniß machen, 2 Mof. 20, 4 ; 5 Mos. 5, 8.

Daß man ein Bildniß und Abgott machen soll , Richt. 17, 3.

Dein Bildniß hat mich überall verfolgt , Weiße. Im Hoch-

deutschen gebraucht man es von einem Porträte vornehmlich als:

dann, wenn Bild zu ſchwankend und unbeſtimmt ist.

Anm . Bey einigen Oberdeutschen ist dieses Wort weiblichen

Geschlechtes ; S. — Niß. Zuweilen höret mau auch das Wort

Bildnißmahler, für Porträtmahler.

-

Die Bildfäule, plur. dien, überhaupt eine jede Säule, in der

weitesten Bedeutung dieses Wortes , welche ein Bild vorstellet.

Besonders 1) ein jedes aus einer festen Materie verfertigtes er:

habenes oder rundes Bild ; ein Standbild, eine Statue. Einen

Garten , ein Gebäude mit Bildsäulen zieren. Er soll die

Bildsäulen zu Beth : Semes in Egyptenland zerbrechen , Jer.

43, 13. 2) In engerer Bedeutung , in der Baukunst, halb gez

bildete Menschen , mit oder ohne Arme, welche aus einem pier-

eckten unten zugespihten Steine gleichsam heraus wachsen.

•

Anm. Dieses Wort scheinet so gar alt nicht zu seyn, ob es

gleich schon zu Luthers Zeiten bekannt war. In den Monſeeiſchen

Gloffen kommt Manaliho, in Angels. Monlica, Manlica, im alt=

Schwed. Manlika, eigentlich Mannsgestalt, für Statue vor. In

den spätern Zeiten findet sich auch Bildstock , welches mit Bild:

fäule genau überein kommt. Man hat dieses Wort in der Be-

deutung einer Statue ohne Noth getadelt, weil doch nunmehr je-

dermann weiß , was er für einen Begriff damit verknüpfen soll,

und die Zusammenseßung selbst nichts verwerfliches an sich hat,

wenn man nur das Wort, Säule in seiner rechten, d. i. in ſet-

ner weitesten Bedeutung nimmt. S. auch Standbild und

Statue.

Der Bildschnitzer , des — s, plur. ut nom. fing. ein Künstler,

welcher erhabene Bilder aus Holz ſchnißet , zum Unterschiede von

dem Bildhauer, der sie aus Stein verfertiget. Daher dieBild:

schnigerey, dessen Kunst.

Bildschön , adj. et adv. so schön wie ein gemahltes Vild , d. t.

sehr schön, von Personen , im gemeinen Leben. Ein bildschöner

Mensch.

- -
Der Bildſtein , des — es , plur. die e, in der Mineralogie,

ein jeder Stein, der außerordentlich gebildet ist, dahin nicht allein

die Versteinerungen , sondern auch die Klappersteine , Notensteine

u. f. f. gehören. S. auch Bilderstein, welches davon noch unter:

schieden wird.

Der Bildstuhl, S. Bilderstuhl,

Die Bildung , plur. die- en, S. Bilden.

Das Bildwêrk, dés-es, plur die e, ein allgemeiner Aus-

druck alle Arbeiten bildender Künstler zu bezeichnen , ſie beſtehen

nun auf Flächen, wie Gemählde, oder aus halb und ganz erhabe-

nen Arbeiten. Gemählde sind Bildwerke auf Flächen. Die

Tischer: und Zimmerleute , die Tag und Nachr´arbeiten und

schnitzen Bildwerke, Sir. 38, 28.

Die Bilge , plur. die – n , bey den Tuchscherern , ein längliches

Holz, welches an die Stange des Liegers , d . i. der ruhenden

Klinge der Tuchschere, befestiget wird, selbige im Gleichgewichte zu

erbalten . Das Wort ist aus dem Frauz . Bille, Billette verterbt.

Im gemeinen Leben einiger Gegenden, z . B im Vogtlande, ist der

Bilgenschneider ein eingebildetes Gespenst , welches in den Ge-

treidefeldern seinem Gange nach die Ähren abſchneiden soll . Was

Bilge hier bedeutet, ist mir unbekannt ; denn daß es das vorige

Wort seyn sollte, ist nicht wahrscheinlich.

---
Das Billárd , (ſprich Billjard,) des - es , plur. die

-e, aus

dem Französ. Billard, und dieſes wieder von Bille, Kugel. 1) Ein

S66 3 Spiel
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Epiel, wo auf einer großen mit Tuch überzogenen Tafel gewiffe

Kugeln mit besonders dazu verfertigten Stäben in die am Rande

befindlichen Löcher gestoßen werden ; ohne Plural. Billard spies

len, 2) Die mit Tuch überzogene Tafel, auf welcher man ſpie-

let, mit ihrem ganzen Gestelle. ` S. auch Beilketafel.

1. Die Bille, (sprich Bilje), plur. die— n. 1) Eine elfenbeinerne

Kugel, womit man Billard ſpielet ; eine Rugel. Eine Bille

machen, sie in eines der Löcher am Rande des Billardes bringen.

2) In der Wapenkunst , eine jede Kugel , welche andere auch

einen Pfennig , ingleichen einen Ball nennen . Andere nennen

aus einer zu weit getriebenen Pünctlichkeit nur die mit Gold tin-

girten Kugeln Billen , die mit Silber tingirten Bälle , und die

mit Farben Rugeln.

Anm . Dieses Wort ist zunächst aus dem Französ. Bille, aber

es stammet doch mit Ball und Pila aus einer gemeinschaftlichen

Quelle her.

2. Die Bille, plur. die- n. 1) Dem Frisch zu Folge, ein Zapfen

in dem Wellbaume der Mühle , um welchen er sich beweget.

2) Eine Hacke mit breiter Spiße und zweyen Schneiden , womit

die Müller die Mühlsteine schärfen. S. das folgende.
#

Anm. In beyden Bedeutungen scheinet der Begriff der Schärfe

oder Spize der Grund der Benennung zu seyn. Das Griech.

Beλovn und Biλos, das mittlere Latein. Bella und Bolta bedeuten

eine Spite , ingleichen eine Nadel. S. auch Beil, Pfeil und

Bolzen.

Billen, verb. reg. act. bey den Müllern, die Mühlsteine schärfen.

S. das vorige.

Das Billenmehl, deses, plur. inuf, in einigen , besonders

Niedersächsischen Gegenden , das gröbere Weizenmehl vom zwey-

ten Schlage.

Das Billett, (sprich Biljett,) des - es, plur. die-e, aus dem

Franz. Billet, ein kurzer mit Auslassung aller Feyerlichkeiten abge-

faster Brief; ein Handbriefchen, Zettel ; und in weiterer Bedeu

tung, eine jede kurze Schrift.

Das Billiard, S. Billard.

Billig, ―er, ſte , adj . et adv. 1. Dem Rechte der Natur,

oder der im Innern , im Gewissen , empfundenen Verbindlichkeit

gemäß ; und zwar , 1) in der weitesten Bedeutung , so fern diese

Verbindlichkeit allgemein ist, oder erwiesen werden kann, da denn

billig in allen den Fällen gebraucht wird, wo wir etwas zu thun,

oder zu leiden schuldig sind . Das kann ich billig von dir er:

warten. Ich barre es dir geliehen, es ist billig, daß du mir

es wieder gibst. Ich halte es für sehr billig. Das solltest

du billig wissen. Sollte ich dich nicht billig strafen? Das is

nicht mehr als billig. Etwas für billig erkennen. 2) In

engerer Bedeutung, so fern diese Verbindlichkeit in besondern um=

ständen empfunden wird, wo sie keine allgemeine Regel leidet, den

besondern Umständen nach der innern Empfindung gemäß, da es

denn dem , was wir zu thun ſchuldig sind, entgegen stehet. Es

ist billig, daß ich dir diesen Schaden ersese, ob ich es gleich

nicht schuldig bin. Sie kennen die zärtlichen Sorgen eines

Vaters, ſie werden alſo die meinigen billig finden. Im gemei:

nen Leben verlieret sich oft der Begriff der empfundenen Ver-

bindlichkeit, und billig bedeutet alsdann bloß den besondern Um-

ständen gemäß. Eine billige Belohnung, nicht so fern wir uns

für verbunden halten , solche zu geben , sondern so fern sie dem

Berdienste und dem Vermögen dessen , der sie gibt, angemessen

ist. Eine billige Ausfeuer. Eine billige Strafe. Ich halte

viel auf ein billiges Lob , Gell. Ja zuweilen bedeutet es nur

überhaupt so viel wie mäßig , bescheiden. Seine Antwort ist

noch billig genug. 3) In der engsten Bedeutung wird dieses

Wort im Handel und Wandel häufig gebraucht , für mäßig; bes

Ein bilsonders von derBestimmung des Werthes einerWaare.

liger Preis , der so wohl dem Werthe der Waare, als auch den

übrigen Umständen angemessen ist. SeineForderungen ſind ſehe

billig. Machen sie es billig mit mir , übertheuern sie mich

nicht. Ich will es auf das billigste einrichten. Vielleicht

nimmt er es für ein Billiges (für einen billigen Preis) wieder

an, Gell.

2. Geneigt , dieſer empfundenen Verbindlichkeit gemäß zu

handeln, in allen obigen Bedeutungen. Ein billiger Mann.

Sey billig gegen die Vorsicht. Er ist sehr billig , mäßig in

seinen Forderungen.

Anm. I. Dem Kero scheinet dieses Wort noch nicht bekannt

gewesen zu seyn , indem er merito duro piuuruhti überſeßt.

Ottfried und Notker gebrauchen für Billigkeit auch noch Ebini.

Allein bey dem Willeram kommt schon billih , in dem alten Gez

dichte auf Carln den Großen bey dem Schilter pillichen , im

Schwabenspiegel billich , und bey dem Hornegk pilleich vor. Die

erste Hälfte ist das alte Bill , empfundenes Recht, wovon im

Oberdeutschen , besonders der Schweiz, noch Unbill, Unbild, Uns

bilde, für Unrecht, Beleidigung, üblich ist. Er klagte ihm den

angethanen Uubill , heißt es noch in Walsers Appenzell. Chron.

Weil weder Wachter noch Ihre dieſes alte Oberdeutsche Wort

kannten, ſo ſchlägt der leßtere eine andere Ableitung vor, die aber

jezt unnöthig wird. Nur die lehte Sylbe iſt ſtreitig ; indem man

gefraget hat, ob sie die Ableitungssylbe lich, oder ig ist. In dem

ersten Falle müßte man dieses Wort billlich , oder doch billich

schreiben. Siehet man auf die vornehmste Bedeutung dieses Wor

tes , da es dem Naturrechte gemäß bedeutet, só muß man für die

erste Schreibart den Ausspruch thun , zumahl da die Alten dieses

Wort beständig billich schreiben. Allein da nicht nur der lange

heutige Gebrauch das g eingeführet hat, welches auch durch die all-

gemeine Aussprache in der Verlängerung des Wortes , wenigstens

im Hochdeutschen, unterſtüßet wird : so muß man das. g behalten ;

zumahl da die Grenzen der Bedeutungen der beyden Ableitungs-

sylben lich und ig sehr oft zusammen fließen. Die Schweden

und Dänen schreiben es gleichfalls billig, mit einem g.

Anm. 2. Dieses Wort ist von je her am häufigsten von dem

empfundenen Rechte, oder dem Rechte der Natur , gebraucht wor-

den, im Gegensaße dessen , was dem gegebenen Rechte oder den

eigentlichen Gefeßen gemäß ist. Wenn man daher im gemeinen

Leben recht und billig oft zusammen seßet, so ist recht daſelbſt in

der engern Bedeutung, den Gesetzen gemäß, zu nehmen.

Billigen , verb. reg. act. für billig erkennen, oder erklären , in

dem ersten und zweyten Falle , der ersten Bedeutung des Wortes

billig. Ich kann dieß Verfahren unmöglich billigen. Sie

haben es alle gebilliger. Oft auch in weiterer Bedeutung für

bewilligen. Der Vater wollte die Heirath nicht billigen. Da=

her die Billigung.

A

Die Billigkeit , plur. inuf. 1) Die Eigenschaft einer Sache, da

ſie der im Innern empfundenen Verbindlichkeit gemäß ist , in al-

len Bedeutungen des Bey- und Nebenwortes, Die Billigkeit

eines Ausspruches , eines Urtheiles , einer Forderung , eines '

Preiſes u. s. f. 2 ) Diese empfundene Verbindlichkeit selbst,

gleichfalls in allen drey Bedeutungen. Es ist der Billigkeit ges

mäß, Etwas nach der Billigkeit beurtheilen. Nach Recht

und Billigkeit. Eine Tochter nach der Billigkeit ausstatten,

nach Maßgebung seines Vermögens. 3) Die Fertigkeit , dieser

Verbindlichkeit gemäß zu handelu. Ein Mann von großer

Billigkeit, Er besigt viele natürliche Billigkeit.

Anm . Opiß gebraucht dieſes Wort Ein Mahl in einer sehr un-

sewöhnlichen Bedeutung für Rechtschaffenheit, Unsträflichkeit :

Serr
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Herr, weil ich kann gerecht bestehen,

So laß den Spruch auch so ergehen,

Und rette meine Billigkeit

Durch deinen endlichen Bescheid.

Der Billing, des-es, plur. die-e , der Nahme einer Art

Weißfische in Sachsen , welcher sich an tiefen Orten , selbst unter

den Mühlrädern aufhält, zu Ende des Februars an scharffließende

Örter ziehet, wo er streicht, und für einen Raubfisch gehalten

wird ; Cyprinus Rubellio, und Idharus, L. Jm Deutschen auch

Pillent und Rappe.

Die Billion, plur, die— en, eine Zahl von tausend Mahl tau:

fend Millionen ; aus dem Franz . Billion.

Tie Bilse, oder das Bilsenkraut, deses, plur. inuf. eine

Pflanze, welche auf den fetten Nainen Europens wächſet, und eine

fehr betäubende Kraft hat, daher ein unvorsichtiger Gebrauch der- ·

felben Raserey und den Tod wirken kann ; Hyofcyamus, L. Um

dieses Umstandes willen wird sie im gemeinen Leben auch tolle

Bilse, Schlafkraut, Tollkraut, Rasewurzel, Teufelsauge, und

an einigen Orten auch Rindswurzel, Schweinsbohne, Saubohne

genannt. Im Dänischen heißt ſie Bulme, im Norweg. Bul-

meurt, und im Böhmischen Blje. Bey dem Alberus wird auch

der Schlehenbaum, oder vielmehr dessen Frucht, Bilse, Pinserling

genannt. Bey den alten Galliern und Jberiern hieß sie , dem

Dioscorides zu Folge, Belinuntia, von Bel, Belenus, weil sie dies

ſem Gotte heilig war, daher sie noch jeht im Spaniſchen Veleno

genannt wird, welche Nahmen mit dem Deutschen Bilfe einige

Ähnlichkeit haben.

Der Bilz, S. Pilz .
.

Bimsen, verb. reg. act. ben verschiedenen Handwerkern, mit dem

Bimssteine reiben, glatt machen.

Der Bimsstein, des- es, plur. inuf. ein rauher , löcheriger,

glasartiger Stein, von einem klarkörnigen und faſerigen Gewebe,

voller Blasen ; daher er so leicht ist , daß er auch auf dem Waſſer

schwimmet. Man findet ihn am häufigsten in der Nachbarschaft

feuerspeyender Berge , und hält ihn für einen durch das Feuer

zusammen gebackenen Asbest. Der Deutsche Nahme ist von dem

Latein. Pumex, daher man ihn billig Pimsstein schreiben sollte,

wenn die Hochdeutsche Aussprache es verstattete, Im Nieders.

heißt er gleichfalls Pimpfteen.

Bin, ich bin, du bist, er ist , S. Seyn.

-
Die Bindahle, plur. dien, oder der Bindahl, des — es,

plur. die- e, bey den Siebmachern , eine Ahle zum Ausbinden

der Siebe. S. Uhle.

Die Bindart, plur. die ärte , bey den Zimmerleuten , ein

Nahme der gewöhnlichen Zimmerart, womit das Holz beschlagen,

und zum Abbinden oder Verbinden geschickt gemacht wird .

Der Bindbalken, richtiger Bindebalken, dess, plur. ut nom.

fing. bey den Zimmerleuten, ein Balken, welcher durch die ganze

Breite eines Gebäudes geht, and zwey Wände mit einander ver-

bindet; im Gegensahe der fürzeru Stichbalken. S. Haupt-

balken.

*Das Bindband, des-es, plur. die- bänder, ein nur im

› Oberdeutſchen, besonders in Österreich, übliches Wort, das Band zu

bezeichnen, womit man jemanden an feinein Nahmenstage anzu÷

binden pfleget, und in weiterer Bedeutung ein jedes ›Geſchenk,

welches man ihm zu dieser Zeit macht.

Die Binde , plur. dien, eigentlich alles, womit etwas gebun-

den oder verbunden werden kann ; einBand. Heut zuTagé aber

wird dieses Wort in eingeschränkter Bedeutung nur von kinem

breiten Bande gebraucht, und zwar, r) eigentlich, dergleichen die

Binden der Wundärzte, die Hauptbinden , Halsbindën , Leibs

binden, Feldbinden u. f. f. find. So pflegt man die Gerechtig=

4

keit mit einer Binde vor den Augen zu mahlen. 2) Figürlich,

wegen einer Ähnlichkeit. Breite Streifen an denHemden werden

im gemeinen Leben gleichfalls Binden oder Hemdbinden genaunt.

In der Wapenkunst ist die Binde fo viel als ein Streifen , d. k.

ein Balken , der nicht seine gehörige Breite hat. Ju der Baus

kunst, heißen die Streifen, womit man zuweilen die Säulen über

ziebt, gleichfalls Binden,

Anm. Binde, bey demWilleram Binta, ist von dem Präsenti

des folgenden Zeitwortes , so wie Band von deſſen Imperfecto,

und Bund von dessen Supino herstammet. Daß Binde bloß

von einem breiten Bande gebraucht wird, hat nichts als das Her-

kommen für sich.

DieBindebank, plur. die- bänke, in der Kriegsbaukunst , ein

Geſtell, auf welchem die Faſchinen gebunden werden; die Faſchi-

nenbank.

Der Bindebaum, deses, plur. die-bäume, der langeBaum,

womit das Heu auf dem Fuder befeſtiget wird ; der Wiesenbaum,

Heubaum,

+

Der Bindebrief, des—es, plur. die—e, ein, wenigstens im

Hochdeutſchen , ungewöhnliches Wort , welches bey dèm Opiß für

ein Gedicht vorkommt , mit welchem jemand an seinem Nahmens.

tage angebunden wird.

Das Bindeisen, des—s, plur. ut nom. fing. in den Glashüt-

ten, ein langes rundes Eisen , mit einem eben so langen runden

Stiele , durch welches die Glasreifen von geschmolzenem Glase

auf die Gläser getragen werden.

Das,Bindelohn, deses, plur. von mehrern Summen, die-

löhne, der Lohn, welchen man dem Böttcher für das Binden und

Ausbeffern alter Gefäße gibt ; dagegen der Buchbinder Binders

lohn bekommt.

Das Bindemesser, S. Bandmesser.

Binden, verb. irreg. act. Imperf. ich band , Supip, gebunden.

1. In der eigentlichsten Bedeutung, biegen, frümmen , besonders

einen langen schmalen biegsamen Körper um die Oberfläche eines

andern biegen und daselbst befestigen. Ein Tuch um den Kopf

binden. Linen Strick um ein Faß, einen Faden um den Fin-

ger binden. In dieser Bedeutung kommt binden größten Theils

mit dem verwandten Verbo winden überein , welches auch in

andern Fällen dieser Bedeutung gebräuchlich ist.

2. In weiterer Bedeutung . 1) Vermittelst eines Bandes,

d. i. eines langen, dünnen, biegsamen Körpers an etwas befestigen.

Den Baum an einen Pfahl, das Pferd an die Thüre , den

Rahn an das Schiffbinden. Einem die Hände auf den Rücken

binden. * Einem etwas auf die Nase binden , in der niedrig=

ften Sprechart, so wohl es ihm entdecken , als auch ihn einer

Unwahrheit überreden . Einen Verlust an 'das Bein binden,

ihn verschmerzen. 2) Mit Banden belegen , durch Anlegung der

Bande seiner Freyheit berauben. Einen Übelthäter binden.

Einem die Hände binden , auch figürlich, ihn hindern , nach

seinem freyen Willen zu handeln. Die Hände sind mir gebun

den. Ich werde mir die Hände nicht binden lassen. Nichts

als deine eigene Wohlfahrt bindet mir die Hände, wenn ich

deine Wünſche nicht erfülle, Duſch. Auf eine etwas uneigent

liche Art sagt man auch , mit Betten binden , ungeachtet feſſelu

in diesem Falle angemessener wäre. 3). Zuſammen binden und

dadurch verfertigen. Garben binden, durch das Zuſammenbinden

vieler Halme Garben hervor bringen. So auch, Beſen binden,

Bürsten binden, Kränze binden, Ballen binden, Fässer binden

u. f. f. Ein Buch binden, oder einbinden , die einzelnen Bogen

zuſammen häften und das daraus entstandene Buch mit einem

·Bande versehen. 4) -Ein Clavier heist gebunden , wenn Eine

Saite zwey Töne ausdrücken muß. S. Bundfrey.

3. Figür.
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3. Figürlich. 1) Ohne Band befestigen. So sagt man z. B.

vou dem Leime, daß er binde, wenn er anfängt zu erkalteu, und

die zuſammen geleimten Körper zu verbinden. Sich binden,

wird auf eben diese Art von dem Sande, Thone u. f. f. gesagt,

wenn sie angefeuchtet worden , und nunmehr eine Art von Festig

teit bekommen, so daß ihre Theile zusammen halten und sie sich

ballen lassen. Der Ralk binder ſehr gut, wenn er die Steine

gehörig befestiget. 2 ) Die freye Bewegung eines Körpers hem-

men. So wird der Flugfand gebunden , wenn man ihn durch

allerley Mittel zum Stehen bringt, so daß er die benachbarten

Gegenden nicht überschwemmen kann . Ein innerlicher Rampf

band meine Zunge, benahm mir die Sprache. Jngleichen, ein:

schränken. Die gebundene Rede , deren Gang in ein gewisses

Sylbenmaß eingeschränket ist ; im Gegensahe der ungebundenen

oder prosaischen Rede. So auch die gebundene Schreibare in

der Musik , welche alle Regeln der Harmonie gengu beobachtet ;

zum Unterschiede von der freyen . Die gebundene Zeit, in der

Römischen Kirche , die siebenzig Tage von dem Sonntage Sep-

tuagesima an, da kein Halleluja in der Kirche geſungen wird, und

auch keine Hochzeit gemacht werden darf. 3) In noch weiterer

Bedeutung , die Freyheit eines vernünftigen Geschöpfes hemmen.

Ich bin gebunden , ich kann nicht so handeln wie ich will. Ich

bin an die Stadt gebunden , bin verpflichtet , in der Stadt zu

bleiben. Er läſſet ſich durch nichts binden . Da ihn kein Ge

setz weiter band. Sich an etwas binden , sich dadurch hindern

`laſſen das Gegentheil zu thun . Er will sich an sein Versprechen

nicht binden. Ich werde mich daran nicht binden. Sie sind

ja nicht an ihr Wort gebunden , nicht verpflichtet, ihr Wort-

zu halten.

Ein Schäfer pflegt sich nicht stets an sein Wort zu

binden, Gell.

4) Von etwas abhängig machen , mit dem Vorworte an. Der

Himmel har deine Glückseligkeit nicht an Schäße gebunden,

welche der Berrieger öfter befizer , als der Redliche , Dusch.

Zufriedenheit ist nicht an Geld und Gut gebunden,

Can.

Es ist das wahre Glück an keinen Stand gebunden,

Haged.

5) Im Kirchenstyle ist binden, die kirchliche Vergebung der Sünde

versagen, und dadurch von der Kirchengemeinschaft ausschließen ;

im Gegensaße des lösen. S. Bindeschlüssel.

Daher die Bindung, von der Handlung des Bindens, obgleich

felten, und auch hier nur in den eigentlichen und weitern Bedeu

tungen. In der Musik wird die Verbindung zweyer Noten durch

einen halben Zirkel eine Bindung genannt, wie denn auch wohl

solche zusammen gehängte Noten ſelbſt Bindungen heißen.

Anm. Binden, bey dem Ulphilas bindan, bey dem Kero pin-

tan, bey dem Ottfried bintan , im Angelf. bindan , im Engl, to

bind und to band, im Dänischen binde, im Schwed. binda , ist

mit winden genau verwandt , obgleich das leßtere mehr die ei

gentlichste Bedeutung aufbehalten hat. Das Latein. vincire,Das Latein. vincire,

und-vielleicht auch das Griech. ¿Piyyw ſind mit demſelben ver-

muthlich aus Einer Quelle hergefloſſen. S. auch Binde, Band :

und Bund, ingleichen Spannen, Winden und Fahne,

Der Binder, des-s, plur, ut nom. fing. Fämin. die Bindes

rinn,plur. die- en. 1) Der, oder die etwas bindet ; ein Wort,

welches selten allein , häufiger aber in den Zusammenfeßungen,

Bürstenbinder , Besenbinder , Faßbinder , Buchbinder u. f. f.

gebraucht wird. In der Landwirthschaft binden die Binder und

Binderinnen das abgehauene Getreide mit Strohfeilen in Gar-

ben. In einigen Oberdeutſchen Gegenden werden die Faßbinder

oder Böttcher nur ſchlechthin die Binder, und um Nürnberg die

Bühner genannt. 6. Böttcher. 2) Ein Ding, welches etwas

verbindet , in einigen Fällen. So pflegen die Mäurer Steine,

welche nach der Dicke der Mauer liegen , zum Unterschiede von

den Läufern , welche nach der Länge liegen , Binder und Bin

desteine , und die Zimmerleute die Bindesparren nur Binder

zu nennen.

Das Binderlohn, des — es, plur. von mehrern Summen, die—

löhne, Lohn welches man dem Binder für seine Arbeit gibt, z . B.

dem Binder in der Ernte , dem Buchbinder u. s. f. Im Ober:

deutschen wird auch das Bindelohn des Faßbinders Binderlohn

- genannt .

Die Bindeſcheide, plur. dien, eine lederne Scheide, in welcher

die Böttcher oder Faßbinder das Bindemesser führen . S. Bands

messer.

Der Bindeſchlüſſel , des— s, plur. inuf. ein kirchliches Wort,

wodurch die Gewalt die Sünde zu binden , oder zu behalten , d. i.

nicht zu vergeben, verstanden wird ; im Gegensahe des Löses

ſchlüſſels.

Der Bindeſparren, des —s, plur, ut nom. fing. bey denZims

merleuten, vorzüglich verbundene Sparren, Binder ; zum Unters

schiede von dem Gebinde oder leeren Sparren.

Ter Bindeſtein, des - es, plur. die —e, S. Binder.

Das Bindewort, des— es, plur. die- wörter, ein Wort, wela

ches mehrere Wörter oder Säße mit einander verbindet. In der

Sprachkunst führen daher dieſen Nahmen diejenigen Partikeln oder

Bestimmungswörter, welche im Lateinischen Conjunctiones het:

ßen, und deren Hauptverrichtung es ist, den Zusammenhang der

Theile einer Rede zu bezeichnen. In der Logit hingegen wird

die so genannte Copula , oder das Zeichen der Bejahung oder

Verneinung in einem Sage, bey einigen auch das Bindewort gez

nannt, welches im grammatischen Verstande alle Mahl ein Ver,

bum ist.

Anm. Ruodbert überſeßte um das Jahr 880 bey dem Goldast

in Script. rerum. Alem. Th. 2. Part, 1. p. 65. die Conjunction

im grammatischen Verstande durch Geuugeda , Gefügede , und

auch einige Neuere haben den Ausdruck Fügewort für bequemer

gehalten.

Das Bindezeichen, dess, plur. ut nom. fing. in der Sprachs

kunst, ein Zeichen , welches einige zusammen gesezte Wörter, die

man doch nicht gern als Ein Wort schreiben will , verbindet ; Hy-

phen; z . B. Ober': Hof - Marschall , Oft : Indien. Weil dies

ſes Zeichen auch zur Theilung der Wörter dienet , so nennen die

Buchdrucker es den Divis , andere das Theilungszeichen.

Das Bindezeug, des —es, plur. die—e , bey den Wundärzten,

eine Büchse oder Futteral , welches die zum Verbinden und an-

dern chirurgischen Arbeiten nöthigen Werkzeuge enthält. In der

Landwirthschaft iſt das Bindezeug dasjenige Geräth, welches zum

Binden der Garben erfordert wird , z. B. die Bindeſchürze , Bin-

dehandschuhe und Strohseile.

Der Bindfaden, des-Ter Bindfaden , dess, plur. inuf. im gemeinen Leben eine

zusammen gebrehete häufene Schnur, allerley vorkommende Dinge

damit zusammen zu binden. Im Niedersächsischen heißt solcher

Bindfaden Fisseband, oder Figband, vermuthlich von Fige, Siffe,

ein abgetheiltes Bund gehaspelten Garnes ; daher das Französ.

Ficelle, für Bindfaden ; ingleichen Segelgarn, weil die Segel

macher solches zu den Segeln gebranchen ; Sackband u. f. f. Im

Oberdeutschen ist Spachar, Spacht, Spagen üblich , ohne Zweis

fel von dem Slavonischen und befonders Böhmischen Spogiti,

binden, häften, obgleich auch im Ital. Spago, Spaghetto Binds

faden bedeutet. Burdel, von chorda, war ehedem auch be

tanut.

Das
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Das Bindholz, Bindeholz, deses, plur. die hölzer,

bey den Zimmerleuten, Zimmerstücke , welche andere Bauhölzer

mit einander verbinden.

-
Das Bindlóch, Bindeloch, des — es, plur. die— lócher, bey

den Nähterinnen , kleine runde eingefaßte Löcher in der weißen

Brodirung.

-- -

Der Bindriegel , dess, plur. ut nom. fing. in der Zim-

mermannskunst , Riegel , welche bey hölzernen Brückengeländern

zur Verbindung der Säulen und Decken dienen.

Das Bindspèck, des es, plur. von mehrern Arten, die . -e,

der Nahme eines aus Kupfer , Salmiak , Salpeter , Grünspan,

Alaun und Kochsalz zuſammen gefeßten Metalles, welches eigent-

lich eine Art Tombakes ist. Es hat den Nahmen von einem

Engländer Nahmens Bindſpeck, der es erfunden.

Die Bindung, S. Binden , am Ende.

DieBindweide, plur. dien, S. Bandweide.

Das Bindwerk, Bindewerk, des es , plur. inuf. in der

Baukunst, Lusthäuser und Bogengänge von dünnen hölzernen Spü-

nen, welche da, wo sie sich kreuzen, mit Draht zuſammen gebun-

den werden.

Das Bindzeug, S. Bindezeug.

Der Binetsch , des es, plur. inuf. S. Spinat.

Die Binge, S. Pinge.

Das Bingelkraut, deses, plur. inuf. eine Pflanze ; Mercu-

rialis , L. Sie wächset in den Europäiſchen Hainen und an un-

wegsamen fattigen Örtern. Der Deutsche Nahme soll von dem

Niedersächſ. binkeln, den Urin laſſen, abſtammen , weil die Pflanze

den Urin treibet. Weil man sie auch zu Klystieren gebraucht,

so wird sie im gemeinen Leben auch Rlyſtierkraut, ſonſt aber

auch Hundekohl, Hundsmelde, Mistmelde, Scheißmelde, Specks

melde, Rühwurz, Wintergrüin u. f. f. genannt. Im Dänischen

heißt sie gleichfalls Bingelurt.

* Binnen, ein Niedersächſiſches Nebenwort des Ortes und der Zeit,

für innerhalb , welches die dritte Endung des Hauptwortes er:

fordert , und auch zuweilen im Hog : und Überdeutſchen vor:

kommt. Binnen der Stadtmauer, innerhalb derselben . Bins

men acht Tagen soll das Geld ausgezahlet werden, Gell . Bin:

nen einer Stunde will ich "wieder da ſeyn. Binnen dieser

Zeir , Gell.

Anm. Man glaubt, daß dieſes Nebenwort von bey und innen

zuſammen gesezet worden. Indessen findet sich schon um das

Jahr 88ɔ im Angelſ. binnan . S. Innerhalb. Die folgenden

Zusammensetzungen fommen eigentlich auch nur in Niedersachsen

pet.

Der Binnenbaum, S. Bienenbaum.

im

* Der Binnendeich , des—es, plur. die — e , in den Nieder-

fächſiſchen Marschländern , ein Deich innerhalb eines eingedeichten

Landes, welcher das einbrechende Waffer abhält, daß es nicht auch

andere Gegenden überschwemme ; im Nieders. Binnendiek,

Gegensahe der Burendieke , oder äußern Deiche. Im Butja

dinger-Lande heißen dieſe Binnendeiche Sturmdeiche, im Stad:

lande aber Landdeiche.

:

•

Das Binnengericht , des-es, plur. die- e, in Westphas

len, eine begrenzte , geschlossene oder umschränkte Gerichtsbarkeit,

welche in einem gewissen bestimmten Bezirke ausgeübet wird ;

Jurisdictio circumfepta , im Oberdeutschen das Zaungericht.

S. dieses Wort.

Das Binnenland, deses, plur. die- länder, im Nieder-

fächſiſchen, ein innerhalb eines gewiſſen Bezirkes gelegenes Land ;

ingleichen ein innerhalb eings Deiches gelegenes Land, im Gegen=

saße des Buren : oder Außenlandes.

Adel, W. B. 1. Th. 2. Auß.

Das Binnenlehen , dess, plur, ut nom. fing. in dem*

Südsischen Rechte, ein Lehen, welches von demjenigen Herren zu

Lehen gehet , dem das Eigenthum und die Gerichtsbarkeit desje:

nigen Bezirkes gehöret, worin es lieget ; Feudum intra curtem,

im Gegensahe der Buten oder Außenlehen.

Die Binnung, plur. die - en, auf den Niedersächſiſchen Fluß-

schiffen, ein starkes Holz , worin der obere Rand des Schiffes in:

wendig eingefaset wird ; gleichfalls von binnen, innerhalb.

DieBinse, plur. die-n. 1) Eine Pflanze , weiche in feuchten

moraftigen Gegenden wächset , und sich durch ihren geraden bieg

samen Schaft hinlänglich unterſcheidet ; Juncus, L. Einige Ar

ten der Semsen, Scirpus, L. werden im gemeinen Leben gleichfalls

zuweilen Binsen genannt. Daher die Binsendecke, die Binſen-

reuſe, der Binſenkorb u.. f. f. eine aus Binſen geflochtene Decke,

Reuſe, oder ein daraus verfertigter Korb. 2) Bey den Knopf- ·

'machern werden die gedoppelten Fäden rohe Kamehlhaare, welche

aufdem Drehrade zuſammen gedrehet , und durch deren neue Zu-

fammendrehung das Kamehlgarn entstehet, Binſen genannt.

Anm. Es ist wahrscheinlich, daß der Nahme dieses Gewächses

von dem Verbo binden herkommt , weil man es sehr frühe zum

Binden und Flechten gebraucht hat, so wie das Lat. Juncus und

Griech. xowos einen ähnlichen Ursprung haben. Im Englischen,

wo diese Pflanze Bent, Bents heißt, fällt die Abstammung von to

bend deutlicher in die Augen. Die Holländ, und Niederſ. Mund-

art werfen das n weg , und da lautet dieses Wort Beeſe, Bieſe.

In Schlesien heißen die Binsen Senden , und ein altes Vocabul.

von 1482 bey dem Frisch überſeßt Juncus durch Semde. Im

Niederſ. iſt auch der Nahme Ruſch , Ruſk, Auruſch, Hauruſch,

Angels. Refc, Riſe, im Dithmarſ. Rüſſchen , bekannt, von deſſen

Abſtaminung das Bremiſch - Niedersächſ. Wörterbuch nachgeſehen

werden kann.

Die Binsenblume, plur. die-n, eia der Binse ähnliches Wass

sergewächs mit einer schönen Blume ; Butomus umbellatus , L.

Blumenbinje, blühende Binse.

Das Binsengras , des—es , plur. von mehrern Arten , die-

gräser, eine Art Binsen mit knotigen gegliederten Blättern und

ftumpfen Kroublättern ; Juncus articulatus, L. Außer demwird

auch die Semse, Scirpus, L. mit ihren Arten Binsengras ge=

nannt.

Der Birghirsch , S. Gebirghirſch.

* Das Birk, des—es, plur. diee, oder en, eine im Her:

zogthum Schleswig übliche Benennung gewiſſer kleinerer Diſtricte

von einigen Kirchspielen , Dörfern oder auch nur Höfen, denen

ein Birkvegt vorgeſehet ist , der zugleich das Recht in seinem

Birke handhabet, und den Birkschreiber unter sich hat. Mehrere

Birken machen eine Harde, mehrere Harden aber ein Amt. Jm

Dänischen bedeutet Birke die Dorfgerechtigkeit , im Schwediſchen

aber ist Birke, Biörke eine Stadt ; ein Wort, deſſen gemeinſchaft-

liche Abkunft mit dem Deutschen Burg wohl niemand verkennen

wird.

es,Die Birke, plur. die — n , oder der Birkenbaum , des

plur. die bäume , ein Baum , welcher nur in den kältern

Gegenden Enropens wächset, eine weißliche Rinde und ein weiches

Holz hat ; Betula , L. besonders diejenige Art , welche bey ihm

alba heißt, und die in Deutſchland nur allein bekannt ist. S.

auch Alpenbirke , Hängelbirke , Maſerbirke , und Zwergbirke.

Daher das Birkenholz, die Birkenrinde, das Birkenreis, der

Birkenstamm u. ſ. f.

Anm. Der Deutſche Nahme dieſes Baumes iſt im nördlichen

Europa ziemlich allgemein. Im Nieders. lautet er Barke , im

Holländ. Berke, im Dän. Birk , im Schwed . Biörk, im Angelſ.

Birc, Beorce, im Engl. Birch, im Böhmiſchen Briza, im Pohln.

Lit Brzoza,
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Brzoza, und im Russischen Beresnik . Dagegen nennen die Lap:

pen ihn Sake , die Finnen Koiwu , die Franzosen Bouleau, die

Lateiner Betula, und die ältern Griechen Enuvda. Im gemeinen

Leben, besonders Niedersachsens, wird er auch die Naye oder der

Maybaum genannt. S. dieſes Wort.

Birken, adj. et adv. von der Birke hergenommen , oder aus

Birkenbols verfertiget. Ein birkenes Reis , birkenes Holz.

Der Birkenbusch , des-es, plur. die – büsche, S. Birkholz:

Der Birkenkork, deses, plur. von mehrern Arten, die - e,

S. Birkenschwamm.

Der Birkenmeier , dess , plur, ut nom. fing. ein ehedem

übliches unansehnliches Trinkgeschirr , welches aus einem Stücke

eines Birkenstammes beſtand, dem man die äußere Ninde gelaſſen,

und denselben nur ausgebohret und ausgepichet hatte ; Nieders.

Barkenmeter. Die leßte Hälfte dieses Wortes ist noch ungewiß.

Frisch leitet sie entweder von Maye, Virke , her, welches aber

ein ungewöhnlicher Pleonasmus seyn würde, oder weil man dieses

Geschirr zu den Schmaufërehen am ersten May gebraucht. Wach-

ters Ableitung , der dieses Wort von dem alten meien, schneiden,

abstammen läffet, ist so lange die wahrscheinlichste, bis eine bessere

ausfündig gemacht wird.

Der Birkenpilz, deses, plur. die-e, eine Art schlüpfriger

Pilze, welche am liebsten in Birken und Äspenwäldern wachsen,

und welche in Meißen Bergpilze und Pfaffenköpfchen genannt

werden. Es gibt deren branne und rothe ; jene heißen im Öſter-

reichischen Geißpilze, Haſenpilze und Krahüre, -um Leipzig Mehl-

pilze ; diese in Baiern Frauenpilze und Graspilze , in Oberſach-

fen Rothpilze und Rothköpfchen , in Österreich Schafpilze , in

Schlesien Rochdocken , Rothkappen, und Tannenpilze .

Der Birkensaft , deses, plur. inuf. ein angenehmer Eaft,

welcher im Frühlinge aus den Birkenkäumen rinnet, wenn man sie

anbohret, ehe die Blätter ausschlagen, und der, wenn er gehörig

zubereitet wird, nicht nur dem Champagner nahe kommt , ſondern

auch eine gute Blutreinigung ist ; das Birkenwasser. Wenn

man ihn mit Zucker oder Honig bereitet, so entstehet der Birken-

wein, oder Birkenneth.

-
Der Birkenschwamm, deses , plur. die schwämme,

eine Art Schwämme, welche auf den alten Birkensäaimen wachsen,

und wohin so wohl der Agaricus betulinus, L. als auch der Bo-

letus fuberofus, (Birkenkork, ) und der Boletus igniarius, gee

hören, welcher lestere im gemeinen Leben auch Feuerschwamm,

und noch häufiger Zunder genannt wird , aber auch auf andern

Bännen wächset. In einigen gemeinen Mundarten werden die

Birkenschwämme auch Birklinge genannt.

Der Birkenspanner, dess, plur. ut nom. fing. ein Nacht:

falter mit weißen, schwarz punctirten Flügeln , welcher sich auf

den Birkenbäumen aufhält ; Phalaena betularia , L. Birken:

vogel, Birkenmesser, Reißling.

Die Birkenspinne, plur. dien, eine gelblich weiße Spinne

mit grauen Filßen , welche in der Schweiz auf den Birken lebet ;

Aranea betulae , L.

Der Birkentheêr, des— es , plur. von mehrern Arten, die— e,

ein Öhl, welches man aus der auf der Birkenrinde befindlichen

Haut deftilliret, und welches man in Rußland so wohl zur Zube-

reitung des Juchtens , als auch zum Wagenschmier u. s. f. ge-

braucht; Birkenöhl , schwarzes Degenöht, Ruföht, im Ruſſi=

schen Dagger oder Daggert.

Der Birkenthon, deses, plur. inuf. ein mit feinem Staub-

sande vermischter trockener Thon , auf welchem nicht leicht andere

Gewächse, als Birken fortkommen.

Der Birkenvogel , dess, plur. die - rögel. 1 ) Eine Arc

Schmetterlinge, welche sich auf den Birkenbäumen aufhält ; Pa-

pilio betulae , L. 2) S. Birkenspanner.

Der Birkenwald, des — es, plur. die - wälder, E. Birkhols.

Die Birkenwanze, plur. dien, eine Art Baumwanzen, welche

nur auf den Birkenbäumen angetroffen wird ; Cimex betulae. L.

Das Birkenwaffer, des— s, plur. inuf. S. Birkensaft.

Der Birkbüsch , deses , plur. die- büsche, S. Birkholz.

Der Birkhaik, S. Bergfalk.

Der Birlfuchs , deses, plur. die- füchse , eine Art Füchse,

welche kleiner find , als die so genannten Brandfüchse, röthere

Haare, besonders auf dem Rücken, weiße Bäuche , und eine weiße

Blume, d . i . einen weißen Fleck, unten an dem Schwanze haben,

dagegen diese Blume bey den Brandfüchsen schwarz ist. Sie wer

den auch Rothfiichse genannt. Es stehet dahin , ob Birk hiër

nicht so viel als Berg bedeutet , wie in Birkfalk unläugbar ist,

oder ob es zu nuggos , Buggos , im mittlern Lateine, barrus, bir-

rus, burrus, roth , gehöret.

-

Der Birkhäher , plur. ut nom, fin;, S. Blaukrähe.

Der Birlhahn, deses, plur. die – hähne, Fämin. dieBirks

henne, plur. die ·· n , oder das Birkhuhn , des—es, plur.

die – hähner , eine Art Waldhühner , welche so groß als ein

Fasan ist, und sich gern in den Birkenwäldern aufhält , wo ſie ſich

von den Samenzäpflein an den Birken nähret. Der Hahn hat

schwarze mit weißen vermengte Federn und rothe Angenbraunen,

die Henne aber iſt grau und braun gesprengt ; Tetrao Tetrix,

L. Lagopus , Kl . S. auch Haselhuhn. Der Hahn und die

Henne zuſammen genommen heißen bey den Jägern das Birk-

wildbret ; des -- es, plur. inuf und im gemeinen Leben Birke

hühner. In einigen Mundarten lautet dieses Wort Berghahn,

Berghenne, als wenn es von Berg herkäme. übrigens wird die

fer Vogel in einigen Gegenden auch Heidelhahn , Laubhahn,

Spielhahn oder Spillhahn, weil er die Beeren des Spillbaumes

liebt , Bromhahn, weil er ſich auch von Brombeeren uähret,

Moeshahn, Schildhahn, und in der Schweiz Fasan genannt.

Die Birkhenne, S. Birkhahn.

–Das Birkholz , deses, plur. die hölzer , ein Ort , wel-

cher mit Birkenbäumen bewachsen ist, und wenn er eine beträcht:

liche Größe hat, ein Birkenwald, oder Birkwald, und wenn die

Birken nur als Stauden gezeuget werden , ein Birkenbujch , oder

Birkbusch genannt wird. S. Holz.

Das Birthuhu , S. Birkhahn.

----

er Birtling, deses, plur. die-e, S. Birkenschwamm .

Der Birkschreiber, des — , plur. ut nom. fing. S. das Birk.

Der Birkvogt, deses, plur. dievögte, S. ebendaſelbſt.

Der Birkwald, deses, plur. die wälder , S. Birkholz.

Das Birkwildbrêt , deses, plur, inuf. S. Birkhahn.

Die Birkwurzel, plur. dien, in einigen Gegenden ein Nahme

der Tormentille, S. dieses Wort.

Die Ben, plur. die- en, Diminutivum Birnchen , Oberdeutsch

Birnlein. 1) Eigentlich die Frucht des Birnbaumes . ´Zahme

Birnen, welche in den Gärten erzeuget weiden. Wilde Birnen,

welche in den Wäldern wild wachſen , und in einigen Gegenden

Knödel, und wenu fie getrocknet worden, in den niedrigen Mund-

arten Guzeln, und in Baiern Klezzen heißen. An einigen Orten

werden die Beeren des Weiß - oder Hagedornes, Crataegus oxya-

cantha, L. welche gemeiniglich Mehlbeeren heißen, auch unserer

lieben Frauen Birnlein genannt. 2) Im gemeinen Leben, verz

schiedene Körper , welche einer Birn an der äußern Gestalt ähn

lich sind. Bey den Drahtplättern ist die Birn ein hölzerner rund

gedreheter Schraubenstock, in welchem der Draht sein Wachs zu-

rück lassen muß, ehe er noch die Walzen erreicht, An einigen

Orten
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Orten steckt man den Inquiſiten eine hölzerne Birn in das Maul,

um das Schreyen während der Tortur zu verhindern, welcheBirn

Heil in Iud, et Defenf. S. 257 beschreibt.

Anm. Birn, im Oberdeutſßen, Biern, Piern, und im Plu-

ralBieren, Pieren, imNiederſ. Berc, ist ein altes Wort, welches

mit dem Latein. Pyrum genau überein kommt , und ohne Zweifel

zu Beere gehöret , wie nicht nur die Niedersächsische Mundart

sondern auch die Oberdeutsche beweiset, in welcher Bireu noch im

1sten Jahrhunderte für Weinbeere vorkommt. Im Italiän, lau-

tet diese Frucht Pera , im Span. Peras , im Franz . Poire , im

Dän. Peere, im Schwed. Paeron , im Wallis. Peren , im Engl.

Pear , im Holländ. Peere und Peyre. Das hohe Alterthum

dieſes Wortes erhellet aus dem Hebr. 9 , welches gleichfalls eine

Birn bedeutet. S. Beere. Wachter hält ein so genanntes

Celtisches Ber, welches füß bedeutet haben ſoll , für das Stamm-

wort.

Der Birnapfel , dess , plur. die - äpfel , der Nahme einer

Art grauer Renetten , welche wie eine Birn ſchmeckt.

Der Birnbaum, deses, plur. die- bäume, ein Baum, wel-

cher seinen Samen in eine größten Theils pyramidenförmige Frucht

hüllet , die unter dem Nahmen der Birn bekannt ist ; Pyrus, L.

Dieser Baum ist, so wie die meisten unserer Gartenfrüchte, ver-

muthlich aus den wärmern Asien nach Europa gebracht worden, ob-

gleich einige Arten deſſelben nunmehr in unsern Wäldern wild

wachsen.

Birnbäumen, adj. et adv. von dem Birnbaume. Birnbäu-

menes Holz.

Der Bienkürbiß, des ffes, plur. die- ſſe, verkürzt der Birn:

Firbs , eine Art Kürbse , welche eine pyramidenförmige Gestalt,

wie die Birnen haben.

Der Birnmost , des es , plur. inuf. der aus herben oder wil-

den Birnen ausgepreßte Saft, welchen man hat gähren laſſen, und

der auch Birnwein, ´im Hennebergiſchen Birnnöpel genannt wird.

S. auch Cider.

Die Biramotte, plur. die n, eine Art Motten, deren Larve

sich in den Birnen und Äpfeln befindet ; Phalaena elinguaria,

L. Obstmorte. Sie gibt die Birnraupe ; Tinea pomonella, L.

Die Birnprobe, plur. dien, in der Physik, eine birnförmige

· gläserne Röhre zum Abmessen der unter der Glocke der Luftpumpe

hervor gebrachten Verdünnung . Der Engländer Smeaton, wel:

cher dieses Werkzeug erfand , nannte es Pear-gage , wovon der

Deutsche Ausdruck eine übersehung ist.

Die Birnquitte, plur. dien, eine Art Quitten, welche läng

lich, wie eine Birn ist; im Gegensahe der Apfelquitten . Da

her der Birnquittenbaum, des es, plur. die- bäume. S.

Quitte.

Der Birnsaft, deses, plur. inuf, der ausgepreßte und dick-

lich eingekochte Saft der wilden und zahmen Birnen.

Birole, Birolf, Birolt, S. Goldamsel.

Birschen, S. Bürschen.

Bis, ein Beſtimmungswörtchen, welches einen terminum ad quem

bezeichnet, und in einer doppelten Geſtalt üblich iſt.

I. Als ein Umstandswort, welche Gestalt es alsdann hat,

wenn der terminus ad quem durch ein einziges Wort, welches

entweder ein Haupt oder auch ein anderes Umſtandswort seyn

tann, ausgedruckt wird ; in welchem erstern Falle es gewiſſen Prä-

positionen vorgeseßet wird, und

1. So wohl den Ort bezeichnet , wie weit sich eine Bewegung

erstrecket oder erstrecken soll, mit den Vorwörtern an, auf, nach,

über, zu u. s. f. Er stand bis an den Hals im Waſſer. Das

Wasser gehet mir bis an die Rehle. Komm mit mir , bis an

das Thor. Er stieg bis auf die oberste Spize. Bis zu mir.

4

-

Bis nach Rom reisen. Den Feind bis über das Gebirge ver-

folgen, beſſer über das Gebirge, ohne bis. Jngleichen mit ei-

nigen Umstandswörtern , ohne Präpoſition . Bis hieher, bis an

diesen Ort. Bis dahin. Bis wohin soll ich gehen ? Biswie

weit wolltest du laufen?

Wenn das Ziel der Bewegung der Nahme eines Landes , einer

Stadt, eines Schloſſes oder Dorfes iſt, ſo kann das Vorwort nach

im gemeinen Leben auch wegbleiben. Er ist nur bis Frankreich

gekommen. Ich reise nur bis England. Komm mit mir bis

Leipzig. Man verfolgte ihn bis Berlin. Vor andern eigen-

thümlichen Nahmen aber lässet sich solches nicht thun.

2. Als auch die Zeit, wie weit sich eine Handlung erstrecket,

oder erstrecken soll , mit den Präpoſitionen an, auf, um, gegen

u. f. f. Er schlief bis an den Mittag. Wir ſpielren bis gegen

Abend. Ich wachte bis um Mitternacht. Ich träumete bis

gegen den Morgen. Bis auf diese Stunde habe ich es noch

*nicht erfahren können. Bis auf weitern Befehl. Der Kranke

hat bis um, oder bis gegen sechs Uhr geschlafen. Ingleichen

mit einigen Umstandswörtern ohne Präposition. Bis heur, bis

gestern. Warte nur bis morgen. Bis hierher (bis auf diese

Zeit) har der Herr geholfen.

Vor einigen Nahmen der Feste kann das Vorwort gleichfalls

weggelassen werden, weil sie als eigenthümliche Nahmen betrachtet

werden. Bis Neujahr, bis Pfingsten, bis Ostern, bis Michael

u. I. f..

t

3. Ingleichen die Intension , oder den Grad der Stärke der

Handlung, gleichfalls mit einigen Präpositionen. Er ist bis auf

den Tod krank, tödtlich frank , sehr frank. Er ist krank bis

zum Sterben. Eine Kaltsinnigkeit, die bis zum Abscheue geht.

Sie war davon bis zur Bezauberung entzückt.

4. Endlich auch eine ungefähre Zahl, die man nicht genau be:

zeichnen will, oder kann. Das koster mir schon funfzig bis

sechzig Thaler. Es find fiebzig bis achtzig Häuſer abgebrannt.

Es sind etwa zehn bis eilf Wochen, zehn oder eilf Wochen.

II. Als ein Bindewort, in welcher Gestalt es ſeine Bedeu-

tung in nichts ändert, sondern sich nur alsdann den Nahmen eines

Bindewortes erwirbet , wenn das Ziel einer Zeit durch ein Ver-

bum oder eineu ganzen Sah ausgedruckt wird , in welchem Falle

es zugleich diesen Sah mit dem vorigen verbindet , und sein Ver-

bum bis an das Ende der Rede wirft. Warte, bis ich komme.

Verspare es so lange , bis fein Zorn vorbey ist . Er war so

lange gesund, bis er hierher kam.

Das Bindewörtchen daß dem bis noch zuzugesellen , ist im

Hochdeutschen fast völlig veraltet , obgleich diese Wortfügung noch

häufig in der Deutschen Bibel vorkommt. So will ich nicht inne

halten, bis daß ihre Gerechtigkeit aufgehe, Es. 62, 1 ; ich will

nicht ehe inne halten , als bis ihre Gerechtigkeit aufgegangen ist.

Und ihr von ihm nicht schweiget , bis daß Jerusalem geferti

get und gesetzt werde u. f. f. V. 7. Und will das Schwert

hinter ſie ſchicken, bis daß es aus mit ihnen sey, Jer, 9, 16.

Wenn in dem Vorderſaße ein Comparativ, befindlich ist, so kann

das als vor dem bis, der gewöhnliche Begleiter der Comparative,

auch wegbleiben. Laßt ihn nichts ehe merken, als bis ich, oder

bis ich mit dir geredet habe. Lortchen will mir nichts eher

fagen, bis Herr Damis wieder kommt, Gell.

Aber wenn der Vorderſaß eine Verneinung enthält , auch dem

bis eine Verneinung an die Seite zu ſeßen, wie einige, besonders

Oberfächſiſche Schriftsteller zu thun pflegen , ist ohne Zweifel ein

Mißbrauch. Es reget keines eher einen Fuß , bis nicht der

Knittel hinter drein ist. Er wird sich ohne dieß nicht zur Che

enrſchließen , bis er nicht eine hinlängliche Versorgung hat,

Gell.

Anm.Itt 2
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Anm. Die älteste Gestalt dieser Partitel ist unz, bey dem Ul-

philas unt, bey dem Kero unzin, bey dem überseßer Jüdörs un-

tazs , bey dem Ottfried unz , welches in Oberdeutſchland , beſon=

ders in Baiern, noch zuweilen gehöret wird, und vermuthlich von

hinzu zusammen gezogen ist , zumahl da es auch zuweilen hinz

lautet. Im Schwed. ist aenda gleichfalls bis. Unser bis ist

vermuthlich auf ähnliche Art von bey zu , oder bey das zuſam:

men geseßet. Bithaz bedeutet bey dem Ottfried bisher. In

den spätern Zeiten schrieb man es biz, bige, und nachmahls biß,

bis man endlich gar den Sah annahm , daß die Partikeln nicht

kurz genug geschrieben werden können , da denn unser bis daraus

ward.

Der Bisam, des s, plur. car. ein stark riechender dicker Saft

von verschiedener Farbe und bitterm Geschmacke , welcher sich in

einem Säckchen unten am Bauche des Biſamchieres´erzeuget ;

Mofchus, Mufcus, daher auch im Deutschen Moschis.

Anm. Der Nahme - dieſer Materie iſt ſo ausländisch als das

Product selbst. Das Hebr. □wa bedeutet 'eben denselben Saft.

Im Nieders. lautet er Desen , im Dän. Desmer , im› Schived.

Defian, und im Pohln. und Böhm. Pizmo ,

Die Bifamänte, plur. dien, eine ausländische Änțe, welche

nach Bisam riecht ; Anas mofchata, L. Moſchänte, Moschus-

Ünte, Türkische inte."

Der Bisamapfel, dess, plur. dieäpfel. 1) Ein sonst

ungebräuchliches Wort , welches aber Es. 3, 20, vorkommt und

ein Stück des Frauenzimmerpüßes bezeichnet : Die Flittern , die

Gebräme, das Schnürlein , die Biſamäpfel , die Ehrenspan:

gen. Man erkläret es gemeiniglich durch Bisambüchsen , die die

Geſtalt eines Apfels hatten. 2) Vermuthlich auch eine Art Äpfel ;

wenigstens heißt es bey demHenisch : ,, Biſamäpfel , deren Schale

auf Koblen einen angenehmen Geruch gibt.

Die Bisamblume , plur. die- n , eine Art Flockenblumen , we-

gen ihres Geruches ; Centaurea moschata, L. wohl riechende

Kornblume, im gemeinen Leben wohl auch Bisamknopf.

Der Bisambock, deses, plur. die- böcke, S. Bisamkä:

fer, und Bisamthier.

Die Bisambüchse , plur. dien, eine kleine Büchse , Bisam

in derselben bey ſich zu tragen.

Der Bisamhirsch, deses, plur. diee, S. Bisamthier.

Der Bisamkäfer, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ein Nahme,

welchen einige auch dem Holzkäfer, ' oder so genannten Holzbocke,

Cerambyx, L. geben, weil er nach Bisam ried)t. 2) Eine an-

dere Art Holzfäfer, gleichfalls wegen des Seruches ; Silpha vef-

pillo, L. Todtengräber, S. dieses Wort. Beyde Arten wer-

den auch Bisamböcke genannt."

Die Bisamkaze, S. Zibethkage, in Zibeth.

--
DerBifamklce, (dreyſylbig,) des — s, (viersylbig,) plur. inuſ.

eine Art Klees, welche nach Biſam riecht.

Der Bifamknoblauch , deses, plur. inuf. eine Art Knob-

lauches , mit einein rundblätterigen Stamme , der in Languedoc

und Spanien einheimisch iſt, und einen Geruch- wie. Visam hat;

Allium mofchatum, L.

-

;

fchus, L. Wenn der Same mit Ambra verseht wird, so riecht

er wie Bisam. Die Pflanze wird auch B:ſamkraut, und Bi:

fampappel, und ihr Same auch Biſamſame genannt.

Das Biſaṁkraut , des -es , plur, inuf. 4 ) S. das vorige.

2) Eine Pflanze, welche in den Europäiſchen Wäldern wild wäch-

set, wo ihre Blätter und Blumen nach Biſam riecen ; Adoxa, L.

Sie wird auch Biſamkncípe , Waldmeister und Mäiſch, im

Dän. Desmerurt , Desmerknop genannt.

Das Bisamküchlein , dess, plur. ut nom. fing. S. Biz

ſamknopf.

Die Bisamkugel , plur. dien, S. ebendaſelbſt.

Die Bisam Narciffe , plur dien, eine Art Narciffen, welche-

in Spanien wächset , und wie Bisam riecht ; Narciffus mofcha-

tus, L.

Die Biſämniere, plur. die—n, die Nieren der Bisamraße, welche

zu uns gebracht werden.

Die B fampappel , plur. die—n, S. Biſamkorn,

Die Bisamratze, plur, die—1, eine Art Hahen auf der Ameri-

kanischen Insel Anguilla, welche sehr stark nach Bisam riecht; Mus-

cusrage, Caftor mofchatus, L. auch Biberrage.

- ---

Die Bifamrose, plur. die-n, eine ausländische Rose und deren

Strauch, welcher weißliche Blumen trägt, die einen Biſamgeruch

haben ; Rofa mofch ta, Mill. Moschrose , Muskrose, Niuska-

tenrose; Engl. Mufk Rofe.

Das Biſamthier , des es, plur. die e, ein vierfüßiges

Thier, welches einer Ziege gleicht, lange und ſtarke Haare, aber

keine Hörner hat. Unter dem Leibe hat es eine Öffnurg, worin

ſich der Bifam in Geſtaſt eines braunen , ſchmierigen Saftes ſame

melt; Mofchus, L. Man findet es in Persien , Ostindien und

China. Das weibliche Geschlecht dieses Thieres wird die Biſam-

ziege, oder dieMuscusziege, das männliche aber der Bisambock,

oder Muscusbock, ingleichen der Biſamhirſch genaunt.

Die Biſamziege, plur. dien, S. das vorige.

Das Bischen, S. Bißchen.

•

Der Bischof, deses , plur. die Bischöfe. 1) In der christ-

lichen Kirche, der oberste Geistliche in einer gewiffen Gegend, der

gemeiniglich unter dem Erzbischofe , zuweilen auch unmittelbar

unter dem Papste steht. In Deutschland hat nur die Römische

Kirche eigentliche Bischöfe ; denn die in einigen proteſtantiſchen

Stiftern befindlichen Bischöfe sind keine wirkliche Geistlichen,

sondern nur Verwalter der Güter und Gerechtsame ihres Stif=

tes. 2 ) Ein mit gebratenem Pomeranzensafte und Zucker ver,

sehter rother Wein, vielleicht , weil er einmahl das Lieblingsge:

tränk etwa eines Biſchofes gewesen. S. auch Cardinal.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Griech. und Latein. Epifco-

pus mit Wegwerfung der ersten Sylbe gebildet. Bifcof findet

sich schon bey dem Ottfried und Tatian , aber gemeiniglich nur in

der Bedentung eines jeden Priesters , welchen Sinn Epifcopus

ehedem auch hatte. Tatian und Jüdors Überseßer gebrauchen da:

her auch Bifcofheit für Prieſterthum . In den spätern Zeiten

findet sich für Bischof gemeiniglich Pischolf und Pyscholf.

Bischöflich , adj. et adv. nach Art der Bischöfe, einem Bischofe

ähnlich, gemäß , demselben gehörig . Die bischöfliche Würde.

Bischöfliche Giler , Einkünfte. Die bischöfliche Kirche , die

herrschende Kirche in England, welche bey der Reformation die

bischöfliche Regierung nebst andern Ceremonien beybehalten dat.

Sie wird auch die hohe , ingleichen die Englische Kirche ges

nannt.

Der Bifamknopf; " des- es, plur. die ·knöpfe. 1) Kleine

Kügelchen , die aus Bisam und Zucker in den Apotheken verferti:

get werden, und auch Biſamkugeln , Bisamküchlein , Ambra-

* Fügeln heißen. 2) Der Kopf einer Art Diſtel, welche nach Bi- --,

fam riechet. "

Die Bifamknospe , S. Bisamkraut 2).

—
Das B samkorn, des es, am häufigsten im Plural, die

körner, der kleine, bräunliche, wohl riechende rauhe Same einer

Ost- und Westindischen Pflanze , welche gleichfalls Bisamkörner,

noch häufiger aber Abelmoſch genannt wird ; Hibiſcus Abelmo-

Das Bischofsaêld , des es , plur. von mehrern Summen,

die er , dem Frisch zu Folge, in der Mark Brandenburg , ein

gewiffes Geld, welches von dem Anſchlage eincs Landgutes abgezo-

gen
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gen wird; vermuthlich, weil es ehedem für den Bischof bestimmt

gewesen.

Der Bischofshut, deses, plur. die- hüte , S. Bischofs:

müge.

Die Bischofsmüge, plur. dien. 1) Eine grüne, bohe Müße,

welche oben spißig zugehrt, daselbst offen ist , und an jeder Seite

einen breiten Streif mit ſechs Quasten herunter hängen hat, der:

gleichen die Bischöfe in der Römischen Kirche tragen ; zuweilen

auch, obgleich nicht so angemessen , ein Bischofshut , Infula.

2) Wegen einiger Ähnlichkeit führen verschiedene Producte des

Naturreiches den Nahmen Biſchofshur und Bischofsmüze, und

zwar die beyden Pflanzen wegen der Ähnlichkeit ihrer Blumen.

(1) Das Epimedium, L. welches seine Frucht in einer Schale

trägt. Es wäciet auf den Alpen. ( 2) Die Mitella , L. eine

Amerikaniſche und Aſiatiſche Pflanze, welche bey den neuern Kräu-

terkennern den Nahmen der kleinen Bischofsmüße führet (3) Eine

Art Schwämme, weiche einen irregulär aufgeſtülyten, zugeſpişten

und oben und unten ebenen Hut haben , der einer Viſchofsınüße

gleicht ; Heluella mitra, L. (4) Fine Art Bucciniten , welche

von andern die platte Papſtkrone genannt wird.

--
Der Bischofsstab , des -es , plur. die –stäbe , ein Stab von

* Silber oder Gold , der unten ſvizig , oben aber krumm gebogen,

und ein Zeichen der bischöflichen Würde ist; Pedum epifcopale.

S. auch Krummſtab.

Das Bischorthum , S. Bisthum.

Dhe Biscuit, (ſprich Biskwit,) des es, plur. von mehrern

Arten , die e, aus dem Franz. Biscuit , und dieß aus dem

mittlern Lateine Biscoctum. 1) Eine Art sehr trocknen und

harten Brotes, welches zweyMahl gebacken wird, und daher unter

dem Nahmen des Zwiebackes am bekanntesten ist. 2) Eine

Waare der Zuckerbäcker aus Kraftmebl, bittern Mandeln , Zucker

u. f. f. 3) Porcellan ohne Glasur , so wie es nach dem ersten

Brande aus dem Feuer kommt.

Bisher, ein Nebenwort der Zeit , bis auf die gegenwärtige Zeit,

und zwar, 1) in näherer Beziehung auf die gegenwärtige Zeit,

Ich habe ihn nicht gesehen bisher, 1 Mof. 44, 28, d. i . bis jeht,

bis auf die gegenwärtige Zeit. Von unsrer Jugend auf bisher,

Kap. 46, 34. Don Morgen en bisher , Ruth. 2, 7. Seir

der Zeit bisher, 1 Sam. 29, 3. In dieser Bedeutung ist es im

Hochdeutschen nicht gebräuchlich, weil man in derselben lieber bis

hieher oder bis jezr u. f. f. gebraucht. 2) Jn näherer Beziehung

auf die vergangene Zeit , so fern sie an die gegenwärtige gränzt.

Ich habe bisher reichlich damit auskommen können . Der

Baum har bisher noch nicht gerragen . Bisher habe ich noch

nichts davon erfahren.

Anm. Von einem Orte ist nicht dieses Wort, sondern bis hier

her, oder bis hierher üblich , obgleich 2 Sam. 7, 18 bisher auch

in dieser Bedeutung vorkommt. Bis hicher hat der Herr ge=

holfen. Bisher scheinet so gar alt nicht zu seyn . Ifidors Über-

feßer gebrandt satt dessen untazshaar, Ottfried tharer , daher,

und die Winsbechinn das einfache her. In einer Straßburgi-

schen Schrift von 1:24 findet ich bighär. Die Oberdeutschen,

welchen dieses Nebenwort noch zu kurz ist, gebrauchen dafür bis

anber , bis hiehin.

Bisheng, adj was bisher geschehen , oder gewesen ist . Das

bisherige Wetter. Der bisherige Kornpreis. Jin Oberdeutschen

bis anberig.

Das Bismar - Pfund , des- es, plur. die- e, ein Dänisches

Gewicht, welches zwölf gewöhnliche Pfund bält. Drey Bismar:

pfunde machen eine Wage. Bismer , Besmau , bedeutet im

Dänischen und Schwedischen eine Schnellwage. Die Abstammung

dieses Wortes, wovon Herd Ihre im Gloffar, nachgesehen werden

kann, ist noch ungewis.

Bismuth , S. wißmuth.

Ter Bison, dese, plur. die e, ein zunächst aus dem Lat.

Bifon von den neuern Schriftstellern der Naturgeſchichte entlehn:

ter Nahme , einen Auerochſen zu bezeichnen . Die Römer haben

diesen Nahmen unstreitig von den Deutſchen entlehnt, welche dieſen

Ochsen auch Wieſant zu nennen pflegten. S. Aueroche und

Büffel.

Biß, der veraltete Imperativus von seyn, S. Seyn..

Der Biß, des — ffes , plur. diefe , von dem Verbo beißen.

1) Die Handlung des Beißens. Einen Biß in etwas thun.

Ingleichen figürlich von dem Gewissen, dessen Vorwürfe.

goldne Zeit, da mit geheimen Bissen

Rein Gram den stillen Busen nagt.

2) Die durch einen Viß verursachte Verwundung , und der Ort,

wo etwas gebissen worden . Den Biß von einem Apfel abſchnei:

den , den Ort wo er angebissen worden. Der Biß von einem

Flohe, eigentlich der Stich. 3) Bey den Jägern wird auch das

Manl eines Fuchſes , Wolfes oder andern Raubthieres der Biß,

oder das Gebiß genannt , besonders in Rückſicht auf die Zähne,

die Werkzeuge des Beißens. , S. Gebiß , welches im gemeinen

Leben auch von andern Thieren besonders den Pferden gebraucht

wird.

Aum. Biß, bey dem Notker Bizze , Nieders Ber, Engl.

Bite , bedeutete ehedem auch einen Keil. S. Beutel 4. Im

Theuerdanke Kap. 51 wird es auch für das Gebiß eines Pferdes

gebraucht. Der Viß eines Hundes heißt in der Kunſtſprache der

Jäger ein Fang.

Das Bißchen , im Oberdeutſchen das Bißlein, des -s , plur.

ut nom. fing. das Diminutivum des folgenden Wortes , ein

kleiner Bissen. 1. Eigentlich . Schöne Bißchen, Leckerbißchen.

2. Figürlich. 1) In einer niedrigen Gronie , von einer Person.

Das ist ein feines Bißchen, ein böser , wunderlicher, seltsamer

Mensch. 2) Noch häufiger aber in der vertraulichen Sprechart,

und ohne Plural , für ein wenig, in allen den Fällen, wo dieses

Wort gebraucht werden könnte. Ein Bißchen Brot, ein Biß:

chen Wein.. Die Summe ist ein Bißchen groß. Weil dieſes

Wort alsdann die Geſtalt eines Nebenwortes hat, so pfleget man

es gemeiniglich in dieser Bedeutung gemeiniglich nicht nur mit

einem kleinen b, ſondern auch wohl mit einem einfachen s zu

ſchreiben , welches leştere aber billig nicht nachgeahnet werden

follte. Nach meinem Tode bleibt ihr mein bischen Armuth

gewiß, Gell. Du kannst dein bischen Französisch , ebend.

Der gnädige Herr hat mir ſchon so ein bischen gesagt, wie das

alles gehen wird, Weiße. Das wird mir ein bischen fauer

Ankommen. Warte ein bischen. Komm ein bischen her.

"

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wort , anch in der leßtern

Bedeutung Berjen, Berken, Biteken, im Schwed. und Eugl . Bit.

Man hält nicht unwahrscheinlich dafür, daß das Ital. Pezzo, ein

Stück, das Franz. Piece , ein Stück, und petit, flein, und das

mittlere Latein. Pecia, Pezia, ein Stück, von diesem Worte ab=

stammen. Im Irländischen bedeutet Beat , und im Gascognis

ſchen Batzu, gleichfalls ein wenig. Judessen kommt es doch bey

den ältern Fränkischen und Alemannischen Schriftstellern in dieser

Bedeutung nicht vor, indem dieſe luzhzhil dafür gebrauchen. Die

gemeinen Oberdeutschen Mundarten ziehen ein Bißlein in ein

Biffel zuſammen. Die Niederfachſen haben noch ein anderes Wort,

den Begriff einer Wenigkeit auszudrucken , nehmlich ein Spies,

oder Spierken , welches eigentlich die zarte Svise des Hi tíc8

bedeutet , und von welchem Worte die Sprachforscher wunderliche

Ableitungen angeben. Das Engl. Spire bedeutet eine Svihe,

£ tt 3 Nadel,
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Nadel, und das Schweb. Spira einen langen dünnen Körper. S.

Speer, ingleichen Bitter, in der Anm.

* Der Bißewurm , deses, plur. die- würmer, in einigen,

besonders Niedersächſiſchen Gegenden , eine Art Bremsen , welche

nicht so dick und rund als die gewöhnliche Bremse , sondern läng=

licher ist. Er hat große hervor stehende Augen , und einen klei

nen Saugerüffel im Munde, der nicht mehr Schmerzen macht, als

der Biß einer-andern Fliege. E verfolgt das kurzhaarige Vich,

z. B. das Nindvich und rothe Wildbret, nicht so wohl um seiner

Nahrung willen, als vielmehr um das Ey, welches er in dem Le-

sestachel hat, auf dasselbe fallen zu lassen , woraus denn die in

Niedersachsen so genannte Viekbeule bey dem Biehe entstehet. S..

Bremse..

•

Anm . Weil das Vieh vor dieser Fliege heftig läuft, so glauben

einige, daß sie den Nahmen von bißen, laufen, hat , welches ehe:

dem im Alemannischen bizzu lautete , und noch jezt in Nieder-

sachsen, besonders von dem Lauſen des Nindviches in der Brunst-

zeit üblich ist. In der Meißnischen Mundart lautet es biefeln.

Allein es ist wahrscheinlicher , daß dieses Insect den Nahmen von

dem ihm natürlichen Summen habe , mit welchem es das Vieh

verfolgt. Bizzen bedeutet im Alemanniſchen gleichfalls bruminen,

and Bifa den Sturmwind , in den spätern Zeiten Beißwind,

Franz. Vent de Bife . S. des du Fresne Gloffar. v. Bija,

und Wachtern S. 233 f. Das ß wird in diesem Worte, so wohl

wenn es laufen, als auch, wenn es summen bedeutet, sehr gelinde,

und das i kurz ausgesprochen , daher die Schreibarten bieſen und

bissen nicht völlig richtig sind.

Der Bissen , dess, plur. ut nom . fing. so viel man auf Ein

Mahl abbeißen oder in den Mund nehmen kann. 1. Eigentlich.

Linen Bissen Brotes, oder noch häufiger ein BissenBrot. Ei:

nem den Biſſen vor dem Maule wegnehmen, im gemeinen Le-

ben, auch figürlich , jemanden einer Sache berauben, die er eben

im Begriffe war zu genießen , oder in Empfang zu nehmen.

Die Biſſen wachſen mir vor Wehmuth in dem Munde,

Günth.

ich kann vor Wehmuth nicht essen. Es gibt hier schmale Bissen,

es geht hier ſparſam zu. 2. Figürlich. 1) Ein wenig, doch nur

von eßbaren Dingen. Einem einen Biſſen Brot geben, ein we:

nig. Einen Bissen essen , im gemeinen Leben , ein wenig essen.

In den übrigen Fällen ist das Diminutivum Bißchen üblicher.

2) Süßer Bissen, ist bey den neuern Kräuterkennern eine Ame:

rikanische Pflanze, deren Früchte ein sehr süßes und saftiges Fleisch

haben; Annona fquamofa , L.

Anm. Schon Tatian gebraucht Bizzin für einen Bissen. In

Borhorns Glossen kommt Lippizzo, Leibbiſſen, in eben dieser

Bedeutung vor , welches mit dem im gemeinen Leben üblichen

Worte Mundbiſſen überein ſtimmt, welches man gebraucht, wenn

man dem Worte Bissen einen mehrern Nachdruck geben will.

Bisten , verb. reg, act. im gemeinen Leben , mit einem bst, bst,

rufen. Einem , nicht so richtig mit der vierten Endung, einen

bisten. Wer hat mir gebister? Die Jäger gebräuchen dieses

Wort von dem Laute der Haselhühner , mit welchem sie sich zu

sammen rufen. Die gröbern Mundarten sprechen es auch bischen,

pischen aus.

Das Bisthum, deses, plur. die - thümer , das geistliche

und weltliche Gebieth eines Bischofes . Ein großes, weitläufti-

ges Bisthum. Die Truppen rückten in das Bisthum Bam-

berg ein. Ingleichen , die damit verbundene biſchöfliche Würde.

Ein Bischum bekommen.

Aum. Dieses Wort ist aus Bischofthum zusammen gezogen.

Bey dem Notker bedeutet Pifcetuome die priesterliche Würde.

Ju Strykers Gedichte fommt Piſchtum , und im Schwabenspie

gel Bistum in der heutigen Bedeutung vor. Daß man im Hoch-

deutſchen das h in der lehten Sylbe nicht weglassen dürfe , ist bep

- Thum gezeiget worden.
-

Das Biſter, des —s, plur, inuf. ein brauner Farbenkörper zur

Wassermahlerey , welcher aus dem mit Wasser oder Harn abgerie-

benen Ruß durch Ausschlämmen erhalten wird : Rußbraun. Es

ist aus dem Franz. Bistre, welches wieder von dem Niederdeut-

ſchen biester, dunkel, abzuſtammen ſcheinet.

Bisweilen , adv. temp . für zu manchen Zeiten, danu und wann,

zuweilen, und im Oberdeutschen auch unterweilen . Bisweilen

find sie gut , bisweilen auch nicht. Er geht bisweilen ganz

vertraut mit mir um. Ich sehe ihn bisweilen sehr geſchäftig.

Aum . Dieses Nebenwort ist aus Weile zuſammen geſeht, wel-

ches einen jeden Zeittheil bedeutet. Für bisweilen gebraucht

Notter wilon , und Willeram ettenuuillo , wo die erste Hälfte

die Sylbe icht, et, ist. S. Etwas. Bi wilen findet sich schon

bey den Schwäbischen Dichtern.

Ein twingen von frouuen

Machet mannes herze

Bi wilen truric und underwilen fro,

Kristan von Hamle;

woraus zugleich erhellet, daß die erste Sylbe dieses Nebenwortes

nicht die Partikel bis, sondern das Vorwort bey ist, welches nach-

mahls, vermuthlich um des Wohlflanges willen, ein s mit in feine

Gesellschaft genommen hat. Im Niederſ. ist für bisweilen by-

wilen, jumwilen, und ſumtieds , im Osnabrückiſchen alwanner,

im Holländ. fomwylen, fomtyds, im Engl. aber ſometimes üb-

lic . Sumeftunt kommt auch bey dem Willeram , und unter-

stunden in den späteru Zeiten vor.

Ter Bittbrief, deses , plur. die e, ein jeder Brief, in

welchem man um etwas bittet ; in der edlern Schreibart ein Bitts

schreiben. In den Rechten einiger Gegenden führet diesen Nah-

men besonders ein Brief, worin ein fremder Nichter, gebethen

wird, den unter seiner Gerichtsbarkeit ſtehenden Unterthan vorzu=

laden ; litterae mutui compaffus,

Ter Bittdienst, deses , plur. die e, ein Dienst, zu wel-

chem man nicht verbunden ist, sondern wozu man gebethen werden.

muß ; im Nieders. Berhedienst. So auch die Bitsfrohue, Bitts

fuhre u. f. f.

Die Bitte , plur. dien, die Handlung des Vittens , das Ver-

langen oder Anliegen , welches solche veranlaffet, ingleichen die

Worte, in welchen dieses Verlangen vorgetragen wird. Es ist

auf seine Birre geschehen. Eines Bitte gewähren , bewillis

gen, Statt finden lassen. Einem seine Bitte, ingleichen, einen

feiner Bitte gewähren. Eines Birte erhören , von Gott oder

sehr hohen Personen. Eines Bitte, oder einem seine Bitte ab:

schlagen. Eine Bitte für jemanden einlegen. Ich habe noch

eine kleine Bitte an sie, hehmlich zu thun. Wollen fie meine

Birre Statt finden lassen ? Gell. Ich will mein Glück nicht

meinen Bitten, sondern ihrem freywilligen Entschlusse zu dan

ken haben , ebend. Sie wissen schon , daß ihre Bitten für

mich Befehle find, Weiße.

Bein irdisch) Elfenbein noch Gold

Sind das, warum er Bitten waget, Haged.

Indessen läſſet doch der Plural in diesen Fällen immer eine unan-

genehme Empfindung in dem Ohre zurück , die man gerne weg.

wünschen möchte , wenn gleich die sieben Bitten in dem Vater

Unser durch den häufigen Gebrauch dieses Widerwärtige verloren

haben. Er , oder sie gehört in die siebente Bitre , sagt man

im gemeinen Leben von einer Person , die man als ein Übel an-

slehet.

Anm.
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Anm. Bitte lautet im Niederf. Bede, und zuſammen gezo=

gen Bêe, bey dem Ottfried Beta , und bey dem Notter Beto.

Bitten, verb. irreg . act. Superf. ich bach , Mittelwort gebe:

then, Imperat. bitte. 1) Die Erweisung eines Guten als eine

Wohlthat oder Gefälligkeit von jemanden verlangen. Einen bit:

ten. Einen um etwas bitten , und etwas von einem bitten.

Fußfällig, demüthig birten . Er bath ihn mit vielen Thränen.

Für jemanden bitten. Um Gnade, um Vergebung, um Vere

zeihung bitten. Der Feind mußte um Friede bitten. Die vierte

Endung der Sache zu sehen , wenn die Person nicht ausgedruckt

wird, ist ungewöhnlich ; doch höret man zuweilen : bitten sie alles

in der Welt, nur das nicht, für um alles. In der R. A.

eins bitte ich dich , sind so gar zwey Accuſativi üblich , welches

außer dem nicht nachgeahmet werden darf. Bey einem unf etwas

bitten , ist wohl nur in Obersachsen einheimisch. Herr Damon

wird es schon vermitteln , daß Herr Simon bey dir um Vér:

gebung bitte , Gell. Aber , zu Gott bitten , wie sich bey eini-

gen Dichtern findet , kommt sonst nur in der Deutschen Bibel vor.

Dafür ist schon geberhen, im gemeinen Leben, das wird gewiß

nicht geschehen , es ist schon veranstaltet worden, daß es nicht ge=

schehe. O dafür ist gebethen, daß man mirs weiß macht, Leff.

Jemanden hinter Gott und vor Gott bitten, für sehr bitten,

gehöret in die niedrigste Sprechart. 2) Ju engerer Bedeutung,

Gott um etwas bitten , absolute , in welcher Bedeutung dieses

Wort aber nur in der Vibel und der biblischen Schreibart üblich

ist. Doch sagt man auch im gemeinen Leben : für jemanden bir:

ten lassen, in der Kirche. 3) Einladen. Jemanden zu Gaſte,

zur Hochzeit , zur Leiche, zur Kindtaufe bitten , ihn bitten,

diesen Feyerlichkeiten beyzuwohnen. Einen zum Essen bitten.

Ich bin nicht geberhen, nicht eingeladen. Ich habe ihn auf

eine Taffe Thee, auf ein Glas Wein zu mir gebethen.

Anm. Statt des Subſtantives Birtung iſt Bitte eingeführet.

Dieses Verbum lautet schon bey dem Kero pitten , bey dem Jfi-

dor bitdan, bey dem Ottfried bittan, bey dem Ulphilas bidjan,

im Angelf. biddan , im Nieders. bidden , im Echwed. bedja.

Es ist ein Iterativum oder Intensivum , vermuthlich von bethen,

so fern solches ehedem in weiterer Bedeutung überhaupt wollen,

verlangen , bedeutet baken mag . Von diesem einfachen Zeitworte

hat bitten noch die jüngst vergangene Zeit ich bath, und das Mit-

telwort gebethen beybehalten , obgleich nach einer verschiedenen

Conjugation , die von einer verschiedenen Mundart herrühren

kann. In einigen Oberdeutschen Mundarten wird es indessen re:

gulär abgewandelt; ich bittete , ich habe gebittet. Das Haupt,

wort der Bitter, ist nur in den Zuſammenfchungen Hochzeitbit:

ter, Leichenbitter u. s. f. üblich.

Bitter, - er, ſte, adj. et adv. was auf der Zunge beißt,

eine gewisse beißende Empfindung auf der Zunge verursacht, von

dem Geschmacke. 1. Eigentlich. Das schmeckt bitter. Bit:

ter wie Galle. Bitter wie Wermuth. Bittere Mandeln.

Das bittere Waſſer Moſis, nicht weil es von Geschmacke bitter,

sondern weil es mit einem Fluche verbunden war, daher es von

dem Hrn. Hofr. Michaelis durch Fluchwasser überseht wird , weil

Flüche bey den Hebräern Bitterkeiten heißen.

--

2. Figürlich. 1 ) Wegen damit verbundener Beleidigung schmerz-

haft , oder empfindlich . Ein bitterer , ( anzüglicher ) Scherz.

Die bittere Wahrheit. Bittere Spöttereyen . Ein bitteres

Lachen. Der bittere. Tod , im gemeinen Leben. Bittere Be=

schuldigungen anzuhören ist eine große Marter für ein ehrlies

bendes Herz, Gell. Chedem war es in der Bedeutung des Un-

angenehmen allgemeiner. Ein bitter fchur, fommt von einem

empfindlichen Winde bey dem Winsbeck vor.. Allein heut zu Tage

ist es nur auf einige besondere Fälle eingeschränkt. 2) Was von

einer solchen schmerzhaften Empfindung verursacht wird. ” Ich

habe deinetwegen die birteisten Thränen vergossen. In gros-

ſem leyo vergiffent sy ir bitter zäher, Buch Belial 1472. S.

Bitterlich. Außer welchem Falle es in dieser Bedeutung wohl

nicht weiter üblich ist. 3) Feindselig. Ein bitteres, (feindſeli-

ges) Gemüth. Einem die bitterßten Vorwürfe machen. Ein

bitterer Haß. S. Erbittern,

Anm. Bitter, bey dem Ulpbilas baitrs , im Angelſ biter,

bey dem Ottfried bitter , bey dem Notker pitter , im Schwed.

Dän. Niederſ. und Engl. gleichfalls bitter, bey den Kraineriſcheu

Wenden britke, kommt von beißen, Niederf. biten her, welches

die Isländische Mundart , in welcher dieses Wort beiskur lau

tet, noch mehr bestätiget. Den Begriff des Bittern drucken die

Oberdeutschen auch noch durch hantig, hannig, räß, und barsch

aus, welches lehtere vermuthlich auch von beißen herkommt , und

im Niedersächſ baſch, im Holländ. barsk , im Dän. beesk , im

Schwed. barsk , besk und betsk lautet , obgleich Wachter es

auf eine äußerst unwahrscheinliche Art von dem Griech. awgos, un:

reif, ableitet. Nicht das bitterste, bedeutet durch ganz Nieder,

-fachsen so viel als, nicht das geringste ; allein dieses hat mit bir

ter, amarus, nichts zu thun, sondern kommt zunächst von Biß-

chen, Nieders. birsken, berken , her.

Ein
Bitterböse , adj . et adv. ím gemeinen Leben , ſehr böse.

bitterböser Mensch , ein sehr lasterhafter Mensch . Ingleichen

sehr zernig. Er war bitterböſe.

das

Die Bitterdiſtel , plur. inuf. ein Nahme , "welcher von einigen

auch dem Cardobesedicten, Carduus Mariae, L. gegeben wird,

wegen des bittern Geschmackes der Blätter. S. Mariendistel.

Bitterfeind , adv. im hohen Grade feind , im gemeinen Leben.

Einem bitterfeind seyn ; wofür man auch sagt spinneseind.

Das Bitterholz, deses, plur. inuf. die Wurzel des Bitters

holzbaumes, welcher in Surinam wächſet, und erst in den neuern

Zeiten von einem Neger Nahmens Quassi entdeckt worden ,

her der Baum auch bey dem Linné Quallia heißt. Das Holz der

Wurzel ist überaus bitter , aber doch dabey balſamiſch und in bös-

artigen und nachlassenden Fiebern noch wirksamer als die China.

Der Bitterkalk, des - es , plur. inuf. bey den Mäurern, die.

jenige Art Kalk, welche, wenn sie gebrannt ist, mit Waffer gelöſcht

wird, sich alsdann lange aufbehalten lässet , und auch Lederkalk

heißt , vermuthlich , weil er hernach so zähe wie Leder wird; im

Gegensahe des Spar- oder Gypskalkes, der aus einem alabaſter:

artigen Steine gebrannt, und ungelöscht aufbehalten wird. Warum

dieser Kalk bitter genannt werde, ist mir unbekannt.

Die Bitterkeit , plur. die- en. 1. Eigentlich , die Eigenschaft

eines Körpers , nach welcher er bitter schmeckt , und die dabürch

verursachte Empfindung auf der Zunge; obne Plural. Dit Bits

terkeit der Galle, des Wermuthes. Man zuckert die Pillen,

damit man ihre Bitterkeit nicht schmecke. 2. Figürlich. 1 ) Die

Eigenschaft einer Sache, da sie beleidigend, schmerzhaft und em-

pfindlich ist ; gleichfalls ohne Plural. Die Bitterkeit der Wahr-

heit, eines Scherzes. Unsere Tage sind mir Bitterkeit ver-

mischt , mit unangenehmen Empfindungen. Die Bitterkeit des

Todes. In den süßesten Trank mischer das Schicksal ſeine

Bitterkeit, Weiße. 2) Haß , Feindseligkeit ; auch ohne Plural.

Sein Herz war voller Bitterkeit. Die Liebe reder nicht

mit so vieler Bitterkeit. 3) Bittere, d. i . schmerzliche, empfind:

liche, feindselige Dinge, Vorwürfe u. f. f. Was wollen sie mit

allen diesen Bitterkeiten (bittern Vorwürfen) ſagen ?

Anm. Statt dieses Hauptwortes findet sich bey dem Notter

und Willeram Pitteri und Bittere, gleichsam die Bittere , und

im Angels. Biternis.

Der
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Der Fitterklee, (drevfylbig,) dess, (viersplbig,) plur. inuf.

ein Nahme, welcher auch von einigen dem Fieberklee gegeben wird,

weil er einen sehr scharfen und bittern Geschmack hat ; Menyan-

thes trifoliata , L. S. Fieberklee.

Das Bitterkraut , deses, plur. inuf. 1 ) Eine Pflanze ; Pi-

cris, L. welche den Nahmen ihrem bittern Geschmacke zu danken

hat. 2 ) Von einigen wird auch das Taufendgüldenkraut mit

diesem Nahmen belegt. E. dieses Wort.

Die Bitterkrisse, plur. inuſ. 1) Eine Art Kresse, welche einen

bittern Geschmack bat ; Cardamine amara , L. 2). Auch das

Löffelkraut, Cochlearis, L. führet bey einigen denNahmen der

Bitterkresse. S. Löffelkraut,

Bitterlich, adj et adv. welches doch in der Geſtalt eines Adverbii

am üblichsten ist . 1 ) Eigentlich , ein wenig bitter, der Bitterteit

ähnlich. Der Wein , die Frucht ſchmeckt bitterlich . 2) Mit

der Empfindung eines lebhaften Somerzens, im gemeinen Leben.

Petrus weinere bitterlich. Er beklagte sich bitterlich über did .

Bitterlich seufzen , Opih. ' Allein bitterlich fasten, Pf. 69, 11,

und bitterlich schreyen , Zach , 1, 14, sind ungewöhnlich.

Der Bitterling, des - es, plur. die— e. 1) Ein eßbarer wei-

ßer Schwamm , welcher für die schönste Art der Pilze gehalten

wird ; Pfifferling. Er fängt in der Ernte an zu wachsen und

ſtehet oft bis in den Winter ; er wird groß , gibt im Schneiden

eine Milch und schmeckt bitter. 2) Ein kleiner Fiſch in der Mark

Brandenburg, der den jungen Rothaugen gleicht, und unter dem

Nahmen der Elrige am bekanntesten ist.

Tas Bittersalz, deses, plur. inuf ein Mittelfalz , welches

bitter schmeckt und ſehr leicht im Feuer fließt ; Englisches Salz,

Purgier Salz. Es wird aus verschiedenen Sauerbrunnen und

Bitterwassern zubereitet, daber es auch Sauerbrunnensalz heißet.

Wenn mehrere Arten dieſés Salzes ausgedruckt werden sollen, ist

auch der Plural üblich.

Die Bitterfehle, plur. inuf. die Mutterlauge bey dem Salzsie-

den , aus welcher ſich ein Bitterfalz darstelen läßt.

Das Bittersüß, fubft indecl, plur. inuf. eine Art Nachtschat:

ten mit einem unbewehrten ſtrauchartigen gebogenen Stamme,

welche an den feuchten Zäunen wild wächset ; Solanum dulca-

mara, L. Die Ninde ſchmeckt im Kauen anfänglich bitter, aber

hernach immer füßer , daher die Pflanze auch den Nahmen hat.

Sonst wird sie auch Je länger je lieber, Hintschkraut , Alpran

ken, Zaunrebe, und Nachtſchatten genannt.

Das Bitterwaſſer , des —s, plur. inuf. außer wenn mehrere

Arten dieſes Waffers angedeutet werden sollen ; ein mineralisches

Waſſer, welches wegen des Vitterſalzes , ſo es bey sich führet , ei-

nen bittern Geschmack hat, dergleichen das Sedlißer, Seitschüßer,

Epsommer u. s. f. ſind.

Die Bitterweide , plur . die - n , S. Baumwollenweide .

Der Bitterwein, deses, plur. inuf. im gemeinen Leben, ein

mit Wermuth bitter gemachter Wein.

Die Bitterwurz, plur. inuf ein Nahme des Enzians , besonders

des gelben , weil die Wurzel einen sehr bittern Geschmac hat ;

Gentiana lutea, L. S. Enzian,

Das Bitteffen, dess , plur. inuf. an einigen Orten ein mäz

figer Schmaus vor dem Hochzeittage , zu welchem die nächsten

Verwandten gebethen werden , und der auch der Polterabend,

oder Bräutigamsabend genannt wird.

Die Bittfubre, plur. die- n, eine Fubre, welche man jemanden

aus Gefälligkeit thut ; im Niederf. Bethfuhre.

Bittlich , adv. nach Art einer Bitte, einer Vitte gleich , am häu

figsten in den Kanzelleyen. Einen bittlich um etwas angehen,

ibn bittlich ersuchen, Bittlich bey dem Rathe, bey der Regies

rung einkommen,

Anm. Opis gebraucht dieses Wort Ps. 13?, 1 , für bethend,

mit Bethen:

o serr ich will

Dir birrlich geben.

In deinem Tempel Lob und Preis.

Das Bittſchreiben , des —s, plur, ut non ſing. ein Schrei-

ben, worin man um etwas bittet ; ein anständigerer Ausdruck für

das niedrigere Bittbrief.

Tie Bittſchrift, plur. die –en , eine Schrift , in welcher man

um etwas bittet , besonders bey einem höhern ; eine Supplike,

ein Memorial.

Bittweise , adv. nach Art einer Bitte, im gemeinen Leben. Je

manden bittweise um etwas angehen. Er hat es bittweise

erhalten, durch Bitten. S. Bittlich.

Die Bläche,, S. Plache.

* Das Blächfeld , des es, plur. die- er , das flache Feld,

eine ebene Gegend ; ein im Hochdeutschen ungewöhnliches Wort,

welches aber häufig in der Deutschen Bibel angetroffen wird. S.

Flach. Blach kommt für flach noch bey den Schwäbischen Dich-

tern vor. Blach und hungrig was fin lib, singt einer dersel:

ben in der 63ten Fabel. Im Nicders. bedeutet Plack , Slag,

Flagge unter andern auch ein ebenes Stück Landes, Latein . plaga.

Der Blächfroſt, des —es, plur. die —frößte, in der Landwirth,

schaft, ein Frost, der zu einer Zeit einfällt, da der Erdboden noch

bloß und nicht mit Schnee bedecket ist. S. auch Barfrost. Dér

Blachfrost machte den Acker mürbe . Wir haben diesen Wins

ter lauter Blachfröste gehabt. Zuweilen auch Blaufrost. Von

blach, welches auch zuweilen bloß, naæt , bedeutet. S. Blicken.

Das Blächmahl, des — es, plur. inuf. in der Scheidekunst,

diejenige schlackenartige Mafe, welche oben auf dem goldhaltigen

Silber, wenn es im Fluſe iſt, ſchwimmt, und Silver, Bley und

Kupfer in ſich enthält. Vermuthlich führet dieſe Maſſe den Nah-

men von ihrer schwärzlichen Farbe. Black bedeutet in den Nie-

dersächsischen Mundarten sawarz. Bey dem Willeram befindet

fich das Verbum blachmahlen, das Schwarze mit Weiß, und das

Weiße mit Schwarz kemahlen , nach Frischens Erklärung . In

uuurme wis geblahmalot mit filbere, vermiculatus argento.

Der Blacker , ein Fehler, S. Placker.

Der Bläckſiſch, deses, plur. die- -e. 1) S. Tintenfiſch).

2) An einigen, besonders Niedersächsischen Orten, auch der Fisch,

der sonst unter dem Nahmen der Bleihe bekannt ist, von einer

gröbern Aussprache des Wortes bleeg, oder bleich.

--

† Der Blackscheißer , des s, plur. ut nom, fing . in der nie

drigsten Sprechart , ein Schmähwort aufGelehrte und Schreiber,

gleichsam einer, der sich und das Papier mit Tinte besudelt, von

dem Niederſ. Black, Tinte. Ein ähnliches Schimpfwort ist Tin-

*

tenklecks.

Blaffen, verb. reg. neutr. mit haben, ein völlig Niedersäch

ſiſches Wort für bellen. Der Hund blafft, bellt.

Der Blaffert, dese, plur. diee, eine Scheidemünze am

Ober- und Nieder-Rheine , von geringem Gehalte , welche aber

nach den verschiedenen Gegenden einen verschiedenen Werth hat.

Im Erzbistum Cöla hat ein Blaffert drey Clevische Stüver,

oder vier Albus , oder 48 Häller. 24 Blafferte machen einen

dasigen Schilling , 5 einen Ortsthaler, und 10 einen Herrenguiden

aus. Jn Baſel ist ein Plappert so viel als ein Schilling, und

hält 6 Rappen , und 12 Pfennige. 45 Plapperts aber machen

einen Thaler.

Anm. Diese Münze , welche im Latein. der mittlern Zeiten

Blaffardus , im Franz. Blafard heißt , hat ohne Zweifel ihren

Nahmen von dem Niederländ. Blaf, breit , oder kahl, so daß sie

den Blechmünzen entgegen geſeßet wurde , welche nicht ſo eben

waren
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waren und ein höheres Gepräge hatten. S. Friſch v. Blappert.

Im Dänischen bedeutet Blaffert einen Häller. Außer dem ist

Blaffert im Osnabrückischen eine Art Jagdhunde mit breitem

Maule, vermuthlich von Flabbe , ein herab hängendes Maul, und

in Lübeck bedeutet dieſes Wort eine Art schlechter grober Semmel.

Die Blahe, S. Plache und Plane.

Blähen, verb. reg. a&t. durch Blasen , oder Wehen ausdehnen.

1. Eigentlich, für aufblasen.

Doch stürmer Wißbegier in die geblähten Segel,

Dusch.

Am häufigsten wird dieses Wort von gewissen Speiſen gebraucht,

welche Winde verursachen ; und den Leib auftreiben , d. i . welche

von dem Magen nicht verdauet werden, daher die mit den Spei-

seu eingeschluckte Luft zwischen dem Schleime eingesperret wird.

Diese Speise blähet. Blähende Speisen. 2. Figürlich. 1) Sich

blähen , ſich vor Hochmuth gleichsam aufblaſen. Er bläher ſich,

wie der Frosch bey dem Ochsen. Ein unnüßer Mann bläher

ſich, Hiob 11 , 12. Sich mis etwas blähen , sich viel damit

wiſſen.

Umsonst straft die Kritik die Stümper die sich blähn,

Gieseke.

2) Diesen Hochmuth veranlassen oder nähren , in der Bücher:

sprache.

Das Wissen das uns bläht, ist eigennigge Lust,

Gieseke.

t

Lin andrer, den ein Strom verhaltner Weisheit bläht,

Dünkt, wenn er dunkel schreibt, ſich mehr als Epictet,

Bernh.

Onein, der Schmeichler Lob bläht feinen übermuth,

Haged.

Das Substantiv die Blähung, plur. die - en, wird nur allein

von der mit den Speiſen eingeschluckten Luft gebraucht , wenn sie

bey der Schwäche der Fiberu des Magens und der Gedärme in

den Gedärmen eingeſchloſſen bleibt , und den Unterleib ausdehnet.

Blähungen haben, verursachen.

Anm. Blähen , bey den Schwäbischen Dichtern mit einem

stärkern Hauchlaute blegen , im Angels. blawan , im Engl. to

blow, fommt mit dem Latein, flare überein, und stammet mit

blasen aus Einer gemeinschaftlichen Quelle her. S. dieses Wort.

Die Blake, plur. dien, auf den Niedersächſiſchen Flußſchiffen,

eine Planke oder Bohle , welche inwendig quer über den Boden,

auf die Wechselungen der Bodenplanten geleget wird ; in eini

gen Gegenden die Blade , von Blatt, Platte, so wie Blake

mit Planke Eines Stammes iſt.

Der Blaker, dess, plur. ut nom. fing. im Niedersächſiſchen,

1) ein dünner, platt auf dem Tische stehender blecherner Leuchter,

ohne Füße. 2) Ein Wand- oder Hängeleuchter. In beyden

Bedeutungen von blach , flach , oder dem davon abſtammenden

Blech, im Niederſ. Blik , Franz . Plaque.

Die Blame, plur. dien , üble Nachrede , übler Ruf, und

Blamiren, verb. reg. act. in einen bösen Ruf bringen , verleum:

den, zwey ohne alle Noth aus dem Franz. Blame und Blamer

entlehnte Wörter, von welchen das leßtere bereits in dem Munde

des großen Haufen lebt.

- et, -

Blamüser, S. Blaumüser.

Blank, este, adj et adv. welches nur in den gemeinen

Mundarten, besonders Niedersachsens, üblich ist. 1) Für weiß.

Blanker Wein, weißer Wein , im Gegensaße des rothen. Ir

hende ir arme blanch , Graf Werner von Hohenberg. Kele

blank, Graf Kraft von Toggenburg . 2) Glänzend.

seyn, blank machen. Ein blankes Schwert. Die Wiese ste

het blank , ist völlig überschwemmt. Blank stehen , Gevatter

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Blank

ſtehen , vielleicht für gepußt. In einer andern Bedeutung iſt

blank stehen, mit bloßem oder gezogenem Degen da ſtehen.

Wie an der Brust ein früh unglücklich Mädchen

Dem blanken Stahl des wilden Mörders lächelt ,

Zachar.

An einigen Orten heißt daher in den Küchen die Blanke ein Ort,

wo man das glänzende Zinn und Küchengeschirr hinstellet. S.

Blinken. 3) Bloß, unbedeckt. Blank und bloß, im gemeinen

Leben für nackt und bloß . Man sahe das blanke Bein. Im

blanken Hemde.

Das blanke weite Feld , Opik .

Das blanke Feld, in dem viel Helden liegen, ebend.

In dem eigenthümlichen Nahmen Blankenstein hat Blank diese

Bedeutung , so wie es in Blankenburg vermuthlich weiß bedeu-

tet. Jenes druckt einen kahlen nackten Felsen , dieses eine weiße

Burg aus. S. Blachfrost.

Anm. Das Franz. blanc, Ital. bianco, und Schwed , blank

bedeuten so wohl weiß, als rein, glänzend. Im Engl. ist blank

gleichfalls weiß , und to blanch weiß machen. In einer Über-

sehung der Sprüche Sal, von 1400 kommt pland für ein Hals,

band vor.

Die Blanke, S. Planke und Blank 2.

* Blänken, verb. reg. act . blank, d. i. glänzend, machen, in ver .

schiedenen Fällen des gemeinen Lebens.

Blänkern, verb, reg. neutr. einzelne ungewiſſe Schüſſe thun ; ein

Wort, welches vornehmlich in dem Kriege von Huſaren gebraucht

wird, wo auch einzelne oder in kleinen ungeschlossenen Haufen au-

greifende Husaren Blänker genannt werden . Vermuthlich auch

von blank, so fern sie plöglich erscheinen, und eben so schnell auch

wieder verschwinden.

Der Blankfrost , S. Blachfrost.

Der Blankhaken, des—s, plur. ut nom. fing. bey den Schie:

ferdeckern , ein starker eiserner Haken in Geſtalt eines S , womit

der Rüstbock an das Dach befestigt wird.

Das Blankscheit , des - es , plur. die — e, ein schmaler Stab

von Holz oder Metall , welchen die Frauenzimmer vorne in die

Schnürbruſt oder den Bruſtlaß stecken , damit ſie gerade und steif

bleiben. Ein goldenes Blankscheit, Gell. Von dem Französ.

Planchette , ein kleines Bret , kleiner Pfahl. Sonst bedeutet

Blanchet im Franzöſiſchen, und Blanchetum bey dem du Fresne,

weiße Leinwand , ein Unterhemd , welches aber mit dem obigen

nichts zu thun hat.

Das Blanquêtt, (ſprich Blankêrt, ) deses, plur. die— e, dus

dem Franz. Blanquet, und mittlern Latein. Blanquetum , ein

mit ſeinem Nahmen unterschriebenes weißes Papier , welches ein

anderer mit dem Hauptinhalte ausfüllet, daher ein solches Blan-

quet die unumschränkteste Vollmacht ist. Ital. Carta bianca,

Franz. Carte blanche.

Der Blappert , S. Blaffert.

Das Bläschenkraut, S. Blaſenkraut.

Die Blase, plur. die—n, Diminutivum Bläschen , Oberdeutsch

Bläslein , überhaupt ein jeder von der Luft aufgetriebener oder

mit Wind angefüllter Körper, obgleich dieses Wort nur in eini-

gen besondern Fällen , theils in eigentlicher , theils aber auch fu

figürlicher Bedeutung gebraucht wird. 1 ) Von einzelnen Thei-

len eines flüssigen Körpers, welche mit einer zähen Haut umgeben

und mit Zuft angefüllet ſind. Daher die Blasen welche zuweis

len auf dem Wasser entstehen. Luftblasen , welche mit Luft ans

gefüllet sind. Wasserblasen , die mit Wasser angefüllet sind,

oder auch Luftblasen , die sich auf dem Wasser befinden . Blasen

werfen. Jngleichen leere mit Luft augefüllte Räume in harten

Körpern. Blasen in dem Brote, in dem Bimssteine , in dem

Uuu Metalle
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*

Metalle u. f. f.. 2) Von der entweder durch Verbrennen oder

durch eine innere Entzündung aufgetriebenen Haut. Blaſen auf

der Haut, Sich eine Blase brennen. Blasen ziehen. Lin

Blasen ziehendes Pflaster. 3 ) Verschiedene häutige Behältnisse

bey Menschen und Thieren. Die Urinblase, deren Häute ſich ſehr

weit aufblasen lassen , und welche auch nur schlechthin die Blase.

genannt wird. Die Gallenblase. Die Fischblase , welche ein

Behältniß der Luft ist. 4) Ein rundes oder länglich rundes und

weites metallenes Gefäß, darin zu deſtilliren, oder auch nur Waf-

fer darin heiß zu machen ; vermuthlich wegen einiger Ähnlichkeit

in der Gestalt. Die Destillir : Blaſe.. Die Branntweinsblaſe.

Die Waschblase, welche zum Waſchen gebraucht wird. Die Ofen-

blase , welche in einem Ofen eingemauert wird.

Anm. Man siehet leicht, daß dieses Wort von dem folgenden

Verbo blasen abstammet. Auf ähnliche Art bedeutete vse und

Cuaca bey den Griechen eine Urinblase, von Qvoaw, ich blase auf.

S. auch Blatter. Das Diminutivum Bläschen ist außer den

beyden ersten Bedeutungen nicht gewöhnlich. Bey dem Notker

bedeutet Blafo auch tuba, ein Jufirument worauf man bläset.

Der Blasebalg, deses, plur. die- bälge , ein Valg, d. i.

hohles und am häufigsten ledernes Werkzeug zum Blasen, oder

Wind damit zu erregen. In den Hammerwerken wird es nur

fchlechthin der Balg oder das Gebläse genannt. Ein kleiner

Blasebalg, besonders wie man ihn in den Küchen gebraucht , beißt

in Niedersachsen ein Püster. Schwed. Blåsbaelg, Angels. Blacs-

belg , Engl. Bellow.

Das Blasehorn, deses, plur. die- hörner. 1) Ein Horn,

darauf zu blasen , dergleichen an einigen Orten die Hirten und

Nachtwächter führen , welches auch nur schlechthin das Horn ge-

nannt wird ; Niederf. Tuuthorn. 2) Eine gewundene ein-

fächerige Schnece, welche eine Art Purpurschnecken ist , die in eis

nem dicken Gehäuse steckt, das wie ein Blaschorn aussiehet ; Buc-

cinum , und wenn sie versteinert ist, Buccinit. S. dieses Wort

Die Posaunenschnecke und das Riskhorn sind Arten derselben.

Das Blase -Juſtrument , des — es, plur. die e, ein muſi-

talisches Instrument , welches geblasen wird , S. Blasen 2.

. Der Blafelaut , deses, plur. die e , in der Eprachlehre,

eine Art bedeutender Läute, welche mit einer Art von Blasen her-

vorgebracht werden, dergleichen w, f, v und das Griech. find.

Blasen, verb. irreg. ich blase, du bläsest, er bläset, oder bläßt;

Imperf. ich blies ; Particip. geblasen ; Imperat. blase ; welches

überhaupt den Schall nachahmet , den die in einen engern

Raum zusammen gepreßte Lust macht, wenn sie nach und nach

in Freyheit geseht wird. Es ist,

---

I. Ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , und wird als:

dann von dem Winde für wehen gebraucht. Der Wind bläset

wo er will, Joh. 3, 8. Ich ſegne jeden Wind, der von euren

Ufern bläst, Duſch. Jugleichen einen ähnlichen Laut hervor brin-

gen. Er bläset wie ein Hamſter.

II. Ein Activum, die zusammen gedrückte Luft auf solche Art

durch den Mund von sich geben. 1. Eigentlich . In das Feuer

blasen. Die Speise kalt blasen. In die Büchse blasen müf-

fen, in einer niedrigen Figur, Strafe geben müssen. Der Ur-

sprung dieser R. A. iſt unbekannt ; Frisch) führet eine Muthmaßung

an, die so lange gelten kann, bis man eine bessere ausfündig macht.

Ehedem sagte man dafür in die goldne Büchse gucken müſſen.

Einem etwas in die Ohren blasen , figürlich , es ihm heimlich

berichten, S. Ohrenbläser.

2. Figürlich. 1) In Absicht auf den dadurch hervor gebrach-

ten Ton , durch plöhliches Drücken und vergönnte bald größere

bald kleinere Ausdehnung der Luft gewisse Töne hervor bringen.

Auf der Flöte, der Trompete u. f. f. blasen, Die Flöte , die

5

Trompere , das Waldhorn blåsen , so wohl auf dieſen Instru-

menten blasen, als auch die Kunſt verſtehen , sie zu blaſen. Mir

jemanden in ein Horn blasen, in niedrigen Ausdrücken, mit ihm

einstimmig seyn. Diejenigen Jnstrumente, auf welchen man blä-

fet, pflegt raan gemeiniglich Blase : Instrumente , oder blasende

Instrumente zu nennen ; obgleich die thätige Gattung hier sehr

unschicklich ist. Indessen hat man doch keinen bessern Ausdruck,

dergleichen Instrumente von den Saiten - Instrumenten zu unter-

scheiden ; denn wind :Instrument möchte manchem Tonkünstler

anstößig ſcheinen. Zu einem blasen, Zach, 10, 8 ist ungewöhns

lich. 2 ) n engerer Bedeutung in Rücksicht auf das durch Bla

sen, besonders auf der Trompete gegebene Zeichen. Zur Tafel

blasen. Lärmen blasen , eigentlich bey den Kriegesheeren , die

Annäherung des Feindes mit der Trompete verkündigen : figürs

lich im gemeinen Leben , Lärmen machen. Zum Abzuge , zum

Aufbruche, zu Pferde blasen u. f. f. 3 ) Durch Blasen in der

eigentlichen Bedeutung verfertigen. Gläser blasen, in den Glas-

hütten. Das Eisen blasen, es in dem höhen Ofen schmelzen,

Aum. Die älteste Form dieses Verbi iſt blähen. Die Sylbe

sen deutet an, daß blasen das Intenſivum von blahen oder bläs

hen ist. Bey dem Kero lautet es platen, S. Blatter. Bey

dem Ottfried wird blafen, und im Imperf. bliaz, so wohl von

dem Munde , als von dem Blasen auf musikalischen Instrumenten

gebraucht. In der ersten eigentlichen Bedeutung ist im Nieders

dafür puußten üblich. S. Püster. Das Blasen auf einem Horne

druckt man daſelbſt durch tuuren aus. In den gemeinen Mund-

arten ist auch der Blas , øder Blaſt, für Hauch , Wind üblich.

Das Hauptwort die Blaſung kommt gar nicht vor. Das Schwed.

blafa ,das Angels. blaeftan , und Holländ. vlaefen kommen mit

dem Hochdeutschen überein.

Der Blasenbaum, des-es, plur. die- bäume, ein Baum,

dessen Hülse wie aufgeblasen aussiehet, daher er auch den Nahmen

hat; Colutea, L. Bläslein : Senna, Linsenbaum, Schaflinſen.

Er wächset in Österreich, Frankreich, Spanien , England und der

Levante.

Die Blasen- Confêrva, plur. inuf. eine Art Conferva oder

Grasleder, deren ästige Fäden Luftblasen in sich enthalten ; Con-

ferva bullofa, L. Wasserschwamm.

•

Die Blaſenêrbſe , plur. dien, eine Art kleiner Gartenerbſen

in dreyeckigen den Blasen ähnlichen Hülsen, und die Pflanze,

welche sie trägt. Jede Erbse ist mit einem Herze bezeichnet , das

her sie im gemeinen Leben auch Herzfamen, Herzerbsen genanut

werden.

Der Blaſenerdrauch, des– es, plur. inuf. eine Art Erdrauch,

welche in Äthiopien wächset , und derer Frucht eine kugelrunde

Blase ist, durch welche eine Achse gehet, an welche der Same au-

gewachsen ist ; Fumaria veficaria , L.

Das Blafenfieber, dess, plur. ut nom, fing. eine Art an=

stecender Faulfieber mit großen Blasen, welche endlich eine dünne

Feuchtigkeit von sich geben ; Pemphigus.

Der Bläfenfrófch , des —es, plur. die- frösche , eine Art

Frösche, welche auf den Seiten des Maules große Blasen haben,

die sie mit Luft anfüllen.

Der Bläsenfüß, des- ßes, plur. die- füße, bey einigen neuern

Schriftstellern des Naturreiches , eine Fliege, deren Fußblätter

blasenartig sind ; Thrips , L.

Der Blasengang, deses, plur. die - gänge , in der Zer-

gliederungskunst, ein Gang in der Gallenblase.

Das Blasengrün ,, indecl plur. inuf eine grüne Saftfarbe,

welche aus den Beeren des Kreuzdornes, Rhamnus catharticus,

L. zubereitet, und in Blasen aufbehalten wird ; Saftgrün. Im

gemeinen
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gemeinen Leben wird auch dieser Kreuzdorn selbst zuweilen Bla:

sengrün genannt.

Der Blasenhuth , deses, plur. die- hüthe, der Such oder

gewölbte hohe Deckel einer Deſtillir - Blase ; der Helm.

Die Blasenkirsche , S. Judenkirsche.

Der Blasenkohl, deses, plur. inuf. eine Art Kohl , welche

in Spanien angetroffen wird , dessen Schoten mit steifen Borsten

bedeckt sind , welche von einem aufgeschwollenen Kelche bedeckt

werden ; Braffica veficaria , L.

Der Blasenkrampf, deses , plur. von mehrern Arten , oder

mehrern Anfällen, die —e, ein Krampf in der Uriublaſe ; Spas-

mus veficae.

Das Blasenkraut, desce, plur. inuf. eine Wasserpflanze,

welde in den Sümpfen und Wassergräben wächset , und au den

Zafern der Wurzel viele kleine durchsichtige mit Wasser angefüllte

Blasen oder Schläuche hat , vermittelst deren sie sich zur Blüths

zeit auf die Oberfläche des Wassers erhebet, um sich zu befruchten ;

Vtricularia, L. Bläschenkraut , Waſſerſchlauch.

Die Bläsenmuschel , plur. dien, eine einschalige gewundene

Muschel, deren Windungen nicht zu ſehen sind , mit einer weiten

und glatten Spalte ; Rhombus.

Die Bläsenmuß, plur. die-nüffe , in einigen Gegenden , ein

Nahme der Pimpernuß, welches S.

Das Blasenpflaster , dess , plur. ut nom. fing. bey den

Ärzten, ein Pflaster, welches Blasen ziehet, und ziehen foll ; Ve-

ficatorium.

Die Blasenschnur , plur. die - schnüre, in der Zergliederungs-

kunst, eine aus Häuten bestehende inwendig dichte Schnur, welche

die Urinblase in den thierischen Körpern befestiget ; die Harnschnur,

Vrachus vrinacula.

-- --

Der Blasenstein, deses , plur. die-e, ein Stein, welcher

sich in der Urinblase der thieriſchen Körper erzeuget.

Der Blasenwurm , des es, plur. die würmer, eine Art

Bandwürmer , mit einer Blase am hiutern Ende , welche sich nur

bey Saugethieren , und auch hier nie in den Gedärmen, ſondern

in andern Eingeweiden aufhält ; Hydra Hydatula , L.

Ter Blasenzins , deses, plur. inuf, in einigen Gegenden,

8. B. im Hannöderischen , ein Zins , oder eine Abgabe , welche

für die Freyheit Branntwein zu brennen der Obrigkeit entrichtet

wird ; von der Destillir : Blaſe.

Der Bläser, des- s , plur. ut nom. fing. 1) überhaupt je

mand der da bläset , doch nur in einigen Zusammensehungen in

figürlicher Bedeutung, Ohrenbläser, Lärmbläser. 2) Ein Ma:

gnet, der das Eisen von sich flößt, und gleichsam bläset, im Ges

gensaze dessen , der es an sich ziehet . 3 ) Ein elektrischer Edel-

stein , der die Asche wechselsweise an sich ziehet und wieder von

sich bläset. S. Aschenzieher, und Tourmalin.

Das Blaserohr, deses, plur. die— röhre, ein langes Rohr,

burch welches geblasen wird, dergleichen die Blaseröhre der Glas-

macher sind. Ingleichen, ein Rohr, vermittelst des Blakus dar-

aus zu schießen ; Nieders. ein Puustroor. Wie auch das Löch-

rohr der Metallarbeiter.

-
Blasig, er, ste , adj . et adv. Blasen habend, blaficht,

Blasen ähnlich. Der Stein, das Erz ist sehr blaſīg. Blaſiġes

Brot.

Die Bläslein -Senna, plur. inuf. S. Blasenbaum.

Blafoniren , verb. reg. act. welches zunächst aus dem Französ.

blafoner entlehnet ist, ein Wapen mit den gehörigen Farben mah-

len, und figürlich auch , ein Wapen auf die gehörige Art aus:

sprechen. Daher die Blasonir:Kunst, plur. inuf. zuweilen so viel

als die Wapenkunst.

Anm . Die Wortforscher haben von diesem Worte ſehr wuns

derliche Ableitungen angegeben. Menage hohlt es von latio her,

weil die Wapen getragen wurden, Borell von laus und fonare,

Furetiere und Friſch von blasen, ſonare, weil die, welche bey den

Thurnieren erschienen, zum Zeichen ihrer Ankunft in ein Hora

bliesen. Das Stammwort ist ohne Zweifel das noch im Deuts

schen übliche Blässe , welches anfänglich ein jedes Zeichen , und

hernach besonders ein Zeichen des Geschlechtes oder ein Wapen

bedeutet hat. S. Blässe.

1
Der Blafonist, desen , plur. die- en.en. 1) überhaupt ein

jeder, der die Wapenkunst verstehet. 2 ) Besonders, ein kaiserl.

- Bedienter zu Wien, der Acht hat , daß bey Ausfertigung der Was

penbriefe tein Fehler wider die Wapenkunst begangen werde.

Blß , blasser, blaffeste, adj . et adv. 1 ) Weißlich von Farbe ; von

Dingen , welche eine höhere Farbe zu haben pflegen , fast wie

bleich. Blaß seyn. Er sieher ſehr blaß aus. Er ward vor

Bestürzung bald blaß bald roth.

Ein schreckliches Blaß bezieher

Ihr jugendlich Gesicht, Weiße.

In dieser Bedeutung wird es nur von der Farbe des Gesichtes

gebraucht. 2) Auch von andern Farben, hell, im Gegensaße des

hoch, oder dunkel. Blaßgelb, bleichgelb, blaßroth, blaßgrün,

u. f. f. Diese Farbe sieher sehr blaß aus. Line vlaſſe Farbe.

G. Bleich.

Anm. In der Comparation verändert dieſes Wort ſeinen Vo.

cal gemeiniglich nicht, blaſſer, der blaſſeſte ; obgleich auch einige

Mundarten blässer , der blässeste sagen. Ju Borhorns Gloffen

bedeutet Pleizza livorem. S. Bläſſe.

Die Bläßänte, plur. dien, ein Nahme, welchen einige auch

der gemeinen wilden Änte beyzulegen pflegen, vermuthlich von der

Bläſſe, oder dem weißen Bauche. Bey andern führet auch das

Bläßhuhn, den Nahmen der Bläßänte.

Das Bläßchen , des— s , plur, ut nom. fing. S. Bläßhuhn.

Die Blässe , plur. dien. 1 ) Die blasse Farbe des Gesichts,

in der höhern Schreibart und ohne Plural. Blässe und Röthe

wechselten auf ihren Wangen, Dusch. Schon hatte eine tödts

liche Blässe sich über sein ehrwürdiges Gesicht gezogen , von

Brawe.

*

Doch welche Blässe, Herr , bezeichnet deine Wangen ?

Weiße.

2) Ein weißes längliches Zeichen oder Fleck an irgend einem Theile

eines Thieres, besonders an dessen Stirn und Füßen, in den ge=

meinen Mundarten, besonders Niedersachsens. Ein Pferd mit

einer weißen Blässe. In Bremen führet nur ein weißer Strei-

fen auf der Nase der Pferde und des Rindviches diesen Nahmen,

dagegen ein runder weißer Fleck vor der Stirn daſelbſt Rolle, und

in andern Gegenden ein Stern heißt. Auch das Thier ſelbſt,

welches auf solche Art gezeichnet ist, wird in NiedersachsenBläſſe

genannt. S. Bläßhuhn .

Anm. Blaes ist im Schwed. gleichfalls ein länglicher Streifen

an der Stirn, Stjerna aber ein runder Fleck. Das Engl. Blaze

kommt mit dem Deutschen überein. Blässe scheinet in dieser Ves

deutung ehedem ein jedes Zeichen gewesen zu seyn . Die Blasse

oder die Blaſſen bedeutet in einigen Gegenden noch das Vorder-

haupt. S. Platte. Von dem Deutſchen Blässe stammet vers

muthlich das Franz, balzan, das Ital. balzano und das mittlere

Lat. balzanus her, welches ein Pferd mit weißen Flecken an den

Füßen bedeutet. übrigens ist Blässe in einigen Gegenden, z . B.

dem Hannöveriſchen , auch männlichen Geschlechtes, der Bleſſen.

Blaſſen, verb. reg. welches im Oberdeutſchen, besonders in Schles

ſlen, so wohl als ein Neutrum, für blaß werden, als auch als ein

Activum, für blaß machen üblich ist.

GroßesUuu 2
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Macht vielmehr die Leute blaffen, Dogau.

Im Hochdeutschen ist dafür in der Bedeutung des Neutrius er:

blassen üblich.

Das Bläßhuhn, deses, plur. die - hühner, eine Art Was-

serhühner, welche etwas größer, als ein Repphuhn und über dem ,

ganzen Leibe ſchwarz ist. Voru auf dem ſchmalen ſpißigen Schna-

bel hat es ein Stückchen Fleiſch , welches so groß wie eine halbe

Haselnuß und mit einer weißen glatten Haut überzogen ist , davon

es dën Nahmen Bläßhuhn erhalten hat. Es hat lange schwarze

Nuderfüße, und einen schweren langsamen Flug, gehöret aber des-

sen ungeachtet zu den Sugvögeln ; Fulica atra, L. Wegen des

jest gedachten weißen Fleckes wird es in den gemeinen Mundarten

auch Bläß, Blässe, Bläßchen, Bläßlein, Bläßling, Bläßänte,

in Schwaben Blest, Bleſſing, in andern Oberdeutschen Gegenden

auch Belch , Belchine (vermuthlich von bleich, gleichſam Bleich-

buhn, oder von dem Latein. Fulica, Ital . Folega.) Forn, Pfaff,

Höllsine, im Hochdeutſchen aber auch Horbel, Rohrhun, Waſſer-

huhn genannt. Wegen seines kreiſchenden Geschreyes heißt es

bey einigen auch Kritschschärbe , S. Frisch Lex. v. Scharb.

Sonst wird es auch nur schlechthin das Waſſerhuhn genannt.

Das Bläßlein , des s, plur. ut nom. fing. der Bläßling,

deses, plur. die -e, S. das vorige.

Das Blatt, des — es , plur. die Blätter , Diminutivum das

Blättchen, des s, plur. ut nom. fing. oder im Plural auch

Blätterchen , im Oberdeutschen das Blättlein ; überhaupt ein

jeder dünner ebener Körper von einer gewißen Länge und Breite.

Indessen ist doch dieses Wort vorzüglich von einigen besondern so

wohl natürlichen als künstlichen Arten solcher Körper üblich, des

ren die vornehmsten folgende find.

--

-

1. Diejenigen ebenen und breiten Theile der Bäume und Pflan-

zen, welche aus Häuten und einem dünnen faſerigen Neze beſte-

hen, so wohl die Fruchtknospen - auf den Bäumen , als auch die

aus denselben wachſenden Früchte bedecken, und bey den Bäumen

collective das Laub genannt werden. Wenn diese Blätter keine

breite, sondern eine runde Gestalt haben, so heißen sie auch nicht

mehr Blätter, sondern Nadeln oder Tangeln , S. diese Wörter.

Die Blätter schlagen aus. Die Bäume bekommen , gewin-

nen Blätter. Das Blart hat ſich gewendet, figürlich, die Sache *

hat ein anderes Ansehen bekommen, es hat ſich das Gegentheil zu-

getragen. Sich vor einem rauſchenden Blatte (vor einer je :

den Kleinigkeit) fürchten ; daher man solche furchtſame Leute im

gemeinen Leben blattscheu nennet. Rein Blatt vor das Maul

nehmen, in niedrigen Ausdrücken, freymüthig reden.

Das wir für unſer Maul kein Blatt nicht dürfen neh

men, Opik.

Bey den Jägern läuft der Hirſch auf das Blatt, wenn er dem

Tone nachgehet , den der Jäger vermittelſt eines Blattes von ei-

nem Baume macht, und der dem Tone eines alten Rehes gleicht,

welches seine Jungen verloren bat , und wenn er alsdann ge:

schossen wird, so wird er auf dem Blarte geschoffen, Auch die

den Blättern der Pflanzen ähnlichen und nicht unmittelbar zur

Befruchtung gehörigen Theile der Blumen und ihrer Kelche, wer,

den so wohl im gemeinen Leben als in der Kräuterkunde Blätter

genannt. Daher Rosenblätter, Lilienblätter u, f. f. die Blätter

von den Blumen des Roſenſtodes , der Lilienpflanze. Im Wein-

baue bedeutet Blatt das Alter des Weinstockes. Wein von drey

Blättern, von drey Jahren.

2. Ein Stück Papier , von einer unbeſtimmten, aber doch ge:

wöhnlichen Größe. Ein Blatt Papier , es sey nun in der Grö-

ße eines halben Bogens, oder eines Viertelbogens u. s. f. Lin

Folio : Blatt, ein Quart Blatt, ein Octav Blatt u.f.f. Die

Blätter eines Buches. Wenn eine Zahl babey stehet, so lautet

der Plural and) zuweilenBlart. Als Judi drey oder vier Blatt

gelesen hatte , Jer. 36, 23 , wie solches bey mehrern Wörtern, die

eine Zat!, Maß, Gewicht u. f. f. bedeuten, üblich ist; drey Faß,

sechs Pfund, hundert Mann u.f.f.

das

3. An vierfüßigen Thieren , der Bng, oder die Schulter, oben

über den Vorderläuften, welche besonders bey den Jägern unter

dem Nahmen des Blartes bekannt ist. S. auch Schulterblatt.

4. Bey den Kindern wird die Gegend des Kopfes, wo die offa

bregmatis zusammen stoßen, oder der nachmählige Wirbel,

Blättchen genannt, weil diese Stelle alsdann noch offen ist , und

die Haut über derselben einem dünnen Blatte gleicht. Es heißt

auch das Fontanell. Das Blättchen ist dem Kinde · geschofs

sen, oder gefallen , welcher Zufall bey den Ärzten den Nahmen

Siriafis hat. Daher vermuthlich die im gemeinen Leben übliche

R. A. das Blättchen schoß mir, ich ward beſtürzt, ahudete etwas

wichtiges. Es scheinet, daß Blatt oder Blättchen in dieser Be:

deutung zunächst von Plaite abſtammet , weil ſich die Platte an

eben dem Theile des Kopfes befindet, den das Blättchen in der

Jugend einnimmt ; daher es in diesem Falle billig Plättchen zu

schreiben wäre.

5. Der oberste bewegliche Knorpel der Luftröhre , der einem

krummlinigen Triangel gleicht, und die Luftröhre öffnet oder vers

schließet, wird im gemeinen Leben auch zuweilen das Blättchen,

noch häufiger aber der Zapfen, oder das Zäpfchen genannt , Lat.

Epiglottis . Um das Jahr 1479 hieß dieses Zäpfchen in Schwaben

des Platt, und um 1530 das Athemblatt. In dem 1482 ge=

druckten Buche der Natur wird es das Eychelin, (Eylein) mit

dem Beysaße: bey den läyen das platt, genannt. In eben die

sem Buche heißt es auch der überfall.

6. Das wandelnde Blatt, ist eine Art Heuschrecken in Braſis

lien, deren Flügel dem Blatte eines Baumes gleichen. Auch

eine Tellmuſchel mit ausgezackter Schale und ſehr ſpißig ablau-

fender Angel, Folium, Rumph. wird in den Muſchel - Cabinet-

ten das Blatt genannt.

7. Außer dem bekommen noch verſchiedene Werke der Kunſtden ·

Nahmen eines Blattes, wenn ihre ebene und dünne Geſtalt ſie

dazu berechtiget. Dahin gehöret das Blatt einer Säge; das

Blart eines Tisches, oder das Tiſchblatt; das Blatt (die Klinge)

des Weidemessers bey den Jägern und dieses Weidemesser selbst,

daher einem das Blatt ſchlagen auch so viel heißt, als ihm das

Weidemefer geben ; das Blart oder Ried der Weber, ein aus

feinen Rohrschienen verfertigter langer ebener Körper , mit wel-

chem der durch die Kette geworfene Faden an das fertige Gewebe

angeschlagen wird ; das Blatt an den Orgelyfeifen, das messins

gene Blech , welches auf den Röhren in den Schnarrwerken liegt;

die Blätter eines Tuches , bey den Tuchmachern und Tuchberei-

tern, die Flächen, welche entstehen , wenn das Tuch in gewiſſe ab-

gemessene Falten gelegt wird ; die Blätter der Kährerinnen,

Stücke Zeuges oder Leinwand von gewiffer Länge , welche zuſam-

men genähet ſind ; die Blätter in dem Bergbaue , die einge

schnittenen Endeu in den Fächera und Kappen, welche auf einan

der gelegt werden, und die Vierung machen ; das Blatt an ei-

nem Schlüſſel , der Bart; das Blatt einer Schere, die Klinge ;

bey den Holzarbeitern , ein Bret oder Holz , welches mit ſeinem

Ende in ein anderes eingeschoben wird, u. s. f.

Anm. Von diesem Worte kommt schon bey dem Kero der

Plural Pletiru vor. Im Nieders. lautet es Blad , im Schwed.

Blad, im Engl. Blade . Es stammet mit plart und dem Griech.

#λarvs aus Einer Quelle her , die vermuthlich in dem Worte

breit zu suchen ist ; denn 1 und r werden gerne mit einander vere

wechselt. Chebem bedeutete Blade, im mittlern Lat . Bladum ,

Bladus,
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Bladus , Angelf. Blaeda , ein jedes Getreide , wovon noch das

Ital. Biada und das Franz. Blé abstammen ; allein es scheinet

nicht , daß es in dieser Bedeutung mit unserm Blatt verwandt

sey. Das Slavon . Plot bedeutet überhaupt Frucht. Übrigens

wird Blatt im Hochdeutschen oft irrig mit einem langen a aus-

gesprochen , als wenn es Biar geschrieben wäre ; welche Aus-

sprache vermuthlich noch ein überbleibsel der Sächsischen Mundart

ist. S. auch Platte.

Das Blattauge, dess, plur. die - n , an den Gewächſen,

diejenigen Augen oder Knospen, aus welchen sich die Blätter ent-

wickeln; die Blattknospen , Blätterknoepen , zum Unterschiede

von den Blüthaugen oder Blüthknospen.

Blatten , verb. reg act. im gemeinen Leben, der Blätter berau-'

ben. Den Tobak, den Wein , den Rohl blatten , die über-

flüssigen Blätter an diesen Gewächsen abbrechen. Nieders, bla=

den, blaen, welcher Mundart zu Folge auch das Hochdeutſche zu:

weilen im gemeinen Leben gedehnt, blaten, ausgesprochen wird.

In manchen Gegenden nennet man diese Arbeit geizen. S.

Blättern 2.

Blätten , verb. reg. act. welches nur in der gemeinen Mundart

der Jäger üblich ist. Einen Rehbock blätten, die Stimine eines

Rehes durch Pfeifen auf dem Blatte eines Baumes nachahmen,

und den Nehbock dadurch anlocken.

Die Blatter, plur. die— n . 1) Eine kleine breite Blase auf

der Haut. Es ist mir eine Blatter im Gesichte ausgefahren.

Line Higblatter.

Rein Blätterchen fuhr auf, die Musche must es

decken, Zachar.

Ist die Blase größer und höher , so heißt sie gemeiniglich eine

Blase. Dergleichen Blattern auf derHaut werden, wenn sie ein-

zeln zum Vorschein kommen, in Oberdeutschland auch Wimmer:

lein, Saierl oder Saierlein, Mäslein , Bläßlein, im Niederf.

aber Gnidel, Quese, Queschen , Quaddel, Quärl, Quiddel,

Stippe u. f. f. genannt. 2) Eine ansteckende Krankheit , befon:

ders der Kinder, welche sich durch Eiterblattern auf der Haut

äußert, in welchem Falle dieſes Wort nur im Plural , die Blat:

tern, üblich ist ; obgleich eine einzelne Erhöhung dieser Art auch

den Singular leidet. Die Blattern haben, bekommen. Die

Blattern wüchen jetzt stark. An den Blattern sterben. Gut:

artige, bösartige Blattern . Die Blattern einimpfen, einpfrops

fen , im Oberdeutschen die Blattern pelzen. In den gemei:

nen Mundarten so wohl Ober- als Niederdeutſchlandes werden die

Blattern auch die Pocken genannt. S. Pocken. Masern ist in

einigen , beſonders Oberdeutschen Gegenden , gleichfalls üblich ;

obgleich Masern und Blattein richtiger unterschieden werden.

In einem alten Vocabulario von 1482 wird Variola durch Rote,

oder Barpel, oder die Urſchlacht, erkläret. Durchſchlächten ist

im Oberdeutschen noch als ein Nahme dieser Krankheit bekannt.

Auch die Schafe und Karpfen werden von einer den Kinderblattern

ähnlichen Art der ansteckenden Krankheit angegriffen, welche gleich

falls die Blattern heißt. 3) In der Landwirthschaft iſt die Blar:

ter eine Krankheit des Rindviches, welche den Nahmen von einer

bleyfarbigen Blatter hat , die das Vieh dabey an oder unter der

Zunge, zuweilen an der Öffnung des Maſtdarmes und oft an bey-

den Orten zugleich bekommt. Wenn diese Blatter nicht ausge=

ſchnitten wird , verursacht sie den Brand , und das Thier stirbt

in kurzen. In den gemeinen Mundarten , besonders Niedersach=

sens , heißt diese Krankheit die Plarre; bey den Schweinen aber

wird sie das Raukkorn oder das Gerstenkorn genannt.

Anm. Blatter , Nieders. Bledder, Engl. Bladder , Angels.

Blaedr , Echwed. Bladdra , bedeutete ehedem eine jede Blase,

?

von dem Zeitworte platen, welches noch bey dem Kero für blaſen

vorkommt. Raban Maurus nennt die Urinblase um das Jahr

750 Blatra , und diesen Nahmen führet sie noch in dem 1482

zu Augsburg gedruckten Buche der Natur. Ehedem wurde auch

die venerische Krankheit die Blattern , oder die Blatterlähme

genannt.

Der Blätterbinder , des —s , plur ut nom. fing. ein unzünf-

tiger Handwerksmann , der die Bläster von Rohr für die Weber:

stühle verfertiget und gemeiniglich ein Weber ist ; der Blätter:

sezer, Blattmacher.

Die Blätterblume , plur. dien , bey den neuern Schriftstel-

lern des Pflanzenreiches , eine Amerikanische Pflanze , deren Vla

men aus den Kerben der Blätter entspringen ; Phyllanthus, L.

Der Ostindische Mirobalanen : Baum ist eine Art derselben.

Die Blätterdruse , plur. die n, im Bergbaue, eine Druse,

welche aus geraden und verschobenen Vierecken bestehet, wo die

Zwischenwände dünnen Blättern gleichen.

Die Blattererde, plur. von mehrern Arten , die — n, in der

Chymie ein blätteriges oder schuppiges Essig haltendes Mittelsalz,

welches man aus der Essigsäure und dem Weinsteinsalze erhält ;

Terra foliata.

Das Blätterêrz, des- es, plur von mehrern Arten , die— e,

ein Silberers, wo das gediegene Silber in Gestalt zarter Blätter

auf dem Gesteine lieget.

1

Die Blatterflête , plur. inuf. eine Art Flechte oder Moos,

melches einem Nabel gleichet, auf der untern Seite vertieft und

mit schwarzer Kleye besprengt ist, die ihm das Ansehen der Blat-

tern gibt ; Lichen puftulatus , L.

Das Blättergebackene , des - n, plur. car. in den Küchen,

eine Art Backwerk, welches aus einem Butterteige beſtehet , der

sich blättert.

Das Blättergold , S. Blattgold.

Die Blattergrube , plur. die — n , S. Blatternarbe.

Blattergrubig, S. Blatternardig.

Das Blatterholz , S. Franzosen Holz .

Blätterig, adj . et adv. Blätter habend, doch am häufisſten in den

Zusammensehungen kleinblätterig, großblätterig, breitblätterig

u. f. f. Ingleichen, was in Geſtalt dünner Blätter von einander

getheilet werden kann. Ein blätteriger Teig. Ein blätteriger

Stein .

Die Blätterknospe, S. Blattauge.

Der Blatterkohl, deses, plur. inuf, ein jeder Kohl, welcher

keine so genannten Köpfe hervor bringt, soudern dessen Blätter,

wie bey allen andern Pflanzen , von dem Stamme abſtehen'; im

Gegensaße des Kopfkohles. Er wird auch Blartkohl genannt.

Das Blatterkraut, deses, plur. inuf. eine Art Hahnenfuß,

welche wegen ihrer Schärfe Blasen oder Blattern ziehet, daher fie

auch Blatterzug genannt wird. S. Brennkraut,

Die Blätterlês, plur. inuf. von den Bienen , wenn sie von deu

Blättern eintragen, zum Unterschiede von der Blumenlese.

Blätterlos, adj. et adv. der Blätter beraubt , größten Theils

nur in der höhern Schreibart.

Der Blättermagen, des — s, plur. ut nom. fing. bey dem wies

der käuenden Viehe, der dritte Magen, der aus vielen Falten oder

Blättern bestehet, zwischen welchen das Futter fast völlig aufge .

löset und verdauet wird , und der im gemeinen Leben auch das´

Buch, der Mannigfalt, das Tausendfach , und der Salter

genannt wird.

Die Blattermase , S. Blatternarbe.

Blattermasig , adj . et adv. S. Blatternærbig.

Uuu 3 Blattern,
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Blatten, verb reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , im

gemeinen Leben, beſonders Oberdeutſchlandes, die Blattern haben

oder bekommen. Das Rind hat noch nicht geblattert.

Blättern , verb. reg. act. 1) Die Blätter in einem Buche auf-

fuchen, oder hin und wieder schlagen. Gedankenlos in "einem

Buche blättern. 2) Der Blätter berauben, blatten. Den To:

bak blättern. 3) Ju Gestalt dünner Blätter von einander

theilen. Einen Kuchen blättern. Noch mehr aber als ein Re-

ciprocum , sich blättern , die Blätter fahren lassen. Der Kuz

chen, der Stein blättert sich, gibt sich in Gestalt dünner Blätter

von einander. In Niedersachsen schelfern, schulfern, schulpen.

S. auch Schiefern.

Anm . Sich blättern bedeutet in Schlesien auch figürlich, schwer

von Statten gehen, viele Hindernisse finden. Es wird sich noch

lange blättern, ehe es zu Ende kommt, erkläret Steinbach durch :

multumi laboris reftat ad expediendum iftud negotium.

Die Blattirnarbe, plur. dien, die von den Blattern auf der

Haut zurück gelassene Narbe; Blattergrube, Blattermase,

in Niedersachsen Pockengrube.

Blatternarbig, oder blatrernärbig, er, fte, adj. et adv.

Blatternarbenhabend ; blattergrubig, blattermasig, blatterstep:

pig, blattersteppelicht, pockengrubig, pockennarbig,

Blätterreich, S. Blattreich.

--- ----

Der Blätterschwamm, deses, plur. die- schwämme, eine

allgemeine Benennung aller derjenigen Schwämme , welche hori

zontal und auf der nütern Seite blätterig sind ; Agaricus , L.

Der Blättersetzer, dess , plur. ut nom. fing. S. Blät

terbinder.

Der Blätterspath , des-es , plur. inuf. ein Spath , welch:r

aussiehet , als wenn er aus über einander gelegten Blättern zu-

sammen gesezt wäre; im Gegensaße des Gitterspaches , Wiir.

felspathes u. f. f.

Der Blatterstein, deses, phur. die e, im gemeinen Le-

ben, ein harter hellgrüner Stein, mit weißen oder andernFlecken,

welche den Kinderblattern nicht unähnlich sehen.

Blatterstêppig , S. Blatternarbig.

Der Blätterteig , deses, plur. inuf. in den Küchen , der-

jenige Teig , woraus Blättergebackenes bereitet wird.

Der Blättertobak, deses, plur. inuf, ein vieredt geschnit

tener Rauchtobak, welcher eine andere zubereitung erhält , als

der fein oder fraus geschnittene Tobak; Blättchens : Tobak,

Holländische Blättchen.

Der Blättertorf, deses, plur. inuf, ein leichter , lockerer

Torf, welcher sich in Blätter von einander theilen lässet ; Papier:

torf.

Der Blätterzahn , deses, plur. die - zähne, ein -Zahn,

welcher sich blättert oder schiefert, besonders bey den Pferden, wo

bergleichen Zähne auch Schäzähne , Schieferzähne genannt

werden.

-
Der Blatterzug , des es , S. Blatterkraut.

DieBlattgerite, plur. inuf. eine Art Gerste, welche eine Abän.

derung der vierzeiligen Sommergerste ist. Sie ist zweyzellig,

bat kleine Körner aber stärkere Blätter und Stauden , daher sie

anch Staudengerste genannt wird.

Das Blattgold, deses, plur. inuf. das zu den feinsten Blät

tern geschlagene Gold ; Blättergold, Schlaggold.

Tas Blatthäutchen, des-s, plur. ut nom. fing. bey den

neuern Kräuterkennern, bey einigen Pflanzen, besonders den

Grasarten, eine Hant, welche in Gestalt einer kleinen Schuppe in

bem innern Winkel zwischen dem Blatte und dem Halme ange:

troffen wird.

Der Blattkäfer, des- s, plur. ut nom, fing: eine Art Käfer,

welche dem Sonnenkäfer gleicht, aber oval-länglich, und von Farbe

grünblau, übergoldet, kupferig, roth, gelb, schwarz und blau iſt;

die Goldfliege. Die Larven dieser Käfer fressen die Blätter ge=

meiniglich bis auf die Rippen auf; Chryfomela , L.

Die Blattknospe , S. Blattauge,

Cer Blattkohl, S. Blätterkohl.

Das Blattküſſen, des ―s, plur. ut nom. fing. bey den Gold,

schlägern , Buchbindern u. f. f. ein ledernes Küffen auf einem

Brete, die Goldblätter darauf zu zerschneiden.

Blattlahm, adj. et adv. welches bey den Jägeru so viel als bugs

lahm , d. i. auf den Vorderfüßen lahm bedeutet, und mur von

den Hunden gebraucht wird ; von Blatt, der Bug. S. Bug

lahm.

Tie Blattlaus , plur. die - läuſe, eine Art kleiner Fliegen mit

halb harten Flügeldecken, welche sich in großerMenge aufdenBläts

tern mancher Pflanzen und Bäume aufhält, die sie aussaugt, und

deren Farbe sie annimmt; Aphis, L. Sie wird auch die Blart:

lausfliege , oder die Baumlaus genannt. S. dieses Wort. Der

gemeine Mann nennet dieses Insect den Mehlthau, oderHonige

thau, weil er glaubt, daß es mit dem Thaue von dem Himmel

falle. S. diese Wörter. In Obersachsen heißen die Blattläuſe

auch Neffen, in Österreich Mauken. Von den Pflanzen , auf

welchen sie sich aufhalten, bekommen sie besondere Nahmen, als die

Lindenlaus, Rohllaus, Distellaus , Weidenlaus u. s. f.

Der Blattlausfrêſſer , des —s, plur, ut nom. fing. ein Jne

ſect, welches dem Ameisenlöwen sehr ähnlich ist, sich auf den Bläte

tern der Ulmbäume aufhält, sich in eine Fliege verwandelt, und

den Blattläuſen nachstellet. Es ist noch nicht gar lange bekannt,

sondern erst 1770 von dem geheimen Rathe Wilh . Friedr. von

Gleichen, genannt Rußworm, umständlich beschrieben worden.

Vermuthlich ist es eben dasselbe Insect, welches audere den Blatte

lauslöwen nennen , Linneé aber zu den Hemerobiis rechnet.

Blattlos , adj. et adv. kein Blatt, oder keine Blätter habend,

wofür doch blätterlos üblicher ist.

Die Blattlose, plur. dien , eine Pflanze , welche keine Bläts

ter hat, und auf den Gebirgen um Montpellier wächset ; Aphyl

lanthes , L. Auch die Hauswurz wird von einigen mit diesem

Nahmen belegt. S. dieses Wort.

Der Bláttmacher, S. Blätterbinder.

Die Blattraupe, plur. dien, ein Nahme aller derjenigen

Raupen , deren Same von den Schmetterlingen auf die Blätter

der Bäume geleget wird ; ingleichen derjenigen Raupen , welche

sich nur von den Blättern der Bäume und Pflanzen nähren, zum

Unterſchiede vou den Keruraupen, die den jungen obern Auwuchs,

oder den Kern der Bäume und Pflanzen abfressen.

Blaitreid , adj. et adv. reich an Blättern, mit Blättern teichs

lich versehen ; blätterreich. Eine blattreiche Pflanze,

•

Der Blattreif, deses , plur. die e, ein breiter eisernet

Reif, welcher im Nothfalle um ein Faß geleget wird , wenn die

Reife springen, bis neue Seife angeleget werden können.

Die Blattfalve, plur. inuf. - bey den Jägern , eine Salbe, blatts

Der Bistifanger, des- s, plur. ut nom. fing. ein Insect mit

lahme Hunde damit zu schmieren.

vier abhängenden Flügeln, und Borsten ähnlichen Fühlhörnern, wel-

ches den Saugestachel auf der Brust , und Springfüße hat. Es

gibt einen kleberigen Saft von sich, der wie Wolle aussieht. Das

Weibchen ist ungeflügelt ; Chermes, L.

Die Blattscheide, plur. dien, bey den neuern Schriftstellern

des Pflanzenreichs , eine Art einer Röhre , welche besonders bey

denjenigen Pflanzen , deren Blätter feinen eigentlichen Stiel has

ben , wie die Grasarten , die Stelle des Stieles vertritt.

Blatt-
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Blattschen, adj. et adv. S. Blatt 1.

Die Blattseite , plur. dien, die Seite eines Blattes in ei-

nem Buche ; die Pagina.

Das Blattsilber, des- s , plur. inuf. das zu den feinesten

Blättern geschlagene Silber ; Schlagsilber.

Das Blattstück, deses, plur. die- e, in der Zimmermanns-

kunst, ein Balken , welcher auf den Säulen oder Ständern eines

hölzernen Gebäudes liegt , die in denselben eingezapfet sind , und

von ihm gerade zusammen gehalten werden ; der Hauptbalken,

das Riefchholz, das Rahmstück.

Der Blattweiser, des—s, plur. ut nom. fing. oder der Blatts

zeiger, bey einigen zwey ungewöhnliche Benennungen eines Res

gisters , oder Verzeichnisses des Juhaltes , mit Nachweisung der

Blattseite.ß

Die Blattwefpe, plur. dien, eine Art Wespen; Tenthredo,

L.

-
Der Blattwickler, des s, plur. ut nom. fing. eine einsame

Naupe, welche grün , oder schwarz , bunt und gestreift von Farbe

ist, Blüthen und Blätter frißt, und ſich zu ihrer Sicherheit ges

gen die Härte der Witterung in ein Blatt wickelt , daher ſie bey

einigen auch die Wickelraupe heißt ; Phalaenatortrix, L. Weil

sie sehr munter iſt , und schnell ſpringt , so wird sie von dem

Blankart der grüne Springer genannt. Frisch nennt den

Schmetterling , dem sie ihr Daseyn zu verdanken hat, eine Miots

tenfliege.

Ter Blattzeiger, des -s , plur. ut nom. fing. S. Blatt,

weiser.

-

Das Blattzinn, deses, plur. car. Sinn, welches in Blätter

gegossen worden ; im Gegensaße des Blockzinnes . Ingleichen

Zinu, welches zu dünnen Blättern geschlagen worden ; Staniol.

Blau, - er, este, adj. et adv . welches der Nahme einer der

fünfHauptfarben iſt. Blau machen , blau seyn. Ein blauer

Zeug , blaues Tuch. Dieser Taffer ist blauer als jener, die-

ser ist unter allen am blauesten ; ob man gleich die Farben, weiß

und schwarz ausgenommen , nicht gerne comparirt , sondern ſtatt

dessen lieber die Wörter hoch , dunkel , blaß , bleich u. f. f.

gebraucht. Himmelblau, so blau, wie der Dunstkreis bey heiterm

Wetter den Augen erscheinet. Blaue Augen haben. Mit ei:

nem blauen (blau geſchlagenen) Auge dayon kommen, nur ei-

men geringen Schaden leiden . Jemanden braun und blau

schlagen. Hellblau, dunkelblau, bleichblau . Das blaue Ee:

birge, im Bergbaue, ein bläuliches Gestein, welches für ein gu-

tes Zeichen gehalten wird. Ten Stahl blau anlaufen lassen,

bey den Eisenarbeitern , poliertem Stahle durch das Ausglühen

eine blaue Farbe geben. Blaue Farbe , im engsten Verſtande,

eine in den Deutschen und besonders Sächsischen Bergwerken aus

dem Kobalte verfertigte Farbe , welche im gemeinen Leben auch

mit einem Worte Blaufarbe genannt wird . Die schlechteste Art

derselben ist unter dem Nahmen der blauen Stärke bekannt. S.

Üschel und Schmalte. Diese Farbe fällt in das Blaue. Der

blaue Montag, im gemeinen Leben, besonders unter den Hand-

werkeru , der Montag , der einem alten Mißbrauche zu Folge,

wenigstens seiner Hälfte nach, zum Fevertage gemacht, und mit

Müßiggange zugebracht wird. Du sollst dein blaues Wunder

sehen, im gemeinen Leben , du sollst erstaunen. Jemanden et:

nen blauen Dunst vormachen , auch nur im gemeinen Leben,

ihn einen Irrthum zu glauben bereden, ihm die Wahrheit verhch-

len. Wie das Wort blau in diese drey figürlichen Arten des

Ausdruckes gekommen, ist noch nicht ausgewacht. Der lehte ist

noch am leichtesten zu erklären , theils weil ein jeder Dunst in

der Ferne bläulich aussiehet , theils auch, und vielleicht am

schicklichsten, aus der Nieders. Mundart, wo blau auch trübe

bedeutet, blauer Wein , d. i. trüber Wein. S. auch Flau und

Montag. Doch Herr Ihre hat die sehr wahrscheinliche Muth-

maßung , daß die N. A. blauer Dunst , im Schwed. blå Dunſt,

eine bloß ungeschickte übersehung des Griech. Glaucoma sey, da

der überseher sich eingebildet, es sey von glaucus zusammen ge.

seket. Wenigstens hat man keinen Grund , mit Wachtern dem

Worte biau die Bedeutung des unechten, falschen, anzudichten.

Bey den Gärbern ist blau färben , ein Kunstwort , für hinterge

hen, betriegen ; vermuthlich als eine Anspielung auf eine einzelne,

jezt unbekannte Begebenheit. Blauer Zwirn ist im gemeinen

Scherze Branntwein.

Aum. Dieses Wort lautet im Niedersächsischen gleichfalls

blan, im Angels. bleo, im Engl blew, tm Holländ. blauw , im

Franz. bleu , im Epan . b'oo , im Wallis. blawr , im Schwed.

blå, im Dän. blaa , im Isländ. blar , im Slavon. plavu, im

Pohin. plawy. In Borhorns Glossen wird plaviuw burch hya-

cinthinus, und plawaz, durch cerulum erkläret. In der Aleman-

nischen Mundart der mittlern Zeiten lautet es nur bis. Here

Ihre beweiset , daß es ehedem eigentlich schwarz bedeutet habe,

und mit dem Griech , medos , neλdos verwandt sey. Man könnte

mit noch stärkern Gründen zeigen , daß es zu dem Lat. Alauus,

oder dem Deutſchen bleich gehöre, mahl da auch einige Nieder-

ſachſen blaag für blau sprechen. Übrigens gehöret dieſes Wort

zu denjenigen Beywörtern , die in der Comparation ihren Vocal

unverändert behalten ; blauer nicht bläuer.

Das Blay, fubftant indeel, plur . inuf. das vorige Beywort,

als ein Hauptwort gebraucht. 1) Die blaue Farbe im Abſtracto.

Dieser Zeug har ein schönes Blau. Der Reiß des lieblichen

Blau des Himmels. 2) Gewiſſe natürliche und künstliche Kör-

per, mit welchen blau gefärbet wird. Die Schmalte , oder aus

dem Kobalte zubereitete blaue Farbe wird im gemeinen Leben

nur das Blau , oder das Sächsische Blau genannt. Böhmi-

ſches Blau, oder das Böhmiſche Blau , die in Böhmen aus

dem Kobalte verfertigte blaue Farbe. Berliner Blan, S. Bers

liner , Bergblau u. s. f. Blau ist hier das bloße Adver-

bium, welches in der Declination , wie in andern Fällen unver

ändert bleibt. Hingegen läßt sich auch das concrete Adjectiv als

ein Substantiv gebrauchen , das Blaue, und dieses wird decli

niret.

Die Blauänte , plur. die- n , ein Nahme , welchen man auch

den gemeinen wilden Änten beyzulegen pfleget, die sonst auch März

Enten , weil sie schon im März paarweise herum fliegen , Spie.

geläuten, große Bläßänten , und Zornen heißen.

Blauäugig, adj . et adv. im vertraulichen Umgange , blaue Aus

gen habend. Ein blauäugiges Mädchen.

Die Blaubêêre, plur. dien, ein Nahme , den man an einigen

Orten den Beeren des Heidelbeerstrauches, und dem Stranche selbst

gibt, und der von der dunkelblauen Farbe der Beeren entlehnet

ist ; Dän. Blaabär. S. Heidelbeere.

*Die Bläue, plur. car. im gemeinen Leben, so wohl die blaue

Stärke , welche in andern Mundarten das Blau genannt wird ;

als auch die blaue Beschaffenheit , für das Blau, Lackmuß

gibt cine egale Bläue. Die Bläue des Himmels, beſſer , das

Blau.

Der Bläuel, dess , plur. ut nom. fing. eigentlich ein jedes

Werkzeug zum Echlagen ; besonders ein rundes Holz mit einem

Stiele, so wohl die Wäsche als auch den Flachs damit zu blänen,

d. i. zu schlagen, welches an andern Örten ein Beutel heißt. S.

3 Beutel. Auch dasjenige rund gedrechselte Stild Holz , wor,

auf bey dem Abwinden des Garnes der Anfang des Knauels ge-

macht wird , heißet ein Bläuel . In den Bergwerken ist der

Bläuel theils das breite Ende an den frummen Zapfen in der

Belle,
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Stückofen, Man gebraucht ihn nur noch in manchen Fällen zu

Kleinigkeiten , denn zum Eiſenſteine sind die hohen Öfen aun-

mehr üblicher. S. auch Blaufeuer.

Die Blauracke, plur. die-n , S. Blaukrähe.

Der Blauſchauer , des—s, plur. ut nom. fing. in den Fär-

bereyen , derjenige Färber , welcher die gefärbten Tücher unter:

suchen muß, ob sie gehörig gefärbt worben.

Die Blauschêcke, plur. dien, eine Schecke, b. i. buntes Pferd,

welches auf einem weißen Grunde blaue Flecken hat.

Der Blauschimmel , des-s, plur. ut nom. fing. ein Schim:

mel, d. i. weißes Pferd, deſſen Weiße ein wenig in das Blaue

fällt.

Der Blauschnabel, des — s, plur. die – ſchnäbel, eine Art»

Chinesischer Sperlinge, mit schwarzem Kopfe, Brust und Bauche,

und blauem Schnabel und Augenwimmern ; Paffer Sinenfis ro-

ftro coerulco, Kl.

Der Blauspêcht , des- es, plur. die - e, eine Art Meisen,

welche die Größe eines Eisvogels hat, am Kopfe, am Rücken und

am Schwanze blaulich , am Unterleibe aber ziegelroth ist. Sie

hecket in den hohlen Bäumen , lebt von dem Gewürme auf den

selben, und wird auch in Sibirien, Indien und Amerika angetrof:

fen. Die Tungufen und Büratten bereiten aus ihren Eingewei-

den ein tödtliches Gift , womit sie ihre Pfeile vergiften. Weil

dieſer Vogel an den Bäumen in die Höhe ſteigt, so wird er von

einigen zu den Spechten gerechnet, mit denen er sonst nichts ge-

mein hat ; Parus facie pici , Kl.

Der Blaustrumpf, deses, plur. diestrümpfe, im gemei

men Leben an einigen Orten , ein Spottnahme der Gerichtsdiener,

und in weiterer Bedeutung auch eines jeden Angebers und Ver-

räthers ; weil die erstern an einigen Orten blaue Strümpfe tragen

müssen.

Die Blautaube, plur. dien, eine Art wilder Tauben, welche

nicht so groß als die Mingeltaube, aber blauer von Farbe als diese

iſt, geschwinder als eine Ringeltaube ruft, nad am liebsten in

hohlen Bäumen hecket, daher ſie auch Hohltaube genannt wird.

Der Blauvogel, des-s , plur. die - vögel.1 ) Eine Art

Steinamfeln oder Golddroffeln, welche einen blauen Kopf hat und

in Österreich der Klener heißt. 2) Bey dem Klein heißt eine

Art der Blankehlchen, welche sich durch ihre rothe Brust von den

übrigen Arten unterſcheidet, der Blauvogel. Doch vielleicht ſind

beyde nur ein und eben derselbe Vogel ; wenn nicht jener der

folgende Blauziemer iſt.

Der Blauziemer , des - ´s, plur. ut nom. fing. eiue Art Zie:

mer oder Drosseln, welche größer als eine Amsel ist, und einen

gelblichen und am Ende schwarzen Schnabel hat. Die eine Art

hat einen halb himmelblauen Rücken und Hals mit schwarzen

Puncten. Der übrige Rücken ist feuerroth , die Brust bunt, der

Bauch weiß und der Schwanz ſchwarz. Sie heißet auch dieWach-

holderdrossel, Rrammersvogeldroffel. Eine andere Art hat

einen blauen Kopf, blaurothe bunte Flügel, Hals und Rücken,

eine pomeranzenfarbige Brust, Unterbauch und Schwanz.

Das Blech , deses , plur. von mehrern Arten oder Quantitä-

ten, die e, ein breit und dünn geſchlagenes Metall. Gold zu

Blech schlagen. Blech schlagen , ein Metall zu Blech schlagen.

Eisenblech, Silberblech, Kupferblech u. f. f. Schwarzes Blech,

Eisenblech, welches nicht verzinnet ist. Verzinntes Blech. Auf

den Blechhämmern wird gemeiniglich nur das verzinnte Blech in

engerer Bedeutung Blech genannt , dagegen das schwarze oder

unverzinnte den Nahmen des Dünnelsens führet.

----

Anm. Blech , in Borhorns Glossen Plech , Niebers. Blik,

Dän. Blik, Holländ. Bleck , Schwed. Bleck , Raff. Bljacha,

Böhm. Plech , Pohl. Blacha , fommt mit dem Deutſchen flach,

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

dem Franz. Plaque , und dem Griech. «λug , #λanos überein.

Man könnte es auch von blecken, blicken , glänzen , ſcheinen , ab:

leiten, welches ehedem nur biechen lautete ; indem in den Blech-

hütten, nur allein verzinntes Blech den Nahmen des Bleches

führet. S. Blecken. Das Diminutivum Blechlein wird beson-

ders auch von den dünnen Llechen oder Folien gebraucht, welche

die Juwelierer unter die Edelſteine legen. Bey den Oberſachſen

lautet das Diminutivum im gemeinen Leben auch Blechelchen.

C. Chen.

Die Blechbiege, plur. dien, bey den Schmieden , eine Art

eines kleinen Amboßes , die Achsenbleche darauf zu biegen.

Blechen, verb. reg. act. welches nur noch im niedrigen Scherze

üblich ist , für bezahlen. Er wird schon blechen müssen. Es

scheinet, daß dieses Wort noch aus den Zeiten der Blech - oder

Hohlmünzen übrig iſt ; denn in Schwaben bedeutet blechen über:

haupt so viel als auszahlen. Im mittlern Lateine ist placare

gleichfalls folvere.

-

Bléchern , adj. et adv. aus Blech verfertiget. Ein blecherner

Leuchter. Blecherne Kannen, Löffel, Teller u. s. f. Jn Ober-

deutschland lautet dieses Wort blechen .

Das Blechfeuer, des - s, plur. ut nom. fing. Auf den Blech-

hämmern, 1 ) dasjenige Feuer, bey welchem die Frischeisenstücke zu

Blech geschmiedet werden. 2) In weiterer Bedeutung , die

ganze Werkstätte , mit allen dazu gehörigen Werkzeugen. 3u

einem Blechfeuer gehören der Blechmeister nebst sechs Arbei:

tern. Von einemBlechfeuer können wöchentlich 1900 Blätter

verzinner werden.

Der Blechhammer, des-s, plur. die -hämmer, ein Ham-

merwerk, in welchem das Eiſen zu Blech geschmiedet wird, wie

Blechfeuer 2.

-

Der Blechhandschuh , des-es, plur. die — e, ein Stück der

ehemahligen Kriegesrüstung, die Hände damit zu verwahren.

Die Blechhütte, plur. dien, eine Werkstätte , in welcher

Blech bereitet wird, und zu welcher nicht nur der Blechhammer,

ſondern auch das Zinnhaus gehören.

Das Blechmäß , des-es, plur. die- e. 1) Bey den Gold-

arbeitern, ein eisernes Blech mit Einschnitten von allerley Größe,

die Dicke des geschlagenen Gold- und Silberbleches darin zu erz

forschen. 2) Bey den Drahtziehern , ein messingenes Blech,

welches in fünf ungleich große Stufen oder Zängel ausgeschnitten

ist, vermittelst dessen man siehet, ob ein Ziehloch seine rechteWeite

für den Draht hat oder nicht ; das Zängelmaß.

Der Blechmann, des-es, plur. inuf. tu den Ungariſchen Berg.

werken das weißgüldene Erz, vermuthlich von bleich oder blecken,

scheinen.

Der Blechmeister, des-s, plur. ut nom. fing. der vornehmste

Arbeiter auf einem Blechhammer , der die Aufsicht über die übri-

gen hat.

Die Blechmünze, plur. dien, eine ehemahlige Münze von

Gold- oder Silberblech, welche auf der einen Seite ein erhabenes

Gepräge hatte , das sich auf der andern vertieft zeigete ; Blech-

pfennige, Hohlmünzen, Bracteaten.

Der Blechnagel, des — s, plur. die— nägel, zwey Zoll lange

Nägel mit breiten Köpfen, die Blechstücke auf blechernen Dächern

damit , zu befestigen .

Die Blechschere, plur. dien, eine jede Schere, Blech damit

zu schneiden. Auf den Blechhämmern hat man sie von einer be:

trächtlichen Größe. Die Gürtler, Goldschmiede und andere Me:

tall - Arbeiter haben deren kleinere.

Der Blechschläger , des -s, plur. ut nom. fing. 1) Ein Ar-

beiter auf einem Blechhammer. 2 ) Ein allgemeiner Nahme aller

derje:*I*
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Nadel, und das Schwed. Spira einen langen dünnen Körper. S.

Speer, ingleichen Bitter, in der Anm .

Der Bißewurm , deses, plur. die- würmer, in einigen,

beſonders Niedersächſiſchen Gegenden , eine Art Bremsen, welche

nicht so dick und rund als die gewöhnliche Bremse , sondern längs

licher ist. Er hat große hervor stehende Augen, und einen klei

nen Saugerüffel im Munde, der nicht mehr Schmerzen macht, als

der Biß einer andern Fliege. E : verfolgt das kurzhaarige Vich,

z. B. das Rindvich und rethe Wildkret, nicht so wohl um seiner

Nahrung willen, als vielmehr um das Ey, welches er in dem Le-

geſtachel hat, auf dasselbe fallen zu lassen , woraus denn die in

Niedersachsen so genannte Viekbeule bey dem Viete cutſtehet. S. .

Bremse.

7

Anm. Weil das Vich vor dieser Fliege heftig läuft, so glauben

einige, daß sie den Nahmen von bößen, laufen, hat , welches ehe- .

dem im Alemannischen bizzu lautete , und noch jest in Nieder:

sachsen, besonders von dem Laufen des Rindviches in der Brunst-

zeit üblich ist. In der Meißnischen Mundart lautet es bieſeln .

Allein es ist wahrscheinlicher , daß dieſes Insect den Nahmen von ·

dem ihm natürlichen Summen habe , mit welchem es das Vieh

verfolgt. Bizzen bedeutet im Alemanniſchen gleichfalls brummen,

and Bifa den Sturmwind , in den spätern Zeiten Beißwind,

Franz. Vent de Bife. . des du Fresne Gloffar. v. Bija,S.

und Wachtern S. 233 f. Das ß wird in diesem Worte, so wohl

wenn es laufen, als auch, wenn es summen bedeutet, sehr gelinde,

und das i kurz ausgesprochen , daher die Schreibarten bieſen und

biffen nicht völlig richtig sind.

Der Bissen , des - s, plur. ut nom, fing. so viel man auf Ein

Mahl abbeißen oder in den Mund nehmen kann. 1. Eigentlich.

Linen Biffen Brotes, oder noch häufiger ein BiſſenBrot. Ei:

nem den Bissen vor dem Maule wegnehmen, im gemeinen Le-

ben, auch figürlich , jemanden einer Sache berauben, die er eben

im Begriffe war zu genießen , oder in Empfang zu nehmen.

Die Biſſen wachſen mir vor Wehmuth in demMunde,

Günth.

ich kann vor Wehmuth nicht essen. Es gibt hier schmale Bissen,

es geht hier ſparſam zu. 2. Figürlich. 1) Ein wenig, doch nur

von eßbaren Dingen. Einem einen Biſſen Brot geben, ein we

nig. Einen Biſſen eſſen , im gemeinen Leben , ein wenig essen.

In den übrigen Fällen ist das Diminutivum Bißchen üblicher.

2) Süßer Biſſen , ist bey den neuern Kräuterkennern eine Ame:

rikanischePflanze, deren Früchte ein sehr süßes und saftiges Fleisch

haben ; Annona fquamofa , L.

Anm. Schon Tatian gebraucht Bizzin für einen Biſſen. In

Borhorns Glossen kommt Lippizzo, Leibbiffen, in eben dieser

Bedeutung vor , welches mit dem im gemeinen Leben üblichen

Worte Mundbiſſen überein stimmt, welches man gebraucht, wenn

man dem Worte Bissen einen mehrern Nachdruck geben will.

Bisten, verb. reg, act. im gemeinen Leben , mit einem bſt, bſt,

rufen. Einem , nicht so richtig mit der vierten Endung, einen

bisten. Wer hat mir gebister? Die Jäger gebrauchen dieſes

Wort von dem Laute der Hafelhühner , mit welchem ſie ſich zu:

ſammen rufen. Die gröbern Mundarten sprechen es auch biſchen,

pischen aus.

Das Bisthum, deses, plur. die — thümer , das geistliche

und weltliche Gebieth_eines Biſchofes . Ein großes, weitläufti-

ges Bisthum . Die Truppen rückten in das Bisthum Bam-

berg ein. Ingleichen , die damit verbundene biſchöfliche Würde.

Ein Bischum bekommen.

Anm. Dieses Wort ist aus Bischofthum zuſammen gezogen.

Bey dem Notker bedeutet Pifcetuome die priesterliche Würde.

Jn Stryfers Gedichte fommt Pifchtum , und im Schwabenspie

gel Bistum in der heutigen Bedeutung vor. Daß man im Hoch-

deutschen das h in der lehten Sylbe nicht weglassen dürfe , ist bey

Thum gezeiget worden.
-

Das Biſter , des—s, plur, inuf. ein brauner Farbenkörper zur

Waffermahlerey , welcher aus dem mit Wasser oder Harn abgerie-

benen Ruß durch Ausschlämmen erhalten wird : Rußbraun. Es

ist aus dem Franz. Bistre, welches wieder von dem Niederdeut-

schen biester, dunkel, abzuſtamment ſcheinet.

Bisweilen , adv. temp. für zu manchen Zeiten, danu und wann,

zuweilen, und im Oberdeutschen auch unterweilen . Bisweilen

find sie gut, bisweilen auch nicht. Er geht bisweilen ganz

vertraut mit mir um. Ich sehe ihn bisweilen sehr geſchäftig.

Aum. Dieses Nebenwort ist aus Weile zuſammen geſeht, wel-

ches einen jeden Zeittheil bedeutet. Für bisweilen gebraucht

Notter wilon , und Willeram etteruuillo , wo die erſte Hälfte

die Sylbe icht, et, ist. S. Etwas. Bi wilen findet sich schon

bey den Schwäbischen Dichtern.

Ein twingen von frouuen

Machet mannes herze

Bi wilen truric und underwilen fro ,

Kristan von Hamle ;

woraus zugleich erhellet, daß die erste Sylbe dieses Nebenwortes

nicht die Partikel bis, ſondern das Vorwort bey iſt, welches nach-

mahls, vermuthlich um des Wohlklanges willen, ein s mit in ſeine

Gesellschaft genommen hat. Im Nieders. ist für bisweilen by-

wilen, jumwilen, und ſumtieds , im Osnabrüdiſchen alwanner,

im holländ. fomwylen, fomtyds, im Engl. aber fometimes üb

lich. Sumeftunt kommt auch bey dem Willeram , und mĦer-

stunden in den späteru Zeiten vor.

Ter Bitbrief, des — es , plur. die e, ein jeder Brief, in

welchem man um etwas bittet ; in der edlern Schreibart ein Bier-

schreiben. In den Rechten einiger Gegenden führet diesen Nah-

men besonders ein Brief, worin ein fremder Richter gebethen

wird, den unter ſeiner Gerichtsbarkeit ſtehenden Unterthan vorzu-

laden ; litterae mutui compaffus.

Ter Birtdienst, deses, plur. die e, ein Dienst, zu wel-

chem man nicht verbunden ist, sondern wozu man gebethen werden.

muß; im Nieders. Berhedienst. So auch die Bitsfrohue, Birts

fuhre u. f. f.

Die Bitte , plur. dien, die Handlung des Vittens , das Vers

langen oder Anliegen , welches solche veranlaffet, ingleichen die

Worte, in welchen dieses Verlangen vorgetragen wird. Es ist

auf seine Bitte geschehen. Eines Bitte gewähren , bewillis

gen, Statt finden lassen. Einem seine Bitte, ingleichen, einen

seiner Bitte gewähren. Eines Bitte erhören , von Gott oder

sehr hohen Personen. Lines Bitte , oder einem seine Bitte abs

ſchlagen. Eine Bitte für jemanden einlegen. Ich habe noch

eine kleine Bitte an sie, hehmlich zu thun. Wollen sie meine

Bitte Statt finden lassen? Gell. Ich will mein Glück nicht

meinen Bitten , sondern ihrem freywilligen Entschlusse zu dans

ken haben , ebend. Sie wissen schon , daß ihre Bitten für

mich Befehle sind, Weiße.

Rein irdisch Elfenbein noch Gold

Sind das, warum er Bitten waget, Haged.

Indessen lässet doch der Plural in diesen Fällen immer eine unan-

genehme Empfindung in dem Ohre zurück , die man gerne weg.

wünſchen möchte , wenn gleich die sieben Birten in dem Vater

Unser durch den häufigen Gebrauch dieſes Widerwärtige verloren

haben. Er, oder sie gehört in die siebente Bitte , sagt man

im gemeinen Leben von einer Person , die man als ein Übel an-

slehet.

Amm.
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Anm. Bitte lautet im Niederf. Bede, und zuſammen gezo=

gen Bêe, bey dem Ottfried Beta , und bey dem Notter Beto .

Bitten, verb. irreg. act. Superf. ich bath , Mittelwort gebe-

then, Imperat. bitte. 1 ) Die Erweisung eines Guten als eine

Wohlthat oder Gefälligkeit von jemanden verlangen. Linen bit:

ten. Einen um etwas bitten , und etwas von einem bitten.

Fußfällig, demüthig bitten. Er bath ihn mit vielen Thränen,

Für jemanden bitten. Um Gnade, um Vergebung, um Vers

zeihung bitten. Der Feind mußte um Friede bitten. Die vierte

Endung der Sache zu sehen , wenn die Perſon nicht ausgedruckt

wird, ist ungewöhnlich ; doch höret man zuweilen : bitten sie alles

in der Welt, nur das nicht , für um alles. In der R. A.

eine bitte ich dich , ſind so gar zwey Accuſativi üblich , welches

außer dem nicht nachgeahmet werden darf. Bey einem umf etwas

bitten , ist wohl nur in Obersachsen einheimisch. Herr Damon

wird es schon vermitteln , daß Herr Simon bey dir um Vér-

gebung bitte , Gell. Aber , zu Gott bitten , wie sich bey eini-

gen Dichtern findet , kommt sonst nur in der Deutschen Bibel vor.

Dafür ist schon geberhen, ` im gemeinen Leben, das wird gewiß

nicht geschehen , es ist schon veranstaltet worden, daß es nicht ge=

ſchehe. O dafür ist gebethen , daß man mirs weiß macht, Leff.

† Jemanden hinter Gott und vor Gott bitten, für sehr bitten,

gehöret in die niedrigste Sprechart. 2) Jn engerer Bedeutung,

Gott um etwas bitten , absolute , in welcher Bedeutung dieſes

Wort aber nur in der Vibel und der biblischen Schreibart üblich

ist. Doch ſagt man auch im gemeinen Leben : für jemanden bit:

ten lassen, in der Kirche. 3 ) Einladen . Jemanden zu Gaste,

zur Hochzeit , zur Leiche, zur Rindtaufe bitten , ihn bitten,

diesen Feyerlichkeiten beyzuwohnen. Einen zum Essen bitten.

Ich bin nicht geberhen , nicht eingeladen. Ich habe ihn auf

eine Taffe Thee, auf ein Glas Wein zu mir gebethen.

Anm. Statt des Substantives Birtung ist Bitte eingeführet.

Dieses Verbum lautet schon bey dem Kero pitten , bey dem Iſt-

dor bitdan, bey dem Ottfried bittan, bey dem Ulphilas bidjan,

im Angels. biddan , im Niederſ. bidden , im Schwed. bedja,

Es ist ein Iterativum oder Intensivum , vermuthlich von bechen,

so fern solches ehedem in weiterer Bedeutung überhaupt wollen,

verlangen, bedeutet haben mag . Von diesem einfachen Zeitworte

hat bitten noch die jüngst vergangene Zeit ich bath, und das Mit-

telwort gebethen beybehalten , obgleich nach einer verschiedenen

Conjugation , die von einer verschiedenen Mundart herrühren

kann. In einigen Oberdeutschen Mundarten wird es indeſſen re-

gulär abgewandelt; ich bittete , ich habe gebitter. Das Haupt,

wort der Bitter, ist nur in den Zusammenschungen Hochzeitbits

ter, Leichenbitter u. s. f. üblich.

Bitter, - er, ſte, adj. et adv. was auf der Zunge beißt,

eine gewisse beißende Empfindung auf der Zunge verursacht, von

dem Geſchmacke. 1. Eigentlich. Das ſchmeckt bitter. Bit:

ter wie Galle. Bitter wie Wermuth. Bittere Mandeln.

Das bittere Waſſer Mofis, nicht weil es von Geschmacke bitter,

ſondern weil es mit einem Fluche verbunden war, daher es von

dem Hru. Hofr. Michaelis durch Fluchwasser überscht wird , weil

Flüche bey den Hebräern Bitterkeiten heißen.

---

2. Figürlich. 1 ) Wegen damit verbundener Beleidigung ſchmerz-

haft , oder empfindlich. Ein bitterer , ( onzüglicher ) Scherz.

Die bittere Wahrheit. Bittere Spöttereyen. Ein bitteres

Lachen. Der bittere Tod , im gemeinen Leben. Bittere Be-

ſchuldigungen anzuhören ist eine große Marter für ein ehrlie:

bendes Herz, Gell. Chedem war es in der Bedeutung des Un-

angenehmen allgemeiner. Ein bitter fchur, kommt von einem

empfindlichen Winde bey dem Winsbeck vor . Allein heut zu Tage

ist es nur auf einige besondere Fälle eingeschränkt. 2) Was von

einer solchen ſchmerzhaften Empfindung verursacht wird. Ich

habe deinetwegen die bittersten Thränen vergossen . In gros-

ſem leyd vergiffent sy ir bitter zäher, Buch Belial 1472. S.

Bitterlich. Außer welchem Falle es in dieser Bedeutung wohl

nicht weiter üblich ist . 3 ) Feindselig . Ein bitteres, (feindſeli-

ges) Gemüth. Einem die bittersten Vorwürfe machen . Ein

bitterer Haß. S. Erbittern .

Aum. Bitter, bey dem Ulpbilas baitrs , im Angels biter,

bey dem Ettfried bitter , bey dem Notter pitter , im Schwed.

Dän. Niederf. und Engl. gleichfalls bitter, bey den Kraineriſchen

Wenden britke , kommt von beißen, Niederf. biten her, welches

die Isländische Mundart, in welcher dieses Wort beiskur lau

tet, noch mehr bestätiget. Den Begriff des Bittern drucken die

Oberdeutschen auch noch durch hautig, hannig, räß, und barsch

aus, welches lehtere vermuthlich auch von beißen herkommt , und

im Niederfächs basch , im Holländ. barsk , im Dän. beeek, im

Schwed. barsk , besk und betsk lautet , obgleich Wachter es

auf eine äußerst unwahrscheinliche Art von dem Griech. awgos, uns

reif, ableitet. Nicht das bitterste , bedeutet durch ganz Nieder.

-fachsen so viel als, nicht das geringste ; allein dieses hat mit bir

ter, amarus, nichts zu thun, sondern kommt zunächst von Biß-

chen, Nieders. birsken, betken, her.

Lin
Bitterböſe , adj . et adv. im gemeinen Leben , sehr böſe.

bitterböser Mensch , ein sehr lasterhafter Mensch . Ingleichen

sehr zornig. Er war bitterböſe.

Tie Bitterdistel , plur. inuf. ein Nahme , welcher von einigen

auch dem Cardobesedicten, Carduus Mariae, L. gegeben wird,

wegen des bittern Geschmackes der Blätter. S. Mariendistel.

Bitterfeind , adv. im hohen Grade feind , im gemeinen Leben.

Einem bitterfeind seyn ; wofür man auch sagt ſpinnefeind.

Das Bitterholz, des —es, plur. inuſ. die Wurzel des Bitter-

holzbaumes, welcher in Surinam wächset, und erst in den neuern

Zeiten von einem Neger Nahmens Quassi entdeckt worden , das

her der Baum auch bey dem Linné Quaflia heißt. Das Holz der

Wurzel ist überaus bitter , aber doch dabey balsamiſch und in bös-

artigen und nachlassenden Fiebern noch wirksamer als die China.

Der Bitterĉalk, des --es , plur. inuf. bey den Mäurern, dies

jenige Art Kalk, welche, wenn sie gebrannt ist, mit Waſſer gelöſcht

wird, sich alsdann lange aufbehalten lässet , und auch Lederkalk

heißt, vermuthlich , weil er hernach so zähe wie Leder wird ; im

Gegensahe des Spar : oder Gypskalkes, der aus einem alabaſter:

artigenSteine gebrannt, und ungelöſcht aufbehalten wird . Warum

dieser Kalk bitter genannt werde, ist mir unbekannt.

Die Bitterkeit, plur. dieen. 1. Eigentlich , die Eigenſchaft

eines Körpers , nach welcher er bitter schmeckt , und die dadurch

verursachte Empfindung auf der Zunge ; obne Plural. Dit Bits-

terkeit der Galle, des Wermuthes. Man zuckert die Pillen,

damit man ihre Bitterkeit nicht schmecke. 2. Figürlich. 1 ) Die

Eigenschaft einer Sache, da sie beleidigend, ſchmerzhaft und em,

pfindlich ist ; gleichfalls ohne Plural. Die Bitterkeit der Wahr-

heit, eines Scherzes. Unsere Tage sind mit Bitterkeit ver-

mischt , mit unangenehmen Empfindungen. Die Bitterkeit des

Todes. In den füßesten Trank mischer das Schicksal seine

Bitterkeit, Weiße. 2 ) Haß , Feindseligkeit ; auch ohne Plural.

Sein Herz war voller Bitterkeit. Die Liebe reder nicht

mit so vieler Bitterkeit. 3) Bittere, d. i. schmerzliche, empfind:

liche, feindselige Dinge, Vorwürfe u. s. f. Was wollen sie mit

allen diesen Bitterkeiten (bittern Vorwürfen) sagen?

Anm. Statt dieses Hauptwortes findet sich bey dem Notker

und Willeram Pitteri und Bittere, gleichsam die Bittere , und

im Angels. Biternis .

Der
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Welle, thells ein Stück Eisen , welches in den krummen Zapfen

und in die gebrochene Schwinge gehet . Alles von der Ähnlich

teit mit einem Bläuel zum Schlagen.

Anm. Bläuel ist von bläuen , wie Schlägel von ſchlagen.

S. das folgende. Der schlag mit den pleyheln , do die Wa

scherin mit waschen, heißt es in dem 1482 gedruckten Buche der

Natur.

Bläuen, verb. reg. act. schlagen ; ein Verbum, welches nur noch

in einigen beſondern Fällen vorkommt. So wird in der Land-

wirthschaft der Flachs gebläuer, d. i. vor dem Brachen mit ei-

nem hölzernen Knüttel mürbe geklopfet. Auch der Stockfisch

will vor dem Kochen gebläuer seyn, wenn er mürbe werden soll.

An einigen Orten wird auch die Wäsche von den Wäscherinnen

aufeinem besondern Bläuerische gebläuer.

Wenn er ihr gleich bläur den Leib, Logau.

Vnd wil dienen mit truiwen der guoten,

Die mich da bluiwet vil fere ane ruoten,

Friedrich von Husen.

Anm. Bey dem Kero lautet dieses Verbum kapluan , bey

dem Ottfried bliuen , bey dem Latian bliuuen , im Niederf.

bläuen , bey dem Ulphilas bligguan , im Schwed. plagga , im

mittlern Lateine plagare; welche Wörter mit dem Griech. Baw,

für Chaw, ich schlage, #λnyew, schlagen , und dem Lat. plago,

plaga und plango genan überein kommen. Im Engl . it blow

ein Schlag. Einige gröbere Mundarten sprechen dieses Wort

auch blauen aus , so wie bey einigen das folgende Zeitwort

bläuen lautet. S. Abbläuen.

Blauen, in einigen Mundarten Bläuen , verb. reg. welches im

gemeinen Leben in doppelter Gattung üblich ist. 1. Als ein Neu-

trum, mit dem Hülfsworte haben , blau werden , in welcher

Bedeutung man aber nur im Oberdeutschen zuweilen sagt : der

Himmel blauer , wenn die Luft heiter wird. Die Wälder blauen,

fyluae colore coeruleo pinguntur, wie es Steinbach erkläret.

Die Pflaumen , die Weintrauben blauen schen. 2. Als ein

Activum , blau machen . Die Wäsche blauen, wenn eine blaue

Farbe unter die weiße Stärke gemischt wird. Einen Fisch) blauen,

ihn blau ſieden, oder ihm im Sieden eine schöne blaue Farbe ge

ben. S. das vorige, die Anm.

DerBlauer, dess, plur. ut nom. fing. ein Schönfärber , so

fern er gut oder schlecht mit der Blaufüpe umzugehen weiß. Ein

guter, ein schlechter Blauer. Bey einigen Färbern wird der

abgesonderte Ort, worin die Küpen ſtehen, die Blauerey genannt.

Die Blaufarbe , plur. inuf. im gemeinen Leben , blaue Farbe,

besonders diejenige, welche in den Bergwerken aus dem Kobalte

zubereitet wird. S. Blau. Daher das Blaufarbenglas,

deses, plur. inuf. ein von Quarz und Kobalt zusammen ge-

schmelztes Glas, woraus die blaue Farbe verfertiget wird . Der

Blaufarbenkobalt , deses, plur. die- e , derjenige Kobalt,

woraus die blaue Farbe gemacht wird. Das Blaufarbenwerk,

-es, plur. die — e, diejenige Anstalt , wo ſolches geſchie-

bet. Der Blaufarbenmeister , welcher derselben vorgesezt ist.

Der Blaufarbensand, deses, plur . inuf. eine quarzige und

spathige Gangart, welche dabey gebraucht wird.

des -
-

Der Blaufärber , dees, plur. ut nom. fing. ein Nahme,

welchen ebedem die Schwarzfärber oder gewöhnlichen Färber füh

reten , als die blaue Farbe in den Zeugen noch die üblichſte war .

Die Blaufelche, plur. dien, ein schmackhafter Fiſch, S. Balche.

Cas Blaufeuer, dess, plur, inuf. dasjenige Feuer, in wel

cem ehedem der Eisenstein geschmelzet wurde. S. Blauofen.

Ter Bläufüß , des — ßes , plur. die füße, eine Art Berg-

falken, welche aschgrau ist, bunte Puncte oder Sternchen und blaue

-

Füße hat ; Falco Cyonapus , Kl. Er wird auch Sprinz ge-

nannt, und von den Falkenieren am liebsten zur Veiße gebraucht.

Das Blauholz , deses, plur. inuf. das Holz eines Süd-

Amerikanischen Baumes, dessen Saft leicht eine Violettfarbe an-

nimmt. S. Campesche : Holz, Rothholz und Fernambuck.

Der Blauhuth , des - es , plur. die- hiiche, bey der Sächsf-

ſchen Jägerey , dem Flemming zu Folge , aus den Dorfschaften

ausgesuchte Bauern, welche das Treibevolk in Ordnung halten

helfen ; vielleicht weil sie ehedent grüne Müşen gehabt , die mit

der Zeit blau geworden waren.

Das Blaukêhlchen , des — s, plur. ut nom, fing. ein Vogel,

welchen Klein zu den Brustwenzeln rechnet, und der den Roth-

tehlchen gleicht, nur daß er statt der rothen Kehle eine blaue hat ;

Motacilla Phoenicurus, L. Syluia gula coerulea, Kl. des

Schwarzkehlchen, Rothschwanz.

--

Der Blaukohl, deses, plur. inuf. S. Braunkohl.

Der Blaukopf, des-es , plur. die- Föpfe, eine Art Ameri-

kaniſcher Ünten, welche größer als die gemeine Kriechänte, und am

ganzen Körper gleichsam geschuppt ist, und himmelblaue Flügel,

einen blauen Kopf und braune Muderfedern hat ; Anas querque-

dula Americana variegata, Kl.

Tie Blaukrähe, plur. die- n, ein hellblauer Häher , der auf

dem Rücken bräunlich, und auf den blauen Fittigen schwarz ge

fprengt ist. Er ist so groß wie ein Kibiß und hat einen starken

Schnabel wie eine Krähe. Er wird auch Mandelkrähe, Gar:

benkrähe, Grünkrähe, Goldkrähe, Birkhäher , und wegen seis

nes Geschreyes, welches dem Geschreye der Krähen gleicht, Racker,

blaue Racke, Blabarack genannt. Pica oder Garrulus Argo-

ratenfis , Kl .

&
Die Blauküpe , plur. die-11, bey den Färbern, ein küpferner

Kessel , welcher allein zum Blaufärben üblich ist, und in welchem

die dazu nöthige Farbe bereitet wird. Ingleichen diese Farbe

und deren Zubereitung selbst. In beyden Bedeutungen ist auch

nur das einfache Küpe üblich. Line Blauküpe oder Küpe

anstellen, die zum Färben der wollenen Zeuge nöthige Farbe zu

bereiten. Eine Blauküpe machen. S. Rüpe.

Bläulich , adj . et adv. ein wenig blau. Ein bläulicher Stein.

Der Zeug fieher bläulich aus.

-
Ter Blauling, des-es, plur. die e , ein Nahme , welchen

man im Oberdeutschen allen Weißfischen , besonders denjenigen

Arten derselben beyzulegen pflegt, welche ein wenig in des Blaue

fallen. Bey dem Henisch sind Adelfalcher, Blauling, Weiß-

fisch, Haßle, Längele , alles Nahmen eines und eben desselben

Fisches. An einem andern Orte erkläret er Blauling, durch

22

c6

Selken, Adelfelken, Blaufelken, albula coerulea , in Bayern

Renchen, in Kärnthen Reinanken, cognatus ei quem Gangfisch

vocant. S. Geßner de Pifc. E. 35 f. wo noch mehrereOber:

deutsche Nahinen angeführet werden. S. auch Adelfisch und

Balche. Die Bleihe wird an einigen Orten gleichfalls Blauling

genannt.

Die Blaumeife , plur. die -n , eine Art Meisen , welche nicht

so groß als die Kuppmeise ist, eine gelbliche Brust, blau und weiß

gesprengte Flügel und einen blauen Schwanz hat ; Parus coeru-

leus , L. und Kl . Im gemeinen Leben wird sie auch Mehl-

meiſe, Käſemeiſe und Pimpelmciſe `genannt.

Der Blaumütser, oder Blamüfer, dess, plur. ut nom. fing.

eine Münze am Nieder-Rheine, befonders im Münſteriſchen, welche

31 Schilling, oder 44 Mariengroschen , oder 42 Pfennige gilt.

Ucht Blaumüser machen einen Thaler.

Der Blauofen, dess, plur. die öfen , eine Art kleiner

Öfen zum Eisenschmelzen, welche reines blaues Eisen liefert ; ein

Stück
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Stückofen, Man gebraucht ihn nur noch in manchen Fällen zu

Kleinigkeiten , denn zum Eisensteine sind die hohen öfen nun-

mehr üblicher. S. auch Blaufeuer.

Die Blaurace, plur. die- 11 , S. Blaukrähe.

DerBlauschauer , des - s, plur. ut nom. fing. in den Fär:

bereyen , derjenige Färber , welcher die gefärbten Tücher unter:

suchen muß, ob sie gehörig gefärbt worden.

Die Blauſchêcke, plur. dien, eine Schecke, d. i. buntes Pferd,

welches auf einem weißen Grunde blaue Flecken hat.

Der Blauschimmel , des-s, plur. ut nom. fing. ein Schim-

mel, d. i. weißes Pferd , dessen Weiße ein wenig in das Blaue

fällt.

Der Blauschnabel, dess, plur. die schnäbel, eine Art

Chinesischer Sperlinge, mit schwarzem Kopfe, Brust und Bauche,

und blauem Schnabel und Augenwimmern; Paffer Sinenfis ro-

ftro coerulco, Kl.

---

Der Blauspêcht , des-es, plur. die- e, eine Art Meisen,

welche die Größe eines Eisvogels hat, am Kopfe, am Rücken und

am Schwanze blaulich , am Unterleibe aber ziegelroth ist. Sie

hecket in den hohlen Bäumen , lebt von dem Gewürme auf den-

selben , und wird auch in Sibirien, Indien und Amerika angetrof

fen. Die Tungusen und Büratten bereiten aus ihren Eingewei:

den ein tödtliches Gift , womit ſie ihre Pfeile vergiften. Weil

dieser Vogel an den Väumen in die Höhe steigt, so wird er von

einigen zu den Spechten gerechnet, mit denen er sonst nichts ge-

mein hat ; Parus facie pici , Kl.

Der Blaustrumpf, deses, plur. die —ftrümpfe, im gemeis

nen Leben an einigen Orten, ein Spottnahme der Gerichtsdiener,

und in weiterer Bedeutung auch eines jeden Angebers und Ver-

räthers ; weil die erſtern an einigen Orten blaue Strümpfe tragen

müssen.

Die Blautaube, plur. die — n, eine Art wilder Tauben, welche

nicht so groß als die Ningeltaube, aber blauer von Farbe als dieſe

ist, geschwinder als eine Ringeltaube ruft , und am liebsten in

höhlen Bäumen hecket, daher ſie auch Hohltaube genannt wird.

Der Blauvogel, des-s , plur. die - vögel. 1) Eine Art.

Steinamseln oder Golddrosseln, welche einen blauen Kopfhat unb

in Österreich der Klener heißt. 2) Bey dem Klein heißt eine

Art der Blankehlchen, welche sich durch ihre rothe Brust von den

übrigen Arten unterscheldet, der Blauvogel. Doch vielleicht sind

beyde nur ein und eben derselbe Vogel ; wenn nicht jener der

folgende Blauziemer iſt.

Der Blauziemer , dess, plur, ut nom. fing. eine Art Zie

mer oder Drosseln, welche größer als eine Amsel ist, und einen

gelblichen und am Ende schwarzen Schnabel hat. Die eine Art

hat einen halb himmelblauen Rücken und Hals mit schwarzen

Puncten. Der übrige Rücken ist feuerroth , die Brust bunt, der

Bauch weiß und der Schwanz schwarz. Sie heißet auch die Wach-

holderdroffel, Brammersvogeldroſſel. Eine andere Art hat

einen blauen Kopf, blaurothe bunte Flügel , Hals und Rücken,

eine pomeranzenfarbige Brust, Unterbauch und Schwanz.

Das Blech , deses , plur. von mehrern Arten oder Quantitä-

ten, die ―e, ein breit und dünn geſchlagenes Metall. Goldzu

Blech schlagen. Blech schlagen , ein Metall zu Blech schlagen.

Eisenblech, Silberblech, Rupferblech u. f. f. Schwarzes Blech,

Eisenblech, welches nicht verzinnet ist. Verzinntes Blech. Auf

den Blechhämmern wird gemeiniglich nur das verziunte Blech in

engerer Bedeutung Blech genannt , dagegen das schwarze oder

unverzinnte den Nahmen des Dünneisens führet.

Anm. Blech , in Borhorns Glofen Plech , Nieders. Blik,

Dän. Blik, Holländ. Bleck , Schweb. Bleck , Raff. Bijacha,

Böhm. Plech , Pohl. Blacha , tommt mit dem Deutschen flach,

Adel, W. B. 1. Th . 2. Aufl.

dem Franz. Plaque , und dem Griech. #λ×g , #λaxos überein.

Man könnte es auch von blecken, blicken , glänzen , ſcheinen , ab-

leiten, welches ehedem nur blechen lautete ; indem in den Blech-

hütten , nur allein verzinntes Blech den Nahmen des Bleches

führet. S. Blecken. Das Diminutivum Blechlein wird beſon-

ders auch von den dünnen Elechen oder Folien gebraucht, welche

die Juwelierer unter die Edelsteine legen. Bey den Oberſachſen

lautet das Diminutivum im gemeinen Leben auch Blechelchen.

G. Chen.

Die Blechbiege, plur. dien, bey den Schmieden , eine Art

eines kleinen Amboßes , die Achsenbleche darauf zu biegen.

Blechen, verb. reg. act. welches nur noch im niedrigen Scherze

üblich ist, für bezahlen. Er wird schon blechen müssen. Et

scheinet, daß dieses Wort noch aus den Zeiten der Blech oder

Hohlmünzen übrig ist ; denn in Schwaben bedeutet blechen über-

haupt so viel als auszahlen. Im mittlern Lateine ist placare

gleichfalls folvere.

-

Blechern , adj . et adv. aug Blech verfertiget. Ein blecherner

Leuchter. Blecherne Kannen, Löffel, Teller u. f. f. In Ober-

deutschland lautet dieses Wort blechen.

Das Blechfeuer, dess, plur. ut nom. fing. Auf den Blech-

hämmern, 1) dasjenige Feuer, bey welchem die Frischeisenstücke zu

Blech geschmiedet werden . 2) In weiterer Bedeutung , die

ganze Werkstätte , mit allen dazu gehörigen Werkzeugen. Zu

einem Blechfeuer gehören der Blechmeister nebst sechs Arbets

tern. Von einemBlechfeuer können wöchentlich 1900 Blätter

verzinner werden.

Der Blechhammer, des-s, plur. die- hämmer, ein Ham-

merwerk, in welchem das Eiſen zu Blech geſchmtedet wird, wie

Blechfeuer 2.

Der Blechhandschuh , des-es, plur. die-e, ein Stück der

ehemahligen Kriegesrüstung, die Hände damit zu verwahren.

Die Blechhütte , plur. dien, eine Werkstätte, in welcher

Blech bereitet wird, und zu welcher nicht nur der Blechhammer,

sondern auch das Zinnhaus gehören.

Das Blechmäß, des-es, plur. die-e. 1) Bey den Gold-

arbeitern, ein eisernes Blech mit Einschnitten von allerley Größe,

die Dicke des geschlagenen Gold- und Silberbleches darin zu er-

forschen. 2) Bey den Drahtziehern , ein meſſingenes Blech,

welches in fünf ungleich große Stufen oder Zängel ausgeschnitten

ist, vermittelst dessen man siehet, ob ein Ziebloch seine rechteWeite

für den Draht hat oder nicht ; das Zängelmaß.

Der Blechmann, des -es, plur. inuf. in den Ungarischen Berg-

werken das weißgüldeue Erz, vermuthlich von bleich oder blecken,

scheinen.

Der Blechmeister, dess, plur. ut nom. fing. der vornehmste

Arbeiter auf einem Blechhammer , der die Aufsicht über die übri-

gen hat.

Die Blechmünze, plur. dien, eine ehemahlige Münze von

Gold- oder Silberblech, welche auf der einen Seite ein erhabenes

Gepräge hatte , das sich auf der andern vertieft zeigete ; Blech,

pfennige, Hohlmünzen, Bracteaten.

Der Blechnagel, dess, plur. die - nägel, zwey Zoll lange

Nägel mit breiten Köpfen, die Blechstücke auf blechernen Dächern

damit zu befestigen .

--
Die Blechschere , plur. die -n, eine jede Schere, Blech damit

zu schneiden. Auf den Blechhämmern hat man sie von einer be-

trächtlichen Größe. Die Gürtler, Goldschmiede und andere Me:

tall - Arbeiter haben deren kleinere.

Der Blechschläger , des-s, plur. ut nom. fing. 1 ) Ein Ar-

beiter auf einem Blechhammer. 2) Ein allgemeiner Nahme aller

derje:Xxx
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derjenigen Handwerker, welche in Blech arbeiten , so daß auch die

Flaschner , Klempener u . s. f. darunter gehören. Ju Hamburg

führen auch die Beckenschläger diesen Nahmen.

Der Blechschmid,. des-s, plur. die schmiede, im gemeinen

Leben, ein Blechmeiſter ; ingleichen ein Pfannenſchmid. S. dieſe

Wörter.

-

Der Blechschneider, dess, plur. ut nom. fing. auf den

Blechhämmern, ein Arbeiter, welcher die Bleche beschneidet.

Der Blechstab , deses, plur. die– stäbe, eben daselbst, eine

Art Stabeisen, woraus schwarzes Blech geschmiedet wird.

Der Blechstämpel, dess, plur. ut nom. fing. in den Poch-

werfen, der dritte Stämpel in einem Troge, welcher auch der

Austragestämpel genannt wird.

Der Blechſturz, des- es , plur. die — ſtürze , auf den Blech-

hämmern , ein zu einem Sturze aufgeschmiedetes Stück Eisen,

woraus hernach das Blech geschmiedet wird . S. Sturz.

Die Blechwaare, plur. die-n, allerley aus Blech verfertigte

Geräthschaften als eine Waare belichtet..

Die Blechzange, plur. dien , bey den Großschmieden , eine

große Zange, die Büchſe des Rabes an die Nabe zu ſeßen.

1. Blecken , von dem Schreyen der Schafe und des Rindviches, S.

Blöken.

2. *Blécken, verb. reg. welches größten Theils veraltet ist, ehedem

aber in doppelter Gattung üblich war. 1. Als einNeutrum, mit

dem Hülfsworte haben, für blicken , zum Vorscheine kommen,

fich mit einem Scheine sehen lassen. In dieser Bedeutung sagt

mau noch in den Salzwerken , die Pfanne fängt an zu blecken,

wenn die Sohle so eingekocht ist , daß der Boden zum Vorscheine

tommt. Am meisten wurde dieses Zeitwort ehedem für nackt,

bloß seyn, gebraucht.

Jden (das Gebirge Jda) der nun ganz fast blecer,

Weil wir ihn mit uns verbrannt,

Hat der Schnee zehnmal bedecker, Opik.

Mit bleckendem Hals und bloßen Armen, Matthes. Im Nies

dersächsischen hat man von diesem Zeitworte noch das Frequentati

pum bleckern , welches daselbst von der Sonne gebraucht wird,

wenn sie des Abends roth durch die Regenwolken strahlet. Von

blecchenten beinen, mit bloßen Beinen , kommt schon bey dem

Notker vor.

2. Als ein Activum, sehen lassen, entblößen. In dieser Gat

tung ist im Hochdeutschen im gemeinen Leben nur die Redens-

art üblich , die Zähne blecken , die Zähne zeigen , besonders sie

- aus niedrigem Zorne, aus Verachtung zeigen, welches ehedem zan.

nen genannt wurde. S. Frisch v. 3annen, ingleichen Flerschen.

Alle deine Feinde pfeifen dich an, blecken dieZähne und ſprechen,

u. f. f. Klagel. 2 , 16. Im Oberdeutschen sagt man auch , die

Zunge blecken, ſie aus dem Munde heraus strecken . Eins theils

irschenkel blecken thetten, Hans Sachs. Vey dem Opik kommt

auch das zusammen gesehte entblecken für entblößen vor:

Der Wasser Kluft und Gang ward ausgedecket,

Der tiefe Grund der Erden ganz entblecker.

In der Mark Brandenburg bedeutet plecken die Rinde von den

Bäumen abschälen , daher Pleckeichen daselbst solche Eichen sind,

welche für die Lederarbeiter zu dieſem Behuſe beſtimmt worden,

und Plecker , die dieſes Abſchälen verrichten. Indessen lann es

in dieser Bedeutung auch ein Intenſivum oder Iterativum von

dem Niederſ. plaggen , Naſen abstechen oder abſchälen, ſeyn. S.

dieses, von Blecken aber auch Blicken und Bligen. Die niedris

gen ein Bleckzahn , ein hervor ſtehender Zahn, ingleichen Bleck-

zahn oder Zahnblecker , sind noch hin und wieder üblich, jeman:

den zu bezeichnen , der seine Zähne nicht bedecken laun. Ehedem

-

lautete dieses Zeitwort auch blechen, und dieser gelindere Hanch:

laut ist noch in Blachfrost und vielleicht auch in Bledy übrig,

welches S.

Thie uelt waren betheket,

Thaz there erthe niht ne blechet,

das Feld war so bedecket, daß die Erde nirgends bleckte , d. i.

gesehen wurde, in dem alten Gedichte auf Carls des Großen Feld,

zug bey dem Schilter, ´ Die Niedersächſiſche Mündart ſpricht die-

ſes Wort mit einem langen ê , blêten aus.

Blêffen , S. in Verbleffen.

Bleiben, verb, irreg. neutr. welches mit dem Hülfsworte seyn

abgewandelt wird ; ich bleibe, du bleibst, er bleibt ; Imperf. ich

blieb; Mittelwort geblieben ; Imperat. bleib; fortfahren zu

seyn, in den meisten Bedeutungen dieses Zeitwortes .

1. Sein Daseyn behalten, fortfahren zu existiren , im Gegen:

saße des Vergehens. So lange noch das Andenken von Rom

bleiben wird. In dieser Bedeutung wird es heut zu Tage im

Hochdeutschen wenig mehr gebraucht. In der Deutschen Bibel

kommt es dagegen in derselben desto häufiger vor. Man soll den

Stock mit seinen Wurzeln bleiben lassen, Dan . 4, 23. Den

Frommen gibt Gott Güter, die da bleiben, Sir. 11, 15. Daß

sein Nahme in Israel bleibe , Ruth 4, 14. Der Herr aber

bleiber ewiglich , Pf. 9, 8 u. s. f. Doch ist auch das Mittelwort

bleibend für dauerhaft im Hochdeutschen nicht felven. Du hast

nichts, was deinen Ruhm bleibend machen könne. Wir haz

ben hier keine bleibende Stätte , welche R. A. von einigen un-

billig getabelt worden , die diese erste Bedeutung des Zeitwortes

nicht gekannt haben. Er har keine bleibende Stätte, ſagt man

auch im gemeinen Leben von einem , der sich nicht geru lauge an

einem Orte aufhält.

2. Fortfahren , gewiſſe Eigenschaften zu haben , in einem ge:

wissen Zustande beharren , da denn dieser Zustand auf mancherley

Art ausgedruckt werden kann. 1) Mit der ersten Endung des

Hauptwertes. Ich bleibe dein Freund. Willst du denn immer

ein Bösewicht bleiben? Wir Menschen bleiben Schüler so

lange wir leben. Deine Freude felbft kann ohne Veränderung

nicht Freude bleiben , Duſch. 2) Mit dem Jnfinitiv des Zeit-

wortes. Stehen bleiben,- liegen bleiben, sigen bleiben, fortsahe

ren zu stehen, zu liegen, zu sißen.

Sie trifft ihn schlafend an, bleibt von der Seite stehev,

Gell.

So auch kleben bleiben, hängen bleiben, leben bleiben , stecken

bleiben. Doch läßt sich diese Wortfügung nur mit wenig Zeit:

wörtern gebrauchen , die man nicht nach Gutdünken vermehren

darf. Die eben angeführten werden wohl die vornehmsten føya.

3) Mit Nebenwörtern. Gesund , reich , arm , blind bleiben.

Er blieb unbeweglich. Wir sind noch allein verschont geblie

ben. Das wird wohl nicht verſchwiegen bleiben. Wer kann

immer aufgeräumt bleiben ? Treu bleiben . - Beſtändig blet-

ben. Lebendig bleiben. Einem etwas schuldig bleiben . 4) Mit

Vorwörtern. Am Leben bleiben, lebendig bleiben . Er bleibt

nicht auf Einer Rede, im gemeinen Leben . Bleib bey dieſen

Gedanken, du wirst wohl dabey fahren , Gell. Bey Ehren

bleiben, ſeinen guten Nahmen behalten. Es bleibt dabey, es

bleibt unverändert , so , wie es gesagt , verglichen worden. LES

bleibt bey meinem Versprechen. Ich denke, es soll bey der

ersten Einrichtung bleiben, Gell. Erklären sie sich, ob es noch

bey den tausend Thalern an Gelde bleiben soll , ebend. Er

bleibt dabey, er behauptet es beständig. Er bleibt dabey, er

habe es dir gegeben. Sie bleibt beständig dabey , daß das

Thier Menschenverstand hätte, Gell. Hierher gehöret, 5) auch

die Oberdeutsche Wortfügung , da bleiben anftait des Vorwortes

zuweilen
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uweilen auch mit der zweyten Endung des Hauptwortes verbun-

ben wird. Des festen Entſchluſſes , des beſtändigen Vorſages

bleiben. Diese Wortfügung ist im Hochdeutschen ungewöhnlich,

außer etwa in der Redeusart , der Meinung bleiben , die aber

nicht hinreicht, es mit Bödikern zu einer Regel zu machen , daß

bleiben einen Genitiv regiere , wenn es eine Natur, Beschaffen:

heit oder Sitten andeutet.

3. Fortfahren, an einem gewissen Orte zu seyn, den Ort nicht

verändern, in welcher Bedeutung es so wohl mit Vorwörtern, als

auch mit Nebenwörtern , in einigen figürlichen Bedeutungen aber

auch mit Nennwörtern verbuuden wird.

1) Eigentlich. Zu Hause bleiben , nicht ausgehen. Ich

kann hier unmöglich bleiben . Du hättest mit deinen Sitten:

lehren immer zu Hause bleiben können, figürlich und im gemei-

nen Leben. Da bleiben. Die Gefen bleiben auf dem Boden.

Bey einem bleiben. Bleib bey mir.. Bey einem zu Tiſche

bleiben. In seines Vaters Hauſe, aufdem Berge, im Walde,

auf der Gasse bleiben u. s. f. Von einem bleiben , nicht zu

ihm gehen. Bleib mir vom Leibe, im gemeinen Leben, nähere

dich mir nicht. Beysammen bleiben, bey einander bleiben, zu

rück bleiben u. f. f. Zuweilen auch absolute. Er weiß vorJam:

mer kaum zu bleiben, Gell. er ist vor Jammer so unruhig, daß

er an feinem Orte bleiben fann. Im gemeinen Leben wird in

dieser Bedeutung auch wohl der Infinitiv als ein Hauptwort ge=

braucht. Hier ist meines Bleibens nicht , ich finde es nicht für

´nüßlich, oder rathſam, hier zu bleiben. Sein Bleibens an ei

nem Orte behalten , welche Nedensart unter den Bergleuten

üblich ist.

29 In weiterer und figürlicher Bedeutung. (a) Ausbleiben,

⚫ nicht kommen. Wo bist du so lange geblieben ? Ich weiß

nicht, wo die Post bleibt, warum sie nicht ankommt. Er bleibt

sehr lange. Ingleichen figürlich : wo bleibt nun dein Yer:

fprechen , dein mir so heilig gethanes Versprechen? Wo bleibt

nun dein mir gegebenes Wort? (b) übrig bleiben , mit der

dritten Endung der Person . Von seinen großen Reichthümern

ift ihm nichts, als sein Garten geblieben . Außer dem, was

du hier verschrieben lieſcft , bleibt mir nichts mehr , Dusch.

Was noch von Begierden in ihm bleibt , ist der Wunsch rus

hig zu sterben , ebend.

Ihm bleibt zum Schirm allein

Sein Degen und sein Arm, Wiel.

፡

Ingleichen, in eines Beſik bleiben. Das soll dir vor mir wohl

bleiben, ich will es dir nicht nehmen. Der Sicg muß mir wohl

bleiben. Dein Königreich soll dir bleiben , Dan. 4, 23.

(c) Verschwiegen bleiben , mit den Vorwörtern bey und unter.

Es bleibt zur Zeit noch unter uns , wir wissen es jezt nur noch

allein. Daß muß unter uns bleiben , Laß das bey dir bleis

ben. (d) Nicht zur Wirklichkeit gebracht werden , nicht geſche:

beu , unterbleiben , nur in der gesellschaftlichen Schreib und

Sprechart. Wenn es noch nicht geschehen ist, so mag es blei:

ben, Es wäre gut, wenn es damit so lange bleiben könnte,

bis ich komme. Am häufigsten mit dem Verbo laſſen, für un:

terlassen. Laß deine Reiſe bleiben. Er wird es wohl blei:

ben lassen. Das lasse ich wohl bleiben , das thue ich gewiß

nicht. Das soll er mir wohl bleiben lassen , das ist ihm un-

möglich zu bewerkstelligen.

4. Sterben, umkommen. An einer hißigen Krankheit blei-

ben , Gell. Besonders , in einem Treffen , in einem Gefechte

umkommen. Aufdem Plage bleiben. Es sind in diesem Ge:

fechte viele tapfere Leute geblieben. Es ist kein Mann ge.

blieben. Gegen den Feind, und noch besser , vor dem Feinde

bleiben, Ingleichen auf dem Wasser umkommen. Das Schiff

weil

ist gestrander und das ganze Schiffsvolk ist geblieben. Zus

weilen gebraucht man dieses Wort auch von dem Schiffe felbst,

und alsdann bedeutet es stranden , verunglücken . Das Schiff

ist geblieben. In dieser ganzen Bedeutung wird die gegenwärtige

Zeit von bleiben wohl nicht leicht vorkommen. Gemeiniglich ſiehet

man dieſe Bedeutung als die figürliche von der vorigen an ,

einer, des in einem Gefechte umkommt, wirklich auf dem Schlacht.

felde zurück bleibt. Man ſehet dabey voraus, daß bleiben nur

von dem Umkommen in einein Gefechte üblich sey. Allein das

Gegentheil erhellet schon aus einigen der oben angeführten Bey,

spiele. In ältern Zeiten kommen deren noch mehrere vor.

Er felbo meinta auur thaz

Thaz er tho biliban uuas.

Ih uille iu iz zellen quad er ér ,

Ift Lazarus bilibaner,

Er meinete aber damit, daß er (Lazarus) geblieben (b. i. ges

storben) war. Ich will es euch sagen, sprach er, Lazarus ist

geblieben (gestorben). Ottfried B. 3, Kap. 23, V. 98. Swa

ein meiger blibet der des Goteshufes ift , wenn ein Meier

stirbt, der dem Gotteshause gehöret, in einem handſchriftlicher

Salbuche des Klosters Ebersheim bey dem Schilter. Da nun

bleiben überhaupt auch sterben bedeutet hat , so läffet sich diese

Bedeutung wohl nicht unmittelbar aus den vorigen herleiten,

sondern man muß ſie aus der erſten eigenthümlichen des Wortes

leiben oder leben herleiten. S. die Anmerkung. Be würde hier

alsdann so viel als ver oder ab bedeuten. S. auch Ableben.

Anm. Dieses Wort lautet bey dem Kero pilibin , bey dem

üeberscher Ifidors bileiphan , bey dem Ottfried biliban , und

im Angels. belafan. Aus dieser Schreibart erhellet, daß es ein

zusammen gefeßtes Wort ist, dessen erste Hälfte die Partikel be

ist. Die andere Hälfte lautet bey dem Ulphilas lifnan, und bey

den Fränkischen und Alemannischen Schriftstellern leiban , und

bedeutet übrig laffen. Za leiba ist bey dem Kero, und zi leuba

bey dem Ottfried , so viel als der überrest. Das Schwedische

lifwa, Jeländ, lifa und Engl, to leave, bedeuten noch jest hinter.

laffen; im Nieders. ist leven erblich hinterlassen , und Lawa,

Lowa eine Erbschaft oder Verlassenschaft ; in Schwaben ſagt man

noch jest, eine Speise leiben , d. i. übrig laſſen, und in dieſer

Bedeutung kommt es mit dem Griech. Zazav genau überein. Ins

dessen ist dieses wohl nicht die erste und eigentliche Bedeutung des

Wortes leiben , sondern es scheinet mit Leib und leben genau

verwandt zu seyn , ob man gleich nicht sagen kann, welches von

allen dreyen der Quelle am nächsten ist. Was lebt, ist da øder

übrig, und was übrig bleibt, lebt gewiffer Maßen. Be verstärkt

nur die Bedeutung und deutet ein fortgeseztes Leben oder Daſeyn

Nur in der vierten Bedeutung , da bleiben für sterben ge-

braucht wird, hat es die entgegen geſeßte und eine jezt ungebräuch

lich gewordene Bedeutung. Bleiben kommt ohne Zusammenzie-

hung noch in dem Buche Belial von 1472 vor. Das Niedersachs.

bliben, das Schwed. blifwa , and Dän. blive fommen in der

Bedeutung mit dem Hochdeutschen überein. Die alte Gewohn:

heit, da man das Augmentum zuweilen von den Verbis wegließ,

hat sich bey diesem wohl noch am längsten erhalten. Wären wir

doch in Mycene blieben , Gottsch. Heut zu Tage aber wird sich

wohl kein guter Schriftsteller dieses üttelstandes mehr schuldig

machen.

an.

-
-er, este, adj. et adv. 1) Kränklich weiß, nur von

Bleich ,

der Farbe des Gesichtes. Bleich seyn, bleich werden . Er ward

vor Schrecken blaß und bleich.

Von kaltem Schrecken bleich, bath jeder um ſein Leben,

Weiße.

a) Abge:
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2) Abgeschossen , nicht den gehörigen Grad der Lebhaftigkeit ha

beid , von Farben. Eine bleiche Dinte. Die Farbe ist sehr

bleich . Bleichgelb , bleichroth u. f. f. verschossen gelb, u. f. f.

Zuweilen aber auch für blaßgelb , blaßroth.

Anm. Pleich kommt zwar Ein Mahl bey dem Notker und

Stryker vor, allein es scheinet doch vornehmlich der Niedersächſi-

ſchen und den mit ihr verwandten Mundarten eigen zu seyn. Im

Nieders. lautet es bleek, im Dän. bleeg, im Schwed. blek , im

Jslänb. bleikr, im Angels. blac, im Engl. bleak , im Slavon.

und Wend. blady und bled. Die Abstammung dieses Wortes

ist noch ungewiß. Wachter rechnet es zu λevxos , Frisch zu

blank, Ihre muthmaßlich zu black, schwarz, weil bleich ein schwärz-

liches Weiß bedeutet. Es stehet dahin , ob man es nicht richtiger

von blecken , scheinen, ableiten könne, und da würde bleich den:

jenigen Zustand eines Körpers bedeuten, da dessen zufällige Farbe

vergehet, und die natürliche Grundfarbe hervor blicket oder zum

Vorscheine kommt. S. Bleichen und Blecken.

Bleichblau, adj. et adv. verschossen blau, Franz. bleu-mourant.

So auch mit den Nahmen anderer Farben.

1. Die Bleiche , plur. die—n. 1) Die bleiche Farbe ; ohne Plu-

tal. Die Bleiche des Gesichts. Im Hochdeutschen kommt dieſe

Bedeutung selten vor. `2) Die Kunst, gewiffe Körper zu bleichen,

mit allen dazu gehörigen Nebenarbeiten ; auch ohne Plural. Die

Bleiche verstehen. 3 ) Der Plah , wo gewisse Körper gebleichet

werden, ein Bleichplatz , eine Bleichstätte. Eine Bleiche ans

legen. Eine Wachsbleiche, Leinwandbleiche u. f. f. 4) So

viel Leinwand als in Einem Stücke gebleichet wird . In Ober-

sachsen muß eine Magd von Martini bis Palmarum vier.Bleichen

ſpinnen , jede Bleiche von 12 Ellen. Îm Nieders. Bleke, im

Pohln. Blech, im mittlern Lateine Albacia und Blancheria.

2. Die Bleiche, plur. dien, eine mit Lehm ausgekleibte Wand.

In dieser Bedeutung , in welcher das Wort wohl nur in Oberſach-

fen üblich ist, scheinet es zu Planke zu gehören. S. auch Bleich-

wand.

Bleichen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfswerte haben, bleich, d. i.

weiß werden, beſonders von der Luft und Sonne weiß gemacht

werden. Die Leinwand, das Wachs hat noch nicht genug

gebleicher. Ein schwarzer Mohr, der aber wieder gevleicher

hat, Weiße. In figürlicher Bedeutung sagt Hagedorn von dem

Beine:

Und wär es auch der beste Wein,

Der an der Mosel bleicher,

d. i. an der Sonne reifet.

2. Als ein Activum , eine weißere oder bleichere Farbe ver-

schaffen ; besonders durch Hülfe der Luft und Soxne weiß machen.

Leinewand, Wachs, Knochen , Haare u. s. f. bleichen , ſie an

die freye Luft legen , damit selbige alle Unreinigkeiten verzehre,

und die wahre weiße Farbe zum Vorscheine komme.

Vergebens bleicht man einen Mohren,

Vergebens straft man einen Thoren, Giesete.

Aber auch vermittelst anderer Mittel. Eisen bleicht man mit

Scheidewasser und Zinn, wollene Tücher oder Zeuge mit Seife oder

Kreide und Indigo oder Schwefel, die Seide mit Seife und Schwe-

fel. Die Gärtner bleichen Endivien und Sellerie , wenn ſie ſel-

bige an einem von der Luft und Sonne verschlossenen Orte ziehen,

um sie weißer und angenehmer auf den Tisch zu liefern.

Anm. Ottfried gebraucht B. 2, Kap. 14, V. 211 bleichen

Ein Mahl von dem weiß werden, d . i. Reifen des Getreides . Das

Niederf. bleken, Sawed. bleka, Angels. blaecan, ablican, Engl.

bleach , tommen mit dem Hochdeutschen überein. Herr Ihre

will dieses Wort nicht zu bleich rechnen, weil es auch in allen

Slavonischen Mundarten angetroffen wird , also wohl zunächſt

aus dem ehemahligen Scythien herstammen müsse. Allein dar.

ans ſcheinet wohl nichts zu folgen. So fern dieſes Wort ein Neu-

trum ist , gehet es im Oberdeutschen irregulär , ich blich , ge

blichen ; welche Conjugation noch das zusammen geſeßte verbleiz

chen behalten hat. S. auch Erbleichen.

=

Der Bleicher , des -s , plur. ut nom. fing . 1 ) Ein Wein,

welcher bleich oder blaß von Farbe ist. So pfleget man einen

bleich oder hellrothen Wein gemeinfglich einen Bleicher zu neß-

nen, und im Cölnischen heißt der Wein, der an dem Rheine wäch-

set, Bleichert, vermuthlich wegen seiner blaßgelben Farbe. 2 ) Der

das Bleichen des Wachses oder der Leinwand verſtehet, und ſich

davon nähret. Fämininum die Bleicherinn, plur. die - en.

Das Bleichhaar , des —es , plur. die — e , bey den Perücken-

Machern das lange Haar von rother oder einer andern unangeneh

men Farbe, weil es gebleicht und hernach gefärbet wird.

Der Bleichplatz , des- es, plur. die- pläge, ein Plaß zum

Bleichen. S. 1 Bleiche 3.

Das Bleichsalz , deses, plur. inuf. ein zu Allendorf an der

Werra 1770 erfundenes Salz , womit die Leinwand in kurzer

Zeit und mit weniger Seife weiß gebleichet werden kann.

Die Bleichstätte, plur. die—n, S. 1 Bleiche 3. undBleichplag.

Die Bleichſucht , plur. inuſ. eine Krankheit des weiblichen Ge-

schlechtes, die aus einer Verstopfung der Samengefäße herrühret,

und sich besonders durch die bleiche Farbe des Gesichtes und des

ganzen Leibes äußert ; die weiße Gelbsucht, das Weißfieber, die

Jungfernfucht , Chlorofis.

Die Bleichwand , plur. die- wände, eine mit Lehm ausge

kleibte Wand. S. 2 Bleiche.

Die Bleihe, plur. dien, eine Art breiter Weißfische mit ei-

nem kleinen Kopfe und mittelmäßig großen Schuppen, welcher

gemeiniglich zwey bis drey , zuweilen aber auch sechs und mehr

Pfund schwer wird; Cyprinus Brama , L. Er gleichet dem

Braffen, mit welchem er oft verwechselt wird, und leichet im May

und zu Anfange des Junii. Im Oberdeutschen heißt dieser Fisch

auch Plee, Blie, Blauling, Balche, im Nieders. Bleie, Blacke

fisch , Bleier, Bleiert, im Holländ. Bleye , in den Nordischen

Mundarten Bleege. Kleine Bleihen heißen im Oberdeutschen

Bliegg, Blickt, Bliggle, in der Mark Brandenburg Plögen, im

Nieders. Bleiken, Bleken. S. auch Albule. Bleihen, welche ein

Jahr und darüber sind , werden im Brandenburgischen Bleihfin

ken, und wenn sie zwey und drey Jahre alt find , Schößbleihen

genaunt. Der Nahme rühret ohne Zweifel von der bleichen Farbe

her, von welcher diese ganze Claffe auch den Nahmen der Weiß-

fische erhalten hat. In einigen Gegenden ist dieses Wort männ-

lichen Geschlechtes , der Bleihe. Viele schreiben es Bley oder

Bleye,verdunkeln aber dadurch dieAbstammung von bleich nochmehr.

Bléken, S. Blecken.

Die Blende, plur. dien , überhaupt alles, was blendet, doch

am häufigsten nur noch in einigen besondern Fällen.

1. Was den freyen Gebrauch der Augen hindert. Eo ist, 1 ) die

Blende bey den Pferden ein Leder, welches sie hindert , auf et:

was anders als auf den Weg zu sehen ; das Blendleder , das

Scheuleder. 2) Eine Spanische Wand, oder ein Verschlag,

der einen Ort den Augen der Anwesenden entziehet , heißt im

gemeinen Leben gleichfalls eine Blende. 3) In Belagerungen

und dem Festungsbaue ist die Blende alles , wodurch man dem

Feinde den Anblick einer Sache benimmt. 4) Die Bergleute päle:

gen auch eine Blendlaterne eine Blende zu nennen. Diesen

Nahmen führet bey ihnen aber auch , 5) das Wetterthürlein auf

den Strecken und Stollen, vermittelst deſſen man die Luft dahin

leitet, wohin man sie haben will.

་

2. Was
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2. Was verblendet, d. i . was eine Sache als gegenwärtig vor.

stellet, die noch nicht vorhanden ist . In diesem Verstande heißt,

1) vornehmlich eine glänzende Bergart Blende, ohne Plural,

welche ein mit Eiſen und Schwefel vererzter Zink iſt, aus großen

und kleinen glänzenden Schuppen bestehet , und fein Erz enthält,

ob sie gleich ein schönes Ansehen hat, und daher den Unwissenden

oft genug verblendet ; Pfeudogalaena , im Böhmischen Plent,

in den Ungarischen Bergwerken aber, der äußern Ähnlichkeit wegen,

Colfon. Zu Freyberg wird diese Blende die grobe Blende 'ge-

nannt, zum Unterschiede von einem ſ̀trengen eiſenartigen Glim-

mer, der daselbst gleichfalls Blende heißt, und unter die schwar:

zen Silbererze gehöret, weil er bis eine Mark Silber hält. 2) In

der Bankunst ist Blende ein jedes blindes Fenſter oder Thür,

welche nur um des Ebenmaßes willen da ist ; ingleichen eine Ver-

tiefung in eine Mauer, Bilder hinein zu sehen ; S. Bilderblende.

3) Wenn der Hirſch mir dem Hinterfuße die Fährte länger oder

breiter macht, als sie gewöhnlich ist, und dadurch den Jäger ver-

blendet , daß er ihn für größer und stärker anspricht , als er ist, so

heißen dergleichen Tritte gleichfalls Blenden oder Blenderritte.

Blenden, verb. reg. act. blind machen. 1 ) Eigentlich. Jeman-

den blenden, ihm die Augen ausstechen. Linen Vogel blenden,

ihn mit einem glühenden Drahte des Gesichtes berauben. 2 ) Ju

weiterer Bedeutung, auf kurze Zeit blind machen , den freyen Ge-

brauch der Augen hindern. So blender allzu vieles Licht, gewisse

allzu helle Farben u.s. f. Ein gemeines Auge läßt sich durch

den Glanz der weltlichen Güter blenden, Dusch. Muß sich

denn alles um mich herum in einem so blendenden Glanze von

Tugend zeigen ?

Blendig, adj. et adv. im Bergbaue, Blende in ſich enthaltend.

Blendiges Gestein. Eine blendige Bergart..

Die Blêndkugel, plur. dien, in Belagerungen , eine Kugel,

welche durch ihren Dampf den Feind blendet, d. i. ihm die freye

Aussicht benimmt; die Dampfkugel, Rauchkugel.

-

Tie Blend-Laterne, plur. dien, eine Laterne mit einer eius

zigen renden Öffnung, welche mit einem erhabenen Glase versehen

ist, vermittels deren mau alles siehet, ohne selbst gesehen zu wer-

den. Weil diese Laternen den Dieben vortheilhaft sind, so wer-

den sie auch Diebes:Laternen genannt.

Das Blênd-Lêder , des . s, plur. ut nom. fing. S. Blende 1.

Der Blêndling, des — es, plur. die — e , überhaupt ein jedes

Ding, welches von seiner gewöhnlichen Art abweicht , und welches

man sonst auch einen Bastard zu nennen pfleget. 1) Ein natür:

liches , außer der Ehe erzeugtes Kind ; welche Bedeutung aber

wenig mehr vorkommt. 2) Thiere, die von ihrer gewöhnlichen

Art abweichen, oder von Ältern zweyerley Art erzeuget worden.

Ich bin ein ächter Engelsmann und kein Blendling , heißt es'

in dem Thomas Jones. Besonders nennt man in der Jägerey

eine Art Hunde Blendlinge, welche von einer niedrigen Däniſchen

oder andern Hündinn und einem Windhunde erzeuget worden.

Lämmer von einheimischen Schafen, die mit Engliſchen oder Spa-

nischen Widdern beleget worden , heißen gleichfalls Blendlinge.

UmBremen führet diefen Nahmen eine Gattung Rindvieh, welche

halb Jütisch und halb Friesisch ist, und eben daselbst nennet man

ein jedes Ding, welches von verschiedenen Gattungen etwas an sich

hat, halbblandern.

Anm. Dieses Wort kommt von Blende; so fern dasselbe ein ·

Ding bedeutet, das den Schein von einer Sache hat, die es doch

nicht ist, also den Zuschauer verblendet . Wenn es nicht viel:

mehr von dem Schwed. blanda und Engl. to blend, vermischen, ist.

So blendend weiß ist nicht der Schwan, Weiße..

Auch die Pferde werden geblendet , wenn man ihnen vermits

telst eines Leders die freye Aussicht auf die Seite benimmt. 3) Verser Blendrahmen , des-s, plur. ut nom. fing. ein hölzer:

blenden , durch eine gegebene Reihung den freyen Gebrauch des

Verstandes hindern. Geschenke und Gaben blenden die Weiz

sen. Laß dich nicht blenden . Der Sehenden Augen werden

sich nicht blenden lassen , Jeſ. 32, 3. 4) Linen Bienenstock

blenden, ihn quer durch die Mitte der Höhe abtheilen, damit die

Bienen ihn für kleiner halten, als er ist , und desto fleißiger ar=

beiten. Geblendete Felle sind bey den Kürschnern durch einen

äußern Anstrich gefärbte , zum Unterſchiede vou den natürlichen.

Die Thore blenden, in Belagerungen, sie den Augen des Feindes

entziehen. Bey den Jägern blender der Hirsch den Jäger , wenn

erBlendetritte macht, S. Blende 2. In einem andern Verſtande

ist bey ihnen das Jagen geblender, theils wenn es mit Lappen

umſtellet iſt, damit ſich das Wild ſcheue, theils wenn die Jagd-

zeuge zu Boden liegen und verrissen werden. Der Färber bley:

der die Zeuge , wenn er sie zum ersten Mahle in die Farbe ein-

taucht, und dadurch die Farbe gleichsam gründet.

Daher die Blendung, so wohl von der Handlung des Blendens

in der ersten Bedeutung, als auch von demjenigen , was da blen-

det, in einigen besondern Fällen. In dem Festungsbaue heißet .

daher alles dasjenige , was man vorseßet oder vorspannet, dem

Feinde die freye Aussicht zu benehmen , eine Blendung, and in

ben Perspectiven sind Blendungen runde Stückchen Blech oder

Pappe, das überflüſſige Licht abzuhalten. S. auch Blende.

-

-

ner Rahmen , auf welchem die Leinwand zum Mahlen gespannet

wird. Blend bedeutet hier so viel als blind , ein blinder Rahm,

Der Blendstein, deses, plur. die-e, eine Art Dachziegel

der nur auf kurze Zeit dieſe Stelle vertritt.

ohne Nasen und mit Löchern , womit man das Holzwerk an den

Gebäuden zu verblenden , d. i. den Augen zu entziehen pfleget,

damit es von der Witterung nicht beschädiget werde.

Die Blendung, plur. die - en, S. Blenden.

Das Blendwerk, des es, plur. die - e , alles wodurch an-

dere geblendet oder verblendet werden sollen. 1 ) Eigentlich , in

welcher Bedeutung man in Belagerungen alles dasjenige ein

Blendwerk nennet, womit man die Mannschaft in der Geschwin-

digkeit den Augen und dem Geschüße des Feindes entziehet. Auch

die Querbalken über die Laufgräben , welche mit Faschinen und

Erde bedeckt werden, heißen ein Blendwerk oder Deckwerk. 2) Fi-

gürlich, dasjenige, wodurch man jemanden den freyen Gebrauch der

Augen seines Verstandes benimmt, besonders eine erdichtete Er-

zählung , Entschuldigung , Ursache u. s. f. Einem ein Blend:

werk vormachen. Das sind nur Blendwerke.

Die Blesse, S. Blässe.

#

Anm. Blenden kommt schon bey dem Notker vor und ist das

Activum von dem veralteten blinden , blind werden, wie senken .

von sinken. S. Blind.

Y

Der Blendetritt, deses, plur. die — e, S. Blende 2.3)

Das Blendfenster, dess, plur. ut nom. fing. ein mit ge-

öhltem Papiere bezogener Rahm, welchen die Kupferstecher vor tas

Fenster sehen, das überflüffige Licht abzuhalten.

13.

zwey shne Noth und Nußen aus dem Französischen erborgte Wör-

Blésfiren, verb. reg, act. und die Blêsfür , plur. die - en,

ter für verwünden , Verwundung und Wunde.

Der Blêtz, ein Fiſch , S. Plög.

2. Der Blêtz , deses, plur. die— e, im Bergbaue , ein ei-

ferner Keil, welcher in das flüftige Gestein getrieben wird, das-

selbe damit zu gewinnen. Im Oberdeutschen ist Bletz ein jeder

Flicken oder Lappen , und bleizen flicken. S. Frischens Wörterb.

und Schilters Gloff. Das Schwedische Plös hat gleiche Bedca-

tung, Plaett aber bedeutet in dieser Sprache ein jedes kleines

Xxx 3
Stück,
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Stück. Wie fern das,bergmännische Bletz, ein Keil, hierber ge-

höret, weiß ich nicht. Bleß ſcheinet auch eine Fuge, und bleßen

in einander fügen bedeutet zu haben. In dem 1483 gedruckten

Buche der Natur heißt es : Die finger seynd in die hend ge:

pleczet, darumb das di hend geschickt und gemachsam seyen zu

allen werken.

Das Blegfáß , desses , plur. die-fäffer , ein Faß in den

Kupferbämmern , worin die harten Stücke abgelöschet werden.

Bey den Kupferschmieden ist es ein Faß , worein die verfertigten

Kessel gesehet werden, ihre Farbe zu bekommen.

Der Biey, ein Fisch, S. Bleibe.

Das Bley, des es, plur. inuf. ein unedles Metall, von weiß-

licher Farbe, welches das weichste unter allen, und nach dem Golde

das schwerste ist. So schwer wie Bley. Gebranntes Bley, in

der Chrmie, ein schwarzes Pulver, welches man erhält, wenn man

zwey Theile Bley mit einem Theile Schwefel zuſammen schmelzet;

Plumbum uftum. Zuweilen werden auch aus Bley verfertigte

Dinge nur schlechthin Bley genannt , z. B. das Senkbley, das

Richtbley u. s. f. besonders in der höhern Schreibart. Lin

unglückliches Bley traf sein gütiges Herz, eine bleverne Kugel.

Anm. Dieses Metall heißt bey dem Kero Pliuue , bey dem

Notker Bli , im Nieders. Bli , im Dän. und Schwed. Bly, bey

den Bretagnern und Walliſern Plwm , im Böhm. Wolowo, im

Pohln. Olow. Diet. you Stade leitet dieses Wort von bleuen,

schlagen, ab, weil es sich leicht hämmern lässet , herr Ihre aber

von dem Latein. Plumbum. Allein wenn er sich dabey auf die

alte Alemanniſche Aussprache beruft, und ſagt, daß es in derselben

ehedem Plun gelautet habe , so hat sich dieser scharfsinnige Mann

geirret. Vermuthlich hat ihn die Stelle in den Monseeischen

Gloſſen verleitet , wo mit plunen kolben vorkommt. Aber

da ist es das Oberdeutſche Beywort bleyen für bleyern . Ei

scheint daher faſt, daß Bley dieſen Nahmen von seiner bleich grauen

Farbe habe. Eine andere alte Benennung dieses Metalles ist

Loth. S. dieses Wort. Im täglichen Umgange und in den

Sprachlehren hat dieses Wort so wie alle Metalle keinen Plural.

Allein in den Bergwerken und Schmelzhütten höret man täglich

die Bleye , oder Bleyer , nicht nur mehrere Arten des Bleyes

anszudrucken , sondern überhaupt für Bley .

Die Bleyarbeit, plur. inuf. in den Hüttenwerken , diejenige

Arbeit , da die Silbererze mit bleyhaltigen Zuſchlägen ausgeſchmel-

zet werden , so daß das Silber in das Bley getrieben wird ; im

Gegensaße der Roharbeit , da die Erze ohne alle Zuschläge aus:

geschmelzet werden. S. auch Verbleyen.

Die Bleyarzeney, plur. dieen, eine jede Arzeney , welche

aus dem Bleye verfertiget wird.

Die Blévásche, plur. inuf. 1 ) Diejenige Schlacke , welche sich

bey der Reinigung des Bleyes in Gestalt eines Schaumes oben

auf ſeßet, und leicht in ein graues der Aſche ähnliches Pulver ver-

wandelt werden kann ; Bleyschaum, 2) Ein jeder Bleykalk.

S. dieses Wort.

Der Bleybalfam, deses, plur . inuf. ein in Terpenthin:Öhl-

aufgelösetes Blevsals oder Bleykalk ; Balfamus Saturni , welcher

auch wohl Bleyöhl genannt wird.

Die Bleyblumen, fingul. inuf. die feinesten Theile aus dem

Bleye, welche in Gestalt weißer Flocken durch die Sublimation

von den gröbern Theilen geschieden werden ; Flores Saturni .

Die Bleybutter, plur. car. eine dide somierige Substanz, wie

Butter, die man erhält, wenn man Bley mit einem corrosivischen

Sublimate in einer Retorte destilliret ; Butyrum Saturni,

Die Bleycolik, S. Bleykolik.

Die Bleysruse , plur. dien, in den Naturalien : Cabinetten,

eine Quarzoṛuse mit sechseckigen großen aſchgrauen Krystallen , die

in ein Dreyed auslaufen , und dem Bleyerze nicht unähnlich

sehen.

Bleven , verb . reg. act, welches nur bey einigen Handwerkern

üblich ist. Die Fiſcher bleyen die Garne , wenn ſie Blev daran

binden, damit sie untersinken. Bey andern ist bleyen und ab-

bleyen, vermittelst des Bleygewichtes von der senkrechten Richtung

urtheilen. S. auch Verbleyen,

Die Bleyêrde, plur. inuf ein verwittertes Bley, welches in Ge-

stalt des Bleyweißes in der Erde gefunden wird.

Bleyern, adj. et adv. aus Bley bereitet , von Bley. Bleyerne

Gefäße. Ein bleyernes Dach. Die Nacht breiter ihren bleyers

nen Zepter über die schlummernde Welt. Jugleichen schwer

wie Bley.

Und eine Müdigkeit

Liegt bleyern noch auf mir, Weiße.

Das Bleyêrz, des — es , plur. von mehrern Arten oder Quantis

täten, die e, ein jedes Erz, welches Bley bey ſich führet, und

in engerer Bedeutung, ein solches Bleyers, welches vorzüglich auf

Bley genuget wird. Glänzendes Bleyerz, S. Bleyglanz.

Blaues Bleyers , ein überfinterter Blerglanz , welcher auf dem

Harze bricht. Schwarzes Bleyerz, ein halb verwitterter Bley-

glanz. Weißes Bleyerz, S. Bleyſpath .

Der Bleyêſſig , des— es, plur. inuſ. ein Weineſſig, in welchem

Bley oder ein Bleykalt aufgelöset worden ; Acetum Saturni.

Die Biey Sabrik, plur. die- en, eine Anstalt, in welcher al-

lerley Arbeiten aus Bley im Großen verfertiget werden.

Der Bleyfalk, desen, plor. die- en, eine Art Fallen mit

bleyfarbigen Kopfe , Halse und Rücken . Die Hälfte der Flügel

ist gleichfalls bleyfarbig mit weißen Schuppen , die andere Hälfte

aber kastanienbraun mit weißen Streifen. Weil das Männchen

einen glänzenden Ring um den Hals hat , so wird er auch der

Ringelfalt genannt ; Falco plumbeus cauda teffelata , Kl.

Die Bleyfarbe, plur. inuf. eine bleichgraue Farbe, die der Farbe

des Bleyes gleicht. Daher bleyfarbig, adj. et adv. ' ,

Die Bleyfeder , plur. die — 11, S. Bleyſtift.

Der Bleyfluß , des- ffes , plur die- flüsse , in den Naturas

lien: Cabinetten , ein Bleyers , welches krystallinisch angeschossen

ist. S. Bleyköyſtallen 2,

Die Bleyform, plur. dieen , bey den Metallarbeitern, eine

Bleyplatté, welche man auf das Metallblech legt , wenn es in der

Stanze erhabene Figuren bekommen soll.

-
Der Bleygang, des-es, plur. die gänge , in dem Berg-

bane, ein Gang, welcher reiche Bleyerze enthält.

Der Bleygeist , deses, plur. inuf. ein brennender Liquor

von herben Geschmacke , welchen man erhält , wenn man Bleyſalf

in einer Retorte destilliret ; Spiritus Saturni.

Das Bleygelb , indecl . plur. inuf. eine Mablerfarbe , welche

aus calcinirtem Bleyweiße bereitet wird ; Mascot.

Der Bleygicher , dess, plur, ut nom. fing. ein jeder Ar-

beiter , welcher allerley Dinge , z . B. Kugeln , Schrot , Knöpfe

u. f. f. aus Bley gießet.

Ter Bleyglanz , deses, plur. inuf. ein jedes Blepers , wele

ches eine würlichte Gestalt hat , und das gemeinste Bleyerz ist;

Glanz, Bleyschuß. In den Vergwerken tommt auch der Plural

die Bleyglanze oder Bleyglänze vor,

Das Bleyglas , deses , plur. inuf dasjenige Glas , welches

aus dem Bleye zubereitet wird. Ingleichen in den Schmelzhütten,

ein Fluß zum Schmelzen der ſtrengflüßfigen Erze, der aus zerſtoße:

nen Kieselsteinen und Glätte bestehet.

Der Bleyglaser, des-s, plur, ut nom. fing. an einigen Or

ten ein Glaser, oder derjenige Handwerksmann , der das Fen-

fterglas
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ſterglas in Bley_einſeget, zum Unterſchiede von andern Glasar. Waffers damit zu erforschen . S. Loth , Bleywurf, ` und

beitern.

Die Bleyglätte , plur. inuf. S. Glätte.

Die Bleygraupe, plur. dien, in den Naturalien : Cabinet:

ten, fleine weiße Steine, welche bleyhaltig sind . S. Graupe.

Bleyhäft , adj. et adv. dem Bleye ähnlich , welches aber wenig

gebraucht wird. S. Bleyicht. *.

Der Bleyhalen, dess, plur. ut nom. fing. in den Schmelz-

hütten , ein haken , der in das geschmolzene Bley gesezt wird,

um es noch der Erkaltung daran aus dem Schmelztiegel zu heben.

Der Bleyhammer, dess, plur. die hämmer, bey den

Klempenern , ein Hammer mit einer ebenen Bahn , das Werk-

bley daniit wieder gerade zu schlagen.

Gerani

Senkbley.

Die Bleylothing, plur. inuf. bey einigen Handwerkern das

Löthen mit Bley.

Die Bleymilch, plur. car. in der Chymie, ein milchichter flüffiger

Körper, welchen man erhält, wenn man Bleysalz in Waffer und

Weineßig auflöset, und zerflossenes Weinsteinsalz hinein tröpfelt;

Lac Saturni, 'Lac virginis.
4

Die Bleymulde; plur: dien, in den Schmelzhütten, eine in

Gestalt einer Mulde gegoffene Bleymaffe.

Der Bleynagel, dess , plur. die- nägel, brey Zoll lange

Nägel mit großen runden Köpfen , zu den Bleyröhren unter

dem Wasser.

-

Der Bleyherd, deses, plur. die e, in den Schmelzhütten, Der Bleyoccher , des , plur. inuf ein Orcher , welcher aus

derjenige Herb, worauf das Silber vermittelst des Bleyes abge verwittertem Bleye entstehet . S. Bleykalk 3. ingleichen Occher.

trieben wird. Der Bleyofen, des -s, plur. die öfen , eine Art Krumm-

Die Bleyhütte, plur. die-n , in den Bergwerken eine Hütte, öfen, worin an einigen Orten, z. B. in Tyrol, das Blry geschmols

in welcher die Bleverze ausgeschmelzet werden.

Bleyicht , adj et adv. dem Bleye ähnlich. Ein bleyichter Ge: Tas Bleyöhl, des es, plür. inuf. in der Scheidekunst. 1) Ein

schmack. Eine bleyichte Farbe. auf Bleysalz gegoffener und hernach eingekochter Salpetergeist.

Bleyig, adj et adv. Bley in sich enthaltend. Ein bleyiger Let: 2) Eine fettige Substanz , welche aus Bley und Essig bestehet.

ten, bleyiger Mergel, bleyiger Spath . S. das folgende.

- e.

* Bleyiſch , adj . et adv. welches mit dem vorigen einerley Be-

deutung hat, nur daß es im Bergbaue am üblichsten ist. Ein

bleyischer Letten, bleyischer Mergek , “bleyiſche Zuſchläge u.f. f.

Der Bleykalk , des — és , plur. von mehrern Arten, die

1) Ein in Kalk verwandeltes Bley, dergleichen unter andern auch

das Bleyweiß und die Mennige iſt. 2) Ein aus Säuren nie-

dergeschlagenes Bley. 3 ) Ein verwittertes Bley, welches in falf-

artiger Gestalt gefunden wird ; Bleyoccher. S. Kalk.

Das Bleykêhichen, dess, plur, ut nom. fing. eine Art Blau:

tehlchen , dessen Kehle bleyfarbig ist. Der Hals, Rücken und

Schwanz find dunkelbraun , der Schnabel schwarz , und die Füße

gelblich. Es hat einen gelben Fleck quer unter den Augen ; Syl-

via gula plumbea , Kl. Motacilla modularis , L. Bru:

nellchen, Krauthänfling.

Der Bleykessel, dess, plur. ut nom. fing. bey den Kattun:

druckern , ein hölzerner mit eisernen Reifen belegter Zuber, der

inwendig mit Bleyplatten ausgeschlagen ist , den Kartun zum

Drucken darin vorzubereiten.

Ter Bleyknecht, des - es , plur. die e, bey den Glaſern,

ein Stückchen Elfenbein an dem Griffe des Demants , das Fen:

sterbley damit zu öffnen und zuzustreichen.

Die Bleykolit, plur. inuf. eine Kolik, oder heftiger Leibesschmerz

besonders in dem Grimmdarme , mit Bewegung zum Brechen,

Magenbrücken und Stahlgang, wobey sich ein Durchfall befindet ;

Colica Saturnina . Diejenigen , welche viel in Bley- arbeiten,

find derselben besonders ausgesehet, weil sie von den eingeschluckten

Bleytheilchen entstehet.

Der Bleykönig, deses, plur. die— e, in der Scheibekunft,

dasjenige Stück Bley, welches sich bey dem Probieren unten in

dem Tiegel seßt. S. König .

Das Bleykorn, deses , plur. die- körner. 1) Ein jedes

jn kleine Körner verwandelt:s Bley. 2) Bey den Probierern

wird auch das wenige Silber , welches noch in dem geförnten

Bleye stecket, ein Bleykorn genannt. S. Korn.

Die Bleykrystallen, fingul. inuf 1 ) Diejenigen Krystallen,

welche man aus dem in Säuren aufgelöſeten Bieye erhält. 2) Ein

in Gestalt kleiner Krystallen vererztes Bley.

Las Bleyloth , deses, plur. die e, ein Loth, d . i. schwe-

rer Körper von Bley, an einen Fadeu gebunden , theils den senk-

rechten Staud anderer Körper, theils aber auch die Tiefe des

zen wird.

*

3) Terpenthin Öhl, in welchem Bleyfalz oder Bleykalk aufgelöset

worden; Bleybalſam , Oleum Saturni.

Die Bleypfanne', plur. dien , ein eisernes Gefäß in den

Schmelzhütten, worein das Bley, nach dem Frischen geschöpfet

wird.

Das Bleypflaster , des- s, plur, ut nom. fing. ein aus Öhl,

Bleyweiß und Mennige zubereitetes Pflaster ; Schwarzpflaster,

Ingleichen ein jedes Pflaster , welchem gebranntes Bley oder ein

Bleykalk zugeseket worden.

Die Bleyprobe, plur. dien, die Probierung eines Erzes auf

Blev.

Das Bleypulver , des — s , plur. inuf. ein gepülvertes Bley,

welches entstehet , wenn man das Bley ſchinelzet und Kohlenstaub

darunter mischet. Die Töpferglasur wird aus diesem Bleypuls

ver verfertiget.

Der Bleyrahm , deses , plur. inuf. in der Chymie , dis

mit dem Bleyessige verstärkte Eitronen - Säure, wenn sie durch den

-Frost verstärket worden ; Cremor Saturni.

Der Bleyrauch , des —es , plur. inuſ. der Rauch, welcher bey

dem Schmelzen des Bleyes aufſteiget.

Bleyrêcht , adj. et adv. der Richtung des Bleylothes , oder der

natürlichen Richtung eines fallenden Körpers gemäß ; lochrecht,

senkrecht, perpendiculär. Die bleyrechte Linie. Die Mauer

steht nicht bleyrecht.

Der Bleyrcif, des -es, plur. die e , bey den Fischern, ein

mit bleyernen Ringen versehenes Seil an dem Neße , dasselbe auf

den Grund zu ziehen, die Bleyschnur ; zum Unterſchiede von dem

Floßenreife.

Das Bleyrohr, des — es, plur. die-e, ein messingenes Rohr,

einen Bleyſtift darin bey sich zu tragen.

Das Bleyroth, indecl. plur. inuf. S. Mennige.

Die Bleyruthe, plur. die — n , Nadeln oder Stifte von Bley

an dem Harnische der Seidenweberstühle , den Harnisch herab zu

ziehen ; Franz. les Aiguilles.

Der Bleyfact, deses, plur. die- säcke , in den Schmelz-

hütten , die Unreinigkeit und das Vley , welches in Geſtalt eines

Sackes unten an dem geschmelzten und geſtandenen Silber hängt,

wenn man es aus dem Feuer hebt.

Der Bleyjaffran, des —s, plur. inuf. ein aus dem Bleye ver-

fertigter Saffran oder Crocus, der unter dem Nahmen der Mens

nige am bekanntesten iſt. - S, dieſes Wort, ingleichen Saffran.

Dev
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Der Bleysalpeter , des ―s , plur . inuf. in der Chymie, în

Salpetersäure aufgelösetes und behuthsam abgerauchtes Bley.

Das Bleyfalz, deses, plur . inuf. ein Bley in Gestalt eines

Salzes, welches man erhält, wenn man Bley in der Essigsäure

auflöſet, und die Auflöſung abdünſtet ; Sal Saturni, Vitriolum

Saturni . Weil dieſes Salz süßlich ist , so wird es gemeiniglich

Bleyzucker genannt; Saccharum Saturni.

Der Bleysand, deses, plur. inuf. Bley in Gestalt eines San-

des, welches zu Venedig gemacht , und in die Uhrgläser gethan

wird, weil es die Feuchtigkeit der Witterung nicht so an sich

ziehet.

Der Bleyschaum , des-es, plur. inuf. S. Bleyasche.

Das Bleyscheit, des-es, plur. diee, S. Bleywage.

Die Bleyschicht, plur. dieen, in den Schmelzhütten, so viel

Bley als auf Ein Mahl, das ist in 24 Stunden, geschmelzet wer

den kann.

Der Bleyschiefer, dess, plur. inuf. ein Schiefer , welcher

Bley enthält , bleyischer Schiefer.

Die Bleyschlacke, plur, dien, die von geschmelztem Bley

übrig bleibende Schlacke.

Der Bleyschiích, deses, plur, inuf. 1) Ein in Schlich ver-

verwandeltes Bleyers. 2) Ein Bleyglanz , der mit rothbraunen

Zinnopol eingesprenget ist. S. Bleyschuß 2.

Die Bleyschmiege, plur. dien, bey den Zimmerleuten, der

schräge Schnitt, vermittelst dessen zwey Sparren oben mit einan:

der verbunden werden, weil er bleyrecht oder perpendiculär fällt.

Die Bleyschnur , plur. die schnüre, eine mit einem Stücke

Bley versehene Schnur , so wohl den bleyrechten Stand der Kör,

per, als auch die Tiefe des Waffers damit zu erforschen. S.

Bleyloth, Bleywurf, ingleichen Bleyreif.

--

Der Bleyschuß, desses, plur. inuf. 1) In den Ungarischen

Bergwerken, ein jeder Bleyglans, weil derselbe in viereckten Kry:

stallen angeschossen zu seyn ſcheinet. 2) Beſonders der mit le-

berfarbigem Zinnopal eingesprengte Bleyglanz ; Bleischlich. S.

Schuß.

Der Bleyschweif, des-es , plur. inuf. ein Bleyerz , welches

dem Bleyglanze gleicht, nur daß es klarkörnig und ohne alle Figur

ist, sich auch, schmierig angreifen lässet ; Wasserbley. Das Erz,

welches in demselben bricht , wird im Bergbaue bleyschweifiges

Erz genannt.

Die Bleyschwere , plur. die-n, bey den Probierern , eine ge

wisse Quantität Bley , welche den Erz- und Silberproben zu

gefehet wird.

Der Bleyspath , des-es , plur. von mehrern Arten, dice,

ein weißes oder gelbgrünes mit Arsenik vererztes Bley, welches

dem Spathe gleicht. Zu Johann Georgenſtadt wird auch ein bley :

haltiger oder bleyiſcher Mergel Bleyſpath genanut.

Die Bleystampfe, plur. die-n, bey den Silberarbeitern, eine

dicke mit Löchern versehene Bleyplatte, den Löffeln darin ihre Fi-

gur zu geben.

Die Bleystange , plur. die -n, eine an den Enden mit Bley

ausgegossene hölzerne Stange der Seiltänzer , sich vermittelst der-

felben im Gleichgewichte zu halten.

----
Der Bleystein, deses, plur. die e. 1) In den Schmelz-

hütten, ein durchschwefelter bleyiſcher Stein, welcher bey dem Ver-

bleyen der Silbererze zuweilen oben auf der Masse schwimmt.

äugiger Bleystein , der sehr löcherig ist. 2) Im gemeinen Le-

ben wird auch das feine Englische Wasserbley , welches härter,

aber leichter , als das gewöhnliche ist , Bleystein genannt ; ohne

Plural.

Der Bleystift, deses , plur. die – e , ein in Holz gefaßtes

längliches Stück Wasserbley , damit zu zeichnen und zu schreiben ;

in einigen Gegenden nur das Bley.. Die dieses Wort im unge:

wissen Geschlechte gebrauchen, haben nur eine besondere Mundart

für sich. S. Stift.

Die Bleystufe , plur. dien, eine jede Stufe Bleyerz.

Der Bleytisch , deses, plur. die- e, in den Bley-Fabriken,

ein langer uud breiter Tiſch, das Bley darauf zu Platten zu gießen.

Der Bley Vitriol, deses, plur. inuf. in der Chymie , ein

Bleysalz, welches man erhält, wenu man Vitriol : Säure in eine

salpetersauere Bleyauflöſung gießt.

=

Die Bleywage, plur. dien. 1) Eine Wage , vermittelst eines

an einem Faden befindlichen Stückes Bley, die horizontale oder

wasserrechte Beschaffenheit einer Fläche zu messen ; die Schwage,

Schrotwage, Wasserwage. 2) Bey den Probierern eine Wage,

das Bley zum Kapelliren darauf abzuwägen. Sie ist gröber

als die Probierwage.

Das Bleyweiß , indecl. oft aber auch des-es , plur. inuf.

1) Ein vermittelst des Effiges zubereiteter Bleykalt; Böhm. Ple-

weys. Der feineſte wird Schieferweiß genannt. Oft nennet

man es auch weißes Bleyweiß, zum Unterschiede von den folgen:

den , welches bey einigen schwarzes Bleyweiß heißt. Denn,

2) auch das Wafferbley oder Reißbley, wird von einigen Bley-

weiß, und schwarzes Bleyweiß genannt. Daher der Bley:

weißschneider , des- s, plur, ut nom. fing. der dasselbe zu

Bleystiften zubereitet.

Der Bleywurf, deses, plur. die- wiirfe.die- würfe. 1) Ein Bley,

loth, die Tiefe des Meeres und Beschaffenheit des Grundes zu

erforschen. Und sie fenkten den Bleywurf ein, Apostelg. 27, 28.

Indessen ist dieser Ausdruck den Seefahrern unbekannt, indem sie

statt dessen die Ausdrücke Bleyloth, Loth, Senkbley u. s.f. ges

branchen. S. Bleyloch und Bleyschnur, 2) Der Auswurf die-

ses Bleyes in das Meer.

Die Bleywurz, plur. inuf. eine Pflanze mit fünf Staubfäden

und einem Staubwege, wovon eine Art in Ostindien , die andere

aber auch in dem mittägigen Europa wächset ; Plumbago, L.

Der Bleyzapfen, dess, plur. ut nom. fing. im Berg

baue, ein rundes und auf einer Seite breites Eisen, welches in den

Kundbaum gesteckt wird , das Erz vermittelst desselben herauf zu

ziehen. Bey den Müllern ist es ein eiferner Zapfen an den Enden

der Welle eines Waſſerrades.

Das Bleyzeichen , des-s, plur, ut nom. fing . 1 ) In den

Fabriken, das bleverne Zeichen , welches nach geschehener Beſich-

tigung an die Zeuge und Tücher gehänget wird ; das Fabriken:

Bley. 2) Bey den Jägern, der Strich, welchen der Hirſch mit

den Spihen der Schale auf den Felsen macht, weil er eben fo

glänzt, als wenn er mit einem Bleyſtifte gezeichnet wäre.

Der Bleyzinnober , des — s, plur. inuf. ein Zinnober, welchen

man erhält, wenn man Bleybutter destilliret hat , und das Feuer

noch einige Stunden bis zum Glühfeuer fortseßet ; Cinnabaris

Saturni.

Der Bleyzucker, des- s, plur. inuf. S. Bleysalz.

Der Bleyzug, deses, plur. die-ziige , bey den Glaſern,

ein Werkzeug, das Fensterbley darin zu ziehen, die Ziehmaschine,

und dieses Fensterbley selbst. Daher der Bleyzicher oder Bley-

zugmacher, des— e, plur. ut nom. fing. bey den Glaſern,

der Altgesell, der das Fensterbley ziehet oder verfertiget.

Der Blick, des -es, plur. die- e, von dem folgenden Verbo

blicken , und zwar,

I. So fern dasselbe ein Weutrum iſt , 1) der schnell vorüber

gehende Schein eines leuchtenden Körpers, obgleich nur in einigen

wenigen besondern Fällen. Die Sonne thut einen Blick durch

die Wolken. Regenwerter mit untermischten Sonnenblicken.

Der Blick des Silbers auf dem Treibeherde , weil es, indem

bas
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das Bley von demselben in den Test gehet, einen schnellen vielfat-

bigen Schein von ſich gibt. Das Silber_thur einen Blick, oder

blicket. E. Blickfüber. Wenn es hab. 4, 11, heißt : die Pfeile ,

fuhren mit Glänzen dahin und die Speere mit Blicken des

Bliges, so stehet Blick in dieser Verbindung wider , den Hoch-

deutschen Sprachgebrauch ; ob es gleich in Strykers altem Gedichte

bey dem Schilter heißt : Seines Swertes ort blicke, die Blicke

oder Blige von der Spige seines Schwertes, S. Blig.

verlaffen wird, einen schnellen farbigen Scheln von sich gibt. Außer

diesen beyden Fällen wird es heut zu Tage im Hochdeutſchen in

dieser Bedeutung wohl nicht mehr üblich seyn. Ehetem gebrauchte

man es auch in andern Fällen, theils für bligen, wovon noch bey

dem Logau ein Beyspiel vorkommt :

Der Donker, den der Hofehimmel schickt,

Trifft, ehe man es merkt, daß er geblickt.

In ältern Zeiten kommt dieſe Bedeutung noch häufiger vor. S.

Bligen. Theils auch für blinken, glänzen. Die Wagen--

blicken wie Fackeln , Nahum 2, 4..

2. Derjenige Körper , der einen solchen Blick von sich gibt,

gleichfalls nur in einigen wenigen Fällen. So nennen die Pro-

bierer und Hüttenleute diejenige Masse Silber, welche auf Ein

Mahl blickt, oder so viel Eilder auf Einem Mahle abgetriebenwird,

einen Blick. Bey den Mahlern und Kupferstechern sind Blicke

diejenigen Theile eines Körpers , welche als erleuchtet vorgeſtel: , 2)

let werden.

II. So fern blicken ein Activum ist, das ſchnell vorüber ge-

¿ hende Anſchauen einer Sache, welches mit einer einzigen Bewegung

der Augen geschiehet. bir

1. Eigentlich. Einen Blick auf etwas thun , oder werfen,

eigentlich plöslich darauf hinsehen , ohne eben so geschwinde wie:

der wegzusehen. Der erste Blick , den er auf ſie that…… Sie

warfmir von der Seite einen verächtlichen Blick zu , Dusch.

Uud jeder Blick, den er auf Lorchen warf, Gell, Ich bekam

nichts wie lauter verdrießliche Blicke von ihm.. Einem einen

heimlichen Blick geben. Durch Blicke mit jemanden reden,

Hey well ein lebendes ougen brechen ,

Swa fpilnde blike bringent munt zu munde,

König Wenzel

Ich habe ihn gleich auf den erſten Blick erkannt,

Ihr feuriger Blick

Schießt mächtige Strahlen umber, Zachat,

Auf ähnliche Art sang schon die Winsbeɗinn :

art.

Schuis wilder blicke niht zevil .

2. Figürlich, das Auge, besonders so fern sich in demselben die

Leidenschaften und Empfindungen schildern, in der höhern Schreib-

Sein Blick ruhere unverwandt auf dem Greise , Geßn.

Ja die ganze Gesichtsbildung, so fern sie eine Dolmetscherinn der

4. Seele iſt... Je länger er ihn anſahe, desto finsterer ward ſeine

Miene und desto wilder ſein Blick. Linen ernsthaften Blick

gegen jemanden- annehmen. Blöde und feufzend , den Blick

zur Erde geſchlagen , Geßn.…

30... Du weichst von mir zurücke?

Ama Was sagt die trübe Stirn ? Was die umwölktenBlicke?

Weiße.

Anm. Bey den ältern Schriftstellern wird Blick für Blig ge:

braucht, S. dieses Wert. In der heutigen Bedeutung kommt es

zuerst bey dem Stryler vor. So fern dieses Wort die kurze Zeit:

dauer eines Blickes bezeichnet, iſt jezt Augenblick üblich, welches ;

Wort ehedem überhaupt von einem jeden Blicke, der vermittelst

der Augen, geschiebet , gebraucht wurde.

112

Nicht kehre mir den Rücken,

Laß ja dein Untlig blicken

Als meiner Seelen Licht , Opiß,

Figürlich, zumVorscheine kommen. Was läßt sich da blicken?

Laß dich nie wieder vor mir blicken. Wo er sich nur blicken

lässer , da umringt ihn eine Schaar frohlockender Bürger.

Nach einer noch weitern Figur. Was für eine Verachtung aller

andern blickt ihm nicht aus jeder Miene ! Less. Die Armuch

blickt bey thm überall hervor. Viele Härte blicken laſſen,

äußern, verrathen, zeigen.

2. Schnell, mit einer einzigen Bewegung der Augen sehen.

Ich blickte nur dahin, so ward ich es gewahr . Nach etwas

blicken. Seitwärts blicken.

Y Wir dürfen nur recht zärtlich auf sie blicken, Gell.

...II. Als ein Factitivum , blicken lassen, in der höhern Schreib-

art , und mit der vierten Endung des Nennwortes. Sein wil

des Auge blickte Tod und Verwüstung um sich her. Grimmige

unbekannte Thiere , oder die gar Feucr speieten
oder

grausame Funken aus den Augen blickten, Weish. 11, 19. Auf

ähnliche Art heißt in der Mahler- und Zeichenkunst , blicken, das

Licht heller machen, es gleichsam blicken lassen, im Gegensaße des

Druckens , oder der Verdunkelung des Schattens .

Aum. Blicken, Holländ, blyken , Angels. blican , Schwed.

blicka, ist eigentlich das Frequentativum und Intenſivum von

bliga, welches noch im Schwedischen für ansehen üblich ist, und

welches Herr Ihre von dem Griech. λaw, ich sehe, herleitet. Noch

näher kann man es von dem alten Oberdeufschen in Schwaben noch

üblichen lugen, sehen, ableiten. Das b ist die Vorsylbe be, welche

in mehrern Wörtern ihr e verloren hat. 6. auch Belugfen,

Ablugſen, Blühen und Licht. Die ältesten Alemanniſchen und

...Fränkischen Schriftsteller gebrauchen es für blitzen, welches ein Fre

quentativum von einem andern gleichbedeutenden Worte iſt. S.

dieses Wort. Blicken und blecken gehören genau zusammen,

und der Analogie zu Folge, sollte jenes das Neutrum, dieses gber

bas Activum seyn ; allein man hat sie beyde schon von Alters,her

häufig mit einander verwechselt.

Das Blickfeuer , des — s, plur. ut nomi . fing. in der Seefahrt,

Losungen, welche man dadurch gibt, daß man nur das Zündkraut

abbrennen, und gleichsam blicken lässet. Auch das Feuer, welches

auf den Baten und Leuchtthürmen angezündet wird," pflegt von

Die Blicke, plur. dien, ein Nahme, welcher in manchen Ge- den Seefahrern Blickfeuer genannt zu werden.

genden verschiedenen Arten von Weißßischen gegeben wird. 1) Dem Das Blickgold, deses, plur. inuf. Gold, welches noch Sil-

Cyprinus Alburnus, L. welcher gemeiniglich im engern Verber in sich enthält , so wie es nehmlich von der Kapelle kommt.

stande Weißßisch, in andern Gegenden aber Blüche, ukeley, S. Blicksilber.

Ochelbere u. f. f. genannt wird. 2) Dem Cyprinus Zerta, L.

welcher auch Nase, und in Meißen auch Zerte heißt. S. auch

Slinke.
3 mladen

Blicken, verb. reg. welches in einer doppelten Gattung üblich ist.

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben.

kurzen, schnell vörüber geheuben Schein, von sich geben. ; 1) Ei-

gentlich. Die Sonne blickt durch die Wolken. Das Silber

blickt auf dem Treibeherde, wenn es, indem es vondem Bleye

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Einen

Der Blickling , deses, plur. die - e, im Hennebergischen,

ein Nahme gewiffer Weißßische. S. Bleihe und Blicke.

Das Blicksilber, dess, plur. inuf. reines Silber , so wie

es ist wenn es auf dem Treibeherbe, oder auf der Kapelle geblickt

bat, da es außer dem bey sich habenden, Golde auf 15 Loth Silber

noch Loth Unreinigkeiten und Kupfer bey sich führet.

Blind, este , adj. et adv. des Gesichtes , oder der

Werkzeuge des Sehens beraubt.

ex,

Y.

4
1. Eigent
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1. Eigentlich. Blind feyn . Auf einem Auge, auf beyden

Uugen blindſeyn. Ein blinder Mann. Sprichw. Ein blin=

der Mann ein armer Mann, weil die Blindheit in der Erbfolge

von den Lehengütern ausschließet. Er urtheiler , wie ein Blin

der von der Farbe , ohne Kenntniß. Einen hohen Grad der

Blindheit druckt man im gemeinen Leben durch starrblind, stock:

blind aus ; S. diese Wörter. Hierher gehöret auch die im täg-

lichen Umgange übliche figürliche R. A. blind kommen, oder blind

ankommen, wie ein Blinder , der überall anstößet , empfangen

werden. Wer so etwas von mir verlangt , der kommt bey

mir blind, oder, der kommt blind bey mir an, der betriegt sich

in seiner Hoffnung.

Da kommt die List der Mißgunst blind, Günth.

Da kommt Damötas blind, euch macht er wohl nicht

dumm, Kost.

2. In weiterer Bedeutung, auf furze Zeit des Gesichtes bes

raubt. Jemanden mit sehenden Augen blind machen, im ge-

meinen Leben, ihm etwas überreden, wovon ihm doch ſeine Augen

das Gegentheil versichern.

Unfallo das allein darumb seyt,

Das er den Held möcht machen ´plinde

Mir gesehenden Augen , Theuerb. Kap. 48.

Hierher gehöret auch das im gemeinen Leben übliche Spiel, die

blinde Kuh , da einer mit verbundenen Augen einen ' andern aus

der Gesellschaft erhaschen muß , welches Spiel in Oberdeutſchland,

Santen und Thüringen Blinzelmäuschen, Blinzelmaus, blinde

Maustein, im Schwed. Blindbock , im Dän. Blindebuk, im

Franzöf, aber Cligne - muffette heißt, welche Benennung mit dem

Deutschen Blinzelmäuschen überein kommt. Im Griech. hieß

dieses Spiel Collabifmus, von xoλλasigur, anstoßen , weil eine

solche blinde Anh überall anstößt. In Italien, wo es, dem Ve-

relius zu Folge, von den Ostgothen soll ſeyn eingeführet worden, iſt

es unter dem Nahmen Gioco de la cieca befannt. Worm hat
.

*

geschiehet. Eine blinde Läuterung, in den Rechten , die wider

ein noch nicht geschehenes Urtheil eingelegt wird.

3) Der nöthigen und zu seinem Wesen gehörigen Öffnung be

raubet. Der blinde Darm , in der Anatomie , ein Darm, der

auf der rechten Seite des Grimmdarmes lieget, und unten zu iſt;

Inteftinum rectum . Ein blindes Schloß , welches an allen

Seiten verdeckt ist, so daß es nirgends anders, als mit dem dazu

gehörigen Schlüſſel geöffnet werden kann. Eine blinde Wand,

in der Baukunft , die keine Öffnung weder zur Thür, noch zu

Fenstern hat.

4) Verborgen, versteckt. Ein blinder Schlüſſel, der verdeckte

Spanner an einem Schlosse, vermittelst dessen dasselbe ohne Schlüß-

sel von innen geöffnet werden kann ; der Blindſchliiſſel.

Sie graben mir viel blinde Gruben ein

Opis Pf. 119, 43.

Doch in dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen nur sehr selten.

5) Der Augen des Verſtandes beraubt , mit den Augen des

Geistes nicht sehend. Die Liebe ist blind. Die Glückseligkeit

des Reichen besteher mehr in der Meinung des blinden Hau-

fens , als in wahren Vorzügen , Duſch. Leiſt ·blind gegen

fein Glück. Die Freundschaft ist parreyiſch, immer blind für

die Fehler ihrer Lieblinge , Weiße. “ Niemahls hat mich das

Vorurtheil für diejenigen , die ich liebe , und ihre Mängel

blind gemacht. Blind zufahren, ohnePrüfung und Überlegung.

6) Aus einer solchen Blindheit herrührend , ohne Wahl und

Beurtheilung geschehend. Ein blinder Gehorsam , welchen man

leistet , ohne die ſittliche Beschaffenheit der befohlnen Sache zu

untersuchen . Ein blindes Verlangen, das von Leidenschaften,

von Vorurtheilen erzeuget wird. Das blinde Glück, weil es oft

die am meisten begünstiget, die es am wenigsten verdienen. Die

blindeste Liebe hat ihn hingeriffen. Blinde Gewohnheit, Ge

wohnheit ohne Bewußtsepu. Blinde Nachahmung , ohne Beurs

den wunderlichen Einfäll , daß dieses Spiel erfunden worden, der eilung..

Absichten Julii Cäsaris wider die nordischen Völker zu ſpotten.

Anm.
Blind ist eines von den wenigen Wörtern, die weder

durch die Jahrhunderte, noch burch die Mundarten- einige Ver-

3. Figürlich. 1) Trübe, seines Glanzes beraubt. Das Silanderungen erlitten haben. Schon bey dem Ulphilas lautet es

ber fieher ganz blind aus. Der Spiegel ist blind geworden,

·

2) Nur den Schein einer Sache habend. Blinde Fenster,

blinde Thüren , in der Baukunst , die wie Fenster und Thüren

aussehen, ohne es wirklich zu seyn. Blinde Taschen , bey den

Schneidern. Blinde Röpfe setzen, bey den Wundärzten, Schröpf=

Töpfe ohne Öffnung der Haut sehen . Blinde Soldaten haben,

oder führen, Soldaten als wirklich vorhanden angeben, die doch

nicht im Dienſte ſind. So auch im Bergbaue , blinde Hauer,

und in der Seefahrt, klinde Marrofen führen. Ein blinder

Lärm, der ohne Grund, ohne wirklich vorhandene Gefahr gemacht

wird. Ein blinder Angriff, der nur zum Scheine geschiehet.

Blind laden, entweder nur zum Scheine, oder doch ohne Kugel,

bloß mit Pulver laden. Blind ſchießen, ohne Kugel. ” Blind

blühen, ohne Früchte anzusehen. Lin blinder Passagier, der

heimlich auf der Post mitfähret , ohne eingeschrieben zu seyn, und

ohne das gehörige Postgeld zu bezahlen. Blind mitfahren , auf

der Post. Blinde Muchung, im Bergbaue; wenn in einemMuth

zettel weder der Gang noch der Ort des Gebirges bemerket worden.

Blinde Granaren , in der Feuerwerkerkunst , die nicht mit dop-

peltem Feuer geworfen werden , sondern erst Feuer bekommen,

wenn sie die Erde oder einen harten Körper berühren. Blinder

Hopfen, in Liesland, wilder Hopfen. Blindes Holz, Blindholz,

am Rheinstrome, die bey dem Beschneiden des Weines abgeschnit-

tenen Spigen derReben, so auch zumVersenken gebraucht werden,

und in Franken Rebspißen heißen. Blinde Hämorrhoiden, ohne

Ausfluß des Blutes. Ein blinder Kauf, der nur zum Scheine

blind, und eben so lautet es bey den Alemannen, bey den Fran-

ten, bey den Angelsachsen, bey den heutigen Engländern, bry den

Niedersachsen , Isländern , Schweden , Dänen und Holländern.

Diese seltene übereinstimmung ist zugleich Ursache , daß man die:

fem Worte in Ansehung seiner Abstammung wenig anhaben kann.

Vermuthlich gehöret es zu dem alten bliga, lugen, blühen, sehen,

undscheinen. Au bas nbarfman sich nicht Rosen, weil auch dasAn

gleichfalls davon abstammende Zeitwort blinken dasselbe hat.

Der Blindbeden , des s, plur. die - böden, bey den Viers

40

p

J

brauern, der obere blinde oder falsche Boden in demMaiſchbottige,

welcher weggenommen werden kann.

Tie Blinde , plur. die – n. 1) In der Seefahrt an großen Schif-

fen, das Ergel vorn am Bugspriete, welches unter allen das nie

drigste Segel ist , und den Wind wassergleich faffet. Es gibt der:

selben zwey , beren eines die Oberblinde, das andere aber die

Unterblinde heißt. 2) In der Pegniß bey Kürnberg iſt dieBlinde

auch eine Art Fische, welche mir aber nicht weiter bekannt ist.

Blindgeboren , der Blindgeborne, des➡n , plur. die—n,

der von seiner Geburt an blind ist, ein Blindgeborner; besser

Betheilt, blind geboren wenigstens in Geſtalt eines Adverbii.

Die Blindheit , plur. inuf: 1) Der Zustand, da man der leib.

lichen Augen beraubt ist. 2) Figürlich auch derjenige Zustand, da

man der Augen des Geiſtes beraubt iſt, die Wahrheit nicht begrei-

fen will oder kaun. Er ist mitBlindheit geschlagen. In großer

Blindheir (Unwiſſenheit, Aberglauben u. f. f.) ſtecken.

J

#

Anm.
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Anm. Statt dieses Hauptwortes , gebrauchen Ottfried und Not- arten ist von blinken ein neues Frequentativum blinkern üblich.

ter das Hauptwort Blinti und Blindi.

Das Blindholz, deses, plur. inuf. 1) Im Weinbaue,blin:

des Holz, S. in Blind. 2) Bey den Tischlern wird dasjenige

Holz, welches mit beſſern Hölzern fourniret wird, Blindholz ge-

nannt.

Die Blindkohle, plur. die- n, bey den Kohlenbrennern , blinde

oder nicht genug ausgebrannte Kohlen. Eben daselbſt fagt-man,

der Köhler kohle blind, wenn wegen zu starken Windes die Koh-

len nicht gehörig ausbrennen.

Blindlings, adv. im gemeinen Leben , nach Art der Blinden,

gleichsam mit verſchloſſenen Augen. 1) Nach Art der, leiblich

Blinden. Den Weg wollte ich blindlings treffen. 2) Nach

Art der geistlich Blinden, ohne Wahl, Beurtheilung , überlegung.

Blindlings gehorchen. Er wagi es blindlings. Ich ging

blindlinge zu ihm in Tienste, Schleg.

+

Ein Thor sucht blindlings Ruhm im Labyrinth der

Schande,

Im Müßiggauge Ruh und Zärtlichkeit in Brunst,.

Haged.

Dieser Beyspiele ungeachtet ist doch dieſes Wort für die edle und

anständige Schreibart zu niedrig. Das Oberdeutsche blinderlings

iſt im Hochdeutſchen unbekannt. Blintilingon tommt schon bey

den Ottfried vor.

Ter Blindrahmen , des— s, plur, ut nom, fing, ein blinder

Rahmen , d. i. ein ſchlechter Rahmen, welder nur auf kurze Zeit 1

um einen Spiegel, ein Gemählde u. f. f. gemacht wird, um ihn

hernach mit einem beſſern zu vertauschen. Ingleichen das Blind-

holz eines Rahmens , d. i. das ſchlechtere Holz, worauf hernach

beſſeres geleimet wird, welches der Bildſchnißer ausſchuißet, ver:

goldet u. f. f. Im gemeinen Leben auch Blendrahmen. i

Die Blindfleiche , plur. dien, eine Art kleiner giftiger

Schlangen, welche dem Ansehen nach , blind iſt. Sie friecht ſoSie friecht so

Cwohl vorwärts als rückwärts ; vorwärts ſehr ſchnell , rückwärts

aber langsam und gleichſam ſchleichend . - Figürlich gebraucht man

/ dieſes Wort im gemeinen Leben auch wohl von einem heimlichen,

tückischen Menschen.

Der Blindschlüssel, dess, plur. ut nom. fing. S. in

Blind.

Die Blindftênge , plur. dien , in der Seefahrt , derjenige

• Mastbaum auf den Schiffen , welcher auf das Busspriet geschet

Mwird, und; die Oberblinde führet. Er wird auch die Bugstenge

genannt,
*

Blinken, verb. reg. neutr. mit haben, welches vorzüglich im gemeis

nen Leben gebraucht wird. 1) Glänzen, ſchimmernd blicken . Es

iſt gefegt , daß es (das Schwert) blinken soll, Heset. 21 , 10.

Wenn ich mein Schwert wider ſie blinken lasse, Kap. 32, 10.

Mansiehet die Äxte oben her blinken, Pf. 74.

Edles Nachtlicht komm: es kömmt,

Luna läßt ihr Silber blinken , Opiß.

Er blinke mit gülönen Strahlen,

Der Sternvon Mitternacht, ebend. ·

Wie ftrahlt das Feuer schöner Augen,

Wie blinkt der helle Rebensaft ! Haged.

Ein Schenktiſch von Krystall wo friſche Weine blinken,

Wiel. "

S. auch Flinker.

Die Blinzelmaus , plur. car. S. Blind. 2.

Blinzen, und dessen verkleinerndes. Iterativum , Blinzeln, verb.

reg. neutr. mit haben, welche nur im gemeinen Leben üblich ſind,

mit halb verfchloffenen Augen sehen , blinken, er blinzer, oder

blinzelt. Blinzauge, oder Blinzelauge, eine niedrige Benennung

goueiner, Person , welche mit den Augen blinzet."

--

Anm. Dieses Wort ist von blind, gleichſam blindsen, nach

Art eines Blinden oder Halbblinden sehen. In Echleſien lautet

es blincſchen , im Dän. blunde, Im Oberdeutschen ist dafür

auch zwitsern und zwinken üblich. S. auch Blinken 2. welches

[eben denſelben Begriff ausdruckt. te

Der Blitterstein , deses, plur. inuf. eine auf dem Harze

übliche Benennung einer Steinart , welche auf dem Kupferschiefer

~ ' lieget. Vielleicht foll ſie ſo viel als Blätterſtein bedeuten.^^

Der Blitz , des- es , plur. die – e , ein jeder schnell vorüber

gehender beller Schein oder Glauz. 1) In der weiteßten Bedeu:

tung. Wenn ich den Blitz meines Schwerts wegen werde,

25.Moſe 32, 41. Und des Schwerts Blig --wird mit

Schrecken über ihn fahren , Hieb 20, 25. 2). In engerer Bes

deutung, der Schein des schnellen durchdringenden Feuers, welches

ſich bey einem Gewitter in den Wolken entzündet, oder nach der

Theorie der Neuern, desjenigen großen elektriſchen Funkens, welcher

zwiſchen elektriſirten und nicht elektriñrten Wollen oder Körpera

>entſiebet , und dieses Feuer oder dieser Funke ſelbſt; der Blig:

ftrahl, Von dem Blige, getroffen , oder gerühret werden.

Von dem Blige erſchlagen werden. Schnell wie der Blig.

Sie find immer wie ein Jupiter , der stets den Blig in der

Hand trägt, ohne zu bedenken , daß er in der Hize, womit

ver ihn ſchleudert, auch einen Unschuldigen rreffeu könne, Weiße,

Die; Blige schlängeln sich nicht mehr durchs schwangere Ge

wölk, Geßn.

7

Anm. Notker gebraucht für Blig, Blig und Plichfiur, La-

tian Blehezunga , Stryfer Plick. Im Niederf. lautet dieses

Wort Blir, im Sowed. Blixt , im Holländ. Blixem, ingleichen

Blos und Blosje , bey den Krainerischen Wenden Blisk. S.

Bligen. Für Blitz ist im gemeinen Leben , besonders . Ober-

deutschlandes , auch der Strahl , der Strahlstreich , der Wet:

terstrahl, die Leuchtung üblich. Ein Blig , der nur berühret,

oder zerschmettert , aber nicht zündet , heißt im gemeinen Leben

ein kalter Schlag, ein Waſſerſtreich , oder ein Waſſerſtrahl;

einBliß aber welcher zündet, ein heißer Schlag, ein Feuerstreich,

oder Feuerstrahl. Wenn das Gewitter so weit ist, daß man nur

den Widerschein des Blizes siehet , obue den Donner zu hören,

so nennet man solches im gemeinen Leben das Wetterleuchten,

einen Wetterleuchter, und in Hamburg das Heidlichten.

Der Bligableiter, des-s, plur. ut nom. fing. eine Anstalt,

entweder den eutſtandenen Bliß ohné Schaden in die Erde zu lel-

ten, oder auch die Elektricität der Wolken ohne Schlag und Ent:

zündung zur Erde zu führen ; eine erst in den neuern Zeiten von

Benj. Franklin gemachte Erfindung , welche auch der Wetterab.

leiter, und so fern der Haupttheil eine eiserne Stange ist , die

Wetterstange genannt wird..

†Bligblau, adj. et adv. dunkelblau, nur in den niedrigen Sprech.

arten. Jemanden bligblau schlagen.

2) Mit balb verschlossenen Augenliederu blicken. Mit den Aus Bligen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , schnell

gen blinken, Niederſ, pliuken, plinkogen , glienken , Engl. tound heftig glänzen, … 1). In der weiteſten Bedeutung. Bligende

gleam , glimmern , schimmern. S. Blinzen.

Anim. Dieses Wort lautet im Schweb. gleichfalls blinka,

und ist, das Frequentativum entweder von blicken , oder unmit-

telbar von dem veralteten bliga, ſehen. Ju den gemeinen Mund-

Spieße, Nahum 3, 3.- Das Meſſer , das Schwert blißt, im

gemeinen Leben. Sie bligen ja heute recht, auch im gemeinen

Leben, ſie glänzen von dem vielen Puze. Bligende Augen, die

scharfe, durchbringende, glänzende Blike schießen. § .

SiebMyy 2
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1

´Sieh die Blume richtet sich auf; voll blißenderPerlen

Lacht sie schöner umber, Zach).

In der höhern Schreibart auch zuweilen als ein Factitivum.

Der Thau der Wipfel blizer ihr Gold zurück, Denis.

meinen Fuß in einen Stock gelegt. S. Blöcken. (b) Aufden

Schiffen bedeutet der Block zuweilen auch so viel als die Block:

rolle. S. dieses Wort. 3) Im Mecklenburgischen ist der Block

ein kleines Stück Acker , welches noch nicht Eineu Scheffel Aus-

gebrauet wird.

2) In engerer Bedeutung , von dem schnellen heftigen Glanze, faat hält. 4) Der Nähme desjenigen Bieres, welches in Colberg

welchen die entzündeten Dünfte bey einem Gewitter , oder deſſen

elektrische Funken , verursachen ; als ein unpersönliches Zeitwort.

Es bligat. Es hat gebliget. In der höhern Schreibart auch

juweilen als ein Activum.

Der

AufFrevler ihres Throns mit seinem Donner blitzer,

Weiße:

Opiß gebrauchet es in dieser Gattung ſogar in figürlicher Bes

Beutung: I

Hier har Demosthenes gedonnert und gebligt."

Ann . Die älteste Gestalt dieses Verbi ist blechazan , ple-

Anm. Dieses Wort, welches im Niedersächs. Blok, im Dän.

Blok, im Schwed. Block, im Engl. auch Block, und im Franz.

Bloc lautet, kommt bey unfern alten Fränkischen und Alemanni-

schen Schriftstellern nicht vor , vielleicht nur , weil es ihnen an

Gelegenheit fehlete, es "anzubringen. So fera es von einem Ge

fängnisse gebraucht wird , scheinet das Frieſiſche blok, niedrig,

fumpfis, eine wahrscheinlichere Ableitung darjubietben, als die ges

wöhnliche Bedeutung des Wortes Block gibt, weil sich die Wort=

fügung mit in zu dieser nicht recht schicken will. Im Nieders

Bretagnischen bedeutet bloc'h, alles. Es stehet dahin, ob dieses

chizin , pleckazzan , denn so kommt es bey dem Notker, Tanicht eine der ersten Bedeutungen des Wortes Block, truncus,

tián "und in Borhorns Gloſſen vor, und man ſiehet deutlich , daß

es das Intensivum von blecken, blicken, ist. Das heutige Nie:

ders bliksen, oder bliren, das Holländ. bliksem, und das Schw .

blixtra , stammen unstreitig davon ab. Allein , was das Hoch-

und Oberbeutsche blizzen betrifft, so scheinet es zu einem gang an

deren, obgleich verwandten Zeitworte , nehmlich zu lita, laſſen,

fehen und scheinen, zu gehören. S. Antlitz und Lassen, wo die

Verwandtschaft dieſes Wortes umständlicher gezeiget worden. Die

Slavonischen Mundarten haben viele Wörter , die mit' zu deſſen

Familie zu gehören scheinen. Außer den schon bey Antlitz anges

führten, find hier noch zu bemerken, das Kraineriſche Luzh, Licht,

welches mit dem Dän. Lys und Latein. -Lux” überein kommt;

das Pohln. lyskanie , und dessen Frequentativum lýskafie, es

blihet; die Böhmischen Blesk , Gluth, Glanz, blistiri , blys-

kani , glänzen, scheinen, blizky, nahe, bliziti, nahen, und das

Russische blistati , blißen. Das alte Oberdeutſche Blas, Blast,

Blasma, Glanz, Feuer, Fackel, Blih, das Angels. blaefe, blafe,

Fackel, bas Engl. to blaze, brennen, gehören nebst andern gleich-

falls hierher. Für blizen ist in den gemeinen Münbarten auch

leuchten , wetterleuchten , und in Oberdeutſchland himmligen

üblich. Das alte Oberdeutsche blizzen , mit den Füßen hiuten

ausschlagen, welches zuweilen noch in einigen gemeinen Mundar:

ten vorkommt , gehöret nicht hierher, sondern zu platzen, øder,

wie Frisch will, zu dem veralteten blide, fröhlich , Instig .

Der Blitzstrahl, deses, plur. die - en , der Blih , besons

ders so ferne dieses Wort die entfündete Flamme eines Gewit

ters oder deſſen elektrischen Funken ſelbſt bedeutet. Der Blig=

ftrahl fuhr in das Haus.

Die Blochtaube , S. Blocktanbe.

Der Block, deses, plur. die Blöcke. 1) Ein jedes großes

unbearbeitetes Stück Holz, Stelu oder Metall. Ein Haublock

2. oderHackblock, ein Stück vou dem Stamme eines Baumes, Holz

.. darauf zu hauen, oder zu behauen. Win Sägeblock, Brerplock,

15 ein Stück von dem Stamme eines , Baumes , Breter® daraus zu

fägen. Daher ein Blöck Dielen, die aus einetu Blocke geschnit:

tenen Dielen, so lange ſie noch nicht aus einander geſchlagen ſind.

Ein Block Marmor, ein unförmliches Stück , so wie es aus der

Steingrube kommt... Ein Block Zinn oder Bley, ein großes un-

förmliches Stück, so wie es in den Schmelzhütten gegoffen wird.

2) In engerer Bedeutung. (a) Das Gefängniß , vermuthlich

von dem Blocke , woran wan die Verbrecher zu schließen pfleget,

um weßwillen es auch der Stock heißt. Jemanden zu Stock

undBlock bringen. - 2 Linen in den Block legen. Du schließest

meine Füße in einen Block, Hiob 13, 27, nach des Hrn. Höfr.

Michaelis übersehung , wo es nach dem Luther heißt : du hast

ist. Im Oberdeutschen fast man auch das Bloch, oder das

Block, und in andern Gegenden macht man den Plural die

Blöcker.

Die Block Batterie, plur. dieen, in der Kriegsbaukunft,

eine kleine niedrige bewegliche Batterie , welche man auf vier

"Blockrädern fortſchieben kann. S. Blockhaus 4. '
..

*

Der Blockbaum , des — es, plur. die - bäume, im Forswe-

15´ſen, ein Baum, aus welchem man Blöcke, Breter daraus zu fös

gen; bauen kann.

Blocken, verb. reg. 1. Weutrum , mit dem Hülfsworte haben,

welches nur bey den Falkenierern'üblichſiſt / und von dem Falken

gebraucht wird , ſich auf einen Baum ſegen . Der Falke bloďt,

wenn er einen Raub gefangen hat, und ſich damit auf einen Baum

ſeßet. 2. Activuin , bey den Schuhmachern. Linen Stiefel

blocken, ihn auf dem Stiefelblocke ausdehnen , damit er weiter

werde.

1

AI

1

Blöcken , verb. reg . act. welches nur im gemeinen Leben , und

auch hier nur in der R. A. jemanden stöcken und blöcken, d. i.

ihn in das Gefängniß werfen , in den Block schließen, üblich ist.

Das Schwed, blocka wird in eben dieser Bedeutung gebraucht.

S. Block 2.000

Blöcken , mugire , S. Biöken.

تاار
2.

Das Blockhaus , deses , plur. die – häuſer.
1) Ein von

Blöcken, d. i. umbehauenen über einander gelegten Bäumen vers

fertigtes Haus. 2) Ein auf diese Art verfertigtes Bollwerk.

3) Auch stetnerne Häuser, auf welche man oben an denHauptſeiten

Kanonen pflanzét , einen Ort damit zu beschießen. ” 4) Eine böl-

zerne auf Blockrollen oder aufSchiffe gelegte Batterie ; eine Block

Batterie, 5) An-einigen Orten auch so viel als ein Stockhaus,

oder ein Gebäude, in welchem man die Übelthäter in den Block

leget.

Blockiren , verb. reg. act. welches ohne Noth aus dem Französ.

blocquer angenommen worden, für einschließen , von Städten

und Festungen. Eine Stadt blockiren, sie sperten, ſeinſchließen,

ihr alle Zufuhr benehmen . Das Französische stammet von Block

ab, weil man in dieſem Falle ehedem eine Stadt mit hölzernen

aus Blöcken, d. t. unbehauenen Bäumen, verfertigten Werken zu

umgeben pflegte.

Der Blockkästen , des ´s , plur, ut nom. fing. ein hölzerner

aus Blöcken verfertigter viereckiger Kasten der init Erbe oder

Mist gefüllet wird, die Thore , Gaſſen u. f. f. im Kriege damit

zu versperren.

Der Blockkêller, "des s, plur. ut nom. fing. ein unge-

wölbter Keller, welcher oben mit Balken belegt ist, und "daher

auch ein Balkenkeller genannt wird.

--

Die
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Der Blockmeißel , des s, plur.ut nom. fing. bey den Grob-

undNagelschmieden, ein starker Meißel in einem hölzernen Blocke,

Eisen darauf abzuſchroten.

Der Blockmörfer, des s, plur. ut nom. fing. ein Feuer-

mörfer , der anstatt der Lavette , in einen großen Block eingelas-

sen ist.

Der Blocknagel, des , plur. die- nägel, ein großer,

gleichsam einem Blocke ähnlicher hölzerner Nagel , womit die

Bänder einer Holzflöße befestiget werden.

Die Blocpfeife , plur. die- n, eine jede Flöte, welche nicht in

mehrere Stücke zerleget werden kann, sondern aus einem ganzen

Stücke oder Blocke verfertiget worden. Die Stillflöten in den

Orgeln werden gleichfalls zuweilen Blockpfeifen genannt.

Das Blockrad, des . es, plur. die- räder , ein aus einem

Blocke, d. i. ganzen Stamme , geschnittenes Nað.

Die Blockrolle, plur. dien, eine aus einem ganzen Blocke,

d. t. dem Stamme eines Vaumes, geschnittene Rolle, Lasten ver:

mittelst derselben zu heben , und in weiterer Bedeutung eine jede

auf ähnliche Art verfertigte Rolle. So heißen die Rollen auf den

Schiffen, durch welche die Schiffstaue gehen , Blockrollen, und

zuweilen nur gar Blöcke. In Niedersachsen , beſonders in Bre:

men, werden sie auch Kraane, Scheiben, Blockſcheiben , His-

feblöcke , und Taljen genannt, welchen leztern Nahmen sie auch

im Holländischen führen.

Das Blocfdiff, deses, plur. die-e, ein aus zusammen

geschlagenen ´Bäumen verfertigtes Fahrzeug , leichte Waaren auf

Flüssen darauf fortzuschaffen, welches auch eine Flöße genannt

wird. S. dieses Wort.

Das Blockstück , des-es, plur. die- e, ein Block, besonders

fo fern ein Block Zinn, oder Bley darunter verständen wird.

Die Blocktaube, plur. die-n, eine große Art wilder Tauben,

welche sich auf den Blöcken , d. i. Bäumen , aufhält und daselbst

nistet. Wegen ihres Ringels um den Hals , wird sie auch Rin-

geftaube genannt ; Columba torquata, L.

-
Der Blockwagen, dese, plur. ut nom. fing. oder die

wägen. 1) Ju der Landwirthschaft ein aus bloßem Holze ver:

fertigter Wagen, woran kein Eiſen befindlich ist; in der Lauſiß

ein Puchwagen. 2) Ein Wagen mit vier ſtarken niedrigen Nä-

› dern, Blöcke, Mörser und audere schwere Körper darauf fortzu-

e schaffen.

Das Blockzinn, deses, plur. inuf. eine große Maſſe Zinn,

Zinn in Blöcken, so wie es aus den Schmelzhütten kommt.

Blöde, ſte , adj. et adv. welches heut zu Tage noch

in einer gedoppelten Bedeutung üblich ist.

----t,
-

1. Für schwach , im Gegensahe deſſen was scharf ist, und in

dieser Bedeutung wird es theils von den Augen , theils aber auch

figürlich von dem Berftande gebraucht. 1 ) Von den Augen.

Blöde Augen haben , die nicht gut sehen . Ein blödes Gesicht.

Aber Lex hatte ein blödes Gesicht, Rahel war hübſch- und

fchön, 1ªMof. 29, 17. 2) Von dem Verstande. Ein blöder,

6. i. schwacher, Verstand. Er ist etwas blöden Verstandes,

eiße.

Den Blöden leuchter sein Verstand, ebend.

Wie oft fah ich mir nicht den blöden Aberglauben,

Die Hoffnung und dieRuh des ganzen Lebens rauben !

Weiße.

Wie mancher ſiegt durch eine feine Miene,
I

Der blöder ist , als Holz und Srein ! Gell.

2. Für furchtſam, und zwar , 1) * in Ansehung der Gefahr,

zagbaft. Rehabeam war jung und eines blöden Herzens, daß

er sich vor ihnen nicht wehrere, 2 Chron. 13, 7. Gott hat

The

>

•

mein Herz blöde gemacht, und der Allmächtige hat mich ers

schrecker, Hiob 23, 16. Also steher das blöde Herz derNars

ren in seinem Vornehmen wider kein Erschrecken, Sir. 22, 22.

Werde nicht blöde, denn du sollt nicht zu Sport werden, Ef.

54, 4.

Zähle meine blöden Schritte , Gryph.

In dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen veraltet, wo man

es, 2) nur noch von dem zu geringen Zutrauen zu sich selbst im

gesellschaftlichen Umgange gebraucht , im Gegensage des dreist.

Der Mensch ist sehr blöde , schüchtern in Gesellschaft. Er thur

ein wenig blöde. Der Redner war zu blöde. In dieſer Be-

dentung gebrauchen auch die Niedersachsen ihr blöde, blöe, bloods

hartig. Im Dithmarsischen ist dafür auch hödel , im Hannöves

riſchen milern , und im Bremischen miren üblich.

Anm . Die Abstammung dieses Wortes ist bisher noch nicht

hinlänglich untersucht worden, Schilter läffet es von dem alten

blide, fröhlich , lustig, abſtammen. Wachter bleibt bey der Be.

deutung der Furcht stehen. Nach Frischen ist es so viel als bes

lören, belösen , oder auch als bloß. Well blöd, blödig, im

Schwedischen furchtſam , blöt aber weich, feucht bedeutet , so

hält Herr Ihre beyde für zwey verschiedene Wörter, ohne sie

doch genauer zu untersuchen. Im Deutschen ist die Bedeutung

der Furcht die älteste. Ploden bedeutet in den Monſeeiſchen

Glossen sich fürchten ; bey andern Fränkischen und Alemannischen

Schriftstellern kommt es nicht vor. Hingegen ist im Augelſ. bli-

the einfältig, tm Isländ. blaudur furchtsam, und im Schott-

ländischen bleat verzagt. In einem 1501 zu Rom gedruckten

Deutsch - Italiänischen Vocabelbuche wird debile durch plord ge=

geben. Wenn man, wie es wohl scheinet , für die heutigen Bes

deutungen dieses Wortes zwey verschiedene Stammwörter anneh

men muß, so wird für die Bedeutung der Schwäche und vielleicht

auch der Furchtsamkeit das alte lat , wofür die Hoch- und Ober-

deutschen jest laß sagen, eine vielleicht nicht unbequeme Abſtam-

mung an die Hand geben. In einigen gemeinen Mundarten ist

lätsch weich , faul, träge. Im Schweb. bedeutet lat , im Jel

latur, im Angelf. laet, im Dän. lad, gleichfalls träge, faul , vers

sagt, bey dem Ulphilas ist latjan zaudern , und im Niederſ.

lad, im Engl. late , fpät. Das b ist die verkürzte Partikel be.

So fern aber blöde , schüchtern , unzeitig schamhaft bedeutet, ges

höret es vermuthlich zu blühen in seiner weitesten Bedeutung,

und druckt alsdann eigentlich den Begriff der Schamröthe aus.

Erblöden und entblöden haben diefe Bedeutung zum Theil noch,

und in dem überbleibsel eines alten Grdichtes auf Earls des Gro-

Fen Feldzug bey dem Schilter von 1300 bedeutet erploten vor

Zorn roth werden. S. Blühen und Blue.

Die Blödigkeit , plur. inuf. der Zustand, da eine Sache oder

Perſon blöde ist , in allen Bedeutungen dieses Wortes. 1) Für

Schwäche, so wohl der Augen, als auch des Geißtes. Die Blö:

digkeit der Augen, des Verſtandes. Opiß gebraucht dieſes Wort

Ein Mahl in der ungewöhnlichen Bedeutung für Wahnsinn, Thor-

beit. Wie jener, der sich in einer fröhlichen Blödigkeit eins

bildete, alle Schiffe, die aus : Indien segelten, wären sein.

~ 2) Für Furchtsamkeit, Zaghaftigkeit, bey der Anwesenheit einer Ges

fahr, in welchem Verstande es aber im Hochdeutſchen eben ſo ſehr

veraltet ist, als das Beywort. Wohl aber gebraucht man es

noch für Schüchternheit , unzeitige Scham im ·geſellſchaftlichen

Umgange. Der Mensch befigt zu viele Blödigkeit. ›

Blödsichtig, er , ste, adj et ady. blöde oder schwache

Augen habend. Daher die Blödsichtigkeit,

Der Blödsinn ,
dro es , plur. car. die Blödigkeit des Sin-

nes, v. i . des Verstandes , oder der Beurtheilungskraft
. Ist es

möglich, daß dein Blödsinn so weit gehen könne ?

YYY 3 Blöd:
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Bisoinnig, er, ste , adj . et adv. blöde am Verstande.

"
Ein blödsinniger Mensch.

Tie Blödsinnigkeit, plur. car. wie Blödsinn , die Blödigkeit

des Verstandes.

Der Blohm, deses, plur. die - e, oder die Blohme, plur.

dien, bey den Jägern , der Brunstplaß des Hirsches, oder

derjenige Plaß , auf welchem er sich von der Brunsthiße abzufüh=

len pfleget. Es scheinet , daß dieses Wort nur eine verderbte

Aussprache von Plan ist , weil die Jäger diesen Plaß auch einen

Plan zu nennen pflegen. S. dieses Wort.

Blöken, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben bekommt,

und das natürliche Geſchrey des Nindviches und der Schafe nach:

ahmrt. Das freudige Blöken der Rühe. Von den Schafen

kommt es 1 Sam. 15, 14, und Tob. 2, 21, gar von den Ziegen

vor, wo es aber blecken geſchrieben ist.

Anm. Es scheinet dieses Zeitwort das durch die Partikel be

verlängerte Frequentativum von dem alten leuen zu seyn, welches

von dem Brüllen so wohl des Rindviches , als auch des Löwen

üblich war. In einer alten Bibelübersehung , deren in den Krit.

Beptr.Th. 8, S. 13, gedacht wird, wird leuen von den Kühen gesagt,

wofür eine andere nicht viel jüngere überſegung pülen hat. Das

Nieders. leuen, das Engl . to low, das holländ. loeyen, werden

so wie ehedem das Angels. hlewan , noch jezt von dem Brüllen

der Kühe gebrandt. S. Löwe. Das vorhin gedachte pulen

Commit mit dem Schwed. belia und böla , brüllen, und unserm

heutigen bellen überein , wovon das Niederſ. bölken, / welches auch

von dem Rindviche gebraucht wird, nur das Frequentativum iſt.

Bläken kommt in Niedersachsen auch von dem Bellen der Huude

vor. Übrigens drucken ſchon die Griechen das Blöken der Schafe

burch BanxoJay und ßXnxn aus .

-
Blond, er, efte , adj . et adv. hell, licht, von der Farbe

des Gesichtes und der Haare, im Gegensaße des Brunett. Blonde,

d. i. hellbraune , gelbliche , Haare. Die blonde Ceres , wegen

der gelblichen Ähren .

Drum will ich zum Tanz

Mit einem Aranz

Die blonden Haare mir schmücken, Weiße.

Daher der Blondin , oder die Blondine, eine Person , welche

weiß von Gesicht, und lichtbraun von Haaren ist .

Anm. Dieses Wort ist zunächst aus dem Franz. blond, von

dessen Abstammung Menage nachgesehen werden kann . Blondus

und blundus hatten im mittlern Lateine eben dieselbe Bedeutung.

DieBlonde, plur. die – n, aus dem Franz . Blondes , eine Art

aus roher Seide geklöppelter Kanten oder Spißen ; ohne Zweifel

auch von der Farde,

-Bloß, -er, -eſte, adj . et adv. der Decke oder Bedeckung be

raubt, besonders von solchen Sachen, welche gewöhnlich bedeckt zu

sepn pflegen.

1. Eigentlich. Ein bloßer Degen, ein bloßes Schwert, im

Gegensate dessen , welches in der Schelde steckt. Ein bloßes

Messer. Aufder bloßen (unbedeckten) Erde ſchlafen. Befon:

ders für unbekleidet: Mit bloßen Füßen , mit bloßem Ropfe

einhergehen. Brust und Arme waren bloß. Er stand nacke

und bloß da. Einen Bloßen schlagen , ſeines Zweckes verfeh-

len; eigentlich , so fallen , daß man seine Blöße sehen lasse. S.

Frischens Wörterbuch.

2. Figürlich. 1) Beraubt , als ein Nebenwort, mit der

zweyten Endung des Nennwortes. Rein Mensch ist aller

Sünde bloß.

Vor leide

Sten ich froiden blos, Röntg Conrad,

1

Alles troftes wart fi blos , Fabeln der Schwäb. Dichter

Fab. 57..

Wiplicher ere was fi blos , Fab. 53.

Doch diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet, und man ges

braucht statt deſſen entblößer.

2) Beſonders , des Schußes beraubt, unbeschüßet , in welcher

Bedeutung dieses Wort besonders im Fechten üblich ist . Sich

bloß geben , einen Theil ſeines Leibes uübeſchüht laſſen, wo man

von seinem Gegner verwundet werden kann , und in weiterer Be:

deutung überhaupt , seine Schwäche, sein Geheimniß verrathen.

Bich gegen jemanden bloß geben, ihm seine Verlegenheit, fein

Bedürfniß offenbaren. Der Himmel entriß dir deine Stüße,

und nun stehest du selbst den mühseligkeiten des Lebens bloß,

Duſch, du bist ihnen ausgeſehet. Ich verdiente es wohl seinen

Vorwürfen bloß geſteller zu werden. In dieser ganzen Bedeu

tung iſt es am häufigsten als ein Nebenwort üblich

3) Aller andern Ggenschaften, oder Prädicate beraubt , für

allein, nichts als ; so wohl in Gestalt eines Bey : als auch eines

Nebenwortes. Es ist ein bloßer Argwohn , ein bloßes Ge

schwägz, es ist weiter nichts als ein Argwohn, nichts als ein Ge-

schwäg. Er hat nichts als das bloße Haus. Das bloße

Läugnen wird hier nicht helfen. Schon die bloße Vorstellung

von einem solchen Glücke entzückt mich. Sie ist noch die bloße

Unschuld, Gell. Unter dem bloßen Himmel liegen, weiter

nichts als den Himmel zur Decke haben. Die bloß ſnunlichen

Ergetzungen stillen nie das ganze Verlangen einer unsterblichen

Seele, Dusch. Du glaubrest bloß zum Vergnügen für dich

zu leben , ebend. Es kommt bloß darauf an, ob ſie ſich met

nen Vorſchlag wollen gefallen lassen, Gell.

Nicht bloß mit Schein und Farben prangen,

Die nur der pöbel trefflich heißt, Haged.

Anm. 1. Von diesem Beyworte kommen der Comparativ und

der Superlativ nur selten vor , weil es genteiniglich eine so voll-

kommene Beraubung bezeichnet, die keiner weitern Grade fähig

ist. Von dem Unterschiede zwifcheu bloß und nackend, S. das

leştere. Um des Nachdruckks willen wird dem Nebenworte bloй

zuweilen auch allein beygefüget. Ich suche mein Glück bloß

und allein in dem Gedanken von ihm. Bloßer Dingen, blos

ferdings, für bloß und allein, ist Oberdeutsch .

Anm. 2. Jm Oberdeutſchen kommt dieses Wort zuerſt im

Schwabenspiegel vor , wo es blozz und Lloz lautet und nackend

bedeutet. Doch singt schon Heturich von der Vogelweide :

Ich fans hie vor den frowen vmb ir bloffen gruos.

Die Niedersächsische und alle mit ihr verschwisterte Mundarten bas

ben ſtatt des ß am Ende ein c. Nieders. bloot, blaut, Dän.

blot, Schwed. blott. Im Altfriesischen ist blot arm. Ju den

Longobardischen Geſeßen komint blutare für plündern, berauben,

gleichsam entblößen, und bey dem Ulphiles blautgan für ab

schaffen vor. Wachter, Frisch und Ihre leiten bloß von lösen,

belösen her ; eine Ableitung, welche wenig Wahrscheinlichkeit für

sich hat. Das alte las, laus, Schein , und das Zeitwort Len

oder laten, sehen und scheinen , schicken sich weit besser hierher.

Bloß bedeutet alsdann eigentlich hervor scheinend. in bioßes

(ein blantes) Schwert , dessen tödtliche Schneide unbedeckt in

die Augen fällt. S. Antlig , Bligen und Lassen. Blecken,

ſcheinen, wurde ehedem auf ähnliche Art für entblößet ſeyn ge-

braucht , und blank , glänzend , kommt noch jest zuweilen für

bloß vor.

Die Blöße, plur. die -11. 1. Der Zustand, da eine Sache

bloß, d. i. unbedeckt ist ; doch nur von der Blöße des Leibes und

einzelner Theile desfeiben, ohne Plural. DieBlöße des Armes,

des Ropfes, der Füße. Und wirst deinem Feind
dies

1
--

new
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men in Hunger und Blöße, und alierley Mangel 5 Mos. 28, 48.

In Hunger und Durst, in viel Faſten , in Frost und Blöße,

2 Cor. 11, 27. Er ist so arm, daß er seine Blöße nicht bez

decken kann.

2. Figürlich , ein unbedeckter Theil ; und zwar , 1) ein unbe-

deckter Theil des Leibes , in Auſehung des feindlichen Angriffes,

ein unbeſchüßter Theil , derjenige Ort, der von der Klinge des

Gegners im Fechten getroffen werden kann. Seinem Gegner

eine Blöße geben. Nach der Blöße stoßen . Dem Gegner

in seine Blöße fallen.

Indessen sieht Sylvan,

Daß Rausbold Blöße gibt , Zachar.

Nach einer noch weitern Figur, die Schwäche , die schwache Seite,

Fehler des Herzens und des Verstandes. Gehen sie, daß ich

Ihnen ihre Blöße nicht noch einMahl aufdecke, Weiße. Der

unerwartetste,Streich, der ihn in seiner Blöße darzustellen dro:

hete, empfängt eine Wendung, Lefs. 2) Im Forstwesen wer

den die von Bäumen entblößeten . Stellen in einem Walde gleich:

falls Blößen oder Lichtungen genannt. 3 ) Bey den Kürschnern

find Blößen Häute, denen die Wolle abgerupft worden, die alſo

eigentlich weder Felie noch Leder sind. DergleichenHäute werden

auch Blößlinge genannt.

Blößen, verb. reg. act. welches nur im Oberdeutschen, für bloß

machen, üblich ist, aber noch mehrmahls in der Deutſchen Bibel

vorkommt. Ihr soller eure Häupter nicht blößen, 3 Mos. 10, 6.

Der soll sein Haupt nicht blößen, Kap. 21, 10. Deine Schen:

kel sind dir geblößer , Jer. 13, 32. Und so an mehrern Or-

ten. Im Hochdeutschen ist dafür entblößen üblich.

Der Blößling, des es, plur. dié e, S. Blöße 2.

Der Biöt, ein Fisch , S. Plög.

Die Blühe, S. Blüthe.

-

Blühen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben zu ſich

nimmt, einen Schein von sich geben, mit einem lebhaften Scheine

sichtbar werden.

•

1. In der weitesten Bedeutung , in welcher man nur noch im

gemeinen Leben ſagt , eine Perſon blühe wie eine Roſe, wenn :

ſie eine lebhafte, muntere Gesichtsfarbe hat. Auf ähnliche Art

fang unter den Echwäbischen Kaisern Herzog Johann von Bra:

bant:

Swenne fi wellent lachen us bluenden muindelin rot.

Und ein anderer Schwäbischer Dichter lobt an einem Orte die blü:

hende Zucht, d. i. die Schamröthe. Figürlich nennt man auch

eine lebhafte, fruchtbare Einbildungskraft, eine blühende Einbil-

dungskraft. Ehedem war dieses Wort in mehrern Fällen üblich.

Wenn aber der Ausſag blüher in der Haut, und bedecker die

ganze Haut, z Mos. 13, 12 , ausbricht , zum Vorscheine kommt.

za

#

nicht mehr der blühende Jüngling , den die Gesundheit, die

Freude und Lebhaftigkeit überall zu begleiten schienen , von

Brawe.

Ein junger, blühender und ehrbegierger Mann, Weiße.

Als auch von dem Glücke. Jetzt blüher ſein Glück, jeht hat er

Gelegenheit sein Glück zu machen. Wer weiß , wo noch mein

Glück blüher ? (d) überhaupt, sich im Wohlstande, in den besten

Umständen befinden. Die Wissenschaften blühen. Das Land

iſt glücklich, in welchem die Künste blühen.

Nur in süßer Einsamkeit

Blüher die Zufriedenheit, Weiße.

Jeder Segen, der mir blüht,

Blüht mir ſchöner und gedoppelt, wenn ein Böser ihn

nicht sieht, Haged.

Unm. Dieses Wort lautet bey dem Ottfried bluen , blyen,

bey dem Rocker pluon , bey dem Willeram bluoien und bluo

uuen, im Nieders. bleuen , bloien , blöggen, im Holl . bloyen,

im Angels. blowan, im Engl. to blow. Um die Abstammung die

ses Wortes haben sich die Sprachforscher wenig bekümmert. Ju-

dessen ist kein Zweifel , daß es nicht zu der großen Familie derje:

nigen Wörter gehören sollte, welche zu laen, luben, lugen, Griech.

2aar gehören , und insgesammt den Begriff des Scheinens oder

Sichtbar werdens haben , zuweilen aber auch active für sehen ge:

braucht werden. S. auch Glichen . Bluette bedeutet noch jezt

im Französischen einen Funken. Man kann daher blühen , als

das Stammwort ansehen, wovon so wohl blecken und blicken,

als auch blöden und bluren bloß Intenſiva oder Iterativa ſind.

S. diese Wörter. Was dieſes beſtätiget, ist, daß im Oberdeut-

ſchen auch Blast und Blust für Blüthe üblich sind, welche Wörter

von Blüthe bloß der Mundart nach verschieden sind. S. Ane-

liz, Blig und Laſſen . Das B ist hier wieder die Partikel be,

welche vor den Mitlautern ihr e so gerne wegwirft. Judeſſen iſt

dieses b doch schon sehr alt, indem es schon in dem Griech). Bλvel ,

Sugav, pullulare, befindlich ist. Im Schwedischen bedeutet

blia , active , ſehen. Die Blühezeit , die Zeit da die Bäume

blühen, ist nur im Oberdeutschen üblich . Im Hochdeutschen sagt

man dafür die Blüchzeit , oder Blüche."--

--

Ter Blümchensglanz , deses, plur. inuf. in dem Bergs

baue, ein stahliger Bleyglans, welcher auch Sproterz genannt

wird; Galena ftriata.

Die Blume , plur. die Diminutivum das Blümchen , im

Oberdeutschen Blümlein. 1. Eigentlich, die zur Erzeugung

neuer Pflanzen nöthigen Theile der Befructung, nach ihrer ersten

Entwickelung. In dieser weitesten Bedeutung kommt dieses Work

nur bey den Schriftstellern des Naturreiches vor. Im gemeinen

Leben pfleget man diese Theile nur bey den Pflanzen mit dem

Nahmen der Blumen zu belegen, da man von den Bäumen und

Sträuchen das Wort Blüche gebraucht. In noch engerer Bedeu-

tung führen nur diejenigen Blüthen der Pflanzen und einiger

- Sträuche den Nahmen der Blumen , welche man um ihrer ange:

nehmen Farbe oder um ihres Geruches willen schäßet. In dieser

Bedeutung heißen die Blüthen der Roſen, Nelken, Tulpen, Au-

rikeln, Lilien u. f. f. Blumen. S. Blüthe, Blumen pflücken.

Blumen sammeln. Ich will ſein Grab mit Blumen bestreuen.

2. Jn engerer Bebeutung , welche heut zu Tage zugleich die

üblichste ist, ist dieses Zeitwort dem Pflanzenreiche eigen , und be-

deutet, die zur Erzeugung neuer Pflanzen nöthigen Theile der

» Befruchtung entwickeln und sichtbar machen , weil die dazu gehö:

rigen Blätter gemeiniglich allerley lebhafte; angenehme Farben

haben. 1 ) Eigentlich. Die Bäume blühen . Wenn das Korn

blühen wird. Die Welken, die Rosen haben noch nicht geblii:

her. Von dem Blühen des Hopfens ist in einigen Gegenden ſchöp-

fen üblich. S. dieſes Wort. 2) Figürlich. (a) Das Waſſer

blüher, wenn sich bey der Sommerwärme ein grünlicher Schlamm

auf die Oberfläche ſtill ſtehender Waſſer anſeßet. (b) In' denim gemeinen Leben, die Nelkenpflanzen, die Tulpenpflanzen u. ſ. f.

Schmelzhütten blühet das Rupfer, wenn es im Erkalten kleine

Bläschen bekommt, welches ein Zeichen seiner Reinigkeit ist.

(c) Sich in einem Zustande befinden , von dem man Gutes hof-

fen kann , in der höhern Schreibart. So wohl von dem Lebens-

alter des Menschen. Das blühende Alter, die Jugend. ærist

2. Figürlich. 1 ) Diejenigen Pflanzen selbst, welche vornehm .

lich um ihrer Blumen wegen geſchäßet werden. So begreift man

unter dem allgemeinen Nahmen der Blumen. Das Feld ist mit

den schönsten Blumen bewachsen. 2) Das feinste und beſte von

einer Sache, in einigen beſondern Fällen. So nennt man in der

Scheidekunst die feinsten flüchtigſten Theile der Körper , welche in

der Sublimation von den gröbern geſchieden werden , im Plural

Blumen,
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Blumen, flores . 3) Das Nierenfett in den Thieren , und das

Schmalzfett bey dem Geflügel wird im gemeinen Leben gleichfalls

die Blume, oder im Plural Blumen genannt , entweder nach

eben der Figur, nach welcher die Scheidekünstler dieses Wort ge=

brauchen, oder auch von einem eigenen noch unbekannten Stamm-

worte. Denn im Nieders. heißt dieses Fett Flomen, dagegen eine

Blume in eben dieser Mundart Blome lautet. 4) Die monath =

liche Reinigung des andern Geschlechtes wird von einigen gleichfalls

die Blume, oder auch im Plural Blumen genannt ; eine Be-

deutung , welche vielleicht noch ein Überbleibsel des ersten allges

meinſten Gebrauches des Wortes blühen ist. 5) Bey deu Fär-

beru ist die Blume der schöne blaue Echaum, welchen der In-

digo im Aufwallen in der Küpe macht. 6) In den Hütten-

werken sind die Blumen Blasen , welche sich auf den Blick des

Silbers ſehen, wenn es bald abgetrieben ist. Das Silber geht

in Blumen , es wird bald blicken. 7) Ein weißer Fleck auf der

Stirn des Rindviches und der Pferde, eine Bläse , heißt im ge=

meinen Leben gleichfalls eine Blume. Bey den Jägern führet

die Spike des Schwanzes an den Füchsen gleichfalls dieſen. Nah-

men. Füchse die eine weiße Blume haben , heißen Birkfüchſe,

die mit einer schwarzen Blume aber Brandfüchse. 8) Bey

dem Rothwildbret wird , der ganze Schwanz von den Jägern die

Blume, bey den Hafen aber das Blümchen genanut. 9) Die

Blume an einem Geschwüre, ist dessen Kopf, oder der erhabene

weißliche Fleck, wo es sich gemeiniglich zu öffnen pflegt.

Anm. Blume lautet bey dem überseher Ifidors Blomo, bey

dem Ottfried, Notker und Willeram Bluomo und Bluoma, bey

dem Ulphilas Bloma, im Jsländ. Bloma, im Echwed. Blomma,

im Holland. Bloeme , im Nieders. Blome. Einige Mundarten

haben noch ein s in der Mitte, wie das Latein. Flos , das alte

Oberdeutsche Blast und Blust, das Angelf. Blofma, Blofm, Blo-

fan, das Engl. Bloffom und das Dän. Blomster. Beyde Mund.

arten stammen aus verwandten Quellen her , welches die Verba ・

blühen und blasen, leuchten, scheinen, find. S. Blühen. Not-

ter und einige Dichter unter den Schwäbischen Kaisern gebrauchen

dieses Wort auch im männlichen Geschlechte , der Blume. In

der Blume des Lebens , für in der Blüthe, wie Klopstock Ein

Mahl sagt, ist wider den Sprachgebrauch.

Blümeln, verb. reg neutr. mit haben, welches nur im gemet

nen Leben von den Bienen gebraucht wird. Die Bienen blii:

meln , wenn sie aus den Blumen eintragen .

Blumen, verb, reg. act. G. Geblümt.

Der Blumenbau, deses, plur. inuf. die Pflege und War:

tung der Blumen und ihrer Gewächse. Sich auf den Blumen:

bau legen, Blumen anpflanzen und warten.

·

Das Blumenbeet, des -es, plur. die- e, ein Beet in einem

Garten, welches mit Blumen beſeßt , oder zu Blumen beſtimmt

ist.

* Der Blumenbefüch , des -es , plur. inuf. in Oberdeutsch:

land , der Austrieb des Viehes auf die Weide , ingleichen das

Recht dazu, Huth und Trifft.

:

Die Blumenbinse, plur. die- n, ein Nahme, welcher auch

der Wasserviole, Butomus umbellatus, L. gegeben wird. S.

dieses Wort. Sie wird auch blühende Binſe und Binsenblume

genannt.

Das Blumenblatt, deses, plur. die- blätter , die abge:

fonderten Blätter, aus welchen eine Blume oder Blüthe beſtehet ;

Petala.

Die Blumenbremse, plur. die-n, eine Art Bremsen , mit

langen Beinen, gleich einer haarigen Biene, welche ihre Speise

schwebend aus den Blumen ziehet ; Bombylius , L. Bon an-

dern wird sie die Rüsselfliege genannt.

-
Die Blumendêcke, plur. die– n , bey den neuern Schriftſtel-

lern des Pflanzenreiches , die gewöhnlichste Art des Kelches der

Blumen, welche unmittelbar unter der Blume steht ; Perian-

thium . Bey andern führet ein jeder Kelch an den Blumen die-

sen Nahmen.

Das Blumenfeld, deses, plur. die- er. 1) Ein zu Blu-

men bestimmtes Feld, oder abgetheilter Plas in einem Garten ;

ein Blumenstück. 2) Ein mit Blumen bewachsenes Feld, in der

höhern Schreibart. Sand in hand wollen wir durch die Blu :

menfelder wandeln und von nichts als Liebe reden, Dusch.

Der Blumenflor , des—es , plur. inuf. 1) Viele zu Einer

Zeit blühende Blumen in einem Garten. Linen starken Blu-

menflor haben. 2) Die Zeit, da die Blumen zu blühen pflegen.

S. Flor.

Der Blumengarten , des —s , plur. die
gärten, ein vor:

nehmlich für Blumen bestimmter Garten , im Gegenſage des

Küchen und Obstgartene ; in Bremen Blomenhof. Daher

der Blumengärtner, des―s, plur . ut nom. fing. ein Gärt:

ner, der sich vornehmlich auf die Kenntniß und Wartung der

Blumen legt ; ein Blumist.
.

Tas Blumengehänge, des , plur, ut nom. fing. in der

Baukunst, eine Verzierung von Blumen, welche zusammen gefül-

get, und an beyden Enden aufgehänget werden ; die Blumens

schnur, Franz. Guirlande,

*Das Blumengêld, des- es, plur. inuf, in einigen, beson

ders Oberdeutschen Gegenden, ein gewiffer Sins für die Walds

und Weidenukung.

Das Blumengeschirr, deses, plur. die — e, eku jedes Ge

schirr, Blumen, entweder in Erde, eber in Waffer darin aufzus

behalten, S. Blumentopf.

Die Blumengesellschaft, plur. inuf. S. Blumenorden.

Das Blumengewächs , deses, plur. diee, ein jedes Ge-

wächs , welches vorzüglich um seiner Blumen willen geſchäzet

wird.

Die Blumengöttinn , plur. inuf. die Göttinn der Blumen , in

der Götterlehre der Griechen und Römer ; die Flora.

Der Blumengrapp, des-es, plur. inuf. Das weibliche Ge

schlecht der wahren Färberröthe , welches zarter von Gewächs ist,

feine, kurze und rundliche Blätter hat , und mehr Samen als

Blätter trägt.

Das Blumenbaar, deses , plur. inul, S. Flachsſeide.

Die Blumenhippe, plur. dien, bey den Gärtnern , eine

Sippe oder kleines Messer, die Blumen damit zu beschneiden,

Der Blumenhirt, desen, plur. die- en , S. Blumen:

orden,

DerBlumenkelch, des — es, plur. die-e, in der Botanik, ders

jenige Theil einer Pflanze , welcher die Theile der eigentlichen

Blume umschließt ; zum Unterschiede von dem Fruchtkelche ,

Der Blumenkohl, deses, plur. inuf. eine Art Kehl, welche

eine Menge weißer schmackhafter Blumen trägt , die in starten

Büscheln zuſammen wachsen , und zunächst von der Insel Creta

zu uns gekommen seyn foll ; Braflica Botrytis, L. Weil die

Blumen dieſes Kohles einiger Maßen wie gekäſete Milch ausſe:

hen, so wird er im Oberdeutschen auch Räsekohl , sonst aber auch

mit einem ausländischen Worte Carfiol geyannt.

Der Blumentönig, deses, plur. die —e, bey den neuern

Schriftstellern des Thierreiches , ein Ostindischer Bogel ,, welchen

Klein zu den Baumkletten rechnet, und ihn Falcinellus rex flo-

rum nennet.

Die Blumenkunft, noch mehr aber im Plural die Blumenkünſte,

Handgriffe, die Blumen en Farbe, Größe und Geruch zu ver.

ändern.

Die
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Die Blumenlése , plur. die-n. 1) Eigentlich die Sammlung Der Blumehtopf, deses , plur. die-röpfe. 1) Ein zierz

der Blumen ; ohne Plural. Figürlich, die Sammlung auserle=

sener Wahrheiten , Redensarten und Auffäße, ingleichen die

Schrift , welche solche enthält ; die Anthologie. 2) Die Blu:

menlese der Bienen , wenn sie aus den Blumen eintragen, zum

Unterschiede von der Blätterleſe.

Der Blumenmahler, dess, plur. ut nom. fing. ein Mah-

ler, welcher sich vorzüglich auf die Schilderung der Blumen legt.

Das Blumenmehl, deses, plur. inuf. der mehlartige Staub

aufden Antheren der Blumen , welcher die Embryonen des Sa=

mens befruchtet ; der Blumenstaub, Pollen.

Der Blumenmonath , des — es, plur. die
-

e, ein Nahme,

welchen einige dem Aprill, andere mit mehrerm Rechte dem May

beylegen, weil in demselben die meisten Blumen zu blühen pflegen.

Die Blumennelke , plur. die -n , ein allgemeiner Nahme aller

bey uns wachsenden Nelkenpflanzen , zum Unterschiede von den

ausländischen Wirz - oder Gewürznelken.

Der Blumenorden, dess, plur. inuf. der Nahme einer

dichterischen Geſellſchaft, welche Harsdörfer um das Jahr 1644 zu

Nürnberg stiftete , und die noch fortdauert, ob sie gleich viel von

ihrem ehemahligen Ansehen verloren hat. Die Glieder dieses

Ordens nannten sich auch Blumenhirten , Pegnighirten , die

Blumengesellschaft, der Pegnigorden u. s. f.

Das Blumenreich , deses, plur. dieè, der Inbegriff

aller Gewächse , welche sich durch ihre Blumen auszeichnen, als

ein Theil des Gewächs : oder Pflanzenreiches.

Das Blumenrohr, deses, plur. inuf. eine ausländische

dem Rohre ähnliche Pflanze, welche in Asia , Afrika und Amerita

wächset, und eine schöne Blume trägt ; Canna, L.

Die Blumenfcheide , plur. die- n, bey den neuern Schrift-

stellern des Pflanzenreiches, eine Art Blumenkelche , welche einer

Scheide gleicht, und auf der einen Seite der Länge nach geöffnet

ist ; -Spatha,

Der Blumenscherbel , dess, plur, ut nom. fing. S. Blu-

mentopf.

―
Die Blumenschnur, plur. die schnüre, S. Blumenge:

hänge.

Der Blumenstaub, deses , plur. car. S. Blumenmehl.

Der Blumenstein, deses, plur. die-e, in den Natura.

lien : Cabinetten, eine Art Echiniten, welche oben mit einer Blume

oder einem Sterne bezeichnet ist ; Echinanthus.

Der Blumenstrauß , deses , plur. die- fräuße, Diminut.

das Blumensträußchen, ein aus Blumen gebundener Strauß ;

im Oberdeutschen eine Schmecke, ein Schmecker, S. Schmecken ;

ehedem auch ein Maylein, im Holländ. noch jezt Meyken, im

Niederf. ein Rükelbusch , Rükeiken. Im Hannöverischen nennet

man denjenigen Strauß , welchen man auf das Grab unverheira-

theter Personen zu stecken pflegt, Dodenkasse , Todtenbüschel, von

Rasse, ein Büschel.

Das Blumenstück, deses, plur, die- e. 1) In den Gär-

ten, ein abgetheilter Plaß, welcher nach der Kunst mit Blumen

bepflanzt wird ein Blumenfeld. S. Luststück. 2 ) Bey den

Fleischern, ein Stück Rindfleisch von dem Hintervierthel , welches

sich in der Kerbe befindet, und eines der schmackhaftesten ist. 3) In

der Mahlerey, ein Gemählde , welches vornehmlich Blumen dar-

stellt.

Der Blumenthee, (dreysylbig,) dese, (viersplbig,) plur. car.

eine Art Thee, welche nicht aus den Blumen der Theepflanze,

sondern nur aus den jungen Blättern bereitet wird , dagegen die

gewöhnlichen Arten des Thees von särkern größern Blättern her-

genommen sind.

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

lich gearbeitetes Gefäß , abgeschnittene Blumen in Wasser darin

eine Zeit lang zu erhalten . 2) Ein Topf, d. i. thönernes Ge-

schirr , Plumen vermittelst der Erde darein zu pflanzen ; ein

Blumenscherbel , Niederf. Kruudport. Weil diese lettere Art

oben weiter als unten ist, so wird sie im Oberdeutschen auch ein

Blumenasch, sonst aber auch in eben dieser Mundart ein Würz

topf genannt.

Das Blumenwêrk , des - es, plur. die- e. 1) Als ein Tol-

lectivum , allerley Blumengewächse, obgleich selten, im gemeinen

Leben , und ohne Plural. 2) Gemahlte oder geschnißte Ziera-

then von Blumen. Mir gedreheten Knoten und Blumwerk,

I kön. 6, 18. Schnitzwerk von ausgehöhleren Cherubim, Pals

men und Blumwerk, v . 29, 32,35 . 3) Bey den Zuckerbäckern,

künstliche Blumen aus Zuckerwerk.

Der Blumenzapfen , dess, plur. ut nom, fing . in der

Botanik , gewisse Zapfen ähnliche Blumenkelche an manchen Ge.

wächsen , welche den männlichen Staub enthalten , Iulus mafcu-

lus ; zum Unterschiede von den Samenzapfen , Iulus foemineus .

Beyde werden im gemeinen Leben Rätzchen, Lämmerchenu. s.f.

genannt. S. 5 Raße.

Tie Blumenzeit, plur. die - en, die Frühlingszeit, da die meh

resten Gewächse zu blühen pflegen.

Die Blumenzwiebel , plur. dien, die Zwiebel eines Blumen-

gewächses, dergleichen die Tulpen , Narcissen , Lilien u . f. f. has

ben, zum Unterschiede der Zwiebeln einiger Küchengewächse.

Blumicht , adj. ct adv. Blumen ähnlich.

Blumig, adj. et adv. Blumen habend , enthaltend. Blumiges

Zeng, geblümtes . Der blumichte (blumige) Frühling, Klopst.

Dort an der blumichten (blumigen) Quelle fichen meine Bie-

nenkörbe in zween Reihen , Geßn. Blumig , für mit Blumen

bewachien, oder Blumen bringend, wie in den beyden leßtern Bey=

spielen, ist schon hart. Aber noch härter ist es , wenn man es

in blumicht verwandelt, indem die Ableitungssylben icht und
-

ig sehr bestimmt verschieden sind . S. dieselben. In der ei

gentlichen Bedeutung , für Blumen enthaltend, lautet es in den

Zusammensehungen gemeiniglich bliimig, großblümig , kleinblü

mig, von Zeugen.

Der Blumist, desen, plur. die- en, ein im gemeinen Leben

übliches Zwitterwort , mit einer ausländischen Erdung , einen

Liebhaber von Blumen, oder jemanden, der sich vorzüglich mit dem

Blumenbaue beschäftiget, einen Blumengärtner zu bezeichnen.

Das Blumwerk, S. Blumenwerk.

Das Blut, des-es , plur. car. der tothe fliifige Theil in den

thierischen Körpern , der seinen Umlauf, so lauge das Geschöpf

lebt, in den Adern hat , und aus welchem alle übrige Säfte der

thierischen Haushaltung entspringen.

1. Eigentlich. Dickes , flüssiges Blut. Blut auswerfen;

in niedrigen Ausdrücken , Blut speyen. Blut lassen, durch eine

künstliche Öffnung einer Ader es abfließen lassen, zur Ader laſſen.

Das Blut wallt , wenn es stärker umläuft als gewöhnlich. Die

Wallung des Bluts. Wie Milch und Blut aussehen , eine

frische , lebhafte Gesichtsfarbe haben. Das Blut stieg mir in

das Gesicht, vor Scham, Unwillen u. f. f. Nur nicht erstochen,

denn ich kann kein Blut sehen, Weiße. In seinem Blure lies

gen. Es ist kein Tropfen Blutes an ihm , es ist kein guter

Tropfen Blutes in ihm, er ist völlig verderbt, so wohl im phy:

fischen als moralischen Verstande. Seine Hände mit Blut be

fudeln, beflecken , figürlich , sich eines Mordes schuldig machen.

Unschuldiges Blut vergießen. Es ist in diesem Kriege viel

Blut vergossen worden , es sind viele Menschen darin umgekom-

men. Der Sieg hat viel Blut gekostet. Nach Blur dürsten,

in

311
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in der höhern Schreibart, grausam seyn. Cäsar diirstete nicht

nach Blue , und wollte lieber verzeihen als siegen . Blur

und Leben für jemanden wagen , auffeßen. Einen bis auf

das Blut aussaugen, figürlich, ihn unter dem Scheine des Rech-

tes nach und nach alles des Seinigen berauben. Er handelt alles,

mahl bis aufs Blur, er dinget auf das genaueste. S. auch

Gebliit.

2. Figürlich. 1) Der Fluß des Vlutes, doch nur in der Me-

densart, das Blur stillen, den Fluß des Blutes . Blutstillende

Mittel. 2) Jn Verbindung mit dem Worte Schweiß , müh-

fame Arbeit und die dadurch erworbene Nothdurft. Der Armen

Schweiß und Blut an sich reißen. Es ist mein Schweiß und

Blur, dasjenige, was ich mir durch saure Arbeit erworben habe.

Dahin gehöret auch die biblische H. A. Die ihr Zien mit Blur

baner , und Jeruſalem mit Unrecht , Micha 3, 10. 3) Der

zur Fortpflanzung seines Geschlechtes nöthige flüge Körper, weil

man ehedem glaubte , daß er aus dem Blute abgeſchieden würde.

Von einem Blute kommt aller Menſchen Geſchlecht, Upoſtelg.

17, 26. Noch mehr aber nach einer noch weitern Figur , 4) nahe

Verwandtschaft, und die aus derselben entspringende natürliche

Verbindlichkeit. Er ist durch die Bande des Blures mit mir

verbunden. Dazu gehöret keine Tugend, einer Person etwas,

zu gönnen, für welche das Blut in mir spricht, Gell.

Wenn du die starken Tricbe des Blutes je gefühlt,

Wenn du ein Vater bist.

S. Blutsfreund, Blutsfreundſchaft. 5) * Der ganze Umfang

der finnlichen Triebe und deren ungeordnete Beschaffenheit, in

Verbindung mit dem Worte Fleisch , doch nur in der biblischen

Schreibart. Fleisch und Blut kann das Reich Gottes nicht

ererben, 1 Cor. 15, 50. Sich nicht mit Fleisch und Blut be-

sprechen, Gal. 1, 16. Wir haben nicht mit Fleisch und Blut

zu kämpfen , Epheſ. 6, 12. Auch wohl die natürlichen Kräfte

des Verstandes. Fleisch und Blur hat dir das nicht offenbarer,

Matth. 16, 17. 6) Das Leben der Menschen , weil das Blut

einen wesentlichen Theil desselben ausmacht. Mit seinem Blute

ist mir nicht gedient. Gut und Blur bey jemanden, oder für

jemanden aufsetzen . 7) Ein gewaltsamer Tod. Die Gerech-

tigkeit fordert dein Blur. Seine Rache konnte nur durch

Blut befriediget werden . Die Stimme deines Bruders Blut

schreyet zu mir von der Erden, 1 Mof. 4, 11. Der soll des

Bluts schuldig seyn , 3 Mos. 17, 4 ; 4 Mof. 35, 27. Der Rächer

des Blurs, 4 Mos. 35, 19, 21 , 24. S. Bluträcher. Ingleichen

das dadurch begangene Verbrechen, besonders in einigen bibliſchen

Stellen. Unschuldig Blut auf sich laden, 5 Mos. 22, 8. Sein

Blut sey aufihm , 3 Mos. 20, 9, 11 ; Jos. 2, 19. Rechne uns

nicht zu unschuldig Blur, Jon. 1, 14. S. Blurschuld. 8) Der

verdienstliche Tod Etristi , das dadurch vollbrachte Versöhnungs-

werk, und dessen Verdienstlichkeit, gleichfalls nur in der biblischen

Schreibart. Ingleichen dessen lörperliches Erinnerungsmittel, der

Wein in dem heil. Abendmahle. 9) Die Person oder der Mensch

selbst, doch nur in einigen niedrigen Ausdrücken. Ein junges

Blut, in liederliches Blut.

Aum. Blur lautet bey dem Ulphilas bloth, bey dem Ofr.

bluat , im Niederf. Blood , im Dän. und Schwed. Blod , im

Engl. Blood. Herr Ihre lässet, es entweder von flod , fließen,

øder von dem Griech. Shyew , hervor quellen, abſtammen. Allein

es gehöret unfreitig zu blühen , welches ursprünglich , durch eine

lebhafte Farbe, dergleichen die rothe ist, sichtbar werden, bedeutet.

Ottfried und andere alte Schriftsteller schreiben Blur nnd Blüthe

auf einerley Art bluot und bluat Erploten bedeutet in dem

alten Gedichte auf Carlu den Großen bey dem Schilter crrötben,

und das Wort Blüche wird noch jeht von einigen für den monath-

lichen Blutfluß des audern Geschlechtes gebräucht. Die Bergleute,

bey welchen sich noch so viele Wörter in ihrer ersten Bedeutung

erhalten haben , ſagen noch jezt von dem rothgüldenen Erze,

wenn es eine hochrothe Farbe hat, daß es blute. S. auch Blöde,

Blühen und Blüthe. Der Hebräische Nahme des Blutes ¤T

ist gleichfalls von 8 , roth seyn , hergenommen. Die Schles

fische Mundart spricht dieses Wort sehr kurz aus , Blure , und

Gryphins schreibt es sogar so. Ehetem wurde das Blut auch

Verich , Verh , Särch, genannt , wovon Pez und Haltaus in

ihren Gloffar. nachgesehen werden können. Die Jäger gebrauchen

für Blut die Ausdrücke Fasch , Faisch , Fährte und Schweiß,

einige andere Lebensarten aber farbe. S. diese Wörter. Der

Verfasser des alten Gedichtes auf den heil. Anno gebraucht V..

230, Pluot, und Tatian Kap. 56, Blauftar für Opfer. In den

nördlichern Mundarten ist diese Bedeutung noch häufiger. S.

Ihre Gloffar. v. Blota. In einigen im gemeinen Leben üblichen

Susammensehungen bedeutet Blut so viel als sehr ; wie in blurs

arm, blutjung, blutsauer, blutfremd, u. f.f. Im Niedersächs

sischen ist es in verschiedenen Zusammenschungen zugleich eine

Art eines Scheltwortes. Ein Blutjunge , ein arger leichtfertis

ger Junge , ein Blurſchelm , ein arger Echelm , eine Bluthure

u. f. f. Beyde Arten des Gebrauches , die souft keinen begreif-

lichen Verstand haben würden , lassen sich aus der erſten eigent-

lichen Bedeutung dieses Wortes sehr ungezwungen erklären , in-.

dem es alsdann eine jede Sache oder Eigenſchaft bedeutet, welche

´fehr merklich in die Augen fällt.

* Ter Blutacker, des - s, plur. die - äcker, ein Wort, welches

nur in dem neuen Testamente vorkommt, einen Acker anzudeuten, `

welcher für Blutgeld erkaufet worden , Matth. 27, 8 ; Apostels.

I, 19.

Die Blutader, plur. dien. 1) Eine jede Ader, welche Blut

in sich enthält, im Gegenfaße der Erzadern, Bandadern , Wafs

feradern, u. s. f. 2) In engerer Bedeutung, eine Ader, welche

das, Blut von den Theilen des Leibes zu dem Herzen zurück füh-

ret, vena ; im Gegensahe der Puls : oder Schlagadern. S.

Ader.

Der Blutapfel , des-s, plur. die- äpfel, eine Art kugelruns

der , von außen rosenrother Äpfel , mit einem blutrothen süßen

Fleische.

Blutarm , adj. et adv. im gemeinen Leben sehr arm, so daß man

kaum etwas mehr, als dae Blut , d. i . das Leben , in seinem

Vermögen hat. Ein blutarmer Mensch. Es ist eine recht:

schaffene Fran , die keinen weitern Fehler hat, als daß sie

blutarm ist, Gell . S. Blur , Anim .

Das B´utbad, des- ts , plur. inuf. figürlich , die Vergießung

vieles Menschenblutes. Ein Blytbad anrichten.

Der Blutbann , deses, plur. inuf. in den Rechten der mitts

lern Zeiten, die peinliche Gerichtsbarkeit , welche über Vlvt und

geben richtet, und chedem auch des Blutgericht, der Königs:

bann , die Malefis , die Fraiß , die eberacht u. f. f. genannt

wurde, heut zu Tage aber unter demNahmen des Halsgerichtes,

oder der obern Gerichte am bekanntesten ist.

Die Blutbien, plur. die—en , eine Art Birnen, mit einer ran-

hen grauen Echale, und einem rothen Fleische.

Die Blutblame, plur. die— n, in der Kräuterkunde der Neuern,

eine Vanze , Haemanthus , L. Sie ist ein Zwiebelgewächs,

trägt eine bluttothe Blume und wächset am Vorgebirge der guts ,

ten Hoffnung.

Das Bütbrechen, des -s , plur. car. der heftige einem Er-

brechen ähnliche Auswurf des Blutes aus der Lunge; im ge-

meinen Leben das Blutspejen.

Lie
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Die Blütbüche, plura die—n , eine Abänderung der gewöhn;

lichen Rothbüche , welche sich bloß durch ihre dunkelrothen Blät-

ter unterscheidet, von welchen sie auch den Nahmen hat; Fagus

fylvatica foliis atrorubentibus, L ..

Die Blutbühne, plur. dien, die Bühne oder das Gerüst,

worauf jemand bingerichtet wird ; das Blutgerüst, im gemeinen

Leben das Schaffott.

.

Der Blutdurst, deses , plur. car . die heftige Begierde nach

Blut, d . i. nach dem gewaltsamen Tode anderer. Grimm und

Blurdurst glühen schon in seinen Augen.

Blutdürftig,
er, - fte, adj . et adv. Blutdurst habend, und

darin gegründet. Ein blutdürstiger Tyrann. S. Durstig. 2.

Der Blutêgel, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ein kleiner

länglicher Wurm, welcher sich in süßen Waſſern aufhält, ſich an

Menschen und Thiere anhängt , und ihnen das Blut aussaugt ;

ein Egel, Rosegel , Nieders. Lyle, Jle , Achel , im Gemma

Gemmar. Muoregel, Eieregel, im Schweb. Blodigel. Einen

Blutegel ansetzen, ihn an einen Theil des Leibes sehen , damit

er Blut sauge. Im gemeinen Leben wird dieses Wort genet.

niglich Blutigel ausgesprochen. S. Egel. 2 ) Im niedrigen

Scherze, ein Vorgeseßter, der seine Untergebenen bis auf das

Blut drücket.

Bluten , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , Blut-

fließen lassen , Blut fahren lassen. 1. Eigentlich. Die Wunde

blutet. Du blutest ja. Die Nase blutet ihm, oder er blus

ter aus der Naſe. Er hat sich zu Tode geblutet. Mein Va

ter, der schon von tödtlichen Wanden blutere, Weiße.

Laß ab ! Laß ab! schon blutet dir das Opfer,

Schon ſtirbt das kalte Herz , Zachar.

Welche bevde lehtern Wortfügungen doch nur in der höhern Schreib-

art gewazet werden können . 2. Figürlich. 1 ) Eines gewalt:

samen Todes sterben, in der höhern Schreibart.

Wo

Ein Freund, ein Mustapha , ein Bruder bluten soll,

Weiße.

Ach, trug ich ihn darum in meinem Schoße, damit er bluren

: foul? ebend. 2) Das Herz blutet , wenn man einen lebhaften

Schmerz empfindet. Dein Hers wird von diesem Risse blu-

ren, Dusch . Wie hat mein Herz bey ihrem Unglücëe geblutet !

ebend. Er, der auch vorſeßliche Sünden vergiebt, weiß, wie

mein Herz unter den Gedanken blutet, Weiße.

Stets nagt ein scharfer Neid

Sein blutend Herz, Haged.

3 ) Bey den Bergleuten blur.t das Erz, wenn sich rothes Sil-

bererz oder Rothgüldeners findet ; der Blutstein blutet gelblich

oder braun , wenn er statt der rothen Farbe in das Gelbe oder

Braune fällt; welche R. A. vielleicht noch ein überbleibsel der

ersten eigentlichen Bedeutung des Wortes Blur ſind. S. Blut,

Ans. 4) Jt Weinbaue blutet der Wein , wenn der Weinstock

nach dem Beschneiden den Saft austropfen läßt. 5) Er foll

mir dafür schon bluten, im niedrigen Umgange, mit seinem

Vermögen dafür büßen. Alsdann sollen sie mir erst recht

bluten. Er wird dafür bluten müssen . Welche Nedensart

vielleicht noch von der alten Bedeutung der Wörter Blut und blu:

ren, da sie Opfer und opfern bedeuteten, übrig ist ; von welcher

Bedeutung außer Herrn Ihre Gloff. v. Blota , auch Frischens

Wörterbuch v. Blut nachgesehen werden können .

Anm. Im Nieders. lautet dieses Wort bloden , bloën, im

Angels. bletan, im Engl . to bleed , im Dän. blode, im Schwed.

blöda , S. Blut. Die Jäger gebrauchen statt dieses Wortes

schweißen und faschen. S. diese Wörter.

Tas Blüterz , des—es , plur . von mehrern Arten , die— e,

im Bergbaue fo viel als Rothgüldenerz , wegen seiner blutro-

then Farbe. S. Bluten 2.

Die Blutfahne, plur. dien, in dem Lehenswesen der mitts

lern Zeiten, die rothe Fahne, mit welcher der Blutbann zu Lehen

gegeben wurde.

Die Blutfarbe, plur. inuf. eine dunkelrothe Farbe , welche der

Farbe des Blutes gleich kommt. DaherBlutfarbig, adj. et adv.

diese Farbe habend.

Der Blutfink, desen, plur. dieen, eine Art Dickschnäb.

ler, welche wegen ihrer schönen Farbe und Gelehrigkeit geschäßt

wird. Der Kopf bis an die Augen ist an dem Männchen ſchwarz,

die Brust und Backen sind hoch ziegelroth , unter dem Bauche ist

cs weiß , der Schwanz ist schwarz , der Rücken und die Flügel

bläulich grau . In Niedersachsen heißt dieser Vogel Dompfaff,

Thumpfaff, im Oberdeutschen Gimpel, sonst aber auch wegen

seiner hochrothen Brust Rothfink , Rothschlägel , Rothvogel,

und Lobvogel; Coccothrauftes , Kl , Pyrrhula , L. S. auch

Hellschreyer.

Der Blütflüß, desses, plur. von mehrern Arten, die - fliiſſe,

ein jeder Fluß des Blutes, d . i . starkes Bluten aus einer bereits

von der Natur gemachten Öffnung ; Haemorrhagia. So werden

ein starkes Naſenbluten, der Fluß des Blutes aus der Mutter des

andern Geschlechtes, (der Mutterfluß, Menorrhagia, ) der Fluß

der Adern im Maſidarme u. s. f. mit dem allgemeinen Nahmen

des Blurflusses belegt. Besonders führet diesen Nahmen zu

weilen ein schmerzlicher Bauchfluß mit faulem eiterigen Blute,

der gemeiniglich die rothe Ruhr genannt wird. Bluotez fluz

kommt schon bey dem Tatian vor. S. auch Blutgang.

Blutflüssig, adj . et adv. mit dem Blutflusse behaftet.

Blutfremd, adj . et adv. im gemeinen Leben, sehr fremd. Ein

Glutfremder Mensch. Ich bin hier blutfremd. S. Blur,

Anm.

"

Der Blutgang , des-es, plur. inuf. 1 ) Wie Blutfluß, ein

ungewöhnlich starker Abgang des Blutes durch natürliche Öeffnun-

gen. Besonders aber ein ungewöhnlich starker Abgang des Blus

tes durch die Mutter bey dem andern Geschlechte ; Menorrhagia.

In dieser engern Bedeutung kommt es auch Matth. 9, 20 ; Marc.

5, 25; Luc. 8 , 44, vor. 2) Ehedem bedeutete es auch bie

Erbfolge, nach dem Rechte des Blutes oder der Verwandtschaft.

Das Blutgefäß, des —es, noch mehr aber im Plural die Bluts

gefäße, die Gefäße oder Röhren in den thierischen Körpern, durch

welche das Blut beweget wird ; die Adern.

Das Blutgeld, deses, plur. inuf. 1) Dasjenige Geld, welches

tin Todtschläger ehedem den Verwandten des Getödteten erle-

gen mußte , und welches noch häufiger das Wehrgeld genannt

wurde. S. dieses Wort. Vermuthlich hat es Amos 5, 12, eben

dieselbe Bedentung. Ich weiß wie ihr die Gerechten dren:

ger, und Blutgeld nehmer, und die Armen im Thor unters

drücket. 2 ) Geld , worauf eine Blutschuld haftet , durch eine

Blutschuld erworbenes Geld. In dieser Bedeutung wird der

Lohn , welchen Judas für seinen Verrath erhielt , Matth. 27, 6,

ein Blutgeld genannt. In beyden Bedeutungen kommt dieses

Wort wenig mehr vor.

Das Blutgericht, des -es , plur. die- e , dasjenige Gericht,

welches über vergossenes Blut gehalten wird , 2 Mos. 22, 2. 3 .

Ingleichen auch der Blutbann , oder die obere Gerichtsbarkeit,

welche über Blut und Leben richtet. Ju beyden Bedeutungen

ist dieses Wort wenig mehr gebräuchlich.

Das Blutgerüst, des - es, plur. die-e, in der höhern Schreib-

art, das Schaffot. S. Blurbühne.

3112 DAS
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Das Blutgeschwär, oder Blutgeschwür, deses, plur. die- e,

ein mit Blut, welches noch nicht in Eiter übergegangen ist , ange:

fülltes Geschwür ; das Blutschwär , oder der Blutschwären,

Dracunculus , im Niederf. Pune oder Pue.

Die Blutgier, plur, car. die heftige Begierde nach anderer Blut,

d. i. gewaltsamen Tod.

Blutgierig, er,
- -

ſte , adj. et adv. nach Blut, d. i. dem

gewaltsamen Tode anderer begierig. Daher die Blurgierigkeit,

d. i. Blutgier.

Das Blutgras , deses, plur. inuf. S. Bluthirſe.

Der Bluthänsling , deses, plur. die- e, eine Art Hänf-

linge mit blutrothen Flecken auf der Brust , daher er auch 'den

Nahmen hat ; Linaria , Kl. Er wird auch blutrother Brüst-

ling, Flachsfink, Krautbänfting, Ziegelbänfling , Rothhäufling

und Leimfink, Franz. aber Linotte genannt.

Das Blutharnen, des —s, plur. car. eine Krankheit bey Men-

schen und Thieren, wo der Urin mit Blut begleitet ist. Bey den

Pferden wird diese Krankheit gemeiniglich das Blutſtallen , bey

dem Hornviehe aber der Weidebruch , das Rothneten , die

Mayseuche , die Blurstaupe, die Blutkrankheit , genannt.

Das Blüthauge , des -s, plur. die -n, S. Blüthknospe.

*Das Bluthaus, des-es, plur. die-häuser, ein nur in der

Deutschen Bibel , 2 Sam . 21, 1 , befindliches Wort , wo es ein

Haus oder Geschlecht bezeichnet, welches eine Blutschuld auf sich

geladen hat.

i. Die Blüthe, plur. dien, in manchen Gegenden , z. B. in

Obersachsen, eine Art Weißfische , welche an andern Orten Blicke,

Uckeley und Ochelbere genannt wird ; Cyprinus Alburnus , L.

2. Die Blüthe , plur. dien , von dem Verbo blühen. 1. Der

Zuſtand , da eine Pflanze blühet ; ohne Plural. 1) Eigentlich.

Die Lindenbäume stehen schon in der Blüthe. - Ingleichen

die Zeit, wenn eine gewisse Gattung von Gewächsen blühet. In

der Lindenblüche, in der Baumblüthe, in der Kornblüthe, in

der Welkenblütbe. Von der Blüthe solcher Gewächse , welche

vornehmlich um ihrer angenehmen Blumen willen geschäßt wer-

den, ist das ausländische Flor beynahe üblicher. Der Tulpenflor,

Nelkenflor u. f. f. S. dieses Wort. 2) Figürlich , - derjenige

Sustand einer Sache, da sie viel Gutes von sich hoffen läsfet, ein

erwünschter Zustand. Sein Glück steht noch in der Blüche.

Meine schönsten Hoffnungen haben sic in ihrer Blüthe vers

heeret, von Brawe. In der Blüthe ſeines Alters, in der Blü-

the seiner Jahre, d . i. in der Jugend.

So unrühmlich fällst du dahin in der Blüthe des Lez

bens, Zachar.

2. Die zur Befruchtung und Fortpflanzung der Pflanzen ge

hörigen Theile selbst, nach ihrer ersten Entwickelung. 1 ) Eigent:

lich, in welcher Bedeutung dieses Wort bey den Schriftstellern

des Pflanzenreiches von den Blumen aller Arten des ganzen Pflan-

zenreiches gebraucht wird. Männliche Blüthen, welche nur al-

lein Staubfäden und keine Staubwege haben. Weibliche Bliz

then , in welchen sich nur allein Starbwege und keine Staubfäden

befinden. Zwitterblüther, die beydes haben. Im gemeinem

Leben gebraucht man dieses Wort nur in engerer Bedeutung von

ſolchen Blüchen, die man wegen ihrer Farbe und Geruches ket-

ner beſondern Achtung werth hält, im Gegenfaße der Blumen

in engerer Bedeutung. S. dieses Wort. Und alsdann wird es

so wohl als ein Collectivum von allen Blumen eines Gewächſes

oder ihrer Art, ohne Plural, als auch von einzelnen Blumen, mit

dem Vlural, gebraucht. Die Rirfblüthen find abg fallen.

Taube Blüthen , auf welche wegen Frostes , Mehlthanes u. f. f.

teine Frucht folget. 2) Figürlich. (a) Eigenschaften, Umstände,

`von welchen man viel Gutes hoffet, in der höhern Schreibart.

Auch du weißt noch den schwarzen Tag, der die Blüchen

unserer Hoffnung zu Grunde richtete , Weiße.

art.

Hier, wo der Hoffnung Blüthen

Ein jäher Frost erstickt , ebend.

(b) Das Beste einer Sache, gleichfalls nur in der höhern Schreibe

Mitten in einem Thale bricht er sich die Blüthe aller

Vergnügungen ab. (c) Jm Bergbaue heißt angefeßtes Erz,

welches eine zarte krystallinische Gestalt hat , gleichfalls Blüthe,

und wenn es einen dichten Körper vorstellet, wird es derbe Blüs

the genannt. (d) Zuweilen führet dieſen Nahmen auch die mo-

nathliche Reinigung des andern Geschlechts , S. Blut, Aum.

3. Dasjenige Gewächs selbst, welches vorzüglich um seiner

Blüthe willen geschäßet wird. In dieser Bedeutung wird nur

der Spanische oder blaue Hohlunder , Syringa, L. in einigen

Gegenden, z. B. in Thüringen, blaue Blüthe genannt, S. Hohle

under.

Anm. Die ältesten Fränkischen und Schwäbischen Schriftstel

ler scheinen unter Blume und Blüthe keinen Unterschied gemacht

zu haben. Bey dem Ottfried iſt bluat eine Blume. Bey dem

Willeram lautet dieses Wort bluod, und die Dichter des Schwä-

bischen Zeitalters gebrauchen es zuweilen im männlichen Geschlechte.

Vns kumt aber ein lichter meie

Der machet manig herze fruot

Er bringet bluomen mangerleye

Wer gefach ie fueffer bluot ,

Marggraf Otto von Brandenburg.

In dem alten Gedichte auf den heil. Anno lautet dieses Work

schon Blüd, und in dem 1483 zu Augsburg gedruckten Buche der

Natur wird der plüde der bäume gedacht. Die heutigen Ober-

schwaben ſprechen dieses Wort noch Blfiat, die Niedersachsen Blois

te, und manche Oberſachſen die Bluch, aus. Es ist das Abstrac=

tum von dem Verbo blühen , gleichsam Blühde, wie Zierde,

Geberde , Begierde u. a. m. Statt des d ist im Hochdeutschen

das th hergebracht, welches in mehrern Stellen das d vertritt,

und das man also nicht um sein h bringen darf. Um den Übel-

stand zweyer so nahe auf einander folgender h zu vermeiden , hat

man das h des Verbi weggeworfen , und ſo iſt aus Blühde oder

Blühthe unser heutiges Blüche geworden. übrigens ist statt

dieses Wortes im Oberdeutſchen auch die Blühe , die Blußt,

die Blusem und das Blust üblich , welche mit dem Angelf.

Blofma, Bloftin, dem Engl. Bloffom , dem Holländ . Bloeffem,

und dem Latein. Flos überein kommen , und nur verschiedene

Formen und verschiedene Mundarten eines und eben desselben

Wortes sind. S. Blitz, Blöde, Blühen, Blume und Blut.

Die Bluthirse, plur. inuf. eine Art Schwaden mit ühren,

welche in Finger getheilet sind , doppelten unbewehrten Blüthen,

und getüpfelten Blattscheiden ; Blingras, Panicum fanguinale,

L. Ital . Sanguinaria , Sanguinella, Es soll diese Nahmen

daher erhalten haben, weil man mit den steifen und spiyigen

Blumen dieses Grases ein Naſenbluten erregen kann , wenn man

die Ähren in die Nase steckt. Allein der Hochrotte feine Büschel

den der Stängel träget , wäre zu dieser Benennung vielleicht bez

quemer. Den Nahmen der Hirse hat es daher, weil der Same,

so wie von dem Schwaden , eine angenehme der Hirse nicht un-

ähnliche Speise gibt. Von einigen wird das Berggras, Andro-

pogon Ofchaemum, L weißes Blurgras genannt.

Die Blüthnospe, plur. dien, diejenige Knosye an den Ge-

wäicien , in welcher die Blüthe noch unentwidelt liegt , zum Un

terschiede von den Blätterknespen ; das Blüthauge.

Die
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Die Bluthochzeit, plur . inuf. in der Geschichte, die Ermordung Die Blutlampe, plur. die— u, eine ehemahlige chymiſche Quack-

der Huguenotten in Paris , welche 1572 bey der Hochzeit des Köni-

ges von Frankreich angestellet wurde.

Das Blutholz, deses, plur. inuf. ein blutrothes Amerika-

nisches Holz, welches zum Färben gebraucht , und in der Landes:

sprache Quammochitl, Englisch aber Bloodwood genannt wird.

Der Bluthund, des es, plur. die e. 1) Zuweilen so viel

als ein Schweißhund, der ein verwundetes Wildbret aufzuſpüren

gebraucht wird ; eine Benennung, die in der Kunstsprache der

Jäger das Weidemeſſer verdienet. 2) Ein Tyrann , ein blut:

dürstiger Meusch ; ein niedriger Ausdruck, der ehedem sehr häufig

von den Türken und ihrem Groß - Sultan gebraucht“ wurde, bey

feinern Schriftstellern aber längst veraltet ist. Indessen kommt

er noch 2 Sam. 16, 7, 8, und Sir. 34, 27, vor.

Blutig, er,-ſte, adj. et adv. 1 ) * Blut habend . In dieser Bedeut.

nannte man ehedem das Vermögen, welches in Vich oder leben

digen Geschöpfen bestehet, die blutige Habe. In andern Fällen

wird es in dieser Bedeutung wohl nicht üblich seyn. Doch kommt

es in den Zusammensehungen vollblütig and kaltblütig vor ; wo

es aber das u in ein i verwandelt. 2) Mit Blut beflect. Ein

blutiges Messer. Sich blutig machen. Mit blutigen Köp:

fen abgewiesen werden , in einer niedrigen Figur. Die blu-

tige Hand , bedeutete ehedent, theils einen Mörder , besonders

in dem Rechtssake, blutige Hand nimmṛ kein Erbe , theils aber

auch die peinliche Gerichtsbarkeit, den Blutbann. 3) Wobey

Blut vergessen wird, größten Theils in der anständigern Schreib-

und Sprechart. Ein blutiger Krieg. Ein blutiger Sieg,

Das Treffen war sehr blutig. Ein blutiges Opfer.

Wasch deine Hände rein vom blutigen Verbrechen, Welße.

4) In der im gemeinen Leben üblichen R. A. keinen blutigen

Häller haben, (im mittlern Latein Denarius cruentus) bedeu-

tet blutig wohl nur so viel als roth, weil man auch in eben dem-

selben Verstande sagt, keinen rothey Häller haben ; welches

denn mit der ersten eigentlichen Bedeutung des Wortes Blut sehr

gut überein stimmt. Niederf. blödig, blöerig.

Der Blutigel, S. Bluregek,

Blutjung, adj. et adv . in gemeinen Leben sehr jung , Nieders.

bloorsken jung. Ein blurjunger Mensch. Unsere Bekannt=

ſchaft ist noch blujung. S. Blur, Anm.

Der Blutkasten, des- s, plur. ut nom. fing. in der Kunst-

sprache der Jäger, das Herz.

salberey , da man Lampen aus dem Blute eines Menschen ver-

fertigte , welche dessen Lebenszeit über brennen , und durch die

Veränderungen ihres Scheines zugleich die Veränderungen seines

Gemüthes und Geblütes andeuten sollten. Man hatte auch der=

gleichen Kerzen, welche Lebenskerzen genannt wurden.

Das Blutlaſſen , des s, plur. car. ein aus der R. A. Blue

laffen, zusammen gezogenes Substantiv , für der Aderlaß. Im

Oberdeutschen ist auch die Blurläffe üblich. S. Aderlaß.

Der Blutlauf, des—es , plur. inuf eine Art des Durchlaufes

oder Durchfalles , wo die Schärfe die Gedärme anfrißt , daher

der natürliche Auswurf mit Blut vermischt ist ; dfe Ruhr. Der

Nahme Blutlauf ist bey den Thieren am üblichſten.

Die Butlilie, (viersplbig, ) plur. dien, eine Art Feuerlis

lien , deren Blumen eine blutrothe Farbe haben.

Blutlos , adj. et adv. kein Blut habend. So sind die Insecten

blutlose Geschöpfe , weil sie tein Blut, wenigstens fein rothes

Blut haben. Jngleichen des Blutes beraubt, in der höhern

Schreibart. Blutlos und entfeclt lag er da.

Die Blutnúß , plur. die—nüſſe. 1) Eine Art Wallnüsse oder

Walscher Nüsse, deren Mittelstes blutroth oder pfirsichfarben ist.

2) Auch die so genannten Barr- oder Lombardsnüsse werden

zuweilen Blurnüsse genannt , weil die inwendige Haut um den

Kern eine blutrothe Farbe hat.

Der Blutpfirsich , des es, plur. die- e, eine Art Pfirsiche

mit blutrothem Fleische ; im gemeinen Leben die Blutpfirſche.

Die Blütráche , plur. inuf. die Nache oder Bestrafung des vers

geffenen Blutes. S. das folgende.

Der Blüträcher, dess, plur. ut nom. fing. derjenige, wels

chem es zukommt , vergossenes Blut zu rächen , Besonders so fern

es der nächste Verwandte des Entleibten ist. Besde Wörter sind

im Deutschen ziemlich ungebräuchlich geworden. Doch kommt

Bluträcher noch einige Mahl in der Deutschen Bibel vor.

Der Blutrath, des es, plur. inuf in der höhern Schreib-

art, die Berathschlagung über den gewaltsamen Tod eines andern;

besonders wenn er unverdient ist.

-

Kann Albisvinth nicht diesem Blutrath wehren,

Weiße.

Blutreich, et, ste, adj. et adv. reich an Blut , viel Blut

habend, vollblütig. Ein blurreicher Mensch.

Blutreinigend , adj . et adv. das Geblüt im menschlichen Körper

reinigend. Blutreinigende Arzeneyen,

Die Blutreinigung, plur. die- en. 1) Die Reinigung des

Geblütes durch dienliche Arzeneymittel ; ohne Plural. 2) Dieſe

Arzeneymittel selbst. Eine Blurreinigung gebrauchen. Sauers

ampfer ist eine gute Blutreinigung.

Der Blutrichter, des -e , plur. ut nom. fing eine noch in

einigen Oberdeutschen Gegenden , z . B. in Graubünden , übliche

Benennung eines peinlichen Richters, der über Biut und Leben

richtet.

Der Blutkohl, deses , plur. inuf. bey den neuern Schrift-

stellern des Pflanzenreiches , eine Pflanze , welche in beyden In

dien wächset und wie Kohl gegessen wird ; Diofcoria fativa, L.

Die Blunkrankheit, plur inuf. S. das Blutharnen.

Das Blutkraut, des - es, plur. inuf. ein Nahme, welcher verz

ſchiedenen Pflanzen, theils wegen ihrer rothen Farbe, theils aber

auch wegen ihrer blutstillenden Wirkung gegeben wird. 1 ) Dem

Lythrum Salicaria , L. wegen seiner purpurrothen Blumen,

S. Ührenweiderich . - 2) Dem Polygonum Bistorta , L wegen

feiner blutstillenden Kraft, S. Wegerritt. 3 ) Dem Thlafpi *

Burfa paftoris, L weil es eine zusammen ziehende blutstillende

Kraft hat, S. Girtentasche und Täſchelkraut. 4) Dem Ge-

ranium Ropertianum , L. well nicht nur die Gelenke der Üste,

fondern oft die ganze Pflanze eine röthliche Farbe haben, und sie

auch das Nasenbluten stillen soll , S. Robertskraut und Storch-

ſchnabel ( 5) Dem Chelidonium majus , L. vermuthlich, weiß

-man ſich des scharfen Saftes dieſer Pflanze ehedem auch zur Stil-

lung des Blutes bedienete , S. Schelkreur. 6) Dem rothen

Meierkraute, dessen blutrother Stänget einen rothen Saft

wie Blut gibt, S. Micierkraut. 7 Dem Poterium fangui-

forba , L. S. Becherblume, und vielleicht noch andern mehr.

-

Die Blutronne, oder die Blurrunt, plur. die er, ein größ-

ten Theils veraltetes Wort, welches nur noch in den Statuten

besonderer Gegenden vorkommt. 1) Das Rinnen oder Fließen

des Blutes nach einer gewaltsamen Verwundang , ohne Plural.

2) Dergleichen fließende, oder blutrünstige Wunden selbst. 3) Das

Recht, dergleichen Beschädigungen, die mit Blutvergießen verbun

den sind, zu bestrafen; und in noch weiterer Bedeutung, 4) auch

die ganze obere Gerichtsbarfelt, der Blutbans, selbst. Und vaz

her doruffe rechtis harte vonBlutrunft aðir von Halsgerichte,

heißt es in einer Urkunde Markgr. Theodors vou Meißen von 1210.

5) Die Strafe für blutrünstige Beſäädigungen . Die mag ain

Burgermeister vvol richten und allez daz, damir man den Lip)

niche8163
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nicht verunurket und Blutruns git, Schwabensp . Kap . 165. S.

Blutrünstig und Rinnen.

Blutroth , adj . et adv. roth wie Blut. Er ward blutroch im

Gefichte.

Blutrünstig, adj . et adv. blutend , blutig. Eine blutrünstige

Wunde, aus welcher Blut rinnet. Jemanden blurrünstig schla:

gen. Dieses Wort ist noch überall üblich, obgleich das Hauptwort

Blurrunst, wovon es abstammet , veraltet ist . Für blutrünstig

ist im Oberdeutschen auch blutschrötig üblich. S. Rinnen.

Das Blursalz, deses, plur. car. das in dem wäſſerigen Theis

le des Blutwaſſers befindliche Salz.

Blutsauer , adj. et adv. im gemeinen Leben , sehr sauer. Er

läßt es sich blursauer werden. Eine blutsauere Arbeit. S.

Blut Anm.

Der Blutsauger, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ein Nahıne,

welchen an einigen Orten auch der Blutegel führet. S. dieſes

Wort. 2) Ein gewisses Insect auf den Ahornbäumen ; Cher-

mes platanoidis , L. Ingleichen eine Art Milben ; Acarus

fanguifugus , L. 3) Ein Hirngespinst des Aberglaubens , be-

sonders in Ungarn und den dazu gehörigen Ländern , da man von

gewissen Leuten glaubt, daß ſie nach ihrem Tode in dem Sarge

an ihrem Leibe oder an den Kleidungsstücken saugen. S. Vampyr.

Die Blutschbande, plur. car. i) Eine jede große Schande, oder

ein großes Verbrechen, in welcher ehedem sehr üblichen, nunmehr

aber veralteten Bedeutung Blur für sehr stehet. 2) Fleischliche

Vermischung mit Blutsverwandten. Blutſchande treiben. Mit

seiner Stiefmutter, mit seiner Schwester u.s. f. Blutschande

begehen. Daher der Blutſchänder, des s, plur. ut nom.

fing. der sich einer Blutschande theilhaftig macht, und Blutschän.

derisch, adj . et adv. einer Blutschaude gleich , dazu gehörig.

Blutschlecht, adj . et adv. im hohen Grade schlecht; im gemeinen

Leben.

――

Der Blutschöpfe , des- n , plur. die- n, in einigen Oberbeut:

schen Gegenden noch jest , der Schöpfe oder Beysitzer eines Blut:

oderHalsgerichtes ; der 3entschöpfe, Zentrath, Malefiz-Rath.

Der Blutſchreyer , des — s , plur. ut nom . fing. in der Ge-

richtsverfassung der mittleru Zeiten , derjenige , welcher einen

Todtschläger mit einem lauten Geschreye anklagte. Ju einigen

Grgenden, wo das hochnothpeinliche Halsgericht noch mit den al-

ten Gebräuchen gehalten wird, führet diesen Nahmen der Frohns

bothe , welcher das Zetergeſchrey über den Mörder erhebet, weil

auf dieses Geschrey sogleich die Blut- oder Lebensstrafe zu erfol

gen pfleget ; ehedem der Blutredner. S. auch Zeterschreyer.

Blutfchrötig, adj . et adv. S. Blutrünstig.

Die Blutfchuld, plur. die- en, eine Schuld , d. t. ein Ver

brechen, welches durch unschuldiges Blutvergießen begangen wird.

Ein Land auf welchem viele Blutschulden haften, Sein Ge

wissen mit Blutschulden beflecken. Zuweilen auch wohl ein je:

des großes Verbrechen.

Vergiß nur erst die Blutſchuld die mich drückt, Can.

Das Bey und Nebenwort blurſchuldig, welches 4 Moſ. 35, 33,

vorkommt, wer blutschuldig ist, schänderdas Land, ist imHoch-

deutschen nicht üblich.

--
Der Blutfchwamm , deses , plur. die schwämme, ein

esbarer blütrother Schwamm , welcher zu den Boletis des Linnee

gehöret, und bey dem Gleditsch Boletus corpore feffili , latiflimo,

fuperius lob to, inferius gibbofo, tubulis aggregatis, heißt.

Er wächst in schattigen gebüschigen Gegenden.

Das Blütschwär , des- es , plur. die —e , oder der Blut-

schwären, des— s , plur. ut nom , fing. S. Blutgeschwär.

Der Blutfchweiß , deses, plur. inuf. ein blutiger , mit

Blut vermischter Schweiß. Der Blurſchweiß Chrifti,

Der Blutschwell , deses, plur. die - e , oder die Bluts

schwelle, plur. dien , im gemeinen Leben, bey den Pferden,

eine Geschwulst an der innern Seite des Knies, welche nichts als

Blut enthält , und von der zu starken Ausdehnung der Blutader

entſtehet ; der Blutspath , ob er gleich mit dem Spathe nichts

als die Stelle, wo er entstehet , gemein hat. Die lehte Hälfte

dieses Wortes ist von dem Zeitworte schwellen. Blutschwell

bedeutet also nichts anders als ein Blutschwär oder Blutgeschwür.

S. Schwellen.

"

Der Blutsfreund , des — es , plur. die — e, Fầmininum die

Blutsfreundinn , eine Person, welche aus einerley Blute, d. i.

von einerley Ältern mit uns abſtammet. Er ist mein Blutss

freund. Ein solcher naher Verwandter hieß ehedem ein Verichs

mag, oder Ferchgenoß , von welchen Wörtern Pezens und Halta

auſens Glossaria nachgesehen werden können. Im Oberdeutschen

ist auch der Ausdruck ein verblutſchafteter Unverwandter, im

Bremischen aber das Wort Sibber üblich ; S. Sippſchaft.

Die Blutsfreundschaft, plur, inuf. nahe Verwandtschaft, welche

aus einem gemeinschaftlichen Blute ihren Ursprung hat ; ehedem

auch der Sipp, das Geſippe. S. das vorige.

--
Der Blutspath , des — es, plur . inuf. S. Blutſchwell.

Das Blutspeyen , des- s , plur. inuf. im gemeinen Leben,

diejenige Krankheit des menschlichen Körpers, da durch den Huſs

ten Blut aus der Lunge ausgeworfen wird ; das Blutbrechen,

Haemoptilis. Wenn auf solche Art eine große Menge Blutes

auf Ein Mahl ausgeworfen wird, so heißt es ein Blutßturz oder

eine Blutstürzung.

Das Blutstallen , dess, plur. inuf. S. Blutharnen, ins

gleichen Stallen.

Tie Blutstätte, plur. dien, der Ort, wo jemand ermordet

oder getödtet worden ; ingleichen wo jemand hingerichtet werden.

foll.

Tie Bluttaupe, plur. inuf. das Blutharnen der Schafe. S.

Blutharnen und Staupe,

Der Blutstein , deses , plur . die - e, ein pyramidcn- oder

fugelförmiger , strahliger, zuweilen auch schuppenförmiger Eisen.

stein , welcher gemeiniglich roth von Farbe , oft aber auch gelb,

braun oder schwarz ist , und durch Reiben dunkelroth wird, daher

er den Nahy hat ; Haematites. Man glaubte ehedem , daß

er das . Naſenbluten stille , wenn man ihn in die Hand nähme,

Wenn er pyramidenförmig ist, wird er von dem gemeinen Haufen

auch Donnerkeil, wenn er aber eine kugelige Gestalt hat, imBergs

baue auch Glaskopf genannt ; S. dieses Wort.

Blutstillend, adj . et adv, den Fluß des Blutes stillend. Bluts

stillende Mittel.

Der Blutstropfen, des- s , plur. ut nom . fing. Diminuti-

vum das Blutströpfchen, im Oberdeutschen Blutströpftein , ein

Tropfen Blutes. Es ist kein rechtschaffener Blutstropfen in

euch. Suweilen wird die Pimpinella Blutströpflein, und von

andern die Sanguiforba, L. Blutstrepfen genannt, S. Pimpis

nelle und Sperberkraut, weil sie eine zusammen ziehende bluts

stillende Kraft haben.

Der Blutsturz, deses, plur. inuf. ein heftiger Auswurf

vielen Geblütes aus der Lunge , ein heftiges Blutspeyen. Die

Blutstürzung, plur. die- en, bedeutet eben das. Einen Bluts

sturz bekommen. Der Kranke hat diesen Morgen drey Bluts

stürzungen gehabt. S. Blutspeyen. Im Schwedischen lautet

dieses Wort Blotsftörtning, im Niedersächsischen Blotstortung.

Im Oberdeutschen bedeutet es noch jest so viel als Blutvergießen,

ein Blutbad. S. Stürzev.

Der,
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Der, die Blutsverwandte , des, dern, plur. die- n, wie

Blutsfreund. Er ist mein Blutsverwandter, So auch die

Blutsverwandtschaft, die Blutsfreundschaft.

*

Das Blururtheil, deses , plur. die -e , am häufigsten

in der höhern Schreibart , das gerichtliche Urtheil über das Leben

eines andern , das Todesurtheil.

Das Blutvergießen , des—s , plur. car. ein aus der R. A.

Blut vergießen zusammen gezogenes Hauptwort , die Vergießung

des Blutes , oder die gewaltsame Tödtung mehrerer Personen.

Dieser Streit kann noch viel Blutvergießen , anrichten. Die

Hauptwörter, der Blutvergießer , und die Blurvergießerinn,

sind im Hochdeutschen nicht üblich , ungeachtet das lehtere Ezech.

15, 38; Kap. 23, 45, vorkommt.

Die Blutwage , plur. dien , eine kleine Schnellwage , das

Blut, welches man aus dem Körper läſſet, da:auf abzuwägen.

Das Blutwaffer, dess, plur. inuf. ein kleberiges gelbes

Waffer, welches sich in dem Blute befindet, und demselben durch

die Wasseradern zugeführet wird ; Lympha , Aderwaſſer.

Blutwenig, adv. sehr wenig, nur im gemeinen Leben.

Die Blutwurst, plur. die - würste , eine Wurst , deren Fülle

mit Blut vermengt wird, und welche auch Schweißwurſt, Roth-

wurst , im Oberdeutschen Dimpfel , Plunze , Röselwurst, im

Nieders. Sweetwurst , Puddewurst, im Französ. Boudin , im

Holländ. Beuling genannt wird.

Die Blutwurz, plur. inuf. 1) Eine Art Storchschnabel, mit

einblümigen Blumenstielen, und fünf Mahl getheilten , dreyspalti-

gen , zirkelförmigen Blumen ; Geranium fanguineum , L.

2) Ein Nahme der Tormentill , Tormentilla , L. welchen ſie

theils ihrer rothen Wurzel , theils auch der zusammen ziehenden,

blutstillenden Kraft derselben zu danken hat ; S. Tormentill.

Der Blutzébente, des ―n, plur. die- n, der Zehente, welcher

von lebendiger Habe, d. i. von dem Wiehe , gegeben wird , und

auch der Viehzehente , der Fleischzehente , der Hauszehente,

der lebendige Zehente genannt wird.

Das Blutzeichen, des - s, plur. ut nom. fing. in der Natur-

lehre des Aberglaubens , so genannte blutige Zeichen am Himmel,

oder gewisse Arten des Nordscheines, welche sich noch jeßt oft als

Vorbedeutungen von Blutvergießen und Kriegen müssen miß-

brauchen lassen .

Der Blutzeuge, des➡n , plur. dien , ein Zeuge , welcher

· die Wahrheit ſeiner Aussage mit ſeinem Blute besiegelt ; in enge:

ter Bedeutung , der die Wahrheit seiner Religion mit seinem

Blute bestätiget , ein Märtyrer, bey dem Notter Kejihtar , S.

Beicht.

Der Blutzwang , deses, plur. inuf. eine Krankheit des

menschlichen Körpers, welche in einem heftigen Triebe zum Stubl:"

gange bestehet, wobey Blut mit abgehet, und welche ein geringerer

Grad der Ruhr iſt. S. Ruhr.

Die Beberelle, plur. dien , oder noch häufiger im Plural

und ohne Artikel, Boberellen, ein Nahme, welchen auch dieJu-

denkirschen führen ; S. dieses Wort.

Bobern , S. Beben.

Der Bocal, S. Pokal.

1. Der Bock, des — es , plur. die Böcke , Diminutivum das

Böckchen, Oberdeutsch das Böcklein, der Nahme des männlichen

Geschlechtes verschiedener Thiere.

1. Eigentlich, und zwar, 1) in weiterer Bedeutung , da dieses

Wort von dem männlichen Geschlechte metrerer Thiere gebraucht

wird. So wird das männliche Gesalecht der Schafe, der Widder

oder Stäre auch der Schafbock, das männliche Geschlecht von

den Reben der Rehbock , und der Hirsch, oder das mäunliche

Geschlecht des Roth- und Damwildbretes nur ſglechthin derBock

署

genannt. 2 ) In engerer Bedeutung führet der Mann der Ziege

den Nahmen eines Ziegenbockes, oder kürzer eines Bockes. Den,

Bock zum Gärtner setzen , figürlich , seine Sache ungetreuen

Händen anvertrauen , wofür die Niedersachsen sagen, den Bock

auf die Haferkiste setzen. * Er weinte, daß ihn der Bock

sticß, er weinte, daß er ſchluchzete.

2. Figürlich. 1 ) - Eine Sackpfeife, welche mit einem Bockfelle

überzogen ist, und weil sie in Pohlen häufig gebraucht wird, auch

der Pohlnische Bock, sonst aber auch die Bockpfeife , der Dus

delfack genannt wird. S. dieses Wort. 2) Ein ehemahls , bes

fonders bey den Nömern im Kriege übliches Werkzeug, die Mauern

einzustoßen , welches aus einem langen schweren Balken bestand,

der zuweilen vorn die Gestalt eines Widderkopfes hatte ; ein

Sturmbock, Aries . Made eine Belägerung darum , und

baue ein Bollwerk darum — und stelle Böcke rings um sie

her, Ezech. 4, 2. Und die Wahrsagung wird auf die reche

Seite gen Jeruſalem deuten , daß er soll Böcke hinau führen

lassen, und daß er Böcke führen soll wider die Thore,
-

Kap. 21, 22. Er wird mit Böcken deine Mauern zerstoßen,

Kap. 26, 9. WennBock in dieser Bedeutung nicht deutlich genug

eine bloße übersehung des Latein. Aries wäre, so würde es ſich

sehr bequem zu einer der folgenden Bedeutungen rechnen, and

von bocken , pochen , stoßen , ableiten lassen 3) Ein in dem

finnlichen Genusse der Liebe ausschreifender Mensch bekommt

im gemeinen Leben zuweilen auch den Nahmen eines Bockes,

oder eines geilen Bockes , wegen der bekannten Wollust dieses

Thieres.

Anm. So fern dieses Wort den Mann der Ziege bezeichnet,

lautet es bey dem Notker Poccho , und im Plural di Bocchen,

im Salischen Gefeße Buccus, im Angelf. Bucca, im Engl. Buck,

im Niederf. Buk, im Walliſiſchen Bwch, im Schwed. Bock , im

Dän, Buk, im Franz. Bouc , im Ital. Becco. Leibnih leitet

es von biegen , und zwar von den gebogenen Hörnern dieſes Thie-

res her ; Wachter und Frisch von bocken, bochen , pochen , stø-

ßen. Allein das hohe Alter dieſes Wortes und dessen unbeſläns

diger Gebrauch, macht alle Ableitungen schwankend und ungewiß.

Bey dem Worte Bacher ist schon gezeigt worden, daß Bach,

Bak, ein Wort ist, welches so wohl in der Deutſchen , als in ans

dern Sprachen von verschiedenen Arten der Thiere vorkommt.

Von unserm gegenwärtigen Worte-Bock ist ehedem auch das weib-

liche Geschlecht üblich gewesen. Denn Baegga bedeutet noch jeht

im Schwediſchen ein Schaf , Bagge aber einen Widder; eine

Siege heißt im Griech. Syan, im Bretagnischen Bicq , und in

einigen Französischen Gegenden Bique ; das Franz. Biche aber

bedeutet so wohl eine Ziege , als auch eine Hündinn. S. auch

Siege.

2. Der Bock, des - es , plur. die Böcke, überhaupt ein jedes

Gerüst oder Gestell etwas zu tragen. Befonders, 1) Ein Goſtell,

welches aus einem geraden Stücke mit Füßen bestehet, etwas dars

auf zu legen, oder darauf zu stellen. Dahin gehören die Räfts

böcke der Mäurer und Zimmerleute ; die Kreuzgestelle der Holz-

hacker, das Holz darauf zu fägen , die Böcke , oder Holzköcke ;

die Brandböcke, Feuerböcke oder Brandrößte , auf den Herden

und in den Öfen , das Holz darauf zu legen , welche auch nur

schlechthin Böcke genannt werden ; die Böcke in dem Bergbane,

welche die Feldkinste besonders aber den Steg derfelben tragen,

and zwey in die Erde gegrabene Hölzer ſind , die oben mit einem

Holme oder Querholzezuſammen gehalten werden; der Bock in

den Schmelzhütten, welches ein Stück Holz mit einem "völzernen

Krenze ist, den Räder oder das Sieb zu tragen , durch welches

das grobe Erz von dem feinen abgesondert wird ; der Sig des

Kutschers hinter den Pferden ; das Böckchen in den Brennhür

tem
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ten, oder das Gestell , das Brandſilber darauf abzuwärmen; das

hölzerne Gestell der Kammacher, den zugehauenen Kamm darauf

mit dem Bockmesser zu beschaben , der Bock oder Schabebock;

das Gestell einer Kornsense, der Bock, das Bockzeug, das Ha:

kenzeug, wegen der daran befindlichen gekrümmten –Haken u. s. f.

2) EinHebezeug, Kanonen oder andere Laſten bequem in dieHöhe

zu bringen. Weil man irrig geglaubt, der Nahme dieses Werk-

zeuges komme von Bock, hircus , her , so haben einige daſſelbe

auch eine Geiß , und im Latein. Capra genannt. 3 ) hierher

gehöret vielleicht auch die im gemeinen Leben übliche Redensart,

einem den Bock stehen, sich auf die Hände nieder legen , damit

der andere bey dem Aufſteigen auf das Pferd auf den Rücken tre-

ten könne ; eine Behandlung , welche ehedem einen hohen Grad

der Beschimpfung ausmachte. Indessen lässet sich dieser Gebrauch

auch füglich aus der folgenden Bedeutung des Biegens oder Bückens

erflären.

Anm. Alle unsere und auswärtige Wortforscher sehen diese

und die folgenden Bedeutungen als einen figürlichen Gebrauch

von Bock, hircus, an. Allein, wenn es jemahls nothwendig ist,

für verschiedene Bedeutungen eines Wortes verschiedene Stamm =

wörter anzunehmen , so ist es gewiß bey dem Worte Bock. So

fern es ein Gestell zum Tragen bezeichnet, soll es diesen Gebrauch

einer Ähnlichkeit in der äußern Gestalt zu danken haben. Denn,

fagt man, ein Ziegenbock hat vier Beine, ein Tragebock gemeini-

glich auch. Welche Ähnlichkeit ! Man könnte fragen ´warum man

denn ein solches Gerüßt nicht lieber eine Kuh, ein Pferd, oder ein

Echwein genannt, wenn der Umstand der Füße allein der Grund

der Benennung ist. Genng, unsere Vorfahren waren nicht wißig

genug, sich von solchen schwankenden und unbestimmten Ähnlichkei-

ten in Benennung der Dinge leiten zu lassen. Man muß also

für diesen und die folgenden Arten des Gebrauches andere Quel-

len aufsuchen. Daß Bak ehedem irgend wo müsse tragen bedeutet

haben, erhellet aus dem Lateine der mittlern Zeiten, wo Bacca,

Baccaulum , Becculus und Bacapulus eine Bahre , Baculona

eine Sänfte, und Bajulus einen Träger bedeuten . Die Vertau-

fchung des mit dem i gehöret eben so wohl den Mundarten zu,

als die Veränderung des a in o. Judessen ist nicht zu läugnen,

daß von dieser Bedeutung im Deutschen nur sehr wenige Spuren

vorkommen. Man könnte das heutige Nieders. Bak, der Rücken,

und das Hochdeutsche Buckel hierher rechnen , weil dieser Theil~~

des Leibes am häufigsten zum Tragen gebraucht wird , wenn es

nicht wahrscheinlicher wäre, daß er den Nahmen entweder von bie

gen , øder von Bak, Buk habe, so fern solches eine Erhöhung

bedeutet. Indessen stehet es noch dahin , ob nicht diese Bedeu-

tung einer Erhöhung, oder die folgende eines Balkens , bey der

Bedeutung eines Tragebockes mit in Anschlag kommen könne.

C

3. Der Bock , deses, plur. die Böcke, ein Ausdruck, welcher

ehedem einen jeden Balken oder Kloß bedeutete , jest aber nur

noch in einigen Fällen üblich iſt, beſonders in solchen, wo ein solcher

Balken oder Kloh zum Schlagen oder Stoßen gebraucht wird.

Der Balken, womit die Weser gesperret wird, und der an andern

Orten der Baum heißt , wird in Bremen der Bock genannt.

Eben daselbst heißen die Pfähle im Waffer , woran die Schiffe

liegen , Böcke. Im Bergbaue führen die Docken oder Hölzer,

welche an beyden Seiten der Trift hängen , gleichfalls den Nahmen

der Böcke, und in dem Brückenbaue, sind es flach gelegte Spar:

ren, welche vor dem Joche im Wasser stehen , damit das Eis ſich

daran stoße oder breche, daher sie auch Eisböcke genannt werden.

Endlich führet auch der große Kloß in einer Ramme , oder die

ganze Ramme selbst , den Nahmen eines Bockes oder Ramme

bockes,

Anm. Im mittlern Lateine bedeutet Bigus , im Spaniſchen´

Biga , im Französ. aber Bigue und Bigot , einen jeden Balken.

Buca und Bucha bezeichnet bey dem du Fresne einen Stamm,

Kloh, Franz. Buche , und Bucharius einen Holzhacker. Wie

fern diese Wörter mit dem alten bocken, pochen, ſchlagen, ver-

wandt sind, wird sich wohl nicht genau beſtimmen lassen. Boken

bedeutet in Niedersächſen noch jekt schlagen, und eben daselbſt ſind

auch die Frequentativa bökern und baksen für schlagen üblich.

Im Französ. ist buquer, bucquer und bocquer stoßen , und

im Schwed. Bock ein Stoß. Das Franz. Boucher, Bouche-

rie u.f.f. die mittlern Latein. Beccarius , Bocherius , Bacca-

rius , Buccerius , Boucherius , ein Fleischer , und Bocharia,

Becharia , Bocheria , Boccaria u. f. f. eine Fleischbank , stams

men insgesammt von diesem Zeitworte boken, schlagen, ab , dess

sen hohes Alterthum schen aus dem Lateinischen Diminutivo ba

culus erhellet. S. Bakel, Bängel und Pochen.

4. Der Boct, deses, plur. die Böcke, eigentlich eine jede

gebogene oder auch erhöhete Fläche, doch nur noch in einigen be

sondern Fällen. 1) Von krumm gebogenen Werkzeugen, oder

von Werkzeugen andere Dinge krumm zu biegen . So heißt das

Gewölbe unter einem Schmelzofen ein Bock, vermuthlich von der

gebogenen Wölbung, welche sonst auch ein Bogen genannt wird.

Eben denselben Nahmen führet auch das Messing, welches durch

die Krüge lecket, vermuthlich weil es durch die Windlöcher in den

Bock fließet. Das krumm gebogene eiserne Werkzeug in den

Echmelzhütten, womit die Röste im Brennofen gerühret werden,

heißt gleichfalls ein Bock. Bey den Sägern sind Böcke gewisse

Stellungen mit Pferdehaaren , die Raubvögel auf ihren Horsten

damit zu fangen. Hierher gehöret auch die Art der Folter,

welche mit einer Beugung des Rückens des Inquiſiten verbunden

ist , und im Deutschen überhaupt ein Bock genannt wird. Je

manden in den Bock spannen. Zuweilen hat dieses Werkzeug

zugleich Schrauben zu den Zehen und Taumen, und alsdann wird

es auch der Spanische Bock , oder das Mecklenburgische In-

strument genannt. Wenn der Inquisit mit diesem Werkzeuge

unter den Waden gespannet wird , so heißt es der Pohlnische

Bock. Der Sprenger und der Bambergische Bock sind wie:

der andere Arten dieser Folter. Der Bock der Schriftgicßer, der

das Gieß. Instrument , wie die Feder ein Schloß zusammen hält,

hat vermuthlich auch von biegen seinen Nahmen. 2) Von verz

schiedenen runden Erhöhungen, welche einem Bogen oder einer

gebogenen Fläche ähnlich fehen. Dahin gehöret in der Anatomie

derjenige äußere Theil des Ohres , der durch ein Grübchen öder

durch einen Spalt von den Lappen abgesondert ist, und im Deut

schen ein Bock, im Lateinischen aber Tragus genannt wird. An

den Nädern ist es das runde ausgebohrte Holz , in welchem die

Achse gehet , das eigentlich an seinem erhabensten Theile , in

welchem die Speichen befestiget ſind, der Bock, vorn die Nabe,

hinten aber der Stoß genannt wird.

5.

Aum. Daß Bock in diesen Fällen von biegen abstamme, wird

wohl niemanden befremden, welcher erwäget , daß Bug, Buckel,

bücken und Bucht aus eben dieser Quelle hergeflossen sind.

Boken bedeutet im Holländ. nnd bocka , bucka im Schwed.

gleichfalls beugen. S. Bocken und Bücken.

Der Bock, deses, plur. die Böcke, in der gemeinen Sprech

art, ein Fehler, ein Versehen. Einen Bock machen, einen Feh-

ler begehen. Da man in eben dieser Bedeutung auch sagt, einen

Bock schießen , so könnte man auf die Gedanken gerathen, daß

diese Redensart aus einem besondern Falle ihren Ursprung habe,

da etwa jemand auf der Jagd aus Versehen einen Bock statt eines

andern Thieres geschossen ; wenn es nicht glaublicher wäre, daß

bloß die Zweydeutigkeit mit Bock, hircus, diese Riedensart, einen

Bock
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Bockschießen, veranlasset hätte. Indeffen ist der wahre Ursprung

Dieses Gebrauches noch unbekannt. Bedeutet Bock hier etwa

auch ſo viel als Bug oder Krümme ? " Oder schreibt sie sich etwa

aus dem Bergbaue her , wo Bock auch einen mangelhaften Nost,

b. i. einen Noft bedeutet , der nicht die gewöhnliche Menge Erz

hat? Linen Bock machen, heißt daselbst , einen solchen Rost

machen, und den Bock umbringen, das geröstete Erz eines solchen

Mostes in ein anderes . Feuer bringen. In diesem Falle scheinet

die Bedeutung der Erhöhung oder eines Haufens der Grund der

Benennung zu seyn . Bieg, Beig, Byg, kommt in den vorigen

Jahrhunderten häufig für einen Holzhaufen, und biegen für Holz

in Klafter sehen vor. Bica ist im Stal. ein Haufen Heu, und

bas Franz. Abouquer du fel bedeutet , neues Salz auf das.

alte häufen. In Sachsen wird das heu in Böcke aufgesetet,

oder geböcker, wenn es in Haufen geſehet wird. Wenn die Grob-

fchmiede in die Arbeit der Röhrſchmiede pfuschen , so nennen die

lestern dergleichen von den erstern gemachte Röhre gleichfalls

Böcke.

Anm. Bey genauerer Erwägung dieses fünffachen Gebrauches

des Wortes Bock wird man die Nothwendigkeit , dasselbe aus

mehrern Quellen herzuleiten , nicht verkennen können. Dank

sey es daher der Unwissenheit unserer orthographischen Unterschei

dungskünstler der vorigen Zeiten, daß ihnen die verschiedene Ab-

ſtammung dieses Wortes unbekannt geblieben ist, weil sie uns ſeuſt.

gewiß mit einer fünf- und vielleicht noch mehrfachen Schreibart

dieses Wortes geplagt haben würden. Da nun dieses unterblie

benen Unterschiedes ungeachtet wohl kein Fall angegeben werden

kann, da jemand die verschiedenen Gegenstände, welche diesenNah-

men führen, mit einander verwechselt habe : so erheller daraus

sugleich, wie unnöthig und überflüssig dergleichen orthographische

Unterscheidung ist.

Die Bocken, der Niedersächsische Nahme der Kinderblattern , S.

Pocke.

* Bockenzen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, S.

1. Bocken.

-
Das Bockfell , des es, plur. die-e. 1) Das Fell von ei

nem Bocte. 2) † In der niedrigen Sprechart, ein niederttäri-

ges Weibesbild im verächtlichsten Verstande.

Die Bockflöte, plur. dien, eine Flöte, in welche der Wind

vorn hinein geblasen wird, im Gegensahe der Querflöte; im¨ge-

meinen Leben eine Bockpfeife.

Der Bockhirsch, deses, plur. diee, eine Art Böcke,welche

inNeu-Spanien angetroffen werden, und viele Ähnlichkeit mit den

Hirschen haben.

Das Bockholz , des — es , plur. inuf. im gemeinen Leben

einiger Gegenden so viel als Fernambuck- Holz.

Bodig, adj. et adv. im gemeinen Leben , 1) nach dem Voce

verlangend. Die Ziege ist bockig. 2) Nach dem Bocke riechend

oder schmeckend. Das Fleisch riecht, ſchmeckt bockig. Jin

Oberdeutschen bocker.

*

+

Das Bocklamm, des-es , plur. die- lämmer, in der Land.

wirthschaft, ein Lamm männlichen Geschlechtes, wenn es noch uns

ter einem Jahre ist, und seine acht ſpißigen Zähne noch nicht hat;

Nieders. Buklamm. Ist es ein Jahr alt, so heißt es ein Jähre

ling oder Jährlingsbock, und wenn es zwey Jahr alt ist, ein

Zeitbock.

Das Bockméſſer , des s, plur. ut nom. fing. bey den Kamm-

machern, ein breites, vierecktes Messer mit zwey Griffen , das

Horn auf dem Schabebockë damit zu beschaben. S. 2 Bock.

Die Bockmühle , plur. die – n . 1 ) Ein Nahme der gewöhn-

lichen Deutschen Windmühlen , vermuthlich, weil sie auf einen

Bocke, oder einem hölzernen Gerüste, stehen , zum Unterschiede

von den Holländischen Mühlen. S. 2. Bock. 2) Eine Art

Stampfmühlen, in welchen in einigen Gegenden der Flachs ges

bocker oder gestampfet wird.

-
Die Bockpfeife , plur. die 11. 1) S. Bockflöte, 2) Auch

i. Bocken, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , von ein Nahme der Sackpfeife, oder des Pohlnischen Bockes. Daher

Bock, hircus.´´1) Aus einem Naturtriebe nach dem Bocke ver- der Bockpfeifer , welcher selbigen spielet. S. 1. Bock.

langen, von den Siegen. Die Ziege bocker. 2) Nach dem Bocke Der Bockpfennig , deses, plur. die e , im gemeinen

stinken , wofür im gemeinen Leben auch die Frequentativa bock- Leben, eine Benennung der Schafhäuſer und Churer Pfennige, die '

fen, bockseln, beckeln, im Oberdeutschen bockenzen und bockeinen

üblich find.

Anm. Ein anderes gleich lautendes Berbum bedeutete ehedem

froßen. S. 3. Bock Das Hochdeutsche Pochen ist noch ein

Überrest davon.

2. Bocken, verb. reg. act. et neutr. im leßtern Falle mit haben,

stoßen oder schlagen , nur noch in einigen Fällen. 1) Lin Schiff

bockt in der Seefahrt , wenn es mit dem Vordertheile bald in

das Wasser fällt , bald ſich wieder hebt , und dann hinterwärts

fällt/ wo es so viel als stoßen zu bedeuten scheinet. 2) Ein

Pferd bockt, wenn es den Reiter abwerfen will , und zu dem

Ende die Vorderſchenkel ſo ſteif als möglich ist macht, damit im

Sprunge der Prall wider den Reiter gehe, und ihn aus dem Sat-

tel hebe. 3) In Obersachsen wird der Flachs gebocket , wenn

er auf der Bockmühle geſtampfet wird.

Bocken, oder Böcken , adj. et adv. welches im Hochdeutschen

nunmehr veraltet ist , und nur noch zuweilen im Oberdeutschen

vorkommt , von dem Bocke. Bockenes oder böckenes Fleisch,

Bockfleisch. Im Lateine der mittlern Zeiten bechinus und buc-

cinus.

Böcken, verb. reg. act. welches nur in einigen Gegenden , z . B.

in Obersachsen, üblich ist , in Böcke oder Haufen seßen. S. in 5

Bock.

Die Bockengrube , richtiger Pockengrube, Pockennarbe, u. f. f.

S. Blattergrube u. f. f.

Adel. W. B. 1. Th, 2. Aufl.

fie wegen des darauf geprägten Bapens bekommen haben, welches

aufden erstern ein Widder, auf den leytern aber ein aufsteigender

Bock ist.

Die Boct Pimpinelle, plur. inuf. eine Spielart der Pimpinelle,

welche sich durch ihre dünnen Blätter unterscheidet. Sie wächset

auf trockenen Wiesen, und ist vielleicht eine angenehme Speise der

Böcke und Ziegen ; Bockspeterlein , Stein-Pimpinelle, Steinpes

terlein , Pimpinella faxifraga , L. Pimpinella hircina faxi-

fraga , Bauh. bey andern Kräuterfernern Tragofelinum .

Das Bocksauge, des — s, plur. dien. 1) Ein Auge, welches

dem Auge eines Bockes gleicht ; ingleichen ein Mensch, dessen eines

Auge kleiner ist als das andere. 2) Der Nahme einer einſchä=

ligen Muschel, welche einem zugespizten Kegel mit einer breiten

Grundfläche gleicht ; Parell:Muschel , Schüsselmuschel , Schals

muschel , Patella , Lepas. 3) Eine Art Achat : Onpr , dessen

Flecken dem Auge eines Bockes gleichen.

Der Böcksbārt , des es, plur. die- bärte. 1. Eigentlich,

der Bart eines Bockes , oder ein Bart , der dem ehrwürdigen

Barte eines Bockes gleicht. 2. Figürlich. 1) DerNähme eines

Bieres in Wartenberg ; ohne Plural. 2) Eine Benennung ver

schiedener Pflanzen , wegen der hoarigen Gestalt ihrer Blumen

und Blätter ; auch ohne Plural. (a ) Einer Panze mit verwach-

fenen Staubbeuteln, und lauter fruchtbaren Zwittern, einem nack-

ten Boden , einem einfachen Kelche und einer gefiederten Samen-

Frone; Tragopogon , L. Gauchbart, Hafermilch, Geißbart,

SafersAAA



1107
1108:Bock Bod

Saferwurzel, Eine Art derselben wächset auf unsern Wiesen

wild, eine andere Art ist in Asien, und eine dritte in Spanien zu

Hause . (b) Einigen Arten der Scorzonera, besonders der Scor--

Zonerahera Hifpanica und laciniata, L. (t) Der Pulfatilla, L.

E. Küchenschelle. (d) Einem Staudengewächse , mit zehn ver

wachsenen Staubfäden in zwey Parteyen , welches gefiederte Blät

ter hat , und in den wärmern Gegenden Europens und Aſiens

wächset; Bocksdistel, Bocksdorn, Fudebart , Aftragalus Tra-

gacantha , L. . Tragant. ( e) Einer Art eßbarer knolliger

Schwämme, welche in korallenartige Äste zertheilet ist ; daher sie

auch Rorallen - Schwamm , und in andern Rücksichten Bären-

tazen, Geißbart, Hahnenkamm, Händling, Hirschling und in

Sachsen Ziegenbart genannt wird .

Die Bocksbeere, plur. dien, eine Benennung verschiedener

Arten von Beeren, und der Sträuche, worauf sie wachsen. 1) Des

glatten oder so genannten Pohlnischen Brombeerstrauches; Ru-

bus glaber, L. 2) Der blauen kriechenden Brombeere, welche

auch Fuchsbeere, Ackerbrombeere , blaue Reagbeere genannt

wird Rubus caefius, L. 3) Der Himbeere, oder Hindbeere,

weil sie eine angenehme Speise des Nehbockes ift ; Rubus idaeus,

L. 4) Der Steinbeere ; Rubus faxatilis,, L. 5) Der Preis

felbeere, oder Mehlbeeve ; Vaccinium yitis idaea, L. 6) Der

schwarzen Johannisbeere, Gichtbeere oder Alantbeere ; Ribes

nigra, L. Bey einigen dieser Gewächse ist die erste Hälfte dieſes

Wortes wohl nicht von Bock, hircus, ſondern nur eine verderbte

Aussprache des Niederf, Beck, Bick, schwarz. S. Bickbeere

und Pech

Der Bocksbeutel, dess, plur. inuf. ein vornehmlich in Ham:

burg bekanntes Wort, wo es alle hergebrachten Gewohnheiten

und, alten Gebräuche ausdruckt., Rirchliche Bockobeuteley, firch:

liche Gebräuche und Eifer für dieselben , im perächtlichen Ber-

stande. Man hat von diesem Worte allerley wunderliche Ableitun

gen angegeben. Erträglicher ist die Ableitung in dem Hamb. Pa-

tristen Th. 2 , S. 244, wo es durch einenBücherbeutel, Niederf.

Books budel erkläret wird, weil man ehedem_nicht nur die Ge-

fangbücher in Beuteln zur Kirche getragen , sondern vielleicht auch.

die Statutenbücher in Beutelu verwahret. Frisch, der mit dieser

Erklärung nicht zufrieden ist, leitet die erste Hälfte dieses Wortes

von Bug, Bügel ab, und erkläret Bocksbeutel durch einen Beu-

'tel oder Tasche, welche oben mit einem Bogen versehen ist ,

Ruipptasche. Aber dabey bleibt die Ähnlichkeit zwischen einem

solchen Beutel und den alten Gewohnheiten immer noch unbe

greiflich. Das altväterische Herkommen in der bürgerlichen, Le-

bensart, welches die Hamburger denBockebeutel nennen, drucken

die Brenier durch Aasbook ans , von dem Afynge- oder Aefiga--

Book der Friesen, welches der alten Nustringer Landrecht in sich

faset.

Die Bocksbohne, plyr. die- n , ein Nahme, welcher zuweilen

auch dem Bitterklee oder Fieberlee, Menyanthes trifoliata, L.

gegeben wird. Er hat diesen Nahmen vermuthlich wegen , feiner

bekannten Wirkung wider den Schapbock, daher er auch Schar-

bocforlee genannt wird. S. Sieberklee, i

31

1
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eine

Der Bocschemel, dese, plur. ut nom. fing. der Schemel

an den Kutschen , der in der Mitte auf dem Krauze ruhet , und

auf welchein sich der Bock des Kutschers befindet. Er wird von

zwey Stüsen getragen, welche Bockfügen genannt werden,

Die Besditel, plur. die : S.: Bockobart, ingleichen

Tragant. * $

en, S. ebendas.Der Bessern, deses, plur. die

Das Borehols, desee, plus, inuf. G. Franzosenholz.

Das Bedshorn , deses, plug, die hörner, 1. Eigent

lich , das Sporn von einem Bode, In das Bockshorn blasen,

tfigürlich, Lärm blasen. Jemanden in das Bockshorn jagen oder

treiben, in einer niedrigen Figur , ihn in die Enge treiben, ihn

zaghaft machen. 2 , Figürlich. 1) Eine gewisse Art Bänder an

den Fenstern und leichten Thüren, deren äußerste Enden wie Bockse

oderWidderhörner gekrümmet find. 2) Die Badenschen Pfennige

werden im gemeinen Leben auch Eockshörner oder Beckehörn

lein genannt , weil aus dem darauf geprägten Helme zwey gewune

dene Bockshörner hervor steigen. 3) Eine Art der Trigonelle

mit fast ſichelförmigen , zugespißten , senkrechten Hülsen , und eie

nem aufrechten Stamme; Trigonella Foenum,Graccum , L.

Sie wächset in Frankreich. Auch diejenige Art der Trigonelle,

welche sonst auch Siebenzeiten genannt wird, kommt zuweilen , un

ter dem Nahmen pes Bockshornes vor., 4) S. Johannishrer.

Das Bockskraut , deeee, plur. inuf. 1 ) Ein Rahme des

stinkenden Johanniskrautes , Hypericum hircinum , L. weil

es wie ein Bock stinket. , 2) Eine Axt des Gänsefußes , welche

gleichfalls einen unangenehmen Geruch hat, und daher auch stine

kende Melde genannt wird; Chenopodium vulvaria, L. , 3)S.

auch Rüchenschelle.

C

*

Beckspeterlein, und Socks Pimpinelle , S. Bed Pimpinelle.

Der Bockssprung, des —es ,,plur. die - springe , im gemet

nen Leben, poffierliche oder verwegene Sprünge, welche den Sprün

gen eines Bodes gleichen; Nieders. Kaprals Puzen , Franz.

Caprioles...

Der Bockstein , deses, plur. diee, ein Stein , welcher

um Altenberge in der Weiserih gefunden wird, und einen unan

genchmen Geruch wie ein Bock hat.

Das Bockstück , des- es , plur. die e , ein kleines Geschüß,

welches höchstens drey Pfund schießet, und statt der Lavette auf

einem Bocke, d. i . auf zwey mit Rädern versehenen Füßen,

ruhet.

Die Bockstütze , plur. dien, an den Kutschen , die Stüßen,

welche den Bockschemel tragen helfen, E. dieses Wort. An den

gewöhnlichen Last- und Ackerwägen wird auch die, Runge, oder

diejenige tüse , welche unten in die Achse eingezapfet ist , und

oben bis an die Trag oder Schwungbäume reichet, eine Bock-

stüige genannt. 1.

Pie Bockverstellung , plur. die - en , in der Baukunst zuwei-

len dasjenige Gerüst, welches zu Verfertigung hoher Gewölber,

besonders aber bey Kuppeln , aufgeführet wird.

Bödemen , S. Bödmen.

Der Boden, dess, plur. die Böden, überhaupt das Unterste

einer jeden Sache, Besouders,

J

4. Die Überfläche der Erde, im Gegensahe des Himmels , ohne

Plural. 1 ) So fern diese Oberfläche bioß als das Unterste im

Gegensahe des Himmels betrachtet wird. Daher, der Erdboden,

die ganze Erdkugel, besonders in Rücksicht auf ihre Oberfläche.

Siche das demiithige Veilchen, welches auf der Erde kriecht,

und sich kaum über den Boden zu wagen scheinet. Der Bo:

den weicht unter mir. Piadlos, ach ! und rauh ist der Bo:

den ! Wenn das Wort Boden von einzelnen Theilen der Erde

fläche gebraucht wird, so geschiehet solches in dieser Bedeutung -m

häufigen in einigen figürlichen Siedensarten. Einen zu Boden

treten, ihn unterdrücken. Jemanden zu Boden schlagen , ist

dentüthigen, ihm alle Hoffnung benehmen, ihn entfräften u. f. f.

Dieß schlägt alle deine Entschließungen auf Ein Mahl zu Bo-

den, Dusch, vernichtet sie, macht sie unnük . 2) Ja Nüdsicht

auf die phyſiſche Beſchaffenheit des Erdbodens , in der Landwirth-

schaft . Ein fruchtbarer Boden, ein sandiger , ein kalter, ein

bigiger Boden. Sprichw. Das Handwerk hat einen goldenen

Boden, es ernähret seinen Meister reichlich . 3 ) In Rückſicht auf

das Recht des Eigenthumes , da dieses Wort gemeiniglich mit

Dem
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dem Worte Grund verbunden wird. Grund und Boden ist Das Bodenblatt, deses, plur. die blätter, in den Pro-

mein.

1

2. Der unterste Raum eines Gefäßes, Behältnisses, oder was

deni ähnlich ist. Der Boden eines Faffes, eines Sackes, eines

Gefäßes, eines Zimmers , der auch wohl der Fußboden genannt

wird, zum Unterschiede von dem obern Boden eines Gebäudes .

Dem Fasse den Boden ausstoßen, in einer niedrigen Figur, eine

Sache völlig verderben. Sich zu Boden , oder auf den Boden

setzen, sagt man von schweren Körpern, welche sich in einem flüß-

figen niederwärts senken . S. Bodensatz. So auch von dem

Boden oder Grunde des Meeres . Zu Grund und Boden gez

hen , im gemeinen Leben , völlig verderbet werden. Die Gold:

schmiede nennen auch die unrechte Seite einer getriebenen Arbeit

den Boden.

3. Was die Gestalt des Bodens eines Gefäßes hat. In die-

fer Bedeutung nennet man nur im Handel und Wandel, ein run-

des Stück Wachs oder Talg , welches in eine hölzerne Schüffel

gegoffen worden, wovon es die Figur angenommen hat , einen

Boden Wachs oder Talg.

4. Der Raum eines Gebäudes, welcher zwischen zwey gestreck-

ten Gebälten bleibt, oder der Theil eines Gebäudes, welchernicht

unmittelbar zur Wohnung zubereitet ist. Ein Kornboden , ein

Haferboden, ein Malzboden, ein Holzboden , ein Fechtboden,

ein Tanzboden u. s. f. Auf den Boden gchen. Daher bey

Scheuern oder andern nicht zur Wohnung bestimmten Gebäuden

Böden eben das ist , was bey andern ein Geschoß, oder Stock-

werk heißt. Ein Thurm, ein Vorrathshaus mit vier Böden,

Besonders der oberste Naum eines Hauses unter demDache, welcher

in einigen Oberdeutschen Gegenden die Bühne, im Nieders, der

Böhn genant wird. Er , der Kater, hatte die Nacht durch

einſame Böden durchirrt , Zachar. Ehedem wurde ein solcher

oberster Boden auch der Söller genannt, S. dieses Wort. Jm

Niederf. heift er auch Oken, und im Osnabrückischen Gyle.

5. In einigen, besonders Niedersächsischen Gegenden wird der

Grund bunter oder geblümter Zenge der Boden genannt, in wel-

cher Bedeutung der Plural ungewöhnlich ist. Stoff mit dunkelem

Boden.

Anm. I. So fern dieses Wort so wohl die Erdfläche, als auch

das Unterste eines Bebältnisses bedeutet, lautet es bey dem Not:

ter Bodem und Podem , im Angelſ. Botm , im Engl . Bottom ,

im Schwed. Boten, im Holländ. Boden , im Friefischen Boem,

im Nieders. Bodden , im Böhmischen Puda , im Pohln. Spod.

Frisch hält die Elavonische Partikel bod, unten, für das Stamm:

wort. So viel ist gewiß, daß es ein sehr altes Wort ist , indem

schon das Griech. Butos , Butuos , Jury, Bevdos, dem Hesp

chius zu Folge , den Boden bedeutete. Herr Ihre rechnet auch

das Latein. Fundus hierher , welches durch Versehung aus dem

Griechischen entstanden. Diese Muthmaßung lässet sich aus dem

Dänischen bestätigen, wo Bund ,, durch eine ähnliche Versehung

den Boden bedeutet. Im Island. ist Badmur eine ebene Fläche,

ein Feld, und um Lauenburg heißen die Flößen, welche Stamm-

und Stabholz nach Hamburg führen , Bodens. übrigens lautet

dieses Wort im Oberdeutschen noch jest Bodem , und in der

Oberpfalz Büdne. Wenn Boden den Naum eines Gebäudes

ausdrückt, so stehet es vermuthlich im Gegensaße des Daches, in

dessen Rücksicht ein solcher Boden alle Mahl das Niedrigere ist.

Anm. 2. Der Plural lautet durch ganz Oberſachſen, befouders

in Meißen, Böden; die Niederdeutschen
behalten das o unverän:

dert , welches auch Luther 1 Mof. 6, 15, und ´1 Kön . 7, 7, nach-

geahmet hat. Die Oberdeutschen
sind hier gleichfalls getheilet.

Die Schlesier und einige andere Mundarten sprechen Bödemen,

Dagegen die Oberpfälzer u. s.f. Boden haben.

bieröfen , ein Blatt von Thon unter der Muffel, worauf die Ka-

pellen und Scherbel gefeßet werden.

Das Bodenblech , des — es , plur. die- e , tasjenige starte

Blech, welches zu den Böden der Salzpfannen gebraucht wird ;

zum Unterschiede von dem Bortbleche.

Die Bodenbohne, plur. dien, eine Art Phaseolen oder

Schminkbohnen , welche sehr niedrig bleiben und auch Zwergboh.

nen, in Niedersachsen aber Kreuzbohnen heißen ; zum Unter

schiede von den Steigbohnen oder Stängelbohuen,

--

Das Bodenbrêt , des es, plur. dieer , auf den Rüft- und

Leiterwägen, ein Bret so lang als der Wagen ist, welches zwiſchen

den Leitern auf den Achsen lieget, und gleichsam den Boden des

Wagens ausmacht ; die Unterlage. Jngleichen die Breter, welche

den Boden eines hölzernen Bettes bilden.

Das Bodeneisen , des s, plur. ut nom , fing. r) Bey den

Zinngießern, eine Art Dreheisen , die Böden der zinnernen Ge-

fäße damit auszudrehen. 2) In den Blechhämmern , eine Art

starker Bleche, davon gemeiniglich 600 Blatt in ein Faß geschlä:

gen werden ; ohne Plural. 3) Bey den Schiffszimmerleuten,

gerade Meißel, einen Kahn damit zu talfatern. 4) Bey den

Kupferschmieden, ein Ambos, den Boden eines Gefäßes darauf

auszuarbeiten.

—

-

•

Tas Bodenfeld , deses , plur. die er, S. Bodenstück.

Der Bodenfries , des - es, plur. dieej der Fries , oder

Zierath hinten an dem Bodenstücke einer Kanone,298 31

Das Bodengericht , deses , plur. diee, bey den Jägern

ein Gericht, d. i. Dohnen oder Schlingen , welche nahe auf dem

Boden, oder auf der Erde aufgestellet werden, Schnepfen, Kram-

mesvögel , Mistler und anderes Federwildbret darin zu fangen,

Sie werden auch Bodenschneißen , Laufschlingen und Laufdoh:

nen genannt.

Das Bödengeschoß , des - es , plur. diese , in großen

Häusern , dasjenige Geschoß , welches sich zunächst über dem Erde

boden befindet, und das Kellergeschoß unter sich , das Hauptge

schoß aber über sich hat ; das Untergeschoß. ! Vin

Der Bodenhammer , des -s, plur. die-hammer , bey den

Kupferschmieden, eine kurze hölzerne Walze an einem Stiele, die

untere Rundung der Schale damit zurück zu schlagen ; der Bo-

denschlägel. In den Messingwerken ist es ein Hammer, die Be-

standtheile des Messinges damit in die Krüge einzustampfen.

Die Bodenhaube, plur. dien, ein Stück des Kopfpuhes

des andern Geschlechtes in Schwaben, besonders in Ulm , welches

in einem Neße bestehet , das über einen breiten Auffah gezogen

wird.

"

Die Bodenhefen , fingul inuf. bey den Bierbrauern einiger Ge

genden, die Hefen, welche sich auf den Boden des Faffes zu sehen .

pflegen , die Unterhefen ; zum Unterschiede von den Spündhefen.

Das Bodenholz , des —es, plur, inuf. bey den Fahbinders, das-

jenige Holz, woraus die Faßbinder die Böden der Fäffer verfertt

gen ; im Gegensaße des Daubenholzes: S. Bodenstück.

Der Bodenhund , des — es , plur. die- e , bey den Jägern,

ein jeder guter Jagdhund , welcher auf allen Arten des Bodens

gehörig suchet.

Die Bodenkammer, plur. dien, eine Kammer auf dem Bo-

den eines Gebäudes.

Bodenlos , adj . et ady. teinen Boden habend, grundlos .

bodenlose Meer , dessen Boden unergründlich ist. Ingleichen,

figürlich für ungegründet. Ein bodenloses Vorgeben.

Die Bodenmatte , plur. die , eine Matte , welche auf den

Fußboden ausgebreitet wird ; eine Flurmatte. Sie werden häufig

zu
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zu Genemuiden in Overvssel verfertiget und in Holland and den

benachbarten Gegenden verbraucht.

Das Bodenrad , deses, plur. die - räder , das unterste

Kad in den Uhren, welches unmittelbar von dem Gewichte bewegt

wird, daher ſich auf deffen Achse eine Welle oder Trommel befin-

det, um welche sich bey dem Aufziehen die Schnur des Gewichtes

wickelt.

Der Lödenriß, des- fee, plur. dieffe , eigentlich der Ris

in einem Boden , in welcher Bedeutung es aber wenig üblich ist..

Man gebraucht es nur , und zwar ohne Plural, von demjenigen,

was von dem auf einem Getreideboden aufgeschütteten Getreide

4 sich in den Riſſen und Spalten des Fußbodens verlieret, und auch

der Schrumpf, Bodenschrumpf, Fruchtschrumpf genannt wird.

Die Bodenfage , plur. die-n, bey den Böttchern , eine Säge,

womit die Böden zu den Fässern zugerichtet werden. Man hat

davon auch das Zeitwort bodensägen, dem Boden mit dieser Säge

feine gehörige Gestalt geben.

–Der Bodensat, deses , plur. die fäße, dasjenige, was

ſich in flüssigen Körpern auf den Boden ſeßet.

-
* Der Bodenschaß , des — es , plur. inuf. an einigen Orten,

eine Abgabe von demjenigen Weine , welcher aus fremden Orten

eingeführet wird, und welche auch das Lagergeld genannt wird.

7. S. Bodenzoll.

Die Bodenschicht , plur die en, die unterste auf dem Boden

befindliche Schicht oder Lage einer Sache , welche stückweise über

einander geleget wird ; 3. B. von dem in den Scheuern und Fet

men über einander gelegten Garben.

Der Bodenschlägel, dess, plur. ut nom. fing. S. Boden:

hammer.

Die Bodenschneiße , plur. dien, S. Bodengericht , ingl.

Schneiße.

Die Bodenschnur, plur. die-schnüre , bey den Webern , die

jenigen Schnüre , welche unten an die Balkenschnur eines jeden

Schaftes angebunden werden.

Der Bodenschrumpf, deses, plur. inuf. S. Bodenrik.

Die Bodenfchwelle, plur. die- n, im Mühlenbaue, diejenigen

Bohlen, welche in den Grundwerken eines Gerinnes den Boden

desselben bildem

-- --

Der Bodenstein, deses , plur. die e , in den Mahlmüß-

len, der unterste Stein, welcher fest und unbeweglich lieget ; im

Gegensaße des obern , oder des Läufers.

Das Bodenstück, des - es, plur. die- e. 1) Bey den Bött:

chern, ein Stück Holz , woraus die Böden der Fässer verfertiget

werden ; das Bodenholz. 2) An den Kanonen , der hinterste

Theil derselben, der die Ladung bekommt, und sich zwiſchen der

Traube und dem Zapfenstücke befindet ; das Bodenfeld , das

Stoßkück,

Die Bodenthür, plur. die en .en. 1) Eine jede Thür, welche

auf einen Boden führet. 2) Eine kleine Thür in dem Boden

* großer Fässer.

Der Bodenzicher , dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Bey den

Wundärzten, ein Werkzeug , mit welchem man versucht , ob das

von dem Trepan ausgeschnittene Stück des Hirnschädels sich schon

bewegen lasse; nach dem Franz. Tirefond. 2) Ein Werkzeug der

Böttcher, den Boden eines Faſſes in die Kimme damit einzulegen ;

der Zargzieher.

Der Bodenzins, deses , plur. inuf. 1) Der Miethzins für

einen Boden. 2) An einigen Orten auch der Budenzins , das

Mark, oder Standgeld. 3) In einigen Oberdeutschen Gegen-

den, der Grundzins , oder diejenige Abgabe, welche man der

Obrigkeit für den Grund, worauf die Häuser und Gebäude stehen,

su entrichten hat.

โ

7

1

Der Bodenzoll, des- es, plur. die - zölle, an einigen Orten,

ein soll, welcher von flüssigen Dingen, die in Fässern verführet

werden, entrichtet wird; der Bodenschatz. Inbeyden Benennungen

ſtehet Boden figürlich für das ganze Faß , so wie es in Nieder-

fachsen ehedem auch einen Kübel bedeutete.

* Bödmen, verb. reg act. 1 ) Mit einem Boden versehen, dochnur

im Oberdeutſchen , wo man Bodem , für Boden sagt ; in der

Oberpfalz büdnen. Ein Faß , ein 3immer bödmen. 2) In

den Seeſtädten, mit Bodmerey belaßiten. Der Schiffer har ge-

bödmet, oder gebodmet. S. das folgende.

Die Bodmerey, plur. dieen, in den Seestädten, ein Vertrag,

da jemand auf ein Schiff Geld vorschießet, unter der Bedingung,

daß, wenn das Schiffin einer bestimmten Zeit nicht verunglücket,

der Schiffer das empfangene Geld mit den bedungenen , gemeinis

glich sehr hohen Zinsen, zurück bezahlet ; wenn aber das Schiff in

dieser Zeit strandet , der Gläubiger sein Capital verlieret. Sein

Geld auf Bodmerey austhun. Geld auf Bodmerey ausuche

men. Ein Schiff mit Bodmerey beschweren. der

Bodmereybrief, die darüber errichtete Urkunde; demerey,

geld , das auf solche Art ausgethane oder empfangene Geld; der

Bodmereygeber oder Bodmerist, der Gläubiger ; der Bodmer

reynehmer, der Schuldner n.s. f.

Anm. Im Dänischen lautet dieses Wort Bodmerie, im Nies

ders. und Holländ. Bodmerie, in der Normandie Bomerie. Es

stammet von Boden her, welches im Niedersächſiſchen chedem nicht

nur den Schiffsboden , sondern auch das Schiff ſelbſt bedeutete,

wie in dem Brèmisch - Niederſ. Wörterb. v. Bön bewiesen wird.

Der Böfiſt, des—es, plur. diee, eine Art Staubschwämme,

welche fast tugelförmig , und mit einem feinen braunen Staube

angefüllet ist, der, wenn man den Schwamm zerdrückt, mit einem

Zischen heraus fähret ; Lycoperdon Boviſta, L. Die lehteHälfte

dieſes Nahmens ahmet den ziſchenden Laut nach , welchen die eine

gesperrte Luft im Herausfahren verursachet, und ist in den niedrigs

ſten Sprecharten auch in andern Fällen üblich. Die erfte Hälfte

ist vermuthlich von dem veralteten puffen , aufschwellen , Engl

to puff, Franz. bouffer; daher, dieser Schwamm im Engl. auch

Puffball und Pufffift genannt wird. Aus Unwissenheit dieser

Ableitung hat man dieses Wort in manchen Gegenden in Bübenfift

verwandelt, welches denn wieder zu andern feltsamen Benennun

gen Gelegenheit gegeben hat, indem dieser Schwamm im Hennes

bergischen Pfaffist, oder Pfauenfist, im Österreichischen Weiberfist,

um Kremsmünster Hundsfist , und an andern Orten Wolfspiß

heißt, womit auch die im Französischen üblichen Nahmen Piffe de

Loup und Veffe de Loup, und die Dänische Benennung Ulf-

veford , überein stimmen. Im Niederf. heißt dieser Schwamm

Püster, von pusten, blasen, in Baiern Stieber , und um Nürne

berg Stoiber. Den Lateinischen Nahmen Bovista hat Dillenius

nach dem Deutschen gebildet.

Der Boganker, S. Buganker.

* Die Boge, oder Böge, plur. dien. 1) Im Münzwesen,

ein Gerinne von Leinwand , welches in Eisen gespannet wird, das

kleine Geld darein zu gießen ; der Bogen. 2) In dem Wein-

baue, die stärksten Reben , welche gebogen und an den Pfahl gæ

bunden werden ; die Bogruchen. In beyden Fällen von dem

3:itworte biegen.

Der Bogen, dess, plur. die Bogen, alles , was trumm ges

bogen ist, oder eine gebogene Gestalt hat. Besonders,

1. Ein jeder Theil einer krummen Linie. Daher ist in der

Mathematik der Bogen , arcus , ein Stück einer Zirkellinie.

Der Fluß macht einen Bogen, sagt man, wenn er sich nach einer

krummen Linie beweget. Durch den Bogen fahren, im gemei,

neu Leben, geradezu gehen , alle Umwege vermeiden. Etwas

RIZ
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in Bausch und Bogen Zufen , im gemeinen Leben, überhaupt,

Gutes und Schlechtes mit einander . S. Bausch , und Bogen:

fahrt. Bey den Jägern bedeutet Bogen den Umfang eines Wal-

des, eines Dickichtes in demſelben, oder eines Theiles eines Wal-

des, in welchem ſich Wild befindet , und dieſen Theil ſelbſt. Das

Wildbret hat sich, in einen. Bogen gezogen , es ist in das Holz

gegangen . Auch der Zug, welchen der Jäger bey der Vorsuche

in und um das Holz unternimmt, ingleichen die halbe Rundung,

welche man bey dem Lerchenfange mit dem Tagegarne u. f. f. hält,

werden ein Bogen genannt. 2

2. Was nach einer trummen Linie verfertiget wird , oder die

Gestalt derselben hat. In diesem Verstande wird beſonders in

der Baukunst die Rundung eines Gewölbes ein Bogen genannt.

Ein voller Bogen , der einen halben Zirkel ausmacht. Ein ge=

druckter Bogen, der die Geſtalt einer halben Ellipse hat. Ein

flacher Bogen , der nach einem kleinen Zirkelstücke verfertiget

wird. Ingleichen eine jede Öffnung oder Blende in einer Wand,

welche nach einer krummen Linie verfertiget ist. Einen Bogen

schließen, einer Öffnung eine solche gewölbte Gestalt geben.

3. Verschiedene Werkzeuge von Holz, Stahl, u. s. f. welche die

Gestalt eines Bogens haben, und diese Gestalt vermittelst einer

Sehne behalten oder noch weiter gekrümmet werden können. Da=

hin gehöret der Bogen , Fidelbogen , oder das gekrümmte und

mit Pferdehaaren bespannte Holz , womit die Violinen gestrichen

werden; der Bogen in den Münzen , S. Boge; der Bogen

der Hutmacher, der aus einem starken mit einer Darmschnur ge-

Spannten Holze bestehet, womit sie die kurze Wolke zerschlagen,

und aus einander schnellen , um sie dadurch zugleich von allen Un-

reinigkeiten zu befreyen ; welcher Bogen auch der Fachbogen, in

gleichen der Fachbaum genannt wird. Daher den Bogen schla:

gen, die Wolle auf solche Art schlagen und reinigen ; fachen. Am

bekanntesten ist von dieser Art Bogen das ehemahls übliche kriege:

rische Werkzeug, Pfeile , Bolzen und Kugeln damit abzuschießen.

Bogen ist alsdann eine allgemeine Benennung aller so wohl grö:

fern, als kleinern Werkzeuge dieser Art , welche nach Maßgebung

ihrer Größe und übrigen Beschaffenheit Armbrüste , Balester,

Handbogen, Schnäpper , Stähle , Rüstungen u. f. f. genannt

wurden. S. dieſe Wörter. Den Bogen spannen , abſchießen .

Er habet geſpannenen finen bogen, Nother.

Sein Bogen liegt gespannt auf fölche Miffethäter,

Weiße.

4. Ein Bogen Papier, ein Blatt Papier in derjenigen Größe,

in welcher es in den Papiermühlen verfertiget wird , vermuthlich

weil es Ein Mahl zusammen gebogen oder zusammen gelegt und

so verkauft wird.

Anm. Dieses Wort lautet im Niederf. gleichfalls Bogen, im

Angels: Boga , im Holländ , und Schwed. Boge, im Jeländ. Bog,

im Engl. Bow, im Dän. Bue , im Wallis. Bwa. Der Plural

Bögen ist in mehrern gemeinen Mundarten nicht selten ; allein

in den anständigern hat Bogen doch alle Mahl den Vorzug.

Der Bogenbohrer, dess, plur, ut nom. fing . eine Art Voh-

rer, welcher unten wie ein Meißel oder Keil scharf geschliffen ist,

vermittelst eines Bogens umgedrehet wird, und bey verschiedenen

Metallarbeitern üblich ist. Er wird auch eine Bogendrelle, øder

Bogendrille, Drell : oder Drillbohrer , Treibebogen genannt.

Die Drahtzieher, welche sich dieſes Bohrers bedienen , die Löcher

in die Zieheisen zu dohren , nennen ihn auch die Richtſpille oder

Richtspindel.

Der Bogener , oder Bogner, dess, plur. ut nom. fing.

ein ungünstiger Handwerksmann, welcher Bogen zum Schießen

verfertiget ; Bogenmacher, Armbruster, Rüstmeister.

Die Bogenfahrt, plur. die- en , diejenige Art eines Kaufes,

da man eine Waare in Bausch und Bogen, d . i. überhaupt, ohne

Behandlung jedes einzelnen Stückes, lauft oder verkauft. Durch

eine Bogenfahrt handeln.

No

Die Begenfeile, plur. dien , eine sarte Feise verschiedener

Metallarbeiter , welche vermittelst eines stählernen Bogens steif

gehalten wird.

Das Bogenfenster, dess, plur. ut nom. fing. ein Fenster,

welches oben mit einem Bogen geschlossen ist.

---

Der Bogenflügel , des -s , plur. ut nom. fing. ein muſila-

lisches Instrument , welches aus einem Flügel bestehet , deffen

Darmsaiten durch eine Art eines Violin-Bogens gestrichen wer-

den. Ein Berlinischer Künstler , Nahmens Hohlfeld , hat es

1754 erfunden.

Der Bogengang, des es, plur. die gänge , ein jeder

Gang , welcher oben mit einem Bogen geschlossen ist. Besonders

in den Gärten , dergleichen auf beyden Seiten mit Bäumen bes

pflanzte und oben in einen Bogen geschlossene Gänge ; eine Bogens

laube. In der Baukunst nennet man auch dasjenige zuweilen

einen Bogengang , was man sonst eine Bogenstellung , oder

nach dem Ital. und Franz. eine Arcade heißt, d . i. mehrere hin-

ter einander folgende gewölbte Bogen, welche auf Säulen ruhen.

Das Bogengerüft, deses, plur. diee, bey den Mäntern,

ein in Form eines Bogens verfertigtes Gerüst, über welches die

Gewölbe und Bogen aufgeführet werden ; die Bogenlehre, oder

der Lehrbogen.

Die Bogengröße , plur. inuf. die Größe eines Bogens Papier.

Ein Buch in Bogengröße, in Folio.

Die Bogenlaube, plur. dien, in den Gärten , eine gewölbte

Laube, ingleichen ein mit Bäumen gewölbter Gang ; ein Bogen.

gang.

Die Bogenlehre, plur. dien, S. Bogengerüst. Lehre be

deutet bey verschiedenen Arbeitern auch so viel als eine Form . S

Lehre.

Der Bögenmacher, des- s , plur. ut nom. fing. S. Bos

gener.

Die Bogenrolle, plur. die - n , in der Baukunst , Zierathen

in Gestalt der Rollen , Schnecken u. f. f. an dem Schlußsteine

eines Bogens oder Gewölbes.

Die Bogenfäge, plur. dien,,an einigen Orten , die große

Eäge der Holzhacker und Zimmerleute , entweder weil sie unten

an dem Blatte die Gestalt eines Bogens hat ; oder auch, weil sie

anstatt des Gestelles in einen Bogen gefrannt ist.

Der Bögenschluß, desfies, plur. die schlie. 1) Der

Schluß eines Bogens oder Gewö bes ; ohne Plural. 2) Der mitz

telste Stein eines Gewölbes , in welchem sich alle Bogen vereini

gen; der Schlußstein.

Der Bögenschuß , des fes, plur. die- ſchüſſe. 1) Der

Schuß von einem Bogen , die Abschießung eines Bogens ; in

gleichen die Weite, in welcher ein von einem Bogen abgeschossener

Pfeil gehet. Und ging bin und farzte sich gegen über von

ferne, eines Bogenschusses weit , 1 Mos. 21, 16. 2) In der

Artillerie, ein Schuß aus einem Stücke , der in einem Bogen ge:

het, und alsdann erfolget, wenn das Stück über die Horizontal-

Linie gerichtet wird; im Gegensaße des Bernschusses , wo das

Etüd horizontal gerichtet wird.

Der Bogenschütze , des - n, plur. die—n, ehemahlige Schü-

Die Bogendete, plur . die-n, die gewölbte Decke eines Zim: hen, welche mit Pfeilen und Bogen schossen; ingleichen, ein jeder,

mers oder eines Gebäudes. der mit einem Vozen geschickt zu schießen weiß.

AAA 3 Die
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Die Bogenstellung, plur. die - en, in der Baukunft, mehrere

hinter einander gestellte Bogen auf Säulen oder Pfeilern. S.

23ogengang.

Der Bogenzirkel , des ― s , plur, ut nom. fing. ein Zirkel,

durch dessen Fuß ein mit einer Wellschraube versehener Bögen ge=

het, um den Zirkel in einer jeden Öffnung unverrückt zu erhalten.

Bogig, adj . et adv. im gemeinen Leben, was ausgebogen ist,

oder die Gestalt eines Bogens hat. Bogige Spitzen , bogige

Treffen u. f w.

Der Bogner, S. Bogener.

Die Bogruthe, plur. die-n, S. Boge.

Das Bogfpriet , die Bogstänge , S. Bugſpriet , Bugstänge.

Das Bohl, deses, plur. die-e, ein nur in dem Herzog

thum Schleswig übliches Wort , welches so viel als eine Hufe,

oder das Land eines Bauern bedeutet , er mag nun ein Bonde

oder ein Lanste seyn. Daher der Bohlemann , im Plural die

Bohlslente, die Besizer solcher Bohle , ein Bauer , Landmann.

Vermuthlich von dem alten bol, bauen, da es denn so viel als

Bauland bedeuten würde.

Die Bohle, plur. dien. 1) Eine Art dicker Breter von zwey1) Eine Art dicker Breter von zwey

bis vier Zoll Dicke, dergleichen in dem süblichen Oberſachſen gemei

niglich Pfosten genannt werden. Einen Stall mit Bohlen

auslegen, ihn ausbohlen. 2) Bey den Sammt und Seidenwe

bern ist die Bohle eine dünne hölzerne Walze , auf welcher man

diejenige Seite des Aufzuges besonders aufbäumet, welche her

nach aufgeschnitten wird, und alsdann den Pohl oder eigentlichen

Sammet und Fälbel macht. Daher die Böhlenarme , die höl-

zernen Arme, in welchen ſich diese Walze bewegt.

•

Anm. In der ersten Bedeutung lautet dieses Wort im Nie-

dersächsischen Bale , dagegen das Schwed. Bol, und das Holländ.

Bohl einen Stamm bedeuten. Es ist mit Bille, Pfahl und Bals

ken genau verwandt, daher auch in einigen Gegenden ein Balken

eine Bohle genannt wird. In der zweyten Bedeutung iſt es

ohne Zweifel aus Pohl, Franz. Poil , verderbt, S. dasselbe.

Bohlen, verb. reg. act, mit Bohlen ausschlagen. Einen Stall

bohlen, ihn ausbohlen.

Böhlen, bey den Gärtnern, S. Pöhlen.

* Das Bohlengêld , des —es , plur. von mehrern Summen,

die - er, an einigen Orten dasjenige Geld, welches man in den

Jahrmärkten von den Buden vor den Häufern gibt ; das Stand:

geld. Bohle stammet hier noch von dem veralteten bol, bauen,

her.
Das Böhlenjóch, deses, plur. die-jöcher, im Bergbaue,

ein aus Bohlen oder Balken bestehendes Joch , d. i . die vier ver-

bundenen Zimmerhölzer, woraus die Zimmerung eines Schachtes

zusammen gesetet wird. Bohle bedeutet hier noch einen Balken

oder ein Zimmerholz.
Böhmen, plur. car, der eigenthümliche Nahme eines Landes in

Deutschland , welches von Slaven bewohnet wird ; ehedem Bö-

heim , Latein. Bohemia , gleichsam Bojerheim, d . i. die Hei

math der Bojer. Daher der Böhme, (mit dem mildernden e,

n , die Böhminn,
folglich nicht Böhm,) des ― n, plur. die -

plur. die- en , der oder die aus Böhmen gebürtig ist . Ein

Böhme, oder Raiserböhme, eine in Böhmen und Mähren gang-

bare Münze, welche drey Kreuzer gilt, und eben dieselbe ist , die

sonst auch Raisergrosche
n genannt wird. Kaiser Matthias hatsie

zuerst in Böhmen ſchlagen laſſeu.

lein , des
-

Der Böhmer, dess, plur. ut nom. fing. oder das Böhm:

e, plur, ut nom. fing. ein Nahme , welcher an

einigen Orten, z . B. in Vaiern und der Schweiz, einer Art Drof-

sela gegeben wird , welche im Hochdeutschen unter dem Nahmen

der Haubendroffel, oder des Seidenschwanzes am bekanntesten

ift; S. biefe Wörter. Im Franzöffen heißt dieser Vogel gleiche

falls Grive Bohemienne , Geay de Boheme, vermuthlich weil

er in Böhmen zuerst bekannt geworden.

Böhmisch , adj. et adv. aus Böhmen , der Landesart Böhmens

gemäß. Die Böhmische Sprache. Das sind ihm Böhmische

Dörfer, im gemeinen Leben, figürlich, das sind ihm ſeltſame, un-

bekannte Dinge, vermuthlich, weil ihre Slavonischen Nahmen den

Deutschen seltsam lauten. Die Böhmischen Brüder, eine Reli

gionspartey, die ſich ſchon vor vielen Jahrhunderten von dem herr-

schenden Lehrbegriffe der Römischen Kirche abgesondert hat, und

auch unter dem Nahmen der Mährischen Brüder, und nachmahls

der Hussiten bekannt geworden ist.

1

Die Bohnart , plur. die- ärre, bey den Zimmerleuten , ein

breites , dünnes Bell, das beschlagene Holz damit vödig glatt

und eben zu hauen. Vermuthlich von dem folgenden Verbo boh,

nen , glätten.

Die Bohnbürste , plur. dien , eine große Bürste , deren man

fich zum Bohuen der Fußböden bedienet.

Die Bohne, plur. dieDie Bohne, plur. dien, Diminutivum das Böhnchen, Ober:

deutsch das Böhnlein. 1. Eigentlich, eine längliche harte Frucht,

welche sich in Hülsen oder Schoten verschiedener Pflanzen und

Bäume erzeuget. Bohnen pflanzen. Türkische, Wälsche Boh=

nen , Gartenbohnen, Feldbohnen u. s. f.

2. Figürlich. 1) Bey den Pferden, ein schwarzer Fleck in den

Höhlen der Eck- oder Spißzähne, an welchen man das Alter eines

Pferdes bis in das achte Jahr erkennen kann , und welcher auch

der Bohnenkern, Bohnenkeim , Bohnenschuß, der Kern , die

Rennung genannt wird, weil er dem schwarzen Keime auf den

großen Bohnen ähnlich ist. Das Pferd har die Bohne ausges

freffen, oder hat sich ausgefressen , sagt man im gemeinen Leben,

wenn die Bohne mit der Höhlung , worin sie sich befindet , nicht

mehr vorhanden , sondern abgenußet ist. 2) Verschiedene Pflanz

zen, welche statt des Samens Bohnen tragen , in welchem Falle

dieses Wort im Plural am üblichsten ist. Dahin gehören, (a) die

Türkischen Bohnen, Phafeolus, L. Sie werden auch Schmink-

bohnen genannt , weil sie sich an Stangen hinauf schmiegen oder

ranken; Saselen oder Phaselen, nach dem gat, Phafeolus ; in:

gleichen Wälsche Bohnen , weil sie zunächst aus Italien zu uns

gekommen sind. Im Nieders. heißen sie Rickbohnen, weil sie an

Ricken , d. i. Stangen , wachsen , Vietsbohnen , und nach einer

verderbten Aussprache, Siekebohnen, weil sie noch spät im Früh

linge bis um Viti : Tag gepflanzet werden können. Eine Art

derselben , welche krumme, fäbelförmige Hülfen träget , wird im

gemeinen Leben Säbelbohnen , in Preußen Schabbelbohnen ge-

nannt. Eine andere Art, welche nicht an Stangen hinauf wäch:

set, sondern niedrig bleibt , und gleichsam an der Erde kriecht,

heißt Zwergbohnen, und im Nieders. Kruperbohne , Krüper.

S. Bodenbohne. (b) Die so genannten großen Bohnen, Feld:

bohnen, oder Puffbohnen, mit einem geraden aufrechten Stamme

und Blattstielen ; Vicia Faba , L. Sie sind am Caspischen

Meere , an den Perſiſchen Grenzen zu Hause, aber jeht bey uns

gemein genug . Eine kleinere Art derselben, Vicia faba mi-

nor, L. wird im gemeinen Leben kleine Bohnen oder Säuboh-

nen genannt. (c) Die Feigbohne , Lupinus , L. S. dieſes

Wort.

Anm. Dieses Wort lautet im Niederf. gleichfalls Bone und

in den gröbern Mundarten Baune, im Holländ. Boon, im Schw.

Böna, im Dần. Bonne , im Angels. und Engl. Bean , im Jel.

Baun , im Walliſiſchen Ffaen , im Griech. TURVOS. Daß das Lat.

Faba mit zu dieser Familie gehöre , erhellet aus dem alten Ober-

deutschen Bobu, welches zuweilen für Bohne vorkommt. Das

Böhmie
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Böhmische und Pohlnische Bob, as Litthauiſche Pupa, und das Un-

garische Bab, sind der alten Römischen Aussprache getreuer ge:

blieben.

•

Bohnen, verb, reg. act. glatt machen, doch nur in engerer Be-

beutung, glatt gehobeltes Holzwerk mit Wachs glatt und glän:

zend reiben. Einen Schrank, einen nußbäumenen Tisch, einen

Stuhl bohnen. Gebohntes Holz. Das Bohnzeug, die zum

Bohnen aöthigen Geräthſchaften an Wachs, Lappen und Bürsten..

Anm. Das Nieders. benen, Holländ. boenen, Schwed. bona,

haben mit dem Hochdeutschen gleiche Bedeutung. Wachter, der

dieses Wort irrig für ein eigenthümliches Wort , der Leipziger

.. hält, läget es von dem Griechiſchen Galvav, oder dem Isländischen

faenna , scheinen , glänzen, abſtammen. Allein-es gehöret wohl

zu dem Zeitworte bahnen, und bedeutet überhaupt glatt und eben

machen. Hans Sachs gebraucht ponen sehr oft für bahnen ; um

Lincoln in Eugland bedeutet to boon die Wege ausbessern, und

im Dänischen ist Bone scheuern, und afbone abreiben , glät

ten. S. auch Bohnart, ..

*

Der Bohnenbaum , deses , plur. die-bäume; ein jeder

Baum, welcher ſtatt des Samens Bohnen in Echoten träget. Be-

--fonders, 1) ein Baum von mittlerer Größe, der schöne gelbė Blu-

men, und kleine Schoten mit schwarzblauen Bohnen trägt. Er

wächset in der Schweiz , Savoyen , und am Sollinge im Braun,

schweigischen, wo er Markweide genannt wird ; Cytisus Labur

nun , L. 2) Eine Art Cassien, welche in den wärmern Gegen-

den von Amerika wächſet, und füßer Bohnenbaum genannt wird,

weil das Mark der Hülſen, worin die Bohnen liegen , eine ange;

nehme Süßigkeit hat ; Caffia alata , L. 3 ) Ein anderer gleich-

falls Amerikanischer Baum, der schwarze Bohnen träget , welche

mit einem füßen kleberigen Safte umgeben sind ; Mimofa Inga, Le

wird auch süßer Bohnenbaum genannt. 4)-Ein Baum, der in

dem wärmern Europa einheimisch ist, und seinen Samen gleichfalls

in Gestalt der Bohnen in Hülsen trägt; Anagyris, L. ist unter

dem Nahmen des Stinkbaumes bekannter ; S. dieses Wort.

5) Noch ein anderer Amerikaniſcher Baum, Gleditfia, L. Alle

diese Arten Bohnen, welche Früchte eines Baumes sind, werden

auch Baumbohnen genannt. S. dieſes Wort.

Der Bohnenegel, im gemeinen Leben Bohnenigel, dess,

plur. ut nom.fing. eine Art Maden, welche sich bey den großen

Feld oder Puffbohnen einfinden, wenn man sie aufbewahren will ;

der Bohnenwurm , Millis, L.

Das Bohneners, des-es , plur. inuf. eine Art Eisen-

+ erzes , welches als Geſchiebe : in › Gestalt der Bohnen , Erbsen.

‹ u. f. f. gefunden wird, und vieles und gutes Eiſen gibt; Bohnerz.

Die Bohnenkaper, plur. dien, ein dem Kaperbaume nicht

-unähnlicher Aſiatiſcher und Afrikaniſcher Baum, der seinen Samen

als Bohnen in Echoten träget ; Zygophillum Fabago , L.

L

Der Bohnenkeim , des- es , plur. die- e , eigentlich der

Keim oben an den Bohnen. Figürlich auch der schwarze diesem

Keime äbuliche Fleck in den Höhlungen der Zähne der Pferde, S.

*Bohne.2.

Der Bohnenkern,.deses , plur. die- e , wie das vorige in

- beyden Bedeutungen. S. Bohne 2.

Das Bohnenkraut, deses, plur. inuf. im gemeinen Leben,

besonders Niedersachſens , ein Nahme des Saturey, Satureia, L.

weil man die Bohnen damit zu würzen pfleget ; in einigen Gegen-

- den Bohnenkölle.

Das Behnenmehl, deses, plur. inuf. das Mehlvon Bohnen.

Der Böhnenschuß, desses, plur. die – schüsse, der Schüß,

oder schwarze Keim an den Bognen. Figürlich auch der ähnliche.

ſchwarze Fleck in den Zähnen der Pferde. S. Bohne 2,

Der Bohnensonntag , des-es, plur. die— e, zu Solothurn™

in der Schweiz, der Sonntag Quasimodogeniti , weil alsdann in

der Kirche der heil. Urſula allen Anwesenden Bohnen ausgetheilet

ẁerden.

སྙ

Das Bohnenstroh , des -es , plur. car. das Stroh von Boh-

neu, d. i. die trocknen Stängel und Blätter derselben.

Der Bohnenwurm, des- es, plur. die würmer, S. Bohr

nenegel.

Las Behnerz, deses , plur. inuf. S. Bohnenerz.

Der Böhnhaſe, des -n , plur. die- , im gemeinen Leben,

ein Handwerker, welcher ein Handwerk nicht gehörig erlernet hat,

und dasselbe dennoch treibet ; ein Pfuscher. Besonders pflegen

die Schneider ihre Pfuscher, die sie sonst auch Hosenköche heißen,

Böhnhaſen zu menuen. Andere Handwerker, haben andere Be

nennungen. S. Pfuscher. Einen Böhnhaſen jagen , einen

..solchen. Pfuscher aufsuchen.

Aum. Dieses Wort stammet zunächst aus Niedersachsen her,

-wo´es auch am meiſten üblich ist. Im Dänischen lautet es Bonz

shase , im Schwed. Bönhås, und im Isländ. Baunhofer. Wachs

ter leitet es von Bön, Bitte, und, Hanſe, einem Gehülfen, Ge:

sellen ab , welche beyden Wörter , ich weiß nicht, was für einen

focium precarium bedeuten sollen. Allein die gemeine Mei-

nung, nach welcher dieses Wort von dem Nieders. Böhn, der

Boden, und Haſe; zuſammen geſehet ist, weil dergleichen Pfuscher

als furchtsame Hafen auf den obersten Böden zu arbeiten pflegen,

hat vor jener immer noch den Vorzug. In einigen Oberdeutſchen

Mundarten lautet es auch Bühnhaſe, weil Bühn, dafelbſt auch

fürBoden gebraucht wird. Ju Danzig werden alle unangesessene

Unbürger Böhnhafen genaunt.

Die Bohrable , plur. die- n, oder der Bohrahl, des —es,

plur. diee, bey den Tischlern , ein spißiger Pfriemen oder

eine Able in einem Häfte, Linien auf dem Holze vorzuzeichnen,

Die Bohrbank, plur. die - bänke, bey der Büchsenmachern und

in den Gewehrfabriken , cine Bank die Feuerröhre darauf auszuz

bohren. Bey den Wagnern , ein Gestell, die Nabe darauf aus:

zubohren.no

zubohren.

=

#

Das Bohreisen, dess, plur, ut nom. fing. das Eisen eines

Drill oder Bogenbohrers ; die Bohrspitze.

Bohren , verb. reg. act. durch Drücken und Drehen aushöhlen.

Ein Loch bohren. Löcher in ein Bret bohren. Mit dem

Finger in die Erde bohren. Nicht gern dicke Breter bohren,

im gemeinen Leben, nicht gern schwere Arbeit verrichten. Figür.

lich für schießen , doch nur in der Niedensart, ein Schiff in den

Grund bohren.

·

Anm. Bohren, Niederf. baren, Däu. bore, Schwed. bora,

Angels. borian , Engl . to bore, Svan. barrenar, im mittlern

Lateine bironare , ist ein altes Wort , welches nicht allein mit

dem Latein. forare, sondern auch mit dem Griech. Tegar, durch-

stechen dem Arab. berren , bohren, und dem Hebr. baar, gras

ben, überein kommt. Born bedeutet im Isländ. und Foro im

Italian, ein Loch, und Burin im Französischen einen Grabstichel.

Der Bohrer, dess, plur. ut nom. fing. 1) Der da bohret ;

3. B. t Bergbaue, derjenige, der die Löcher in das Gestein boh-

ret. 2 ) Ein Werkzeug zum Bohren ; im Niederſ. Baar , im

Dän. Bore, im Schwed. Bor, im Engl. Bore. S. auch Näber.

Wenn Bohrer das Werkzeug ist, so lautet es bey denBergleuten

Böhrer. In Baiern heißt ein solches Werkzeug ein Eiger.

Der Bohrfäustel , dess, plur. ut nom . fing. im Bergbaue,

ein Fäustel oder Hammer, den Bohrer damit in das Gestein zu

treiben.

Der
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Der Bohrführer , des-s, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug

der Uhrmacher, bey dem Durchbohren der Platten den Bohrer ge=

hörig zu leiten.

Die Bohrklippe , plur. dien , eine Zange der Berglente, die

Stücke eines abgebrochenen Bohrers damit aus dem Bohrloche su

ziehen. S. Klippe.

Der Bohrkolben , des-s, plur. ut nom. fing. ein kupferner

Kolben oder Cylinder, woran bey dem Ausbohren der Kanonen die

Bohrslange befestiget ist.

Der Bohrkräßer, dess, plur. ut nom. fing. im Bergbaue,

ein eisernes Werkzeug, das Bohrmehl damit aus dem Bohrloche

zu räumen.

Tie Bohriade , plur. die — n , in den Stückgießereyen , ein‘Ge-

rüft, in welches ein Stück, welches ausgebohret werden soll, ein:

gespannet wird ; bey dem kleinern Fenergewehre die Bohrbank.

Das Böhrlóch , des-es, plur. die - löcher, im gemeinen Le-

ben, ein mit dem Bohrer verfertigtes Loch.

Der Bohrlöffel , dess, plur. ut nom. fing. an manchen Ar-

ten von Bohrern, z. B. an einem Erdbohrer, derjenige Theil des

Bohrers, welcher einem Löffel gleicht , und woran die Bohrstange

befestigt ist.

Das Bohrmehl, des— es , plur. car. die kleinen Theile eines

harten Körpers , welche von den Bohrer zerrieben und heraus ge:

bracht werden. Wenn ſie größer ſind , heißen ſie Bohrspäne.

Der Bohrmeister , dess, plur. ut nom. fing. im Schiff:

baue, ein Arbeiter, welcher das Bohren der Löcher verstehet und

ausübet.

Tie Bohrmühle, plur. die-n, eine von dem Wasser getriebene

Maschine, Bäume zum Behuf der Wasserleitungen , Flintenröhre

u. f. f. auszubohren.

Die Bohrscheibe, plur. dien, ein Bret , welches der Holz- ·

arbeiter vor die Brust legt, große Arten der Bohrer damit zu

drücken; das Brustbret.

Der Bohrschmid , dess, plur. die-schmiede , in einigen

Gegenden, ein Nahme des Zeugſchmids , weil er unter andern

auch Bohrer verfertiget.

Die Bohrschnecke , plur. dien, ein Nahme, welchen man zu:

weilen auch den Schraubhörnern oder Turbiniten beyzulegen pfle:

get, wegen ihrer gewundenen , einem Bohrer ähnlichen Gestalt.

G. Schraubborn.

Die Bohrspäne , fingul. inuf. Späne , welche von dem Bohrer

verursacht und heraus gebracht werden. S. auch Bohrmehl.

Die Bohrspitze, plur. dien , an den Bogen- oder Drellboh

rern , das geschliffene eckige und spißige Eiſen , welches eigentlich

das Bohren verrichtet. E. Bohreiſen.

Der Bohrstampfer, des -s , plur, ut nom. fing. ein Stück

Eisen, mit welchem das Loch, welches in einen Stein, der gespren-

get werden foll, gebohret worden , zugestampfet wird , damit das

Schießpulver nicht vorwärts wirke.

Die Behrstange, plur. die-n, eine Stange an den langen

Bohrern , womit Pumpen u. f. f. ausgebohret werden. In den

Südgießereyen ist es das küpferne Werkzeug, womit die Kano-

nen ausgebohret werden.

-

Der Bohrstock, des-es , plur. die- stöcke , ein Gestell der

Bürstenbinder, die Löcher der Bürstenhölzer darin zu bohren.

Ter Bohrstuhl, deses, plur. die–stühle, ein Geſtell, große

hölzerne Röhren zum Ausbohren darauf zu befeſtigen.

Das Bohrzeug, deses , plur. diee, bey den Schlössern,

eine jede Maschine , mit welcher Löcher in Eisen gebohret werden ;

ingleichen, alle zum Bohren gehörige Werkzeuge ; ohne Plural.

Boj, eine Art wollenen Beuges, S. Boy.

Der Bojār , des —en , plür. die- en , gämininum die Bojā

rinn, eine ehemahlige Benennung der geheimen Räthe bey den

Russen, und zuweilen auch , obgleich nur durch einen Mißbrauch,

´eines jeden Edelmannes. Der geheime Rath Tatischeff hat be

wiesen, daß dieses Wort Sarmatischen Ursprunges ist , und eis

gentlich einen weisen Mann bedeutet.

#

Die Boje , plur. die-n, in den Niedersächſiſchen Handelsſtäd=

ten, ein Stück Holz, welches mit einem Eeile an den Anker be.

festiget wird , oben schwimmet, und zugleich die Stelle zeiget,

wo der Anker lieget. Oft ist dieses Zeichen eine Tonne , und da

wird es gleichfalls eine Boje genannt. S. auch Ankerboje,

Daher die Bojleine, oder das Bojeſeil, das dünne Seil , woran

die Boje befestiget ist.

Anm. ImHolländ. lautet dieses Wort Boei, im Engl. Buoy,

im Dän. Boj , im Schwed. Boja , im Span. Boya, im Franz.

Bouée. Ohne Zweifel erhält es noch das Andenken des alten

Deutschen Bole, Beie, und Lat. Boja, welches eine jede Art Fesz

fel bedeutete, ſie mochten von Eiſen oder von Holz ſeyn.

Die wile of dir ir Beie lit, Winsbeck, Str. 52.

Swer da truog der minne boic, der wilde Alexander.

Bey den Schweizern foll Beie noch vinculum ligneum bedeuten.

S. Friſchens Wörterb. v. Boge , Scherzii Anm. zu Winsbecs

Paraen. S. 34 Anm . 85. und den du Fresne v. Boja.

*Der Bojer, des s, plur. ut nom. fing. in den Niedersächſi.

schen Seestädten , besonders in Bremen , eine Art Schiffe , mit

welchen im Frühlinge die Baken oder Seetonnen geleget werden.

Bey dem Chyträus iſt_Bojarth_ein jedes kurzes Shiff. S.

das vorige.

Das Bojfalz , deses ,es, plur. inuf. in den Niederdeutſchen Ge-

genden, ein grobes Salz, welches durch die Ausdünstung des See,

waſſers erhalten wird ; Meersalz , Seefalz, Engl. Bayfalt; euts

weder von Bay , ein Meerbasen , weil es gemeiniglich in den

Meerbusen gesanimelt wird, S. Bay, oder auch von dem Engl.

Ray, braun, weil es gemeiniglich bräunlich von Farbe ist . In

beyden Fällen sollte es billig Baysalz geschrieben werden ; doch in

* der Aussprache iſt das o sehr mertlich.

Der Bokal, S. Pokal,

Der Bökel , Bökeln u. f. f. Siehe im P.

Das Bökeleisen , des-s, plur. ut nom. fling. bey einigen

Kürſchnern , dasjenige Werkzeug , welches von andern richtiger

das Bakeleiſen, oder der Bakeler genannt wird . S. das legs

- tere.

Die Bolar- Erde, plur. die-n, nach dem Lateiniſchen terra

bolaris , eine Erdart , welche dem Bolus gleicht; Sy dieſes

Wort.

Der Bolch , des - es, plur. die-e, ein Nahme, welcher in

einigen , besonders Oberdeutschen Gegenden verschiedenen Arten

von Fischen gegeben wird. An einigen Orten führet die Balche,

oder die Bleihe diesen Nahmen. E. Balche. Bey dem Frisch-

lin heißt der Hauſen und bey andern der Weißling, Merlangus,

L. Bolch. Pictorius erkläret Bolch durch „ Kablen, ein Rheins

fisch, Ganus. " Gemeiniglich führet diesen Nahmen der Kabeljau,

vermuthlich wegen seiner fahlen oder weißen Farbe, von der er

auch im Holländ. Bolk, Bolgh , heißt. S. Kabeljau,

*Bold, ein veraltetes Wort, welches nur noch in demWorte Truns

Fenbold vorkommt, und eigentlich kühn , muthig bedeutet. Die

Dichter haben nach dem Muster dieses Wortes zuweilen noch an-

dere ähnliche Zusammensehungen gewagt, dahin vornehmlich

Raufbold und Schlagebold gehören, die aber nie allgemein ge

worden sind. S. Bald, Yum, 1. und Trunkenbold,

Die Bole, S. Bohle,

* Dic
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*Die Boleine, plur. die — n , in der Seefahrt, Seile , welche

an jeder Seite der Segel gegen die Mitte,befestigt,ſind, ſie damit

nach dem Winde zu lenten; Engl Bowline , Franz. Bouline.

* Der Boll, bey den Sammtwebern, S, Pobl.

-

* Boll, adj. et adv. welches nur im gemeinen Leben gebräuche ,

lich ist, und hart, steif, ungeschmeidig bedeuten, vornehmlich aber

von solchen Sachen gebraucht wird , welche gewöhnlich geschmeis

big sind. So neunen die Gärber das Leder, welches zu lange in

der Gahre gelegen hat , boll , bull , oder, bollig , weil es bart

und ſpröde iſt. Aber auch von dem Eisen fagt man, daß es boll

oder bollig ist , wenn es spröde ist. S. Bolletjes zu einer

andern · Bedeutung iſt dieſes Wort in Niedersachsen so viel als

löcherig, durchlöchert. So sagt man daselbst, der Maulwurf mache

das Land holl und boll , hohl und löcherig. So auch von dem

Brote, wenn es löcherig oder schwammig ist. Eben daselbst ist

bollern, bullern , einen hohlen dumpfigen Laut verursachen , vers

wandt mit poltern.

|

Anm. Es ist dieses Wort der Niedersächſiſchen Mundart vor-

aliglich eigen. Vermu hlich wird mit demselben auf den Schall

gesehen , den dergleichen Körper, welche wider ihre Bestimmung :

ungeschmeidig oder auch hohl sind , von sich zu geben pflegen .

1. Der Bolle, das männliche Geſchlecht der Kühe, der. Herdochs,

S. Bulle. !

2. Die Bolle, plur. dien, ein Niedersächsisches Wort, welches

eigentlich einen jeden runden Körper bedeutet, am häufigsten aber

theils von den Augen an den Bäumen und Pflanzen, theils aber

auch von den Zwiebeln gebraucht wird , welche mit dem allgemei

uen Ausdrucke Bollen geuannt werden. Auch die runden Samene

behältniße des Flachies führen in Niedersachsen diesen Nahmen.

Anm. In einigen Oberdeutſchen Gegenden heißen die Zwie

beln Bulben , welches mit dem Latein. Bulbus genau überein

kommt. In andern Gegenden , z. B. in Franken, werden sie

Bolzen genannt. S. Ball, Ballen, Beule uad Bühel. Im

Niederf. bedeutet Boll nicht allein rund, sondern Poll ist daselbst

auch derKopf, ja der Gipfel,, oder das Oberste eines jeden Dinges.

Das Bolleifen , dess, plur. car. eine Art Stangeueisen,

welche zu Sangerhansen gemacht wird , und diesen Nahmen daher

bat, weil es boll , d. i . spröde und ungeschmeidig ist. Imgemeis

nen Leben lautet es oft Balleisen. S dieses Wort.

Bollen, ein Nahme des schwarzen Pappelbaumes, S. Belle.

* Der Boller, dess , plur. ut noin. fing. in der Seefahrt,

.

ein Pfahl oder Block auf dem Vorde eines Schiffes , um welchen

- die Seile geschlungen und befestiget werden. S. Bohle , mit

: welchem es vermuthlich aus Einer Quelle abstammet.

-

Der Böller, ein kleiner Mörser zum Schießen , S. Pöller.

* Bollig, er , ste, adj. et adv. 1) Von Boll , hart, steif,

im gemeinen Leben, so viel als ungeschmeidig , boll. Bolliges

Leder, bolliges Eisen , 2) Von Bolle , rund , rundlich, auch

nur im gemeinen Leben , besonders Niedersachsens . Bollige

Gewächse, die runde, zwiebelartige Wurzeln haben. Im Ober-

deutschen bulbig, Lat. bulbofus, bulbifer.

-

* མྦྷ །Anm. Ehedem bedeutete dieses Wort ein jedes Werk von

Holz oder Erde, welches so wohl zur Vertheidigung, als auch zur

Belagerung eines Ortes aufgeführet wurde. Wenigstens kommt

es in der Deutschen Bibel in dieser Bedeutung sehr oft vor. Mit

Bollwerk,an eine Stadt kommen , 2 Kön. 24, 10. Mit Boll-

werk ängstigen , Es. 29, 3. Lin Bollwerk machen , Jer. 33,

4 ; aufschlagen, Ezech. 26; 8; aufrichten, 2 Macc. 11, 20 u, f. f.

In dieser allgemeinen Bedeutung kann es füglich von dem alten

Bol , ein Gebäude und bauen , hergeleitet werden , da es denn

mit dem alten Baſtida, Baſtey, einerley bedeuten würde. Frisch

und Ihre leiten es dagegen von Bole, ein Pfahl, oder der Stamm

eines Baumes ab, weil die alten- Festungswerke ehedem aus ſolchen

Stämmen erbauet worden. Man könnte es mit eben so vielem

Rechte von boll , rund , abſtammen lassen ; denn die heutigen

Bollwerke sind an die Stelle der runden Thürme , oder halbrun-

den Werke an den Mauern getreten . Bluntschli erkläret Rundel

wirklich durch Bollwerk. übrigens , lautet dieses Wort in der

ersten Bedeutung im Engl. Bulwark, im Holländ. Bolwerk,

im Franz. Boulevart, im Ital. Baloardo, im Span. Balvarte.

Das Dänische Bulverk bedeutet auch einen jeden Damm, und

das mittlere Latein. Ballatorium und Ballium haben eine mit

dem Deutschen verwandte Bedeutung. Bey einigen Deutschen

Schriftstellern des 15ten und 15ten Jahrhunderts kommt dieses

Wort auch von den kriegerischen Werkzeugen zum Werfen vor;

· aber da ſtammt es unstreitig von dem mittlern Latein, ballare,

schießen, Griech. Baλλav und aλλav, werfen, ab, von welchem

Zeitworte dergleichen Werkzeuge auch Baliftae, Baleae und Bibliae.

genannt wurden.

Der Bolus, plur. inuf. ein feiner , fester, und mit Eisengehalt

versehener gefärbter Thon ; Lisenthon, Fettthon. Armenischer

Bolus , der für den feinsten gehalten wird, jeßt aber auch aus

vielen andern Ländern gebracht wird. In weiterer Bedeutung

werden auch alle feine gefärbte Märgelarten unter die Bolar Ers

den gerechnet. Der Nahme dieses Productes ſtammet aus dem

Morgenlande her, wo man es anfänglich auch herhohlete, ehe man

die natürlichen Reichthümer seines eigenen Vaterlandes tennen

und ſuchen lernete.

•

"

Der Bolzen, dess, plur. ut nom. fing. ein starkes, rundes,

zuweilen spiziges Werkzeug verschiedener Handwerker und Lebens.

arten. Besonders, 1 ) ein vorn etwas zugespißter Pfeil , der von

einer Armbrust abgeschossen wird.

1Schlacht auf eur Armbroſt einen polg

Und schießt ihn herab , Theuerd. Kap. 71.

Es lässer sich nicht alles Holz zu Bolzen drehen, non ex quo-

vis ligno fit Mercurius , weil die Bolzen sehr genau und aus

gutem Holze gedrehet werden müssen. Einem alles zu Bolzen

drehen, übel auslegen. Die Bolzen verschießen , die ein an-

derer gedreher hat , eines andern Anſchläge in das Werk richten.

Einem die Bolzen fieyern , Mittel und Wege zur Ausführüng

einer Sache an die Hand geben . Alle diese figürlichen Redens-

arten sind nur noch im gemeinen Leben üblich . 2) Das Eiſen,

welches glühend gemacht und in ein Bügel- oder Plätteiſen ge-

steckt wird, im Oberdeutschen der Stahl ; vermuthlich, weil dieſe

Eiſen ehebem eine Cylinder- Förmige Gestalt hatten. 3) Ein

starker runder Nagel , der an dem einen Ende einen Kopf, an

dem andern aber gemeiniglich eine längliche Öffnung für einen

·Nieth oder auch eine Schraube hat, und an verschiedenen Werk-

Das Bollwêrk, deses, plur. die – e. 1) In der Befeſti-

gungskunst, ein Wert vor dem Hauptwalle, welches gemeiniglich

aus zwey Faßen und zwey Flanquen beſtehet ; eine Bastey, oder

ein Bastion. Daher der Bollwerkswinkel, des —s, plur. ut

nom, fing. derjenige Winkel, welchen die Faßen eines Bollwers

les mit einander machen; Franz. Angle du bastion, Angle flan- eugen vorkommt. Dergleichen Bolzen befinden sich an den La-

qué. 2) In demWasserbane ist das Bollwerk, eine mit Bohlen

oder Steinen ausgefütterte Wand am Ufer eines Waſſergrabens.

3) Im Erzgebirge wird eine Flöße von Zimmerholz ein Bollwerk

genannt.

Adel. W. B, 1. Th, 2. Aufl.

vetten zur Befestigung der Wände , an den Wägen zur Befesti=

gung der Deichſel, an den Fensterläden, ſie damit zu verſchließen,

an den Rollen in den Kloben u. f. f. 4) Im . Bergbaue und bey

den Minirern, ein geraderBaum, welcher das Einfallen des Erd-

Bbbb* reiches



1123 1124*Bol Bon

reiches verhindert ; daher im Bergbaue , auf den Polz stehen,

oder mit einem Verbo bolzen, so viel bedeutet , als Acht geben,

ob nicht ein Auffeher kommt . Indessen bedeutet polaz , pola-

dacz im Wendischen überhaupt lauern ; daher es in dieser Be-

deutung wohl auch ein Überrest dieser Sprache feyn könnte. 5) Ein

Keil, besonders bey den Bergleuten und bey den Schustern ; die

erſtern nennen die eisernen Keile, die verfahrnen Wände damit

zu gewinnen , die leßtern aber die Keile , womit die Richtleisten

aus einander getrieben werden, Bolzen.

.

Anm. Ehedem wurde auch der Balken an einer Wäge, der

Bolz genannt. Apherdian nennet einen - Gänsekiel einen Gan:

senbolz , und ein altes Vocabularium von 1482 den Dreschflegel

einen Ackerpolz. In Niedersachsen bedeutet es auch die Keule

von einem geschlachteten Viehe, einen Schlägel, und in eben dieser

Mundart wird es auch für Fessel , Fußeisen gebraucht, welche

Bedeutung auch das Schwed. Bult hat. übrigens lautet dieses

Wort im Nieders. Bolce, -im Dänischen, Engl. und Angelf. Bolt,

im Holländ. Bout, im Stat. Bolzone , und im Franz. Boulon,

und bedeutet in allen diesen Sprachen so wohl einen Pfeil zu einer

Armbrust, als auch einen Riegel. Im Böhmischen ist Palicé ein

Hammer, Schlägel, und Police ein hölzernes Gestell. Die Ab:

stammung dieses Wortes ist ungewiß, weil mehrere Wörter An:

fyruch darauf machen können. So fern es einen Pfeil bedeutet,

kommt es so wohl mit dieſem Worte, als auch mit Beil überein,

und kann seinen Nahmen ſo wohl dër Spize, als auch dem Be-

-griffe des Werfens zu danken haben. S. Beil , Pfeil und Boll:

werk in der Aum. So fern es ein starkes gerades Werkzeug iſt,

kann es zu Bohle, Pfahl , Boller, Balken u. f. f gehören, und

wegen des Begriffes der Nünde könnte man es auch zu boll, rund,

rechnen ; denn - - zen ist eine bloße Ableitungsſylbe , Bol—zen,

für Bolt— ſent, Ja etuigen Mundarten , beſonders der Ober-

deutschen, lautet es der Bolz, deses, plur. die Bolze, øder

Bölze.

- 美

Das Bolzenfchlóß ; deshjes, plur. die—ſchlöſſer, ein cylin-

drisches Vorlegeschloß , welches inwendig einen Bolzen hat, der

den Bügel befestiget.

Der Bolzenfchrot, des- es , plur. die e, eine Art eines

Schrotes , oder einer Berzimmerung der Schächte im Bergbaue,

wo die Geviere nicht unmittelbar auf einander liegen, sondern auf

furzen Stämpeln oder Klößen ruhen.

---

DerBolzenstichel, des— s, plur. ut nom. fing. eine Art Grabe

ftichel mit abgerundeter Schneide der Petschierstecher , rundliche ,

Flächen damit auszuhöhlen.

Der Bolzenzeiger, dess, plur ut nom, fing. ein kleines.

Eisen der Edelsteinschneider, Figuren damit in Stein zu graben.

S. Steinzeiger.

Die Bombarde , plur. die-n. 1 ) Ein ehemahliges kriege:

riſches Werkzeug , ungeheure Steine damit in die Ferne zu wer-

fen. Bor Erfindung des Pulvers wurde diese Wirkung durch Seh-

nen und Federn hervor gebracht. S. du Fresne Gloſſ, v. Bom-

barda. Nach der Erfindung des Schießpulvers nannte man eine

Art großer aber dabey kurzer Kanonen , aus welchen man große

Steine schoß, Bombarden, und im Deutschen auch Donnerbüche

fen. Der Nahme ist mit dem Geschüße ſelbſt nunmehr veraltet ;

indeſſen ſind doch im Französischen noch einige abgeleitete Wörter

davon übrig , welche auch von den Deutschen find angenommen

worden. Daher bombardiren , mit Bomben beschießen , Franz.

bombarder, und figürlich im gemeinen Leben , jemanden mit

Dr.Briefen:u, f. f. bombardiren, beschwerlich fallen ; der Bombar:

·dier, des —s , plur. ut nom. fing. ein Feuerwerker , welcher

die. Ladung und Richtung der Feuermörser besorget , Französ.

Bombardier; die Bombardier - Galtorte , plur. die ➡n, cîn

plattes Schiff ohne Verdeck, mit Feuermörsern, Bomben auf der

See aus denselben zu werfen. S. Bombe. 2) Jn den Orgeln,

eine Art Pfeifen, welche einen starken , schnarrenden Ton geben,

und den Serdunen gleichen , nur daß sie große Mundstücke und

Zungen haben."

66

Anm. In beyden Fällen ist die erste Hälfte dieses Wortes

eine Nachahmung des Schälles, welchen beyde Werkzeuge verur:

fachen . • S: Bombe. Die lehte Hälfte arda iſt ſicher nicht von

ardeo , wie in Fabers thefauro vorgegeben wird, sondern die

bloße Endung er, Bommer, welche vor den Ausländern in arda

verwandelt worden, wie schon Menage von dem jüngern Bosius

gelernet hat. S. auch Baßpommer, welches in Ansehung seiner

Ichten Hälfte gleichfalls hierher gehöret. In einem alten Voca-

bulario von 1482 bey dem Frisch ist̂ „ Bumhart , eine große

,, Pfeife, Parda oder Pardaun.

Der Bombasin , des - cs, plur. von mehrern Arten, die e— e,

ein baumwollener Zeug mit Kreuzen ; aus dem Ital Bombafina.

Zuweilen wird auch ein seidener Zeug so genannt , vielleicht , weil

er nach Art des erstern gewebet wird. Im gemeinen Leben wird

dieſes Wort häufig in Baumbast verderbt. S. dieses Wort.

Der Bombást , des es, plur. inuf. bey den Neuern, der

Schwulst in der Schreibart, eine aufgeblafene schwülftige Schreib-

art ; ein aus dem Engl. Bombaſt-entlehntes Wort, welches mit

Bombarde und dem folgenden Eines Ursprunges iſt. ' Die Fran

zosen nennen diesen Fehler der Schreibart Phoebus , vielleicht

von dem Mißbrauche, welchen dergleichen schwülstige Schriftsteller

von dem Nahmen des Gottes der Dichter und der Sonne machten.

Die Bombe, plur. die – n , in der Geſchüßkünſt der Neuern,

eine hohle mit Pulver gefüllte eiserne Kugel , welche mit einer

Brandröhre versehen und aus einem Mörser geschossen wird, Ge-

bäude damit einzuschlägen und fa Brand zu stecken. Bomben

werfen, bombardiren. Eine Bombe mir zwey Feuern werfen,

wenn die Brandröhre der Bombe und das Zündkraut des Mörfers,

jedes besonders angezündet wird. Line Bombe aus einem

Feuer , oder aus dem Dunste werfen, wenn man nur auf- die

Zündpfanue Feuer gibt, wodurch die Brandröhre zugleich mit an-

gezündet wird.

Anm . Der Nahme dieſes zum Unglücke des menschlichen Ge-

schlechtes erfundenen Werkzeuges zeiget den Schall an, den es

bey dem Abfeuern macht, oder mit welchem es zerspringet ; denn

SouBos und bombus truckten schon bey den Miten dieſen dum-

pfigen Schall aus. S. auch Bamsen. Es scheinet , daß schon

vor. Erfindung der heutigen Geſchüße die großen Steine, welche

man durch Schren und Federn abzuschießen“ pflegte, diesen Nahs

men geführet. S. Bombarde. Das Franz. Bombe , Stat.

Bomba , Dan. Bombe, und Russische Bomba , haben mit dem

Deutschen einerley Bedeutung.

Tie Bombette, plur. dien , in den Org , die halben Säc-

chen in der Windlade über dem Drahte, damit der Wind zu deni

Drahtloche, womit das Ventil aufgezogen wird , streichen könne.

Aus dem Franz. Bombette , welches eigentlich das Sausen des

Windes ausbruckt.

Bommeln , sich hin und her bewegen, S. Baumeln.

Bompernickel , S. Pumpernickel,

* Der Bonde , des - n, plur. die –n, fu dem Herzogthume

Schleswig, ein Bauer, der seinen Hof und feine Güter erb- und

eigeuthümlich beſißet; im Gegenſaße der Lansten, welche ſie von

" ´andern zu Leheu nehmen , und der Leibeigenen . Dieſes Wort,

welches auch im Schwediſchen und Däniſchen angetroffen wird, in

dem erßteru aber von einem größern Umfange der Bedeutung iſt,

ist dem Herrn Ihre zu Folge das Mittelwort von bo, bauen,

wohnen,
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wohnen, ein boende, bauender oder Bauer. S. deſſen Gloffar.

v. Bonde.

Bönen, S. Bohnen.

i

Der Bonit, desen, plur. die-en , der Nahme eines See

fiſches, welchen Linné zu den Makrelen rechnet , und der im Ital.

Span. und Engl. Bonito , im Griech. Aura, bey dem Roubelet-

Amia , bey dem Linné Scomber Pelamis , bey den Franzosen 2.

und einigen Spanieru Byza genaunt wird. S. Carpentiers

Gloffar. v. Byza. Bey einigen Deutschen Schriftstellern des

Naturreiches kommt er auch unter dem Nahmen des Streichuh-

nes vor.

Das Boot, S. Both.

Borago, eine Pflanze, S. Borrago.

Borat, eine Art Zeuges, S. Burat.

t

Der Borar, deses, plur. inuf. 1 ) Der Nahme eines Mittel-

ſalzes, welches aus China und Japan in Geſtalt ſeifenartiger mit

Salzkrystallen , Steinchen u. s. f. vermischter Klumpen gebracht,

und in Europa erst gereiniget wird; Borax, Sal Tincal, 2 ) In

weiterer Bedeutung wird auch das Berggrün zuweilen Borax

genannt, S. Berggrün-1, 3 ) Jn noch weiterer Bedeutung pfles

gen die Metallarbeiter alle künstliche Zusammensetzungen , welche

den Fluß der Metalle befördern , mit dieſem Nahmen zu belegen,

weil der eigentliche Borar dieſe Eigenschaft in einem hohen Grade

besißet. Da der eigentliche Borar durch die Araber in Europa

bekannt geworden, so soll auch dessen Nahme Arabiſch ſeyn.

Bōrd , der Rand, S. Bort.

;

Tie Börde, plur. die—n , am häufigßten in Niederſachſen , ein

fruchtbares Getreideland, eine Ebene, vermuthlich von dem alten bä-

ren, bören, tragen, eine fruchtbare Gegend überhaupt zu bezeich-

nen. In ganz Niederſachſen und Weſtphalen gibt es mehrere der-

gleichen Börden ; z. B. die Söſtiſche Börde, das Gebieth der

Stadt Söst, die Lauensteinische Börde , welche jeht das Amt

Lauenstein heißet, und in die obere und niedere Börde getheilet

wird. Zu dem Magdeburgischen sind die hohe Börde, und die

Holzbörde betaunt.

nannt. Schon in dem Saliſchen Geſeße ist Barecho ein ver

schnittenes Schwein, welche Bedeutung auch das Angels. Bearg,

Bearh hat. So ungezwungen ſich hier auch das Latein, porcus

dem Gedächtniſſe darstellet , so will Wachter das Deutsche Wort

boch lieber von dem veralteten bargen, schneiden , ableiten. S.

Bär 1, über und Ferkel.

Der Borg, des — es, plur. car. die Handlung des Borgens

und Verborgens , doch nur im gemeinen Leben , und- in einigen

adverbiſchen Redensarten. Einem etwas auf Borg geben, auf

Credit, ihm die Bezahlung dafür borgen. Etwas auf Borg

nehmen, oder bekommen. Auf Borg kaufen, ſpielen u. f. f. S.

das folgende. In einigen Mundarten der Burg, im Dänischen

Borg.

Borgen, verb. reg. act. eine bewegliche Sache als ein Darlehen

nehmen, und als ein Darlehen geben. 1. Als ein Darlehen neh-

men. 1) Eine Sache als ein Darlehen nehmen, um sie wieder

zu geben, entlehnen. Etwas von einem borgen. Lin Kleid,

einen Hur , Getreide von jemanden borgen. Geld borgen,

es als einDarlehen aufnehmen. Geborgtes Geld. Etwas auf,

eines andern Nahmen borgen. Er borget bey allen Leuten,

nimmt bey allen Leuten Geld auf. Lin geborgter Meister, bey

den Handwerkern , ein Obermeister , der in einem außerordent

lichen Falle nur auf kurze Zeit erwählet wird. 2) Eine Waare

nehmen, um den Werth derselben in einer gewiſſen Zeit in Gelde

zu erstatten , auf Borg, auf Credit kaufen. Waaren borgen,

fie nicht gleich bezahlen. 2. Als ein Darlehen geben.. 1) Einem

eine Sache als ein Darlehen geben , sie ihm leihen. Einem ein

Pferd, ſein Kleid , Getreide borgen. Einem Geld borgen.

2) Eine Waare geben , so daß der Werth derselben erst nach

einer gewissen Zeit bezahlet werde, auf Borg, auf Credit geben ;

verborgen. Einem Waaren borgen. Ich borge nicht , ich

gebe keine Waaren ohne bare Bezahlung weg. Sprichw. Lange

geborgt ist nicht geschenkt.

Das Bordell, dises, plur. die-e, ein Haus, in welchem

nusüchtige Weibspersonen zur Sättigung der Begierden anderer

gehalten werden ; aus dem Französ, Bordel , und dem mittlern

Lateine Bordellum, Bordellus , welches ehedem ein jedes klei-

nes Haus, hernach aber ein Hurenhaus bedeutete , und das Dis

minutivum vou dem alten Bord, im spätern Lateine Borda, ein →

Haus, ist. S. des du Freene Gloffar. v. Borda, Bordarius,

Bordellum u.s.f. und hernach Bort, Jm Ital. lautet dieses

Wort Bordello , im Engl. aber durch eine nicht ungewöhnliche

Versehung des r Brothel.

es

Bordiren, verb. reg. act, aus dem Franz. border , mit einem

Borte, oder einer Borte verſehen. Ein Kleid bordiren ,

mit Vorten besehen. Ein bordirtes Kleid, Die Beere , die

Gänge in einem Garten bordiren , sie mit einer Einfassung

versehen. Die Niedersachsen fagen ſtatt deſſen borden , verbor:

ben, die Hochdeutſchen aber auch verbrämen. Daher die Bor:

dirung, plur. die- en, so wohl die Handlung des Bordirens,

als auch, dasjenige , womit eine Sache borditet oder eingefaſſet

wird; das Bordirbret, deses , plur. die- er, ein zierlich

ausgeschnittenes Bret , die Vorhänge vor Fenster und Thüren

baran zu befestigen.

1. Der Borg , des-es, plur. diee, ein in den gemeinen
*

Mundarten so wohl Ober- als Niederdeutſchlandes bekanntes Wort,

ein verſchnittenes Schwein anzudeuten. Im Nieders. lautet dies ;

ses Wort Barg, Bolk, Pelk, Pork, in andern Gegenden Bör-

gel, Borgel. Ein verschnittener Eber wird in Niederſachſen ein

Safelborg, ein verschnittenes Mutterschwein aber Suborg ge=

Anm. In beyden jest angeführten Hauptbedeutungen lautet

diefes Wort im Niederſ. gleichfalls borgen, im Engl. to borrow,

im Angelf. borgian, im Holländ. borghen, im Dän. borge, im

Schweb. borga. Borgen oder entlehnen , fommt in dem

Schwabenſpiegel vor. Bey ältern Oberdeutschen Schriftstellern

wird es sich in dieser Bedeutung wohl nicht leicht finden. Das .

gegen kommt es bey ihnen in andern Bedeutungen desto häufiger

vor. Z. B. 1) Für sich hüthen. Ze porgene ift , men muß

ſich büthen, Kero. Piporakemes, wir wollen und hüthen, ebend.

Der iro ne borget , der sich nicht vor ihr hüthet, Notk. 2) Sich

erinnern. UUer mag iro giborgen , wer mag sich ihrer erin.

neru ? Notker. 3) Ansehen , achten. Niemannis ne borgiſt,

du ſiehet keines Perſon an , Notker. 4) Versagen , welche Be

deutung bey dem Ottfried B. 2, Kap. 22, und Kap . 18, vorkommt.

* 5) Bürge werden , versprechen, gut ſagen ; welche Bedeutung die-

ses Wort ehedem im Niedersächsischen hatte , wie aus dem Bre

miſch - Niederſ. Wörterb. und Ölrichs Gloff. ad Stat. Bremenf.

erhellet. Bürge. 6) Harreu , warten , welche Bedeutung

es noch in Baiern hat.

Das ich der rede gegen ir fo lange borge

Das ift des fchuld fi ift fo guot,

GrafWerner von Homberg.

Aus diesen zum Theil sehr verſchiedenen Bedeutungen erhellet, daß

bergen, borgen, und Bürge genau verwandt ſind ; ob sich gleich

die Grade dieser Verwandtschaft nicht so leicht werden bestimmen

laſſen, Gottſched , Herr Stoſch , die Verfaffer der Greifswald.

krit. Versuche und des Hamb. gemeinnüßigen Magazins haben

den Unterschied zwiſchen borgen , so fern es als ein Darlehen

nehmen oder geben bedeutet , und zwischen leihen und lehnen
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fest zu sehen gesucht , aber sich dabey uns die Erforschung der ersten

eigentlichen Bedeutung unbekümmert gelassen , ohne welche' doch

jener unmöglich beſtimmet werden kann. Der Sprachgebrauch

entscheidet hier nichts, weil derselbe von keinem andern Unterschiede

etwas weiß, als daß borgen mehr der Sprache des Umganges,

als´der edlern und höhern Schreibart angemessen iſt. Das Haupt:

wort der Borger , derjenige , welcher von einem andern vorget,

kommt zwar Ef, 24, 2 , vor , allein im Höchdeutschen ist es nur

in der R. A. üblich : ein Borger muß auf den Zahler denken.

Im Nieders. bedeutet Borge, und Borgmann einen Gläubiger.

Die Borke, plur. inuf ein vornehmlich in Niedersachsen übliches

Wort , die außere grobe Ninde an den Bäumen , und hernach
gernuf

auch die verhärtete äußere Haut eines Geschwires auszudrucken ;

Niederf. Borke, Bark , Engl. Echwed. Dän. Helland . Bark,

Isländ. Borkur. Vermuthlich von bergen , bedecken.*

,

Der Borkenkäfer, dess, plur. ut now. fing. eine Art Kä

fer, welcher die Borke oder Rinde der Fichten und Tannen be:

schädiget; Dermeftes Piniperda , L. derindenkäfer, Holz-

Der Borkwurm , deses, plur. die würmer , im gemei

nen Leben , diejenigen Würmer , welche sich zuweilen hinter der

aufern Rinde der Bäume aufhalten. Zuweilen bedentet "es"auch

eine Krautheit der Bäume, wenn die Kinde verleßet worden , da

fich denn allerley Würmer dahin ziehen, und die Rinde weiter

durchfressen. Den Borkwurm haben.

3

Der Born, deses, plur. die- e, oder, Börne, 1 ) Baer,

ohue Plural. Ju dieser Bedeutung ist es nur im gemeinen Les

ben, einiger Gegenden , z . B. in Thüringen , befouders von dem

Quell und Brunnenwager üblich Ein Glas Boru, ein

Glas Wasser. Im Nieders. bedeutet bornen oder börnen bas

•

Bieh tränken , und Bornblock den Trog , woraus es ſänst.

-

Der Bornherr, desen, plur. die-en , eben dafelbst, Ab-

geordnete , welche im Nahmen der Eigenthümer die Aufsicht auf

den Salzbrunnen haben.

Die Bornkanne, plur. die–ń, S. Born T.

Der Bornknecht , deses, plur. diee, in dem Salzwerte

zu Halle, Knechte, welche d´e Sole aus dem Brunton ziehen.

Der Börnmeister, des — s, plur ut nom. fing. eben daselbst,

Wein Vorgesehter , welcher die Aufsicht über die Bornknechté "hat,

und deren es so wohl Oberbornmeiſter, als linterbornmeister gibt.

In den Lüneburgischen Salzwerken werden sie Seiger , in Halle

aber auch Äugler genannt, weil sie ein wachsames Auge auf die

Vertheilung der Sole haben müssen . S. auch Gabenherr. “

Ter Bornpfennig, deses, plur. inuf. eben daselbst, ein Alz

mosen, welches von jedem Salzſieden an verarmte Vornknechte

gegeben wird.

DerBornschreiber, dés - ej plur, ut nons, fing, ein Schreis

ber in einem Salzwerke

Das Bornfeit , des— es, plur. die— e, das Seil , womit die

Sole aus dem Borne gezogen wird.

Tie Bornwurz , plur. car. ein Nahme, der an einigen Often

auch der Mariendistel gegeben wird . · S. Cardobenédietën 29

Borrago, oder Berragen, plur. car. eine Pflanze ; Borrago, L.

3.Sie ist aus Syrien nach Eurora gebracht worden, daher ihr Nahme

auch vermuthlich morgenländischen Ursprunges iſt. Ju den gemei-

nen Mundarten wird sie Borrerich, Burretsch, Borrich, im

Franz. Bourrache und Bourroche , Ital. Borraggine , Engl.

Burrage, fonft aber auch Ochsenzunge , wohlgemuth, Liebäus

gelein, Herzblümlein, Herzensfreude u. f. f. genannt.” “ S. dieſe

Wörter. "In den um das Jahr 1496 gedruckten Aggregat,

practic: heißt sie Borikz.
ཏེ ཨེ ཨ ཁྱོད

Eer Borsdorfer Apfel, des —s, plur. die— Üpfek, eine Art

ſchmackhafter Äpfel, welche eine vorzügliche Frucht der Oberſächſi-

verfam batentischen Walde in Meißen, nach andern aber, von

schen Kreislande sind, und ihren Nahmen von dem Dorse Bors

dorf

Eferreich heißen sie Maschanzker äpfel , welchen Nahmen Pope-

einem Dorfe gleiches Nahmens im Vogtlande haben sollen. Ju

witsch von dem Malum S antianum des Plinii B. 15, 14, abs

***Öſterreich ſie

Bornkanne, für Wasserkanne, ist auch in Obersachsen üblich.

2) Eine Quelle, doch nur im gemeinen Leben , besonders Nieder-

fachsens ; obgleich in der Deutschen Bibel diese Bedeutung mehr

mahls vorkommt. Daher der Borngrund , im gemeinen Leben,

ein moraftiger mit Wasserquellen versehener Grund. 3). Ein geleitet. Allein da die Österreicher diese Äpfel aus und durchBöh-

grabener Brunnen, auch nur im gemeinen Leben , befenders Nie-

bersachsens. Am häufigsten wird in den Salzwerfen der Brunnen,

aus welchem die Sole geschöpfet wird, der Born genannt. S.

Die folgenden Zusammensetzungen. 3u Borne gehen, Sole ter

auf ziehen und sieden. Zu Borne rufen , die Vornknechte au

ihre Arbeit rufen.

Anm. Born , Niederf. auch Born , Engl. Bourn, Angels.

Burn, Byrna, Holl. Borne, fommt im Hoch- und Oberdeutschen

feiten mehr vor , wo es durch Bruun verdränget worden. Bey

dem Worte Born ſind die meiſten Wettforscher auf das Hebr.sis,

eine Grube, Cisterne, Nund 82, ein Brunu, und ¬×2, gra-

ben, gefallen. Die ähnlichkeit ist groß ; allein man sollte babey

auch nicht vergessen, daß Bar in den ältesten Europäischen Sprachen

Wasser bedeutet hat , wie aus dem alten Bare , bey dem du

Fresne Bara , Welle , Woge,, abberrace, abeucrare , bey dem

Carpentier, abebrare , bey dem du fresne , abeourar , in der

Provence , alle in der Bedeutung des Wäfferns , Tränkens , und

andern erhellet. S. Bare 2. und Bier. Bey dem Matthesius

istBorne eine Minue, und das Angels.byrna und burna kommt

auch in der Bedeutung eines Baches vor. S. Brunn,

Die Borndiſtel , plur. die- n, ein Nabute / welchen an einigen

Orten auch die Mariendistel führet. S. Ca : dobenedicten, ”

Die Bornfther , plur. die en , in der Salzweite zu Halle,

die Besigtigung des Inustu eines Salzbrunnens.

-

men erfalten haben, die Vöhmen aber folde Gablko Myffenske,

d. i. Meißner Äpfel nennen , so ist glaublicher , daß dieſer Aus-

druck zu der Öſterreichischen Venennung Anlaß gegeben hat. Im

Hafenäpfel genannt, weil einer Rahmens af, sie daselbst zuerst

Cremsthale werden sie , dem eben gedachten Popowitsch zu Folge,

angepflanzet hat ; in Errol Böhmische äpfel, in Franten Pors

weil sie anfänglich durch die Post dahin gebracht worden.

stadter äpset, und auf dem Eidsfelde Pestäpfel , vermuthlich,

Der Bers , deses, plur. die—e , ein eßbarer Fisch In füßen

Waffern, welder kleine barte Schuppen und röthe Flsßfedern hat,

und gemeiniglich silberfarben ist , mit dunkelen Streifen , nach

Beschaffenheit des Waffers aber auch eft schwärzlich aussiehet ;

Perca, L.

Anm. Der Lateinische Nahme Perca tommt schon bey dem

Plinius vor. Im Engl. beißt dieser Fisch Perch , im Gralkin.

Perca , im Dänischen , Norwegischen und Schwedischen Aborre.

Der Deutsche Nahme wird nach Verschiedenheit der Mundarten

Bare , in Obersachsen Bers, in manchen Gegenden auch wohl

auf verschiedene Art ausgesprochen. In Niedersachsen lautet er

Berfich, Berschling, Parsch , Perfing , Perk, Pertsch´u . f. f.

Wachter leitet dieſen Nahmen, welcher im Griech. megun, nepuis

lautet, von megues, 'ſchwarz, ab, wegen der sæwärien kleton dieses

Fishes. Agein, da er sehr stachelige Floßfedern hat, so hĩ clanb,

licher, daß er von Berste øder Bürfte so- genannt worden; zum hl

Da



1129 1130Bor Bor

da man diesen Fisch um Altorf wirklich die Bürste nennet. Be

gen dieser Stacheln heißt er in Oberdeutschland auch Eglé, Stich-

ling, Rechling, Reeling u. f. f. Die meisten , besonders Ober.

beutschen Fischer geben diesem Fische nach Maßgebung seines Al-

ters besondere Nahmen, und nënnen ihn im ersten Jahre Heuer-

ling , im zweyten , wenn seine Rückenfloßen anfangen zu stechen,

Stichling, ad im dritten Egle , Rechling oder . Reeling , von

Rechen. S. auch Stockbörs und Kaulbörs.

Die Life, plur. ti— n. 1) Ein Geldbeutel, in der gezierten

Eprecart, aus dem Franz. Bourse. 2 ) In großen Handelsstäd-

ten, ein öffentlicher Ort, in welchem die Kaufleute ihrer Geschäfte

wegen zusammen kommen; Franz. Bourfe , Stal. Bourfa , "Hell.

Borfe, Burfe. Die gemeine Meinung ist , daß diefe Benennung

zu Brügge in Flandern entstanden, wo sich die Kaufleute in einem

Hause versammelt, welches zwey Bentel in dem Wapen geführet,

und einem Geschlechte van der Beursë gehöret habc. Allein ta

Búrla in den mittlern Zeiten sehr oft nicht nur von einem gemeis

nen Schahe, sondern auch von einer jeden Zuſammenkunft, beſon

ders wenn sie auf gemeinschaftliche Kosten geſchichet , vorkommnt,

S. des du Fresne und Carpentiers Gloffar. so stehet es dahin,

ob die Benennung nicht vielmehr daher zu leiten ist. Vielleicht

wurde die gemeinschaftliche Caffe der Kavfrute, welche nachmahls

ten Nahmen einer Bank bekommen kat, anfänglich eigentlich mit

dem Nahmen der Börse belegt. S. auch Bursch.

Ter Borst , des- ee , plur. die - e , in den gemeinen Mund-

arten, besonders Niedersachsens , das Hauptwort des Zeitwortes

berßten , ein Riß; bey einigen die Borste. Linen Borst be-

kemmen. Im Oberdeutſchen Barſt und Berst, im Angelf. Berſt,

Byrft, im Engl. Burſt, im Schwed . Briſt.´´S. Bersten, Anm.

Der Borsibêſen, dess, plur. ut nom . fing. ein Beſen aus

Borsten, ein Borstwisch an einem langen Etiele, die Zimmer das

mit zu fehren.

*

Die Vorste, plur. dien, steife in die Höhe stehende Haare,

der Schweine und Igel, besonders diejenigen , welche sie auf dem

Nücken haben. Borften haben. Schweinsborsten. Die Jä-

ger nennen die Vorsten der wilden Schweine, mit einem ihnen

eigenen Kunstworte, Federn.

Anm. Im Schwed. lautet dieses Wert Borf , im Dänischen

Borste. Im Österreichischen werden die Schweinsborsten ohne

Zischlaut Sauborten genonut. Frisch leitet dieses Wort von

bären , heben , her (S. Bahre). Allein es scheinet hier wohl

der Begriff der Epiße der herrschende zu seyn, weil Barr in den

alten nordischen Mundarten die spißigen Blätter oder Nadeln

des Tangelholzes , und Borre dle Distel bedeutet. S. Börs,

Bürste und Burat.

Borsten , verb reg. reeipr. welches nur im gemeinen Leben üblich

ist, und von den Thieren gesagt wird , wenn sie die Haare wie

Borsten in die Höhe richten. Der Hund, die Kage , der Igel

borster sich. Ehedëm war , dem Frisch zu Folge , porſen , por:

feln nicht nur in eben dieser Bedeutung üblich, fondern es be

deutete auch die Haare träufeln.

Das Borfiengras , descs, plur. inuf. der Nahme eines

Grases, welches diesen Rahmen seiner borstigen geraden Ühre

zu danken hat ; Nardus , L Es wird auch Nardengras, Pixie:

mengras, in der Schweiz Nätsch, im Schweb. aber Aengborſt,

Elgbert, Swinborst genannt.
.

Borstig,
er , --

fte , adj. et adv. mit Borsten versehen.

Bis dieborstige Sau in blinkende Lanzen ſich) stürzer,

Zachar.

Ingleichen den Børsten ähnlich. Borstige Haare, die wie Bor-

ften in die Höhe stehen.

Der Borſipinsel, des —es , plar, ut nom. fing. ein Pinsel,

welcher aus Schweinsborsten zubereitet wird.

Der Börstwifch) , des
-

es , plur. die— e , ein Werkzeug von

Borsten, den Staub von dem Hausgeräthe wegzuschaffen. Die

Bäcker gebrauchen gleichfalls einen Borst- oder Sprengwisch.

E. auch Borwiſch.

Das , oder der Bört , des — es, plur. die – e, ein altes Wort,

welches den Nand eines jeder Dinges bedeutet. 1) Eigentlich.

DasBort (der obere Rand) cincs Gefäßes. Etwas mit einem

Borte, oder Rande versehen. Der Bort an den Salzpfannen,

der obere Rand derselben. Auch das Ufer eines Fluffes , Sees

u. f. f. wird ein Bert genannt. Das Waſſer an deſſen blumis

gen Bort fie oft schlummert, Geßn. Am Ufer , wo kleine

Wellen das Bort-ſchlagen , ebend.

Am² blumenvolten Bort des fließenden Krystalls,

Wiel.

Im Hocdeutschen kommt es in dieser Bedeutung feltener vor

häufiger im Oberdeutschen , wo es oft die Borte lautet ; S. dle

ſes Wort. Am häufigsten findet man es im Hochdeutſchen, obs

gleich auch nur nach Anleitung der Niedersachsen , von dem obern

Nande eines Schiffes, wo es aber am häufigsten indeclinabel und

ohne Artikel gebraucht wird. Ein Schiff von hohem Borte,

ein Kriegesschiff , und in noch weiterer Bedeutung, ein jedes

Schiff, welches auf der See gehet. Lin Schiff von niedrigem

Borte, ein Handelsschiff, ingleichen ein Flußschiff. Etwas über

Bort werfen , es in die See werfen. Über Bort fallen, sprin

gen, u. f.f. 2) Figürlich, das Schiff selbst ; doch nur in einigen

Ausdrücken. An Bort gehen, zu Schiffe gehen. Zu einem

´an Borr gehen , oder kommen , auf deſſen Schiff gében. At

Bort bringen, einschiffen. An Bort legen , sich mit seinem

Echiffe sonahe an das andere legen, daß man hinein springen kann.

Am Bort des Admirals : Schiffes , auf dem Admirals : Schiffe.

Die Französische Sprache hat noch mehrere ähnliche Medensarten,

welche aber im Deutschen niedrig klingen , wenn sie von unge=

schickten übersehern beybehalten werden; . B. fortir de fon

bord, aus feinem Borte gehen , für aus seinem Schiffe gehen.

Anm. Im Hochdentſchen iſt dieſes Wort im männlichen Ges

schlechte am übbchßten ; doch wenn es von dem Rande eines Schif-

fes oder dem Schiffe felbst gebraucht wird, wird ihm zuweilen das

ungewise bergelegit , das Bort , welches auch in den zusammen

geschten Backbort und Strybort am häufigsten iſt. In eben

diefer und den verwandten nordischen Mundarten bedeutet dieses

Wort noc : 1) Ein Bret, etwas darauf zu fehen. Ein Bücher=

port, ein Bücherbret. Diese Bedeutung hat so wohl das alte

Goth. Baurd, als auch das Wallififee Bord, Biord, das Schw.

Bord, das Engl . Board , und das Däu . Bord. Von dieser Be-

deutung rühret es vermuthlich noch her , daß auch in den Salzs

werken die eisernen Bleche , woraus die Solzpfannen bestehen,

Borte genannt werden . 2) . Einen Tisch, welche Bedeutung fich

noch bey dem Schwed. Bord, tem Angels Board, und dem Där .

Bord befindet. 3 ) Ein Haus, S. Bordell, 4) Das Äußerste

eines jeden Dinges, welches die erste Vedeutung zu seyn ſchei-

net , wenigstens die gemeinste ist , die ſich aber nur noch in dem

Schwed. Bord, dem Isländ: Bard, und dem Gral . Bordo erhale

ten hat. - So fern es den Rand eines Schiffes , und das Schiff

ſelbſt bedeutet, lautet es im Franz. Bord, im Holländ, Boord,

und im Engl. Board. Bording bedeutete in Niedersachsen che-

dem ein Fahrzeug. Es ist ungewiß , ob dieses Wort von Ort,

das Äußerste eines Dinges, mit dem vorgefesten B, oder von

bor, ampor, hoch, und bären , Heben, weil der Mand einer Sache

gemeiniglich erhaben zu seyn` pfleget , oder von einem anders

Etammworte herfommut. So feru es das User bedeutet, tat
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es ju dem Engl. to board, anländen, und zu dem Ital. abbor-.zu

dare, und Franz, aborder, annähern, Anlaß gegeben; ja es ste-

het dahin, ob nicht das Lat. Portus , ein Hafen, ſelbſt davon her:

kommt. S. Börde, Borte und Bret. Die Niedersachsen has

ben in dieſem Worte ein d, welches auch viele Hoch- und Ober-

deutsche beybehalten , vermuthlich den gedehuten Ton des Wortes

dadurch zu bezeichnen , daher man aus eben derselben Ursache

ehedem auch Pabst und Probst schrieb. Allein da diese Analogie

längst beraltet ist, und in der Verlängerung des Wortes , wenig

ſtens im Hochdeutſchen , das r ſehr merklich iſt, ſo ſchreibt man es

lieber mit diesem.

Der Börtanker, dess, plur. ut nom. fing. in der Seefahrt,

eine allgemeine Benennung der Haupt- und Nachtanker , ver-

muthlich weil sie am Borte, oder auf dem Verdecke des Schiffes

aufbehalten werden, im Gegenſaße des Noth- oderRaumankers,

der in dem Schiffsraume verwahret wird.

Das Börtblech, des-es, plur. die- e, an den Salzpfannen,

die Seitenbleche, im Gegensaße der Bodenbleche. Sie werden

auch die Bortenbleche genannt.

Die Börte, plur. dien, überhaupt der Rand, oder die Einfas

fung eines jeden Dinges , in welcher Bedeutung dieses Wort im

Oberdeutschen nicht selten ist. In eben dieſer Mundart kommt es

auch zuweilen von dem Ufer eines Flusses oder Sees vor. Im´`

Hochdeutschen wird es am häufigsten von der künstlichen Einfassung

der Kleider und ihrer Nähte gebraucht. Goldene Borten, fil-

berne Borten. Ein Kleid mit Borten besetzen. , Die Spie:

gel , die Koller , die Borten , die Rittel , Eſ. 3, 23. Oben

mitten inne soll ein Loch seyn, und ein Borte um das Loch

her zusammen gefalten, 2 Mof. 28, 32, wo es nach demMuster

einiger Oberdeutschen Mundarten , so wie Kap. 39, 23, in dem

´männlichen Geschlechte vorkommt. Eben dieses männliche Ge-

schlecht ist auch in der Baukunſt üblich, wo der mittlere Theil des

Hauptgeſimſes oder Gebälles , oder der so genannte Fries , von

einigen der Borten genannt wird.

"

Anm. In dem Fragmente eines alten Gedichtes auf den Feld-

zug Carls des Großen wider die Saracenen kommt di Porte von

dem Rande einer Sache vor. Es ist dieses Wort mit dem vori

gen Borr einerley. Ju dem Verbo bordiren , mit Borten ver.

feben, ist das d aus dem Französ. border beybehalten worden,

S. dasselbe.

Der Börteldorn , deses , plur. die- dörner, bey den Zinn-

gießern, ein Dorn in der Dockte, an welchem sie die Sachen, welche

gebörtelt werden sollen , befestigen.

Das Börteleisen, dess, plur. ut nom. fing. bey den Klem-

penern ein Werkzeug von Eiſen, runden Sachen einen Bort oder

Mand zu geben.

1

Vörteln, verb. reg. act, mit einem Borte , oder einem Nande

versehen. So börteln die Klempener ihre Arbeiten , wenn ſie

den scharfen Rand derselben umbiegen , und die Zinngießer börs

teln die ihrigen , wenn sie einen Rand an denselben drehen.

Der Börtelstock, deses, plur. die-stöcke , bey den Zinn-

gießern, ein Stock, woran das Geſchirr, welches gebörtelt werden

foll, befestiget wird.

Der Börten, dess, plur, ut nom. fing. S. die Borte.

Das Börtenblech , deses, plur. die-e , S. Bortblech.

Das Börten-Silett , deses, plur. die-e, bey den Buch:

bindern , ein Eisen , den Band der Bücher mit einer künstlichen

Borte zu versehen, und dieser Zierath selbst. S. Filett.

Ter Börtenmacher , oder Bortenwirker , des - s , plur. ut

nom. fing. ein Handwerker , welcher künstliche Borten zu den

Kleidern verfertiget ; ein Posamentirer.

.

Der Börthaken , dess, plur. ut nom. fing. in den Salgs

werken , große an dem Borte oder Nande der Salzpfannen be

festigte halen , worin sie hängen.

Der Bortkopf, des - es , plur. die-köpfe, eben daselbst ge=

diegenes Salz, welches sich zuweilen an den Bort oder die Seiten

der Pfanne ansehet.

Die Börtplanke , S. Bartplanke.

Die Börtschäbe, plur. dien, eben daselbst, Bleche, den

Vort oder Rand der Salzpfaune damit zu erhöhen , damit die

Sole nicht überlaufe. S. Schäbe.

Der Börtstein , des-es , plur. die- e, eine Art Schiefer,

den Bort oder Rand der Gebäude damit zu deden , zum Unters

ſchiebe von den eigentlichen Dachsteinen , Einkehlsteinen und

Forststeinen.

Die Börtzange, plur. dien, in den Salzwerken, ein Werk-

zeug, den verbogenen Bort der Pfannen dami: gerade zu biegen.

Der Börwisch , deses, plur. die - e, in einigen , besons

ders Oberdeutschen Gegenden , ein Kehrwisch an einer langen

Stange, hohe Örter damit von dem Staube zu reinigen , der

Porwisch , welcher mit dem Borstwiſche nicht zu verwechſeln

ist. Im Österreichischen heißt ein Borwisch ein Abstäuber, in

andern Gegenden ein Staubbesen, Ranchkopf, Spinnenkopf,

und in Niedersachsen eine Eule, von der rauchen Gestalt. Die

erste Hälfte dieses Wortes ist das alte bor, hoch, welches von bäs

ren, heben, tragen, abstammet. S. Bahre und Empor.

Bös , S. Böſe.

Bösartig , -er , -ßte, adj. et adv. eine böse Art habend.

1) So fern böse, schädlich, gefährlich bedeutet. Eine bösartige

Brankheit, die mit heftigen Zufällen anfängt, und schwer zu hei-

len ist. Ein bösartiges Sieber, bösartige Blattern. 2), Co

fern böse in ſittlichem Verstande gebraucht wird , boshaft, laſter-

haft. Ein bösartiger Mensch. Ein bösartiges Gemüth. Bey:

des im Gegensaße des gutartig.

J

Die Bösartigkeit , plur. inuf. die böse, d. i. schädliche oder

lasterhafte, boshafte Beschaffenheit einer Person oder Sache, in

beyden obigen Bedeutungen. Die Bösartigkeit einer Krankheit,

eines Menschen,

Die Böschung , plur: die- en, in der Baukunst, die Abwei

chung von der senkrechten Linie, eine Fläche, welche mit dem Hos

rizonte einen ſpißigen Winkel macht. Die Mauer , der Wall,

der Graben , hat drey Fuß Böschung, er ist oben drey Fuß von

der Perpendicular - Linie entfernet. Die innere Böschung eines

Walles, nach der Stadt zu. Die äußere Böschung, nach dem

Felde zu. S. Abdachung. In den Niedersächsischen Torfläns

dern wird die Böschung eines Grabens die Gloyung genannt.

Frisch leitet dieses Wort von Buſch her, welches wenigstens Ein

Mahl bey dem Pictorius einen Rasen bedeutet. Allein es scheis

net vielmehr zu beißen , niederlassen , abhängig seyn , Französ.

baiffer, abaifler , im mittlern Lateine baitliare, baffare, her

ablassen, Baifa , ein Thal , baffus, niedrig, unten u. f. f. zu ges

hören. S. Beißen , Aum . Der Zischlaut gehöret den Ober-

deutschen zu. Das Zeitwort böschen , abhängig machen , wo-

von Böschung das Verbale ist, kommt wenig vor, fo wie man

überhaupt dieses Wort in den mittlern Zeiten so wohl, als in

den verwandten Sprachen nicht leicht antreffen wird.

" Die Bose. 1) Im Bergbaue, S. Pause. 2) Ein Bündel Flachs,

S. Bündel und Stauche. 3) Ein Federkiel, S. Riel.

Böse, —r , — ste , adj. et adv. welches in allen seinen Bedeu

tungen den Gegensah von gut ausdrucket , und überhaupt alles

dasjenige bedeutet, was den Absichten eines vernünftigen Wesens

suwider it. Besonders wird es gebraucht,

-

1. Von
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1. Von dem phyſiſchen Zustande einer Sache , für ſdadhaft,

verdorben , verfälscht. Böse Augen haben , kranke , ungesunde.

Eine böse (verdorbene) ,Waare. Böses (verfälschtes , gering-

haltiges ) Geld. Eine böse ( taube ) Nuß. Ein böser Weg.

Linen bösen Hals haben. In dieser Bedeutung , in welcher

schon Notker bos für krant , ungeſund gebraucht , kommt dieſes

Wort nur noch hin und wieder im gemeinen Leben, beſonders Ober:

deutſchlandes vor. Ingleichen , was im Gebrauche Beschwerlich-

keiten verursacht, unangenehme Empfindungen macht , größten

Theils auch nur im gemeinen Leben. Es ist hier böse gehen.

Böses muß man mit Bösem vertreiben.

2. Von der ſittlichen Beschaffenheit. 1) überhaupt , unsern

Absichten, unſerm Berlangen, unſerer Empfindung zuwider. Er

har jezt eine sehr böse Sache, ſeine Sache gehet ſeinen Absichten

ganz zuwider. Böse Zeiten , in Ansehung des Nahrungsstandes.

Ein böser Bezahler , der schwer zur Bezahlung zu bringeu ist.

Ein böser Nachbar, deſſen Nachbarschaft uns beschwerlich und

unangenehm ist . Aus Bösem kommt oft Gures. Wichts ist

ſo böse, es ist zu etwas gut.“ Ich habe es nicht sɔ böse ge-

meiner. Besonders, 2) zum Zorne geneigt. Ein böses Weib.

Ein böses Thier. Ein böser Hund , der gerne beißt. Noch

mehr aber, 3 ) Wirklich zornig, doch nur in einem geringen Grade

zoruig , obgleich die zusammen geseßten boshaft , Bosheir und

erboßen einen hohen Grad des Zornes ausdrucken. In dieſer

Bedeutung ist es nur als ein Adverbium in der vertraulichen

Sprache des Umganges üblich. Er ist sehr böse. Mache mich

nicht böse. Auf jemanden böſe ſeyn ; über etwas böſe ſeyn.

Wenn ich werde böse werden. Er that ſehr böse , stellte sich

böse. 4) Schädlich , gefährlich. Böse Geſellſchaft. Linem

Böses (Schaden) thun. Einem Böses wünſchen . Ein böses

Maul, eine böse Zunge, im gemeinen Leben , die Schaden au-

Das böse Wesen, eine gemeine Benennung der Epilepsie,

in der Schweiz das Böswch, in Niedersachsen die Kränke, d. i.

die Krankheit ner' ežoxnv. In dieser Bedeutung des Nächthei-

ligen sagt schon der Verfasser des alten Gedichtes auf den König

Ludwig, bey dem Schilter, W. 6.

,

Wart er vaterlos

Thesf wart ime fer bosf;

das war ihm sehr nachtheilig. 5 ) Schändlich . Ein böserNahme.

Line böse Krankheit , die ihren Ursprung aus schändlichen Ver:

gehungen hat. 6) Den Geſehen zuwider , beſonders den gött-

* 4 lichen Gefeßen zuwider laufend, in welcher Bedeutung dieses Wort

fo wohl als ein Bey- und Nebenwort, als auch, als ein Haupt=

wort sehr häufig in der Deutschen Bibel, und der biblischen

' Echreibart vorkommt. Böses thun , wider das göttliche Ge-

feh handeln. Ein böser Mensch . Er hat ein böses Herz. Die

böse Lust. Böse Begierden. Ein böser Bube. Das Böje

24 bleibt nicht ungestraft. Er weiß was gut und böse ist. Der

böse Feind , bey dem großen Haufen der Böse, der Teufel, so

wohl in dieser Bedeutung , als auch wegen seiner Neigung Scha--

den zu thun. 7) Was dieſe böſe Beſchaffenheit entdeckt, vornehm =

lich in der Benennung des bösen Gewissene , weil es den Ber-

brecher an seinen gesehwidrigen Zustand erinnert.

*

Anm. I. Man hat das e am Ende dieses Wortes getadelt,

wenn es die Geſtalt eines Nebenwortes hat, und verlaugt, daß es

in diesem Falle bös heißen müſſe, ſo wie man gur , groß , arm

u. f. f. fagt. Allein man har nicht bedacht , daß wir im Hoch-

deutschen ein e euphonicum haben , welches sich an einige gelinde

Mitlauter, besonders an das einfache gelande & , uub an das d,

wenn sie am Ende ſiehen, anhängt , und ohne welches dieſe Mit-

lauter ihre eigenthümliche und gelinde Aussprache verlieren wür=

den. So sagt man behende, blöde, ſpröde, leiſe, weiſe, böſe,

obgleich die härtere Oberdeutsche Mundart, nach dem Muster aller

übrigen Beywörter behend, blöd, spröd, leis , weis, bös spricht

und schreibt.

Anm . 2. Böse lautet im Holländ. boos , und im Engl. bad,

welches mit dem alten Gothischen baud , baut, zum Gebrauche

untüchtig, verdorben , überein kommt. Die meisten Niedersach-

sen kennen dieses Wort so wenig, als die Dänen und Schweden.

Die erstern gebrauchen statt dessen ihr quaad, leeg, meen u. s. f.

Wachter behauptet , es fey ein fremdes Wort , welches sich in

den alten Deutschen Denkmählern gar nicht finde . Allein Ott:

fried gebraucht Bofa einige Mahl für Bosheit, und daß das Bey-

wort böse auch dem Notker nicht unbekannt gewesen , erhellet aus

den bereits oben angeführten Stellen. Indessen ist doch wahr,

daß es in den ältern und mittlern Zeiten im Oberdeutſchen nur

sparsam vorkonimt, weil man in den meisten Fällen wirs uud bal

an dessen Statt findet. Bey dem allen scheinet es doch ein sehr

altes Wort zu seyn, welches nicht nur mit dein Hebr. boſch, son-

dern auch mit dem alten Latein. peus , wovon peior und peffi-

mus abstammen , überein kommt. In den alten Franzöſiſchen

und Spanischen Lehensrechten bedeutet Baudia, Baucia, Baufia,

Butia, denjenigen Lebensfehler, welchen man die Felonie zu nen-

nen pflegt, im Alt - Französischen Boisdie, Boidie, und baufiare,

Frans: boifer, sich dieses Fehlers schuldig machen ; welche Wör

ter, von welchen des du Fresne Gloffär, nachzusehen ist, man ge:

meiniglich von böse ableitet. Dürfte man in Ansehung der Ab-

stammung dieses dunkeln Wortes eine Muthmaßung wagen , so

könnte man es von dem eben so alten bas , abhängig , niedrig,

ableiten, welches ursprünglich frumm , im Gegensage dessen, was

gerade ist, bedeutet haben mag , weil mehrere Wörter, die den

sittlich verderbten Zustand ausdrücken, von der physischen Krümme

entlehnet worden , wie das Hochdeutsche schlimm , und das Nie-

berfächsische leeg ; S. Schlimm und Donlege. Im Slavonischen

bedeutet Biesf den Teufel. Ehedem hatte man von Böse auch

die Verba verbosen, bösern, verbösern, böse, oder böser machen,

von welchen das erstere schon bey dem Notker vorkommt.

Wer fagt mir ob wir selbst so grundverböste Zeiten

Verbösern, oder ob die Zeiten uns verleiten ? Logau.

Allein heut zu Tage find fie, wenigstens im Hochdeutschen , größ-

ten Theils veraltet, indem verschlimmern dafür üblich ist. Das

Niederf. und Holländ. verbistern , in Unordnung gerathen , un

finnig werden , eigentlich , sich verirren, welches Frisch anführet,

gehöret nicht hierher , sondern zu dem Nieders. bister , dunkel,

fürchterlich , irre ; S. dasselbe. Einen hohen Grad des Bösen

in allen Bedeutungen auszudrucken , gebraucht man im gemeinen

Leben die zusammen gefeßten bitterböse , erzböse , grundböse.

Der Beswicht , des- es, plur. die - er , in der härtesten.

Bedeutung des Wortes böse, ein Mensch, welcher sich grober

Laster und Verbrechen schuldig macht. So werden in der Deut-

fchen Bibel Jason , 2 Maccab. 4, 19, Antiochus, Kap. 9, 13 , Al-

cimus, Kap. 14 , 27, die Suſannenbrüder , Hist. Sus. W. 32,

und der Teufel, Ephef. 6, 16 ; 1 Joh. 2, 13, 14, Böſewichter ge,

nannt. Glücklich waren die Tage unserer Väter, wo ein ein-

ziges Gefängniß die Bösewichter einer ganzen Nation fassen

konnte ! Dusch.

-

Anm. Die Hochdeutschen und Niedersachsen machen den Plus

ral in er , dagegen die Oberdeutschen Bösewichste sagen. Boef-

uuicht femmt schon im Schwabenſpiegel vor ; im Theuerdanke

findet ſia Pößwicht. Die Härte dieses Ausdruckes lieget in vem

Worte Wicht , welches in engerer Bedeutung, einen niederträch:

tigen, lasterhaften Buben bedeutet , daher es im Theuerdante

mehrmals allein für Bösewicht gebraucht wird. Wicht.

308
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Bösfertig, er, fte, adj. et adv. fertig, Böfes, b . i. Scha: wirb. 2) Mit Wissen und Vorsaße böse , in der Absicht zu schai

den zu thun. Ein bösfertiger Mensch. Eine bösferrigeFreude, den. Jemanden böslich verklagen , ihn fälschlich anklagen, um

Freude an dem Schaden anderer. Dieses Wort kommt_im Hoch- ihm zu ſchaden, Esth. 6, 9. Seinen Ehegatten böslich verlaſ

deutschen sehr sparsam vor, ob es sich gleich schon in dem Pictos sen. Hier ist es mit boshaft einerley , ob es gleich den harten

rius finder, und auch den Holländern nicht unbekannt ist. So Begriff des leßtern etwas mildert , kommt aber im Hochdeutſchen

auch das Hauptwort die Bösfertigkeit. außer der Gerichts- und Kanzelleysprache wenig vor.

Boshaft, richtiger Bößhaft, —er, este, adj. et adv. 1) 3u efs Böswillig , er , ste, adj. et adv. einen bösen Willen,— —er ,

nem bohen Grade des Zornes und der Rachgier geneigt, im gem. d. t. die Absicht zu schaden , habend ; ein im Hochdeutschen ziem

Leben. Ein boshaftes Rind. Ein boshafter Mensch , der sich lich ungebräuchliches Wort, welches aber schon bey dem Pictorius

leicht und sehr heftig erzürnet. Ingl. in demZustande dieser Leiden- vorkommt, und auch im Holländischen bekannt ist.

schaften befindlich. 2) Geneigt andern Schaden zu thun, auch Der Bossekel, S. Poffekel.

shue gegebene Veranlassung und aus bloßer Neigung zu schaden.

Ein boshaftes Gemüth. Jngleichen in weiterer Bedeutung zu

groben Verbrechen und Lastern geneigt. 3) Geneigt, dem gött-_

lichen Geseße mit Wiſſen und Vorſaße zuwider zu handeln, in

welcher Bedeutung boshaftig in der Deutschen Bibel mehrmahls

vorkommt, sonst aber wenig gebräuchlich ist.

Boßeln , verb. reg. a&t. in den gemeinen Eprecharten , Kegel

schieben , tegeln. Daher die Boßkugel, Niederf. die . Boßel,

die Kugel, womit man ſchiebet, der Boßelplag, der Boßelschub,

oder die Boßelbahn , im Munde des großen Hauſens Boßcleg,

die Kegelbahn , u. f. f. welche Wörter doch insgesammt nur in

der gemeinen Sprechart Ober- und Niedersachsens üblich ſind..*

Anm. Dieses Wort ist das Iterativum von boßen , welches

noch an einigen Orten Oberdeutſchlandes gehöret wird , und eben

das bedeutet. Frisch läſſet es von dem alten bossen, stoßen,

Franz. pouffer, abstammen. Allein es gehöret vielmehr zu dem

alten boß , rund, wovon die Franzosen Bolle, eine runde Bäule,

die Ital. Bozza, eine Bäute, und Boccia, eine Kugel, haben.

6. Boffiren und Bug. Bokelig oder boßelicht, für rund,

ugelig, ist in den gemeinen Mundarten gleichfalls noch üblich.

Bossiren, verb. reg. act. erhabene Arbeit aus Wachs, Gyps oder

einer andern weichen Materie verfertigen. In Wachs, in Gyps

bosfiren. Daher ein Bofficer, ein Wachebossirer, Gypsboſſiz

rer, Bossirarbeit u. f. f.

Anm . Boshaftig und boshaftiglich sind müßige Oberbeut-

sche Verlängerungen , deren man im Hochdeutſchen füglich entra-

then fann, ob sie gleich , besonders das erstere, in der Deutschen

Bibel vorkommen. Eben dieſes gilt auch von dem Hauptworte

Boshaftigkeit, für welches Bosheit im Hochdeutſchen anständi,

ger und üblicher ist. S. das folgende in der Aum.

Die Bosheit, richtiger Bößheit, plur. die-en. 1. Eigentlich,

die Neigung und Fertigkeit Böses zu thun, und böse zu werden ;

ohne Plural. Besonders . 1) Der Zustand eines heftigen mit

Nachgier verbundenen Zornes , im gemeinen Leben. Etwas in

der Bosheir thun. Das Rind ist in einer heftigen Bosheit.

Er gerieth in eine außerordentliche Bosheit. Einige gemeine

Mundarten, z. B. die Schlesische, gebrauchen dafür das zusammen

gezogene Böft. 2) Die lasterhafte Fertigkeit, Böses, besonders

andern Schaden zu thun , auch ohne gegebene Veranlassung und

aus bloßer kaltblütiger Neigung zum Bösen. Die Bosheit dieses Wort gemeiniglich pussiren aus , als wenn es von pouſſer

ses Menschen ist groß. Er befigt viele Bosheir. 3) Die

Fertigkeit, dem göttlichen Geseze mit Wissen und Vorsaße zuwi:

ber zu handeln, in welcher Bedeutung es in der Deutschen Bibel

sehr häufig ist. 2. Figürlich, eine boshafte Handlung, Verbrechen,

Lester , die man mit Wissen und Willen begehet , ein Schaden,

welchen man jemanden ohne gegebene Veranlassung zufüget , in

welcher Bedeutung es auch im Plural üblich ist . Line Bos:

heit begehen. Sich vieler Bosheiten schuldig machen. Er

ist auf eine jede Bosheit abgerichtet. Auf eine Bosheit

gerathen.

Anm. Ottfried gebraucht Bofa für Zorn, Nachgier. Aber

eben derselbe hat, so wie Notker , schon Bosheiti im Plural für

malitias. Bey dem lektern findet ſich auch Posheit für vanitas.

Das Hebr. vwa kommt, wenigstens in dem Klange und in der

Bedeutung , mit dem Deutschen überein. Boshaft und Bosheir

ftammen nicht unmittelbar von böse ab , sondern von dem verz

alteten boßen, welches noch in erboßen üblich ist, daher fie rich-

tiger mit einem ß geschrieben werden , boßhaft und Boßheir.

Das einfache boßen , einen mit Rachgier verbundenen Zorn aús-

lassen, wird noch hin und wieder im gemeinen Leben gehöret. S.

Erboßen.

Die Bosheitsfinde , plur. dien, in der Theologie der Pro-

testanten, im Gegensaze der Schwachheitssünde, eine Sünde,

welche aus Bosbeit , d. t . mit Wissen und Vorsaße , begangen

wird ; welche Sünden beynahe eben dieselben sind , welche in der

Römischen Kirche Todſiinden genannt werden. S. Bosheit 3.

Böslich , adv. auf eine böse Art. 1) Den göttlichen und menſch-

lichen Gesehen zuwider. Böslich leben, Weish. 10,5, in welcher

Bedentung aber dieses Wort im Hochdeutschen nicht gebraucht

.

Anm. Dieses Wort ist zunächst von dem Franz. en boffe, er.

haben, obgleich boß son; bey den alten Deutschen rund, rund ers

haben bedeutete. S. Bus. Im gemeinen Leben spricht man bles

herkäme, welches aber wohl unerweislich iſt.

Die Botanik, plur. car. von dem Latein . oder vielmehr Griech.

Botanica , die Kenntniß der Kräuter , die Wissenschaft , welche

die Pflanzen erzählet , eiutheilet und beschreibet ; die Kräuters

kunde, Kräuterwissenschaft, Pflanzenlebre. Daher botanisch,

adj. et adv. zur Kräuterkunde gehörig. Ein boranischer Gar:

ten, der zum Behuf der Botanik angeleget worden.

1 .

2.

Das Both, des- es , plur. die- e, von dem Verbo bie

then. 1) Von biethen, befehlen, ein Befehl, welche Bedeutung

noch in Schwaben im Gange ist, im Hochdeutschen aber durch das

zusammen gefeßte Geboth verdränget worden. 2) Von bierhen,

offerre , das Feilbiethen einer Sache , noch mehr aber, das An-

biethen eines Preiſes für dieselbe, welches vou dem Käufer geschie-

het, und die Summe, die man dafür kiethet. Ein Borh auf

etwas thun , oder legen. Ein schlechtes Both. In dieſer

Bedeutung kommt es nur im gemeinen Leben , besonders Nies

derſachſeng vor , wo es zugleich männlichen Geschlechtes ist , der

Both. Im Hochdeutschen ist auch hier Gebeth üblicher. S.

Biechen.

Das Both, des- es, plur. die - e.
1). EinSchiff, welches

kleiner ist , und leichter segelt , als andere ; in welcherBedeutung

es im Deutschen doch nur in dem zusammen gefeßten Packer:Both

üblich ist. S. dieses Wort. 2) Ein kleines, leichtes Fahrzeus,

dessen man sich bey großen Schiffen bedienet, die Anker zu lichten,

an Land zu fahren, Hols, Waffer in das Schiff zu schaffen u.f. f.

Aum. In dieser Bedeutung lautet es im Nieders, und Holl.

Boot, im Dän. Baad, im Schwed. Båt, im Angels. Bate, Baet,

im Engl. Boat, im Wallis. Bad, im mittlern Lateine Batus, Ba

tellus, im Pers. Betif. Im Franz , und Stal, iſt Bateau und

Batelle



1137 1138
Bot Bot

*

Batello ein Finsschiff. Es scheinet überhaupt ein jedes hohles

Gefäß bedeutet zu haben , und da würde es zu Boden , Bett,

Bottich , Butte, Port u. f. f. gehören. Boot bedeutet in

- Niedersachsen auch eine Art großer Fässer, und béſsonders ein Spa-

niſches Weingefäß. Im Hebräischen ist Bath ein Maß flüffiger,

und bey dem du Freene Batus so wohl flüffiger als trockner

Sachen. Im Plural sagt man richtiger Bothe als Böthe. Die

Gewohnheit, dieſes Wort mit einem doppelten o Boot zu ſchrei-

ben, ist der Hochdeutschen Mundart zuwider ; das ch ist ihr an-

gemessener. S. auch Bothshaken , Bothsknecht und Bochs-

mann, wo Both noch die alte allgemeine Bedeutung eines jeden

Schiffes hat. Wenn Both in Niederſachſen ein Maß der Spa-

nischen Weine ist , so ist es ohne Zweifel aus dem Spaniſchen

Botta entlehnet, welches ein Maß flüssiger Dinge ist , und 30

Arrobas majores -hält. In den Niedersächsischen Handels-

ſtädten ist Both gemziniglich nur ein Maß des Sectes , und bey

diesem Weine etwa ſo viel, als bey andern eine Pipe. In Hame

burg hält ein Both Sect 120 bis 140 Stübchen ; in Danzig aber

3 Ahm, oder 12 Anker, oder 160 Viertel.

3. Das Both , ein Bündel Flachs, S. Bündel und Stauche.

Das Bothding, deses, plur. die-e, in einigen Nieder-

sächsischen Gegenden, wo dieses Wort Bodding lautet , ein jedes

Gericht, welches zu gewissen Zeiten gebothen , d. i, angekündiget

wird, und chedem auch die Acht, die Achtzeit , die Herrenacht,

das Achtding u. f. f. genannt wurde. In dem Thale zuHalle iſt

es ein Nügegericht , welches jährlich - zwey Mahl gehalten wird.

In der Mark Brandenburg iſt das Lodding und Bodding noch

jekt bekannt , wovon ersteres den Nahmen von laden, vorladen,

E. das Bremisch - Niedersächsische Wörterbuch v. Bording.

Der Bothe, des -n, plur. dien , eine Person , welche zur

Ausrichtung eines Geschäftes von einem andern geschickt wird , da

es denn ungeändert von beyden Geschlechtern üblich ist. 1) In

der weitesten Bedeutung, in welcher Kero und deſſen Nachfolger

auch die Engel und die Apostel Bochen nannten. Die leßtern

kommen auch noch in den ſpätern Zeiten unter dem Nahmen der

zwölfBothen vor. Auch die Gesandten freyer Fürsten und Staa-,

ten filhreten ehedem den Nahmen der Bothen , und wenn ſie

von dem ersten Mange waren, zuweilen die Nabmen der Hoch):

bothen, Ehrenbothen, Scheinbochen u. f. f. In dieser Bedeu:

tung, in welcher nunmehr das Wort Gesandter und die ausläns

dischen Ambassadeur , Envoyé, u. f. f. üblicher geworden sind,

kopunit das Wort Bothe noch häufig in der Deutschen Bibel vor.

S. auch Bothschafter. In einigen , besonders außer Deutsch-

land gelegenen Ländern , z. B. in Pohlen , werden die Abgeord.

-neten der Stände noch jest Bochen und Landbothen genannt.

Ehedem hieß auch in Deutschland ein jeder Bevollmächtigter ein

Machtbothe oder Gewaltbothe. 2) Heut zu Tage gebraucht

man dieses Wort nur noch in engerer Bedeutung , von der gerin-

gern Art Bothen, welche, von andern zur Ausrichtung eines Ge-

schäftes , besonders sur überbringung einer Nachricht abgeschickt

werden. Jemanden einen Bothen schicken. Ein reitender

Bothe, im Gegensaße eines Fußbothen. Der hinkende Bothe,

figürlich und im gemeinen Leben , eine traurige unangenehme

Nachricht. Daher, die Bothenbüchse, ein Behältniß, worin die

öffentlichen Bothen zuweilen ihre Briefschaften tragen , wie die

Bothen bey dem Kammergerichte ; Bothenlaufen , im gemeinen

Leben, das Amt eines Bothen verrichten ; ein Bothenläufer, ein

Bothe , Fußbothe ; der Borhenschild, ein blecherner Schild, mit

dem Wapen des Landesherrn , welcher ein Merkmahl öffentlicher

Bothen ist; der Bochenspieß , der Spieß, welchen die öffent

圈

lichen Bothen in einigen Ländern tragen u. f. f. S. auch Post:

bothe, Amtsbothe, u.s.f.

Abel. W. B. 1. Ch. 2, Aufl.

*

Anm . Bothe , Nieders. Bade, Bae, bey dem Kero Poto,

bey dem Ottfried Boto , im Angels. und Hollänud. Bode , im

Schwed. Boda , im Dän. Bud , kommt von bierhen her , so

fern es ehedem benachrichtigen bedeutete. S. dieses Wort,

Im Hebräischen bedeutet bata überhaupt reden, sprechen, welches

die allgemeinste und vielleicht auch eine der ersten Bedeutungen

dieses alten Zeitwortes ist.

Das Bothenbrot, des — es , plur. car. ein im Hochdeutſchen

veraltetes Wort, für Bothenlohn , welches nur noch zuweilen in

einigen gemeinen Mundarten gehöret wird, und unter andern auch

in dem Theuerdanke vorkommit. Bey dem Notker bedeutet Po-

tinbrot das Evangelium, wo aber die leßte Sylbe eine jezt unz

bekannte Bedeutung hat.

-

Der Bothenlohn , des - es , plur. inuf. der Lohn , oder dasje=

nige, was einem Bothen für seine Bemühung gegeben wird.

Der Bothenmeister , des · s, plur. ut nom. fing. ein Beam-

ter, welcher die Aufsicht über die öffentlichen Bothen hat. Bey

dem Oberpoftamte zu Leipzig hat derselbe zugleich die Aufsicht

über die Postkutschen. An einigen Orten wird er auch einBo-

thenſchaffer genannt ; dagegen an andern der Bothenmeister

bey den Kanzelleyen und Gerichten , theils die ein- und abge:

henden Briefschaften besorgt, theils die Aufsicht über die Gerichts

und Kanzellerbothen hat.

Die Bothmäßigkeit, plur, inuf. das Recht andern zu gebiethen,

Oberherrschaft, Gewalt. Unter eines Bothmäßigkeit stehen.

Ein Land , eine Stadt unter seine Bothmäßigkeir bringen.

Auch dieses Wort ist von bierhen , sø feru es befehlen bedeutet.

Es hat das Ausehen eines alten Wortes ; indeſſen wird man es

doch in den ältern Zeiten vergebens suchen. ' Das Bey- und Ne-

benwort bothmäßig, von welchem dieses Hauptwort entstanden

ist, ist im Hochdeutschen nicht üblich.

Die Bothschaft, plur. die- en. 1) † Das Amt , die Verrich

tung eines Bothen ; ohne Plural , und nur im gemeinen Leben.

Bothschaft gehen, laufen, ein Fußbothe seyn. Bothschaft reis

ten, ein reitender Bothe seyn. 2) Eine überbrachte Nachricht.

Line Bothschaft bringen. Gute Bothschaft bringen, Jhe

lachendes Auge verrieth ihm schon gute Bothschaft , Gefn.

Im gemeinen Leben ist dieses Wort nur von niedrigem Gebrauche,

ob cs gleich zuweilen auch in der höhern Schreibart gebraucht wird.

3) Eine Gesandtſchaft, ein oder mehrere Gesandten mit ihrem

Gefolge ; welche Bedeutung doch heut zu Tage nur selten vors

tomint, in der Deutschen Bibel aber desto häufiger ist. Jes

manden Bothſchaft senden, 4 Mos. 20, 14; Nicht. 6, 35. Eine

Bothschaft begegner der andern, Jerem. 51, 31 , u . f. f. 4) Ein

Bothe, zuweilen auch ein Gesandter, in beyden Fällen gleichfalls

nur. felten.

•

•

Wir schickten Bothschaft aus, Opik.

Anm. Bothschaft, Niederf. Botschap , Dänisch Budskab,

Edywed. Bodsfkap, lautet bey dem Ettfried Botoſcaf, und in

den Monseeischen Gloffen Potafcapht, Potafcepph, Potofceft,

wo es so wohl einen Bothen, als auch eine Nachricht, und endlich

auch ein Amt bedeutet. Oyiß gebraucht auch das Zeitwort ver-

bothschaften, für verkündigen :

Wilkommen großes Kind , geſehn an allen Enden,

Verbothschaft in der Luft.

Der Bothschafter , des - s, plur. ut nom. fing. Fämininum

die Borhſchafterinn , ein neueres , von dem vorigen abgeleitetes

Wort, einen Bothen in höherer Bedeutung , einen Gesandten,

auszudrucken. Besonders werden an dem kaiserlichen Hofe zu

Wien die Türkischen und Päpstlichen Gesandten Bothſchafrer,

und wenn sie von dem ersten Range sind , auch wohl Großboth.

schafter genannt. 2 Cor. 5 , 20, tommt dieſes Wort von el-

нешEcce
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nem jeden Bothen vor. So sind wir nun Bothſchafter an

Christi Statt.

Det Bothsgesell, desen, plur. die – en, S. Boths:

knecht.

Der Bothshaken, dess, plur. ut nom. fing. in der weichern

Niedersächsischen Mundart Booshaken , Dän. Boodshage, in

der Seefahrt , eine Stange mit einem eisernen Häten, die Schiffe

damit an Land zu ziehen und von dem Lande abzustoßen . In dies

ſem und den beyden folgenden Wörtern bedeutet Both überhaupt

ein Schiff.

Der Bothsknecht , deses , plur. die - e , Nieders. Booss

knecht, wie das folgende , ein Arbeiter auf einem Schiffe, welcher

bey dem Tau- und Segelwerke gebraucht wird ; ein Bothsgesell.

Der Bothsmann, des-es , plur. die männer , noch mehr

aber.Bothsleute, Arbeiter , welche auf einem Schiffe bey dem

Lau- und Segelwerke gebraucht werden, und unter dem Steuer-

manne stehen ; Nieders. Boosmann , und collective auch wohl

Boosvolk. Indessen kommt dieses Wort doch immer mehr in

Abgang, seitdem Matrofe üblicher geworden ist. Bey den Schif:

fen auf Flüffen und Canälen werden die Arbeitslette nur Schiff-

leure genanut, ungeachtet ihnen der Nahme der Bothsleute, uach

der heutigen Bedeutung des Wortes Both , mit allem Rechte

zukommt.

Das Bothsfeil, teses, plur. die— e, dasjenige Seil, womit

das Both, wenn das Schiff im Hafen llegt, hinten an dasselbige

befestiget wird; das Borhstau.

Der Böttcher, des e, plur. ut nom. fing. 1) Eigentlich, ein

Handwerker, welcher Bottiche, oder in etwas weiterer Bedeutung,

welcher folche Holzarbeit macht , die nur Einen Boden hat. In

dieser Bedeutung find die Börtcher , oder wie sie auch zuweilen

heißen,"Bottichmacher, eine Art der im Oberdeutschen so ge

nannten Binder, welche ihren Nahmen von den großen Borrichen

haben, die ihre vornehmste Arbeit sind , daher sie auch Großbin:

der, Schwarzbinder, im Würtenbergischen Küfner, in Bremen

Rimker, in Hamburg Rymer ( S. Rimme, ) helfen. 2 ) In

der weitesten Bedeutung wird im gemeinen Leben ein jeder

Handwerker, welcher hölzerne Gefäße aus Stäben zusammen seßet,

und sie durch Bänder befestiget, einBörtcher genannt, ſo daß auch

die Kleinbinder, oder Weiß- und Rochbinder , die nur weiches.

weißes oder rothbüchenes Holz verarbeiten , und auch Faßbinder,

Büttner, Rübler, Küper, Säßler , Schäffler, u. f. f. heißen,

mit darunter begriffen sind. S. diese Wörter. Daher , das

Böttcherholz, oder ein Böttcherbaum , woraus die großen und

kleinen Scheite für die Böttcher , oder die Börtcherſcheite `ge:

spalten werden ; das Böttchergefäß, deses, plur. die-e,

ein hölzernes Gefäß , welches der Böttcher macht ; Böttcherar:

beit; der Böttcherschlägel , der Schlägel, oder die Pochheye,

ain viereckter Kloß mit einem Stiele, zum Schlagen, u. f. f.

Anm. Dieses Wort ist aus Börricher zusammen gezogen ; S.

Borrich. Im Dän. lautet es Bodker, im Niederf. Börker,

Börjer , und nach einer noch weitern Zuſammenziehung, Böker.

Die Böttcherey , plur. die- en. 1) Das Handwerk und die

Kunst eines Böttchers, auch in der weitesten Bedeutung, nebſk

allen dazu gehörigen Nebenkenntniffen ; ohne Plural. 2 ) Die

Werkstätte eines Böttchers , auch in den Klöſtern und an Höfen,

und hier oft in weiterer Bedeutung für die Kellerey.

Die Botte, S. Butte.

+

Der Bottelier, dess, plur. ut nom. fing. auf den Schiffen,

derjenige, der die Mandbedürfnisse in feiner Aufsicht hat , und

solche der Befaßung täglich austheilet ; zunächst aus dem Franz.

Bouteille und Bouteiller.. Daher die Bottlerey , der Ort

aufden Schiffen, wo die. Mundbedürfnisse verwahret werden. S.

des du Fresne Gloff. v . Buticularia und Buticularius , tngl .

Bouteille.

Der Bottich , deses , plur. die — e , ein großes , rundes,

hölzernes Gefäß mit Einem Boden , dessen man sich vornehmlich

bey dem Bierbrauen bedienet ; ein Gährbottich, Meiſchbottig,

Stellbottich , Weichbotrich u. f. f. S. diese Wörter. Daber,

der Bottichmacher , S. Böttcher ; der Bottichreif, der Reif

um einen Bottich ; die Borrichstêfen , fingul inuf, diejenigen

Hefen, welche bey dem Bierfaſſen in dem Gährbottiche ſizen blei-

ben, Bierhefen. In Böhmen wird der Bottich ein Stock gez

nannt.

-

Anm. Jm Oberdentſchen lautet dieſes Wort auch Bedding,

Podding. Es gehörer zu dem Worte Both und Butte, welches

in allen Sprachen eine fruchtbare Mutter einer zahlreichen Nach: ·

kommenſchaft geworden ist. Bey dem Hornegk bedeuter Pottich

einen Bauch. Die Endsylbe ich findet sich schon in dem mittlern

Latein. Butica , Butticus , eine Kufe , ein Bottich. S. du

Freone v. Butṭa:»

Cas Bouquêt, (ſprich Buckett,) desdeses, plur. die- e, ohne

alle Noth aus deni Französischen für Strauß oder Blumenstrauß.

Die Bouſſèle, plur. die→n , die Magnetuadel mit ihrem Ge-

häuse ; aus dem Franz: Bouffole , nud dieß von dem Deutschen

Büchse, Holländ. Boxel, worin ſie befindlich iſt.

Die Bouteille, plur. die –n, ( ſprich Burêlje, ) eine gläſerne

Flasche mit einem dicken Bauche und langen Halse ; aus dem

Franzöf. Bouteille, welches aber auch von Burte abstammet, und

eigentlich eine kleine Butte bedeutet, im mittlern Lateine Buti-

cula, Butilia... Daher Boureillenbier , Bier , welches in zuge-

Pfropften Bouteillen aufbehalten wird , und daher stark schäumnet,

Niederf. und Oberdeutsch Buttelbier.

Anm . Das Niederf. Burrel und Buddel, eine Bier = oder

Weinflasche, ist dem Deutschen Ursprunge getreuer geblieben. In

eben dieser Mundart bedeutet butteln , ſchäumen, sprudela , wie

das Bouteillenbier´zu thun pfleget , welches Wort auch in den ge:

meinen Oberdeutschen Mundarten, besonders der Baierischen, be:

Lannt ist. In Niedersachsen und den verwandten Mundarten hat

man noch ein anderes Wort, elne gläserne Flaſche mit einem dicken

Bauche auszudrucken, nehmlich Pulle, Angels. Bolla, Engl . Bowl,

Echwed. Rolle, ein Becher, welches mit Ampulla überein kommt,

aber wohl von bol, rund, abstammet. S. Bolle und Ihre Gloff.

v. Bolle. In der Schweiz heißt eine Bouteille ein Gutter.

Der Bovist , S. Bofißt.

Die Boy, oder Bøj, plur. car. ein tuchartiges Gewebe, oder ein

• unvollkommenes Tuch, woran dle Kette von gekämmter Wolle ist.

In Deutſchland bat mau ſie am häufigsten von ſchwarzer Farbe,

daher ſie auch gemeiniglich zur Trauer gebraucht wird, und den

Dichtern als ein Sinnbild dieser Empfindung nur gar zu bekannt

ist. Daher der Boyweber, ein Tuchweber, der hauptsächlichBoy

Webet.

Anm. Das y wird in diesem Worte fast wie ein doppeltes i

ausgesprochen. Die meisten verwandten Sprachen haben statt

des o ein a, wie das Holländ. Baey , das Dänische Baj, das

Niederf. Baje, das Franz . Bay, Bays, das Ital. Baietṭa ; nur

die Schweden haben Boj. `Jmi Engliſchen heißt diese Art Zenges

Baize , und in einigen Französischen Gegenden nenvet man sie

Baze. Wachter leitet beyde Muñdarten von dem Griech, wonos,

sin Fell, ab, well die Boy ein rauches Gewebe ist; eine Ablei-

tung welche freylich sehr gezwungen ſcheiset. In Niedersachsen

hat man noch eine andere Art groben Zeuges, welches mit der

Boy nichts als den Nahmen gemein hat, indem es Bajerwand,

d. i. Bajertuch, heißt, und woran der Zettel leinen, der Eintrag

aber wollen ist. Man könnte dieses Wort füglich mit einem ),

Boj
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Boj schreiben, wenn nicht das y schon so lange hergebracht wäre.

Übrigens iſt es im Oberdeutſchen männlichen Geſchlechtes, derBoy.

Die Boye, am Unter, S. Boje.

+ Boyen, adj . et adv. tm gemeinen Leben , von Boy. :

Boyfalz, S. Bojſalz.

* Der Bor, deses , plur. die —e, ein nur bey den Müllern

übliches Wort, das aus zwey Theilen bestehende Holz in dem Bo-

densteine zu bezeichnen , worin das Mühleisen gehet. Daher der

Bornagel, welcher in den Vor geschlagen wird, damit sich derselbe

nicht loswinde. Es ist aus Büchse verderbt, welches schon im

Holländischen Box und Boxel lautet.

Bräch , ein Adverbium , welches in dem Aderbaue üblich ist, und

von den Äckern gesagt wird , wenn sie zu gewiſſen Zeiten unge-

bauet und ruhig liegen bleiben. Der Acker lieget brach. Einen

Acker brach liegen lassen . Figürlich, doch nur in niedrigen

Ausdrücken, unbearbeitet, ungebildet. Die Kräfte seines Gets

stes brach liegen lassen.

$

Anm. Dieses Wort , welches eigentlich der Oberdeutschen

Mundart zugehöret, fommt in den ältern und mittlern Zeiten we:

nig und vielleicht gar nicht vor ; welches aber auch aus Mangel

der Veranlassung herrühren kann. Indessen ist es auch in den

verwandten Sprachen ziemlich selten, außer daß im Engl. Brake

ein mit Dornen bewachsenes Feld bedeutet. Gemeiniglich leitet

man es mit dem Hauptworte Brache von dem folgenden Verbo

brachen her, und da würde brach, ungebrachet, oder denjenigen

Zustand eines Aækers bedeuten, in welchem er nach einiger Zeit

gebrachet wird; welche Figur aber viel zu, hart and wider die

Analogie der Deutſchen , ja aller audern Sprachen ist. Indeſſen

ist es doch schwer , die Abstammung dieses Wortes mit einer über-

wiegenden Wahrscheinlichkeit zu bestimmen. Vielleicht gehöret es

zu Brack ; vielleicht zu Bruch ; vielleicht aber auch zu Ruhe, weil

ein solcher Acker in der Ruhe lieget , und die Ruhe auch in eini-

gen Gegenden für die Brache gebraucht wird . Das bist auch in

vielen andern Wörtern kein Stammbuchfab. Doch dergleichen

Muthmaßungen ließen sich leicht noch mehrere anbringen. Schil

ter erkläret in seinem Gloff, brach, brah, durch fterilis. So

wahrscheinlich diese Erklärung auch ist, so wenig läßt sie sich noch

zur Zeit beweisen ; denn das von ihm augeführte Bretagnische

brahaing, uafruchtbar , reicht dazu wohl noch nicht hin. Im

Däniſchen findet ſich ein Wort, welches dem Deutſchen noch näher

kommt, denn daſelbſt bedeutet brak, roh , unbearbeitet, und wird

+ besonders von der Seide gebraucht. Die Niedersachsen haben zwar

auch die Wörter Brakland, und braken, brachen, allein ſtatt des

Nebenwortes brach bedienen ſie ſich jederzeit des Wortes drusk,

dreefch, dreisch, in Leibnißens Gloffar. Chauc. trosch .

Der Brädjader, des-s , plur. die— äcker. 1) Ein Acker,

welcher brach lieget , das Jahr über in Ruhe gelaſſen wird ; ein

Brachfeld, eine Brache . 2) In engerer Bedeutung, ein Acker,

ber bisher brach gelegen hat , nunmehr aber gebrachet, d. i. jum

ersten Mahle gepfüget worden ; in welcher Bedeutung dieses Wort

zunächſt von brachen abſtammet. S. auch Acker, Anm. 2.7

Die Brachdistel , S. Brackendistel.

Die Brace, plur. die➡n. 1. Von dem Nebenworte brach,

und da bedeutet es, 1) die Nuhe, welche man die Ücter genießen

läset, nachdem sie zwey Jahre bearbeitet worden; obne Plural.

Der Acker liegt in der Brache. 2) Ein Acer ſelbſt , welcher

brach lieget , oder brach gelegen hat. Korn in die Brachen

jäen. In der Lauſih ist in eben dieſer Bedeutung auch das Wort

Ruhe üblich. Das Braut wird auch in Ruhe gezeuget , helßt

es bey dem Leopold, d. i. in Brachädern. Die Ruhesaat ist da.

her eben daselbst die Aussaat , welche in die Brachen kommt. In

weiterer Bedeutung wird auch ein Feld, welches vorher nie gebauer

worden, wenn es zum ersten Mahle tragbar gemacht wird , zu

weilen eine Brache genannt.

2. Von dem Verbo brachen. 1) Die Arbeit des Brachens,

ohne plural; in einigen Gegenden die Brachfahre. In die

Brache ziehen , zum Brachen ziehen. Die Brache ist gesche:

hen, das Feld ist gebrachet. Auch wenn brachen eine in den

Weinbergen nöthige Arbeit bedeutet , ist dieses Hauptwort, be-

sonders in Franken, üblich. 2) Die Zeit des Brachens.

Brächen, verb. reg. act. 1) In dem Ackerbaue, einen Acker nach

der gewöhnlichen Ruhe zum ersten Mahle pflügen ; ihn ftürzen.

Brachen , einen Ucker brachen. Das Brachen vornehmen.

2) In Franken bedeutet brachen auch so viel als den Weinberg

hacken, und von dem Unkraute reinigen, welches in andern Gegen-

den hacken und krauten genannt wird. 3) Einen Teich brachen,

thu, nachdem er ausgefifchet worden, ablassen, pflügen und besäen.

4) Den Flachs brachen , bey den Hochbeutsch redenden Nieder-

sachsen , für brechen. 5) Ju einigen Gegenden bedeutet einen

Acker brachen , auch ihn brach liegen oder ruhen lassen, in

welchem leßten Falle, es denn von dem Adverbio brach ist.

.

*

Anm. Man hat Gründe genug, dieſes Wort in den vier erſten

Bedeutungen nicht so wohl von dem Nebenworte brach , als viel-

mehr von dem Verbo brechen abzuleiten , ob es gleich in dem

Klange und in der Conjugation von demselben abweicht. Die

Römer gebrauchten ihr frangere auf ähnliche Art , und in dem

Lateine der mittlern Zeiten findet sich in einer wenig verſchiede-

nen Bedeutung Fractitium und Ruptitium.. Bey dem Brachen

øder der ersten Umpflügung eines Ackers wird der Boden wirklich

in Schollen aufgebrochen , und in einigen Gegenden ist für brachen

auch brechen üblich. Im Nieders. lautet dieses Zeitwort braken,

im Osnabrückischen aber breken, anbrecken , und in andern Ge:

genben ist dafür güst pflügen üblich. In der Deutschen Bibel

kommt dieses Wort zwey Mahl vor , und lautet daſelbſt in den

meisten , besonders Oberdeutschen Ausgaben , brochen. Kannst

du ihm (dem Einhorne) dein Joch anknüpfen , die Furchen

Sizu machen, daß es hinter dir broche in Gründen ? Hiob39, 10.

Pfliiger oder brachet oder arbeitet auch ein Ackermann ſeinen

Acker immerdar zur Saat? Eſ. 28, 24. In beyden Stellen

scheinet es für pflügen überhaupt zu stehen.
~

Der Brächer , dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Eine Benen,

« nung derjenigen Vögel , welche man noch häufiger Brachvögelzu

Inennen pfleget; S. dieses Wort. 2) Klein nimmt dieses Wort

in weiterer Bedeutung , und macht aus den Brachern ein ganzes

Geschlecht von Wögeln , welche bey ihm Arquatae heißen , und

wozu er den Bracher, øder Sichler, Numenius, in engererBe-

deutung , den Bienenwolf, oder Bienenfraß, Merops, und den

Wiedehopf rechnet. Zu den Brachern in engerer Bedeutung´ge-

hören, ihm zu Folge, der Deutsche Bracher oder Brachvogel,

der kleine, der weiße, der braune, der rothe , der schwarze,

der grüne, der braunrothe und der Seidenbracher. Vonder

Abſtammung diefes Nahmens S. Brachvogel,

Das Brachfeld , deses, plur. die er , ein Feld , welches

brach lieger. S. Brachacker , und Acker Anm. 2.

Die Brächflur, plur. die – en, eine Flur oder Reihe neben ein-

ander liegender Äcter, welche brach lieget ; der Brachschlag.

Das Brachgras , desce, plur, von mehrern Arten , die-

gräfer, Gras, welches auf den Brachen wächset.

Das Brächheu , deses , plur. car. Heu, welches auf den

Brachäckern gemacht wird.
•

Die Brachhuth , oder Brachhüthung, plur. die en , die

Huth oder das Weiden des Viehes auf den Brachfeldern ; der

Brachſchlag.

Ecco 2 DIT
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Der Brachläfer, des- s, plur. ut nom. fing. eine Art Mist-

täfer, welche sich im Brachmonathe ſehen läsfer, und in einigen´

Mundarten auch Brochkäfer genannt wird.

Das Brachkorn , deses, plur. car. in der Landwirthschaft,

Korn, welches in die Brachäcker gesäet wird.

Der Brächläufer, des -s , plur. ut nom . fing. S. das fol-

gende.

Die Brachlêrche, plur. dien, eine Art Lerchen mit dunkel-

braunen Flügelfedern, davon die erste halb weiß , die zweyte aber

mit einem weißen Fleck versehen ist ; Alauda fylveftris , Kl.

Sie hält sich gern auf den Brächäckern auf, und wird auch Brach-

läufer, Heidelerche, Wieſenterche-, Mittellerche, Steinlerche,

Saatlerche, Felolerche, Sanglerche und Waldlerche genannt .

Das Brachmännchen, dese, plur ut nom.fing. einnahme,

welcher in einigen Gegenden auch den Champignons gegeben wird,

weil sie gern auf Bracäcern wachsen.

*Der Brachmeier, dess, plur, ut nom fing. im Magdebur-

sischen, dem Frisch zu Folge, ein Meier, welcher an Würde und

in der Besoldung geringer ist, als ein Vorwerksmeier.

Der Brachmonath , des es, plur. die - e , der sechste Mo-

nath im Jahre, welcher mit einem Römischen Nahmen Junius

heist. Carl der Große hat ihm diesen Nabinen gegeben , weil

man schon ver Alters in demselben das Feld zu bracen pflegte.

Bey dem Raban Maurus heißt er Bracmanoth , in den spätern

Zeiten aber auch Brachet.

Der Bräckschein , des - es, plur. die - e , in den Kalendern,

der Neumond in dem Brachmonathe oder Junins ; Novilunium

Junii .

Der Brachschlag, des ca, plur. die schläge. 1 ) Ein Schlag,

d. i. Rethe fer, welche brach lieget ; die Brachflür. 2 ) Die Hü:

thung des Viches auf den Brachäckern. S. Brachhuth.

Die Brachschnepfe, plur. dien, in Steyermark, ein Nahme

der Heideschnepfe.

Die Brachse, oder die Bráchsme , S. der Braffen.

Der Brachvogel , des-s , plur. die vögel , ein Nahme,

welchen man besonders einer dreyfachen Art von Vögeln beyzu-

legen pfleget. 1 ) Dem Brachvogel in der engſien Bedentung,

welcher in den gemeinen Mundarten auch Beilhacke und Fasten:

- fchlier genannt wird, über zwey Schuh lang und so dick wie ein

Kapaun ist, einen unterwärts gebogenen Schnabel hat , und oben

gelblich schwarz, unten aber weiß ist ; Numenius Arquata, L,

und Kl. Er hält sich am Ufer des Meeres und der Flüsse auf,

und wird auch Regenvogel, Windvogel, Wettervogel und Geiß-

huhn genannt, weil er Regen und Ungewitter durch sein Pfeifen

verkündiget. 2 ) Dem Saatbuhne, welches so groß abe eine

Kaube ist, und schöne buntfarbige und sprenkliche grüne Federn

hat, und vielleicht der grüne Kibis bey dem Klein, Gavia viri-

dis, ist. Es läſſet ſich im Herbste gerne auf den Saatfeldern ane

treffen, und wird von einigen auch Regenpfeifer genannt, weil es

die Veränderung des Wetters gleichfalls verkündiget. 3) Einem

noch kleineru Vogel, welcher schöne bunte Sedern hat, die am

Bauche weißer find , im gemeinen Leben Titchen oder Titchen

heißt, und sich gleichfalls auf den Castfeldern aufhält. S. auch

Bracher.

Anm. Gemeiniglich leitet man den Nahmen dieser Vögel von

dem Worte Brache her, weil sie sich zu gewissen Zeiten am häu-

figsten auf den Brachen , oder Brachäckern sehen lassen. Allein

es ist wahrscheinlicher, daß diese Benennung fo viel als Zugvogel

bedeutet. Wraeka bedeutet im Schwedischen noch jest verunt.

fchweifen , keinen gewissen Ansenthalt haben, und Wrakfogel

einen Zugvogel , der unsere Gegenden gegen den Herbst verläßet

and ich eine wärmere Himmelsgegend sucht. Ale drey, oben

angeführten Arten von Vögeln sind wirkliche Zugvögel. Ob es

alle diejenigen auch ſind, die Klein unter dem Nahmen derBracher

begreift, weiß ich nicht. Im Angels. ist vraecca ein Fremdir,

und vracćnigan, Wandern. ´´S. auch 2. Brack

Der Brachwaid, deses, plur. car. Baid, welcher im Frühe

linge, und vielleicht im Brachmonakhe geſäet wird.

Die Brachwiese, plur. die - n , in der Landwirthschaft, ein

Brachacer, wenn er abgehüthet, oder anstatt der Wiese gebraucht

wird.

Tie Brachzeit , plur. die- en , in der Landwirthschaft , die

Zeit, in welcher die Äcker gebrachet werden.

1. Ler Bract, dés -- en , plur. die- en , oder der Bracke,

·deen, plur. die— 11 , eine größten Theils veraltete Benennung

eines Leithundes, oder auch eines jeden Hundes mit langen her:

abhangenden Oberlippen, welche nur noch in der Wapenkunst bey-

behalten wird. S. Brackenbaupt.

Anm . Ju einigen Mundarten lautet dieſes Wort auch der

Bracken.´´ Ju dem alten Gefeße der Friefen kommt Braceus von

einem jeden Hunde vor , E. du Freene Gloff. v. Bracco , und

im Echlesischen bedeutet Bräcke noch jest eine Peße. In den

Fabeln der Schwäbischen Diæter iſt Brak ein Hund , und Brä

Eine eine Hündinn. Das Franz Brac , Brachet und Braque,

das Ital. Bracco , das Engl Brach , das Holländ . Braak und

Niederſ. Brak, 'bedeuten noch jezt theils einen jeden Hund, theils

einen Spürhnud. Bragge kommt auch im Schwabenſp. Tit. 232,

vor und in einem alten 1482 gedruckten Vocabelbuche wird Brack

durch Spilhund , Culpar oder Frauenhündlein' erkläret ~ Ver-

muthlich stammet dieſes Wort vou dem alten Rack, ein Hund,

her; S. Pezze und Racker.

G
2. Las Brack, des — es, die — e, oder deses, plur. die-en,

im gemeinen Leben, das Untaugliche in seiner Art , welches aus-

gestoffen, oder von dem Guten abgesondert wird. In dieser Be-

deutung wird dieses Wort so wohl in Überdeutſchland, als auch,

und zwar am häufigsten, in Niederdeutſchland und den verwandten

Mundarten gebraucht, und zwar so wohl als ein Collectivum , und

ohne Plural ; als auch von einzelnen untauglichen Dingen, mit

dem Plural. Es ist nur Brack, d. i. Ausschuß , so wohl von

Waaren, als auch von dem Viehe, und einer jeden andern Sache.

Bracken und Abständer, find im Forstwesen abgestandene und

zu Nuhholz unfaugliche Bäume. Brack, Bracken, oder Bracke

vieh, in der Landwirthschaft , Schafe oder Mindrich , welches im

Herbste als untanglich abgesondert und geſchlachtet oder verlauft

wird. Auch die Kürschner nennen die schlechteſté Art ihrer Waare

Brack. Daher auch die zusammen gefeßten, Brackgut, Bracks

häring, Brackkäse , Brackschafe, Brackschöpfe , u. f. f. Jn

der Seefahrt bedeutet Brack oder nach der Niedersächſiſchen Mund-

art Wrack, die Trümmer eines gescheiterten Schiffes.

•

Anm . Der lehten Bedeutung in Folge könnte man diefes Wort

von brechen oder zerbrechen ableiten. Allein man muß desen

Ursprung wohl etwas weiter suchen. Rek bedeutet im Isländ.

Wagrek im wed. Warecum im mittlern Lateine , und

Vrag im Dänischen, ein gestrandetes Schiff, Hrak, Brak, und

im Schwed. Rakeri, alles Verwerfliche in seiner Art, und reka,

Schwed, reka, raka, wraeka, auswerfen, ausstoßen, auskrchen,

und intransitive auch fortgetrieben werden , herum irren , (S.

Brachvogel,) welche Bedeutungen auch das Angels. hraecan, das

Goth. fracunnan, das Engl. wreake, das Dän. vragern hat.

Im Niederf. lautet diefes Wort Wrack. S. Bragen, Brechen,

Gebrechen, Kracke, Racker, Wrack und Werk, fupa.

Die Brabant, plur. die bänke, S. Bracken.

* Die Brace , plur. die- 17. 1) Jm Oberdeutſchen -einiger Ge-

genden fo viel als das Brack, d. i. Ausschuß. 2) In einigen

Gegen
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Gegenden , z . B. in Liefland , ist tie Bracke eine Versammlung

beeidigter Personen, welche die zur Ausfuhre beſtimmten Waaren,

besonders aber den Flachs , besichtigen und ausſondern müſſen.

An andern Orten und bey andern Waaren heißt ein solches Gericht

das Schauamt oder Beſchauamt. 3) In der Mark Branden:

burg bedeutet es die Sprengwage, woran die Pferde zichen , und

in manchen Gegenden das Ortſcheit an einer Sprengwage.

Bracken, verb. reg, act . im gemeinen Leben , aussondern , von

dem Untauglichen seiner Art befreyen ; im Nieders, wraken und

wroken. Eine Waare bracken. Das Schafvieh, das Rind-

vich, die Fische u. f. f. bracken. Daher die Brackbank, oder

ter Bracktisch, worauf solches geschirhet. S. auch Ausbracken.

Tie Brack ndistel , plur. dien, ein Nahme, welchen zuwei

len auch diejenige Pflanze führet, welche gemeiniglich Mannstreu

genannt wird, S. dieses Wort. Vermuthlich hat ſie diesen Nah:

men von der Ähnlichkeit ihrer Blumen uud Samentöpfe mit einem

Hundstopfe, daber sie im Dänischen auch Hundrede hoved ge-

nannt wird. In einigen Mundarten heißet ſie Brachdistel , als

wenn sie den Nahmen von den Brachäckern hätte. S. 1. Brack.

Das Brackenhaupt , deses , plur. die- häupter , in der

Sapeokunst, ein Hundskopf, besonders ein Hundstopf mit langen

herab bangenden Lefzen. S. 1. Brack,

Der Brackenhund, des es , plur. die

genden noch ein Nahme des Spürhuntes .

Der Brecker, dess, plur. ut nom, fing. eine Person, welche

Wich oder Waaren zu bracken oder auszuſondern bestellt ist. In

einigen Niedersächsischen Handelsstädten ſind es von der Obrig

teit dazu bestellte Personen , die im Oberdeutſchen Schauer oder

Beschauer heißen ; Nieders. Wracker.

}

--
e, in einigen Ge-

Das Bracgut, des-es, plur. die - girer , autaugliches

Gut oder Waare, Ausschuß . S. 2. Brack.

Das Brackschaf, deses, plur die e, der Brackſchöps,

deses, plur. die –e, S. 2. Brack.

--

Der Brádiíſch , des-es , plur. die—e , S. Bracken.

Das Brackvich , deses , plur. car. S. 2. Brack.

Das Brackwasser , dess , plur. car. in Niedersachsen, See:

waffer, besonders füßes Wasser, welches an der Mündung eines

Fluffes oder auf andere Art mit Erewasser vermischet worden.

Niederf. Brackwater , Holländ. Brak - water, vermüthlich 'von

brack, untauglich , verkorben , weil dergleichen Waffer dadurch

zum Trinken untauglich gemacht und gleichsam verderbet wird.

Doch bedeutet auch das Niederf. brak und Engl. brackish, falzig.

Der Bracteat, -des- en, plur. die-en, aus dem Lat. Bractea

nud Bracteatus , Mürzen von -Gold- oder Silberblech , welche

in den mittlern Zeiten bäufig geschlagen wurden . S. Blechmünze.

• Bragen , verb. reg . act. ein Kundwort der Kürsæner, welches

vornehmlich in dem zuſammen geſchten Ausbragen üblich iſt , die

Felle über ein scharfes Eiſen ziehen . Vermuthlich gehöret dieſes

Wort auch zu bracken, wenn man es nicht lieber zn recken oder

brechen rechnen will ; welches sich bey einer nähern Unterficung

der eigentlichen Beschaffenheit dieser Arbeit leicht würde bestim-

men lassen. Das Schwed. wracka bedeutet pellere, trudere,

agere , depangere , impellere, cogere , jacere u. f. f. S.

2. Brack.

Die Brahme , S. Brame.

Brähnen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches

bey den Jägern von den Saven üblich ist , wenn sie fid) nach dem

Eber sehnen. Wenn dieses Wort nicht eine Nachahmung des

natürlichen Lautes iſt, welchen ſie alsdann von ſich geben, ſo ſtam:

met es vermuthlich aus Einer Quelle mit dem Worte ranjen

her, S. dieses Wort,

Die Brake , plur. dien , in einigen Niedersächsischen Ge.

genden, Neiser, Reisholz, besonders junge Weiden und Weiden-

büsche zum Zäunen. Land welches mit Heidebuſch oder Bracken

bewachsen ist. Im Engl. ist Brake ein Dorngebüsch.

plur.1. Der Bram , des —es , oder der Bramen , des -3,

car. ein besonders Niedersächſiſcher Nahme des Ginstes , oder

der Geniste , Spartium fcoparium , L. welchen diese Pflanze

ihren dünnen spißigen langen Stängeln und sten zu danken hat,

Saber sie auch Piriemenkraut genannt wird . E. Ginst. Die

zarten Blumenknospen dieser Pflanze gleichen, wenn sie eingemacht

1rden, den Kapern, und werden daher auch zuweilen Bramka,

pern und Deursche Rapcrn genannt. Echon im Angelſächſiſchen

heißt diese Pflanze Brom. S. 1 Brame.

2. Ler Bram, deses, plur. die e, der hand, S. 2. Brame.

3. Der Bram , eine Art Echiffe, S. Prahm,

Bramárbas , ein vermuthlich erdichteter eigenthümlicher Nahne

eincs Großſprechers, der denn auch oft als ein Appellatirum von

einem jeden Prahler großer Thaten gebraucht wird.

---

1. Die Brame, plur. die - n , überhaupt ein langer ſpißiger

Körper, in welcher Bedeutung dieſes Wort noch in Mederſachfen

in verschiedenen einzelnen Fällen vorkommt. So ist z . B. die

Brame oder Prahme an dem jungen Hopfen , ein Schößling

oder Keim. Es kommt mit dem Hochdeutschen Pfricm überein,

S. dieses Wort, ingleichen Bram, Brämje , Brombeere , und

Bramstänge.

2. Tie Brame, oder Bräme, plur. die — n, ein großen Theils

veraltetes Wort, welches einen jeden Rand bedeutet , aber jezt

nur noch in einigen einzelnen Fällen und in einigen Zusammen-

feßungen üblich ist. Die Bräme ist in einigen gemeinen Mund-

arten ein Hand von Pelzwerk , wofür im Hochdeutschen das Se-

bräme üblicher ist. S. auch Verträmen. Daß in Augenbraue

nen die lehte Sylbe im Oberdeutschen auch bram lautet, iſt be:

reits bey diesem Worte bemerket worden. Aur häufigsten ist die-

ses Wort noch im Forstwesen üblich, wo die Bräme den mit 2avb-

holz bewachsenen Nand eines Feldes , Waldes oder einer Wiese

bedeutet , aber bald Brahne, Brahme and Brohme , bals

aber auch Prane und Prone geschrieben und gesprochen wird.

Anm . In dieser lezten Bedeutung kommt in einer Bretaz,

nischen Urkunde von dem Jahre 125 bey dem du Fresne v.

Branda, Vra birotoea brandae five brueriae ad ufum

furni , und in einer andern Urkunde ohne Fahrzahl , Branda

fupradictae foreftae ad neceffaria fuorum hominum vor,

wo das Wert Branda , welches du Fresne nicht zu erklären ´ge-

wußt, unser Brame oder Brahne zu seyn, und figürlich Neishols

zu bedeuten fccinct, welches auf dergleichen Bramen zu wachsen

pfleget , wenn es nicht das Deutſche Brand ist , muß hier über-

haupt Feuerung und Feuerholz bedeutet. Übrigens ist Bram,

Brame, im Dän. Bräme, in Echwed. Braem, im Angelfächs.

Brymme, im Engl. Brim , im Isländ . Brim , in Elavon.

Prim, ein altes Wort , welches einen jeden Rand bedeutet und

vermittelst der Partikel Be aus Kahm zusamnien geſehet ist. S.

dieſes Wort, ingleichen 2. Brand. Im Oberdeutſchen iſt es wänn-

lichen Geschlechtes, der Bram.

Tie Bräme, tabanus , S. Bremse.

Ler Bramfall, deses, plur. die-fälle, in der Schifffahrt,

das Tau, womit die Bramree aufgezogen und niedergelassen wird.

6. Bramstänge.

Der Bramine , des , plur. die— , ein Indisches. Wort,

einen Priester bey den heidnischen Indjern zu bezeichnen ; boy deu

ältesten Indiern schon zu Alexanders Zeiten ein Brachmen.

Die Bramkaper, plur. die - n , S. 1. Bram,

Cccc 3 Der
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Der Bramling , deses, plur. die- e , eine Art Goldammer

von der kleinern Art, welche eine lehmgelbe Brust, und von dem

Schnabel an über den Kopf bis an den Steiß ſchwarze Federn hat,

welche mit gelb verbrämet sind ; Emberyza , Kl. Bramling

scheiner der Niedersächsische Nahme dieses Vogels zu seyn.

Die Brämse, S. Bremse.

- ୧୬ ।

brennet, und ge

Warte bis das

Den Brand

Das Bramsêgel, dess , plur. ut nom. fing. in der See-

fahrt, dasjenige Segel, welches an der Bramstänge befestiget

wirh, und deren an jedem Schiffe zwey ſiud, das große und das

kleine Bramsegel, Dän. Bramseil, Nieders auch Toppsegel,

Holländ. Top- Zeyl, Engl. Topfail. S. Bramstänge.

Die Bramstänge , plur. die- n, in der Seefahrt, ein kleiner

friz zulaufender Mast, welcher oben auf den großen und auf den

Fockmast gefeßet wird. Der erste wird die große Bramstänge,

und der lehte die Vorbramstänge genannt. Der Nahme rühret

ohne Zweifel von der Spike her , welche dieser kleine Mast hat, -

S. 1. Bram, und 1. Brame, oder auch von Brame, ein Rand,

so fern dieses Wort in der weitesten Bedeutung das Äußerste eines

jeden Dinges bedeutet haben, mag. Im Niedersächs. heißt dieſe

Bramstänge auch der Topp, (S. 3opf,) und im Frauz. Perroquet.

1. Der Brand, des plur. die Brände , von dem Verbo

brennen, in dessen beyden Gattungen.

1. Derjenige Zustand, in welchem ein Körper

brennet wird , ohne Plural. 1 ) Eigentlich.

Feuer, bis das Licht in den Brand kommt.

einer Sache befördern . Das Feuer im Brande erhalten. Am

häufigsten wird es im gemeinen Leben von einer Feuersbrunst, oder

demjenigen Zustande einer Sache gebraucht, da sie von dem Fener

verzehret wird. Aber da gebraucht man es nur von großen Kör-

pern, welche bey dem Verbrennen eine starke Flamme geben. In

Brand stecken, oder setzen. Das Halls, dasDorf, das Schiff

ist in Brand gerathen. Ein Haus von dem Brande (der

Feuersbrunst) erretten . Linen Brand löschen. Auf den

Brand betteln , wegen des durch eine Feuersbrunst erlittenen

Stadens an seinem Vermögen betteln. S. Abbrennen und

Brandbettler. Der lezte Brand zu Portsmouth war sehr

heftig. Wenn das Wort in dieser Bedeutung auch von kleinen,

geringen Dingen gebraucht wird, so geschichet es gemeiniglich nur

im Scherze. Auch in der thätigen Gattung des Verbi brennen,

bedeutet Brand zuweilen die Handlung , da man eine Sache in

Brand ſehet, oder auch nur durch Brennen eine gewiſſe Wirkung

hervor bringet. Der Brand der Ziegel, des Kalkes, des Por:

zellans u . f. f. So ist der Brand zuweilen auch eine chirurgi-

sche Operation bey Menschen und Thieren , da man schadhafte

Theile brennet. Auch die Einbrennung eines Zeichens heißt im

gemeinen Leben mehrmahls ein Brand. Den Brand vorneh-

men. 2) Figürlich. (a) Eine Krankheit bey Menschen, Thieren

und Gewächsen, welche wie ein brenneudes Feuer schnell um sich

greift, weil die innern Theile in eine tödtliche Entzündung gera:

then. Der kalte Brand, Schwed. Kallbrand , welcher die Ge:

fäße und Muskeln angreift , und bey welchem die entzündeten

Der heißeTheile schwarz werben und absterben , Sphacelus.

Brand, die Fäulniß der flüssigen Theile , Gangraena. Den

Brand bekommen. Der Brand ist dazu geschlagen . Auch

der Beinfraß, caries, wird zuweilen der Brand, der Glieder:

brand , oder Knochenbrand , besonders bey Thieren , genannt.

Vey dem Viehe, besonders dem Nindviche und den Schafen, hat

man- außer den jeßt angeführten noch einige andere Arten dieser

Krankheit. Dahin geböten der schwarze oder innerlicheBrand,

der Herzbrand , wobey das Thier plößlich umfällt und stirbt,

worauf das Fiels ſchwarz und verbrannt aussiehet, welcher Brand

aber eigentlich eine Art des Schlages ist ; der weiße Brand greift

die innern Theile an , beſonders die Leber, welche alsdann braun

und die wird, in welchem Falle er der Leberbrand genannt wird.

Der Brand an den Bäumen macht den Stamm inwendig um

das Mark schwarz und anbrüchig, und verzehret auch dieRinde von

außen, so daß sie ganz schwarz aussiehet. Bey den Weinstöcken

tennet man einen doppelten Brand, oder wie man ihn in Ober:

deutschland und Franken nennet, Brenner, den rothen Brand,

der in Franken auch Laubrausch heißt, weil er nur das Laub an-

greift und es roth und dürre macht, und den ſchwarzen Brand,

der schwarze Flecken an den Beeren und an dem Holze hervor

bringt. S. Brenner. Beyde Arten hält man für eine Wirkung

schädlicher Dünste. Der Brand in dem Getreide hat seinen

Nahmen bloß von der schwarzen verbrannten Farbe, welche die

bamit behafteten Körner des Getreides haben, und bestehet nach

den neuesten Beobachtungen aus gewissen Würmern, oder vielmehr

aus kleinen Evern eines numerklich kleinen Insectes , welche fich

mit Aussaugung des Kornes weiter fortpflanzen. Das Korn,

welches davon betroffen wird, ist größer, als gewöhnlich, und von

außen oft schwarz. Man fennet im gemeinen Leben eine drep=

fache Art dieses Brandes : den Steinbrand, der besonders den

Weißen anfällt , und wobey das Mehl in den Körnern verderbt

wird und schwarz aussiehet ; das Mutterkorn, der in dem Roden

am häufigsten ist, S. dieses Wort; und den Staub- und Flug

brand, der in dem Weißen, Gersten und Hafer angetroffen wird,

und das Korn in einen schwarzen Staub verwandelt. Im Franz.

heißt dieser Fehler des Getreides Nielle, Brulure, im Graftän.

Fuligine, Volpe, Nigella, bey den Alten Fuligo oder Uredo,

im Oberdeutschen auch der Brenner, S. Brandkorn und Mut:

terkorn. (b) Eine große Dürre und Hike, doch nur in der bi-

blischen Schreibart. Wenn eine Theurung, oder Pestilenz, oder

Dürre, oder Brand im Lande seyn wird, 1.Kön. 8, 37 ;

2 Chron. 6, 28. (c) Eine heftige verzehrende Leidenſchaſt, kez

sonders der Liebe , welche in allen Sprachen und Jahrhunderten

ein Feuer genannt wird.

Vielleicht bereur sie schon den unglückfelgen Brand,

Weiße.

Und was in diesen Blicken

Ein stiller Brand mir schien, ebend.

Obgleich das Wort in dieser ganzen Bedeutung der Regel nach

feines Plurales fähig ist, so findet sich doch berseibe zuweilen,

und zwar nicht nur im gemeinen Leben, sondern selbst bey den

Dichtern in figürlicher Bedeutung, besonders in den vorigen Zei

ten. Die Brände im Walde.

Die Seele

Will unter heißen Bränden

Ihren tollen Lauf vollenden, Gryph .

Ihr fühle den Puls, ihr merkt die schnellen Brände,

ebend.

Lin

Dämpfer die Brände der irdischen Lust, ebend.

2. Was da brennet oder gebrannt hat ; und zwar, 1 ) cigent:

lich. So wird ein brenuendes Süd Holz im gemeinen Leben

häufig ein Brand genannt , im mittlern Lateine Branda .

glimmender, ein rauchender Brand. Er wurde noch wie

ein Brand aus dem Feuer geriffen , figürlich , er wurde plöß-

lich aus einer großen Gefahr errettet. Auch wenn dieses Holg

nicht mehr brennet, aber doch ehedem gebrannt hat, heißt es noch

ein Brand, und zuweilen auch ein Löschbrand, d. i. ein gelösch

ter Brand. Auf eben diese Art führen unausgebrannte Kohlen,

Rauchkohlen, im gemeinen Leben auch den Nahmen der Brände,

oder Bränder. 2) Figürlich, was eine verbrannte Gestalt hat,

was ſo aussiehet, als wenn es ein Mahl gebraunt hätte, von der

gelben
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gelben oder noch häufiger von der schwarzen Farbe. So nennen

die Jäger den ſchwarzen Flecken , welchen die Hirſche zur Brunft:

zeit unter dem Zaume bekommen, den Brand. In den Blech: -

hütten ist es der gelbliche Strich unten an der Vlechtafel , der

von dem Abstreifen der überflüſſigen Zinntropfen mit einem le:

dernen Handschuhe herrühret. S. euch Brandfuchs , Brand:

hirsch und andere Zuſammenſezungen mehr , wo dieses Wort so

viel als beaun, ſchwärzlich , dunkel bedeutet.

3. Was zum Anzünden , oder zum Verbrennen dienet. In

diesem Werstande wird nicht nur im gemeinen Leben das nöthige

Brenabolz, zuweilen der Brand, oder Verbrand genannt , son-

dern bey den Feuerwerkern heißt auch ein Zünder, der so lange

brennet, bis eine Brandkugel an denjenigen Ort kommt , wo sie

zünden soll, ingleichen das geriebene und mit Kohlenstaub ver,

mengte Pulver, welches zu ſolchen Sündern, Lauffeuern u. f. f. ge=

nommen wird, und eine helle Flamine und Funken gibt , der .

Brand.

O sprich, wer war des Ariegs unſelger Brand?

Weise.

Wer sündete oder stiftete diesen Krieg an?

2.

Brand, und dem Ital. Brando erhellet. In der im gemeinew

Leben üblichen figürlichen Redensart, einem auf den Bränden

liegen, d. i . ihn nicht aus den Augen lassen, genau auf ihn Acht

haben, ſtehet Brände vermuthlich für Branten. S. Brante.

Der Brand, des — es , plur. dieBräude, ein größten Theils

veraltetes Wort, welches nur noch in einigen Fällen und Zuſam-

mensehungen vorkommt , und alsdann das Unterste oder Äußerste

einer Sache bedeutet. So wird in den Steinkohlenwerken die

Unterlage der Steinkohlen, wo ſie ſich enter, derBrand genannt,

Ein gewiffes Erz-zu Ilmenau, welches reich an Kupfer- und Sile

bergehalte ist , aber unter den Kupfererzen stehet , führet gleich-

falls den Nahmen des Brandes.

Anm. Es scheinet , daß man Brand in dieſen Bedeutungen

von dem vorigen Worte unterscheiden müſſe , weil der Grmd der

Benemung sonst zu hart und sprachwidrig seyn würde. Vermuth,

lich gehöret es hier zu Rand , mit dem vorgeschten be , øder

auch zu dem alten Brinn, ein Rand, das Äußerste eines Dinges,

welches unter andern noch in dem Schwed. Bryn vorhanden ist,

jest aber bey uns Braun und Bräme lautet. S. Augenbrau-

nen, und 2. Brame ; ingleichen Brandpappe , Brandſohle,

Brandschiefer und Brandwache.4. So viel als man auf Ein Mahl durch das Feuer zuberei

ten oder brennen kaun, bey verſchiedenen Arbeitern . Ein Brand.Die Brandader , plur. die – n. 1) Eln Nahme desjenigen

Ziegel , so viel Ziegel , als auf Ein Mahl in dem Ziegelofen ge=

brennet werden. Zwey Brände Pech. Drey Brände Ralk,

5. Der Ort, wo ein Feuer gebrannt hat, oder wo etwas einge:

brennet worden. So heißt diejenige Stelle , wo man sich mit

Feuer und siedendem Wasser verbrannt hat , im gemeinen Leben

der Brand. Eben diese Benennung führen auch die Zeichen,

welche man Thieren oder andern "Dingen einbrennet ; ja zuweilen

werden auch solche Zeichen ein Brand genannt , die nur durch

Scheidewasser eingeäset worden. Pläge im Walde, welche durch

das Feuer verwüstet wordea , heißen nicht nur Brandstätten und

Brandpläge, fondern zuweilen auch nur ſchlechthin Brände, wel:

cen Nahmen auch figürlich unfruchtbare Stellen auf dem Acker

führen, wo nichts fortkommen will ; S. Brandader. Ein neu

ausgerentetes Feld, ein Neubruch , wurde ehedem gleichfalls ein

Brand genannt, vermuthlich , weil man das Holz auf demselben

mit Feuer vertilget hatte.

6. Der Schmuß , welcher von dem entzündeten Pulver in dem

Gewehre verursachet wird. Auf den Brand laden , ohne das

Gewehr vorher zu reinigen. Der Brandschuß, welcher aus

einem ſchmußígën Gewehre geschiehet.

Astes der untern Hohlader, welcher über die Schenkel gehet , und

daher auch die Schenkelader , Vena cruralis , genannt wird.

Suweilen führet die Krummdarmader , Vena iliaca , welche

ein Aft eben dieser untern Hoblader ist , diefen Natmen. Im

beyden Fällen vielleicht, weil man die Öffnung derfelben in der

Krankheit des Brandes für beilfam hält. 2) In der Baubwhiÿ-

schaft ist es cin unfruchtbarer Fleck auf dem Acker, auf welchem

das Getreide bey anhaltender Dürre vertrocknet, und keine Kör-

ner duſeßet, welches von einem felſigen und falpeterigen Boden

herrühren sol ; Brandfleck.

Die Brandänte, plur. die— n , eine Art der braunen wilden

Änte, Anas fere fufca , Kl. welche diesen Nahmen wegen ihrer

braunen Farbe hat. Weil sie einen rothen Hals und Kopf hat,

so wird sie auch Braunnacke , Rothhals und Rothkopf genannt.

Bey den Alten heißt fie Penelops.

Der Brandapfel , dess, plur. die - äpfel , eine Art erför?

miger Äpfel, welche halb gelblich und halb blaßroth , überall ſchön

hellroth gestreift ist, aber oft Brandflecken, d. i. schwarze Zlecen

Bat.

Die Brandasche , plur. inuf. Asche von abgebrannten Gebäuder.

Ter Brándbêcher, des — s , plur. ut nom . fing. der Schlund

elnes Feuer speyenden Berges, Lat. Crater.

Aam. Brand, in den verwandten Holländischen , Dänischen

und Schwediſchen Mundarten gleichfalls Brand, kommt von breite

nen, wie Stand voa stehen. Indessen hat es doch darin etwas

besonderes , daß der harte Miklauter des Verbi in dem Haupt-

worte in den verwandten weichern verwandelt wird , welches sonst

nicht üblich ist. In einigen Zusammensehungen stehet Brand

deutlich genug für das Participium brannt oder gebrannt. Bey

dem Verfasser des alten Gedichtes auf den heil. Kuno, lauret das

Hauptwort foon Brand. Unser d rühret vermuthlich von einer

veralteten Form des Verbi her , wovon noch in dem Holländi= "

schen eine Spur vorhanden ist , wo branden , brenueu bedeutet.

6. Brandung. Im Franzöſiſchen ist Brandon eine Fackel. Wenn

Brand titionem bedeutet , so lautet es in den gemeinen Mund-

arten im Plural oft Bränder. Ehedem gebrauchte man dieſes

Wort auch in der figürlichen Bedeutung des Scheines, Glanzes,

welche noch in den eigenthümlichen Nahmen Hildebrand, u. f. f.

zum Grunde liegen soll. Aus eben dieſer figürlichen Bedeutung

leitet Ihre auch die Bedeutung eines Eswertes her , welche

dieſes Wort in den mittlern Zeiten in mehrern Sprachen hatte, Der Brandbogen, des—s, plur. die — bögen, in den Schmelz,

wie aus dem Schwed. und Schottläud. Brand , dem Altfranzöf, hütten, ein Bogen in der Brandmauer nach dem Balge zu.

Die Brandbegnadigung, plur. die- en , eius Begnadigung,

welche Ubgebrannten von der Obrigkeit ertheilet wird.

Der Brandbêttler , des — s , plur. ut nom. fing . der wegen

eines durch Brand erlittenen Verlustes seines Vermögens bettelt.

Die Brandblaſe, øder Brandblarter, plur. die — n , eine Blase

oder Blatter, welche von einer Verbrennung auf der Haut entſte-

het. Auch Blasen, welche bey dem heißen Brande auf der Haut

ausfahren, und voller Eiter ſind, führen dieſen Nahmex.

Das Brandblut , des — es , plur. car. cine Krankheit der

Echweine, welche von schwarzen oder brandigen Vlute herrühren

foll, und wobey ſie blaß an der Naſe und den Augen werden, nicht

freffen, röcheln und plöhlich sterben,

Der Brandbock , deses , plur. die – böcke, ein Bock, ober

eisernes Gestell auf den Herden, in den Öfen und Kaminen , das

brennendeHolz darauf zu legen, damit es hohl liege ; ein Brand-

eisen, eine Brandruthe , ein Feuerbock.

·

-

Der
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Der Brandbraffen , dess, plur. ut nom . fing. elue Art

Braffen, welche dunklere Schuppen hat , als die übrigen Arten ;

Melanurus , im Oberdeutſchen Brandbrachse. S. Braſſen.

Der Brandbrief, des- es,, plur. die— e. 1) Ein öffentliches

schriftliches Zeugniß eines erlittenen Brandes. 2) 3m gemeinen

Leben, ein Brief, worin der Feind , oder auch ein Mordbrenner

mit dem Brande drohet.

Der Brandbuchstab , desen, plur. dieen, in denBlech-

hütten, der Buchstab, welcher den Blechfässern eingebrennet wird,

and der die Sorte des darin befindlichen Bleches anzeiget.

Die Brand- Caffe , plur. dien, eine öffentliche Casse , aus

welcher benenjenigen, die ihre Häuser und Vermögen durch einen

Brand verloren haben, ihr Verlust entweder ganz oder zumTheile

wieder erfeßet wird ; die Brand- und Affecuranz - Caſſe , die

Brandversicherungs:Casse, die Feuer:Caffe, im Schleswigischen

die Brandgilde u. f. f. Es haben dergleichen Brand-Cassen ihre

Besonderen Brand:Directores, Brand : Verordnungen u. f. f.

Das Brandeisen , des — s , plur, ut nom. fing. S. Brand:

bock.

Der Brander, des-s, plur. ut nom. fing. 1) Ein mit

Feuer fangenden Sachen angefülltes Schiff, welches angezündet,

und auf feindliche Schiffe getrieben wird , solche in Brand zu

flecken; ein Brandschiff, Franz. Blutot. Daher der Brander-

haken, haten, welche , an das Bogspriet und an die Segelstangen

eines Brauders befestiget werden, damit er sich vermittelt der:

felben an ein feindliches Schiff anhänge. 2 ) In der Feuerwerks-

kunst , ein hohler hölzerner Nagel , welcher mit einem beſondern

Jangfemen Brandersage gefüllet, und in die Feuerkugeln geschla

gen wird , selbige davit, auzuzünden; der Ziinder. So lange

diese Röhre noch ungefüllet ist , heißt sie eine Brandröhre; so

bald sie aber gefüllet ist, ein Brander, und im Plural bey eini-

gen die Bränder.

Das Branders , deses, plur. von mehrern Arten, die - e.

1) Ein jedes Erz , welches entstehet, wenn sich eine metallische

Erde mit Erdpech vermischet ; Kohlenerz, weil es wie die Stein:

kohlen Feuer hält, wenn es angezündet wird. 2) Ein unreines

3innoberers, welches Thon , Gyps , Vitriolsäure , Erdharz und

eifenschüsige Theile en hält und sich an dem Grubenlichte anzün-

den set. Besonders, 3) ein schwarzes reichhaltiges Kupfererz

su Ilmenau, welches auchKupferbrand heißt, und seinen Nahmen

vermuthlich von seiner Schwärze hat.

Die Brandfeyer , plur. die-n , an einigen Orten , ein Buß-

und Feyertag, der jährlich zum Andenken eines etlittenen großen

Brandes gehalten wird.

Das Brandfieber, dese, plur. ut nom. fing. ein Fieber,

welches nadh geschehener heftigen Verbrennung einiger Theile des

menschlichen Körpers zu erfolgen pfleget . Ingleichen ein Fieber,

welches ben falten und heißen Brand begleitet.

Der Brandflec, des-es, plur. die -e , ein Fleck, d. i . Stüc

Landes, wo wegen darunter befindlicher Felsen, oder aus einem

andern Fehler des Bodens nichts fortkommt ; eine Brändader,.

S. dieses Wort.

Der Brandflecken , des — s , plur. ut nom. fing. ein Flecken,

welcher durch Brand oder Verbrennung verursacht wird. Auch

rothe Flecken auf den Blättern, Blumen und Früchten , die man

dem so genannten Brande zuschreibt. S. 1. Brand.

Der Brandsuchs, deses, plur. die füchse. 1 ) Eine

urt Füchse, welche auf dem Rücken mehr grau als roth ſind, aber

schwarze Väuche, eine schwarze Spise an der Ruthe und schwarze

Läufe haben. 2) Eine Art Füchse , d. i. röthlicher Pferde, deren

Haate dunfelröthlich ſind,

-
Die Brandgasse , plur. die – n , ein schmaler Zwischenraum

zwischen den Gebäuden, das Feuer abzuhalten ; im gemeinen Leben,

eine Schlippe oder Feuerschlippe , Niederf. ein Bick , vermuth;

lich von Fleck, ein kleiner Raum. Jugleichen in den Lägern, der

kleine Zwischenranm hinter den Zelten der Gemeinen. In beydes

Fällen entweder wegen des Endzweckes dieses Raumes, das Feuer

abzuhalten, oder auch von Brand , so fern es das Äußerste oder-

den Rand einer Sache bedeutet.

Der Brandgicbel , dess, plur. ut nom. fing. eine starte

Mauer zwischen den Giebeln zweyer an einander stoßender Häuſer,

das Feuer bey einem entstandenen Brande aufzuhalten.

Die Brandgilde, plur. dien, S. Brand : Casse, und Gilde.

Die Brandglocke, plur. inuſ, an einigen Orten, die Sturm-

glocke, so fern sie zur Verkündigung einer entstandenen Feuers-

brunst dienet ; die Feuergioce.

-

Der Brandhafer, dess, plur. car. ein schwarzer Hafer,

welcher durch den Brand verderbet worden . S.1. Brand.

Der Krandhaken, des s, plur. ut nom. fing. ein starker

Hafen mit einer langen Stange, die Häuser bey einem entstande

nen Brande damit einzureißen ; ein Feuerhaken.

Der Brandhäring , des-es , plur. diee, Fjäringe, welche

etwas später als andere, z . B. um Bartholomäi , mit den Schif

fen autommen ; von dem Zeichen , welches auf die Tonnen ge-

brennet wird, um sie dadurch von den andern zu unterscheiden.

Das Brandhemd, des- cs, plur. die
en, in der Seefahrt,

ein Stück mit Feuer fangenden Sachen überzogenes Segeltuch,

welches an ein feindliches Schiffgehäftet wird, dasselbe dadurch in

Brand zu stecken ; ein Feuerhemd.

--
Ter Brandherr, des -en, plur. die en, an einigen Orten,

3. B. zu Cöln, obrigkeitliche Personen, welche die Aufsicht bey der

Löschung eines entstandenen Brandes haben. S. Brandmeister.

Der Brandhirsch, des-es, plur. die-e, eine Art Hirſche

mit dunkelbrauner Brust, und langen schwarzen Zoten am Halse,

welche häufig in Böhmen angetroffen werden.

Der Brandholzbaum , des —es, plur. die- bäume, bey den

neuern Schriftstellern des Pflanzenreiches, eine Art des Zapfen:

oder Silberbaumes, welcher ein steifes , dickes , schmales Blatt

und einen kleinen Zapfen hat, und am Vorgebirge der guten

Hoffnung wächset ; Protea conifera , L.

Das Brandiuhn , deses , plur. die- hühner , an einigen

Orten ein Huhn, welches man als einen Sins für ein verliehenes

ausgereutetes Feld entrichtet, weil ein ausgerentetes Feld ch dem

ein Brand genannt wurde; S. dieses Wort, ingleichen Rauch-

huhn.

Brandicht , adj . et adv. was nach dem Brande riecht , schmect

●der ſiehet. Ein brandichter Geschmack, Das Essen riecht

øder schmeckt brandicht. S. Branstig, Brennzelig und Brenn

zeln. Niederf. fnirrig.

Brandig, adj. et adv. was den Brand hat, doch nur von dem

Brande in dem Gewächsreiche. Die Rinde der Bäume wird

brandig, d. i. schwärzlich, von dem Brande angegriffen . Bran:

diges Getreide, was von dem Brande verderbet worden.

Der Brandkilt, des es, plur. von mehrern Arten, die— e,

ein Kitt von Ziegelmehl , Asche , Feilpänen und Lelmwasser , das

Holzwerk damit zu beßreichen, damit es von dem Feuer nicht aus

gegriffen werde.

-

Das Brandkorn , des- es , plur. die-körner. 1) Als ein

Collectivum , und ohne Plural, Korn, welches von dem Brande

verderbet worden. 2) Einzelne pon dem Brande verderbte Ge:

treidekörner. Auch die langen , schwarzen, und oft krummen

Körner in dem Rocken führen im gemeinen Leben den Nahmen

der Brandkörner , ob ſie gleich , einem erfahruen Landwirthe zu

Folge,
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Selge , van dem eigentlichen Brande noch verschieden sind. Die-

ser verderbt das in den Körnern befindliche Mehl, bringt es in die

Fäulnis , und verwandelt es endlich in Staub. Allein in diesen

größern ist das Mehl ſehr weiß, obgleich nach deṁ Nande zu röth-

lich , süß und unſchädlich zu eſſen , dagegen jenes die so fürchter-

liche Kriebelkrankheit verursachen soll . Dieses uuſchädliche Brand-

korn heißt im gemeinen Leben auch Mutterkorn , Mehlmutter,

und Hunger Forn, in Niedersachsen Krähenkorn , Krähenspier,

Krähenroggen, von der schwarzen Farbe , und an andern Orten

Rornzapfen. S. Mutterkorn und 1. Brand.

Die Brandkugel , plur. die-n, in der Feuerwerkskunst, eine

doppelte Art runder Körper, Städte und Häuser damit in Brand

zu stecken. 1) Ein zwillichener Sack , welcher über zwey Freuz-

weise liegende Eisen gespannet, und mit Feuer fangenden Sachen

angefüllet , von außen aber mit Pech und Talg beschmieret wird .

2) Längliche Kugeln , welche mit kleinern Kugeln , Handgranaten

u. f. f. gefüllet, piit eisernen Reifen und Stricken gebunden , mit

einer Brandröhre versehen, und mit einem getheerten Tuche um-

widelt werden; Carcassen. Beyde Arten werden aus Bomben

geworfen.,

Der Brandlattics, deses , plur. car , ein Nahme des Huf-

lattichs , weil er verbrannte Theile des Leibes heilen soll. S.

Suflattich.

-
Das Brandlein, des s, plur. ut nom. fing. eine Art kleiner

schwarzbrauner Grasmücken; bey dem , Frisch Curruca fufca,

bey dem Klein Lufcinia fufca. Es wird von einigen auch das

Mohrvögelein genannt. མ*

Die Brandleiter, plur. dien, eine lange starke Leiter, deren

man sich bey einer entstandenen Feuersbrunst bedienet ; Feuer-

leiter.

-
Das Brandlech, desee, plur. die – löcher, ein Loch in den

Brandkugeln , in welches die Brandröhre geschlagen wird. Auch

das Loch in den Brandröhren, sie vermitteht desselben anzuzünden.

Ingleichen in den Theersfen , ein Loch in der Brandmaner.

Das Brandmahl , deses , plur. diec, ein durch Vren-

nen verursachtes Mahl oder Zeichen ; besonders das Zeichen, wel

ches Missethätern angebrennet wird . Ingleichen, eine Narbe,

oder ein Zeichen von einem Brande auf der Haut. Ehedem auch

das Brandmark , im Oberdeutschen eine Brandmaſe , Brand-

maser. Figürlich. Durch die so in Gleißnerey Lügenredner

sind und Brandmahle in ihrem Gewissen haben, 1 Tim. 4, 2 ;

denen ihr Gewissen ihre bösen Handlungen auf eine unwiderstehliche

Art vorwirft.

Anm. In der gemeinen Sprechart ist von diesem Worte auch

der Niedersächsische Plural Brandmähler üblich.

Brandmahlen , verb. reg. act. mit einem Brandmahle verse:

hen ; besonders, einen Verbrecher durch ein angebrennetes Zeichen

kenntlich machen. Einen Missethäter brandmahlen. Figürlich.

Ein gebrandmahltes Gewissen, das sich grober Verbrechen bewust

ist. Die Schuld , die mein erstes Leben brandmahlt, durch

Thränen auszulöschen, Dusch. Daher die Brandmahlung.

S. das folgende.

Brandmarken, verb. reg act. in eben dieser Bedeutung . Einen

Missethäter brandmarken. Ein gebrandmarktes Gewissen.

Man braucht aber dieses Wort auch zuweilen in einem gleichgülti-

gen Verstande, von einer jeden Aufbrennung eines Zeichens , von

welcher das vorige nicht gebräuchlich ist. Ein Faß brandmar-

ken. Das Hauptwort , das Brandmark , im Däu. Brände:

märke, kommt wenig mehr vor.

Die Brandmauer, plur. dien, eine Mauer zwischen zwey

Gebäuden, das Feuer bey einem entstandenen Braude abzuhol

ten. Ingleichen eine jede Dauer an einer Feuerstätte , weil sie

Udel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

gleichfalls zur Abhaltung des Feners dienet. Daher die Brand

mauer in den Küchen, in den Schmelzöfen vor den Blafebülgen,

bey den Pechöfen, wo sie um den ganzen Ofen þérum gehet, u. f. f.

Zuweilen bedeutet dieses Wort auch die äußerste Mauer eines Ge-

bäudes. S. 2. Brand.

Das Brandmêhl , des—es , plur. car. Mehl von brandigem

Getreide. •

Die Brandmelse , plur. die -n , eine Art großer Meisen mit

schwarzen Füßen, einem rabenförmigen Korfe, weißen Backen, gel-

ben Nacken,grüuemRücken, gelder Brust und gelben Bauche, die mit

einem schwarzen Striche der Länge nach getheilet sind ; Kohl,

meise, Spiegelmeise , große Weise , Sinkmeise, Parus maior,

Kl. Parus maximus , Friſch.

"

*

Der Brandmeister, des , plur, ut nom. fing. 1 ) In dem

Kriegswesen , wenigstens der vorigen Zeiten , ein Befehlshaber,

welcher die Brandschahungen einzutreten hatte; S. Brandschat:

zen. 2 ) An einigen Orten , eine obrigkeitliche Person , welche

bey dem Löschen eines entstandenen Feuers die Aufsicht führet. S.

Brandherr.

Das Brandopfer, dese, plur. ut nom . fing. in den Kirchen-

gebräuchen der ehemahligen Juden, ein Opfer, welches Gott zu

Ehren völlig verbrenuet werden mußte , ſo daß niemanden andern

etwas davon zu Theil wurde ; Holocauftum . Daher der Brand:

opferaltar, der Altar, auf welchem diese Opfer verbrennet wur

den , nud auf welchem zu dem Ende ein immerwährendes` Feuer

unterhalten wurde. Prantopher und Brantopfer finden sich

zuerst bey dem Notker.

Die Brandordnung, plur. dieen, an einigen Orten, eine

cbrigkeitliche Verordnung , wie Feuersbrünste zu verhüthen und

entstandene zu löschen sind ; noch häufiger eine Feuerordnung.

Die Brandotter, plur. die - n, S. Brandſchlange.

Die Brandpappe, plur. inuf. bey den Tuchbereitern, eine dide

Pappe , mit welcher die Tücher oben und unten beleget werden,

wenn sie gepresset werden sollen. Wenn dieses Wort einzelne

Stücken Pappe bedeutet, so ist auch der Plural üblich. Brand

hat hier die Bedeutung des äußersten , einer Einfassung am

Rande. S. 2. Brand.

Der Brandpfahl , des ―es , plur. die- pfähle, ein Pfahl, an

welchem ein Miſſethäter verbrennet worden.

Der Brandpfeil, des - es , plur. die- e, in dem Kriegswe-

fen, ein Feuerballen , welcher aus Bomben geworfen wird, und

unten mit einer Pfeilspike verschen ist , damit er in dem Holze

der Gebäude stecken bleibe , und sie anzünde ; der Feuerpfeil.

Das Brandpflaster , dess, plur. ut nom . fing. ein Pflaster

für verbrannte Theile des Leibes.

Die Brandpredigt , plur. dieen , eine Predigt nach gewese-

ner Feuersbrunst an einem Orte. Ingleichen eine Predigt zum

jährlichen Andenken eines großen Brandes.

Die Brandprobe, plur. dien , in den Münzen, die Probe,

welche der Münzwardein mit den Brandfücken anftellet , um zu

seben , ob sie recht gebrennet oder gereiniget worden. Zugleichen

das kleine Stück Silber selbst, welches er zu dem Ende aus einem

Brandstücke schlägt.

Der Brandrêzen, des - s, plur, inuf. im gemeinen Leben , ein

schädlicher Regen, welcher für die Ursache des Brandes in dem Ge-

treide gehalten wird.

Der Brandrocken, des - s , plur. inuf. Rođen, welcher von

dem Frande verderbet worden. S. Brandkorn . În Nieder-

sachsen auch Rocken, der in einem ausgebrenucten Mohre erzeu

get worden.

Die Brandröhre , plur. dien, S. Brander 2.

Dodd Die
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Die Brandrose, plur. inuf. bey den Ärzten, ein hoher Grad der

so genannten Roſe oder des Rothlaufes , welcher mit dem Brande

verbunden ist; Erythema gangraenofa.

Der Brandroft, deses, plur. die - röste, in den Hütten:

werken , ein Rost, auf welchem man das Erz in dem Röstofen

brennet.

Die Brandruthe, plur. die-11, S. Brandbock.

→

Die Brandfalbe , plur. inuf. eiue Salbe, verbrannte Glieder das

mit zu heilen. Auch eine Salbe aus Baumöhl, Harz und Schmer,

den Brand in den Väumen zu vertreiben. Mehrere Arten dieser

Salben verstatten auch den Plural.

Ter Brandsat , des - es , plur. die-sätze , bey den Feuer-

werkern, ein Saz, d . i . Mischung von Schießpulver, Schwefel,

Salpeter u. s. f. womit die Brandkugeln, gefület werden.

Der Brandschade, desne, plur. die schäden , ein jeder

Schaden, welchen man durch eine Feuersbrunst an seinem Vermö:

gen leidet. Viele Brandſchäden erlitten haben. Auch die Ver-

wundung eines Gliedes oder Theiles des menschlichen Leibes durch.

Verbrennen. Ein Pflaster wider alle Brandſchäden.

Brandschatzen , verb. reg. act im Kriege, mit einer Schahung

zur Abkanfung des ehedem üblichen Sengens und Brennens beles

gen. Eine Stadt, “ein Land brandschaßen. Daher die Brand-

shagung, plur. dieen , so wohl die Auflegung dieser Schat:

zung, ohne Plural, als auch die v.rlangte Summe selbst, mit dem

Plural; im Oberdeutschen die Rothschatzung. Ehedem wurde

auch derjenige Befehlshaber , dem diese Verrichtung aufgetragen

wurde, der Brandschazer genannt. S. Brandmeister 1. Jm

Oberdeutschen lautet dieses Wort brandſchäßen, Brandſchägung.

S. Schar.

Der Brandschiefer , des- s , plur. inuf. in dem Kupferberg-

werke zu Ilmenau, eine Art Schiefer , welche unter den Kupfer-

schiefern lieget. Vermuthlich, so fern Brand zuweilen auch das

Unterſte oder Änßerste einer Sache bedeutet. S. 2. Brand.

Das Brandschiff, deses, plur. diee, ein mit Feuer fan-

genden Dingen beladenes Schiff, andere Schiffe damit in Brand

zu stecken; ein Brander.

Der Brandschlag , deses , plur. die-schläge , bey den

Feuerwerkern, Schläge , d. i . mit Zündpulver angefüllte Röhren,

Luftfeuerwerke damit anzuzünden.

Die Brandschlange, plur. dien, eine Art giftiger Schlan

gen, welche diesen Nahmen von ihrer schwarzröthlichen Farbe hat ;

die Brandotter, Feuerschlange.

Der Brandschuß, desses, plur. die— schüsse, S. 1. Brand 6.

Der Brandschutt, deses, plur. car. der Schutt von abgebrann-

ten Gebäuden.

-
Das Brandfilber , des - s, plur. inuf. in den Schmelzhütten,

Silber, welches auf der Kapelle von allen fremden Theilen geſchie-

den ist , Silber, welches der Silberbrenner bis auf 15 Loth 16

Gran fein gebrennet hat. Das Brandfülber beschicken, in den

Münzen, demselben Kupfer zusehen. Ein solches Stück Brand-

filber wird in den Schmelzbütten ein Brandstück genannt. Schon

bey dem Willeram ist Branda filber ein durch das Feuer gereis

nigtes Silber.

Man

Die Brandfohle, plur. dien, die erste innere Sohle der Schuhe,

welche gemeiniglich von Rindsleder ist. Auf der Brandsohle ge-

ben, sagt man , wenn die untere Cohle zerrissen ist.

fönnte die erste Hälfte dieser Benennung daher leiten , weil diese

Eoble, wenn die Schube eine Zeit lang getragen worden, schwärz-

lich wird. Allein Brand ſcheinet hier das Äußerste øder Unterſte

eines Dinges zu bederten. In einem alten haudschriftlichen

Glosario in der königlichen Bibliothek zu Parts, bey dem Carpen

tier , wird Branda durch folida ertiäret. Dieses lehtere Wort

stehet hier vermuthlich für ſolea, so daß Brand ehedem eine jede

Sohle bedeutet haben kann.

Die Brandspritze , plur. die- n , eine Sprise , Feuersbrünste

damit zu löschen ; besonders eine größere dieser Art , zum Unter-

schiede von den Handſprizen.

Die Brandstätte, plur. die - n. 1) Eine Stätte oder Plah,

wo ein Brand gewesen ist, oder wo eine Sache verbrennet wor-

den. Line Brandstätte in dem Walde, auf dem Felde u. j. f.

Besonders, die Stätte, wo ein Gebäude geſtanden , welches durch

einenBrand in die Usche geleget worden ; vine Brandstelle. 2) Eine,

Stätte , wo ein Küchenbränd unterhalten wird , 8. i. ein Wohn-

haus, mit allen dazu gehörigen Echeuern , Ställen und Nebenge:

bänden ; eine Feuerstätte. Dieser Ort hat dreyßig Brand:

stätten.

Ter Brandstein, deses,plur die - e, im gemeinen Leben“ zu-

weilen so viel als ein Backstein, Ziegel, gebrannter Etein ; im

Gegensahe der Bruchsteine, und der an der Luft getrockneten

Steine.

逃

Die Brandfelle , plur. dien, S. Brandstätte r.1, S. BrandStätter.

Die Brandsteuer , plur die n, eine zum Besten de-

ter, welche ihr Vermögen in einem Brande verloren haben.

Der Brandsti
fter

, dess, plur. ut nom. fing. zuweilen so viel

als ein Mordbren
ner

.

Das Brandstück, des- es, plur. diee, S. Brandsilber,

Die Brandthür, plur. die - en , eine eiserne Thür an einem

Gewölbe, oder in einer Feuermauer , das Feuer abzuhalten.

Die Brandung, plur. die - en , in der Seefahrt , das Schätt

men und Braufen des Meeres au steilen Küßten , oder auch in

der See über verborgene Felsen ; ohne Plural. Ingleichen solche

Etellen in dem Meere , wo die Wellen auf solche Art schäumen

und toben; der Wellenbruch , Wellenschlag."

Aum. Im Niedersächsischen lautet dieses Wort gleichfalls

Brandung, im Holländ. Barning , im Engl. Branding , im

Franz . Brifant. Man hat verschiedene Ableitungen von diesem

Worte versucht. Gemeiniglich glaubt man, daß es von brennen,

leuchten , scheinen , berkomme , weil das stäubende Secwasser 'n

solchen Stellen zur Nachtzeit zu brennen scheinet. Andere leiten

es von dem alten Worte brant ab, welches in den nordischen

Mundarten chedem steil bedeutete, welchen Sinn das Spaniſche

Brenna noch hat. Bey dem du Freene femmit auch Branum

für einen steilen , abschüssigen Ort vor. Auch das alte Gothi

ſche Wort brana, saäumen, tolen, könnte auf die Verwandtschaft

mit diesem Worte Anspruch machen, wenn es nicht glaublich wäre,

daß es selbst zu brennen gehöret , indem dieses Wort ehedem

eincu weit größern Umfang der Bedeutung hatte , als jeßt. 6.

Brennen. Zuweilen wird dieses Woit auch Brennung gesprochen

und geschrieben.

Ter Brandvogel, des s, plur. die – vögel, cine Art klei-

ner schwarzer Meven , welche auch schwarze Meve, Mayvogel

und kleine schwarze Sceſchwalbe genennet wird ; Larus minor

niger , Kl. Den Nahmen Brandvogel hat sie entweder von

ihrer schwarzen Farbe, oder, wie andere wollen, weil sie sich gern

auf den Brandungen aufhält.

Die Brandwäche, plur dien. 1) An einigen Orten, z . B.

zu Hamburg, eine Wache, welche zur Nachtzeit die Gaffen bewachet,

Feuersbrünste zu verbüthen. z) In den Kriegeslägern ist die

Brandwache, im Gegensahe der Fahnenwache, eine Wache hin-

ter der Fronte eines Bataillons , so wohl zur Bewachung der

Arrestanten, als auch zur Sicherheit des Lagers von hinten. Bey

den Flotten ist die Brandwache ein Ediff, welches in ciniger

Entfernung von der Flotte die Wache hält, oder Erkundigung
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von dem Feinde einziehet . Vermuthlich wird in dieser zweyten

Bedeutung auf die Bedeutung des Äußersten in einer Sache ge

sehen ; wenigstens bey einer Flotte ist diese Wache wohl nicht

um der Feuersgefahr willen da.

Brandwein, S. Branntwein .

་ ་
Der Brandweitzen, dess, plur. car. Weißen, welcher von

dem Brande verderbet worden .

Das Brandzeichen , dess, plur, ut nom. fing. 1) Ein ein

gebranntes Zeichen. S. Brandbuchſtab und Brandmahl. 2) Das

Zeichen, womit man einen entstandenen Brand und deſſen Beſchaf-,

fenheit fund macht. 3) Zeichen , vermittelst deren Mordbrenner

zuweilen mit Feuer zu bedrohen pflegen , wie Kohlen, Brände,

Schießpulver u. ſ. f.

Das Brandzeug, des -es,plur. inuf. bey den Feuerwerkern,

mit Weingeist beneßtes Schießpulver , Kunstfeuer damit anzuzün

den. Auch alle brennbare Sachen, womit die feindlichen Werke

in Kriegeszeiten in Brand gestecktet werden, führen diesen Nah=

men. E. 3eug.

Der Brandziemer , dess, plur, ut nom. fing. der Ober-

deutsche Nahme der schwarzen Drossel, Turdus niger, Kl . welche

auch Amselmerle genannt wird. S. Amsel und Ziemer.

Die Brante, S. Brante.

-
Der Branntwein , deses, plur. von mehrern Arten, die — e,

ein aus Weinhefen oder Früchten und Gewächsen abgezogener Geist,

besonders, wenn er geläutert oder zum zweyten Mahle abgezogen

worden; denn nach der ersten Destillation neunet man ihn gemei-

niglich Lutter , und an einigen - Orten Brandwasser, nach der

dritten und der folgenden aber , de er zam Trinken zu stark iſt,

Weingeist. Weinhefenbranniwein , Kornbranntwein u. s. f.

Branntwein brennen , diesen Geist aus den Gewichfen abziehen.

Daher die Branntweineblase, eine Blase, worin der Branntwein

abgezogen wird ; der Bränntweinbrenner , der aus dieſer Deſtil-

lation ein Geschäft macht; die Branntweinbrennerey , dieſes i.

Geschäft selbst , ingleichen der Ort , wo der Branntwein abgezo-

gen wird ; das Branntweinſpülicht , plur. inuf. was nach ge-

schehener Destillation in der Blaſe übrig bleibt u. f. f.

Anm. In einigen Mundarten lautet dieses Wort auch Branke

und Pranke. In dem Lateine der mittlern Zeiten bedeutet

Branca , Brancea , Brancia , Brancus , Branchea , Bronchia

´u. s. f. nicht nur die Klauén an allen Mauhthieren und Raubvö-

geln, sondern auch das Querholz an einem Kreuze, die Sie eines.

Baumes , den Kinnbacken u. s. f. daher Frischens Ableitung von

wrangen, ringen, hier wohl nicht fruchtbar genug ist. Im Han:

növerischen ist Prange ein großer Stock, eine Stange. S. auch

Ranke und Ranken. Die km gemeinen Leben übliche figürliche

Nedensart, einem immer auf den Bränden liegen , ihm immer

auf dem Halse liegen, nahe um ihn seyn, gehöret ohne ´Zweifel

auch hierher.

Die Bränte, ein Gefäß, S. Brêute,

Die Bräntgans , S. Brênigans.

Das Brasilien -Holz , deses , plur. car. das Holz eines

Baumes , welcher in beyden Indien wächfet ; Caesalpinia Sap-

pan , L. Das Holz ist fest , schwer, dunkelroth , fast ohne Ge-

ruch und Geschmack, und wird zum Färben gebraucht. Ob`es gleich

mit dem wahren Sandel faſt nichts gemein hat, so wird es doch

Avon einigen rother Sandel, von andern aber Sapan:Holz ge-

nannt, Franz. Bois de Brefil, de Sapin oder de Japon , viel:

leicht weil man es anfänglich auch aus Japan bekommen hat.

Im gemeinen Leben nennet man es auch Rochholz, Braunholz.

Das Campesche Holz ist von dieſem Holze noch verschieden , so

wie auch das Fernambuck , ob man gleich noch nicht weiß, von

welchem Baunie dieſes leßtere kommt.

Anm. Im Niederfächſiſchen lautet dieses Wort Brannewien,

Barnewien , im Holländ. Brandewiîn♫ im Dän. Brändeviin, ?"

im Schwed. Braenwin , im Engl. Brandywine, Brandy Weil :

es wirklich einen gebrannten , d . i. gebrenneten oder deſtillirten

Geist bedeutet, es über dieß auch neuern Ursprunges iſt, ſo ſchreibt

man es füglich Branntwein. Die es Brandwein schreiben,

haben indessen die Analogie älterer Wörter vor sich , wo Brand

häufig für Brahmt stehet. Die lehte Sylbe Wein rühref^ ent:

weder daher, weil man dieſes Getränk zuerst aus Wein und Wein- ・

'hefen bervitet, oder weil man ebodem auch alle starke Getränke :

einen ein genannt. Die niedrigen Mundarten haben mehrere

zum Theil seltsame Ausdrücke, dieſen Geist, besonders die ſchlech-

teste Art desselben , zu benennen ; z . B. Fusel , blauer Zwirn,

Mauernschweiß, Finkeljochen, eigentlich Fenchelk . antwein von

dem Niederf. Juche, Jauche , Juchen, Brühe. S. aber auch

Ihre Gloffar. v . Finckel.

Branstig, er, — fre, adj. et adv . in einigen Gegenden, z . B.

in Obersachsen, nach dem Brände riechend oder schmeckend, welchen

Fehler man auch wohl mit einem Subſtantivo den Branz zu nen-

nenpflegt. In andern Gegenden ist dafür brandig, brandericht .

und brennzelig üblich. S. das leßtere.

:

Anm . Weil die beste Art dieses Holzes über Portugall aus

Brasilien in Süd-Amerika zu uns gebracht wird , so glaubt man

gemeiniglich , daß es auch von dieſem Lande deu Nahmen habe.

Allein man hat dieses Work , und zum Theil auch dieses Holz

lange vorher gekannt , ebe Amérika entdecket worden. In einer

alten Handschrift von 1400 bey dem Carpentier heißt es : Bre-

fillum eft arbor quaedam, e cujus fucco optimus fit color

rubeus; in einer andern Urkunde von 1368 eben daselbst : Im

colorem Brifiaci aut alterius boni ligni ; in einer Urkunde

Earls 4 von 132) : Brifolium et quodcunque paftellum ; in

einer Urkunde von“ 1193 în Muratorii Antiquit. Ital. Th. 2, S.

594 werden die grana de Brafile erwähnet, wodurch vermuthlich

die Cochenille verstanden wird. S. Carpentiers Gloffar. v.

Brafile , Brax le , Brifiacum , Brifillum , Brifolium u. f.f.

Es scheinet daher fast , daß mit diesem Worte eine jede hochrothe

Farbe, und die Körper , woraus man solche bereitet, angedeutet

worden. Wenn es in dieser Bedeutung kelu ausländisches Wort

ist, welches mit der Sache selbst aus Aſien gekommen , so könnte

man es füglich von dem alten Bras, Feuer, und brasen, Griech.

Spacey, brennen , ableiten. Brafa ist im Schwed, ein helles

Feuer , Braife im Franz. eine Kohle , Brys im Isländ. eine

brennende Farbe , brufare in Ital. brennen. Die Amerikanis

sche Provinz hat vielmehr von dieſem Holze den Nahmen , weil

die ersten Entdecker dasselbe wider Vermuthen daselbst antrafen,

da man es bisher nur aus Oſtiņdien gehohlet hatte.

Der Bráß, des ſſes , plur. inuif. ein Haufe schlechter unnüßer

Dinge, im gemeinen Leben so wohl Ober- als Niedersachsens.

Ta hast du den ganzen Braß.. Der gemeine Praß (Braß)

Französischer Schauspiele, Less. Vielleicht ist es aus dem Franz.

Embarras verderbt.

Die Brante , plur. dien , bey den Jägern , die Klauen anden Vorderfüßen , oder in der Kunstforache, an den Armen des Die Brasse, plur. dien, in der Schifffahrt, diejenigen Seile,

welche an die Euden der Segelstangen befestiget ind, und ver

Bären , und in weiterer Bedeutung auch dessen Arme oder Vor-
´´derfüße selbst. Auch die Klauen des Wolfes , werden von einismöge welder uten selbise nach dem Winde lenten kann ; Franz .

Bras

gen Branten genannt.

0.0 (

༣

Braffen,
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Braffen, verb. reg . act. die Segel vermittelst der Brassen wens

den. Die Rahen brassen, die Segelstangen nach der Länge des

Schiffes wenden. Die Segel brassen , oder aufbrassen, sie, auf-

zichen; Franz , braffer.

Der Braffen, dess, plur. ut nom. fing. ein Nahme, welcher

einer gedoppelten Art eßbarer Flußßische gegeben wird. 1) , Der

Blethe , Cyprimus Brama , L. welche in den Oberdeutschen , Ges

genden die Brachse, Brachsme, in Österreich die Brächs, um

Cola Bryjem , in den Niederdeutschen Gegenden aber Brasse

genannt wird. 2) Dem Sparus, L. welcher in Oberdeutschland

gleichfalls die Brachsme heißt, und wohin der Goldbrassen, der

Meerbrassen, der Steinbrassen , und der Zahnbrassen gehören .

Ju beyden Fällen soll der Nahme von dem breiten Köfper her:

rühren , indem bradſum anch im Angelſächſiſchen breit bedeutet.

¿Der Braffenfarn , dess , plur. car. eine Art Farnkrautes,

welches nur in den nördlichen Gegenden Europens auf dem Boden

der Seen wächset ; Ifoetes , L. Es hat den Nahmën von den

Braſsſen , welche , wenn sie leichen , die Wurzeln dieses Krautes

an das Ufer zu werfen pflegen, A

* Der Braft; deses , plur. car. ein veraltetes Wort, welches

Kummer, Gram , Sorgen bedeutete', und noch in dem Kirchen-

liede, Erleacht mich Herr mein Licht , vorkommt. Scultetus, ein

Schlesischer Dichter aus der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunder-

tes, gebraucht in derselben Bedeutung das zusammen gesezte Her:

zensprast. Es scheinet zu dem alten Brest, Mangel, Gebrechen,

und presten, mangeln , gebrechen, zu gehören. S. Bresthaft.

Ter Bratbed, deses, plur. die- böcke, in den Küchen,

ein eisernes Gestell, das eine Ende des Bratspießes zu tragen. S.

2. Bock..

Braten, verb, reg. außer daß es in dem Participio der vergan

genen Zeit gebraten hat. Es ist in doppelter Gattung üblich .

I. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , gebraten

werden. Die Fische ´braten schon. „ Der Apfei braret.

II. Als ein Activum, an oder über dem Feuer röſten. But-

zer in der Pfanne braten. Bastanien , Fleisch, Fische, Äpfel

braten. Am Spieße braten , im Gegenseße des Bratens auf

dem Roste, in einem Bratofen, oder in der Pfaune. #Gebratene

Äpfel. Gebratene Fische , S. Bratfifch. Gebratenes Fleiſch,

ein Braten. Geſortenes und Gebratenes. Jaden Steyermät:

Fischen und Ungariſten Eisenhütten ist braten so viel als rösten,

und der Bratofen der Rößtofen. Daher Bratäpfel, Bratbir:

nen, welche gebraten werden können n. s. f.

inS. Bratenwender. Er riecht, oder merkt den Braten,

einer niedrigen Figur, er bekommt eine dunkele Nachricht von der

Sache, muthmaßet sie. Daher Bratenfert , welches von einem

Braten abtröpfelt ; Bratenfeuer, ein langes helles Feuer, welches

zu dem Braten am Spieße nothwendig ist; die Bratenschüssel,

Braten darin aufzutragen u. f. f.

Anm. Schon Notker gebraucht Prato in der Bedeutung eines

Bratens , und Pratu findet sich auch in den Monseeischen Glossen,

fo wie Prato in Borhorns Glossen.

Der Bratenmeister , dess , plur. ut nom. fing. in großen

fürstlichen Küchen , der die Aufsicht über die Braten hat, und

unter welchem die Bratköche stehen.

Der Bratenwênder, des , plur, ut nom. fing. 1) Eine

Person, welche dazu bestellet ist, den Braten au dem Spieße zu

wenden, oder umzudrehen ; im Oberdeutschen ein Bräter, Spieß-

treiber , Bratenkehrer. 2 ) Eine von Rädern getriebene. Mas

faine, welche eben diese Wirkung hervor bringt; im Überdeutschen

auch ein Bräter...

*

:

Der Bräter, dese, plur. ut nom. fing. ein nur im Ober-

deutschen übliches Wort, einen Bratenwender auszudrucken ; S.

das vorige.

So allzeit volle Bräter

Beym Feuer hatten stehn, Opih.

Ter Brätfisch , des -- es, plur. diee, eine Benennung aller

derjenigen Fische, welche schmackhafter find, wenn sie aufdem Roste

gebraten werden ; dahtu z. B. die meisten Weißfische gehören.

Der Brättóch, deses, plur. die Föche, in großen Küchen,

ein Koch, welcher allein die Braten besorget.

Der Brätling, deses, plur. die-e, in einigen Gegenden,

besonders berdeutschlandes , ein breiter braun oder ziegelröth

2. licher eßbarer Schwamm, welcher, wenn er inButter gebraten wird, '

eine angenehme Speise ist. Er gibt eine weise süße Milch,

daher er an einigen Orten auch Süßling heißt. Weil dieser

Schwenn auch roh gegessen werden kann, so wird er im Wendi-

fchen Srowenka , im Böbmiſchen Syrowinky genannt , von

Srow , roh. Bey den Bauhin heißt er : Fungus pileolo lato

lacteum et dulcem fuccum fundens. Er scheint der Agari-

cus, deliciofus L. zu feyn . S. auch Förchling, uad Brödling.

Der Bratojen, des plur. dieöfen, in den Küchen, ein

kleiner Ofen zum Braten. In einigen Gegenden auch der Röst-

ofen; S. Braten, das Verbum.

*

---
。 ༔

1

Die Bratpfanne, plur dien, eine Pfaune, in welcher Fleiſch

noder Fische gebraten werden. Auch diejenige Pfanne, in welcher

die Braten in den Bratɛfen gefehet werdon, oder welche man un-

ter die Braten am Spieße feget, das abtröpfelnde Fett aufzu

fangen im Oberdeutschen ein Bratrain , in Vorhorns Angels.

Gloffen Bredipanna, im Pobln. Brytpfanna.

"

Die Bratröhre, plur. die—n , in den Küchen, eine Röhre mit

einer bür in den Herden und Öfen , Fleiſch darin zu braten.

«Der Bratroſt, deses, plur. die- rößte, in den Küchen, ein

eiserner Nost, Würste u. f. f. darauf zu braten.

Aum. Braten , Nieders. braden, braen, bey dem Ottfried

braten, im ingelächs. braedan , im Sawed. braeda, bey den

Krimmischen Tatarn braien , kommt mit dem. Griech, ægnðav, a

urere, überein, Indessen scheinet es doch zu dem Verko rösten

zu gehören, welches nicht in allen Mundarten deu Ziſchlaut hat,

wie das Franz, rotir beweiset. Das AnfangseB iſt das Vorwört.

chen be. Eigentlich iſt ſo wohl rösten als, braten eine Nachah- :

mnag des Schalles , den ſolche Körper in diesem Zuſtande verur:

fachen, der nach Verſchiedenheit der Umstände im gemeinen Leben

auch durch brägeln, prägeln, braiſelu, briefeln u . f. f. ausgedruckt

wird. S. auch 2. Rösten. Chedom ging dieses Wort irregulär :

ich brate, du brärst, ev brät, an Imperf ich briet. Von die

fer irregulären Form ist nicht nur das Mittelwort gebraten ein

überbleibsel , fondern es gibt auch Hochdeutsche , welche das ganze

Zeitwort nech jest irregulär gebrauchen.

Der Braten, die— , plur, ut nom, fing, (Diminutivum vulg.

Brärchen, ) ein , besonders größeres , Etüt gebratenen Fleisches.

Ein Kalbbblaten u:(. Em Lendenbra:

ten, Nievenbṛaten u f. f. Braten effent. Den Braten wen--

den, ihn am Spiefe umbreĝen, damit er überall gebrakën werde ;

Ein Rindebraten.

Die Bratfau, plur. die en, ein thönerues Gefäß, unten platt

und oben cylindrisc, mit einem Deckel, einen Braten in glühender

Asche darin zu machen. 1

Die Bratsbe, plur. die – n, aus dem Ital . Viola da braccio,

eine große Geige, welche den Alt spielet , und welche im Spielen

mit ausgestrecktem Arme gehalten werden muß. S. Urmgeige.

Daher der Bratschist, desen, plur die - en, der sie sptelet.

Die Bratseite , plur. die -n, ia fürßlichen Küchen , derjenige

Theil der Küche , wo die Braten zugerichtet werden ; im Gegens

sahe der Wundscire , wo Suppen und gekochte Speijen zubereitet

werden.

Der
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Der Bratspieß, des-es , plur. diee, ein Epicß in den

Küchen , die Braten daran zu stecken und zu braten. Figürlich

auch, vermuthlich wegen einiger Ähnlichkeit, auf den Schiffen,

eine horizontale Welle auf dem Verdecke am Vordertheile , das

Ankertan oder andere Lasten damit in die Schiffe zu winden; der

Cabestan.

Die Bratwurst , plur die-wiiste, eine Wurst, welche gebra-

ten gegessen wird, deren, man im gemeinen Leben mehrere Arten

hat.

Die Braße, S. Praze.

Die Brägel, S. Brezel.

-
*Las Brau, des es, plur. die- e , an einigen Orten, z . B.

in Hamburg, so viel als ein Gebräude, ſo viel als aufEin Mahl

gebrauet wird. S. Brauen .

Der Braubottich , des ― es , plur. die e, ein Vottich, oder

großes hölzernes Gefäß in den Brauhäusern, in welches das Bier

aus dem Brautesfel geschöpfet wird ; eine Braukufe.

* Der Brauch , deses , plur. die Bräuche , von dem fol:

genden Verbo brauchen. i) Die Anwendung einer Sache zu

seinen Bedürfnissen ; ohue Plural. Die Gefäße zu unserm

Branch , Weish. 15, 7.

Schau alle Mittel an,

Durch welcher Brauch ein Mensch zu rechte kommen

kanu , Opiz.

2) Gewohnheit. Nach altem Brauch , 2 Mace. 5, 3. Nach

ritterlichem Branch , Wiel.

Nur wenig ächte Deutſche Bräuche

Sind unverjährt im Deutschen Reiche , Uz.

Anm. In beyden Bedeutungen ist dieses Wort im Hochdeut-

fchen veraltet , und durch das zusammen geſehte Gebrauch vers

dränget worden. Nur in der zweyten wird es um der Kürze

willen noch zuweilen von den Dichtern im Andenken erhalten. Im

Niederf lautet es Bruuk, im Dän. Brug, im Schwed Bruk.

Es stehet eigentlich für Bruchede, oder Bruchte, und zu Notkers

Zeiten sagte man noch wirklich Miffebrucheda für Mißbrauch.

S. Brauchen und Gebrauch.

-Brauchbar, er, te , adj. et adv. zum Gebrauche in der

: weitesten Bedeutung tauglich, was gebraucht werden kann. Die

Waare ist nicht mehr brauchbar, ſie iſt verderbt. Ein brauch-

barer Mensch. S. Bräuchlich..

DieBrauchbarkeit, plur. inuf. die Eigenschaft einer Sache oder

Person, nach welcher sie brauchbar ist.

Brauchen, verb. reg. welches in dreyfacher Gestalt üblich ist.

I. Als ein Activum , zu seinen Bedürfniſſen anwenden , in

ber writesten und allgemeinſten Bédeutung, ſo daß die Art und

Beife dieser Anwendung unbestimmt kleibt. Line Sache brau=

chen, sich ihrer bedienen. Line Brille brauchen. Eine ge:

brauchte Sache, deren man sich schon bedienet bat. Sich von

einem brauchen lassen , sich nach dessen Absichten thätig erweisen.

In dieser ganzen Bedeutung ist im Hochdeutschen gebrauchen

üblicher ; wenigstens gehören die meiſten Ausdrücke, wo noch das

einfache Seitwort vorkommt , in die Sprache des täglichen Um-

ganges, wohin auch die Redensarten gehören : Arzeney brauchen,

d. i. sie zu sich nehmen, einnehmen ; ich habe in meiner Kranks

heit nichts gebraucht , d. i keine Arzeney eingenommen ; eine

Cur brauchen, sich ihrer bedienen ; brauchen sie ihre Bequem:

lichkeit, eine List brauchen, Erust brauchen, eth Wort in der

eigentlichen , in der figürlichen Bedeutung brauchen. In

welchen und allen übrigen Fällen gebrauchen nicht allein edler,

sondern auch bestimmter ist. S. die Anm .

Die Überdeutsche Wortfüguns , in welcher dieses Zeitwort die

weyte Endung der Sache erfordert, tommt noch mehrmahls in

der Deutschen Bibel vor. Der Gerechte brancher seines Guts

zum Leben , aber der Gottlose braucher fines Einkommens

zur Sünde, Sprichw. 10, 16. Brauche des Lebens , mit deiz

nem Weibe, Pred. 9, 9. Sein Stab , des er am Meere .

brauchte , Es. 10, 25 ; und in andern Stellen mehr. Chedem

war es auch als ein Reciprocum üblich . Sie bruchteh ſich des

Kleyds, heißt es in dem 1514 gedruäten Livius.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hilfsworte haben, nöthig

haben , bedürfen , und zwar so wohl mit der vierten Endung des

Hauptwortes : ich brauche Bücher , habe Vücher nöthig; als

auch mit dem Infinitiv und dem Wörtchen zu . Du brauchst

dieses nicht zu thun. Ein Frauenzimmer braucht nicht gelehrt.

30 fyn. Sie brauchen ihm nichts davon zu sagen , es ist

nicht nöthig, daß sie ihm etwas davon fagen. Wir brauchen ja

nicht zu lieben, Gell. Wenn das geschehen sollte, so bräuchte

ich ja nicht befördert zu werden , so war es nicht nöthig, daß

man mich beförderte.

Wir branchen nur verstellt za weinen,

So thun sie ihre Schuldigkeit , Gell.

Ihr braucht ja nur die Schuld auf ihren Reig zu

schieben, Wiel.

Die Oberdeutsche Mundart liebt auch in dieser Bedeutung die

zweyte Endung des Hauptwortes , die auch im Hochdeutschen noch

nicht ganz veraltet ist. Ich brauche deiner Tienste met.

III. Als ein Imperfonale, gleid falls in der vorigen Bedeutung.

Wenn die Sache , welche als nöthig vorgeſtellet wird , ein Sub-

stantivum ist, so stehet sie so wohl in der zweyten, als auch in der

vierten Bedeutung. Was braucht es einer Abschriſt? Was

für Zeit braucht es nicht, alles das zu lesen ? Ws hätte nicht

so vielen Aufwand, øder so vieles Aufwandes gebraucht, ein

Paar gute Freunde zu bewirthen.

Brauchts ihn zu finden einer Reise? Haged.

Es brauchte viele Müh , ihm sein Geheimniß abzie:

zwingen, Wiel.

Um Beyfall zu verdienen,

Brauchts einer edlen That, Weiße.

Wird aber der nöthige Gegenstand durch ein Verbum andge-

druckt , so folgt daß. Es braucht es nicht , daß ich co thue.

Es hätte es nicht gebraucht , daß du zu ihm gegangen

wärest.

Anm. Da dieses Verbum so wohl zu seinen Bedürfnissen an-

wenden, als auch nöthig haben bedeutet, so ist diese Zweydentig-

kelt , welche oft einen ganz entgegen geschten Sinn verursachen

kann , vermuthlich die Ursache , warum in der ersten Bedeutung

in den meisten Fällen gebrauchen üblicher uud anfändiger gewor-

den ist. In der zweyten Bedeutung aber hat ſich das einfache

Zeitwort beffer behauptet. S. Gebrauchen. Frischens Regel,

daß brauchen in dieser zweyten Bedeutung nach Art der Griechen

die zweyte Esdung erfordere , wenn man nur einen Theil der

Sache nöthig hat, aber die vierte, wenn man ihrer ganz bedarf,

ist eine Grille.

Pruhhan bedeutet schon bey dem Kero , pruchen bey den

Notker, und gebruchan ben dem Willeram, uti Im Niederf.

lautet dieses Seitwort bruken , im Angels, brucan , im Holl.

bruyken, im Schwed. bruka, im Dän. bruge. Svischens und

Ihre's Muthmaßung, daß es das Jutenſivum von einem ältern

Verbo fey, welches sich noch in dem Latein. frui etbalten babe, bat

alle Wahrscheinlichkeit . Indessen kann der untergeschobene Hauch,

laut auch nur eine bloße Folge des Dialectes seyn. In Fructus,

und Fruges ist derfelbe auch schon vorhanden. Im Gricciszen

bedeutet Spun ich esse.

DDDD 3 * Bräuch
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* Bräuchlich, -er, - ſte, adj. et adv. 1) Was gebraucht

werden kann. Ein geheiligt Faß - dem Haueherren

bräuchlich , und zu allem guten Werk bereitet , 2 Tim . 2, 21,

In dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen völlig veraltet, weil

brauchbar üblicher geworden ist. 2) Was im Gebrauche ist,

was der Gebrauch , die Gewohnheit mit sich bringet. Es ist

einmahl bräuchlich gewesen . Auch in dieser Bedeutung ist es

im Hochdeutschen veraltet , und durch gebräuchlich verdränget

worden. Im Oberdeutschen ist dafür auch bräuchig bekannt.

Branen, verb. reg act. welches ehedem überhaupt kochen be-

deutete , jest aber nur noch vornehmlich von dem Biere gebraucht

wird , Bier aus Malz kochen. Bier brauen . Wir werden

heure brauen. Zuweilen gebraucht man dieses Wort auch von

der Zubereitung des Branntweines, Methes und Essigs , so fern

lesteres durch Kochen geschiehet . Branntwein, Meth, Essig

brauen. In noch weiterer Bedeutung kommt es im gemeinen Le

ben in verächtlichem Verstaude, für vermischen, verfälschen, doch

unr'vou Getränken vor; wohin auch folgende Stelle aus dem

Logau gehöret :

Mein Trinken ist nicht falsch , ich darf mir nicht ge

denken,

Es sey gebrauen zwier , vom Brauer und vom

Schenken.

Anm. Brauen in der heutigen Bedeutung lautet im Nieders.

brouen, bruen , im Oberdeutſchen bräuen , bey dem Stryker

brunuen , im Angels. briwan, im Engl. to brew, im Holländ,

brouwen, im Dän. brygge, im Schwed. brygga. Daß dieses

Wort ebedem für kochen gebraucht worden , erhellet noch aus dem

Ballifishen bervi , dem Angels Briw, jufculum , und dem

Deutschen Brühe und Brodem. Wenn sich ein gewisser dicker

Nebel nahe an der Oberfläche der Erde erhebet , so sugen die Nie-

dersachsen der Hafe brauet. Man hüthe sich , diesen Ausdruck für

eine figürliche Redensart zu halten. Saje , Engl. Haze , ist

ein dicker Nebel, vielleicht von har , haſe , grau ; brauen aber

stehet bier intransitive, für aufsteigen, sich wie ein siedendes Waf-

fer erbeben. Es bedeutet also diese Redeusart, die dem erſten

Anscheine nach ſinnlos iſt, eigentlich so viel als , es steigt ein dicker .

Rebel auf Vermuthlich drucken brauen und das davon abſtam:

mende Französ, bruir das Geräuſch aus , welches flüffige Körper

im Aufſieden´machen, und alsdann würde brauſen dessen Intensi-

vum seyn. S. dieses Wort. Im mittlern Lateine kommt

braffare und braxare, im Griech . Sguraev, Bougar, von dem

Brauen des Bieres vor. Über dieſes gehöret vermuthlich zu einem

andern Stammworte, 6. Brasilien Holz.

Ter Brauer, des s, plur. ut nom. fing. der das Bierbrauen

verstehet und verrichtet ; ein Braumeister. In einigen Städten

auch ein Bürger , der das Recht hat, Bier auf den Verkauf zu

brauen ; ein Brauherr, Brauerbe, in Erfurt ein Biereige. Im

weiblichen Geschlechte die Brauerinn , plur. die en. In

Baiern heißt der Brauer ein Bräu , und die Brauerschaft, die

Bräuschaft.

Die Brauerey, plur. die- en, im gemeinen Leben. 1 ) Die

Kunst des Bierbrauens ; obne Plural. DieBrauerey verstehen.

2) Das Geſchäft, das Gewerbe des Bierbrauens ; auch ohne Plu-

ral. Die Brauerey aufgeben. 3) Der Ort , wo das Brauen

des Bieres verrichtet wird ; ein Brauhaus.

Die Brauergilde, plur. die-n, an einigen besonders Oberdeut-

schen Orten, eine Gilde, d . i . Zunft der Brauherren , oder derje

nigen Bürger, die das Recht haben, Bier zum Verkauf zu brauen ;

an andern Orten die Brauerſchaft, die Brauerzunft, dieBrau:

cefelijchaft , die Brauinnung.

Die Brauerschaft, plur. die-en, S. das vorige .

Die Braugerêchtigkeit , plur. inuf. das Recht Bier zu brauen,

welches entweder auf den Personen oder auf den Häusern haftet ;

das Braurecht. Wer dieses Recht beſihet wird brauberechtigt

genannt. An einigen Orten heißt die Braugerechtigkeit das Brau-

urbar.

Das Brauhaus, des—ſes, plur. die-- häuſer, ein Haus, wel-

ches vornehmlich zum Brauen des Bieres bestimmt ist . Zuweilen

auch in weiterer Bedeutung , ein Haus, auf welchem die Bran:

gerechtigkeit haftet; in Thüringen eit. Biereigenhof.

Der Brauherr, desen , plur. die - en , der Besizer eines

Hauses, auf welchem die Braugerechtigkeit haftet ; an andern Or

ten ein Brauer , ein Biereige.

--

Die Brauinnung, plur. dieen , die Innung oder Zunft aller

Brauherren eines Ortes. S. Branergilde.

Tie Braukabel , plur. die n, S. Braureihe.

Der Braukéssel , dess , plur. ut , nom. fing. ein Kessel, in

welchem das Bier bey dem Brauen gekocht wird.

Der Brauknecht, des - es, plur. die - e, ein Gesell des Brau-

meisters ; ingleichen ein jeder Arbeiter, der dem Braumeister bey

dem Brauen an die Hand gebet. Ist es eine Person weiblichen

Geschlechtes, so wird sie eine Braumago genannt.

Tie Brautuse, plur. dien, S. Braubottich.

Die Bräumāgd , plur. die- mägde, S. Brauknecht.

Der Braumeister, des s, plur. utnom. fing. der das Brauen

des Vieres rechtmäßig erlernet hat , und solchem vorstehet ; im

gemeinen Leben ein Brauer,

-

---

Braun, er, ste, nicht, wie oft im gemeinen Leben, bräuner,

bräunste, adj. et adv. welches der Nahme einer dunkeln Farbe

ist, die oft aus der Vermiſchung von schwarz und roth entſtehet . Ein

Braunebraunes Pferd ; im gemeinen Leben ein Brauner.

Kastanien. Jemanden braun und blau schlagen , im gemei :

nen Leben. Braune Butter , braun gebratene Butter, in den

Küchen. Kastanienbraun , kaffeebraun , nelkenbraun, dun:

kelbraun, schwarzbraun, hellbraun, lichtöraun u. f. f. Braun

von Haaren. Braune Schatten, die braune Nacht, bey den

Dichtern. Zuweilen wird dieses Wort auch als ein Hauptwort

gebraucht, eine braune Farbe im Abstracto anzubeuten ; in wel-

chem Falle es denn, wie andere Wörter dieser Art, indeclinabel

iſt, auch wenn es einen braunen Farbenkörper bezeichnet. Das

ist ein schönes Braun. Ein helles, ein dunkeles Braun.

Auf seinen Wangen ist zu schaun

津

Anstatt der Jugend Milch, ein lebhaft männlich Braun,

Haged.

Augen vom schönsten Braun , nicht Braunen. Der hohe

Preis des Engliſchen Braun, eines Farbenkörpers, nicht Brav-

nes oder Braunen.

Anm. Braun, Niederf. und Dän. bruun, Holländ. bruyn ,

Angels. brun , Französ. brun , Ital. bruno , Engl. brown,

Schwed. brun, im mittler i Lateine brunus, stammet, demHrn.

Ihre zu Folge , vermuthlich von brennen , brinnen ab ,
welches

im Oberdeutſchen in einigen Zeiten gleichfalls ein ü bat. Die

braune Farbe gleicht wirklich der , welche Körper baben, die von

dem Feuer oder von der Sonne gebrennet sind, daher auch Brand

in einigen Zusammensehungen nichts anders als braun bedeutet.

Übrigens hatte braun , brun , ehedem noch zwey andere Beden-

tungen , davon wenigsters die eine von unserm gegenwärtigen

Worte sehr verschieden ist , indem es so wohl den Rand, als auch

glänzend bedeutet. S. Augenbraune und Bruniren.

Die Brau , nahrung, plur. inuf, das Brauen des Bieres, als

ein Nahrungszweig betrachtet.

Das
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im gemeinen Leben auch der Fliegenstecher , der Fliegenvogel,

das Pfäffchen , der Todtenvogel , der Besselfink , die Stein-

flersche, die Steinpatsche , der kleine Steinschmäher genannt.

Die lehtern drey Nahinen hat er daher , weil er in Steinhaufen

und Felsen brütet , und seine Stimme so lautet, als wenn man

mit der Zunge ſchmaßet.

Der Braunkohl , des —es, plur. inuf eine Art Kohles, welche

diesen Nahmen von ihrer braunrothen Färke hat , und von welcher-

es so wohl krausen Braunkohl, als auch braunen Kopfkohl gibt.

Doch führet die erste Art vorzüglich den Nahmen des Braunkobles.

Weil die Farbe zugleich in das Blaue fält , so wird er in Ober-

deutschland Blankohl , sonst aber anch Rothkohl genannt.

Die Braunkohle, plur. dien , eine Art Erdfohlen von brau

ner Farbe, welche eigentlich aus verschlämmten und von dem Eid-

öhle durchdrungenen Holze bestehet.

Das Braunbier , des- es, plur. von mehrern Arten, die — e,

braunes Bier, zu welchem das Mälz auf der Darre gedörret wor-

den; im Gegensaße des weißen Bieres, oder Weißbieres.

Die Bräune, plur. inuf. 1 ) Die braune Farbe im Abstracto.

Die Bräune des Gesichtes, des Kupfers, der Rastanien . In¸´´

welcher Bedeutung aber dieses Wort wenig gebraucht wird, in-

dem in den meisten Fällen das Indeclinabile das Braun dafür

üblich ist. 2) In dem Bergbaue wird so wohl eine gewisse räube-

rische Erzart die Bräune, und das Braunerz genannt, als auch

ein angeflogenes braunröthliches Wesen an dem Gesteine, welches

für ein gutes Zeichen in der Nähe befindlicher reichhaltiger Erze

gehalten wird, und eigentlich eine Eisenerde von verwitterten

Kicfen ist. 3) Eine Krankheit des Halses bey Menschen und

Thieren , welche sich durch die Entzündung der Theile der Luft:

röhre und des Magenschlundes äußert, und diese Theile brann-

roth färbet; die Kehlsucht, Halssucht , Angina Synanche,

Nieders. Brun, Böhm . Prym. Unter den Thieren sind beson="

ders die Pferde , das Rindvich und die Schweine dieser Krank-

heit ausgesehet. Eine gefährliche Art derselben bey den lehtern,

wo der Tod in vier und zwanzig Stunden erfolget , wird im ge=

meinen Leben das wilde Feuer genannt.

1.Die Braunelle, plur. die-n , noch häufiger im Diminutivo,

das Braunêuchen, des— s , plur. ut nom. fing. ein kleiner

Vogel , welchen Klein zu den Brustwenzeln, Linné aber zu den

Bachstelsen rechnet, und der diesen Nahmen seiner braunen Farbe

zu danken hat ; Sylvia re&tricibus alarum macula alba, Kl.

bey dem Johnston Prunella. Frisch rechnet ihn zu den Gras-

mücken und neunet ihn Curruca fufa, alba macula in alis.

2. Tie Braunelle , eine Pflanze, S. Brunelle.

Bräunen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

1. In der thätigen Gattung, braun machen. Die Sonne bräu-

net die Kirschen, die Haut. Von der Sonne gebräunet. Niehl

in brauner Butter bräunen, braten, rösten. Auch als ein -Ne-

ciprocum. Eh noch die Wange ſich männlich bräunte , Denis.

2. In der Mittelgattung , mit dem Hülfsworte haben , braun

werden. Die Kirschen bräunen an der Sonne.

Das Bräunerz , deses , plur. von´ mehrern Arten, die e,

eine Benennung , mit welcher die Bergleute so wohl eine gewisse

räuberiſche Bergart belegen, die ſie auch Bräune nennen, als auch

ein gewiſſes derbes Erz, welches ehedem zu Schneeberg gebrochen

wurde, und auf dem Schnitte grün aussahe.

Der Bräunfisch , deses, plur. die — e, eine Art Délyhine

oder Meerschweine , welche dicker und fürzer als der eigentliche

Delphin ist , eine stumpfe Schnauze , und am Halse eine Blaſe=

öhre hat ; Phocaena , L. Phocaena vel Turfio , Kl. Weil

er vor einem Sturme häufig aus dem Wasser in die Höhe springt,

so wird er auch der Springer , und in den nordischen Mundarten

der Tumbler, wegen seiner dicken kurzen Gestalt aber auch Ton:

nin genannt. Einige belegen auch den Buttskopf mit dem Nah-

men des großen Braunfiſches.

Der Braungever , dess , plur. ut nom. fing. in einigen

Gegenden, eine Benennung des Fischaaren, wegen seiner kasta-

nienbraunen Farbe.

Las Braunholz , S. Brafilien : Holz.

Das Braunhuhn , deses, plur. die— hühner, noch häufiger

im Diminutivo, das Braunhühnchen, des —s, plur ut nom."

fing eine Art der Sand - oder Strandläufer, welche man im ge-

meinen Leben mit zu den Schnepfen rechnet. Es iſt kastanien=

braun von Farbe, hat einen flecigm weißen Streifen unter den

Flügeln , und graublane Füße ; Glareola caftanca , Kl .

Las Hraunkébichen , des — o, plur ut nom. fing, eine Art

Bachstelsen mit brauner Kehle ; Motacilla rubetra, L. Es wird

Der Braunkopf, deses, plur. die - köpfe, eine Art weißer

Meven mit braunrothem Kopfe ; roth! öpfiger Secſchwalm, La-

rus albus Erythrocephalus, Kl . Engl . the Brownhead.

Bräunlich , —et, — ſte, adj. et adv. ein wenig braun.. Ein

bräusliches Tuch. Eine bräunliche Farbe.

Der Bräunling , deses, plur. die- e, eine Art Äpfel mit

dunkelbrauner Schale , welche gut zum Kochen sind.

Der Braunnace, des - n, plur. dien, E. Brandänte.

Braunroth, adj . et adv. bräunlich roth, ein Roth welches in das

Braune fäßt. Ein braynrothes Gesicht. Das Kupfer ist

braunroth. So auch braunröthlich , und, welches davon noch

verschieden ist, bräunlichroth. Oft wird das Braunroth inde

clinabel als ein Substantiv gebraucht, eine braunrotbe körperliche

Farbe zu bezeichnen, welche gemeiniglich ein Ocher ist, dem mau

durch das Brennen eine braunrothe Farbe gegeben, und worunter

das Engliſche Roth, oder Engliſche Braunroth, eine der feinſten

Arten ist. Die eine Art desselben bringt ihre braunrotbe Farbe

schon aus dem Schooße der Erde mit. Von der Declination dies

ses Substantives gilt eben das, was schon bey Braun ist erinnert

worden.

Die Braunschecke, plur. die-n, eine Schecke, d. i. ein fleckiges

Pferd, welches braune Flecken auf einer weißen Grundfarbe hat.

De Braunfilge , plur. inuf eine in dem Munde des großen

Haufens verdorbene Benennung des Bafilien-Krautes . S. Ba-

filien.

Der Braunstein, des- es, plur. inuf ein schwarzgrauer, ab-

färbender vermischter Stein, welcher unter andern auch aus eifen- -

farbigem Glimmer bestehet. Er hat unordentlich laufende Strah-

len, sieht von außen dem Spießglase gleich , fließt im Feuer, und

wird von den Töpfern zur schwarzen Laſur , von den Glasmachern

aber zur Reinigung der Gläser gebraucht ; Schwarzstein , Eisens

gtanz, M. gnefia vitriariorum .

Tie Braunwurz , plur. car. ein Nahme verschiedener Pflanzen,

welche diesen Nahmen entweder von der braunrothen Farbe ibrer

Stängel und Blumen , oder auch von der ihnen beygelegten Wir-

kung wider die Bräune haben. 1) Der Scrophularia, L. welche

auch Knollenwurz , Knotenwurz , Fiſchkraut, Rauchwurz,

weil sie die Würmer bey den Schweinen vertreiben soll, Sauwurz,

Wurmkraur, Wurmwurz , und wegen einer andern medicini=

schen Wirkung auch Feigwarzenkraut genannt wird . 2) Der

Prunella, L. . Brunelle. 3) Des kleinen Schellkrautes ; Che-

lidonium minus, L.

--
Ter Brauofen , des s, plur. die öfen , der Efeu , woria

das Wasser zu einem Gebräude gefotten wird.

Tie Brauordnung , plur. die – en. 1) Die Ordnung , nach

welcher die brauberechtigten Bürger einer Stadt das Brauen

verrich

1



1167
1168Bra Bra

verristen ; le Braureihe. 2) Eine obrigkeitliche Vorschrift

nach welcher das Vier gebrauet werden muß.

Die Braupianne, plur. die— n, die Pfanne in dem Brauofen,

in welcher des Vier bey dem Brauen gefocht wird. '

Las Braurecht , desce, plur. inuf. S. Brauzerechtigkeit.

Die Braureihe, plur. die— n, die Reihe oder Ordnung, in welcher

die Brauherren eines Ortes nach einander brauen dürfen ; die

Bezuordnung, au einigen Orten die Braukabel ; S. Kabel.

Der Braus , deses , plur car, vou dem Zeitworte brausen,

im gemeinen Leben , das Brausen , doch wohl nur in der R. A.

im Sause und Braufe leben , sich immer mit lärmenden Ver-

gnügungen beschäftigen.

Tie Brausche, plur. die-n, Diminutivum das Bräuschehen,

eine mit Blut unterlaufene Bäule, besonders so fern sie von einem

Falle herrühret. Das Kind hat ſich eine Brauſche gefallen.

Es ist im täglichen Umgange Ober- und Niedersachsens am üblich:

ften. Ju Niedersachsen lautet es Brusche.

Brauschen, S. Brausen.

DieBrau schenke, plur. die - n, aufden Dörfern, eine Schenke,

welche zugleich das Recht hat, das Bier , welches sie verschenket,

selbst brauen zu dürfen ; in Niedersachsen der Braukrug.

Tie Brause, plur. inuf. 1) Von brausen , gähren , der Zu

Fand, da ein flüssiger Körper gähret. Das Bier, der Wein ift

noch in der Brause. 2) Der blecherne durchlöcherte Auffah an

einer Gießtanne der Gärtner, weil das Wasser mit einem gelinden

Brausen aus derselben spriser.

Der Brausebeutel, des—s, plur, ut nom. fing. 1) Eine ge-

wisse Krankheit der Schweine , besonders im Chur-Braunschweigi-

schen, welche mir doch nicht näher bekannt ist. 2) Ein ungefü

mer, brausender, windiger Mensch, im verächtlichen Verstande.

Die Brauseerde , plur. inuf. im gemeinen Leben , ein rother

eisenbaltiger Thon, der sich im Waffer mit einem Geräusche

aufblähet.
}

Brausen, verb. reg. neutr weldes das Hülfewort haben erfor

bert, und den Schall nachahmet , den gewisse Körper , besonders

das Wasser und die Luft, erregen , wenn sie in eine heftige Be-

wegung gerathen. 1. Eigentlich. Der Wind brauſet um die

beichneyeren Fächer. Das Meer schäumer und brauser.

Die Flammen braufeten wie ein Sturmwind. Die Ohren

brausen mir , im gemeinen geben, figürlich , ich empfinde ein

brausendes Geräusch in den Ohren. Das Saufen und Brausen

der Ohren. Warum brauſen deine Ungewitter, o Rache, noch

immer von ferne ?

Der Rache Donner braust schon über mich daher,

Weiße.

Wenn die Pferde niesen , so sagt man gleichfalls sie braufen, und

im Niederf. ist brusten , prußten , Schwed. prufta , von dem

Niesen überhaupt, auch der Menschen, üblich ; welches Wort also

nicht von dem Profit der Anwesenden herkemmt, wie sich jemand

hat einfallen lassen. Aber die Pferde brauſen auch, wenn sie in einer

heftigen Leidenschaft ein brausendes Geräusch von ſich hören laf-

fen, wofür mau im gemeinen Leben auch wohl brauſchen ſagt,

nach dem Muster des Niederſ. brusken, brisken .

Die Gelben (die gelben Pferde) merken dieß und fangen

an zu brauschen,

von Brand in Canihens Gedichten. Die Say brauset, in Ober-

sachsen, wenn sie läufig ist. 2. Figürlich. 1) Sähren, von dem

Biere und Weine , weil dasselbe mit einer Art von Brausen ver.

bunden ist. Der Niost brauset. Das Bier hat schon gebrau-

fer. 2 ) Eine heftige Leidenschaft ausbrechen lassen. So schnau-

ber und braufer ein Zorniger, Auch die Jugend brauser, ober

ist im Braufen, wenn sie ihren Leidenschaften den Zügel schießen

liiffet.

-

Anm. Dieses Wort lautet im Niederf. brusen, im Schwed.

brufa , im Griech. Beider , und nach einer andern Mundart

FRUTTAV. Im Ital. und Franz. ist brufco, brufque , zornig,

ungeſtüm , brauſend, welches mit dem Frequentativum brauſchen,

Niederſ. brusken, überein kommt. Brausen selbst aber ist nichts

anders als ein Intensivum von einem alten Verbo brauen , wele

ches jest nur noch kochen bedeutet, ehedem aber ein siedendes Ge:

räusch auch in andern Fällen ausgedrudt haben muß, wie aus dem

Franz. bruir, bruit , dem Latein. bruitus , und dem Griech.

Bevar, Wasser mit einem Geräusche ausschütten, erhellct. S.

auch Brauen. Das Anfangs -B ist auch hier die Partikel be;

denn das Schwed. rufa, das Nieders. rusen , und die Frequenta

tiva ricfelu , rauschen , rasseln , brausen, prusten , branschen,

praffeln, und viele andere mehr, sind in verschiedenen Formen

lauter Nachahmungen eines ähulichen Schalles näch allen seinen

veränderten Umständen. Das Wort Braut, in den großen Theils

veralteten . Ausdrücken Windsbraut und Waſſerbraut, gehöret

gleichfalls hierher; denn s und r sind oft nur der Mundart nach

verschieden , wie schon aus dem oben angeführten Griech) . Bourrav

und Latein, bruitus erhellet. S. Windsbraut.

Ter Braushahn , des —es , plur. die – hähne , eine Art

Sand- oder Strandläufer , wovon die Männchen sehr schön und

bunt , aber fast mit unendlichen Abänderungen sind ; Glareola

pugnax, Kl. Tringa pugnax , L. Sie haben den Nahmen

daher, weil die Männchen unaufhörlich mit einander kämpfen, so

bald ſie ſich auf der Erde befinden, wobey sie ein brauſendes Ge-

täusch machen. Braushahn ist eigentlich der Schwedische Nahme

dieſes ſtreitbaren Vogels, in Pommern wird er Hausteufil, um

Danzig Kampfhähnchen , in anderu Gegenden Streithahn,

Streitschnepfe , Plerrhahn, und im Engl. Ruff genannt.

1. DieBraut, plur. die Brante, Dimiautirum Bräutchen, Obers

deutsch Bräutlein , eine verlobte Person weiblichen Geschlechtes,

und in engerer Bedeutung, eine solche Person am Tage der Hoch-

zeit. Sie ist eine Braut, sie ist mit einem Manne versprochen.

Ift sie schon Braut ? Sie find ja gepuge wie eine Braut.

Eprichw. Wer das Glück hat , führt die Braut heim ; welches

um das Jahr 171 ſeinen Ursprung genommen haben soll, in welchem

Jahre die Mähren die Prinzessinn eines Vöhmischen Herzogs , die

eine Braut war, raubten, solche aber nebst allem geraubten Gute

dem Gefolge des Bischofes Arno von Würzburg überlassen mußten,

von welchem sie unvermuthet überfallen wurden.

.

Anm . Dieses Wort lautet schon bey dem Ulphilas Bruth,

bey dem Ottfried und Tatian Brut, bey dem Notter Prud , im

Nieders. Bruut, im Holland. Bruyd , im Dän. Schwed. und

Jéländ. Brud, im Angels Bryd, im Engl. Bride. Die Abſtam-

mung desselben hat die Wortforscher zu allen Zeiten sehr verlegen

gemacht. Siegmund Feyerabend und lange nach ihm Leibniß leg-

ten diesem Woite eine ursprüngliche schmuhige Bedeutung bey ;

Efinner leitete es von brüten ab ; Wachter und die meiſten

nach ihm von dem alten Ecand. pryda , schmücken , zieren,

Echwed. prud, geschmückt ; doch schlägt Wachter auch die Zeits

wörter betrauen und berathen vor. Allein alle diese und bun-

dert andere Ableitungen sind unnüß , so lange die erste eigents

liche Bedeutung dieses Wortes nicht bekannt ist. Die heutige

Bedeutung ist es gewiß nicht. Bey dem Ulphilas bedeutet Bruth,

so wie noch das heutige Franz. Bru, des Sohnes Frau, die Schnur,

so wie das Griech , run so wohl eine Echnur, als auch eine

Braut , und das Latein. Nurus so wohl eine Schnur, als eine

jede Person weiblichen Geschlechtes bedeutete. In der Sprache

der heutigen Bretagnier ist Priod nicht nur eine Ehefrau, sondern

auch
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auch ein jedes Eigenthum, Priodas die Hodzeit , Priodwr

und Priodufah ein Bräutigam , und Priaud eine Witwe. Im

alten Isländ. wird Brudur , und im Angels. Bryda von einer

jeden Person des andern Geschlechtes gebraucht. Bey dem Not-

fer ist Prutfamina die Kirche , und Alliliche Prutfiminga

die katholische Kirche. Brutloufti, Brautlöbde, bedeutet im Ober-

deutschen von Ottfrieds Zeiten an sehr häufig die Hochzeit , von

welchem Worte Schilters Gloffar, und Frifchens Wörterbuch

nachgeschen werden können . S. Bruder. In einigen der fol-

genden Susammensehungen bedeutet Braut auch den Bräutigam.

Übrigens heißt eine Braut in den gemeinen Mundarten so wohl

Lberdeutschlaudes als Niederſachſens auch ein Gespous , und ur:

ter den Braunschweigischen Landleuten eine Nöthe , vermuthlich

von Geaossinn.

2. DieBraut, plur. inuf. ein nur bey den Gärbern übliches Wort,

wo es eine Art Erhizung oder Gährung bedeutet , worein das

Semische Leder nach dem Walken verfehet wird, damit der Thrau

tiefer eindringe, und das Leder seine gehörige gelbe Färbe erhalte.

Es stammet vermuthlich von Brut, brüten, in Nückſicht auf

die Wärme her. Noch ein anderes Braut , welches aber nur

noch in Waſſerbrant und Windebraut üblich ist, ist von brau-

sen, S. dasselbe in der Aum und Windsbraut.

Das Brautbett , des -es, plur. die-e, und -en. 1) Das

Bett, in welchem dieHochzeit vollzogen wird , und welches ge-

meiniglich ein Stück von der Ausßteuer der Braut ist ; plur.

die - e. Das Brautbett beſchreiten. Im Angelſ, Brid-bed,

in Borhorus Gloßen Prutbetti. 2) Eines der dazu gehörigen

Federbetten ; plur. die – en. S. Bett.

Die Braut-Caffe, plur. die -n , eine Anstalt zur unent-

gelblichen Ausstattung armer Mädchen.

Der Brantdiener, dess, plur. utnom. fing. in einigen Ge-

genden, wie in Thüringen und Niedersachsen , unverheirathete

Mannspersonen , welche den Bräutigam am Tage der Hochzeit

bedienen , und ihn in das Schlafgemach führen. S. Brautz

jungfer.

Ter Brautführer , des - s, plur. ut nom. fing. diejenigen

Personen, welche die Braut und den Bräutigam am Tage derHoch-

zeit vor den Altar begleiten ; Kirchführer , an einigen Orten

Brautleiter , im Schwed. Brudmann , ehedem Brudcarlar,

und im Gothländiſchen Geſeße Bryttuga , von toga , ziehen,

führen. Im Salischen Geseze wird ein solcher Brautführer

Druthe genannt, wofür Herr Ihre lieber Bruche oder Bruth-

tog lesen will.

Das Brautgeſchenk , deses , plur. die- e. 1 ) Geschenke,

welche verlobte Personen einander zum Zeichen ihrer Liebe machen.

2) Geschenke, welche die Hochzeitgäſte dem Bräutigam am Tage

der Hochzeit machen .

Die Brauthaube, plur. dien, an einigen Orten, ein gestrick:

tes Neh in Gestalt einer Haube, welches der Braut aufgesetet

wird, wenn ihr der Kranz abgenommen worden.

Das Brauthaus , desses, plur. die- häuser , das Wohn-

haus einer Braut , besonders an ihrem Hochzeittage.

Das Brautheid, deses, plur. dieen, 1) Das zierliche

Heind, welches so wohl die Braut , als auch der Bräutigam am

Hochzeittage anlegen. 2) Ein Hemd, welches die Braut den

nächsten Verwandten des Bräutigams zum Hochzeittage zum Ge-

schenke macht.

Der Bräutigam , des -s , plur. die- e , eine verlobte Person

männlichen Geschlechtes , besonders am Tage der Hochzeit.

Aum. Im Nieders. Brödegam, Broegam, bey dem Ott

fried Brutigomo , bey dem Notker Priutegom , im Holländ .

Bruydgom , im Angels. Bridguma , im Engl. Bridegroom ,

Adel, W. B. 1. Ch . 2. Aufl.

.

Die lehteim Dän. Brudgam, im Schwed Brudgumme.

Sylbe dieses Wortes hätte den Wortforschern nicht so schwierig

vorkommen sollen, als wirklich geschehen ist; denn Gam ist ein

fehr altes bekanntes Wort, welches bey allen unsern alten Schriftstel-

lern und Nachbarn einen Mann oder eine Mannsperson bedeutet,

bey dem Kers Comman ', bey Iſidors überseher Gomo , bey dem

Ottfried Gomman und Gomo , Angels. Guma , bey den alten

und heutigen Schweden Gam , Gome und Gumma. Das Griech. '

game's und jamav scheinen genau damkt verwandt zu seyn . Ul-

philas nennt einen Bräutigam Bruthfaths , bey dem Ottfried

heißt er auch Vuirit, Wirth, bey dem großen Haufen in Nieder-

sachsen und Baiern Gespons , und unter den Harzischen Bergleu-

ten Gammel. S. auch Gemahl. Die Niedersachsen machen

von diesem Worte ohne Bedenken den Plural Bräutigamo . Jm ,

Hochdeutschen müßte er Bräutigamme heißen , und alsdann

müßte man auch das Wort im Singular , wenigstens einer noch

jest als gültig angenommenen Regel zu Folge , Bräutigamm

schreiben. Allein im Hochdentſchen wird man den Plural wohl

nur selten finden , obgleich das Wort desselben gar wohl fähig ist,

daher dieser Mangel bloß von dem unterlassenen Gebrauche her-

rühret. Doch kommt er 4 E8r. 16, 35 , vor ; allein da lautet er

die Bräutigam , als wenn das Wort indeclinabel wäre.

Der Bräutigamsabend, des és , plur. dice , in einigen

Gegenden besonders Niedersachsens , gewisse Abende, da der Bräu-

tigam vor der Hochzeit seine Braut besucht , und welche alsdann

mit Schmausereyen zugebracht werden . Der Abend unmittelbar

vor der Hochzeit hat noch andere Nahmen. S. Polterabend.

Die Brautjungfer , plur. die — n, Jungfern, die am Tage der

Hochzeit neben der Braut ſißen, und sie am Abende in das Schlaf-

simmer führen ; Nieders. Bruutsister, d. i. Brautschwester , in

Baiern Kranzjungfer, in Dithmarſen Spriddeldocke , im Alt-

Echived. Brudemör , im heutigen Schwed. Brudframma , von

freman, schmücken , ingleichen Brudfaeta , weil sie neben der

Braut sihen.

Das Brautkind , des

von verlobten Personen

get worden.

Das Brautkleid, des

---
es, plur. die-er, ein Kind, welches

vor der priesterlichen Einsegnung erzeu

es, plur. die er, das Kleid der Braut

oder des Bräutigams am Tage der Hochzeit.

Der Brautkranz , des es , plur. die - kränze , ein Kranz,

. welchen die Braut am Hochzeittage träget, wenn sie , wenigstens

vor der Welt, in Kenscheit gelebt hat.

Bräutlich, -er, -te, adj . et adv. einer Brant anständig, angemessen .

Das Brautlied , des — es, plur. die lieder, ein Lied, in wel-

chem der Dichter eine Hochzeit besinget , oder auch, welches von

Verlobten am Tage der Hochzeit gefungen wird ; bey dem Notker

Prutelob.

Die Brautlösung, plur. inuf. bey einigen Handwerkern , z . B.

den Schustern, die Auswirkung der Erlaubniß , heirathen zu dür-

fen, welche von der Gilde vermittelst eines Stück Geldes erhalten

wird , welches daher das Brautlöſungsgeld heißt.

Die Brautmaye, plur. die- n , an einigen Orten auf dem

Lande , ein mit allerley Hausgeräthe behangener Maybaum, wel-

chen die jungen Lente einer Gemeinde dem Brautpaare am Tage

der Hochzeit vor dessen Wohnung aufsteden .

Die Brautmêffe , plur. die-n , ein noch aus der Römiſchen

Kirche übrig gebliebenes Wort , die Musik auszudrucken, welche

bey Hochzeiten kurz vor der Trauung angeſtimmet wird. Zu

weilen bedeutet dieses Wort auch wohl die ganze priesterliche

Trauung.

-
Die Brautmutter, plur. die mitter. 1 ) . Die Mutter der

Braut. 2 ) In einigen Gegenden , z. B. im Magdeburgischen,

Eeee verche:
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verehelichte Frauenspersonen, welche den Tag vor der Hochzeit bas

Brautbett bereiten.

-Das Brautpaar, deses , plur. die -e , die Braut und der

Bräutigam, als ein Paar betrachtet , zwey verlobte Personen.

Der Brautring, des-es , plur. die- e , diejenigen Ringe,

mit welchen sich zwey Personen am Tage der Verlobung be-

fchenken.

Der Bramschatz , des-es , plur, inuf. 1 ) In der weitesten

Bedeutung , zuweilen alles, was die Fran so wohl an beweglichen

als unbeweglichen Gütern ihrem Manne zubringt. 2) In en-

gerer und heutiges Tages der eigentlichen Bedeutung, dasjenige

Geſchenk, welches zwey Personen bey der Verlobung sich zum

Unterpfande ihrer Liebe und Trene einhändigen ; der Wahlschat.

3) An einigen Orten auch der Echah , d . i . die Abgabe , welche

Unterthanen, die sich verheirathen, der Herrschaft entrichten müs,

fen; der Brautschilling. S. Bravcoieb, und Bauermiethe,

Das Brautschauen , des-s , plur. inuf. in einigen Gegen-

den, z . B. in Meißen, auf dem Lande, die feyerliche Besichtigung,

welche die Eltern oder Freunde der Braut oder des Bräutigams

bey dem einen Theile , so wohl in Ansehung seiner Person, als

auch der Vermögensumstände auflellen.

Der Bramschilling, deses, plur. inuf. S. Brautſchag.

Der Brautschmuck , des ee, plur. inuf der Schmuck , d . i.

der ganze Jubegriff an Geschmeide , Bändern , Epißen u. f. f.

womit sich eine Braut am Tage der Hochzeit schmücket.

Die Brautfuppe , plur. dien. 1) An einigen Orten ', elu

mäßiger Schmaus , welchen die Braut vor der Hochzeit ihren Ver-

wandten , Brautmüttern u. f. f. gibt. 2 ) An andern Orten,

die Speisen , welche man den Tag nach der Hochzeit den Gäſten

in das Haus schicket. Bev den Handwerkern wird die Braut:

suppe den Ältesten des Handwerkes geschickt.

Ter Brauttag , desce, plur. inuf. 1) Der Tag des Verlöb-

nisses, der Verlobungstag. Der heutige Tag ist ja nicht neth:

wendig ihr Brauttag, Gell. 2) Der Hochzeittag.

Das Brautvich , des es , plur . inuf. an einigen Orten, eine

Abgabe au Vich , welche die Unterthanen bey Ausstattung ihrer

Kinder der Herrschaft entrichten müſſen .. S. Bramschaß 3.

Der Brautwagen, dese, plur. ut nom. fing. 1 ) Der fests

liche Wagen , worin Verlobte am Tage ihrer Hochzeit zur Kirche

fahren. 2) An eisigen Orten , besonders in Niedersachsen , auch

die Ausstattung , d. i . was der Braut außer dem Heirathaunte

an Kleidern, Hausgeräthe, u. s. f. mitgegeben wird ; weil man

es dem Bräutigaman einigen Leten noch auf einem feyerlichen

Wagen zuführet. Zuweilen wird auch das Heirathegut mit unter

dieser Benennung begriffen.

Der Brautwerber, dess, plur. it nom. fing. derjenige,

der im Nahmen des fünftigen Bra igems um eine Person bey

ihren Eltern oder Vorgeschten wirkt oder anhält; der Frey:

werber.

--
Das Brauurbar , des - ee, plur. die - e, nur an einigen Or:

ten. 1) Die Nugung, der Gewinn von dem Brauen des Bieres .

2) Das Mecht selbige zu genießen, das Recht Bier zu brauen ; die

Bröngerechtigkat. S. tirkar.

Das Braneifen, deas , plur. inuf das Gewerbe , welches

mit dem Brauen des Bicres getrieben wird, und alles was dahin

gebüret.

Ter Brauwirth , des - es , plur. die —e , ein Schenkwirth,

welter zugleich das Slecht bat, fein benöthigtes Vier selbst zu"

brauen; der Vester einer Brauschenke.

Aves, -er, -eßte, adj. et adv. in feiner Art gut, schön, vors

traffic . in braves Grbörn, key den Jägen, ein sönes

Seweih. Na häufigsten aber im moralissen Berpaude. Em

.

•

un das istbraver, d. i. rechtschaffener, brauchbarer, Mann.

brav , das ist recht gethan. Besonders von der Herzhaftigkeit,

Unerschrockenheit in Gefahren. Lin braver Soldar. Das Re-

giment hat sehr brav gethan. Zuweilen auch , besonders im

Niedersächsischen , für sehr , viel. Er hat brav geerbt. Je

manden brav abprügeln . Sehr bræv druckt man im gemeinen

Leben durch kreuzbrav aus.

Aum . Dieses Wort lautet im Niedersächſiſchen gleichfalls

braf. Es ist noch ungewiß , ob wir dieses Wort erst in den

neuern Zeiten von unsern Nachbaru den Italiäuern und Franzosen

augenommen , die ihr bravo nud brave auf eben die Art ge=

brauchen ; oder ob alle diese Wörter aus einer gemeinschaftlichen

Quelle herfließen, zu welcher dann auch das Griech. Sgaßus , mu-

thig , und das Latein. probus , welches ehedem auch tapfer be-

déutete, gehören würden. In unfern ältern Denkmahlen kommt

brav nicht vor. Doch findet sich bey dem Jerofchin, einem Schrifts

steller des vierzehenten Jahrhundertes , den Frisch auflihret, pras

velich, für herzhaft. Das Wallifische braw, das Engl. brave,

das Dän, brav und Schwed. braf, werden wie das Deutsche

gebraucht. Allein im Böhmischen bedentet prawe recht, und

Prawo das Recht, und die Baiern gebranchen brav für Kraff,

steif. In wie fern in diesen beyden Wörtern vielleicht noch die

erste ursprüngliche Bedeutung verborgen lieget, mögen audere un-

tersuchen. Herrn Ihre Ableitung von dem alten Brage , ein

Held, scheinet zu gezwungen zu seyn. Wenn man in den vori-

gen Jahrhunderten , besonders in Niedersachsen , berf und barf

in ähnlicher Bedeutung findet, so sind diese Wörter ohne Zwei-

fel von biderb, biderf zusammen gezogen, S. Bieder, können

also nicht hierher gerechnet werden.

Die Brecharzeney , plur. die- en , eine jede Arzeney , welche

ein Brechen oderErbrechen verursacht ; Vomitorium, dasBrech

mittel, in gezeinen Leben auch ein Vomitiv.

Die Brichbark , plur. die- bänke , bey den Bäckern , beson-

ders den Weißbäckern, ein Tisch oder Bank, auf welcher der Teig

mit dem Knotscheide gebrochen und von neuen geknetet wird ;

die Breche. S. Brechen.

Bréd bar, -er, -- fte, adj et adv. was sich brechen läßt. Daher

die Brechbarkeit, plur. inuf. Die Brechbarkeit der Licht-

ftrablon.

Der Brichblock, deses, plur . die - blöcke , auf den Kups

ferhämmern , ein Aloh , die Platten des Carkupfers darauf mit

dem Bredhammer zu zerschlagen.

Die Brichbobne, plur. diet, eine Art weißer Schminkboß-

nen, welche sich wie Zucker brechen lassen , daher sie auch Zuckers

bohnen heißen , ob sie gleich nicht füßer als andere Bohnen sind;

Schweizer: Bobnen.

Das Brich : Conject , deses, plur. inuf in den Apothes

ken, eine Brecharzeney in Geſtalt eines Confectes.

Lie Breche , plur. dien. 1) Die Handlung des Vrechens,

ehne Mural; doch wohl nur in den Weinbergen, wo das Abbrechen

der überflüssigen Blätter und Reben mit diesem Ausdruce bele-

get wird. 2 ) Ein Werkzeug zum Brechen , z . B. die Brech-

bonk der Väcker. Besonders in der Landwirthschaft , dasjenige

Hölzerne Werkzeug, mit welchem der Flachs oder Hauf nach dem

Nößen gebrochen wird; im Oberdeutschen auch eine Rätſche, in

Niedersachsen die Brake, im mitttern 2ateine Breia , nach dem

Franz Broye. E. Brechen. ) Bev den Schmieden führet

diejenige starke Platte , welche in der Schmiedeesse von oben hers

ab hängt , und die Hiße von dem Kopfe der Arbeiter abvält, den

Nahmen einer Breche ; entweder, weil sich die Hige darau bricht,

oder auch mit dem Latein. bractea aus einer und eben derselben

altern Quelle,

Das
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Das Brecheisen, dess, plur. ut nom. fing. elu Eisen,

etwas damit ab aus oder einzubrechen, dergleichen Brechtisen

die Bergleute, Steinmeßen, Mäurer, Pflasterer, Schlösser u. f. f.

gebrauchen. Wenn dieses Eisen lang ist, so heißt es eine

Brechstange , und wenn diese unten gespalten und etwas krumm

gebogen ist, so wird sie um der Ähnlichkeit willen, auch ein Geiß:

fuß, 3iegenfuß, Rühfuß genannt.

Brechen, verb. irreg. ich vreche , du brichst , er bricht, wir

brechen u . f. f. Imperf. ich bräch , Conj. bräche ; Mittelw.

gebrochen; Imperativus brich. Es ist in doppelter Gattung

üblich.

I. Als ein Neutrum, da es eigentlich eine Nachahmung des

Schalles zu seyn scheinet, den gewisse harte Körper machen , wenn

sie brechen ; welche Bedeutung aber veraltet ist , indem krachen

In den eigentlichsten Fällen dessen Stelle eingenommen hat. Es

wird aber gebraucht,

1. Mit dem Hülfsworte feyn , und wird alsdann von harten

Körpern gesagt, wenn ihre Thefle plößlich und mit einem gewis-

fen Geräusche getrennet werden. Und zwar,

1) Eigentlich. Das Eis bricht. Der Baum ist gebrochen.

Das Holz brach. Es muß biegen oder brechen . Das Zeug

bricht , wenn es in den Falten MRisse bekommt.

2) Figürlich. ( a) Unvermögend werden , seine Schulden zu

bezahlen, im gemeinen Leben von Kauf- und Handelshäusern.

Zu Cadir, ist eines der größten Häuser gebrochen. Dieß Haus

kann sich unmöglich halten , es muß nächstens brechen. Der

Ursprung dieser Redensart ist schon in Bankerott gezeiget worden.

(b) Das Herz bricht mir, sagt man von der Empfindung eines

heftigen Schmerzens ober Mitleidens. Mein Herz will mir

brechen , so oft ich ihn nur sehe. Das Herz möchte einem

bey einem solchen Anblicke brechen. Die völlig vergangene Zeit iſt

in dieser Bedeutung nicht üblich. (c) Mit müssamer überwin-

dung förperlicher Hindernisse an einen Ort gelangen. Die Ges

fangenen sind aus dem Gefängniße gebrochen. Es brach ein

Dieb in das Haus. Der Feind will in das Lager brechen.

Das Regiment brach durch die Feinde. Der Strom brach

aus seinen Ufern. S. auch Ausbrechen, Einbrechen, Durch-

brechen. Obgleich mit dieser Bedeutung eine wahre Thätigkeit

verbunden ist, so ist brechen in derselben doch als ein Neutrum

oder vielmehr als ein Intranſitivum üblich. Man sagt in dieser

Bedeutung auch reciproce , ſich aus dem Gejäugnisse brechen;

aber da gehöret es zu dem folgenden Activo. (d ) Glänzen, ſchei-

nen, mit einem Glanze zum Vorscheine kommen. Das Licht

bricht durch die Rebel. Die Sonne bricht durch die Wolken.

Der Funke, der kaum noch durch die Aſche bricht. (e) Plöß-

lich und mit Hestigkeit zum Vorscheine kommen überhaupt.

-
Ich weiß du strafft mich nicht,

Wenn der verhaltne Strom aus meinen Augen bricht,

Weiße.

Die Nacht bricht herein . Sun brechen Einwendungen hera

vor, wie Waldwasser. Unglück bricht über uns herein.

Man kann beyde Bedeutungen füglich als eine Fortsetzung der

dritten ansehen, weil die Lichtstrahlen alsdann wirklichHinderniſſe

zu überwfnben haben ; obgleich viele brechen in dieser Bedeutung

zu einem besondern Zeitworte machen, welches von brechen,

frangere, ganz verschieden ist. S. auch Anbrechen.

Si kan durh die herzen brechen

Sam die funne dur das glas , Heinrich von Morunge.

Ach brehender fterne , ach brinnender mane !

Meister Gottfried von Straßburg .

Indem da brach daher der tag, Theuerd. Kap. 90.

Und in dem 1483 zu Augsburg gedruckten Buche der Natur heist

es von der Milchstraße : do vil zusammen gesäter Sterne sind,

der aller liecht brechent in einander. Eben daselbst geschieher

auch des Widerprechens der Sterne Meldung. Es ist dieß

nicht der einzige Fall, da Ausdrücke, die eigentlich für den Sinn

des Gehöres ſind, figürlich auch auf das Sehen und andere Sinne

angewendet werden.. S. Pracht. (f) Dunkel werden , feinen

Glanz verlieren, in einer der vorigen entgegen geſehten Bedeutung,

in welcher es aber im Hochdeutschen nur von den Augen gebraucht

wird. Die Augen brechen ihm , sagt man von einem Sterben-

ben , wenn sie bey der Annäherung des Todes ihren lebhaften

Glanz verlieren. Die Augen sind ihm gebrochen. Er liegt

schon mit gebrochenen Augen. Ingleichen bey der Empfindung

einer heftigen Sehnsucht.

Ihr Auge fängt num ſchmachtend an zu -brechen, Nost.

Ehedem gebrauchte mau das Brechen der Augen in der vorigen .

vierten Bedeutung häufig von ihrem Glanze, Blite . Wol mir,

ir fpilenden ougen brehen , der wilde Alexander. Es scheinet,

daß brechen in dieser Bedeutung im Oberdeutschen noch in andera

Fällen üblich ist; wenigstens findet sich bey dem Steinbach die Re-

densart der Wein bricht , er wird trübe. Vermuthlich gehöret

es hier zu einer der Bedeutungen des folgenden Activi, und zwar

zu derjenigen , da brechen, von der geraden Richtung abbringen

bedeutet; von welcher man , (9) auch im gemeinen Leben sagt:

es muß brechen, die Sache muß einen merklichen Ausschlag be:

kommen, kann nicht in dem jezigen Zustande verbleiben. (h) * Eis

nen Leibesbruch, und in weiterer Bedeutung , ein Gebrechen has

ben, jeht veraltet. Der gebrochen ist, 3 Mos. 21, 20.

2. Mit dem Hülfsworte haben, in welcher Gestalt es aber nur

von Steinen, Erzen und andern Mineralien für gebrochen werden,

vorhanden seyn , üblich ist. Gold bricht niemahls in Flößen,

es wird niemahls in Flößen gefunden, aber das Silber bricht

zuweilen flötzweise. Der Kalkstein bricht oft im Sande. Ches

dem haben daselbst die reichsten Erze gebrochen. Verschiedene

in den Bergen brechende Erze. Es stehet dahin , ob brechen

hier nicht zu der Bedeutung des Glänzend oder Scheinens gehö-

ret, welche bey den Niedersächsischen Bergleuten das Niedersäch-

fische Hülfswort haben behalten hat.

II. Als ein Activum und Reciprocum , da es in einer zwie

fachen Bedeutung gebraucht wird.

1. Bou der heftigen Zusammenziehung des Magens , burch

welche er das, was darin enthalten ist , wieder von ſich gibt ; als

ein Reciprocum. Sich brechen . Der Kranke hat sich ge-

brochen. Ich möchte mich vor lauter Etel brechen. Ein

Brechen bekommen. Ein Brechen erregen. Brechen gehöret

in dieser Bedeutung unter die gemeinen Ausdrücke, für welche man

in der anständigern Sprechart sich übergeben gebraucht. In noch

niedrigern Sprecharten sind speyen, kogen u.ſ.f. üblich. S. auch

Erbrechen. Die Verſaſſer des Bremiſch - Niederſ. Wörterb. halten

brechen, Niederf. bräken, in dieſer Bedeutung für ein von brechen,

frangere, ganz verschiedenes Wort ; allein sie sind doch im Grunde

eine, weil beyde bloße Nachahmungen des Schalles sind , der mit

beyden Arten des Brechens verbunden ist. Und in diesem Verſtande

gehören auch das Angelſ. Hraka und Wracak, beymJunius, derHu-

sten, das Engl. to retch, sich brechen wollen , und andere hierher.

2. Die Theile eines harten Körpers mit einem gewissen Ge:

räusche plöglich trennen.

1) Eigentlich. Ein Stück Brot , eine Sämmel , ein Bree

von einander brechen. Eine Lanze mit jemanden brechen , in

den ehemahligen Ritterspielen. Das Eis brechen , auch figür-

lich, den Anfang in einer schweren Sache machen, sie erleichtern.

oth bricht Eisen, Den Stab brechen , über einen Verbrecher,

Eeee 2
Jum



1175 1176Bre Bre

sum Zeichen des gesprochenen Todesurtheiles . Flachs , Hanf

brechen, in der Landwirthschaft , die Stängel des geröstetenHan-

fes oder Flachses auf der Breche zerknicken , und den Bast gleich-

fam zerbrechen; im Niederf. braken, im Engl . to brake , in

Westphalen raken , im Oberdeutschen auch reiten und rätschen.

Da das Niedersächsische braken , Flachs brechen , regulär gehet,

fo pflegek auch viele Riedersachsen , wenn ſie Hochdeutſch sprechen

wollen, une brechen regulär zu machen. Getreide oder Malz

brechen, woftie-an andern Orten schroten üblich ist, es auf der

Mühle gröblich, zermalmen lassen. Einem den Hals brechen,

in der niedrigsten Sprechart, ihn gewaltsamer Weise um das Le-

ben bringen. Den Hals brechen , in intransitiver Bedeutung

und im gemeinen Leben, sich im Fallen das Genick abstoßen . Hals-

brechende, d. i. höchſt gefährliche, Arbeit, auch nur im gemeinen

Leben. Auf eben diese Art sagt man auch, den Arm, den Fuß,

ein Bein brechen, durch einen ungefähren Zufall einen zerbrochenen

Arm u. f. f. bekommen, in welcher intransitiven Bedeutung auch

reciproce gesagt werden kann , sich das Bein u. f. f. brechen.

Das bricht mir das Herz, figürlich , das erfüllet mich mit den

lebhaftesten Schmerzen , mit der größten Wehmuth. Gewiß,

dieser Brief soll ihm das Herz brechen, ihn zum innigsten

Mitleiden bewegen.

Schriet das min fchmerze

Miner frouwen herze

Breche , Heinrich von Morungen.

2) In weiterer Bedeutung bedeutet dieses Zeitwort, `(a) Ab-

brechen. Blumen brechen. Rosen brechen. Obst brechen.

Eine Ursache von dem Zaune brechen, figürlich und im gemeinen

Leben, einen nichtigen Vorwand zu etwas nehmen , und anfüh

ren. In dieser Bedeutung findet man bey den ältern Schrift:

stellern dieses Wort auch wohl mit der zweyten Endung :

Ich b.ach der rofen nicht und hat ir doch gewalt,

König Wenzel.

(6) Auf eine gewaltsame Weise absondern, aus dem Wege räu-

men u f. f. Steine brechen. Erz brechen. Der Bergmann

bricht über sich, wenn er von unten auf über sich arbeitet. Ein

Schloß von der Thüre brechen. Bey den Jägern wird dieses

Zeitwort so wohl von den wilden Schweinen , als auch von den

Mepphühneru gebraucht. In Ansehung der erstern bedeutet es

fo viel als wühlen. Die Sauen brechen nach ihrem Fraße.

Bey den Repphühnern aber bedeutet es so viel als sich in den

Schnee einfcharren. Auf ähnliche Art fagt man auch im gemei-

nen Leben, obgleich größten Theils nur in figürlichem Verstande,

(c) die Bahn brechen, die Hindernisse in einer Sache aus dem

Wege räumen. (d) Essen, doch nur in der gemeinen Redensart,

nichts zu beißen noch zu brechen haben. Vollständiger kommt

der Ausdruck noch in der Deutschen Bibel vor , wo das Brot

brechen einige Mahl für speisen gebraucht wird . (e) Die Zähne

brechen, bedeutet , von den Pferden gebraucht, so viel als sie

ben, d. i. die Zähne verlieren. Das Pferd hat die vier vorz

dern Zähne bereits gebrochen .

3) Figürlich. (1) Eo fern die Theile des Körpers , der ge-

brochen wird, eine andere Richtung bekommen. (a) Zusammen

biegen , zusammen legen , doch nur in einigen wenigen Fällen.

Einen Bogen Papier brechen. Einen Brief brechen. Einen

Rand bredjen, durch Umbiegung des Papieres demselben einen

Rand geben. Servietten brechen , fie auf eine künstliche Art

zufammen legen. (b) Eine von der geraden Linie abweichende

Lichtung geben , ohue daß eben eine krumme Linie darans werde.

Ein Rady brechen, deſſen Abbange einen Absah geben. Ein gez

brecines Dad). Die gebrochene Schrift, mit einem Latei-

uijgen Wusprude, die Fractur. Eine gebrocheneTreppe, welge.

aus mehrern Abfäßen und Ruhepläßen bestehet. Ein gebrochener

Lauf, in der Jägerey, der von der geraden Linie abweicht. Der

gebrochene Stab , eine Art des Zierathes bey den Kunstwebern,

in der Baukunst u. f. f. welche mehrere gleichsam gebrochene und

unter einander gemischte Stäbe vorstellet ; S. Stab. Auch die

Lichtstrahlen brechen sich , oder werden gebrochen , wenn sie

durch die Körper, du.ch welche sie gehen, von ihrem vorigen Wege

abgebracht werden. Ein gebrochener Strahl, radius refractus.

Die Brechung der Strahlen, refractio. ( c) Die Farben brechen,

in der Mahlerey , ſie auf der Pallette oder mit der Pinſelſpiße

vermischen , um Tinten, d. i . künstliche Farben, darans hervor

zu bringen, auf welcher Brechung der Farben die große Kunst des

Colorits hauptsächlich beruhet. Den Wein brechen, wird in

Steinbachs Wörterbuche durch vinum diluere erkläret ; aber

im Hochdeutschen ist diese Nedensart unbekannt .

(2) So ferne bey dem Brechen der Widerstand des gebrochenen

Körpers überwunden , und derselbe gewisser Maßen kraftlos ge:

macht wird. (a) Die Wellen brechen sich an den Küsten , an

den Klippen, wenn sie mit Umgestüm an dieselben anſchlagen,

und sich zerstreuen. Die Wolken brechen sich , wenn sie sich zer-

theilen. (b) Das Wetter bricht sich , wenn es sich verändert.

Die Rälte hat sich gebrochen, es ist gelinderes Wetter gewor=

den. Die Krankheit bricht sich , wenn sie sich an einem kritis

schen Tage ändert. Der Wein, der Urin bricht sich , wenn sie

eine andere Farbe u. f. f. bekommen. Kalkartige Sachen

brechen die Säure , ziehen sie an sich, daß sie ihre vorige Kraft

verlieret. So auch, (c) in sittlichem Berstande. Einem feinen

Sinn , seinen Willen, seine Hartnäckigkeit brechen , sie mit

Gewalt überwinden.

Ja kannst du ihr denn nicht den kleinen Startfinn

brechen? Gell.

Du.Waghals, dessen Eigensinn

Nur selten oder spät zu brechen, Haged.

Nichts kann den frommen Vorsatz brechen , ebend.

Verräther, geh, du solist nicht meinen Vorsatz brechen,

Weiße.

(3) So ferne durch das Brechen der Zusammenhang der Theile

des gebrochenen Körpers aufgehoben , oder derfelbe in mehrere

Theile getbeilet wird. (a) Eine gebrechene Zahl , im Gegensahe

einer ganzen. S. Bruch . (b) Gebrochene Worte, die halb

abgebrochen ausgesprochen , oder deren einzelne Eylben in Ab-

fäzen vorgebracht werden , welches die Wirkung entweder einer

großen Schwäche, oder einer heftigen Leidenschaft ist.
Ich habe

seine Worte so gebrochen bergesett , als ich sie hörte. Er

bath mit gebrochener und sierbender, doch miz noch rührender

Stimme, daß mein Innerstes sie hörre.

Ich stammelte den Dank ihr halb gebrochen vor,

Weiße.

Gebrechence Dentidy, unvernehmliches, unverständliches Deutsch.

(c) Auf ähnliche Art bedeutet dieses Wort in der Musik, einen

Accord eder musikalischen Griff nicht auf Ein Mahl, sondern eine

Nete nach der andern berühren.

(4) Eo fern durch diese Trennung des Zusammenhanges der

Sache eine unrechtmäpige Gewalt geschiehet; doch nur in den biz

blischen Redensarten, das Gesetz brechen , es übertreten; den

Sabbath berchen , ihu entheiligen. S. Verbrechen.

(5) Eo fern durch diese Trennung des Zusammenhanges die

Sache selbst gewisser Maßen vernichtet oder geentiget wird.

(a) Das Stillschweigen brechen, demselben ein Ende machen,

anfangen zu sprechev. (b) -Den Frieden , die Sieuseschaft

brechen, durch Feindseligkeiten wider den Frieden handeln. ` Den

Bund brechen , die in demselben eingegangenen. Verbindungen.

nicht
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nicht erfüllen. Die Lhe brechen , wider die darin versprochene

Treue handeln. S. Ehebruch. SeinWort, fein Versprechen,

seine Zusage brechen, denselben verseglich entgegen handeln. Da:

hin auch die in der Sprache des Umganges übliche Redensart,

mit jemanden brechen , die Freundschaft , Verbindung mit ihm

aufheben. Nun ist es fest beſchloſſen, ich breche mit der Welt,

denn sie wird mir immer unerträglicher, Laffen sie uns mit

einander brechen , wie Leute von Vernunft , die der Noth-

wendigkeit weichen , Less. Du siehst leicht, meine Schwester

kann nicht brechen , nehmlich mit ihrem Bräutigam, Weiße.

Num. Dieses Wort lautet bey dem Ulphilas brikan, bey dem

Kero prichan , bey dem Ottfried brechen . bey dem Notker

prechen , bey dem Tatian brihhan , im Nieders. breken , im

Holländ. breken , im Dän. brække , im Angels. brecan , im

Engl. to break, im Alt : Latein. frago , nachmahls frango, fregi,

fractum. Der eigentliche Stamm dieses Wortes scheinet Rack

zu seyn, welches den Schall ausdruckt , den gewisse Körper im

Brechen machen. Rak bedeutet noch jest im Schwedischen,

und Ra o im Finnländischen den Eisbruch. Hraka ist im

Angelsäschen der Hußen , Hrak im Geländ. der Speichel,

and raken in Westphalen Flachs brechen. Das Griech. p#z:vw,

ich breche, ist bekannt. Von diesem Rack ſtud brechen, krachen,

ſprechen und andere , bloße Abänderungen . Broka bedeutet

noch jezt im Schwediſchen krachen , und gleiche Bedeutung bat

auch Spazar bey dem Hechins. Daß das 23 in der heutigen

Bedeutung des Verbi brechen schon sehr alt sey , erhellet nicht

nur aus den oben angeführten Wörtern , sondern auch aus dem

Chaldäischen pro, feparavit , und dem Griech. Sgnyn , ein

Bruch.

Andere Mundarten drucken diesen oder doch einen ' ähnlichen

Schall durch Rat aus, wovon das Nieders. vattern, einen solchen

Schall von sich geben , und das oben angeführte reiten und rät:

schen , Flachs brechen , abstammen . Daher kommen denn ,, das

Schweb. bryta, das Dän. bryde , das Isländ . briota, das An-

gels. brittan , das Wend. parat , das Hebr. 275 , und andere

mehr, alle in der Bedeutung des Brechens. her. S. auch

Bersten.

Unser brechen ist von den ältesten Zeiten an irregulär abgewan- ,

delt worden , wie schon aus dem Latein. frangere erhellet. Die

erste Perfon der gegenwärtigen Seit ich breche, lautet im Ober-

deutschen auch ich briche ; dagegen ist es in der thätigen Beden-

tung , wenigstens sø fern es Flachs brechen bedeutet, in eben die:

fer Mundart an einigen Orten regulär ; ich) brechere, gebrecher,

für ich brach, gebrochen. So fern es ein Glied eines Köizers

gerbrechen bedeutet, wurde es ehedem auch figürlich für verfüm-

meln, und nach einer noch weitern Figur für mangeln , fehlen

gebraucht , wofür jest Gebrechen üblich ist. E. dieſes Wort.

Brechen für scheinen , glänzen , ist vielleicht eben so viel , als

wenn es frangere bedentet, wie unter andern auch aus demHebr.

barak erhellet. S. Pracje, welches gleichfalls davon her-

stammet.

Das Substantis die Brechung ist nur in einigen oben bereits

angeßihrten Bedeutungen üblich. In andern ist Bruch einge-

führet, S. dieses Wort.

Die Brechfalle, plur. dien, ben den Jägern , Heine bölgerne

Fanggestelle, welche in die Begelschneißen und vor die änge der

Naubthiere gestellt werden.

gebrochen werden; im Gegensahe der so genannten Reffer. S.

dieses Wort.

Die Bredbaare , fingul. inuf. oder als ein Collectivum , das

Brechbaar , des - es, plur. inuf. bey den Perucken-Machern,

Böhmische Wolle, oder schlechtes Menschenhaar , welches zwischen

die guten Haare dressirt, und hernach abgebrochen wird, damir die

eingeschlungenen Wurzeltrümmer die teeren Säume zwischen den

Gängen ausfüllen.

Der Brechammer, des-s, plur. die- hämmer , bey den

Maurern, ein großer Hammer , Mauern damit ab- und einzu:

brechen. Auf den Kupferbämmern ein großer Hammer, das Kup-

fer aufdem Brechblocke damit in Stücke zu schlagen.

Dee Bilchlamy, des- ce, plur. die- Famene, bey den Tuch-

machern, eine Art grober Kämme , welche auch Reißlämme ge

nannt werden.

Der Brèd›kolben, dess, plur ut nom. fing. bey den Kamin-

machern, ein Kolben , oder trummes Eisen , welches glübend ge=

macht wird, die alten Ochsenhörner von innen dünner zu brennen.

Ter Brêchmeißel, dess, plur. ut nom . fing. bey denEhlöß- ·

sern und andern Handwerkern, ein kurzer Meißel, Thüren und

andere Sachen damit aufzubrechen.

Das Bréchmittel , des -s , plur. ut nom. fing. bey den Ärz-

ten , eine jede Arzeney , welche ein Erbrechen erreget ; Vomito-

rium.

Die Bréchmüble, plur. dien, eine Art Stampfmühlen, auf

welcher die Bestandtheile des Echießpulvers an manchen Orten

einzeln zerrieben werden, che man sie in der eigentlichen Putvers

mühle mit einander vereiniget.

Die Beschnús , plur. die- niffe, die Frucht eines Amerila-

nischen Strauches oder Baumes, welcher gleichfalls die Brechnuß

genannt wird ; Purgiernuß, Jatropha , L. Die eine Art , Ja-

tropha goflypifolia , trägt Samen , und ist ein Strauch ; die

zweyte Art, Jatropha Cureas, ist ein Baum, der schwarze glatte

Nüſſe hervor bringt. Beyde erregen ein heftiges Erbrechen und

Purgieren, so wie auch die Wurzel einer dritten Art, welche bey

dem iné Jatropha Manihot heißt.

Das Brechpulver, dess, plur. ut nom. fing. ein Pulver,

welches ein Erbrechen erreget.

Der Brechpunct , des-es , plur. die— e , in der Mathema-

til, derjenige Punct, in welchem ein Strahl oder eine Linie ge-

brochen wird.

Die Bréchschraube, plur. die — n , ein Werkzeug mit einer

ſlarken eisernen Schraube, Thore damit aufzusprengen.

Die Bréchstange , plur. dien, eine jede gemeiniglich eiserne

Etauge , etwas damit ab : und loszubrechen. S. Brecheiſen.

Auch auf den Eisenhämmern hat man Brechfangen , das Eiſen

in dem Herde ausjubrechen.

Die Brichtanne, plur. die – n, in einigen Gegenden ein Nahme

des Lärchenbaumes, vermuthlich von dem alten brechen, glänzen,

wegen seiner lebhaften Farbe, daher er auch wohl Sajönbaum ge=

nannt wird.

Die Brechung , plur. inuf. S. Brechen in der Anmerkung.

In der Musik ist die Brechung , Ital. Arpeggio , wenn einer

Note einige oder alle harmonische Nebennoten beygefüget werden.

Der Brech - Vitriol , deses, plur. inuf. eíu falsartiger Sör

per, welcher aus dem Todtentopfe des Vitriols bereitet wird,

und ein Erbrechen erreget ; Vitriolum album vomitorium ,

Gilla.

Das Bredfisher, dess, plur. inuf ein Fieber, welches mit Die Bréedvelde , plur. dien, ein Nahme , welchen an eini

einem beftigen Erbrechen begleitet ist.

Die Brechgraupe, plur. view, im Bergbane, zusammen ge-

wachsene Zinngraupen, welche in den Gruben auf Zwittergängen

1

gen Orten auch die Heckenkirsche , oder Zaunkirsche , Lonicera

Xyloft.um , L. führet, S. Heckenkirsche. Vieteigt weib

ihre Feut ein Erbrechen erwedet.

Cece 3 Der
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Der Brichwein , des ➡es , plur . inuſ. ein in Wein digerirter

metallischer Omer , oder Glas des Spießglases , wodurch dieser

Wein zu einem Brechmittel wirb ; Aqua benedicta Rulandi.

Der Brednoeinstein , des- es , plur. inuf. ein Brechpulver,

welde aus metallischen Ochern und Cremore Tartari juberei

tet wird; "Tartarus emeticus.

Die Brechwurz, plur. car. ein Nahme, welchen man auch zu-

weilen der Ipecacuanha beyzulegen pflegt, weil sie ein Erbrechen

verursacht.

Die Bréchange, plur. dien, auf den Messinghütten, eine

große Sange mit Widerhaken , das aus der Krähe erhaltene

Kupfer damit zu zerbrechen.

Das Brichzeug, deses, plur. car. ein Collectivum, alle die-

jenigen Werkzeuge auszudrucken, welche zum Auf- oder Einbrechen

der Thüren , Schlösser u. s. f. dienen,

* Der Brêgen, dess, plur. inuf. der Niedersächsische Nahme

des Gehirnes. Daher die Bregenwurst , in Niedersachsen , eine

Art Würste, welche aus dem Gehirne der Schweine bereitet wer

den ; Hirnwurst. Bregen hat einige Ähnlichkeit mit dem Griech.

Beexμa, Beεxμos , der Vordertheil des Kopfes. S. Gehirn ,

Die Bréhine, S. Bräme umd Brombeere,

--
Breit, er, efte, adj . et adv. welches eine Art der förperlichen-er,

Ausdehnung im Gegensaße der Länge und Dice ausdruct.

1. Eigentlich , da dieses Wort, 1 ) die Ausdehnung überhaupt

bezeichnet , ohne Rücksicht auf deren Umfang. In diesem Ver-

stande wird es mit den Zahlwörtern , und den Bepwörtern kein,

einige , viel , wenige u . f. f. tugleichen in Vergleichung , und

zwar als ein Nebenwort, gebraucht. Das Tuch ist zwey Ellen

breit. Der Fluß ist eine Viertelmeile brett. Der Rand ist

zwey Finger breit. Reine Hand breit. Es war nur wenige

Soll breit. Es ist so breit , als es lang ist. Dieser Weg

ist breiter als jener, aber der da ist doch der breiteste.

Rein Fuß breit (nehmlich Landes ) stehe daselbst die

ohne Waffen offen, Schleg.

Im Oberdeutschen wird dieses Wort mit der zweyten Endung des

Substantives verbunden, welches auch noch in einigen Hochbeut:

schen Redeusarten üblich ist. Einer Elle breit. Nicht eines

Fingers breit von seiner Meinung abgehen. Breit ist in

diefer Bedeutung aur als ein Nebenwort üblich ; es flingt daher

muangenehra , wenn man zuwellen höret, ein drey Finger breis

ter Rand, ein zwey Ellen breites Euch. Nur der Euperlativ

kann füglich als ein Beywort gebraucht werden. Wenn der Verg-

mann die Breite eines Gauges bezeichnen will , so gebraucht er

dafür mächtig, und die Werkleute drucken die Breite eines Haus

ses durch gespannt aus. S. Mächtig und Spannen,

2) Was ſehr breit ist, eine beträchtliche Breite habend, als ein

Bey- und Nebenwort. Ein breites Feld , welches sehr breit ist.

Das Tuch ist breit , im Gegensahe deſſen , das schmal ist. Ein

breiter Graben . Ein breiter Rand. Der Weg, der Fluß

ist nicht breit. Welt und breit , im gemeinen Leben, in einer

großen Entfernung. Er ist weit und breit bekannt, Man

spricht weit und breit von ihm .

Sie schlief, und weit und breit

@rfchallten Feine Nachtigallen , Leff. -

2. Figürlich. 1) * Für viel, doch nur im Oberdeutſchen und in

einigen Fällen. Wir haben solches des brettern Inhaltes

rernommen , d. f. umständlich , ` ausführlich. 2) Sich breir

machen, im gemeinen Leben , stolz , vornehm thun. Sich mit

etwas breit machen , sich dessen rühmen,

Liebes Mädchen laß did rüssen,

Sagt ich zärtlich zu Clarissen ;

Doch das Mädchen that ganz breit ;

Ey wer küßt die ganze Zeit? Zachar.

Man könnte auf die Gedanken gerathen , daß breit in dieser Be-

deutung zu dem alten Nordischen pride, geziert, prächtig, gehöre,

von welchem in der 87ten Fabel der Schwäb. Dichter breit für herr

lich vorkommt ; wenn es nicht glaublicher wäre, daß es hier eine

bloße buchstäbliche übersehung des Latein. elatus ist. Denn so

überseht Kero nicht nur elatus durch preiter, fondern auch ela,

tionis, des Stolzes , durch Preitii. S. indeffen auch Spröde.

2) Jemanden breit schlagen, im niedrigen Leben, dessen Guts

willigkeit mißbrauchen , oder nur niihen. 3) Die breite Aus-

sprache mancher Oberdeutſchen Mundarten, welche für ☎, ö und

ü gerne a , o und u sprechen , fugen für fügen. Im Nieders.

ist breit sprechen , so viel als platt. Die Hamburger sprechen das

selbst breiter als die Pommern.

Anm. Dieses Wort lautet schon bey dem Ottfried breit, be

beutet aber bey ihm auch geräumig, ingleichen zahlreich : Skara

filu breita , eine große Schaar, B. 4. Kap . 16. Im Niederſ.

lautet es breed , in einigen Oberdeutschen Mundarten bred, in

Steiermark prat , im Angelſ. brad, bey dem Ulphilas braid, im

Engl. broad, im Schwed. bred, im Geländ. breidur, im Dän.

breed. Das Griech. nλatus, das Latein. latus , und das Deut-

sce platt und Blatt, find wegen der gewöhnlichen Verwechse

lung des I und r genau damit verwandt. S. auch Bret.

ärte, S. Breitbeil.
-

Die Breitart , plur. die

Der Breitbaum , des-es , plur. die bäume, der Tuchbe.

reiter, S. Bauerfuß.

Das Breitbeil , deses, plur. die—e , bey den Zimmeṛleu-

ten , ein breites Beil mit einer geradelinigen Schneide , einem

breyeckigen Blatte und einem schief eingeschten Helme , der Zim

merart damit nachzuhauen ; die Breitart.

Das Breitblatt, des-es, plur. inuf. ein Nahme, welcher an

einigen Orten dem gemeinen Ahorne, Acer pfeudoplatanus, L.

wegen seiner breiten Bitter gegeben wird, daher er auch bep an-

dern Breitlaub heißt.

bie

Breitblätterig , adj . et adv . breite Blätter habend.

Die Breite, plur. die-n. 1) Diejenige Ausdehnung eines

Körpers, die der Länge und Dicke oder Höhe entgegen gefeßet ist;

ohne Plural. Die Breite des Hauses, des Weges, des Flusses,

des Landes. Der Graben hat keine große Breite, ist von

keiner beträchtlichen Brette. In der Erdbeschreibung ist die

Breite eines Ortes , dessen Entfernung von dem Äquator ; die

Polhöhe. Daher die Süderbreite, oder füdliche Breite,

Entfernung eines Ortes auf der südlichen Halbkugel von dem

Äquator. Die orderbreite, oder die nördliche Breite , die

Entfernung eines Ortes auf der nördlichen Halbkugel, S. Länge.

In der Aftronomie hingegen wird die Entfernung eines Sternes

von der Ekliptik oder der Sonneustraße deſſen Breite genannt.

2) Eine breite Fläche. In dieser Bedeutung kommt es in der

Deutschen Biebel mehrmahls für eine Ebene vor. Bis an

die Breite von Mizpa, Jof. 11, 8. Die Brette Sirtim, 4 Mof.

33 , 49. Die Berge gehin hoch hervor und die Breiten setzen

fich herunter, f. 104, 8. So gebraucht man dieses Wort

im Hochdeutschen nicht mehr , wohl aber in der Landwirthschaft,

von einem ebenen und in einer Fläche , ohne Nain oder andern

Unterschied licgeuden Stücke Feld von unbestimmter Grüße, wels

ches oft viele Äæer, ja ganze Hufen enthält ; in Meißen eine Ges

breite. In dieser Bedeutung tommt Braida, Braidum , Bra-

dia in dem mittlern Lateine vor, welches du Fresne durch cam-

pum fuburbanum erfläret ; wo aber das lehte Wort überflüſſig

gu
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zu seyn scheinet. 3) In der Landwirthschaft , der Zustand , da

der Flachs, Hanfu s. f. zum Trocknen ausgebreitet auf dem Felde

Tiegt. Der Flachs liegt auf der Breite. Ingleichen, so viel

als von einer Art beysammen liegt. Eine Breite Flachs. Ju

dieser Bedeutung ist es unmittelbar von dem Verbo breiten.

Anm . Dieses Wort lautet schon bey dem Notter Preiti, im

Schweb. Bredd, und im Dän. Brede.

Des Breiteifen, dese, plur. ut nom . fing. ein gewöhn.

licher Meißel der Bildhauer mit geradeliniger Schneide, die ge-

raden Flichen damit zu ebenen.

Breiten , verb. reg . act. in die Breite ausdehuen. 1 ) Eigent

lich. So werden in den Blechhämmern die Stäbe , aus welchen

das Blech entſtehen soll, vermittelst des Zainhammers gebreitet,

breit ober platt geschmiedet. Moses breitete seine Hände

gegen den Herrn , 2 Mos. 9, 32. S. Ausbreiten. 2) In

weiterer Bedeutung , der Länge und Breite nach ausdehnen,

doch nur im gemeinen Leben. Ein Tuch aus einander breiten,

Ein Tuch über den Tisch breiten. Die Kleider auf den Weg

breiten. Elifa breitete sich über das Kind , 2 fün. 4, 34.

Den Flachs, den Mist auf dem Felde breiten, ausbreiten , im

gemeines Leben auch spreiten. Wenn Opiß dieſes Wort in der

bößern Schreibart für ausbreiten gebraucht, so ist solches nicht zur

Nachahmung zu empfehlen :

Es ist dein Reich ein Reich von allen Zeiten,

Der Herrschaft werth, und muß sich ewig breiten,

Pf. 145.

Anm. Kepreittemumu herzin fast schon Kero für dilatato

corde. Sin rih imo gibreita ist bey dem Ottfried, eius re-

gnum ipfi ampliaverat. Vermittelst des Zischlautes ist aus

diesem 2orte auch Spreiten geworden.

Der Breitfish , deses, plur. diee, im gemeinen Leben,

eine Benennung aller derjenigen Speisefische , welche einen vorz

züglich breiten Körper haben, wohin die meisten Wetffische,

Börse u. f. f. gehören.

Das Breitgold, deses, plur. car. bey den Goldschlägern,

eine Art Goldblätter , welche ohne Zuſaß aus Ducaten-Gold ge=

schlagen werden, und 3 Zoll in das Gevierte groß find.

Der Breithammer , des - s , plur. die hämmer , in den

Blech und Seigerhütten , ein großer Hammier, die Metale da:

mit zu Blechen zu schlagen.

Das Breitlaub , des
-----

-

es, plur. inuf. S. Breiblatt.

Breitlich , adj. et adv. ein wenig breit.

Der Breitling, deses, plur. diee, dem Fisch zu Folge,

eine Art Weißfische , welche er zu den losen rechnet, und tie

längs der Offee gefangen werden. Sie sind eine Art fleiner Hli-

ringe, bie man einzufaljen pfleget. Der Fisch , der in der Dark

Ukeley genannt wird, soll eine Art Lavon ſeyn. *

Die Breitmuschel , plur. die —n, ein Nahme, der zuweilen -

den Sienmuscheln , Chamis, wegen ihrer breiten Schpieu se-

geben wird.

Der Breitschnabel, tes- 9, plur. die- schnäbel , ein Nahme,

welchen verschiedene Arten von Änten führen. Die Löffelänte,

deren schwarzer und weiter Schnabel die Geſtalt eives Löffels hat,

Anas latiroftra, Kl . und welche auch Schallänte , Scyldänte

und Löffelgans genannt wird, führet zuweilen auch den Nahmen

des Breitschnabels. Eine Art wilder Änten , welche einen brei- :

ten, und nach unten zu geftimmten grünen Schnabel hat , heißt

bey dem Kleig Frummer Breitschnabel, Anas adunco reftro;.

und eine dritte Amerikanische Art, mit einem schwarzen Eænatel,

Der vorn etwas zurück gebogen ist, aufgeworfenerBreitſchnabel,

Anas latiroftra Americana.-

Der Breitschnäbler, dess, plur. ut nom . fing . ein Voget

mit einem breiten Schnabel . Bey dem Klein machen die Breits

schnäbler, zu welchen er die Hänſe und Ünten rechnet, das erste

Geschlecht seiner fünften Familie aus.

Der Breitſtahl , des - es, plur. die - ftähle , bey den Drechs-

lern, ein Drehelfen oder Drehstahl mit einer schrägen Schneide,

das Horu damit zu ebenen; der Flachstahl.

Der Breitwind, des- es , plur. inuf. in der Seefahrt, die.

jenige Richtung des Windes auf das Schiff, in welcher er auf

die meisten Segel wirkt, und welche sich vom nahe am Winde an,

bis zum halben Vorwinde erstrecket. Mit Breitwind ſcgeln.

Die Brême, S. 1. Bram , 2. Bräme und Bremse.

Der Brimmer , dess , plur. ut nom . fing. im Bergbaue,

ein kurzer Schacht, oder vielmehr ein Abſah in einem Echachte,

welcher nicht in einer geraden Linie senkrecht uieder gehet, sondern

getheilst ist ; vielleicht, weil alsdann die Theile oder Abfähe wor-

aus er bestehet, gebremmert werten. S. das folgende .

Bremmern , verb. reg. act. in Schächten , welche die gehörige

Teufe zu einem zweymännischen Schachte noch nicht haben , oder

in deren Abfäßen, die Erze und Verge herauf ziehen , welches

alsvann von Einem Manne geschiehet ; vermuthlich von Bremse,

so fern folches eine Handhabe oder Kurbel bedeutet , weinit die

Welle bey dem Bremmern umgedrehet wird.

Der Brênmerschacht, des- es , plur. die schächte , ein

solcher mitBremmern oder Abfäßen versehener Schacht ; ingleichen.

ein Absah in demselben.

Die Bremse, plur. die . 1) Eine Art großer Fliegen von

grauer Farbe , welche sehr empfindlich fit , und besonders den

Pferden und demHornviche nachstellet, daher sie auch Pferdebremse

und Viehbremse genannt wird ; Tabanus, L. Der Bißwurm ist

eine Art derselben. In einigen Mundarten lautet dieſes Wort

Bräme. 2) Verschiedene Werkzeuge , damit zu drücken oder zu

klemmen. Bey den Hufschmieden ist es ein Werkzeug , welches-

man den Pferden , wenn sie bey dem Beschlagen oder einer andern

Operation nicht helten wollen, an die Nase, Lippen oder Obren

legt, und ihnen diese Theile fest damit einflemmt, ihre Auf-

merksamkeit auf diesen Schmerz zu richten. Im Bergkaue ist die

Bremse, eder in einigen Gegenden der Brems, ein langes Holz,

welches in die Erde befestiget wird, die Seile , wenn Holz in die

Schächte gelassen werden soll , darum zu wickeln , damit sie nicht

zu schnell nachlaffen. Eben daselbst wird auch der Handgriff oder

die Kurbel an einem kleinen Nade in der Welle des Kebtrades-

der Brems oder die Bremse, in den Oberdeutſchen Vergwerfen

die Premse , genannt, vermittelst deren man dieses kleine Nad,

welches taher auch das Bremeras heißt , nach Belieben hemmen

kaun. Ja in alten Arten vou Müblen wird das Mittel, wodurch

bie Wirkung des Hauptrades gehemmet wird, die Bremse genannt.

Bey den Seilern ist die Bremse ein härenes Seil, welches um

die Lehre gewickelt wird, und das Tau beym Seilen glättet.

Anm. Ju der ersten Bedeutung kann dieses Wort jo webl vor

dem alten premen, Angels. breminan , Cried . Bremen, b.ume

men, fummen, als auch von dem alten bremen, steden, (S. 1

Brame und Pfriem, ) herſtammen . In der zweyten ist esļzwar

mit dem Latein. premere aus einer und eben derselben Quele;

indeffen gehöret doch auch bremen , stechen , dahin , weil doch

stechen und brücken zwey Begriffe sind , welche einander nicht ent-

behten können. Eine Vietbremse heißt im Engl. Breefe, im.

Angelf. Briefa, im Stal. Brillio, im Holland. Bremme, Bromfe,

und im Däu. Bremse.

Biemfen,, verb, reg , aft, 1) Ein Pfe‹d bremsen , demſelben die

Bremse anlegen. a) † Drücken, preſſen überhaupt, nur in den

gemeinen Mundarten. Etwas zusammen bremsull, 3) Den

Untist !
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lauf eines Rades oder das Sinten einer Last durch die Bremse

hindern. Ein Rad bremsen.

Dir Bremsenthaler, dese , plur. ut nom. ing. eine Art

rarer Thaler , welche Nicol. Brömse , Bürgermeister zu Lübeck

15:7 fchlagen, und die Bremse, als sein Wapen darauf prägen

ließ. Da er selbst aber sich Brömse schrieb , so wäre auch die

Ehreibart Brömsenthaler richtig.

Das Bremsrad, des-es , plur. die - räder, S. Bremse 2.

Das Bremstad wird durch dieBremsbäume, oder Bremszungen,

oder Bremsschwellen, welche auf den Bremssäulen oder Brems:

bocken beweglich find , vermittelst einer Handhabe, welche der

Bremsschwengel, der Bremeschuh oder die Bremsstange heißt,

gehemmet oder in Bewegung geseht. Alles zusammen wird das

Bremewerk , und der Raum oder die Hütte, worin sich daselbe

befindet, die Bremsstube genannt.

Die Brennarbeit, plur. inuf. im gemeinen Leben , diejenige

Arbeit, da man durch Brennen neue Producte hervor bringet, oder

schon vorhandenen Producten eine größere Vollkommenheit gibt.

In den Schmelzhütten druckt man mit diesem Worte diejenige

Arbeit aus, da das Silber fein gebrennet wird.

Brennbar, er, fte, adj. et adv. des Brennens fähig, was

brannen, oder gebrennet werden kann. Brennbare Körper.

Ein brennbares Wesen. Das Brennbare , Phlogiston . Co

auch die Brembarkeit, plur. car. die Eigenſchaft eines Körpers,

nach welcher er brennbar ist.

-

Die Brennblase , plur. die- n , eine Destillir - Blaſe.

Der Brennbock, des- es, plur. die- böcke, im Schiffsbaue,

ein etferner Bock, die Bohlen darauf über dem Feuer zu brennen.

Das Brenneisen , des-s, plur, ut nom. fing. ein jedes El-

sen, etwas damit zu brennen , oder einzubrennen. Daher das

Brenneisen der Friseur, die Haare damit zu brennen, der Wund-

ärzte , unden damit zu brennen , im gemeinen Leben , Thie-

ren oder Gefäßen gewisse Zeichen einzubrennen u. f. f.

Brinnen, verb. irreg. ich breune, du brennest , oder brennst,

er brenner, oder brennt; Imperf. ich brannte ; Mittelwort ge=

brannt ; Imperat. brenn oder brenne . Es ist :

I. Ein Neutrum mit haben , und wird gebraucht,

1. Non dem Feuer , vermittelst einer Flamme leuchten und

hige verursachen, und zwar,

1) Eigentlich. So wohl von dem bloßen Zustande des Bren:

nens und des dadurch verursachten Leuchtens , ohne Rückſicht auf

die damit verbundene Wirkung der Hiße. Das Feuer brenner,

gibt Flammen von sich. Das Feuer will nicht brennen. Als

auch in Släcksicht auf die Hiße und die dadurch verursachte Empfin-

dung. Das Feuer brennt, erweckt eine schmerzhafte Empfindung

auf der Haut. Eine brennende Hize.

2) Figütlich . ( a) ` In Ansehung des Lichtes , des Glanzes.

Eine brennende roche Farbe, welche gleichsam zu brennen schei-

net. In seinen Augen brannte Ungeduld und Liebe. Bren-

nende Auger , bilzende, ſtrahlende Augen , dergleichen auch die

Angen eines Zornigen zu seyn slegen.

Die Augen brannten mir , das Herze ward mir falt,

Hefmansw.

(b) In Ansehung der Empfindung, von verschiedenen förperlichen

Dingen, welche eine Empfindung verursachen , die dem Brennen

ähnlich ist. So fagt man von der Nessel, daß sie brenne, S.

Brennessel. Ein brennender Durst. Ein brennender Schmerz,

ein brennendes Juden. Der Pfeffer brennt auf der Zunge.

O möcht ich ihn nie verlieren, diesen einzigen Balsam für

meine brennende ( heftig ſchmerzende ) Wunde! von Brawe.

1

r

Wenn es in dieser Bedeutung , die vierte Endung der Person bey

sich hat, so wird es ein Activum .

2. Bon den Körpern , welche dem Feuer zur Nahrung dienen.

1) Eigentlich. (a) Brennbar seyn . Steine brennen nicht,

wohl aber Holz. Ingleichen, Feuer fangen. Das Licht, das

Holz, will nicht brennen. Waſes Holz brenne nicht leicht.

(b) Von einem Flammenfeuer verzehret werden, einem Flammenz

feuer zur Nahrung dienen. Das Holz, das Licht brennt. Das

Haus brennt. Die ganze Stadt brannte. Der Busch brennt

mit Feuer, 2 Mos. 3, 2, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. Er

läuft , als wenn ihm der Ropf brennete, ist niedrig. Auch in

weiterer Bedeutung gebraucht man dieses Wort zuweilen von einem

bloß glimmenden Feuer. Die Bohlen brennen, Brennende

Rohlen, glühende.

2) Figürlich. (a) Eine große Hihe haben oder von sich geben.

Brennender Sand. Die Sonne brenner heute sehr hestig.

Siedendes Wasser brennt auch. Ihm brennt die Stelle unter

den Füßen, er äußert eine höchst ungeduldige Eilfertigkeit. (b) Ve="

sonders im sittlichen Verstande , eine heftige Leidenschaft empfin

den, da denn die Leidenschaft das Vorwort vor bekommt, welches

alsdann die dritte Endung erfordert. Vor Liebe , vor Verlan

gen, vor Zorn, vor Eifer, vor Begierde, vor Ungeduld bren

nen. Er brannte vor Verlangen sein Schicksal zu wissen.

Ich brenne vor Scham , dir mein ganzes Verbrechen zu ent

decken , Dusch. Zuweilen findet man auch das Vorwort von.

Schon brenner meine Seele von einem heißen Durſte darnach,

Weiße. Aber in andern Fällen macht es einen merklichen übel-

klang.

umsonst beschreibest du den Trieb von dem er brenner,

Schleg.

Ein-edles Herz kann nur von edlen Flammen brennen,

Chron.

Die biblischen Ausdrücke, mein Eifer , mein 3orn brenner, Find

im Hochdeutschen noch ungewöhnlicher, o5 man gicid) mit der

Mittelworte sehr wohl sagen kann , ein brennender Eifer , eis

brennendes Verlangen , eine brennende Liebe u. f. f. Was

entzündete in dem Römer den brennenden Eifer, für sein Va

terland su fechten und zu sterben?

Oft wird auch das Verbum mit Auslassung der Präpoſition und

ihres Casus allein geſeht, und da bedeutet es, vor Liebe, vor Ver-

langen brennen.. Er brennt , den Mann von Antlitz zu ken=

nen, Less.

Ach genade kiuniginne

In fender not ich brinne

Nach iuch in aller flund, Herzog Johaunv. Brakent.

Wenn der persönliche Gegenstand ausgedruckt werden soll , so be:

kommt derselbe das Vorwort für. Für jemanden brennen , vor

Liebe zu ihm. Drey Jahre brenn ich nun für dich.

So hab ich lange schon für sie allein gebrannt, Cren.

Für dich brannt er allein, wie follt er für mich brenz

nen? Weife.

Die Wahrheit; follten sie nur alle Geister kennen !

Es würden bald für sie auch alle Geister brennen,

Kästu.

Bon andern Leidenschaften, als der Liebe und höchstens dem Ver-

langen, ist diese Wortfügung nicht üblich ; noch weniger aber die

mit dem Vorworte auf, die sich Ein Mahl bey dem Ovik findet:

Der Juden Volk, das zornig auf ihn brenner.

II. Als ein Reciprocum. Sich brennen , sich an oder mit

etwas brennen , sich am Feuer oder mit einem heißen Körper

beschädigen. Das Rind hat ſich am Feuer gebrannt . Er hat

fich mit heißem Wasser gebrannt, S. auchVerbrennen. Sich

rein
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rein brennen, sich weiß brennen , figürlich, sich zu rechtferti

gen, sich als unschuldig darzustellen suchen.

III. Als ein Activum. 1. Vermittelst des Brennens be-

schädigen ; so wohl von dem Feuer, als von brennenden und

andern ähnlichen Körpern. Das Licht brannte mich an die

Finger. Die Sonne brennet mich auf den Rorf. Der Sand

brannte unsere Sohlen, und die Sonne die Scheirel, Geßn.

Ich bin von der Nessel gebrannt worden. Ein gebranntes

Aind scheuer das Feuer. Er ist von der Sonne ganz schwarz

gebrannt worden . Auch von den Empfindungen des Gemü-

thes, von einer heftigen Unruhe , großen Augst. Meiner Mute

ter Thränen brannten mich schmerzlicher als deine Schläge,

Weiße. Es brennt ihn auf der Seele , die Ungeduld auszu-

drucken, welche man empfindet, wenn man gerne ein Geheimniß

offenbaren möchte. Hierher gehöret vermuthlich auch der nur

im gemeinen Leben übliche Ausdruck, einem alles gebrannte Herz

zeleid anebun, d. i . alles brennende, empfindliche Herzeleid. Daß

das Mittelwort der vergangenen Zeit sehr oft für das Mittelwort

der gegenwärtigen gebraucht werde , ist schon bey dem Worte Be-

diente angemerket worden.

2. Durch das Feuer verzehren lassen. Sengen und Brennen,

im gemeinen Leben , mit Feuer verwüsten. Besonders, um sich

Licht oder Wärme zu verschaffen. Licht, öhl brennen . In

vornehmen Häusern brenner man nichts als Wachelichter.

Holz, Steinkohlen , Torf brennen. In Holland brennet man

kein Holz, sondern Torf.

3. Vermittelst des Feuers hervor bringen , bey verschiedenen

Handwerkern und Lebensarten. Holz zu Rohlen , zu Asche

brennen. Steine, Metalle zu Kalk brennen. Kohlen bren-

nen, das Holz bis auf den Grad durchbreunen, den es haben muß,

wenn es zu Koblen werden soll ; in Niedersachsen Rohlen schwä:

len, weil solches nur vermittelst eines glimmenden Feuers geschie

het. Ralk brennen. Pech , Theer beennen , fettes Holz durch

das Feuer zwingen seinen Theer herzugeben. Potaſche bren:

Branntwein brennen , deſtilliren. Gebrannte , abgezo-

gene, bestillirte, Wasser, Meffing brennen, ihn vermittelst des

Feuers aus Kupfer und Gallmey hervor bringen. Stahl bren:

nen, geschmelztes Eisen bey einem starken Feuer nochmahls ſchmel-

zen, und so lange im Feuer lassen , bis alle Schlacken zerstreuet

worden, und nur allein die Stahlmaße zurück bleibt.

nen.

4. Durch das Feuer reinigen, oder auf eine andere Art zube-

reiten. Silber brennen. Das Silber fein , oder zein bren

nen , es , wenn es von dem Treibeherde kommt, im Jeuer

reinigen, bis es 15 Loth und 3 Quentchen fein wird . S. Brand:

fiber. Einen Rost brennen , im Bergbane , die in den Erzen

befindlichen Unreinigkeiten durch das Feuer verjagen oder verzeh

ren lassen. Ziegel , Töpfe , Pfeifen brennen , ihnen im Feuer

die gehörige Fenigkeit geben. Gebrannte Steine. Die Pfanne

brennen, in den Salzwerten , den Schöpp in der Pfanne mit Stroh

los brennen, welches auch steinigen genannt wird. Leder bren:

men, bey den Schustern , das Leder mit Wachs, Talg und Kien=

ruß einschmieren, und es über dem Feuer einziehen lassen, bis die

Schäfte schwarz werden. Gebrannte Stiefeln , die aus solchem

Leder verfertiget worden. Bey den Glasern bedeutet brennen so

viel als löthen. Auch am Fever rösten. Mehl brennen , ge:

branntes Mehl , in den Küchen. Raffee brennen. Gebrann:

ter Käse , figürlich, alter Käse, der mit Wasser oder Wein ein-

gesprenget, und in Köhlblätter eingewickelt wird , bis er weicher

wird.

5. Mit einem glühenden Eisen zeichnen. Die Schweine

brennen. Ein Gefäß brennen.

Adel. W. B. 1. Th. 2, Aufl.

Anm . 1. Dieses Wort führet den Begriff einer hellen Flamme

bey sich, im Gegensaße des Glimmens und Schmauchens , ob

es gleich in manchen Fällen auch von einer jeden Art des Feuers

gebraucht wird. Mit dem Brennen in der dritten und vierten

thätigen Bedeutung ist zugleich eine Zerstreuung oder Vernichtung

gewisser überflüssigen oder schädlichen Theile verbunden , wodurch

es sich von dem Schmelzen und andern Feuerarbeiten unter:

scheidet. In andern Fällen gebraucht man für brennen auch die

Verba rösten und backen.

Anm. 2. Unser heutiges brennen, lautet im Niederf. gleichfalls

brennen , bey dem Ottfried und Notter brennan , im Angels.

bren, im Schwed, brena, im Dän. brände , im Isländ. brenne,

bey dem Ulphilas brinnen, im Ital. brucciare und brugiare,

im Französ. brûler, Das Lateinische pruna und Griech. #gais,

gehören gleichfalls hierher. Es ist ohne Zweiſel aus einer sehr

gewöhnlichen Versehung des r aus dem noch ältern börnen , bers

nen, für brennen, entstanden, welches schon in dem Hebr. ra

befindlich ist, und im Angels. bernan , byrnan , im Holländ.

barnen, im Engl. burn, und in einigen Niedersächsischen Gegen=

den noch jest bernen lautet. S. Bernstein. Das Stamm:

wort ist vermuthlich zug , Feuer. Daß auch die Lateiner für

urere anfänglich burere gesagt haben müſſen , erhellet aus den

Zusammensehungen amburere , comburere.

Anm. 3. Die Alten haben das Neutrum von dem Activo in

der Conjugation ſehr genau unterschieden. Das Neutrum lautet

bey dem Ottfried, Notker und andern alten Schriftstellern brin-

nan, bey dem Ulphilas brinna , im Schwed. brinna ; das Ac

tivum hingegen brennan, bey dem Ulphilas branjan, im Schwed.

braenna. Die heutigen Oberdeutschen beobachten dieſen Unter-

schied, wenn sie sich nicht nach der Hochdeutschen Mundart bilden,

noch vollkommen. Das Neutrum heißt noch bey ihnen ich brinne

oder prinne, Imperf. ich brann oder brunn, Mittelwort gebrun:

nen, Infinitivus brinnen ; und das Activam brennen oder pren

nen. Vvio thaz herza bran in in, Ottfried. In ferbriano,

Notker.

Denn die stub yet brunnen ist , Theuerd. Kap. 74 ,

für hat gebrannt. Als ob sie brunne, für brannte, Bluntschli.

Das Haus verbranne, eben derselbe. An einem andern Oxte

aber sagt er , es wurde verbrenner, weil hier das Activum, dort

aber das Nentrum stehet. Die Hochdeutschen haben dieſen Un-

terschied ablommen laſſen. Judeſſen wäre es sehr nüßlich, wenn

man ihn, wenigstens so viel die Conjugation betrifft, wieder ein-

führete , und das Activum regulär abwandelte , die irreguläre

Conjugation aber bloß dem Neutro vorbehielte. S. Brand

und Brunst. Ehedem bedeutete dieses Wort auch überhaupt

beschädigen. Der stein einer im bed ſporradern prennt, einer

der Steine verwundete ihm beyde Sporadern, im Theuerd. Kap.

49. S. auch Brandung.

Der Brenner, dess, plur. ut nom. fing. 1) Derjenige,

der das Brennen verrichtet , oder gewissen Körpern durch das

Fener eine Vollkommenheit oder Zubereitung gibt. In den

Schmelzwerken wird derjenige, der auf das Feuer und den Ofen

Acht hat, der Brenner genaunt. In den übrigen Fällen ist die-

ſes Bort nur in den Zusammensehungen, Silberbrenner , Koh-

lenbrenner, Aschenbrenner , Ziegelbrenner , Messingbrenner,

Mordbrenner, u. f. f. üblich . 2) Der Vrand im Getreide und

an den Pflanzen , im Oberdeutschen. S. Brand. Besonders

wird in Franken derjenige Zufall der Weinstöcke der Brenner ge-

nannt, wenn ein Nordwind einen kleinen Reif an denselben verur-

sacht hat , und die Sonne darauf scheinet , da sie denn alle jungen

Blätter, Knospen und Trauben verbrennet, als wenn das Feuer

sie verzehret hätte.

fff Anm.
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Anm. Bey dem Opis kommt dieses Wort Pf. 57 , in einer

beſondern Bedeutung vor :

Bey Löwen liegt schier meine Seel allein,

Der Brenner Schaar die faßt mich mitten ein ;

wo es in Luthers übersehung heißt : Ich liege mit meiner Stele

unter den Löwen , die Menschenkinder sind Flammen.

Die Brenn-êrde , plur. von mehrern Arten, dien, brenn

bare Erde, in einigen Gegenden eine Benennung des Torfes.

Das Brênngeld, des—es, plur. von mehrern Cummen, die

er, ein jedes Geld, welches man für die Bemühung des Brens

nens bezahlet. In den Schmelzhütten ist es dasjenige Geld, wel-

ches der Silberbrenner für die Mark fein zu brennen bekommt.

In der Landwirthschaft, dasjenige Geld , welches die Forstbedien-

ten für das Brennen oder Seichnen der Schweine, die in die Mast

geschickt werden , erhalten.

Das Brênnglas, des —es, plur. die - gläser , ein auf einer

oder auf beyden Seiten erhaben geſchliffenes Glas, welches die

Sonnenstrahlen bricht , so daß fie die hinter dem Glase in dem

Breanpuncte liegenden Körper anzünden oder schmelzen.

Das Brênngras , des es, plur. inuf. ein Nahme, welchen

man in einigen Gegenden auch dem Berstgrafe , Carex Pfeudo-

Cyperus , L. gibt, weil es die Eingeweide des Viehes gleichsam

verbrennet. S. Berfigras.

Das Brêunhaus , deses , plur. die- häuser , ein Haus,

worin gebrannt wird ; z . B. ein Haus , welches zum Brennen

oder Destilliren des Brauntweines bestimmt ist. In den Schmelz

hütten ist es das Haus, worin das Blixilber völlig rein gebraunt

wird; ingleichen dasjenige Gebäude, in welchem die bey den Zwit

-tern befindliche Unart durch das Fener vernichter wird.

Der Brennheim , deses , plur. die - e, im gemeinen Leben,

der Helm oder Deckel eines Bremkoibens ; der Blaſenhut.

Die Brennhitze, plur. car. eine große Hiße , bey welcher die

Körper anbrennen möchten.

Das Brennholz , des- es , plur. car. alles Holz , welches in

der Haushaltung verbrannt oder zur Fenerung gebraucht wird ;

Feuerholz , im Gegrufaße des Bau- und Nugholzes, In den

Hüttenwerken bezeichnet man mit dieſem Auspruce in engerer

Bedeutung ein kurzes gespaltenes Holz , die Schliche damit zu

brennen.

Die Brennhütte, plur. dien, eine Hütte, d . i. schlechtes

hölzernes Gebäube, in welcher gebrannt wird. Ja ben Schmelz-

hütten ein Gebäude, in welchem das Silber fein gebrannt

wird.

Der Brennkasten, des-s, plur. ut nom. fing . ein vieredter

Kaſten von Fliesen, worin die Pfeifeu gebrannt werden.

Der Brennknecht , des- es , plur. die e , in den Schmelz-

hütten , der Knecht oder Gebülfs des Brenumeiſters. Ingleichen

der Knecht eines Branntweinbrenners.

Der Brennkolben , dess, plur. ut nom. fing. der Kolben

oder das ganze Gefäß, worin gebrannt , d . i. depiliret wird. Ve-

sonders derjenige Tocil desselben, in welchen bie Materie, welche

`destilltret werden soll, gethan wird ; im Gegensage des Brenn-

helmes, oder Blasenhutes.

Das Bunkraut, des es, plur. inuf eine Art Habuenfuß,

welche ſo ſcharf und äßend ist, daß der Saft die Haut aufrist ;

Bremwurzel, brennender Hahnenfuß , Ranunculus fcelera-

tus , ober Clematis recta L. Weil die Paanze von einigen

auch zum Blasenziehen gebraucht wird , so nennet man sie auch

Blatterzug.

Die Brenie. plur dien, in der Mathematik, eine Linie,

welche entstehet, wenn man einen Kegel so durchschneider, daß der

Diameter des Schnittes mit der einen Seite des Kegels paral

lel gehet ; die Parabel , Parabola.

Der Brénumeister, dess, plur. ut nom. fing. cla Hütten:

beamter, welcher die Aufſicht über das Brennen der Nößte hat.

Das Brêmméffer , dess, plur. ut nom . fing . ein fupfer-

nes Werkzeug der Viehärzte, den Pferden in verschiedenen Krant-

heiten das Englische Feuer zu geben, d. i . Striche auf den Franken

Theil des Leibes zu brennen.

Das Brennmittel , dess, plur. ut nom. fing. bey den

Ärzten, ein jedes Mittel, welches, wenn es an die Haut und au

das Fleisch gebracht wird, solche dergestalt brennet , daß es oben

eine Minde ſehet, wohin nicht allein Breuneisen , sondern auch

alle scharfe ühende Sachen gehören ; Cauftica , gmittel.

Die Brennniffel , plur. dien, eine Art Nessel, welche bren

net, d. i . durch ihre an den Blättern befindlichen Stacheln, welche

mit einem kleberigen Eafte angefüllet jind, ein brennendes Juden

erwécket ; Urtica urens , L. an einigen Orten Eiter : oder.<Heis

rerneffel , Nieders. Siddernet:el S. Eiternesfel.

Der Brennofen , dess , plur. die - öjen , ein jeder Ofen,

in welchem gewisse Körper durch das Brennen zur Vollkommen-

beit gebracht werben. In den Hüttenwerten sind es diejenigen

Öfen, worin das Silber gebrannt, und der Schlich geröstet wird.

Öfen, worin Siegel, Töpfe, Half u. f.f. gebrennet werden, füh

ren gleichfalls dieſen Nahmen.

Das Brennöhl , des- es , plur, inuf. Öhl , so fern man es

in den Lampen brennet.

Ter Brêmort, des - es , plur. die - örter , in dem Berg-

baue , ein Ort, wo man das Gestein durch angeſeyte Holzhaufen

mirbe brennet.

Die Brennpfanne , plur. die-n , eine jede Pfanne , worin

ein Körper gebrannt wird. Besonders in den Glashütten, die

Pfanne, worin man das Glas brenuct.

Der Brennyuner, deses, plur. die-e, in den optischen

Gläsern, derjenige Punct, in welchem sich die Strahlen sammeln,

welche von dem Brennglase oder von dem Brennspiegel gebrochen

worden, Focus ; weil sie in diesem puncte su brennen und zu

zünden pflegen . In der höhern Mathematik nennet man auch

diejenigen zwey Puncte auf der großen Achſe einer Ovale , die

vou beuben Erden gleich weit abfiehen, Brennpuncte.

Das Brennfilber, dess, plur. car. tey den Gürtlern , eine

Miſtung von Salmiak, Glasgalle, Salz und Silberfall , womit

dasjenige bestrichen wird , was mit Schmelssilber versilbert

worben.

Der Brennspiegel, dese , plur . ut nom fing. ein Spiegel,

welcher die Sonnenstrahlen sammelt und zurück wirft, so daß man

in dem Breunpuncte allerley Sachen anzünden oder schmelzen

Fann, eine Art Gobipiegel ; bey dem Logan ein Feuerspiegel.

Cie Brennung, plur. die - en, S. Brandung.

Lie Zuênuwrite , plur. dien, bey den optischen Gläsern, die

Entfernung des Breunpunctes von der Mitte des Glaſes ober

Spiegels.

Die Brennwurz, plur. inuf. 1) Brennkraut

+

2) Auch

ein Nahme der Clematis flammula , L. welthe gleichfalls ſcarf

ist, und Blasen ziehet. Jngleichen, 3) des Kellerhalses, Dapune

Mezer.um, L.

Biêmizein , verb. reg neutr. mit dem Hülfsworte haben, nach

dem Brande riechen oder schmecken; in einigen Mundarten brenn

fein, brinfeln, in Schlesien beanninzer. S. Frandig.

Brêmiglich . er, fte , adj. et adv nach dem Brande

riechend oder fornedend. Breanglide Üble, welae burch die

Digidation einen bresagliden dind biomeen , emerevmatla

for. Su einigeŭ Orgesbau brwibig Pinoyta,
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Das Brînnzeug, deses , plur. car. ein Colectivum , jm ge-

meinen Leben, alle zum Brennen , oder Destilliren nöthige Watt-

zeuge auszudrucken.

Die Brênte, plur. die—n, im Oberdeutschen der Nahme eines

hölzernen Gefäßes mit niedrigem Rande. In Schibaben wird so

wohl das Gefäß , worin das Bier gefotten wird, als auch dasje-

nige, worin man das Tropfbier auffasset, eine Brente oder ein

Brenten genannt. In der Schweiz , besonders in Bern, ist

Brente zugleich ein Maß füilfiger Dinge, welches daselbst so viel

als ein Eimer ist und 25 wlaß hält. Vier Brenten machen einen

Saum und sechzehen Brenten ein Faß. In Baiern iß Brente

so wohl eine Kufe , als auch der lange Regelplay. Mit dieser

leßten Bedeutung kommt eine Stelle im Pictorius bey dem Frisch

überein, wo die Brente das Bretspiel bedeutet. Bey dem Go=

lius, Frischlin und anderu wird dieſes Wort auch von einemTrich-

ter gebraucht. Im Ital. ist Brenta ein Kahn mit niedrigem Borte,

ingleichen eine Butte, wie auch ein Maß flüssiger Dinge, und bey

dem du Fresne kommt Brenta so wohl von einer Art Weinfässer,

als auch von andern Gefäßen vor.

Die Brénigans , plur, die gänſe , S. Baumgans.

Die Brêfche, plur. dien, ein aus dem Franzöſiſchen Breche

entlehntes Wort, eine Öffnung in der Maner einer Stadt, oder

in einem Festungswerte auszudrucken ; die Sturmöffnang , der

Wallbruch, der Mauerbruch. Bresche schießen. LineBreſche -

erweitern. Der Feind rückte durch die Bresche in die Stadt.

Das Franz. Breche , Ital. Breccia , ſtammet ursprünglich von

dem Deutschen brechen her.

Breithaft, -er, - este, adj . et adv. mit einem Gebrechen

des Leibes behaftet. Ein bresthafter Mensch. Ein bresthafter,

d. i . verstümmelter, Soldat.

Anm. Dieses Wort, welches immer mehr veraltet, bedeutet

eigentlich jemanden, dem ein Glied ſeines Leibes fehlet, von dem

alten Brest, ein Fehler , bresten , mangeln , fèblen. Gehrest,

ein Mangel , wofür jezt Gebrechen üblicher ist ; S. dieſes Wort.

Die meisten 'Hochdeutſchen ſchreiben dieſes Wort nach dem Muſter

der Oberdeutschen preshaft, welches aber der unläugbaren ab-

stammung völlig zuwider ist. S. auch Bersten und Brechen.

In der Schweiz bedeutet der Prästen die Peſt.

Das Brêt, des - es , plur. dieer , Diminutivum das Brêt-

chen, Oberdeutsch das Bretlein , ein jedes Holz, welches breiter

als dich ist.

1. Eigentlich. Ein tännenes Bret, ein eichenes Bret. Ein

Bodenbret, ein Seitenbret u. f. f. In engerer Bedeutung, ein

folches Holz von einer gewissen aber unbeſtimmten Länge, welches

einen bis anderthalb Zoll dick ist, und in Niedersachsen auch eine

Diele, in einigen Oberdeutschen Gegenden ein Laden, im Main-

sischen einBort genannt wird ; im Gegensahe der Bohlen, welche

dider sind. Em Boden ron Bretera . Den Fußboden mit

Bretern belegen. Die Wand mit Bretern beschlagen. Breter

fägen. Breter schneiden.

2. Figürlich , verschiedene aus Vretern verfertigte Dinge.

1) Ein Zählbret. Er hat mich auf Etzem Brete , d . i . auf

Ein Mahl, bezahlt. Die tausend Thaler muß ich bar und

aufLinem Brete haben , Gell. 2) Ein Spielbret , Dambret,

oder Bretſpiel. Im Brere spielen.

Ein Affe sah ein Paar geschickte Knaben,

Im Bret einmahl die Dame z̀ichn , Gell.

Linen guten Stein im Brete haben , eineu mächtigen Gönner

haben. 3) Ein Tisch, doch nur in einigen figürlichen Medensar-

ten im gemeinen Leben, wo zunächst auf den Tisch in einer Raths-

versammlung gesehen wird. Hoch am Brete sizen , hoch bey

einem am Brete seyn, oder stehen, in großem Ansehen bey ihm

stehen , eigentlich, eine der obersten Stellen an deen Mathstische

haben.

Vernichte heimlich die, so vor am Brete seyn, Opių.

Hoch ans Bret kommen , ein hohes Ehrenamt bekommen , zu

Ansehen, gelangen."

Er denkt nicht , wie er komm hoch an das Bret für

allen, Opiß.

Er muß vors Bret , vor Gericht. Vor das heiße Bret kom:

men, vor Gericht. Jemanden zu Brete treiben, in die Engr.

3. Im Vergbaue wird dieses Bert in einer besondern Veden-

tung gebraucht. Eines Bretes mächtig, iſt daſelbſt ſo viel als

12 bis 14 Zoll mächtig . Vielleicht nähert sich diefer Ausdruc

noch der ersten eigentlichen Bedeutung ; deun bey dem Kero ist

Kepret ein Balfen.

Anm. Beet, im Angels. Braed , Bred, im Dän Bred, im

Niederf.Brede, im Schwed. Braede, wird von einigen von breit,

von aubern aber von dem alten bretten , im Angels. brytan , im

Griech. giga , spalten, serschneiden , bergeleitet. S. Brechen,

Anm. Aber da es auch in einigen Mundarten Bord , bey dem

Ulpbilas Baurd, im Angels. Bord, im Holländ. Berd, im Engl.

Board lautet, so ist noch die Frage , ob es nicht vielmehr zu

Bort, Rand, gehöret. S. dieses Wort.

Der Brêtbaum , deses, plur. die- bäume, ein Baum,

woraus Brettlöker gehauen , oder gesäget werden können ; ein

Bretstamm.

Die Brêtbeute, plur. dien, eine aus Bretern zusammen ge=

ſeßte Beute; zum Unterschiede vou den Blogbeuten, welche aus

einem Kloße gehauen werden.

Die Brêtbohle , plur. die n, gesägte Bohlen , welche gemei-

niglich dünner zu seyn pflegen, als die gehauenen.

Die Brêteiche , plur. die-n , eine Eiche , aus welcher Breter

geforitten werden können.

Das Brêterdách , deses, plur. die- dächer, ein Dach vou

Bretern, zum Unterschiede von einem Schindeldache, Ziegeldache

tt. f. f.

Die Brêterdête, plur. dien, die Dede eines Zimmers, welche

aus eingeschobenen oder aufgenagelten Bretern bestehet.

Brêtern , adj. et adv. von Bretern , aus Bretern verfertiget.

Ein breterner Fußboden. Eine breterne Wand. Figürlich,

breit und dürre, wie ein Bret.

Und die Franzöſinn schlug ſich vor ihren breternenBu,

fen, Zachar.

Brêtern , verb. reg. a&t. im gemelnen Leben , mit Bretern bele

gen. Einen Boden bretern.

Die Brêtgeige , plur. die -n , eine Geige, wo die Saiten auf

ein bloßes Bret gezogen sind, bergleichen bie Lanzmeiſter in ihren

Lehrstunden gebrauchen ; im gemeinen Erben eine Breifiedel, oder

Bret: Viole.

Der Brätklotz , des—es , plur. die- Flöger , ein Klok , d. E.

Theil eines Breibaumes, in der Länge, als die Breter haben

sollen.

Der Brêtmeister , dese, plur. ut nom . fing. bey den Shu-

ſtern, ein Schuhknecht , welcher bey einer Witwe die Werkhatte

regieret, und an dem Wirkbrete nur zuschneidet ; der Bretschneis.

der, bey den Egneidern der Tafelſchneider.

Die Brêtmühle , plur. dien, eine Mühle, in welcher Breter

geschnitten werden ; eine Sägemühle, Schneidemühle.

Der Brêtnagel , dess , plur. die - nägel , eiserne Nägel,

die gewöhnlichen Breter oder Dielen damit zu befestigen , und

deren man ganze und halbe hat.

Die Brêtfäge, plur. dien, eine große Säge, mit welcher der

Bretfloh zu Bretern geschnitten wird.
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Ter Bretschneider , des-s, plur. ut nom, fing. 1) S. Bret:

meister. 2 ) Ein Arbeiter, der aus Bretklößern Breter schneider

oder ſäget.

Das Breispiel, deses, plur. diee. 1) Das Spielen in

dem Brete mit Damsteinen oder Würfeln, ohne Plural; in.

gleichen die Kunst dieses Spieles. Er ist kein Freund von dem

Brerspiele. Das Bretſpiel verstehen. 2) Das viereckte Bret

ſelbſt, welches in vier und sechzig Felder getheilet ist, und auf wel-

chem man mit runden gedrechſelten Steinen spielet. S. auch Dam:

b : er , Triftraf, Doppeln . Daher der Bretspieler , des -Br

plur. ut nom. fing. der gern im Brete spielet, in diesemSpiele

erfahren ist.

Der Brétſtamin , dis - es , plur. die - ſtämme , S. Bret:

baum.

Der Brêtstein, deses, plur. die-e, das runde gedrechselte

Holz, mit welchem man in dem Brete spielet ; der Damstein ;

Nieders. Dobbelstein, Dabelstein, Bricke. S. Stein,

Die Brêt-Viole, plur. die- n, G. Bretgetge.

Die Brêtwand, plur. die—wände, eine Wand von Bretern.

Die Brêtzahl , plur. die —en, ein meist veraltetes Wort , wel:

ches nur noch bey einigen Rechenmeiſteru vorkommt, eine Zahl an-

zudeuten, die aus der Multiplication dreyer audern entstanden ist,

wovon zwey einander gleich , die dritte aber größer ist. Z. B.

2 Mabl 2 ist 4; diese 4 mit 3 multipliciret, gibt die Bretzahl 12 .

Die Brêtzel, S. Brezel.

Der Breuhahn, S. Broihan.

Das Breve , des's , plur. dieu, aus dem Latein breve,

nehmlich feriptun , in der räpstlichen Kanzelley zu Rom , ein

Descript des Papſtes oder Groß - Pönitentiarii , welches in minder

wichtigen Sachen ohne Eingang und gemeiniglich auf Papier aus:

gefertiget und mit Wachs gesiegelt wird ; zum Unterschiede von

einer Bulle.

Das Brevier, des-es, plur. die - e, aus dem mittlern Lat.

Breviarium , in der Römischen Kirche , das Buch , welches den

ganzen täglichen Gottesdienst der Geistlichen mit allen seinen Ab-

änderungen enthält ; weil es gleichsam ein kurzer Auszug des

Gottesdienstes ist . Sein Brevier bethen, die Gebethe aus dem-

selben berlesen.

-Der Brey , des- es , plur. von mehrern Arten, die — e , ein

did gefochter Körper. Linen Brey kochen. Mehlbrey, Apfel-

brey, Brotbrey u. f. f. Viele Röche verſalzen den Brey, und,

um etwas herum gehen , wie die Baze um den heißen Brer,

Find nebst andern ähnlichen Ausdrüɗen nur im gemeinen Leben

üblich.

Anm. Brey , Nieders. Brij , im Angelf. Briw , im Walli

schen Bray , sdeinet zu brauen und Brühe zu gehören. Ein

Brev ist eine eßbare Vrülhe, dagegen die eigentliche Brühe bloß

trinkbar ist. Doch gibt es auch unch audere Wörter, die auf die

Verwandtschaft mit diesem Anspruch machen können. Dergleich

ist das alte Franz. Bray, im mittlern Lateine Braium , Eclaının,

Koth, und das Engl. bray, Franz, brayer, broyer , zerreiben,

welde eigentlich zu brechen zu getören scheinen . Breiare bedeu

tet im mittlern Latrine baden , denn der Teig ist nichts anders,

als ein dider ungeknoter Brey. Im Oberteutschen heißt der

Brey das Roch , von kochen, so wie Brey von brauen, kochen.

Im Niedersabfiſchen haben Pappe, Pampe, und im Hochdeutschen.

Muß, eben dieselbe Bedeutung.

Die Brevgeldwulf , plur. die- schwülste , eine Geschwulst,

in welcher sich ein dider, dem Breye ähnlicher Eiter erzeuget.

Der Breyhabn , S. Broihan.

Breyig, adj. et adv. im gemeinen Leben, so weich wie Brep.

Der Breyumschlag , des-es , plur. die- schläge, bey den

Ärzten, ein Umschlag, welcher aus einem gekochten Breye bestehet;

Cataplasma.

Die Brêzel, plur. die- n. 1) Ein Gebäck von Weihenmehl,

welches die Gestalt zweyer in einander geschlungener. Arme , oder

eines entweder einfachen oder doppelten in einander geschlungenen

Kreises hat. Fastenbrézeln, ungesäuerte Brezeln, wozu der Teig

in Waffer gefotten wird, und welche an den meiſten Orten nur in

der Fasten gebacken werden . Butterbrezeln, Eyerbrezeln, Milch-

brezeln , Zuckerbrezeln u. s. f. 2) Figürlich , ein eisernes Ge-

schmeide , worein Verbrechern geringerer Art, wenn sie an dem

Pranger stehen müssen , die Hände geschlossen werden ; von ihrer

Ähnlichkeit in der Gestalt. Jemanden in die Brezel spannen.

1 .

2 .

Anm. In der ersten Bedeutung lautet dieses Wort schon in

dem mittlern Lateine Bracellus , Braehellus und Brachiolum,

und im Ital. Bracciello ; daher es wohl das Diminutivum von

brachium, ein Arm, seya muß, weil eine Brezel zwey in einanz

der geschlungenen Armen nicht unähulich ist. Andere leiten es

mit geringerer Wahrscheinlichkeit von Pretiolum her , welches in

den mittlern Seiten eine Art Süßkuchen bezeichnete , welche man

Kindern zur Belohnung ihres Fleißes in den Schulen gab. In

jedem Falle ist die Schreibart Breßel unrichtig , indem die erste

Evlbe gedehnt ist, und daher nur einen einfachen Consonanten

verstattet. Wer noch genauer gehen wollte , und dabey die erste

Ableitung annimmt, müßte es Bräzel schreiben. Im Überdent

schen lautet dieses Wort die Brezen oder Prezen. Der Nieder-

deutsche Nahme dieses Gebäckes ist Kringel, Schwed Kringla,

Holländ. Craeckling , Grang. Craquelin , Engl . Crackling,

vielleicht nicht so wohl von krachen, als vielmehr von Kring,

Ring, ein Krels, wegen der Ähnlichkeit.

Tie Bricke ; plur. die – n , ein Nahme der Neunaugen oder

Lampreten, wenn fie marinirt, d. i. gebraten und in Essig einges

macht sind, wozu nur Lampreten von mittlerer Größe genommen

werden.

Anm. In Niedersächsischen, wo diese Benennung einheimisch

zu fern scheinet , werden die Neunaugen auch Pricken , Prickaale

genannt. Frisch glaubt , daß sie aus der lehten Hälfte des

Worted Lamprete entstanden , welches der älteste Nahme dieſcs

Fisches ist. Was diese Muttmakung bestätigen tann, ist, daß in

den Monsecisten Eloffen die Musine Landfr gun heißt. Sonst

bedeutet brick im Niederſ. rund , seisalg , pricken aber ſtechen.

Im Böhmischen beißt dieser Fisch gleichfalls Brycka..

Die Bricke , plur. dien, eine Niedersächsisve Benennung

eines jeten kleinen Bretes. Es werden daselbst die Steine im

Bretspiele, runde bölzerne Teller, kleine Breter, welche man den

Stüben als ein Zeichen anzubängen pfleget, u. f. f. Bricken ge

narut. Daher der Erickentafe, in Niedersachsen , kleine Hand-

fase, welche auf eine Bricke oder kleines Bret geseht und an der

Eenne getrocknet werben.

Aum . Das Däu. Brikke und Schwed . Bricka bedeuten gleich:

falls einen Etein in dem Bretſpiele. Das Engl. Brick , des

Holländ . Bricke , das Franz . Brique, das mittlere Lat . Brica,

find alles Nahmen der Back- oder Ziegelsteine , besonders der

Dachziegel, womit auch die lehte Hälfte des Latein. Imbrex über:

ein kommt. Das Bübmische Prkno bezeichnet ein Bret.

Der Brief, deses, plur. die- e, Diminutivum das Briefchen,

Oberdeutſch das Beieftein, dess, plur utnom. fing. 1 ) Eine

jede ſchriftliche Urkunde, in welcher Vedentung dieses Wort aber

größten Theils veraltet ist , und nur noch in einigen Zusammen-

fehungen, und gemeinen Nedensarten vorkommt. Einem Brief

und Siegel über etwas geben, eine rechtskräftige Urkunde. Ein

eiserner Brief, S. Anstandsbrief und Eisern.
So auch in den
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rere überbrachte Briefe ; mit einem ausländischen Worte das

Porto.

Das Briefgewölbe , des-s, plur, ut nom . fing. ehedem,

und zuweilen noch jest, ein Gewölbe, in welches Briefschaften

oder Urkunden verwahret werden; ein Archiv.

Das Briefgut, deses, plur. die - giiter , im gemeinen Les

ben , besonders in der Handlung, Güter oder Waaren, welche in

einem Briefe verzeichnet sind, und zugleich mit demselben über.

geben werden.

Zusammensehungen , Ablaßbrief, Adelsbrief, Bestallungsbrief, Das Briefgeld, des-es, plur. inuf. Geld für einen oder meh-

Frachtbrief, Freyheitsbrief, Raufbrief, Lehnbrief, Lehrbrief,

Pachtbrief, u. ſ, f. wo dieses Wort noch die allgemeine Bedeutung

einer Urkunde hat. Unter den Kaufleuten kommt dieses Wort in

. der Bedeutung eines Wechſelbriefes noch häufig vor ; S. dieſes

Wort. Holländische Briefe ( Wechselbriefe ) kaufen. Daher,

der Bricfeinhaber, der Juhaber oder Besiher eines Wechselbrie

fes. Einem hinter die Briefe kommen , oder deffen Briefe fine

den, im gemeinen Leben, figürlich, seine Geheimnisse ansforschen,

hinter seine Heimlichkeiten kommen. Hierher gehöret auch die

Bedeutung einer obrigkeitlichen Verordnung , eines Befehles,

welche in der Deutschen Bibel mehrmahls vorkommit. Antiochus

fandre Briefe gen Jerusalem darin ergedoth u. f. f. 1 Mace.

1, 46.

2) In engerer, und jezt noch üblicher Bedeutung, ein kurzer

schriftlicher Vortrag an einen Abwesenden. Einen Brief schrei-

ben. Linen Briefan jemanden schreiben, Einen Brief be:

kommen, auffangen, unterschlagen, zumachen, zusiegeln, über-

bringen , erbrechen u. s. f. Briefe mit jemanden wechſeln.

Einen Brief stellen , eine in der guten Sprechart veraltete Re:

densart, für abfassen , auffeßen ; S. Briessteller. Daher , der

Hochzeitsbrief, Trauerbrief, Bertelbrief, Brandbrief u. f. f.

Im gemeinen Leben gebraucht man, nach dem Muſter des Latel-

nischen Litterae , oft den Plural Bricfe anſatt des Singulars.

Ich habe Briese bekommen, ich muß Briefe schreiben, wenn

-man gleich nur einen Brief bekommen oder zu schreiben hat.

3) Ein Brief Ladeln , oder Stecknadeln , ein zusammen ge:

legtes Blatt Papier, worin die Steck- und Haarnadeln gesteckt,

und so im Einzelnen verkauft werden. Ein Brief Stecknadeln

bat gemeiniglich sehen Reihen, deren jede zehen bis drepßig Na=

beln in sich fasset. Diese Benennung erhält noch den alten Ge-

brauch , da man nicht vur etne jede Schrift , sondern øft ein jedes

zuſammen gelegtes Papier, ja fogar die Epielkarten Briefe naunte,

wie unter dem gemeinen Volke noch jeht geschiehet.

Ahm. Brief, im Oberdeutschen Priaf, Briaf, bey dem

Ottfried Briaf, im Nieders. Breef, im Tän. Brev, im Schwed.

Bref, im Isländ. Brief, im Engl. Brief, und Franz . Bref, ist

aus dem Lat. Breve und Brevis, und bedeutet eigeutlich eine jede

turze Echrift. S. des du Fresne Gloflar. Zu des Kero zei:

ten scheinet dieses Wort im Oberdeutschen noch nicht bekannt ge=

wesen zu seyn, weil er einen Brief auch ein Puah neuret, so .

gern er soust auch Deutsche Wörter aus dem´ Lateinischen bildet.

Zu Lttfrieds Zeiten kommt es schon häufig vor, der auch briefan

für anschreiben, aufschreiben gebraucht. S. Verbriefen. Prieuarra

ist bey dem Notter ein Schriftgelehrter, S. auch das Schreiz

ben, und Sendschreiben.

Ter Bricfabel, des- s, plur. car. 1) Diejenige adelige Würde,

welche von einem Höhern durch einen Brich, d. 1. eine Urkunde

ertheilet worden , zum Unterschiede von dem Geburtsadel; der

Papieradel , und zuweilen auch , obgleich nicht so richtig , der

Buchadel, S. dieſes Wort. 2) Mehrere auf diese Art geadelte

Personen, als ein Collectivum. -

Der Briefbothe , des- n , plur. dien, ein Bothe , welcher

Briefe zu überbringen bat , im Gegensaße beſſen , der zu münd-

lichen Nachrichten gebraucht wird.

- Das Briefbuch , deses , plur. die – bücher, 1) Ein Buch,

welches Briefe zu schreiben lehret ; ein Briefſteller. Noch mehr

aber, ein Buch , welches Muſter oder Formulare zu Briefen ent:

hält. 2 ) Ein Buch, in welches die Abschriften von den Briefen

welche man an andere streibt, eingetragen werden ; dergleichen

unter andern auch die Kaufleute zu baben pflegen . Bey dem Not:

ter bedeuter Briefpuoch ein jedes Buch.

Brieilich , adj et adv. 1) Schriftlich , welche Bedeutung doch

größten Theils veraltet ist, und nur noch in der Nedensart vor-

kommt, briefliche Urkunden , d. i. schriftliche. 2) In Geſtalt

eines Briefes , vermittelst eines Briefes , gleichfalls nur selten.

Eine briefliche Unterredung. Jemanden brieflich fragen,

schriftlich.

-
* Der Briefmahler , des s , plur. ut nom. fing. ehedem,

und an einigen Orten , z. B. zu Nürnberg noch jeht eine Benen=

nung der Kartenmahler, well man ehedem auch die Spielkarten

Briefe naunte. S. Brief 3 .

Tas Bviefpapier , des- es, plur. inuf. ein besonders zuBrie

fen verfertigtes Papier.

Die Briefpoft, plur. die- en, eine Post, welche nichts als Briefe

`befördert, dergleichen die reitenden Poſten ſind.

Die Briefprese , plur. dien, eine kleine Preffe , die Briefe,

welche man auf der Post versenden will, darin zu preſſen.

Die Briefschaften , fingul . inuf. Briefe , Urkunden und andere

Echriften, welche aufbehalten werden.

Der Briefſticher, des —s, plur, ut nom . fing. ein noch zuwei-

len in den Kanzelleyen übliches Werkzeug, welches in einem brei-

ten Pfriemen bestehet, Löcher damit in die pergamentene Briefe

oder Urkunden zu ſrechen, au welche man ein Siegel hängen will.

Der Briefsteller , des- s, plur. ut nom. fing . 1) Der Briefe

für andere stellet , oder aufseßet , welche Bedeutung aber wenig

mehr vorkommt. 2) Ein Buch , in welchem Muster oder For,

mulare zu Briefen enthalten sind ; ein Bricsbuch. S. Stellen .

3) Bey den Kaufleuten wird auch der Aussteller eines Wechsel-

briefes, der Traſſant , zuweilen der Briefsteller genannt.

Der Brief- Styl, des —es , plur. inuf diejenige mittlere Art

des Styles , deren man sich in Briefen bedienet.

Die Brieftasche , plur. dien , eine Tasche oder Behältniß,

Briefe darin bey ſich zu tragen.

Die Brieftaube , plur. dien , eine Art zahmer Tauben , mit

einem großen fleischigen Gewächse aufdem Schnabel, welche einen

starten Flug bat , zn Überbringung der Briefe gebraucht weiden

kann , und im Morgenlande wirklich gebraucht wird. Nur muß

• ſie aa dem Orte, wobin ſie Briefe bringen soll , ihren gewähus

lichen Aufenthalt haben ; Columba tabellaria, Kl und L Pa:

vadette, Franz. Courier, Engl. the Horfeman Pigeon.

Der Bri.hräger , des - s , plur ut nom. fing."in weiteres

Bedeutung, ein jeder, der Briefe träget , oder überbringet ; ein

Bricfbothe. Noch mehr aber , in engerer Bedeutung , ein Vost-

bedienter, welcher die mit der Post gelommenen Briefe avsträget

und übergibt. Im gemeinen Leben , besonders Niedersachsens,

auch figürlich , ein Mensch, der gerne neue Zeitungen unter die

Leute bringt.

Der Briefwêchſel , des—s , plur. car. die mehrmahlige ſchrift:

liche Unterhaltung mit jemanden. Im Briefwechsel mir jeman:

den stehen , Briefe mit ihm wechseln , Briefe an ihn sbreiben

und von ihm bekommen. Einen starken Briefwechſel haben.

Die Begāde , plur. die n, ein aus dem Franzöſiſchen Krie

geswesen entlehntes Wort, einen abgetheilten Haufen der rmee.
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zu bezeichnen. Bey dem Fußvolte bestehet eine Brigade aus dress

bis feds Bataillons , bey der Meitercy aber aus vier big adt

Escatrons . Bey der Artillerie ist Brigade ein abgetheiltes Corps

Officier , welches zu einer gewissen Unternehmung bestimmt ist.

Daher der Brigadīer, des—s, plur, ut nom. fing . ein hoher

Officier , welcher einer Brigabe vorgeſeht ist, den Rang nach den

General : Majors, aber in dem Kriegsrathe weder Siz noch

Stimme hat.

"

Anm. Das Franz. Brigade, Stal. Brigata, Engl. Brigade,

foll von den Brigans , im mittlern Lateine Brigancii , Brigan-

tini , herkommen, welches anfänglich eine besondere ArtFußvölker

war, che diese Benennung im Franz. von einer Vande Straßen:

räuber gebraucht wurde. E. du Fresne Gloff. v. Brigancii.

Eben daselbst kommt auch Brigata von einem Haufen Soldaten,

turma, und Brigendarius von einem Vorgesehten einer solchen

Brigata vor. S. anch Carpentiers Gloff, v. Briganda, Bri-

gandi, Brigandina, Brigantes u.f.f.

Die Brigantine, plur. die n, eine Art Kriegsschiffe mit nie

brigem Borte, aber ohne Verbeck, welches auf jeder Seite zehen

bis funfzehen Ruderbänke hat, und zugleich Segel führet. Es iſt

ein sehr leichtes Fahrzeug, dessen Ruderknechte zugleich Soldaten-

dienste thun, daher sich die Seeräuber im mittelländischen Meere

deffelben häufig bedienen. Einige leiten diese Benennung von der

Stadt Brigantinum in Spanien, jest Corunna, her, wo ehe:

dem diese Schiffe sehr üblich gewesen seyn sollen ; du Fresne aber

v. Brigentinus, von dem vorhin gedachten Brigant , Lat. Bri-

gandum , ein Räuber , Seeräuber. Das Deutsche ist aus dem

Franz. Brigantin und Stal. Brigantino.

Der Brillant, (spricht Briljant, ) des . en, plur. die en,

ein oben und unten mit etlichen Reihen gebrochener Flächen, oder

Faßetten, über einander versehener Diamant. Aus dem Franz.

Brillant, und dies von briller, glänzen , weil ein auf diese Art

geschliffener Stein den meisten Glanz von sich wirft. Daher bril.

lantiren, einen Edelstein auf diese Art' schleifen. S. Diamant.

Die Brille, plur. die - n. 1. Eigentlich , ein Erleichterungs

mittel des Schens, welches aus zwey vermittelst eines Bügels ver-

einigten geschliffeuen Gläsera beſtehet , und auf die Naſe geſehet

wird. Die Brille aufseßen . Durch die Brille seben, lesen,

fchreiben. Die Brille gebrauchen. Die Brille ablegen, den

Gebrauch der Brille. 2. Figürlich. 1) Von der vergrößernden

Eigenschaft der Brille. Jemanden Brillen verkaufen, ihm eine

Brille auffezzen , in der niedrigen Sprechart , ihn hintergehen.

Das sind Brillen, das ist ein Betrug, eine Verblendung. 2) We:

gen einiger Ähalichkeit in der äußern Geſtalt. Die Brille eines

heimlichen Gemaches , die runde Öffnung in dessen Size , und

das ganze Bret, welches diese Öffnung enthält. Ju der Laub-

wirthschaft wird das Leber mit Stachelu , welches man jungen

Lämmern , die man von dem Saugen entwöhnen will , auf der

Nafe befestiget , eine Brille genannt , und im Festungsbaue ist

die Brille ein Außenwerk von zwey Faßen , welches zu beyden

Seiten des Marsiins angeleget wird.

Die ges

Anm. Im Oberdeutſchen und Niedersächſiſchen ist dieses Wort

auch männlichen Geschlechtes , der Brill , welches der Abstam-

mung gemäßer ist, als das Hochbeutſche weibliche Geschlecht. Im

Dänischen lautet es Brille, im Schweb. Briller, als etn Plurale,

in mittlern Pareine Berillus, im Böhmischen Breyle.

wöhnlichste Meinung ist, daß dieses Wort von Beryll , Beryllus,

abſtammet. Allein Beryl bedentet alsdann nicht so wohl den

in engerer Bedeutung so genannten meergrünen Edelstein, sondern

eixen jeden Krystall over kryſtallähnliches Glas. Daher heißt es

in dem Onomastico Paracelfi : Berillus fpeculum criftalli-

num confecratum ; ingleichen : Berilliftica eft ars ipfa vifio-

nes in berillis et criftallis videndi. Brill , Bride, im alten

Franz, Bericle, bedeutet also cigentlich den Kryſial , in welchem

man allerley unbelaunte Dinge zu ſehen glaubte, und der noch

unter dem großen Haufen bekannt ist . Herrn Ihre's Ableitung

von dem Ital. Briglia, ein gaum, weil die Brille gleichsam ein

Nasenzaum sey , iſt dießMahl mehr wißig als gründlich . Ein

Florentinischer Edelmann , Namens Salvini , der 1317 geſtorben

ift, soll der Erfinder der Brillen feyr, wenigstens wird ihm diese

Erfindung in seiner Grabſchrift beygelegt. Wenn es in einem

Briefe eines Abtes Johann von dem Ende des 12ten Jahrhunder-

tes bey dem du Fresne heißt: Statim ut litterarum veftrarum

bajulum vidi , buftulam arripiens , non folum avide legi

et relegi u. f. f. fo erklären du Fresne nud andere Buſtula hier

gleichfalls durch eine Brille. Allein es ist hier vielmehr das

Diminutivum von Buſta , ein Kasten, Büchse, und bedeutet weiter

nights, als das Behältniß , worin sich der Brief befand , welches

Diminutivum auch Buxula, Buxtula, Buftilla, Buffola , Buxolą

u. f. f. lautet, Ehedem nannte man eine Brille auch einen Aus

genspiegel.

Das Brillenfutter , des - s, plur. ut nom. fing. das Futeral

zu einer oder mehrern Brillen.

Das Brillenglas , des - es , plur. die-gläser, eines von den

zwey Gläsern, woraus eine Brille besteht.

Das Brillenkraut, deses, plur. inuf. S. Bauernſenf.

Der Brillenmacher , dess, plur. ut nom. fing. ein unzünf-

tiger Handwerker, welcher Brillen , Perspective u. s. f. schleifet

und einfasset.

•

Die Brillennase , plur. dien, bey dem Klein , eine Art

Schwalben, welche fich in Jamaika aufhält, und deren Nasen-

löcher aus Röhren bestehen, die über zwey Englische Zoll lang sind,

und kleine Brillen oder Ferngläser vorstellen ; Hirundo Jamai-

cenfis, Kl.

-
Die Brillenschlänge , plur. dlen, bey den neuern Schrift:

stellern des Naturreiches, eine Art sehr giftiger Nattern , welche

um den Hals eine Haut hat , die wie eine Brille gezeichnet ist,

und in Ostindien angetroffen wird ; Coluber Naja, L.

Der Brillenthaler , des — s, plur. ut nom.. fing. eine Art

Thaler mit einer darauf geprägten Brille, welche Herzog Julius

vou Braunschweig in den Jahren 1586, 1587 und 1589 schlagen

ließ.

Der Brillofen , dese, plur. die-öfen , in den Schmelz-

hütten , ein Schmelzofen mit zwey Augen und einer Brille, d. i.

awey Vorderherden, welche weaselsweise gebraucht werden.

Bringen, verb. irreg. act. Imperf. ich bráchte ; Mittelwort ge

bracht; Imperat. bring oder bringe. Dieses Zeitwort bedeutet

überhaupt die Bewegung eines Dinges zu einem andern, so wohl

im eigentlichen als figürlichen Verstande, verursachen.

1. In der weitesten und vermuthlich eigentlichsten Bedeutung,

den Ort eines Körpers verändern, ihn von einem Orte weg und

an einen andern schaffen, ohne die Art und Weise dieser Verändes

rung zu bestimmen. Und zwar,

1. Eigentlich, da denn dieses Wort, um der Allgemeinheit des

Begriffes willen, nur in einigen bereits eingeführten Fällen vor:

tommt. Das Seinige an einen sichern Ort bringen. Sein

Vermögen in Sicherheit (an einen sichern Ort,) bringen. Steine .

von einem Orte zum andern bringen. Man konnte den Stein

nicht von der Stelle bringen. Geld zusammen bringen . Er

har ein großes Vermögen mit aus Amerika gebracht. Einen

Flecken aus einem Bleide bringen. Pech ist schwer von der

Hand zu bringen. Das Unkraut von dem Acker bringen.

Siehe zu, wie du den Baum aus der Erde bringest, u. s. f.

2. Fic
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2. Figürlich , da es in sehr vielen umeigentlichen Nedensarten

gebraucht wird , wo es überhaupt den Begriff der Verurfachung,

der Hervorbringung einer Wirkung hat. In einigen schleicht sich

auch der Nebenbegriff der Mühe, in andern aber der Nebenbegriff

des Widerstandes des Körpers, der beweget werden foll , mit ein.

Es stehet alsdann,

Theils mit allerley Nebenwörtern des Ortes. Ich konnte es

nicht dahin bringen , daß er zu uns käme. Wie weit haben

sie die Sache gebracht ? wie weit haben sie dieselbe befördert ?

wie weitſind ſie in und mit derselben gekommen ? Ich kann die

Sache nicht weiter bringen. Er hates weit , er hat es hoch

gebracht , er hat großes Vermögen erworben, ist zu großem An-

fehen gelanget. Er hat es in der Tugend , in der Standhaf

tigkeit, in dem Laſter ſehr weit, oder ſehr hoch gebracht. Wr¸

wird es nicht weit bringen. Er wird es mit der Zeit nod)

höher bringen. Er hat sein Leben sehr hoch gebracht , er ist

sehr alt geworden. Er wird sein Leben nicht hoch bringen.

Seine Ausschweisungen haben ihn sehr herunter gebracht , ha-

ben den Zustand seines Vermögens, seiner Gefundheit , verderbet.

Die zerstreueren Truppen wieder zuſammen bringen . Etwas

hervor bringen, demſelben die Wirklichkeit ertheilen.

Theils aber auch mit Präpositionen. 1 ) Mit an. Etwas an

fich bringen, es erwerben, es zu seinem Eigenthume machen, wos

bey die Art und Weise des Erwerbes , und deſſen Rechtmäßigkeit

noch unentschieden bleibt. Er hat es an mich gebracht, er hat

mich zum Sorne gereiset. Sabe ich mich im Zorne übereilet,

so haben sie es an mich gebracht. Perſonen an einander brin

gen, fie vergegen. Stine Tochter an einen Mann bringen,

sie verheirathen, ihr einen Mann verschaffen . Line Waare an

den Mann bringen , ihr einen Käufer verſchaffen, ſie verkaufen.

Etwas an den Tag, an das Licht bringen , es entdecken, eine

unbekannte Sache bekanut machen. Himmel bringe es an den

Tag, wer ein Berrieger ist ! Gell. Und han -das ze Liecht

pracht, heißt es schon bey dem Hornegk. 2) Mit auf. Etwas

auf die Seite bringen , es heimlich fortſchaffen, den Augen an-

derer entziehen. Etwas auf die Bahn bringen , machen, daß

davon gerebet, barüber berathſchlaget werde. Truppen auf die

Beine bringen, anwerben. Etwas auf einen bringen, ihn des-

felben als eines Verbrechens befchuldigen. Man konnte nichts

auf ihn bringen, man konnte ihn keines Bösen überführen. Er

hat ſein Leben auf neunzig Jahre gebracht, er ist neunzig Jahre

alt geworden. Id) kann es wohl noch auf eine Million brin,

gen , id) laun wohl noch eine Million erwerben. Den Segen,

den Fluch auf oder über ein Land bringen.

So bringt ein Bösewicht, den Erd und Himmel

scheuer ,

Der Götter schweren Grimm zugleich aufs ganze Land,

Sales.

3)Mit aus. Streitende Parteyen aus einander bringen,

ſie von einander entfernen , ſie verföhnen. Einem etwas aus

dem Kopfe bringen, machen, daß er einen Vorſag fahren läſſet,

einen Gedanken vergist. 4) Mit in. Etwas in Rechnung

bringen , es ia die Rechnung schreiben. Etwas in Ordnung

bringen. Eine Sache in Bewegung bringen . Etwas in Vers

gessenheit, in Andenken, in Erinnerung bringen. Es ist nichts

in ihn zu bringen , er will nichts lernen, nichts begreifen. Ers

was the Reine (in Ordnung,) bringen. Etwas in Erfahrung

bringen, es durch seine Bemühung erfahren. Sein Versprechen

in Erfüllung bringen , es erfüllen 5) Mit über. Etwas

über das Herz bringen, sich nach einem empfundenen Widers

stande dazu entflieñen Ich konnte va nicht über das Herz,

bringen, ihn zu verlaſſen. Soll ich nicht schon damit zufries

den seyn, Armuth und Verachtung über ihn gebracht zu has

ben? Weiße. 6) Mit um. Jemanden um das Seinige

bringen, ihn dessen mit Liſt oder unter dem Scheine eines Rech-

tes berauben. Dein Unsinn hat mich um die Früchte aller meis

ner Sorgen gebracht. Verwünſcht ſey der Groschen, um welz

chen sie mich bringt ! Gell. Jemanden um das Leben brin:

gen. S. Umbringen. 7 ) Mit unter. Etwas unter sich,

oder unter seine Gewalt bringen. Eine Nachricht unter die

Leute bringen, fie bekannt machen. Einen Verstorbenen unter

die Erde bringen, ihn zur Erde bestatten. Jemanden unter

die Erde bringen , im gemeinen Leben , Ursache au dessen Tode

feyn. 8) Mit von. Einen Übelthäter von dem Leben zum

Tope-bringen, ihn hiurichten. 9 ) Mit vor und dem Accuſative.

. Etwas ver ſich bringen , Vermögen erwerben. Dabey bringt

man nichts vor sich. Ich kann nichts vor mich bringen. S.

Vor. 10) Mit dem Vorworte zu. Envas zu Wege bringer,

im gemeinen Leben , machen , daß es zu Staude , zur Wirklich)=

teit komme. Er bringt es zu nichts , er erwirbt nichts . Bringst

du es zu etwas , erwirbst du Vermögen , so denke au uns.

Etwas zu Papiere bringen, es aufschreiben. Etwas zum Vor-

ſcheine bringen. Liù Werk zu Stande bringen , es vollenden.

Line Sache zu Ende bringen. Ich will die Absbrist als

einenBeleg zu der Rechnung bringen, Gell. fie der Rechnung.

beplegen.

II. In engerer Bedeutung..

1. Tragen, um es einem andern zu überliefern, theils mit der

dritten Endung der Person , theils auch absolute.

1) Eigentlich. Bringe mir mein Kleid. Bringe mir das

Buch hierher, Bringe es zu mir, Bringe es meinem Freunde.

Ein Opfer bringen. Etwas zum Opfer bringen. Wer etwas

bringt, ist überall angenehm. Einem ein Geschenk, oder er:

was zum Geschenke bringen. Der Bothe bringt Briefe.. Et-

was zu Markte bringen , auch in einer figürlichen Bedeutung

mit Verachtung, es vortragen. Sie hat keinen Heller zu mir

gebracht, ich habe, da ich sie heirathete, teinen Heller mit ihr be

kommen.

2) Figürlich. (a) Melden, vermelden. Einem eine gute, eine

böje Nachricht bringen. Einen Gruß von jemanden bringen.

Was bringen sie? Was ist ihr Begehren , ihr Verlangen ? Ec=

was vor einen bringen , es ihm bekanut machen, oder durch au>

dere befannt werden lassen. Erwas an den Rath, an die

Obrigkeit bringen. (b) Hervor bringen. Ein Kind zur Welt

bringen , gebären. Die Zeit bringt Rosen. Früchte bringen,

welche Rebensart zwar biblisch , sonst aber wenig gebräuchlich áſt.

Dagegen gebrauchen die Jäger dieses Wort vor dem Gabären der

Lüchſiunen und klejuern Naubchiere , für werfen. Der Biber,

die Fischotter hat Junge gebracht. Schlecht bringem, heißt

bey ihnen in diesem Falle verwerfen . (c) Verursachen . ' Du

bringst mir nichts als Schande. Diese Handlung wird ihm

viele Ehre bringen. Das kann wenig Schaden bringen. Dieſe

Nachricht har ihm viel Vergnügen gebracht. Wahrheir bringt

Haß, Glück bringt Neid. Gewalt bringı dir Gefahr, Schleg.

2. In einem gewissen Falle, an oder bey ſich haben. 1) Ef-

gentlich. Das Rind hat ein Muttermahl mit auf die Welt-

gebracht. Wir haben nichts mit auf die Welt gebracht . Wenn

sie schon ein Herz voll Galle mit in die Geſellſchaft bringen,

so kann es ihnen freylich an Verdruß nicht fehlen. Wenn man

die Wahrheit erforschen will, so muß man teine Vorurtheile

mit sich bringen,

2) Figürlich. (4) Erfordern, nothwendig machen. Die Zeit

bringt es so mit sich , die Umstände der Zeit erfordern es Vie

es die Mode mir fich bringt, Mein Ame brachte es mit sich,

DAB
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daß ich es thun mußte, es erforderte es. Die Sache hat es

fo mit sich gebracht.

-Allein, weil es ihr Alter mit sich brachte,

Daß ſle um Mitternacht erwächte , Gell.

(b) Erwerben, erlangen und behalten ; mit davon. Er hat den

Sieg davon gebracht. Wir müssen aus der Welt und brin-

gen nichts davon , können nichts mitnehmen. Schimpf und

Schande, Lob und Ehre davon bringen.

3. Führen, leiten , begleiten , von Personen.

1) Eigentlich. Eisen Missethäter in Verhaft , in das Ge

fängniß bringen. Wer wird mich wieder auf den rechten

Weg bringen , wenn ich mich verirre? Jemanden nach Hause

bringen, begleiten. Einen durch einen Wald bringen. Je=

manden zu Bette, zur Ruhe bringen. Bringen sie doch ihren

Freund zu uns.

2) Figürlich. (a) zu etwas bewegen, besonders durch Gründe.

Meine Vorstellungen brachten ihn zum Weinen. Der Himmel

Ihat mir eine Wohlthat erwiesen, die mich vor Erkenntlichkeit

zu Thränen bringt, Gell. Wozu bringen sie mich ? Bringen

sie mich nicht zur Verzweifelung. Deine Aufrichtigkeit bringt

mich zu der äußersten Wehmuth. Ich habe ihr Blut in eine

fanfte Wallung gebracht. Man kann ihn nicht aus dem

Gause bringen, man kann ihn nicht bewegen, aus dem Hauſe zu

gehen. Siehe doch zu , daß du ihn hierher bringest , daß du

ihn bewegest, hlerher zu kommen . Jemanten auf seine Seite

bringen . Man kann nichts aus ihm bringen , man kann ihn

nicht bewegen , etwas zu geſtehen. Man wird ihn schon zum

Geständnisse der Wahrheit bringen. Wie weit hast du sie

durch deine Gründe gebracht ? Jemanden in Zorn, in den

Harnisch bringen .

Ein Mann, mein Rind, ist leicht in Zorn zu bringen,

Gell.

Jemanden zu etwas bringen, bewegen. Man kann ihn nicht

zur Arbeit bringen. Einen zum Gehorsam , zur Vernunft,

zu sich selbst , zur Reue , zur Erkenntniß bringen . (b) Ver:

anlasen. Jemanden auf einen Gedanken bringen. Du brin:

gest mich jezt auf einen guten Einfall. Einen auf böse Ge:

*danken bringen, Anlaß geben, daß böse Gedanken, d. i. ein Arg-

wohn, in ihm entstehe. (c) Ursache seyn , daß einer Person et

was widerfahre , eine Perſon in einen gewiſſen Zuſtand verfeßen.

Jemanden an den Bertelstab bringen. Linen in Anſehen, zu

Ehren , zu Gnaden bringen . Jemanden auf das Äußerste

bringen , machen, daß er in die größte Verlegenheit gerathe.

Jemanden wieder zu sich selbst bringen. Jemanden in die

Rede, in anderer Leute Mäuler bringen, machen, daß von ihm

geredet werde. Eine Person zu Falle bringen , im gemeinen

Leben , sie entehren.

Anm . Dieses Wort lautet schon bey dem Ulphilas briggan,

bey dem Kero pringan , bey Jidors überseßer bibringan, bey

dem Ottfried bringan, bey dem Willeram bringon , im Nieders.

brengen , im Dän. bringe , im Schwed. bringa , im Angels.

bringan, im Engl. to bring. Es ist von den ältesten Zeiten an

als ein unregelmäßiges Zeitwort bekannt. Bey dem Kers lautet

das Imperf. keprahhot , bey dem Ottfried braht und brang,

im Angels, brohte. Helwig und Wachter sind beynahe die eins

zigen , bie es gewagt haben , an die Abstammung dieses Wortes

zu denken; allein ihre Ableitung ist zugleich sehr unglücklich ge-

rathen, indem sie auf das Griech. nagsxav gefallen sind. Herr

Ihre hält es für verwegen, die Quellen eines so alten Wortes

aufzusuchen. Allein man darf sich dadurch doch nicht ganz ab:

schrecken laſſen. Das Unfangs = B ist auch hier, wie in so vielen

andern Wörtern, das bloße Vorwörtchen be. Wenn man dieſes

absondert, so bleibt das Wort ringen übrig. Daß dieses ehedem

wirklich für bringen gebraucht worden, erhellet aus Herrn Schel-

horns Nachricht von einem alten Fräulischen Dichter in den krit.

Beytr. Th. 1, wo es in einer S. 604 aus demſelben angeführten

Stelle heißt :

Si fprachen ringe unz unser swär ;

fie spracheh , bringt uns unser Schwert. Daß auch ringen nicht

bloß luctari bedeutet habe, erhellet aus den verwandten Sprachen.

Denn im Isländ , ist rigga bewegen , im Schwed. ringa die

Glocken 'bewegen, und im Englischen to ring die Klingel an-

ziehen.ziehen . Wenn man nun ferner erwäget , daß bringen einige

Tempora von einem andern Seitworte entlehnet hat , welches

rachen, raggen oder racken gelautet haben muß , so führet uns

das auf das Verbum regen, Jsländ. reka , Schwed. wräka;

S. 2. Brack, Brachvogel und Brechen. Bringen würde also

nach dieser Ableitung eigentlich bewegen, den Ort einer Sache

verändern , bedenten, und diese Bedeutung hat es auch wirklich.

S. auch Regen, Ringen. Bey dem Pictorius bedeutet, bering,

hurtig, beheude. Die Substantiva die Bringung und der Brin-

ger sind nur in einigen zusammen geseßten Wörtern üblich .

* Der Brink , deses, plur. die - e, ein Niedersächsisches

Wort, welches so wohl einen grünen , mit Gras bewachsenen Hü

gel, als auch den grünen schmalen Nand zwischen den Äcækern, im

Oberdeutschen ein Rain, ja endlich auch einen jeden grünen Plah,

im Oberdeutschen ein Anger, bedeutet. Im Schwed. und Dän.

lautet dieses Wort gleichfalls Brink , im Island. aber Breckur.

Wenn man das k am Ende als einen zufälligen Buchstaben auſſe-

het, so können das alte Brynn, ein Hügel, Nand, und das Ober,

deutsche Rain , auf die Verwandtschaft mit diesem Worte An-

spruch machen.

Der Brinklieger, dess , plur. ut nom. fing. in einigen

Niedersächsischen Gegenden , ein Häusler , welcher in einem ge

mietheten Hause wohnet, weit dergleichen Häuſer gemeiniglich auf

einem Brinke erbauet worden.

Der Brinksitzer, dess, plur. ut nom. fing. eben daselbst,

ein Bauer, welcher nur ein kleines Haus mit einem Garten be-

ſihet, und keinen Ackerbau , folglich auch keine Pferde hat ; ein

Brinksaß, im Oberdeutſchen ein Angerhäusler.

Tie Britſche, oder Pricſche, plur. die—n, ein breites Bret zum

Schlagen, und in einigen Fälleu auch zu einem andern Gebrauche.

1) Zum Schlagen, da dieses Wort im gemeinen Leben verſchiede-

uen breiten , gemeiniglich hölzernen Werkzeugen gegeben wird,

womit man ſchläget, und welche bey ihrem Gebrauche einen Schall

verursachen, der dem Worte Britſche nahe kommt. Dahin ge=

höret, die Britsche, oder das klavyernde Bret, der lustigen Person

in Komödien , und bey andern Feyerlichkeiten , die Anwesenden

damit vor den Hintern zu schlagen ; bas breite schwere Holz, den

Herd in den Schmelzhütten und die Lehmtennen in den Scheuern

damit fest und eben zu schlagen , welches in der Landwirthschaft

auch wohl eine Patsche heißt; der hölzerne Hammer in den Hüt-

tenwerken, die Kupferscheiben damit platt zu schlagen ; das klap-

pernde Bret in den Reitschulen von drey oder vier Blättern, deu

Pferden bey den doppelten Courbetten damit die Hülfe zu geben,

u. f. f. Einem die Britsche geben , im gemeinen Leben , ihn

vor den Hintern schlagen, ingleichen nach einer verächtlichen Figur,

ihn aus dem Hauſe, aus einem Dienste jagen. So auch, die

Britsche bekommen. 2) Auch zu audern Arten des Gebrauches,

vielleicht wegen einer Ähnlichkeit mit dem vorigen. So helßt

das Bret hinten au den Nennschlitten , welches zu einem Siße

dienet , eine Britsche. Eben diesen Nahmen führen auch die

Englischen ganz glatten nyd ebenen Sättel für die Courier und

Jäger
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Brochen , für brachen, S. Brächen,

Der, oder die Brocke , S. 1. der Brocken.

Bröckelig , S. Bröcklig.

Jäger, welche ganz von Leder ſind. In den Wachstuben , Back-

stuben, Mühlen u. f. f. ist die Britsche die breite hölzerne Lager:

start, welche oben gemeiniglich höher als unten ist. In der Ge:

ſchüßkunſt iſt es eine erhabene Stückbettung , wovon man über Bröckeln , verb.reg. act. welches dás Diminutivum des Zeitwor-

- Bank schießet , und in der Windbüchse ist die Britsche , ein viettes brocken ist, in kleine Brocken brechen. “ Das Brot blöckeln.

ectes Stig Stahl , welches zwiſchen dem Schloßkleche und der

Studel um eine Schraube beweglich ist , und die Stelle bekleidet,

welche in den übrigen Büchsen die Schlagfeder einnimmt.

Aum. Im Niederſ. lautet dieſes Wort-Brige , im Holländ.

Bridse, im Dän. Brix. Es scheinet , daß der Schall, welchen

eine Britſche verursachet , weun damit geſchlagen wird, zu diesem .

Worte Anlaß gegeben , obgleich andere das Wort Brec´als das

Stammwort angenommen haben. S. das folgende. Die Ober-

deutsche Mundart ſpricht dieses Wort mit einem P aus, Pritsche.

Ist das Wort, wie es scheinet, eine Onomatoppie, so ist es gleich-

gültig, welchen Buchstaben man wählet, indem es bloß darauf an-

kommt, ob man sich den Anfang des dadurch ausgedruckten Schal-

les härter oder gelinder denkt.

Britschen , oder Pritschen , verb. reg. act. mit der Britsche

ſchlagen. Einen britschen. Auch in weiterer Bedentung für schla:

gen überhaupt. So werden auf den Schiffen die Matrosen ge-

britscher, wenn sie mit Stricken an dem Maſtbaume gepeitſchet

werden. Nieders. brigen. Das Engl. to breech bedeutet gleich-

falls schlagen.

Der Britschmeister , Pritschmeister , des - s , plur. ut nom.

fing. eigentlich , die lustige Person der Schüßengesellschaft, der

den getroffenen Ort in der Scheibe zeiget, und mit der Britsche

in der Hand die Zuschauer zum Lachen beweget ; in Nürnberg der

Pritschebakele. Weil sich dergleichen lustige Personen zuweilen

auch mit Versemachen abgaben, so wurde nachmahls eine Art luſti-

ger Reimschmiede , welche bey öffentlichen Aufzügen , Vogelschie.

fen u. f. f. aus dem Stegreife reimeten , Britschmeister ge=

nannt, die man aber zur Ungebühr mit den Meiſterſängern ver-

wechselt hat.

-

Der Britte, des- n, plur. die—n, Fämininum die Brittinn,

ein Nahme der ehemahligen Bewohner des heutigen Englandes,

und im höhern und dichterischen Style auch ein heutiger Englän-

der. Daher Brittisch , in der Natur und den Eigenschaften der

Britten und Engländer gegründet; Britannien, England ; Groß.

britannien, England und Schottland , als Ein Staatskörper be

trachtet. Alle aus dem Lat . Britto, Britannia .

Der Brocat, des es, plur. von mehrern Arten oder Quan-

titäten, die— e, ein künstlich gewebter seidener Zeug mit erha

benen Blumen. Goldener , filberner Brocat , der einen golde

nen oder ſilbernen Grund hat; Goldstoff, Silberstoff. Aus dem

Ital. Broccato und Span. Brocado , Franz, Brocard. Dieses

Wort fell von Brocco, herkommen , welches nicht nur einen Na-

gel, sondern auch ein jedes spiniges Werkzeug bedeutet , weil ehe:

demi die gestickten Senge Brocat genannt worden. S. des du

Freene Gloff , v. Brocca, Brocat, Brocatum, Brodatus u . f. f.

und des Carpentiers Gloff. v. Brocare , Broccalum , Brocca-

tum u. s. f.

Der Brocatell, des - es , plur. von mehrern Arten , die- e,

aus dem Ital. Brocatello , welches das Diminutivum des vori-

gen ist. 1 ) Ein schlechter Zeug von grober Seide oder Baum-

wolle, der nach Art des Brocates mit erhabenen Blumen © gewebet

wird, und ehedem zu Tapeten gebraucht wurde. 2) In dem Mi:

neralreiche führet eine Art rothen Porphyrs , ingleichen der gelb

gefleckte Marmor , wie auch ein gelber Achat , Cerachates , den

Nahmen des Brocatelles , vermuthlich wegen einiger Ähnlichkeit

mit dergleichen Zeugen.

Adel. W. B. 1, Th, 2. Auf.

#

1.

Sich bröckeln, oder als ein Neutrum , bröckeln, in folche kleine

Brocken zerfallen. Das Brot, der Stein bröckelt sich . Es

bröckelte Kalk von dem Gewölbe herunter. Niederſ. brockeln,

ingleichen Frömeln, krömken, grüfen, grüffeln , priimmeln. S.

Bröfeln.

DerBrocken, des- s, plur. ut nom. fing. Diminutivum das

Bröckchen, Oberdeutsch Bröcklein, ein kleines abgebrochenes oder

- zerbrochenes Stück. Die Brocken in der Steingrube. Befon-

ders von dem Brote. Die übrig gebliebenen Brocken aufhe:

ben ; wodurch oft auch die Überbleibsel des Brotes , ja in weiterer

Bedeutung aller Speisen, verstanden werden. Auch figürlich, doch

nur in verächtlichem Verſtande, für ein wenig, ein Bißchen. Hier

* konn er einen Brocken Weisheit wieder auskramen, den ef

fich erst gestern_eisbertelte , Leff. Mir Lateiniſchen Brocken

um fich werfen, einzelne Lateinische Wörter mit einmischen , sim

- verächtlichen Verſtande..>

2.

"

Anm. Dieses Wort, welches im Niederf. gleichfalls Brocken

lautet, ist von brechen , und zwar von deſſen Mittelworte, ge=

brochen. Im Oberdeutſchen lautet es auch der Brocke, des.— n,

plur. die n. Andere Mundarten gebrauchen es auch im weib:

lichen Geſchlechte , die Brocke, plur. dien. Für Brocken

war ehedem auch Murk üblich , und die Niedersachsen gebrauchen

Kröme, Procke , Priimmel in eben der Bedeutung. S. auch

Brosame. Etatt Brocken sagte man ehedem auch Brich, da-

von noch das Ital. Bricia abſtammet.

Der Brocken, dess, plur, inuf, der eigenthümliche Nahme

eines hohen Berges in der Grafschaft Wernigerode , welcher ein

Theil des Harzes und unter dem Nahmen des Blocksberges am

bekanntesten ist ; Lat. Mons Bructerus,

Brocken, verb. reg. act. in kleine Stücke , oder Brocken brechen.

Brot in die Brühe brocken. Er hat nichts zu beißen, noch

zu brocken, im gemeinen Leben , es fehlet ihm auch an der un-

entbehrlichsten Nothdurft. S. 1. der Brocken,

Die Brocken : Birke , plur. die- n, eine Art niedriger Birken,

welche eine Spielart der gemeinen weißen Birke ist, und auf dem

Brocken oder Blocksberge wächset.

Die Brockenperle , plur. dien, in der Handlung , Perlek,

welche ungleich und ecig ſind, aber doch dabey noch eine beträcht-

liche Größe haben. Dem Werthe nach stehen sie zwischen den

Zahlperlen und Kartenperlen mitten inne.

Der Brockenstahl, des—es, plur . car. in den Eiſenbütten, eine

Art-guten Kernſtables , welche nicht in Staugen verkauft , ſonderu

in kleinen Stücken in Fässer gepackt wird.

Brockenweise , adv. in Gestalt kleiner Brocken.

Die Breckkoble, plur. dien, eine Art Steinkohlen , welche

in großen harten Brocken oder Stücken bright; Stückkohlen,

zum Unterschiede von den Grußkohlen.

Bröcklig , er, ste, adj . et adv. was sich leicht bröckeln oder

zerbröckeln läßt. Die Steine sind sehr bröcklig. Ein bröck :

liger gelber Zahn . Niederſ. Brockelig, Brockerig. Es ist

von bröckeln und der Ableitungsfylbe - ig, daher nicht bröcklich..

Der Brodel, S. das folgende , ingleichen Prudcl.

Der Broden, oder Brodem, dess, plur. car. der sichtbare

Dampf oder Dunst , besonders von heißem Wasser oder andern

heißen Körpern. So steiget von dem heißen Brote , von kochen:

-dem Waſſer u. f. f.`ein Broden auf. In dem Bergbaue wird

0118 jede
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jede, anch metallische Ansdünstung ein Broden genannt, weil sie

ost sichtbar genug ist. S. Dampf.

Anm. In einem 1482 gedruckten Vocabularis, stehet prod

men, tympfen (tampfen,) vaporare. S. Ausbrodemen. Das

Franz. Brouée, ein dicker Nebel oder Staubregen , Brouillard,

ein Nebel , und das Engl. Breath, der Athem, und to breathe,

athemen, gehören gleichfalls hierber. Es scheinet dieses Wort

zu brauen und Brühe zu gehören. S. Brauen, Aum. Die

Niedersachsen sehen ſtatt des B ein F, vorau , und da bedeutet

Frathem, Fradem und Fraam bey ihnen so wohl den sichtbaren

Athem, als auch einen jeden Broden …………In Schwaben lautet die-

: fes Wort 1479 Praden., S. auch Prudel. -

Der Brodenfang , deses, plur. die- fänge, In´den Salz-

werken, ein Fang in Gestalt einer Feuermauer über der Salz-

pfanne, den Broden damit zum. Dache hinaus zu führen. In

den Ställen, wo man zuweilen gleichfalls dergleichen Öffnungeu

hat, werden sie Brodenröhren genannt.

Der Broihan, deses, plur. doch nur ven inchrern - Arten,

diee, eine Art Wetßbier, welche aus Weißen, gemeiniglich

Haber mit einem Zusahe von Gerſte gebrauet wird. · Brothan

brauen, schenken u s. f. Daher der Broihanbrauer , die

Broihanschenke u. f.f.

Anm. Der gemeinen Meinung zu Folge hat dieses Getränk

den Nahmen von einem gewiſſen Curt Broihan, der aus dem

Dorfe Stöden bey Hannover gebürtig war, fich aber in Hamburg

- von dem Bierbrauen nährete , und nach Hannover verſchrieben

wurde , um daselbst Hamburgisches Bier zu brauen , aber dafür

1526 den Broihan erfunden haben soll. Akein der ehemahlige

Gothaische Bibliothekarkus Schläger, hat schon die Muthmaßung

gehabt, daß Broihan der alte Nahme des Wetzenbieres geweſen,

and daß Curt Breihan dieſen Zunahmen bloß von seiner Hau:

tierung nach der Gewohnheit der damahligen Seiten bekommen .

Was diese Muthmaßung gar sehr bestätiget, ist dieses , daß in

ben Stellen der gleichzeitigen Verfasser, rait welchen E. u. Gru

pen in seinen Orig, et antiquit, Hanover. die gemeine Meis

nung beweisen will, der Nahme dieses Getränkes als ein schon

bekannter Nahine angeführet wird. Sv fchreibt z. B. der Bür-

germeister Hourister : Dar erste Bruwe Hannöverlichen Broy

hane is süt Jahr 1526 gebruwet ; und Conrad Weck : Anno

Chrifli nati 1526 heffe Cord Broihan tom ersten under-

geborh Broyhan to browende. Der Broihan war also

* schon damahls ein bekannter Nahme, und mit dem Beyſaße Hanz

növerischen Broihens , in der ersten Stelle , wird dieſes -Ge-

« tränk ſehr deutlich von andern Artendeſſeiben unterschieden. Daß

das Weißenbier schon in den ältesten Zeiten in Europa bekanut

gewesen, ist eine ausgemachte Sache. Die erste Hälfte des Nah-

mens Broihan ſtammet vermuthlich von brauen her, daher és,

wenn diese Abstammung völlig erweislich wäre , billig Bräuhan

geschrieben werden sollte. Im gemeinen Leben ist die Aussprache

Briihen die üblichte . Die letzte Syibe han iſt freylich noch

Dunkel ; aber sie ist es in mehrern Zusammensehungen. Ja es

fchet dahin, óh das Gerstenbier, welches bie Scothen dem Suiz

das zu Folge Sporw nannten, nicht mit unsern Brothane , wez

nigſens dem Nahmen nach , einerley ist.. S. D. E. Barings

zwen Abhandlungen von dem Broihane, Hannov. 1750, 1751 , wo

aber noch die alte Meinung behauptet wird.

Ter Brolat , Brokatell, S. Brocat; Brečatell,

Die Brombeere, plur. dien, die Frucht der Brombeerstaude,

plur. die-- n, welche schwarzblau von Farbe ist, und an Gestalt

: und Grſchmad den Maulbeeren gleicht ; Rubus fruticofus und

cacfnus , L.- Gie wächstin den Heceu, Zächen, Vorhölzern und …

auf den Ücter , and hat theils farke halsige Stängel, theils

aber friecht sie auf der Erde hin; beyde Arten sind mit scharfen

Stacheln oder Dornen versehen. Die Art , welche auf der Erde

fortkriecht , Rubus caefius , L. wird im gemeinen Leben auch

Kragbeere, Bocksbeere , Bicksbeere, Suchebecre , Traubens

beere, u.f. f. genannt. Sich wie die Brombeerstaude mit.

schwarzer Frucht um mich her kriecht, Geßn.

Anm. In den gemeinen Mundasten lautet dieſe Stande und

ihre Frucht Brummelbeere , Brommer, Brämbesie , Breme,

Bremenbeere, in Dän. Brambär , im Engl . Bramble , im

Angels Braembel, Bremel, bey dem Raban Maurus Praama.

· Vermuthlich stammet dieſer Rahme von den Stacheln her, womit

diese Staude umgeben ist, welche ehedem gleichfalls Bramen ge-

nannt wurden. Bramon sind schon bey dem Ottfried, und Pra-

mün inBorhorns Gloffen, Doruhecken . S. Brame und Pfrieme.

Aber da dieses Gewächs in Schlesien auch Rambecre genannt wird,

so würde sich diese Benennung , vermittelst des Vorwörtchens be,

auch von Rahm , Nuß, herleiten laſſen ; zumahl da diese Beeren

wegen ihrer schwarzen Farbe auch Bilsbeeren , Bocksbeeren, im

Dän. auch Blasebär und im Engl. Blackberries heißen. Der

Französische Nahme der Himbeeren , Framboiſe , gehöret auch

hierher.

Der Bromhahn , deses, plur. die hähne, das Brom:die- hähne ,

huhn , des—es, plur. die – hühser , øder die Bromhenne,

plur. die- n, an einigen Orten eine Benennung der Birkhüh-

ner, weil sie sich gern au solchen Orten aufhalten, wo es viele

Brombeeren gibt..

Das Brömmelbier, deses, plur. inuf. bey den Handwerkern,

eine Strafe, welche diejenigen Meister geden müsseu, die im ehes

lofen Staude, leben, welche Strafe alle Jahre erleget werben mußte,

aber jest an den meisten Orten abgeschaffet ist.

Der Brommer , des—s, plur. ut nom . fing. 1) Die Broms

beere, S. dieses Wort. 2) Eine Pohlnische Münze, S. Brume

mer. 3) Der Herdochs, S. Brummer.

Die Brömse, S. Bremse.

4

Die Bronze, ( sprich Brongfe , ) plur. car. aus dem Französi

schen Bronze, ein vermischtes Metall aus Zinn , Messing und

vornehmlich“Kupfer, woraus Bildsäulen, Glocken, Kanonen u. s. f.

gegossen werden ; daher es in dieſen Rückſichten auch Glockenspeise,

Glockengur, Glockenmetall, Stückgut, Gießerz, soust aber auch

Erz und Metall , beydes in engerer Bedeutung , genannt wird.

Daher bronzieren, (ſprich´ brongkiren,) Gypsfiguren durch auf-

getragenes zerriebenes Messing oder Kupfer das Anschen metal-

lener Figuren geben ; die Bronzter : Erde, eine feine tallartige

Erde, welche zu eben dieſer Absicht -dienet.

Die Broſame , plur. die- n. 1) Der innere weiche Theil des

Brotes, im Gegensahe der Minde, ohne Plural; in den gentei-

nen Mundartén die Brume. 2) Kleine zerbrochene Theile ders

felben , und des Brotes überhaupt, in welcher Bedeutung es im

Plural am üblichſten ist. Die Broſamen aufheben , auſſam:

meln. Diminutivani das Broſamlein, oderBröjelein, des—8,

plur. ut nom. fing.

Anm. Dieses Wort ist vorzüglich der Oberbeutschen Mundart

eigen. In der ersten Bedeutung lautet es in Meißen auch Bross

fen. Es statimet ohue Zweifel von dem alten broſen, brechen,

ab, woven im Niederſ, und Holländ. noch bros , broß, zerbrechs

lich, und im Franz, brifer, und im Holländ, bryfer, zerbrechen,

**zerreiben bedeutet. S. Brößeln . Die Brofamen, im Plural

1) lauten bey dem Ottfried Brosmono. Jin: Ital. iſt Bricia und

Briciola gleichfalls die Brotfrume. G. auch Brume..

Das Bröschen , des —e, plur, ut nom. fing. eine im gemei-

– nen Leben übliche Benenaung der Brustoriiſe, befenders dey Käl-

bern und Märimern. S. Brustorüiſe..- Daher die Bröschen=
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wurst, plur. die - würste , eine Wurst, zu welcher klein ge

hackte Bröschen kommen.

Anm. Dieses Wort kann so wohl von der äußern Geſtalt, als

auch von der weichen zerreiblichen Beschäffenheit dieser Drüse her

genommen seyn ; in dem lehtern Falle würde es zu Broſame

und bröseln gehören. In dem ersſtern aber zu dem Oberbeutſchen

Brosse, Broste , eine Knospe. S. Aberbroffe. Bries be:

beuter in Baiern elne jede Dryse, im Schwed. ist Brusk ein

Knorpel, und im Ital. bedeuten Brozze , Broggie Sinnen.

Broschiren, verb. reg. act. aus dem Franz brocher. 1) Bey

den Buchbindern, ein Buch nur heften, und allenfalls mit Vapier

überziehen, ohne ihm einen ordentlichen Band zu geben. 2) Bey,

ben Zeugwebern , vielfarbige Blumen nach dem Leben in seidene

sder wollene Zeuge weben. BroschirreZeuge, broschirrer Samme.

Daher der Broschirer, ein Weber, welcher diese Kunft verstehet.

Bröseln , verb. reg. act. in fleine Brosomen oder Stücke verwan-

deln , besonders von dem Brote. Das Brot bröseln . Das

Brot bröselt sich, zetfällt in Brosamen. Im Hannöv, kröseln,

krösseln, von kroß , zerreiblich. Bröseln ist das Diminutivum

von dem veralteten brofen, zerreiben. S. Brosame.

Der Bröcling, deses, plur diee, an einigen Orten, ein

Nahme der weißen Erdbeeren ; fragaria fructu albo, Tab. Den

Nahmen Bröslinge führen fie vermuthlich aus eben der Ursache,

um welcher willen sie an andern Orten auch Knackbeeren genannt

werden. S. dieses Wort.

Die Broffe, plur. dien, S. Alberbroffe.

Das Brot , des —-es , plur. die - e. 1. Eine aus Mehl und

Wasser gebackene gemeine Nahrung der Europäer, ohne Phiral..

.

1) Eigentlich und in engerer Bedeutung , diese Nahrung so

fern sie aus andern Getreidearten als dem Weißen zubereitet

wird , im Gegensahe der Semmeln und Kuchen. Gesäuertes

Brot, ungefäuertes Brot. Neucebackenes , frisches Bror.

Altgebackenes , altes Brot. Schwarzes , grobes Bror , das

aus groben Mehle gebacken wird ; weißes , feines Brot, wozu

feines weißes Mehl kommt. Bäckerbror, im gemeinen Leben

Bäckenbrot , welches der Bäcker bädt, im Gegensaße des haus-

backenen . Rockenbrot , Gerstenbrot , Haferbror , Rleyenbror

u.f. f. Brot backen. Wasser und Brot, die Speise grober

Verbrecher in dem Gefängnisse. Butter und Brot , Räse und

Brot, Bier und Brot , werden im gemeinen Leben zuweilen

auch für gemeine, schlechte Speise gebraucht. Das Brot brechen,

ist ein biblischer Ausbruck für speisen.

2) Figürlich. (a) Verschiedene künstlichere Nahrungsmittel,

wenn sie die gewöhnliche Gestalt des Brotes haben. Zuckerbrot,

Milchbrot, Eyerbrot u. f. f. (b) Nahrung und Unterbalt, in

welchem Verstande dieses Wort in vielen größten Theils niedrigen

Ausdrücken und Rebensarten ohne Artikel vorkommt. Er hat

sein Brot, seinen reichlichen Unterhalt. Sein Brot mit etwas

verdienen. Sein Bror fuchen , nach Brote gehen. Jeman-

den zu Brote helfen, ihm seinen Unterhalt verschaffen . Jeman:

den zu einem Stücke Brotes verhelfen , ihm einen Verdienst

verschaffen. Jemanden vom Brote helfen , ihn heimlich ume

bringen. Dieß bringt kein Brot. Einen um sein Brot brinz

gen. Er steher in meinem Lohne und Brote. Er iffer mein

Brot, hat seinen Unterhalt bey mir. Sein eigenes Bror eſſen,

sein eigener Herr seyn. Er verdiener sein Brot mit Sünden.

Ich vergesse es , daß fie so lange in meinem Hause Brot ge

habt haben , Gell. Bach Somers Tode stritten sich sieben

Städte um die Ehre , ihm die Geburt gegeben zu haben ;

aber keine von allen sieben hatte ihm in seinem Leben Brot

gegeben. (c) Eine Mahlzeit, doch nur in einigen gemeinen Zu-

fammensehungen. Das Abendbrot, Mittagsbrot , Morgen:

4

!.

brot, für Abendmahlzeit, Mittagemahlzeit, Frühfilct. (b) Das"

Bienenbrot, oder auch dür Brot schlechthin, der Saifenstaub ber

Blumen, welchen die Bienen zu ihrer Nahrung eintragen, und

welcher auch Wachsmehi genannt wird. Guittenbror, ein die

eingefottenes Quittenmag.

2 Eine in eine gewisse , gemeiniglich runde Gestalt gebrachte

Masse dieses Brotes, da es nicht nur einen Plural hat, sondern

auch im Diminutivo das Brötchen , Oberdeutſch das Brörlein,

lautet. Christus speisete vier tausend Wann mit wenig Bro-

ten. Eine solche große Masse : Brotes , dergleichen man in den

Haushaltungen gebraucht, heißt im Oberdeutschen ein Laib Brot,

S. Leib. Bey den Zncerjiedern wird ein Hut Zucker , nach dem

Muster des Franz. Pain de Sucre , ein BrotSucker genannt, das

her der Brotzucker, (Hutzucker,) daselbst dem Kochzucker entge

gen geseßet wird.

Anm . Dieses Wort lautet im Nieders. Brood und Braud,

im Dän. Brod, im Schwed. Bröd , im Islänb. Braud , in

Angels. Breod, im Engl. Bread , in Bretagne Para , bey den

Krimmischen Tatarn Brot, Broe, bey dem Kero Prot , bey dem

Ottfried Brot, in dem alten Gedichte auf Carln den Großen bey

dem Schiltet Broud. Man hat verschiedene zum Theil nicht

unwahrscheinliche Ableitungen dieses Wortes angegeben. Wachs

cer und andere vor ihm leiten es von dem Begriffe des Essens

her, wobey ihnen das Hebr. n^2, eſſen, dig, und ring, Speiſe,

*Zund das Grtech. BgwIw, ich effe, und Bgwrns, Speiſe , zu Statten

kommen. Da aber eben dieses Wort auch brechen , zerreiben be-

deutet, ſo glauben Dieterich von Stade, Schilter und andere, daß

mit der Benennung des Brotes vornehmlich auf diese zerbrechlichs

keit gesehen werde , indem die Alten ihr Brot in Gestalt harter

Kuchen bacten , die gebrochen werden mußten. Efinner findet

den Begriff des Backens fruchtbarer, und rechnet es zu demVerbo

brüten, Angels. bredan. Herr Ihre aber fällt auf Brey, Brühe,

braten, ` zumahl da die Weſtgothen für Brot backen noch jest

Brot braten sagen. S. Braten und Brühe. Alle diese Ab-

leitungen , denen man noch mehrere beyfügen könnte, haben ihre

Wahrscheinlichkeit ; allein das Alterthum dieses Wortes macht,

daß diese Wahrscheinlichkeit noch auf teiner Seite überwiegend

wird. S. Leid. Daß schon die Alten dieses Wort für eine jede

Speise gebraucht, erhellet aus den zusammen geſehten Bothens

brot und Wildbret. S. diese Wörter. In dem erstern bedeus

tet es sogar den Löha , vermuthlich weil derselbe ehedem nur in

Eßwaaren gegeben wurde. Ju verschiedenen Nahmen der Pflan

jeu, als Gauchbrot, Johannisbrot , Saybrot u. f. f. wird

theils auf diesen allgemeinen Begriff der Speise , theils auf die

den Broten ähnliche Figur des Samens gesehen . Die Nieders

deutschen ziehen in diesem Worte das d , die Oberdeutschen und

mit ihnen die meiſten Hochdeutſchen das r vor , welches aus der

Verlängerung des Wortes, des Brotes, die Brote, sehr deutlich

erhellet.

Der Brotbäcker, dess, plur. ut nom. fing. im geweinen

Leben Brotbeck, ein Bäcker, der Brot bäcket ; im Gegensahe der

Ruchenbäcker, Zuckerbäcker, Pasterenbäcker u. i. f.

Die Brotbank, phir. die – bänke, die Bude oder der Tisch, in

und vor welchem die Bäcker ihr Brot verkaufen ; noch häufigeraber

das öffentliche Gebäude, in welchem ſolches geschiehet , und welches

auch wohl im Plural die Brotbänke genannt wird, weil mehrere

Bäcker daselbst feil haben. Im Oberdeutschen die Brotschranne,

im Nieders. der Brotscharren.” S. Bank 3.

Der Brotbann , des—es, plur. inuf. ein größten Theils vers

altetes Wort, welches nur noch in einigen Oberbeutſchen Gegen=

den vorkommt, der Bann , d . k. die Abgabe, der Zoll , von dem

Verkaufe des Brotes.

Der
- G118 2
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Der Brotbaum, deses, plur. die bäume, ein Baum, in

dem füdlichen Asien , dessen unter dem Rahmen der Brotfrucht

betannte Faust den Einwohnern statt des Brotes und der ge-

wöhnlichen Nahrung dienet.

Der Brotbrey, deses, plur. inuf. ein aus Brot gekochter

Brey.

Der Brotdieb, deses, plur. diee, in den niedrigen

Eprechatten , eine schimpfliche Benennung desjenigen , der den

andren böslich um sein Brot, d. 1. um seine Nahrung , bringt; in

weldem Verstande die Handwerker dieses Wort eigentlich von ven

Pfuschern gebrauchen.

Die Brotfrucht, plur. die früchte, S. Brotbaum..

Die Brothange, plur. dien, in der Hauswirthschaft , ein

hängendes Gerüst , das Brot darauf zu legen, um es vor dem

Ungeziefer zu bewahren ; in den gemeinen Mundarten ein Bröt

fdragch,

Der Brotherr, desen, plur. dieen, der Hausherr, im

Gegensahe der Dienstbothen oder Brötlinge, die von ihm ihr Brot

haben. S. Brötling.

Der Brotlafer, dess, plur. ut nom. fing. eine Art Käfer

mit glänzenden grin und goldgewürfelten Flügeldecken , welcher

in den Weinbergen wohnet und eigentlich von Insecten lebt, aber

auch den Brofamen nachgehet ; Dermeftes paniceus , L.

De: Brotforb, deses , plur. die-körbe , der Korb, in

welchem das Brot aufbehalten wird. Einem den Brotkorb hö:

her hängen, in einer niedrigen Figur , feine Nahrung, seinen

Unterhalt einschränken , vermindern.

Das Brotkorn , deses, plur. car. als ein Collectivum, das-

jenige Korn, oder Getreide, welches man in seiner Haushaltung

zum Brote gebräucht, im Gegensage des Saatkornes.

Die Brotfrume, plur. inuf. die Krume, d. i . der inwendige

weiche Theil des gewöhnlichen Brotes, im Gegensahe der Sem-

melkrume, S. Krume. Im Oberdeutschen die Schmolie, von

mollis, weich.

Der Bröthlichen , des- s, plur ut nom. fing. Brot in Ge

ſtalt eines Kuchens ; im gemeinen Leben ein Plag. 1 Sam. 6,19:

Und theilcte aus allem Volk, jeglichem einen Brot-

kuchen, und ein Stück Fleisch.

Der Brotkümmel, dess, plur. inuf. in einigen Gegenden,

ein Nahme des gemeinen Wieseulümmels, weil man ihn in das

Brot zu thun pflegt.

Das Brotlehen, dess, plur. inuf. an einigen Orten , das

Recht, Brot backen und verkaufen zu dürfen, wenn solches zu Le-

hen gegeben wird,

--

den alten Alemannen Kaleibon, im Angelf. Hlafeta, ein Haus

oder Amtsgenoß , gleichfalls von Laib, Brot. 3) In den Klö-

ftern, derjenige, welcher einen Panis - Brief bekommen hat.

Brotlos, Cr, epe, adj. et adv. 1) Kein Brot, d . i. keine

Nahrung, feinen Gewinn bringend. Brotloje Rünste, mit wel

cher Benennung Geiß und Unwiffenheit zuweilen auch die schönen

Künste zu belegen pflegen. Notker gebraucht in dem Lobgesange

Anuä schon brotelos ; aber bey ihm bedeutet es hungerig. 2) Des

Brotes , d. i. der Nahrung beraubt. Jemander durch Ab-

setzung von seinem Amte brotlos machen . So, anch die Brots

losigkeit.

*.

Das Brotmahl, deses, plur. die- e, dasjenigeWahl oder

Zeichen, womit das Brot in manchen Fällen bezeichnet wird, wel

ches vermittelst des Mahlholzes geschiehet.

Der Brotmarkt , desee, plur. die- märkte , derjenige

Marktplah , auf welchem Brot verkaufet wird.

* Die Brotmarte , S. Brotſcheibe.

Das Brotmesser, dees, plur. ut nom. fing. ein Messer,

welches man zum Essen gebraucht; ein&ßmesser, Tiſchmesser.

Der Brotneid, des-➡es, plur. car. derjenige Neid , da man

einem andern seine Nahrung beneidet,

Der Brotpfeffer , dees, plur. car. bey den Köchen , ein

Pfeffer, d. i. Gewürz , aus Brot , welches in einem Breye aus

geröstetem Brote bestehet, den man unter die Brühen verschiede

ner Speisen miſchet.

Die Brotrinde, plur. inuf. die Rinde des Brotes ; die Kruſte,

im Gegensaße der Krume. Einzelne Stücke dieser Rinke verz

statten auch den Plural. Daher das Brotrindenpflaster, ein

aus solcher Rinde zubereitetes Pflaster.

Der Brotscharren , des-s, plur, ut nom. fing. 6. Brot:

bank.

Der Brotschätzer, des — s , plur. ut nom. fing. eine von der

Obrigkeit verpflichtete Person, welche den jedesmahligen . Preis des

Brotes bestimmt, und in diesem Stücke die Aufücht über die Bäcker

bat; an andern Orten Brotschauer, Brotschneider. An einigen

Diten gehöret diese Verrichtung mit zu dem Amte des Markt-

herren oder Marktmeisters.

Der Brotschauer , des — s , plur, ut nom. fing. E. das vo-

rige.

*

Die Brotscheibe, plur. die- n. 1) Ein in Geſtalt einer Scheibe

abgeschnittenes Stück Brot, in welcher Bedeutung aber dieses

Wort wenig gebräuchlich ist. 2) In den Bienenstöcken , die mit

Bienenbrot angefüllten Wachsscheiben ; die Brotwaben, Niederf.

Brotmaarten , von Maarte, eine Wachsscheibe. 3) Bey den

Bädern zuweilen auch so viel als der Brotschieber , da es deny

unmittelbar von schieben herkommt. S. das folgende.

Der Brotschieber, des-s, plur, ut nom. fing . bey den Bäckern,

ein Bret an einer Stange, das Brot damit in den Ofen zu ſchie-

ben ; die Brotscheibe, Backschaufel.

Die Brotlese, plur. inuf. in der Bienenzucht, die Einsammlung

des Brores , d . i. Blumenstaubes , welchen die Bienen zu ihrer

Nahrung eintragen ; zum Unterschiede von der Honiglese.

Der Brötling, deses, plur. die e. 1) Un einigen Orten,

z. B. in Franken, derjenige Echwamm , welder fouſt anch Brät:

ling genannt wird. S. dieses Wort. Brötling ist entweder

eine verderbte Aussprache dieses Wortes, oder der Schwamm hat.Der Brotſchragen , des s, plur. ut nom. fing. S. Brot

diesen Nahmen daher , weil er auch roh als Brot, ober anstatt
མ།

des Brotes gegessen werden fann ; denn man findet, daß er auch

zuweilen Brotschwamm gevannt wird. 2) In einigen Gegen-

den, besonders Oberdeutschlandes, bedeutet dieses Wort einen

Dienstbothen , und Brötlinge das Gefinde, weil man ſie in ſet-

nem Brore hält, daher das Gefinde ehedem auch gebrotetes Ge:

finde, gebrötete Diener u. f. f. genannt wurde. Diese Gewohn-

heit, das Geſlade von dem Brote , das es iſſet, zu benennen, ist

fchou alt, und liegt auch in dem mittlern Latein. Buccellarius,

Cliens , ¡um Grunde. Bey dem Ulphilas ist Galaibans , bep

Der Brotschneider , des—s, plur. ut nom. fing. S. Brotz

schätzer.

*

hänge.

Der Brotschrank, des- es, plur. die- schränke, in derHaus-

haltung, ein Schrank , das Brot darin zu verwahren ; nach Ver-

schiedenheit der Mundarten , eine Brotköthe , ein Brorspind,

Brotschapp , Brotaimer , u. s. f. S. Schrank.

Der Erotſchwamm, des es, plur. die schwämme, S.

Brötling.

Die Brotſpênde, plur. die- n, die Spende, d. i. Vertheilung.

einer gewiſſen Quantität Brotes an die Armen , zu welder an eis

nigen Orten eigene Stiftungen find. S. Spenor. Das Brots

-

ſpenders
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ſvender- oder Erbbrotspenderamt war ehedem ein besonderes

Erkamt des Erzstiftes Bremen , nach welchem der Brotspender

nicht nur bey öffentlichen Gafinahlen das Brot darreichen, ſondern

anch alsdann Brot und andere Cpwaaren unter die Armen ver

theilen mußte. S. Pratje Alt und Neues aus dem Herzogth.

Bremen und Verden , B. 2. S. 14'.

―
Ter Brotstab, deses, plur. die stäbe, ein im Hochdeut-

schen ungewöhuliches Wort, welches aber bey dem Opis Ps. 105,

9, vorfommit :

Drauf rust er Theurung in das Land,

Schlug ihm den Brotſtab aus der Hand ;

wo es in Luthers übersehung V. 16 heißt : Und er lich eine

Cheurung ins Land kommen, und entzog allen Vorrath des

23rots.

Die Brot:Tare, plur. die— n, die von der Obrigkeit den Bäckern

gesezte Tare des Brotes.

Tie Brottorte, plur. dien , bey den Zuckerbäckern , eine

aus geriebenen Brote verfertigte Torte.

*Die Brötung, plur. inuf. im gemeinen Leben, besonders Ober-

fachfens , das Backen des Brotes , ingletchen das in einer Hans- `

haltung unentbehrliche Vrot. Jährlich zehn Schäffel Korn zur

Brötung verbrauchen. Das Zeitwort broden , broten oder

bröten,von welchem dieses noch ein überreßt ist, bedeutete ehedem

nicht nur Brot backen , sondern auch mit Brot ernähren , und in

weiterer Bedeutung unterhalten. S. Brötling.

Die Brotwabe, plur. die-n, S. Brotscheibe und Wabe,

Die Brotwanding, plur. inuf. in der Römischen Kirche , die

Werwandlung des sacramentlichen Brotes in den Leib Christi ; auch

nur die Wandlung schlechthin .

Das Brotwaffer , dess, plur. inuf. 1 ) Mit Brotrinde

schmackhaft gemachtes Waffer zum Trinken. 2) Ein über Brot

riade abgezogener Branntwein. 3) Ein schöner Wein, der im

Würtembergischen zu Stetten im Ramstbale wichset , und diesen

Nahmen bekommen hat , weil seine Farbe der Farbe des Brotes

gleicht.

Der Broß, S. Kröte.

Brogen , Brotwagen, S. Progen, Prozwagen.

Der Bruch, deses, plur. die Brüche , von dem Verbo

brechen.

"

1. Der Zustand , da ein Körper bricht oder zerbrochen wird, so

wohl in der mittlern als thätigen Bedeutung des Verbi , in bey: »

den Fällen aber ohne Plural. 1) Eigentlich. Der Bruch eines

Beines, der Beinbruch. Die Grube geher zu Bruche, kommt

zu Brüche, im Bergbaue , wenn das Gestein einbricht , und die

Grube verschüttet. Bey den Pferdeverständigen wird das Aus-

fallen der Milch - oder Füllenzähne, oder das so genannte Schtes

ben, zuweilen auch ein Bruch genannt. Der erste Bruch ge-

schieber, wenn das Pferd zwey oder dritthalb Jahr alt ist.

Von der mehrmahligen Wiederhoblung dieses Zustandes ſagt man

alsdann auch wohl im Plural, das Pferd hat keine Brüche gez

than. Übrigens ist das Hauptwert in dieser Bedeutung nur ven

einem eingeschränkten Gebrauche, obgleich die zusammen gesetén

Abbruch , Aufbruch, Ausbinch , Durchbrach, Einbruch a. f. f.-

ingleichen Schiffbruch, Wolkenbruch) n. f. f. häufiger find. 2 ) te

gürlich. Der Bruch der Ehe, oder noch häufiger der Ehebruch.

'Der Bruch des Friedens , des Bundes, der Friedensbruch,

Bundesbruch. Es ist zwiſchen beyden Mächten zu einem

Bruche, (nebnilich des Friedens oder der Freundschaft,) gekom:

mci . Diese Sevistigkeiten lassen einen neuen Bruch befürch

ten. Es muß nothwendig zum Bruche kommen , die Freund-

schaft muß nothwendig gebrochen werden,

2. Die dadurch entstandene Öffnung eder Beschädigung , Tas

Porzellan, der Topf hat einen Bruch. Einen Bruch zustop=

fen. Der Bruch in einem Tamm. Das Zeug bekommt

Brüche, wenn es zu lange in Falten lieger . Der Bruch an

einem Blatte Papier, die Falte , welche cutstehet, wenn es ge=

brochen wird. Bey den Jägern heißt der Ort, wo wilde Schweine

gebrochen , d. i. gewühlet haben , gleichfalls ein Binch. Der

Bruch des Beines, die dadurch verursachte Beschädigung . Im

Oberdeutschen ist Bruch oder Nenbruch ein urbar gemachtes

Feld, welches bisher wüste gelegen hat ; novale. Vey den Küh-

lern heißt der Ort eines Meilers , wo sie angebrochen haben, und

die dadurch verursachte Öffnung, der Bruch , welchen Nahmen

auch die Öffnungen in der Erde führen , wo man Erze , Steine,

Kalk u. f. f. gebrochen hat, wofür doch Erzbruch , Steinbruch,

Marmorbruch, Schieferbruch , Kalkbruch u. f. f. üblicher ſind.

Bey Menschen und Thieren ist der Bruch eine Krankheit des

Unterleibes , da ein Theil der Eingeweide verschoben wird, oder

durch eine Öffnung der innern Haut hervor bricht, und eine Ge

ſchwulst oder einen Each bildet ; Hernia. Einen Bruch) haben,

bekommen . Den Bruch schneiden, heilen u. s. f. ” Die Ärzte

tennen mehrere Arten dieser Krankheit , Baher die Nahmen Blaz

fenbruch, egbruch, Hedenbruch, Windbruch , Wasserbruch,

Darmbruch, Fleiſtbruch , Nabelbruch u. f. f. entſlauden sind.

Wenn ein Stück Hornvieh den Bruch hat, ſo ſagt man im gemeis

neu Leben es ſey weidewund.

3. Der Ort, wo etwas abgebrochen worden. Dahin gehöret

vermuthlich die Gewohnheit der Jäger , wenn sie den Ort , wo

ſie die lehte Spur eines Thieres gesehen haben, wo es ſich folgs

lich befinden muß, einen Beuch neunen ; vielleicht weil sie diesen

Ort alsdann zu verbrechen, d. i . vermittelst abgebrochener Zweige

zu zeichnen pflegen. Figürlich heißen auch an dem Geschüße die

beyden Stellen , wo die mittlern Verſtäbungen angebracht werden,

Brüche ; vermuthlich weil die Kanone hier einen Absah bekommt,

und gleichsam abgebrochen wird. In den übrigen Füßen siest

diese Bedeutung mit der vorigen zusammen.

4. Dasjenige, was gebrochen oder abgebrochen wird. So nen-

nen die Jäger einen abgebrochenen grünen Zweig von einem

Baume einen Bruch. In der Rechenkunst ist es der Theil ei-

nes Ganzen, so fern derselbe durch wenigstens zwey Zahlen aus-

gedruckt wird, davon die obere der Zähler , und die untere der

Nenner heißt. In dieser Bedeutung erhält dieses Wort ver-

muthlich noch das Andenken der alten einfältigen Art zu rechnen,

ehe die heutigen Ziffern üblich wurden, da man statt der Zahlen

Späne oder Stückchen Holz brauchte, und die Theile eines Ganzen

durch körperliche Brüche an denselben ausdruckte. Daher-verz

muthlich die figürlichen Ausdrücke, in die Brüche fallen oder gez

ben, verloren gehen; in die Brüche kommen, bey einer Sache

übel fahren. In dem Bergbane find Brüche Steine , welche

nicht zusammen hängen, sondern in zerbrochenen Stücken liegen.

5.Die Brüche des Mondes , die Mondbrüche, deſſen pes

riodisches Zu- und Abnehmen ; die Mondewandlungen.

Aum. Bey dem Notter lautet dieses Wort Bruche, bey dem

23illeram Bruch, im Nieders. Brate, Brät, im Däu. Brok.

Die Äelier fazten ehedem Bgays , für gryn, ein Bruch, unb

Beanos, für paxos, ein Sayyen. Das Böhnische Pruch, ein Erd-

fall, ist wohl durch die Deutschen Berglente in das Clavonische

geformen.

Las Brüch , des—es, plur. die Brücher, ein am häufigßten in

Niedersachsen übliches Wert, einen ſumpfigen Ort, einen Moraſt,

ingleichen ein Gehölz in solchen moraftigen Gegenden ausд¤=

drucken.

Das Wild in Busch und Brüchen, Opik.

61993 Unch
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uch die urbar gemachten fumpfizen Gegenden werden in der Das Brüchdorf, des - es, plur. die - dörfer, vornehmlich in

Mark Brandenburg Brücher genannt.

Anm. Dieses Wort, welches im Niedersächsischen Brook,

and am Bremen Blok, im holländ. Broeck , im Engl. Broke
um

Lantet, wird gemeiniglich von brechen hergeleitet , weil man in

einen ,folchen fumpfigen Orte leicht einbricht. Allein diese Figur

ist zu hart und wider die Analogie, Im Angels. bedeutet Broca

einen Fluß. Die Wörter Brua , Bruarium, Bruera , Bruga-

ria , Bruguera , Bruguerium , Brugga , Bruida u. f. f. die.

bey dem du Fresne und Carpentier vorkommen , scheinen nicht

hierher zu gehören, weil sie bloß wüßte , mit Heide und Dornen

Lewachsene läge bedeuten ; wohl aber Bracus, und Bragium,

ein Thel. Daß dieses Wort auch im Überdeutschen nicht unbe-

kannt ist, erhellet uuter andern auch aus einem 1477 zu Augsburg

gedrukten Vocabulario , wo Palus durch yn bruche, oder phule,

oder pucze , erkläret wird.

*Der Bruch, des-es, plur. die Brüche, eln in Ober- und

Niederdeutschland bekanntes, im Hochdeutschen aber seltenesWort,

eine Art langer weiter Beinkleider zu bezeichnen , welche in Nie-

dersachsen noch von den Schiffern, in Ober , und Niederdeutsch-

land aber noch an einigen Orten von den Bauern getragen

werden.

Anm. Das hohe Alter dieses Wortes fehet es gegen alle

Bemühungen des Wortforschers in Sicherheit. Denn schon zu

des Diodors aus Sicilien und Heſychii Zeiten trugen die Gallier

und Scythen Spazas und ßganas; obgleich in andern Fällen die

Galliſchen Braccae nicht so wohl Beinkleider, als vielmehr eine

rt kurzer Oberkleider waren. S. Frack. S. des du Freene

Gloff. wo so wie bey dem Carpentier mehrere hierher gehörige

Wörter vorkommen. Der älteste Deutsche Schriftsteller , Kero,

gebraucht schon Pruah für Beinkleider. Im Niederf. lautet die:

ses Wort Brook, im Engl. Breeches , im Grländ. Broages , im

Edwet. Brack, Brackor, im Esthnischen Prokit, im Albanischen

Breka, im Dän. Brog, im Angels Braec, im Holländ. Broecke,

im Franz. Bragues, im Ital. Braghe, im Wendischen Bruchufa.

Einige haben es von dem Hebr. Berec , das Knie, herleiten wol-

Jen, allein es ist noch unbekannt, welches die erste Bedeutung des

Wertes Bruch ist; denn das Slaven. Bricho, und Brucha bes

deutet den Bauch , und Ifidors überscher und Tatian gebrauchen

Brucha für einen Gürtel. Im Niederf. bedeutet die Brüche den

Unterleib großer Thiere , und Brüchentalg noch jezt das Fett,

am Eingeweide des Hornviehes. E. auch Schilcers und Ihre

Gloffaria. Übrigens bedeutet dieses Wort aur große weite Ho-

ſen; dagegen die engen und kurzen Beinkleider , welche wir jeht

tragen, in Niedersachsen Büren und im Esthnischen Pyxit heißen.

Der Brúcharzt, des—es , plur. die — ärzte, im Oberdeutſchen

ein Wundarzt, welcher sich vorzüglich auf die Heilung der Brüche

bes menſchlichen Körpers leget. S. Bruchschneider.

Das Briíchband , deses , plur . die– bänder, ein Gürtel,

durch welchen die Brüche des menſchlichen Leibes zurück gehalten

werden; im mittlern Lateine Bracale, Bracarium , Bracchiale,

Bracheriolum , Brachile , Brachirolum , u. f. f. welche Wör-

ter aber vielmehr zu Braccae gehören , ſo fern Bruch chedem

auch 'einen Gürtel bedeutete ; denn auch der lederne Niemen , wo:

mit der Klövpel in der Oloce befestiget wird, kommt unter dem

Nahmen Brachale vor.

1

Die Brüchbêêre, plur dien, ein Nahme, welchen an einigen

Orten auch die großen Heidelbeeren , Vaccinium uliginofum,

L. fübren, weil sie gern in Brüchern, oder Morästen , zu

wachsen pflegen. S. Heidelbeere,

Niedersachsen , ein Dorf, welches in einem Bruche, d. i . einer

urbar gemachten morastigen Gegend lieget.

Cie Brücboroffel, plur. dien, bey dem Klein, eine Singe-

drossel, welche aber nicht in die Höhe steigt , sondern sich zwiſchen

den kleinen Weiden , im Rohre und Gebüsche aufhält, und auf

der Erde an Brüchern und fumpfigen Gegenden nistet. Der

Obertheil des Körpers ist ziegelroth und dunkelbraun , der Bauch

aber schnusig weiß ; Weidendrossel , Rohrdroffei, Turdus

muficus paluftris, dumetorum, arundinum.

* Die Brüche, oder Brüchte , plur. die- n; ein nur in Nie-

bersachsen übliches Wort, so wohl ein Verbrechen, als auch die

darauf gefeßte Geldstrafe zu bezeichnen. Jemanden zu Brüche

schreiben, ihn am Gelde strafen.

Unm. Dieses Wort ſtammet von brechen her. In der Be

deutung einer übertretung des (Seseßes ist Verbrechen im Hochdeuts

schen noch jezt üblich. Im Nieders. lautet es so wehl Brok als

Bröke, und ist im erstern Falle männlichen , im swepten aber

weiblichen Geschlechtes ; daher es bey den Niedersachsen, wenn ſie

Hochdeutsch schreiben , bald der Bruch , bald die Brüche , bald

aber auch die Briichte lautet ; doch ist das mittelſte das üblichſte.

* Brüchen , oder Brüchten , verb. reg. act. in Niederſachſen,

am Gelde strafen. Jemanden brüchen. Nieders. bröken. 6.

das vorige.

Der Brüchenanschlag , oder Brüchtenanschlag , des-es,

plur. die schläge, in den Niedersächsischen , besonders West-

phälischen Untergerichtea, die Beſtimmung eines Tages zur Tari,

rung der Strafgefälle.

Das Brüchenbuch , deses, plur. die- bücher, in Nieder-

fachsen, ein Buch, woreta die Brüchen oder Geldstrafen verzeichnet

werden; das Bruchbuch.

Das Brüchengeld, oder Brlichtengêld, des-es, plur. die-er,

in Niedersachsen, Geld , welches aus zuerkannten Geldſtrafen (8e-

hoben wird. 1

Das Brüchengericht, oder Brüchtengericht, des-es, plur.

die-e, in Niedersachsen , eine Art intergerichte, welche nur über

geringe Frevel erkennen, und nur Geldkußen auflegen kann. S.

auch Holzgericht. Einige Hochdeutsche Schriftsteller , welche diese -

Gerichte nicht kannten, haben Brückengerichte daraus gemacht.

Bruchfällig , adj. et adv. in Niedersachsen , straffällig. S.

Brüche. Einige Oberdeutsche Echriftsteller gebrauchen dieſes

Wort auch für baufällig, was den Einbruch drohet.

Das Bruchgold , deses plur. inuf. bey einigen Schrift-

stellern des Mineralreiches, Gold, welches in sichtbarer Gestalt ge

brechen wird ; im Gegensaße des Waschgoldes.

—Brüchig, er, fte, adj. et adv. 1) Was wirklich Brüche

hat, oder befomint. So wird das Tuch brüchig, wenn es

Löcher bekommt , welche größten Theils von abgerissenen Fäden

im Wesen entstehen, an deren Stait feine neuen eingezogen wors

den. 2) Der etwas bricht, in figürlicher Bedeutung , doch nur

in den Zusammensehungen eidbrüchig, bundbrüchig , u . 1. f.

3) Was sich leicht zerbrechen läffet, im Gegensahe deffen , was

biegsam ist, besonders von Metallen , für fpröde. Der Zink ik

brüchig. Brüchiges Eisen . 4) In Niedersachsen, und besons

ders Westphalen, bedeutet brüchig und brüchtig auch straffällis,

der sich einer Brüche oder Geldstrafe schuldig gemacht hat.

Das Bruchkraut, deses, plur. die-kräuter, ein Nahme

verschiedener Kräuter , welche die Brüche des menschlichen Leibes,

so wohl im Unterleibe als au den Knochen heilen sollen. 1) Eis

ner Pflanze, welche auch Tausendkorn , kleiner Wegetritt und

Harnkraut genannt wird , eine scharfe und zusammen ziehende

Kraft hat, und in den trocknen und fandigen Gegenden Europens

wächset;
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wächset , Herniaria , L. a) Dem Kuabenkraute oder Sten-

del , Satyrium, L. S. dieſe Wörter. 3 ) Dem Durchwachſe,

Bupleurum , L. S. Durchwachs.. 4) Der Agrimone oder

Odermennig, Agrimonia Eupatoria, L. S. Agrimone. 5) Der

Osterluzey, Ariftolochia, L. . dieses Wort. Und vielleicht

noch andere mehr. S. auch Bruchwurz.

---

Die Bruchmandel, plur. dien, im Oberdeutschen, Mandeln

in Schalen. S. Brachmandel.

Der Brúchort, deses, plur. die örter, im Bergbaue, ein

Ort, welcher durch Brüche, b. i. zusammen geschobenes lockeres ·

Gestein getrieben wird. Ingleichen ein Ort , wo in der Grube

ein Bruch entstanden iſt.

Das Bruchpflaster , des- s, plur. inuf. ein Pflaster wider

die Brüche des Unterleibes. S. Pflaster.

Ter Bruchschneider , des-s , plur. ut nom. fing. im gemei

nen Leben, ein Wundarzt, der sich vornehmlich auf das Schneiden

der Brüche des Unteriebes leget ; im Oberdeutschen ein Bruch-

arar.

Die Brüchschmêpfe , plur. die-n, eine Art Schnepfen, welche

Fich gerne in Brüchern oder moraftigen Örtern aufhält ; Mohr:

schnepfe.

Das Bruchilber , dess, plur. inuf. im gemeinen Leben,

zerbrochene Etüde verarbeiteten Silbers, welche zu weiter nichts

als zum Einschmelzen gebraucht werden können; Werksilber.

DerBrüchsien, des- es, plur. die- e. 1) Ein aus Stein-

brüchen gebrochener Stein, im Gegensaße der gebrannten Steine.

Am häufigsten in engerer Bedeutung, rauhe unbearbeitete Steine,

so wie sie aus den Steinbrüchen kommen ; im Gegenſaßeder Werkz

and Quatersteine. 2) Im gemeinen Leben auch ein Nahme der

Osteocolla, weil sie gebrochene Beine heilen soll. S. Beins

bruch 2.

Las Bruchstück, deses, plur. die— e, ein Stück eines zer-

brochenen harten Körpers. So pflegen die Mäurer die zerbroche-

nen Stücke Steine, die sie zum Ausfüllen gebrauchen, Bruch-

stücke zu nennen.

Die Brüchte, mit den Zusammenfeßungen, Brüchtengeld u. f. f.

6. Brüche und Brüchen-

Das Brichwaffer , des-s , plur. imf. Waſſer, welches über

Brüchern, d. i. moraſtigen Ortern ſtehet ; Mohrwaffer, Sumpf-

wasser.

Die Bruchweide, plur. die- n, eine Art Weide mit evrunden,

lanzettförmigen , glatten gezähnten Blättern , deren Stiele mit

drüßigen Zähnen versehen sind ; Salix fragilis , L. Sie wächst

nicht nur gerne au niedrigen Orten und in Brüchern, sondern hat

auch ein so sprödes und brüchiges Holz, daß es nur zur Feuerung

und zu Zäunen zu nüßen ist ; daher ſie auch Slasweide, Knacker.

weide , im Niederf. Brockwede, Brokwieth, Sprokweide, von

sprok, spröde , soust aber auch Roßweide und Felber genannt

wird.

"

Die Bruchwurz, plur. inuf. ein Nahme, welcher, so wie Bruch.

Frant, verschiedenen Pflanzen im gemeinen Leben gegeben wird,

·́ deren Wurzeln die Brüche des Unterleibes und der Knochen heilen

follen ; z. B. dem Samenkraute, Potamogeton pertoli tum,

L. der Osterluzey, der Agrimone , dem Donnerbarte, u. s. f.

S. diese Wörter.

Tie Brücke , plur. dien, Diminutivum das Brückchen, Ober:

deutſch das Brücklein, des— s , plur. ut nom. fing. 1) Ein

von Hölz oder Steinen gebaueter Weg über einen Fluß oder Wai-

fer über eine Brückt gehen. Eine Brücke über einen Fluß.

bauen, oder ſchlagen. Eine Brücke über einen Morast legen,

d. i. bauen. Eine Brücke abwerfen, abbrechen, Eine flies

gende Brücke, S. Fliegen. Einem die Brücke trètes , seine

Partey nehmen , ihm beystehen, von den Aufziehbrücken , welche

bey dem Herablaſſen nieder getreten werden. An den Buchdrucker-

preffen werden zwey zusammen gefügte Stücke Holz, welche im

die Prefwände eingelaſſen ſind, und durch welche die Büchse gehet,

figürlich die Brücke genannt . Bey den Jägern ist die Brücke

oder Behle ein kleines Gestride , welches in dem Treibezeuge,

ungefähr nach dem vierten Bügel eingebunden wird , so daß die

Feldhühner darüber hinauf in den Zeug, aber hernach nicht wieder

zurück können. Im gemeinen Leben wird in mehrern Fällen ein-

horizontal liegender Steg oder ein solches Bret eine Brücke ge=

nanut. 2) Ein Gerüst ; aur noch in manchen einzelnen Fällen.

So ist ein Schaffott ober eine Nichtbühne in manchen Gegenden

noch unter diesem Nahmen bekannt. Chebem war Brüge,Brüs

gine, Prieche in dieſer Bedeutung häufiger, ein Gerüst zum Zus

schanen zu bezeichnen.

Anm. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort die Bruck, die

Brucken, im Schwabenspiegel Brugge , im Niederf Brügge,

im Angelf. B. ich, Brygga, im Engl . Bridge, att Franz. Brique.

Weil in der Schweizerischen Mundart dieſes Wort auch Rick lau=

tet, so glaubet Frisch , daß cs, wie so viele andere Wörter, were

mittelst des Vorwortes Be vou Rethe, Nieders. Rick , gebildet

worden. Indessen ist doch das Anfangs : B schon sehr alt ; denn

die Endungen Bria, Briga, Briua, bie an so vielen Nahmen Gal-

lischer Örter gefunden werden , gehören vermuthlich hierher S.

du Freene Gloffar. h. v. Brücke ist von einem alten Worte-

Bro oder Bru abgeleitet, welches ehedein in allen nordischen Munde

arten vorhanden war, und noch im Stzwed. und Dän. angetroJen

wird, wo eine Brücke Bro und Broe heißt. Urſprünglich ſchrie

net dicses Wort eine jede Erhöhung bedeutet zu haben, und da

könnte es wohl zu bor, h̀och, gehören, S. Bahre und Einpor ;

denn die Versehung des r ist in allen Sprachen gewöhnlich. Jin

Wendischen bedeutet Breh , Broh, daß Ufer, Geſtade. Im Pohl-

nischen ist Bruk ein Steinpflaster , und brukuje , ich pflastere.

Selbst im Niedersächsischen bedeutet bruggen, und im Dänischen

brolegge, pflastern, und in der erstern Mundart ist . Steenbrug-

ger ein Pflasterer. Das Ungarische Berw , Brw, im Dual

Berwe, und im Plural Berwi, eine Brücke, kommt mit der als

ten Endung briua genau überein.

Brücken, verb, reg. act. mit einer Brücke verschen, welches aber

im Hochdeutschen wenig vorkommt. Ein gebrückter Weg, ein

Weg durch einen Morast, der mit Holze gepflastert ist ; in den

gemeinen Mundarten ein Knitteldamm. S. Brückung.

Das Brückenamt, deses, plur. die ämter. 1 ) Ein

Amtsbezirk des Stadtrathes in Dresden, welcher eigentlich der

Kirche zum heiligen Kreuze gehöret , und deſſen Einfünfte zur

Unterhaltung der Elbbrücke beſtimmt ſind. 2) ImÖsterreichischen

ein Collegium , welches die Unterhaltung der Brücken und Wege /

Beforge.

-

Der Brückenbalken, dess, plur, ut nom . fing . die horlzon-

talen Querbalten einer Brücke , auf welchen die Bedeckung von

Bohlen ruhet, und welche auch Brückenbäume aud Brückenru,

then genannt werden ; zun! Unterschiede von den Lagerbalken,

Jochtvägern, oder Schwellen, welche nach der Länge der Brücke

gehen, und jene tragen.

Der Brückenbau, dès es, plur. inuf. der Bau einer Bilde.

Ingleichen die Kwaist, Brinken zu bauen. Den Brückenbau sors

stehen. Daher die Brückenbaukunft , plur. inuk

Das Brückengeld, des — es, plur. die -- gelber , ein Geld

oder Zol für die überfahrt über eine Brücke, welches denn zum

Interbalte der Brücke angewendet wird ; Brückengeleit, Brüd

enzoll, Brückenpfennig,
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Das Brückengericht, desee,plur. die -e, 1) S. Brüchenge

richt, 2) In einigen Gegenden, z . B. im Hessischen, ein Gericht,

welches auf einer Brücke unter freyem Himmel gehalten wird.

Das Brückenjóch , deses , plur. die - e, im Niedersächſi-

schen Brückenjöcher, das Joch, d. i. hölzerne Gerüst, welches

eine Brücke trägt.

Der Brückenmcifer, des- s , plur. ut nom. fing. 1 ) An

einigen Orten ein Zimmermeister, welcher den Schiff- und Brücken-

bau verstehet. 2) An andern, z . B. im Österreichischen, ein Auf-

seher über die Brücken eines gewissen Bezirkes.

--Der Brückenpfennig, des — es , plur. die— e, 1 ) An eini-

gen Orten so viel als Brückengeld. 2) Auch Pfennige , das ist,

Schaumünzen, welche zum Andenken einer neu erbaueten Brücke -

geschlagen werden.

Die Brückenruhe, plur. die-n , im Brückenbaue , Nuthen,

b. t. Bäume, die man quer über einen schmalen Fluß leget , und

dieſe wieder mit Bretern oder Pfoften beleget. S. auch Brückens

balken.

Die Brückenschanze , plur. dien , eine Schanze vor einer

Brücke zu ihrer Vertheidigung ; Franz, tête de pont.

Der Brückenscherfer, dess, plur. ut nom. fing. ein Nahme,

welchen 59 Dörfer um Eilenburg in Meißen führen, deren Ein-

wohner von Friedrich dem Streitbaren das Necht erhalten haben,

daß sie gegen Erlegung eines Scherfee , d. f. kleinen Pfenniges,

den ſie jährlich am S. Stephanstage, des Morgens um vier Uhr

erlegen müssen, keinen Brückenzoll und andere Abgaben erlegen

bürfen.

Der Brückenschreiber , dese, plur, ut nom. fing. an eini-

gen Orten der Einnehmer des Brückengeldes oder Brückenzolles.

Der Brückensteg, deses, plur. die — e, ein Nahme, welchen

einige in ber Wapenkunst dem Thurnierkragen geben, S. dieses

Wort.

der Brückenzoll , deses , plur. die- zölle , der Zoll , der

für die Überfahrt über eine Brücke entrichtet wird ; im Schwaben-

spiegel Bruggen zoll. S. Brückengeld.

Die Brüfung, plur. die-en, in der Landwirthschaft, ein höl-

zerner Fußboden in den Pferdeställeu , der unten hohl und vorn

etwas höher ist, damit die Feuchtigkeiten desto bequemer abfließen.

können. In den Sägemühlen ist es bas ſchräge liegende Gerüst

von zwey Valken, worauf der Sägeblock in die Höhe gebracht wird.

G. Brücken.

Ter Brudel, und Brudeln, S. in p.

Ter Bruder , des - s , plur. die Brüder , Diminutivum das

1. Eigentlich, eine Ver
Brüderchen, Oberdeutsch Briiderlein.

fon mänulichen Geſchlechtes, welche mit einer andern Person einer-

ley Ältern hat , in Beziehung auf diese Person. Er ist mein

Bruder. Ein leiblicher Bruder , ein vollbürtiger Bruder,

im gemeinen Leben auch wohl ein rechter Bruder, Nieders. Vull-

broder , wenn beyde Ältern einerley ſind ; im Gegensahe des

S. dieſe Wörter. Es ist
Stiefbruders und Halbbruders .

zehn Thaler unter Brüdern werth, im gemeinen Leben, es ist

vollkommen zehn Thaler werth.

2. Ju weiterer Bedeutung. 1 ) Ein Blutsfreund, daßer sich

Echwäget im gemeinen Leben auch Brüder zu nennen pflegen.

In der Deutschen Bibel kommt diese Bedeutung , welche außer

dem jest angezeigten Falle veraltet ist, noch mehrmahis vor. So

werden 1 Mol. 31, 23, 32, 37, unter Jacobs Brüdern ; Matth.

12 , 46 ; Marc. 3, 31 , u . f. f. unter Christi Brüdern , und Gal.

1, 19, unter Jacob des Hirren Bruder, nichts anders als nahe

Anverwandte verstauden. 2) In noch weiterer Bedeutung kommt

dieses Wort von weitläuftigern Verwandten, so fern sie von einem

gemeinschaftlichen Stammvater abſtammen , in der Vibel bänfig

vor, in welcher Bedeutung es auch zuweilen noch in der höhern

Schreibart gebraucht wird , ſelvſt das Verhältniß aller Menschen

gegen einander auszudrucken , so fern ſie insgesammit von Adam

herstammen.

3. Figürlich. 1) Im gemeinen Leben , Personen , die wegen

alter gepflogener Freundschaft, oder beym vertraulichen Trunke

einander brüderliche Treue zugesagt , und sich daher wie leibliche

Brüder du zu nennen pflegen. S. Dugbruder. 2) Die einer:

ley Art, Stand , Gesinnung mit einander haben , in einerley

Verbindung und Gesellschaft leben, in welcher Bedentung dieses

Wort noch häufig gebraucht wird. Daher pflegen sich gekrönte

Häupter um der Gleichheit der Würte willen, in ihren Titulatu

ren Brüder und Schwestern zu nennen. Personen, welche

einerley Glauben und Religion haben , werden in der Bibel häufig

Brüder genannt , welchen Nahmen sich zuweilen auch diejenigen

geben , die in einerley Amte stehen. S. Amsbruder , Glau:

bensbruder. Auch die Herrenhuther nennen sich unter einander

Brüder, und die weiblichen Personen ihrer Kirche Schwestern.

S. Brüdergemeinde. Bey verschiedenen Mönchcorden , beson

ders den Vettelorden , nennen diejenigen , welche nicht eigentliche

Geistliche sind, nicht nur sich unter einander Brüder , sondern sie

bekommen diesen Nahmen auch von andern außer dem Orden, und

in noch weiterer Bedeutung wurden ehedem wohl alle Mönche und

Ordensglieder Brüder genannt, Die barmherzigen Brüder.

S. Barmherzig. Daher heißen nicht nur in manchen Städten

verschiedene Gaffen , wegen der ehedem in denselben befindlichen

Klöster der Bettelmönche, noch jest Brüdergassen ; sondern bru

dern wurde ehedem auch für betteln , Brudermann für einen

Bettler, und Bruderfrau für eine Bettelfrau gebraucht. Wenn

aber in Niedersachsen brudern noch an einigen Orten schmausen

bedeutet, so rühret solches vermuthlich von den Schmauſereyen der

ehemahligen Ralandsbrüder her. S. Brüderschaft und Ge-

brüder. 3 ) Jin weitesten Verstande werden zuweilen zwey Dinge,

welche einander völlig ähnlich sind , Brüder genannt ; daher die

Hoden in ältern Schriften diefen Nahmen häufig führen.

im

Anm. Dieses Wort lautet bey dem Kero Pruader, im Plue

tal Priadra, bey dem Ottfried Bruader, bey dem Willeram

Bruoder, im Oberdeutschen noch jest Bruader, Brusder, im

Niederf. Broder, Broer, Broor, bey dem Ulphilas Brothr, im

Jeländ. Brodur, im Schwed. und Dän. Broder, im Geländ

Brutha, im Walliſiſchen Brawd , im Slaven Bratr, im Angels.

und Engl. Brother , bey den Kraiserischen Wenden Brat,,

Griech. Carwe, im Latein. Frater, im Persisten Berader. Bey

dieſem hohen Alter und weitea Umfange dieses Wortes darf man

wohl auf teine weitere Ableitung gedenken ; indessen wagt es doch

Skinner, es von brüten , Wachter aber von dem Wallißischen

Bru , der Bauch, abzuleiten , wie das Griech. údeλpos , von

deλcus, uterus, abstammet. S. auch Braut. Im Oberdeut-

schen lauter dieses Wort in der zweyten Endung des Brudern,

und im Plural die Brüderen. Man hat auch an einigen Orten

das Fämininum die Brüderian, des Bruders Frau auszudrucken.

Die Brüdergemeinde, plur. die - n , bey den Herrenhuthern,

eine Gemeinde von Gliedern Ihrer Partey , deren Kirche sie eine

Brüderkirche nennen.

Das Bruderkind , des- es, plur. die— er , Kinder des Bru-

ders ; im Plural auch wohl Brüderkinder , wenn Kinder zweyer

Brüder ausgedruckt werden sollen .

Der Brüderküchen, des-s, plur, ut nom. fing. bey den Gla-

fern, eine figürliche Benennung der runden Glasscheiben in den

Fenstern , vielleicht weil sie in den Klöstern und Kirchen der

Mönche ehedem sehr üblich waren,

Brüs
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Brüderlich , -er, -ſte, adj . et adv. nach Art leiblicher Brü-

der. Brüderliche Liebe. Brüderliche Treue. Das ist nicht

brüderlich. Bey dem Kers pruaderlih , in dem alten Gedichte

auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter , brutherlich.

Daher die Brüderlichkeit.

--- 26 ,

Die Bruderliebe, plur. car. die Liebe , welche leibliche Brüder

gegen einander tragen, oder tragen sollen. In weiterer Bedeutung

in der biblischen Schreibart , die Liebe , welche Christen , ja alle

Menschen einander ſchuldig ſind ; die erſtern wegen ihres gemein.

schaftlichen Glaubens, die lehtern aber wegen ihres gemeinschaft-

lichen Stammvaters.

Der Brudermord , des plur. inuf. ein Mord , da ein

Bruder den anderu , oder eine Schwester ihren Bruder ermordet.

Daher der Brudermörder, des — s, plur. ut nom. fing. und

die Brudermörderinn , plur. die- en.

Die Brüderſchaft, plur. die—en. 1 ) Die Verbindung zwi-

schen Brüdern, aber nicht so wohl zwischen leiblichen Brüdern, in

welcher Bedeutung dieses Wort nicht üblich ist, als vielmehr

zwiſchen gewählten Brüdern, in der dritten Bedeutung des Wor=

tes Bruder ; ohne Plural. -Brüderſchäft mit jemanden machen,

trinken, im gemeinen Leben, ihn vermittelst des Trunkes zu ſet-

nem Dußbruder erwählen. Besonders iſt dieſes Wort noch in der

Römischen Kirche von der Verbindung mehrerer Perſonen zu einer-

ley gottesdienstlichen Übungen gebräuchlich, wo es aber doch noch

häufiger in der folgenden concreten Bedeutung vorkommt. 2) Die

In einer solchenVerbindung stehenden Perſonen ſelbſt, als ein Gan-

zes betrachtet. Dahin gehören die Zünfte verſchiedener Handwer-

ker, welche sich Brüderſchaften , und die Glieder derselben Brii-

der wennen ; vornehmlich aber in der Römiſchen Kirche mehrere

zu einerley gottesdienſtlichen Übungen verbundene Personen. Da-

her dieBrüderſchaft des Leibes Chriſti, des Rosenkranzes u. f. f.

Anm . Schon bey dem Ottfried lautet dieses Wort Brua

derfcaf, im Niederf. Brörschup, und im Schwed. Broderskap.

Der Brügel, S Prügel.

Der Brühan , S. Brothan.

Die Brühe, plur. von mehrern Arten, die— n , ein jeder zu-

ſammen gefeßter und gekochter ſehr flüßſiger Körper. So nenuen

die Färber den gefärbten flüſſigen Körper , worin ſie ihre Zeuge

färben, und andere Arbeiter die Lauge u. f. f. eine Brühe. In

engerer Bedeutung bezeichnet dieſes Wort in den Küchen, so wohl

das Fluidum von einem gekochten oder gebratenen eßbaren Körper,

Fleischbrühe, Fischbrühe, Bratenbrühe ; als auch ein zusammen

geseztes Fluidum, mit welchem die Speisen begossen oder genos-

fen werden , nach dem- Franzöſiſchen eine Soße. Eine Brühe

an etwas machen. Mit Brühe begießen. Eine kurze, d . i.

dicke , eine lange, d. i. dünne, Brühe. In den niedrigen Re-

bensarten, in der Brühe stecken, jemanden in derBrühe stecken

laſſen, d. i. in´Verlegenbeit, bedeutet dieses Wort dünnen flüßſt :

sen Koth. Eine lange Brühe über etwas machen , figürlich,

viele Worte.

Anm. Brühe, bey den Schwäbischen Dichtern Bruege , im

Nieders. Broi, im Holländ. Broye, Brue, im Franz. Brouet,

im Engl. Broth, im Ital. Brodo, im mittlern Lateine Brodium,

Im Augelf. Briw, ist mit brauen , kochen, genau verwandt. S.

auch das folgende. Eine Brühe, welche mit Löffeln gegessen wird,

heißt im gemeinen Leben eine Suppe ; eine Brühe zum Eintun-

len, eine Tunke , und im Nieders. Stippels ; eine dicke Brühe,

ein Brey u.f. f.

Brühen, verb. reg, a&t. mit Brühe, d. i. gekochtem Wasser, be

gießen. Schweine , Hühner brühen , fie in kochendes Waffer

tauchen, damit die Haare oder Federn abgehen. Die Wäsche

brüben, fie mit siedendem Wasser oder Lauge begießen, damit fie

Abel. W. B. 1. Th, 2, Aufl.

den Schmuk fahren lasse. Den Rohl brühen. Das Futter für

das Vieh briihen, in der Landwirthschaft ; daher der Brüherrog

oder das Brühēfaß, worin ſolches geſchiebet. Im Niederſ. broien,

im Ital. bruare, broare. S. Brauen und Brühe.

Das Brühfutter, dess, plur. inuf. in der Landwirthschaft,

Futter für das Vieb, welches man im Winter mit heißem Wasser

brühet; in Obersachsen auch die Siede.

-

Brühheiß, oder mit einer Tavtologie brühfiedendheiß , adj. et

adv. sehr heiß , so heiß wie kochendes Wasser. Ja, da wird

mir brühsiedendheiß.

Der Brühläfe , des · s, plur. ut nom. fing. eixe Art Käſe,

welcher durch Brühen geſchieden und bereitet wird.

Der Brühl , deses, plur. die— e , ein ſumpfiger moraſti-

ger Ort, besonders wenn er mit Gebüsch bewachsen ist. Dieses

Wort ist zwar größten Theils veraltet , aber es kommt noch in

vielen Städten vor , wo theils Gassen, theils unbebauete Plähe

diesen Nahmen führen, weil sie ehedem morastige mit Buſchwerk

bewachsene Örter waren, welche man nachmahls ausgetrocknet und

angebanet hat. In Erfurt heißt eine gewisse wasserreiche und

mit Gärten angefüllte Gegend der westlichen Vorstadt noch jest

der Hirschbrühl , und in Leipzig führet eine lange angebauete

(Haſſe den Nahmen des Brühls. Doch es werden wenig an-

fehnliche Städte in Deutschland, Frankreich und Italien seyn , we.

dieses Wort nicht noch einigen Gegenden zukommen sollte.

"

Anm. Im Franz. lautet dieses Wort Breuil , im Ital . Bro-

glio, im Angels. Broel, im Lateine der mittlern Zeiten Brolitim,

Briulum , Brollum u . f. f. Man hat allerley wunderliche Ab-

leitungen von dieſem Worte angegeben, die man in den Gloſſarien

finden kann. Da dieses Wort auch Brogel, Brögel, im mitte

lern Lateine Brogilus, Brugilus , Broialium u. f. f. lautet, so

scheinet es von Brüch , ein sumpfiger Ort, abgeleitet zu seyn, aus

welchem durchZuſammenziehung Brühl geworden. S. dasBruch

und Prudel. Das Griech, regißoλiov gehöret weder der Bedeu-

tung noch der Abstammung nach hierher, ob es gleich viele hierher

siehen wollen. Im Osnabrückischen bedeutet Prull ein Gebüsch .

Hans Sachs gebraucht Prüel für Prudel , Sumpf:

Dazu schütt man um dich vil wusts

Von Viech und leuten groß vnluſts

Des wirst vnluftig wie ein priiel,

Stinkend und trüb wie ein Miſthül.

Die Bruhne, plur. die - n, an kleinen Flußschiffen und Kähnen,

die unterſte Planke, welche nach der Brüstung an dem Boden bes

festiget wird. Es gehöret ohne Zweifel zu dem alten Braun,

der Rand, bas Äußerste. S. Augenbraune und Bräme.

Brühwarm, adj . et adv. fo warm wie kochendes Wasser. 6.

Brühheiß.. Eine Nachricht brühwarm überbringen, figürlich,

in ihrer völligen Neuigkeit.

Brüllen , verb. reg. a . et neutr. welches im leßtern Felle das

Hülfswort haben erfordert, und eineNachahmung des natürlichen

lauten Geschreyes des Löwen und des Rindviehes ist, von welchen

es auch im Hochdeutschen nur allein gebraucht wird. Der Löwe

brüllt. Das Brüllen des Löwen. Auch die Herden brüllen

ihre Freude von den grasreichen Hügeln , Geßn. Figürlich

wird dieses Wort auch in der höhern Schreibart von dem Krachen

des Donners gebraucht, in welchem Verſtande es schon Hiob 37,4,

vorkommt; aber wenn es in der Bibel mehrmahls von Gott ge-

braucht wird, so erwecket dieſe morgenländische Figur im Deut-

schen Nebenbilder, die dem höchsten Wesen unanständig find.

Anm. Im Schwediſchen lautet dieſes Wort wråla, im Engl.

to brawle, und im Dän, brole. Das Verbum rüllen, aus welchem

es vermittelst des Vorwortes de entstanden ist, kommt noch bey

dem Hans Sachs vor :

5444 Anfieng

1
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Anfeng fie 38 schreyen und rüllen.`

Um das Jahr 1477 findet ſich auch in Schwaben das Wort Nüh-

ling für Geschrey , welches auch von dem Geschreye des Esels

und von dem Wichern der Pferde vorkommt. S. Frisch Wör:

terbuch v. Röcheln. übrigens gibt es in den Mundarten und

verwandten Sprachen noch mehrere Wörter, den Begriff des Brül-

lens auszudrucken. Von dem Rindviche gebrauchen die Nieder:

fachsen bölken (S. Bellen,) lauen, lögen (S. Löwe) und raren,

Engl. toroar, Angels. raran , Franz . reer. S. auch Brummen.

Motter hat von dem Brüllen des Löwen das Verbum ruhen, und

die Hauptwörter Rivohit und Ruode , welche mit dem Latein.

rugire und rugitus überein fommen.

Der Brüllochs , desen , plur. die en, an einigen Orten

eia ungeschnittener Ochs ; ein Serdochs. S. Brummochs. Ein

jähriger Ochs oder Stier wird von den Fleiſchern auch ein Briil-

lerding genannt.

Brunft, G. Brunft.

Der Brummbär, des — en, plur. dieen, im gemeinen Le:

ben der Bär , wegen seiner brummenden Stimme. Figürlich,

wie das folgende, eine mürrische Person, welche alles mit lautem

Unwillen tadelt.

Las Brummeisen, dess, plur. ut nom. fing. t gemeinen

Leben eine Benennung der Maultrommel, S. dieses Wort,

wegen des brummenden Tores , welchen sie hervor bringt , im

Böhmischen Bruteyzel. In einer niedrigen Figur auch ein

mürrischer Mensch, der beständig brummet, d. i. lauten unwillen

äußert.

Brummen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er-

fordert, und eine Nachahmung des langsamen dumpfigen Tones

ist, welchen gewiſſe Thiere, als Bären, Kühe und Ochsen von ſich

hören lassen. Der Bär brummet vor Unmuth . Die Rühe

brummen. Zuweilen wird dieses Wort auch von dem tiefen

Tone der Bienen und Wespen gebraucht , von welchen aber sum-

men üblicher ist. In der niedrigsten Sprechart druct dieses

Wort oft das langsame Zanken oder Tadeln eines Unwilligen aus,

wofür man im gemeinen Leben auch das Frequentativum brem-

meln, ingleichen die Zeitwörter nurken und nörgeln hat. Ein

folcher unwilliger Mensch , der aus dem Tadeln und langsamen

Banken eine Gewohnheit macht, wird im niedrigen Umgange auch

ein Brummbart , Brummbär , Brummeisen genannt. Mein

Herz brummer über Moab. Ef. 15, 4, und an andern Orten,

ist daher allemahl eine sehr niedrige und unanständige Figur.

•

fiinf zwey gute Groschen, fechzig aber einen Reichsthaler machen.

Der Ursprung dieser Benennung iſt mir unbekannt. In beyden

Bedeutungen lautet dieses Wort zuweilen auch Brommer oder

Brömmer.

Eie Brummfliege , plur. dien, eine Art großer Schmeiß-

fliegen, welche im Fliegen brummet, oder vielmehr fummet.

† Brummig , adj. et adv. lauten Unwillen äußernd , im hohen

Grade mürrisch.

Der Brummkreisel, des s, plur. ut nom. fing. ein Kreiſel,

welcher aus einer ausgehöhlten Kugel mit einem Zapfen bestehet,

und wenn er vermittelst einer Schnur zum Umlaufen gebracht

wird, ein brummendes Geräusch verursacht ; ein Hohlkreisel, Heul-

kreifel , · Kugelkreifel, im Overdeutschen ein Damtiegel, Wickel,

Nippel, Topf. Trande!, in Niedersachsen Brummkiefel, imO8:

nabrückischen suddeldopp, in Thüringen Brummturrel, in Schle

fien Triebskaule. S. Breifel. Daß er schon den Kömiſchen

Knaben bekannt war, erhellet aus Virg. Aeneid. 7, 378.

Der Brummochs , desen , plur. die en, im gemeinen

Leben, ein ungeschnittener Ochs, der zur Fortpflanzung seines Gea

schlechtes gehalten wird ; ein Herdochs , Brummer, Reitoche,

Spielochs, Springochs, Bullochs u. f. f. S. Bulle.

Der Brummvogel, dess, plur. die- vögel , eine Benen-

nung, die man auch den Colibriten beyleget, weil sie im Fliegen

ein brummendes Getöse machen . S. Colibrit,

Anm. Brummen, bey dem Notter premen , im Nieder-

fächſiſchen brummen, im Dänischen brumme , im Schwedischen

bromma, im Angelsächs. bremman, im Lateinischen fremere,

Griech. Speway , Boimovday, Booques , im Hebr. 5, ist vermit

telst des Vorwortes be von ramen, rumen zusammen geseht,

von welchem im Schwed. råma, im Angels. hreaman , Engl. brim,

und im Isländ. rymia für brüllen üblich sind. Notfer gebraucht

premen von dem Brällen des Löwen. Das Nieders, brummen und

Engl. to brim , wird auch von den Sauen gesagt , wenn sie nach

dem Eber verlangen, S. Brunft, und im Franz. iſt bramer ven

den Geſchreye der Hirsche üblich. Von dem langsamen Brummen

der Hübe gebrauchen die Niedersachsen drumsen.

Der Brummer, dess , plur, ut nom, fing. 1) Ein Ding

welches brummet. So wird der Herdochs im gemeinenLeben oft

der Brummer genannt, S. Brummochs. Dice Saiten auf

der Basgeiße, brummende Pfeifen in den Orgeln führen zuweilen

gleichfalls diesen Nchinen. Auch der brummende Ton , der ers

folget, wenn man mit den Fingern auf den Lippen schläget, heißt

im gemeinen Leben ein Brumm ofer Brummer. 2) Eine Pohl-

mische Mine, welche im Pohlaischen Poldrack heißt, und deren

-

Die Brunêlle, plur. die- en. 1) Eine Pflanze, welche aufden

Europäischen Tristen wächset ; Prunella , L. Sie ist ein gutes

Mittel wider die Bräune, daher sie auch ihren Nahmen haben

foll. Sonst wird sie auch Braunwurz , Braunelle , Prunelle,

Antonikraut, Gortheil u. f. f. genannt. 2) Eine Art großer

Pflaumen, welche um Brignole in der Provence am schönsten ans

getroffen werden, und auch Catharinen:Pflaumen heißen. Sie

werden an dem Orte , wo sie wachsen , geschälet , aufgeschnitten

von dem Kerne befreyet, getrocknet und verschickt , da ſie denn eis

gentlich den Nahmen der Brunellen führen. In weiterer Be-

deutung werden auch die großen Ungarischen Pflaumen, und in

noch weiterer , alle geſchälte und aufgeschnittene trockene Pflau-

men mit diesem Nahmen belegt. Ob es gleich natürlich scheinen

könnte, diesen Nahmen als das Diminutivum von Prunum en-

zusehen, so ist doch erweislich, daß er von dem Nahmen der Stadt

Brignole seinen Ursprung hat , daher dieſe trockenen Pflaumen in

Franz. Brignoles , und im Deutschen auch Brignoler Pflaumen

und Brinellen genannt werden. 3 ) Die Brunelle , am häufig-

ßten im Diminutivo , das Brunellchen, eine Art Bachstelzen,

welche schön stuget , und diesen Nahmen von ihrer braunen Farbe

hat; Grasmiicke , Fliegenschnepper, Spinlerche, Krauthänf

ling u . f. f. Motacilla modularis und ficedula, L. .

Brunett , -er, -eſte, adj . et adv. aus dem Franz. brunet,

ein wenig braun, doch nur von der Farbe des Gesichtes und der

Haare; im Gegenſaße des blond . Ein brunettes Gesicht. Brus

nette Haare. Sie ist eine Brunette.

Die Brunett-Rofe , plur. die—n. S. Adonis - Blume,

Lie Brunft, plur. car. bey der Jägern , das ſinnliche Verlans

gen nach der Begattung bey dem rothen und schwarzen Wild-

brette, besonders bey dem erſtern. In der Brunft seyn. Der

Hirsch tritt in oder auf die Brunft. Die Brunft vollbringen,

ſich begatten. Aus der Brunft treten, aufhören ſich zu begatten.

Denn wilder Thiere Zunft

Segt nur zu mancher Zeit der füßen Liebe Brunft,

Logan.

Anm. Einige Jäger gebrauchen dieses Wort von allem großen

Wildbrette ; andere, die ekeler ſind, wollen den Väten, deu Sauen,

Wölfen, Luchsenu,s-f. keine Brunft zugestehen, sondern gibrauchen

dafür
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bafür die Wörter rollen , ` ranzen , "streichen v. s. f. Doch ge-

brauchen sie es auch´ohne Bedenken von den Bibern. Im gemei-

nen Leben ist in dieser Bedeutung Brunſt üblich ; allein in der

Jägerey wird dieser Ausdruck mit dem Weidemesser bestrafet.

Da dieses Wort auch brumften geschrieben und gesprochen wird,

so ist glaublich, daß es von brummen herkommt , und daß damit

vornehmlich auf das Geſchrey geſehen werde, womit manche Thiere

diesen Trieb der Natur an den Tag legen. Bey dem Worte brum:

men ist bereits bemerket worden, daß bramer im Franz . von dem

Schreyen der Hirſche, und das Niedersächlüſche brummen von dem

Verlangen der Säue nach der Begattung gebraucht wird. Brunst

ist von brummen , wie Runft von kommen .

Die Brunftbürsche , plur. inuf. die Bürsche oder das Schießen

des Hirſches in der Brunftzeit ; das Brunftſchießen.

Brunften , verb. reg. neutr. mit haben, den Trieb zur Begat-

tung fühlen , und merklich machen, von dem rothen und schwar-

zen Wildbrette und von den Bibern bey den Jägern. Der Hirſch

brunftet. Der Biber brunfter im Hornung. Ingleichen sich

begatten. Der Hirſch brunfter mit dem Wildbrette.

Der Brunfthirsch , deses, plur. die-e, bey den Jägern,

ein Hirsch, der in der Brunft ist.

Der Brunstplatz , des- es, plur. die- pläße , der Plah, auf

welchem der Hirſch ſeine Brunft vollbringet, und ſich nach derſel-

ben abkühlet; der Brunftſtand.

Der Brunftstand, deses, plur. dié-Rände, S. Brunft-

plag.

Das Brunstwildbrêtt , deses, plur. inuf. Wildbrett, d. i.

das weibliche Geschlecht des Hirsches, welches in der Brunft ist.

Die Brunstzeit , plur. die en , die Zeit , da das rothe und

schwarze Wildbrett in der Brunft zu seyn pfleget , welche sich bey

dem erſtern um Ägidik , bey dem leßtern aber um Martini anzus

fangen und vierzehen Tage zu dauern pfleget.

Bruniren, verb. reg. act. welches noch bey einigen Metallarbeitern,

besonders den Goldſchmieden, üblich ist, wo es so viel als poliren,

glänzend machen, bedeutet. Daher das Brunir- Gold, des — CS,

plur. car. polirtes Gold , welches mit einem Wolfs- oder Hunds-.

zahne, oder mit Blutstein glänzend gerieben ist. Der Brunir.

Stahl, des- es, plur. die — ſtäble , ein ſtählernes Werkzeug

bey den Goldschmieden , Jagtrumentmachern und Messerschmieden,

metallene Arbeiten damit zu poliren, welches Werkzeug bey andern

Handwerkern der Gärbstahl genannt wird.

Anm. Dieses Zeitwort ist zunächst aus dem Franz. brunir

und Ital. brunire, welches gleichfalls glätten, poliren bedeutet,

und auch von dem Glätten des Leders und der Schnitte an den

Büchern bey den Buchbindern gebraucht wird. Es ſtammet frey-

lich von braun her, aber nicht so fern dieſes Wort eine dunkele

verbrannte Farbe ausdruckt , ſonderu so fern es glänzend bedeu-

tet ; denn daß brennen ehedem auch glänzen , leuchten bedeutet

hat, und zum Theil noch bedeutet , ist schon oben gezeiget wor-

den. Eben diese Bedeutung scheinet das Wort braun , in dem

alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug V. 1715 zu haben :

menegen helm prunen , manchen glänzenden Helm ; und V.

1901 ; mit menegeme helme pruner uarwen. Was diese Ab-

leitung von brennen noch bestätiget, ist das Eugl to burniſh, wel-

Hes gleichfalls poliren bedeutet , von to burn , brennen . Im

Schwed. bedeutet bryna wegen , schärfen, welche Bedeutung ſich

mit dieser ganz wohl vereinigen lässet. S. Braun und Bren,

nen. Da Brunia , Bryn, Brinja , bey dem Ottfried und an-

dern alten Schriftstellern auch einen Helm, ingleichen einen Har-

alſch bedeutet, so leiten die meisten Sprachforscher entweder bru-

siren von Brunia oder dieses van jenem her. Allein der Über-

gang von einem zum andern bleibt allemahl sehr hart und unge-

wöhnlich , daher man beyde besser für zwey verschiebene Wörter

hält. Brunia würde sich füglicher von bryn, braun, brun, der

Nand , oder das Oberste einer Sache ableiten laſſen. S. Auz

genbraune, Bräme und 2. Brand.

Brunitschen , S. Steinbeere,

--

Der Brúnnäscher , dese, plur, ut nom. fing. bey den Per-

gamentmachern, ein Gefäß mit Kalkwaffer, die abgehaarten Kalb-

felle darin zu brunnen, d. t. zu erweichen.

Der Brunnen , des plur. ut nom. fing. 1) Queiwaffer,

im Gegensaße des Fluß , Regen- und Teichwassers ; ohne Plural,

und nur im gemeinen Leben einiger Gegenden. Ein Glas Bruns

men, in Thüringen, ein Glas Brunnenwasser. Auch das Wasser

mineraliſcher Quellen wird sehr häufig bloß Brunnen genannt.

Den Brunnen gebrauchen , den Brunnen trinken, das Wass

fer elnes mineralischen Brunnens. Es ist frischer Pyrmonter

Brunnen angekommen. In dieser Bedeutung lautet es in der

ersten Endung des Singulars fast niemahls Brunn, sondern jeder-

zeit Brunnen; vermuthlich , weil sich diese Bedeutung eigentlich

aus dem Oberdeutschen Herſchreibt. 2) Eine Quelle , die am

Lage, oder auf der Oberfläche der Erde ausbricht ; in welcher Be-

deutung es noch am meisten yon mineraliſchen Quellen fgebraucht

wird, der Gesundbrunnen, Heilbrunnen, Sauerbrunnen u. s. f.

außer dem aber veraltet ist. In der Deutschen Vivel kommt es

in dieser Bedeutung so wohl eigentlich als figürlich noch häufig vor.

3) In engerer Bedeutung , eine zur Sammlung des Waſſers in

die Erde gegrabene Vertiefung. Diminutivum das Brünnchen,

Oberdeutsch Brünnlein. Einen Brunnen graven . Ein Schöpf=

brunnen, Ziehbrunnen , Springbrunnen u. f. f. Wasser in

den Brunnen tragen , figürlich , vergebliche Arbeit thun. Die

Hoffnung ist in den Brunnen gefallen, sie ist vereitelt worden.

Aum. 1. Dieſes Wort ist vorzüglich der OberdeutſchenMund-

art eigen, indem die Niederdeutſche ſtatt deffen Born gebraucht;

S. diefes Wort. Allein in deſſen Declination weichen die Ober,

deutschen sehr von einander ab. Der Prunn , des —es , die

Pränne ; der Brunnen , plur. die Brüinnen ; der Brunn, des

en, plur. die – en , find alles Geſtalten, unter welchen die-

ses Wort angetroffen wird. - Im Hochdeutſchen ist die zu Anfange

dieses Artikels angegebene Abänderung die üblichste ; zumahl da

der Nominativ Brunn eine harte Einſolbigkeit hat. Aus dieser

Ungleichheit in der Declination rühret auch die Werschiedenheit

in den folgenden Zusammensehungen her, indem in einigen Wör-

tern dieses Wort Brunnen in andern aber nur Brunn lautet.

Anm. 2. Dieſes Wort lautet bey dem Ulphilas Brunna, bey

dem Ottfried, Notker und Mileram Brusno und Prunno, im

Angels. Brunna, im Schwed . Brunn uzd Brund, im Dün. Brond.

Wenn Born und Brunn nicht durch eine sehr gewöhnliche Ver-

fehung des r aus einander entſtanden sind , wobey es doch schwer

ſeyn möchte , zu entscheiden , welche von beyden die erste und

älteste Form ist, ſo iſtBrunn vermuthlich aus rinnen entſanden,

weil es in den ältesten Zeiten häufig von einer jeden Quelle, ja

von einem jeden rinnenden Wasser gebraucht wird. Bey dem

Ottfried kommt es für Wasser überhaupt vor , und wenn Ulphilas

den Blutfluß Brunna Blothis nennt, so heißt derselbe in einer

andern Stelle bey ihm auch Runa Blothis . Das Geländ, brynna

bedeutet wässeru , tränken , wie das Niederf. börnen. Bey den

Bergschotten , deren Sprache noch ein überbleiðſel der ältesten

Europäischen Mundart ist, ist Pürn Waſſer, und im Altengl . beden-

tet Brun einen Bach. Im Theuerb. TommtBrunnfür den Urin vor :

Ihr habt seinen Brunnen beſchawer, Kap. 67.

S. Erunzen. Daß indessen das Vorwörtchen be in diesem Worte

schon sehr alt ist, erhellet aus dem Griech. Sguay, quellen, weiches

vermuthlich auch hierher gehöret. Ein Zichbrunnen heißt in den

gemeinenHhhh a
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gemeinen Mundarten Ober- und Niederdeutschlandes ein Sod,

Sowed. Saud.

Brunnen , verb. reg. act. welches nur bey den Vergament.

machern üblich ist, in Wasser, besonders in Kaltwasser erweichen,

einwässern. S. Brunnäscher.

Die Brunnenader, plur. die— n. 1) Die Ader, d. i. Quelle

eines Brunnens unter der Erde. 2) Einę im gemeinen Leben

übliche Benennung zweyer Abern unter der Zunge des Rindvie

hes , welche man in der Feuerkrankheit zu öffnen pfleget.

Der Brunnenbohrer , des — s, plur. ut nom. fing. ein Voh-

rer der Brunnengräder , den Sand oder die Erde damit heraus

zu heben.

Die Brunnen- Cur , plur. die en , der Gebrauch eines mi-

neralischen Brunnens zur Genesung. Eine Brunnen : Cur ge-

brauchen.

Die Brunnendecke, plur. dien, die breterne Bedeckung eines

Prunnens, in welchem eine Pumpenröhre stehet.

Ter Brunnendeckel , dess, plur. ut nom.fing. der Deckel

auf dem obern Kranze eines Ziehbrunnens.

Der Brunneneimer, des- s, plur. ut nom . fing. ein Elmer,

mit welchem man das Wasser aus einem Ziehbrunnen ziehet.

Der Brunnenfèger , dese, plur. ut nom. fing. der sich zur

Reinigung der Brunnen gebrauchen lässet. An einigen Orten

auch eine auständige Benennung derjenigen Personen , welche die

heimlichen Gemächer reinigen.

Der Brunnengast , deses, plur. die gäste, eine Person,

welche einen mineralischen Brunnen an Ort und Stelle gebraucht.

S. Gast 3.

Der Brunnengräber , dess, plur. ut nom. fing, ein un

zünftiger Handwerker, der sich von dem Graben der Brunnen er:

nähret ; der Brunnenmacher.

Das Brunnenhaus , deses, plur. die - häuser , ein über

einen Ziehbrunnen gebauetes Haus.

wird auch die Brunnenschere genannt , weil sie oben , wo sie

den Schwengel aufnimmt, wie eine Schere gespalten ist.

Der Brunnenschrank, deses, plur. die-schränke , die

obere bölzerne Einfassung eines Zichbrunnens.

Der Brunnensteiger , des — s , plur. ut nom. fing. bey tiefen

in Felsen gehauenen Brunnen, der Aufseher über dieselben, der

sie zugleich im nöthigen Falle besteiget, um das Schadhafte auszu-

bessern, oder sie zu reinigen.

1

Der Brunnenkasten , des - s , plur, ut nom. fing. die höl-

zerne Einfassung des Waſſers in einem Brunnen über der Quelle.

Das Brunnenkraut, deses , plur. inuf. S. Steinflechte.

Der Brunnenläufer , des —s, plur. ut nom. fing. ein Nahme,

welchen man im gemekneu Leben auch dem Baumhacker zu geben

pflegt, weil er die Brunnen mit großer Geſchwindigkeit auf- und

absteiget. S. Baumhacker.

-

Die Brunnenstube, plur. die - n , ein jedes Gebäude über ei-

nen Brunnen. Besonders ein Behältniß oder Gebäude der Waſ-

ſerleitungen , aus welchem das Waffer weiter vertheilet wird.

Las Brunnenwasser, des — s , plur. inuf. das Wasser aus

gegrabenen Brunnen , im Gegensaße des Quell : Fluß und Ne

genwassers.

Das Brannenlóch , des es , plur. die — löcher , die Grube

zu einem Brunnen, bis man auf das Waffer kommt.

Der Brunnenmeister , des — o , plur. ut nom . fing. der die

Aufsicht über die öffentlichen Brunnen, Waſſerleitungen und Was-

ſerfünfte eines Ortes hat ; Röhrmeister, Kunſtmeister. Zuwel-

len führen auch bloße Pumpenmacher den Nahmen der Bruns

nenmeister. An andern Orten ist es der Aufseher eines Geſund-

brunnens.

Der Brunnenziegel , des '— s , plur, ut nom. fing. rundliche

Ziegelſteine , mit welchen runde Pfeiler und Brunnen gemauert

werden; Besselsteine,

Das Brunnenrad , des- es , plur. die—räder , an einigen

Brunnen, ein Rad , vermittelst deſſen das Waſſer aus denselben

in die Höhe gebracht wird.

Die Brunnkrésse , plur. inuf eine Art Kresse, oder Raule , des

ren Blättchen fast herzförmig sind ; Sifymbrium Nafturtium, L,

Sie wächset in dem mitterrächtigen Europa in und an den Quellen,

und wird in Niedersachsen Bornkaſſe, in Thüringen Braynkirsch,

an andern Orten Bachkresſs , im Dän. aber Vandkarſe, d. k.

Wasserkresse genannt. In einigen Gegenden führet auch dieBerg-

Freffe, Cardamine paluftris, L. dieſen Nahmen.

Die Brunnenröhre, plur. dien, an einem Pumpbrunnen,

die sealrechte Möhre , vermittelst welcher das Waffer gepumper

wird. Ingleichen eine jede Röhre , welche Waffer aus oder in ei-

nen Brunnen führet.

Die Brunnquelle , plur. die - n , die Quelle eines Brunnens,

und in weiterer Bedeutung eine jede Quelle ; ein im gemeinen

Leben ungebräuchliches Wort, welches aber doch in der Bibel vor=

kommt, and zuweilen auch noch in der Büchersprache , besonders

der vorigen Seiten, gefunden wird.

Das Brunnenfalz , deses, plur, inuf bey den Schriftstele

lern des Naturreiches, Salz , welches aus falzigen Quellen zube-

reitet wird, im Gegensahe des gegrabenen oder Steinsalzes.

Tie Brunnenfaule , plur die – n, au den gemeinen Ziehbrun-

uen, eine fenkrechte Säule, in welcher der Brunnenschwengel oder

die Ruche zum Heraufziehen des Wassers beweglich ist. Sie

Die Brunst, plur. die Brünste. 1. Der Zuſtand, da ein Körper

von der Flamme verzehret wird , in welcher Bedeutung dieses

Wort nur im Oberdeutſchen üblich ist , besonders in den Fällen,

wo im Hochdeutschen Feuersbrunst gebraucht wird. Ther wih-

rouh brunſti, des brennenden Weihrauches, Tat. Für Feuers,

brunst kommt dieses Wort bey dem Opik vor, und im Oberdeutſchen,

wo es in dieser Bedeutung noch völlig üblich ist, hat es im Plural

auch die Brunsten. 2. Figürlich. 1) Hiße , auch nur im Ober-

deutschen. Der Herr wird dich ſchlagen mit Schwulst, Fieber,

Hiß, Brunft, Dürre u. f. f. 5 Mos. 28, 22. Prunft des Su-

mares, Kero.

Ich will bis daß die Hige weicht,

Und ihre Brunst uns nicht erreicht,

Mich zu dem Niyrrhenberge lenden, Opiß.

Ich bin schwarzbraun von der Sonnen,

Ihre Brunst hat das gethan , ebend.

Und an einem andern Orte ſagt er von der Morgenröthe, du bist -

der Brünste Mutter, wo Triller ohue Noth vermuthet, es müſſe

heißen der Künste Mutter. 2) Eine heſtige Leidenſchaft, beſons

ders der Liebe, ohne Plural, und zwar so wohl von einer erlaub-

ten und pflichtmäßigen Liebe :

Die Seele,

Die von nichts anders higt

Als ihres Schöpfers Brunst, Opik,

Gieb daß ich dich, du böchſtes Gut,

In reiner Brunst betrachte , Can.

Brennt, the Lampen beilger Brunft, Gryph.

S. Inbrunst; als auch, und zwar am schicklichsten von dem hef-

tigen finalichen Triebe zur fleichlich;n®Vermischung. Brank kiz

den, Cor. 7, 9. In der Brukst laufen, Ef. 57, 5. Jer 2,22 .

Mit Brunf entzünder feyn , Iudith 12, 17. Die zügelofe

Liebe wird zur Brunst, die den Menschen rief unter das Thier

erniedriger, Gell. Am häufigsten gebraucht man es noch im ge-

meinen
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meinen Leben, von dem Triebe der Thiere zur Begattung , wofür

bey den Jägern Brunft üblich ist. Wenn Opiß dieſes Wort

Ein Mahl im Plural gebraucht:

Ihr lager nun beyſammen

Und hiengt den Brünsten nach ,

fo läffet sich das im Hochdeutschen nicht entschuldigen ; er müßte

benn Liebeshändel darunter verstanden haben. Übrigens fängt

dieſes Wort in der edlern Schreibart an zu veralten , und ob es

gleich noch zuweilen von den geistlichen Dichtern von der Liebe

gegen Gott gebraucht wird, so sollte man es doch, um der widri=

gen Zweydeutigkeit willen, lieber ganz vermeiden. S. auch

Inbrunft.

-

Anm. Dieses Wort stammet von brennen her, so fern solches

im Oberdeutschen im Imperf. ich brunn, und im Mittelworte ge-

brunnen hat. Um die Häufung der Consonanten zu vermeiden

hat man schon von alten Zeiten her das eine ŉ des Stammwortes

weggelassen, so wie solches auch in Kunst, Gunst, Gewinst und

a. m. geſchehen ist.

Brünstig , er , ste, adj . et adv. 1. Eigentlich , brennend,-er ,

in welcher Bedeutung aber dieses Wort nicht üblich iſt. 2 Fi

gürlich. 1 ) Heiß, doch nur im Oberdeutſchen. Ein heiß brün-

stig,Jahr, Bluntſchli. 2) Von einem hohen Grade der Leiden-

schaften, besonders der Liebe, des Verlangens u. f. f. Line brüns

stige Liebe. Ein brünstiges Verlangen nach etwas haben.

Brünstig im Geiste , Röm. 12, 11, von einer lebhaften Andacht

durchdrungen. Voll brünstiger Dankbarkeit strecke ich meine

Hände zur Vorsicht aus. Ju dieſer edlen und anständigen Be:

deutung iſt dieſes Wort im Hochdeutſchen üblicher als das Haupt-

wort, ob es gleich anch von den Thieren gebraucht wird, wenn ſie

heftig nach der Begattung verlangen. Brünstig seyn, werden.

Die Brünstigkeit , plur. inuf. eine brünstige, brennende Leidens

schaft, obgleich nur ſelten.

Vergebens wünſch ichs auszudrucken,

Mit welcherBrünftigkeit die Frau den Mann empfing,

Gell.

Die Brunstzeit , plur. inuf. die Zeit, da die Thiere , oder eine

Art derselben, in die Brunft zu treten pflegen ; bey den Jägern

die Brunfrzeit.

† Brunzen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , in

der niedrigsten Sprechart, den Urin laffen .Dieses Wort, welches -

von Brunn abßammet, so fern es ehedem Wasser, und in enge=

rer Bedeutung auch den Urin ausdruckte, war anfänglich vermuthe

lich ein edler und anständiger Ausdruck. Allein er ist mit allen

seinen Ableitungen und Zusammenseßungen , nunmehr schon lange

dem niedrigsten Volle Preis gegeben worden, daber ich mich hier

nicht länger dabey aufhalten , ſondern nur noch bemerken will,

daß um das Jahr 1479 im Oberdeutschen brunnlen in eben dieſer

Bedeutung vorkommt, und daß die Jäger in eben derselben, von

den wilden Thieren auch brunsten gebrauchen.

Der Brüsch , des - es , plur. inuf ein Nahme , welchen im

gemeinen Leben eine gedoppelte Gattung von Pflanzen führet.

1) Die Heide, Erica , L. S. Heide ; und 2) der Mäufedorn,

Rufcus aculeatus, L. der auch Breuſch und Brüsken genennet

wird, und auch im Lateiniſchen bey einigen ältern Kräuterkundigen

Bruf us heißt. 6. Mäufedorn und Bruſtwurz.

Die Brust, plur. die Brüste, Diminutivum das Brüstchen,

Oberdeutſch das Brüßlein. 1. Der vordere gemeiniglich erhas

bene Theil des menſchlichen und thieriſden Körpers von deat

Halse an bis an den Magen. Line breite, eine hohe Brusi bes

ben. Sich an die Brußt ſchlagen. Drücke deinen Freund

an deine Brust. Meine Brust klopft mir vol Unmuch, daß

mich die Natur nicht männlich schuf, Weiße. Die Kälverbrust,

1

in den Küchen , der Theil an dem vordersten Kalbesviertel unter

dem Buge , der bey dem erwachsenen Rindviche der Brustkerm

genannt wird. Zuweilen wird unter dem Nahmen der Brußk

auch die Brusthöhle, und die in derselben befindlichen Eingeweide,

besonders aber die Lunge verstanden. Daher die Redensarten : es

liegt mir auf der Brust, wenn sich Schleim in der Lunge geſam-

melt hat; es beklemme mir die Brust, wenn das freye Athem :

hohlen gehindert wird ; eine schwache , eine starke Brust , d . i.

Lunge, haben u. f. f. Siehe auch die Zusammenseßuagen Brust-

arzeney, Brustbeschwerde, Brustkrankheit u. s. f. Oft verſte=

het man unter dieser Benennung auch nur die eine Hälfte der

Brust , bey beyden Geschlechtern. Linen Stich in die rechte

Bruft bekommen. In allen jezt angeführten Fällen dieser gan-

zen Bedeutung ist der Plural selten, ja fast ganz ungewöhnlich,

außer wenu von mehrern Brüsten geſchlachteter Thiere die Rede ist.

2. In engerer Bedeutung , die fleiſchigen Erhöhungen zu bey-

den Seiten der Brust , besonders bey dem weiblichen Geschlechte,

wo sie zugleich zur Absonderung des Milchſaftes dienen . Selig

find die Brüste , die du gesogen hast! Luc. , 11, 27. Einem

Rinde die Brust reichen oder geben , es an die Brust legen.

Ein Rind von der Brust entwöhnen . Sie schütten Segen

herab, und tränken Felder wie Brüßte, Kleist. Da die Scam-

haftigkeit diese Theile des weiblichen Körpers in den gewöhnlichen

Fällen zu bedecken befiehlet, so kann es oft den Wohlstand beleidi:

gen, ſie im Plural zu nennen , in welchem Falle man aber dieſe

engere Bedeutung uuter die vorige allgemeine im Singular ver-

steckt , und z. B. ſtatt schöner Brüste, eine ſchöne Bruſt fagt.

In der anständigen Schreibart leget man auch solchen Thieten,

die ihre Milchgefäße an der Bruft haben , Brüste bey ; vor den

übrigen aber ist das Wort Euter gebräuchlicy.

3. Figürlich. 1) Eine Bekleidung der Brust , besonders bey

dem andern Geschlechte. So wird die ausgesteifte Bekleidung

des Oberleibes ohne Ärmel zuweilen eine Bruft , und bey Kin-

dern ein Brüßtchen , sonst aber auch eine Schnürbruſt genannt.

An einigen Orten ist das Brüßtchen ein kurzes feines Oberhemd-

mit Ärmeln der gemeinen Weibesleute, welches sie über das llu-

terbemd ziehen. 2) Was vor der Brust ist. So wird an den

Orgeln alles dasjenige Brust genannt, was der Organiſt bey dem

Spielen der Orgel vor sich bat. S. auch Brustwerk. 3) We-

gen einiger Ähnlichkeit , besonders in Ansehung der Hervorragung,

So wird in den Schmelzhütten die Wand an bem Schmelzofen

über dem Herde die Brust genannt , welchen Nahmen auch an

der Glättgaſſe die Abdachung von Aſche in der Echarte des Abtrei:

beherdes fübret. Ja in den Grubenbaue führet diefen Nabmen

beynahe eine jebe Hervorragung an dem Gesteine. S. Zubrii.

sten. An den Degengefäßen heißt der massive Theil zwischen

dem Griffe und dem Stichblatte gleichfalls die Brust. 4) Die

untern Kräfte der Seele , die man sonst auch das Herz nennet,

weil buffelbe seinen Siş in der Brusthöhle hat, besonders bey

den Dichtern. Wenn die Dankbarkeit eine weibliche Brust

erwärmer.

Sprich, ob ich deiner Brust je werch gewesen bin,

Weiße.

Yam. In der ersten Bedeutung lantet dieses Wort bey dem

Upbilas Brufts , bey dem Ottfried und Willeram Bruft, im An-

gelf Breoft, im Engl. Breaft , im Jeländ. Brioft , im Schwed.

Broft , im Dän. Bryft , im Böhmischen Prs , Fríni. Andere

Mundarten verſeßen das r , wie das Nieders. Borst, Bost, bes

dem Tatian Burt, im Holländ . Borft, im Ruffischen Perfi, bey

den Kraineriſchen Wenden Perſe. Die Abstammung dief's Wor-

tes ist noch ungewiß ; denn wenn einige daff.lbe gleich von bersten,

audere von bären , heben, weil ſig die Bruſt bey dem Ardem

52999 3 hohlen

I
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bohlen hebet , und noch andere von dem Griech. #godios, ante-

rior, herleiten ; so sind das doch nur bloße Muthmaßungen . Die

lehte ist noch die wahrscheinlichste ; denn es scheinet, daß man mit

diesem Worte zunächst auf die Erhöhung oder Hervorragung geſe:

ben; S. Alberbrosse und Bröschen , und alédanu töunten die

figürlichen Arten des Gebrauches im Bergbaue , besonders die

feste, als die eigentlichen und erſten Bedeutungen dieſes Wortes

angesehen werden. Von den Brüßen des andern Geflechtes

waren ehedem auch die Ausdrücke Spunne, ( S. Abſpänen) und

Manzon üblich, welches lettere bey dem Tatian vorkommt. In

einem alten Vocabulario aus dem funfzehenteu Jahrhunderte

heißt Pectus, Borst, und Mamilla, Wemchyn. Doch gebraucht

schon Rabau Maurus im achten Jahrhunderte Prufti von den

Brüßten des weiblichen Geschlechtes. Im Meklenburgischen nennt.

man eine entblößte welbliche Bruft im verächtlichem Verſtande die

Brüchen. S. auch Bieß , welches diesen Theil des weiblichen

Körpers in der niedern Vertraulichkeit bezeichnet.

Die Brustader, plur. die-n, in der Zergliederungskunst, zwey

Äste der Leberader , welche sich zu beyden Seiten der Brust des

menſchlichen Körpers erstrecken.

DieBrustarzeney, plur. die- en, eine jede Arzeney , welche

den in der Lunge stockenden Schleim auflöset , und dessen Aus-

wurf befördert; Bruſtmittel.

Der Brustbalsam, deses, plur. von mehrern Arten , die— e,

eine Brusterzeney in Geſtalt eines Balſames.

Der Bruffbaum , deses , plur. die -bäume, bey den We:

bern , der runde Baum vor der Brust des Webers, worauf sich

das Gewebe windet. Bey den Seidenwebern beißt er der Spann,

baum, und bey den Sammetwebern der Pinnebaum . An einer

Malzdarre ist der Brustbaum der obere scharfe Theil, welcher

der Firste eines Daches gleicht, und in Soleffen der Welfbaum

genannt wird.

Die Brustbeere , plur. die- n , die Beeren einer gedoppelten

Art Pflanzen , und diese Pflanzen selbst. 1) Eines Gewächses,

welches in Ostindien einheimisch iſt ; Cordia, L. Die epförmigen

schwärzlichen Beeren , ' welche den kleinen Pflaumen gleichen , in-

wendig aber eine Nuß enthalten, sind eine gute Arzeney in Brust.

beschwerden. Die eine Art derselben wird auch Sebesten, Cor-

dia Sebeftena , L. genannt. 2) Eines Vaumes , Rhamnus

Cenoplia , L. welcher auch der Brustbeerbaum genennet wird.

Er wächſet in deu wärmern Theilen Europens , und trägt rothe,

den Oliven ähnliche Beeren, welche in Brustkrankheiten sehr heils

fam sind.

bes gebet, und mit den Strängen verbunden ist ; der Brust-

viemen.

Der Bruktbohrer , des —s , plur. ut nom. fing. bey einigen

Holzarbeitern, ein Bohrer, auf welchen man im Bohren mit der

Bruft drücket. Bey den Büchſenmachern heißt er die Bruſtleyer,

und bey den Drechslern der Trauchbohrer.

Das Bruſtbrêt , dee es , plur die breter , ein Bret, wel-

ches man im Bohren vor die Bruſt hänget , um, damit auf den

Brustbohrer zu drücken; bey den Böttchern die Brustdaube oder

Brufidaubel, bey den Schlössern auch das Vorbret , bey andern

Holzarbeitern das Brustholz , die Bohrscheibe.

Das Brustbein , des—es, plur. die—e , ein halb knorpeliges

oder schwammiges Bein, in dem vordern Theile der Brust, an

welchem die Rippen befestiget sind , und welches wegen seiner

Gestalt auch das schweriförmige Bein , soust aber auch der

Brustknochen und im gemeinen Leben der Herzknorpel genannt

wird; Os fterni, Os pectoris .

Die Brustdaube , plur. die — n , S. das vorige , ingleichen

Daube.

Die Bruſdrüse , plur. die— n , eine zusammen gefeßte Drüse

in dem Obertheile der Brust unter der Kehle bey Menschen und

Thieren, welche bey einem zarten Alter weich , locker und saftig,

bey zunehmenden Alter aber klein und trocken ist ; Thymus.

Jhr Nugen in dem Mechanismo des thierischen Körpers ist noch

unbekannt; aber ihr Nußen in den Küchen ist entschieden , indem

man die Brustdrüfen der Kälber und Lämmer für eine angenehme

Speise hält. Im gemeinen Leben sind sie unter dem Nahmen

der Bröschen, (im Oberdeutſchen Brugen,) Kälberprets, Käls

bermild , Aalbsdrüse , Milchfleisch , Milchstück , Milchdrüse,

ob sie gleich keine Milch enthalten , in Niedersachsen Sweder,

Midder, bekannt.

Tie Brustbeschwerde, plur. dien, eine Beschwerde , d . i.

leichte Krankheit der Brust, oder vielmehr der Lunge in dersel:

ben, welche gemeiniglich von einem angehänften Schleime in der-

selben entstehet.

Brüsten , verb reg. recipr. eigentlich, die Brust empor tragen ;

figürlich , stolz seyn , und diesen Stolz äußern. Er brüßter ſich

wie ein fetter Wanſt, Hiob 15, 27. Sich mit etwas brüsten,

eitlen Ruhm darin ſuchen. Sich auf etwas brüften, ſtolz daťs

auf seyn. Wenn man denn nun aber einen Mann vor sich hat,

der sich aufsolche Kleinigkeiten brüster, Leff.

Das Brufibild , deses, plur. dieer. ) Cin Gemälde

ober auch ein erhaben gearbeitetes Bild , welches eine Person bis

unter die Brust vorstellet ; ein Brußstück , wenn es erhaben ge:

arbeitet ist , mit einem unnöthigen Franzöſiſchen Ausdrucke eine

Büste. 2) Zuweilen auch ein Gnadenpfennig, welchen man auf

der Brust träget.

Das Bruftblatt , des - es, plur. die- blätter, en dem Pfer:

begeschirre, der breite Riemen, weicher um die Brust des Pfer:

Ihr Enkel lebt und brüſter euch;

Ihr sollt noch größre Wunder sehen, Haged.

Unm. Schon Hans Sachs faste ehedem in dieser Bedeutung :

Täglich sie sich ziert, preyst, und pußt,

Vor dem Spygel ftreycht, zafft und mugt.

In den zusammen gesetzen Aufbrüsten, Ausbrüsten, Zubrüsten,

hat dieses Wort noch eine andere thätige Bedeutung. S. diese

Wörter; ingleichen Brüstung. Das Oberdeutsche fich parzen

welches das Frequentativum entweder von bären , heben , oder

auch von berden, geberden , ist, und die Niedersichſ. ſich kram:

men , ſich rämen , ſich ſpradden , sich strunßen u. f. f. drucken

eben den Begriff aus, den sich brüsten im Hochdeutſchen hat. Um

Osnabrück bedeutet brüßtig auch ansehnlich, geseßt.

Die Brustentzündung, plur. die - en, eine fieberhafte Krants

heit mit einem Schmerze in einem Theile der Brusthöhle; Pneo-

monia. Eine Art davon ist die Lungenentzündung ; Peripnev

monia.

Die Brust-Effenz , plur. von mehrern Arten, die en , eine

Brustarzeney in Gestalt einer Essenz.

---

Die Bruffelge, plur. dien , die Felgen an der Seite des

Unfanges eines Kammrades, in welche die Kämme geſehet werden.

Das Brufftfell , dee- -es , plur. die- e , S. Zwerchfell.

Das Brustfieber, dess, plur. inuf. ein Fieber, welches von

einem Fehler der Brust, oder vielmehr der Lunge verursachet

wird.

Die Brustfinne, plur. dien, an den Fischen , Fiunen oder

Floßfedern , welche an den Seiten des Körpers neben dem Kople

figen.

Der Brustfleck, deses, plur. die- e , im gemeinen Leben,

ein Fleck, d. i. Stück Zeug oder Leder, welches die Brust bedecket.

Bey den Schustern führet der obere Theil des Schurzfelles den

Nahmen
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Nahmen eines Bruffleckes oder Brustleders. Im Oberbeut:

schen ist Brustfleck so viel als ein Brustlaß oder Brustuch.

Der Brustgang, deses , plur. die—gänge , in der Zerglie:

derungskunst , ein Nahme , welchen man auch der Milchbrustader

gibt, weil sie sich nach der Länge der Brust erstrecket ; Ductus

thoracicus.

Das Brustgefäß , des- es , noch mehr aber im Plural die

Brustgefäße , in der Zergliederungskunst , Aderu , Röhren oder

Gänge in der Brust , und besonders in den Brüsten des andern

Geschlechtes. S. Gefäß.

Das Brustgeschwür , deses, plur. die- e, ein Geschwür

in der Brust, d . i . der Lunge ; ein Lungengeschwür, Vomica.

Das Bruftgesimse, des-s , plur. ut nom. fing. in der Bau-

kunst, das Geſimſe über dem zweyten Stockwerke eines Gebäudes.

Das Brustglas, deses, plur. die gläser, ein gläsernes Ge-

fäß mit einer kleinen Öffnung , welches warm gemacht und über

die Brustwarze des andern Geschlechtes gestürzet wird, damit sie

sich heraus gebe, wenn sie zu klein ist.

Der Brustharnisch , deses, plur. diee, ein Harnisch,

welcher nur die Brust, oder den Vorderleib bedecket ; das Bruſt,

stück, ehedem der Krebs, die Brustplatte, oder Platte.

Die Brusthecke, plur. dien , in den Gärten , eine niedrige

Hede, welche nur bis an die Brust reichet, und über welche man

wegsehen kann.

Die Brusthöhle, plur. dien, in der Zergliederungskunst,

der obere hohle Raum in den thierischen Körpern zwischen den

Schlüsselbeinen und dem Zwerchfelle, worin sich das Herz , die

Lunge und ein Theil der Luft- und Speiseröhre befindet.

Das Brustholz, deses, plur. die — hölzer, ein Hols, welches

mau vor die Bruſt nimmt, oder an welches man die Brust lehuet.

So führet diesen Nahmen bey den Schustern ein Holz, welches

fie vor die Brust nehmen , die Abſähe daran glatt zu ſchneiden.

Bey anderu Arbeitern ist es so viel als ein Brußbrer. An den

Stühlen der Bortenwirker ist es ein licines senkrechtes Bret, woran

fich der Bortenwirker mit der Bruſt anstämmet .In der Schiffs-

Haukunſt ſind Brusthölzer diejenigen krummen Hölzer, welche die

Gallion unterstüßen, sich oben über dem Verdersteven ausbreiten,

unten an die Bekleidung anschließen, und gleichsam die Brust des

Schiffes ausmachen . Auf den Schmelzhütten iſt es ein runtes

Holz, welches die Höhlung der Bruft des Vorherdes bildet.

Der Brusthonig, desee, plur. inuf. in den Apotheken , eine

Brustarzeney, welche mit Honig eingefochet wird .

Der Brustkern, des - es , plur. die — e, ein derbes und kernis

ges Stück Fleisch von der Brust eines Nindes , welches bey den

Kälbern schlechtweg die Brust genannt wird. S. auch Brust:

Die Brusilette, plur. dien, eine Rette an dem Kummet der

Pferde, woran die Hemmlette hängt, welche an die Deichsel ge:

stück.

fvannet wird.

Das Bruftkleid , des- es , plur. die- er , ein jedes Kleid,

welches zunächst die Brust bedecket; im gemeinen Leben, ein

Brustlag, Brustruch, Brustfleck, Wammes, niieder u. f.f.

Der Brustknochen , des -s, plur. ut nom. fing. S. Bruſts

bein.

Die Brustkrankheit, plur. die - en , eine jede Krankheit der

Brust , d. i. der Lunge , besonders , wenn sie von angehäuften

Schleime oder einem Geschwüre berrühret.

Der Brustküchen, dese, plur, ut nom. fing. oder das Bruß-

küchtet , dese, plur. ut nom. fing. eine Brustarzeney

von Unies , Lakrißensaft u. f. f. in Geſtalt kleiner Kuchen,

DerBrustlattich, deses, plur. inuf, S. LungenfrauF,

Der Brustlag , des- es, plur. die läge. 1) Im gemeinen

Leben, ein kurzes Kleid ohne Ärmel , welches bis auf die Hüften

gehet, und von beyden Geschlechtern gemeiniglich über dem Uuter-

hemde getragen wird ; ein Bruſttüch, Bruftkleid, km Oberdeuts

schen ein Brustfleck , Bruftleib , Leibchen , Las, in Borhorns

Gloffen Prufroch , im Nieders. Bruſtlappe , (Schwed. Bröft-

lapp,) Burstdok , Burstwambs , im Osnabrückischen Pökeldeel,

Peekeldeel. 2) Ein kleiner, wach der Bruſt, meiſten Theils drey,

edig geschnittener Laß oder Fleckchen des andern Geschlechtes zur

Bedeckung der Brust, welcher zuweilen mit Bändern u. f. f. ge-

zieret wird.

Das Brustleder, dess, plur. ut nom. fing. S. Broft-

fleck.

Die Bruſiléhne, plur. dien, ein Holz oder eine Maner, woran ,

man sich mit der Brust anlehnen kann . So heißt in den Gebäuden

der Theil der Wand unter dem Fenster die Brustlehne, die Brust-

mauer, die Brüstung. Eben diefen Nahmen führet auch eine

dünne Mauer, oder ein hölzernes Geländer , an der Seite einer

Brücke oder eines Grabens, oder eines andern gangbaren Ortes,

damit man nicht hinunter falle.

Der Bruffleib , des- es, plur. die- leiber , S. Bruftlag.

Die Brusileyer, plur. die-n, bey den Büchsenmachern, ein Bohrer,

deffen bewegliches Gestelle gekrümmet ist, und wovon man im Boh-

ren das untere dickere Ende an die Brust ſehet; bey den Drechslern

ein Traubenbohrer, Trauchbohrer . S. Brustbohrer.

Der Brüstling, des-es , plur. die- e, ein Nahme , welchen

an einigen Orten der Bluthäufling wegen seiner rothen Brust

führet. S. dieses Wort.

Die Brustmauer , plur. die , S. Brastlehne.

Die Bruffmaus , plur. die-mäuſe , oder noch häufiger der

Brustmuskel, dess, plur. die , in der Zergliederungs-

kunst, ein Mustel, welcher den größten Theil der Brust einnimmt,

and zur Bewegung des Armes dienet; Mufculus pectoralis.

Die Brustmilch , plur. inuf in den Apotheken , eine Vruſtarze-

ney in Gestalt einer Milch; Emulfio pectoralis.

Das Bruſtmittel, des — s, plur. ut nom. fing. S. Brust-

arzeney.

Das Brustnet, des- es, plur. die- e, derjenige Theil eines

Fliegennches, welcher sich vor der Bruſt eines Pferdes befindet.

Das Brustpflaster, dess, plur. ut nom. fing. ein Pflaster

für krante Brüste des andern Geschlechtes.

Der Brufipflug, des- es, plur. die-pflüge , ein Pflug, weľs

chen ein starker Arbeiter mit der Brust vor sich hinschiebet, Ras

sen damit abzustechen.

Die Brustpillen, fingul. inuf. etne Brustarzeney in Geſtalt der

Pillen.

Das Bruftpulver , dess, plur. ut nom . fing. etne folche Ar-

Die Brustpumpe, plur. dien, ein von dem Professor Steges

zeney in Gestalt eines Pulvers.

mann zu Caſſel erfundenes Werkzeug, nicht nur, bie zu Heinem

Brustwarzen des andern Geschlechtes heraus zu ziehen und zu

bilden , (S. auch Brustglas,) sondern auch die Milch aus den

Brüßten zu ſaugen ; in welchem leßtern Falle ſie auch die Milch-

pumpe genannt wird.

Der Brustriegel , des -e , plur. út nom, fing. der Riegel,

oder ein horizontales .Stück Bauholz an einer Bruſtlehne.

Der Bruftriemen, dess, plur. ut nom. fing. ein lederner

Riemen an dem Vorderzeuge eines Pferdes, welcher um die Brust

gehet ; das Brußtblatt,

Der Brustring, desce, plur. die- e, eiserne Ringe an dem

Brustriemen , woran die Stränge befestiget werden.

Das
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Das Brustschild, deses, plur. dieer , Diminutivum

das Bruſtſchildlein, des — s , plur. ut nom. fing. ein Schild,

welches auf der Brust getragen wird. Besonders , ein Stück des

Schmuckes des Hohenpriesters im alten Testamerte , welches mit

Edelsteinen beset war , und auf der Brust getragen wurde.
❤.

Amtsschildlein.

Er rechnet dahin das Rothkehlchen , das Schwarzlehlchen , das

Blaulchlchen, das Graufehlchen, die weiß und schwarze Bachſtelze,

die Kuhsteize, den gelben Sticherling, das Fleckkehlchen, den Tod-

tenvogel, das Brunellchen , den Mönch, das Scharlachtehlchen,

den Buntwenzel, den Kurzschwanz, einige Wenzelarten , das

Weißkehlchen u. f. f. S. Wenzel.

Die Beußischleife, plur. dien, eine Schleife zur Zierde an der Das Brustwerk, deses, plur. inuf. an den Orgeln , alle

Bruft des ändern Geſchlechtes.

Die Brukßange , plur. die-n, in den Schmelzhütten , zwey

Stangen, welche die Bruſt des Floßofens tragen.

Tie Beufòſtimme , plur inuf, in der Singekunst , die natürliche

Stimme ben den höhern Tönen, welche auch die Kopfstimme ge:

nannt wird ; zum unterschiede von der Falser : oder Fistelstimme,

welche auch die künstliche Stimme genannt wird.

Das Bruſhmück, deses , plur. die-e , Diminutivum das

Bruststückchen. 1) Ein Stück Fleisch von der Brust eines Och-

fen, welches zuweilen mit dem Brustkerne einerley iſt, oft aber

auch von demselben noch unterschieden wird , und alsdann unter

dem Brustkerne sißet. S. auch Vorbruſt und Nachbruſt. 2) Eine ·

Bekleidung der Brust ; S. Brußiharnisch. Bey den Fechtmei-

ſtern ist das Bruststück ein Leder , welches ſię vor die Brust_neh-

men, und auf welches die Lehrlinge die Stöße thun müssen. 3) Ein

mit Verlen und Edelsteinen besehter Schmuck auf der Bruſt des

andern Geschlechtes. 4) Ein Gemählde oder auch ein erhaben

geformtes Bild einer Person bis unter die Brust ; S. Bruſtbild.

In der Wayeukunſt hingegen wird das Bild eines ganzen gehar:

nischten Mannes ein Bruststück genannt.

DerBruft : Thee, (zweysylbig,) dess, (dreyſylbig,) plur. inu

ein Decoct von verſchiedenen heilſamen Kräutern, in Geſtalt eines

Thees, zur Heilung verſchiedener Bruſtbeſchwerden.

Der Brufttrank, deses, plur. dietränke , eine Brust-

arzeney in Geſtalt eines Trankes.

Die Brufttropfen , fingul. inuf. eine solche Arzeney in Gestalt

der Tropfen.

Theile derselben, die der Organist im Spielen vor sich hat, welche

auch nur schlechthin die Brust genannt werden. Im Scherze auch

wohl die Bruſt des andern Geſchlechtes.

Die Brustwinde , plur. die— n , im Bergbaue, eine Art-Win-

den, schwere Körper damit in die Grube zu bringen.

Die Brustwurzel , plur. inuf. S. Angelike. Auch der Mäus

feborn, Rufcus aculentus , L. wird im gemeinen Leben Bruſt-

wurz genannt, weil dessen Wurzel für eine gute Brustarzeney

gehalten wird.

Die Brut , plur. die en. 1. Die Verrichtung des Brütens,

von Vögeln und dem Federviehe , ohne Plural. Die Tauben,

die Hühner sind in der Brut, sie brüten. Die Tauben find

in der Brut gestöret worden. In engerer Bedeutung, die

Ausbringung der Jungen vermittelst des Brütens, da man auch

wohl den Plural gebraucht. Manche Arten von Vögeln verrich

ren des Jahres zwey Bruten, manche nur eine. 2. Die ausz

gebrüteten Jungen selbst, so wohl von Vögeln, als auch in weite

rer Bedeutung von den Fiſchen, dem Gewürme und den Insecten.

1 ) Als ein Collectivum , Junge, welche zu Einer Zeit mit eins

ander ausgebrütét worden , und in weiterer Bedeutung, über-

haupt die junge Zucht der Vögel, Fiſche, Inſecten und Gewürme ;

in welchem Falle dieses Wort im Hochdeutſchen nur allein

im Singular gebraucht wird. Die junge Brur der Vögel.

Die Fische setzen Brut, wenn sie leichen. Die jungen Fische

werden so lange Brut genannt , bis sie in einen andern Teich

versehet werden können, da sie denn den Nahmen der Seglinge

befominen. Der Same , woraus junge Bienen erzeuget werden,

und dieſe Jungen ſelbst, werden gleichfalls Bruc genannt. So

auch die Schlangenbrut. Zuweilen gebraucht man dieſes Wort

auch figürlich , aber allemahl in einem gehässigen und verächtlichen

Verstande , von lasterhaften Kindern . Es ist eine böse Brut.

2) Von einzelnen ausgebrüteten Jungen , in den obigen Fällen ;

in welcher Bedeutung aber dieſes Wort im Oberdeutschen üblicher

ist als im Hochdeutschen. Doch gebraucht man es auch zuweilen

figürlich von einem lasterhaften , ungerathenen Kinde.

Das Brústtuch, des - és, plur. die – tücher, S. Brußtlag.

DieBrüstung, plur. die- en. 1) Eine Mauer, welche aur .

bis an die Brust reicht. Besonders in den Gebäuden, die schwächere

Mauer unter den Fenstern ; die Brustmauer. Auch ein höl-

zernes Geländer, welches nur bis an die Bruſt reicht, z. B. die

Brüstung eines Brunnens. S. Bruflehne. 2) An den Finß-

schiffeu und Kähnen wird die feilförmige Zuspihung derselben so

wohl hinten als vornen die Brüstung genannt.

Die Brn wärze, plur. die-n, die Warze an den Brüsten des

andern Geschlechtes.

1

Das Brustwasser, dess , plur. inuf. 1 ) Dasjenige Wasser,

welches sich in einer Art der Waſſerſucht in der Brusthöhle ſame

melt. E. bas folgende. 2) Im gemeinen Leben , eine Art,

abgezogenen Branntweines , welche der Brust heilsam seyn soli,

und auch Luftwaffer genennet wird.

Die Brustwasserfucht, plur. inuf. eine Art der Wassersucht, da

fich das Wasser in den Höhlen der Brust anhäufet.

Die Brustwehre, plur. dien, in der Kriegsbaukunst , der

oberste Lbeil eines Walles , einer Mauer , oder einer Batterie,

welcher der Besaßung bis an die Brust reicht , und die Bruſt der-

ſelben beſchüßet ; in Bochorus Gloſſen Pruftweri, im Schwaben:

spiegel Brufteuuer , bey dem Willeram nur schlechthin Vuere,

Im Dän. Brytvär, imSchwed. Bröſtwärn, imItal. und Franz.

von eben diesem Umstaube Parapetto, und Parapet.

Der Brustwênzel, des s, plur. ut nom. fing. bey dem Klein,

eine allgemeine Benennung aller derjenigen Vögel, welche eine ers

habene und gewöldte Bruſt haben, welche ihnen das Ansehen gibt,

als wenn sie mit einem Bruſtharniſche bekleidet wären; Sylviae.

"

Zerschmettt' ihn, gib der Brut des Vaters ganzen Lohn,

Weiße.

Im Oberdeutschen ist in dieser Bedeutung auch der Plural die

Bruten üblich, der aber im Hochdeutschen nicht gewöhnlich ist.

Anm. Das Niederf. Brot , und Engl. Brood bedeuten auch

Fischleich. Andere Mundarten, z . B. die Schwediſche, ſagen mit

einer gewöhnlichen Versehung des r Börd, und auf ähnliche Art

heißt Berde schon bey dem Tatian Brut. Doch diese beyden

lektern Wörter kommen unstreitig von bären , gebären , Geburt

her, und werden daher auch überhaupt von allen Jungen seiner

Art gebraucht. S. Brüten. In einigen Oberdeutschen Gegen:

den, z . B. in Österreich, ist dieses Wort ungewissen Geschlechtes,

das Brut.

-
- cr,
-

Brutāl , este, adj. et adv . welches im gemeinen Leben,

aus dem Französ. Brutal üblich ist. 1 ) Auf eine thieriſche, d. i.

unvernünftig finnliche Art. Eine brutale Liebe. 2) Im höchs

ſten Grade wild, grausam, ungesit: et, nach Art der wilden Thiere.

Ein brutaler Mensch. Eine brutale Wuth. Rein Mensch

ist so brutal und wild, der nicht seinen Nahmen mit Vergnü

gen verewiget sähe. Doch dieses ausländische Wort ist nur in

der



1233 1234Bru Bub

der Sprache des täglichen Umganges üblich. Das Verbum bru

caliſiren , brutal, grob, ungeſittet ſeyn , brutaliſer , iſt ſelbſt im

Französischen neu.

Die Brütbiene, plur. dien, diejenigen Bienen in einem

Stocke, welche sich mit Ausbrütung und Versorgung der jungen

Brut beschäftigen. S. Drohne und Thräne.

Brüten , verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

1. Als ein Activum , durch die Wärme lebendig machen. 1 ) Eis

gentlich, da es von allen Eyer legenden Thieren , beſonders den .

Vögeln und dem Federviehe üblich ist, welche die Eyer mit ihrem

Leibe erwärmen , und bedecken. Das Huhn , der Vogel brüs

ret. Daher die Brüthenne, Brütgans u. f. f. eine Henne oder

Gans, die da brütet ; das Britfach), ein Fach, worin man Feder:

vich brüten lässet ; das Beithaus , ein dazn bestimmtes Haus ;

die Brützeit u. f. f. - Sig brüten Baſilisken:Œyer und wirken

Spinnenweb, Ef. 59, 5. Wenn aber Kap. 34, 15, dieses Verbum

von dem Igel gebraucht wird, so ist das eine Figur, die man im

Hochdeutschen nicht nachahmen darf. Judessen läsfet es sich füg

lich, 2) figürlich gebrauchen , für etwas Böses nach und nach zur

Wirklichkeit bringen .

Und Langmuch brütet oft der Staaten Ungeziefer,

Dusch.

Und Zwiespalt briitete Verdorbenheit der Sitten, ebend.

Wo es aber für ausbrüten ſtehet.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , zur Her:

vorbringung erwärmet werden. Die Eyer brüten schon . Noch

mehr aber figürlich).

Ha! brüter nicht hierunter ein Betrug? Weiße.

und zuweilen, obgleich selten , auch in einem guten Verstande.

Da diese That zur Reife brüten soll , Weiße.

Anm. Im Holläand. lautet dieses Wort broeden, brueden,

im Angels bredan, im Engl. to brood, bey demNotker pruten.

Die Abstammung ist noch ungewiß , zumahl da mehrere Wörter

darauf Anſpruch machen können. Indeſſen ſcheinet doch der Be:

griff der Wärme das nächste Recht darauf zu haben ; denn Notker

gebraucht dieses Wort Pf. 147, 5, ausdrücklich für erwärmen . So

er mannige beginnet mit finemo guote bruoten unde ſkir-

men, alſo unfih diu uuolla bruotet unde uuider frofte fkir-

met Und da würde es zu Brüße, Braten , Brodem u. f. f.

⚫ gehören.

-
Das Brütev, des-es, plur. die -er, Eyer, welche zur Brut

tauglich sind, im gemeinen Leben einiger Gegenden.

Brütig, adj et adv. auch nur im gemeinen Leben , für bebrütet.

Lin brütiges Ey, das bereits bebrütet worden. Jügleichen für

brütend. Wenn der Vogel brütig ist, wenn er brütet, oder brü-

ten will.

Die Brutmast, plur. car. in der Landwirthschaft und dem Forst

wesen, das Gewürm und die Maden in der Erde ; im Gegensahe

der Holzmast, welche in Eicheln und andern Baumfrüchten beste

bet. S. auch Erdmast.

Der Brütofen, dess, plur. die - öfen , ein Ofen , viele

Eyer auf Ein Mahl durch die Kunst auszubrüten ; welche Öfen

eine Ägyptische Erfindung sind , die Reaumür in Europa bekannter

gemacht hat.

Die Brutſcheibe, plur. die- n, in den Bienenstöcken , die mit

Brut beseßten Scheiben , zum Unterschiede von den Bror- und

Honigscheiben Die in einer Brutſcheibe befindlichen Zellen wer-

den daher Brutzellen genannt.

Die Bryōnie, plur. inuf. S. 3aunrüibe.

Der Bube, des , plur. die- n, Diminutivum das Bübchen,

Oberdeutſch das Büblein , ein Kind männlichen Geſchlechtes , ein

Knabe ; in welcher Bedeutung dieses Wort in Oberdeutschen noch

Adel, W. B. 1. Th, 2. Aufl.

gänge und gebe ist. Im Hochdeutschen gebraucht man es nur im

gebässigen und verächtlichen Verstande , von einem ungezogenen

lasterhafted Knaben . Ein böser, ungezogener Bube. In noch

härterm Verstande aber auch von boshaften, lasterhaften erwach-

senen Personen männlichen Geschlechtes , in welcher Bedeutung

auch die Bübinn, im weiblichen Geschlechte, üblich ist. Das Ge-

wissen läßt einen Buben nirgends Ruhe , Lichtw. Ein wer

ruchter Bube, ein verhärteter Büsewicht. Et. in Eſth. 5, 10,

heißt Hamaun der verjagte Bube ; 2 Macc. 5, 22, ſind die Amt-

leute und 1 Sam. 2, 12 , die Söhne Eli böse Buben. Weil ihr

einen andern Gottesdienst anrichtet mit den Huren und opferr

mit den Bübinnen , Hof. 4, 14. S. auch Schandbube, Lot-

terbube , Spizbube.

Anm. Im Hochdeutschen kann dieses Wort das euphoniſche e

am Ende nicht entbebren, ob es gleich in der härtern Alemanni,

schen Mundart Bub lautet. * Ale Japhetische Mundarten baben

dieses Wort aufzuweisen . Dahin gehören das Nieders. Bove,

das Baieriſche Bua, das Schwed . Babe , das Engl . Babe , Ba-

by, das Ital. Bambino', das Lat. Puber, Puer, Pupus, das

Griech Saraus , nous , das Hebr . Bob , das Engl. Boy, und an-

bere mehr, welche insgesammt entweder einen Knaben, oder doch

klein bedeuten. S. auch Puppe. Woher dieses Wort den so

verhasten Nebenbegriff bekommen, ist noch nicht ausgemacht. Das

Schwed. Bof, und Isländ. Böfe, Bowe , bedeuten gleichfalls ei-

nen lasterhaften Menschen , und Herr Ihre aöchte diese Wörter

lieber vom Engl. Bawd, leno , und bawdy, fpurcus, als von

Babe , Bube , berleiten. Im mittlern Lateine bedeuten Bubii,

Bubones , Bobones , Bubigi , gleichfalls Vösewichter, und in

eben derfelben Bedeutung kommt das Deutſche Bube auch im

Schwabenspiegel vor. Beynahe sollte man mit Herrn Ihre an-

nehmer , daß in unserm Hochdeutschen Bube die Bedeutungen

zweyer verſchiedener Wörter vön ähnlichem Klange zuſammen ge-

flossen sind.

Buben , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , welches

nur mit huren in hartem gehässigen Verstande üblich ist. Huren

und buben , die schändlichsten "Ausschweifangen begehen. Bev

dem Logau findet sich auch das Diminutivum bibeln , in nicht so

verhaßter Bedeutung , welches aber soæſt ungewöhnlich iſt :

Wer im Geringen bübelt, wo man nicht viel gewinnt,

Wird mehr in Sachen vorthein , die mehr genießlich

find.

Und an einem andern Orte :

Wenn im Schatten kühler Myrthen

Sie sich kamen zu bewirthen,

Folgte nichts als lieblich Liebeln,

folgte nichts als tückisch Bübeln.

Die Bubendistel , S. Bartendistel.

Der Bubenfißt , S. Bofiſt.

Das Bubenkraut, S. Mangold.

Der Bubenstängel , Bubensträl , S. Kartendstel.

Der Bubenstreich , des -es , plur. die -e, ein Streich, d. i .

boßhafte That , eines bösen Buben im gemeinen Leben.

Das Bubenstück , deses, plur. die - e, wie das vorige .

Sie haben ein Bubenstück über mich beſchloſſen ; Pl. 41, 9 .

Im Schwed. Böfftycke. In einigen Gegenden bedeutet dieses

Wort einen Buben, oder lasterhaften Menschen , so wie das Lat.

Scelus gleichfalls in beyden Bedeutungen üblich ist. S. auch

Stück.

Die Büberey, plur. dieen, eine schändliche , boshafte Hand-

Tung . Man hat mir eine Büberey bewiesen . Er geher mit

lauter Bibereyen um. Im Theuerdant Püberey, im Nieders.

Boverie, im Echweo. Bofweri.

Jiii Die
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Die Bübinn, plur. die

Bubisch ,
-

en. Bube.

In

- er , te, adj . et adv. nach Art boßhafter Bu=

ben. Bübischer Weise . Ein bübiſcher Streich .

Der Buccinit, desen , plur. die—en , eine verſteinerte ge-

wundene Schnecke , deren erstes Gewinde sehr dickbäuchig , und

die Öffnung eyförmig ist. Wegen dieſer ihrer Ähnlichkeit mit

einer Pofaune oder einem Horne , wird sie in ihrem natürlichen'

Sustande auch die Hornschnecke, Posaunenschnecke, Seetrompete,

im Holländ, das Kinkhorn, Lat. Buccina , genannt.

Das Büch, deses, plur. die Bücher , Diminutivum das

Büchelchen , im Oberdeutschen Büchlein, Büchel , des ~~ 6,

plur ut nom. fing. 1 ) Mebrere,zu einem Ganzen verbundene

Blätter Papter oder Pergament. Ein Buch machen , mehrere

Bogen Papier zu einem Buche mit einander verbinden.

weiterer Bedeutung auch bedrucktes Papier, welches ein Buch ab-

geben foll ; ingleigen dessen Inbalt, so fern er in einem Buche

begriffen ist, oder eine Schrift , so fera fie zu einem türstigen

Buche bestimmt ist. Ein gebundenes Buch. Ein robes , oder

ungebundenes Buch). Em vortreffliches , ein mittelmäßiges,

ein schlechtes Buch. Das ist ja ein allerliebstes Büchelchen !

Ein Buch schreiben, verfertigen, drucken, binden. Ein Buch

in den Dryd geben, es unter die Presse geben. Die Redens-

'art, ein Buch ausgeben, für berausgeben, ingleichen ein Buch

ausgeben laſſen , oder in den Druck ausgehen lassen , sind in

der bessern Schreibart veraltet. Immer über den Bitchern lies

gen, im gemeinen Leben, befländig lesen. Ein Buch unter die

Piese nehmen , aufangen, daran zu drucken. Em Buch verle

geu, von neuem auflegen u. f. f. Buch erfordert in dieser en :

geru Bedeutung einen gewen größern Umfang ; denn Differtatios

nen und andere ähnliche kleine Schriften pflegt man nicht leicht

Bücher zu nenneu. Bey den Kaufleuten wird unter dem Worte

Buch vorzüglich ihr Rechnungsbuch verstanden. Daber die Re-

densarten, Buch halten, die Rechnung führen, S Buchhalter ;

etwas zu Buche tragen oder bringen , es in das Rechnungsbuch

schreiben , wofür einige auch wohl das Verbum buchen brauchen.

Figürlich wird auch wohl der dritte Magen der wiederkänenden

Thiere, dessen Falten den Blättern eines Buches gleichen, das z

Buch genannt, S. Blättermagen 2) Ein Theil eines geſchrie-

benen oder gedruckten Buches , eine Abtheilung des Jubaltes.

Das erste Buch , das zweyte Buch. Das Werk ist in sechs

Bücher getheiler. Buch gehet hier bloß auf den Jubalt und deſ-

sen Eintheilung , Band auf die äußere Verbindung , und Cheil

auf berdes. Eine Schrift tann aus Einem Bande bestehen , und

doch mehrere Bücher oder Theile enthalten. 3) Ein Maß des

Papiers , welches der zwanzigste Theil eines Nießes ist .

Buch Schreibpapier hält 24, ein Buch unbetrucktes Druckpapier

aber wegen des Ausschußfes 26 Bogen. Bedructes Papier wird

nicht nach Büchern , foudern nach Alphabeten , jedes zn 23 Bogen

gerechnet. An die geschlagenen Gold oder Silberblätter wer-

ben nach Büchern verkauft , und da bält ein Buch Gold oder

Silber groülf bis fünf und zwanzig Blätter. In dieſer dritten

Bebentung eines Mapes bat es , wenn ein Zablwort vorher ge:

het , wie Djund, Loth, und bundert andere, nicht Bücher, son-

dera aur Buch. Drey Buch Papier..

in

Aam. Dieses Wort lautit bey dem Kero Puah , bey dem

Überfeher Züdors Bochb , bey dem Ottfried Buah , bey dem

Muleram Buoch , in Oberschwaben noch jest Buoch Proch,

im Nieders. Book , im Holländ. Bock , im Angelf Bec , im

Dän. Bog , im Schwed. und Isländ Bok, im Engl . Book, bey

dem Ulphilas Bok Die Ableitungen von Büche oder Buchs:

baum , weil man aufänglich auf Läfelchen diefer Bäume geſchrie:

ben, oder die Bücher in tücene oder buchsbäumene Breter ge=

*

*

bunden , wie Lirſius will, haben wenig Wahrscheinlichkeit. Vers

muthlich ſtammet es , so wie das gleich lautende Bug, vn virgen

ab, so daß damit kuf die zuſammen gebogenen Blätter Prigament

gesehen worden, welche man durch diese Bencnnu g dẹn zuſammen

gerollten entgegen gefeht. So wie man nun diese von dem Zu-

fammenrollen Volumina nannte , fo nannte man jene von dem

Zuſammenbiegen im Deutſchen Bücher. In der achten zu Toledo

gebaltenen Kirchenversammlung wird daher auch ein Buch nach

einer buchstäblichen übersehung Complicamentum genaunt. Ja

man nannte anfänglich auch wirklich ein jedes zuſammen geboge-

nes Blatt Pergament ein Buch), und daher kommt es, daß Puah

bey dem Kero, und Briefpuch, bey dem Notker, so oft einen

Brief bedeuten. Der Plural lautet im Oberdeutschen von den

ältesten Seiten an Buche oder Büch , und daber rühret es auch,

daß in einigen Zusammensehungen Buch — für Bücher ſte=

het, wie in Buchführer, Buchhändler, Buchbinder u.(. f. Una

ſer Hochdeutſcher Plural ſtammet zunächst aus der Nieserdeutſchen

Mundart ber. Dagegen bedeuten thie Buachara bey dem Ott

fried Sariftgelehrten. Um der am Ende dieses Wortes befind-

liceu Aspiration willen, müſſen die Hochdeutſcen , wenn ſie das

Diminutivum diefes Wortes machen wollen , ihr chen , an das

Oberdeutſche Diminutivum hängen, Büchelden, we in Sächel-

chen und anderu geichiebet. Im Plural lautet dieses Diminus

tivum auch zuweilen Bücherchen. Das Niedersächſiſche Diminus

-tivum heißt Bökoken. Übrigens gebraucht Ottfried, auch Livel

so wohl für ein Buch , als auch für eine besondere Abtheilung

deffelben.

Der Büchadel , des —s, plur. car. ein Wort, welches so wohl

im Abſtracto von der Würde , als auch im Concreto, und zwar

collective von den damit begabten Personen gebraucht wird (1 )Von

demjenigen Adel , welcher ehedem mit gewiſſen gelehrten Würden,

z. B. der Doctor-Würde, verbunden war. 2) In weiterer Be=

deutung von einer jeden durch eine Urkunde seu ertheilten, adelis

gen Würde, und den auf diese Art in den adeligen Stand verseh-

ten Personen, von Buch, so fern es ebedem eine Urkunde bedeu

tete ; daher dieser Adel auch der Briefadel und in verächtlichem

Verstande der Papieradel genannt wird . In beyden Bedeutungen

wird der Buchadel vem Erb- Standes : oder Geburtsadel enta

gegen gefeht.

Der Büchampfer , des —s , plur inuf. eine Art Sauerklees,

welche gern unter den Buchbäumen wächset , daher ſie auch den

Nahmen bat ; Oxalis Acetofella , L. Deu Nahmen Ampfer

hat diese Pflanze ibrer angenehmen Säure zu danten, S. Ampfer.

Weil sie eine angenehme Spriſe der Hafen ist, so wird sie auch.

Hafenampfer, und weil man an einigen Orten die frische Butter

damit zu bedecken pflegt , Butterampfer genannt. Außerdem

aber ist sie in den verschiedenen Gegenden Deutschlandes auch un-

ter den Nahmen Hafenklee, Sauerklee, Guckguckaklee, Gauchs

Flee, Buchbrot, Buchelee, Buschampfer , Herzklee u. f. f. bea

fannt.

Die Büchäsche , plur. die— n, eine Benennung, 1 ) der Hage,

büche oder Hainbiiche, S. Buche. 2) Des gemeinen Ahorns,

A er Pfeudoplatanus, L. welcher an manchen Orten auch Buch-

äscher oder Waldäſcher genannt wird, S. Aborn.

Ter Büd baum , deses, plur. die- bäume, S. Buche.

Büchbäumen , adj et ad von dem Holze des Buchbaumes,

bücken. Buchbäumenes Holz . Buchbäumeue Breter.

Der Büchb.nder , des -s , plur ut nom. fing. ein Handwers

ker, welcher Bücher bindet, oder einbindet, d . i. den Bogen oder

Blätteru Papier die Gestalt eines Buches gibt. Die Buch-

bindering, plur die en , dessen Ehefrau. Daher das Buch.

binoerhandwerk, die Buchbinderpresse, Buchbindergold , gen

Schla

--
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chlagenes Gold, bergleichen die Buchbinder gebrauchen. Buch:

binderleim , Mundleim, Buchbinderspäne, Späne von beſchnit-

tenen Büchern u. s. f.

Das Büchbrot , deses, plur. inuf. S. Buchampfer.

Der Büchdrucker , dess , plur. ut nom. fing. ein zünfti-

ser Künstler , welcher Bücher , vermittelst beweglicher Buchstaben

druckt. In exgerer Bedeutung der Drucker im Gegensahe des

Segers; S. Drucker Daher die Buchdruckerkunst, die Buch

druckerpresse, der Buchdruckerstock, eine in Holz oder Metall

geschnittene Verzierung der Bücher, S. Stock.

Die Buchdruckerey , plur. die- en. 1 ) Die Buchdruckerkunft,

ohne Plural. Die Buchdruckerey lernen , verstehen, . 2) Die

Werkstätte eines Buchdruckers ; die Druckerey.

Die Büche, oder Büche, plur. dien, ein einheimischer Wald

baum, dessen Blätter eine epförmige, schöne grüne Gestalt haben,

und am Rande etwas eingekerbt sind ; der Buchbaum. Die glatte

Rinde ist bey jungen Stämmen graugrün, bey ältern aber aschfar.

big und weiß. Das Holz ist in seinem innern Baue fest, im Ge-

wichte schwer, und an Farbe weiß oder braun. Nach dieser Farbe

des Holzes und der Höhe des Stammes pflegt man diesen Baum

so wohl im gemeinen Leben , als auch bey den Kräuterkennern in

gwey Unterarten einzutheilen. Die eine Art, welche zu einem

hohen starken Baume wächset, und ein bräunliches Holz hat, wird

im gemeinen Leben Rochbüche , Mastbüche, Thalbüche , Tra:

gebüche, und bey dem Linné Fagus filvatica genannt. Die

zweyte Art, welche ein weißes Holz bat, heißt im gemeinen Leben

Weißbüche , Hagebüche , Hainbüche , Bergbüche, Hornbüche,

Steinbüche, Zwergbüche, Rauchbiiche , Buchäsche u. f. f. und

bey dem Linné Carpinus Betulus. Daher der Buchenwald,

der Buchenhain v. f. f.

Unm . Im Niederf. heißt dieser Baum Böke , Booke, im

Angelf.Bocce, Beoce, Bece, im Holländ. Beucke, Bueche, im

Schwed. Bok , im Dần. Bog, im Engl Beech-tree , im Franz.

Feau , Fau , Foyard , Fouteau , im Pobluifchen , Böhmischen

und Russischen Bug , Bukt , im Ungariſchen Bikt , im Griech.

Onyos, und im Latein. Fagus . Man siehet leicht , daß alle diese

Benennungen aus Einer gemeinschaftlichen Quelle berſtammen.

Ob dieſe aber , wie Servius behauptet , das Griech. Jayw , ich

eſſe, iſt, weil men die Früchte dieſes Baumes bey der anfänglichen

Einfalt der Sitten gegessen, daber die Lateiner diesen Baum auch

Acfculus genannt , von efca, Speise , muß man dahin geſtellet

• feyn lassen. Was dieſe Ableitung bestätigen könnte, iſt, daß im

Niederf. Book, und im Oberdeutschen Büchel, eigentlich die

Frucht des Buchbaumes , die Bucheichel, bedeutet. Der Nahme

Aefculus fommt mit dem Deutschen Nabmen äsche überein,

welchen dieſer Baum zuweilen auch führet , und dieser lana cher

von der aschgrauen weißlichen Farbe der Ninde als von eſſen ab-

stammen. Herr Ihre leitet den Nahmen der Büche von der

bekannten Biegsamkeit des Holzes tieses Baumes , wenigstens

der Weihbüche her. S. auch Buchsbaum. Im Niederf. heißt

eine junge Büche , und oft ein jeder junger Baum, Hester, und

daraus haben die Franzosen ihr Heftre , Hêtre gemacht . Die

Oberbeutschen fprechen dieses Wort Buche, die Hochdeutschen nach

dem Muster der Niedersachsen am häufigsten Büche.

Die Bücheichel, plur. die
n, die drevectige Frucht der Roth-

büche, welche nicht nur zur Mast der Schweine gebraucht wird, S.

Buchmast, sondern auch ein reichliches schmackhaftes Öhl gibt.

In unsern Gegenden hat diese Frucht einen bittern unangeneh-

men Geschmack ; allein in den wärmern Ländern , besonders in

Spanien , gibt sie den Kastanien wenig nach Nieders Book,Nieders Book,

Böteckern, daher auch im gemeinen Leben mancher Hochdeutschen

Segenden Buchecker ; im Oberdeutschen Buchnuß, Puechnos,

ehedem auch Büchel.

Büchen, adj . et adv. von dem Holze des Buchbaumes . Büches

nes Holz Büchene Breter.

Büchen , das Verbum, S. Beuchen.

Die Büchenraupe , plur. dien, eine Art Raupen, welche

auf den Buchen wohnet ; Phalaena Noctua fagi , L.

Die Büchenwand , plur. die wände, in den Gärten, eine

Band von jungen Hagebüchen, welche wenn sie niebrig ist , eine

Buchenhecke genannt wird.

Das Bücverbrêt, deses, plur. die-er, ein Bret , d. f.

ein aus Bretern verfertigtes Behältniß ohue Thüren , Bücher

darein zu stellen ; ein Repositorium, Regal, Bücher-Regal, im

Oberdeutschen Bücherrähm.

Der Bücherjude , deen, plur. dien, im Scherze , ein

Mensch, der gebundene alte Bücher zum Verkaufe herum trägt ;

ein Antiquarius.

Die Bücherkenntniß , plur. car. die Kenntnis der Bücher, ihres

Wertbes und ihrer bistorischen Umstände ; die Bücherkunde.

Die Bücherlaus , plur . die-läufe, ein Jnsect, Termes pul-

fatorius, L. S. Holzwurm.

Die Bücher: Polizey , plur. inuf. die obrigkeitliche Aufsicht

über die gedruckten Bücher und deren Verkauf, welche gemeinige

lich von einer dazu verordneten Bücher:Commiſſion gehandhabet

wird. Die Bücher-Cenfur ist ein Theil dieser Bücher-Polizey.

Der Büchersaal, des- es, plur. die— ſäle, ein Saal, in wel-

chem Bücher aufgeſtellet werden.

Die Büchersammlung, plur. die- en , eine Sammlung vor

Büchern ; Bibliothek, welche wenn ſie anſehulich ist, ein Bächer-

schatz beißt.

Der Bücherschrank, deses , plur. die —die - shränke, ein

Schrank, Bücher darin zu verwahren.

Die Bücherspräche, plur. dien, die ausgebildette Mund-

art eines Landes, so fern sie in Büchern gebraucht wird, zum Un-

terschiede von den gemeinen oder provinziellen Mundarten.

Der Bücherwurm , des— es , plur. die –würmer. 1) Eis

geutlich, eine Made, welche aus dem Eve entstchet , welches ein

kleiner Käfer (so wohl der Ptinus pertinax , als auch der Der-

meftes paniceus, L. ) im Auguſt zwischen dem Pergamente unb

dem Deckel der Bücher leget. Die Made, die daraus entſtehet,

sucht sich einen Weg aus ihrem Gefängnißfe zu bahnen, und vers

gehret darüber die prächtigsten Denkmähler des menschlichen Geis

fles. 2 ) Im figürlichen Scherze , ein Mensch, der immer über

den Büchern liegt.

Der Büchfink, des- en , plur. die- en , eine Benennung,

welche gemeiniglich dem gemeinen Sinken mit fchwarzen Schuls

tern und weißen Nuderfedern auf beyden Seiten gegeben wird ;

S. Fine. Andere aber geben dieſen Nahmen auch dem Bergfine

ken ; S. dieses Wort. Ju beyden Fälen rühret er wohl von den

Buchwäldern her, in welchen sich beybe Arten gern aufzuhalten

pflegen.

Der Büchführer , des— s , plur. ut nom. fing. eigentlich jes

mand, der Bücher zum Verkaufe herum führet, dergleichen Leute

im Oberdeutschen noch häufig sind. Zuweilen gebraucht man

dieses Wort auch für einen Buchhändler, obgleich nicht ohne Wis

derspruch der leztern , welche diese Venennung für unanständig

halten; obgleich bev mehrern Arten von Kaufleuten eine Waare

führen , auch in edlem Verstande bedeutet , mit derselben

handein.

Das Büchhalten , desDas Büchhalten, dess, plur. car . ein von der Redensart

Buch halten, d. i, ein Rechnungsbuch in Ordnung halten, zusam,

Jiit a men

1
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men gezogenes Hauptwort; die Buchhaltung. Das Buchhal

ten verstehen. S. das folgende.

Der Euch alter , dis-s , plur. ut nom . fing. 1) Ein hölzere

nes Werkzeug , die Blätter eines Buches zu halten , damit sie

nicht zufallen. 2) Eine Person , welche die Rechnungen eines ·

Gewerbes in Ordnung hält, die Rechnungsbücher in ihrer Auf-

ſicht hat, so wohl beh den Kaufleuten , als auch bey den obrigkeit-

lichen Einnahmen.

Die Buhalterey , plur. die - en. 1) Die Wissenschaft des

Bucbaltens ; ohne Plural. 2) Ein Buchhalter mit den ihm

matergeordneten Personen, und der Ort, wo sie ihren Siß haben.

Die Buchhaltung, plur. inuf. das Buchhalten. Die doppelte

Buchhaltung.

Der Büchbandel, dess , plur. car. der Handel mit gedruck-

ten Büchern. Den Buchhandel treiben, verstehen. Sich auf

den Buchhandel legen. S. Buchhandlung.

Der Buchhändler , des- s , plur. ut nom. fing. ein Kauf-

mann, welcher mit Büchern , besonders mit roben gedruckten

Büchern, handelt. Fämtninum die Buchhändlerinn , plur.

dieen. S. Buchführer.

Die Bähhandlung , plur. die—en. 1) Der Handel oder die

Handlung mit Büchern ; ohne Plural, wie Buchhandel. 2) Ein

Buchhändler mit seinem Gewölbe und Waarenlager.

Der Büchklee, dese , plur. inuf S. Buchampfer.

Ter Budkobl , deses, plur. inuf. S. Habichtkraut , wel:

ches diesen Nahmen vermuthlich daher hat, weil dessen Blätter

den Blättern des Buchbaumes gleichen.

--
Der Büchladen , des- s , plur. die läden , ein Laden, wo

man Bücher, besonders rohe Bücher verkauft. S. Laden.

Der Büchmarder , des —s , plur. ut nom . fing. ein Nahme,

welchen an einigen Orten auch der Baummarder führet , weil er

sich gern in Buchwäldern anfhält."

Die Büchmaft, plur. car. ein Collectivum, die Eicheln der Buch-

bäume auszubrucken, so fern sie zur Mast der Schweine dienen.

Die Schweine in die Buchmast treiben. S. Mast.

Die Büchmaus , plur. die — mäuse , in einigen Oberdeutſchen

Gegenden, ein Nahme der Bilchmaus. S. dieſes.

Die Büchiß, plur. dienüsse, S. Bucheichel,

Das Bühöri, des es, plur. von mehrern Arten , die— e,

aus den Buchelcheln gepreßtes Öhl.

1

Der Buchsbaum , ster Buxbaum , deses, plur. obgleich

felten, - bäume, ein Gewächs, welches größten Theils in Stau-

den, zuweilen ader auch zu der Größe eines kleinen Baumes wäch-

fet, fleine dicke dunkelgrüne Blätter , und ein gelbes Fſtes Holz

von einem feinen Gewebe hat ; Buxus , L.

Das chs ist in diesem Worte dem Deutschen angemessener, als

das F.

Buchsbäumen , adj . et adv. aus dem Holze des Vuchsbanmes

verfertiget. Ein buchsbäumener Kamm.

Die Büchſchuld , plur. die—en, in den Rechten und im Hand-

lungswesen, eine Schuld, worüber man keine andere Sicherheit "

hat, als daß sie in dem Rechnungs- oder Handlungsbuche aufge

zeichnet ist , im Gegensahe derjenigen Schulden , worüber man

Wechsel , Handschriften u. s. f. hat.

Der Büchschwamm, desce, plur. die – ſchwämme, in cials

gen Gegenden, besonders Oberdeutſchlandes, eine Art Schwämme,

welche in einem Klumpen von Hüten auf einem gemeinschaftlichen-

efbaren Stode wachsen und unter den Hüten Samenblätter ha-

ben; in einigen Gegenden der Eichhase , in Schlesien der Eich-

pily. In Meißen foll er Habicheſchwamm heißen. Ein andes

rer brauner Schwammklumpen , welcher inwendig weiß, und nicht

eßbar ist , soll um Negensburg gleichfalls den Nahmen Buch-

schwamm führen. Beyde ohne Zweifel , weil sie gern in Buch-

wäldern wachsen.

Anm. Dieser Nahme lautet im Nieders. Bußboom, Bust:

boom , bey einigen Hochdeutſchen auch Buſchbaum , im Engl.

Box , im Angels. Poxtreow , im Dän. Buyboom , im Epen.

Box, im Ital . Euſſo , Boſſo, im Franz. Buis, Bouis, im Pohl-

nischen Bukszpan , im Latein . Buxus, in Griech . mužos. Da

dieses Gewäte mit dem Nahmen zunächſt aus Italien zu uns ge-

Pominen ist, aber auch dahin vielleicht aus entferntern Gegenden

gebracht worden, so würde es zu viel gewagt seyn, die Abſam-

mung seines Nahmens erforschen zu wollen ; obgleich Skinner sich

dadurch nicht abschrecken laſſen , das Griech . zonaw , ich verdice,

für das Etammwort anzunehmen , weil dieses Gewäds nicht nur

ungewöhnlich dicke Väätter, sondern auch ein überaus festes Holz

hat. In einigen, besonders Oberdeutschen Gegenden, lautet die

fer Nahme nach dem Mußter unserer Nachbarn such nür schlecht=

bin Buche.

Wie feine Pfeile pflogen

Geschuige aus leichtem Buchs , Uk.

Der Buchsdorn , deses, plur. inuf. eine Art Kreuzdornes,

welche in Spanien angetroffen wird, und schwarze Beeren träget ;

Rhamnus Lycioides, L.

In Re:

Die Büchse, plur. dien, Diminutivum das Büchschen, Ober- .

deutſch das Büchslein. 1 ) Ein jedes hölzernes , beinernes oder

metallenes cylindrisches Gefäß, welches vod seinem Gebrauche vers

schiedene zusammen gesehte Naßmen belomint. Daher die Apo.

thekerbüchse , Balsambüchse , Geldbüchse , Sparbüchse u. ff.

Besonders eine Geldbüchſe. Die Büchse in seiner Verwahrung

haben. In die Büchse blasen müssen , Strafe geben müſſen,

eine niedrige Figur, welche Frisch von den Taschenspielern herleis

tet, welche die Unwissenden in eine mit Kohlenstande angefüllte

Büchse blasen ließen. Die Niedersachsen sagen ſtatt deffen ; in die

goldene Büchse gucken müssen. Bey dem Matthesius bedeutet

in das Büchslein blasen so viel als sich schminken.

gensburg ist die Büchſe ein halbes Schaff, oder 16 Regensb.

Megen. 2 ) In engerer Bedeutung , eine Büchse zum Schießen,

eine Art eines Feuergewehres, weil es anfänglich mehr Ähnlichkeit

mit einer eigeutlichen Büchse hatte , als jegt. Im Theverdanke

kommt Büchse von einer Kanone vor . S. auch Donnerbüchse

und Büchsenmeister. Nachmahls nannte man nur die kleinern

Feuergewehre Büchsen ; daher büchsen noch überhaupt für ſchie-

Een gebraucht wird. S. anch die Zusammensehungen Büchsen-

macher, Büchsenschäfter u. f. f. Heut zu Tage aber beleget

man mit dieſem Nahmen nur diejenigen langen Feuergewehre,

welche einen gezogenen Lauf haben , im Gegenſaße der Flinten.

Line Rugelbüchse , Schrotbüchse , Bürschbüchse , windbüchse

u. s. f. 3) In weiterer Bedeutung , verschiedene hohle Körper,

welche feine eigentlichen Gefäße sind ; doch nur in einigen Fällen,

als ein Kunstwort. So werden die breiten eisernen Ringe,

welche vorn und hinten inwendig in die Radenaben geſchlagen

werden , und mit zwey Ohren oder Widerbaken versehen sind,

Büchsen`genannt. Eben diesen Nahmen führen auch ähnliche

Ringe in den bölzernen Röhren der Wasserleitungen , wodurch

zwey Nöbren mit einander verbunden werden . Das vieredte Holz

an den Buchdruckerpreffen, wodurch die Spindel gehet, heißt eben

so wohl eine Büchse, als die Vertiefung , worin der Zapfen einer

Welle gebt, weiche lehtere auch die Pfanne genannt wird. Daß

auch enge Beinkieider in Niederfachfen Büchsin genenset werden,

ist schon bey dem Worte Buch angemerket worden.

Anm . Im Niedersäcöfchen lautet dieses wort Büff , Büſpe,

im Augels, und Engl Box im Ital . Follo , im Ecwrd. Byfla,

in Dän, Bosse, im Böhmischen Puffka, im Polnischen Bulzka,
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im Latein. Pyxis, im Griech. wuģis. Es scheinet eine Ableitung

von Bug, Bak, Buk zu feyn, welches fast in allen Japhetischen

Mundarten ein hohles oder vertieftes Gefäß von aller Art bedeu-

tet, und vermuthlich von biegen abstammet. So fern eine Büchse

ebedem aus einem zusammen gebogenenHolze oder Metalle verfer-

tiget worden , ließe es sich auch unmittelbar von biegen ableiten.

Das Augelf. Pocca, Pochha, Poha, im Engl. Pocket, Poke,

Pouch, Bag, fm Franz. Poche , eine Tasche , Sicke , das Franz.

Boiffeau, ein Schäffel, Bouffole, die Magnetbüchse der Schiffer,

und taugud andere Wörter in allen Europäischen Sprachen gehö

ren gleichfalls hierher.

Büchsen, verb. reg. act. mit einem Feuergewehre schießen, ein

nur in den vertraulichen Sprecharten , so wohl einfach, als auch

in den Zusammensehungen wegbüchsen, niederbüchsen u.f. f. üb-

liches Wort.

sonst arbeiten muß , deren Betrag denn in eine Büchse zur tr:

terhaltung der Verunglückten , Kranken und Witwen gesammelt

wird.

Das Büchsenschloß , des - es , plur. die – fchlösser , das

Schloß an einer Feuerbüchse , welches von einem Flinteufchlofe

noch verschieden ifte

Der Büchsenschießer , des-s, plur. ut nom. fing. eine ehe-

dem übliche Benennung eines gemeinen Feuerwerkers, welche noch

auf den Kriegesschiffen üblich iſt, wo die Handlanger des Confta-

bels diesen Nahmen führen. S. Büchsenmeister.

Der Büchsenschmid, des- s, plur. die- fchmiede, S. Büch

senmacher.

Der Büchsenschuß, des - sses , plur. die schiffe, der Schuß

aus einer Feuerbüchse ; ingleichen die Weite , in welder eine

Feuerbüchse eine Kugel treibt. Einen Büchsenschuß weit.

Das Büd fenfutter, dess, plur. ut nom. fing. ein Futteraler Büchsenschütz , desen, plur. die- en, eine veraltete

von Tuch oder Leber , eipe Feuerbüchse darin vor der Nässe zu

bewahren ; ein Bichsensack.

Das Büchsengeld , des - es, plur. inuf. im gemeinen Leben,

Geld, welches in eine Armenbüchse gesammelt wird.

Der Büchsengesell, desen, plur. die - en, bey einigen Hand:

werkern, 1) Gefellen wekhe weder Wochenlohn bekommen , noch

ſtückweise bezahlet werden , sondern ihren Verdienst , der in eine

Büchse gesammelt wird , am Ende der Woche mit dem Meiſter

theilen ; Wochengcſellen . 2) Ein Gesell, welder in den Zusam-

menkünften der Gesellen die Büchse in seiner Aufsicht hat , die

Rechnung darüber führet, und auch wohl der Ladengesel heißt.

Der Büchsenküchen, des s, plur. ut nom. fing. in den

Küchen, eine Art Buttergebackenes , welches in einer Form ge-

backen wird , die einer Büchse gleicht; in Österreich Büchsen.

Krapfen.

-

Die Büchsenkugel, plur. die- n, eine Kugel, welche aus eis

ner Feuerbüchse geschossen wird.

Der Büchsenmacher, des , plur. ut nom. fing. ein Hand-

werter, welcher Feuerbüchsen und anderes kleines Schießgewehr

verfertiget; ein Büchsenschmid.

Der Büchsenmeißel , des —s, plur. ut nom fing. eiu Mei-

fel der Grodschmiede , das Holz aus der Nabe für die Büchse

damit auszuschneiden , um es mit dem Büchsenräumer , einer

gebogenen Klinge an einem Stiele, völlig auszubilden .

Der Büchsenmeister , des - s, plur. ut nom. fing, eine gro-

ßen Theils veraltete Benennung eines Artilleristen oder Feuers

werkers , von dem Worte Büchse, so fern es vor Alters auch

eine Kanone bedeutete. Indeffen wird die Geſchüßkunst , oder

Artillerie daher noch von einigen die Büchsenmeisterey , plur.

inuf. genannt. S. Büchsenschleßer.

Das Büchsenpulver, des- s , plur. inuf. Schießpulver , zum

Unterschiebe anderer Arten Pulver.

6.Der Büchsenräumer, des-s, plur. ut nom. fing. S.

Büchsenmeißel.

Das Büd fenrohr, deses, plur die- e , das Rohr oder

der Lauf zu einer Feuerbüchse; der Büchsenlauf.

Der Büchsensack, des-cs , plur. die - säcke , S. Büchsen-

futter,

Der Büchsenschaft, deses, plur die schäfte , der hölzerne

Schaft an einer Feuerbüchse. E. Schaft Daber der Büch

ſenſchäfter , des —s , plur ut nom . fing ein Holzarbeiter,

welder bie Schäfte zu den Büchsen und audern kleinen Feuerge:

wehrenverfertiget ; im Njederſ. Rohrſchäfter.

Die Büchsenfchicht , plur. die en, in den Marsfeldiſchen

Bergwerken, eine Schicht , welche jeder Häuer alle Quartal um=

Benennung derjenigen Soldaten , welche im Kriege mit Fener

gewehren schoffen , im Gegensahe der Bogen- und Armbruste

fchüßen. Die Carabiniers sind an die Stelle dieser Büchsen-

schützen getreten.

Der Büchsenspanner , des -s, plur. ut nom. fing. ein

Jäget, welcher seinem Herren auf der Jagd das Gewehr ladet ;

von den ehemahligen Büchſen , welche gespanner werden mußten,

che die heutigen Flintenschlösser üblich wurden ; ein Leibfchüß .

Der Büchsenwärter , dess, plur, ut nom, fing, derjenige,

welcher die Gewehrkammer eines großen Herren in seiner Auf-

ficht hat.

Buchfiren, S. Bugsiren,

Der Büchstab , des- ens , plur. die — en , ein willfürliches

Zeichen der unzertrennlichen oder einfachsten Theile eines Wortes.

1. Eigentlich. Ein einfacher, ein zusammen gefester, oder

doppelter Buchstab, Doppelbuchstab. Ein kleiner, ein großer

Buchstab. Ein Anfangsbuchſtab u. f. f. Er hat mir keines

Buchstaben davon geschrieben , er hat mir nicht das geringste

davon gemeldet. Ich habe noch keinen Buchstaben von ihm

gesehen, keine Zeile, keinen Brief. 2. Figürlich, ohne Plural.

1) Der eigentliche Wortverstand. Was würde da heraus koms.

men, wenn man alles dieses nach dem Buchstaben verstehen

wollte? S. Buchstäblich. 2) Das Gesch , im Gegenſaze des

Evangelii, welcher Gebrauch aber bloß biblisch ist. Unter dem

Buchstaben seyn , Röm. 2, 27. Die Beſchneidung des Her:

zens geschieher nicht im Buchstaben, sondern im Geist, V. 29.

Das Ume desBuchstabens, 2 Cor. 3, 6. Der Buchſtab tödtet,

aber der Geist machet lebendig , V. 7 ; welche Stelle Notker

P. 70, 15, übersegt : Diu ehafchrift diu irflahit , diu geift.

fcrift diu irchichit.

Anm. Buchstab, Niederf. Bookstaf, lautet schon den dem

Kero Puahſtaba , bey dem Ottfried Buahftabo, in dem alten Ge-

dichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem Echilter Bouhftaf,

ben dem Stryler Puechſtab , im Dän. Bogſtev. Etact dieſes

Wortes war ebedem auch nur das einfache Stab üblich , wie aus

dem veralteten Niedersächlſchen Staf, dem Angelſ. Staef, und

dem bentigen Schwed. und Isländ. Staf, alle in der Bedeutung

eines Buchstabens erbellet. Bey dem Älfrik bedeutete um das

Jahr 970 Staufe be Stiefe, so viel als von Wort zu Wort, und

in den Monsecissen Glossen wird Puchftapa für die Gelehrfam

feit überhaupt gebraucht . Daß dieses Wort ſeiner lehten Hälfte

nach, unser beutiges Stab ist, daren ist wohl nicht zu zweifeln ;

nicht aber, weil die alten Deutſchen ihre Schrift in büæene @ be

gekonitten , welges unerweislich ist, sondern weil die älteste

und beſonders die nordiſge Sqrift, den geraden Stäben glich,

gitt a melige
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welche Ähnlichkeit bey den Runen noch sehr deutlich ist. DasWort

Buch sollte diese Stäbe von audern Stäben unterscheiden. Buch

bedeutete , wie schon oben bemerket worden , ehedem eine jede

Scriſt; Buchſtab iſt alſo nichts anders als ein Schriftstab, oder

geschriebener Stab. Die Abänderung dieses Wortes ist in den

Deutschen Mundarten sehr verschieden ; in allen weicht es in der

Declination von dem einfachen Stab schou von Miters ber ab.

Die oben angeführte ist im Hoch- und Oberdeutſchen die üblichste.

Wer im Nominat. der Buchstabe sagt , hat weder Gründe, noch

Gebrauch auf seiner Seite.

Büchstäbeln , verb. reg. a&t. welches das Diminutivum des ver-

alteren, Berbt buchstaben ist , dem Wortverstande zu mühsam

nachspüren. Daher der Buchstäbler.

-
Die Büchstabenschrift , plur. pon mehrern Arten , die en,

der geschriebene Ausdruck seiner Gedanken vermittelst der Buch-

ſtaken ; zum Unterſchiede von der Bilderſchrift oder Hieroglyphe.

Der Buchstabenwêchſel , des — 6, plur. ut nom, fing, eine

aus der Mode gekommene Tändeley, da man durch Verwechselung

oder Versegung der Buchstaben aus einem Worte ein anderes

heraus zu bringen suchte ; der Letterwechſel , das Anagramm ,

Büchsiabiren, verb. reg. act die Buchstaben einzeln aussprechen,

und Evlben daraus zusammen ſehen . Das Rind lernt buch-

Stabiren. Er kann noch nicht buchstaßiren,

Anm. Es ist unbekannt , wenn oder wie dieses alte Deutsche

Mort zu der ausländischen Endung_iren gekommen. Pictorius

hat noch buchstaben und die Buchstabung für das Bannabi-

rew. Ebedem war auch das einfave ſtaben in eben diefir.Be-

deutung üblich, S. dieses Wort. Die Schweden sazeni noch jezt

fafwa , aber sie haben auch , so wie wir , bokftafwera

Buchſtäblich , —er, fte, adj. et adv . dem Buchſtaben d. i.

dem Wortverstande nach. Linen Satz buchstäblich verstehen,

auslegen. Nach dem buchstäblichen Verstande dieſts Wor:

tes . nach dem Wortverstande. Einen Befehl buchstäblich bes

folgen , pünktlich.

1. Die Bucht, plur. die-en, in der Seefahrt, ein kleiner Meer-

bufen, ein Ort, wo sich das Meer- oder Flußwasser gleichſam in

bas Land binein bieget ; eine Bay, im Niederſ. auch eine Wiek,

ober Inwick, von dem alten wika, biegen.

Anm. Dieses Wort, welches im Niederf am üblichſten iſt,

und im Dänischen und Schwedischen gleichfalls Bugt lautet, stom-

met, so wie Bay, Bogen, Buch, Bug, u. f. f. vermuthlich von

blegen her , weldes so vielen andern Wörtern den Ursprung ge:

gegeben bat.

Saten, im Franz. Ble Sarrafin, im Böhmischen Pohanka, von

Pohan, eine Heide, genannt. An einigen Orten heißt es Franz-

weigen.

Die Büchwinde, plur inuf eine Pflanze, welche nach dem Linné

auch eine Art des Begetrittes ist , und dem Buchweißen so wohl

an der Blütbe als auch an dem Sameu gleicht , und auf allen

cern wächset; wild Heidekorn , Vogelzunge , Polygonum

Convolvulus, L.曲

Der Buckel , des s, plur. ut nom. fing . eine fehlerhafte Et.

höhung des Mückens. Einen Buckel haben ´S. auch Höcker.

Ja der gemeinen Sprechart auch wohl der Rücken selbst. Erwas

auf den Buckel nehmen. Einen Buckel voll Schläge bekoma

men. S. das folgende.

DochDie Buck , plur. die n, eine jebe erhabene Ründung.

gebraucht man dieſes Wort nur von den erhabenen metallenen Zie-

rathen an Pferdegeschirren , Büchern u f. f. Ein Buch mis

messingenen Buckeln beſchlagen . Ein Pferdegeschirr mit ſil:

bernen Buckeln . Ein gewisses tegelförmiges Geschirr, Metalle .

und andere flüssige Körper darein zu gießen, wird gleichfalls eine

Buckel, oder Sicßbuckel genannt.

2.* Die Bucht, plur. die-en, ein völlig Niedersächsisches Wort,

einen Verschlag, so wohl in einem Gebäude , als im Freyen , su-

weilen auch ein kleines eleudes Haus anszudrucken; in welcher

Bedeutung es ohne Zweifel von bauen herkommt , welches in

mehrernMandarten einen ſtarken Hauchlaut hat und byggia lautet.

Bey dem Carpentier kommen Bugia and Bugetum gleichfalls

von einem kleinen ſchlechten Hauſe vor.

Der Buchweitzen, des—s, plur. inuf. die Frucht einer Pflanze,

welche nach dem Linné eine Art des Wegetrittes ist, und die

Punte felbst ; Polygonum Fagopyrum , L. Die Pflanze hat

den Natmen von ibrer Frucht, welche dem Geschmacke und Nußen

nach dem Weizen, in der drepcclgen Gestalt und braunen Farbe

aber den Bucheicheln gleicht, nur daß fie weit Heiner ist. Da-

her die Buchweißengriige, plur. inuf. Grüße, welche aus die

ser Frucht gestampfet wird. Im Nieders. lauter dieser Nahme

Bookweten , im Dän. Boghvede , im Schwed. Bokhwete, im

Engl. Buckwheat , in der Schweiz aber Buzweigen. Weil

dieſes Gewächs aus der Türkey nach Europa gebracht worden , so

wird es im Oberdeutschen auch Heidekorn, Heidel , in Oberkrain

Anm. Beyde Wörter sind von Buk, Buck, welches ehedem

einen Hügel bedeutete, (S Friſchens Wörterbuch, v . Bug,) und

ohne Zweifel auch zu der zahlreichen Familie des Zeitwortes bies

gen gehöret. Der Unterschied in dem Geschlechte und der Decli

nation gebörst bloß den Mundarten zu. In der Bedeutung ef-

nes Höckers und des Rückens haben die Hochdeutschen dieses Wort

von den Niedersachsen bekommen, bey welchen ihr Puckel eben dies

felbe Bedeutung hat. Die andern Bedeutungen gehören der Obers

deutschen Mundart zu. Dahin gehören auch das Engl. Buckle,

das Schwed. Buckla , und das Ital. Boccola , eine Schnalle,

Spange; das Franz. Boucle , das Dän. Buckle , und Niederf.

Buckel, eine Haarlocke; das Wallisische Bweel , eine Baule,

Pocke ; das alte Oberdeutsche Bockel , Buchel , Puckel, der

mittlere erhöhete Theil eines Schildes , wovon beruach der Schild

felbst im mittlern Lateine Bucula, im Franz. Bouclier, im Engl.

Buckler , im Walliſiſchen Bweled , genannt wurde , nebst an-

dern mehr. S. Pocken, Bücken und Bug.

Das Buckeleisen , dess, plur. ut nom. fing. bey den Per-

rukenmachern ein Eisen , vermittelst desselben die zwey Rollen

zu schlagen, welche an einigen Perrucken hinten gerade hinab hän-

gen ; von dem Franz. Boucle , eine Haarlocke.

Buckelig , -er, -ſte , adj . et adv . mit einem fehlerhaften

Buckel versehen. Ein buckeliger Mensch. Hinten und vorn

buckelig seyn. Buckelig gehen , gebückt , als wenn man einen

Buckel hätte. Sich buckelig lachen wollen , ist ein niedriger

Scherz. Zusammen gezogen lautet dieses Wort bucklig. Wenn

es von jemanden gebraucht wird , der wirklich einen Buckel hat,

so lautet es billig buckelig; bedeutet es aber nur einemi Bucel

gleich oder ähnlich , wie in der Redensart buckelig gehen , so

sollte es vielmehr buckellich , buckclicht , ober doch bucklich,

bucklicht, lauten. Doch wer beobachtet wohl alle diese Kleinig

teiten ? S. ich und ig.

Der Buckelkäfer , dess, plur. ut nom. fing. bey einigen

neuern Schriftstellern des Naturreiches , ein Käfer mit Faden

ähnlichen Fühlhörnern und einem runden budeligen Brustschilde;

Bruchus , L.

Ter Buckelmeißel, des —s , plur. ut nom. fing. eine Art

Bunzen der Klempener , erhabene Figuren damit aus dem Bleche

auszutreiben.

† Buckeln , verb. reg. act. aufdem Budel tragen , nur in einf

gen gemeinen Sprecharten. Das Getreide auf den Boden

buckeln.

Bücken,
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Bücken, verb. reg. recipr. den eigenen Rüden biegen. Sich bücken Der Budenzins , deses, plur. inuf der Zins , welcher für

etwas aufzuheben. eine Bude entrichtet wird. S. Bodenzins, und Bolengeld,

Der Budel, S. Pudel.Indem nun Sylvia ſich nach dem Bande bückt,

So küßt sie ihn geschwind, Gell.

Gebückt gehen. Besonders von der Neignug aus Ehrerbiethung.

Sich vor einem bücken. Sich tief, ſich bis zur Erde bücken.

Ju dieser Bedeutung sind in der anstäudigera Sprechart ſich nei:

gen, sich verbeugen, und sich beugen üblicher.

Anm. Bücken, Niederf. bukken, Dän, bukke, im Oberdeuts

ſchen gleichfalls bucken, ist das Jutenfioum von biegen øder beu-

gen, wie placken von plagen , nicken von neigen , und andere

mehr. Bey dem Ottfried bedeutet bouhnan mit dem Kopfe

nicken, innuere. Die gemeinen, besonders Oberdeutschen Mund-

arten, machen von diesem Worte ein neues Frequentativum buckern,

wofür andere kauern ſagen : ſich auf die Erde bucern , ſich mit

gebogenen Knien auf die Erde sehen . Einem ein Bein buckern,,

bedentet eben daselbst, ihm ein Bein unterſchlagen,

Bucklig, S. Buckelig.

1. Der Buckling, deses, plur. die- e, in den gemeinen

und komischen Sprecharten, die Neigung des Leibes aus Ehrfurcht;

die Verbeugung, Kahlmann machte hierauf den ehrerbie:

thigsten Bückling, Zach. Im Oberdeutschen ist dafür das Wort

Bucker üblich, welches aber besonders von der Verbeugung des

Frauenzimmers gebraucht wird. S. Bücken.

2. Der Bückling, des —es, plur. die—e, ein Häring, welcher,

nachdem er in Salzwasser gelegen, geräuchert worden; einBück:

ing. Jm Niederf. Peckling, Bukken, Bakking, Tibukkèn , im

Holländ. Bucking, Bockshaering ; gewiß nicht von dem Bocks-

geruche , wie Kilian und Frisch wollen , sondern vermuchlich von

backen , so fern es dörren , trocknen überhaupt bedeutet. Mit

Dem voran gefeßten Ziſchlante werden dieſe Häringe in einigen

Niedersächsischen Gegenden auch Spickhäringe, im Holl . Spick-

haeringe genennt, ein Wort, welches mit Speck, lardum, wohl

zunächst nichts als den Klang gemein hat ; denn bey den Westgo=

then bedeutet fpeka dörren. Häringe , welche in ihrem Salz-

wasser liegen bleiben, und nicht geräu gert werden, heißen eigent-

Ich Bökeihäringe , allein man legt diesen Nahmen, vermuthlich

aus Verwechselung,, auch zuweilen den Bücklingen bey .

Die Bude, plur die- -n, Diminutivum das Bildchen. 1 ) * Ein

Gebäude, besonders ein kleines Gebäude. In dieser im Hochdeuts

schen veralteten Bedeutung , werden in den Seeſtädten noch fleine

Häuser, zum Unterschiede von den Giebelhäusern, Buden genannt.

Jm Osnabrückiſsen heißt Bode , Boe , ein kleines Bauerhaus,

und Bodling, Büder, ein Kotblaß oder Koffatb , und um Bre-

men bedeutet Buge, ein jedes altes schlechtes Haus. 2) In en-

gerer Bedeutung wird dieses Wort noch von den breternen Ge=

bäuden gebraucht, welche auf kurze Zeit aufgebauet werden. Eine

Zoubude, Komödiantenbude , Marktschreyerbude u. f. f. Be

fonders aber von den breternen Kramläden der Kauf- und Han-

delsleute. Eine Bude aufbauen , abbrechen u. s. f.

der Budenmann , deses, plur. die leure , in großen

Städten , Arbetsleute , welche die Buden aufschlagen und ab

brechen. Auf den Flußschaffen einiger Gegenden wird die Kajüte

die Bude genannt.

"

Daher

Anm. In Scleffen lautet dieses Wort Baude , im Niederf.

Bode , Bodem, Boe. Das Dän. Boe , Bod , das Søwed.

Bo , Bod , bas Isländ . Bu , Bud , das Walliſiſche Bod , das

mittlere Latein. Boda , Bodium , das Holländ. Boede , Bode,

das Engl . Both , bedeuten ein jedes , besonders kleines Haus .

Im Böhmischen ist Buda, eine Hütte, und im Franz. Boutique ,

der Ort , wo die Kaufleute ihre Waaren feil haben , es sey nun

eine Bude oder ein Laden, S, Bauen,

* Der Büdner, dess, plur. ut nom. fing. ein nur in einigen

Gegenden, beſonders Niedersachsers , übliches Wort, einen Fässler

zu bezeichnen, von Bude, ein kleines Haus.

* Las Budtheil, deses , plur. die - e , ein altes Wort,

welches noch in Niedersachsen üblich ist , und die ganze fahrende

Habe cipes Bayern ausdruckt, im Gegenſaze der Grundstücke. Es-

wird daselbst gemeiniglich Bödel , Vöel, Budel, Inbudel, ges

sprochen und geschrieben . Figürlich bedeutet es auch das Mecht,

fich die fahrende Habe, oder einen Theil davon, nach dem T de

des Eigenthümers anzumaßen, welches Recht nach Verschiedenheit

der Umstände noch verschiedene andere Nahmen bekommen hat;

S. Baulebung.

Anm. Im mittlern Lateine kommt in dieser Bedeutung schon

Bidella and Budteil vor. Die Abstammung dieses Wortes ist

noch ungewiß. Einige leiten es von Bode , Boe , Bude, ein

Häusßen her, und erklären es burch Hausrath. Andere von dem

Niederf. buten, außen, da es denn so viel als Außenthell , oder

den Theil der Erbschaft außer den Grundfiÿæen bedeuten würde.

Weun Bettel im Hochdeutſchen zuweilen geringe ſchlechte Sachen

bedeutet, ſo ſtammet es alsdann vermuthlich aus dieſent Nieder-

sächsischen Worte her.

Der Büffel , des —s , plur, ut now . fing. 1) Eine Ark wilder

Ochsen mit zotigen Haaren am Halfe und auf der Brust , welche

kleiner als der Auerochs iſt, ſich leibt zähmen läffet, und in Ja=>

lien, Ungarn und der Türkey bünfig angetroffen wird; Bubelus,

L. Das mäanliche Geschlecht dieſes Thieres wird auch der Büff

felochs , das weibliche aber die Büffelkuh genannt. Figürlich,

doch nur in den niedrigsten Spiewarten , ein greber , plumper,

ungeſitteter Mensch. 2) Ein grober Oberrock, von didem und oft

zotigem Tuche, aus dem Franz Bulle, welches gleiche Bedeutung

hat , weil man diese Röcke ehedem aus Büffelsleder verfertigte.

3) Zu Frankfurt an der Oder wird das einheimische Gerstenbier

Büffel genanut.

Anm. Büffel, Nieders. Buffel, Enal Buffle, Franz. Bufe,

Ital. Buff lo , Span. Bufano , im Pohln, Bawl , im Böhm.

Buwel, im Dän. Byffel, im Latein Bubalus, im Griech. B&B-

2os, foil von dem alten Galliſchen und Britanniſcher Bu, ein Schfe,

und al, fremd , ausländisch , (S. Elend ) ' zusammen geſeht seyn,

weil in Bretagne ein Büffel noch jest Bual heißet. Aber es kann

auch von einem Worte feyn, welches sich noch in dem Franz. Boeuf,

und Engl. Beef, ein Ochse, erhalten hat, und schon in dem Nömis

fchen Bos, bovis, zum Grunde lieget. Die Ausdrücke büffels

haft und bielicht, für grob , ungefittet, und büffeln , grobe,

schwere Arbeit verrichten , sind nur in den gemeinen Mundartem

gangbar.

--
Der Büffelskopf, des- es, plur. die - köpfe. 1) Eine der

niedrigsten Benennungen eines grobeu dummen Menschen. 2) Ein

Nahine einer kleinen Art wilder Änten, mit purpurrothem Kopfe,

weißen Backen , und weichen Federn auf dem Kopfe , welche auch

das Purpurköpfchen beißt ; Anas minor capite purpureo, Kl.

Engl . the Buffels-Head Duck.

Der Bug, des es , plur. die Büge, überhaupt eine jede ge-

bogene Fläche, and der Ort, wo ein Körper gebogen ist , oder sich

bieget. So wird an den Thieren derjenige Theil , wo sich ein

Mirbelknochen befindet, welcher Theil daher sehr bicgsam ist, der

Bug genannt. Der Vorderbug, der Himerbug, Gemeiniglich

verſtehet man uuter Bug den Verderbug, oder das Schulterblatt,

und in weiterer Bedeutung wohl den ganzen Vordering. Dent

Pferde schwindet der Bug, oder és har das Bugschwinden,

TRI
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wenn demselben ble obere Röhre des Vorderfüßes schwindet. Auch

ay dem Menschen wird die Kniekehle zuweilen der Kniebug ge:

nannt. Im Schiffsbaue heißt der vordere Theil eines Spiffes,

wo es sehr stark gebogen ist , gleichfalls der Bug.

Aum. Jm Nieders. lautet dieses Wort Boog, Bauge, Bau,

im Angels. und Schwed. Bog , im Dän. Boug. Schon in

Borhorns Gloſſen iſt Buac armus. Es stammet vonbiegen ab.

Der Plural kommt nur selten vor.

Die Bugader, plur. dien , eine Ader oberhalb des Knies an

dem Buge oder dem Schulterblatte eines Pferdes ; die Regel.

ader.

Der Buganker, dess, plur. ut nom. fing. auf den Schif

fen, der gewöhnliche Anker , deſſen man sich in allen ordentlichen

Fallka bedienet, weil er an oder auf dem Buge oder Vorderthelle

des Schiffes aufbebalten wird.

Das Bugband, deses, plur. die — bänder, an den Schiffen,

die gekrümmten Hölzer, welche die Bordirung vorn an dem Buge

des Schiffes verbinden.

Die Büge, plur. dien, ein von Bretern oder Pfosten ausge:

schnittener Bogen , welcher den Bogenstellungen und Bogengängen

in den Gärten zum (Herippe dienet ; bey den Mäureru die Boa

genlehre. S. Biege.

Der Bügel, dess, plur. ut nom. fing. überhaupt ein je=

des nach einem halben Zirkel gebogenes Holz oder Metal. Der

Bügel an einem Degen, über einem Wagen , die Decke darüber

zn spanneu , an einem Schießgewehre , unter dem Schloffe, den

Abzug zu bedecken u. f. f. Der Steigbügel , an dem Reitgeschirre.

Krumm gebogene Reiser , dergleichen die Dohnen sind , heißen

gleichfalls Biigel, welchen Nahmen in der Landwirthschaft in meh=

rern Fällen auch aus Weiden- oder anderm zähen Holze gefloch-

tene Ringe bekommen. In der Seefahrt sind es Schleifen von

Etriden, und bey den Fleischern zwey vereinigte messingene Ninge,

deren man sich bey dem Wurststopfen ſtatt des Warſthornes be-

dienet. In der Baulunst ist der Bügel ein eisernes plattes

Band, welches um einen Balken gelegt wird ; und so in andern

Fällen mehr.

den Schneidern und Wäscherinnen , welches bey dem Bügeln uns

tergeleget wird.

Der Bügelträger, dess , plur. ut nom. fing. an den Sät-

teln, ein mit Leder überzogener Sattelknopf, woran man die Steig-

bügel hängt, um sie im Stürzen sogleich heraus heben zu können,

Ingleichen die ledernen Riemen, womit man , wenn man abgeses-

sen ist , die Steigbügel hinten an den Sattel befestiget.

Buglahm , adj . et adv. lahm am Buge , an dem obern Gelenke

des Vorder- oder Hinterfußes beschädiget , von den Thieren.

Das Pferd ist buglahm. Ein bugiahmes Thier. Daher die

Buglähme, plur. car. der Zustand, da ein Thier buglahm ist.

Ter Buglieger , des - s , plur. ut nom , fing . in einigen Nie-

dersächsischen Gegenden, ein kleines Schiff, welches zu einem gröz

Bern gehöret, und neben dessen Buge lieget.

Das Bugschwinden, dess, plur. car. S. Bug.

Bugsiren, verb . reg. act. in der Seefahrt, hinter sich herziehen.

Ein Schiff in den Hafen bugfiren , es vermittelst eines oder

mehrerer kleiner Schiffe in den Hafen ziehen. Einen rodten

Wallfisch an das Schiff bugfiren, ihn mit Chaluppen an das

Schiffziehen. Daher der Bugfiranker, ein Anker, mit welchem

eine Chaluppe bey der einen Art des Bugsirens befestiget wird.

Anm. In Niedersachsen lautet dieses Wort boogsern , im

Holländ. boechfeerden , im Däu. bogsern. Es stammet, seiner

ausländischen Endung ungeachtet, dennoch von biegen ab ; dennim

Dänischen bedeutet bogse überhaupt lenken oder wenden. Für

bugsiren ist in einigen Gegenden auch treilen , und im Franz.

remorquer üblich.

Das Bugſpriet , des — es , plur. die-e , in der Schifffahrt,

die Stange , welche vorn an dem Buge , oder dem Vordertheile

des Schiffes hervorraget, und zwey Segel führet, welche die obere

und untere Blinde genannt werden ; im Nieders. Boogspret, im

Dän. Bougsprid , im Engl. Bowfprit , Boltſprit , im Franz.

Beaupré. Das Nieders. Spreet , und Holl. Spriet , bedeutet

eine jede Stange, welche vorn eine Gabel hat ; S. Spreize.

Die Bugstänge , oder Bugstênge , plur. die n, der Mast-

baum, welcher auf das Bugspriet geſehet wird, und auch dieBlind-

stenge heißt, weil er die beyden Blinden führet.

Das Bugfiück, deses , plur. die – e. 1) Auf den Schiffen,

die vier ersten Stücke oder Kanonen , welche in dem Buge des

Schiffes stehen. 2) Das abgehauene Schulterblatt eines Thie-

res . Das Bugstück von einem Rehe , von einem Hirſche

u. f. f.

Anm. Bügel, Niederf. Bögel, Schwed. Bygel, ist vonBug

abgeleitet, ein Ding, welches einen Bug hat, zu bezeichnen.

Die Bügeldobne, plur. dien, bey den Jägern , Dohnen,

welche aus weidenen Bügeln beſtehen ; im Gegenſaße der Baſtdoh-

nen, welche aus Bast verfertiget werden .

Das Bügeleisen , dess, plur . ut nom, fing. 1) Das starte,

oben mit einem Bügel versehene Eisen der Echneider , die Büge *

oder Falten, und Nähte damit auszubügeln. Auch bey den Wä-

scherinnen ist es ein Eiſen , welches warm gemacht wird, die bo-

genweise gekrümmte Wäsche damit zu plätten. Ja in einigen

Gegenden wird ein jedes Platt- oder Plätteiſen ein Bügeleisen

genannt. S. Bügelmeſſer. 2 ) Eine Art Hufeisen mit einem

Bügel, wodurch ungeschickte Schmiede buglahme Pferde heilen

wollen.

Das Bügelgarn, des-es , plur. die-e , im Vogelfange,

ein Garn oder Nek , welches über hölzernen Bügeln zuſammen

gezogen wird; das Bügelneg.

Das Bügelmeffer , dess, plur. ut nom. fing . der Nahme

eines gewiſſen Bügeleisens bey den Peruckenmachern , welches die

Gestalt eines stumpfen Meffers bat.

Bügeln, verb. reg. act. mit dem Bügeleisen glatt machen.

bügelt der Schneider das Tuch oder die Nähte eines Tuches.

Die Wäscherinnen biigeln die krauſe , oder bogenweiſe verfertigte

Wäsche, und in weiterer Bedeutung heißt zuweilen auch das Plät-

ten der glatten Wäsche bügeln. Daher das Bügeltuch, bey

Der Bühel , des— s, plur. ut nom, fing, eine im Hochdeut-

schen veraltete Beuennung eines Hügels. Im Oberdeutſchen, wo

sie noch üblich ist , lautet sie in einigen Gegenden auch Bichel,

oder Pichel , bey dem Ottfried Buhil , bey dem Notter Buol,

Puol, bey dem Willeram Buhel , im Theuerdanke Pühel. Für

Bäule findet man im Oberdeutſchen gleichfalls Bühel , und Not-

ker gebraucht Puol von einem jeden Haufen. Es scheinet eine

Ableitung vonBuik, Buk, Bieg zu seyn, welches ehedem häufig

in der Bedeutung eines Hügels oder Haufens vorkam, und dann

würde es zu dem Zeitworte biegen gehören. Wenn man aber

die Aſpiration für nichts rechnen will , so könnte es ſich auch von

boll, rund, ableiten lassen. Im Nieders. iſt Bult, Bulten, gleich-

falls ein Hügel. Besonders bedeutet Bülte im Torfgraben ei-

nen runden Haufen Torf, der wie ein Bienenstock gewölbet ist,

damit das Wasser ablaufe. Stellet dieser Haufe ein Viereck vor,

so heißet er eine Klote.

Der Buhle , des-n, plur. die —n , ingleichen die Buhle,

plur. dien, eine geliebte Person beyderley Geschlechtes ; ein

im Hochdeutschen veraltetes Wort, welches aber noch in der Deuts

schen Bibel vorkommt , und zwar , 1) im guten Berstande, von

einer
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elner rechtmäßigen und erlaubten Llebe. Du sollt meine Lust

an ihr, und dein Land lieber Buhle heißen. Denn der Herr

bat Luf an dir , und dein Land hat einen lieben Buhlen.

Denn wie ein lieber Buhle einenBuhlen liebhat u. f. f. Eſ. 62, 2,

wo der Buhle auch von dem weiblichen Geschlechte gebraucht wird.

Ehedem bedeutete dieses Wort auch unter vornehmern Perſonen

fo viel als einen Gemahl. So nennet in Höns Coburg. Chron.

S. 208 die Gräfinn Gutta von Henneberg den Grafen Heinrich

von Henneberg ihren lieben Buhlen. Ja es war in noch weite:

ret Bedeutung auch ein Ehrentitel vornehmer Perſonen beyder-

ler Geschlechtes, wofür jeht Eure Liebden üblich ist. Die Marl-

gräfinn Elisabeth von Brandenburg schrieb , wie in den Schriften *

der Anhältiſchen Deutſchen Geſellſchaft angemerket wird, an den

Bischof Johanu den Zweyten zu Würzburg : Lieber Herr und

Buhl, und dieser nennet sie in dem Antwortschreiben, liebe Frau

und Buhl. Besonders bedeutete dieſes Wort ehedem eine ge:

Hlebte Person, um deren Liebe man ſich bewarb.

Unnd het ritterliche begir

in spieß mit euch zerbrechen schir

Von seines Pulen wegen zwar , Theuerd. Kap. 85.

Als auch die andern therten

Die ir pulen am Danny hetten , Kap. 102.

wo es aber auch bedeuten kann , die Gefallen am Tage hatten.

2) Im nachtheiligen Verstande, von einer unerlaubten Liebe. Ich

will ſammlen alle deine Buhlen, mit welchen du Wollust getrie:

ben hast, Ezech. 16, 37. Uhala brannte gegen ihre

Buhlen , Kap. 23, 5, und in audern Stellen mehr. Heut zu

Tage pflegen die Fleischer die Pfuscher ihres Handwerks noch im

figürlichen Verstande Buhlen oder Buhler zu nennen. S. auch

das folgende.

LES

A

Buhlen, verb. reg . neutr . sich um die Liebe einer Person bewers

ben, ingleichen lieben, verliebten Umgang pflegen ; ein im ges

meinen Gebrauche eben so veraltetes Wort , wie das vorige. Es

wurde ehedem gebraucht, 1) im guten Verstande , sich um die

Liebe einer Person bewerben. Um eine Person buhlen.

war die Zeit um dich zu buhlen, Ezech. 16, 8. – Wie denn der

Herr um die Kinder Ifraelbublet, Hoſ. 3, 1. In dieſer Bedeu-

tung kommt dieſes Wort zuweilen noch bey den Dichtern vor.

Nisus buhlte stark um Nisa , Logau.

Der Zephirn gleich um alle Blumen scherzer,

Um alle buhlt, doch nur die schönsten herzer , Wiel.

Öfters strahler alsdann von jungen glühenden Wangen

Liebe hervor und buhler auch hier aus fiegenden Au-

gen, Bachar.

Ja zuweilen wird es auch figürlich gebraucht, für sich um etwas

bewerben. So sagt Opiß ein Mahl , fich die Liebe des Lasters

erbuhlen , und bey dem Bluntschli buhler Herzog Albrecht von

Österreich um ein Bündniß mit der Stadt Zürch. Um den

Preis bublen, Raml. 2) Jın nachtheiligen Verſtande, so wohl

ſich aus unerlaubten Absichten um die Gunſt einer Perſon bewer-

ben, um eine Person buhlen , als auch einen unerlaubten Um-

gang mit ihr pflegen, mit ihr buhlen. In beyden Fällen kommt

es im Hochdeutschen , wenigstens in der Sprache des Umganges

und des gemeinen Lebens, nicht mehr vor. Juda buhler mit ei:

nes fremden Gottes Tochter, Mal. 2, 11.

Anm . Auch im Jsländischen, Dänischen und Schwediſchen be-

deutet beila, beile, und bela, um eine Person werben, und Bei-

ler einen Freyer; dagegen bedeutet bole in eben diesen Sprachen,

die Ehe brechen. Herr Ihre leitet das erste von biddla , bit-

ten, betteln , das leßte aber von dem Jsläud. Bol , das Bett;

and mit demselben von bo , wohnen , ab. Allein hier scheinen

zwey Stammwörter unnöthig zu seyn , und das Griech, Jav,

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

lieben, und ios , ein Freund , eine geliebte Perfon , verdienet

wirklich mehr Aufmerksamkeit. Wird doch das Wort Liebſite,

so wie ehedem Buhle, so wohl in guter als schlimmer Bedeutung

gebraucht, und das Zeitwort lieben ist auf eben dem Wege. Buh.

len wurde ehedem auch für lieben gebraucht. Sie wird mich

bulen , heißt es in einer Schrift von 1400 bey dem Pez. In

Niedersachsen bedeutete Bole ehedem einen Vetter, Oheim, und

Bölkenkinder sind daselbst noch jest Geschwister Kinder. S.

auch Balzen und Bolle. Merkwürdig ist doch , daß im Hebr,

ba, einen Ehemann, und nba, einen Ehegatten bedeutet, wo-

von schon Luther das Wort buhlen abgeleitet hat.

Das Buhlengêld , deses , plur. inuf. tu Preußen , dem

Frisch zu Folge, dasjenige Geld , welches die Gesellen bey Erlan-

gung des Bürgerrechtes , als ein Unterpfand eriegen müssen, kas

fie in Jahresfrist heirathen wollen. S. Brömmelbier.

Der Buhler, des —s, plur, ut nom , fing. der sich um die Lieve

einer Person des andern Geschlechtes bewirbt , oder mit derselben

einen unerlaubten Umgang unterhält. Du aber hast mit vielen

Buhlern gehuret, Jer. 3 , 1. Ephraim ſchenkt den Buhlern,

Hof. 8, 9. Im Hochdeutschen ist auch dieses Wort veraltet, auger

daß es noch zuweilen von den Dichtern im Andenken erhalten wird.

S. Mitbuhler. Im Dän. und Schwed, bedeuten Boler und

Bolare einen Chebrecher. Daß die Fleischer die Pfuscher ihres

Handwerkes Buhler zu nennen pflegen, ist schon bey dem Worte

Buhle angemerket worden.

.

Die Buhleréy , plur. die — en. 1) Die Bemühung zu ge-

fallen, besonders von Seiten des andern Geschlechtes , und Hand-

Inngen, Mienen u. f. f. durch welche man zu gefallen sucht, wie

das Franz. Coquetterie , welches man bey mehrerm Gebrauche

dieſes Wortes füglich entrathen kaun. Ihre kleinen Buhlereyen

gefallen jedermann . 2) Liebe, verliebter umgang.

Die sanfte Schmeicheley

Die Mittlerinn vergnügter Buhlerey, Hageb.

Besonders im nachtheiligen Verstande. Ich will ihm die Fes

dern schon so ausrupfen, daß er seine altväterischen Buhle

reyen gewiß darüber vergessen soll , Weiße.

Belebt die Buhlerey nicht jeden Sperling mehr,

Als alle Lüsterrbeit den traurigen Tiber? Haged.

Die Buhlerey, die oft sich Liebe nennt, ebend.

Die Buhlerinn, plur. die - en, eine Person weiblichen Ge-

schlechtes , welche sich einer unerlaubten Liebe ergibt . Fleuch

die Buhlerinn, daß du nicht in ihre Stricke fallest, Sir. 9, 3.

Sollte er sich von einer Buhlerina Treue versprechen wollen ?

Dusch.

Buhlerisch , adj. et adv. bemüht zu gefallen , von dem anderu

Geschlechte , wie das Franz . coquet. Sie ist ein wenig buhle-

risch. S. Verbuhlt. Noch mehr aber verliebt , doch mehr in

der Sprache der Dichter, als in der Sprache des Umganges. Eine

buhlerische Dirne.

Wie buhlerisch , wie so gelinde

Erwärmen die westlichen Winde

Das Ufer, den Hügel, die Gruft ! Haged.

Dort tönt ihr Lob in bühlerlichen Chören, ebend.

In der Deutſcheu Bibel kommt dieſes Wort Hof. 3, 1 in härterm

Verstande für unzüchtig ver ; dagegen heißt bey dem Opiß eine

buhlerische Rede, im guten Versande, eine zierliche, einnehmende

Rede.

Die Buhlschaft, plur. die- en. 1) Verliebter Umgang ; ohne

Plural. Sie wußte , daß die Buhlschaft das Gegengist der

Liebe war , Dusch.

Eh sollen meine Schlangen

Zu Tauben syf die Buhlſchaft gehn , Günth.

Sitt 2) Ein
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2) Ein geliebter Gegenstand. Mit seiner Buhlschaft aus dem

Lande fliehen.

Man ist nur bloß bedacht

Der Buhlschaft lieb zu seyn, Opiß.

Und du wirst auch bey meiner Buhlschaft stehen,

Delia, ebend.

In beyden Bedeutungen kommt dieses Wort im Hochdeutschen wes

nig mehr vor, obgleich im Dän. Bolſkab , und im Schwed. Bol-

fkap, in gleichen Bedeutungen üblich sind.

Die Buhlschweſter, plur. die—n, eine weibliche Person, welche

einer unerlaubten Liebe nächhängt.

Die Bühne, plur. die- n, Diminutivum das Büähnchen, Ober:

deutsch Bühnlein . 1. Eigentlich , ein Bret oder Stange. In

dieser größten Theils veralteten Bedeutung kommt dieses Wort

noch im Bergbane vor, ws es eine Art von starken Kastenstangen

oder Bretern bedeutet , welche gleich einer Brücke auf die Quere

stämpel unter die Schächte gemacht werden müssen, darunter zu

arbeiten. S. Biihnlody. In Franken bedeutet Bühn noch jezt

dasjenige, was man in Oberſachſen eine Latte neunet, nehmlich

eine viereckte Stange , die Ziegel eines Daches darauf zu legen.

Frisch führet verschiedene Beyspiele ans dem Fronsberg an , aus

welchen erhellet, daß Binne auch so viel als eine Diele oder Bret

bedeutet habe. Z. B. Binnen oder Dielen zu den Schiffbrücken.

Ingleichen Handten oder Binnen. Feruer : Pinnen oder Dies

len aus dicken Bretern machen, die Stücke auf einer Batterie

darauf zu stellen. 2. Figürlich. 1) Ein aus Bühnen oder

Bretern erbauetes Gerüst. ( a) Jw einigen, besonders Oberdeut-

schen Gegenden, bedeutet es die oberste Decke eines Gemaches, in-

gleichen den obersten Boden unter dem Dache , womit auch das

Niederf. Böhn und Holländ. Boen überein fommt , welche aber

auch figürlich den Gaumen ausdrucken. (b) Ein erhöhetes Gerüst

von Bretern , eine merkwürdige Handlung darauf vorzustellen.

Line Schaubühne , Henkerebühne , Richtbühne. Befonbers

bedeutet dieses Wort die Schaubühne , da es denn nicht allein

den Ort ausdruckt, auf welchem Schauspiele vorgestellet werden,

fondern auch die ganze Schauspielkunst . Man ist jegt sehr auf

die Verbesserung der Deutschen Bühne bedacht. Wir müssen

den Franzosen vie Gerechtigkeit widerfahren lassen , daß ihre

Bühne unter allen am besten bestellt ist. Es gibt gottlose

Charaktere, denen die Bühne durchaus verbothen ist , Dusch,

die man nicht auf der Schanbühne vorstellen darf. (c) In dem

Bergbaue ſind die Bühnen Abfäße in einem Schachte , die Fahr:

ten desto gewiffer einzuhaſpeln, und euch daraufauszuruhen. (b) Der

obere Theil des clammgrabens , von welchem das Schoßgerinne

gesäubert wird, heißt im Bergbaue gleichfalls die Bühne. ( e) In

den Niedersächſiſchen Sceftädten iſt es der Naum oder Hof, wo die

aus den Schiffen geladenen Güter hingeleget werden, ehe man ſie

in die Speicher schafft ; wo das Wort gemeiniglich Buhne lautet;

8. aus Bühnenmeister. * (f) Eine aus Fehlen oder Balfen auf-

geführte Belleidung des Ufers des Meeres oder der Flüsse , zur

Befestigung des Erdreiches ; im Niederf. elre Bune , Schälung,

Frant. Quai. ( 8 ) Ein Zann am Strande eines Flusses , vor

welchem die Fische bey dem Ablaufe der Fluth liegen bleiben,

Nieders, eine Lune. Aber in dieser Bedeutung scheinet es zu

Benne zu gehören , welches der eigentliche Ausdruck für der-

gleichen Flechtwerk ist. 2) Wegen einiger Ähnlichkeit mit einer

erhöbeten Bühne“, wird in den Schmelzhütten derjenige Absah,

welchen die Schlacken und andere Unarten bilden , wenn sie sich

oben auf dem Berderherde aussehen, eine Bühne, Bihne, oder

Biene genannt.

Aum . Da dieses Wort bisher weder in unfern alten Denk:

mählern noch in den verwandten Sprachen augetroffen worden,

so läset sich dessen Abstammung auch nicht leicht mit einer über-

wiegenden Wahrscheinlichkeit beſtimmen. So fern es in Ober-

deutschland und Niedersachsen die Hecke eines Zimmers oder den

Oberboden bedeutet, ist es vermuthlich aus Boden zuſammen ge=

zogen , welche Zusammenziehung in ganz Niedersachsen etwas

ſehr gewöhnliches ist ; z . B. been für beden , bethen ; raen für

raden, rathen ; döen für döden , tödten , und hundert andere

mehr. Nur die übrigen Bedeutungen wollen sich dazu nicht recht

schicken , man müßte denn dem Worte Boden eine viel weitere

Bedeutung beylegen, als es heut zu Tage hat. Frischens Ab-

leitung von dem Binden oder Vereinen der Breter iſt ſo gezwun-

gen als möglich. Wenn es aufMuthmaßungen ankäme, ſo ließen

ſich weir wahrscheinlichere angeben , wenn man gleich nicht auf

bas Hebr. 2 und das Deutsche bauen fallen wollte. Das

Niederf. Bön bedeutet auch einen Kübel , und im Oberdeutschen

ist Bühner so viel als Büdner, Büttner, oder Börtcher.

Bühnen, verb. reg. act. mit Bretern belegen; im Oberdentſchen

büdnen, in welcher Mundart auch bühnen üblicher ist, als im

Hochdeutschen. G. Zubühnen.
"

Der Bühnenmeister, dess, plur. ut nom. fing. in den See-

städten , berjenige , welcher die Aufsicht über eine Bühne hat, we

die Schiffe ausgeladen werden. S. Bühne.

Das Bühnlóch, des— es , plur. die – löcher , im Bergbane,

Löcher im Gesteine, die Stämpel zu den Bühnen hinein zu legen.

Die Bühre, S. 3üge.

Ter Buhu , dess, plur. ut nom. fing. eine im gemeiner

Leben übliche Benennung der Bergeule ; S. dieses Wort, in-

gleichen Uhu.

Der Bulardit, des-en , plur. die - en , eine versteinerte

Muschel, welche zu den Chamiten gehöret, nur daß sie rund ist,

und die Gestalt eines Herzens hat, wovon sie auch den Nahmen

führet; das Ochsenherz, die Herzmuschel , Bucardites.

Die Bulbe, plur. dien, S. Bolle.

Bulbig, adj. et adv. S. Bollig 2 .

Tie Bulge, plur. die-n, ein nur noch bey den Wasserkünften

übliches Wort, einen ledernen Wasserkübel oder Wafferkasten zu

bezeichnen. Daher die Bulgenkunst , wo das Wasser vermittelst

folcher Bulgen gehoben wird. Es ist aus dem Lat, oder vielmehr

alt Gallischen Bulga , welches nach dem Festus einen ledernen.

Saft oder Schlauch bedeutete.

1. Der Bulle, des- n, plur. die-n , der Mann der Klihe,

ein unverschnittener Ochs zur Belegung der Kühe, welcher auch

der Stier, der Herdochs, der Reitochs, der Stammochs , der

Zuchtochs, der Faselochs u. f. f. genannt wird. Einige Mund-

arten ſprechen dieses Wort auch Bolle aus . Im Holländ. lautet

es Bolle, im Engl. Bull , im Dän. Bol : Ore, im Wendischen

Wola, Vol, Bola, im Böhmischen Wul, im Voblnischen Wol.

Schon in dem Saliſchen Gefeße kommt der Nahme Bellio und

Tresbellio in dieser Bedeutung vor , welches von deſſen Alter-

thume zenget. Dieterich von Etade hatte den Einfall , daß es

von buhlen, lieben , zur Liebe reizen , herlomme , wovon auch

balzen und das Hannöveriſche Bolze, ein Kater, abgeleitet wird.

Allein es ist wahrscheinlicher, daß mit dem Nahmen Bulle, auf

das eigenthümliche bullen oder brummen dieſes Thieres geſehen

worden, zumahl da es um deßwillen auchBrummer und Brumm-

oche, nud in Baiern Pummel genannt wird, und die Benennung

Bullochs, welche man ihm zuweilen auch gibt, sonst eine wahre

Tartologie seon würde. In dem vorhin gedachten Saliſchen ( e-

ſeßze wird der Gemeinochs auch Camin Teuto, und der Herdochs,

Here theuto genannt, wofür in den meisten Ausgaben Chere-

cheto gelesen wird.

2.Die
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2. Die Bulle, plur. die➡n. 1) Ein jedes erhabenes Siegel-

von Wachs oder Metall , welches ehedem an öffentliche Urkunden

gehänget wurde, wie zum Theil noch geschiehet ; aus dem Latein.

Bulla , S. des du Fresne Gloff. In dieser Bedeutung führet

beſonders das bleyerne Siegel , welches in der päpstlichen Kanzel-

ley einigen Urkunden angehänget wird , und das goldene Siegel

an wichtigen kaiserlichen Urkunden dieſen Nahnen. 2) Eine mit

einem solchen Siegel versehene Urkunde. In diesem Versande

werden nicht nur die aus der päpstlichen Kanzelley ausgefertigten

Briese auf Pergament , wenn ſie mit einem solchen blepernen

Siegel versehen sind , noch jezt Bullen genannt, ſondern man

hat auch in dem Staatsrechte goldene Bullen , d. 1. mit einem

solchen goldenen Siegel versehene Urkunden. Die berühmteste

darunter ist die goldene Bulls Raiſer Carls des vierten , welche

ein 1356 zwischen dem Kaiſer und den Reichsſtänden in eine öfs

fentliche Urkunde gebrachter und mit der goldenen Bulle beſtätig,

ter Vertrag wegen des Wablgeschäftes und der churfürstlichen

Borrechte , und das einzige Reichsgeseh dieser Art ist. Bulle

gehöret in dieſer ganzen Bedeutung zu dem alten boll, rund, S.

2. Bolle und Beule.

3. Die Bulle, plur. dien, eine Art platter Schiffe mit einem

Mastbaume ohne Segel , welche bey dem Schiffsbaue gebraucht

werden, dieMasten damit auf andere Schiffe zu ſeßen, oder Schiffe,

welche kalfatert werden sollen , auf die Seite zu legen. Eine Art

platter Schiffe, welche bey Bremen auf der Weser gebraucht wer.

den, heißen gleichfalls Bullen. Die Verfasser des Brem. Nieders.

Wörterbuches leiten dieses Wort von Bole her.

Der Bullenbeißer, des— s, plur, ut nom, fing. S. Bärens

beißer.

Das Bullengeld, deses, plur. die-er, eine ArtderSteuer

in Spanien, welche die Uuterthanen für die päpftlichen Bullen er-

legen, in welchen ihnen erlaubt wird, Freytags und Sonnabends

Fleisch zu essen.

Das Bullenkalb , Bullkalb , deses , plur. die- Kälber , in

der Landwirthschaft, ein Kalb männlichen Geſchlechtes ; ein Ochsen-

Falb, zum Unterſchiede von einem Kuhkalbe.

Der Bullochs, desen, plur . die- cn. 1) Au einigen Or-

ten so viel als ein Bulle, indem Ochs an vielen Orten auch einen

ungeschnittenen Bullen bedeutet. 2) Au andern Orten, ein Bulle,

welcher , wenn er schon einige Jahre zur Zucht gebraucht worden,

verschnitten, und dadurch zu einem, Ochsen im engern Verstande

gemacht wird.

Tie Bullwurz, plur. car. in einigen Gegenden, ein Nahme der

Tollkirsche oder Wolfsbeere , Atropa Belladonna , L. vielleicht

wegen ihrer knolligen Wurzel von 2. Bolle.

Die Bülte, plur. die—n, S. Bühel , Aum.

Der Bültrocken, des-s , plur. car. eine Art Winterrođen in

den Vierlanden bey Hamburg , welcher in Niedersachsen häufig zu

Saatrocken gekauft wird, weil er sich beſſer beſtaudet als anderer.

Vielleicht von den Bülten , worauf er wächset.

Der Bund, deses, plur. die Bünde, von dem Participio ber

vergangenen Zeit des Verbi binden.

1. Der Zustand , da mehrere Körper mit einander verbun-

den , oder durch ein Band an einander befestiget ſind ; in welcher

Bedeutung dieses Wort aber unr figürlich von demjenigen Zustande

gebraucht wird , da sich mehrere Personen, und besonders ganze

Staaten, zu gewissen Pflichten vereiniget haben , und in welcher

es nur allein im Singular üblich iſt. Mit jemanden im

Bunde stehen. Rußland und Preußen haben österreich mit

in ihren Bund aufgenommen. S. die folgende Bedeutung,

welche in den meisten Fällen mit dieser zusammen fließet.

2. Dasjenige, was zwey oder mehrere Körper mit einander

verbindet, oder an einander befeſtiget ; ein Band. 1) Eigentlich,

in welcher Bedeutung dieſes Wort nur in einigen bereits einge-

führten Fällen üblich ist. So ist der Bund bey den Schlössern

ein Band von Eisen , welches zwey ein wenig von einander ent-

fernte Theile, besonders in einem Gitterwerke, umgibt und be-

festiget. Bey den Buchbindern sind die Bünde diejenigen Schnüre,

woraufein Buch geheftet wird, welche auch die Gebiindé genannt

werden. Bey den Feuerwerkern ist der Bund dasjenige , womit

die Feuer Leucht - Brand- und andern Kugeln von außen be-

schnüret werden, damit sie der Gewalt des Pulvers deſto beſſer wi-

derstehen , wo dieses Wort auch zuweilen die Art und Weise die-

set Beschnürung ausdruckt. Daher der Trommelbund, der Ro:

fenbund , der Ballenbund , der Schneckenbund , der Rippen-

bund u. s. f. Bey den Nähterinnen wird der doppelt einge-

schlagene schmale Streif, womit ein Stück Wäsche , da wo es in

Falten gereihet ist , eingefasset wird , ein Bund , und wenn es

schmal ist ein Bündchen genannt. Die Glaser schwingen einen

Bund, wenn sie die aufgeſchlikten Ecken des Fenſterbleyes mit

Zinn zugießen , wobey der Kolben mit einem Schwunge herum

gedrehet wird. 2) Figürlich , der Vertrag , die Verabredung,

wodurch sich mehrere Personen oder freye Staaten zu gewissen ges

genseitigen Pflichten verbinden. Einen Bund mit jemanden

machen. Den Bund brechen . Im Hochdeutschen ist der Plural

in dieser Bedeutung nicht üblich, wohl aber im Oberdeutſchen, und

besonders in der Schweiz, wo die Verträge, welche die Cantons un-

ter sich errichtet haben , sehr häufig die Bünde und Pündten. ge

mannt werden, Überhaupt kommt dieſes Wort im Hochdeutschen

in dieser ganzen figürlichen Bedeutung, auch wo es den Zustand

bedeutet, außer der dichteriſchen Schreibart , immer seltener vor,

indem das Wort Bündniß üblicher geworden ist. Dagegen wird

és in der Deutschen Bibel sehr häufig in allerley ungewöhnlichen

Verbindungen gebraucht , das göttliche Geseß auszubrucken , wel-

<«ches daſelbſt als ein Bund Gottes mit dem Menschen vorgeſtellet

wird ; woraus denn auch die Zusammenseßungen Bundesengel,

Bundessiegel , Bundeszeichen , Bundeshandlung , Bundes-

gnade u. f. f. erkläret werden müſſen.

3. Mehrere mit einander verbundene Dinge. 1) Eigentlich.

Dahin gehöret der Bund in dem Bretſpiele, d. i . einige Paar ohne

Zwischenraum auf einander folgende Steine. Einen guren Bund

in dem Brete haben. Der Türkische Bund , eine Bekleidung

des Kopfes ben den Türken , welche aus einem langen schmalen

zusammen gebundenen, oder vielmehr gewundenen Stücke Zeuges

bestehet. Wegen einiger Ähnlichkeit in der Gestalt der Blumen

heißt eine Art Lilien mit eingebogenen Blumen , deren Kronen

zurück gerollet sind, der Türkischè Bund, Lilium Martagon, L.

welche an andern Orten Feldlilie , wilde Lilie , Goldwurzel ge

nannt wird. In den meisten übrigen Füllen, wo dieses Wort zu:

fammen gebundene Körper bedeutet, ist es im Hochdeutschen un-

gewissen Geschlechtes. S. bas folgende. 2 ) Figürlich, mit eine

ander verbundene Staaten oder Personen. In dieser Bedeutung isk

es nur im Oberdeutſchen, und besonders in der Schweiz gebräuch=

lich , wo die drey Republiken der Graubünde , der graue oder

obere Bund, der Bund des Hauses Gottes, und der Bund

der zehen Gerichte , alle drey zusammen genommen aber , die

drey Bünde, oder die Graubünde genannt werden.

Anm . Woher die bey den Falkenieren übliche R. A. komme,

der Falk macht einen Fund, d. i. einen Bogen, wenn er auf ein

Thier stößet , ist mir unbekannt. Im Dän. lautet dieses Wort

gleichfalls Bund, im Schwed. Bunt. In Borhorus Gloffen wird

Winifcat durch foedus überseßt,

Das
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Das Bund, deses , plur. diee, oder Bünde, Diminut.

das Bündchen, Oberbeutsch das Bündlein, (S. auch Bündel,)

mehrere zusammen gebundene Dinge. Ein Bund Heu, ein

Bund Stroh, ein Bund Reiser , oder Reisholz , ein Bund

Schlüffel u . f. f. Siehe auch Gebund. Zuweilen zeigt dieses

Wort eine gewisse bestimmte Zahl zusammen gebundener Sachen

An. So ist bey den Böttchern ein Bund Reise eine Zahl von

fünf bis sechs Stücken , welche auf einem Faſſe unmittelbar neben

einander zu liegen kommen. Eis Bund Fensterglas ist der

zwanzigste Theil einer Kiste und hält sechs Tafeln. In Braun-

schweig hält ein Bund Garn zwanzig Löpfe , oder 18 bis 20000

Haspelfäden. In einigen Gegenden ist es in dieser Bedeutung ei-

ner Zahl auch männlichen Geschlechtes. Wenn es in dieser Be:

deutung ein Zahlwart vor sich hat , so bleibt es nach dem Muster

so vieler anderer im Plural unverändert, sechs Bund Stroh,

nicht Bünde.

Anm. Im Oberdeutſchen wird es in dieser ganzen Bedeutung

zuſammen gekundener Sachen im männlichen Geschlechte gebraucht.

Der Hund Stroh, Heu u. f. f. Das ungewiſſe iſt nur den Hoch-

beutschen eigen, die es von den Niedersachsen angenommen haben .

1. S. auch Bündel. Ein Bund Stroh heißt in Obersachsen und

Thüringen auch eine Schütte Stroh , und in Niederſachſen ein

Schauf oder Schov Stroh , und wenn es klein ist, eine Klape

Stroh.

Die Bundert, plur. die - ärte , bey den Zimmerleuten , eine

Art, oder vielmehr ein starkes Eiſen in Geſtalt eines Winkelha,

kens mit einer Schneide an dem längern Schenkel , etwas damit

glatt abzustoßen ; welche mit der Bindart nicht zu verwechſeln iſt,

obgleichBund hier auch von binden und vérbinden abzuſtammen

scheinet. Eben daselbst wird die mit der Bundart bearbeitete

glatte Seite die Bundseire genannt.

Bundbrüchig, adj . et adv . ber den Bund in figürlicher Bedeu-

tung bricht. Frankreich ist im vorigen Jahrhunderte mehr-

mahls bundbrüchig geworden . Ein bundbrüchiger Freund.

Daher die Bundbrüchigkeit.

Natur der Diminutiven , männlichen Geschlechtes , der Bündel.

In Niedersachsen bedeutet Bundel , und in Hamburg Bund, auch

so viel als eine Windel. Pung , Punge , Pungel ſind gleich,

falls Niedersächsische , und Bingel , Büngel Oberdeutsche Wörs

ter, ein Hund oder Bündel auszudrucken , aus welchen sie ver-

-muthlich auch entstanden sind, weil die Verwechselung des g und d,

besonders nach einem n, nichts seltenes ist. Das Angels. Schweb.

und Dän. Bung , Pung , und Punga , Bungellus bey dem du

Fresne kommen damit überein,

Die Bundeslade , plur. inuſ. in den Kirchengebräuchen der ehes

maligen Juden, ein Kasten, in welchem die Tafeln des Bundes,

oder des Geſches aufbehalten wurden ; die Lade des Bundes.

S. der Bund 2. und Lade.

Der Bundesschreiber , des — s , plur. ut nom. fing . in des

Graubünden , der Schreiber oder Secretarius. bey der Versamm-

lung eines Bundes oder mehrerer Bünde, S. der Bund 3 .

Der Bundestag , des— es , plur . die— e. 1 ) Der Tag , an

welchem sich verbundene Staaten oder Fürsten versammeln. Wi-

nen Bundestag ansezeu. 2) Diese Versammlung selbst. Der:

gleichen Bundestage kommen nicht nur in der Reformations-Ges

schichte vor, sondern in den Graubünden wird auch eine allgemeine

Zusammenkunft aller drep Bitude noch jest ein Bundestag ge-

nannt.

Das Bündel , des- s, plur, ut nom. fing. das Diminutivum

des. Wortes Bund , welches auch im Hochdeutschen üblich iſt , ein

kleines Bund zusammen gebundener Sachen auszudrucken. Ein

Bündel Stroh. Ein Reisebündel , das Reisegeräthe armer

Leute, welche zu Fuße reisen . Er trägt sein Bündel , sein

Reisebündel, auf dem Rücken . Einem Bündel und Gruß ver-

ſagen, bey den Handwerkern, seine Abreiſe durch Aufhaltung des

Reisebündels und Vorenthaltung des Abschiedsgrußes hindern.

Bey den Weißgärbern ist ein Bündel eine Zahl von 12 Fellen.

Ein Bündel gerauften Flachſes ist an einigen Orten eine gewiſſe

beſtimmte Menge ſolchen Flachses , welche im Oberdeutſchen eine

Stauche, im Bremischen ein Both, in Oberſachſen undim Ober:

deutschen eine Bose , Pose , Büffe, oder ein Büssel, im Franz.

Botte , heißt. S. Busch und Büschel. Ein solches Bündel

ist ungefähr eine Hand voll und zwanzig derselben machen eine

Steige Flachs. Figürlich wird auch das Gedärme eines Fisches,

besonders eines Karpfen , mit dem Mogen ober der Milch das

Bündel, an andern Orten aber das Gebütte genannt. Über da

schon im mittlern Lateine Budella , Buella , Budellus und Bo-

tellus, im Stal. Budello , unb im Franz. Boyau , das Einge-

weibe überhaupt bedeuten, so stehet es dahin , ob Bündel in die-

fer Bedeutung nicht noch zu einem andern Stammworte gehöret.

S. auch Pudel.

Aum. Im Angels. lautet biefes Wort Byniel, Byndela, im

Engl. Bundle , im Helland. Bondle , Bundel , bey dem Wille:

ram Gebunrelin , im mittlern rateine Bundela , Bundella,

Bundellus, Im Oberdeutschen ist auch dieses Wort , wider die

Bundesverwandt, adj . et adv. der mit einem andern imBunde

ſtehet ; ein Bundsgenosse, S. dieses Wort. Bundsverwandte

Nationen, Raml. In der Schweiz werden diejenigen Staaten

bundesverwandte Orte, oder Confoederati genannt, welche mit

der ganzen Eidsgenossenschaft, ober doch mit einigen Cantons im

Bunde stehen, dergleichen Staaten Graubünden, Genf, Wallis

und Neuburg sind, welche auch mitverbündere Orre heißen. Zuz

gewandte Orte oder Socii sind hingegen diejenigen , welche zu

dem Staatskörper der Schweiz mit gehören , und auf den allge-

meinen Tagesatzungen Siz und Stimme haben. Dergleichen sind,

der Abt von St. Gallen, die Stadt St. Gallen, Mühlhauſen,

welche aber doch mit einigen Cantons verbündet iſt, und Biel.

Bundfrey, adj . et adv. welches nur bey den Clavieren üblich ist,

und diejenige Beschaffenheit derselben andeutet, da jeder Tangent

seine zwey Saiten hat ; jum Unterschiede von denenjenigen , wo

Eine Saite zwey oder mehrere Tangenten bedienet.

Die Bundhaube, plur. dien, ein Kopfpuk des andern Ge-

schlechtes im Salzburgischen, welcher aus einem Neße von Seide,

Gold, oder Silber bestehet, und auch eine Garterhaube genannt

wird.

Das Bundholz, plur. inuf. im gemeinen Leben , Reisholz,

welches in Bündeln verkauft wird.

Bündig , —er , - fte, adj . et adv. 1 ) Verbindend , rechtskräfs

tig, gültig. Eine Fiindige Handschrift. Noch mehr aber, 2) übers

zeugend. Ein bündiger Beweis , der die Kräfte des Geistes

gleichsam bindet. Er hat es sehr bündig bewiesen . Eine

biindige Rede. Sie reden mit der deutlichen und bündigen

Beredsamkeit eines reichen Mannes , Gell. Line bündige,

d. i. gründliche , Rürze. Daher die Bündigkeit.

Anm. Dieses Wort scheinet nicht zunächst von Bund, sondern

von binden zu kommen. Es bedeutet daher eine bindende oder

verbindende Kraft habend. Frischens Einfall , daß es ſo viel als

pfündig, wichtig, bedeute , und von Pfund abstamme, ist daher

ſehr überflüssig.

Der Bündner, des -s, plur . ut nom , fing. einer der in einem

der drey Biinde in der Schweiz, oder in den Graubünden , woh-

net, oder daher gebürtig ist. S. der Bund 3.

Das Bündmß, des - es, plur. die sie, der Vertrag, durch

welchen sich mehrere Staaten oder Personen zu einer gesellscæ aft:

Lichen
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er , este , adj . et adv. 1) Mehr als Eine Farbe ha-—er ,lichen Absicht verbinden. Ein Bündniß mit jemanden machen. Bunt,

In ein Bündniß treten . Im Bündnisse mit jemanden ste: bend. So sagt man, daß jemand bunt aussehe, weun er Flecken

hen. Von Privat - Personen ist dieses Wort im gemeinen Ge- auf der Haut hat. Er ist so bekannt , wie ein bunter Hund,

brauche nicht üblich , wohl aber in der höhern Schreibart. S.

derBund 1. und 2.

Anm. Es ist vermittelſk der Endſylbe niß von Bund gebil:

bet. S.is. Im Oberdeutschen ist es auch weiblichen Ge=

schlechtes, die Bündniß.

Der Bundschuh , deses, plur. die- e. 1) Eigentlich,

eine veraltete Benennung eines ehemahligen großen Schuhes,

welcher über die Knöchel reichte und mit Riemen zugebunden wurde,

wovon er auch den Nahmen hatte. 2) Figürlich , ein Aufſtand

der Baueru , besonders in Oberdeutſchland , in der ersten Hälfte

des 16ten Jahrhunderts , weil die Aufrührer einen solchen Schuh

zum Zeichen ihres Aufruhres auf eine Stange fleckten , oder auch

in ihre Fahnen mahiten. S. davon Ecards Hift, geneal. Saxon.

S. 175 und Wellers Altes aus allen Theilen der Geschichte , Th.

2, S. 281 f.

Die Bundseite, S. Bundart.

DerBundsgeneß, dessen, plur. die- ssen, der Theil an einem

Bunde hat, der mit einem andern im Bunde ſtehet ; nach dem

Franzöſiſchen, ein Alliirter, Rußland ist ein Bundsgenoß von

Österreich. Frankreichs Bundsgenossen wurden geschlagen.

S. Genos.

Der Bundsteg, deses, plur. die - e, bey den Buchdruckern,

die Stege welche zwischen die Columnen kommen , weil ein Buch

daselbst am Rücken geheftet und gebunden wird ; Franz. les Bois

de fond.

Bundsverwandt , S. Bundesverwandt.

Die Bune, S. Bühne.

Die Bunge, plur. dien, ein Niedersächsisches Wort, welches

um einiger auch im Oberdeutſchen bekannten Zuſammenſeßungen

willen, nicht übergangen werden kann. Es bedeutet aber : 1 ) Eine

Trommel oder Paule. Daher bungen, trommeln ; die Bungen-

fucht, plur. inuf. die Wassersucht, Trommelsucht, weil sie den

Leib wie eine Trommel aufspannet , daher ſie in Bremen auch

Bungenwasser heißet. Das Bungenblur , eine Krankheit der

Kühe, da ſich Luft zwischen Fell und Fleiſch ſehet. In dieserIn dieser

Bedeutung ist es, so wie Haute ohue Zweifel eine Nachahmung

des Schalles , welchen eine Trommel verursacht. Im Schwed.

bedeutet bunga schlagen . 2) Eine Fischreuse , wo die Fische an

beyden Seiten hinein , aber nicht wieder hinaus können ; vielleicht

wegen der Ähnlichkeit mit einer Trommel, oder mit einem Ben-

tel. Denn daß dieses Wort , 3) Auch ein Bündel , oder Beutel

bedeutet, ist schon bey dem Worte Bündel angemerket worben.

Das Angels. Engl. und Dän. Bung, und Punch bedeuten gleich-

falls einen Beutel , oder eine Tasche. 4) In den Nahmen der

Pflanzen Bachbungen und Wasserbungen scheinet dieſes Wort

aus Bohne verderbt zu feyu . S. Bachbunge . 5) Im Os:

nabrückiſchen bedeutet dieſes Wort auch ein mit Leinwand bezoge-

nes Behältniß, Eßwaaren vor dem Ungeziefer zu verwahren, einen

Fliegenschrank.

Die Bünge, im Bergbaue, S. Pinge.

* Bunken, verb. reg. act. welches nur in den Niedersächsischen

Torfgegenden üblich ist, wo es diejenige Arbeit bedeutet, da die

Oberfläche des auszugrabenden Moores bis auf den Torf von dem

barauf befindlichen Unratbe, als Heide, Moos , Strauchwert,

untiichtiger Erde gereiniget wird ; welche Erbe daher die Bunk

erde genannt wird , so wie die Arbeiter, die diese Arbeit verrich:

ten, Bunker heißen. Das Schwed und Däu. Bunke bedeutet

einen Haufen, beſonders eiucn Haufen Erde. S. aber auch

Pinge,

་
ist zwar ein niedriger Ausdruck, der aber doch den Gebrauch dieses

Wortes von gefleckten Thierfellen beweiset. S. Buntfütterer.

Bunce Federn. Der Zeug fleber zu bunt aus. 2) Eine an=

dere Farbe , als schwarz oder weiß , habend. So nennen die

Färber alle Farben, welche nicht schwarz oder weiß sind , wie roth,

grün, gelb, blan u. f. f. bunte Farben. Auch im gemeinen Le-

ben sagt man, ſich bunt tragen , bunt gehen , wenn man den

Gegensah der schwarzen oder weißen Tracht ausdrucken will. Bey

den Webern ist bunt oft so viel als geblüwt , wenn gleich die

Blumen von Einer Farbe sind , und bey andern Handwerkera he

deutet es erhaben und vertieft , im Gegensaße des glatt ; 3. V.

eine bunte Degenſcheide, wenn sie gleich schwarz ist. 3) Figür-

lich. (a) Aus Dingen verſchiedener Art bestehend ; nur in einigen

Fällen. Eine bunte Reihe, wenn männliche und weibliche Per-

ſonen in Einer Reihe abwechseln. (b) Verworren , doch nur im

gemeinen Leben. Er macht es mir zu bunt , er macht es mir

zu arg. Die Sache sieht sehr bunt, sehr verworren, aus. Hier

ging es bunt zu . Es geher bunt über Eck , eine gemeine Ne

bensart von unbekanntem Ursprunge.

Sollt alles nach der Zeit bunt über Ecke gchn”, Opik.

Laß alles von mir laufen

Bunt über Ecke gehn, ebend.

Anm . Im Niederſ. lautet dieſes Wort gleichfalls bunt, fm

Oberdeutschen punt , im Holländ. bont , im Dän. bunted, Die

Abstammung ist ungewiß , zumahl da es in unsern alten Denks

mählern nicht angetroffen wird. Da es ehedem Hauptsächlich von

den vielfärbigen Fellen der Thiere gebraucht wurde, S. Buntfürs

terer, so glaubt Frisch , daß es von Pontus berfomme, woher

man anfänglich die schönen Felle, als Hermelin , Zobeln u. f. f.

bekam , daher der Hermelin ehedem auch mus ponticus hieß;

eine Ableitung, welche noch erst einer mehrern Bestätigung bedarf,

che man sie annehmen kaun. In Niederſachſen und Holland wird

das Rauchwerk nur schlechthin Bunt und Bont , ſouſt aber auch

Buntwerk und Bontwerk genannt.

Buntfärbig,Buntfärbig, er, ste, adj. et adv. bunt von Farben ; ´ein

Wort, welches teine Tavtologie seyn würde, wenn Bunt anfänglich

nur Rauchwerk bedeutet hätte. -

Der Buntflügel, des — s , plur. ut nom. fing. bey dem Klein,

eine Art Taucher mit rotbem Schnabel , kastanienbraunem Kopfe

und Halse und weißen Streifen über den dunkelbraunen Flügeln ;

Colymbus maximus , Kl.

Der Buntfütterer, des-s , plur. ut nom. fing. eine noch

in Niedersachsen und Holland übliche Benennung der Kürschner,

welche vermuthlich von dem Füttern und Verbrämen ihrer Waare

mit Fellen von anderer Farbe entlehnet ist , welches Verbrämen

von ihnen bunt machen genannt wird ; um weßwillen sie auch

Buntmacher , und zu Cöln am Rheine Buntwerker heißen. Zu

Lübeck hatte man ehedem einen eigenen Markt zu den koſtbaren

ausländischen Fellen, welche der Bundemark genaunt wurde. S.

Bunt.

Der Buntmacher, des-s, plur, ut nom. fing. S. das vo-

rige.

Buntschelig, er, ste, adj. et adv. leden von mancherleyFlecken

Farben habend, besonders wenn sie ohne Geschmack geordnet ſind.

S. Scheckig. In Niedersachsen druckt man diesen Begriff durch

Funterbunt und kakelbunt aus. -

Der Buntschwänzel, des—s , plur. ut nom. fing. bey dem

Klein, eine Art Taubenfallen mit buntem Schwanze und kurzen

Flügeln
Sttt3
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Flügeln , welde in Carolina angetroffen wird ; Falco Caroli-

nenfis palumbarius.

Der Buntspêcht , des-es , plur. die- e , eine Art Spechte,

welche bunter von Farbe ſind , als andere ihrer Art. Bey dem

Klein kommen davon vor , der große Buntſpecht, Picus difco-

lor major , welcher auch Älsterspecht und Weißspecht heißt, S.

Älſterſpecht; der kleine Buntſpecht , Picus difcolor minor,

deffen Schnabel himmelblau, der Scheitel bey demMännchen roth,

bey dem Weibchen aber weiß ist ; der gelbbrüſtige kleine Bunt-

fpecht, Picus varius minor, ventre luteo, welcher einen bley.

farbigen Schnabel, einen rothen Wirbel mit einem schwarzen Zir-

kel und einen gelben Bauch hat.

Der Buntwenzel, dess, plur. ut nom. fing. bey dem Klein,

eine Art Brusiwenzel , welche einen rothen Kopf, einen ſafrangel-

ben Kropf, Brust und Bauch, ein himmelblaues Genic, einen la:

surfarbenen Rücken u. f. f. hat , und nur in Amerika angetroffen

wird; Sylvia verficolor. S. Brustwenzel und Wenzel.

Das Buntwerk , des- es , plur. inuf. S. Bunt, Aum.

Der Buntwerker, dess, plur. ut nom. fing. S. Bunts

fütterer.

Der Bunzen, des—s, plur. ut nom. fing. ein stählernes Werk-

zeug aller derjenigen Arbeiter, welche erhabene Arbeiten aus Blech

verfertigen, und bey welchen es ein Stämpel ist, dem Bleche vers

mittelst des Hammers eine verlangte erhabene Gestalt zu geben.

Die Goldschmiede, die Gürtler , die Schlösser u. f. f. können die

ses Werkzeug nicht entbehren. Bey den Schwertfegern wird es

ein Meißel genannt. Die Arbeit ſelbſt heißt bunzels , und bey

einigen auch bunzeniren. Daber der Bunzelhammer, derHam=

mer, womit man bey dieser Arbeit auf den Bunzen schläget ; das

Bunzzeug, alles was zum Bunzeln gehöret ; die Bunzenbüchse,

woriu die Vanzen verwahret werden u. s. f.

*

Anm. Dieses Wort kommt mit dem Franz. Poinçon und

dem Stal. Punzello überein ; es ist aber noch nicht ausgemacht,

welcher Sprache es eigenthümlich zugehöre. Im Oberbeutschen

lautet es auch Punze, und ist daselbst zugleich weiblichen Ge.

schlechtes.

Der Bunzenzins , des-es, plur. von mehrern Summen,

die- e, eine niedrige und größten Theils veraltete Benennung

derjenigen Summe, womit sich leibeigene Personen von dem Guts-

Herren die Erlaubniß zu heirathen erkaufen müſſen ; das Bunzen?

geld, von dem nochim niedrigen Leben üblichen Bunze, vulva,

S. Schürzenzine.

}

ist von ihrer weiblichen Bürde , oder von ihrer Leibesbürde

entbunden worden.

Anm. Bürde , bey dem Kero Purdi , bey dem Ottfried und

Tatian Burdi, bey dem Stryker Purde, im Angelſ. Byrthun, im

Engl. Burden,im Jel. Byrth, im Dän. Byrde, im Schweb. Börda,

im Franz. Fardeau, im Griech. Cogros, kommt vou bären, tragen,

her. S. Bahre. Bürde kommt im Hochdeutſchen in der Sprache

des gemeinen Lebens und des täglichen Umganges wenig vor , häu

figer aber in derBüchersprache und in der anständigern Schreibart,

In Schlesien bedeutet Pürdel den Schmiedehammer ; in Preußen

ist Berde eine große Menge, eine Berde Obst, wofür man im

Hochdeutſchen auch wohl eine Last Obst sagt. Im mittlern La-

tein wird Burdo von einem Laſtthiere gebraucht. Im Oberbent

schen istBürde auch unter der Bedeutung eines Bündels bekannt.

S. Bürdeſtahl.

Bürden , verb. reg. act. zu tragen auflegen , welches aber außer

der im gemeinen Leben üblichen figürlichen Redensart einem ers

was auf den Hals bürden, wenig gebraucht wird. Das zusam

men gefeßte aufbürden ist bekannter. Giburdinot komint ſchen

bey dem Ottfried für onerata vor.

Der Bürdeftahl , des—es , plur. inuſ. im Handel und Wan-

bel eine Art Steiermärkischen Stahles , welcher in lange Stangen

geschmiedet wird , die bündelweise verschickt werden; Gebün,

destahl. Von Bürde, so fern es im Oberdeutschen ein Bündel

bedeutet.

DerBurāt, Borrät , des ➡es, plur. vonmehrern Arten, die-e,

ein Nahme , unter welchem beſonders eine gedoppelte Art Zeuge

bekannt ist. a ) Eine Art groben wollenen Zeuges, welche jeßt

unter dem Nahmen_Tuchraſch_bekannter ist. Doch werden die

Zengwirker noch jest an einigen Orten Buratmacher , in Erfurt

aber Raschmacher genannt. 2) Ein schwarzer Zeug , welcher in

Niedersachsen häufig gemacht und getragen wird , und woran der

Aufzug Seide , das übrige aber Wolle ist. In beyden Fällen ist

der Nahme aus dem Franz . Burat , und Stal. Burato , welche

wiederum von Bourre, Borra, im mittlernLateine Burra, grobe

Wolle, abstammen.

Die Burg , plur. die Bürge. 1) Ein jeder befestigter oder mit

Festungswerken eingeſchloſſener Ort. Von dieser erſten und wei-

testen Bedeutung , welche aber nunmehr völlig veraltet ist , ist

noch das zuſammen gesezte Wagenburg ein Zeuge. In einigen

Oberdeutschen Gegenden ist Vorburg noch so viel als eine Vor-

stadt , welche Bedeutung in dem Franz. Fauxbourg noch gäng

and gebe ist. Besonders wurde dieſes Wort in den älteſten Zei-

ten von einer Stadt gebraucht , welche Bedeutung Baurgs bep

bem uphiles, und Burc oder Burg, bey dem Ottfried, Willeram

und Tatian mehrmahls haben. Das heutige Schwed. Birke, und

Engl. Borough, Burgh, eine Stadt, ist auch noch einüberbleibsel das

yon. 2 ) Ein befestigter Wohnfig eines Fürsten, Grafen oder Dps

nasten, welchermit verschiebenenHoheitsrechtenversehen ist.Ju diesem

Verstande wird der kaiserliche Wohnsiz zu Wien noch jezt dieBurg

oder die Hofburg genannt . In den mittlern Zeiten gab es in

Deutschland eine Menge solcher Bürge, welche zum Theil auch

noch vorhanden sind , aber jest gemeiniglich Schlösser genannt

werden , so daß das Wort Burg auch in dieser Bedeutung im

Hochdeutschen wenig mehr gebraucht wird , außer wen von den

Bürgen der mittlern Zeiten die Rede ist. Die Wohnfiße der

gemeinen Edelleute werben zwar oft Schlösser , aber so viel mir

bekannt ist , nicht Bürge genannt ; obgleich das Diminutivum

Bürglein oder Bürgel zuweilen in dieser Bedeutung vorkommt.

Bey dem Tatian ist Burgilu ein Castell, im Gegenſaße der Burg

oder Stadt.

Die Bürde, plur. die- n, eigentlich so viel jemand tragen fann,

aber was jemand zu tragen verpflichtet ist, so wohl in eigentlicher

als figürlicher Bedeutung. Eine Bürde Holz, Gras, im Ober-

deutschen, Sich eine schwere Bürde auf den Hals laden. Kl=

nem eine Bürde auflegen , ihm seine Bürde abnehmen. Er

hat eine schwere Bürde zu tragen . In engerer Bedeutung

wirb dieses Wort so wohl allein , als auch in der Zusammense-

Bung Leibeebiirde, zuweilen von der Leibesfrucht gebraucht, Sie

1

Unm. Burg, im Angels. Byrig, Burg, im Dän. und Schwed.

Borg, ist ein altes Wort, welches in allen Europäischen Mund-

arten angetroffen wird. Man hat es bisher von Berg und ber-

gen abgeleitet, weil man die Bürge ehedem auf Berge banete,

und sich in denselben zu bergen, d. i. zu vertheitigen, suchte. Hr.

Ihre gibt hingegen dem alten byrgia , schließen , den Vorzus ;

welche Muthmaßung dadurch bestätiget wird, daß auch das Wort

Schloß von schließen abſtammet. Einigen Schriftstellern des

mittlern Zeitalters zu Folge bedeutete Burg ehedem auch einen

offenen Ort , einen Flecken , im Gegensahe einer ummauerten

Stadt ; allein in Deutschland ist diese Bedeutung wohl nie allge

mein gewesen. S. Bürger 4. Das Griech, mugyos, ein Thurm,

scheinet
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werden. Wer bürger mir dafür ?

Gottes Aug und meine Hand

Bürgen vor den Unbestand, Günth.

Mir bürgt dein edles Herz

scheinet mit Burg genau verwandt zu seyn. Der Plural Bürge Bürgen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Bürge

war ehedem vollkommen gebräuchlich , und kommt auch noch in

der Deutschen Bibel vor. Heut zu Tage gebraucht man ihn we-

nig, welches aber wohl nur von dem immer mehr abnehmenden

Gebrauche des Wortes Burg selbst herrühret. Im Oberdeutſchen

heißt der Plural auch die Burgen. An den meisten Nahmen der

Örter , welche sich auf burg endigen, ist dieses Wort ein Beweis,

daß sie aus Bürgen entstanden sind , welche zuerst daselbst befind

lich gewesen. Die Gentilia von dieſen Wörtern behalten ihr u

unverändert. Ein Hamburger, Straßburger u. f. f.

Hamburger.

Nicht

Der Burgbann, desce, plur. inuf. ein veraltetes und nur

noch in einigen Überdeutschen Gegenden übliches Wort. 1 ) Die

Gerichtsbarkeit, welche einer Vurg anklebet, und sich in die obere

und untere Gerichtsbarkeit theilet. Schon in einer Urkunde des

Kaisers Otto 11. von 980 fommt der Ausbruck vor : Vrbalem

bannum , quem vulgariter Burgbann vocant. 2 ) Der

Bezirk, in welchem dieſe Gerichtsbarkelt ausgeübet wird, das Ge-

bieth einer Burg. So fern Burg ehedem eine Stadt bedeutete,

wurde Burgbann auch von dem Stadtgebiethe gebraucht , 'welches

man in Sachſen das Weichbild, und in Schleſſen den Florzaun

nennet. S. Bann.

Der Burgdienst, des-es, plur. die - e, Dienste, welche theils

von den Burgmännern zur Vertheidigung der Burg, theils von

den Unterthanen zur Befestigung derselben geleistet werden muß-

ten ; ein Wort, welches mit der Sache selbst in Abgang gekom ="

men ist.

Das Burgding, deses, plur. die- e, in den mittlerw

Zeiten, das Gericht, welches der Beſißer einer Burg über die fei-

nem Gerichtszwange untergebenen Leute hält ; im Öſterreichiſcher

das Landgericht. S. Ding.

Der Bürge, des— n', plur. die – n, einé dritte Perſon, welche

dem Gläubiger für dessen Schuldner Sicherheit verspricht, ſich, im

Falle der Noth für ihn zu bezahlen , anheischig macht ; in der

weitesten Bedeutung, eine jebe Verson , welche die Verbindlich-

teit einer andern übernimmt, im Falle diese sie nicht erfüllet.

Einen Bürgen stellen, oder geben. Bürge für jemanden wers

den. Wer ist mir Bürge dafür? Man gebraucht dieſes Wort

auch von dem weiblichen Geschlechte. Die Frau ist für ihren

Mann Bürge geworden. Eine Frau kann für einen andern`

nicht Bürge werden. Indeffen hat doch Opih das Fämininum

Bürginn.

1

Aum. Bürge, im Niederf. Borge , im Oberdeutſchen um

das Jahr 840 Burigu, in spätern Seiten Purigo , Purgel, Purs

kel, im Dan. Borg, im Angels. Borge , im Holländ. Borghe,

im Engl. Borrow, ſtammet vermuthlich von borgen ab , welches

Seitwort ehedem einen weit größern Umfang der Bedeutung hatte

als jest. S. Borgen. Ein Bürge wurde ehedem auch ein Lei-

fter, Leiftbürg, und Gült genannt, und in der Schweiz ist in

dieser Bedeutung auch Tröster, und in manchen Gegenden Gut-

fprecher üblich. Das Niedersächsische Borge bedeutet auch einen

Gläubiger, ein Umstand, der die Verwandtschaft derWörterBürge

and borgen bestätiget.

Das Bürgel, dess, plur. ut nom. fing. 1) * Eine kleine

Burg, ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort. S. Burg. 2 ) Bey

ben Jägern, der kleine Hügel in der Fährte des Hirsches, welchen

derselbe mit seinen Ballen macht , und der auch Burgstall ge=

nannt wird. In dieser Bedeutung ist es vermuthlich das Di-

minutivum von Berg, Birg, und sollte daher billig Birgel lauten.

Bürgelfraut, S. Burzelkraut.

Der Burgemeister, S. Bürgermeister.

Für Bosheit und Betrug, in dem was du gethan,

Weiße.

Der Unschuld? Jüngling sprich , wer bürgt für dieſe

dir ? ebend.

Doch, o, mich dünkt, mein Herz bürgt für das ſeine,

Schles.

In diefer Bedeutung fommt porakan schon bey dem Kero vor.

Im Schwed. lautet dieses Zeitwort borga, im Dän. borge.

Der Bürger , des - s , plur. ut nom. fing. Fämininum die

Bürgering, von den Worte Barg, so fern es ehedem einen be

festigten Ort bedeutete, da denn dieses Wort in einem sehr man-

nigfaltigen Umfange der Bedeutung gebraucht wird. 1 ) In der

ersten Bedeutung drucket es diejenigen Einwohner einer Stadt

aus, welche die Freyheiten und Gerechtsamen derselben genießen,

aber zugleich an der Regierung mit Theil haben, oder zu Raths-

perfonen erwählet werden können. Diese Bedeutung findet sich

nur noch in einigen Oberdeutſchen Städten , besonders in der

Schweiz, wo diese Bürger im ausnehmenden Verstande den

Einwohnern entgegen gefeßet werden. 2) In etwas weiterer

Bedeutung , welche noch in vielen Reichsstädten gangbar ist, wer-

den alle diejenigen Einwohner einer Stadt, welche in Ansehung

ihres Nahrungsgeschäftes die Freyheiten der Stadt genießen, aber

zugleich ihre Lasten mit tragen helfen, Bürger genannt , ſie mö-.

gen nun an der Regierung mit Thsil haben oder nicht. Misdann

theilet man sie in adelige oder rathsfähige ürger, und in ehra

bare oter unrathsfähige Bürger. Die erstern , welches die

øbigen Bürger in der engsten Bedeutung sind , werden auch Pas

tricier genannt. 3) Dagegen verstehet man unter diesem Aus-

druce sehr oft auch urr die lehte Classe dieſer Bürger , welche

im eigentlichsten Verstande die einer Stadt verliehenen Freyheiten

in Ansehung ihres Nahrungsgeschäftes genießen , aber auch dafür

die Lasten der Stadt mit zu tragen verbunden sind ; welche Ei-

genschaft eigentlich durch das Bürgerrecht erworben wird. S.

dieses Wort. Bürger werden . Bürger seyn. In dieser Be-

deutung werden die Bürger den Schußverwandten , Beysassen

a.f.f. entgegen geseßet, und da die Handwerker gemeiniglich den

größten und vornehmsten Theil dieser Bürger ausmachen : so wer-

den Bürger und Handwerker oft als gleich bedeutende Ausdrücke

gebraucht. 4) In weiterer Bedeutung heißen oft alle Einwohner

einer Stadt , fie mögen nun das Bürgerrecht erlangt haben , oder

nicht , Bürger, im Gegensahe der Bauern, oder des Landvolkes.

In diesem Verstande kommt das Wort nicht nur häufig in der

Deutſchen Bibel, ſoabern auch noch jest so wohl im täglichen Um-

gange, als in der auſtändigern Schreibart vor. Diese Bedeutung

ſcheinet zugleich die erſte und älteste dieſes Wortes zu seyn ; deny

daß Burg chedem ſo viel als eine Stadt bedeutet habe , iſt ſchon

oben bemerket worden. Ja , da Burg , wenigstens in einigen

Gegenden Oberdeutschlandes, auch für einen Flecken oder großes

Dorf gebraucht wurde, so bedeutet Bürger in Oberschwaben noch

jest einen Bauer und Burgemeister den Schuldheiß oder Dorf-

richter. S. auch Bauer. 5) In noch weiterer Bedeutung be-

greift man unter dem Nahnien der Bürger , auch den dritten

Stand eines Staates , im Gegensahe der Adeligen und Geist-

lichen, der Bürgerſtand. Der Bürger muß fast überall dia

Lasten des Staates tragen. Diese Bederzung hat wieder ei-

men verschiedenen Umfang , indem man zuweilen auch die Bauern

mit darunter begreifet, oft aber solche als den vierten und nie-

drigsten

1
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drigsten Stand annimmt. In beyden Fällen bekommt diesesMort

in dem Munde des Adels und des Hofmannes oft den verächt-

lichen Nebenbegriff des Unedlen und Ungesitteten. 6) Figürlich.

Ein jedes Mitglied einer bürgerlichen Gesellschaft , d. 1. einer

Geſellſchaft , welche sich dem Willen eines einzigen unterworfen

hat. In diesem Verſtande werden die Einwohner eines jeden

Staates und Landes nach dem Muster des Latein. Civis , be:

fonders in der höhern Schreibart, Bürger genannt. Er ist ein

guter Bürger , er erfüllet die Pflichten des geſellſchaftlichen Le-

bens. In engerer Bedeutung kommt dieſer Nahme uur den Un-

terthanen ſolcher Staaten zu , deren Einwohner ein Eigenthum

und wenigstens noch einige Freyheit haben, zum Unterſchiede des-

potischer Staaten, wo die Unterthanen Sclaven und nicht Bürger

find. Nach einer noch weitern Figur ist in der höhern Schreibart

ein Bürger dieser Welt, ein Bürger der Erde, ein Mensch, ein

Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft.

Ich rede hier als Mensch und Bürger dieſer Welt,

Hofmansw.

Anm. Das Fämininum die Bürgerinn , wird wohl nur in

der dritten und vierten Bedeutung gefunden werden. Statt def:

fen ist im gemeinen Leben auch das zusammen gefeßte Bürgers

frau oder Bürgersfrau üblich. Schon bey dem Ulphilas be:

deutet Baurjans den Einwohner einer Stadt , einen Städter.

Jin Oberdeutschen lautet dieſes Wort Burger, Purger, im Nie-

dersächsischen und Dän. Borger, im Schwed. Borgare , im Holl.

Burgher, Borgher, im Engl. Burgher, im Franz. Bourgeois,

im mittlern Lateine Burgarius, Burgenfis u. f. f. Ottfried ges

braucht Burgliuti für Bürger ; S. Burgmann.

Das Bürgerbüch , des - es , plur . die- bücher , dasjenige

öffentliche Buch , worin die Nahmen aller Bürger einer Stadt

verzeichnet sind ; die Bürgerrolle.

Der Bürgereid , deses , plur. die- e, der Eid der Treue

und des Gehorsames, welchen jemand bey Erlangung des Bürger:

rechts der Stadtobrigkeit ableget. S. Bürger 2. 3.

Die Bürgerey , plur. die-en, S. Bürgerschaft.

Die Bürgerfrau, plur. die- en, S. Bürger, Anm.

Das Bürgergêld, des - es, plur. inuf. dasjenige Geld , welches

für Erlangung des Bürgerrechtes bezahlet wird. S. Bür

ger 2. 3.

Die Bürgerglocke , plur. inuf. die Glocke , durch deren Klang

die Bürger einer Stadt zusammen berufen werden.

Die Bürgerinn, plur. die- en , S. Bürger, Anm.

Die Bürgerkrone, plur. die - n , bey den Römern, ein Kranz

von Kastanienlaub , welcher demjenigen gegeben wurde, der einem

Römischen Bürger das Leben gerettet hatte; Corona civica.

Das Bürgerlehen, dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Ein Le

hen, welches auch Personen bürgerlichen Standes verliehen wer:

den kann , welches daher nicht mit Ritterdiensten , sondern mit

(Selbe verdienet wird ; im Gegensahe der Ritterlehen oder adeliz

gen Leben; S. Beutellehen. 2) Ein Haus oder anderes un-

bewegliches Gut, welches dem Bürger einer Stadt von der Stadt

selbst zu Lehen gegeben wird , wofür derselbe zur Beschüßung der

Stadt verpflichtet wird. Diese Lehen sind vermuthlich aus den

Burglehen entstanden, oder doch nach deren Muster in den Seiten

bes Hausrechtes eingeführet worben.

Bürgerlich , adj . et adv. einem Bürger, oder dem Bürgerstande

gemäß , in deſſen Verhältnissen gegründet , doch , nach dem ver:

schiedenen Gebrauche des Wortes Bürger, mit verschiedenen Nes

benbegriffen. 1) So fern Bürger den Einwohner einer Stadt

bedeutet , welcher in Ansehung seines Nahrungsgeschäftes der

Nechte und Freyheiten der Stadt theilhaftig ist. Sich bürgerlich
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nähren, wie Bürger sich zu nähren pflegen. Bürgerliche Nah-

rung treiben. Bürgerliche Freyheiten, bürgerliche Beschwer

den, bürgerliche Ubgaben . Ein bürgerlicher Krieg, ein Krieg

unter den Bürgern einer Stadt. Der bürgerliche Gehorsam,

ein gelindes Gefängniß für straffäßige Bürger. Bürgerliche

Sachen , dergleichen unter Bürgern vorkommen, und den Verlust

des Bürgerrechtes nicht nach sich ziehen ; Civil- Sachen, Das büt

gerliche Recht , so fern es dem peinlichen entgegen gesezt ist,

welches über bürgerliche Sachen richtet. Weichbild Art. 17. in

Gloff. Die Klagen sind entweder burglich oder peinlich. Burg

liche Klagen sind , da beyde der Kläger und der Antworter vor

der Klag und nach der Klag Burger bleiben, alſo daß keiner den

andern nicht vorflüchtig barf werden. Peinliche Rlage ist ans

,, ders nichts, denn da man fordert von dem Bruchhaftigen seine

verdiente Pein und keinen Abtrag noch Buße. " In einer wei-

tern Bedeutung kommt es im dritteń Abſaße vor. Die bürger.

liche Obrigkeit, die nächste Obrigkeit einer Stadt , welche die

Polizey und den äußern . Wohlstand der Stadt zu besorgen hat,

zuweilen aber auch nit der bürgerlichen Gerichtsbarkeit verſe-

heu ist ; die Civil : Obrigkeit. 2) So feru unter dem Worte

Bürger der dritte Stand eines Staates verstanden wird, bedeutet

dieses Wort, (a) oft ſo viel, als im gemeinen Leben üblich, demge:

meinenLeben gemäß, doch mit verschiedenen EinschränkungenundNes

benbegriffen. Das bürgerliche Leben, die Lebensart der meistenin

einem Staate. Der bürgerliche Tag, in der Aſtronomie, der Tag

der aus Tag und Nacht oder 24 Stunden bestehet, in welcher Zeit sich

die Erde EinMahl um die Sonne beweget, der Sonnentag, der na-

türliche Tag ; im Gegensaße des künstlichen, welcher nur die Zeit

begreift, in welcher die Sonne über dem Horizonte geſehen wird.

Das bürgerliche Jahr, welches nur nach Tagen berechnet wird,

und wozu so wohl das gemeine Jahr , als das Schaltjahr gehö,

ren ; im Gegensaße des astronomischen Jahres , dessen Daner

nach Stunden und Minuten berechnet wird. Die bürgerliche

Baukunst, welche im gemeinen Leben gebraucht wird ; im Gegens

saße der Kriegsbaukunft, Schiffsbaukunst, und Waſſerbaukunst.

(b) In der Sprache der großen Welt bedeutet bürgerlich figürlich

oft so viel , als von feinen Sitten entfernet , den Gewohnheiten

des Hoflebens und Adelstandes nicht gemäß. Sehr bürgerliche

Sitten haben. Sein Wort halten, läßt þeur zu Tage gar zu

bürgerlich.

Ein Sprößling eigennüg'ger Ehe,

Der stolz und steif und bürgerlich,

Im Schmausen keinen Fürsten wich, Haged.

3) So fern unter Bürger die Glieder eines Staates verſtanden

werden. Die bürgerliche Gesellschaft , da sich viele dem Willen

Eines unterworfen haben, im Gegensaße derjenigen Gesellschaft,

welche aus ültern und Kindern bestehet. Bürgerliche Gesetze,

in der weitesten Bedeutung , wonach man im gemeinen Leben

seine Handlungen einzurichten hat , besonders in Rücksicht auf ſei-

nen Nächſten. Das bürgerliche Recht , in der weitesten Bedeu

tung, der Inbegriff der Rechte, welche Unterthanen oder Bürger

als Bürger gegen einander haben ; im Gegensahe des Staats,

rechtes, und des Staatenrechtes oder öffentlichen Rechtes.
Ju

engerer Bedeutung verstehet man unter dem bürgerlichen Rechte -

(Jus civile) aur die Sammlung der darauf gerichteten Römiſchen

Gesche, im Gegensaße des kanonischen und Municipal : Rechtes.

In der engsten Bedeutung ist es im ersten Absatze vorgekommen.

Ein bürgerlicher Krieg, ein innerlicher Krieg, unter den Unters

thanen eines Staated.

Der Bürgermeister , des - s, plur, ut nom. fing, dessen Gate

tinn, die Bürgermeisterinn. 1) Der vornehmste unter der bürs

gerlichen Obrigkeit einer Stadt ; Conful , nach der Gewohnheit

der
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der mittlern Zeiten aber auch an vielen Orten Proconful , in

dem sich die Rathsherren oft Conſules zu neunen pflegtén. S.

Rathsmeister. 2) Bey dem Klein eine Art dreyzehiger Patsch-

füße, welche nur in den nordischen Gewässern angetroffen wird;

Plautus Proconful, welcher im Engl. gleichfalls Burghermafter

heißt.

Anm . Im gemeinen Leben , so wohl Ober- als Niederdeutsch-

landes lautet dieſes Wort Burgemeister. Frisch tadelt es, aber

ohne Noth ; ja es iſt den Sprach - und Gehörwerkzeugen minder

unangenehm , da es ein r weniger hat. Burgemeister , bedeutet

den Vornehmsten einer Burg oder Stadt, der ehedem auf ähn:

liche Art auch Städremeister genannt wurde. Im Schwedischen

heißt er gleichfalls Borgmaeftare , im Dän. Borgemester , im

Franz. Bourguemaitre , aber im Schwabenſpiegel ſchon Burger-

maifter. S. auch Burgmann. In einigen Oberdeutſchen Ge-

genden heißt der Schultheiß eines Dorfes Bürgermeister.

Die Bürgerpflicht, plur. die-en, eine Pflicht, zu welcher der

Bürger einer Stadt, als Bürger verbunden ist. Zuweilen auch

der Bürgereid.

DasBürgerrecht, deses, plur. inuf. 1) DerJubegriffaller Ge-

rechtsamen, welche ein Bürger in der engern BedeutunginAnsehung

seines Nahrungsgeſchäftes zu genießen hat. Das Bürgerrecht

erhalten , erlangen. Sich um das Bürgerrecht bewerben.

Einem das Bürgerrecht ertheilen. Das Bürgerrecht verwir=

ken. Aufs Bürgerrecht arbeiten, bey den Handwerkern, wenn `

ein Handwerker unter dem Schaße seines Bürgerrechtes seinHand-

werk treibet, ohne in die Jnnung aufgenommen zu seyn. 2) In

weiterer Bedeutung , der Inbegriff aller Gerechtſamen, welche ein

Einwohner eines Staates oder einer Proving , als ein solcher zu

genießen hat; das Einzöglingsrecht, in der Schweiz das Land-

recht, in Niedersachsen die Landlage , sonst aber auch mit einem

Fremden Worte das Indigenat. S. Bürger 6.

Die Bürgerrolle, plur. dien, S. Bürgerbüch.

Die Bürgerschaft, plur. die- en. 1) * Der Stand, dieWürde

eines Bürgers , ohne Plural ; in welcher Bedeutung aber dieses

Wort nicht üblich ist. 2) Die Bürger einer Stadt, als ein Gau-

⚫ges betrachtet. Die Bürgerschaft zusammen berufen.

ganze Bürgerschaft war beyſammen. Auch in weiterer Bedeu-

tung, die sämmtlichen Einwohner einer Stadt. Wenn aber

Ephef. 2, 12, unter der Bürgerſchaft Ifrael, der ganze Jüdiſche

Staat verstanden wird, so ist das wider den Sprachgebrauch we:

nigstens im Hochdeutſchen. In Westphalen iſt ſtatt dieſes Wortes

auch die Bürgerey üblich.

Der Bürgerstand, des—es, plur. die— ſtände , der Stand

der Bürger, so wohl im Abſtracto und ohne Plural , als auch im

Concreto, die sämmtlichenBürger eines Staates oder einer Pro-

vinz und deren Gevollmächtigte.

Die Bürgerftube, plur. dien , eine Stube, oder ein Zim

mer, in welchem sich die Bürger versammeln.

Der Burgflecken, dess, plur. ut nom. fing . in einigen Ge:

genden, z. B. der Mark Brandenburg, ein bey einer Burg ange-

legter Ort, welcher mehr Rechte als ein Dorf, aber weniger als

eine Stadt oder als ein Flecken hat.

Die Burgfreyheit, plur. die-en , an einigen Orten noch der

Gerichtsbezirk elner Burg , welcher auch der Burgbann , die

Burgwart, die Castellaney , Frang, Chatelenie , hieß. Das

Wort Burgfreyheit wurde ehedem oft zusammen gezogen Burg:

freyt und Burgfriede geschrieben. S. Freyheit.

Der Burgfriede, des-ns, plur. dien. 1 ) Eine Art Be-

friedigung oder Befestigung ohne Mauern , nur mit Wall und

Graben. 2) Eine Burg zum Frieden, d. i. zur Sicherheit gee

wisser Geschlechter und Gegenden , 3) Eine befreyete Gegend um

Adel. W. B. 1. Th, 2, Aufl.

eine Burg, um welche der öffentliche Friede nicht gestöret werden

durfte, und in weiterer Bedeutung auch wohl der ganze Gerichts-

bezirk einer Burg. S. Burgfreyheit. 4) Ein Vertrag oder

Bündniß gewisser Familien zur gemeinen Sicherheit einer Burg

und ihres Gebiethes. Linen Burgfrieden aufrichten. 5) Die

öffentliche Sicherheit , welche die Rechte den fürstlichen Bürgen

oder Residenzen, und in weiterer Bedeutung auch allen öffentlichen

Örtern beylegen ; ehedem auch der Weichfriede. Den Burgfrie

den brechen. Welche Bedeutung unter allen angeführten heut

zu Tage noch die üblichſte ist. S. Schilters und Haltaus Gloff.-

und Frischens Wörterbuch.

Die Burggerêchtigkeit , plur. inuf. die Gerechtigkeit, oder das

Recht, eine Burg, oder ein Schloß zu besigen. S. Beschlossen

und Schloßgerechtigkeit.

S

Das Burggericht, des- es, plur. die—e, das Gericht, welches

von dem Beſſßer einer Burg beſtellet und gehalten wird , und zu-

weilen unter dem Nahmen des Burggrafengerichtes vorkommt.

Burggesêſſen, adj. et adv. S. Beſchloſſen und Schloßgeſeſſen.

Der Burggraf, desen, plur. dieen, der Graf oder Rich-

ter einer Burg; Fämininum die Burggräfinn. 1) So fernBurg

ein mit Negalien versehenes Schloß bedeutet , führete derjenige

diesen Nahmen, welcher von dem Eigenthümer einer solchen Burg

zum Hauptmanne in derselben ernannt wurde , die Aufsicht über

dieselbe und über die Beſahung und die Verwaltung des Gerichts-

wesens und der Einkünfte in und aus ihrem Gebiethe hatte. Der-

gleichen Burggrafen gab es in den mittlern Zetten eine große

Menge, und viele ihrer Nachkommen haben diesen Titel beybehal-

ten , ob sie gleich jeht dergleichen Bürge weder erblich noch auf

audere Art befißen. Der Vorsteher eines Ganerbenschloffes, wel-

cher von den Ganerben erwählet , und von dem Kaiſer beſtätiget

wird , führet noch jeht den Nahmen eines Bi agrafen , der:

gleichen der Burggraf von Friedberg ist. In Thoren ist der

erste Bürgermeister zugleich königlicher Burggraf. Die vor-

nehmsten unter diesen Burggrafen waren die Vorgefehten der kai-

serlichen Bürge, dergleichen ebedem die Burggrafen zu Magde-

burg, Regensburg, Brandenburg, Antwerpen , Würzburg u. f. f.

waren, von welchen einige ihre Bürge und das kazu gehörige Ge-

bieth erblich an sich gebracht haben , die reichsfürstliche Würde

beſißen, und noch vorhanden sind. In den mittlern Zeiten kom-

men die Burggrafen auch unter dem Nahmen der Burgrichter,

Burgrögte, Burgmämer, und Weichgrafen vor. 2) So fern

Burg eine Stadt bedeutet, war Burggraf, nach der ehemahli.

gen weiten Bedeutung des Wortes Graf, wie aus dem Schwa,

benspiegel erhellet , auch eine obrigkeitliche Person , welche die

Aufsicht über Maß und Gewicht, und über die Preise der Lebens-

mittel hatte. Dahin gehöret vermuthlich auch diejenige obrigkeit-

liche Person zu Cöln am Rhein , welche noch jezt den Nahmen

eines Burggrafen führet, deren nähere Bestimmung aber mir un-

bekannt ist.

Burggräflich , adj . et adv. einem Burggrafen gehörig , in ſei-

ner Würde gegründet. Die burggräfliche Würde. Burg:

gräfliche Güter.

Die Burggrafschaft , plur. die-en. 1 ) Die Würde eines

Burggrafen , ohne Plural. 2 ) Dessen Gebieth ; ein Burggraf:

thum.

Das Burggrafthum , des-es, plur. die-thümer, wie das

vorige in der zweyten Bedeutung. Zuweilen auch nur in gerin-

gerer Bedeutung, eine geringere Burg mit einigen dazu gehört-

gen Gütern, welche von einem Stifte oder Fürsten jemanden un

ter der Bedingung zu Lehen gegeben wurde, entweder Kriegsdienste

dafür zu leisten, oder die Burg zu beſchüßen.

2111.
Die



1267 1268
Bur Bur

Die Burghalde, plur. dien, im gemeinen Leben, eine Halbe,

d. i. ein Berg , auf welchem ehedem eine Burg gestanden hat;

ein Burgftadel, Burgstall , d. i. Burgstelle.

Der Burghauptmann , des— es , plur. die- männer , oder

leute , der Hauptmann in einer Burg , welcher über die Be-

sehung in derselben gesezt ist.

zur Burgmannschaft berechtiget. 2) Collective, die sämmtlichen

Burgmanner oder Burgleute.

Der Burgmeifter, dess, plur. ut nom. fing. S. Burgmann .

Der Burgeichter , des—s, plur, ut nom. fing. der Richter

über den zu einer Burg gehörigen Gerichtsbezirk, in welcher Be-

deutung dieses Wort noch in Pommern üblich ist. S. Burggref.

Der Burgherr , desen, plur. die-en, der Herr oder Ei Ter Burgfäß, des- ffen, plur. diessen , ein Unterthan, welcher

genthümer einer Burg.

Der Burghirsch , S. Gebirghirsch.

Die Burghuth , plur. inuf. die Huth, d. i . Beschüßung und

Vertheidigung einer Burs , um das Jahr 1361 im Oberdeutschen

Purchuta.

Der Burgkeller, dese, plur, ut nom. fing. in einigen

Städten, der Stadt- oder Rathskeller, entweder weil Burg hier

noch so viel als Stadt bedeutet , oder auch, weil ein folcher Kel-

ler ehedem zu einer in der Stadt befindlichen landesfürftlichen

Burg gehöret hat.

Das Burglehen , dess, plur. ut nom. fing. 1 ) Eine zu

Lehen gegebene Burg mit ihrem Gebiethe. 2) Ein Gut, welches

ein Afterleben eines Ganerbengutes ist. 3 ) Ein Lehen, welches

der Eigenthümer einer Burg jemanden unter der Bedingung ver-

leihet, die Burg dafür zu vertheidigen oder vertheidigen zu hel

fen; dergleichen Lehen auch Seßlehen oder Siglehen genannt

werden, im Gegensaße der Reitlehen.

Die Burgleute, S. Burgmann.

Der Burginann, des- es, plur. die- männer, und- leute,

ein Wort, welches in den mittlern Zeiten unter verschiedenen

Bedertungen vorkommt. Es bedeutet aber, 1) den Eigentümer

oder Bewohner einer Burg , einen Schloßgesessenen , Caftren-

fem , Caftellanum. 2) Cinen Burggrafen , S. dieses Wort.

3) Einen Kriegsmann , welcher sich zu Vertheidigung und Be:

schüßung einer Burg verpflichtet hat, deren es wieder verschiedene

Arten gab. Dahin gekören, ( a) diejenigen von hohen und nie:

derm Abel , welche mit einer Burg und deren Zubehör belehuet

wurden, und sich dafür verpflichteten , entweder Kriegsdienste

zu leisten, oder doch die Burg zu beschützen ; Caftrenfes, Advo-

cati caftrenfes, Caftellani , welche zuweilen auch Burggrafen

undBurgvögte genannt werden. Hierher gehören auch die Burg:

leute oder Burgmänner der Ganerbenhäuser, welche sich durch

einen Vertrag verbunden haben , eine ihnen untergebene Burg

zu vertheidigen , welche in Burgmeister, Regiments-Burgmän:

ner und gemeine Burgmänner getheilet werden. (b) Diejeni

gen, welche für den Genuß eines Lehengutes zur Vertheidigung

einer Burg verbunden waren, und die Besohung des Burgherren

als Ober : Officiers commandireten ; Milites caftrenfes , Caftel-

lani , Minifteriales caftrenfes. Man findet Personen von ho="

hem Adel , welche als solche Burgmänner key ihres Gleichen die:

meten. Aus diesen Burgmänneru sind vermuthlich die heutigen

Amtsfassen erwachsen , da doch die meisten heutigen Ämter ehe-

mahlige Bürge waren. S. diefes Wort. ( c) Diejenigen, welche

in der Freyheit einer Burg wohneten , meisten Theils leibeigene

Unterthanen der Burgherren waren , als gemeine Soldaten bey

Bewachung und Vertheidigung der Burg Dienste leiſten mußten,

und bey den Gerichten des Burgherren die Schöppen akgaben,

werden sehr häufig gleichfalls Burgleute genannt. Bey der neuen

Einrichtung des Kriegswesens nach Erfindung des Schießpulvers

hat aber diese ganze Verfassung der Bürge in und mit dem 15sten

Jahrhunderte aufgehöret.

Die Burgmannschaft , plur. inuf. ) Die Würde ,und das Amt

eines Burgmannes. Eo find bey den heutigen Ganerbenschlöf=

fern alle diejenigen , welche von einem Burgmanne abstammen,

einem Burggerichte in der ersten Instanz unterworfen ist, und der

heut zu Tage gemeiniglich ein Amesſaß genannt wird. S. dies

ses Wort.

Die Bürgschaft , plur. die - en. 1) Die Verbindlichkeit, zu

welcher sich ein Bürge anheischig gemacht hat. Ingleichen der

Vertrag, burch welchen jemand Bürge wird, øder die Verbindlich-

keit eines andern übernimmt. Bürgschaft leißten. Die Bürgs

schaft angeloben. Eine Bürgschaft auf sich nehmen . Sich

in Bürgschaft einlaſſen . Daß du meinen Eurſd):nf_billigen

wirst, dafür übernimme mein Herz die Bürgschaft, Duſch.

2) Der Bürge selbst. Bürgschaft stellen , einen Bürgen. S.

Der Burgfitz, deses, plur. die-e, der Siß, welchen jemand

Bürge.

als Burggraf, oder Burgmann in einer Burg hat. Jugleichen

die Burg selbst, welche der Siß eines Dyuaſten iſt.

Der Burgstall , deses, oder das Burgstadel, des — s, plur.

ut nom. fing. 1 ) Der Hügel in der Fährte eines Hirsches, S.

Bürgel. 2) Die Stelle, wo ehedem eine Burg gestanden hat,

im gemeinen Leben, S. Burghalde. 3) Im Oberdeutschen be=

deutet Burgstahl , Burgstall , im Plural Burgftähl , Burg,

ställe, häufig eine noch vorhandene Bura , ein Schloß.

Der Bürgvögt , des - es, plur, die - vögre , ehedem so viel

als ein Burggraf, S. diefes Wort. In geringerer Bedeutung

ist der Burgvogt noch au einigen Orten, z. B. in Zelle, ein Nich-

ter, welcher das Recht in dem zu einer ehemahligen Burg gehöri-

gen Gebiethe handhabet.

Die Burgvōgtēy, plur. die – en. 1) Die Würde und das Amt

eines Burgvogtes , ohne Plural. 2) Dessen Gebieth, besonders

der District, in welchem er die Gerechtigkeit zu handhaben kat.

Die Burgwäche , plur. die—n, die Wache in einer Burg .

Die Burgwache verrichten. Auf die Burgwache ziehen.

Die Burgwatte , plur. die -n , ehedem in Ober- und Nieder-

sachsen, eineBurg oder ein befestigter Ort , mit einer Warte, den

ankommenden Feind zu entdecken, so wohl für sich allein , als mit

dem dazu gehörigen , oft sehr ansehnlichen Bezirke. Als Meißen

den Slaven abgenommen wurde, so wurden die Ganen zur Sicher:

heit in solche Burgwarten eingetheilet.

Burkhard , Genit. — s, Dat. —en , ein alter Deutscher männ-

licher Vornahme, dessen Bedeutung so ausgemacht noch nicht ist.

Ehedem wurde er oft in Bucco und Bock verkürzt.

Burlêst, er , este, adj . et adv. welches ohne Noth aus dem

Franzöf. burlesque entlehnet ist , geschickt, durch das unnatürliche

oder Ungereimte Lachen zu erregen , poffierlich.

Der Burich , des—en, plur. die- e , ein Wort, welches nur

in der gemeinen und vertraulichen Sprechart üblich ist, und 1) eis

gentlich , einen Mitgenossen einerley Besoldung , einen Mitgenos-

fen-einerley Lebensart bedeutet. In diesem Verstande nennen sich

nicht nur die Studenten auf Universitäten , sondern auch die ge-

meinen Soldaten, die Handwerksgeſellen, die Lehrlinge der Jäge:

rey u. f. f. unter einander Bursche. Daher Stubenburſch),

Tischbursch, Handwerksburſch , Schneiderbursch, Bäckerbursch,

Jägerburſch u. f. f. 2 ) Figürlich , ein jeder junger Mensch,

doch nur in der vertraulichen Sprechart , wo auch zuweilen das

Diminutionum das Bürschchen, Oberdeutsch Bürschlein, üblich iſt.

Ein junger Burich. Es ist ein gures Bürschchen.

Nur
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Wur diefes fiel mir alle dem,

Dem guren Burschen unbequem, Lichtw.

Zuweilen gebraucht man dieses Wort auch mit einiger Verachtung

von erwachsenen Personen, so wie das Wort Gefelle auch auf ähn:

liche Art üblich ist. Es ist ein lockerer, ein liederlicher Burſch.

Anm. Aus den Gloffarien erhellet , daß Burſa im mittlern

Lateine sehr oft von Zuſammenkünften auf gemeinschaftliche Kosten

gebraucht wurde. S. Börſe. Daher kommt Burß bey dem

Daſipodins und Pictorius noch von einer jeden Geſellſchaft vor,

und die gemeinen Soldaten wurden ehedem mehrmahls Bursge.

fellen genennet , weil sie aus Einer Caſſe unterhalten wurden.

Als nun auch auf der Univerſität zu Paris die Stipendiaten,

welche aus der Burſa des Königes unterhalten wurden, denNah-

men Burfarii bekamen, nach dem Muſter der Pariſiſchen Univer,

fität aber alle alte Universitäten eingerichtet wurden , so hat sich

auch dieſe Benennung auf denselben mit eingeschlichen. Das aus-

schweifende Leben der gemeinen Soldaten, und vielleicht auch der

Studenten, gab nachmahls zu dem Verbo burschiren Gelegenheit.

Mir bulen, danzen und burſchiren, Hans Sachs.

und Frisch bemerket, daß ein gewisser Erzbischof von Mains wegen

seiner Fertigkeit im Trinken Bursmann genannt worden. In

einer Holländischen Urkunde Kaiser Ruprechts von 1403 in Schil-

ters Gloff. werden die Mitbelehuten Bursf genanut.

Die Bürsch, oder Bürsche, plur. die Bürschen. 1) Das Schie-

ßen aus einem gezogenen Nohre, ohne Plural. Auf dieBürsche

gehen, bey deu Jägern, wenn sie mit einem Bürschrohre ausge-

hen, hohes Wildbret zu schießen . In weiterer Bedeutung auch

das Schießen und die Jagd überhaupt, beſonders in Oberdeutſch-

land. Auf die Bürsch gehen , auf die Jagd gehen. 2 ) Die

Jagdgerechtigkeit, das Recht an einem Orte jagen zu dürfen, auch

ohne Plural. Die freye Bürsch , die Freyheit an ungehägten

Orten zu jagen. Die obere Bürsch , die niedere Bürſch. 3 ) Ein

Bezirl, in welchem man jagen kann oder darf, besonders ein Be-

sirk , in welchem ein jeder die Jagdfreyheit hat , im Gegenſaße

eines Forstes, oder eines gehägten Jagdbezirkes. In dieser Be-

deutung ist das Wort vornehmlich im Schwäbischen Kreiſe gangbar,

wo die Bürsch oder die freye Bürsch, ein anſehulicher aber durch

Forsten sehr unterbrochener Jagdbezirk ist , wo viele Stände und

beren Unterthanen die freye Jagd haben.

Anm. In den beyden leßten Bedeutungen iſt dieſes Wort am

meiſten in Oberdeutſchland, und auch hier am häufigsten in Schwa-

ben üblich, wo auch nur die meisten der folgenden Zuſammen:

sehungen gangbar sind. S. Bürschen.

Der Bürschabschied , des-es , plur. die e, in Schwaben,

eln Abschieb oder Beschluß der Bürschſtände, welchen sie auf einem

Bürsch Convente abfassen.

Der Bürsch:Advocat, desen, plur. die - en , eben daselbst,

ein gemeinschaftlicher Advocat der Bürſchſtände.

Der Bürschausschuß, desses, plur. die-schüsse , eben

daselbst , eine Person , welche von den Bürschständen erwählet

wird,eine gemeinschaftliche Bürschangelegenheit zu besorgen. Sind

dieser Personen mehrere, so hat der Ausdruck alsdann eine collec:

tive Bedeutung. S. Ausschuß.

Der Bürschbezirk, des—es, plur. die —e, eben daselbst, ein

Bezirk, in welchem einem jeden die freye Jagd erlaubet ist ; der

Bürsch-District.

Die Bürschbüchse, plur. dien, S. Birſchrohr.

Die Bürsch-Caffe, plur. dien, im Schwäbischen Kreise, die

gemeinschaftliche Caffe der Bürschstände.

Der Bürsch-Convent, deses, plur. die—e , eben dafelbft,

ein Convent, oder eine Zusammenkunft der Bürschstände ; ein

Bürschtag.

Der Bürsch District , deses , plur. diee, S. Bürſch-

bezirk.

Die Bürsche , S. Bürsch.

Bürschen, verb. reg. act, 1 ) In der weitesten Bedeutung , mit

einem Schießgewehre erlegen, schießen. Einen Hasen , ein Reb-

huhn bürschen. In dieser Bedeutung ist es noch im gemeinen Le-

ben so wohl Oberdeutſchlandes als Oberſachſens üblich , wird aber

alsdann oft bürsten geschrieben und gesprochen. 2) Jn engerer

Bedeutung gebrauchen die Jäger dieses Wort nur allein von dem

Schießen aus einem gezogenen Rohre, folglich auch größten Theils

nur von dem Hochwildbrete, weil das niedere nur mit Jagdflinten

gestoffen wird.

Anm. Bürschen, im Oberdeutschen birschen , bürsten , pir-

schen, büirschen, ist im Deutschen ein sehr altes - Wort, welches

schon vor Erfindung des Feuergewehres von dem Schießen mit

Armbrüſten gebraucht wurde.

Ich kan iagen birfen fchiessen,

Burkart von Hohenfels unter den Schwäbischen Dichtern. Es

scheint aber schon von Alters her von schießen noch verschieden ge-

wesen zu seyn, wie man denn auch eine besondere Art von Arm

brüsten davon benannte.

Nembt mir euch das pirsch armbrost mein

Dann es ist stark vnnd ſcheuſt gerade, Theuerd. Kap. 30.

Da im mittlern Lateine berfare mehrmahls für jagen vorkommt,

Berfa aber einen geflochtenen Zaun bedeutet , so glauben Spel-

mann und du Freone , daß Bersa eigentlich einen Forst , oder

gehägten Wald bedeutet habe, und daß daher das Verbum ber-

fare eigentlich heiße , in einem gehägten Forste jagen. Allein

unser Deutsches Bürsch ist, wie schon oben angezeiget worden , eis

nem Forste gerade entgegen gesezt, und es scheinet daher immer,

daß Wachters Meinung, der bürschen und das Französ. percer.

aus Einer, aber noch unbekannten Quelle herleitet , den Vorzug

verdiene, zumal da der Begriff des Schießens in diesem Worte

allem Anseher nach der älteste ist. Wenn es mit Muthmaßen

ausgerichtet wäre, so könnten Bars, Borst , wegen der spikigen

Beschaffenheit der Pfeile und anderer Schießwerkzeuge, ober auch

das alte nordische beria, Lat. ferire, schlagen , fechten, wie Hr.

Ihre muthmaßet , den nächsten Anspruch auf die Abstammung

dieses Wortes haben . S. 2. Barte. Das Franz. berfer , das

Sawed. berfa, das Isländ. birfa, bedeuten gleichfalls jagen, das

Böhmische porazyti aber schießen.

Der Bürſchfrêveler , des—s, plur. ut nom. fing. in Schwa=

ben, der wider die Bürschordnung frevelt.

Das Bürschgeld , des-es , plur. inuf. bey den Jägern , das-

jenige Geld, welches der Jäger bey Lieferung eines Stückes Wild

von der Herrschaft bekommt ; im gemeinen Leben das Schieß-

geld.

Der Bürschgenoß , dessen, plur. diefen, in Schwaben,

derjenige , welcher an der freyen Bürsch Untheil hat, er sey nun

ein Bürschstand, oder dessen Unterther ; ein Bürschverwandter.

Die Bürschgerechtigkeit, plur. inuf. eben daselbst , das Recht,

fich der freyen Bürsch zu bedienen.

Der Bürschhund , des-es , plur. die — e , bey den Jägern,

ein Hund , welcher das angeschoffene oder gebürschte Wildbret

verfolget und niederreißet ; ein Schweißhund.

Der Bürschmeister, dess, plur, ut nom, fing. bey Herr

schaften , ein Jäger, welchem ein Jägerhaus mit dessen Zubehör

anvertrauet ist, und welcher seine Herrschaft zum Bürschen des

Wildes anführet.

Der Bürschner, dess, plur. ut nom. fing. in Schwaben,

welcher auf die Bürsche gehet. Freye Bürschner , Unterthanen
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der Bürschstände, welche das Recht haben , sich der freyen Bürsch

zu bedienen.

Der Bürschoberste , des- n, plur. dier, eben daselbst , ein

mächtiger Bürſchſtand , welchen die übrigen erwählen , damit er

für die Befolgung der Bürschordnung Sørge trage.

Die Bürschordnung, plur. die - en, eben daselbst, ein von den

Vürschständen verabredetes Gefeß , wie sich ihre Unterthanen der

freyen Bürsch bedienen sollen.

Der Bürschpaß, desses , plur. die- pässe , eben daselbst,

eine schriftliche Erlaubniß , durch welche ein Bürſchſtand ſetuen

Unterthan zum Gebrauch der freyen Bürsch berechtiget.

Das Bürschpulver, dess, plur. car. die feinste Art des

Schießpulvers ; Scheibenpulver, zum Unterſchiede von demMus-

keren und Stückpulver.

Der Bürsch:Recêß , des- Tee, plur. diefe, ein Vertrag,

oder Beschluß der Bürschstände auf einem Bürschtage.

Das Bürschrohr , des-es , plur. die- röhre , bey den Jä

geru , ein gezogenes Rohr mit einem Deutschen Schloſſe , zur

Jagd; eine Bürschbüchse, zum Unterschiede von einem Scheis

benrohre.

Der Bürschstand , des- es , plur. die- flände, in Schwa-

ben , ein Reichsstand , oder ein anderer vom unmittelbaren Adel,

welcher Theil an der freyen Bürsch hat.

Der Bürschtag, des-es, plur. dietage, S. Bürsch-

Convent,

Bürschverwandt, adj. et adv. in Schwaben, an der freyenBürsch

Theil habend. Bürschverwandte Stände, bürſchverwandte

Unterthanen. S. Bürschgenoß.

DerBürschwagen, dess, plur. ut non . fing. in demJagd-

wesen, derjenige Wagen, auf welchem das gebürschete Wild nach

Hofe geführet wird.

Die Bürschzeit , plur. inuf. in Schwaben, diejenige Zeit, da sich

die Bürschverwandten der freyen Bürsch bedienen dürfen.

Die Bürste, plur. die- n, Diminutivum das Bürstchen, Ober-

deutsch Bürftlein , ein aus Borsten verfertigtes Werkzeug, vor-

nehmlich den Unrath von andern Körpern damit abzukehren oder

abzureiben. Auch die aus gefärbten Borsten verfertigten Büschel,

welche einen Kopfschmuck der Kutschpferde abgeben, werdeu Bürs

ften genannt. In weiterer Bedeutung führen dieſen Nahmen

auch ähnliche Werkzeuge von Draht , Ziegenhaaren u. f. f. zum

Ablehren. Daher die Drahtbürste, die Sammtbürste u. s. f.

Die Bürstenpflanze , plur. dien, bey den neuern Schrift-

stellern des Pflanzenreiches, ein Pflanzengeschlecht, deren Blumen

einer Bürste gleichen ; Bürstenkraut, Carthamus , L. Außer

dem Sapore , der aber bey uns auch nicht einheimiſch iſt , wes-

den die Arken dieser Pflanze nur in den wärmern Gegenden Euro-

pens angetroffen.

Anm. Bürste, Nieders. Borst, Burst, Bust, in Vorhørns

Gloffen Purft, im Dän. Borste , im Holländ. Borstel , im Ans

gelf. mit einer gewöhnlichen Verfeßung des e Briſt) , im Engl.

Briftle, Brufh , im Franz Broffe , gehöret zu Borste, ja es

ist mit demselben vielmehr nur ein und eben dasselbe Wort. Das st

in diesem Worte wird im Hoch- und Oberdeutſchen gern wie ein schr

ausgesprochen , wie gemeiniglich auch in Durst, Fürst, Wurst,

Borste u.f. f. geschiehet.

Der Bürfiling, des-es, plur. die- e, in Baiern, ein Nahme

des Flußbörses.

Der Bürshwurm, des-es, plur die-würmer, tm gemeinen

Leben Obersachsens, ein Nahme der Baumwanzen.

1

Bürtig , adv. der Geburt nach herstammend. Von einem Orte

bürtig seyn, daselbst geboren seyn. Im Hochdeutschen ist dieses

Wort meist veraltet , weil es von gebürtig verdränget worden.

S. dieses Wort. Im Oberdeutschen kommt es häufiger vor. Es

stammet ohne Zweifel von gebären ab, obgleich Löscher es von den

alten Bord, Haus, herleitet. Dannen du purtig bift , heißt

es bey dem Notker ; und an einem andern Orte; ander uuan-

nen burdige , die anderwärts geboren worden, oder von ander.

wärts hèr bürtig sind. Eben derselbe nennet auch einen Bewoh-

ner der Erde, erdpurtig. S. Gebürtig , Halbbürtig , Voll-

bürtig. Opiß gebraucht dieses Wort Ein Mahl in einer seltenen

Bedeutung , welche aber doch eigentlich die erſte iſt, indem er von

·feiner Geliebten fagt :

Bürsten, verb. reg. act, mit der Bürste reiben. Den Kopf

bürsten. Das Kleid bürsten. Wofür doch die zufammen ge-

fehten abbürsten und ausbürsten üblicher ſind. Daß im gemei-

nen Leben bürsten durch eine fehlerhafte Aussprache oft für bür-

fchen gesagt wird, ist schon bey diesem Worte angemerket worden.

Der Bürstenbinder, dess, plur. ut nom. fing. einhand:

werksmann, welcher Bürsten bindet, oder verfertiget.

Der Bürstenkäfer, des- s, plur, ut nom. fing. bey der

neuera Schriftstellern des Naturreiches eine Art Käfer mit Kol:

ben ährlichen Füßlbörnern, dessen Lauffüße Bürſten ähnliche Fuß-

Blätter haben ; Anthribus, L.

Das Bürstenkraut, des-es, plur. die- kräuter, S. das

folgende.

In der ich alle Tag aufs neue bürtig bin;

wo es doch wohl nichts anders bedeuten kann, als, in der ich alle

Tage von neuem geboren werde.

Der Bürzel, in härtern Mundarten Pürzel, des— s, plur, ut

nom, fing, ein nur im gemeinen Leben und der komiſchen Sprech,

art übliches Wort, den kurzen Schwanz an gewiffen Thieren, und

in weiterer Bedeutung auch den Hinteru so wohl an Thieren, als

Menschen auszudrucken. Die Jäger nennen den kurzen Schwanz

der Hirsche und des Schwarzwildbretes den Bürzel , sprechen

dieses Wort aber oft auch Förzet aus. Im Oberdeutſchen_ge=

braucht man Bürzel am häufigsten von dem Steiße der Vögel.

Anm . Frisch leitet dieses Wort von bären, heben, her ; allein

es kann auch damit auf die kurze ſpißige Gestalt des Schwanzes

einiger Thiere und des Steißes der Vögel gesehen werden , und

alsdann würde es zu Börs und Borste gehören. S. Burzelz

dorn. Das Nieders. Purrel bedeutet alles was lurz und dic

ist, und im Engl. ist burly dickleibig. Im Böhmischen heißt

Prdel der Hintere. S. Burzeln.

Der Burzelbaum, Purzelbaum, des-es, plur. die-bäume,

im gemeinen Leben , eine Art des Fallens, dã man ſich auf den`

Kopfstellet, den Hintern in die Höhe hebet , und auf die andere

Seite niederfallen läffet. Einen Burzelbaum machen ober

schießen.

Baum druckt in dieser Zusammensetzung die senkrechte

Erhebung des Hintern aus. In Schlesien heißt der Burzelbaum

ein Burzelbock, in Franken ein Stiirzbaum, im Österreichischen

ein Ruchenschaß, in Westphalen und Hamburg Hensterpeuster,

Ropihenster, in der Mark Brandenburg und Pommern Robold,

im Dänischen Rolborte, beyde nach dem Franz. Culbut und cul-

buter, im Holländ. hillebillen.

Der Burzeldorn , des-ee, plur. inuſ. ein Pflanzengeschlecht,

Tribulus, L. Diese Pflanze hat vermuthlich den Nahmen von

ihrem stachelichen Samen, welcher dem Viehe Ehr beschwerlich ist;

S. Börs, Borste und Bürzek ; oder wenn dieß eine Lavtologie

scheinen sollte, weil sie das Vieh, wenn es darein tritt, burzeln,

d. i. fallen macht.

Das Burzelkraut, des-es, plur. inuf, eine im gemeinen Les

ben übliche Benennung des Portuleks , Portulaca , L. aus wel-

chent
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chem Worte es auch verderbet ist, und auch wohl Bürgelkraut

gesprochen wird. S. Portulak.

Burzeln, Purzeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn,

im gemeinen Leben und im komischen Scherze, fallen, besonders

so fallen, daß man den Hintern dabey in die Höhe hebt. Einer

burzelte über den andern, Nieders purreln. S. Bürzel.

1. Der Busch, deses, plur. die Büſche. 1) Ein aus niedri-

gem Geſträuche oder so genanntem Unterholze bestehendes Gehölz,

´auch wenn solches mit hohen Bäumen oder mit Oberholze unter-

mengt ist, im Gegenfaße eines Waldes oder Forstes. In dieser

Bedeutung ist es im Niedersächsischen am üblichsten. Im Hoch-

deutschen hat man dafür das zusammen geseßte Gebüsch. S.

Buschholz. 2) Das Individuunt eines solchen Gebüsches , ein

Strauch, auch nur in den gemeineu Mundarten. S. Strauch

und Staude. 3) Mehrere zusammen gebundene Zweige oder

Pflanzen, von der Ähnlichkeit mit einem Strauche. Ein Buſch

Blumen, Kornähren u. f. f. In weiterer Bedeutung auch

von der Ähnlichkeit , ein Busch Haare, ein Busch Federn, ein

Federbusch. In dieser dritten Bedeutung hat man auch das Di-

minutivum Büſchlein, im Hochdeutschen Büschchen und Büschel-

chen, noch mehr aber Büschel. S. folches hernach besonders.

Das Nieders Busk, Dan. Busk , Schwed. Buske,.

Engl. Buſh , Holländ. Boſch , Ital. Bofco , Span. Bosque,

das mittlere Latein. Bofcus, Bufcus, bedeuten insgesammt ent:

weder ein Gebüsch , oder einen Strauch, oder auch etwas zuſam-

men gebundenes , wozu auch die mittelste Sylbe des Latein. Ar-

bufcula gehöret. Da dieses Wort auch sehr frühe von Holz

überhaupt gebraucht worden, wie aus dem Bofcus der mittlern

" Zeiten und dem heutigen Franz. Bois lerhellet , so scheinet dieſes

die erste und Hauptbedeutung zu seyn. Indessen können auch

die Verba bauschen und baufen gegründeten Anspruch auf die

Verwandtschaft mit diesem Worte machen, und alsdann würde

dessen dritte Bedeutung deſſen eigentliche und erſte ſeyn . Bey

den Schwäbischen Dichtern bedeutet ein Bofchen einen Strauch,

und im Schwabenspiegel einen Dornstranch. Die Franzosen haben

noch viele Ableitungen von diesem Worte , dahin ihr Buiffon,

Bofcage , Bofquet , und Bouquet, ein Strauß oder Büschel,

Bufche, Buche, Scheitholz u. a, m. gehören . Der Plural lau--

tet im gemeinen Leben beſonders Niedersachsens auch Büscher.

2. Der Busch , deses, plur. die Büsche , eine Scheidemünze,

in Aachen, welche vier Heller gilt. 34 Büsche machen daselbst

einen Reichsthaler courant. Beom du Freene geschiehet einer

Spanischen Münze Meldung, welche Boffanaya hieß, deren Werth-

aber nicht gemeldet wird. Bey eben demselben kommt buffus

für dick, und buſcus für fahl vor: Es stehet dahin, ob dieseWör::

ter zur Erläuterung der Abstammung dieses Wortes etwas bey-

tragen können.

Der Büschaffe, des- n, plur. die- n, eine Art Affen, welche

sich in Afrika in den Gebüschen und Wäldern aufhält, und dem

Menschen vor andern , Arten ſehr ähnlich ist ; der Waldmann,

Waldreusel, Satyr, Urang- Ucang.

Die Buschameife , plur. die- , im gemeinen Leben, Ameisen

welche sich nur in Wäldern und Gebüſchen auſhalten ; Waldamei-

ſen, im Gegensahe der Feldamfiſen. Die Buschameifen theilen

ſich in rothe, oder Roßameiſen, und in ſchwarze.

Der Buschampfer , dess, plur. inuf. an einigen Orten ein

Nahme des Sauerklees.

Der Buchbaum, deses, plur. die- bäume, bey den Gärt

neru, ein Frey stehender Zwergbaum , welcher als ein Busch ge-

zogen wird, im Gegenfäße der Spalierbäume.-

Die Buschbohne, plur. dien, im gemeinen Leben , eine Art

Bohnen, welche in niedrigen Büschen wächset, holzige Hülsen hat,

*

breite weiße Bohnen träget, und vermuthlich zu dem Phafcolus

vulgaris , L. gehöret.

-

Der Zuschdorn, deses, plur. inuf. S. Buchsdorn.

Das Büschel, des -s , plur. ut nom, fing. das Diminutivum

des Wortes Buſch, in deſſen dritten Bedeutung , ein kleiner Busch,

obgleich man davon wieder ein neues Diminutivum das Büschel=

chen macht. Ein Büschel Rosen, Blumen, Haare , Federn,

Stroh, u. f. f. Ein Büschel Flachs , wofür in den gemeinen

Oberdeutschen Mundarten eine Büse, Bosse , Büsel, Büffel,

und in Niedersachsen Both üblich ist. S. Bündel. Bey deu

nenern Kräuterkennern werden Büschel , oder Blumenbüschel,

diejenigen Blumen genannt, wenn alle Blüthen Stängel von uns

gleicher Länge haben, und gerade in die Höhe stehen; Corymbus.

In den Zinnhütten ist Büschel oder Püschel ein Schock zusammen

gebundener ausgeſchoffener untauglicher Bleche, welche an die Röh-

renmacher verkauft werden. In einigen Gegenden ist es männ

lichen Geschlechtes , der Büschel.

Die Büschelerbfe , plur. dien, eine Art Gartenerbfen, welche

in Büscheln oder Trauben wachsen, und daher auch Traubenerb

fen, Träubelerbsen, ingleichen Aronerbsen genannt werden..

Die Büschelfohre , plur dien, eine Art dreyblätterigerFoh-

ren, welche in Virginien angetroffen wird, deren Zapfen in dicken

Büscheln beysammen fißen ; Pinus rigida , L. G. Fobre.

Der Büschelkohl, deses, plur. inuf. eine Art Blätterkohles,

auf dessen Blättern inwendig wieder kleine Blättchen oder krause--

Büschel wachsen; krauser Kohl, Buſchköhl.

Die Büschelkrankheit, plur. inuf. eine Krankheit der Bienen,

wenn sie im Sommer bey anhaltendem Regenwetter nicht aus-

fliegen können, da denn der auf den Kopfgefallene Blumenſfaub-

Wurzeln schläget, und zu kleinen Büscheln wächset ; die Hörner-

krankheit, daher man dergleichen Bienen auch Hörnler zu nennen,

pflegt.

Die Büschelkunft, plur. die – künste, eine Art einer sehr ein-

fachen Wasserkunst, da das Wasser durch mehrere an einer Kette

befindliche Büschel in die Höhe gebracht wird.

Die Büscheule , plur. die 11, eine Abart der gemeinem Brau-

nen oder grauen Eule, welche auch nur schlechthin Eule genannt

wird.

Der Buschfang , deses, plur. inuf. bey den Vogelstellern,

der Fang der Vögel auf den Buſchherden; der Strauchfang.

Der Buschherd, deses , plur. die - e, bey eben denselben,

ein Vogelherd, welcher mit grünen Büschen besteckt wird, damit

sich die Vögel darauf sehen, und den Lockvögeln nachgehen. kön-

nen ; ein Strauchherd.

Das Büschholz , des—es, plur. die - hölzer. 1) Ein jedes

Holz, oder holziges Gewächs, welches keinen hohen Stamm trei-

bet, sondern in Büschen oder Sträuchen wächſet , als ein Collecti=

vum und ohne Plural ; Unterholz , Unterwuchs , im Gegensage

des Stammholzes . Hier wächser nichts als Buschholz. In

weiterer Bedeutung wird im Forswesen auch zuweilen das Laub-

Holz Buschholz genannt, im Gegensaße des Tangelholzes, 2) Eiw

mit solchem Buschholze dewachsener Plak, ein Gebüsch , oder

Busch. Es befinden sich bey diesem Gure drey: schöne Busch

hölzer.

Die Büschhummel, plur. diet, eine Art Hummelt vow

mittlerer Größe , rauch und von gelblicher Farbe, welche sich in

Gebüschen aufhält , Apis lucorum ; zum Unterschiede von dew

Waldhummeln, Grashummeln und Mooshummeln.

Buschicht, er , efte , adj. et adv. einem Busche gleich

Ein buſchichtes Gewächs, Buſchichte, d. i. verworrene Haare

2111 3 Buschig

-
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Buschig, adj. et adv. Büsche oder Gebüsche habend.

Auch der Hase flüchtet sich nun zum buſchichten (bu-

schigen) Vorholz, Sach.

Der Buschkauf, S. Bauschkauf.

Die Buschklafter, plur. die- n. 1 ) Eine frisch geschlagene

Klafter Scheitholz. - 2) . Eine Klafter , so wie sie im Walde oder

Busche bey Schlagung des Holzes üblich ist ; eine Waldklaſter.

Der Laischklepper, dess , plur. ut nom. fing. im gemeinen

Leben, ein Räuber, welcher sich in den Gebüschen versteckt , und

den Vorbepreisenben daselbst auflauert ; ein Strauchdieb, Nie-

d̀erſ. Tuunſliker , weil er gleichsam hinter den Zäunen schleichet.

Frisch leitet die lehte Hälfte dieses Nahmens von klappern oder

klopfen her , wodurch diese Leute ihren Gehülfen ein Zeichen zu

geben pflegen ; alletu er ſcheiner vielmehr von dem Nieders. klep-

pen, laufen, zu feyn, S. Klepper. Im Franzöſiſchen wurden ſie

ebedem Feuillars , Galans de la Feuille, Godins genannt, leh-

teres von Gaudus , Gualdus, Wald, S. aber auch Klepper.

DerBuschkobl, S. Büschelkobl.

Die Buschmaus, plur. die- mäufe, oder die Buſchrane, plur.

die- n, sine Art Amerikanischer Mäuse oder Rahen , welche

den Beutelraßen gleichen, nur daß sie teine Beutel haben, worin

fie ihre Jungen tragen. In ihrem Vaterlande werden ſie Tla-

quatzin , in Brafilien Tai- ibi, in Portugall aber Caborro do

Matto, d. i. Waldmaus genannt , weil sie sich in Wäldern und

Büschen aufhalter.

Die Buschrate , plur. dien, S. das vorige.

Die Büschrege, plur. dien, auf den Buschherden , ein lebens

diger Bogel, welcher auf dem Läuferplaße gereget, d. 1. auf und

nieder gezogen wird.

Die Buschſchnepfe , plur. die➡n, S. Waldfchnepfe.

Die Buschstreu , plur. inuf. in der Landwirthschaft , die Streu

aus den Wäldern , das Laub der Bäume, besonders des Nadel-

holzes, wenn es dem Viehe statt des Strohes untergestreuet wird ;

Laubstreu, Nadelsireu.

Der Buscht, deses, plur. die-e, bey den Papiermachern,

ein Pack von 182 frisch gemachten und mit Fils durchschossenen

Bogen. DreyBuſcht machen ein Rieß. Daher der Buſchtfilz,

deses, plur. die- e , die Filze zwischen welche die frisch

gemachten Bogen geleget werden.

Anm. So fremd dieses Wort auch klinget, ſo iſt es doch wohl

Deutsch, und vermuthlich aus Busch, Büschel verderbt, welches

ehedem auch ein Pack, Packet, bedeutete. Frisch führet aus dem

Pictorius das Wort Bursdyolete, ein Pack oder Bündel an. Ins

dessen stebet es noch dahin , ob Buſcht, Buſt, ehedem nicht einen

Haufen bedeutet hat. Das Wort Wuft wird im gemeinen Leben

noch so gebraucht , und einige Oberbeutsche Mundarten, besonders

die Schwäbische , ſprechen das ſt ohnehin allemahl wie ſchr aus.

G. Wust.

Der Büfen, ehedem Busem, dess, plur. utnom, fing. 1. Ei-

gentlich eine jede gebogene Fläche , welche nunmehr veraltete Be-

deutung sich nur noch in dem Worte Meerbusen findet. In ets

was engerer Bedeutung , eine Falte. So gebrauchen noch die

Jäger dieses Wort, wenn sie einem Garne Busen geben, d. f.

Falten barein machen, damit sich dasWild desto eher darin fange.

Bey eben denselben wird auch das kleine inwendige gestricte

Garn , welches zwischen die Spiegelneße zum Fangen eingebunden

wird, vielleicht aus eben der Ursache ein Buſen oder Ingarn ge=

nannt. 2. In engerer Bedeutung , die Falten und die Öffnung

in der Kleidung vor der Brust. 1) Eigentlich, besonders in Rück-

sicht auf die Kleidertracht der Alten. Die Hand in den Buſen

stecken. Auch schüttelte ich meinen Buſen aus und ſprachu. s. f.

Nehem. 5, 13. Kann auch jemand Feuer im Busen behalten,

daß seine Aleider nicht brennen ? Sprichw. 6, 27. Etwas in

demBusen tragen , auch figürlich , liebreich verpflegen, warten.

Eine Schlange im Busen tragen , einem heimlichen Feinde,

welcher in Zukunft schaden wird , Gutes erweisen. In seinen

Busen greifen, sich selbst zu erkennen suchen.

Die Buschweide, plur. die- n. 1) Ein Nahme aller derjent

gen Weidenarten, welche am häufigsten buschweiſe wachsen; beson.

ders aber der Borb : øderErdweide ; Salix triandria, L. 2) Auch

der Salweide oder Paimweide; Salix caprca, L. S. dieſe

Wörter.

Das Büschwerk, des-es, plur car. Buschholz, Gebüsch. Ein

Acer der mit Buschwerk umgeben ist.

Die Büfe, plur. dien, eine Art Schiffe in Holland, von etwa

sechzig Tonnen, welde wie ein Fliboth gebauet ſind, und am häu-

figsten zum Häringsfange gebraucht werden , daher sie auch Sa

ringsbüfen heißen ; aus dem Holländ. Buife , Buyse. Es ist

ein altes Wort , wie aus dem du Fresne erhellet, bey welchem

Buffa , Buza , Bucca , Bucia , Bufcia , Burcia, u, s. f. häufig

genug von einer Art großer Schiffe vorkommen,

Der Feige fällt weit ch, als der, der den Gefahren

Mit offnem Busen trost, Weiße.

2) Figürlich. (a) Derjenige Theil des Leibes , der dadurch bes

deckt wird, die Brust, doch nur bey dem anderu Geſchlechte. Ein

voller Busen. Sanste Empfindungen dehneten den wallenden

Busen. (b) Nach einer noch weitern Figur , die Brust , das

Hers, in dem figürlichen Verstande dieser Wörter. Alle Leiden:

ſchaften roben iu meinem pochenden Busen zu heftig, Dusch.

Noch nie war die Liebe in seinem Busen erwacht, Gefn.

(c) Die Person selbst, welcher Gebrauch doch außer der biblischen

Schreibart nicht Statt findet. Und vergilt unsern Nachbarn

fiebenfältig in ihren Busen ihre Schmach, Pf. 79, 12. Der

du vergiltest die Miſſethat der Väter in den Buſen ihrer Rins

der, Jer. 32, 18. Ich will fie in ihren Busen bezahlen, Eſ.

65, 6. Ich will ihnen zumessen ihr voriges Thun in ihren

Busen, V. 7. Wo die Figur von der Kleidertracht der Morgen-

länder entlehnet ist.

Anm. Busen bey dem Tatian Buofum, bey dem Notker Puo-

fam und Buofem , im Nieders. Bosem , Boſſem, Buſſem , im

Holland. Boefem, im Engl. Bofom , im Angelf. Bofm ,` ſcheinet

von biegen und Bug herzustammen ; denn daß der Hauchlaut und

der Zischlaut sehr oft in einander übergehen , ließe ſich mit meh;

rern Beyspielen erweisen. Daß es ehedem, besonders im Nieders

sächsischen , auch Verwandte in einem gewissen Grade bedeutet

habe, haben schon Frisch, Haltaus, und die Verfasser des Brem.

Nieders. Wörterbuches angemerket. Ob das Osnabrückische Bos

fem, ein Rauchfang , auch hierher gehöre , weiß ich nicht. Bu

fen ist den Hochdeutschen Mundarten gemäßer, als das Oberdeuts

ſche Busem. In der engern Bedeutung kommt der Plural dieſes

Wortes nur selten vor.

Der Busenfreund , des— es , plur. die— e, ein sehr vertrau

ter, geliebter Freund, welchen man gleichsam in seinem Busen

träget ; oder auch als eine Anspielung auf Johannem den gelieb,

ten Freund Christi, der an seiner Brust lag.

Der Busenstreif, des-es , plur. die-e, ein schmaler Streif

von feiner Leinwand an dem Buſen beyder Geschlechter.

Die Bufenfünde , " plur. die- n, in der Theologie , eine Liebs

lingsfünde ; Schooßsïinde.

Der Búzaar, desen, plur. die -en, eine vornehmlich Ober-

deutsche Benennung einer Art Falken, welche so groß als ein Faſan

ist , lange Schenkel und kurze starke Füße hat , aber nicht sur

Jagd gebraucht wird, sondern sich von Mäuser und todtem Aase

ernähret, daher ex auch Mäusefalt genannt wird ; Falco Buten

vulgaris ,
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vulgaris , Kl. Der Nahme Bußaar, welcher auch Bußhard

Beschrieben und gesprochen wird, ist alt, und liegt schon in dem

mittlern Latein. Bufo zum Grunde. Die Engländer nennen die-

fen Falken Buzzard, die Franzosen Bufard, Buiffart , Buifard,

Bufe, die Italiänet Buzzago . Den Nahmen soll er von seinem

beständigen Schreyen undBufen, d. i. Blafen, haben, daher einige

Italiäner ihn and Trombone nennen. Bey dem Stumpf heißt

er Buſant, bey andern Oberdeutſchen Bußfahrn, Buspart. Die

meisten neuern Schriftsteller nennen ihn auch Buteo , allein de

Chou behauptet bey dem du Freene v. Bútor , daß der Butco

bey dem Plinius ein edler Falke oder Adler ſey , den man nicht

mit dem feigen Buzard verwechſelu müſſe. Da man in Ober-

Elsaß alle große Maubvögel Pouflants, Pouffanten nennet, von

pouffer, stoßen, so könnte auch wohl Bußazr davon abſtammen,

und einen Stofvogel überhaupt bedeuten... In der Lotharingi-

schen Volkssprache heißt der Falke vermuthlich eben daherBouhon,

Bouho.

Die Buße, plur. die-n, von dem folgenden Verbo büßen.

1. Die Verbesserung einer verdorbenen Sache, im eigentlichen

Verſtande, und ohne Plural. Zu dieser im Hochdeutſchen verafte-

ten Bedeutung gebraucht nicht nur Kero schon Puazza , sondern

es kommt auch dieselbe noch hin und wieder im Oberdeutschen vor,

wo z. B. die Bußwürdigkeit der Wege , die Nothwendigkeit iſt,

solche auszubessern. Besonders gebrauchte man es ehedem für

allerley Art der Hülfe.

*

Ob er besteckt mit seinem füeß,

So thu im deß halben khein pueß, Theuerd.

reine Hülfe. Das im wurde buoz und heil an finem fuoz

getan, Fabeln der Schwäb. Dicht. Fab. 47. Bey dem Hornest

heißet daher auch ein Arzeneymittel Puez3.

2. Verbesserung, d. t. Ersehung eines zugefügten Schadens,

oder einer angethanen Beleidigung. 1) * Überhaupt , in welcher,

im Hochdeutschen gleichfalls veralteten Bedeutung dieses Wort in

den mittlern Zeiten häufig vorkommit.

O we truren und klagen

Wi fol mir din mit froiden werden iemer buos,

Neinmar der Alte,

wie soll mir für dich jemahls mit Freuden Vergütung ge

fchehen ?

Die ich da minne uad miden muos

Hat mir forgen viel gegeben

Der mir niemer wirder buos, Rudolph von Rotenburg,

die mir nie vergütet werden. 2) Beſonders. (a) Im recht:

lichen Verstande, da Buße diejenige gerichtliche Genugtkuung be

deutet, welche man dem beleidigten Theile geben müß , beſonders,

wenn sie in Gelde geschiehet ; im Gegensage der Brüche und

Wette , welche für die übertretung des Gesezes an den Rister

bezahlet wird. In dieser Bedcrtung ist es noch in Nieverſachſen,

im Hochdeutschen aber auch unter den Handwerkern üblich , wo

Bußten mehrmable Geldstrafen bedeuten. In weiterer Bedeutung.

führet anch , besonders im gemeinen Leben , eine jede Strafe

diesen Nahmen, wenn sie gleich nicht in Gelde , noch an den Be-

leidigten gegeben wird. Einem eine Buße auflegen. Kirchens

buße.
Ich will mir die schrecklichsten Bußen auflegen , Weiße.

Der soll sein Urtheil um der That willen haben, es sey zum

Tod , oder in die Acht , oder zur Buße am Gur, oder ins

Gefängniß, Efr. 7, 26. Darzuo wart ' ir buos gegeben,

ward ihr zur Strafe auferlegt, in der 44ten Fab. der Schwäb.

Dichter. Ja es bedeutet auch zuweilen ſo viel als eine jede Be:

zahlung, doch nur in den Zusammenießungen Einbüße und Zus

buße. (b) Im theologischen Versande, die Genugthúung für bes

gangene Sünden durch verdienstlice gute Werke, In OtesemBer-

*

5

*

•

"

stande kommt das Wort in der Römischen Kirche sehr häufig vor,

wo die Buße auch ein Sacrament ist. Einem eine Buße auf-

legen, oder etwas zur Buße auflegen. In der Proteſtantiſchen

Kirche hat man dieses Wort behalten , aber einen andern Begriff

damit verbunden ; denn da ist Buße nichts anders , als die

schmerzhafte Reue über die begangenen Sünden , so fern sie mit

der Besserung des Lebens verbunden ist, und in dieser Bedeutung

ist der Plural ungebräuchlich. Buße thun.. Eine ernstliche,

rechtſchaffene.Buße. Deine Buße ist nicht rechter Art.--

Anm. Dieses Wort lautet bey dem Kero Puazza, bey dem

Notker Buozzo. Beyde gebrauchen es für Verbesserung , der

leste aber schon für poenitentia. Die Oberschwaben sprechen

dieſes Wort noch jeht Buaß aus, um welches alten Doppellautes

willen es im Hochdeutschen auch ein langes u hat, dagegen andere

Mundarten es mit einem kurzen u Busse sprechen. Die Nieders

Mundart hat hier ſtatt des Ziſchlautes ein t, Bore, Schwed. Bot,

Dän. Boed, Bod, Angelſ. Bot , Engl. Bote , Holländ. Boete.

So fern dieses Wort eine Geldstrafe bedeutet, kommt es mit dem

Latein. Emenda, und dem Franz. Amende überein , welche ei-

gentlich gleichfalls eine Verbesserung bedeuten. S. das folgende.

Büßen , verb.reg, welches in dreyfacher Gattung üblich ist.

1. Als ein Activum.
1. Ausbessern , verbessern, in der eis

gentlichsten Bedeutung. Die Lücken an der Mauer büßen,

Nehem. 4, 5, ausbessern. Daher ſagt man noch jezt im gemeinen

Leben, die Lücken büßen müssen, oder Lückenbüßer seyn , eince

andern Versehen wieder gut machen , eines andern Stelle vertres ,

ten müſſen. Außer dieſør Nedensart ist es im Hochdeutschen vor-

altet, nicht aber im Oberdeutſchen, wo man noch jezt alte Biets

der, böse Wege u. f. f. bißet ,. d. i. ausbessert. S. Ausbüßen,

und Bußstück. 2. Den zugefügten Schaden ersehen, in welcher

jeht fast veralteten Bedeutung man ehedent fagte, einen bijßen,

und einen Schaden büken. Laß die Strafe , die ich erduldet

habe, meine Beleidigung büßen , Dusch.+

J

Froven guete mannen kumber bueffet,

Marlar. Otto von Brandenb.

Das ich fi fehen mueffe,

Vnd alle ir forge bueffe , Reinmar der Alte.

Ingleichen für etwas genug thun. Er büßer mit seinem Leben.

Und selbst mit deinem Blute sollst du diese Beleidigung büßen,

Weißer Mit dem Tode wettet man den Richter und büißer den

Kläger, welchet alte Rechtsspruch den Unterschied zwiſchen Buße

und Werte deutlich an den Tag leget. S. auch das folgende

Neutrum . Wi mag fi die funde buiffen? Ulrich von Win-

terfielten. 3. Befriedigen , von Empfindungen und Leidenschaf-

*sten,welcher Gebrauch vermuthlich eine Figur der vorigen Bedeutung

ist. Darum, daß die Philister sich gerochen baben , und den

alten Gaß gebiißet am Schaden meines Volks , Ezech.

25, 15. Da aßen sie und wurden allzufatt. Er ließ sie ihre

Luft büßen. Da sie nun ihre Luft- gebüßer hatten, u. f. f. Yf.

78, 29, 30. Denn es kamen ihnen Wachteln vom Meer, ihre

Luft zu büßen, Weish . 19, 12. In dieser Bedeutung ist es in

der Rebensart seine Lust büßen, im Hochdeutschen noch am üblich-

ften, obgleich solche nur im gemeinen Leben gebräuchlich ist. Otte

fried gebraucht es von dem Hunger und dem Durſte ;

Ir gebuaztut mir in uuar

Thurft inti hungar , B. 5, Kap. 20,

ihr stilleret mir den Hunger und Durst. Obgleich büßen in

´allen' dieſen Bedeutungen ein wahres Activum ist , so ist es doch

in den beyden lehtern im Paſſivo nicht gebräuchlich.

II. Als ein Faccitivum , zur Erſchung des zugefügten Scha,

dens anhalten, an Gelte strafen, und in weiterer Bedeutung über,

haupt strafen. So sollen die ältesten der Stadt den Mann

nehmen
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nehmen und züchrigen und um hundert Seckel Silbers büßen,

15 Mof: 22, 19. Und büßte das Land um hundert Centner

"Silbers , 2 Chron. 36, 3. In dieser Bedeutung iſt es nur noch

7 den Niedersächsischen Gerichten üblich. Ehedem gebrauchte

man es auch in weiterm Verstande von Leibesstrafen. Inan gi- *

buoztan vorlazza , ich will ihn gezüchtiget entlassen, ihn züchti-

geu und los laſſen , Tat.

IIL Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , Strafe

Teiden. Er muß jegt dafür büßen. Er soll mir schon da,

fürbüßen. Er hat sein Verbrechen genug büßen müssen.

1 Wenn die Obrigkeit sündigt , müſſen. die Unterthanen büßen.

Beyihnen kann man das Vergnügen über ungerechte Schmeiche:

leyen hart genug büßen.

Wenn jemand schuldig ist , so laß die Schuld mich

büßen, Welse.

--
Das Büsstück , des -es , plur. die - e , bey den Hutmachern,

ein Stück gefachtenHutzeuges, die dünnen oder fehlerhaften Stel-

len eines Hutes damit auszubeſſern; auch nur die Buße. De

dieses auf der linken Seite des Hutes geschiehet, so wird sie auch

die Bußseite genannt.

Der Büßtag, deses, plur. die eie. 1) Ein zur Buße ge-

gen Gott gewidmeter Tag , besonders ein solcher öffentlicher Tag.

2) In einigen Gegenden werden auch die Waldgerichte, in welchen

die Waldverbrecher an Gelde gestrafet oder gebüßet werden, Buß-

tage , Straftage, Waldbustage genannt.

Der Büßtert , desmes, plur. die e, ein Tert, über welchen

an einem öffentlichen Bustage geprediget wird.

Die Büßthräne , noch mehr aber im Plural die Bußthränen,

Thränen eines bußfertigen Gemüthes.

Diese Bedeutung hänget mit der zweyten thätigen genau zusam- Die Busübung, plur. die —en, in der Römiſchen Kirche, übun-

men, ja sie ist nur eine Figur derselben.

$

zuſam=

Anm. Büßen, in Oberschwaben buaßen , bey dem. Ottfried

buazen, bey dem Kero puazzen, im Niederf bören , im Dän.

bode, im Schwed. bota , im Isländ. baeta , im Angels. bote,

bedeutet eigentlich physisch bessern , oder verbessern, und bernach

den zugefügten Schaden erſeßen. Ottfried gebraucht es auch für

Buße thun im theologischen Verstande. Es stammet von dem

alten baß , in den Sächsischen und damit verwandten Mundarren

bat, beffer, her, welches aber auch als ein Hauptwort üblich war,

und Nüßen bedeutete, wie noch das heutige Nieders. Bare, und

Holland. Bate. S. Besser. Das Hauptwort, die Büßung, kaan

so.wohl in den Bedeutungen des Activi als auch in der Bedeutung

des Neutrius gebraucht werden.

Der Büßer, des—s , plur. ut nom. fing. Fämíninum die

Büßerinn, plur. die- en, der oder die etwas büßet, ein Wort,

welches in den Zusammensetzungen Lückenbüßer und Sünden-

büßer am üblichsten ist. Doch werden in der Römischen Kirche

auch diejenigen, welche zu gewissen Zeiten durch freywillige Geife:

Inng u. f. f. für ihre und anderer Sünden büßen , zumahl wenn

sie von den drey Orden des heil. Franciscus siud , Büßer und

Büßerinnen genannt.

* Büßfällig , adj. et adv. verbunden Buße, d. i . eine Geldstrafe,

zu erlegen ; ein im Hochdeutschen veraltetes Wort.

Bißfertig , er, fte, adj . et adv. 1) Wie das vorige, in-er,

welcher Bedeutung es aber gleichfalls veraltet ist. 2) Im theolo:

· gischen Verstande, zur Buße bereit, und in weiterer Bedeutung,

wirklich Buse, d. i. schmerzliche Rene über seine Sünden, an den

Ein bußfertiges Gemüth. Ein bußfertigerLag legend.

Sünder. Daher die Bußfertigkeit , die Reue über begangene

Sünden.

-

Das Büßgebeth , deses, plur. die- e , das Gebeth eines

buffertigen Sünders.

Dee Bughard, S. Bußaar.

Der Buskampf, deses, plur. die - kämpfe , bey einigen

neuern Gottesgelehrten der Evangelischen Kirche , ein sehr unei-

gentlicher Ausdruck, die schmerzhafte Reue eines bußfertigen Her-

zens auszudrucken , welche figürlich unter einem Kampfe mit Gott

vorgestellet wird.

―

gen, wodurch man für ſeine und auderer Sünden büßet.

Die Büſe, plur. dien, S. Bruſtbild.

Der Buiskopf, S. Bugkopf.

1 .

* Butter, efte, adj. et adv. ein eigentlich Niedersächsisches,

im Hochdeutschen ungewöhnliches Wort. 1) Kurz´und dick, in-

gleichen stumpf; daher man in den gemeinen Sprecharten auch

das Verbum verburten hat , unanſehnlich klein bleiben. 2) Fi-

gürlich, grob, ungesittet. Lin burter Kerl , ein grober Gesell.

Daher die Buttigkeit, Büttheit, Grobheit, Ungesittetheit.

Die Butte, oder Bütte, plur . dien , Diminutivum Bütts

chen, ein hölzernes Gefäß , welches in verschiedenen Gegenden

Deutschlandes von verschiedener Gestalt und Bestimmung ist . In

Thüringen, Franken und Oberdeutſchland ist die Buire ein hohes

hölzernes Gefäß , etwas darin auf dem Rücken zu tragen, flatt

deffen in Oberſachſen Tragekörbe gebraucht werden. Der Weins

leser wird eins nach dem andern in die Butten werfen, Jer.

6, 9; indem unter andern auch dieWeintrauben in ſolchen Butten

zur Kelter getragen werden. Bey den Papiermachern ist die

Bütte ein großes rundes hölzernes Faß , mit einer küpfernen

Blase an der Seite , deu gemahlnen Zeug zu erwärmen ; daher

das Bürtbret , die Breter, womit diese Bütte umgeben ist. S.

Bürtgesell. Büttkrücke. In einigen Niedersächsischen Gegen:

den ist die Bürte so viel wie ein Bottich oder Zuber , wie denn

beyde Wörter Eines Urspranges find. In Bremen ist es eine

Art kurzer dicker Tönnchen , welche Bedeutung es auch in dem zu-

fammen gefeßten , aber auch nur Nieders. Theerburte , das höl-

zerne Gefäß zur Wagenschmiere, hat. Im gemeinen Leben einks -

ein
ger Gegenden ist der Butten der Magen; ein Freßbutten ,

gefräßiges Kind . S. auch Schöpsbutten.

Das Büßlied , des―es, plur. die er, ein Lied für ein buß:

fertiges Gemüth , oder worin dasselbe seine Empfindungen der

Neue ausdruct.

Die Büßpredigt , plur. die- en, eine Predigt, in welcher die

Sünder zur Buße ermahnet werden.

Der Bußpfalm , deses, plur. die-en , Pfalmen , welche

David bey und in seiner Buße auffekte , und deren an der Zahl

fieben sind.

•

.

Anm. Man wird dieses Wort wohl in allen Europäiſchen und

in den meisten Aſiatiſchen Sprachen antreffen. Schon im Hebr.

bedeutete Bath ein gewisses Gefäß. Das Griech. midOS , BUTTIS,

BOUTTION, das Angels Bytte , das Schwed. Bytta , das Franz.

Boute , ein Lägel , und Boutte , ein großes Faß , in Guienne,

das Ital. Lotta , das Engl . Butt , das helländ. Botte , Butte,

das Dän. Botte, das Böhmische Pudny , und andere mehr, be-

deuten alle entweder ein Faß , oder einen Eimer , oder auch eine

Tragebutte. S. Beute, Both, and Botrich.

2. Die Butte, oder Bütte, plur. dien , eine Art Seefiſche

amit Bauchfinnen unter den Bruſtfinnen, welche zu dem Geſchlechte

der. Schollen gehören, und deren es wieder verschiedene Unters

arten gibt. Diejenige, welche unter dem Nahmen der Rigaischen

Bütte bekannt ist, ist nichts anders als eine geräucherte Scholle,

welche aus Liefland und Preußen zu uns kommt.
Pleuronectes

Plateffa , L. Rhombus omnium minimus, Kl. Zuweilen

wird auch der Flinder eine Butte genannt. Beyde haben ihre

Augen
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Augen auf der rechten Seite. Allein die eigentlich fo genannte

Butte , welche auch der Buttfiſch und Steinburre heißt, Pleu-

ronectes maximus, L. und einen scharfen Körper hat, und die

Meerbuite , Rhombus , L. und die Steinbutte, Paffer, L.

haben die Augen auf der linken Seite. S. auch Flunder.

Anm. Dieser Fisch beißt im Nieders. Botte, Burte, Bütte,

im Holländ. Bot, Bot-vifch, im Engl. Butt. Der Nahme ist.

von dem Niederf. butt , stumpf, weil dieser Fisch einen sehr stum-

pfen Kopf hat.

3. Die Butte, in dem Worte Hagebutte, S. diefes Wort.

1. Büttel, eine Endung, welche an den eigenthümlichen Nahmen

verschiedener Orte in Niedersachsen ´angetroffen wird ; z. B. in

Wolfenbüttel, Rigebürtel u. ſ. f. Es ist das Diminutivum

von Bode, Bude, im Walliſiſchen Buth , ein Gebäude , oder

Haus. Auch das Angels. Botle bedeutet einen Meierhof. S.

Bude.

2. Der Büttel, des-s, plur. ut nom. fing. eine ſelbſt im ge-

meinen Leben verächtlich gewordene Benennung , so wohl der nie:

drigsten Gerichtsdiener oder Häscher, als auch des Henkers und

feiner Knechte.

Der Buttenkorb, plur. die- körbe , in den Salzwerken, ein

Korb in Gestalt´einer Butte, in welchen man das gekochte Sals

aus dem Kessel thut.

Der Buttenträger , dess, plur. ut nom . fing. gemeine Krä

mer, welche ihre Waaren auf dem Lande in Butten hauſiren tra-

gen; Reffträger, Tabulett : Träger.

Die Butter , plur. car. 1) Eigentlich, bas aus der Milch be

sonders des Kind- und Schafviches geschiedene Fett. Frische

Butter. Gefalzene, ungesalzene Butter. Ausgelassene, aus-

geschmelzte Burter, welche geschmelzet und von dem Salze ge-

schieden worden. Er besteht wie Butter an der Sonne, in

einer niedrigen Figur, er steht beschämt da, kann nichts zu seiner

Entschuldigung vorbringen. 2) Wegen einiger Ähnlichkeit nens

net man in der Chymie auch diejenige ſchmierige Subſtanz eine

Butter, welche man erhält, wenn man ein Metall oder Halbine-

tall mit einem corrosiven Sublimate in einer Retorte destilliret.

Daher Bleybutter, Spießglasbutter u. f. f.

Anm. Dieses alte Wort lautet im Nieders. Botter , im

Holländ. Boter, im Angelf. Butere, im Engl . Butter, im Lat.

Butyrum, im Ital. Butiro , Burro , und im Franz . Beurre .

Allem Ansehen nach haben unsere Vorfahren dieſes Wort mit der

Sache selbst aus ihren ehemahligen Wohnsißen , der heutigen

Tatarey gebracht , denn schon Hippokrat versichert , daß Betupor

bey den damahligen Scythen Butter bedeutet habe. Vermuthlich

nius behauptet, von S , eine Kuh , und Tugos, coagulum, ber

stammet, muß man freylich dahin gestellet seyn lassen. So viel

ist doch gewiß, daß die heutigen Tatarn mit Weglaſſung der ersten

Sylbe, Thur, für Butter fagen. Brauchte man für Butter

ein Deutsches Stammwork, so würde ſich das alte barren , schla-

gen, (S. 3. Beutel) oder barten, stoßen, vielleicht nicht uneben

hierher schicken, weil doch die Butter dürch Schlagen oder Rüt-

teln von der Milch geschieden wird. S. Battern.

Aum. Es hat dieses Wort nicht zu allen Zeiten und in allen

Gegenden den so verhaßten Nebenbegriff gehabt, welcher jest

damit verbunden wird. Bey dem Stumpf heißt noch der Priester

ein Bürtel Gottes, d. i. ein Diener , der deſſen Befehle ausrich-

tet. Ah häufigsten wurde der Frohnbothe , oder der Gerichtsbe: _____haben es die Griechen auch daher erhalten ; ob es aber, wie Pli

diente Büttel genannt. Im Schwab. Spieg. heißt es von dies

ſen Frohnbothen Kap. 109 : Etuua heizzent fi gebutel , eturua

Rihter, etuua anders, d. i. an einigen Orten heißer man ſie

Gebürel, an andern Orten Richter, an andern anders. Die

wahrscheinlichſte Ableitung ist von dem Verbo biethen oder ge-

biethen , weil sie im Nahmen des Richters gebiethen mußten,

so wie von warten und weisen , auch Wärtel und Weisel , für

Wärter und Weiser gemacht worden ; ohne daß man eben nö

thig hätte Bierel für Bürtel zu ſchreiben. Das Niedersſ. Bödel,

Böel, das Engl. Beadle , das Angels. Bydel , das Schwed..

Bödel , das Jöländ. Bodul , das Dänische Boddel, bedeuten

alle entweder einen Bothen , oder einen Gerichtsdiener, oder

auch den Henker. Herr Ihre ziehet die Ableitung von dem

Isländ. bödla, martern, vor , welche sich aber mit dem Dent-

schen Gebrauche dieses Wortes nicht reimen läſſet. S. auch Pe

dell . Schilter hält Büttel für das Diminutivum von Bothe,

welchem aber das männliche Geschlecht widerspricht. S. auch

Senker.

Das Buttelbier, deses, plur. von mehrern Arten, die — e,

fu den gemeinen Sprecharten, Bouteillen : Bier, aus welchem

Worte es auch zusammen gezogen ´ist.' Daher men daselbst

auch das Verbum butteln, schäumen, besonders von dem Bou-

teillen Biere, hat.
=

Die Bütteley, plur. die- en , im gemeinen Leben einiger Orte,

das öffentliche Gefängniß , weil es gemeiniglich unter der Auf

ficht des Büttels oder Gerichtsdieners stehet , der ehedem auch

Heine Wohnang daselbst hatte.

Die Buntelhiefe, plur, die- n, eine Niedersächsische Benennung

der Früchte des Hagebuttenstrauches . S. Hagebutte,

Tie Buttelnase, plur. dien, in den Niedersächsischen Ge-

genben, der Nobme einer Art dreyzeßiger Patschfüße, welche so

groß als eine Änte ist , und einen kurzen dreyeckigen Schnabel

hat ; Plautus arcticus, Kl . Engl. Bottle - noſe, Er bat den

Nahmen von dem Niederſ, burt, stumpf, wegen seines ſtumpfen

Echnabels. S. 2 Butte. Wegen seiner weißen Backen wird

er auch Weißback geuanut.

Die Buttelrose, plur. die—n, S. Hagebutte.

Adel, W. B. 1, Th, 2, Aufl.

"

Im Hochdeutschen ist das weibliche Geschlecht dieses Wortés

allgemein . Allein im Oberdeutſchen ist es männlichen Geſchlech,

tes, der Butter, und fn einigen Gegenden fagt man auch das

Butter. In beyden Fällen find schon die Griechen mit ihrem

Barupos und Barugov vøran gegangen.

Kero nennet die Butter Anka, welches, demWachter zu Folge,

aus Unguentum zusammen gezogen seyn soll. Noch jest be

deutet am Oberrheine und in der Schweiz der Anken oder die

Anke ausgelassene Butter. In einem 1482 in Oberbeutschland

gedruckten Vocabulario heißt es : Puret, Milichſchmalz, Ancke ;

und an einem andern Orte : Ancke , fagimen oder angeleuterte

Butter. Ruhſchmer iſt ein anderes altes Wort, weldes unter

anbern auch in Lipfii Sloffen für Butter gefunden wird. Einge

machte , oder ungeſalzene , oder ausgeschmelzte Butter heißt in

Oberbeutschland Schmalz, und in Obersachsen Schmelzbutter.

Der Butterampfer , S. Buchampfer.

Die Butterbämme, plur. die-n, imgemeinen Leben, ein mit

Butter bestrichenes Stück Brot ; eine Burterſchnitte, in Nieder-

ſachſen ein Butterbrot, au andern Orten eine Butterstolle.

Weil eine solche Butterbämme im Franz. Bouteram , und im

Holländ. Boteram beißt, so leiten Schilter und Menage das

Deutſche von diesen her ; allein in dieſem iſt, die lehte Hälfte un-

streitig unser Deutſches Rahm. S. dieses Wort. Frisch hat

den wunderlichen Einfall , das Wort Bämme komme von bams

men, dem Schalle einer Glocke ber, und man habe eine Butters

schnitte im Scherze mit einer Glocke verglichen. Durch solche

Ableitungen kann man aus einem jeden Worte machen , was man

nar will. Warum fiel ihm nicht das Griech. ßaupa ein, wovon

ſchon Apulejus und Columella bambatus für intinctus baben.

Vermuthmmm
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Bermuthlich stammet das Deutsche Bämme mit dem Griech. Die Butterhofe, plur. dien, eine Hose, b. t. ein kleines läng-

Bamux aus einer gemeinschaftlichen ältern Quelle her. In Fran-

ken heißt eine Butterbämme eine Butterweiche , welches mit

jenem einerley Bedeutung hat. S. auch Pomade.

Die Butterbirn, plur. die - en , eine Art Birnen , welche fo

weich und saftig wie Butter sind, und im Munde beynahe von

fich ſelbſt zerfließen ; im Oberdeutſchen Schmalzbirn , Man hat

zwey Arten derselben , die weiße und graue. Engl. the Pear

beurre. Franz. Poire beurrée blanche und grife , kürzer

Beurre blanc und Beurre gris, welche Nahmen auch im Deut:

schen üblich find.

DieButterblume, plur. die –n, eine im gemeinen Leben übliche

Benennung verschiedener gelber Blumen und deren Pflanzen,

mit welchen man die Butter gelb zu färben pflegt , oder von

welchen die Butter gelb werden soll, wenn die Kühe ſie fressen.

1) Des Löwenzahnes, oder der Dotterblume ; Leontodon Ta-

raxacum, L. S. Dotterblume. 2) Einer Art des Hahnen-

fußes , welche in den Wäldern und an den Zäunen wächſet ; Ra.

nunculus foliis radicalibus reniformibus , crenatis, incifis.

caulinis, digitatis, linearibus, caule multifloro, L. 3) Der

Caltha, L. welche gleichfalls Dotterblume genannt wird. C.

dieſes Wort. Alle diese Pflanzen werden um der angeführten

Ursache willen auch Schmalzblumen genannt.

Der Butterbohrer, dess, plur. ut nom. fing. ein Bobrer,

ein Faß mit Butter anzubohren, und etwas Butter zur Probe

damit heraus zu hohlen.

•

Die Butterbräzel , plur. dien, ein von Butterteige verfer

tigtes Gebäck in Gestalt einer Bräzel; Nieders. Butterkringel.

Der Butterbrief, deses, plur. diee, in der Römischen

Kirche eine Urkunde hoher oder niedriger Geistlichen , worin Er.

Laubniß ertheilet wird, in der Fasten Butter zu essen.

Das Butterbrot , deses, plur. die- e. 1) S. Butter:

bämme. 2) in Butterbrot werfen, ein Spiel der Kinder in

Niedersachsen und Preußen, da ſie Scherben oder platte Steine

nach einem spißigen Winkel auf die Oberfläche des Wassers

werfen, so daß sie einige Mahl nach einander davon abſpringen ;

In andern Niederf. Gegenden Püttchen smiten, in Bremen ſchir:

ken, in Lübeck bleyern. Es war schon den Griechen bekannt,

und unter den Lateinern bat es M- nutius Felir beſchrieben.

Die Butterbrühe , plur. von mehrern Arten , die- n, in den

Küchen , eine Brühe , in welcher die Butter der vornehmste Be-

standtheil ist.

8

Die Butterbüchse , plur. dien , eine Büchse , oder ein ihr

ähnliches Gefäß , in welches die Butter zum Verspeisen aufbe=

halten wird.

Das Bütterfäß, desses, plur die- fässer, in der Hand-

haltung ein hohes Faß , in welchem die Butter aus der Sahne

geschieden wird; an einigen Orten ein Rührfaß, im Nieders.

Karne, S. Buttern.

*

liches enges Faß voller Butter, oder welches zur Aufbehaltung

der Butter beſtimmt ist. Daher Hosenbutter, welche in solchen

Hosen aufbehalten worden. S. Hoſe.

Das Butterkraut , des-es, plur. inuf. eine Benennung des

Fettkrautes oder der Schmerwurz , Pinguicula vulgaris, L.

deren Blätter mit einem fettigen Wesen überzogen sind, welches

bie Milch sehr dick gerinnen macht. S. Fettkraut.

Die Buttermilch, plur. car. diejenige fäuerliche Milch, welche

übrig bleibt , wenn die Butter aus der Sahne geschieden ist;

Nieders. Bottermelk, Karnmelk, Barmelk, Holl. Botermelck,

in Franken Schlägelmilch.

Buttern , verb. reg. neutr. mit haben. 1. Durch beständige

Bewegung der Sahne Butter hervor bringen. Die Mage buts

tert. - Wir werden morgen buttern. 2. Zur Butter werden.`

Wenn man Zucker in das Butterfaß , wirft , so buttert die

Sahne nicht. Daher auch die figürliche niedrige Art des Aus-

druckes, es will nicht buttern, es will mit der Sache nicht fort.

Die Butterfliege, plur. dien, eine besonders in Niedersachsen

übliche Benennung der Schmetterlinge, besonders der großen wet

Sen Art derselben , welche nach der Milch und Butter lüstern

find, daher sie auch Buttervögel , Molkendiebe, Molkenteller,

Milchdicbe u. f. f. beißrn. Hell. Bodervliege , Angelf. Bottur-

Aeoge, Engl. Butterfly. Efinner glaubt, daß sie diesen Nah-

men von dem feinen Staube an den Flügeln haben, welcher dem

Gefühle so glatt und schwierig wie Butter vorkommt.

Buttergebacken , adj . et adv. welches doch nur als ein Sab

Rantiv üblich ist. Das Buttergebackene, oder Buttergebake:

ncs, Backwerk oder Kuchen , wozu der Teig mit helßer Butter

augemacht, oder mit vieler Butter vermenget wird.

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wort-borters . Wenn Butter ·

von batten, schlagen, oder burten, stoßen, abstammete, so würde

buttern füglich das Frequentativum von einem dieser Zeitwörter

seyn können ; denn es ist bekannt, daß Buttern nichts an-

ders ist, als ein wiederhobltes Stoßen oder Schlagen. Die Nie-

dersächsische und die mit ihr verwandten Mundarten haben noch

ein anderes Wort , diese Verrichtung zu benennen , welches Fars

nen lautet , im Däu. kiärne , im Schwed. kerno , im Angelſ.

cernan, im Holländ . keruent , im Engl. to churn, im Finnis

schen kirna. Daher heißt ein Butterfaß im Nieders Barne,

im Angels. Cerene , im Engl. Churn oder Chern, im Holländ.

Kern, im Schwed Kerna , und im Eſtbniſchen Kirnu. Skinner

leitet dieses Wort von cernere , abscheiden , ber, Junius von

xigyaw, miſchen, Wachter von einem gewiſſen alten curo, ſchla

gen, und Ihre von Quern , eine Mühle , und Quirl. ber

man kann hier immer bey dem bekannten Worte Kern stehen

bleiben, indem die Butter doch nichts anders iſt, als der Kern

der Milch.

Das Butteröhl , deses , plur. inuf. in den Apotheken , ein

aus Butter und Ziegelmehl destillirtes Öbl.

Die Butterrolle , plur. die n, in der Landwirthschaft, eine

Rolle, oder hölzerne Maſcine , wo man durch Hiu - und Wie:

derſchieben eines an einer Welle befestigten Schwängels den But-

terstängel auf und niederziehen , und also Butter verfertigen

tann.

Die Butterschminke, plur inuf ein Nahme des Orlean, weil

man damit die Butter zu färben pflegt.

sDer Butterstämpel, des plur. ut nom. fing . der Stäm

Die Butterschnitte, plur. dien, S. Butterbämme.

pel oder Stiel mit einer runden, starken, durchlöcherten Scheibe

am Ende, womit die Sahne auf und niedergestoßen und dadurch

die Butter aus derselben geschieden wird ; der Butterstiel, Buts

tersterl.

Der Bútterstecher, des
- s, plur. ut nom. fing. ein vorn

mit Zähnen versehener gerippter Spatel , die Butter in Gestalt

dünner Blätter aus einem Fasse heraus zu stechen.

Die Butterstolle , plur. die- 11. 1) An einigen Orten eine

Butterbämme. 2) Ein Gebadenes, worauf man Butter streicht,

wenn es aus dem Ofen kommt. 3) Ein Gebackenes von Weit:

zenmehl , Evern, Butter und Hefen, in Gestalt elner Stolle,

Wird der Teig geflochten , so heißt es ein Butterzopf.

Die Butterfriezel , plur. die 11) Ela in eine längliche

Gestalt wie eine Striezel gebrachtes Stück Butter. 2) Ju

-

Ober
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Lberdeutschland, Etriezel, welche aus einem Batterteige gebacken

werden. S. Striezel.

Der Butterteig, deses, plur. inuf. ein mit vieler Butter

durchgearbeiteter Teig , der zu dém Battergebackenen, Paſteten

u. f.f. gebraucht wird.

Der Buttertopf, deses , plur. die-töpfe , ein frdener un-

glasurter Topf, Butter darin aufzubehalten .

Ter Buttervogel, dess, plur. dievögel , S. Butters

Aliene.

Der Butterwec, deses, plur. diee. 1) Ein aus But-

terteig gebackener Weck. 2) Ein Stück Butter, welchem man

die Gestalt eines Weckes gegeben hat. S. Weck.

DerButterzopf, deses, plur. die - zöpfe , S. Butterſtolle.

Ter Buttfisch , deses, plur. die- e, S. 2 Butte.

Der Büttgesell, des-en , plur. die- en , bey den Papier,

machern, derjenige Arbeiter , welcher an der Bütte stehet , die

Formen eintaucht, und die Bogen Papier unmittelbar bildet.

S. 1 Butte.

Die Büttkrücke, plur. die- 11 , bey den Papiermachern , eine

Krücke oder durchlöcherte Scheibe, den Zeug in der Bütte damit

umzurühren. S. 1 Butte.

Das Büttlóch , deses , plur. die- löcher , bey eben den-

felben, ein breterner Kasten neben der großen Bütte, mit einer

Rührstange, welche den in der Holländerey gemahlnen Zeug flüs-

figer macht. Er wird auch der Rechen genannt.

DerBüttner, dese, plur. ut nom. fing. an einigen Orten,

besonders im Oberdeutſchen , ein Bötticher ; von den Butten,

einer der vornehmsten Arbeiten derselben. S. Böttcher.

DieButtfoble, plur. dien, ein Seefisch , welcher zu benjenk-

gen Schollen geböret , welche die Augen auf der rechten Seite

haben, und auch nur schlechthin Sohlen, ingleichen Zungen und

Zungenfische genannt werden ; Plateffa Solea, L. Sie haben

einen länglichen und ganz scharfen Körper.

-
B,Der Bug, deses, plur. die — e, oder der Bußen, des -

plur. ut nom. fing. ein im Hochdeutschen größten Theils veralte-

tes Wort,welches nur noch bey einigen Handwerkern vorkommt, im

Oberdeutſchen aber noch gänge und gebe ist. Es bedeutet über.

haupt etwas hervorragendes , die Spike, bas ußerste eines

Dinges. Der Bug, oder Butzen in einem Geschwüre, ist im

Oberdeutschen der verdicte Theil im Innern desselben . Die

Feuchtigkeiten, welche sich in der Nase und den Augen sammeln,

und sich daselbst verhärten, führen in dieser Mundart eben ben

selben Nahmen. Eben so belßt daselbst auch das Kerngehäuse in

dem Obste , welches an anderu Orten der Rriebs , der Popel,

Böhm. Pupecek genannt wird, und wo es auch zuweiles

Bürschge lautet. Im Österreichischen ist Boze eine Knospe.

Bey den Buchdruckern heißt ein Kleks von der Farbe, oder wens

die Farbe auf einen Buchstaben zu häufig zu liegen kommt, ein

Buzzen. Bey den Uhrmachern ist der Pußen oder Buzzen eine

Hülse, welche auf der Welle des Bodenrades angelöthet wird.

An dem Pfundleder wird die Stelle an der Hüfte , wo es am

dicksten ist, derButz genannt, weil der Ochse darauf gleichsam mit

einem Stoße niederfällt ; von dem im gemeinen Leben üblichen

bugzen, mit einem dumpfigen Laute niederfallen, und Bug, efn

solcher Fall.

Anm. So fern der Begriff des Hervorragens oder des Äußer

ften in diesem Worte der herrschende ist , kommt es mit dem

Franz. Bout, bas Ende, Bouton, Ital. Bottone, Bozzo, Boc-

cio, ein Knopf oder eine Knospe, überein. Im Schwed. ist Bota

die Hüfte. Unser altes boß, rund, gehöret vermuthlich auchhier-

her, S. Boßeln und Bossiren ; noch gewisser aber der in den ufes

brigen Sprecharten übliche Ausbruck Bierz , dle Brüste des au-

bern Geschlechtes auszudrucken. S. Hagebutte, tugleichen Pug,

und Pugen , welche ohne Zweifel auch zu dem Geschlechte dieses

Wortes gehören, ob sie schon seit langen Zeiten ihr B mit einem

P vertauscht haben.

-

•

Der Bugkopf, deses, plur. die – körfe, eine Art Delphine,

welche sich in den mitternächtigen Gewäffern aufhält , zwanzig bis

fünfund zwanzig Schuh lang wird, und einen stumpfen Kopfhat;

Orca, L. Von dieser stumpfen Gestalt seines Kopfes hat er auch

den Nahmen erhalten ; denn km Niederſ. bedeutet burt, ſtumpf.

G. Butt.

Der Burbaum, S. Buchsbaum.

Der Byrol, oder Byrolt , S. Goldamsel,

Mmmm 2
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der dritte Buchstab des Deutschen ' Alphabetes , von

welchem verschiedenes zu bemerken ist, welches sich

am füglichsten in drey Abschnitte zusammen faſſen

läffet.

1. Was dessen Aussprache betrifft, so erscheinet er in derselben

in einer dreyfachen Gestalt.

1. Dienet er zur Verdoppelung des h und k , und nimmt als-

bann deren Laut an sich ; &. Ch und Ck besonders , jedes an sei

nem Orte.

2. Lautet er wie ein 3, vor einem ä, e, i, ö, ü, y und den

daraus entstehenden Doppellauten äu, eu, et, ey und ie ; wie in

Cäſar , Cäſalpin , Ceder , Citrone , Cicero , Cölius , Cybele,

Cypern u. ff. Von dieser Regel weichen die eigenthümlichen

Nahmen Cöln, Cörhen, Cüstrin und Cärnthen ab, wo das C

wie ein R lautet. Das leßtere schreibt man auch jekt lieber

Bärnthen; Rörper aber ist schon seit langer Zeit nicht mehr

Cörper geschrieben worden.

3. Lautet er wie ein k , so wohl vor dem a, o, u und den

Diphthongen ai und au, wie in Cadix , Caro , Coblenz , Cur

u. f. f. als auch vor einem Consonanten , Client, Clariſſe. Cres

dit, Clavier, Ctesiphon, welches doch nunmehr lieber Rtefishon

geschrieben wird ; als endlich auch am Ende einer Sylbe, Jccius,

Spectakel.

Chedem hatte dieser Buchstab noch ein anderes Amt, denn er

dienete auch zur Verdoppelung des 3. Dieser Gebrauch findet

sich in den ältesten Deutſchen Denkmählern ſparſam, in den mitt:

lern Zeiten aber desto häufiger ; denn da schrieb man Wicz,

erczaigen, Pfalczgraff, Maincz, czu, Geräncz, churcz, chraczen,

Arczt, Erczeney u. f. f. Ju den neuern Zeiten ist das 1, doch

mit einigen Einschränkungen , an dessen Stelle getreten. Nur

in dem Slavonischen Czar , hat man es noch hin und wieder be

halten, ob es gleich wie Tzar gesprochen , und von den meiſten

3ar geschrieben wird.

II. In Ansehung des Gebrauches , hat dieser Buchstab allerley

widrige Schicksale gehabt , und noch jezt ſind die Stimmen über

denselben sehr getheilet. Ich bin bey dieser Verschiedenheit der

Meinungen in dem gegenwärtigen Wörterbuche folgenden Re-

geln gefolgt, wobey ich die Mittelstraße zwischen einer sclavi-

schen Anhänglichkeit an die vorigen Jahrhunderte und der un-

eingeschränkten Neuerungsliebe der heutigen zu treffen gesucht .

habe.

Die Wörter, in welchen das c vorkommt, ſind entweder ein-

Heimische oder fremde Wörter.

1. Sind sie einheimische, so bin ich der Gewohnheit, der un-

amschränkten Gefehgeberinn in allen Sprachen, gefolget . Ich

habe also Chur, Churfürft u. f. f. geschrieben , weil man von

undenklichen Zeiten her so geſchrieben hat, und noch so schreibt. Der

Einwurf, daß Chur von Fören herkomme , heißt hier nichts,

weil man eher churen und chören , als kuren und kören geschrie-

ben hat, wie aus dem folgenden Abschnitte erhellen wird. Eben

so verhält es sich auch mit Ezn eigenthülmlichen Nahmen Carl,

Conrad, Cunigunde , Canstadt , Creilsheim , und hundert anz

dern, die feit undenklichen Zeiten schon in dem Beſiße des C ſind.

Da so viele kritische Versuche , das R in diefen Wörtern einzu=

führen , vergeblich geweſen, ſo würde es thöricht ſeyn, ſich dem

herrschenden Geschmacke zu widersehen ; ob es gleich um der

Gleichförmigkeit willen zu wünschen wäre , daß auch in diesen

Wörtern das R, angenommen werden möchte , wie es schon in

Kreis, Raldaunen , Kranz u. a . m. geschehen ist , die ehedem

von den meisten auch noch mit einem C geschrieben wurden.

2. Die fremden Wörter haben entweder schon das Deutsche

Bürgerrecht erhalten oder nicht.

1) In dem ersten Falle , sind sie seit langen Zeiten üblich,

und haben in ihrer ganzen äußern Gestalt das Ansehen Deutscher

Wörter bekommen , obgleich ihr Stoff ausländisch ist ; und da

ist es freylich billig, daß man sie auch in der heutigen Schreib-

art ben übrigen Deutschen Wörtern gleich mache. Man schreibe

also Raiser , Kanzel, Kloster, Kreuz, Rüster, Körper, Rafa

feb, Ranone , Riste , Keller, Brone , Breatur, Kerker, Ka

ninchen , Rafiller , Rajüte , Ziffer , Zither , Zingeln , Bezirk,

Zinnober, Zimmer, Zins, die 3ent, der Zentner , Zir

kel, u. f. f. weil doch einmahl die meisten Deutschen Wörter

mit diesen Buchstaben geschrieben werden. Es ist nur die Frage,

welches wirklich eingebürgerte Wörter sind ? In Ansehung der

obigen werden wohl nur noch wenige einigen Zweifel haben.

Aber es gibt audere, deren Bürgerrecht zweifelhafter ist ; z. B.

Cloak , Capelle , Clavier , Scepter , Sclave , Ducat , u. f. f.

Die Sachen, die diese Wörter bedeuten, find bey uns allgemein,

wir haben auch keine andern Wörter, sie zu benennen, und dieſe

Ausdrücke selbst haben doch schon hinten einen Deutschen Schnitt

bekommen , warum wollte man denn ein Bedenken tragen , sie

vorne Deutsch zu kleiden ? Und doch werden viele sie ungern

Kloak, Kapelle , Klavier , Zepter , Sklave , Dukat freiben

wollen. Weil die Stimmen hier noch getheilet ſind, so kann man

es niemanden verargen , er erkläre sich für eine Partey , für

welche er will,

2) Sind aber diese Wörter erst in den neuern Zeiten einge-

führet worden , und haben sie in dem Munde der Deutschen nur

eine geringe Veränderung erlitten, die etwa nur die Endsylbe bes

trifft. so ist es billig, sie mit den Buchstaben zu schreiben , mit

wilchen die Sprache sie schreibet, aus der man ffe entlehnet hat.

College, Correfpondent, Cicero, Crucifix, Confiſtorium, Com:

missarius , Contract, und taufend andere mehr, würden einen

feltsamen Anblick machen , wenn man ihnen ihr eigenthümliches

C nehmen wollte. Hierher gehören auch die fremden eigenthüm-

lichen Nahmen , die man nie anders schreiben sollte, als sie in

Wie wunderlich ist
ihrem Vaterlande selbst geschrieben werden

es, den Nahmen Kopenhagen noch jest mit einem C zu ſchreis

ben, da er im Dänischen nie so geschrieben worden, und über dieß

von kiobe, kaufen abſtammet.

Ich sage , man müſſe die Wörter so schreiben, als die Sprache

fie schreibet, aus der man sie entlehnet. Man schreibt also rich-

tig Cavallier , Cabinett u. f. f weil die Franzosen sie so schrei

ben, von denen wir sie angenommen haben, und nicht Kaballter,

weil es von dem Griech, z«Saλhos kommt, oder Kabiner, weil

es von dem alten Remuste abstammen soll Ein Wort vorn

mit einem Griech. K, und hinten mit einem Franz. ter macht

einen wunderlichen Contrast. über dieß würden wir nie fertig

werden, wenn wir erst den Ursprung eines ausländischen Wor-

tes
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tes aufsucher müßten, ehe wir uns in Ansehung seiner Schreibart

bestimmen könnten.

Da die meisten dieſer Wörter etne Deutsche Endsylbe bekom-

men , ſo iſt es nunmehr auch gewöhnlich , dieſe , wenn es die

Aussprache nothwendig macht, mit solchen Buchstaben zu schreiben,

die in andern Fällen im Deutschen gewöhnlich sind. Dieses be

trifft ſo wohl die Endungen, wo das c am Ende wie ein z lauten3

muß, wo man es mit dem leßtern vertauscht, Commerz - Colle-

gium, Sedez, Duodez ; als auch die Latein. Endungen cutus,

cula, culum, ¡umahl da ſie im Deutschen ein e bekommen , wel-

ches die Aussprache des c verändern würde ; Partikel , Matri:

kel, Artikel, Bakel, Orakel, Spectakel u. f. f. die man ehedem

wohl Particul, Articuk u. ſ. f. ſchrieb. Auch in denjenigen Wör:

tern , wo das fremde e wie ein gelindes s lautet , erſeßet man

es durch das f um nicht zu einer falschen Aussprache Anlaß zu

geben : Senfal, Servellat : Würst. Eben so erseht man das

ausländische ç im Deutschen am besten nach einem geſchärften

Vocal durch ein ss und nach einem gedehnten und zu Anfange einer

Sylbe durch ein 8 : Curaffao , Faße , Sauße , Franßois,

Sasson.

Ein Umstand macht hier nur noch einige Schwierigkeit , wehm-

lich die Schreibart der ursprünglich Griechischen und Hebräischen

Wörter. Unsere Vorfahren, die diese Wörter nur aus dem La-

teinischen fanuten , ſchrieben das ≈ und 7 durchgehends mit einem

c, weil sie es im Lateinischen so geschri ben fanden. In den

reuern Zeiten , da man anfing, mehr zu den Grundſprachen ſelbſt

zurück zu gehen , hielt man es ſich für eine Schande, fie nach der

alten Art zu ſchreiben , und that daher den Vorfælag , ihnen ihr

eigenthümliches . A wieder zu geben , da wir diesen Buchstaben ・ ・

einmahl haben. Der Vorschlag fand Beyfall, denn er ließ ge-

lehrt. Man schrieb also nicht mehr -Cain , Catechismus u. f. f.

fondern Kain, Ratechismus, Radmus, Nikolaus Ratharina,

Bresiphon, katholisch , Katheder, Krizik , Rainan, Ralphas,

Rallai , Kleophas , Korban, u. f. f. weil sie im Griechischen

und Hebräischen ein z oder ♬ haben.

Allein es äußert ſich doch dabey der unangenehme Umstand,

daß die Aussprache vieler ſolcher Wörter durch die verderbte ſpä-

tere Aussprache des alten Römischen´c verfälscht worden ist, so

daß man dennoch nicht alle dieſe Wörter mit ihren eigenthümlichen

Buchstaben schreiben kann ; welches denn eine verdrießliche Aus-

nahme von der Regel macht. Wir müssen also noch immer Cen:

taur, Cerberus, Cepheus, Cimon, Cypern, Thucydides u. s.f.

fchreiben und sprechen , weil wir diese Wörter nicht nach der

ächten Römischen Art Kentaur , Rerberus u f. f. ſondern mit

dem spätern Zifalaute aussprechen In diesen und andern ähn-

lichen Wörtern auch eine Änderung der allgemeinen Aussprache

vorschlagen, steht nur grammatischen Wag hälsen zu.

III. Was endlich die Geſchichte dieses Buchstabens betrifft, so

Ist solche freylich sonderbar Den Römern vertrat er die Stelle

des Griechischen ×, und sie sprachen ihn auch vor allen Vocalen

wie ein k aus." Das ist etwas bekarntes , und wer es noch nicht

Weiß, kann es unter andern auch von dem ehrlichen Priscian ler-

men. Sie schrieben Cicero, und sprachen Kizepo , denn ſo ſchrie-

ben auch die Griechen diefen berühmten Nahmen, welchen ſie ge=

wiß Z Zeço ausgedruckt haben würden, wenn die Aussprache es ers

fordert hätte. Das Wort Caefar muß auch noch lange nuicug

gelautet haben, weil selbst das Deutsche Baiser daraus entstan:

den ist. Vielleicht wich schon die Römiſche Banersprache in dem

Laute des Cab, doch das ist nur eine Muthmaßurg; das aber

ist gewiß , daß die Aussprache dieses Buchstabens sehr verde : bt:

wurde, als Italien von fremden Nationen überſchemmt wurde,

eder auch, als die Römische Sprache die Hof- und gelehrte

"

"

Sprache so vieler fremben Völker wurde , die nunmehr anfingen,

dem e vor dem ä, e, i, ö, ü, y, threu Ziſchlaut unterzuſchieben.

Die meisten Deutschen Sprachlehrer behaupten , das Cſey

kein Deutscher Buchſtab. Dieser Sah iſt unrichtig , man mag

ihn anſehen, von welcher Seite man will. Die Deutſchen haben

gar keine eigenen Buchstaben , sondern sie haben ihre Schrift

den Lateinern zu verdanken. Mit dem Römiſchen Alphabete

Bekamen sie auch das C und zwar in dem uneingeschränkteſten

Gebrauche deffelben , so daß das K ihnen lange eben so unbe:

kannt war, als den Lateinern . In dem Salischen Gefeße, dem

ältesten Deutschen Denkmahld, findet sich leine Spur eines k.

Die Angelsachsen gebrauchten statt desselben beständig ein c.

Eo schrieden fie Cerfile , cernan , ceofan , Cinne , citelan,

und sprachen Berfille , Kerbel, kernan , butteru , kosan, tiesen,

Rinne, Kinn , Kiteln , figeln u. ff. Das Longobardische Al-

phabet kennet gleichfalls kein k. Wie kann man denn ſagen, das

Csey kein Deutscher Buchstab, da es doch eher von den Deutschen

angenommen worden, als das K?

=

Mit den nördlicher gelegenen Völkern verhielt es ſich anders.

Da die Römer nicht bis zu ihnen kamen , so waren sie auch

weit länger ohne Schrift ; denn was man ehedem von dem ho-

hen Alter der Runen vorgab , das hat bey einer genauern Un-

tersuchung der neuern Zeiten , eine große Einschränkung gelitten.

Als nachmahls die Normannen und Schweden so wohl durch

ihre Land als Seereisen mit dem Griechischen Kaiserthum in

Bekanntschaft kamen , so lerneten ſie da den Gebrauch des Grie-

· chiſchen Alphab-tes, welches nachmahls unter ihnen den Nahmen

und die Gestalt der Runen bekam Und daher rühtet es , daß

das c in den nørdischen Mundarten nie so häufig gebraucht

worden, als das k. Aus dieser Ursäne wollen auch die heutigen

Niedersachsen von keinem c ‹etwas wiſſen, weil ihre Mundart der

nordischen näher kommt als der Oberdeutschen , ob sie es gleich

in dem ch nicht entbehren können,

Was endlich die Oberdeutschen betrifft, so ist es sehr glaublich,

daß sie anfänglich eben so wenig ein anderes E gehabt, als das c,

dem sie in Ermangelung anderer Schriftzeichen auch das Amt

auftrugen , den ihnen eigenthümlichen Hauclaut auszudrucken.

Kero , der älteste Alemannische Schriftsteller , gebraucht das c

ohne Unterschied für k, 9, ch und 3 , denn er schreibt chamfan,

fämpfen, churen, fören, cechoroti, geföret, Crimm, Grimm,

uuec, weg, Kanc, Gang , Cot, Gott , leccan , legen, Honec,

Honig, cernlih , gern, cuat, gut , euuic , ewig , Cold , Gold,

Scuala, Schule, feal, foll, Scrifti, Schrift , citi, Zeit, Cello,

Belle. Es ist unbekannt , durch wen das Griechische k den

Alcmannen bekannt geworden. Vielleicht ist es durch den UI-

philas geschehen , bey dem es häufiger vorkommt , als das c.

Kero hat es schon , aber noch sehr sſparſam . Ottfried, ein Franke,

gebraucht es schon häufiger, obgleich das c sich bey ihm noch hin

und wieder in allen obigen Fällen findet. In diesen limſtänden

blieb das c, bis die Hoddeutsche Mundart sich zu bilden anfing,

in welcher es , so fern es den Laut eines k hat , immer mehr

von seinem Ansehen verlor , bis es endlich in eigentlich Deut-

schen Wörtern nur auf einige sehr wenige eingeschränkt wurde,

aus deren Besiß man es auch schon mhimahls zu verdrängen

gesucht bat. En mehreres S. in meiner Orthographie, und

hier in Ch und CF.

Die Cavate, plur. die ∙n, aus dem Franz. Cabale. 1) Eine

geheime Verbindung mehrerer Personen zu einer gemeinschaft-

lichen unerlaubten oder schädlichen Absicht Eine Cabale an:

richten. Er ist von der Cabale, 2) Das geheime argliſtige

Betragen solcher Personen, und in weiterer Bedeutung , Kunſt-

griffe, Ränke überhaupt. Œs ſind Cabalen. Er macht nichts

Mmmm 3 wie

--
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=
wie Cabalen. Daher cavaliren , Cabalen machen, und ein Der Cacão, indeel, plur. car. ober die Lacão Böhne, plur.

Cabalen :Macher.

Anm . Gemeiniglich leitet man dieses Wort von dem Hebrät-

(chen Rabbala ab, S. dasselbe, Allein zu geschweigen, daß

biese Ableitung nicht anders als sehr gezwungen ausfallen kann,

so versichert Hume in seiner Geschichte von England bey dem

Jahre 1670 , daß das berüchtigte damahlige Ministerium , wel

ches aus den fünf ſchädlichen Männern, Clifford, Aschley, Bucking:

ham, Arlington, und Lauderdale bestand, zu diesem Worte An

laß gegeben, weil ihre Anfangsbuchstaben , wenn man sie zusam

men fest, dasselbe geben , daher auch dieses ganze Ministerium

nuter dem Nahmen der Cabale bekannt ist.

8
Die Cabane, plur. dien, nach dem Franz. Cabanes auf

den Schiffen, eine kleine Kammer in dem Hintertheile, in wel-

cher die Steuerleute schlafen .

Label, S. Rabel.

Labeljau, S. Rabeljau.

Das Cabinett, deses, plur. die - e, aus dem Franz. Ca-

binet ; überhaupt ein jedes kleines und geheimes Zimmer. Be

fenders, 1) in den fürstlichen Wohnungen , ein Zimmer, in wel-

cem sich die Herrschaft aufzuhalten pfleget , wenn dieſelbe ent-

weder geheime Audienz gibt , oder allein seyn will. Figürlich,

der Landesherr ſelbſt, ingleichen ein Collegium der vornehmsten

und vertrautesten Minister , welchen ein Herr die Geheimniſſe

ſeines Landes anvertrauet. Etwas an das Cabinett berich-

ten. S. Cabinetrs - Miniſter. 2) Ein Zimmer zu Kostbar:

teiten und Seltenheiten , weiches , wenn es von einem größern

Umfange ist , eine Gallerie heißt. Ein Münz Cabinett, Na

turalien, Cabinett , Kunst : Cabinett , Mineralien - Cabinets,

Stufen Cabinert u . f. f. Figürlich, diese Seltenheit selbst, und

eine jede Sammlung derselben. Ein Münz Cabinett sam:

meln, anlegen.

3

"

=

1

dic— n, der dichte, trockne, fettige Samenkern eines Amerikani-

schen Baumes , welcher , weun er geröstet wird , einen der vor-

nehmsten Bestandtheile der Chocolate abgibt. Die Bohnen ge=

ben zugleich ein fettes und ſüßes Öhl, welches nach dem Ertal-

ten so die wie Seife wird , und Cacao :Butter heißt. Der

Caçao -Baum heißt nach dem Linné Theobroma.

Cáchelot, S. Portfiſch.

Anm. Das e wird in der Deutschen Declinatton, wie in mehrern

ausländischen Wörtern dieser Art, gedoppelt ausgesprochen, und

daher am richtigſten auch km) Nominativo verdoppelt , ob man es

gleich nur einfach zu schreiben pfleget. Das Franj. Cabinet,

bas Ital. Cabinetto und Engl. Cabinet , ſind Diminutiva von

Cabane , eine Hütte , welches ohne Zweifel von dem Deutſchen

Roben abstammet. S. dieses Wort.

Der Cadêtt, des— s , oderen , plur. die - en , von dem

Frans. Cadet; ein junger von Adel , welcher zu Kriegsdiensten

gebildet wird. Daher das Cadetten -Haus, in welchem sie ers

zogen werden ; das Cadetten : Corps , das ganze Corps folcher

Cadetten; der Cadetten : Prediger u. f. f. Das Franz. Cadet

bedeutet eigentlich einen jüngern Bruder. Wird es von jungen

Edelleuten gebraucht , so bezeichnet es solche, welche sich freywil

lig und ohne Sold unter die Armee begeben , die Kriegeskunst

zu erlernen.

Der Cabinetts . Mahler, dess, plur, ut nom. fing. efu

geschickter Mahler , welcher dazu bestimmt ist, Cabinetts : Sticke

für seinen Fürsten zu mahlen .

Der Cabinetts Minister , des-s, plur. ut nom. fing. an

verschiedenen Höfen, ein Minister vom ersten Range, der den Zu-

tritt zu den Berathschlagungen in dem Cabinette seines Her-

ren hat.

Cadúď , adj . et adv. aus dem Latein. caducus, welches in den

Rechten von solchen unbeweglichen Gütern gebräucht wird, welche

dem Land- und Lehusherrn durch Felonie des Beſizers , durch

Erblosigkeit oder andere Urastände anheim fallen. Caducke Güz

ter, Bona caduca , welche zuweilen auch wohl caducirte Güs

rer genannt werden. Das Gur ist caduck geworden , ist dem

Landesherren anheim gefallen. Im mittlern Lateine hießen

bergleichen Güter unter andern auch Efcaetae , und wenn sie

burch Felonie verwirkt wurden , Baufitae, im Deutschen aber,

wie aus dem Haltaus erhellet , niederfällige Güter, Figürlich

bedeuter dieses Wort im gemeinen Leben so viel als hinfällig,

gebrechlich, verloren, zu Grunde gerichtet. Die Sache ist caduck,

b. i. verloren, gegangen. Er ist caduck, er ist in Ansehungseis

mes Nahrungszustandes zu Grunde gerichtet. Sein Glück ist

caduck, hat ein Ende. Die Franzosen gebrauchen ihr caduc

auf eben diese Art.

Caffe, S. Baffeh.

Cafiller , E. Rafiller.

Der Cabinetts - Prédiger , des , plur. ut nom. fing. an

den Höfen , ein Hofprediger , welcher den Gottesdienst in dem

Cabinette des Fürsten besorget.

Der Cabinetts -Rath , des-es, plur. die-Räthe , ein fürst-

licher geheimer Rath, welcher an den Berathschlagungen in dem

Cabinette seines Herren Antheil hat. Die heutigen Cabinetts

Minister wurden ehedem nur Cabinects . Räthe genannt.

Das Cabinetts - Siegel, des- s , plur. ut nom. fing. bas

Siegel eines Fürsten, dessen er sich in seinen Zimmern bedienet.

Ingleichen, das Siegel des Cabinettes, so fern mit diesem Wörte

ein geheimes Collegium angedeutet wird.

Das Cabinetts - Stück, des -es, plur. die- e, eine Eel-

tenheit der Natur oder Kunst , welche würdig ist, in einem Eas

binette aufbewahret zu werden.

Labiskraut, S. Ropiëohl

Der Caftan , des—es, plur. die-e, ein langer weiter Obers

rock ohne Falten , dergleichen die Türken und übrigen Morgen-

Länder zu tragen , und als Geschenke auszutheilen pflegen. In

Deutſchland führet dieſen Nahmen zuweilen auch ein leichter über-

wurf, der mit einem Letbe und engen Ärmeln versehen ist, deffen

sich die Mannspersonen umj der Bequemlichkeit willen statt eines

Schlafroces bedienen. Ju einigen Gegenden lautet dieses Work

auch Caster.

Anm. Es ist wohl lein Zweifel, daß wir dieses Wort von den

Italiänern bekommen haben, bey denen Caffetano, Caftano , in

gleicher Bedeutung üblich ist , eine Art Kleidung zu bezeichnen,

bie sie mit dem Nahmen zugleich aus der Levante eingeführet ha-

ben. Judessen kommen Cabanus und Capa in den mittlern zel

ten schon von einer ähnlichen Kleidung vor. Das Schwedische

Kafta, Böhmische Kaftank, and Pohlnische Kaftan, haben wohl

auch keinen andern Ursprung, ungeachtet Herr Ihre has erstere

entweder vou Capa , oder von dem Griech. ««xxarıα ableitet.

G. Rappe.

Cajuite, S. Bajüte.

Der Calamánk, deses, plur. doch nur von mehrern Arten,

die—e, ein wollener ein oder mehrfärbiger Zeug, welcher aber

doch mehr gestreift als geblümt ist. Daher calamanken, das

Bey- and Nebenwot , von Calamank. Der geblümte Calamank

auf Damaſtart ist jest unter dem Nahmen des wollenen Das

mastes am bekanntesten.

Anm. Im mittlern Lateine kommt Calamaucus für eine aus

Kamehlhaaren verfertigte Art der Hüte oder Mühen mehrmahle

vor,
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vor, welches durch Versehung aus Camelaucus entstanden ist,

welches in eben derselben Bedeutung vorkommt. S. des du

Fresne Gloffar. bey dem Worte Camelaucus. Vermuthlich ist

hieraus das Franz. Calamanque entstanden , weil man diesen

Beug anfänglich aus Kamehl oder Ziegenhaaren webte. Man

hat in der Handlung noch eine andere Art Zeuge , welche Cala:

mande, Calamandre, oder Calmandar genannt wird, fehr glän-

zend ist, einen Faden hat, der kreuzweise gehet, und gemeiniglich

ganz von Wolle gemacht wird, die man aber auch oft mit Seide

und Ziegenhaaren zu vermengen´pflegt. Diese Art Zeug ist .

in den Niederlanden und Frankreich sehr bekannt. S. auch

Camelot.

Caland, S. Raland.

DerCalander, S. Galander.

Der Calcánt, desen, plur. die - en, aus dem Latein. cal-

care, bey den Orgeln , derjenige , welcher die Blasebälge tritt;

der Orgeltreter, Bälgentreter. Daher das Calcanten : Glöck:

lein , womit der Organist demselben die ihm nöthigen Zeichen

gibt.

Calciniren, verb. reg. act. aus dem Lat. calcinare , durch das

Fener , und in weiterer Bedeutung auch, durch eine freſſende

Säure seiner brennbaren Theile berauben , und in Kalk oder

in ein feines Pulver verwandeln ; verkalken. Bley, Lyerschas

len, Steine u. f. f. calciniven. Daher die Calcination , diese

Verrichtung ; die Verkalkung.

Calculiren, verb, reg. act. aus dem spätern Latein. calculare ,

berechnen, im gemeinen Leben. Etwas calculiren. Daher

der Calculator, dem die Berechnung einer Sache aufgetragen ist.

Caldaunen, S. Raldaunen.

6

theils eine gewisse Dicke und deren Maß, theils aber auch ein

Werkzeug bedeutet. 1) Im ersten Falle wird es in der Geſchüß-

kunst von dem Durchschnitte der Ründung und der Weite eines

Feuergewehres , und von dem Durchschnitte der Kugel gebraucht,

und alsdann ist es zugleich das Maß , nach welchem alles übrige

an einem Geſchüße ſeine verhältnißmäßige Größe bekommen muß.

Eine Kanone, ein Geschütz von einem großen Caliber, wel:

ches eine weite Seele hat , und daher eine große Kugel schießt.

Daher, der Caliber : Stock, des-es, plur. die— Stöcke, ein

Maßstab , nach welchem man die zu einem jeden Stücke gehört-

gen Kugeln finden und bestimmen kann ; Calibriren, verb. reg.

act. mit dem Caliber Stocke oder auf andere Art das Maß

der Mündung eines Stückes , oder den Durchmesser einer Ku-

gel finden. In der Baukunſt wird das Wort von der Dicke der

Eäulen gebraucht. Säulen von gleichem Caliber , welche et

nerley Dicke haben. 2 ) In andern Fällen dienet dieses Wort

auch zur Bezeichnung eines Werkzeuges. Bey den Büchſen-

machern ist der Caliber eine starke stählerne Platte mit Feilen-

hieben auf einer der breiten Seiten , die unterſte Fläche des

Schraubenkopfes derjenigen Schraube, welche denHahn am Schloß-

bleche befestiget, damit zu glätten und zu ebenen. In der Stuc-

catur Arbeit ist es ein ausgeschnittenes Blech oder Bret, wornach

die Gypsgeſimie gezogen und gebildet werden. Ja bey vielen

Handwerkern beißt überbaupt ein jedes Modell ein Caliber.

Anm. Wir haben dieses Wort aus dem Französ. Calibre.

Dessen Abstammung ist noch unbekannt. Menage lektet® es von

acquilibrium, Herbelot aber von dem Arabischen Calib , ein

Modell, her.

Calmauser, S. Ralmäuser.

Calmus , S. Kalmus.

Die Calville , plur die—n , aus dem Franz . Calville ; eine

Art gerippter und ectiger Äpfel mit hervor stehenden Karten,

deren man mehrere Arten hat ; Sommer : Calvillen, Herbst:

Calvillen u. f. f.

Der Calviniſt, des—en, plur. die en , eine Benennung der

Reformirten, von dem Johanne Calvino , ihrem Etifter, welche

aber als eine Beleidigung von ihnen angeſehen , und daher in

der gemäßigten Schreib und Sprechart nicht mehr gebraucht

wird. So auch Calvinistisch , oder Calvinisch, mit der Lehre

Calvini überein stimmend, darin gegründet.

Mönche in d.r Römischen Kirche, welche der Regel des heil . Be-

nedicts folgen, weiß gekleidet gehen , und von dem heil Ro

muald um das Jahr 1009 geſtiſtet worden. Sie sollen den

Nahmen von ihrem ersten Klöster Camaldoli haben , welches

Romuald in einer fürchterlichen Einsamkeit auf den Apenninen

im Florentinischen bauete.

Calecut , der eigenthümliche Nahme eines Reiches in Ostindien.

Daher der Calecurt, desen, plur. die— en, oder der Cas

lecutiſche Hahn, die Calecutiſche Henne, Calecuriſche Hühner,

eine Art großer Hühner , deren Hahn viele Stücke Fleiſch am

- Kopfe herunter hängen hat; Meleagris , L. Gemeiniglich glaubt

man, daß sie aus dem Oſtindiſchen Reiche Calecut zu uns ge:

kommen sind, daber man ie von deſſen Nahmen auch Calecu:

ten, Calecurer, und nach verderkten Aussprachen Kurſchhühner,

in Niedersachsen Kalkun, Dän. Kalkun, Holländ. Kalkoen, in:

gleichen Indianische Hühner , und in Oberdeutschland Indianen

zu`nennen pflegt . Eberem glaubte man , daß sie aus Afrika

herstammeten , daber sie bey dem Martial Numidicae guttatae, ' Der Lamaldu.efer, des—s , plur ut nom. fing eine Art

und im mittlern Lateine Afrae und Africanae heißen. Akkein

Salmafius behauptet , daß sie aus keinem von beyden Ländern

find, weil fie in Böotien und Griechenland wild angetroffen wer

den , und nur um deßwillen Indianiſche Hühner heißen, weil

man ehedem alles , was über die See kam, Indianisch zu nen="

nen pflegte. Herr Klein läſſet ſie gar erst aus Amerika kom-

men, und führet zum Beweise feines Sahes viele Stellen aus

Reisebeschreibern an. In einer derselben behauptet Chardin,

daß sie in Ostindien gar nicht angetroffen würden . Dem sey

wie ihm wolle, so werden sie bey uns auch Türkische Hühner,

Wälsche Hühner , weil wir sie zunächst aus Wälschland bekom :

men haben, Truten, Trutbühner, in Oberdeutschland Grutten,

in Niedersachsen Purer , Puterhahn , Puterbühn , Engl. Tur

keypout, Schruten, Schruuthahn, Schrunthahn und Kuh-

nen, in Preußen Burren genannt ; alles als eine Nachahnung -

ihres natürlichen Geſchreyes.

Calender, S. Kalender,

Calefche, S. Balefche.

Calfatern , S. Ralfatern .

Der Caliber, dess, plur. ut nom. fing. ein Wort , welches

in verschiedenen Künsten und Handwerken sehr oft vorkommt, und

Die Camasche , plur, dien, eine Art Strümpfe ohne Socken,

welche über azdere . Strümpfe getragen , und entweder überge-

ftreift, oder an der Seite mit Camaſchen : Knöpfen zugeknöpfet

werden; in einigen Gegenden Stiefeletten. Aus dem Franz

Camache, und dieß aus dem mittlern Latein. Camafus.

Der Camee , dess, plur. dien, ober der Cameh, des

es , plur. die - en , eigentlich ein geſchnittener Stein, wel-

cher zwey Schichten von verschiedener Farbe hat, deren eine die

erhabene Figur geworden , die andere aber der Grund derselben

ist. Well gemeiniglich Oryre dazu genommen wurden, so wer-

den in weiterer Bedeutung erbaben gesanittene Davre, und in

noch weiterer alle erhaben geschnittene kostbare Steine Cameen

genannt.

-

Unm. Der Nahme ist aus dem Ital. Cameo. Im Franz

lautet er Comayeu. Der Ursprung dieser Beneunung ist noch

ange:
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ungewis. Im mittlern Lateine wird ein solcher geschnittener

Stein schon im dreyzehenten und vierzehenten Jahrhunderte Ca-

maeus, Camahutus und Camahelus genannt.

Der Camelott, deses, plur. doch nur von mehrern Arten,

die-e, eigentlich ein dicht gewirkter Zeug aus Kamehl- oder

Ziegenhaaren, und in weiterer Bedeutung auch ein nach Art des

Camelottes gewirkter® wollener Zeng. Der Nahme iſt aus dem

Stal . Camelotto , und Franz. Camelot. Weil dieser Zeug in

beyden Sprachen auch Ciambellotto und Chamelot lauter,

so wurde er im Deutschen ehedem auch Schamlot genannt,

wie in einigen Gegenden noch jest geschiehet. Im Engl . heißt er

Chainlet and Camelot, im Böhm. Shamlat. Dieser Zeug und

·deſſen Nahme ist alt ; denn ſchon in den mittlern Zeiten war er

unter den Nahmen Camallotum , Cambellinus, Camelotum,

Camelinus u. f. f. bekannt. Er wurde nicht eigentlich aus Ka:

mehlhaaren, sondern aus Ziegenhaaren verfertigek ; denn eine Art

Ziegen wurde ehedem auch Camelus genannt, wie sie denn noch

im Franz. Chamois heißen. S. Ramehlhaar und Gems.

Der Camerad, des-s, plur. die Cameraden, imgemeinenLeben,

ein Stubengesell, und in weiterer Bedeutung, ein jeder, welcher

mit dem andern gleiche Hantierung und Lebensart hat. Be:

sonders pflegen sich Soldaten, Lackeyen, Handwerksgesellen, Schü

ler u.f. f. mit dieser Benennung zu belegen.

Anm. Wir haben dieses Wort aus dem Ital. Camerata,

und Franzöf Camarade angenommen , ob es gleich eigentlich

Deutschen Ursprunges iſt, und von Kammer herkommt. Es be-

deutete anfänglich Soldaten, welche mit einander in Einer Kam-

mer wohnen, und die man ehedem auch mit einem. mehr Deut:

schen Worte Stallbrüder , Stallgesellen nannte. In Nieder:

sachsen ist dafür das Wort Maat, Maarſe, üblich, Engl. Mate.

S. auch Compagnie. Zu Carls des Großen Zeiten bedeutete

Camaradum ein hölzernes Gewölbe , und die neuern Griechen

gebrauchen updov für ein Gezelt.

Winter. Das Frans. Campagne bedeutet eigentlich ebenes Land,

und dann die Jahreszeit , da die Truppen im Felde bleiben

fönnen.

Das Campeche Holz , (sprich Campesche Holz, ) des — es;

plur.inuſ, das Holz eines Amerikaniſchen Baumes , welches zu

sehr vielen Farben gebraucht und auch Blauholz genannt wird.

Es kommt von einem Baume, welchen Linné Haematoxylum

nennet , von der Insel und der Stadt Campeche, da

von es auch den Nahmen hat, und wird im gemeinen Leben sehr

oft mit dem Braſilien- Holze und Fernambuck : Holze ( ver:

wechselt.

Der Campher , des-s, plur, inuſ. das weiße , flüchtige, feste

Harz des Campher : Baumes , welcher in Japan zu Hauſe iſt.

Das Harz, welches bey uns unter dem Nahmen des Camphers .

'bekannt ist, wird aus den Zweigen und Blättern dieses Baumes-

destilliret, und erst in Holland gereiniget, indem dasjenige Harz,

welches von selbst aus dem Baume ſchwihet , sehr selten ist.

Daher der Campher - Spiritus , ein in Branntwein oder Wein-

geist aufgelöseter Campher; das Campher : öbl u. ff. Der

Nahme dieses Harzes iſt morgenländisch. Einige leiten ihn von

dem Hebr. Copher , und andere von dem Arab. Caphur ab.

Bey den heutigen Griechen heißt es na@apa. Im Deutschen.

hieß es ehedem auch Gaffer.

Die Cameradschaft, plur. die-en. 1) Die Verbindung unter

Cameraden , ohne Plural. Cameradschaft machen, Freund-

schaft machen, einerley Geschäft gemeinschaftlich verrichten. So

machen Soldaten, Handwerksgeſelleu u. f. f. Cameradschaft, wenn

sie mit einander in Geſellſchaft reiſen, ingleichen, wenn ſie in Ei-

nem Zimmer wohnen und eine gemeinschaftliche Haushaltung

führen, 2) Mehrere Personen selbst , welche mit einander in

Verbindung oder Cameradschaft stehen. So nennen sich die an

Einem Orte befindlichen Müllerbursche zuweilen eine Camerad:

ſchaft, wofür bey andern Handwerkern das Wort Brüderſchaft

üblicher ist.

Camerii, ein aus dem spätern Latein. Cameralis entlehntes Bey

wort, welches nur in gewissen Zusammensehungen üblich ist,

Dinge anzudenten , welche die Rammer , d . i . die Verwaltung

der Einnahme und Ausgabe eines Fürſten, betreffen. Z. B. das

Câmeral: Wesen , alles was dazu gehöret ; die Cameral:Wiſſen=

schaft, in weiterer Bedeutung, die Wiſſenſchaft , wie die ganze

Einnahme und Ausgabe eines Fürsten klüglich zu verwalten ist ;

in engerer Bedeutung, da ſie von der Finanz- und Rent-Wissen:

schaft noch unterschieden wird , die Wissenschaft , wie die fürst

lichen Domänen und Regalien gehörig genuhet , verbeſſert und ans

gewendet werden.

Camille , S. Ramille.

Camin, S. Ramin.

Camisol, S. Ramifòl,

Die Campher : Pflanze, plur. inuf. eine Pflanze, welche einen,

gewürzartigen Geruch, fast wie der Campher, hat, und wovon die

eine Art um Montpellier , die andere aber in Italien und der

Tatarey wild wächset ; Camphorasma, L.

Die Campagne , (sprich Campánje,) plur. die - n , aus dem

Franz. Campagne ; ein Feldzug , besonders in Rücksicht auf die

dazu bequeme Jahreszeit. Eine Campagne machen, einen Feld-

aug unternehmen. Eine Winter : Campagne, ein Feldzug im

Lampiren, verb. reg. neutr. mit haben , im Lager oder im

Felde stehen, von Truppen. Aus dem Franz, camper.

Die Canáille, (sprich Canátje,) plur. dien.

ges Schimpfwort auf liederliche lasterhafte Leute von der unter:

ſten Claſſe, als ein Collectivum und ohne Plural, in welcher Be-

deutung das Franz. Canaille eigentlich von dem niedrigsten Pö-

bel gebraucht wird. 2) Ein eben so niedriges Schimpfwort auf

einzelne, niedrige , lasterhafte und boshafte Personen. Es ist

eine Canaille. Er , oder sie ist eine Canaille. Die Abstams

mung dieses niedrigen Wortes , welches nunmehr auch der Russe

kennet, iſt ungewiß. Liphus leitet es von der ehemahligen Strafe

des Hundetragens , andere von Canalicula oder Canalis, einem

ehemahligen Orte zu Nom her, wo sich der Pöbel zu versammeln

pflegte. Menage erkläret es durch Canalia , eine Kuppel

Hunde.

Der Canal , des—es , plur. die Canäle. 1) Eigentlich, eine

jebe Röhre oder Rinne, besonders wenn sie für einen flüssigen

Körper bestimmt ist . So werden die Röhren zu den Wasserlei=

tungen zuweilen Canäle genannt. Am häufigsten führen diesen

Nahmen in die Erde gegrabene Wasserleitungen , welche man

Gräben , wenn ſie aber eine gewisse Breite und Tiefe haben,

lieber Canäle zu nennen pflegt. Der große Canal in Lan-

quedock, der das Mittelländische und Atlantisce Meer mit eins

auder vereiniget. Einen Canal graben oder ziehen. In noch

weiterer Bedeutung werden das Bett eines Flußſes , eine Meer-

enge, die Röhreu, in welchen die flüssigen Körper in den Thieren

und Pflanzen ihren Umlauf verrichten u. f. f. Canäle genannt.

Der Canal bey Constantinopel , die Meerenge bey dieser Stadt.

Der Canat schlechthin , ist derjenige schmale Theil des Atlantis

schen Meeres , welcher England von Frankreich abſontest. Die

Canäle in den Orgeln , welche den Wind an die Orte leiten, wo

er seine Wirkung than soll u. f. f. 2) Figürlich , im gemeinen

Leben , Mittel und Wege eine Absicht zu erreichen. Ich habe

einen Canal gefunden , vor ihn zu kommen. Durch diesen .

Canal wirst du deine Absicht nicht erreichen. Diese Figur

stammet
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flammet ohne Zweifel noch aus den mittlern Zeiten her, wo

Canalis auch die Landstraße, ja einen Weg bedeutete. S. des

du Fresne Gloffar.

Unm. Dieses Wort ist aus dem Latein, Canalis, aus welchem

die Franzosen ihr Canal, und Chenal, die Staliäner ihr Canale,

und die Engländer ihr Canal, Channel , Kennel, in gleichen Bedeu:

tungen entlehnet haben. Im Oberdeutschen hat sich dieses Wort

dem Deutschen mehr genähert, denn da wird Kännel , Rennel

Häufig für elne jede Rinne öder Röhre gebraucht. Eine Nöhre

zur Wasserleitung heißt im Oberdeutschen auch Teuchel. S.

auch Graben, Cloak, Röhre, Abzucht, Dohle u. f. f.

Das Canapéh, deses, plur. diee, ein breiter sferlicher

Stuhl mit einer Rücklehne , worauf mehrere Personen sißen kön

nen, und welcher auch die Stelle eines Ruhebettes vertreten

kann; ein Faulbert. Aus dem Frans. Canapé, welches aber in

dieser Sprache selbst ein neues Wort seyn soll, dessen Abkunft noch

unbekannt ist. Das mittlere Latein. Canapéum bedeutet einen

Himmel über ein Bett, welche Bedeutung das Engl. Canopy

noch jest dat. Ein Canapeh in der heutigen Bedeutung hieß

In den spätern Zeiten Roms Biſellium . S. auch Sopha.

Der Canarien Bastard , des- es, plur. die-e, bey dem

Klein , eine Art Sperlinge , welche einen schwarzen " Hals und

Kopf, gelben Rücken, schwarzbraune Flügel und Schwanz, eine

gelbe Brust und Flügelbedeckung, einen weißen Bauch und schwarze

Füße hat; Paffer ferino athinis. Er stellet den Ameisen nach,

und gleicht den Canarien - Bögeln.

Das Canarien- Gras, deses, plur. inuf. eine Art des

Glanzgraſes; Phalaris canarienfis, L. Es ist aus den Cana-

* rien - Jufeln zu uns gebracht worden. ” Der Same dieſes Gra-

fed , welcher unter dem Nahmen des Canarien - Samens bekannt

ist, ist die liebste Speise der Canarien-Vögel. Bon ihm wird

auch das Gras selbst zuweilen Canarień:Same genannt.

Die Canarienece, plur. dien , ein Ort, wo man dieHêce,

Canarien- Vögel becken und sich vermehren läget. !

Der Canarien Same, plur. inuf. S. Canarien : Gras.

'Der Canarien- Sêct , des-es, plur. inuf, ein Sect, welcher

auf den Canarien -Inselu zubereitet , und von daher zu uns ge-

bracht wird; Palm : Sect , von der Insel Palma , einer der Cas

narien -Inseln.

1

DerCanarien -Vogel, des-s, plur. die Vögel, ein Sang-

vogel von verschiedenen Farben , welchen die neuern Schriftsteller

des Naturreiches zu den Sperlingen rechnen ; Paffer canarius,

• Kl. Er ist auf den Canarien - Inseln zu Hause, und nistet bey

Suns nurin Vogelhäusern. A

Der Canarien -Zucker, bes-s, plur. inuf. derjenige Zucker,

welcher von den Canarien -Jafeln zu uns gebracht, und nach dem

Madera Zucker für den besten gehalten wird.
=

Der Canäſter, des —s, plur. inuf. oder der Canáster -Tóbak,

-des- es, plur. inuf. der Nahme desjenigen Rauchtobakes,

welcher aus den besten Arten der Tobaks : Plantagen ausgelesen

und bereltet, und daher für die beste Art des Rauchtobakes gehal-

ten wird. Der Nahme ist aus dem Spanischen, und bedeutet

weiter nichts , als die aus Rohr geflochtenen Kißten , in welchen

diefer Tobak aus Amerika gebracht wird. Das Ital . Canestro

und Canaftrella, und mittlere Latein. Cenaftellus bedeuten

egleichfalls einen solchen Korb. Im gemeinen Leben spricht und

schreibt man dieses Wort Rnaster.

Die Cancelle, plur. die-n, in den Orgeln, ein Mahmen oben

in der Windlade mit verschiedenen Stäbeu; qué dei mittlern

Latein. Cancellus , welches gleichfalls ein ſolches Gitterwerk

bedeutet.

Adel. W, B. 1, Th, 2. Aufl.

Der Candel Zucker, bes-s, plur, inuf ein gereinigter

Zucker, welchen man ſtart einfïedet, und hernach in Krystallen an-

schteßen lässet. Weißer Candel - Zucker , welcher aus Canarien-

Zuder zubereitet wird. Brauner Candel : Zucker , der eus

dem St. Thomas- Sucker yerfertiget wird. Beyde Arten find

auch unter dem Nahmen des Zucker - Cands bekannt. Cand

und Candel ist in beyden Wörtern von dein Verbo caudiren , ei;

gentlich candirter Zucker.

Der Candidāt, des —en, plur. die –en, überhaupt ein jeder

welcher sich um ein Amt bewirbt; besonders derjenige , welcher

auf Beförderung zu einem Predigtamte wartet. Schon in dea

Zeiten des alten Noms hießen diejenigen Candidati , welche

ein vbrigkeitliches Amt suchten, weil sie zwey Jahre lang ein

weißes Kleid tragen mußten.

Candiren , verb. reg. act. mit Zucker überziehen, in Zucker ein>

machen, und in weiterer Bedeutung , aus Zucker und Kraftmehl

allerley Confect bereiten. Früchte, Citronen - Schalen candi-

! ren. Candirter , überzogener, Ralmus. Candirter Ingber

u. f. f. Daher der Canditer , des— s, plur. ut now , fing. der

aus dieser Arbeit ein Geſchäft macht , welches Wort aber am

häufigsten Conditer ausgesprochen wird. S. daffelbe. Wir ha

ben dieses Wort nebst der Sache zunächst aus dem Franz. Can-

dir, und Italiänischen Candire. Aber über dessen Ursprung ist

mau noch nicht einig . Einige leiten es von candidus ab, well

man weißen Zucker dazu nimmt, und die überzogenen Sachen

eine weiße Gestalt dadurch bekommen ; andere von dem Arab.

El Kendit , Suckers und noch andere von condire , welches

wohl die wahrscheinlichste Meinung ist . S. Conditor.

Der Canehl , deses , plur. inuf, eine im gemeinen Leben,

2.beſonders Niederſachſens, übliche Benennung des Zimmets, oder

der Zimmetrinde ; aus dem Franz. Canelle, Cannelle, im mitt

tern Lateine Canella, Stal: Cannella, wodurch schon ver Alters

die Zimmetrinde angedeutet wurde, weil sie einem Rohre oder

Seiner Möhre nicht unähnlich fiehet, von Canna, Rehr. 6.

3immet.

1.4

Die Canehl-Kirſche, S. Cornel- Airſche.

(Caninchen , S. Kaninchen.

Der Cánnevaß , des— ses, plur. doch nur von mehrern Arten,

dieffe. 1 ) Eine Art roher ungebleichter flächsener Leinwand,

deren man sich zum Unterlegen und Staffiren bey den Kleidern

bedienet. Noch mehr aber , 2) ein barmwollenes Gewebe mit

erhabenen Streifen , deffen man sich zu verschiebenen Kleidungen

bedienet. Daher der Cannevaß- Weber, der diesen Cannevas

verfertiget. In beyben Bedeutungen ist das Wort aus dem Franz

Canevas , woher auch das Engl. Canvass entlehnet ist. Im

Ital. heißt dieser Zeug Cannevaccio, Cannevazzo. Schon in

den mittlern Zeiten kommen die Nahmen Canabacium , Cane-

vafium u. f. f. vor, eine Art häufenen Zeuges zu bezeichnen, von

Cannabis, in dem mittlern Lateine Canaba, Canava, Canapa,

Hanf.

Der Cannibal, desen, plur. dieen, ein Einwohner der

Karibischen Inseln, welche thre Feinde zu effen pflegen. Figür:

lich , ein wilder, grausamer Mensch. Daher Cannibaliſch,

höchsten Grade grausam. Cannibalische Wuth.

Der Canon, eder Kanon, des — s , plur. die –8, oder Cânos

nes, ein aus dem Griech, navor und Latein. Canon entlehntes

Bort, welches überhaupt eine Regel oder Vorschrift bedeutete,

Jm . Deutſchen gebraucht wan es nur in verſchiedenen einzeluca

Fällen. So wird das in dem christlichen Alterthume verfertigte

Verzeichniß der biblischen Bücher , und diese Sammlung bibli:

fcher Bücher felbft, ein Canon genaunt. S. Canonisch. ^ Ju

der Römischen Kirche ist der Canon oder der Meß : Canon , die

facra:1
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facramentlichen Gebethe und Worte der Messe, und das Buch,

worin sie enthalten ſind. ~~ Eben daselbst werden auch das Ver-

zeichniß der in der Kirche aufgenommenen Heiligen, die Regel

der Mönchsorden , kirchliche Decrete und Sagungen , befonders

die Schlüſſe der Concilien , Canons oder Canones genannt. Im

mittlern Lateing bedeutet Canon auch oft das Verzeichniß der

obrigkeitlichen Einnahmen und deren Vertheilung unter die Unter-

thanen ; daher wird Canon noch jezt zuweilen für den einem je

ben bestimmten Theil der Abgabe oder eines Geldbeytrages ge:

braucht. In den Buchdruckereyen ist Canon der Nahme der

dicksten Deutschen Schrift , die man hat ; vermuthlich weil der

Meß :Canon ebedem mit derselben gedruckt wurde. Aber als

dann ist es gemeiniglich weiblichen Geschlechtes, die Canon, weil

das Wort Schrift darunter verstanden wird.

Anm. Da dieß Wort aus dem Griech. herſtammet, so sollte

es billig mit einem R geschrieben werden. Allein um der fol-

genden Ableitungen willen, die noch niemand mit einem R ge:

fchrieben hat, habe ich es hier mit einem C geschrieben, weil ich

es von dieſen nicht gerne trennen wollte. Es gehet dieses desto

füglicher an, weil wir dieses Wort nun doch einmahl von den

Lateinern erhalten haben.

Canone, S. Banone,

Das Canonicat , deses, plur. die-e, die Stelle und

Präbende eines Canonici. Ein Canonicat bekommen. Aus

dem mittlern Latein. Canonicatus , Franz. Canonicat , Cha-

nojnie.

Der Canonicus , des-ci, plur. die- ci, ein Weltgeistlicher,

welcher eine Präbende an einer Stiftskirche besißet, und zur Ver.

richtung des Gottesdienstes in derselben beſtimmt ist; ein Chor:

herr, Capitelsherr, Stiftsherr. Bey ben evangelischen Stif

tern sind es völlig weltliche Personen , welche nur die Präbenden

genießen. Bey einigen vornehmen Stiftern sind die Domherren

› von den Canonicis unterschieden , indem die leßtern alsdann

nur die Vicarit- der erſtern ſind. Oſt aber werden beyde Be-

nennungen auch als gleichbedeutend gebraucht. S. Domberr.

Ebedem wun alle Geistliche Canonici , und zuweilen auch

Canon Ecclefiae genannt. Die Ursache iſt ungewiß ; vermuthlich

führeten ſie dieſen Nahmen , entweder weil sie einen gewiſſen

Canon, d. i. ein gewiſſes Jahrgeld, bekamen, oder auch, wie ei-

nige Concilien sich ausdrucken, weil fie fub canone ecclefiaftico

conftituti erant. Die heutigen Canonici und Domherren waren

vor Coris des Großer Zeiten weiter nichts als Prieſter, welche

den Gottesdienst an den Domkirchen beſorgten. Man hat in der

Römischen Kirche auch einen Mönchsorden , welche Canonici re-

gulares heißen, der Regel des heil. Augustin folgen, und gewis-

ser Maßen zu den Weltgeistlichen gehören , ob sie gleich gewiſſe

Regeln beobachten und gemeinſchaftlich leben. S. Chorherr.

Die Canonic, plur. die – n, (vierſylbig,) aus dem mittlern Latein.

Canonia; die Stelle oder Pfründe eines Canonici, dasCanonicat.

Zuweilen auch das ganze Corpus der Canonicorum , das Zim-

mer, in welchem ſie ſich versammeln, und das Gebäude in welchem

sie wohnen. S. Canonissinn.

Canonifch , adj. et adv. dem Canon gemäß, in der weitesten

Bedeutung dieses Wortes . Die canonischen Bücher der heil.

Schrift, welche, als unmittelbar von Gott eingegeben, von dem

christlichen Alterthume in das Verzeichniß dieser Bücher getra=

gen worden , im Gegensahe der apokryphischen. Ingleichen,

den Regeln und Gefeßen der Kirche gemäß. Das canonische

Recht, die Sammlung der von den Päpsten and Concilien ge-

machten Geſeße. Ein canonisches Leben , welches den Kirchen :

gesehen gemäß ist. Canonische Strafen , welche die Kirche auf-

legen kany, Line canoniſche Wahl, die den Kirchengeſehen

*

gemäß ist. Die canonische Schreibart , in der Musit, die ge:

bundene.

Canonifiren , verb. reg. act. in der Römischen Kirche , zum

Heiligen erklären. Daher die Casonifirùng, noch häufiger

aber die Canoniſatiōn, die feverlicheHandlung, in welcher ſolches

geschiehet, die Canonisations:Bulle u. f. f. Von Canon , so fern

dieses Wort auch das Verzeichniß der Heiligen. bedeutet , eigent

lich, in dieses Verzeichniß eintragen.

Die Canonissinn , plur. die -en , eine Person weiblichen Ge:

schlechtes, welche eine Präbende besißet. Man hat so wohl in der

Römischen als evangelischen Kirche verschiedene weibliche Stifter,

deren Mitglieder dieſen Titel führen ; j. B. das Stift zu Gan:

dersheim. Dergleichen Stifter werden zuweilen auch Canonien

genannt.

Der Canonist, des-en, plur. die- en , in der Römiſchen

Kirche, ein Lehrer des canonischen Rechtes.

Die Cantate, plur. dien, in der Musik und Poesie , ein

Gedicht, welches aus Arien und Recitativen bestehet, und dazu

bestimmt ist, daß es, gesungen werden soll. Im mittlern, La-

teine bedeutet Cantata einen jeden Kirchengesang.

Die Cantille, (fprich Cantilje,) plur. dien , in den Sticke

reven, kleine hohle Röllchen von Gold- und Silberdraht, welche

gestickten Sachen das beſte Auſehen geben. Perl - Cantillen, welche

aus ungeplättetem Drahte verfertiget werden, im Gegensaße der

Glanz-Cantillen, wozu der Draht geplättet wird. Daher Cans

tilliren , Cantillen verfertigen , ingleichen mit Cantillen ſliden;

der Cantillen : Macher u. f. f. Aus dem Frans. Cantille.

Der Cantón , (ſprich Cantong,) des-s, plur. dies, eine

jede Gegend, oder der Theil eines Landes oder einer Stadt, so

fern derselbe als ein Ganzes betrachtet wird. Ein Werbe-Can-

ton, diejenige Gegend, welche einem oder mehrern Werbern an-

gewiesen ist. Am häufigsten werden die dreyzehn Schweizer-

: Republiken , welche zusammen genommen den Schweizerischen

Freystaat ausmachen, von den Ausländern Cantons , von ihnen

felbst aber Orte und Ortſchaften genannt. Wir haben dieſes

Wort zunächst aus dem Franz. Canton, welches von dem alten

Gauischen Cant, ein Kreis , abstammet. Im mittlern Lateine

werden Canto und Cantonu gleichfalls schon von einer Ges

gend gebraucht. In einigen Gegenden lautet dieses Wort die

Canton, und in andern das Canton.

Centoniren, verb reg. neutr. im Kriege, in den Städten und

Dörfern einer Gegend ausruhen, aber dabey beysammen bleiben,

damit man nicht von dem Feinde überfallen werde ; und da ist es

so wohl dem Campiren als dem Besieben der Winterquartiere

entgegen geſehet. Bey dem Cantoniren gehet der Dienst wie

im Felde forts in den Winter- Onartieren bingegen wird er

nte in den Garnisonen verrichtet. Die Cantonirungs : Quars

tiere beziehen. Die Armee canconirer in Böhmen.

Der Cántor, des — s, oder—is , plur. die Cantōres, (vulg.

Cantors,) überhaupt jemand, der der Vocal und Inftrumental-

Muſik in den Kirchen und Schulen vorgeſehet ist. Aus dem

Latein. Cantor; S. des du Fresne Gloffar. Daher das Cans

torāt, deses, plur. die e, die Stelle eines Cantors - und

dessen Wohnung; die Cantorey, plur. die-en, zuweilen auch

dessen Wohnung , ferner der Ort wo er musikalische übungen hält,

ingleichen an einigen Orten, gewisse von Alters her gestiftete

musikalische Gesellschaften, dergleichen eine zu Roßwein ist, voR

welcher Frisch im Wörterbuche nachgesehen werden kann.

Canzel , Canzelley ú. f. f. S. Ranzel, Kanzelley...

Das Câp, des —s , plur. die— s, in der Seefahrt , ein Tück

Land, welches in das Meer hinein gehet ; ein Vorgebirge. Aus

bem Frans. Cap, Ital, Capo, Engl. Cape, Span, Cabo, von

det
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der Äsulichkeit mit einem Kopfe. Im Niebers. heißt ein folches

Vorgebirge daher auch Höfd, das Haupt.

Capaun, S. Rapaun.

Der Capellan, deses, plur. die Capelläne , in der Röml

schen Kirche, ein Geistlicher, welcher einer Capelle vorgesehet ist,

oder den Gottesdienst in derselben besorget. So werden so wohl

diejenigen Priester , welche in den Häusern der Privatpersonen

gewöhnlich die Messe lesen , ein Haus : Capellan , als auch die

geistlichen Beamten, welche die geistliche Capelle eines Fürsten be

dienen, Capelläne, oder Hof: Capelläne genannt. S. Capelle.

In der evangelischen Kirche werden die Diaconi der Pfarther-

ren an einigen Orten Capelläne , und im gemeinen Leben Kaz

pläne genannt, weil sie ehedem zurBedienung einer bey der Kirche

befindlichen Capelle bestimmt waren. S. des du Freene Gloffar.

v. Capellanus.

Die Capellaney, plur. die-en, die Wohnung eines Capella :

: nes; zuweilen auch , besonders in der Römischen Kirche , die

Pfründe und Stelle eines Capellanes ; ingleichen eine Capelle un-

ter dem Dache einer andern Kirche.

1. Die Capelle, plur. die-n, Diminutivum das Capellchen.

1) Eine kleine Kirche, eine Kirche, welche keine Pfarr- noch Ka:

thedralkirche ist, und entweder an einer größern angebauet iſt,

oder auch für sich bestehet. Ju dergleichen Capellen werden in

der Römischen Kirche nur Messen gelesen. Capelle halten, heißt

bey dem Papste und den katholischen Fürsten, dem Gottesdienste

an gewiſſen feyerlichen Tagen feyerlich beywohnen. Der Papst

lieset alsdann in eigener Person Messe. Line Schloß: Capelle,

Hof-Capelle, die zum Gottesdienste eines Fürſten gewidmer ist.

2) Die zur Bedienung einer solchen Capelle bestimmten Geist

lichen. In weiterer Bedeutung werden auch die zu deren Be

dienung bestimmten Musikanten die Capelle genannt, und in

noch weiterer Bedeutung führet die Gesellschaft geschickter Ton

tünstler , die ein Fürst oder Herr zu seinem Vergnügen hält,

gleichfalls den Nahmen einer Capelle. 3 ) In den protestantis

schen Kirchen ist die Capelle ein Nebenzimmer oder vermachter

Stuhl in der Kirche.

Anm. Die Geschichte der Bedeutung dieſes Wortes iſt ſon-

derbar. Capa , Deutsch Rappe, war ehedem eine Art der

Kleidung, welche den Kopf mit bedeckte, und Capella bedeutete

als das Diminut. eine solche kleine Kappe. Die Fränkischen Kö-

nige machten aus der Kappe des heil. Martini ein besonderes

Heiligthum, führeten fie überall mit sich herum, und bestelleten

besondere Personen zu ihrer Aufsicht, welche zuerst Capelläne ge:

nannt wurden. Das Zimmer, in welchem dieſe Kappe nebſt_an-

dern Heiligthümern verwahret wurde, erhielt gar bald auch den

Nahmen der Capelle , und nach und nach bekam denselben auch

´ein jedes Bethhaus , welches keine Pfarr- oder Stiftskirche war.

Ja man hat Beyspiele , daß auch Pfarrkirchen Capellen genannt

worden. S. du Freone v. Capa und Capella.

2. Die Capelle, plur. die-n, in der Chymie und Schmelzkunst,

flache Tiegel von Asche und gebrannten Knochen, Silber und Gold

darauf abzutreiben. Ein Metall auf die Capelle bringen , es

auf der Capelle abtreiben. Line Capelle schlagen , sie verfer:

tigen. Zu den Schmelzhütten dieuet der Test statt der Ca-

pelle , die nur im Kleinen gebraucht wird , obgleich jener auf

eben die Art zubereitet wird.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Ital. Copella , oder dem

mittlern Latein. Cupella, Cupellus, welche eine Art eines klet-

nen Trinkgeschirres war , und das Diminut. von Copa, Cupa,

Deutsch Rufe, ist. Es sollte also in dieser Bedeutung billig Cu-

pelle, und das Verbum cupelliren heißen, wie diese Wörter auch

bon einigen, obgleich nur wenigen, wirklich gesprochen und geschrie-

ben werden.

Die Capellen Asche, plur. inuf. Afche aus leichtem Holze

und reinen Beinen oder Fischgräten , worans die chymischen Ca

pellen verfertiget werden.

Das Capellen Futter , dess, plur. ut nom. fing. ble mef=

fingene Form, in welcher eine chymische Capelle geschlagen wird.

Sie bestehet aus einem Stämpel, welcher der Mönch, und aus

einem Ringe, welcher die Wonne genannt wird.

Das Capellen - Klar , desen, plur. inuf. ein aus Beineu

gebranntes weißes Pulver , womit die chymiſchen Capellen be

streuet werden, damit das Silber sich nicht anhänge.

Der Capellen - Schläger, des -6, plur. ut nom. fing. in

den Schmelzhütten, ein Arbeiter, welcher die Capellen schläget,

oder zubereitet.

Das Capellen : Silber, dess, plur. inuf, Silber, welches

auf der Capelle abgetrieben worden , oder Silber, wie es von der

Capelle kommt. Ju den Schmelzhlitten wird es Brandſilber

genannt.

"

1. Capelliren, verb. reg. act, auf der chymischen Capelle abtret

ben oder reinigen. Gold, Silber capelliren. S. 2. Capelle.

2. Capelliren , verb. reg. act. bey den Seldenarbeitern , die

Enden der von den Seideneyern abgeweiften Sträne aufsuchen

und umbinden, zu welchem Ende die Sträne auf das Capellir-

Holz gespannet werden. Hier rühret das Wort aus dem Ital.

Capo her, welches auch das Ende eines Fadens bedeutet.

Der Capell-Meister , des-s , plur, ut nom. fing. ein Tons

künstler , welcher die Aufsicht über die musikalische Capelle eines

Fürsten hat. S. 1. Capelle 2.

Die Caper, eine Frucht, S. Raper.

Der Caper, des - s, plur, ut nom. fing. ein Anführer eines

oder mehrerer Kriegsschiffe , der mit Erlaubniß seines Herren

feindliche Schiffe zu erhaschen und aufzubringen suchet, ein prie

vilegirter Seeräuber , Franz. Armateur. Daher das Capers

! Schiff, deffen Schiff, welches zuweilen auch nur ſchlechthin ein

Caper genannt wird. Auch diejenigen, auf deren Kosten ein

..solches Schiff ausgerüstet worden, führen diesen Nahmen, wenn

fie fich gleich nicht mit auf dem Schiffe befinden. Aus dem

Frans. Capre, welches entweder von dem Latein. capere, oder

auch von Cap, ein Vorgebirge, herkommt, weil dergleichen Seee

räuber hinter den Caps und Landspißen auf die vorben segelnden

Schiffe zu lauern pflegen.

Die Caperey, plur. die-en, die Lebensart, Beschäftigung eines

Capers; ohne Plural. Caperey treiben. Auf Caperey auss

laufen. Ingleichen einzelne dahin gehörige Handlungen, auch in

weiterer Bedeutung, listige Bemächtigung einer fremden Sache.

Capern , verb. reg. act, eigentlich , ein feindliches Schiff auf-

bringen, so fern solches von einem Caper geschiehet . - Das Schiff

ist gecapert worden. Auch fiɣürlich, im gemeinen Leben , ſich

mit List bemächtigen, wo aber das zuſammen gefeßte wegcapern

Füblicher ist.

Capiskraut, S. Kopfkohl.

Capital , adj. et adv. aus dem Latein. Capitalis , welches nur

in gewissen Zusammensetzungen üblich ist. 1) Was zu Anfange

einer Sache befindlich ist ; S. Capital : Buchstab, 2 ) Figürlich

im gemeinen Leben , das vorzüglichste in seiner Art. Der Capie

tal:Hirſch , ein Hirsch von acht und mehr Jahren , von besox:

derm Ansehen und Stärte ; ein Haupthirſch. Ein Capital:

Schwein, ein Hauptschwein, das wenigstens fünfJahr alt ist,

Im Gegensahe der angehenden Schweine. Ein Capital : Ver-

brechen, ein Hauptverbrechen , welches das Leben verwirket. Win

Nunk 2 Capital:

1
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1

Capital- Stück, ein vortreffliches Stück ; und so im gemeinenLe ・ von einem jeden Aufseher oder Vorgeseßten, beſonders bey den

ben in andern Zuſammenſeßungen mehr.

Das Capital, des- es , plur. die—e , Diminut. das Capiz

tälchen , des—s, plur, ut nom, fing. aus dem Capitale des

mittlern Lateines. 1) Der oberste Theil einer Sache. So wird

in der Baukunst , der oberste Theil einer Säule das Capital

oder auch wohl das Capital genannt ; Latein. Capitulum , Ca-

pitella, Ital. Capitello . Bey den Buchdruckern sind die Ca:

pitale diejenigen Stege, welche bey Zurichtung einer Form oben,

und an den Tiegel geleget werden. Bey den Buchbindern ist das

Capital oder Capitälchen , der Streif Pergament, oder dasBand

øben und unten an dem Rücken eines Buches, welches mit Selde

oder Zwirn bestochen wird. 2) Eine Sumine Geldes , fo fern

fie dazu bestimmt ist , Gewinn zu bringen , im Gegensaße dieses

Gewinnes oder der Interessen ; der Hauptstamm, das Haupt-

geld, die Hauptfumme, das Hauptgut, der Hauptstuhl, welche

Benennungen ´ehedem üblich waren , und es zum Theil noch

find. Daber heißt eine jede Summe Geldes , welche man auf

Zinsen ausleibt, ein Capital. Ich will ihnen ein Capital

ausiegen , wovon sie mit Ehren leben können. In dieser

Bedeutung lautet der Plural gemeiniglich Capitalien. Viele

Capitalien haben , d. i. viel bares Geld ausstehen haben, und

in weiterer Bedeutung , viel bares Geld beſißen. Ein todres

Capital, Geld das feinen Gewinn bringt. Auch das Geld,

welches in einer Handlung, einer Fabrik, oder einem andern Ge,

werbe steckt , wird ein Capital genannt ; alles in Rücksicht auf

den Gewinu, den es bringen soll . In dieser Bedeutung ist das

Latein. Capitale schon lange üblich gewesen.

1

Der Capital : Buchstab , des ene, plur. die-e11, eine Art

großer Buchstaben , welche zu Anfange der Capitel oder der Ab-

schnitte eines Buches gebraucht werden ; Litterae unciales.

Capitalen, verb. reg. act. mit einem Capitale versehen. Lin

Buch capitalen, deſſen Rücken oben und unten mit einem Strei-

fen Pergamente oder einem Bande beleimen .

Der Capitalist, desen, plur.die- en, ein Mann, der viele

Capitalien, d. i. viel bares Geld beſißet.

Die Capital-Linie , plur. dien , im Festungsbane , die ge-

rade Linie, welche von der Keble oder dem Polygon Winkel, bis

an die Bollwerksspike gezogen wird ; die Hauptlinie , Französ.

la Capitale.

Der Capitan , deses , plur. die— e, oder — s.—.s. 1 ) * Ein

jeder vornehmer Befehlshaber im Kriege, in welcher Bedeutung

noch das Franz. Capitain üblich ist. Im Deutſchen hatte es

diesen Sinn ehedem auch, denn Opiß gebraucht dieſes Wort noch

sehr oft von Gott und Chriſto:

1

Der du bist unser Hort du ſtarker Capitein.

Und an einem andern Orte :

Des Davids, deines Knechts, Herr, Meister, Capitein.

Doch in dieser Bedeutung ist es im Deutſchen veraltet, wo man

es 2 ) nur noch von dem Haupte oder Anführer einer Compagnie

Fußvolk oder Dragoner gebraucht , ein Hauptmann; dagegen er

Bey der Reiterey Rirtmeister genannt wird. 3) Ein vornehmer

Befehlshaber auf einem Kriegsschiffe. In Frankreich find auf einem

Kriegsstiffe, welches von einem Admirale und Vice-Admirale

geführet wird, zwey Capitäns . Auf kleinern Kriegesfahrzeugen

ist der Capitän der oberste Befehlshaber derselben. Im gemei

men geben nennt man den Befehlshaber oder Herren eines jeden ,

Kanffabrdeyschiffes gleichfalls einen Capitän oder Schiffs:Capitän.

Aum . Wir haben dieses Wort aus dem Franz. Capitain,

Stal Capitano, oder mittlern Patria. Capitaneus, welches ehes

bem den Statthalter einer Proving andeutete, aber hernach of

Soldaten und der Miliz, gebraucht wurde.

Das Capitel , des --s, plur. ut nom. fing. aus dem mittlerq

Latein. Capitulum , welches das Diminut. von Caput ist . 1. Ein

Theil eines Buches oder einer Schrift. 1 ) Eigentlich.
Ein

Buch in sechs, zehn u. s. f. Capitel eintheilen. Einen Ge-

genstand in vier Capiteln abhandeln. Wenn von den Capitelu

eines biblischen Buches die Rede ist , so vertritt nach alter Art

das Vorwort an mehrentheils die Stelle des Vorwortes in.

Matthäi am legten Capitel. Da das Wort in dieser Bedeu-

tung im Deutſchen sehr gebräuchlich ist, und bereits das völlige

Bürgerrecht erhalten hat, so könnte man es füglich mit einem

schreiben. Allein hier durfte ich es von den folgenden Be:

deutungen und Zusammenfeßungen nicht trennen , welche theils

noch mit einem C am üblichsten sind , theils auch noch ein mehr

ausländisches Anſeben behalten haben. 2) Figürlich. (a) Die

Materie , der Gegenstand eines Gespräches , oder einer Schrift.

Das schöne Geschlecht kann in dem Capirel von der Schönheir

keine Nebenbuhlerinnen leiden. Ste helfen mir auf das rechte

Capitel, Gell. (b) Ein Verweis. Jemanden ein- Capitel” les

‚ ſen, ihm einen derben Verweis geben ; welche M. A. aus der flüs

sterlichen Zucht bergenommen ist, wo straffälligen Mönchen das

übertretene Capitel aus den Ordensregeln vor dem Verweise vors

gelesen wird. 2. Eine in Capitel getheilte Schrift. Ju dieſem

Verstande werden in den mittlern Zeiten die Wörter Capitula

und Capitularia fo wohl von den Gefeßen der Könige, als

auch von den Sammlungen der Kirchengeseße , ingleichen den

Regeln einzelner Orden , Gemeinheiten und Stiftungen bäufig

gebraucht . Das Wort Capitel ist zwar in de:ſeiben im Deuts

fchen nicht üblich ; allein um der folgenden Bedeutungen willen

muste solche hier angeführet werden. 3. Die Bersammlung

gewiffer zu einer Gemeinheit oder Geſellſchaft geböriger Perionett,

in welcher ibre Capitel , di ibre Statuten und Regeln , veries

fen werden. In diesem Verstande werden ir weiterer -Redeutung

die Zusammenkünfte aller geistlichen und weltlichen Orden , worin

fie sich über Angelegenheten irer Gesellschaft berathschlagen,

ein Capitel genannt, weil dabey gemeiniglich mit Verlesung der

Statuten der Anfang gemacht wird Auch die Versammlung

der Canonicorum einer Kathedral- oder Collegiat : Kirche führet

diesen Nahmen. Capitel halten das Capitel versammeln,

die dazu gehörigen Glieder zuſammen berufen. Line Stimme

in dem Capitel haben. Der König bat Capitel gebaltin,

wenn er eine Verſammlung der Glieder eines Ritterordens ge-

balten hat. Das General - Capitel , welches aus der Versamm-

lung der Abgeordneter 'aus allen Provinzen eines Ordens beſtebet.

Ja es hat ſich diese Benennung auch bis auf einige Handwerker

ausgebreitet, indem die gewöhnlichen Zusammenkünfte der Tuchs

ſcherer und Schleifer, unter welchen beyden Zünften eine besons

dere Gemeinschaft Statt findet Capitel genannt werden , welche

bey andern Jnnungen Quartale heißen. Eben dieſe Zünfte bas

ben auch ein General : Capitel, welches zu Wien , Breßlau und

Posen gehalten wird, dagegen ihre Zunftversammlungen zu Leip-

zig, Wittenberg, Leißnig u. f. f. nur gemeine Capitel, zuweilen

aber auch nur Quarrale genannt werden. 4. Der Ort, wo sich

das Capitel eines solchen Ordens , oder einer solchen Geſellſchaft

versammelt. In das Capitel gehen. S. auch Capfrelſtube.

In dem Salzwerke zu Halle wird sogar die Stube bev jedem

Borne, in welcher die Bornknechte ausruhen, und worin auch das

Gebeth verlesen wird, das Capitel genannt. 5. Die Glieder

einer solchen Gesellschaft selbst, als ein Ganzes betrachtet. Ju

diesem Verftande werden besonders die Geistlichen , welche zur

Bedienung einer Kathedral oder Collegiat . Kirche bestimmt:

find,
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: ſind, oder die Canonici , und ihre ganze Stiftung, ein Capitel

genannt. Daber das Dom : Capitel , die sämmtlichen Domber-

ren an einer Stiftskirche.

S. des du Fresne Gloffar. wo noch mehrere Bedeutungen

dieses Wortes angeführet werden , die aber im Deutschen nicht

gangbar sind.

Capitel fêst, adj. et adv. Fertigteit befizend , die Stellen der

biblischen Bücher nach den Capiteln anzuführen.

Capiteln, verb. reg. act. Jemanden capiteln, ihm einen ders

ben Verweis geben. S. Capitel 1.S. Capitel 1. Im mittlern Lateine war

capitulare in eben der Bedeutung üblich.

Der Capitels-Herr, desen, plur. die- eu, an einigen Ore

ten so viel als ein Canonicus oder Dom : und Stiftsherr , ein

Mitglied eines Capitels. S. Capitel 5.

.

Die Capitel Stube, plur. dien , die Stube, oder das Zims

mer , in welchem sich das Capitel einer Gesellschaft versammelt.

S. Capitel 4.

Der Capitular , desen, plur. die- en, ein Canonicus oder

· Ordensglied , welches das Recht hat, dem Capitel , oder der

Versammlung seines Ordens oder seiner Geſellſchaft beyzuwohneu ;

bey den Domstiftern und den Ritterorden auch wohl ein Capi-

tular: Herr. Aus dem mittlern Latein. Capitularis und Ca-

pitularius.

Die Capitulation , plur. dieen, überhaupt eine jede in

Capitel getheilte Schrift , in welcher weitesten Bedeutung aber

dieses Wort nicht üblich ist, wohl aber in der engern , eines in

gewisse Absätze getheilten Vertrages . Besonders wird im KriegeBesonders wird im Kriege

der Vertrag zwischen den Belagerern und der Besahung, einer

Festung wegen deren übergabe eine Capitulation genannt. Sich

auf Capiruiation ergeben. Die Capitulation halten, brechen

u. s. f. Auch der Vergleich, welchen ein Officier mit einem Sol-

daten schließt, und worin sich dieser zu Kriegesdiensten auf eine

gewisse Zeit verpflichtet, fübret dieſen Nahmen. Daher der Ca:

pirulant, des en , plur. die— en , ein Soldat , welcher auf

Capitulation dienet. Noch berühmter ſind die Capitulatieren

oder Verträge, welche so wohl verſwiedere geiſtlice Cidengen

mit ihren Vorgeseßten , als such die Ne chsstände und in beren

Narmen die Churfürsten mit einem Kaiser , ben deren Wahl

ſchließen, welche daher auch Wahl Capitulationen genannt wer

den. Die Cap tulatioń beschwören.

Capituliren, verb reg act: eine Capitulation , d. i. einen

Verglich in Vorſchlag bringen und eingeben. Die Bejagung

här capitulirer , hat ſich auf Tevitulation ergeben Der Feind

verlangt zu capituliren. So auch gemeinru Leben mit

jemanden capituliren , mit ihm wegen eines Vergleiches unter:

haudein.

Caporal, G. Corporal.

Cappis Kraut & Kopfkobl.

Die Capriole, plur die n, leichte und geschickte Sprünge fu

die Luft , welche die Tänzer gemeiniglich am Ende einer Ca-

denze zu machen pflegen . Eine Capriole machen ; in der nie-

drigen Sprechart, eine Capriole ſchneiden . Auf der Reitschule

iſt die Capriole der Sprung eines Pferdes, bey welchem es , in-

dem es noch in der Luft ist, mit dem Hinterleibe mit aller Ge:

walt ausschlägt. Schlägt es nur halb aus , ſo heißt es eine

Balotade.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Franz . Capriole oder Ca-

briole, und dem Ital . Capriola , welche Wörter von Caper,

ein Bock, herkommen , und eigentlich Bockssprünge be

deuten.

Der Cap- Sperling, desco, plur. die— e, eine Art Sperlinge

mit einem gelden Schnabel, schwarzen Kopfe, Halse und Brust,

·

-nnd röthlichen Flügeln und Rücken , welche auf dem Vorgebirge

der guten Hoffnung angetroffen werden ; Paffer Capenfis, L.

Die Captür, plur. inuf. in den Rechten, die Verhaftnehmung

eines Schuldners oder Verbrechers ; aus dem Latein. Captura,

Die Captur wider jemanden ergehen lassen, verhängen. Da-

her der Captur : Befehl , der Befehl, jemanden in Verhaft zu

nehmen.

Der Capuciner, dess, plur. ut nom, fing. eine ArtMönche

von dem Orden des heil. Franciscus , von der engern Obser=¹

vanz, welche sich nicht balbiren , mit bloßen Füßen geben , und

grobe graue Kutten mit spißigen Kappen tragen. Von diesen

spißigen Rappen , im mittlern Latein. Capucia , welche Bruder

Matthäus von Baſſy im 1ztenJahrhunderte an die Stelle der run-

den Kappen der Franciscaner sehte, aber dadurch einen großen

Streit unter ihnen veranlafſete, weichen selbst Clemens V. dicht

schlichten konnte, haven ſie auch ihren Nahmen. Daber der

Capuciner - Orden , das Capuciner : Rloster , der Capuciner-

Mönch, das Capuciner : Tuch, grobes graues Tuch, woraus

die Kutten der Capuciner gemacht werden u. s. f.

Die Capuche , plur. die- n, ein Kragen an den Mänteln der

Mannsperſonen und au weiblichen Kleidern , welcher über den

Kopf gezogen werden kann ; aus dem alten Franz. Capuche,

icht Capuchon.

Caput, adv. aus dem Franz. capot , welches nur im gemeinen

Leben üblich ist. Capur gehen , verloren gehen, niedergemacht,

zu Grunde gerichtet werden. Einen caput machen , ihn in An-

febung seines Nahrungsstandes verderben , oder zu Grunde rich-

ten. Im Französischen ist dieses Wort eigentlich im Piketspiele

üblich, wo einen audern caput -machen eben so viel iſt, als ihn

marsch machen. Auch im Wendischen iſt caput so viel als ver:

loren.

Der Caputt, dee- es , plur. die—e. 1) Eine Kappe. So

führet dieſen Nabmer noch die Kappe der Minirer, mit welcher

Sie die Haare und den Hals vor der Erde’verwahren. 2) Ein

Rock mit einer Kappe . Dergle chen grobe Caputte tragen die

Seeleute ü er ihrer gewöhnlichen Kleidung. Ingleichen, ein ſchlech

ter Obrock mit einer Koppe, welchen man im Regen , auf Mei-

fen u.f.f. träặt; ein Caputt-Rock.

Doch Stuger lehrten ihn bald den Capur verachten,

Zachar.

Aus dem Franz. Capot, und Ital. Capotto.

Die Lapūze , plur. die —n, in Niedersachsen, eine Art eines

Reisbutes , welcher herunter gelassen und zu einer Kappe ge=

mecht werden kann , den Hals und das Gesicht vor der Witte:

rung zu bewahren ; Niederf. Kabuus : Hood. Aus dem Lat.

Caputium , welches eine solche Kappe bedentete , wovon auch

bas Engl. Capouch und das Franz. Capuce abstaämmen.

Die Lāp -Wachtel , plur die—n, eine Art Wachteln mit ef-

nem breiten gelben Streifen an den Seiten des Kopfes , einem

grünen braun geſchuppten Rücken , und einem blauen Steife;

Coturnix Capenfis , Kl. Sie wird auf dem Vorgebirge der

guten Hoffnung angetroffen.

Der Carabiner , des—s , plur ut nom. fing. ein kurzes

Feuergewehr mit einem Luntenschlosse , welches ehedem eine Art

der leichten Reiterey führete, die daher in Frankreich Carabínters

hießen. Dieſe Feuergewehre ſind veraltet, denn die heutigen Ca-

rabiner ſind kurze , drey Fuß lange, gezogene Feuerröhre, welche

Die Kugel sehr weit tragen. Die Reiter führen fie an dem Cas

rabiner Haken angemacht, rechter Haud neben sich in dem Cas

rabinet:Schuhe.

Anm. Im Französ. beißt dieses Gewehr Carabine , fm Stal.

Carabino, im Engl. Carabine, Es ist noch ungewiß , ob das

3 Gewehr
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Gewehr von den folgenden leichten Neltern , oder diese von je:

nem den Nahmen haben. Die gemeinste Meinung ist, daß die

Carabiniers durch eine sonst eben nicht ungewöhnliche Verwech:

selung des lund r, von der bekannten leichten Calabriſchen Rei-

terey abstammen , so daß im Franz. Carabin aus Calabrin oder

Calabrien geworden. Im 14ten Jahrhunderte geschiehet einer

Art Gewehres Meldung , welche Chavarina genannt wird, nach

welchem, dem du Fresne zu Folge , nachmahls die Carabiner

benannt worden.

Der Carabinier , (sprich Carabinjë, ) des-s , plur. dies,

ein leichter Reiter, welcher mit einem Carabiner bewaffnet ist.

Gegenwärtig werden sie wohl mit den Dragonern einerley seyn,

obgleich der Nahme noch bey verschiedenen Armeen üblich ist.

Aus dem Franz. Carabin , und Carabinier. Die Carabiniers

waren eigentlich Spaniſche oder vielmehr Navarrische Reiter,

welche zuerst unter den Königen von Navarra , Jean d'ulbret,

und Antoine de Bourbon, in Frankreich bekannt wurden, und

nachmahls auch in Deutschland Beyfall fanden.

Die Caraffine, plur. dien, eine kleine gläserne Flasche mit

einem engen Halse, Wasser, Effis, Ohl oder Wein bey der Mahl.

zeit darin. vorzuseßen.

Der Schenktisch lächelt zwar auch in Strephons präch.

rigem Saale,

Aus heitern Caraffinen dir zu , Zachar.

Aus dem Ital . Caraffa , Caraffina und Franz. Caraffe . Ca-

raffon aber ist in der lestern Sprache eine große dicke gläserne

Bouteille mit einem langen Halſe. Das Dän. Raraffe bedeu-

tet gleichfalls eine Flasche mit einem langen Halſe,

Carat, S. Rarar.
A

Die Caravane , S. in R.

L

=

werden; eine Brandkugel. ) Das Geripp eines Schiffes auf

dem Stapel. Im Ital. ist Carcaffo gleichfalls ein Gerippe.

Das Cárcer, des — s , plur. ut nom. fing. aus dem Latein.

das Gefängniß auf Schulen und Universitäten .

Carcer Öhl , S. Gardseer - Öhl.

Cardätsche , S. Bartärsche und Rardersche.

Cardinal, adj et adv. welches aus dem Latein. cardinalis, und

dieß von Cardo, die Angel, entlehnet, im Hochdeutſchen größten

Theils veraltet ist , ehedem aber in einigen Zusammensetzungen

üblich war, das Vornehaste oder Wichtigste in seiner Art zu be-

zeichnen. Die Cardinal - Tugenden, welche man ehedem auch wohl

Angelrugenden nannte , die Haupttugenden , vornehmsten Lu-

genden, unter welchem Nahmen man die Klugheit, Gerechtigkeit,

Tapferkeit und Mäßigkeit begriff. Die vier Cardinal:Winde,

die Hauptwinde , welche aus den vier Cardinal- oder Hauptge=

genden kommen. Die Cardinal : Zahlen , die Haupt- oder

Grundzahlen, eins , zwey u . f. f. im Gegensaße der Ordnungs-

zahlen.

1

Der Cardinal , des - es, plur. die — näle. 1 ) In der Nö-

mischen Kirche , ein Ehrentitel der vornehmsten Geistlichen nach

dem Papſte , welche Fürsten der Kirche und geborne Räthe bes

Papstes genannt werden , und Glieder des heil . Collegit ſind.

Es sind ihrer jest ordentlich siebzig , wovon sechs Bischöfe , funf-

sig Priester, und vierzehn Diaconi sind , welche denn Cardinals

Bischöfe, Cardinal-Priester , und Cardinal - Diaconi genannt

werden. Daher die Cardinals : Würde, der Cardinals : Hut,

der rothe scharlachene Hut, der das Ehrenzeichen dieser Würde

iſt u. f. f. Aus dem mittlern Latein. Cardinalis . S. des du

Fresne Gloffar. 2) Der Cardinal oder das Cardinälchen,

heißt auch bey den neuern Schriftstellern des Naturreiches eine

Art Fluten, welche in China angetroffen wird, und diesen Nah-

men von ihrem purpurrothen Kopfe erhalten hat. Der Rücken

und die Flügel sind grün, der übrige Leib aber ist gleichfalls roth;

Fringilla purpurea , Kl . Auch eine Art Zauntönige mit röths

licher Platte, Sylvia vertice fubrubro , Kl. Motacilla Ru-

bricapilla , L. führet diesen Nahmen. 3) Ein weißer mit ge

bratenen Pommeranzen angemachter Wein ; so wie Bischof ein

solcher rother Wein ist.

Die Cardinals : Birn, plur. die—en, eine Art wohlschmecken-

der Birnen , welche ihren Nahmen von dem Cardinal Nic. de

Cusa hat, der sie 1451 zu Magdeburg an der Tafel des Erzbl

schofs Friedrich so lecker fand, daß er sie feyerlich einfegnete..

Die Cardinals Blume, plur. dien, eine Pflanze mit einem

aufrechten Stamme, und einer an dessen Spike befestigten Blus

mentraube ; Lobelia Cardinalis, L. Sie ist aus Virginien zu

uns gebracht worden, und hat den Nahmen von der hochrothen Farbe

ihrer Blume bekommen, die der Farbe der Cardinals-Hüte gleicht.

Der Cardobenedicten, dess, plur. inuf. eine aus dem

Latein. Carduus benedictus zusammen , gezogene Benennung

einer Pflanze, Centaurea Benedicta , L. Der Same und die

Blätter werden in verschiedenen Krankheiten als eine heilsame

Arzeney gebraucht.

Die Caravelle, plur. die-n, eine Art noch am meisten in

Portugal üblicher Schiffe; mit einem viereckigen Hintertheile

und kurzen Bauchstücken. Sie sind rund wie die Flüten, führen

drey bis vier dreyedige Segel, haben keinen Mastkorb, an dessen

Statt aber Kreuzhölzer , welche oben durch den Mast gehen,

und halten gemeiniglich 120 bis 140 Tonnen, werden aber unter

allen Schiffen für die besten Segler gehalten. In Frankreich

führet eine Art kleiner Schiffe von 25 bis 30 Tonnen , welche

an ben Küsten auf den Untiefen auf den Häringssang ausgehen,

gleichfalls den Nahmen der Caravellen. Franz. Caravelle,

Stal. Caravella , Span. Caravala , Engl. Caravell , Wallis.

Corwl, wed. Krawel, welche das Diminut. von einem alten
Worte sind, so noch in den nordischen Mundarten ångetroffen wird.

Denn bas alte Schweb. Karf, das Irlänb. Karbh , das Finnis

fche Carvas , Carpas, bedeuten insgesammt ein kleines Schiff.

S. Ihre Gloff. v . Karf und Krawel. Das mittlere Latein .

Carabus und Griech. agaßos gehören gleichfalls hierher.

Der Carbunkel, dess, plur. ut nom. ing. ein Nahme

des scharlachrothen oder hochrothenRubins ; aus dem Latein. Car-

bunculus , welchen Nahmen er wegen seiner brennenden hochro-

then Farbe erhalten , daher er im mittlern Lateine auch nur

Carbo heißt. In dem alten Fragmente eines Gedichtes auf CarinCaressiren , verb. reg. act. schmeicheln , liebrosen ; ohne Noth

den Großen bey dem Schilter, heißt er im Deutſchen schon Kar-

bunkel. Von der Farbe werden auch gewisse bösartige, mit hef:

tigen Schmerzen verbundene Blutſchwären Carbunkeln genannt ;

Anthraces.

Die Carcasse, plur. die- n, aus dem Französ. Carcaſſe , ein

Geripp. 1) Das drähterne Geripp zu den gesteckten Haubeu des

andern Geschlechtes . 2) In der Geſchüßkunſt , längliche oder

runde Kugeln, welche mit Handgranaten, Kugeln u. f. f. ge:

füller und mit einem eisernen Gerippe zur Festigkeit versehen

aus dem Franz . careffer.

Der Carfidi , des-es, plur. inuf. eine in einigen, befonders

Oberdeutschen Gegenden , übliche Benennung des Blumenkobles,

die vermuthlich aus dem Ital. Cavolo - fiore , Blumenkohl,

verderbt ist. In der Schweiz lautet dieser Nahme Kardiviol,

Cärimonie , S. Ceremonie.

Caricle , S. Carriole,

"

Carl , ein Mannsnahme, welcher mit dem Worte Rerl einerlev ist,

und eigentlich einen Mann bedeutet , aber so fern es ein Nahme

ist,
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ist, fein C von den ältesten Zeiten an behauptet hat , daher auch

alle neuere Versuche , die Schreibart dieses Wortes mit einem A

allgemein zu machen, vergebens geweſen ſind. Im Lateine der

mittlern Seiten ist Carius und Carolus daraus geworden. S..

Rerl.

Der Carmelit, desen, plur. die - en, oder der Carmeliter,

des-s, plur. ut nom, fing. ein Mönch von dem Carmeliter.

Orden, welches einer der vier Bettelorden ist, der seinen Nahmen

von dem Berge Carmel in Syrien hat. Daher der Carmeliter:

Mönch, das Carmeliter : Kloſter , die Carmeliter -Yonne,

11. f. f.

Die Carmeliter: Birn , plur. de-en, eine Art mittelmäßig

großer, furzer und rundlicher Birnen, welche gelblich - grün und

faftig ist, und im Auguſt reifet ; in andern Gegenden die Raiſe:

rinn, ingleichen Magdalenen : Birn, Frans. Citron des Car-

mes, St. Madelaine.

Der Carmeliter: Geist, des - es , plur. inuf. in den Apothe

fen, ein zusammen gefeßtes Melissenwaffer , welches aus Melis-

sen, Citronenschalen, Coriander, Muskaten, Nelken, Zimmetu. s.f.

mit Weingeist und Melissenwasser destilliret wird.

Carmesin , adj. indecl. eine hochrothe Farbe habɛnd, welche ein

wenig in das Blaue fällt. Daher die Carmesin - Farbe, Cars

mesin- Zeug, das diese Farbe hat, Carmesin-roth u. f. f. Wir

haben dieses Wort aus dem Franz. Cramoifi , welches von dem

Arab. Kermes abſtammet ; S. Kermes . Im Span. lautet es

Carmefi, imStal. Chermifi, im Engl. Crimſon, und im mittlern

Lateine Carmefinús. Diejenigen , welche dieses Wort Carmoiſin

schreiben, und es dadurch dem Französ. ähnlicher zu machen ſuchen,

follten es billig Cramoiſin ſchreiben, wodurch ſie ſich aber vondem

wahren Ursprunge dieſes Wortes nur noch mehr entfernen würden.

Der Carmin, des —es, plur. inuf ein ſchönes bochrothes Pul-

ver , welches zum Mahlen gebraucht , und aus der Cochenille,

zuweilen aber auch aus Fernambut oder Braſilienholz verferti:

get wird. Aus dem Franz . Carmin, welches gleichfalls von dem

Arab. Kermes abstammet. S. Rermes. DaherCarmin-roth,

hodroth, ohne Beymiſchung irgend einer andern Farbe.

Carmosiren, Carmusiren , verb. reg act . ein Kunstwort der

Jubellerer, welches eigentlich einfaffen , mit einem Rande verse:

hen, bedeutet. Linen Edelstein' carmuſiren , einen Raud von

Pleweru Edelsteinen um denfelben machen. Carmufir - Gut, ſehr

kleine Edelſteine , die nur zum Carmufiren taugen. Obgleich die

ses Wort zunächst aus dem Franzöſiſchen entlehnet ist, so hat es

doch seinen Ursprung in Norden. Denn Karm bedeutet noch

jezt im Schweb. einen Rand , and karmifera iſt in eben dieſer

Sprache unser carmusiren.

Das Carnaval, deses, plur. die Carnavale, in den Kirchen-

gebräuchen, besonders der Römischen Kirche, die Zeit von dem

Feste der heil. drey Könige bis zur Fasten , welche von Alters-

her mit allerley Luftbarkeiten und Ausschweifunges zugebracht wor

den; im Deutschen Fastnacht. Carnaval halten. Die Carnavals:

Zeir, Carnavals : Luftbarkeiren u. f. f. Aus dem Franz. Car-

naval, and Ital. Carnavale , Carnevale , Carnovale. Du

Fresne leitet dieses Wert von Carn à val ab , und erkläret

folches durch Caro abfcedit , feu tempus carnes comedendi.

Allein da dieses Wort im mittlern Lateine auch Carnelevamen

heißt, so tann es auch daraus verderbt seyn . Im Oberdeutschen

ist es männlichen Geschlechtes , der Carnaval.

Der Carneol, des-es, plur. die - e, ein Edelstein , der ei-

gentlich ein rother Achat ist, dessen Farbe aber verschiedene Grade, der

Dunkelheit hat. Aus dem Latein. Carneolus , Ital. Carniola,

Frans. Cornaline. Das Ital, Corniola bedeutet auch Horn,

-

daßer man behauptet, daß dieser Stein wegen seiner dem Horne

ähnlichen Farbe den Nahmen bekommen habe. Allein alsdan

müßte man ehedem einen andern Stein Carucol genannt haben,

als heut zu Tage. Das Ital. Carne , Fleiſch, würde sich wegen

der Fleischfarbe vielleicht besser zur Ableltung schicken.

Carnicß , S. Karnieß.

Der Carolin , des es , plur. die - en, ein Nahme verschiede:

ner Münzſorten, welche von Fürſten geſchlagen worden , die den

Nahmen Carl geführet. So ist der Carolin in der Schweiz

eine Art Scheidemünze , welche ſich wieder in verschiedene Unter-

arten theilet, davon Frisch einige anführet. Um das Jahr 1477

wurde zu Bern ein guter Carlin auf einen Fünfer geseßet. Auch

in Italien gibt es geringe Münzen dieses Nahmens , welche etwa

zwey gute Groschen gelten, aber auch sehr verſchieden sind. Die

Deutschen Carolinen in Gold , welche im Reiche 12 Fl. gelten,

haben ihren Nahmen von einem Churfürsten zu Baiern, Nah:

mens Carl, werden aber auch von andern Fürsten geschlagen.

Auch in England hat man Goldmünzen, welche Carolinen oder

Caroliner heißen, von dem Könige Carl geschlagen worden, und

so viel wie ein Jacobiner , nehmlich 7 Fl. 84 Kr. gelten. Im

gemeinen Leben lautet dieses Wort abgekürzet nur Carlin.

Caroffe, S. Carroffe.

Die Carotte , plur. die- 11. 1) Ein Nahme , welchen an eint-

gen Orten die rothén Rüben , øder die Beere , im Oberdeutſchen

Mangold, führen, aus dem Ital. Carotta und Carota , welches

rotbe Rüben bedeutet. Andere machen noch einen Unterschied

unter den rothen Rüben und Carotten, der aber wohl nur von

der Verſchiedenheit des Bodens herrühret. S. Beete und May-

gold. 2) Wegen einiger Ähnlichkeit , eine an beyden Enden zu-

gespißte Stange Tobak aus gerippten Blättern ; Franz. Carotte.

Daher carottiren , den Tobak in dem Carotten - Zeuge zusam

men preffen.

Carouſſell, S. Carroſell.

welches

Die Carpie, plur. inuf. bey den Wundärzten , ein Büschel Fa-

ſern, welches von der Leinwand abgeſchadet, und in die Wunden

gelegt wird ; aus dem Franz. Charpie, und dieß von carpere.

Carreau, (ſprich Cárro,) ein unabänderliches Hauptwort ,

nur in der Französischen Karte üblich ist, und die rothen Figuren

andeutet, welche ein geschobenes Viereck vorstellen ; im gemeinen

Leben Caro. Das Carreau As , der Carreau : Rönig u. f. f.

Aus dem Franzöf. Carreau; ein Quadrat.

Die Carrete , plur. dien, etne kleine Kutſche, eine Art einer

Kalesche. Jest ist es am häufigsten nur noch im gemeinen Le-

ben üblich, eine ſchlechte elende Kutſche, oder einen jeden ſchlech:

ten Wagen mit Verachtung zu benennen. Es ist aus dem Ital.

Carreta , Carretta , Carretto, welches das Diminutivum von

Carro ist, und eine kleine Kutsche, eine Kalesche bezeichnet. Im

vorigen Jabrhunderte war in Sachſen noch der Carreten - Zins

bekannt, welchen ſich die Suverintendenten bey den Kirchen : Visi-

tationen von den Eingepfarrten eines Kirchspieles zur Vergütung

des Fubrlohnes geben ließen. Im mittlern Lateine ist Carreta,

Carreda, ein zweyräderiger Wagen.

Die Carricatur, plur. die-en, aus dem Franz . Carricature ;

in den schönen Künsten, 1 ) die übertreibung des Fehlerbaften oder

Lächerlichen in einer Vorstellung ; ohne Plural. 2) Solche über:

triebene Bilder selbst. Vermuthlich stammer dieses Wort aus

bem Ital. caricare, beladen, her.

Die Carriole, plur. dieu, ein kleines zweyräderiges Fuhr-

werk, Perfonen darauf fortzubringen. Aus dem Stal . Carriola,

- welches gleichfalls das Diminut. von Carro ist; Franz. Cariole.

Im Deutschen ist es zuweilen ungewissen Geschlechtes , das

Carriol.

Das
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Das Carrosell, ober nach dem Franz . Caroussell, des-es, plur.

die- e, ein Ritterspiel, welches aus allerley übungen mit Was

gen oder Pferden bestehet , und ein überbleibſel der alten Thur-

niere ist; aus dem Ital. Carroſello , oder Franz. Carouffel,

welches gleichfalls ein Diminut. von Carro ist , weil man sich

dazu ehedem kleiner Wägen oder Karren bediencte.

Die Carróffe, plur. dien, eine Staatskutſche, Prachtkutſche.

Auch dieses Wort ist, so wie das ganze zur Üppigkeit und zur Be-

quemlichkeit gehörige Fuhrwesen, eine Italiänische Erffudung. Al-

lein bas Ital. Carrozza unb Carroccio, und Franz . Caroffe,

bedeuten eine jede Kutsche , hagegen man es im Deutschen zur

Beit nur noch von der prächtigern Art derselben braucht. Car-

rocium bedeutete im mittlern Lateine auch den großen Wagen,

auf welchem die Haupfahue in das Feld geführet wurde, welches

gleichfalls eine Italiänische, Erfindung des zwölften Jahrhundertes

ist. Bey einem Deutschen Dichter in Edarts Script. 157.

kommt schon das Wort Parorſche vor, nach dem Ital. Caroccio.

Cartätsche, S. Bartärſche und Rardetsche.

Cartaune, S. Karthaune.

Das Cartell, des-es, plur. die- e . 1) Ein Vertrag über

die Auslieferung der Gefangenen im Kriege, oder der Ausreißer

in Friedenszeiten. Ein Cartell errichten , aufheben n.f. f.

2) Ein Ausforderungsbrief zum Duell. Jemanden ein Cartell

fenden, überbringen u. f.f. In beyden Bedeutungen aus dem

Ital. Cartello , Franz. Cartel , Engl. Cartel , welches das

Diminut. von Carta iſt, und eigentlich eine jede kurze Schrift

bedeutet.

Carthaune, S. Rarthame.

""

Die Carthäuse, plur. die- n, ein Carthäuser - Kloster ; von der

wüsten Gegend Carthufia , Franz . Chartreufe, im Delphinate,

*wo das erste Kloster dieſes Ordens gestiftet worden , daher denn

nachmahls ein jedes Carthäuſer : Kloſter dieſen Nahmen bekom-

men hat.

meiniglich zum Behuf der Tapetenwirter , Fresco - Mahler u. s. f.

Jngleichen, ein Behältniß von Pappe, Kupferstiche u. f. f. binein

zu legen.

Die Cartusche , plur. die—n. 1)In den bildenden Künſten, eine

zierliche Einfassung zu einer Auf- oder überschrift, eines Sinn-

bildes, Wapens u. f. f. Aus dem Franz. Cartouche , weil die

ersten Einfassungen dieser Art ein fliegendes aufgerolltes Blatt

vorstelleten, dergleichen noch jekt gewöhnlich sind. 2) Eine kleine

Patrontasche der Grenadier , welche sie vor dem Leibe tragen,

3) Die Patrone, d . t. die aus Pulver und der Kugel bestehende

Ladung für Kanonen. 4) Eine mit Musketenkugeln , Stüken

Eisen u. f. f. angefüllte Büchse von Pappe , Holz oder Blech,

welche aus Kanonen geschoffen , und gemeiniglich Kartätsche ge=

nannt wird, S. dieſes Wort. Alle aus dem Franz . Cartouche .

Der Carvioi , S. Carfiol.

Anm. Man hat den niedrigen Sprecharten ein Wort, wel:

Ges gleichfalls Carthause lautet , und vermuthlich so viel als

den Kragen bedeutet. Jemanden bey der Carthause nehmen

und zur Erde werfen . Frisch glaubt , daß damit auf die stran

bigen Haare gesehen würde , die den Wüsteneyen der Earthänser

glichen. Allein es scheinet vielmehr ein niedriges Wortspiel zu

ſeyn,` und für Krauſe zu stehen. Im Niederf. lautet es in die-

fer Bedeutung Ralduse.

Der Cafakin, (ſprich Caſakéng,) dese, plur. die- s , ein

fleiner kurzer und enger überrock , welchen man im Hause zur

Bequemlichkeit anziehet ; aus dem Franz . Cafaquin , und dieß

von dem Ital. Cafachino , Cafachina , welches das Diminut.

von Cafacca, ein Reitrock, ift. Die Bestandthelle dieses Wortes

find in den Europäiſchen Sprachen sehr ait , indem xatas und

sacos schon bey dem Xenophon , Pollur und Hesychius veftem

coactilem bedeutet. Im Schweb. ist Ka jacka und Kafika

ein Brusttuch, oder ein kurzer Mantel , womit auch das Engl.

Caflock, das Span. Cafaca und das Holländ . Kafacke überein

stimmen. Ihre hält die lehte Hälfte dieser Wörter für das be

kannte Wort Jacke, w. f.

Der Carthäuser, des-s, plur. ut nom. fing. ein Mönch von

dem Orden des heil. Bruno, welcher Orden ſehr ſtrenge, in eis

‚ ner beſtändigen Clauſur und vollkommenen Einsamkeit lebt. Bruno

stiftete diesen Orden 1986. S. das vorige. Daher der Car-

thäuser,Mönch , der Carthäuser : Orden , das Carthäuser-

Kloster u. s. f.

Die Carthäuserélte, plur. die-n, eine Art Nellen mit

gehäuften Blumen, welche eyförmige mit Grannen beseßte Kelch

schuppen und brey nervige Blätter haben; Dianthus Carthu-

fianorum, L. Auch die Bartuelfen werden zuweilen Carthäu-

fer: elken genaust.

Das Carthäuser- Pulver, bese, plur. ut nom. fing. fa

der Chymie, eine der wichtigsten Bereitungen aus dem Spieß-

glase , welche auch mineralischer Kermes genannt wird , und

ihren Nahmen von einem Apotheker der Cacthäuser, Simon,

hat, welcher fie um 1714 in Aufnahme brachte.

Cartoffel, 6. Kartoffel.

Die Cascarille, plur. inuf. ein Strauch, der in beyden Jubien

angetroffen wird ; Clutia Eluteria, L. Die zuſammen gerollte

Rinde dieses Strauches , welche bey uns unter dem Nahmen

der Cascarille bekanut ist, hat einen bittern und gewürzhaften

Geschmack, und wird in vielen Fällen als eine heilſame Arzéney

gebraucht.

Der Cartón , (fprich Cartong,) bes-s, plur. dies, aus dem

grans. Carton , und Ital. Cartone. ein großes , starkes Blatt

Papter; in der Mahlerey, eine große Zeichnung auf Papier, se=

Die Casel, plur. die—n, eine ehemahlige Benennung eines Meß-

gewaudes oder Chorhemdes in der Römiſchen Kirche , aus dem

mittlern Latein. Cafula. Ju einigen proteſtantiſchen Kirchen

wird der ſchwarze weite lange Priesterrock, der an andern, Orten

ein Chorrock, heißt, noch jest eine Cafel genannt. In manchen

Gegenden bedeutet es eine jede schlechte Bekleidung, S. du

Fresne Gloff. v. Cafula.

Die Cafematte, plur. die- n , im Festungsbane, niedrige Ge-

wölber unter dem Hauptwalle, besonders in den Bastionen, theils

den Graben daraus zu bestreichen, ein Kanonenkeller, Wallkel-

ler; theils auch Gegenminen barin anzubringen , Mordkeller.

Stal. Cafematta, von Cafa , ein Haus, und matto, blind, ders

deckt, oder von dem Span. mata , niebrig.,

Die Caferne, plur. die-u, kleine Zimmer in dem Walle einer

Festung , zur Wohnung für die Soldaten ; auch ein langes am

Walle gebauetes Haus zu eben dem Gebrauche. Franz. Caferne,

von Cala , ein Haus.

Tie Caffe, plur. die-n. 1) Ein Kasten , besonders ein Geld-

faſteu. Geld in die Caffe legen, aus der Caffe hohlen. Daher

der Caffen-Bestand, das Geld , welches nach dem Schliffe einer

Abrechnung in der Caſſe übrig bleibt, S. Bestand ; das Caffen-

Buch, ein Rechnungsbuch über die Einnahme und Ausgabe der

Caffe u. f. f. 2) Das in derselben befindliche Geld, and in weis

terer Bedeutung überhaupt bares Geld, besonders bey Kaufleuten

und Wechslern. Eine gute, schlechte Caffe haben, viel oder wes

mig bares Geld haben. 3) zu einem gewissen Gebrauche bestimmte

Geldsummen, und die zu deren Verwaltung verordneten Personen.

Die Armen :Laſſe, die Steuer : Caffe , die Kriegs : Caffe

*, f. f. 4) Dasjenige Zimmer, in welchem Geld verwahret und

AUS:
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ausgezahlet wird. In die Caffe gehen. Aus dem Ital. Caffa,

daher es auch im Deutschen oft noch Caffa lautet. Das Ital.

ſtammet entweder von Capfa, oder auch von Kasten her. Da-

Hèr Caſſen :her das Cassen : Geld, des , es , plur. die er, Geld . oderer, Geld , oder

Gelder , welche zu einer öffentlichen. Caffe gehören ; die Caſſen-

Miinge, plur. inuf. eine Münze oder Geldforte , welche in

öffentlichen Caffen angenommen wird u. f. f.

Die Casserolle, plur. die — n, in den Küchen, eine flache kupferne .

ober messingene Pfanne ohne Füße mit einem Stiele , Fricasseen,

Nazonts und andere Französische Künsteleyen darin zurichten.

Aus dem Franz. Cafferolle , welches aber auch einen jeden Tie-

gel ohne Füße bedeutet. In den Küchen lautet dieses Wort

gemeiniglich Rastrol,

Die Cafia, oder ohne Artikel Caffien , plur. car. ein auslän

discher Baum ; Caffia , L. Diejenige Art, welche bey uns am

bekanntesten ist , und in Ostindien und Ägypten wächset , belßt

bey Linn. Callia Fiftula, im Deutſchen ober auch Rohr- Caſſien,

wegen der töhrartigen Frucht , und Purgier : Cassien , zum Un

terschiede von andern Arten . Daher die Caſſien -Rinde , welche

auch Mutterzimmer genannt wird; das Caſſien Röhrlein, die

Frucht dieses Baumes , welche in einer langen schwarzen cylin=

drischen Hülse beſteßit, und auch Johannis : Brot genannt wird;

das Cassien :Mark, das schwarze , süße, seifenartige Mark in

derselben u. f. f.

:

Der Cafier, des ·s , oder der Cassirer , des — s, plur. ut

nom fing. derjenige , welcher die Einnahme und Ausgabe bey ei

ner Caffe unter den Händen hat; vom Ital. Caffiere.

Cassiren , verb. reg. act. 1 ) Von dem Ital. Worte Caffa,

bares Geld in die Casse schaffen, wofür aber eincashiren üblicher

ist. 2) Von dem Stel . caffare, für ungültig erklären , ab:

ſchaffen, aufheben, im gemeinen Leben. Eine Schuldforderung

cairen. Ein Privilegium caffiren , aufheben. Einen Be

dienten, Beamten caffiren, ihn mit Unwillen abdanken,

Castanie , S. Rastanie.

&

--

Castcien , S. Rasteien .

Das Caftell , des-cs , plur. die- e, von dem Latein. Ca-

ftellum. 1 ) Eigentlich, ein jedes kleines Schloß, eine jede kleine

Festung, in welchem Verstande dieses Wort in Pohlen und Un-

garn, doch mit verschiedenen Einschränkungen , üblich ist; €.

Schloß. Im Deutschen gebraucht man es nur noch zuwellen

von einer fleinen Festung, welche neben einer größern , oder auch

aur neben einer Stadt liegt, wofür aber auch Cirradelle üblicher

geworden ist. Im mittlern Lateine bedeutete Caftellum oft

auch eine Stadt, einen Flecken ; daher gebraucht Ottfried Kastel

mehrmahls für einen Flecken. 2) Auf den großen Schiffen ist

Caftell eine Erhöhung , welche vorn und hinten auf dem Ver-

decke angebracht wird ; das Vorder:Castell , das Hinter: Castell.

Der Caftellan , deses , plur. diee, oft auch äne , der

Befehlshaber eines Castelles oder Schlosses , vsu welchem die

Sicherheit und Vertheidigung desselben abhänget. So wurden

in den mittlern Zeiten die Burggrafen und Burgmänner mit al-

len ihren Einschränkungen, besonders im Lateine, sehr oft Castel.

lane genannt. Die Gouverneurs der Castelle oder Citadellen zu

Mailand, Neapel und Untwerpen führen noch dieſen Nahmen, und

In Pok'an, welches Reich der ehemahligen Deutschen Verfassung

noch sehr ähnlich iſt , ſind die Castellane Reichsbeamte , welche

die Aufsicht über ein Castell und dessen Gebieth baben , und in

Kriegeszeiten die unter ihrer Gerichtsbarkeit befindlichen Edel-

Leute unter dem Commando des Wolwoden , als deſſen Lieute:

nants , in das Feld führen , da sie denn mit den ehemahligen

Deutschen Grafen und Burggrafen überein kommen. Im Deut-

Adel. W. B. 1. Ch, 2. Aufl.

-

fchen nennet man in verschiebenen fürstlichen und herrschaftlichen

Eclösen und Palästen denjenigen Bedienten, welcher die Auf-

ficht über die Zimmer hat, einen Castellan..

Die Castellaney, plur. die - en.Die Caſtellanëy, plur. die —en. 1) Die Würde und bas Amt

elues Castellanes , ohne Plural. 2) Das zu einem Castelle ge-

hörige und der Gerichtsbarkeit eines Castellanes unterworfene

Gebieth ; im mittlern vateine Caftellania, grans. Chatellainie.

In beyden Bedeutungen kommt dieses Wort mehr in den aus-

wärtigen Ländern, als in Deurstland vor.

Der Casior, deses , plur. die - e, ein ausländischer Nahme

des Bibers ; aus dem Latein. Caſtor. S. Biber. Daher der

Castor Hut, die Castor-Strümpferu. f. f. ein Hut oder Strüm

pfe, welche aus Biberhaaren verfertiget worden.

Die Castōr-Arbeit, plur. die –en. 1) Eixe jède Arbeit oder

verfertigtes Stück , welches aus Bibertaaren bereitet ist . 2) Fi

gürlich , eine Art der Mahlerey , da man fubtil gehacktes und

burchgefiebtes wollenes Garu nach gewissen Figuren mit Beobach

tung des Lichtes und Schattens vermittelst eines Grundeß von

Öhlfarbe auf Leinwand träget ; auf welche Art man ehedem Ta-

peten, Svanische Wände u. s. f. machte.

Ter Cafträt , desen, plur. die- en, aus dem Ital. Caftrato,

eine verschnittene Manneperson , dergleichen in Italien ſehr ge-

bräuchlich sind, und von daher als künftliche Sänger nach Deutſch-

land geschickt werden. S. das folgende. Ehe man diese Be:

nennung aus dem Italiäniſchen annahm , nannte man solche Halb-

mänuer im Deutschen Ohngeile , Maden , von dem alten mei-

den, schneiden , (S. Mähen,) Rapaune, Logener u. f. f. Int

dem zu Augsburg 1483 gedruckten Buche der Natur heißt es:

Lin Maden oder Kapaun, ist ein Mann der seines gezeugs

nit hat.

Castriren, verb. reg. act 1 ) überhaupt verschneiden, eines oder

mehrerer seiner Theile durch den Schnitt berauben ; in welcher

allgemeinen Bedeutung dieses Wort nur noch zuweilen figürlich

gebraucht wird. Ein Buch castriven , everstümmeln , Theile

und Stellen ans demselben weglassen. 2) Besonders , einen

Menschen oder ein Thier seiner Zeugungstheile, beſonders ſeiner

männlichen Zeugungstheile berauben ; aus dem Latein. und Ital.

caftrare , verschneiden , entmanuien. Im gemeinen Leben und

in den Provinzen har man mehrere Wörter , diese Verrichtung

auszudrucken , dahin die Ausbrüde geilen , entgeilen , heilen,

verheilen, münchen, das veraltete meiden, (S. Mähen,) und

das Nieders. lubben gehören , welches lettere mit dem Engl.

libb, und dem Griech. Awßær, übereinkommt. Bey den Pfer-

den nennet man es auch reißen , wallachen , legen , und im

Niederf. runen , runken , Holländ, ruynen ; bey den Ochsen,

leichten, reißen ; bey den Schweinen, gölzen, rein machen, rei:

nigen , die Brunst benehmen ; bey dem Schafvizbe hammeln,

leichten; bey dem Hühnervirhe kapaunen u. f. f. Eo fern

Verschneiden bey einigen größern Thieren durch Zerklopfen der

Testikeln geschiehet, heißt es auch klopfen und dengeln.

Castrol, S. Casserolle.

Der Cafuar , des-s , plur. diee, ober desen , plur.

die- en, ein Vogel, welcher in Ostindien und den Molnden an-

getroffen wird, und nach dem Strauße der größte Vogel ist. Er

hat drey Zeben und auf dem Kopfe einen harten Höder. Das

Nauche an seinen Federn iſt baaricht. Er hat keinen Schwanz,

kurze Flügel, und ſölägt mit den Füßen binten aus ; Struthio

Cafuarius, L.Cafuarius, L. Cafearius, Kl. Engl. Callawary, Caffawar

Cock.

Der Caſuiſt, des —en, plur. die — en, ein Gottesgelehrter, der

fich besonders auf die Entscheidung zweifelhafter Gewissensfälle

legt, bergleichen in der Römischen Kirche vor andern häufig sind,

D000 deren
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deren Wiffenschaft aber oft in nichts andern bestehet, als in der

Kunst, Gott zu chicaniren. Das Urtheil eines guten Gewife

ſens if fever als alle Lutſcheidungen der Caſuiſten. Daher

die Cafuistie, diese Kunst, und caſuiſtiſch, in derselben ge:

gründet.

Cie Lafür, plur. die- en, aus dem Latein. Caefura , ein Ab-

schnitt , furzer Ruhepunct in der Dichtkunst und Musik. In der

ersten ist es eine kleine Pause, nach der vierten Sylbe in zehn-

fylbigen, und nach der sechsten in zwölffylbigen Versen.

Der Catalogus , desgi, plur. diegi, ein Verzeichniß .

einzelner Dinge, besonders ein Bücherverzeichniß ; aus dem Griech.

und Latein. Vey vielen auch , obgleich nicht nach der besten

Unalogie, der Catalōg, nach dem Frans. Catalogue.

Catechet, Catechiſiren , Catechismus , Catharr, Catheder,

Cathedral, Catholik, Catholiſch , S. in A.

Catties, Cattun, S. gleichfalls in K. -

Die Cavalierie, plur. inuf. aus dem Franzöf. Cavallerie, und

Ital. Cavalleria , ein Collectivum , reitende Soldaten auszus

Drucken; die Reicerey. Die leichte Cavallerie, wozu die Dra-

soner und Huſaren gerechnet werden. Die schwere Cavallerie,

welche die Küraffier und Carebiniers unter ſich begreift. Im

Larock:Spiele werden die vier natürlichen Bilder in Einer Farbe

eine Cavallerie genannt, wo auch der Plural üblich iſt.

Der Cavallerist, desen, plur. die – en, ein reitenber Soldat,

ein Soldat zu Pferde ; gemeiniglich nur, so fern er zu der schweren

Cavallerie gehört.

Der Cavallier, dess, plur. die- e , aus dem Franz. Ca.

vallier, eigentlich ein Ritter , im Deutschen aber in weiterer

Bedeutung ein jeder Edelmann. Das Cavallier : Papier , die

kleineste Art des Papieres, welche von feinem Zeuge verfertiget

wird , sehr weiß , und zu Handbriefen bequem ist ; Damen-

Papier. In Frankreich bat man gleichfalls eine Art Papier,

welche Cavallier genannt wird , und nach der königlichen Ver-

ordnung 19 Zoll 6 ginien breit und 16 Soll 2 Linien boch seyn

muf. Das Rieß badon muß wenigstens 15 Pfund wiegen. Die

Cavallier : Perspective, eine Art Zeichnungen , wo körperliche

Sachen nicht völlig so, wie ſie ſich dem Auge darſtellen , gezeich-

net werden , indem ſie die Grundlinien parallel laufen läſſet;

im Gegensahe der Mahler : Perspective. Im Festungsbaue ist

Cavallier eine Erhöhung von Erde , welche eine Gegend um ſich

berum bestreichet ; vielleicht als eine Figur von der eigentlichen

Bedentung dieses Wortes, indem das Franz. Cavallier so wohl,

als das Ital. Cavalliero , und das Span. Cavallero, eigentlich

einen jeden Reiter bedeuten, von dem Latein. Caballus, ein Pferd.

Die Cavate, plur. die- n. 1) Wermuthlich aus dem Latein.

Cavaedium , ein Gewölbe unter einem Gebäude zu bezeichnen.

So wird zn Erfurt der mit Mauerwerk und Gewölben einge:

faßte Plaz des auf einem Berge gelegenen Domes von Alters

her die Cavate genannt. Perranit erfläret Cavaedium durch

einen Hof oder freyen Plaß vor und zwiſchen den Gebäuden, und

überseht es durch Cours des maison. 2) In der Muſt iſt

die Cavate, nach dem Ital. cavata , die turze Wiederholung

des Inhaltes eines langen Recitatives, in Gestalt eines Arioso.

Cavel, S. Rabel und Rawel.

Der Caviar , des-s , plur. inuf. der eingesalzene Rogen von

einigen großen Fiſchen , beſonders von dem Stör , dem Hausen,

der Beluga und den Sterletten , welcher Rogen in Rußland in

großer Menge bereitet und von da in andereLänder geführet wird.

Der Caviar von den Belugen ist unter allen der beste , aber auch

der feitenste. Die Benennung ist aus dem Ital. Caviare, Ca.

viaro, Cavialo, weil dieſer Rogea in Italien am bäufigsten ge:

geſſen wir d. Die Ruffeu neunen iha Jkra. Man macht auch

Ben Hecht und Karpfenrogen auf ähnliche Art ein, und nennet

ihn alsdann rothen Caviar.

Der Caviller , S. Rafiller.

Die Cavitsche, S. tm A.

Caufen, ting. inuf, nichttge Ausflüchte, in der niedrigen Sprech

art; vermuthlich aus dem Franz. Caufe , ein Rechtshandel.

Daher ein Cauſen - Macher, ein Mensc, welcher ſich mit solchen

Ausflüchten zu behelfen , eine Sache dadurch zu verwirren fucht ;

besouders ein solcher gewiſſeulofer Advocat.

Die Cautel, plur. die-en, aus dem mittlern Latein. Cautela,

Bebuthfamkeit, Vorsicht, besonders in Verträgen, und die Säße

und Worte, worin eine solche Behuthſamkeit enthalten ist.

Die Caution, plur. die- en, aus dem mittlern Latein. Cautio,

- Bürgschaft. `Caution machen, Bürge werden, ingleichen einen

Bürgen für sich verschaffen. S. Bürgschaft. Juratorische-

Caution, ein Eib vor Gericht, daß man das halten wolle , was

einem befohlen wirb.

Die Ceder , plur. die- n, eln prächtiger und angenehmer Baum,

welcher zu dem Geschlechte der Fichten gehöret, bündelweise zu:

ſammen geſeßte fpißige Nadeln hat , und auf den Gebirgen X-

banen, Taurus und Amanus, noch häufiger aber , in Afrika wäch-

fet; Pinus Cedrus , L. Zum Unterſchiede von den folgenden

Ceder : Arten nennet man dieſe echte Ceder auch die Ceder von

Libanon. Daher das Cedern : Holz,. der Cedern:Baum, das

Cedern : Öhl, das Cedern : Harz u. f. f. Wegen einiger Ähn-

lichkeit sind von den neuern Schriftstellern des Pflanzenreiches

noch verschiedene andere Arten von Blumen und Sträuchen Ce-

dern genannt worden. Dahin gebötet die Sibiriſche Ceder,

Pinus Cembra, L. welche in Sivirien , der Schweiz und Ty: -

rol wächset; S. Zirbelnuß. Die Amerikanische Leder , Thuja

occidentalis , L. S. Lebensbaum. Die rothe Ceder , oder

Virginische Ceder, welche nebst den folgenden zu dem Geſchlechte

des Wachholders gehöret , Juniperus Virginian , Mill, etu

bräunliches wohl riechendes Holz hat, und zu einer ziemlichen

Höhe wächfet. Die Carolinische Ceder , Juniperus Caroli-

niana , Mill. welche in Carolina wächſet und von der vorigen

noch verſchieben ist. Die Phöniciſche Ceder , Juniperus Phoe

nicea, L. welche gelbliche Beeren träget und im Oriente wäch-

fet. Die Lycifche Ceder, Junipera Lycia, L welche in Sibl

rien angetroffru wird und große Beeren hat. Die Spanische

Ceder, Juniperus Hifpanica, Mill . mit schwarzen Beeren. Die

Bermndische Ceder, Juniperus Bermudiana, L. Die Ceder

von Barbados , Juniperus Barbadenfis , L. Auch eise Art

Cupressen , welche gleich einer Tanne zu einem hohen Baume

wächset, von welcher eigentlich unser heutiges ſchönes wohlriechen-

des feines Cedern:Holz kommt, und welche in Nord - Amerika an-

getroffen wird, ist unter dem Nahmen der weißen Ceder, Cu-

preffus thyoides, L. bekannt.

Anm. Der Nahme ist zunächst aus dem Lateln. Cedrus.

In der Bibel geſchiebet der Ceder von Libanon fehr oft Meldung;

allein alsdann gebraucht Luther dieses Wort zuweilen im mäur-

lichen Gefchlechte, der Ceder. Da das Ital. Cedro auch eine

Citrone, und einen Citronen-Baum bedeutet, so wird unter Cedro

und Cedern : öhl , oft nichts auders`als der Extract oder das

Öhl von Eitronen verstanden.

Cēdern, adj. et adv. von Cedern, dazu gehörig. CederneBäume,

2 Sam. 5. 11 und 1 Kön. 9, 11 ist im Deutschen ungebräuchlich.

Cederne Bolen , Hobel. 8, 9. Cederne Balken , Kap. 1, 17.

Cederne Breter, 1 Kön. 7, 2:12 u. s. f.

Celle, S. Zelle.

Das Cement , deses , plur. von mehrern Arten die—e.

1) Bey den Mäurern , eine Art festen Mörtels , welcher beson-

bers

1
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ders im Waſſerbaue und an feuchten Orten gebraucht wird. In

weiterer Bedeutung werben auch manche Arten des Kittes , Ge:

fäße , die im Feuer aufdalten ſollen , damit zu bestreichen, ein

Cement genannt. 2) Jn der Chymie und bey verſchiedenen Me="

tallarbeitern iſt es ein nagendes Pulver, welcher zum Cementiren -

gebraucht wird ; das Cement , Pulver. S. Cementiren.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Latein. Caementum, welches

schon bey den Römern von einem aus zerstoßench Steinen zube-

reiteten Mörtel gebraucht wurde, und von caedere , für caedi-

mentum, herkommen soll. Im gemeinen Leben ist es im Deut-

ſchen auch männlichen Geſchlechtes. Ju der zweyten Bedeutung

ist es spätern Ursprunges.

Die Cement Büchse, plur. die-11, ein flacher frdener Tiegel,

worin das Gold cementiret wird ; die Cementir-Büchse.

Das Cement: Seuer , des-s, plur. inuf. ein Kohlenfeuer,

welches in einem Kreise um die Cement : Büchse gemacht wird,

um ſolche nach und nach zu erhigéen. In weiterer Bedeutung

wird in der Cywie ein jedes Kohlenfeuer, welches im Kreiſe um

ein Gefäß gemacht wird , ein Cement : Seuer , oder Cementir

Feuer genannt.

Cementiren, verb. reg. act. 1 ) Vermittelst elues Cementes,

b. t. Mörtels oder Kittes, verbinden. Noch mehr aber, 2 ) in

der Chymie und bey verschiedenen Metallarbeitern , vermittest

efues Cementes , d. i. nagenden trockenen Körpers, beiß:n laffen,

So wird das Gold cementiret , wenn man es mit einem aus

fressenden Salzen bestehenden Cement : Pulver bestreuet , und

brennet, theils um es zu reinigen , theils aber auch deſſen Farbe

zu erhöhen. Cementiren bedeutet daher bey Metallen nichts

anders als beißen, und beißen lassen , nur daß es vermittelst

trockener Körper geſchiebet. Die Alchymisten cementiren auf

ähnliche Art das Silber , um desſea Goldgehalt zu erhöhen.

In weiterer Bedeutung gebraucht man dieses Wort auch von .

dem Eisen , wenn es in einem fupferbaitigen Wasser gebeißet

und dadurch als Kupfer dargestellet wird. S. Cement : Kupfer.

So auch die Cementirung.

1.

Cemen ir- Büchse, Cementir-Seuer, S. Cement : Büchse u. s.f.

Cementirer, des - s, plur, ut now. fing. in den Schmelzhütten,

berjenige Arbeiter, welcher bey dem Treiben den Lebm zubereitet.

Das Cement Bupfer , dess, plur. inuf. Kupfer, welches-

aus folkem Eiſen entstanden ist , das in einem Cement -Waf-

fer gelegen hat , welches das Eiſen auflöset , und dagegen seine

Kupfertheile zurück läffet ; daber denn hier feine eigentliche Ver-

wandelung Etatt findet. In weiterer Bedeutung wird auch al-

les Kupfer, welches sich aus Vitriolwaſſer von selbst niederſchlä-

get , Cement : Rupfer genannt.

-
Der Cenient : Ofen, dess, plur. die Öfen , ku der Chy:

mie und bey verſchiedenen Metallarbeitern , ein Ofen , der bes

sonders zum Cementiren des Goldes gebraucht wird ; der Ce.

mentir : Ofen.

Das Cement-Pulver, dess, plur. inuf. außer wo meh

tere Arten bezeichnet werden sollen , plur, ut nom. fing. S.
Cement 2.

Das Cement: Wasser , dess, plur. inuf außer wo meh-

rere Arten oder Bäche dieser Art angegeben werden , plur. ut

nom. fing. ein vitrioliſches Waffer , das aufgelöſetes Kupfer bey

fich führet , weldes mañ durch einen Niederschlag vermittelst des

Eisens aus demselben erhalten kann. S. Cement:Kupfer.

Cenfiren , verb. reg, act , aus dem Patein. cenfere , seine Meis

nang über etwas sagen , beurtheilen. Besonders den Jabalt

einer Serift beurtheilen , ob sie der Meligion , dem Staate, und

den guten Sitten nattheilig ist , oder nicht. Suwellen auch

cenfuriven , nach dem Franz. cenfurer.

Der Censor , des-s , plur. die Cenſören, oder Cenföres, Lat.

Cenfor , derjenige , welcher von der Obrigkeit bestellt ist, den

Inhalt der Schriften in Ansehung ihres moralischen Gehaltes

zu beurtheilen ; der Bücherrichter.

Die Cenfür , plur. die-en. 1 ) Das Urtheil , die Beurthei

lung überhaupt. 2) Das Urtheil eines Cenſors über den mo

ralischen Inhalt einer Schrift. 3) Das billigende Urtheil eines

solchen Crusors. Jemanden die Censur versagen, verweigern .

4) Das Amt, die Würde eines Cenſors. , 5 ) Diejenige Volizey--

Anstalt selbst , wo Schriften vor dem Drucke cenfiret werden.

Etwas in die Censur geben. 5 ) Eine vou der Kirche verord

nete, aufgelegte Strafe, eine Kirchenstrafe.

Die Cent, S. 3ent.

Cent, ein aus dem Latein. Centum , hundert , im Handel und

Wandel übliches unabänderliches Hauptwort, das Verhältniß des

Gewirstes gegen das Capital , oder den Verlag auszudrucken.

Fünf pro Cent, ein halb pro Cent, fünf von hundert , ein Hals

bes von hundert, in einer üblichen Münzsorte, Gulden oderTha-

Ier. Geld auf acht pro Cent verborgen. Bey dieſer Waare

ist Cent pro Cent zu verdienen,

-
Der Centaur , desen , plur. die en, aus dem Latein. ein

erdichtetes Geschöpf der alten Griechischen und Römischen Dichter,

welches dem Obertheile nach ein Mann, und dem Untertheile nach

ein Pferd war.

-

Die Cêntifēlie , plur. die- n , eine Art Gartenrosen , deren

Blumenstängel mit kurzen braunen Haaren bescht sind. Sie hat

platte Blumen , welche aus einer großen Menge furzer dicht in

einander gepreßter Blättchen von schöner dunkeler Farbe , aber

ohne einen merklichen Geruch, deſtehen. Von diesen vielen Blu-

menblättern hat sie auch den Nahmene Rofa centifolia, L.

Der Centner , des-s , plur. ut nom , fing. ein Gewicht von

hundert Pfunden ; aus dem Latein. Cen enarium und Centena-

rius. Oft hält ein Centner noch zehen, bis funfzehen Pfund

über hundert. Ju Schlesien , besonders zu Breslau, bat er 160 ;

im Churſächſiſchen Erzgebirge 115 ; zu Hamburg 112 ; zu Braun-

ſchweig 114 ; zu Hannover , Leipzig u. f. f. 100 Pfund.

Das Centner - Gewicht, des-es , plur. die – e. 1) Gin

Gewicht, welches die Schwere eines Centners hat. Bey dem

Probiren , da man die Gewichte nur im Kleinen bat , wiegt das.

jenige Gewicht, welches einen Ceutner vorstellet , und gleichfalls

ein Centner : Gewicht heißt , nur ein Quentchen. 2) Die Art

nach Centnern zu wägen, ohne Plural ; im Gegenſage des Pfund:

gewichtes. So ist das Centner : Gewicht zu Frankfurt am Main

um acht von hundert ſchwerer als das Pfundgewicht.

Tie Centner -Last, plur die — en, figürlich, eine ſchwere Laſt.

Centner schwer, sehr schwer.

Central, adj . et adv. indeel. aus dem Latein Centralis , in oder

um den Mittelpunct einer Sache befindlich , nach dem Mittel-

puncte wirkend u. f. f. welches aber nur in einigen Zusammene

ſchungen üblich ist. Das Central: Feuer, welches in dem Mit:

telpuncte der Erde befindlich seyn soll ; die Central- Kraft, in

der Mechanik, eine Kraft , nach welcher ein Körper in ſeiner Be:

wegung theils von einem gewiſſen Puncte entfernet , theils aber

auch nach einem gewiſſen Puncte getrieben wird, so daß er eine

frumme Linie beschreiben muß ; in weiterer Bedeutung , eine

jede Kraft, die im Mittelruncte befindlich ist, oder ſich aus dem:

felben thatia erweiset, u. f. f.

Centrum , S. Mittelpunct.

h

Ceremonie, (viethylbig, ) plur. die — n , (füuffplbfg. ) 1 ) Über-

haust ein jedes Zeichen dessen , worau man bey einem Vorhaben

denten foll. So ist die Musik in den Kirchen eine Ceremonie,

1. 1.D000 2
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d. & ein Zeichen der Freude , die man über die Wohltheten Got-

tes empfinden sol. In engerer Bedeutung , ein jeder auferwe:

feutscher Uryland einer Handlung , vermittelst deffen sie im An-

denken erhalten werden soll . Die Ceremonien bey einer Erő:

nung, bey der Audienz eines Gefandien. Die Taufe des Prin:

zen geschahe mit vielen Ceremonien. Gottesdienstliche, kirche

liche Ceremonien. 2) Gebräuche, Umstände, welche die Höflich

-feit im geſellſchaftilchen Leben eingeführet hat , führen zuweilen

auch diesen Nahmen, zumahl wenn sie übertrieben werden. 12

hat es mir mit vielen Ceremonien abgeſchlagen. Wir wurs

den mit vielen Ceremonien empfangen. 3) Eine mit solchen

Ceremonien begleitete Handlung. Die Ceremonie der Krönung,

der Taufe eines Prinzen u. f. f.

Anm . Die Abstammung des Latein. Wortes Ceremonia,

Caeremonia rder Caerimonia, ist noch nicht ausgemacht. El-

nige leiten es von Ceris munia her, weil diese Opfer mit vie-

len Feyerlichkeiten rollzogen wurden ; andere von einer kleinen

Stadt Cerc oder Cäre , wo die Nömer mit vielem Gepränge zu

opfern pflegten. Am wahrscheinlichsten leitet man es noch aus

dem Hetruscifchen cere , heilig , und mon , Sache , her. Im

mitflern Lateine fommt es so wohl von einem Göhenopfer, als

von einem feyerlichen Fefte vor. Da wir dieses Wort zunächst

ans, dem Franz. Ceremonie angenommen haben , ſo behält es

auch den Ton auf der lehten Sylbe. Nur wenige sprechen es

nach dem Lateiniſchen Ceremonie, fünffylbig und mit dem ge-

behnten o aus , welche Aussprache indeſſen doch in den Zuſam-

menschungen Ceremonien : Meister u . s. f. üblich iſt.

Das Ceremoniell , deses, plur. inuf der ganze Umfang

aller Ceremonien oder feyerlichen Umstände, und diese auch wohl

felbst. Das Ceremoniell der Höfe. Das Ceremoniell beob

achten. Aus dem Franz. Ceremoniel, beer, Ceremonial.

Der Ceremonien-Meister, dess, plur. ut nom, fing, an

den Höfen , eine Perſon , welwe das Ceremoniell bey allen vor-

fallenden Begebenheiten , besonders aber bey den Audienzen der

Gesandten, einzurichten hat.

Die Cervelat: Wurst, S. Hirnwurst.

Th, ein aus und h zusammen geschter Buchstab , welcher aber

boch nur einen einfachen Lant bezeidnet , der stärler hauchet als

g, und in der Ansſprache in den meisten Fällen dem Griech . z

und Hebr. ♬ gleichet . Daß der Laut, von welchem das ch das

Seichen ist, fein Doppellaut ist, erhellet unter andern auch daher,

weil der vorher gekende Vocal durch denſelben nicht geſchärft wird ;

dean in Tuch , Fluch , ſuchen , hoch , u. f. f. iſt er gedehnt,

welches der Regel nach nicht seyn könnte , wenn das ch ein ge=

Doppelter Buchsiab wäre. Was nun,

1. Die Aussprache dieses Buchstaben betrifft, so hat derselbe

einen doppelten Laut.

1. Sein eigenthümlicher Laut ist ein statler Hauch, der unse-

ter heutigen Aussprache des Lateta, ch und Griech. z gleich ist,

aber doch einen doppelten Unterschied in der Stärle und Schwäce

leidet.

1) Gehet ein geſchärfter Vocal vorher, so wird das ch stär-

fer gehaucht, oder es wirb doppelt ausgesprochen : Lody, Pech,

Geruch, ruchlos, rechnen, Dach, Stich , Strich u f. f. Wel:

ches besonders in der Mitte eines Wortes , wenn ein Vocal dar-

anf folget, m-rtlich wird, wie in sprechen , brechen , lachen,

Sache, Geriche , Löcher , pichen , Silche , Rechen, welche fo

Ønsgesprochen werden, als wenn ſie ſprechchen , brechchen u. f. f.

geschrieben würden. Die Bey- und Nebenwörter auf — lich

scheinen hier eine Ausnahme zu machen, beſonders wenn der Ton

auf der nächsten Spibe vorder lieget, da denn das ch nur eia:

fach lautet, wenn gleich das i geschärft ist : bildliche Vorstellun

gea,freundliche Reden, täglicher Umgang, weibliche Schwach:

heiten. Es rühret dieſes indeſſen bloß daber, weil das i in die-

feu Fällen unbetout ist, daher die Zunge fanell über die ganze

Spibe wegciler; denn wenn der Tor auf der zweyten Sylte vor=

her liegt , so ist die dopp: lte Aussprache des ch merklich genug,

reränderliches Herz , fürchterliche Vorstellungen , abenteuer

liche Gedanken , weil aiskann' doch ein halber Ton auf die

Sylbe lich fonant.

2) Ist aber die vorher gehrade Sylke gedehnt, so wird das ch

gefinder oder einfach ausgesprochen. Gesuch , suchen , Fluch,

Auchen, die Büche , das Buch , brach , die Brache , hoch,

Budjen, ich ſprad), die Sprache, das Tuch, die Tücher, der

Brauch , der Bauch, hauchen, räuchern , Schläuche, Teich,

Streich , und tausend andere unterscheiden sich in der Aussprache

von den vorigen sehr merklich ; ob es gleich Mundarten gilt,

die in diesen Wörtern nur einen geschärften Bocal kennen. Denn

so sprechen die Schlesier Büchcher, fluchchen , Kuchchen u. s. f.

mit einem kurzen u.

2. Hingegen lautet es in manchen Fällen auch nur wie ein

bloßes . Diese Fälle sind,

1) Wenn es zu Anfange eines ursprünglich Deutſchen Wortes,

ſlehet, deren aber heut zu Tage uur noch sehr wenige find. So

wird es in Chur, Churfürst, Charfreytag , Charwoche wie ein

* gesprochen. Dieser Aussprache folget man auch gemeiniglich

in vielen frembeu Wörtern , ungeachtet sie in der Sprache, aus

welcher sie entlehnet sind, ein Ch ober x haben, wie in Christ,

Christus, Chronik, Charte, Charakter , Cherub , Chrijam,

Chor, Chaldäa, Chalcedon u. f. f. die man gemeiniglich ſo

ausspricht, als wenn sie mit einem R geſchrieben wären; dagegen

die Aussprache in andern , als Chine, Chamir, Chaos, Chymie

u. f. f. dem eigenthümlichen Laute des ch getreuer geblieben ist.

2) Wenn ein s darauf følget , welches zu eben demselben

Stammworte gehöret ; wie in Dachs , Lachs, Fuchs, Flachs,

Flächse, Achse, Achsel, Oche , Wachs, sechs, Büchse, Buchss

baum u. f. f. welche im Hochdeutschen Daks, Laks, Fuksju. f. f.

lauten Schöret aber das s nicht mit zu eben dem Stammworte,

so behält das ch seine gewöhnliche Aussprache , wie in nachſe-

hen, wachsam, Dachſpäne u. s. f.

Aus dieser unserer Aussprache des chs erhellet unter andern

fehr deutlich, daß die Hochdeutsche Mundart das Mittel zwischen

der Alemannischen und Sächsischen bält. Die Alemannische spricht

alle diese Wörter mit dem dem ch eigenen starken Hauche aus;

die Hochdeutsche hat dafür das gelindere k, und die Niedersäch=

fiſche läſſet es gar weg ; denn da lauten diese Wörter Laß, Vok,

Flaß, Aſſe; Os, Waß, ſöß, Büffe u . f. f. Man könnte,

3. Noch die Aussprache wie sch beyfügen , die aber nur in el-

gentlich Französischen Wörtern Statt findet, deren aber doch nun-

mehr fehr viele im Deutschen gangbar sind, wie Charlotte, Chas

luppe , Chagrin , Champignon , Champagner u. f. f. welche

Scharlorie , Schaluppe n. s. f. gesprochen werden müſſen.

II. Da das ch das Zeichen eines einfachen Lautes ist, folglich

so wohl nach gedehnten als nach geſchärften Vocalen stehen kann,

so sollte es in dem lehtern Falle auch , wenn es nehmlich nach

einem geſchärſten Vocale in einer und eben derselben Sylbe allein

stebet, verdoppelt werden, wie bzy andern Consonanten üblich iſt.

Man sollte schreiben Stichch , steczchen , Dachch , Löchcher,

wie man ſchreibt still, ſtellen , Bitte , milſſen. Allein da das

Zeichen schon aus zwey Buchstaben zujammen gescht ist, so würs

den vier Buchstaben hinter einander zur Bezeichnung eines einzi-

gen verdoppelten Lautes das Auge beleitigen ; taber hat, man

bey dơm ch, und aus eben dem Grunde and bey dem ſch, dieſe

Vertoppelung von jeher unterlaſſen , ſo daß man die Schärfe oder

Dehnung
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Dehnung des vorher gehenden Locales bl: ß aus der übung erler:

nen muß. Das macht nun

III . Bey der Abtheilung der Sylben einige Schwierigkeiten.

Swar nidt nach gedehnten Vocalen , denn da theilet man ſehr

richtig Sli : che, suchen , Bücher, wie man theilet Lie: be,

verſli -ßon , tra-gen ; wohl aber nach geſchärften , wo es dop-

pelt lauten muß, und wo man zweifelheſt ſeyn kari, ob man

es zur vorher gehenden oder zur folgenden Elbe ziehen soll,

ob_man z . B. lach - en , oder la = chen theilen fol.
Man

theile , wie man will , so geschiehet der Aussprache Gewalt,

weil das ch nicht verdopprit werden darf. Der schicklichste

Ausweg ist hier indeſſen doch der, daß man es bey der vorher ge=

henden Eylbe läßt , lach - en , weil die Aussprache dabey mehr

gesichert ist , als wenn man laschen theilt, indem das ch hier

dem Auge zu weit entrückt und bis au den Anfang der folgen:

den Zeile geworfen wird. Mehr davon S. in der Orthographie.

Was nun,

IV. Die Geschichte dieses Buchstabens betrifft, so ist das Vor-

nedmste davon schon bey dem Buchstaben C -bemerket worden. Die

Lateiner erfanten schon das ch , das Griechische & auszudrucken.

Die Deutschen , die ihre Buchstaben von den Römern belamen,

behielten es bey, weil ſie eben denselben Hauchlaut hatten. Den

häufigsten Gebrauch davon machten die Alemannen , weil sie unter

allen Deutschen am stärksten hanchten. Judessen wurde der ei-

gentliche Laut , den das ch in der Mitte der Wörter und am

Ende noch jest hat , aufänglich nicht durch ch, sondern entwe

der durch ein bloßes h ober durch hh ausgedruckt. Kero schreibt

duruh , durch , foraht , Furcht , rihh , Reich, fleht, schlecht,

iohh, euch, puah, Buch, ambaht, Ambacht, cernlihho, gern

lich , cuatlihho , gütlich ; und Ottfried fehtan , fechten , thik,

dich, ouh, auch, thoh, boch, fprah, sprach, fleihan, schleichen,

thahta, dachte , fulih, fold. Doch hat der leztère ſchon ia-

gilich, jeglich, buachar, Bücher, fechszug, frchzig, uuelicheru,

welcher, licham , Leichnam . Desto häufiger gebrauchten die

Oberdeutsten das c) anstatt unſers heutigen P, weil sie hier alle

Mahl einen stärkern Hauch hören ließen, wie die heutigen Ober-

schwaben noch thun. Daher schreibt Kero achuftio , chind,

uucrach, Wert, chuning u. f. f. Die Frauten , ein Efamm

der Niedersachsen, führeten in diesen Fällen nach und nach das k

ein, weil es ihrer Aussprache gemäßer war, und die Hochdeutschen

haben das ch, bis auf einige wenige oben angeführte Fälle, nun-

mehr völlig von der Verbindlichkeit los gesprochen, das k vorzustel

len . In den eigentlichen Oberdeutschen Mundarten hingegen be:

hielt man es noch lange bey , weil man daſelbſt ſo ſärieb, wie

wan sprach. Daher findet man noch bey dem Hornegt chlaine,

Chunst , Chayser , dain, Chraft, commen , churcz, Chnecht,

craczen , Chern , chunt u. f. f. und ein beuciger Oberschwabe

würde noch eben so schreiben müssen, wenn er seiner Aussprache.

getren bleiben wollte.

Die Niedersäcksiste Mundart gebraucht das ch zu Anfange der

Sylben gar nicht, außer in einigen Fällen in dem ſch) , am Ende

aber ſehr ſparſam , weil sie unter allen Deutschen Mundarten am

wenigsten taucht. Sie liebt dafür das E; striken , für streichen,

fliken , für schleichen, Book, für Buch , Bauk, für Bauch, söz

ken, für ſuchen. Doch hat ſie es in einigen, obgleich nur wenigen

Mäetern , wohin Acht , Berathſælagung , und acht, o&to,

Schecht, ein Schäft , Lucht, Luft , sacht, schichten , achter,

nach , und audere mehr gebüren. S. auch Sch. "

Ler Chagrin, (prith Schagi áng,) dess, plur inuf. 1 ) Leder

ven Fischottern , Srebunden , oter auch von dem Mücken oder

Kreuze eines Esels , Montefels oder Pferdes , welches, wenn es

noch weich ist, zwischen Sensiörner geprest wird, da es denn die

Eindrücke von denselben annimmt, und hernach so wohl zuBücher-

bänden, als auch zu Deseuscheiden, Futteralen n. f. f. verarbeis

tet wird. 2) Auch ein leichter seidener Seng mit erhabcuen

Tüpfelchen auf der rechten Erite.

Aus dem Franz. Chagrin, welches nach einigen auch

der Nahme eines Fiſches seyn soll , aus dessen Haut man den

ersten Chagrin verfertiget habe. Allein der Ritter Arvieur ver

sichert, daß Sagri im Persischen nicht nur das Kreuz eines Pfer

des oder Maulesels bedeute , ſondern auch die mit gewiſſen Kör:

mern zubereitete Haut davon, woraus die Europäer das Wort

Chagrin gemacht. So viel ist wohl gewiß, daß die Sache ſelbſt

eine morgenländische Erfindung ist. In Osterreich heißt der

Chagrin Zapp.

T
Die Chaiſe, (ſprich Schäſe,) plur. die 11 , aus dem Franz.

Chaife, eine halbe Kutsche, ein zweyſißiger Wagen ohne Thü-

ren und Vorderwände, welchen man an einigen Orten auch eine

Halb : Chaise oder halbe Chaise zu nennen pflegt, obgleich Chaise

wohl nicht leicht von einem ganz zugemachten Wagen üblich ſeyn

wird.

Der Chalcedon , dess, plur. die- e, seltener der Chals

cedônier , des s, plur. utnom. fing. ein Halbedelstein, der

halb durchsichtig ist, dessen Grundfarbe aber milchbläulich ist, wo-

bey er in die dunkelgraue , bräunliche , orangegelbe u, f. f. jú

spielen pflegt. Man rechnet ihn unter die Achatarten ; allein er

iſt doch härter und durchſichtiger , springt auch, wenn er zerſchla-

gen wird, nicht in Stücke, die eine halb kugelige Geſtalt haben,

wie der Achat , daher ihn andere unter die Kryſtall - Achate rech-

nen ; Latein. Chalcedonius. Die Aussprache des ch in diesem

Worte ist getheilt ; die meisten sprechen es wie ein ; wenigere

lassen demselben seinen eigenthümlichen Laut.

Dic Chalúppe, (sprich Schaluppe ,) plur. die - n , ein kleines

hinten und vorn ſpißiges Fahrzeug , welches die großen Schiffe

bey sich führen, Personen und Sachen an Vort oder an Land zu

führen , die Anker zu lichten u. f. f. Daber der Chaluppen:

Meister, ein Schiffsbedienter , welcher die Chaluppe führet, und

alles, was zu derselben gehöret, in seiner Verwahrung hat.

19

Anm. Aus dem Franz . Chalouppe , von welchem Worte die

Französischen Sprachforscher wunderliche Ableitungen angeben.

Im Engl. heißt dieses Fahrzeug Shallop , im Holländ. Sloep,

im Niederf. Sluup, Slupe. Wenn dieses nicht aus dem Fran-

zöſiſchen verderkt ist, so kann es füglich von schlupfen , Niederſ.

flupen, abſtammen. Im Pohln. ist Chalupa ein Bauerhaus.

Das Chamäleon, des -s, plur, ut nom. fing. eine Art Eldessen,

welche sich auf den Bäumen aufhält, und eine lange Zunge hat, mit

welcher ſie die Jufecten fänget ; Chamaeleon, L. und Kl. Das

merkwürdigste an diesem Thiere ist, daß es seine Farbe nach der

Beschaffenheit seiner Leidenschaften und Empfindungen verändert.

Wenn es ſchläferig und träze ist, wird es über den ganzen Leib

weiß ; wenn es von der Sonne beschienen wird, ist es fohlſchwarz,

zuweilen auch purpurroth mit weißen Flecken ; reißet man es zum

Zorne, so seiset es sich mit schwarzen Flecken auf einem weißcu

Grunde; zur andern Zeit ist es gelbgrünlich u. s. f. üm dieſes

Umſtandes willen ist es schon seit langen Zeiten her das Sinn-

Bild eines unbeständigen Menschen gewesen, der seine Gesinnun:,

gen alle Augenblicke verändert. Auch in diesem Worte wird das

ch von vielen wie ein E , vou andern aber mit dem ihm eigen-

thümlichen Baute gesprochen.

·

Chamille, S. Ramille .

Der Chamit , des -- en, plur. die-en , aus dem Latein. und

Griech. Chamites , eine versteinerte zweyschalige Muschel, welche

in ihrem natürlichen Zustande Gienmuschel oder Riesenmuschel

genannt wird. S. diese Wörter.

00003 Der
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1

Der Champignon , ( ſprich , Schampinjon , ) des➡s , plur.

die—s, eine aus dem Franzöſiſchen entlebute Benennung eines

eßbaren Schwammes mit einem Stiele und einem gewölbten,

schuppigen , weißlichen Hute, dessen Blätter braunroth sind ;

Agaricus campestris , L. Wir könnten diesen Franzöſiſchen

Nahmen gar wohl entbehren , indem die einheimischen , Feld:

schwamm, Herrenschwamm , Drüschling , Heiderling, Brach

männlein, Ebegürtel, ſchou vorhanden sind. Judessen haben die

Slavonischen Mundarten ihr Zampion auch daher entlehnet ; ver-

muthlich weil die Franzosen diesen Schwamm zuerst haben essen

gelehrt. Das Franz Champignon iſt von dem Latein . Campi-

nio, und bedeutet Feldschwamm. Ju Österreich nennt man sie

Ruckenmucken.

Das Chãos, indecl. plur. car. aus dem Griech. xaos, der unförmliche

Klumpen, in welchem alle Elemente , vor der Bildung der Welt,

ohne Ordnung mit einander vermenget waren , nach der Schöp-

fungslehre der Griechischen und Römiſchen Dichter. Figürlich

auch, ein Miſchmaſch, eine verworrene dunkele Sache. Seine

Rede ist für mich ein undurchdringliches Chaos. Daher chaō-

risch , einem Chaos ähnlich , im hohen Grade unordentlich unter

einander. Raban Maurus überseßt Chaos durch Mihilfinftar,

große Finsterniß.

Die Charakteristik , plur. inuf. die Wissenschaft , den Charakter

der Menschen und ihre Handlungen richtig zu beurtheilen.

Charakteristisch, adj . et adv. genau bezeichnerd, was eine Sache

von allen andern unterscheidet. Ein Gemähide, ein Ausdruck,

ein Bild ist nicht charakteriſtiſch genug, wenn es die Sache, die

es vorſtellen oder ausdrucken soll , nicht genug von allen andern

unterſe -idet. Viel Charakteriſtiſches in ſeinem Gesichte haben.

Der Charfreytag, (ſprich Rarfreytag,) deses, plur. die-e,

ber Freytag in der Charwoche, der Freytag vor Ostern , der

Todestag Chrifti.

Der Charakter, (ſprich Barákter,) des—s, plur. die Charaks

rere, aus dem Griech. xaganṛng. 1. Eine Figur, welche auf

Papier, Erz, Steine u. f. f. gemacht wird, von xagaoce , ein-

graben. In dieser Bedeutung werden nicht nur abergläubige ma-

gische Zeichen noch Charaktere genannt, sondern diesen Rahmen

führen auch die Zeichen, womit Fabrikanten , Kaufleute u. f. f.

ihre Waaren zu bezeichnen pflegen. Ja in der weitesten Bedeus

tung werden oft alle Schriftzeichen und Buchstaben mit dieser

Benennung beleget. 2. Figürlich , ein jedes Mertmahl, welches

zine Sache von der andern ihrer Art unterſcheidet, und der ganze

Umfang dieser Merkmahle, in welchem leßtern Faile es nur al

lein im Singular üblich ist. Ein Mahler muß eine jedeSacze

ihrem Charakter gemäß behandeln. Alle seine Handlungen

haben einen rührenden Charakter , zeichnen sich durch etwas

Rührendes von andern aus. Das ist wider den Charakter

eines ehrlichen Mannes. Besonders , 1) der ganze Umfang.

aller derjenigen Gemüthseigenschaften, welche einen Menschen von

bem andern unterscheiden ; die Gemüthsart. Die Denkungss

art hängt von der Verſchiedenheit der Begriffe ab, der Cha

rakter von der Verschiedenheit der Neigungen. Das ist ein

Zeichen eines ſchlechren Charakters. Brüyere har Charaktere

geschildert. Auch dasjenige in den Handlungen und der Art ders

ſelben, was eine Perſon von der anderu unterscheidet. Der Chas

rakter der Hand eines Mahlers, ist das Mechaniſche in der Be-

handlung, derjenige Ton des Colorites , wodurch er sich von an-

dern Küaſtleru seiner Art unterscheidet. 2 ) Äußırliche Würde,

Ehrentttel, wodurch man von andern unterſchieden wire ; in

welchem Verstande dieses Wort nur im gemeinen Leben üblich ist,

nud alsdann, nach dem Muster des Franzöſiſchen Caractère , den

Ton auf der lehten Sylbe bat. Eimen Charakter bekommen,

d. i. einen Titel. 3 ) Bey den Kupferstecern bezeichnet dieses

Wort die Deutlichkeit , oder Kenntitalet so wohl in denMas

'telu , als auch in dem Umriffe. Liner Sache einen mehrern

Charakter geben.
=

Charakterisiren, verb. reg. act. 1) Den Charakter , øder den

ganzen Umfang aller Mertmahle einer Sache bestimmen . 2) Mit

einem Charakter, d . í. einem Ehrentiel , begaben ; in welchem

Verstande aber nur das Mittelwort im gesteinen Leben üblich iſt.

Ein charakteriſirter Mann, welcher eine anſchuliche Würde be-

fleldet, oder auch nur einen Ehrentitel hot.

明

"

Anm. In diesem alten Deutschen Worte ist das ch auch in

ben neuern Zeiten beybebalten worden , ebgleich die Aussprache

ein E erfordert. Man glaubt, daß die erste Hälfte dieses Wor-

tes das alte Gara, Zubereitung, ist, und daß diese Woche nach

den (Hebräuchen der Juden die Zubereitungswoche , dieſer Tag

aber beſonders der Zubereitungstag genannt worden, weil ſie ſich

'an demselben auf das Osterfest zuzubereiten pflegten ; daher der

Charfreptag im Griechischen auch dies parafceves genannt wird,

von welchem Worte Garlag, oder Garfreytag eine bloße über-

sehung seyn würde, so wie das von Luthern mehrmahls gebrauchte

Rüsttag, den Tag vor dem Sabbathe , oder den Freytag zu be

zeichnen. Tatian Kap. 198. nennt den Freytag vor Ostern schon

Garotag fora Oftrun , und wenn Notker sagen will, mein Herz

ist bereitet, so heißt es bey ihm: karo ift min herza. 6. Gar,

und Gärben. Judeffen hat Schilters Meinung , daß Char,

Kar, hier Trauer, Klage, Leiden , bedeutet, mehr Wahrscheins

lichkeit ; denn daß Car ehedem auch Leiben bedeutet habe, erhel-

let aus einigen einer Handschrift der Predigten des heil Burchard

zu Würzburg beygeschriebenen Glossen. S. Edarbs Franciam

orient. Th. 1 , S. 846. Im Schwediſchen iſt dieſe Bedeutung

noch gangbar, wo kaera wirklich klagen bedeutet , womit unser

Harm und sich härmen nahe verwandt sind . Im Engl. iſt Care

ober Carrfunday der Palmsonntag, im Schwed. aber bedeutete

Kaerufunnudag den fünften Sonntag in der Fasten, von welchem

Ihre Gloff, nachgesehen werden kann. Ehedem wurde der Char-

freytag auch der gute Freytag genannt, und im Dän. heißt er

Langfredag.

Der Chárlatan , (ſprich Schárlatan,) des—s , plur. die- e.

1) Eigentlich, ein Afterarzt , welcher an öffentlichen Orten auf-

tritt und seinen Arzeneyen tausend faische Tugenden beylegt ; ein

Marktschreyer. 2) Figürlich, überhaupt ein jeder , der seinen

Arbeiten einen größern Werth benleger als sie haben , oder sich

größerer Verdienste rühmet als er besiget.

Anm. Aus dem Franzöf. Charlatan , welches wiederum von

bem Ital . Ciarlatano abstammet, so gleichfalls einen Markt

ſchreyer bedeutet. Da dieses Wort im Ital. auch Ceretano und

Cerretano lautet , so hat man es von.Ceretum , einem Orte

bev Spoleto, abgeleitet, aus welchem die eigentlichen Marktſchrever

und Quacksalber herstammen sollen. Allein da ciarlare m

Italiästſchen auch schwaßen und plaudern bedeut:t , so gibt dle:

ses für das Wort Charlatan eine sehr bequeme Abstammung an

die Hand. Im miftlern Lateine bedeutet Ciarratanus einen

Henchler.

Die Charlatanerie, (ſprich Scharlatanerie , fünffylbig,) plur.

dien, (sechsfylbig,) die.Kuuſt eines Charlatans , und eines

Brablers überbaupt, ohne Plural. Ingleichen viel vet spricheade

Ve ſicherungen eines Charlatans.

Charlotte, (fprich Schartórte,) ein aus dem Frans . Charlette

entlehater Nahme des weiblichen Geschlectes , welder so viel

als Carolina bedeutet ; verkürzt Lotte, Lottchen.

Das Charnier , (forlch Scharnier,) des
- --

es, plur. die

aus dem Franz . Charnier
e

, en Gewinde, eine einfą be oder ,

toppelte
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doppelte Spalte au den "äußersten Theilen vieler Werkzeuge, diese

Theile dadurch beweglich zu machen.

Charte, S. Karte.

Tie Charwoche, (sprich Barwoche,) plur. die -n, die Woche

vor Chern, die stille Woche. S. Charfreytag.

Die Chatuile, S. Schatule.

Die Chauffée, ( sprich Schoffch , zwepfelbig, ) plur. die- n,

(drevivibig, ) ein durch Kunst gemachter erhöheter Weg von Kieß

oder zerschlageuen Steinen , wodurch sich ein solcher Weg von

einem Damme unterscheidet , welcher mit Steinen gepflastert

wird. Da wir diese Art der Wegebeſſerung aus Frankreich_be=

kommen , so baben wir auch den Nahmen mit angehmen müf-

fen. Einige neuere Schriftsteller haben dafür Deutsche Benen:

nungen vorgeschlagen. Straßendamm iſt unschicklich , weil es

eigentlich eine gepflasterte Straße bedeutet , dergleichen doch eine

Chauffee nicht ist. Kunststraße und hochweg, lehteres nach

dem Engl. Highway, erschöpfen den Begriff auch nicht, und

laſſen ſich auf jede andere Art künstlicher Wege anwenden.

Das Chavot, S. Schaffort.

Die Chemie, S. Chymie,

Chen, eine Eadsolbe, vermittelst welcher aus Hauptwörtern ver

Kleinernde Wörter gebildet werden. Zuweilen kann diese Sylbe

bem Hauptworte ohne alle Veränderung angehänget werden , wie

in Becherchen, Bretchen, Beerchen, Beinchen, Berrchen, Beu:

telchen, Bildchen , Bißchen u. s. f. von Becher, Bret u. f. f.

Wenn aber die nächſt vorher gehende Sylbe ein a, o, u oder au

ist, so werden solche in ä, ë, i oder äu verwandelt : Ämichen,

Altärchen, Äpfelchen, ästchen, Bällchen von Ball Bänkchen,

Bärtchen, Bäumchen, Öchschen, Blöckchen, Böckchen, Müts

terchen, Hündchen, Rüßchen von Ruß, Häuschen n. s. f. Doch

gibt es auch einige , obgleich wenige Wörter, wo diese Vocale

unverändert bleiben , dahin z. B. Alraunchen und einige andere

gehören. Diese Veränderung findet auch in der zweyten Sylbe

vor dem chen Statt : Kämmerchen, füderdhen, Klösterchen,

Müsterchen , Mäuerchen , Schächtelchen , Täfelchen u. f. f.

Ankerchen, Papierchen, und vielleicht noch einige andere machen

auch bier eine Ausnahme.

Wenn sich das Hauptwort, welches auf diese Art verkleinert

werden soll , auf ein e oder en endiget , so werden dieſe Sylben

weggeworfen. So wird aus übre, Backe , Affe , Bube, änte,

Base, Beere, Ballen , Rüfen, Leisten, Balken, u. f. f. Übr

chen, Bäckchen, Üfchen, Bübchen, äntchen, Bäschen , Beer-

chen , Bällchen, Rüßchen, Leiſchen. Bälkchen u. f. f.

Wenn aber der läßte Conſonant des zu verkleinernden Wortes

bereits ein Hauchlaut ist , so pflegen die Hochdeutſcen alsdann

demWorte noch ein el anzubängen, um die Zusammenkunft zweyer

Hauchlaute zu vermeiden ; da denn die Verkleinerungsendung

-elden lautet. So wird aus Blech , Sache, Ding u. f. f.

ein Blechelchen, Sächelchen, Dingelchen, Büchelchen , Sprüch-

elchen, Löchelchen , Gängelchen , Strichelchen , Stängelchen,

ängelchen u. f. f Man findet dergleichen Diminutiva zwar

auch im Oberdeutſchen , aber vorzüglich ſad ſie doch den Hoch-

deutſchen eigen ; dagegen die Niederíachſen in ſolchen Fällen the

rem ken noch ein s vorſehen , Dingsken , Fängsken , Böksken

u. f. f. Gemeiniglich bebauptet man, daß solche Wörter doppelte

Diminutiva sind, weil die Oberdeutſche verkleinernde Endung lein,

im gemeinen Leben oft nur el lautet ; Bübel , Kärrel, Sädel,

für Büblein, ärrlein. Sächlein. Allein die Sylbe el ſchei:

net in dem oben angeführten Folle ſo weuig ein eigenes Diminuti-

vum zu seyn, als es das s in dem Niederfäcſifæcu sken ist, son:

dern bloß um des Wohlflanges willen zu stehen.

8

-
Hierher gehören aber diejenigen Wörter nicht, an welchen - el

bie gewöhnliche Ableitungsfylbe ist, welche ein Werkzeug , Ding,

Subject u. f. f. bedeutet : Achsel, Beutel , Ärmel, Winkel,

Schachtel, Schüffel, Büschel, und andere mehr , welche der´ge=

wöhnlichen Analogie folgen : ichfelchen, Beutelden, Ärmelchen,

Winkelchen, Schächtelchen, Schüffelchen, Büschelchen.

Alle Diminutiva , wenn sie es zugleich der Form nach ſind,

sind im Deutschen ungewiſſen Geſchlechtes, auch wenn sie von weib

lichen Nahmen gemacht sind. Liebftes Lorchen. Bestes Dorchen.

Alle eigentliche Diminutiva , folglich auch die aufchen,

haben in der zweyten Erdung des Singulars ein s, und die

erste Endung im Plural ist der ersten Endung im Eingular

gleich. Das Hündchen, dese, plur die Hündchen. Aber

es gibt im Hochdeutschen auch einige Diminutiva, welche von dem

Piural des Hauptwortes , welches verkleinert werden foll , gebil:

det werden. Kleine Lichterchen , artige Bücherchen , liebe

Binderchen, närrische Dingerchen poffierliche Männerchen,

niedliche Wörterchen. So auch Häuserchen , Weiberchen,

Geisterchen u. f. f. Diese Diminutiva finden nur bey solchen

Wörtern Statt, die ſich im Plural auf — er endigen ; überdieß

find sie nur in der vertraulichen oder scherzhaften Sprechart üblich.

Überhaupt sind alle Diminutiva auf chen uur dér Hochdeutschen

Mundart eigen, die dadurch dieNiederf. Diminut, auf — ken aus-

zudrucken suchet; denn die Verkleinerungswörter der eigentlichen ,

Oberdeutschen endigen sich insgesammt auf lein. Freplich finden

sich auch im Oberdeutschen Verkleinerungswörter auf - chen; aber

alsbann sind sie entweder von den Niedersachsen angenommen,

oder es sind noch Überreste einer ältern allgemeinern Mundart;

denn eine nur flüchtige Betrachtung der fremden Sprachen lehret

uns, daß die verkleinernde Form auf — chen gewiß so alt und

allgemein ist, als die auf lein. Die Niedersachsen und Dä:

nen machen ihre Diminutiva auf ken , einige Oberdeutſche auf

ger, z. B. Würmger, Eyerger, Thierger, Zähnger u . f. f. die

Engländer und Holländer auf kin, die Slavonischen und Wendt:

schen Mundarten auf ka und ko, wenigstens in einigen Fällen,

die Perfer auf ke, andører zu geschweigen . Die eigentliche Be-

deutung dieses Wörtchens ist noch uabekaunt, weil es ſich in dem

höchsten Alterthume der Sprache verlieret.

-

Es ist nur noch die Frage übrig , ob die Ableitungsfylbe chen

oder gen geſchrieben werden muß. Dieſe Frage ist nicht ſchwer zu

beantworten; deun alle Gründe sind für das chen, nicht so wohl,

weil dieſe Schreibart dem Niederſächſiſchen' ken am nächſten kommt,

fondern weil die Aussprache aller Hochdeutſchen das ch unentbehr-

lich macht. Manche Mitteldeutſche laſſen zwar gern ein g hören ;

allein das ist ein Fehler ihrer Mundart , der für die übrigen

kein Gefeß seyn kann. Wippel gibt in der vor ihm beſorgten

Ausgabe von Böd:ckers Sprachkunst die Regel , man solle nach :

einem gelinden Endbuchstäb gen , und nach einem abfpirirten

chen schreiben , folglich Mündgen , Leibgen , Seelgen , Dräht

gen, und Döckchen , Glöckchen u. f. f. Allein alsdann müßten

die allermeiſten Wörter das g bekommen, welches wider die Aus-

sprache seyn würde. Da nun das ch in der allgemeinen Aus--

sprache aller Hochbeutschen gegründet ist, so muß man es billig

in dem Beſize ſeines so wohl dergebrachten Rechtes laffen.
---

Die verkleinernde Form den ist, wie schon gesagt worden,

vorzüglich der Hochdcutſéen Mundart eigen. Allein da sie doch

zunächst aus der Niederfächſifdeu Mundart herstammet , so hat

fie auch mit allen übrigen taber entlehnten Formen und Wör: -

tern das gemein, daß ſie in der höhern und erhabenen Schreib-

art für niedrig gehalten wird. In dieser vermeidet man die

Diminutiva ohnehin so sehr als möglich ; wenn man sie aber ja

gebrauchen muß, so werden die mit dem Oberbeutschen leln ihrer

Würde
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Würde alemahl angemessener seyn, als die auf chen. Um dess

willen gab auch Luther in seiner übersehung der Bibel ben Ver-

Kleinerungswör
tern auf lein fast überall deu Vorzug , ungeachtet

Daher die Chiromantie, diese Afterkunst ; chiromantiſchy, barin

gegründet. Aus dem Griech. und Lat. Chiromanta , Chiro-

mantia.

sie der Mundart, in welcher er geboren war, und in welcher er. Die Chirurgie , plur. car. die Wundarzenerkunst ; aus dem

schrieb , gleich fremd waren. Die vertrauliche Schreibart hinz

gegen barf sich der Wörter auf chen im geringsten nicht schämen..

S. Lein.

Der Cherub, plur. die Cherubim , aus dem Hebr. 15, start

ſeyn , ein Nahme, welcher in der heil. Schrift einer der overſten

Ordnung der Engel beygileget wird. Cherubim ist der Hebr.

Plural; aber gentefniglich gebraucht man es auch im Singular,

der Cherubim , welches selbst in der Deutschen Bibel geschehen

ist. Einch Cherubim für den Garten lagern , 1 Mof. 37 34,

wo es billig heißen sollte, cinen Cherub . Von den auf der

Bundeslade befindlichen aber uns jest unbekannten Gestalten

bleser Cherubin pflegen die Wildhauer und Bevineiſter eine

Figur, die einen Kindestepf mit zwey Flügeln vorstellet, einen

Cherubim zu nennen.

Die Chicane, ( prich Schikane,) plur. dien, ein künstliches

→

Griech. xapovgyin. Daher des Chirurgus, der Wundarzt, und

das Bey und Nebenwort chirurgisch , zur Chirurgie gehörig,

derselben gemäß.

:

Die Chocolate, (ſprich Schockolace,) plur. inuf. ein trockenet

harter braunröthlicher Teig , unter dessen Bestandtheilen Cacao

der vornehmste ist, und aus welchem dasjenige Getränk bereitet

wird, welches gleichfalls unter dem Nahmen der Chocolate be-

kannt tst. Franz . Chocolat , Chocolate , Stal . Cioccolata.

Der Nahme ist so wie die Sache selbst eine Merkkanische Erfin

dung, die erst durch die Spanier in Europa bekannt geworden.

Das Wort soll im Merikanischen so viel als Eingemachtes be-

deuten. Daher der Chocolaten - Copf, worin die Chocolate ge=

locht und aufgescht wird , die Chocolaten : Taſſe , woraus sie

getrunken wird, u. f. f.

Hinderniß, unerhebliche Einwendung u. f. f. eine Handlung ´öder -Ter oder das Chor, (ſprich Rohr,) des— es, plur. die Chöre,

Sache zu hindern, oder wenigſteus aufzuhalten. Jugleichen die

Kunst , eine Sache , besonders einen Rechtshandel, durch der

gleichen Mittel aufzuhalten.
Die Chicane ist fast eben so

Daher der Chicaneur,
furchtbar, als die Ungered tigkeit.

plur. die – 6, der sich solcher

(sprich Schikanör, ) des— s,

Knastgriffe bedienet , und chicaniren , solche Kunstgriffe anwen-

den. Es ist aus dem Franz . Chicane, welches ursprünglich ein

Vallspiel zu Pferde war , welches auch die ſpätern Griechen unter

dem Nahmen - >ruv5ypiov kannten.. Wir koben im Hochbeut-

schen keinen schldlichen Ausbruck für diesen Begriff, usb men

Aber auf dem
und daher mit dem Französischen behelsen.

Hundërüce nennt man die Chicane Wicklerey , und einen Chi-

cameur einen Wickler ; in andern Gegenden hat man die Auc-

brücke Flansen und Flausenmacher u. f. f.

Der Chilidit, desen, plur. die- en, aus dem Griech. und

gat. Chiliafta, ein Verfechter des tausendjährige
n
Reiches Chriſk

auf Erden vor dem Ende der Welt. Daher chillaſtiſch , in

dieser Lehre gegründet.

Die Chimère, (ſprich Schimère,) plur. dien, eine neue von

der Einbildungskra
ft

hne Wahrscheinlichk
eit

zusammen geschte

Idee; ein Hirngespinst. Daher chimerisch , demselben ähnlich,

darin gegründet. Aus dem Franz. Chimere und chimerique,

und diese aus dem Griech. und Lat. Chimaera, ein erdichtetes

Ungeheuer, welches den Kopf eines Löwen , den Leib einer Ziege

und den Schwanz eines Drachen hatte.

China, der eigenthümlic
he Nahme eines großen Meiches in Süd-

often von Asien , welcher eigentlich Tſchina oder Tsina lanten

follte, aber im Deutschen doch nur mit der bloßen Aſviration

geschrieben und gesprochen wird. Daher, der China.Apfe
l, S.

Apfelfine; die China : Wurz, plur. inuf. tie meblige röthlice

Burzel eines Strauches gleiches Nahmeus , Smilax China, L.

Die China, oder China : Chinä , plur. car. die Minde eines

Baumes , welcher auch der China :Baum genannt wird , in

dem Königreiche Vera in Süd - Amerika bey Lora wächst, und

durch die kräftige Wirkung seiner Kinde in dem kalten Sieber be:

tannt geworden ist, die daber auch Sieberrinde , und der Maum

der Fieberrind
enbaum genannt wird ; Cinchona, L. DerNahme

China ist eine Verstümmel
ung des Amerikanisc

hen Nahmens

dieses Baumes.
Der Chiromán

t
, desen, plur. dieen, derjenige, welcher

die Afterkunst verstehet, aus den Linien in der Hand wahrzusagen.

8

.

1. Überhaupt mehrere
aus dem Griech. und Latein. Chorus .

nach einer gewissen Ordnung zugleich, fingende Personen. Beson

ders die singenden Geistlichen in der Römischen Kirche . In den

evangelischen Schulen , mehrere Schüler , welche einen fympho

niſchen Gefang aufführen ; in welchem Verstande das Wort, wes

nigstens in ganz Oberſachſen, ungewiffen Geschlechtes ist. Das

i erſte Chor, das zweyte Chor u. ſ. f. wenn ſie in wehrere Chöre

getheilet sind. Daher, der Chor : Schüler , die Chor: Buchse

u. f. f. Auch in andern Musiken , werden viele, welche nach

einer gewissen Lidnung zugleich singen, das Chor genannt. Fi

gürlich , das Chor der Nuſen , der Grazien , der Wiſſenſchaf-

ten.a. f. f. so fern sie in Verbindung mit einander vorgeſteller

oder gedacht werden.

2. Ein Gesang, der von mehrern zugleich gesungen wird.

Das himmlische Geflügel

Stimmt an den süßen Chor , Opik.

3. Der Ort in den Kirchen , wo das Chor der Geiſtlichen

fingt, in welchem Verstande bas Wort am häufigsten ungewissen

Geſchlechtes iſt; und zwar, 1 ) der Haupttheil einer Kirche, worin

sich der Altar, oder in der Römischen Kirche der Hauptaltar be

findet, und in welchem die Priester figen, und in der Römiſchen

Kirche die Geistlichen singen ; im Gegensaße des Schiffes. Ins

das Chor gehen. 2) Ein erhabener Ort so wohl in den Kirchen,

als auch in andern Gebäuden , von welchem gesungen oder muſi-

ciret wird. Im Oberdeutschen ist es hier männlichen Ge-

› schlechtes , welches auch Luther 1 Kön. 6, 5 gebraucht: daß er

bryde um den Tempel und Chor hergieng'; und V. 16. und

bauete daſelbſt inwendig den Chor und das Allerheiligste. In

dem Tempel Salomonis war es ein in dem Junern des Tempels

befindlicher erhöheter Ort , wo die Chöre der Priester fangen.

Die unter den Psalmen befindlichen Lieder im höhern Chor,

ſind ſolche Psalmen , die von gewiſſen dazu beſtimmten erhabenen

Orten in dem Tempel abgeſungen wurdeü . Ju den Klosterkirchen

find die Chöre der eigentliche Ort, wo die Mönche und Nounen

den Gottesdienst abwarten . Daber die im gemeinen Leben

übliche figürliche Redendart , jemanden zu Chore treiben, welde

N. V. aus den Klößtern ihren Ursprung genommen hat. In wris

terer Bedeutung wird auch eine jebe Emportirche oder Porfirde,

wenn sie gleich nicht unmittelbar zur Muſit beſtimmt ist, ein Chov

genannt.
Anm. In dem Geschlechte dicles Wortes sind die Mundarten

ſehr unbeständig ; doch wird es in der dritten Bedeutung, weon
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es von dem Orte genommen wird , noch am häufigsten im/un:

gewiſſen Geschlechte gebraucht. Billig wäre es freylich, daß es

überall männlichen Geschlechtes wäre, wie es das Lat. und Griech.

Chorus ist.

Der Choral, sprich Rorahl, ) deses, plur. dis- äle , von

dem mittlern Latein, choralis, nehmlich Cantus. 1) Der Ton

der Kirchenlieder , die Art und Weise, wie die Kirchenlieder von

der anwesenden Menge mit einer anständigen Einfalt geſungen

werden, im Gegenſaße der künstlichern Gesänge. 2) Ein Kirchen-

´gesang selbst. Daher das Choral - Buch , des-es , plur. die

-Bücher, ein Buch in den Kirchen , in welchem die Melodie

der Kirchengesänge vorgeſchrieben ist.

Der Choralist, ( sprich Koralist, ) desen , plur. die— en,

der den Choral in den Kirchen zu besorgen hat , und denselben

verſtehat.

Der Chōr : Altär , des— es, plur. die— Altäre, in den Römi-

schen Kirchen , derjenige Altar , welcher in bem Chore einer

Kirche stehet ; der Haupt-Altar, im Gegensaße der Neben: Ultäre.

Das Chor: Umt, desce, plur. inuf. bey den Kathedral:

und Stiftskirchen, das Amt, d. f. der Gottesdienst, welcher von

den Chorherren in dem Chore der Kirche verrichtet wird ; die

Horae canonicae.

Der Chor: Bischof, deses , plur. die Bischöfe, in der

Römischen Kirche, ein Bischof, welcher ein Vicarius eines andern

Bischofes ist, und dessen Amt auf dem Lande und in dem Chore

feiner Stiftskirche zu vertreten hat, der Weihbiſchof; nach dem

Lat. Chorepifcopus. Oder vielmehr ein Bischof welcher eines

andern Bischofes Umt auf dem Laude verſiehet, von zwęż, regio,

Epifcopus regionarius , ein Landbischof.

Das Chor: Buch , deses , plur. die - Bücher , ein Buch,

in welches die Einkünfte eines symphonischen Chores in den

Schulen verzeichnet werden.

Die Chor: Frau, plur. die - en, eine Augustiner : Nonne vor-

nehmen Standes . In den adeligen weiblichen Augustiner -Klö-

stern werden die Nonnen Chorfrauen, tn bürgerlichen aber nur

Chorjungfern genannt , so wie man in den männlichen Augusti-

wer - Klöstern die Mönche aus Achtung auch wohl Chorherren

zu nennen pflegt. Ju weiterm Verſtande werden oft alle eigent

liche Nonnen Chorjungfern genannt , weil sie im Chore dienen.

Das Chor:Geld, deses , plur. inuſ. 1) Dasjenige Geld,

welches ein symphoniſches Chor in den Schulen durch Singen

erwirbt. 2) Bey einigen Stiftskirchen, dasjenige Geld, welches

die Chorherren jährlich zu den Seelmessen geben.

Das Chor : Gericht , des - es, plur. die- e, in einigen pro-

testantischen Gegenden, besonders in der Schweiz , ein Gericht,

welches an andern Orten das Consistorium , der Kirchenrath, das

geistliche Gericht genaunt wird.

Das Chor:Hemd, deses, plur. die -en, in der Römiſchen

Kirche, ein weißes leinenes Oberkleid , welches die Geißlichen

bey dem Gottesdienste im Chore tragen , und von dem Meß-

gewande noch verschieden ist. Zuwellen bedeutet Chorhemd auch

so viel wie ein Chorrock, w. f.

Der Chor:Herr, desen, plur. die -en. 1) Bey den Col-

legiat : Kirchen , ein Geistlicher , der den Gottesdienst in dem

Chore abzuwarten hat; ein Canonicus , Stiftsherr , der bey

den Kathedral - Kirchen Domherr genannt wird. 2) Regulirte

Chorherren, werden die Augustiner Mönche genannt, nach dem

Lat. Canonici regulares .

Der Chorist , (sprich Rorist,) desen, plur. die- en, ein

Schüler, welcher in dem Chore finget; ein Chor : Schüler.

Die Chor: Jungfer, S. Chor-Frau.

Adel, W. B. 1 , Th. 2. Auf,

Der Chor : Rock, des- es, plur. die- Röcke , in der Nömi-

schen Kirche, ein langes weites oft sehr prächtiges Überfield,

welches die Geistlichen bey dem Gottesdienste in dem Chore tra

gen. Bey den evangelischen Geistlichen wird der lange weite

schwarze Priesterrock , der stait des Mantels an einigen Orten

üblich ist, gleichfalls der Chor-Rock genannt.

Der Chor : Schüler, des —s, plur. ut nom. fing. S. Choriſt.

Der Chor - Ton, des- es, plur, inuſ, in der Muſik, derjenige

Ton der Orgeln und andern Juſtrumente , welcher in den Kirchen

gebräuchlich iſt, und einen Ton tiefer gehet, als der Kammerton.

Das Chrisam, dess, plur. inuf, in der Römischen Kirche',

geweihtes Öhl , welches am grünen Donnerstage von einem

Bischofe mit. vielen Ceremonien zubereitet wird, und welches man

bey ber Taufe, der Firmelung , der Priesterweihe, und der lez:

ten Öhlung gebraucht ; aus dem Latein. Chrifma , oder vielmehr

Gried. χριςμα. In den gemeinen Munbarten lautet dieses

Bort auch Bresem , und wird zuweilen auch im männlichen

Geschlechte gebraucht , der Chrisam.

1 .

2 .

Christ , (sprich Krist,) gen. Christs oder Christes , plur. car.

1) Der eigenthümliche Nahme des Erlösers der Welt, der aus

dem Griech. x950s gebildet ist , und einen Geſalbten bedeutet.

Dieser abgekürzte Nahme ist im Deutschen nicht mehr üblich,

indem derselbe jeßt überall vollſtändig Chriſtus geschrieben und

gesprochen, und´am bäufigsten nach Lateinischer Art decliniret

wird, Christi, Christo , Christum. Judessen kommt derselbe

noch in einigen alten Kirchengesängen vor. Ehedem war derfelbe.

üblicher.

Thaz ift ther heilige Krift

Ther thurch unfih gemarteret iſt,

In dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carlé des Großen

Feldzug, bey dem Schilter , V. 3842.

Thes heiligen Kriftes ere, ebend . B. 2727.

Nu fi Krift din geleite, Graf Friedrich von Leiningeu

unter den Schwab. Dichtern.

In den Zusammensehungen Crist :Abend, Christ Kindlein, Christ. |

Nacht u. f. f. iſt dieſer abgekürzte Nahme auch noch beybehalten"

worden; wie auch, z ) in der noch im gemeinen Leben üblichen

Benennung des Weihnachtsgeschenkes , der heilige Christ ; weil

man die Kinder zu bereden pflegte , daß dieses Gefdenk von dem

Christ:Rindlein herrühre. Den heiligen Christ bekommen,

bescheren lassen.

Eer Christ, (sprich Arist, und so in allen folgenden Zusammen:

ſekungen, ) desen , plur. die en , Fämin. die Christinn ,

plur. dieen, ein jeder, der auf den Nahmen Chrifti getaufet

iſt, und sich zu der von ihm gel haten Religion bekennet ; im

Gegenſaße eines Unchriſten. Æm Chriſt ſeyn , werden. Jn

engerer Bedeutung , ber der Religion Christi gemäs 1 bet Ein

rechter Christ, ein wahrer Christ ; im Gegenſaze der Schein:

Chriſten, oder Nahmen : Chriſten , und in deu niedrigen Sprec-

arten der Maul » Chriſten. Econ zu der Apostel Zeiten wur:

den die Nachfolger Chriſti nach seinem Nahtnen Chrißten ge-

nannt. Im Deutschen kommt diese Benennung zuerst bey dem

Kero vor, wo er im Dat'vo Chriftunemu , dem Chriſten , lau-

tet. Bey dem Willeram lautet er im Singular Chriſta , bes

dem Notter im Plural Chriſtana, im Schwabenſpiegel aber ſchon

Criften. Weil man eheten so wohl im Ober- als Niederdeut-

fchen, als auch im inittlern Lateine nad in andern Sprachen das

Zeitwort christen , Nieders. Karsten, Latein . chriftimare , im

Mit :Franzöf chreticaner, hatte, welches zum Chriſten machen,

und in engerer Bedeutung taufen bedeutete , so kommt_Chriſt,

noch mehr aber Christenheit in den mittlern Zelten zuweilen

aud
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Der Chrift-Abend , deses , plur. die- e , der Abend vor

dem Christ-Lage, der Weihnachtsabend, der heilige Abend vor

dem ersten Weihnachtstage. Im Dithmarsischen Raßavend,

von Raß, Chriſt.

auch für die Taufe vor. Im Böhmischen bedeutet kreft und Chriſtlich , —er, —ſte, adj. et adv. 1) Von Christo berkom-

krejti, und im Engl, to chriften noch jeßt taufen. mend; doch nur in den Ausdrücken, die christliche Religion, die

christliche Lehre, der christliche Glaube. 2) Den Lehren Christi

gemäß. Eine christliche Gesinnung. Ein christliches Ge:

müth. Die chriftliche Moral. Die Demuth ist der Grund

aller christlichen Tugenden. 3) Christum belenuend, an Chri

ftum glaubend. Europa wird größten Theils von christlichen

Nationen bewohnt. Die christlichen Staaten. 4) Nach Art

der Christen. Christliche Gebräuche. Chriftliche Bitten.

Das Christ-Unge, des-s, plur. inuf, eine Pflanze, welche

Linné zu dem Geſchlechte des Alantes rechnet, und die in Öster:

reich wild wächset ; Inula oculus Chrifti , L.

Die Christ-Bêêre, plur. die- n, ein Nahme, welchen man auch

der glatten Stachelbeere gibt; S. dieses Wort.

Die Christ-Befcherung, plur. die – en , das Geſchenk, welches

man andern am ersten Weihnachtstage macht; in den niedrigen

Sprecharten der heil, Christ. S. 1 Christ.

Der Chrift Dorn, deses, plur. die—en. 1) Eine Art des

Wegedorues mit doppelten geraden Dörnern und epförmigen

Blättern; Rhamnus fpina Chrifti, L. Er wächst in Palästina

und Äthiopien , und führet diesen Nahmen deswegen, weil Chris

ftus, einer alten überlieferung zu Folge, mit Zweigen von dies

fem Strauche soll ſeyn gekrönet worden. 2) Eine Art des Kreuz-

Dornes, welche im Herzogthume Krain angetroffen wird, und bey

bem Linué Rhamnus Paliurus , sonst aber auch Stechdorn heißt,

fübret gleichfalls diesen Nahmen. Ingleichen , 3) die gemeine

Stechpalme, mit evförmigen stacheligen spißigen Blättern, Ilex

Aquifolium, L. welche im mittägigen Europa, in Japan und

in Virginien wächset.

Die Christenheit, plur. car. ein Collectivum , alle Christen, als

eln Ganzes betrachtet , oder vielmehr alle vou Chriſten bewohute

Länder auszudrucken. Das ist in der Christenheit noch nicht

erhöret worden. Die Türken haben von jeher gesucht, die

Ruhe der Chriftenbeit zu kören.

Unm. DieHauptwörter auf heit bedeuten sonst alleMahl Ab-

stracta, und man wird wenige aufweiſen können , die wie dieſes,

eine concrete Bedeutung baben. Doch, sie ist auch nur eine Fi-

gur der ersten eigentlichen Bedentung , denn in dem alten Ge:

dichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter kommt

dieses Wort noch von der christlichen Religion vor , wofür wir

jezt Christenthum gebrauchen. Aber in eben diesem Grdichte

bedeutet Criftenhaid ſchon die chriſtliche Nation . Notker und

Willeram gebrauchen es mehrmahls auch für die christliche Kirche.

Daß Chriſtenheit ehedem auch von der Tauſe gebraucht worden,

Haben schon Schilter und Frisch bemerket. S. auch des du Freeme

Gloffar, v. Chriftianitas.

Das Christenthum , des —es , plur. car. die chriftliche Rell-

gion. Nach den Lehren des Chriſtenthumes find wir verbun-

den, unsere Seinde zu lieben. Ingleichen die Ausübung der

felben. Dein Christenthum ist nicht rechter Art. Das thär

tige Christenthum.

Das Chrift:Seft, des-es, plur. die e, das Weihnachtsfest.

Das Christ : Geschenk, des- es, plur. diee, Geschente,

die man einander am Chrift Tage macht.

Anm. Chriftenleich findet sich schon in dem alten Gedichte

auf Carls des Großen Feldzug und bey dem Stryker. In noch

ältern Zeiten kommt auch criſtena und criſtan vor. Luther ge:

braucht Cor. 1, 12 das Wort christisch für Christo angehörig,

welches aber ungebräuchlich ist.

Die Christ - Mêffe , oder Christ - Mêtre, plur. die —11 , in der

Römischen Kirche, der Gottesdienst, der am frühen Morgen des

Christtages gehalten wird, welche Benennung auch an einigen pré-

testantischen Orten üblich geblieben ist , zuweilen aber auch unr

deu Christabend bedeutet. S. Messe und Mette. Im Weste

phälischen heißt die Christmette Rafsucht , von Raß , A.ſt,

Christ, und Uche , die Dämmerung.

Chriſtian, ein Mannsnahme , aus dem Lat. Chrianus, welches

eigentlich einen Christen bedeutet ; im Nieders. Karsten, Rasten.

Das Diminut. lautet davon im gemeinen Leben Christel, das

Jäin. Christiana , Chriftina, und das Diminut. gleichfalls

Christel, Christchen , und in Niederf. Stiene , Stienchen.

Christisch, E. Chriftlich, Anm.

:

Der Chrift : Monath , deses, plur. die- e, der lehte Moz

nath im Jahre, in welchen das Christ: oder Weihnachtsfest fällt ;

mit einem Römischen Nahmen der December. S. dieſes Work.

Die Christ -Nacht , plur. die- ächte, die Nacht unmittelbar

vor dem Cbrist :Tage.

Das Christ Bindlein, oder Christ:Rindchen , des - s , plur.

inul. im gemeinen Leben, Chriſtus in seiner zarten Kindheit

gleich nach seiner Geburt, besonders so feru er den Kindern als

der Urheber des Chriſtgeſchenkes- vorgebildet wird.

Chriſtoph , gen. - , dat. —en , ein Mannsnahme , welches

aus dem Griech. Xe150Pogos abgekürzet iſt, und jemanden bedeutet,

der Christum im Herzen träget. Zu den gemeinen Mundarten

lautet dieser Nahme Chriſtoffel , Töffel , im Nieders. Stoffer

und Stoffel, im Engl. aber Keter und Kit. In der Reichsstadt

Aachen bedeutet dieses Wort ſo viel als Conſtabler. Diese Stadt

ist in neun Grafschaften getheilet , deren jeder ein Christoffel,

oder wie er auch ebedem hicß , ´ein Kerstoffet vorgeſchet iſt der

die Aussicht in weltlichen Sachen über seine Grafschaft führet.

S. Constabler.

Der Christ-Schein , des—es , plur. die e, in den Kalen»

deru , der Neumond im Christmonathe oder December. G.

Schem .

Die Chrift Stolle, plur. die— n, eine gewöhnliche Butterſtolle,

so fern sie vornehmlich zum Weihnachtsfeste gebacken wird ; elm

Chrift :Weck.

Der Christ- Lag , des-es, plur. die- e, der Tag , da in

der christlichen Kirche das Gedächtniß der Geburt Cbristi gefevert

wird, der Weihnachtstag ; besonders der erste Tag des Weiß-

nachtsfestes.

Christus , S. Christ.

Die Christ-Wurz , oder Chrift : Wurzel, plur. inuf. eine Art

der Nissewurz, deren gelbe Blume auf dem Blatte fizet, und die

in Italien einheimisch ist ; Helleborus hyemalis, L. Sie hat

ben Nahmen von ihrer frühen Blüthe , weil sie schon um die Zeit

des Chriſtfestes zu blühen pflegt. Auch die schwarze Niesewurz,

Helleborus niger, wird um ihrer früben Blüthe willen zuwei-

len Christwurz genannt.

Die Chronik, (sprich Kronik,) plur. die- en , aus dem Lat.

und Griech. Chronicon , ein Geschichtbuch , welches die Bege:

benheiten eines Landes oder eines Ortes nach der Folge der Jahre

ordnet. Die Bücher der Chronik, ein Nahme zweyer bibliſchen

Bücher des alten Testamentes.

Tie Chronologie, (sprich Kronologie,) plur. die— en. 1) Die

Wiſſenſchaft die Zeit auszumessen und thre Theile von einander

su unterscheiden ; ohne Plural. In engerer Bedeutung, die Wis

senschaft,
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senschaft, bie Begebenheiten so zu ordnen , wie sie der Zelt nach

auf einander gefolget sind. 2) Ein Buch, welches diese Wissen:

schaft lehret , oder auch die Zeitfolge der Vegebenheiten bestim=

met. Zuweilen, 3) auch die Zeitfolge ſelbſt. Das iſt wider die

Chronologie, das ist wider die Ordnung, in welcher die Begeben:

beiten aufeinander gefolget sind . Daher der Chronolōge, des- n,

plur. dien, der diese Wissenschaft verstehet. Chronologisch,

adj. et adv. der Zeitordnung gemäß und dazu gehörig . Chro:

nologische Tabellen, welche die Begebenheiten der Geschichte nach

threr Zettfolge darstellen.

--

Der Chrysoberyll, deses, plur. die - e, ein Beryll, welcher

bey seiner meefgrünen Farbe in das Goldgelbe ſpielet ; aus dem

Griech. xeuros, Gold. Einige rechnen iha zu den Chryſolithen.

Der Chryfolith, desen, plur. die en, ein Edelstein, welcher

eine grüngelbe oder pomeranzenartige Farbe hat, die etwas in

das Grüne schielet. Von dieser goldgelben Farbe hat er auch den

Nahmen, von dem Griech. xevoos , Gold, und 2.Jos, ein Stein,

daher er im Deutſchen ehedem auch Goldstein genannt wurde.

Er ist der weichste unter allen Edelſteinen, der der Feile nicht wi.

berstehen kann.

Der Chrysopras, des - es, plur. die- e, eine Abänderung

der Chrysolithen, die sich bloß durch ihre gelbliche Farbe unter-

scheidet, welche gemeiniglich weiße , rothe ober schwarze Flecken

hat, und selten recht durchsichtig ist; aus dem Griech. xgvoo-

#gares. S. Prafer.

Chryftall, S. Brystall.

#

Die Chur, (sprich Kur , und so auch in den Zuſammenſekungen,)

plur. die- en, ein in dem gemeinen Gebrauche der Hochdeuts

schen veraltetes Wert, welches ehedem theils die freye Wahl

bedeutete, oder die Gewalt zwiſchen zwey oder mehrern Dingen

wählen zu können , die Chur haben , die freye Wahl haben ;

theils die Wahl oder Erwählung ſelbſt ; theils aber auch die durch

Freye Wahl und Entschließung der Obrigkeit und Unterthanen be-

stimmten Gesetze und fest gefeßten Strafen auf die übertretung

derselben, S. Willkühr. Dieſe Bedeutungen hat nicht nur das

Niederf.Röhre noch jest, sondern sie sind auch noch in verschiede:

ven Zusammenſegungen üblich, die an manchen Orten noch völlig

gangbar sind, und wovon einige im folgenden vorkommen

werden.

Am häufigsten wird dieses Wort im Hochdeutschen noch ge=

braucht, von der freyen Wahl eines Hauptes des Deutschen Reiches,

und da bebeutet es nicht so wohl diese Wahl selbst , als vielmehr,

1) das Recht , das Oberhaupt des Reiches wählen zu dürfen,

nebſt allen dazu gehörigen Vorrechten, Würden und Ländern, in

welchem Falle es im Plural nicht gebräuchlich ist. Mit der Chur

beliehen werden, d. i . mit der churfürstlichen Würde und Län-

dern. Die Chur hafter auf das Herzogthum Baiern, 2) Dasz

jenige Land, mit welchem Besitze dieses Recht verbunden ist, auf

welches dieses Recht haftet. Mit der Chur Brandenburg bes

liehen werden. Noch mehr aber in den Zusammenſeßungen,

Chur-Brandenburg, Chur - Sachsen , Chur - Mainz , Chur,

Trier u. f. f. das Churfürstenthum Brandenburg u. f. f. in

welchen Zusammensehungen das Wort Chur als ein eigenthüm

Acher Nahme angesehen und ohne Artikel gebraucht wird. Oft

bezeichnen diese Ausbrücke auch den Fürsten, der ein ſolches Chur-

Land beſiget, oder bessen Gesandten. Chur : Mainz hat das

Directorium auf dem Reichstage zu Regensburg , d. i . der

Churfürst zu Mainz. Chur , Baiern erklärete u. s. f. bas ist,

der Gesandte des Churfürsten von Baieru.

Anm. Dieses Wort stammet von dem Verbo köhren , wäh:

len, her, welches in den ältesten Zeiten nur choren geschrieben

nab gesprochen wurde. S. Röhren und Biesen. In dem

2

Hauptworte hat sich das ch , Trok aller Versuche der Sprachleh-

rer und Kunstrichter, beständig erhalten ; vermuthlich , weil es

in der Bedeutung der Deutschen Königswahl in der Alemannf

schen Mundart jederzeit am häufigsten gebraucht worden. Ja

vielenStädten heißt die Rathswahl noch jezt dieChur oder Rühr,

und in manchen Oberſächſiſchen Dörfern ist die Rühr eine kleine

Geldstrafe, die derjenige erlegen kuß, der auf Erforderu des

Richters bey der Zuſammenkunft der Gemeine ausbleibet.

Der Churbrief, deses , plur. die- e, an einigen Orten, die

Janungsbriefe der Handwerker , vermuthlich weil sie durch eine

freye Char oderRühr, d. i. Entſchließung der theilhabenden Pers

fonen, abgefasset werden.

Der Churerbe, des- n , plur. dien. 1) Der Erbe eines

Churfürstenthums, der älteste Prinz oder nächste Erbe eines Chur-

fürsten ; der Churprinz. 2) In manchen Gegenden ist der Churerbe

der jüngste Erbe unter mehrern, weil er die Chur hat, d. t. das

Recht , unter den Theilen der Erbschaft zu wählen.

Der Churfürst, des —en , plur. die—en , in dem Deutſchen

´Staatsförper, ein Reichsfürſt, welcher das Recht hat, das Ober-

haupt des Deutschen Reiches zu wählen. Es sind dieser Chur -

fürsten gegenwärtig neun, wovon drey geistliche , sechs aber welt-

liche Churfürsten ſind. S. Chur.

Der Churfürftentag, deses, plur. die- e, eine Bersamm-

lung der Churfürsten , über ihre und des Reiches Angelegenheiten

zu berathschlagen ; S. Tag.

Das Churfürstenthum , des- es , plur die — thümer, das-

jenige Land, welches ein Cburfürst besihet. Das Churfürstens

chum Hannover, Baiern u. f. f.

Die Churfürstenverein , plur. diee, in dem Deutſchen

Staatsrechte, eine Verein, oder Verbindung der Churfürſten uns

ter einander.

Churfürstlich , adj . et adv. die Perfon eines Churfürſten de,

treffend , demselben gehörig. Die churfürstliche Tafel , die

churfürstlichen Länder, die churfürstliche Würde. Ferner, der

Würde eines Churfürsten gemäß , anständig. Einen churfürfts

lichen Staat machen.

-
Das Churgericht, des — es , plur. die - e , an einigen Or:

ten, noch der Nahme eines beſondern Gerichtes , deſſen Richter

und Bepfizer von dazu berechtigten Personen gekoren oder ers

wählet werden. So heißt zu lachen noch dasjenige Gericht,

welches über Todtſchlag und Verwundungen richtet, das Churge-

richt , und die Beysiter in demselben, Churscheffen oder Churs

fchöppen. Durch das Urtheil dieses Gerichtes an seiner Ehre

verleßet werden , wird daſelbſt verkühret werden genanut.

Das Churhaus, des — es , plur. die- häuser, ein fürstliches

Haus, welches mit der churfürstlichen Würde bekleidet iſt. Das

Churhaus Sachsen , Brandenburg, Baiern u. f. f.

Der Churhêre , des - en, plur. die-en , an einigen Orten,

Perſonen aus dem Rathe oder der Bürgerſchaft, welche die übrl-

gen Mitglieder des Rathes wählen, und durch den Churherren:

eid verpflichtet sind.

Der Churbut, des -es, plur. die- hüte , ein mit Herme:

lin ausgeschlagener rother Hut, welcher ein Merkmahl ber curs

fürstlichen Würde ist.

Das Churland , des — es , plur. die—e, ein Land, auf wel-

chem die churfürstliche Würde haftet. Jn weiterer Bedeutung

werden auch wohl alle Länder, welche ein Churfürst als Chur

fürst befizet, im Plural die Churlande genannt,'

Der Churmantel, des- s, plur. die-mäntel , ein mit Her.

melin gefütterter rother Mantel der Churfürsten.

Die Charmede, S. Burmede.

PPPP 2 Der
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Der Churmeister, dess, plur, ut nom. Ang. zur Polizey

gehörige obrigkeitliche Persoren in der Reichsstadt wachen , welche

über das Bier, Leder u. s. f. geſetzt sind, so wie die Maskemei:

fter die Aufsicht über das Brot , Fleisch, Korn, Fische u. f. f.

haben.

Die Churnacht , plur. die —nächte, in einigen Städten, z. B.

zu Straßburg, diejenige Nacht , in welcher die neuen Rathsher-

ren gewählet werden.

Der Churprinz , desen, plur. die- en , der älteste Prinz

eines Churfürsten, welcher der nächste Erbe der Churwürde ist.

In weiterer Bedeutung werden zuweilen auch alle Prinzen eines

Churfürsten Churprinzen , so wie dessen Prinzessinnen, Chur-

prinzessinnen genanat.

Der Churscheffe, oder Churschöppe , des- n, plur. die-n,

6. Churgericht.

Das Chürschwert, des-es, plur. die– er, dasjenige Schwert,

welches das Ehrenzeichen der Chur Sachſen iſt, wegen des Erz-

marschallamtes , womit dieselbe beliehen ist . In dem Churfäch

fischenWapen bestehet dieses Ehrenzeichen aus zwey kreuzweise ge-

legten Schwertern , welche alsdann die Churschwerter genannt

werden.

--

Die Churwürde, plur. inuf. die Würde eines Charfürſten, die

churfürstliche Würde. Mir der Churwürde bekleidet werden.

Die Chymie, plur, die en.. 1) Die Kunst oder Wissenschaft,

natürliche Körper vermittelst des Feuers oder anderer Auflösungs:

mittel in ihre Bestandtheile aufzulösen, und diese zu neuen Pro:

bucren zusammen zu ſehen, ohne Plural; die Scheidekunst, wel:

cher Ausbruck aber nur die eine Hälſte der chymischen Arbeiter

ausdruckt. 2 ) Ein Lehrbuch , worin disse Wiſſenſchaft vorgetra:

gen wird , mit dem Plurale. Daher chymisch , adj. et adv.

In dieser Wissenschaft gegründet ; der Chymift, desen, plur.

die-en, der sie verstehet und ausübet ; bey einigen ein Schet:

dekünstler..

Anm . Aus dem Lat. Chymia. Man hat dieſes von je her

von dem Griech. xew, ich gieße, schmelze, abgeleitet, wovon nach

dem in allen Sprachen gewöhnlichen übergange eines Vocales in

den andern xvua , was gegoſſen oder geschmolzen iſt , zumos,

Saft, Feuchtigkeit , xymaois , Vermischung , und zuminn tex¥N,

die Kunst, Säfte auszudrucken und zu bereiteu, kommen, und wo-

von die spätern Griechen ihr zvuau, und noch spätere, wie z. B.

Suidas, xμax , xanax , die Chymie , und die Araber durch

Vorsehung ihres Artikels Alchymia gemacht haben ; bis es dem

Bochart einfiel, dieses Wort von dem Arab:ſchen chema , verber:

gen, abzuleiten, so daß Chemia und Alchemia eine verborgene

Kunst bedeuten sollen. So unerwiesen und gewagt dies: Ablei=

kung auch ist, so istsie doch verschiedenen Neuern; binlänglich gewe:

fen, eine Veränderung in der allgemein üblichen Schreirart dieses

Wortes vorzunehmen und Chemie zu schreiben und zu sprechen ;

mit wie vielen Gründen wird jeder aus dem eben gefagteu leicht

felbst bestimmen können.

Tie Cibebe, S. Cubebe.

1

deutschen Gegenden Zitter lautet. Daher Cider : Eſſig, ein aus

Biru und Äpfelsaft bereiteter Effig.

Ciffer , S. 3iffer.

Cinnamet, S. 3immet.

Das Circular- Schreiben , dess, plur. ut nom. fing. ein

oder mehrere Schreiben einerley Jnhaltes , welche an verſchiedene

Personen entlassen werden, sie von einerley Sache zu unterrich-

ten, b.sonders wena sie von einem Höhern erlaffen werdeu; das

Circulare, der Emlanf. Aus dem Lat. circularis.

Circuliren , verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, ſich

im Kreise bewegen , umlaufen , doch nur in der figürlichen Be-

deutung dieser Ausdrücke. So circuliret das Blut in dem

menschlichen Körper , wenn es sich beständig von den innern

Theilen nach den äußern, und von diesen wieder nach den innern

beweget. Das Geld circuliret, wenn es aus einer Hand in die

andere gehet. Daher die Circulation , der Kreislauf. Aus

dem mittlern Latein . circulare.

Cirkel, S. 3irkel.

Die Cifalien, fingul. inuf. in den Münzen , die abgeſchnittenen

Stücke von den Münzen, das Gefräß ; ingleichen verdorbene Ge

präge , welche noch ein Mahl geschmelzet werden. Von dem

Latein, caedo, caefum, well die Münzen vor dem Prägen rund

geschnitten werden. Das Franz. Cifailles bedeutet gleichfalls

folche Abschnittlinge von dem Bleche.

Die Ciſe , plur. die—n, in den Münzen, der Münzftock, ober

diejenige Maschine, mit welcher man ehedem aus frever Hand

prägete , und der Ort , wo sich dieselbe befindet. S. Cifalien.

Cifeliren , verb. reg. aft, aus dem Französ, cifeler , bey den

Gold- und Silberarbeitern, erhabene Figuren in dem Silberbleche

vermittelst des Bünzens und Hammers fælagen ; treiben. Ciſt

Itrte Arbeit, getriebene.

Die Ciften -Rose, plur. die—n, Diminut. das Ciſten - Röschen,

eine den Rosen ähnliche Pflanze, welche in Italien und Spanien

wächset; Ciftus, L. die Selfenrose.

Die Cisterne, plur. die ∙n, aus dem Latein. Ciſterna, ein ſtef=

nernes oder ausgemauertes Bebältniß , worin das Regenwasser

gesammelt und aufbebalten wird. dergleichen in den warmen Län:

dern sehr gewöhnlich sind. Ciſternen - Waffer , welches in Cif-

ternen gesammelt worden. In der Anatomie wird auch das

gemeinschaftliche Bebältniß des Nahrungslaftes und Aderwassers,

die Cisterne, oder der Sammelkasten, Cifterna, genannt. Im

Echwabenspiegel lautet dieſes Wort Zinſtern, und iſt baſelbſt zuɔ

gleich männlichen Geschlechtes.

on

Der Ciſterzienser, des —s, plur. ut nom. fing. in der Römks

schen Kirche, ein Mönch von dem Cisterzienser:Orden, ode:

dem Orden des heil. Bernhard , ein Bernhardiner, oder Berns

hardiner Mönch. Eie haben den Nahmen von ihrem voruchni,

ſten Kloſter, Ciſtertium in Burgund.

Tither, S. Zither.

DieLichōrie, plur. inul. oder ohne Artikel Cichōrien, einNahme, Citiren , verb. reg, act. aus dem Lat. citare unb Franz, citer.

unter ivelchem auch die Wegewart nebst ihrer Unterart der En=

divie bekannt sind. S. diese Wörter. Aus dem Griech, und

Latein. Cichorium.

Der Cider , dess , plur. inuf ein Nahme, womit man am

bäufigsten in Frankreich und England dasjenige Getränk zu be

legen paeget, welches durch die Gährung aus ausgepreßten Äpfeln

and Birnen bereitet wird, Obstwein , Birnwein , Äpfelwein ;

aus dem Franz . Cidre, und Engl. Cyder. Indessen ist es ein

altes Deutsches Wort, weldes sich schon bey dem Tatian, wenig

Kens einigen Leſtarten nach, befiubet, und noch in einigen Ober-

1) Kraft babender Gewalt, oder auf eine verbindliche Art , vorlas

den. So läßt der Richter die Parteyen ciriven , vorladen, ihnen

vor Gericht zu erscheinen befehlen. Geister citiren, durch Be:

ſchwörungsformeln zu erscheinen nöthigen. 2) † Anführen. Line

Stelle aus einem Buche cttiren , anführen. Daher die Cita,

tion, plur. dieen, in beyden Bedeutungen , die Vorladung,

. Anführung.

Der Citronat, des-es , plur. inuf. eingemachte unreife Cis

trouenschalen ; aus dem Ital. Citronata. Znweilen wird auch

eine Art reifer Citronen, welche eine grüne Farbe haben, nach

Dem
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dem Muster bes Italiänischen, mit diesem Nahmen beleget'; allein

alsdann ist das Wort zugleich weiblichen Geschlechtes, die Citro

nate, plur. die- n.

Die Citrone, plur. dien, die goldgelbe Frucht des Citronen:

Baumes, beſonders , wenn ſie frisch zu uns gebracht wird, da:

gegen man die eingeſalzened Früchte dieser Art im Deutschen Li= "

monien zu nennen pfleget. Der Citronen Baum, Citrus , ist

in dem ehemahligen Medien zu Hauſe, daher die Alten deſſen

Früchte auch Mala Medica naunten. Er wurde durch die Per-

fer nach Athen, und von da uach Italien gebracht, wo er jekt ſehr

häufig wächset. Zu Virgils Zelten war es noch ein ſehr rarer

Baum , und zu des Plinik Zeiten wußte man ihn noch nicht aus

dem Samen zu ziehen , sondern man, mußte die Stämme aus

fremden Ländern hohlen. Der Nahme ist vermuthlich morgen:

ländisch , denn in Malgbar wird eine gewisse Art Citronen noch

jest Kidharen und Kitaraen genannt. S. Limonie and Pos

meranze.

Das Citronen: Brot, des- es, plur. inuf. eine Art Zucker-

gebackenes , zu welchem die äußern Schalen der Citronen auf

Zucker abgerieben werden.

Citronengelb, adj. et adv. ben Citronen an Farbe gleich.

Das Citronen - Kraut, deses, plur. inuf. S. Melisse. Auch

eine Art Thymian , dessen Blätter einen Geruch wie Citronen

haben, wird im gemeinen Leben Citronen: Braur genannt.

Das Citronen-Wüß , des-es, plur. inuf. in den Küchen,

ein Muß, welches aus Zucker , Wein, Eperdottern und Citronen

bereitet wird.

Der Citronen -Wein, deses, plur. inuf. Wein, der mit Eis

tronensaft und Zucker vermengt worden.

Die Citrúlle , plur. die—n , ein Nahme der Waſſer - Melonen,

aus dem Ital. Cedriuolo , und Franz, Citrouilles. S. Wass

fermelone.

"

Die Cittadelle, plur. die -n, efne kleine Festung, welche neben

einer großen Stadt angeleget wird , die Einwohner im Gehorsam

su erhalten, zuweilen auch eine Festung dadurch zu verſtärken.

Aus dem Ital. Cittadella , welches das Diminus von Citta,

eine Stadt, ist , und eigentlich eine kleine Stadt- oder Festung

bedeutet ; Franz. Cicadelle.

Civil, adj. et adv. welches nur in verschiebenen Zuſammenſeßuns

gen üblich ist, und alsdann so viel als bürgerlich bedeutet. Die

Civil : Obrigkeit , die bürgerliche Obrigkeit , im Gegensaße der

Militär Obrigkeit; der Civil:Bediente, eine obrigkeitliche Per.

fon in Civil : Sachen, im Gegensahe der Militär - Bedienten

2. f. f.

+ Civilifiren, verb. reg. act, aus dem Franz. civilifer, geſittet

machen Civiliſicte Völker , geſittete.

Ck, ein doppelter Buchstab, welcher die Stelle des Er vertritt, und

daher auch nur alsdann gesezt wird , wenn die Aussprache das k

wirklich doppelt hören lässet. Dieses geschiehet aber alleMahl

nach einem geſchärften Vocal, wenn vor dem klein an-

derer Mitlauter vorber gebet. Decke, Backe, drücken, lecken,

Strecken, hacken, Sack, Schluck, Speck , erfordern so wohl in

der Aussprache als Schreibart ein doppeltes E, folglich ein &.

Dagegen nach einem gedebuten Vocal, oder wenn ein Mitlanter

vor dem k hergehet, dieses auch nur einfach gesprochen und ge:

schrieben wird , wie in aken, Laken , Jank , zanken , Volk,

trinken u. f. f.

Es fragt sich nur, wie diejenigen Sylben getheilet ! werden

müssen, in welchen ein ce vorkommt. Da dieses ein wirklicher

doppelter Buchstab ist, so müßte so wohl der grammatiſchen Regel,

als auch der Aussprache zu Folge, die eine Hälfte zur vorher ge

henden, die andere aber sur folgenden Sylbe gezogen werden,

-

Man müßte also theilen Decke, lecken. Alleln, da das cam

Ende einer Sylbe im Deutschen ungewöhnlich iſt, ſo behält man

es am liebsten ungetheilt zur ersten Sylbe ; Deck: e. S. die

Orthographie, wo auch die Ursache angegeben ist, warum alle

bisherige Versuche , statt des c ein kk einzuführen , feinen Bey,

fall gefunden haben.

Der Clarett, des-es , plur. inuf. 1) Ein noch àm häufigsten

in Niederſachſen übliches Wort , einen gemachten oder gewürzten

Wein anzudeuten , dergleichen Kirschwein , Schleenwein u. f. f.

ist; in welcher Bedeutung Claratum und Claretum schon in

dem Lateine der mittlern Zeiten vorkommt. S. Hippokras.

2) Einblaßrother, besonders FranzöſiſcherWein ; aus dem Franz.

Clairet, ein Bleicher.
-

•

Die Classe, plur. die -n, aus dem Latein. Claffis, die Ordnung,

nach welcher die Dinge, in Ansehung gewiffer gemeinſchaftlicher

Eigenschaften eingetheilet werden , und dieſe Dinge einer Art

felbst. So theilen die neuern Schriftsteller des Pflanzenreiches

die Pflanzen in Classen , die Claffen in Ordnungen, und diese

in Geschlechter. Ein Ungeheuer ist er, würdig zu der nie-

drigsten Classe der Bösewichter verstoßen zu werden. Be

fonders ist bieses Wort in den Schulen gebräuchlich , die Ord,

nung der Schüler nach ihren Fähigkeiten zu benennen , da denn

auch wohl das Zimmer , in welchem ſich jede Ordnung verſam-

melt, eine Claſſe genannt wird. Die erſte , die zweyte Claſſe

u. f. f.

Claſſiſch , adj . et adv. 1) In seiner Art vørtrefflich , ſo daß es

: andern zumMuſter und zur Nichtſchnur dienen kann ; amhäufigsteu

von den Producten des Geistes. Ein claffischer Schriftsteller

der in seiner Wissenschaft der vornehmste ist, darin andern zur

Nichtschnur dienet. 2) In engerer Bedeutung sind classische

Schriftsteller, welche bie Regeln des Schönen, so wohl in Rüd-

ficht auf die Gedanken , als auf den Ausdruck auf das genaueste

befolgen , und in so fern andern zum Muster dienen , dergleichen

Schriftsteller man auch wohl Classiker zu nennen pflegt. Ein

classischer Geschmack, der den möglichsten Grad der Richtigkeit

und Feinheit hat.

Anm. Aus dem Lat. claſſicus', nicht so fern als bergleichen

Schriftfeller in den Schul- Claffen gelesen werden , sondern weil

in dem alten Rom die obern Claſſen der Einwohner vorzugs-

weiſe claffici hießen, zum Unterschiede von den proletariis, ober

den Gliedern des gemeinen Volkes.

Claus . Clause, S. Klaus, Klause.

Die Clausel, plur. dien, aus dem Lat. claufula , ein kurzer

Sah, wodurch etwas erfläret , erweitert, und besonders einge-

schränket wird. Daher clauſuliren , mit solchen Einſchränkungen

versehen.

Die Claufür, plur. die- en , aus dem mittlern Latein. Clau

fura von claudere . 1) In der Römiſchen Kirche bey einigen

Mönchsorden, die Berbindlichkeit , in ihrem Kloster und Zellen

eingeschlossen zu bleiben und alle menschliche Gesellschaft zu flie:

hen. Die Clausur beobachten , halten, dergleichen die Ear

thäuser und noch einige andere ſtrenge Orden thun müſſen, 2) Das

Gesperre oder das Beſchläge an den Büchern. Daher der Clau-

für - Mácher, des - s, plur. ut nom . fing. eine Art Gürt-

ler, die die Clauſuren zu den Büchern verfertigen. 3) Ein Ohr

in einem Buche ; wlches im verächtlichen Verſtande sin Eſelsohr

genannt wird.

=

Das Clavicýmbel , des —s, plur, ut nom. fing. eln muſika:

lisches Saiten - Instrument, eine Art des Claviers , wo die Sai

ten von Rabenkielenberühret werden ; Ital. Clavicembalo,

Franz. Clavecin.

t
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Das Clavier, deses, plur. die-e, aus bent Frans. Cla-

vier, und bieß von dem Latein. clavus , ein Nagel. 1) Bey

den Tuchmachern und Tuchscherern, die eisernen Häkchen an den

Tuchrahmen , woran die Tücher eingehenket werden , um sie zu

einer gleichen Breite zu ziehen. 2) Ein muſikaliſches Saiten.

Instrument, welches durch Claves, worin sich eiserne ober mes

fingene Stifte befinden, geschlagen wird. Der ähnliche Theil an

den Orgeln , vermittelst deffen die Orgel geſpielet wird, führet

gleichfalls den Nahmen eines Clavieres, und fu dieser Bedeutung

tommt das Latein . Clavile bey dem Carpentier schon im funfs

zeheuten Jahrhunderte vor.

Die Clerisey, plur. inuf. ein Collectivum, die sämmtlichen Geist-

lichen eines Ortes oder eines Landes auszudrucken , beſonders in

ber Römischen Kirche ; die Geistlichkeit. Der Bischof empfing

den Rönig an der Spige seiner Cleriſey , ſeiner Geifilichen.

Die regulirte Clerifey, die sämmtlichen Mönche , im Gegensaße

der weltlichen Clerifey , die außer den Klöstern lebt. Aus dem

Latein. Clerus, Franz. Clergé.

A

Der Client, (sweyfylbig,) desen , plur. die- en, Fäminin.

die Clientinn, aus dem Lat. cliens. 1) Derjenige, deſſen Sache

ein Advocat führet, der sich der Fürſprache eines Advocaten übers

läßt. 2) Ju weiterer Bedeutung , ein jeder, welcher eines

Höhern Schuß oder Fürsprache sucht.

Die Cloak, plur. die- en, aus dem Lat. Cloaca, ein Ort, wo

fich die Unreinigkeiten aus den Häuſern ſammeln , ingleichen der

verdeckte Canal, durch welchen sie abgeleitet werden; oft auch

das heimliche Gemach selbst . Unsere Deutschen Mundarten sind

reich genug an eluhelmiſchen Wörteru dieſen Begriff auszudrucken,

baher man dieses ausländischen Wortes nicht bedarf. So fern

durch Cloat ein Canal zur Ableitung der Unreinigkeiten verstan-

den wird, heißt sie in Wien eine Mehrung, in Obersachsen eine

Schleuße, in Schwaben eine Dohle , oder Dolle , bey dem Pic-

torius ein Ehgraben , in Straßburg die Lache, in dem 1514

gedruckten Deutschen Livius Tobel , in einem Oberbeutschen Vo.

cabulario von 1482 die Burgstraße, u. s. f. So feru es aber

Kur eine Grube zur Sammlung der Unreinigkeiten ist, beißt ste

eine Schwindgrube , in der niedrigen Mundart eine Schund-

grube, im Niederf. eine Göringe. In einem 1477 gedruckten

Deutsch: latein. Vocabular. wird triftiga durch eyn volger oder

schande, vel cloaca , überseßt.

Der Clubb, dess, plur. die - s, eine Geſellſchaft mehrerer

Personen zu einer gewissen Absicht ; ein erst in den neuesten Zeis

ten ohne alle Noth aus dem Engl. Club erborgtes Mort.

Clyftier, S. Blystier.

Die Cochenille, (fprich Coſchenille,) plur. die—n, ein Insect,

welches zu dem Geſchlechte der Schildläufe, Coccus, L. gehöret,

und wenn es gedörret worden, die theure Farbe gibt, womit die

Färber Carmesin und Scharlach färben. Wenn von dieſem ge-

dörreten Insecte die Rede ist, wird das Wort als ein Collectivum

ohne Plural gebraucht. Die echten Cochenillen kommen -aus

Merito, wo sie fich auf einemGewäche Cactus cochenillifer, L.

aufhalten. Man findet deren aber auch in Pohlen und Deutſch-

land an andern Gewächsen, da ſie denn Pohlnischer Rermes und

Johannisblur genannt werden ; S. diese Wörter. Der Nahme

Ht Frans. Cochenille , welches das Diminut. von dem Latein.

Coccus ift, gleichsam Coccinula. In den gemeinen Deutschen

Munbarten lautet dieses More oft nur Gugenellen.

Der Cocos :Baum , des-es, plur. die – Bäume , eine Art

Palmbäume, welche in Ostindien tu großer Menge wächset , und

deffen Frucht die Cocos · Nüſſe ſlud, welche den Einwohnern, so

wie alle Theile des Vaumes, überaus nüßliche Dienſte leigen.

Das Coros:Öhl, ein durchſichtiges und ſüßes Özi , welches man

1

•

erhält, wenn man die Schale dieser Nuß in Wasser kocht, und

das Wasser abdunsten lässet, ober die reffen Kerne presset.

Der Cofent, S. Rofent.

Coffee , S. Raffeh.

Der Cölestiner , des-s , plur, ut nom. fing. ein Mönch aus

dem Cölestiner : Orden. Diese Mönche sind weiter nichts als

reformirte Bernhardiner , welche der Papst Cölestin der Fünfte

im Jahre 1244 reformirte, baher sie auch nach ihm benannt

worden.

Der Colibrit, desen, plur. die- en, oder das Colibritchen,

dess, plur. ut nom. fing. etn Amerikanischer Vogel, wel

cher der kleineste unter allen Bögeln , und wegen seiner ſchönen

bunten Federn ein kleines Wunder der Natur ist. Er ist zuwet-

len kaum einen Zoll lang, und hat seine Nabrung von dem in den

Blumen befindlichen Honige, welchen e , in ber Luft schwebend,

an ſich ſaugt, daher er auch Honigsauger genannt wird; Melli.

fuga , Kl. Einige Arten dieses Vogels werden von dem Klein

zu dem Baumklettern gerechnet.

Colik, S. Rolik.

Collationiren, verb. reg. act. aus dem mittlern Latein, colla-

tionare, vergleichen, gegen einander halten. Wine Abschrift

mit dem Originale collationiren. - Besonders bey den Buchs

druckern, Buchhändlern und Buchbindern , die Bogen eines uns

gebundenen Buches nach der Signatur unterſuchen , um zu et:

fahren, ob es vollständig ist, und die Bogen In der gehörigen Ord-

nung liegen.

Die Collecte, plur. die- 11 , aus dem Latein. colligere , and

dem mittlern Latein. Collecta. 1 ) Die Einſammlung der freys.

willigen oder befohlnen Gaben , und dieſe Gaben ſelbſt. Bez

fouders die Einsammlung freywilliger Gaben, und dasjenige was

gegeben wird. Eine Collecte sammeln. Daher das im gemei-

nem Leben übliche Zeitwort collectiren , so wohl eine Collecte

fammeln, als auch active, die Unterthanen collectiren, d. 1. Re

besteuern, ihnen efne Abgabe anbefehlen. Line Collecten:Leiche,

an einigen Orten, eine Leiche, bey welcher die Leichenbegleiter nur

In die Kirche geben , einige Gebethe thun, und etwas für die

Armen opfern. 2) Ju der Römiſchen Kirche, ein Gebeth, welches

bey ber Messe nach der Opferung gesprochen wird. Daher auch

in einigen protestantischen Kirchen , ein Gebeth, welches bey der

Austhellung des Abendmahles gesprochen wird. S. -des du

Fresne Gloffar. v. Collecta.

Der College, des-n, plur. dien, aus bem Latein. Collega,

ein Amtsgenoß, Amtsbruder, Berufsgefährte.

Collegial, adj. et adv. welches aus dem mittlern Latein. colle

gialis entlehnet, und nur tu einigen Zusammensehungen üblich

ist. Die Collegial : Birche, ecclefia collegialis , welche von

Canonicis bedienet wird , an welcher fich elu Collegium von Ca,

nonicis befindet, die aber keinen Bischof, sondern nur einen

Propst oder Dechanten zum Haupte haben, wodurch sie sich von

eluer Rathedral - Kirche unterscheiden , deren Haupt alle Mahl

ein Bischof ist ; eine Stiftskirche , ehedem auch ein niederes

Stift , oder Niederstift, Durch die Canonicos wird sie von

den gemeinen Pfarrkirchen unterschieden. Die Collegial : Kirchen

beißen auch Collegiat : Birchen, nach dem Latein. Ecclefia col

legiata.

Das Collegium , des— gii , plur. die – gia, eine jede Ver

sammlung oder Gesellschaft gleicher Personen, diese Personen selbst

als ein Ganzes betrachtet, und der Ort , wo sich dieselben vers

famn:eln. Das chürfürstliche , das fürstliche Collegium, auf

dem Reichstage zu Regensburg. Das Cabinetrs : Collegium,

Rammer - Collegium , Justiz - Collegium u. f. f. an den Höfen,

bie Exbluetts - Näthe, Kammer- Räthe, Justiz - Räthe u. f. f. als

ein
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eln Ganzes betrachtet, deren Versammlung und der Ort wo sie

zusammen fominen. Das Sdul: Collegium , das Kirchen:

Collegium , die sämmtlichen an einer Schule oder Kirche befind:

lichen Lehrer, Geistlichen und Aufseher. Das Raths:Collegium

m. f. f. Auf Universitäten ist Collegium, nicht nur die Zusam

meufunft der Studirenden , den Unterricht eines Lehrers zu

hören, sondern auch ein mit Einkünften versehenes Gebäude,

worin die Lehrenden und Lernenden wohnen, und werin Unters

richt in den Künsten und Wissenschaften ettheilet wird. In die-

sem Verſtande heißen die Jeſuiten ihre Schulen Collegia, Ja

der Vortrag des Lehrers selbst bekommt sehr oft diesen Nahmen.

Daher, ein Collegium lesen, nachschreiben u. s. f. Latein. Col-

legium.

Das Collett, beses, plur. die- e, aus dein Franz. Collet,

und Ital. Colletto, und dieß von Collum , der Hals. (1) Ders

jenige Theil der Kleidung , der um den Hals gehet; das Roller.

In dieser Bedeutung fagt man nur noch im gemeinen Leben,

jemanden bey dem Collette faſſen. 2) Eine enge furze lederne

Weste der Reiter , eigentlich ohne, oft aber auch mit Ärmeln ;

vermuthlich , weil sie anfänglich nur zur Bedeckung bes Halses

dienete; S. Roller.

Colochinte, S. Coloquinthe.

Colou, S. Kolon.

DieColonie, (dreyſylbis,) plur. die— n, (vierſylbig,) ein Srt, dee

von Ausländern angebauet worden ; eine Pflanzstadt, Pflanzung,

dergleichen die Engländischen Colonien in Amerika ſind. In-

gleichen diejenigen Einwohner, welche sich au einem fremden Orte

niederlaſſen, als ein Ganzes betrachtet; das Pflanzvolk. Eine

Colonie in ein Land . ſchicken. Die Französische Colonie zu

Leipzig , zu Berlin a. f. f. die Franzosen, welche ſich an dieſen

Orten niedergelaſſen haben. Daher der Coloniſt , des -- en,

plur. die—en , das Mitglied einer Colonie , elg freader Ans

bauer; im Oberdeutschen ein Ansiedler. Que sole rozein. Colo-

nia , welches anfänglich bloß eine Melero, epos Bauerhof be,

deutete.

Das Colophonium , desnit , plur. car. ein Harz , welches

aus dem Terpenthin durch Kochen eibelten wird; Spiegelharz,

Griechisches Pech, weil es zuerst aus Griechenland kam, Getgens

barz, weil die Bögen der Geigen damit beſtriæzen werden. ` Dem

Plinius zu Folge hat es seinen Nahmen von der Stadt Colo-

phone is Jenten, woher es anfänglich gebracht wurde. In den

Ungarischen Bergwerken nennet wan auch die Blende wegen eluf-

ger bnlichteit Colfon.

Die Coloquinthe , plur. die-n, eine Art ausländischer Gur-

len, wovon man in den Apotheken nur die geſwälte und getrock:

nete Frucht mit ihren Kernen bekommt. Das Mark der Frucht

hat einen überaus bittern Geschmack, und derursacht ein heftiges

Erbrechen und Purgiren ; Colocynthis, L. Stal. Coloquintida.

Da gieng einer aufs Feld und fand wilde Ranken und las das

von Colochinten u. f. f. 2 Kön. 4, 39.

Das Colorit, S. Farbengebung.

Der Coloß, S. Roloß.

Die Columne, plur. die- n, aus dem Latein. Columna , eine

Säule, bey den Buchdruckern , die Seite eines bedruckten Blats

tes. Gespaltene Columnen, die in zwey oder mehr Spalten

von oben herunter getheilet ſind.

Comer, Comisch , Comma, S. in A.

Das Commando, des-s, plur. dies, aus dem Italiän.

1) Das Recht andern zu befehlen , besonders im Kriege, und

shue Plural. Das Commando haben , unter jemandes Com:

mando stehen. 2) Ein zu einer gewissen Verrichtung abgeschick-

ter fleiner Haufen Soldaten. Ingleichen die Bestimmung eines

folchen Haufen. Auf Commando gehen. Daher commandiren,

befehlen, besonders bey den Soldaten.

Der Commendant, des —en, plur. die- en, von dem Franz.

Commendant , der oberste Befehlshaber in einer Festung , der

alles, was den Dienst einer Besaßung , die Unterhaltung der Fes-

tungswerke, und die Vertheidigung des Ortes betrifft, anzuord-

nen hat,

DieCommende, plur. die-n, aus dem mittlern eat. Com-

menda, von commendare , anvertrauen , leihen , in eines

Schuß geben. Zu der Römischen Kirche ; 1 ) eine geistliche Pfründe,

so fern der Genuß derselben , und auch die Pfründe selbst, einem

Weltlichen auf Lebenszeit übertragen wird , oder auch eine regu-

läre Pfründe , wenn sie einem Weltgeistlichen anvertraust wird.

2) Die Pfründe eines Ordensritters oder Ritterordeus, S. Com- ¸

menchurey. 3) Zuweilen auch ein Lehen oder eine Stiftung

zur Unterhaltung des Gottesdienstes auf einem Altare.

Das Commentchen , des-s, plur. ut nom. fing. in einigen

- Gegenden, eine kleine flache Schüssel, Saußen darin aufzutragen,

ingleichen ein kleiner flacher unten halb turder Becher, auf Reisen

daraus zu trinken. Vermuthlich ist dieß Wort aus irgend einer

fremden Sprache hergenommen worden ; aber im Grunde ist es

doch Deutsch. Das Niederf. Rumm , Kump, und Holländ.

Komme, bedeutet eine tiefe Suppenschüffel, und Spülkumpf

den tiefen Spülnapf zu den Theeſchalen. Das Diminut. Kump:

ken, Holländ, Kommeken, und das Hochdeutſche Commentchen

bedeuten alſo einen Heinen Kump. S. Kump.

Der Commentrür , des-s, plur. die-e, in den geistlichen

Ritterorben, ein Ritter , welcher eine Ordenspfründe verwaltet,

ein Befehlshaber , der die Güter des Ordens verwaltet ; ein Ge:

bierbiger, im mittlern Lateine Commendarius, Commendator.

Daber der Haus : Commenthur , ein solcher Ritter , der einem

Ordenshanſe vorgeſcher ist; der Land : Commenthur , der den

Commenden einer ganzen Provinz vorstehet , und einer von den

Capitularibus ist, welche den Großmeiſter wählen. S. Balley.

Im gemeinen Leben wird dieſes Wort oft in Comter und Com:

thur zusammen gezogen , älterer Verstümmelungen zu ge

schweigen.

Die Commenthurēv , plur. die-en , die Pfründe, ober Come

mende eines geistlichen Ordensritters, das Gebieth, worüber der:

selbe besteller tft.

Das Commercium, descit, plur. die—cia, oder Commêr:

zien, ein sehr ohne Noth aus dem Latein. Commercium ente

lebates Wort, die Handlung und das Handlungswesen auszu=

brucken. Daher der Commerzien : Rath, des — es, plur. die

-
-Räthe, ein fürstlicher Rath , der für die Anfuaßme des Hand-

lungswesens zu sorgen hat, oft aber auch weiter nichts ist , als

ein Hof- Factor , der für die Anschaffung der Bedürfnisse des

Hofes Sorge träget , und alsdann zuweilen auch Commerziens

Commiffarius beißt ; Commerzien: Collegium, oder Commerz:

Collegium , ein Collegium , welches aus Commerzien:Räthen be-

stehet, und auch wohl collective der Commerzien : Rath genannt

wird, u.f. f. Die Abkürzung, das Commerz, ist hart und widrig.

Commiß, ein nur in Zuſammenſeßungen übliches Wort, von_fal-

chen Dingen, deren Lieferung oder Werfertigung in Menge andern

aufgetragen oder in Commission gegeben wird, besonders für die

Truppen. Commiß :Hemden , Commiß : Schuhe, Commiße

Strümpfe, Commiß : Bend u. f. f. für die Soldaten. Com.

mißt:Brot, Commiß: Mehl, grobes Brot und Mehl für die

Soldaten.

Der Commissär , des —s , plur. die— e, nach dem Franzöf.

Commiffaire, oder der Commiſſärius, des -rii, plur. die-rii,

oder Commissarien, nach dem Lateinischen , überhaupt ein jeder,

Dem
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bem efn Geschäft von dem andern aufgetragen ist. Besonders,

jemand, den ein Oberherr an seine Unterthanen schickt, eiu Se

schäft bey denselben auszurichten. Oft find es auch beständige

Würden, die die Besorgung eines gewiſſen Geſchäftes mit ſich

führen, welches in der Zusammensehung näher bestimmt wird,

Daher Gränz : Commiffarius, Marsch : Commiſſarius, Kriegs:

Commiſſarius, Bammer : Commiſſarius, Poſt : Commiſſarius,

Proviant Commissarius u.f. f. In einigen Gegenden , z. B.

in dem ehemahligen Pohlnischen Preußen ist Commissarius ein

Unterrichter in Rechtssachen.

Das Commissariat, deses, plur. die-e , aus dem mitt-

lern Lateiniſchen, die sämmtlichen Commiſſarit einer Armee, welche

bie Lebensmittel und Lieferung anderer Bedürfnisse zu besorgen

haben; ingleichen der Ort , wo sie sich nebst den Lebensmittelu

u. f.f. befinden. Daher das Commissariat - Wesen, der Com:

miffariat-Medicus, der Commissariat -Wagen u. f. f.

Der Commiß-Fahrer, dess, plur. ut nom. fing, im See:

kriege, ein Seefahrer, der Commiſſion, d. i. Auftrag, Vollmacht

hat, auf feindliche Schiffe zu kreuzen ; ein Caper, Armateur.

DieCommiſſion , plur. die— en , aus dem Franz. Commis

fion , und mittlern Latein. Commiffio. 1) Die Vollmacht,

Gewalt, die man jemanden gibt, ein Geschäft auszurichten, der

Auftrag, shue Plural. Jemanden Commission geben, etwas

zu verrichten. 2) Das aufgetragene Geschäft selbst. Diele

Commissionen auf sich haben. 3) Diejentgen Personen , welche

von einem Höhern zur Ausrichtung eines Geſchäftes abgeschickt

worden, oder auch mehrere solcher Personen , als ein Ganzes be-

trachtet. Sich eine Commiſſion ausbitten.

Der Comiffionär, dee-e, plur. die— e, oder —s, aus dem

Franz. Commiffionaire , wie Commiſſartus, nur daß Commif-

fionär , mehr unter Privatpersonen , unter Personen gleiches

Standes üblich ist.

་

Die Commode, plur. dien , ein Hausrath, welcher zugleich

die Stelle eines Tisches und eines Schrankes mit Schubladen

vertritt; aus dem Frans. Commode , wegen der Bequemlich

teit dieser Französischen Erfindung.

Der Communicánt, desen, plur. die-en , Jämin. die

Communicantinn, eine Person, welche das Abendmahl empfängt.

G. das folgende.

Communiciren, verb. reg. aus dem mittlern Latein. commu-

nicare, 1) Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , das

Abendmahl empfangen. 2) Ein Activum , das Abendmahl retchen.

Jemanden communiciren. S. des du Fresne Gloffar.

Die Communion, plur. inuf. aus dem mittlern Lateine Com-

munio. 1) Die Gemeinschaft, gemeinschaftlicher Beſik, im ge-

meinen Leben. 2) Das Abendmahl und dessen Austheilung.

Communion halten , daſſelbe austheilen. Zur Communion ges

ben, dasselbe zu empfangen.

Comödiant, Comödie, S. in B.

Lep Absicht verbinden , besonders in Handlungsfachen. Eine

Handlungs :Compagnie. Die Ostindische Compagnie u. f. f.

3) Im Kriegswesen , eine gewiſſe Anzahl Jusvolk, welcher ein

Capitän vorgesehet ist. Bey der Reiterey heißt im Deutschen

eine Compagnie gemeiniglich eine Escadron oder Schwadron.

Daher die Compagnie : Gasse , in einear Lager, die Gasse zwis

schen zwey Reihen Zelter der Gemeinen; der Compagnie :Zim:

mermann, Compagnie Feldſcherer u. s. f. die bey einer Com-

pagnie Soldaten Dienste letsten. Compagnia und Kajunavia,

kommen ſchon in dem mittleru Lat. und Griech, von einem klei-

men Haufen Soldaten von hundert Maun vor. S, des du Fresne

Gloffar. In dem Salischen Gesche bedeutet Companium f

viel als Contubernium.

Die Compagnie, (sprich Companie, breywolbig,) plur. olen,

(vierfylbig,) aus dem Franz. Compagnie. 1) Die Zusammen-

funft siveyer oder mehrerer, sich zu unterhalten, und zu belufti:

gen , und dergleichen Personen selbst; in beyden Fällen nur im

gemeinen Leben. In Compagnie gehen. Eine luftige Com

pagnie, Gesellschaft. 2) Die Gemeinschaft der Abfichten, Hand-

lungen , Güter , und die daraus entstehende Verbindung ; obne

Plural, und auch nur im gemeinen Leben. 7 Mir jemandem

Compagnie machen, einerley Verrichtung mit ihm unterneh:

men , einerley Weg mit ihm antreten, mit ihm zu einer gewißen

Absicht in Verbindung treten. Ich will ihnen Compagnie leisten,

fagt man , wenn man einerley Weg wit dem anderk zurück zu

legen hat. Ingleichen diejenigen Personen , welche sich zu einer

Anm. Dieses Wort hat einerley Schicksal mit so vielen an-

bern gehabt, welche die Franzosen von uns bekommen, und sie

uns nachmahls, auf ihre Art zugestust , wieder zurück gegeben

haben. Kompan, Kumpan, ist ein altes Deutsches Wort, wel-

ches einen Gefährten , einen Amts- oder Arbeitsgenoffen , einer

Gesellschafter audeutet , und noch nicht ganz veraltet ist. Die

Rachs = Kumpane, oder Mitglieder des Rathes, kommen in den

mittlern Zelten häufig vor. Bey einigen Handwertern heißt

ein Innungsglied , oder zünftiger Meister noch jest ein Rompe

oder Rumpe. Im Nieders. bedeutet Rumpaan , Bump, im

Engl. Chum , im Schwed, und Isländ. Kompan, einen jedeu

Camerad, Collegen, und Rumpanschaft confortium . In den

Bergwerken, besonders auf dem Harze ist Rombe oder Rompe

ein Bergknappe, der mit einem andern zugleich auf einer Grube

arbeitet, und in Thüringen neunet eine Magd ihre Mitmagb

ihre Rumpersche, dagegen im Schwed. Komperska ein Schimpf-

wort auf ein zänkiſches Weibesbild ist. Da nun wohl nicht

glaublich ist, daß unsere gemeinen Mundarten dieses Wort aus

dem Franz. Compagnon, ober wie es ehedem lautete, Compain,

entlehnet haben sollten: so ist auch leicht zu sehen, was von den

Ableitungen dieses Wortes zu halten ist, die dabey teine andere

als fremde Sprachen zu Hülfe nehmen . Henricus Stephanus

leitete es von Benna, einer Art Sallischer Wagen, her, S. Benne,

und erklärete es durch Reisegefährten ; Nicot und Menage von

Panis, Franz. Pain, die einerley Brot essen ; Lipsius von com-

binare; Acarisius von Compages ; du Fresne von pagus, Leute,

die aus einerley pago find, Compagani, welches Wort in einer

alten Aufschrift bey dem Gruter vorkommt; anderer zu geschweis

gen. Mehrern Beyfall verdienet Frisch, der das veraltete Rume,

Hülfe, Beystand , für das Stammwort hält.

Der Compaß, des- sses, plur. die -se , eine Magnetnabel

mit ihrer Einfassung. Aus dem Ital. Compaffo. Ein Sees

Compaß, wie er auf den Schiffen gebraucht wird. Frisch leitet

dieses Wort von dem Lat. Compaffus her,weil der Compaß zuerst

die ſichere Fahrt zur See gelehret habe. Aus dem Carpentier

erhellet, daß Compaffo im Stal. ehedem auch von einer Seckarte

gebraucht worden. Wenn im mittlern Lateine Compaffus, im

Frans Compas, im Span. Compas, im Engl. Compafs, und

im Ital. Compaffo , einen Zirkel bedeuten, so wird mit dieſer

Benennung wohl zunächst auf die Gleichheit der Füße geſehen.

Das Compás - Häuschen , des—e, plur, ut nom. fing. auf

den Schiffen, der Heine Schrank vor der Kajiite , gegen · den

Besansınaft, in welchem ſich der Compaß befindet.

Die Compás: Rofe, plur. dien, eine runde Zeichnung, auf

welcher bie 2 Compas: oder Windstriche vorgestekst find, welche

aus einem gemeinschaftlichen Puncte heraus gehen, wodurch fie

benn einige ähnlichkeit mit einer Rose verursachen ; die

Windrose.
Der
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Der Compaß- Strich , deses, plur. diee, fetuer von

den 32 Windstrichen, die auf dem Compaſſe bemerket sind. Je=

der Hauptstrich hält vier Compaßſtriche , ein Halbftrich zwey,

und ein Viertelstrich einen, S. Strich.

Tas Compliment, deses, plur. die e, aus dem Franz.

Compliment , eigentlich eine Verbeugung aus Ehrfurcht oder

Hochachtung . Ein Compliment machen. In weiterer Beden-

tung, ein Gruß mit einer Verbeugung. Ich habe ihnen noch

nicht mein Compliment gemacht. In noch weiterem Sinne,

ein jeder Gruß. Mein Bruder läßt ihnen ſein Compliment

machen. Ferner , eine kurze Aurede bens feyerlichen Gel genhei:

ten , zur Bezeigung ſeines AutheŊles. Einem Feldherren we-

gen einer gewonnenen Schlacht ein Compliment machen. Ein

Compliment Brief, ein Glückwünschungs Compliment u. f. f.

In noch weiterer Bedeutung werden alie äußerliche Bezeigungen

der Hochachtung und Höflichkeit im geſellſchaftlichen Leben Com- /

plimente genannt ; da denn das Wort zuweilen auch in einem

nachtheiligen Verstande von dem überflusse solcher Bezeigungen

gebraucht wird. Alle Complimente bey Sette setzen. Ohne

Complimeure. Ja oft ein Gegenſaß der thätigen Erweisung sel:

net Achtung. Es war nur ein Compliment.

:

Anm. Es ist bekannt, daß dieſes Wort erst mit den Fran:

zöſiſchen Sitten in unsere Sprache gekommen ist, welche bey der

einfältigen Redlichkeit und Aufrichtigkeit unserer Vorfahren nicht

einmahl ein gleich bedeutendes Wort aufzuweisen hat. Kaisers:

berg nennet die Complimente Hofworze. Daß der Französische

Ausdruck schon vor der Mitte des vorigen Jahrhundertes im

Deutschen müſſe eingeführet gewesen seyn, erhellet aus dem 1643

gedruckten unartigen Sprachverderber.

Das Complótt, des-es , plur. die - e , eine geheime Ver:

bindung zu Begehung eines Verbrechens, und diejenigen Personen,

welche sich auf solche Art verbinden; aus dem Franz. Complot.

Compost , S. Romst.

Las Concept, des-es, plur. die - e, der erste schriftliche

Entwurf einer Sache, ein schriftlicher Auffah. Das Concept

von einer Predigt. Ein Concept von etwas machen. Aus

dem Concepte kommen , in der Rede stecken bleiben. Linem

das Concept verrücken , bie Ordnung seiner Gedanken stören,

feine Absicht, set Vorhaben vereiteln. Daher, das Concept:

Papier , eine Art geringern Schreibepapieres, Concepte oder die

ersten Entwürfe darauf zu schreiben. Von dem eat. concipere,

conceptum .. Wenn der Concept , im männlichen Geſchlechte,

zuweilen von einem Begriffe, Gedanken gebraucht wird, ſo ſtam³

met es zunächſt von Conceptus her.

Das Concert, deses , plur. die-e, aus dem Franz . Con-

cert, und Stal. Concerto, überhaupt eine jede Musik von meh

tern, wo mehrere zugleich singen oder spielen. Dann würde

eine sanfte Morgenluft mich wecken und die frohen Concerte

der Vögel , Gefn. Besonders wird eine Muſit , die von meh-

rern zumVergnügen oder zur Übung aufgeführet wird, und welche

mit keinem Tanze verbunden ist, so wohl an Höfen, als auch im

Privatleben , ein Concert genannt. Daher der Concert: Mei-

ster , ein Tonkünstler , der die Aufsicht über die Concerte urd

die dazu bestimmten Muficos hat, und der an einigen Höfen noch

von dem Capellmeiſter verſchieden ist. Auch eine besondere Art

muſikaliſcher Auffäße führet den Nahmen eines Concertes.

Das Concilium , des- lit , plur. die lia , oder die Concis

lien, aus dem Latetu. Concilium, eine jede Versammlung meh

terer. Besonders, 1 ) die Versammlung der vornehmßten Geist-

lichen und Gottesgelehrten einer Kirche in Kirchen - und Glau-

benssachen , deren Schlüſſe, und der Ort, wo sie sich versammeln.

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Das Tridentinifde Concilium u. f. f. 2) Auf Universitäten, die

Bersammlung der zur Rechtspflege bestimmten Personen , das

akademische Gericht, und der Ort , wo dasselbe gehalten wird.

Vor das Concilium gefordert werden. In das Concilium

geben.

Tie Concordánz, plur. die - en , aus dem mittlern Latein.

concordantia , ein Buch , worin alle Wörter der Bibel nach

den Stellen , worin ſie ſtehen, aufgeführet ſind , um durch ihre

Vergleichung den Sinn derselben zu erforschen ; da man denn so

wohl Verbal : als Real - Concordanzen hat.

Das Concordat, des-rs, plur. die- e , aus dem mittlera

Lat. Concordatum, überhaupt ein jeder Vertrag oder Vergleich.

Beſonders sind in der Geſchichte verſchiedene Verträge weltlicher

Mächte mit dem Papste über die Vergebung der geistlichen Pfrün-

den unter dem Nahmen der Concordate bekannt. Dahin gehö-

ret das Concordat, welches 1447 und 1448 von dem Kaiſer Frie-

drich III. mit den Päpsten Eugenio IV. und Nicolao V. geschlof:

sen wurde ; das Concordat in Frankreich , zwischen Francisco I

und dem Papste Leo X. von 1516, und andere mehr.

Der Concubinat , des - es, plur. die- e , der Zustand, da

man mit einer Person ebelich lebet , ohne mit derselben ehelich

verbunden zu seyn; in der Straßburgischen) Polizepordnung, die

Unche.

Die Concubine, plur. dien, aus dem mittlera Lat. Concu-

bina, eine Persou weiblichen Geſchlechtes , mit welcher man

ehelich lebet , ohne nach den Gebräuchen der Kirche ehelich mit

berfelbeu verbunden zu seyn ; eine Beyſchläferinn , mit einem

Französischen Worte , eine Maitreſſe.

Der Concurs, des-es , plur. die- e , aus dem mittlern Lat.

Concurfus, eine Zusammenkunft , in den Rechten, die Vereini

gung mehrerer Gläubiger, ihre Forderungen von einem Schuld-

ner gerichtlich beyzutreiben. Es wird mit ihm wohl zu einem

Concurſe kommen. Es sind dießMahl viele Concurse ausge:

brochen, viele solche Fälle. Einen Concurs machen, von dem

gemeinschaftlichen Schuldner , wenn er denselben veranlasset. Das

her der Concurs : Prozeß , das in solchen Fällen übliche gericht:

liche Verfahren; die Concurs Maſſe, das noch übrige Vermö

gen des gemeinschaftlichen Schuldners.

=

Der Conditor, dess, plur. dies, aus dem Lateln, und

Ital. condire , würzen, einmachen , der ein Geschäft daraus

macht, allerley Sachen in Zucker einzumachen ; ein Zuckerbäcker,

Canditer. Daher die Conditorey, an den Höfen, die Werkstatt

etues Conditors, und die dazu gehörigen Personen. S. Candiren.

Das Confect, deses, plur. inuf. als ein Collectivum, aus

Zucker gebackene Speisen, Zuckergebackenes; ingleichen mit Zucker

eingemachte eßbare Dinge , mit einem Französischen Worte Con

fitüren, und in weiterer Bedeutung auch wohl der ganze Nach

tiſch , mit Einſchluß des Obſtes u. ſ. f. Aus dem Latein. con-

ficere , bedeutete im mittlern Lateine Confectio eine durch die

Kunst zubereitete Arzeuey. Doch kommt um das Jahr 1333

Confectae bey dem du Fresne schon von Früchten vor, die mit

Zuder eingemacht worden.

7

Die Conferenz , plur. die - en, aus dem Franz. Conference,

und mittlern Latein. Conferentia , eigentlich eine jede Zusam

menkunft zur gemeinschaftlichen Berathschlagung oder Unterhand.

lung, und diese Beratbiolagung selbst. Conferenz halten, be:

rathſchlagen, uuterbandeln. Mit jemanden in Conferenz treten.

Die Conferenz eröffnen. An einigen Höfen wird die Versam

mlung der Staats- oder Cabinetts - Miniſter über Landesange:

legenheiten gleichfalls eine Conferenz genannt. Daher der Con

2449
ferenz
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ferenz -Rath , der Conferenz - Minister, ein Rath oder Mink: - sollen, daher auch mehrere alte Sprachen ſle gar nicht bezeichnen.

ster , der bey dergleichen Conferenzen den Zutritt hat.

Confisciren , verb, reg act. aus dem Latein. confiſcare , bem

Sifes oder öffentlichen Schaze einverleiben , doch nur von den

Gütern eines Verbrechers oder Straffälligen ; einziehen , Lines

Vermögen, contrabande Waaren confisciren.

Confiscation, die Einziehung.

Daher die

Der Congrès, des- ffes, plur. dieffe, aus dem Latein. Con-

greffus , eigentlich etne jede Zusammenkunft , wie Conferenz.

Besonders wird bis Zuſammenkunft der Miniſter oder Gesandten

mehrerer Fürsten oder Mächte zu Berichtigung einer gemein-

schaftlichen Angelegenheit ein Congreß genannt. Dayer ein

Friedens: Congreß, Theilungs : Congreß, Gränz - Congreß

u. f. f.

*

Conrad, ein alter Deutscher Mannsnahme , dessen erste Hälfte

von können oder auch von kühn abſtammet, und einen mächtigen

- øder kühnen Mathgeber bedentet , wie das Griech. Thraſybulus,

Kunz, Kurd, im Nieders. Koord, in den mittlern Zeiten Cono,

Cuno, Chuono, Chunzo. Conzo, Chuzo , Cozzilo, u . f. f.

find bloße Verkürzungen dieses Nahmens. S. Frischens Wör

terbuch.

P

S. mein Lehrgebäude der Deutschen Sprache.

Der Cónffabler, des — s , plur. ut nom. fing. 1) Gewisse Ar-

tillerie Bediente , welche den Kanoniers Pulver und Kanonen

austheilen , und die Stücke wohl selbst losfeuern. Daher die

Constabels : Kammer , auf den Schiffen, ein Ort in dem Hius

tertheile des Schiffes unter der Kajüte , über der Pulverkam-

mer, wo sich die Artilleristen aufhalten ; Franz. Sainte-Barbe,

weil die Artilleristen die heil. Barbara zur Patroninn haben.

2) Ju einigen Städten , ein Bürger , dessen Gewerk unter den

Claffen der Bürger noch nicht aufgenommen ist, der aber doch

Nathsherr werden kann . S. Christoph.

Das Conrads - Kraut , deses , plur. inuf. eine Art des

Johannis: Krautes , mit langen spißigen Blättern, gelben Blu-

men und purpurrothen Beeren , welche in England, Languedoc

und Italien wächset ; Hypericum Androfaemium , L.

Das Consistörium, des- rii, plur. die- ria, aus dem mitt:

lern Latein. Confiftorium, locus in quo confiftitur, und her:

nach ein jeder Ort, in welchem über öffentliche Angelegenheiten

berathschlaget wird. 1) An dem päpstlichen Hofe zu Rom, die

Versammlung des Papſtes und der Cardinäle , Conſiſtorium

halten , und der Ort, wo sie sich versammeln. Daher die Con-

fistorial : Pfründe , eine Pfründe höherer Art , welche bey dem

Consistorio gesucht und vor demselben vergeben wird. 2 ) In den

protestantischen Kirchen, ein geistliches Gericht, welches aus geiſt-

lichen oder weltlichen Personen bestehet, und theils die Besehung

der geistlichen Stellen , theils die kirchliche Polizey , theils aber

auch die für das geistliche Gericht gehörigen Streitfachen zu bes

forgen und zu entscheiden hat ; der Kirchenrath, (der doch an

manchen Orten , wie z. B. in Sachsen, noch von dem Conſiſtorio

verschieden ist,) in Breslau das Rirchenamt , in der Schweiz

das Chorgericht. Daher der Confiftorial : Rath, ein fürstlicher

Rath, der im Consistorio Siz und Stimme hat.

Der Confonant , desen, plur. die- en , aus bem Latein.

confonans, ein Buchstab, weicher durch den Druck irgend eines

Theiles des Murdes hervor gebracht wird, zum Unterschiede von

den Vocalen, welche durch die bloße Öffnung des Mandes oder

faufte Niederlassung der Lunge entstehen. Im Deutschenhat man

felt geraumer Seit die erſtern Miclauter, die leßtern aber Selbst..

lauter genannt. Allein zu geschweigen, daß dieses bloße buchstäb-

Hche übersehungen der Lateinischen Ausdrücke slab , so geben sie

von beyden einen ganz falschen Begriff, und haben wirklich viele

verleitet, die Vocale für die wesentlichsten Bestandtheile der Wör-

ter, die Confonauten aber nur für unbedeutende Nebenlaute zu

halten ; da doch eine gründliche Untersuchung gerade das Gegen-

theil fehret. Verlangt man daher ja Deutſche Nahmen für beyde,

so kann man die Confonanten am richtigsten Hauptlaute, die Bo-

sale oder Hülfelaute nennen ; indem jene die wesentlichsten Be:

flandtheile der Wörter sind, diese aber nur die Höbe oder Tiefe

Des Zones ausdrucken, mit welchem jene hervor gebracht werden

Anm. In beyden Bedeutungen ist dieses Wort aus dem mitt

lern Latein. Conftabularius. Da dieses Wort auch so viel als

Comes Stabuli oder Stallmeister bedeutet, so haben sich dadurch

fast alle Wortforscher verleiten lassen, beyde Wörter mit einander

zu verwechseln , woraus denŋ freylich wunderliche Auslegungen

entstanden sind. Frisch ist der erste, der beyde Wörter gehörig

von einander unterschieden hat. Ihm zu Folge kommt unser

Constabler von Stabulum , eine Stelle , Lagerstatt , her, und

Stabularii hießen in den mittlern Zeiten Soldaten, welche einers

ley Wohnung hatten, Stallbrüder , wie man sie auch nannte,

oder Cameraden. König Johann in Frankreich theilete 1351

das Fußvolt in solche Contubernia, oder Conftabulia, Franz.

Connétablies , von 25 bis 30 Mann , deren Vorgefeßter Con-

ftabularius, Frans. Connétable , Deutsch Conftabler genannt

wurde. In dieser Bedeutung hat sich das Wort noch bey unserer

Deutschen Artillerie erhalten. S. Camerad, und Staller, ins

gleichen Frischens Wörterb. v. Constabel.

Las Cónterfät, des
-

* Tas Cónterfät, deses , plur . die e , aus dem Französ.

Contrefait, ein veraltetes Wort . ein Gemälde , besonders ein

nach der Natur verfertigtes Gemälde auszudrucken, welches nur

noch zuweilen im gemeinen Leben gehöret wird. Es ist sehr

frühe in die Deutsche Sprache aufgenommen worden, und kommt

in den Schriften der vorigen Jahrhunderte unter allerley feltſa=

men Verstellungen häufig vor, so wie das Zitwort conterfaiten,

oder conterfeyn . Einer unserer berühmtesten Dichter hat beyde

Wörter wieder in die höhere Schreibart aufzunehmen gesucht ;

allein man sollte sie immer der Vergessenheit überlassen, in der

fie schon begraben liegen. Ineiner anderu Bedeutung bezeichnete

Conterfey ehedem auch eine Art unechtes Gold oder Silber, wie

aus einem Paar Stellen aus dem Matthesius und der Straßburs

gischen Polizeyordnung bey dem Frisch erhellet- Vermuthlich

spielet auf diese Bedeutung Walther von Klingen, einer der Schwäs

bischen Dichter, an, wenn es bey ihm beißt:

Al min frocide ift gunterfeit,

b. i. unecht, verstellt.

Das Cónto , plur, ut nom. Ang. ein aus dem Ital Conto

entlehntes und bey den Kaufleuten eingeführtes Wort, eine Rech-

nung auszudrucken. Daher das Conto: Buch, das Rechnungs=

buch , u. í. f.

Das Confor , deses, plur. die-e, gleichfalls aus dem

Italiän. Contoro , bey den Kaufleuten , die Schreibstube. In

Ostindien führen auch die Niederlagen und Handlungshäuser der

Europäer in fremden Gebiethe diesen Nahmen. Nach dem Franz.

Comptoir, lautet dieses Wort auch zuweilen im Deutschen

Comptor oder Comtor.

Cóntraband, adj . et adv. aus dem Ital. contrabando , einem

Verbothe zuwider, doch nur von der verbothenen Einfuhre frem

der Waaren. Contrabande Waaren, die wider das Verboth

einge:
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eingeführet werden , oder von denen die gefeßte Afgabe nicht

´entrichtet wird. Das iſt contraband , ist im Handel und Wan-

del verbothen. Die lehte Hälfte dieses Wortes iſt unser altes

Deutſches Bann , ein Verboth. Nach dem Franz. Contrebende,

lautet es auch zuweilen contreband.

Contract, adj. et adv. aus dem Lat. contractus, widernatürlich

zusammen gezogene Glieder habend, durch lange anhaltende Ver:

fürzung der Sehnen und Muskeln an den obern und untern Glie-

dern unbeweglich. Contract ſeyn . Ein contracter Monſch. Daher

die Contractür , diese wideruatürliche Beschaffenheit der Glieder.

Der Contract , des-es , plur. die-e , aus dem Latein.

Contractus, ein Vertrag, eine freywillige Verbindung zu gegen

seitigen Pflichten, im gemeinen Leben. Ein schriftlicher , ein

mündlicher Contract. Eiven Contract mit jemanden machen.

Der Kauf Contract, Mieth Contract, Zins Contract,

Pacht: Contract u . f. f.

•

=

Der Contrast, desce, plur. die- e, in den schönen Künsten,

die Mannigfaltigkeit in den Bildern und Vorstellungen, in Be

siebung auf ihre Ähnlichkeit oder Unähnlicht it , ohne Plural.

Wenn z. B. von drey Figuren in einem Gemählde, die eine von

worn, die andere von hinten , und die dritte von der Seite vor:

Bestellet wird , so cutstehet daraus ein Contrast. In engerer

Bedeutung , die Verbindung zweyer dem Anſcheine nach entge:

gen geseßter Vorstellungen , um die eine durch die andere an=

schaulicher zu machen. Das ist freylich ein seltsamer Contrast!

Die Vernunft und die arrheit ! Zwey allerliebste Gegenbils

der ! Weiße. In leichen solche Bilder und Vorstellungen selbst,

mit dem Plural Daher das Verbum contrastiren , so wohl als

ein Neutrum, eine jede Figur muß mir den andern Figuren

ihrer Gruppe contrastiven, d. i. auders gestellet, angeordnet

u. ff. feyn; als auch als ein Activum, den Contrast, d. i. Man=

nigfaltigkeit, und in engerer Bedeutung, Gegenbilder hervor brine

gen. Aus dem Franzöf. und Italiän. Contrafte und Contraſto,

welches wieder aus dem Latin contra ftatio zusammen geſehet

ift, und eigentlich Entgegenstellung bedeutet.

Contreband, S. Contraband.

Convente Siß und Stimme hat , ein Convent : Bruder, 'ober

Convent Schwester , im Gegensage der gemeinen oder untern

Ordensglieder.

Die Convention , plur. die-en , aus dem mittlern Latein.

Conventio und Franz. Convention , überhaupt eine jede Zu-

sammenkunft, und die auf derselben gemachten Schlüffe. Im

Deutschen Reiche sind verschiedene Zusammenkünfte und Verab

redungen der Reichskreise und Reichsstände, besonders in Münz-

angelegenheiten, unter dieſem Nahmen bekannt. Daher die Con>

ventions -Münze, eine Münze , welche vermittelst geſchloffener

Convention seit 1750 von verschiedenen Reichsständen nach dem

neuern Wiener Fuße ausgepräget wird. Der Conventions-

Thaler , Conventions - Gulden u. f. f. Thaler oder Gulden,

welche nach diesem Conventions : Fuße ausgepräget worden, nach

welchem 8 ganze Species : Thaler eine Cölnische Maik machen.

Copal, S. Ropal.

*

Die Copie , (zweysvĺbig,) plur. die- n , (dreyselbig,) aus dem

Latein. Copia, und Frans. Copie, eine jede Sache, welche nach

einer audern verfertiget wird, im Gegensaße des Originals.

Besonders von Schriften ; eine Abſchrift. - Line Copie von et

was nehmen, verfertigen. Ingleichen von Gemähden, Zeich

nungen, und andern Werken der Kunst. Auch figürlich. Du

willst ihm nachahmen , aber du bist nur eine schlechte Copie

von ihm . Die Unordnungen unserer Zeiten sind bloße Copien

der vorigen Jahrhunderte. Daher copiiren , abschreiben, und

in weiterer Bedeutung, überhaupt nachahmen ; der Copist, des

-en , plur. dieen, ein Abschreiber , und in weiterer Be-

deutung , ein Nachahmer ; die Coptrs Nadel, Zeichnungen, Riffe

damit zu copiiren.

>

--

Anm. Vermuthlich wurde die Abschrift einer Urkunde oder

eines Buches in den mittlern Zeiten zuerst eine Copie genannt,

weil dadurch die Sache vervielfältiget und gleichſam in Menge

hervorgebracht wurde. Copey für Copie , und copeyen für cœ

piiren , sind veraltete Oberdeutsche Formen.

Copuliren , verb. reg. act. aus dem Latein. copulare , ver

binden. Im Deutſchen gebraucht man dieses Wort nur von

der ehelichen Verbindung verlobter Personen durch den Priester ;

ehelich einsegnen, im gemeinen Leben trauen. Daher die Co:

pulation, die eheliche Einsegnung ; die Trauung.

Die Contribution , plur. die— en , aus dem Latein. Contri-

butio, übe haupt eine jede Abgabe, welche außer den Kammer-

einkünften , von den Unterthanen zu den Bedürfnißſen eines Lan-

bes gegeben wird; die Steuer. Contribution geben. Eine
Contribution ausschreiben. Besonders , die Auflage , die ein Coquett, (ſprich kokett,) —er, — eſte, adj . et adv. aus bem

Feind in Kriegeszeiten auf ein Land oder auf eine Stadt macht;

die Kriegessteuer. Line Stadt , ein Land in Contribution

sezen, mit Contribution belegen.

Die Contú che, plur. die - n , aus dem Französ. Contouche,

ein kurzer Schlafreck der Mannspersonen, noch mehr aber , ein

kurzes, weites fliegendes überkleid des andern Geschlechtes, welches

nicht so weit über die Hüften reicht. Frisch glaubt, daß die ehe:

mahlige Medische Kleidung , welche unter dem Nahmeu mardus

bekannt war, zu dieser Benennung Anlaß gegeben.

Die Conveniens, S. Anständigkeit.

Der Convent, des—es , plur. die— e, aus dem Latein. Con-

ventus , überhaupt eine jede Zuſammenkunft. Besonders ist

diese Benennung in den Klöſtern üblich , die Versammlung der

Mönche in Klosterangelegenheiten zu bezeichnen , und den Ort,

wo sie sich versammeln. In dieser Bedeutung kommt Convent

schon im Schwabenspiegel vor ; anderwärts findet man um eben

diese Zeit auch das Wort Sammung. Daher der Conventual,

oder die Conventuäle, ein Mönch oder Noune , welche in dem

Französ. coquet , von dem andern Geschlechte , bemühet, dem

männlichen Geschlechte zu gefallen , um bewundert zu werden.

Daher die Coquette , welche nur aus dieser Ursache zu gefallen

sucht. Das Deutsche verbuhlt , welches von einigen statt die-

ses Wortes gebraucht worden, druckt mehr aus, als der Franz.

Ausdruck eigentlich ſagt.

Coralle, S. Koralle.

፡

Der Córduan', deses , plur. inuf. außer von mehrern Ar-

ten, die e, eine Art schwarzen Leders, welches vermittelst des

Sumachs oder Schmacks und der Galläpfel aus Bock und Zie

genfellen bereitet wird , und von welchem man zweyerley Arten

hat, den glatten oder Glanz Corduan , der auf der Narben-

seite zugerichtet wird , und einen schönen Glanz hat , und den

rauchen oder rauchſchwarzen Corduan , welcher seine Zurich-

tung auf der Fleischseite bekommt , und ranch ist. Daher der

Corduan: Macher , eine Art Gärber, welche die Häute vermite

telst des Sumache gar machen, und dadurch Corduan hervor

bringen.

0499 2
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Anm. Corduanus , Cordewan u. s. f. Pommen ' in dem

mittleru Lateine schon seit dem eilften und zwölften Jahrhunderte

von solchem Leder vor. Vorher nannte man es auch Cordebifus

and Cordoverfus. Aus diesem Worte haben die Franzosen ihr

Cordouan und die Italiäner ihr Cordouano gemacht. Weil

man von den ältesten Zeiten die Schuhe aus diesem Leder ver-

fertigte, so wurden daher die Schuster im mittleen Lateine Co-

dobanarii , Cordoanerii u . f. f. im Franzöf. Cordonniers,

und im Deutſchen ehedem auch Kurdeweren, Kordewaner ge-

nanut. Die gemeineste Meinung ist, daß dieses Leder von der

Stadt Corduba in Spanien seinen Nahmen hat, wo es ehedem

am häufigsten und beſten verfertiget wurde , ob man es gleich

jeßt überall nachmacht, daher die Schuhe von solchem Leder ehee

dem auch calcei de Corduba genannt wurden. Allein , da die

ganze Gärberey, welche die übrigen Europäer aus Spanten bekom

men haben, keine Spaniſche Erfindung iſt, ſondern erſt durch die

Mauren aus Afrila dahin gebracht, auch in dem Oriente

fchon von Sen ältesten Zeiten her zu einer weit größern Voll-

tommenheit gebracht worden , als in Europa, indem in der Tür-

key Corduane von allen Farben verfertiget werden : ſo ſtehet es

noch dasin, ob der Ursprung dieses Wortes nicht in dem Arabischen

zu suchen ist.

Coriander, S. Aoriander.

Corinthen, S. Borinthen.

Cornelbaum, Cornelkirsche, S. Rornelle.

Der Cornett, des- es , plur. die - e , in dem Kriegswesen,

der Fähudrich bey der Reiterey , welcher der dritte Officier bey

einer Escadron ist ; aus dem Franz. le Cornette , dagegen la

Cornette in eben dieser Sprache die Standarte der leichten Reis

terey bezeichnet.

1

Die Cornette , plur. dien, eine Art des Kopfpußes des

andern Geſchlechtes ; gleichfalls aus dem Franz. Cornette. Die

ser Kopfpuß ist durch die Mode allerley Veränderungen ausgeſeßet

geweſen, bis er jcht zu einem Nachtzeuge berab geſunken ist.

Der Cornut, desen , plur. die en , bey den Buchdruckern,

ein Lehrling, der nach vollendeten Lehrjahren zwar los geſprochen

worden, aber noch kein Gesell ist, als welches er erſt durch das so

genannte Postulat wird. Daber das Cornuten :Geld, welches

ein Cornut von seinem Verdienste wöchentlich an die Geſellen ab-

geben muß ; der Cornuten : Hut, ein mit Hörnern gezierterHut,

welcher ihm bey dem Poſtulate aufgefeßet und in der Depoſition

feyerlich abgestoßen wird u . f. f. aus dem Latein. Cornutus,

als eine Anspielung auf die ſhon von Alters her eingeführten

Depoſitions - Gebräuche. Zuweilen wird ein Cornur auch ein

Cornelius genannt, welcher Nahme aber wohl nichts weiter als

ein geſchmackloſes Wortspiel ist. Daß Nieders. Rornut, der

Camerad eines liederlichen Menschen, ein Mensch von seinem Ge-

lichter, hat hiermit wohl nichts gemein, sondern kommt von dem

alten Röhrnote, ein Rohrgenoß, selbst erwählter Freund , her,

unter welcher Benennung unter andern auch die Bevſizer des

ehemahligen Fehmgericht‹ 8 vorkommen. Dibin gehöret auch

das Latein. Cornutus , welches in Zantßliets Chronik , von dem

Afterbischofe von Lüttich, Dieterich von Perweis , und dessen Au-

hängeru , um das Jahr 140; gebraucht wird , und welches du

Freene nicht verstanden hat.

Der Corporal , des- s , plur. die- e , ein Unterofficier bey

einer Compagnie zu Fuß, und bey den Schiffsioldaten , der un-

mittelbar unter dem Sergeanten ſiehet, und zwölf bis funfzeden

Mann unter seiner Aufsicht hat, die daher eine Corporalſchaft

gewannt werden.

Anm. Freylich sollte dieses Wort Caporal lauten, wie es

auch in den gemeinen Mundarten ganz richtig ausgesprochen wird,

indem es von dem Frans. Caporal und Ital . Caporale tommt,

welches wieder von Capo, der Kopf, das Haupt, abſtammet, und

mit Corpus , der Leib , nichts zu thun hat. Indeſſen iſt das

Wort unter dieser Veränderung nicht nur im Deutſchen allges

mein , sondern auch in andern Sprachen ſchou alt, indem Cor-

poralis im mittlern Lateine bey dem du Fresne auf ähnliche Art

gebraucht wird. 3m Englischen lautet es gleichfalls Corporal,

uud im Franzöſiſchen zuweilen auch. Caporalis bedeutete ehedem

auch einen Anführer höherer Art, wie aus den vom du Fresne

angeführten Stellen erhellet.

Correct,
-
-er , -este , adj, et adv, and dem Latein. correctus,

den Regeln einer Kunst gemäß, frey von Fehlern ; beſønders you

der Sprache und Schrift, richtig, fprachrichtig. Daher die Cor:

rectheit, die Richtigkeit , Sprachrichtigkeit , Abwesenheit aller

Sprach Schreib und Druckfehler; der Corrector , des- s,

plur. die-tores , oder -tören , derjenige , welcher die Cors

tectbeit des Druckes beforget ; die Correctür , diese Besorgung.

Der Correspondent , desen, plur. die-en, der mit einem

andern im Briefwechsel stehet. Die Correspondenz , plur.

dieen, der Briefwechsel , obue Plural ; ingleichen gewech-

ſelte_Briefe [ſelbſt. Correspondiren , Briefe wechseln. Ales

aus dem correſpondere der mittleru Lateiner.

Der Corfär, desen, plur. die -en , ein Seeräuber , und

deffen Schiff, besonders ein Seeräuber von den Barbariſchen Küf-

ten am Mittelländiſchen Meere, und hernach auch ein jeder , der

ohne Erlaubniß mit seinem Schiffe auf den Raub ausgehet, ein

unprivilegirter Caper. Man hat allerley wunderliche Ableituns

gen von diesem Worte verscht. Da es in Italien von den

Afrikanischen Seeräubern am frübeſten gebraucht worden , aus

welcher Sprache auch die spätern Griechen ihr Kapios entich-

net haben, so ist wohl das natürlichste , es von dem Italiäniſchen

Corfo, ein Lauf, Latein Curfus, abzuleiten, zumabi da in eben

diefer Sprache correr il mare, auch das Meer in räuberiſcher

Abſict dur@streifen , und Corſo einen solden Streifzug ſelbſt

bedeutet , so wie man im Deutschen das Zeitwort auslausen auf

ähnliche Art gebraucht ; daher hier weder an die Corfen , noch

an die Curen oder Curländer weiter zu gedenken ist. Im Fran-

zöſiſæen lautet dieses Wort Corfaire , tm Italiänischen Cor

faro, Corfale.

Cas Corfett, des- es , plur. die - e, ein Stück der Frauen-

zimmer : Kleidung, welche in einem nach dem Leibe gemachten

Oberkleide mit Ärmeln und kurzen Schößen beſtehet.

Wie schalkhaft verräth

Das knappe Corset,

Das schließende Mieder

Die ſchlankesten Glieder ! Weiſe.

Aus dem Franzöf. Corfet , und dieß von dem Ital. Corfetto,

welches das Diminut. vou Corazza, ein Bruſthgreiſch, ist. S.

Rüraß.

Coffath , S. Roffath.

Der Courier, oder Curier , dess, plur. ut nom. fing. aus

dem Französ. Courier , und dieß von courir , laufen , ein ge-

schwinder Bothe, welcher sich zu seinem burtigern Fortkommen

der Poſtpferde bedienet. Der Cabinetss : Courier, der aus dem

Cabinette verschickt wird. In der legten Hälfte des funfzebens

ten Jahrhundertes druckte man einen Courier im Überdeutſchen

burch Schnelllaufel aus. Der Ausdruck eilender Bothe oder

Lilbo
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Wilbothe , durch welchen einige Neuere das ausländische Wort Der''Credits Brief, deses , plur. diee, eln Brief, der

verdrängen wollen, drücket den Begriff nur halb aus. jemanden Credit verschaffet , in der britten , Bedeutung dieses

Wortes.
Das Couvert, des-es, plur. die - e, aus dem Französ.

Couvert. 1) Der Umschlag eines Briefes. Daber couverti:

ren , mit einem solchen Umschlage versehen. 2) Das für Eine

Person gehörige Speisegeräth, als Serviette, Teller, Löffel,

Messer u. f. f. das Gedeck. Eine Tafel von zwanzig Cou=

verten, yon zwanzig Gedecken , auf zwanzig Personen. Gleich-

falls aus dem Franz. Couvert, so fern dasselbe auch ein Tisch-

tuch bedentet ; vermuthlich, weil ehedem ein jeder Gäſt ſeinen eige=

nen Tisch , und folglich auch sein eigenes Tischtuch hatte, welchen

Gebrauch Tacitus schon von den alten Deutschen anmerket.

Covent, S. Rofent.

Creditiren , verb, reg. act. Credit geben, in der dritten Bedeus

tung dieses Wortes. Einem Geld , Waaren creditiren , sie

ihm borgen. Bey den Kaufleuten bedeutet dieses Wort auch im

engern Verstande zuweilen so viel, als auf die Rechnung des

andern zu beffen Forderung schreiben, weil das Credit (den Ton

auf der ersten Sylbe, vor credo, is, it, ) auch diejenige Seite

eines Rechnungsbuches bedeutet, auf welcher sich dessen Fordes

rung befindet, im Gegensaße des Deber, so fetue Schuld

enthält. -

Der Crepón , (fprich Crepong,) des plur. inuf eine Art

Beuges , welcher im Deutschen am häufigsten Rrepp genannt

wird; S. dieses Wort. Aus dem Frans. Crepon. Daher der

Crepon :Weber, der Kreppweber.

蓄Die Cravate, plur. dien, 1) Bev den Jägern , ein Tuchs

Lappen, oder Langer , Riemen, ber allzu bißigen Hunden um den

Hals gehänget wird , damit sie im Laufen darauf treten, und

sich aufhalten müſſen ; aus dem Franz. Cravate , und Italiän.

Cravata, Caravata , ein Halstuch , eine Halsbinde. In einer

Urkunde von 1375 bey dem Carpentier bedeutet Cravatus mit

Eisen beschlagen. Vermuthlich gehöret hierher, 2) auch der Aus-

druck der Böttcher, da ſie einen allzu weiten Reif einen Crabaten

› mennen. Denn an die Kroaten, wie einige behaupten, ist hierbarkeit; Criminal:Sachen , welche dabin gebören , welche Leib-

wohl nicht zu denten.

Die Creatur, S. Breatur.

Credenzen, verb. reg. act. aus dem Ital. credenzare, be

Speisen und das Getränk vorher kosten, ehe man ſie etnem au-

dern zum Genusse darreicht, welches ebedem an den Höfen üblich

war, wo folches von den Muueschenken und Vorschneidern ge-

schahe, die daher auch Credenzer hießen.

B

4

8

Und bringer und credenzt die aufgetragnen Spelsey,

1 Haged.

Daher der Credenz - Teller , auf welchem der Mundſchenk den

Wein credenzte , und überhaupt, ein Teller , auf welchem man

jemanden etwas darreicht ; der Credenz Tisch . Ital. Credenza,

Credenziera , ein Schenktilch ein fünftitcher Scrat mir eis

nem Tiſche , die Geräte schaften zum Trinken darin' aufzustellen

and aufzubewabren ; im mittlern vat. Credentia, und Credén-

zimus. Von einer andern Bedeutung des Wortes Credenza,

im mittlern Latein. Credentia , bedeutet Credenz Schreiben,

oder Creditty, ſo viel als das Beglaubigungsschreiben, beſon-

ders eines Gesandten oder Miniſters.

+

Der Credit , dess, plur car. aus dem Franz. Credit, und

Ital. Credito, anh dieß von dem Lat. credere , glauben. 1) Die

Liberredung anderer von unſerer Glaubwürdigkeit, im gemeinen

Leben. Seine Erzählungen finden bey mir keinen Credir , kei-

nen Glauben. ' Jngleichen, die überredung anderer von der echten

Beschaffenheit einer Sache. Den Credit einer Waare zu ers

halten suchen. 2) Beſonders, die überredung anderer von´uu-

ferm Bermögen , das zu bezahlen , was wir schuldig sind. Der

Mann hat guten Credit , man bat von seinem Vermögenszu-

ftande einen guten Begriff. Sein Credit hat ſich verloren,

ist gefallen. Seinen Credit erhalten. 3) In noch engerer

Bedeutung, der Borg , oder die Handlung , da man in diefer

überredung einem andern sein Gut auvertrauet. Jemanden

Credit geben, thm Waaren borgen. Waaren auf Credit neh:

ment; geben. Er hat, oder finder überall Credit , jedermann

borgt ihm gern. 4) Arsehen , Macht , überbaupt. Bey Hose

in großem Credit stehen. S. auch das folgende.

Crimināl , adj. et adv. aus dem Lat. criminalis , welches aber

nur in einigen Zusammensehungen üblich ist. Das Criminal

Gericht, ein Gericht, welches die Verbrechen der übeithäter un-

tersucht, im Gegenſaße der Civil oder bürgerlichen Gerichte,

das Salsgericht; dis Criminal Jurisdiction , diese Gerichts-"

=
und Lebensstrafen betreffen, im Gegensage der Civil und biir-

gerlichen Sachen, pemliche Sachen; S. Bürgerlich. Wenn

dieses Wert außer der Zusammenfeßurg gebraucht wird, so lautet

es gemeiniglich criminêu . Die Sache ist criminel . Line

Sache crimine behandeln.

Critiſch, Critißiren , S. in A.

Croc dill , S. Arokodil .

Das Crucifír, des —es, plur. die—e, and dem mittlern Lat.

Crucifixum , das Bild Christi am Kreuze, das Bild des getren

zigten Erlösers.

Crystall, S. Kryſtall..

Die Cubebe, plur, dien. 1) Die größte Art Roffnen, welche

von Damascus in Syrien, am häufigsten aber von der Insel Cy-

pern zu ung gebracht wird, und im gemeinen Leben and Cibeben

heißt. Da . Frisch in einer alten Handschrift diese Rosinen unter

dem Nahmen Kyper:Beer gefunden hat, so ist zu vermuthen, daß der

Nahme Lubebe oder Cibebe von dem Nahmen der Juſel Cypern

abſtammet. 2) Eine Art Gewürz,2) Eine Art Gewürz , welches dem Pfeffer gleicht,

nur daß die Körner größer und voù Førbe aſchgrap, find. Es hat

einen scharfen Geschmack, der dem Geschmacke des Pfeffers gleicht,

und ist die Bere eines Bäumes, der auf der Insel Java in

Ostindien wäbset; Myrtus Pimenta, L. Die Frucht wird imm

gemeinen Leben auch Schwanzpfeffer genannt, weil die Körner

gemeiniglich noch ihre Stiele bey sich haben ; ingleichen auch

Schwindelkörner , wegen rer Kraft wider den Schwindel.

Das Wort Cubebe , oder Quabebe , føll im Arabiſchen Gewürz

bedeuten. Im Ital. lautet es gleichfalls Cubebe.

Cubik, Cubiſch , S. in A.

Cucumer , S. Gurke.
1

Die Cultūr , plur. inuf. die Veredlung oder Verfeinerung ber

gesammten. Geistes- und Leibestsäfte eines Menschen oder eines

Woites, so daß dieses Wort so wohl die Aufklärung , die Ber-

edelung des Verstandes durch Befreyung von Vorurtheilen, als auch

die Politur, die Veredlung und Verfeinerung der Sitten , unter

£2999 3 fich

1



1955

1356
%Cup

Cyp

Rich begreift. Aus dem Latein. Cultura und Franzöf. Culture, Die Curso : Schrift, plur, inuf. aus dem mittlern Lat . Cur-

welche zunächst den Feldbau bedeuten. »»

Cupelle, S. 2 Capelle.

Cupola, S. Ruppel. ',

Cupreffe, S. Cypreſſe.

Die Cir, plur. dieen, dus bem Latein, Cura, 1) Die Wies

derherstellung, die Heilung eines Kranten ohne plural. Je

manden in die Lur nehmen. ^~ Sichˇ zu einem » Arzte in die

Cur begeben. Einen Kranken in der Cur haben."(2) Der

Fall, da ein Kranker wieder zu ſeiner Geſundheit gebracht wor-

ben. Außerordentliche Curen thun, von einem Arzte.: 3) Der

Gebrauch solcher Mittel, die zur Wiederherstellung der Gesund--

heit dienen, ohne Plural, Line Lug gebrauchen. Die Cur

schlägt wohl an. Die Brunnen. Cur, Bade Cur a. f. f.

Cüraß, S. Rüraß.

Curator, 6. Vormund. 2

"

7

Die Cúrcuma, oder Curcumey, plur. car. die gelbe Wurzel

eines Ostindischen Gewächses , welche so wohl in der Färberey,

gelb damit zu färben, als auch in der Arzeney gebraucht wird.

Die Pflanze, Curcuma, L: wird im Deusschen auch Gurfumey,

Gelbwurz und Schwalbenwuts, fn Ostindien aber Caha oder

Rua genannt. Crucum, woven auch das Latein. Crocus, Saf-

ran, abstammet , soll im Arabischen eine Benennung mehrerer

gelben Wurzeln seyn.

Curd, S. Conrad.

Cüre, S. Birch.

:

Curiren, verb. reg. act, im gemeinen Leben , heilen , bie vers

lorne Gesundheit wieder herstellen ; bey dem Willeram arzenen,

und im Osnabrückischen noch jest affen, vou Affe, ein Arzt.

S. Cur.

1

fiva Scriptura, eine geschobene Lateinische Schrift, die der ge

schriebenen , welche man im Deutschen Current : Schrift uen-

net, gleich fommt. Aldus Manutius soll diese Schrift zuerst in

bie Druckerey eingeführet haben, daher sie von dem Orte seines

Aufenthaltes anfänglich auch die Venerianische Schrift hieß.

Wenn das Wort Schrift in dieser Zusammensehung gegossene

Buchstaben bedeutet , so ist auch der Plural üblich. Cursiv wird

auch allein als ein Nebenwort gebraucht. Das ist curſiv.

Der Cúſtos , plur. ut nom . fing. oder die Custōdes, bey den

Buchdruckern, die Sylbe od r das Wort, welches beydem Schluſſe

efner Seite am Ende der Zeile besonders gesezt wird, und den

Anfang der folgenden Seite seiget ; der Blatthüther, Franz.

le Reclame. Aus dem Lat. Cuſtos.

Der Cylinder, dese, plur, ut nom, fing, elu gleich runder

Körper, der zwey Zirkel von gleicher Größe zu feiwen Grundflächen

hat ; eine Walze , im gemeinen Leben eine Welle , bey J. C.

Sturm eine Rundsäule, in dea Florentinischen Gloffen Welli-

bloc. In dem Naturreiche ist der Cylinder eine gewundene

einschalige Schnede, mit sichtbaren Windungen, niedrigen Spißen,

und einem gespaltenen Hintertheile; die Walzenschnecke, Rolle.

"Versteinert wird sie der Cylindrit, des en , plur. dieen,

genannt. Das Wort ist aus dein Latein Cylindrus, und dies

wieder aus dem Griech. xvideos. Daher cylindrisch, diese Ge

stalt habend.
3

Die Cymbel, plur. dien, eigentlich eine kleine Gloce, oder

Schelle, in welcher Bedeutung dieses Wort mehrmahls in der

Deutschen Bibel vorkommt, wie 1 Chron. 16, 16, 19, 28, Kap.

17. 5. P. 150, 5, Ingleichen ein musikalisches Instrument,

welches aus einen Glöckchen bestehet, daher unsere Orgeln noch

das Cymbel Register" haben. Das Cymbel: Säckchen, an

etuigen Drten, ber Klingelbeutel in den Kirchen. Aus dem Lat.

Cymbalum , und dieß von dem Griech, xvußaλor.

Tommt schon bey dem Notter für eine Schelle vor.

Der Cyper, des -s, plur, ut nom, fing. 1 ) Eine Benene

nung derbesten Art Baumseide, oder baumseidenen Zeuges, ohne

Plural; wo dieses Wort vermuthlich so viel als fuper fin bes

deuten soll. 2) Eine Cyper - Rage, S. dieses Wort.

Die Cyper, plur . dien, bey einigen, eine Art kleiner Pflau,

men, welche rund wie die Schlehen, schwärzlich, zum Theil aber

auch grün von Farbe ſind, und von der Jaſel Typern herſtammen ;

Prunus Juliana , L.

Die Currende, plur. die-n, aus dem Lat. currere. 1) Auf !

dem Lande in einigen Gegenden, der umlauf in Kirchenfachen,

weicher von den Küstern und Schulmeistern von einem Dorfe

su dem andern getragen wirb; ingleichen die blecherne Schachtel

oder Büchse, worin derselbe verwahret wird. 2) Als ein Col=

lectivum, arme Schüler, welche auf den Gassen um ein Almosen
Gaſſen

singen, und deren, ganze Anstalt. In die Currende gehen,

einer dieser Schüler seyn. Daher ein Currendaner , oder Curs

rende Schüler, der in die Currende gehet.

་

•

Current, adj. et adv. gleichfalls aus dem Lat. currere , ober

Ital. corren e. Currente Waare, welch im Gebrauche gänge

und gebe ist: Noch mehr aber in einigen Zusammensetzungen.

Current Geld, eine gemeine gangbare Münze, welche im täg

lichen Handel und Wandel üblich ist, im Gegensaße des Wechſels

und harten oder Species -Geldes. Scheidemünze, oder Münz-

forten , die noch keinen Groschen gelten , werden gleichfalls nicht

Diemit unter dem Nahmen des Current - Geldes begriffen.

Current: Schuld , plur. die — en, in den Rechten, eine Schuld,

die nicht verbrieft ist, sondern son täglichen Ausgaben herrühret,

und daher bey einem Concurs - Prozesse in der lezten -Ordnung

stehet. Der Current: Gläubiger, der Gläubiger solcher Schul

den. Die Current : Schrift, die laufende Sarist, fo wie man

Sie schreibt, im Gegensahe der Kanzelleyſchrift, und Fractur.

Im gemeinen Leben lautet dieses Beywort oft › Currant, als

wenn es von den Franzöf. courir wäre; aber alsdann müste es

courant geſchrieben werden,

Der Curschmid , E. Sahnenschmid.

Zymbo

Las Cyper -Gras , dés-es , plur. inuf. eine Art Gras,

beffen Welch aus zwey Reihen Bälglein bestehet , die wie Dachs

stegeln auf einander liegen, ohne Blüthentrone; Cyperus , L.

Vermuthlich , weil wir es von der Jufel. Cypern bekommen has

ben. S. auch Cyper : Wurz. Verschiedene Arten des Rieb-

grafes , Carex, L. wie der Pfeudo- Cyperus , Carex acuta

und veficaria, ingleichen eine Art Biuse, Juncus campestris,

L. wie auch eine Art Schilf, Scirpus filvaticus . L. werden

gleichfalls Cyper : Gras genannt.

Die Typer - Rage, plur. die — n, eine graue Kage, mit ſchwar-

sen Linten und Flecken , ein Cyper ; weil diese Art Kazen mit

der Venus ein gemeinschaftliches Vaterland, uchinlich die Insel

Cypern, haben.

Die Cyper: Wurz , plur. inuf. eine Art Cover: Grases mit laol:

ligen Wurzeln. Die eine Art wächset in Studien , Cyperus

rotundus, L. Die andere urt wird in den Sümpfen Italiens

und
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und Frankreichs angetroffen. Die Wurzeln beyder Pflanzen

gleichen an Kräften dem Galganthe , und werden daher zuweilen

auch Galganth genannt.

Auch die Benus , und ihr Jdeal die Liebe, werden oft in der

Gesellschaft von Cypressen gedacht, theils wegen des gemein:

schaftlichen Vaterlandes , theils aber auch wegen der immer

grünen Beschaffenheit der Blätter dieſes Baumes, als ein Sinn-

bild der Treue und Beständigkeit. Im Deutschen lautet dieses

Wort zuweilen Cupreß, und alsdann wird es oft im männlichen

Geschlechte gebraucht.

Die Cypreſſe, plur. die-n, ein Baum ; der Cypreffen-Baum,

Cupreffus , L. Die eine Art bleibet das Jahr über grün, das

Holz aller Arten aber widerstehet der Fäulnis, und dauert etliche

Jahrhunderte unversehrt. Dieses Gewächs ist dem übrigen Eu.

ropa von der Insel Cypern bekannt geworden; der Nahme scheint

aber doch älter und morgenländisch zu seyn, weil er schon in der

Hebräischen Bibel vorkommt , wo dieses Holz wegen ſeines gu=

ten Geruches gerühmet wird. Die Alten gebrauchten diesen

Banm und dessen Zweige bey ihrer Trauer, daher ist er noch bey

den neuern Dichtern als ein Siumbild der Trauer befanut. Czar, S, Zar,

"

Das Cypreſſen - Braut , des-es , plur. inuſ.- eine Manze,

welche in dem mittägigen Europa wächset , und deren Blätter

einen durchdringenden Geruch , wie die Cypreffe haben ; Santo-

lina,

|

1.2 .
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9ber vierte Buchstab des Deutschen Alphabetes, welcher

febr gelinde, gelinder als bas th, so wie das Latein.d

und Griech. ausgesprochen wird; daß, der dein,

Dach, du, beyde, Brüder. Doch weicht es von dieſer

gelinden Aussprache ab , so oft es am Ende einer Sylbe stehet,

ba es beynahe so hart wie das r lautet, Bad , blind, wind,

Bild, niedlich , schädlich , Tod, Herd; es müßte denn das d

bloß durch eine Eliſion an das Ende der Sylbe gerathen ſeyn, fu

welchem Falle es seine gelinde Aussprache behält , wie in würd

gen , für wirdigen, tadlen, Tadler, für tadeln und Tadeler,

Adler, für Adeler oder Adelaar. Freylich gibt es noch andere

Wörter, besonders Diminutiva auf lein, wo es sehr gelinde aus-

gesprochen wird, wie in Bändlein, Mündlein, Rindlein, Hünd-

lein , Händlein u. f. f. wozu man auch das Nebenwort blind-

lings rechnen fann. Allein hier rührer die welche Aussprache ver-

muthlich daher, weil man in solchen Verkleinerungswörtern, bez

fouders im Oberdeutſchen , ſo gern etn e vor der Endſylbe eins

schiebet, Bändelein, Mündelein, Rindelein u. f. f.

Man siehet hieraus zugleich, daß man diejenigen Wörter, wo

das d nothwendig weich sauten muß, nicht um thr. Schluß è brin-

gen dürfe. Bürde, Erde, gelinde, geschwinde, Freude, Gna

de, Heide, Lade, Sünde würden eine der Hochbeutschen Mund-

art ganz frembe' Aussprache bekommen, wenn man das e unters

brücken wollte , ob man gleich im Oberdeutschen Bürd, Erd,

gelind, Gnad u. s. f. schreibt und spricht.

Dieser Buchstab wird im Hochdeutschen sehr selten verdoppelt,

und Widder ist vielleicht das einzige Wort dieser Art. Um deß

willen ist auch die Sylbe, welche vor demselben hergehet , alle

Mahl gedehnt, Boden, Faden , Feder u. f.f. Nur muß man

bie Gewohnheit einiger Mundarten , besonders der Schlesischen,

welche diese und andere Wörter mit einem kurzen Vocal aus-

sprechen, als wenn sie Bodden, Fadden, Fedder geschrieben wä

ren, nicht mit in Rechnung bringen. Wohl aber läſſet ſich das d

mit dem e verbinden , welches doch eigentlich nur in solchen Fäl

len geschiebet, wo ein e weggeworfen worden, abgewandt für

abgewendet , er empfinde für empfindet. Hierher gehöret auch

das Beywort todt , welches wirklich das Mittelwort von dem

veralteten doen, toden, sterben, ist, und für toder stehet. Die

Stadt, urbs, hat den langen Gebrauch für sich, aber bey Brot,

Schwerr und noch einigen andern ist keine begreifliche Ursache des

de vorhanden.

Die Substantiva, welche ſich mit diesem Buchstaben endigen,

haben kein gewiſſes Geschlecht . Man findet ihrer von allen Ge-

schlechtern. Iv vielen iſt das Schluß d das Merkmahl eines Ab-

stracti, da es denn der überreßt der Sylbe de ist, wie in Jugend,

Gegend und andern mehr : S. De. Andere Substantiva auf d

find ursprünglich Participía, und zwar so wohl von der gegenwär-

tigen Zeit, wie Freund , Feind, Hund, Abend, Wind, Mond,

als auch von der vergangeven , wie Brand , Jagd u. f. f.

Die Deutschen haben diesen Buchſtab mit dem Lateinischen

Alphabete bekommen , und man findet ihn schon bey dem Kero

in vollem Gebrauche. Nur die Fränkischen Schriftsteller thaten

nachmahls etwas ſparſam damit , indem sie zu Anfange der Wör:

ter ein th ſchrieben , und das d in die Mitte verwiesen , wo

Da

beffeu welche Aussprache am merklichsten ist. So schreibt Ottfried

beständig cher, thaz , thanne , thu , thoh , thenkan u. f. f.

vermuthlich, weil er und seine Landsleute hier eine härtere Aus-

sprache hören ließen, als sie dem & beylegen konnten. Der Ales

maanische Dialekt scheinet dieſen feinen Unterſchied , wenn ja

einer gewesen ist, nicht g-fanut zu haben, denn da findet man zu

Anfange der Wörter entweder d oder t, und die Hochdeutſchen

haben ihn noch mehr vernachlässiget , indem in der Aussprache

des ch und r bey ihnen fast gar lein Unterſchied iſt. S. Th. Die

weiche Niedersächsische Mundart macht unter allen Deutſcher

Mundarten den häufigsten Gebrauch von dem d. Sie spricht

Dag, Dod, god, vergöden , gadden, Graden, für Tag, Tod,

gut, vergüten, gatten, Gräche, und da auch dieß für ihre zarten

Sprachwerkzeuge noch zu hart ist , so wirft sie es oft gar weg,

und da wird doen, vergoen , gaen , Graen , für rödten , vers

~~ güten, garten, Gräche. Die Hochdeutsche bält auch hier zwiſchen

der Ober- und Niederdeutſchen das Mittel.

Da, ein Bestimmungswörtchen, welches so wohl für sich allein, als

auch in seinen Zusammensehungen zu betrachten ist.

I. Für sich allein ist es in einer doppelten Gestalt üblich.

1. Als ein Umstandswort, und zwar,

1) Als ein bezeichnendes Umstandswort des Ortes, Ad.

verbium demonftrativum , da es denn so wohl einen nahen,

als einen entfernten, als auch einen jeden Ort überhaupt bezeich

net. Im ersten Falle stehet es für hier. Da if sie. Da

bringe ich ihnen Geld. Da sind sie jetzt alle beysammen.

Da hast du bare funfzig Thaler,

Nur unterlasse den Gesang, Haged.

Wie er so hölzern da steht ! Traurig und niedergeschlagen

fizze er da und seufzer. Ingleichen in den elliptischen Redens-

arten : Was will der Mensch da? Was gebe ich für das

Buch da?

In weiterer Bedeutung wird es oft für gegenwärtig ge

braucht, besonders mit dem Hülfsworte seyn. Ich werde gleich

wieder da seyn. Genug, mein Schöps ist da, er ist nicht

verloren. S. Daseyn.

Zuweilen wird diese Bedeutung unmerklich, und alsdann die-

net es bloß die Ründe der Nede zu erhalten. Wer da hat, dem

wird gegeben.

Aus deinem Feuermeere fließt

Die Wärm in alles, was da ift ,

Ihm Kraft und Glanz zu geben, Weiße.

In welchem Falle es auch niemahls den Ton hat.

Wenn es einen mehr entfernten Ort bezeichnet, ſlehet es dem

hier entgegen, und bedeutet so viel als dort. Wer da? Hier

stand ich, da standst du.

In den im gemeinen Leben üblichen Fragen , wo da? wo

denn da? für wo? und wo denn? bedeutet es, wie in einigen

der oben angeführten Redensarten , einen Ort überhaupt , shne

Rücksicht auf dessen Nähe oder Ferue.

2) Ein beziehendes Umstandswort, Adverbium relativum.

Es beziehet sich aber,

(a) Auf einen Ort , für in welchem Orte, an welchem Orte.

Ich will in ein Land reisen , da mich niemand kennen soll .

Lin
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Ein Ort, da ich mich ehrlich hinbringen kann. In diesen

Fällen, wo das da eine bloße beziehende Partikel ist , gebraust

man alle Mahl lieber wo, welches tas eigentliche Relativum des

Ortes ift. Indessen ist dieser Gebrauch des da sehr alt. Schon

Ottfried sagt zu seiner Zeit:

In krippa man nan legita

Thar man thaz fihu nerita;

man legte ihn in eine Krippe, da man das Vieh fütterte.

Allein in andern Fällen , wo es nebst der beziehenden Beden-

tung auch eine bezeichnente hat, oder wo es ein adverbium de-

monftrativo - relativum iſt, und für an dieſem Orte, ober an

demselben Orte stehet , wird es ganz richtig gebraucht. Wo

euer Schag ist, da ist auch ener Herz. Er kam gestern in

die Stadt, und begab sich heute von da weiter. Wenn die

Partikel in diesem Falle an das Ende einer Periode zu stehen .

kommt, so gebraucht man dafür lieber allda , S. dieſes Wort.

(b) Auf eine Zeit , für alsdann . Ja , wenn ich da noch .

lebe , willst du mich auch da nicht hoffen lassen ? Was wèrde

ich erst da empfinden, wenn ich meinen Geliebten vor Freu

den über mein Glück erschrecken sehe ! Gell. Oft wird dein

Schatten in einſamen melancholiſchen Stunden vor mir er-

scheinen ; da werde ich dich immer noch sterben sehen und

weinen , Dusch. Jugleichen als ein bloßes Relativum der Zeit.

Es vergeher kein Tag, da (an welchem) ich nicht Wümche für

dich gen Himmel schicke. In dem Augenblicke , da ich alles

dieses als ein Spiel des Schicksales anſehe.

(c) Auf Personen oder Sachen . Da (unter ihnen) ist keiner

der gutes thue. Das ist nicht wahr, was sie da ſagen, daß

mich meine Schwester sehr liebre, Weiße. Da (in der Sache)

soll schon Rath werden , edend. Sie kenyen ihn nicht?

da (in dem Falle) kennen sie einen großen Geist weniger, Less.

Da (hieraus, oder an diesem Beyspiele) ſieher man , wohin ein

fo boss Gemüth verfallen kann.

Zuweilen ist die Beziehung dunkel , und alsdann dienet es

entweder einen kleinen Unwillen zu begleiten, oder auch nur bloß

zur Vollständigkeit der Diede. Tu redest artig , da werden

die Töchter studieren können, wie die Söhne, Gell. Ja, da

wird man ihm gleich aufwarten. Man sollte sich auch da

noch lange besiunen. Da haben sie mir nun drein geredet.

2. Als ein Bindewort , in welchem Falle aber doch der Be

griff der Zeit alle Mahl der herrschende ist. Es bezeichnet aber,

1) Eine einfache Zeitfolge , und stehet alsdann , (a) in dem

Vorderfaße, für als. Da ich ihn sahe, bewegte sich mein Herz

vor Freuden . Da die Sonne aufging , ging Loth in Zoar

ein. Alsdann aber folgt , (b) in dem Nachſaße oft ein zweytes

da, welches die Rede fortschet. Da ich ihn ſahe, da bewegete

sich mein Herz vor Freuden. Da die Sonne aufging, da

ging Loth in Zoar ein . Aus den obigen Beyspielen erhellet

schon, daß dieses zweyte da auch weggelassen werden kann , ja

wenn es nicht um eines besondern Nachdruckes willen nöthig ist,

die Rede in den meisten Fällen nur schleppend macht.

2) Eine Ursache , für well oder nachdem. Da weder

Stolz noch Chrgeiz dich dazu bewegen , so ist deine Absicht

wohl tugendhaft. Da er ihn Ein Mahl gehöreṛ hat, so will

er nun niemanden als ihn hören.

3) Einen Gegenfag , in welchem Falle es durch obgleich, in:

dem, anstatt, ersehet werden kann. Du lachst, da du doch

Thränen vergießen solltest. Da einer genug wäre, kommen

ihrer acht. Und wenn auch dieser liebenswürdiger wäre,

da er es doch nicht ist .

Die gute Galathee ! Man ſpricht, ſie ſchwärz ihr Haar,

Da doch ihr Haar ſchon ſchwarz, als sie es kaufte, war, Less.

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

Nur in Verbindung mit dem schon macht es einen unangenehmen

übeltlang.

Der Fürsten Macht hat meinen Fall begehrt,

Und mich verfolgt, da ich schon nichts begangen,

Opis Pf. 119, 81 .

Für da ich doch u. f. f. Noch unerträglicher aber ist folgende

Stelle eben dieses Dichters aus seinem 135 Pf.

Heiden Gögen sind nur Pracht

Sie sind stumm , da Mäuler sind,

Da gleich Yugen , doch stockblind.

Für sie sind stumm , da ſie doch Mäuler haben u. f. f.

4) Die Bedingung einer noch ungewissen Sache für wenn,

da es denu den Conjunctivum nach sich hat. Da es ja also

ſeyn müßte. Da er ja sterben sollte . Dieser Gebrauch ist im

Hochdeutſchen größten Theils veralter ; wenigstens wird er in der

reinen und anständigen Schreibart eine schlechte Figur machen.

II. Es findet sich diese Partikel aber auch in verschiedenen Zu-

ſammenſeßungen , und zwar so wohl mit Verbis, als mit Adver-

biis, als auch mit Präpositionen.

1. Mit Verbis lautet sie alleMahl dar, denn da ſeyn, (das

Mittelwort Daseyn ausgenotamen) da bleiben, da ſtehen, da

fitzen, sind eben so wenig eigentliche Zusammensehungen, als oben

feyn, unten stehen und audere mit Adverbien gebrauchte Verba.

Doch von dieſen ſol bey Dar etwas gesagt werden.

2. Mit Adverbien wird so wohl das bezeichnende als beziehende

da zuſammen gefeßet, und zwar am häufigsten so , daß es voran

stehet. Fänget ſich das folgende Adverbium mit einem Conso-

nanten an , so bleibt da unverändert , wie in dafern, daheim,

daher, dahin, damahls und danieden. Fängt es ſich aber mit

einem Vocale an, so wird aus da dar, wie in darinnen, dar:

unten, darunter , daraußen, daroben, welche, ohnehin nur im

gemeinen Leben übliche Wörter, gemeiniglich in drinnen , drun:

ten, drunter, draußen, droben zusammen gezogen werden. S.

jedes dieser Wörter an seinem Orte besonders. Immerdar hat

das Oberdeutsche dar behauptet, aber in allda ist bloß das da

geblieben. S. diese Wörter.

3. Eben dieses findet auch in der Zusammensetzung mit Präpo-

fitionen Statt. Es ist aber das dabey wohl zu bemerken, daß

da in dieser Zusammensehung nur allein die Pronomina demon-

ſtrativa und demonſtrativo - relativa dieser, dieſe, dieſes, und der:

felbe , dieselbe , dasselbe , vertreten kann , und daß dieſe kein

Substantiv nach sich , wohl aber eine Präposition vor sich haben

müſſen, da denn der Präpoſition das da vergeſeḥst - wird. - So

kaun für bey diesem, bey dieser, mit diesem , mit dieser, neben

demselben, neben derselben u. s. f. dabey, damit , daneben ge:

ſeket werden. Ist nun der erste Buchstab der Präpoſition ein

Consonant, fo bleibt da unverändert , wie außer den bereits an-

geführten , in dadurch , dafür , dagegen , davon , davor, das

wider, dazu und dazwischen. Fängt sich aber die Präpeſtion

mit einem Vecale an, ſo tritt auch hier das dar an diſſen Stelle,

wie in daran, darauf, daraus, darein, darin, darüber, dar-

um, darunter. Auch darnach hat sein r ſchon lange hergebracht,

ob ſich gleich hier das Vorwort mit einem Vocale anfängt, woraus

aber nicht folgt , daß man auch darneben , darnieder , darmic

u. f. f. schreiben müsse , wie wohl im Oberdeutſchen geſchiebet.

Übrigens find bey diesen Zusammensehungen noch folgende Stücke

zu bemerken.

1) Das r in dem dar ſcheinet hier bloß um des Wohlllan:

ges willen eingeſchoben zu seyn, man müßte denn auch dieſes als

ein verkürztes daher anſehen , aus welchem Worte es in dar:

stellen, darreichen und andern entstanden zu seyn scheinet. 6.

Dar.

2) Die
Mert



1363 1364Da Dach

2) Die Pronomina, welche auf solche Art mit Worwörtern

zuſammen gezogen werden sollen , müssen sich auf Sachen, nicht

aber auf Personen beziehen .. Ich habe dafür gut gefagt, nehm-

lich für diese Sache, nicht aber für dieſen Menschen. Er ist der

Meinung , wir wollen ihn dabey laſſen ; aber nicht, er ist bey

meinem Freunde , wie wollen ihn dabey laſſen. Freylich

machen davon, darunter und dazwiſchen auch hier Ausnahmen z

aber wo ist eine Regel ohne Ausnahmen?

3) Zu dieser Zusammensetzung ficten sich alle einfache

Präpofitionen , welche die dritte und vierte Endung zu ſich

nehmen, ob sie gleich nicht alle üblich sind. Dagen, darohne,

dasonder u. f. f. hat noch niemand gesagt. Die Präpofitionen,

welche die zweyte Endung erfordern , befomison statt da, das

deß, ober der, deßhalben, deßwegen , derhalben, derwegen,

4) Unter den Pronominen verſtatten nur allein dieser und der:

felbe, wie schon gesagt werden , diese Zusammensetzung. Die

bloßen Relativa taugen alſo eigentlich nicht dazu, ſondern dieſe

bekommen das wo. Die Zufäße, dadurch dieſe Auflage sich

von den vorigen unterscheider , Gottsch. Hier muż wodurch,

oder noch besser durch welche ſteben. Der Tag , daran ich

ihn sehe, beſſer woran. Das Land, darein ich euch b; ingen

will, für worein. Die Hand damit du segnest, für womit,

#.f. f. S. Wo.

5) Es dürfen diese Zusammensehungen auch nicht wieder zer-

riſſen werden , wie in Niedersachsen häufig geſchichet, und in der

Deutschen Bibel mehrmahls angetroffen wird. Da zankten sie

ſich nicht über, für darüber zankten sie sich nicht. Da gebe

Gott Glück zu , für dazu gebe Gott Glück. An dem Lande,

de du ein Fremdling innen bist, für darin, oder richtiger worin,

weil es hier das bloße Relativum welches ist. Die Stätte, da

fie ibn binlegten, für wohin ſie ibn legten.

6) Eben so wenig darf das da wiederhohlet werden , wie man

im gemeinen Leben sehr oft höret. Da forge nicht dafür,

dafür sorge nicht. Da bin ich nicht dabey gewesen. Da

habe ich nichts davon gehöret.

Die Ruhm und Ehresucht

Da Rom und Griechenland so geizig darnach stechen,

Opik.

7) In den zusammen gefeßten Wörtern dieſer Art lieget der

Ton auf der Präposition , wenn das da bloß relativ ist, aber auf

dem da, wenn es zugleich demonftratis ist. Dázu soll es nicht

kommen; dabey bleibt es nicht ; dáwider habe ich nichts eins

zuwenden. Hingegen : es soll nicht dazú kommen ; es bleibt

nicht dabey ; ich habe nichts dawider.

8) Diese Zusammenseßung ist schon alt. Tharzua , thar-

mit, findet sich schon bey dem Ditfried, dagegen hat eben derselbe

pediu, für dabey, mit thiu, für damit, und Isidors überseher

bidhiu, für dabey ; woraus zu erhellen scheint , daß da hier

eigentlich der Artikel der ist, der hier die Stelle der Pronominum

dieser und derselbe vertritt. Ein mehreres wird bey jedem dies

ser Wörter besonders angemerket werden. Im Oberdeutschen

macht man dergleichen Zuſammenſeßungen auch mit zusammen

gesehten Präpositionen , die aber einem Hochdeutschen ein Ärger-

niß find, wie dabenekst , dabeneben , dabeynebst, dabevor,

darentgegen , für dagegen , dahingegen n. s. f.

Anm . 1. Ja Oberdeutschen gebraucht man da noch in ans

dern Fällen, z. B. um da weniger, für nun so viel weniger ; um

da angelegenster, um so viel angelegentlicher, oder desto ange:

legentlicher ; um da gesicherter, teño gesicherter u. s. f.

Anm. 2. So wohl das Adverbium als die Conjunction lau:

ten bey den ältern Fränkischen und Alemanniſchen Schriftstellern

ohne allen Unterschieb tho, thar, dhar, do, dhuo, dhob, dii,

V

da. Ni nuas thar ther firftuanti, da war feiner , der ver:

stand, Sttfr. Oxffo auh endi Leo dhar ezffont famant

fpriu, der Obfe und Löwe werden da zusammen Spreu effen,

Sfid. Mit in the kofonti, indem er mit ihnen da redete, Stift.

Druhtin queman uuolta , tho man alla uuorolt zala , der

Herr welte fommen , da man alle Welt zählete, Ottfr. Thar

fpral ther Fater , ebend. Sie tho luto irharetun , da

ſchrien ſie laut. Auch die heutigen Überdeutſchen scheiner da

und dar fast ohue allcu Unterschied zu gebrauchen . Selbst Opih

und seine Zeitgenossen gebrauchen da nur, wenn es alsdann be:

deutet, in den übrigen Fällen aber auch dar. Fern von day,

Opis. Ist sonst kein Opfer dar ? Lohenst. Sleud eilende,

fleuch, die Schlang ist dar , Gryph. S. Dar. Im hoch.

deutschen ist dieses dar außer der Zusammenschung völlig ver

altet; die Niedersachsen aber gebrauchen ihr dear , so wie die

Engländer ihr there, die Schweben ir ther und thaer, und die

Holländer ihr daer am häufigsten als ein Nebenwort, zuweilen

aber auch als ein betingentes Vindewort. Daß uufer da mit

dem Lat, tunc und Griech. de und vore verwandt zu seyn scheine,

baben schon andere angemerkt.

Tabey und Dabey, adv. demonftrativo - relativum , für bey

diesem, bey dieser, by demselben, bey derselben. Es stebet

1. Als ein eigentliches Umstandswort, da es denn ein Nahe-

fevn, eine Gegenwart bey einer Sache, so wohl im cigentlichen als

unsigentlichen Verstande bedeutet ; und zwar so wohl blog relativ,

da denn die Präpoſition den Ton hat. Das Haus fiel ein, –

und wir standen nahe dabey. Le entstand ein Tumult, aber

wir waren nicht dabey. Sab er denn nicht, daß Care,

linchen dabey saß? Gell. Wie wenig rühter uns das Ge

schrey des Bekümmerten, wenn unsere Ersetzung etwas das

bey leiden soll! Er bleibt dabey , bey diesem Vorgeben , er

habe es nicht aethan . Le mag also dabey bleiben, bey der

Abrede, diefen Abend reisen wir. Wir haben ihn dabey,

þey dieſer Meinung, gelaſſen. Als auch mehr demonſtrativ, da

denn der Ton auf dem da lieget. Dabey ließ er es beiens

den. Dabey bleibt es nicht.

2. Als ein verknüpfendes Bindewort, für über dieß, in welchem

Falle es aber in der anständigen Hochdeutschen Schreibart vets

altet. Ich tadele deine Absicht ; dabey mißbillige ich auch

dieſes u. s. f. Auch hier liegt der Ton auf dem da.

Anm . Ottfried gebraucht bithiu ſchon als ein Bindework ;

aber bey ihm stebet es für daher Tha bi findet sich in dem

Fragmente eines Gedichtes anf Carls des Großen Feldzug bey

dem Schilter, und dabi in dem alten Gedichte auf den h. Anno.

S. Da II.

.

Das Dách , deses , plur. die Dächer, Diminut. das Dich:

lein , vulg. das Dächetchen ; überhaupt , alles dasjenige , was

einen Körper decet. Besonders , 1. der oberste Theil eines Ges

bäudes , welcher es vor der Gewalt der Witterung bededet.

1) Eigentlich, dasjenige , womit es gedecktet ist.
Ein Dach

von Ziegeln, von Stroh , von Schiefer u. f. f. In weiterer

Bedeutung, auch die ganze Rüstung bazu. Lin einhängiges

Dach, welches nur auf Einer Seite abhängig ist ; ein Pult:

dach. Ein zweyhängiges Dach, welches auf beyden Seiten ab-

hängt ; ein Sarteldach. Ein Holländiſches Dach, welches von

allen vier Seiten schräge zuläuft ; ein Zelt oder Walmdach.

Lin Italiänisches Dach , welches nur den vierten Theil ſo hoch

als breit ist. Ein gebrochenes oder Französisches Dach, welches

bis auf die Mitte jäher als gewöhnlich gehet, hervach aber etwas

flacher geschlossen wird. Das Dach decken , das Gerüst des

Dades betiden. Das Dach aufjezzen , das Gerüst zu dem

Dache aufrichten. Ein Gebäude unter das Dach, oder unter

Dach
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Dach bringen, es mit einem Dache verschen ; es bis unter das

Dachh bringen , es bis auf das Dach vollführen. Ein Gebäude

in Dach und Fach erhalten , es im baulichen Stande erhalten.

Die figürlichen Ausdrücke , einem auf dem Dache seyn oder

fizzen, genau Ar auf ihn haden , einem etwas auf das Dach.

geben, ihm einen Schlag geben, da ist gleich Feuer im Dache,

er wito gleich zornig, gehören in die niedrige Sprechart. 2) Fi- ¸

gürlich, zuweilen das ganze Haus, doch nur so fern damit auf die

Bedeckung gesehen wird . Mit einem unter Emem Dache woh:

nen, in Einem Hause. Bomm inter mein schattiges Dach,

Gefn. Einem Dach und Fach geben, ihn beberbergen.

Und ohne Kampf und Blut hast du kein Dach zu

hoffen, Schleg.

keine Behausung. 2. Im Vergbaue iſt das Dach eines Flößes,

dasjenige Gestein , welaes unmittelbar über einem Flöße lieget,

und daſſelbe gleichſam bedecket , und welches bey den Gängen das

Hangende genannt wird Die Falkenierer nennen den Rücken

des Falken zwischen den Flügeln gleichfalls das Dach.

Anm. Dach , bey dem Netker Tach, bey dem Tatian im

Plural Theki, Niederf Dak, Shwed Tak , Jsländ. Theki,

Angels. Theke, tommt von decken her, so feru solches ebedem

tagen, dagen, dachen lautète. Das Lat. tecum , das Griech.

Teyos und mit dem Ziſchlauté seyos, und das Hebr. Ann ſind ge:

nau damit verwandt. In der zweyten Bedeutung ist der Plural

nicht gebräuchlich . S. Decke.

Die Dachante, plur. dien, oder das Dachänzlein, des —s,

plur. ut nom. ting eine Art Taucher mit schwarzem Halse,

Kopfe und Rücken , welche einen weißen Bauch, rostfarbene Seis

tentheile des Kopfes und Halses und einen schwarzen Sanabel

bat; Colymbus minor , Kl Sie wird auch der Schwarz-

- taucher, ingleichen die Räferänte genannt.

Der Dachballen, dess, plur. ut nom. fing. S. Dach:

sdywelle.

Der Dachdecker, dess, plur. ut nom. fing. ein Arbeiter,

welcher die Dächer der Gebäude verfertigst und sich davon

nähret.

Die Dachfahne, plur. dien, die kleine blecherne Fahne, welche

auf das Dach geſehet wird, die Gegend des Windes zu zeigen ;

der Wetterbahn , wenn sie die Geſtalt eines Hahnes hat.

Das Dachfenster , des- s, plur. ut nom. fing. ein Fenster in

einem Dache. Ist es eine bloße Öffnung mit einem Laden ohne

Glasfenster, so wird es eine Dachluke genannt.

Die Lachfette, plur. die-n, bey den Zimmerleuten, ein hori

joutal liegendes Holz, welches die Stuhlfüäulen eines Daches öben

mit eincader verbindet; die Fette , Stuhlfette, Dachſtuhlfette.

S. Fette 2.

Die Dachlechte , plur. inuf S. Dachmoos.

Der Dasforst, deses , plur. die - e , oder die Dachförste,

plur. dien, der Forst, oder die Förste eines Daches ; die Dach-

spine , Giebelspige. Forst.

Der Lachhammer, dess, plur. die - hämmer, ein Hams

mer, deffen sich die Mäurer zu den Ziegeldächern , und die Zim:

merleute zu den Schindeldächern bedienen.

Die Dachleble , plur. die-n, der scharfe Winkel, welchen zwey

an einander stoßende Dächer bilden, und die Rinne, welche man

in diesem Winkel anbringet.

Die Lachkoble, plur. dien, die schlechteste Art Steinfoblen,

welche über den bessern Pechkohlen liegt , gleichsam das Dach

derfelben ausmacht, und auch Schieferkohlen genannt wird.

Die Dachlatte , plur die , diejenigen Latten , welche auf

die Dachſpartru- genagelt werden, und das eigentliche Day auf-

nehmen.

Die Dachluke, S. Dachfenster.

Der Dachmarder , des — s, plur. ut nom . fing. ein Nahwe,

unter welchem auch der Hausmaider bekannt ist , weil er sich

geru in den Häusern unter den Tächern aufzubalten pflegt.

Das Tachmoos, des es, plur. inuf eine Art Flechte, welche

fadenförmig und sehr ästig ist, aufrecht wächst , und häufig auf

den Schindeldächern angetroffen wird ; Dachflechte, Lichen vul-

pinus, L.

Die Dachmühle , plur. die -n, eine Art leiner leichter Haus-

mühlen , welche zuweilen in dem Dache eines Gebäutes ange

bracht, und entweder von dem Winde, oder auch vermittelst eines

starken Gewichtes beweget wird

-

Die Dachmulde, plur dien, ein schräger Kasten der Mäurer,

zu dem zu den Ziegeldächern nöthigen Kalfe, welden ſie vermite

telt der daran befindlichen Hafen an die Dachlatten hängen ; der

Dachlaßten.

Die Dáchmúſchel , plur. die—n, eine zweyschalige, lange und

fast dreyeckige Muſchel , welche die Gestalt eines Daches hat, nur

Idaß sie in eine schmale Spike syläuft ; Steckmuschel , Pinna.

Versteinert heißt sie der Pinnit.

Die Dachmase , plur. die ny ein Dachfenster , wenn dasselbe

mit einem Giebel und kleinen Dache versehen ist.

Die Lachpfanne , plur. die — n , eine Art veralteter Ziegel,

welche in der Mitte ,flad , an beyden Seiten aber gebogen ſind,

ſo daß die eine über, die andere aber unter sich gekrümmet ist, da=

mit sie desto besser in etnarder schließen . Auch dieHohlziegef

werden zuweilen noch Dachpfannen genannt.

Das Dachrecht , des-es, plur, inuf. S. Traufrecht.

Der Dachreiter , des-s , plur. ut nom. fing. bey den Maus

rern, ein Heiner Thurm auf dem Dache, der nicht seinen eigenen

Grund auf der Erde hat, sondern auf dem Dache angebracht ist,

und gleichsam auf demselben zu reiten scheinet.

Die Dachrinne , plur. dien, eine Rinne, das von den Däch-

eru ablaufende Negenwaſſer aufzufangen und abzuleiten ; im Ober- ,

deutschen ein Dachkennel, in Nieders, eine Göre, Gate, Gaute,

ingleichen ein Soot, welches lettere aber auch einen Zichbrun-

nen bedeutet.

-
Die Dachröhre , plur. die- n, die metallene Möhre, welche das

Wasser aus der Dachriune auf die Erde oder auf die Straße

fübret.

--

Die Dachröthe, plur. inuſ. diejenige rothe Farbe, womit die

Mäurer die Fugen zwischen den Dachziegeln färben.

Der Dachs , deses, plur. die – e. 1 ) Ein wildes vierfüßt:

ges Thier mit einem starken Leibe, zotigen grauen , weißen und

schwarzen mit einander vermischten Haaren und kurzen Füßen,

welches an Größe einem Biber gleicht, und seine Wohnung besän=

dig unter der Erde hat. Die Dachsinn, oder Dächſinn , plur.

die- en , das weibliche Grſälecht des Dadſes. Daher das

Dachsfett oder Dachsſchmalz, das Fett des Dachjes, das Dachs:

fell u. f. f. 2) Eine Art kleiner Hunde, welche zur Dachejagd .

gebraucht werden ; S. Dachshund,

Anm. Jm Oberdeutſchen lautet dieſes Wort Tacho, welches

mit dem Ital. Taflo, dem Franz. Taillon, dem Latein . Taxo,

Taxus, Taffus, und selbst dem Hebr. winr beſſer überein kommnt,

als unser Hochdeutſches Dachs. Die Niederf. und nördlichen

Mundarten haben für dieſes Thier eine andere Beneanung, die

von dessen grauen Farbe bergenommen ist. Denn so heißt es

im Nieders. Gräfing, im Däu. Grävinge, im Holländ, Gre-

ving, Grevel, im Schwed . Grâf win, im Engl. Grav, womit

auch das Ital. Graio und das Franz. Grifard überein kommen.

Im Oberdeutschen hat es auch in der zweyten Endung des Dec-

fen, und in der ersten im Plural die Dachsen.

Rrrr 2
Der
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Ler Dachsbau, deses, plur. die

Der Cachschiefer , dese, plur. ut nom. fing eine grane

oder dunkelblaue Schieferart , mit welcher zuweilen die Dächer

gedecket werden. Das Dachschiefergebirge , ein Gebirge oder

Flök, in welchem der Dachschiefer bricht .

–
e, der Bau oder die Eer Dachstuhl , deses,plur. die stühle. 1) Dasjenige

Höhle des Dales unter der Erde. S. Dacheröhre.
Zimmerwerk, welches unter das @parrwert eines Daches ge

Die Dachschaube , plur. dien, Strohschauben , woraus die sezet wird, dasselbe tragen zu helfen ; ein Stuhl . Ein stehens

Strohdächer verfertiget werden . der Dachstuhl, wenn er aus gerade stehenden Säulen beſtehet.

Ein liegender Dachstuhl, wenn diese Stüßen schräge stehen und

mit Balken und Kreuzbändern verbunden werden. Daber die

Dachstuhlfette, S. Dachfette ; die Dachstuhlsäule, plur. dic-n,

die Stüßen oder Säulen eines Dachstuhles , welche die Stuhl-

fetten tragen, die Stuhlsäulen ; die Dachstuhlſchwelle, die

Stuhlschwelle , S. Dachschwelle. 2) Der Stuhl , oder

das Gerüst, worauf der Schieferdecker seine Arbeit verrichtet.

Die Dachstüße , plur. dien, S. Dachspige.

Dadt, S. Docht.

Die Dachſchindel , plur. die-n , Schindeln oder kleine Bre

ter, mit welchen zuweilen die Dächer gedecket werden .

Die Dachschwelle , plur. die-n, bey den Zimmerleuten, starke

fünfeckige Balken, welche in die Lager und Hauptbalken eingelassen

werden, und worauf der Dasſtuhl ruhet ; die Dachstuhlschwelle.

Die Dachseichel, plur. dien, eine Art Eicheln , welche läng-

lich, füßer, grüßer, und zur Mastung bequemer find, als die ſo

genannten Harzeicheln.

.

Der Dachsfinder, dess, plur, ut nom. fing. S. Dachs:

hund.

Dachsgrau, adj. et adv. der grauen Farbe des Dachses ähn

Itch , so grau wie ein Dachs.

Die Dachshaube , plur. die-n, bey den Jägern , ein starkes

Garn, in Gestalt eines Sackes , welches vor einem Dachsbaue

aufgestellet wird , den Dachs darein zu fangen.

Der Dachshund , deses, plur. diee, eine Art kleiner

starker Hunde , mit einem langen schmalen Leibe und kurzen ein-

gebogenen Füßen , welche zur Dachsjagd gebraucht werden , die-

ſes Thier in seinem Baue aufzusuchen ; im Oberdeutschen Dachs-

finder, Dachskriecher, Dachsschliefer, im gemeinen Leben auch

ein Dachs, Dächslein , Tächsel .

Das Dachsloch, deses, plur. die

röhre.

--
löcher , S. Dachsa

Der Dachspan, deses, plur. die späne, Späne , oder

dünne gespaltene Breterchen, welche bey einem Ziegeldache unter

die Fugen zweyer Ziegel geleget werden, das Regenwasser abzu:

halten ; im Nieders. Spletten, im Oberdeutschen Spleißen.

Der Dachsparren , dees , plur. ut nom. fing. schräge ' ste:

hende Zimmerhölzer oder Balken, welche dem Dache seine Gestalt

geben , und auf welche die Dachlatten genagelt werden.

Sparren.

6.

Die Dachspitze, plur. dien. 1) Die spikig zulaufende Fläche

eines Daches , S. Dadforst. 2 ) Eine Säule , welche in die

Mitte der Kehlbalken geſehet wird, bis in die Dachspiße oder den

Forst reicht, und auch die Giebelspitze , die Dachstüze genannt

wird.

Die Dachtel, plur. die —n, im niedrigen Scherze, efne Ohrfeige,

Nieders. Tachrel ; vielleicht von denken, gedacht, gleichsam ein

Denkzettel.

Die Dachsröhre , plur. die- n , bey den Jägern , das Loch,

welches zu dem Ressel , oder dem eigentlichen Lager des Dachses

führet, ein Stück des Dachsbaues ist , und im gemeinen Leben

das Dachsloch genannt wird.

Die Dachtraufe , plur. dien, das von einem Dache herab fal

lende Regen oder Schneewasser , ohne Plural ; im Oberdeuts

scen die Dacheröpfe. Ingleichen die Röhre , vermittelst deren

man diefes Waffer von den Dächern ableitet, die Dachrinne, und

der unterſte Rand des Daches , welcher über der Wand eines

Gebäudes vorraget , die Traufe; im Nieders. Öse , Altfrieſiſch

Ofa,

Der Dachsschliefer, dess, plur. ut nom. fing. S. Dachs:

hund.

Die Dachung, plur. die en , das Decken eines Gebäudes,

ohne Plural. Die Dachung vornehmen, zur Dachung schreis

ren. Jngleichen das Dach selbst , und die Art und Weise es zu

decken. Ein gewisser Landwirth hat riele Versuche mit den

Dachungen gemacht. Von dem veraltzten Verbo dachen. S.

Decken.

Die Dachsschwarte , plur. die- 11 , bey den Jägeru , die Haut

oder das Fell von einem Dachſe ; S. Schwarte.

Der Dachstein , deses , plur. die— e. 1 ) Ein jeder Stein,

mit welchem ein Dach gedecket wird . Daber werden nicht nur

die Dachziegel, sondern auch die für die Dächer bestimmten Schie:

fer Dachsteine genannt. 2) Jm Bergbaue ,. eine Steinart,

welche einem Erze oder andern Gesteine zum Dache dienet , ohne

Plural. Es wird in dem Bottendorfischen Kupferbergwerte in

Thüringen , bas fünfte Lager , welches auf dem weißen und

schwarzen Schiefer lieget, Dachstein gengunt.

DasDadfirch, deses, plur. car. Stroh, womit man ſchlechte

Häuser øder Gebäude decet.

Der Dachziegel , des - s, plur. ut nom. fing. Ziegel oder ge-

brannte Steine , das Dach eines Gebäudes damit zu decken. S.

Ziegel.

Dadurch und Dadurch , adv. demonftrativo relativum , für

durch diesen, durch diese , durch dieses, durch denselben 2.

Es ist

1. Ein anzeigendes Umstandswort des Ortes, da es denn den

Ton alle Mahl auf der ersten Sylbe hat. 1) Eigentlich. Gehe

mir nicht hierdurch, sondern dadurch. Sie ritten dadurch,

d. i. an dieſem Orte ritten sie durch Vielleicht wird es in die-

ser Bedeutung besser getheilt geschrieben , da durch. Wenigstens

läsfet es sich hier füglich theilen : da ritten sie durch , gehe

mir da nicht durch ; welches sonst bey andern Partikeln dieser Art

ein Fehler seyn würde.' 2) Figürlich , ein Mittel oder Werkzeug

zu bezeichnen. Dadurch wirst du nichte erlangen . Lassen

sie sich dadurch nicht irre machen. Dadurch habe ich es

endlich dahin gebracht, daß u. s. f.

2. Ein beziehendes Umstandswort des Ortes , da es denn

den Ton auf der lehten Sylbe hat. 1 ) Eigentlich .
1) Eigentlich. Ehedem

war es gefährlich , durch diesen Wald zu reisen ; aber jeħt

reiset man sicher dadurch. Das Wasser ist nicht rief, ein

Pferd kann dadurch gehen . 2) Figürlich , ein Mittel, oder

ein Werkzeug auszudrucken. Die Sache hat nicht viel gekostet,

ludeſſen har er sich doch dadurch zu Grunde gerichtet. Alles

Bitten war urasonst, es war nichts dadurch zu erhalten,

Anm . Ditfried gebraucht statt dieses Wortes noch thuruh

thaz , Notker aber schon dar dure. Nieders. daar dör. -S.

Da II. and Durch.

Däfern , und Dafern, conjunct, condit. für wenn, file das bes

ſere wofern. Ich will es dir geben, dafern du zu mir fom:

men wirst, ober, dafern du zu mir kommen wirst, will ich

es dir geben.

Last
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Laßt euch (dafern ihr jemahls hört

Wie sehr ich unsre Zeit verehrt,)

Dieß eurer Väter Lob gefallen , Hageb.

S. Da II, und Fern.

Lafür, und Dafür, adv. demonftrativo- relativum, anstatt füir

diesen , für diese, für dieses, für denselben u. s. f. Es bezies

het sich, 1 ) auf ein übel, und bezeichnet alsdann ein Gegenmit-

tel. Sie haben das Fieber? O, meine Arzeney iſt gut dafür.

Erhat den Stein, und kein Mittel will dafür helfen. 2) Auf

einen Gegenstand der Bemühung. Ich lasse einen andern da-

für sorgen , oder dafür lasse ich einen andern sorgen. Ich-

kann nichts dafür, ich bin nicht Ursache, daß dieſes geschehen iſt.

Wer kann was dafür, daß die Leute so thöricht sind ? 3 ) Auf

einen Gegenstand der Versicherung , der Meinung. Er ist ein

Arzt, wenigstens gibt er sich dafür aus. Du bist ein Be:

trieger, jedermann hält dich dafür. Dafür halten, für glau=

ben , meinen , einer ungewissen Sache Beyfall geben, ich halte

dafür , daß er kommen wird, oder er wird kommen, wie ich

dafür halte , fängt an in der anständigen Schreibart selten zu

werden , obgleich der Infinitiv in den Oberdeutschen Kanzelleyen

auch als ein Hauptwort gebraucht wird : meines Dafürhaltens.

Ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte, wie es in

der Deutschen Bibel heißt, ist in dieser Wortsiigung im Hoadent:

schen ganz ungewöhnlich. übrigens kann dafür in dieser Be

deutung auch auf Personen gehen , welches sonst den wenigsten

dieſer Wörter erlaubt ist. 4) Auf einen Gegenstand des Wer=

thes, der Wiedererſtattung , Erſehung u. f. f. Ich bin dir gut

dafür. Mancher sollte arbeiten, aber er spieler dafür. Was

wird mir dafür ? Wer steht mir dafür? Er hat mir dafür

gearbeiter. Du mußt mir Rechenschaft dafür geben . Ist

das mein Dank dafür ? Ich will es dafür behalten, für die

fen Preis. Ich gebe nicht mehr als zehen Thaler dafür. Wer

hält es für eine Verläugnung, Geld hinzugeben , wenn er

Thränen dafür ersparen kann ? Dusch.

Anm. Am häufigſten hat dieſes Wort den Ton auf der leßten

Gulte. Wenn es aber zu Anfange eines Sahes oder Kommas

stehet, in welchem Falle es alleMahl eine anzeigende Partikel

Ist, so tritt, wie bey andern Wörtern dieſer Art, der Ton zurück

auf die erste Sylbe. Dafür wirst du schon büßen müſſen.

Dafür werden dich alle Heiligen bitten. Dafür halte uns

jedermann. Es geschiehet dieſes auch wohl in der Mitte der

Rede um eines beſondern Nachdruckes willen. Opik gebraucht

ſein darfür für davor, und dieß für zuvor, oben :

Denn was gesagt darfür

Von dieser ganzen Lebr, erkleckt uns auch allhier.

Im Niederf. lautet disse Partikel daar rör. S. Da II, für,

und Davor.

·
Dagegen, und Dagegen , particula demonftrativo relativa,

für gegen diesen , gegen diese , gegen dieses , gegen denselben

u. f. f. Es ist

1. Ein Umstandswort, und bezeichnet , 1 ) eine Richtung,

Bewegung, oder Neigung gegen und wider eine Sache ; dawider.

Er fiel an die Mauer und stieß mit dem Kopfe dagegen . In-

gleichen figürlich , eine Bemühung des Geistes gegen etwas , Wi-

derstand. Siehaben meine Meinung gehöret, und nun wünſch-

te ich, daß sie Einwürfe dagegen machten. Ich sagte ihm

meine Gründe ; allein er wandte dagegen ein u. f. f. Meine

Ermahnungen sind umsonst, er ist taub dagegen. Ich habe

nichts dagegen. S. Dawider. 2) Eine Vergleichung . Sein

Verdienst ist groß , das deinige ist nichts dagegen , in Ver-

gleichung mit dem feinigen. Dieses Buch ist nicht größer als

jenes, halte es nur dagegen. Eine Stelle im Zuchthause muß

eine rechte Glückseligkeit dagegen seyn, Sell. 3) Eine Ver

tauschung, Verwechſelung . Ich ſege dir ein Schaf, was gibst

du mir dagegen ? Du gibst mir Geld, ich gebe dir Waare

dagegen.

2. Ein Bindewort , einen Ersaß, oder Vergütung mit dem

Vorigen zu verbinden. Er ist dein Feind , dagegen bin ich

dein Freund. Sehr häufig gebraucht man es auch zur Verbin-

dung eines Gegentheiles, für im Gegentheile. Er verlässer sich

auf die Soldaten, dagegen trauet er den Bürgern nicht. Ich

habe niemanden beleidiger , dagegen vielen geholfen . Allein

wenn es alsdann nicht zugleich eine Compenſation des Vorder:

faßes ist , wie in dem ersten der beyden legten Beyspiele , fo

verursachet es einen sehr merklichen übelklang . In beyden Fällen

ſtehet dagegen nur zu Anfange eines Sahes oder Kommas ; hins

gegen und hergegen aber können auch nach einem oder mehrern

Worten stehen.
"

Anm. Notker gebraucht dafür dara gagene. Wenn das

Umstandswort zu Anfange eines Saßes stehet , folglich mehr de

monstrativ ist , hat es den Ton auf der ersten Sylbe : dagegen

ist nichte einzuwenden. Dahingegen für das Bindewort da

gegen, ist eine unnüze Oberdeutsche Verlängerung. S. Da II.

und Gegen.

Das Dagger, Daggert , dess, plur. inuf. ein dides Öhl,

welches man aus der alten Birkenhaut destilliret, und zur Zu:

bereitung des Juchtens , zur Wagenschmier u. f. f. gebraucht ;

Rußöhl. Das Wort ist vermuthlich Nuſſiſch , weil die Sache

selbst eine Russische Erfindung ist. Die Deutsche Benennang

Degenöhl , welche man demſelben auch wohl gibt, ist nur daraus

verderbt.

Daheim , ein im Hochdeutschen feltenes Umstandswort des Ortes,

für zu Hause. Daheim seyn . Daheim bleiben. Er ist da

heim erzogen. Es ist nirgends besser als daheim. An et:

nem Orte daheim ſeyn , daselbst zw Hauſe ſeyn.

Hier wo der Guten Schaar zuvor daheimen war,

Opiß.

Daheim belehrten ihn die Schriften kluger Alten,

Haged.

In der Deutschen Bibel kommt dieses Wort noch sehr häufig vor.

Bey dem Stryker lautet es dohaime. Da stehet hier ver

muthlich für zu. S. Heim.

Däher und Dahêr , adv. demonſtrativo - relativum , welches

so wohl als ein Umstandswort , als auch als ein Bindework ges

braucht wird.

1. Als ein Umstandswort, und zwar des Ortes, bezeichnet es,

1) Eigentlich , eine Bewegung von einem vorher genannten

Orte her. Ich komme nicht von Berlin, aber mein Bruder

kömmt daher. Kommen sie aus Frankreich ? wir kommen

nicht daher. Wenn die Sacramente von Gott herſtammen,

so müssen ihre Diener ihren Ursprung auch daher haben.

In dieser Bedeutung liegt der Ton auf der lehten Sylbe.

In denjenigen Fällen aber , wo diese Partitel eine anzeigende

Bedeutung hat , folglich zu Anfange eines Saßes ſtehet , z . B.

daher kann es nicht kommen, hat sie auch den Ton auf der er:

ften Sylbe.

2) In weiterer Bedeutung verschwindet die Beziehung auf el-

nen vorher beſtimmten Ort , und ka bedentet dieses Umstandswort

so viel als herein , einher , oder auch nur her. In diesem

Falle wird es in der höhern Schreibart ſehr häufig mit verſchie:

denen Verbis gebraucht , die eine Bewegung bedeuten.

Dit beben. Wenn die klingende Lanze daher bebr, Klopft.

Mit brausen . Der Rache Donner braust schon über mich

daher , Weiße .

MitRrrr 3
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Mit fahren. Er fähret daher wie ein ' Fürst. Die Wols

Een donnerten und die Strahlen führen daher, Pf. 77, 18.

Er wird kommen und wie eine Fluth daher fahren, Dan. 11,10,

Der Abend fährt daher, Zahar.

mit fliegen. Und er fuhr auf dem Cherub und flohe das

her, 2 Sam. 22, 11. Er fleucht daher wie ein Adier, Jer.

48, 49.

Mit fließen . Eines weisen Mannes Lehre fleußt daher

wie eine Fluth, Sr. 21, 16. Dem sein Segen fleußt daher

wie ein Strom, Kap. 39, 27.

Mit gehen. Er geher prächtig daher. Ich muß beraubt

und bloß daher gehen, Mich. 17-18. Und nicht so stolz daher

gehen soller, Kap. 2, 2.

Mit hauen, welches aber außer der Deutschen Bibel nicht vor-

kommt. Ach, wie glänzet es, und hauet daher zur Schlacht,

das Schwert, Ezech. 21, 15.

Mit püpfen. Hänschen hüpfte froh daher, Weiße.

Mit kommen. Und sahe , daß Ramehle daher kamen,

1 Mos. 24, 63 Du wirst herauf ziehen und daher kom

men mit großem Ungestüme, Ezech. 39, 9.

Mit prangen. Sie prangete stolz daher.
1

Mit rauschen. Deine Flutben rauſchen daher, Pf. 42, 8.

Drohende Berge von Wellen rauschten daher und schlugen

die Seiten des feufzenden Schiffes, Dusch.

Mit schleichen. Gebeugt schleicht sie daher, Dusch.

Mit schwanken. Ein Betrunkener , der von einem

Schmause daher schwanket, Dusch.

Mit schieben. Und ach wie schwebre das glühendeMäd-

chen im himmlischen Tanze daher ! Weiße.

Mt fegeln . Durch die Fläche daher ſegeln.

Mit fürmen Die kämpfenden Haufen stürmen im Ges

witter daher, Dusch.

Mit taumeln.

Ein Trinker kam von ohngefähr,

Und taumelte den Weg daher, Leff.

Mit teren. Wie stolz trat er daher? Er tritt daher

wie eine Kröte im Mondscheine, mit einem lächerlichen Stolze.

Mit wachsen, welche Figur doch ein wenig hart ist. So

wächst er, der Baum, daher , als wäre er gepflanzer, Hiob

14, 9.

Mit wallen.

Mit pestilenzischem Fittig

Wallet auf Nebeln die Seuche daher, Zach.

Mit ziehen. Da Nebucad Nezar daher zog , Egypten-

lard zu schlagen , Jer. 45, 13. Und werden weinend daher

ziehen, und den Herren ihren Gott fuchen, Kap. 50, 4.

Und so mit anderu ähnlichen Verbis mehr, wo der Ton gleich-

faild auf der lesten Splbe, liegt.

4) Cine Zeit, doh nur in einigen gemeinen Redensarten, bis

daher, bis auf dieſe Zett. Der Himmel weiß, wie viele Thrä:

nen ich über die Schmerzen geweiner habe, die ich sie einige

Zeit daher habe ausstehen ſehen, seit einiger Zeit

2. Als ein Bindewort, die Beziehung einer Wirkung auf die

Urssche anzud.uten, die Wirkung mit ihrer Urfache zu verbinden.

Er hat seine Schuldigkeir gethan , daher kann ich mich nicht

über ihn beklagen, oder, ich kann mich daher nicht über ihn

beklagen , oder auch, daher ich mich nicht über ihn beklagen

Fann. Er war abwefend, daher entſtand denn der Verdacht

u. f. f. Es ist nichts an der Sache, ängstigen ſie ſich daher

nicht.

Dieses Bindewort hat den Ton jederzeit auf der leßten Sylbe.

Epiß gebraucht dafür dannenher, dannher , die Schweizer das

nahen , deßnahen , Kero , Ottfried , Notter und andere ältere

Schriftsteller bithiu, bidhiu, pidiu , eigentlich dabey, Willes

ram aber vane dannen. Dahero für daher ist eine veraltete

Oberdeutsche Form.

Tahir, ein Oberdeutsches Umstandswort des Ortes , für hier,

allhier , welches im Hochdeutschen ungewöhnlich ist , in der Frän.

kischen Mundart aber schon im neunten Jahrhunderte tho hir

Lautet.

Dahin und Dahin, ein Nebenwort des Ortes , welches in einer

Doppelten Gestait üblich ist.

3) Figürlich, für daraus, die Beziehung auf eine Ursache, auf

ben Grund einer Erkenntoiß u ,f. f. zu bezeichnen. Dieß komme

daher, weil er so flüchtig ist. Ich vermuthe es daher , weil

ich ibn so lange nicht gesehen habe. Daher läßt sich) ab,

nehmen , wie viel er muß verloren haben. Wenn die Var-

tilel , wie in den icht angeführten Fällen , in dem Vorderſche

oder zu Anfange des Kommas ſiebet . so ruhet der Ton auf da,

weil sie alsdann mehr demonstratio int; ſteht sie aber im Nac-

fate, nach einigen Worten, in weldem Falle ſie alleMahl mehr

relativ ist, so bat ibn die lehte Erlbe. Er nahm dahér Gez

legenheit von der Sache zu reden. Die Zufälle, die dabér

enrsteven. Opiş und andere Oberdeutſche gebraschen dafür dan-

nenher, dieses rühret dannenher.

1. Als ein anzeigendes Umstandswort, eine Bewegung an einen

Ort hin zu beſtimmen, den man gleichsam mit Fingern zeiget, da

es denn im Vorderfaße ſtehet , und den Ton alleMahl auf der

ersten Syibe hat. Bis dahin bin ich gekommen. Tritt mir

dahin. Meine Seele entfaget gern den Freuden dieses Le-

bens, wenn sie nur dahin , wo sie künftig länger seyn wird,

keinen Fluch mitnimmt , Duſch.

Und steiger an dey Wesen Rette

Bis dahin, wo đến höchsten Ring

Seve an fein Ruhebette

Zu seinen Füßen hing, Raml.

Ingleichen in weiterer Bedeutung , das Ziel einer Handlung, die

Absicht einer Bemühung zu bezeichnen. Es ist schon dahin

mit ihm gekommen , daß er alles verkaufen muß. Suchen

ſie doch die Sache dahin zu vergleichen, daß u. f. f. Seine

Sorgen geben ohne Aufhören alle dahin , allen alles zu rau:

ben und sich zuzueigenen . Nur vermeide man den Oberdeut-

schen Gebrauch dieses Wortes, da es mit Verbis verbunden wird,

Die keine eigentliche Bewegung bedeuten : das Gutachten lautete

dahin, daß u. f. f.

2. Als ein beziehendes Umstandswort des Ortes , eine Bewe

yung nach einem vorher bestinamten Orte zu bezeichnen , da es

den Ton-alleMahl auf der lehten Sylbe hat. 1 ) Eigentlich. Er

ist noch nicht in Rom geweſen, aber er wird nächstens dahin

reisen. Nimm dieses mir dir dahin. Hast du es da gefun-

den, so lege es wieder dahin. 2 ) Figürlich . (a) Eine Rich:

tung des Gewüthes , oder andere Verbindung mit einem vorher

genannten Gegenstande auszudrucken. Er spricht nur von Dins

gen die dahin gehören. Wenn es noch nicht geschehen ist,

fo laß deine Sorgen dahin gerichtet seyn. (b) Zuweilen vers

schwindet der Ort, auf welchen sich das da beziehet, und alsdann

bedeutet dahin, so viel als hinweg oder weg, und wird in der

edlern Schreibart mit verschiedenen Verbis sehr häufig gebraucht,

in deren Gesellschaft es auch fürliche Bedeutungen erhält. El

nige ber vornehmsten dieser Zeitwörter ſind :

Fahren. Darum fahren alle unsere Tage dahin durch

deinen Zorn, Pf. 90 , 9. Die Zeit fähret dahin wie ein „Strom,

Er ist dahin gefahren, d. i. aus diesem Leben gefahren, gestor=

ben,
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ben, mit einer bedenklichen Besorgniß in Ansehung seines künf

tigen Zustandes.

Sallon , Ee fiel dahin wie ein Blog, auf die Erde. Wir .

find wie eine Blume , die dahin fällt, und nicht wieder auf

blüber.

Fliegen. Meine Tage sind leichter dahin geflogen, drun

ein Weberspul, Hiob 7, 6.

Fließen. Ach wie frob wird mein graues Alter in det

ner Umarmung dahin fließen ! Gefn.

Wie fließet so traurig

, Euch das Leben dabin ! Zach .

Geben. Ich habe es dahin gegeben, aufgeopfert , weg:

gegeben. Gott hat sie dahin gegeben in schändliche Lüste,

Nöm. 1 , 26. Welcher ist um unserer Sünde willen dahin

gegeben, Kap. 4, 25.

Gehen. Ich gehe dahin ohne Rinder, d. i . ich sterbe,

1 Mos. 15, 2. Die Zeit gehet dahin , wie ein Schatten , vet--

gehet.

1Haben. Meine Erstgeburt hat er dahin, Mof. 27, 36.

Sie haben ihren Lohn dahin , Matth. 6, 2. Tenu ihr habt

euren Trost dahin, Luc. 5, 24.

Laufen. Wie ein Schiff auf den Wasserwogen dahin

läuft , Weish. 5, 10.

Leben. Ihr Hütten stehet offen meinem Freunde , der

fein graues Alter füß dahin leben wird ! Geßn.

#

und leber so dahin , als dorfte sie nicht sterben, Opik.

Müssen. Das macht dein Grimm , daß wir so plög:

lich dahin müssen , Ps. 90, 7.

Nehmen. Er uchme es auch gar dabin, 2 Sam. 19, 30.

So er über seinen Sohn , der ihm allzu früh dahin genom:

men ward , Leid und Schmerzen trug , Weish. 14, 15. Bis-

die Sündfluth kam und nahm sie alle dahin, Matth. 24, 39.

Reißen. Wo mich nicht die Verzweifelung dahin reißt.

Den ein Anschein von Gründlichkeit zu glänzenden Irrthüs

mern dabin reißt , Loff.

og
ie
ße
n

. De
r
Ba
ch

28, 4.

-
scheußt dahin von den Leuten,

Seyn. Er ist dahin, er ist nicht mehr vorhanden, ist ge

storben, mit besorglicher Vermuthung . Alle unsere Freuden find

dahin , find vergangen. Ein Fieber , ein Steckfluß , so sind

wir dahin. Meine hohen Absichten, meine stolzen Entwürfe

waren alle dahin, Duſch.

Min hoher muot -ift ouch dahin, Burth . v. Hohenfels.

Sinken. Vor Schmerzen dahin sinken.

Der Dirne sinken die Hände

Von der Arbeit dahin, Zachar.

Stehen, wo dahin stehen im gesellschaftlichen Leben von einer

ungewissen Sache gebraucht wird. Es steher dahin, ob es wahr

ift , es ist noch ungewiß. Es steher dahin, ob ich ihn jemahls

wieder sehen werde.

Stellen. Etwas dahin gestellet feyn lassen, über eine Sache

kein Urtheil fällen wollen. Ich stelle es dahin, ob dem alſo iſt,

lasse es unentschieden.

Sterben. Dabin sterben , ohne gehörige Vorbereitung star:

ben. Er starb auch so dahin , Opiß. Ingleichen auch nur

wie das einfache sterben. Die Erde wird veralten , und die

darauf wohnen , werden dahin sterben , Es. 51 , 6. Darum

ließ er sie dahin sterben, daß sie nichts erlangten, Pf. 78, 33.

Stürmen. Die eilende Zeit fürme alle unfere Freuden

dahin , Duſch.

Und so mit ähnlichen Verdis mehr.

21m.
Bey dem Notter lautet dieses Wert dar hina , bey

den Schwäbischen Dietern aber schon dahin. Zuweilen werden

noch andere Vor- und Nebenwörter im gemeinen Leben au die:

fes angehänget, die denn zu deffen Bedeutung noch die ihrige

mitbringen, z. B. dehinab, dahinan , dahinauf, dahinaus

u. f. f. welche aber doch richtiger da hinab , da hinan , da

hinauf, da hinaus geſchrieben werden.

Dahingegen , S. Dagegen.

Dahinten, ein Nebenwort des Ortes, für zurück, welches im Hoch-

deutschen zuweilen noch in der höhern Schreibart gebraucht wird.

Dahinten bleiben , zurück bleiben , 2 Mos. 19, 26. Vergessen

was dahinten ist, Phil. 3, 13. Wir müssen alles dabinten

lassen.

O laß mich nicht von dir getrennt dahiuren ! Schleg.

Dahinter, adv. demonftrativo- relativum, hinter dieses, hins

ter diesem , hinter dasselbe , hinter demselben. Wir standen

in der Thür, er aber stand dahinter , hinter derselben. Man

ſucht niemanden hinter der Thür, wenn man nicht selbst da=

hinter gewesen ist. Der Gang, der dahinter weg geber. In=

gleichen figürlich. Es steckt ein Betrug dahinter , es ist ein

Betrug darunter verborgen. Ich möchte wohl wissen , was

dahinter steckt. Er wollte es mir verbergen , allein ich

Fam dahinter , ich entbedte es. Ich will ſchon dahinter her

feyn, daß er nichts fortbringen foll , ich will genau Acht geben.

Er hat eben nicht nöthig, so sehr dahinter her zu seyn, die

Sache so eifrig zu suchen.

Das Dahlbört, desce, plur. die-e, in dem Schiffbaue,

die Lehne an der Gallerie, ingleichen das Äußerste an der Schiffe-

verkleidung , die oberste Einfassung des Schiffes , welche das Ver=

beck umgiebet, das Plattbort ; aus dem Nieders. und Holländ.

daal, niedrig, unten.

Dahlen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor-

dert , aber nur in der vertraulichen Sprechart der Oberſachſen

üblich ist , tändeln , kindische Dinge vornehmen, sich albern bezeic

gen. Pfui , das heißt gedahlt, Weiße.

Rüßt man mich, so heißt es thalen, Günth.

Anm. Im Schwed. bedeutet tule einen Instigen , närrischen

Menschen. Bey dem Ottfried ist duualen, duellen, zaudern ;

das Augelf dwelian, dwolian, bedentet irren, albern feyn. Das ¸

Niederſ tellen, daes Isländ. thylia und thaular, und das Oberd.

talken, bedeuten ungereimtes Zeug reden. Die lehtern stammen

unstreitig von dem alten , noch im Niederf. üblichen Taal, dis

Sprache , und tellen , reden, ab ; S. Zahl, und Erzählen. Ja

einigen Mundarten lautet dieses Wort tallen und thalen. In

einigen Gegenden hat man davon auch das Adv. und Adj. dahlig,

dahlend.

Tamablig, adj. welches von damahls gebildet worden , und sich

auf eine vergangene Zeit beziehet. Die damahlige Witterung

war nicht die beste, die Witterung, die damahls war. Der da:

mahlige Färst, der damahls regierende. Man hat dieses Bey:

wort getadelt, weil es neuern Ursprunges iſt. Allein es ist doch

regelmäßig gebildet, und befördert die Kürze, weil man sonst

den damit verknüpften Begriff durch mehrere Worte ausdrucken

mite.

Damahls, ein beziehendes Umstandswort der Zeit , zu diesem

Mahle, zu dieser Zeit. Weil eben damahls eine übele Wit

terung eintrat, so konnten wir unsere Reise nicht fortsetzen.

Damahls harten wir noch Hoffnung, aber jetzt haben wir

keine.

Anm . Das s am Ende ist das Merkwahl des Nebenwortes.

Im Oberdeutschen iſt auch damahl und damahlen üblich. In

zumahl lassen die Hochdeutschen dieses s gleichfalls weg ; allein

in
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in mehrmahls, nachmahls , ehemahls , jemahle , nochmahls

und andern von Mahl behalten sie es lieber bey. S. in Mahl,

Dazumahl und dazumahlen für damahls sind unnühe Oberdeut-

sche Verlängerungen. Opis gebraucht damahls auch für als

dann, welches aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist:

Auch damahls legt die Liebe

Dem Feuer beffer zu,

Wenn alles ist gleich trübe,

und Fränkt uns ohne Ruh.

Die Dame, plur. dien. 1) Ein vornehmes Frauenzimmer,

besonders wenn es verheirathet ist . Baum aus dem Flügel:

kleid spielt sie schon stolz die Dame, Za . 2) Die Königinn

in dem Schach- und Kartenspiele. 3) Ein Stein in dem Bret:

spiele; ein Damenstein, Nieders. Dambricke. Im Französischen

beißen alle Steine, so wohl im Bretsplele als Triquetrac, Damen.

Im Deutschen gibt man aber nur demjenigen Steine` dieſen Nah-

men, der von einem Ende des Dambretes ungeschlagen bis an

das andere kommt, und alsdann verdoppelt wird. Eine Dame

bekommen. Figürlich führet diesen Nahmen auch , theils die

lehte Reihe Felder des Dambretes , in welcher ein Stein zur

Dame werden kann, in die Dame , oder zur Dame kommen ;

thells aber auch das ganze Bretspiel selbst, Dame spielen , in

der Dame spielen, die Dame ziehen.

Damascener, adj . indecl . welches von dem Nahmen der Stadt

Damascus in Syrien abgeleitet ist , und verschiedenen Sub,

stantiven vorgesehet wird, den Ort ihres Ursprunges anzudeuten.

Die Damascener Arbeit, die Bearbeitung des Eisens und Stah-

les auf Türkische Art, da man demſelben nicht nur eine besondere

Härte, sondern auch eine flammige Gestalt geben , und goldene

und silberne Figuren in dasselbe einzulegen weiß , welche Kunst

durch die Kreuzzüge aus Damascus in Europa bekannt gewor-

den; ingleichen die auf solche Art verfertigten Werkzeuge. Das

mascener Eisen oder Stahl , das auf solche Art zubereitete Ei:

fen oder Stahl. Die Damascener Blinge , eine Art vortreff-

licher Degen und Säbelklingen aus Damascener Stable, welche

seit dem vorigen Jahrhunderte aber auch zu Sohlingen verfertiget

werden. Damascener Pflaumen, Pruna Damafcena, L. eine

Abänderung der gemeinen Pflaumen, welche fleischig , süß und

rund sind, und aus Syrien nach Europa verpflanzet worden . Schon

zu Plinii Zeiten waren sie unter diesem Nahmen den Römern be:

tanut. Die Damascener Rose , eine Art kleiner weißer oder

gelblicher Rosen , welche einen sehr schönen Geruch hat, daher ste

auch Moschrose oder Muskaten Rose genannt wird. Sie ist

gleichfalls bey der Stadt Damascus in Syrien zu Hause.

Damasciren , verb. reg. act. auf Damascener Art verfertigen .

Das Eisen, oder den Stahl damasciren , ihn flammig äzen ;

ingleichen mit Gold und Silber auslegen. Damascirte Arbeit,

ein damascirter Flintenlauf. Daher die Damascicung, die

Verfertigung damascirter Arbelt ; ingleichen , die flammige Ge:

stalt, welche in solche Arbeit eingeäßet wird.

2

Ein Affe sah ein paar geschickte Anaben

Im Bret einmahl die Dame ziehn , Gell.

Anm. In den beyden ersteg Bedeutungen ist es aus demFranz.

Dame und Ital. Dama. Beyde stammen von dem Latein. Do-

minus ab, und bedeuteten ehedem einen Herrn. Dame Diex

ist im Altfranz. Herr Gott , Dame Abbé der Herr Abt, und

in Vidam , d. i . Vice - dominus ist es noch jest üblich . In

der dritten Bedeutung hat es mit diesem Worte vermuthlich

nichts als den Klang gemein , denn schon im Arabischen heißt

dieses Spiel Dama. Über dieß ist bekannt , daß es, so wie meh-

rere unserer Spiele, eine morgenländische Erfindung ist.

Das Lamenbrêt , S. Dambret.

Das Damenfêst , des– es , plur. die · e , ein Caroussell für

Damen, da eine jede Dame von einem Cavallier geführet wird.

Las Damenspiel, deses, plur. die- e, das Spiel in der

Dame; ingleichen das Bret, worauf es gespielet wird, das

Dambret.

Der Damast, des . es , plur. von mehrern Arten oder Quan:

titäten, die— e. 1) Die flammige Gestalt, welche damascirtem

Eisen oder Stahle durch äßende Sachen ertheilet wird ; die Da:

mascirung, ohne Plural. 2) Ein ſeidenes , wollenes oder lei-

nenes Gewebe, mit einem glatten Boden , in welchem verschie

bene etwas erhabene Figuren eingewirket worden ; ehedem Da:

maschat, im Oberdeutſchen Damask, Engl. Damask, Dän. Da:

mask , Franz. Damas Ital. Damafco , um das Jahr 1389

im Latein. Adamascus, in den folgenden Zeiten Damacius, Da-

mafcus, Dameus. Daher der Damastweber, dess, plur.

ut nom. fing. der Damast webet, und entweder zu den Seiden-

webern, oder zu den Zeugwebern, oder Leinwebern gehöret. Die

ser Zeug hat seinen Nahmen gleichfalls von der Stadt Demas-

cus, aus welcher dieſe Art des Gewebes in den mittlern Zeiten

zuerst in Italien bekannt geworden ist, worauf sie sich denn burch

bas übrige Europa ausgebreitet hat.

Damaften, adj, et adv. von Damast. Damastenes Tischzeug.

Lin damastenes Kleid.

--

Die Tamgciß , plur. dié-e, in einigen , besonders Oberdent-

schen Gegenden , das weibliche Geschlecht des Damwildbretes ;

das Damthier.

Der Dambock, deses , plur. die - böcke , der Vock, oder

das männliche Geschlecht des Damwildbretes ; der Damhirsch ,

S. dieses Wort.

Das Dambrêt , deses , plur. dieer, das Bret oder der

breterne Kasten, auf welchem man die Dame spielet ; auch wohl

das Damenbret, S. Dame.

Der Damhirsch , deses, plur. die- e , eine Art Wildbret,

welche das Mittel zwischen dem Hirsch- und Rehwildbrete hält,

und in England häufig, ia Deutschland aber seltener angetroffen

wird. In engerer Bedeutung führet diesen Nahmen nur das

männliche Geschlecht dieser Thiere ; der Dambock, der zuweilen

auch der Dämling genannt wird , im Gegensahe der Damgeiß,

Damhirschkuh, oder des Damthieres.

Anm. Der Dama der Alten war , dem Klein zu Folge, ein

anderes Thter als unser heutiges Damwildbret, und vermuthlich

eine Art Gemsen oder Ziegen. Im Dän. heißt der Dambirſch

Daa, Daadyr , im Engl. Doe , im Angels. Da , Dun , Daa,

im Holländ. Das, Deyn, im Franzöſiſchen Daim, im Schwed.

Dafhjort , im Ital. Damma , Daino, in Baiern Dähel, und

bey den Hochdeutschen Jägern gemeiniglich Tannhirsch, Tann-

wildbret u. f. f.

-
Dämisch , —-er, te, adj. et adv. nicht recht bey Werstande,

verrückt, albern, dumm ; nur in den niedrigen und vertraulichen

Sprecharten. Ein dämischer Mensch. Sich dämiſch stellen.

Im Oberdeutschen tämisch, im Engl . dimifh, von dim, trübe,

ein wenig dunkel, welches zugleich die Wurzel von dämmern, und

Dampf, und selbst von dem intensiven dumm ist. Im Überd.

bedeutet es auch schwindelig.

Damit, oder Damit, ein Bestimmungswort, welches fu doppelter

Gestalt gebraucht wird.

1. Als ein Umstandswort , da es denn so wohl unter die ans

zeigenden , als beziehenden Umstandswörter gehöret , und für

mit diesem, mit dieser, mit demselben, mit derselben stehet.

3. Als
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1. Als ein mehr anzeigendes Umstandswort, hat es dêu Ton,

wie alle Wörter Kiefer Act, auf der ersten Sylbe, und bezeichnet,

1) ein Mitel oder Werkzeug. Damit hat er es zu wege ge ,

bracht. Damit bat er seine Feinde überwunden, Er hat es

damit versehen , daß er so lange ausgeblieben ist. Was wol-

len ſie damir fagen ? 2 ) Einen Gegenſtand. Damit wird es

sich schon geben . Ach damit hat es nichts zu bedeuten ! Da=

mit darfst du nicht so sparsam thun.

2. Als ein mehr beziehendes Umstandswort, hat es den Ton

auf der lehten Sylbe, und bezeichnet , 1 ) eine Begleitung oder

Geſellſchaft. Ich habe ihm das Seinige gegeben , und ihn

damit fortgeschickt. Man gab ihm einen Verwets, und ließ

ihn damit laufen. Nur heraus damit, es nur heraus gesagt,

oder hergegeben. 2) Ein Mittel oder Werkzeug. Du brauchst

vur Eine Hand, da kannst du alles damit verrichten . Das

Geld ist allmächtig , man richtet alles damit aus. 3) Einen

Gegenstand. Es ist aus damit. Wir haben diese Krankheit

nicht, aber unsere Nachbarn sind damit behaftet. Er thur

sehr rar damit.

3 Als ein bloß beziehendes Umstandswort, für mit welchem,

mit welcher, ist es so wohl um gemeinen Leben, als in der Deuts

schen Bibel freylich sehr häufig , z. B. den Stab , damit du

Zeichen thun follſt, 2 Mof. 4, 17. Das Brot, damit ich euch `

gespeiser habe, Kap. 16, 32. Ein Nez , damit man allerley

Gattung fäher , Matth. 13, 47. Der Geißt Gottes, damit

ihr versiegelt seyd , Ephes. 4, 30. Allein da diese Bedeutung

dem womit eigenthümlich ist , so wird damit in derselben in der

reinen Schreibart alle Mah! lieber vermieden.

II. Als ein Bindewort , welches den Ton gleichfalls auf der

lehten Sylbe hat, alle Mahl eine Endursache andeutet , für auf

daß, und so wohl mit dem Judicative als Conjunctive verbusden

Der lettere stehet, wenn der Endzweck noch ungewiß ist,

oder nur als möglich, als thunlich vorgestellet wird. Ich melde

dir folches , damit du dich darnach zu richten wissest, Ich

warnte dich, damit du dich in Acht nähmest. Laß mich selbst

deine blühende Schönheit vergeffen, damit sich mein Herz ganz

der seligen Ruhe überlasse, die mich rufer, Dusch. Ich wollte

bitten, daß sie das thäten, damit ich es nicht thun müßte,

Gell.

Wenn aber diese Endursache positiv und ohne alle Ungewißheit

ausgedruckt wird, so stehet auch der Judicativ , besonders in der

gegenwärtigen Zeit. Geben fie nicht mit mir, damit sie nicht

so deutlich sieht , daß ich sie liebe, Gell. Verwandeln sie

sich nunmehr wieder in den Liebhaber , damit Julchen nicht

zu ſehr bestraft wird , ebend.

Anm . 1. Veraitete , ober doch unangenehme Arten des Gè-

brauches dieſes Wortes sind. 1) Für dadurch , weil. und

murren machten die ganze Gemeine , damit, daß sie dem

Land ein Geschrey machten, daß es bös wäre, 4 Mos. 14, 36.

Damit geschicht es, daß niemand hinfort ſeinen Vater—ehrer,

Mattb. 15, 16. Der iſſer und trinket ihm selber das Gericht,

damit, daß er nicht unterscheider den Leib des Herrn, 1 Cor.

11, 29. 2) Für das einfache daß, besonders nach den Zeitwör:

tern, die ein Rathen, Bitten und Befehlen bedeuten. Ich bitte

dich , damit du kommest. Man muß dahin ſehen , damit als

les vollzogen werde. Ju welchen und andern ähnlichen Fällen

nur allein daß gebraucht werden kann . 3) Für hierauf, als

ein fortseßendes Vindewort. Sie schalten und damit gingen

sie davon. Damir ritten fie ihr Straßen, Theuerd. Kap. 27.

Aum. 2. Ottfried gebraucht ſchon thartuit für zugleich, aber

bey eben demsɛlben kommt auch noch mit thiu, für das anzeigende

damit vor : uuas er mit thiu meinti, was er damit meinté.

Adel, W. B. 1, Th. 2. Aufi,

Der Damm, deses, plur. die Dämme, 1. überhaupt eine

jebe Erhöhung von Erde und Steinen, die eine beträchtliche Länge

hat. In dieser weitesten Bedeutung pflegen die Seefahrer eine

Sandbank noch einen Damm zu nennen. Das Schiff ist auf

einem Damme ſizen geblieben . 2. Beſorders. 1 , Eine in

die Länge sich erstreckende Erhöhung von Erde øder Steinen , be

sonders das Wasser abzuhalten. Einen Damm machen, auf-

werfen ; im Bergbaue, einen Damm stoßen. Dem Wasser ei-

nen Damm entgegen fetzen. Etwas mit einem Damme vers

wahren oder umgeben. S. Deich . 2) Die Erhöhung eines

Fahrweges. Ein Sanddamm, wenn ſelbiger bloß aus Sande

besteht. Ein Steindamm , ein Knitteldamm u. f. f. In

Niedersachsen wird auch das Gassenpflaster rur schlechthin der

Damm genannt. 3) Figürlich, in den Orgeln diejenigén Hölzer,

worauf der Stock lieget , in welchem die Pf.ifen ſtecken.

Aum. 'Damm ist ein altes Wort , welches schon lange eine

Erhöhung von Erde zur Einſchränkung des Waffers bedeutet

hat. Das Engl. Dam, das Franz. Dame , welches auch einen

fleinen durch die Kunst gemachten Hügel bedeutet, das mittlere

Lat. Damma, das heutige Schwed, und Dän. Dam, das Pohln.

Tama , und andere mehr haben alle diese Bedeutung. Die

erste eigentliche Bedeutung dieses Wortes ist dunkel. Die mei

ßten Wortforscher verbinden es mit dem Zeitworte dämmen, sø

fern dieses auch bändigen und bezwingen bedeutet , und mit dem

Latein. donare , und Griech. daµaar ; welches dem Anscheine

nach, dadurch bestätiget wird , daß ein Damm im Altſchwediſchen

Dampu hieß , welches mit dämpfen , dem Frequentativo von

dämmen, überein kommt. Da indeſſen Dam im Däniſchen und

Schwedischen nicht allein eine Erhöhung von Erde, sondern auch

eine Vertiefung , einen Teich, einen See, bedeutet, welche beyde

Bedeutungen auch das Wort Teich hat , (S. Deid),) so stehet

es dahin , ob sich nicht einmahl noch eine bequemere Ableitung

wird ausfündig machen lassen. Vielleicht stammet es von einem

Worte ab, welches ursprünglich stoßen oder graben bedeutet hat.

S. Daum, Dammerde , Dammholz, und Dumpfig. Wenig,

stens, bedeutet es in den Zusammensetzungen zudämmen und

verdämmen oft nur stoßen ; S. diese Wörter. Stamm ist ver

muthlich nur vermittelst des Zischlautes aus Damm gebildet wor

den, S. dieses Wort. Das Franz Dame bedeutet nicht nur

einen Damm, den man bey Grabung eines Canales von Zeit zu

Zeit stehen läffet, sondern auch die Handiamme, womit die Steine

bey dem Pflastern fest gestoßen werden. S. Dämmen und

Deich.

Der Támmbrúch , deses, plur. die-brüche , die Ein-

brechung oder Durchbrechung eines Dammes, one Plural; in-

gleichen derjenige Ort, wo ein Damm von dem Wasser durch-

brochen worden. Im Nieders. Deichbruch, welches S.

1. Dämmen, verb. reg. a&t. 1. Einen Damm machen , so feru

Damm das Steinpflaster bedeutet. 2. Vermittelst eines Dam:

mes einſchränken , zurück bälten. 1) Eigentlich, da es von dein

Wasser gebraucht wird , wofür auch ſtämmen üblich ist. Wenn

das Lis sich stämmet, und die Waſſer dadurch gedämmer

werden.

Lin brauſend Waſſer, das man dämmen soll , Schleg.

Wie schnelle Ströme

Den Ban durchreißen, der ſie dämmen sollte, ebend.

Es wird dieUngeduld dasThränenmeer nicht dämmen,

Günth.

2) Figilrlich, unterdrücken , bändigen, in welcher Bedeutung die:

ses Wort nur im Oberdeutschen gehöret wird. Das Feuer däm

men, Blantschli.

Der füße Schlaf, der alle Pein kann dämmen, Opík.

S ***

us

1
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Im Hochbeutschen gebraucht man dafür in manchen Fällen das

Intenſivam dämpfen.

Anm. Da diese lehte Bedeutung im Oberdeutschen und in

der Saweiz am häufigsten vorkommt , so ist sie mit dem Latein.

domare, und Griech, daµnav vermuthlich näher verwandt, als

mit Damm, und da ſtammet dieſes Wort wahrscheinlicherWeise

von zahm ab , weltes ehedem , so wie noch jeht im Niedersäch=

fischen, taam lautete. Indessen bedeuten so wohl das Schwediſche

dacima, als das Angels. demman , tas mittlere Latein . ad-

demnare , und das Franz, condamner , verstopfen , versperren,

Judäminen. Das Rieders. tämmen heißt auch, jemanden im

Laufe aufhalten.

2. Dämmen, verb. reg. neutr . mit dem Hülfsworte haben,

welches nur noch in der niedrigen Nebensart schlämmen `und

dämmen, d . i. schwelgen, vorkommt, im Oberdeutschen aber auch

außer derselben üblich ist.

Prassen und schlemmen

Huren, spielen, feyren und remmen, Hans Sachs.

Mir Füllerey das sein verdempr, ebend.

Er schlemmer temmer schon, Opik.

Im Churbraunschweigischen bedeutet deumen gieichfalls schwelgen.

Andere Mundarten fagen für salämmen und dämmen ſauſen

und brausen , die Niedersachsen delgen und schwelgen , die

Preußen in Quaaß und Fraß leben. Es scheinet, daß mit

dem Worte dämmen zunächst auf den Dunst der Speiſen geſe:

hen werde, weil aus dem Frisch erhellet , das dampfen ehedem

gleichfalls für schwelgen , und Dampf für Schwelgerey gebraucht

worden.

Dammen, in verdammen, 6. dieses Wort.

"

Aum. Das Schwed. dimmer , und Isländ. dimmur , be

deuten dunkel, das Engl. thimfter aber nobelig. Timberi ist

bey dem Notker die Finsterniß , und betimbern verdunkeln,

welche beyden Wörter´mit dem Latein. tenebrae genau überein

stimmen. Die Form dieser Wörter und des Deutſchen däm:

mern verräth ſchon , daß sie Frequentativa eines Wortes ſind,

welches noch in dem Angelsächsischen dim , dym , finster , dem

Engl. dim , trübe , dem Slavoniſchen und Wendischen temny

und tenima, finster , und Dennice, die Morgentüthe, angetrof-

fen wird. Eben dieses Stammwort_bedeutet aber auch Dunſt,

Nebel , und in dieser Rückſicht haben wir es noch in dem Fre-

quentativo Dampf; S. dieſes Wort. Wachter leitet es zu ges

-zwungen von dem Griech. dvus, untergehen, her, weil die Däm

merung durch den Untergang der Sonne verursachet wird ; Ihre

mit mehrerer Wahrscheinlichkeit von dem Bretagniscen dy, du,

schivars.

Die Lämmerung, plur. car. bas Substantiv von dem vorigen,

der Zustand des Lichtes , da dasselbe mit Dunkelheit vermischet

ist, welcher Zustand_durch die Brechung der Sonnenstrahlen in

dem Dunstkreise verursachet wird. Die Morgendämmerung,

die Abenddämmerung,

Die Dammerde, plur. inuſ. 1) Die Erde, welche zur Verferti:

gung eines Dammes bestimmt , oder dazu bequem ist. 2) Im

Bergbaue, die obere Erbe, welche auf einem Steinbruche, einem

Flöße u. f. f. lieget, und in weiterer Bedeutung überhaupt, die

oberste fruchttragende Erde des Erdbodens , welche mit allerley

Theilen aus dem Gewächs- und Thierreiche vermischt ist , und

auch Bauerde, Gewächserde , im Weinbaue die Thaueide,

Tageerde genannt wird ; Humus. Damm hat in dieser Zu-

fammenseßung eine sehr weite Bedeutung, die vielleicht noch die

erste ist; denn Dammerde scheinet hier so viel als Graberde zu

bedeuten , Erde , welche gegraben oder bearbeitet wird.

Dämmerig, adj. et adv. ein wenig helle und ein wenig dunkel,

dämmernb. Es wird schon dämmerig, es fängt an dunkel zu

werden. Es war noch ganz dämmerig. Als ein Adjectiv

kommt es seltener vor. Doch fagt man zuweilen dämmeriges

Wetter, trübes, nebeliges Wetter. S. das folgende.'

Dämmern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , däm-

merig seyn, welches nur als ein unpersönliches Verbum üblich

ist, und von dem Anfange und Ende der Finsterniß nach dem

Untergange und vor dem Aufgange der Sonne gebraucht wird.

Es dämmerr schon, d . i. es fängt schon an dunkel zu werden,

ingleichen des Morgens, es fängt schon an Tag zu werden.

wird bald dämmern . In der höheru Schreibart wird dieses

Wort zuweilen auch persönlich gebraucht. Der Abend dämmert

schon am stillen Horizonte herauf. In welcher Gattung beson-

ders das Mittelwort dämmernd üblich ist. Lange sie den An:

bruch des dämmernden Tages beseufzer , Weiße. Ingleichen

für dunkel. Die Rürbisse kriechen hoch empor und werden

zum dämmernden Dache, Geßu.

18

Viach und nach enthüller sich nun die dämmernde

Gegend, Zachar.

Harmonische Lieder

Erfüllen den dämmernden Hain, Klopft,

Anm. Eheden sagte man auch die Themar, die Demere

und die Demmerniß. Im Niedersächsisten heißet die Dämme:

rung auch die ucht, key dem Netter Uohtu , der Dagering,

das Schemern, die Schemerung, Zweylichten u. f. f.

Der Dämmerungsfalter, dess, plur. ut nom. fing. oder

Dämmerungsvogel , dess , plur. die - vögel, eine Art

Nachtfalter, weiche sich nur in der Dämmerung sehen lassen;

Sphinx, L. Abendvogel,

Das Dammholz, des —es , plur. die – hölzer, bey den Feuers

werkern , ein hölzernes Werkzeug , mit welchem die Kugel in

dem Mörser fest gestoßen wird.

Der Dammläufer, des-s, plur. ut nom. fing. in Nieder:

sachsen, besonders aber in Holland , eine Art Fahrzeuge , deren

man sich auf den Canälen zwischen den Dämmen, und auf ana

dern Wassern im Lande bedienet ; Niederf. und Holländ. Damms

looper, Dän. Damloper.

Der Dammmeister , des-s, plur, ut nom. fing. berjenige,

welcher der Arbeit an einem Damme vorgeseßet ist.

Der Dammsetzer, des- s, plur. ut nom. fing. ein Handwer

ter, welcher Steindämme verfertiget, d . i. die Straßen und Gas-

fen mit Steinen pflastert ; der Steinfeger.

Der Dammstock , des-es, plur. die-stöcke, in den Marsch,

ländern, ein in einen Damm geschlagener Pfahl , woran man

fiehet, wie weit ein jeder den Damm auf seine Kosten zu erhalten

hat; der Deichstock.

Der Dammtheiler , des-s, plur. ut nom. fing. eben da

selbst , derjenige, der einem jeden den ihm gehörigen Theil eines

Dammes anweiſet oder zutheilet.

Der Dampf, deses, plur. von mehrern Arten oder Quantită-

ten, die Dämpfe. 1) Ein jeder dicker Rauch, Nebel oder Dunst,

besonders wenn er aus fawefelartigen Theilen bestehet . Rauch

und Dampf gehet vorher, wenn ein Feuer brennen will, Sir.

22, 30. Der Dampf von einer Fackel, von einem ausges

löscheren Lichte , von Kohlen , von gährendem Weine , von

gelöschtem Balke u . f. f. Es steigen schädliche Dämpfe aus

der Erde auf. Er opfert dir Weihrauch, um dich im Dampfe

zu erstickén. 2) Im gemeinen Leben, Engbristigkeit oder schwes

„res Athemhohlen , besonders bey den Thieren ; in welchem Falle

dieses Wort in den gemeinen Mundarten auch der Dampfen,

der Dumpfen, die Dämpfigkeit lautet. Das Pferd hat den

Dampf. Bey den Pferden heißt diese Krankheit auch die Herz

schlächtige
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schlächtigkeit, S. dieses Wort. Die Figur würde freylich etwas

hart seyn, wenn sie allein dieser Bedeutung ihr Daſeyn gegeben

hätte, weil die Engbrüstigkeit einige Übul chkeit mit der Empfin

dung desjenigen hat , dem von einem dicken Dampfe der Athem

benommen wird. Es scheinet daher , daß Dampf in diefer zwey-

ten Bedeutung unmittelbar von dämmen , beengen, einschränken,

herkomme, zumahl da dämpfen ehedem auch für ersticken gebraucht

wurde; S. dieses Wort.

Anm. 1. Dampf,.Nieders. Damp, Engl. und Holländ. Damp,

Ital. Tanfo, schelnet ein Intenſivum von einem Worte zu seyn,

welches so wohl in den alten als neuern Mundarten und Sprachen

noch häufig vorkommt. In Bochorus Gloſſen bedeutet Thaum,

Im Slavonischen Deym , Dim , im Epirotischen Tim, einen je:

den Dunst, bey den Krainerischen Wenden ist Dim Rauch, im

Schwed. Dimma , Dimpa , Nebel, Dam aber Staub. In

Schwaben bedeutet Teum, Deim , in Strykers alten Gedichte

Toum, noch jest den Schweiß , und täumen schwißen, und im

Österreichischen ist damen durch Ausdünstung befeuchten. E6

Tanu ſeyn, daß dieses Wort gleichfalls zu dem alten dim, dym,

finster, dunkel, gehöret, S. Dämmern ; es kann aber auch seyn,

daß es von einem andern abstammet, welches ehedem Näffe,

Feuchtigkeit, bedeutet hat.

Anm. 2. Dampf bedeutet schon vermöge seiner Abstammung

einen dicken Dunst ; man gebraucht es aber gemeiniglich nur

von einem trockenen, aus schwefeligen Theilen bestehenden Dunste.

Dadurch unterscheidet es sich von andern ähnlichen Wörtern hin-

länglich. Ein solcher riechender Dunst heißet in Niedersachsen

auch Swalk. Dunst im engern Verstande , Brodem, Qualm,

das Nieders. Frathem, Fraam, Swaaßen, werden vornehmlich

von wäfferigen Ausdünstungen flüſſiger erbißter Körper gebraucht;

der Duft ist ein zarter wohl riechender Dampf, oder die gelinde

Ausdünstung webl riechenber Körper ; Rauch bestehet aus wässe

rigen und harzigen Theilen , die von einem brennenden Körper

aufsteigen ; ein dider Rauch von nassem Holze , das nicht recht .

brennet , heißer Schmauch ; der Webel ist eine Menge wässeri-

ger Dünste , die aus dem Erdboden aufsteigen ; metallische Aus-

dünstuugen heißen im Bergbaue böse Wetter , Schwaden, Erz-

dämpfe u. s. f.

Das Dampfbad, des-es, plur. die-bäder , in der Arzez

neylunst, die Erwärmung kranker Glieder durch den Dampf oder

Dunst heißer Arzeneymittel; ein Dunstbad. Jngleichen fu der.

Chymie, der Dunst des kochenden Wassers, so fern er zur Auf-

lösung eines Körpers gebraucht wird ; Balneum vaporis.

Dampfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er-

fordert. 1) Dampf von sich geben. Die Rohlen dampfen. Ter

Balk dampfer, wenn er gelöſchet wird.

Es dampfte die Büche

Hohen Geruch von Braten , Pasteten und kräftigen

Brühen, Zachar.

Wiehernd steigen die Pferde der Sonne mir dampfen-

den Nasen

Aus den Fluthen herauf, ebend.

2) In Gestalt eines Dampfes aufsteigen.

Für seine Laster auch

Dampft hoch empor der Rauch

• Seiner Opfer, Cram.

3) Dampf verursachen. So bedeutet dampfen , im Lobats:

rauchen einen ſtarten Dampf machen.

Aum. Im Niederf. lautet dieses Zeitwort dampen, im Dần.

dampe, in einem alten in Oberdeutschland 1482 gedruckten Voca-

bulario tympfen, im Oberdeutschen aber dämpfen.

Romm rühre nur der Berge Spigen an ,

So dämpfen sie, daß niemand ſehen kann,

Opis Pf. 144.

Welche Form auch Luther beybehalten hat. Sie dämpfen, wie

ein Feuer in Dornen, Pf. 118, 8. Ebedem wurde dampfen auch

für dämmen oder schwelgen gebraucht, wovon Frisch einige Bep-

spiele anführet.

1. Dämpfen, verb. reg. act. finster machen, in das Dunkele

einsperren, ein nur bey den Jägern und Vogelstellern übliches ,

Wort. Einen Vogel dämpfen, oder eindämpfen , ihn in einem

finstern Behältnisse aufbewahren , bis man ihn auf dein Vogel-

herbe gebraucht, damit er alsdann desto stärker pfeife oder locke,

welches auch verhalten genannt wird. Dieses sonst ungebräuche

liche Wort stammet noch unmittelbar von dem alten dam, dim,

dunkel , ab; S. Dämmern.

2. Dämpfen, verb. reg. act. 1. Ersticken. (1) Eigentlich , in

welcher nunmehr veralteten Bedeutung temphen, bedempfen,

noch bey dem Notker , furthamfen aber bey dem Tatian vors

tomint. Das Engl. to damp , und das Schwed, daempa, bea

benten gleichfalls ersticken. S. Dampf 2.S. Dampf 2. Der Strid, womit

ein Missethäter am Galgen erwürgt wird, führet noch den Nah-

m:n des Dämpfleinchens. 2) Figürlich. (a ) Mildern , von

dem Tone. Eine Trompete, eine Trommel dämpfen , ihren

starken Klang schwächen. (b) Unterbrücken, den Ausbruch einer

Sache hindern. Ein Feuer dämpfen. Der Aufruhr ist noch

nicht gedämpft. Sein Hochmuth wird schon gedämpfer wer

den. Sollte es jetzt nicht Zelt seyn, diese Unruhen durch

Überlegung zu dämpfen ? Gell. ben diese Stimme wird

noch jetzt in dir reden, wenn du sie nicht mit Hewalt däm-

pfest, Dusch. Von Personen wird dieses Wort im Hochbeutschen .

nicht mehr gebraucht, wie wohl häufig in der Deutschen Bibel

geschiehet, wo es für unterdrücken, vertilgen, vorkommt. Wolan,

wir wollen sie mit Liſten dämpfen , daß ihrer nicht so viel

werden , 2 Mos, 1 , 10. Sie denken nur, wie sie ihn däme

pfen, Ps. 62, 5. Die Ungerechten sollen ihn nicht dämpfen,

Pf. 89, 23. Obgleich noch Opih singt :

Bein Unrecht laß mich dämpfen überall, Pf. 119.

Ingleichen an einem andern Orte:

Je mehr es dem gebühret

Der hoch erhaben wird, daß er sich dämpfen soll,

b. i. fich mäßigen. Selbst die Rebensart , eines Feinde däm

pfen, kommt im Hochdeutſchen nur zuweilen in der Poeſie, um

des Reimes willen vor. Noch ungewöhnlicher iſt die R. A. er

wird unsere Missethar dämpfen, Mich. 7, 19, für vertilgen, die

Folgen derselben aufheben. 2. In den Küchen , in einem ver:

schlossenen Gefäße , mit Zurückhaltung des Dampfes , langsam

kochen; dünsten , im Oberdeutschen schmauchen, im Niedersachs.

stoven , schmoren. Fleisch, üpfel, Birnen dämpfen. Ge:

dämpftes Fleisch , Dämpffleisch, gedämpftes Obst.

Daher die Dämpfung, in der ersten Bedeutung. DieDäm

pfung des Feuers , eines Aufruhres, seiner Leidenschaften

u. f. f.

Kum. In der ersten Bedeutung kommt dieses Wort zu:

nächſt wohl nicht von Dampf, ſondern von dämmen her, welches

im Oberdeutschen noch jetzt bändigen , unterdrücken , bedeutet,

und von welchem es das Intenſivum ſeyn kann.

Der Dämpfer, dess, plur. ut nom. fing. 1) Ein Werkzers,

die Lichter damit auszulöschen ; ein Löschnäpfchen , und so fern

man in den Kirchen auf dem Lande dazu ein an einem Stabe

befestigtes Horn gebraucht, ein Dampfborn, Löschhorn 2, Ein

Hülfsmittel, den Ton musikalischer Jnßrumente, z. B. Trompeten,

Lauten, Violinen, zu dämpfen oder zu milderu.

S888 2 Dämpfig,
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Dämpfig, adj. et adv. mit dem Dampfe , b. t. der Engbrüstig-

teit behaftet . Ein dämpfiges Pferd. Im Niederſ. dempig,

demstig, demstrig.

Tie Dampfigkeit, plur. inuf. S. Dampf 2.

Lie Dampffugel, plur. dien , in der Feuerwerkskunst , eine

Kugel, welche einen großeu Dampf verarſachet, den Feind damit

auf einige Zeit zu blenden ; eine Blendkugel, Rauchkugel.

Die Dampf-Maschine , plur. dte- n , eine Maſcine , welche

vermittelt der Dämpfe kochenden Wassers in Bewegung gescht,

und vorzüglich in Bergwerken gebraucht wird ; die Feuer-Ma

schine, welcher Nahme doch nicht so bestimmt ist. Der Enga

länder Thom. Savary soll diese Maschine um 1649 erfunden,

oder doch zuerst ausgeführet haben.

Das Damspiel , S. Damenspiel.

Das Damthier, deses, plur. die-e, das weibliche Ges

schlecht des Damwildbretes; die Damgeiß. S. Damhirsch.

Der Damtiegel, S. Brummkreisel. Dam ahmet in dieserZu-

sammenseßung das summende Getöse nach , welches ein solcher

Hohlkreisel verursachet. S. Dumpfig.

Das Damwildbrêt , deses, plur. inuf. ein Collectivum,

fo wohl die Damhirsche als auch Damthiere mit Einem Worte,

oder auch ohne Bestimmung des Geschlechtes auszudrucken. Sechs

Stück Damwildbret.

Danében , adv. demonftrat. relativ. für neben diesen , neben

diesem, neben denselben , neben demselben. Es bezeichnet

1) Einen nahe an einem andern gelegenen Ort. Er wohner

gleich daneben. Lege es nur daneben . Etwas daneben

gießen, neben den rechten oder bestimmten Ort, vorbey. 2) Einen

Zusak zu dem vorigen , da man es auch als ein Bindework an-

sehen kann, für über dieß , zugleich. Er ist ein verſtändiger

Mann, daneben versteher er viele Sprachen. In dieser Be-

beutung ist es nur im Oberdeutschen und in der Kanzelleybered-

famkeit üblich, wo es auch darneben, danebens, danebst lautet.

Aber nun verlasser ihr euch auf Lügendarneben seyd ihr

Diebe, Jer. 7, 8. Er hoffte aber darneben , daß ihm von

Paulo sollte Geld gegeben werden , Apostelg. 24, 26. Jm

Hochdeutschen ist es veraltet, wenn gleich noch Rost singt :

Ihr kleiner Schäferschurz

Ward auch darneben

Der warmen Mittagsluft zum Spielen übergeben.

Der Danebrogs : Orden , dess, plur, ut nom. fing. ber

Nahme eines Dänischen Ritterordens, ohne Plural, Ingleichen

das Ehrenzeichen dieses Ordens, welches ein goldenes weiß email=

Sirtes Kreuz ist, und an einem weißen Bande mit einer rothen

Einfassung getragen wird. Waldemar II. hat diesen Orden ſchon

1213 zur Ehre der Dänischen Hauptfahne gestiftet , welche den

NahmenDanabrok führete, und bey den Dänen ehedem in großer

Achtung stand. Ihre vermuthet , daß die leßte Sylbe dieses

Nahmens das mittlere Latein. Barocium sey, welches bey dem

Freher von einem Paniere gebraucht wird . Allein in des du

Freene Gloff. wird dieses Wort als ein Schreibfehler für Car-

rocium , der eigentlichen Benennung solcher Hauptfahnen , an:

geſeben.

Danebst, S. Daneben.

Dängeln , S. Dengeln.

Haus lieger völlig danieder, zu Boden, ist eingefallen . Brand

danisder liegen , bettlägerig ſeyn. Der Feind liegt völlig da,

nieder, ist völlig entkräftet. Danieder schlagen , zu Boden

ſchlagen ; am käufigsten figlirlich , für entkräften , muthlos

machen. Soil ich dir mit Heffnung schmeicheln , damit der

unerwartete Streich dich ungewarnt danieder schlage ? Dusch.

Der Streich wird dir hart scheinen , womit das Verhängniß

alle deine Hoffnungen danieder geschlagen hat, ebend.

Weil das da hier keine begreifliche Beziebung auf einen be

stimmten oder vorher genannten Ort hat, so hat es ſeine Stelle

En dieser Zusammensetzung bloß der mehrern Rüude oder dem

Nachdrucke zu danken. Darnieder , welches in der Deutschen

Bibel häufig vorkommt, ist Oberdeutsch.

1, * Der Dank, deses, plur. die — e, ein veraltetes Work

von dem Verbo denken, welches ehedem einen Gedanken bes

deutete.

Danieden, adv. demonſtrativum, für dort unten, welches aber

2.

im Hochbeutschen veraltet ist. Die Stadt danieden, Es.32, 19.

Danieden im Pallaſt ſeyn, Marc. 14, 66,

Danicder , ein Umstandswort des Ortes, für nieder, zu Boden,

welches mit verschiedenen Verbis , besonders in der höhern Schreib-

art, gebraucht wird. Danieder fallen, zu Boden fallen. Mit

sinem Kinde danicder kommen , für niederkommen. Das

In solhen dannchen rift er weg, Theuerb.

In den dannku sach er hergon

Gegen im den tewerlichen Held, ebend. Kap. 18.

Die Nacht herr er manchen dannck, ebend. Kap. 68.

Vermuthlich hat man dieses Wort nachher veralten lassen, um

die zweydeutigkeit mit dem folgenden zu vermeiden. S. Gez

dank und Denken.

Der Dank , deses , plur. inuf. das Hauptwort von dem

Verbo danken. Die Stufen, durch welche dieses Wort zu seis

ner heutigen Bedeutung gelanget ist, sind merkwürdig , und verz

dienen angeführet zu werden. Es bedeutete,

1. Die Eigenschaft einer Sache, nach welcher man sie gerne

annimmt , Annehmlichkeit , Schönheit . Diese Bedeutung läſſet

ſich nur muthmaßen ; indessen kommen doch noch verschiedene Spuc

ren derselben vor. S. die Aum. ingleichen Danknehmig.

--

2. Der Zustand des Gemüthes , mit welchem man eine Sache

gern annimmt, Wohlgefallen. Diese Bedeutung fommt in den

mittlern Zeiten im Deutschen und in den heutigen verwandten

Sprachen sehr oft vor. Gehorcher Hiskia nicht — Thur mir

zu Dank, und geher zu mir heraus, Es. 56, 16. thut mir den

Gefallen. Noch jest sagt man im gemeinen Leben : etwas zu

Danke annehmen , d. i. mit Wohlgefallen. Man kann ihm

nichts zu Danke machen, nichts so , daß es ihm gefiele. Les

ist mir zu Danke bezahler worden, so, daß ich damit zufrieden

bin. Der Held daſſelb zu Dannck nam an, Theuerd. Kap. 86.

3. Willen , Einwilligung überhaupt.

Sit ich fi ane ir danc in minem herzen trage,

Reinmar der Alte,

b. i. wider ihren Willen.

Triftan muefte funder finen dank

Stete fin der kuniginne , Heinrich von Veldig.

Sines thankes, freywillig, mit seinem Billen, und unthankes,

wider seinen Wilen, kommen bey dem Ottfried mehrmahls vor.

Wenn aber bey ihm mines thankes und bey dem Notter Pf.

113. einen dank , umsonst bedeuten , so scheinen diese Redend-

arten bloß buchstäbliche übersehungen des Latein. gratis zu seyn.

Im Deutschen ist die Bedeutung des Willens, der Einwilligung,

gleichfalls noch nicht ganz veraltet, denn im gemeinen Leten

hört man noch oft , etwas wider eines Dank thun, wider des

Henkers Dank. Sie behauptete wider des Henkers Dank,

daß das Angebinde von ihnen käme, Weiße.

brande anen finen dank verloren , in den Goslarischen Sta-

tuten B. 1. Tit. 1. Dodet en den anderen

dank, ebend. Art. 83 .

Er hat es im

ane fine
n

4. Die thätize Erweisung des Wohlgefallens über eine gute

Handlung , die Belohnung. Thes er nu ane uuanc habet

fora
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fora gote thanc,` dafür er nun ohne Zweifel feinen Lohn vor

Gott hat, Ottfr. Ist das der Dank für meine Treue? d. i.

der Lohn, die Belohnung. Gibst du mir ſolchen Dank? Und

wenn ihr euren Wohlthätern wohl thut , was Danks habt

ihr davon? Luc. 6, 33, f. d . i. was für Belohnung von Gott.

Da Freund, das ist der Dank, den man am Hofe gibt,

Weiße.

Besonders bedeutete dieſes Wort ehedem bey den Thurnieren

die Belohnung, die der überwinder bekam, den Preis ; in welchem

Falle auch der Plural die Dänke nicht selten war.

Ihr wisser, daß zwar ihrer viel

In Schranken laufen an das Ziel,

Doch einem der zuerste kömmt

Ist einig nur der Dank bestimmt, Opiß.

5. Die Vergeltung einer empfangenen Wohlthat burch Worte,

die Bezeigung der Erkenntlichkeit durch Worte , in welcher Be

deutung es gegenwärtig am üblichſten ist. Einem Dank_ſagen,

für etwas Dank sagen. Dank für etwas abſtatten. Ich

statte ihnen tausendfachen Dank ab, daß sie mir so freundi

fchaftlich geholfen haben. Einem Dank für etwas wiſſen, oder

im gemeinen Leben, einem etwas Dank wiſſen, ihm Dank dafür

sazen; wissen tft hier so viel als weisen , erweisen, S. Weisen

und Wette. Vuizun thank, Ottft. Des fol mir diu guote

dane uuiffen , Heinrich von Beldig . Ich weiß es dir schlech:

ren Dank, daß du dieſes gethan hast. 、 Ich weiß allen Freun

den , die mir zu dieser Heirath gerathen haben , schlechten

Dank, Weiße. Wo doch das es beynahe nothwendig geworden

ist. Die Wortfügung mit der zweyten Endung , ich weiß dir

dessen schlechten Dank , ist Oberdeutsch. Dank mit etwas

verdienen. Dank sey es seinem guten Naturelle, daß u. s. f.

in welchem Falle Dank für das Mittelwort gedankt stebet.

Gott sey Dank ! eine im gemeinen Leben übliche Formel , wo

Gort der Dativus ist. Dem Himmel ſey Dank, ich denke ihr

nunmehr den Verdacht benommen zu haben , Weiße. Bey

ihm ist schlechter Dank zu hohlen, im gemeinen Leben. Dank

mit etwas bey Tinem einlegen , ist eine widersinnige Art des

Ausdruckes , die vermuthlich nach der R. A. Ehre mit etwas

einlegen , gebildet worden. Dank anheben zum Gebeth, Neh.

II, 17. Dank opfern , Schmähworte für Dank geben , auf

daß viel Danks geschehe u. s. f. sind biblische Arten des Aus-

druckes, die im Hochdeutschen ungewöhnlich sind. Einem Dank

haben. Unstart mir Tank zu haben; Opik, ist im Hochdeut:

schen gleichfalls veraltet.

6. Lob, Ruhm, welche Bedeutung eine Fortseßung der vork-

gen ist , weil sie empfangene Wohlthaten voraus seßet, aber außer

der biblischen Schreibart wenig mehr vorkommt. Dir gebührer

die Majestät Steg und Dank , denn alles, was im Him:

mel und auf Erden ist , das ist dein , 1 Cor. 30, 11.

da die Thiere gaben Preis, und Ehre, und Dank, dem u. f. f.

Offenb. 4, 9. Ich will den Nahmen Gottes loben mir einem

Lied, und will ihn hoch ehren mit Dank , Pf. 69, 31.

Und

Unm. Dank lautet bey dem Ottfried und ſeinen Zeitgenossen

Thane , bey den Schwäbischen Dichtern aber schon Dank , im

Angels. Thane , und Engl. Thanks . Das n vor dem k ist

kein Stammbuchstab, sondern der gewöhnliche Begleiter der Hauch-

lauter in den nieſeladen Aussprachen. Daher fehlet es auch in

andern Mundarten, welche die Hauchbuchstaben weniger durch die

Nase aussprechen, wie in dem Schwed. Tack, welches so wobl

Wohlgefallen , guten Willen , als auch Dank bedeutet, in dem

Isländ, thaegr, angenehm, schön, dem Briech. deros, angenehm ,

und dem Böhmischen Diky, Dant. S. Danken. Die Zusamme

menseßungen Bankverbindung, Dankverpflichtung u, a. m. ge-

es, plur. die— täre , ein zum Danl:

hören in die Beredsamkeit der Kanzelleyen.

Ter Tánkaltār, des ·

opfer bestimmter Altar.

-

Und auf den Dankaltar geweihte Myethen kreun,

Günth.

-

1

I as Dankamt , des-es, plur. die — ämter, ein Wort, wek

ches nur in der Deutschen Bibel vorkommt , wo es Nehem. 12, 8.

das Amt derjenigen Leviteu bezeichnet, welche zur Abſingung der

Danklieder bestimmt waren.

Dankbar, er, ste, adj. et adv. Dant bringend. Beson-

ders, 1) eigentlib , Dank ſagend . Er war sehr dankbar für

das Geschenk, welches man ihm machte ; in welcher Bedeutung

es nur noch zuweilen im gemeinen Leben vorkommt. 2) In

weiterer und figürlicher Bedeutung, geneigt, empfangene Wohle

thaten durch gegenseitige Dienste zu vergelten, und diese Neigung

thätig erweisend ; S. Dank. Er hat ein sehr dankbares Ges

müth. Ein dankbarer Mensch. Sich dankbar gegen je:

manden bezeigen , oder erweisen; im gemeinen Leben, fich

dankbar finden laſſen.

Anm. Dhancbare findet sich schon in Borhorns Gloſſen.

Die Schweden gebrauchen dafür tacksam. Dankbarlich ist

eine unnüße Alemannische Verlängerung.

Die Dankbarkeit , plur. car. der Zustand des Gemüthes , da

man dankbar iſt. 1) In der ersten Bedeutung dieses Beywor:

tes , zuweilen im gemeinen Leben. Er nahm es mit vieler

Dankbarkeit an, mit vielen Danksagungen. Noch mehr aber,

2) in der zweyten , die Neigung empfangene Wohlthaten durch

Gegenliebe zu vergelten, und deren thätige Erweisung, welche

die Erkenntlichkeit voraus seßet ; S. Dank 4.

Dankbefliffen , -er, -te, adj. et adv. befliffen oder bemü

bet, empfangene Wohlthaten durch Gegenliebe zu vergelten. Das

her die Dankbefliſſenheit.

Die Dankbegierde, plur, car. die Begierde sich dankbar zu er-

weisen.

Dankbegierig, —er, —ßte, adj . et adv. Dankbegierde habend.

Lin dankbegieriges Gemüth.

Der Dankchor, des- es , plur. die- chöre , in dem zweyten.

Tempel der Juden , ein Ebor derjenigen Prieſter und Leviten,

welche zur Absingung der Danklieder bestimmt waren; Nehem.

12, 31. 38. 40. S. Chor.

Danken , verb. reg. welches , wenn man die veralteten Bedeu-

tungen mit in Rechnung bringt , in einer doppelten Gattung

vorkommt.

I. * Als ein Neutrum, in welcher Gattung es ehebem gefallen

bedeutete. Niftes uuight in thanke, ihm gefällt nichts, sagt

noch Ottfried. Aus dieser längst veralteten Bedeutung erhellet,

daß dieses Verkum zunächst von dem alten nordischen taeck,

teg, thaegr, angenehm , schön, abstammet, welches noch im Schwe

dischen, Wallifischen und Isländischen üblich ist. 6. Dank, Anu.

Das Niederf. ranger, munter, frisch, lebhaft, gehöret vermuth-

lich auch hierher.

II. Als ein Activum , in welcher Gestalt es nur noch allein.

üblich ist, bedeutet es :

1.* Sein Gefallen über etwas an den Tag legen, loben, rüh-

men. Githanktu ermo harto therofelbon uuorto, er lobte

ihn sehr wegen dieser Worte, Ottfr. Thaz thu unfih mua-

zis thankon , daß du uns müſſeſt loben , ebend. In der

Deutschen Vibel bedeutet Gott danken oft nur ihn preiſen, ſei-

nen Ruhm verkündigen ; außer dem aber ist es in dieſer Bedeu:

tung veraltet.

2. SeinSÈ × ૩
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2.* Sein Gefallen über eine gute Hanblung thätig erweiſen,

belohnen, vergelten. Thaz thir es Gott githanko , Ottft .

daß Gott ea dir vergelte. In der Sprache des niedrigen

Umganges´höret man noch jezt zuweilen, dank dirs Gort, für,

Gott vergelte es dir.

3. Wohlgefallen über und Gegenliebe für eine empfangene

Wohlthat an den Tag legen. 1) Eigentlich , durch Worte, Dank

fagen ; mit dem Dative der Person. Einem danken. Einem

für etwas danken. Gott sey gedankt ! im gemeinen Leben.

IchEr dankte mir mit per rührendſten Empfindung.

weiß nicht Worte zu finden, ihnen dafür gehörig zu dan:

ken. 2) Einem etwas zu danken haben , ihm dafür Dant

schuldig seyn, und in weiterer Bedeutung, es von ihm empfangen

Dieses habe ichhaben , ihn als den Urheber davon erkennen.

Er hat es sich selbst zu danken,
bir allein zu danken.

daß er unglücklich ist, er´´iſt ſelbſt Schuld daran. Die Liebe

war mir soust angenehm, weil ich sie ihrem Werthe zù dans

ken hatte, Gell. Wofür man zuweilen mit Auslaſſung des ha-

ben, auch nur saget , einem etwas danken. Ich danke es

dem Herren Richard und seiner Arzeney, daß ich wieder ges

fund bin, Gell.

Sie weiß, was sie die dankt , was ich dir schuldig

bin, Weiße,

was sie dir zu daufen hat.

Wem dank ich dieß Leben,

Dieß bessere Leben?

Wem dank ich den Sohn ? Raml.

3) Für einen Gruß danken , wieder grüßen , da es denn auch

von dem bloßen Daalen durch Geberden gebraucht wird. Ich

grüßte ihn, aber er dankte mir nicht. 4) Im täglichen Um-

gange wird dieſes Wort auch zuweilen gebraucht , wenn man

etwas auf eine höfliche oder auch auf eine fpöttliche Art abs

schlagen will. Ich danke dafür, d. i. nehme es nicht an. Man

trug ihm das Amt auf, allein er dankte dafür. Ich danke

für deine Geschenke. 5) Absolute gebraucht man es im Kirchen-

Der Geistliche
Ayle von der Danksagung auf der Kanzel.

dankt für eine Wöchnerinn, wenn er ihre glückliche Entbin

dung zur Danksagung gegen Gott meldet.

Das Danklied, des—es, plur. die —er, ein Lied, in welchem

man Gott danket.

Danknehmig, 'adj . et adv. welches nur noch in Oberdeutschen

üblich, im Hochdeutschen aber veraltet ist. Es bedeutet, 1 ) an=

genehm . Danknehme Dienſte, angenehme Dienste, in einer Ur-

kunde des Kaiſers Rupert, bey dem Schilter. In welcher Bes

deutung noch der erste und eigentliche Sinn des Wortes Dank

zum Grunde lieget ; S. Dank und Danken. 2) Dankbar. Ein

Danknehmiges Gemüth. So auch die Dankneb nigkeit. Das

Schwed. tacknaemlig bedeutet gleichfalls angenehm.

Das Dankopfer, des-s, plur. ut nom. fing. In dem Gottes-

dienste der ehemahligen Juden, ein Opfer , welch's aus Dan!

A
barkeit für die von Gott empfangenenWohlthaten gebracht wurde.

Figürlich, auch ein jedes Dankgebeth oder Danklied.

Danksagen , ein unbillig aus der R. U. Dank ſagen zuſammen

gezogenes Verbum. Du dankſageſt wohl fein , 1 Cor. 14, 17.

Und dankfager dem Vater, Col. 1, 12, wofür in andern Stellen

richtiger fager Dank gefunden wird. Richtiger iſt das Subſtan-

tiv die Danksagung , die Ausdrückung ſeiner Dankbarkeit durch

Worte, weil von mehrern R. A. dergleichen zusammen geseßte

Substantiva üblich sind, z. B. die Grundlegung, u. a. m. , Jes

manden seine Danksagung abstatten. Eine Danksagung thun

lassen, Gott in der Kirche für eine empfangene Wohlthat danken

lafen.

Dankvergessen , adj. et adv. den Dant, den man andern schul-

dig ist, vergessend. Ein dankvergessener Mensch.

Dann, adv. demonftrat. eine Zeit , oder Ordnung anzubeuten.

1) Ene Zeit , da es das wenn entweder ausdrücklich oder doch

versteckt , entweder vor oder nach sich hat. Dann , wenn ich

dich sehe, will ich es dir geben. Die Jugend ist am ſelten,

ſten glücklich, selbst dann, wenn sie glauber, ſehr glücklich zu

feyn, Dust. Wenn ich zurück sehe, dann ists als hätte ich

nur einen langen Frühling gelebt, Geßu.

Anm. Danken , bey dem Ottfried thankan, bey dem Wille:

ram dankan , Angelf. thencian , Engl. to thank , lautet im

Schweb, tacka. S. Dank. Gemeiniglich, leftet man es von

denken her. Es tann seyn , daß beyde Wörter nur Ein ge-

meinschaftliches Stammwort haben ; allein danken schelnet nicht

zunächst von denken herzukommen, vielmehr ist der Begriff des

Angenehmen, des Wohlgefallens, allem Anſehen nach, der erste

und herrschende in demselben, und da ist es mit dem Schweb.

tigga , dem Engl. to take , bem Griech. dexquay, nehmen, ge=

nau verwandt, S. Danknehmig ; denn daß das n hier nicht mit

in Rechnung kommen könne, iſt ſchon bey dem Worte Dank_an-

gemerket worden. Die Wortfügung mit der zweyten Endung,

Ich danke dir deß, iſt Oberdeutsch, und im Hochdeutſchen veral-

tet. Obgleich dieſes Wort in ſeiner heutigen Bedeutung ein wirl-

liches Activum ist , so ist es doch im Paſſivo nicht gebräuchlich,

außer etwa imperſonaliter , mir wurde gedankt, es wurde auf

der Ranzel für eine Wöchnerinn gedankt; in welchem Falle -

aber auch die meisten Neutra unpersönlich gebraucht werden

können.

Das Dankfest, deses, plur. die — e , ein zur feyerlichen

Ein Dankfest halten,Danksagung gegen Gott verordnetes Feſt.

feyern .

Das Dankgebetb , des- es, plur. die- e, ein Gebeth, worin

man Gott für empfangene Wohlthaten Daul faget.

Ja türb ich auch zu ihren Füßen,

Auch dann soll noch Lucinde wissen,

Daß fie mein zärtlich Herz verehrt, Gell.

Hierher gehöret auch das im gemeinen Leben so übliche dann

und wann, d. i. suweilen, mit abwechselnden Zwiſch:wzeiten ;

wofür Willeram etesuuanne unde etesuuanne gebraucht , im

Niedersächsischen aber echt und echt , und im Dän. nu og da

üblich ist. Canik ſcheinet dieſe R. A. für bloß Märkisch gehalten

zu haben, wenn er sagt:

F So lange dann und wann und Spinde Märkisch) iſt;

allein sie ist wenigstens in ganz Obersachsen gänge und gebe.

2) DerOrdnung. Erst missen wir lernen und dann reden.

Anm. Dann ist freylich die Oberdeutsche Form der Partikel

denn. Allein so fern sie als ein Nebenwort der Zeit und Ord-

nung gebraucht wird, iſt ſie in der höhern und edleru Schreibart

der Hochdeutschen schon allgemein geworden. Nur hüche man

ſich, dann für das Bindewort denn, oder für das fragende, vers

gleichende und ausschließende Nebenwort denn zu gebrauchen, wie

im. Oberdeutſchen sehr gewöhnlich ist. Oft gebraucht man dafür

das verlängerte alsdann oder alsdenn , S. dasselbe , ingleichen

Sodann. In dem alten Vertrage der Könige Ludwig und Lo-

thars um das Jahr 84° lautet dieses Nebenwort schon thane,

bey dem überseher Ifidors dhanne , bey dem Ottfried thanne,

bey dem Kero hingegen denne. Das Angels. thaenne, donne,

bas Engl. then, Holländ. don, und Latein. tunc haben gleiche

Bedeutung. S. Denn.

Dannen, adv. demonftrat, und demonftrat. relat. welches einen

Ort bezeichnet, und besonders in der höhern Schreibart gebraucht

wird, aber alleMahl das Vorwort von vor sich hat; von dans

Hen
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nen, von diesem Orte weg; daher es eigentlich nur solchen Verbis

beygefellet wird , welche eine Bewegung bedeuten. 3euch von

dannen, du und das Volk, 2 Mos. 33, 1. Fibre uns nicht

von dannen hinauf, V. 15. So sollen die ältesten in feine

Stadt schicken, und ihn von dennen hohlen laſſen , 5 Mos.

19, 12. Dennoch will ich dich von dannen hinunter stürzen,

Obadi 4. O wie hell fängt unsere Glückseligkeit an zu strah: ·

len, wenn sie von dannen fleuge !

Anm. 1. Nicht so richtig ist es , wenn man dieses Wort

für das einfache Nebenwort des Ortes gebraucht. Es sind mir

von dannen viele Nachrichten zugeschickt worden , für von

da , oder von diesem Orte. Noch unrichtiger aber wird dieſes

Wort bloß relative für wannen gebraucht. Er ist aufgefahren

gen Himmel, von dannen er kommen wird, wo es heißen muß,

von wannen.

Anm. 2. Ehedem wurde danne und dannen im Oberdeutſchen

sehr lange auch ohne von gebraucht. Vuio er fuar thanne,

Ottfried, Genelun fchied traurig dannen, Stryk. Gang

dannen, leuate, in einem 1501 zu Rom gedruckten Deutsch Ital.

Bocabulario. Und da gebrauchte man es auch für daher und

daraus. Uz dem Leime und uz der Erde , da Adam — Uz

wart gebildet, dannen wart auch die Chuniginne Himmels

und Erde gebilder, in einer alten Handschrift in Pezens Gloff.

v. Molten. Frisch glaubt, daß diese Partikel aus da an zu=

fammen gefeßet sey , wie hinnen , als hin und an. Dann

kommt wenigsteus in den mittlern Zeiten im Oberdeutſchen sehr

häufig für da vor. Im Angels. lautet fie thenana, im Engl.

thence, im Schwed. taedan, und im Isländ. thadan.

Dannenher, oder dannenhero, eine Oberdeutsche Partikel, welche

mit daher einerley ist, und auch eben so gebraucht wird. Dan-

nen ist in dieser Zusammenseßung das vorige dannen , welches

für da stehet. Aichinger versichert in seiner Sprachkunst, daß

dannenher im Oberdeutschen gar nicht, wohl aber dannenhero

gebräuchlich sey. Beyde Wörter kommen im Hochdeutschen nur

In den Kanzelleyen vor. Opiß gebraucht das erstere sehr oft;

3. B. dieses rühret dannenher.

Dar, eine Partikel, welche so wohl allein, als auch in Zusammen-

feßungen gebraucht wird. 1. Allein , ist sie so wohl im Ober-

deutschen, als Niedersächsischen für das Nebenwort des Ortes da

üblich. Die Hochdeutschen haben sie in diesem Falle nicht, son-

dern begnügen ſich mit der einfachen da. S. diefes Wort.

2. In Zusammenfeßungen gesellet fie sich so wohl zu andern Par

tifeln, als auch zu Verbis. 1) In Ansehung anderer Partikeln,

gebraucht man das dar im Hochdeutſchen gemeiniglich nur, wenn

die andere Partitel ſich mit einem Vocale anfängt, wie daran,

daraus u. f. f. Dagegen man da behält, wenn ihr erster Buch-

stab ein Consonant ist, dafür, damit u. f. f. Doch hiervon ist

bas Nöthigste schon bey Da II. angemerket worden. 2) Was

aber die Verba betrifft, so bekommen sie insgesammt das dar, fie

mögen sich mit einem Vocale oder mit einem Consonanten an-

fangen. Denn daß die Redensarten da feyn , da bleiben , da

stehen u. f. f. teine eigentlichen Zusammensehungen sind, ist schon

bey da angemerket worden. Indessen lässet sich das dar nicht

mit allen Verbis verbinden , sondern nur mit solchen , die eine

thätige Bewegung nach einem Orte zu ausdrucken. So faun

man wohl sagen darbiethen, darbringen, darlegen, darreichen,

darstellen u. f. f. Aber nicht dargehen , darziehen , darlaufen

u. f. f. weil diese Verba mehr eine intransitive als thätige Bewe-

gung bezeichnen. Dessen ungeachtet finden sich von dieſer leßtern

Art im Oberdeutschen häufige Berſpicle.

Damit fy bed zu dem Held dar

Gingen, Thenerd. Kap. 62,

Er seg frölich an den sturm dar, Kap. 78.

Da fügt er sich zum Helden dar, Kap. 80.

Liefen sie zu den püchsen dar, ebend.

Rirten die bede Kempfer dar

Lin yeder auf sein pferd fürwar, Kap. 77.

Neydelhart randr zum Helden dar , Káp. 90.

Warum die Hochdeutschen diesen Gebrauch veralten laſſen, ist un-

bekannt. Denn wenn dar, wie man gemeiniglich glaubt , aus

daher zusammen gezogen ist, so müßte man eben so richtig sagen

können dargehen, darlaufen, darkommen u. s. f. als man sagt,

daher gehen, daher laufen, daher kommen. Doch inSprachen

muß man nicht alleMahl fragen, warum ? übrigens gehöret dar

zu den trennbaren Zusäßen, welche in der Conjugation von dem

Verto abgesondert werden. Ich stelle dar , stelleté dar u. f. f.

Da es vermuthlich aus daher zuſammen gezogen ist , so hat es

auch ein langes a. S. die damit zuſammen geſeßten Verba

jedes an seinem Orte.

Taran und Daran, adv. demonftrat. relat. des Ortes , für

an diesem, an diefes, an demselben, an dasselbe. Es ist,

1. Ein anzeigendes Umstandswort, in welchem Falle es

den Ton auf der ersten Splbe hat, und am häufigsten in dem

Vordersaße stehet. Es bezeichnet alsbann , 1) ben Gegenstand

einer Beschäftigung, oder auch nur eines Ausspruches. Daran

habe ich genug. Daran kann ich ohne Wehmuth nicht den

ken. Daran hast du kein Recht. Daran thun sie wohl.

Daran sehe ich nun eben nichts Schönes. 2) Das Mittel,

eine Handlung zu vollbringen , besonders das Mittel einer Er=

fenntniß. Daran sollt du erfahren, daß ich der Herr bin,

fiehe, ich will u. f. f. 2 Mos. 7, 17. Ich will es daran ſehen,

wenn u. s. f.

2. Ein Demonstrativo : Relativum, da es den Ton auf der

lehten Sylbe hat, und nach einem oder mehrern Wörtern gefeßet

wird. Es bedeutet , 1) eine Gegenwart nahe an einem Orte,

oder einer Sache , ingleichen eine Bewegung nahe an derselben.

Die Stadt liegt nicht am Berge , aber das Dorf liegt daran.

Sie gehen daran herum, an dem Berge. Schütte Wasser

daran. Die Arbeit ist leicht , und doch gehet er ſehr ſchwer

daran. Das Thier ist mager , es ist nichts daran . Es ist

eine Lüge , es ist nichts daran , es ist nichts Wahres an der

Sache. 2) Den Gegenstand einer Beschäftigung oder eines Aus-

spruches. Du arbeitest auch sehr lange daran, Ich habe

längst daran gedacht. Das Haus ist mein , du hast kein

Recht daran. Ihr habt wohl daran gethan. Die Sache

ist gut, ich tadele nur das daran. Trüffeln sind ungefund,

es hat sich schon mancher daran krank gegessen . Man har

nur seine Lust daran. 3) Das Mittel, eine Handlung zu volls

bringen, besonders das Mittel einer Erkenntniß. Er hat eine

durchdringende Stimme, ich kannte ihn gleich daran. 4) Oft

ist die Sache, auf welche sich das daran beziehen soll , dunkel,'

und alsdann bildet es mit einigen Verbis verschiedene gute

figürliche Arten des Ausdruckes. Z. B.

Mit kommen. Er wird bald daran kommen, d. i. an die

Reihe Du sollst schon auch daran kommen.

Mit liegen . Mir liegt nichts daran, die Sache ist in Bes

siehung auf mich von keiner Wichtigkeit. Was liegt der Tus

gend daran , wie man seine Kleider trägt?

Dem Bösen liegt daran , daß keine Gottheir wäre,

Dusch.

Mit müffen. Nun muß er daran, nehmlich an die Reihe.

Er bat daran gemußt, im gemeinen Leben , er hat sterben

müfen,

Mit
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Mit setzen. Leib und Leben, Hab' und Gut daran setzen,

an oder auf das Spiel sezen, es wagen. Sie will ihr ganzes

Vermögen daran segen.

Am häufigsten mit seyn . (a) Er ist sehr eifrig daran, er

arbeitet eifrig an der Sache. Wir wollen mit Ernst daran

feyn, daß u. f. f. wir wollen uns mit Ernst bemühen. Ich will

mit allem Fleiße daran ſeyn, daß ihr bezahler werdet. (b) Er

ift ſehr übel daran , er befindet ſich in übeln Umständen. Ich

bin bey ihm ſehr wohl daran , ich gelte viel bey ihm.

O wie wohl ist doch daran,

Sprach ich, der ſo leben kann ! Opiß.

In Hochdeutschen ist das Verbum seyn in diesem Verſtande nur

mit ben Nebenwörtern wohl, übel, gur, schlecht u. s. f. üblich ;

daher es nicht nachzuahmen ist, wenn es bey dem Opis heißt:

Dieß Volk ist so daran,

Daß es vor allen nicht viel Noth ertrogen kann.

(c) Ich weiß nicht , wie ich daran bin , in was für Umständen

ich mich befinde; boch nur figürlich, was ich von der Sache glau

ben soll. Ich sehe ſchou, wie ich mit ihm daran bin, was

ich von ihm halten soll. Man weiß immer nicht , wie man

mit ihm daran iſt. Du bist ſehr unrecht daran, du irreſt dich, biſt

in der Sache sehr übel berichtet. Wenn ich anders recht darau

bin, wenn ich mich anders nicht irre. (d) Es ist nichts daran,

es ist nichts Wahres an der Sache ; ingleichen , die Sache taugt

nichts.

Anm. 1. Ju vielen der obigen R. A. ſtehet daran für darin ;

6. An. Andere Arten des Ausdruckes , wo daran für darin

ſtehet, find im Hochdeutſchen nicht nachzuahmnn ; z. B. die Erde

und was daran ist, Sprichw . 8, 26.

Anm. 2. Daran wird im gemeinen Leben sehr oft bloß rela-

tive gebraucht. Die Sache, daran ich schon so lange gearbeitet

habe. Die Wand daran ich ſige. Allein es bleibt alleMahl

ein Fehler, wenn man das demonstrativo - relatium da mit dem

bloß relativen wo verwechselt. Hier sollte es heißen woran.

S. dieses Wort.

Anm. 3. So wohl im gemeinen Leben, als in der Dichtkunst

wird daran oft in oran zuſammen gezogen. Er will nicht dran.

Ich sehe nichts Schönes dran.

Allein acht Groſchen wag' ich dran, Gell.

Ein Fehler ist die Zertrennung dieses Wortes :

Da denket keiner an, Haller,

für daran denket keiner ; so wie die Verdoppelung des da, da

will keiner daran, S. Da II. und An.

Anm. 4. Bey dem Ottfried lautet diese Partikel dar ana,

bey dem Notter dara ana, und bey den Schwäbischen Dichtern

theils dar an, theils auch schon daran .

Unfshuldig wil ich fin daran

Sol zwein gelieben iht gefchehen,

der Burggraf von Llung.

Darauf und Darauf, adv. demonftrativo- relativum, des Or

tes , für auf diesem, auf dieses, auf dasselbe, auf demselben.

Es iſt,
1. Ein Adverbium demonftrativum , da es den Ton auf.

der ersten Sylbe hat , und gern zu Anfange eines Sakes , oder

doch in dem Vorderſaße ſteket. Es bezeichnet , 1 ) ein Seyn oder

Handeln an und über der Oberfläche einer Sache. Darauf ſeze

Dieß ist der rechte Weg,
dich. Darauf sollst du liegen.

darauf wandele. Hier ist ein Stecken , darauf sollst du rei-

ten.
und fand einen Altar , darauf war geſchrieben u. f. f.

Apostelg. 17, 27. Darauf räuchertest du. 2) Eine Bewegung

nach der Oberfläche einer Sache, ingleichen, die Richtung des Ge-

müthes auf eineu Gegenstand und nach demselben. Darauf

fiehe. Darauf mußt du hören. Darauf denke ich eben.

Darauf verstehe ich mich vortrefflids Darauf kann man

sich verlassen. Darauf laſſe ich mich nicht ein. Darauf darfst

du eben nicht eifersüchtig seyn . Es kommt nur noch darauf

an, ob er seinen Willen dazu geben wird. Darauf soll es

mir nicht ankommen. 3) Den Bewegungsgrund , die Ursache

einer Handlung , oder einer Bewegung des Gemüth:8. Er hat

ein gutes Herz, und darauf ist er stolz. Darauf darfst du dir

nichts einviiden. 4) Einen Endzweck. Darauf geher er eben

aus. Darauf ist die ganze Sache angefangen. Es ist bloß

darauf angefangen, mich um das Weinige zu bringen. Un-

richtig ist es daher , wean in dieser anzeigenden Bedeutung von

den Dichtern die erste Sylbe dieſes Wortes kurz gebraucht wird.

Nur weich darauf zu ſizen,

3u sorgen nicht, zu prangen,

Darauf ists angefangen , Logau,

wo das zweyte darauf hierher gehöret , welches in ſeiner erſten

Hälfte nicht hätte sollen turs gemacht werden. 5) Eine Zelt:

folge, für nach diesem, hierauf, wo es zugleich die Stelle eines

Bindewortes vertritt. Darauf ging der Streit wieder an.

Darauf entstand ein Lärmen. In diesem Falle kann darauf

ohne Unterschied für hierauf gebraucht werden .

2. Ein adv. demonftrativo - relativum , welches den Ton

auf der lehten Sylbe hat, und gerne im Nachſaße, wenigstens nie

zu Anfange eines Sahes stehet. Es bedrutet, 1) ein Seyn oder

Handeln an und über der Oberfläche einer Sache. Die Rage

sigt nicht aufdem Baume, aber der Vogel fist darauf. Hier

ist ein Clavier , spiele darauf. Du suchest das Pferd , und

figest doch darauf. 2) Eine Bewegung nach der Oberfläche einer

Eache, ingleichen, die Richtung des Gemüthes auf einen Gegen-»

stand, und überhaupt den Gegenstand einer Handlung. Der Tisch

ist naß, lege dich nicht darauf. Hier steher ein Stühl, sege

dich darauf. Hast du eine Wunde, so lege ein Pflaster dar-

auf. Gehe nur gerade darauf zu. Legen sie noch einen

Gulden darauf. So auch figürlich. Ich habe ihm Geld dar-

auf gegeben. Ich kann nicht darauf kommen, ich kann mich

nicht darauf besinnen. Wie kamen fie darauf, wie fiel ihnen

das ein? Er ist zornig, neidisch, eifersüchtig darauf. Denke

doch darauf. Weißt du auch, daß der Galgen daraufstehet ?

daß dieses Verbrechen mit der Strafe des Galgens bedrohet ist.

Ich will mich mit allem Fleiße darauf legen. Ich sehe, ich

höre nicht darauf. Merke doch darauf. Warte darauf.

Helfen sie mir doch darauf, geben sie mir Gelegenheit, mich dars

auf zu besinnen. Er bestehet darauf. Er versteher sich sehr

gut darauf. Ich habe lange darauf geantwortet. Kann

ich mich darauf verlassen? Goffe nicht darauf, rechne nicht

darauf. Ich wollte viel darauf wetten.
Und in so vielen

andern Fällen mehr. Wenn von einer heftigen Handlung die

Rede ist, so werden im gemeinen Leben noch die Wörter zu, los,

darauf
hinein u. f. f. hinzu gesezet. Darauf los arbeiten ,

zuschlagen, darauf los fchlagen, darauf los borgen u. f.f.

Doch drücket darauf zu auch nur eine bloße Bewegung nach

einem Orte aus. Gehe gerade darauf zu. Wir fuhren ges

rade darauf zu.
3) Eine Gegenwart bey einer Handlung, doc

nur in einigen Fällen. Ich war nicht auf der Jagd ,

mein Freund war darauf. Gestern war Ball , bist du auch

darauf gewesen ? S. Auf. 4) Den Bewegungsgrund ,

Ursache einer Handlung. Er bildet sich viel darauf ein. Ich

bin stolz darauf. 5) Einen Endzweck. Es war darauf ans

gefangen. Er ist schon lange darauf ausgegangen. 6) Eine

Zeitfolge. Wir aßen und darauf gingen wir spazieren . Man

hat mich betrogen und darauf gar um das einige gebracht.

Wenn

aber

die
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Wenn die Zeit bestimmt ist, so tritt darauf hinter das Substan,

tiv , welches alsdann in der ersten Endung stehet. Wenige

Tagt darauf. Sechs Monathe, vier Wochen darauf. Eine

Stunde darauf. Den Tag darauf, als ich dich s̀ahe . It

einigen Fällen, besonders wenn kein Zahlwort dabey iſt, hat auch

bie zweyte Endung Statt. Tages darauf. Des Abends, des

Morgens darauf. Abends, Morgens darauf. Des Mittags

darauf. Aber nicht der Stunde, oder der Woche darauf, fon-

dern die Stunde u. f. f.

Anm. 1. Mit einigen Verbis , wo die Beziehung dieses Wors

tes dunkel ist, entstehen allerley figürliche R. A. Dahin gehöret

besonders das Zeitwort gehen. Aller Wein ist darauf gegan:

gen, ist ausgetrunken worden. Er mußte darauf geben , stere

ben. Er wird wohl darauf gehen , sterben . Sein Bißchen

Ehre mag immer darauf gehen, Less. ſie mag bey dieser Ge-

legenheit immer verloren gehen. Und wenn auch mein gans

zes Vermögen darauf ginge , wenn mir diese Sache auch mein

ganzes Vermögen kosten sollte.

Unm. 2. Darauf läſſet ſich nicht in allen den Fällen gebrauchen,

wo man die Redensart mit auf diesem , auf demselben aufs

lösen taun. Man sagt ganz richtig, du warest auf dem Rath-

hause, aber ich war nicht auf demselben , wir wohnen nicht

auf dem Lande , fondern wir bleiben nur den Sommer über

aufdemselben ; aber nicht, du warst auf dem Rathhause, aber

Ich war nicht darauf, wir wohnen nicht auf dem Lande , son:

dern wir bleiben nur den Sommer darauf, Noch unverzeih-

lider iſt es, wenn man diese Partikel für auf dasjenige braust.

Darauf, was neulich berichtet ist, diener zur Antwort. Der-

jenige, diejenige , dosjenige , ist eines vou denen Fürwörtern,

die sich durch teine dieser Partikeln érſeßen lassen ; S. Da II.

Anm. 3. Auch ist es wider die Natur aller dieser Partikeln,

das bloße Relativum welcher auszudrucken ; daher man´niemahis

darauf für worauf sagen follte , so oft solches auch geschiehet.

Der Sattel , darauf er reiter, 3 Mof. 15, 9. Alle Lager,

darauf er lieger, und alles, darauf er ſigét, V. 4. Wer an:

rühret irgends was , darauf sie gesessen hat , V. 22. Linen

Altar mache mir, darauf du dein Brandopfer opferst, 2 Mos.

20, 24. Und so in andern Stellen mehr, wo diese Partikel une

richtig für worauf stehet.

·

Aum. 4. Bey allen Partikeln dieser Art ist die Verdoppelung

des Vorwortes ein Fehler, wie schon bey dem Worte Da anges

merket worden ; z . V , auf welch Land der Herr dein GortAcht

har, und die Augen des Herren immerdar darauf sehen,

5 Mos. 11 , 12. Auf dero lezt gethane Frage , darauf dienet

zur Antwort u. f. f.

Aum . 5. Im gemeinen Leben wird diese Partikel , wenn sie

zugleich relativ ist, sehr oft in drauf zuſammen gezogen. Und

fagte sich drauf, Matth. 28, 2. Dem der drauf saß, Offeub.

6, 4. Und legte die Decke oben drauf, 2 Mof, 40, 19. Drauf

schwiegen fie und sahn einander an , Gell,

und bey dem heftigen Beginnen

Geht unsre Lust am ersten drauf, Rost.

Anm. 6. Schon Ottfried gebraucht tharuf von einem Orte,

und B. 4, Kap. 7, V. 113 tomint bey ihm sogar das zuſammen

gezogene drof in der Bedeutung einer Zeit für feruer vor:

Inthabe, quad er zi iru , thih,

Drof ni ruari thu nih,

enthalte dich , sprach er zu ihr ; rühre mich ferner nicht an.

Im Angels. lautet diese Partitel daerof. S. Da II. und Auf.

Daraus und Daraus, adv. demonftrativo - relativ . für aus dies

fem , aus demselben . Es ist, wie alle Partikeln dieser Art,

Udel. W, B. 1. Th. 2. Aufl,

1

1. Ein Demonstrativum , da és den Ton gleichfalls auf der

erſten Sylbė hat, und gerne zu Anfange eines Sages ſtehet. Es

bedeutet , 1) eine Bewegung nach einem Orte ; doch mehr figür-

lich, als eigentlich. Habe Friede, daräns wird dir viel Gutes

kommen, Hiob 22, 21. Du wirst sehen , was darans kom

men wird. Daraus entſpringen alle Laster. Daraus kann

nichts Gures kommen. Daraus folgt, daß u. f. f. 2) Die

Materie, den Stoff, aus welchem etwas geworden, oder entſtan=

den ist, so wohl eigentlich, als figürlich. Daraus kann ich nichts

machen. Was sollte ich daraus machen ? Und ich warfs

(das Gold) in das Fener, daraus ist das Ralb worden, 2 Mof.

32, 24. Daraus darfst du eben kein Geheimniß machen.

Was soll denn ur aus werden ? 3) Den Grund der Erkennt-

niß. Das kannst du daraus abnehmen. Daraus läßt sich

schließen, urtheilen u. f. f.

2. Ein Demonstrativo - Relativum, welches den Ton aufder

lehten Sylbe hat , und alle Mohl hinter einem oder mehrern

Wörtern stehet. Es bedeutet auch hier, 1) eine Bewegung aus

einem Orte ; doch nicht so wohl eigentlich, in welcher Bedeutung

heraus üblicher ist, als vielmehr figürlich. Es ist eine verwirrte

Sache, es kann niemand daraus kommen , wo vielleicht auch

heraus schicklicher ist . Alles dieſes folger daraus. Es ist viel

Unglück daraus entsprungen . 2) Die Materie , den Stoff,

einer körperlien oder unkörperlichen Sache. Du machst eine

Gewohnheit daraus. Beſchließer einen Rath , und werde

nichts deraus, Ef. 8, 10. Ich mache mir nichts daraus, ich

achte es nicht. Ich weiß nicht, was ich daraus machen soll,

was ich davon urtheilen soll. 3) Den Grund der Erkenntniß,

eines Urtheiles. Das hättest du längst daraus`ſchließen kön-

nen. Ich sehe daraus, daß ihm nicht zu trauen ist.

-

Anm. Fast alles , was bey dem vorigen Worte angemertet

worden, läſſet ſich auch auf dieſes anwenden. Der bloß relative

Gebrauch , für wornus, iſt auch hier nicht selten. Das Land,

daraus du uns geführet hast , 5 Mef. 9, 28. Der Becher,

daraus ich getrunken habe , für wordus. Sie begaben sich

nach —von daraus ſie an ihre Zurückberufung arbeiteten, is

doppelt fehlerhaft , weil auch hier nicht einmahl woraus ſtehen

tann ; besser, und arbeiteten von hieraus en u. f. f. Im ge=

meinen Leben wird es häufig in draus zuſammen gezogen , und

alsdann wird zuweilen noch ein zweytes da fehlerbaft vorgeſehet;:

da draus wird nichts , für daraus. In dem Fragmente eines

alten Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter

lautet dieses Wort cha uz und thar uz, in dem Gedichte auf

den heil. Anno diuruz , und bey den Schwäbischen Dichtern dar

us. S. Da II. und Aus.

Daraußen , S. Draußen.

Darben, verb. reg neutr. welches das Hülfswort haben zu sich'

nimmt. 1) * Nöthig haben , brauchen , welche Bedeutung aber

völlig veraltet ist, ſeitdem das zuſammen geſehte bedürfen üblicher

geworden, S. dieſes Wort. -2) * Mangel an etwas leiden, einer

Sache entbehren , da es demu so wohl mit der zwesten , als mit

der vierten Endung verbunden wird. Thie heimingens thar-

bent, die kein Vaterland haben, Ottft. Er fuliches ni tharbe,

ebend.

Si muos der miner minne ie mer darbende fin,

der von Kinrenberg ; ſie muß da meiner Liebe immer entbehren.

Was soll mir Gut und Geld, so ich ihr darben muß?

Opik.

Er darber nichts und sagt doch ihm gebricht, ebend.

Ein schönes Angesicht kann Schmink und Anstrich

darben , Gryph.

Muß ich dessen Einfluß darben, Günth.

Tttt
Ith
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Im Hochbeutschen ist auch diese Bedeutung fremb ; Hr. Ramler

hat sie in seinen Horazischen Oden einzuführen versucht, und es

wird sich zeigen , ob sie Beyfall finden wird. Im Überdeutſchen

ist sie überad gänge und gebe. Im Hochdeutschen gebraucht man

dieses Zeitwort, 3, nur absolute and in engerer Bedeutung, an

den nothwendigsten Bedürfnissen Mangel leiden. Die Reichen

müſſen darben , Pf 34, 11. Der verlorne Sohn fing an zu

darben, Luc. 15, 14. Wenn ihr nun darbet, Kap. 16, 9. Auch

ein König kann darben, wenn er , wie ein Apicius praſſet,

Duſch. Oft darber eine edle Seele auf dem Throne , ebend.

Er sabe seine Geliebte sich in Gram verzehren und darben,

ebend. In den zusammen geschten Zeiten , ich babe gedarbt,

harte gedarbt, wird es wohl nicht leicht 'n werden.

•

Anm. Schon bey dem Ulphilas bedeuters...arban und thaur-

ban, nöthig haben. Das Schwed. tarfwa , und Angelf, thear-

fan , bedeuten so wohl nöthig haben , als Mangel leiden. Im

Nieders. lautet dieses Zeitwort darfen , bey dem Ottfried thar-

ben, bey dem Notker aber darben. Im Arab. ist taraba arm

feyn. S. Dürfen , welches genau damit verwandt iſt.

Darbiethen , verb, irreg, act. (S. Biethen,) zum Geben vor:

halten, eine Sache, die man einem andern geben will, ihm wirk-

lich vorhalten, da denn dieſes Wort in der edlen und anständigen ›

Schreibart für das niedrigere hinhalten , vorhalten , gebraucht

wird. Und bothen lieber frey Geld dar vor ihr Leben, z Macc.

2, 33. So dir jemand einen Streich gieber auf deinen rechten

Backen, dem biethe den andern auch dar , Matth. 5, 39. Ich

wollte, daß sie das Vergnügen mit mir theilen könnten, welches

mir meine Einsamkeit überall darbiether, Seine erhabene

Stirn schien sich den Schlägen des Schicksals darzubierhen,

ohne demselben zu trogen. Ich suchte die mannigfaltigen

Quellen der Freude auf, die sich uns darbierhen, Dusch. Tie

erste Gelegenheit welche sich darbiethen wird. So auch die

Darbierhung.

Anm. Darbiethen unterscheidet sich hinlänglich von anbiethen.

Dieses druckt nur eine Bereitwilligkeit etwas zu geben aus, jenes

aber die wirkliche Vorhaltung der Sache, die gegeben werden soll.

Darreichen hat mit darbiethen faßt einerley Bedeutung , S.

dieses Wort und Dar.

Darvrin en, erb. irreg. a&t. ( Bringen,) berbringen ; ein

Oberdeutsches Berbum , welches nur zuweilen in der höheru

Schreibart der Hochdeutschen vorkommt. Und sollt den Tisch

darbiingen und ihn zubereiten , 2 Mos. 40, 4. Ste follen

etuen jungen Farren darbringen zum Sündopfer, 3 Mof 4,14.

Ich wollte die Zahl meiner Gänge anfagen, und wie ein Fürſt

wollte ich sie darbringen, Hiob 31, 37. So auch die Dar:

bringung. Thara bringan kommt mehrmahis schon bey dem

Ottfried vor. 6. Dar.

Dārein und Darein, adv. demonftrativo relativ. welches als-

dann gebraucht wird , wenn das Vorwort in die vierte Eudung

au sich nimmt, für in diesen, in diese, in dieses, in denselben,

in dieselby, in daselbe. Es ist,

darein. Das Geld lieger in dem Schranke, ich habe es selbst

darein geleger. Da nahm Saul das Schwert und fiel darz

ein, 1 Sam. 31, 4. Miſche dich nicht darein . Ich kaun mich

nicht darein schicken . Man har ſchon darein gewilliger.

Gib dich nur geduldig darein. Die Sache kann nicht vor

sich gehen , es ist etwas darein gekommen . Grittus sollte

Hochzeit machen , und es kam was anders darein , Logau.

Mit dem Schwerte, mit Knütteln darein (darunter) ſchlagen.

1. Ein Demonstrativum, da es den Ton auf der ersten Sylbe

hat, und gern am Anfange eines Saßes ſtehet, eine Bewegung

øder. Richtung nach dem Innern, nach der Mitte einer Sache and

zudrucken. Darein (in dieſes Gefäß) darf nichts gegossen wer-

Ingleichen , in verſchiedenen figürliven Arten des Aus-

druckes. Darein kann ich mich nicht finden. Darein gebe ich

meinen Willen nimmermehr. Noch mehr aber,

den.

2. Ein Demonstrativo - Relativum, gleichfalls eineBewegung

nach dem Junern oder der Mitte einer Sache zu bezeichnen, da es

benu den Ton auf der letten Sylte bat. Die Lampe brennet

dunkel, thue Öhl darein. Er nahm das Horn , und blies

•

Der Frühling flochte Blumen ins Haar der Erde ein,

Aurora streure Perlen und Schmelz ven Thau darein,

Dusch.

Und haben Schuhe von Stahl, der Mann der freund-

lichen Venus

Verbarg des Blizzes Geschwindigkeit drein, Raml.

Hierher gehören auch verschiedene figürliche R. A. welche aus

der Verbindung dieses Wortes mit einigen Verbis entstehen.

Etwas darein geben, zugeben. Es geher darein, es kann als

eine Zugabe angeseren werden. Sich darein legen , in einen

Streit , sich in das Mittel schlagen. Hinter jemanden dareiu

laufen , hinter ihm herlaufen. Ich fange an zu laufen, er

aber lief mir immer hinten drein, Raben. Rede mir nicht .

darein, unterbrich mich nicht. Darein sehen , eine Sache ahn-

den , in verschiedenen Stellen der Deutschen Bibel.

t

Aum, 14 Darein kann nur gefehet werden, wenn das Vor-

wort in die vierte Endung zu sich nimmt. Erfordert es bie

dritte, so stehet darin . Freylich wird sehr oft tawider gefehlet.

Judeffen gibt es auch Fälle, wo es gleichgültig zu seyn scheinet,

ob man darein oder darin gebraucht . Er machte die Stadt

fest und bauete ihm ein Haus darein, 1 Macc. 13, 48 ließe ſich

immer noch vertheidigen.

Anm. 2. Auch dieß Wort darf nicht bloß relative gebraucht

werden. Da ist eine Stadt nahe, darein ich fliehen mag,

1 Mos. 19, 20. Das Land Canaan, darein ich euch führen

will, 3 Mos. 18 , 3 Kap. 20 , 22.. Tas Land , darein ihr ge

bet, 5 Mos. 31 , 13. In diesen und andern ähnlichen Fällen sollte

es worein, oder noch besser in welche, in welches heißen

Anm. 3. Daß das Demonstrativo - Relativum oft in drein,

zusammen gezogen wird , besonders von den. Dicht» n »um_des

Sylbenmaßes willen , erbecket savon aus einigen der oben anges

führten Lepspiele. S Va II. Ein , In und Darin.

* Lie Darge, plur. die - n, ein nur infder Mark Brandenburg

übliches Wort , eine messingene Angel mit einem rothen Lappen

zu bezeichnen , vermittelst welcher die Hechte gefangen werden,

weil sie den rothen Lappen für Rotbaugen ansehen.

Daß er als wie ein Hecht an deine Darge biß, Canik.

Und wenn kein großer Hecht hier in die Darge beißt,

ebead.

Vermuthlich von dem Niederf. targen , zergen , reißen. Im

Schwed, bedeutet targa , zerreißen . S. Zerren.

Largeben, verb irreg act, (S. Geben,) welches nur im Ober:

deutschen üblich ist , für hingeben , darreichen.
Und will sie

(die Weisheit) öffentlich zu erkennen dargeben, Weish . 6, 24.

Durch solche dargegebene und zugeschickte Wachrein, Kap. 16,3.

Welche Menschen ihre Seelen dargegeben haben, für din Nahs

men unsers Herrn Jefu Chrifti, Apoſt. 15, 26. Der sich selbst

für mich dargegeben , Gal. 2, 20. Gott, der uns dargibt

reichlich, allerley zu genießen , 1 Tim. 6, 17.

Der vielen anzufeln ausdrücklich dargegeben

Sein fest gebundnes Haupt und sein erstrecktes Leben,

Ovis,

von dem auferweckten Lazarus. S. Dar.

Lar:
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Darhalten, verb. irreg. act. (S. Halten,) ein gleichfalls nur

im Oberdeutigen übliches Wort, für hinhalten, darreichen. Ich

hielt meinen Rücken dar, denen die mich ſchlugen, El. 55, §.

Und hielten es ihm dar zum Munde, Joh. 19, 29. S. Dar.

Darin und Darín, adv. demonftrat. relat. welches- alsdann ge-

braucht wird, wenn in die dritte Eudung zu ſich nehmen sollte,

für in diesem, in dieser, in demselben, in derselben. Es ist,

1. Ein Demonstrativum , und bezeichnet alsdann ein Seyn :

oder eine Gegenwart la einem Orte und Zuſtarde, wobey es den

Ton zugleich auf der ersten Sylbe hat. Tenn es war da auf-

gericht das Vordertheil der Hütten, darinnen war der Leuch-

ter u. f. f. Ebr. 9, 2, Darin ſche ich nichts. Darin bast du

es versehen. Du betrogest dich darin , daß du glaubrest

u.f. f. Die wahre Herzhaftigkeit bestehet darin , daß man

sich über alle Zufälle erhebe, Sonnenf.

2. Ein Demonstrativo-Relativum, welches den Ton auf der

lehteu Sylbe hat, und gleichfalls ein Seyn in einem Orte oder

Zustande bedeutet, so wohl eigentlich als figürlich Es ist nichts

darin. Ich habe es ja darin gesehen. Er hat ein Haus,

aber er wohner nicht darin . Das Zimmer ist gut, aber es

fahe ſhr unordentlich darin aus. Er hat sich so darin

vertieft, daß er weder sicher noch hörer.

Anm. 1. So wie aus bey diesem , durch dieses , an dieses,

um dieses u. s. f. dabey, dadurch , daran , darum wird, so

wird auch aus in diesem , darin. Es ist also keine begreifliche

Ursache vorhanden , warum diese Partikel darinn , darinne, oder

gar darinnen lauten sollte , so sehr auch diese Form nicht nur in

der Deutschen Bibel, sondern auch bey den meisten neuern Schrift:

stellern üblich ist. Es fieher nicht gar zu ordentlich darinne

Aus, Gell.
Es stehen ſolche artige Historien darinne, ebend.

Sülfhche Hand darinnen zu leisten , Gottsch Darinn ich

ſelbſt verstoßen harte, ebend. Ich habe darinnen mein Glaus

bensbekenntniß abgeleget , ebend. Man kann diese Verlänge-

rung mit nichts als mit der Oberdeutſchen Weitswweifigkeit ent-

schuldigen , die auch wohl darumme und darummen für dalum

zu sagen und zu schreiben pflegt. Hochdeutsae Schriftsteller soll,

ten sich diesen Fehler niemals zu Schulden kommen lassen. In:

dessen ist er schon alt ; Ottfried gebraucht tharinne, der Verfas:deſſen

ser des Siegesliedes auf den König Ludwig thorinne , der Ber-

fasser des Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug tharinne,

tha inne.

".

Dar inne al min froide lit,

efner der Schwäbischen Dichter. Aber eben diese Schriffteller ge=

brauchen auch das einfache inna, innan für in, welches doch noch

kein Hochdeutscher nachgeahmet hat ; denn das Nebenwort innen

gehöret zunächst nicht hierher. Hierinnen, innehaven, innehals

ten , mitteninne y. f. f. haben eben diese fehlerhafte Verlänge-

rung angenommen.

Anm. 2. Jm Oberdeutſchen iſt es ſehr gewöhnlich, diese Partis

2 kel wieder zu zerreißen.

Da was der Tod ynne, Horn.

Als sy nun kamen in die star

Da dieser Rempfer innen was , Theuerb. Kap . 77.

Welches auch in der Deutſchen Bibel ſehr häufig vorkommt. Das

Land, da du ein Fremdling innen gewesen bist, 1 Mof. 17, &.

Kap. 28, 4. - Kap. 35, 27. Das Dunkele, da Gott inne war,

2 Mos. 20, 21. Ein Volk, da kein Rath innen ist , 5 Mof.

32, 28. Ein Land, da Öhl und Honig innen ist, 2 Kön. 18, 32.

Cramer, ein Cölner von Geburt, aber ein Nürnbergischer Sprach:

meister, gibt dieses in seinem Deutsch Italiän. Wörterbuche gar

für eine Zierlichkeit aus. Im Oberbeutschen mag sie es seyn ;

im Hochdeutschen ist sie ein Fehler.

Anm. 3. Die jest aus der Deutschen Bibel angeführten Bey-

spiele haben über dieß noch den Fehler , daß darin in denselben

bloß relative für worin gebraust worden , welches noch in vielen

andern Stellen geschehen ist. Alles Fleisch, derinnen ein leben-

diger Odem ist , 1 Mos. 6, 17. Ephrons Acker , darinn die

zwiefache Höhle ist, Kap. 23, 17. Und das Land ‚ darinn

fie Fremdlinge waren, Kap. 36, 7. Den Weg, darinnen fie

wandeln, 2 Mof. 18, 20,und in andern Stellen mehr, wo überall

worin hätte gebraucht werden sollen.

Anm. 4 Drin, oder gar drinnen, für darin, iſt nur im ge-

meinen Leben üblich.

DieDarlage, plur. die— n, eine Sache, welche dargeleget wird,

besonders aber Geld zu bezeichnen, welches bezahlet wird. In

den Gerichten wird die Bezahlung der aufgelaufenen Unkosten,

und in dem Bergdaue die Zubuße, zuweilen die Darlage genannt.

Darlegen , verb. reg. act. welches im Hochdeutschen nur zuwei-

len in der höhern Schreibart vorkommt , vorlegen , binlegen.

Lege das dar, vor meinen und deinen Brüdern , daß sie zwi-

ſchen uns beyden richten , 1 Mos. 31 , 37. In dem weiten

und fetten Land, das du ihnen dargeleget hast, Nehem. 9,35,

Und legt dar alles Gut in seinem Haus , Sprichw. 6, 31. Ich

aber will fast gerne darlegen und dargeleget werden für eure

Seelen, 2 Cor. 12, 15. Mie Gründen darlegen, beweisen, dar

thun. So auch die Darlegung.

Das Darlehen, dess, plur, ut nom. fing. im Oberdeutschen

die Darleihe, plur. die - n, dasjenige, was man einem andern

lehnet oder leibet, besonders Geld. Einem ein Darlehen geben.

Jemanden um ein Darlehen ersuchen. Ein Darlehen, oder

eine Darleihe auf Pfänder. S. das folgende. In Baiern ist

für Darlehen auch Darſchuß üblich.

Darlehnen , verb. reg. act. im Oberdeutſchen darleihen , verb.

irreg. act. (S. Leihen,) lehnen oder leihen , beſonderg Geld

leihen. Einen, eine Summe Geldes darleihen , oder darlehnen.

S. Lehnen und Leihen. Daher die Darleihung oder Dars

lehnung , tugleichen der Darleiher , der einem andern etwas

leibet.

Der Darm, deses, plur. die Därme, Diminut. das Därm

chen, Oberdeutsch Därmlein , diejenigen häutigen Röhren in den

thierischen Körpern , welche den Nahrungssaft weiter befördern,

und das Untaugliche aus dem Körper abführen. 1) Eigentlich.

Das Reißen in den Därmen haben. Der seiste Darm , S.

Ferrdarm. Der große Darm, S. Mastdarm . Der leere

Darm, der mehrentheils leer gefunden wird ; Inteftinum jc-

junum. Der krumme Darm, der unter dem Nabel liegt, bis

zum untern Schmerbauche gehet , und unter allen der längste

tt ; Inteftinum ilium. Der blinde Darm , dessen unterer

Theil verschlossen ist ; Inteftinum coecum. 2 ) Uneigentlich,

obgleich nach einer niedrigen Figur, Darmsaiten.

Und wo ich glauben soll , so hör ich auf den sauften

Därmen

Die Gratien im Circul ſchwärmen , Günth .

Anm. Darm, Nieders. Daarm, lautet bey dem Naban Mau:

rus Darm, im Angels. Thearin, im Isländ. Tharm, im Schw.

Tarm. Im Oberdeutschen lautet der Plural auch die Darme,

und in andern gemeinen Mundarten, nach dem Muster der Nie-

dersachsen, die Därmeg. Eine Sammlung aller Därme in einem

Körper heißet das Gedärm.

Die Darmbêêre , plur. dien, ein Nahme , welcher an eini

gen Orten auch der Frucht des Sperberbaumes oder der Arles:

beere gegeben wird , und vermuthlich aus dem Latein. Cratae-

gus torminalis gebildet ist. S. Arlesbeere und Elfebeerbaum.

Ettt 2 DAS
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Das Darmbein, deses, plur. die- e, in der Zergliede

rungskunst, der unterſte Theil des Hüftbeines oder ungenannten

Beines , an welchem der Irumme Darm anlieget ; Os ilium

oder ilii. Daher das Darmbeinmäuslein, ein Mäuslein, wel-

ches an der inwendigen Seite des Darmbeines entspringet , und

deffen Höble mit ausfület ; Mufculus iliacus .

Die Darmbeige, plur. von mehrern Arten, die- n , bey den

Saitenmachern, eine Lauge , den Schleim damit von deu Därmen

zu beizen.

Der Dármbrúch , deses, plur. die- brüche , eln Bruh

des Darmfelles in der Gegend des Schooßes ; Enterocele , bey

dem Wiehe der Weidebrach. S. Bruch.

Die Darmdrüfe, plur. die- n, kleine Drüsen, welche in großer

Menge an den Därmen befindlich sind , deren Nugen aber noch

unbekannt ist.

Das Darmfell, deses, plur. diee, dik dünne, weiche und

zarte haut, welche alle innere Theile des Unterbauches ungibt;

Peritonaeum,

Die Darmfistel , plur. die- n, eine Fistel, oder ein Geschwür

in dem Mastdarme.

Die Darmgicht, plur. car. 1) Die Gicht in den Därmen, ein

heftiges mit Krämpfen der Bauchmustein verbundenes Reißen in

dem groben Gedärme; im Oberdeutschen die Darmfraiß, der

Darmjammer. 2) Oft verstehet man unter dem Nahmen der

Darmgicht auch nur alle Arten von Schmerzen in den Gedärmen,

wenn ſie gleich nicht mit so heftigen Zufällen verbunden ſind.

Der Darmhaspel, des-s , plur. ut nom. fing. ein Haspel

der Saitenmacher, die zerschnittenen Darmsaiten vor dem Bethen

darauf zu haſpeln.

Die Darmhaut, plur. die- häute, die zarte Haut, welche die

Därme umgibt.

Die Darmruhr, plur. car. eine Krankheit der Gedärme, da die

Speisen wenig oder gar nicht verdauet fortgehen ; Paffio co-

liaca, S. Ruhr.

Die Carmsaite, plur. die-n, eine aus Därmen verfertigte

Saite, dergleichen so wohl die Tonkünstler , als Drechsler u. s. f.

gebrauchen.

Der Darmschwanz , des—es, plur. die— ſchwänze, bey eink-

gen, der warmförmige Anhang des blinden Darmes.

Die Darmftrênge, plur. inuſ. ein heftiger Schmerz in den Ge-

därmen ; die Kolit.

Das Darmweh , deses , plur. car. im gemeinen Leben, ein

jeder Schmerz in den Gedärmen ; S. Bolik.

Der Darmwurm, deses, plur. die-würmer, eine allge

meine Benennung aller derjenigen Würmer , welche sich in den

Därmen der Menschen und Thiere aufhalten.

Darnach und Darnach, adv. demonftrativo - relativ. für nach

diesem, nach dieser , nach demselben, nach derselben. Es ist,

1. Ein Demonſtrativum , welches den Ton auf der ersten

Sylbe hat , und begleitet alsdann , 1) das Ziel einer Bewegung,

einer Bemühung, oder eines Verlangens. Die Tugend geher

über alles, darnach strebe. Darnach hast du nicht zu fragen.

Trachte nicht nach Reichthum , trachte vielmehr darnach, daß

dich jedermann für rechtschaffen balte. 2) Eine Vorschrift,

ein Muster. DieRegel ist gut, darnach kannst du dich immer

sichten. Es gibt noch tugendhafte Beyspiele in der Welt,

darnach richte dich.

2. Ein Demonstrativo : Relativum, welches den Ton auf der

lehten Svibe hat. Es bedeutet, 1 ) gleichfalls das Ziel einev

Handlung, oder eines Verlangens. Und sie trachteten darnach,

wie sie ihn griffen , Matth . 21, 46. Ich begehre deine Ges

bothe, denn mich verlanget darnach , Pf. 1194 131, Er rins

get, läuft , strebt darnach. Seufze nicht darnach , du bes

kömmst es doch nicht. Wie entfernt ist oft das , wornach

wir uns am brünstigsten ſehnen, von dem , warum wir uns

darnach sehnen , von der Glückseligkeit ! Er fraget nichts

darnach , er achtet es nicht. 2) Eine Vorschrift, ein Muſter.

Ich habe es dir ja vorgeſchrieben , warum richtest du dich

nicht darnach? Du weißt das Geboth, und thuſt doch nicht

darnach. 3) Eine Beschaffenheit, die Art und Weise einer

Handlung, das Verhältniß der Wirkung zu der Ursache, besons

ders im gemeinen Leben . Die Waare ist nicht theuer , aber

sle ist auch darnach, ihr Werth ist ihrem geringen Preise gemäß.

Ich wollte ihn gerne beförde: u, aber er ist nicht darnach, er

ist nicht so beschaffen, daß man ihn befördern kann. Seine

Kräfte find nicht darnach , (sind nicht so beschaffen, ) daß er

die Cur aushalten könnte. Er könnte etwas bessers seyn,

wenn er darnach gelebt hätte. Sauer follte die Traube ſeyn?

fie sicher mir doch nicht darnach aus. Sie machen es dar:

nach , daß man ihnen nicht gut seyn kann. Du hast es dars

nach gemacht, daß dich jedermann bassen muß. Er bas

schlechten Credit, aber seine Sachen stehen auch darnach. Das

ist auch der Mensch darnach, der mich ausstechen sollte. Es

läffet sich nicht darnach an, daß es wohlfeiler werden wollte.

Darnach der Mann ist, bratet man ihm den Vogel, so wie er

beschaffen ist. Darnach die Zeiten seyn werden. 4) Eine

Ordnung, eine Zeitfolge, hernach. Gleich darnach, bald dar:

nach , kurz darnach , lange darnach , nicht lange darnach.

Wenn die Zeit vermittelst eines Subſtantives ausgedrucket wird,

ſo ſtehet dieſes in der vierten Endung, und darnach tritt binter

dasselbe. Eine Stunde darnach, ſechs Wochen darnach, vier

Jahre darnach. In dieser Bedeutung nimmt es zuweilen die

Gestalt eines fortseßenden Bindewortes an , welches den Nomi-

nativ hinter das Zeitwort wirft. Adam ist am ersten gemacht,

darnach Hera, 1 Timoth. 2, 13. Er ging plötzlich weg, darı

nach sahe ich ihn nicht weiter. Wir gingen in die Kirche,

darnach gingen wir ſpazieren.

Unm. 1. Für daar na ſagen viele Nieberſachſen auch den darna

und do darna, und zuſammen gezogen dennerna, doorna. Dieß

verleitet auch einige Hochdeutſche Schriftsteller, das da zu verdop-

peln , welches doch bey allen Wörtern dieser Art ein Fehler ist.

Da fragt er viel darnach , Gottſch. Auch für bas Relativum

wornach oder wonach kann dieses Wort der Regel nach nicht

stehen. Das Erbe, darnach man zuerst sehr eilet, Sprichw.

4 20, 21,

Anm. 2. Dieses Wort ist die einzige Partikel dieser Art, wo

das dar vor einem Confonauten auch im Hochdeutſchen allgemein

geblieben ist. Die Ursache davon läſſet ſich nicht angeben, vers

muthlich iſt ein bloßed Ungefähr Schuld darau.
Bey de Frän:

kiſchen und Alemannischen Schriftstellern kommt diese Partikel ſehr

frühe, so wohl in Beziehung auf eine Sache , als auch auf eine

Zeit vor. Bey dem Kero heißt fie danan, danaan , bey dem

Ottfried thanana, bey Iſidors überseßer dhar after, bey dem

Notter dara nih, bey dem Willeram tharnah, darenah , und

bey den Schwäbischen Dichtern dar nach.

Darnieder , S. Danieder.

Darób, eine völlig Oberdeutsche Partikel , 1) für darüber. Sie

werden ein gnädiges Gefallen darob haben. Sein darob ges

habter Abscheu.

Drob wir bestürzer werden sollen , Opiß.

Ohne Zweifel ist es nur aus Noth geschehen , wenn einige Hochs

deutsche Dichter diese fremde Partikel mit eingeschoben haben.

Der Mutter schaudert drob in ihrem Grabe, Schleg.

Wien´zittere darob, Gleim,

2) Für
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2) Für daraus. Ihr werdet darob ersehen u . f. f. In beys

den Fällen ist sie Hochbeutschen Ohren ein Ärgerniß , außer in

dem Niedrig - Komischen , wo sie wie alle ähnliche Wörter ihre

Wirkung thut. Des Ritters Heldenmähre entsagte sich darob

so sehr. Ottfried gebraucht drof so wohl für daher, als auch für

davon.

Daroben, S. Droben.

Der Darrbalken , oder Dörrbalken , dese, plur. ut nom.

fing. in den Malzbarren, Ballen oder eiſerne Stäbe, worauf die

Darrbreter liegen. Ähnliche Lager auf den Dartöfen in den

Schmelzhütten führen gleichfalls diesen Nahmen ,

Das Darrband , S. Dörrband.

Das Carrblech, oder Dörrblech , deses, plur. die- e.

i) In den Malzdarren, durchlöcherte Bleche, worauf das Getreide

gedarret wird. 2) In den Schmelzhütten, die blecherne Thür

vor dem Darrofen; die Darrwand,

Das Darrbrêt, oder Dörrbret , des -
00,

plur
. dieer

, in

den Malabarren

, durchlöcherte

Breter
, deren

man
sich zuweilen

statt
der Darrbleche

bedienet

, kas Malz
darauf

zu darren
.

Die
Darre

, plur
. die— n , von dem

Zeitworte

darren
, oder

dörren
. 1) Die

Handlung

des Dörrens

, ohne
Plural

. Die

Darre
des Malzes

, des Obstes
vornehmen

. Die
Darre

ist

dieß
Mahl

schlecht

gerathen

. 2) Ein Ofen
, so wohl

das Ge:

treide
zu Malze

, als auch
Obft

, Hopfen
, Flachs

, Tobal
u. f. f.

zu dörren
oder

zu darren
; ingleichen

das Gebäude

, in welchem

sich ein solcher
Ofen

befindet

; das Darrhaus

. 3) Eine
Krank-

heit
der Thiere

und Gewächse

, welche
mit einem

Ausdorren

der

Säfte
verbunden

ist, und bey dem Menſchen

die Auszehrung

, die

Schwindſucht

genavnt

wird
. · Doch

nennet
man

die Schwindſucht
bey der. Kindern

im gemeinen

Leben
gleichfalls

die Darre
; S.

Darrsucht

. Bey
den Pferden

heißt
diese

Krankheit

auch
das

Feuer
, S. dieses

Wort
. Am üblichsten

ist diese
Benennung

von

einer
gewissen

Krankheit

der Vögel
, welche

mit einem
Geschwüre

über
dem

Schwanze

verbunden

ist, welches
gleichfalls

den Nab-

men
der Darre

führet
; S Dürrmaden

. Bey
den Bäumen

beſtehet

die Darre
in einer

Austrocknung

, da denn
die Schale

abfällt
und der Baum

wurmstichig

und dürr
wird

.

Darreichen

, verb
. reg. act. welches

in der anständigern

und

höhern
Schreibart

der
Hochdeutschen

für überreichen

, ingleichen
für das niedrige

hinhalten

gebraucht

wird
. Daß

Hosea
nicht

darreichte

Geschenke

dem
Könige

zu Affyrien

alle
Jahr

, 2 Kön
.

17, 4. Und
sie reichten

ihm
einen

Groschen

dar, Matth
. 22, 19.

Aus
dem

Vermögen

, das Eort
darreichet

, 1 Petr
. 4, 11 .

reichte
den Hals

unerschrocken

dar. Dann
werde

ich ruhig

mein
Haupt

dem
Tode

darreichen

, Sonnenf

.

Und reicht ihm eine Bietschrift dar , Gell.

So auch die Darreichung.

Er

Anm. Darreichen bedeutet so viel als darbiethen , d. i. ei-

nem eine Sache, die man ibm geben will, hinbalten. Beyde schlie:

fen die Annehmung noch nicht mit ein. Die Figur, 2 Pet . 1,5.

Reicher dar in eurem Glauben Tugend, und in der Tugend

Bescheidenheit, ist ungewöhnlich. S. Dar.

Tarren, verb. reg. act. In besondern Öfen diirre machen, dör

ren. 1 ) Eigentlich. Malz darren , das Getreide vermittelst

des Dörrens auf der Darre zu Malz machen. Obst, Flachs,

Hopfen darren, es auf der Darre trocknen. 2) Figürlich, tn

den Schmelzhütten, das Kupfer darren , die geseigerten Erzs

Inchen, welche nunmehr Rienstöcke genannt werden , durch ein

noch stärkeres Feuer zwingen, alles noch übrige mit Silber vers

mischte Bley herzugeben, welches in besondern Darröfen ges

schiehet.

:

Anm. Darren ist in den gemeinen Mundarten so viel als

In den anständigern dörren. Jadeſſeu ist diese Form ſchon alt.

Tharan und irtharan gebrandt schon Ottfried flir trocken machen,

durch Hiße oder Dürre ausgehren :

Ther thiz Lant fo tharta,

der dieß Land ſo dürre machte, B. 3, Kap. 12, V. 27. Die J6-

länder ſagen gleichfalls thaerra. S. Dörren .

Der Darrenstaub, deses, plur. car. in der Brauerey, dass

jenige , was von dem fertigen Malze vor dem Schroten durch

Sieben abgesondert wird, und aus Staub , Epreu u.f. f. bestehet.

Das Darrfieber, plur. inuf. im gemeinen Leben, ein mit der

Auszehrung verbundenes Fieber ; ein auszehrendes Fieber.

Das Larrackcätz , deses, plur. car . in den Schmelzbüt=

ten, dasjenige, was bey dem Darren der Kienstöcke von denselben

abfällt ; das Darrkräß, das Darrofenzeug.

-

Das Darrgeld , deses , plur. vos mehrern Summer, die—

er, an einigen Orten, die Abgabe , welche der Obrigkeit für die

Freyheit, Mals zu machen , gegeben werden muß.

Das Carrhaus, deses, plur. die häufer, ein Haus, worin

Malz, Obst, Flachs u. f. f. gedarret wird ; die Darre.

Die Carrhorde, oder Darrhürde, plur . dien, aus häseluguhäſelnen

Ruthen oder Draht geflochtene Horden, auf welche das Malz bey

dem Darren ausgebreitet wird.

Das Darrkrät , S. Darrgekräg .

Der Darring des - es, plur. die- e, in den Schmelzbütten,

dasjenige Kupfer , welches von den Kienstöcken in dem Darrofen

zurück bleibet , gedorretes Kupfer ; Darrkupfer, durch eine ver-

borbene Aussprache auch ein Dorn, in den Oberdeutschen Schmelz:

hütten ein Darndel, Därdl.

Das Daremalz, des es, plur. von mehrern Arten oder Quan=

titäten , die - e, auf der Darre zubereitetes Malz, zum Unter-

schiede von dem Lufemalze.

/

Der Dareofen , dese, plur. die öfen , ein jeder Ofen,

worin ein anderer Körper gebarret , oder gedörret wird. In den

Glashütten ist es ein Ofen , in welchem das Holz zum Glas-

schmelzen getrocknet wird , in den Schmelzhütten aber ein Ofen,

worin die Kienstöcke , oder die gefeigerten Erzfuchen durch eine

stärkere Hthe ihres noch übrigen mit Silber vermischten Bleyes

beraubet werden.

Die Larrsucht , plur. `car. die Auszehrung des Leibes bey zar-

ten Kindern ; die Arrophie, die Dörrsucht. Daher darrsüchtig,

adj et adv. damit bebaftet.

Die Carrwand, plur. die- wände, S. Darrblech 2.

Darsehen, verb. reg. act , welches nur im Oberdeutſchen und der

höbern Schreibart der Hochdeutschen üblich ist, hinseßen, vorfezen .

Du sollt die Speise. und den Trank selbst darsetzen , Bel zu

Babel V. 10. Ingleichen figürlich. Wenn ein Greuel der Verz

wüstung dargefeßer wird, Dan. 12, 11. Gut und Blur für

einen darsegen, wagen. Mit Darsegung Gutes und Blutes,

S. Dar.

Darstellen, verb. reg. act . vor Augen stellen, gegenwärtig machen.

1) Eigentlich , körperlich vor Augen stellen. Und Abraham ſtel-

lete dar sieben Lämmer, 1 Mos. 21 , 28. Laffer sie ihre Zeugen

darstellen, Ef. 43 , 9. Auf daß sie ihn darstelleren dem Herrn,

Luc. 2, 22. Jemanden in seiner Blöße darstellen, andern sicht:

bar machen. Sich einem darstellen, sich ihm vorstellen , sich ihm

auf eine feyerliche Art zeigen.

In diesem Augenblick stellt sich ein Hirt ihm dar, Wiel.

2) Figilrlich, abbilden.

So schön Selinde wirklich war,

So schön und schöner noch stellt sie der Mahler dar,

Gelf.

ttt 3 Jus
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Ingleichen, bem Geisie auf eine lebhafte Art gegenwärtig machen.

Der Dichter muß Handlungen und Leidenschaften darstellen.

Die stell jegt deinem Geiste dar, Gell.

Die Liebe kennt ihr aus den Rittern,

Die uns Cervantes- dargestellt, Haged.

So auch die Darstellung, welches auch die Art und Weise be-

zeichnet , wie ein Schriftsteller die vorgetragenen Sachen dem

Geiſte des Lesers gegenwärtig macht. Die Darstellung Chrifti

im Tempel, zu deren Erinnerung ein besonderes Fest gefevert

wird, welches unter dem Nahmen der Reinigung Mariä am

bekanntesten ist. S. Dar.
1

Darstrecken, verb. rog, act. welches im Oberdentſchen am üblich-

ften ist, aber doch auch zuweilen in der Hochdeutschen höhern

Schreibart vorkommt, hinstrecken. Da sie es von ihm forder

ten ·ſtreckte er die Hände dar , 2 Mace. 7, 10. ,

Hier streckt ein Faun den vollen Becher

Der Nymphe dar , die ihn zu küssen winkt, Wiel.

Ingleichen figürlich , darbiethen. Der Leib und Gur får ſein

Volk dargestreckt , 2 Macc. 15, 30. Wie auch für darleihen.

Einem Geld darſtrecken , vorsttecken, leihen. So auch die

· Darstreckung. S. Dar,

Darthun , verb. irreg. act. S. Thun. 1) * Eigentlich , dar-

stellen, förperlich gegenwärtig machen ; in welcher Bedeutung aber

dieses Wort nicht üblich iſt. 2) Figürlich und in engèrer Bedeu

tung, die Wahrheit oder Falschheit einer Sache begreiflich machen.

Ich kann es mit seinen eigenen Briefen darthun , daß mir

Unrecht geschiehet. Etwas mit Zeugen darthun . Jngleichen,

die Wahrheit oder Falschheit einer Sache durch Gründe deutlich

machen, beweisen. Ich habe es ihm auf die unwidersprech

lichste Art dargethan. In einer Decifion des Administratoris

des Erzbisthams Magdeburg von 1671 heißt es von dieſem Worte :

Weil auch wegen des Wortes darthun — viel Streit in benen

,,Gerichten entstanden so wird hiermit decidiret, daß im Fall

einein fententiam oder decretum etwas darzuthun auf-per

" erlegt würde, hierdurch ein ordentlicher oder förmlicher Beweis,

„durch das Beybringen aber nur eine bloße Beſcheinigung vers

»ſtanden werde. “

"

Darüben, S. Drüben,

---

Darüber und Darüber , adv. demonftrativo- relativum , für

über dieses, über dasselbe, über diesem, über demselben . Es iſt,

1. Ein Demonstrativum, da es den Ton auf der ersten Sylbe

hat , und bedeutet alsdann , 1) eine Gegenwart über eine Sache,

oder eine Bewegung über die Oberfläche derselben. Hier ist die

Wunde, darüber lege ein Pflaster. Hier ist die Grenze , dar:

über darfst du nicht schreiten. Darüber ist er weg, figürlich,

dieſes rühret ibn nicht mehr. Darüber geher nichts, es wird

burch nichts übertroffen 2) Den Gegenstand einer Handlung

des Leibes ober des Gemüthes. Darüber muß ich klagen und

heulen, Mich. 1, 8. Darüber har man mir keinen Vorwurf

zu machen. Darüber werde ich nicht unruhig. Darüber

habe ich mich noch nicht, beklager. Er beschweret sich dars

über, daß er zu viel arbeiten muß. Darüber bin ich Herr.

Darüber hat niemand zu befehlen. Darüber ward er empfind-

lich, und sagte mir die unverschämtesten Dinge, Gell. Wobey

sich, 3 ) zuweilen der Begriff der Zeit mit einschleicht, für wäh=

rend, über dieser Beschäftigung. Du brachtest deine Zeit mit

Klagen zu, darüber ist nun der Frühling vergangen. Dars

über vergehet die beste Zeit.

2. Ein Demonſtrativo-Relativum , welches ben Ton auf der

mittelſten Svibe hat. Es begleitet alɛdanu, 1) eine Gegenwart

über einer Sache, und eine Bewegung über dieselbe hin. Der

Fluß ist zwar breit, aber man hat sine Brücke darüber ge=

*

bauer, daß man darüber gehen kann. Man muß es darüber

schreiben, wenn man wiſſen foll, was es ist. Leger ein Pfaf-

ter darüber. Er stieß an einen Stein und fiel darüber. Er

ist darüber weg, oder hin, das rühret ihn nicht mehr. Es ge.

het alles darüber und darunter , oder drüber und drunter,

es gehet verwirrt durch einander. Ich will mich darüber

machen, ich wia diese Arbeit anfangen. Decke die Speiſe zu,

daß die Raße nicht darüber (dazu) komme. Wenn er dars

über kommt, wenn er es gewahr wird. 2 ) Den Gegenstaub

einer Veränderung des Körpers oder des Geiſtes , als eine Figur

der vorigen Bedeutung. Er har die Sorge darüber auf ſich

genommen. Die Zeiten sind gut , klage nicht darüber. Ich

will mich darüber bedenken Du hast nicht Ursache , dich

darüber zu beschweren. Ich muß einen Schein darüber” bès

kommen. Machen sie mir darüber keinen Vorwurf. Wir

wollen mit einander darüber ſprechen, uns darüber- berath,

ſchlagen. ´ Sie sind Herr darüber. Er hält fest darüber.

Man hat ein Urtheil darüber gefäller. Mache nur nicht gar'

zu lange darüber. 3) Eine Urſache , Veraulaſſung; als eine

Fortseßung der vorigen Figur. Darnach verſündigten ſie ſich

durch Baal und wurden darüber gerödtet, Hof. 13, 1.–IH

fegte mir vor , mich zu Reißigen des Guten , und ich ward

darüber nicht zu Schanden, Sit. 51, 24. Sind denn meine

Gründe so schlecht, daß ich darüber ihre Hochachtung verlies

ren ſollte ? Gell. Ist es nicht genug, daß ich sie reich machen

will, soll ich auch noch darüber zum armen Manne werden ?

ebend. 4) Eine Zeit , auch als eine Fortseßung der zweyten Bes

beutung: darüber , über dieser Beschäftigung. Das Werk ist

nicht fertig geworden, denn der Verfaſſer ist darüber gestor:

ben. Das hast du von deinem Zaudern, die beste Zeit ist dars

über vergangen. Wie oft habe ich dich in meinen Urmen er-

wartet! aber der Frühling ist darüber verblüher, Dusch. Da

hin auch die R. A. darüber zu kommen , während einer Hand-

lung dazu kommen. Sie aßen, und wir kamen eben darüber

3u. 5) Eine Vermehrung, ein übermaß; als eine Figur der er

ſten Bedeutung, im Gegensaße des darunter. Von zwanzig

Jahren und drüber, 2 Møſ. 30, 14. Sechzig Jahr alt und

drüber, 3 Mos. 26, 13. Was er gefündigt hat, soll er wieder

geben , und das fünfte Theil darüber , Kap. 5, 16. Sechs

Wochen und darüber, über ſechs Wochen. Es sind schon vier

Jahre und drüber. Es ist schon ein Viertel darüber. Da man

es mit dem Gomer maß, fand der nicht darüber, der viel geş

sammelt hatte, 2 Mos. 16, 18.

Anm. 1. Die Zusammenziehung dieses Wortes in drüber ist

im gemeinen Leben sehr häufig, so wie auch der bloß relative Gea

brauch desselben für worüber. Ist das der Fluß, darüber ich

schwimmen soll? Das Land, darüber ich habe meine Hand

gehaben, 2 Mof. 6, 8. Nehem. 9, 15. Das Haderwasser dar-

über die Kinder Israel haderten , 5 Mos. 20, 13.

dem Meere den Sand zum Ufer setzte, darüber es nicht gehen

muß, Jer. 5, 22. Und ſo in andern Stellen mehr, wo nur wor-

über Statt finden kann.

Der ich

Anm. 2. Ehedem wurden darafter , darab , und darob in

eben dieser Bedeutung gebraucht.

Sie erschraken darab gar feer , Theuerd. Kap. 86.

Die im Schloß ſahen darab ſauer, Kap. 80.

Darob der Held ther gfallen tragen , Kap. 68.

S. Da II. und über. Drob kommt noch häufig in der Deut-

fchen Bibel vor; S. Darob.

Dārum und Darúm, particuła demonſtrativo - relativa, für um

diesen, um diese, um dieses, um denselben u . f. f. Sie ist,

I. Eine anzeigende Partikel , und zwar

1. Ein



1405
1406Dar Dar

1. Ein anzeigendes Umstandswort, da es ben Ton auf der

ersten Sylbe hat. Es bedeutet alsdann, 1 ) um dieſen Ort herum,

für da herum. Darum wickele das Band. Hier ist die

rechte Stelle, darum muß der Faven gewickelt werden. Frey=

lich ist diese Zusammenziehung für die edle Schreibart zu hart,

daber man sie in derselben lieber verweidet, und um diese u.s. f.

Dafür gebraucht. 2) Den Gegenſtand einer Beſchäftigung oder

Wirkung des Geistes. Darum bath ich dich mit Thränen.

Darum hat sich niemand zu bekümmern. Darum ist es mir

eben zu thun. Es ist ihm bloß darum zu thun, daß ich zu

ihm kommen soll . 3 ) Eine Verwechselung , eine Vertauschung,

für dafür, im gemeinen Leben. Darum gebe ich keinen Häl

ler. Darum kann ich meine Waare nicht geben, für dieſen

Preis. Ingleichen, den Verlust einer Sache. Ob ich das Buch

noch habe? Ach, darum bin ich längst gekommen. Darum

hat man mich längst gebracht. Darum bin ich schändlich bes

trogen worden. Der Arme hat nichts , denn ein wenigBrots,

wer ihn darum bringt , der ist ein Mörder , Sir. 34 , 25.

4) Eine Ursache , für um deßwillen, deßwegen. Empfinde ich

darum weniger, weil ich mir vornehme, nichts zu empfinden ?

Dusch. Dieses habe ich darum gefagt, pamir du wiſſen möch; '

test, u. s. f. Werde ich dir darum untreu , weil ich mit ei:

ner andern rede ? Ich thue es darum, weil es mir so ge-

fällt. In dieser Bedeutung ist es

1

2. Als ein Bindewort am üblichsten , welches einer Ursache

zur Begleitung dienet , und , wenn keine andere Partikel dazu

tommt, den Nominativ hinter das Zeitwort wirft. Darum

wird ein Mann Vater und Mutter verlassent , i Mos. 2, 24.1

Die Brücke war abgeriſſen, darum konnten ſich ſo wenige mit

der Flucht retten. Ich wußte nicht , wo er sich aufhielt,

darum konnte ich auch nicht an ihn schreiben. Nur hüthe

man sich , darum nicht in dem Nachſaße zu ſeßen, wenn sich der

Bordersaß mit weil anfängt. Weil ich nicht wußte, wo er sich

aufhielt, darum konnte ich nicht u. s. f Hier muß so stehen.

Hingegen, tann darum in dem Vordersaße ohne Übelflang das

weil im Nachsaze haben. Ich konnte darum nicht an ihn

schreiben , weil ich nicht wußte u. i f. Das biblische darüm

daß, für weil, iſt imHochdeutſchen veraltet. Darum daß eine

Seele gearbeitet hat, wird er u f. f. Ef. 5 , 11. Ingleichen

im Nachfaße : darum daß er sein L.ben in den Tod gegeben

hat , V 12.

Oit fänget darum , bewonders im gemeinen Leben , die Ant-

wort an, wenn mit warum gefraget worden. Warum hast du

das getban? Tarum, weil es mi so einfiel. Ju der anstän-

dizern Schreibart s het man das weil lieber allein , weil diefes

den Begriff des carum schon mit einſchließet:

Und hat für ein Warum ? zehn Darum bey der Hand,

Dusch.

Bloß die demonstrative Bedeutung dieser Partikel ist die Ursache,

warum sie in diesem Falle den Ton auf der ersten Sylbe hat,

und nicht die Gravität des Lehrenden , wie ein gewiffer Schrift-

steller in allem Ernste behauptet. Sie hat das mit allen ähn-

Lichen Partikeln gemein , in welche die Gravität des Lehrenden

gewiß keinen Einfluß bat.

II. Eine Partitel , welche nebst der anzeigenden auch eine be-

ziehende Bedeutung hat, oder ein demonſtrativo - relativum,

da es denn den Ton auf der lezten Sylbe hat. Es bedeutet,

1) um denselben Ort herum. Und band einen rothen Faden

darum, 1 Mof. 38, 28. Wenn du ein neues Haus baueſt, ſo

mache eine Lehne darum, 5 Mof. 22 , 8. Der pflanzte einen

Weinbera und führte einen Zaun darum ,' Matth. 21, 32.

Ich will tombackne Treſſen darum nehmen, Gell.

Weil Keuschheit und Vernunft darum zu Wache stehn,

Haller.

Im Hochdeutschen ist dieser Gebrauch selten , weil man in diesem

Falle die Vartikel lieber auflöſet, um denselben, um daſſelbe, oder

auch herum gebraucht. 2) Den Gegenstand einer Beschäftiguug

des Leibes oder Geiſtes. Ich gab es ihm , weil er mich dar:

um bath. Ihr habt nicht Ursache , euch darum zu beküm

wern. Ich mußte es wohl ſagen , man fragte mich ja darum.

Es war ihm sehr ðarum zu thun. Sie wußten nichts dar

um, sie wußten nichts davon . Er bekümmert sich wenig dar=

um. Es bemühet sich ja niemand darum. Es soll darum

geloset werden. 3) Eine Verwechselung , oder Vertauſchung.

Ich both ihm zehen Thaler, aber er wollte es nicht darum

(bafür) geben. Tausend Thaler wollte ich darum geben,

wenn es nicht geſchehen wäre. Ingleichen den Gegerſtand eines

Verlustes. Ich habe es nicht mehr , ich bin darum gekoms

men ; man har mich darum gebracht, betrogen. Hier wird

die erste Sylbe im gemeinen Leben oft gar verschlungen.

Ach solltest du nur erst die Liebe besser kennen,

Du gäbst noch etwas drum, Rost.

Er hat mich drum gebracht. Es sey darum, es kommt mir

darauf nicht an , es mag geschehen. Es mag dcrum ſeyn.

4) Eine Ursache. Wer seinen Ruecht oder Magd ſchläget, der`

foll darum gestraft werden , 2 Mof. 21 , 20. 21. Was zü net

ihr darum? 2 Sam. 19, 42. Du solltest es nicht haben, ich

that es eben darum. Ich lobe sie darum , ich lobe sie deß-

wegen.

Anm. 1. Die Zuſammenziehung in drum gehöret auch in An-

sehung dieser Partikel in die Sprache des täglichen Umganges, die

Zerreißung aber unter die veralteten Schönheiten.

Daß dieß unmöglich ist, da will ich um nicht streiten,

Opik.

Eben derselbe gebraucht auch um daß für weil ;

Ich muß mit Danke Gott erheben,

11m daß er seine Gütigkeit

Luch mitgetheilet dieser Zeit.

Eben von darum , oder von darummen , für darum , z. B.

ohne daß von darummen die Wahl zu verwerfen , kommen

noch in einigen Oberdeutſchen Kanzell:yen vor.

Anm Hingegen ist im Hochdeutschen auch der bloß relative

Gebrauch dieser Partikel nicht selten. Die Ursache, darum ich

es gethan habe. Daß du mir Weisheit verleibest,

wir dich gebethen haben , Dan, 2 , 23, für warum oder

worum. S. Da II.

- darum

Anm. 3. Bey dem überseher Isidors lautet diese Partikel noch

umbi dhazs , bey dem Willeram aber schon darumbe, in dem

alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter

tha umbe, und bey den Schwävischen Dichtern dar umbe. S.

Da II. und Um.

Tarunten, S. Drunten.

Dărunter und Darunter, adv. demonftrativo - relativum , für

unter dieses , unter diesem, unter dasselbe , unter demſelben.

Es ist,

1. Ein anzeigendes Umstandswort , welches den Ton aufder

ersten Sylbe hat, und bezeichnet , 1) eine Gegenwart unter einer

Sache, ingleichen eine Bewegung unter dieselbe hin. Hier ist

ein festes Dach , darunter ist man vor dem Regen sicher.

Darunter (unter dieser Stelle) muß das Feuer gemacht wer:

den. Darunter hat er sich verborgen. 2) Ein Mittel ; als

eine Figur der vorigen Bedeutung. Darunter (in oder bey die.

fer Sache) leider feine Eigenliebe. Darunter (damit) ſucht

er nichts Gutes. 3 ) Eine Verminderung einer Zahl, oder eines

Werthes ;
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Werthes; fm Gegensaße des dariiber. Es koster sechs Thaler,

Darunter kann ich es nicht geben . 4) Eine Gegenwart oder

Wirkung unter mehrern Dingen. Darunter ist dieß das beste.

Darunter ist kein Unterschied. Da steher ein Haufen Leute,

aber darunter menge ich mich nicht. Darunter, unter dieſen

Personen, ſehe ich meinen Freund nicht . Wider die Art dieſer

Nebenwörter kann darunter auch von Personen gebraucht werden.

S. Da II.

2. Ein mehr beziehendes Umstandswort , welches den Ton

auf der zweyten Sylbe Hat. Es bedeutet , 1) eine Gegenwart

unter einer Sache, und eine Bewegung unter dieſelbe . Da ste:

het ein Tisch, krieche darunter. Mache ein Feuer darunter,

unter den Kessel. Hier ist ein Dach, stelle dich darunter. Es

gehet alles darüber und darunter, es gehet sehr verworren zu.

2) Die Beziehung auf einen Gegenstand. Seine F̀amilie leider

Was sucht er
darunter , leidet in, mit und bey der Sache,

darunter, wenn er nicht mein Unglück bey ihnen ſucht? Gell.

Ehre und Tugend leiden aklerdings darunter, wenn wir uns

auf Rosten anderer ernähren wollen. 3 ) Eine Verwinderung,

Alle Binder von zwey Jahren und darunter,

fand der nicht darunter, der wenig

mit dem Gomer maß

gesammelt hatte, 2 Maf. 16, 18. Es koster sechs Thaler, ich

kann es nicht darunter geben . 4) Eine Gegenwart oder Wir-

Da stand ein Haufen Volkes,
fung unter mehreru Dingen.

und er ſtand mitten darunter. Der Wein ist nicht rein , es

ist Waſſer darunter gemischet. Dieß ist das beste darunter.

Mian bar es schon mit darunter gerechnet. Es ist kein Un-

terschied darunter, Die Ducaten find gur , nur einer dar-

unter ist zu leicht. Auch hier kann es von Perſonen gebraucht

werden.

Da man es

Anm. Alles Volk darunter du bist , 2 Mos. 34, 16. Die

Decke darunter er lag , Judith 13, 19, für worunter , gehören

unter die Fülle , wo die Partikel da mit der bloß relativen wo

verwechselt wird. Drunter ist nur im gemeinen Leben üblich, so

wie die Verdoppelung des da, da drünter ſehe ich nichts Gutes.

Bey dem Notker lautet dieſes Nebenwort dar undere, bey dem

Etipler und den Schwäbischen Dichtern darunter und drunder,

S. Da II. und tinter.

Darwägen, verb inreg. act. ( S. Wägen , ) welches aus der

Oberdeutſchen Mundart entlehnet ist , aber auch in der höhern

Schreibart der Hochdeutschen gebraucht wird , hinwägen, auswä

Abraham ge,
gen , vorwägen , dem Gewichte nach zustellen.

horchte Ephron und wug (wog) ihm das Geld dar, 1 Mos. 23, 16.

So soll er Geld darwägen , 2 Mof. 22, 17. Oder sollt einen

Centner Silbers darwägen , 1 Kör. 20, 39. Und wug ihnen

dar unter ihrer Hand ſechshundert und funfzig Centner Sil-

Und wug das Geld dac auf einer Wage,

bers , Eir. 8, 26.

Jer. 32, 10.

Darzählen, verb. reg. act. mit welchem es eben die Beschaffen-

heit hat, wie mit dem vorigen, hinzählen, aufzählen, der Zahl

nach zustellen. Warum zähler ihr Geld dar, da kein Brot ist?

Und zäblete sie ( die Gefäße) dar Scsbazar, dem

Ef. 55, 2.

Fürsten Juda, Esra 1, 8.

S. Dar.

Fählt ihm das Geld mit Freuden dar , Gell.

ben alten Ober- und Niederdeutschen Mundarten ein Getöse, und

doſen tönen , ein Getöse verursachen ; S. Geröſe.

Dāſelbſt und Daſelbſt, adv. demonftrativo - relativum, für då,

allda, an dieſem Orte, in demselben Orte. Es iſt,

1 Ein Demonſtrativum, welches denTon auf der ersten Sylbe

hat. Dajelbst sollst du wohnen, an diesem Orte. Daselbst

sahe ich ihn. Tritt unter diesen Baum, daſelbſt will ich dich

sehen und sprechen,

2. Ein Demonstrativo-Relativum , welches den Ton auf die

lehte Sylbe wirft. Er ist nicht mehr zu Berlin , aber vor

vier Wochen war er noch daſelbſt. Ich habe euern Freund

daselbst nicht gesehen. Ich war inder Kirche, waren sie auch

daselbst?

Aum. 1. Dieses Umstandswort wird im Hochdeutschen nur als

dann gebraucht, wenn in oder an ein Daseyn in einer Orte be-

beuten, folglich wenn sie die dritte Endung zu sich nehmen. Es

bleiben also alle die Fälle ausgeschlossen , welche eine Bewegung

In einem Orte oder nach einem Orte einschließen ; obgleich in der

Deutschen Bibel häufige Beyspiele von diesem Gebrauche vorlom-

men. Und du folle durch die Wand brechen und daselbst durch

ausziehen, Ezech. 12, 5, für dadurch oder durch dieselbe. Bas

men sie zu ihm hinab , daſelbſt hin , 1 Sam . 22, 1 , für dahin.

Sie werden forſchen nach den Weg gen Zion, daſelbſt`bin zu

kehren, Jer. 50, 5, für dahin. Und führete mich daselbst hin,

Jer. 40, I. Und liefen daselbst hin zu Fuß, Marc. 6, 33. Er

kommt vom stolzen Jordan her, denn ich will ihn das

felbst her laufen lassen , Jer. 49, 19, für von demselben her.

Anm. 2. Daſelbſt lautet bep dem Ottfried io tha, und in den

spätern Zeiten da ſelbs. Das davon gebildete Oberdeutsche Ad-

jectiv daselbstig , ist im Hochbeutschen nicht aufgenommen, mein

daselbstiger Freund, die daselbstigen Raufleure; obgleich dasig

in eben dieser Bedeutung ihnen nicht so unbekannt ist; S. dieſes

Wort. Beyde zu vermeiden, ſehet man daselbst im Hochdeutſchen

zuweilen hinter das Sukstantiv , dem es zum Adjective dienen

foll. Er kam nach Sachſen und beſahe ſeine Güter daselbst,

für, die er daselbst hat, oder seine dasigen Güter. Allein dieſe

Ellipsis ist für ein feines Gehör viel zu hart, als daß sie defen

Bepfall gewinnen fönnte.

Das Tafeyn , dess, plur. car. ein Substantiv, welches eigent

lich der Infinitiv des Verbi ſeyn, mit dem Wörtchen da ist, und

aus der Redeusart da seyn zusammen gezogen worden. 1) Die

Gegenwart an einem Orte. Er that es in meinem Daseyn, in:

dem ich da war, in meiner Gegenwart. Ich befand mich vor

einigen Monathen in Paris ; allein die ganze Zeit meines

Daseyns ging nichts merkwürdiges vor. 2) Die Eristenz,

ein Begriff, der so wenig einer Definition fähig ist , als die

Wörter Seyn , Ding , Wesen und andere. Du bist da, du

must also den Zweck deines Daseyns erfüllen . Das Dafern

eines Unschuldigen ist ein nagendes Gewissen für seine Vers

folger. Unser Daseyn ist keinem Geschöpfe unterworfen, wir

stehen unmittelbar unter dem Schöpfer , Käftn.

Der echten Freude Werth zu kennen,

Ist gleichfalls unsers Daseyns Paicht, Dusch.

In dieser zweyten Bedeutung ist das Wort von den neuern Welt-

weisen eingeführet worden. Der Verfaßer des alten Lobgediares

6. Day.
aufden König Ludwig , bey dem Sollter , braucht V. 73 Hier.

Das , das ungewiſſe Geschlecht so wohl des beſtimmten Artikels der,

wikt, hiersen, in eben derfelben Bedeutung, von wefen, seyn,
als auch der Präpoſition der ; S. diese Wörter.

welches in einem alten Vocabulario vor dem Eube des 15tenJahr-

Die Dafe, phir. dien, eine besonders in Niedersachsen libliche
hunderts gleichfals für exiftere gebraucht wird. S. Da IL

Benennung der Etechfliegen oder Brämſen, welche sie vermuthlich

Wegen ihres Summeus erhalten haben, so wie der Nahme Brämse .Dasjentre, das ungéwiſſe Geſchlecht des Fürwortes derjenige,

Dos bedeutete iu welches siehe.
auch von brummen entstanden seyn kann.

Tafts,
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Dafig, adj . welches von dem Umstandsworte da. gebildet worden.

Die Gegend um den Rhein ist fruchtbar, und der dasige Wein

ist vortrefflich, der daſelbſt wächſet. Ich bin in Wien geweſen

und habe alle dasigen Freunde gesprochen, die daselbst befind-

lich sind . Dieses Abjectiv iſt aus dem Oberdeutſchen entlehnet,

wo man dafür auch daselbſtig und alldasig gebraucht. Im Hoch-

beutschen ist es nur in den gemeinen Sprecharten und in dem täg=

lichen Umgange üblich Das f in der Mitte iſt 'vērmuthlich nur

um des Wohlflanges willen eingeschoben , für deig.

Dismahl, adv. demonftrat. für dieses Mahl , welches nur im

gemeinen Leben und der Sprache der Vertraulichkeit üblich ist.

Ach Himmel, hilf mir doch dasmahl! Gell. Nein, nein, dass

mahl möchte es ein mehreres feyn, Leff. Dasmahl auf verbo-

thenen Wegen und nimmermehr wieder ! Weiße. S Mahl.

Das, eine Conjunction, welche überhaupt den Gegenstand einer

Veränderung mit dem vorder gebenden Verbo verbindet, aber dabey

oft von verschiedenen Nebenbegriffen begleitet ist. Sie bezeichnet,

1. Den Gegenstand des vorher gebenden Verbi ganz einfach,

ohne einigen Nebenbegriff, in welchem Falle sie oft das blope

Zeichen eines nachfolgenden Saßes iſt. Sie hat alsdann,

1) Den Indicativ bey sich , wenn der Gegenstand gewiß ist,

oder doch als gewiß vorgestellet wird. Ich sehe, daß er kommt.

Ich hörete , daß er sagte, er wolle nicht kommen. Ich fühle,

daß mich jemand sticht. Ich weiß, daß es unrichtig ist. Es

begab sich, daß der Arme ſtarb, Glaubeſt du, daß du ein

Sünder bist? Der Himmel weiß, daß ich bloß deinerwegen

betrübt bin. Es ist doch ein unerträglicher Stolz , daß er

mich verläßt, Gell. Ist es nicht möglich , daß ich alleine

seyn kann ? ebend . Vergeben sie mir , daß ich noch immer

den Zeestreueren vorstelle, ebend. Ich fürchte, daß mir diese

unglückliche Entdeckung ſchon mehr als zu bekannt ist , ebend.

Ich freue mich, daß es ihnen wohl gehet. Gefeßt, daß es

geschehen wird. Das ist die Glückseligkeit des Thoren, daß

andere ihn für glückselig halten , Dusch . Ingleichen mit der

Verneinung. Ich sehe wohl, daß ich es nicht erlangen werde.

Raum konnte ich mich enthalten , daß ich ihn nicht von dem

Pferde riß , rise. In welchem Falle denn gemeiniglich der

Nominativ des Hauptwortes und ein jeder Casus des persönlichen

Fürwortes zwischen dem daß und nicht stebet.

Zuweilen kann auch die gewöhnliche Folge der Wörter verſeßet,

und der Sah, der zu dem daß gehöret, voran geſchicket werden.

Daß er gelehrt ist , habe ich lange gewußt. Daß er kommt,

sche ich .

Die Conjunction fann in dieser Bedeutung auch füglich einigen

andern Redetheilen bevgesellet werden , anstatt ſich auf ein Ver-

bum zu beziehen. Wir empfinden die Liebe oft, ohne daß

wir wissen, daß es Liebe ist, G ›U. für : und wiffen nicht, daß

u. f. f. oder: ohne zu wissen , daß u. f. f. So stirbt er , ohne

daß ers nügt, Weiße. In der Zeit, daß ich auf ihn wartete.

Indessen, daß ich auf ihn wartete. Nach welchem Umstands-

worte das daß auch ausgelaſſen werden kann.

Indeß der Überfluß auf jede seiner Spuren

Ein ganzes Filhorn leert, Raml.

Und wo man bundsverwandte Nationen

Bequem zur Schlachtbank schickt,

Indessen man , sein Heer zu schonen,

Von sichrer Höh weit um sich blickt, ebend.

Indeßnicht weit davon in frisch gepreßtem Wein

Zween Satyrn ihre Rehlen baden, Wiel.

Die Conjunction kann in dieser einfachen Bestimmung des Ge-

genstandes in mehrern Fällen ausgelaſſen werden , und alsdann

kann ihre Stelle,durch den Infinitiv, mit und ohnezu, erſchet wer-

Adel. W. B. 1, Th, 2, Uuf,

den. Wir empfinden die Liebe oft, ohne zu wiſſen, daß es

Liebe ist. Es ist doch ein unerträglicher Stolz, mich zu ver-

lassen. Freylich läffet sich diese Wortfügung nur in wenig Fäl:

len anbringen, ob sie gleich im Oberdeutschen häufiger ist.Ohne

daß ich den geringsten Bericht erhalten , dergleichen vorhan-

den zu feyn. Wir glauben nicht, möglich zu seyn . Wir leben

der Hoffnung, dieſelben uns erlauben werden.

Allein der erste Blick beym Eintritt schon erkannte,

Dieß Zimmer eben das zu seyn ,

So mich u. f. f. Wiel.

Welche Wortfügungen auch dem härtesten Hochdeutschen Obre un=

erträglich fallen müssen. Die Verba ſehen und hören bekommen

den bloßen Jafinitiv obne zu . Ich sehe ihn kommen, ich ſahe

ihn reiten , ich höre ihn schreyen , wir höreten ihn blaſen

u. f. f. Ju andern Fällen wird bey der Auslaſſung des daß nur

die Folge der Wörter verändert. Ich höre, er wird kommen,

für daß er kommen wird. Ich weiß, dù wirst es thun.

2) Ist hingegen der Gegenstand der Handlung noch ungewiß,

oder wird derselbe doch als ungewiß vorgestellet , so folget nad

dem daß der Conjunctiv. Ich beſorge , daß du ſtolz werden

inöchtest, oder werdest. Ich bath ihn, daß er es thun möchte. '

Ich rathe dir , daß du es nicht thuest. Er wollte, daß ich

zu dir kommen sollte. Ich wünschte, daß du zu ihm gingest,

oder gehen möchtest. Es ist nicht möglich , daß er etne solche

Niederträchtigkeit begehen sollte, Gell. the wollte ich glau

ben, daß mein Vater ihm geschrieben hätte. Aber woher

wüßte ichs , daß du die Laute hätteft haben wollen ? Gel.

Sollte man es ihm wohl anſehen , daß er zornig wäre? b. l.

seyn könnte.

Besonders gebraucht man den Conjunctiv gern, wenn man ſeine

Worte oder die Worte eines andern anführet , zumaħl wenn man

an der Rede keinen Theil nehmen will, sondern die Wahrheit oder

Unrichtigkeit derselben dahin gestellet seyn' lässet. Er sagte, daß

die Zärtlichkeit eine Schwachheir sey. Ihr habt ja immer

gesagt, daß er ein vernünftiger Mayn fey. Ich erwies ihr,

daß sie verbunden wäre , zu heirathen. Wir antworteten,

daß dieses nicht Stair haben könne.

Im gemeinen Leben , selbst in der historischen Schreibart , ist

es ſehr gewöhnlich, das Bindewort bey dieſer anführenden Art zu

erzählen, durch einen Zwiſchensah von seinem Sahe zu trennen.

Er meldete mir , daß, als er sich zu Wien befunden habe,

ihm ein Zufall begegner sey , der u. f. f. Welche Wortfügung

zuweilen aus Noth geduldet werden muß, aber fehlerhaft wird,

wenn dadurch die natürliche Conſtruction des daß 1 -rriffen wird,

z. B. daß, als er sich zu Wien befunden habe, ſo ſey ihm u.s. f.

Judessen gibt es Fälle , wo ungeachtet der Anführung seiner

oder fremder Worte der Indicativ stehen kann , wenn nehmlich

der angeführte Saß gewiß und ausgemacht iſk, oder doch dafür anz

genommen wird. Sage ihr , daß sie eine Närrina ist. Ich

fagte es dir vorher , daß nichts daraus werden wird. Ich

wollte ihr sagen, daß der Papa nach ihr gefragt hätte, Gell.

beſſer har. Sageihr, daß er 50000 Thaler bares Geld hätte,

ebend. beffer har.

In andern Fällen findet so wohl der Indicativ als Conjunctiv

Statt, je nachdem der Gesichtspunct iſt , aus welchem man den

Sah ansiehet. Ich hätte nicht gedacht, daß sie so zärtlich

wäre , oder ist. Sie hat mir gesagt , daß ſie ſchön wären,

oder find ; daß sie alle mögliche Hochachtung verdienten,

oder verdienen .

In Obersachsen ist es indessen sehr üblich, das Bindëwort daß

mit dem Conjunctive zu verbiuden, wo der Verstand den Indica-

tiv fordert. Der Spiegel erinnert mich, daß es Zeit sey (beſſer

Uuun
ist),
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ist,) ernsthaft zu werden, Raben . Ich habe ihm die Versiche

rung gegeben, daß bey uns nicht die Musketier ſo galant thä-

ren (beſſerchun), wenn sie in der Schenke wären, (ſind,) Gell .

Wenn sie wüßte, daß wir von ihrer Andacht sprächen (besser

sprechen,) ebend.

- zu bea

Lw.

(b) Durch

Wenn dieses Wort einen Conjunctiv nach sich_haben sollte;

kann es auf verschiedene Art erseßet werden , die widrige Zusam

menkunft mehrerer daß zu vermeiden. (a) Durch Auslaffung

der Conjunction und Veränderung der Folge der Wörter. Ich

besorge, du möchtest stolz werden , für daß du stolz werden

möchtest. Er wollte, ich sollte zu dir kommen . Welches be=

fonders bey Anführung seiner oder frember Worte Statt findet.

Er sagte, die Zärtlichkeit sey eine Schwachheit. Sage ihr, fie

fey eine Närrinn. Die Conjunction aber zu verschweigen , und

doch die Construction unverändert zu laſſen , ist nur im Oberdeuts"

schen üblich. Also können wir nicht umhin , Ew.

langen , Ihro allergnädigst gefallen wolle , u. f. f.

anheim zu stellen, Ihro erler: chtest belieben wolle.

den Infinitiv und das Wörtchen zu . Ich bath ihn sehr , es

mir zu geben. Ich rathe dir , es nicht zu thun. Ein gutes

Gehör muß entscheiden , in welchem Falle diese Ersehung thunlich

ist. Mir scheint der beste Rath , die Süße nicht zu ſparen,

Wiel. für, daß man die Füße nicht spare, wird manchen anstößig

feyn. (c) Durch , als, als ob, als wenn , welche Wortfügung

im gemeinen Leben häufig ist , aber in der edlen und ansäsði-

gern Schreibart eine schlechte Figur macht, jumehl wenn ſie ohne

Noth und zu oft angebracht wird. Es sey ferne, daß ich damit

fagen wollte , als müſſe man , oder als ob man müſſe, oder

als wenn man müſſe. Er hat meinen Vater überreden wol:

· len, als ob ich ihn liebte, und als wenn du hingegen den Her-

ren Damis liebtest , Gell. klingt äußerst unangenehm . S.

Als 6.

2. Oft bezeichnet dieses Vindewort auch das Verhältniß der

Ursache zu ihrer Wirkung, oder der Wirkung zu ihrer Ursache,

welcher Gebrauch mit dem vorigen genau zuſammen dänget , und

eigentlich nur eine Unterart desselben ist. Es begleitet aber,

1) Die Ursache , oder den Grund des in dem vorher gehen-

den Sage enthaltenen Begriffes . Ich freue mich , daß du

gesund bist. Man verwundert sich, daß er noch lebt. Wun

dere dich nicht, daß die Gottlosen glücklich sind . Ich danke

dir, daß du an mich gedacht hast, Ich erschrecke , daß ich

ſie ſo bestürzt sehe, Gell. Da der Sah, welcher die Conjunction

vor sich bat, in dieser Bedeutung wohl nicht leicht angewiß oder

zweifelhaft it, so hat hier auch alle Mahl der Ind.cativ Statt.

Zuweilen läst ich das daß hier auch durch wie ersehen. Wenn

die Liebe nichts ist , als eine Pflicht , so wundert mids, wie

fie so viele Herzen an sich ziehen kann, Gell.

Unangenehm flingt es , wenn daß in dieser Bedeutung die Stelle

bed weil vertreten soll. Dieß kam alles daher, daß er es nicht

bey Zeiten gemeldet hatte. Darum , daß sie mich verlassen

haben, 1 Kön. 11 , 33.

2) Die Wirkung. Was kann ich dafür, daß ſie mich rüh:

ret? Gell. Was hat er die denu gethan, daß du ihm diese

Ehre nicht auch erweisest? ebend. Ich habe es nicht vers

schuldet, daß man fo mit mir umgehet. Er hat mich zur

Wüsten gemacht, daß ich täglich trauren muß, Klagel. 1, 13 .

Dft thut die Inversion hier eine gute Wirkung. Daß dieser

nut in Aleinigkeiten betriegt , daran ist seine Armuth

Schuld.

Gell.

Daß er so wenig redt, das macht, er meint es tren,

fir: er meint es treu, und das macht, daß er so wenig redet.

•

Besonders stehet diese Conjunction , wenn zwischen der Wir

fung und ihrer Ursache gleichsam eine Vergleichung angestellet

wird, da denn in dem Vorderſage so vorher gehet. Er schwast

so gelehrt, daß ihn kein Mensch versteht, Weiße. Mache es

so, daß man dich loben kann . Es ist so schwer, daß ich es

kaum heben kann. Ich bin bloß deewegen betrübt, weil sie

mein Herz für so niedrig halten , daß ich meiner Schwester

ihr Glück nicht gönnen sollte, Gell . Oft gefellet sich das so

unmittelbar zu dem daß. Er macht seine Sachen vortrefflich,

so daß ihn jedermann loben muß , für : so vortrefflich , daß

u. f. f. Er ward krank, so daß er seine Geschäfte nicht

mehr verrichten konnte. Oft aber wird es ausgelaſſen. LES

schmerzt, daß man vergehen möchte. Er schreyt, daß man

taub werden möchte:

Jugleichen mit der Verneinung. Es ist so schwer, daß ich

es nicht heben kann. Oft wird die Verneinung vermieden,

wenn dem daß noch das Wörtchen als vorgeſ-ßet, in dem Vor-

derfaße aber zu eingeschaltet wird. Es war zu schwer, ais daß

ich es heben konnte. Ich war zu zärtlich gerühret, als daß

ich viel reden konnte , d. t . ich war so zärtlich gerührt, daß ich

nicht viel reben konnte.

Auf eben diese Art laṇu man auch einem bejatenten Sahe eine

verneinende Gestalt geken , wobey der Nachdruck alle Mahl ge:

winuet. Er ist viel zu billig , als daß er mir ſein Wort mas

halten folite, für : er ist so billig, daß er mir sein Wort halten

wird. Ihr Beyfall ist mir zu kostbar, als daß ihn meine Els

genliebe nicht mit Vergnügen anhören sollte , Geil . für : iht

Beyfall ist mir so foftbar , daß ihn meine Etgeulieke mit Vere

gnügen dusoret. S. As 1.

Wenn diese Conjunction der Wirkung zur Begleitung dienet,

so kann der Sah , vor welchem ſie ſtebet , zweifelhaft fern , und

alsbann muß auch der Conjunctiv stehen. Er ist so gelehrt,

daß man es Faum glauben sollte. Es ist zu ſd wer, als

daß ich es heben Tönnie. Ich bin zu zärtlich geführt, als

daß ich viel reden könnte. Der Indicativ würde hier febler:

haft seyn. Ich bin viel zu rediích), als daß ich ihr einen Mann

mit so großem Vermögen entziehen will, Gell. für wollte, oder

besser sollte.

Im Oberbeutschen wird in dieser Bedeutung für daß oft um

gebraucht , welches aber im Hochdeutschen nicht erlaubt ist . Es

ist schon mit solchen kräftigen Gründen bestärker worden, um

es einer fernern Ausführung nicht zu bedürfen, für : daß es

einer fernern Ausführung nicht bedarf.

3. Eine andere Verrichtung dieser Conjunction beſtebet darin,

eine Endursache zu begleiten , in welchem Falle sie alle Mant den

Conjunctiv bey sich hat , weil diefe Endursache noch zufiteftig,

ihre Erreichung also auch noch ungewiß ist . Komm ber , daß

ich dich betrachte, Zeige mir es , daß ich sehe , ob es rich-

tig ist.

Daß ihr Jung e

Wahrheit und blendenden Trug erkenne, Nami.

Ein Fehler ist es alle Mahl , die Conjunction in dieser Be-

deutung ist dem Indicative zu verbinden. Wir wollen sie in

die Mitte nehmen , daß ihr das Gehen nicht so fauer wird,

Gell.

Und daß ſein kleines Horn die Wymphen nicht erschreckt,

Es unter Rosen schlau versteckt, Wiel.

Diese Bedeutung des Wortes daß ist in der höhern Schreib-

art am üblichsten , in der gewöhnlichen Art zu reden ist damit

häufiger. Indeffen gehören doch verschiedene Arten des Ans-

druckes auch aus dem geſellſchaftlichen Leden hierher. Aber, daß

ich wieder auf das Hauptwerk komme, so u. f.f. Ich bin

cin
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ein ehrliches Mädchen, daß sie es wissen, d. i. Ich sage es ihnen,

das , oder damit sie es wissen.

Ehedem war es ſehr gewöhnlich, daß daß in dieser Bedeutung

noch durch auf zu verstärken . Ehre Vater und Mutter, aufdaß

es dir wohl gehe.

Auf daß ich nichts begehe wider Pflicht , Opik.

Allein im Hochdeutſchen fänget dieser Gebrauch an zu veralten,

aufer, daß man bryde Wörter in dieser Verbindung noch zuwei-

len in der höhern Schreibart gebraucht. In der Deutſchen Bibel

kommen sie sehr häufig vor.

Hat das daß eine Verneinung bey sich , so wird selbige auch

hier durch einige dazwischen geſeßte Wörter von demſelben getren=

net. Daß es uns künftig nicht an Mitteln fehle. Hierher

geböret

4. Auch , wenn dieses Wort einer Bedingung zur Begleitung

dienet, welche Bedeutung mit der vorigen genau zuſammen hängt,

die hier nur durch einen Nebzubegriff eine andere Veſtimmung

erhält. Da die Vedingung gleichfalls eine noch künstige und

folglich auch noch ungewise Sache enthält , so stehet auch hier

größten Theils ter Conjunctiv. Mit der Bedingung, daß er.

felbst komme. Ich will es thun, doch daß du es niemanden

fagest. Ich will es erlauben, nur daß du kein Unheil anstif:

test . Indessen gibt es doch auch Fälle, wo der Indicativ, ohue

einen Fehler zu begehen , gescht wird. Wie sie befehlen, nur

daß ich mich nicht zu lange in der Luft auſhalten darf, Gell.

5. Suweilen bezeichnet diese Conjunction auch eine Zeit ; und

war, 1) eine vergangene Zeit, da sie für seit, oder seit demſte-

stet. Es sind nun bald dreyßig Jahr , daß ich hier lebe.

Es sind schon zehen Jahre , daß ich ihn nicht geſchen habe.

In der kurzen 3- it, daß ich hier bin. Es ist noch keine Stun

de, daß ich ihn gesehen habe. 2) Eine zukünftige Zeit , in

welchem Falle sie das Wötchen bis vor sich hat. Warte, bis

· daß ich komme. Gedulde dich, bis daß es gefunden wird.

Er will so lange da bleiben , bis daß die Cur geendiget ſoyn

wird. Indessen ist dieser Gebrauch im Hochdeutschen beyaahe

schon veraltet, weil man dafür lieber bis allein ſehet. S. Bis II.

Endlich dienet dieſes Wort auch

6. Sehr oft, den Ausdruck der Leidenschaften und Gemüthsbe-

wegungen zu begleiten, da es denn in den meisten Fällen elliptiſch

ist, und, wenn es aufgelöset wird , sich alle Mahl auf eine der

vorigen Bedeutungen , am häufigsten aber auf die erste, zurück-

führen lässt. Der Modus des Lerbi, mit welchem es verbun=

den werden muß, bäuget alle Mahl von dem gewissen oder un-

gewissen Zustande des Sazes ab, den dieses Wort nach sich hat.

Es bedeutet aber, 1) einen Wunſch, da es am häufigſten das Im-

perfect, oft aber auch das Präsens des Conjunctivs bey sich hat.

, daß du den Himmel zerrissest ! Ach, daß doch dieses nie-

mahls geschehen wäre! Verflucht sey ihr Nahme! daß ich ihn

doch nie gehöret hätte ! Daß er doch aus dem Buche der Le-

bendigen vertilat würde ! Leff. Daß ich ihn doch nimmers

mehr wiedersehen dürfte ! ebend.

Daß doch dein Geist den Zorn der Könige verföhne,

Der jetzt die Welt verheert, Raml.

Ingleichen zuweilen auch mit dem Judicative. Ich will von

Herzen wünschen, daß ihr Loos den größten Gewinn mag

erhalten haben , Gell. Hier kann es auch weggelaffen werden,

aber alsdann wird die Folge der Wörter verändert und das Ver-

bum voran geſehet. Ach, zerriſſest du den Himmel ! Wäre ich

doch nicht hingegangen ! Hätte ich es doch nicht gesagt!

2) Eine Bestürzung. Ach, daß Gott! da kommt der Papa!

Ach, daß Gott erbarme ! 3) Einen Unwillen, einen Verwels.

Daß man dich doch alle Mahl fuchen muß, wenn man dịch

haben will! Daß doch immer die alte Here dabey ſeyn muß!

Gell. Daß er doch gleich kommen muß ! 4) Eine Klage.

Daß wir doch unsern Augen und Ohren nicht trauen wollen !

Daß du doch so ungläubig bist ! O, dàß ich nicht längst ei-

men Freund ihres Eleichen gehabt habe ! Leff. 5) Ein Ver=

both. Daß du mir nur nicht ungehorsam bist ! Daß du nicht

vor die Thüre gehrst! 6) Eine mit Hohn oder Unwillen be-

gleitete Verneinung, besonders im gemeinen Leben. Daß ich

nicht gar ein Jude wäre ! Was ist es denn ?

thnen doch gleich sagte ! Sie müssen rathen.

mich nicht mit den Advocaten einließe ! Gell.

83
U, daß ichs

Nein, daß ich

Aufsein Versprechen, Herr, mag es ein andrer wagen,

Daß ich kein Warre bin !

sagt Hang in der Beichte bey Leſſing. 7) Eine Verwunderung.

Ich weiß nicht, daß ich heute allen ſo verdächtig vorkomme!

Gell. 8 ) Eine Warnung. Daß wir nur nicht erwa behorcht

werden.

Anm. I. Es ist leicht , diese und andere ähnliche elliptische

Arten des Ausdruckes , woran die Sprache der Leidenschaften so

reich ist, aufzulösen . Im gemeinen Leben hat man noch eine ans

dere Art des Gebrauches dieſes Wortes, da es für so viel ſtehet.

Er hat, daß ich nur weiß, ſchon sechs Gäuſer gekauft, so viel

ich nur weiß. Nein , daß ich nicht weiß, oder, daß ich nicht

wüßte. Niemahls, daß ich wüßte, hat mich das Vorurtheil

für diejenigen, die fű) liebe, blind gemacht, Wiel

Aum. 2. Im Oberbeutschen ist es sehr häufig, dieses Wort

allerley andern Partikeln beyzugesellen, die sich im Hochdeutſchen

in dieser Verbindung nicht gebrauchen lassen , zumahl, da alle

Mahl eine von beyden Partikelu müßig stehet. Die vornehmsten

dieser Wörter find :

Dieweil oder Weil.

Erzeigte sich die Hoffnung nicht bey mir,

Der Gütigkeit des Herren zu genießen,

Dieweil, daß ich noch bin auf Erden hier, Opík,

für das einfache weil , oder so lange.

Um. Was weint ihr Miitter viel , um daß euch durch-

den Streit

Die Söhne sind erlegt in ihrer jungen Zeit, ebend.

für darum daß.

Ich muß mit Danke Gott erheben,

Um daß er seine Güitigkeit

Euch mitgetheilet dieser Zeit, ebend.

fir weil.

Wenn. Wenn daß du auf dein Pferd erhigt gefeffen bit,

ebend.

Wenn daß dein Herze nun die großen Thaten ſieber,

etend.

für das einfache wenn.

Wie. Und schlägt beherzt den Feind , wie daß er Lob

erwirbt, ebend.

für damit.

für daß.

VHerr Wie daß du so bedenkest den Sterlichen!

ebend.

Der vierte macht Geschrey,

Wie daß sie an Geduld der Les Schweſter ſey, Scultet.

für daß.

Welcher Pleonasmus im Hochdeutschen auch im gemeinen Leben

nicht selten ist. Man bat Nachricht erhalten, wie daß die

ganze Stadt abgebrannt i

X00,unu 2
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Wo. Wirfalles das, was Welt ist von dir hin, ▾

Wo daß du willt , was göttlich ist , erlangen,Opik,

für wo oder wenn.

für wo.

Wo daß wir etwann gehen wollen,

So schließen sie uns Mitten ein , ebend.

Anm . 3. Da der Imperativ der Ausländer einen Deutſchen

überseher oft in eine nicht geringe Verlegenheit sehet, so hat man

den Vorschlag gethan, dieſen Imperativ vermittelst des Bindewor-

tes daß auszudrucken , und für ; Laßt uns alſo auf die Erde,

worauf wir wandern , unsere Aufmerksamkeit richten , zu sa

gen: daß wir alſo u. f. f. Der Oberdeutsche empfindet die

Schwierigkeit nicht, denn dieser sagt , ohne dem Verstande des

Originals etwas zu vergeben : Richten wir also unsere u. s. f.

Anm. 4. Daß lautet im Niederf. dat, im Dän. ar, im Lat.

ut, quod, im Griech. %-‹ , und im Ruſſiſchen da , dabi . Ehe-

dem schrieb man diese Conjunction , den Artikel das , und das

Pronomen das auf einerley Art. Bey dem Kero lauten fie daz,

bey dem überseher Ifidors dhazs , bey dem Ottfried und Tatian

thaz, und nach ihren daz und das. Das Niederſ. dat, Engl.

that , das Schwed. thet , das Goth. thated, das Angels. thaet,

und selbst das Latein. quod, find so wohl das Bindewort, als

auch das ungewisse Geschlecht des Artikels, oder doch des Fürwor-

tes. Merkwürdig ist doch , daß, so wie die Lateiner außer dem

quod noch ihr ut haben, auch die Dänen, Schweden und Jslän-

der ein Bindewort besißen, welches at, att, lautet, und gleichfalls

für daß gebraucht wird. Aus dieſem allen erhellet , daß unser

Bindewort daß nichts anders iſt, als das ungewiſſe Geschlecht

des Artikels oder vielmehr des Fürwortes der, welches auch durch

dessen Bedeutung ` bestätiget wird. Ja wav findet Spuren , daß

für das Neutrum das in den uötbigen Fällen auch das männliche

Geschlecht der für daß gebraucht worden. So heißt es mehrmahls

bey dem Ottfried the ib, theih, für daß ich . Um dieses gemein-

schaftlichen Ursprunges willen hat man auch das Bindework und

den Artikel und das Fürwort viele Jahrhunderte lang auf einer:

ley Art geschrieben. Erf in dem sechzehenten Jahrhunderte fing

man an , das Bindewort mit dem ß zu schreiben. Wenigstens

lautet es in dem 1514 gedruckten Deutſchen Livius beſtändig daß.

Allein , es währete noch sehr lange , ebe dieſe Gewohnheit allges

mein wurde, welches vermuthlich nicht´eher , als um die Mitte

des vorigen Jahrhundertes geſchehen if.

Datiren, S. Darum, Anm.

Dato, S. ebendas.

Die Dattel, plur. die- n, die enförmige Frucht des Dattelkan-

mes, welche die Größe einer Pflaume , und einen fleischigen Um-

fchlag hat Die Kerne, welche in den Morgenländern gemahlen,

und wie Mehl gebraucht werden', werden oft auch nur Datteln,

häufiger aber Darreikerne genannt. Der Deutſche Nehme, das

Stal . Da tero, und Dattole, das Französ. Dates, das Engl. Date,

das Pehln. Daktyl, find insgesammt aus dem Griech, dantuños,

welchen Nahmen diese Frucht wegen ihrer Ähnlichkeit mit einem

Finger erhalten hat.

-

Das Dattelöhl, des-es , plur. inuf. ein Öhl , welches aus

ben Kernen der Datteln gepreffet, und von den Indianera ftaft

der Butter gegessen wird ; Palmöhl.

Der Dattelbaum , des 19, plur. die—bäume , eine Art

Palmen mit gefiederten Blättern, deren männliche Blumen einen

drey Mahl getheilten Kelch, eine dreyblätterige Krone und dres

Staubfären haben; die Dartelpalme, Phoenix, L. Er wächset

in den Morgenlandern, besonders aber in Ostindien nad Afriks

fehr häufig.

Die Dattelpalme , plur. die- n , S. Dattelbaum.

Die Dattelpflaume, plur. die-n, die Frucht etues ausländi-

schen Baumes, welcher in Virginien , Indien und Italien 'wäch-

fet, nud Früchte bringet, die den Datteln und Pflaumen ähnlich

find, und dieser Baum seibst ; Diospyros, L. Franz . Le Plaque

minier, oder Piaqueminier, Engl. the Piſhamin, Perfimon,

oder Pitchumon Tree.

Die Dattelbohne, plur. die-n, eine Art Gartenbohnew, mlt

schwarzen Flecken, welche in der Geſtalt einige Ähnlichkeit mit den

getrockneten Datteln haben ; Phafeolus humilis, L

Die Dattelschnecke, plur. dien, eine Art Landschnecken, welche

sich in die härtesten Steine einfreffen, und einer Dattel nicht un=

ähnlich ſehen ; Dactylus.

Das Datum , fubft. indecl, im gemeinen Leben , der Tag und

das Jahr der Ausfertigung einer Urfunde oder der Unterschrift

eines Briefes. DerBrief ist, nach dem Darum zu urtheilen,

schon alt. Das Datum darunter seßen. Die figürliche Re-

densart, fein ganzes Darum auf etwas fegen , oder stellen,

feine Hoffnung, gehöret in die niedrigsten Sprecharten.

Darein er gar sein Datum seßt, Hans Sachs.

Anm. Dieses Wort ist das Latein. Datum, welches Wort

man in den mittlern Zeiten der Meldung des Ortes und der Zeit

der Ausfertigung einer Urkunde oder eines Briefes vorzuschen

pflegte. Im Oberdeutſchen neunet man das Darum elues Brie

fes oder einer Schrift, die Gabe derselben. Im gemeinen Leben

gebraucht, man auch die dritte Endung dieses Wortes für jegt.

Ich habe es bis dato noch nicht erfahren können , bis jeßt.

Auch das Verbum dariren, das Jahr und den Mönathsfag einer

Schrift beyfügen, im mittlern Lateine datare, ist im gemeinen Le-

ben sehr üblich. Der Wechsel ist falsch datirt.

Tie Daube , plur. die➡n , die Seitenbreter eines runden höl-

zerven Gefäßes. Ein Faßin Dauben ſchlagen, es zerschlagen.
"

Anm. In Nieberſachſen lautet dieses Wort Deve, im Franz.

Douve , in welcher Sprache auch addouber , so wie im Italiän.

addobare, aufruzen bedeutet. Bey dem Pictorins heißt eine

Daube Hauge, bey dem Dahyyodius Duge, womit auch das Holl.

Duyge, und mittlere Latein. Doga übersin kommt. Da die Darz

ben im Niedersächſ. auch Stäbe, im Eugl. Staves , im Schwed.

und Zelând. Staf helßen, ſo ſcheinet es , daß beyde Wörter bloß

durch den Ziſchlaut von einander unterschieden sind. S. Stub,

Gruppe und Zuber,

Däuchten , verb. reg imperf. welches zuweilen mit der dritten,

am häufigſten aber mit der vierten Endung der Perſon verbunden

wird , ein Urtheil auf Veranlassung der Sinnen fäßen. 1) El:

gentlich. Doch geb, mich däucht sie kömmt, Gell. mir scheut.

Mich däucht die Farbe sey schön. Das Haus däuchrere ihn

nicht groß genug. Es däuchtete mich, ich fähe eine Stadt.

Mich däuchte, wir bünden Garben auf dem Felde, 1 Mof. 37.

Mir hat geträumet, mich däuchte, em geröstet Gersten:Brok

wälzte ſich u. s. f. Mict. 7, 12.

Die Butte , wie mich deucht , steht beyden übel an,

Hofmannsw.

Mich deucht, ein Blick von mir der steckte Dörfer an,

ebend.

Was den Sinnen

Hier im Sinſtern ſchöne däucht, Ean.

2) Figürlich, aus wahrscheinlichen Gründen ſchließen, mathmaßlich

artbeilen. Was däucht dich dazu?. Was hältst du davon ?

was glaubeſt , urtheilest du davon? Er hat, wie mich däucht,

recht gethan. Ein jeglicher that , was ihm recht dauchre,

Richt. 17, 6,was ihm recht zu seyn schien. Und das hat dichnoch

zu wenig gedaucht, Gort, fondern haft u. f. f. 1 Chron.18,17.

Ich
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Ich habe auch diese Weisheit gesehen, unter der Sonnen, die

mich groß dauchte , Pred. 9, 13. Und es dauchren sie ihre

Worte eben als wärens Mährlein , Luc. 24, 11. Und es

dauchte gur die Apostel und Ältesten u. f. f. Apostelg. 15, 22.

So seh ich bald bey dir , was den Silenus, däucht,

Logan.

Anm. 1. Eigentlich sollte dieses Verbum so conjugiret wer-

den : es däuchter ; es däuchtete, gedäuchter. Allein man zie-

bet es gemeiniglich zusammen, es däucht, im Oberdeutſchen es

daucht; es däuchte, im Oberdeutschen es dauchte ; gedäucht,

Im Oberdeutschen gedaucht.

-

Anm . 2. Wenn die Sace vermittelst eines Infinitiys ausge

druckt wird , so bekommt derselbe gemeiniglich das Wörtchen zu.

Das däucht mich gut zu feyn. Im Oberdeutschen läßt man die-

ses Wörtchen weg und ſeßt den Infinitiv allein, Da die Sonne

aufging dauchte die Moabiter das Gewässer gegen ihnen

roth seyn , wie Blur , 2 Kön. 3, 22. Und es dauchte gur die

Apostel aus ihnen Männer erwählen und senden gen An:

tiochiam, Apostelg. 15, 22. Har es uns gedaucht - Männer

erwählen und zu euch senden , W. 25. Den Wilsten deucht

Susanna nicht keuscher seyn , als fie , Scult. Und so auch

bey dem Opiß. Judessen ist diese ganze Wortfügung mit dem

Jefinitiv im Hochbeutschen, wenigstens in der edlern Schreibart,

veraltet.

----

Anm. 3. Ehedem wurde dieses Zeitwort, so wie scheinen, auch

persönlich gebraucht. Thiu nan thuhtan , die ihm schienen,

Ottfried.

Mich gruofte ir minneklicher munt

Der duhte mich in folher roete

Sam ein fuirig flamme entzunt ,

MarkgrafOtto von Brandenburg.

Si duhte mih an allen ftrit

Diu befte und dabi wol getan , Heinr. von Sar.

Also diente Jacob um Rahel fieben Jahr, und dauchten ihm,

als wärens einzele Tage , 1 Mof. 29, 20. Im Hochbeutschen

ist dieser Gebrauch noch nicht ganz veraltet; aber er ist doch

mehr in der gemeinen als ediern Sprechart üblich. Sich groß

deuchten, sich viel däuchten. Er däuchtet fich was Rechtes,

b. i . er bildet sich nichts Geringes ein.

Ja man gebrauchte dieses Wort ehedem auch für glauben, dafür

halten.

Do du mich erft fehe,

Do duhte ich dich ze ware

So rehte minneklich getan

Des man ich dich lieber man, Ditmar von Ast.

Ob ich fi duhte hulden wert , Heinr. von Morunge.

Das ich fi lones duhte wert , Reinmar der Alte.

Anm. 4. Ich habe von dieſem Verbo mit Fleiß viele Beyſpiele

Angeführet , damit man zugleich in beg Stand gefeßt werde, Gott:

schids Regel zu beurtheilen , nach welcher däuchten nur allein von

dem Urtheile der äußeru Sinne , und nur allein mit der dritten

Endung der Person, diinken aber von der innern Meinung, und

mit der vierten Endung der Perſon gebraucht werden soll. Co

lange der` willkührliche Machtspruch eines einzigen Mannes kein

Gesetz abgeben kann, so lange ist auch diese Regel völlig ungegrün

det, man mag sie ansehen , von welcher Seite man will. Aus

den obigen Bryſpielen erhellet ſchon , daß man dänchten cher

Jehen Mahl mit der vierten Endung, als Ein Mahl mit der drit-

ten finden wird. Hier find noch einige Beyspiele. Ni thuhta

mih , Ottfr. B. 2, Kap. 9, W. 53. Thaz Petrum thubta

berti, B. 3, Kap. 13, V. 38. Ez duhte die leute, Schwabenſp.

Das dubte mich ein michel heil, Ketum, der Alte.

Daz dewcht ſew so gut, Hornegl. Nu dawcht in, ebenders.

Daucht mich zu Nacht, Hans Sachs.

Darnach als den knecht daucht ſein füg, Theuerd. K. 26.

Freylich findet man einige Beyspiele , wo es mit der dritten En-

dung gebraucht wird ; allein alsdann kann man ſicher behaupten,

daß der Verfasser durch das Latein. videtur mihi verleitet

worden, welches besonders von dem Kero gilt, der keduht zwey

Mahl mit dem Dative gebraucht, aber auch seine Muttersprache

beständig nach dem Lateinischen Texte formet, wie aus tauſend'

Beyspielen erweislich iſt.

Anm. 5. Über dieß iſt es ſeltſam, einen eigenmächtigen Unter-

schied unter zwey Wörtern feßlſeßen zu wollen, die eigentlich nur

zwey verschiedene Mundarten eines und eben desselben Wortes

sind ; gerade so seltsam , als wenn man unter dem Hochdeutſchen

glauben und Niederſ, löven einen Uuterſchied in der Bedentung

und Wortfügung einführen wollte. Daß däuchten und dünken

einerley Wort sind, ist leicht zu erweisen ; S. Denken und Dün:

ken. Indessen scheinet däuchren die älteste Form zu seyn , weil

fie nicht nur mit dem Griech, doxay, ſcheinen, ſondern auch mit

dem Latein. ducere , so fern es dafür halten bedeutet, überein

kommt. Dünken ist bloß durch eine nieſelude Aussprache , die

den Hauchlantern so gern ein n zugesellet , daraus entstanden,

In dem Goth. thugkjan findet man schon naser dünken , wenn

man es nach Art der Griechen durch die Nase ansſpricht. Däuch:

ten lautet im Niederſ. duchten, dugten, und im Scweb, tycka.

1. Dauen, verb. reg. act. die Spelfen in Nahrungsſaft aufiö-

fen, S. Verdanen, welches ſtatt deſſen üblicher geworden, indem

dauen, mit allen seinen Ableitungen und Zusammenießungen,

Dauung, Dauungskraft, Dauungsſaft ú. f. f. tm Hochdeutschen

veraltet ist.

2. Dauen , verb, reg. neutr. welches mit dem vorigen verwandt

ist, aufgelöset werden, von dem Elfe und gefrornen Körpern, S.

Thauen.

3. Dauen , verb. reg act, welches nur bey einigen Arten von

Gärbern üblich ist , besonders bey folchen , welche Corduan be-

reiten, da denn unter dieſem Worte die ganze Zubereitung der

gefärbten Leder verstanden wird. Aus Mangel an Kenntniß der:-

jenigen Verrichtung , welche eigentlich mit diesem Worte beleget

wird, lässet sich jeßt auch nicht beſtimmen , zu welchem der bey-

den ersten Wörter es in dieser Bedentang gehöret. Vermuth-

lich hat es hier noch seine erste eigentliche Bedeutung , welche

noch in dem Griech, deve‹v, beneßen, färben , aufbehalten wird.

Tie Dauer , plur, car. 1 ) Das Vermögen zu däuern, oder lange

zu währen, die Dauerbaftigkeit. Der Zeug hat eine gute Dauer,

ist derb, fest Es ist eine vortreffliche Dauer in diesem Zeuge,

Etwas auf die Dauer machen, im gemeinen Leben, es so machen,

daß es lange dauern kann. 2) Das Fortdanern , die Währung

felbft. Unser Leben ist von kurzer Dauer, währet nicht lange.

Die Welt hat keine ewige Dauer. In engerer Bedeu-

tung , eine lange Dauer, welcher Gebrauch aber gewiß nicht

der beste ist, außer wenn zugleich die innere Festigkeit damit

ausgedruckt wird, welches aber in den folgenden Beyspielen nicht

Statt findet.

Dem, der mir Nestors Dauer preist , Haged.

für langes Leben.

Was gibt dem, was er schreibt, der Dauer Sicherheit?

ebend.

G. 1. Dauern.

Dauerbaft , -er, —este, adj. et aďv. das Vermögen habend,

lange zu bauern. Eigentlich von Körpern, vermöge der Feſtig:

keit ihres innern Baues. Lin dauerhaftes Tuch, ein dauer-

hafter Zeug. Eichenholz ist sehr dauerhaft. Das Haus iſt -

Bunu 3 fehr
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fehr dauerhaft· gebaust, Wer fagt die , daß deine Reigun:

gen groß und dauerhaft genug sind, einen Liebling getreu und

beständig zu machen ? Dusch. Figürlich auch von nakörperlichen

Dingen. Ein dauerhafter Friede, der lange dauern kann. Wenn

die Liebe dauerhaft ſeyn soll , Dusch. Wenn dieses Wort zu=

weilen von der langen Dauer selbst, ohne Rücksicht auf das innere

Vermögen dazu, gebraucht wird , so scheinet es nicht an seinem

rechten Orte zu stehen. So plöglich sind die dauerhafteston

Freuden dahin , Dusch.

Wer glücklich lieben will , liebt dauerhaft und bald,

Gell.

für beständig, standhaft.

Dauerhaftig, er , ste , adj. et adv . welches das vorige

mit der müßigen Alemannischen Verlängerung ist, und daher im

´Hochdeutschen gar wohl entbehret werden kann. Daber das Sub-

stantiv die Dauerhaftigkeit, das Vermögen lange zu dauern, die

Daner; welches üblicher ist , als dauerhaftig.

fie aus Murus , Niederf. Mur, anb aus up , Nieters Eir,

Mauer und Feuer bildet. Das-Verbum ſollte also dauercu

heißen ; allein das lehte e wird, wie in andern ähnlichen Berbis,

verbissen, und so wied bauern daraus. Fürdauern und andauern

für dauern ſiad müßige Oberdeutsche Verlängerungen. Es scheiz

net, daß dieses Verbum ehedem auch eine thätige Bedeutung ge=

habt habe, für stücken , dauerbaft machen.

Du haft getiuret mir den muot,

fingt wenigstens Dietmar von Ast.

2. Dauern , verb. reg. neutr. welches gleichfalls das Hülfswort

haben erfordert, Ualuſt empfinden , mit der vierten Endung der

Perſon, - und erſten Endung der Sache , doch nur von einigen be

ſondern Arten der Unluſt. 1) Unluft über eine begangene Hand-

lung, Reue empfinden. Sein Verbrechen dauert ihn nicht.

Es dauert mid) ſehr, daß ich es gethan habe. Dauert dich

dein Versprechen schon wieder ? Jngleichen auch von fünftigen

Handlungen. Laß dich die Kosten nicht dauern, laß dichdurch

die Kosten nicht zum Unwillen bewegen. Er läßt sich keine Are

beit dauern , er wird über eine Arbelt unwillig. Gott Lob,

daß ich mich keine Mühe , und keinen Weg dauern laſſe !

Gell. Im Oberdeutschen gebraucht man dieses Wort unpersjön,

lich auch mit der zweyten Endung der Sache. Ach , wie dauert

mich der Zeit! Günth . 2) Mitleiden empfinden. Du gutes

Rind, du dauerst mich, Gell. ich babe Mitleiden mit dir. Er

dauert mich sehr, hat mich sehr gedauert. Er ſagt, ich dauere

ihn. Sie dauern mich von Herzen , Gell. Im Obardeutſchen

ist auch hier die zweyte Endung der Sache mit der unpersönlichen

Form nicht selten. Es dauert mich seiner, für er dauert mich.

Anm. Dieses Wort lautet im Niederſ. durcn, bep den ältern

Fränkischen und Alemannischen Schriftstellern turen , im Ober

drutschen noch jest taurën . Sehr wahrscheinlich ist dieses Work

von dem vorigen ganz verschieden, ob sich gleich von dessen Ab-

stammung wenig Zuverlässiges sagen läffet , zumchl da es in den

verwandten Sprachen zur Zeit noch nicht angetroffen worden.

Indessen ist diese Verschiedenheit noch nicht Grund genug, dieſes

Wort auch in der Schreibart von dem vorigen zu unterscheiben,

und es entweder tauern oder dauren zu schreiben. Die erste

Schreibart ist Oberdeutſch , und kommt in dieſer Mundart auch

dem Zeitworte dauern, durare, zu. Die leste ist wider die

gelinde Aussprache der Hochdeutschen ; S. Dauern 1. Aum, über

dieß sind beyde Wörter durch die Wortfügung schon so von einau-

der unterschieden , daß man in keinem Falle Gefahr laufen wird,

fie mit einander zu verwechſein.

1. Dauern , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor:

dert. 1) Ausstehen , ertragen; in welcher Bedeutung es nur

im gemeinen Leben üblich ist, und in einigen Fällen auch als ein

Activum angesehen werden kann, weil es mit der vierten Endung

der Sache verbunden wird. Er hat es nur zwölf Stunden ge-

dauert, d. i. ausgehalten . Ich kann nicht lange ohne Effen

dauern. 2) Au einem Orte gehorren , verbleiben; gleichfalls

nur im gemeinen Leben and nicht lange an Einem Orte

dauern. Ich kann in bere unmöglich danein. Er

kann vor Kälte nicht danen. Sn welcher Bedeutung es ge=

meiniglich nur mit der Verneinung gebraucht wird. Niederf.

gedüren, in einigen Oberdentsven Özgenden gleichfalls gedauern .

3) Unversehrt, unverleßt fortfahren zu seyn. Eisen und Mar:

mor dauern lange. Dieser Zeug dauert lange. Die Ochsen

daueru länger als die Pferde , sind unbeschadet ihrer Kräfte

länger zur Arbeit zu gebrauchen . Ingleiden, unversehrt lange

dauern. Diese Art Äpfel dauert nicht , bleibt nicht lange un-

versehrt. Taurt dieser Anker nur, Gryph. 4) In der weite:

ften Bedeutung, fortfahren zu seyn . Ein heftiger Schmerz

dauert nicht lange. Die Freude dauerte eine kurze Zeit. Die

Schlacht, die Predigt, die Komödie har lange gedauert.

Zion wird beständig tauren, Gryph.

Ingleichen zuweilen , obgleich eben nicht nach der besten Figur,

lange dauern.

Doch dauern auch der Menschen Freuden ? Haged.

Es dauerte nicht lange, so sabe ich ihn kommen, d. i. es ver-

ſtrich nicht viel Zeit ; wofür doch richtiger Währen gebraucht wird,

S. dieses Wort.

Anm. Davern, Nieders. düren, Oberd. tauren, Lat. durare, "

Franz. durer, Ital. durar,Engl , to dure,stammet sehr wahrschein

lich von einem veralteten Worte dur, Lat. durus, Slavon. twrde,

hart, her, welches auch dadurch bestäriget wird, weil mit dauer,

dauerhaft, dauern zunächst auf die innere Festigkeit der Sache

gesehen wird; S. Harren und Verharren, welches vermuthlich

auf ähnliche Art aus hart gebildet ist. Im Schwed. bedeutet

dura verbleiben , wie dauern 2. und im Griech. Ingov lange.

Indessen ist doch auch merkwürdig , daß schon das Hebr. 7 woh-

nen, und hernach währen, dauern, bedeutet. Diejenigen Mund-

arten , welche in der ersten Sylbe keinen Doppellaut haben, wie

das Nieders. düren, Schwed. dura, Latein. durare, Franz. du-

rer u. f. f. gebrauchen kein e vor dem r. Die härtere Oberdeut-

fche Mundert glaubt es auch nicht nöthig zu haben , und spricht

daher tauren, deuren. Allein die gelindere HochdeutscheMund-

art , ble nicht gerne unmittelbar vor dem r einen Doppellaut hö-

ten läſſet, ſchiebet ein e dazwiſchen, und spricht Dauer, so wie

Der Daumen, dess, plur. ut nom. fing. Diminutiv. das

Däumchen, Oberdeutsch das Däumlein. 1 ) Der erste und dickste

Finger an der Hand , welcher ein wenig außer der Ordnung der

übrigen stehet. Einem die Daumen schrauben , eine Art der

Tortur, da die Daumen in einen Schraubestock eingeschroben wer-

den; im Oberdeutschen däumeln , damein. Einem den Dau-

men auf das Auge segen oder halten, ihn in seinen gehörigen

Schranken erhalten, einem den Daumen drehen , ihm ſchmei-

chelu, nach dem Munde reden, und einem den Daumen halter,

ihm mit Rath und That beystehen , gebören in die figürliche Art

zu reden des großen Haufens. Die lehte Nedensart ist vermuth-

lich aus dem abergläubigen Vertrauen entstanden , welches dieUn-

wiſſenheit in den Daumen eines Gehentten fehet, dem man eine

große Kraft Glück zu bringen zuschreibet; S. Diebesdaumen.

2) Die Breite eines Deumens , ein soll . Sechs Daumen,

fechs Zou. Eines Daumens breit. 3) In den Waſſermühlen,

werden die Hetearme , welche die Stampfen , Hämmer oder ans

dere Körper aufheben, auch Daumen, und die Welle , woran se

befestiget find, die Daumenwelle genannt, S. Däumling; ent-

weber
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weder wegen einiger Äbulidfeit mit dem Darmen an der Hand,

oder auch als ein überbleibsel der ersten eigentligen Bedeutung

dieses Wortes.

Anim. Ju dem Saliſchen Gefehe lautet dieses Wort Tam ,

wenigstens rechnet man die lehte Hälfte von Alachtam bierber ;

im Schwabensp. Dimen, imOberdeutſchen Taumen, im Nieders.

Duum, im Holländ . Duym, im Angels. Thuma, Duma , im

Engl. Thumb, im Ecwed. Tumme. Vermuthlich ist mit die-

fer Benennung auf die kurze dicke Gestalt dieses Fingers geschen

worden, und alsdann würde dieſes Wort das Stammwort von

Stamm, Stampf, Stumpf seyn , welche sich bloß durch den

vorgeschten Ziſchlaut von jenem unterscheiden ; S diese Wörter.

Im Jøländ. bedeutet Thuma die Hand; der Daumen aber heißt :

in dieser Sprache Tumling, so wie die alten Schweden ihn Thu-

mul , Thumal , gleichsam die kleine Hand , nannten. Auch in

dieser Bedeutung lässt sich das Wort bequem aufStamm oder

Stumpf zurück führen.

In der Declination dieſes Wortes weichen die DeutschenMund:

arten ſehr von einander ab. Die oben angezeigte ist im Hoch-

und Oberdeutſcheu die üblichste. Andere , besonders die aus eis

ner Miſchung von Hochdeutſchen und Niedersachsen bestchen, de-

cliniren es , der Daum , des— s, plur. die Däume , andere,

der Baum, des— en, plur. die- en, nach andere der Taum,

des-ens, plur. die- en. Diese Verschiedenheit , ´erſtrecket

fich auch auf die Zusammensetzungen, indem daselbst dieses Wort

bald Daumen - kalbinur Daum - lautet.

--

-

+ Der Daumendrêher, des — s , plur. ut nom. fing. in den

niedrigen Sprecharten , ein Schmeichler. S. Daumen 1.

Der Daumendrücker , des —s , plur. ut nom. fing, an den

Klinken, ein breites , rundliches Stück Eiſen , worauf man mit

dem Daumen drücket, wenn man die Klinke aufheben will.

Das Daumenciſen, des 8, plur. ut nom. fing. 1) Bey den :

Drahtziehern, ein Eiſen, welches den ganzen Daumen bis an die

Hand bedecket, damit sie bey dem Zuſchlagen der Löcher in den Zug-

eiſen den Daumen nicht verlegen. 2) Zuweilen werden auch die

Daumenschrauben mit diesem Nahmen beleget. An einigen Cr-

ten sind die Daumeneiſen zugleich eine Art von Banden, womit

die Daumen eines Verbrechers gefesselt werden. 3 ) Bey den

Goldſchmieden, ein Amboß, welcher wegen des einen Endes ein

stumpfes Bechereiſen ist , um an einem beynahe flacheu Boden

den Seitenrand darauf rund zu machen.

Das Daumenlêder, dess , plur, ut nom. fing. ein Ring

von startem Leder , welchen die Schußier an dem Daumen der

rechten Hand haben , den Draht beym Zuziehen um denselben

zu ſchlingen ; der Daumenring.

Der Daumenring, deses, plur. die – e, S. das vorige.

Die Daumenfchraube, plur. die -- n, ein eisernes Schraube-

zeug, einem Miffethäter in der Tortur die Daumen damit auf

dem mittlern Gelenke zu ſchrauben , welches der erste Grad der

Tortur ist; der Daumenstock , das Daumeneiſen . Die Dan

menschrauben anlegen , fie anlegen und zuschrauben , aber bald-

wieder nachlaffen. Die Daumenſchrauben zuſchrauben , mit -

den Daumenstöcken vorstellen , mir den Daumenstöcken ans

greifen, mit welchen Ausdrücken der heftigste Grad dieser Tor-

tur ausgebrucket wird.

Der Daumenstock, deses, plur. die- stöcke, S. das

vorige.

Die Canmenwelle , plur. die- n , S. Daumen 3.

Der Täumling, des-es, plur. die— e. 1) Ein aus einem

Handschuhe ausgeschnittener Daumen ; ingleichen ein jeder über:

zug über einen beschädigten Daumen; Niederf Dümeling. 2) Jn

dem Berg- und Mühlenbave, kleine Hölzer an den Pochſtämpelu,

•

vermittelst welcher die Daumen oder Hebearme an der Daumen-

welle die Stämpel in die Höhe heben. ' In einigen Gegenden

werden auch die Kämme eines Kammrades Däumlinge genannt.

Die Daune , plur. die — n, S. Flaumfeder, und Dehnen.

Dauren , S. Dauern ,

Das Daus, des -es , plur. die Däuſer , in der Deutſchen

Spielkarte, dasjevige Blart, welches zwey Augen hat; ingleichen

in dem Würfelspiele, diejenige Seite des Würfels , welche zwey

Augen weiset. In beyden Fällen ist dieses Wort eine verderbte

Aussprache des Franz, deux. In der Deutschen Karte ist Daus

dasjenige, was in der Franzöſiſchen das Aß iſt. Wie ein Daus,

wie ein Däuschen , im gemeinen Leben , niedlich , vortrefflich.

Er ist geputzt wie ein Däuschen. In einem vermuthlich andern

Verſtande begleitet es wohl einen verwundernden Ausruf. Was

der Daus! müſſen die Leute mit einander vorhaben ? Ju

·welchem Falle man auch wohl der Dausend und der Deutſcher

gebraucht. S. diese Wörter.

Die Davids - Gerſte , plur. car. S. Davids : Born.

Lie Davids: Harfe , plur. dien, eine Art großer Harfen,

deren Spiße sich unten befindet, und welche mit Darmſaiten be-

zogen wird. S. Harfe und Spigharfe.

Das Davids -Korn , deses, plur. car. eine Art vierzeiliger

nachter Gerste, welche auch Davids : Gerste , Himmelskorn und

Ägyptisches Born genannt , und häufig in Norwegen gebauet

wird.

Davon und Davón , adv. demonftrativo relativum , welches

überhaupt den terminum a quo einer Handlung oder eines Aus-

ſpruches ausdruckt , für von diesem , von dieser , von demsel-

ben, von derselben. Es iſt,

1. Ein Demonſtrativum , welches den Ton auf der ersten

Sylbe hat, und gern, obgleich nicht alle Mahl, zu Anfange eines

Sahes stehet. Eg bedeutet, 1 ) eine Absonderung, Befreyungvon

einer Sache. Davon habe ich nichts genommen. Davon ist

noch nichts abgeschnitten worden. 2) Das Ziel , vom welchem

eine Sache oder deren Bestimmung bergenommen wird. - Davon

wirst du keinen Vuzen haben. 3) Din Gegenstand einerWir-

kung , oder eines Ausspruches. Davon weiß ich nichts. Da:

von hat man uns noch nichts gesagt. Davon erfähret man

nichts. Davon schreibt man nicht gern. 4) Eine wirkende

Ursache. Davon mußte er sterben. Davon ist noch niemand

geſund geworden. Verzehrend Feuer ging aus seinem Münde,

daß es davon blire , 2 Samt. 22, 9. Pf. 18, 9. Davon er:

schraken alle Lande so sehr , Richt. 3, 8. In dieser Bedeutung

ist es nur im gemeinen Leben,üblich. In der anständigern Schreib-

art bedienet man sich in den meisten Fällen lieber der Partikeln

daher, darüber, oder auch einer Umschreibung.

2. Ein Demonstrativo:Relativum , welches den Ton auf der

lezten Sylbe hat. Es bedeutet gleichfalls , 1) eine Absonderung

und Befreyung von einer vorher genannten Sache. Der Hauſen

ist noch ganz, es ist noch nichts davon genomunen . Le bat

noch niemand davon gegeffen . Das Glas ist zu voll , trink

etwas davon . Das Übel ist vorbey, die Urzeney hat mich

davon befreyet. 2 ) Das Ziel, bey welchem ſich eine Sache oder

deren Bestimmung anfängt. Wir wohnen zwar nicht an dem

Berge, aber wir wohnen doch nicht weit davon. Washabe

ich für Wuzen davon? Der Schaden , den er davon hat,

ist groß. Wenn ich es nun auch thxe , was habe ich denn

davon? d. i . was für Nußen, 3) Den Gegenstand einer Wir-

Fung oder eines Auspruches. Was sagt man von dem Frie:

den ? Hast du nichts davon gehöret ? Ich weiß nichts

davon. Ich erfahre nichts davon. Ich habe bereits Bez

richt davon erstattet. Er mad : viel Riihmens davon. Ich

fpüre
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fpüre nichts davor. Vergiß nicht, uns Nachricht, davon zy

geben. Rede mir nicht mehr davon. Hierher gehören auch

einige biblische Arten des Gebrauches , welche aber im Hochdeuts

schen nicht nachznahmen sind. Das Unglück , davon meine

Freunde rathschlagen , Pf. 140, 10 , für worüber. Hast du

nicht gegeſſen von dem Baum, davon (in Auſchung deſſen) ich

dir geboth , du solltest nicht davon essen? 1 Mos. 3. 41. 17.

Wo es zugleich bloß relative für wovon stehet. S. die Arm.

4) Eine wirkende Ursache. Das Erdreich regte sich und be:

bere davon (von den Bligen), Pí. 77, 19. Das Bad ist nicht

allen gleich nützlich, einige sind zwar davon geſund geworden,

aber es sind auch manche davon gestorben. Auch bier ist es

nur im gemeinen Leben üblich. 5) Oft ist der Gegenstand, wor-

auf sich davon beziehet, dunkel, und alsdann hilft es mit vielen

Verbis verschiedene figürliche Arten des Ausdruckes bilden , die

doch zum Theil nur in der vertraulichen Sprache des Uɛsgan-

ges üblich sind. Es bebeutet alshaus alle Mahl eine gänzliche

Entfernung , weg. Die vornehmsten dieser Zeitwörter sind :

Bringen. Nichts davon bringen, nichts mit wegbringen ;

Ingleichen, bey einer Sache nichts erwerben. Sein Leben als

eine Beute davon bringen.

Eilen. Davon eilen , wegeilen. Unsere Jugend flieher

schnell vorüber, wie ein Pfeil eiler ſie davon.

Fahren. Wenn einMensch keinen Verstand hat, so fähret

er davon, wie ein Vieh, Ps. 149, 21.

Unser Leben fähretFliegen . Der Vogel flog davon.

schnell dahin, als flögen wir davon, Ps. 90, 10.

Der Wagen fleuge

In sanftem Sturm davon, Wiel.

Sliehen. Die Feinde hielten nicht Stand, sie flohen plög:

lich davon. S. Entflieben,

Sühren. Es entstand ein Wind und führete alles da:

von.

Gehén. Laß den Geringen nicht mir Schanden davon ges

hen, Pf. 74, 21. Der Schuldner ist davon gegangen, it flüch-

tig geworden.

muß, Pl. 39, 5, baß ich sterben maß, Die Wassertrinker müjs

fen wie wir davon.

Seben, weldes aber im Hochdeutschen in dieser Bedeutung

nicht mehr üblich ist. Wenn aber die Sonne aufgehet, heben

sie sich davon, und legen sich in ihre Löcher, Pf. 104, 22. Flie

her, beber euch eilends davon , Jer. 49, 30.

Reiten, Er ist mit einem Pferde davon geritten, flüchtig

geworden.

Scheichen. Sich davon schleichen, sich wegschleichen, heim.

lich entfernen.

Helfen. 1) Jemanden davon helfen , ihm zu seiner Flucht

beförderlich seyn. `́ 2) Ist dir das viele Geld zur Last, o man

wird dir ſchon davon helfen ! man wird dich schon davon be-

freyen , es dir schon abnehmen.

Jagen. Man jagte ihn davon , d. i. man jagte ihn weg,

2 Macc. 13, 21.

Schwimmen. Schnell sprang er in das Wasser und

schwamm davon.

Springen Als man ihn ergreifen wollte , sprang er

davon.

Rehren, welches aber im Hochdeutschen ohne alle Beziehung

nicht üblich ist. Ich will mein Antlig davon kehren, wegleh-

ren, Ezech. 7 , 22.

Cragen. Etwas davon tragen , eigentlich, es wegtragen;

figürlich , es erlangeu , befomment. Er hat den Sieg davon

getragen. Ehre , Ruhm , Schande davon tragen. Le trug

nichts als Schimpf und Spott davon. , Nugen , Schaden

davon tragen.

Ziehen. Er ist davon gezogen , weggezogen. Da nahmen

fie alle habe und zogen davon, 1 Mof. 14, 1I.

Anm. 1. Davon wird im gemeinen Leben zuweilen auch von

Wersonen gebraucht , ungeachtet solches bey dieser Art Wörter nur

selten erlaubt ist. Man bekam zehn Diebe, vier davon wurz

den gehenkt, besser von ihnen

Anm. 2. Davon für wovon kommt so wohl im gemeinen Les

ben, als in der Deutschen Bibel häufig vor. Bie du wieder

zur Erde werdest, davon du genommen bist , 1 Mos. 3, 19.

Durch die Guade, nicht durch Speisen, davon keinen Augen

haben , die damit umgehen , Ebr. 13, 9. Sie richteten ein

Poltern an, davon er sollte aufwachen, Judith 14, 8. S.

Da II.

Anm. 3. Im Niedersächsischen lautet dieses Wort daarvan,

darvan af, und darcf, im Oberdeutschen darvon , und darab.

Ehedem wurde es auch als ein Biadewort für daher gebraucht.

Davon ewr peiten ist enwiht , daher ist euer Warten umsonst,

bey dem Pez im Gloff, v. Enwicht . S. Da II. und Von.

Davor and Davōr , adv. demonftrativo - relativum ,. für vor

diesen, vor diese, vor dieſes, vor diesem, vor dieser, vor dies

fem; vor denselben , vor dieselbe , vor dasselbe, vor demsel

ben, vor derselben, vor demselben. Es ist,

Kommen, entkommen. Er ist mit Ehren davon gekom-

men. Er ist mir einem blauen Auge davon gekommen , er

hat weiter nichts als einen kleinen Verlust dabey erlitten.

Glaubst du so davon zu kommen ? Da (alsdann) würden ſie

mit einer leichten Strafe davon kommen, Gell. Ich merkte,

ich würde hier so leichtes Raufes nicht davon kommen, mit

der zweyten Endung, ist Oberdeutsch.

Laufen, entlaufen. Es ist mir heute ein Bedienter davon

gelaufen. Die Feinde hielten nicht Stand , sondern liefen

davon.

Machen. Sich davon machen , heimlich entfliehen.

Müssen. Daß mein Leben ein Ziel hat, und ich davon

1. Ein Demonstrativum , welches den Ton auf der ersten

Sylbe hat , und bedeutet, 1) eine Gegenwart vor einer andern

Sache. Davor steckt ein Riegel. Ingleichen eine Bewegung

vor eine Sache. Davor wälze den Stein. 2) Eine Bewes

gung vor einer andern Sachs her, so wohl eigentlich als figürlich.

Davor fliehe ich nicht. Davor hüthe dich. Davor nimm

dich in Acht. Davor behüthe, bewahre, beſchüge uns Gott.

3) Den Gegenstand einer unangenehmen Gemüthsbewegung. Das

vor fürchte ich mich nicht. Davor erſchrickt man eben nicht.

4) Eine wirkende Ursache. Der Lärm war Schuld daran, denn

davor konnte der Rranke nicht ſchlafen. .

2. Ein Demonstrativo:Relativum, welches den Ton auf der

legten Splbe hat. 1) Eine Gegenwart vor einer anderu Sace.

Die Thür geher nicht auf, es steckt ein Riegel davor. Wie

kann ich sehen? du stehest ja davor. Ingleichen eine Bewe-

gung vor eine Sache. Hier ist ein Loch, stelle dich davor. Er

wälzere einen Stem davor. Wenn ich von dem Lichte sehen

will, so trittst du davor. 2) Eine Bewegung vor einer andern

Sache her, so wohl eigentlich als figürlich. Hier ist eine Grube,

hüthe dich davor. Er fliehet davor, wie vor dem Feuer.

Ich habe dich tausend Mahl davor gewarnet. imm dich

davor in Acht. Gott hat mich davor bewahret , behüthet,

beschüßer. 3) Den Gegenstand einer unangenehmen Bewegung

des Gemüthes. Er schrie so laut , daß man davor erſchrak.

Du glaubst, ich sollte mich davor fürchten ? Man hat einer

Abscheu
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Abscheu, einen Ekel davor. Ich scheue mich nicht davor.

4) Eine wirleube Ursache. Ls war ein Lärm, daß man nicht

davor schlafen konnte. Man konnte davor nicht zu sich sel

ber kommen. Ich kann nichts davor, ich bin nicht Schuld

baran.

Anm. Die Trennung dieser Partikel, welche im Hochdents

schen nicht erlaubt ist, ist so wohl im gemeinen Leben, besonders

Niedersachsens, als auch in der Deutſchen Widel ſehr häufiz. Da

einen vor ekelt ; da hüthe dich vor. Die Redensart, da sey

Gort vor! ist auch im Hochdeutſchen eingeführet ; denn der rich-

tigere Ausdruck, davor ſey Gott, iſt ungewöhnlich.

Da sey der Himmel vor , den selber zu ermorden,

Schleg.

Die Verboppelung des da , da kann ich nichts davor, ist eben

ſo fɛhlerhaft , als der bloß relative Gebrauch für wovor, das

Geschrey davor du erſchrakeſt , die Thür davor du ftebeſt.

Im Niedersächsischen lautet diese Partikel daarvör, im Oberdeuts

ſchen darvor. Bey dem Ottfried bedeutet tharfora , vorher ;

thie tharfora giangun , die vorher gingen. S. Da II, und

Dor.

Dawider und Dawider, adv. demonſtrativo - relativum , für

wider dieſen, wider denſeiben u. f. f. Auch dieſes iſt,

1. Ein Demonstrativum, welches den Ton auf der erſten Sylbe

hat, aber nur in der figürlichen Bebeutung des Wortes wider

üblich ist , einen Widerstand , Widerspruch zu bezeichnen. Das

wider habe ich nichts. Dawider wird sich wohl niemand

fegen. Must du dich auch dawider auflchnen ?

2. Ein Demonstrativo:Relativum, welches den Ton auf der

mittelsten Sylbe hat. Es bezeichnet , 1 ) eigentlich , eine Bewe

gung wider oder gegen eine Sache. Er kam zum Thurn und

ftritt dawider, Richt. 9, 52. Er fiel an die Mauer und frieß

mit dem Kopfe dawider. 2) Einen Widerspruch, Widerstand,

Gegenwirkung. Du kannst immer reiſen, ich habe nichts das

wider. Ich bin gar nicht dawider, widerſche mich dieser Sache

nicht. Er sperrete sich sehr dawider. Murre nicht immer

dawider. Wenn es nur wahr wäre, so wollte ich keinWort

dawider reden. Mein Herz mag dawider sagen , was es

will.

Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſe Partikel darwider, bey

bem überseher Ifibers dhar uuidhar, bey dem Tatian tho wi

dare, thiuuuideru, widarthiu. Die Zerreißung dieser Par-

tikel, die Verdoppelung des da, und der bloß relative Gebrauch

für wider welches, iſt auch hier wider den Hochdeutſchen Sprach-

gebrauch. S. Da II. und Wider.

Dazu und Dazu, adv. demonſtrat, relat. für zu diesem , zu

dieser, zu diesem, zu demselben, zu derselben, zu demselben.

Es ist,

1. Ein Demonstrativum, welches den Ton auf der ersten Sylbe

hat , und bedeutet , 1) eine Bewegung nach oder zu einer Sache,

eine Annäherung. Dazu , zu dieſem Haufen, thue es. Dazu

ferze es. Dazu soll es nicht kommen , d. i. dieses soll nicht ge-

schehen. Es wird dennoch dazu kommen, daßJacob wurzeln

wird, Es. 27, 6. 2) Eine Vermehrung. Dazu kommt noch

dieses , daß u. f. f. Noch mehr aber, 3) ben Gegenſtand einer

Fähigkeit, Neigung oder Handlung. Dazu habe ich keine Luft.

Dazu ist er zu verdrießlich , zu ungeschickt u. f. f. Sollte ich

mich nicht dazu ſchicken ? Dazu mußt du dich ganz anders

anſchicken. Dazu kann ich nicht rathen. Dazu gehörer Runft.

Dazu läsfer man sich nicht zwingen . 4) Eine Endursache, in

welchem Falle es oft das Bludewort daß nach ſich hat. Die Se

ſchöpfe find dazu da , daß wir sie genießen sollen. Schäme *

dich , daß du nicht arbeiten willst, dazu bist du ja geboren.

Adel, W. B. 1. Th, 2. Aufl,

4

Denn dazu bin ich dir erſchienen , daß ich dich ordene u. f. f.

Apostelg, 26, 16. Dazu ist erſchienen der Sohn Gottes, daß

er u. f. f. 1 Joh. 3, 8. Daß ich daſelbſt auch predige, denn

dazu bin ich kommen , Marc. 1, 38. Ich habe dir das Geld

nicht dazu gegeben , daß du es verchun follst. 5) Eine Be

gleitung. Dazu muß ich nur lachen. Dazu ſage ich nichts.

2. Ein Demonstrativo - Relasivum , welches den Ton auf der

lehten Sylbe hat. Es bedeutet, 1) Eine Bewegung und Annähe-

rung nach und zu einer Sache. Das Geld ist verſchloſſen, ich

kann nicht dazu, ich kann nicht zu demſelben kommen. DieIn.

fel steher im Wasser , es kann niemand dazu. Thue, ferze

noch etwas dazu. Er hat Luft zu verreisen, aber wir wollen

es nicht dazu kommen lassen. Es soll gewiß nicht dazu kom-

men, es soll gewiß nicht geschehen. Dahin gehöret auch die im

gemeinen Leben übliche Redensart : thue dazu, d. i. weude Fleiß

an. Thue dazu, daß du bald fertig wirst.

So habet fleys und thut darzu,

Daß ihr Tewerdank disen Hauptmann

Habe gefangen, Theuerd. Kap. 95.

Ingleichen , dazu kommen, für darüber zu kommen. ete

wollten entfliehen , aber ich kam zum Glücke dazu. 2) Eine

Vermehrung. Ich habe an dieſem nicht genug, gib mir noch

etwas dazu. Ich ſchenke dir den Acker und die Höhle dazu,

1 Mos. 23, 11. Der Reiche thur Unrecht , und troger noch

dazu, Sir. 13, 4. Das ist es noch nicht alles, es kommt noch

dazu , daß er auch gerauber hat. Wir wollen noch etwas

dazu ſezen. In dieser Bedeutung nimmt das Nebenwort im

gemeinen Leben oft die Gestalt eines Bindewortes an , für über

dieses. Gott machte zwey große Lichter, dazu auch Sterne,

1 Mos. 1, 16. Ich bin ein Mensch, dazu der Obrigkeit unter-

than, Matth. 8, 9. Lasterhafte Personen, welche noch dazu

aus dem Staube erwachſen ſind. 3 ) Den Gegenstand einer

Neigung, Fähigkeit, oder Handlung. Hast du keine Lust dazu?

Er bezeiger wenig Neigung dazu. Er schickt sich sehr schlecht

dazu. Wir sind bereit, willig, fertig dazu. Er iſt allzu

verdrießlich dazu. Der Rrieg ist noch nicht ausgebrochen,

man rüſter ſich nur noch erſt dazu. Das träger vieles dazm

bey. Es gehöret mehr dazu , ale man denkt. Ich rathe

nicht dazu. Gib inir Geld dazn. Ich will auch dazu helfen,

Ich bin dazu gereiger worden. Dieß gehörer auch noch da

zu u. f. f. 4) Eine Begleitung. Singe ein Lied, wir wellen

dazu spielen. Man ermahnete ihn, aber er lachte nur dazu.

Du schweigst, fagst du denn nichts dazu ? Was sagten unsere

Freunde dazu? Ich habe noch nicht ja dazu gesagt. Er

versicherte es, und schwor dazu.

Er sieht die Herde grasen,

Und spielt ein Lied dazu , Haged.

Anm. 1. Dazu für wozu, iſt euch hier wider den Hochdeut-

schen Sprachgebrauch; z. B. das ewige Leben , dazu du auch

berufen bist, 1 Tim. 6, 12. So wie die zerreißung dieser Par

titel ; Da gebe Gott Glück zu ! Da ihr Luſt zu habe, Ef.1, 29,

und die Verdoppelung des da : Da gehöret Kunft dazu.

Anm. 2. Diese Partikel lautet bey der: Ottfried thara zua

und zi thiu. In der ersten Geſtalt gebra ct er ſie auch für

über dieses, in welchem Verſtande auch Notker dara zuo ge-

braucht. In den spätern Zeiten zog man sie in dazu , daße,

dacz zuſammen, nud gebrauchte fie in dieser Gestalt auch als ein

Vorwort für zu, bey und in. Dage Jeruſalem, zu Jeruſalem,

daß Himmel, im Himmel , daße Gort, bey Gott. Derzu ist

eben so Oberdeutſch wie anzu .

Pāzumahl, ein nur im gemeinen Leben übliches Nebenwort der

Beit, für zu dem Wahle, damahle, Dazumahl zog Regin-

hinauf
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binaufgen Jeruſalem, 2 Kön. 16, 5. Dazumeli

im Gesicht zu deinen Heilig

by revetest du

gen, Pf. 89, 20. Wie waret ihr

Dazumahl so feltg, Sal. 4, 15. Im Oberdeutschen lautet es auch

wohl dazumahlen. Die Niedersachsen gebrauchen dieſes Neben-

wort auch für zumahl da, vornehmlich.

Dazwischen und Dazwischen, adv. demonftrativo - relativuin,

für zwischen diesen , zwischen dieſe , zwiſchen dieſes , zwiſchen

dieſem a. f. f. zwischen denselben u. s.f. zwischen demselben

u. f. f. Es iſt ,

1. Ein Demonstrativum , welches den Ton auf der ersten

Sylbe hat , und eine Gegenwart zwischen mehrern Dingen oder

eine Bewegung zwischen dieselben bedeutet. Dazwischen ſ̀ehe

Ich nichts. Dazwischen ſtelle es.

2. Ein Demonstrativo: Relativum , welches den Ton auf

der mittelsten Sylbe hat. Es bedeutet, 1) eine Gegenwart zwi-

schen mehrern Dingen , oder eine Bewegung zwischen dieſelben.

Es ist nichts dazwiſchen. Der Raum , ſo dazwiſchen iſt, iſt

enge. Ich kann kaum die Hand dazwischen legen. Sie woll:

ten ſich ſchlagen, aber ich trat noch dazwiſchen. 2) Figürlich,

eine Unterbrechung. Ich wollte dich heute besuchen, aber es

kam etwas dazwischen. Sie wollten sich zanken , aber man

legre , man ſchlug ſich dazwischen , man hinderte es. Rede

mir nicht dazwischen.

Die Freunde klagen ihn und weinen oft dazwischen,

Zachar.

math, aus Hemde das Österreichische Hemath , aus ärmde Ur:

math, und, wie Frisch glaubt, aus Heilde so gar Heiland gr .

worden.

Es scheinet, daß dieses de aus der gleich bedeutenden Endsylbe

heir zuſammen gezogen worden ; wenigſtens ſind beyde Sylbeu

von einerley Bedeutung und Gebrauch ; S. Heit . Bey dem Ul-

philas lautet diese Sylbe tha , bey den Angelſachſen te , und beg

den ältern Franken und Alemannen tha.

Übrigens iſt dieſe Sylbe eine von denen, welche man nicht nach

Belieben den Zeitwörtern anhängen darf, um Hauptwörter dat-

aus zu bilden. Man muß es bey denjenigen bewenden laſſen,

die das Alterthum auf uns vererbet hat.

Debel, S. Döbel.

Das Decanat , des-es , plur. diee, aus dem mittlerw

Latein. Decanatus , die Würde eines Decans und deſſen Ehrens

amt; ingleichen das ihm untergebene Gebieth , wie auch dessen

Wohnung.

Die Decanéy , plur. die—en, aus dem mittlern Latein. Deca-

nia, ein Wort, welches in einigen Gegenden in eben den Beden-

tungen üblich ist, in welchen andere Decanar gebrauchen ; auch

wohl die Dechaney.

Anm. Einige Jufinitive und Subſtantive können mit dieſem

Worte auch zusammen geſeßet werden. Ich bin unwillig, daß

deine unzeitige Dazwischenkunft mir die gute Gelegenheit ge

raubt hat. Diese Partikel kann , wie aus einigen der obigen

Beyspiele erhellet, ſich auch auf Personen beziehen. Ehedemwurde

fie auch als ein Bindewort für inzwischen, indessen, gebraucht, in

welcher Gestalt fie aber in Hochbeutſchen veraltet iſt. Ju dem

alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug lautet ſie thar ent-

zwiſchen, und bey dem Stryfer da entwifchen.

De, eine Endung verschiedener Hauptwörter , welche von Zeitwör

ter abgeleitet worden , das Abſtractum derselben anzudeuten,

und weiblichen Geſchlechtes ſind. Diefe Wörter entſteben so, daß

die Sylbe en von dem Verbo weggeworfen , und dafür de ange=

hänget wird. Freuen , Freude ; zieren , Zierde; söhnen oder

fühnen, Sünde; nahén oder genahen , Gnade ; heren, Herde ;

taufen , Täufde , welches noch in den gemeinen Mundarten ei-

niger Gegenden üblich ist; behören, Behörde ; lieben, Liebde ;

bähren, tragen, Bürde ; begehren, Begierde. Ju einigen die:

ser Wörter ſcheinet auch der vorher gebende Selbſlaut einige

Beränderungen erlitten zu haben ; indeſſen ſteber es noch dahin,

ob das Wort nicht von einer aun veralteten Form oder Mundart

des Verbi abgeleitet worden, die der beutigen Geſtalt des Haupt:

wortes ähnlicher war. Für begehren iſt in einigen Muudøtten

noch jest gieren üblich.

Der Decānus, des Decani, plur. die Decani , oder der Decån,

deses, plur. die- e , aus dem Latein. Decanus , weldes

etgentlich einen Vorgeseßten über zeheu Soldaten bedeutete, ein

Vorgeseßter eines Collegti, es mag ſolches ein griſtl :ches oder elu

weltliches ſevn , doch nur in einigen beſondern Fällen. In den

hohen Stiftern wird der nächste nach dem Propste in dem Ka- -

pitel der Decanus, noch öfter aber der Dechant, und in weib-

lichen Stiftern die Decaniſſinn genannt. S. dieſes Wort. Auf

Univerſitäten beißen die Vorgeſeßten der Facultäten , und in etnis

gen Gegenden auch die Aufſeber über eine gewiſſe Avzahi Lands

pfarrer Decani. In der leßten Bedeutung ſtammet dieſes Work

aus den mittlern Zeiten der Römiſœen Kirche ver, wo nach Ab-

schaffung der Cbor- oder Landbifæöſe, die Biſcöſe ihren Spreu:

gel in Decanate theileten, und jedem derselben einen Decanum

vorſeßten. Bey den Handwerkern wurden ehɗdem auch wohl die

Oberältesten und Obermeister Decant pergunt. S. du Fresne

Gloff Kero überieget dieſes Wort ſehr buchstäblich durch Ze-

hanninga.

Viele dieser abgeleiteten Wörter sind im Hochdeutschen veral-

fet, oder unter andern Geſtalten vorhanden. Die Alten fagten

die Erbärmbe, die Begräbde , bie Betrübde , die Bewegde,

m. f. f. wofür wir jeßt Erbarmung , Begräbniß, Betrübniß

und Bewegung haben.

Ju andern Wörtern ist diefes de wieder weggeworfen worden,

unerachtet erweislich ist , daß die ältern Mundarten dasselbe ge-

habt baben. Für Zierde and Begierde find auch Zier und Be:

gier üblich. Für das Gehör und das Gesetz ſagte man ebedem

die Gehörde und die Gefeßde. Andere haben nur ihr e weg:

geworfen und das d devalten, wie Tugend von taugen, Schuld

von schollen, sollen. Andere haben noch andere Veränderungen

erlitten; denn fo find aus Zierde Zierarh, aus Seimde Set:

Der December , dess, plur. ut nom. fing. der zwölfte

und lehte Moxath im Jahre; naœ dem Römiſchen Decembris,

weil er bev ibnen der jebente war. Carl der Große gab ibm den

Nahmen Heilmanoth) oder Heilmonarh , gaœmabis iſt aber die

Benennug Chrißmonath üblicher geworden , weil das Chrifts

ober Weihnachtsfeſt in denselben fält. Frisch füpret auch ten

Nahmen Wolfsmonatban.

4116

1

Die Dechanĕy , plur. die— en , S. Decancy.

Der Têchant, deses, plur. die-e, so wie Decan ,

welchem Worte es auch entstanden ist. Besonders fübret det

Vorgesehte eines Collegial : Etiftes dieſen Nahmen.
Bey den

Kathedral -Stiftern bat derfelbe noch den Bischof über sich. Zum

Unterschiede von andern Decanten wird er auc´Dom : Dechant

genannt. In den gemeinen Mundarten der mittlern Zeiten if

dieses Wort zuweilen in Dägen und Degen verstümmelt wors

ben; im Niedersächsischen lautet es Deken, im Französ. Doyen, im

Engl. Dean.

Das Têchend , des—es, plur. die—e, eine Zahl von zehen,

S. das folgende.

Der Lécher, des— 6, plur. ut nom, fing. eine Zahl von zeben,

Im gemeinen Leben so wohl Ober- als Niederdeutschlandes wer

den verschiedene Sachen im Handel und Wandel nach Dechern

gezählet, Besonders pflegen die Lederarbeiter und Lederhändler

Die
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die reben und zubereiteten Felle decherweise zu verkaufen. Frisch

behauptet, daß dieses Wort aus dem Latein. Decuria entstan

ben sey. Allein Kers gebraucht Dech noch für zehen, dexa ; ble

spätern Zeiten haben in dem Worte zehen erst den Zischlaut ein:

geführet. Decher kann also eben so gut von dech , jehen, gebil,

det feyn, als von zwey , drey , ſechs , acht u. s. f. der Zweyer,

Dreyer, Sechser, Uchter geworden. Um beßwillen iſt auch das

männliche Geschlecht vorzuzf-ben, obgleich einige das Decher sa

gen. Aus dieſem Deutſden Worte baben vielmehr die mittlern

Lateiner ihr Dacra gematt. Im Niederf. lautet dieses Wort

Dêker, im Dan. Deger, im Schwed. Deker. Im Oberdeutschen

ist dafür auch das Dechend üblich.

Dechfel, S. Deichsel.

Decimal, ein Bepwort aus dem Lateln. decimalis , welches nur

in einigen Zusammenschungen in der Nechenkunst und Geometrie

gebraucht wird. Der Decimal-Bruch, oder eine Decimal:Zahl, ¨

ein Bruch, dessen Nenuer aus 10, 100, 1000 u. f. f. beſtebet; die

Decimal : Rechnung, die Rechnung mit solchen Brüchen oder

Zahlen; der Decimal : Fuß, oder Decimal - Schuh, der in zehen

Bolle getheilet wird, und der zeherte Theil einer Ruthe ist , die

daher auch die Decimal- Ruthe genannt wird ; der Decimal-Zoll,

der aus zehen Linien bestehet, u. s. f.

Das Det, S. Verdeck.

Das Décbêtt, deses, plur. die-en, ein Federbett , womit

man sich zudecket ; im Österreichischen die Tucher , welches ver:

muthlich so viel als Decke bedeutet.

Die Dêce, plur. die- n, von dem Verbo decken , alles dasje:

nige, was eine Sache decket , oder bebecket. Da diese Decken in

´den meiſten Fällen beſondere Benennungen erhalten haben, ſo ge:

braucht man dieſen allgemeinen Ausdruck nur noch, 1) von gewiſſen

biegsamen Bedeckungen anderer Körper. Dahin gehören die Tisch:

decken, Satteldecken, Pferdedecken, Beirdecken u. f. f. Das:

fenige , womit der Band eines Buches überzogen wird , und die

Art und Weise denselben zu zieren , wird bey den Buchbindern

die Decke genannt, und bey den Jägern führen dieſen Nahmen

die Häute der Wölfe , Bären , Dachſe und bes Rehwildbretes.

In der biblischen und höhern Schreibart wird dieſes Wort

suweilen von ben Kleidern gebraucht. Den Armen ohne

Decke gehen lassen , Hiob 31, 19. Bey den Perruckenmachern iſt

die Decke dasjenige Stück der Perruce , welches den Scheitel be

decet. Man muß sich nach der Decke strecken, man muß sich

nach dem Verhältnisse seiner Umstände einschränken , wo die Fi

gur von der Bettdecke bergenommen ist . Mir jemanden unter

Einer Decke liegen oder stecken, eine ähnliche Figur , an einer

bösen Sache mit Theil haben, mit barum wiſſen. Sie steckt ge:

wiß auch mit unter dieser Decke, ſie weiß mit darum. Anch

dasjenige , was die Gewäch) , vor der Gewalt der Kälte bedecket,

führet den Nahmen einer Decke. So diener der Schnee dem

Getreide im Winter zur Decke. Den Weinstöcken , den Ge:

wächsen eine Decke geben , fie mit Erde, Miſt , Stroh u. f. f.

bedecken. 2) Was die Höhlung eines Zimmers von oben ſœlie:

Bet. Die Decke eines Zimmers, eines Saales. Eine breterne,

gewölbre , gèmahlre Dicke , Gypsdecke u . s. f. 3 ) Figürlich,

alles was uns die Kenntniß einer Sache verhindert. Line uns

durchdringliche Nacht ziehet ihre schwarze Decke vor das

Zukünftige. Jngleichen im nachtheiligen Verstande, für das

niedrig te Deckmantel. Seine schüchternen Reden ließen mich

so viel errathen, daß man mich unter der Decke der Freund=

schaft bintergeben wollte,

Aum. In Oherdeutschen lautet dieſes Wort Defi, Daken,

Taken, welches besonders eine Decke von Baft bezeichnet ; bey

dem Notter Decchi und Tecchi, im Niederf. gleichfalls Decke,

im Schwed. Täckja , im Dän. Däkke, im Böhm . Deka , im

Latein. Teges. S. Decken .

Der Deckel, des- s, plur, ut nom. fing. Diminut. Deckelchen,

dasjenige, womit die Öffnung eines Gefäßes oder was einem Ge-

fäße ähnlich ist, zugedeɗet wird. Der Deckel eines Glaſes , ej:

nes Topfes , eines Faſſes , eines Brunnens, einer Schachtel,

einer Pastete, eines Feuergewehres, u. s. f. In der Baukunf

wird der obere Theil des Säulenſtuhles , womit der Würfel bes

decket ist , gleichfalls der Deckel genauat ; im Latein. heißt er

Cornix, und im Franz. Corniche de Piedestal. Wenn die

Buchbinder die Pappe auch Pappendeckel neuneu, ſo hat Deckel

Hier noch seine erste eigentliche Bedeutung, in welcher es eine jede

Decke bezeichnet. Auch das auf der Lünſe oder dem Lichönagel be-

findliche breite Blech, welches vor das Rab gestecker wird, daffelbe

vor dem Kothe zu bedrcken , heißt in Oberſachſen der Deckel, an

andera, befonders Oberdeutschen Orten aber die Decklehne, Deck:

löhne, Deckünse.

Anm. Es ist vermittelst der Ableitungsfylbe el von decken

gebildet, und bedeutet ein Werkzeug zum Decken, wie Hebel von

heben , Schlägel von ſchlagen u. f. f. wodurch es sich zugleich

von dem eigentlich abstrakten Decke unterscheidet. Ein Deckel,

welcher vermittelſt eines Gewindes an elnem Gefäße befestiget ist,

heißt im Niederf. ein Lid, S. Glied ; ein erhabener hohler Deckel

aber Stulpe , im Hoch- und Oberdeutschen eine Stürze. Jm

Dänischen heißt ein Deckel Täkſel , im Niederſ. Dekkel.

Das Deckeleisen , des➡s, plur . ut nom. fing. bey den Büch-

fenmachern, elu eiſerner Arm, den Pfannendeckel, wenn er abge:

feilet werden soll, daran zu befestigen.

Die Dêfelfeder, plur. die – 11, an den Schlössern der Schießs

gewehre, eine Feder, welche den Deckel, wenn er auf der Pfanne

ruhet, fest an dieselbe anbrücket.

Das Deckelglas , des — es , plur. die—gläſer , ein großes

Trinkglas mit einem Dedel.

Ihr lacht und ſpigt den Mund aufRüſſe,

-

Ihr lacht und füllt das Deckelglas, Haged.

Die Déckelhaube , plur. die – n, eine veraltete Art Hauben des

männlichen Geschlechtes , welche besonders im 15ten und 16ten

Jabrhunderte von solchen getragen wurden , welche ihr haar vers

loren hatten , und woraus nachmahls die Perrucen entſtauben

find.

Die Deckelkanne , plur. dien, im gemeinen Leben, eine höl-

zerne Kanne mit einem Deckel ; Nieders. Klippkanne, Rlipp.

Das Deckelfieb , deses , plur. die - e, ein Sieb mit einem

doppelten Boden, deren unterſter von Leder ist.

Decken , verb. reg. act, einen Körper auf den audern ausbreiten ;

Ingleichen mit einer Decke verſehen. Das Tiſchruch auf den

Tisch decken, ingleichen den Tiſch decken, das Tiſchtuch über den,

selben ausbreiten, um zu speisen. Es ist gedeckt, es ist für, oder

auf ſechs Perſonen gedeckt. In engerer und theils figürlicher

Bedeutung gebraucht man dieſes Wort zuweilen für bedecken,

d. i. gänzlich decken. So sagt man in der Mathematik, daß zwey

Figuren einander decken, weuu ſie von Einer Größe find, ſo daß

fie einander bedecken können. Das Dach decken , das Gerüst

des Daches mit der gehörigen Deɗe versehen. Ein Haus, einen

Thurm, einen Stall decken. Ten Wein declen, ihn mit Erbe

bedecken, damit er nicht erfriere. Ingleichen für zudecken. Ge,

deckte, oder nach der alten Mundart , gedackte Pfeifen, iu den

Orgeln, Pfeifen, die mit einem Deckel verſchloſſen find , S Ge.

dackt. Wie auch figürlich, für beſchüßen, bedecken. Eine Stadt,

einen Transpori Lebensmtrrel decken. Ich kann dabey nichts

verlieren, ich bin hinlänglich gedeckt, d. i. ich habe hinlängliche

Xxxr 2 Sichers
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Sicherheit. Jngleichen, den Augen ånderer entziehen. Der Berg

deckt den Wald, bedeckt oder verdeckt ihn.

In den meisten Fällen, in welchen dieſes einfache Verbum che:

dem üblich war , wird jeht das zusammen gefeßte bedecken ge:

braucht. Er deckte sich mit einem Mantel, 1 Mos. 38, 14, Und

die Herrlichkeit des Herren wohnete auf dem Berge Sinai

und deckte ihn mit den Wolken , 2 Mos. 24, 16. Mir zween

(Flügeln) decren ſie ihr Antlig, Eſ. 6, 2. S. Bedecken. Da=

her bas Hauptwort die Deckung , welches dochwenig gebraucht

wird, zuweilen aber auch von der Decke selbst vorkommnt.

Unm. Decken, bey dem Ottfried theken, bey dem überseher

Ifidors dhecchan , Niederf. dekken, Dänisch däkke , Schweb.

täcka , Angelf. theccan , thaccian, 36länb. thaecka , Span.

techar, fommt mit dem Latein. tegere und dem Griech, seyen,

welches nur vermittelst des Ziſolautes davon unterschieben ist,

genan überein. Es scheinet zunächst der Niederdeutschen Mund-

art anzugehören ; denn in der obern Mundart lautete es dachen,

dagen, tagen, bey dem Kero dahhan, bey dem Tatian tahan,

bey dem Ottfried thagan, bey dem Stryker dagen ; von welcher

Form nicht nur Dach, sondern auch noch bas Participlum ges

dackt für gedeckt, bey den Orgeln, herſtammet.

Der Deckenflechter, oder Deckenmacher, des-s, plur. ut nom.

fing. ein anzünftiger Handwerksmann , welcher allerley Decken

aus Stroh, Bast, Binsen , Wolle u. f. f. verfertiget.

Der Deckenriß, deses, plur. die e, in der Baukunft,ſſe,

ein Rif, oder eine Zeichnung der Decken in den Zimmern eines

Gebäudes, wie sie sich von unten darstellen.

-

Das Déckenfrück , des-es , plur. die— e, efn Gemäblde an

der Decke eines Zimmers ; ein Deckengemählde , Franz. Plat-

fond.

in Niedersachsen Deckſotten, Plackſotten, von dem Niederſ. Suy-

den, Sodden, Rasen.

Das Deckreiſig, des—es, plur. car. oder die Deckreiser, fing.

inuf. , bey den Kohlenbrenneru , die Äste und Reiser, mit welchen

eln Koblenmetler bededet wird.

Der Deckstein , des-es , plur. diee, S. Deckplatte. In

denSchmelzhütten heißt derjenige Stein, welcher über das Kreuz

der Anzucht geleget wird, gleichfalls der Deckstein.

Das Deckwachs , deses, plur. car. bey den Kupferstechert,

eine Mischung von Wachs , Terpenthin u. f. f. die fehlerhaften

Stellen einer Platte vor dem Üzen damit zu bedecken oder be

streichen.

Der Decker, dess, plur. ut nom. fing. der ein Geschäft

daraus macht, andere Köper zu decken oder zu bedecken ; obgleich

Dieses Wort selten allein, desto häufiger aber in den Zuſammen-

sezungen Dachdecker, Tafeldecker, Ziegeldecker, Schieferdecker,

Bleydecker u s. f. vorkommt.

Die Decfeder, plur. die- n, in der Naturgeschichte der Vögel,

diejenigen kleinen Federn , welche die Flügel und den Schwanz,

so wohl oben als unten, bedecken.

Das Dedgarn , deses, plur. die-e, S. Decknes.

Die Declêhne, S. Deckel.

Das Dêtwerk, des- es, plur. die—e, in dem Festungsbaue,

alles dasjenige, wodurch das Junere der Laufgräben dem Aublicke

des Feindes entzogen wird ; das Blendwerk , Franz. Blindes,

Gemeiniglich bestehet es aus Querbalfen, welche über die Laufgrä

ben gedecket werden. In dem Wasserbaue ist es eine Art von

Bühnenbau, abhängige Ufer gegen das Wasser zu beſchüßen, zum

Unterschiede von dem Packwerke,

Der Deckmantel, des , plur. die-mäntel , eigentlich, ein

Mantel, der zur Bedeckung dienet, in welcher Bedeutung es aber

nicht üblich ist. Figürlich , der scheinbare Vorwand einer bösen

Handlung. Jemanden unter demDeckmantel der Freundschaft

berriegen. Seinen Geitz unter dem Deckmantel der Sparſam:

keir verbergen. Er braucht Gottes Langmurb zum Deckman:

tel feiner Boßheir. S. Mantel. Ju der edlern Schreibart

gebraucht man dafür lieber Decke.

Declamiren , verb. reg. act. et neutr. mit haben, aus bem Laf.

declamare und Franz. declamer, eigentlich, mit lauter feyer-

Ilcher Stimme reden oder hersagen. Figürlich, mit unnöthiger

Feyerlichkeit und Ausführlichkeit vortragen. So auch die Declar

marton.

Die Declination , plur. die- en , aus dem Latein. Declinatig

1) Die Abweichung; doch nur in einigen Fällen. Besonders von

der Magnetnadel , die Abweichung von ihrer gewöhnlichen Rich

tung . Die Declinations - Uhr , in der Mathematik , eine aha

weichende Sonnenuhr , welche von den Hauptgegenden abweicht.

2) Jn der Sprachlehre, so wohl die Bezeichnung der Casus, ober

verſwiedenen Arten der Verhältniſſe unmittelbar an einem Nenns

worte, ohne Plural ; als auch die Art, biese Verhältnisse an mehs

rern Wörtern auf einerley Art zu bezeichnen , in welchem Vers

Kande man z. B. im Lateiniſchen fünf Declinationen hat. Die

Deutſchen Ausdrücke Abänderung und abändern , für deci:niren,

welche man ehedem verſucht hat, drucken den Begriff nur ſehr uns

voltommen aus.

Das Têckmesser, des-s, plur. ut nom. fing. bey den Koh-

lenbrennern, ein rundes Messer an einem langen Stiele , die

Deckreifer damit von den Bäumen zu reißen, oder zu ſchneiden.

Das Decknêt, deses, plur. die e, eine Art Reße, Reb-

hähner , Wachteln u. f. f. damit zu fangen, wenn sie sich unter

dem Schnee verborgen haben; das Deckgarn , achegarn,

Streichnes.

Die Deckplatte, plur. dien, eine Art dünner gehauener

Steine, Mauern , Thorpfeiler damits or der Witterung zu bez

decken ; Decksteine.

Der Têcrafen, des— s , plur, ut nom. fing. derjenige Rafen,

mit weichem die Wände , Lustberge u. f. f. tu den Gärten, und

sie Böschung des Grabens iu dem Feſtungsbaue bedeɗet wird ;

Decuniren, verb. reg. -1. Mentrum mit haben , abweichen ; uuf

in einigen Fällen, z. B. von der Magnetnadel, von Sonnenuhren

2. Activum , in der Sprachlehre, die Verhältnisse an

einem Neunworte auf die gehörige Art bezeichnen, oder ein Neans

wort auf die gehörige art durch seine Casus führen. S. dad

vorige.

Das Decóct, deses, plur. die-e, ein Alülfiger Körper, wek

cher die Kräfte anderer durch das Kochen an sich genommen hat's

aus dem Lateln. Decoctum. S. Abfud

Das Dectēt, des- es , plur. die-e, aus dem Lateln. Decre-

tum, eta Ausspruch, eine Entscheidung oder ein kurzer Entschinß

des Richters oder Landesherren auf das Memorial oder die Bitt,

schrift einer Partey. So auch decretiren , einen solchen Auf-

spruch ertheilen.

Die Deduction, plur. die-en, aus dem eat. deductio, eine

Schrift, worin die Ansprüche und darauf gegründeten Gerecht-

same einer streiteuden Partey untersucht werden.

Defect, -er, --- efte , adj . et adv. aus dem Latein. defecti-

vus , nicht alle gehörige oder wesentliche Theile habend,
mangels

haft. in defectes Buch , woran etwas fehlet

-

Der Defect, deses, plur. die - e, aus dem Latein. Defer

tus, die fehlerhafte Abwesenheit eines wesentlichen Theiles, der

Mangel, und dieser fehlende Theil selbst. Der Defect eines

Buches , einer Rechnung u. f. f. Daher defectiren , in Rech-

nungsfachen, den Defect in emer Rechnung zeigen.
Dit
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Die Defension, plur. inuf. ohne Noth aus dem Lat. Defenfio, Das Dêgengehênk, deses, plur. die- e, ein Gürtel, in

die Vertheidigung, besonders im Kriege. Daher die Defensions und an welchen der Degen gehentet wird ; ehedem das Wehrge-

Linie, die gerade Linie , nach welcher bey Vertheidigung eines henk, im Niebers. das Degenkoppel, oder Degenkuppel,

Ortes das Geſchüß gerichtet werden muß, die Streichlinie ; der Der Dégenknopf, des — es , plur. die—knöpfe. 1) Eigent-

Defenſioner , des — s , plur. ut nom. fing. in einigen Provin: lich, der Knopf an einem Degengefäße. 2) Im figürlichen aber

zen, die aus Bürgern und Bauern ausgeleſene Mannſchaft, ein nur niedrigen Scherze, ein alter Deutscher Degenknopf, elu

Land im Falle der Noth zu vertheidigen , die Land - Miliz. redlicher Deutscher, ein Mann ohne Falsch. In dem Bremisch-

Defensiv, adj. et adv. aus dem Lat. defenſivus, vertheidigungs- Nieders. Wörterbuche wird nicht ohne Wahrscheinlichkeit gemuth-

welse. Defensiv gehen , bloß vertheidigend , im Gegeuſaße des ~~maßet, daß Knopf in dieser Zuſammenſeßung das alte Rnappe

offensiv. in defensiver Krieg, worin man sich bloß verthei= fey Thegane , degen , war auch als ein Beywort üblich, und

diget , oder welcher bloß zur Vertheidigung unternommen wird. im Heldenbuche ist Degen Herre so viel als gestrenger, tapferer

Die Defensiv : Allianz, das Vertheidigungsbündnis. Herr. S. 2. Degen.

Das Defile, (um der Bezeichnung des Tones willen vielleicht rich.

tiger Defileh,) deses, plur. die-e, aus dem Französ. De-

filé, ein enger Weg, wo nur wenige neben einander gehen köns

men ; ein Hohlweg. Daher defiliren , bey den Armeen , lu Şü.

gen, d. i. wenige Manu hoch, marſchiren, zum Unterschiede von

dem Marſche in einer langen Reihe.

3, Der Dêgen, des—s, plur. ut nom. fing. ein bekanntes Sefs

tengewehr, welches aus einer langen schmalen Klinge und einem

Gefäße bestehet, in efner Scheide an der Selte getragen wird,

und so wohl zur Bezeichnung eines Vorzuges , als auch zur Be»-

schüßung dienet ; zum Unterſchiede von einem Dolche, Schwerte,

Säbelu. f. f. Eigentlich dienet dieſes Gewehr nur zum Stechen ;

wenn es aber auch zum Hauen bestimmt ist, so befommt es ge:

meiniglich den Nahmen eines Haudegens. Ein Stoßdegen,

Raufdegen, Galanterie , Degen, Felddegen u. f. f. Einen Des

gen tragen. Zu dem Degen greifen. Den Degen ziehen.

Seinem Gegner in den Degen fallen. Den Degen verstehen,

ihn zu führen wissen. An den Seldenhaſpeln ist der Degen ein

hölzernes Lineal , welches mit dem einen Ende in dem Laufräd-

chen stecket, an dem andern aber beweglich ist , und dazu dienet,

baß die Faden auf dem Haſpel neben einander , nicht aber über

einander kommen ; Franz, Vavient. Es wird auch der Laufs

stock genannt.

Anm. Dag, Dacke , bedeutete ehebem, so wohl im Deut-

ſchen, als in den verwandten Mundarten , eine Spiße, ein zuge:

ſpiştes Ding, wie unter andern auch aus dem HochdeutſchenZacke,

Nieders. Tacke erhellet. Dagues de cerf sind im Franz. die

Zacken oder Spiken an den Hirschgeweiben ; Dague aber bedeutet

in eben dieser Sprache, so wie das Ital. Daga, Schwed. Daggert,

und Engl. Dagger, einen Dolch. Das Griech. Ixyw, mit einer Spiße

versehen, und das Hebr pr , burchſtechen, kommen mit dieſem :-

Worte in dem Hauptbegriffe überein. S. Schwert.

* 2. Der Dêgen, dess, plur. ut nom. fing. ein nunmehr

völlig veraltetes Wort, welches ebedem einen Kriegesmanu, einen

rechtſchaffenen, redlichen Mann, ingletchen einen Diener bedeutete,

und nur noch in den Schriften der vorigen Zeiten angetroffen , zuz

weilen aber auch noch in der komiſchen Schreibart gebraucht wird.

Aber Tewrdank der regen rein, Theuerd. Kap. 83.

Die alten kübnen Degen, Logau.

Ihr Vater ist ein alter Degen, ſtolz und rauh , sonß bieder

und gut , Leff. In den Überresten der alten Franken und Ale-

mannen kommt dieſes Wort ſeor bäufig vor, wie auch in den ver-

wandten mitternächtigen Mundarten. Es ist alle Wahrschein=

lichkeit vorhanden , daß es von dem Zeitworte taugen , ehedem

thegan, degan, abſtammet. ` S. Taugen , ingleichen Friſchens

Wörterbuch, Schilters Gloſſar. und Ihre Gloffar. v. Thaege.

Das Degenband, deses, plur. die- bänder, das Band

an dem Gefäße eines Degens ; das Port d'Epee.

Das Degengefäß , des - es, plur. die , das Gefäß, oder

ber Handgriff au einem Degen,

Das Degenkoppel , des-s , plur. ut nom, fing. E, Degen:

gehenk und Koppel.

Das Degenöhl , des- es , plur. inuf. S. Degenschwarz.

Die Dêgenſcheide, plur. dien , die Schelde eines Degens.

Das Têgenschwarz, deses, plur. car. ein dices Öhl, wel-

ches von den Pferdeärsten gebraucht wird ; Degenöbl , Oleum

ruſei. Es ist aus Dagger - Öhl oder Dagger : Schwarz vet:

derbt, S. Dagger.

Die Degenstampfe, plur. dien , bey den Gold- und Silber-

arbeitern , eine bleverne Form , die Degengefäße von Gold oder

Silberblech darlu zu bilden.

Dehnbar, -er, - fte, adj. et adv. was sich behnen läffet.

Daher die Dehnbarkeit , die Eigenschaft eines Körpers , nach

welcher er ſich dehnen oder ausdehnen läffet.

Dêhnen , verb. reg act. die Länge und Breite eines Körpers

durch Ziehen vergrößern ; ausdehnen, in beu niedrigen Mundar-

ten recken. 1) Eigentlich. Das Gold lässet sich dehnen.

Dehne deine Seile lang und stecke deine Nägel feste, Eſ. 54, 2.

Linen Miſſethäter auf der Folterbank dehnen. 2) In enges

rer Bedeutung, als ein Reciprocum , ſich dehnen, seine Glieder

ausdehnen, wie ein Fiebervafter oder Fauler ; im gemeinen Leben

fich recken, im Oberdeutſchen ſich ranzen, ſich ſtranzen. 3 ) Fis

gürlich , lange währen , von der Zeit. Die Nacht dehnt sich

lang, Hiob 7, 4 nach Herrn Michaelis übersehung. Der Weg

dehnt sich gar sehr , er will tein Ende nehmen. Jngleichen,

von einem fehlerbaft langſamen Toue. Ein gedehnter ſchlep:

pender Ton. Er dehne die Wörter , daß einem angst und

bange darüber wird. 4) Line Sylbe debnen, in der Sprachkunst,

fie mit einer längern Verweilung der Stimme ausſprechen , im

Gegenſaße des ſchärfen. Eine gedehnte Sylbe, im Gegenſaße

einer geſchärften , welche von dem, was man in der Prosodie

lang und kurz nennet , noch sehr verschieden sind. In Hauss

mann ist die erste Sylbe gedehnt , und die lehte geschärft ; aber

in der Proſodie ſind beyde lang. So auch die Dehnung, im Ge-

gensahe der Schärfung.

'.

Anm. Bey dem Kero lautet dieses Zeitwort denan, bey dem

Ottfried thenan, er fina hand to thenita, da stredte er seine

Hand aus, bey dem Nøtter dennen, bey dem Tatian thenon,

Im Niederf. teinen , im Angels. athenan , im Echwed. taenja,

im Isländ. thenia , im Siavon, czanu, im Griech, ravw und

ravow, im Latein. tendere und ehedem tennere; S. Dünn und

Sehne. Die Niedersachsen haben noch ein anderes genau damit

verwandtes Wort, welches tanen lautet , und besouders von dem

Leder gebraucht wird. Leder tanen, Leder bereiten, well solches

mit vielem Ziehen und Dehnen verbunden ist , und womit das

Angelf. tannan , d48 Engl. tan , und das Franz. tanner , alle

von der Vereitung des Leders , überein kommen So alt ann

dieses Worth auch iſt, ſo ſcheinet es doch nur das Intensivum von

zlehen , ´im Niederf, reßen, zu feyn, so wie sehnen von ſehen,

*FFF 3 tehnen
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lehnen von legen u. f. f. Dehnen ist doch nichts anders als etu

wiederhobltes starkes Ziehen. S. Ziehen und Zähe.

Die Deutschen Mundarten außer der Höchdeutſchen baben zu

dieſem Activo auch ein Neutrum , welches im Oberdeutſchen doh-

nen , im Niederſ, aber dunen lautet , und ausgedchnet werden,

aufschwellen , bedeutet , und wovon man ein neues Intenſivum

dunsen hat; S. Dunft. Von diesem Worte dunen heißen die

leichten Flaumfedern der Vögel wegen ihrer großen Schnellkraft

Dunen, und in dem Munde der Hochdeutſchen zuweilen Dau-

nen. S. Flaumfeder.

Der Deich, deses , plur. die -e , ein aur tu den Nieder:

fächsischen Marschläubern übliches Wort , einen Damm von Erde

zu bezeichnen, der zur Abhaltung des zuweilen einbrechenden Fluß-

oder Seewassers aufgeführet wird. Linen Deich aufführen.

Einen Deich durchstechen. Den Deich einlegen, zurück legen,

einziehen , oder eine Einlage machen, einen beschädigten Delch

in einer fürgern Linie aufführen. Zu Deiche fahren, zur Aus-

beſſerung elues Deiches abgeben. Von dem Deiche fahren, von

der Arbeit an einem Delche wieder nächHauſe geh¹n. Die Deiche

belaufen, besichtigen. Einen Deich schaufrey machen , ihn so

ausbessern , daß die Aufseher nichts darau auszusehen finden.

Den Deich aus der Laſt bringen, den Durchbruch eines Delches

vorerst so ausbessern , daß die gewöhnliche Fluth davon abgehal

ten wird. Figürlich werden in Niedersachsen auch die Torfhaufen,

wenn sie einem Damme oder Deiche gleichen , Deiche genannt.

Den Torf in Deiche setzen. ·

-

samkeit bieser Gegenden. Man hat daher auch eine Menge das

bin gehöriger Zusammensehungen, von welchen die vornehmsten im

folgenden angeführet werdeu ſollen. Andere, die leicht zu ver-

stehen sind , wie Detcharbeit , Deicharchiv , Teichbau , Deich;

baumeister, Deichbedienter, Deich : Commiſſarius , Deicerde,

Deichfahre, Deich : Inspector, Deich : Intereffent, Deich:Casse,

Deichkosten , Deichobrigkeit, Deichrechnung , Deichregister,

Deichrentmeister, Deichſache, Deichſchreiber, Deich - Secretär,

Deichverständig, Deichwesen u. a. m. habe ich übergehen zu

können geglaubt.

Die Deichacht, plur. die— en, S. Uchr, in den Marſchländern,

1) die zur Auffat über einen Deich geßörigen Personen und des

ren Gericht. Die Deichacht zusammen fordern. 2) Deren

Verordnungen. 3) Die öffentlich gemachte und beſtätigte Be:

schreibung eines Deiches ; das Deichbuch. 4) Der Antheil, wels

chen jemand von einem mit einem Deiche werwahrten Lande bes

ſiget. Ein Land der Deichacht entziehen, d. i. es den öffent-

lichen Lasten in Ansehung der Erhaltung eines Deiches entzleben.

Das Deichamt , des —es , plur. die — ämter , tu den Gräf-

schaften Oldenburg und Delmenhorst , ein Amt , welches die Auf-

sicht über die Deiche hat , und worin der Oberlanddrost Ober-

deichamtsrichter ist.

Aum. 1. Jm Nieders. lautet dieses Wort Diik, in Holländ,

Dyk, im Angels. Dic, Dice, fm Engl. Dike, im Franz. Digue,

alle tu der Bedeutung eines Dammes oder Walles von Erde.

Eigentlich ist dieses Wort einerley mit dem Hochdeutschen Teich,

pifcina, welches im Nieders. gleichfalls Dtik, im Angels. Dic,

im Engl. Ditch , Dich , tn Schwed. Dike , fm Jelab. Diki,

lautet, und womit das Griech doxn , ein Wasserbehältniß , und

bas Latefu. ducere follam , übereln kommt. Otne die vielen

zum Theil seltsamen Ableitungen des Niederſ. Teich anzuführen,

foll hier nur bemerket werden , daß Wachters Ableitung noch ble

vernünftigste ist, der das Angelſ, dican, graben, für das Stamm-

wort hält, von welchem unſer Hochbeutſches ſtechen nur durch den

Zischlaut verschieden ist ; S. dieſes Wort. Deich und Teich kom-

men also darin überein, daß ſie beyde ein Werk bedeuten, welches

burch Graben hervorgebracht worden. Die Beneunang zweyer

einander so entgegen gefeßter Dinge , als Teich , pifcina , und

Deich , Damm , ſind , mit einem und eben demselben Worte,

Lann eben so wenig befremden , als daß Damm im Niedersäch:

ſifchen auch einen Fischteich , ehnen Graben , Graben aber im Os-

nabrückiſchen auch einen Erdwall bedeutet . Agger bedeutete im

Römiſchen Festungsbaue ſo wohl etxen Dawm, als eixon Graben,

und im mittlern Lat. ſind Folla und Fovea so wohl ein Hügel

und Damm, als eln Canal. Vielleicht hat das Griech. Toxos,

eine Mauer, anfänglich auch nur einen Erdbamm bedeutet, und

alsdann würde es gleichfalls hierher gehören.

Der Deichanker , des —s , plur. ut nom. fing. das fefte Ufer

auf welchem ein Deich liegt ; der Deichfuß , die Deichstelle. S.

Deichufer.

Der Deichannehmer, des-s, plur. ut nom. fing. derjenige,

welchem von dem Eigenthümer die Arbeit an einem Deiche vers

bungen wird.

Der Deichband , des — es , plur. die - e , ein Strich Landes,

welcher von einem Delche Schuß genießet, und daher deſſen Er-

baltung besorgen muß ; die Deichbank, der Deichstrich.

Deichbandspflichtig, adj. et adv. S. Deichpflichtig.

Die Deichbank, plur. die- bänke , S. Deichband.

Der Deichbeschauer , des—s , plur. ut nom. fing. etne von

der Obrigkeit zur Beschauung der Deiche bestellte Person , welche

an einigen Orten auch eln Krippgräfe genannt wird, von Krippe,

ein Flechtwerk, Zaun. S. Deichſchau.

Unm. 2. Die Ursache aber , warum man Deich in der Bedeus

tung eines Erddammes hier mit einem weichen D geschrieben fins

det, iſt nicht, um es von einem Fiſchteiche zu unterscheiden, ſon-

dern weil es in dieser Bedeutung ein Kunstwort der Niedersach-

sen ist, welches ſie, auch wenn ſie Hochdeutſch ſchreiben und (prechen,

beständig mit einem D ausdrucken. Das Wort Damm ist bey

den Niederſagſeu von einem Erdwalle gleichfalls üblich , doch ge=

brauchen sie von den Dämmen wider das See : und Flußwasser

am häufigsten und liebsten das Wort Deich. Da auf dieſen Deichen

die ganze Sicherheit der niedrigen Marſchländer beruhet, ſo ſind

fie auch ein sehr wesentliches Stück der Polizey und Rechtsgelehre

Die Deichbeschwerden , ſingul. inuf, die zur Erhaltung eines

Deiches nöthigen Arbeiten und Kosten ; die Deichlast, Deich:

hülfe, Deichkosten.

Der Deichbothe , des—n, plur. die—n , ein zur Beſtellung,

Ausagung und Erequirung in Deichsachen angenommener Bothe ;

ein Deichläufer.

Der Deichbrief, deses, plur. die- e, eine zum Delchwesen

gehörige Urkunde.

Ter Deïchbrúch , des. es, plur. die— brüche, die von dem

Wasser geschehene Durchbrechung eines Deiches, so daß Ebbe und

Fluth durch den Schaden ein : und ausgehen kann, und der Ort,

wo ein Deich durchgebrochen worden.

Die Teichbrüche, plur. die-n, die Verbrechen wider dieDeich-

gefeße; ingleichen die dadurch verwirkte Strafe. S. Brüche.

Das Deichbūch, des—es, plur. die— bücher, ein Buch, works

alle Deichpflichtige , und eines jeden Antheil an der Erhaltung

eines Deiches , verzeichnet sind ; die Deichacht,, der Deichbrief,

das Deichregister, die Deichrolle.

Der Deichdamm , des— es , plur. diedämme, ein kleiner

Damm , welcher das Waſſer von einem Deiche abhält; die

Lauung.

-
Der Deicheidigë , des - n , plür. die — n , ein Telcheidiger,

ein beeidigter Aufseher über das Deichwesen ; ein Deichges

schworner.

Deichen,
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Deichen, verb. reg. act, einen Deich aufführen ; ingleichen, einen Das Deichlehen , dese, plur. ut nom. fing. ein Amt bey

Deich ausbessern, an einem Deiche arbeiten. So auch die

Deichung.

Der Deicher, des — s , plur. ut nom . fing. der Arbeiter an

einem Deiche.

Las Deicherlohn , deses, plur. car. der Lohn der Deichar:

beiter.

Das Deichfách , des —es, plur. die—fächer , der geseßmäßige

Antheil , welchen jemand an einem Deiche hat, und für deſſen

Erhaltung er sorgen muß; S. Deichpfand.

Deichfrey, adj. et adv. von der Arbeit zur Erhaltung eines

Deiches befreyet. Das Deichfreyen - Geld, welches die Deich:

freyen statt der Arbeit jährlich zur Deich-Caſſe erlegen.

Der Deichfrieden , des—s , plur. car. bie strenge und allge:

meine Ordnung , Ruhe und Sicherheit bey Deicharbeiten. Den

Deichfrieden brechen. Ein Deichfriedbrecher,

Der Deichfüß, deses, plur. die -füße , S. Deichanker.

Das Deichgeld, des-es, plur. von mehrern Summen, die -er,

das zur außerordentlichen Ausbesserung eines Deiches nöthige

Geld.

Das Deichgericht, deses, plur. die-e, das Gericht in

Deichsachen ; in Bremen das Seegericht. Das Deichgericht .

begen.

Der Leichgeschworne, des— n, plur. dien, ein gefchwor

ner Aufseher über das Deichwesen, der über gewisse Bauerschaften

und den dazu gehörigen Deichzug bestellet ist ; an einigen Orten

ein Deicheidiger, Deichbeimrath , im Clevisden ein Heimrath.

Dessen Amt heißt die Geschworenschaft, oder Deichgeschwo-

renschaft.

Der Deichgräfe , des-n , plur. die- n , der Oberaufſeder

über das Deichwesen in einer ganzen Provinz. Im Oldenbur:

gischen ist er der nächte nach dem Oberlanddrosten.

Die Deichgraffcbast, plur. die - en , das Amt und Gebieth

eines Deicharäfen.

Der Leichhalter, des , plur. ut nom. fing. S. Deich:

pflichtig.

-
Der Deichbauptmann , des-es , plur. die leute , an eis

nigen Orten, so viel als ein Deichgräfe.

Die Deichhauptmannſchaft , plur, die —en , das Amt und

Gebieth eines Deichbauptmannes.

Der Detchheimrath , deses, plur. die- rätbe , an einigen

Orten, ſo viel als ein Deichgeschworner. S. Heimrath.

Der Deichherr, desen, plur. die—en , der Beſizer eines

Theiles von einem Deiche, für dessen Erhaltung er sorgen muß;

6. Deichpflichtig.

Die Leichboisung , plur. inuf. das hölzerne Pfahl- und Bohl:

wert, zu befferer Verwahrung des Deiches.

Die Deichhülfe, plur. car. S. Deichbeschwerden.

dem Deichwesen , welches zu Lehen gegeben wird , z. B. das

Deichgrätenamt.

Die Teichlücke, plur. die-n, die von dem Waſſer ausgespülte

Lücke in der Seitenfläche eines Deiches.

Die Deichmaße, plur. die- n, oder das Deichmäß , des - es,

plur. die e, das Maß des Deiches nach ſeinen verſchiedenen

zu vertheilenden Schlägen, und der Maßstab, nach welchem im

Deichwesen gemeffen wird. Im Oldenburgischen geschtebet solches

nach einer Rutbe von 20 Fuß, den Fuß zu 12 Zoll gerechnet.

Die Deichmeile, plur. dien, im Hollsteiniſchen , der Diſtrict

von etuer Meile innerhalb eines Deides.

DerDeichmeister, des-s, plur. ut nom. fing. ein Meister,

oder Unternehmer, der die Ausbesserung eines deschädigten Deiches

gegen einen bedungenen Lohn übernimmt ; im Niederf. ein Deich,

baas, von Baas, ein Meister. Des heil Röm Reiches Deich:

meiſter, ist ein Titel , welchen die Grafen von Oldenburg, wegen

der guten. Deichanſtalten in ihrem Laude, ehedem von dem Kaiſer

erbielten.

DerDeichmesser, dess, plur. ut nom. fing. etn zum Ans,

messen der Deiche bestimmter Beamter.

Der Deichnachbar , pes -n, plur. die-n, der benachbarte

Eigenthümer eines Deiches.

Der Drichpfahl, des- es, plur. die- pfähle , ein in dem

Deiche eingeschlagener Pfabl, der eines jeden Antheil au demſel

ben bezeichnet; ein Dammstock, Deichstock.

Las Deichpfand, deses, plur, die—pfänder , ein gewisſer

Theil von einem Deiche, der jemanden zugeböret , und für deſſeu

Erbaltung er forgen muß ; an einigen Orten ein Deichfach, Deich:

schlag, Schlag.

Der Deichpfennigmeister, des , plur. ut nom. fing au

einigen Orten, der Einnehmer bey der Deich-Caffe ; derDeichrent-

meister,

Die Leichpflicht , plur. die- en, die Verbindlichkeit in Anse-

hung der Erbaltung eines Deiches.

:

Teichpflichtig, adj . et adv. zur Erbaltung eines Deiches ver-

pflichtet; deichbandspflichtig. Ein Deichpflichtiger wird auch

ein Deichhalter , Deich Jntereffent, Deichherr, genannt.

Die Deichpflic tigkeit , plur. inuf. die Deichpflicht.

Der Deichrath, deses, plur. die-räthe, der Rath in el-

nem Deichgerichté.

Das Deichrêchi, des-es, plur. die-e, der Jubegriff aller

zu dem Deichwesen gehörigen Geſeße und Gebräuche ; in Schleß-

wig das Spadelandsrecht.

Der Deichrichter , des ·s, plur. ut nom. fing. in Bremen der

vornehmste nach dem Deichgräfen im Deichgerichte.

Die Deichritterschaft, plur. inuf diejenigen Adeligen, welche

Innerhalb eines Deichlandes wohnhaft ſind.

Ter Deichkamm , deses, plur. die-känme, die oberste Lie Deichrolle, plur. die - n, S. Deichbuch.

Fläche eines Deiches ; der Ramm, die Rappe..

Die Deichlage, plur. die- n, die Ordnung und Lage der Ra

sen eines Deiches.

Das Deichlager, dess, plur. die – läger , der allgemeine

Sammelplaß der Delchpflichtigen bey der Gefahr der Durch-

brechung eines Deiches.

Das Deichland , des-es , plur die—länder , eine Gegend,

welche durch einen Deich wider das Waſſer gesichert wird.

Die Deichlast, plur. die- en, S. Deichbeschwerden.

Der Deichläufer, des-s, plur. ut nom, fing. 6. Deich:

bothe,

Die Leichrüge, plur. dien, die Mängel, welche die Delch

schauer an jemandes Deichpfande gewahr werden.

Das Deichschart, deses, plur. die - e , ein Einſchnitt in

den obern Theil des Deiches zur Viehtrift.

Der Deichſchag , des -es , plur. inuf. der Bertrag an Gelde

zur Unterhaltung eines Deiches.

Die Teichschau, plur. die- en, oder die Deichschauung, plur.

die-en, die jährliche Besichtigung der Deiche und Dämme,

welche von den Deichbeamten geſchiebet. Jn,dem Oldenburgiſchen

werden des Jahres zwey Hauptdeichſchauungen von dem Ober:

landdrosten und Deichgräfen gebalten ; außerordentliche geſche:

hen in nöthigen Fällen. Daher das Deichschauungs-Protokoll ;

der Deichschauer, S. Deichbeschaner.

Der
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Der Teichschlag , deses , plur. die →→ fchläge , berjenige

Theil eines Deiches, welchen eine Gegend, oder auch ein Deich-

halter im gehörigen Stande erhalten muß, und der mit einge:

schlagenen Pfählen bemerket ist. Im Oldenburgischen hat jede

Vogtey ihren Teichschlag , welcher wieder in besondere Erbpfän

der vertheilet ist ; S. Deichpfand und Schlag.

Der Deichschoß , des - es, plur. die— ſſe , ein Schoß, wel

cher zur Erhaltung eines Deiches gesammelt wird.

Der Deichschulze, des —n, plur. die— 11, an einigen Orten,

ein Aufseher über das Deichweſen.

Der Deichschütz , desen, plur. die-en , ober der Deichs

schütter, des- s, plur. ut nom, fing, ein Unterbedienter, der

das Bich, wenn es unbefugter Wetse auf den Deichen weidet,

pfändet und eintreibet ; von dem Nieders. schudden , schutten,

pfänden. S. Schüß.

Der Deichseigener, dess, plur. ut nom. Ling. ber Eigener

oder Befiher eines Antheiles an einem Deiche ; ein Deichhalter.

1. Die Deichſel, plur. die- n , einé kurzſtkelige Art , herizontal

bamit zu bauen, verschiedener Holzarbeiter. Die Zimmerleute

haben so wohl eine Flachdeichſel , welche gerade iſt, als auch eine

Hohldeichsel, deren Schneide krumm gebogen ist , etwas damit

auszuhöhlen. Bey den Stellmachern ist sie gleichfalls frumm,

bey den Sattlern aber gerade. Auch die Bötticher gebrauchen

dieses Werkzeug.

Anm. Ju den gemeinen Mundarten lautet dieses Werkzeug

Dechiel, Deſſel, Diffel, Distel, und ist in einigen Gegenben auch

männlichen Geschlechtes. In ben Monseeischen Gloſſen kommt

Dehfala ſchon für eue Art vor. Das Böhmische Tefla und

Tefak bedeutet eine Deichsel der Sattler und Wagener. Im

Düniſchen ist Dixel etu Handbeil. Es scheinet, daß dieses WortDänischen ist Dixel elu Handbeil. Es scheinet, daß dieses Wort

auch zu dem alten diken , graben, aushöhlenf, stechen , gehöret,

von welchem Worte auch Deich), Stachel, stechen, und so viele

andere Wörter abſtammen. Die Endfylbe ist die Ableitungsfylbe

-el, ein Werkzeug zu bezeichnen.

2. Die Deichfel, plur. dien, die lange Stange an efnem Bas

gen, vermittelst deren derselbe regieret wird , und an welche die

Pferde gespannet werden.

Frohnführen, wenn sie über Nacht ausbleiben , zur Zehrung und

zum Stallgelde gegeben wird, und ungefähr 5 Gr. für den Wagen

beträgt.

Die Deichfelkêtte, plur. dien, eine Rette, vermittelst welcher

die Brustkette der Pferde an die Deichsel gehängt wird ; die Halts

Fette, weil sie zugleich zur Aufhaltung des Wagens dienet.

Der Leichselnagel , des -s, plur. die- nägel , ein eiserner

Nagel oder Bolzen, womit die Delchſel an die Delchſelarme bes

festiget wird.

Der Deichselpfennig, deses, plur. die- e, an einigen Ors

ten, eine Art Zoll oder Brückengeld von dem Fuhrweſen, welcher

oft in Distelpfennig verderbt wird.

Unm. Im Niederf. Diessel , Diesse , Diessen , und Diestel.

Im Engl. heißt eine Deichfel Thill , im Schwet. Tiftel , im

Angelf. Disl, Thisl, Thixl, im Holländ. Dyffel , Duffel , im

Pobln. Dyfzel, im Russischen Difchlo. Das Stammwort scheis

net ein veraltetes Dak, Tak zu seyn, wovon noch im Slavon.

Tyc einenPfahl bedeutet, im Deutschen aber vermittelst des vors

geschten Zischlautes Staken, (Stange) Stock, Stecken u. a. m.

übrig sind. Indessen lässet es sich auch füglich von ziehen, Niederf.

tehen, ableiten, weil doch die Pferde an dieser Stange eigentlich

den Wagen ziehen, und die Endsylbe el auch hier ein Werk:

jeug bedeutet. In Niedersachsen ist dieses Bort häufig mann

lichen Geschlechtes. In Liefland wird eine Deichſel auch eine

Semerstange genannt. 6. auch Gabeldeichsel.

Der Deichfelarm, des-es, plur. die— e, swey hölzerne Arme

an dem Vorderwagen , zwiſchen welchen die Deichſel befestiget

wirb; die Vorderarme, zum Unterſchiede von den Hinterarmen.

Das Deichfelblech , des-es, plur. die-e, ein Blech , mit

welchem die Deichſel elues Wagens vorn beſchlagen wird.

Das Deichfeleisen, des-s , plur. ut nom. fing . ein eiserner

Steigbügel, welcher den rechten Fuß der Fuhrlente vor der Be

schädigung von der Deichsel verwahret.

Das Deichfeipferd, deses, plur. die-e, ein Pferd , wels

des neben der Deichsel zlehet ; das Srangenpferd , im Gegens

fage der Riemenpferde , welche vor der Deichsel gehen.

Das Teichselrecht, deses , plur. diee, das Recht , die

Deichsel feines Wagens durch ein Loch in der Scheuer in des

Nachbars Hof oder Garten zu stecken.

Das Deichselgeld, des-es, plur. von mehrern Summen , die

-er, en einigen Orten in Sachſen, dasjenige Geld, welches den

Der Deichfelring, des - es, plur. die-e, ein eiserner Ring,

vermittelst deſſen die Deichſelkette an die Deichſel gesteckt wird,

Jugleichen ein Ring, welcher die Deichſel mit den Delchfolarmen

vereiniget.

Der Deichselftein, des-es, plur. die-e, in einigen Gegenden,

3. B. in Thüringen, Steine, mit welchen die Fahrwege , so weit

fie seitwärts ausgetrieben werben können, in der Mitte bezeich

net werden.

Die Deichsohle, plur. die-n, die Sohle eines Deiches, v. L

diejenigen Rasen, welche die Seiten eines Deiches befestigen.

Die Deichstelle, plur. die-n, S. Deichanker.

Der Deichstock, des—es, plur. die— ſtöcke, S. Deichpfahl.

Der Deichstrich , beses, plur. die-e, S. Deichband.

Das Deichstück, deses, plur. die-e, ein Stüd eines

Deiches, welches jemand erhalten muß; S. Deichfach, Deichs

pfand, Deichschlag.

Die Deichtheilung, oder Deichvertheilung, plur. die-en, dis

Vertheilung der Deichpfänder unter die Deichpflichtigen, welche

entweder nach Jücken , d. t. Morgen, oder , nach der Güte des

Landes, welches man befizet, oder auch nach dem Anschusse des

Laudes am Deiche geschiehet.

Der Deichverlag, deses, plur. inuſ. der Vorschuß, welchen

- jemand zur Ausbesserung eines Delches an Geld , Getreide , Ar

beitslohu u. s. f. thut.

Das Deidhufer , des- s; plur, ut nom, fing. das Ufer eines

Delches, S. Deichanker. Ist dieſes Ufer mit Nieb- oder Schilf-

rohr durchwachſen, ſo heißt es in der Gegend von Bremen ein

Riedanker, Reet : anker, Schallung, ober Reetſchallen.

Der Deichvogt , des-es , plur. dic- vögre, ein Unterbeams

ter in dem Deichwesen, welcher unter dem Deichgräfen ſtehet.

Der Deichweg, deses, plur. die- e , ein Weg, welcher

neben einem Deiche hingehet , und nur zu deſſen Ausbeſſerung,

oder von den Deicheigenern gebraucht wird. Bo die Landstraße

über einen Deich hingehet, heißt solche gleichfalls ein Deichs

weg.

Der Teichzug, deses, plur. die —züge, ein gewiffer Strich

eines Delches, worüber ein Aufseher gesegt ist. Den Deichzug

begehen, d . i. diesen Strich besichtigen, welches von den Deich-

geschwornen geschiehet.

Der Deichzwang, beses, plur. inuſ. die Gerichtsbarkeit dee

Deschobrigkeit.

Deihen , S. Gedeihen.

Das Deil, in den Eisenhämmern, S. Theil.

1. Dein,
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1. Dein , die zusammen gezogene zweyte Endung des persönlichen

Pronominis du, für deiner. S. Deiner.

2. Dein, pronomen poffeffivum , oder das zurignende Fürwort

der zweyten Person, welches so wohl mit einem Subftantive , als

auch ohne dasselbe gebraucht wird.

*

1. In Gesellschaft des Substantives , wird es auf folgende

Art abgeändert : dein, deine , dein ; Gen. deines , deiner , deiz

nes ; Dat. deinem , deiner, deinem ; Accuf. deinen, deine, dein;

Plur. deine ; Geuit. deiner ; Dat. deinen ; Accus. deine. Es

bedeutet , 1) eigentlich , etwas , welches der zweyten Person ge=

böret, oder womit ſie in Verbindung stehet , in so fern sie un-

mittelbar angeredet wird. Dein Vater, Dane Tochter. Dein

Haus. Deine Güter. Er ist auch einer deines Gleichen.

Deines Gleichen ist niemand in der Stadt ; wo das Adjectiv

gleich die Stelle eines Subſtantives vertritt. 2) Figürlich, etwas,

womit die zwrote Person in entferüterer Verbindung ſtebet, deſſen

fie eben gedacht hat, u. f. f. Es tbur nichts zur Sache, wenn

dein obiger Gelehrter das Gegentheil sagt, der, deſſen du oben

gedacht hast. Du kanust dein Bißchen Französisch, Gell. für

ein Bißchen.

Es wird wie alle eigentliche Pronomina alle Mahl ohne Artikel

gebraucht. Stehet zwischen demſelben und dem Subſtantive noch

ein Adjectiv, so wird dieſes am ſichersten so decliniret , als wenn

statt des Fürwortes der unbeſtimmte Art.kel ein da wäre.
Dein

Armes Rind. Deine kleinen Fehler , Gell . nicht deine kleine®

Fehler, obgleich solches häufig genug geſchiebet.

Wenn der Kaiser an die Reichsfürsten schreibet, so bedienet er

sich gemeiniglich der Abkürzung Dr. Liebden , welches nach dem

alten Gebrauche, da die Fürsten von dem Kaiſer du genannt wur-

den, deiner hieß , jezt aber, da die Fürsten in dem Zusammens

hange von dem Kaiser Sie genannt werden, auch Dero bedeuten

kann und muß.

Wenn so wohl dieses als auch die übrigen persönlichen Prono-

mina mein, sein, unser, euer, ihr, vor den Hauptwörtern Hal-

be, Weg, Wille zu stehen kommen , und in dieſer Verbindung

einen Bewegungsgrund ausdrucken sollen , so wird um des Wohl-

Flanges willen das ŉ am Ende mit dem t vertauſchet; so daß aus

um deinen Willen, deinen Wegen, deinen Halben u s. f. wird :

um deiner Wegen , deiner Willen , deiner Halben , oder noch

richtiger deinerwegen, deinetwillen, deinerhalben. Um dèinets

willen (aus Liebe, aus Achtung für dich) ist es gewiß nicht ge=

schehen. Das habe ich deinerwegen (zu deinem Nußen, aus

Liebe zu dir) gethan. Man kann dieſe Art des Ausdruckes auch

burch die zweyte Endung des persönlichen Fürwortes geben ; allein

alsdann muß zwischen dem Pronomen und dem Substantive noch

selbst eingeschaltet werden. Es ist um deiner selbst Willen,

oder um dein selbst Willen, geschehen.

Hieraus folget aber nicht, daß in deinerwegen , feinerwillen,

meinethalben u. s. f. das Pronomen gleichfals die zweyte per:

sönliche Endung deiner, seiner, meiner sey. Man kann solches

leicht beweisen , wenn man nur die ältern Schriftsteller und die

Analogte zu Hülfe nimmt. Ift minan halbun gedan, sagt noch

Ottfried für meinerhalben oder in meinem Nahmen. Als man

nachmahls das e euphonicum anzubängen anfing , hing man es

an das n, ohne dieses wegzuwerfen ; so findet sich schon in dem

1514 gedruckten Livius synenthalb. Nachmahls warf man auch

das n weg, und so stedet schon im Theuerdanke von seint wegen.

Über dieß gibt es mehr Fälle , wo das t euphonicum zwar das n,

nicht aber das r begleitet ; z. B. etgentlich , ordentlich , für

eigenlich , ordenlich . S. T. Im Oberdeutschen vermeidet

man dies Zuſarmensehung gern und sagt dafür wegen meiner,

weg 'n deiner u. f. f.

Adel. W. B. 1. Th. 2, Auft.

II. Soll dieses Pronomen allein, mit Auslassung des Sub-

startives geseßet werden , so´geschiehet, solches auf eine doppelte

Art:

1. So, daß das ungewiſſe Geschlecht dein adverbialiter ge-

braucht wird. Die Erbschaft ist dein , gehöret dir zu. Alle

diese Ücker wären dein ? Behalte, was dein ist . Ist dieses

Buch dein? Ist doch das Rittergur dein, Gell. Das Loos

ist dein gewesen, hat dir gehöret.

Das Geld ist dein,

Es sind nicht mehr als hundert Gulden mein , Gell.

Ingleichen mit der Inversion , um eines beſondern Nachdruckes

Willen. Dein ist das Reich, und die Kraft u. s. f.

Dein sey das Ebenbild des ersten Sohnes , Naml.

Deine ist in diesem Falle ein Fehler , ungeachtet derselbe im

gemeinen Leben sehr häufig ist. Die Erbschaft ist deine. Man

sagt ja , die Blume ist roth, ist schön , und nicht, sie ist

rothe , schöne,

Dieser Gebrauch des persönlichen Pronominis hat die Regel

für sich, das alle Abjective im ungewissen Geschlechte als Adverbia

gebraucht werden können, und die Pronomina ſind doch in gewiſſer

Betrachtung nichts anders als Adjective. So wie ich nun sagen

kann , das Wetter ist schön , der Baum ift hoch , das Meſſer

ist scharf, so kann man auch sagen , die Sache ist dein , das

Gur ist euer u. f. f. Es getet dieses auch mit Fragen an, doch

nur wenn mit dem Verbo seyn gefraget wird. Wessen ist dieses

Buch? Antw. Es ist dein ; indem das Adverbium alle Endu¤-

gen vertritt.

2. Hingegen gibt es auch Fälle, wo dieses und alle übrige

zueignende Fürwörter auch ohne die adverbische Gestalt von dem

Substantive verlassen seyn können , doch so, daß sie sich aufdas

felbe beziehen. Alsdann gehen ſie in der Declination von ihrer

ordentlichen Form in nichts ab, als daß die erste und vierte En-

dung im Singular deiner , deine, deines, meiner meine,-

meines u. f. f. bat. Dieses ist nicht mein Haus , sondern

deines. Wessen Knecht war er ? Antw. Deiner. Man gab

es nicht meinem Freunde, sondern deinem.

Frey von der Zärtlichkeit ist noch kein Herz geblieben z

Nur deines Sylviä

Sylv. Nur meines kann nicht lieben ,' Gell.

Anm. Dein , bey dem Überseßer Iſidors dhiin, im Niederf.

diin, ist sich in allen Europäischen Sprachen äbnlich geblieben.

Bey dem Ulphilas lautet es theins , im Angelf. dine , thin,

im Engl. thine, im Franz. ton, im Holländ, diin, im Dän. din,

im Schwed. din, im Isländ, thinn, im Hungar, tieed, in den

Slavonischen Mundarten tvoj , in der Dorischen Mundart der

Griechen Teos, bey den Lateineru tuus. Das Stammwort ist

du.

Der Deine, die Teine , das Deine, das zusammen gezogcue

Abstractum des vorigen Fürwortes, S. Deinige.

1. Deiner, deine, deines, das zueignende Pronomen, relative und

ohne Substantiv gebraucht , S. Dein II.

2. Deiner, die zwerte Endung des persönlichen Pronomens du.

Man spotter deiner nur. Niemand will sich deiner erbar:

Wir haben schon lange deiner gewartet.men.

Im Oberdeutschen wird diese Endung sehr gerne in dein zusam

men gezogen , welche Form um der Bequemlichkeit des Reimes

und des Sylbenmaßes willen auch deu Hochdeutſchen Dichtern

nicht unbekannt ist. Man spotter nur dein. Niemand will

fich dein erbarmen. Tie Lorbern warten dein, Zachar. Ich

thue es um dein ſelbſt Willen. In der Deutſchen Bibel kommt

diese Form noch häufig vor.

YHyv
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Deinethalben , Deinetwegen, Deinetwillen, S. Dein I.

Der, die , das Deinige , das Abstractum , des sueignenden Fürs

wortes dein, welches alle Mahl den bestimmten Artikel vor sich

hat, und ohne Substantiv gebraucht wird, sich aber doch auf eines

beziehet. Dein Vorhaben ist weit über meine Kräfte und

vielleicht auch über die deinigen, wo man im gemeinen Leben

über deine sagt. Es war nicht mein Haus , sondern das

Deinige.

Ingleichen als ein Substantiv. Das Deinige , dein Eigen:

thum, dein Vermögen. Die Deinigen, deine Angehörigen , defne

Verwandten. Habe ich etwas von dem Deinigen angerührer?

Es ist deine Schuldigkeit die Deinigen zu versorgen. Thue

du das Deinige , was deiner Pflicht gemäß ist, was in deinen

Kräften stehet.

Die Zusammenziehung dieses Abstracti in der, die, das Deine,

Ist in der anständigern Schreibart der Hochdeutſchen größten Theils

veraltet , außer daß sie noch zuweilen von den Dichtern im Au-

denten erhalten wird. Du hast das Deine dazu beygetragen,

was in deinen Kräften , in deinem Vermögen war. Er wird

fein Glück und das deine gewiß machen. Sorge für die

Deinen, für die Deinigen.

Der Leist, ( zweyfylbig, ) desen, plur. die- en , aus dem

Lat. Deiſta , der zwar einen Gott, aber keine Offenbarung an:

nimmt , sondern bloß der natürlichen Religion folget. Daher

deistisch, in dieser Gesinnung gegründet ; die Deisterey , der

Lehrbegriff eines Deisten. Von dem Griech. Geos schreibt man

dieses Wort zuweilen auch Theist , obgleich andere einen Unter-

saied zwischen beyden machen. Der Deist gründet sich ganz auf

speculative und abstracte Gründe ; der Theist aber bestimmt den

reinen beistischen Vernunftbegriff durch Betrachtung der physischen

und moralischen Welt und macht iha praktisch. Judessen ist dies

ser Unterschied bloß willkührlich. Naturaliſt iſt eine allgemeine

Benennung für beyde.

Delicat, er, este, adj. et adv. aus dem Franz. delicat,

welches doch in den meisten Fällen entbehret werden kann. 1) Frin,

im Gegensahe des grob , ingleichen zärtlich , ſchwächlich ; wo es

völlig entbehret werden kann. Eine delicate Arbeit , eine feine.

Ein delicates Kind , ein zärtliches , schwächliches. 2) Wegen

felner oder mißlicher Beschaffenheit vele Behuthſamkeit erfor

derud Line delicate Sache , welche sehr behuthsain behandelt

seyn will , im gemeinen Leben eine kiselige Sache , im Ober:

deutschen eine häkelige. 3 ) Schmackhaft, von Speisen und Ge=

tränken , lecker ; gleichfalls entbehrlich. 4) Gewöhnt nur das

Schmackhafte zu wählen, mit feiner Empfindung des Unſchmackhaf=

ten, lecker, ekel, im Oberdeutschen häkelig, im Nieders. köhriſch,

nach welchem einige Hochdeutsche das alberne wählerisch einge.

führet haben. 5) In weiterer Bedeutung , gewöbut , uur das

Angenehme , Schöne u. f. f. zu suchen und zu empfinden , mit

feiner Empfindung und Vermeidung des Unangenehmen , Häße

lichen u. f. f. wo man es ohne Umschreibung nicht leicht mit

einem gleichbedeutenden Deutschen Ausdruck wird ersehen können.

Der Delinquent, des-en , plur. die- en , von dem Lazein.

Delinquens, der sich wegen eines schweren Verbrechens in Ver-

haft befindet, ein Missethäter ; besonders nach seiner Verurthei

lung zum Tode.

Sternfunde, ein nördliches Gestirn von zehn Sternen , welches

nicht weit von dem Adler steht. 3) Die Handhaben der Kanoven

und Mörser, weil man ihnen gemeiniglich die Gestalt eines Dels

phines zu geben pflegt.

dem , die dritte Endung der einfachen Zahl des Geschlechts = und

Fürwortes der, S. Der.

Der Demant, mit ſeiuen Zuſammenſehungen, S. Diamant.

Das Demat, oder Diemat, des-es, plur. die- e, ein Feld-

maß in einigen Niedersächsischen Gegenden und den Marschläu-

dern , welches am häufigsten von Wiesen gebräuchlich ist. Im

Hollsteinischen hält es, und zwar, im Eyderstädtischen, 216Qua-

dratruchen , die Rutbe zu 8 Ellen gerechnet , im Amte Tundern

aber 180 Quadratruthen , die Ruthe zu 9 Ellen. In Ostfrieß:

land bestehet es aus 450 Muthen, Emder Maß, oder aus 400

Rheinländifben Quadratruthen.

.

Der Delphin , des-es , plur. dis - e, nach dem Griech. und

Latein. Delphinus. 1) Eigentlich , eine Art) großer Seefische

mit horizontalem Schwanze, der Lungen bat , Athem schöpfet, and

daher nicht beständig unter dem Waſſer leben kann ; Delphinus,

L. Der Nordkaper, oder Bußkopf, der Tümmler, Delphis,

und das Meerschwein, Phocaena, werden als Unterarten´deſſel=

ben angeſcher, Wegen einiger Ähnlichkeit der Geſtalt, 2) in der

Anm. Am kürzesten kömmt man freylich weg , wenn man dies

ses Wort mit Frischen von dem Latein, demetere herleitet, weil

es doch eigentlich so viel Land bedeutet , als ein Mann in einem

Lage aimäben kann. Nur muß man alsdann nicht fragen , wie

der Niedersächsische Landmann zu so vieler Gelehrsamkeit gekom-

men sey. Im Overdeutsden iſt in eben dieſer Bedeutung Manns-

mahd üblich; woraus sich schließen lässet , daß in Demat die

lehte Splde gleichfalls von mähen , Mahd ist. Nur die erste

Sylbe ist dunkel. Vielleicht ist sie das alte theo , thic , ein

Knecht. Vielleicht gehöret fie auch zu Thiod, Deut, das Volt,

welches in einer andern Form auch einen Mann bedeutet haben

Tann. Im Ostfriesischen lautet dieses Wort Diemt. Dejwerca,

bey dem du Fresne aus einer alten Englischen Urkunde, scheinet

gleichfalls hierher zu gehören.

Lemmen , S. Dämmen.

Dêmmern, Dêmmerung u. f. f. S. Dämmern.

Demnäh , ein Bindewort, welches eine Folge oder einen Schluß

aus einem vorher gegangeneu Saße bezeichnet , und so wohl zu

Anfange des Sazes, als auch, und zwar am bäufigsten, und bef

ten , nach einigen Worten stehet , für also, daher. Es gibt

demnach solche Leute , welche u. f. f. Wie glücklich muß

demnach ein Tugendhafter seyn !

*

Anm. Demnach für nachdem, weil, oder da, zu Anfange

einer Periode, geböret zu dem laerträglichen des Kanzelleyſtyls,

beſonders , wenn als darauf folget : demnach dieselben mein

Gutachten verlangt , als habe mit demselben nicht länger

anstehen wollen. Die Niedersachsen und Helländer sagen statt

dieſes Bindewortes, nademaal.

Demnächst, adv. eine uur im gemeinen Leben übliche Partikel.

1) Für mit nächfen, ſo bald als möglich. Ich werde demnäcßt

zu dir kommen. 2) Für nächst dem , d, í, hierauf, alsdann.

Wir wollen essen, und demnächst spazieren gehen .

Die Demokratie , (vierſylbtg,) plur. die — n , (fünffølbig,) aus

dem Griechischen , diejenige Verfassung des gemeinen Wesens, wo

sich die höchste Gewalt bey dem Volke, oder allcu´einzelnen Glle-

dern ohne Unterschied befindet ; ohne Plural. Daher demokrās

tiſch, in dieser Verfassung gegründet ; der Demokrat, des— cn,

plur. die-en, der diese Verfassung begünstiget, derselben erge-

ben ist.

Die Demuth, plur. car, derjenige Zustand des Gemüttes , da

man and Kenntniß seiner Unwürdigkeit in Vergleichung mit der

Würdigkeit anderer, von sich geringe denket , und solches durch

die That an den Tag leget. Sich der Demuth befleißigen,

Etwas aus wahrer Demuth thun.

Uni .
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Anm. 1. Bey dem Notker lautet dieses Wort Diumuot, und

bey dem Kero nach einer andern Form Deoheit; im Österreichis

schen Dienmuth , und in andern Oberdeutſchen Gegenden Die:

much. Es kann ſeyn, daß die erste Sylbe dieses Wortes von

dienen, im Fränkischen und Alemannischen ehedem deonan, ist.

Aber da Kero das Zeitwort theonan, dienen, auch für demüthk

gen gebraucht, so commit man der wahren Bedeutung dieses

Wortes vielleicht noch näher, wenn man es von einem veralteten

die, den, don, uiebrig , ableitet , S. Donlege ; so daß Demuth,

nach dem Muster des Latein, humilitas , eigentlich die Niedrig

keit des Gemüthes ausdrücken würde. Bon einem andern ähn:

lichen Worte od, Angels, ead, leicht, sanft, haben die Niedersäch

Fichen und damit perwandten Mundarten ihr oodmödig und Cod:

mödigkeit, welches so wohl Sanftmuth , als auch Demuth be-

deutet.

Anm. 2. Obgleich das einfache Muth männlichen Geschlechtes

tft, fo folget doch Demurh , nebst Anmuth, Großmuth, Sanft:

muth und Wehnuth , der Regel, nach welcher die Abſtracta und

Tugenden weiblichen Geschlechtes ſind.

---
Demüthig, (nicht, wie viele sprechen, demüthig,) - er, — ſte,

adj. et adv. Demuth besigend, Demuth verrathend. Ein demis

thiger Mensch. Eine demüthige Bitte. Demüthige Gebers

den. Demüthig seyn, oder werden.

Anm. Der Comparativ ist zwar als ein Adverbium , z . B.

er wird schon demüthiger , nicht aber als ein Adjectív üblich,

weil ein demüthigerer, eine demüthigere u. f. f. das Gehör bes

leidigen würde. Der Superlativ hingegen kann auf beyde Aiten

gebraucht werden. Ich bin ihr demüthigster Diener. Demi-

thigst bitten. Für demüthig findet man bey dem Kero so wohl

diomuate, als deolich, deolihho. Bey dem Ottfried bedeutet

thiohmuati, unterworfen. In Niedersachsen fast man codmö,

dig, uad im Österreichischen dienmüthig. Demüthiglich für

demüthig ist im Hochdeutschen veraltet.

Demüthigen, verb. reg. act. demüthig machen. 1. Eigentlich.

Ich habe ihn gedehmüthiget. Er ist durch die Krankheit gar

sehr gedemüthiget worden. O, wie demüthigen sie mich!

Ein Lobspruch, den ich mir wegen seiner Größe nicht zueig

nen kann, thut mir weher, als ein verdienter Verweis , Gell.

2. In welterer und zum Theil figürlicher Bedeutung. 1) Sich

demüthigen , fich bemüthig bezeigen . Sich vor einem demü:

thigen. 2) Bezwingen , unterwerfen. Seine Feinde demü

thigen. So auch die Demüthigung, welches aber auch eine de:

müthigende Handlung , eine Veranlassung der Demuth bedeutet,

Kränkung, empfindlicher Schmerz. Dieser Vorwurf war eine

große Demithigungsfür ihn . Viele Demüthigungen erfahren.

Anm. Bey dem Notter lautet dieses Zeitwort diemuoten,

doumuoten , bey dem Kero nach einer andern Form theonan,

bey dem überseher Ifidors mit einem anderu Anfangeworte chiod-

muodan, im Niederf. oodmödigen.

-

Die Demüthigkeit , plur. inuf ein größten Thells veraltetes,

wenigstens unnöthiges Wort, für Demuth, welches nur dann zu

billigen ist, wenn man die Fertigkeit von der Gesinnung - selbst zu

unterscheiden hat.

Voll von Demüthigkeit und von Gedanken groß,

Spis.

1. Dễn , die vierte Endung der einfachen Zahl des Artikels nud

Fürwortes der , S. Der.

2. Ten , die dritte Endung der mehrern Zahl des Artikels der,

w. f.

Der Denar, des 9, plur. die - e, von dem Lat. Denarius.

1) Eine noch jest in dem Preußischen Schlesien übliche Scheide-

münze, welche so viel als ein Dreyer ist. 2) Eben daſelbſt iſt

es' auch ein Gewicht , welches zwey Häller wieget. Vier Denare

machen ein Queut, sechzehn Derare aber ein Loth.

Der Bendrīt , des —-en, plur. die – en, von dem Latein. und

Griech. Dendrites , Steine , auf welche anfänglich verschiedene

Moosarten abgedrukt worden , deren nach ihrer Verweſung zu-

rück gelaſſener leerer Raum mit zarten aufgelöſeten metalliſchen

Erden ausgefüllet worden, daher sie nunmehr verſchledene Baum-

gestalten u. f. f. vorstellen ; Baumsteine, Daher dendritisch,

was dergleichen Figuren hat ; ingleichen Dendriten-Uchar , Dens

driten:Bryſtall, Dendriten : Marmor, Dendriten:Onyx u s.f.

Dênen , die dritte Endung der mehrern Zähl des Fürwortes der,

6. Der.

Lêngeln, verb. reg. act. welches nur in der Landwirthschaft üblich

ist, hämmern, doch aur von dem Schärfen der Sich-la nad Seu-

fen durch das Hämmern . Daher der Dengelhammer, ein dazu

dienlicher Hammer; der Dengelstock, der dazu ofthize Amboß;

das Dengelzeug, die dazu erforderlichen Werkzeuge.

Anm . Im Oberdeutschen lautet dieses Wort tengeln . Es

fann füglich das Frequentativum von dehnen seyn , weil dieses

Schärfen wirklich vermittelſt der Ausdehnung des Stahles an der

Schneide geschiehet. Allein da daenga im Schwedischen , und,

deingia fm 3släubtschen , schlagen bedeuten , so kann man es

noch besser als ein Frequentativum von diesem Worte anschen.

Die Niedersächsischen Landleute gebrauchen statt deffen das Zeitwort

haaren. In einigen Gegenden ist einen Ochsen dengein so viel

als ihu schneiden, caftrlren.

Das Cenidor , oder Denydör, deses, plur. die - e , ein

vor kurzem erfundenes muſikaliſches Juſtrument , welcrs zehen

ganz verschiedene Instrumente tu sich vereiniget , lauter eiserne

Saiten und vierzehn Regiſter hat , von welchen die meisten dop-

pelt find. Es faſſet über 150 Arten von Stimmen oder Harmo-

nien in ſich , ſo daß man alle Töne åller bekamuten Instrumente

burch ein bloßes Clavierspielen auf demselben heraus bringen

Der Erfinder desselben ist Procopius Divisch, ein Römisch-

katholischer Doctor der Theologie und Pfarrer zu Preduiß bey

Zuaym in Mähren. Der Nahme Denidor ist das Franz. Denis

d'or, Latein . Dionyfius aureus : benn Diviſc) bedeutet imBöh.

mischen Dionyfius.

---- -

Die Tênkart, S. Denkungsart.

Dênkbar , er , fte , adj . et adv . fähig gedacht zu werden,

was sich denken läßt . Daher die Denkbarkeit.

Das Dênkbrot , deses, plur. die – e, eine Benennung der

Schaubrote, 3 Moſ. 24, 7, weil sie zur Erinnerung der göttlichen

Wohlthaten dienen sollten.

-

Das Denkbuch , deses , plur. die- blicher , an einigen

Orten ein gerichtliches Vuch, worln alle Contracte , Zeugnisse

u. f. f. aufgeschrieben werden ; das Stadtbuch.

Dênfen, verb. irreg. act . et neutr. im lesten Falle mit haben.

Imperf. ich dachte ; Conj . dächte ; Mittelwert gedacht. 1. Ei:

gentlich, Vorstellungen mit Bewußtseyn haben, und zwar, 1 ) ab :

folute, in der weitestea Bedeutung. Ich bin oder existire, weil

ich denke, Leblose Körper denken nicht , haben keine mit Bes

wußtseyn verknüpfte Vorstellungen. Jngleichen , in ergerer Be-

deutung, die Art und Weise des Denkens aufzubrucken, wo dieses

Zeitwort aft auch die Mittheilung seiner Gedanken an andere mit

einschließṛt. Er denkt fein, gründlich, gelehrt, ticf, ſeicht u. ſ. f.

2) Jn Rücksicht auf einen besondern Gegenſtand. So wohl mit

bem Boimorte an. Woran denken fie? Ich dachte eben an

meinen Bruder. In welcher Wortfügung doch dieses Zeitwort

am häufigsten die folgende Bedeutung des Erinnerns hat . Als

auch mit der vierten Endung der Sache. Das läßt sich nicht

denken, kaun nicht gedacht werden, davon kann man sich feine

Vorstel-
ppp 2
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Vorstellung machen. Was denken Sie ? Denke dir meinen

Aummer, Dusch, stelle dir iön vor. Herr, denkemeinen Schmerz,

Shleg. Was sollen wir uns bey diesem Worte denken ? Less. ·

E: konnte sich noch immer eine Ursache davon denken , wie

fie seiner Eitelkeit am wenigsten auffiel. Als er sich das Heil

der Erlöseten dachte , Klopst.

Auf einer Trommel saß der Held,

Und dachte seine Schlacht , Gleim .

Und denk ich mich an deiner Seite, Weiße.

Ingleichen mit einem ganzen Saße. Sie können leicht denken,

daß mir alle Gelafenheit verging. Ich dachte bey mir selbst,

daß u s. f. ein sehr gewöhnlicher Pleonasmus. Die Wortjä

gung mit der zweyten Endung der Sache , iſt im Hochdeutſchen

ſelten, im Oberdeutſchen aber desto häufiger. Denke der Glück.

feligkeit, die wir genießen werden. Ist der Gegenſtand, den

man denkt, ein Ort, so bekommt derselbe auch wohl das Vorwort

nach. · Ich dachte eben nach Hause. Ich denke nach Berlin,

In den gemeinen und vertraulichen Sprecharten gebraucht man

dieses Zeitwort auch als ein Hülfsmittel , die Aufmerksamkeit zu

erregen. Denken sie einmahl den verwünschten Streich, der

mir begegnet ist ! Können sie denken ! Jugleichen , eine mit

Hohn verbundene Verneinung , eine Verwunderung u. f. f. aus:

zudružen. Ich dachte , was es wäre ! Ich dachte Wunder,

wo sie wäre!

Ich deinen Schöps geschn ? Ich dachte, was dir

fehlte! Most.

Wie, ließ er ihn ins Zuchthaus bringen ? -

Ich dachte gar ! Gell.

2. Figürlich wird dieses Wort noch mit verschiedenen Nebea-

begriffen gebraucht, welche die jest gedachte eigentliche Bedeutung

theils enger einſchränken , theils noch mehr erweitern.

1) Von dem Bewußtseyn mit einem Urtheile. (a) Für glau:

ben , dafür halten. Du wirst denken , ich erzählete dir ein

Mährchen. Ich kann es leicht denken. Ich werde aber

nicht gedacht haben , daß eine so schöne Person nicht reden

Fann, Gell. So? Dächten sie nicht , daß er sterben sollte ?

Wollte der Himmel, sie dächten wahr ! ebend. Hätte ich doch

nicht gedacht, daß du so verliebt wärest ! ebend. Ich dächte

nicht , daß ich eben so schön wäre, ebend. Was denkt man

von der Sache ?

Ich denk, ich bracht ihn gar zu Thränen, Wiel.

(6) Für vermuthen. Ich habe es bald gedacht, daß es so

kommen würde. Da es denn im gemeinen Leben , besonders

im Oberdeutschen, ſehr häufig als ein Reciprocum gebraucht wird.

Ich dachte mirs bald , habe mirs bald gedacht, daß es so

kommen würde. (c) Urtheilen. Was denken die Leute von

mir? Was wird man davon ' denken ? Lernen sie künftig

besser von mir denken. Man denkt nichts Gutes von der

Sache. (d) für dienlich , für rathsam halten. Ich dächte,

ich machte kein Geheimniß mehr aus der Sache. Dächten sie

nicht auch, daß es zu cheuer ist? Gut, wie sie denken.

2) Von der Vorstellung einer vergangenen oder abwesenden

Sache , für erinnern. Er kann sehr lange denken. Große

Herren denken lange. Wird die Sache ausgedrukt, so bekommt

dieselbe das Vorwort ån. Denken sie fleißig an mich. Mie

Vergnügen denke ich an die vergangenen Zeiten. An die vo

rigen Zeiten zurück denken. Daran will ich denken. Ich

wollte wünschen , daß sie an die Sabel von dem Knaber

dächten, Gell. Er wird es läugnen, denken ſie an mich, erin:

nern sie sich , daß ich es ihnen gesagt habe. In vielen Fällen

fchleicht sich hier der Nebenbegriff der thätigen Erweisung des

Åndeafens mit ein. Herr, denke an mich, wenn du in dein

Reich kommst, beweise dich mir gütig, wohlthätig. Denke an

die Ermahnungen, die ich dir gegeben habe, befolge sie. Die

Wortfügung mit der zweyten Perſon iſt imHochdeutſchen auch hier ›

größten Theils veraltet. Im Oberdeutschen ist sie desto häufiger.

Ich denke noch der vorigen Zeiren. Denke meiner im

Besten.

all.

Was sind wir, daß du unſer denkst ! Cron.

3) In das Andenken bringen , erwähnen , mit dem Vorworte

Denke mir doch nicht mehr an den Menschen, ſprich nicht

mehr von ihm. O warum denkst du mehr an ihn ! Gell. Well

er es versehen , und wider sein Versprechen an die Liebe ge-

dacht hatte , ebend. S. Gedenken , welches in dieser Beden-

tung gleichfalls gebraucht wird.

4) Nachdenken, überlegen. (a) Eine Vorstellung durch Nach-

finnen zu erwecken ſuchen, mit dem Vorworte auf. Wir müs

ſen aufMittel denken , den Widerwärtigkeiten des Schickſals

Troß zu biethen. Er denkt auf einen neuen Streich von

feiner Urt. Wirst du niemahls darauf denken, mich glücklich

zu machen ? Jest muß ich nur darauf denken, daß ich mich

recht schön anpuge Weiße.

Die Antwort fiel mir schwer,

Ich dachte hin und her, Leff.

Ingleichen, in engerer Bedeutung , auf ſeknen Nußen , auf seinen

Vortheil denken. Er denkt bloß auf sich . (b) Sich die Fol:

gen einer Sache als gegenwärtig vorstellen. Ein Unbesonnener

ſieht nur das Gegenwärtige an, aber ein Kluger denkt weis

ter. Man sollte schwören , sie dächte nicht weiter , als sie

spricht. (c) Den Grund der Dinge untersuchen , abſolute. Em

denkender Kopf, der über alles nachdenkt. Er denir ſehr tief,

fehr gründlich .

5 Sich eine fünftige Sache als wahrscheinlich vorstellen, für

hoffen. Ich denke , mit ihm sehr vergnügt zu leben. Ich

denke, es soll so weit nicht kommen. Ich dachre, die Sache

begreiflicher zu machen, wenn ich u. ſ. F.

6) Eich eine Absicht vorsiellen , Willens seyn , im gemeinen

und vertraulichen Umgange. Ich denke, zu dir zu kom:

men Wo denken fie Lin? wo wollen fie blu ? ingleicher figürs

lich, in was für eine Verlegenheit, in was für ein Ung'ük ſijizzen

sie sich ! Wo denkst du hinaus ? was bist du Willens ? Er

denkt noch hoch hinaus, er hat stolze Entwürfe in seinem Kopfe.

Endlich wird dieses Wort,

7) Auch absolate , mit verschiedenen Nebenwörtern von

dem ganzen Umfange nicht nur der Art zu denken , fordern auch

zu handeln gebraucht. Er denkt edel, groß, schlecht , gut,

niederträchtig a. s. f. So edel Senke mein Freund.

Der edler denkt als mancher Firſt gedacht, Haged.

Ingleichen, von dem Beweise dieser Art zu denken und zu handeln

in einzelnen Fällen. Das war ſehr ſchlecht gedacht, ſagt man

von einer einzelnen schlechten Handlung , so fern sie ein Merk:

mahl eines schletten Herzens ift.

Anm. Denken , Nieberſ. gleichfalls denken , bey dem Kero

denchen, bey dem Ottfried thenken , bey dem Ulphilas thag-

kjan, im Angelf. thenean, dincan, im Engl. to think, imSchwed.

taenka, bat fein Imperfectum und Particip. Pasiv, von ejrem

andein aber doch verwandten Verbo entlehnet, welches dachen,

oder dachten hieß , und noch bey dem Ortfried vockommt: bi-

gonda thahton , er fing an zu denšen, B. 3 , Kap. 14, V. 31.

Um deßwillen ist es allerdings eir irreguläres Verbum, weil es

aus zwey, der Form nach verschiedenen Zeitwörtern zusammen

gescht ist. Denn daß es im Particlvis gedacht und nicht ges

dachen hat, beweiſet weiter nichts , als daß dachten ein reguläe

tes Verbum war. Im Obe.deutschen, wenigstens in einigen Pro-

winzen,
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vinzen, gehet denken wirklich regulär , Imperf. ich denkte , Par-

ticipium gedenkt. Die Oberdeutsche Wortfügung, ich denke mir,

d. t. ich denke bey mir, ist schon alt ; er thahta imo, er dachte

bey sich, Ditfr. imo to thas thenkentemo , da er das bey sich

dachte, Tatian. Eigentlich ist dieses Verbum ein wirkliches Acti-

vam, ob es gleich in der ersten und zweyten Person gar nicht , in

der dritten aber nur selten påſſve gebraucht wird. Daß es, wenn

es absolute stehet , die Gestalt eines Neutrius hat , das hat es

mit allen Verbis gemein.

Da alle Benennungen solcher Dinge , welche nicht unmittelbar

in die Sinne fallen, eine Figur enthalten, und von körperlichen

Dingen entlebnet sind , so gilt dieses auch von dem Worte den:

ken. Aber was hier für eine Figur verborgen lieget , hat, so

viel ich weiß, noch niemand untersucht ; und doch ist es wichtig,

ben Gang des menschlichen Verstandes auch in diesem Stücke in

den Jahren seiner Kindheit zu wissen. Die Schweden haben

noch ein Wort, welches danka heißt, and herum schweifen, herum

irren bedeutet , welches Ihre für das Frequentativum von dem

Griech. dove , dever, hin und her bewegen, hält. Wenigstens

gibt dieses Wort ein Bild für die Kraft zu denken , welches der

Denkungsart der frühen einfältigen Zeiten völlig angemessen ist.

Denken und dachen oder dachten sind bloß der mehr oder weniger

nieſelnden Mundart nach verschieden. Das erste scheinet wegen

der Endsylbe ken das Frequentativum oder Intenſivum des lehtern

zu seyn. Ottfried gebraucht Thahti noch für einen Gedanken.

6. Däuchten , Dichten, Dünken , ingleichen Gedanke, Ge=

denken.

gelegt wird, 11. f. f. 2) Bey einigen, eine ungeſchiďte überſeßung

des Franz. Memoire , welches sich besser durch Nachricht geben

läßt.

Ter Denkspruch , des-es , plur. die-sprüche, ein denkwür

diger Ausspruch, oder ein Ausspruch , der uns an eine wichtige

Sache oder Wahrheit erinnern soll ; eine Sentenz, Marime. Dies

net er zur berrschenden Regel des eigenen Verhaltens, so heißt

er ein Wahlspruch, Symbolum.

Die Denkungsart , plur. die- en , von dem ungewöhnlichen

Verbale die Denkung, die ganze zur Fertigkeit gewordene Art

und Weise eines Menschen nicht nur zu denken , sondern auch zu.

handeln. Er hat eine vortreffliche , eine schlechte Denkungs-

art. S. Denken 2. 7). Im Oberdeutschen die Gedenkensart,

bey den Dichtern zuweilen die Denkart.

Denkwürdig,

- er, ste, adj. et adv. des Nachdenkens werth,

Stoffzum Nachdenken enthaltend, wodurch es ſich von dem bloß

in
merkwürdigen unterscheidet. Eine denkwürdige Sache.

denkwürdiger Ausspruch. Er hat eine Menge denkwürdiger

Thaten verrichtet. Dieser Zufall ist überaus denkwürdig.

Die Denkwürdigkeit , plur. die- en. 1) Die denkwürdige

Beschaffenheit einer Sache, ohne Plural. Die Denkwürdigkeit

einer Begebenheit, eines Ausſpruches.
2) Die denkwürdige

Sache selbst, in welcher legtern Bedeutung dieses Wort im Plural

von einigen Neuern anstatt des Franz. Memoires gebraucht wor:

den, z. B. Denkwürdigkeiten der Brandenburgische
n Ge-

schichte.

Der Denker, des- s, plur. ut nom. fing. bey einigen Neueru,ein Mann , der sich zum Nachdenken gewöhnet, der überall den Das Dênkzeichen, des—s , plur. ut nom. fing. ein Zeichen

Grund der Dinge zu untersuchen bemühet ist ; ein wegen der gro=

fen Vieldeutigkeit des Verbi sehr unbequemes Wort.

-

Der Aberglaube zürne im Dunkel heilger Wetter

Und schleudert Fluch und Bann auf Denker mehr als

Spötter , Dusch.

Das Tenkmahl, deses, plur. diee, und mähler,

ein jedes Mahl oder Zeichen zum Andenken einer Sache. Nimm

hin dieß zum Denkmahle unserer Freundschaft. Besonders ein

Mahl oder Zeichen zum Andenken eines Verstorbenen. Linem

ein Denkmahl errichten oder ſtiften . O pflanzt solche Denk:

mahle, ihr Hirten. Jngleichen ein Werk, welches die Vorstellung.

von vergangenen oder veralteten Dingen enthält. Die Denfer

mähler der ehemahligen Pracht des alten Roms, die über

reste von prächtigen Römischen Kunstwerken.

Der Plural Denkmahle ist mehr Oberdeutsch , und

Denkmähler mehr Niederdeutsch. In der höhern Schreibart zie-

het man den erstern dem leßtern gern vor. Denkmahl und

Denkzeichen bedeuten einerley ; nur daß das leste mehr der ge

meinen, das erste aber mehr der höhern Schreibart eigen ist.

Die Denkmünze, plur. dien, ein Denkmahl in einer Münze,

eine Münze zum Andenken einer merkwürdigen Begebenheit ;

eine Gedächtnißmünze, eine Medaille.

Der Denkring, desee, plur. die- e. 1) Ein Ring, welchen

man jemanden zum Andenker schenket. 2) Ehedem , ein Ring,

welcher aus drey in einander gefügten Ringen bestand, wovon man

einen fallen, und daran hängen ließ, wenn man sich einer Sache

erinnern wollte ; dergleichen Ringe noch zuweilen unter alten Fa-

milien Stücken gefunden werden.

Die Denkfaule, plur. die-n, eine Säule zum Andenken einer

wichtigen Begebenbeit.

Die Denkschrift, plur. die- en. 1 ) Eine kurze Schrift zum

Andenken einer Person oder Sache; z . B. die Schrift unter einem

Bildnisse, eine Schrift, welche in den Grundstein eines Gebäudes

zum Andenken einer Sache. S. Denkmahl.

Die Dênkzeit, plur. die-en , ein merkwürdiger Zeitpunct, eine

Epoche; ein schon von Schotteln gebrauchtes Wort, welches aber

wenig mehr vorkommt.

Der Denkzettel, dess, plur. ut nom. fing. überhaupt ein

jeder Zettel , der uns an eine gewiſſe Sache erinnern foll. Be-

ſonders, 1) bey den ältern und neuern Juden , ein Zettel, worauf

die zeben Gebotbe geschrieben sind , Phylacterium ; in welcher

Bedeutung dieses Wort Matth. 23, 5, vorkommt. 2) In den

Gerichten, an einigen Orten , ein Zettel , worauf der angeſeßte

Termin bekannt gemacht wird. 3) Im Scherze, eine Maulschelle,

um fünftig' ſich einer Sache beffer zu erinnern. Ich will dir

einen Denkzettel geben oder anhängen.

Tenn, eine Conjunction, welche allezeit den Indicativ zu ſich nimmt,

und die natürliche Wortfügung eines Sahes in den allermeiſten

Fällen nicht verändert. Sie bezeichnet,

1. Die Ursache eines vorher gegangenen Ausspruches, in welcher

Bedeutung sie zu Anfange eines Sahes stehet. Er ist immer

vergnügt , denn er ist mit allem zufrieden. Erinnere dich

deiner Geburt, denn sie legt dir Pflichten auf. Erinnere

dich deiner Ahnen , denn sie sind Beyspiele für dich. Zuweis

leu stehet der´ Saß, von welchem denn die Ursache enthält, nicht

deutlich da, sondern muß darunter verstanden werden ; z. B. der

vortreffliche Mann ! Lebr er noch? denn in meiner Linſam-

keit höre ich schon lange nichts mehr, kann so ergänzet werden ;

Zuwei:lebt er noch ? ich muß nach ihm fragen, denn u. f. f.

len kann um des Nachdruckes willen auch die gewöhnliche Folge

der Wüster verändert werden. Vermuthlich steckt etwas an

fürders dahinter : denn wirklich sahe er sehr verwirrt aus,

denn er ſahe wirklich u . s. f. Welches im gemeinen, Leben auch

alsdann geschiehet, wenn denn mit der Partikel wie verbunden

wird.

YYY 3

Don
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von vielen nicht gekannt, und andern auch vernichtet;

Wie denn die schnödeWelt nur nach den Augen richtet,

Opis.

S. Wie.

2. Einen gemeiniglich versteckten Schluß aus einem vorher ge-

gangenen Sake. In diesem Falle wird es mit so verbunden, und

fehet hiater bem Berbo finkto und dem persönlichen Fürworte.

So mag es denn gur feyn, So bleibt es denn dabey. So

wollen wir denn aufbrechen. So kommen sie denn. Man

bath mich zu singen, und weil man és durchaus haben wollte,

sosang ich denn endlich.

3. Eine Bedingung. Ich sähe denn nicht recht. Er ver:

spreche mir denn, daß er nächstens zu mir kommen wolle.

Er bezahle mir denn die alte Schuld. Es sey denn, daß er

es läugne. Du sollst nicht sterben, du habest denn erst den

Herren gesehen. In diesem Falle wird dem zwar mit dem

Conjunctivo verbunden , es regieret ihn aber nicht , sondern die

ungewisse Beschaffenheit der Sache selbst erfordert denselben . Auch

bier hat es den Nominativ , das Verbum finitum, und zuweilen

Ane Eubung des persönlichen Fürwortes vor sich.

4. Eine Einschränkung , ein Subject genau zu bestimmen , Be-

sonders nach verneinenden Ausdrücken, für als. Wir haben uns

für niemanden zu fürchten, denn für ihn. Dieß hat kein an-

derer gethan, denn du . Nichts denn Gold.

5. Eine Vergleichung, doch nur nach den Comparativen, gleich:

falls für als. Wer ist reicher, denn er? Ich bin eher gekom:

men, denn du. Ehe, denn ich sterbe.

6. Eine Zeitfolge, in Gestalt eines Adverbik. Erst wollen

wir essen, denn ſpazieren gehen.

Du bist gerecht; denn auch bescheiden ?

gebrauchen, und die noch in dem Niedersächsischen wante vorhans

ben ist. Wenn denn eine Ursache bezeichnet , so hat derjenige

Sah, in welchem es vorkommt , eigentlich ein Kolon oder doch ein.

Semikolon vor sich. Ist aber der vorher gehende Sak mur kurz, so

ist er auch mit einem bloßen Komma zufrieden.

Tennoch eine Conjunction , welche einen Ausspruch begleitet, der

dem Vorberſaße zu Folge eigentlich nicht Statt finden sollte, für

nichts desto weniger, gleichwohl , dessen ungeachtet. Es sind

Märchen, und dennoch willst du so seltsame Dinge vertheis

digen ? Wenn ich gleich nicht da bin , so kann es dennoch

ausgemacht werden. Du bringest uns den süßesten Trost,

und dennoch scheinest du einen tiefen Gram zu verbergen .

Wein, spricht sie, laß mich gehn !

Liebst Mäßigkeit ; denn auch Geduld? Gell.

Im Hochdeutschen ist in dieser Bedeutung dann üblicher. S. Daun,

7. Dienet es auch zur Ausfällung der Rede , um ihr die ge-

hörige Volständigkeit zu geben, wie das Latein, nam. Ich bin

besorgt , was denn wegen dieser Sache beschlossen werden.

möchte. Wohlan, vernichte denn durch deinen Unverstand,

die Sorgfalt, die ich angewandt ! Gell. So wies denn kommt.

Besonders nach Fragewörtern. Wo ist er denn? Ist er denn

gelehrt ? Hast du denn auch geschrieben ? Kann denn ich

was dafür? oder kann ich denn was dafür ? Wissen sie denn,

daß sie dazu verbunden sind? Har denn ein süßer Herr

Verstand? Gell. Können denn die Großen, denen diese Welt.

gehört, auch feufzen ? Sonnenf.

Anm 1. Ein im Hochdeutſchen veralteter Gebrauch dieser Parti-

tel ist es, wenn ſelb:ge im Oberdeutschen für ferner gebraucht

wird. Unsere Freunde, denn mehr andere patriotische Stände.

Jngleichen für weil. Denn die Stunde gekommen war.

Dasselb beschach

Darumb dann zum Held der Jeger sprach, Theuerd.

Kap . 20 .

bald, ein im Hoch--Opiß gebraucht dann dann, für bald

beutschen eben so ungewöhnlicher Fall:

--

Dann mußten sie vertragen,

Daß man sie eingesteckt, dann daß man sie geschlagen.

Anm. 2. Im Oberdeutschen lautet diese Vartikel durchgängig

dann , im Nieders. den. In Fragen gebraucht Notter für die
In Fragen gebraucht Notter für die

Enflitika denn schon tenne, Ottfried thanre, Ifidors überfeger

aber dhanne. Nach einem Comparative fett Ottfried thanne

unb Sero denne; aber der legtere gebraucht ses Bindewort

auch für wenn, unb danta für weil . Wanta ist noch eine an-

dere verwandte Partikel, welche Ottfried und Willeram für denn

Sie ſprichts, und dennoch bleibt sie stehn , Rost.

Menufich der vorher gehende Sah mit telner Conjunction aufäns

get, so steht dennoch zu Anfange des folgenden Sahes, außer das

es das und vor sich haben kann , und dann tritt der Nominativ

hinter das Verbum. Sie reden sehr higig; dennoch werde

ich nicht aus meiner Gelaffenheit kommen, Gell. Enthält aber

der vorher gehende Sah eine audere Conjunction, auf welche sich

dennoch beziehet, so stehet es hinter dem Verbo finito und der

ersten Endung des persönlichen Fürwortes. Er züvnet zwar auf

mich ; aber er wird sich dennoch befriedigen lassen. Ob man

ihm selches gleich verboth, so that er es dennoch. Es ist also

unrichtig, wenn man sagt : ob er gleich keine Schuld hat , dens

noch ist er nicht außer Verdacht , für so ist er dennoch nicht

außer Verdacht.

---

Unangenehm und widrig klingt es, wenn dennoch in den Vor-

dersaß geseßet, und der eigentliche Vordersag eingeschoben wird.

Dennoch , weil alle diese zwey Frieden auf eins hinaus lau-

fen, haben wir u. f. f. Für : ungeachtet alle so haben wir

dennoch. Wohl aber kann durch eine Inversion der Vordersah

bts julegt verſpatet werden. Dennoch haben wir diese zwey

Frieden u. f. f. ungeachtet sie auf eins hinaus laufen. Ich

betrübe mich dennoch nicht , obgleich mein Zustand nicht der

beste ist.

Anm. Thannanoh fommt in der Fränkischen Mundart schon

um das Jahr 800 vor ; etwas später findet man auch dannoch.

Es stehet für alsdann noch. Im Theuerdant findet man dafür

noch dannocht.

Wiewol derselb per vast groß was

Noch dannocht Tewrdank nicht vergaß, Kap. 27.

Doch wiewol er hat geliickes vil

Noch dannocht ich nicht laſſen wil

Von seiner hewt in disem Jar, ebend.

Ingleichen das einfache noch.

Noch ließ er mir nichte darvon, Kap. 63. G. och.

Versekt lautet diese Partitel nochtans, nochtan, und so kommt

ſie nicht aur bey dem Tatian, sondern auch noch bey den heutigen

Niedersachsen vor. Dem Ottfried gilt das thoh, und einem det

Schwäb. Dichter je noh so viel als dennoch.

Gefwigen fint die nahtegal

Si hant gelan ir fueffes klingen

Vnd valwet oben der walt

Je noh ftet das herze min in ir gewalt,

Dietmar von Ast.

Im Oberbeutschen lantet diese Partikel dannoch.

und Jedennod).

Das Denydor, S. Denidor.

E. Doch

Das Departement, ( prich Departemang, ) dese , plur.

dies , das Franz Departement, der Jubegriff zusammen ges

höriger Geschäfte, welche der Aussicht Einer oder mehrerer Vers

fonen
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sonen anvertrauet find. Das Kriegs Departement , See : Des

partement, Finanz Departement u. f. f. Besonders wenn ge=

wife Collegia nach Beschaffenheit der Geschäfte in mehrere Ab=

theilungen gesondert sind.

Dependênt, adj . et ady. dependiren, verb, reg. neutr. mit

haben, und die Dependénz, plur, car. ohne Nuhen und Noth

aus dem Lateinischen für abhängig , abhangen und Abhängig-

keit, welche S.

Das Deputāt, des
-

1

es, plur. die- e , aus dem mittlern

Lat. Deputatum , ein zu einer gewiſſen Abſcht beſtimmter Theil.

So wird dasjenige , was gewissen Personen an Lebensmitteln,

-Früchten , Holz u. f. f. jährlich , wöchentlich oder täglich ausge:

sehet ist , im gemeinen Leben häufig ein Deputat genannt. Da=

her Deputat : Bier , Deputat Brot, Deputat: Holz u. s. f.

· Deputar- Fuhren , wenn die Laudleute dergleichen Bedürfnſffe

zuzuführen verbunden sind. Der Deputatist, desen , plur.

die- en, welcher dergleichen Deputat erhält. Auch zu einer

gewiffen Absicht auf bestimmte geiten ausgeseßte Geldſummen,

werden zuweilen ein Deputat genannt.

Deputiren, verb. reg. act. aus dem Lat. deputare, abordnen.

Daher der Deputirte, der Abgeordnete ; die Deputation, se

wohl die Abordnung , als auch die Abgeordneten ; der Deputas

tions :Tag, an welchem ſich die zu einer gewiffen Abficht Abge-

ordneten versammeln . S. Abordnen.

1. Der, die, das, der bestimmte Artikel , welcher in allen seinen

Endungen unbetont ausgesprochen wird. Die Declination dies

ses Artikels ist folgende.

Singul.

Nomin. der, die, das.

Gen. des, der, des.

dem , der, dem.

den, die, das.

Dat.

Accus.

Plnr.

die.

der.

denta

die.

Um die eigentliche Beschaffenheit dieses Artikels desto besser

Bennen zu lernen, muß mau bemerken, daß die Subſtantiva, gram-

matisch betrachtet, auf eine dreyfache Art bestimmet werden, Man

bezeichnet entweder nur das Geschlecht oder die Art, oder man

bezeichner ein oder mehrere Jndividua diefer Art, oder man be-

Stimmer dieses Judividuum noch genauer nach gewiffen Verhält-

wissen desselben. Im ersten Falle bekommt das Substantiv im

Deutſchen entweder gar keinen Artikel, oder in einigen Fällen den

Artikel ein ; im zweyten Falle bekommt es den beſtimmten Arti-

kel der , und die dritte Art der Beſtimmung geſchlehet unter an-

dern auch durch die Pronomina und die ihnen ähnlichen Abject:va.

Ich höre Musik , oder ich höre eine Musik, zelget nur über-

haupt an, daß man diejenige Harmonie von Tönen höre, welche

man Muſik nennet ; ich höre die Musik , beſtimmet ſie ſchon

genauer , als ein gewiſſes Individuum , welches man erwartet,

oder von welchem wan vorher gesprochen hatte ; ich höre die

Musik, welche uns zugedacht ist, ich höre unsere Muſiku. s.f.

bestimmt das Werbältniß dieses Individui noch genauer.

Wenn man die Sache genau nehmen will , ſo ſind die zweyte

und dritte Art dieser Beſtimmungen ſo ziemlich von einerley Art,

und der ganze Unterschied bestehet nur in der geringern oder grö-

ßern Vollständigkeit des Ausdruckes . Die Fälle , wo der Arti

tel der vorkommt, enthalten gemeiniglich eine Ellipſe, und löset

man dieſe auf, so wird ſich der Artikel in ein wahres Pronomen

verwandeln. Daber kommt es auch, daß im Oberdeutſchen der

Artikel der von dem Pronomen der in der Declination nicht ver-

schieden ist, indem beyde wirklich nur ein und eben daffelbe Wort

find.

Freylich wird sich dasjenige , was jezt von dem eigentlichen

Amte des Artikels gesagt worden , nicht auf alle Fälle anwenden

Lassen. Vein man muß bedenken , daß der Unterschied unter

diesen Arten der Bestimmung oft sehr fein ist, und daß die Spra-

en ein Werk des großen Haufens sind , deffen Gefühl nur is

Ansehung der am meisten hervorstechenden Fälle richtig ist , in

aubern unmerklichern aber sich nicht selten verirret. Über dieß

gibt es Fälle, wo es wirklich gleichgültig ist, ob man den Artikel

fehet oder nicht, d. i . ob man die Sache als ein Judividuum oder

nur überhaupt in Ansehung der allgemeinen Art betrachtet. Ich

liebe Schönheit, bedeutet , daß man diejenige Vollkommenheit

Hebe, welche man Schönheit nennet, man möge ſie antreffen, wo

man wolle. Ich liebe die Schönheit, fagt eben das, betrachtet

aber babey diese ganze Vollkommenheit als ein Concretum . Da=

ber fommt es , daß auch die Abſtracta den Artikel der bekommen

können, so fern ſié nehmlich als Concreta betrachtet werden. In

andern Fällen hingegen macht die Gegenwart oder die Abwesenheit

des Artikels auch eine merkliche Änderung in der Bedeutung.

Z. B. Er versteher Scherz, befeutet, er ist fäbig, einen Scherz

als Scherz ertragen zu können ; aber, er verstehet den Scherz,

beziebet sich entweder auf einen gewiſſen vorher gegangenen be-

stimmten Scherz, oder auch auf die Kauft zu fcherzen.

Vermittelst dieser leichten Regel, wird man sich ohne Schwierig

keit in diejenigen Fälle finden lernen, in welchen der beſtimmta Arti-

kel gebraucht werden muß. Ich verweiſe in Anſebung derselben auf

meine Sprachlebre und das Lehrgebäude derselben , und will

hier nur das vornehmste davon in ein Paar Anmerkungen zusam

men fassen.

1. Der Artikel bestimmt die Individua, ohne ihnen eben die

genaurſte mögliche Bestimmung zu geben, denn bieſes thun une

ter andern die Preusmina. Hieraus folgt nun , daß der Artikel

der nicht geſehet werden dürfe , wenn eine Sache nicht als ein

Indkviduum beſtimmt werden soll. Sie hat Erziehung. Aus

Liebe krank ſeyn . Über Feld gehen. Eine Kugel von Bley,

Von Puder glänzt sein lockig Haar , Weiße.

Diese Arr Menschen, Thiere. Line Menge Vögel. Ein gros

ßer Haufen Sand. Ohne Regel und Ordnung ſchreiben. Une

ſchuldiges Blut vergießen. Das sind Schriften von Wichtigs

Feit. Er kommt von Reisen. Aus Menschenliebe, ohne Stolz

und Bitterkeit. Zu Bette gehen , ſich ſchlafen legen , ohne

näbere Bestimmung des Beftes. BerTiſche ſigen, ſpeiſen, ohne

daß man eben Willens wäre, den Tisch, an welchem ſolches ge=

fchiedet, als ein besonderes Judividuum darzustellen u. f. f. braus

chen insgesammt keinen Artikel , weil hier nur eine weitläuftige

Bestimmung der Art, nicht aber des Individui Statt findet. Da-

bin gehöret auch eine Menge adverbiſcher Redensarten, die der

Regel nach den Artikel gar wohl vertragen könnten, ihn aber weg-

werfen , weil sie als Adverbia die Gestalt eines Individui ver-

lieren.

Beyläufig kann man noch anmerken, bas, wenn in solchen

abverbischen Nedensarten das Subſtantis mit einer Präpoſition

in der dritten Eudung ohne Artitel stehet , dieſe Endung

im Singular zugleich ihr e wegwirft, es müßte denn seyn,

daß sie solches schon im Nominative hergebracht hätte. Wine

Rugel von Bley, mit Fleisch bekleidet , es geher ihm nach

Wunsch, mit Fleiß, ein Mann von Verdienst, mit Sohnu.f.f.

nicht von Bleye, mit Fleiſche u. f. f. Eine Ausnahme machen

biejenigen Wörter, welche sich auf b, d, s endigen , welche weiche

Mitlauter der Regel nach am Ende hårt ausgesprochen werden,

daher sie dieses e . behalten , um die Aussprache nicht zu veräu

dern. Außer Stande seyn , er thut mir viel zu Leide, mir

Sande besprengen, bey Leibe nicht, mit Schimpf undSchans

de bestehen, zu Hause seyn, von Haufe kommen, nach Hause

gehen u. s. f. Diesen folgen auch einige andere Wörter, wo

biefe
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diese Ursache nicht Statt findet; z. B. bey Tische seyn, zu Tische

sigen, nach Tische , das Seinige zu Rathe halten n. s. f.

Dagegen wird in andern das e wider die Regel verschlungen, mit

Weib und Kind, welche R. A. ein Überbleibsel der härtern Ober-

deutschen Mundart iſt.

2. Wörter, welche an und für sich schon Individua bedeuten,

können weder als solche den Artikel entbehren, noch auch im Sin-

gular ohne denselben zur Bezeichnung des ganzen Geschlechtes

oder eines unbestimmten Theiles desselben gebraucht werden.

Mensch, Zunge und Blume ſind Ausdrücke , welche Individua

bedeuten , und als solche verlangen sie den Artikel der. Ohne

Artikel können sie im Singular nicht zur Bezeichnung ibres Ge-

schlechtes gebraucht werden ; man kann daher nicht sagen : Zunge

ist ein kleines Glied, Mensch ist wie Blume. Sollen ſie zu ihrem

ganzen Geschlechte erhöhet werden , so müssen ihnen die Artikel

der oder ein vorgeſehet werden. Vermittelst des erstern wird

das ganze Geschlecht als ein Jndividuum betrachtet ; vermittelst

des leßtern aber wird Ein Individuum aus der ganzen Menge

heraus gehoben und zum Repräsentanten des Gauzen gemacht.

Man sagt also ganz richtig , die Zunge ist ein kleines Glied,

oder eine Zunge ist ein kleines Glied ; der Mensch ist wie die

Blume, oder ein Mensch ist wie eine Blume. Im Plural hin-

gegen fann der Artikel ohne Anstoß wegbleiben, weil mehrere Dinge

Einer Art schon aufhören, Ein Individuum zu seyn. Zungen sind

kleine Glieder. Menschen sind wie Blumen. Sey stark ge:

nug über Gräber hinaus zu ſehen , Duſch. Die ahverbiſchen

Redensarten, mit Hand und Mund , mit Haur und Haar,

Haus undHof verkaufen , zu Fuße reisen , zu Schiffe kommen

u. f.f. gehören nicht bierber, weil die Substantiva in denselben

weber als eigentliche Individua, noch für das ganze Geschlecht

stehen, sondern die ganze R. A. figürlich ist.

Diese Anmerkung ist wichtig, weil sie zur richtigen Beurtheilung

mancher vorgegebenen Schönheiten bey ältern und neuern Dichtern

dienet.

Manhat den Feind aufs Haupt geschlagen,

Doch Fuß hat Haupt hinweg getragen, Logau.

Hier sind zwey Indiv dua , die thren bestimmten Artikel ohne

eine merkliche Härte nicht verlieren können . Unter den ältern

Dichtern läßt Logau, und unter den neuern Herr Gleimſin ſeinen

Kriegesliebern den Artikel der ſehr oft weg ; allein um der jest

angezeigten Ursache willen thut diese Weglassung auch oft eine un-

angenehme Wirkung.

Eben dies gilt auch in solchen Fällen, wo das Substantiv , mit

einem Abjective verbunden ist, welches dasselbe zu einem Indivi-

duo macht, wo der Artikel gleichfalls nicht weggelassen werden

lann, es´mag nun das Individuum ein Jædividuum bleiben, oder

zur Bedeutung des Geſchlechtes erhöhet werden . Alten Freund

für neuen wandeln , Logau. Der Morgen brachte großen

Tag, Gleim . Dahin gehören aber nicht die Fälle, wo der Arti-

kel an das Vor : oder Nebenwort angehänget wird , im härtesten

Winter , im besten Wohl.

Als ich urplöglich einen Drachen

Aus blauer Tiefe steigen ſah , Naml.

Die besten Schriftsteller alter und neuer Zeit. Wo der Arti-

kel, obgleich in einer andern Geſtalt, wirklich vorhanden iſt.

Freylich gibt es auch hier Fälle , wo die Individua ihren Artis

tel wegwerfen können. Denn außer den vorhin gedachten adver-

bischen Redengarten , gehören dahin viele ſprichwörtliche Aus-

brücke , die aber nur in die niedrigen Sprecharten gehören , in-

gleichen folte Fälle , wo die Individua gehäuft werden. Mann,

Weib, Knecht, Magd, alles im ganzen Hauſe iſt krank.

Hingegen können und müssen alle diejenigen Substantive, welche

teine eigentlichen Indivicua bezeichnen , sondern Abstracta sind,

den Artikel entbehren , so oft sie nicht als Individug angesehen

werden. Ich thue es aus Liebe. Haß und Liferíuchɛ quälen

ihn. Schönheit ist vergänglich. Er hat Verstand. Leide

mit Geduld.

3. Wenn ein Individuum schon genauer bestimmt ist, als es

durch den Artikel geschehen kann , so wird dieser überflüſſig.

Folglich findet derselbe vor den eigenthümlichen Nahmen eigent-

lich keine Statt; ob es gleich auch hier nicht an Ausnahmen fehlet,

die man in der Sprachlehre finden laun. Auch Appellat va wer=

fen denselben weg , wenn sie durch andere Wörter, wodin besons

ders die Pronomina gehören , genauer bestimmt sind , als durch

den Artikel geſchehen kaun. Unsere Güter. Mein und dein

Vermögen. Alle Einwohner. Reine Seele. Vicle Menschen.

Wenig Häuser. Sechs Bürger.

4. Ein anderer wichtiger Umstand ist die Zusammenziehung des

bestimmten Artikels mit Präpositionen. S. Am, Auf und die

übrigen Präpositionen , ingleichen Ein.

"

Aus dem , was bisher geſaget worden , erhellet zugleich , wie

unbillig es ist, wenn man den Artikel im Deutschen das Ge

ſchlechtswort nennet , als wenn die Bezeichnung des grammatis

schen Geschlechtes der Substantive seine eigentliche Beschäftigung

wäre, da doch solches nur eine zufällige Verrichtung ist, eben s

zufällig , als an den Adjectiven, wenn sie mit ihrem Substantiye

in einerley Geſchlechte stehen. Eher kënnte man noch auf die

Gedanken gerathen , daß der Artikel in manchen Fällen bloß zur

Bezeichnung des Casus des Substantives diene, weil diejenigen

Wörter , die ihn in dem Nominative entbehren können, ihn in

den Caſibus obliquis haben müſſen. So erfordern ihn in den

jezt gedachten Caſibus die eigenthümlichen Nahmen, wenn ſie am

Ende nicht decliniret werden. Die Weisheit des Salomo. Die

Tugend des David . Die Grausamkeit des Nero. Jugleichen

die Appellativa. Die Vergänglichkeit der Schönheit, ob man gleich

sagen kann, Schönheit ist vergänglich ; befleißige dich der Tu:

gend, ob man gleich fagt , Tugend währet am längsten . Aber

m̀an ſiehet leicht, daß dieſe Caſus eine genauére Bestimmung des

Individui und seiner Verhältnisse mit sich führen, die den bestimm

ten Artikel nothwendig machen. Nur alsdann kann berselbe weg:

bleiben , wenn der Genitiv voran geſeßet wird, in welchem Falle

aber auch der eigenthümliche Nahme auf eine oder die andere

Art decliniret werden muß. Salomonis Weisheit. Davids

Tugend. Neros Grausamkeit. Der Tugend Lohn , für der

Lohn der Tugend. Der Schönheit Vergänglichkeit. Das

ist ohne Zweifel noch ein Überbleibſel einer alten noch in der Sawe-

dischen Schprache üblichen Gewohnheit , da man den beſtimmten

Artikel , so oft er bey seinem Hauptworte stehet, an dasselbe ans

Hänget. Z B. im Schwediſchen iſt Ande Geist, der Geiſt heißt

Anden ; Gud ist Gott , Guden der Gott ; Hjerta Herz, das

Herz, Hjertat. Im Deutschen geschiehet solches bey den Adjectis

ven noch auf eine merkliche Art. In bestem Wohl , für indem

besten Wohl. Aus blauer Tiefe, aus der blauen Tiefe. Sols

gendes Tages , des folgenden Tages.

Anm. In der Fränkischen und Alemannischen Mundart lau-

tet dieser Artikel ther, thiu, thaz , bey dem Ifidor dher, dhiu,

dhatz, im Niekers. im Maſcul. und Fämin. de , im Neutro dat.

Er ist ein Erbtheil der ältesten bekannten Sprachen, und findet

ſich ſchon in dem Hebräischen, nur daß diese und andere alte Evra

chen sparsamer damit umgingen , und ihn nicht als einen Artikel,

sondern nur als ein Pronomen gebrauchten. S. das folgende in

der Anmerkung. Die meisten nördlichen und westlichen Mundar-

ten gaben dieſem Worte eine weitere Ausdehnung als die Mor-

geniäaber,
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genländern, und gebrauchten es 'überall da, wo ein Jabloiduum

angezeiget werden sollte , d. i. in der Geſtalt eines Artikels ; ob

ſie gleich bey dem rauhen und unbearbeiteten Zuſtande ihrer Den-

kungskräfte in der Anwendung freylich sehr oft fehlen mußten.

Bey den ältesten Franken und Alemannen war in der Declination

bes Artikels und der folgenden Pronominum kein Unterschied. Der

Artikel gehet bey dem Ottfried ſo ;

Singul.

Nom. ther, thia, (thio, thiu,) thaz.

Gen. thes, thera , thes.

: Dat. themo, thera, themo.

Acc. then, thia, thaz.

Abl. for themo, theru , themo.

Plur.

thie, thiu,

thero..

then.

thie.

fon then,

Eben so gehet bey ihm und andern auch das Pronomen , es mag

nun Demonstrativum oder Relativum seyn, und noch die heutigen

Oberheutschen becliniren den Artikel so, wie das folgende Prono-

men , nur mit dem Unterschiede , daß ſie ſelbigen in Genit. und

Dat. Plur. verlängern, derer, denen. Es scheinet, daß dieHoch-

deutschen die verkürzte Declination des Artikels von den Nieder-

fachsen beybehalten haben ; aber bey diesen ist auch das Pronomen

´de einſylbig , und dem Artikel in der Declination gleich. Von

dem Genit. Plural. ist noch unser Dero ein überbleibsel; Siche

dieses Wort. Die gemeinen Mundarten pflegen von dem Neutro

das die beyden ersten Buchstaben gern zu verbeißen , 's Fleiſch,

's Gut, welches auch die Niedersachsen und Holländer mit ihrem

dat thun, Huns, 't Huys. Da diese Unart vermuthlich schon

alt ist, so ist glaublich , daß, als man angefangen , das Deutsche

zu schreiben, dieses aus Unwissenheit oder Unachtsamkeit vielen

Wörtern angehänget worden, mit denen es nun unzertrennlich

verbunden ist. Eiche S.

2. Der, die, das, Pronomen demonſtrativum , demonſtrativo,

relativ. und relat. welches in doppelter Gestalt vorkommt.

I. In Verbindung mit seinem Substantive, da es in der Des

clination von dem Artikel nicht unterschieden ist , nur daß es in

allen seinen Endungen mit einem etwas schärfern Tone ausges

sprochen wird. Es ist,

1. Ein Demonstrarivum , da es einen Gegenstand bezeichnet,

auf weichen man gleichsam mit Fingern zeiget , und für dieſer,

diese, dieses Archet. Der Mann da har es gethan. Er ist

den Augenblick gestorben , für diesen Augenblick. Ich kann

ihn noch die Stunde nicht dazu bringen. Die Jahre her

hatte ich viel zu thun, Gottsch. Das Mahl, für dieſes Mahl.

Der Ucker ist nicht unser, er gehörer den Leuten da, für dies

fen. In der im gemeinen Leben üblichen R. A. von Stund

an, wird es auch ausgelaſſen.

2. Ein Demonstrativo - Relativum, wo es ben Gegenstand

vermittelst eines nachfolgenden Sahes bestimmet, und sich auf

ein Relativum beziehet, für derjenige , diejenige , dasjenige.

Er is der Mann der (derjenigen) Frau , welche wir geſtern

laben. Ich gab es dem (demjenigen) Bedienten, welchen du

gestern zu mir schicktest. Das ist nicht der (derjenige) Ort,

wo ich mich lange aufzuhalten wünschte. Es gehöret den

Männern , welche wir gestern sahen. Die Häufer der Bür-

ger, welche abgebrannt sind. Die (diejenigen) zehen Worte,

die der Herr zu euch redete, 5 Mof. 10, 4. Der Stein, den

die Bauleute verworfen haben, Marc. 12,10.

In vielen Fällen ist dieses Pronomen von dem Artikel fast gar

nicht unterschieden, sumahl wenu der folgende relative Sah mehr

eine Beschreibung, als besichende Bestimmung enthält ; z . B. va

traten die Sadducäer zu ihm , die da halten, es sey keine

-Auferstehung, Marc. 12, 18. Sie find nicht der erste, welcher

mir das fagt. Ich legte die Tafeln in die Lade, tie ich ge

Udel. W. B. L. Th. 2, Aufl.

-

•

macht hatte, 5 Mof. 10, 5. Als ich von "dem Berge ging,

der mit Feuer brannte, Kay. 9, 15. Die Natur thut nirgends

einen Sprung , auch in den Sprachen nicht. Der Übergang vóa

einem Theile der Nede, von einem Falle , von einer Regel , von

einer Bedeutung zur andern , geſchiebet alle Mahl durch sehr uns

merkliche Grade. In den Sprachlehren bemerket man gemeinig-

lich nur die am meiſten hervorstechenden Fälle, und übergebet die,

welche am wenigsten merklich sind, und verursachet dadurch oft

Verlegenheit. Man wird diese Anmerkung so wohl in der Deut

fcheu , ale in andern Sprachen sehr oft mit Nuhen `anwenden

Fönnen.

Hieraus erhellet zugleich, daß es unbillig, und einem Hochdeuts

schen Ohre äußerst unangenehm ist, wenn man dieses Pronomes

in Verbindung mit seinem Substantive in Genit, und Dat. Plu-

talis derer und denen spricht und schreibt. Schwerlich wird man

zür Behauptung diefes Saßes etwas andres, als die Oberdeuts

sche Gewohnheit anführen können, welche so wohl den Artikel als

auch die Pronomina der auf die folgende verlängerte Art declis

niret.

II. Allein und ohne Hauptwort, da es auf folgrude Art decif=

niret wird.

Sing.

Nom. der , die, bas.

Gen. deffen (deß), deren (der), dessen, (def.)

Dat. dem,

Ace. den,

der,

die,

Dieses Pronomen ist wiederum,

dem.

das.

plur.

die.

derer, (der).

denen, (den),

die.

1. Ein Demonstrativum , da es für das Absolutum dieser,

diefe, dieses stehet. Der Reiche nicht, denn wie ſollte der Uns

recht haben können ! Das wissen nur Dichter, und was wisa

fen die nicht ! Das will ich nicht hoffen. Wessen ist das

Haus? Matw. deſſen da , oder deß da, d. i. dieses Mannes

da; oder deren da, der da, d. i. dieser Frau da, Dem sey,

wie ihm wolle. Wenn dem also ist. Es ist an dem, es ist

nicht an dem, es ist wahr, es ist nicht wahr. Wenn das alles

dein Ernst ist. Mein größter Kummer ist der, daß ich von

dir entfernt bin. Was ſpricht Herr Damis ? Har auch der

eine Freude über deine Erbschaft ? Gell. Ihr könnt zum

Gärmer gehn , der will euch Blumen geben , Weiße. Jest

habe ich sechzeheik Frühlinge gesehen ; doch keiner war so

schön wie der, Geßn.

Un dem, in dem oder indem, nachdem, zu dem, von dem,

mir dem, werden oft figürlich gebraucht. Es ist an dem es ist

wahr. Es war an dem, daß er zụ mir kommen wollte, er

war im Begriffe, zu mir zu kommen. Indem und nachdem

kommen auch in Geſtalt einer Conjunction vor, S. diese Wörter.

Mit alle dem, oder bey dem allen, ungeachtet alles dieses, Vor

dem, sor diesem, ehedem.

Der selber mich vor dem zur Tugend auferzogen,

Schleg.

3u dem im gemeinen Leben für über dies.

Zu dem, was haſt du zu befahren? Hall.

Wenn dieses Pronomen in gavey auf einander folgenden Sigen

verdoppelt wird, so stehet, es oft für dieser und jener.

Das Geschick,

Das sters den Wechsel liebt,

Den glücklich macht, den plage, Gottſch.

Mar

Zuweilen auch nur für diefer adein. Man trägt sich zwar mit

der und jener Sage , Mich. Ingleichen für jener.

denkt än dieß und an das, wenn man allein ist.

O wie flattert er umber,

Bald zu dieser , balo zu der ! Weiße,

3111
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Das Neutrum das kann auch absolute für alle Geschlechter und

Zahlen gebraucht werden. Ist das deine Freude? Ist das

deine Frau? Das sind die Männer, die uns Weisheit lehren

wellen Kinder und Bücher, das find sein ganzer Reichthum.

Wenn dieses Pronomen zu Anfange eines Saßcs ſtedet, ſo hat

es das Verbum gleich nach ſich, und dèr Nominativ der Person,

wenn einer vorbanden iſt , tritt hinter daffelbe ; dagegen das Re-

Tativum das Verbum bis an das Ende der Rede verschiebet. Den

habe ich niemahls geſehen ; aber, der Mann, den ich niemahls

gesehen habe.

2. Ein Demonstrativo : Relativum, welches wieder von ge-

boppelter Art ift.

1) Es beziehet sich auf ein nachfolgendes Relativum, doch so,

daß die demonſtrative Bedeutung die herrschende iſt, und als-

baun stehet es für derjenige, diejenige, dasjenige. Sollte der

nicht mein Freund feyn, welcher mir meine Fehler aufdeckt?

Ohne die Kräfte der Seele würde der Mensch ein Raub al:

les dessen (oder deß ) seyn , was ihm jezi gehorchen muß,

Dusch.

Die Tochter deß, der einst ein Bundsgenosse

Der Römer war, Schley.

Urtheile daraus von dem Geiste derer, welche uns als Ab-

trinnige betrachten , Mosh. Warum follte ich den Verlust

derer beweinen, die nicht gestorben sind? Das sind die Nah-

men derer , die ihm zu Jerufalem geboren sind, 2 Sam. 5, 14.

Da war die Zahl derer , die geleckt hatten u. s. f. Richt. 7, 6.

Und derer, die vor ihm gewesen sind, ist keine Zahl, Hiob 21, 33.

Ich bin dein Micknecht und deiner Brüder der Propheten,

und derer , die da halten die Worte dieses Buches, Offenb.

22, 9. Das ist aber der Wille deß, der mich gesandt har,

Joh. 6, 40.

Der zusammen gezogene Genit. Sing, deß für dessen ist hier

fehr häufig, und ſtebet ſelbſt der höhern Schreibart nicht übel.

Das Fämin. deren möchte wohl nicht leicht vorkommen, noch we:

niger aber in der zusammen gezogen. Man sagt nicht, sie ist

die Tochter deren, oder der , welche wir gestern fahen , fon-

dern der Frau , ob man gleich ohne Bedenken im Masculino sa-

gen kann, sie ist die Tochter deſſen , oder deß, welchen v. s. f.

Der zusammen gezogene Genit. und Dat. Plur, der und den, für

derer und denen, wird ſich ſelbſt in der vertraulichen Schreibart

kaum entschuldigen laſſen.

Das Neutrum das lann auch hier für alle Geschlechter unb

Zahlen stehen. Ist nicht Themirens Vater eben das , was du

bist?

Ein unangenehmer Gallicismus ist es , wenn anstatt der Wies

berhohlung eines Substantives , welches einen Genitiv erfordert,

zu dem lehtern das Demonstrativo : Relativum der oder derjenige

geſeht, und das Substantiv zum zweyteń Mahle verſchwiegen wird.

Die Größe der Sonne übertrifft die, oder diejenige, des Nonds.

la grandeur du foleil furpaffe celle de la lune , für über-

trifft die Größe des Mondes. Im gemeinen Leb:n, beſonders

Niedersachsens , vermeidet man diesen Fehler durch das Poſſeſſi>

vum. Die Größe der Sonne übertrifft des Mondes seine,

Allein in der anständigern Schreibart wird die kleine Weitläuftig-

teit, welche durch die Wiederbohlung des Subſtantives caurs

ſachet wird, immer erträglicher seyn , als eines dieser beyden

Hülfsmittel.

2) Oder es beziehet ſich auf ein vorher gegangenes Individuum,

doch so , daß die demonstrative Vedeutung sehr merklich hervor.

slicht ; da es denn für das Demonstrativo : Relatioun derfelbe,

diefelbe, dofelbe, stehet. Wer sein Leben erhalten will, der

wird es verlieren , Luc. 9, 24 Wer sich aber meiu schämer,

deß (ober dessen) wird sich) des Menschen Sohn auch schämen,

V. 25. Wir haben keine Äpfel mehr , aber du hast deren

noch. Wie viel hast du deren noch? Die aber geffen hats

ten, der (deren ) waren bey 5000 Mann , Matth. 24 , 21.

Ich habe dessen genug. Zu dessen Urkunde haben wir u. ſ. f.

Dieser ist der (deren) einer, Marc, 14, 69. Warlich du bist

der einer , V. 75.

Nach wer oder was fann es, weyn és das Prädicat anfangen

sollte, auch weggelassen werden. Wer reich werden will, fällt

in Versuchung , für der fälle u. f. f. Nach den Relativis der

und welcher aber darf es niemahls wiederhohlet werden. Der

Krieg, der, oder welcher so lange gewürhet at, neiger sich

zum Frieden, nicht, der neiget ſich u. f. f. Es müßte deun

ein besonderer Nachdruck solches erfordærn , aber alsdann ist es

auch nicht mehr dieses Pronomen , ſondern das Demonſtrativum.

Der Unwiirdige , welchen ich so viele Wohlthaten erwiesen

habe, der ist mein Verräthet, wo es deutlich genug für dieſer

und nicht für derfelbe stehet.

Da sich dieses Pronomen immer mehr der folgenden relativen

Bedeutung nähert, so scheinet es auch , daß der Genit. Plur.

deren sich für daffelbe besser schicke, als der mehr demonſtrative

derer. Freylich lehren viele Sprachlehrer ein anderes; allein

es hat auch noch keiner dieses ganze Fürwort gehörig aus einan-

der geſeht. Dieſe Herren kennen höchstens nur das Demonstra:

tivum und das Relativum der, und übergehen die mittleru Stus

fen, die diese zwey Extrema verbinden , mit Stillschweigen.

Die Deutschen können´ſtart dieſes Demonstrativo - Relativi øft

das Possessivum Reciprocum gebrauchen, und im gemeinen Lebru

geſchichet solches mehr als zu oft. Wer Gott liebt, hält ſeine

Gebothe, für dessen Gebothe. In der anständigern Sprechart

gebraucht man doch lieber das Relativum, zumahl wenn die Deuts

lichkeit ſolches erfordert , und eine Beziehung auf ein entfernteres

Substantiv ausgedruckt werden foll. Mein Freund ging mit

deinem Bruder auf seinen Acker, beziehet ſich auf die Haupte

person, auf meinen Freund. Soll des Bruders Acker angedeu-

tet werden, so muß es dessen heißen.

Wie selig, Henzi, ifte fürs Vaterland sich grämen,

Und sein (beffer deſſen) verlaßnes Wohi freywillig auf

• sich nehmen, Less.

So auch:
Hier stehet das Possess vum völlig am unrechten Orte.

Ich seufze nicht ins Leben zurück , um seiner Freuden länger

zu genießen , Duſch , für dessen. 6. Sein .

Ein anderer Gebrauch dieses Demonstrativo - Relativi iſt von

der mencen Höflichkeit eingeführet worden , und Sestehet darin,

daß man die Genitive dessen und deren anstatt der Possessiven

gebraucht , wenn man mit Perſonen zu thun hat, für welche wan

fein und ihr für zu wenig , dero aber für zu viel hält. Guter

Freund, deffen Schreiben habe wohl erhalten n. s. f. für sein

Schreiben. S. Dero, welches auch nichts anders ist, als der

alte Genitiv dieses Pronominis.

Eine Oberdeutsche Saönheit ist es , wenn dieses Pronomen

zwiſchen das Subſtantiv und deſſen Adjective geſehet wird. Dem

gesammten Reiche und allen und jeden deſſen Ständen , für

deſſen fämmelichen Stänten. Und in unverboffter widris

ger deſſen Entstehung , für in deſſen unverhoffter u. f. f.

3. Ein bloßes Relativum , welches sich auf ein vorher ge=

nanntes Individuum beziehet, für das relative welcher, welche,

welches, stehet, in der Declination von den obigen darin ab-

weicht, daß es im Genit. Plural. deren , nicht aber derer hat,

und in feiner Endung zusammen gezogen werden darf. Er ist

derjenige nicht, der er seyn sollte. Die Person, die du lie.

best. Lin Greis, deſſen Seele schon allen ihren Muth_were

loven
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loren bat. Ich sage dir selches, mit der Freymüthigkeit el:

nes Mannes , der nichts mehr zu fürchten , noch zu hoffen

hat. Ist dieser nicht Jesus deß Vater und Mutter wit

kennen? Joh. 6 , 42. Der Dichter, dessen du erwähnetest.

Die Verse, deren Schönheit du so lobrest . Die Vergeltung,

deren er in dieser Welt nicht mehr genießen kann. - Viele von

denjenigen, deren Vorfahren tugendhaft warcn,

Du, der des Glaubens lacht , du, der der Weisheit

fluchet ! Kästn.

Unglücklicher! der, schon von Hoffnungtrunken,

Des Oceans Gebiether ist, Raml.

Der Staub, den ich jetzt trete, der Staub war ihr

Gebeln, Dusch.

Der Nominativ dieses Fürwortes kann oft zierlich per appo-

fitionem bey gürwörtern der ersten und zweyten Person stehen.

Der ich mich deiner so gerreulich angenommen habe. Wir,

die wir uns selbst nicht kennen, Ich verzehre meine Kräfte

in Thränen, und von dem, der ich war, ist kaum der Schat:

ren mehr übrig, Dusch. Der du von Ewigkeit bist. Du,

der du die Dinge unter fo vielerley Sestalten gesehen haft.

Jhr , die ihr im Überflusse geboren worden, die ihr nur les

ben dürfer, um zu genießen , Sonnenf.

O der du über uns mit deinem Vater fißest, Opik.

Der du mir Allmøäht diesesElement beherrscheſt, Raml.

In Ansehung der dritten Person muß das Gehör den Ausschlag

geben, ob diese Wortfügung anzurathen ist. Rechtschaffener

Mann, der sie mich so großmüthig unterstügt haben , möchte

eben nicht einem jeden gefallen.
1

Wenn von einer ungewissen Sache die Rede ist , so verlangt es

den Conjunctiv. Da ist keiner, der Gutes thye. Ein Latinis-

mus aber ist es , wenn es für auf daß , und für daß , wenn

dieſes Bindewort den Conjunctiv erfordert , geſehet wird. Gott

hat seinen Sohn gesandt, der uns erlösete, für daß er uns er.

lösete.

Daß dieses Pronomen das Verbum bis an das Ende der Rebe

verschiebe, ist bereits oben bemerket worden. Aus den bisher an=

geführten Beyspielen erhellet zugleich , daß es von dem vorher

gehenden Substantive, auf welches es sich beziehet , das Geschlecht

und die Zahl, die Endung aber von dem folgenden Zeitworte an=

nimmt.

Wenn dieses Relativum auf derjenige oder auf das Demon:

strative Relativam der folget , so ist es mit welcher einerley,

schickt sich aber alsdann besser für die lebhafte und geschwindeRede

der Vertraulichkeit, als für die gesettere und anständigere Schreibs

art. Freund, den ich liebe , hat in der vertraulichen Schreibart

nichts Verwerfliches ; obgleich in der edlern und feyerlichen,

Freund, welchen ich liebe , anständiger klingt. Ehedem ge

brauchte man es auch für das Ubfolutum was. Thaz uuir En-

gil nennen , thaz heizent u f. f. Ottft. Thaz thu tuoft,

tiu fliumor , was du thust , thue dald, ebend. Noch jest hö-

ret man zuweilen im gemeinen Leben : halte das du haſt, für

WAS. Alles, das du hier siehest.

Unm. 1. Wenn man die Sache, genau erwäget, so wird man

finden , daß der Unterschied dieses dreyfachen Pronominis seinen

guten Grund hat. Da derselbe von keinem unserer ältern Sprach=

lehrer gehörig beobachtet worden, so sind auch die Megeln, welche

ſie davon geben, voller Widersprüche und Verwirrung. Die meiſte

Verschiedenheit betrifft den Genit. Pluralis derer und deren,

worüber man so viele Meinungen hat, als Sprachlehren vorhan-

den sind. Ja Gottscheds Sprachkunst hat auch das Relativum

derer, und er ſelbſt ſchrieb doch niemahls ſo, ſondern gebrauchte

für dieſes Relativum alle Mahl ganz richtig deren. Diese Ver-

1

schiedenheit betrifft indessen nur die hochdeutsch: Mundart. Die

Oberdeutſche decliniret , wie ſchon gesagt worden,, ten Artikel und

alle Pronomina auf einerley Art. Ju dieser Mundart hat run

der Gepitious Pluralis auch bey dem Relativo freylich derer,

aber so lautet in derselben auch der weibliche Genit. Singul.

Natur von derer Kraft, Luft, Welt und Himmel ſind,

Opis.

In andern Oberdeutſchen Gegenden lautet der Genitions und

Dativus Singul. Des Relativi dero , welches bey uns nur noch

als en Ehrenwort üblich ist ; S. dieses Wort. Bey den ältesten

Fränkischen und Alemanniſchen Schriſtſtellern findet man die Pró-

nomina der selten anders als mit der abgekürzten Declination.

Oba er thez habet ruah, ob er deffen Sorge trage, Ottfr. Den

chund ift din nam, denen kund ist dein Nahme, Pewger Pf. 9.

Waz der (deren) in Steyr waren, Horn. Des (deſſen) ward

leyder wohl inn, ebend.

Da die hochdeutschen die verlängerte Declination der newern

Alemannen , in Ansehung des Pronominis der , wenn es ohne

Substantiv gebraucht wird , angenommen , in Ansehung des Ar-

tikels aber es bey dem Alten gelaſſen haben : so ist nur die Frage,

ob der Genitivus Pluval. derer oder deren heißen müſf:? Das

Demonstrativum hat außer allem Streit derer, und das Rela-

tibum hat, wenn man wenige Sonderlinge ausnimmt, bey den

meisten deren. Das Demonstrativo : Relativum stehet zwiſchen .

beyden in der Mitte, und verbindet gleichsam dieſe beyden Extrema.

Es scheinet daher billig zu seyn, daß es in denjenigen Fällen, wo

es sich mehr der demonstrativen Bedeutung nähert, b. i. wo es

für derjenige stehet , derer , und wo es mehr relatives an fiv

hat, oder für derſeibe ſtehet, deren habe. Man ziche ein gutes

Gehör zu Rathe , so wird man von der Billigkeit dieser Rege!

überzeuget werden.

=

Anm. 2. Von der Zusammenziehung des Demonstrativi und

Demonstrativo Relativi der mit den Präpositionen S. Da II.

Anm. 3. Im gemeinen Leben hat man noch die Gewohnheit,

ben weiblichen Genitiv des Siagulars deren , und dền Genitiv.

Plur. aller drey Geschlechter derer und deren, so wohl des De:

monstrativi als auch des Relativi , mit den Substantiven Hal

ben , Wegen und Willen zusammen zu ziehen , und` vermittelßt

best euphonici, derenthalben , derentwegen und derentwillen

daraus zu bilden. Ich habe es derenthalben, derentwegen,

oder um derentwillen gethan, die ich liebe, d. i. um derer wil-

len, die ich liebe, oder anch im Singular, um der Perſon willen,

die ich liebe. Ich weiß nicht , was das für Schwachheiten

feyn müssen, derentwegen ihnen mein Herz so wohl gefällt,

Leſſ. für um welcher willen , oder um deren willen. Derent:

halben findet sich auch schon bey dem Opik. Eben dieses ge-

ſchicher auch mit dem Genitive deſſen, in dessentwegen , um def

fentwillen, dessenchalben, für deßhalb, deßwegen, um deßwil-

len. In Ansehung des Relativi der ließe sich diese Form in der

vertraulichen Schreibart wohl noch vertheidigen. Nur das De-

monstrativum derer follte nie auf diese Art gebraucht werben,

weil es alsdann in der Declination dem Relativo gleich gemacht

wird. In der axſiändigern Schreibart wird man dies ganze

Zusammenziehung gern vermeiden. S. T, ingleichen Dein.

Anm. 4. Bey dem Artikel ist bereits angemerket worden, daß

sich derselbe , besonders aber das Pronomen der , bereits in den

ältesten Sprachen befinde. Bep den Hebräern lautet das Vro-

nomen Demonßratívum 2017, 11, 71, ſac, ſu , foth, eben so autet

es im Gothischen fa, fo, thata, bey den ältern Schweden und

Jsländern fa , fu , that , bey den Angelsachsen fa , feo , that.

Die Vertauschung des Ziſchlantes mit dem th oder d ist zu allen

Beiten und in allen Sprachen etwas gewöhnliches. Die ältesten

3888 a
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Römer sagten für ea gleichfalls fa , und für eum fum. S. Jore

Gloffar. Prooem. S. IV . und im Gloſſ. Th. 2. S. 879 f. Das

Pronom. Demonſtrat. der lautet im Schwed, thenne. then, im

Plur. theffe, im Genit. Plur. thera, bey den Doriern anyos .

Das Relatiyum der heißt im Angels. thaere, bey den Jsländern

tha , im Schwedischen ther.

Dérb,
--

-er , -este, oder —ſte, adj. et adv. 1. Eigentlich,

bessen Theile nahe und fest auf einander liegen , im Gegensaze

des locker. Derbes Brot. Derbes Leder. Der Erdbodën

ist sehr derb. Der höchste Grad des Derben ist die Härte.

2. Figürlich. 1) Im Bergbane , in feſter Gestalt in ein anderes-

Mineral eingewachſen. - Derbes Erz ; in weiterer Bedeutung auch

nur für reichhaltiges Erz . 2) Im gemeinen Leben, einen hohen

Grad einer Handlung quszudrucken , doch nur in einigen Fällen.

Terb angreifen, derb auftreten. Jemanden derbe Schläge,

eine derbeMaulschelle geben, ihn derb abprügeln. Nach einer

noch weitern Figur auch von unförperlichen Empfindungen . Er

fagt einem jeden die Wahrheit sehr derb und trocken. Ich

werde mir heute einen derben Rauſch trinken, Gell. 3) Muns

ter, geſund, raſch. Sie ist ein derbes friſches Mädchen. Nach

einer noch weitern Figur wurde dieses Wort ehedem auch für gut,

. fromm, rechtschaffen gebraucht, besonders in der Zusammensetzung

Biderb ; E. Bieder.

Anm. Es scheinet nicht , daß dieses Wort zu verderben ge=

höre. Füglicher läſſet es sich zu darre, dürre rechnen, weil die

derbe Beschaffenheit eines . Körpers doch auf einem gewiſſen Grað

der Trockenheit berubet. It Dänischen bedeutet, diärv so. wohl

trocken , als auch sehr. S. Dürfen.

Die Derbbeit, plur. car. der Zustand, da etwas berb ist, in allen

Bedeutungen,

Dereinst, adv temp. für einst, künftig, welches vorzüglich in der

edlern und höhern Schreibart üblich ist. Wenn ich dich dereinſt

wieder sehe. Wenu er dereinst mein Glück machen wird. Dein

Glück dereinst zu baun, Gell.

70 Doris drücke du

Mir dort dereinst die Augen weinend zu ! Kleift.

Wenn dich dereinst die Sorgen des Thrones

Aus meinen Armen ziehn , Raml.

Unm. Die höhere Schreibart der Hochdeutschen hat dieſes

Wort von den Oberbeutſchen entiebnet , bey denen es auch ders

einsten und dereinstens lautet. Auch das Adjectiv dereinstig

Ist für künftig im Oberdeutschen nicht selten. Dercinst stehet für

dareinst, und bezeichnet elne ungewisse fünftige Zelt auf eine schon

gewiffe Art, so, als wenn man sie vor sich sehe. S. Linst.

Térenthalben, derentwegen , derentwillen , S. 2 Der .

Aum. 3.

Dergeflált, eine Partitel , welche mit dem Dative des Demons

ftrativi der und dem Substantive Gestalt zusammen gefeßet ist ;

für in dieser Gestalt . Es ist, 1. ein vergleichendes Adverbium.

1) Für dergleichen , deßgleichen. Dergestalt find auch die

übrigen Dinge, d. i . von dieser Art. Welder Gebrauch doch

anriOberbeutsch und im Hochdeutschen wenig üblich ist . 2) Für

fo. Seine Umstände sind dergestalt böſe, daß ihm nichtmehr

zu helfen ist. Wir sind dergestale unglücklich , daß wir uns

nicht mehr zu helfen zwissen. Auch hier wird man es in der

– teinen Hochbeutschen Schreibart gern entbehren ; roch mehr aber

das davon gemachte Oberdeutſche Beywort dergeſtältig. 2. Eine

bebingende oder einschränkende Conjunction, in welcher Bedeuturg

es auch im Hochdeutſchen nicht unbef.art ist. Du ſollſt dieſes

haben, doch dergeſtalt, daß du es mit deinem Bruder chellest.

Anm. Notter gebraucht schon dien geftalten, für se, dir

Bestatt,

.

Dergleichen und Desgleichen , zwey unabänderliche Adjective, welche

aus dem Genitive des Proudminis der, nach der verkürzten De-

clination , und dem unabänderlichen Adjective gleichen zusammen

geschet sind, für dessen gleichen, deren gleichen, derer gleichen.

Sie werden so wohl demonſtrative als relative gebraucht." In

dem lehtern Falle werfen fte das Zeitwort , wie alle Relativa bis

an das Ende der Rede. Das ist ein Mann , deßgleichen ist

nicht mehr vorhanden; oder relative, deßgleichen`nicht mehr

vorhanden ist. Dergleichen Sachen habe ich nie gesehen.

Dergleichen Chiere gibt es bey uns nicht. Freffert und Sau,

fen und dergleichen, Gal. 5, 21, d. i. und andere ähnliche Laster.

6. Desgleichen.

·

Anm. Deßgleichen sollte sich eigentlich auf den Singular des

männlichen und ungewissen Geschlechtes , dergleichen aber aur auf

den Singular, des Jäminini und auf den Plural aller drey Ge

schlechter beziehen . Allein im gemeinen Leben nimmt man es

felten fo genau. Dergleichen groben Mann als dieser ist, muß

zwischen Himmel und Erden nicht mehr feyn , Gell. Ich

glaube, daß fie fich dergleichen fremden Antrag niemable

vermuther baben , ebend. wo es billig deßgleichen heißen sollte.

Doch gebraucht man das lehtere auch im gemeinen Leben nicht -

leicht, wenn es sich auf einen Plural oder auf einen weidlichen ,

Singular beziehen soll. Im Oberdeutschen lautet dergleichen

auch derogleichen ; S. Dero. In eben derselben Mundart ist

statt desser auch derley üblich , von dem alteu ley, dem Stamms

worte von gleich).

Derhalben, eine Conjunction , welche einen Schluß , eine Folge

aus dem Vorhergehenden , eine Ursache aus dem Vorigen andeus

tet, und aus dem verkürztew Demonstrativo der, und dem Haupts

worte Halbe zuſammen geſeßet ist, für derer halben , daher.

Dae Geseg richter nur Zorn an → derhalben muß die Ges

rechtigkeit durch den Glauben kommen, Köm , 4, 15, 16, De

rohalben müſſes ihr auch Schoß geben , Kap. 13, 6. Denn

euer Gehorsam ist unter jedermanit auskommen; derhalben

freue ich mich über cuch, Kap. 16, 19. Wenn es, wie hier, zu

Anfange eines Sahes stehet , so wirft es den Nominativ hister

das Zeitwort. Aber es kann auch nach einent oder mehrern Wors

ten stehen. Lasser uns derhalben brüderlich gegen einander

-gesinner ſeyn. Indessen fänget dieſe Conjunction in der anfïäns

digern Schreibart an zu veralten. Die Oberdeutſche Form deros

halben ist noch ungewöhnlicher. S. Deshalb und Halbe.

Derjenige , diejenige, dasjenige, pronom. demonftrativo

relativum , welches auf folgende Art decliniret wird.

Singul.
plur.

Diejenigen,
Nom. Derjenige, diejenige, dasjenige.

Gen. Desjenigen, derjenigen, desjenigen. Derjenigen.

Dat. Demjenigen, derjenigen, demjenigen. Denjenigen,

Ace Denjenigen, diejenige , dasjenige. Diejenigen.

Dieses Prouomen riget einen gewiffen Gegenstand an, von wels

chem in dem Prädicate etwas geſaget wird ; daher es nicht nur

die Relativa , welcher, der, oder so nach sich hat, sondern ſich

auch gewisser Maßen auf felbige beztebet. Derjentae Mensch,

von weldhem ich dir gefagt habe. Diejenige Tugend ist groß,

welche auch in Widerwärtigkeiten Sie Probe hält. Du mußt

einer von denjenigen werden, welche sich durchVerdienste hers

vorthun. Jay › verzeihe es denjenigen , welche Schuld tarań

find. Es kann auch zuweilen mit dem Genitivz des Hauptroots

tes verbunden werden. Diejenigen feiner alten Soldaten,

welche u. f. f. zuweilen wird start deffen auch das Vorwerk

unter gebrauchf.
Diejenigen unter feinen alten Soldaten,

welche ǹ, f. f. Ein Gallicismus , welcher zuweilen mit dieſem

Worte begangen wird, ist bereits bey dem ersten Demonstrativos

Melas
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Melativo der angezeiget worden. Mit derjenige ist dieser Galle

cismus desto widerwärtiger , da dieses Pronomen alle Mahl ein

Nelativum nach ſich haben muß.

Anm. Die lehte Hälfte dieses Wortes ist das veraltete Bey:

wort fenig, jemand, einer der Zahl nach, welches von jener ab:

ftammet , und noch zuweilen im Niedersächſiſchen gehöret wird.

Für jenig war ehedem auch nur jene üblich. Im 14ten Jahr-

hunderte lautete das Pronomen der jentge , lu Niedersachsen der

ghenne, im 16ten Jahrhunderte in Obersachsen deryene , und

noch Oyiß ſagt mehrmahls der jene und derjene. Der ist in

dieser Zusammenseßung das Demonftrativo - Nelativum der nach

der verkürzten Declination , welche bier um so viel nothwendiger

ist, da jenig die Stelle eines Hauptwortes vertritt , die Haupt:

wörter aber alle Mahl das verkürzte Fürwort bey sich haben.

Die Oberdeutſche Declination lin Genit. und Dat. Plur. derers

jenigen und denenjenigen iſt alſo im Hochdeutſchen wirklich ein

Fehler. Ein gewiſſer Sprachlehrer räth , einen Unterschied uns

ter dem demonstrativen und relativen derjenige zu machen, und das

erſte verkürzt , das lehte aber verlängert zu decliniren. Allein

er hätte erst beweisen sollen , daß dieses Pronomen jemals bloß

relative gebraucht werde. Im Oberdeutschen ist für derjenige

auch nur bloß jener, und für alles dasjenige nur all jenes üblich.

Wir aber zu diesem Zwecke jenes , was hierbey nüglich ist,

veranstalten wollen. Ihm in all jenem, was er vorbringen

wird, Glauben beyzumeffen.

Derley, S. Dergleichen Anm.

Dermahleinst, ein Nebenwort der Zeit, für dereinst, fünftig. 6

fcheinet, daß es von dem folgenden dermahlen und einst zusam

men geseßet worden. Ungeachtet nun jenes im Hochdeutschen

wenig gehöret wird, so ist doch dieses besonders in der höhern

Schreibart nicht selten. In der Deutſchen Bibel lautet es uns

richtig dermaleins ; S. Linst.

Dermablen, ein Nebenwort der Zeit, für dieß Mabl, jekt, oder

gegenwärtig, welches im Hochdeutſchen veraltet ist, und nur noch

von den Kanzelleven im Anderken erhalten wird. Ein gleiches´

gilt von dem davon gemachten Neben - und Verworte,

Dermahlig, für jeßig. Die dermahlige Witterung.

Dermaßen, ein vergleichendes Nebenwort , für in der Maße, oder

in dem Maße. Lo hat mir dermaßen gefallen , daß ich mich

daran nicht satt sehen konnte. Er würde dermaßen zuge,

richtet, daß er gleich darauf ſtarb. So ihr leidet mit Ge

duld, dermaßen , wie wir leiden , 1 Cor. 1, 6. In dem

Theuerbank lautet dieſes Nebenwort dermaß , und mit solcher

Maß. Aus der Maßen wird auch im gemeinen Leben für außers

ordentlich, ungewöhnlich gebraucht. Aus derMaßen schön, kalt

u. f. f. In eben diesem Verstande sagt schon der Verfasser des

Theuerdantes : ein Leo aus dermassen groß. Und Kap. 80.

Schalt sein Knecht aus dermaß übel. Aus dermaßen schön,

Ezech. 28, 12.

Dero, ein Bestehungswert, welches die heutige höfliche Welt ftatt

aller Endungen des Possessivi Ihr und Ihre, so wohl in der

einfachen als mehrern Zahl von vornehmen Perfonen allerley Ge-

schlechtes gebraucht. Ich bin Dero Diener. Ich habe Deró

Meinung vernom. Sun. Se, Majestät haben Dero Minister

befobien u. f. f.

Aum. Dero ist eigentlich der Genitiv des beziehenden Pro-

nominis Der, welcher nach dessen alten Abänderung einſylbig ge-

macht wurde. Das s würde sehr oft an das r angehängt, wil-

ches auch in dahero, nunmehro u. f. f. geschehen ist . lingeach

tet nun so wohl der Artikel als auch das Pronomen dieſen nichts

Bedrufenden Anhang im Hochdeutschen längst verløtéu haben: so

hat man doch bas Dero noch als ein Ehrenwort beybehalfen,

daher es auch jederzeit mit einem großen D geschrieben wird,

6. 2. Der.

Terohalben, S. Derhalbent,

Derowegen , S. Deswegen.

Derselbe , diefelbe, daffelbe, prónom. demonſtrativo- relat.

welches auf folgende Art decliniret wird.

Singul.

Nom. Derfelbe, dieselbe, dasselbe.

Gen. Desselben , derfelben, deffelben.

Dat. Demselben, derselben, demſelben.

Ate. Denselben , diefelbe , daffelbe.

Dieses Wort beziehet sich,

R plur.

Dieselben.

Derfelben.

Denselben.

Dieselben.

1. Aufeinen Nacfaß, welcher ein Melativum an feiner Spike

hat, und alsdann ist die demonstrative Bedeutung die herrschende.

Haben sie denselben Mann nicht wieder geſehen, welchen wir

gestern sahen ? Aber dieser Gebrauch, da derſclbe für derjenige

gesezt wird , thut im Hochdeutschen eben nicht die beste Wirkung.

Richtiger gebraucht man es mit es in Verbindung mit dem Nes

benworte eben. Es ist eben derselbe Mann , welchen wir ges

stern sahen. Er ist noch eben derselbe , der er sonst war.

Öft wird auch der Nachſaß weggelaſſen, und alsdann dienet eben

derselbe gleichfalls die Unveränderlichkeit des natürlichen Zustans

des einer Sach" , ingleichen ihre Identität auszudrucken, Er

ist immer eben derselbe, er ist sich immer selbst gleich. Hat es

vor dieſem Menſchen gegeben , so kann es auch wohl eben

dieselben Fehler gegeben haben, nehmlich, welche jezt unter ih

nen angetroffen werden. Unartig ist es, das und zwiſchen eben

und dem Pronomen einzuschalten , eben und diefelben Fehler ;

so wie es das Gehör beleidiget , wenn eben weggelassen wird.

Die Tage find verschwistert , alle gleidy,

Nicht ganz dieselben, Schleg.

Im Oberdeutschen ſind in diesem Verſtandê auch der gleiche,

der eigene, und der nehmliche üblich. Den eigenen Tag, dens

ſelben. Wenn wir nur auch des nchmlichen versichert seyn

können. Auf eine fubtilere Ast, die doch immer die nehmliche

ift.

Sie sieht im gleichen Augenblic

Nach mir sich um, Wiel.

Wenn ich beständig der gleiche bin , d. t. eben derselbe.

2. Ober es beziehet sich auf ein vorher gegangenes Hauptwork,

oder auf einen vorher gegangenen Sax, in welchem Falle es mehr

relativ, als demonstrativ ist. Das ist ein schönes Haus; wer

ist der Besizer deffelben , oder wer ist desselben Besiger ? in

welcher leßtern Wortfügung es bloß relativ ist , und für das Res

lativum der ſtehet. Das Unglück ist groß; ich würde viels

leicht nicht Muth genug haben , dasselbe zu ertragen. Wer

sich seinem Vaterlande widmet , muß dasselbe für anvermö-

gend halten, ihn zu bezahlen, denn was er für daffelbe wagt,

is unschätzbar.

Zuweilen wird dieses Pronomen auch für die Possessiva der

dritten Person gebraucht , wo aber ein gutes Gehör entſcheiden

muß , in welchen Falle folches erlaubt ist oder nicht. Die

Sprachen find älter als die Regeln derselben, flingt unangeneh

mer, als die Sprachen sind älter als ihre Regeln . Im folgens

den Safe hingezen stehet és ganz richtig : die Physik beschäftigs

sich mit den Körpers ; ihre Absicht ist, dië Natur derselben,

ihre Eigenschaften und Verhältnisse zu entdecken,

-Noch häufiger wird dieses Pronomen von der heutigen Höf=

lichkeit gegen Vornehmere anstatt des persönlichen Sie gebrauchts

Dieselben haben mir befohlen. Und in difem Falle ist auch

der verlängerte Daziv Denenselben eingeführet. Ich habe lehtë

hin die Ehre gehabt, Denenselben zu berichten, daß u. f. f.

31683 Wie
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Wie ich von Denenselben vernommen habe. Auch der Genitiv

Deroselben wird nicht felten für das einfache Dero gebraucht.

Deroselben Bedienter hat mir solches gesagt. Deroselben

Gnade habe ich solches zu verdanken. Welcher Genitiv im

Oberdeutschen wohl ġar unſtatt, des Dativi gebraucht wird . Und

Derofelben gegenwärtiges zustellen zu lassen. Wenn man mit

und von sehr hohen Personen spricht, pflegt man dieses Pronomen

noch mit den Wörtern Soch, Höchst, und Allerhöchst zu erhö

ben. Hochdieselben haben befohlen u. f. f. Allerhöchstdiesels

ben geruhen u. f. f.

1

Gegen niedrigere Personen, welche man gewöhnlich Er,und, wenn

fie weiblichen Geschlechtes sind, im Singular Sie zu nennen pfleget,

ist, wenn man ihnen etwas mehrere Ehre erweisen will, der C n=

gular Derselbe und Dieselbe gleichfalls üblich. Derselbe hat

mir gefagt u. ſ. f.

Anm. Dieses Pronomen ist mit dem Demonstrativo der und

felbe zusammen gefeßt ; S. Selbe. Außer dem eben angezeig

ten Falle wird auch dieses durchgängig nach der verkürzten Declt:

nation des Pronominis der abgeändert, weil ſelbe hier die Stelle

cines Hauptwortes vertritt. Dieses Wort ist alt. Bey dem

Kero lautet es im Genit. Sing. deffelbin , und derufelbun,

Im Nom. Plur. diufelben, und im Genit. Plur. derofelbono ;

bey dem überseher Isbors im Nom, Sing. dherfelbo und dher

felbo ; und bey dem Ottfried ther felbo , therfelbon , thia

felbun. Im Oberdeutschen lautet es auch derselbre, dieselbre,

dasselbre, in welcher Gestait es nicht nur bey dem Opiß und an-

dern Schlesischen Dichtern vorkommt , sondern auch an einigen

Hochdeutschen Höfen eingeführet ist. Selbe, felbte und selbiger

Tommen in eben dieser Mundart vor. Derselbige , dieselbige,

dasselbige ist eine andere Oberdeutsche Form; die auch im Hoch-

deutschen nicht unbekannt ist, und ſich bloß durch die müßige Ver-

längerung der neuern Alemannen von dem vorigen unterscheidet.

Im Niederf. lautet dieses Fürwort de fulve, dat fulve.

Derwegen , S. Deswegen.

*Derweile, oder Derweilen, ein Oberdeutsches Nebenwort derZeit,

für indeffen , welches aus dem Pronomine der und Weile zusam

men geſehet , und auch im Niedersächsischen üblich ist , wo es

dewyle , terwile lautet. Im Hochdeutschen kommt es nur in

den gemeinen Mundarten vor. Ich habe es derweile dahin

gelegt, tudeſſen . Die uuila und in thia uuila fommen in eben

dieser Bedeutung ſchon bey dem Notker und Ottfried vor.

Des, der Genit. Sing. des männlichen und ungewiſſen Geſchlechtes

so wohl des Artikels der, als auch des Fürwortes der. S. Der

und Deß.

Die Defe, eine Art hölzernen Gefäßes, S. Döse.

Der Deserteur, (sprich Desertör,) des — s, plur. die—s, aus

dem Franzöſiſchen, ein Soldat, welcher seinen Stand eigenmächtig

and böslich verläßt ; ein Ausreißer , der , wenn er zum Feinde

übergebet , ein überläufer genannt wird. Daher desertinen,

verb. reg. neutr. mit feyn , seine Fahne oder seinen Stand

böslich verlassen, ausreißen ; die Desertiōn, das Ausreißen, die

Ausreißung. Ehedem nannte man einen Ausreißer einen Heers

Alüchtigen, und in noch frühern Zeiten, wie z. B. im Selischen

Gefeße , Austrappo , die Desertion aber Herisliz , gleichsam

Heereslaffung, Heeresverlassung. Im Oberbeutschen ist für

Deserteur auch Durchgänger bekannt, so wie man für desertiren,

auch im Hochdeutschen durchgehen gebraucht.

Desfalls, richtiger Deßfalls, adv. für deßwegen, welches nur im gem.

Leben üblich,und aus dem Pronomine der und dem Hauptworte Fall

zusammen gesezet ist, für wegen dieses Falles . Ich habe es

desfalls gethan, damit du dich beſſern möchtest. Du darfst

Deßfalls bleiben wir doch gutedeßfalls nicht erschrecken.

Freunde, d. t . deſſen ungeachtet.

Desgleichen , richtiger Deßgleichen, ein mit dem Genit. des Pro ..

nominis der und dem unavänderlichen Abjective gleichen zuſam-

men geſeßtes Wort. Es ist, 1 ) ein Adjectivum indeclinabile, für

dessen gleichen. Das ist ein Mensch, deßgleichen ich noch nie

gesehen habe. S. Dergleichen . 2 ) Eine verknüpfende Con-

junction, für ingleichen, wie auch, welche besonders da gute Dienste

thut, wenn mehrere Glieder einer Rede verbunden werden sole

len. So wohl er, als sie, deßgleichen sein Vater, wie auch

feine Schwester. Ihre Priester aber bringen das um, das

ihnen gegeben wird, deßigleichen auch ihre Weiber prassen das

von, Bar. 6, 27. Die verlängerte Form desselbengleichen oder

deffelbigen gleichen, webe in der Deutschen Bibel mehrmahls

vorkommt, ist im Hochdeutschen veraltet. Deffelbigen gleichen

fagten sie alle, Marc. 14, 31. Deffelbigen gleichen auch den

Relch, Luc 22, 20. S. Deß.

Deshalb, oder deshalben, richtiger Deshalb und Deßhalben, elne

Partitel, welche auf gedoppelte Art üblich ist. 1) Als ein bezies

heades Nebenwort, für wegen dessen , deßwegen. Ich habe es

deßhalb gethan, damit du nicht erschrecken möchtest, æben

deßhalb komme ich zu dir. 2) Als eine Conjunction, eine Ur

sache , eine Folge aus dem vorigen anzudenten , in welchem Falle

aber doch derhalben üblicher ist ; S. dieses Wort; ingleichen Halbe

und Deß.

Der Despot, desen, plur. die-en, aus dem Griechischen,

derjenige , welcher seinen Willen oder Eigensinn andern als das

höchste Gefeß aufdringet, besonders ein solcher Regent. Daher

der Despotismus , diese Art der Gewalt , wo der Wille eines

Einzigen das höchſte Geſeß für alle ist ; despöriſch , -er, -te,

darin gegründet. Ein Tyrann ist von einem Despoten noch sehr

verschieden, S. Tyrann ; so wie unumschränkt, welches man jus

weilen für despotisch gebraucht, deſſen Begriff noch nicht er-

schöpft.

Deß, der verkürzte Genit. Singul. im männlichen und ungewiſſen

Geschlechte des Pronominis der , wenn dasselbe ohne Hauptwort

geseht wird. Er ist es , deß Richter ich bin. Gemeiniglich

ſchreibt man es in dieser Geſtalt uvr mit einem kurzen s, des,

wie den Artikel, welches aber eben so sehr ein Fehler iſt, als wenn

man desgleichen, deshalb, deswegen, um deswillen mit einem

s ſchreibet, weil_des hier nicht der Artikel, ſondern das Prono:

men iſt, für deſſen gleichen, deſſen halben , deſſen wegen , um

dessen willen. S. 2, Der,

Deffenthalben, deffentwegen , deffentwillen , S. 2. Der.

Anm. 3.

Destilliren , verb. reg. act, ein aus dem Latein. deftillare ge

bildetes Wort, die flüffigen und flüchtigen Theile eines Körpers

in verschlossenen Gefäßen vermittelst der Wärme abſondern ; da

ſich denn dieſes Wort so wohl auf denjenigen Körper beziehet,

von welchem die Absonderung geschiehet, Kräuter, Essig, Weins

geist, Schwefel, Salpeter u. f.f. deftilliren, als auch auf dens

jenigen, der dadurch abgefoubert wird, anntwein, gebrannte

Wasser, Weingeist u. s. f. destilliren. aber die Destillation,

der Deftillir : Helm , der Destillir : Kolben, der Deſtillir:

Ofen u.f. f.

Defto, ein Nebenwort, welches allezeit den Comparativen beyge:

fellet wird, und alsdann ihre Bedeutung nach Maßgebung eines

vorher gehenden zuweilen auch nachfolgenden Subjectes erhöhet.

Ich habe es nicht gewußt, daß sie zugegen waren, desto aufs

richtiger ist mein Bekenntniß. Wenn er sicher, daß du ohne

Ligens
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Ligennug handelst, so wird er dich desto zärtlicher lieben.

Eib es mir her, damit ich es desto besser betrachten könne.

Das um ist bey diesem Nebenworte unnöthig , and thut eine

anangenehme Wirkung. Ichh melde dieses um desto lieber,

Gottsch. Dieses ist um desto gewisser, ebend. Das ist schön,

daß er nicht schwört ; um desto mehr kannst du aufsein Wort

bauen , Gell.

Oft beziehet sich das desto auch auf ein vorher gehendes je,

welches vermöge der Inverfion auch auf dasselbe folgen tann.

Je mehr ſie ſieht , daß meine Absichten ernstlich sind , desto

mehr empfinden wir ihre Vergänglichkeit. Je mehr ich ihr

von der Liebe vorſage, desto unempfindlicher wird sie, Gell.

Je mehr sich die höchste Gewalt der Tyranney nähert, desto

mehrschwächt ſie ſich ſelbſt, und macht, ſich von ihren Srüßen

abhängig. Du mußt dir diese Sache desto mehr angelegen

feyn laffen, je mehr sie deine Glückseligkeit befördert. Beson-

dere gebraucht man dieſes je — desto, wenn sich zwey Compara:

tive auf einander beziehen, deren jeder sein eigenes Verbum hat,

wie aus den obigen Beyspielen erhellet. Haben beyde Compara-

tive nur Ein gemeinschaftliches Verbum, so kann je auch zwey

Mahl stehen. Es wird je länger, `je ſchlimmer. Das Toben

deiner Widerwärtigen wird je länger , je größer, Ps. 74, 23./

Mit den bösen Menschen aber wirds je länger , je ärger,

2 Tim. 3, 13. Welches auch Statt findet , wenn das Verbum

gar verſchwiegen wird. Je ärger Schelm, je beſſer Glück.

Ja zuweilen auch, wenn gleich jeder Comparativ sein eigenes Ver:

bum hat. Je mehr ihrer wird, je mehr sie wider mich fündi:

gen, Hof. 4, 7. Je höher du bist, je mehr dich demüthige,

Sir. 3, 29. Welches sich allenfalls entſchuldigen läffet, wenn die

Comparative nahe auf einander folgen.

Aber fehlerhaft ist es, das desto zu verdoppeln. Desto grö

Bere Noth, desto nähere Hülfe. Jugleichen wenn entweder das

je, oder auch das deſto durch um ſo viel erſeßet wird, welches im

Oberdeutschen nicht selten ist. Ich liebe ihn desto zärtlicher,

um so viel mehr Ursache er mir dazu gegeben hat ; oder ich

liebe ihn um so viel zärtlicher, je mehr u. f. f.

Anm. Die erste Hälfte dieses Wortes ist wiederum das ver-

kürzte Pronomen der, für deſſen. Man findet dieſen Genitiv

deß auch nur allein für desto.

So mügt er fyschawen deß baß, Theuerd. Kap. 39.

ihnen deswegen befohlen, daß u. ff. Theils als eine Con-

junction , eine Ursache anzudeuten.

Wie? hab ich denn deßwegen nur Verstand,

Um ihn zur Marter zu verſchließen ? Gell.

Habe ich es dir deßwegen gegeben , daß du mir damit scha

den sollst?

Anm. Deß ist hier das Pronomen dessen, daher die Schreib-

art deßwegen die richtigere iſt. Das Oberdeutſche derowegen

ist auf ähnliche Art aus demGenit. Plur. dero zuſammen geſeßet,

und wird auch gebraucht, eine Folge , einen Schluß aus dem

Vorigen zu begleiten, für daher. Derowegen wollen wir u.f.f.

Einige Hochdeutſche, welchen das Oberdeutſche dero in dieser Zus

sammenfeßung anstößig war, haben derwegen einführen wollen;

allein man kann sie beyde füglich entbehren.

Deswillen , richtiger Deßwillen, eine beziehende Partikel, welche

sur mit dem Vorworte um gebraucht wird. Um deßwillen, um

deſſen Willen, deßwegen. Ich habe dich um: deßwillen geſtraft,

damit du dich beffern möchtest.

Die Deube, plur. die- n , ein veraltetes Wort, einen Dieb

ſtahl anzubeuten, welches nur noch in der Gerichtssprache der

Hochdeutſchen gebraucht wird. ~ Line Deube begehen. ` Sich

verschiedener Deuben verdächtig machen. Diufa tommt in

dieser Bedeutung schon bey dem Kero und Duve in der ältern

Niedersächsischen Mundart vor. S. Dieb und Diebstahl,

Deuchten, S. Däuchten.

Das Teul, in den Eisenhämmern, S. Theil.

Der Deut, deses, plur. die-e, eine Holländische und Nie-

dersächsische Scheidemünze, deren acht auf einen Stüber, 400 aber

auf einen Thaler Banco gehen ; Holländ. Duyt. In Niedersachsen

wird dieses Wort auch , wie Häller oder Pfennig im Hochdeut-

schen, von einer Kleinigkeit gebraucht. Ich bin ihm nicht einen

Die Deute, S. Düte.

Deut schuldig, nicht das geringste. S. Dütchen.

Deuteln , verb. reg. act. auf eine lindische und gezwungene Art

deuten oder auslegen. Daher der Deutler, des —s , plur. ut

nom. fing. ein tindischer , gezwungener Ausleger ; die Deuteley,

plur. die- en , eine tindische, abgeschmackte Auslegung. S.

Deuten und
eln.

Auch im Dan. Schweb. und Zelänb. stebet des, thes, tha, thefs, Deuten, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist. I. AlS

fir desto , obgleich die beyden ersten Sprachen auch desto und

thefto, die Isländische aber thefs at haben. Gemeiniglich glaubt

man, daß to hier bas Niedersächſiſche to, zv , ist ; allein die Sache

ist so ausgemacht noch nicht. Bey dem Ottfried lautet desto thes

thiu, thes thiu mer, thes thiu baz, für desto mehr, deſto beffer,

bey dem Notker deffe , bey dem Willeram des de, in dem alten

Grdichte auf den heil . Anno defti. Die Alten gebrauchten das

Fanin. des Pronominis die, oder vielmehr den Nominat. Plur.

oft absolute, wie wir das Neutrum das gebrauchen. Ja bey

dem Ottfried ist sogar thiu baz so viel als desto besser. In den

gemeinen Mundarten lautet dieses Nebenwort dester. Dieje

nigen, welche destomehr und destoweniger als Ein Wort schreis

ben wollen, irren eben so sehr, als wenn man destogrößer, destos

behuthsamer u. f. f. schreiben wollte.

Deswegen, richtiger Defwêgen, eine Partikel, welche aus dessen

wegen, oder wegen dessen zusammen gezogen ist, und theils als

ein Nebenwort gebraucht wird, für um dieser Ursache wegen.

Ich hitte sie recht sehr, laſſen ſie deßwegen nichts von ihrer

Sochachtung gegen mich fallen, Gell. Jngleichen für damit,

dadurch. Ich habe es ihnen zwar geheißen , aber habe ich

ein Activum. 1. Eigentlich, zeigen, weisen. Mir den Fingern

aufjemanden deuten, auf ihn zeigen. Daß man mit Fingern

aufsie deut, haas Sachs. In dieser im Hochdeutschen feltenen-

Bedeutung ist es noch in Oberdeutschen gäng und gebe. 2. In

weiterer Bedeutuag , ein Zeichen geben. Mit den Augen deu

ten , d. 1. winken. Mit der Hand zu schweigen deuten.

Winker mit Augen, deuter mit Füßen , zeiget, mit Fingern,

Sprichw. 6, 13. Wer mir den Augen winker , denker nichts

Gutes, und wer mit den Lippen denter vollbringer Böses,

Kap. 16, 30. Auch diese Bedeutung ist nur noch im Oberdeut:

schen üblich. 3. Figürlich. 1 ) Anzeigen , zu erkennen geben.

Das sagte er aber, zu deuten, welches Todes er ſterben wiirde,

Joh. 12, 33. Damit der heilige Geist deutet, daß u. f. f. Ebr.

9, 8.
Und er stund auf, und deutete durch den Geist eine

große Theutung, Apostelg. 11, 28. Dieser Gebrauch gehöret im

Hochdeutschen gleichfalls'unter die veralteten. 2) Anslegen, er:

Flären. Linen T aum deuten. Etwas übel, zum Besten deu-

ten. Alles zum Ärgsten deuten. Man hat ihm das für

einen Hochmuth, oder als einen Hochmuch gedeutet. Eine

Sache auf etwas deuten , ſie davon erklären , als eine Vorbe:

deutung von derselben anſehen. Der viel Sprachen deuren

Fanne
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Fenn, Opig, Daher die Deyrung, die Auslegung, die Ers

flärung.

11. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1. * Ges

eichtet seyn ; im Oberdeutschen, Der Schweif des Komercn

Deuter gegen Often, oder nach Osten. 2. Figürlich, ein Zeichen,

ein Vorbild von einer Sache seyn ; gleichfalls nur im Oberbeutſchen.

Im alten Testamente deutete vieles auf Christum, WAS

rund ist , deutet auf die Vollkommenheit, Gryph, S. Ber

Deuren,

Anm. Ja det lehten Bedeutung tommt diudan für bedeu-

sen schon in dem alten Gedichte auf den heil. Anno vor. Für

auslegen aber gebraucht bereits Notker diuten. Weil , die

Oberbeutsche Bedeutung des Zeigens, Weisens, fast allen unsern

und fremden Wortforschern unbefaunt gewesen ist , so haben sie

Auch in Ableitung dieses Wortes fast insgesammt den rechten Weg

verfehlet. BieBedeutung, eines körperlichen Zeigens, dergleichen

Das zeigen mit dem Finger ist, ist vermuthlich die erste und älteste

Bedeutung dieses Wortes, welche auch das Ital, additare , und

das veraltete Französ. addicter , haben, wenn man diese nicht

fieber von digitus, ein Finger , herleiten will. Alsdann könnte

man es füglich von stoßen, Niedërs. ſtöten, herleiten , welches

nicht zu allen Seiten mit dem Zischlaute ausgesprochen worden,

da doch das Zeigen mit dem Finger eine Mt des Stoßes ist. Al-

lein es ist glaublicher , daß deuten das Intenſivam von einem

veralteten Verbo tihen ist, von welchem unser zeihen , zeigen,

zeichen abstammen , welches noch in dem Geländischen tia , bes

beuten , vorhanden ist, und schon bey dem Ulphilas gateihan,

in eben dieser Bedeutung lautet. S. Zeihen , Zeigen und Zeis

chen. Das Angelf. Getheode und das Fränkische Gethiuti wurs

den auch von der Sprache gebraucht , weil doch diese ein Zeichen

der Gedanken iſt, Das veraltete Deur, Thiot , Folk, S.

Deutsch, scheinet mit diesem Worte eben so wenig Verwandtschaft

zu baben, als das Niederf. düten oder tüten , auf einem Horne

blasen , welches lehtere eine bloße Nachahmung des Schalles, ist,

Übrigens gebet das Zeitwort deuten im Oberdeutschen irregulär ;

Imperf. ich ditte , Mittelwort gedirren, fülr gedeutet. Im

Schwed. und Isländ. bedeutet tyda unb thyda fo wohl bedens

ten, als auslegen,

--

=

Der Deuter, des. -s, plur, ut nom. fing, ein Ausleger, wel-

ches Wort aber , so wie das Bey und Nebenwort deutig, nur

in den Zusammenschungen ein Traumdeuter , Zeichendenter,

Sterndruter n. f. f. ingleichen in gleichdeutig, zweydeutig,

pieldeurig u. f. f. üblich ist.

Deutlich, -er, ·fte , adj. et adv. leicht zu erkennen , leicht

zu verstehen. Und sollt auf die Steine alle Worte dieses Geż

feges schreiben, klar und deutlich, 5 Mos. 27, 8. Eine deuts

liche Rede, eine deutliche Stimme, die jedermann vernehmen

and verstehen kann, Ich sehe etwas in der Ferne , aber ich

fele niche deutlich, was es ist. Er fagte mit deutlichen

Worten , daß er kommen wollte. Fordern sie kein deuts

licheres Geständniß von mir. Eine deutliche Vorstellung, in

ber Logik, wenn man das Mannigfaltige in derselben einzeln uns

terscheiben kann. Daher die Deutlichkeit , plur. inuf. die Et-

genschaft einer Sache, da ſie deutlich ist. Die Deutlichkeit eis

ner Stimme, einer Rede u. f. f. Die Deutlichkeit eines Bes

griffes , die Vollkommenheit deſſelben , vermöge welcher er von

allen andern unterſchieden werden kann.

Anm. Im Schwedischen lautet dieses Wort tydelig. Am

Oberrheine muß es in der ersten Hälfte des sechzehenten Jahr-

hunderts ein fremdes Wort gewesen seyn ; wenigstens stehet es

In dem 1523 14 Bøſel gedruckten neuen Testamente Luthers mit

anter ben nubekannten Wörtern und wird daselbst durch offentlich,

merklich,,ettäret.

Deutſch, adj. et adv. den Deutschen eigen oder gemäß, aus dem

Laude der Deutschen. 1. Eigentlich. Die Deutsche Tracht.

Die Deutsche Sprache. Deutſche Weine, welche in Deutſch-

Land gezeuget werden. Der Deutſche Orden, S. Deurſchmei:

fter. Eine Deutsche Meile , nach welcher in Deutschland gemes-

fen wird. Die Deutsche Freyheit , die Freybeit Deutschlandes,

oder der Deutschen. Die Deutsche Treue, Deutsche Redlichs

keit, welcher sich die Deutschen chedem beslissen. 1

Wo Deutsche Treue sich beym Deutschen Handschlag

finder, Haged.

Ein Deutscher Michel, S. Michel, 2. In engerer Bedeutung,

ble Deutsche Sprache und zwar, 1 ) bie gesammte Deutsche Sprache,

ohne Rücksicht auf ihre Mundarten. Die Deutsche Bibel, Deuts

sche Bücher. Reden-sie´ Deutſch , ich verstehe kein Französ

fifd). Es klingt zu albern, wenn ich ihnen auf Deutſch ſa=

gen wollte, daß ich sie liebe, Gell. Verstehen sie denn kein

Deutsch? Da es denn auch als ein Hauptwort gebraucht wird,

Er spricht, er schreibt ein schlechtes Deutsch. Unser Deutſch,

unsere Deutsche Sprache, nicht unſer Deutſches ; fagt man doch

nicht das Blaue, das Schwarze , das Rothe , sondern Ber-

liner Blau, Cölinisches Roth , das Beinschwarz , eine gewisse

körperliche Art der Farbe auszudrücken . Altes Deutsch. In

dieſer Geſtalt, eines Hauptwortes ist es indeclinabel, wie andere

Adverbia , wenn sie ohne Concretion als Subſtantive gebraucht

werden. Die kernhafte Kürze unseres Deutsch , nicht unseres

Deutschen. 2) In noch engerer Bedeutung , die Hochdeutsche

Mundart, welche man oft allein darunter verstehet , wenn man

Ausdrücke rein Deutsch, zierlich "Deutsch) , und Undeutſch nen:

3. Figürlich. ) Dentlich, im gemeinen Leben. Ich will

dirs fein Deutsch sagen . Dieſem ſchreibt man zu dunkel, jes

nen gar zu Teutſch, Opiß . 2) Offenherzig , eine belanate Eis

genſchaft der ehemahligen Deutſchen. Ich will es dir Deutſch

fagen, ohne unschwelfe, offenherzig. Das ist , Deutsch 38 sas

gen , nicht an dem. Deutsch von der Leber weg sprechen.

3) Redlich , rechtſchaffen', unverstellt, nach Art der alten Dent-

fchen, in welcher Bedeutung dieses Wort noch im Oberdeutschen

fehr üblich ist. Auf guten Deutschen Glauben. In redlichem

Deutſchen Vertrauen. Da uns viele vornehme Stände mit

Aus wahrem
Deutschen Herzen und Much beygetreren ſind,

Deutsch patriotischen Lifer. Ein Deutsches, aufrichtiges, ges

wiſſes, Verſprechen . Eine Deutſche , aufrichtige , genaue, Kla

nigkeit.

Aict.

•

Der Jerthum alter Deutscher Treu

Ist mit der alten Zeit vorbey, Hageb.

Aum . 1. Deutsch, Oberdeutsch Teutsch, Nieders. düidesk, hell,

duitfch , Eawed. tysk, Dän. tydok, zeiget durch sein sich am

Ende schon, daß es ein Beywort ist, und so viel als Deuriſch bes

deutet. Das Stammwort ist also Deur, Es würde eine uns

bankbare Arbeit seyn , alle die verſchiedenen und zum Theil unges

reimten Ableitungen dieses Wortes auzuführen. Die vernünf-

tigsten Wortforscher ſind auf das alte Thiod, Volk, gefallen,

aber ohne den wahren Sinn dieses Wortes einzusehen. Thot,

Dor, ist ein altes , noch nicht ganz veraltetes Wort, weiched ef-

nen Blutsfreund bedeutet, und mit dem Hebr. 77, ein Freund,

ein Geliebter, eine mehr als aufällige Verwandtschaft hat. Zm

Oberbeutschen bedeutet Gedier noch icht das Geschlecht, und Dot

einen Pathen. Dot, Deut, scheinet also überhaupt einer nahen

Berwandten bedeutet zu haben, und wurde nachmahls auch cols

Lective von einem Hausen solcher verwandten Personen, von einer

Familie,
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Familie, ober einem Wolfe, denn die ältesten Vöker waren doch

eigentlich nichts - 218 Familien , gebraucht. Die Gelegenheit,

bey welcher die Deutſchen dieser Nahmen bekommen, läſſet ſich

aus der bekannten Stelle des Tacitus muthmaßen ; Caeterum

Germaniae vocabulum recens et nuper auditum : quo-

niam qui primum Rhenum transgrefli Gallos expulerint,

nunc Tungri , une Germani vocati funt a. f. f. Aus die-

fer Stelle erbell t, daß dieſer Nahine an dem Niederrbeine ent:

standen ist, indem die nachmahligen Tungrer , zuerst die Deu:

tiche, d. i. die strten, oder die Berbrüderten, genannt worden,

Weil sie sich auf das genau ste wider die Gauller vereiniget bat:

ten. Vermut lich belainen sie dies‹n Nahmen mehr von den Hal-

liern, a.s daß sie sich tha sibst beygeleget hätten , und di‹ Nöner,

denen diefer Nahme shwer auszusprechen war , überfesten ihn,

und machten Germani , d. 1. Brüder , daraus. Up.ünglich

füreten alſo rue diejenigen Völkersdaften , welche an dem Nie:

derrheine wohneten , den Nahni´n der Deutſchen, und ihnen ist

derselbe noch lange Zeit vorzüglich eigen geblieben , indem man

noch zu Ottfrieds Zeiten unter der Deutſchen Sprache vorzüglich

die Niedersächsische und ihre Tochter die Fänkische verstand. Dit

Berfasser des alten Gedichtes von dem Kriege Carls des Großen

wider die Saracenen, bey dem Schilter , waterscheidet V. 3981

die Drucichen , die er Deuſen neunet , ſehr genau von den Ale=

mannen; und noch jezt werden im Engliſchen unter demNahmen

Dutch vorzüglich die Niederländer verstanden, dagegen Deutschland

In eden dieser Sprache Germany beißt. Da die übrigen in Deutsche

Land wohnenden Völker, den Nuß´n folcher Verbindungen faben,

so vereinigten ſie ſich nach und nach gleichfalls, vornehmlich wider

die Römer; und dadurch geſtabe- es , daß vermuthlich auch sie

nachmals Deutſche genannt wurden, bis endlich dieſe allgemeine

Benennuna, wie mehrmabls zu geschehen pflegt, von einem eine

zelnen Umstande zum eigenthümlichen Nahmen eines ganzen Bol:

Led geworben. Diese Ableitung , welche von einem ungenansten

Berfasser in den Hannöver. Anzeigen des Jahres 1750 vorge:

tragen worden , kommt so wohl mit der Sprache , als auch mit

ber Geschichte ſehr gut überein Wenigstens ist sie unter allen

Sieber verfabten de natürlichst und wahrscheinlichste. Was den

Nahmen der Deuten oder Teutonen betrifft , welche an äng:

lich in dem heutigen Dänema I wohneten , und sich schon hundert

Jabre vor Chriſti (Heburt befanɛt madten , so scheinet es, daß

Ihre Benennung einen ähnlichen Ursprung hat, obgleich nicht zu

vermutben ist , daß der spätere Nahme der Deutschen von ihnen

entstanden fy.

Die

Anm. 2. E'ne andere Frage ist , ob dieses Wort vorn mit eis

nem D oder mit einem T geschrieben werden müſſe. Richey, Faz

bricius und Gottsched baben in den neuern Zeken eigene Sarife

ten darüber heraus gegeben. Richey ist der einzige, der diese

Frage aus dem rechten Geſichtspuncte angesehen und beantwortet

hat; allein er wurde überschrien. Die Niedersachsen, bey welchen

dieser Nahme entstanden ist, schreiben und sprechen düðſch, düdesk.

Die Oberdeutschen , die bas d in den meisten Fällen in e verän

beru, baben reutich , im Swabenspiegel tutfch, bey dem Hors

negl tewasch, bey den Schwäbischen Dichtern tuitfch.

Franken, deren Mundart eine Vermischung des Niederdeutſchen

und Alemannischen iſt, wähleten ein rh , das Mittel zwischen dem

und t. Die Hochdeutschen schrieben nach dem Muſter der Ober-

deutſchen lange ein c, vis durch Luthern und andere Niedersachsen

in Oberſachſen das d üblicher wurde , welches ſich auch dafelbft

erbaiten bat. Das verwandte Wort Deut , Dier , Volk , wird

ſelbſt im Oberdeutſœen nicht leicht mit einem T gefunden werden.

Bey dem Kero lautet es Deota , im Salzichen Gefeße Theada,

bey dem überseher Joors Dheod , bey dem Ulphilas Thiuda,

Abel, W. B. 1. Ch . 2. Auf.

"

im Angelf. Theod , bey dem Ottfried Thiet, Thiot, bey dene

Notter Dict, im Schwed. Thiod.

Der Deutsche, des-n, plur. die -n, Fämin. die Deutſche,

dern, plur. die –n , der, ober die aus Deutſchland gebürtig

ht, das vorige Beywort , als ein Hauptwort gebraucht. Er ist

ein Deutscher. Sie ist eine Deurſche. Die Deutschen sind

von Natur ein wenig träge, Er ist ein alter ehrlicher Deuts

ſcher, ein ehrlicher Mann, nách Art der alten Deutſchen.

Der Deutscher , in einigen niedrigen Mundarten, besonders Nie-

derſachſens , eine versteckte Benennung des Teufels , welche hier

nur an der Abstammung willen bemerket wird, weil sie das alte

nordische Thuffe, Tuffe, ein töser Geißt, ein Dämon, im Aus

beuten erhält.

-

Teutschherrig, adj. et adv. G. Deutschmeister.

Deutschland , gen.
-es, oder -s, plur. car. das Land der

Deutschen, ohne den beſtimaten Artikel, außer wenn es ein Bey-

wort vor sich hat. Das arme Deuſaland iſt ſehr oft ein Opfer

seiner innern Unruh n geworden. Er ist ein Mann , der

Deutschland Ehre macht , nicht Deutschlande, weil das e im

Dativo wegfält so bald der bestimmte Artikel fehlet. Die ältern

Echriftsteller schrieben dieses Wort getheilet: diutfche land,

in dem Gedichte auf den heil. Anno ; zu tewaschen Landen,

Hornegt.

Der Deutschmeister, dess, plur. at nom, ling. der Met-

ster, oder das Haupt des Deurſchen Ordens, deffen Würde nun-

mehr, nachdem die Hochmeister in Preußen eingegangen find, mit

dem Hochmeisterthum verbunden ist. Er wird baber der Hochhe

und Deutschmeister , deſſen Würde und Gebieth aber das Hochs

und Deutschmeistertbum genannt. Der Deutsche Orden wurde

su Ende des zwölften Jahrhundertes von einigen Deutschen im

gelobten Lande zu Beschüßung derer gestiftet , welche nach bem

biligen Grabe wallfahrteten , und 1226 nachy Preußen gerufen.

6. Hochmeister, ingleichen Kreuzberr Die Glieber dieſes

Ordens werden auch Deurſche Herren genannt , daher das im

gemeinen Leben übliche Bey : und Nebenwort , Deutschherrig,

oder Deurschherrisch , dem Deutschen Orden gehörig.

Die Deutung, S. Deuren I.

Tas Diadēm , deses , plur. die - e , aus dem Grlech. K00-

dua, eine Kopfbinde, besonders eine königliche Kopfbinde, welche

vor Einführung der Kronen das Kennzeichen der königlichenWürs

be war. Diadem wird noch jezt in der böhern Schreibart, fe

wohl von der Krone, als auch von der dadurch bezeichneten höch-

ften Würde gebraucht.

Des Zepters Gold,

Das Diadem mit Sternen überfät, Can.

Der Diamant, des -es, plur. die en, der schwereste, festeste

and durchsichtigste Edelstein, welcher daber auch für den kostbarsten

unter allen gehalten wird, gemeiniglich ohne alle Farbe, wie helles

Waffer ist, zuweilen aber doch in alle übrige Farben spielet. Der

Böhmische, unechre oder occidentalische Diamant, im Gegenz

faße des echten oder orientaliſchen, iſt nichts anders als eiu har,

ter, waſſerheller, burchfichtiger Quarz oder Kiesel. Nach der ver:

schiedenen Art ihn zu ſchleifen , bekomit er verschiedene beſon=

dere Nahmen. S. Brillant, Dickstein , Tafelstein , Rautene

stein und Rosenstein.

Anm. Dieses Wort if aus dem Griech. údaµus, auswelchem

die Deutschen, Franzosen, Hobänder, Pohlen, Ungarn und B8h,

men, mit Wegwerfung des a, Diamant gemacht haben. Vor

Alters sagte man im Deutſchen auch Ademant, wovon noch De:

ment hin und wieder üblich iſt. In einigen Mundarten lautet

der Plural auch die Diamante, oder die DemanTE.

AAA AA Das
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Das Diamantbort , beses , plur. inuf. ein unreiner Dia-

mant, besonders wenn er gepülvert ist , da denu dieſes Pulver

Die lehtezum Schleifen des reinen Diamantes gebraucht wird.

Hälfte scheinet das Nieders. Bord , Naud, zu seyn , weil dieser

unreine Diamant von vielen für die Mutter des reinen gehalten

wird, das Wort ſelbſt aber aus Holland herſtammet.

Die Diamantbruse, ober Demantdrufe, plur. dieu, bey den

Liebhabern des Mineralreiches , eine abgestümpfte Quarzbruse,

wo die Quarze teine Spihen haben, und bald ſtehen, bald liegen ;

von einiger Ähulichkeit mit den Diamanten. ›

Diamanten, oder Demanten, adj . et adv. von Diamanten, oder

mit Diamanten bescht. Lin diamantenes Kreuz. Diaman

tene Halsbänder . Ein diamantener Ring. Figürlich , in der

höbern Schreibart , glänzend , ingleichen sehr bart, unverleglich.

Er (der Winter) deckt den donneruden Strom mit diamante:

nem Schilde, Raml.

Das Diamantengewicht, deses, plur. inuf. eine Art bes

Gewichtes, welches in dem Edelsteinhandel gebraucht wird , und

wo vier Gran ein Karat machen.
!

Die Diamantgrube, oder Demantgrube , plur. die- n , ein

Fich, in welchem echte Diamanten gebrochen werden.

Die Diamamkugel , oder Demantkugel , plur. die - n , bey

den Liebhabern des Mineralreiches, eine Art runder hohler Steine,

welche inwendig mit klaren Krystallen, welche den Diamanten glet:

chen, beſcht ſind.

Die Diamantmutter, oder Demantmutter, plur. die— mütə

ter, eine Steinart, welche inwendig echte oder unechte Diamanten

enthält.

DerDiamantschneider, oder Demantschneider, des —s, plur.

ut now. fing. ein Steinschneider, welcher vornehmlich Diaman

ten bearbeitet.

Die Diane, plur. inuſ. in dem Kriegeswesen einiger Provinzen,

der Trommelschlag key anbrechendem Tage, welcher am häufaſten

die Reveille genannt wird ; aus dem Franzöſiſchen und Spanis

schen Diane , Diana , und dieß von dem Span. Dia , der Tag,

dies.

Die Dianen:Amsel , plur. dien, bey den Schriftstellern des

Naturreiches, eine Art Amseln oder Droffeln , welche unter dem

Rahmen der Ringeldrossel am bekanntesten ist ; S. dieſesWort.

Der Lianen -Baum , deses, plur. die- Bäume, ein dys

misches Product, da man durch ein in Salpeter : Eänre aufgelöſe-

tes und durch Quecksilber niedergeſchlagenes Silber eine baum-

förmige Zusammenfügung der Silbertheile erhält ; von Tune,

so ferne diefes Wort bey den Chymisten so viel als Silber beden-

tet, der Silberbaum .

Dich , der Becuf. Singul. des persönlichen Fürwortes du ; S.

Du.

Licht, er, efte , adj. et adv. 1) Eigentlich , deffen Theile

genau mit einander verbunden ſind. Ein dichter , d. 1. feſter,

Zeug. Eine dishte , derbe, Leinwand. Ein dichter Zaun,

Dichtes Holz, welches fest und nicht wurmſtichig ist. Das Faß

ist nicht dicht, hat Mißen. Hier will ich die Zweige der Lin-

den zu einer dichten Laube zuſammen flechten, Duſch. 2) In

weiterer Bedeutung, viele und nahe bey einander befindliche Theile

habend. Ein dichter Wald, der aus vielen nahe bey einander

febendenBanm `n bestehet.Unter dem Scharten dichterBäume,

Dusch. Bey frühem Morgen kam der arme Amyntas aus

dem dichten Hain, Geßn . Dichtes Haar. Win dichter Hau-

fenLeute. O du, deſſen Wort aus der dichten Finsterniß einen

Funken heraus schlug ! Ebeit. Die dichte Nacht, Duſch.

Die Fremden besser zu erfreuen,

Umsteckt der milde Wirth den Tisch mit dichten Meyen,

Haged.

Des Lebens Purpur steht, und jeder Saft wird dicht,

Hall.

Im gemeinen Leben ist dafür dick gebräuchlich. Für dichtes

Gold, dichtes Silber , 2 Mos. 25, 36. 4 Mos. 10, 2, ist jeht

gediegenes Gold , gediegenes Silber üblicher. 3 ) Nahe , als

ein Nebenwort; doch nur in der Niedersächsischen Murdart. Dicht

an dem Rande , Dusch. Einzelne Plagen sind selren, sie fol

gen einander dicht auf dem Fuße nach, Ebert.

Der Leichenweg ging dicht an einer Hecke hin , Gell.

Im Hochdeutschen fiingt dieser Gebrauch unangenehm . 4 ) Fis

gürlich, sehr, in der niedrigen Eprechart. Sich einen dichten

Rausch trinken. Jemanden dicht abprügeln.

Anm. Dicht, dick, gedeihen und gediegen, sind in Ansehung

der Abstammung und Bedeutung genau mit einander verwandt.

Das Stammwort ist vermuthlich das Goth . thaijan und Angels.

thean , aufschwellen , aufquellen , wovon im Niederf. noch dijen

in eben derselben Bedeutung üblich ist. In dem Fragmente eines

alten Gedichtes auf Earls des Großen Feldzug, bey dem Schil

ter, fommt thich für dick vor. Im Engl. lautet dicht tight,.

im Däulschen digt , im Schwed. taet, und im Finniſchen tihcu,

G. Dic.

Die Dichte, plur. inuf, ein wenig gebräuchliches Hauptwort , die

dichte Beschaffenheit eines Körpers, oder den genauen Zuſammen-

hang seiner Theile zu bezeichnen. Die Dichtheir hat mehr Ana-

logie für fid, Dichtigkeit aber ist niedrig.

1 .

2 .

Dichten, verb. reg. act. im gemeinen Leben , dicht machen.

Ein Faß dichten , die Risen in demselben verstopfen, oder auch

die Dauben näher an einander treiben.

Dichten , verb. reg. neutr welches mit dem Hülfsworte ha-

hen abgewandelt wird, aber in einigen Fällen auch als ein Acti-

vum üblich ist. Es bedeutet,

1. * Nachdenken , im Nachdenken begriffen fern, welche Bedeu:

tung aber im Hochdeutschen völig veraltet ist, obaleich noch Schle:

gel fagt : Gewiß er dichtet hier auf etwas Böses. Das Tich:

ten und Trachten des menschlichen Herzens, -1 Mof. 6 , 5. Kuz

fer laut, denn er ist ein Gott, er dichtet, oder har zu schaffen,

1 Kör. 18, 27. Das Herz des Gerechten dichtet, was zu ants

worten ist, Sprichw . 15, 18.

Unfalls auf mer ſchalkheit dicht , Thenerd. Kap. 34.

Denn er stets auf mein schaden dicht, Kap. 59.

Jedoch vergeß ich nimmer den Gebrauch,

Daß ich bey mir auf deine Sagung richte , Evit.

Die so Tag als Nacht auf krumme Ränke dichten,

Günth.

In gleicher Bedeutung kommt schon bey dem Ottfried ih dikton

für meditor, und thes tihtonnes für meditationis vor. Im

Sawedisten ist dickta gleichfalls nachdenken.

2. Nachdenken , ein Verlangen zu befriedigen , auf Mittel

und Wege denken , eine Absicht zu erreichen , welche Bedeutung

im Hochdeutſchen gleichfalls veraltet ist. Ihr Tichten wider

mich täglich, Klagel. 3, 62.

Deins Herzen Dichten ward nichts guts, Hans Sachs.

Segne meiner Sinnen Tichten , Gryph.

Lenk wie du willst mein Dichten und Beginnen , Can.

Entfernt man sich von dem, dem man zu schaden dich-

tet? Scleg.

Auch im Böhmischen bedeutet Duchtenj das Verlangen, duch

teti verlangen, unb dychteti streben, welches aber wohl zunäcksk
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von dem Slaven. Duch , ter Athem , der Geist, und dychati,

athemen, berkobimt.

3. * Erdichten, in der Einbildungskraft zusammen ſchen, was

maa nicht also empfunden bat ; eine Bedeutung, welche imHoch-

deutschen gleichfalls nicht mehr üblich ist . Lügen dichten,

Wer mag wohl dem von uns was dichten,

1

Der Herz und 17ieven prüfen kann ! Günth.

In engerem Verstande bedeutet es bey den neuern Philosophea

zuweilen die Theile eines vorher in Gedanken zergliederten Dins

ges willkührlich wieder zusammen sehen. Das Schwed. dick a

hat diese Bedeutung gleichfalls.

4. Hervor bringen, von verschiedenen Handlungen, welche mit

Nachdenken verbunden sind. 1) * Überhaupt hervor bringen, ver:

fertigen. In dieſer Bedeutung kommt dihtan, im Angels. tih-

ten bey dem Stroker , und dight noch jest im Englischen für

zubereiten vor. Duß das Buch ein ander Gericht sey , daß es

verändert sey , im Buche Belial von 1472. Was Fleisch und

Blut dichtet, das ist ja bös Ding, Sir. 17, 30. 2) * Vermit:

telst der Sprache hervor bringen . Eure Zunge dichtet Unrechtes,

Ef. 59, 3. 3) * Schreiben. Themo dihton ih thiz Buach,

dem schreibe ich dieß Buch, Otifr. Um das Jahr 1369 kommt

Ticht von der Schreibart vor. 4) * Beschreiben.

Ob ich euch wolt berichten

Und vollikleich richten

Des Tempels form und Geſchaft,

ein alter ungenannter handſchriftlicher Dichter bey dem Pez im

Gloffario. Alle diese Bedeutunaen ſind im Hochdeutſchen gleich-

falls fremd , in welcher Mundart dichten nur noch, 5 ) van der

Werfertigung eines Gedichtes oder einer volllommen lebhaften

Rede vorkommt. Singer , spieler und dichtet ihm von allen

seinen Wundern , 1 Chron 17, 9. Ein fein Lied dichten, Pf.

45, 2. In dieser Bedeatung kommt tichten ſchon um das Jahr

1240, tugleichen bey dem Hornegt vor. Das mittlere,Latein.

dictare, eine Schrift, einen Brief, ein Gedicht verfertigen, Di-

Etamen, ein Gedicht, und Dictator, ein Dichter, scheinen aus

dem Deutschen gebildet zu seyn. Obgleich nach unfern heutigen

Begriffen von der Dichtkunst und einem Gedichte, das Wesen des

felben in der Erdichtung, oder vielmehr in dem höchſten Grade der

Lebbaftigkeit bestehet, so haben doch die Alten, da sie diese Bes

fchäftigung dichten nannten, darauf wohl nicht gesehen , soudern

fich mehr nach dem Griech. und Latein. Poeta, Poema gerichtet,

welche von molay, machen, hervor bringen, herkommen ; zumahl

da aus dem vorigen erhellet, daß dichten , von mehrern Arbeiten

des Geistes gebraucht wird. S. Dichter und Dichtung.

Aum . Dichten gehöret ohneZweifel zu dachren, oder dachen,

welches noch in däuchten, und in einigen Temporibus des Zeit:

wortes denken übrig ist. Ja unsern alten Denkmäßleru finden

fich noch einige ähuliche Berba , welche gleichfalls hierher zu ge:

hören scheinen. Dergleichen sind, dichan, digan unb thigan,

bitten, dey dem Kero, Ottfried und in den Monseeischen Glossen ;

diccan, anbethen, in den Intern ; thiggen, geloben, wünschen,

Githig, Berlangen, Wunsch, bey dem Ottfried , (S. Geiz ) und

andere mehr. Ja das Latein. dicere, ſcheinet aus eben der Quelle

herzustammen, zumahl da dihtan im Angelf. auch für dictiren,

in die Feder sagen, vorkommt. Im Oberd:utschen lautet dieses

Zeitwort richten , welche Schreibart ſich auch in einigen Stellen

der Deutschen Bibel eingeſælichen hat, vermuthlich weil Luther

und seine Gebülfen es in ältern Oberdeutschen übersehungen so

geschrieben faaden.

Der Dichter, dess, plur. ut nom. fing. Fämin, die Dichte-

rinn, plur.die–en, eine Person, welche die Fertigkeit beſßet, ein Ge-

dichtzu machen; für das verächtlich gewordene Poet. In dieser Be-

deutung findet sich das Wort schon seit den Zeiten desHans Sachs.

Und war weifer, denn alle Menschen , auch weiser dem die

Tichrer, Kön. , 4, 31. Epiß gebraucht dieses Wort gleichfalls,

obgleich noch felten, für einen Poeten, Logau aber als eine Zwey-

: deutigkeit, und im Gegeniche eines Poeten :

Doch pflegen insgemein,

Wo viel Poeten sind , viel Dichter auch zu feyn.

Anm. Dieses Wort ist ohne Zweifel nach dem Muſter des

Griech, noinvns gebildet, welches von zolav, machen, hervor bring

gen, erfinden , abstammet. Die meisten Völker baben ihre

Dichter auf ährliche Art benannt. Unter den ersten Fränkischen

Königen hießen sie in Frankreich Fatisten, von faire: Namahls

ward in der Provence der Nahme Troubadours üblich, von trou-

ver, finden, erfinden.

Die Dichterey, plur. die-en, ein im Hochdeutschen veraltetes

Wort , welches bey den Schlesischen Dichtern des vorigen Jahr-

hundertes so wohl von der Fertigleir Gedichte zu machen, als auch

von einem Gedichte selbst , vorkommt. Einige Neuere haben es

wieder einzuführen gesucht, obgleich, wie es scheinet, mit schlech-

tem Glücke.

und aller Dichterey auf ewig abzusagen, Can.

Der Beyfall seiner Zeit und nicht die. Dichterey

Legt dem, der es verdient, das Lob der Nachwelt bey,

Bernd.

Drum fend ich dir die Zeilen

Die meine Dichterey zu deiner Lust entwarf, Haged.

Daß meine Dichterey dem Reim noch dienstbar ist,

chend.

S. Dichtung und Dichtkunst.

Die Dichterglut, plur. car. in der poetischen Schreibart, die

Begeisterung.

Tichterisch , adj . et adv.

Umsonst, daß Dichterglut in einem Sinne brennet,

Der nicht des Staatemanns Welt, die Welt des Wel:

sen kennet, Käſtu.

welches in den neuern Zeiten für poe-

tisch eingeführet worden. Die dichterische Schreibart. Ein

dichterisches Eente, Dusch. In dichterischen Stunden,Haged.

die ber Muse günstig sind, wo man zur Poesie aufgelegt ist.

Mich nennt der durstige Hircan

Recht dichterisch den Dichterschwan, Hageb.

-Drauf wandelt er fort im dicherischen Tieffinn,

Zachar.

Mich rufet derNachtigall Lied nicht mehr in den dich-

triſchen Gain, Cron.

Der Dichterling, des -es , plur. die - e , ein ſchlechter, nie-

driger Dichter, im verächtlichen Verstande. Der gemeine Saufe

der Dichterlinge . S. Ling,

Die D chtheit , S. Dichte.

Die Dichtigkeit, S. Dichte.

Die Dichtkunft, plur. car. ` 1. Ju der weiteſten Bebeutung, die

Kunſt zu dichten, d. 1. die Kunſt, die Theile eines vorher in Ge--

danken zergliederten Dinges willkührlich wieder zuſammen zu

ſeßen ; in welchem Berſtande die Dichtlusst alle ſæönen und bil-

benden Künge unter sich begreift. 2. In engerer und gewöhn-

licherer Bedeutung. 1) Die Fertigkeit ein Gedicht zu verfertigen,

d. i. seinen Gedanken den höästen Grad der Lebbaftigkeit zu ze-

ben; tie Poesie, in dem vorigen Jahrhunderte die Dichterey, die

Poeterey, bey den Neuern auch die Dichtung. 2) Der Jnbes

griff aller Regeln, bie dabey zu beobachten ſind, und deren Vor-

trag; die Poetik, bey dem Opiß gleichfalls die Poeterey, die

Dichterey.

AAA AA 2 Die
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Die Dichtung, plur. die-en, das Hauptwort des Verbi dich-

sen. 1. Die Fertigkeit zu dichten ; ohne Plural , und zwar,

1) in der weitesten Bedeutung , wie Dichtkunſt 1. Daber die

Dichtungskraft, oder das Dichtungsvermögen , die Kraft , die

Theile eines in Gedanken zergliederten Dinges wiüführlich wieder

zuſammen zu ſehen ; oder die Kraft , Dinge in der Einbildung

zuſammen zu ſehen , die man nicht also empfunden bat. 2) In

engerer Bedeutung , die Fertigkeit , ein Gedicht zu verfertigen ;

chedem die Dichterey. Der Dichtung kühner Schwung. Be-

geistert von der Dichtung, Duſch. 2. Eine erdichtete Vorſtel-

Jung, eine Erdichtung. Verschiedene Gedanken und Tichtun:

gen sinnreicher Geister, Opiß. Besonders, in eblerer Bedeutung,

eine poetische Erdichtung. Er mag ſich der Dichtungen bedies

nen, sein Gemählde zu erheben, Dusch.

Das Dichtwêrg, oder Dichtwerk, des-es, plur, car. bey den

Schiffern , das Werg von den ausgezupften alten Tauen, womit

die Schiffe gedichtet , d, i. kalfatert und verstopfet werden. S.

3. Dichten.

-
Dick, er, este, adj. et adv. welches eine Art der körperlichen

Ansdehnung im Gegensaße der Länge und Breite ausdruckt ; und

zwar,

1. Eigentlich, ba dieses Wort, 1) diese Ausdehnung überhaupt

andeutet, ohne Rücksicht auf ihren Umfang. Mit dem Worte dick

betrachtet man alsdann die Tbeile , welche etuen Körper aus-

machen, nicht wie ſie an und neben einander, fondern wie sie über

einander liegen. Es ist in dieser Bedeutung nur als ein Neben-

wort in Gesellschaft ſolcher Ausdrücke üblich, wodurch das Maß dies

fer Ausdehnung bestimmt wird. Der Baum ist drey Fuß dick.

Lines Fingers , oder einen Singer dick. Eines Meſſerrückens

dick. Obgleich der Genitiv, beſonders im Oberdeutſchen, im Sing.

Häufig vorkomint, so findet im Plural doch nur allein der Accuſativ

Statt. Die Mauer ist viele Ellen dick , nicht vieler Ellen.

Er iſt ſo dick, als er lang ist. Dieser Baum ist dicker, als

jener da. Dick in dieser Bedeutung als ein Beywort zu ge=

brauchen, z. B. ein vier Zoll dickes Bret, für ein Brer, wel:

ches vier Zoll dick ist, klingt unangenehm . Nur der Superla-

tiv kann füglich als ein Beywort gebraucht werden. Das dickste

Brer unter allen. 2) Eine beträchtliche Dicke habend, sehr dick,

wegen der Menge der über einander befindlichen Theile einen

großenRaum einnehmend ; als ein Bey- und Nebenwort. ( a) Ei:

gentlich. Ein dickes Brot. in dickes Buch. Ein dicker

Bauch. Das dicke Bein , S. Dickbein. Der dicke Darm,

der Dickdarm, der große Darm in deu tbierischen Körpern , vou

welchem der blinde Darm , der Grimmdarm und der Maßdarm

Theile find. (b; Figürlich , so wohl für geschwollen, im gemeinen

Leben. Ein dickes Bein baben, ein gefchwollenes. Linen dicken

Backen haben. Als auch für unempfindlich, gleichfells nur im

g/m²izen Leben. Ein dickes Fell haben , gegen die Züchtigung

gén abgehärtet feyn. S. Dickhäutig. Dicke Ohren haben,

Ef. 6, 10, gegen alle Vorstellungen unempfindlich seyn. Ja Pf.

119, 70 kommt auch ein dickes,– d. I. fühlloses , Herz vor.

d. f. geronnene, Milch ; in Niedersachsen Plundermilch, Plum:

permilch , in einigen Oberdeutschen Gegenden Schlocken. S.

Milch und Räſe. Durch dick und dünn, im gemeinen Leben,

durch Sümpfe und Moräste. Besonders wird das Neutrum als

ein Hauptwort oft von dem Bodenſaße flüffiger Körper gebraucht.

Das Dicke des Bieres , des Kaffees, der Tinte u. f. f.

2. Figürlich. 1) Aus vielen und nahe an einander befindlichen

Ebeilen bestebend Ein dicker Wald. Eine dicke Wolke. Eine

-dicke Finsterniß, 2 Mof. 10, 22. Der Lärm der Unruhe vers

folge die Freunde des Friedens durch die dießten Scharten.

Eine dicke Luft. Die Luft ist hier ſehr dick. Die Bäume

Ateben bier sehr dick , sehr nahe an einander. Das Getreide

wird dicke stehen, Pf. 72, 16 , S. Dicht. Befonders , 2) we-

gen Menge der über elnander befindlichen Theile einen größern

Sufammenbang habend; vornehmlich von flügen Körpern , im

Gegensahe des dünn oder flüſſig. Dickes Blur haben Dickes

Bier. Die Tinte ist sehr dick, Der Saft wird dick, Dicke,

3 Oft, als ein Adverbium. Diese Bedentung ist im Hoch-

deutſchen völlig veraltet, aber nicht in den Oberdeutſchen Kanzel-

leyen, wo dickbemeldt, dickbeſagt, dickmahls u. f. f. für oft ge:

melder, oft besagt, oftmahls yoch häufig vorkommen . Ortsried,

Willeram, Notker, und alle Oberdeutſche Schriftsteller der ältern

Seiten gebrauchen thiko, diccho, thicco, und dikke sehr bäufig

für oft. Das Schwed. tikla bat gleiche Bedeutung. Denfius

bedeutete bey den Römern in den ältern Zeiten gleichfalls oft;

In den barbariſchen Jahrhunderten kommt fpiffus in eben diesem

Sinne vor , wovon auch die Italiäver ihr ſpeſſo haben.

Anm. Dick, Niederſ. dick, lautet bey den ältern Fränkischen

und Alemannischen Schriftstellern thicco , thicko , im Angels.

dicce, im Holländ. dick, im Dän. ryck, im Schwed. tjock, im

Engl. thick, im Jøländ. thicke, und im Bretagniſcea teo, tew.'

Wachter hält das Gothiſche takeu, in den folgenden Jahrhunder-

ten im Oberdeutſcen dichten, berühren, tangere, Griech. Fryw,

für das Stammwort. So wahrscheinlich diese Ableitung iſt, ſo

scheinet doch das noch im Nieders. befindliche Zeitwort dijen, auf.

schwellen , ausgedehnet werden , noch mehrern Anspruch auf die

Verwandtschaft mit dieſem Worte zu haben. S. Gedeihen, Ticht.

Dick fann im gemeinen Leben mit vielen Haupt- und Beywörtern

zusammen gesetzet werden , wenn ibre dicke Beschaffenheit bezeicos

net werden foll. Dickfüßig, dickbäckig, dickblütig, dickköpfig,

dickbeinig, dicköhrig, dickſchälig, der Dickkopf, der einen dicken

Kopfhat, der Dickbauch u . s. f.

Las Lickbein, des- es, plur. die—e, im gemeinen Leben, das

dicke Bein, d. i. der obere dicere Theil des Fußes bis an das

Knie, welcher auch der Schenkel, im gemeinen Leben aber auch

die Lende genannt wird. Ebedem wurde dieser Theil der Diech,

bey der Raban Maurus Deoh, bey dem Ifidor Dhech, bey dem

Willeram Tiche , Diehe , im Angels. Thio genannt ; weldes

Wort noch im dem Oberdeutschen Deich oder Diech, in dem Nies

ders. Dee, in demHollärd . Dige, Dije, und in dem Ergl. Thigh,

alle in der Bedeutung des Schenkels, übrig ist, aber im Hochdeuts

schen nicht mehr geföret wird.

Las Dickblatt , deses , plur inuf. bey den neuern @drift-

stellern des Pflanzenreiches . der Nahme einer Ärblopiſchen Pflanze

mit fünf Staubfäden , fünf Staubwegen , und dicken Blättern;

Craffula, L.

Der Dickdarm , des-es, plur. die- därme, S. Dick 1. 2).

Die Dice, plur car das Hauptwort von dem Bey- und Nebens

worte dick, in dessen sämmtlichen Bedeutungen. (1) Von der

Ausdehnung eines Körpers, ſo fern ſie durch neben einander les

gende Theile verursacht wird. Die Dicke eines Baumes messen.

Der Baum wächst in die Dicke. Die Dicke der Mauer.

Das Faß hält acht Ellen in der Dicke. 2) Von der Menge

und Nähe der Theile. Die Dicke des Waldes. Die Dick der

Haare. 3) Von dem dadurch verursachten Zuſammenhange der

Theile. Die Dicke der Säfte , des Blures, der Milch. Da

dieſes Wort nicht allein die Analogie fondern auch den . Gebrauch

für sich bat, so kann man die von andern dafür}verſuchten Dicks

beit und Dickigkeit sehr wohl entbehren.

Dickhäutig, -er, - fte, adj. et adv. 1 ) Eigentlich, eine dide

Haut oder eine dicke Schale babend Dickbäutige Erbfen, Boha

nen u, s. f. Wofür doch dickschälig üblicher ist. 2) Figürlich,
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im gemeinen Leben , unempfindlich , gegen alle Zilchtigungen ab-

gehärtet. Ein dickhäutiger Menſch.

Das Dickicht, dee- es, plur. die - e , fm Jagd- und Forstwes

sen , eine dichte oder dicke Stelle in einem Walde , welche ſtarl

mit unterholze bewachsen ist ; die Dickung, im Überdeutschen

das Dicket. Das Wildbrer hat sich in das Dickicht gezogen.

Selber die Rudel liegen gestreckt im kühlesten Dickicht,

Zachar.

Ein Haſeldickicht, Büchendickicht u. s. 4. Ingleichen auch von

andern dick stehenden Gewächsen ; ein Rohrdickicht. Dicki be:

deutet schon in den Mouſeeiſchen Gloſſen einen dicken Wald, das

Engl. Thicket, und das ſpätere Latein. Denfetum haben gleiche

Bedeutung. Da ein solches Dickicht im mittlern Lateine auch

Coopertum, und im Französischen le Couvert heißet, ſo ſchei

net es, daß man dieſes Wort chedem von Decke , decken abye:

leitet habe. Von der Endsylbe S. icht.

Der Dickkopf, deses, plur. die – köpfe. 1) Im gemeinen

Leben, and Verachtung , ein Menſch mit einem dicken Kopfe.

2) Bey ben neuern Schriftstellern des Thierreiches , eine Art

Merikanischer Hänflinge mit einem ungewöhnlich dicken Kopfe ;

Linaria Mexicana , L.

- ---

--

-

Dicklich, er, ste, adj. et adv, ein wenig bid. Ein dick-

licher Mensch."

Das Dickmaß, deses, plur. inuf. bey den Jägern, der Bast

oder das rauche Häutchen , welches dem Hirſche oder Rehbock um

das neue Gebörn wächſet, beſonders nachdem er daſſelbe abgeſchia:

gen hat ; das Gefege.

Die Dickmünze, plur. die- n , eine ehemahlige Benennung als

ler Münzarten, welche eine beträchtliche Dide hatten, zum Unters

ſchiede vou den dünnen Blechmünzen, oder Bracteaten; ehedem

auch ein Dickpfennig .

Die Dickrübe, plur. die—n, eine Spielart der gemeinen Veete,

welche sich durch ihre vorzügliche Größe und Dicke von andern

unterscheidet, und unter dem Nahmen der Runkelrüben am bes

Canntesten ist.

--

Dickschälig, -er, - ste, adj . et adv. bicke Schalen habend. Dick:

schälige Vüsse. Dickschäliges Obſt. S. Dickhäutig 1 .

Der Dickschnabel, des- s , plur . die schknäbel , oder der

Dickſchnäbler, dess , plur. ut nom. fing. bey den neuern

Schriftstellern des Thierreiches, & B. dem Klein , eine allgemeine

Benennung aller derjenigen Vögel , welche bicke kreiſelförmige

Schnäbel baben ; Coccothrauftes. Besonders wird der braune

Eteinbeißer oder der Kirſæfink der Dickſchnabel genaunt.,

Ter Tidstein, des—es , plur. die— e , ein Diamant, welcher

nur auf der obern Hälfte brillantiret worden.

Der Difthaler des- s, plur ut nom . fing. ein Nahme einer

harten Spanischen S´lbermünze, welche fünf Kopſſtücke oder 27

bis 30 gute Groschen gilt , ſoußt aber auch Königethaler , Phiz

lippsthaler genannt wird.

Die Ditung, plur. die

Der Eickzirkel, dess, plur. ut nom. fing eine Art Zirkel,

den Durchmesser der Kugeln, ingleichen die Dicke anderer runden

Körper damit zu messen. Der Soblzirkel , Taster und einige

andere Werkzeuge ſind Arten deſſelben.

Dictam , S. Dipram.

Die, S. Der.

- en, S. Dickicht.

Der Dieb, deses, plur. die-e, Fämin. die Diebinn, plur.

die— en, der oder die einem das Seinige belmlich und bokbafter

Weise entwendet. Svrich. Gelegenheit macht Diebe. Figür:

lich, ein brennender Nebendost an einem Lidhte , der auch ein

Wolf, ingleichen ein Räuber, im Schwed. aber gleichfalls Tiuk

genannt wird.

Aum. Dieb , Nieders. Deef, lantet bey dem Sttfried und

Tatian Thiob, bey dem Notter Dieb, bey dem Ulphilas Thiubs,

im Angelf. Diof, im Engl. Thief, im Holl. Dief, im Dän. Tiuff,

im Schwed.Tiuf, imWendis.Tat. Wachter und die meiſten Wort:

forscher behaupten, daß Dieb aufänglich einen Knect bedeutet habe,

und erst nachmahls wegen der Untrene dieſer Art Leute in deur

beutigen Verstaade üblich geworden , welches Schicksal auch das

Latein. Fur gehabt. Gew ß ist es, daß Theowe inr Angelf. eines

Knecht, Thiuuui aber bey dem Ottfried , Notler und Latkan,

eine Magd bedeuten. Eben diese Bedeutung hat auch das Schwed.

Thyr, im Fämin. Thy (S. Dirn), daß Böhmische Dewka, eine

Magd, und das Griech. Ino, Iyooa, ein Knecht, eine Magd,

S. Dienen. Ihre bestreitet , dieſe Abstammung , weil das Goth.

Thiubs, ein Dib, und Thius , ein Knecht, su kurz find, als

daß eines von dem andern berkommen könne. Ihm zu Folge

ſtammet Dieb, fervus, von dienen, Dieb, fur, aber von einem

unbekannten Verbo bir, welches verbergen bedeutet bat , von w‹ls

dem thiubjo bey dem Ulphilas für beimlich vorkommt ; so wie

das Griech. «dentns vou xλe#zw gebildet iſt. Im Pohlnischen bedeu-

tet dybie schleichen, lauern ; in eben dieser Sprache aber istDyba

auch der Ort, wo man die Leibeigenen verkauft, ingleichen das

Halseisen. In einigen - Oberdeutſchen Gegenden bat Dieb im

Genit des Dieben und im Plur. die Dieben. Ebedem datte

man auch das Verbum dieben, bey dem Ottfried thiuben , im

Angelf. de ofian, im Engl. to thieve, für stehlen. Die Zuiams

merſehung Diebsauge, ein died:ſches, betriegliches Ange, Diebsz

bande, Diebsfinger, eine zum Steblen fertige Hand, Diebsgnoß,

Diebsgesell , Diebsgesindel , Diebehöhle , Diebsränke, Dibss

wirth, der Diebe beget oder beherberget, u. s. f. find theils nie

drig, theils leicht zu verstehen.

Ter Diche , G. Döbel,

Die Dieberey, plur. die-en, mehrmahlige Diebstähle, wieder-´

bobite Handlungen des Steblens, als ein Ganzes [betracht>t. Es

ist der Dieberey wegen , oder Dieberey wegen in Verhaft ge=

nommen worden. Es geben viele Diebercyen vor.

Die Liebimm, plur. die - en , S. Dieb.

Diebisch, te, adj. et adv. 1) Nach Art der Diebe. Die

bisch handeln . Er ist dieblich mit mir umgegangen. Etwas

diebischer Weiſe entwenden,

-
er,

-

Er schleicht mit schenem Blicke

Und mehr als diebſder Furcht zurücke , Haged.

2) Zum Steblen geneigt, zum Stehlen gewöhnt.

ſcher Art ſeyn. Diebisches Volk.

Von diebte

Wo er mir diebscher Faust das Gold von Pillen schabt,

Can.

Anm. Der Comparativ kommt als ein Abverbium zuweilen,

als ein Adjectiv aber niemabls vor, so wenig als der Superlativ.

Evedem war dieblich für dieviſch üblich ; dagegen diebig, im

Echwaber spiegel diubig, gestotlen bedeutete.

Ter Dicksdaumen , des - s , plur. ut nom. fing. der Date

men von einem gebenften Diebe, welcher, der Einbildung des grøs

ßen Haufend zu Folge, Glück bringen soll . Erträgt einen Diebs-

daumen bey ſich , ſagt man daher figürlich von einem Menschen,

der ein ungewöhnliches Glück hat.

Das Liebsalück, des—es , plur. car. efn unverbientes Glück,

desgleichen oft die Diebe bey ihren lasterhaftesten Unternehmungen

baden.

Der Tiebsgrüß , deses, plur. die -grüße. 1) Der unter

den Dieben übliche Gruß , woran sie sich erkennen. 2) In den

Gerichten ebedein, die Formel, mit welcher ein Dieb vor Gerichte

angeklaget, werden mußte,
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Die Diebsrot
te

, plur. die - n, eine Notte von Dieben , `d. i.

ein Haufen mehrerer mit einander verbunden
er

Diebe; ingleichen,

ein Haufen diebischer liederliche
r
Leute, in dem veräc tlichten

Verstande.Der Liebsschb
lüffel , des —s , p̀lur. ut nom. fing. im gemetz,

nen Leben, ein Nachschlüſſ
el

, dergleiche
n die Diebe zu führen ple-

gen, S. Dieterich. \ Im Schwabenſ
piegel Diubſluz

zel,

-es, plur. die- stäble. 1) Die Hand-

Der Diebstah
l , des

lung des Steplens, oder die heimliche Entwendu
ng des Eigenthus

mes eines andern ; als ein Abſtractu
m, shne Mural. Der Dieb-

ſtahl ist verbothen. 2 ) Jm Concreto , die wirkliche heimliche

Entwendu
ng fremden Eigenthum

és
. Einen Diebstahl begeben.

Sich eines Diebstahl
es schuldig machen. Er hat sich vieler

Diebstähl
e verdächti

g gemacht. Ein gewaltsa
mer Diebſtah!,

der mit Erbrechen und andern Gewaltthät
igkeiten verbunden iſt.

Lin offenbare
r Diebstahl, wo der Dieb auf frischer That er:

griffen worden, im Gegensaße des heimliche
n
, wo solches nicht

geschieher. 3) Flaürlich, gestohlene
s Gut, in welcher Bedeutun

g

dieses Wort nur zuweilen im gemeinen Leben vorkommt. Findet

man aber bey ihm den Diebstahl lebendig, u, f. f. 2 Mof. 22, 4.

Aum. Dieses Wort lomut schon seit dem 1zten Jahrhunde
rte

vor. In dem Schwabens
piegel lautet es Diubital , und in dem

alten Augsburg. Stadtbuch
e
von 1276 gleichfalls Diupſtal. Die

lezte Hälfte ist unstreitig von stehlen , denn Ottfried gebraucht

auch das einfache ftal für einen Diebstahl. Dieb ſcheiner in

dieser Zusammen
seßung ein Vey : und Nebenwor

t zu seyn , und

noch seine eigentliche Bedeutun
g des Heimliche

n
, des Verborge

nen zu haben , weil ſoußt dieſes Wort eine ungewöhnl
iche Tavto-

S. Dieb. Die Alten gebrauchte
n

für
logie enthalten würde.

dieses Wort theils Deube , im Niederſ. Duve , im Augelfäcf.

Theofde, im Engl . Theft, S. Deube,) theils Diebheit , bey

bemullpbilas Thiubhei
t

, Thiubja, im Schwabens
p . Diepheit.

1. Die Diele, plur. die-n, ein nur in den gemeinen Mundar-

ten in Oberdeutſc
hland

und Niedersach
sen übliches Wort, ein aus

einem Baume geſchnitte
nes Bret in gewöhnlich

er
Länge auszu=

drucken , wofür im Hochdɛutſc
hen

Bret bekannter ist. Daher,

der Dielenhan
del

, der Brethande
l
, der Dielenhän

dler
, der

Bretbändl
er

, der Dielensäg
er

, der Bretschnei
der

, das Dielen:

werk, eine Arbeit, ein Gerüßt aus Bretern oder Dielen u. f. f.

Anm. Im Niederſ. lautet dieſes Wort Dele, im Holländ.

Deyle und Deele , im Angelf. Dacl, Dille , im Engl . Deal, in

Schwed.Schwed. Tilja ; alle von theilen , Niedersäch
s
. delen ,

taelja , Frans. tailler , Ital. tagliare , schneiden , zerschneid
en.

Im Böhmische
n
bedeutet Dil gleichfalls einen Theil. S. Theil.

Das Griech, ravλn , eine Tafel, das Lat. Talea, ein Bret, und

taleare, zerschneid
en , das Franz . Tillac , das Verded, scheinen

mit diesem Worte genau verwandt zu seyn . In dem Schwaben
-

spiegel Tit. 124 bedeutet Getülle die Pallisaden oder Planken

Das ie, welches das Zeichen eines gedehnten é

um eine Stadt.

ist, macht das h in diesem Worte völlig unuöthig.

2. Die Diele, plur. die-n, ela gleichfalls nur in den gemef:

nen Mundarte
n

, beſonders Niederſach
ſens

, übliches Wort. 1)Der

feste von Lebm geschlagen
e Fußboden eines Zimmers, oder einer

2) DerjenigeDie Scheundie
le

, die Scheunten
ne

.

Scheuer.Theil des Hauses , der gemeinigli
ch mit einem solchen Fußboden

versehen ist, der Hausflur, das Vorhaus. 3 ) Der feste Erdbo-

ben unter der Dammerde, in dem Ackerbaue , in welcher Bedeu-

dung dieses Wort in der Laufig vorkommt. 4) Die Decke eines

Zimmers, welcher Gebrauch beſonders in Schwaben üblich ist.

Anm . In diesen Bedeutunge
n , in welchen das Wort im Nie.

ders. Dele, Dale lautet, ſcheinet es von dem Niederſ. daal , nie-

brig, abzustamme
n , well doch der Begriff des Niedrigen, des

Fußbodens, in demselben der herrschende ist. S. Thal. Selbst

die vierte Bedeutung läßt sich daraus erklären , weil auch das

Wort Boden auf äbvliche Art gebraucht wird.

Titlen, verb. reg. act. mit Dielen, d . i . Vretsen belegen. Ein

Zimmer dielen . Der in Rammern Pflaster ſezt und nur die

Sale dielet, Haged.
---Der Dielenkopf, des —es, plur. die – köpfe, in der Doriſchen

Ordnung der Baulunſt, eine Tafel unter dem Kranzleiſten, welche

dem Kopfe, d. i. dem hervor ragenden Stücke einer Diele gleicht,

und unten mit Zapfen versehen ist; Pfeudomutulús , Franz,

Mutule , Stal. Modiglione,

Die Diene, S. Tiene.

Dienen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor-

dert, und mit der dritten Endung des Hauptwortes verbunden

wird. Es bedeutet,

1. Eigentlich , überhaupt , jemanden unterwürfig , von ihm

abhängig seyn , uud diese Abhängigkeit durch die That bewelsen ;

in welcher im Hochdeutſchen veralteten Bedkutung es noch häufig

in der Deutschen Bibel vorkommt. Der Größere wird dem

Kleinern dienen, i Mos. 25, 23. Daß wir hinfort der Sünde

nicht dienen , Nöm. 6, 6. Daß sie innen werden , was es

fey, den Königreichen im Lande dienen, 2 Chron. 12, 8. Ge

horcher ihnen nicht, sondern diener dem König zu Babel, Jer..

27, 17. Erlöse die , so den Heiden dienen müssen , 2 Mac,

I, 27.

2. In engerer Bedeutung , diese Abhängigkeit tätig erweisen ;

und zwar, 1 ) durch gottesdienstliche Verehrung, welcher gleich :

falls blog biblische Gebrauch noch in der theologischen Schreibart

ümlich ist . Laf die Leute ziehen, daß sie dem Herren, ihrem

Gort dienen, 2 Mos. 10, 7. Diener dem Herren mit Furcht,

Pf. 2, 11. Daß sie andern Görtern dienen, 5 Mos. 7, 4. Sdjäs

men müssen sich alle , die den Bildern dienen , Pf. 97, 7.

2) Durch niedrige körperliche Arbeiten, welche, (a) aus der Leib-

eigenschaft herfließen ; für fröhnen. 3u Hofe dienen , im ges

meinen Leben. Höre auf und laß uns den Egyptern dienen,

2 Mos. 14, 12. Oder, (b) um Loba geschehen , in welcher Bes

bentung man besonders von dem Gesinde faget , daß es diene.

S. Dienstboche. Bey einem dienen , sich jemanden zu ſolchen

Arbeiten um einen gewiffen Lohn verpflichtet haben. Als ein

Roch , als ein Anecht, als eine Magd dienen ; im gemeinen

Leben, für einen Boch u. s. f. dienen. Ich will dir siebenJahr

um Rahel, deine jüngste Tochter, dienen, 1 Mos. 29, 18. 20, 30.

Aber einen Dienst dienen , V. 27 ist völlig ungebräuchlich. Zu

Tische dienen, bey Tische aufwarten, im gemeinen Leben, so wohl

Ober- als Niederdeutſchlandes . S. Abdienen und Aufdienen.

3) Ju edlerem Verstande , eines andern Geschäfte ausrichten,

eines andern Nußen befördern , so wohl gegen eine gewiſſe Ver-

geltung, als auch aus anderu Verbindlichkeiten. So diener der

Advocat seinem Clienten . Wer diener ihnen in dieser Sache?

Ich habe ihm redlich gedienet. Diene einem Warren in seiz

uer Sache nicht, Sir. 4, 31. S. Bedienen. Besonders von

Kriegesdiensten, wo dieses Verbum so wohl von gemeinen Soldá=

ten, als auch von den Befehlshabern gebraucht wird. 3u Fuße

dienen, zu Pferde dienen , ein Soldat zu Fuße oder zu Pferde

sepn. Er hat lange unter mir gedienct. Von unten auf

dienen. Laß dir nicht einkommen, daß du dem Staate um

besonderer Vortheile willen dienen wolltest. Wie wenig Tu-

gend muß der besigen , der seinem Vaterlande um eben das

Geld dienet, um welches er es eben so willig verrathen würde,

Dusch. Jngleichen von Cvil - Diensten. Wir dienen alle einem

Herren. Er hat dem Rönige und dem Vaterlande viele Jahre

treu gediener. Der Kirche dienen, ein firchliches Amt verwalten.

3. Figürlich.
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3. Flaürlich. 1) Eines andern Vortheile, eines andern Ver-

gnügen befördern , auch ohne Lohn, aus Höflichkeit, aus Gefäl:

ligkeit. Wer mir dient, dem diene ich wieder. Durch die

Liebe diene einer dem andern , Gal. 5, 13.
Womit kann ich

ihnen dienen ? Kann ich ihnen mit Gelde dienen ? Damit

ist mir nicht gediener, das befördert meinen Nußen, mein Ver-

gnügen nicht.

Mit Balgen und mit Raufen

Wird keinem was gedient, Opik,

welche Wortfügung mit dem Zeitworte werden , und mit dem

was aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist. Wozu diener die-

fer Unrath? Matth. 25, 8. Das dienet, hilſt oder nüßet, 31

nichts. 2) Das Mittel einer Wirkung , der Erreichung einer

Absicht seyn, gereichen. Das sollte zu deinem Besten dienen.

Das diener zu seinem Ruhme. Der Berg diener der Stadt

zur Beschügung. Dieser Umstand diener ihm zur Vertheidi-

gung. Das laß dir zur Warnung dienen . Dieses Gebäude

har meinen Vorfahren zu einem Jagdhause gediener.

Oft dient ein wilder Muth sich selbst zum Hinderniß,

Schleg.

3) Sich schicken, im gemeinen Leben. Das dient nicht zur Sache.

Er dient nicht nach Hofe , schickt ſich nicht an den Hof. Kluge

and Narren dienen nicht zusammen. 4) Zur Antwort erthei-

len, antworten , ingleichen belehren , erklären , welche veraltete

Formel der Höflichkeit nur noch unter dem großen Haufen üblich

ist. Da dieselben gefragt -fo diene hierauf u. f. f. Mein

Herr lasse sich dienen, d. 1. belehren.

Wenn jemand ferner sagt

Darauf dient wiederum u. f. f. Opik,

nehmlich, zur Antwort. Dabin auch die Formel , ihnen zu die

nen; ja, zu dienen u. f. f. gehöret, womit die Höflichkeit der

niedrigsten Claffe fast jede Antwort zu begleiten pflegt.

Anm. Im Niedersächsischen lautet dieses Zeitwort denen, im

Angels. thenian, bey dem Ulphilas iuna, tiona, thia, bey dem

Kero deonon, bey dem Jidor dheonan , bey dem Ottfried

thionan, im Schwed. tj na, im Isländ thiono, thiena, thena.

Die Abstammung ist noch ungewiß. Wachter hält das Walliſiſche

Dyn , ein Mann, für das Stammwort, welches freylich ein we-

nig weit hergetchlet ist. Ihre schlägt zwey andere Ableitungen

vor, entweder von dem Griech. Fewas, arbeiten, wovon auch Ins,

ein Knecht, abstammet, oder das Isländ. thia, demüthigen , be

swingen. Der erste Vorschlag wird dadurch unterstüßt , weil

thena im Geländischen auch arbeiten bedeutet , und dienen in

verdienen einen ähnlichen Sinn bat , nehmlich durch Arbeit er:

werben. Ja auch das einfache dienen war ebedem für verdienen

üblich. Wie hab ich gedienet das ? Rudolph von Rotenburg.

In dem alten Fragmente von Carls des Großen Feldzug wider

die Saracenen kommt es in dieser Bedeutung mehrmahls vor.

So wahrscheinlich diese Ableitung auch ist, so scheint doch die an:

dere noch mehr für sich zu haben. Deo , deon bedeutete ehe,

dem niedrig, (S. Donlege) und figürlich demützig, daher kommt

deolih und Deoheit bey dem Kero so oft für humilis und Hu-

militas vor, S. Demuth. Dienen bedeutete also eigentlich ſich

demüthigen, fich unterwerfen, welches in den lesten Zeiten der

rauhen Einfalt nicht anders als durch persönliche körperliche

Dienste, oder durch Frobnen geſchehen konnte. Ja Kers gebraucht

theoman wirklich für bezwingen , demüthigen, dienstbar machen,

und das- Isländische thia, von welcher Forn dienen das Inten-

fivum seyn kann, hat noch eben dieselbe Bedeutung . Merkwür-

dig ist auch , daß dienen im Österreichischen auch von den Vögeln

gebraucht wird, und Eyer legen bedeutet; dienen lann auch hier

eben so gut von don, niedrig, unten, abstammen, ais legen von

--

lag, leg , niedrig. E. Donlege. Wer indeffen die Ableitung

von Jena, arbeiten , für glücklicher tält , der muß freylich die

Bedeutungen dieses Zeitwortes anders ordnen.

Der Diener , des.
e, plur. ut nom. fing. Fämin. die Diene:

rinn, plur. die-en , der oder die einem andern dienet,, doch

nur in einigen Bedeutungen des Verbi. 1 ) Ein Diener Gottes;

ein Verehrer deſſelben. Ein Gößendiener, der Gößen verehrat.

Ein Baalsdiener. 2) Der einem andern zu häuslichen Dienſten

um Lohn verpflichtet ist. Ein Diener, wofür doch jezt Bedien: :

ter üblicher ist. Ein Kammerdiener, Rathsdiener, Gerichtss

diener u. f. f. 3) Der von einem andern mit einem Amte be-

kleidet ist. Ein Diener des Staates , Diener der Gerechtig

keit, welche die Gerechtigkeit handhaben. Die Obrigkeit ist

Gorres Dienerinn, Köm. 13, 4. Ein Diener des göttlichen

Wortes, ein Prediger in der evangeliſchen Kirche. In dieſer

Bedeutung kommt es, den leßten Fall ausgenommen, nur noch

in der höhern Schreibart vor. Im gemeinen Leben ist auch hier

Bedienter üblicher. 4) Der eines andern Vortheile befördert,

in welchem Sinne Diener ein Wort ist , welches man ſich aus

Bescheidenheit oder Demuth beyleget. Ich bin ein alter trever

Diener ihres Hauses gewesen . Oft iſt es auch nur ein bloßer

Ausdruck der modischen Höflichkeit, wobey man nichts denket. Ich

bin ihr ergebener , gehorsamer u. f. f. Diener. Ihre unters

thänige Dienerinn.

Anm. Ju der ersten allgemeinsten Bedeutung des Verbi ist

bas Substantiv im Hochdeutschen nicht mehr üblich, ob es gleich

In der Deatschen Bibel noch einige Mahl in derselben vorkommt.

So heißt Christus Apostelg. 10, 45 ein Diener der Beschnei-

dung, weil er sich derselben unterworfen hatte, und Matth. 22, 16

und an andern Orten werden die Anhänger Herodis, die Herodias

ner, Diener Herodis genannt.

Die Dienerschaft , plur. inuf. ein nur in der Oberdeutschen

Mundart und dem Kanzelley : Style übliches Wort, die sämmt-

lichen Beamten oder zu anständigern Dienſten verbundenen Pere

sonen eines Landes oder eines Herrn , als ein Sanzes betrach

tet, anzudeuten. Die sämmtliche fürstliche Dienerschaft, die

fämmtlichen Hof- und Civil : Veamten. Das Haus Sachsen

hat eine ansehnliche Dienerschaft. Ehedem druckte man mit dieș

fem Worte besonders die Ministeriales, oder Dienfleute höherer

Art, aus.

Dienlich, -er, - fte , adj. et adv . welches nur in den zwey

ersten figürlichen Bedeutungen des Zeitwortes dienen gebraucht

wird, eines Nußen, eines Absichten befördernd. Ein dienliches

Hülfsmittel erfinden, d, i. ein nüßliches , ein bequemes. Die-

ſes ist euch nicht dienlich, nicht heilsam, nicht gesund. Ich dächte,

dieß Mittel wäre in dieser Sache das dienlichste. So auch

die Dienlichkeit.

Diensam,
---er, - fte, adj. et adv. welches aber in der anfläns

digen Hochdeutſchen Schreibart zu veralten anfängt, wie dienlich.

Das ist euch nicht dienſam. Was einem dieniam (heilſam,

nüglich , gefund) iſt, kann dem andern gefährlich fern. Im

Oberdeutschen wird dieses Bevwort sehr häufig geðraucht ; z. V.

wir wollen unserer Seits alles dienfame willig dazu bey:

tragen; ihr woller deffen Inhalt diensamer Orten , kund

machen.

Der Dienst, des -es , plur. die—e, das Hauptwort des Zelt-

wortes dienen. Es bedeutet,

1. Einzelne Handlungen, vermittelst welcher man dieuet;

und zwar, 1) in der weitesten Bedeutung, einzelne Handlungen,

womit man seine Abhängigkeit von jemanden beweiset ; in welcher

Bedeutung aber dieses Wort nicht mehr üblich ist. 2) Niedrige

törperliche
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Brperliche Handlungen, wodurch man dieAbhängigkeit entweder

feiner Person oder seiner Güter von einem andern au den Tag

leget, in welcher Bedeutung dieſes Wort häufig für Frohndienſt

øder Hofdienst gebraucht wird. An den Dienst gehen . Gemef

sene, b. i. bestimmte, Dienße. Ungemessene , außerordentliche,

unbestimmte, Dienste. Spann- oder Pferdedienste, welche mit

Pferden und Wageu, Handdienste, welche mit der sand geles:

ftet werden. S. Frohne, Scharwerk, Robat. Und er sagte

Frohnvögte über sie , die sie mit schweren Diensten drücken

follten, 2 Mos. 1, 11. In weiterer Bedeutung werven zuweilen

auch alle daraus berfließende Zinſen, Abgaben u f. f. Dienzie ge-

nannt. 3) In edlerem Verstande, einzelne Hauoiungen , wes

burch man eines andern Geſchäfte ausrich: et, oder deffen Nahen

undVergnügen befördert. Er hat mir viele Jahre sreue Tinſte

geleister. Einem einen wichtigen Dienst leisten. Damit hat

man mir einen ſchlechten Dienst gethan. Irgleich n figürlich,

ein guter Dienst, Nuken , Gefallen , Vergnügen . Sie hat mir

durch ihr Verschen einen Dienſt, d. 1. einen Gefallen, gethan,

Ste meinen, fie thun Gott emen Dienst daran . Dahin ge=

hören auch die höflichen Ausdrücke des geſellſchaftuchen Umganges.

Was steher zu ihren Diensten ? womit kann man iht Bergnügen

befördern, was verlangen fie ? Kiles was ich habe, stehet zu

ihren Dieusten, oder ftcher ihnen zu Dienste.

-

Lin rul

3. Das daraus fließende Verhältniß, die damit verbundene

Würde, der Stand, das Amt eines Diruenden. 1) Eiges Dies

renden von der niedrigern Art. Emen Dienſt ſuchen, d . 1. als

Knecht oder Magd dienen wollen. Aus dem Dienste geben.

Einem den Dienst aufiagen. 2) In edhrer Bedeutung , ein

Amt, eine Bedienung, doch nur im gemeinen Leden

biger, ein einträgächer Dienst Einem einen Dienst antragen,

Emen Dienst bekommen, Um einen Tienst

anhalten , einen Dienst ſuchen Außer Dienste leben. Lin

Kirchendienst, ein kucliches Amt , ein Stuldienst , ein Amt

an einer Squle. In dieser Bedeutung eines Amt-s iſt das Wort

in einigen Gegenden nicht uur ungewiſſen Geſøl.chtes dae Di ust,

f-ndern man hat auch im geme.nen Leben das Dim uutivum das

Dienstchen, im Oberdeutschen Dienſtlein.

anvertrauen

4. Derjenige, welcher Dienste leistet; in welcher Bedeutung

dieses Wort nur noch in einigen gemeinen Mundarten so wohl

Ober : als Niederdeutſchlandes für Dienstboche ü lich ist. Eine

Sinhen darin die Dienst speisen , so der Fuhr und Pferden

abwarten , Bluntschlt. In dieser Bedeutung kommt Deonoft

schon bey dem Kero für einen Diener vor. Ich was je der

dienen din, ich war jederzeit dein Diener, Reinmar der Alte.

Anm. Dienst, Niederf. De‹nst, lautet bey dem Kero Deonost,

bey dem Ottfried und Tatian Thionoft, im eoweo. Tjnit,

Tatian gebraucht es auch für Gehorsam Die in der niedrigen

Sprechart übliche R. A. einem auf den Dienst warten oder

lauern, ihm binterlistig naastellen, wurde ehedem in guter Bes

deutung für aufwarten gebraucht.

Der Dienſtad 1 , dess , plur. car. diejenige adelige Würde,

welche gewiffe Bedienungen oder Etellen gewähren, dergleichen

z. B. gewiſſe Officiers - Stellen find ; zum Unterſchiede von dem

Geburtsadel und Briefadel.

Der Dienstag, S. Dinstag.

*

2. Der ganze Umfang aller dieser Handlungen , so wohl in Be

skebung auf den , der sie leistet , als auf den, der sie empfängt;

da denu dieses Wort theils im Singular allein, theils im plural

allein gebraucht wird. a) In der weitesten Bedeutung, der gauze

Umfang aller derjenigen Handlungen, wom.t was seine Abhängig.

telt von einem andern an den Tag leget; chne Vlural. Der

Dienst Gottes, die Verehrung did göttlichen Wesens ; obgleich

bas zusammen geſchte Gottesoitust mehr von der äußerlichen ge-

meinſchartlichen Verehrung gebraucht wird. Von dem unjern

werden wir nehmen zum Lienst unsers Eottes, 2 Mof. 15, 26.

Der Gößendienst, die Verehrung der Gögen er Bilderdienst,

die Verehrung der Bilder. In der Deutschen Bibel wird das

Wort Dienst oft absolute mit Auslaffung des Genitivd für Gote

tesdienst gebraucht, welches aber nicht mehr üblich ist und wenn

ihr ins Land kommt - so haltet diesen Dienst, 2 Mcf. 12, 25.

Und wenn eure Rinder werden zu euch fagen; was habt ihr

da für einen Dienst ? V. 26. Ich weiß deine Werke und deine

Liebe und deinen Dienst , Offent. 2, 19. 2) Der ganze Um

fang aller niedrigen körpetlichen Dienſte, so wohl der Leibeigenen.

An den Dienst gehen . Zum Dienst verbunden seyn . Alg

auch des Gefindes, und niedriger häuslicher Bedienten ; da die,

fes Wort so wohl als ein Singulore , als auch als ein Plurale

gebraucht wird. Sich in den Dienst, oder in einen Tienst ve

geben, fich als Knecht oder Magd zu dienen verpflichten. In

Diensten bey einem stehen. Dienste bey jemanden nehmen,

Jemanden in ſeinen Dienst, oder in seine Dienste nehmen. Auch

an Höfen ist dieses Wort von denjenigen böbern Bedienten üblich,

welche zur persönlichen Bedienung eines Fürsten bestimmt sind.

Den Dienst haben , in der Reihe der zu desen persönlichen Be-

bienung bestimmten Perfonen, wirklich auſwarten. Der Dienst

habende Rammeiherr. 3 ) Der ganze Umfang edlerer Dienste.

In Dienste treten . Kriegesdienste nehmen. Der Dienst des

Röniges, der Dienst meines Herren erfordert es. Es hat je

mand diesen Ausdruck getadelt , weil der König oder der Herr

Hier nicht bie wirkende Ursache, sondern der Gegerſtand fey. Über

wer bat denn gesagt , daß der Genitiv eur allein die erstere aus:

brucken könne? Gottesdienst , Bilderdienst, die Ehre Gottes,

Der Kußen des Königes und tausend ähnliche Ausbrücke bewef=

fen das Gegentheil

-

Cie Lienſtarbeit , plur. die—en, ein im Hochdeutschen un-

gebräuchliches Wort, welches mur in der Deutschen Bibel gebraucht

wird, allerley Berufsgeschäfte anzudeuten. Der erste Tag ſoll

heilig unter euch ſeyn, da sollt ihr keine Dienſtarbeit thun,

3 Mos. 7, 8 , 21, f.

Dienstbar, —- er , ſte, adj. et adv. 1) Zu dienen verbunden ;

vornehmlich von niedrigen Förperlichen Diensten , als eine Folge

der Leibeigenschaft. Dieses Haus , dieses Gut ist mir dienst:

bar, ist nach Meuselwitz dienstbar. Dein Same wird ein

Fremdling seyn in fremden Landen, und sie werden ihn dienſt-

bar machen , Apostels. 7, 6. Jugleichen in den Rechten, in

weiterer Bedeutung, verpflichtet etwas zu thun oder zu leiden.

S. Dienstbarkeit 2. In edlerer Bedeutung werden Ebr. 1 , 14,

die Engel dienstbare Geister genannt. 2) Zu dienen bereit,

dienstfertig ; welche Bedeutung doch im Hochdeutschen ungewöhn-

lich ist.

Die Dienstbarkeit, plur. die – en. 1) Der Zuſtand, da man

jemanden zu törperlichen Diensten verpflichtet ist, ohne Plural, die

Leibeigenschaft. In Dienstbarkeit gerathen, in der Dienstbar:

keir stecken. Jemanden aus der Dienstbarkeit erlösen. Außer

ber bitkisten Schreibart wird es in diesem Berſtande wenig meht

gebraucht. 2) Ju den Rechten ist die Dienßbarkeit, oder Serz

vitur, nidt nur eine Verbindlichkeit etwas zu thun, sondern auch

zu leiden , und alstann werben auch diejenigen Dinge ſelbſt,

welche man zu thun oder zu leiden verbunden ist , Dienſtbarz

Feiten genannt. Es hairet eine Dienstbarkeit auf dem Hauſe,

Eine Dienstbarkeit ausüben , abkaufen, erwerben u.f. f. So

fern die Diennbarkeit auch im Leiden teftebet , werden die Fuß

strigs, Triften, Wege n. f. f. unter die Dienstbarkeiten des Fel-

des gerecjuet.

Diens
t
:
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Dienstbeflisen, erste , adj . et adv, beslissen oder bemü

het, einem andern zu dienen, d. 1. ihm Gefälligkeiten zu erweisen.

Ein dienstbeflisener Mensch. Am häufigsten gebraucht man die

ses Wort auch in den Unterschriften der Briefe , gegen geringere

Personen. Ich bin ihr dienstbefliffener Diener. Im Ober:

deutschen auch dienstgeflissen..

Die Dienstbefliffenheit, plur. car. die Beftifenheit, oder sorg-

fältige Bemühung, andern zu dienen , oder ihnen gefällig su

werden.

Der Dienstbothe, des - n, plur. dien, eine Person mänu:

lichen oder weiblichen Geſchlechtes , welche sich gegen Koſt und

Lohn zu niedrigen häuslichen Diensten verpflichtet. Er ist mein

Dienstbothe, sie ist mein Dienstbothe. Die Dienstbothen, das

Gesinde. Niederf. Deenstbade , Deenstbar. Es ſcheinet , daß

man mit diesem Worte eigentlich auf die Verbindlichkeit dieser

Personen gesehen, sich von ihrer Herrschaft verschicken zu lassen.

Der Dienfibricf, deses, plur. diee.es , plur. diee. ) Bey einigen

Handwerkern , ein schriftliches Zeugniß, daß ein Gesell wirklich

bey einem Meister gedienet, oder gearbeitet habe; die Rund:

schaft. 2 ) 3m gemeinen Leben zuweilen auch eine Bestellung

ober Urkunde, worin jemanden ein Dienst , d. t. ein Amt, ver-

sprochen wird.

Der Dienstdrescher , des - s , plur. ut nom, fing. auf dem

Lande einiger Gegenden , ein Drescher, welcher dem Gutsherren

zur Frohne dreschen muß.

Der Diensteifer, des-s , plur. car. der Eifer, ſeinem Dienste,

d. i. seinem Amte, nach feinen Obliegenbeiten ein Genüge zu

thun. Zuweilen auch der Eifer, andern zu dienen, d. i. ihnen

Gefälligkeiten zu erweisen.

Dienstergeben, er, ste, adj. et adv. welches nur zuweilen— ~

in den Unterschriften der Briefe an Geringere gebraucht wird, ge-

neigt zu dienen. Ich bin ihr dienstergebener, oder diensterge:

benster Diener.

Dienftfertig, -er, -ste, adj. et adv. fertig, d. i. bereit und geneigt, aus

dern zu dienen, d. i. ihnen auch mit eigner Mühe undBeschwerde

Gefälligkeiten zu erweisen. Ein dienstfertiger Mensch. Er hat

ein dienstfertiges Gemüth.

Die Dienstfertigkeit, plur, car. die Bereltwilligkeit, andern auch

ohne Vergeltung Gefälligkeiten zu erweiſen.

* Dienstfreundlich, adj. et adv. ein widersinnig zusammen gesehe

ttes Wort, welches auch nur von der niedrigen Höflichkeit im ges

meinen Leben gebraucht wird . Mein Bruder läſſet dich diensts

freundlich grüßen, freundlich mit Erbiethung ſeiner Dienſte.

Dienftfrey, adj . et adv. von gewissen Diensten befreyet. Ein

dienstfreyes Gut, welches teine Frohn- und Hofdienste zu leisten

bat.

Dienstgeflissen, adj . et adv. S. Dienstbeslissen.

Das Dienfigêld, des— es, plur. von mehrern Summen, die—er,

an einigen Orten dasjenige Geld, welches die Bauern anstatt der

zu leistenden Frohndienste an die Grundherrschaft bezahlen. In

den Churbraunschweigiſchen Landen führet auch dasjenige Geld,

welches die Juden den geschloffenen adeligen Gerichten für den

Schuß entrichten müssen, diesen Nahmen.

Der Dienfigencß, dessen, plur. diesen , der mit einem

andern zu gleichen Diensten, besonders zu gleichen Frohndiensten

verbunden ist.

Die Dienstgerechtigkeit , plur. inuf, das Recht, gewisse Dienste

von einem astern zu fordern ; das Dienſtrecht.

Das Dienstgefbirr, deses , plur. die e, an einigen Or:

ten, dasjenige Geſchirr , d . í. Wagen, Pferde und Kueste , mit

welchem die Unterthauen dem Gutsherren die Frohudienſte leiſten

müssen. Besonders führet diesen Nahmen zuweilen die Worspann,

Adel. W. B. 1 , Th. - 2. Aufl

'.

welche die Unterthanen dem Landesherren auf seinen Reisen ge..

ben müssen, wofür an vielen Orten ein so genanntes Geschirrgeld

bezahlet wird.

--- -
Diensthaft, — er, este, adj . et adv. welches besonders im Ober:

: deutschen üblich ist, wo es so wohl dienstpflichtig, d . í . zu gewiffen

Diensten verpflichtet, als auch dienstfertig , zu dienen bereit , bes

deutet, im Hochdeutſchen aber seltener gehöret wird. Eben dieſes

gilt auch von dem verlängertea Beyworte diensthaftig und dem

Hauptworte Dienſthaftigkeit.

Das Diensthaus , deses, plur. die- häuſer, ein Haus,

in welchem man zu dienen gezwungen ist ; ein ungewöhnliches

Mort, welches nur in der Deutschen Bibel vorkommt, wo Ägypten

mehrmahls das Diensthaus der Israeliten genannt wird; z. B.

2 Mof, 13, 3, 14. Jos. 24, 17. Mich. 6, 4. u . f. f.

Der Dienstherr, desen , plur. dieen, in einigen Gegen-

ben, derjenige, dem ein Unterthan Frohndienste leisten muß, und

der oft noch von dem Gutsherren verschieden ist. Jngleichen der

Hausherr, im Gegensahe seines Gefindes.

Die Diensthufe , plur. dien, eine zu Frohndiensten verpflich-

tete Hufe, oder eine Hufe, deren Besizer Frohudienste leisten muß,

im Gegenfaße einer Freybufe.

Der Dienstknecht, deses, plur. diee, im gemeinen Leben,

ein Kuecht, der um Lohn dienet ; vermuthlich im Gegensaße des

Wortes Knecht, so fern es ebedem auch einen jeden freyen jungeu

Menschen bedeutete. G. Dienstmagd.

•

Die Dienſtleiſtung, plur. die - en , die Leistung so wohl ges

zwungener Dienste, als auch gewisser Höflichkeitsdienste.

Die Dienstleute, fingul. inuf. S. Dienstmann.

* Dienstlich , -er, ste, adj, et adv. 1) Heilsam, nüßlich,

tanglich, welche Bedeutung doch nur noch im Oberdeutschen üblich

ist, indem die Hochdeutſche Mundart dafür dienlich gebraucht.

Dieß Wasser ist den Augen nicht allermaßen dienſtlich , Opih.

Die zum Ariege und Frieden dienſtliche Handwerke , ebend.

Durch Wärme dienstlich seyn , und durch beeisten

Frost , ebend.

2) Dienstbefliſſen , eifrig ; eine im Hochdeutſchen gleichfalls ver:

altete Bedeutung.

Derselben Leib , die mich so dienstlich ehren , Opig.

Man muß förderlich und dienſtlich seyn, d. i. dienſtſertig. Im

Hochdeutschen ist dieses Wort nur noch als ein höflicher Ausdruc

unter dem großen Haufen üblich, wenn derselbė dienſtlich grüßen

lässet, oder seinen dienſtlichen Gruß vermelder. Das freund:

dienstlich, unterdienstlich und andere ähnliche Zusammenſeßun-

gen gehören theils in eben diese Classe , theils in die veralterude

Beredsamkeit der Kanzelleyen.

Der Dienſtlohn, des— es, plur. caf. der Lohn des Geſindess

der Gesindelohn , in Oberſachſen auch der oder das Liedlohn,

S. Lohn.

Dienstlos , adj . et adv. außer Diensten , Teinen Dienst habend.

Ein dienstloser Knecht , eine dienstlose Magd. Ingleicheu in

edlerer Bedeutung, ohne Bedienung. Dienstlos seyn, tein Amt

bekleiden.

Die Dienstmagd, plur. die—mägde, eine Magd, welche sich zu

niedrigen Hausdiensten verbunden hat, im Gegenſaße des Wortes

Magd, so fern es ehedem eine jede junge unverheirathete Person

des andern Geschlechtes bedeutete.

Der Dienstmann , des -es, plur. die Dienstleute. 1. In der

weitesten Bedeutung , ein jeder , der einem andern zu gewiſſeu

Diensten verpflichtet ist. Diese Benennung war in den mittlern

Zeiten febr üblich, da diese Dienfileute , oder in dem mittlera

Lateine Minifteriales , von sehr verschiedener Art waren , und

alles unter sich begriffen, was man jest Lebensleute, Vafaller,

Bbb bb Erbs
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Erbbeamte, Zinsicute, Fröhner,Leibelgene u f.f. nennet. 2. Jn

engerer Bedeutung, wurden ehedem, 1 ) diejenigenDienstmänner,

øder noch mehr Dienstleure, und im Latein. Ministeriales, ge

nannt, welche Hoflehen besaßen, sich dafür zu gewissen Hofdiensten

gewidmet hatten, und deren Streitigkeiten daher auch nach dem

Sofrechte entschieden wurden ; im Gegensahe der eigentlichen

Vasallen, welche sich zu Kriegesdiensten verpflichtet hatten , und

deren Streitigkeiten nach dem Lehenrechte ausgemacht werden

müßten. Diese Dienstleute wurden ehedem auch Hausleute und

Hausgenossen genannt , und gehöreten größten Theils zu dem

niedern Adel, ob ſich gleich auch häufige Bryſpiele finden, daß sich

Personen höhern Adels zu solchen Dienſten gewidmer haben. An

den Höfen werden diejenigen Verrichtungen, ſelbſt der höhernBe:

bienten, z. B. der Kammerherren, welche zu der persönlichen Be:

dienung eines Fürsten gehören , noch jest der Dienst genannt.

2) Aber auch diejenigen führten den Rahmen der Dienstleute

oder Ministerialen, welche von geringer knectischer Herkunft

waren, und größten Theils als Leibeigene angefchen werden muß-

ten Ju diesem Berstande werden in einigen Gegenden, beson

ders Niedersachsens, die Unterthanen der Gutsbeſizer, die einem

andern zu gewissen Frohndiensten , oder start deren zu einem ges

wissen Zinse verpflichtet ſind, die Meter , Zinsleute u. s. f. noch

jest Dienstleute genannt. An andera Orten helßen sie auch Dien:

fter , besonders in den zusammensehungen Spanndienster und

Handdienster, so fera sie zu Spaun- oder zu Hauddiensten ver-

pflichtet sind.

•

Dienſtwillig , —er ,
-er, -ſte, adj . ét adv. willig , bie Dienste

zu welchen man verbunden ist , zu leisten. Ingleichen , wilig,

einem andern allerley Dienſte der Höflichkeit zu leisten , dienste

fertig; in welcher Bedeutung dieses Wort noch am häufigsten in

den Unterschriften der Briefe von Bornchměru an Geringere ges

braucht wird. Ich bin ihr dienstwilliger, oder im Superlativo

dienstwilligster Diener. Das zusammen gesehte Unterdienstwils

ligster , welches Opiß in der Zuſchrift von Grotii Buch von der

Wahrheit der driftlichen Religion an den Hauptmann und die

Rathmänner der Stadt Breslau gebraucht, ist im Hochdeutschen

veraltet. S."Unter. Daher die Dienstw Uigkeit.

DerDienstzaum, ein ungerähnliches Wort, welches nur 2 Sam.

8, 1, vorkommt, wo die Stadt Garh diesen Nahmen führet, weil

fie an der Grenze der benachbarten Länder lag, welche dadurch im .

Zaume gehalten, nud zum Dicuſte gezwungen werden konnten.

Der Dienstzwang, deses, plur. car. das Recht, gewiffe

Dienste , besonders Frohudienste , von dem anderu - zu fordern,

und ihn dazu zu zwingen , oder, auzuhalten , und die Ausübung

dieses Rechtes selbst. Den Dienstzwang haben, beſigen, au&

üben. S. Bauernzwang. Besonders an einigen Orten , DAS

Recht der Herrschaften , vermöge dessen ihre Unterthanen segen

einen geringen Lohn in ihre Dienste treten müssen .

Dies, S. Diefer.

Unm . Dieses Wort ist alt. Deonoftman bedeutet ſchon bey

bem Kero, und Thionoftman bey dem Ortfried, einen Diener.

Diu fueffe minne fueffen folt

Ir dieneft manne git

Ir lon it beffer danne golt, hr. Wernher v. Tuifen.

Der Dienstpfennix, deses, plur die - e, an einigen Orten,

so viel als das Miethgeld, Micthpfennig..

Das Dienstpferd, deses, plur. die- e, ein Pferd, so fern

es zum Dienste anderer gebraucht wird. So werden die Pferde,

womit die Dienstleute fröhnen müſſen , ingleichen die Pferde der

Reiterey, mehrmahls Dienstpferde genannt.

Die Cienitpflicht , plur. inuf, 1) Die Verbindlichkeit zu ges

wissen Diensten aller Art, in welcher Bedeutung aber dieses Work

wenig vorkommt. 2) Die Verbindlichkeit za Hofdienſten, im Gez

genfaße der Lehnspflicht, welche eigentlich nur auf Kriegesdienste

gerichtet war. 3) An einigen Orten, derjenige Eid, welchen ein

Bedienter seinem Herren , und der Unterthan seiner Grundbert,

baft ablegen muß, und worin er ſich besonders zur treuen Lei-

Atung der schuldigen Dienſte verpflichtet.

Dienstpflichtig, adj. et adv. zu gewissen Diensten verpflichtet,

besonders zu Frobndiensten verpflichtet . in dienstpflichtiges

Gut, ein dienstpflichtiger Bauer. So auch die Dienstpflichs

tigkeit, plur. car.

Das Dienstrecht , des—es , plur. inuf. das Recht, von einem

andern gewiffe Dienste zu fordern. Besonders in Niedersachsen,

bas Recht, gewisse Zwang oder Frohndienste von den Leibeigenen.

zu forderu; die Dienstgerechtigkeit. S. Dienstzwang.

Tienfiſchuldig, adj . et adv. welches mit dienſtrßlichtig einerley

Bedeutung hat, aber nur noch zuweilen in den Unterschriften der

Briefe swischen Personen gleichen Ranges gebraucht wird. Ich

bin ihr dienstschuldiger, oder im Superlativ, dienstschuldigster

Diener.

Der Diensttag, S. Dinstag.

Tiefemnach , ein im Hochbeutschen veraltetes Bindewort, wels

ches aus nach dieſem zuſammen geſehet iſt, und einen Sæluß aus

einem kurz vorher gegangenen Saße begleitet. Es wird auf eben

die Art gebraucht wie demnach , und ist im Oberdeutschen at

üblichsten.

Diefer, dieſe, dieſes , pronom. demonftrat, welches auf folź

gende Art decliniret wird.

Lenfiverwandt, adj. et adv. im gemeinen' Leben, zu gewissen

Dienken verwandt , d. i. verbunden. Lin Dienstverwandter,

ein Leibeigener, ein Dienstmann, Fröhner.

2

1

Singul.

Nomin. Dieser , diese , dieses.

zusammen gez. dieß,

plur.

Diefe.

Gen. Diefes , dieser , dieses. Dieser.

Dat. Diesem , dieser, dieſem. Diesen.

Accus. Diese,

oder dies.

Diesen , dieſe , dieses,

zusammen gez. dieß,

oder dies.

Es bestimmet einen genannter Gegenstand so genau, als wenn

man gleichsam mit Fingern auf ibn wiese. Dieſer Mann ist es,

welchen ich meine. Ich meine dieses Haus. Zuweilen `wird

es auch figürlich von der Zeit für gegenwärtig gebraucht. Zu

dieser Zeit. In diesen Tagen , oder dieser Tage. In diesem

Jahre. Allein in ande´n Fällen, z . B. zu Anfange dieſer Re-

glerung, ist doch gegenwärtig beffer.

Wenn dieses Pronomen sein Hauptwort bey ſich hat , und noch

ein Adjectiv vorbanden ist , so stehet dieſes, īvis bev allen Pronos

minibus, zwiſœen dem Pronomine und dem Hauptworte.
Diefe

ſchöne Blume. Di-ies gehet zuweilen aus mit ganzen Säßen

an, weun fie die Stelle eines Adjectives vertreten. Ich ebre in

dir diese, einer andern Belohnung würdige-Tugend. Nur

nicht mit dem Genitive eines andern Hauptworted , obgleich soľo

ches im Oberdeutschen häufig geschiehet ; z. B. diese der Sachen

wahre Beschaffenheit.

Zuweilen wird auch das Hauptwort verschwiegen. Dieser ist

es, von weldrem ich sprach. Weldes besonders im gemeinen

Leben mit gewiſſen ſehr bekannten Hauptwö tern geſchiebet. Den

vierten dieses , d. i. dieses Monathes. Vorzeiger dieſce, d f

dieſes Briefes, dieſer Sarit. In andern Fällen klingt, soldbed

fehr hart, sumahl mit dem Genitive. Dieser Thorheit ist ers

träglicher,
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1

träglicher, als jener Weisheit. Dieses (nehmlich Menschen)

Schwachheiten sind endlich noch zu ertragen.

Am häufigsten hat dieser, wenn es ohne Hauptwort ſtehet, zu:

gleich eine beziehende Bedeutung , indem es auf ein kurz vorger

genanntes Hauptwort zurück weiſet. Befleißige dich der Tu:

gend , denn diese wird dich nie verlassen. Wenn die Prono-

mina dieſer und jener sich auf einander beziehen , so gehet dieser

auf die nähere oder zulekt genannte, jener aber auf die entfern

tere oder zuerst genannte Person oder Sache. Befleißige dich

der Geduld und eines guten Gewissens ; denn jene lehret dich,

die Widerwärtigkeiten ertragen , dieſes aber ihnen Troß bie-

then. Zuweilen gehet dieſer auf das Gegenwärtige, jener aber

aufdas Vergangeue oder Zucünftige. Deine Tugend wirdnicht

allein in dieſem, ſondern auch in jenem Leben vergolten wer-

den. Daß dich dieser und jener ! gehöret unter die sinnlosen

Flüche des Pöbels. Auf ähnliche Art wird in der Deutschen Bis

bel dieß und das, für dieses und jenes gebraucht.
Gott thue

mir dieß und das, wo du mir etwas verſchweigeſt, 1 Sam. 3,17.

Das ungewisse Geschlecht dieses Pronominis stehet, so wie das,

oft absolute für alle Geschlechter und Zahlen. Dieſes oder dieß

ist meine Frau. Sind dieß sie Männer , die uns Weisheit

lehren sollen? Glaube nicht , daß dieſes der erste Brief iſt,

den ich an dich schreibe. Zuweilen kann das Pronomen auch

In dem Geschlechte stehen , welches das Hauptwort , auf welches

es sich beziehet, erfordert. Glaube nicht, daß dieser der erste

Briefist, den ich an dich schreibe, Dusch. So sagte ichonPew=

ger bey dem Pez im Gloff, v. Ee : Difiu ift diu Ee, dieses ist

das Gesetz. Indessen ist doch das Neutrum für das Gehör in

ben meisten Fällen besser , als ein anderes Geschlecht.

Besonders dienet das Neutrum , verschiedene advertische R. U.

zu bilden. Ohne dieß, über dieses oder über dieß , vor die:

sem, d. i. vor dieser Zeit, ehedem. Ich habe heute ohne dieß

eine angenehme Nachricht vom Hofe erhalten, Gell.

In den meisten dieser Fälle kann dieses Neutrum im Nominas

tive und Accusative auch verkürzt werden, besonders wenn es ohne

Hauptwort absolute stehet. Nur ist die Frage , wie es nach

dieser Verkürzung geschrieben werden müsse ; indem es einige

disß, andere dies, diß oder dis, geschrieben wiſſen wollen. Die

gewöhnlichste Art der Verkürzung eines Wortes geschichet durch

Auswerfung des kurzen e, und so wird aus dieses, dieß , welche

Schreibart wohl die richtigſte ist. Indeſſen finden sich doch auch

Beyspiele, wo nebst diesem e noch ein Mitlauter weggeworfen

wird, und so möchte sich auch dies vertheidigen lassen . Welche

diß und dis schreiben, gründen sich auf die Aussprache , welche

nach dieser Verkürzung freylich ein kurzes i göten lässt, dagegen

te das Zeichen eines langen i ist. Übrigens findet diese Zusammen:

siehung nur in der gesellschaftlichen und vertraulichen Sprechart

Statt. In den höheru Schreibarten pflegt man sie lieber zu

vermeiden. Die Zusammenschungen diesfalls , diesseitig und

diesseits gehören nicht hierher ; deun hier ist dies nicht dasNeu-

trum , foudern das verkürzte Mascul. und Fämin. für dieſer,

Diese.

Sehr unangenehm tlingt es, wenn dieses Pronomen hinter

das Hauptwort in Gestalt eines Nebetiwortes geſchet wird. Die

Geschichte ist diese , für dieß ist die Geschichte, oder die Ge-

schichte lauter so. Die Sache ist diese.

Wenn auf dieses Pronomen ein Adjectiv folget , so wird das-

felbe am richtigsten so decliniret , als wenn statt des Prenominis

der Artikel vorhauben wäre. Diese neuen Empfindungen. Die-

fer ehrliche Mann. Dieses gute Rind. Fladet man gleich

Häufige Beyspiele von dem Gegentheile, ſo ſind ſelbige doch nicht

nachzuahmen; z. B. diese wenige Worte, Mosh, für wenigen;

dieser todter Hund, 2 Sam. 16, 9. dieser böser Haman, Ezech.

7, 6. zu aller dieser mächtiger Hand, 1 Petr. 2, 13, wofür boch

audere Ausgaben richtiger rödte, böse, und mächtigen haben.

Anm. Dieses Pronomen lautet im Nomin. Sing, chefer,

bey dem Überseßer Ifidors, im Fämin, defiu, bey dem Kero, im

Neutro thiez, thiz, bey dem Ottfried diez, diß, ka den spätern

3tten; im Genit. Mascul. bey dem Ottfried thefles ; im Dat.

Maſcul, bey dem Kero defemu; im Accus. Mascul, bey dem Kero

defan, im Fränkischen um das Jahr 942 tefan ; im Dat. Mase.

bey dem Ottfried for thefemo , und im Fämin . bey dem Kero

deferu. Im Niederſ. lautet es im Mascul. und Fämin. disse

oder düsse , und im Neutro dit , im Angèlf. dis , des, deos,

thaes , im Enal this, thefe , im Schwed, thenne , im plural

theffe , im Dän. denne , im Neutro dette , bey dem Ulphilas

thamma. Es scheinet aus dem Neutro des bestimmten Artikels

das und den persönlichen Fürwörtern er, ſic, uudes, imNieders

sächsischen ir, zusammen gefeßet zu feyn. Ebedem war für dies

ser, so wohlim männlichen Nomin. Singul. als auch im weiblichen

Gexit. und Dat. und im Genit. Plur. auch dirre , und zusam-

men gezogen dir, üblich. Ja ſchon Ottfried ſagt therer, gleichſam

der er, für dieser. Wol mich dirre ſtunde, der Scheuf von

Limpurg. In einigen Überdeutschen Gegenden, z. B. der Schwetz,

wird dieser nochmahls mit er, ſie, es zuſammen geſeßet, und da

lautet es dieserer, dieſere, dieseres ; Genit. diesercs , dieserer,

dieseres; Dat dieserem, dieserer , dieserem ; Accaf. dieseren,

diesere, dieseres, und auch so im Plural. Die Dießheit einiger

neuern Philoſophen ist eben so barbarisch als das Latein. Haec-

ceitas , welches dadurch ausgedruckt werden soll. Das uzabän

derliche Berwort dieferley für von dieser Art , iſt Oberdeutſch,

dieserthalben, diesertwegen , dieserwegen für daher , aber ist

nur in einigen gemeinen Mandarten üblich.

Diesfalls , adv. auf diesen Fall , in diesem Falle. Sie haben

von seiner Rachgier nichts zu befürchten , es sind diesfalls

schon alle nöthigen Maßregeln genommen worden. Im

Oberdeutschen hat man davon auch das Beywort diesfallfig.

Diesjährig , adj . Die diesjährige Witterung, die Witterung,

welche wir in dem gegenwärtigen Jahre haben. Der diesjährige

Wein.

Diesmahl, richtiger DießMahl, adv. temp. für dieses Mahl,

jeht, gegenwärtig. Dieß Mahl soll es geschehen , aber gewiß

nicht wieder.

O Muse stimme noch für dießmahl meine Lieder !

Cren.

Da das Pronomen der, die, das, oft die Stelle des Fürwortes

dieser vertritt, so sagt man für dießmahl auch dasmahl. Die

davon gemachten Beywörter dießmahlig und dasmahlig aber

Find nur im Oberdeutſchen gebräuchlich. Da die erste Sylbe hier

das verkürzte Neutrum dieß ist, so ist auch die Schreibart mit dem

ß die richtigste.

Diesseitig, adj . welches aus dem folgenden Nebenworte gebildet

ist, ſich auf dieser Seite befindeud , im Gegenſaße des jenſeitig.

Das diesseitige Ufer der Donau. Das diesseitige Frankreich,

welches auf dieser Seite des Nbeines lieget. Figürlich gebraucht

man dieses Wort auch, doch größten Theils nur im Oberdeutſchen,

von demjenigen , was an dem Orte, wo man ſich befindet, ges

schiehet. Die diesseitigen Anstalten zum Kriege. Die dies:

fettigen Bemühungen zum Frieden.

Dicsſeits, adv. des Ortcs , auf dieser Seite, im Gegensaße des

jenseite. Diesseits des Saffes, des Gebirges. Im Hochdeuts

schen verbindet man es am liebsten mit dem Genitive. Oplß ges

braucht es auch mit dem Dative , und Luther in der Deutſchen

Bibel nach dem Muster der Oberdeutschen mit dem Accuſative.

Bbb bb 2
Figürlich
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Figürlich bezeichnet es auch, doch nur am häufigsten im Oberbeut-

fchen , den Ort , wo man sich befindet. Weil man sonst dies:

fetrs (b. i. von dieser, oder von unserer Seite) genöthiger seyn

wiirde, härtere Mittel vorzukehren.

Aum. Die lehte Hälfte ist das Hauptwort Seite, welches ver-

mittelst des angebängtens zu einem Nebenworte gemacht wor,

den; welches auch in abſeits, anderſeits, allerſeits, beyderſeits

n. s. f. geschiehet. Man siehet hieraus zugleich, daß diesseits

dem Hoddeutschen Sprachgebrauche gemäßer iſt , als das Obers

deutsche diesseit, welches mehrimahls in der Deutschen Bibel vor:

tommt. S. Jenseits. Für diesseirs ist in einigen Oberdent-

schen Gegenden auch herhalb und ennet , so wie für jenſeits, gen:

halb und aftert üblich.

Die Dicte, S. Düte.

1.

1, Dieterich , Gen. Dieterichs , ein eigenthümlicher Mannsnahme,

welcher zu dem alten Worte Thiod , Deod , gehöret , welches

anter andern auch Volk bebentete , in diesem Nahmen aber eine

andere Bedeutung zu baben scheinet ; S. Deurſch. Frisch

glaubt, daß die zwey leßten Shlden bloß die männliches Endungen

er und ich sind , welche nach und nach an das Wort Dier ange:

hänget worden, so daß erst Dieter und hernach Dieterich dar:

aus geworden. Allein es fæcinet vielmehr dieser Zusak das

Wort Reich, ein Meglerer, zu seyn , denn in der alten Fränkischen

Mundart bedeutet Tioderik wirklich einen Regierer des Volks .

Von den alten Formen und Verkürzungen dieses Wortes hat ,

Frisch eine große Menge gesammelt. Im Niederf. lautet dieser

Nahme Dierk, und im Latein. Theodoricus.

2. Der Dieterich, des- es, plur. die — e, im gemeinen Leben,

ein Nachschlüssel , ein Werkzeug, welches einem Schlüssel gleichet,

mehrere Schlösser damit zu öffnen ; bey den Schlößf:rn ein Haken,

Anm. Im Niederf. heißt ein solcher Schlüssel Dierker im

Dän. Dirik , im Schwed. Dyrck, Dirck , im Pobln. Wytrych.

Wachter glaubt , diese Benennung ſtamme unmittelbar von Dier,

Tioth, Volt oder gemein, ber, und bedeute daher einen allgemei-

nen Schlüffel. Ihre , der dieses Wert bey dem Wachter nicht

finden können , leitet es von dem mittlern Latein. Directarius

her, welches einen Dieb bedeutete, der seinen Diebstahl vermittelst

heimlicher Eröffnung der Thüren verrichtete. Allein, da ein

folcher Nachschlüssel auch im Nieders. Peterken beißt, die gleich-

falls Nieders. Benennung Dierker aber mit dem Nahmen Dierk,

Dieterich einerley ist; so ist woh! glaublicher, daß dieses Wert:

zeug nach gewiſſen Personen , die dasselbe exfunden, oder zuerst

zum Diebstable gebraucht , benannt worden.

Dieweil du hast ge:

Dieweil er ein göttlich

* Ler-Diethaufe , des―n, plur. die – n , ein in Oberdeutſch:

land , beſondere in Nürrberg, übliches Getreidemaß, deren vier

eine Meze , zwey und drevßig aber ein Malter machen. Lin

Diethaufe hält wiederum zwey Dierhäuflein , oder vier Maß.

Dieweil. 1) Ein Oberd:utsches Bindewort für well, welches im

Hochdeutschen größten Theils veraltet ist, und nur noch von den

Kanzelleyen im Andenken erhalten wird.

horcher der Stimme, 1 Mof. 3, 17.

Leben führete, Kap . 5 , 24 Ingleichen für da doch. Wie

könnt ihr gutes reden, dieweil ihr böse seyd ? Matth. 12, 34.

Di. Oberdeutschen ſeßen oft noch ihr verlängerndes all vor dieſes

Wort, alldieweil . 2) Ein Nebenwort der Zeit, für so lange als.

Dieweil Moſe ſeine Hände empor hielt, 2 Mof. 17, 11 Dies

weil du lebest, Str. 33 , 21. Kap . 39, 15. Ingleichen für indef:

sen, indeſſen daß. Ehud war entrunnen, dieweil sie verzoz

gen, Richt. 3, 25. Dieweil sie fo redete, schaueten sie sie an,

Judith. 10, 15.
Was habe ich dieweil? Sir. 11, 24. Ju

gleichen für da, indem. Dieweil du noch bey ihm auf dem

Wege bißt, Matth. 5, 25, In allen diesen adverbischen Redeue.

tungen ist es im Hochdeutschen nur noch in'ben gemeinen Mundar.

ten üblich.

A

Anm. In dem alten Gedichte auf den H. Anno bedeutet al die

wili damahls. Für so lange als , tommt die uuile auch im

Schwabenspiegel vor. Nach dem Müster des Oberdeutschen all-

dieweil gebrauchen auch die heutigen Schweden allchenfund

für weil.

Die Cille, plur. car. eine Pflanze, welche in Portugall und Spa:

nien wild, bey uns aber nur in den Gärten wächset ; an einigen

Orten das Dillkraut , Hochkraut , in Schwaben um das Jahr

1479 Anetraut , nach dem Latein, Anethum. Daher der Dill-

same, das Dillöhl, das Dillwaſſer u. s. f.

2 .

Aum. Der Nahme dieser Pflanze lautet in ben Mouſeeifchen

Gloffen Tili, Tuli, im Angels Dile, im Engl. Dill, im Holl.

und Niederf. Tille , im Dänischen Dill , Dild, im Sawed. Dill.

Martinius leitet ihn von dem Griech. J«λ… , umbella, ber, we

gen der Gestalt der Blumen , Frisch aber von der leßten Hälfte

drs Wortes Anthyllis, Sakraut, welches ebedem für eine Art

der Dille gehalten wurde. Da aber diese Pflanze in einigen Ge:

genden auch Hochkraut genannt wird, so wird mit diesem Nahmen

wohl auf ihren `boden Wacstbum gesben. Im Hollänb. und

Nieders bedeutet tillen noch jest aufheben, und Till die Auf-

hebung S. auch Dolde. Der Lat. und Griech. Nahme Ane-

thum scheinet einen ähnlichen Ursprung zu haben, von άsw , auf

wärts , in die Höhe. übrigens ist dieses Wort im Oberdeutscher-

auch ungewissen Geschlectes , das Dill , dagegen es bey einigen

Niedersachsen und hochdeutschen als ein Maſculinum üblich ißt,

3 .

der Dill .

Die Tille, plur. dien, an verschiedenen Werkzeugen , eins

kurze Möhre, etwas binein zu stecken. Die Dille an einem Leuch-

ter, worein das Licht gesteckt wird. Die Dille an einer Lampe,

das Behältniß des Doctes, u s. f. Das Franz. Douille, unb

Oberbeutiche Dol, Doble, ein Canal, schenen mit diesem Worte

genau verwandt zu seyn ; S. Doble 1. In den gröbern Mund-

arten lautet dieses Wort Tille,

Die Dille, plur. die- n, bey den Schlössern, ein flaches Stüd

Eisen , weldes das Eingertäte bedeckt , und durch welches das

@olüff loc gebet. In dieser Bedeutung scheinet das Wort zu

Diele, im Schwed Tilja , ein Bret, zu gehören,

Das Dillkraut, deses, plur. inuf. S. 1 Dille.

Die Dillraupe , plur. dien, eine Art grüner Raupen- mit

schwarzen Zirteln, welche sich auf der Dille aufhält.

1. * Das Ding, des-es , plur. die → e, ein im Hochdeutſchen

veraltetes Wort, welches aber ebedem von einem großen Umfange

war, und noch in verschiedenen Provinzen so wohl Ober- als

Niederdeutſchläudes üblich ist, daher deffen Bedeutungen ein wee

nig genauer erwogen werden müſſen Es bedeutete,

1. Eine Rede, ein Gespräch. Daß dieser Gebrauch im Deuk-

schen der erste und ursprüngliche sey, behauptet Wächter mit vies

ler Wahrscheinlichkeit , worin ihm auch Ihre berpflichtet. Von

dieser nunmehr ganz veralteten Bedeutung finden sich in den äl-

tern Denkmablen zoch bäufige Beyſpiele.

Zelit thir iz Lucas

Vuas iro thing thar tho uuas,

Lucas erzähler dir, was damahle ihr Gespräch war, Ottfried

B. 3. Kap . 13 , V. 185. Ein Dinch Gotes Fater. Daz Dinch

noh ieo ana uuas, daz itt fin Sun. Das Wort Gottes des

Vaters. Dieses Wort war im Anfange, das ist sein Sohn,

Notker Pf. 21, V. 7. ´

Vntar uuorton managen

Joh thingon filu hebigen,

enter
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anter mancherley Worten und wichtigen Gesprächen, Ottfr.

B. 3, Kap. 18, V. 2.

Manota er fie tho alles

Thes ererin thinges,

da erinnerte er sie an das ganze vorige Gespräch, B. 5, K. 11,

V. 90. Und so an andern Orten mehr. S. Dingen 1.

2. Besonders, ein feyerliches Gespräch, und die Versammlung

zuzn demselben , und in weiterer Bedeutung eine jede Zusammens

funft. So wohl , i ) eigentlich , von welcher Bedeutung sich so

wohl in den mittlern , als auch spätern Zeiten gleichfalls häufige

Beyspiele finden . Brahten fia in thaz thing, stelleten sie in

die Versammlung , Ottfr. B. 3, Kap. 17, V. 17. und Kap. 20,

V. 108, nennet er das Synedrium der Juden ein Thing. Con-

cilio populorum communi ,quod abipfis (Suconibus)Worph,

a nobis Thine vocatur, Adam von Bremen. Als auch 2) figür-

lich, was in einer solchen feyerlichen Unterredung beschlossen wird,

eine Bedingung , ein Vertrag , in welcher Bedeutung so wohl

Ding, als auch Geding, selbst von beſondern Arten der Verträge,

1. B. einem Heirathsvertrag , einer Leihe , Lehnung , Mietbe,

Schenkung, Anwartſchaft n.f.f. sehr häufig war. Omne Thinx,

quod eft donatio , heißt es in dem Longobardischen Geſeße,

3. Ein Gespräch , in welchem man streitet , ein Wortwichs:1,

besonders ein Wortwechsel vor Gerichte , und figürlich auch eine

Streitige Sache, eine Rechtssache , ein Prozeß. Auch von diesem

veralteten Gebrauche finden sich in den ält rn und mittlern Zelten

häufige Beyspiele . In den Monserischen Gloffen ist Dinca eine

Rechtssache, und Notker gebraucht Dingftrit in eben dem Ver-

stande. Im Angelf. ist Thing gleichfalls ein jeder Streit, bes

fonders ein gerichtlicher.

4. Eine gerichtliche Versammlung , ein Gericht, und der Ort,

wo daselbe gehalten wird. Dieſe Bedeutung findet sich von den

ältesten Zeiten an. Schon in dem Salischen Gefeße ist Then a

ein Gericht. Ottfried nennet ein -Blut- oder Criminal - Gericht

notlich Thing, und das jüngste Gerict Thing filu hebigas.

Gebochen Ding ist in den spätern Zeiten eine ordentlice, uns

geborben Ding aber eine außerordentliche Gerichtsversamm/uag.

6. Borhding. Obgleich im Hochdeutschen auch diese Bedeutung .

veraltet ist, so ist sie doch noch in vielen Provinzen bin und wie-

der gänge nub g be. Zu Breslau thellen sich die Stattgerichte

In das große und in das kleine Ding, b. i iu das Obər - und

Untergericht. Daher die noch hin und wieder übliche Medensart,

das Ding hegen , Gericht balten. Sich vor gehegtem Dinge

und an gewöhnlicher Gerichtsstelle einfinden . Am bäufiyſten

Tommt dieses Wort noch in einigen Niedersächſiſchen Gegenden,

4. B._la´ Schỉ św‹a , Hollkein u. f. f. vor, wo das Ding , oder

das Ding und Recht, daß Gericht în bürgerlichen Sachen auß-

druckt In dieſen und andern Gegenden sind zum Theil auch

noch die Zusammenf kung ŉ Bü gerding , Vogrding , Drey:

ding, Melerding, Freyding u. f. f. üblich , besondere Ar

ten der bürgerlichen G -richte auszudrucken. S. auch die folsen:

den Zuſammenſesungen, welche im Hochdeutſchen gleichfalls ver.

altet, in einigen Provinzen aber noch ist üblich find.

Angelächf, Ding, das holländ Ding, das Schwedische Tng,

und das Dänische Thing haben gleichfalls die Bedeutung eines

Gerichtes.

Das .

Anm Sollte Ding in dieser leßten Bedeutung eine mehr als

zufällige Berwandtschaſt mit dem Griech. donn, Gericht, und dem

Hebr. 1977 und 197, richten, vor Gericht streiten, dingen , 157, ein

Remtsband I, und 127, ein Richter, haben : ſo würde es eines der

ältesten Wörter in der D uissen Sprace seyn . Bey dem Ott= "

fried und deſſen Zeitsenoff n kommt Ding und Geding auch bäufig

für Hoffaung, und dingen für hoffen vor; eine Bedeutung, decen

Verwandtschaft mit ben vorigen ein wenig schwer zu entwidelu

feyn möchte.

2. Das Ding, deses , plur. die - e, und in einigen Fällen

auch die — er, ein Wort, welches heut zu Tage noch einen wek-

ten Umfang der Bedeutung hat. Es bedeutet,

1. * Eigentlich, Hausrath , Werkzeug , ein körperliches Hülfs-

mittel , etwas zu verrichten . Daß diese Ledeutung die erſte

und eigentliche ſey, ist indeſſen nur noch eine bloße Muthmaßung,

die Wachter zuerst gewaget , Ihre aber aus dem Jsländischen

and alten Schwediſchen beſtätiget hat. Das Latein . res wurde

gleichfalls von dem Hausrathe gebraucht. Merkwürdig ist auch,

daß im Alt Franzöf. Afferi , Affri , Ackerpferde , Affare und

Affarium im mittlera Lateinischen eine Meierey bedeutete , wo-

ven hernach Affaire nicht allein die allgemeine Bedeutung eines

jeden Eigenthums , ſondern auch überhaupt einer jeden Sache be-

kommen hat , welches Schicksal es mit unserm Deutschen Worte

Ding gemetu bat.

2.* Eine Arbelt , ein Geschäft. Sven der Bifchof heim ift,

fwes er danne bidari zu finem Bade, zu der Kuchinen, zu

der Schenken Ding, in dem Straßburg. Stadtrechte bey dem

Echilter. Noch jest sagt man im Plural im gemeinen Leben, ich

will meine Dinge fchon machen , was mir zu thun oblieget.

Seche Tage ſollt du arbeiten, und alle deine Dinge beschicken,

2 Mof. 2 , 9. Bey dem Ottfried fommt githingen, das Zeits

wort, mebimals für bestreben , sich bemühen , tendere, con.

tendere, vor.

3. In weiterer Bedeutung, eine Sache, im Gegenſaße einer

Person. Diese Bedeutung kommt nur noch zuweilen la den Rech-

ten vor, das Latein . Res auszudrucken. S. auch Dinglich.

4.In noch weiterm Verſtande, ein Judividuum, als die allge=

meinste Benennung, wo man dieſes Wort häufig gebraucht, wenn

man die eigentliche Benennung eines Judividui nicht weiß, oder

nicht gebräuchen will . Was ist das für ein Ding? Das ist

doch ein artiges Ding. Wissen sie nicht wie das Ding heißer ?

Ja, ja, die Liebe ist nun so ein wunderlich Ting, Weiße . An

einigerley Ding; das von Fellen gemacht ist, 3 Mof. 13, 49.

Das Salz ist ein gut Ding, Luc. 14, 34. Ju dieser Bedeutung

bat der Plural die Dinger. Es ist in derselben auch das Dimi:

aurium Dingelchen und im Plural Dingerchen üblich. Sie ha,

ben von mir wiſſen woller , was Anakreontische und Sapphiſche

Oden für Dinger sind, Kästu. Wie heißen die kleinen Dins

gerchen , die so in den Sonnenstrahlen herumfliegen ? Leff.

Das sind große Weinbe-ren ; es find ja Dinger wie Pflaumen.

Ich glaube, die Herren Richter werden aus Höflichkeit. die

Dinger gar eingehen lassen , sagt der Jude bey Leffing von den

Galgen. Im Niedersäæſlichen ſagt man in dieser Bedeutung,

obgleich mit einiger Verachtung , im Plural gleichfalls Dingerjės.

In den geweinen Mundarten werden die Mitesser an den Kin-

dern auch die bösen Dinger genannt. An andern Orten 'heißt

der Wurm am Finger das böje, und die Moſe das heilige Ding.

In eben diesem Verstande gebraucht man das Wort Ting im

› gemeinen Leben und in der vertraulichen Evređa´t auch von

Personen, und vornehmlich von jungen Personen des andern Ge-

ſchlectes, da es deun im Plural gleichfalls Dinger hat. Es ist

ein artiges, ein leichtfertiges Ting.

Dae kleine lose Ding bar Lust mich noch zu schrauben,

Hören fie dòch, was ihre Nitmne für ein eingebilderes alber,

nes Ding war, Leff Je nun, meine Tochter ist kein uneben

Ding, Weiße. Wenn alle Mätchen ſo find , wie ich mich jezt

fühle ſo find wir sonderbare Tinger , Less. Ein leichrfinnt,

ger Bube, der ein balb.Schock arme junge Dinger verführet

hat , Weiße. Wenns aufs Heirathen aukommt, wollt ihr

Bbb bb 3 Dinger
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Dinger immer flüger feyn, als eure Großväter, ebend. Zu-

weilen auch von Personen männlichen Geschlechtes, Wir haben

über unsere Anbecher gezankt, ich will die Dinger immer so

menuen , Leff. Freylich schleicht sich in diese Benennung etwas

von Verachtung mit ein ; aber in Preußen und einigen Nieder-

sächsischen Gegenden ist sie der herrschende Begriff, denn da ges

braucht man das Wort Ding nur von berüchtigten Weibespersonen,

hierher gehöret auch der Oberdeutsche Gebrauch dieses Wortes,

eine Person zu bezeichnen , die man nicht zu nennen weiß, and

`alodann gebraucht man es so wohl im männl chen, als weiblichen´

Geſchlechte. Wie heißt der Ding? der Mann. Wo wohnet

doch die Ding von der wir geſtern ſprachen ? `Etwas Ähnliches

bat auch die Schwedische Sprache , wo das Wort Ting auch zu:

weilen im männlichen Geschlechte gebraucht wird.

5. In noch weiterer Bedeutung , alles was wirklich vorhanden

Ift, ohne es als Judividua zu betrachten , in welcher Bedeutung

besonders der Plural die Dinge üblich ist Gort ist der Schöp:

fer aller Dinge. Das Ende aller Dinge.

6. In der weitesten Bedeutung , alles wovon man einen Be-

griff haben kann, es sey nun wirklich oder nur bloß möglich , es

fey nun eine Subſtanz, oder nur eine Eigenschaft, eine Beschaf,

fenheit derselben, in welchem Verstande es im Plural gleichfalls

Dinge hat, und nicht nur bey den Philoſophen üblich ist, das Lat.

Ens auszudrucken , ſonderu auch im gemeinen Leben häufig ist.

Er gehet mit großen Dingen schwanger, macht große Entwürfe.

Vor allen Dingen. Aller guten Dinge sind drey. Das ge

her nicht mit rechten Dingen zu. Besonders in den vertrau

Ilchen Sprecharten. Das Ding, die Sache, der Vorschlag u. s. f.

gefällt mir. Laß mir das Ding bleiben. Wie geher; das

Ding zu? Das Ding ſieher sehr bunt aus, die Sache sieht

verwirrt ans. Das Ding begreife ich nicht. Ich weiß das

Ding lange, die Sache. Ich habe das Ding lange gemerkt.

Darüber ward er empfindlich, and sagte mir die unverschäm-

testen Dinge, Gell. Ich habe dem Dinge reiflich nachgedacht.

Machen sie dem Dinge rin Ende, wenn wir Freunde bleiben

follen, ebend. In der anständigern Schreibart bedienet man ſich

in den meisten dieser Fale lieber des Wortes Sache. Hierher

gehören,

7. Auch verschiebene abverbische Rebensarten, in welchen diese

allgemeine Bedeutung des Wortes Ding zum Grunde lieget.

Guter Dinge seyn , aufgeräumt , sorgentes seyn; welcher Aus

bruc boch im Hochbeutſchen wenig mehr vorkommt. Die Obers

deutsche Mundart iſt vorzüglich reich au solchen adverbischen Aus-

brücken. Platter Dingen , platterdings ; schlechter Dingen,

schlechterdings ; befindenden Dingen nach , nach Befinden der

Umstände ; daß er sich in Ansehung der Miethe billiger Dinge

bequeme; bewandten Dingen nach ; neuer Dingen , für neu-

lich; gestallten Dingen nach ; unmöglichen Dingen, unmöglich ;

allthunlicher Dingen nach; keiner Dingen , keinesweges; be-

fugter Dingen, mit Recht; wiederhohlter Dingen, nochmable ;

er wollte es nicht so leichter Dingen fahren laffen, und hun-

dert andere Ausbrüde mehr , die den Hochbeutschen unbelannt

find.

Anm. 1. Obgleich das Wort Ding in den meisten Fällen, be-

fonders aber in der weiteßten Bedeutung, nur ben gemeinenSprech-

arten eigen ist, so läffet es sich doch auch in dieſen nicht überall ge-

brauchen, wo man es wohl ehedem gebrauchen konnte. Ich thue

ein Ding in Iſrael , daß wer das hören wird, u. f.f. 1 Sam.,

weil es ein eirel Ding ist,3, 11. Denn es nuger nicht

Kan. 2, 21. Wo Neid und Zank iſt, de ist Unordnung unə

Eitel bös Ding, Jac. 3, 16 u, f. f. sind noch überbleiðſel der

Oberdeutschen Mundart, in welcher dieses Wort häufiger gebraucht

wird, als in der Hochdeutſchen.
1

Anm. 2. Wachter leitet dieses Wort von thun her ; eine Ab-

leitung, die viele Wahrscheinlichkeit hat , aber freylich nur noch

eine Muthmaßung ist , und worauf ſich die gleichfalls nur muth-

maßliche erste Bedeutung eines Werkzeuges gründet. Aber es

wird überhaupt schwer fallen, von dem Ursprunge dieſes ſo alten

Wortes etwas mehr als Muthmaßungen auzugeben. Eben um

deßwillen ist es auch unbekannt , ob Ting, so fern es ein Ges

spräch und Gericht bedeutet , von Ding, eine Sache verſchieden

ist, oder ob ſolches nur verſchiedene Bedeutungen eines und eben

desselben Wortes sind. So weit wir diese beyden Wörter beut

ju Tage fenner, lassen sich ihre Bedeutungen ohne Gewaltthätigs

keit nicht wohl mit einander vereinigen. Aber es ist möglich, daß

verschiedene Bedeutungen verloren gegangen sind, die die Sproffen

einer Leiter ausgemacht haben , von welcher uns jezt nur noch

die zwey äußersten Enden übrig find. In einigen Gegenden,

z. B. der Pfalz, hat dieses Wort, auch wenn es nicht bloß ein

Judividuum bedeutet, im Plural die Dinger. Als es der Naz

tur der Dinger (der Dinge) eben kommt, d. i, gemäß iſt, beißt

es auch in dem 1483 zu Augsburg gedruckten Buche der Natur.

Als Wolf die Philoſophie von den unnüßen Grillen der Scolaſtis

ter fäuberte , und sich dadurch dem Spotte der Thoren ausscßte,

nanute Gottfried Zeidler die Ontologie aus Berachtung diePius

gerlehre , womit er auf eine schmutzige Bedeutung des Wortes

Ding unter dem Pöbel anspielete. Zu verwundern ist es daher,

wie ein gewiſſer Schriftsteller noch vor wenig Jahren die Ontolo-

sie in allem Ernste mit diesem längst vergeffenen niedrigen Nahs

men belegen können.

Die Lingbank, plur. die - bänke, au einigen Orten noch die `

Gerichtsbank, die Gerichtsstätte.

Der Dingebrief, des—es, plur. die—c, unter den Hardwers

kern einiger Gegenden , ein ſchriftlicher Vertrag, beſonders wenn

darin eine Arbeit, oder eine Lieferung bebungen wird. S. das

folgende.

Dingen, verb. irreg. a&t. Imperf. ich dung, Mittelwort geduns

gen; welches chedem in eben so vielfachen Bedeutungen üblich

war , als 1 Ding. Es bedeutete , 1. * Reden , fprechen. Vnz

er thingota mit in, fo lange er mit ihnen redete, Ottfried.

Beſonders von verschiedenen Verrichtungen , welche durch Worte

geschehen. 1) Zu ſich berufen, vorfordern, in welchem Verſtande

es in den ältern und mittlern Zeiten bäufig ist. 2) Geloben, eine

gleichfalls veraltete Bedeutung. 3) Appelliren. Hier er nicht

an den Chaiſer gedingt, Pewger bey dem Pez im Gloffar. Dieſe

Bedeutung fo noch in Baiern üblich seyn. 4) Unterhandeln,

in welchem Berſtande dieſes Work noch im gemeinen Leben, von

der Unterhandlung über den Preis einer Sache gebraucht wird.

Er dinger sehr genau. Im Obetdeutschen feilschen, märken,

im Nieders. filen , im Hochdeutschen auch handeln. S. Bedins

gen. 2. Einen Vertrag machen, S. die Zusammenſeßungen

Aufdingen, Ausdingen, Bedingen, Eindingen, Verdingen; von

welcher Bedeutung , die ehedem einen sehr weiten Umfang batte,

dieses Wort nur noch von derjenigen Art des Vertrages gebraucht

wird, wo man einen andern durch einen verheißenen Lohp ft

etwas beweget, miethen. Arbeiter dingen. Liren Fuhrmann

bingen. Ein gedungener Mörder. Ein gedungener Lobreda

ner, der um einen Lohn lobrt. Eine gedungene Feder. Bich

auf ein Schiff dingen.

Ja dinget nur die halbe Welk zuſammen,

Und rafet wider Einen Mann , Raml.

3. Prozessiren, eine Sache vor Gericht führen, ingleichen richten,

artheilen,
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urtbeilen, von welchen längst veralteten Bedeutungen in Schilters Die Dingstatt, plur. die- stätte, oder die Dingstätte, plur.

Glossario Beyspiele vorkommen. S. I Ding.

Anm. Bey den ältern und neuern Oberdeutſchen gebet dieſes

Verbum regulär , ich dingte, gedingr ; welche Conjugation noch

sehr oft in der Deutschen Bibel vorkommt. 3. B. 2 Mof. 22, 15.

5 Mos. 23, 4. Richt. 18, 4. Matth. 20 , 7, u . f f. Eben diese

reguläre Conjugation hatte es , wenn es hoffen bedeutete. Vi1-

fere forderen dington an dih, unde du loftoft 6, Notter.

S. Bedingen.

Der Dingepfennig, deses, plur. diee, S. Angabe.

Dingflüchtig, adj. et adv. in den Rechten zuweilen noch, den

Gerichten entflohen. Er ist dingflüchtig geworden, ist den Ges

richten entflohen. Ein Dingflüchtiger. Das Hauptwort die

Dingflucht war ehedem gleichfalls üblich . S. 1 Ting.

Der Dingfrieden , dess , plur. car. in einigen , besonders

Niedersächsischen Gegenden, zuweilen noch die Unverleßlichkeit der

Gerichtsstellen . Den Dingfrieden brechen. S. 1 Ding.

Das Dinggericht , des-es , plur. die e, an einigen Ors

tex, ein Dorf- oder Bauerngericht , worin besonders die Rügen

angebracht werden. S. Feldgericht, Gericht ſcheinet tu dies

ser Zusammensehung bloß eine Erklärung des unbekannt geworde

nen Wortes Ding zu seyn.

• Der Dinggräf, desen, plur. die- en , in den obigen Ges

genden, der Vorsteher , ober Richter in einem Dinggerichte , der

an andern Orten auch ein Bauermeiſter heißt.

•

Der Tinghof, deses, plur. die- höfe. 1) Ein Ort, wo

der Gerichtsherr den Landleyten bas Recht spricht , an einigen

Orten ; von Ding, das Gericht. Daher der Dinghofsherr, der

Beſizer eines ſolchen Gerichtes ; der Dinghofsmann, deſſen Bey:

fizer, welche in Schleswig Dinghörer , an andern Orten auch

Dingmänner genannt werden . 2) Ein Hof, der einem Lehens-

manne mit der Bedingung verliehen wird, etwas. beſtimmtes da:

von su leisten, oder sich widrigen Falls einer gewiffen Strafe zu

anterwerfen ; Curia dominicalis , von Ding, ein Vertrag. In

Der Soweiz, Elsaß und am Niederrheine sind dergleichen Höfe

noch sehr häufig. Besonders führen daselbst dieſen Nahmen dies

jenigen Höfe, auf welchen die so genannten Rutscherzinsen haften. ”

MmNiederrheine wird oft eine jede Meierey, ein jeder leívelgener

Hof, ein Dinghof genannt.

Der Dinghörer, dess, plur, ut nom. fing. S. Ting:

hof 1.

Der Dinglauf, des-es, plur. die - käufe, an einigen Orten,

ein außerordentlices Geriat , welches auf Kosten des Klägers

gebalten und dadurch gleichſam gefanfet wird; S.1.Ding.

*. * D`nglich , adj. et adv. gerichtlich, zum Gericht gehörig, ein

Wort, weldes im Hochdeutſchen völlig veraltet ist; S. 1 Ding.

e. Dinglich , adj et adv. von Ding , so fern es eine Sache, im

Gegenſaße einer Perfon ausdruckt , in den Rechten , was einem

Dinge oder einer Sache zukömmt, im Gegenſaße des Persönlichen.

Das dingliche Recht , jus reale. Einige Sprachledrer baben

auch das ungewiſſe Geichlecht das dingliche neunen wollen . Allein

da die Vorausshung sehr unrichtig war, so haben sie auch wenig

Bevfall damit gefunden.

• Der Dingmann, des es, plur. die- leute, S. Dinghof 1.

• Der Dingpfennig, des-es , plur. diee , S. Angabe und

Handgeld.

-

Tingplichtig , adj . et adv. einem Dinge oder Untergerichte

unterworfen , in einigen Gegenden , z. B. im Schlesischen, S.

1 Ding und Dingſtellig.

Dingslag, S. Dinstag

dien, an einigen Orten , der Ort, wo ein Ding, oder Unter:

gericht gehalten wird ; die Dingstelle , der Dingstuhl.

* Die Dingstelle, plur. die— n , S. das vorige,

* Dingskellig, adj. et adv. au einigen Orten, wie dingpflichtig.

* Der Dingſtuhl , des* Der Dingstuhl , deses, plur. die – stühle, S. Ding,

start.

*

-

Der Dingvögt, deses, plur. die— vögte, in dem Hollſtei-

nischen, der Richter in dem Dinge und Rechte.

Der Dinkel, des—s , plur. car. eine Getreideart, welche nach

bem Linné eine Art des Weißens ist, vierblüthige abgeftumpfte

Kelche und Blüthen hat; Triticum fpelta , L. Dinkel itder

Oberdeutsche Nahme dieſes Gewächſes, im Niederf, wird es Spelt,

ingleichen Quälkorn genannt. Nach andern sind Dinkel und

Spelt oder Spelz noch verschieden , indem der Dinkel nur Ein

Korn In Einem Balge ( S. Einkorn, ) der Spelt deren aber

zwey haben soll. Wenn die Körner aus den Hülſen ſind, heißen

fie im Oberdeutschen xar' ¿¿oxy, Kern ; so lange sie aber noch

In den Hülsen stecken, werden sie daselbst Veſſen, Vefen, Fasen

genannt , welchen Nahmen such wohl das ganze Gewächs führet,

Amelkorn ist ein anderer Oberdeutſcher Nahme , der vermuthlich

daher rühret , weil das Amelmehl ebedem aus deſſen Körnern

verfertiget wurde ; S. dieses Wort, ingleichen Spelz . DerNabme

Dinkel soll aus dem Griech. dixonxos verderbt ſeyn, weil es gleichs

fam gespalten ist , so daß auf jeder Seite der ühre zwey Körner

neben einander ſtehen, S. Einkorn

Die Tinkelgerite , plur, car. eine Art Gerste, welche vierzeilig

und nacht ist, und auch Himmelskorn, Davidskorn , ingleichen

Ägyptisches Korn genannt wird,

Der Dinstag , richtiger Dinstag, des— es, plur. die—e, der

dritte Tag in der Woche. Auf den Dinstag will ich zu dir

kommen. Ich sahe ihn Dinstags früh.

.

Anm . Im Niedelſ. heißt dieser Tag Dingsdag, im Holländ.

Dijnsdagh, Dyensdagh, Dyſſendagh, im Däniſchen Tijsdag,

im Schwed, Tisdag, im Angelf. Tuesdaeg , Tiwesdaeg , im

Engl. Tuesday , im Isländ. Tyrsdaeg. über den Ursprung

dieser Benennung hat man allerley, zum Theil ſehr verſchiedene

Muthmaßungen gehabt. Einige haben sie durch Dingsrag er:

fläret, weil die Alten an diesem Tage Ding oder Gericht zu balk

ten pflegten ; andere haben ſie dagegen von Dienst ableiten wole

len , weil die Dienſte , d . i . die Zinsen und Gülten, an dieſem -

Tage bezahlet werden müssen . Allein daß beyde Verrichtungen

vorzüglich diesem Tage eigen geweſen , ist noch unerwiesen . Da

alle übrige Wochentage nach dem Beyspiele der Latein, Benen:

nungen von den Planeten entlehnet sind , der Dinstag aber im

Latetuischen von dem Mars benannt worden, so ist sehr wahr-

ſcheinlich, daß auch der Deutſche Nahme eben dieſelbe Bedeutung

habe. Über dieß hat Ihre ſehr deutlich gewiesen , daß der Mars

bey den alten Angelſachſen Tuu und Tug , im Genit. Tuues

geheißen habe. Eigentlich sollte dieser Tag im Deutschen Distag

oder Duestag heißen ; allein man bát noch andere Beyspiele , da

das ŉ vor dem s bloß von der nieſelnden Mundart eingeschältet

worden. Was diese Ableitung bestätiget , ist , daß der Nahme

Dinstag ebedem unr dem nördlichen Deutschlande eigen war.

Im Oberdeutschen bieß dieser Tag Erichtag, Eriag, und in els

nigen Gegenden führet er dieſen Nahmen noch. Erich iſt aber

auch nichts anders als der Oberdeutsche Nahme des Kriegesgot:

tes Mars. In Oberschwaben wird dieler Tag auch der Ufters

montag genannt. Die Schreibart Dienslag gründet sich bloß

auf die unrichtige Ableitung von dem Worte Dienst. Die Aus-

ſprache erfordert deutlich geung ein kurzes , und fein langes 1.

Die Dinte, S. Cinte,

Der
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Der Diptam, des - s, plur. car. ein Nahme, der verschiedenen

Pflanzen beygeleget wird. 1 ) Der eigentliche oder so genannte

weiße Diptam gehöret zu den Pflanzen mit zehen Staubfäden

und einem Staubwege ; Dictamnus, L. woraus auch der Deutſche

Nahme entstanden ist. Er wächset in Deutſchland, Frankreich

und Italien wild , und wird noch jezt für eines der wirkjamsten

Gegengifte gehalten. S. auch Aſchwurz . 2) Der falsche oder

unechte Dipram, ist eine Art des Andorns, und wüchst auf der

Jnsel Kreta; Marrubium Pfeudo- Dictamnus, L. 3) Der

Rretische Diptam hingegen , Origanum Dictamnus , L. ift

eigentlich eine Art des Doftens , wächset auf der Insel Kreta auf

dem Verge Ida , und ist gleichfalls als ein gutes Gegengift

bekanut.

Dir, ber Dat. Sing. des persönlichen Fürwortes der zweyten Per.

son ; S. Du.

Die Dirne, plur. die - n. 1) Eine junge unverheirathete Per-

son des andern Geschlechtes. In dieser Bedeutung war dieses

Wort ehedem in edlem Verstaude üblich , indem nicht nur die

Nonuen, sondern auch die Jungfrau Maria damit beleget wur-

den. Heut zu Tage ist es in derselben im Hochdeutſchen beynahe

veraltet, und man nennet in Niedersachsen nur noch die ledigen

Welbespersonen gemeiner Leute Dirnen.

Wie manche friſche Dirne

Schminkt sich aus jenem Bach, Haged.

Denn oft die Natur auf eine der blühenden Dirnen

Ihre glücklichsten Reiße verschüttet , Zachar.

2) Eine Magd, welche Bedeutung gleichfalls nur noch im Nie-

dersächsischen angetroffen wird.

Anm. Im Niederſ. lautet dieſes Wort in beyden Bedeutun:

gen Deren. Thiarna, Thierna, iſt ſchon bey dem Ottfried und

Willeram eine Jungfrau, und Thiarnaduam bey dem erstern die

Jungfrauschaft. Eben derselbe gebrancht Thiarna auch für eine.

Kindbetterinn. Bey den Schwäbischer Dichtern ist Diuren so

viel als ein Märchen, und Älfrik braucht Dyrna für eine Hure.

Wachter glaubt, daß diefes Wort aus Thienerne , eine Dienes

rin , zusammen gezogen sey . Allein die Bedeutung einer Magd

ist neuer , wenigstens kommt sie bey den älteru Fränkischen und

Alemannischen Schriftstellern bey weitem nicht so häufig vor .

Das Schwed. Taerna , und Isländ. Therna bedeuten gleichfalls

eine Magd, und in der erſtern Sprache ist Thyr ein Knecht.

Der Discant, des- es, plur. inuf. aus dem mittlern Latein.

Difcantus, die höchste Stimme in der Musik ; die Oberstimme,

nach dem Ital. Soprano. Daher die Diecant: Stimme , plur.

die- n, diejenige Stimme, welche den Discant finget ; die

Discant-Slöte, plur. dien, eine Flöte , welche eine Quarte

oder Quinte niedriger gehet als das Flageolet, und eine Quinte

höser als die Alt- und Basset-Flöte. Der Discantist, des -en,

plur. dieen, der den Discant ſinget.

distel , Carduus paluftris , die knollige Distel , Carduus tu

berofus, die Sterndistel, Carduus ftellatus, die Mariendistel

oder Frauendistel , Carduus Mariac, und andere mehr , siub

Unterarten derselben.

Anm . Tatian nennet ein solches Gewächs schon Thiſlilo.

Im Nieders. Holländ , und Angels. lautet dieser Nahme gleichfalls

Distel, im Dän. und Norweg Tidsel, im Schwed. Titel, im

Jsländ. Thiftil, im Engl. Thistle. Es ist sehr wahrscheinlich,

daß diese Benennung von dem Angels thydan, stechen, abstam-

met. S. Deichsel. Die Hochdeutsche Mundart spricht das i

in diesem Worte gern kurz aus , dagegen die gemeinen Munda

arten es gemeiniglich dehuen , als wenn es Diestel geschrieben

wäre.

Der Distelfink , desen, plur. dieen, eine vorzüglich im

Oberdeutschen übliche Benennung des Stieglises , weil er sich

von dem Samen einiger Distelarten nähret, daher er von andern

auch der Distelvogel genannt wird , S. Scieglig . Der Lat.

Nahme Carduelis , der Frang. Chardonneret , der Ital. Car-

dello, der Griech . Acanthis, der Holländ. Diftelvincke , find

von eben dieſem Umstande hergenommen.

Der Distelkopf, des- es, plur. die - köpfe, die Blume, nebst

dem runden Samenbehältnisse einer Distel , welche auch nur

schlechtweg die Distel genannt werden.

Orden.

Die Distellaus, plur. die - läufe , eine Art Blattläufe , welche

sich auf den Blättern der Disteln aufhalten ; Aphis cardui, L.

Die Distel- Melone, plur. dien, die Frucht eines Amerika-

nischen Gewächſes und dieses Gewächs selbst. Sie gleicht einer

Melone, nur daß sie mit krummen Stacheln beſekt ist.

Ter Diftelorden, des e, plur. ut nom. fing. S. Andreas-

Der Tistelpfennig , S. Deichielpfennig.

Der Diffelvogel, dess, plur. die- vögel, S. Distelfiul.

Der District , des- es , plur. die e, cin Bezirk, eine Ge:

gend, welche unter einem gewiſſen Gerichtszwange , oder unter

eines Gebiethe stehet. Es ist aus dem mittlern Lateiniſchen

Districtus, welches so wohl die Ausübung des Gerichtszwanges

und einer jeden , oberherrschaftlichen Gewalt , als auch den Be-

sixt derselben bedeutete. S. des du Freene Gloffar, v. Di.

ftringere.

Das Litchen, dess, plur. ut nom. fing. S. Brachvogel,

Die Dithyrambe, plur. die- n, bey den ältern Griechen, eie

gentlich ein Gedicht , welches zum Lebe des Bachus an seinen

Jesten gesungen wurde. Hernach auch in weiterer Bedeutung,

eine jede Ode , in welcher eben derselbe erhabene und kühte

Echwung herrschet , welcher den eigentlichen Dithyrambeu eigen

war. S. Cicero de opt. gen. die.

Der Diffident, desen, plur. die- en , aus dem Latein.

diffidere, eine allgemeine Benennung, mit welcher in Poblen *

die von der herrschenden Kirche abweichenden Lutheraner, Refor=

mirten und Griechen beleget werden.

Die Difel, plur. die- n. 1 ) Überßcupt ein jeder ſtacheliger

Blumenkopf einer Pflanze , und die Pflauze felbſt, wride folde

trägt. Da es mehrere Arten ſolcher Genächſe gibt , so sind auch

viele mit Diſtel zuſammen geſehte Benennungen entstanden , der

gleichen Gewächſe von andern zu unterscheiden. Daher die Berg-

distel, Brachdistel, Gänsedistel, Gartendistel, Haferdistel u.f. f.

2) In engerer Bedeutung, eine Pflanze, deren eyförmiger Kelch

aus flacheligen Schuppen bestehet, welche wie Dachziegel über

einander liegen; Carduus, L. Die Speerdistel, Carduus lan.

ceolatus , bie Frause Distel , Carduus crifpus, dir Sumpfs

Der Tiwan , dess, plur. inuf. der Staatsrath des Türkl

schen Kaisers, in welchem ber Groß: Wessir den Vorsiz hat.

Vollständig heißt dieser Nahme im Türkischen Sälebe Diwan.

Der Dobber , des —s , plur, ut nom. fing. ein nur in Nies

dersachsen übliches Wort, in der Schifffahrt ein Holz anzudeuten,

welches über dem Anker schwimmt, und die Stelle zeiget , wo

derselbe lieget. S. 2 Döbel. Gemeiniglich wird dieses Zeichen

auch eine Boje genannt ; S. dieses Wort.

1. Der Löbel, des- s , plur, ut nom . fing. eine Art eßbaret

Weißfische mit einem dicen Kopfe und breiten silberfarbenen

Echuppen; Cyprinus Dobula, L. S. Alant. Jn Meißen und

Brandenburg lautet dieser Nahme mehrentheils Diebel. An ela

nigen Orten heißt dieser Fisch auch Mauser oder Mäuſer, weil

er Mäuse essen soll, an andern Dickkopf, Bratfiſch. SeinVöh

mischer Nahme ist Tlaust.

2. Der
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2. Der Döbel, des-s, plur, ut nom. fing. im gemeinen ge-

ben, ein Zapfen, ein Pflock. So nennen die Mäurer und andere

Arbeitsleute den hölzernen Pflock, welcher in die Mauer getrie

ben wird, etwas darin zu befestigen,, einen Döbel. Bey denFaß-

bindern find es stumpfe hölzerne Nägel, womit die Bodenstücke

en-eluanber gefüget werden, bey den Stelumeßen eiserne Bolzen,

mit weichen auf ähnliche Art die Steine an einander gefüget wer-

den, bey den Wagnern hölzerne Pflöcke, die Felgen eines Nades

au einander zu befeßigen , bey den Schlössern , ähnliche eiserne

Zapfen, welche durch zwey Stücke gehen , die man mit einander

vereinigen will, u. f. f. In den gemeinen Muudarten wird dieses

Wort bald Debel , kald Diebel , bald aber auch Dobbel ausge-

sprochen. Bermuthlich gehöret dieses Wort zu einem alten

Etamme, der ehedem ſchlagza bedeutet hat , wie das Griechische

Turray, und von welchem dupfen , und rüpfen, stopfen , Fuß:

Rapfen u. a. m. noch als Intenſiva übrig find. S. auch Dub:

hammer, Dobber und Daube. Das Nieders. Tappen , im

Hoch- und Oderdeutschen ein Zapfen , scheinet gleichfalls hierker

zu gehören, und auch ein Intensivum von dobben, dubben, flechen,

stoßen, schlagen , zu seyn.

-

3. Der, oder das Töbel , des —s, plur. car. bey den Lanbleu-

ten in Obersachsen , eine Art Unkrautes , welches unter dem Ge:

treide , besonders aber unter der Gerste und dem Hafer wächset,

und einen dünnen Halm mit einer zweyzeiligen langen Ähre hat.

Der Döbelboden , des- s, plur. die böden , im gemeinen

Leben , der Fußboden zwischen zwey Stockwerken, wo der Raum

z̀wiſchen zwey Hauptbalken mit dicht an einander gelegten Ballen

ausgefüllt ist, welche mit zur Seite eingebohrten Döbeln ver-

bunden werden. So fern ein solcher Boden dem untern Zimmer

zur Decke dienet, beißt er auch eine Döbeldecke.

Döbeln , verb. reg. a&t. mit Döbeln verbinden. Ein Faß, ober

den Boden eines Fasses döbeln , bey den Faßbindern , die Bo

benstücke durch Döbel an einander fügen.

'Doberig , adj. et adv. ein Meißniſches Provinzial - Wort, wel-

ches von einer dicken, warmen und dabey windſtillen Luft gebraucht

wird, und so viel als das Hochdeutsche schwühl ist. Doberiges

Die Abstammung ist mir unbekannt ; vielleicht ist es

noch ein überbleibsel der Slavisch - Sorbischen Mundart, der:

gleichen es in den untern Claſſen in Meißen mehrere gibt.

Loch, eine Partikel, welche eigentlich für den Nachsaß gehöret, und

überhaupt betrachtet, eine Bejahung andeutet, obgleich diese Be-

jahung gemeiniglich mit allerley Nebenbegriffen verbunden ist. In

ben sieben ersten Bedeutungen hat sie die Gestalt eines Binde-

wortes; allein in der leßten lann sie zuweilen für ein bloßes Ne

benwort gelten. Sie dienet,

1. Einem Saße zur Begleitung , welcher dem Vorderſaße zu

Folge eigentlich nicht Statt finden sollte , wie dennoch. Ob du

mir gleich viel vorgeplaudert haſt , ſo habe ich doch nichts

verstanden. Ungeachtet er mich sahe, ſo redete ermich doch

nicht an. Wenn der Vorderſaß ſich mit keinem Bindeworte an:

fänget, so stehet doch am liebsten hinter dem Verbo finito, ſo daß

Dieses den Nominativ vor sich hat. Zanken sie immer; ich weiß

doch, daß sie mich lieb haben. Sehen sie immer sauer aus ;

fie meinen es doch gut mit mir. Man beleidiger mich täglich ;

aber ich werde doch nicht müde , Gutes zu thun. Ich ver:

both es ihm'; aber er that es doch. Du redest fast so klug,

wie mein Bruder , und hast doch nicht ſtudirer, Gell. Im

gemeinen Leben läßt man das doch den Nachſaß zuweilen anfan-

gen ; alsdann tritt der Nominativ hinter das Zeitwort. Die

Sache war richtig; doch wollten sie nicht daran.-- Minder hart

klingt es , wenn und vorher gehet. Die Sache war richtig,

und doch wollten sie nicht daran. Zuweilen ist der Sah, wor:

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl,

auf sich boch beziehet, versteckt, und weit vorher zu suchen. Gue

res Kind, du wirst doch denken, daß ich ihn zu deinem Vere

gnügen habe herbitten lassen, Gell. Es ist doch ein unerträgs

licher Stolz, daß er mich verläßt, ebend. Zuweilen wird ee

auch in den Nacsaße eingestaltet. Dich kaun ich, so alt ich

bin, doch wohl leiden, thend. S. Dennoch.

2. Bezeichnet sie auch einen Gegensaß deſſen, was im Vorber:

gehenden geſagt worden , wie aber ; da sie denn den Nachſaß alle

Mahl aufängt. Du polterst und drohest nur immer; doch

ich habe gelindere Mittel. Er hatte versprochen zu kommen;

doch er kam nicht.

3. Eine Compenſation deſſen, was in dem Vorderfaße war ge-

fagt worden , da ſie denn gleichfails für aber , und aud) ju Mar

fange eines Nachfaßes ſtehet. Er ſpricht schlecht ; doch er

schreibe gut. Du hättest alles erhalten , wo nicht mit Ge

walt, doch mit Güte.

Leicht läßt sich die Vernunft, doch schwer das Herz

betriegen, Gell.

4. Eine Einfränkung des Vorberiches , auch wie aber; de

es gleichfalls den Nachſay anfängt. Ich erlande dir viel, doch '

nicht zu viel,

Zwar lehren wir und lernen beyde ;

Doch unsre Wiſſenſchaft ist Freude,

Und unfre Kunst Gefälligkeit, Hageb.

Apoll vergaß bey muntern Chören,

Wenn ihm ein holder Mund gefiel,

Die stolze Garmonie der Sphären ;

Toch nicht fein janstes Sairenspiel , ebend.

5. Einen Einwurf; immer noch wie aber, und auch zu Anfange

des Sakes. Es ist freylich nicht erlaubt; doch er kann nicht

gewußt haben , daß es verbothen ist. Die Natur ist hier

fchön ; doch wird sie es auch für mich seyn?

6. Eine Bedingung , in der vertraulichen Sprechart. Mor=

gen erwarte ich ſie ; doch daß sie mir das Bewußte mitbrine

gen. Ich will es ihnen sagen ; doch müssen sie mir versprechen,

daß sie mich nicht verrathen wollen . Auch hier kann es durch

das Bindewort aber erſcßet werden.

7. Oft dienet es bloß , eine vorher augefangene Rede abzu :

brechen, welchen Gebrauch es mit dem aber gleichfalls gemein hat.

Es wäre viel davon zu ſagen; doch wir wollen hter keine Un:

tersuchung anstellen. Es ist freylich nicht rechs ; doch wir wol-

len davon abbrechen.

8. Noch öfter werden die bisher bemerkten Bedeutungen , unb

die Beziehung auf das Vorhergehende unfenntlich, und da hat

diese Partikel eine intensive Kraft, durch ihre bejahende Bedeutung

den Nachdruck zu erhöhen , oder doch wenigstens die Vollständig;

Leit und die Ründe der Røde zu befördern . Sie stehet in dieſem

Falle alle Mahl hinter einem oder mehrern Worten. Sie beglei:

tet alsdann , 1) eine einfache Bejabung oder Verneinung. Ja

doch ! Nein doch! Nicht doch ! wo die Partikel zugleich einigen

Unwillen verräth. 2) Einen bejahenden Sah. Auf diese Arr

weiß man doch, worauf man sich zu verlassen har, Gell. Wir

müſſen doch mit ihr reden. Ich möchte doch wissen , was

sie mir zu sagen hätte, ebend.

Die Alte sollte sich doch schämen,

Die Mannsperson mir zu entziehn, ebend.

Zuweilen tann durch eine Juversion, welche in der vertraulichen

Sprechart ihre Anmuth hat, der Nominativ hinter das Zeitwort -

geſehet werden. Bricht mir doch der Angkiſchweiß darüber

aus, für es bricht mir doch u. f. f. Ist mirs doch recht lieb,

daß ich sie hier sehe.

leichtgläubig gewesen.

Ecc ce

Wäre ich doch vorhin bald eben so

Hätte ich doch nicht gedacht, daß du

fo
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so verliebt wärest ! Gell. Sieht sie doch so freundlich aus,

als wenn u. f. f.

Verlier ich doch) , so mächtig ich auch bin,

An die den Ruhm der größten Zauberinn, Gell.

Hast du mich doch erschreckt , daß ich beynahe die Blumen

verschütter habe ! Weiße. 3) Einen Imperativ , we doch eft

einigen Unwillen verkündiget. Wirf mir doch das nicht vor.

Laß mich doch zufrieden. So höre doch. Ach gehe doch.

Oft hat es auch nur die Gestalt einer Bitte. Sage mir es doch.

Folgen sie mir doch. Wo ist er denn ? O, zeiget mir ihn

doch , Gell. Aber auch in dieser lehten Geſtalt seht es Vertrau-

lichkeit voraus, daher man es in dieſer Bedeutung gegen Perſonen,

denen man Ehretbiethung ſchuldig iſt, nicht gebrauchen darf. 4) Eine

Frage. Sie haben es doch ? Es ist doch wohl nichts Böſes ?

Sie wird doch nicht Tag und Nacht bethen ? Das will ich nicht

hoffen , Gell. Camilla? doch wohl nicht die Schwester

des Lälio? Es ist doch Wetberlehn ?

Seht, was ich fand, ihr habts doch wohl verloren?

Gell.

-

Auch wenn diese Frage einen Verweis, einen Unwillen enthält. Was

reden sie doch? Tu wirst doch nicht schon wieder ſigen?

Wie können sie sich doch ohne Noth traurig machen ? Gell.

Du wirst doch wiſſen, ob du ihm gut bist ? Sie werden mir

doch nicht zumuthen , daß ich in ihre Seele reden ſoll ? 5) Ei-

nen Ausruf, einen Wunsch. O, daß doch mein Vater käme !

O, könnte er doch nur lieben! Jngleichen eine Klage. Die

Zeiten sind doch gar zu schlecht! O, daß ihr Leme doch als

lenthalben Widersprüche findet !

Anm. Im Niederf. lautet diese Partikel doch , dog, bey

dem Ulvbilas thau , bey dem Ottfried thoh, bey dem Willeram

doh, im Angels. deah, im Holländ . doch, im Engl. though, im

Dän, dog, im Schwed. dock. Sie scheinet aus da auch zu-

fammen geseket zu seyn , welches wenigstens mit ihren Bedeu-

tungen ſehr gut übereta kommt. Die Alten gebrauchten sie auch

im Vordersaße für obgleich, und so gebraucht schon Kero sein

dohdoh, S. Dennoch und Jedoch.

Der Docht, deses , plur. die — e , derjenige brennbare Kör-

per in einem Lichte oder einer Lampe, welcher das Fett oder Öhl

zuführet , so die Flamme eigentlich unterhalten muß. Des Le.

bens Docht, eine ſchon ſehr abgenußte Figur, das Leben zu be:

nennen.

Anm. Man leitet dieses Work von ziehen , Nederf. rehen

her, und da ist die Oberdeutsche Mundart , welche dieses Work

Tocht und Tacht ſpricht und schreibet, der Abstammung freylich

getreuer geblichen, als die Hochdeutſche. Indeſſen findet sich schon

bey dem Opih Docht. In der Niedersächsischen und gemeinen

Oberfächsischen Mundart lautet dieses Wort Dacht. Im Ober:

deutschen ist es zugleich ungewiffen Geschlechtes, das Tocht, wels

ches auch in der Deutschen Bibel beybehalten worden : ein glim

mendes Tocht.

Die Dochtbank, plur. die- bänke, bry den Lichtziehern, eine

Bant, auf welcher die Dochte zu den Lichtern verfertiget

werden.

Das Cochtgarn, deses, plur. inuf. das Garn, aus welchem

die Dochte zubereitet werden ; Lichtgarn.

1. Die Doce, plur. díen, eine Art großer Hehhunde, ders

gleichen besonders diejenigen sind, welche aus England und Irland

zu und kommen. Eine Englische Docke. Der Rahme ist aus

dem Englischen Dog , ein Hund, wovon die Franzosen auch

thr Dogue und die Dänen ihr Dogge entlehnet haben. Im

Hannöverkſchen bedeutet Tacche eine jede Hündinn. S. Perze,

Ingleichen Zauche. Freylich sollte dieses Wort billig Dogge gez

schrieben werden ; aber da die Hochdeutschen Bas & ſehr deutlich

hören lassen , so wird es auch gemeiniglich mit demselben ge

fchrieben.

2. Die Doce, plur. die-r, in den Seeſtädten, ein besonderer

Ort in den Häfen oder an dem Ufer des Mecres, wo neur Schiffe

gebauet und alte ausgebeffert werden. Er hat einen mit Schleusen

versehenen Canal, darein das Schiff mit der Fluth gebracht wird,

und sich bey der Ebbe, wenn das Waſſer wieder abläuft, auf die

Lagerhölzer fest, da denn die Schleusen verschlossen werden. An

einigen Orten, die Dockforme, von dem Fraus. Forme , eine

Doce.

Anm. In dieser Bedentung lautet es im Engl. Dock, im

Dän. Dakke, im Schwed. Docka. Junius leitet es von dem

Griech. Joxer, ein Behältniß, Cafaubonus aber von donary, ein

Kasten, Schrank, her ; Ableitungen, die man nur anführen darf,

am ihre Unschicklichkeit zu zeigen. Die neuern Sprachforscher, Ihre

felbst nicht ausgenommen, wiſſen indeſſen keine beſſeren. Da der

Canal das Hauptſtück einer Doɗe ist , so hätte man doch leicht

auf das Angelſ. dican, graben, fallen können, von welchem auch

Deich und Teich herſtammen ; S. beyde Wörter. Im mittlern

Lateine bedeuten Doccia, Doga, Doha, Dugaria, so wohl einen

Graben, als auch ein Trinkgefäß. Im Ital. ist Doccia noch jest

ein Canal.

3. Die Decke, plur. dfe-n, Diminut. das Döckchen , Oberb.

das Döcklein, überhaupt eine jede kurze dicke Säule. 1. Eigent:

lich, da dieses Wort in verſchiedenen Handwerken und Lebensarten

fehr häufig gebraucht wird, gewiſſe kurze dicke Säulen zu benennen,

fie mögen nun vierect , oder gedrechselt seyn. So werden in den

Bergwerken diejenigen Hölzer, welche an beyden Seiten des Baus

mes hangen, ber quer durch die Spindel geht, bey den Tuchmach-

ern die kleinen Säulen an dem Spinnrade, worin die Spindel

gehet , bey den Tischlern die ſtarten Stücke Holz zu den Seiten

der Geflühle , bey den Drechslern die kurzen Säulen, zwiſchen

welchen das Holz , welches gedrechselt werden soll , eingespannet

wird, (S. auch Hohldocke,) in den Fischteichen die Zapfen oder

Schlägel, in den Schmelzhütten die zwev hölzernen Säulen, zwis

schen welchen der Schämel des Blaſebalges auf und nieder bewe-

get werden kann , an den Wagen an einigen Orten die Rungen

oder Bodhölzer, in der Baukunſt kleine Säulen, Stollen oder Ft-

guren an den Geländern , Docken genannt. Bey den Messer-

schmieden ist die Docke ein dünnes vierseitiges Eisen in dem Ams

beßkloge, mit einem Loche, die Meſſerklingen einzunehmen, wenn

man den Akſaß daran schlagen will. Die Schlösser nennen diejez

nigen Stücke gestähltes Eisen von allerley Gestalt, welche sie in

den Schraubstock spannen , allerley Zierathen darauf auszutiefen,

nicht nur Unterfäßze, sondern auch Docken. 2. Figürlich, wegen

einiger Ähnlichkeit , 1) ein zusammen gelegtes Bund Schnüre,

oder auderer biegſamer Körper. So heißt bey den Jägern ein

zuſammen gelegtes Bund Schnüre , Leinen u. f. f. eine Docke.

S. Aufdocken und Ausdocken. Im gemeinen Leben führen dies

fen Nahmen kleine zuſammen gedrehete Bündel Seide oder Garn.

Die kleinen Bündlein Stroh, welche zuweilen zwischen die Jugen

der Dachsiegel oder Schindeln gesteckt werden , das . Regenwasser

abzuhalten, werden gleichfalls Docken genannt. In den Tobals-

fabriten führen diesen Nahmen zusammen gebundene Bündel ges

trockneter Tobaksdiätter, welche etwa ein halbes Pfund am Ge-

wichte balten. 2) Eine Puppe ; doch mehr im Oberdeutſchen und

Niedersäcſifcen, als im Hochdeutſchen. Das Rind spielt noch

mit der Docke. Sie hat sich gepugt, wie eine Docke. Daber

der Dockenmacher, der Docken und andere Spirlſachen für Kin-

der verfertiget, die Dockenwaare, der Dockenkrämer , der

Dockens
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Dockenschrank u. f. f. 3) Eine Art des Kopfputes des aubern

Geschlechtes.

Anm. Auch dieses Wort ist von den Sprachforschern bisher

fehr vernachlässiget worden. Die meisten sehen die Bedeutung

einer Puppe als die erſte eigentliche an, und fallen daher entwe-

der auf das Holländ. rocken , ſpielen, so doch erst von Docke ab-

ſtammet, oder mit Wachtern auf das Griech. revxw, ich schmücke,

bereite zu. So fern dieſes Wort eine Puppe bedeuter, lautet es

im Oberbeutschen Locke, im Niedersächsischen Dokke, im Schwe-

bifchen Docka. Es ist sehr glaublich, daß diese Bedeutung nur

eine Figur von der Bedeutung einer kurzen Säule iſt , und da

· kommt dieſes Wort ſehr genau mit Stock überein , welches bloß

vermittelst des vorgeschten Zischlautes aus Docke geworden, S.

Stock. Wird boch Stock im gemeinen Leben auch sehr häufig

gebraucht, einen kurzen , dicken Körper auszudrucken; z. B. der

Stock eines abgehauenen Baumes , ber Stock, d. t der Kumpf,

eines Hemdes u. f. f. Das mittlere Latein. Docarium und

Griech, doxos, ein Balken, gehören gleichfalls hierher.

4. Die Doce, plur. die-n , au den Clavieren, ein Tangent,

S. Code.

Docten, verb. reg. 1. Activum , so fern Docke ein zusammen

gelegtes Bund Schnüre u. f. f. bedeutet, zu einer Docke machen,

aufwickeln ; doch nur in den Zusammensetzungen aufdocken, auss

docken , S. diese Wörter. 2. Neutrum , mit dem Hülfsworte

haben, mit der Puppe spielen, Puppen machen. Das Rind will

docken. Nieders. Dokken, Oberd. rocken, Holländ. tocken.'

Das Ledengeländer , dess, plur. ut nom. fing. in der

Baukunst, ein Geländer, welches aus Docken , d. i. kurzen, mei-

sten Theils gedrechselten Säulen, bestehet.

Ter Dockenstämpel , des , plur. ut nom. fing. in den

Stampfmühlen, ein Stämpel, etwas damit zu zerstampfen , oder

zu zerstoßen.

Der Dockenstock, deses, plur. die-stöcke, bey den Drechs

lern , ein Stock, d . i. hölzerne Docke, worin die eiserne Dode

befindlich ist, und die wie ein Reitslock beweglich iſt.

Die Dockforme, plur. die- n, S. 2 Docke.

Der Doctor, des-s , plur. die Doctores , oder Doctoren,

aus dem Latein. Doctor , ein Lehrer , ein Ehrennahme deſſeu,

der die höchste Würde in der Theologie, Rechtsgelehrsamkeit, Ar-

zeneykunde und Weltweisheit erhalten hat. Daher die Doctor:

Würde, das Doctor : Diplom, der Doctor - Huru. f. f. Im ge-

meinen Leben wird ein mit dieſer Würde begabter Arzt nur zɑs”

izony ein Doctor genannt, und in weiterer Bedeutung gibt her:

nach der Pöbel auch einem jeden, der sich, berufen oder unberufen,

mit Heilung menſchlicher Gebrechen abgibt , dieſen Nahmen.

Ter Dod, des— en, plur. die — en, Fämin. die Dod, plur.

die- en, ein nur im Oberdeutschen übliches, imHochdeutschen aber

völlig unbekanntes Wort , einen Pathen oder eine Pathe zu be-

zeichnen, in allen Bedeutungen dieses Wortes. In Schwaben

lautet dieses Wort in dem weiblichen Geſchlechte Toda. In an

deru gemeinen Mundarten ſo wohl Ober- als Niederbeutſchlandes

ist Tata bey den Kindern noch jezt ſo viel als Vater, oder Mut-

ter. Im Böhmischen bedeutet Ded den Großvater. S. Deutsch,

Arte und Vater.

DieDogge, ein Hund, S. 1 Docke.

1.Die Doble, plur. die-n, ein im Hochbentschen unbekanntes,

in den gemeinen Mundarten Ober- und Niederdeutſchlandes aber

sehr häufiges Wort, einen Caual, einen Graben , zur Ableitung.

bes Waffers und auderer Feuchtigkeiten, eine Abzucht, anzubeus

ten. Im Oberbeutſchen lautet dieſes Wort Dole, Dolle, Tole.

In den Monsecifchen Gloffen wird Dolun burch cloacas erfläret.

Im Niederf. ist Dole eine kleine Grube , welche als einMerkz

!

1

2.

1

maht auf den dern aufgeworfen wird. In einigen Oberdeut-

schen Gegenden ist dieses Wort näunlichen Geſchlechtes , der

Dohl. Im Wallifischen ist Twll, ein Loch, eine Grube, welche

Bedeutung auch das Goth . Daly, das Schwed. Tull, das Pohln.

Dol, das Vöhm. Dulek und das Engl. Till hat. S. Dillé, Jm

mittlern Lateine kommt Dola für einen niedrigen am Wasser ge:

Tegenen Acker vor, und auf dem Lande um Leipzig und in Meißen

ift Dölle oder Tölle, eine niedrige Stelle in einem Aæer, in wel-

cher sich in naſſen Jahren das Wasser sammelt; S. Chal und

Teller. Du Fresne führet bey dem Worte Dolium folgende

Stelle aus einer Urkunde von 1191 an : Decretum eft quod Do-

mini de Vico habeant in perpetuum medietatem pulmenti,

et quod Praepofitio et ecclefiae Magalonenfi remaneat fal-

vum in perpetuum totum pulmentum, feu ufaticum dolii

Gradus; quod dolium ita interpretatur , quantum durant

undique littora maris , id eft , quantum durat canalis a

mari usque ad flagnum. Er weiß dabey nicht , was er aus

dem Worte dolium hier machen soll , und möchte es gern für

einen Fehler des Abschreibers halten , der dolium für Dnium,

d. 1. Dominium , gelesen. Allein es ist deutlich genug, daß es

unser Wort Dohle ift.

Die Tohle, plur. die—n , ein Waldvogel , mit einem zusam

men gedrückten und gewölbten Schnabel , welcher zu den Krähen

gehöret, und porn drey und hinten Eine Zehe, einen grünen Hins

terkopf, eine schwarze Stiru , schwarze Flügel und einen schwar

zen Schwanz hat.

Anm. In den gemeinen Mundarten lautet dieses WortDahle,

Duble, Thole, welches ohne Zweifel eine Nachahmung seines

natürlichen Geschreyes ist, womit auch die lehte Hälfte des Latein,

Nahmens Monedula überein fommt. In Liefland und andern

Gegenden ist das Diminut. Thalken üblich. In dem 1501

Nom gedruckten Deutsch - Ital. Vocabulario wird das Ital. Ta

tula durch Tul erkläret. Von seinem Geschreye hat dieser Wo-

gel so wohl im Deutschen als in den fremden Sprachen noch vers

schiedene andere Natien bekommen. In den Graubünden heißt

er Been; in der Schweiz Alprabe, Alpkachle; in Steiermark

Däche; in W'en Tächer; in Schwaben Dule; in andern Ober:

deutschen Gegenden Gauch, Jacke, Schneegäcke ; im Nieders

Gaffe, te; im Engl . Chough, Jay, Daw , Jackdaw;

in Franzöf. Gay, Choucas ; um Osnabrück Rae, um Bremen

Rakkreie, an andern Orten Rayken ; im Dän. Race, Alleke ;

in Holländ. Kaw, Kae ; in ber Mark Brandenburg Brucke,

Rlas , Bläs; im Griech. Koλosos; im Russischen Galka, Plizas

im Böhmischen Kawka, Wrana; im Norweg. Alike, Ras,

Baye, Raage.

Die Dohne, plur. die-n, ein größten Theils Niedersächsisches

Wort, diejenigen, meisten Theils mit hölzernen Bügeln versehenen

Schlingen auszudrucken , woriu man zur Herbſlzeit Droffeln und

andere kleine Vögel zu fangen pfleget, und welche ſouſt auch

Sprenkel, im Oberdeutschen Schneiden, Schneißen, am Rhein-

firome Baumgerichte, und in Niedersachsen auch Snirren ges

nannt werden. Dohnen legen, stellen.

Anm. Bey dem Plautus kommt Tenus schon in eben ders

felben Bedeutung vor:

Nunc ab tranfenna turdus lubricum petit:

Pendebit hodie putore, ita intendi tenus.

Das Sawed. Dina bebeutet gleichfalls eine solche Vogelschlinge.

Leibnig leitet es von dehnen, Wachter von dem Angels. Tan,

bey dem Ulphilas Taino, ein bünner Zweig, Reiß, eine Ruthe,

(S. Zaun,) Ihre aber von dem Gothiſchen Than, eine Sehne,

her; S. Sehne,

Ecccca
Dee

*



1511
1512

Doh
0 111D4111

Der Dohnenfang, deses, plur. inuf. der Vogelfang ver-

mittelst der Dohnen, und das Mecht, Dohnen legen zu dürfen ;

ohne Plural.

Der Döhnenstrich , deses, plur. die-e, die Reihe der in

einem Walbe aufgestellten Dohnen ; der Dohnensteig , im Ober-

deutschen das Schnaid, oder Schnaat, S. Schneide.

Der Dolch, deses, plur. diee, die kürzeste Art der Stoß-

degen, welche in Italien sehr häufig , bey uns aber selten ge=

bräuchlich ist. DieHand eines Freundes drückte ihm den Dolch

in die Brust. Die Worte sind in meiner Seele Dolche, Schleg.

Nenne mir diesen Wahmen nicht; er ist ein Dolch in meiner

Seele. Oft mit Dolchen bewehrt, Zahar.

Anm. Dieses Werkzeug lautet im Dän. Dolk, im Schwed.

Dolk, im Pobla. und Böhm. Tulich. Es scheinet eine Ableis

tung von einem Worte Dol , oder Tol zu seyn. Das Latein.

Telum war wirklich eine allgemeine Benennung aller folcher tödt-

lichen Werkzeuge; ja bey den Römern kommt schon Dolo , und

bey den Griechen doλwv und doλwva in der Bedeutung eines klei-

nen in einem Stabe verborgenen Degens por ; S. Ihre Gloffar.

v. Dölja. Der gelehrte Schwede hält das Schwed . dölja, Angels.

digelan, verbergen, für das Stammwort. In unsern alten Deut

schen Denkmälern kommt Doldy in der heutigen Bedeutung nicht

vor ; desto häufiger aber findet sich Dolg, Dolk, Tolc, von den

Zeiten des Kero an, für eine Wunde, so wie auch das Angell.

tholigen, für tödten, ermorden, bekannt ist ; daher dieses Wort

eine bequemere Abstammung an die Hand gibt, als dölja , verber:

gen. Die Niedersachsen nennen einen Dolch theils Steekmest,.

Stechmesser, Schwed. Stekametz , theils Pook, welches mit dem

Holländ. Pook, und Latein. Pugio überein fommt, und von

pooken, steden , abstammt. Pook bedeutet aber gleichfalls einen

Stich, eine Wunde.

Die Dolde, plur. die— n , ein im Hochdeutschen beynahe veralte-

tes Wort, welches den Gipfel einer jeden Sache, beſonders aber

den Gipfel eines Baumes , ingleichen den büschelartigen Girl

einer Pflanze bedeutet. Einige neuere Schriftsteller des Pflan-

senreiches haben dieses Wort wieder eingeführet, diejenigen Ar-

ten der Blütken zu bezeichnen, deren Stängel aus einem gemein-

schaftlichen Mittelpunkte, wie Linien aus der Spiße eines ſtum :

pfen Kegels, entſpringen ; dergleichen Blüthen z. B. die Dille hat.

Im Latein. heißt eine solche Blume Umbella.

Anm. Dieses Wort ist so wohl im Oberdeutſchen, als im Nie:

derfääſiſchen üblich. In der erßern Mundart ist es männlichen

Geschlechtes, der Dold, Tolder, oder Dolle, in der leħtern lau:

tet es gleichfalls Dolle. In der Paraen, Tyrolis fommt der

Tolden schon für den Gipfel eines Baumes vor. Das Schwed.

Tull hat gleiche Bedeutung. Ihre ziehet auch das Griechiſche

Teλos, das Ende, hierher. In Preußen ist Tolle, ein kleinerQuast.

Die Doldenblume, plur. die—n, eine Blume in Geſtalt einer

Dolde, bey den neuern Schriftstellern des Pflanzenreiches.

Die Doldenêrbſe, plur. die – n, eine Abänderung der gewöhn:

lichen Erbsen, welche auch Rosenerbse genannt wird ; Pifum

umbellatum , L. well ihre Blüthen' in Geſtalt der Dolden ent:

føringen.

Der Dolden: Jopp, des -es , plur, inuf. in den Gewächshäu-

fern, eine Art Isoppes, deſſen Blätter an dem Gipfel in der Ge-

ftalt einer Dolde nahe zusammen stehen.

Doll, S. Toll. '

Dölle, plur. dien, eine niedrige Stelle in einem Acker,S. Dohle,

Der Dolmetsch , desen, plur. die— en , E. Dolmetscher.

Dolmetschen, verb. reg, act. aus einer unbekarnten Sprache in

eine bekannte übersehen, Düber di" Folmerſchung, so wohl für

Die Verrichtung des Dolmetschers, als auch für die übersehung,

*

oder Erklärung einer unbekannten Sprache in einer bekanntern.

S. das folgende.

Anm. Ichhabe dieses Wort zuerst bey dem Heinrich Frauen-

lobzu Anfange des 14ten Jahrh. tn der Manesischen SammlungTh.

2, S. 215, gefunden, wo es heißt : Tolmetsch vernims wilt tu

uns Tiutfch verdolchen u. f. f. wo auch verdolchen so viel

als verdolmetschen ist. Bey dem Hornegt heißt ein Dolmetscher

Tulmach. Die Abstammung dieses Wortes ist noch ungewiß.

Frisch läßt es von dem veralteten Tale, die Sprache, und mifcere,

mixtus, oder mischen, abstammen, welches wenigstens in Anse-

hung der lehten Hälfte des Wortes unwahrscheinlich ist. Wach:

ters Vermuthung , der es aus dem Pohlnischen lumatcze , in

der gemeinen Sprache erklären, ableitet, würde daher immer noch

die wahrscheinlichste bleiben , wenn sich erweisen ließe, daß dieses

Wort an den morgenländischen Höfen und besonders an dem Tür:

lischen zuerst üblich, geworden, wo dergleichen Dolmerſchen uud

Dolmetscher am nöthigsten gewesen, und es auch noch sind. Das

Ital. Turcimanno und Franz. Trucheman, ein Dolmetscher,

ſind von dem vermuthlich Türkischen Drogeman. Die Nieder-

ſachſen nennen einen Dolmetscher Tolke, die Dänen Tolke, die

Sweden Tolk, die Isländer Tulkr , die Ruffen Tolk, und

dolmetschen heißt im Nieders. rolken, vertolken , und im Schwed.

tolka. Dieses stammet ohne Zweifel von dem gedachten Worte

Tal, die Sprache, ab, von welchem bey den Engl. noch jest to

talk und to tell für sprechen, und Tale, eine Rede, Erzählung,

üblich ist ; und es kann seyn , daß die erste Hälfte des Wortes

Dol auch dahin gehöret. Im Holländ. heißt ein Dolmetscher

Taelmann, Taelspreker.

Der Dolmêtſcher, des s, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Dolmetscherinn, plur. die- en, ein Wort , welches gleichfalls

nur noch von denjenigen Personen gebraucht wird, welche in den

fremden Ländern eine in einer unbekannten Sprache vorgetragene

Rede mündlich in eine bekanntere übersehen. Chedem gebrauchte

man es von einem jeden überſeşer. Zuweilen Tommt es auch

figürlich vor. Ich habe mir einen Vorwurf zu machen, daß

ich ihn zum Dolmetscher meiner Absichten gemacht, Weiße.

Chedem lautete dieses Wort nur der Dolmetſch, des en, plur.

die-en , welche Form aber veraltet ist. S. das vorige.

Der Dom , deses , plur. die e. 1) Eigentlich , eine Art

eines runden, hohen Daches, welches man noch häufiger eine Rup-

pel zu nennen pfleget, S. dieses Wort. EineKirche mit einem

prächtigen Dome. Diese Bedeutung ist zwar im Hochdeutſchen

felten, allein im Überdeutſchen kommt sie noch zuweilen vor. 2) Ft-

gürlich, eine Kirche mit einem Dome, und weil nur die biſchöf-

lichen Kirchen ehedem auf diese Art gebauet wurden, eine Kirche,

an welcher ſich ein Hochſtift befindet, eine Kathedral - Kirche, oder

die Hauptkirche eines Erzbischofes oder Bischofes ; eine Dom:

kirche. In dieser Bedeutung ist das Wort heut zu Tage, be:

sonders im Hochdeutschen, noch am üblichſten. In weiterer Be:

deutung wird zuweilen im gemeinen Leben auch eine jede Stifts-

kirche , eine Collegial - Kirche , ein Dom , oder eine Domkirche

genannt , wie z . B. von dem Dome zu Erfurt bekannt ist, ob-

gleich auch dieser anfänglich zu einer bischöflichen Kirche gestiftet

4

worden.

-

-

---

Anm. Jm Deutschen kommt dieſes Wort wohl am ersten in den

Monseeischen Glossen vor , wo Tuom, durch matrix , d. i . eine

Mutterkirche , oder Kathedral - Kirche, erkläret wird. Im Ober-

deutschen lautet dieses Wort noch jezt Thum. Der Mangel der

Kenntniß der eigentlichen Bedeutung hat Wachtern und viele an-

dere verführet, dieses Wort von dem veralteten Duom , Thuo-

mo, Gericht , Gewalt , abzuleiten, S. Thum , welcher Ableitung

selbst ein sonst so scharfsichtiger Ihre beypflichtet, welcher glaubet,

Die
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die Domkirchen hätten von der mit denselben verbundenen geist.

lichen Gerichtsbarkeit den Nahmen. Allein dwua , in dem mitt-

Jeru Lateine Dora, bedeutete anfänglich einen Altan, hernach eine

Kuppel, welche Bedeutung das Franz. Dome noch jest hat. S.

du Fresne Gloff. v. Doma., Domo , Duomo , ist im Ital.

gleichfalls eine Kathedral : Kirche , und es ist glaublich , daß die

Deutschen das Wort aus dieser Sprache entlehnet haben. Wäre

diese Ableitung nicht vorzüglich wahrscheinlich, so würde das Lat.

Domus alle Mahl eine bessere Abstammung an die Hand geben,

als das veraltete Duom , Gericht ; indem die Kirchen in den

mittlern Zeiten sehr oft ein Haus , domus, desjenigen Heiligen

genannt werden, zu deſſen Ehre ſie gestiftet waren. S. auch

Münster.

-

Die Comäne, plur. die- n, oder das Domänen-Gut, des➡es,

plur. die Güter, aus dem Franz. Domaine , und dieß ans

dem mittlern Latein. Domanium , ein Gut, welches zu dem Un-

terhalte des Landesfürsten und deſſen Familie, und andern landes-

⠀⠀ fürstlichen Ausgaben gewidmet ist ; ein Rammergut, Tafelgut,

Krongut, wenn der Landesfürst eine Krone träget. Daher die

↑ Domänen › Rammer , ein Collegium , welches die höchste Aufsicht

über die Verwaltung der Domänen hat , und zuweilen auch nur

schlechthin die Rammer genannt wird , der Domainen - Rath

u. f. f.

1

Der Domback, des-es, plur. inuf. außer wenn mehrere Ars

ten dieses Metalles angedeutet werden sollen, die— e, ein durch

bie Kunst gemachtes Metall , welches am häufigsten aus Kupfer

und einem Zusaße von Zink, oder Galmey, sonst aber auch aus

andern Mineralien verfertiget wird, und wenn es fein ist, dem

Golbe nicht unähnlich ſiehet. Es soll den Nahmen von einem

Engländer Nahmens Domback haben, der es am ersten als eine

Waare in den Gang gebracht , denn schon lange vor ihm haite

man es unter dem Nahmen des Auri fophiftici getannt. Allein

da Tombago im Malayischen Kupfer bedeutet , und das feinste

Kupfer von dieſer Halbinsel kommt, so stehet es dahin , ob es

nicht vielmehr von diesem Worte den Nahmen hat. Alsdann

aber würde auch die Schreibart mit einem T die rlætigere seyn.

Das Dom : Capitel , dese, plur. ut nom. fing. alle an et:

ner Domkirche befindliche Domherren , als ein Ganzes betrachtet ;

ingleichen deren Versammlung, und der Ort , wo sie sich versam=

meln; ehedem die Thumerey. S. Capitel 3.

Der Dom: Déchant , des-es, plur. die - e, der Dechant

eines Domstiftes , oder in dem Capitel an einer Domtirche. S.

Dechant.

Die Domfrau, plur. die-en, an einigen Orten so viel als eine

Canonissinn oder Chorfrau. Dom wird in dieser Zusammensehung

in ẁeiterer Bedeutung grommen , in welcher zuweilen auch eine

Collegial : Kirche ein Dom genannt wird.

Der Domherr, desen, plur. dieen, eigentlich ein Chor-

oder Capitelsherr an einer Domkirche , oder an einer Kirche, an

welcher sich ein Erzbischof oder Biſchof befindet. In weiterer

Bedeutung zuweilen auch ein Chor- oder Stiftsherr an einer

Collegial- Kirche, ein Canonicus. Daher domherrlich oder dome

herrisch, adj . et adv. den Domherren gehörig. Domherrliche

oder domherriſche Güter. S. auch Dompfaff, ingleichen Cano:
nicus.

-

Der Domicellar, des- en, plur. die-en, odes der Domis

cellar Herr, des ·
en, plur. dieen, an einigen hohen Dom-

stiften die jungen Chorherren, welche noch nicht Sih und Stimme

In dem Capitel haben, zum Uat.rschiede von den Capitular - oder

eigentlichen Domherren ; aus dem Latein. Domicellus, ein junger

Herr.

DerDominicaner, dess, plur. ut nom. fing. oder der Dos

minicaner:Mönch , Fämin. die Dominicanerinn, plur. die-

en, oder die Dominicauer : Nonne, ein Mönch, oder eine Nonne

von dem Orden des heil. Dominicus, der 1225 gestiftet worden,

und theils der Regel des heil. Auguftini , theils auch den Vor-

schriften seines Stifters folget. Zu Paris heißen sie Jacobiner,

im Deutschen aber auch Predigermönche. Daher der Domini-

caner:Orden, das Dominicaner:Kloſter u. s. f.

Der Tomino, fubft. indecl. eth lustiger Masten - Habit, welcher

bis auf die Knöchel gehet. Ehedem war es eine Tracht der Geist-

lichen im Winter, welche den Kopf und das Gesicht vor der Wit-

terung bedeckte, und nur bis über die Schultern ging ; daher ſie

von den geistlichen Herren im Ital. und Franz. auch den Nahmen

Domino betam. S. des du Fresne Gloffart, v. Domino.

Die Domkirche, plur. dien, eigentlich eine Kirche mit einem

Dome, b. i. einer Kuppel ; doch nur noch figürlich, eine Kirche,

an welcher sich ein Bischof oder Erzbischof beßudet. S. Dom.

Der Dompfaff, desen, plur. die - en. 1) In den niedrig

ften Mundarten, ein Domherr; Nieders. Dompape. 2) Figür,

lich, besonders in Niedersachsen , ein Sangvogel, welchen Klein

zu den Dickschnäblern , andere aber zu den Finken rechnen; und

der im Hoch- und Oberdeutſchen unter dem Nahmen Gimpel am

bekanntesten ist ; Pyrrhula, L. Den Nahmen eines Dompfaf-

fen, oder Domherren hat er ſeinem schwarzen Scheitel zu dan-

ken, welcher ihm das Ansehen einer schwarzen Kappe gibt We-

gen der rothen Bruſt, die das Männchen hat, wird er auchBluts

fink, Goldfink, Rothfink, Rothschlägel , Rothgimpel, Rothvo-

gel, wegen seines Geschreyes im Oberdeutschen auch hable und

Quersch, sonst aber auch Lohfink , Lüch , Laubfink, vielleicht,

well er streicht, wenn das Laub abfällt, tm Engl. Bullfinch, Alp

oder Nope, im Franz . Pivoine, genannt.

Der Dömpröpft, des - es , plur. die- pröpfte, der Propst an

einem Domstifte , S. Propst.

Die Domschnepfe, plur. dien, eine Art Schnepfen mit einem

flachen und am Ende niedergebogenen Schnabel ; Falcinellus, L.

Dän. Ryle.

Das Domstift , deses, plur. die- e , eine Domkirche mit

allem ihrem Zubehör. Ingleichen ein Dom Capitel und dessen

Bischof oder Erzbischof, als ein Ganzes betrachtet. S. Stift.

Der Conat, deses, plur. die - e, eine Lateinische Sprachlehre

für Schulen, von dem Aelius Donatus, einem Sprachlehrer des

4ten Jahrhundertes, deßen Graminatif viele Jahrhunderte hins

durch in den Schulen üblich war. Daher der Donat -Schnißer,

ein Fehler wider die Lateinische Sprachlehre.:

Das Donbrêt, deses, plur. die - er, im Bergbaue, Breter,

welche in einem donlegen Schachte die Länge nach auf das Liegende

befestiget, und auf die Donhölzer angenagelt werden. S. Done

holz und Donlege.

Zie one, S. Dohne.

Das Confách, deses, plur. die–fächer, in dem Bergbaue,

die Weite zwischen einen Donholze zu dem andern in donlegen

Schächten. S. das folgende , ingleichen Donlege, tak

Das Donholz , des - es , plur. die—hölzer. 1) Diejenigen

Hölzer, welche in donlegen Echächten quer auf das Liegende be-

festiget werden, die Donbreter oder Donlatten darauf anzunageln.

2). In den Schmelzhüsten sind es starke Zimmerhölzer auf dem

Pfalbaume und unter dem Diahinstücke, worauf die Bälge liegen -

und fallen. Sie gehen donlege, d. i . allmählich schräge nieder,

und werden der gemeinen Mundart der Bergleute auch

Dombhölzer, Domhölzer , genannt.

Ecc cc 3 Tie
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Die Donlage, plur. dien. 1) In dem Bergbaue, die ab:

hängige Richtung eines Ganges oder einer andern Fläche ; ohne

Plural. S. Donlege. 2) Eine abhängige Fläche selbst.

Die Donlatte, plur. die- n, in dem Bergbaue, Latten, welche

in donlegen Schächten der Länge nach auf die Donhölzer angena-

gelt werden, damit vermittelst derselben die Kübel desto leichter

heraufgezogen werden können. S. das folgende.

Conlêge, oder donlegtg, adj. et adv. welches nur im Bergbaue

üblich ist, abhängig , schief, mit dem Horizonte einen spißigen

Winkel machend, nicht nach der Bley- oder Wasserwage , ſonderu

nach der Diagonal - Linie gehend. Ein donleger, oder donlegi:

ger Schacht, Gang u. f. f. Einige machen noch einen Unter,

schied zwischen denlegen und flachen Gängen. Die erstern sind

alsdann diejenigen , welche 50 Grad von dem Horizonte, und 10

Grad von dem Scheitel abstehen , die lehtern aber, deren Fallen

von der Horizontal - Linie zwiſchen 50 und 20 Grad beträgt. Al-

lein die meisten Schriftsteller weichen in dieser Bestimmung sehr

von einander ab, daher der ganze Uuterschied von andern gar

verworfen wird,

Anm. Die erste Hälfte dieses Wortes ist das veraltete Don,

abhängig, von welchem ehedem auch das Verbum ponen, abhängig

feyn, und figürlich neigen, geneigt seyn, üblich war. Frisch füh

ret von dem lesteru folgende Stelle aus dem Jeroschin, einem

alten Dichter aus dem 14ten Jahrhunderte, sa;

Der Tuvil schunte

Die Dit erklich

Daz si abir donte

Uf dez Ungelouben spor,

der Teufel reiste bie Leute arger Weise, daß sie sich wiederum

meigten zu des Unglaubens Spur, Im Hanuöverischen bedeutet

döns, und im Engl. down, noch jeht unten, niederwärts . Im

Schwed. bedeutet dunfa fallen , welches Ihre von Dunt , ein

Schlag, ableitet. Ob das alte Dun, ein Hügel, wegen der ab-

hängigen Seiten, auch hierher gehöret , läſſet i ſich nicht mit Ge-

wißheit behaupten. Nur Unwissende haben dieſes und die vorher

gehenden Wörter von den Tonnen ableiten können , welche in

donlegen Gegenden auf dem Liegenden aufliegen . Was die lezte

Hälfte des Wortes donlege betrifft, so bedeutet zwar leeg, noch

jest in Niedersachsen niedrig , und figürlich auch böse, schlimm,

Lasterhaft , womit auch das Schwedische laeg, das Geländ . lagr,

überein kommt. Allein weil dieſes Wort alsdann eine ungewöhne

liche Tavtologie enthalten würde, so scheinet lege und Lage hier

überhaupt die Richtung zu bedeuten. S. Lage und liegen.

Der Donner, des s , plur, ut nom. fing. der Knall von der

Entzündung des Blizes in der Luft, besonders wenn man diesen

Knall in einiger Entfernung und langſam töuend höret. 1. Ei-

gentlich. Ich höre den Donner über mir. Demnach brüller

der Donner und wenn sein Donner gehöret wird kann

mans nicht aufhalten , Hiob 37, 4.

-

Der Donner rollt ſchon fürchterlich umber, Weiße.

Im gemeinen Leben ist dieses Wort nur in der einfachen Zahl

üblich ; allein in der höhern und poetischen Schreibart gebraucht

man es auch in der mehrern,

Wie reden fo laur die Donner herunter ! Klops.

Den Donnern der Mitternacht gleich) , Zachar.

Ihr sollt hier sicherlich die ſchwersten Donner fühlen,

Gryph.

Und schon hör ich entfernt die lauten Donner rollen,

Weiße.

Sm Oberbeutschen kommt es auch von einzelnen Donnerschlägen,

oder von einzelnen Tönen des Donners vor. Ich höre einen

Donner, wo ein Hochbeutscher sagen würbe, ich hörs donnern,

oder ich höre einen Donnerschlag. Neien sie mich nicht ihren

Freund; dieser Nahme ist ein Donner in meinen Ohren, d. f.

ein Dounerschlag. Dahin gehören auch die biblischen Ausdrüde,

die Stimme eines großen Donners , Offeab. 14, 2, und eines

Parken Donners, Kap. 19, 6. 2. Figürlich. 1) Die Ursache

des Donners, der Blik. Daher die im gemeinen Leben übliche

R. A. von dem Donner gerühret , erschlagen , getroffen wer-

den. Der Donner har in dieſes Haus eingeschlagen . Vulcan

mußte dem Jupiter ſeine Donner, d. i. ſeine Donnerkeile, ſeine

Blike, schmieden. 2) Ein Gewitter , eine Gewitterwolle. Du

wirft heimgesucht werden , mit Wetter und großem Dona

ver, Es. 29, 6. 3) Andere Arten des Getöſes, welche dem Don-

ner gleichen. Der Donner des Geſchüßes. Besonders bey den

Dichtern.

Vom wilden Donner des Hammers

Schallt ein lautes vermischtes Gebrüll in die hohen

Gebirge, Zachar.

Wagen auf Wagen rollen heraus mir donnernden

Rädern

über die raffelnden Brücken , die unter dem Donner

erbeben , ebend.

4) In einigen Zuſammenſehungen , besonders in der höhern

Schreibart, bedeutet dieses Wort so viel als dem Gehöre schreck-

lich, fürchterlich. Donnertöne, Donnerworte, streckliche Löne,

Worte. Eine Donnerstimme, eine furchtbare Stimme.

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wort Dunner, im Holländ.

Donder, im Engl. Thunder, im Angels. Thunor, bey dem

Tatian Thonar, bey dem Notter Tonner, in dem alten Ges

dichte auf den h. Anno Dunnir, im Franz . Tonnerre, im Perf.

Tounder, im Latein. Tonitru. Es gehöret zu dem Zeitworte

tönen, und im Schwed. bedeutet Dunder ein jedes dumpfiges

rollendes Getöse , welches dem Donner gleichet. So fern der

Donner ehedem dem Thor oder dem Jupiter zugeſchrieben wurde,

wurde derselbe im Schweb, auch Tordön, und im Dăn. Torden,

genannt, d. i . Thors Getöne. Die Niedersachsen haben noch ein

anderes Wort, den Donner zu benennen , welches gleichfalls eine

Nachahmung seines Schalles ist , und Grummel lautet , womit

das Pohlnische und Russische Grom , das Böhmische Hrom , und

das Krainerische Germy , alle in der Bedeutung des Donners,

überein fommen. In dem heldniſchen Alterthune wurde auch der

Thor, der demJupiter der Griechen and Römer sehr ähnlich war,

der Donner, Thunder, genannt, S. Donnerbart und Dons

merstag.

-
Die Donnerart, plur. die -ärte , S. Donnerkell,

DecDonnerbärt, des-es, plur. inuf. eine nur in einigen Gez

genden übliche Benennung der gemeinen oder großen Hauswurz,

welche im Latein. and Barba Jovis, im Franz, aber Joubarbe

genannt wird, weil man ehedem glaubte , der Blik schlage tu

ein Haus nicht , auf welches dieses Kraut gepflanzet sey. 6.

Hauswurz. Daß Donner zuweilen auch den Thor der akten

Nordländer bedeutet, erhellet unter andern auch aus dem Nahmen

Donnerstag.

Der Donnerbesen, des- s, plur. inuf. im gemeinen Leben, die

Benennung eines straubigen Gewächses , welches einem Neste

gleichet, und zuweilen auf den Üsten der Bäume, besonders aber

des Langelholzes angetroffen wird. Der große Haufe bildet sich

ein, daß es von dem Blize erzeuget werde.

Die Donnerbobne, plur. inuf, eine an einigen Orten übliche

Benennung des Ruabenkrautes, oder der fetten Henne ; Sedum,

L. S. diefe Wörter. Es wird auch Donnerkraut genannt,

Die Donnerbüchse, plur. die- n, eine veraltete Benennung

einer eben ſo ungewöhnlich gewordenen Urt ſehr großer und furzer

Kanonen,
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Kanonen , welche von ihrem heftigen Knalle so genannt wurden.

Sie waren das erste Geſchüß , welches man nach der Erfindung

des Schießpulvers einführete, werden aber jezt nur noch zuweilen

In den Zeughäusern augetroffen.

Der Donnerflug, des-es, plur, inuf. im gemelneu Leben ef-

niger Gegenden, ein Nahme der Hohlwurzel, oder des knolligen

Erdrauches ; Fumaria bulbofa, L. welches auch Tonitruifuga

genannt wird, weil das Kraut verwelkt und sich verlieret , ſo bald

es donnert.

1.

Der Donnerkeil , deses, plur. die -e. 1 ) Im gemelnen

Leben , der Bliz , doch nur so fern derselbe in Geſtalt zaæiger

Strahlen dem Jupiter, in dessen Abbildungen in die Hand gegeben

wird. 2 ) Ein zugespißter teilförmiger Stein , welcher zuweilen

in der Erde gefunden wird, und von welchem die Einfalt des grø

Ben Haufens glaubt , daß er mit dem Blige auf die Erde falle.

Einige solcher Steine, besonders diejenigen, welche rund und zu:

'gespißt ſind, ſind versteinerte Belemniten, S. dieſes Wort. Au-

dere ſind ſteinerne Streitärte, deren ſich das Alterthum bedienete,

and diese werden im gemeinen Leben Donnerärte genannt . Beyde

Arten heißen bey dem großen Haufen auch Donnersteine, Strahl-

steine, Donnerpfeile, Schoßßteine, Alpschoffe, Pfeilstetne u. f. f.

Das Connerkraut, deses, plur. inuf. S. Donnerbohne.

Donnern, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfor-

dert, und so wohl unpersönlich, als auch persönlich gebraucht wird.

1. Unpersönlich ist dieses Wort im gemeinen Leben am üblichsten,

ba es denn eigentlich von demjenigen langſamen dumpfigen Ge-

töse gebraucht wird , welches man nach der Entzündung eines

Blizes in der Luft höret. Es donnert. Es hat gedounert.

126 wird bald donnern. Und der Herr ließ donnern und

hageln, 2-Mos. 9, 23. 2. Persönlich ist es der höhern Schreib-

art vorzüglich eigen , und wird alsdauk, 1) so wohl eigentlich ge=

braucht, den Donner hervor bringen . Die Wolken donnerten,

Pf. 77, 18. Zwar kommen donnernde Wolken im segenvols

len Sommer, Geßn. Der Herr donnert vom Himmel, 2 Sam.

22, 14. Gott dommerte , da floh der Feind , Gleim. Als

auch, 2) figürlich. (a) Einen fürchterlichen , dem Donner ähn

lichen Schall von sich geben. Fallende Häuser donnern hier

über unsern Häuptern , Duſch. Das wüste Geschrey des ers

fchrockenen pöbels läuft durch die Gassen und donnerr gen

Himmel, ebend. Line donnernde Stimme.

Weil noch der Freyheir Ruf micht in ihr Ohr

Gedonnert hat , Weiße.

Vom donnernden Lärm erbebte das Zimmer, Zach.

Die Ranonen donnern. (b) Mit Eifer und Nachdruck reden,

Wider jemanden donnern, Leſſ. d. i. fürchterlich eifern.

Hier har Demosthenes gedonnert und gebligt, Opiß.

Der arme Liebling ſtand wie angedonnert da , Wiel.

Anm. Im Nieberſ. lautet dieſes Zeitwort dunnern, bey dem

Notter toneron, in Schlesien donnern, im Dän. dundre , im

Engl . thunder , im Holländ. dondern , im Franz. tonner, im

Latein. tonare, im Angelf. dunnan. Es ist unstreitig ein In-

tenfivum oder Iterativum von rönen, und ahmet besonders den er-

schütternden Schall des Denners nach. Die Frauken und Schwa:

ben haben dafür ein anderes Zeitwort, welches thurnen, thornen,

doren, lautet, und gleichfalls eine Nachahmung des Schalles ist,

aber auch vermuthlich zu der Benennung des Gottes Thor in

dem heidnischen Alterthume Gelegenheit gegeben hat.

meln, grommen, grommeln , ist ein Niederf. Verbum, welches

gleichfalls donnern bedeutet , und mit dem Wendischen grame

überein kommt. S. Donner. Das Hauptwort der Donnerer

wird zuweilen von den Dichtern für den Jupiter gebraucht..

Grum:

Die Donnernélke, plur. dien, eine Art wilder Nellen, welche

auf denWiesen Europens wächset, und einzelne Blumen mit zwey

Lanzettförmigen Kelchschuppen und geferbten Kronenblättern hat;

Dianthus deltoides, L. Weil sie roth aussiehet, wird sie auch

Blutnelle oder Blutnägelein , sonst aber auch Steinnetke ges

kannt.

Die Donnerrébe, plur. inuf. an einigen Orten ein Naşime der-

jenigen Pflanze , welche an andern unter der Benennung des

Gundermannes, der Gunderrebe, des Erdephrues , Glecoma,

L. bekannter ist ; S. diese Wörter.

-
Der Donnerschlag, des-es, plur. die schläge , der faute

Keal eines entzündeten Blizes. Es geschahe ein Donnerschlag,

Donnerschläge krachten von jeder Gegend des Himmels fieben.

fach wieder , Duſch. Das war ein rechter Donnerschlag in

feinen Ohren, eine fürchterliche, schreckliche Nachricht. Ach , ichy

Unglückliche, das wäre ein Donnerschlag für mich! Ach,

welch ein schrecklicher Donnerschlag wird einst dieſe Verblens

dung zerstreuen !

-

Anm. Donnerflag fommt schon bey dem Stryker , und

Durnschlag, um das Jahr 1477 in Schwaben vor. Außerdem

iſt in Oberdeutſchland auch Donnerklapf in eben dieſer Bedeutung

üblich.

Der Connerstag, des-es, plur. die der füafte Tag in

der Woche, der nach dein Muſter der Lateiner , die ihn nach dềm

Jupiter benannt hatten, dem nordischen Jupiter, dem Chor, zw

Ehren benannt worden , welcher von einer seiner merklichsten

Wirkungen auch der Donnerer , Donner , Thunder genannt

wurde. S. Donner. Der grüne Donnerstag, der -Donners-

tag in der Charwșche, im Oberdeutſchen der große, der hohe

Donnerstag, im Niederf. der gute Donnerstag. Grünsoll fr

dieser Benennung aus carème, quadragefima, entstanden seyn,

welches ehedem caren, karin ausgesprochen worden ; S. Grün,

Im Oberdeutschen heißt der grüne Donnerstag der Antlaßtag,

oder Anclaßpfingsttay , S. Ablaß, im Schweb. aber Skärdors-

tag, von ſkära, reinigen. S. Char. In der Römiſchen Kirche

ist auch der feiste Donnerstag, Französ. Jeudi gras , bekannt,

welches der Donnerstag nach Aschermittwoch ist, wo noch Kuchen

and Butter zu eſſen erlaubt iſt.

Aum. Im Nieders. lautet der Donnerstag, Donnerdag, Duns

nerdag , bey dem Notker Toniriftac , im Oberdeutſchen auch

Dorustag, im Engl. Thursday , im Schwed. Torsdag. J

einigen Oberdeutschen Gegenden , z . B. im Österreichischen heißt

der Donnerstag noch jest Pfinztag, Pfinsttag, welche Benennung

schon alt ist, und dem Dieterich von Stade zu Folge, von wevre,

fünf, abſtammen soll , weil dieser Tag der fünfte in der Woche

ift, daher die Russen ihn auch Poeatnik neunen; oder wie Clu-

ver, Leibniß, und Eckard wollen, von dem alten Gotte Pen, Pen²

nin, der bey den südlichen Deutschen die Stelle des Jupiters oder

Thors vertreten haben soll.

Der Donnerstein , des-es, plur. die —c, S. Donnerkeik,

Auch der Echinit wird zuweilen von dem großen Haufen mit die-

fem Nahuten belegt , weil er bey einem Gewitter unter dem Has

gel mit vom Himmel fallen soll.

DieDonnerstimme, plur. die- n, figürlich, eine fürchterliche,

fchreckliche Stimme.

Der Donnerstrahl, des- es, plur. die-en, ber Wilßßirahl,

so fern er von einem lauten Donner begleitet wird.

DieDonnerwäche, plur. die-n, bey den Truppen, eineWache,

welche sich bey einem Gewitter in dem Hause des Hauptmanues

und Obersten einfinden muß, die Moutirungs : Kammer und Fahr

nen im Nothfalle zu retten,

Das
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Das Connerwêtter, dese, plur. ut nom. fing. ein Ge

witter , im Gegensaße des Hagelwetters , Sturmwetters u. f. f.

Es kommt ein Donnerwetter. Im Oberdeutschen ein Strahl:

wetter.

Die Donnerwolke, plur. die- 11 , eine Gewitterwolfe , eine

mit entsündbaren Dünsten und elektrischer Materie angefüllete

Wolle. Im Osnabrückischen Grummelthoren.

Das Donnerwort, des-es , plur. die-e, figürlich, ein

schreckliches Wort, eine furchtbare Rede. Der Schatz versinkt

auf dieses Donnerwort, Haged. Ich höreteDonnerworte des

Fluches.

Döpel, S. Döbel.

Der Doppeladler, dess, plur. ut nom. fing. für doppel-

ter Adler , den zweylöpfigen Adler zu bezeichnen, welcher unter

andern auch das Wapen des Deutschen Reiches ist . Im Handel

und Wandel werden oft verschiedene Waaren von dem angehäng:

ten bleyernen Zeichen mit diesem Nahmen belegt. Dahin ge:

höret z. B. die zweyte Art der Baumseide, oder des baumſeidenen

Zeuges , der Güte und Feinheit nach , welche gemeiniglich nur

Der verschlagene Doppeladier ist

Doppeladler genannt wird.

die dritte, der einfache Adler aber die vierte Sorte. Die erste

und feinste Sorte' wird Cyper genannt; S. dieſes Wort.

Das Doppelband, des — es , plur. die- bänder. 1) , Dop:

peltes , ober auf beyden Seiten rechts gewirktes Band. 2) Ein

Thürband mit zwey Flügeln , im Gegensaße eines einfachen

Bandes. S. Band.

Der Doppelbecher , dess, plur. ut nom. fing. ein Becher

zum Doppeln, oder Würfeln ; S. Doppeln.

Das Doppelbier, des-es , plur. inuf. außer wenn mehrere

Arten angezeiget werden sollen , die- e, stärkeres Bier, welches

zwey Mahl gekocht worden, im Gegensaße des einfachen.

Das Doppelblech, des-es, plur. die-e , auf den Blechs

hämmern, eine Sorte Blech, welche schwächer als die Kreuzbleche,

und stärker als die Senklerbleche iſt.

Das Doppeldich , des -es, plur. die- dächer, ein Dach,

welches mit einer doppelten Reihe Ziegel beleget wird, so daß ein

oberer Ziegel über eine Fuge zweyer untern kommt.

Der Doppeldraht, deses, plur. inuf. bey den Schustern,

ein starter Pechdraht, die Sohle damit aufzunähen.

Das Toppeleifen, des-s, plur. inuf. auf den Eisenhämmern,

eine Sorte Stäbe , deren noch ein Mahl , oder doch halb so viel

auf eine age, oder auf ein Bund gehen, als gewöhnlich ; der:

gleichen schwache Stäbe für verschiedene Handwerksleut
e brauch :

barer sind. Doppel geht hier auf die Zahl und nicht auf die

innere Stärke.

Der Doppel- Fagott, deses, plur. die-e, etu Fagott, der

noch unter das tiefste C gehet, im Gegensaße des Chor-Fagottes,

oder Choristen : Fagottes. Gehet er eine Qaiute tiefer, oder

bis in das F, so heißt er ein Quint : Fagott; gehet er aber nur

bis in das G unter dem großen C, so wird er ein Quart-Fa-

gort genannt.

Die Doppelflinte, plur. die- n, eine Flinte mit zwey Läufen.

Die Doppelfuge , plur. dien , in der Musit, eine Fuge, in

welcher noch ein anderer schicklicher Sah mit dem Hauptſake ver-

bunden wird.

Die Doppelgeige, plur. die-n, ein Nahme, welchen zuweilen

bie Viole d'amour im Dentſchen führet.

Das Doppelgold , des- es , plur. car. bey den Goldſchlägern,

eine Sorte sehr starker Goldblätter, messingene und eiserne Arbei:

ten damit über dem Feuer zu vergolden.

Der Doppelhaken, des-s, plur. ut nom. fing. eine größten

Theils veraltete Art schwerer Feuerröhre mit einem Lunteuschloffe,

welche bis 8 Loth Bley schleßen. Sie werden bey dem Abfeuern

durch eine Gabel unterßlüht, und in der gehörigen Lage erhalten.

Sie führen dieſen Nahmen zum Unterschiede von den Hakenbüch

fen, welche nur 4 Loth schießen. S. Haken , Nieders. Duppel:

hake, Böhm. Tupihak.

Die Coppelharje, plur. die-n, eiue Art großer Harfen, welche

bis 43 starte messingene Saiten bat.

Der Doppelhäuer, dese, plur. ut nom. Ging . im Vergbaue,

ein Häuer , welcher anstatt vier Stunden, sechs bis acht Stunden

an der Arbeit ist, und 27 Groschen Lohn bekommt. S. Häuer.

Doppelherzig, adj . et adv. für falsch ; ein Wort welches nur

felten gebraucht wird , so wie das davon gemachte Hauptwort die

Doppelherzigkeit, plur. inuf

Der Coppellaut, deses, plur. die— e , in der Sprachkunst,

ein doppelter Laut , ein Diphthong, d. i . ein Laut, der aus zwey

Selbstlauten entstebet , wenn sie mit Einer Öfaung des Mundes

ausgesprochen werden , und gleichsam in Einen Laut zusammen

fließen. Dergleichen Doppellante sind at, ay, an , ču, ei, ey,

cu, weil beyde Selbstlaute deutlich gehöret werden, aber doch in

Einen Laut zusammen schmelzen. Nach diesem Begriffe fallen

also nicht nur aa, ee und ie aus der Zahl der Doppellaute weg,

weil ſie, so wie ah, eh, Zeichen gedehnter Selbstlaute sind, fonderg

auch ä, and ii, weil sie wahre einfache Laute sind. S. Aa,

und Je.

Der Doppellauter , des - s , plur, ut nom. fing. das Zeichen

eines Doppellautes , dergleichen al, ay, su u. f. f. find, so feru

fie als Zelchen betrachtet werden. S. Laut und Lauter.

Die Coppellêrche, plur. die-n, eine Art großer Lerchen mit

gelben Bauche und einem breiten ſchwarzen`und krummien Streife,

der einem Hufeisen gleichet.

1. Doppeln, verb. reg. act. doppelt nehmen , doppelt machen,

verdoppeln.

Sie (die Ewigkeit) ruft die Strafen ganz zusammen,

Und doppelt, ihre grimme Flammen, Opiß.

2.

In der auständigen Sprechart der Hochdeutschen ist dieses Zeitwort

von dem zusammen geseßten verdoppeln verdränget worden. Es

ist daher nur noch hin und wieder im gemeinen Leben üblich. Bey

den Schaſtern heißt doppeln noch mit doppelten Dräbten, d. i.

mit zwey Drähten, welche gegen einander gezogen werden, nähen.

Im Oberdeutschen hingegen ist die Schuhe dorpeln, so viel als

beſohlan. Die Schneider doppeln die Kleider , wenn ſie die

Mand derselben von außen und innen mit Leinen belegen, und

die Kleiber doppeln eine Wand , wenn sie selbige von beyden

Seiten auskleiben, Lin Schiff doppeln, demselben eive doppelte

Verkleitung geben. So auch die Doppelung. S. Doppelt. Im

Dänischen lautet dieses Zeitwort doble, im Böhm. tuplowati,

und im Franz. doubler.

Doppeln, verb reg. act. welches nur in den gemeinen Munh,

arten so wohl Ober : als Niederdeutſchlandes üblich ist, und mit

Würfeln in dem Brete spielen bebeutet. Daber das Doppele

ſpiel , das Bretſplel ; ein Doppelstein, so wohl ein Würfel, als

auch ein Dampein; vérdoppeln , verspielen u. s. f. In weiterer

Bedeutung wird es aber auch von dem Spielen mit Karten, bes

fonders von hohen Glücksspielen gebraucht. Ju beyden Fällen aber

bat es gern einen verhaßten Nebenbegriff, und bedeutet, aus dem

Spiele eine Leidenschaft machen , ingleichen im Epiele betriegen ;

daher ein Dorreier oft für einen Betrieger, und Doppelung

für Betrug vorkommen.

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wert dobbeln, dabeln , däb-

beln, im Oberdentfchen toppeln, topeln, im Engl. to double,

im Scwed. dubbla , dobbla. Es scheinet ein altes Wort zu

Гери,
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feyn, wo es nicht gar ſo alt iſt, als die Deutſche Neigung zu dem

Spiele selbst, die schon Tacitus mit Verwunderung beschreibet.

Gut ritterschaft ift topel ſpil,

heißt es in Winsbeɗs Paraen. Str. 20.

Das luoder und topelſpil

Karten und verzeren vil , Eſchelbach.

Die Abstammung dieses Wortes ist so ausgemacht noch nicht,

obgleich einige nicht unwahrscheinliche Muthmaßungen vorhanden

find. Weil bas Bretspiel sonst auch Tafl , Tapl genannt wird,

daher tafla im Schwediſchen auch im Brete ſpielen bedeutet, so ver:

muthet Wachter , daß es von dem Walliſiſchen taflu , werfen,

herkomme, worin ihm auch Ihre beypflichtet.

Der Doppelohrt, deses, plur. die-e, bey den Schustern,

ein Ohrt zum Doppeln.

Der Doppelpunct, deses, plur. die-e, elu Ausdruck, wel-

chen einige Sprachlehrer für das Griechische Rolon einzuführen

gesucht. S. Punct.

Das Doppelfalz, deses, plur. von mehrern Arten, die → e,

in der Chymie, ein vitrioliſirter Weinſtein, welchen man aus dem

Rückbleibsel von destillirtem Salpetergeist mit Vitriol- Säure er-

hält ; Lat. Arcanum duplicatum.

Der Doppelsammet, deses, plur. inuf. außer von mehrern

Arten, die—e, eine Art Sammet, welche auf der andern Seite

Fälbel ist.

Doppelschattig , adj . et adv. einen doppelten Schatten werfend.

In der Erdbeschreibung werden diejenigen Völker, welche zwischen

den bepden Wendekreisen wohnen, doppelschattige oder zwey-

schattige , Biumbres , Amphifcii, genaunt , weil ihre Körper

außer den beyden Nachtgleichen den Schatten bald gegen Mittag,

bald gegen Mitternacht werfen. S. Linschattig.

Das Doppelschild, des —ès , plur. inuſ, in der Kräuterkunde

der Neuern, eine Pflanze mit vier langen und zwey kurzen Staub-

fäden, mit Schötchen , welche oben und unten zweytheilig sind ;

Biscutella, L. Sie wächset in Deutschland, Italien undFrankreich.

Der Doppelschlag, deses, plur . die schläge, in der Musit,
–

ein doppelter Schlag, d. i. ein doppeltes Zeltmaß ; S. Schlag.

Die Coppelschnepfe, plur. dien, die größte Art unter den

Moorſchnepfen, die aber kleiner ist, als die Waldschnepfe. Sie

hat einen weißen Kopf mit schwarzen Puncten , eine aſchgraue

Brust und Bauch, einen schwarzbunten , gelben und schuppenför-

migen Rumpf, und einen röthlichen Schwanz mit ſchwarzenQuer:

strichen.

Der Doppelsinn, deses, plur. inuf. ber doppelte Verstand

einer Schrift oder Rede , die Zweydeutigkeit ; ein im Hochdeut-

ſchen wenig gebräuchliches Wort, so wie das Bey- und Nebenwort

doppelsinnig, für zweydeutig.

Der Doppe'spath , deses, plur. von mehrern Arten, die - e,

38 ändischer Krystall, welcher die Gegenstände doppelt darstellet.

Das Doppelspiel , deses, plur. diee, in einigen Gegen:

den, das Würfel oder Kartenspiel. S. 2 Doppeln.

Die Doppelspritze, plur. die- n, eine Art kleiner Handspriken,

mit einem Druckſchwengel.

Der Doppelstein, des es, plur. die-e, S. 2 Doppeln.

Doppelt, adj. et adv. zweyfach, zwey Mahl genommen.

gentlich. Doppelren Sold bekommen , noch Ein Mahl so viel

als gewöhnlich. Lege es doppelt. Ich habe dieſes Buch dop:

pelt, zwey Mahl. Eine doppelte Mauer. Er muß doppelt

bezahlen. Jede Freude wird doppelt empfunden , wenn sie

mitgetheiler wird, Dusch. Ingleichen , ein gewiſſes beſtimmtes

Individuum zwey Mahl in ſich enthaltend. Ein doppelter Du-

caten oder Doppel - Ducaten , eine Goldmünze , welche zwey

Ducaten gilt. 2. Inweiterer und figürlicher Bedeutung. 1) Woran

Adel. IV, B.- 1. Ch. 2, Aufl.
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ein oder mehrere Theile sich zwey Mahl befinden, Der doppelte

Adler, der Adler mit zwey Köpfen . Eine doppelte Flinte, oder

Doppelflinte , welche zwey Läufe hat. 2) Was mehr Güte und

Stärte hat, als ein anderes von gleicher Art, beſonders in den

Zusammenseßungen , Doppelbier, Doppeltaffer. Ingleichen,

was größer ist, als andere Dinge feiner Art, wie in den Zuſam-

menseßungen Doppellerche , Doppelschnepfe. 3) Gefüllt , von

Blumen, im gemeinen Leben. Doppelte Narziſſen , Levkojen

ü. f. f. 4) Mehr, sehr, als ein bloßes Bey - und Nebenwort der

Vergrößerung. Deine Briefe haben mich doppelt vergnügt.

, fie entschuldigen ihn So hat er doppelt Unrecht, daß er

ihnen nichts gesagt hat, Schleg.

Der Rundtrunk muß der Stimmen Bund beleven ;

Soschmeckt der Wein uns doppelt schön, Haged.

5) Zuweilen wird es auchfür Mahl, fältig, fach, gebraucht. Das

her höret man im gemeinen Leben oft dreydoppelt, vierdoppelt

om. f. f. für dreyfach, vierfach u. f. f. welches aber fehlerhaft iſt, well

dreydoppelt der Schärfe nach sechsfach, und vierdoppelt achtsach

bedeuten würde. In dem dreydoppeln Amt , Opik.

Anm. Dieses Wort lautet im Niederf. dubbelt , im Dän.

dobbelt, im Schwed, dubbel, im Engl. und Franz . double , im

Walliſ. dubl , dyblyg , im Ital. doppio, im Latein. duplus,

und im Griech. dinλoos, dinλous , zweyfach. Da die Deutsche

Mundart faſt die einzige iſt, welche in dieſem Worte ein r hat, ſo

scheinet es, daß dieses ein bloßes e euphonicum ſey, zumahl da es

in den Zusammenfeßungen wegfällt, und auch einige Oberdeutsche

Doppel für doppelt sagen, wie aus der vorhin angeführten Stelle

aus dem Opiß erhellet. Doppelt kann in den oben angeführten

Bedeutungen mit allen Hauptwörtern zusammen gefeßet werden,

die deren nur fähig sind. Man hat auch wirklich eine große Menge

Zuſammenſeßungen , die hier nicht alle einzeln angeführet werden

können. Aus den wenigen, die im vorhergehenden und nachfolgen-

den beygebracht ſind, ſiehet man ſchon, wie man ſie erklären müſſe.

S. auch Gedoppelt..

--
Der Doppeltaffer, des — s, plur. von mehrern Arten, die — e,

ein doppelter Taffet, d . l. der stärker iſt und fleißiger gearbeitet

worden, als der gewönliche.

Doppelzüngig, adj. et adv, eine gedoppelte Zunge habend , d. f.

nicht bey einerley Rede bleibend, sich gern widersprechend . Daher

die Doppelzüngigkeit. Logatt hat auch das Hauptwort ein Dop

` pelzüngler.

Der Dōrant, des—es , plur. imuſ. in einigen Gegenden, eine

Benennung derjenigen Pflanze, welche sonst auch Hundskopf, Lö:

wenmaul u. f. f. genannt wird ; Antirrhinum, L. S. dieſe

Wörter. Frisch glaubet, daß der Deutſche Nahme aus dem jeht

gedachten Lateiniſchen oder vielmehr Griechiſchen Nahmen verderbt

worden. Im Norwegischen heißt der Dorant Thorskaflab. S.

auch Orant. Für Döraut ist in einigen gemeinen Mundarten

auch Bragut üblich.

*

Das Dorf, deses, plur. die Dörfer, Diminut. das Dörfchen,

Oberdeutsch das Dörflein , eine Sammlung mehrerer Häuser bey

einander , ohne Kingmauern und Stadtrecht, welche von Ackerleu:

ten oder Bauern bewohnet wird. Von Dorf zu Dorfe gehen,

von einem Dorfe zu dem andern. Ein Kirchdorf, in welchem

fich eine Kirche befindet. Ein Pfarrdorf, in welchem ein Pfar-

ter wohnet, u. f. f. Das sind ihm Böhmische Dörfer , sagt

man, wenn jemanden eine Sache fremd , ſonderbar vorkommt,

vielleicht von den Nahmen der Böhmischen Dörfer , welche einem

Deutschen ſeltsam und ungewöhnlich klingen. Das ſchmeckt nach

dem Dorfe, rach der ungekünſtelten Einfalt , die sich noch auf

den Dörfern erhalten hat. Die Frau schmeckt gewiß nach dem

Dorfe, die ihrem Manne treu bleibt , Weiße. Oft bedeutet

Did D
Dorf
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1.

Dorf auch so viel als das Land, im Gegenſaße der Stadt. Auf

dem Dorfe wohnen, d. i. auf des Lande. Wird ein individuelles

Dorfverstanden , so wohner man in dem Dorfe.

Anm. Dorflautet bey dem Tatian Thorp und Thorf, bey

dem Sttfried Thorf, bey dem Wilkeram Dorf, im Nieders.

Dörp, im Dän. Dorp, im Angelf. Dorpe, im Altengl . Thorpe,

im web. Torp, im 36länd. Thorp. Unter den vielen Ab

leitungen, welche mai versucht hat, ist diejenige noch immer die

wahrscheinlichste , die es von Trupp, ein Haufe, eine Sammlung

mehrerer Dinge Einer Art abstammen läffet. Das Schwedische

Torp hat diese Bedeutung gleichfalls gehabt ; imJsländischen be-

deutet Thyrpa eine Vereinigung , und thyrpaſt verſammeln ,

und im Walliſiſchen ist Torf eine Menge, womit auch das Lat.

Turba und Griech. dogußos überein kommen. In Westphalen

bedeutet Dorf ein mit einer Kirche versehenes Dorf, ein Kirch-

dorf, dagegen ein Dorf ohne Kirche daselbst eine Bauerschaft

heißt. Das Hauptwort der Dörfer, ist nur in den zuſammen

gesetzten eigenthümlichen Nahmen üblich. Ein Hermannsdörfer,

der aus Hermannsdorf gebürtig ist. Im Schwedischen hingegen

bedeutet Torpare einen jeden Einwohner eines Dorses. ' Man

hat viele Zusammensehungen mit diesem Worte. Diejenigen,

welche ohne Mühe verstanden werden können , wie Dorfpfarrer,

Dorfacißlicher , Dorfprediger, Dorfküster , Dorfschulmeister,

Dorsbäcker, Dorffleischer, u, s. f. habe ich übergehen zu können

geglaubt, und nur einige angeführet , deren Bedeutung nicht

gleich bey dem ersten Anblicke in die Augen fällt.

Dorfen, S. Dürfen.

Die Dorfflur, plur. die-en , der Umfang des zu einem Dorfe

gehörigen Grundes und Bodens ; dieDorfmark. S. Flur.

Der Dorfgalgen, des- s, plur. ut nom. fing. ein Galgen

von zweh oder drey starken Pfesten , dergleichen auf den Dörfern

üblich sind, im Gegensahe eines beständigen Hochgerichtes .

Die Dorfhube, plur. die- n, in Pommern, eine Hufe, welche

dreyßig Morgen hält ; zum Unterschiede von den hakenhufen,

welche deren funfzehen , von den Tripelhufen , welche fünf und

vierzig, und von den Hegerhusen , welche sechzig Morgen haben.

Der Dorfjunker, des-s, plur. ut nom. fing. im verächtlichen

Verstaude, ein Edelmann , welcher auf dem Dorfe oder auf

seinem Gute wohnet.

Der Dorflieger , dess, plur, ut nom. fing. an einigen Or-

ten, z. B. in Pommern , der Einwohner eines Dorfes.

Die Dorfmark, plur. die - en, der Bezirk eines Dorfes mit

feinem ganzen Zubehör an Ückern , Wäldern, Wiesen u.f. f. die

Dorfflur, S. Mark.

Der Dorfmeister, des —s, plur, ut nom. fing. 1) An einigen

Orten, besonders in Reichsdörfern, so viel als Schuldheiß, Bauer-

meister. S. Meister . 2) Ein Handwerksmann , der als Mei-

fter auf dem Dorfe wohnen und arbeiten darf; im Gegenſaße

der Stadtmeister.

Die Dorfordnung , plur. die — en , die Ordnung , welche zur

Handhabung der Polizey und öffentlichen Sicherheit in einem

Dorfe und für dasselbe gemacht wird.

Das Dorfrecht, deses, plur. inuf. der ganze Umfang aller

Rechte und Freyheiten, welche ein Dorf und deſſen Einwohner ge-

nießen ; ehedem das Gaurecht, Dorfrecht genießen..

Der Dorfrichter, des — s, plur, ut nom. fing. au einigen Or-

ten, z. B. in Sachsen , der Richter in einem Dorfe, der Schuld-

beiß.

Die Dorfschaft, plur. die - en. 1) So viel wie Dorf. Die

adeligen Dorfschaften in Sachsen. 2) Die sämmtlichen Ein-

wohner eines Dorfes , als ein Ganzes betrachtet.

Nun stellt sich die Dorfschaft in Reihen, Haged.

Der Dorfschöppe , des— n , plur. dien, der Schöpfe oder

Vepsiger eines Gerichtes auf dem Dorfe.

Der Corfschuldheiß , desen, plur. die - en, im gemeinen

Leben, Dorfschulze , des , plur. dien, der. Schuldheiß

ober Schulze auf einem Dorfe, zum Unterschiede von den an eini-

gen Orten üblichen Stadtſchuldheißen.

Der Doriweihrauch , deses, plur. inuf, wie Bauernweth

rauch, welches siche.

Der Lörling, deses , plur. die-e, in Preußen, diejenige

Nachtigal, welche by Tage singt, und an andern Orten der Roth-

vogel , oder Tageſchläger genannt wird.

1. Der Dorn , des .

Es bedeutet,

-
es, plur. die Dörner und die Dornen.

1. Eigentlich , einen jeden Stachel , oder einem Stachel ähu-

lichen vorn spihig zulaufenden Körper. Diminutiv . Dörnchen,

im Oberdeutschen Dörnlein. Ju dieser Bedeutung hat es im

-Plural die Dörner , wird aber doch nur in einigen beſondern Fäl-

*len gebraucht. 1) Von den ſcharfen Spißen an manchen Gewächs

·ſen, welche aus einem schwaminigen Wesen beſtehen, und mit ei:

ner harten Rinde umgeben sind. In engerer Bedeutung führen

nur diejenigen Epigen den Nahmen der Dörner, ſpinae, welche

aus dem Holze durch die Rinde- hervorragen , dagegen diejenigen,

welche sich bloß an der Rinde befinden , selbst im gemeinen Leben,

am häufigsten Stacheln, aculei, genannt werden. Sich einen

Dorn in den Fuß treten. Einem den Dorü aus dem Fuße

ziehen, auch figürlich , im gemeinen Leben , ihn von einem ge

heimen Schmerzen befreyen. Das ist ihm ein Dorn im Ange,

das ist ihm eine unerträgliche Sache , er ſiehet ſie mit einem ge-

heimen Neide an. Auf eben diese Art saus schon Stryker :

Vnd it feinen vianden

In den ougen ein dorn.

Wo eine Rose blüht, da ſteht ein Dorn dabcy, Öpik.

Der Plural die Dörner , iſt ſelbſt in dieser Bedeutung eines In-

dividni nur im gemeinen Leben üblich , vermuthlich weil er ure

ſprünglich aus der Säöſiſchen Mundait herstammet, welche den

Plural aufer vorzüglich liebt. In der edlern und höbern

Schreibart gebrauchen gute Schriftsteller auch hier lieber den Obers

deutschen Plural die Dornen. Werdet ihr aber die Einwohner

des Landes nicht vertreiben, so werden die, so ihr überblei:

ben lasset, zu Dornen werden , in euren Augen, 4 Mof. 33, 55.

Ehe eure Dornen reif werden am Dornstrauch, Pf. 58, 10,

Wie aber die schönsten Blumen niemahls ohne Dornen find,

Gryph. O, die Rose ist ausgefallen , und die Dornen find ge-

blicben! Weiße. Ich will durch die Freundschaft glücklich

feyn, hier finde ich Roſen ohne Dornen, etend. Vielleicht wird

das Geheimniß dein Herz mit Dornen zerreißen, wenn du es

dem meinigen entziehest, ebeud.

Jedoch der Tugend Lohn kömmt euch zu traurig für ;

Die Dornen schrecken euch, die Thoren fürchtet ihr,

Cron.

Die Rose blüher ſchön ; allein ,

Sie kann nicht ohne Dornen ſeyn , ebend.

Zwar findet man auch Beyspiele von dem Gegenthetle.

Eh als noch eure Dörner stechen,

Die um die Hagenbutten stehn, Opik, Pl. 58.

Als wie ein Rosenkranz von Dörnern ist umringt,

ebend.

Wie der güldnen Rosen Zier

Inter scharfen Dörnern blihet , ebend.

Obgleich die Dörner anfangs stechen

So will ich doch noch Rosen brechen, Günth.

Wie
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Wie leicht vergist, wer still beym nahen Ziele first,

Die Dörner, die vielleicht ihn auf dem Weg gerigt,

Cron.

--

Allein ein gutes Gehör wird sich wohl nicht leicht für diese Bey-

ſpiele erklären. Über dieß wird aus dem folgenden erhellen, daß

Opis und andere Schlesische Dichter den Plural Dörner sehr häufig

gebrauchen, wenn gleich von dem Gebüsche, oder einem Zweige

desselben die Rede ist. Die alten Alemanniſchen und Fränkischen

Schriftsteller fannten den Plural auf — er in diesem Worte gar

nicht. Bey dem Tatian heißt er Thorna, bey dem Kero Do:no,

bey dem Notter Dorna , obgleich aus dem Zusammenhange er-

hellet, daß sie Stacheln und nicht das Gebüsche gemeinet. 2) Im

gemeinen Leben führen dieſen Nahmen verschiedene Stacheln, und

selbst nur einiger Maßen spißige Werkzeuge, wenn sie gleich nicht

zum Stechen beſtimmt noch tüchtig ſiad . Chedem wurden die

Stecknadeln Dörner genannt. Noch jest führet dieſen Nahmen

der bewegliche Stachel in den Schnallen. Bey verschiedenen Me-

tallarbeitern sind die Dörner runde , drevedige, vieredige, ovale,

vorn etwas ſpiß zulaufende Werkzeuge , gebohrte Löcher größer zu

machen, oder auch uur Röhren von diesen verschiedenen Figuren

darauf zu schmieden. Bey audern heißet ein Meisel, oder Durch

schlag , Löcher damit in glühendes Eisen zu schlagen, ein Torn.

Bey den Schlössern ist es theils ein kleiner eiserner Draht, fast

wie eine Nadel ohne Kopf; theils der längliche Cylinder in den

Schlößern, der in die Schlüsselröhre gebt ; theils aber auch an

den Vorhängeschlössern ein bewegliches Blech über das Schlüsselloch.

Bev dieſem lehtern ist der Grund der Benennung dunkel, daher

es noch dabin stehet, ob es hier nicht vielmehr aus dem Franz .

tourner, entstanden. Die Büchſenſchmlede nennen den cifernen

Cylinder, worüber die Platten zu den Feuerröhren zusammen ge=

schweißet werden , gleichfalls einen Dorn , und diesen Nahmen

führet auch die Angel, oder der senkrechte Arm einer Haspe, um

welchen sich das Thürband mit seinem Shre beweget , ingleichen

diejenigen Cylinder, worüber die Rafeten geschlagen werden u. s. f.

Da das Wort in dieser Bedeutung nicht leicht anders als im

- gemeinen Leben vorkommt, so hat es hier auch im Plural be

Ständig Dörner.

2. Figürlich , da es außer der Zusammenfegung nur im Plural

üblich ist , und alsdann die Dornen bat. 1) Ein jeder Strauch),

deffen Rinde mit Dörnern belleidet ist. Da es d-reu ſehr viele ,

Arten gibt , so werden selbige durch allerley zusammen gefehte

Nahmen unterschieden , welche Zusammensehungen, auch im Stra

gular üblich ſind ; 3. B. Buchborn , Krenzdorn , Hagedorn ,

Schleedorn u. f. f.., Wenn man aber das Wort in Plural , in-

gleid en die zusammen geschten Dornbusch), Dornstrauch, ohne

sähere Bestimmung gebraucht, fo werben dadurch die gemeinen

Arten diefer whit Dönern befeßten Sträuche verstanden. Dors

nen und Disteln soll er (der Acer) dir tragen, 1 Mof. 3, 18.

So wachsen mir Disteln für Weizen, und Dornen für Gersten,

Hieb 31, 40. Wie eine Rose unter den Dornen , so ist meine

Freundinn unter denTöchterh, Höhel. 2, 2. Etliches fiel unter

die Dornen, und die Dornen wuchsen auf und ersticktens,

Matth. 13, 7. 2) Zweige von einem Dornen tragenden He-

wächſe, gleichfalls nur im Plurel... So will ich euer Fleiſch mit

Dornen aus der Wüsten zerdreschen , Richt. 8, 7. Chrißus

wurde mit Dornen gekrönet; S. Christborn. Ja beyden figies

lichen Bedentünzen hat dieses Wert im Hochdeutschen ohne alle

Ausnaßine im Plyral die Dornen. Nur bey ten Schlesischen

Distern findet sich häufig der Niedersächsische Plural. DieStirn

ist poll Wunden von den Dörnern , Opis. Das Haupt ist

mit Dörnern verlegt worden, ebend.

Rosen geben durch die Dörner

Ihren angenehmen Schein, ebend.

Doch wurden sie hinweg geraffe

TWie Dörnerglut , ebend. Pf. 118, 6,

Der König aller Welt ließ sich mit Dörnern krönen.

ebend.

Die dörnervollen Kreuzesstege , Gryph.

Bis daß die Hand, die uns hier Dörner flicht,

Die Myrchen bricht, Günth.

Anm. Dieses Wort lautet bey dem Kero und Notter Dorn,

bey dem Ottfried Thorn. So Lilia untar thornon, B. 1, Kap.

16, V. 46. Corono thero thorno, ebend. Si fluhtun thorua

zi famane, ebend. Im Niederf. Dorn, im Engl. Thorn, im

Angels. Deorn, im Däu. und Schwed. Torn, im Holländifcheu

Doorne, Deurne, bey dem Hiphilas Thaurnus, im Jsländ.

Thorn, Thyrner, im Böbm. Trn, im Pehlnischen Tarn, im

Russischen Tirne. Ju Berhorns Gloſſen wird Dhorn durch

ftirpex, und Stecko Dhorn durch fudes , ein Pfahl, erkläret.

Jm Angels, bedeutet taeran, Engl . to tear, jetreißen. Siehe Sehr,

Versehren, Zehren, 3orn, denn der Übergang aus dem D und C

in den Zischlaut ist in allen Sprachen etwas gemeines.

DerTorn, des - ee, plur. die Dörner , in den Schmelzhit.

ten, dasjenige , was bey dem Seigern und Darren des Kupfers

in den Seigerhütten zurück bleibt. Es scheinet, daß das Wort in

dieser Bedeutung von Darren herkomme, weil diese Dörner auch

Darrlinge, und in den Oberdeutschen Bergwerken Darnd!,Därdi

genannt werden. S. Darren und Darrling.

Der Dornapfel, S. Stechapel.

Der Dornbaum , deses, plur. die bäume, ein großer

Phaseolen: Baum, dessen Stamm mit starken Dornen beſeßt iſt.

Weil die Bohnen den Korallen gleichen, so wird er auch der Ro:

rallenbaum genannt. S. dieses Wort.

2.

Der Dornbusch , des– es, plur. die—büſche, ein Buſch, d. i.

Strauch, dessen Rinde mit Dornen besest ist , ein Dornstrauch,

besonders die gemeinsten Sträuche dieser Art. Da ſprachen alle`

Bäume zum Dornbuſch : komm du, und sey unſer König,

Nicht. 9, 14 f. Anf allen ihren Wegen und Stegen werden

Combische wad;ſen , 4 Eſt. 16, 33. :

Der Dorhereher, ezes, plur. ut nom. fing. eine Art klei-

ner aubrögel mit fast geradem Schnabel, welcher auf fleine Vö

gel und Insecten stößt. Die lehten soll er, ehe er sie verzehret,

auf die Spisen der Dornen stecken , daher er auch den Nahmen

hat; Lanius, L. Er wird auch Dorndrechsler, Dornkrager,

Neuntödter, Würger, Bergälſter u. f. f. genannt. S. Neun:

tödter.

Cornen, adj. et adv. aus Zweigen von Dornen zubereitet, wel:

ches aber wenig gebraucht wird. Eine dornene Krone, Matth.

27, 29. Joh. 19, 5. Jadessen kommt doch schon bey dem Ulphi-

fas thauraia waip, im Angels, thyrnenne helm, bey dem Ott:

fried thurnina ring, alles in der Bedeutung einer dorne nen Krone

vor. Zu einigen gemeinen Mundarten lautet dieses W ort dörs

nern. Die dornerne Brone, Gryph.

着

Die Dornenkrone, plur. dien, eine Krone oder ein Kranz

von Dornenäßten, besonders diejenige , mit welcher Chriſtus ge-

fränet worden. Und flochten eine Doynenkrone , Marc . 15,17.

S. das vorige , ingleichen Chriſtdorn,

Die Dornbecke, plur. die- 1, eine Hecke von Dornen, d. i. von

folchen Sträuchen, welche mit Dörnern bekleidet ſind.

Cornicht, adj et adv. den Dörnern oder den Dornen gleich, ähn=

lich. Im gemeinen Leben wird dasjenige Zinn dörnicht genannt,

worunter viel Eiſen gekommen ist, welches sich von den Pocheisen

abgenüget hat. S. das folgende.

Did dd 2

Dornig,



1527

1528
Dor

Dor

Dornig, er,-fte, adj. et adv. viele Dörner oder Dornen habend.

Der dornigeRosenbusch, der mit Dörnern oder Stachelnbescht ist.

Ein dorniger Acker, Weg, der mit Dornen wachsen ist. Die-

fes und das vorige Beywort werden sehr häufig verwechselt, ob-

gleich die Endsylben icht und ig wesentlich unterschieden sind. Ja

einige schreiben gar dornigt, ungeachtet es für die Bey- und Ne-

benwörter gar keine Endung auf igr gibt. Ein dornichter Weg,

Sprichw. 15, 19. für dornig, Indem er vor sich hin die dors

nigte (dornige) Bahn übersieber, die er noch gehen muß, Dusch.

Mir frohem Geklapper

1

Hebt sich der Storch vom dornichten Nest, Zachar.

Der Dornkarpfen, S. Stachelkarpfen,

Der Dornkönig, deses, plur. die-e, in einigen Gegenben

ein Nahme des Zaunköniges, w. f.

Der Dornkrager, dess, plur. ut nom. fing. S. Dorns

dreber.

Der Dörnleinbaum, deses, plur. die-bäume, in einigew

Gegenden, der Rornelbaum, S. dieses Wort, weil er mit Dörn-

lein, oder fleinen Dörnern beseßt › ist.

Der Dörrling, dess, plur. die-e, im Österreichischen, eine

Art eßbarer Schwämme; Fungus divi Georgii Cluf. S.

1

Dornschwamm.

Die Dorn:Myrthe, S. Mäusedorn.

Der Dornreich, des- es, plur. die—e, ein Geschlechtsnahme

verschiedener Vögel, welche in den Dornen hecken und ſingen. Ge-

meiniglich rechnet man dahin , den gemeinen Dornreich, die

Mönchsmeise mit ihren Unterarten, den braunköpfigen Mönch,

den Schilfdornreich, den Dornreich mit einem weißen Plätts

chen, und den mit dem weißen Bauche. Vermuthlich gehören

fie insgesammt zu den Meisen. Klein hat nur zwey Dornreiche,

die er aber gleichfals zu den Meifen rechnet.

Die Dornrose, plur. dien. 1) Ein blumiger Auswuchs an den

Dornen, welcher einiger Maßen einer Rose gleicht , von einem

Insecte herrühret, und von eben der Art ist, als die so genannte

Weidenrose. S. dieses Wort. 2) S. auch Weinrose.

Die Dornschere, plur. dien, bey den Gärtnern, eine Schere,

bie Hecken damit zu beschneiden.

Der Dornschwamm, des-es, plur. die-fchwämme, eine

Art Schwämme, welche vielleicht mit dem Dörnlinge einerley

ist. In einem 1482 zu Augsburg gedruckten Vocabulario heißt

es: Dornschwamm, Bresseling, Pfifferling, boletus.

Das Dornschwein, deses, plur. diee, in einigen Ober-

deutschen Gegenden, das Stachelschwein."

Der Dornftrauch, dès-es, plur. die- sträuche, ein Strauch,

beffen Rinde mit Dornen besezt ist, besonders die gemeinste Art

berselben; im gemeinen Leben ein Dornbusch.

Dorothea, ein Nahme des andern Geschlechtes, welcher aus dem

Griechiſchen entlehnet ist, und Gorres Gabe bedeutet. Im ge=

meinen Leben wird dieser Nahme in Dore, Dorchen, Dortchen,

Im Oberdeutschen in Dorel, in Preußen aber in Tusch zusammen

gezogen. Die Liebe, besonders die poetische Liebe, sagt Doris,

Dörr, S. Dürr.

Der Törrbalken, S. Darrbalken.

Das Törrband , des- es , plur. die-bänder, bey einfgen

Ärzten , ein Pflaster an den Armen und Füßen mit einem Ver-

bande , wider die Dörrsucht.

Das Dörrblech , Dörrbrêt, S. Darrblech , Darrbret.

Die Dörre, S. Darre.

Dorren, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülfsworte ſeyn,

abgewandelt wird , dürre werden. Als Heu auf den Dächern,

welches dorrer, ehe denn es reif wird, Eſ. 37, 27. Auch Logau

gebraucht dieses Wort für verdorren ; tudessen fommt es im

Hochbeutschen wenig mehr vor , obgleich die zusammen gefeßten

abdorrren, ausdørven, eindorren und verdorren noch überall

zebräuchlich sind.

Anm. Bey dem Ulphilas lautet dieses Neutrum gathaurfnian ,

bey dem Ottfried thorren-, bey dem Notker torren, im Isländ,

thorna, im Schweb. torka. S. Trocknen und Diirre.

Dörren , verb. reg. act. dürre machen. Obst , Malz dörren.

Gedörrete Pflaumen. Das Heu, das Getreide an der Sonne

dörren. Ja den gemeinen Mundarten lantet dieses Zeitwort

in den meisten Fällen darren . S. dieses Wort.

Unm. Dörren lautet bey dem Ulphilas thaursjan, bey dem

Ottfried tharan, im Niederf. daren, im Franz. tarir, im Jsländ.

thaerra, im Latein . torrere, im Schweb, torka. S. Dürre.

Das Dörrkraut , deses, plur. inuf. S. Dürrwurz.

Die Dörrsucht, plur. inuf. S. Darrsucht und Dürrsucht.

Die Dörrwarze, plur. die- n , im gemeinen Leben , gewiffe

Warzen, welche den Pferden in dem Maule wachsen , und das

Gedeihen derselben verhindern , weil sie davor nicht freffen

können.

Die Dörrwurz, S. Dürrwurz.

Der Dorsch, des-es, plur. die-e, eine Art des Schellfisches,

welcher bunt von Farbe ist, und einen ungetheilten Schwanz hat ;

Gadus Callarius , L. Er wird häufig in der Ostsee und den

nördlichen Gewässern gefangen, and so wohl frisch , als gedörret

und eingesalzen gegessen. In Preußen und Pohlen wird der

Die
Dorsch Pomuchel , und im Frang . Merluche genannt.

kleineste Art des getrockneten Dorsches heißt in Niedersachsen Tiet:

ling. S. Schellfisch,

Anm. Der Fisch, welcher bey dem du Fresne unter dem Nah-

men Durfus vorkommt, ist vermuthlich unser Dorsch. übrigens

heißt er im Dänischen Torsk, Taretorek, im Schwed. Torsk,

und im Isländ. Thoskr. Die Abstammung dieses Wortes ist

ungewiß, indeſſen kann es seyn , daß es, wie du Fresne glaubt,

von dürre herkommt, weil dieſer Fiſch am häufigſten gedörret ver:

führet wird. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort der Dorsche

und der Dorschen.

Der Dort, deses, oder der Dorten , plur. inuf eine, ver

muthlich Oberdeutſche Benennung derjenigen Grasart , welche

häufig als ein Unkraut unter dem Getreide wächſet und in Obers

ſachſen Trespe, an andern Orten aber auch Dotter, Lolch, Lulch,

Twalch, Durt u. f. f. genannt wird. 6. Trespe.

Dort, ein Nebenwort des Ortes, welches ſich auf einen Ort beziehet,

der in Ansehung unserer entfernt, und gemeiniglich entfernter

ist , als derjenige, welchen das da ausdruckt. Es beziehet sich

alsdann sehr häufig auf das Nebenwort hier. Hier ſtanden wir,

dort stand der Feind . Ich bin hier und er ist dort.

Kaum heb ich meine Hand empor,

So steigt hier ein Pallast, und dort ein Thron hervor,

Gell.

Dort hätte sie gelauscht, hier hätt ich lauschen wollen,

ebend.

Dorr duften Blum und Gras ; hier grünen Berg und

Flächen, Haged.

Eben so oft beziehet es sich auf einen vorher genannten Ort, und

stebet alsdann für daselbst. Tritt bey dem Brandopfer, ich

will dort warten, 4 Mos. 23, 15. Ich höre, er ist zu Paris ;

was mag er dort machen wollen? Ich will nach Rom reisen

und erliche Monache dort bleiben. Oft stehet es auch absolute

für da. Dort, wo der schwarze Tannenwald steht, dort ries

selt ein Bach aus Stauden hervor , Gefn. Zuweilen wird

burch ben entfernten Ort, welchen dieses Nebenwork bezeichnet,
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der Zuſtand nach diesem Leben verstanden. So wirst du hier

und dort glücklich ſeyn.

Anm.Bey dem Ottfried lanter dieſes Nebenwort thorot, bey

bem Notter doret , und in dem alten Gedichte auf Caris des

Großen Feldzug bey dem Schilter thort. Die Niedersachsen und

die mit ihnen verwandten Mundarten kennen dieſes Wort nicht;

die erstern gebrauchen dafür dar, aus welchem auch das Ober-

deutsche dort entstanden zu seyn schelnet, ingleichen gunnen, gunt,

jenne , S. Gen. Dorten , alldort øder alldorten ſind müßige

Verlängerungen der neuern Alemannen.

Dorten. 1) Nebenwort des Ortes, S. das vorige. 2) Eine Gras-

art, S. der Dort.

Dorther, adv. loci, dort her , von jenem Srte her; im Niederf.

gunther, gunter, Daß sie mitten unter Iſrael kamen von

dorther und von hierher, Jos. 8, 22. Wir reisen nicht nach

Dresden ; wir kommen eben dorther, im gemeinen Leben, von

dorther. So auch in denZuſammenſeßungen dorcheraus, dort:

herein , dortherum , dortherauf u. f. f. welche doch richtiger

getheilt, dort heraus, dort herein u. s. f. geſchrieben werden.

Dorthin, adv. loci, dort hin, an jenen Dit hin ; Nieders. gun-

then, gunten. Wo der sanfte Silberbach, rauscher, dorthin

trieb Daphnis oft ſeine Herde. Stelle dich dorthin. Der

eine ging dahin, der andere dorthin. So auch in den Zuſam,

menſeßungen, dorthinab , dorthinauf, dorthinaus u. ſ, f, rich-

tiger getheilt dort hinab , dort hinauf, dort hinaus.

Dortig, adj. et adv. dort befindlich. Ich will nach Berlin reis

sen und meine dortigen Freunde besuchen.

Dortwärts , adv. loci, welches wenig mehr gebraucht wird, nach

dorthin, in der dortigen Gegend. Siehe die Pfeile liegen dorts

wärts vor dir , 1 Sam. 20, 22, 37.

:

Die Dose, plur. die— n, eine Büchse , doch nur von denjenigen

sierlich gearbeiteten Lüchsen , welche man zur Verwahrung des

Rauch und Schnupftobaks gebraucht. Line Dose, eine Tobaks:

doſe, eine Rauchdobaksdoſe, Schnupfrobaksdoſe. Zunäcſt iſt

dieses Wort aus dem Franz. Doſe entlehnet , von welchem auch

bie Engländer ihr Doſe, die Schweden ihr Doſa, die Isländer

ihr Dos, Taus, und die Niedersachsen ihr Döse haben, alle in

der jest gedachten Bedeutung. Judeffen ist es sehr wahrschein=

lich, daß das folgende Döse bas Stammwort des Französis

schen ist.

Die Döfe, plur. die—n , in den gemeinen Mundarten so wohl

Ober- als Niederdeutſchlandes , eine Art eines runden hölzernen

Gefäßes, welches gemeiniglich auf drey verlängerten Dauben ste

het und unten etwas weiter als oben ist. Nach der Verſchieden-

heit seines Gebrauches entstehen die zusammen gefeßten Benennun-

gen Backdöse, Waſchdëse u. f. f. An einigen Orten hat man

auch in den Brauhäusern Richldösen, das Bier darin abkühlen zu

laſſen, welche nicht nur keine Füße haben, sondern auch oben wei-

ter als unten sind. In einigen nach der alten Art gebaueten

Salzkothen, wo das Dach auf der einen Seite bis auf die Erde

gehet , heißt der Boden , auf welchem die Salzstücke getrocknet

werden, eine Tehſe , welches Wort Frisch sehr gezwungen von

Dach ableitet.

Anm. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort Teuse , Teusse,

Im Nieders. aber Döfe, Dese. Im Böhmischen bedeutet Dize,

so wohl einen Milchlübel, als auch einen Handkorb , eine Mulde. -

In Zürch ist die Taufe eine Butte, worin der Communion-Wein

zur Kirche getragen wird.

Der Dosenbaum, des-es, plur. die- bäume, S. Alpenkie:

fer und Sichte.

Das Dosenstück, des-es, plur. diee, im gemeinen Leben,

ein Gemählde in einer Schnupftobaksdose. Wenn ihr Gesicht

gleich nicht mehr so schön ist, so verdient es doch, ein Dosens

ſtück abzugeben, Gell.

Der Cost, des —es, ober der Dosten, plur. inuſ. eine Pflanze,

Origanum , L. Linné rechnet den Kretischen Diptam , den

Spanischen Hopfen , den gemeinen Wohlgemnih und den Mas

joran zu dem Geſchlechte des Dosten. Im gemeinen Leben wird

nur der Wohlgemuth, Origanum vulgare, L. mit diesemNah-

men belegt. Der Hirschelee, Eupatorium, L. wird in einigen

Gegenden auch Wasserdost und Dostenkraut genannt. Im Dä-

nischen und Norwegischen heißt der Doft gleichfalls Tost..

Das Doffenkraut, des-es, plur. inuf. S. das vorige.

1. Der Dotter, des— s , plur. inuf, an einigen Orten, ein Nahme

der Trespe, welcher vermuthlich aus Dort oder Dorten verderbt

ist. S. der Dort.

2. Der Dotter, dess, plur. inuf. in einigen gemeinen Mund-

arten, ein Nahme des Stechapfels, der unstreitig aus der Latei-

nischen Benennung dieser Pflanze Datura gemacht ist.

Stechapfel.

3. Der Dotter, des , plur. inuf. In einigen Gegenden, die-in

jenige Pflanze, welche am häufigsten Flachsfeide , Cuscuta , L.

sonst aber auch Flachsdotter, Leindotter, Fuzkraut genannt wird.

S. Flachskraut. Da sie einen gelben Samen hat , welcher der

Farbe des Eydotters gleicht, so haben einige behaupten wollen, daß

diese Ähnlichkeit Anlaß zu der Benennung gegeben. Stinner leitet

hingegen den Nahmen von dem Holländischen touteren, zittern,

her, weil dieſe ſchwache Pflanze von jedem Lüftchen beweget wird.

Im Englischen heißt sie gleichfalls Dodder unb Dodder- grafs,

6. das folgende.

4. Der Dotter, dess, plur. ut nom. fing. das Gelbe in el-

nem Eye, welches bestimmter ein Eydotter genannt wird.

Aum. Im Oberbeutschen lautet dieses Wort Totter, Toter,

im Ital. aber Tuorto, welches Ferrarius auf eine sehr unwahr-

scheinliche Art von Toralus, der Kern des Holzes, ableitet. Den

meisten Niedersachsen ist dieses Wort unbekannt. Der Dotter

heißt bey ihnen Döl. Beyder Abstammung ist ungewiß. Da im

Schwed. taet , und im Jøländ, thiettr , bicht , thietta in der

leßtern Sprache aber verdicken , und Thiette bide Milch, coa.

gulum, bedeutet, so stehet es dahin, ob nicht der Dotter davon

benannt worden, da er doch in Vergleichung mit demWeißen, eln

coagulum ift. In den niedrigsten Sprecharten wird auch der

verdicte Auswurf aus der Naſe ein Dotter genannt. Da das

Labkraut , Galium, L. im Schwedischen Taetgraes heißt , weil

es die Milch gerinnen macht, so würde dieſes Wort alsdann auch

eine bequeme Ableitung für den Deutſchen Nahmen der Cuscuta

an die Hand geben , wenn nur ihre coagulirende Kraft erst ers

weislich wäre. 6. 3 Dotter.

Die Dotterblume, plur. dien, ein Nahme, welchen vornehute

lich zwey Arten gelber Blumen haben, und die Pflanzen, die ſie

hervorbringen. 1) Die Caltha paluftris , L. welche auch Wie-

fenblume, Bachblume, Kühblume, Matrenblume, Ringels

blume , Butterblume , Schmalzblume n. s. f. genannt wird.

2) DasLeontodon Taraxacum, L. welches sonst auch Löwen-

zahn , Mönchskopf, Butterblume, Schmalzblume genannt

wird. Beyde Pflanzen haben wohl von ihren gelben Blumen,

die der Farbe des Eydotters gleich kommen, deu Nahmen.

Das Dotterbrot, deses, plur. die - e, eine Art Zuckerge:

backenes, welches aus Zucker und Eybøttern verfertiget wird.

Dottergêlb, adj . et adv. der gelben Farbe des Eydotters gleich.

Das Dotterkraut, des- es, plur. inuf, an einigen Orten eine

Benennung des wilden Senfes. S. Senf.

Die Dotterweide, plur. die-n, eine Art Weiben , welche sich

durch ihre orange - gelbe Ninde von allen übrigen Arten unterſchel-

Did 3 det,
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det, daher sie auch die gelbe Weide , ingleichen die Goldweide

genannt wird; Salix vitellina, L.

1. Der Drache, des - n, plur. dien, in einigen Gegenden,

ein Nahme des Änterichs. Man hat verschiedene Spuren , daß

bieses Wort ehedem nicht nur das männliche Geschlecht derThiere,

sondern auch überhaupt einen Mann, und besonders einen tapfern

Mann bedeutet habe. S. enterich, ingleichen Ihre Gloff. v.

Drake. In dem Saliſchen Geſeße ist Drace ein junges Schwein.

2. Der Drache, des- n, plur. dien, in einigen , befon:

ders Niedersächsischen Gegenden, eine Art kleiner Anker mit vier

oder fünf Armen, deron man sich auf der Elbe und andern Flüſ-

fen bedienet , und welche auch Drachenanker genannt werden .

Im Nieders. ist Dragge , und im Engl. Drag , ein Haken, et-

was damit anzugreifen und an sich zu ziehen ; vermutlich von

dem Angels. dragan, Engl. drag, Jeländ. draga, Dän. drage,

ziehen, trahere , wovon bas Nieders. trekken, ziehen, das Fre:

quentativum ist.

1

3. Der Drache, tes- n, plur. die-11. 1. Eigentlich, einedie—13.

ungeheuere Schlange , mit Flügeln, welche mit der Zeit eine un-

gewöhnliche Größe erlangt, Feuer aus ihrem schrecklichen Schlunde

speyet, und mit ihrem tödtlichen Athem ganze Gegenden vergiftet.

So haben wenigstens die ältern Naturkundigen bieses Ungeheuer

geschildert , und der leidtgläubige Pöbel hat noch eben dieselben

Begriffe von demselben. Aus der Wurzel der Schlangen wird

ein Basilisk kommen und ihre Frucht wird ein feuriger fliegen:

der Drache seyn, Eſ. 15, 29. Da Löwen und Löwinnen find ;

ja Ottern und feurige filegende Drachen , Kap. 30, 6. Unb

so in andern Stellen mehr. Indeſſen ist doch dieses ganze Thier

mit allen seinen fürchterlichen Eigenschaften ein Hirngespinst. Die

neuern Naturkundigen haben indessen diesen Nakmen noch, beybe-

´halten, und ihn theils einer Art großer morgenländischer Schlan:

gen bergelegt , theils einer Art Eidechſen mit vier Füßen und Oh-

ren, welche an der Eelte eine Haut hat, die ihr zum Fliegen die-

net, übrigens aber den Menschen unſchäblich iſt, und in Indien

und Afrika angetroffen wird . Michaelis hat bewieſen, daß das

Ungeheuer , dessen in der heil. Schrift unter dem Nahmen des

Drachen Melbung geſchichɛt, die gehörnte Schlange, Ceraftes,

List, die aber doch bey weifen nicht so fürchterlich ist, als sie vor-

gestellet wird.

2. Figürlich, wegen einiger ähnlichkeit mit dem Drachen der

Einbildung. 1 ) Ein Gestirn von zwey und dreyfig Sternen nahe

am Nordpole, welchem ſchon die Alten den Nahmen des Drachen

gegeben haben , daher es schon Ottfried then Drachon nennet.

2) Wenn sich gewise öhlige oder varzige Dünste in der mittlern

Region der Luft versammeln , sich entzünden , und im Brennen

einen langen feurigen Schweif hinter sich herziehen, so wird diese

Erscheinung von dem großen Haufen der fliegende Drache ge.

nannt, von welchem der Aberglaube eine Menge thörichter Mähr-

chen zu erzählen weiß. 3) Eine veraltete Art des groben Ges

schüßes , welche zwey und dreyßig bis vierzig Pfund Eiſen ſchoß,

und sieben tausend Pfund weg. 4) Der Teufel , doch nur in

der biblischen Schreibart, wo er mehrmahls der große, der alte

Drache genannt wird. 5) In den niedrigen Sprecharten , eine

Benennung einer zornigen , zäntischen Person, 6) Ein langer

Streifen Papier, welchen die Kinder in der Luft fliegen laſſen.

7) Eine Art Fische , S. Drachenſiſch.

Aum. Bey dem Ottfried lautet dieſes Wort Draccho, bey

dem Notter Traccho , bey dem Stryker Track , im Niederf.

Drake , im Angelf. Draca, im Engl. Dragon , im Walliſiſchen

Draig , im Din. Drage , im Schwed. Drake , im Böhmischen

Drak, im us. Drakon, im Franz . Dragon, im Ital. Dracone,

welche , wie es scheinet, insgesammt von dem Latein. Draco und

Griech. Sexxu abstammen.

Der Crachenanker, des-s, plur. ut nom fing. S. 2 Drache.

Der Drachenbauch, des- es, plur. inuf. in der Sternfunde,

die Grenze, so weit der Mond von der Ekliptik abweicht ; Venter

Draconis.

Der Drachenbaum, deses, plur. die- bäume , étne Be-

nennung verschiedener Arten von Bäumen. 1) Des Vogelkir

schenbaumes, Prunus Padus , L. dessen Frucht auch die Hohl-

kirsche oder Traubenkirsche genannt wird. S. Vogelkirſche.

2) Des Elsebeerbaumes, Crataegus torminalis, L. mit deffen

Zweigen am Walpurgistage allerley Aberglauben getrieben wird.

3 ) Besonders führen dieſen Nahmen einige Indische und Ameri?

kaniſche Bäume, aus welchen das Drachenblut ſchwiget, obgleich

die meiſten dieser Bäume noch sehr unbekannt sind , man auch

noch nicht zuverlässig weiß, welchem Baume das wahre Drachen:

blut zugehöret. Derjenige Drachenbaum, welchen Cranz nach

einem in dem faiſerlich - königlichen Garten zu Schöubrann befind-

lichen Originale beſchrieben hat, gehöret zu den Pflanzen mit sechs

Staubfäden und einem Staubwege ; Dracaena Draco, L. Et

gehöret aber mehr zu den baumartigen Pflanzen, als zu den eis

gentlichen Bäumen, und trägt eine faftige Beere, welche mit brey

Furchen gezeichnet ist, und die Größe einer Kirsche hat. Er wächs

set in beyden Judien, und gibt im Frühlinge ein häufiges und`zä-

hes blutrothes Gummi von sich. Außer bieſem werden auch der

Pterocarpus, L. oder die Flügelfrucht, welcher Baum gleichfalls

in Judien wächset, und wenn man ihn rißet, ein dunkelrothes

Gummi gibt , ingleichen der Drachen - Rotang , Calamus Pal

miuneus Draco, der auch eine Art Drachenblutës gibt, von eis

nigen für die wahren Drachenbäume gehalten. S. Dradjens

pflanze.

Das Drachenblut , des- és , plur. car. 1) Ein natürliches

parzfges dunkelrothes Gummi, welches sich leicht zerreiben , aber

nur allein im Weingeiſte auflösen läsfet. Es hat leinen beson-

dern Geruch und Geschmack , und wird theils in fleinen runden

Stücken, theils in Tafelu zu uns gebracht , welche lehtere Art

aber die schlechteste ist . Von den Mahlern wird es häufiger als

von den Ärzten gebraucht. S. das vorige . Seinen Nahmen

hat es einem Mährchen der Alten zu danken, welche vorgaben, daß

der Drache mit dem Elephanten streite und demselben alles Vlut

aussauge , aber dafür von diesem im Unfallen erdrückt würde,

Veyder Blut gebe unser Drachenblut . 2 ) An einigen Orten

wird auch die rothe Mengelwurz, Wren Blätter einen blutrothen

Saft von sich geben, Drachenblut genpant.

Der Drachenfänger , des—s , plur. ut nom. fing. bey den

neuern Schriftstellern des Pflanzenreiches , eine Ostindische und

Amerikanische Pflanze; Barleria , L.

Der Drachenfisch , deses,plur. die- e, ein Scefiſch, welder

in den nördlichen Gewässern gefangen wird , und einem jungen

Have gleicht, aber an den Ohren und auf dem Rücken giftige

Stacheln hat; der Dräche , Meerdrache , Szedrache, Holländ.

Pietermann. Er scheinet eben derselbe Fisch zu seyn , welchen

man sonst auch den fliegenden Bars nennet, der bey dem Linné

Trachinus Draco heißt,

Der Drachenkopf, ves - es, plur. die- köpfe, eigentlich, der

Kopf diejenigen Ungeheuers , welches unter den Nahmen des

Drachen bekannt ist. Figürlich , 1) in der Bankunft, Möhren,

welche aus den Dachrinnen bervorragen, am Ende einemDrachen:

kopfe gleichen , und das Wasser , welches sich in den Dachrinner

gesammelt hat , ausspeyen. 2) In der Sternkunde , derjenige

Punct, wo der Mond in seinem Laufe die Elliptik durchschneidet,.

wenn er tu die Vorderbreite tritt; Caput Draconis, øder No-

du
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dus lunae afcendens, welcher bey andern Planeten der aufstei-

gente Knoten genannt wird. 3) Eine Pflanzt, welche so wohl

in Amerika, als Sibirien und Österreich wächset, und diesen Nah-

men vielleicht wegen des aufgeblafenen Schlundes der Krone hat,

der einem Dracheafopfe nicht unähnlich siehet; Dracocepha-

lum, L.

Das Drachenkraut , dés- es, plur. inuf. ein Nahme, welchen

an einigen Orten auch die Agrimonę oder Odermennige , Agri-

monia Eupatoria, L. führet. S. Agrimone.

Der Drachenpfennig, des-es, plur. die - e, ehemahlige Cur-

ländische Pfennige , mit einem erhabenen Drachen' auf der einen

Seite. Die Mückseite ist hohl.

Die Drachenpflanze , plur. die- n,, bey den neuern Schrift-

stellern des Pflanzenreiches , ein Erftlechtsnahme verschiedener

ausländischer Pflanzen , welche dasjenige rothe . Gummi geben,

welches im gemeinen Leben unter dem Nahmen des Drachenblu:

tes befannt ist ; Dracaena, L. Der vorhin gedachte Drachen-

baum gehöret dahin. Außer demselben rechnet Linné noch dahin,

die Dracaenam ferream , Eisenbaum , die Dracaenam termi-

nalem, und die Dracaenam enfifoliami, welche insgesammt in

Ostindien und China zu Hause find.

Der Drachen:Rotang, desce, plur. inuf. bey den neuern

Schriftstellern des Pflanzenreiches , eine Ofindische Art Rotangs,

welche gleichfalls einen blutrothen , dem Drachenblute ähnlichen

Saft von sich gibt ; Calamus Palmiuncus Draco, L.

Die Drachenfchlange, plur. die- n, in der Wapenkunst, ein

geflügelter Drache ohne Füße ; Franz , Serpent ailé,

Der Drachenschwanz, deses, plur. inuf. in der Sternfunde,

derjenige Punct, wo der Mond in seinem Laufe die Elliptik durch:

schneidet, wenn er in die Süder Breite trift ; Cauda Draconis,

Nodus lunae defcendens ; welcher Puuct key andern Planeten

der absteigende Knoten genaunt wird.

Der Erechenftein, des-es , plur. die e , ein fabelhafter

Etsin, welcher in den Köpfen der Drachen gefunden werden soll .

Einige Unwissende belegen auch die Ammenshörner mit dieſem

Nahmen.

Die Drachenwurz, plur . inuf. 1) An einigen Orten ein Name

der gelben Wasserlilie , oder Wasserfd)wertel, Iris Pfeud-Aco-

rus, L. 2 Ein Zwickelgewächs , dessen glatter beher Stängel

mit rethen Püretchen befüct fit , so daß er einer Schlangenhant

gleicht ; atterkraut, Schlangenfreut , Dracontium, Tabern.

bey andern ältern Kräuterkennern Dracunculus.

Der Drachenzahn, des-es, plur. die - zähne, bey dem grø

ßen Haufen zuweilen eine Benennung der gegrabenen Knochen,

welche die Uluwiſſenhelt für Zähne der Drachen hält.

Das Drachina, plur. die Trachten. 1) Ein Gewicht, welches

dër vierte Theil eines Lothes , oder so viel als ein Quentchen iſt,

und wieder in drey Scrupel getheilet wird ; aus dem Griechiscen

Spazua. 2) In der Deutschen Bibel, 2 Mace. 4 , 19. Kap. 12, 43,

ist es eine Münze der ehemahligen Suden, welche ungefähr brey

Groschen nach unserm Gelde machtè.

Der Dragoner, des- s, plur. ut nom . fing." 1) Eine Art leich-

terReiter, welche ihrer ersten Bestimmung nach so wohl zu Pferde,

als zu Fuße dienen müssen, und mit einer Flint , Pistolen, einem

Pallasch und Bajonette bewaffnet sind. 2) In der Geschüßkunst,

werden die Pflastersteine , welche zuweilen im Falle der Noth and

Mörsern geworfen werden, vielleicht nur im Scherze, Dragoner

genannt.

Anm. Es scheinet, daß wir dieses Wort, so wie mehrere zum

Kriegeswesen gehörige Benennungen, aus Frankreich bekommen

haben. Das Franz Dragon, und Ital. Dragone haben mit

dem Deutschen wenigstens einerley Bedeutung. Indessen ist doch

so wohl die eigentliche Bedeutung dieses Wortes, als der wahre

Ursprung der Dragouer selbst noch ungewiß. Was das Wort be

trifft, so leiten einige dasselbe von den Draconariis des Vegetti

her, welche ihren Nahmen von einem Feldzeichen hatten, welches

einen Drachen vorstellete ; S. du Fresne Gloffar. v. Draco.

Andere, wie Fuletiere , von dein Deutschen Worte tragen , weil

ebedem ein jeder Dragoner im Falle der Noth einen Musketier

hintes auffißen lassen mußte ; welche Ableitungen freylich sehr weit

gesucht sind. Was die mit diesem Worte bezeichnete Miliz be-

trifft, so scheinet sie, wenigstens unter diesem Nahmen, so gar alt

sicht zu seyn, und man glaubt gemeiniglich, daß Graf Ernſt von

Mansfeld fie erfunden habe ; vielleicht hat er sie nur in Deutsch-

land eingeführet. Als König Wilhelm III. da er noch Statthal-

ter von Hollaud war , im Jahr 1672, von dem Herzoge Friedric

Casimir von Curland unter andern auch ein Regimert Dragoner

in Sold nahm , so war dieser Nahıne in den Niederlanden ganz

etwas neues, und man blätterte alle Grographien und Landkarten

durch , das Land der Dragoner zu finden ; ja die Obrigkeiten in

den Dorfschaften , wo sie einquarit..t wurden , erstauneten, daß

diese Dragoner wie andere Menschen aßen , da ſic geglaubt hat:

ten, daß sie mit Heu vorlieb nehmen würden. Reflexions crit.

fur divers fujets. A Mens 1757 S. 39. Indessn ist die Art

bald zu Pferde , bald zu Juße zu’fechten, welches eine wesentliche

Eigenschaft der Dragoner ist, schon alt , und Spelman erzählet

unter andern in dem Leben Alfreds S. 12, daß ſchynimoten Jahre

hunderte die Deutschen wegen dieser Art zu fechten in England

berühmt gewesen. Da im Französischen und Italiänissen , we

nigstens in einigen Gegenden, die Achselkänder , welche noch jest

die Dragonez tragen , Dragons und Dragoni genaunt werden,

so wäre zu untersuchen, ob diese den Nahmen von den Dragonerh,

oder die Dragoner von diesen Ac-slkänderu bekominen haben.

Drague bedeutet im Franzöſiſchen noch ein startes Tau. Die Ach-

felbänder waren ursprünglich zum Tragen oder fest halten der ehe,

mahligen Echerpea bestimmt, welche über beyde Schultern freuz-

weiſe geſchlungen wurden.

Der Tragūn, des—es , plur. inuf, ein Nahme , welcher fu

gemeinen Leben verschiedenen Pflanzen gegeben wird, welche ins

Latein. auch Dracunculus genannt werden , aus welchem Worte

auch der Deutsche Nahme verderbt zu seyn scheinet. 1) Einer

Panze , welche nach dem Linné zu dem Beyfuse gehörck, und

Lanzettförmige Blätter mit einem ungetheilten Mande hat ; Arte-

mifia Dracunculus, L. Sie wächst in Sibirien und der Tata-

rey und wird auch Draban , Kaiſers : Sallar und Schlangen-

Fraut genannt. Der Essig , welcher unter dem Nahmen Estars

gon bekannt ist, wird aus derselben bereitet. 2) Dem Deutſchen

Bertram, Achillea Ptarmica, L. welcher auch Dragut, Dorant

.f.f. im Dänischen gleldfalls Dragone genannt wird, und bey

dem Bauhin Dracunculus pratenfis heißt... Bertram.

Der Draht, deses, plur. die-e. 1) Eigentlich , ein im

Spinnen zusammen gedreheter Faden ; in welcher Bedeutung dies

ses Wort hauptsächlich von den gedreheten Fäden, deren sich die

Shuster bedienen, gebraucht wird , für Pechoraht. Daher die

bey ihnen üblichen Zusammensehungen Absatzdraht, Bestechdraht,

Einstechdraht , Doppeldraht u. f. f. Doch pflegen auch die

Strumpfweber die gedreheten Fäden Wolle oder Seibe mit die:

sem Nahmen zu belegen, wenigstens sind daraus die Zusammen:

fehungen eindrähtig, zweydrähtig, dreydrähtig entstanden.

2) Ein von Metall gezogener Faden. Goldpraht, Silber:

draht, Messingdraht, Kupferdraht, Eisendraht u . f. f. 3) Ein

Band von zusammen gedrehtem Stroh, woraus z. B. die Bienen:

törbe geflochten werden.

Anm.
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Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieſes Wort Trast, und in

einigen Gegenden das Draht. Das Nieders. Draad bedeutet

so wie das Schwed. Tråd , Dän. Traad , Angelſ. Thraed, und

Engl. Thread, einen jeden Faden. Daher ist im Niederf. dra.

den, draen, und indraen, einfädelu. Der Plural, der nur von

einzelnen Fäden oder Stücken Drahtes , ingleichen von mehrern

Arten Drahtes üblich ist, lautet in den gemeinen Mundarten ba'd

Drahte, bald Drähre, bald auch Drähter. Dieſes Wort ſtam:

met von drehen her , welches chebem auch irregulär ging , ich

draht, für ich drehere. Um deßwillen schreibt man es auch rich:

figer Draht, als Drach. Ehedem hieß der Draht auch Vinster,

gleichsam Winster, von winden, drehen, und im Niederſ, iſt auch

Wire, Engl. Wire, üblich, von wiren, drehen. Das Pohlnische

Dratwa, Schusterdraht , ist wohl aus dem Deutschen entlehnet.

Tatian gebraucht Trado auch von einem Saume; allein es ist

noch nicht ausgemacht, daß dieses Wort eben hierher gehöret.

Die Drahtbank, plur. die- bänke , derjenige Werktisch der

Drahtsicher , auf welchem die metallenen Drahte gezogen wer:

den; die Ziehbank, und bey den Grebdrahtziehern die Schie:

bebank.

Ler Drahtbohrer, dess, plur, ut nom, fing. ein kleiner

Bohrer, Löcher damit zu bohren, durch welche ein Draht gesteckt

werden soll ; z . B. zu den Drahtbauern, d. t. den Vogelbauern

von Draht.

Das Drahteisen, dess, plur. ut nom, fing. bey denDraht-

ziehern, eine eiferue Platte mit Löchern, welche an Weite immer

abnehmen , durch welche der Draht so lange durchgezogen wird,

bis er die verlangte Feine erhalten hat.

Drähtern , adj. et adv. welches aber nur im gemeinen Leben

üblich ist, von Draht. Ein drähternes Gitter , ein drähter:

nes Bauer u. f. f. Im Oberdeutschen lauter dieses Wort auch

drähten.

Das Drahtfenster, dese, plur, ut nom. fing. ein Fenster,

welches mit einem Gitter von Eisendrahte versehen ist.

Das Drabtgitter, dess, plur. ut nom. fing. ein Gitter.

von Draht.

Die Drahtkugel, plur . die- n, in der Geschüßkunft, zwey

Kugeln von Bley , welche vermittelst eines eisernen Drahtes an

einander befestiget werden.

Der Drahtleuchter, dess, plur, ut nom, fing. ein Leuchter

von Draht mit einem hölzernen Fuße.

Das Brāhtmäß , deses, plur. die- e, bey den Nablern,

ein Werkzeug, die Stärke des Drahtes zu meſſen, welches auch

die Schießklinge genannt wird.

Die Drahtmühle, plur. dien, eine Mühle , welche von dem

Waſſer getrieben wird , den fünftigen Draht aus dem Groben so

weit zu bearbeiten und zu ziehen , bis er von den Drahtziehern

mit der bloßen Hand bequem weiter gezogen werden laun.

Das Drahtplatten, des— s , plur. car. diejenige Arbeit , da

der Gold- und Silberdraht geplatter, b. i. auf der Plattmühle

zu Lahn gewalzet wird, damit er zu Tressen und andern Arbeiten

bequem werde , welches von besondern Arbeitern geschiehet , die

baher auch Drahtplattner, Drahtplatter, Plätter oder Plattner

genannt werden.

Der Drahtrichter, des—s, plur. ut nom. fing. bey den Nad-

lern, ein Arbeiter , der den Drabt , welcher verarbeitet werden

foll, durch das Richtholz ziehet, und ihn dadurch gerade richtet ;

Franz. le Dreffeur.

Die Drahtsaite, plur. dien, eine Saite von Draht auf einem

musikalischen Instrumente, im Gegensahe der Darmsaiten,

Die Drahtſchêre, plur. die —n, eine große Schere der Nadler,

ben Messingdraht zu den, Schäften der Nadeln damit zu durch.

schneiden.

Die Drahtschleife , oder Drahtſchlinge , plur. dien, Schlei-

fen oder Schlingen von Draht. Man gebrauchte sie zur Kleidung,

kleine Hafen von Draht darein zu befestigen , da sie denn auch

Öhre, im Niederf. Öse genannt werden. Drahtſchleifen oder

Drahtschlingen von anderer Art gebrauchen die Jäger, Hasen,

Füchse und andere Thiere darein zu fangen.

Der Drahtſchneider ,, des —s , plur. ut nom. fing. bey den

Nadlern , ein Arbeiter , der den Draht zu den Schäſten der Nás

belu zerschneidet ; Franz. le Rogneur.

Das Drahtfieb, des — es, plur. diee, ein Sieb von

Draht.

Das Drahtfilber, des —s , plur. inuſ. im Bergbaue, gewach.

senes oder gediegenes Silber in Fäden , welches in Gestalt eines

zarten Drahtes auf dem Gesteine lieget.

Die Drahtipindel, vulg. Drahtspille, plur. dten, bey den

Nadlern, der zu den Knöpfen der Stecknadeln aufgesponneneDraht,

ehe derselbe zerschnitten worden ; die Spindel oder Spille. S.

dieses Wort. Auch derjenige gerade Draht, auf welchem der

Knopfdraht von dem Knopffpinner aufgesponnen wird , führet

Das Drahtspinnen, plur. car. diejenige Arbeit , da der geplat

diesen Nahmen.

tete und zu Lahn gemachte Draht um Seide gefchlagen und auf

solche Art zu Fäden gesponnen wird , welches von beſonderw

as Drahtwerk, deses, plur. die-e, überhaupt ein jedes

Drahtspinnern geschiehet.

aus Draht verfertigtes Werkzeug , ohne Plural. Besonders

aus Draht geflochtene Gehäuſe in großen Hühner- und Vogel-

Die Drahtwinde, plur. die- n, bey den Drahtzichern, elue

häusern,

eine

Winde, vermittelst welcher der Draht so oft und lange durch die

Drahteisen gezogen wird , bis er die verlangte Feine hat.

Die Crathzange, plur. die -n, eine kleine spigige und vora

runde Zange, den Draht damit zu biegen und ihm allerley Geſtal-

Las Crabtziehen, des- s , plur. car. diejenige Arbeit, da

ten zu geben.

das Metall zu Draht gezogen wird , welches von beſonderu un-

zünftigen Handwerksleuten geschiehet , welche Drahtzieher het.

ßen. Sie unterscheiden sich in die Grobdrahtzieher, welche den

Draht, so wie er aus den Drahtmühlen kommt, bis zu der Dicke

eines Pfeiſenſtieles bearbeiten, und in die Kleindrahtzieher, die,

thin alle folgende Grade der Feinheit und Schwäche ertheilen.

Der Drahtzug, deses, plur. die-ziige , diejenige Anstalt,

wo das Metall zu Draht gezogen wird.

Der Drall , des es , plur. die—e, oder die Dralle, plur.

die n , bey den Büchſenmachern , die frummen oder geraden

Reifen oder Vertiefungen in einer Büchse, welche, wenn ſie

frumm oder gewunden ſind , einer Schnecken- oder Schrauben:

linie gleichen. Da dieſe Züge auch giralle Linien genannt wer-

den, ſo ſcheinet es , daß das erstere Wort aus dem leßtern ent=

standen, und da würde es zu dem Latein . Gyrus, ein Kreis, gez

hören, von welchein auch die Ital. Giro, ein Kreis, girare, im

Kreise herum drehen, Girello, ein kleiner Kreis, und girellare,

berum dreben, abſtammen . Daß aber dieses Wort den alten Deut-

ſchen auch nicht ganz unbelannt geweſen , erhellet aus dem noch

in Dithmarſen üblichen krellen, drehen , und verkrellen , verdres

h̀en, und dem Hochdeutſchen drillen , S. dieses Wort. Im Nies

derſächſiſchen iſt drall hart und fest zuſammen gedrehet, und figür:

lich hurtig , munter ; daher alle Wahrscheinlichkeit vorhanden ist,

daß auch dieses Wort von drehen herkommt. S. auch Drell.

Dram,
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Dram, & Tram,

Dran, S. Daran, Anm. 3.

Der Drang, des-es, plur, car. 1) Bon bem Verbo drängen,

der Zustand, da man gedränget wird, für Gedränge, so wohl im

eigentlichen als figürlichen Verstande; ein jest veralteter Ge-

brauch. Du vergissest unsere Elendes und Dranges , unserer

Drangfale, Pf. 44, 25. Gleich einer harten Last und schwerer

Bürden Drang, Opis..

Als der Held merkhen kundt und fach

Das im Drang vom klein Geſchütz geſchach,

Theuerb. Kap. 79.

2) Von dem Verbo dringen, der Zustand , da man gedrungen,

heftig gereiset oder angetrieben wird. Der Drang des Embryo

zur Geburt im Augenblick ſeiner Reifa. Die Metapher war

anfänglich innerer Drang zu sprechen. Er bath mich mit eis

nem Drange, welchem ich nichts abschlagen konnte, Sonnenf.

Drängen, verb. reg. act. drücken, doch gemeiniglich nut , ſo farn

der Druck von der Seite geſchichet, den Ort eines andern Körpers

von der Seite einzunehmen suchen. 1. Eigentlich, da es am häus

fasten von lebendigen Geschöpfen gebraucht wird. Jemanden

an die Wand drängen. Das Pferd drängte mich an die

Mauer. Wir wurden ſehr gedrängt, von den umſteheuden

Personen gedrückt. S. Gedränge. So auch das Reciprocum,

ſich drängen. Da die Eselinn den Engel des Herren sahe,

drängte sie sich an die Wand, 4 Mos. 22, 25. Sich durch

das Volk drängen. Wie die Rose, wenn fie aus der Anospe

fich drängt, Geßu. 2. Figürlich. 1) Einen Ort einzunehmen

sich bestreben. Er drängt sich in alle Vorzimmer. Wenn der

innere Rummer sich bis zu den verschlossenen Lippen drängt,

Dusch. 2) Besonders in Rücksicht auf die Menge der drängenden

Theile , in der höhern Schreibart. In die Augenblicke

drängten sich 'raufend Gedanken in ihrem Herzen. DasMeer

robere, eine Welle drängte die andere. Gedrängte Reihen

von Zuschauern. 3) Bebrücken, brücken, fn der figürlichen Be

deutung dieser Wörter. Sie werden euch drängen auf dem

Land, da ihr innen wohner, 4 Moſ. 33, 55. Warum muß

ich ſo traurig gehen, wenn mein Feind mich dränger? Pf. 42,10,

Da er seine Feinde allenthalben drängte, Sir. 46, 6. In dies

ſer Bedeutung ist in der höhern Schreibart nur noch das Mittel-

wort gedrängt üblich. Unser volles gedrängtes Herz will ins

deß zerspringen, Dusch. Jede Rlage scheint mein gedrängtes

Herz zu entlasten , ebend.

Anm. Dieses Zeitwort lautet bey dem Ottfried thrangon,

im Niederf. dringen , im Schwed. trånga , bey dem Ulphilas

thraihan, im Isländ. threingia, im Engl. throng. Et gehö

ret ohne Zweifel zu drücken , denn die Kehlbuchstaben laſſen in

vielen Mundarten gern ein ŉ vor sich herſchleichen. Das jeht

gedachte Gothiſche thraihan hat dieses n noch nicht. Judeffen ist

drängen doch jest nur noch von Einer Art des Drückens üblich.

Es ist eigentlich das Activum von dringen, und da dieses in etnis

sen Zeiten seiner irregulären Conjugation ein a hat , ſo iſt die

Schreibart drängen richtiger als drengen , wie auch aus dem

Hauptworte Drang erhellet. Das Activum vou trinken lautet

gleichfalls tränken, und nicht trenken. Das Hauptwort der Drän:

ger, in der britten figürlichen Bedeutung des Verbi, die Stimme

des Drängers nicht hören , Hiob 3, 18, ist im Hochdeutſchen uns

gewöhnlich. S. Dringen.

Das Drangfal, deses , plur. die-e, Bedrückung, Bedräns

gung, in der figürlichen Bedeutung. Er hat mir viele Drangs

fale angethan, Ingleichen die dadurch verursachte schmerzhafte

Empfindung. Es war ein großes Drangsal für mich, meine

Freunde sterben zu sehen.

Wel,W. B. 1, TH, s. Auf

Anm. In beyden Bedeutungen fängt dieses Wort an zu vers

alten; am meisten aber in der lehten. Im Oberdeutſchen ist es

weiblichen Geschlechtes. S. Sal. Im Schwedischen lautet es

Trångſel , aber die Nieberſachſen ſagen dafür Drenginge. Ju

den mittlern Zeiten fagte man im Oberdeutſchen auch Pharantſal,

Prangfal, Frantsal , so wie man für drängen auch phrengen,

gleichsam verengen, gebrauchte. Im gemeinen Leben einiger Ges

geuden gebraucht man es noch für Gedränge. Es ist des

Mahlens halber so viel Drangſal, daß die Wahlgëſte nicht

gefördert werden können.

Das Drängwasser , des-s , plur. inuf. 6. Grundwasser.

Die Dräsekammer , S. Tresekammer.

Der Drath, S. Draht.

Dräuen, S. Drohen.

Drauf, S. Darauf.

Draus, S. Daraus.

Dräuschen , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er:

fordert, aber nur im gemeinen Leben üblich ist , wo es beſonders

von dem Schalle gebraucht wird, den ein starker Regen verursacht,

welcher Schall durch dieses Wort nur nachgeaßmet wird. Es

regnet, daß es dräuscht. Die niedrigen Mundarten gebranchen

dieses Wort auch von dem durch Plaudern gemachten unangeneh-

men Geräuſche, und da lautet es zuweilen auch träſchen, dräſchen,́

dröschen, dréschen. Der Dräſch, das Gedrāſch , bedeutet da

her an einigen Orten so viel als das Plaudern , ein Geschwäß.

Die lehte Hälfte in dem Worte Zungendrescher gehöret gleich-

falls hierher. S. Dreschen , Geräuſch und Rauschen , welche

ähnliche Nachahmungen des Schalles find.

Draußen, ein Nebenwort des Ortes , welches aus dar außen zu:

sammen gezogen ist , und den Ort außerhalb des Ortes , wo wir

und befinden , besonders außerhalb des Hauſes, audeutet. Er ist

nicht in dem Hauſe, er iſt draußen , außerhalb des Hauſes.

Sagte ers seinen beyden draußen, 1 Mof. 9, 22, die ſich drau-

ßen außerhalb des Grzeltes befanden , nach einer ziemlich harten

Figur. Ju der Deutschen Bibel wird dieses Wort oft figürlich,

für in der Fremde, außerhalb unserer bürgerlichen oder kirchlichen

Gemeinschaft, gebraucht, welche Figur aber im Hochdeutſchen nicht

üblich ist. Deiner Mutter Tochter, daheim oder draußen ge-

boren, 3 Mof. 18, 9. Denn was gehen mich die draußen an?

1 Cor. 5, 12, wandelt weislich) gegen die, die draußen sind,

Col. 4, 5.

Anm. Bey dem Ottfried lautet dieses Nebenwort tharuze,

und einige Jahrhunderte nach ihm da ußen. Man hat dieſes

Wort getadelt, so wie droben , drunten u. s. f. Allein in dem

täglichen Umgange ist es doch unentbehrlich. Die vollständige Form

daraußen ist im Hochdeutſchen nicht üblich. S. auch Haußen.

Die Drechselbank , plur. die-bänke , der Arbeitstisch elues

Drechslers ; die Drehbank, im Niederſ. Dreiſtell , Drehſtelle.

Die Drêchselmühle, plur. die-n, ein Mühlwert, deſſen ſich die

Rothschmiddrechsler bedienen , starke Stücke aus Messing zu

drechſeln ; baher ſie ſelbſt auch zuweilen Drechſelmüller genannt

werden.

Drêchseln, verb. reg. act, allerley Körpern vermittelst des Um-

drehens elne künstliche runde Gestalt geben; im gemeinen Leben

auch drehen. In Holz, Bernstein , Elfenbein u. f. f. drech-

feln. Becher, Teller u. f. f. drechseln , auf solche Art hervor

bringen.

Anm. Drechseln, im Niederf. dresseln , ist das Frequentati

vum von drehen , aber doch nur in dieſer eingeschränkten Be

deutung üblich. Schon bey dem Willeram kommt Drahfel vou

einem Drechsler vor. S. Drehen. Das ch wird in dieſem

Eee ee Borts
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Worte und in allen seinen Ableitungen und Zuſammenſeßungen

wie ein k ausgesprochen.

:

Der Drechseler, zusammen gezogen Drechsler, dess, plur, ut

nom. fing. 1) Ein Handwerker oder Künstler, welcher vermit:

telſt des Umbrehens allerley künstliche Arbeit zu verfertigen weiß.

Gemeiniglich verstehet man unter dem einfachen Worte Drechsler

einen solchen Handwerker , der in und aus Holz drechselt , zum

Unterschiede von den Bein oder Horndrechslern , Bernsteins

drechslern, Messingdrehern u. s. f. Daher das Drechslerhand-

werk, die Drechslerarbeit u. s. f. 2) Figürlich werden auch

die Rebenſticher im gemeinen Leben zuweilen Drechsler, und nach

einer verderbten Aussprache Dreſchlein, genannt, weil sie die Blät-

ter, in welche sie ihre Eyer legen, sehr schön rund zusammen zu

rollen wissen.

Anm. Statt dieses Wortes , welches im Nieders. Dreßler

lautet , ist in den gemeinen Mundarten auch Dreher , Nieders.

Dreier, Däu. Dreyer üblich. Ehebem hleßen die Drechsler von

ihrer vornehmsten Arbeit nur Becheter.

auch die Metallarbeiter haben. Bey den Zinngießern heißt ſle

die Drehlade, bey den Uhrmachern der Drehstuhl , bey den

Gürtlern der Drehtisch.

Der Drêhbaum , des—es , plur. die- bäume, ein horizontal

liegender Baum, welcher auf einem Pfahle beweglich ist , vermit

telst dessen die Wege für Pferde und Wagen versperret, and nur

für Fußgänger gaugbar gelaſſen werden. Hat dieſer Baum die

Gestalt eines Kreuzes, so heißt er ein Drehkreuz ; Niedersächf.

Rullboom.

Die Drehbrücke, plur. die— n , eine Brücke, deren Joche auf

Rollen stehen , und welche sich der Länge nach halb aus einander

thut , so daß sich jebe Hälfte av die innere Seite des Grabens

anlegen läſſet. Jugleichen eine Brüde tu der Mitte einer aus

dera, welche in der Mitte auf elnem Nagel_rubet, und ſich were

mittelst deſſelben umdrehen läſſet, daß ihre Enden in die Qurre´

zu stehen kommen, Schiffen den Durchgang zu verſtatten.

Die Drêhdocke, plur. die-die- n, in den Bohrmühlen, eine Doce,

welche den Bohrer einschließet , der sich in derselben herum

drebet.Der Drect, deses , plur. inuf. 1) Eigentlich, in den grö-

bern Mundarten und im gemeinen Leben, der Koth , er beſtehe .Das Drêheisen, des—e , plur. ut nom. fing. ein jedes eiſer:

xun in Excrementen oder in andern Unreinigkeiten. 2) Figür:

lich, doch auch nur in den niedrigen Sprechatten, aus Verachtung,

eine schlechte nichts werthe Sache, da man denn auch wohl iw P'u-

ral die Drecke oder Drecker von mehrern nichtswürdigen Dingen

höret.

6.

Anm. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort Treck, im Nies

berf. Dreck, im Dän. Drät, im Schweb. Traeck , im Isländ.

Threck. Die Abstammung ist noch ungewiß ; denn die Abtel

tungen von ftercus, oder von dem Niederſ. trecken , ziehen, ſchei-

nen wenig Beyfall zu verbienen . Im Englischen sind Dregs die

Hefen , im Deutschen Triester , Trester , Angels. Dreften.

Drufen. Die Niedersachsen nennen deu Koth auch Driste,

Strunt und Tünt. Das erste kommt mit dem Engl. Dirt , dem

Echottischen Drit , dem Isländ. und Angels. Drit , Koth, Dred,

überets. Dreckkalt bedeutet in den niedrigen Mundarten eine

Kälte, bey welcher es nicht frieret , wofür die Preußeu mortkalt

fagen, von Mort, Gaffenkoth. Haar und Her ist gleichfalls ein

im Hochbeutschen veraltetes Wort, ben Koth anzudenten. S.

Hornung.

Der Drêtbaum , deses, plur. die- bäume , ein Baum auf

der Jufel Java, welcher im Maletiſchen Cnyudey heißt, so groß

wie ein Eichbaum wird, und fast wie Menschenkoth stinkt.

Drêckig, er, fte, adj. et adv. in den niedrigeu Sprecharten,

mit Koth besadelt; ingleichen schwuzig , unfanter, Niedersäcf.

drefferig.

Der Prêcläfer, dese, plur. ut nom. fing. eine Art Käfer,

welche sich aus den Ercrementen Pillen macht, und daselbst ihre

Ever leget ; Scarabaeus pillularius.

Die Drêclilie, plur. die - n , S. Usphodill.Lilie.

Ter Trêafein, des- és , plur. die—e, S. Stinkstein.

Der Drêdvogel, des-s, plur. die –vögel. 1) Ein Afrilani-

ſcher Vogel, welcher faßt dem Adler gleicht , aber einen Kopf wie

ein Wülscher Hahn bat, beständig im Kothe wüblet, und daber sehr

ftintet. 2) Ein nordischer Vogel , Stercorarius, L. S. Strunt:

jäger.

Die Drehbahn , plur. die- en , an einigen Orten, die Bahn,

oder ber lange ebene Plas, wo die Seiler ihre Seile drehen und

ſchlazen ; die Seilerbahn , im Niederſ. Reperbaan.

Die Creobank , plur. die bänke , im gemeinen Leben, die

Drechselbank. Ju weiterer Bedeutung , ein jeder mit einem

Drehrade verfehener Werktiſch , andere Körver umzudrehen, und

im Umdrehen zu bearbeiten, dergleichen Drehbänke unter andern

nes Werkzeug, dessen sich die Drechsler , besonders die Holzbrecs-

ler jum Drehen oder Drechseln bedienen , den Hörpern die ver:

langte Geſtalt zu geben. Bey den Kunst- und Metalldrechsleru

heißen sie Drehstähle.

Drêben, verb. reg. act. 1. Ju einem Kreise, oder um einen

Mittelpunet bewegen. 1) Eigentlich.1) Eigentlich. Das Rad drehen , in

eine freisförmige Bewegung setzen . Die Erdkugel dreher ſich

um ihre Achse. Linem den Degen aus der Hand drehen,

winden.

Wie, wenn die Erde kreißt , zerberstet, Dampf und

Flammen,

In Wirbeln sich gen Himmel drehn, Weiße.

In den Zuſammenſeßungen umdrehen und herum drehen iſt dieſe

Bedeutung noch häufiger. 2) Figürlich, vermittelst einer solchen

Bewegung verfertigen.. Lin -Seil drehen. Fäden zusammen

drehen. Bränze drehen,

In dir kann Flora nach Begehren

Sich tausendfache Kränze drehn, Raml.

Wofür doch soust in der edlern Sprechart winden uud flechten

üblicher find. Befouders gebraucht man bleſes Wort im gem. Leb.

für Drechseln, dem Holze und andern harten Körpern vermittelst

des Umdrehens eine verlangte runde Gestalt geben. Vorzüglich

iſt es in dieſem Berſtande von denjenigen Künſtlern üblich, welche

in härtere Körper, drehen , als das Holz ist. Becher, Teller,

Regel u . f. f. drehen. In Holz, in Bernstein, in Nierall drehen.

Lin Schachspiel aus Elfenbein drehen. Dahin gehört auch die

im gemeinen Leben übliche figürliche R. A. einem eine Naſe dre

hen, dessen Leichtgläubigleit mißbranchen, ihn bewegen, eine Un-

wahrheit zu glauben.

Der Einfalt Nasen drehn, den Schwachen hintergehn,

Opih .

Ihr wollt mir, hör ich wohl, ein kleines Wäschen

drehn , Wiel.

2. Jn weiterer und zum Theil figürlicher Bedeutung. 1) Hin

undber bewegen. Die Augen und den Hals drehen. S.Wen

dehals. 2) Wenden , umwenden , eine andere Richtung geben.

Der Wind bat sich gedreher. Sein Glück hat ſich gedrehet.

Sein Glück dreher sich wunderlich . Einem den Rücken drei

hen, d. i. zufehren. Die Feinde dreheten sich gegen den lins

ken Flügel. Sich drehen und wenden, figürlich , ſich auf allera

ley Art und Weise von einer Verlegenheit zu befreyen ſuchen, Er

dreher die Sache wie er will, er gibt ihr jede Gestalt, welche et

wid.
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will. Das Recht drehen , aus Mecht Unrecht , und aus Unrecht

Recht machen, das Recht zu seinem Vortheile mißbrauchen. S.

auch Verdrehen. 3) Im gemeinen Leben wird das Mittel-

wort drehend auch häufig für ſæwindelig , der Wirkung des Um-

drehens im Kreise , gebraucht. Drehend werden , schwindelig

werben. Die Freude macht drehend , wirblicht , Leff. Bey

den Schafen ist es eine beſondere Krankheit, welche sich durch den

Schwindel und ein beſtändiges Umbreben des Kopfes äußert, der:

gleichen Schafe im gemeinen Leben auch Dreher, und in Thürin,

gen Drehlinge, genannt werden. S. Ringelig, ingleichen

Schwindel.

Anm. Schon bey dem Willeram kommt gedrat für gedrech.

selt vor. Daß dieses Wort ebedem irregulär gewesen seyn müsse,

erhellet aus dem Hauptworte Draht. Im Niederf. lautet dieſes

Britwort dreien , im Holländ. draien , tm Dän. dreye, im Ana

gelf. thrawan , im Engl . to throw. Im Hochbeutschen spricht

wan drehen mit einem tiefen e aus, als wenn es drähen ge:

schrieben wäre. Andere Mundarten lassen ein hohes e hören.

Das Frequentativum von drehen iſt drillen. S. dieſes Wort.

Der Dreher, dese, plur. ut nom. fing. 1) Derjenige, der

einen andern Körper herumbrebet, Fämln. die Dreherinn, plur.

die- en. Besonders werden (die Drechsler im gemeinen Leben

Dreher genannt, doch am häufigsten in den Zusammensetzungen

Bernsteindreher, Horndreher, Beindreher, Kanstdreher u. f. f.

2) Im gemeinen Leben werden verschiedene Werkzeuge ober deren

Theile, welche sich umbrehen , oder zur Umbrehung anderer Thelle

dienen, Dreher genannt. An den Thorwegen auf dem Lande

fst es das gerade stehende Stück Hols, vermittelst bessen sich ber

Thorweg umbrehet, und welches unten in eine Pfanne oben aber

in eine Angel gehet , und auch der Laufer genannt wird. AnAn

den Weberbäumen ist es das Kreuz, welches auch der Drehling,

Drieling oder Drilling heißt. In der Anatomie werden die

swey Fortsähe des obern Theiles des Schenkelbeines, welche die

Spannadern der Schenlelmäuslein aufnehmen , und im Latefu.

Trochanter maior und minor beißen, im Deutschen auch Dre-

her oder Wender genannt. 3) Ein drehendes oder schwindeliges

Schaf, S. Drehen.

Der Drehbals , S. Wendehals.

Das Drehkraut, deses, plur. inuf, bey den neuern Schrift:

stellern des Pflanzenreiches, eine Pflanze , Tordylium, L. Die

meiſten Unterarten dieſes Geschlechtes werden nur in Aſien und

dem wärmern Europa angetroffen.

Das Drehkreuz, desés, plur. diee, S. Drehbaum.

Die Drehlade, plur. dien , die Drehbank der Zinngießer, wo

das zu drehende 3lan vermittelst eines Drehrades umgedrehet

wird.

Der Trebling, deses, plur. die- e. 1) Im gemeinen Le-

ben, verſchiebene Werkzeuge und deren Theile, andere Theile da:

burch in Bewegung zu sehen. So'wird der Arm an ekzem Spul-

rade, an einem Schleifsteine u. f. f. vermittelst bessen diese Werk-

zeuge umgedrehet werden , ein Drehling , oder Dreher genannt,

da er souft auch der Triebel, vor treiben , und die Aurbel , so

fern er gekrümmet ist , heißt. S. Drilling . 2) in mit dem

Schwindel behaftetes Schaf; S. Drehen.

Das Dréhrad , deseo, plur. die-räder , ein Rab , andere

Körper vermittelst einer um dasselbe befestigten Schnur herum zu

breben, bergleichen das Drehrad an der Drehlade ber Zinngießer

u. f.f. ist. Ingleichen, ein Rad, viele Fäden zu einem einzigen

zuſammen, zu drehen , dergleichen die Knopfmacher haben. An

einigen Orten führet diesen Nahmen auch der Kreisel der

Kinder.

Die Drehscheibe, plur. dien , bey den Steinſchleifern , efne

hölzerne Scheibe mit einer Schaur, vermittelst welcher die Schleifs

scheibe umgedrehet wird. Bey den Löpfern ist es ein zusammen

gesehtes Werkzeug, alle ihre frdenen Gefäße auf demselben rund

zu drehen. Es bestehet aus zwey hölzernen Scheiben auf einer

elsernen Spludel, von welchen die untere mit den Füßen umge,

drehet, auf der obern aber geformt wird. Bey den Drahtsichern

Ist es eine hölzerne Scheibe auf einer eisernen Spindel, um welche

ſich der Draht im Ztehen legen muß. Bey den Knopfmachern

führet dieſen Nahmen die Scheibe an dem Drehrade , welche die

Schnur lettet.

Der Drêhſtahl , des➡es , plur. die—ſtähle , bey den Kunst;

und Metalldrechsleru , Dreheiſen mit einer herab gehenden rauti-

gen Spike , harte Körper , als Horn , Elfenbein , Metall damit

abzudrehen.

Der Drehstift, des-es, plur. die- e, bey den Uhrmachern, elne

eiserne Spindel, auf welche die Uhrräder, welche sie abbrehen

wollen, sestedet werden.

Der Drehstuhl, des-es , plur. die – stühle, 1) Ein Stuhl, .

deſſen Siß auf einer runden Scheibe beweglich ist, damit ſich der

Elhende mit demſelben herum drehen könne. 2) Verschiedene Ar.

beiter, z . B. die Uhrmacher, nennen thre Dreh- oder Drechselbank

Der Drehtisch, des- es, plur. die—e, die Dreh- oder Drech-

einen Drehstuhl.

felbank der Gürtler.

Die Drehzange, plur. dien, in den Glashütten,̀ eine Zange,

bas noch weiche Glas vermittelst derselben auszudehnen, und zu

ſammen zu drehen.

-

Drein, S. Darein.

Treift, —er,Creift, er, este , adj. et adv. 1) Eigentlich, lühn, beherst,

tetne Gefahr scheuend. So nennt man besonders denjenigen dreift,

welcher sich nicht vor den Gespenstern fürchtet. 2) ImHochdeutschen

gebraucht man dieses Wort am häufigsten noch von dem beherzten

Betragen in dem gesellschaftlichen Umgange, welches aus einem

guten Bertrauen aufsich selbst herrühret, im Gegensaße des furchts

ſam , ſchüchtern , blöde. Der Mensch ist in Geſellſchaften

nicht dreist genug, er ist gar zu blöde. in dreistes Kind.

Ich habe ihm sehr dreist die Wahrheit gesagt. Darüber

spottete sie und sagte dreist , fie hätten Unrecht, Gell. Zu-

weilen auch im nachthelligeu Berſtande , für unverschämt. Er

war noch so dreist, mir die Sache in das Gesicht zu läugnen.

Das ist sehr dreist.

Anm. Dreist lautet im Niederf. driest , fm Angels thryste,

im Schwed. und Dän. driftig. In den ältern Denkmahlen der

Oberbeutschen Mundarten kommt es nicht vor, daher es den Sachs

fen vorzüglich eigen zu seyn scheinet. Die Oberdeutschen gebrauch:

ten dafür durftig, fo fern es von dürfen herkommt. Beyde

Wörter haben indessen eine gemeinschaftliche Quelle und schet:

nen bloß durch die Versehung aus einander entstanden zu seyn,

welche Versehung sich schon in dem Griech. Jugos, kühn, findet,

für welches man auch Sguros sagte , von Jaeger, dürfen. S.

Dürfen, Durstig , Serroft , Tröstlich. Im Bremischen bedeu

ten dikdräfig, und dikdräfek, von dräfen, dürfen, gleichfalls

tübu.

Die Dreiftigkeit, plur. die -en. 1) Der Muth in Gefahren,

beberztes Betragen im gesellschaftlichen Umgange; in allen Be

deutungen des Nebenwortes, aber ohne Plural. 2) Eine dreiste

Handlung , doch größten Theils nur im nachtheiligen Verstande,

eine unverschämte Handlung im geſellſchaftlichen Leben.

*
--

Drell, er, este, adj . et adv. welches nur im Niederfäche

ſiſchen üblich iſt, munter, lebhaft, in Frauenzimmer mit ein

Cie ee 2
PAAr
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Paar kleinen dreiften Augen, Danz. Briefe, Elne drelleDirne, Der Dréschknoten, des-s , plur. ut nom. Ang. in Thürin-

ein derbes munteres Mädchen. S. Drall,

Der Drell, deses , plur. inuſ, S. Drillich und Dreydraht.

Der Drêllbohrer, S. Drillbohrer.

Drefchen, verb. irreg. act, ich dresche, du drischest, er dris

scher, oder drischt ; Imperf. ich dróích , an einigen Orten , ich

drasch; Mittelw. gedroschen ; Imperat. Drisch ; die Körner der

Feldfrüchte vermittelst des Flegels aus den Ähren schlagen . Born,

Weigen , Erbsen dreſchen . Leeres Stroh dreschen , figürlich,

vergebliche Arbeit thun. Ingleichen, für schlagen überhaupt, doch

nur in den niedrigen Sprecharten ; ingleichen für plaudern, S.

Dräuschen.

Anm. Dieses Zeitwort lantet schon bey dem Ulyhilas thras-

kan, unb Gathrask ist bey eben demselben eine Dreschtenne.

Bey dem Notter heißt es drafecan , im Niederf. drosken, im

Angels. threfcan , im Engl. threſh , im Schwed. tröska , im

Dalmat. traffti, im Böhm, trafti, im Pohln. trzale, imWend.

drafhem. Ihre und andere ſehen dieses Wort als das Fre:

quentativum von treten an , weil die älteste Art des Dreschens

im Austreten der Körner bestand , daher dieses Austreten im

Deutschen und in andern Sprachen gleichfalls dreschen genannt

wurde ; z. B. du sollst dem Ochsen der da drischer u. f. f. Allein

dreschen scheinet doch zunächst eine Nachahmung des damit vers

bundenen Schalles zu seyn , und überhaupt schlagen zu bedeuten,

so wie dräuschen der Ausdruck eines andern ähnlichen Schalles

ist. Treten selbst ist nichts anders als eine Onomatopoie, und

eine Art des Schlagens , S. Trecen. Einige Mundarten ver

schlucken das r , wie die Bremer , Hannoverauer und Westpha:

len in ihrem dasken, dosken und döschen, welches denn mit dem

veralteten Dos, ein Geröse, und dem Hebr. wir, dreschen, über:

ein kommt. Andere verſeßen das r, wie das Angels. derskan ,

dearſcan, Dän. torske, Holländ. dorſchen, und Weud. dyrciz,

and diese haben das Hebr. wy, treten , auf ihrer Seite. Im

Oberbeutschen gehet dieses Zeitwort , wenigstens in einigen Ge

genden, auch regulär.

Da oft ein Urm gedrescht, Hall.

Selbst in der Deutschen Bibel lautet der Imperativ einige Mahl

dresche, für drisch.

Der Drescher, des— s, plur, ut nom, fing.`der die Kornfrüchte

durch Dreschen aus dem Getreide bringt ; Niederf. Drosker, Dö:

scher, Angels. Daerskere.

Das Drescherbaus, deses, plur. die- häuser, das Wohn-

haus eines Dreschers. Zuweilen in engerer Bedeutung , ein

Haus, bessen Besißer den Grundherren um einen geringern Lohn

zu dreschen verbunden ist.

Die Drescherhête, plur. die-n , S. das folgende.

Der Drescherlohn , deses, plur. car. was den Dreschern

für ihre Arbeit gezeben wird. Bekommen sie statt dieſes Loh:

nes einen gewiſſen Theil der ausgedroſch nea Früchte , so wird

felbiger an eintgen Orten , z. B. der Lauſiß , auch die Drescher:

hebe genannt. S. Gebe.

Der Drescherſtaub, des—es , plur. car. der Staub von dem

ausgebroschenen Getreide, die Spreu ; ein im Hochdeutſchen ungt-

wöhnliches Wort, welches nur 2 Kön. 13, 7, vorkommt.

Der Dréschflêgel , dees, plur. ut nom. fing. ein Flegel,

bie Körner aus den Ähren und Hülſen damit zu ſchlagen , welcher

auch nur ſchlechthin der Flege!, um Bremen der Flogger, im

Oberdeutschen der Driſchel, in den Monſeeiſchen Gloffen Driſchi.

lun, ingleichen der Ackerbolz genannt wird.

gen und Oberſachſen , die Knoten oder Samenköpfe des männik-

chen Flachſes , weil sie ausgedroſchen werden ; zum Unterschiede

von den Klenge oder Klingeknoten, den Samenköpfen des weib-

lichen Flachses, welche nicht gedroschen , sondern so lange an die

Sonne gelegt werden, bis sie mit einer Art von Klingen von

selbst aufføringen. Jene werden im gemeinen Leben auch Draſch

und Draschknoten genannt.

S.Das Dreschlein, dess, plur, ut nom, fing. G. Drechsler.

Die Dreschmaschine , plur. dien, eine jede Maschine, bas

Korn mit leichterer Mühe auszudreschen. Die bekannteste beste

het aus einer Walze, vermittelst deren das Getreide ausgewalzet

wird.

Die Dréschtênne, plur. die- n, eine Tenne, d. t. ein fester

Plak zum Dreschen, so wohl auf dem Felde, als in einer Scheuer ;

Nieders. Droske.

Der Trêschwagen , des -s, plur. ut nom. fing. ein schwerer

Wagen, dessen man sich ehedem bediente, das Getreide aus den

ühren zu bringen, Ef. 41, 15.

Der Dreschzehente, des-n, plur. die- n, derjenige Zehente,

welcher von ausgedroschenem Getreide gegeben wird; der Sack,

zehente , im Gegensahe des Garbenzchenten.

Die Drefchzeit, plur. inuſ, tu der Landwirthschaft, die gewöhn-

liche Zeit, in welcher das Getreide gebroschen wird.

Die Drêsekammer, S. die Trefekammer.

1. Die Drêſſe plur. die — n, S. Treſſe.

2. Die Drêffe, plur. die - n, aus dem Franz. Dreſſe , bey den

Perrückenmachern, die aufseidene Fäden drefsirten Haare, woraus

die Perrücke zusammen gefeßet wird; die Haarschnur. 6.

das folgenbe.

Dreſſiren, verb, reg. act. welches aus dem Franz, dreffer ent

lehnet ist , und im gemeinen Leben in verschiedenen Fällen für

zubereiten, zurichten, zu einem gewissen Gebrauche bequem machen,

gebraucht wird. Hunde und Pferde werden dressiret, wenn

fie an der Dressir: Leine mit Gewalt abgerichtet werden. Die

Perrückenmacher dreffiren die Haare , wenn sie solche zwischen

drey Seidenfäden einflechten, daß sie so fest als am Kopfe selbst

zu ſizen scheinen. Die Fäden sind dabey an den Dressie-Stöcken

befestiget, welche aus zwey hölzernen Stangen bestehen, die an

den Tisch geschraubet werden.

Dreuschen, S. Dräuſchen.

Drey, eine Grundzahl , welche zwischen zwey und vier in der

Mitte, stehet. Dieses Zahlwort wird entweder wie ein Beywort

mit einem Hauptworte verbunden , oder es st het ohne Haupt-

wort.

Hat es das Hauptwort bey sich, so gehet entweder der be

stimmte Artikel vorher oder nicht. In dem ersten Falle, wenn

der Artikel oder ſtart deſſen ein Pronomen vorher gehet , so ist es

so wohl in den Geschlechtern, als auch in den Endungen unverän-

berlich . Die drey Männer, die drey Blumen, die drey Häu,

ser. Die Besitzer der drey neuen Häuser. Von den drev

Dieben wurden ihrer zwey gehenker. Die Bedienten der drey

Fremden. Aus den zwey oder drey ersten Blicken ,

Zwar pflegen einige Oberdeutſche Schriftsteller das Zahlwort im

Genitive und Dative auch hier zu decliniren. Der dreymahl

dreyen Schwestern , Opig . Der dreyer Schwestern , Flemm.

Seinen treuen dreyen Schäfern , ebend. Allein ein Hochbeut-

fcher wird wohl nicht leicht in Versuchung gerathen , sie darin

nachzuahmen.

Gell.

Eben
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Eben so stehet es auch , wenn der bestimmte Artikel feblet,

und das Zahlwort von einem Vorworte regiret wird. Vor

drey Jahren. In drey Stunden läßt sich viel sagen. Er.

konnte es mit drey Worten ſagen . In drey Tagen , Gell.

Nach drey Tagen, ebend. Freylich finden sich auch hier häufige

Beyspiele der Declination. In dreyen Tagen , 2 Mos. 10, 23.

Nach dreyen Tagen, Matth. 27, 63. Mit ihrem kleinen Sohne

und dreyen Gratien , Opiß. Von dreyen Dingen kommt am

meisten übels her, ebend. Mir dreyen Chören, Tschern. Der

Cerberus mit dreyen Röpfen , ebend. Nach dreyen Augen-

blicken, Haged. Allein auch an dieser Abänderung scheinet ent

weder das Sylbenmaß oder die Oberdeutsche Mundart Schuld

zu seyn.

Ganz anders hingegen verhält es sich im Genitive und Dative,

wenn nicht nur der Artikel fehlet , sondern auch lein Bestim

mungswort vorhanden ist, welches den Casum bezeichnen könnte,

In welchem Falle derselbe an dem Zahlworte bezeichnet werden

muß; da denn der Genitiv dreyer und der Dativ dreyen hat.

Das Zahlwort folgt in diesem Falle in den jeßt gedachten beyden

Endungen der dritten Declination der Beywörter, da der Artikel

gleichsam hinten an das Beywort angehänget wird. Der Er:

trag dreyer Rittergüter. Auf zweyer oder dreyer Zeugen

Mund soll sterben , wer des Todes werth ist, 5 Mos. 15, 6.

Matth. 18, 16. Denn hier beziehet sich das Vorwort auf nicht

auf das Zahlwort und dessen Hauptwort, sondern auf Mund.

Von dreyer Schwestern Hand, Flemm. Ich habe das Ge:

heimniß nur dreyen Freunden anvertrauet. Er entdeckte sich

dreyen Freunden.

Auf eben diese Art wird das Zahlwort declinirt, wenn es abso-

lute und ohne Hauptwort stehet. Es sind ihrer drey. Aller

guren Dinge find drey. Er kann nicht drey zählen . Es

schlägt drey. Es geht auf drey. Du dreyer treueste , die

Eine Mutter brachte , Flemm. wo doch der Genitiv eine unan,

genehme Härte macht, daher er auch in andern Fällen nicht leicht

gebraucht wird. Das Gut gehörer dreyen zu, drey Personen.

-Wähle dir aus den dreyen eines.

Er wollte von mir wissen,

Wer von den holden dreyen

Bey mir den Vorzug hätte, Haged.

Benn einige Dichter im Nominativ dreye für drey gesagt haben,

so sind sie dazu nur durch das Sylbermaß oder den Reim ver-

leitet worden.

Ich und jene lieben dreye,

Deren einer nun ist hin, Flemm.

Wir sind da, wir treuen dreye, ebend..

Zuweilen kann es auch zu einem Hauptworte erhöhet werden,

brey Individua als ein Ganzes zu bezeichnen.

Und härt ihn auch das schwesterliche Drey

Der Grazien zum Liebling auserkohren, Wiel.

Ingleichen die Drey, die Zablfigur brey, im Plural die Dreyen.

Anm. Dieses Zahlwort ist sich in den meisten Sprachen und

Mundarten ähnlich geblieben. Es lautet bey dem Isidor dhrie,

bey dem Ottfried thri, dria, bey dem Ulphilas thrin, thrins,

in der Schweiz dryg, im Niederf. dree, im Angelf. drie, dreo,

im Holländ. dry, drie , im Engl. three , im Wallif. tri , im

Schwed. tre, im Islänb. thryr, bey den Krimmischen Tatarn

tria, im Böhmischen, Wendischen und Russischen tri, im Pohln.

trzey, Griech. Toes, Latein. tres. Ihre findet die Abstammung

von dem Hebr. wihw, drey, nicht unwahrscheinlich , weil der

Übergang des sch in r und des I fn r in den wenigsten Sprachen

etwas ungewöhnliches ift. Man könnte hinzu sehen , daß das

Chaldäische non dem Europäischen drey noch näher kommt.

"

Noch mehr aber stimmet mit demselben der Nahme der Zahl drev

in vielen heutigen Asiatischen und selbst Amerikanischen Sprachen

überein. So heißt diese Zahl, z. B. aufden Salomons -Inseln

Tolou , auf den Cocos Inseln Tolon , in Neu Guinea Tola,

aufder Moses -Insel Tolou, auf der neu entdeckten Insel Taitt

in der Südsee , aber Atorou. Dieses Zahlwort lann wie andere

Zahlwörter mit allerley Beywörtern zusammen gefehet werden,

selbst mit solchen , die für sich allein genommen nicht üblich

find ; z. B. dreybeinig , dreyköpfig , dreyfüßig, dreyblätterig,

dreymonathlich, dreypfündig, dreyfylbig , und fo mit hundert

andern, die keiner Erklärung vonnöthen haben, hter also auch

nicht gesucht werden dürfen.

Der Dreyangel, S. Triangel.

Der Dreyband, deses, plur, inuf. fm gemeinen Leben,

eine Benennung verschiedener Waaren, vermuthlich, weil sie ein

dreyfaches Band haben, oder drey Mahl gebunden sind. So wird

8. B. die beste Sorte des Steiermärkischen Stables im Handel

uud Wandel Dreyband genannt. Eben diesen Nahmen füh,

ret auch eine Art des Liefländischen Flachses , welcher in fleinen

Rollen, deren 12 bis 13 auf ein Schiffpfund gehen , aus Riga ge=

bracht wird, und ein Ausschuß aus demRakitscher und Paternoster-

Flachse ist.

Der Dreybägner, des- s, plur ut nom. fing. In einigen Ober-

deutschen Gegenden, eine Silbermünze, welche drey Bazen oder

vier Groschen gilt.

Dreybeinig, adj. et adv. drey Beine habend . S. Dreyfuß.

Das Dreyblatt, des-es , plur. inuf. bey einigen Schriftstel:

lern bes Pflanzenreiches , ein Geschlechtsnahme aller derjenigen

Pflanzen, welche ein dreyfaches Blatt aus Einem Stiele baben,

und deren meiste Arten auch Blee genannt werden ; Trifolium,

L. Bauh. et Tabern. Auch eine Spielart des Zweyblattes,

welche in den Wäldern und auf den Wiesen wächset, wird wegen.

ihres dreyfachen Blattes mit diesem Nahmen beleget ; Ophris

trifolia , L. Großes Dreyblatt oder der Bischofshur ist das

Epimedium, L.

Dreybohrig , adj. et adv. im gemeinen Leben, drey Mahl ge.

bohret. So werden diejenigen Röhren zu den Wasserleitungen,

deren Öffnung 31 Zoll im Durchmesser hält, dreybohrige Röh

ren genannt, S. Einbohrig, Zweybohrig, Vierbohrig.

Das Dreyding, des- es, plur. die-e, an einigen Orten,

3. B. in Schlesien, ein Dorfgericht, in welchem geringe Sachen

entschieden werden ; entweder weil es aus drey Personen bestehet,

oder weil es ehedem drey Mahl im Jahre gehalten wurdé.

Dreydoppelt, adj . et adv. im gemeinen Leben, fo viel als drey

fach. Bey dem Worte doppelt ist bereits angemerket worden,

daß dreydoppelt eigentlich sechsfach bedeuten müßte. Allein die

Deutschen haben hierin ſchon die Lateiner zu Vorgängern, die ihr

tergeminus und quadrigeminus eben so gebrauchten.

Der Dreydraht, deses, plur, von verschiebenen Arten, die➡e,

im gemeinen Leben, ein dreydrähtiger Zeug , der mit drey Mahl

fo viel Fäden gewebet wird, als die gemeine Leinwand. S.

Drillich.

Dreydrähtig, adj. et adv. aus drey Drahten, d. 1. Fäden zuſam-

men gesponnen. Dreydrähtige Strümpfe welche aus ſolchen

Fäden gewirket worden.

Das Dreyêd, deses, plur. die— e, in der Geometrie, eine

Figur, welche von drey Seiten eingeſchloffen ist, und daher drey

Ecten hat; nach dem Lateiniſchen ein Triangel. Ein geradli:

niges Dreyeck, welches drey gerade Linien hat. Ein krumm;

liniges Dreyeck, dessen Seiten krumme Linien sind. Ein gleich:

schenkeliges Dreyeck, wenn zwey Seiten gleiche Länge baben. Ein

gleichseitiges Dreyeck, weun alle drey Seiten gleich find,

Ete ce 3 Drey:
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Dreyêdig , adj. et adv. brey Ecken habend. Ein dreyeckiges

Prisma. Eine dreyeckige Figür. Ein dreyeckiges Gesicht.

Im Oberdeutschen dreyecker , bey dem Stryker dri ecke , im

Wieders. dreykantig.

Dreyeinig, adj. et adv. welches nur von dem höchſten Wesen ge-

braucht wird, deſſen drey Personen nur ein einziges Weſen aus-

machen. Der dreyeinige Gott. S. Dreyfaltig. Schon Ott:

fried gebraucht in dieser Bedeutung das Beywort driunlihho.

Die Dreyeinigkeit , plur. car. 1) Die Eigenschaft des höchsten

Wesens, nach welcher daſſelbe aus drey Personen in ciuem einigen

Wesen bestehet. Die Deeyeinigkeit Gottes. 2) Dieses höchste

Wesen selbst. Die hochgelobte Dreyeinigkeit. Daher der

Dreyeinigkeitsring, ein aus drey künstlich in einander geschlun-

genen Ningen bestehender Ring, welcher von einigen als eine Er-

läuterung der Dreyeinigkeit gebraucht wird.

Aam. Die Deutsche Kirche hat dieſes Wort sehr frühe einge-

Führet, das Latein. Trinitas auszudrucken. Bey dem Kero Lau-

tet-es Driniffu , bey Ifidors überseher Dhriniflu, bey dem Not-

ter Trinniffo , im Angelsächsischen um das Jahr 970 Drineffe,

von dri und Einiffa, die Einheit , wie Dietrich von Stade will ;

wenn es nicht vielmehr die bloße Ableitungssplbe niß iſt, S. Niß.

Alsdann würde es so wie dreyfaltig und Dreyfaltigkeit, weiter

nichts als die Aawesenheit dreyer Perfouen bedeuten , ohne die

Einigkeit des Wesens auszudrucken . S. Dreyfaltigkeit,

Der Dreyer, des-s, plur. ut moin. fing. etne Zahl von

dreven , drey Einheiten als ein Ganzes betrachtet. Besonders

wird dieses Wort in Oberſachſen von einer Art Scheidemünze

gebraucht, welche drey Pfennige gilt, und oft auch gebraucht wird,

eine Kleinigkeit überhaupt auszudrucken . Er hat keinen Dreyer

im Vermögen. Ich lasse mir keinen Dreyer abziehen , nicht

das geringste. Ich wende nicht einen Dreyer daran , JuNte:

dersachsen heißt ein Dreyer ein Sößling oder Sechsling, weil er

sechs Häller hält. In Schlesien hat ein Dreyer nur drey Häller

oder zwey Deuare ; S. Dreyhäller. In elatgen Orten, z. B.

zu Frankfurt, sind die Dreyer ein bürgerliches Collegium, welches

aus drey Perſonen beſtehet, und die Aufsicht über das Verfahren

bey den Wahlen der übrigen Rathsglieder hat.

Der Dreyerherr, desen, plur. die- en, ein Mitglied elnes

Collegii von drey Personen. Besonders füpren diesen Nahmen zu

Basel die Meatmeister, welche die gemeinen Stadtgelber in ihrer

Verwahrung haben , und la audern Oberdeutschen Orten Seckel:

meister heißen. S. das vorige und Dreyherr.

Treyerley, adj. indeclin. et adverb. von acht verschiedenen Ar-

ten und Beschaffenheiten. Ich habe es ihm auf dreyerley Art

gezeiget. Zuweilen auch , obgleich eben nicht auf die beste Art,

für drey verschiedene Judividua. Dreyerley bring ich zu dir,

erwähle dir der eines, 2 Sam. 24, 12. Durch dreyerley wird

ein Land unruhig, Sprichw. 30,-21. Dreyerley haben einen

feinen Gang, V. 29, d.`t. drey Dinge.

Drevfach, adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwort , drey Mahl

genommen. Lege das Tuch dreyfach. Du sollst dreyfach,

*

d. i. drey Mahl ſo hart, gestrafer werden . Ein dreyfaches

Tuch. Allein bloß für drey Mahl , das Schwert wird drey-

fach kommen, Ezecb. 21, 14, ist es im Hochdeutschen ungewöhn,

Ich. S. Fach und Drillich.

Drevfaltig, adj . et adv. ein vermehrendes Zahlwort , wie das

vorige. Eine dreyfaltige Schnur , Pred . Sal. 4 , 12, welche

drev Mahl genommen ist . Im Angels. dreofealt , im Engl.

threefold, Samed. trefaldig. Das Niederſ, drivalt kommt,

wenigstens in den vorigen Jahrhunderten, auch für drey Mahl

S. Falte. Mau bat dieses Wort in der Deutschen Kirche

schon seit vielen Jahrhunderten von dem göttlichen Wesen ge=

braucht, die Gegenwart dreper Personen in demselben auszudrucken,

und noch jeht wird es von einigen in diesem Verſtande gebrauật.

Der dreyfaltige Gott. Allein , da das Wort dreysinig aller-

dings für diesen Begriff bequemer ist, indem es zugleich die Eis

nigkeit des Wesens dieser drey Personen ausdruất, welches drey,

faltig und Dreyfaltigkeit nicht bezeichnet , faltig hier auch ein

grobes förperliches Bild erwecket, so hat man es billig veralten

lafen.

Die Dreyfaltigkeit, plur. car. 1) Die Eigenschaft des höchsten

Wesens , nach welcher daſſelbe aus drey Perſonen beſchết. Die

Dreyfaltigkeit Gortes.__ 2) Dieses höchste Wesen felbſt.
Die

hochgelobte Dreyfaltigkeit. In beyden Bebøntungen ist es

größten Theils veraltet , wenigstens sehr unbequem, den Begriff

der christlichen Kirche von dem höchſten Weſen auszudrucken, wels

ches schon Luther eingeſehen , und daher das Wort verworfen hat.

Indessen ist es nach dem Lat. triplex und Triplicitas gebildet,

welches Prudentius , Rabanus, und andere Schriftsteller der mitt-

lern Zeiten zuweilen von Gott gebraucht haben. E♦ gebraucht

schon Iſidors Überſeher das Beywort dhrifaldu ; und in einer

Urkunde von 1180 bey dem Schilter findet ſich auch des Haupts

wort Driualtickait, späterer Beyspiele zu geschweigen. Die äls

tern Schriftsteller hatten noch ein anderes Wort, die Gegenwart

dreyer Personen in dem göttlichen Wesen auszudrucken, dieDreys

heit, bey dem Iſidor Drioheid, bey dem Notter Drisgheit, im

Angels. Thrinihade , von Hade , geit, Person, S. Heit. Da

auch dieses ble Einigkeit des Wesens nicht mit ausdruckte, ſo ſeật

Notter hinzu Drisgheit in Einigkeit. S. Dreyeinigkeit.

Die Dreyfaltigkeitsblume , plur. die -n , fn efnigen Gegens

ben, eine Art Violen , welche wild wächset , einen drepseitigen

Stamm, und dreyfarbige Blumen hat ; Viola tricolor, L. Jm

gem. Leb, wird sie auchJeſus : Blümizin, Stiefmütterlein, Guns

gerkraut, von dem Tabernemont. aber Viola Trinitatis genannt,

Das Dreyfaltigkeitsglöæklein , des —s , plur. ut nom. fing.

in einigen Oberdeutſchen Gegenden, ein Nahme der Sumpfvisle,

Viola paluftris, L.

Der Dreyfirner, dess, piur. ut nom. fing. S. Firn and

Dreyjährig.

Der Dreyfüß, des -es, plur. die- füße, überhaupt eln jeder

Körper, welcher mit drey Füßen versehen ist. Besonders, ein

Küchengeräth, welches aus einem breit geschlagenen eisernen Ringe,

øber Drepede, mit drey Füßen bestehet, Refsel und Löpfe darauf

zu sehen. In der Mythologie ist der goldene Dreyfus Apolls zu

Delphos bekannt, welches ein breyfüßiger kostbarer Stahl war.

Dreyfüßig, adj. et adv. mit drev Füßen versehen.

Anm. Im Nieders. lautet dieses Wort Drefoot, und zusams

men gezogen Dreft , Dreft, auch in den gemeinen Oberdeutschen

Mundarten Trefft, Trebs, im Angels. Driefet, im Engl. Trevit,

Tripod, in Sowed. Trepot, Latein. Tripus. Der Dreyfuß in

den Küchen heißt im Osnabrückſchen und Hannöveriſchen auch

Stridde, Striddick. Ein Stuhl mit drey Füßen wird in Nies

bersachsen Dreben genannt, womit das Teißny der Griechen über,

ein tommt.

Die Dreygerte, plur. dien, in Thüringen, ein Acker, welcher

brey Gerten oder Ruthen breit ist, et mag übrigens so lang seyn

als er will. S. Gerte.

Dreyhaarig, S. Durchwrieben.

Der Dreyballer, des—s, plur. ut nom. fing. an etuigen Orten,

z. B. in Hollstein , eine Scheidemünze, welche drey Häller gilt;

ein Dreyling, in Schlesien ein Dreyer,

Dreyhauig, adj . et adv. in der Landwirthschaft, was brev Mahl

gehauen werden kann. Dreyhauige Wiesen, welche wegen ihrer

Frucht:
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Fruchtbarkeit drey Mahl gemähet werden können; an andern Or

ten dreymähdig, verderbt dreymättig.

Die Dreybeit, plur. die en , ein seltenes Wort, nach der

Analogie von Einheit. 1) Der Zuſtand , da ein Ganzes aus

drey Theilen bestehet ; ohne Plural . 2) Ein aus drey Theilen

bestehendes Ganzes; eat. Trias,

Der Dreyherr, desen, plur. die — en , ein Mitglied eines

Collegii von drey Personen; in den gemeinen Mundarten ein

Dreyerherr. Das Triumvir der Römer Saben einige Neuere

burch Dreyberr zu überseßen gesucht.

Dreyherrig, im gemeinen Leben auch dreyherrlich, dreyherriſch,

adj. et adv. trey verschiedene Herren habend. Ein dreyher,

riges Dorf. Der Ort ist dreyherrig, auch wenn die Oberherr-

schaft nur in einer gemeinſchaftlichen Gerichtsbarlett beſtehet.

Ju Oberdeutschland gibt es mehrere dreyherrige Herrschaften,

wo einer den Wildbann , ein anderer die Fraiß und Cent, und

ein dritter die landesfürstliche Obrigkeit befihet.

Dreyhundert, richtiger drey hundert , getheilt ; S. die Ortho-

graphie.

Dreyhundertste, adj. die Ordnungszahl ven drey hundert.

Dreyjährig, adj . et adv. drey Jade alt. Ein dreyjähriges

Kind. Ein dreyjähriger Wein ; im Oberdeutschen ein Drey:

firner.

Der Creyklang, des-es, plur. die - klänge, fu ber Tonkunst,

eine Zuſammenſeßung von drey verſchiedenen Klängen, welche rein

zusammen flingen ; Trias harmonica.

Der Dreylaut, deses, plur. diee, in der Sprachkunst, eln

zusammen gefester Laut , wo drey verschiedene Selbstlaute mit

Einer Öffnung des Mundes ausgesprochen werden, und gleichsam

in Einen Laut zusammen schmelzen ; ein Triphthong. Diejent

gen, welche ä, ö unb ii für Doppellaute halten , geben äu, äl, äy

für Dreplante aus . Allein bey 2 ist schon gezeiget worden, daß

ä, ö , ü einfache Selbstlaute ſind ; die vorgegebenen Dreylaute

fiab also auch nichts weiter als Dorpellaute, und andere Dreylaute

hat die Deutsche Sprache, wenigstens die Hochdeutsche Mundart,

nicht.

Der Dreylauter, dese, plur. ut nom . fing. daß Zeichen eines

Dreylautes. S. das vorige, ingleichen Laut und Lauter.

Der Dreyling , des-es, plur. die - e, im gemeinen Leben

vieler Gegenden, 1 ) ein Ganzes, welches drey andere Ganze

in ſich begreift. So wird im Hollßteiniſchen diejeulge Schelde:

münze , welche drey Häller hält, und daher auch ein Dreyhäller

heißt, oft ein Dreyling genannt. Ju einigen Niedersächsischen

Gegenden ist der Dreyling so viel als ein Dreyer , d. l . eine

Scheidemünze voa drey Pfennigen. Ein kleines Brot für drey

Pfennige heißt im gemeinen Leben oft auch nur ein Dreyling.

Im Österreichischen ist der Dreyling ein Weinmaß , welches 30

Eimer, folglich etwas weniger als ein Fuder hält , welches aus

32 Eimern bestehet. Ju andern Oberdeutschen Gegenden iſt es

ein Maß von 30 Kannen , und ein Gefäß oder Geſchirr, welches

so viel faßen kann. Im Bergbaue ist der Dreyling ein Kasten

zu Zwittern , in welchem man unter verſchiedenen Umständen drey

Mahl mehr wegführen kann, als in der Trube. Wenn dieses Wort

Ef. 40, 12, von drey Fingern der Hand gebraucht wird, womit man

etwas anfasset : Wer fasset den Himmel mit der Spannen,

und begreifer die Erde mit einem Dreyling ? so iſt dieſe Beden-

tung im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 2) Der britte Theil eines

Ganzen. So ist in Oberſachſen der Dreyling ein Gemäße des

Vieres, welches der dritte Theil eines Viertels iſt, und 60 Kans

ven bält. Auch ein Gefäß , welches so viel fast , wird fo ge-

nannt. Zuweilen führet diesen Nahmen im gemeinen Leben

auch ein Kind von dreyen, welche zugleich auf die Welt kommen,

wie Zwilling , von zweyer. 3) Das Triebrad in den Mühler,

S. Drilling.

Dreymähdig, adj. et adv. 6. Dreyhauig.S.

Dreymahl, richtiger getheilt , drey Mahl, ein Nebenwort , zu

drey verschiedenen Mahlen. Drey Mahl des Jahres. Die

neuern Dichter, welchen die Zahl Drey heilig ist, gebrauchen die-

ses Wort oft für mehrmahls. Dreymahl glückliches Eiland,

Zachar.

Er hatte schon den Gift drey Mahl nach ihn gefprigt,

Doch von der Schauspielkunst ward sie drey Mahl

beschützt, Rost.

Anm. Die ältern Oberdeutschen gebrauchen dafür dreyfund,

trijoftunt bey dem Tatian, die Niedersachsen drie, drewerf,

drivólt. In der Orthographie ist gezeigt worden , daß zwey

--Mahl, drey Mahl, u. f. f. richtiger getheilt , als zuſammen ge-

zogen geschrieben werden ; S. auch Mahl.

Dreymahlig , adj . was zu drey Mahlen geschiehet. Ein drey

mahliger Besuch.

Die Dreymark , plur. die en, eine drevedige Mark, ober

Grenzstein, drey Grundbesiher, welche an Einem Orte zusammen

stoßen, zugleich abzutheilen , wie Zweymark , Viermark.

Dreypfündig , adj. et adv. drey Yfund wägend . Line drey:

pfündige Rugel. Eine dreypfündige Kanone , welche eine Kus

gel von drey Pfund schießet, und am häufigsten etn Dreypfünder

genannt wird.

Dreyruderig, adj. et adv. mit drey Reihen von Ruderbänken

versehen. Eine dreyruderige Galecre.- Ju den Mouſeeiſchen

Gloffen driruodremo. -

Treyschäftig , adj. et adv. mit brey Schäften oder Schämeln

verſehen , dey den Webern. Ein drepschäftiger Stuhl. S.

Schaft.

Der Dreyschlag, des- es, plur. inuf. 1) Bey den Pferden, der-

jenkge fanfte und schnelle Gang, welchen man auch den Antritt

oder Paß nennet. S. 3elter. 2) Diejenige Art des Schlages,

welche entstehet, wenn drey Personen in einer Scheuer zusammen

dreschen.

Dreyfchlägig , adj. et adv. welches besonders von denjenigen

Raketen gebraucht wird , welche drey Schläge haben, oder drep

Mahl knallen. S. Schlag.

Der Dreyschlitz, deses, plur. die-e , in der Baukunst, ein

großes Glied in dem Doriſchen Friese, welches mit drey Schlißen,

oder Vertiefungen , nehmlich an beyden Euden wit zwey balben

and in der Mitte mit zwey ganzen gezieret wird ; Triglyphus

oer Triglyph.

Dreyfchligig , adj. et adv. mit drey Schlißen versehen , befon

ders in der vorigen Bedeutung. Das dreyschligige Glied, de-

Drevfchlik. t

Dreysitzig, adj. et adv. mit drey Sigen versehen. Ein dreyfigis

ger Wagen, in welchem drey Personen sisen können, nehmlich

zwey rechts , und eine rückwärts.

Dreyfpännig, adj. er , adv. mit drey Pferden bespannt. Ein

dreyspänniger Wagen. Dresspännig fahren.

Treyßig, adj . indecl. et adv. welches zu den Hauptzahlen gehö-

ret, zehen drey Mahl genommen. Dreyßig Tage, Ellen, Jahre

u. f. f. Es waren ihrer dreyßig. Einer von den dreyßigen,

甏

Anm. Bey dem Ottfried lautet diefe Zabl trizzug, bey dem

Tatian thrizug, thrizzue, bey dem Ulphilas trigetig , thrins-

tigus, in den Saltſchen Geſehen tritoc, im Angels. drittig, im

Niebers. darrig , dörtig, im Hollaub. dertich , im Schweb .

trettio , im Isländ. thriatyge , im Engl. thirty. Freylich ist

dieses die einzige Zahl, welche die Endſylbe zig in ßig verwans

delt, da zwanzig, vierzig u. f. f. alle ein 3 haben. Bermath-

lich
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ich ist es wegen des vorher gehenden Wocales um des Wohlflanges

willen geschehen. Es ist daher nicht anzurathen , dreyzig für

dreyßig zu schreiben , welches weder das Herkommen , noch die

Aussprache der Hochdeutschen erlauben. Einige härtere Obers

deutsche Mundarten sprechen wirklich dreyzig. S. Zig. Das

zuſainmen geseşte dreyßigfältig , welches Matth. 13, 8, 23 vor:

Tommt, lautet schön bey dem Tatian thrizugfalto,

Der Dreyßiger , des-s , plur. ut nom. fing. 1) Ein Mit-

glieb eines Collegti von dreyßis Personen. Vermuthlich geschie

het es in dieser Bedeutung, daß die Zöllner im Österreichischen

zuweilen Dreyßiger genannt werden. 2) Aus dreyßig Einheiten

bestehend. So ist in der Landwirthschaft einiger Gegenden ein

Dreyßiger ein Haufen von dreyßig zuſammen geſeßten Garben.

3) Dreyßig Jahr alt. Er ist ein Dreyßiger. Sie ist bald

eine Dreyßigerinn . Ein Dreyßiger, ein Wein , welcher dreyßig

Jahr alt ist. 4) Was im Jahre 1730 gebauet oder verfertiget

worden. So könnte ein Dreyßiger auch einen Wein bedeuten,

der in dem gedachten Jahre gewachſen ist.

Dreißigste, adj . die Ordnungszahl von dreyßig. Der dreyßigste

Mann mußte sterben. Es ist heur der dreyßigste, nehmlich der

dreyßigste Tag des Monathes. Chebem bedeutete der Dreyßigste

nav' ¿¿oxyv den dreyßigsten Tag nach dem Tode eines Berſtor=

benen, der mit Vigilien , Seelmeffen, Vespern u. f. f. begangen

wurde ; ingleichen den ganzen Trauermonath. Bey dem Kero

lautet dieses Bahlwort drizugofto , bey dem Notker trizzegofti.

Der Dreystachel, dess, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug

mit drey Stacheln, den Aal damit auzuſpießen ; ein Triſtachel,

6. Ualgabel und Dreyzack.

Der Dreyftrahl, deses, plur. die—e, in der Naturgeſchichte

der Neuern, eine Art aufgerigter Seeſterne mit drey Strahlen ;

Trifactis,

Dreytägig, adj . et adv. was drey Tage dauert oder gebauert hat.

Eine dreytägige Krankheit, Ein dreytägiges Kind, welches

brey Tage alt ist. Ingleichen , was alle brey Tage, oder alle

Mahl den dritten Tag kommt , oder geschiehet. Das dreytäs

gige Sieber, das Terttan : Fieber.

Dreytauſend , richtiger getheilt, drey tauſend , S. die Ortho-

graphie.

Dreytausendfte, adj. bie Drbnungsjahl von drey tausend.

Dreytheilig, adj. et adv. aus drey Theilen bestehend. wine

dreytheilige Perrücke, welche zwey Theile über die Schultern

herab wirft, den dritten aber auf dem Rücken niederfinken lässet.

Der Dreyzack, deses, plur. die — e , eine Gabel mit drey

Zacken. Aus der Mythologie ist der Dreyzack Neptuns bekannt.

So wie das erste Roß muthig hervor sprang , als Neptun

mit seinem gewaltigen Dreyzackt in den Sand stach, Raben.

Bey dem Opih der Dreyzankstab. Wermuthlich stellete dieses

UnterscheidungszeichenNeptuns ein zumFischfange gehöriges Werk:

jeug vor, bergleichen unsere heutigen Aalgabeln oder Dreystachel

find.

Dreyzehen,zusammen gezogen dreyzêhn, eine unabänderlicheHaupt-

zabl, für brey und zehen. Dreyzehn Männer , Ellen , Jahre

u. f. f. Liner von dreyzehen. So auch in den Zuſammenſeßun-

gen dreyzehentägig , dreyzehenjährig u. f. f. Jm Niedersächs.

lautet diese Zahl dörrein , dortein , im Holländ. dertein, tm

Angels. dreottyne, im Engl. thirteen.

Dreyzehente, zusammen gezogen dreyzehnte , adj. welches bie

Ordnungszahl der vorigen ist. Der dreyzehente Mann. Die

dreyzehente Frau. Wir haben. Heur den dreyzehenten , d. i.

den dreyzehenten Tag des Monathes.

Der Dreyzehner , des- s, plur. ut nom. fing. ein Mitglied

eines Collegit von dreyzehen Personen. Dergleichen Dreyzehner

gibt es unter andern zu Straßburg, welche die Aufsicht über das

Kriegswesen , und über die Befestigung der Stadt haben. Ein

ähnliches Collegium ist zu Basel, welches auch der geheimeRath

dessen Mitglieder aber Dreyzehnerherren genannt werden. Es

rathschlaget über wichtige Staats- und Kriegssachen.

Der Dreyzehnftrahl, deses, plur. die e, eine Art der

aufgerißten Seesterne mit dreyzehen Stacheln; Triscaedecactis.

6. Seestern.

―

Der Dreyzehnzopf, des -es , plur. die- zöpfe, eine andere

Art Seesterne, und zwar derjenigen, welche mit vielen runden

und ganzen Strahlen versehen sind. Sie hat den Nahmen von

ihren dreyzehen haarförmigen Zöpfen oder Spißen.

Drīebrächen, verb. reg. act. welches aur in der Landwirthschaft

üblich ist, einea Brachacker zum dritten Mahle pflügen , so wie

zwiebrachen, ihn zum zweyten Mahle pflügen bedeutet. Drie

bedeutet im Niedersächsischen drey Mahl, und auch im Oberdeut-

schen ist drier für drey Mahl so ganz unbekannt nicht. S. 3wier.

In einigen Gegenden ist dafür drittarten üblich. S. ären und

Art.

Driesch, adj. et adv. ein eigentliches Niedersächſiſches Wort,

welches eigentlich angepflügt, brach, bedeutet. Ein Feld driesch

liegen lassen, brach. Daher drieschen , einen Brachacker zum

ersten Mahle pflügen, brachen , welches auch wendeldrieschen

genannt wird. Der Drieschhafer , welcher in ein neu gebroche-

nes und nur Ein Mahl gepflügtes Grasland gefäet wird.

Der Driesel, dese, plur. ut nom. fing. in einigen gemets

nen Mundarten, besonders der Niedersächſiſchen, eine Scheibe,

eine Rolle, dergleichen die Rolle in einem Kloben ist , ein Kreis

sel, der Wirbel im Meere, und figürlich auch der Schwindel. S.

das folgende.

Drieseln, verb. reg. act. Brehen, im Kreise herum bewegen,

in ten vorhin gedachten gemeinen Mundarten. Ausdrieſeln ist

auch im Hochdeutschen so gar unbekannt nicht , einen Strick, gee

zwirnte Fäden u. s. f. aufdrehen , wofür die Oberdeutschen aufs

drieſeln , auftroffeln ſagen.

Anm. Unstreitig ist dieses Wort , so wie das folgende drile

len nur eine besondere Form von drehen. Das Schwed. Triffa

bedeutet gleichfalls eine bewegliche Scheibe, eine Rolle, ingleichen

einen Kreiſel. Tryß war im Niedersächſiſchen ehedem der

Nahme einer Winde, und auforiesen bedeutet in dieser Mundart

noch jest vermittelst einer solchen beweglichen Scheibe in die

Höhe winden.

Drießen, S. Verdrießen,

Das Driet, des-es, plur. die-e, bey den Sammetmachern,

eine eingenierhete Meffertlinge an den Sammetsäühlen , vermits

telst welcher die Fäden der Kette aufgeschlißet werden, und welche

auch das Dregett, der Hobel, ingleichen das Schlineisen heißt.

Der Drillbohrer, dess, plur. ut nom. fing. bey den Stein-

und Metallarbeitern, ein Bohrer, welcher vermittelst einer Schnur,

die entweder an einem Bogen, oder an einem an der Spindel bes

weglichen Läufer befestiget ist, in eine schnelle kreisförmige Be-

wegung verseßet wird , Löcher damit in Steine , Metall , und

andere harte Körper zu bohren. Einige machen einen Unter:

schied zwischen dem Drillbohrer, der vermittelst eines Bogens,

und der Rennſpindel , welche vermittelst des au der Spindel

auf und absteigenben Läufers beweget wird. Allein die meis

ften gebrauchen doch beyte Ausbrücke ohne allen Unterschied, ob-

gleich dieBenennung der Rennspindel auf den Bohrer, der durch

einen Bogen umgedrehet wird , nicht paſſet. Andere nennen

diese Art Bohrer den Kreiselbohrer , den Stoßtreil, den Gels

genbohrer, die Bogendrille, den Scheibenbohrer, 3ugbohrer,

die Wundärzte aber den Trepan, nach dem Franz. Trepan. J

den
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den gemeinen Mundarten lautet dieſes Wort bald Drellbohrer,

bald Drollbohrer, bald nur Drell, ober Treil. S. das folgende.

Drillen , verb. reg. act. 1. Eigentlich , im Kreise herum drehen.

An einigen Orten hat man für gewiſſe leichte Verbrechen anstatt

des Prangers beſondere Drillhäuschen, welche auf einem Zapfen

beweglich sind , worein man den Verbrecher sperret, da er denn

von den Gassenknaben gedriller , d. i. beständig im Kreise herum

getrieben, wird. 2. Figürlich. 1) Bohren , bey verſchiedenen

Arbeitern. Ein Loch drillen , oder eindrillen, vermittelst des

Drillbohrers einbohren. 2 ) Plagen , beschwerlich fallen , beson-

ders in der Niedersächsischen Mundart. Jemanden örillen, ihn

durch ungestümes Bitten u. s. f. plagen.

Anm. Es ist das Frequentativum von drehen, für drehelen,

zumah da einige Mundarten wirklich drehlen, drielen sprechen ;

obgleich Frisch und andere es vou treiben ableiten. Im Schwed.

bedeutet drilla , im Dän. drille, im Angels. thirlian, im Holl.

drillen, im Engl. drill , und im Ital. trivellare , drehen und

bohren ; Dyrl und Dyrel aber ist im Angelſ. ein Loch, und im -

Sawed. bedeutet trilla rollen , walsen. Das Nieders. drillen

für plagen, kommt ein Mahl bey Hagedorn vor:

Doch ich bin Herr, mich muß man so nicht trillen ,

wo es nach Oberdeutſcher Art mit einem r geſchrieken worden,

Drillen, so fern es zur Strafe geschahe , heißt im mittleru La-

teine corlare , im Ital, corlare, Französ. tourner. 6. auch

Dralle und Drilling.

Der Drillich , des—es , plur. inuſ. außer von mehrern Arten,

die— e, eine Gattung leinenen Gewebes, welches mit-dreyfachen

Fäden gewebet wird , und Bild und Modell auf beyden Seiten,

und zuweilen auch wohl gezogene Arbeit hat. Es wird auch

Dreydraht, Dreyschlag, im Nieders. aber Drell und im Schwed.

Drell genannt. Gemeiniglich leitet man dieses Wort aus dem

Latein. Trilicium her, und will es daher auch Trillich geschrie

ben wissen. Allein thrilic, bey den Schwäbischen Dichtern dri-

lich, bey dem Stryker drilhe , ist ein altes Deutsches Wort,

welches dreyfach , ingleichen ein Gedrittes bedeutet. Si furten

drilhe halsperge an, sie trugen dreyfache Halsberge, Stryker.

Drie wird in einigen Mundarten auch für drey`gebraucht. Ein

Gewebe mit doppelten Fäden heißt Zwillich ; wäre es nach dem

Lateinischen gebildet worden , so müßte es Billich heißen. S.

Lich.

Der Drilling , deses, plur. die- e. 1) In dem Mühlen-

bane, ein Getriebe oder Triebrad, welches aus zwey rundenSchei-

ben bestehet , welche mit Stäben verbunden werden; in den ge-

meinenMundarten ein Drehling, Drieling, Dreyling, im Ober-

deutschen Trilling, sonst auch wegen einiger Ähulichkeit, eine Las

terne. Sind die Triebstecken nur in eine Welle eingeschnitten,

oder eingelegt , so heißt ein solches Getriebe ein Kumpf. 2) Us

verschiebenen Werkzeugen , befonders Rädern, der krumine Theil,

vermittelst dessen sie herum gedrehet werden ; der Drehling, Dries

ling oderTriebel, z. B. an den Spulrädern, Schleifſteinen u. f. f.

Dreher.
6

Frisch leitet auch dieses Wort in der ersten Bedeutung

von treiben ab. Allein es ist wahrscheinlicher , daß mit demſel-

ben vornehmlich aufdie zwey Scheiben geſehen werde , welche ein

wesentlicherTheil eines Drillinges siub. Eine solche runde Scheibe,

trochlea, heißt im Niedersächsischen noch icht eine Trile oder

Drille. In der zweyten Bedeutung leidet die Abstammung von

drehen gar keinen Zweifel.

Dringen, verb.irreg. Ich dringe, du dringest, er dringer ; Im-

perf. ich drang oder drung ; Conj. ich dränge oder drünge ;

Mittelwort gedrungen ; Imperat, dringe. Es iſt in doppelter

Gattung üblich.

Adel. W. D. 1. Th. 2. Aufl,

I. Als ein Weutrum, welches das Hülfswort seyn erfordert,

durch Drücken von der Seite einen Raum einzunehmen suchen.

1. Eigentlich. Das Volk drang in den Saal. Alles dringer

herzu . Obgleich diese und andere R. A. nichts Tadelhaſtes an

fich haben , so ist doch in dieser eigentlichen Bedeutung das Recl-

procum sich drängen im Hochdeutſchen beynahe üblicher. 2. In

weiterer und figürlicher Bedeutung, mit ülberwindung eines Wi-

derſtandes an und in einen Ort gelangen. Die Feinde sind hau-

fenweise in die Stadt gedrungen . Er drang mit gewaffneter

Hand durch das Volk. Das Waſſer dringer durch das Dach.

Die Fluth dringt in die Gaffen.

Wohin kann nicht ein goldner Regen dringen ? Wiel.

Das Gift drang ihm stack an das Herz. Seine Alagen drun-

gen in das Herz, Gell. Es dringt mir durch Mark und Bein,

verursacht mir sehr lebhafte Empfindungen.

Der Arzt, dem dieses Wort durch Mark und Beine

dringer, Can.

Der Frevler,ſollt er wohl in mein Geheimniß dringen?

Weiße.

%II. Als ein Activum, welches folglich das Hülfswort haben.

erfordert. 1. In der weitesten Bedeutung , für drücken, tu et:

nen engern Naum bringen. In dieser Bedeutung ſagt man nur

im gemeinen Leben, gedrungen voll , für gedrängt, gepfropft

voll. 2. In engerer Bedeutung , von der Seite drücken , von

lebendigen Geſchöpfen , wie drängen . In dieser Bedeutung ist

es im Hochdeutschen nicht, wohl aber im Oberdeutschen üblich.

Thrank in , drängte ihn, Ottfr. Thih thringic man, dich

dränger jemand, ebend.

Zwar er drang mich auf dem Wege,

Daß ich fast kein Glied mehr rege, Opik Pf. 102,

Der Sturm gedrungner Wellen , Hall.

-

für gedrängter. 3. Figürlich. 1 ) Etwas mit einer Art von Ge-

walt zu erhalten suchen, als ein Reciprocum. Sich in ein Ame

dringen. Er dringe ſich überall zu . Wo doch im Hochdeut-

schen sich drängen beynahe üblicher ist. 2) Durch moraliſche

Bewegungsgründe zu etwas antreiben. So wohl absolute. Die

Zeit dringer mich. Die Liebe Christi dringet uns also, 2 Cer.,

5, 14. Da aber Silas kamen , drang Paulum der Geist,

Apostelg, 18, 5. Als auch mit Benennung des Gegenstandes.

Die Noth hat mich dazu gedrungen. Daher, eine dringende

Noth, welche keinen Aufschub leidet. Das würde ich auch in

der dringendsten Noch nicht thun. Und die Egypter drungen

das Volk, daß sie es ellend aus dem Lande trieben, z Mof.

12, 33. Jn jemanden dringen , ihn durch Worte und Bewe-

gungsgründe in Werlegenheit bringen. Dringen sie nicht so in

mich. Sie dringt in ihren Vater, daß er die Verlobung be

schleunigen soll, Gell. Auf etwas dringen, es durchBewegungs-

gründe , anch wohl befehlsweise, zu erhalten suchen. Der Gez

gentheil drang auf den Beweis. Darauf drang er am mei=

sten. Er dringt darauf, daß du gehorchen follſt.

Anm. Dringen lautet im Niederfächſiſchen gleichfalls dringen,

bey dem Ottfried thringan. Freylich wäre es bequem , wenn

drängen und dringen so unterschieden wären, wie tränken und

trinken, senken und finken u. s. f. das ist, wenn jenes das Acti-

>vum, dieſes aber bloß das Neutrum wäre. Allein aus den oben

angeführten Beyspielen erhellet schon , daß dringen eben so oft

active gebraucht wird als drängen. Der ganze Unterschied ſcheint

daher in den Mundarten zu liegen. Im Hochdeutschen findet noch

der Unterschied Statt , daß dringen , wenn es ein Activum iſt,

mehr figürlich , drängen aber mehr eigentlich gebraucht wird.

Was die Conjugation betrifft , so sagt man im Imperf. eben so

oft drung als drang; indeſſen ſcheinet doch die lettere Form

Sff ff bey

1
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bey den Neuern die Oberhand zu bekommen. S. Drücken , wels

ches von diesem Worte das Intenſivum iſt.

Der Drischel, des - s, plur. ut nom. fing. S. Dreschflegel.

Der Drischelkürbs , des-es , plur. diee, eine Art langer

Kürbse in Gestalt des dickern Theiles eines Dreschflegels.

Drittarten, S. Dribrachen.

Dritte, adj . welches die Ordnungszahl von drey ist. Zum dritten

Mahle. Der dritte Tag. Wir haben heute den dritten, d. t.

den dritten Tag dieses Monaths. Die dritte Stunde. Das

dritte Jahr. Selbdritte kommen , mit zweyen kommen , so

daß man der dritte ist. S. Selb . Sehr oft bedeutet dieses Zahl:

wort nur eine andere Person oder Sache außer zweyen. An ei:

nem dritten Orte zusammen kommen, an einem Orte außer den

Behausungen der zwey zusammen kommenden. In weiterer Bedeu-

tung gebraucht man dieses Wort auch, wenn derer, die zusammen

kommen, mehr als zwey ſind. Wir wollen uns vergleichen,

aber ohne Nachtheil eines dritten. Damit er es nicht von

einem dritten erfahre.

So züchtig sind zu aller Zeit,

So unerbittlich viele Schönen ,

Die doch den Wahn der Grausamkeit

In eines dritten Arm verhöhnen, Haged.

Der dritte Mann, der dritte, bedeutet oft auch einen Schieds-

richter , den zwey streitige Parteyen freywillig erwählen ; ein

Obmann, in den gemeinen Mundarten ein Drittmann . So

daß er, wenn er will, kann geben (abgeben) Dritte :

Opią.

Dort war vertraulich seyn der Drittmann unsrer

Herzen, Günth.

Droben , ein beziehendes Nebenwort des Ortes, für da oben oder

dort oben, welches aber nur im gemeinen Leben und in den vers

traulichen Sprecharten üblich ist. Es ist nicht hier unten, es

ist droben, d. i. auf dem obern Zimmer, auf dem Boden. Sche

hinauf und warte droben. Ihr steiger erst den Berg hinauf,

und wir sind schon droben. Droben im Himmel, Jeb. 22, 12.

Droben in der Höhe, ebend. Figürlich , im Vorhergehenden,

von einer Schrift. Wir haben droben bewiesen , daß å. f. f.

Röm. 3, 9. Denn ich habe droben zuvor gesagt, daß u. f. f.

2 Cor. 7, 3.

Der Droguett , deses, plur. von mehrern Arten , die — e,

eine Art Zenges , welche ursprünglich halb von Leinen und halb

von Wolle , bald gestreift bald ungestreift war , jezt aber auch

ganz aus Wolle , ja wohl gar aus Seide verfertiget wird. Aus

dem Franz. Droguet , deffen Abstammung noch fhr dunkel ift.

Jm mittlern Latein. bedeutet Troccus und Trogulus , im

Schwed. Tröja, nud im Isländ. Treya, eine Mit der Kleidung.

Es wäre zu untersuchen , ob beyde Wörter nicht einen gemein-

schaftlichen Stamm haben.

Drohen, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülfsworte haben

verbunden wird, und die dritte Endung der Person erfordert, zu

erkennen geben , daß man jemanden übels zufügen wolle. - 1. El-

gentlich, mit der Hand und mit den Mienen. Linem mir aufge:

habener Hand drohen. Sprichw. Wer drohet , der schläge

nicht. Drohende Mienen.
Mann,

2. In weiterer Bedeutung, mit

Worten. Einem den Tod drohen. Er drohete mir mit einer

Klage. Sie droheten , die Gefängnisse aufzubrechen. Der

Feind drohete der Stadt mit Feuer und Schwert. Auch figür:

lich und im Scherze von Dingen, welche uns eben nicht zum Scha:

den gereichen. Wenn sie mie mit neuer Güte drohen, ſowerde

ich sie allein laſſen . 3. Figürlich. 1 ) Durch seine Anstalten,

Vorbereitungen, zu erkennen geben , daß man jemanden ſchaden

wolle. Der Feind droher uns mit einem überfalle. Man

drohet der Stadt mit einer Belagerung. 2 ) Auch von leblo-

ſen Dingen, welche uns zufälliger Weise schädlich werden können.,

Das Haus drohet alle Augenblicke den Einfall , oder drohet

alle Augenblicke , einzufallen. Sein durch Gram vergiftetes

Leben droher einen langsamen Tod.

Anm. Bey dem Ulphilas lautet dieſes Zahlwort thridja , bey

dem Kero dritta , dritto , bey dem Ottfried thritta , thrito,

Im Angelf. dridda , im Niederſ. drüdde , darde, im Holländ.

derde, dryde, im Engl third, imWallis thryttyd, im Schw.

tredje, im Jøländ. thridie, im Latein tertius, im Oriech. Teiros,

Dieses Wort ist , wie die meisten Ordnungszahlen , im Plural

nicht gebräuchlich.

TAITOS,

Im gemeinen

Das Drittel, des— s , plur. ut nom. fing. der dritte Theil

eines Ganzen, für Drittheil. Ein Drittel einer Elle. Lin

Drittel bedeutet oft den dritten Theil eines Thalers , so fern

derselbe aus einer einzigen Münze bestebet. Sächsische, Bran:

denburgische Drittel , d. i. Actgroschenstücke.

Leben hat man mit diesem Worte verschiedene Zusammenſehun-

gen. Ein drittelgut, welches nur den dritten Theil eines Bauer-

gutes ausmacht. Ein Drittelbauer oder Drittler, der ein solches

Gut besihet. Ein Drittelstück , ein Drittelsthaler , ein Acht:

groſchenſtück u. f. f. Die Drittelmege, eine Mehe im Hannöve-

rischen, deren drey auf einen Himten gehen, zum Unterschiede von

den Viertelmegen , deren vier einen Himten machen. S. auch

Dreydrittel.

Drittens, adv. im gemeinen Leben , zum dritten.

Die Dritterne, plur. dien, bey den Buchdruckern, drey in ein-

ander gesteckte Bogen , welche zusammen mit Einem Buchstaben

des Alpbabetes bezeichnet werden ; wie Duerne, nach dessenMuster

dieses Wort gebildet ist, zwey folche Bogen andeutet.

Dritthalb, adj. indecl. zwey und ein halb.

Dritthalb Ellen. Dritthalb Jahre.

Dritthalb Tage.

Das Drittheil , des- es , plur. die—e, der dritte Theil ei-

nes Ganzen. S. Drittel, welches gewöhnlicher ist.

Der Drittler , des-s , plur. ut nom. fing. S. Drittel.

Der Drittmann, des- es, plur. die-männer, S, Dritte,

Drob, S. Darob.

Was für ein finsterer Sturm droht meiner Zärtlich:

keir! Weiße.

Daher die Drohung, plur. die
en, so wohl von der Hand-

lung des Drohens, ohne Plural, als auch von drohenden Worten,

von einer Rede , in welcher man drohet. Deine Drohungen

ſchrecken mich nicht. Er ließ schreckliche Drohungen ron fich

hören.

Anm . Dieses Zeitwort lautet in dem alten Gedichte auf

den heil. Anno dron. Ältere Oberdeutsche Schriftsteller gebraus

chen dafür dräuen , Kero dreuuan , Ottfried threuuen , welche

Form noch oft in der Deutschen Bibel vorkommt, im Hochdeutſchen

aber veraltet ist. Im Angels. lautet dieses Wort dreatian,

threatan , threan , im Niederf. drauen , im Engl. threaten,

Die Abstammung iſt dunkel. Kero gebraucht es für ſchelten,

einen Verweis geben. Im Schwed. lautet truga, so wohl drücken,

in figürlicher Bedeutung, als auch drohen ; und dieß bewegte Hrn.

Jhre, auch dieses Zeitwort zu drucken, Schwed. trycka , ju

rechnen. Allein unser Deutsches drohen würde sich wohl ohne

gar zu großen Zwang nicht von drucken ableiten lassen . Das

Hauptwort die Drohung, lautet bey dem Kero Drouua , bey

dem Ottfried Thrau, Thrauua , in den spätern Zeiten Dro,

und noch im Niederf. Drau. Opih nennet ein Mahl einen Ko-

meten den Dräuer, welches Wort aber ſonſt nicht üblich iſt.

Das
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Das Drohn, des—es , plur. die — e, im Hannßverischen, ein

·Raum von drey Viertel Morgen Landes.

Die Drohne, plur. die- n, die Brutbiene , S. Thräne , ob:

gleich Drohne der Abstammung nach richtiger ist.

Das Crohwort, deses, plur. die— e, eine drohende Rede,

eine Rede , welche eine Drohung enthält. Seine Drohworte

schrecken mich nicht.

Drollig, er, —ſte, adj , et adv. einen merklichen Grad Lachen

erregend, poſſierlich. . Das iſt drollig. Ein drolliger Mensch.

Lin drolliger Spaß. Ein drolliger Einfall. Das Drollige

ist ungefähr die Grenze, wo sich das edle Komische von dem nie-

dern Komischen' ſcheidet.

Anm. Dieses Wort stammet zunächst aus dem Niedersächsi-

schen her, wo es drullig lautet, und woher auch die Holländer ihr

drol , die Engländer ihr droll, und die Franzosen ihr drosle,

drôle haben. Die Abstammung ist noch ungewiß, obgleich einige

das Zeitwort trollen, im Niederf. trulen, trullen, rollen, wälzen,

andere das alte Nordische trolla , zaubern , heren , Troll, ein

Gespenst, Dämon , Menage aber drauculus , das Diminut.

von draucus , für das Stammwort ansehen; anderer Ablek-

tungen zu geschweigen. In Oberschwaben und Baiern ist Droll,

Trolle ein Schimpfwort eines faulen nichtswerthen Menschen,

in der Schweiz bedeutet Tröler, einen bösen Buben , und Trülle

ist bey dem Pictorius eine liederliche Weibsperson, proftibulum.

Für drollig gebrauchen die Niedersachsen auch púgig, schnurrig

und schnakisch.

Das Dromedar, deses, plur. die- e, eine allgemeine Bes

nennung aller geschwinden Kamehle, besonders der kleinern Art,

welche nur Einen Höcker , aber einen sehr flüchtigen Gang hat;

von dem Griech. Spouss. In der Deutschen Bibel werden dieſe

flüchtigen Kamehle an einigen Orten Läufer gevanut.

Drommête, Drommêten, S. Trompete, Trompeten.

Das Trömt, deses, plur. die– e , ein nur in Niedersach-

sen übliches Getreidemaß , welches zwölf Scheffel hält, und den

Oberſächſiſchen und Oberdeutſchen Maltern gleicht. ZweyDröme

machen einen Wispel , acht Drömt aber eine Laft. Frisch leitet

es von dem Latein. Trimodius ab.

Drönen, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülfsworte haben

verbunden wird, aber gleichfalls nur im Niedersächsischen einheis

misch ist, einen erschütternden Ton von sich geben. So drönen

die Fenster ben dem Donner, ingleichen wenn ein schwerer Wa-

gen vorbey fähret. Eine drönende, zitternde, Stimme.

möchten einem die Ohren davon drönen , gällen.

18

Unter mir dröner der Grund, und einſame Gräber

erzittern

Von dem belebenden Schalle begrüßt, Zachar.

Im Niedersächsischen drönen , dreunen , im Holländ. dreunen,

im tal. tronare.

Dröschen, S. Dräuschen.

1. Die Drossel , plur. dien, in verschiedenen gemeinen Mund-

arten, 1) eigentlich der dicke Kuorpel über der Gurgel so wohl bey

Menschen , als auch bey einigen Thieren , welchen andere den

Adamsapfel nennen ; S. dieses Wort. 2) In weiterer Bedeu-

tung, die Gurgel, die Luft- und Speiseröhre ; S. Erdrosseln.

Apm . In Schwaben kommt um das Jahr 1400 die Druzzel

für die Kehle vor. Im Angels. iſt Throta, Throte, Throt

bolla , im Engl. Throat und Throttle gleichfalls die Gurgel

oder Schle. Andere Mundarten ſehen noch den Zischlaut voran,

daher im Holländ. die Kehle Strot, Storte, in einigen Oberdeut.

schen Gegenden die oder der Stroß, und im Ital. Strozza lau-

tet. Man könnte aus dieſer Ursache das Wort von Straße

ableiten, weil boch die Luft- und Speiseröhre gleichsam die Straße

der Speisen und der Luft ist. Allein da eigentlich der erhabene

Knorpel diesen Nahmen führet , ſo iſt glaublicher , daß das alte

Droß, ein Haufe, Angels. Throsme, Schwed. Drofs, im mitt

lern Lateine Troffa, von welchem Drossel , so wie das Latein.

Troffellus, das Frequentativum ist, zu diesem Worte Gelegen

heit gegeben. S. Troß.

2. Die Drossel, plur. die-n, bey einigen Zergliederern, z . B.

dem Kulmus, eine Benennung des Schlüſſelbeines , und im Plu:

ral der Schlüßelbekné , welche andere auch die Droſſelbeine nen:

nen; vermuthlich auch, wegen der hervor ragenden Erhöhung,

welche sie von außen an dem Körper bilden.

3. Die Droffel, plur. die-n, eine Art Sangvögel, welche im

gemeinen Leben zu den Krammetøvögeln gerechnet werden, von

verschiedel & Farbe und Größe ſind, eine erhabene Brust, und eis

nen mittelmäßig ſtarken Schnabel mit ſtumpfen Schneiden haben ;

Turdus, L.

Anm. In den gemeinen Mundarten heißt dieser Vogel Dross

tel, Droschel, Trosthel, im Engl. Thrufh, Throftle, im Angels.

Throftle , Thrife , im Dän. und Norweg. Trost, im Schwed.

Traft, im Franz. Tourette , in Wallif. Tresglen , im Bre

tagnifden Drasq, im Pohlnischen , Böhmischen und Russischen

Drozd, Drosd , im Latein. Turdus. Um Osnabrück nennet

man diesen Vogel auch Waßen.

Die Drosselader, plur. die- 11, zwey Adern am Halse, welche

oben von der Ader des Schlüffelbeines abstammen ; vena jugu-

laris externa und interna. Die Lungenader an den Pferden

wird von den Schmieden gleichfalls die Drosselader genannt.

S. I Droffel.

+
Die Drosselbeere, plur. die- n, die Beeren des Bach oder

Hirschholders , und dieser Strauch selbst ; entweder weil sie eine

angenehme Speise der Drosseln sind, oder auch, weil sie drossel.

d. i. büschelweise wachsen . S. 1 Droſſel, ingleichen Bachhoh-

lunder.

Das Drosselbein, deses , plur. die -e, S. 2 Droſſel,

Der Croft, des- en , plur. die- en, in Westphalen, am Nie-

derrheine und in den Niederlanden, eine obrigkeitliche Person auf

dem Lande , welche ungefähr das ist, was in Obersachsen die

Amtshauptleute sind, S. dieses Wort. Ist der Drost nicht bloß

einem Amte, sondern einer ganzen Gegend oder Provinz vorgeseht,

so heißt er Landdrost, und ist alsdann das, was an andern Or:

ten ein Landeshauptmann oder Landvogt ist ; S. diese Wörter.

Heut zu Tage, wenigstens in Westphalen, ist die Würde größten

Theils nur ein Ehrentitel, der mit teirer Arbeit verbunden ist.

Daher das Drostename, oder Drostamt, dés - es, plur. die

ämter, die Würde und das Amt eines Drosten ; die Drostey,

plur. die- en, das Gebieth, dem ein Drost vorgefeßt iſt uſ. f.

Anm. Man hat von diesem noch dunkeln Worte viele Ableitun:

gen. Borhorns Ableitung von dem Persischen Nahmen Darius

möchte wohl viele zum Lachen bewegen. Schilter leitet es voR

Traut, Drutt, her, weil die alten Droßten, vertraute Räthe des

Landesfünften waren, Frisch von Truchseß, Ihre aber mit mehs

rerm Rechte von dem alten Drott, ein hert. In den mittlera

Zeiten wurde dieses Wort Drottlet, Drozet , Drozt, geſchrie:

ben, im mittlern Latein. Droſſardus , Droffatus. S. Ihre

Gloff. v. Drott und Drottfact , wo weitläufig so wohl von der

Abstammung dieses Wortes , als auch von der dadurch bezeichne

ten Würde gehandelt wird.

Drüben, ein Nebenwort des Ortes , für auf jener Seite, da ober

dortüben, welches aber aur im gemeinen Leben üblich ist. Er ist

drüben, auf jener Seite. Aber, o sich, was drüben imDun-

Feln wild mit Flammen herauf zieht, Klopst. Das im Hah

Sff ff 2 Deuge
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deutschen veraltete Nebenwort üben , auf jener Seite, ist noch

in einigen gemeinen Mundarten üblich,

Drüber, S. Darüber.

Der Druck, deses , plur. die - e , das Hauptwort von dem

Verbo drucken. 1. Die Handlung des Drückens so wohl, als

des Druckens, und zwar, 1) des Driickens, ohne Plural. (a) Ets

gentlich, die Bemühung, die Theile eines Körpers in eineu engern

Raum zu bringen. Ein Druck mir der Hand,

Lin fanfter Druck macht oft das ganze Herz bekannt,

Rost.

Einem einen Druck geben , figürlich , ihm einen heimtüdischen

Streich spielen. Ihm den legten Druck geben , sein Unglück

vollenden. Zuweilen wird dieses Wort auch in weiterer Bedeu-

tung von der Bemühung gebraucht, einen Körper aus seiner Stelle

zu bringen. Der Druck der Gewichte, d. 1. der Zug. Der

Druck der Feder in einer Uhr. (b) Figürlich, Bedrückung.

Seinen Schmerz unter dem Drucke der übel zu mäßigen wif-

fen. Die Unterthanen feufzen unter dem Drucke schwerer Auf-

lagen, 2) Des Druckens, besonders des Buchdruckens mit allen

dahin gehörigen Nebenarbeiten. Eis Buch in den Druck geben,

es drucken lassen. Eine Schrift zum Drucke geben , zum

Drucke befördern. Ein Buch im Drucke ausgehen lassen, es

durch den Druck bekannt machen , ist eine in der anständigern

Schreibart veraltete Redensart. Der erste Druck, die erste Auf-

Tage eines Buched. Der zweyte Druck, u. f. f. Zuweilen deutet

dieſes Wort auch die Art und Weise des Druckes an. Lin zier

licher , ein reiner, ein leferlicher Druck. In dieser ganzen Be-

deutung ist , wie bey andern Abstractis , der Plural nicht üblich,

obgleich einige denselben in der eigentlichen Bedeutung des Drückens

von einem wiederhohlten Drucke gewagt haben. 2. Dasjenige,

was gedruckt , oder durch den Druck hervor gebracht wird. So

wohl für die dadurch hervor gebrachte Schrift. Wenn der Druck

noch neu ist, so zieher er sich im Schlagen der Bücher gerne

ab. Als auch für gedruckte Bücher. Alre Deutſche Drucke.

Im Oberdeutschen wird dieſes Wort zuweilen auch von gekel-

tertem Weine, gepreßtem Öhle u. f. f. gebraucht. Der erste

Druck, Most, der durch die erste Arbeit des Kelterns erhalten wird.

Anm. Dieses Hauptwort lautet schon bey dem Notter Druch.

In der figürlichen Bedeutung für Angst, Kummer, kommt bey dem

Tatian Thrucneffi vor.

Die Druckelpumpe, S. Druckpumpe.

Drücken, verb. reg. act, die Theile eines Körpers in einen - en-

gern Raum zu bringen suchen. 1. Eigentlich. Butter in den

Topf drücken. - Etwas in der Hand fest zuſammen drücken.

Einem die Hand drücken, als ein Merkmahl des alten Deutſchen

Wohlwollens. Den Huth in das Gesicht drücken. Der Alp .

hat ihn gedrückt, S. Alp.

Er hatte seinen Mund auf meine Hand gedrückt , Gell.

Jemanden an feine Bruſt drücken, als ein Merkmahl lebhafter

Zärtlichkeit.. Drücke auch diese zwey Unschuldigen an deine

Bruft. 2. Ja weiterer und figürlicher Bedeutung. 1) Einen

Körper aus seiner Stelle zu bringen suchen. So schreibt man

ost dem Zuge der Gewichte einer Uhr, der Wirkung der stählernen

Feder, ein Drücken zu- 2) Durch Drücken Schmerzen verur-

fachen, wund drücken. Die Schuhe drücken mich . Da drückt

uns der Schuh, figürlich, im gemeinen Leben, das ist der geheime

Schmerz, der uns quält. Der Sattel hat das Pferd gedrückt,

hat daffelbe wund gedrückt. 3) Ingleichen von gewiſſen Empfin=

dungen , welche der durch Drücken verursachten Empfindung glei-

chen. Es drückt mich auf der Brust. Ich fühle ein schmerz-

haftes Drücken im Unterleibe. 4) Durch Drücken befestigen.

Das Siegel auf eine Urkunde drücken. 5) In der Mahlerey

bedeutet drücken oder drucken , die Schatten bunkeler machen,

weil solches vermittelsſt eines ſlärkeren Druckes mit dem Pinsel

geschtehet ; im Gegenſaße des Blickens. 6) Sich drücken, im

gemeinen Leben, einen moralisch engern Raum einzunehmen suchen.

Man müß ſich ſchmiegen und drücken, wenn man mit Ehren

durch die Welt kommen will . Wer sehr pranger, der verdirbt

darüber, wer ſich aber drücker, der komme empor, Sir. 20, 11.

7) Zaudern, gleichfalls nur im gemeinen Leben. Was drückt

du lange, gib her, was du hast. In deu niedrigen Eprechar-

´ten iſt dafür ein neues Frequentativum druckſen üblich . 8) Be-

schwerde , Kummer , Gram verursachen. Die drückende Last

der Geschäfte. Von Mangel und Armuth gedrückt werden.

Die Unterthanen mir Abgaben drücken. Hier drückt ein mäch,

tiges Unrecht die Unschuld. Die Tugend wird gedrückt, aber

nicht unterdrückt. Die Noth drückt mich. Ich fühle, daß

mich ihre Seufzer unter allen meiner übrigen Laſten am mei:

ften drücken. S. das folgende.

Drucken , verb. reg. act. welches die Oberdeutsche Form des

vorigen ist , und daher im Oberdeutschen auch in allen Beden-

tungen des vorigen üblich ist .

C

Es drucker mich, o herr, sehr schweres Leid, Opik

Pf. 119.

Sie drucken dir dein liebes Erbe , ebend. Pf. 94.

Eh, als ich noch gedruckt,ward, irrer ich, ebend. Pf. 119.

Der uns aus der Noth geruckt,

Als man heftig uns gedruckt, ebend . Ps. 136.

Welche Form auch Luther in vielen Stellen der Deutſchen Bibel

beybehalten hat. Und man sagte Fronvögte über sie, die sie

mit schweren Diensten drucken sollten, 2 Mos. 1, 11, 12. Wir

werden gedruckt und geplagt, Klagel. 3, 47. Des Narren

Rede druckt , wie eine Last auf dem Wege, Sir. 20, 10 n. f. f.

Im Hochdeutschen hat inan dieſes Zeitwort nur von derjenigen Ar-

beit besbehalten , da man vermittelst gewisser Formen und Far:

ben Züge und Bilder durch Drücken auf andere Körper überträgt.

Figuren auf Leinwand, auf Zeug trucken. Rattun drucken,

durch ein solches Drucken einen Zrug in Kattun verwandeln. Ge:

drucktes Papier, gedruckte Zeuge , welche auf solche Art mit

allerley Figuren versehen werden. Besonders von dem Drucke der

Bücher. Ein Buch drücken lassen. Es wird noch an dem

Buche gedruckt. Er lügt, als wenns gedruckt wäre , im ges

meinen Leben.

Anm. 1. Drucken und drücken ſiud bloß der Mundart nach un-

terschieden. Die Oberdeutſchen gebrauchen in allen Fällen ohne

Ausnahme drucken, die Niedersachsen aber driicken Selbst das

Drucken derZeuge und Bücher heißt im Niedersächſiſchen drücken,

welche Form selbst ein Mahl bry dem Opiß vorkommt. Die Hoch:

deutschen haben in dieser lehtern Bedeutung das Oberdeutsche

drucken beybehalten , weil die Erfindung der Sache selbst Ober-

deutsch ist, und durch die erſten Oberdeutſchen Drucker in Sachſen

eingeführet worden. Eben dieses gilt auch von den Zuſammen-

sehungen abdrucken und abdrücken, andrucken und andrücken,

aufdrucken und aufdrücken , ausdrucken und ausdrücken, be:

drucken und bedrücken, eindrucken und eindrücken u. f. f.

Anm. 2 Bey dem Kero und Notker lauter diefes Wort drue-

chen , bey dem Tatian thrucken , im Angels. thriccan , im

Schwed. trycka , im Ital. vermittelßt des voran geſeßten Ziſch-

lautes Atruccare, im Hebr. 177. Es ist, so wie bücken von bie-

gen, zucken von ziehen u. f. f. das Iterativun oder Intenſivum

von einem Zeitworte , welches bey dem Ulphilas threihan, im

Angels. treagan , im Schwed. truga , und im Griech. vw,

Teʊx lautet, und gleichfalls reiben , drucken, beunruhigen bedene

tet. Unser Deutsches drängen und dringen scheinen von diesem

einfachern
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einfachern Zeltworte bloß durch das eingeschaltete n einer niefeln

den Mundart verſchieden zü ſeyn . S. auch Tragen. Im Ober-

deutschen wird drucken auch für rucken, rücken gebraucht.

Das ersach sein geſelſchsft werd

Trückten im nach mit aller macht, Theuerb. Kap. 82.

So will ich mit dem andern Zeug

Nachdrucken, Kap. 91.

Alle Reben so nicht erfroren, fingen erst so spät an zu drucken,

Bluntſchli, d. i. auszuschlagen , heraus zu rücken.

Der Drücker, dess, plur. ut nom. fing, ein jedes Werk-

zeug zum Drücken. Besonders die Handhabe an den Schlössern,

womit die Schnalle der Klinke aufgedrücket wird ; im Oberbeut-

schen der Drucker. In den Münzen ist der Drücker ein ftäh.

lerner Kegel mit einem scharfen Rande, die Münzen auszuſtückeln,

d. i. aus den geplätteten Schienen die runden Scheiben zu der

künftigen Münze auszuschneiden.

Der Drucker, dese, plur. ut nom. fing. Fämin. die Druck-

erinn, plur. die — en. 1) überhaupt eine jede Person, welche

vermittelst gewisser Formen und Farben allerley Bilder und Züge

Auf andere Körper druckt. Daher der Bartendrucker , Buch:

drucker , Rupferdrucker , Rattundrucker , Leinwanddrucker

M. f. f. 2) Besonders bey den Buchdruckern , derjenige Arbei-

ter, welcher die Farben auf die geseßten Formen trägt, und ab-

druckt; zum Unterschiede von dem Seger.

Der Druckerballen, des- 6, plur. ut nom. fing. ein Ballen,

mit welchem die Drucker die Farben auf die Formen tragen ; der:

gleichen Ballen sich besonders die Buch- und Kupfertrucker be-

dienen.

Die Druckerey, plur. die- en. 1) Die Kunst, die Geschicklich-

Leit zu drucken, ohne Plural. Die Druckerey mit bunten Far-

ben. Besonders , die Kunst Bücher und Schriften zu drucken.

Die Druckerey verstehen . S. Buchdruckerey. 2) Die Werk:

stätte eines jeden Druckers ; besonders eines Buchdruckers.

Die Druckerfarbe , plur. die-n, eine jede Farbe , deren sich

die Drucker aller Arten bedienen. Die schwarze Farbe der Buch-

and Kupferdrucker wird am häufigsten Druckerschwärze ge-

nannt.

Der Druckerlohn, des-es, plur. car, ber Lohn, welchen ein

Drucker für feine Arbeit bekommt. Besonders dasjenige Geld,Besonders dasjenige Geld,

welches einem Buchdrucker für den Druck einer Schrift oder

eines Buches gebühret.

x

Die Druckerschwärze , plur. car. 6. Druckerfarbe..

Der Druckfehler, dess, plur. ut nom. fing. ein Fehler, wel:

cher bey dem Abdrucke eines Buches von dem Seher im Schen

gemacht wird.

Die Druckform , plur. die- en , eine jede Form , vermittelst

welcher Züge und Bilder auf andere Körper gedruckt werden.

Der Druckbebel , dese, plur. ut nom . fing. ein Hebel, wele

cher niederbrüdt ; im Gegensaße des Tragehebels , wo die Last

durch die Aufhebung des Hebels gehoben wird.

Das Druckjahr , deses, plur. diee, das Jahr , in wel-

chem ein Buch gedruckt worden. So auch der Druckort, die

Druckkosten u. f. f.

Das Druckpapier, des- es, plur. von mehrern Arten, die—e,

ungsleimtes Papier, fe wie es gemeiniglich zum Drucke der Bücher

gebraucht wird ; im Gegensaße des Schreibpapieres.

Die Druckpumpe , im gemeinen Leben , Druckelpumpe, plur.

die-n, eine Pumpe, welche man niederdrücken muß, beſonders

in den Bergwerken.

Die Truckschrift , plur. die- en, in einigen gemeinen Mund-

arten , befonders Oberdeutsblandes , eine gebruckte Schrift; im

Gegensahe der Handschriften.

Druckfen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben. S.

Drücken 2. 7).

Das Cruckspiel, des-es, plur. inuf. S. Drucktafel.

Der Druckstämpel, des-s, plur. ut nom. fing. in den Waf-

serkünften , ein Stämpel, durch dessen Niederdrücken das Wasser

in die Höhe getrieben wird . S. Druckwerk.

Tie Drucktafel, plur. die— n , die Oberdeutſche Beneunung

derjenigen Tafel, welche in Niedersachsen Beilketafel genannt

wird ; ingleichen die Art des Spieles , welches auf dieser Tafel'

gespielet wird , das Druckspiel, in dieſer leßten Bedeutung aber

ohne Plural. In den gemeinen Mundarten Trocktafel, Trock-

spiel. S. Beilketafel.

Das Druckwêrk, des — es, plur. die—e, überhaupt eine jede

Maschine, welche , durch den Druck eine gewisse Wirkung hervor

bringet. Besonders eine Maschine, das Wasser vermittelst eines

Druckes in die Höhe zu treiben. Eine solche Maschine bestehet

aus zwey Stiefelröhren, in welche das Wasser durch das Aufzle-

hen des Truckstämpels gezogen , und durch deßen Niederdrücken

in die Höhe getrieben wird.

Die Druckzange , plur. dien, in den Schmelzhütten , eine

Zange , vermittelst welcher die Körner aus der Kapelle gehoben

werden, und welche auch die Probierzange, ingleichen die Rorn:

zange heißt.

Der Trud, desen, plur. die- en, Fämin. die Drude, plur.

die- n, ein nur noch unter dem großen Haufen Oberdeutſchlan:

des übliches Wort, theils einen Herenmeister und eine Here, theils

einen schädlichen Geist, einen Kobold , ein Gespenst, theils aber

auch ben so genannten Alp auszudrücken , welder lektere daher

auch das Druddrücken , der Nachttruttens der Trutte oder

Trutten genannt wird. S. Alp. Gemeiniglich glaubt man,

daß dieses Wort von dem folgenden Druide akſtamme. Allein

es ist sehr wahrscheinlich , daß es von demselben völlig verschieden

ist. Bey dem liphilas ist thriutan , im Schwed. tryta , ab:

matten, Beschwerde, Verdruß verursachen , welches Wort selbst

hierber gehörer, und sich bloß durch den Oberdeutschen Zischlaut

unterfcheidet. Im Niederf. bedeutet Drus den Teufel, und in

einigen Gegenden auch eine Here.

Ter Crudenbaum, deses , plur. die- bäume, unter dem

großen Haufen , besonders Überdeutschlandes , eine Benennung

verschiedener Bäume , befonders verschiedener großer Eichbäume,

die dem Aberglauben merkwürdig sind , weil die Druden oder

Heren ihre Zusammenkünfte unter denselben halten sollen.

Der Crūdenbúſch, des es , plur. die-büsche , bey dem

Oberdeutschen Pöbel, verwickelte in einander gewachsene Zweige

eines Baumes oder Strauches, mit welchen man ehedem allerlep

Aberglauben getrieben ; in andern Gegenden Alpruthen, im

Niederf. Marentakken. S. Alpruche.

Der Drüdenfüß, deses, plur. die- füße. 1) Eine füaf-

oder sechsedige Figur , welche sonst auch Alpsuß genennt wirdi

S. dieses Wort. 2 ) Im geweinen Leben einiger Gegenden,

eine Benennung des Bärlappes , Lycopodium, L. weil es

auch zu allerley Aberglauben gemißbraucht wird. S. Berlapp.

Das Drudenfück, des-es, plur. die-e, bey den Fleischern,

ein gewisses Stück Fleisch an dem untern Buge eines Ochſen .

Der Cruide, des - n, plur. die- n, in dem ehemahligen heid:

nischen Europa, besonders in dem alten Gallien, eine Benennung

der Priester. Da über diese Priester und ihre Benennung so viel

geschrieben worden, so ist es nunöthig , ſolches hier zu wiederboh

leu, zumahl da man von der Abstammung eines so alten Wortes

nichts anders als Muthmaßungen beybringen kann . Die wahr.

ſcheinlichſte ist immer noch die, welche dieses Wort von dem alten

Drott, Druth, Herr, ableitet, welches mit der Ehrfurcht,welche-

Sff ffa bis
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Die alten Deutschen und nordischen Einwohner für ihre Priester

hatten, gar wohl überein kommt, zumahl da der gemeine Mann,

besonders in katholischen Ländern, seine Geistlichen noch jeht nur

ox Herren zu nennen pfleget . S. Ihre Gloff. v. Drott.

Eine minder wahrscheinliche, aber doch ſehr gemeine Meinung, let-

`tet dieſes Wort von dem alten Dru, Deru , im Wend. Drewo,

Drewko , das Holz , ein Baum, und beſonders ein Eichbaum,

Griech. Sevs, ab, weil die Druiden ihren Gottesdienst nicht inTem-

peln , sondern unter geheiligten Bäumen verrichteten .

Drum, S. Darum.

Der Drumm, die Drümmer, S. in T.

Die Drumpelbêêre, S. Heidelbeere 2.

Drunten, adv. loci, im gemeinen Leben, für da unten, dort un-

ten. Er ist nicht hier oben , er ist drunten, in dem untern

Stocke. Der Midianiter Heer lag drunten, Richt. 7, 8. Die

Hölle drunten erzittert, Es. 14, 9.

Drunter, S. Darunter.

Der Drüfchling, deses, plur. die- e, in einigen, beson:

ders Oberdeutschen Gegenden , ein eßbarer Schwamm, der unter

dem Französischen Nahmen Champignon im Hochdeutschen am

bekanntesten ist ; Agaricus campeftris , L. um Regensburg wird

er ögartling, in Böhmen Herrenschwamm, in Österreich und

Stelermark die Ruckenmucken , von den Deutsch redenden Ungarn

Angerling, an andern Orten aber Feldschwamm, Brachmänns

lein genannt.

1. Die Drufe, plur. die-n , in dem Mineralreiche, ein Stück

Gestein, welches auf der Oberfläche in Gestalt kleiner Krystallen

oder Blätter angeschossen ist. Eine Quarzdruse, wenn das Ge:

stein aus Quarz bestehet. Eine Sparhdruse , wenn es path

ist. Eine Erzdruse, wenn es mit Erz vermenget iſt.

Anm . Das Böhmische Druzy hat gleiche Bedeutung. Es

ſcheinet, daß das alte Dros , Drus , ein Haufe , im Schwed.

Drufe, Droffe, im Angels. Throfme, das Stammwort ist, und

daß damit auf die Häufung der Krystalle und anderer Auschüsse

auf der Oberfläche eines solchen Gesteines gezielet werde, S.

I Droffel.

2. Die Druse, plur. die- n , im Bergbaue , ein verwittertes

und in Malm verwandeltes Erz , welches daher löcherig ist. Im

Böhmischen bedeutet drazowity löcherig. Im Nieders, ist dru

sen fallen , bey dem Ulphilas driuſan , im Schwed. droſſa, im

Angels. dreofan, welches auch figürlich vergänglich bedeutet. Ob

es aber an der Verwandtschaft mit Druse Theil habe, weiß ich

nicht. S. Driife.

3. Die Druse, plur. car, eine bekannte Krankheit der Pferde, bey

welcher eine weiße, und oft gelbliche Materie aus der Nase und

dem Munde fließet ; Franz. la Gourme. Die gutartige Druse,

bey welcher sich der Ausfluß aus der Naſe nach dem neunten Tage

verlieret. Von der Druse , mit der Druſe befallen werden.

Das Pferd wirft die Druse ab, wenn die Materie dicker wird,

welches ein Kennzeichen des bevor stehenden Endes dieser Krank

heit ist. Die falsche Druſe, die bösartige Druſe, bey welcher

das Geblüt in ein größeres Verderben übergehet , und die sich

gemeiniglich in den Roß verwandelt. In den gröbern Sprechar

ten wird auch der Schnupfen bey dem Menschen zuweilen die

Drufe genannt.

Anm. Es scheinet, daß dieses Wort von dem vorhin gedachten

Beitworte drusen, fallen, abstamme, weil das Wesen der Druse

in dem Ausflusse der Feuchtigkeiten beſtehet. Da aber die Druſe

bey den Pferden gemeiniglich mit Drüfen oder verhärteten Bäu±

len zwischen den Ganaschen verbunden ist, die Krankheit selbst

auch von einigen die Drüse genannt wird, so laun es seyn, daß

dieses Wert den nächsten Anspruch auf die Benennung dieser

Krankheit hat.

Die Drüse, plur, die B. 1) Ein weicher, lockerer und schwam-

miger Theil an den thierischen Körpern , durch welchen eine Ab-

fonderung einiger flüssigen Theile von dem Ganzen geſchiehet ; Lat.

Glandulae, Glandeln. 2) Zuweilen auch , doch am häufigsten

in einigen Oberdeutſchen Gegenden, ein Geschwür. In dem 158L

zu Rom gedruckten Deutsch Ital. Vocabulario wird l'apoftema

durch die truos erflätzt. Wenn in jemands Fleisch an der Haut

eine Drüse wird, und wieder heiler, 3 Mos. 13, 18. Der Herr

wird dich schlagen mit Drüsen Egypti, 5 Mos. 28, 27, welche

2 Mos. 2, 9, böse Blattern genannt werden.

Ich kenn ihn fast vor Narb und Drüsen nicht, Gryph.

von dem gegeißelten Jesu. 3) Die Drüse au den Pferden, S.

3 Druse,

Anim. Im Nieders. lautet dieses Wort Dröse, im Osnabrück.

Drull, in einigen Oberdeutſchen Gegenden Bries, (S. Bröschen,)

in den Mensceiſchen Gloſſen Druofi. Drüse scheinet zu Dros,

ein Haufe, eine Erhöhung , ein Hügel zu gehören. S. 1 Droſſel

und i Druse.

Die Drufen, fingul. inuf, in einigen , besonders Oberdeutſchen

Gegenden, die Hefen; ingleichen der überrest von den ausgeleiters

ten Weintrauben, oder den ausgepreßten Oliven , in einigen Geź

genden die Triester. Dieses Wort lautet im Holländ. Droeffem,

im Angels. Dros, Dreften, bey dem Notker Truofen, im Engl.

Dregs, im Schwed. Draegg, im Isländ. Dreggiar, im Griech.

Tu , im mittlern Latein. Drafcus.

Tie Drüsenäsche , plur. car. die Asche von gebrannten Weinhes

fen ; oft auch nur die getrockneten Weinhefen, wenn sie gleich nicht

gebrennet worden.

Die Drüsenblume , plur. die- , bey den neuern Schriftſtels

lern des Pflanzenreiches , der Nahme einer Ostindischen Pflanze,

welche an der äußern Spihe der Staubbentel kugelrunde Drüsen

hat ; Adenanthera, L.

Der Crusenkobalt, desDer Crusenkobalt , deses, plur. inuf. im Bergbaue, eine

Art Kobaltes, welcher auf der Oberfläche mit vielen kleinen Ers

höhungen, gleich einer Quarzdruse, beſäet ist.

Der Drusenmarmor, des-s, plur. inuf. eine Art Marmor,

welche wegen der versteinerten Schalthiere , die er enthält, gleich-

falls eine ungleiche Oberfläche hat, und nur in kleinen Stücken

gefunden wird.

Drusicht, adj. et adv. nach Art der Drusen, so wohl auf der Ober-

fläche mit kleinen Anschüssen versehen, als auch hohl, ausgefressen ;

S. I und 2 Druse.

Drusig , adj . et adv. mit Drusen versehen , oder mit der Druſe

behaftet. Ein drufiger Gang, der mit verwittertem Erze aus

gefüllet ist. S. 2 Druse. Ein drusiges Pferd , welches wit

der Druſe behaftet ist. S. 3 Druſe.

Drüßig, -er , --ste, adj . et adv. Drüsen habend. Drüfiges

Fleisch. Drüsicht würde nur bedeuten, Drüsen ähulich.

Dt, S. D.

Du, das persönliche Pronomen der zweyten Person , welches im

Singular folgender Gestalt abgeändert wird :

Nom. Du.

Genit. Deiner.

Dat. Dir.

Accus. Dich.

Für den Plural disses Pronomens wird gemeiniglich das Ihr ge

halten. Da dieſes aber von einem ganz andern Stamme her-

kommt, so ist es schicklicher, dasselbe an seinem Orte besonders

abzuhandeln.

Det
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Du

Duc

Der Genitiv defner wird in einigen Mundarten , besonders

im Oberdeutschen, gern in dein zusammen' gezogen , welches denn

auch die Dichtkunst um des Sylbenmaßes willen oft beybehält.

Er sporter dein. S. 2 Deiner.

Eigentlich sollte man mit diesem Fürworte alle einzelne Pers

sonen außer uns anreben. So gebrauchten auch die ältern Völker

und Sprachen dieses Wort, so gebrauchen es noch viele auswärtige

Nationen, und so bedienten sich dessen auch ehedem die alten

Deutschen. Allein die Mode und die gesellschaftliche Höflichkeit

haben hierin schon seit mehrern Jahrhunderten eine Änderung ge

troffen, und heut zu Tage ist dieses Wort nur ein Zeichen theils

der Vertraulichkeit, theils der Unterwerfung, theils auch der Ver=

achtung. Jemanden du nennen. S. Dugen.

Was die Vertraulichkeit betrifft, so pflegen sich Geschwister,

Eheleute, und genaue Freunde, beſonders folche, welche sich beym

vertraulichen Trunke brüderliche Treus zugesagt , du zu nennen.

Schon unter den Schwäbischen Kaiſern war dieses Wort der ver-

traulichen, aufrichtigen Liebe eigen.

Einer fraget lihte nu

Warumbe ich dich heiffe du

Das von rehter liebe frowe fprich

Hab ich daran iender miffefprochen

Das las ungerochen, der Scheute von Limpurg.

In Ansehung der Unterwerfung werden Kinder von ihren Ältern

und Vorgeseßten , niedrige Bediente und Leibeigene von ihren

Herrschaften sehr oft nur du genannt. Der Kanzelleyſtyl des

Hauses Österreich und vieler Oberdeutschen Höfe duhet alle seine

Minister und Beamten. S. Jhr.

Nur die Dichtfunft hat die Gewohnheit der Alten beybehalten,

und redet alle Personen , die höchsten nicht ausgenommen , mit

du an. Auch das höchste Wesen, Verstorbene, und alle unsicht

bare und abstracte Dinge, wenn sie als Personen angesehen und

eingeführet werden, sind von der Tyranney der modischen Höf-

lichkeit gleichfalls ausgenommen, und heißen auch in Prosa du.

Du gehöret zu derjenigen Pronominen , welche gewiſſerMaßen

Hauptwörter sind, und daher kein anderes Hauptwort neben sich

leiden, außer wenn solches in Gestalt einer Apposition vorhanden

ift. So hört man oft im gemeinen Leben , du Bruder , du

Carl u. f. f. welche Ausdrücke elliptiſch ſind , für : du, der du

mein Bruder bist ; du, der du Carl heißt. Wenn es hinter

dem Verbo stehet, und sich dieses mit st endiget, wird es im ge:

meinen Leben oft an daſſelbe angehänget. Willſtu , kommstu,

für willst du, kommst du ; doch pflegt man nicht gern so zu ſchrei-

ben. Eben so oft ziehet die vertrauliche Sprechart dasselbe mit

es zusammen. Mußt dus nicht selbst gestehn ? für: mußt du

es nicht selbst geſtehn ?

4

Die gemeine geschwinde Sprechart läſſet dieſes Pronomen zu-

weilen vor den Verbis weg. Logau und einige neuere Dichter

haben dieses in der vertraulichen und scherzhaften Dichtung nach:

zuahmen gesucht.

Welch ein Jammer , o Sperling! armer Sperling!

Hast gemacht, daß mein trautes Mädchen ihre

Lieben äugelein sich ganz roth geweint hat , Raml.

in der übersehung des bekanuten Gedichtes aus dem Carul. Al-

lein, es ist zu wünschen , daß diese Ellipse nicht zu stark gebraucht

werde, weil ſie der Natur der Deutschen Sprache völlig zuwider

ist, und dem Gehöre gewiß wenig Anmutü verursacht.

Der Dativ dir wird in der niedrigen vertraulichen Sprechart,

besonders wenn man etwas mit Verwunderung erzählet , von

Personen, welche sich du zu nennen pflegen, sehr oft überflüssig

gefeßt. Das ist dir eine Runft, Rost.

Das war dir selbst Damör, der hatte sich verkleider,

Rost.

Es ließ dir auch recht frey, ebend.

Er weiß dir alle Mahl was neues anzugeben , ebend.

Anm. Dieses Pronomen iſt ſich in allen Europäiſchen Mund-

arten ähnlich geblieben . Bey dem Ulphilas lautet es thu, bry

dem Kero , Isidor und Ottfried du , thu , und im Accuf. dih ,

dhih, im Angelf. thu, im Engl. thou , tm Holländ. Nieders.

Dän. und Schwed. du, im Isländ. thu, im Wallif. ti, im Bres,

tagniſchen te, im Slavon. ty, im Latein. tu , im Griech. av und

bey den Doriern τv, im Franz. toi, im Pers. tu u. f. f. Nigi:

dins, ein Römiſcher Sprachlehrer, behauptete schon, dem Gellius

B. 10, Kap. 4 zu Folge , die Fürwörter ego , nos , từ, vos,

wären natürliche , der Sache selbst angemessene Töne. Bey den

beyden ersten ziehe man den Athem und die Lippen in sich selbst,

sein eigenes Individuum dadurch anzudeuten ; bey den beyden

leztern aber bewege man beydes gegen den, mit welchem man

spreche.

Der.Dubhammer, dess, plur. die hämmer, auf den

Kupferhämmern, ein langer vorn zugespißter Hammer, der etwa

1 Zentner schwer ist , von dem Wasser getrieben wird, und zum

Abreufen der Kessel dienet. Daher die Dubhammergabel, ein

Eiſen , auf welchem die Kessel liegen , wenn sie von dem Dub-

Hammer geschlagen werden. Frisch glaubet, daß die erste Hälfte

dieſesWortes von rief, Niederf. deep, im Goth. diub, abſtamme.

Allein im Niederf. bedruter dubben schlagen , Griech. Tuntuu ,

G. Tupfen. Wem diese Ableitung nicht gefällt, dem wird das

Wort 2 Döbel vielleicht eine bessere an die Hand geben , zumahl

da die lange zugeſpißte Geſtalt dieſes Hammers einigen Ansprüch

darauf zu machen scheinet.

Die Dubleite, plur. dien, aus dem Franz. Doublet. 1) Et:

was, das man doppelt hat. 2) Ein falscher Edelstein von Krys-

tall , welcher doppelt liegt , und zwischen beyden Hälften eine

Folie hat, welche ihm das Ansehen eines echten gibt. 3) In

dem Bretspiele, zwey geworfene Würfel , welche auf der Ober,

fläche einerley Anzahl Augen weiſen.

Die Dublone, plur. dien, eine ehemahlige Franzöſiſche Gold-

münze, welche so viel als ein Doppelducaten war, und gemeintg-

lich 5 Rthlr. gilt ; eine pistole, ein Louisd'or , welche Münzen

nachmahls an ihre Stelle getreten sind. Aus dem Franz . Doub-

lon, Ital. Dobbla, Doppia.

Der Ducaten, plur. ut nom. fing. efne Gold- und Silbermünze,

welche seit ihrem Ursprunge einen verschiedenen Werth gehabt

hat, in Deutschland jest eine Goldmünze ist, welche gemeiniglich

2 Rthlr. 18 bis 20 Gr. gilt ; dagegen man in Italien und Spa-

nien auch ſilberne Ducaten hat , welche von weit geringerm Wer:

the sind. Sie hat den Nahmen von dem Latein. Worte Ducatus,

weil ein Herzog von Ferrara ſie im fechsten Jahrhunderte zuerſt

schlagen lassen. S. Hift. de Venife par Laugier. Wenig

stens sind sie unter diesem Nahmen in Italien weit älter als die

Apulischen und Venetianiſchen Ducaten aus dem 13ten Jahrhun-

derte, welche du Fresne für die ersten hält. Die Italiäniſchen

Ducaten von Gold beißen heut zu Tage am häufigsten Zechinen,

S. dieses Wort; dagegen die Italiäuer die ausländischen Duca

ten Ungari zu nennen pflegen. In der Schweiz heißen die Du-

caten auch Schildfranken. S. auch Goldgülden. Daher das

Ducaten -Gold , feines Gold , wie es zu den Ducaten genom:

men wird ; das Ducaten - Üßchen, ein kleines Gewicht, womit

an einigen Orten die goldenen und silbernen Münzen gewogen

werden, und deren 15 einen Gran, 64 aber einen Ducaten machen ;

das Ducaten : Röschen , ein Nahme des Maufeöhrchens , wegen

der goldgelben Blumen, n. f.f.

Ducken,
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Ducen, verb. reg. act. welches ehedem nieberbrücken , nieders

beugen bedeutete , jeßt aber nur noch in den gemeinen Mundar-

ten als ein Reciprocum in einer doppelten Bedeutung üblich ist.

1) Sich ducken , niederducken , den Kopf und Vorderleib nie-

berwärts, zur Erde beugen. Geduckt gehen , mit gebogenem

Rücken, krumm einher gehen, in den niedrigen Mundarten duck-

nackig gehen . In Preußen ist ducknaßig gehen , mitniederge-

beugtem Gesichte traurig einher gehen.

Der Heldt hørt den knall fich tuckher

Und seinen Kopf an sich zuckher, Theuerd. Kap. 78.

Es was im not das er sich duckh

Sonnst so her seiu Leben ein endr, Kap. 55.

2) Figürlich , doch auch, nur im gemeinen Leben , sich ducken,

sich in die Umstände , in die Zeiten schicken. Man muß ich

ducken und schmiegen , wenn may durch die Welt kommen

will .

Anm. Dieses Zeitwort lautet im Oberbeutschen rucken, im

Nieders. duken, im Holländ. duiken , im Engl. to duck, im

Schweb. duka, im Angels. thyegan. Es ist bas Intensivum

von tauchen, bey dem Notter duchen, wie bücken von biegen,

drücken von dragen, zucken von ziehen u. f. f. S. Tauchen,

Stauchen und Tücke. Ze loch tucken , bedeutet bey einem

der Schwäbischen Dichter sich in einen geheimen Ort verbergen,

and dattern im Nieders. mit gebeugtem Haupte bapon schleichen,

bey dem Pictorius dichen.
1

•

1

Der Duckmäuser, des -s, plur. ut nom. fing. im gemeinen

Leben, eine verächtliche Benennung eines liftigen verschlagenen

Menschen, der seine Schalkheit zu verbergen weiß. Zuweilen

auch eines Menschen , der nicht frey aus den Augen fichet.

Anm. Bey dem Kaisersberg und andern Oberdeutſchen Schrift:

stellern lautet dieses Wort Duckelmäuser, Tugkenmäußler, Teck-

mäuser, im Nieders. Tuckmüſer. Ein dockmeußerer Mensch

bat im Oberdeutschen eben dieselbe Bedeutung. Die erste Hälfte

dieses Wortes gehöret unstreitig zu bem vorigen Worte ducken,

z̀umahl da Düchler bey dem Altensteig auch von einem verſchla-

genen hinterlistigen Menschen gebraucht wird. Die lehte Hälfte

dieses Wortes ist vermuthlich von dem veralteten muſen , nach-

finnen, so daß Duckmäufer eigentlich einen Menschen bedeutet,

der Heimlich auf allerley Tücke und Ränke finnet ; S. Tücke und

Ralmäufer.

Der Dudelsack, deses , plur. die fäcke, in den gemeinen

Mundarten, beſonders Niederſachſens, eine Benennung der Bod-

oder Sackpfeife; S. Sackpfeife.

Der Duckfein, deses, plur. inuf. 1) Eine, besonders Nie-

dersächsische Benennung derjenigen Steinart, welche im Hochdeuts

ſchen unter dem Nahmen des Tophes bekannt ist ; S. dieses

Bort. 2) Ein Weißbier, welches zu Königslutter in dem Her=

zogthume Braunschweig gebrauet wird, und seinen Nahmen das

her bat, weil die Lutter, au welcher dieser Ort liegt, und aus

welcher das Waffer zu diesem Biere genommen wird, aus einem

Ducksteine oder Topbe entspringet , und geraume Zeit auf einer

folchen Steinart fort fließet.

So bald der Dudelsack in seiner Schenke klinger, Can.

Oft schallt hier bis zur Zirbeldriiſe

Ein auserlesner Dudelsack, Haged.

Dieses musikalische Instrument des großen Haufens aufdem Lande

hat den Nahmen von dem vorigen Zeitworte dudeln. Im Pohl-

nischen und Böhmischen heißt es Dudy , in Wend. Pypſack.

Das Dull, des es , plur. die- e , ein . Streit unter zwey

Personen, welche ihre Sache mit dem Gewehre ausmachen; ein

3werkampf, chebèm Champfwic, Wehadine, Einuuige. Das

her duelliren , oder sich duelliren , einen Zweykampf haben , sich

solagen; das Duell Mandat, ein obrigkeitliches Verboth der

Duelle u. f. f. Der Duellant, desen, plur. die - en, Perz

fonen, welche sich duelliren. Alles aus dem mittlern Latein .

Duellum.

Tie Duêrne, plur. dien, in den Buchdruckereyen , ein Hest,

wo zwey Bogen in einander gesteckt , und beyde nur mit Einem

Buchstaben des Alphabetes ſigniret werden ; aus dem mittlern

Latein. Duernus. Das Buch besteher aus Duernen.

Anm. Vermuthlich hat diese löcherige porbse Steinart den

Nahmen von dem alten Worte Dock, eine Röhre, Canal. S.

2 Docke.

-Das Duett, des es , plur. die- e, in der Muſik, eine Arie

mit zwey Singeſtimmen ; aus dem Ital. Duetto.

Der Duft, deses, plur. die Düfte, Diminut. das Düftchen,

1) überhaupt ein jeder Dunst , feuchter Dampf oder Nebel , bez

sonders wenn er im Winter sich in Gestalt eines Reifes an

die Körper anhänget.

Die Ducktaube, plur. dien , ein Grönländischer Wasservogel

mit Patschfüßen, welcher auch die Grönländische Taube genannt

wird, wie eine junge Tanbe pfeift , und den Nahmen von dem

Untertauchen bat. S. Ducken.

Dudeln, verb. reg. neutr.welches das Hülfswort haben erfordert,
und nur in den niedrigen Mundarten üblich ist , auf der Flöte

stümpern , ingleichen auf dem Dudelsace spielen. Es scheinet

das Diminut. des Zeltwortes düren, and mit demselben eine Nach-

ahmung der Dadurch fervor gebrachten Töne zu feyn, S, Düren.

Ich muos klagen das diu zit

Sich fo gar verkeret hat

Secht wie heid und anger lit

Vnd wie der walt in tuften at.

Winters grimme

Tuot (die Vögel) fwigen uberall ,

GrafWernher von Honberg.

In dieser Bedeutung ist es nur noch in einigen gemeinen Mund-

arten üblich . S. Dufebruch. 2 ) Die zarte Ausdünstung , be-

sonders wohlriechender Körper ; in welcher Bedeutung dieses Work

besonders der poetischen und höhern Schreibart eigen ist. Der

ſüße Duft der Blumen. Die schönsten Rosen sollen dir die

ersten Düfte des Morgens und die legten des Abends ´enege-

gen düsten, Duſch.

Der West im Roſengebüsch bläßt süße Düfte zur Flur,

Kleist.

Anm. Im Nieders. wird Duff, duffig , und im Holländ.

dof, in allen Bedeutungen des Wortes dumpfig gebraucht. Im

Dänischen bedeutet Dust so wohl die gelinde Bewegung der

Luft, als auch den Staub. Das Ital. Tuffo bezeichnet gleich-

falls einen dumpfigen Geruch. Es scheinet daher , daß Duft

und dumpfig von Einem Stamme herkommen. S. Dumpfig

und Staub. Im Oberdeutschen und Niedersächsischen ist dieses

Wort überall männlichen Geſchlechtes ; nur einige Meißner ge-

brauchen es in dem weiblichen , die Duft.

Der Dúftbrúch, deses, plur. die brüche, im Forstweſen,

der Bruch eingsBaumes , oder ſeiner Üſte, welcher von dem Schnee,

Dufte, oder Glatteiſe herrühret , wenn sich solches zu häufig in

den Giebel sehet, oder an die Äste anhänget.. Duft 1, ingleichen

Giebelbruch.

-

Duften, verb. reg. neutr. mit dem Hülfeworte haben. 1) Ju

Gestalt eines Duftes aufsteigen , ober sich verbreiten , besonders

lu der höhern Schreibart. Es dufter ein angenehmer Geruch

aus den Blumen. S. das folgende. 2) Gelinde quédünſten.

Im Bette liegen und duftev,

Düften,
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Düften, verb. reg. act. in Gestalt eines Duftes von sich geben,

ausdünsten. 1) Nässe ausdünsten. So sagt man im gemeinen

Leben, die Wände düften , wenn sie schwißen , oder mit einer

nassen Feuchtigkeit überzogen werden. 2) Besonders einen anges

nehmen Geruch von sich geben , in der höhern Schreibart. Die

Blumen find erblasser, matt, und düften nicht mehr.

Um deren vollen Busen

Die frischen Rosen diren, Uz.

Ihm düften frühe Violen,

Jom grünt der Erde beschatterer Schooß , ebend.

Seine (des Maves) Kindheit hauchte Freude ,

Freude düster sein Alter dereinst , Raml.

Anm. Im Oberdeutschen hat man von diesem Zeitworte das

Iterativ, oder Diminut. düfteln , nässeln , mit Nässe überzogen

werden. Das Dänisce dufte bedeutet so wohl düften, als stäu-

ben. Im Oberdeutschen lautet so wohl das Neutrum als Acti-

vum duften, welches auch einige Hochdeutſche nachahmen.

Dort duften Blum und Gras, hier grünen Berg und

Fläche, Haged.

Dagegen heißen bey den Niedersachsen , wenn sie Hochdeutsch

fchreiben , beyde Berba gewöhnlich disten. Im Hochdeutschen

pflegt man diese verſchiedenen Mundarten auch in mehrern Ver-

bis sehr geschickt zur Unterscheidung des Activi und Neutrius an-

zuwenden, wie in dampfen und dämpfen , dunsten und dünsten

u.f. f.

Duftig ,
-

er, -ſte, adj . et adv. Dust enthaltend , Duft von
-

ben, wie aus dem Frequentativo tolero , der vergangensa

Zeit tuli des Zeitwortes ferre , und den Wörtern indulgere,

dolere , und dolor , zumahl da Dol in der Bedeutung des

Schmerzens bey den Alten gleichfalls nicht selten ist , erhellet.

2) Erlauben ; eine figürliche Bedeutung der vorigen , in wel:

cher dolan bey dem Willeram vorkommt. 3) Zaudern, fäumen,

warten. In dieser Bedeutung kommt dualan sehr oft bey dem

Ottfried vor. Man könate dieſes für ein eigenes besonderes Wort

halten ; allein da das Schwed. tola gleichfalls warten und zaudern

bedeutet, so scheinet es gleichfalls hierher zu getören. S. Ge-

duld und Gedulden. 4) Thun. Diese Bebeutung findet sich

nur in den Monſeeischen Gloffen, wo tuldun durch egerint, und

tuldet burch agite erkläret wird. S. Stelle und Stellen. 5) Bez

sonders ein Fest begehen, feyern. So gebraucht Kero schon ki-

tulden. S. Duit,

Der Dulder, des s, plur. ut nom. fing . Fämin. dje Dul-

derinn , ein von einigen neuern Schriftstellern verfuchtes Wort,

Personen zu bezeichnen , welche ihre Widerwärtigkeiten mit Ges

laffenheit ertragen. Ein frommer Dulder. Eine liebenswür

dige Dulderinn .

Duldsam , -er, -ste , adj . et adv. 1) Geneigt und bereit,

Widerwärtigkeiten mit Gelaſſenheit zu ertragen. Noch häufiger

aber, 2) geneigt und bereit , Fehler oder Meinungen an andern

mit Nachsicht zu ertragen ; mit einem aus dem Franz. entlehnten

Worte , tolerant. Daher die Duldsamkeit ; mit einem frem-

den Worte die Toleranz.

sich gebend. Euch will ich besingen , ihr duftigen Hügel, Die Duldung , plur. inuf. das Dulden, in allen Bedeutungen

Kleist.

Der Dulcian, des—es, plur. die— e, eine Art veralteter Flö-

ten ; aus dem mittlern Lat. Dulciana. In alten Orgelwerken

hat man noch ein Register, welches gleichfalls diesen Nahmen

führet. !!

Dulden, verb. reg. act. 1) überhaupt, mit Gelaſſenheit leiden

: oder ertragen. Er duldet alles Unglück willig und gern . Man

verfolget uns, ſo dulden wir, 1 Cor. 4, 12. Besonders Wider-

wärtigkeiten mit Gelaſſenheit ertragen. Dulden wir, ſo werden

wir mit herrschen , 2 Tim. 2, 12, S. Erdulden. 2) Mit

Nachsicht bestehen oder fortdauern. Das sollte nicht gedulder

werden. Der ist noch weit von der Tugend entfernt, der

Schwachheiten in ſich dulder, die ihn verführen können, Duſch.

Die Juden werden im Römischen Reiche geduldet, ſie werden

nicht als Juden bestraft. S. Duldung. 3) An sich haben. Die

bellesten Augen dulden ihre Finsternisse , Mosh. In welcher

Bedeutung es doch wenig mehr vorkommt.

Anm. Im Oberdeutſchen lautet dieses Wort dulten, bey dem

Ottfried thulten. Es ist das Intensivum von einem veralteten

· Zeitworte dolen, welches von des Ulpõllas Zeiten an bis auf die

Schwäb. Dichter vorkommt, und ehedem einen weit größern Um-

fang der Bedeutung hatte, als dessen heutiges Jutenfivum . Es

bedeutete , 1 ) leiden, ertragen , wie unser dulden ; in welcher

Bedeutung doleen , kedolen , und fardolen schon bey dem

Kero vorkommen.

Die mich dur die rechten minne lange pine doln liet,

Heinrich von Veldig.

In der dienfte ich her vil manigen langen ftrengen.

kummer dol , Jac. v. Warte.

Von fchulden ich den kumber dol , Reinmar der Alte.

In der Schweiz soll dieſes einfache Verbum noch jezt üblich seyn.

Eben diese Bedeutung hat thulan bey dem Ulphilas, tholian im

Angelsächsischen , tola im Schwedischen , dol im Isländischen,

taale im Däniſchen, und raλaɑ im Griechiſchen. Auch in der

ältesten Sprache der Römer muß sich dieses Wort befunden ha:

Udel, W. B. 1. Th, 2, Aufl.

des vorigen dulden. Besonders diejenige Nachsicht, mit welcher

man Fehler oder Meinungen an andern ungeahndet erträgt ; die

Toleranz. Die Duldung fremder Religionsverwandten, so

fern es in vielen Ländern ein Geſch iſt , keiner andern als der

herrschenden Religion den Aufenthalt in derselben zu verstatten ;

welche Duldung benn die freye Religionsübung noch nicht alle

Mahl in sich schließt.

" Der Dult, des- es, plur. die - e, ein größten Theils vers

altetes Wort, welches nur noch in einigen Oberdeutschen Städten,

besonders in München, üblich ist, wo es den Jahrmarkt bedeutet.

Es ist ein sehr altes Wort, welches von den frühesten Zeiten an

ein Fest, eine Feyerlichleit , bedeutet ; von tulden, fevern, bege-

hen. S. Dulden. Dieſen Sinn hat Dulths bey dem Ulphilas,

Fuld bey dem Kero , Dultetag , Tultetag , ein Festrag , bey

dem Notker, und Stilt bey den Schweden. Tultlih bedeutet

daher bey dem Kero, und ſtolt im Schwediſchen, feyerlich ; S.

Stolz. Allein, da unser Dult im Oberdeutſchen auch Indult

lautet, so scheinet es doch wohl mehr von dem Latein. Indultus,

als von dem jeßt gedachten Stammworte herzufommen ; zumabl

da mehrere Beyspiele vorhanden sind, daß Jahrınärkte von gottes-

dienstlichen Handlungen den Nahmen haben , indem jene durch

die Kirchenfeste eigentlich veranlasset worden. S. Ablaß und

Messe.

Dumm,dümmer, dimmste, adj. et adv. 1. * Eigentlich, der Sprache

oder des Gehöres beraubet. Diese im Hochdeutschen veraltete

Bedeutung kommt nur noch in den alten Denkmählern und in`eini-

gen Oberdeutschen Gegenden vor. 1) Der Sprache beraubt,

stumm , welches Wort bloß durch den vorgeſeßten Ziſchlaut von

dumm unterschieden ist. So gebraucht schon Kerv ertumben

für verstummen. Das Schwed. dum bedeutet gleichfalls ſtumm,

und im Hebr. ist □ schweigen. 2) Taub, im Oberdeutſchen.

Ein Mann der stumm und dumm von Mutterleibe war, aber

rechnen , schreiben und mahlen , auch leſen konnte, Bluntschll

S. 446. In Cramers¡Deutsch - Italiänischem Wörterbuche stehet

dumin
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dumm gleichfalls für taub , wobey er den Oberdeutſchen Ausdruck

anführet: glaubt ihr ich wäre dumm ?

2. Figürlich. 1 ) Von Natur Mangel am Verstaude habend ;

in welcher Bedeutung dieses Wort zu´den harten Ausdrücken ge=

höret. Ein dummer Mensch. Er ist außerordentlich dumm.

So dumm, wie ein Bund Stroh, im gemeinen Leben, tu wel-

chem man noch eine Menge anderer Ausdrücke hat, einen dummen

Menschen zu benennen, `z. B. ein dummer Teufel, eine dumme

Gans, eine dumme Ruh u. f. f. In der anständigeru Sprech-

art bedienet man sich statt dieses harten Beywortes lieber ge=

linderer. Ausdrücke , blöden Verstandes seyn u. f. f. S. Stumpf.

2) In einigen Fällen, Mangel an der nöthigen Beurtheilungs

kraft verrathend ; gleichfalls nur im gemeinen Leben. So wohl

für unbesonnen. Ein dummer Streich. Ein dummes Be:

tragen. Als auch für unwiſſend. Er ist in dieser Sache so

dumm, wie ein Rind. Ingleichen für ungeschickt. Stelle dich

nicht so dumm an. 3) Der Empfindungen und nöthigen Ver-

standeskräfte durch äuß re Zufälle auf kurze Zeit beraubt. So

sagt man, daß ein großes Getöse , ein geschwefelter Wein , ein·

verfälschtes Bier, den Kopf dumm mache. Wenn die Schafe an-

fangen schwindelig zu werden , im Kreiſe herum gehen , abneh-

men und sterben, ſo ſagt man im gemeinen Teben gleichfalls, daß

fie dumm werden. An andern Orten nennt man folche Schafe

Dreher, Drehlinge und Segler. S. diese Wörter. Verwandt

ist das Griech. JaµBos, ftupor. 4) Seiner gewöhnlichen Kräfte-

beraubt, von lebloſen Dingen ; in welcher Bedeutung doch dieſes

Wort im Hochdeutschen wenig mehr gebraucht wird . Wo nun

das Salzdumm wird, womit soll man falzen ? Matth. 5, 13.

In Niedersachsen nennet man den Wein stumm, wenn er zu stark

geschwefelt ist, und daher ſeine Schärfe und ſein Feuer verloren

hat.

Anm. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort tumm, bey dem

Tatian tumb, bey dem Ottfried dumb, dumpmuate, bey dem

Stryker und den Schwäb. Dichtern tumb. Ehedem wurde es

sehr häufig auch für thöricht , und ein Tumber für einen Tho,

ren gebraucht. Notker hat auch das Beywort tumplih für thö-

richt. Dummen und verdummen bedeuten im Niedersächſiſchen

dumm werden. Im Dänischen heißt dùm dunkel, und dumme

blenden ; woraus erhellet, daß dieses Wort ehedem auch von dem

Mangel des Gesichtes gebraucht worden. Dumm, stumpf and

taub scheinen übrigens ſehr nahè verwandt zu seyn. S. auch

Dunkel.

-
Dummdreist, er , efte , adj. et adv. (welcher Superlativ,

weil er das Gehör beleidigt , doch gern vermieden wird,) in der

harten Sprechart, auf eine dumme, unbesonuene Art dreiſt. Ein

dummdreister Mensch. ' Ein dummdreistes Betragen. Eine

dummdreiße Frage. S. Dreiſt. Im Niedersächſiſchen , wo

dreift für kütn in Gefahren gebraucht wird , bedeutet dumdriest

auch dummkühn, tollühn, fühn ohne Klugheit.

Die Dummdreistigkeit, plur. inuf. Dretstigkeit mit Dummheit,

mit Unbesonnenheit verbunden.

Die Dummheit, plur. die—en. 1) Die Eigenſchaft, nach wel-

cher man dumm iſt, in allen Bedeutungen des Bey- und Neben:

wortes, am häufigsten aber in den zwey erſten figürlichen Bedeu-

tungen , Mangel der ngtürlichen Fähigkeiten des Verstandes,

oder doch ihres Gebrauches, Unbesonnenheit, Unwissenheit ; ohue

Plural. 2) Eine dumme Handlung , ein dummes Betragen.

Line Dummheit begehen. In beyden Fällen nur in harten

Ausdrücken. Dumpheit findet sich bereits bey dem Ottfried,

Bad Tumphait in dem Schwabenspiegel.

DerDummkopf, des—es, plur. die-köpfe, ein hartes Schelt.

wort, einen dummen Menſchen zu bezeichnen ; in Niedersachsen

ein Dummerjan, eigentlich ein dummer Jan ´oder Johann, bey

einigen Hochdeutschen in etwas gelinderm Verstande, einDimm

ling,

Mein unbekanntes Lob soll hier kein Dummkopf hören,

Cron.

Jeder Dummkopf unsrer Zeiten

Dummkühn, —er,
-

Will ein Held im Schreiben seyn , Käſtu.

ste, adj. etadv. jkühn ohne Klugheit , auf

eine dumme, unbesonnene Art kühn, tollkühn. S. Kühn. Daher

die Dummkühnheit, plar. inuf. Kühnheit mit Dummheit, Max-1

gel des Verstandes verbunden, Tollkühnheit.

Tumpf, er, este, adj. et adv. für dumpfig. 1) Dem Schalle

nach, welches im Oberdeutschen einheimisch ist, aber um des Syl

benmaßes willen auch von einigen Hochdeutſchen Dichtern gebraucht

worden. Ich höre dumpfes Geräusch, Klopst.

—er,
-

Hier das dumpfe Geheul des wiedertönenden Ab-

grunds , ebend.

Wie, wenn im krummen Thal ein dumpfes Ungewitter

Don ferne braust , Wiel.

Er klagt mit dumpfer Bangigkeit, Gleim.

2) Feuchtigkeit durch den Geruch verrathend. Dumpfe Lehr.

stuben.

Der Dümpfel , des - s , plur. ut nom. fing. in den gemeinen

Mundarten Ober- und Niederdeutschlandes , eine tiefe Stelle in

einem Flusse oder See ; zumeilen auch eine jede tiefe Pfüße, im

Nieders. Tümpel. Im Niederf. iſt dumpeln von den Wellen

hin und her geworfen werden , und im Holländ. dompelen uns

tertauchen. S. Rohrdommel.

•

1 .

1

Der Dumpfen, dese, plur. inuf. im gemeinen Leben, Eng-

brüstigkeit mitKeichen verbunden, so wohl bey Menschen als Thie:

ren; der Dumpf, Dampf, Dampfen. S. Dampf2.

Dumpfig, -er , -ſte, adj . et adv. 1 ) Feucht, naß ; doch

nur so fern sich die Feuchtigkeit durch den Geruch verräth. Der

Reller, das Zimmer ist dumpfig. Lin dumpfiges Haus , ein

dumpfiges Gewölbe. Im Nieders. dumpig; dumſtig , dumps

ftig, duff, duffig, im Oberdeutschen auch spuricht, spuren, dum-

pfig feyn. 2) Von der Rässe vetderbt, und dieses Verderben

durch den Geruch und Geschmack verrathend. Das Mehl riecht

dumpfig. Das Brot ſchmeckt dumpfig.

Anm. Dieses Wort ist mit Dampf, Dunst und Duft genau

verwandt; S. dieſe Wörter.

2. Dumpfig, er, fte, adj . et adv. eine Art eines beisern,

hohlen Schalles auszudrucken. Ein dumpfiger Ton. Es klingt

dumpfig.
影

Aum. In dieser Bebeutung ist es ohne Zweifel eine Nachah-

mung dieses Schalles. Im Engl. bedeutet Thumb and im Ital.

› Thumbo , Thombo , einen lauten Schlag mit der Fauſt oder

einem Stocke. S. Stampfen. In Baiern ist für dumpfig,

wenn es von dem Schalle gebraucht wird, dumbar, und in Nies

dersachsen auch duff, duffig üblich.

Die Dumplachter, plur. dien, im Bergbane, ein Längen-

maß, welches vier Prager Ellen hält ; im Böhm. Dumploch.

Die Lüne, plur. dien, eigentlich ein Hügel ; doch nur in ein

geschränkter Bedeutung, ein Sandbügel an der Küste des Meeres,

bergleichen-besonders an der Riederländischen und Eugländischen

Küste häufig sind ; daher eine wit solchen Saydhügeln verwahrte

Küste auch im Plural die Dünen genannt wird . Hier wo der

Belt mit Dünen sein Gestad, durchzieht , Kaml.
-

Anm. Dun ist ein altes Wort , welches schon in der ältes

ften Galliſchen Mundart angetroffen wird , wie so viele eigens

thümliche Nahmen beweisen, welche sich ehedem auf dunum ens

digten. Das Griech. Ja , ein Haufe, kommt damit sehr deutlich

überein.
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überein. Im Angels. ift Dun , Dune ein Berg. Das Engl.

Downs, das Franz. Dunes, und Holländ. Duynen, kommen

mit dem Deutschen überein , welches über dieß nur aus dem Hol-

läudiſchen entlehnet zu seyn scheinet. So alt dieſes Wort auch

ist, so scheinet es doch zu dem Nicders. Neutro dunen , aufschwel-

len, zu gehören ; S. Dehnen und Dunft.

Das Tünengras, deses, plur. inuf. eine Art des Wollgra-

ses mit runden Halmen, fühen Blättern und gestielten Blüthen-

ähren , welches häufig auf den Dünen wächset ; Eriophorum

polyftachion, L.

Ter Dünenhelmi, deses, plur. inuf. S. Sandschilf.

Der Dung, deses, plur. inuf. S. Dünger.

Düngen, verb. reg. act. mit Dünger fruchtbar machen. Den

Acker düngen. Daher die Dingung , so wohl von der Hand-

lung des Düngens, als auch von dem Dünger selbst.

Aum. S. das folgende. Daß Düngen neuut man in Schwa-

ben bessern , in einigen Niedersächsischen Gegenden begeilen, in

anderu mißen. Im Angels. bedeut.t dynganftercorare.

Der Dünger, dess, plur. von mehrern Arten, ut nom. fing.

1) Alles, wodurch ein Acker gedünget oder fruchtbar gemacht wird.

In diesem Verstande werden Märgel, Asche, Salze, Horn u. f. f.

mit unter dem Nahmen des Düngers verstanden. 2) In engerer

Bedeutung, die mit Stroh oder Laub vermischten Auswürfe der

Thiere ; im gemeinen Leben der Mist.

t

Anm. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort der Dung, und

in einigen Gegenden die Dinge. Das Engl. Dung, Angels.

Dinca , Schwed. Dynga , Finnländ. Tungio fommen mit dem

Deutschen in der zweyten Bedeutung überein. Da Dyng, Dynga

im Schwedischen und Dänischen auch einen Haufen bedeutet , fo

glanbt Ihre, daß die Benennung des Dunges oder Düngers da:

her rühre, weil man denselben gemeiniglich in Haufen aufzuschüt

ten pflege ; eine Ableitung, die dieses sonst so scharfsinnigen Wort-

forschers nicht würdig ist. Dung scheinet vielmehr ursprünglich

den natürlichen thieriſchen Auswurf zu bedeuten. Dyngan be:

deutet im Angels. diesen Auswurf von sich geben, und bedung im

Engl. mit Koth beſubeln. S. Stinken , welches bloß durch den

Zischlaut von diesem Worte unterschieden zu seyn scheinet. Übric

gens wird der Dünger ober Mist im Niederf. auch die Gaare,

von dem alten Gor, Sor, Koth, (S. Hornung,) die Geile, der

Scheren, Scharn, Augelf. ſcearn, Schwed. und Isländ. ſkarn,

Griech. oxwe, genaunt.

1. Der Dünkel , eine Art Getreides , S. Dinkel.

2. Der Dünkel , des - 6 , plur. car. von dem Verbo dünken.

1) Das Gutdüuken , eine jede Meinung , besonders eine unge.

gründete Meinung, ein Vorurtheil. In London kann ein jeder

ohne Einschränkung nach seinem eigenen Dünkel leben. So

habe ich sie gelaſſen in ihres Herzens Dünkel, daß sie wandeln

nach ihrem Rath, Pf. 81, 13. Allen , die nach ihres Herzens

Dünkel wandeln, Jer. 33, 17. In dieser Bedeutung ist es im

Hochdeutschen wenig mehr gebräuchlich . 2 ) Die stolze Einbildung

von seinen Fähigkeiten , von seinem Werthe. Aber ruchloser

Dünkel ist ferne von Gott , Weish. 1 , 3. Er wird nicht be:

stehen, denn er ist in seinem eiteln Dünkel betrogen, Hiob 15, 31.

Er besitzt einen unerträglichen Dünkel. Sein Dünkel ist un-

ausstehlich. S. Eigendünkel. Figürlich auch wohl Personen,

welche einen großen Dünkel besißen.

Der Dinkel meistre dich ; es mag die Thorheit richten,

Haged.1

S. Dünken.

1. Dunkel , adv. welches nur im Bergbaue üblich. Line Zeche

dunkel hauen, sie einfallen, zu Grunde gehen laſſen, alle Strof-

fen und Bergfesten weghauen , und die Strecken und Schächte

Die Berglentenicht mit der gehörigen Zimmerung versehen.

sprechen dieses Wort auch türkel aus ; allein beyder Ursprung und

eigentliche Bedeutung ist dunkel. Im Niederf. bedeutet dungeln,

und im Engl. dangle, schwebend herab hangen , welches sich wez

nigstens für solche Sänge und Strecken schicken würde , welche

ihrer Bergfesten beraubet worden. In andern niedrigen Mund-

arten ist torkeln taumeln. Doch die Abstammung mag fern

welche sie will, so wird sich dieses bergmännische dunkel

wohl nicht ohne großen Zwang von dem folgenden ableitzu

laffen.

- -
2. Dunkel, er, ste, adj. et adv. 1. Eigentlich, schwärz=

lich , ein wenig schwarz. In dieser längst veralteten Bedeutung .

wird es nur noch von den Farben gebraucht , im Gegenſaße des

hell. Eine dunkele Farbe. Die Farbe ist sehr dunkel.

Der Zeug ist für mich zu dunkel. So auch in den Zusam

mensehungen dunkelblau , dunkelgelb , dunkelroth , dun:

kelgrün. Die Gemählde werden mit der Zeit dunkel, weun

ihre Farben dusfeler werden ; S. Nachdunkeln. Dunkel hals

ten, bey den Mahlern, eine dunklere Farbe geben ; Franz. rem-

brunir. 2. Figürlich. 1) Des Lichtes beraubt , fiuster. Ei

dunkeles Zimmer. Ein Zimmer dunkel machen. Ich size

nicht gerne im Dunkeln . Wie ein Blinder tappet im Dun-

/ keln, 5 Mos. 28, 29. Oft auch nur in so weit des Lichtes ke-

raubet, daß man die Gegenstände nicht gehörig unterscheiden kann.

Es fängt an, dunkel zu werden. Ein dunkeler Wald. Eine

dunkele Wolke. Dunkele Schatten. Ein dunkeler Körper,

welcher nur durch Hülfe leuchtender Körper geſehen werden kann.

2) Tribe, von solchen Gegenständen, welche den Lichtſtrahlen den

freyen Durchgang verhindern. Dunkeles Wetter. Ein dunke:

ler Tag. Ein dunkeles Glas. Isaacs Augen wurden dune

kel, 1 Mof. 27, 1, ſie ließen nicht Lichtstrahlen genug durch, da=

her auch seine Kräft zu ſehen geſchwächt wurde. 3) Unkenntlich.

Meine Gestalt iſt dunkel worden får Trauren, Hicb 17, 7,

welche Bedeutung doch ungewöhnlich ist. 4) Unbekannt. Er

öffner die finstere Gründe und bringer heraus das Dunkel an

das Licht, Hiob 12, 22. Seine Abkunst ist sehr dunkel. Ein

Mensch von dunklem Herkommen. Jngleichen urgewiß. Das

Gegenwärtige sehen wir wohl, aber die Zukunft ist uns dun-

Fel. Der Erfolg ist noch sehr dunkel. 5) Der nöthigen Klar-

heit beraubt. Dunkele Worte, eine dunkele Rede, deren Einn

uns unverständlich ist, in welcher wir das Mannigfaltige nicht ge

hörig unterscheiden können. Ein dunkeler Begriff, der nicht

binreicht, die Sache von allen andern zu unterscheiden ; im Ge-

gensaße des klaren. Er schreibt ſehr dunkel. Das Räthſel

ist mir zu dunkel. Aus einer dunkelen Ahndung floſſen meine

Thränen . 6) Unberühmt. Im Dunkeln leben . Hier in die:

fer einsamen Wüſte ſoll mein dunkeles Leben ungefehn dahin

fließen. Ohne über die Hütte zu seufzen , worein dich dein

dunkeles Schicksal gesteckt , Duſch.

Wenn unsreThaten uns nicht aus dem Dunkeln heben,

Was für ein Unterschied ist leben und nicht leben?

Schleg.

7) Einige Sprachlehrer haben auch das hohe e, das e fermé der

Franzosen, wie es in der ersten Sylbe der Wörter gehen, stehen,

ausgesprochen wird, ein dunkeles e genannt, obgleich nicht abzu-

sehen ist, aus was für einem Grunde. Andere belegen das tiefe

e oder e ouvert der Franzosen , welches in der Aussprache bem

a gleicht, wie es in den ersten Sylben der Wörter leben, geben,

lautet, mit dieſem Nahmen , und diese haben noch einigen Grund

für sich, weil dunkel auch von einem Tone gebraucht werden

könnte, den man nicht hinlänglich von audern Tönen unterſchei-

ben kann. S. E.

618 18 2 Xum.
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Aum. Im Oberdeutſchen lauter dieses Wort runkel, hey dem

£ttfried dunkal , bey dem Notker tunchel , in dem Fragmente

eines Gedichtes auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter

tunker, im Dän, und Schwed. dunkel. Das n ist der gewöhn-

liche Begleiter der Kehlbuchstaben in den nieselnden Mundarten.

Dunkel ist daher einerley mit dem alten Fränkischen doggen,

dougen, bey dem Tatian dougli, im Angels. doc, dunkel, fin-

fter, und figürlich heimlich, verborgen. Tökn bedeutet im Schwe

dischen, wie Taage im Dänischen , und Thoku im Isländischen

den Nebel, Dunst. Daß dieses Wort anfänglich vermuthlich

schwarz bedeutet habe, erhellet aus dem Isländ. daukr , ſchwarz,

dokna, schwarz werden, und aus dem Wallis. du, schwarz. S.

Sinster und Düfter.

Das Dunkel , fubft. indecl, plur. car. das vorige Beywort, in

der adverbischen Gestalt, als ein Hauptwort gebraucht, die Dunkels

heit. Es wird am häufigsten ohne Artikel gebraucht. Und war

da Finsterniß, Wolken und Dunkel, 5 Mos. 5, 11. Finsterniß

und Dunkel müſſen ihn überwältigen , Hiob 3, 5. Ich kleide

den Himmel mit Dunkel, Ef. 52, 3. Dunkel war unter seinen

Füßen, Pf. 18, 10. Zuweilen aber auch mit dem Artikel. Ihr

seyd nicht kommen zu dem Dunkel und Finsterniß, Ebr. 12, 18.

Die Nacht müsse ein Dunkel einnehmen,' Hiob 3, 6. Im Hoch-

deutschen wird dieses Hauptwort wenig mehr gebräucht. Nur die

Dichter erhalten es noch zuweilen im Andenken.

O, welch Geheimniß

Und welches Dunkel herrscht rings umuns her! Schleg.

Man verwechsele es nicht mit dem Neutro des Adjectivs, wenn

dieses substantive gebraucht wird , das Dunkele.

Die Dunkelheit, plur. die - en, 1. DerZustand, nach welchem

eine Sache dunkel ist ; ohne Plural. 1) Die Abweſenbeit des

Lichtes. Die Dunkelheit der Nacht. Es war eine fürchters

liche Dunkelhett. 2) Derjenige Zustand durchsichtiger Körper,

in welchem sie nicht allen Lichtstrahlen den Durchgang verstatten.

Die Dunkelheit der Witterung, eines Glases. Die Dunkelheit

der Augen. 3) Ungewißheit.

Das Schicksal der zukünftgen Zeir

Umbüller Gott mit Dunkelheit, Gisele.

4) Abwesenheit der Klarheit und Verständlichkeit. Die Dunkel-

heit einer Rede, eines Ausspruches , eines Sages , diejenige

Beschaffenheit derselben , da man das Mannigfaltige in denselben

nicht gehörig unterscheiden kann. Die Dunkelheit eines Begrif

fes. 5) Ein unberühmter Zustand. In der Dunkelheit leben.

Ich und du härten uns in der Dunkelheit von unserm Fleiße

genähret, Wriße. Wenn man König gewesen ist, und es nicht

mehr ist, so kann man durch nichts als Ruhe und Dunkel-

heir entschädiger werden . 2. Eine dunkele , d. 1. unverständ

liche, undeutliche Sache. Ich habe viele Dunkelheiten in die-

ser Schrift gefunden , viele dunkele Stellen. Klären sie die

fürchterlichen Dunkelheiten auf.

Dunkeln, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor:

dert , aber im Hochdeutschen wenig gebräuchlich ist , dunkel wer-

den. Die Sonne geht unter und es fängt an zu dunkeln.

Nicht lange wird mein dunkelnder Blick euch Gefilde durchs

irren, Gefn. Ehedem war dieses Verbum, bey dem Notker und

Latian tunchelen , auch in der thätigen Form üblich. Allein da-

für ist nun verdunkeln eingeführet ; S. dieses Wort.

Dünken, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfør:

bert, oft aber auch unpersönlich gebraucht wird. Es bedeutet,

1. Denken; von welcher längst veralteten Bedeutung noch in

altera Schriften einige Spuren vorkommen. Jngleichen erinnern.

Es dünkt mich ja noch gut der ersten Kinder Spiele,

Günth.

d. 1. ich erinnere mich ihrer noch gar wohl. Auch dieſer Gebrauch

ist im Hochdeutschen fremd. 2. Den äußern Sinnen vorkommen,

ein Urtheil der äußern Sinne veranlassen , scheinen. 1 ) Als ein

persönliches Zeitwort. Er thunket uzen gruone , er, ſcheinet

von außen grün , in dem Fragmente auf Carln den Großen bey

dem Schilter. Wan mich das fehen dunket alfo guot,

Rudolph von Niuwenburg. Die Blumen dünken mich schöner,

fie riechen lieblicher, die ich in meinem Körbchen trage, Geßn.

Er sah mich und ich_diinke' ihm schön , Welße. 2) Als ein

unpersönliches Zeitwort, mit der vierten Endung der Person. Mich

·dünkt ich sehe ihn kommen. Es diinker dich nur so. Dann

dünkto mich, ich sehe die Schatten vorüber gleiren , Dufch.

3. Ein muthmaßliches Urtheil veranlassen , auch nach den inneru

Sinnen , gleichfalls für scheinen . 1 ) Persönlich. Die in dun-

chen follten, Notter. Thaz thunkit mih girati, das ſcheinet

mir ratham, Ottfried.

Je doch fo weis ich einen man

Den ouch die felben frowen dunkent guot,

Heinrich vonMorunge.

Ingleichen mit dem Verbo laffen . Und ließ sich wohl 'dünken,

es bedeutete nichts Gutes, 2 Macc. 14, 30. Oder laffet ihr

euch dünken , die Schrift fage umsonst u. s. f. Jac. 4, 5. Laß

dichs nicht schwer dünken, daß du ihn frey los giebest, 5 Mos.

15, 18. Noch häufiger gebraucht man es in dieser Bedeutung,

2) unpersönlich. Thaz mih ni thunkit , Ottfr. Waz inan

theffes thunke, was ihn davon dünkte, ebend. Waz tunchet

iu umbe Chrift? was dünket euch von Chriſto ? ebend. Eben so

heißt es auch in Luthers übersehung, Matth. 22, 42 : Wie dün:

ket euch um Christo ?

Es dunket mich Unfelicheit

Das ich, u. f. f. Reinmar der Alte.

Es dunket mich wol tufent iar

Das ich an liebes arme lag , Dietmar von Aft.

Es dünker mich unmöglich. Was dünker euch hiervon ? Aber

es wird sie solch Wahrsagen falsch dünken, Ezech. 21, 23.

4. Dafür halten, aus wahrscheinlichen Gründen urtheilen. Ich

dunch mich niht ir felben wert, Graf Wernher von Honberg.

Es gehet mir wohl, wie es mein Herz dünkt, 5 Mos. 29, 19.

Die Menschenliebe verfaget ihre Hülfe auch denen nicht, von

denen wir uns beleidiget dünken, Duſch. Wenn es in dieſem

Verstande unpersönlich gebraucht wird , so gehöret es zur voris

genBedeutung. Zuweilen wird auch der Infinitiv als ein Haupt-

wort gebraucht. Daß ihr nicht eures Herzens Dünken nach

richtet, 4 Mos. 15, 39. Jene haben uns gezüchtiger nach

threm Dünken, Ebr. 12, 10.

Doch man muß nach meinem Dünken jetzt auch lustig

feyn , Haged.

Im Hochdeutschen kommt dieses Hauptwort nur selten vor. S.

auch Bedünken. 5. Am bäufigsten gebraucht man dieses Wort

von der Meinung, welche man von sich selbst, von seinen eigenen

Vorzügen hat. Ein Fauler dünker sich weiser, denn ſieben,

die da Sitten lehren, Sprichw . 26, 16. Die zu Theman, die

ſich klug dünken, Bar. 3, 22, die sich selbst Wug scheinen, ſich für

Flug halten. Muß er sich nicht von befferm Stoffe dünken,

als die andern? Du dünkest dich unglücklich, Dusch. Jeder

dünkt sich ein eigener König einer kleinen Welt, ebend.

wo der Nominativ , ein König , ganz richtig ist , weil zu

seyn ausgelassen worden. Es ist daher ein Fehler , wenn ebett

derselbe in einer andern Stelle sagt : Der Thor, der sich einen

König dünkte, ist ein Sclav geworden. Er dünkt sich recht

klug zu feyn, Gell. Ich dünke mich hierüber verständlichere

Dinge
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Dinge gesagt zu haben, als irgend ein Schriftsteller, Leff. Ob

es gleich in der ersten Person feltener gebraucht wird.

Und weil er fühllos ist, dinkt er sich groß zu seyn,

Giesele.

•

Die dünken sich kein schlechtes Vieh , Haged.

Jugleichen mit dem Verbo lassen. Laß dich nicht klug dünken,

Sir. 6, 2. Er läßt ſich etwas dünken, er hat eine große Mei-

nung von sich selbst.

Dünken läst zwar den Grund und Ungrund der Meinung, die

man von sich hat, eigentlich unentschieden ; allein es hat doch in

dieser Bedeutung in den meisten Fällen deu Nebenbegriff einer

ungegründeten , wenigstens übertriebenen Meinung ; S. Dünkel,

in welchem Worte dieser Nebenbegriff der herrschende iſt.

Anm. 1. Wenn dieses Zeitwort den Infinitiv nach sich hat, so

bekommt dieser im Hochteutschen das Wörtchen zu . Das dün:

ket mich theuer zu seyn, Allein im Oberdeutschen läſſet man

dieses zu häufig weg. Jr dinkt mich nit fast witzig seyn,

H. Sachs. Welches auch Luther mehrmahls nachzeahmet hat.

Dünket euch das ein geringes ſeyn ? 1 Sam , 18, 23. Ists nicht

also, es dünket euch nichts ſeyn ? Hagg. 2, 4. Dünket fie

folches unmöglich seyn ? Zachar. 8, 6. Die Glieder des Lei:

bes, die uns dünken die schwächsten seyn, 1 Cor. 12, 22. Das

dünkt mich gar viel beſſer ſeyn , Opiß. Indessen ist die ganze

Wortfügung mit dem Jnfinitive im Hochdeutschen , wenigstens in

der edlern und anständigern Sprechart, ungewöhnlich.

Anm. 2. Aus den bisher angeführten Beyspielen erhellet, daß

dieses Wort am häufigsten mit der vierten Endung der Person

gebraucht werde. Indeſſen gibt es doch auch Beyspiele mit der

dritten. So imo rat thunkit, sagt ſelbſt Ottfried ein Mahl,

der es doch ſonſt jederzeit mit dem Accusative verbindet. Thaz

dunchet dir, Notter. Vnde mir diz fure nieht ne dunke,

ebend. Sie dunket mir glich, Willeram. Den twen dunker,

in einer Niedors. Urkunde von 1377. Einem jeglichen dünker

seine Wege rein seyn , Sprichw. 16, 2. Kap . 21 , 2. Lin jeg:

licher, was ihm recht diinket , 5 Mos. 12, 8. Hier dünker es

einem gelehrten Manne , sagt selbst Gottſched, der doch dünken

nie anders als mit dem Accuſative wollte verbunden wissen. Die

Versicherung wird dir parteyiſch dünken, Dusch. Wie lange

dünken dir achtzehen Sommer ? ebend. Dünkt dir die Zeir

so lange ? ebend. Vielleicht rühret dieſer Dativ aus eben der

Ursache her, aus welcher auch däuchten zuweilen mit dieser En-

dung gefunden wird ; nehmlich weil die Schriftsteller durch das

Latein. videtur mihi dazu verleitet worden.

-

ร

Anm . 3. Bey dem Verbo däuchten ist bereits angemerket

worden, daß dünken bloß der Mundart nach von diesem Worte

verschieden ist. Das n schleicht in mehrern Wörtern sehr gerne

vor den Kehl und Hauchbuchstaben her , wie in dunkel. Im

Schwedischen lautet dieses Wort noch jest tycka , welches mit

dünken alle Bedeutungen gemein hat. S. Däuchren und Denken .

Tünn, er, este, adj. et adv. welches von einer Art der kör-

perlichen Ausdehnung gebraucht, und dem , was dick ist, entge

gen geseßet wird. 1. Eigentlich, eine geringe Dicke habend, aus

wenig über einander befindlichen Theilen bestehend, folglich auch

in dieser Art der Ausdehnung einen kleinen Raum einnehmend.

Ein dünnes Bret. Ein dünner Draht. Der Faden ist sehr

dünn. Dünne Ohren haben , leise hören, ist eben so niedrig,

als eine dünne Nase , einen feinen Geruch, haben . 2. Figilt:

lich. 1 ) Abgetragen, im gemeinen Leben. Die Leinwand, das

Zeug wird sehr dünn. 2) Aus wenig und weit von einander

entfernten Theilen bestehend ; gleichfalls im Gegenſaße des dick

und dicht. Luft ist dünner als Waſſer , weil sie in einerley

Naum weniger Materie enthält. Sehr dünne Haare haben.

Doch wird es hier am häufigsten als ein Adverbium gebraucht.

Der Wald ist sehr dünn geworden. Das Gras, das Gerreide

stehet hier sehr dünn . Die Vorzüge sind bey ihnen sehr dünn

gefäet. Wir sind fast dünne worden, Pf. 79, 8. Ich mache

die Gottlosen dünne, wo ſie ſind, Hiob 40, 7 , ich vermindere

fie, mache fie felten. Besonders, 3) wegen der geringeru Menge

der über einander befindlichen Theile einen geringern Zuſammen: -

hang habend. Eine dünne Leinwand , welche locker gewebt ist.

Besonders, 4) von flüffigen Körpern. Dünnes Blut. Dünnes

Bier. Die Milch, die Tinte iß zu dünn. Dünne Luft.`Lin

dünnerNebel lag wie durchsichtiger Flor über der ſtillen Fläche,

Dusch. * Durch dick und dünn, durch Sümpfe und Moräſte,

Anm. Dieses Wort lautet im Nieders. dunn , bey dem Kero

dunna, im Schwabenſp. dunn, im Angelf. thyn, im Engl. thin, im

Isländ, thunnur, im Echived. tunn, im Walliſ. tene, imBretagn.

tanao , im Irländ. tana , fm Perf. tend , im Glavon. tenky,

im Latein. tenuis, im Griech. Tuvvos. Es gehöret ohne Zweifel

zu dehnen , und dessen Neutro , dem noch im Niederf. üblichen

Zeitworte dunen, aufschwellen. S. Dunst und Ausdunſen. Ehe:

dem hatte man auch das Zeitwort dunnen, dünn werden, welches

bloß das Intensivum von dunen ist. Dünne, mit dem angehäng-

ten e, ist unnöthig , ungeachtet solches oft in der Deutſchen Bibel

vorkommt. Im Oberdeutschen ist dünn auch niedrig, seicht. Das

Wasser des Fluffes ist so dünn, d. i . seicht , Pluntschli . übri

gens wird dieses Wort im gemeinen Leben mit vielen Bey- und

Nebenwörtern zusammen gefeßet , ihre dünne Beschaffenheit an:

zuzeigen, die hier nicht alle angeführet werden dürfen ; z . B.

diinnbärtig, diinnleibig , dünnfüßig, dünnstämmig, dünne

bäuchig, u. f. f.

Die Dünne, plur. dien , das Hauptwort des vorigen Bey-

wortes. 1) Die dünne Beſchaffenheit eines Körpers , ohne Plu-

ral ; in den Monseelschen Glossen Thunni, in welcher Bedeutung

es aber wenig vorkommt, doch vielleicht noch öfter, als die von an-

dern statt dessen gewagten Dünnheit und Dünnigkeit. 2) Gewisse

dünnere Theile des menschlichen und thierischen Körpers. So

werden die Schläfe am Haupte in einigen Gegenden die Dünnen,

in andern aber die Dünnungen , Dünningen, genannt, welche

schon bey dem Raban Maurus die Thunuuengin , die Dünn

wangen, im Schwed. aber Tinning heißen . Andere, doch auch

nur gemeine Mundarten, nennen den dünnern und weichern Thail

zu beyden Seiten des Leibes unter den Rippen an Menschen und

einigen Thieren , welcher im gemeinen Leben auch die Weichen,

an den Pferden die Flanken , und bey den Jägern die Flähmen

heißt , die Dünne, oder Dünnung , wofür Opiß das Dünne ge-

braucht.

Dem hast du seinen Leib am Dünnen aufgerissen, Spik.

Das Dünneiſen, des — s, plur. von mehrern Arten utnom. fing .

in den Blechhämmern , die schwächste und düunste Art Bleche,

welche meisten Theils verzínnet , und von den Klempeneru ver-

arbeitet werden . Man rechnet dahin das Krenzblech , Feder

blech und Senklerblech.

Das Tünnöhl , deses, plur. car. bey den Kupferdruckern,

das füffigere Nußöhl , welches das dickere Nagöhl , womit die

Schwärze angemacht wird , verdünnen muß.

Die Tünnscheibe , plur. die- n, bey den Mäurern, dasjenige

dünne viereckte Bret, unten mit einem Stiele , auf welches ſie

den Kalt zu ihrem Gebrauche legen.

Der Tünnſtein, deses, plur . die—e. 1) Im Handel und

Wandel, ein dünner Demant, der unten flach ist , oben aber mit

einer Tafel und vier Flächen angeſchliffen , und auch Tafelstein

genannt wird. 2) In den Mansfeldischen Schmelzhütten führet

such der Spurstein den Nahmen des Dünnsteines. S. Spurstein.

84 88 3 Die

1



1579

1580
Dun

Dur

Die Tünnung, plur. die- en, S. Diinne.

Der Duns, des - -es, plur. die—e , ein in den neuern Zeiten

aus dem Engl. Dunce eingeführtes Wort , welches überhaupt

einen dummen Menschen , einen Dummkopf bedeutet, im Deutz

schen aber vornehmlich von einem schwachlöpfigen , blödsinnigen

Gelehrten gebraucht wird. Die Dunse unsrer Zeiten , Haged.

Das Englische Dunce , welches auch Dunſtar lautet , stammet

mit dem Deutschen Dunst ohne Zweifel aus einerley Quelle.

Dunſen , verb. irreg. neutr. von welchem aber nur das Parti-

cipium gedunsen , für aufgeblasen, geschwollen, üblich ist. Ganz

gedunsen im Gesichte aussehen. Judessen ist auch hier das zuJudessen ist auch hier das zu

sammen gefeßte auſðunſen üblicher ; S. dieſes Wort.

Anm. Dunsen , im Niederſ. dunsen , im Holländ. donſen, ist

das Intenſivum des noch im Niederſ. üblichen Verbi duner, auf

schwellen , welches wiederum das Neutrum von dehnen ist. S.

Dehnen und das folgende.

1. Eigentlich alleDer Dunst, deses, plur, die Diinste.

fleine Theilchen, welche sich von den größern Körpern absondern,

fich in der Luft aufhalten und füssige Körper ausmachen können.

In dieser weitesten Bedeutung wird es wenig mehr gebraucht.

2. In engerer Bedeutung , welche im Hochdeutschen die üblichste

ist , die kleinen Theilchen , welche sich von dem Wasser oder von

dem Erdboden absondern, und in der Luft in die Höhe steigen.

So fern man auf die Mehrheit dieſer kleinen Theilchen ſiehet, ge-

braucht man den Plural, die Dünste ; so fern man aber alle diese

DerTheilchen als ein Ganzes betrachtet , nur den Singular.

Dunst von gekochtem Wasser. Die Luft ist voller Dünste.

Das Wasser ist in Dünste verflogen , hat sich in Dünste auf-

gelöset. Im Frühlinge steigen allerley schädliche Dünfte aus

der Erde auf. S. Dampf, Anm. 2. Jemanden einen blauen

Dunst vor den Augen machen , im gemeinen Leben , ihn einer

›Unwahrheit überreden wollen , wo blauer Dunst eigentlich Nebel

3. Figürlic. 1 ) Bey den Jägern
bedeuten soll ; S. Blau.

wird die kleinste Art des Schrotes , womit kleine Vögel gestoffen

werden, Dunst genannt, und in dieser Bedeutung ist der Plural

nicht üblich. 2) In einigen Gegenden ist es das ganz seine Mehl,

welches gleich einem Staube in die Höhe steigt ; ja in Niedersach

fen wird jeder feine Staub Dust genannt. 3 ) Ju der Geschüßlunst

bedentet eine Bombe aus dem Dunste werfen , ſie auf eine solche

Art abfeuern, daß das Zündkraut des Mörsers zugleich die Brand:

röhre der Bombe zündet , welches auch mit Einem Feuer wer:

fen genannt wird , im Gegenſaße des Werfens mit zwey Feuern,

wo erst der Bombe und gleich darauf dem Mörser Feuer gege-

ben wird.
Anm. Dunst , im Niedersächſ. Dän . und Schwed. gleichfalls

Dunst, scheinet von dem vorhin angeführten Zeitworte dunken

abzustammen , so daß damit vornehmlich auf die Ausdehnung des

Dunstes gesehen wird.
Ju Baiern ist für Dunſt auch Dujam .

üblich. In einigen Mundarten ist dieses Wort weiblichen Ge-

schlechts , die Durst . Bey den Alten kommt Dunst in dieſer

Bedeutung nicht vor, dagegen ist Tunift, Dunist, Dunefte, für

Sturm, Ungewitter , bey dem Notker und andern deſto häufiger,

selbst in der figürlichen Bedeutung. Die dunifte dirro uuerlte,

turbinesfeculi, Nott. Noch im Theuerdank Kap. 78 wird der

Tunst von einer abgeschossenen Kanonenkugel für den dadurch ver-

ursachten Wind , die dadurch verursachte Erschütterung gebraucht.

Dieses Dunst scheinet aber von dem unsrigen unterschieden zu seyn.

Vielleicht gehöret es zu rönen , Getöse.

Das Dunstbad , des-es, plur. die bäder, wie Dampfs

bad, welches S.

Dunsten,verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfordert.

1) In Gestalt eines Dunstes aufsteigen ; in welcher seltenen Be

deutung man allenfalls unpersönlich sagen könnte, es dunitet.

S. Aufdunsten und Ausdunsten, 2 ) Dunst von sich geben. Das

Wasser dunster. Der Kranke dunster beständig, liegt beständig

in einem gelinden Schweiße.

Dünsten, verb. reg. act. duusten machen. In dieser Bedeutung sagr

man nur, das Fleisch dünsten, wenn man es in einem verschlosse-

nen Gefäße bey einem gelinden Feuer langsam lochen läset, wel:

ches auch dämpfen genannt witd. In den übrigen Fällen sind die

Zusammenschungen abdünsten und ausdünsten üblicher.

Dunfiig, -er, - ste, adj. et adv. mit Dünften angefüllet, vol-

ler Dünste; welches aber wenig vorkommt. So fern Dunst ehe:

dem Sturm , Ungewitter bedeutete, kommen bey dem-Notter auch

duneftige uuinda für stürmische Winde vor.

-

Der Dunstkreis , deses, plur. die- e , ein, wit Dünſten

angefüllter Kreis. Besonders diejenige Gegend der Luft , die

einen Himmelskörper zunächst umgibt , und mit Dünsten angefüllet

ist, der Luftkreis , so weit sich die Dünste in demselben erheben ;

die Dunstkugel. S. Atmoſphäré.

Die Dunflugel, plur. dien. 1) S. das vorige. 2) zu der

Geschüßkunst werden alle diejenigen Kugeln , deren Sah einen

diden Rauch verursacht, so wohl Dampfkugeln und Rauchkugeln,

als auch Dunstkugeln genannt.

Das Duodes , deses, plur. die-e, aus dem Lat. duode-

cim. 1 ) Dasjenige Format eines Buches , da ein Bogen in zwölf

Blätter getheilet wird , wo der Plural allenfalls von mehrern Ar-

ten gebraucht wird. Dieses Duodez ist größer als jenes . Ein

Buch in Duodez. 2) Suweilen auch ein Buch in diesem

Formate.

Lupfen, verb. reg . act. mit einem stumpfen oder weichen Kör-

per leicht anstoßen oder berühren. Mit angefeuchteter Baum-

wolle auf eine Wunde dupfen. Den Beinfraß mit Scheite:

wasser bedupfen. Ist der Körper, womit solches geschiehet, här:

ter, oder der Stoß stärter, so heißt es tupfen und rüpfen . S.

dieses Wort.

Die Duplit , plur. die — en, aus dem Latein. Duplica, in den

Gerichten, eine Schrift , welche zur Ablehnung oder Widerlegung

der Replik eingebracht wird. Daher Dupliciren , auf die Replik

antworten.

Die Duplone, S. Dublone.

Lurch, ein Partikel, welche in doppelter Gestalt üblich ist.

I. Als eine Präpoſition, welche mit der vierten Endung des

Hauptwortes verbunden wird , und überhaupt eine Bewegung an-

deutet , welche die Bestandtheile eines Körpers von dem einen, Eas

de bis zum andern trennet , oder sich doch längs der innèru Theile

eines schon getrennten Ganzen erstrecket.

1. Eigentlich, eine Bewegung zu bezeichnen, welche die Be

standtheile eines Körpers von einem Ende bis zum andern trepnet.

Ein Loch durch das Brer bohren. Durch das Papier stechen.

Der Schuß ist durch den Küraß gegangen. Die Rugel fuhr

durch die Mauer. Die Sonnenstrahlen dringen durch den

Nebel. Durch den Strom schwimmen. Durch das Waſſer

waten. Das Waſſer bricht durch den Damm. Das geher

mir durchs Herz , oder das gehet mir durch Mark und Bein,

des rührt mich auf das empfindlichste. Einem durch den Sinn

fahren, etwas seines Widerstandes ungeachtet thun .

Strich durch die Rechnung machen, jemandes Hoffnung , Er

wartung vereiteln.

Linen

2. In weiterer Bedeutung , eine Bewegung längs der insern

Theile eines schon getrennten Ganzen. Durch die Thüre gehen.

Durch das Fenster , durch das Gitter sehen.
Durch die

Brille lesen, to fern das Glas den Lichtstrahlen den Durchgang

verstattet. Durch die Finger sehen, Nachsicht gebrauchen, etwas

stillschweie
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stillschweigend verstatten, es ungehindert laffen. Durch das

Haus gehen. Durch die Stadt , durch die Gassen fahren.

Durch ein Land reisen. Durch den Wald gehen. Es geher

alles durch seine Hände. Haller gebraucht durch in dieser Be

deutung ein Mahl für über :

Zeuch Hannibal vom heißen Calpe

DurchPennins nie bestiegne Alpe.

Vermuthlich hat ihn das Sylbenmaß dazu genöthiget ; denn hier

ſtehet es völlig an einem unrechten Orte. Die Präposition in

dieser und der vorigen Bedeutung hinter ihr Hauptwort zu seßen,

das Wasser bricht den Damm durch, er fuhr die Stadt durch,

der Stier traber die Fluren durch, iſt ungewöhälich. S.die Anm.

In beyden Bedeutungen wird durch zuweilen von seinem Ca=

fu verlassen , obgleich dieſe Ellipsis nur im gemeinen Leben üblich

if. , Ich bin noch nicht durch, d . i. durch das Bret , durch den

Fluß u. f. f. Die Post ist noch nicht durch, durch die Stadt.

3. Figürlich. 1) Von der Zeitdauer. Gott hat seine Kirche

durch alle Jahrhunderte erhalten. Der Kalender bestimmt

die Feste durch das ganze Jahr. Zuweilen kann es in dieſer

Bedeutung hinter dem Hauptworte stehen. Das ganze Jahr

durch. Alle Jahrhunderte durch. Ja in einigen Fällen muß

es diese Stelle nothwendig haben. Ich habe die ganze Nacht

durch gewacht. Wo er den Tag durch herum irret. Wo ſich

die Präposition ihrem Hauptworte nicht vorsehen lässet. Allein,

da man in dieser Bedeutung für durch auch hindurch ſagen kann,

so scheinet es hier mehr ein Adverbium , als eine wahre Präpo-

ſition zu seyn. 2) Das Mittel, eine Wirkung hervor zu bringen.

Durch Geld richter man alles aus. Das ist nicht das Mit-

tel , durch welches du deinen Endzweck erreichen wirst.

Sie machen mich durch ihre Eüte unruhig. Die Natur

scheint mir durch ihn erst recht schön zu seyn. Durch langen

Gebrauch abgenugt werden. Athen blühere durch gerechte

Gesetze, und durch unbändige Freyheit zerfiel die Republik.

Wie gefn möchte ich dich durch deine bisher unbefriedigte Lei-

denschaft zur Tugend zurück führen ! Duſch. Ich will durch

niemanden glücklich werden , als durch fie , Gell.

Wie mancher fiegt durch eine freye Miene,

Der blöder ist, als Holz und Stein ! Gell.

Auch , obgleich seltener , wenn dieſes Mittel zugleich ben Gegen-

stand ausmacht. Durch das unterirdische Reich versteher man

u. f. f. Was versteher er dadurch ? Zuweilen wird dieses

Wort gebraucht, wo boch mit schicklicher wäre. Ich weiß ihre

Großmuth durch nichts als durch die empfindlichsten Thränen

zu belohnen, Gell . besser mit.

Ich unterbreche dich

Durch gar kein Wort, bevor du ſelbſt wirſt ſchweigen,

Haged.

S. Mir. 3) Eine wirkende Ursache. Durch ihn bin ich glück-

Ach geworden. Besonders bey den neuern Dichtern.

Durch ihn traber der Stter sicher die Fluren durch,

Raml.

wo das erste durch hierher gehöret.

Durch dich schmückt die hand des Frühlinge mit

Tapeten unsre Grenzen,

Durch dich muß das Gold der Ähren in der Trauben

Purpur glänzen,

fingt Kleist von Gott. Allein da dieser Gebrauch leicht eine Mis

deutung verursachen kann , indem der Begriff des Mittels sich

gern mit einschleicht , wie in beyden Beyspielen unläugbar ist, so

erfordert derselbe eine bebuthsame Anwendung. 4) Für unter,

doch nur in dem Ausdrucke durch einander. Alles durch ein-

ander mengen, miſchen, werfen.

I

W

II. Als ein Adverbium . 1. Für zerrissen , durchlöchert, im

gemeinen Leben. Die Schuhe find schon durch. 2. Durch

und durch bedeutet in der gemeinen und vertraulichen Sprech-

art, vom Anfange bis zu Ende, von einem Ende bis zum andern.

Jemanden durch und durch stoßen. Ich bin durch und

durch naß. Von oben an gewürkt durch und durch, Joh. 19.

32. Gorr heilige euch durch und durch , 1 Theff. 5. 27. In

vielen Fällen kann man dafür in der edlern Schreibart mit durch

zusammen gefeßte Verba gebrauchen ; durchstoßen , durchnetzt,

durchwirkt, die alsdann den Ton auf dem Verbo haben.

Anm. 1. Die mit dieser Präpoſition zuſammen geſeßten

Verba haben den Ton bald auf durch, bald aber auf dem Verbo ;

doch mit einem merklichen Unterschiede in der Conjugation und

der Bedeutung.

1) Ist durch ein untrennbares Vorwort, welches seine Stelle

vor dem Verbo durch die ganze Conjugation nie verläffet, so lieget

der Ton auf dem Verbo. Die Verba dieser Art haben das mit

andern , welche untrennbare Partikeln vor sich haben, gemein , daß

fie in der vergangenen Zeit das ge nicht bekommen , und daß im

Infinitive das zu seinen Plah vor der ganzen Zuſammenſeßung

nimmt. Wir durchreisen fremde Länder. Er hat das ganze

Land durchreiset. Er brenner vor Begierde , fremde Länder

zu durchreisen.

Viele Verba dieser Art sind schon lange im gemeinen Gebrauche

üblich gewesen, wie durchdringen, durchtrieben, durchwach:

ſen, u. s. f. Allein die neuern Dichter haren ihre Anzahl gar sehr`

vermehret, und daher kommt es , daß die meisten derselben nur

in der höhern Schreibart üblich ſiud. Man gebraucht ſie alsdann,

wenn das Verbum einfach stehen , und das Substantiv nebst

der Präposition durch bey ſich haben sollte , d. i. wenn der Accu-

ſativ unmittelbar von der Präpoſition und nicht von dem Verbo

regieret wird. Der Nord durchbraust die Fluren , für : der

Nord braust durch die Fluren. Lin fröhlicher Ton durch-

rauscht die zitternden Saiten , für : rauscht durch die zitternden

Saiten.

Hieraus erhellet zugleich , daß dergleichen Zuſammenſeßungen

nicht gewaget werden dürfen , wenn sich der ganze Ausdruck nicht

mit der Präpofition durch auflösen läsſſet ; ein Fehler, welchen

mau mit zahlreichen Beyspielen aus unsern neuern Dichtern bele-

gen könnte.

Ein anderer Fehler, den ich aber, weil er so oft begangen wird,

wohl kaum einen Fehler nennen darf, ist der, wenn durch in sol-

chen Verbis als eine trennbare Partikel behandelt , und hinter das

Verbum geworfen wird.

O schnitten wir mit gleichem Fluge

Die Lüfte durch , zur Ewigkeit ! Leff.

für: durchschnitten wir.

Und ihre Regung drang die Wolken durch, Kleist.

Wie manche Nachtigall amElbestrome fingt,

Streicht Thal und Wälder durch, Opiß.

Selinde wandelte verdrießlich und allein

Den langen Garten durch, Zachar.

Sonst rauscht ein fröhlicher Ton, wie er in Opern

entzückt,

Die Saiten durch, ebend.

Wohin auch gehöret, wenn man diesen Verbis das Augmentym

ge gibt , und das zu verſekt. In durchgewachten Nächten,

Hall. für durchwachten. Ich war schon bereit , mein Leben

einsam und traurig durch zu seufzen , Cron. für zu durch-

feufzen.

Der Eremite, der die Nacht.

Im Berker ungewiß und sorgend durchgewacht, Leff.
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Es werden jegzt

Die Völker durchgesucht , Echleg.

Denn ob man gleich im gemeinen Leben durchsuchen auf diese Art

gebraucht , so hat doch der Dichter dieses für die Poeſie zu niedri-

ge Worte wohl gewiß nicht gebrauchen wollen.

Was die Bedeutung der auf diese Art zusammen geſeßten Zeit-

wörter betrifft, so haben sie , (a) die erste und zweyte Bedeutung

der Präposition durch. Ein Papier durchstechen. Seinen

Freund durchbohren. Die Lust durchfliegen. Ein Land

durchreisen. (b) Werben sie auch in der engsten figürlichen Be

deutung, nehmlich einer Zeitdauer, gebraucht. Die Nacht durch

- wachen. (c) Deuten sie auch an, daß sich die Handlung über alle

Theile des Hegenstandes erstrecket., Das ganze Haus dursu

chen. Reiche , die Satan durchherrscht , Klopst. Ein mehre

res wird bey jedem Verbo ins besondere angemerket werben. Es

ist dieses Vorwort aber,

2) Auch eine trennbare Partikel, welche in der Conjugation

hinter das Verbum triit , das lettere seines Augmentes nicht bes

raubet, und im Infiultive das zu zwischen sich und dem Verbo

hat. In diesen Verbis lieget der Ton auf der Präposition , und

sie behält denselben, ſie mag auch eine Stelle bekommen, welche ſie

will. Wir werden uns nicht aufhalten , wir werden nur

durchreisen. Er ist nur durchgereiset. Er bringer sein gan

zes Vermögen durch. Es war unmöglich durchzukommen.

Diese Zusammensehung findet Statt, (a) in der ersten und

zweyten Bedeutung der Präposition, und gemeiniglich nur alsdaun,

wenn kein Accusativ vorhanden ist. Hast du durchgestochen ?

Er hält sich nicht auf, er reiset nur durch. Das Gedränge

ist zu groß, ich kann nicht dýrchkommen . Ist aber ein Accuſa-

tiv da, so wird die Präpoſition zuweilen wiederhohlet. Bohre

durch das Bret durch. Stich durch das Papier durch.

Wir sind durch den Fluß durchgegangen. Aber es gibt auch

Fälle, wo zusammenseßungen dieser Art den einfachen Accusativ

der Sache bey sich haben , welcher aber alsdaun nicht von der Prä-

poſition , sondern unmittelbar von dem Verbo regieret wird , so

daß die Präposition hier ein bloßes Adverbium ist. Grabe den

Damm durch. Er hat die Schuhe durchgegangen. Sich die

Hände durchreiben, wund reiben. Soll sich der Accufativ un-

mittelbar auf die Präposition beziehen, so muß es heißen : durch-

grabe den Damm. Wie auch, wenn durch in dieſen Zusammen-

sehungen, (b) bloß die Bedeutung verstärket, und die Handlung

über alle Theile des Ganzen ausdehnet. Jemanden durch

prügeln. Ein Buch durchblättern. Eine Sache durchden-

Fen u. f. f.

Man siehet hieraus , daß einerley Wort in einerley Bedeutung

auf beyderley Art zusammen gefeßt seyn kann. Der ganze Unter-

schieb bestehet oft bloß in der größern oder geringern Würde des

Ausdruckes. Denn diejenigen Verba, wo der Ton auf der Prä-

position lieget , find mehr der gewöhnlichen Sprechart eigen, dage

gen die, welche den Ton auf dem Verbo haben, demgrößten Theile

nach für die höhere Schreibart gehören. Die mit um, unter und

über zusammen gesehten Verba werden auf eben dieselbe gedoppelte

Art gebraucht.

Anm. 2. Dieses Wort lautet hey dem Kero dùruh und du-

rich, bey dem überseher Iſtors dhurah, bey dem Ottfried thu-

ruh, in dem alten Geſche Ludwizs und Lothars von 840 thuruhe,

bey dem Willeram durh, bey dem Tatian thurah, im Angelfäch:

ſiſchen thurch, im Engl. through. Es ist allem Ansehen näch

ein zusammen gefehtes Wort, welches am Ende die Sylbe ich be-

Tommen hat. Das alte Gothishe thair, das Holland, deur, und

Nieders. dör haben diesen Anhang nicht. Es scheinet zu dem

Worte Thor, Thür zu gehören , welches sich bereits in den aller:

ältesten Sprachen befindet. Auch das Griech. regew, durchbohren,

das Latein. tero, Schwed. taera, dutchdringen, scheinen dahin ja

gehören. Wenigstens kommt die Bedeutung beyder Wörter mit

dieser Ableitung sehr gut überein. Ehedem gebrauchte man dieſes

Vorwort auch für um, wegen und mir,

Sie tho luto irharetun

Thuruh thia fuarum forahtun,

da ſchrien ſie laur wegen ihrer schweren Furcht, Ottft . Thu

rah reht, um des Rechtes willen , Tat.

Der boefen has und ouch ir nit

Ich gerne dulden wil

Dur die diu mir fo nahe liet,

um der willen u.f.f. Wernher von Tuifen. ' Und so in andern

Stellen mehr.

Durchackern, verb. reg . act. 1

Dúrchackern. Ich ackere durch , durchgeackert, 1) Hla

durch adern, d. i. pflügen. Man muß durchackern . 2) Loder,

mürbe pflügen, Ein Feld recht durchackern. Daher die Durch-

ackerung.

Durchákern . Ich durchackere , durchackert. Figürlich,

durchstreichen , obgleich nur selten.

Mir richtriſch ſcharfem Riel durchackert seine Lieder

Gargil, Les.

Durchbängsten, verb. reg. act. Ich durchängste, durchängster.

Durch und durch Angst erwecken , sehr äugsten , in der poetischeu

Schreibart.

-
Die Schreckenbilder

Ingleichen als ein Reciprocum.

Opih.

Türcharbeiten, verb. reg. act.

durchängsten mich, Weiße.

Mein Sinn durchängster sich,

Ich arbeite durch, durchge:

arbeiter. 1) Sich durcharbeiten , vermittelst vieler Arbeit

durch einen Ort zu kommen sucher . Sich durch das Wasser

durcharbeiten. Ich mußte mich noch durch eine Menge von

Bedienten durcharbeiten. Wir arbeiten uns durch eine nicht

zu übersehende Menge Widerwärtigkeiten durch. Es ist noch

viel Gutes in ihm verborgen , welches sich mit den Jahren

schon durcharbeiten wird, 2 ) Alle Theile eines Körpers gehörig

bearbeiten. Den Teig recht durcharbeiten. Daher die Durchs

arbeitung.

--

Durcharbeiten. Ich durcharbeite, durcharbeiter ; in der

lekten Bedeutung der vorigen Form, welche aber wenig vorkommnt.

Also wollen wir auch thun, und den, der zum ersten die Hiſto:

rien geschrieben hat, dafür sorgen laſſen, wie er alle Sticke

mit Fleiß durcharbeitet habe, 2 Macc. 2, 31.

Durchaús , adv. 1 ) Völig , gänzlich , durch und durch. Die

Ufer des Baches bestehen durchaus aus Sand. Ich bin durch:

aus naß.™

Mars lebt durchaus in diesem Bilde, Gell.

Er versteher durchaus nichts, nicht das geringste. 2) Schlechter,

dings , ohne alle Einwendung. Er wollte es durchaus haben.

Das soll durchaus nicht geschehen.

Dúrchbacken, verb. itreg. neutr. (S. Backen ,) welches das

Hülfswort seyn erfordert. Ich backe durch , durchgebacken ;

von der Bachige durchdrungen werden. Das Brot ist nicht

durchgebacken.

Durchbeben , verb reg. a&t. ich durchbebe , durchbebt; alle

Theile eines Körpers in eine beber.de Bewegung sehen, in der hös

hern Schreibart. Ein chrfurchtsvoller Schauer durchbebe deis

ne Scele.

Lurchweißen, verb. irreg. act. S. Beißen .

Durchbeißen. Ich beiße durch, durchgebissen . 1) Beißend

hindurch dringen. Es ist zu dick , ich kann nicht durchbeißen.

Ingleichen
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Jngleichen figürlich, durch und durch eine schmerzhafte Empfindung

erregen , im gemeinen Leben. Die Schläge sollen schon durch-

beißen. 2) Sich durchbeißen , sich beißend den Weg bahnen.

DieManshat ſich durchgebiſſen, in der Falle. Der Hundwird

fich durchbeißen. Ingleichen figürlich , im gemeinen Leben. Er

wird ſich ſchon durchbeißen, er wird sich mit seinem losenMaule

schon durchhelfen. Er kann sich mit seinem Maule allenthalben

durchbeißen.

Durchbeißen. Ich durchbeiße ; durchbissen, beißend durch:

dringen. Der Hund hat ihm den Finger durchbiffen.

Dúrdbeitzen , verb . reg. Ich beige durch, durchgebeißzer:

1)Neutrum, mit demHülfsworte feyn, von einen beißenden Körper

überall durchdrungen werden. Das Leder ist noch nicht durchge=

beiger, 2 ) Activum, als ein beißender Körper durchbringen. Der

Essig, das Scheidewasser wird schon durchbeigen. So auch

die Durchbeigung, in der leßten Gattung.

Durchbethen, verb. reg. act.

Dúrchbethen. Ich beche durch , durchgebether; alle Ge

bethe einer Art herbethen, im gemeinen Leben . Er hat schon sein

ganzes Gebethbuch durchgebethet.

Durchbéthen. Ich durchbethe, durchbethet; mit Be:

then zubringen , in der höhern Schreibart. Wir , wir deine

Priester, gestreckt zu dem Altar, durchbetheten die ganze Wacht,

Weiße.

Durchbêtteln , verb. reg. act.

Dúrchbetteln. Ich bertele durch , durchgebettelt. Sich

durchberreln, ich bettelnd forthelfen. Er wird sich schon durch.

betteln.
"

Durchbétteln. Ich durchbettele , durchbettelt ; bettelnd

durchstreichen, in der höhern Schreibart. Der ganze Länder

durchbettelt.

Dúrchbeuteln, verb. reg. act. Ich beutele durch, durchge:/

beutelt ; durch den Beutel d. i . das Sieb in den Mühlen, treiben.

Mehl durchbeuteln . Durchgebeuteltes Mehl,

Durchblasen, verb. irreg. act . S. Blasen.

Durchblasen. Ich blase durch , durchgeblasen. 1) Hin:

durch blasen. Ich sehe kein Loch , wo ich durchblasen könnte.

2) Blasend zertheilen. Es ist so dünn, daß man es durchblaſen

könnte. 3) Blasend nach allen Theilen durchdringen . Der Wind

hat mich recht durchgeblasen, im gemeinen Leben.

Durchbidden. Ich durchblase, durchblasu ;` ſich blaſend

durch einen Ort bewegen, in der höhern Schreibart. Die Winde

durchblasen den Hain.

Durchblättern, verb. reg. act .

Durchblättern. Ich blättere durch, durchgeblättert ; vom

Anfange bis zu Ende in einem Buche blättern. Ich habe das

ganze Buch durchgeblättert. Daher die Durchblätterung. Jn-

gleichen flüchtig durchlesen. Wenn man die Geſchichte durch-

blättert,

Durchblättern. Ich durchblättere, durchblättert ; wie

das vorige , nur daß es vorzüglich der höhern Schreibart eigen ist.

Durchblättere die Bücher des Schickfals,

Durchblicken, verb. reg.

Durchblicken, Neutrum,mithaben. Ichblicke durch, durch-

geblickt; bindurch blicken , mit seinem Blicke durch etwas sichtbar

Der Nebel ist zu dick, die Sonne kann nicht durch

blicken.

Durchblicken, Activum. Ich durchblicke, durchblickt ; wie

bas vorige, in der höhern Schreibart. Durchblicke , o Sonne,

den Nebel. Seltene Disteln durchblicken die Fenfter hier nicht,

Kleist.

Adel. W. B. 1. Th, 2. Aufl.

Durchbohren, verb. reg. act.

Durchbohren. Ich bohre durch, durchgebohrer ; von

elnem Ende bis zu dem andern bohren. Das Bret ist zu dick,

ich kann nicht durchbohren.

--

Durchbohren. Ich durchbohre, durchbohrer; figürlich.

1) Ein Schiff durchbohren, in den Grund schießen. 2) In der

höhern Schreibart, durchstechen . Sie griff mit ihrer Hand den

Nagel und durchbohrere ſeinen Schlaf, Micht. 5, 26,

Er durchbohrere ihn mit dem Degen. Jedes Wort deines

Briefes ist ein Dolch , der mein Herz durchbohrer , Duſch.

Ingleichen, einen empfindlichen Schmerzen verursachen. Jedes

Vergnügen durchbohrer mir das Herz . Durchbohren sie mich

nicht länger durch dieſen Anblick. 3) Durch etwas hervor drin-

gen, in der höhern Schreibart. Harte Knospen durchbohren

jezt die weiche Rinde der Bäume und Büsche. So auch die

Durchbohrung.

Durchbraten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn ; von

der Brathize durchdrungen werden. Der Schlägel ist nicht recht

durchgebraten. /

Durchbrausen, verb . reg. act.

Cúrchbrausen. Ich brause durch, durchgebraust ; bran-

send durchdringen, im gemeinen Leben. Der Wind har uns recht

durchgebraust .

Durchbrausen. Ich durchbrause , durchbrauser ; durch

einen Ort brausen , in der höhern Schreibart.

Ein stürmischer Nord durchbraust die traurigen

Gefilde, Cron.

Durchbrechen, verb. irreg. S. Brechen.

Durchbrechen. Ich breche durch, durchgebrochen. Es

iſt, 1) ein Activum. Brechend einen Weg durch einen Körper

öffnen. Durch eine Mauer, durch eine Wand durchbrechen,

Man mußte durchbrechen , damit man löschen konnte, d. i.

eine Öffnung in die Mauer oder Wand machen. So auch als ein

Der Dieb hat sich durchgebrochen , hat sich mitReciprocum .

Erbrechung einen Weg aus dem Gefängnisse sebahnet. 2) Ein

Neutrum , welches das Hülfswort ſeyn erfordert, gleichfalls in

der Bedeutung der gewaltsamen Öffnung eines Weges.

Dieb ist im Gefängnisse durchgebrochen. Hier brach das Was=

fer durch , durch den Damm, Die Reiterey suchte durchzu:

brechen, durch den Feind.

Der

Durchbrechen , welches nur als ein Activum üblich ist. Ich

durchbreche, durchbrochen. 1) Gezeichnete Figuren in Blede,

Holz u.s. f. ausschneiden , in welchem Verstande nur das Mittel-

wort durchbrochen üölich ist. Durchbrochene Arbeit , die auf

folche Art ausgeschnitten , ausgefeilet oder ausgenähet iſt. S.

Durchbruch. 2) In der höhern Schreibart , ſich mit Überwin-

dung aller Hinderniſſe einen Weg aus einem Orte bahnen. Der

Strom durchbrach den Damm.

Wenn die Rose die Knospe durchbricht, Naml.

So auch die Durchbrechung. S. auch Durchbruch.

Anm. Schon in dem alten Gedichte auf den heil . Anno lautet

dieses Zeitwort durchbrechen, und bey dem Stryker kommt es be-

reits mit dem Accusative und dem Tone auf dem Zeitworte vor.

Das Hauptwort Durchbrecher; es wird ein Durchbrecher vor

ihnen herauf fahren , fie werden durchbrechen und zam Thor

aus- und einziehen, Mitcha 2, 13, iſt ungewöhulich.

Durchbrênnen, verb.irreg, neutr. (S. Brennen,) mit demHülfs:

worte haben, brennend durch etwas dringen. Das Feuer brennt

durch. Es hat durchgebrannt.

Durchbringen, verb. irreg. act. S. Bringen .

windung der Hindernisse durch einen Ort bringen.

zu enge, ich kann den Faden nicht durchbringen.

6hhhh

1) Mit über:

Das Öhr ist

Ingleichen,

2) figür:
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2) figürlich. Pflanzen', Gewächse, Vieh durchbringen , d. i.

durch den Winter. Sich ehrlich durchbringen , d. i. durch die

Belt, fich ehrlich nähren. Er sucht sich so gut durchzubringen

als er kann. 3) Verschwenden . Er bringe das Seinige mit

Schwelgen durch. Er hat schon ſein ganzes Vermögen durch

gebracht.

-

So auch die Durchbringung. Auch das Hauptwort der

Durchbringer wird oft für einen Verschwender gebraucht.

Der Durchbruch, deses, plur. die brüche. 1 Die

Handlung des Durchbrechens , so wohl des Activi als auch des

Neutrius , aber ohne Plural. Der Durchbruch des Waſſers.

Der Durchbruch der Zähne , bey den Kindern. Der Durch;

bruch des Feindes, burch die Glleder. Im gemeinen Leben.wird

Durchbruch oft für Durchfall, Ruhr, gebraucht. Bey den Nähs

terinnen ist der Durchbruch eine Art des Ausnähens , welche

durchbrochene Arbat vorstellet , wozu ſie eigene Durchbruchena:

deln haben, weiche am Kopfe ſpißig geſchliffen sind , die Durchs

bruchsstiche deſto bequemer damit zu verfertigen . Zu der durch-

brochenen Arbeit in Blech haben die Klempener besondere Dusch-

bruchsmeißel. S Durchbrechen. 2) Der Ort, wo ein Kör-

per burchgebrochen worden. Der Durchbruch eines Deiches

ober Dammes , der beſchädigte Ort ; außer welchem Falle es in

dieser Bedeutung wohl nur wenig vorkommen dürfte. 3) Eine

Pflanze, S. Durchwachs. 4) In der myſtiſchen Theologie íſt

es die Bekehrung oder der vornehmste Theil derselben.

Durchbrüllen , verb. reg act. Ich durchbrülle, durchbrüllt ;

in der höhern Schreibart, mit brüllendem Geſchreye erfüllen. DA:

mic er die krummen Thäler durchbrülle...

Durchdämpfen, verb. reg act. Ich durchdampfe , durch:

dampft; in der böbern Schreibart, mit Dampf erfüllen.

Der schönste Weihrauch soll mein heiteres . Zimmer

durchdampfen, Zachar.

Durchdenken, verb. irreg. act. S. Denken.

Dúrchdenken. Ich denke durch, durchgedacht ; nach allen

Theilen und Umständen "bedenken. Ich habe die Sache reiflich

durchgedacht. Ein wohl durchgedachter Entwurf.

Wie Gott die Ewigkeit erst einſam durchgedacht, hall.

Durchdenken. Ich durchdenke, durchdacht; in der vori

gen Bedeutung, nur daß es vorzüglich der hößern Schreibart eigen

ist, Wenn wir die goldene Zukunft durchdachten.

Kein muot es niemer me durh denket noch vol

faget, König Wenzel .

Durchdrängen, verb. reg. act. Ich dränge durch, durchge

drängt; drängeud durch einen Ort bringen. Ich mußte mich

mit aller Gewalt durchdrängen. Daher die Durchdrängung.

Durchdringen, verb. irreg. S. Dringen.

Dúrchdringen. Ich dringe durch , durchgedrungen ; ein

Neutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert. 1 Dringend

durch einen Ort zu kommen fuchen. DasVolk stand zu dick, ich

konnte nicht durchdringen. Das Waffer dringt überall durch.

Der Tod ist zu allen Meuſchen durchgedrungen , Röm. 5, 12.

2) In weiterer Bedeutung, mit Überwindung der Hinderniſſe ſeine

Absicht erreichen. Er widerſegt sich noch immer; aber ich hoffe

doch noch durchzudringen. Damit wirst du nicht, durchdrin-

gen. 3) Durch alle Theile des Körpers dringen. Die Schläge

werden schon durchdringen. Denn es wird die Ruthe ganz

durchdringen und wohl treffen , Ef. 30, 32.

-

Durchdringen, Ich durchdringe , durchbrungen; ein

Activum. 1) Durch alle Theile eines Körpers dringen. Das

Wort Gottes iſt lebendig und kräftig und durchdringer,

bis das es ſcheider u. f. f. Ebr. 4, 12. Im täglichen Umgange

ift von dieser Form aur das Mittelwort durchdringend üblich.

Es war eine durchdringendeEine durchbringende Stimme.

Kälte. Lin durchdringender Schymerz. Er beſigt durchdrin-

gende Einsichten. Allein in der höhern Schreibart gebraucht man

auch die übrigen Arten. Er wurde von Scham und Reuè durch:

drungen . Von Bewunderung durchdrungen. Der Schrecken

durchdringt mir alle Glieder. Von jenem Auge durchdrun-

gen, welches mich , welches alles ſieher. - Ein Herz, das von

allen gesellschaftlichen Tugenden so durchdrungen ist , Dusch.

2) Durch einen Ort bringen. Und ihre Regung drang die

Wolken durch, Kleist; wo es durchdrang die Wolken heißeu

follte.

So auch die Durchdringung.

Anm. Das lehte Zeitwort, welches den Ton auf der zweyten

Sylbe hat , kommt schon in dem Fragmente eines alten Gedichtes

auf Carln den Großen vor : thurhthrungen fie,

Durchdringlich , adj. et adv. fähig von andern Körpern durch,

drungen zu werden , d. i. andere Körper durch seine Zwischens

räume durchzulassen. So auch die Durchdringlichkeit.

Dürchorüden , verb. reg, act. Ich drücke durch , durchge:

drückt. ) Drückend durch etwas zu bringen suchen . Linen

Saft durchdrücken, durch ein Tuch. 2) Wund drücken. Ein

Pferd durchdrücken . So auch die Durchbrückung.

Durcheilen. 1) Túrcheilen, verb. reg. neutr. mit ſeyn , ſich

eilfertig durch einen Ort bewegen. Wir sind nur durchgegiler,

durch die Stadt.

2) Durcheilen, verb.reg. act in der vorigen Bedeutung

und in der höhern Schreibart. Wir haben die Stadt durch;

eilet.

Durchfahren, verb. irreg.. fahren.

Durchfahren. Ich fahre durch , durchgefahren. 1. Ein

Teutrum, welches das Hüllswort ſeyn erfordert. 1) Sich ver:

mittelst des Fuhrwerkes durch einen Ort bewegen. Er hat sich

nicht aufgehalten , er ist nur durchgefahren. Hier kann ein

Wagen mit Seu durchfahren . 2) In weiterer und figürlicher

Bedeutung, ſich ſchnell durch einen Ort bewegen. So fahren die

Berglence durch , wenn ſie ſich von einer Grube zur andern , von

einem Stollen oder Orte zum andern begeben. S. Fahren. Er

will überall mit dem Kopfe durchfahren , er will alles mit Ge-

walt zwingen. 2. Ein Activum. Linen Weg durchfahren,

durch vieles Fahren uneben machen , verderben.

Durchführen. Ich durchfahre , durchfahren; ein Acti

in det höhern Schreibart, sich schnell durch einen Dit bes·

wegen.

Sein Riesenwurf durchfährt der Lampe gläsern Haus,

Zachar.

Wie imHerbste derNord die gelb gewordenen Blätter

Brausend durchfährt, ebend

Anm. Durhfahren, in der ersten Form, findet sich schon bry

dem Notter.

Die Türchfahrt, plur. die – en. 1) Die Handlung des Durch-

fahtens, in der ersten eigentlichen Bedeutung, obce Plural. Hier

ist keine Durchfahrt möglich , hier kann man nicht durchfahren.

Ich sprach ihn bey meiner Durchfahrt , als ich durchführ.

2) Der Ort, wo man turchfahren kann. Die Durchfahrt

in einem Hause, der Thorweg. Die Turchfahrt durch einen

Fluß.

Der Dúrchfall, des-es , plur. dite -- fälle. 1 ) Das Durch-

fallen , obgleich selten , und ohue Plural. 2) Eine Krankheit bey

Menschen und Thieren , wenn die Ercremente öfter und flüffiger

abgeben , als gewöhnlich iſt; wo man auch wohl von m‹hrern Ar-

ten dieser Krankheit , oder von ihrer Anwesenheir b y mehrern In-

dividuis den Plural zu gebrauchen pflegt. Den Durchfall baben,

Durch
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Durchfall oder Durchlauf, bey einigen auchDurchbruch, und im

Oberdeutschen das Abweichen , bezeichnen die gelinbeste Art dieser

Krankheit , wo die Excremente mit keinen fremben Theilen ver-

mischet ſind. Slud ſie mit Blut vermischt, so heißen sie die Ruhr

øder rothe Ruhr , und wenn unverbauete Speise mit abgehet,

die Speiseruhr, der Bauchfluß.

Durchfallen, verb. irreg. neutr. (S. Fallen,) welches das Hülfs-

wort sevn erfordert. Ich falle durch, durchgefallen; durch

eine Öffnung fallen. Jngleichen figürlich , er ist durchgefallen,

er ist bey der Wahl übergangen worden ; welche R. A. vermuth

lich aufeine ehedem übliche Art der Wahl anfpielet.

Durchfalten, verb. reg. act. Ich durchfalte, durchfalter ; ´über-

all in Falten legen, in der höhern Schreibart. Starr mit glühen.

der Stirn, die der Grimm durchfaltere, Klopst.

Durchfaulen, verb . reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er:

fordert. Ich faule durch , durchgefaulet; von der Fäulnis

durchlöchert werden . Das Bret, der Huf des Pferdes ist durch-

gefauler. Auch dem Hornviehe faulet zuweilen das Horn an den

Füßen durch , welche Krankheit im gemeinen Leben Sick genannt

wird. S. dieses Wort.

Durchfichten, verb . irreg. act. S. Fechten. Ichfechte durch,

durchgefochten; nur in einigen figürlichen Bedeutungen des Wor

tes fechten. Sich durchfechten , ſich vermittelſt ſeiner ſtreitba

ren Zunge durchhelfen. Eine Sache durchfechten, sie mit Wor-

ten und Gründen durchsehen.

Dúrchfeilen, verb. reg. act. Ich feile durch , durchgefeiler;

mit der Feile theilen, durchlöchern. Ein Stück Eisen durchfeilen.

Ganz durchfeilen.

Durchfeuchten, verb . reg. act. Ich durchfeuchte, durchfeuch,

tet; durch und durch befeuchten, in der höhern Schreibart.

Durchfeuern , verb. reg. act.

Durchfeuern. Ich feuere durch, durchgefeuert. 1) Durch

und durch in Hihe sehen. Einen Ofen recht durchfeuern.

Durch ein Loch feuern, d. 1. schießen.

2)

Durchfeuern. Ich durchſeuere , durchfeuert; durch nud

burch in Hiße seßen , in der höhern Schreibart.

Durchflattern, verb. reg.

Durchflattern. Ich flattere durch , durchgeflattert ; ein

Neutrum, welches das Hülfswort seyn erfordert. Er ist nur

durchgeflattert.

Durchflättern. Ich durchflattere, durchflattert ; ein Actis

vum, durch einen Ort flattern. Die Pfeile des Gottes der

Liebe durchflattern die Lüfte eben so oft aus Rache, als aus

Gefälligkeit.

Durchfléchten, verb. irreg. act. S. Flechten. Ich durchflechte,

durchflochten; überall aber auch nur hin und wieder mit Flecht:

werk versehen, in der höhern Schreibart. Einen Kranz mit ihren

und Ephén durchflechten , Ein Band durchflocht ihr braunes

Haar, Rost.

Durchfliegen, verb. irreg. 6. Fliegen.

Durchfliegen. Ich fliege durch, durchgeflogen ; ein Heu:

trum , welches mit dem Hülfsworte seyn verbunden wird , durch

einen Ort fliegen. Hier ist der Vogel durchgeflogen.

Durchfliegen. Ich durchfliege, durchflogen ; ein Activum,

durch einen Ort fliegen, in der höhern Schreibart.

Und da der Ruf

Von beyder Brüder Zwist die Welt durchflog, Can.

Durchfliehen , verb. irreg. act. S. Fliehen. Ich durch

fliehe , durchflohen ; burch einen Ort fliehen , in der höhern

Schreibart.

Durchfleuch erst die blauen Gefilde, Kleist..

Durchfließen, verb. irreg. S. Fließen.

Dúrchfließen. Ich fließe durch, durchgeflossen ; ein Wiene

trum , welches das Hülfswort seyn erfordert, durch einen Ort

fließen. Hier kann kein Wasser durchfließen.

Durchfließen. Ich durchfließe, durchfloffen ; ein Activum,

in der vorigen Bedeutung, aber nur in der höhern Schreibart,

Der Strom durchfloß die Stadt, Jngleichen , sich über alle

Theile eines Ganzen verbreiten , figürlich. Lin majestätischer

Schimmer durchfloß den ganzen Raum um ihn her. Welch

füßes Entzücken durchfließt mich bey seinem Anblicke !

Durchflößen, verb. reg. act. Ich flöße durch, durchgeflößet ;

durch einen Ort flößen. Das Holz bleiber nicht hier , es wird

Der Lurchfluß, bes- sses , plur. inul. der Fluß des Wafers

nur durchgeflößer. Daher die Durchflößung.

durch einen Ort.

Durchforschen, verb. reg. a&t. Ich durchforsche, durchforscht ;

eine Sache nach allen ihren Theilen erforschen , in der höhern

Schreibart. Er will alles genau durchforschen. Das Herz

·des Laſterhaften ist oft leicht zu durchforschen.

Durchforscher, Sterbliche, des Lebens kurzen Raum,

Was kommen soll ist Nacht, was hin ist, ist einTraum,

Leff.

So auch die Durchforschung.

Durchsréfsen, verb. irreg. act. S. Fressen.

Durchfressen. Ich freſſe durch, durchgefressen. 1) Fref=

send durchlöchern. Die Mäuse haben den Käse durchgefressen.

a) Sich durchfressen , in der niedrigen Sprechart , figürlich, sich

den nöthigen Unterhalt durchSchmaroßen verschaffen. Erfrißt sich

noch immer so durch.

Durchfressen. Ich durchfreſſe, durchfressen ; freffend durch-

löchern, in der höhern Schreibart. Das Scheidewasser durchs

frißt das Metall.

Durchfrieren, verb. irreg. neutr. (S. Frieren,) welches das Hülfs-

wort ſeyn erfordert. Ich friere durch, durchgefroren; vondem

Froste durchdrungen werden. Die Witterung ist zu gelinde , es

kann nicht durchfrieren. Jugleichen, von Kälte durchdrungen

·werben. Ich bin ganz durchgefroren.

Die Durchfuhre, plur. inuſ das Fahren oder Führen durch einen

Ort. Manche Waaren müssen auch bey der Durchführe ver-

zollet werden.

Durchführen, verb. reg. act. Ich führe durch, durchgeführet;

durch einen Ort führen. Jemanden durchführen , durch einen

Fluß, durch eine Stadt u. f. f. Die Waaren bleiben nicht hier,

sie werden nur durchgeführet. In den Blechhütten werden die-

jenigen Bleche, welche verzinnet werden sollen , durchgeführet,

wenn man sie in das flüssige Zinn legt, und bald darauf heraus

ziehet. S. auch die Durchführung.

Durchfüttern , verb. reg . act. Ich füttere durch, durchge-

füttert; den Winter hindurch füttern, b. f. erhalten , in der

Landwirthschaft. Er hat sein Vieh insgesammt durchge-

füttert. 1

Durchgähnen, verb. reg. act. Ich durchgähne, durchgähnt ;

mit Gähnen zubringen, in der poetiſchen Schreibart.

Der jede Mitternacht

Am trägen Spiel durchgähnt.

Durchgällen, verb, reg act. Ich durchgälle, durchgällt ; allen

feinen Theilen nach bitter machen, in der höhern Schreibart. Das

größte Glück des Gottlosen ist unsicher und mit Furcht vor dem

Zukünftigen durchgällt, Sonnenf.

Der Durchgang, deses, plur. die-gänge. 1 ) Die Hande

lung des Durchgehens , oder des Gehens durch einen Ort, ohne

Plural. Die Waaren werden auch bey dem Durchgange vers

hhhhh 2
zoller.
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3ollet, Der Durchgang der Venus durch die Sonne. Einem

den Durchgang verwehren. O was hat meine Seele nicht

noch in diesem Durchgange durch das Leben zu dulden !

Dusch. 2) Ein Ort, wo man durchgehet, oder durchgehen kann.

Eine Gasse ohne Durchgang. Das Haus hat einen Durch

gang, man kann durch dasselbe in die andere Gasse gehen; der

gleichen Häuser im gemeinen Leben oft nur Durchhäuser genannt

werden.

überall.

Dúrchgängig, adj . et adv. 1) Einen Durchgang habend, im ge:

meinen Leben, besonders Oberdeutschlandes. Ein durchgängiges

Haus. Der Wald ist nicht durchgängig, man kann nicht durch.

gehen. 2) Ohne Unterschied , eines wie das andere , insgesammt,

Eine durchgängige Gewohnheit , welche überall üblich

ist. Noch mehr aber, und vielleicht am besten, wie ein Nebenwort.

Hier herricht durchgängig noch die alte Gewohnheit.

großen Thiere haben durchgängig eine gewisse kleine Schwach:

heit an uns, Leff. S. Durchgehends.

Wir

Durchgärben, verb . reg. act. Ich gärbe durch, durchgegärbt ;

eigentlich , alle Theile einer Haut gehörig gärben ; im niedrigen

Scherze, durchprügeln.

Durchgehen, verb. irreg. S. Gehen.

Dúrchgehen. Ich gehe durch , durchgegangen ; welches

theils ein Seutrum , theils ein Activum iſt, und daher theils

mit dem Hülfsworte ſeyn , theils mit haben verbunden wird.

1. Em Neutrum, mit ſeyn. 1) Durch einen Ort gehen, in

eigentlicher, wetterer und figürlicher Bedeutung. Das Waſſer

ist nicht rief, man kann füglich durchgehen. Der Thorweg ist

zu enge, der Wagen geher nicht durch. Ich habe mich in der

Stadt nicht aufgehalten , ich bin nur durchgegangen. Durch-

gehende Waaṛen , welche nur durchgehen , d. 1. durchgeführet

werden. Die Kugel war bey der Schulter durchgegangen.

In allen Sachen gerade durchgehen, figürlich, unbedeckt, offen:

bar, offenherzig handeln . Besonders, 2) von einem Ende bis

zum andern gehen. Der Stich ist nicht durchgegangen. Der

Hieb, der Schuß geber durch. Das Wasser geher durch, drin-

set durch. Durchgehende Säulen , in der Baukunſt , welche an

einem Gebäude von unten bis oben durchgehen , und bis an das

Gebälte reichen ; Franz. Colonnes paffantes. 3) Flüchtig wer

den. Die Pferde gingen mit uns durch. Die Pferde find

durchgegangen. Der Schuldner ist durchgegangen, ist ausge-

treten, flüchtig geworden. 4) Bewilliget werden, in einer Versamm-

Jung von mehr.ru. Die Sache, der Vorschlag ist auf dem

Landtage. nicht durchgegangen. Er ist mit allen Stimmen

durchgegangen, einmüthig erwählet worden.

2. Ein Activum , welches die vierte Endung der Sache bey

sich hat. 1) Von einem Ende bis zum andern gehen. (a) Ei-

gentlich. Linen Garten , eine Wiese durchgeben. (b) Figür

lich , flüchtig durchlesen. Ich habe das Buch ein wenig durch-

gegangen. Jngleichen untersuchen. Wir wollen die Rechnun-

gen durchgehen. Wenn ich meine Lebensgeſchichte durchgehe.

Gehe in Gedanken die zahllosen Geſchlechter der Geſchichte

durch , und erstaune über ihre Verschiedenheit , Duſch.

2) Wund gehen , im gemeinen Leben. Er hat die Füße durch-

gegangen , oder er har sich die Füße durchgegangen . Jnglei

chen, durch vieles Gehen zerreißen. Die Schuhe , die Sohlen

durchgehen.

Durchgehen. Ich durchgehe, durchgangen ; welches ein

Activum it , und nur in der höhern Schreibart gebraucht wird.

1) Von eineur Ende zum andern gehen. Durchgehet hin und

wieder von einem Thore bis zum andern im Lager, 2 Mos.

32, 27; wo aber die Ersehung des Accuſativs durch das Vorwort in

im Hochbeutschen ungewöhnlich ist. Nichtiger hieße es: durchge:

het das Lager. , 2) Durchdringen. »

Bist kommen ohne Kleid in diesen strengen Tagen

Durchgangen von dem Wind, Ovik.

3) Untersuchen. Durchgehe alle menschliche Erkenntniß.

Durchgehends , adv. welches nur in der vertraulichen Sprechart

üblich ist, ohne Unterschied, insgesammt, ohne Ausnahme, überall,

Die Sache ist durchgehends beschwerlich. Man glaube

durchgehends, das Gerücht sey ungegründet. S. Durch

gängig.

Durchgerben, S. Durchgärben.

Durchgießen, verb. irreg. act. S. Gießen. Ich gieße durch,

durchgegossen ; durch eine Öffnung gießen. Wein, Bier, Wass

ser durchgießen , durch den Trichter, Durchschlag u. f. f. Daher

die Durchgießung. S. auch Durchguß.

Durchglühen, verb. reg. act .

Durchglühen. Ich glühe durch, durchgeglühet ; durchaus

glühend machen. Eine Stange Eiſen durchglühen. Daher die

Durchglühung.

Durchglühen. Ich durchglühe, durchglüher ; wie das vo

rige, doch nur in der figürlichen Bedeutung und in der höhern

Schreibart. Von dem grausamsten Schmerzen durchglühet.

Von Scham durchglühet.

Durchgraben, verb, irreg, act. S. Graben.

嗜

Dúrchgraben. Ich grabe durch, durchgegraben. 1 ) Von

einem Ende bis zum andern durch Graben öffnen. Einen Damm

durchgraben. 2) Sich durchgraben , sich durch Graben einen

Weg bahuen. Sie mußten sich durch den Berg durchgraben.

Durchgraben. Ich durchgrabe , durchgraben ; wie das

vorige in der ersten Bedeutung, in der höhern Schreibart. Einen

Berg durchgraben. Ingleichen figürlich, durchlöchern. Sie ha-

ben meine Hände und Füße durchgraben , Pf. 22, 17.

Durchgreifen, verb. irreg. neutr. (S. Greifen.) welches mit

demHülfsworte haben verbunden wird. Ich greife durch, durch,

gegriffen, mit der Hand durch eine Öffaung greifen. Ingleichen

figürlich, zufahren ohne Umschweife handeln , sein Ansehen braus

chen. Man klagte, daß er zu säuberlich verführe und nicht

durchgriffe.

Durchgrübeln, verb. reg. act.

Dúrchgrübeln. Ich grüble durch, durchgegrübelt; alle

Theile einer Sache durch Grübeln zu erforschen fuchen. Er will

alles durchgrübeln.

Durchgrübeln. Ich durchgrüible, durchgrübelt; wie das

vorige, in der höhern Schreibart.

"

Durchgründen, verb. reg. act. Ich durchgründe, durchgrün-

der; ergründen, doch mehr im Oberdeutschen als Hochdeutſchen.

Diese Kunst sey immer zu durchgründen, Opiş.¨

Durchgucken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben. Ich

gucke durch , durchgeguckt ; im gemeinen Leben, für durchsehen,

durchschauen, in allen Bedeutungen dieser Zeitwörter. Lie bloße

Haut guckt durch die Kleider durch. S. Gucken.

Der Türchguß, des→ ſſes, plur. die— güſſe. 1 ) Die Hand-

lung des Durchgießens, ohne Plural. 2) Ein Ort, wo man etwas

durchgießt. So wird an einigen Orten auch der Ausguß , Guß;

stein, ein Durchguß genannt. Ingleichen ein Werkzeug, flüßige

Körper durch dasselbe zu gießen. Daher heißt der Durchschlag in

den Küchen oft ein Durchguß.

Durchhalftern, verb. reg. recipr. Sich mühsam durchhalf-

zern, ſich mit vieler Mühe von einer Verlegenheit befreyen.

Durchhauen, verb. irreg, act. S. Hauen.

Durchhauen. Ich haue durch, durchgehauen. 1) Durch

etwas hauen. Den Baum ganz durchhauen. 2) Sich hauend

elnen
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einen Weg bahnen. Sich durch die einde durchhauen. Sich

durch einen Wald durchhauen, sich durchNiederhanen der Bäume

einen Weg machen.

Durchhauen. Ich durchhaue, durchhauen ; wie das vort-

ge in der ersten Bedeutung, in der höhern Schreibart. Durch-

haue den Baum.

-
Das Durchhaus, deses, plur. die häuser , S. Durch-

gang.

Durchhecheln, verb. reg. a&t. Ich hechele durch, durchge:

hechelt; alle Theile des Flachses gehörig hecheln. Den Flachs

* wohl durchhecheln. Noch mehr im gemeinen Leben , jemanden

durchhecheln, sein Betragen ſtückweiſe ſpöttiſch tadeln , ihn durch-

ziehen.

Durchheiten, verb. reg a&t. Ich heiße durch, durchgeheizer ;

burchaus heiß machen. DasZimmer ist noch nicht durchgeheißet,

Daher die Durchheizung.

Durchhelfen , verb. irreg act. S. Helfen. Ich helfe durch,

durchgeholfen ; durch einen Ort helfen. Das Wasser ist zu tief,

man muß ihm durchhelfen. Einem Ausreißer durchhelfen, ihm

zu seiner Flucht beförderlich seyn. Ingleichen , aus einer Verle-

genheit helfen. Du hast mir durchgeholfen.

Durchbellen, verb. reg. act. Ich durchhelle, durchhellt ; mit

seinem Lichte hed machen , in der höhern Schreibart. Wenn der

Wetterstrahl die Schatten der Nacht durchhelle.

Durchherrschen , verb. reg. act. Ich durchherrsche , durch-

herrscht; nach allen Theilen beherrschen , in der höhern Dichtung

der Neuern. Reiche, die Saran durchherrscht, Klopst.

Durchbheulen, verb. reg. act. Ich durchheule , durchbeult ; mit

seinem Geheule erfüllen , in der höhern Schreibart. Der Nord-

wind, der die Flur durchheulte.

Durchbin, ein im Oberbeutschen übliches , im Hochbeutschen aber

ungewöhnliches Nebenwort des Ortes, für hindurch. und sollt

dieRiegel mitten an den Bretern durchhin stoßen, 2 Mos. 26, 28.

Kay. 36, 33.

Das grüne Gras, an dem fürüber fleust

Das Wasser und durchhin mit stillem Rauschen fleust,

Opią.

Er ist durchhin, bedeutet in Niedersachsen, er ist ganz aus der Art

geschlagen, alle Hoffnung zu feiner Beſſerung iſt vergebens.

Durchbitzen, verb. reg. act.

Dürchhitzen. Ich hize durch , durchgehigt ; wie durch:

heizen. Das Zimmer ist noch nicht durchgehigt.

Durchbitzen. Ich durchhize, durchbigt ; eben so, in der

höhern Schreibart. Die Sonne durchhißt die Erde.

Túrchbohlen, verb. reg. act. Ich hohle durch, durchgehohlt;

figürlich, in den gemeinen Mundarten, besonders Niedersachsens,

durchdringen. Der Wind hat uns recht durchgehohler. Je-

manden durchhohlen, ihn durchprügeln .

Durchhöhlen, verb. reg, act.

Durchhöhlen. Id höhle durch , durchgehöhlt ; durchaus

hoht machen. Einen Berg durchhöhlen.

Durchhöhlen. Ich durchhöhle , durchhöhlt; in eben die-

ſer Bedeutung, in der höhern Schreibart.

Durchhöhnen , verb . reg. act. Ich böhne durch , durchge:

höhnt. Jemandes Betragen durchhöhnen, es nach allen ein-

zelnen Umständen verhöhnen . Daher die Durchhöhnung.

Durchjagen, verb. reg. act.

Dúrchjagen. Ich jage durch , durchgejagt ; durch einen

Ort jagen. Ziyde ein Feuer an , und jage das Vich durch.

Ingleichen, auf der Jagd durch einen Ort ziehen. Hier darf man

nicht durchjagen.

Durchjagen. Ich durchjage, durchjagt; sich schnell burch

einen Ort bewegen.

Die das weite Meer durchjagt, Opik.

Ingleichen , in allen Theilen eines Raumes jagen . Den ganzen

wald durchjagen.

Durchbirren, verb. reg. act. Ich durchiere, durchirrt ; durch

einen Ort irren, ihn durchreisen, in der hörern Schreibart.

Warum durchirrt nach Gut und Geld

Der Mensch die fernsten Meere? Weiße.

Mein Gedanke durchirret das Vergangene. Ingleichen figür:

lich. Schlanke Kräuter durchirren das Gras mit zarten Üſten

pnd mannigfaltigem Laube , Geßn..

Durchläuen, verb. reg. act. Jch käne durch, durchgekäuet ;

alle Theile einer Speise käuen. Die Speiſe recht durchkäuin.

Jngleichen figürlich. Ist an dem kleinen Gedanken noch wohl

etwas Geſundes geblieben , nachdem er ſo durchgekäuer wor:

den ? Duſch.

Dúrchklopfen , verb. reg. act. Ich klopfe durch , durchge:

klopfr. 1 ) Klopfend durch eine Öffnung treiben. Den Pflock

durchklopfen. 2) Mit Klopfen durchdringen. Den Stock:

fisch gehörig durchklopfen. Ingleichen , im gemeinen Leben,

für durchprügeln.

Durchfneten, verb. reg. act. Ich knete durch, durchgekneret ;

nach allen Theilen kneten. Den Teig gehörig durchkneten,

bey den Bäckern, durchwirken. Gefchiebet felbiges zum leßten

Mahle, so heißt es durchknöbeln und ausstoßen.

Dúrchkommen, verb . irreg. neutr. ( S. Kommen, ) welches das

Hülfswort feyn erfordert; ich komme durch, durchgekommen .

(1) Durch einen Ort kömmen, d. 1. mit überwindung der Hin-

dernisse durch denselben gelangen. Die Wege sind so böse , daß

m̀an nicht durchkommen kann . Das Wasser ist zu tief, ſie

werden nicht glücklich durchkommen. Ingleichen, aus einer

Verlegenheit kommen . Mit der Lutſchuldigung wirst du nicht

durchkommen.

Anm . Bey dem Kero lautet dieses Wort duruhqhuueman,

Im gemeinen Leben lässet man kommen oft aus , und verbindet

durch unmittelbar mit können, besonders in der eigentlichen Be-

deutung. Ich kann nicht durch. Du wirst hier nicht durch-

können, d. i. durchkommen können.

Dúrchkosten, verb. reg. act. Ich koste durch, durchgekostet ;

eines nach dem andern kosten. Weinproben durchkoſten.

Durchkränken, verb, reg. act. Ich durchkränke, durchkränkt ;

ſehr kränken, ein Zeitwort, welches im Hochdeutſchen ungewöhn-

*

lich ist.

Ich durchkränke mich im Herzen

Mit den Schmerzen, Opiß.

Es durchkränker mich im Herzen,

Wenn ich dich muß lassen scherzen, ebend.

Dúrchfragen, verb. reg. act. Ich krage durch, durchgekrat-

zer; wund kraßen. Die Haur durchfragen.

kragen.

Sich durch:

Durchkreuzen, verb. reg. act. Ich durchkreuze , durchkreuzt ;

kreuzweise durchschneiden. So durchkreuzen sich die Linien in

der Wapenkunft und Mathematik , wenn sie sich in Gestalt eines

Kreuzes durchschneiden. Figürlich, ohne einen gewiffen Weg durch.

reisen , durchirren. Die See durchkreuzen. Und was denkt

man denn, wenn sich in einem Augenblicke tausend Gedanken

durchkreuzen ? Leff. Oder wenn die schwarzen Zäune von

Dernstanden die weiße Ebene durchkreuzen , Gefn.

Durchfriechen, verb. irreg. S. Kriechen .

Dúrchkriechen. Ich krieche durch , durchgekrochen ; etu

Neutrum, welches das Hülfswort seyn erfordert , durch eine

Hhhhh3 Öffnung
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Öffnung triechen. Das Loch ist zu klein, es kann keine Maus

durchkriechen. Sie ist schon durchgekrochen.

Durchkriechen. Ich durchkrieche, durchkrochen ; ein Ac-

tivum. Alle Winkel durchkriechen , in alle Winkel kriechen.

Er hat alles durchkrochen, in einer niedrigen Figur, er hat al-

les durchsucht, alles durchgrübelt.

Durchlächen, verb, reg. act. Ich durchlache , durchlacht ; in

der poetischen Schreibart , mit Lachen hinbringen. Die Zeit

durchlachen , Zachar.

Durchlängen, verb. reg. a&t. Ich länge durch, durchgelänge;

im Bergbaue, der Länge nach durchhöhlen. Ein Feld mit Örtern

durchlängen, nach vorliegenden Gängen arbeiten. So auch die

Durchlängung.

Der Durchlaß, des-fee, plur. die- lässe. 1) Die Handlung

des Durchlaffeus , ohne Plural. Noch mehr aber , 2) verſchie:

bene Maschinen, andere Körper durch dieselben laufen zu laſſen,

und sie dadurch entweder zu reinigen , oder auf andere Art zu bes

arbeiten. So wird im gemeinen Leben auch das ſchräge ſtehende

Sieb , Getreide , Saud , Erde u. f. f. daburch zu werfen , ein

Durchlaß genannt. In den Pochwerken ist der Durchlaß ein

länglicher Kasten, der oben ein Gefälle hat, das Erz in demſelben

zu säubern, ingleichen' das Grobe von dem Kleinen zu ſcheiden.

In den Münzen ist es eine Maschine, die Silberzaine dünner zu

walzen, welches auch das Streckwerk genannt wird.

Dúrchlaffen , verb. irreg. act. S. Laſſen. Ich laſſe durch,

durchgelassen ; durchgehen lassen, durchlaufen lassen, durchfließen

laffen. 1 ) So fern laffen bloß verstatten bedeutet. Das Thor

war verſchloſſen, und man wollte uns nicht durchlaſſen, Hier

wird niemand durchgelaſſen. Leder läßt keine Feuchtigkeit

durch, d. i. durchfließen. 2) So fern lassen eine mehrere Thäs

tigkeit mit einschließet. Erze durchlassen , in den Schmelzhüt

ten, fie durch den Ofen gehen lassen, d. i . sie ausschmelzen. Auf

ähnliche Art sagt schon Opis :

Vor alles Gold , sɔ fein und durchgelassen , Ps. 119, V. 64;

obgleich dieses Zeitwort von dem Golde nicht gebräuchlich ist. Ge:

treide , Sand durchlaffen, es durch den Durchlaß werfen, um

es zu reinigen. Silberzaine durchlassen , in den Münzen, sie

in dem Durchlaß dünner walzen . So auch die Durchlaſſung.

Durchlaucht, das Abstractum des folgenden Abjectives, welches

von chur und fürftlichen Perfoneu ohne Artitel gebraucht wird.

Se. Churfürstliche Durchlaucht haben befohlen u.f.f. ober des

Churfürsten von Baiern Durchlaucht haben befohlen u. f. fa

Ew. Herzogliche Durchlaucht geruben u. f. f. Ihre Durchs

laucht, die Herzoginn. Von mehrern durchlauchtigen Personen

gebraucht man auch den Plural, Durchlauchten. Der Herzoge

von Sachſen Durchlauchten. Ihre Durchlauchten die Her

zoge von Sachfen . Im Oberdeutschen ist statt dieses Wortes

auch Durchlauchtigkeit üblich , welches aber im Hochdeutschen

ungewöhnlich Hinget , ob es gleich manchen Hochdeutschen Kau

zelleyen so fremd eben nicht ist.

Durchlauchtig, adj . 1 ) * Glänzend, einen durchbringenden Glanz

habend; welche Bedeutung aber längst veraltet ist.

Owe fueffer mund durlühtig rot , Gottfr, v . Nifen.

Ir durluhtig roter mund, Markgr . Otto v. Brandenb.

2) Berühmt, eine gleichfalls veraltete Bedeutung. Diß durch

leuchtigofe Werk der ganczen beyligen geschrifft genandt die

Bibel, u. f. f. heißt es noch in der Nachschrift zweyer zwiſchent

den Jahren 1470 und 1477 zu Augsburg gedruckten Deutschen

Bibelu. 3) Gegenwärtig ist dieses Wort nur noch ein Ehrentitel

fürstlicher Personen, welchen sie so wohl von höhern, als auch von

ihres Gleichen und niedrigeru Personen erhalten. Der Durch-

lauchtige oder Durchlauchtigste Fürst. Durchlauchtigster Her:

30g. Durchlauchtigste Churfürstinn. Die Durchlauchtigsten

Prinzen.

Unterthanen und Privatperſonen gebrauchen das Adjectiv Durch-

lauchtig nur noch gegen neufürstliche Personen, obgleich auch diese,

wenigstens von ihren Unterthanen , gemeiniglich den Superlativ

Durchlauchtigst bekommen. Churfürsten , Herzoge und altfürst-

liche Perſonen werden von Geringern jederzeit im Superlativo,

Könige und Kalfer aber mit Allerdurchlauchtigst angeredet.

Was den Gebrauch dieſes Titels von Höhern gegen Fürsten,

und von diesen gegen einander ſelbſt betrifft, ſo iſt derselbe in dem

Deutschen Reiche größten Theils durch Verträge oder durch das

Herkommen festgeseßet. Der Kaiser, die Könige Europens,

und die Churfürsten geben den meisten Reichsfürsten den Titel

Durchlauchtig ; nur der König von Preußen nennt die alten Fürs

ſten traft eines besondern Vertrages Durchlauchtigſt. Die

neuen Fürsten erhalten von den altfürstlichen Häusern gleichfalls

nur den Titel Durchlauchtig.

Den Superlativ Durchlauchtigst geben der Kaiſer, die Chur-

fürsten , und einige alte Fürsten den Königen; die Könige, und

feit der Capitulation von 17.1 auch der Kaiser, ben weltlichen

Churfürsten , ingleichen denjenigen geistlichen Churfürsten und

Fürsten, welche geborne Fürsten sind. Die Reichsfürsten unter

fich geben sich diesen Titel gleichfalls.

In der ehrerbiethigen Schreibart werden Durchlauchtig und

Durchleuchtigst zuweilen für fürstlich gebraucht. Es wares

bey dieser Seyerlichkeit viele durchlauchtige Personen zugegen.

Durchlauchtig für durchsichtig , ein durchlauchtiges Haus, ist

ein aftdriger Schers.

Anm. Dieser Titel ist nach dem Muster des Latein . Illuftris

und Illuftriffimus gebildet, der so wie der Deutsche ehedem ein

Beywort der Kaiser und Könige war ; dagegen Fürsten nur Hoch-

geborne hießen. Erst 1659 verboth der Herzog von Meklenburg.

Schwerin feinen Unterthanen, thu nicht mehr Hochgeboren, son

dern Durchlauchtigst zu nennen. Ebe Durchlauchtig und

Durchlaucht durch den Gebrauch mit Ausschließung anderer Aus-

drücke eingeführet wurden , waren dafür auch klar und lauter,

und im Abstracto Rlarheit und Lauterkeit üblich , nach dem

Muster des Lat. Serenus , Sereniffimus und Serenitas. Go

wird in der im Jahre 1384 unterzeichneten Vorrede des Deutſchen

Nationale Erzherzog Albert III. von Österreich von dem Verfasser

Ewr Clarhait und Ewr Lauterchait angeredet. S. auch Era

laucht. Durchläuchtig und Durchleuchtig kommen zwar der

Abstammung von durchlenchten näher, sind auch in einigen Ge:

genben wirklich üblich ; allein in den Kauzelleyen und in den mei-

ften Hochbeutschen Schriften hat doch die alte Oberbeutsche Form

aoch immer den Vorzug behalten.

Durchlauchtigkeit, S. Durchlaucht.

Der Durchlauf, des-es , plur. die - läufe. 1) DerZustand,

da ein Körper , besonders ein flüssiger Körper , durch einen Oil,

durch eine Öffnung läuft ; ohne Plural. Besonders diejenige

Krautheit, welche auch der Durchfall genannt wird; S. dieses

Wort. Im gemeinen Leben beleget man zuweilen auch die ge-

fährlichern Arten derselben, dergleichen die Ruhr ist, mit dieſem

Nahmen. Schon 1479 wird Oberdeutſchland Rür durchDurch-

lauf erlätet. In Niedersachsen heißt der Durchlauf Loop, Lauf,

böse Flete , böser Fluß , und im Scherze schnelle Ratherine.

2) Zuweilen auch der Ort, durch welchen ein Körper läuft.

Durchlaufen, verb. irreg. S. Laufen ,

Durchlaufen, ich laufe durch , durchgelaufen. Es it,

1. ein Feutrum, welches das Hülfswort feyn erfordert, durch

einen Ort laufen. Er hielt sich nicht auf, er lief nur durch.

Das Waſſer läuft unser der Brücke durch. 2. Ein Activum.

1) Dura



1597
1598Dur

Dur

1) Durch vieles Laufen zerreißen. Er hat die Schuhe ganz

durchgelaufen. 2) Von einem Ende bis zum andern laufen.

Er liefe wohl die ganze Welt durch. Ingleichen figürlich,

flüchtig in Gedanken nach alleu einzelnen Theilen betrachten. Ein

Buch, eine Rechnung durchlaufen, flüchtig durchlesen.

Jn:

Durchlaufen. Ich durchlaufe, durchlaufen ; ein Activum,

welches der höhern Schreibart eigen ist. 1) Von einem Ende bis

zum andern laufen. Auf den Befehl ihres Schöpfers durchlau:

fen die Himmelskörper die ihnen bestimmten Breise.

gleichen, 2) figürlich, mit flüchtigem Blicke betrachten. Dürre

Reiser brannten vor ihm in hellen Flammen , indeß, daß er

einfam ins Gras gèſtrecker, mit irrenden Blicken den Himmel

durchlief, Geßa. Ich kann mit meinen Gedanken alle Ge:

schichte aller Jahrhunderte durchlaufen. Ohne das schwarze

Register meiner Beleidigungen zu durchlaufen, Dusch. Aber,

lauf einmahl dein Leben durch, wie eben derselbe an einem an:

dern Orte ſagt, für durchlauf einmahl dein Leben , ist für die

edlere Schreibart zu niedrig. 3) Durch etwas laufen.

Fluß durchläuft die Stadt, Erbeben durchlief die Natur,

Der

1

Dúrchliegen , verb. irreg. act . S. Liegen. Ich liege durch,

durchgelegen ; wund liegen, im gemeinen Leben. Der Branke

hat sich ganz durchgelegen.

Dúrchlochen , verb. reg. a&t. Ich loche durch, durchgelocher ;

bey den Eisen- und Metallarbeitern , mit einem Eisen ein Loch

durch ein Metall schlagen, im Gegenſaße des Durchbohrens. Das

her die Durchlochung.

Durchlöchern , verb. reg. at. Ich durchlöchere, durchlöchert;

mit Löchern versehen, so wohl eigentlich, als figürlich. Em Blech,

ein Bret durchlöchern . Die Kleider sind schon ganz durch:

löchert, zerriffen. Der ewige Friede ist längst durchlöcherr

worden,

Durchlügen , verb. irreg. act. S. Lügen. Ich lüge durch,

durchgelogen ; mit Lügen forthelfen . Er wird sich schon durch:

lügen. Er hat sich glücklich durchgelogen.

Der Durchmarsch, des- es, plur. die - märsche, der Marſch

durch einen Ort. Viele Durchmärsche haben , wenn Truppen -

zu vielen Mahlen durch einen Ort marschiren. S. Marsch.

Der Schrecken , welcher mich mit kalter Angst durch: Durchmarschiren, verb. reg. neutr. mit seyn, durch einen Ort

läuft, Weiße.

Durchbläutern, verb. reg. act. Ich durchläutere, durchläutert ;

burch und durch läutern, in der höhern Schreibart. Die Rede

des Herren ist lauter, wie durchläutert Silber, Pf. 12, 7.

Gold, das mit Feuer durchläutert ist, Offenb. 3, 18.

Durdleben, verb. reg act.

Durchleben. Ich lebe durch, durchgelebt ; lebend zurück

legen. Wie glücklich sind wir, daß wir nach dem ordentlichen

Laufe der Matur den größten Theil unserer Jahre schon durch:

gelebt haben ! Maml.

Gebeugt vom Schnee viel durchgelebter Jahre, Schleg.

Durchlében. Ich durchlebe, durchlebt ; in der vorigen

Bedeutung, nur in der höheru Schreibart.

Dieß ist der Tag , die Zier der Zeit,

Wohlan, den lasser uns durchleben,

Mir Lust und voller Fröhlichkeit , Opiß Pf. 118.

Linsam in Zimmern, zufrieden mit sich, durchlebre fie

Tage ,

Nicht vom Neide getrübt, Zachar.

Durchlesen , verb. irreg. act. S. Leſen ,

Durchlesen. Ich lese durch, durchgelesen ; von einem Ende

bis zum andern lesen. Linen Brief, ein Buch durchlesen. Das

her die Durchlefung.

marschiren. Die Truppen bleiben nicht liegen, ſie marfchi-

ren nur durch .

Durchmêngen, verb. reg. act.

1

Cúrchmengen. Ich menge durch , durchgemengt ; alle

Theile eines Körpers gebörig mergen. Das Mehl wohl durch-

mengen. Daher die Durchmengung.

Durchméngen. Ich durchmenge, durchmengt; vermengen,

in der höbern Schreibart. Mit wie vielen Bitterkeiten ist

nicht unser Leben durchment !

Der Durchmesser , dess, plur. ut nom. fing. in der Ma

thematik, eine gerade Linie , welche durch den Mittelpnact einer

Figur so gezogen wird, daß sie selbige in zwey gleiche Theile thei:

let , nach dem Griech. Diameter; denn das Verbum durchmeſſen

ist nicht gebräuchlich.

Durchmischen , verb. reg. a&t.

Dúrchmischen. Ich mische durch , durchgemischt; wie

durchmengen. Daher die Durchmischung.

Durchmischen. Ich durchmische, durchmischt ; wie durch-

méngen, in der böhern Schreibart.

Túrchmüſſen, verb. reg. neutr, welches dos Hülfswort haben

erfordert, nur im gemeinen Leben üblich ist , und alle Mabl ein

anderes ausgelassenes Verbum voraus feßt. Der Fluß ist zwar

tief, allein ich muß doch durch, durchfahren, durchreiten u. s. f.

Der Pflock ist zwar ein wenig dick , allein er muß doch

durch.

Durchlesen. Ich durchlese, durchlesen ; wie das vorige, in Dú chmustern , verb. reg. ac Ich mußtere durch , durchge

ber höhern Schreibart. Seufzend durchlas er den Brief.

Durchleuchen, verb. reg.

Durchleuchten. Ich leuchte durch, durchgeleuchtet. 1 ) Ein

Neutrum , mit dem Hülsworte , baben , ſein Licht durch etwas

scheinen lassen, durchscheinen , doch nur in figürlicher Bedeutung,

Deutlich erkannt werden. Die Schmeicheley war zu plump, und

die erkünftelte Miene leuchrete überall durch. überall lench-

ten Litelkeit und Selbſtruḥm durch) . ( 2) Ein Activum , mit

Vorhaltung des Lichtes burch einen Ort begleiten . Ich will sie

durchleuchten, durch den Gang u f. f.

Durchl úchten. Ich durchleuchte , durchleuchter ; ein Ac

tívum, durch und durch erleuchten , alle Theile helle machen , in

der höhern Schreibart.

Diu minnekliche

Min herze of duch liuhtet hat, Kriſtan von Hamle.

Durchleuchtig, S. Durchlauchtig.

mustert; im gemeinen Leben , stückweise betrachten, genau unter:

fuchen. Zeuge, Früchte u ff. durchmustern . Er muß alle Lente

durchmustern, sich über alle Leute aufhalten. Daher die Durch:

musterung. S. Mustern.

Durchnagen, verb. reg. act.

Dúrchnagen. Ich nage durch, durchgenagt ; entzwey

nagen. Die Mäuse haben die Schnur durchgenægt.

Durchnigen. Ich durchnage, durchnagt ; wie das vorige,

in der höhern Schreibart.

Zerstörte Schlösser durchnagt vom Zahn der Fäulnis,

Kleist.

Durchnähen, verb . reg. act. Ich durchnähe , durchnäht ;

durch und durch benäben. Ein durchnäheter Rock. Die Ab-

fäßze weiß durchnähen, bey den Schußtern , welches bey den weib-

lichen Schuhen abdoppeln hrißt.

Durch
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Durchnässen, verb. reg. act.

Dúrchnäßßen. Ich nässe durch , durchgenässer ; durchaus

naß machen. Ich bin ganz durchgenässet.

Durchnäffen. Ich durchnässe, durchnässet ; wie das vo .

rige, in der edlern Sprechart. Wir sind ganz durchnässet.

Darchnegen, und durchnégen , verb. reg. a&t . welche wie

das vorige gebraucht werden. S. Nässen und Netzen.

Durchpass.ren , verb. reg. neutr. mit seyn , welches nur im

gemeinen Leben üblich ist , durch einen Ort kommen, gehen oder

reisen. S. Passiren.

Durchpflügen, verb. reg. act,

Durchpflügen. Ich pflüge durch, durchgepfliige ; burch

etwas pfliigen ; fnglekchen, alle Theile eines Acters mit dem Pfluge

gehörig bearbeiten.

Durchpflügen. Ich durchpflüge , durchpflügt; in der

höhern Schreibart, figürlich. Die Wellen durchpflügen , müh

sam durch sie hin segeln. Sie durchpfliigen die Winterwellen

und ernten Verzweifelung ein.

Durchpressen, verb. reg. act. Ich presse durch, durchgepreßt ;

vermittelst der Preſſe durch einen andern Körper treiben. Ge:

kochten Honig durchpressen , durch den Beutel. Daher die

Durchpressung.

Durchprügeln, verb. reg. act. Ich prigele durch, durchges

prügelt; derb prügeln. Jemanden durchprügeln.

Durchrädern, verb. reg. act. Ich rädere durch, durchgerä:

dert; durch den Räder, d. í. ein ſtehendes Sieb, laufen lassen,

um es zu reizigen, durchsieben. Sand , Getreide durchrädern.

In einigen Mundarten durchräutern. S. Rädern.

Durchräuchern, verb. reg. act.

Die

Durchräuchern. Ich räuchere durch, durchgeräuchert;

durch und durch beräuchern. Ein Zimmer durchräuchern.

Schinken sind nicht durchgeräuchert , nicht überall von dem

Kauche durchdrungen.

Durchräuchern. Ich durchräuchere, durchräuchert ; wie

das vorige , in der edlern Schreibart.

Durchrauschen, verb. reg. act. Ich durchrausche, durchrauscht;

in der dichterischen Schreibart , mit seinem Geräusche durchdrin:

gen, sich rauschend durch einen Körper bewegen.

Aber:

Welch ein heiliger Schauer durchrauscht den Wipfel

der Leder! Schleg.

Sonstrauscht ein fröhlicherTon, wie er in Opern entzückt,

Die Saiten durch, Zachar.

für durchrauscht, ist wider die Natur dieser Zeitwörter.

Durchrechnen, verb. reg. act.

Durchrechnen. Ich rechne durch , durchgerechnet; von

Anfang bis zu Ende berechnen. Ein aufgegebenes Exempel

durchrechnen.

Durchbrechnen . Ich durchrechne , durchrechner ; nach al-

len Theilen berechnen , in der edlern Schreibart. Sein Geld

durchrechnen. Ingleichen, rechnend zubringeu. Lange Tage

traurig durchrechnen.

Durchregnen, verb. reg. neutr. mit dem Fülfsworte haben,

•welches nur unpersönlich gebraucht wird. Es regnet durch,

durchgeregner; durchdringer , von dem Regen. Das Dach ist

baufällig, daher regnet es durch. Das Dach ist fest, es kann

nicht durchregnen .

Durchreiben, verb. irreg. act. S. Reiben. Ich reibe durch,

durchgerieben; reibend durch einen andern Körper bringen. In-

gleichen wund reiben. Er hat sich die Hände durchgerieben.

Durchreichen , verb. reg . Ich reiche durch , durchgereicht.

Es iſt, 1 ) ein Activum , durch eine Öffnung reichen , d. t. lan

gen. Jemandeu etwas durchreichen, durch das Fenster u. f. f.

Daher die Durchreichung. 2) Ein Neutrum, mit haben, lang

genug sepa, um durch eine Öffnung zu reichen. Der Strick ist

zu kurz, er reicht nicht durch.

Die Durchreise, plur. dien , die Reise durch einen Ort. Ich

hoffe ihn bey meiner Durchreise zu sprechen.

Durchbreifen , verb, reg.

Durchreifen. Ich reise durch, durchgereiser ; ein Neus

trum , welches das Hülfswort feyn erfordert, durch einen Ort

reiſen. Wir halten uns nicht auf, wir reisen nur durch.

Curchreifen. Ich durchreise, durchreiset ; ein Activum,

von Anfang bis zu Ende eines Ortes oder Landes reisen. Erhat

viele Länder durchreiset. Wir haben schon ganz Deutſchland

durchreiser.

Durchreißen, verb, irreg. S. Reifen.

Turchreißen . Ich reiße durch , durchgerissen .

"

Es iſt,

in1) ein Activum, von einem Ende bis zum andern zerreißen.

Stück Zeuges, ein Blatt Papier durchreißen. · 2 ) Ein Neu-

trum, mit dem Hülfsworte feyn, durchgerissen werden. Es hält

nicht, es reißt durch.

Durchreißen. Ich durchreiße, durchriffen ; wie das vorige

Activum, in der eblern Schreibart.

Durchreiten, verb, irreg. S. Reiten.

Durchreiten. Ich reite durch, durchgeritten. 1) Ein Neus

trum , welches das Hülfswort seyn erfordert, durch einen Ort

reiten. Das Wasser ist zu tief, man kann nicht durchreiten.

Wir sind dennoch durchgeritten. Ich bleibe nicht hier, ich

reite nur durch. 2) Ein Activum, wund reiten. Er hat sich

durchgeritten, in Pferd durchreiten.

Durchreiten. Ich durchreite, durchritten ; ein Activum,

von einem Ende bis zum andern reiten . Eine Stadt, die ganze

Gegend durchreiten. Von den Motten durchrittene Bücher.

Durchrênnen, verb. reg. et irreg. S. Rennen.

Durchrennen. Ich renue durch, durchgerennet und durchs

gerannt. ~ 1. Ein Neutrum , mit . irregulärer Conjugation und

dem Hülfsworte seyn, durch einen Ort rennen. Er rannte sehr

geschwinde durch, durch das Zimmer. 2. Ein Activum, ſchon

häufig mit regulärer Conjugation. 1) Jemanden durchrennen,

ihn rennend durchstechen. Er wurde mit dem Spieße durch-

gerennet. 2) Von einem Ende bis zum anderu rennen. Ich.

habe die ganze Stadt nach ihm durchgerennet ; nicht, wie es

bey Lessing heißt: ich bin bereits die ganze Stadt nach ihm

durchgerannt. Denn wenn sich gleich die irreguläre Conjugation

vertheidigen ließe , so findet doch hier das Hülfswort seyn nicht

Statt, weil der beygefügte Accusativ die active Bedeutung zur

Genüge anzeiget.

Durchrénnen. Ich durchrenne , durchrenner ; ein Acti

vum, mit regulärer Conjugation , von Anfang bis zù Ende eines

Ortes rennen, in der höhern Schreibart. Vergebens haben wir

Die ganze Stadt durchrennet.

Durchriefeln , verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort seyn

erfordert. Ich riesele durch, durchgerieselt ; rieselnd durchfal-

len. Der Sand rieselt durch, durch die Spalte. In einigen

Gegenden ist dafür durchröhren üblich. S. Röhren.

Tairchrinnen, verb. irreg. neutr. (S. Rinnen ,) welches das

Hülfswort feyn erfordert. Ich rinne durch , durchgeronnen ;

durch eine Öffnung rinnen. Das Wasser rinner durch). Des

Gefäß ist dicht, es kann nichts durchrinnen.

Durdröbren, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn , S.

Durchrieseln,

Curch:
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Dúrchröschen, verb reg. act. Ich rösche durch , durchgerö:

ſcher ; im Bergbaur, mit Stöllen und Nöschen durchfahren. Win

Gebirge durchröschen . S. Rösche.

Durchrühren , verb. reg. act. Ich rühre durch, durchgeriih

ret ; alle Theile einer Sache durch einander rühren. Das Mehl

durchrühren.

Durchrütteln, verb . reg. act. Ich rüttele durch, durchgerüt:

relt; alle Theile einer Sache rütteln . Das Stroh wohl durch-

riitteln.

Durchfaen, verb, reg. act. Jd durchfäe, durchsäer; in der

dichterischen Schreibart, durchaus beſärn..

Der die blauen Gefilde

Mie Sonnen und Erden durchſät, Kleiſt.

Durchfägen, verb. reg. act.

Durchsägen. Ich fäge durch, durchgefägt ; mit der Säge

völlig trennen. Ein Bret durchlägen. Säge es vollends durch.

Durchsagen. Ich durchsäge, durchfägt ; wie das vorige,

In der edlern Schreibart.

Durchsalzen, verb. reg. act. 6. Salzen. Ich salze durch,

durchgesalzen ; mit Salze durchbringen. Das Fleisch ist nicht

recht durchgesalzen.

Durchsäuern, verb. reg.

Durchsäuern. Ich fäuere durch, durchgefäuert. 1) Ein

Activum , durchaus sauer machen. Das Brot ist nicht recht

durchgesäuert. 2) EinNeutrum, mit haben, durchaus von der

Säure durchdrungen werden , welches aber wenig gebraucht wird.

Und läsfer den Teig durchsäuern und aufgehen, Hoſ. 7, 4.

Durchsäuern. Ich durchsäuere, durchsäuert ; wie das

vorige Activum. Bis daß er (der Teig ) gar durchsäuert

ward, Matth. 13, 33.

Durchschaben, verb. reg. act. Ich schabe durch, durchge:

sdhabt; einen Körper mit Schaben durchdringen.

Durchschallen, verb, reg.

Lurchschallen. Ich schalle durch, durchgeschallt ; mit

seinem Schalle durchbringen, als ein Neutrum, mit haben.

Der Lärm ist zu groß, die Musik kann nicht durchſchallen,

Durchschallen. Ich durchschalle, durchschallt ; durch alle

Theile schallen, als eln Activum, in der höhern Schreibart. Die

Muſik durchſchallt den prächtigen Saal.

Durchschauen, verb. reg.

Durchschauen. Ich schaue durch , durchgeschauet. 1) Cin

Neutrum, welches das Hülfswort haben erfordert , aber größ-

ten Theils Oberbeutsch ist , durch eine Öffnung schauen. Das

Senster ist offen, schaue durch. Wer aber durchschayer in

das vollkommene Gesetz der Freyheit , Sac. I, 25. 2) Ein

Activum, stückweise beschauen, auch nur im Oberdeutschen, durch-

sehen.

Durchschauen. Ich durchschaue, durchschauer ; ein Acti-

vum , in der höhern Schreibart, stückweise betrachten. Durch-

ſchaue die weite Natur bis in die Ordnung der Planeten, Duſch.

Ingleichen, mit scharfem Blicke durchbringen. Da wir dieReihe

der Zeiten durchſchauen, Klopst. Nur er und der Vater durch-

schauten den Inhalt, ebend.

In Wäldern, die kein Tag durchschaut , Weise.

Durchschauern, verb. reg. act. Ich durchschauere, durch-

schauert; in Gestalt eines Schauers durchdringen , in der höhern

Schreibart. Ein heftiger Frost durchschauerte seine Gebeine.

Ein majestätisches Entzücken durchschauert es , (mein Herz,)

Weise.

Als wenn das Schrecken nie ihr Blur durchschauert

hätte, Zachar.

Adel, W. B. 1. Th, 2, Aufl.

Durchscheinen, verb. irreg. S. Scheinen.

Durchscheinen. Ich scheine durch, durchgeschienen ; ein

Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, mit seinem Scheine durch-

dringen. Der Nebel ist zu dick, die Sonne kann nicht durch-

scheinen. Durchscheinend wird auch von solchen Körpern ge=

braucht, welche einige Lichtstrahlen , obgleich nicht alle, durchlassen,

zum Unterschiede von durchsichtig, Feines Porzellan , dünn

gearbeitetes Horn ist durchscheinend . Oft stehet es auch für

burchsichtig. Ein durchscheinendes Glas , Offenb. 21, 21.

Durchscheinen. Ich durchscheine , durchschienen ; ein c

tivum, mit seinem Scheine durchdringen , erfüllen, in der dich

terischen Schreibart.

Sein Blitz durchscheint das Feld, Opik.

Der Gott, fo von der Himmels Bahn

Mit seiner Strahlen Kraft die ganze Welt durchscheint,

Opih.

Durchscherzen, verb. reg. a&t. Ich durchscherze, durchſcherzt ;

mit Scherz hinbringen, in der poetischen Schreibart. Bis nach

durchscherzter Nacht, Uz.

Durchschieben, verb. irreg. act . S. Schieben. Ich schiebe

durch, durchgeschoben ; durch eine Öffnung schieben.

man durchschiebt, fallen keine Regel,

Durchschießen, verb. irreg. act. S. Schießen.

Durchschießen. Ich schieße durch, durchgeschossen. 1) Mit

einem Schusse durchdringen. Das Bree ist zu dick, du wirst

nicht durchschießen. 2) Wurfweiſe durchzählen. Sein Geld

durchschießen.

Zwey Stunden waren fast verflossen,

Daß Veit sein schönes Geld nicht Ein Mahl durchge.

schossen, Bernh.

Durchschießen. Ich durchschieße, durchschossen. 1 ) Mit

einem Schuffe durchdringen, in der höhern Schreibart. Der

eherne Bogen durchschießt ihn rückwärts , Hiob 20, 24, nach

Michaelis übersehung. 2) in Buch durchschießen , mit Pas

pier durchschießen , zwischen jeden zwey Blättern eines Buches

ein weißes Blatt Papier hästen.

Durchschiffen , verb. reg.

Durchschiffen. Ich schiffe durch , durchgeschiffe. 1) Ein

Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , durch etwas schiffen, ob-

gleich selten. 2) Ein Activum , von einem Eude zum andern

schiffen. Er hat schon viele weite Meere durchgeschifft.

Durchschiffen. Ich durchschiffe, durchschiffe ; in der leh

ten Bedeutung der vorigen Form, in der höhern Schreibart.

Und du, o göttliche Tugend, durch dich nur können wir

freudig

Das Meer des Lebens durchschiffen , Kleist.

Durchschimmern, verb. reg.

Durchschimmern, ein Neutrum, welches das Hülfswort has

ben erfordert. Ich schimmere durch, durchgeschimmert; mit

seinem Schimmer durchdringen. Die Sonne schimmert durch

die Wolken durch.

Durchschimmern. Ich durchschimmere, durchschimmert ;

ein Activum, wie das vorige, in der poetischen Schreibart. Der

Blin durchschimmert die wolken.

Durchschlafen, verb, irreg. act. S. Schlafen. Ich durchschlafe,

durchschlafen; mit Schlafen hinbringen, in der höhern Schreibart.

Achill und Hannibal muß die Nacht des Todes durchs

schlafen, Kleiß.

Der Durchschlag , deses, plur. die schläge , von dem

folgenden Verbo. 1 ) Die Handlung des Durchschlagens, in einis

gen wenigen Fällen des Verbi , auch hier vielleicht nur ſelter,

und ohne Plural. Einen Durchschlag machen , einen Ort as

Jil it einer
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einer Stelle durchſchlagen, damit man durch die Öffnung in einen

andern kommen könne; auch im Bergbaue. 2) Was durchge-

fchlagen wird, oder durchgeschlagen worden ; auch nur in einigen

Fällen. So wird diejenige Öffnung , welche durch Einschlagen

einer Stelle in einem abgetheiſten Orte gemacht wird, im gemei-

nen Leben ein Durchschlag genannt. Auf eben diefelbe Art ist in

´dem Bergbaue der Durchschlag die Öffnung, welche aus einem

Orte oder Gebände in den andern gemacht wird ; in welcher Be-

bentung das Latein . Dorflagus schon in einer Urfunde von 1208

in Spergs Tyrol. Bergwerksgeschichte vorkommt. Etwas mit

offenen Durchschlägen beweisen, das Recht auf einen Gang durch

Einschlagung in das Gebäude des jüngern Nachbars beweisen. In

einigen Oberdeutschen Gegenden , wo durchschlagen als ein Neu-

trum für ausschlagen üblich ist, bedeutet Durchschlag auch den

Ausschlag an der Hant, und die Durchschlechten Finnen an der

Haut. 3) Ein Werkzeug, womit etwas durchgeschlagen wird. In

diesem Verstande iſt der Durchschlag bey den Zimmerleuten öft

so viel als ein Stämmeisen , Löcher damit in und durch das Holz

zu schlagen. Bey den Schmieden und Schlöffern iſt es ein (pißiger

eiserner Hammer, das Eisen vermittelst eines darauf getbauen

Schlages damit zu durchlechen, Bey den Feuerwerkera führet

diesen Nahmen ein spißiger Pfriemen, die Kunstfever damit zu

öffnen. In etwas anderm Verstande hat man Durchſchläge, gez

wife Körper durch dieselben zu ſchlagen, um sie von gröbern Kör-

peru abzufordern. In den Küchen ist der Durchschlag ein bes

Fanntes blechernes rundes Werkzeug, mit einem durchlöcherten

Boden , Wasser und andere Feuchtigkeiten dadurch von gröbern

Körpern abzusondern ; welches Werkzeug sonst auch ein Seiher,

in Niedersachsen ein Stortvar, Etürzfäß , genannt wird. Ju

ben Pochwerken verstehet man unter Durchschlag oder Durchwurf

ein von Draht geflochtenes Gitter , das gepochte Erz durch das-

ſelbe zu rädern.

Durchschlagen, verb. irreg. S. Schlagen.

dritter Bedeutung. Er ist ganz durchschlagen worden, von

Schlägen ganz durchbrungen worden.

Durchschlägig, adj. et adv. welches nur im Bergbaue`üblich iſt.

Durchschlägig werden , in eine andere Zeche durchſchlagen, mit

der Arbeit in eine fremde Zeche kommen. Ein durchschlägiger

Gang, in welchem ein Durchschlag gemacht worden.

Durchschlängeln , verb. reg. act. Ich durchſchlängele , durch:

schlängeit ; mit krummen Schlangenlinien ſich durch etwas 'er-

strecken , in der höhern Schreibart. Ein klarer Bach durch:

schlängelt die grasretche Wiese.

Durchschleichen , verb, irreg. S. Schleichen. Ich schleiche

durch, durchgeschlichen. Es ist entweder als ein Neutrum

üblich, mit dem Hülfsworte seyn , er ist durchgeschlichen ; oder,

uud zwar am häufigsten, als ein Reciprocum, er hat ſich durch:

geschlichen, er ist schleichend durchgekommmen. Der Dieb wurde

von der Wache umringt, allein er schlich sich durch.

1. Durchschleifen, verb . irreg. a&t. S. Schleifen . Ich ſchleife´

durch , durchgeschliffen ; durch vieles Schleifen durchlöchern.

Das Glas, das Messer ist auf einer Stelle beynahe durchge,

schliffen.

Curd schlagen. Ich schlage durch , durchgeschlagen . Es

ist, 1. ein Activum. 1) Vermittelst des Schlagens eine Öffnung

durch etwas machen.. Man muß die Wand hier durchſchle:

gen, oder absolute, man muß hier durchschlagen . Eben so be-

deutet im Bergbaue durchschlagen , in des Nachkars Gang durch-

graben. 2) Durch ein Sieb oder andern Körper treiben , gröbere

Theile von feinern abzuſonderu. Die Brühe mir gestoßenen

Krebsen durchschlagen, sie vermittelst des Durchschlages von den

gestoßenen Krebsen absciben. Erbsen, Linsen` durchschlagen,

fie vermittelt eines Durchſchlages, oder auch eines Siebes, von

Ben Hülsen absondern. Flüssiges Wachs durch ein Tuch durch:

schlagen, durcpressen. Den Honig durchschlagen , ihn durch

einen Beutel preſſen . 3) Jemanden durchschlagen, im gemei-

nen Leben, ihn sehr schlagen. 4) Sich durchschlagen, sich durch

Schlazen, d. t. Fechten, den Weg durch etwas öffnen. Das Re:

giment wurde von dem Feinde umringt, allein es schlug sich

glücklich durch. Die Besatzung hat sich durchgeschlagen, durch

die Belagerer. Bey den Jägern schlagen sich die Hirsche oder

wilden Schweine durch, wenn sie durch Öffnung des Jagdzeuges

entkowmen. So auch die Durchſchlagung , in den zwey erßen

Bedeutungen. 2. Ein Neutrum, welches das Hülfswort haben

erfordert, durchdringen. Der Regen schlägt durch. Die Pil

len haben durchgeschlagen, taben die verlangte Wirkung bervor

gebracht. Die Tinte sägt durch , dringt durch das Papier.

Ingleichen, durchschlagen oder durchdringen lassen . Das Papier

schlägt durch, läßt die Tiute durchbringen.

Durchschlagen. Ich durchschläge, durchschlagen. 1 ) In

der ersten Bedeutung des vorigen Activi, in der edlern Schreib-

art. Eine Wand durchſchlagen. Zuweilen auch, 2) in deſſen

2. Durchschleifen , verb. reg. act. Ich schleife durch , durch,

geschleifet; auf einer Schleife durch einen Ort führen. Wars

ren durchschleifen . In Niedersachsen , wo durchschleifen für

durchschleichen active gebraucht wird, ist Durchschleifer ein Schif

fer, der verbothene Waaren heimlich in einen Ort bringet.

Durchschliefen , verb. irreg. (S. Schliefen,) welches im Ober:

beutschen ám üblichsten ist.

Durchschliefen. Ich schliefe durch, durchgeschloffen ; ein

Neutrum , welches das Hülfswort seyn bekommt, durchkriechen,

burchschlüpfen. Das Loch ist zu klein, es kann niemand durch-

schliefen. Die Schale des Lyes ist zu hart, das Rüchlein kann

nicht durchſchliefen.

Durchschliefen. Ich durchschliefe, durchschloffen ; wiedas

vorige, in der thätigen Bedeutung. Er hat alle Löcher durch

schloffen.

Durchschlüpfen, verb. reg.

Durchschlüpfen. Ich schlüpfe durch, durchgeschlüpft ; ein

Neutrum, welches das Jutenfivum des vorigen ist, im Hochdeut

schen statt dessen gebraucht wird , und gleichfalls das Hülfswort

ſeyn bekommt. Das Loch war zwar klein, allein er ſchlüpfte

dennoch durch.

Durchschlüpfen. Ich durchschlüpfe, durchschlüpft ; we

durchschliefen. Alle Löcher durchschlüpfen.

So oft ein idechs die Stauden durchschlüpft, Giesele.

Dort rauscht das frische Laub , durchschlüpft vom

jungen Winde,

Im heilig stolzen Hain , Cron.

Turchschmettern, verb. reg. act. Ich durchschmettere, durch-

schmettert; mit schmetterudem Tone durchbringen, in der höhern

Schreibart.

Der Briegeposanne Donnerstimme

Durchschmetterte die Luft noch nicht, Cron.

Durchschneiden, verb. irreg, act. S. Schneiden.

Cúrchschneiden. Ich schneide durch, durchgeschnitten.

1) Von einander schneiden. Durch den Zeng durchschneiden.

Ein Stück Zeug ganz durchſchneiden.
Hier muß man durch

schneiden. 2) Sich durchschneiden , sich durch Schneiden eing

Öffnung durch einen Ort bahnen. So schneiden sich bey den

Jägern die Wölfe und Luchse durch , wenn sie Öffnungen in

den Jagdzeng beißen, und durch dieselben extkommen.

Durchschneiden. Ich durchschneide, durchschnitten wie

das vorige, in der ersten Bedeutung und anständigern Schreibart.
Ein
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Ein Blatt Papler durchſchneiden.
Ingleichen figürlich, in

zwey Theile theilen, auch von Linien. Die Linie durchschneider

den Triangel. Ein durchschnittener Schild , in der Wapen

kunst, wenn er von einer Diagonal- Linte in zwey Theile gefhellet

wird. Die Luft durchschneiden, poetisch für fliegen.

schnitten wir mit gleichem Fluge.

Die Lüfte durch, zur Ewigkeit ! Leff.

richtiger: durchschnitten wie u. s. fo.

Der Durchschnitt, des-es, plur. die- e, bas Hauptwort des

vorigen. 1) Die Handlung des Durchschneidens , in der ersten

Bedeutung , and ohne Pinral. Der Durchschnitt eines Stückes

Zeng, eines Bogens Papier u. f. f. Ingleichen figürlich, die

Handlung des Theilens , die Theilung. So wird z. B. in der

Rechenkunft ein Durchschnitt gefunden, wenn man alle gegebene

Zahlen addiret, und die Summe durch eine Anzahl dieser Zahlen

dividiret. Im Durchschnitte, bedeutet daher so viel, als eines

in das andere gerechnet. 2) Was durchgeschnitten worden,

die Stelle , wo solches geschehen , und die dadurch gemachte. Öff-

nung. Der Durchschnitt eines Dammes, wo er durchgegraben

worden. In der Baukanst ist der Durchschnitt ein Riß , der

ein von oben gleichsam gespaltenes Gebäude mit ſeinen inwendi-

gen Gewächern vorstellet ; ein Profil. 3) Ein Werlzeug, etwas

durchzuschneiden. So ist der Durchschnitt in den Münzen eine

Maschine, die Zaine durchzuschneiden.

Durchschneien, verb. reg. welches nur unpersönlich üblich ist.

Es schneiet durch, es hat durchgeschneier , der Schnee dringet

durch, ist durchgedrungen.

Durchschreyen, verb, irreg. neutr. (S. Schreyen,) welches bas

Hülfswort haben erfordert. Ich schreye durch, durchgeschrien;

mit seinem Geschreye durchdringen. Das Getöse war zu stark,

man konnte nicht durchschreyen.

Durchschütteln , verb. reg. act. Ich schüttele durch, durchge.

schüttelt; allen Theilen nach schütteln. Das Stroh recht durch-

schütteln, im gemeinen Leben.

Durchschwimmen, verb, irreg. S. Schwimmen.

Durchschwimmen. Ich schwimme durch, durchgeschwom

men; ein Neutrum, welches das Hülfewort seyn erfordert,

burch einen füffigen Körper schwimmen. Das Wasser ist nicht

so gefährlich, man kann sicher durchschwimmen. Die Pferde

find durchgeschwommen.

Durdischwimmen. Ich schwimme durch , durchſchwom=

men; ein Activum , welches nur in der höhern Schreibart ge-

braucht wird. Die See durchschwimmen , Gell.

Durchsegeln, verb. reg.

Durchsegeln. Ich segele durch , durchgesegelt ; ein Weu:

trum, mit dem Hülfsworte seyn , durch ein Gewässer segeln, wels

ches aber wenig gebraucht wird.

Durchségeln. Ich durchsegele, durchsegelt ; ein Activum,

in der vorigen Bedeutung, und dichterischen Schreibart. Ent.

legene Meere durchſegeln. Die Lüfte durchſegeln, für durch-

fliegen, Zachar.

Durchsehen, verb. irreg. S. Sehen.

Durchsehen. Ich sehe durch, durchgesehen . Es iſt, 1. ein

Neutrum , welches das Hülfswort haben erfordert ; durch eine

Öffnung, oder durch einen durchsichtigen Körper sehen . Das Glas

ift zu trübe, die Luft ist zu dick, mann kann nicht durchſehen.

2. Ein Activum. 1) Mit dem Gesichte durchdringen. Er

ſieher mich ſo ſcharf an, als wenn er mich durchſehen wollte.

2) Stückweise oder nach allen Theilen beſehen . Die Soldaten

durchsehen. Wir wollen die Rechnung ein wenig durchſehen,

Wir haben alles durchgesehen, aber nichts gefunden.

Durchfében. Ich durchsehe, durchiehen; mit scharfem

Blicke durchdringen , in der böhern Schreibart.

Den ganzen Inbegriffder Wahrheit durchzusehen, Duſch ;

wo es aber richtiger zu durchsehen heißen würde.

Durdfeihen, verb. reg. act. Ich seihe durch, durchgeseiher;

durch den Seiher laufen laſſen. Milch , eine Brühe durchsei:

hen. Daher die Durchseibung ; ingleichen der Durchseiher, in

einigen Gegenden, etu Wertseng , flüssige Körper durchzusehen,

ein Durchschlag.

Durchsenken , S. Durchsinken 2.

Durchsetzen, verb. reg. act.

Curdseßen. Ich fetze durch, durchgesetzet. 1) Line

Sache durchsetzen , figürlich , feine Absicht bey derselben , unges

achtet aller Hinderniſſe, erreichen . Was kann man nicht durch-

setzen, wenn man schlechterdings will ! 2) Durchlaufen laſſen.

Gepochtes Erz durchsetzen, im Bergbaue, es durchsicben, durch-

schlagen. In einem etwas andern Verstande bedeutet £rz durchs

ſerzen , es durch den Ofen gehen laſſen , d. i. es ausſchmelzen.

3) Durchsetzen, von den Pferden gebraucht, bedeutet muthig durch

etwas gehen. Der Fluß war tief, der Moraft war breit, aber

das Pferd setzte dennoch durch. So auch fizürlich von demRei-

ter. Es war ein Fluß dazwiſchen, aber die Cavallerie ſegte

herzhaft durch.

Curdsetzen. Ich durchsetze, durchsetzt. Eine Steinart

heißt im Bergbane mit einem andern Mineral oder Erze durchs

fest, wenn eine oder mehrere aufgelösete Bergarten unterbrochen,

und ohne bestimmte Figur durch dieselbe gehen.

Durchfeussen, verb. reg. act. Ich durchſeufze, durchſeufzt ;

mit Seufzen zubringen, in der höbern Schreibart. In ängstlich

durchſeufzten Mitternächten . Ich war schon bereit, mein Le-

ben einsam und traurig durchzuſeufzen, Crou. beſſer: zu durch-

seufzen.

Die Lurchsicht, plur. car. von dem Verbo durchsehen. 1) Das

Sehen durch eine Öffnung , oder durch einen Ort. Einem die

Durchsicht hindern, oder benehmen. 2 ) Die Besichtigung, Be

urtheilung. Einem ein Buch , eine Schrift, zur Durchsicht

übergeben.

Durchfichtig, er, —ſte, adj . et adv. was die Durchsicht ver

stattet, durch welches man durchsehen kann. So ist ein Haus

durchsichtig, wenn man von außen durch dessen ganze Tiefe sehen

Fann. Luft, Glas u, f. f. find durchsichtig, wenn ſie den Licht-

strahlen den Durchgang verstatten. Verstatten solche Körper nur

einigen Lichtstrahlen den Durchgang, so heißen sie durchſcheinend.

In weiterer Bedeutung nennt man auch Edelsteine, Kryſtalle und

andere Körper durchsichtig , wenn war eine Helle in denſelben

erblicket, ob man gleich nicht durch ſie din ſehen kann. <

Anm. Notter gebraucht durhfihtig active von der Beurthei

lungskraft, für scharfsichtts, durchdringend.
+

Die Durchfichtigkeit, plur. car. die Eigenschaft eines Körpers,

nach welcher er durchsichtig ist.

Durchsieben , verb. reg. act. Ich fiebe durch, durchgefiebt;

durch das Sieb laufen lassen. Sand, Kalk, Mehl durchsieben.

Durchgeflebres Mehl. Jm Niedersächſiſchen durchſichten , im

Bergbaue durchsetzen.

Dúrchfielern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn er-

fordert. Ichsiekere durch, durchgesiekert ; unvermerkt durchrin-

nen, von dem Waffer und andern flüffigen Körpern. Der Tropf-

stein entsteher von kalkartigem Waffer, welches in den Höhlen

durchfickert. 6. Durchsintern , welches in der anständigern

Sprechart üblicher iſt , ingleichen Siefern . Fra Niederſ. lauter

bieses Wert durchsieken , durchfacken, wovon durchſikern das

Stitt 2 Frequen
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Frequentativum ist ; alle drey aber sind das Neutrum von

durchseihen.

Dúrchinken, verb. irreg. S. Sinken. Ich sinke durch, durch-

gesunken. Es iſt, 1) ein Neutrum, welches das Hülfswort seyn

erfordert, durch eine Öffnung , durch einen andern Körper sinken.

2) Ein Activum , welches nur in dem Bergbaue üblich iſt, ſenf-

recht durch etwas in die Trufe arbeiten. Einen Schacht durch:

finken. In dieser thätigen Bedeutung sollte es, dem Hochdeut-

schen Herkommen uach, billig durchſeuken heißen. S. Senken

und Sinken.

Durdfintern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn er-

fordert. Ich intere durch , durchgesintert ; wie durchſiekern,

nur daß durchfintern mehr im Bergbaue und in der anständigern

Schreibart üblich ist. S. Sinter und Sintern.

Durchfiten , verb . irreg. act . S. Sigen. Ich size durch,.

durchgesessen. 1 ) Durch vieles Sißen verwunden, durchlöchern.

Die Kleider durchsizzen. Einen Stuhl durchſizen. 2) Mit

Sigen zubringen. Ganze Nächte bey dem Spiele durchſizen.

Durchspäben, verb. reg. act.

Durchspähen. Ich ſpähe durch, durchgespähet ; aufmert-

sam durchsuchen, mit forschendem Blicke durchsehen, doch mehr im

Oberdeutschen als Hochbeutschen.

Durchspähen. Ich durchſpähe, durchſpäher ; wie das vo-

rige, in der höhern Schreibart.

Zuvor muß ich genau Longinens Herz durchspähn ,

Weiße.

Durchspicken, verb. reg. act.

Durchspicken. Ich spicke durch, durchgespickt ; überall

spicken. Einen Hasen durchſpicken.

Durchspicken. Ich durchspicke, durchspickt; in der vori

genBedertung, und figürlich. Seine Rede war mit lauter Gries™

chischen und Lateinischen Sentenzen durchspickt.

Durchspielen, verb. reg. act. Ich durchspiele, durchspielt ; spies

lend durchdringen, in der höhern Schreibart. Wo nur derWest

das Laub durchſpielet , Cron. Aber ein muſikaliſches Stück

durchspielen, durchgespielt, es vom Anfange bis zu Ende spielen,

um es zu versuchen.

Durchspießen, verb. reg. act.

Durchspießen. Ich spieße durch, durchgespießer ; mit

einem Spieße, oder andern spißigen Körper durch und durch

Stechen.

Durchspießen. Ich durchſpieße, durchspießet ; in der vo=

rigen Bedeutung, und in der edlern Schreibart.

Durchsprengen, verb. reg.

Durchsprengen. Ich sprenge durch, durchgesprengt ; ein

Neutrum, mit dem Hülfeworte seyn. Mit dem Pferde durch,

sprengen , in vollem Galoppe durchreiten. Er wurde von

Feinden umringt, aber er sprengte durch sie durch. S..

Sprengen.

Durchfpréngen. Ich durchsprenge, durchsprenge ; ein

Activum , im Innern besprengen. Mit Gold durchsprengtes

Glas komme ihr nicht gleich, Hiob 28 , 17, nach Michaelis

übersehung.

Durchspringen, verb, irreg. neutr. (S. Springen,) welches das

Hülfswort sevn erfordert. Ich springe durch, durchgesprungen ;

durch eine Öffnung springen. DerReif war zu klein , daher

konnte das Pferd nicht durchſpringen.

Durchftankern, verb. reg. act. Ich stänkere durch, durch. ,

gestänkert. 1) Mit Gestank erfüllen, im gemeinen Leben . Das

ganze Zimmer durchstänkern. 2) Genau durchſuchen , in den

niedrigen Sprecharten , nach einer von den Hunden entlehnten

Figur; auch durchſtankern , im Oberdeutſchen durchſtochern,

durchstreunen, im Niedersächsischen durchstakern , durchschnau-

ben, durchschnuppern, durchſchnippern, durchnußtern.

Anm. Freylich ist die Figur einwenig hart, wenn wan das

Wort in der leßten Bedeutung von Gestank ableitet. In Prens

ßen bedeutet ſtankern in die Höhe ſteigen, klettern , km Nieders.

aber ist stakern so viel als stochern , stören. Durchstänkern,

oder wie es in Preußen lautet, durchſiankern, könnte also eigent-

lich bedeuten überall herum klettern, um etwas zu suchen, ober

auch durchſtören.

Dúrchſtauben , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben.

Ich staube durch , durchgeſtäube ; in Geſtalt eines Staubes

durchbringen. Das Mehl staubt durch, durch den Beutel.

Dúrchstäuben , verb. reg. act. Ich Räube durch , durchges

stäubt ; in Gestalt eives Staubes durchtreiben . Besonders ver-

ſtehet man unter diesem Worte ein Hülfsmittel der Zeichner, da

man Kohlenstaub , gepülverte Kreize u. f. f. durch ein durchſtoch:

´enes Papier auf einen unten liegenden Körper fläubet , und die

badurch bezeichnete Figur mit Wasser , Bley oder Röthel nach:

zeichnet.

Dúrchſtäubern , S. Durchstöbern.

Durchstechen, verb. irreg. act . et neutr. S. Stechen.

Durchfechen. Ich steche durch, durchgestochen. 1) Durch

einen Körper sechen. Das Leder ist zu hart, ich kann nicht

durchſtechen. 2) Figürlich, durchgraben. Linen Damm, oder

Deich durchstechen, eine Öffnung durch denselben machen.

3) Das Getreide durchstechen, es mit der Schaufel durch ein:

ander werfen , damit es nicht verderbe ; S. Stechen , 4) Mir

jemanden durchſtechen , heimlich etwas Böses mit ihm verabre:

den, betreiben ; eine vornehmlich in Niedersachsen übliche N. U.

Sie haben die Sache mit einander durchgestochen , gekartet,

verabredet. Sie stechen mit einander durch , sie tegen unter

Einer Decke, haben ein heimliches Verständniß. Daher die Durch:

stecherey, plur. die— en , auch am häufigsten in Niedersachsen,

ein geheimes Verständniß in einer verbothenen Sache. ` Vermuth-

lich ist diese ganze Bedeutung aus der Handlung entlehnet , denn

es scheinet, daß durchstechen an einigen Orten auch Waaren ge-

gen andere vertauschen bedeutet. S. Verstechen und Stechen.

In der Preußischen Kammer - Ordnung von 1648 bey dem Frisch

heißt es : Die Beamten sollen mit niemand Worlſchaft oderGe:

sellschaft halten, noch einigerley Durchstich treiben mit Han

thieren oder Gewerb.

Durchstéchen. Ich durchsteche , durchſtochen ; in der er:

ſten Bedeutung der vorigen Form, in der edlern Schreibart. Je

manden mit einem Spieße, mit einem Degen durchstechen.

Die Durchstecheréy , S. das vorige.

Durchstecken, verb. reg act. Ich siecke durch, durchgestecker ;

durch eine Öffnung stecken. Stecke die Schnur durch, durch

das Loch.

Durchstehlen, verb, irreg. act. (S. Stehlen,) welches nur als

ein Reciprocum üblich ist. Sich durchstehlen , sich belmlid,

verslohlner Weise durchschleichen. Er stahl sich zwischen uns

durch.

Dúrchiteigen , verb. irreg. neutr. (S. Steigen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert. Ich steige durch, durchgestiegen ; durch

eine Öffnung steigen. Das Fenster steher offen , es könnte

leicht ein Dieb durchsteigen.

Durchstellen, verb. reg. act. Ich stelle durch, durchgestellet ;

bey den Jägern , die Tücher und Garne auf eine ausgeräumten

Stellflügel von einem Orte zu dem andern ſtellen.

Ter Durchsich , deses , plur. die – e. 1) Die Handlung

des Durchstechens , in einigen Fällen, und ohne Plural. Der

Durchstich eines Grabens, des Getreides . 2) Der Ort, wo

ein
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eln Damm durchgestochen worden , und die dadurch gemachte Öff-

nung. S. auch Durchstechen.

Durchstöbern, im Oberdeutschen durchstäubern, verb. reg. act.

Ich stöbère durch , durchgestöbert ; in den gemeinen Sprechar-

ren, vorwißig durchsuchen , eine von den Stäuber- oder Stöber:

hunden entlehnte Figur. Er muß alles durchstöbern.

Durchstänkern.

5.

Durchstochern, verb. reg. act. Ich stochere durch, durchge:

stochert; vorwißig durchsuchen , wie das vorige , gleichfalls im

gemeinen Leben . Alles durchſtochern wollen. S. Durchstös

ren und Stochern.

Dúrchstopfen, verb. reg. act. Ich stopse durch, durchgeftopft;

durch eine Öffnung stopfen.

Durchstören, verb. reg. act. Ich störe durch , durchgestört ,

vorwißig durchsuchen, im gemeiuen Leben. Er ließ nichts unbes

rühret ; alles wurde von ihm durchgeftörer.

Durchfroßen, verb. irreg. act. S. Stoßen.

Durchfoßen. Ich stoße durch, durchgestoßen ; durch eine

Öffnung stoßen. Ingleichen in weiterer Bedeutung, bey einigen

Handwerkern, mit einem Stoße durch eine Öffnung stecken und

in derselben befestigen. Eine Klinge durchſtoßen , ſie mit der

Angel in dem Gefäße oder Griffe befestigen.

Durchstößen. Ich durchstoße , durchstoßen ; durch und

burch stoßen, d. i. stechen. Jemanden mit dem Schwerte, ein

Thier mit dem Spieße durchſtoßen.

Durchstrahlen, verb. reg.

Cúrchfirahlen. Ich strahle durch , durchgestrable; mit

feinen Strahlen durchdringen, als ein Neutrum, mit dem Hülfs-

worte haben. Der Nebel ist zu dick , die Sonne kann nicht

durchſtrahlen. Wenn es aber bey dem Hrn. von Haller active

heißt:

Augen,

Die den zu breiten Kreis nicht durchzustrahlen taugen,

so stehet es hier, vermuthlich um des Sylbenmaßes willen , für

das folgende zu durchstrahlen.

Durchstrahlen. Ich durchstrahle , durchstrahlt ; überall

mit seinen Strahlen durchbringen, als ein Activum, in der höheru

Schreibart.

Wasseh' ich? welches Licht durchfirahlt die öde Höhle?

Cron.

Der Gottheir helles Licht

Durchstrahlt den dunkeln Dunst verblendter Weisheit

nicht, Hall .

Durchstreichen, verb. irreg. 6. Streichen.

EsDurchstreichen. Ich streiche durch, durchgestrichen.

ist , 1. ein Activum. 1 ) Einen Strich durch etwas machen, Et-

was Geschriebenes durchstreichen . Er hat die ganzeRechnung

durchgestrichen. 2) Flüchtig durchwandern , in verächtlichem

Verstande, nach Art der Landstreicher ;, nur im gemeinen Leben,

für das folgende. Er hat das ganze Land durchgestrichen.

"Einige Dichter haben auch dieſes Wort in der edlern Schreibart

und in gutem Verstaude gebraucht.

Wie mancheNachtigall amElbestrome singt,

Streicht That und Wälder durch, Opiß.

Wie oft hab' ich nach dir die Fluren durchgestrichen !

Gell.

Allein in der leßtern Stelle ist wohl das Sylbenmaß Schuld daran.

2. Ein Neutrum, mit feyn , ſich flüchtig durch einen Ort bewe

gen. So streicht der Wind in den Orgeln durch , wenn er

von einer Cancelle zur andern , ober neben den Regiſtern weg-

freicht..

•

Durchstreichen. Ich durchstreiche, durchstrichen ; ein Acti-

vum. 1) Einen Strich durch etwas machen, in der quſtäudi-

gern Schreibart. Er durchstrich die ganze Rechnung 2) Flüch

tig durchwandern. Wie ein muthiges Roß , das ohne Reiter

zügellos weite Gefilde durchstreicht , Dusch.

Wie ängstlich ward von mir der ganze Hain durch

strichen ! Wief.

Auch in verächtlichem Verstande, nach Art der Landstreicher.

Dann durchstreiche als ein elender Landstreicher die Welt,

Duſch.

Anm. Durftrichen und durchftreichen kommt schon bey

dem Notter und Willeram in gutem Verstande für durchwandern,

durchreifen vor. S. Streichen.

Durchstreifen, verb. reg. act.

Durchstreifen. Ich streife durch , durchgestreifet; in alle

Theile einer Gegend ftreifen, von Soldaten. Die Husaren ba

ben die ganze Gegend durchgestreift.

Durchstreifen. Ich durchstreife , durchstreift ; wie das

vorige, in der edlern Schreibart. Sie durchstreifen das ganze

Land. S. Streifen.

Durchstreuen, verb. reg. act. Ich streue durch, durchgeftrcuet ;

durch eine Öffnung strenen.

Der Durchstrich, des-es, plur. inuf. ein Strich, welcher burch

eine Schrift gemacht wird. Ingleichen , der Durchzug der Zugvö

gel im Herbste durch eine Gegend.

Durchfirömen, verb. reg.

Dúrchströmen. Ich ströme durch , durchgeströmer; ein

Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , in Gestalt eines Etro:

mes durch einen Ort fließen. Der Fluß ſtröme unter der Brücke

durch.

Durchströmen. Ich durchströme, durchströmet ; ein Ac:

tivum. 1) Wie das vorige , in der edlern Schreibart. Der

Fluß durchströmt die Stadt. 2) Sich stromweise durch alle

Theile verbreiten, besonders figürlich. O was für Freude durch

strömt mich! Gefn.

Turchstürmen, verb. reg. act. Ich durchſtürme, durchſtürmt;

alle Theile bestürmen , sich stürmend durch einen Raum verbref=

ten, in der dichteriſchen Schreibart.

Die See durchstürme ein wildes Saufen, Cron.

Jugleichen figürlich. Wenn Schmerz , Reue und Verzweifes

lung seine Seele gleich aufrührischen Wogen durchſtürmen.

Ganz außer mir , ward ich von Empfindungen , die allen

Ausdruck übersteigen, durchstürme, Sounenf.

Durchstürzen, verb. reg.

Cúrchſtürzen. Ich stürze durch , durchgestürzt. 1) Ein

Neutrum, mit dem Hülfsworte feyn, plößlich durch eine Öffnung

fallen. Die Fallchire war offen und das Kind stürzte durch.

2) Activum, durch eine Öffnung stürzen, oder plößlich stoßen.

Durchstürzen. Ich durchstürze, durchstürzt ; sich fürzend

durch einen Naum bewegen, als ein Activum, in der dichterischen

Schreibart.

Ergriffene Bäre durchßtärzten

Das Anfangs seichte Gewässer vollWuth, Kleist.

Durchsuchen, verb. reg. act.

Cúrchsuchen. Ich suche durch, durchgesucht ; nach allen

Theilen untersuchen , um etwas zu finden . Wir haben_schon

das ganze Haus durchgeſucht. Alles ward auf das genaneste

durchgeſucht, Rab. Suchen sie nur alle Schränke durch, Gell.

Ich habe jetzt seine Briese durchgesucht, ebend.

Durchsuchen. Ichdurchsuche, durchsucht ; wie dasvorige,

in der ødlern Schreibart. Zur ſelbigen Zeit will ich, Jeruſalem

Jil it 3 mit
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mit Laternen durchſuchen, Seph. 1, 12. Ich habe alles durch:

ſucht, und nichts gefunden.

So auch die Durchsuchung und Durchsuchung.

Aum. Durhfuochen findet sich schon bey dem Wiferam. Ehe:

bem gebrauchte man es auch für durchdringen, durchwühlen.

Dauon lide ich fenden fchmerzen

Das durhfuochet mir die finne

Beide ufferthalb und inne, Graf Rud. v. Niuwenburg.

Durchfüßen, verb. reg. act Jch durchſüße, durchſüßt; durch

und burch süß machen, so wohl eigentlich als figürlich.

Durchtanzen, verb. reg, act,

Dürchtanzen. Ich tanze durch, durchgetanzt. 1) Durch

vieles Lanzen durchlöchern. Lin Paar Sohlen will ich mir

durchranzen , Weiße. 2) Vom Anfange bis zu Eude tanzen,

Die ganze Menuet durchtanzen,

Durchtánzen. Ich durchtanze , durchtanzt; mit Lanzen

aubringen, tu der edlern Schreibart. Lange ächte durch

canzen.

Durdyraften , verb. reg.

Dúrchtaften. Ich taste durch, durchgetaster; durch et

was tasten, oder greifen, als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte

haben. Ingleichen , nach allen Theilen betasten, als ein Acti-

vum. In beyden Bedeutungen im Hochdeutschen nur selten.

Durchtásten. Ich durchtaste, durchtaster; nach allen Thel-

len betaſten , als ein Activum,

Wir wollen alles finden ,

Durchtasten deinen Grund, der gar nicht zu ergründen,

Opih.

Durchtaumeln, verb. reg. act. Ich durchtaumele, durchtau-

melt; fich taumelnd durch einen Raum bewegen, in der höhern

Schreibart.

Die Riesen des Waffers

-
Durchtaumeln die unabsehbare Fläche, Klefst.

Gespenstern gleich durchtaumeln deine Bürger

DieStadt nachSülf und fallen auf derFlucht, Weiße.

Dúrchthauen, verb. reg. act, welches nur unpersönlich üblich

ift, thanend burchbringen. Es hat noch nicht durchgethauer.

Das Lis iſt zu dick, es kann nicht durchthauen.

schen unbelaunten Bedeutung dieses Wort nur 2 Vet. 2, 14 vorz

kommt: Haben ein Herz durchtrieben mit Seiz. 2) * Ge:

fchickt, geübt, erfahren. Hugo Grotius , dessen Verstand und

in allem dem, was Wiſſenſchaft heißt, durchtriebene Geſchick:

lichkeit meines Lobes nicht bedürfend iſt, Opiß. Die, welche

in der Theologie, Philoſophie und Historie nicht allerdings

durchtrieben sind , ebend. So bist du in aller Zeiten Histos

rien dermaßen durchtrieben u. f. f. ebend. Der nicht minder

in der Gelehrsamkeit als Regierungsfachen durchtriebene Here

von Zulichem, Gryph. Auch dieſe Bedeutung ist im Hochdeuts

ſexta fremd, wo man dieſes Wort, 3) nur im vertraulichen Um-

gange und gemeinen Leben für verschlagen, listig , in allen Leicht-

fertigteiten erfahrer, gebraucht. Ein durchtriebener Gast, ein

durchtriebener Schalk, ein durchtriebener Vogel u. f. f. einen

verschlagenen , leichtfertigen und liftigen Menschen zu bezeichnen.

Daher die Durchtriebenheft , welches Wort zuweilen für Vers

schlagenheit , List gebraucht wird. Das Nieders, bedreven bes

deutet so wohl geübt, erfahren , als verschlagen , listig. Das

Nieders, dordreven und Däniſche durchdreven kommen mit dem

Hochdeutſchen ›überein. Dörbakken , dörragen , durchgezogen,

unb dörtrappt, eigentlich, der wie ein listiger Fuchs schon mans

chen Falstricken entgangen ist, haben bey den Niedersachsen eben

dieselbe Bedeutung. Diese haben aber noch ein anderes Wort,

eben denselben Begriff auszudrucken , welches drehbarig lautet,

und im Hochdeutschen gemeiniglich durch dreyhärig gegeben wird.

Allein, es scheinet , daß die erste Sylbe vielmehr zu dem Zeitworte

drehen als zu dem Zahlworte drey gehöret. Das Hauptwort ein

Drehhaar, und das Beywort drehharig, würden alsdann eine

buchstäbliche übersehung des Latein. intricatus feyn, welches gleich-

falls von trica, verwickelte, ungekämmte Haare, abſtammet. Das

oben gedachte Niederf. dörtagen, verschlagen, listig, bedeutet eis

gentlich auch verwickelt.

•

Dúrchtreten , verb. irreg. act. 6. Treten. Ich trete durch,

durchgetreten. 1) Durch vieles Treten durchlöchern. Sie has

ben den Fußboden ganz durchgetreten. 2) Vermittelst bes

Tretens durch eine Öffnung treiben. 3) Gehörig, nach allen

Theilen treten. Bey dem Pumpernickel wird der Teig mit den

Füßen durchgetreten.

Durchtönen, verb, reg. act. Ich durchtöne, durchtöner; mit Der Durchtrieb , des-es, plur. inuf, in einigen Gegenden,

feinem Tone durchdringen, in der höhern Schreibart.

Der Trommeln Schlag, der Cymbeln Klang

Durchtönt den Jubel der Mänøden, Haged.

Dúrchtragen, verb. irreg. a . 6. Tragen. Ich rrage durch,

durchgetragen; durch etwas tragen. Das Wasser ist rief, laß

dich durchtragen. "

Durchträámen, verb. reg. act, Ich durchträume, durchträumt ;

tränmead zubringen. Lange Nächte durchträumen,

Zulegt bringt uns die Zeit nach durchgeträumten

Jahren

Zu unsern Ahnen hin, Eron.

beffer durchträumen.

Durchtreiben, verb. irreg. a&t. S. Treiben.

Dürchtreiben. Ich treibe durch, durchgetrieben. 1) Durch

einen Ort oder Raum treiben , d. f. zu gehen zwingen. Unge-

achter der Fluß tiefwar , so wurde das Vieh dennoch durch-

gerrieben. Einen Pflock durchtretben, durch ein Loch. Erb-

sen durchtreiben, ſie zerdrücken und in Geſtalt eines Breyes durch

den Durchschlag treiben. 2) Figürlich. Eine Sache durch-

rreiben, seine Absicht dabey, ungeachtet aller Hinderniſſe, erreichen,

fie durchsetzen. Ich hoffe es schon noch durchzutreiben.

Durchtreiben ; von welchem nur das Mittelwort durchtries

ben üblich ist. 1) * Für durchdrungen ; in welcher im Hochdeut-

das Treiben des Viehes durch und über den Grund und Boden

eines andern, und das Recht dazu ; der Trieb , die Durchfahrr.

Den Durchtrieb haben, das Recht, über des andern Grund und

Boden zu treiben.

Durchtricben, Durchtriebenheit, S. Durchtreiben.

Dúrchtriefen, verb. reg. neutr. (S. Triefen,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert. Ich triefe durch, durchgerriefet; tropfen:

weise durch einen Körper dringen. Das Wasser triefer durch.

Durchtröpfeln und Durchtropfen könnten in eben blesem Ver-

ftande gebraucht werben.

Durchwachen, verb, reg. a&t.

Dúrchwachen. Ich wache durch, durchgewacht ; mit

Wachen zubringen. In durchgewachten Nächten, Hall.

Der Eremite, der die Flacht

Im Kerker ungewiß und sorgend durchgewacht , Leff.

In beyden Stellen würde das folgende durchwacht der eblera

Schreibart angemessener gewesen seyn.

Durchwachen. Ich durchwache , durchwacht ; wie das

vorige, fu der höhern Schreibart. In durchwachten Mitters

nächten.

Das Dúrchwachs , des — es , plur. inul. ein Nahme, beſon:-

ders dreyer Pflanzen , beren Blätter den Stiel so genan umge-

ben, daß es scheinet , als wenn derselbe durch sie durchgewachsen

wäre,
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wäre. 1) Des Bupleurum rotundifolium , L. welches auf

den Europäischen Äckern unter dem Getreide wächset, unter die

Wundkräuter gerechnet wird, und in einigen Gegenden auch

Bruchkraut, Stopfsloch u. f. f. heißt. 2) Der Lonicera Pe-

riclymenum caprifolium, L. welche auch Wälsche Specklilie,

Geißblary, Roſe vonJericho, Je länger je lieber genannt wird,

und in dem mittägigen Europa einheimisch iſt. 3 ) Der Vinca,

L. welche auch Sinngriin uud Bärwinkel genannt wird. S. diese

Wörter. 4) Auch das Zweyblatt, Ophrys, L. kommt zuweilen

unter dem Nahmen des wilden Durchwachſes vor.

Durchwachsen, verb. irreg. S. Wachsen.

Durchwachsen. Ich durchwachse , durchgewachsen ; ein

Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, durch eine Öff-

nang, oder durch einen andern Körper wachsen . S. das vorige.

Durchwachsen. Ich durchwachse, durchwachsen ; ein Acsi-

vum, durch oder unter etwas wachsen, in der poetischen Schreibart.

Der Schläfe Rosenkranz durchwuchs ein Myrthen-

laub, Günth.

Von dieser Form ist auch das Mittelwort durchwachſen im ge-

meinen Leben üblich. Durchwachsenes Fleisch, wo Fett und

Mageres mit einander abwechseln , in abwechselnden Lagen ge

wachsen sind. Das Fleisch ist schön durchwachsen.

Dúrchwagen, verb. reg. act. welches nur als ein Reciprocum

üblich ist. Sich durchwagen, sich hindurch wagen, sich durch eine

Gefahr wagen. Der Strom war sehr reißend, daher wollte

sich niemand durchwagen.

Dúrchwalken, verb. reg. act. Ich walke durch, durchge,

walkt; allen Theilen nach walten. Das Tuch gehörig durch.

walken. Figürlich auch in den niedrigen Sprecharten , durch

prügeln.

Durchwallen, verb. reg. act. Ich durchwalle, durchwallt ;

fich wallend durch einen Raum bewegen, in der höhern Schreibart.

Welches Entziicken durchwallt meine Adern ! Klopst.

Durchwandeln, verb. reg. act. Ich durchwandele, durchwan.

delt ; zu Fuße durch einen Ort reisen. Das Land, das wir

durchwandelt haben, 4 Mof. 14, 7. Daß Paulus durchwans'

delte die obern Länder, Apostelg. 19, 1. So durchwandelt er

dürre Stätte , Matth. 12, 43. Luc. 11, 24. Im Hochdeutschen

wird dieses Wort nur noch in der höhern Schreibart gebraucht. S.

Wandeln. Lange ſchon seh' ichs, wie dein Blick die herbstliche

Gegenddurchwandelt, Geßn. Aber wenn es bey Zachariä heißt :

Selinde wandelt verdrüßlich und allein

Den langen Garten durch,

für durchwandelt, so ist das ein Mistlang , der ohne Zweifel

durch das Sylbenmaß verursachet worden.

Durchwandern , verb. reg.

Dúrchwandern. Ich wandere durch, durchgewandert.

1) EinNeutrum, mit dem Hülfsworte feyn, durch einen Ort wan:

dern, d. i. zu Fuße reisen. Ich habe mich nicht aufgehalten,

Ich bin nur durchgewandert. S. Wandern. 2) Ein Activam,

vom Anfang bis zu Ende durch eine Gegend wandern. ' Er hat

Hanz Deutschland durchgewandert.

Durchhwandern. Ich durchwandere, durchwandert ; wie

das vorige, in der zweyten Bedeutung und in der höheru Echreib-

art. Und durchwanderte nach einander das Galariſche Land,

Aposts. 18, 23. Er durchwanderte mit seinen Blicken die Ge-

gend. Alle diese Scenen durchwanderst du in Gedanken, Duſch.

Denn tiefe Nacht deckt vor uns her die Tage,

Die jeder noch durchwandern wird , Uz.

Durchwärmen, verb, reg. act.

Dúrchwärmen. Ich wärme durch, durchgewärmt ; durchaus

Warm machen. Ein Risen durchwärmen. Sich durchwärmen.

Durdwärmen. Ich durchwärme, dardywärme ; wie bas

vorige, in der dichteriſchen Schreibart. Die Soune durchwärmer

den Erdboden.

Durchwässern, verb. reg. aet.

Dúrchwässern. Ich wässere durch, durchgewäffert; durch-

aus wässern.

Durchwässern. Ich durchwässere, durchwässert; wie das

vorige, in figürlicher Bedeutung. Ein durchwässerres Lied,

Zachar. das mit wäſſerigen , d. i. matten Stellen und Gedanken

angefüllet ist. S. Wässern,

Durchwaten, verb. reg.

cinDurchwaten. Ich wate durch, durchgewater ;

Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn , durch einen flüssigen Körs

per waten. Der Fluß war rief, aber er watcte dennoch durch.

Curdwáten. Ich durchwate, durchwater; wie das vorige,

in ber anständigern Schreibart , und als ein Activum.

Und kindisch Schnee und Lis durchwaden, (durchwaten)

Gell.

Das Imperf. dùrhuuuot findet sich schon bey dem Nottèr.

Durchwében , verb. reg. act. Ich durchwebe, durchwebt ;

eigentlich, durch das ganze Gewebe mit einweben. Ein mit gol:

denen Blumen durchwebter Zeug. Ja ber höhern Schreibart

auch figürlich, vermischen; doch nur in folchen Fällen, die mit

einem Gewebe verglichen werden können . Seine Tage sind mic

tausend Widerwärtigkeiten durchwebt.

Aber der Himmel hat ja dein philosophisches Leben

Auch mit dem Glücke durchwebt , und mit der Freude

gefärber, Zachar.

Durchwehen, verb. reg.

ì

Durchweben. Ich wehe durch, durchgewehet. 1) Ein Neu-

trum , mit dem Hülfsworte haben , durch einen Ort, durch einen

Raum wehen. Die Fenster find baufällig , der Wind weher

überall durch. 2) Ein Activum, wehend durchbringen. Der

Wind hat uns ganz durchgewehet.

Durchwéhen. Ich durchwehe, durchwehet ; wie das vorige,

in der letter Form und in der höhern Schreibart.

Solange Fächer noch die heiße Luft durchwehen, Zach.

Schen Willeram gebraucht das zusammen gefeßte durhuuaien.

Durchweichen, verb. reg.

Cúrchhweichen. Ich weiche durch, durchgeweicht. 1) Ein

Neutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn , durch und durch weich wer-

den. Der Kalk an derMauer ist ganz durchgeweicht. 2) Ein

Activum, durch und durch weich machen. Der Regen har den

Kalk ganz durchgeweicht,

Durchweichen. Ich durchweiche , durchweicht ; wie das

vorige , in der thätigen Gestalt, und in der. edlern Schreibart.

Der Regen hat die Erde durchweicht.

Durchweinen, verb . reg. act. Ich durchweine, durchweinet ;

mit Weinen zubringen. Lange Wächte durchweinen.

Bis wir im ftillen Ernst des Lebens Rest durchweint,

Cron.

Durchwerfen, verb. irreg. act. S. Werfen. Ich werse durch,

durchgeworfen ; durch eine Öffnung werfen. Jngleichen, durch

ein Sieb, oder durch einen Räder werfen, und auf diese Art reini-

gen. Getreide, Sand u. f. f. durchwerfen. S. Durchwurf.

Durchwêzen, verb. reg. act. Ich wege durch, durchgewegt;-

burch vieles Wehen durchlöchern. Das Mesir ist ganz durch-

gewegt.

Durchwinden, verb. irreg. act. S. Winden.

Durdwinden. Ich winde durch, durchgewunden, 1) Durch -

eine Öffnung winden. 2) Sich durchwinden, sich mit Mühe aus

einer Verlegenheit, ſich mühsam durch die Welt helfen. Er mug`'

fich
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ſich kümmerlich durchwinden. Wenn ſie ſich noch Jahre lang

durchwinden , ſo ſind ſie doch immer wieder auf dem Puncte,

wo sie jetzt stehen, Weiße.

Durchwinden. Ich durchwinde, durchwunden ; im Win-

den, d. 1. Flechten, mit Theilen anderer Art vermiſchen, in der

Höhern Schreibart.

MitBlumen will ich ihn durchwinden,

Den schönen Kranz von Ähren voll, Weiße.

Durchwintern, verb. reg. act. Ich winteredurch), durchgewintert;

wohl behalten durch den Winterbringen . Nelken durchwintern.

Durchwirbeln, verb reg act. Ich durchwirbele, durchwirbelt ;

fich wirbelnd burch einen Raum bewegen, in der dichterischen

Schreibart.

Sie (die Töne) sollen hell den Himmel Ausoniens

Durchwirbeln, Raml.

Durchwirken, verb. reg, act .

Turchwirken. Ich wirke durch, durchgewirkt ; nach aller

Theilen wirken, d. i. kueten , bey den Bäckern. Den Teig gehö-

rig durchwirken.

Durchwirken. Ich durchwirke, durchwirkt ; imWirken mit

Theilen andererArt vermischen. Ein mit Gold durchwirkter Zeug.

Durchnischen, verb. reg. neutr. mit demHülfsworte seyn . Ich

wische durch, durchgewischt ; unbemerkt entkommen, im gemeis

nen Leben. Ingleichen figürlich , ungeahndet bleiben. Er mag

dieß Mahl so damit durchwischen, Litt. Briefe. S. Wischen.

Durdhittern, verb. reg. act. Ich durchwittere, durchwittert;

mit aufgelöseten Bergarten durch und durch vermiſchen , in der

Naturgeschichte des Mineralretches, wo besonders das Mittelwort

In diesem Verstande üblich ist. Ein Gestein , welches mit Ries

durchwittert ist. S. Wittern.

Durchwühlen, verb, reg. act .

Lurchwühlen. Ich wühle durch, durchgewühler; im In-

nern einer Sache wühlen. So auch die Durchwühlung.
-

Durchwülen. Ich durchwühle, durchwühlet ; wie das

vorige, in der anständigern Sprechart. Ingleichen, in allen Theilen

einer Sache wühlen . Die Schweine haben den ganzen Garten

durchwühlet. Wie ein fanfter Wind auf einem Teiche Wellen

vor sich berjagt, so durchwühlen die Zephyre das rauschende

Gras, Gren.

Der Türchwurf, des-es, plur. die-würfe , ein Werkzeug,

andere Körper durch dasselbe zu werfen , und dadurch von gröbern

Theilen abzufondera. So wird in dem Bergbaue und im gemei-

wen Leben ein vierecktes ſtehendes Sieb , durch welches gepachtes

Erz, Sand, Erde u. f. f. geworfen wird, gemeiniglich ein Durch

wurf, ein Durchlaß genannt. Dienet dieser Durchwurfzur Rei-

nigung des Getreides, so heißt er auch eine Kornfege, Kornrolle

u.f.f. S. Räder und Durchwerfen.

Durchwürgen, verb. reg. act. Ich durchwürge, durchwürger;

überall in einem Raume würgen , in der höhern Schreibart. Der

Tod, der ganze Geschlechter der Menschen durchwürget,

Klopst.

Durchwürzen, verb. reg. a&t. Ich durchwürze, durchwürzet;

allen Theilen nach würzen. Auch figürlich. Linen Vortrag mit

rednerischen Blumen durchwürzen.

Durchzählen, verb. reg . act. Ich zähle durch, durchgezähler ;

alle Individua einer Sache zählen. Sein Geld , eine Herde

Schafe u. f. f. durchzählen. Sie zählt ihr Silberwerk, ihr

Geschmeide und ihre Pfänder durch, Gell.

Durchzeichnen, verb. reg. act . Ich zeichne durch, durchge.

zeichnet ; eine Figur auf ein darauf gelegtes durchſcheinendes Pa-

pier nachzeichnen.

Durchziehen, verb. irreg. S. Ziehen.

Durchzichen. Ich ziehe durch , durchgezogen. Es ist,

1. Ein Activum, 1) Durch eine Öffnung ziehen. Einen fa:

den durchziehen, durch das Öhr der Nähuadel. Ingleichen,

durch einen Raum ziehen. Einen Balken durchziehen, ihn

von dem einen Ende eines Zimmers oder eines Gebäudes bis zu

dem andern legen und daſelbſt befestigen. S. Durchzug. 2) Jez

manden durchziehen, ſein Beträgen durchziehen, es höniſch´ta:

beln ; nach einer von dem Hècheln entlehnten Figur , eigentlich,

durch die Hechel ziehen. Die Niedersachsen gebrauchen ihr dör

trekken in eben dieſem Verſtande. S. Durchhecheln. 3) Vor

einem Ende zum andern ziehen , d. i. reiſen , eigentlich von der

Reise mehrerer mit ihrem Gepäcke. Diese sind , die der Herr

ausgesandt hat, das Land durchzuziehen, Zachar. 1, 10.
Aber

auch von einzelnen Personen , mit einem verächtlichen Nebenbe:

griffe. Sängt an mit ihm die Gassen durchzuziehen , Gell.

2. EinNeutrum, mit demHülfsworte feyn, durch einenOrt ziehen,

d. i. reifen. Da Petrus ourchzog allenthalben , Apostelg. 9, 32.

Und als sie kommen waren in dasselbige Land , 30g Abraham

durch u. f. f. 1 Mos. 12, 6. Die Truppen haben sich nicht auf:

gehalten , sie sind nur durchgezogen.

Durchziehen. Ich durchziehe, durchzogen; wie das vorige,

in der britten thätigen Bedeutung und der edlern Schreibart. Al-

fo gingen die Männer hin und durchzogen das Land, Jos. 18, d.

Und sie thellten sich ins Land, daß sie es durchzögen, Jof. 18, 6.

Ich habe das Land umher durchzogen , Hiob 1 , 7. Kap. 2, 2.

Wenn die Seele alle Gebiethe derNatur durchzogen hat, Duſch.

S. Ziehen.

Durchzischen , verb. reg, act. Ich durchziche, durchziſcht ;

burch einen Raum zischen, in der höhern Schreibart.

Wie wenn von Amors Bogen ein Pfeil die Luft durch:

zischt, Wiel.

Der Dúrchzoll, des-es, plur. die- zölle, im gemeinen Leben,

der Zoll, welcher von durchgehenden Waaren gegeben wird.

Der Turchzug, des-es , plur. die - züge, von dem Verbo

durchziehen. 1) Die Handlung des Durchziehens , in der erſten`

eigentlichen Bedeutung , ohne Plural. Auch so fern durchziehen

als ein Neutrum, für durchreifen gebraucht wird, die Durchreiſe

mehrerer, besonders von Soldaten und Truppen. Einem Krieges:

heere den Durchzug verstatten, verwehren. In dieser Bedens

tung findet auch der Plural Statt. Das Land hat bey den

Durchzügen der Truppen vieles gelitten. Daher das

Durchzugsrecht, das Recht, vermöge dessen jemand durch des an

dern Gebieth durchzichen kann. 2) Was burchgezogen wird. So

wird in der Zimmermannskunst der Hauptbalken oder Träger auch

der Durchzug genannt, weil er durch das ganze Gebäude durchge,

zogen wird. 3) Dasjenige , durch welches ein auderer Körper ges

zogen wird. So nennen die Goldschmiede ein aus Weinstein,

Schwefel, Salz und Arsenik zubereitetes Wasser , durch welches

fie vergoldete Arbeiten siehen, ihnen eine hohe Goldfarbe su geben,

den Durchzug.

Durchzwängen, verb. reg. act. Ich zwänge durch), durchge-

zwängt ; durch eine Öffnung zwängen, mit Zwang durch eine Öff-

nung bringen. Sich durch das Volk durchzwängen. Daher

die Durchzwängung.

Dürfen, verb. irreg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor

dert. Ich darf, du darfßt, er darf, wir dürfen , thr dürfes

oder dürft, fie dürfen ; Conjunct. ich dürfe. Imperf. ich durf-

te; Conjunct. ich dürfte. Mittelwort gedurft.

1. Sich erfühnen, sich unterstehen, mit demInfinitive, ohne zu.

Wie darfst du denn sagen ? Jer. 2, 23. Warum darfst du

weiſſagen? Kap. 26, 9. Wer ist dieser, der ſolches sagen darf?

Judith 5. 25.

Woch
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Noch blähen sie sich aufund dörfen sich erheben,

Als jeder, gebe Gott, müßt ihrer Gnade Leben, Opitz.

Im Hochdeutschen ist diese Bedeutung größten Theils veraltet ;

doch sagt man noch hin und wieder : und du darfst dich noch ver:

antworten? Wer bist du , daß du mir ſolche Dinge ſagen

darfſt? u. ſ. f.

Er verlästert alle Sachen,

Die nicht sein Gehirn gebiert,

Und darfselbst darüber lachen,

Wie dein Arm den Scepter führt, Can.

Besonders fommt diese Bedeutung bey dem Hagedorn sehr oft

vor, vermuthlich, weil dieses Wort bey seiner Kürze für die Dicht:

kunst bequemer ist , als die längern Ausdrücke , ſich erkühnen , es

wagen u. f. f.

Das Lob nährt seinen Stolz , so wie fein Grimm die

Noth ;

Mit beyden durfte nur die kühne Mücke scherzen,

Haged.

Ich sahe jüngst das Glück , und durft' ihm kühnlich

jagen :

Bereue deinen falschen Tand, ebend.

Was du am Morgen kaum verliehen,

Darfst du am Abend ſchon entziehen, ebend.

Diese Bedeutung scheinet die älteste des Wortes dürfen zu seyn.,

Das Griech . Jaggew, das Ulphilanische dauran, das Fränt. und

Alemann, durren und thorren , und noch bey demHornegt geturren,

das Angels. dyrran, dearran, das Schwed. töras, das Isländ.

thora, das Engl. dare, das Schottländ. daren , haben eben die-

felbe Bedeutung. ImImperf. und in einigen Ableitungen nahm die:

ses Wort ein st an ; daher heißt das Imperf. bey dem Ulphilas ga-

daurſta, im Angelſ. dorſte, im Engl. durſt, und imFränk, und Alem.

gidorfte. S. Durstig. Jm Wallis. ist dewr kühn , und im

Jsländ. Thör die Kühnheit. 6. Theuer. Das f ist spätern

Ursprunges, kommt aber doch in den folgenden Bedeutungen frühe

genug vor. Die Niedersachsen versehen das r, und brauchen drä

fen, dröven, für dürfen.

2. Macht, Erlaubniß haben, gleichfalls mit dem Infinitive des

folgenden Verbi, ohne zu . Esaias aber darf wohlsagen, Nöm.

10, 20. Oder wie darfst du sagen zu deinem Bruder, halt,

ich will dir den Splitter aus deinen Augen ziehen, Matth. 7, 4.

Mache doch, daß er mitgehen darf. Darf ich fragen , wer

er ist ? Ein Vater darf wohl wissen, was seiner Tochter Rum:

mer macht. Am häufigsten aber mit einer Verneinung . Darf

ich nicht wissen wer du bist ? Es ist wohl wahr , aber man

darf es nur nicht sagen. Daran durften wir nicht einmahl

denken. Oft wird auch der folgende Infinitiv verschwiegen. Ich

wollte wohl , aber ich darf nicht. Sie darf vor der Mutter

nicht. Er darf nicht in das Haus. Rein Fremder darf ohne

Paß in dieStadt. Wenn er nur Ein Mahl ja ſagt, so darf er

nicht wieder zurück . In dieser Bedeutung kommt so wohl gidur-

☛an, als auch thurfan, ſchon bey dem Ottfried vor.

3. Nöthig haben. 1 ) Mit einem Nennworte , so daß dürfen

die zweyte oder vierte Enbung des Hauptwortes regieret. Bithiu

ni durafun thera fun , daher durften sie keiner Versöhnung,

Ottft. Uueiz iuuar Fater uuas ir thurftift, euer Varrr weiß,

waß ihr dürfer, Tatian. Darzu dorfft er ewr hilffund ſtewr,

Theuerb. Daß sie keiner Hülfe dazu durften, Hiob30, 13. Wer

fie gern bald hätte, darf nicht viel Mühe, Weish. 6, 15. Die

Gefunden dürfen des Arztes nicht , Luc. 5, 31. Was dürfen

wir weiter Zeugniß ? Kap. 22, 71. Was darfGott eines Star-

ken, Hiob 22, 2. Ich bin reich und habe gar satt und darf

nichts, Offenb. 3, 17.

Abel, W. B. 1. Th. & Aufl.

•

Der Mensch liebt Eold ſo ſehr,

Und darf der Luft noch mehr;

Der Dieb, der dieß bedenkt,

Wird selten aufgehenkt , Logan.

In dieser Verbindung ist es im Hochdeutschen veraltet , seitdem

Bedürfen üblicher geworden, S. dieſes Wort. Nur im Oberbeut:

schen wird es häufig noch so gebraucht. 2 ) Mit dem Jnfinitive,

ohne zu ; in welcher Verbindung es, in weiterer Bedeutung, auch

im Hochdeutschen überall üblich ist. Du darfst es mir ja nur

ſagen, d. i. es iſt weiter nichts nöthig , als daß du mir es ſageſt.

Man wird ihn nur beſſer berichten dürfen. Man darf nur

ſein Vaterland lieben , um die Widerwärtigkeiten mit ihm zu

theilen, Sonnenf. Sie dürfen nur befehlen. Ich habe , gort:

leb, so viel, daß ich niemanden ein gutes Wort geben darf.

Ich durfte nur erröthen , so vergabest du mir, durfte nur

wünschen , so war mein Wunſch erhörer, Dusch. Daß ich ihn

doch nimmermehr wieder ſehen dürfte! Leff. In dieſer dritten

Bedeutung findet sich thaurban schon bey dem Ulphilas , der in

der zweyten Person auch tharft für du darfst gebraucht . Thes

mera ih fagen nu nit tharf, Ottfr. Das Schwid. töra bedeutet

gleichfalls bedürfen. Darben ist mit dieſem dürfen genau ver-

wandt, und scheinet bloß nach einer andern Mundart gemodelt zu seyn,

ob es gleich nur noch in der engsten Bedeutung von dem Mangel

an der Nothdurft üblich ist. Bey dem Kero fommt auch durufti-

gan, als Frequentativum von dürfen, für darben, Mangel leiden,

vor. S. auch Dürftig.

4. Ursache haben, gleichfalls mit dem Infinitive, ohne das Wört-

chen zu. Darf ich mich auf dich verlassen ? Du darfst dich

nicht fürchten. Dürfen wir uns wundern, unglückliche Män-

ner und Greise zu sehen , wenn die Jünglinge nicht glücklich

waren? Dusch. Er darf sich eben nicht über überfluß an Ver-

nunft beklagen. Das hättet ihr eben nicht thun dürfen.

Ich

5. Wird dieses Verbum auch gebraucht , wenn ein wahrscheinll-

cher Erfolg, eine vermuthliche Begebenheit ausgedruckt werden soll,

in welchem Falle es aber nur im Imperfecto Conjunctivi¸üblich iſt.

Man vermuther, daß dieses erst morgen geschehen dürfte. Es

dürfte ein leichtes feyn , ihn hierher zu bringen. Ich dürfte

nicht König seyn , ich ließe keinen einzigen am Leben.

dürfte bald das Loos nicht verkaufen, weil die Tugend darauf

stehet , Gell. Ich dürfte es bald selbst glauben , ebend. Ich

dürfte es bald nicht annehmen , ebend. Thie ie geboren

thorften werthen , heißt es schon in dem alten Fragmente eines

Gedichtes auf den Spanischen Krieg bey dem Schilter.

Schweden gebrauchen ihr töra auf eben die Art. Han tör kom-

ma, es ´ſt mö ,lich , daß er kommt. Über die Figur , welche an

dieser Bedeutung Schuld iſt, dárf man sich eben so wenig wundern,

als daß mögen, können , sollen , auf eine eben so ungewisse Art

gebraucht werden, ungeachtet ihre eigentliche Bedeutung sehr poſiz

tiv und bestimmt ist.

Die

Die

Anm. 1. Es ist doch merkwürdig, daß dieses Wort im Hochdeut-

schen nicht in allen den Verbindungen mehr üblich ist , in welchen

man es im Oberdeutſchen gebraucht. Auch der Imperativ iſt von

demselben eben so ungewöhnlich , als das Participium der gegen-

wärtigen Zeit dürfend , obgleich bedürfen dasselbe hat.

alte Form darren , durren , iſt noch nicht ganz veraltet. In

Preußen sagt man noch jeßt dären für dürfen, und ich däre für

Ich darf. In den ersten Ausgaben von Luthers Deutscher Bibel

schrieb er noch beständig ich rar, für ich darf..

Arm, 2. In den meiſten Oberdeutschen Gegenden gehet dieſes

Wort auffolgende Art : ich darf, du darfst, er darf, wir dörfen,

ihr dörfer, sie dörfen , in Schwaben wir darfen u. f. f. Conf.

ich dörfe. Imperf. ich dorfte ; Conj, ich dörfte. Ein sonderbarer

Яtt It Cin
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Einfall war es wohl , als sich jemand einfallen ließ, dieſe Con-

jugation auch in das Hochdeutsche einzuführen.

Anm. 3. Da dürfen das Zeitwort jederzeit im Jufinitive ohne

zu bey sich hat, so verwandelt es in den zusammen gesezten Zeiten

sein Mittelwort ſelbſt in den Infinitiv. Du härteſt es mir nur

fagen dürfen, für fagen gedurft. Er hat es nicht thun dürfen.

Wenn wir nur die Wahrheit hätten schreiben dürfen . Zwar

brißt es ein Mahl bey dem Opik : Da keiner sich gedurft des Ju-

denthumes schämen ; allein das ist vermuthlich auf Verleitung

des Sylbenmaßes geschehen. Wenn aber der Infinitiv durch eine

- Elipſe ausgelaffen wird, so tritt auch gedurft in ſeine alten Rechte

wieder ein. Er wäre geru gekommen , allein er hat nicht ge=

durft. Dürfen hat dieses mit wollen , föllen, mögen, können,

hören, sehen, lernen , laſſen und noch einigen andern gemein,

welche gleichfalls ben bloßen Infinitiv nach sich haben ; aber wie

man es um deßwillen für ein Hülfswort ausgeben können, wie von

einigen Sprachlehrern wirklich geſchehen, ist nicht zu begreifen.

Dürftig, er, ste , adj. et adv. 1) Eigentlich, an irgend

einer Sache Mangel leidend , bedürftig. Gott hat den Leib

also vermenger, und dem dürftigen Glied am meisten Ehre ge-

geben, 1 Cor. 12, 24. In dieser Bedeutung ist es im Hochdeut-

schen veraltet, wo es, 2) nur noch in engerer Bedeutung gebraucht

wird, an der Nothdurft,' an den zum Unterhalte unentbehrlichſten

Dingen Mangel leidend. Ein dürftiger Mensch. Ein Dürftiger.

Er ist sehr dürftig. Tugend strahler unter dem Schmuze

eines dürftigen Lebens , wie unter dem Staube ein Demant,

hervor, Dusch. Ingleichen , 3) figürlich , an der nöthigen Voll-

tommenheit, Kraft , Mangel leidend. ' Gal. 4 , 9 werden die Jü-

dischen Ceremonial : Geseze schwache und dürftige Sagungen

genannt. Dürftige Zierathen , bey welchen zu viel Sparsamkeit

mit ſchlechtem Geſchwacke verbunden ist. Eine dürftige Manier,

in den schönen Künsten. Ein dürftiger Geschmack, eine dürftige

Ausflucht u. s. f.

-

Anm. Schon im achten Jahrhunderte lautet dieſes Wort im

Fränkischen durfdig, durftig. Das' Hauptwort die Durft , von

welchem dieses Beywort gebildet ist, kommt bey dem Kero und

Ottfried häufig vor. S. auch Nothdurft. Es ist von der dritten

Bedeutung des Verbi dürfen.

Die Türftigkeit, plur. car. der Zustand , da man dürftig ist, is

allen Bedeutungen dieses Wortes .

Dürre, e, ste , adj . et adv.
--

aller nöthigen Feuchtigkeit

im Innern beraubt, besonders so fern selbiges durch die Wärme

geschiehet. 1. Eigentlich, 1 ) in leibender Bedeutung allein.

Dürre , d. f. gedörrete , Feigen , äpfel , Pflaumen , Blumen,

Kräuter u. s. f. Dürres Obst. Der Boden ist bey der lan-

gen Hige außerordentlich dürre geworden. Wie eine Wurzel

aus dürrem Erdreiche , Jef. 53, 2. In einem trocknen und

dürren Lande , da kein Waſſer ist, Pf. 63, 2. Besonders , der

zum Leben und Wachsthum nöthigen Feuchtigkeit beraubt. Sie:

ben dürre Ähren , dünne und versengt, 1 Mof. 41 , 23. Ein

dürrer, verdorreter , Baum. Ein dürres Jahr, ein dürrer

Sommer, dem es an aller nöthigen Feuchtigkeit mangelt. Die

dürrsten Anger werden bunt , Hall. Einen hohen Grad der

dürren Beschaffenheit mancher Körper auszudrucken , gebraucht

man km gemeinen Leben auch die zuſammen geſeßten Ausdrücke

bemdürre, knochendürre, scherbendlirre, klapperdürre, u. f. f.

2) In leidender und thätiger Bedeutung zugleich , dörrend , dürre

machend. Ein dürrer Wind , der nich; nur ſelbſt dürre ist,

sondern auch den Erdboden ausdörret. Es kommt ein Wind über

dem Gebürg her, Jer. 4, 11. Ein dürrer Ostwind, Jon. 4, 8.

2. Figürlich. 1 ) Wegen Mangel der nöthigen Feuchtigkeit un-

fruchtbar. Eine dürre Einöde, 5 Mos. 32, 10, 2) Mager,

mit wenig Fett und Fleisch versehen. Ein dürrer Mensch. 3 ) Al-

les Schmuckes beraubt , von Worten , Ausbrücken. Etwas mit

dürren Worten fagen, gerade heraus, ohne Umſchwelfe und Ein-`

kleidung. Und sagte dürre heraus, 2 Macc. 6, 23. Jemanden

die dürre Wahrheit sagen.

Ein Schulfuchs ſucht mit dürren Gründen

Den Beyfall aller Welt zu finden, Haged.

Anm. Dieses Wort , welches den meisten Niedersachsen unbe-

launt ist , lautet bey dem Ulphilas thaurfus, bey dem Ottfried

thurr, bey dem Notter durri, in dem Fragmente eines Gedichtes

auf Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter thuorre, im An-

gels, dyrre, im Holländ. dorre, im Schwed. torr , im Isländ.

thorr. Ursprünglich hat es wohl heiß bedeutet, indem die Dürre

eine Wirkung der Hiße ist. Dem Festus zu Folge sagten auch die

ältesten Lateiner torrus für dürre , daher man das Latein, tor-

rere, torridus, und das Griech. Teigw, reggw, trocknen, brew,

wärmen , aus feiner andern Quelle leiten kann. Selbst im Hebr.

ift torruit. S. Trocken. Nach einer sehr gewöhnlichen

Verwechselung des sund d, ist aus diesem Worte das Nieders.

for, dürre, saftlos , entstanden. Ein sorer Ast, ein sorer

Baum, ein dürrer Aſt , ein dürrer Baum. Lin forer Wind,

ein dürrer Wind, der das Land ausſoret ; woraus einigeHochdeut-

ſche ſauer und ausſauern gemacht haben. Mit dieſem ſor und

ſoren kommt das Griech. Engassen und origanoir ſehr deutlich

überein.

Die Türre, plur. car. die dürre Beschaffenheit einer Sache , in

den meisten Bedeutungen des vorigen Beywortes. Die Dürre

des Bodens. Die Zweige brechen für (vor) Dürre, Ef. 27, 11.

Ich spüre eine Dürre in dem Halse. Jugleichen die Beschaffen-

heit der Witterung , ein dürres Jahr. Mit Dürre schlagen,

5Mos. 28, 22. Die Dürre verzehrt das Schneewaſſer, Hiob

24, 19. Ströme auf die Dürre gießen , Ef. 44, 3, für einen

dürren Ort, iſt im Hochdeutschen , wenigstens ju der gewöhnlichen

Sprechart, nicht gebräuchlich.

Die Dürrmaden , fing. inuf. im gemeinen Leben , eine Benen-

nung einer gewiſſen Krankheit an Kindern und Thieren, welche in

Maden oder Würmern bestehen soll , und mit einer Ansdörrung

oder Auszehrung verbunden iſt, ſonſt aber auch dieDarre genannt

wird. So heißen die so genannten Micresser bey den Kindern, bey

einigen Türrmaden, Bey dem Rindviche bestehet dieſe Kraul-

heit in kleinen rothen Würmeru auf der Zunge, welche sich mit Ho-

nig follen vertreiben lassen, Auch die Darre der Vögel ist unter

dieſem Nahmen bekannt. S. Darre.

Die Dürrsucht, plur. inuf. im gemeinen Leben , eine Benennung

ber Schwindsucht oder Auszehrung, welche auch Darrſucht, inglei

chen Dörrsucht genannt wird.

DieDürrwurz, øderdas Dürrkraut, des—es, plur. inuf. eine im

gem . Leb. übliche Benennung verschiedener Wurzeln und ihrer Pflan-

zen, welche theils an dürren , trockenen Orten wachsen , theils von

dem großen Haufen für kräftige Mittel wider die Dürrſucht ge:

halten werden. Besonders kennet man unter dieſem Nahmen eine-

Art des Flöhkrautes mit lanzett-förmigen spißigen Blättern,welche

in ben trockenen Gegenden Europens wächset ; Conyza fquarrofa,

L. S. Flöhpfeffer.

1. Der Durft, des— es, plur. car. die unangenehme Empfindung

derDürre in der Speiseröhre , und das dadurch erregte Verlangeu

nach einem Getränke, 1) Eigentlich Durst haben. Durst

empfinden. Durst leiden . Ein brennender Durst. Seinen

Durft ſtillen, löschen. 2, Figürlich, cin heftiges Verlangen, eine

brennende Begierde. Schon brennet meine Seele von einem

heißen Durste darnach , Weiße. Sättige den Durst deiner

Seele nach Erkenntniß der Wahrheit, Dusch.

Anm.
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Aum. Durst, bey dem Ottfried Thurſt, bey dem NotkerDur-

fte, im Ungelf. Durst, Thyrft, im Engl. Thirft, im Schwed.

und Dän. Torſt, im Holländ. Dorſt, im Niederf. Dorst , Dost,

ist von dem vorigen Worte dürre, weil der Durst wirklich in einer

Dürre und deren Empfindung beſtehet.

2. Die Durst, plur. car. etn im Hochbeutschen völlig veraltetes

Wort, für Kühnheit, Verwegenheit.

Was wüßten wir von Helden

Und ihrerThurst zu melden? Logau.

Dieses Wort stammet von dürfen , sich unterstehen , sich erkühnen,

ab, welches vor Alters im Imperfecte in mehrern Sprachen ein st

annahm. Das Griech. Jagoos, Tagaos, Vertrauen , Zuversicht,

Muth, kommt damit genau überein, G. Dürfen, ingleichen

2 Durstig.

Dursten, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfordert,

Durst empfinden , S. 1 Durst. 1. Eigentlich , da es auf gedop-

pelte Art gebraucht wird. 1 ) Als ein unpersönliches Verbum,

mit ber vierten Endung der Person . Mich durster, oder es durs

fter mich. Uns durftete, oder es durftete uns. Es hat sie ge-

durster, oder sie hat gedurftet. Da aber das Volk daſelbſt

dürstere, 2 Mos. 17, 3. Gabst ihnen Wasser, da sie dürstete,

Nehem. 9, 15. 2) Als ein persönliches Verbum , mit der ersten

Endung des Hauptwortes , ich durste. Er hat gedurster. In

welcher Gestalt doch dieses Wort im gemeinen Leben nur selten,

desto häufiger aber in der höhern Schreibart und in ber folgenden

figürlichen Bedeutung gebraucht wird. 2. Figürlich, ein heftiges

Verlangen empfinden. 1) Unpersönlich. Selig sind , die da

hungert und dürſter nach der Gerechtigkeit, Matth. 5, 6. £6

dürstet meine Seele nach dir, Pf. 60, 2. Im Beſige derselben

hoffer er die Zufriedenheit zu finden , wornach die unsterbliche

Seele durster, Dusch. Noch mehr aber , 2 ) persönlich.

durstet nach Blut. Der Krieger dürfter nach Ehre, Weife.

Ju der höhern Schreibart der Nenern wird ſtatt des Vorwortes

nachauch zuweilen der bloße Accusativ der Sache gesegt, da denn

das Zeitwort das Ansehen eines Activi bekommt.

Dein Rachen dürftet Blur, Weiße.

Wir fahn den Feind mie Mordbegier,

Wir durfteren ſein Blur, Gleim.

Er

Anm. Dieses Wort kommt schon bey dem Tatian persönlich'

vor, der ih thruſtu für mich durster gebraucht. Im Angels. lau-

tet es dyrftan, im Engl.to thirst, im Holländ. und Dän. dorſten ,

im Nieders. dösten, im Schwed. torfta, imJeländ. thifta, beydem

Ulphilas thaursjan . Durst ist der Oberdeutſchen, dürſten aber der

Niedersächſiſchen Mundart gemäßer. Die Hochdeutschen gebrau-

chen beyde Formen ; doch ist die erste der höhern Schreibart ange=

messener als die lettere.

--
1, Durstig, er, ste, adj. et adv. Durst empfindend. 1. Ci-

gentlich. Durstig seyn . Wir sind hungrig und durftig. Die ,

Durstigen tränken. 2. Figürlich. 1 ) Ein heftiges Verlangen

habend; doch mehr in Gestalt eines Adverbii, als eines Adjectives.

Seine Seele ist nach Ehre durstig. 2) Dürre, nach Feuchtigkeit

verlangend. In der Wüsten in einem dürren und durftigen

Lande, Ezech. 19, 13.

Anm. Schon im achten Jahrhunderte lautet dieses Wort in ber

Fränkischen Mundart durftac und dursdag. Notker gebraucht

durfteg auch mit dem Genitive der Sache. Im Holländischen

lautet dieses Bort dorſtigb, und im Niederſ, döſtig. S. 1 Durſt

und Dursten.

-
2. * Durftig, —er, ſte, adj . et adv. muthig, kühn, herzhaft,

verwegen, Durstig in ritterlicher that, Theuerd. Kap. 75. Der

Strick wird seine Fersen halten, und die Durstigen, kühne Räu-

ber, werden ihn erhaschen, Hlob 18, 9, Im Abwesen aber

bin ich durftig gegen euch , 2 Cor. 10, 1 ; wo audere Ausgaben

kühn haben. Ich birte aber , daß mir nicht Noth ſey , gegen=

wärtig durstiglich zu handeln , V. 2 ; in andern Ausgaben

kühne. Und vielBrüder deſto durstiger worden sind, Phil. 1, 14;

in andern Ausgaben kühner. Und so in vielen andern Stellen

mehr.

Anm. Dieses Wort ist mit Durstigkeit, Kühnheit, und allen

übrigen Ableitungen im Hochdeutſchen veraltet. Allein im Ober-

deutschen scheinet es noch hin und wieder üblich zu seyn. Um das

Jahr 1500 lautete es in Schwaben auch torsch. S. Dürfen,

Dreist, und 2 Durft.

- -

Der Durt, oder Durten, S. der Dort,

Der Dūsack, deses, plur. die e , der Nahme eines kurzen

breiten Schwertes , welches wie ein Säbel gekrümmet ist , und

statt des Griffes eine große Öffnung hat , durch welche man mit

der Hand greift. Die Klopffechter bedienten ſich ehedem dieſer

Art von Schwertern. Da diese aber abgekommen sind , so ist auch

der Nahme verschwunden , der aur noch hin und wieder an den

Slavonischen Grenzen üblich ist. Denn das Wort selbst ist Slavo-

nisch, wo es Tufak lautet , and gleichfalls diese Art von Gewehr

bezeichnet.

Die Dufel, plur. die—n, bey den Jägern , eine Benennung des

Weibchens aller kleinern Wald- und Feldvögel , von dem Ziemer

an bis zu dem Weidenzelsige ; im gemeinen Leben die Siecke.

Das Weibchen der größern Vögel wird von den Jägern ein Huhn

genannt.

Anm. Die Abstammung dieses Wortes ist unbekannt. Duus,

im mittleru Lat. Dufa, bedeutet im Nieders. den Teufel; der

Duſel iſt in eben diefer Mundart der Schwindel, und Duſſel bes

deutet den beweglichen geraden Baum in den Bauerhäusern , an

welchem die beyden Flügel der Haupttühre zusammenschlagen. Bey

dem Pictorfus bedeutet Düſſel etne Bäule, und düſſeln ſchleichen,

aufden Zehen gehen. Doch alle diese Wörter geben hier kein Licht.

Von dem Niederſ. Duſel, der Schwinbel, hat man auch das Adver-

bfum duselig, schwindelig , und betäubt, als wenn man schwindelig

wäre. In manchen Gegenden ist die Duſel eine Maulſchelle.

Düfter, er, ste, adj. et adv. welches nur in den gemeinen

Mundarten, besonders Ober- und Niedersachsens, für dunkel, fins

ster, gebraucht wird. Es wird düster. Line düstere Nacht.

Wir sind im Düstern wie die Todten , Ef. 59, 10. Leuchte

mir durch düstre Höhlen, Gryph. Jngleichen figürlich, mürriſch,

verdrießlich. Durch den Umgang mit Büchern wird sie tode

und düster, Gell.

-

Anm. Dieses urſprünglich NiedersächsischeWort lautet im Angels.

dyrftre, thyfter, im Engl. duſky, im Schweb, dyfter. Man leltet

es von dem alten du, schwarz , her, und ist diese Ableitung richtig,

fo ist es mit dunkel nur der Endsylbe und Mundart nach verſchle-

den, mit welchem es auch in der Bedeutung, wenigstens in der

eigentlichen, überein rommt. Es ist wahr, daß auch einige

sonst gute Schriftsteller dieses Wort selbst in der höhern

Schreibart gebraucht haben ; allein, eben so gewiß iſt es auch, daß

nicht alles, was gute Schriftsteller irgend ein Mahl gebrauchen,

dadurch sogleich geadelt wird , weil es, unter anderu , sonst auch

keine Sprachfehler geben würde. Düster ist der edlern und höhern

Schreibart unwürdig , zumahl da es vor dunkel, finster, u. s. f.

in keinem Stücke etwas voraus hat. Eben das gilt von dem

Substantive die Düsternheir, für welches Grpphins die Düſters

niß gebraucht.

Das Dürchen, dess, plur, ut nom. fing. ein Nahme verſchie-

dener Münzen am Niederreihne, in Westphalen und den Nieder-

landen. 1) Einer Münze von achtzehn Pfennigen, oder drey Schil.

lingen, deren sechzehn auf einenReichsthaler sehen; Nieders.Düc

Kft it 2 jen.

1
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jen. In andern ſelbſt Oberdeutſchen Provinzen -war ein Dürchen

ehedem so viel als ein Doppelgroschen, oder zwey Groschen. 2 ) Der

geringsten Scheidemünze , deren acht auf einen Stüber, 400 aber

auf einen Thaler Banco gehen ; ein Deut, S. dieses Wort.

Anm. Dürchen ist das Diminut. von Deus, Holländ. Duyt. Frisch

glaubt, daß diese Münze von demFranz. tere, Kopf, ihren Nahmen

habe, wegen des darauf geprägten Kopfes , von welchem Umstande

auch die Ropfstücke ihren Nahmen bekommen haben.

Der Dußbruder, des– s, plur. die—brüder, in den niedrigen

Sprecharten, eine Person männlichen Geschlechtes, welche man aus

Vertraulichkeit du nennet, wenn man gleich nicht durch die Bande

des Blutes mit ihr verbunden ist; in der anständigern Sprechart

des vorigen Jahrhundertes ein Duggenoß. Er ist mein Dug,

bruder. Sie find Dugbrüder. Im Nieders. Dußbroor, im

Dän. Duusbroder. So auch die Duzschwester , eine solche

Person weiblichen Geschlechtes.

meinen Leben und in der niedrigen Sprechart. Jemanden dugen.

Sich mit einem duzen.

Die Düte, plur. dien, Diminut. das Dürchen, des -s, plur. Dugen, verb. reg. act, du nennen, du zu jemanden sagen, km ge-

ut nom . fing. ein in Gestalt eines spißigen Kegels zusammen ge:

rolltes, und an der Spiße zugedrehetes Papier , etwas darin auf-

zubehalten. Eine Düte machen. Eine Zuckerdite, Pfeffers

düre u. f. f.

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wort Tute oder Türe, im

Oberdeutschen Deute, Teute, und in der gezierten Oberfächsischen

Mundart Diete. Vermuthlich hat dieses Behältniß seinen Nah-

men von seiner Ähnlichkeit mit einem Horne erhalten ; denn Teute,

Tuyte, Tote, bedeutete in der alten Niederdeutschen Mundart

ein Horn. Dieses Wort würde uns zugleich auf das Zeitwort

stoßen, im Niederf. ſtören, führen, welches sich von diesem Worte

bloß durch den Ziſchlaut unterſcheldet. Im Schwediſchen ist Tut

der Schnabel, und Tutkanna, Holländ. Tuytkan, Niederf.

Teute, eine hölzerne Kanne mit einem langen Schnabel. S. 3ige.

Schon das Chald. w▾ bedeutete ein Horn , das Slavonische duty

aber ist hohl. Im Oberdeutſchen wird eine Düte auch ein Schar:

mügel, ingleichen Rogl, d. i. Rolle, genannt. S. diese Wörter.

Düteln, verb. reg. act, welches nur in einigen Gegenden , beson:

ders Oberſachſens, üblich ist. Die Manschetten düteln, ſie in Ge:

stalt der Düren fälteln , welches vermittelst eines erbißten Werk:

zeuges geſchiebet , welches man daher das Düdeleisen , und in

andern Gegenden die Glocke nennt.

Düten, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben , aufeinem

Horne blasen, im gemeinen Leben. So düren die Hirten auf dem

Lande, und die Nachtwächter in einigen Städten.

Unm. Im Niederſ. ruten, teuren , von Teute, ein Blaſehorn,

im Holländ. tuyten , im Engl. to toot, im Schwed. tuta, tönen

überhaupt, im Angels. thutan, heulen ; entweder von dem vorigen

Düte , ein Horn, oder, welches noch wahrscheinlicher ist, als eine

Nachahmung des Tones der dadurch hervor gebracht wird.

Dutenschnecke, S. Begelschnecke.

Anm. Bey dem Hornegt lautet dieses Wort tugezen, duazen,

im Dän. durte, im Ital. tizzare, im mittlern Lat. tuiflare, im

Franz. tioyer. S. Du und Sen.
-

Das Dutzend, des-es, plur. die-e, eine Zahl von zwölfen,

Ein Dugend Breter. Ein Dugendim Handel und Wandel.

Eyer u. s. f. Wenn dieses Wort ein Zahlwort vor sich hat , so

lautet es im Plural, nach dem Muſter der meiſten Wörter, welche

eine Zahl , ein Maß und Gewicht bedeuten , gleichfalls Dugend.

Acht Dutzend. Zwey Dugend Thaler.

Anm. Im gemeinen Leben lautet dieses Wort nur abgekürzet

ein Duß, oder Duger ; im Schwed. Duffin , im Dăn. Duſin,

fm Franz. Douzaine, im Ital . Dozina, im Span. Dozena, in

Engl. Dozen, in einigen Niedersächsischen Gegenden gleichfalls

Dosin, im Russischen Diuſchina, im mittlern Lat . Dozena, Du.

zema, alle von dem Lat. duodecim. In Lübeck ist statt dieses

Wortes auch ein Zwölfter üblich.

Dutzendweiſe, adv. nach Dußenden. Gewisse Waaren werden

nur dugendweiſe verkauft.

Der Duwock, des-es , plur. inuf. die Niedersächſiſche Benen-

nung einer Art Unkrautes , welches sich in moraſtigen Gegenden

sehr ausbreitet, und im Hochdeutschen auch unter dem Nahmen

Kannenkraut bekannt ist : Equisetum arvenfe, L.

-
Der Tynáſt, des — en, plur. die— en, aus dem Griech. und Lat.

Dynaſta, einer vom hohen Adel , welcher teine Reichswürde

und gewisse kleinere Regalien hat ; daher die Dynasten die uas

terſte und leßte Claſſe des hohen Adels ausmachten. Chedem

wurden ſie in engerer Bedeutung Herren genannt , und in Schles

fien heißen sie noch jezt Standesherren. Daher die Dynastie,

die Herrschaft, Standesberrschaft. Unsere jeßigen Freyherren

ſtellen etwas von den Dynaſten vor, aber auch nur etwas.

3, bet
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der fünfte Buchstab des Deutschen Alphabetes und der

zweyte unter den Vocalen oder Hülfslauten.

1. Dieser Buchstab hat im Hochdeutschen einen dop-

pelten Laut , indem er theils wie das e der Lateiuer

in meus, heri, bene, merito u. f. f. theils aber auch wie ä

Tautet.

Das erste e, welches auch das hohe e genannt wird, und,

wenn es den Ton hat, dem e fermé der Franzosen gleicht, wird

am häufigsten gebraucht ; ob sich gleich alle die Fälle, in welchen

es vorkommt, nicht leicht unter gewisse bestimmte Regeln bringen

lassen. Vor dem h ist es in den meisten Fällen hoch, und hat

zugleich den Ton ; wie in gehen, sehen, stehen, méhr, u. s. f.

Indessen gibt es auch Fälle, wo es wie ä lautet , wie in fehlen,

hehlen, sêhler , stehlen , Mêhl, nêhmen , sêhnen u. f. f.

In zehren , wehen , drehen und andern mehr , wird es selbst

im Hochdeutschen oft hoch, am häufigsten aber tief ausgesprochen.

Das tiefe ê, das e ouvert der Franzosen, lautet, wie ä, und

findet sich in der ersten Sylbe vieler zweyfylbigen Wörter, der-

gleichen lêben, geben , hêbel , lêdig, rêden, Sêgel, Rêgel,

lend, lesen, Wesen, bêthen, trêten, sêlig u. s. f. sind . In allen

diesen Fällen ist es zugleich gedehnt und hat den Ton. Geschärft

aber ist es in Berg , werk, zwerg , Essig , Bêssel , lêcken,

Zweck, strecken u. f. f.

Das verdoppelte e oder ce, oder das Zeichen des gedehnten e,

ist in den meisten Fällen hoch, See, Klee, Meer, Heer, Beere,

leer, Seele, das Beer , Allee , die Beere. Denn Scheere,

scheeren, scheel , Meet, sind bloße Neuerungen , für Schere,

scheren, schel, Meth.

Da der übergang von einem Selbstlaute zu dem andern in

allen Sprachen etwas gewöhnliches ist, so darf man sich auch

nicht wundern, wenn verschiedene Deutsche Mundarten statt

des Hochdeutschen e andere Töne hören lassen. So sprechen die

rauhern Oberdeutschen Mundarten , linka Seitha für linke

Seite, wunda für Wunde ; die Schlesier Fahl für Fell, Nal-

ken für Melken , ihrlich für ehrlich , Siele für Seele , gihe

für gehe; die Pfälzer ältisten für ältesten , späristen für frä-

testen , wehrtister für werthester ; einige Niedersachsen Bieke,

in zwey Sylben, für Befe, Bach , Tiewe für Tewe, Hündinn,

Jesel für Esel u. f. f. Selbst die Hochdeutsche Mundart ist

davon nicht frev ; denn daher rühret unter andern auch die Ver-

wandtschaft der Vocale so wohl in vielen abgeleiteten Wörtern, als

auch in der Conjugation der irregulären Zeitwörter. So kommt

von Berg Gebirg , und von Werk wirken ; so gehet das e

in a über, in kennen,, ich kannte, gekannt, brennen, brann-

te, gebrannt, genesen, genas ; in ie, befehlen, du befiehlst,

schwer, schwierig ; in i, bergen, du birgst, geben, du gibst,

brechen, brichſt , brich , ich effe, du isfest ; în o, ich pflege,

gepflogen , brechen , gebrochen, schelten, gescholten ; zuwei

len , obgleich seltener , auch in u , stehen , ich ſtund , für ich

stand, werden , ich wurde.

2. Der Gebrauch dieses Buchstaben ist von einem sehr weiten

Umfange. Ohne hier dasjenige zu wiederhohlen , was in der

Sprachlehre und Orthographie davon gesagt worden, sollen nur

ein Paar Stücke davon bemerket werden.

1) Am häufigsten dienet dieser Vocal zur Flerion der Wörter

am Ende, welche der Regel nach allein durch ihn geschiehet. Er

dienet zur Declination , der Mann, des Mannes, demManne,

dieMänner; der Trieb, des Triebes, dem Triebe, die Triebe.

Zur Comparation, füß, füßer, der süßeste ; hoch, höher, am

höchsten. Zur Conjugation, ich tödte, du tödtest, er tödtet,

ich tödtete , getödtet , tödten. In allen diesen Fällen ist er

kurz, und gemeiniglich auch von dem Tone verlassen. Ja er

wird in vielen Fällen gar weggelassen, wie hernach wird gesagt

werden.

2) Dienet dieser Buchstab auch zur Bildung neuer Wörter.

So werden aus Adverbien vermittelst des angehängten e Haupt

wörter , das Abstractum derselben auszudrucken ; gur , Güre,

lieb , Liebe, stark , Stärke , groß , Größe , mild , Milde,

dürr, Dürre u. s. f. Alle solche Substantive find weiblichen

Geschlechtes.

3) Eine der vornehmsten Verrichtungen dieses Vocales ist die

Beförderung des Wohlflanges. Dieses e euphonicum verdienet

hier ein wenig umständlicher entwickelt zu werden.

Die Hochdeutsche Mundart beobachtet die Mittelstraße zwischen

der allzu großen Weichlichkeit der Niedersächsischen , und der

rauhen Härte der Oberdeutschen Mundart. Die lettere zu

mildern , hat sie unter andern auch den weichen Consonanten

b, d, g, s, dem gelinden ß, und dem w, welche am Ende nicht

anders als hart ausgesprochen werden können, ihre erste gelinde

Aussprache wieder gegeben , und dieses konnte nicht anders als ,

durch Anhängung eines e geschehen. In Bild, Sieb, Raub,

lang , des , Haß lauten die lezten Consonanten , wie t, p,

k, ß und ss. Allein in tauſend andern Wörtern, wo die Hoch-

deutscheMundart weichere Mitlaute hören lassen will und muß,

ist das e unentbehrlich. Dahin gehören Bube, Knabe, Schwa

be, Gewölbe, Gewerbe, Glaube, Rabe, Gnade, Friede, be:

hende, spröde, blöde , Schade, geschwinde, Heide , habe,

Stube, gerade, herbe, Gebäude, Gewinde, Gemählde, Ende,

enge, geringe , träge , das Beschläge, das Auge, Gebirge,

Fedränge , böse , lose , leife , weise , Franzose , Matrose,

Hase , Accise, Gekröfe , Getöse , Preuße , Löwe; ingleichen

die Imperativi, welche sich auf einen von diesen Mitlauten en-

digen liebe , büße , begnüge , borge , fage, klage u. f. f.

Alle diese Wörter lauten im Oberdeutschen hart Bub, Knab,

Schwab, blöd , Rab, Heid , bös , weis , has u. f. f. In

andern Wörtern aber , wo die Hochdeutsche Mundart die Ober-

deutsche Aussprache behalten hat , würde es ein Fehler seyn , fie

durch ein angehängtes e weicher zu machen. Man spricht und

schreibt also bald , Geduld , Schuld , lang, (außer wenn es

das Nebenwort der Zeit lange ist, ) jung, gib, lis u. f. f.

Dieser Regel folgen auch einige andere Wörter , welche sich

auf einen Hauch oder Lippenbuchstab endigen , denen im Hoch-

deutschen gleichfalls ein e angehänget wird, vermuthlich, um die

harte Einsylbigkeit dadurch zu heben. Dergleichen Wörter sind,

3. B. Uffe, Laffe, Gedanke, Funke, Schnepfe, Franke, Türke,

Sache , Stampfe , Drache u. s. f. dagegen Glück , Geschick,

dick, Graf, Gespräch und andere dieser Milderung nicht be:

dürfen.

Auch gehören hierher die Gentilia , welche sich nicht auf ein

r endigen , und dergleichen außer den oben gedachten sind, der

Däne , der Schwede , der Pohle, der Russe, der Norwege,

derBöhme, der Heffe, u. f. f. welche dieses e nur um des Wohl-

SEE IF 3 lautes
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lautes willen annehmen, dagegen die, so sich auf ein r endigen,

wie Baier, Perser , Indier, Pommer, Märker u. f. f. es

nicht bedürfen.

Hieraus erhellet zugleich, wie unrecht diejenigen daran sind,

welche manchen Wörtern , die nicht unter diese Fälle gerechnet

werden können , ein unnüßes e anhängen , und späte , ofte,

dünne, arre, schöne, ihme, indeme, Poete, Prophete,

Fürste u. f. f. sprechen und schreiben. Eben so merklich ist der ,

Übelklang bey den auf solche Art ohne gehörige Ursache verlänger

ten Neutris, Glück, Geſchick, Geschenk, Geschlecht , Geblüt,

Gemüth, Gesez, ez, Gedicht , Gerücht, Gewicht, Ge ,

räuſch, Gewächs u. f. f. Nur einige einsylbige Nebenwörter

vertragen dieſes e , wenn sie am Ende einer Periode zu stehen

kommen, um den Mißklang zu vermeiden , den ein einsylbiges

Wort in diesem Falle verursachen würde. Mehr ist von dieſem

e in der Orthographie geſagt worden.

3. Weil das e , nicht das e euphonicum , ſondern dasjenige,

welches die Wörter am Ende beugen hilft, die Rede oft schlep-

pend macht, so kann und muß es oft weggelassen werden. Diese

Weglassung ist,

1) Nothwendig. (a) Im Dative der Hauptwörter , wenn sie

ohne Artikel stehen, S. 1 Der, S. 1454. (b) In einigen Su-

perlativen. Der beßte oder beste für besseste , der liebste .

für liebeste, der dimmste, frömmste, gröbste, höchste, näch

ste, schwächste , jüngste, längste u. f. f. Besonders diejeni

gen, welche sich im Positive auf ig , lich , ach, bar, ſam, em,

en und er endigen. (c) In den Mittelwörtern der vergangenen

Zeit auf er, ein Geliebter für Geliebeter , Betrübter für

Berrübeter , verstimmte Saiten, ein geübter Redner u. f. f.

Nur nicht, wenn schon ein anderes r vorher gehet : ein gerich

teres Haus, nicht gerichttes , ein verpflichteter Diener.

(d) Ju einigen Zeiten mancher Verborum. Ich liebre , lobre,

für liebete, lobete. (e) In den Endungen elen, eren der Zeit-

wörter, wo am besten das zweyte, von härtern Mundarten aber

das erste e verbiſſen wird . Mauern, (mauren) dauern, (dau:

ren) lauern , (lauren) für maueren , daueren , laueren ;

mangeln, (manglen) segeln, (feglen) für mangelen, segelen.

2) Bloß erlaubt ist sie, besonders in der vertraulichen Sprache

des Umganges und in der Poeſie, in allen Fällen, wo der Wohl-

Flang nicht darunter leidet, das iſt, wo durch die Zuſammenzie-

hung nicht zu viele und zu harte Mitlauter zuſammen kommen.

So wird das e des Genitivs und Dativs , auch wenn ein Ar-

tikel vorhanden ist, in den Adjectiven auf ein kurzes en, in den

Mittelwörtern der vergangenen Zeit auf en, in den Infinitiven

mancher Zeitwörter, in den Comparativen und Superlativen u.f. f.

sehr oft verschlungen. Die kühle Lust am Abend, die Stärke

des Thiers, fein eignes Vermögen, geh, steh, beßre Men-

schen, das völste Faß.

Der Ebbanker, des-s, plur. ut nom. fing. in der Seefahrt,

ein Anker, welcher der Ebbe oder fallenden Fluth widerstehet, im

Gegensaße des Flurhankers , welcher sich der steigenden Fluth

widerſeßet. Beyde Anker zusammen genommen werden Teyan=

ker oder Gabelanker genannt.

Die Ebbe, plur. inuf. der Abfluß des Meerwassers nach der

Fluth. Ebbe und Fluth, das periodische Steigen und Fallen

des Waffers in dem Weltmeere. Es ist Ebbe. Die Ebbe

tritt ein.

Anm. Dieses Wort lautet im Angelf. Ebba, Ebbe, im Engl.

Ebb, Ebbing , im Franz. Ebe, im mittlern Lateine Ebba, im

Dän. und Niederf. gleichfalls Ebbe. Es scheinet von dem ver-

alteten Verbo aben , hinab gehen , abnehmen , herzustammen .

S. Ab uub Abend. Die Niedersachsen und Dänen haben auch das

Verbum ebben, und die Engländer to ebb, nach der Fluth ab

laufen, als ein Neutrum. Das Meerfängt an zu ebben.

Eben, ein Wort , welches in doppelter Geſtalt üblich ist.

I. Als ein Bey - und Nebenwort, und da bedeutet es, 1. eis

gentlich, gleich, was keine hervor stehende Erhöhungen oder Un-

gleichheiten hat , am häufigsten von der Oberfläche des Erd-

bodens. Ein ebenes Feld , welches keine Berge , Hügel , oder

Thäler hat. Ein ebener Weg. Der Weg ist sehr eben.

Etwas eben machen. 2. In figürlicher Bedeutung, 1) * hübſchy

feia, von der Gesichtsbildung.

Wer Jüngling ebener Gestalt,

Wer Jungfrau iſt, ja jung und alt, Opię Pf. 148.

Diese Bedeutung ist im Hochdeutſchen ungewöhnlich. S. Un-

eben. 2) Genau, eigensinnig , im gemeinen Leben einiger Ge-

genden. Er ist ein ebener Mann , ein Mann, der alles sehr

genau haben will. Er ist in seinen Sachen sehr eben.

II. Als ein bloßes Nebenwort , oder Adverbium.

*

1. Gleich , aequalis , gemäß ; welche Bedeutung aber im

Hochdeutſchen veraltet ist. Als es der Natur der Dinger eben

kommt, Buch der Natur, Augsb. 1483. Es gilt alles eben

viel, Opiß.

2. Genau , accurat , im gemeinen Leben . Eben voll , ganz

voll. Ich kann es so eben nicht wissen. Jemanden gar

eben ansehen. Merke eben darauf, was ich dir zeigen

will, Ezech. 40, 4. Da sah ich eine Magd sigen

sahe eben auf ihn, Luc. 22, 56.

- und

3. Besonders wird es in diesem Verstande gebraucht , ein

Wort und den dadurch ausgedruckten Begriff sehr genau zu be-

stimmen, da es denn zu allerley Nedetheilen gesehet werden kann.

1) Zu Nebenwörtern und Bindewörtern . Es geschieher dir

eben recht. Du thuſt eben als wenn du mich fragtest. Üben

damahls, genau zu derselbigen Zeit. Eben jezt habe ich ihn

gesehen. Eben daselbst. Ich wollte eben gern ein Wort

mit ihm allein reden, Gell. ben, weil sie fühlt, daß ihr

Herz überwunden ist, so wendet sie auch noch die letzteBes

mühung an u. f. f. ebend . Eben deßwegen singt und berhet

fie alle Stunden , weil sie alle Stunden reicher werden

will, ebend. Es ist eben heute ein Jahr, da sie ihr Vermögen

verloren, ebend. Besonders stehet es gern bey der Partikel so, die

Ähnlichkeit noch genauer zu bestimmen. Ich bin eben so alt

als du. Er ist eben so groß als ich. Eben so reich als

Crösus. Eben so , auf eben dieselbe Art. Er ist eben so

glücklich als vorher. Ich verlange den Reichthum eben so

wenig , als die Armuth , Gell. 2) Zu Pronominen. Eben

dich meine ich. Besonders zu den anzeigenden der, die, das,

derselbe, dieſelbe, daſſëlbe. Ich ſahe ihn noch an eben dem-

felben Tage. Er ist noch an eben dem Orte, wo er gestern

war. Eben derselbe Mensch, welchen wir gesehen haben.

Im gemeinen Leben sehet man die Präposition gern zwischen

eben und das Prono.mnen , welches aber in der edlen Schreibart

nur selten eine gute Wirkung thut. Ich sahe ihn noch eben

an demselben Tage. Eben mit dem Maß, da ihr mit mes

set, Luc. 6, 38. Noch weniger ist es zu rathen, das Nebenwort

in dieser Bedeutung zu verschweigen. Es ist derselbe Mensch,

welchen wir gestern gesehen haben. Oder noch das und ein-

zuflicken , welches hier völlig unnüg ist: hat es vor diesem

Menschen gegeben , so kann es auch wohl eben und dieselben

Fehler gegeben haben. Die gemeinen Sprecharten gebrauchen

für eben derselbe gern der nehmliche , der nehmlichſte, der

gleiche, welche Ausdrücke aber einem Hochdeutschen Ohre anstößig

find. 3) Zu Nenn- und Zeitwörtern . Es ist mir eben eins,

im gemeinen Leben, es ist mir gleich viel. Das wußte ich eben

nicht,
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wicht, das war eigentlich die Sache , welche ich nicht wußte.

Das läugner er eben. Das ist eben, was ich sage. Dieses

ist eben mein Wunsch , Gell. Sie sagte, sie wäre unruhig,

und das war eben schlimm, ebend. ben der Leute wegen

will er nur Abends kommen , Weiße. Du härtest sie eben

follen ruhig machen, Gell. Eben durch die Gutheit macht

man nur mehr Bettler, ebend. Man weiß, daß nicht eben

die besten Schriften am häufigsten abgehen.

4. Auch eine Zeit sehr genau zu bestimmen, in welcher etwas

geschehen ist. Da das Thor eben zugeschlossen war. Wir

haben eben deiner gedacht, eben jeßt. Du warst eben weg-

gegangen, den Augenblick zuvor. So eben erhalte ich einen

-Brief, im gemeinen Leben. Eben da ich trinke. Wir woll-

ren eben gehen und sie rufen, Weiße, eben jest, oder zu eben

derselben Zeit. Dahin gehören auch die Oberdeutschen Ausdrücke,

eben gedachter, eben bemeldeter u . f. f. für jest gedachter.

5. Zuweilen hat diese Partikel eine bloß einschränkende Kraft,

sumahl wenn sie einer Verneinung beygefüget wird, deren Härte

fie oft bloß mildert, welcher Gebrauch der vertraulichen Sprech

und Schreibart vorzüglich eigen ist , und der Bedeutung des

Wortes zwar nahe kommt. Das wäre mir nun eben nicht

recht, wenn mir ſo einer wieder Querfeld ein käme, Weiße.

Ich will mich eben nicht groß damit machen , Gell.

will ich eben nicht sagen. Die Frage geschahe eben aus.

keinem Mißtrauen. Das dächte ich eben nicht , Gell.

DAS

Die Hand, die könnet ihr mir küssen,

Dieß wird mich eben nicht verdrießen , Gell.

Anm. Eben, in Oberschwaben eban, im Nieders. even und

effen, kommt fast in allen obigen Bedeutungen schon bey den Al-

ten vor. Für gleich gebraucht Kero eban , ebaulih. Dem

Ottfried bedeutet ebeno genau, eban gleich als , ebanon ver

gleichen; dem Isidor ist eban so , und Notter gebraucht dieſe,

Partikel auch für ja. Ze mannis ebin chriftanin minno, zu

des Menschen ja Chriſten Liebe ; anderer veralteten Bedeutungen

zu geschweigen. Das alte Goth. ibn, das Angels. efn, efen,

em, das Schwed. efwen, jafu, jefn, aem, das Wallis. eun, das

Engl. even, das Dän. effen und jävn, kommen mit dem Deut;

schen genau überein. Selbst das Griech. duos, aua , und die

Latein. imitor, imago, gehören , dem Jhre zu Folge , zu die-

fer Verwandtschaft, wohin man denn auch unser Deutsches ahmen

rechnen müßte ; S. Nachahmen.

Der Ebenbaum, deses, plur. die- bäume, S. Ebenholz.

Das benbild , deses, plur. dieer. 1) Ein Bild, wel=

ches der abgebildeten Sache gleich ist. Und da er einen Altar

sahe, der zu Damasco war, sandre der König Ahas dessels

ben Altars Ebenbild und Gleichnißzum Priester Uria, 2 Kön.

16, 10. In dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen veraltet,

wo man es nur noch in engerer Bedeutung von einer Person ge=

braucht, die einer andern sehr ähnlich oder gleich ist. Er ist das

völlige Ebenbild feines Vaters.

Du bist der Demuth Ebenbild , die in der Stille

wohnt , Weiße.

In eben diesem Verstande wird Christus in dem neuen Testa-

mente mehrmahls das Ebenbild Gorres oder seines Vaters ge=

nannt , Col. 1 , 15. Ebr. 1 , 3. 2 Cor . 11 , 4. 2) Diejenigen

Eigenschaften , worin eine Person oder Sache der andern ähnlich

ist ; in welcher Bedeutung es nur in der Theologie üblich ist,

wo das Ebenbild Gottes in den vollkommenen sittlichen Ei-

genschaften der ersten Menschen geſehet wird ; so unbequem dieſer

Ausdruck auch ist, vornehmlich weil er eine sehr genaue und voll-

kommene. Ähnlichkeit bezeichnet , die kein endliches Wesen mit ei

nem unendlichen haben kann. 3) Ein Muster, Beyspiel, Vor-

bild, welche Bedeutung gleichfalls unter die veralteten gehöret.

Daß sie gleich seyn sollten dem Ebenbilde feines Sohnes,

Röm. 8, 29.

Und wenn die gelehrten und schrifft weiſen

Den leyen bose ebenpild vortragen,

heißt es in dem ungedruckten Vaßnachtspil des Türken, aus

dem 15ten Jahrhunderte. In eben derselben Bedeutung kommt

dieses Wort auch in einer alten übersehung der goldenen Bulle

aus dem 15ten Jahrhunderte vor.

Anm. In der ersten Bedeutung ist der Plural selten, in der

zweyten kommt er gar nicht vor. 6. Bild.

Ebenbürtig, adj. et adv. von gleicher Geburt, d. i. von gleichem

Stande. Ebenbürtige Kinder , welche von ältern gleiches

Standes erzeuget worden , deren Ältern von einerley Heerſchilde

find. So auch die Ebenbürtigkeit.

bendrähtig, adj . et adv. feine unebene Stellen, in den Fäden

keine Knoten habend, von einem Gewebe. Ebendrähtige Lein-

wand. S. Draht 1.

Die bene, plur. die-n, eine ebene Fläche , welche keine Un

gleichheiten hat ; doch nur in engerer Bedeutung, ein ebener Theil

auf der Oberfläche des Erdbodens. In der Mark Branden-

burg gibt es viele unfruchtbare Ebenen. Die Städte auf

der Ebene , 5 Mof. 3, 10. Auf der Ebene wohnen ', Jer.

21, 13.

Anm. In dieser Bedeutung kommt Epani schon in den Mon-

feeischen Glossen vor. Bev den ältern Schriftstellern findet sich

Ebini und Ebinu auch als ein, Abstractum, für die Billigkeit

benen , verb. reg. act. eben , gleich machen, besonders von der

des Gemüthes.

Oberfläche des Erdbodens. Linen Garten, einen Platz ebenen.

Plöglich aber ebnen sich

Alle Wasserwogen, Gleim.

Daher die Ebenung.

Anm. Das Nieders. evenen, verevenen, das Holl. effenen,

Engl. to even, und Dän. jävnen haben gleiche Bedeutung. Bey dem

Notker lautet dieses Zeitwort ebenon , aber Ottfried gebraucht

es auch für vergleichen . In Niedersachsen war es ehedem auch

-als ein Neutrum üblich, für gelegen , bequem seyn ; es ebenet

mir nicht.

benfalls , adv. gleichfalls , in eben demselben Falle befindlich.

DeinBruderwird mich besuchen, und ich hoffe deine Schwes

ter wird ebenfalls kommen. Sie heißt ebenfalls wie du,

Julchen, Gell. Im Oberdeutschen ist dafür auch ebener Ma=

ßen üblich. S. Fall und Ebenmäßig.

Das Ebenholz, deses, plur. car. 1) Eigentlich, das schwarze,

feine und überaus harte Holz eines Baumes , der in Afrika , be=

sonders auf den Inseln St. Helena und Mauritius, sehr häufig

wächset, und zu feinen Tischlerarbeiten gebraucht wird. Der

Baum, welcher dieses Holz gibt, wird der Ebenbaum genannt.

In Luthers Deutscher Bibel heißt das Holz mit dem vorgefeßten.

Hauchlaute Hebenholz. Die Schiffe Hiram , die Gold aus

Ophir führeten , brachten sehr viel Hebenholz und Löelge-

steine , 1 Kön. 10, 11, Es kam nicht mehr ſolch Hebenholz,

ward auch nicht gesehen , bis auf den heutigen Tag, V. 12.

2) Um der Härte willen, hat man in den neuern Zeiten auch das

Holz verschiedener anderer ausländischen Bäume mit diesem Nah-

men benannt. Das Amerikanische Ebenholz, ist ein hartes

Holz von einer schönen grünlich braunen Farbe , welches von

einem Strauche in dem füdlichen Amerika kommt , der bey dem

Linné Afpalathus Ebenus heißt. Das Kretische Ebenholz

wächst auf der Insel Kreta , Ebenus Cretica , L. Im Han-

del
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del und Wandel ist noch ein anderes rothes Ebenholz bekannt,

welches auch Granadillenholz genannt wird . S. auch Libenbaum.

Anm. Das wahre Ebenholz heißt im Latein. Ebenus , im

Ital. Ebano, im Pers. Ebanus. Es hat seinen Nahmen ver:

muthlich von dem Hebr. 128, ein Stein , weil es den Steinen

an Härte fast gleich kommt.

Das Ebenmäß, deses , plur. inuf. in der Baukunst , die

Ähnlichkeit der Seiten bey einem unähnlichen Mittel ; mit Grie-

chischen Wörtern , die Symmetrie , oder Evrythmie. Das

benmaß beobachten.

1

Anm. Brockes gebrauchte dieses Wort im weiblichen Ge- ·

schlechte , die Ebenmaße , S. Maß. Im Nieders. bedeutet

benmate auch das Gleichgewicht.

benmäßig, adj . et adv. welches im Oberdeutschen am bekann-

testen ist , für gleich , ähnlich. Eine ebenmäßige Frist , die

eben so lang ist. Jngleichen als ein Nebenwort für ebenfalls.

Anm. In diesem Sinne kommt ebenmaze schon bey dem

Notker vor, und bey dem Willeram ist ebenmazzen so viel als

vergleichen. Das Nieders. ebenmate bedeutet mittelmäßig..

bensoblig , adj . et adv. wagerecht , horizontal , im Bergbaue.

S. Sohle.

Das benteuer , S. Abenteuer.

Der Ebentischler , dess, plur. ut nom. fing. im gemeinen

Leben einiger Gegenden, ein Kunsttischler, der künstliche Arbeiten

aus Ebenholz und andern seltenen Hölzern verfertiget.

1. Der Über, dess, plur. ut nom, fing. im gemeinen Le-

ben einiger Gegenden, so viel als ein Näber oder Bohrer, S.

Näber.

andern Orten ein Stammschwein, im Dänischen Orne , im

Schwed. Fargalt , von fara, coire, u. f. f.

Die beräsche, plur. die - n. 1) Im gemeinen Leben , eine

Benennung des Sperberbaumes, oder des Vogelbeerbaumes,

deſſen rothe fanere Veeren eine angenehme Speiſe vieler Vögel

find ; Sorbus aucuparia , L. 2) In manchen Gegenden wird

auch die Zitterpappel, Populus tremula, L. beräsche genannt.

2. Der Über, dess, plur. ut nom. fing. ein Fahrzeug auf

der Niederelbe, mit einem flachen Boden, und nur Einem Segel,

zuweilen auch ein jedes Both. Im Nieders. lautet dieses Wort

Ever.

-
3. Der Eber, des -s, plur. ut nom. fing. eine Niedersächſiſche

Benennung des Storches, S. Storch.

4. Der Über, dess, plur. ut nom. fing. 1) Das männliche

Geschlecht der Schweine, so wohl der wilden , als auch der zah-

men. Ein wilder Eber. Ein zahmer Eber. 2) Figürlich,

eine veraltete Art des groben Geschüßes , welches eine außeror:

dentliche Viertelskarthaune war , 12 Pfund Eisen schoß und 23

Centner wog. Ehedem war es sehr gewöhnlich , die verschie

denen Arten des groben Geschüßes nach gewissen Thieren zu be

nennen.

Anm. Den Nahmen Äsche hat dieser Baum vermuthlich

wegen seiner Ähnlichkeit mit der eigentlich so genannten äsche,

Der Vorsah Eber ist vermuthlich aus aber oder after verderbt,

eine schlechtere Art des Üschenbaumes zu bezeichnen , im Gegen

fage des eigentlichen Sperberbaumes oder Speyerlinge , Sor-

bus domeftica, L. welcher in einigen Gegenden auch Adeläsche

genannt wird, im wärmern Europa wächst, und eßbare Beeren

trägt. übrigens wird der Nahme Aberäsche und Eberäsche in

den gemeinen Mundarten häufig in Abrasch, Everesche, Libisch-

baum , Eibraschbaum , Ebriſchbaum , Ebrigbaum , Areſſel

u. f. f. verderbt. S. auch Arlesbeere. In den gemeinen

Mundarten Ober- und Niedersachsens heißt er Quigenbaum,

Quitschenbaum, die Beeren aber Quitsen, Quitser.

Das Übergeld, deses, plur. von mehrern Summen, die

er, dasjenige Geld, welches die Bauern dem Gutsbesizer geben,

wenn er einen Eber für die Gemeinde hält ; an einigen Orten

das Obley, aus dem Lateinischen.

Eberhard, ein Mannsnahme, welcher von dem Worte Lber, aper,

vermittelst der Endsylbe hard gebildet worden ; S. Hard. Im

gemeinen Leben wird dieser Nahme wieder in Ebert, und in Nie-

dersachsen in Everd, Epke , Aapke, zusammen gezogen , wohin

auch die Rahmen Ebbo , Abo, Hepo, Heppo , Eppo u. f. f.

aus den mittlern Zeiten gehören.

Anm. Eber lautet im Nieders. Ever , im Osnabrückiſchen

Aubär, Obär, bey dem Notker Eber , bey dem Stryker Eber-

fwein. Das Latein. Aper ist genau damit verwandt , obgleich

folches nur von wilden Schweinen üblich ist , von denen Eber

auch im Deutschen am häufigsten gebraucht wird. Die zahmen

Eber werden in vielen Gegenden nur Beer, Bier, Beerſchwein,

im Oberdeutschen Bar, Par genannt, mit welchem Worte nicht

nur das alte Longobard . Pair, das Engl. Boar , das Angelsäch-

fische Bar , Bare , soudern auch das Latein. Verres , das Ital.

Verro, das Franz. Verrat, das Span. Berraco , das mittlere

Latein. Bevralis porcus , und Griech. Ong überein kommen.

Frisch leitet dieses Wort von dem alten bären, schlagen, her ;

allein bey dem Worte Bär ist schon gezeiget worden , daß ehedem

mehrere größre Thiere mit diesemNahmen beleget worden. Das

e in Eber scheinet der alte Artikel a, ein , zu seyn, der in meh-

rern Fällen mit dem Hauptworte zusammen geflossen ist, S. A

und in. übrigens heißt ein zahmer Eber auch im Nieders.

ein Rämpe, in Preußen Rujjel , in Thüringen und andern

Provinzen ein Hacksch, Härschel , in Baiern eine Rennsau, an

Der Überhirsch , des -es , plur. die-e, bey den neuern

Schriftstellern des Naturreiches , eine Art Schweine auf den

Moluckischen Inseln , welche die Größe eines Hirsches , aber die

ganze Geſtalt eines Schweines haben, nur daß sie die Erde nicht

umwühlen ; Schweinhirsch , Babirussa , in dem Lande selbst

Babi - Roefa , d. i. Schweinhirsch.

Die berraute, plur. inuf. S. Aberraute und Stabwurz.

Das Eberschwein , des-es , plur. die-e. 1) Ein Eber,

d. i . ein Schwein männlichen Geschlechtes . 2) Unter den Land-

leuten zuweilen auch ein fleischiges Gewächs an dem Kälberſace

kalbender Kühe, welches die Größe einer starken Wälschen Nuß hat.

Die berwurz, plur. inuf. 1) Ein Nahme der Aberrante oder

Stabwurz , S. diese Wörter. 2) Eine Pflanze , welche auf

den Deutschen und Italiänischen Bergen wächset, und eine scharfe,

bittere, gewürzhafte Wurzel hat ; Carlina acaulis , L. Kreuz-

distel.

Das Eccho , (sprich chcho,) plur. ut nom. fing. der von festen

Körpern zurück prallende Schall , wenn er deutlich empfunden

wird , der Wiederschall, in der höhern Schreibart der Wieder:

hall ; aus dem Griech . Exxw. Im Oberdeutschen ist diesesWort

weiblichen, zuweilen aber auch männlichen Geschlechtes . Unser

Gesang tönt dann weir umher , und das Eccho singet uns

nach, Geßn. Opis gebraucht es gleichfalls im weiblichen, Wal-

ser, ein Schweizer , aber im männlichen Geschlechte. Im Hoch-

deutschen ist das ungewisse Geschlecht am üblichsten .

Der Echinit, desen, plur. die- en, eine versteinerte viel

ſchalige Muſchel, welche in Gestalt halber oder ganzer Kugeln ge-

funden wird, daher der große Haufe sie auch Knopfstein, Schlan

genstein, Brötenstein, Igelstein, zu nennen pflegt. Die un

versteinerte Muschel wird Echinus , Seeigel , oder Seeapfel

gengunt.

cht,
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-echt,
-er , -eſte , adj . et adv. 1) Eigentlich

, den Gefeßen

gemäß, rechtmäßig
; in welcher Bedeutung

doch dieſes Wort_we-

nig mehr gebraucht wird . Echte Rinder, eheliche Kinder,

welche aus einer rechtmäßigen
Ehe herstammen

. 2) In weite:

rer und figürlicher
Bedeutung , seiner Bestimmung

gemäß, un

verfälscht rein. Echter Wein. Echte Waaren. Echtes

Silber. Echte Perlen, Treffen u. f. f. im Gegensaße der nach:

gemachten
, oder falschen. Ingleichen

beständig, dauerhaft, von

Farben. Echte Farben, welche nicht verschießen . Die Farbe

ist echt.

Anm. Echt , Niederf. echt, Däu. ägte, egre, Schwed.

ekta, ist von he , welches ehedem ein jedes Gesetz bedeutete,

and wird daher sehr unbillig von einigen mit ä, ächt geschrie

ben. In einigen Niedersächsischen Gegenden , und im Schwed."

heißt Echt, Echta, noch jeßt die Ehe. Die Alten hatten noch ›

ein anderes Wort von gleichem Klange, Echt, welches bey dem

Kero und andern Schriftstellern Bermögen , Meublen, Eigen:

thum bedeutete, und noch in einigen Niedersächsischen Gegenden

üblich ist, aber wohl vielmehr zu eigen, und ix , haben, als

zu Ehe, Gesez, gehöret. S. auch Eichen, das Verbum.

Die Echtheit, plur. car. die Eigenschaft , der Zustand , da eine

Sache echt ist; nicht Echtigkeit, wie man bey einigen findet.

Das Echtmäß , deses, plur. die-e, S. Lichmaß.

Das dband, deses, plur. die-bänder, einBand, welches

um die Ecke eines Körpers geleget wird. So führen diesen

Nahmen die eisernen Bänder, mit welchen die Ecken eines Kas

tens oder Koffers beschlagen werden. Die untersten Ecbänder

werden auch Eckſchuhe genannt.

Die de, plur. die- n , Diminut. das Eckchen , des-s,

plur. ut nom. fing. die scharfe Fläche , welche aus dem Zusams

menstoßen der äußersten Puncte zweyer Linien gebildet wird.

1. Eigentlich , da dieses Wort so wohl von der äußern scharfen

Fläche , als auch von dem innern Winkel gebraucht wird. 1 ) Von

der äußern scharfen Fläche. Eine Figur von drey Ecken. Die

Ecke des Hauses. Und laurer an allen Ecken , d. i. der

Häuser, Sprichw. 7, 12. Die Ecke eines Waldes. In etwas

weiterer Bedeutung wurden auch Vorgebirge, Laudzungen u.s.f.

ehedem Ecken genannt. Von der Ecke an dem Salzmeer,

das ist, von der zungen die gegen Mittagwärts geher, Jol

15, 2. Daher rühren noch viele eigenthümliche Nahmen, z. B.

Sanec, eigentlich ein Vorgebirge an dem Sanflusse, Mureck

u. f. f. 2) Von dem innern Winkel ; doch nur in einigen Fäl-

Glen des gemeinen Lebens. Sich in eine Ecke verstecken. Der

Stock steher in der Ecke. Die Ecken des Auges, des Mun-

des. Jngleichen, ein jeder kleiner verborgener Ort, ein Ort, wo

man sich verbirgt. Ich habe ihn in allen Ecken gesucht.

2. Figürlich. 1) Das äußerste Ende einer Sache. In diesem

Verstande werden die vier Enden oder Gegenden derWelt, so wohl

in der Deutschen Vivel , als im gemeinen Leben, häufig die vier

Ecken genannt. Ich sahe vier Engel stehen auf den vier

Ecken der Erde , Offenb . 7, 1. Vermuthlich gehöret hierher

auch die im gemeinen Leben übliche R. A. bunt über Eck ge-

ben, d. i . verwirrt zugeben , welche mehrmahls bey dem Opih

vorkommt ; z. B. Sollt alles nach der Zeit bunt über Ecke

gehen. 2) Einkurzer Raum, eine kurze Weite, im gemeinen

Leben. Es ist nur eine kleine Ecke bis dahin.. Darf ich

nicht ein Eckchen mitgehen ? 3) Ecken , Eckchen heißen in

manchen Gegenden zwey an einander gebackene Brote oder Sem-

meln; S. Ecfemmel. An andern ist es dasjenige Stüd,

welches zuerst von einem Brote abgeschnitten wird.

Ipel. W. B. 1. CH. 2 Aufl.

Aum. 1. Ecke lautet in der heutigen Bedeutung key dem

Stryter Ekke, und im Niedersächsischen Egge. Die erste Be

deutung dieses Wortes iſt ſcharf, ſpizig . Daher ist zwiekkiu

key dem Notker so viel als zweyschneidig , und egge Wapes,

egge Tüg, bedeuteten ehedema in Niedersachsen schneidende Waf-

fen, schueidende Werkzeuge. In dieser Bedeutung gehöret es

zu einem sehr zahlreichen Geschlechte von Wörtern, welches fich

durch alle ältern und neuern Sprachen ausgebreitet hat. Der

gleichen find das Dän. Eg, und Schwed. Aegy , die Schneide,

das Engl. Edge, das Angels. Ecge, die Schärfe, ecged, scharf,

das Griech. ann, die Spiße, axxZw, ich wehe, das Latein. acies,

acus, acidus, acuo, ſelbſt das Latein . ignis, das Wend. oigs,

Feuer, und das Ungar. egek, ich brenne, entweder von der ſpißi-

gen Gestalt der Flammen des Feuers, oder auch von der durch

das Brennen verursachten Empfindung , und tausend audere. S.

Art, Achel, Hacke u. s. f. Im Niederf. bedeutet Egge auch

den äußersten Rand an der Leinwand und dem Tuche, die Sal-

leiste; Oker ist in eben dieser Mundart der scharfe Winkel des

Daches mit dem Boden, und Huuk der Winkel , ingleichen das

Zäpfchen in dem Halse. S. auch Ort, Horn, Rante, welche

viele Bedeutungen mit Ecke gemein haben.

Anm. 2. Diefes Wort ist im Oberdeutschen ungewissen Ge-

schlechtes , das Eck, des- es , plur. die-e, welches Ge=

schlecht auch von einigen Hochdeutschen beybehalten worden. Das

E der Erden , Cron. Wenn dieses Wort eine mit Eden

versehene Figur bedektet , in den Zusammenseßungen, Dreyeck,

Viereck, Sechseck u. f. f. da ist es auch im Hochdeutschen ohne

Ausnahme ein Neutrum.

Edel, S. Etel.

Die Eckenzierde , S. Lckzierde.

Die Ecfefle, plur. die— n, eine Feile mit Ecken, im Gegen-

saße der runden Feilen.

Der Eckforst , des- es , plur. die-förste , in der Baukunft,

die von dem Hauptforste nach den vier Ecken des Hauſes abhan-

genden Eden an einem Holländischen Dache ; richtiger die Ec

firste.

Das Eckhaus, des— es, plur. die—häuſer, ein Haus , wel-

ches an der Ecke einer Gaſſe ſtehet, oder welches an einem Plage

stehet, wo zwey Gaffen einander begegnen ; im Niedersächsischen

ein Ordhuus.

Line

dig, -er, -ste , adj. et adv. Ecken habend , besonders aus

wärts gehende Winkel habend. Ein eckiges Glas.

eckige feile. So auch in den Zuſammenſeßungen dreyeckig,

viereckig u . f. f. Im Nieders. kantig. Die figürliche Be

deutung, in welcher Logau sagt : Runcus ist recht eckigt (edig)

grob, ist im Hochdeutſchen ungewöhnlich.

Die

eln,

Die

dtáchel, plur. die- n, nacheinem Winkel gebogene Kach-

welche die Ecken des Ofens bilden.

lóche, plur. dien, in dem Forstwesen , eine Loche,

oder ein Lochbaum , der an der Ecke einer Grenze , oder, wo

diefelbe von der geraden Linie abweichet, gemarket wird. Siehe

Lochbaum.

Der Expfeiler, des-s, plur. ut nom . fing . ein Pfeiler an

der Ecke eines Gebäudes.

Die fäule, plur. die- n.
1) Eine Säule an der Ecke eines

Gebäudes, es mag nun ein Ständer, oder eine in höherm Ver>

stande so genannte Säule seyn ; S. Eckständer. 2) Eine Bes

nennung das Griech . Prisma auszudrucken , welche J. E. Sturm

im Jahr 1670 zuerst versucht hat. S. Prisma,

211 11
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Der Edschaft, deses, plur. die- schäfte, in der Baukunst,

ein Stück Mauer, welches von dem äußersten Fenster bis an die

Ecke eines Hauses gehet ; Frenz. Jambe d'encognure.

Der

Die

―schuh, deses, plur. die – e, S. Eckband.

femmel, plur. die-n, bey den Bäckern, Eemmeln,

welche aus zwey runden Stücken bestehen , im Gegensahe der

Schicht oder Zeilsemmeln . An einigen Orten werden fie Ort-

femmeln und Lckchen genannt.

Der Esparren, des-s, plur. ut nom. fing. ein Sparren an

der Ecke des Daches, der nächste Sparren an dem Giebel.

Der Eckstampel, des-s, plur. ut nom. fing. bey den Buch-

bindern, ein Stämpel, die Eden der Bücher damit zu zieren.

Der Bckständer, des-s, plur. ut nom. fing. in der Zimmer-

mannskunst, ein Ständer an derEcke einesGebäudes ; eineœcksäule.

Der Eckstein, des-es, plur. die- e, ein jeder Stein, welcher

bestimmt ist , an einer Ecke zu liegen . 1) An einem Gebäude,

ein Stein , der so wohl in dessen Grunde an einer Ecke gelegt

wird, als auch die äußern Ecken mit ausmachen hilft , wozu ge=

meiniglich die größten und besten Steine gewählet werden. Wer

har der Erden einen Eckstein gelegt? Hiob 38, 6. Auf äbn=

liche Art wird Chriſtus in mehrern Fällen ein Eckstein genannt.

2) Ein Stein , welcher von außen an der Ecte eines Gebäudes

gesezt wird, damit dieselbe von den Vorüberfahrenden nicht be-

fchädiget werde. 3) Ein Grenzstein , welcher in die Ecke einer

Markung gesezet wird , wo die Grenze von der geraden Linie

abweicht ; ein Hauptstein, Ortstein.

Anm. Das Wort Ekkeftain kommt in der ersten Bedeutung

iu dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carln den Großen

bey dem Schilter zuerst vor. Notker gebraucht dafür Haubet

ftein, Vuinkelftein, Ortstein. Ps. 117, 22, heißt es bey ihm :

Der ftein den zimberonde ferchuren, der uuard ze houbete

des uuiucheles - Daz chit , ze houbet fteine. Der hou

bet ftein, daz ift der uuinchelftein, der beide wende zela-

mene fuoget. Im Angels, beißt ein solcher Stein Hyrnitan,

von Hyru, Horn, Ecke, im Niederſ. aber Endelstein, Ortstein.

Das thor, des-es , plur. die e, ein nur in der Deut-

fchen Bibel übliches Wort , ein Thor der Stadt Jerusalem zu

bezeichnen, welches sich an der Ede gegen Mitternacht befand :

2Rön. 14, 13 ; 2 Chron. 25, 23 ; Kap . 26, 9 ; Jer. 31 , 18 u. f. f.

Der zahn, deses, plur. die-zähne, bey den Pferden,

die lehten Zähne, welche gleich auf die Hafen folgen, und im

vierten Jahre abgeworfen werden.

Die sierde, plur. die- n, in der Baukunst, Zierathen,

mit welchen die Ecken der Thüren und Fenster verzieret werden.

Edel, edler, edelste, adj . et adv. welches von den ältesten Zeiten

an in sehr verschiedenen Bedeutungen gebraucht worden.

1. Die erste und älteste Bedeutung, wenigstens von welcher

man in Schriften Nachricht hat , ist verwandt, von dem alten

nordischen Worte ätt, Geschlecht, S. Arte. Daß diese Bedeu-

tung , in welcher auch Edel und Adel aks Hauptwörter für Ge-

schlecht üblich waren, die älteste ist , hat Ihre v. Adel ſehr

weitläufig und überzeugend erwiesen Bev dem Jüidor heißt es

Kap. 5, Chechundemes auh nu des gdhili endi odhili, nun

wollen wir auch sein Geschlecht und Vaterland zeigen . Und

bey dem Ottfried B. 4, Kap. 15 : Thar fihit er thuz edili, joh

fines felbes bilidi , da sieher er seine Verwandtschaft und

fein eigenes Bild. In einer alten geschriebenen übersehung

der Bibel bey dem Frisch heißt es 2 Kön. 15 : Afaria liegt be

graben bey seinen Meren oder Edelen, d. i . bey seinen Vä-

tern oder Vorfahren. Da nun in den ältesten Zeiten nur allein

die Freygebornen ein Geschlecht und eine Familie hatten, so kam

es, daß dasWort edel nachmahls,

?

2. Auch einen jeden Freyen , oder Freygebornen bedeutete.

Ihre hat auch diese Bedeutung aus alten Schwediſchen Stellen

sehr gelehrt bewiesen, und zugleich bemerket, daß edel in diesem

Verstande mit dem Franz. Gentilhomme und Engl. Gentle-

man ſehr genau überein komme, welche gleichfalls von dem Lat.

Gens, Geschlecht, abstammen.

3. Allein man machte doch auch schon sehr frühe einen Unter-

schied unter den Freyen, und nannte nur diejenigen edel , welche

sich unter ihnen durch besondere Verdienste hervor thaten. In

diesem Verstande war edel sehr lange ein vorzüglicher Ehrentitel

der Glieder des hohen Adels , die Fürsten selbst nicht ausge

nommen , welche sich sehr häufig edle Herren , edle Fürsten,

edle Grafen, zu schreiben pflegten. Noch 1331 nannte der Graf

von Hohenlohe die Pfalzgrafen am Rheine die edila hochwerdie

gen Herren, S. C. L. Scheidts Nachrichten von dem hohen und

niedern Adel. Noch jezt ist die Würde eines Edelen des Reichs

oder delen Herren eine Würde , welche einen Freyherren be

deutet, und von dem Kaiser ertheilet wird, obgleich diejenigen,

welche folche erhalten, sie oft so, wenig kennen , daß sie sich über

den Titel eines Freyherren noch ein eigenes Diplom geben las

fen. Die Edlen zu Venedig.

4. Ob man nun gleich schon ältere Beyspiele findet, daß Per-

fonen des niedern Adels gleichfalls edel genannt worden, so ward

doch dieser Titel zu Anfange des 15ten Jahrhundertes, da der hohe

Adel andere Titel anzunehmen anfing , ihnen besonders eigen,

und von ihnen werden die Wörter Edelmann, Edelfrau u. f. f.

nur noch allein gebraucht ; obgleich das Wort edel felbst in dieser

Bedeutung ungewöhnlich geworden , seitdem adelig mehrernBey-

fall gefunden. Doch werden noch die Glieder der Reichsritter-

schaft von dem Kaiser Edle, die Directores und Ausschüſſe aber

Wohlgeborne und Edle genannt. Auch der Magistrat der

Neichsstadt Nürnberg bekommt vermöge einer besondern Vergün:

ftigung von dem Jahre 1697 von dem Kaiser den Titel ædel,

dagegen andere nur Ehrsaṁ von ihm genannt werden. Denn

das Wort edel blieb auch nicht lange ein Ehrentitel des niedern

Adels, sondern ward gar bald

5. Auch dem bürgerlichen Stande eigen, unter welchem die-

jenigen, die sich durch Gelehrsamkeit und Verdienste von andern

unterschieden, edel und Edele genannt wurden. Und in diesem

Verstande sind noch jezt die Wörter edel, wohledel, hochedel,

edelgeboren, wohledelgeboren, und hochedelgeboren üblich, -

die man Personen bürgerlichen Standes nach Maßgebung ihrer

Würde ertheilet. S. diefe Wörter. Das einfache edel hat da:

bey von seiner alten Würde so viel verloren , daß man es heut

´zu Tage ſogar geringen Bürgern und kleinen Krämern beyleget,

obgleich auch dieſe wohledel und hochedel genannt seyn wollen.

6. Am häufigsten wird dieses Wort in figürlichein Verstande

gebraucht , und da bedeutet 28, 1) * rechtmäßig , echt , von wet-

cher veralteten Bedeutung Frisch v. Adel einige Bevspiele ange

führet hat. 2) Vorzüglich , das Beste in seiner Art , in wel-

chem Verstande schon Ifidor adhalzgebraucht. Die Edlen des

Volkes, in der biblischen und hößern Schreibart , die vornehm

sten, die würdigsten Personen in einem Staate, nicht allein dem

Stande, fondern auch der Tugend, der Denkungsart nach. Die

Edelſten in Iſrael sind auf deiner Höhe erschlagen, 1 Sam.

I, 19.

Der Himmel, der sich nur die Rache vorbehäls,

Wählt sich zum Werkzeug nie die Edelsten der Welt,

Weiße.

Nach einer noch weitern Figur werden im gemeinen Leben auch

leblose Körper edel genannt , wenn sie sich durch vorzügliche

Eigenschaften von andern Dingen, so wohl ihrer, als fremder

Aft
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Art unterscheiden. Nimm die besten Specereyen, die edelsten

Myrrhen, 2 Mos. 30, 27. Ein edlerGang, ein edles Gebirge,

edles Erz , werden im Bergbaue ein reichhaltiger Gang , ein

reichhaltiges Gebirge, ein reichhaltiges Erz genannt. Edle Me-

talle, welche im Feuer unverändert bleiben, wie Gold und Sil:

" ber , ` zum Unterschiede von den unedlen. Die ältern Kräuter-

Fenner sehen vielen Nahmen der Pflanzen das edel vor , um ſie

von unkräftigern oder gemeinern ihrerArt zu unterscheiden ; edel

Samanderlein, edel Leberkraut u. f. f. und bey den Jägern

wird ein völlig ausgewachsener Hirſch ein edler Hirſch genannt.

Indessen ist doch diese ganze Figur beynahe veraltet , außer daß

fiein dem höhern Style noch von Perſonen gebraucht wird. 3) Koſt-

bar , köstlich , schäßbar. Er wird ſein Füllen an den Wein-

stock binden und seiner Eselinn
Da sind edle on an den edlen Reben,

-
I Mos. 49, 11. vom Himmel, da

find edle Früchte von der Sonnen u. f. f. 5 Mof. 33, 13.

Es ist eine edle Sache um den Hausfrieden. Auch diese Be-

deutung fängt an feltener zu werden , vermuthlich weil sie von

den Dichtern der ältern und neuern Zeiten zu ſehr gemißbrauchet

worden. 4) Was sich von dem Gewöhnlichen und Gemeinen

auf eine vorzügliche Art unterscheidet , und dessen höchsten

Grad man erhaben nennet. dle Gesinnungen.

denken. Edel handeln . Wie edel gesinnt ist ihre Seele!

Gell. Line cole Kühnheit. Deine Seele ist werth, einen

edlern Stotz zu haben. Er hat viel Edles in seinenMienen.

Welch edler Anstand herrscht in seinen jungenMienen !

Weiße.

Edel

Die edle Schreibart, die eine genaue Auswahl der Wörter und

Gedanken beobachtet , im Gegensaße der gemeinen und niedrigen .

Das Edle in den ſchönen Künſten, was sich über die gemeinen

Bilder und Vorstellungen erhebt. Ein Mahler kann auch ge:

meine Sachen edel behandeln.

Anm. Ldel und Adel sind genau verwandt , und bloß der

Mundart nach verschieden. Edel wurde ehedem auch als ein

Hauptwort für Adel gebraucht , und das Beywork edel lautete

vor diesem mehrmahls adel , wofür jest in den eigentlichern

Bedeutungen von dem Vorzuge des Standes adelig üblicher ist.

Die drey e, welche in der Verlängerung des Wortes dem Gehöre

unangenehm fallen , machen , daß man gern eines derselben weg-

wirft. Im Positive und Comparative widerfähret solches dem

zweyten, der edle, die Edlen, edler, für edele, Edelen, ede:

ler; im Superlative aber darf es nicht weggeworfen werden,

edelster, die Edelsten.

Die Edeldame, plur. die —n, eine adelige Dame, für das nie:

drigere Edelsrau.

Die Edelfrau, plur. die-en, eine adelige Frau, in der gemei

nen Sprechart. S. Edelmann.

Der Edelgeftein , S. Edelstein.

Der Edelhof, deses, plur. die-höfe , in den gemeinen

Sprecharten , ein adeliger. Hof, der Hof, d. i. das Wohnhaus

eines Edelmannes , besonders auf dem Lande.

wurden; die Lehrlinge oder Gesellen der ritterlichen übungen und

Würde. Dieses veraltete Wort ist erst in den nevern Zeiten von

den reichsritterschaftlichen Kanzelleven wieder aufgewärmet wor-

den, welche sich in den Unterschriften gegen den Kaiſer des Aus-

druckes : Ew. Raiſerliche Majestät allerunterthänigste Edei-

knechte zu bedienen pflegen ; obgleich schon Moser und Scheidt

wider diesen feltſamten, den unmittelbaren Reichsadel entehrenden

Ausdruck mit Recht geeifert haben.

Der Edelmana, des-es, plur . die Edelleute, eine Person

männlichen Geschlechtes aus dem niedern Adel. Ehedem bedett-

tete edel Mann und Edelmann eine Person des hohen Adels,

wie Scheidt inseinen Nachrichten von dem hohen und niedern Adel

S. 13 f. mit vielen Beyspielen erweiset. S. auch Edel. Nach-

mahls ward dieser Ausdruck nur dem niedern Adel eigen ; aber

auch hier hat er viel von seiner ehemahligen Würde verloren,

weil may in ehrerbiethigen Ausdrücken einen Adeligen wohl nicht

gern einen Edelmann nënnen wird. Schon in einer Urkunde

Kaiser Ludwigs IV. von 1331 in Hunds Baierischem Stammb.

Th. 1. S. 368 werden Personen des niedern Adels Edelleute ge-

nannt. Statt des ungewöhnlichen Fäminin Edelmänninn ist

Edelfrau üblich.

Der Edelknabe, des — n, plur. die –n, au einigenHöfen, ein

junger von del, der Höhern aufzuwarten verbunden ist ; mit

einem Französischen Ausdrucke ein Page. Die lehte Hälfte die:

ses Wortes hat hier noch die alte Bedeutung , nach welcher

Anabe oder Anappe einen Famulum bedeutete; denn von ade:

ligen Knaben überhaupt ist dieses Wort nicht gebräuchlich.

Der Edelenecht, deses, plur. die-e, eine veraltete Be-

nennung der ehemahligen Schildträger oder Gebütfen der alten

Ritter , welche auch Anapen, Knechte , Armigeri, Clientés,

Famuli u. f. f. genannt wurden , von adeliger Geburt waren,

and, wenn sie sich wohl verhielten, endlich zu Mittern geschlagen,

Edelmännisch , adj . et adv. welches nur im gemeinen Leben für

adelig üblich ist. Versprechen ist edelmännisch, Weiße.

Der Edelmarder , des—s, plur. ut nom. fing. im gemeinen

Leben einiger Gegenden, eine Benennung der Baummarder,

weil ihre Välge höher geſchäßt werden , als die Välge der

Steinmarder.

Der Edelmuth, des-es , plur. car. eine edle , über das Ge-

wöhnliche erhabene Gemüthsstellung oder Gesinnung , von welcher

die Großmuch eine Unterart ist. Wie tief bist du von deinem

Edelmuth gefallen! Naml. S. Much.

delmüthig,
-

-er, — ſte, adj. et adv. ein edles Gemüth habend,

ein edles Gemüth verrakhend . Ein edelmüthiger Freund.

Line edelmüthige Handlung. Das ist sehr edelmüthig.

Der Edelstein, deses, plur.die-e, ein edler, sehr kostbarer

Stein; mit welchem Nahmen man die härtesten, schweresten und

durchsichtigsten unter den glasartigen Steinen zu belegen pfleget,

welche auch wohl echte Edelsteine heißen , zum Unterſchiede von

den unechten oder falschen , worunter man theils allerley ge-

färbte Quarze und Bergkrystalle , theils künstliche Zuſam-

mensehungen , welche den Edelsteinen gleichen, zu rechnen pfleget.

Daher der Edelsteinhandel, Edelsteinschneider oder Jubeli-

rer u. f. f.

Anm. Seit den Zeiten Winsbecks und des Schwabenspiegels

ist für Edelstein in einigen gemeinen Mundarten auch Edelge-

stein üblich, welches Wort unter andern oft in der Deutschen Bi-

bel vorkommt. Indessen sind die vorn mit Ge verlängerten .

Hauptwörter der Regel nach Collectiva und ungewissen Geschlechtes.

Das Edelgestein müßte also eigentlich mehrere Edelſteine beden-

ten, ob es gleich in diesem Verstande nicht gebraucht wird . Doch

fasen auch die Niedersachsen eddele Gesteinte für Edelstein. Ju

dem alten Gedichte auf den heil. Anno kommt Goltftein für Edels

stein vor.

Die Edeltanne, plur. die-n, S. Fichte.

Das Edict, des- es, plur. die- e, aus dem mittlern Latein.

Edictum, ein öffentlicher und allgemeiner Befehl eines Larted

berren, eine Verordnung, Mandat u. s.f.

* ffern, S. fern, und 2 Eifern.

Das Éflóch ,floch, des-es, plur. die löcher, im gereg

Die zwey Einschnitte auf der Decke der Biolinen, we

schriebenen Lat. fähnlich sehen.
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Der Efter, S. der After.

Die Ege, plur. die— n, ein mit vielen Zinken oder Zähnen ver:

fehenes Werkzeug der Ackerleute, den gepflügten Acker damit zu

ebenen, die Schollen zu`zerbrechen, und den Acker pon dem auss

gepflügten Unkraute zu Befreyen.

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wort Egge, im Dithmars.

Eide, im Angelf. Egtha , in einigen Oberdeutschen Gegenden

Egde, im Schwabensp. Eged, in dem Ebersheimischen Salbuche

bey dem Schilter Egide , und im Latëin. Occa. Es scheinet,

daß mit dieser Benennung auf die scharfen Zähne dieses Werkzeu:

ges gesehen worden , und alsdann würde es zu dem Geſchlechte

des Wortes Ecke gehören. Sonst könnte auch das Schwed , âka

und Isländ. aka , fahren , im Imperf. ek , womit auch das

Griech. xew, ich fahre, und oxes, ein Wagen, überein kommen,

eine gute Abstammung an die Hand geben. Im Dän. ist Eege

eine Speiche.

Der Egebalken, des -s, plur. ut nom. fing. die langen star-

ken Hölzer in einer Ege, worin die Zähne befestiget ſind.

Der Egeblock, deses, plur. dic- blöcke, ein starker Block,

welchen man auf die Ege leget , den Nachdruck zu befördern.

Der Egehaken , dess, plur. ut nom. fing. ein Stecken mit

einem Halen, die Ege damit von Zeit zu Zeit zu lüften , damit

fie den Samen nicht zusammen schleife , oder auch sie von dem

Unkraute zu befreyen.

Der Egel, des-s, plur. ut nom. fing. ein länglicher Wurm,

der sich im Wasser aufhält, und Menschen und Thieren das Blut

aussauget. S. Blutegel. Vermuthlich ist der gelblich graue

Wurm, der die Galleugefäße der Leber in den Schafen , dem

Mindviche und den Eſeln bewohnet, mit dem Waſſer in den Ma-

gen dieser Thiere kommt , und gleichfalls Egel genannt wird,

Fafciola hepatica , L. nur eine Abänderung dieses Blutegels .

Anm. In den Monseeischen Glossen lautet dieses Wort Egal,

im Niederf. Ile, Eile, in andern gemeinen Mundarten Igel,

in der Deutschen Bibel Sprichw. 30, 15 Eigel, wo es nach

dem Muster der Oberdeutschen zugleich weiblichen Geſchlechtes

ist. Frisch glaubt, daß mit diesem Worte auf die lange schlüpf-

rige Gestalt dieses Wurmes gesehen worden , und daß dasselbe

mit Aal einerley Bedeutung und Abstammung babe.

Das Egelkraut, des-es, plur. inuf. eine Benennung des Pfen-

nigkrautes, oder Wiesengeldes, Lyfimachia Nummularia,

L. weil es für eine gute Arzeney wider die Egelu der Schafe ge-

halten wird.

Egen, verb. eg. act . mit der Ege bearbeiten, oder überfahren.

Einen gepflügeten , einen befäeten Acker egen. Daher der

Eger, derjenige, welcher eget.

*DasEgert, oder Eggert, des— es, plur. die- e, oder —en,

in einigen Provinzen, z. B. in Franken, eine ungebauete, magere,

mit Wachholder und anderm Gebüsche bewachsene Gegend , der-

gleichen man in Oberſachſen Lehden nennet. Wüste äcker and

Egerten aufreißen , sie pflügen , um sie urbar zu machen. Die

Abstammung ist ungewiß ; die lehte Sylbe könnte aus Gereur

zusammen gezogen seyn, wenn nicht dieses Wort in manchen Ge-

genden ausdrücklich Œhegarten lautete. Lässige Hausväter,

welche ihre Felder ungebauet und inChegarten liegen laſſen,

in einer Baieriſchen Schrift.

Die Egeschiene, plur. die-n, dünne hölzerne Schienen , ver-

mittelst welcher die Egebalken mit einander verbunden werden.

Der Egeschlitten , dess, plur, ut nom. fing. eine hölzerne

Schleife, die Egen damit auf das Feld und wieder nach Hausezu

führen.

Der Egesinken, dess, plur. ut nom. fing. die hölzernen oder

eisernen Zinken oder Zähne in einer Ege.

Der Egle, bes - n, plur, die-n, ein Nahme des Börſes

in einigen Oberdeutſchen Gegenden. S. Bërs. Um Zürch heißt

der Börs im zweyten Jahre , um Coftnih aber nach dem dritten

Jahre ein Egle, oder Renkernegle. Diejenigen Börse, welche

im Zürchersee in der Liefe gefangen werben , heißen Triechter:

egle, und ſind von Farbe weißer als diejenigen , welche sich am

ufer aufhalten , und Landegle, Rohregle , Rräbegle heißen.

Der Nahme rühret von den scharfen und spigigen Floßên auf

dem Rücken her, S. Ecke, Achel, Stichling.

Der Egoist, des- en, plur. die- en, aus dem Lateinischen,

ein Mensch, welcher aus ungeordneter Eigenliebe in allen Din

gen nur sich und seine Vortheile sucht. Daher egoistisch, in

dieser Gemüthsart gegründet.

"

Eh, S. das folgende.

Ehe, eher, ein Umstandswort der Zeit , welches im Positive eh,

ehe, und zuweilen auch eher, im Comparative eher, sub im

Superlative aufs eheste, am ehesten, lautet. Es wird,

*

1. Eigentlid , von einer Zeit oder Begebenheit gebraucht,

welche vor einer andern vorher gehet.

1) Im Positive. Ich sahe ihn, ee ich ihn noch hörte.

Er kam zu mir, ehe ich ihn darum gebethen hatte. Denn

ehe der Herr Sodom und Gomorra verderbre, war sie waf-

ferreich, 1 Mos. 13, 10. Ich will hin und ihn sehen , ehe

ich sterbe, Kap. 45, 48. Er kam, ehe man es sich versah.

Ich merkte es, ehe du noch anfingeſt zu reden . Das denn

oder als dem ehe noch beyzufügen ist unnöthig , ja unrichtig,

weil solches eigentlich für den folgenden Comparativ gehöret ;

obgleich solches so wohl im gemeinen Leben, als in der Deutschen

Bibel häufig geschiehet. Ehe als man sichs verſiehet. Che

als er kam. Che denn der Bothe kam, 2 Kön. 6, 32. Che

denn ein König regicrete , 1 Chron. 1 , 43. Ehe denn die

Sonne kommt, Hiob 8, 16. Ehe denn ich hingehe, Kap.

10, 21 ; und an andern Orten mehr. Eh für ehe ist nur im

gemeinen Leben üblich , doch pflegen es auch die Dichter zu ge-

brauchen, besonders wenn ein Vocal folget. Im folgenden wer-

den einige Beyspiele vorkommen. Im Oberdeutschen macht man

mit diesem che viele Zusammensetzungen, ungeachtet es in den

selben eine bloß verstärkende Bedeutung hat. Dahin gehören,

ehemöglichſt, ſo ſehr, oder so bald als möglich, ehebaldigst, so

bald als möglich ist , chenächstens , nächstens , ehevor, zuvor,

ebegefälligst u. f. f.

2) Jm Comparative.

nehmlich als der andere.

Wer eher kommt, mahlt eher,

Je eher je lieber. Je eher je bef-

fer. Ein paar Tage eher oder später kommen bey einer

so wichtigen Sache in keine Betrachtung, Weiße . Warum

bist du nicht eher gekommen? Besonders mit dem Wörtchen

als. Er hat mir eher geschrieben als du. Ich hörete

ihn cher, als ich ihn sahe. Er kam eher, als alle andere.

Welches auch wohl ausgelassen wird. Lorrchen will nichts eher

fagen, bis Herr Damis wieder kommt, Gell. Ehedem war

dieser Comparativ auch als ein Adjectiv üblich. Thi crerun

ziti, die vorigen Zeiten , Ottfried. Ererun luftani, die vori

gen Vergnügungen , Notker. Unser Frauen Tag der chern

oder erren, in den Urkunden der mittlern Zeiten, das Fest der

Himmelfahrt Mariä, zum Unterschiede unserer Frauen Tages

der legtern , wodurch das Fest der Geburt Mariä angedeutet

wurde. Doch in dieser Gestalt ist es im Hochdeutschen längst

veraltet.

3) Im Superlative, in welcher Staffel es zuweilen noch als

ein Adjectiv vorkommt. Auf das cheste, mit dem ehesten, auf

das geschwindeste, mit der ersten Gelegenheit. Am ehesten.

Ich fühle dieses Unglück am ehesten, eher als irgend jemand.

Mic
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Mir ehester Gelegenheit. Chester Tagen, so bald als möglich.

Doch ist dafür der andere Superlativ erste beynahe üblicher.

Denn dieses Wort hat einen doppelten Superlativ, eheste und

erste , wovon der lehte aus eherste zuſammen gezogen , oder

auch unmittelbar vou dem alten Positive ar, er abgeleitet ist.

æhest wird, wie jezt gedacht worden , bloß von der Seit , erst

aber so wohl von der Zeit, als dem Orte und der Ordnung ge-

braucht. S. dieſes leßte an seinem Orte beſonders.

2. In etwas weiterer Bedeutung wird ehe und eher in der

Sprache des täglichen Umganges auch absolute von einer bereits

verflossenen Zeit gebraucht, für ehedem, vormahls.

Da muft ich uuerben bas den e, König Wenzel.

Besonders mit einem schwachen Nebenbegriffe der Wiederhohlung.

Er hat wohl ehe einen Reichsthaler an die Armen gegeben.

Ich weiß wohl eher, daß sie mir eine finstere Miene gemacht

haben, es ist nicht , das erste Mahl , daß sie mir eine finstere

Miene machen. Ich habe es wohl eher gesehen , daß du hast

gehen wollen, Gell.

3. Figürlich, für lieber, vielmehr , in welchem Verstande oft

ehe, noch besser aber eher gebraucht wird. Wir wollen ehe

Sterben , denn etwas wider unser väterlich Geser handeln,

2 Macc. 7, 2. Die Zöllner und Hurer mögen wohl eher in

das Himmelreich kommen , denn ihr , Matth. 21, 31. Die

Besatzung wollte cher Hungers sterben , als die Stadt auf-

geben. Ingleichen mit Verdoppelung des ehe oder eher. he

sie den kleinen Fischbeinrock fahren ließe , ehe bestätigte sie

die Unschuld dieser Sitten mit dem Tode , Gell. Whe er

dich zur Frau bekommen soll, ehe will ich selbst ins Conſiſto-

vium gehen, ebend. Ehe sie sich in ihrer Andacht stören läßt,

eher läßt sie Herrn Simon wieder fortreisen, ebend .

Eh ich mich von euch rühmen höre,

Eh wollt ich noch gescholten seyn, Hall.

Der Superlativ ist in dieser Bedeutung nicht üblich .

Anm. Dieses Wort lautet im Nieders. eer , im Engl. ere,

im Isländ. aer, in Angels. aere, im Holländ. eer, und gehöret

vermuthlich zu dem Goth. Air, im Schwed . Ar, im Griech. Яę,

Frühe, der Anfang, S. Jahr. Es ist , wenigstens im Alemanni-

schen, von den ältesten Zeiten an in einer doppelten Gestalt üblich

gewesen, indem es sowohl eh, bey demBilleram e, im Compaf.

sher, und im Superl. ehest, als auch er, ar, imCompar. erer,

erre, ercro, und im Superl. criſt, heriſt, erriſt , zuſammen

gezogen erst, lautete. Daher kommt es vermuthlich, daß ehe und

eher noch jest sehr oft verwechselt , und eher häufig für den Po:

fitiv ehe gebraucht wird . Ehedem war es auch eine Präposition,

welche vor bedeutete , in welcher Gestalt es aber veraltet ist.

Chender für ehe, eher, in allen Bedeutungen dieses Wortes, ist

Oberdeutsch. In einigen Alemannischen Mundarten ist für ehe

auch eb üblich. S. auch Erst, Vor und Ehre.

Die Ehe, plur. dien. 1) Die gefehmäßige Verbindung zweyer

Personen beyderley Geschlechtes , Kinder mit einander zu zeugen

und zu erziehen ; ohne Plural. Der Stand der Lhe.
In den

Stand der Ehe treten, sich in denselben begeben. Eine sehr

zufriedene Lhe mit einander führen. Die Ehe brechen, diese

Verbindung durch ſteiſchliche Vermiſchung mit einer andern Per-

fon übertreten; S. Chebrechen . Eine Person zurEhe nehmen,

von Personen teyderley Geschlechtes , eine alte aber doch noch über-

all übliche Wortfügung, aus welcher bernabe erhellen möchte, daß

Œhe auch eine auf solche Art verbundene Person bedeutet habe.

Eine Person zur Ehe haben, auf solche Art mit ihr verbunden

feyn. In der Ehe, außer der Ehe leben, verheirathet, unver:

Beirathet seyn. Zur zweyten Ehe schreiten. Kinder von der

ersten, von der zweyten Ehe, 2) Diese Verbindung als ein

#

Concretum betrachtet. Eine Ehe stiften. Es sind in diesem

Jahre nicht viel Ehen geſchloſſen worden.

Anm. Ehe in der heutigen Bedeutung kommit bey dem Notter

am ersten vor , wo es E, bey dem Winsbee und in dem alten

Fragmente auf Carls des Großen Feldzug gleichfalls E lautet.

Bey den Niedersachsen heißt die Ehe wider ihre Gewohnheit mit

einem starken Hauchlaute die Echt, ehedem aber nus E, Ee, Eh,

im Däu. Ägteskab, im Schwed. E. S. Echt. Es scheinet, daß

dieſes Wort ehedem eine jede Verbindung , oder einen jeden eine

geschränkten Zustand, und die Sache, wodurch jemand verpflichtet

oder eingeschränket wird, bedeutet hake. So bedeutet Eo bey dem

Ottfried, Euva bey dem Kero und Iſidor , ein Geſeß , weil doch

die ersten Geseze in einer freywilligen Verbindung und Einschrän

kung bestanden, bey andern aber den Eid , eidliche Bürgschaft,

Huldigung. Das alte Testament , das neue Testament , wurden

noch sehr lange die alte und neue Œe genannt, so ferne damit auf-

den Bund gesehen wird , den Gott mit seinen Anbethern errichtet

hat. Alle diese Bedeutungen sind veraltet, und das Wort ist nur

noch in der oben gedachten eingeschränkten Bedeutung üblich ge-

blieben. Daß es aber mit dem Umstandsworte der Zeit che und

tem Lat. aevum verwandt seyn sollte, wie Wachter will , wird

sich ohne unnatürlichen Zwang nicht leicht beweisen lassen. Die

nordischen Mundarten haben noch ein anderes Wort , die Ehe zu

bezeichnen; dieses ist das Niederf. Sillik, das Angelf. Hileihi,

das Holländ. Houwelyk, Huuwelyk, bas Schwed. Hjonolag,

daher das Nieders. hilligen , hilliken, heirathen. In dem Bre=

misch Niedersächsischen Wörterbuche wird dieses Wort von hold,

Holland. houw, getreu, abgeleitet ; nach Ihre aber stammet das

Schwed. vou Hjon, eine Person, ein Ehegatte, und Lag, Gefell-

fchaft, Verbindung, ab. Im Dan. heißt die Ehe Kuld, im Engl.

aber Wedlock. Eh war ehedem auch ein Berwort, welches für

echt gebraucht wurde, und noch im Oberdeutschen kommt æhrafern

zuaveilen für eine rechtmäßige Taverne oder Schenke vor.

Die Eheberêdung, plur. die—en, der Vertrag, welchen zwes

Eheleute vor der Hochzeit wegen ihres Eigenthumes und deſſen

Anwendung mit einander machen, und die Schrift , welche solchen

enthält ; die Ehe : Pacten, die Ehestiftung.

፡

Das Ehebett, des-es, plur. inuf. das Bett zweyer Eheleute.

Das Ehebett beſchreiten . Am häufigsten in figürlicher Bedeu.

tung, die Ehe, in Abficht auf die Treue , die Ehegatten einander

fchuldig find . Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden , und

das Ehebett unbefleckt, Ebr. 13, 4.

hebrechen , verb. reg. neutr. welches nur im Infinitive üblich

ist. Tu sollst nicht ehebrechen. Stehlen und hebrechen

hat überhand genommen , hof. 4, 2. In den übrigen Arten

und Zeiten wird die vollständige Redensart, die ehe brechen, ges

braucht. S. Che 1. Zwar heißt es noch Jerem. 23, 14 : <wie ſie

`ehebrechen, aber im Hochdeutſchen iſt ſolches ungewöhnlich. E.

Ehebruch.

•

Der bebrecher , des- s, plur. ut nom. fing. Fäminin. die

Ehebrecherinn, plur. die—en, eine Person , welche die Ehe

bricht, in der engsten Bedeutung des Wortes Ehebruch. Der

hebrecher soll des Todes sterben , 3 Mos. 20, 10. Chedem

bedeutete dieses Wort einen jeden übertreter eines Gesekes , in-

gleichen einen Bundbrüchigen.

* Die Ehebrecherey, plur. die— en, ein im Hochdeutſchen unge-

wöhnliches Wort für Ehebruch, welches nur in der Deutschen Bi

bel vorkommt : Jer. 13, 27; Ezech. 23, 27, 43 ; Hos. 2, 2.

Die hebrecherinn , S. Chebrecher.

Khebrécherisch , adj. et adv. zum Ehebruche gehörig , dem Che-

bruche ergeben. Das ehebrecherische Weib , die Ebebreceriun,

Hof. 31. Die ehebrecherische Art, Matth. 12 39.
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Terbebrüch, des-es, plur. die- brüche. 1) Die Ver-

legung der ehelichen Treue durch fleischliche Vermiſchung mit an-

d̀ern verheiratheten oder unverheiratheten Personen ; ohne Plural.

Ehebruch begehen. Ehebruch treiben, in der bíbliſchen Schreib-

art. Sich des Ehebruches ſchuidig machen. Im hebruche

ergriffen werden. 2) Dieses Verbrechen im Concreto betrach-

tet, einzelne Fälle, da sich Personen des Ehebruches schuldig ge:

macht. Es sind jest viele Ehebrüche vor Gerichte an-

hängig.

Anm. Eigentlich bedeutet dieses Wort die Verlegung einer je:

den Verbindlichkeit. Für Ehebruch in der heutigen Bedeutung

gebrauchen Ottfried und Notker Huor, Vberhuor, Legir huor,

(S. Hure,) der Schwabenspiegel Überhure , und noch Reſold

Oberhurerey , der Verfasser von Borhorns Gloffen Vbarligida,

ein alter Schriftsteller bey dem Pez Merhuar, die Niedersachsen

Averspel, Byſprung , Bytritt, die Holländer Overfpel, die

Schweden Forlegnyle, und Mathesius in der Berg Postille

hekeserey. Ehebrechen aber heißt bey dem Tatian forlegen,

im Schwed. förligga, und ein Ehebrecher bey dem Notker Uber-

huorar , Nieders. Averspeller.

Ehebruhig, adj. et adv. einen Ehebruch begehend . hebrüchig

werden. Jngleichen, in einem Ehebruche gegründet.

Ebedêm, ein Umstandswort der Zeit , welches eine vergangene

Seit anzeiget, für vor diesem , vor dieser Zeit. Ich habe

ihn ehedem gesehen . Whedem waren die Leute nicht ſo bëſe

als jetzt.

Anm. Ehe hat în dieſer Zusammenfeßung noch die alte Ge-

"ſtalt einer Präpoſition, da es ſehr häufig für vor gebraucht wurde ;

6. auch hegestern, ehemahle. Er dera funmun fedalkange,

vor Untergang der Sonne, Kero. Er tage, vor Tage, Mons.

Gloff. Wanta her er mir uuas, weil er vor mir war, Tatian.

Lhedem bedeutet alſo gerade ſo viel als vor diesem. Im Ober-

deutschen ist für diejes Wort ehedeffen, ehevor , hiebevor , inr

Nieders, aber wanne , oldings u. f. f. üblich. S. Œhe , das

Umstandswort.

bedelsen, S. Lhedem.

Die Ehefrau, plur. die-en, eine Person weiblichen Geschlech-

tes, welche mit einem Manne im Ehestande lebt ; in der anständi-

gern Sprechart, und wenn man solchen Personen Achtung schuldig

ist, eine Ehegattinn ; in den niedrigen Sprecharten, oder wenn

man obne Achtung von Personen spricht , ein Eheweib. Ist aber

die Rede von vornehmen Personen , denen man Ehrfurcht schuldig

· ist, eine Gemahlinn. S. Ehegartinn.

Der Ebegarten , S. Egert.

Der Ehegatte, des-n, plur. dien, eine Person männlichen

oder weiblichen Geschlechtes , welche mit einer andern ehelich ver-

bunden ist ; ein Garte, in Beziehung auf diese Person. Er ist

mein Ehegatte , in den gemeinern Sprecharten , er ist mein

Mann. Die arme Frau, har ihren Ehegatten verloren.

Ein Ehegatte iſt dem andern Liebe und Treueschuldig. Der

arme Mann hat seinen Ehegatten verloren. S. Gatte.

Von höhern . Personen , denen man Ehrerbiethung schuldig ist,

braucht man das Wort Gemahl. S. das folgende. In der Jü-

lichischen Polizenordnung kommt für Ehegatte auch hegesell, in

der Straßburgischen Polizeyordnung aber von beyden Geschlechtern

Chegemächt, hegemal vor..

Die Ehegattinn , plur. die- en, eine Person weiblichen Ge-

schlechtes, die mit einem Manne ehelich verbunden ist , in der

vorigen Beziehung ; eine Gattinn, in den gemeinern Sprecharten

cine Ehefrau, und noch niedriger ein Eheweib. Ehegatte

und Ehegateinn beziehen sich , so wie die einfachen Gatte und

Garrinn, alle Mahl auf die andere verbundene Person. Die übri

gen jezt gedachten Wörter aber können auch außer dieser Bezies

Hung gebraucht werden. Z. B. man fagt wohl, es sind in dies

fem Jahre hier zehen Ehemänner und zwölf Ehefrauen oder

Eheweiber gestorben ; aber nicht, zehen Ehegatten und zwölf.

Ehegattinnen.
J

Das begeld , des— es, plur. die-er, an einigen Orten, das

Heirathsgut, der Mahlſchaß , die Mitgift ; n andern Orten

Sie besteuer. S. Heirathsgut.

Das Ebegemal›l, des—es, plur. die- e, wie Ehegatte , you

beyden Geſchlechtern ; in welcher Bedeutung es aber veraltet ist.

Doch gebraucht man es noch zuweilen , aber mit Bezeichnung der

Geſchlechter, von vornehmen Personen, der Ehegemahl von dem

männlichen, und die Ehegemahlinn von dem weiblichen ; ob-

gleich auch hier die kürzern Gemahl und Gemahlinn üblicher

sind.

Der begenoß , dessen, plur. diefen, in der anständi-

gern Schreibart, Personen, die mit einander ehelich verbunden

sind , von beyden Geschlechtern. Zuweilen wird Ehegenoß nur

allein von dem männlichen , Ehegenoffinn aber von dem weifli-

‹chen gebraucht. Auch dieses Wort ist, so wie Ehegatte und Ehe-

gartinn, nur in Beziehung auf die andere verbundene Person

üblich. S. Ehegatrinn.

Das Ebegericht, des-es, plur. die-e, ein zur Entschei

dung der in Ehefachen vorfallenden Händel niedergeseztes Gericht,

dergleichen Gerichte sich an verschiedenen Orten befinden ; an ane

dern aber sind sie mit den Confiftoriis, den geistlichen und weltli

chen Gerichten verbunden.

3

begêffern, ein Umstandswort der Zeit, denjenigen Tag zu bezeich

nen , der unmittelbar vor dem gestrigen hergehet, vorgestern.

Ich sprach ihn ehegestern . Daher ehegesterig , zusammen

gezogen ehegestrig, adj . Der ehegestrige Schmaus.

Anm. Dieses Wort lautet in den Monseeischen Glossen erger-

tre , im Niederf. eergistern. Ehe ist hier gleichfalls die alte

Präpoſition, welche ſo viel als vor bedeutet ; S. Lhedem.

Der begüttel, dess, plur. ut nom. fing. in einigen Gegen-

den ein Nahme des eßbaren Schwammes , welcher unter dem

Rahmen Champignon am bekanntesten ist, S. dieses Wort.

Die Ehehaft, plur. die—en, ein zum Theil veraltetes Wort,

welches nur noch in einigen Gegenden üblich ist.
1) In Ober:

deutschland , besonders in Baiern und der Schweiz, bedeutet es

noch so viel als Eigenthum, Allodium, im Gegensaße des Lehens,

und solche Güter, welche eine Person oder Gemeine eigenthümlich

beſißet. In dieser Bedeutung kommt es von dem alten Worte

Echt, Eigenthum, Besik, her ; S. Echt, Anmert. ingleichen Ei:

gen und Eigenschaft. 2) So fern aber dieses Wort unmittelbar

von dem Hauptworte Ehe, Recht, Geseh, Verbindlichkeit, abſtam-

met, war ehehaft ein Bey- und Nebenwort , welches unter ans

dern auch rechtmäßig , gesetzmäßig bedeutet. Daher kommt in

dem Schwaben- und Sachsenspiegel so oft ehehafte Moth von

einer rechtmäßigen, rechtskräftigen Verhinderung vor , besonders

von einer solchen , die den Beklagten von der persönlichen Er-

scheinung vor Gerichte befreyete ; im Nieders. noch jest echte

Moth , und im Friesischen Noodschining. In diesem Ver-

ftande wird noch jest in dem Sächsischen Rechte Ehehaft, noch

öfter aber der Plural Ehehafren, als ein Hauptwort , von einer

rechtmäßigen, in den Gesehen gebilligten Hinderniß gebraucht.

Chehasten haben. 3) Bey den kaiserlichen Landgerichten in

Schwaben find die Ehehaften , oder, wie sie dort lauten ,

hehäftinnen, diejenigen Fälle , in welchen diefe Gerichte auch

ungeachtet aller Exemtions Privilegien sprechen wollen.

die

Der
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DerEhehalt, des— en, plur. die-en, ein Dienstbothe , er

fey nun männlichen odor weiblichen Geschlechtes. Am häufigsten

wird dieses Wort in Obersachsen und Oberdeutschland im Plural

gebraucht, das Gesinde auszudrucken.

Anm. Halt, Hold iſt ein altes Wort, einen Menschen zu be-

zeichnen, der einem andern zu gewissen Diensten verbunden , aber

von einem Leibeigenen noch verschieden ist. In diesem Verstande

kommen Alde im Gothischen und Longobardischen und Aldio,

Aldius im mittlern Lateine häufig vor. Das lehtere erkläret

eine alte Gloſſe bey dem Lindenbrog , durch libertum cum im-

pofitione operarum factum. S. Grundholde, Holde. Nur

die Bedeutung des Wortes Lhe ist in dieser Zusammenſeßung

dunkel. Vermuthlich bedeutet es hier so viel als das alte echr,

d. i. eigen , eigenthümlich. Ein Ehehalt würde alsdann einen

eigenthümlichen Unterthan , einen Leibeigenen bedeuten. Jm

Schwabenspiegel ist Ehalt ein Knecht. Nach einer andern Be-

deutung des Wortes Ehe, nach welcher es Verbindung, Verbind-

lichkeit überhaupt ausdruckte, kommt Ehalti bey dem Notker für

Religion vor, welche Naban Maurus durch) Ehaftida gibt. In

Borhorns Gloffen ist ehaltic rechtmäßig, gefeßmäßig.

Der Eheherr , des-en, plur, die- ∙en, der Ehegatte , wenn

deſſen mit Ehrerbiethung gedacht werden soll. S. Ehegatte,

Der Ebekrüppel, dess, plur, ut nom, fing. im gemeinen

Scherze, ein alter, gebrechlicher, zum Ehestande untauglicher Mann.

heleiblich , adj. et adv. aus rechtmäßiger Ehe geboren ; ein

Ausdruck, der nur in den feverlichen Gerichts- und Kanzelstyl üb:

lich ist. Des . N. cheleiblicher ältester Sohn.

Die Eheleute, fing. car. zwey Personen, welche mit einander ehe-

lich verbunden sind ; doch in Rücksicht auf geringere Personen,

von denen man ohne Achtung spricht. In anständigerer Bedeu:

tung ist dafür Ehepaar üblich.

--

Ehelich, adj. et adv. welches von Ehe in der heutigen Bedeutung ´

→ abstammet. Der eheliche Stand, der Eheſtaud. EhelicheRin-

der, welche aus rechtmäßiger Ehe geboren sind . Ehelich wer

den, in dem feyerlichen Kanzelstyl , ſich verheirathen . Es ist

nicht gut ehelich werden, Matth. 19, 10. Aber für verheirathet,

wie 1 Cor. 7, 10, den Ehelichen gebiethe ich, ist es im Hoch-

deutschen ungewöhnlich.

Anm. Eheden war dieses Wort in der weitern Bedeutung für

rechtmäßig sehr häufig. Elich befammet ift daz Concilium ze

Bafel, heißt es noch in einer Urkunde Kaiſers Sigismund von

1432. In einem alten Deutſch-Latein. Vocabulario von 1477 wird

legitimatio durch eiychunge , und. legitimare durch ehlich

machen überfest. Elich weib, für rechtmäßige Gattinn, kommt

ſchon in der Paraen. Tyrolis upr. Daß adel und edel ehedem

so wie ehelich, rechtmäßig bedeutet habe, iſt ſchon bey del ange-

merket worden. S. auch Frischens Wörterb. v. Ehe.

#belichen, verb. reg. act. jur Ehe nehmen , beirathen , in denr

feyerlichen Gerichts- und Kanzelstvl, und mit der vierten Eudung.

der Sache. Das Frauenzimmer hat keine Neigung ihn zu

ehelichen. Wenn ſie anders noch Willens sind, meineTochter

zu ehelichen, Gell. Wenn jemand ein Weib nimmt und ehe-

licher fie, 5 Moſ. 24, 1. 2

Anm. Im Niederſ. lautet dieses Zeitwort echten , ingleichen

billigen, im Schwed . ächta. S. auch Verehlichen. helichen

für legitimiren, für rechtmäßig erklären, kommt noch ir Hamel-

manns Oldenb. Chron. vor.

helos , adj. et adv. ohne Ehe , unverheirathet. Der eheisse

Stand. Ein eheloses Leben führen , unverheirathet bleiben.

Er hat Lust ehelos zu bleiben. Nieders, echtlos.

Die Ehelosigkeit , plur. ear. te abalafe Stand, das eheloje

Leben.

Ehemahlig, adj . von dem folgenden Nebenworte, was ehemahls

gewesen oder geschehen ist . Von allen deinen ehemahligen

Versprechen ist keines erfüllet worden. Unsere ehemahligen

Freunde.

-

hemahls, adv. von dem Nebenworte ehe und Mahl, vor dieſer

Zeit, ehedem, vormahls. Ehemahls waren wir gute Freunde.

Ehe hat auch hier noch die alte Geſtalt einer Präpoſition. S.

Lhedem.

Der Ehemann , des -es, plur. die. - männer, eine verkeira

thete Mannsperson, so wohl in Beziehung auf deſſen Ehefrau,

als auch überhaupt und außer diesem Verhältnisse betrachtet..

Ein Weib, die einen Ehemann hat , 5 Moſ. 22, 22. Bechhs

Ehemänner , d. i. verheirathete Manuspersouen. In beyden

Fällen wird dieses Wort heut zu Tage nur von geringen Personen

gebraucht. S. Ehegatte und Eheherr.

Anm. Ehman kommt in diesem Verstande schon in dent

Schwabenspiegel vor . In ältern Zeiten findet sich dafür Com-

men, Virt, Wirth, Kumme, Hauswirth , Khevogt, he

wirth, u. s. f.

Ehender, S. Ehe, das Umſtandswort.

-

Die Eheordnung, plur. die-en, an einigen Orten, eine obrig

teitliche Verordnung in Chesachen.

Das Ehepaar , des es, plur. die e, ein Paar mit einander

verheiratheter Personen. Ein glückliches Ehepaar.

Die be-Pacten, fing. inuf. von dem Lat. Pacta, der Vertrag

zweyer künftiger Eheleute wegen ihres Eigenthumes , und die

Schrift, worin dieser Vertrag enthalten ist ; die Eheberedung,

Ehestiftung, der Heirathsbrief u. f. f. Im Niederf. Hilkesbe

redung, von Hillig, oder Hilke, die Ehe.

Der Ebeliebste, des , plur. die-n,. Fäin , die helieb

ste, plur. die—n, ein Eheliebster, eine Eheliebste, der :

Ehemann, die Ehefrau, in der anständigern Sprechart des gemei

nen Lebens , aber aus Höflichkeit von geringern Personen. S.

Liebster, in Lieb.

her, S. Ehe, das Umstandswort.

Ehern, adj. von Erz, d. i. von Metall überhaupt , oder auch von

mehrern mit einander vermischten unedeln Metallen.1. Eigents -

lich , für metallen . Wherne Gitter , 2 Mos. 27, 4. Eherne

Ringe, ebend. Eherne Rnäufe, W. 10. Das eherne Hand-

faß, Kap. 30, 18. Die eherne Schlange , 4 Mos 24p &r 9.

Das cherne Meer, 2 Kön. 25, 14 u. f. f. Doch in dieser

eigentlichen Bedeutung kommt es heut zu Tage fast gar nicht

mehr vor , S. Erz . Man gebraucht es , 2. nur, noch figür-

fich, in der höhern Schreibart. 1) Die eherne Zeit, das

eherne Jahrhundert, das dritte schlechtere Alter der Welt

zwischen dem silbernen und eifernen. 2) Hart, fest. Er hat eine

eherne Stirne, er ist unverschämt, kann nicht mehr erröthen.

Denn ich weiß, daß du hart biſt und deine Stiri Ist

ehern, Ef. 48, 4. Chert wird der Himmel ſeyn , er wird

keinenRegen geben, 5Mos. 28, 23. Denn ich will dich heutzur

festen Stadr zur ehernen Mauet machen, Jer. 1, 18.

3) Der eherne Donner, in der höhern Schreibart, der Donner

des metallenen Geſchüßes.

-

Wenn im Streite

-

Der ehrne Donner von den Bergen, ihm zur

Seite

Die Feldherrn niederschlug, Raml.

Anm. Bey dem Isidor und Notker lautet dieses Wort erin,

im Angels. aber aren. Es stammet von dem alten Ar, Er, Erz,

her, welches der harten Zischlaut am Ende nicht in allen Mund.

arten gehabt hat, 6. Erz und Eisen... Bon dam Worte

JERS
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ærz findet sich bey dem Opię auch das Beywort ergen , und bey

dem Lohenstein ersten, welche aber im Hochdeutschen nicht üb-

lich sind.

Die befáce, plur. dien , eine jede Sache , welche die

Ehe betrifft; besonders in engerer Bedeutung , eine Sache,

welche für das Ehegericht gehöret , ein Rechtsstreit, der die Che

betrifft.

Der beschatz , des - es, plur. inuſ. 1) In der anständigern

Sprechart des großen Haufens, ein Ehegatte , beyderley Ge-

schlechtes.

Als man ihr nach langem Gehöne

Den häßlichsten Ehschaz erkohr, Haged.

2) An einigen Orten auch so viek als das Heirathsgut , Ehegeld,

Mitgift u. f. f. S. Schatz.

Anm. Im Oberdeutſchen bedeutet Lhefchaß auch eine jede Ab-

gabe von liegenden Gründen , vielleicht auch von fahrender Habe,

entweder von Ehe, Echt, Eigenthum, oder von ehe, rechtmäßig.

Eben daselbst ist auch das Bey und Nebenwort eheschätzig,

steuerbar, üblich . Alle Häufer allda find eheſchäßig, erlegen

auch einen jährlichen Bodenzins, Bluntschli.

.

Die Ehescheidung, plur. die- en, die Trennung oder Aufhe-

bung einer Ehe, so fern selbige von der Obrigkeit geschiehet. Auf

die Ehescheidung klagen.

Der Ebeségen, des-s, plur. inuf. 1) Kinder, welche aus einer

rechtmäßigen Ehe erzeuget werden ,“ und in der heil. Schrift mehr-

mahls ein Segen Gottes heißen. 2) Die Segens Formel bey,

der Copulation. Der hesegen wurde gesprochen.

Der Ebestand , deses, plur. inuf. der Stand der Ehe, der

eheliche Stand, b. i. derjenige Stand, in welchem sich zwey Per-

fonen beyderley Geschlechtes verbinden , bey einander zu wohnen

und Kinder zu zeugen und zu erziehen ; S. Stand. Im Nieders..

Echtichop.

Ebeste, S. Ehe, das Uinstandswort.

Ebestens, ein Umstandswort der Zeit, welches von dem Superla

tive des Wortes ehe gebildet ist, auf das eheste , in ſehr kur-

zer Zeit. Ich hoffe , ihn ehestens zu sprechen. Ich werde

ehestens zu ihm gehen.

Die Ehesteuer, plur. dien, in einigen, besonders Oberdeut-

schen Gegenden, das Heirathegut, S. dieses Wort.

Die Ebestiftung, plur. die -en. 1) Die Stiftung , d. i. Vere

anlaſſung und Vermittelung einer Ehe ; ohne Plural. Daher der

Chestifter , die Ehestifterinn , Personen , welche eine Ehe

zwischen zwey Personen stiften. 2) Der Vertrag zwiſchen zwey

verlobten Personen in Ansehung ihres Eigenthumes in und nach

der Ehe, und die Schrift , die denselben enthält ; die hebe:

redung , Che- Pacten u. f. f. Die Ehestiftung schreiben,

Tob. 7. 16, 23.

Der beteufel, des-s, plur. ut nom . fing. in der hårten

Schreibart, eine Person , welche zwischen Eheleuten Uneinig

keiten stiftet ; eine Benennung , wozu vermuthlich der Eheteu-

fel Asmodi in Buche Tobiä Anlaß gegeben. Einen Eheteufel

abgeben.

Das Ebeverlöbnißt, des—ſſes, plur. die — ſſe, S. Verläbniß.

Der bevogt, deses, plur. die-vegte, in einigen , beson-

sonders Oberdeutiden Gegenden, eine Person, welche dazu geseßt

ist, über die Gerechtsamen einer Ehefrau zu wachen; in Oberſach-

ſen ein Curator.

Das Eheweib, des- es , plur. die- er , in den niedrigen

Sprecharten, oder von geringen Personen, eine verheirathete-Per-

fon weiblichen Gefchlechtes, so wohl in Rückſicht auf ihren Mann,

Als auch überhaupt; eine Ehefrau , S. Ehegattinn.

Der hezarter, oder hezärter, dess, plur. ut nom. fing.

eine noch in einigen Niedersächsischen Gegenden übliche Be

nennung derjenigen Urkunde , welche die Ehestiftung enthält.

S.Zarter.

― -

Ehr , Genit, und Dat. Ehrg, Plur. Ehen , ein größten Theils

veralteter Titel , welcher heut zu Tage nur noch in einigen Kan-

zelleyen verschiedenen, besonders geistlichen Personen von Höbern

gegeben wird , und weniger als Herr bedeuten ſoll . Ehr Jor

hann Pfarrer zu Aber nicht allein geißliche , sondern

auch weltliche Personen mittlern Standes bekommen zuweilen

dieſen Titel. So hieß es noch 1772 in einem Anſchlage der Uni-

verſität zu Halle: Von Königlicher Friedrichs - Univerſität all-

hier wird auf des Auctionator Ehrn Joh. Ge. Veiſts Anſus

chen u. f. f.

A

Anm. Eheden war dieser Titel auch von vornehmen , so wohl

geiſtlichen als weltlichen Perſonen üblich, und wurde oft mit dem

Borte Herr verbnaden. Folgende Beyspiele führet Frisch an.

Der erbar Herr Er Jost, Domherr, u. s. f. in Tengels Goth.

Chron . S. 306. Anser gnädiger Herr, Er Caſper, Bischof

zu Meißen, in Schöttchens Wurz. Chron. G. 25. Er Albrecht

von Lindenau Ritter , ebend. S. 26. Wir , Er Buſſe von

Querfort, in Thuring. S. Auch im Niedersächsischen ist dieses

Wort üblich , wie unter andern auch aus einer 1529 gedruckten

Schrift erhellet, welche die Aufschrift hat : Grund und Orsake,

worup Marquardus Schuldorp hefft fyner Syster Dochter

thor Ehe genamen , beweret dorch Ehrn Wicolaum Ams-

dorp - und Ehrn Martinum Luther. ~ Der Ursprung und

die eigentliche Bedeutung dieses Wortes ist noch nicht ausgemacht;

doch scheinet es aller Wahrscheinlichkeit nach mit Herr und Herus

aus Einer Quelle herzustammen, zumahl da in Lateiniſchen Ur-

kunden Dominus für bepde gebraucht wird. Denn Frischens Mel-

nung, Ehr bedeute einen Mann, zu welchem man feines Standes

wegen Er gesagt habe, iſt mehr ein wißiger Einfall, als eine gründe

liche Ableitung. S. Er 1. 2. Jr Niedersächsischen hat man außer

diesem Borte hr , welches dafelbst, so wie im Hochbeutschen,

nur noch ein Titel der Kanzelleyen ist, noch das Wort Heer, wel-

ches von Herr so wohl in der Aussprache , als in dem Gebrauche

eben so genau unterſchieden wird, wie im Latein. Herus undDo-

minus. Das Gesinde auf dem Lande nenút daſelbſt ſeinen Haus-

und Brotherren Heer , vornehmere Personen aber Herr. 46.

Ehre und Er.

Ehrbar, -er, -ste, adj. et adv. 1) Ehre verdienend , werth

geehret zu werdei; S. Bar5. 2) (b) . In diesem Verstaude ist es

heut zu Tage vorzüglich als ein Titel üblich, der aber seit seinem

Ursprunge mancherley Schicksale erfahren hat. Anfänglich und

noch bis in das vierzehente Jahrhundert war es ein Titel , den

ſelbſt Könige und Fürsten zu führen sich nicht schämten. Scheidt

hat in ſeinenNachrichten von dem hohen und niedern Adel S. 149

verschiedene Urkunden angeführet , in welchen Fürsten_ehr:

bare Fürsten genannt werden. Im vierzehenten und funfzeben

ten Jahrhunderte ward dieser Titel auch dem niedern Adel zu

Theile, der sich gestrenge , fest und ehrbar nennen ließ , aber

im sechzehentenJahrhunderte dieſes ehrbar, vermuthlich, weil es

nunmehr schon Bürgerlichen gegeben wurde, mit dem chrenfest

vertauschte, bis er im siebzeheuten Jahrhundert aufing , die Ges

burt in seinen Titeln auszudrucken. Heut zu Tage ist dieses

Wort von seiner ehemahligen Würde so tief herab gefunken , daß

man es auch geringen Handarbeitern und Tagelöhners bevleget,

da es denn weiter nichts bedeutet , als den Ruf eines ehrlichen

Mannes habend. Etwas mehr hat dieses Wort von seiner alten

Würde in denTiteln der Reichsstädte behalten, welche nicht nurvon

andera ehrbar genannt werden, sondern sich auch diesen Titel

-

Telbst
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selbst beylegen. Weil aber dieses Wort oft abgekürzet geschrieben

wurde, die Erb. freyen Reichsstädte, so sind daraus, nach des

Hrn. von Mosers Bemerkung, von Un.vissenden mehrmahls Erb-

Städte gemacht worden. Joseph von Arimathia ein ehrbarer

Rathsherr , Marc. 15, 43. 2) Der Ehre, d. i . dem äußern

Wohlstande, dem Begriffe von Ehre gemäß, S. Bar 3. Ehr

bare Handlungen. Sie hält mit der größten Demuth an

den ehrbaren Sitten ihrer Vorfahren , Gell. Was wahr-

haftig ist, was erbar , was gerecht, Phil. 4, 8. Ingleichen,

den äußern Wohlstand beobachtend , von Personen . Ein ehrbaz

rer Mensch. Eine ehrbare frau. Andächrige und ehrbare

Weiber, Aposty. 13, 30. Die Diener sollen ehrbar ſeyn, nicht

zweyzüngig, 1 Tim. 3, 8.

JmAnm. Schon Stryker gebraucht erber für honeftus.

Dän. lautet dieſes Wort ärbar , und im Schwed. årbar. In

der Deutſchen Bibel wird es erbar geschrieben , und in vielen

gemeinen Mundarten wird es noch jegt mit einem kurzen e aus="

gesprochen.

Die Ehrbarkeit, plur. inuf. die ehrbare Beschaffenheit einer

Sache , in der zweyten Bedeutung des Wortes ehrbar. Noch

mehr aber, der äußere Wohlstand selbst, die übereinstimmung

einerHandlung oder eines Betragens mit den Begriffen von Ehre.

Sich der Ehrbarkeit befleißigen, Röm. 12, 17. In aller Ehr-

barkeit sein Leben führen, 1 Tim. 2, 2.

Anm. Im Oberdeutschen wird dieses Wort auch von ehrbaren

Personen, d. i . den Vornehmsten einer Stadt, gebraucht.

Darumb ist euch all erberkait

---

holdvnnder der ganngen landtschaft, Theuerd. Kav.95.

Die Ober- und Ehrbarkeit, d. i. die Obrigkeit und Vornehm =

ften derStadt, Bluntschli.

* Ebrbarlich , —er, ste, adj. et adv . welches im Hochteut--ste, adj . et adv. welches im Hochdeuts ・

schen veraltet ist, und nur noch in der Deutschen Bibel in der

zweyten Bedeutung des Wortes ehrbar vorkommt. Lasset uns

ehrbarlich) wandeln, als am Tage, nicht in Freifen und Sau:

fen , Röm. 13 , 13. Auf daß ihr chrbarlich , wandelt,

1 Theff. 4, 12.

Die Ehrbegierde, plur. car. die Begierde oder das lebhafte thä-

tige Verlangen nach Ehre , d. i. so wohl nach aufern Vorzügen,

als auch nach dem innern Urtheile anderer von unsern Vollkom-

menheiten. Er hat viel Ehrbegierde. Das läßt ſeine Ehrs

begierde nicht zu.

Anm. Ehrliebe, Ehrtrieb , Ehrbegierde , Ehrdurst , Ehr

geig und Ehrfucht sind bloß in der innern Stärke des thätigen

Verlangens nach Ehre, und der darin gegründeten Sittlichkeit

deſſelben unterschieden. Ehrliebe und Ehrtrieb drucken we-

niger Thätigkeit aus, und werden jederzeit in gutem Verstande

gebraucht. Ehrbegierde bezeichnet ein lebhafteres , mehr thäti-

ses Verlangen, und kann so wohl in gutem als bösem Verstande

gebraucht werden, nachdem die Mittel ſind, die man zu Befriedi-

gung dieses Verlangens wählet. Ehrdurst und Ehrgeiz, welche

aus einem höhern Grade dieſer Begierde keſtehen, werden häufiger

in nachtheiligem als gutem Verstande gebraucht ; Ehrsucht aber,

der höchste Grad des Ehrgeizes, ist keiner guten Auslegung fähig.

S. diese Wörter.

Ehrbegierig, adj. et adv. Ehrbegierde habend. Lin ehrbegie-

riger Mensch. Er ist sehr ehrbegierig. Eregerend bey der

Winsbeckinn. S. Chrgierig.

Der Ehrdurst, plur. car. S. Ehrbegierde.

1. Die Ehre, plur. die- n, in einigen Gegenden, der Ahorn.

S. dieses Wort.

2. Die Ebre, plur. dien. In der weitesten Bedeutung , das

vortheilhafte Urtheil anderer von dem Guten , welches wir an

Adel, W. B. 1. Th. 2. Aufl.

1

und haben, und die thätige Erweifung dieses Urtheiles. Allein

in dem gemeinen Sprachgebrauche findet dieser Begriff oft nur unter

verschiedenen Einſchränkungen und mit mancherley Nebenbegriffen

Statt. Ehre bedeutet daselbst,

1.Vorzugim Äußern; ohne Plural. 1)Vorzug in Ansehung der Ord-

nung,welches die erste und ursprüngliche Bedeutung dieses Wortes

zuseyn scheinet. Man muß demFrauenzimmer dieEhre laffen,

d. i, voran zu gehen , eine Handlung zuerst zu verrichten u. f. f.

Ich werde nicht voran gehen , dieſe Ehre gebühret ihnen.

Ehre dem Ehre gebühret , im gemeinen Leben. Habe du die

Ehre vor mir, und ſtimme mir, 2 Mos. 8, 9. 2) Ein jeder

Vorzug, fo fern er von andern thätig erkannt wird. Ich halte

es für die größte Ehre , ' in ihrer Gesellschaft zu seyn. Ich

schätze es mir für eine Ehre. Ich habe die Ehre , ihnen zu

sagen u. s. f. Diese Ehre kommt ihm nicht zu. Br macht

mir Ehre. Ich hoffe Ehre damit einzulegen, d. i . zu erwer:

ben, S. Einlegen. Wenn ich sie in meinem Hause haben

dürfte, ich wollte Ehre an ihr erziehen, ich wollte sie so erzie-

hen , daß ich Ehre davon haben würde, Gell. Die Chrè Got-

res , deſſen unendlicher Vorzug vor allen Geschöpfen. Gott die

Ehre geben, diesen Vorzug erkennen, und demſelben gemäß han-

deln, Gottes Ordnung die höchste Richtschnur seines Willens seyn

lassen. Gebt unserm Gort allein die Ehre , 5 Mof. 32, 5.

Allein die Ausdrücke, der Gott der Ehren, der König der Lh-

ren, d. i. der Gott , der König , dem unendliche Ehre gebühret,

sind außer der biblischen Schreibart ungewöhnlich. 3) Äußeres

Ansehen. Gott gibt dem Menschen Ehre. Er lebt hier in

großer Ehre. Wieder zu Ehren kommen. Er hat ein Ver

mögen, wovon er mit Ehren leben kann. Die Ausdrücke, zu

Ehren serzen, zu Ehren machen, Ehre, Auſehen ertheilen, ſind

biblisch und im Hochdeutſchen ungewöhnlich.

2. Diesen Vorzug, dieses Ansehen verursachend. 1) Würde,

ein obrigkeitliches Amt, deſſen Besiß Ehre und Ansehen gewähret,

eine Ehrenstelle ; in welcher Bedeutung auch zuweilen der Plural

gebraucht wird. Der König hat ihn zu großen Ehren erho

ben. Zu großen Ehren kommen.

Linem alle

Einem gött

Denk an den Tod, wenn Ruhm und Ehren,

Wenn deine Schäße sich vermehren , Opiß .

Doch diese Bedeutung fängt an im Hochdeutschen zu veraften :

2) Hochachtung, Hochschähung , und deren thätige Erweisung.

Eine Person , eine Sache in Ehren halten , im gemeinen Le-

ben. Ich habe es ihm zu Ehren gethan , aus Achtung

gegen ihn , und diese Achtung zu beweisen.

Ehre anthun , einem viele Ehre erweisen.

liche Ehre erweisen. Einem die lezte Ehre erweiſen ,

ihn zu Grabe begleiten. Ich konnte es ihm Ehren halber

nicht abschlagen, ich mußte Ehren halber mit gehen,

im gemeinen Leben. Ihr Wort in Ehren , in der Höflichkeit

des großen Haufens, einen Widerspruch zu begleiten , unbeschadet

der Achtung , die ich ihren Worten schuldig bin. Besonders,

3) allgemeine Hochſäjäßung , welche auf dem allgemeinen Zeug-

nisse anderer beruhet , daß wir vorzügliche Güte , Eigenschaften

und Geschicklichkeiten besigen , da ' denn Ehre ein höherer Grad

des guten Nahmens ist. In großer Ehre stehen oder leben.

Nach Ehre trachten. Er hält auf Ehre, er schäßet die allge-

meine Hochachtung anderer hoch , und sucht sie zu erhalten.

Gleich wird sichs offenbaren,

Wer unter euch den Kranz mit Ehren trägt, Gell.

so daß ersich dadurch allgemeine Hochachtung erwirbt, oder selbige

wenigstens nicht vermindert oder verlieret. 4) Guter Nahme,

oder das Zeugniß anderer , daß wir die in der bürgerlichen Ge-

selishaft eingeführten Obliegenheiten erfüllen ; ein geringerer

Mmm inm
Grad
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Grab ter vorigen Ehre. Ehre verloren , alles verloren.

Ihm seine Ehre abschneiden , im gemeinen Leben ; daher das

niedrige ein Ehrenabschneider. Seine Ehre retten, vertheis

digen. Bey Ehren bleiben , seinen guten Nahmen erhalten.

Der Vater , der kein Mittel fah,

6

Bey Ehren in der Stadt zu bleiben , Gell.

Wer will den bey Ehren erhalten, der sein Amt selbst unch

ret? Sir, 10, 32. Um Ehre und Reputation kommen.

betrifft deine Ehre. Bey meiner Ehre , eine im gemeinen Le

ken übliche Betheurung . 5) Keinigkeit der Sitten , ſittlicher

Wohlstand. Ein jeder wisse sein Faß zu behalten in Hei

ligung und Ehren , 1 Theſſ. 4, 4. Ein Ruß in Ehren , im

gemeinen Leben. Wir waren lustig , aber in allen Ehren,

auch im gemeinen Leben. Mit Ehren zu melden , eine im ge-

meinen Leben übliche Formel , solche Ausdrücke zu begleiten,

welche den angenommenen gesellschaftlichen Wohlstand beleidigen

würden. S. Ehrbar 2. In engerer Bedentung , jungfräuliche

Unschuld. Einer Person ihre Ehre rauben. Sie hat ihre

Ehre verloren.

3. Die Wirkung dieses Vorzuges , vortheilhaften Urtheiles ;

welche Bedeutung doch mit einigen der vorigen zusammen sießet.

1) Äußerung dieses Urtheiles durch Worte. Eines in allen Eh-

ren gedenken , mit rühmlicher Erwähnung. 2) Worte , Aus-

drücke , welche ein scheinbares Merkmahl der Hochachtung sind,

aber nicht so gemeinet werden; in welcher Bedeutung Ehren-

wort , Ehrenbrief, im gemeinen Leben für Compliment , Com-

plimentbrief üblich sind . 3) Wohlthaten , so fern sie als ein

Merkmahl der Achtung anzusehen sind. Einem alle Ehre und

Liebe erweisen. Im Niedersächsischen ist diese Bedeutung von

einem noch weitern Umfange, indem ehrenthätig, und Ehren-

thätigkeit daselbst gutthätig, Gutthätigkeit , freygebig bedeuten ;

welchen Verstand auch ehrgebig , Chrgebigkeit bey dem

Pictorius haben. S. auch Ehrschat , Ehrung, und Ver-

ehren. Dahin gehöret auch Col. 2, 23 : dadurch , daß fie des

Leibes nicht verschonen , und dem Fleisch nicht seine Ehre

thun zu seiner Nothdurft, d, i. ihm nicht die gebührende Pflege

erweisen.

4. Empfindung des Werthes der Ehre , und des guten Nah--

mens, in der im gemeinen Leben üblichen Nedensart : er hat

Ehre im Leibe.

5. Eine Person oder Sache , die andern Ehre macht.. Er ist

die Ehre unserer Zeiten. Das Weib ist des Mannes Ehre.

Er ist seines Hauses Ehre. Dahin gehöret auch die sonst ganz

ungewöhnliche Bedeutung, welche dieses Wort einige Mahl in der

Deutschen Bibel hat, wo es für Zunge stehet, dem edelſten Werk-

zuge des menschlichen Körpers. Wache auf, meineEhre, wache

aufPsalter und Harfe, Pf. 57, 9 ; nach Michaelis überſeßung :

Wache auf, mein besserer Theil , Cicher und Harfe, wach

suf! Darum freuer sich mein Herz , und meine Ehre

ist fröhlich, Pf. 16, 9 ; Michaelis : Darum freuet sich mein

Herz , und der edlere Theil von mir jauchzer. Auf

daß dir lobsinge meine Ehre, Pf. 30, 13 ; Michaelis : Damie

mein besserer Theil dir Lieder singe. So auch Pf. 108, 2.

-

Anm. 1. In vielen zum Theil oden angeführten Arten des

Ausdruckes ist dieses Wort im Genitive und Dative desk Singu-

lars noch in der alten Oberdeutschen Declination der Ehren für

der Ehre üblich. Doch finder diese Declination am häufigsten

shae Artikel, seltener mit demselben Statt. Es hat dieses das

Wort Ehre mit Erde, Hölle, Gnade, Grube, Wiege, Frau,

Seele und vielen andern gemein , welche in manchen andern Re-

densarten auch im Hochdeutschen immer noch in der alten Ober-

deutschen Form abgeändert werden. Wenn dieses Wort nicht

Ehrenstellen oder Ehrenbezeigungen ausdruckt, so ist es eigent

lich keines Plurals fähig. Allein , es wird doch außer diesen

Bedeutungen so wohl im gemeinen Leben, -als bey manchen Dich-

tern häufig in der mehrern Zahl gebraucht. Eines in allen Eh:

ren gedenken. Last seinen Ehren ihren Lauf, Opiß Ps. 66, 1 ;

wo es Luther gibt : lobfinger zu Ehren seinem Rahmen. In

der edlern Schreibart wird man ſich dieses Plurals)gern enthalten.

Ehre finden, einem Ehre thun , und andere biblische Ausdrücke

mehr sind im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Anm. 2. Ehre, Nieders. Eere, lautet in den meisten heutigen.

Bedeutungen schon bey dem Kero Heri, Era, bey dem Ottfried

Era und Ero, im Angels. Arç, im Schwed. Aera, im Dän.

äre, im Longob. Ari . Wachter leitet es sehr gezwungen von

ähren , colere, das Land bauen , Ihre aber von dem alten

ar, her, hoch, her. Allein es stammet wohl zunächst yon dem

Umstandsworte der Zeit und des Ortes Er, cher , ab, wiesich

aus der großen übereinstimmung beyder Wörter bey dem Kero

und Ottfried leicht zeigen läßt. Ar, her, hoch, aber, und ehe,

eher, sind vielleicht näher verwandt , als Ihre glaubte. S.

Hehr.

Der Ehreifer , des - s, plur. car. ein gutes Oberdeutsches , im

Hochdeutschen aber wenig bekanntes Wort, das thätige Bestreben

auszudrucken, seine Ehre, d. i. die allgemeine Hochschäßung , zu

erhalten und zu vertheidigen, worauf man auch diese Hochachtung

gründen mag. Das Franz. Point d'honneur wird im Deut

schen auf ähnliche Art gebraucht .

hren, verb . reg. act. Ehre erweisen , in verschiedenen Bedeutun

gen des Hauptwortes . 1) Eine Person andern vorziehen ; in wels

cher Bedeutung doch dieses Wort wenig mehr gebraucht wird.

Jemanden ehren. 2) Äußeres Ansehen, Würden , Ehrenstellen

ertheilen; eine gleichfalls wenig mehr übliche Bedeutung. , Denn

ich will dich hoch ehren , und was du mir ſagest, das will

ich thun, 4 Mos. 22 , 17. 3) Hochſchäßen , und diese Hoch-

schäßung thätig erweisen ; in welcher Bedeutung es noch am meis

ften gebraucht wird. Er wird von jedermann geehrt, Ehre

Vater und Mutter. Die Alten soll man ehren. In engerer

Bedeutung wird dieses Wort so wohl in der Deutschen Bibel, als

bey den Dichtern der vorigen Zeiten häufig für verehren ge-

braucht , welche Bedeutung aber im Hochdeutschen veraltet ist.

Den Gott aber , der deinen Odem und alle deine Wege in

seiner Hand hat, hast du nicht geehret , Dan. 5, 23. Sie

verachten dein Geboth und ehrer deine Götter nicht, Kap. 7,

12, 18. Und haben geehrer und gediener dem Geschöpf mehr

denn dem Schöpfer, Röm. 1, 25.

Mein König lebe wohl , ich ehre deinen Willen,

Hofmansw.

Dahin gehören auch die Mittelwörter geehrt, und zu ehrender,

noch mehr aber die Zusammensetzungenhochgeehrt, hochzuchren

der, welche sehr häufig in den überschriften im Innern der Briefe

gebraucht werden, und bey welchen nur dieses zu merken ist , daß

das Mittelwort der vergangenen Zeit, geehrt und hochgeehrt,

alle Mahl mehr ausdruckt , als das Mittelwort der gegenwärti-

gen, hochzuehrend. Dieses bezeichnet nur jemanden , der se

ehret werden soll , oder Ehre verdienet ; jenes aber einen , der

wirklich Ehre genießet. 4) Loven , rühmen , iemandes Vorzüge

durch Worte erheben ; eine gleichfalls veraltete , und nur noch

in der Deutschen Bibel übliche Bedeutung.
Ich will den

Nahmen Gottes loben , und will ihn hoch ehren mit

Dank, P. 69, 31. 5) Seine Achtung gegen jemanden durch

Geschenke, an den Tag legen ; ein ebenfalls veralteter Gebrauch.

Ehre den Herrn von deinem Gur , Sprichw. 3, 9. Logar

und andere Oberdeutsche gebrauchen daher hrung noch für Vers

ehrung,
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ehrung, d. i. ein Geschenk. 6) Gort ehre mir den Thrar,

Günth. Gont chr mir den vorm Perersthore , Mich. eine

im gemeinen Leben übliche Formel , den Vorzug an den Tag zu

legen, den man einer Person oder Sache vor andern ähnlichen gibt.

Anm. Schon bey dem Kero und Ottfried lautet dieses Wort

èren, in dem heutigen Oberſchwaben ära, im Angelſ. arian, im

Schwed. åra. Das Hauptwort Die Ehrung ist im Hochdeutschen

nicht üblich.

Das Ehrenamt, des es, plur. die— ämter, ein Amt, dessen

Besih mit Ehre , d. i. mit Vorzügen vor andern , mit äußerm

Ansehen verbunden ist. Ein Ehrenamt erhalten. Ein Ehren-

amt verwalten, bekleiden u. f. f. S. Ehrenstelle.

Die Ehrenbahn , plur. die-en, bey den Dichtern der vorigen

Zeiten , eine Laufbahn , d . i. Lebensart, in welcher man Ehre

erwicht.

Das Ehrenbett, des-es , plur. die - e , ein Bett , welches

einer Tochter außer dem Ehebette zum Staate mitgegeben wird .

Die Ehrenbezeigung , plur. die - en. 1 ) Die Erweisung sei-

ner Hochachtung durch äußere Merkmahle ; ohne Plural. 2) Diese

äußern Merkmale selbst. Jemanden mit vielen Ehrenbezei-

gungen empfangen.

-
Das Ehrenbild, des-es, plur. die er, S. Ehrenstück.

Der Ehrenbogen , dess, plur. ut nom. fing. S. Ehren:

pforte.*

----
*Der Ehrenbothe, des n, plur. dien, eine im Hochdeut-

fchen ungewöhnliche , im Oberdeutschen aber noch hin und wieder

übliche Benennung eines Gesandten , eines Bothens höherer Art;

ehedem ein Scheinboche. S. Bothe.

Das Ehrenbrauen, des-s, plur . ut nom. fing. an eini

gen Orten , ein Brauen, welches einem Bürger, der das Brau-

recht hat , außer der Ordnung bey einer feyerlichen Gelegenheit,

3. B. bey der Hochzeit seiner Tochter , verstattet wird. C.

Ehrentag.

•

Der Ehrenbürger , des- s, plur. ut nom. fing. an einigen

Orten eine Person, welche aus Achtung gegen ihre Verdienste von

einer Stadt mit dem Bürgerrechte beehret wird.

Die Ehrendame, plur. dien, ein Nahme, welcher an einigen

Höfen der obersten Hofdame gegeben wird ; Franz. Dame

d'honneur.

Der Ehrendieb , deses , plur. die-e, in den niedrigen

Sprecharten, eine Person, welche uns vorseßlich unserer Ehre,

d. t. unsers guten Nahmens , beraubet. Ehrenabschneider,

Ehrenräuber, sind eben so niedrige Ausdrücke. S. Ehren-

schänder.

Der Ehrendienst, deses, plur. die- e, im gemeinen Leben,

ein Dienst, welchen man jemanden zu Bezeigung seiner Achtung

erweiset ; besonders in der Redensart : einem den legten Ehren-

dienst erweisen, mit zur Leiche gehen.

Die Ehrenerklärung, plur. die - en, in den Rechten , eine

feyerliche Erklärung , daß man jemanden , deſſen Ehre oder guten

Nahmen man angegriffen, für eine ehrliche Perſon erkenne. Ei:

nem eine Ehrenerklärung thun.

Der Ehrenfall, deses, plur. die- fälle , eine vorfallende

feyerliche Gelegenheit, und die Obliegenheit, welche selbig erfor

dert. Besonders in den Lehensrechten, ein feyerlicher Fall, Ley wel-

chem die Lehensleute den Glanz des Hofes ihres Lehensherren ver-

mehren müssen.

Ehrenfest, S. Ehrenvest.

*

Das Ehrengedächtniß, des - es, plur. die - se, ein Ge:

dächtniß , d. i. Denkmahl , welches jemanden zu Ehren errichtet

oder verfertiget wird ; ein großen Theils veraltetes Wort, welches

nur noch zuweilen von Lobschriften , Leichenpredigten und andern

Mitteln, das rühmliche Andenken eines Verstorbenen zu erhalten,

gebraucht wird.

Das Ehrengericht, deses, plur. die-e, au einigen, lefores

ders Oberdeutschen Orten , ein Gericht , von welchem die Streit-

händel adeligerPersonen untersucht und entschieden werden. Das

Schlesische Ritter- und Ehrengericht , welches sein eigenes h

renrecht und seinen Ehrenrichter hat. S. Ehrentafel.

Das Ehrengeschenk, des- es, plur. die e, an einigen Orten,

besonders in Reichsstädten, dasjenige Geschenk , welches durchrei

senden fürstlichen Personen von dent Magistrate zu Bezeigung sei-

ner Ehrerbiethung gemacht wird. S. Ehrenwein.

Der Ehrenbold, des-es, plur. die-e, S. Herold.

Das Ehrenkleid, deses, plur. die - er, im gemeinen Leben,

ein Kleid, welches man nur bey feyerlichen Gelegenheiten anleget ;

ein Feyerkleid , im gemeinen Leben ein Ehrenrock. Sein

Ehrenkleid anlegen.

Die Ehrenkrone , plur. die-n, bey den Dichtern der vorigen

Zeiten , die Krone , der Kranz, als eine Belohnung vorzüglicher

Tugenden und Verdienste , besonders so fern diese Belohnung

nach diesem Leben zu Theile wird ; nach einer aus der biblischen

Schreibart entlehnten Figur, 1 Petr. 5, 4.

Die Ehrenleute, fing. inuf. S. Ehrenmann.

Die Ehrenlinie , plur. dien, in der Chiromantie, eine Linie

unter dem Goldfinger , welche das fünftige äußere Ansehen una

die Ehrenstellen einer Perſon verkündigen ſoll.

Der Ehrenlohn, des- es, plur. car. bey den Dichtern der voric

gen Zeiten , die rühmliche Belohnung vorzüglicher Verdienste und

Tugenden.

Die Ehrenlige, plur. die-n. 1) Eine Lüge , welche man zut

Erhaltung feines guten Nahmens für nothwendig erachtet ; eine Art

der Hochlügen. 2) Eine Lüge , die man aus Gefälligkeit, aus

Achtung gegen eine andere Person faget.

mähler,Das Ehrenmahl, deses, plur. die- e," und

ein Denkmahl , welches jemanden zu Ehren errichtet wird . Der

Plural Ehrenmähler ist in der gewöhnlichen , Ehrenmahle aber

in der höhern Schreibart am üblichsten. S. Mahl.

Der Ehrenmann, des-es, plur. die -männer, im Ober-

deutschen, ein geehrter, angesehener Mann, ein Mann, der nicht

nur auf Ehre hält , sondern auch wirklich geehret wird ; in

welchem Verstande Erman schon in dem Schwabenspiegel vorkommt.

Im Hochdeutschen wird dieses Wort nur im Scherze gebraucht.

Sehr, sehr auf unsern Ehrenmann,

Den wir so schön begraben, Haged.

in dem Leichengedichte auf Hrn. Jost. Im Oberdeutschen werden

angesehene Personen auch im Ernste Ehrenleure genannt.

Der Ehren-Marschall, dess, plur. die schälle , S.

Ehrentafel.

8

-

Das Ehrenmitglied, des-es , plur. die-er , eine Person,

welche ihres vorzüglichen Standes, oder anderer Verdienste wegen

zu einem Mitgliede einer Akademie oder andern gelehrten Gesell-

fchaft erwählet wird , und zu keinen Arbeiten verbunden ist; zum

Unterschiede von den ordentlichen Mitgliedern.

Der Ehrennahme , des-n, plur. die- n, ein Nahme, wel:

cher jemandes Ehre oder Würde bezeichnet , für das halb La:

teinische Ehrentitel. Ingleichen ein Nahme, der iemanden ge=

geben wird , um seine Achtung für dessen Verdienste an den Tag

zu legen.

Der Ehrenpfennig, des-es, plur. die-e. 1) Eine Münze,

welche jemanden zu Ehren gepräget worden , oder welche ihm

als ein Denkmahl der Achtung gegeben wird ; ein Gnadenpfen:

nig, Gedächtnißmünze u. ſ. f. 2) Jm gemeinen Leben, Geld,

welches man beyleget , um sich dessen in Fällen , die der Wohl-

Mmmmm 2 stand
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fland nothwendig macht, zu bedienen , im Gegensahe des Noth:

und Zehrpfenniges ; ohue Plural. S. Pfennig .

Die Ehrenpforte , plur. die-n, eine prächtige Bogenstel:

lung in Gestalt eines Stadtthores , zum Durchzuge großer Her-

ren ; ein Ehrenbogen , Triumphbogen , arcus triumphalis,

weil die Römer sie besonders bey einem Siegesgepränge aufzufüh-

ren pflegten.

Der Ehrenpreis , des-es, plur. car. eine Pflanze ; Vero-

nica Linn. besonders diejenige Art dieses Geschlechtes , welche

bey ihm Veronica officinalis heißt , in den Europäischen Wäl-

dern wild wächset , und den Deutſchen Nahmen ohne Zweifel

wegen ihrer besondern Heilkräfte erhalten hat. Dänisch ären-

prüs.

Der Ehrenräuber, des-s, plur. ut nom. fing.

Ehrendieb.

Siche

Das Ehrenrecht , des- es, plur. inuf. der Inbegriff der

Rechte und Geſeße, nach welchem die Ehrensachen des Adels abge:

than werden. S. Ehrengericht.

Die Ehrenrede, plur. die-n, eine Rede, welche bey einer feyer:

lichen Gelegenheit jemanden zu Ehren gehalten wird ; z . B. eine

Glückwünschungsrede, Leichenrede u. f. f.

.

Die Ehrenſtelle, plur. die — n. 1) Eine Stelle, d. i. ein Amt, ´

welches mit Ehre und Würde verbunden` ist ; ein Ehrenamt.

2) In der Wapenkunst, die Stelle nahe über dem Mittelschilde,

in der Ehrenreihe.

Die Ehrenftrafe, plur. dien, in den Rechten , eine Strafe,

welche den Verlust der Ehre mit sich führet , welche ehrlos

macht.

Das Ehrenstück, deses, plur. die-e, in der Wapenkunst,

diejenigen Stücke eines Wapens , welche demfelben zu beſonderer

Ehre des Beſizers einverleibet worden , und von welchen die Lêb-

rer der Kunst verschiedene zum Theil seltsame Regeln geben ; ein

Ehrenbild. S. Heroldsfigur.

Die Ehrenstufe, plur. die-n, eine Stufe der Ehre, der

Würde, des äußern Ansehens ; im Oberdeutſchen eine Ehren-

Raffel. Die höchste Ehrenstufe besteigen, zu der höchften Ehre

gelangen.

Die Ehrentafel , plur. die—n, in einigen Gegenden, z. B. in

der Ober- Lausit, ein Ehrengericht, d . i . ein Gericht, vor welchem

die Ehrensachen der Ritterschaft abgethan werden , und in wek

chem ein Ehren - Marschall den Vorsiß hat. In der Nieder-

Lausih wird es auch die Rittertafel genannt. S. Tafel.

Der Ehrentag , des—es, plur. die- e, im gemeinen Leben,

ein feyerlicher Tag, an welchem jemanden besondere Ehre erwiesen

wird; besonders der Hochzeittag. Seinen hochzeitlichen Ch:

Der Ehrentanz, des—es, plur. die-tänze, im gemeinen Les

ben, ein Tanz bloß um des Wohlstandes willen, oder aus Achtung

gegen eine andere Person. Einen Ehrentanz mit der Braus

thun. Ein Ehrentänzchen machen.

Ehrenreich, adj. et adv. reich an Ehre und Tugend ; ein größten

Theils veraltetes Wort , welches nur noch zuweilen in den weib-

lichen Titeln, besonders von dem Kanzelstyle , gebraucht wird.

Die Ehr und Tugendreiche Jungfrau oder Frau u. s. f. Derrentag begehen.

Nahme des Gallischen Königes Orgetorix bey dem Cäsar soll nach

einigen so viel als ehrenreich bedeutet haben.

Die Ehrenreihe, plur. dien, in der Wapenkunst , die Reihe

Felder unmittelbar über dem Mittelschilde, S. Ehrenstelle.

Die Ehrenrettung, plur. die-en, die Rettung, d. i. Verthei-

digung seiner oder eines andern Ehre , d. i. guten Nahmens, und

die Schrift, die selbige enthält.

Der Ehrenrichter , des-s, plur. ut nom. fing. S. Ehren:

gericht.

–Der Ehrenrock, des-es, plur. die röcke , S. Ehren-

Fleid.

Ehrenrübrig, -er, -ſte, adj . et adv. in den niedrigen

Sprecharten ehrenrührisch, was jemandes Ehre oder dessen guten

Nahmen angreifet. Ehrenrührige Worte. Eine ehrenrüh

rige Schrift. Das war sehr ehrenrührig.

Die Ehrenfache , plur. die-n, eine Sache , d. i. ein Rechts-

Atreit, der jemandes Ehre betrifft. Jngleichen , eine Sache, die

nn des Wohlstandes willen unternommen wird.

Die Ehrensäule, plur. die- n, eigentlich, eine hohe Säule auf

einem niedrigen Stuhle, welche die Griechen und Römer denen zu

Ehren errichteten, welche zur Erhaltung des Friedens beförderlich

gewesen waren.

Der Ehrenschänder , des- s, plur. ut nom. fing. der jeman:

des Ehre, d. i . guten Nahmen ſchändet, in der harten Schreibart.

Das Bey- und Nebenwort ehrenschänderiſch ist nur in den nie-

drigen Sprecharten üblich.

Der Ehrenschatt, S. Ehrfchat.

Der Ehrenschüß, desses, plur. die- schüsse , ein Schuß,

der jemanden zu Ehren geschiehet.

Der Ehrenspiegel, des-s, plur. ut nom. fing. eine in der gu

ten Schreibart veraltete figürliche Benennung der Schilderung der

Lugenden und Verdienste einer oder mehrerer Personen. Ehren-

spiegel des Hauses Österreich, iſt der Titel einer von Fugger ge=

schriebenen Gefdichte der Regenten dieses Hauses.

Die Ehrenfiaffel, plur. die-n, S. Ehrenstufe.

Der Ehrenstand , des- es, plur. inuſ ein mit Ehre und Ach-

sung anderer verbundener Stand.

Der Ehrentitel, dess, plur . ut nom. fing. ein Titel,

welcher demjenigen, der ihn führet , eine vorzügliche Ehre er-

theilet.

Der Ehrentrunk , des-es, plur. die-trünke , im gemeinen

Leben, ein Trunk, welchen man um des Wohlstandes willen ,
aus

Achtung gegen einen andern thut.´ Bey den Handwerkern

auch dasjenige Bier, welches einem wandernden Gesellen gerei

chet wird.

Ehrenvéft, adj. et adv . ein veraltetes Wort , welches nur noch in

einigen Gegenden in den Titeln angesehener weltlicher Personen

üblich ist , das Lat. Ampliffimus auszudrucken. Zu Anfange

des sechzehenten Jahrhunderts ward dieſes Wort ein Titel des nie:

dern Adels. In verschiedenen Kanzelleven gibt man noch Doctoren

diesenTitel. Der alte NahmeAreoviſtus foll so viel als ehrenveſt

bedeuten. S. Fest und Vest.

-Ehrenvoll, er, este , adj . et adv. 1 ) Viele Ehre habend

oder genießend. Lin ehrenvoller Stand. 2) Viele Ehre brin-

gend. Ein ehrenvoller Cod.

Der Ehrenwein, des-es, plur. inuf, ein Geschenk von Wein,

welches fürstlichen Personen bey ihrer Durchreise durch die

Reichsstädte von dem Magistrate überreichet wird . S. Chren

geschenk.

- --Ehrenwerth, er, este, adj . et adv. werth geehrt zu werden.

Ein ehrenwerther Mann.

Das Ehrenwort , des es, plur. die--e. 1) Im gemeinen

Leben, Worte, die um des Wohlstandes willen gesprochen werden,

seine Achtung gegen jemanden dadurch an den Tag zu legen.

In engerer Bedeutung , dergleichen Worte , die nur zum Scheine

gesprochen werden, ein Compliment ; . B. wenn man jemanden

zum Eſſen einladet , und es doch sehr ungern sehen würde , wenn

er die Einladung annehmen sollte. Ein Ehrenwort ist darum

kein Erustwort. Ehrenwort binder nicht. 2) Ein Ver-

sprechen bey seiner Ehre; ohne Plural. Jemanden sein Ehren-

wort
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wort geben.

feizen.

-

Jemanden auf sein Ehrenwort in Freyheit

-

Das Ehrenzeichen, des- s, plur. ut nom. fing. ein jedes Zei

chen verdienter Ehre, ein Zeichen , welches dem Befiher Ehre und

Ansehen ertheilet. Dergleichen Ehrenzeichen sind Wapen, Orden,

Titel u. f. f.

Ehrerbietbig, er, ste, adj. et adv., feine Verehrung eines

andern änßerlich an den Tag legend und darin gegründet. Ein

ehrerbiethiger Mensch. Line ehrerbiethige Furcht vor Gott

haben. Jemanden sehr ehrerbiethig grüßen. Das verlän

gerte Oberdeutsche ehrerbiethiglich ist imHochdeutschen veraltet.

Die Ehrerbiethigkeit, plur, car. die Neigung ehrerbiethig zu ſèvn,

und die thätige Erweiſung dieser Reigung. Ehrerbiethigkeit

gegen jemanden haben. S. das folgende.

Die Ehrerbiethung, plur. car. die Sorgfalt, jemanden auf alle

mögliche Art zu verehren , d. i. seine Hochachtung gegen ihn an

den Tag zu legen. S. Erböthig. Ehrerbiethung gegen je-

manden haben. Einander mit Ehrerbierhung zuvor kommen,

Röm. 12, 10. S. Ehrfurcht.

Anm. Dieſes Wort ist das Verbale von dem ungewöhnlichen

Zeitworte ehrerbiethen , Ehre erweisen. Den Endsylben nach

findet zwischen Ehrerbiethung und Ehrerbiethigkeit allerdings

ein Unterschied in der Bedeutung Statt , S. Reit; allein im ge-

meinen Leben werden sie häufig für einander gebraucht. In der

edlern Schreibart fängt Ehrerbierhigkeit an zu veralten. Notker

gebraucht dafür Erafti. 嘻

Die Ehrfurcht, plur. car. die aus der lebhaften Erkenntniß der

Größe oder Vorzüge eines andern herrührende Furcht, oder Sorg-

falt, alles dasjenige zu vermeiden , was ſeiner überlegenheit über

uns entgegen ist. In weiterer Bedeutung auch , ein hoher Grad

der Hochachtung, der Ehrerbiethigkeit. Ehrfurcht gegen jeman:

den haben. Erhabenen Verdiensten , gekrönten Häuptern

ist jedermann Ehrfurcht ſchuldig.

Das Ebrgefühl , des- es, plur. car. das Gefühl seiner Vor-

züge und der darin gegründeten Ehre, nebst der damit verbunde

nen Bemühung , lettere weder selbst zu verlehen , noch von an-

dern verlegen zu lassen ; mit einem Französischen Ausdrucke,

die Ambition, wofür andere nicht so schicklich Ehrtrieb gebraucht

haben.

Der Ehrgeit, des- es, plur. car. der Geiß , d . i . die uner-

laubte heftige Begierde nach Ehre, die Begierde, mehr Ehre zu er-

langen, als man verdienet. Viel Ehrgeiz beſitzen. Der Ehr-

geig beherrscht seine ganze Seele. S. Geiß, ingleichen

Ehrbegierde.

Ehrgeitzig, er, ſte, adj . et adv. Ehrgeiß habend , verra-

thend, darin gegründet. Ein ehrgeißiger Mensch. Ein Ehr-

geiziger. Er hat nichts als ehrgeizige Absichten. Das

Hauptwort, die Ehrgeizigkeit, welches Weish. 14, 18, vorkommt,

ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

- ―

-

Ehrgierig,
er, fte, adj . et adv. wie das vorige , eine un-

mäßige Begierde nach Ehre habend oder verrathend. Ein ehr:

gieriger Mensch. S. Gierig.

- er,
-

* Ehrhaft, -este, adj . et adv, welches im Hochdeutschen

veraltet ist , und nur noch zuweilen in einigen Oberdeutschen Ge-

genden vorkommt , für geehrt , ehrwürdig , der Ehre , dem

Wohlstande und guten Nahmen gemäß. Kero gebraucht eerhaft

für fromm, erhafter ift Cot, fromm , heilig ist Gott; Notker

erhaft für rühmlich. Bey eben demselben ist Erhafti, Chrer-

.biethigkeit, Ehrfurcht.

Ehrlich,
-

∙er, - ste, adj . et adv. der Ehre gemäß , doch nach

dem verschiedenen Gebrauche dieses Hauptwortes auch mit verſchie-

denen Nebenbegriffen und Einschränkungen.

1. Äußeres Ansehen, äußereVorzügebabend, vornehm . Raths:

berren und ehrliche Leute , 4 Mos. 16, 2. Hauptleute über

funfzig und ehrliche Leute , Es. 3, 3. Ein ehrlicher Manu

und am königlichen Hofe wohl gehalten, Esth. 6, 1." Daß

nicht etwa ein ehrlicher denn du von ihm geladen sey,

Lus.14, 8. Die ehrliche Pracht des Königreiches, Ps. 145, 12.

Im Hochdeutschen ist diese Bedeutung , wenigstens in der edlern

Schreibart , veraltet. Allein im gemeinen Leben wird ehrlich

noch oft für ansehnlich , in der figürlichen Bedeutung dieſes Wor-

tes , gebraucht. Meine Blüthe brachte ehrliche und reiche

Frucht, Sir. 24, 24. Ein ehrliches , beträchtliches , ansehn

liches , Heirathegur. Das hat mich ein Ehrliches gekostet.

Ja es scheinet, daß dieses Wort, wenigstens in einigen Gegen-

den für gut gebraucht worden ; denn in den alten Niedersächſi-

schen Urkunden findet man mehrmahls des de erliker für

desto besser.

2. Der öffentlichen Achtung , dem guten Nahmen gemäß ; ob-

gleich wiederum mit mancherley Einschränkungen. 1) In An=

sehung der durch die äußere Ordnung eingeführten Begriffe von

Ehre und Schande. Er ist ehrlichen Herkommens, er ist von

ehrlichen ältern geboren. Ein ehrliches Begräbniß.

ehrlicher Ort. Eine ehrliche Hantierung. Sich ehrlich

nähren. S. Unehrlich. 2) Der äußern Gerechtigkeit , den

Pflichten der bürgerlichen Gesellschaft gemäß. Ein ehrlicher

Mann, der diese Pflichten erfüllet. Der ehrliche Wahme,

der allgemeine Ruf, daß man solche erfülle. Ich schwöre es als

ein ehrlicher Mann. Besonders so fern die Haltung der Treue

und des Glaubens , und die Beobachtung der natürlichen Billig-

feit eine dieser Pflichten ist. Ein ehrlicher Mann hält -ſein

Wort. Ehrlich währer am längsten. Eine Sache ehrlich

bezahlen. Ich habe es ja mit ehrlichen Leuren zu thun.

Ehrlich und redlich mit jemanden umgehen. Ich habe ihm

ehrlich gedienet. 3) Seit der Verfeinerung und mit derselben

erfolgten Verschlimmerung der Sitten bedeutet der Ausdruck, ein

guter ehrlicher Mann , oft nur einen Mann, der weiter nichts

als diese bürgerlicheTugend besißet, übrigens aber Mangel an der=

jenigen Klugheit leidet, welche die feine Lebensart eingeführet hat,

und die mit der bürgerlichen Ehrlichkeit freylich nicht alleMahl be-

stehen kann. In der engsten Bedeutung ist ein ehrlicher Mann

oft so viel als ein geduldiger Hahnrey.

3. Besonders , dem äußern Wohlstande , der Reinigkeit der

Sitten gemäß, im gemeinen Leben . Die Ehe soll ehrlich ge=

halten werden, Ebr. 13, 4. Laſſet alles ehrlich und ordent-

lich zugehen , I Cor. 14, 40. Ein ehrliches Mädchen , das

nicht wider die äußere Ehrbarkeit handelt. Sie ist ehrlich, han-

delt nicht wider die guten Sitten.

4. Nühmlich, löblich, was Ehre oder Ruhm verdienet. Me:

nigklich nam groß frewd ab der erlichen tat, Theuerd. Kap.

82. Tilgte die alten ehrlichen (löblichen) Geseze ab, 2 Macc.

4, II. Ehrlich (löblich ) regie: t, in einem 1514 gedruckten

Deutschen Livius. Und ist ihm ehrlich (rühmlich) , daß er

Untugend überhören kann , Sprichw. 19, 11. Doch diese Be-

deutung ist im Hochdeutschen veraltet.

Anm. Schon bey dem Ottfried und Willeram bedeutet erli-

cho, eerlich, anständig, decorus, honeftus, ingleichen ehrer-

biethig , reverenter. Das Schwed. årlich und Dän. ärlig

kommen mit dem Deutschen in der Bedeutung übereiu.

Die Ehrlichkeit, plur. car. der Zustand, da eine Sache oder Per:

son ehrlich ist, in allen den Bedeutungen , in welchen noch das

Beywort ehrlich üblich ist. Er hält viel auf Ehrlichkeit, auf

die Neigung , die natürliche Billigkeit zu beobachten, und das

Mmm mm 3
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durch den Nahmen eines ehrlichen Mannés zu behaupten. Er ist

die Ehrlichkeit selbst..

Die Ehrliebe, plur. car. die thätige Liebe zur Ehre, d . i. zu ber

öffentlichen Hochachtung anderer, die Bemühung, ſich durch seine

Handlungen Ehre zu erwerben. Viel Ehrliebe besitzen. Das

leidet seine Ehrliebe nicht. ' Dieſes Wort wird jederzeit in ei-.

nem guten Verſtande gebraucht, und druckt ein rechtmäßiges Be-

streben nach Ehre aus, so fern sich solche auf Verdienste und auf

den Beyfall rechtschaffener Leute gründet. S. Ehrbegierde.

Ehrliebend, -er, -ſte, adj . et adv. welches aus der R. A. Ehre

liebend zusammen gezogen ist, Ehrliebe habend, beſigend . Ein

Ehrliebendes Gemüth.4

- -
hrlos, -er, – este, adj. et adv. der Ehre , d . i. des guten

Nahmens im hohen Grade beraubt , den Verlust des guten

Nahmens im hohen Grate nach sich ziehend. Ein ehrloser

Mensch. in chrloses Leben führen. Eine ehrlose That.

Da der Verlust des guten Nahmens das größte iibel in der bür-

gerlichen Gesellschaft ist , so gehören ehrlos und Ehrlosigkeit

auch unter die harten Ausdrücke , welche mit Behuthsamkeit an-

gewendet werden müssen. Ifidors überseher gebraucht aerlofo

für gottlos.

Die Ehrlosigkeit, plur. inuf. die ehrlose Beschaffenheit, der ehr

lose Zustand. Bey dem Kero ist Erlofida Gottlosigkeit , S.,

das vorige.

- -
hrsam, er, ste, adj. et adv. der Ehre , der öffentlichen

Achtung gemäß, löblich, ingleichen wirklich geehrt ; ein in dem

gemeinen Sprachgebrauche veraltetes Wort, welches nur noch in

denTiteln zuweilen vorkommt. So pflegen der Kaiser, die chur

fürstlichen und fürstlichen Gesandten nicht nur den Schweizer- Can-

tons , sondern auch den meisten Magistraten der freyen Reichs-

städte den Titel ehrsam zu geben. Auch die Magistrate land:

fäffiger Städte , und die zünftigen Handwerker bekommen diesen

Titel von ihres Gleichen, und ſolchen , die dem Stande nach we

nig über sie erhaben sind. Ein ehrfames Handwerk. Ein

ehrsames Publicum , ein geehrtes.

Anm. Wenn man bloß auf die Endfylbe siehet , so würden

ehrsam , ehrbar, und ehrlich wenig von einander unterschieden

ſeyn. Der vornehmste Unterschied beruhet auf der Bedeutung

des Wortes Ehre. Judessen hat auch bey einerley Bedeutung

dieses Wortes der Gebrauch dennoch einen Unterschied unter ehr:

sam und ehrbar eingeführet ; wenigstens glaubt man, daß ein

ehrsames Handwerk mehr sagen wolle als ein ehrbares, ob

gleich Frisch das Gegentheil behauptet.

Der Ehrfchatz , des -es , plur. inuf. ein nur noch in dem Le-

hensrechte übliches Wort, diejenige Abgabe zu bezeichnen, welche

man dem Landesherren bey der Veränderung des Veſizers eines

Lebens entrichten muß ; S. Lehnsware. Daher, ehrſchäßig,

adj . et adv. den Ehrſchaß zu entrichten verbunden. Ehrſchät-

zige Gürer, Güter, welche, ſo oft sie ihren Besßer veräußern,

dem Lehensherren den Ehrſchaß entrichten . Verehrscharen, verb.

reg. act. den Ehrſchaß von einem Gutę bezahlen.

Die Ehrfucht, plur. car. die Sucht , d . i . ungeordnete heftige

Begierde nach Ehre oder äußern Vorzügen, der höchſte Grad des

Ehrgeizes ; ein Wort , welches jederzeit in einem nachtheiligen

Verstande gebraucht wird, S. Sucht. Seine Ehrfucht geher

über alles. Von der Ehrfucht besessen seyn.

Ehrsüchtig, -er , -ſte , adj . et adv. Ehrſucht habend , ver-

rathend , darin gegründet. Ein ehrsüchtiger Mensch. Ein

Chrsüchtiger. Ehrsüchtige Abfichten.

-

Der Ehrtrieb, deses, plur. inuf. S. Chrgefühl und Ehr

begierde.

-
Ehrvergêſſen, - er, fte, adj. ct adv. welches aus der N. A.

seine Ehre vergessen , aus den Augen sehen , zusammen gezogen

ist. Ein ehrvergessener Mensch , der um die Erhaltung seiner

Ehre oder seines guten Nahmens unbekümmert ist. Es ist das

Mittelwort der vergangenen Zeit des Verbi vergessen ; das

Mittelwort der gegenwärtigen Zeit ehrvergessend, wird in eben

dieser Bedeutung auch zuweilen gebraucht.

Ehrwürde, ein veraltetes Hauptwórt , welches nur noch als ein

Abstractum in den Titeln geistlicher Personen gebraucht wird.

Ew. Ehrwürden. Im gemeinen Leben bekamen diesen Titel

bey den Evangelischen vor kurzen nur noch die Landprediger,

dagegen die untern Prediger in den Städten Wohlehrwürden,

die obern Hochwohlehrwürden und Hochehrwürden, Docto

res und vornehmere Geistliche Hochwürden genannt wurden.

S. das folgende.

Ehrwürdig, er, ſte , adj . et adv. der Ehre , d. i. des

Borzugs, der öffentlichen Achtung würdig. Ein ehrwürdiger

Greis. Ein überaus ehrwürdiger Mann. Besonders in den

Titeln geistlicher Personen, da das einfache ehrwürdig gemeis

niglich noch den Candidaten des Predigtamtes , wirklichen Predis

gern aber die zusammen gesezten wohlehrwürdig, hochwohl

ehrwürdig und hochehrwürdig gegeben werden ; S. diese Wör-

ter, ingleichen das vorige.

Anm. Bey dem Kero ist Erunirdi Ehrfurcht, und eeruuir-

dig anständig , honeftus. Ifidor gebraucht aeruuurdigh für

rühmlich . Ehedem scheuete man sich nicht, auch gekrönte Häup-

ter ehrwürdig zu nennen , und in Köngshovens Chronik heißt

noch König Sigismund der geborne ehrwürdige Fürst und

Herr.

bs, oder ehse, adj. et adv. welches nur bey denBäckern üblich

iſt, wo es eßbar bedeutet. Das Brot ist ehſe, wenn es we

gen des guten Mehles eßbar ist , im Gegensaße des unehse,

welches von verdorbenem ſchlechten Mehle herrühret. Ohne Zweis

fel stammet dieſes Wort von effen her, welches in mehrernMund-

arten ein gedehntes e hat. In Oberdeutschland ist äßig für eßbar

üblich . S. Effen.

Ei, ein Doppellaut , welcher so ausgesprochen werden muß , daß

man in dessen ersten Hälfte ein deutliches e höret. Bein, mein,

dein, Leib, bleiben. Die Oberdeutsche Aussprache weicht hiere

von sehr ab, indem die raubern Mundarten derselben statt des

ei ein ai , und wohl gar ein si und og hören laſſen , Bain,

main, Stain, Laid, koi für kein, Boan, Stoan, für Bein,

Stein, (S. Ai und Oi, ) die gezierten Mundarten aber dem ei ein

ee unterschieben , Seel für Eeil, Bleed für Kleid, Steen für

Stein, Eche für Eide , nee für nein, Lenigkeer für Einigkeit,

mehnen für meinen, wehnen für weinen ; welchen Fehler nicht

allein manche gemeine Meißner, fondern auch die Schlesier, Pfäl-

zer u. s. f. au ſich haben, wozu ſie vermuthlich durch die Nieder-

sächsische Mundart verleitet worden, welche statt des Hochdeutschen

ei in vielen Fällen ein gedehntes e hören läffet. Die Oberpfäl

zer ſprechen dieses e gar wie ein gedehntes a aus, naa für nein,

Stahn, Bahn, für Stein, Bein u. f. f. In dem Worte eilf und

deſſen Ableitungen, laſſen die meisten, auchOberfächsischenMund-

arten , nach dem Vorgange der Niedersachsen nur ein kurzes e

hören, als wenn es elf, elfte u. s. f. geschrieben wäre.

Diese Verschiedenheit der Aussprache hat oft ein Wort unter

verschiedenen Geſtalten auch in die Deutschen Schreibarten einge-

führet. Dergleichen sind besonders lehnen und leihen, lêhnen

und leinen , fehlen und feilen und andere mehr ; S. dieſe

Dörter.

Gu
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$ In Deist , Atheist und andern fremden Würtern, werden e

und i deutlich als zwey besondere Laute nicht aber als ein Dop-

pellaut ausgesprochen.

Manche Verba verwandeln ihr ei des Jufinitives in der Con-

jugation in ein langes i oder ie, reiben, ich rieb, gerieben ;

treiben, ich trieb , getrieben ; bleiben , ich blieb, geblieben ;

schreiben, ich schrieb , geschrieben u. f. f.

Die Eibe, plur. dien, oder der Libenbaum , des

plur. die-bäume, der alte Deutſche Nahme desjenigen immer

grünen Baumes , welcher unter dem Nahmen des Tarus am

bekanntesten ist , Taxus , L. rothe fleischige Beeren mit einem

harten Samenkorne trägt , und in den Luftgärten zu Pyramiden

und Hecken gezogen wird. In dem füdlichen Deutschlande wäch-

fet er wild.

Anm. In den Ober- und Niederdeutschen gemeinen Mund-

arten lautet dieſer Nahme Ibe, Ive, Ife, Ifenbaum, Lifen-

baum, Eyenbaum u. f. f. im Angels. Iv , im Engl. Yew,

Yew-tree, im Dän. Jbenholt, im Franz. l'If, im mittlern

Latein. Jvus , Euves. Andere Mundarten haben statt des b

und fein d, wie .das Schwed . Ide , das Wallis. Eiddew, das

Irländ. Eidean , das Cornwallis. Iddio . Frisch bemerket, daß

der Nahme dieses Baumes von den Schriftstelleru mehrmahls

mit den Nahmen anderer Bäume und Gewächse verwechselt

worden, S. Ulme, Libisch und..Ephen, welches leştere im An-

gelsächsischen gleichfalls Iv heißt. Ja man hat Spuren, daß

die Taune ehedem von einigen Eibe genannt worden , welches

desto weniger zu verwundern, da nicht nur der Latein. Nahme

Abies diesem Worte sehr nahe kommt, sondern auch beyde Bäume

in der äußern Geſtalt viele Ähnlichkeit mit einander haben. Eſt

autem id genus arboris aptum fpiculis et arcubaliftis, heißt

es von dem Eibenbaume in dem Lib . Miracul . S. Martini

Abbat. Vertauenfis bey dem du Fresne. Vermuthlich hat die-

ser Gebrauch Anlaß gegeben, daß ebedem die Armbrüste häufig

Liben , die Armbrustschüßen aber Libenschützen genannt wor

den. Die Arbaleftes d'Yf fommen schon in einer Französ. Ur-

kunde von 1338 bey dem Carpentier vor.

Der Eibisch , des - es, plur. inuf. ein Nahme , der besonders

zweren Pflanzen gegeben wird. 1) Der Althaca officinalis,

L. welche in Europa in falzigen und feuchten Gegenden wild

wächset , und auch Ibisch , Heilwurz , wilde Pappel, weiße

Pappel, Eibischwurz, Eibischkraut, Sigmarswurz, im Dän.

aber Ibisk genannt wird. 2) Einer Pflanze aus eben der

Claſſe, mit herzförmigen glattæändigen Blättern , und einem

baumartigen Stamme, welche in Ostindien einheimisch ist; Hi-

bifcus, L. Schon im Griech. hieß diese Pflanze ßianes, wor=

aus denn auch der Deutsche Nahme entlehnet ist.

Der Eibischbaum, deses, plur. die- bäume , in einigen

Gegenden, eine Benennung der Sorbus aucuparia , L. oder

Eberäsche, (S. dieses Wort,) derenBeeren auch wohlEibischbee-

ren genannt werden.

Das Eibischkraut, desee, plur. inuf. S. Eibisch 1 .

Die Eibischwurz, plur. inuf. S. ebend.

Die Eich, S. 2 Eiche.

Der Eichapfel, des-s, plur. die äpfel , derjenige runde

Auswuchs an den Blättern der Eichbäume , welcher unter dem

Nahmen der Galläpfel am bekanntesten ist, S. dieses Wort.

Niederf. Eekappel.

Der Eichbaum, des es, plur. die - bäume , S. 1 Eiche.

1. Die Eiche,plur. die-n , oder der Eichbaum , des -es,

plur. die- baume. 1) Ein Baum, welcher eine ansehnliche

Höhe und Dicke erreicht, und ein gelbliches oder bräunliches har

2 .

tes dauerhaftes Holz hat. Er wächst in den Wäldern des süb

lichen Europa, viele, zum Theil noch nicht genug bekannte Artex,

aber auch in Nordamerika; Quercus, L. 6. Steineiche, Früh

eiche, Sommereiche, Wintereiche , Loheiche, Rorheiche, Ra

feneiche, Sageiché , Stecheiche u. f. f. durch welche Nahmen

oft mehr zufällige Abänderungen als wahre Unterarten ange:

deutet werden. Ein Mann, wie ein Eichbaum, im gemeinen

Leben, ein großer ſtarker Mann. 2) Jn einigen Niedersächſiſchen

Gegenden, besonders um Bremen, eine Aft langer platter Fluß-

schiffe, welche einen eichenen Boden haben, zum Unterschiede von

den Bukken, oder Büchen, welches ähnliche Schiffe mit einem

büchenen Boden sind . Nieders. Eeke. Ein solcher Kahn heißt

schon im mittlern Lateine Acon , im Holländ. Aeke, und im

Schweb. Eka.

Anm. Der Nahme dieses Baumes ist´alt , und lautet im

Nieders. Leke, im Angels. Ac, Aec, im Schwed. Ek, im Engl.

Oak, im Holländ. Eike , im Dän. Leg. Einige leiten ihu

von dem Griech. ¿xn , Speiſe, her, weil deſſen Früchte in den

ersten Zeiten der Einfalt auch zur Speise für Menschen gedienet;

Wachter von dem aiteu ogan, fürchten , verehren , weil er von

den ältesten Zeiten an ein Hülfsmittel der gottesdienstlichen Ver-

ehrung gewesen , anderer Ableitungen zu geschweigen . Allein

da dieser Baum wegen der Stärke seines Holzes im Latein. anch

Robur genannt worden, so stehet es dahin , ob der Tentione

Nahme nicht eine ähnliche Bedeutung hat. Eich wir in er

Monseeischen Gloſſen durch rubor erkläret, weldes vermuthlic_

ein Schreib- oder Druckfehler für robur iſt. Eten daicloft ist

Eih terebinthus, hartira eih aber quercus. Bey ten bitea

Galliern hieß der Eichbaum , dem Ammian Marcellin B. 30 zu

Folge, Bafil. S. Lichel.

Die Eiche , plur. die n. 1) Das Abſtractum des Verbi

eichen , die Handlung des Eichens zu bezeichnen ; ohne Piural.

Die Eiche vornehmen. Im Nieders. die Wroge. 2) Ein ge=

wiſſes vorgeschriebenes Maß oder Gewicht eines Ortes oder Lan-

des, und dasjenige Maß oder Gewicht, welches den übrigen zum

Muster und zur Vorschrift dienet , S. Eichmaß. Die alte,

die neue oder verbesserte Liche. Ein Mark Nürnberger

Silbergewicht jetziger Eiche , thut in Hamburg 15 Loth 12

Pfennige. Vier Bier- oder Methfuder sollen fünf Wein-

fuder an der Lich machen , in einer Verordnung Kaiser Frie-

drichs III. In den Mühlen ist die Eiche die vorgeschriebene

Höhe des Waſſers in dem Mühlgraben , S. Lichpfahl und

Eichen, das Verbunt. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort

nur Eich.

Die Eichel , plur. die — n. 1) Die längliche runde Frucht des

Eichbaumes, welche vornehmlich zur Mastung der Schweine ge-

braucht wird. Die Schweine in die Eicheln schlagen, oder

treiben. S. Dachseichel und Harzeichel. 2). Figürlich, die

Gestalt einer Eichel habend. Besonders wird so wohl in der

Anatomie, als im gemeinen Leben, der äußerste Theil des männ

lichen Gliedes die Eichel genannt.

---

"

Aum. Eichel, im Österreichischen Dechel, ist vermittelst

der Ableitungssylbe · el von dem Worte Eiche gebildet. Daß

diese Form schon alt ist, erhellet aus dem Griech. ünvλos, Eichel,

welches bereits bey dem Homer vorkommt, aber, dem Plato zu

Folge, von nördlichern Völkern entlehnet ist. Ihre leitet un=

ser Hochdeutsches Eichel von dem Schwed. Ekällon her , welches

and Allon, Frucht , zusammen gesezt ist , und eigentlich Eich-

frucht bedeutet ; eine Ableitung, welche bey dem hohen Alter des

Deutschen Wortes nicht Stich hält. Im Dän. heißt die Eichel

nur schlechthin Ollen und Olden , von dem alten ala , nähren ,

alere , womit das Griech. Badavos verwandt zu seyn scheinet.

Die
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Die gemeinen Mundarten Ober- und Niederdeutschlandes haben,

so wie die nördlichen Sprachen, noch ein anderes Wort, die Frucht

des Eichbaumes zu bezeichnen , welches Ecker, Nieders. Ekker,

Dän, Äggern, Angelf. Accaeren, Accorn, Aecern, Engl. Acorn,

Jøl. Akern, Griech. angadgux, lautet, aber so wie das Goth. Akran

ursprünglich eine jede Frucht bedeutet. Die Frucht des Buchbau-

mes heißt im Österreichischen Ackeram, an andern Orten Buch

ecker, S. Bucheichel. In einigen eigenthümlichen Nahmen,

z.B. Eichelstein , soll Eichel aus dem Latein. Aquila verderbt

feyn. Schilter fennet noch ein anderes Wort eichel, welches

ganz bedeutet haben soll. Doch er führet zu deſſen Beweise nur

die Oberdeutschen Ausdrücke, eichel ganz, eichel weis, d. i . völ

lig ganz, an, welche aber auch Figuren von Eichel, glans, seyn

können, weil an der glatten runden Eichel die geringste Verſtüm-

melung sichtbar ist.

Das Eicheldaus , des. es, plur. diedäuser, in der Deut-

schen Karte, das Daus aus der mit Eichela bezeichneten Farbe.

Nieders. Eckerndaus.

Der Eichelgarten, des-s, plur. die-gärten, S. Lichel

tamp.

Der Eichelhafer, des-s, plur. car. in der Landwirthschaft,

eine Art glatten schwarzen Hafers , welche sehr dickhülsig ist, und

besonders in bergigen und waldigen Gegenden gebauet wird ; ohne

Zweifel wegen der Ähnlichkeit mit den Eicheln in Ansehung der

Glätte. Der rauhe schwarze hafer ist eine Abart dieses Eichel:

hafers.

Der Eichelbäher, dess, plur. ut nom. fing. S. Wußhäher.

Der Eichelkamp, des-es, plur. die-kämpe , in einigen,

besonders Niedersächsischen Gegenden , ein mit Eicheln beſäetes

Feld ; im Oberdeutschen ein Eichelgarten.

Die Eichelle, plur. dien, eine von der Obrigkeit aufbehaltene

Elle, nach welcher die Ellen der Einwohner eines Ortes geeicher

werden ; in Danzig die Musterelle , an andern Orten der Eich:

stab. S. Eichen, das Verbum.

Die Eichelmaft, plur. car. die Mast von Eicheln, d . i. Eicheln,

fo fern sie zurMastung der Schweine dienen ; die Eichmast, im

Oberdeutschen das Eckerrich. Schweine in die Eichelmast

oder Eichmast treiben.

Das Eichelschwein, des es, plur. die- e, Schweine, welche

in die Eichelmaft getrieben werden.

Eichen, adj. et adv. aus Eichenbols verfertiget. Lichene Bre

ter, eichene Pfähle u. f. f. Jngleichen , von der Eiche genom

men. Eichenes Holz.

Eichen, verb. reg. act. eigentlich , vergleichen , gleich machen ;

doch nur noch in engerer Bedeutung , dem Maße und Gewichte

feine gehörige und beſtimmte Größe und Schwere geben. Schef-

fel, Fässer, Ellen, Wagen u. f. f. eichen. Dieses Eichen ge-

schiehet von gewissen von der Obrigkeit dazu bestellten Personen,

(S. Licher,) welche das Maß oder Gewicht mit einem von der

Obrigkeit dazu verordneten Maße oder Gewichte (S. Eichmaß)

vergleichen , es demselben gleich machen, und endlich ein Zeichen

der Richtigkeit darauf drücken. Ein Fischergarn eichen , ver:

mittelst des Strickspanes, damit die Maschen nicht zu klein seyn,

um der jungen Brut zu schonen. Die Schiffe eichen , ihren

tubischen Inhalt bestimmen.

Anm. Eichen , im Oberdeutſchen aichen, im Niederſ. iken,

kommt entweder von Ehe, echt, Gesez, rechtmäßig , oder, wel-

shes noch wahrscheinlicher ist, von einem alten eich, übereinstim

mig, gemäß, ber, welches mit dem Griech, eixos und dem Latein.

aequus überein stimmt, und in dem Worte gleich zum Grunde

lieget ; zumal da im Niederſ. auch liken und geliken für iken

der eichen üblich ist . &. Gleich. Es ist daher kein begreif-

ücher Grund vorhanden, warum dieses Wort auch im Hochdeut-

schen nach Oberdeutscher Art aichen geschrieben werden sollte.

übrigens hat die Handlung, welche durch dieses Verbum aus-

gedruckt wird, in verschiedenen Gegenden verschiedene andere

Nahmen. Im mittlern Lateine heißt jie adrechurare, alialare,

allegalare , von lex, legis , adjouftare , adjuftitiare , coae-

quare, gaugiare, efchantillare, u. f. f. im Oberdeutſchen äch-

ten, fächten, finnen, justiren , cimentiren, haimen, im Nie-

darfächsischen wrogen , kämpen, von Gewichten auch im Hoch-

deutschen abziehen. S. 2 Eiche, Lichinaß und Ohmen.

Das Eichenkraut, des— es, plur. inuſ. S. Vergiß mein nicht.

Die Eichenlunge, plur. inuf. S. Steinflechte.

Die Eichenmistel, plur. inuf. eine Art Mistel, welche von den

übrigen bekannten Mistelarten , welche auf den Bäumen einheis

misch sind , in weiter nichts verschieden ist, als daß diese auf

den Eichbäumen wächset ; Viſcum album , L. S. Mistel, in-

gleichen Alprankeń 2.

Die Eichenrose, plur. dien, zusammen geformte Auswüchse

der Eichenblätter, welche in ihrem frischen Zustande den Rosen

ähnlich sehen und zur Wohnung eines Gall - Insectes dienen . Sie

haben mit den Weidenrosen einerley Ursprung ; S. dieses Work

ingleichen Eichenwurm.

Der Eichenschwamm, S. Lichschwamm.

Der Eichenwurm, des-es, plur. die-würmer , dasjenige

Gall Infect, welchem die Eichenrose zur Wohnung dienet ; Cy-

nips Quercus folii , I. S. Gall : Insect.

Der Eicher, oder Eichner, des-s,plur. ut nom.ling. 1 ) Eine

von der Obrigkeit geseşte Person , welche das Maß und Gewicht

an einem Orte zu eichen gesezt ist ; der Eichmeister, im Nieders.

Jker, Wroger, im Oberdeutſchen Sinner, Fächter. S. Eichen,

das Zeitwort, ingleichen Eichherr. 2) In einigen berdeutschen

Gegenden auch so viel als das Eichmaß, S. dieses Wort.

Der Eichfarn, dess, plur. car. derjenige Steinfarn, welcher

um die Eichbäume wächset, und in der Arzeney dem gewöhn

lichen Steinfarn vorgezogen wird, ´ob. er gleich sonst von demsel

ben nicht verschieden ist; S. Steinfarn.

Die Eichgebühr , plur. die - en, die Gebühr , oder dasjenige

Geld, welches der Eicher für das Eichen der Maße und Gewichte

bekommt.

Der Eichgrund, des-es, plur. die—gründe , ein Grund,

d. i. ein Thal, eine niedrige Gegend , welche mit Eichen be

wachsen ist : 1 Sam. 17, 2, 19 ; Kap. 21, 9.

Der Eichhase , des- n, plur. die · n, in den Oberdeutſchen

Gegenden, ein oft sehr großer Klumpen zusammen gewachsener

Schwämme, weil sie gern an den Wurzelu der Eichbäume wach-

fen, und bräunlich grau, wie ein Haſe, ſind.

-

Der Eichherr, des — en, plur. die - en, an einigen Orten, die

jenigen Nathsherren, welche das Eichen verrichten, und das Maß

und Gewicht in ihrer Aufsicht haben.

Das Eichholz, des-es, plur. die-hölzer, ein Gehölz, wel-

ches größten Theils aus Eichen beſtehet.

Das Eichhorn, des-es, plur. die- hörner, Diminut. das

Eichhörnchen , des-e, plur. ut nom. fing . ein vierzehiget

vierfüßiges Thier , welches einen großen zottigen Schwanz hat,

im Sommer roth , im Winter aber grau oder gefleckt ist, und

fich gern in den Eichwäldern aufhält , wo es von Eicheln, Nüſſen

u. f. f. lebt ; Sciurus , L. Das Fell von denjenigen Eichhör-

nern, welche imWinter getödtet werden, ist unter dem Nahmen

des Grauwerkes , die Bäuche derselben aker , besonders der-

jenigen , welche aus Sibirien kommen , unter dem Nahmen

Fehwamme bekannt. Das fliegende Lichhorn , Sciurus vo-

lans , L. lebt in Sibirien , und hat zwischen den Beinen eine

Haut
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Haut, die es im Springen ausdehnet, und vermittelst derselben Der Eichwald, deses, plur. die- wälder , ein Wald von

zwar weiter springen , aber nicht eigentlich fliegen kann. Der

Schweizer, das Schweizerische Eichhorn, wohnt in Carolina

und hält ſich auf ter Erde auf, S. Erdeichhorn.

Anm. Im Niederf. heißt dieſes Thier Eker , und im Dimin.

kerken, in andern gemeinen Mundarten Eicherchen, im Dän.

und Norweg. Ikhorn, Egerne, im Holländ . Iukhorn, im n

gelſächſiſchen Acwern, Aquern, im Engl. Squirrel. Die erste

Hälfte des Deutſchen Nahmens rühret wohl von dem Aufenthalte

dieses Thieres in Eichwäldern her; nur die lehte ist noch dun-

tel. Horn, cornu , kommt hier gewiß in keine Betrachtung .

Andere rathen auf das Angels. Cworn , eine Mühle , entwe-

der, weil es Nüsse, und andere Kernfrüchte sehr geschickt zu öffnen

weiß, oder auch wegen seiner großen Beweglichkeit, und diesen

kommt der heutige Englische Nahme zu Statten. Nach dem

Frisch ist horn eine bloße Verderbung der Endsylbe er, und diese

Muthmaßung wird durch die Niederfächſiſche Mundart beſtäti-

get, wo dieſes Thier Eker und Ekerken heißt.

Das Eichicht, deses, plur. die , eine mit Eichbäumen

did bewachsene Stelle in einem Walde; ingleichen ein Eichwald.

€. icht.

Das Eichmäß , deses, plur. diee, ein von der Obrigkeit

verordnetes und aufbehaltenes Maß, nach welchem die Maße der

Einwohner eines Ortes geeicher werden ; S. Eichen , das Zeit-

wort. Ein solches Maß teist in den A&is des Klosters Mur

Fronomen, von frohn, öffentlich, und Ohme, Ahm, ein jedes

Maß; im Hannöveriſchen das Probemaß, in Danzig das Richt-

maß, und wenn es ein Scheffel ist, der Richtscheffel , wenn es

eine Elle ist, die Zusterelle, Eichelle, im Oberd, dasEchtmaß,

Probemaß, in Zürch das Muttermaß oder Urmaß , bey dem

Alberus der Eicher.

Die Eichmast, S. Eichelmast.

Der Eichner , S. Licher.

Der Eichpfahl, des-es, plur. die – pfähle, bey den Waſſer-

mühlen, ein langer eichener Pfahl, welcher die Eiche oder vers

ordnete Höhe des Wassers zeiget, und zugleich das Maß gibt,

wie hoch der Fachbaum geleget werden muß ; der Mahlpfahl,

Sicherpfahl, im Oberdeutschen Haimstock, von haimen, eichen.

Er wird, wenn er gehörig eingeschlagen ist, von der Obrigkeit be:

fichtiget und geeicher. S. 2 Eiche und Eichen, das Zeitwort.

Der Eichpilz, deses, plur. die- e, S. Lichschwamm.

Das Lichschälchen, dess, plur. utnom . fing. bey Probirern,

Schälchen an der Probirwage, vermittelst deren die Silberkörner

geeicher oder abgezogen werden.

P
Der Eichschwamm, deses, plur. die schwämme. 1 ) Eine

Art Blätterschwamm, beffen Blätter unter einander laufen;

Agaricus quercinus , L. Er ist eßbar , wächset an den Wur-

zeln der Eichbäume , and wird auch Lichenschwamm genannt.

2) Eine Art des Feuerschwammes , welche gleichfalls häufig an

den Eichbäumen wachset, und auch ichpilz, ingleichen Hasen:

öhrlein genannt wird ; Boletus igniarius, L. S. Eichtraube.

Der Eichstab, deses, plur. die stäbe, ein Stab, welcher

das geseßliche Maß eines Ortes zeiget, und nach welchem andere

Maße geeicher werden. S. Eichelle und Lichen, das Zeitwort.

Die Eichstadt, plur. die städte , diejenige Stadt einer Pro-

ving, in welcher die in der Provinz gangbaren Maße verfertiget

oder doch geeichet werden müssen.

-

Die Eichtraube, plur. dien, eine Menge kleiner Schwämme,

welche in Gestalt einer Traube an einander hangen, im Frühlinge

an den Wurzeln der Eichbäume gefunden werden, und von außen

roth, inwendig aber weiß und milchig aussehen, S. Liche

schwamm 2, und Eichhaſe.

Adel. W. B. 1. Th, 2 Aufl.

--

Eichen, ein mit Eichbäumen- bewachsener Wald.

Der Kid, des- cs, plur. die e. 1 ) Die feyerliche Bethene-

rung, bey welcher man Gott zum Zeugen und zum Nächer der

Wahrheit anrufet. Jemanden einen Eid auflegen, ihm den

Lid zuerkennen. Einen Lid ablegen, schwören. Mit einem

Lide becheuern. Sich zu einem Eide erbiethen. Den Eið

halten, ihn brechen. Er will es zu keinem Lide komment

lassen. Sich mit einem Eide rechtfertigen, reinigen, 6..

Reinigungseid. Einem den Eid abnehmen, ihn denſeiden

ablegen laſſen. An Eides Start. Der Eid der Treue, wo

mit man sich jemanden zur Treue und zum Gehorsam verbindet.

Ein leiblicher, ein körperlicher Lid , ein feyerlicher Eid , welz

chen man in eigener Person ableget, (S. Rörperlich,) der ehe

dem ein zierlicher Eid genannt wurde. Ein gelehrter oder .

geſtabter Eid, ehedem , ein Eid , wobey dem Schwörenden die

Eidesformel vorgesagt wird . Der Lid vor Gefährde, in den

Rechten, der Eid, daß man den Gegner nicht übervortheile , Ju-

ramentum calumniae, S. Gefährde. Lin falscher Eid, S.

Meineid. Die biblischen Ausdrücke, einen Eid machen, auf-

richten, thun, einen Eid darauf geben u. f. f. ſind im Hoch-

deutschen ungewöhnlich. 2) Die Formel des Eides, die Worte,

welche dieſe Betheuerung atsmachen. Der Juden -Eid. Li-

nem den Lid vorſagen. 3) Dasjenige , wozu man ſich durch

einen Eid verbindlich gemacht. Seinen Lid und seine Pfliche

in Acht nehmen.

Anm. Dieses Wort lautet in der heutigen Bedeutung schon

bey dem Kero, Ottfried, Notker und Tatian Eid, bey dem Stry-

ker Ait, im Oberdeutschen noch jezt Aid , Ayd, im Niedersächſ.

Holländ. and Dän. Eed, im Angels. Ath, im Engl. Oath, bes

dem Ulphilas Aiths, im Schwed. Ed, im mittlern Lateine Atha.

Das hoheAlter und die wenigeVeränderung, welche diesesWort er-

litten, machen dessen Ableitung ungewiß. Wachter, leitet es

sehr unwahrscheinlich von Eh, Gesez , Religion , her. Schon

im Hebr. ist das Zeugniß , und ein Zeugniß ablegen.

S. Lidschwur.

--
Der Eidam , des—es, plur. die • e,, ein Oberdeutsches Wort,

welches im Hochdeutschen zu veralten anfängt, den Ehemann der

Tochter, einen Schwiegerſohn zu bezeichnen. Er ist mein Ei-

dam. In der Deutſchen Bibel kommt dieses Wort mehrmahlsvor.

Anm. In den Monseeischen Glossen lautet dieses Wort Ei-

dum, in Österreichischen Urkunden des vierzehnten Jahrhundertes

mehrmahls Ayde, Aide , bey dem Apherdian Eherhum. Friſch

vermuthet, daß es von Ehe, echt, rechtmäßig, abstamme. Füg

licher würde es ſich zu Ar , Geschlecht , Familie, rechnen laffen,

zumahl da es in einigen gemeinen Mundarten, z. B. in Mei-

ßen, Eidmann lautet. S. Atta und Edel.

Der Kidbrúch , des — es, plur. inuf. der Bruch seines Eides,

die Verlegung desjenigen, wozu man ſich durch einen Eid ver-

bindlich gemacht hat. Sich eines Lidbruches ſchuldig machen,

meineidig werben.

#idbrüchig, adj. et adv. den Eid brechend. Lidbrüchig wer:

den. - Lin eidbrüchiger Mensch. S. Meineidig. Daher

die Lidbrüchigkeit.

Der Eidbruder, des — s, plur. die-brüder, in einigen Ge-

geuden , ein Nahme , mit welchem die Marlſteinſezer ſich unter

einander zu benennen pflegen , weil sie durch einerley Eid mik

einander verbunden sind.

Die Eidêchſe, plur. die– #. 1) Ein beydlebiges Thier mit

vier Füßen, einer glatten Haut, und langen Schwanze. Es ip

ein unschädliches Thier, ob es gleich an dem Kopfe, der Schnauze,

der gespaltenen Zunge und dem gespaltenen Schwanze den Schlans

Ann un gen
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gen gleicht ; Lacerta, L. 6. Erdeidechse und Wassereidechse.

In den entfernten Welttheilen gibt es eine große Menge Ab-

änderungen von diesem Thiere. Die neuern Schriftsteller be:

greifen unter dieſem Nahmen auch das Krokodill, den Chamë:

leon , Salamander , Iguana , Stincus u . f. f. 2) Dec

Nahme eines neuen Gestirnes zwischen dem Schwane, dem Ce-

pheus and der Kassiopea.

Anm. In den Monseeischen Glossen heißt dieses Thier Edehfa

und Egidehſa , in einer handschriftlichen überſezung der Bibel

3 Mos. 11 , bey dem Frisch, Eydels , Edyß, bey dem Daſipo-

dius Eglaß, Egdes , bey dem Pictorius Heidechs , Heidochs,

im Angels. Athexe, im Osnabrückischen Everdyssel, Everdysse,

Egedasse, Adesse, Jeewke, im Holländ. Haghediffe, Aketiffe,

Aerdiffe , Echdiffe , im Schwed. Ödla, im Isländ. Ethla.

Alle diese Nahmen können ihre übereinstimmung mit dem Griech.

Jag nicht verläugnen, und es ist wahrscheinlich , daß das alte

Air , Gift, Feuer , das Stammwort derselben ist , weil dieſes

Thier von dem großen Haufen zu allen Zeiten für giftig und

schädlich ist gehalten worden , einige ausländische Arten es auch

wirklich sind. Die Schreibart Eidechse ist der Hochdeutschen

Mundart gemäßer , als die mit einem r, Eidere. In einigen

Gegenden ist dieſes Wort männlichen Geſchlechtes.

So oft ein Eidechs die Stauden durchschlüpft, Giesele.

Der Eider, des-s, plur. ut nom. fing. S. Lidergans.

Die Eiderdunen, fing. inuf. die zarten Federn von dem Bauche

des Eidervogels , welche unter allen Flaumfedern die größte Elaf-

ticität haben ; in den gemeinen Mundarten Errerdunen, Otter

dunen , Fiderdunen , Sterndunen. S. das folgende

legte Hälfte dieses Wortes ist das Nieders. Dunen, Flaumfe-

dern, welches in dem Munde der Hochdeutschen oft in Daunen

verwandelt wird. S. Dehnen und Flaumfeder. Im Franz.

heißen diese Federn Aigledon , im Engl. Down.

"

-

Die

Die Eidergans , plur. die gänse , oder der Eidervogel,

dess, plur. die- vögel, ein Vogel , der zu den Gänsen

gerechnet wird, sich auf den kalten Klippen des beeiſeten Islan=

des und Grönlandes aufhält, und der Lüſternheit der Reichen die

weichen Flaumfedern liefert, die unter dem Nahmen der Eider-

dunen bekannt sind, mit welchen er sein Nest ausfüttert ; Anas

molliffima , L. Dieser Vogel wird auch der Lider, im Nor-

wegischen Edder , ädder , Ärfugl , im Dänischen Lderfugl

genannt.

Die Eidesformel, plur. dien, die Formel des Eides , ein

feyerlicher Eid, so fern derselbe aus Worten bestehet. Jeman-

den die Eidesformel vorlesen.

Der Eidgenoß , dessen, plur. die - fsen, der Genoß eines

Eides, oder eidlich beschwornen Bundes. Beſonders pflegen ſich

die Schweizer - Cantons und deren Bürger Eidgenossen zu nen-

nen, weil sie vermittelst eines Eides mit einander verbunden ſind.

Daher die Eidgenossenschaft, plur. inuf. fo wohl die eidliche

Verbindung der Schweizer Cantons, als auch die auf solche Art

verbundenen Cantons selbst , die Schweiz ; eidgenoſſiſch , adj.

et adv. Theil an dieser Verbindung habend. Die eidgenoſfiſche

Republik. Die eidgenosischen Lande. Ingleichen, dieser

Verbindung gemäß , den Eidgenossen eigen u . f. f. Das eid:

genossische Recht, die gütliche Entscheidung der Streitigkeiten

unter den verbündeten Schweizer-Cantons, welche durch Schieds-

richter nach der Billigkeit geschiehet.

*Eidhaft, adj. et adv. welches in der guten Schreib - und Sprech-

art veraltet ist, und nur noch bey den Handwerkern vorkommt, für

vereidet. Lidhafte oder eidhaftigeMeister, geschworne Meister.

Lidlich , adj. et adv. in Gestalt eines Eides , oder vermittelst

eines Eides. Etwas eidlich betheuern, versprechen, anges

.

loben. Eine eidliche Versicherung. Ein eidlicher Vertrag.

Lidliche Verzicht leisten.

Der Eidschoß, deses, plur. die - ſſe , an einigen Orten,

eine Vermögensteuer, welche nach der eigenen eidlichen Angabe

feines Vermögens entrichtet wird.

Der Eidſchwur, des — es, plur. die—ſchwüre. 1) Die fever.

liche Ablegung des Eides ; ohne Plural. Sich zu einem Lid-

schwure erbiethen, verstehen . Etwas mit einem Lidschwure

betheuern. 2) Zuweilen auch ein Schwur, d. i. bloße Be-

theuerung, im gemeinen Leben. Etwas mit schrecklichen Eid-

schwüren bekräftigen, S. Schwur.

Anm. Eidſwertiu kommt schon bey dem Kero für EiðſchywBe

vor, Im Angels. lautet dieses Wort Athfwara , im Jeläue.

Eidföre , im Schwed . Edfore. Tatian gebraucht dafür Eid-

bufti , ein Wort , deſſen legte Hälfte noch unbekannt ist.

Eifer, adj. et adv. welches überhaupt beißend , scharf, beden

tet, aber nur noch in den Schmelzhütten und in der Niedersäch-

fischen Mundart gebraucht wird. In den erstern wird es für

falzig gebraucht , und besonders von der Asche gesagt , wenn sie

zu kalkig und salzig ist. Das füße Waſſer auf eferer Aſche

nimmt derselben Schärfe und Efrigkeit an sich und wird

desto efere und schärfere Lauge , Matthes. Im Niederf. bes

deutet efer beißend , und efern , inefern, freffen, um sich fres

ſen, beſonders von dem Eiter in denWunden. Notker gebraucht

eiuer für bitter, und eiuer ding für eine bittere Sache.

Der Eifer, dess, plur. car. 1. * Eigentlich, die beißende,

bittere Beschaffenheit eines Körpers ; welche Bedeutung aber

längst veraltet ist, S. das vorige. 2. Figürlich , von verschie:

denen mit Unruhe verbundenen Gemüthsbewegungen. 1 ) Hefti-

ger Unwille, Zorn ; welche Bedeutung nur noch im gemeinen

Leben Statt findet, in der guten Schreibart aber veraltet iſt.

Daß ich nicht in meinem Eifer die Rinder Iſrael vertilgte,

4 Mos. 25, 11. Dann wird sein Zorn und Eifer rauchen

über einen solchen Mann , 5 Mos. 29, 20. Und hat ihn

zum Lifer gereizt durch Fremde , 5 Mof. 32, 16. Er kam

in einen außerordentlichen Lifer. 2) In engerer Bedeutung,

thätiger Unwille über das Büfe , oder über etwas , welches man

für böse hält ; in welcher Bedeutung es auch noch in der edlen

Schreibart gebraucht wird. Ein heiliger Eifer , wenn derselbe

wegen der übertretung des göttlichen Gesezes an den Tag geleget

wird. Der Eifer für die Wahrheit, oder um die Wahrheit.

Ein unbesonnener Eifer, oder Eifer mit Unverstand. 3) Hef

tiger Unwille über gekränkte Gerechtsamen , befonders über die

gekränkten Gerechtsamen der Ehre und Liebe, Eifersucht ; in welz

chem Verstande es doch nurimOberdeutschen üblich ist. 4) * Neid;

eine im Hochdeutſchen gleichfalls veraltete Bedeutung. Den Al-

bern tödte der Eifer, Hiob 5, 2 ; wo es in Michaelis übersehung

dafür heißt der Neid. 5) Eine lebhafte und mit Unruhe ver-

bundene Bemühung. Eine Sache mit vielem Eifer betreiben.

Es ist weder Ernst noch Lifer da. Sein Lifer ist gar ſehr

erkaker. Er diener mir mit einem außerordentlichen Lifer.

6) Im Oberdeutſchen wird es noch in engerer Bedeutung, beson-

ders für Nacheiferung gebraucht : jemanden zum Eifer reizen,

zur Nacheiferung, welche Bedeutung aber im Hochdeutschen ua-

gewöhnlich ist.

Anm. In der Bedeutung des Zornes lautet dieses Wort schon

bey dem Notker Einero. Das Niederf. und Dän. Iver , und

das Schwed. Ifwer , werden so wohl von dem Zorne, als auch

von einer beftigen Bemühung gebraucht. Im Isländ . ist aefr

brennend, hißig, aefaft auffieden, yfaft zürnen, und yfr zornig.

Der Eiferer, des-s, plur. ut nom. fing. derjenige , welcher

eifert, welcher Eifer von sich blicken lässet ; doch nur in der Bes

deutung
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deutung des Eiferns um oder für eine gerechte , oder für gerecht

gehaltene Sache. Bist du der Eiferer für mich ? 4 Moſ. 11,́

29. Und sind alle Eiferer über dem Gesetz, Apostelg. 21, 20.

Ein Lifererfür die Deurſche Sprache, für dieEhre Gorres u.f.f.

Doch halt ihr kennt der Eifrer Weise, Haged.

Der Eifergeist, deses, plur. car. ein ungewöhnliches Wort,

welches nur in der Deutschen Bibel für Eifersucht vorkommt.

Vom Lifergeist entzündet werden , 4 Mos. 5, 14, 30.

Das Eifergesetz, des-es, plur. die—e, ein gleichfalls nur in

der Deutschen Bibel befindliches Work , dasjenige Gesek zu bez

zeichnen, welches den Juden des alten Testamentes in Ansehung

der Eifersucht zwischen zwey Eheleuten gegeben wurde.

iferig, zusammen gezogen eifrig , er, ste , adj . et adv.

Eifer habend, Eifer verrathend , in den meisten figürlichen Be-

deutungen des Wortes Eifer. 1) Zornig , im gemeinen Leben.

Jemanden eiferig machen. Der Herr dein Gort ist ein eif-

riger Gott, 2 Mof. 20, 5 ; Kap. 34, 14. Denn des Lifrigen

(des eifrigen Gottes) Ohr hörer alles , Weish. 1, 10. Ver:

muthlich wird in diesen Stellen auf die Niedersächsische Bedeu-

tung des Wortes eifern gesehen , wo es besonders bedeutet, eine

Beleidigung durch den Weg Rechtens zu rächen suchen. 2) Zor-

nig über gekränkte Gerechtsame, eifersüchtig, in einigen Oberdeut-

ſchen Gegenden. 3) Neidiſch , auch nur in einigen Oberdeut-

schen Mundarten. 4) Mit lebhafter , unruhiger Bemühung .

Ein eifriges Gebeth. Liferig bitten. Eine eiferige Liebe.Line eiferige Liebe.

Erarbeiter sehr eiferig. Sie stritten sehr eifrig mit eixan-

der. Liferig auf etwas ſeyn, im gemeinen Leben.

1

Anm. Im Nieders. und Dän. ivrig, im Isländ . yfr.

1. Eifern, verb. reg. welches in doppelter Gattung vorkommt.

i. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, Eifer an den

Tag legen, Eifer blicken lassen, in allen Bedeutungen des Haupt-

wortes Eifer. 1) Zürnen, ſeinen Zorn thätig erweisen ; welche

größten Theils veraltete Bedeutung nur noch zuweilen gebraucht

wird. Eifere nicht über die Gottlosen, Sprichw. 24, 10. Ich

habe sehr geeiferr über Jerusalem, Zachar. 1, 14. Er hat

immer mit mir geeifert, daß ich stets über den Büchern ge-

legen habe, Weiße. S. auch reifern. 2) Seinen Unwillen

über das Böse an den Tag legen, jemandes Vorrechte mit ernst-

lichem Unwillen über ihre Kränkung vertheidigen. Ich habe ge: ›

eifert um den Herrn , 1 Kön. 19, 10. Denn ich eifere mich

schier zu Tode um dein Haus , Ps. 69, 10. Daß er für

feinen Gott geeifert, 4 Mos. 25, 13. Mit Unverstand ei:

fern. Für das Gute eifern . 3) Heftigen Unwillen über ge-

kränkte Gerechtsame , besonders über gekränkte Gerechtſame der

Liebe blicken lassen, eine Person wegen ungetreuer Liebe in Ver-

bacht haben, und diesen Verdacht mit Unwillen merklich machen.

um sein Weib eifern, 4 Mof. 5, 14. Der Grimm des Man-

nes eifert und schoner nicht zur Zeit der Rache, Sprichw.

6, 34. Lifere nicht über dein frommes Weib , Sir. 9, 1 .

Doch diese Bedeutung ist nur noch im Oberdeutſchen üblich , wo

man mit einer Person eisern sagt ; im Hochdeutschen ist dafür

eifersüchtig seyn, üblich. 4) Neid blicken lassen ; ein im Hoch-

deutschen gleichfalls ungewöhnlicher Gebrauch. Mit einem

Freunde soll man nicht eifern, im Oberdeutschen. 5) Lebhafte

Bemühung in einer Sache an den Tag legen. Mit zärtlicher

Sorgfalt eiferten sie, wer mehr den frommen Alten erfreuen

könnte, Gefn. S. Beeifern. 2. Als ein Activum , welche

Gattung doch nur im Oberdeutſchen üblich ist, in der leßten Be-

deutung des vorigen Neutrius. Etwas eifern, mit Eifer be-

treiben; im Hochdeutschen beeifern.

Anm. Das Niederf. evern , fressen , beißen , hat noch die

erste eigentliche Bedeutung dieses Wortes beybehalten, S. Lifer,

das Beywort. Vermuthlich ist Hrn. Ihre diese Bedeutung

unbekannt gewesen, sonst würde er nacheifern nicht von efwen,

eben, gleich, ähnlich, hergeleitet haben. S. Nacheifern.

2. * Eifern, verb, reg. act. wiederhohlen, von neuen rege machen ;

ein im Hochdeutschen völlig veraltetes Wort. Wer Sünde zu-

decker, der macht Freundschaft, wer aber die Sache eifert,

der macht Fürsten uneins, Sprichw. 17, 9. Das soll nym:

mer fürgenommen oder geefert werden , heißt es in einer

Österreichischen Urkunde von 1440 ; d . i. deffen soll nie wieder

gedacht werden. Von dem veralteten Nebenworte aber , wie-

derum, eigentlich äffern. S. Aber , das Nebenwort, und

äfern.

Das Eiferopfer, des - s , plur, ut nom. fing. in den Kirchen-

gebräuchen der ehemahligen Juden , ein Opfer, welches ein eifer-

süchtiger Ehegatte bringen mußte, und auch das Rügeopfer hieß ;

4 Mos. 5, 15, 18, 25.

Die Eifersucht, plur. car. der Eifer, wenn derselbe in eine Sucht

ausartet , S. Sucht ; doch nur in einigen Bedeutungen des

Hauptwortes Eifer. 1) Eine gemilderte Benennung des Neides,

Misvergnügen über die Vorzüge eines andern, und Bestreben,

dieselben gleichfalls zu erlangen. Er ließ viele Eifersucht über

das Glück seines Freundes blicken. 2) Zorn über die wahre

oder eingebildete Untreue einer geliebten Person. Voller Lifer:

fucht seyn. Im Oberdeutschen der Lifer.

Eifersüchtig,Eifersüchtig, er, ste, adj. et adv. Eifersucht habend , Ei: ·

fersucht verrathend , in beyden Bedeutungen des Hauptwortes.

1) über das Glück anderer eifersüchtig seyn. 2) Lifersüch

rig werden. Jemanden eifersüchtig machen. Ein eifersüch

tiger Ehegatte. Ein Eifersüchtiger.

Ligen , adj . et adv. welches überhaupt den Beſiß einer Sache,

mit Ausschließung eines jeden andern Besizers andeutet.

*

1. Eigentlich. 1) Von Theilen unsers Körpers , ingleichen,

von allem, was von einem Wesen herkommt, und von demsel-

ben gewirket wird; in welchen Fällen das Wort eigen oft den

Poffeffivis mein , dein , sein u. f. f. zur desto genauern Be-

ftimmung und um desto mehrern Nachdruckes willen beygefüget-

wird. Ich habe es mir meiner eigenen Hand geschrieben,

S. Ligenhändig. Dein eigener Hund verräth dich. Er

kann es nicht läugnen, ſeine eigenen Worte verrathen ihn.

Ich thue es aus eigenem Triebe, ohne Bewegungsgründe außer

mir. Es war ja dein eigener Wille, Ligenes Lob, welcheg

man sich selbst benleget, stinkt, im gemeinen Leben. Es be

trifft deine eigenen Angelegenheiten , deine eigene Ehre,

deinen eigenen Augen u. s. f. Jeder Tag hat seine eigene

Plage. Eigene Wechsel , worin man sich über eine Schuld

nach Wechselrecht verſchreibt , die man auf sich selbst ausſtellet. ·

Sein eigenes Haar tragen, im Gegensaße des fremden oder

falschen. S. auch Eigenlob, Eigenliebe , Eigennuzz u. f. f.

In der adverbischen Form ist eigen in dieser Bedeutung nicht

üblich. 2 ) Was man mit Ausschließung anderer zu ſeinem Nut-

zen anwenden kann , von Dingen außer uns. Rein eigenes

Haus haben. Eigener Herd ist Goldes werth , Sprichw.

Er beſizes nichts Eigenes. Ich habe es von meinem Eige-

men gegeben, Ein freyes eigenes Gut, ein Allodium. Li:

gene Leute, in den mittlern Zeiten und noch jest in einigen

Gegenden, Leibeigene, die dem Eigenthumsherren mit Leib und

Gut gehören, S. Ligenbehörig.

Min eigen lute laffe ich fri, Winsbeck Str. 75.

Es ist mein eigen, es gehöret mir allein eigenthümlich zu. Das

Land zu eigen haben , 4 Moſ. 32, 22. Einem etwas zu ei

gen geben, oder machen, ihm das Recht des Eigenthumes dar-

über übertragen ; welche Wortfügung mit dem Wörtchen zu doch

inNnn nn 2
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in der guten Schreibart wenig mehr gebraucht wird. Sich einem

ganz zu eigen geben, figürlich, sich seinem Dienste widmen.

Der ich wil für eigen leben, Heinr. von Sar.

eigen, oder ich bin nicht mein eigener

von mir allein ab.

Ich bin nicht mein

Herr, ich hänge nicht

Wär ich auch frey, wär sich mein Herz so eigen,

Als, u. f. f. Schleg.

S. Ligenthum.

Ehedem wurde Eigen auch als ein Hauptwork gebraucht, ei-

gene oder eigenthümliche Güter , besonders Landgüter zu bezeich=

- nen, in welchem Sinne schon bey dem Kero Eikan, bey dem Ott-

fried Eigan, und bey dem Notker Eigen vorkommt.

1

"

2

1

Si machent breitu eigen final ,

fie (Spiel und üppigkeit) machen große Güter klein, Wins-

bec Str. 42.

Baide ir Erbe und ir aigen

Vnd darzu alle ir varende habe , Stryker Kap. 13.

Im Oberdeutschen wird Aigen noch jest für eigenthümliche Land:

güter, Dörfer und Marktflecken gebraucht ; ja auch in den Hoch,

deutschen Kanzelleyen ist der Ausdruck Erb und Eigen nicht

unbekannt. S. Erbe.

2. In weiterer und figürlicher Bedeutung. 1 ) Von demie

nigen, was ſeineu Grund in dem Wesen eines Dinges hat, S.

Eigenschaft. Eigene Wörter, eigene Bedeutungen derWörs

zer ; wofür doch eigentlich üblicher ist , S. dieses Wort. · Die

Bewegung ist den Thieren eigen. Verstand ist den Geistern

eigen. In weiterer Bedeutung, auch von zufälligen Beschaffen:

heiten, besonders solchen, welche häufig, oder auf eine herrschende.

Art bey einem Dinge angetroffen werden. Die Unbeständig

keit ist dem Glücke eigen. Krankheit ist dem Alter eigen.

Diese Gewohnheit ist dir allein eigen. Er sprach es mit

dem ihm eigenen Stolze. Sich etwas eigen machen , es

sich ganz eigen machen, es ſich angewöhnen, es gleichsam mit

seinem Wesen verbinden. 2) Besonder, für eine Sache befon:

ders beſtimmt ; nur als ein Beywort. Das ist alles geſchrieben

in einem eigenen Buche, 1 Macc. 16, 24. Jemanden ein

eigenes Haus, ein eigenes Zimmer einräumen. Jemanden

einen eigenen Bothen schicken . S. Ligens. 3) Genau, ac²

curat ; größten Theils nur als ein Adverbium. Ich weiß es

sehr eigen. Ich habe es eigen behalten. Ich verstehe es

so eigen nicht.

Wenn die Jugend eigen wüßte,

Was das Alter haben müßre,"

Sparte fie die meisten Lüste , Logan.

Zuweilen auch als ein Adjectiv. Daswaren die eigenen Worte,

das waren genau dieſelben Worte. In bevden Fällen findet dieſe

Bedeutung nur im gemeinen Leben Statt. Im Oberdeutſchen

wird es auch für das Demonstrativum derselbe, dieselbe, daf-

felbe gebraucht. Noch den eigenen Abend, denselben Abend.

Im Niederf. egen und enken. -4) Genau, accurat im Äußern ;

auch nur im gemeinen Leben. Er ist sehr eigen, er will alles

febr'accurat haben , man kann ihm nichts zu - Danke machen.

5) Sonderbar, feltsam, wunderlich, gleichfalls nur im gemeinen

Leben. Er ist ein eigener Mann, eine gemilderte Benennung

eines wunderlichen Mannes, eines Sonderlinges. Es ist doch

eigen, oder es ist doch was eigenes, daß ich ihn niemahls

antreffen kann.

Aum. Dieses Wort lautet so wohl in der eigentlichen, als

ersten figürlichen Bedeutung bey dem Kero eigan, oigan, eikan,

bey dem Ottfried eigan , bey dem Willeram eigen , bey dem Ul-

philas aigin und aihn , im Angelſ. agen , im Nieders. Dan.

und Schwed, egen, im Engl. own, im Griech. oixeror. Es hänz

8

g̀et mit dem alten Zeitworte eigan, haben , Griech. ixav, sehr

genau zusammen; . Ligenen. Ihre leitet auch das falte
S.

nordische Wort Od , im Island. Audr, im Angels. Aeth, Ath, .

Besik, Eigenthum, aus dieser Quelle. S. auch Echt und Ehe,

welche in einigen Bedeutungen gleichfalls zu diesem Worte gehö

ren. In verschiedenen Zuſammenſegungen ist eigen auch in ein

zufammen gezogen worden. Ehetem war Lige auch für Lige:

ner, Eigenthümer üblich ; wenigstens hat es noch in dem Worte

Biereige diese Bedeutung.

Eigenbehörig, Eigenhörig , adj. et adv. welches nur in einigen

Niederdeutschen Gegenden, beſonders im Osnabrückiſchen, für leib-

eigen üblich ist. Ein eigenbehöriger Unterthan, ein Ligen-

behöriger. S. Leibeigen und Hofhörig.

Ligends , S. Ligens.

Der Ligendünkel , des- s , plur. inuf. der Dünkel , d. i. die

ungegründete hohe Meinung , welche man von sich und seinen gu

ten Eigenschaften hat. Voller Eigendünkel seyn. Er besige

einen außerordentlichen Ligendünkel. S. Dünkel, welches

ehedem auch in weiterer Bedeutung eine jede Meinung, ein jedes

Vorurtheil bedeutete.

•

Eigenen , zusammen gezogen eignen , verb. reg. welches theilt

als ein Activum , theils aber auch als ein Weutrum üblich ist.

1) Als ein Activum , eigen machen , eigenthümlich übergeben,

widinen . Wie das fert am Opfer Gott geeignet war, Sir.

·47, 2. Der Herr von Schönaich eigner ſein Herz mit auf-

richtigster Neigung so seltener Tugend, Gryph. Diese Be

deutung ist im Hochdeutſchen selten geworden, seitdem in eini-

gen Fällen zueigenen dafür üblicher geworden. Ehedem sagte

man auch vereigenen für veräußern . 2) Als ein Neutrum,

mit dem Hülfsworte haben, doch nur noch zuweilen als ein

• Impersonale, theils von demjenigen , was man mit Recht for-

dern kann, was einem gebühret, das eigener mir ; theils von

demjenigen, was man andern zu leiſten ſchuldig ist, mit der drit-

• ten Endung der Person. Beyde Bedeutungen sind im Hochdeut-

schen veraltet, doch heißt es in der legten noch zuweilen in den

Kanzelleyen: Wie es einem treuen Diener eigner und gebüh-

J

: ret.

Opik.

Sie wußten nicht , was ihnen eignete und gebührete,

Anm. Schon Ottfried sagt, fih eiginen, für sich zueigenen.

Das Schwed. egna und Dän. egwe bedeaten so wohl zueignen,

als gebühren , ſich geziemen. Eignen ist das Intenſivum von

einem im Hochdeutschen längst veralteten Zeitworte , welches

haben bedeutete , und bey dem Ulphilas aigan, bey dem Kero

und Ottfried eigan , bey dem Ifidor eigun , bey dem Notker

heigen, im Angels. agan, im Schwed. acga, im Isländ . eiga ,

îm Dän. eye, im Griech. xav lautet. Dieses Zeitwort ist noch

jezt im Niederf. üblich), wo es für berechtiget feyn, zu fordern

habeu, verdienen , so wohl persönlich als unpersönlich gebraucht

wird. Ich eige oder mir eiger, competit mihi.
Das Rind

eiger Schläge, es verdienet Schläge. S. Ligen, das Bep-

wort.

Der Eigener , zusammen gezogen Eigner , des-s, plur. ut

nom . fing. Fämin. die Eignerinn, plur. die— en, der eigen-

thümliche Besizer, der Eigenthümer.

1

Die Arglist und die Stärke,

Bisher vom Raube fatt und Ligner fremder Werke,

Dusch ;

wo es aber die ganz ungewöhnliche Bedeutung eines unrechtmäßi-

gen, eines gewalttbätigen Besigers, eines Usurpateurs, zu haben

fcheinet. Das Schwed. ägare bedeutet gleichfalls einen Eis

genthümer.

Dis



1673 1674
Eig

Eig

Das Eigengericht , deses , plur. die- e , in einigen , be

fonders Nieder-Rheiniſchen Gegenden, das Grundgericht , Hufen-

gericht , die untere Gerichtsbarkeit , so fern sich selbige über die

Eigen, d. i. Grundstücke und deren Beſißer erstreckt. S. Grund-

gericht.

Eigenhändig, adj . et adv. was mit eigener Hand geschichet,

oder geschehen ist. Einem etwas eigenhändig übergeben.

Ein eigenhändiges Schreiben, welches man selbst mit eigener

Hand geschrieben hat. Etwas eigenhändig schreiben. Die

eigenhändigen Schreiben großer Herren sind nicht allein von

den Ranzelleyschreiben, sondern auch von den Handſchreiben

unterschieden , S. das legtere. Im Niedersächſiſchen ist für

eigenhändig händig und handig üblich.

Die Eigenheit, plur. die―en. 1) Vey einigen, besonders mys-

tischen Schriftstellern, die ungeordnete Liebe zu sich selbst, nebst

dem Eigennußen, Eigenwillen u. f. f. ohne Plural. 2) Was

einem Dinge vor,andern eigen ist. Die Eigenheiten einer Per-

fon, ihre besondern Meinungen , Gewohnheiten, u. f. f. Die

Ligenheiten einer Sprache, ihre Idiotismi. Das sind Eigen

heiten des Alters, das ist dem Alter vorzüglich eigen.

Ligenhörig, S. Eichenbehörig.

•

Die Eigenliebe, plur. car. die Liebe zu sich selbst; so wohl, 1 ) in

gutem Verſtande, da die Eigenliebe in dem natürlichen Triebe

glücklich zu seyn bestehet, welcher der Grund des ganzen phyfifcheu

und moralischen Lebens ist. In diesem Verſtande ist das Wort

- nur bey einigen üblich, dagegen andere diesen Trieb mit mehrerm

Nechte die Selbstliebe nennen, S. dieses Wort. Man gebraucht

daher das Wort Eigenliebe , so wohl im gemeinen Leben als in

der Büchersprache, am häufigsten, 2) von der ungeordneten Selbst-

liebe, welche das vernünftige Ziel überschreitet, und nur sich für

das legte Ziel seiner Bemühungen hält. In engerer und der

gemeinsten Bedeutung ist die Eigenliebe das unregelmäßige

Vergnügen, welches man aus vermeinten Vollkommenheiten

empfindet, und der Trieb felbige zu befördern . Lin Mensch

hat viele Eigenliebe , wenn er sich gern loben höret, ſich auf

eine eitele Art pußet , auf eine übertriebene Art für feine Be-

quemlichkeit forget u . f. f. Die Bey- und Nebenwörter eigen-

Liebig und eigenliebisch sind nur in den niedrigen Sprecharten

üblich.

Das Ligenlob, des-es, plur. car. ein Lob, welches man sich

selbst beyleget ; das Selbstlob. Ligenlob stinkt, im gemeinen

Leben.

Der Ligenlöhner, des- s, plur. ut nom. fing. im Bergbane,

derjenige , welcher eine Zeche allein , auf eigene Kosten bauet,

und auch ein Einspänniger genanut wird . 6. auch Rieß-

ziemer.

Eigenmächtig, adj. et adv. aus eigener Macht, doch nur in en-

gerer, nachtheiliger Bedeutung , aus nubefugter eigener Macht.

Erwas eigenmächtig thun . Im Oberdeutschen eigenthätig,

im Niederf. fulfweldig.

:

Der Ligennutz , deses, plur. car. 1. Der eigene Nugen,

besonders in engerer nachtheiliger Bedeutung , der Nußen, wel-

chen man mit Ansſchließung und auf Koſten des Nußens anderer

hat. Seinen Eigennug suchen. Noch mehr und häufiger

aber, 2. die Neigung seinen eigenen Nußen zu befördern.

1) So wohl in weiterer und unschuldiger Bedeutung , da die-

Fes Wort mit der Eigenliebe im guten Verstande beynahe von

einerley Bedeutung ist , und in dem Triebe bestehet , seinen

eigenen Nußen zu befördern. Allein in diesem Verstande wird

das Wort nur zuweilen von den Philosophen gebraucht. Am

Häufigsten nimmt man es, 2) in engerer und nachtheiliger Be-

deutung, von dem Triebe, seinen eigenen Nugen mit Ausschlie-

K

- -

Fung und zum Nachtheile des Nuzens anderer zu befördem z

welche Neigung der erste Grad desjenigen Lasters ist, welches

durch eine übertriebene Liebe zu zeitlichen Gütern erzeuget wird.

Er thur alles aus Eigennüß. Das läſſer ſchon sein Eigens

nutz nicht zu. Er lobt mich nur aus Eigennuß, um wieder

gelobt zu werden. S. das folgende.

Ligennützig, er, ste, adj. et adv. Eigennuß habend , Ei-

genuus verrathend , darin gegründet , in der lehten Bedeutung

d̀es vorigen Hauptwortes. Ein eigennütziger Mensch. Er

ist überaus eigennützig. Line eigennügige Liebe, eine ei

gennügige Freundschaft. Nug hat in diesemund dem vorigen

Worte die allgemeine Bedeutung alles dessen , was unsern Zu-

stand vollkommener macht ; in engerem Verſtande, für zeitliches

Vermögen, ist eigennüzig , bemühet, ſein zeitliches Vermögen,

mit Ausschließung des Nuhens anderer zu vergrößern. Statt

dieses Beywortes ist im gemeinen Leben auch interesfirt, im

Niedersächsischen aber naganern und Naganernhet, nagreepsk,

nataansk, üblich, von taan, tehen, ziehen.

Die Eigennützigkeit , plur. car. der Eigennuß als eine Fertig-

feit, als ein Zustand der Seele betrachtet ; dagegen Eigennuz

› nur von einzelnen Äußerungen derselben gebraucht wird.

Die Līgenráche, plur. car. bey einigen so viel als Selbſtrache,

eigene Rache, die man selbst an dem Beleidiger ausübet.

Der Eigenruhm, des-es, plur. car. der Ruhm, den man sich

selbst bevleget, Eigenlob.

Eigens, adv. welches nur im gemeinen Leben in der zweyten figürl.

Bedeutung des Wortes eigen üblich ist. Mit einem eigens,

besonders, ausdrücklich in dieser Absicht, abgeschickten Bochen.

Eigends für eigens hat keinen scheinbaren Grund.

Die Eigenschaft, plur. die- en, das Hauptwort von dem Bey-

worte eigen , welches vermittelst der Endsylbe schaft gebildet

worden, welche so wohl einen Zustand, als auch das Concretum,

die Sache selbst, bedeutet.

1. Der Zustand des eigenthümlichen Besizes ; ohne Plural.

1) Von Dingen außer uns , in welcher Bedeutung dieses Wort

ehedem für Eigenthum gebraucht wurde , wie .aus Schilters

Gloffar. v. Eigen erhellet. In leidentlichem Verstande war es

ehedem auch für Leibeigenschaft üblich, oder den Zustand, da man

mit Leib und Gut ein Eigenthum eines andern ist. Doch in

beyden Fällen ist es im Hochdeutschen veraltet. 2) Figürlich.

(a) * Die eigenthümliche Beschaffenheit eines Dinges, der ganze

Umfang aller der Dinge, die in dessen Wesen gegründet find,

und dasselbe von allen andern Dingen unterscheiden. Ein jedes

Ding hat seine beſondere Ligenſchaft. Die Art und Eigen-

schaft der Sprache. Diese Bedeutung kommt nur noch im Ober-

deutschen vor. (b) * In weiterer Bedeutung , auch der Umfang

zufälliger Umstände an einem Dinge , wenn sie nur demſelben

mehrmahls oder größten Theils eigen sind , die Beschaffenheit.

Ptolemais , welche wegen der Ligenſchaft des Orts_Rofen-

'früchtig genanne wird , 3 Mace. 7, 17. Im Hochdeutſchen

ist auch diese Bedeutung veraltet.

2. Etwas, welches man eigenthümlich besiget ; mitdemPlural.

1) * Von Dingen außer uns, in welchem Verstande eigenthüm

liche liegende Güter , Allodial-Güter, im Oberdeutſchen noch jezt

Eigenschaften genannt werden. DenHochdeutschen ist auchdiese

Bedeutung fremd. 2) Bas einem Dinge eigenthümlich jus

kommt. (a) Was in dem Wesen einer Sache gegründet iſt,

und dieſelbe beſtändig von allen andern unterscheidet Das Se

hen ist eine Eigenschaft der Thiere. Die Allmacht iſt eine

Eigenschaft Gottes, oder eine göttliche Eigenschaft. (b) In

weiterer Bedeutung wird dieses Wort auch von zufälligen Um-

ständen gebraucht , wenn sie sich nur die meiste Zeit an einem

Ann an 3
Dinge
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Dinge befinden. Ein Mensch von vortrefflichen Eigenschaf="

ten. Gure Bildung, ein geſunder Leib , Herzhaftigkeit u. ſ. f,

AndLigenschaften eines Soldaten.

Anm. Eigenschaft, Schwed. Egenskap, ist vermuthlich nach

dem Muster des Lat. proprietas gebildet.

Das Eigenschaftswort , des-es, plur. die- wörter , S.

Adjectiv,

DerLigensinn , des-es, plur. car. der eigene Sinn, d. i. Die

ungeordnete Neigung , seiner Meinung auch bey erkannter Un-

richtigkeit derselben zu folgen. Einen entsetzlichen Eigensinn

haben. Eines Eigensinu brechen. Seinem Eigensinne

―

--

folgen. Rede ihr doch zu, daß sie ihren Eigensinn fahren

läßt , Gell. Im gemeinen Leben auch ein eigensinniger Mensch.

Er ist ein rechter Eigensinn . Im Nieders. Upsat, von der

Redensart , seinen Kopf auffeßen , Koppigheir , Roppskheit.

S. Ligenwille.

Eigensinnig, er, fte, adj . et adv. Eigensinn habend, Ei:-er,

gensinn verrathend, darin gegründet. Ein eigensinniges Kind.

Win eigensinnigerMensch. Er ist außerordentlich eigensinnig.

DasHauptwort die Eigensinnigkeit, für Eigenfinn, ist in der guten

Schreibart nicht üblich. Du weißt , wie eigensinnig wir auf

den Adel sind, wie eigensinnig wir dessen Vorrechte zu behaupten

fuchen.

Eigenthätig, adj. et adv. S. Eigenmächtig.

Das Eigenthum, deses, plur. inuf. ein Hauptwort von dem

Beyworte eigen , welches vermittelst der Endsylbe chum gebildet

worden , welche hier so wohl ein Recht , als auch das Concretum,

oder die Sache selbst bedeutet.

1. Das Recht. 1 ) In der engsten und schärfſten Bedeutung,

das Recht, eine Sache auf beständig mit Ausschließung aller an-

deren zu gebrauchen, zum Unterschiede von dem Rechte des gegen:

wärtigen Beſizers. Als das menschliche Geschlecht ansing,

fich in Gesellschaften zu bilden , wurde auch das Eigenthum

unter demselben eingeführet. Das Eigenthum an etwas ha:

ben. Indessen leider diese engste Bedeutung in manchen Fällen

noch verschiedene Einschränkungen. 3. B. an einem Leben haben

zwey Perſonen das Eigenthum , der Lehensherr , dem das oberste

Eigenthum oder Obereigenthum , dominiam directum, und

der Vasall, dem das nugbare Eigenthum oder untereigenthum,

dominium utile, zukommt ; feiner von beyden kann mit dem

Lehen eigenmächtig verfahren. 2) In weiterer Bedeutung , das

Recht, eine Sache gegenwärtig mit Ausschließung aller anderen

zu gebrauchen, oder auch nur in feiner Gewalt zu haben , das

Recht des gegenwärtigen Beſizes . In diesem Verstande heißen

Unterpfänder, und andere Dinge, welche man nur auf gewisse Zeit

in seiner Gewalt hat , oft ein Eigenthum dessen , der sie besiget.

3) In der weitesten Bedeutung , das Recht eine Sache zu seinen

Bedürfnissen zu gebrauchen ; in welchem sehr uneigentlichen Ver-

stande zuweilen eines Eigenthumes über die Luft , des Wassers

des Meeres u. f. f. gedacht wird . In allen drey Fällen wird die-

ses Wort wenig mehr gebraucht, indem der Ausdruck das Recht

des Eigenthumes; oder das Eigenthumsrecht, üblicher ist;

vermuthlich um die Zweydeutigkeit mit der folgenden Bedeutung

zu vermeiden.

2. Eine Sache, welche man vermöge des Eigenthumes oder des

Rechts des Eigenthumes befizet, in allen drev vorigen Bedeutun-

gen , besonders in der ersten eigentlichen . Sein väterliches Ei-

in Li-Etwas zum Eigenthume bekommen.
genthum.

genthum besigen. Gottes Eigenthum seyn , 2 Mos. 19, 5.

Aber , ein Volk des Eigenthums, oder zum Eigenthum , für

ein eigenthümliches Volk, sind morgenländische Arten des Aus-

druckes.

*

Anm. Nieders. Dän. und Schwed. Egendom. Im Holstein,

foll dieses Wort auch männlichen Geschlechtes seyn. Obgleich in

der zweyten Bedeutung der Plural gar wohl Statt finden könnte,

so ist er doch nicht üblich ; vielleicht, um nicht eine Zweydeutigkeit

mit dem folgenden Worte zu veranlassen. -

=

Der Eigenthümer, des-s, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Eigenthümerinn , plur. die- en, der oder die eine Sache als

ein Eigenthum besitet. Der Eigenthümer des Hauses, des

Gures, der äcker u. s. f. S. Eigenthumsherr.

Eigenthübmlidh, adj . et adv. in Gestalt eines Eigenthumes.

1) Eigentlich, in beyden Bedeutungen des Hauptwortes . Etwas .

erb und eigenthümlich besigen, als ein Eigenthum, oder nach

dem Rechte des Eigenthumes. Einem erwas eigenthümlich,

übergeben. Er hat nichts Eigenthümliches. Dieses Haush

dieses Gut gehörer mir eigenthümlich. 2) Für eigen , in der

ersten figürlichen Bedeutung dieses Wortes. Eigenthümliche

Nahmen, die einem Dinge allein zukommen , nomina propria,

bey dem Notker Selbuami. Das ist ihm nun einmahl eigen-

thümlich , es ist seine Art fo. Er sprach es mit dem ihm eis.

genthümlichen Stolze.

Anm. Im Nieders. egendömlik , egelik.

Die Eigenthümlichkeit, plur. die-en. 1) Der Zustand, da

einem Dinge etwas eigenthümlich oder eigen ist ; ohne Plural.

Die Eigenthümlichkeit eines Nahmens , da er nur Einem

Dinge allein zukommt. 2) Was einem Dinge vor andern eigen

ist ; besser die Eigenheit. Die Eigenthümlichkeiten der Nie

derdeutschen Mundart.

Der Eigenthumsberr, desen, plur. dieen, der Eigen:

thümer, wenn man dessen mit Achtung gedenket ; besonders wenn

er das Obereigenthum, Dominium directum , über eine

Sache hat.

-
Das Eigenthumsrecht, des . es, plur. die-e. 1) Das

Recht des Eigenthumes ; ohne Plural. S. Eigenthum 1. Das

Eigenthumerecht an etwas haben. 2) Die darin gegründeten

besondern Gerechtsame und Befugnisse.

Eigentlich, adj. et adv. welches vermittelst der Endsylbe lich von

dem Beyworte eigen gebildet worden. 1) * Eigenthümlich, in Ge-

stalt eines Eigenthumes.

*

Genigen i der guoten dan

Der ich vil eigenliche bin, Heinrich von Sar.

Doch diese Bedeutung ist im Hochdeutschen längst veraltet. 2) Ei-

ner Sache allein eigen , oder derselben doch vor vielen andern

zukommend. Die eigentliche Bedeutung eines Wortes, welche

ihren Grund in einem wesentlichen Umstande der dadurch bezeich-

neten Sache hat; im Gegensaße der weitern und verblümten oder

figürlichen, welche wegen einer wahren oder eingebildeten Ähnlich-

leit auf andere Gegenstände übertragen worden . Z. B. Brechen

ahmet den Schall nach, der durch das Zerbrechen verursachet wird,

und in so fern ist dieses seine eigentliche Bedeutung . Wird es

aber von Umständen gebraucht, die mit keinem solchen Schalle ver-

bunden sind, so stehet es inder figürlichen, uneigentlichen, oder

bildlichen Bedeutung. Eigentliche Wörter , welche in dieſer

ihrer ersten und eigentlichen Bedeutung gebraucht werden. 3 ) Ge-

nau, der Sache völlig gemäß. Eigentlich (der Wahrheit nach,

oder meinem Vorsaße nach,) werde ich heute nicht ſpaziren

gehen. Eigentlich härtest du dieses nicht thun follen, dem

Rechte nach. Ich kann es so eigentlich (mit Gewißheit, so ge-

nan, so umständlich, ) nicht sagen. Ich habe es so eigentlich

(so genau,) nicht gehörer, Eigentlich zu reden, die Wahrheit

zu sagen, so zu reden , wie die Sache es erfordert. Das ist des

Verfas
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Verfassers eigentliche (wahre,) Meinung. Eigentlich (sehr

genau,) besehen , in gemeinen Leben. Das eigentliche Griechen-

land , derjenige Theil Griechenlandes , welchem dieser Nahme ・・

der schärfßten Wahrheit nach zukommt , welcher ursprünglich nur

allein mit diesem Rahmen beleget worden. Der eigentliche (der

wahre,) Zinnober komme aus der Erde. S. Uneigentlich.

Anm. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort noch eigenlich,

aigenlich. Das e vor dem l ist das t euphonicum, welches die

Hochdeutsche Mundart nothwendig macht. S. C.

Der Eigenwille , des- ns, plur. car. der eigene Wille und die

ungeordnete Reigung , demselben mit Ausschließung des Willens

anderer zu folgen ; ein gemilderter Ausdruck des Eigenſinnes.

Vielen Eigenwillen haben. Das lässer sein Eigenwille

nicht zu.

Eigenwillig, er, ste, adj. et adv. Eigenwillen habend , Eise

genwillen verrathend , darin gegründet. Ein eigenwilliges

Kind. Ein eigenwilliger Sohn, 5Mof. 21, 18, 20.

- -

Anm. Im Angelſ. anvilla, im Niederf. ewille , im Holländ.

eighenwillig, eenwillig, im Schwed. egenwillig. Eigen=

wille für Monarchie, und eigenwillig für monarchisch , wel

ches einige aufbringen wollen , find unbequem, und haben da

her auch wenig Beyfall gefundens vermuthlich , weil eigen in

in den meisten Zusammensetzungen einen nachtheiligen Nebenbe

griff hat.

Die Eigenwilligkeit, plur. inuf. der Eigenwille als ein Zuſtand,

eine Fertigkeit betrachtet ; dagegen Eigenwille mehr auf die

Äußerungen in einzelnen Fällen gebet.

Eignen, Ligner, S. Ligenen, Eigener.

Das Eiland , oder Eyland , des-es , plur. Oberd. die— e,

´´ oder die—länder, eine im Hochdeutſchen größten Theils veral-

tete Benennung einer Insel, welche noch zuweilen in den gemei-

nen Mundarten und bey den Dichtern vorkommt. Die Ableitun:

gen, der Eiländer , der Bewohner einer Jusel , und eiländisch,

adj. et adv. von einer Insel herkommend, derselben gehörig, ſind

imHochdeutschen eben so ungewöhnlich.

Anm. Jm Niederf. lautet dieſes Wort gleichfalls Eiland, im

- Dän. Ejland, im Angelf. Ealand, Igland, im Engl. Island,

im Holländ. Eylandt. Die erste Hälfte dieses Wortes ist das alte

Ei, Ey, im Hebr. " , im Angels. Ig, Eage, im Irländ. Oghe,

im Fries. Oge , im Schwed. Ö, im Isländ. Ey, eine Insel.

Schon Festus versichert, daß das ägeische Meer seinen Nahmen

von den vielen in demselben befindlichen Inseln habe. Ob aber

dieses Wort mit dem alten A, Aha , Wasser, einerley ist , wie

~. Wachter-will, oder ob es ſo viel als rund bedeutet, (S. Wy,)wird

fich bey dessen hohemAlterthume wohl nie mit Gewißheit aus-

machen lassen. S. auch Auge.

I

Die Eile, plur. car. der Zustand , in welchem man eiler. In

großer Lile. Ich habe es in derLile geschrieben. Ich ging

in aller Lile zu ihm. Die Sache ist in der Lile verfertiget.

MitEile gehen, Marc. 6, 25, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Es hat keine Eile, oder es hat ja folche Lile nicht, die Sache

erfordert feine solche Eile.

+

Anm. Kero gebraucht statt dieſes Hauptwortes das Verbale ·̀

Ilunga, Ottfried aber schon Ila und Ilu. Im Dänischen -heißt

dieses Wort Jil und bey einigen Niedersachsen It. In andern

Niederf. Gegenden ist dafür hast und Spood üblich, welches

leştere mit dem Engl. Speed, und dem Griech. zady einerley ist.

S. das folgende. Härtere Mundarten verbeißen in dem Worte

Eile das lehte e, il, welches doch in der Hochdeutschen noth-

wendig ist.

·

hen oder reisen. Abraham eilere in die Hütte, 1 Mos. 18, 6.

Loth eilere aus Sodom , Kap. 19. 15, 22. Jemanden zu

Hülfe eilen. Man muß eiten. Er eiler nach der Stadt.

Laß uns langſam gehen , wir haben nicht nöthig zu eilen.

Sie eileten alle herbey. So bald er mich ſahe , eilte er das

2) In weiterer und figürlicherBedeutung, auch bey andern

Handlungen Geschwindigkeit anwenden , ſie in kurzer Zeit zu

Stande zu bringen suchen. Mit etwas eilen. Gott eilet mit

den Frommen aus dem bösen Leben , Weish, 4, 14. Man

fieber es der Arbeit an , daß er damit geeiler har. Er eiler

mit der Heirath. Kile mit Weile , im gemeinen Leben. Er

eilte sie zu kaufen, Rost. 3) Ost auch nur ein Verlangen

Kußern , eine Absicht ohne Aufschub zu erreichen. Nach Hauſe

eilen.

Anm. Das Verbale, die Eilung, ist bey diesem einfachen Zeit-

worte so wenig üblich , als das Mittelwort der vergangenen Zeit,

geeiler, als ein Beywort betrachtet. ` Sich eilen, für eilen, iſt

nur einigen gemeinen Mundarten eigen. Bey dem Ottfried und

Willerami lautet dieses Wort ilen, im Schwed. ila. Ihre hält

das noch im Schwed. übliche II, die Fußsohle, für das Stammwort,

S. Weile. Allein, es stehet noch dahin, ob eilen nicht vielmehr

eine Nachahmung des keichenden Lautes eines Eilenden ist ; denn

in den Monseeiſchen Gloſſen wird ilan ausdrücklich durch anhe-

lare überſeßt. S. Lilend und Endelig. Die Niedersachsen

gebrauchen dieses Zeitwort nur selten , und ersehen es durch

haſten, Schwed. haſta, Engl. haſte, Franz. hater, durch ſpuden,

bey dem Notter kefpuotan , fih fpuon, Griech. andy , Eile,

Fleiß, durch beiſtern u. f. f. In den gemeinen Hoch- und Ober-

deutschen Mundarten sind in der Bedeutung des Eilens auch fort:

machen, sich fördern, sich schirgen, sich schicken, zauen u. f. f.

üblich. 7

Eilend, das Participium der gegenwärtigen Zeit des vorigen

Verbi , welches im Oberdeutschen als ein Nebenwort für hurtig,

geschwinde , üblich ist, aber im Hochdeutschen wenig gebraucht

wird. Und eilend ließ sie den Krug hernieder aufihreHand,

Mos. 24, 18. Desto eilender, Phil. 2, 18, und in vielen an-

dern Stellen mehr. Das von diesem Mittelworte gebildete Ne-

benwort eilends ist imHochdeutschen eben so selten, imOberdeut-

ſchen aber desto gewöhnlicher. Im Hochdeutschen ist dafür eilig

und eilfertig üblich.

Eilen, verb. reg. neutr. welches das Hülfsvort haben erfordert.

3). Eigentlich, zu Erreichung einer Absicht mit Geschwindigkeit ge= 5.

:

Anm. Bey dem Kero lautet dieſes Nebenwort illantihho. It

einigen gemeinen Mundarten hat es eine sonderbare Bedeutung,

indem man daselbst von den Zähnen faget sie werden eilend,

wenn sie stumpf werden ; in Schlesien eylich. Entweder

erhält diese Bedeutung, noch den ursprünglichen Sinn des Verbi,

da es eine Nachahmung eines gewissen Schalles ist, oder sie gehö=

ret auch zu dem noch in Schweden üblichen Zeitworte ila, zauderm,

wofür die Deutschen weilen und verweilen brauchen. S. diese

Wörter.

Lilf, eine Grundzahl, welche die nächste Zahl nach zehen ist, und in

allenFällen unverändert bleibet, ſie mag den Artikel oderdas Vor-

wort ver sich , und das Hauptwort nach 'fich haben, oder nicht.

Die eilfMänner, Frauen, Häuſer u.f. f. Ich komme um

eilfUhr. Es waren ihrer eilf. Nur alsdann , wenn es ohne

Hauptwort stehet , und ein Wort vorher gehet, welches die dritte

oder sechste Endung erfordert, nimmt es nach dem Beyspiele ande-

rer Grundzahlen am Ende ein en an. Er kam noch vor eil-

fen, d. i. vor eilfUhr. ›Und sie gingen wieder vom Grabe

und verkündigten das alles den Hilfen, Luc. 24, 9. Da

trat Petrus auf mit den Lilfen , Apostelg. 2, 14…. Einige

hängen in diesem Falle auch den übrigen Endungen ein e an.

Da die Lilfe zu Tiſche ſaßen, Marc. 16, 14.. Und senden die

*

Hilfe
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Eilfe versammelt, Luc. 24, 33 ; wozu aber nicht der geringste

Grund vorhanden ist.

Unm. Dieses Wort lautet in dem Saliſchen Geseze anilaf,

bey dem Kero einilif , bey dem Tatian in der dritten Endung

then einlivin, bey dem Ottfried eìalif. Die Sächſiſche und die ver-

wandten Mundarten haben ſtatt des Doppellautes ein a, ä oder e ,̟

wie das Angels. aendlefen, endleof, endlyfa, das Gothische

andlefen, das Schwed. ellofwa , das Isländ . ellefu , das

Niederf. elf, olf, das holl . elf, das Engl. eleven, das Dän.

elleve. Die Hochdeutschen haben in diesem Worte und dessen

Ableitungen und Zusammensehungen von den Oberdeutschen die

Schreibart, von den Niederdeutschen aber die Aussprache behalten,

indem sie es, wenigstens im gemeinen Leben, elf, elfte u. f. f.

aussprechen. Es ist wohl sehr wahrscheinlich, daß dieses Wort

aus ein nad dem alten leiben, Angelf. lyfan, übrig bleiben, (S.

Bleiben,) Engl. to leave , übrig lassen , zusammen gesezet ist,

und eigentlich eins über zehen, so wie zwölf zwey über zehen,

bedeutet. Im Wendischen heißt diese Zahl enaist, d . i . einzehen.

Das Hilfeck, des— es, plur. die— e, in der Geometrie, eine Fi-

gur, welche von eilf Seiten eingeschlossen ist, und daher eilf Ecken

hat; Hendecagonum , Vndecangulum.

-
Lilfertig, er, ste, adj . et adv. Eile an den Tag legend,

fo wohl in der eigentlichen als figürlichen Bedeutung des Zeitwor-

ted eilen. Er that sehr eilfertig. Er ist in allen feinen

Sachen sehr eilfertig. Eilfertig arbeiten.Eilfertig arbeiten. Eine eilfertigs

Arbeit, die in der Eile verfertiget worden. Eine eilfertige

Flucht, S. Ferrig.

Die Eilfertigkeit, plur. car. der Zustand , da man eilfertig ist.

Er arbeitet mit allzu vieler Eilfertigkeit. Ich kann deine

Bilfertigkeit unmöglich loben.

Lilffach, adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwort, eilf Mahl ge=

nommen. Lege es eilffach.

Eilfjährig, adj. et adv. eilf Jahr alt. Ein eilsjähriges Rind.

Lilfmahl, richtiger getrennt, eilf Mahl, adv. zu eilf verſchiedenen

Mahlen. Eilf Mahl des Jahres. S. Mahl.

Der Lilfte, adj . welches die Ordnungszahl von eilf ist. Der eilfte

Tag. Zum -eilften Mahle. Wir ſchreiben heute den eilften,

den eilften Tag dieses Monathes .

Anm. Diese Ordnungszahl lautet bey dem Stryker ainleft,

im Angelsächsischen endlyft, endlefta, im Holländischen und Nie-

dersächsischen elfte.

Das Eilftel, des-s, plur. ut nom. fing. der eilste Theil eines

Ganzen. Ein Wilftel eines Centners.

Lilftens, adv. zum eilften."

Eilfterley, adj. indecl. et adv. von: eilf verschiedenen Arten und

Beschaffenheiten. Eilfterley Sachen.

-

ilfthalb, adj . indecl . zehen und ein halb. Kilfchalb Ellen.

Eilfthalb Jahre.………… -

Eilig , -er, -ſte, adj. et adv. 1) Eile habend , Eile verras

thend. Er thur sehr eilig. Er ging sehr eilig fort. Ein

eiliger Gang. Doch kommt es in Gestalt eines Adjectives

im Hochdeutschen. seltener vor. Biligst, in der größten Eile.

2) Eile erfordernd ; nur als ein Adverbium. Die Sache muß

wohl eilig seyn. S. auch Endelig.

Anm. Bey dem Willeram iligo. DieNiedersachsen gebrauchen

dafür hastig, spodig, hilde, draht, gra, gray, gau, bey dem

Ottfried gow , S. Gäh.

Der Eimer, des-s, phur. ut nom. fug. 1) Ein hölzernes

Gefäß mit einem Bügel in Gestalt eines halben Zirkels , Wafer

damit zu schöpfen und darin zu tragen. Ein Wassereimer,

Brunneneimer, Feuereimer, Fischeimer, Schöpfeimer, Milch-

eimer u. s... 2) Ein Maß flüßſßiger Dinge, besonders des Wei-

nes, welches in Sachsen die Hälfte einer Whnt , der fünfte Theil.

eines Faſſes, und der zwölfte Theil eines Fuders iſt, und 63 Kau-

nen hält. Im Hannöveriſchen hält ein Eimer 32 Kanneu , und

15 Eimer gehen daselbst auf ein Fuder. In Hamburg bestehet

ein Fuder aus sechs Ahmen , eine Ahme aus 5 Eimern , und ein

Eimer aus 16 Kannen. Im Österreichischen gehen 40 Maß auf

einen Eimer, und 32 Eimer auf ein Fuder.. Im Würtenbergischen

ist Ohm und Eimer einerley Gemäß, welches 16 Jmi oderYune,

oder 160 Maß hält : sechs Eimer machen daselbst ein Fuder;

dagegen in Zürch und Nürnberg 64 Maß , in Bern aber nur 25

Maß auf einen Eimer gehen.

Anm. In beyden Bedeutungen lautet dieses Wort in den

Monseeischen Gloffen Einber, im Oberdeutschen Aimer , in der

Oberpfalz Amer, im Österreich. Amper, im Niederf. Ammer,

Emmer, in Angels. Amber, im mittlern Lat. Ambra, im

Schwed. Aembar, im Geländ Amr. Es scheinet zunächst von

dem Griech. Copeus und Lat. amphora herzukommen , wel

ches nicht, wie Friſch will, von «upi und Pegw, ſondern von aus

und Pegw zuſammen geſehet ist , und eigentlich eine Tragahme

bedeutet ; S. Ahm . Um dieser Abstammung willen haben

einige die Oberdeutſche Schreibart Aimer auch im Hochdeutschen

einzuführen gesucht. Allein , zu geschweigen , daß Ai ein den

Hochdeutschen fremder und widerwärtiger Doppellaut ist , so wird

es durch denselben dem Griech. nicht viel ähnlicher, and würde

einem spätern Kritikaſter nux Aulaß geben , für Aimer gar Am:

pher einzuführen . Indessen kommt im Griech. auch das Wort

dung für ein Baffergefäß vor.

Eimerig, adj. et adv. einen Eimer haltend, im gemeinen Leben.

Ein eimeriges Faß. Ein viereimeriges Faß.

Die Eimerkunft, plur. die-künste, in der Hydraulik, eine Art

der Wasserkunst, wo vermittelst eines oder höchstens zweyer Ci-

mer das Wasser aus der Tiefe gehoben wird , zum Unterſchiede

von den Kastenkünsten, wo mehrere Eimer oder Kasten ange:

bracht werden,

1. Ein, ein Beywork , welches seiner Natur nach keines Plurals

fähig ist, und dessen Declination zuförderst bemerket werden

muß. Wenn es bas Hauptwort nach sich , aber weder den bez

Atimmten Artikel , noch ein Pronomen vor sich hat, gehet cs

folgender Gestalt:

Nom. Ein Mann, eine Frau, ein Haus.

Gen. Eines Mannes, einer Frau, eines Hauses.

Dat. Einem Manne, einer Frau, einem Hauſe.

Accus. Einen Mann, eine Frau, ein Haus.

Stehet aber der bestimmte Artikel voran , so wird es auf fols

gende Art abgeändert, es mag ein Hauptwort nach ſich haben

oder nicht :

Nom. Der eine, die eine, das eine.

Gen. Des einen, der einen, des einen.

Dat. Dem einen, der einen, dem einen.

Accus. Den einen, die eine, das eine.

Ist statt des bestimmten Artikels ein Pronomen vorhanden , so

wird es noch auf eine andere Art decliniret , wovon bey dem

Zahlworte etwas angemerket werden soll. Hat ein endlich we

der einen Artikel vor , noch ein Hauptwort nach sich , in welchem

Falle andere Beywörter adverbialiter gebraucht werden , der

Wald ist groß; so wird es nach der dritten Art der Beywörter

abgeändert :

Nom. Liner, eine, eines oder eins.

Gen. Lines, einer, eines.

Einem , einer, einem.

Accuſ, Linen, eine, eines ober- eins.

Dat.

Diefe
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Diese Arten der Abänderung finden Statt , es mag dieses

Wort ein eigentliches Zahlwort, oder ein Artikel, oder auch ein

Pronomen seyn . Denn es ist in der Deutschen Sprache unter

mehr als Einer Gestalt üblich.

I. Ohne alle weitere Rückſicht, als auf die Zahl, da es dem

Mehrern entgegen geſchet wird, und ein Zahlwort in der ein

gentlichsten Bedeutung ist. Es hat in dieser Geſtalt einen ſchar-

fen Lon, und wird , um es von den folgenden Beywörtern zu

unterscheiden , gern mit einem großen Buchstaben geschrieben.

Ein Gott , Ein Glaube , Eine Taufe , Epheſ. 4, 5, 6. Es

ist auch nicht Ein Mann geblieben. Mit Einem Worte.

Der eine, oder, der Eine ist nicht mehr vorhanden. Einer

wird ihrer tauſend jagen , 5 Mos. 32, 20. Da ist keiner,

der Gutes thue, auch nicht Einer, Pf. 14, 4. Es ist nicht

Einer davon gekommen. Ihrer zwey jagen Linen. Das

ganze Land gehöret Einem. Alle Menschen reden von der

Ehre, und unter hunderten weiß kaum Liner, worin sie be

Rehet. Der legte ohne Einen. Aus zweyen Lines , oder

Eins machen. Eins bitte ich vom Herren, Pf. 27, 4..

Um des größern Nachdruckes willen , oder wenn eine Verwech-

felung mit dem unbestimmten Artikel ein zu befürchten ist, wer-

den diesem Zahlworte oft noch die Wörter nur, einig, einzig,

beygefüget. Es ist nur Ein Rind gestorben. Es ist nur ein

einiger, oder ein einziger Mann entkommen. In den beyden

legten Fällen übernehmen die Wörter einig und einzig den Aus-

druck der Zahl, ein wird zum bloßen Artikel, und kann als-

dann auch den großen Buchstaben entbehren.

Wenn das Geschlecht oder die Art bestimmt wird, zu welcher

das Line Ding gehöret, so wird seibige entweder vermittelst des

Genitives, oder auch vermittelst der Präpositionen von, aus,

unter ausgedruckt. Einer von den Dieben. Einer unter

euch. Liner von beyden. Liner aus der Geſellſchaft. Einer

meiner Freunde. Im Oberdeutschen ist es gewöhnlich, das Zahl-

wort alsdann hinter den Genitiv zu sehen . Ob wir mochten

wellen seiner gesellen einen , Theuerd. Rüfft darauf zu im

feiner Diener ein, ebend. Kap. 70. Der was there ratgeve

eine , in dem alten Gedichte auf Carln den Großen bey dem

Schilter. Und nahm seiner Ribben eine, 1 Mos. 2, 21. Der

Obersten einer , Matth . 9, 18. Als ich bey meiner guten

Freunde einem im Durchreisen einsprach , Opiß. Welche den

Hochdeutschen unangenehme Schönheit auch von einigen neuera

Dichtern nachgeahmet worden.

könnt' ich, Seline , dir doch, der Stunden Line be

lohnen! Zachar.

Hat das Hauptwort ein Pronomen poſſeſſivum bey sich , so

wird ein zwischen beyde geſeßt, und alsdann auf folgende Art

decliniret.

*
Nom. Mein einer Acker , meine eine Magd, mein eines

Pferd.

Gen. Meines einen Ackers, meiner einen Magd, meines einen

Pferdes.

Dat.Meinem einenAcker, meiner einenMagd, meinem einen

Pferde.

Acc. Meinen einen Acker, meine eine Magd, mein eixes

Pferd.

·Für einer meiner äcker, oder einer von meinen äckern. Das

Pferd zertrat mein eines Bein, Geßn. Doch dieſe ganzeWort:

fügung ist nur den gemeinen Sprecharten eigen. Die alten Ober:

deutschen festen das Zahlwork voran. Ein fin ftiffun, Schwäb.

Dichter. Ein min wange , herm. von der Vogelweide.

Oft hat dieses Zahlwort noch einige Nebenbegriffe , welche def

fen Bedeutung mehr oder weniger einschränken. Diese sind;

Abel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

1) Der Begriff, daß ein Ding nur das einzige in feiner Art sey.

Es ist nur Ein Gott, Zu der Zeit wird der Herr nur Einer

feyn, und sein Nahme nur Liner, Sach. 14, 9. 2) Der Be-

griff der Verknüpfung der Zeit und dem Raume nach. Und sie

werden seyn Ein Fleisch , 1 Mos. 2, 24: Ein Herz undLine

Seele. S. Eins , welches in dieſer Bedeutung am üblichſten

ist. Es gehet in Einem fort , im gemeinen Leben , wenn die

Theile eines Ganzen, oder mehrerer als ein Gauzes betrachteter

Dinge, ununterbrochen auf einander folgen. Es regner, es

bliger in Einem forr. 3) Der Jdentität des Individui , wel-

chen Begriff man zuweilen auch durch ein und eben derselbe aus-

zudrucken pfleget. Schon seit zwey Monathen sind wir in

Einem Hause, Leff. Sie sind mit meiner Frau von Liner

Größe, Gell. Eben auf Linen Tag wurden sie alle beſchnit-

ten, 1 Mos. 17, 26. Es träumete ihnen beyden in Liner

Nacht, Kap. 40, 5. Sie haben alle Linen Varer, Mal. 2,10.

Sieben ähren auf Einem Halme. Wir schlafen in Einem

Bette. Jngleichen der Identität der Art oder des Geschlechtes,

für einerley. Sie haben Eine Krankheit.

Wenu man aber ohne Hauptwort , und ohne Beziehung auf

ein Hauptwort zählet, gebraucht man das Neutrum eins, welches

alsdann keiner Veränderung fähig ist. Eins, zwey, drey u. f. f.

Hundert und eins. Ein Mahl eins ist eins. Es schlägt

eins. Die Niederſachſen gebrauchen dafür das Neutrum ein,

welches auch die Hochdeutſchen in den zufammen geſeßten Grund.

zahlen nachahmen. Ein und zwanzig, ein und dreyßig. Ju

Peinem 1501 zu Rom gedruckten Deutsch - Ital. Vocabulario heißt

es aber auch : ains und zwenzig , ains und dreifig u. f. f.

Dieses Neutrum kann auch als ein Hauptwort gebraucht werden,

die Zahlfigur der Einheit auszudrucken , die Lins , eine Line,

welches Hauptwort alsdann in allen Endungen unverändert

bleibt.

"

IL. In Rücksicht auf die übrigen zugleich vorhandenen Dinge

eben derselben Art, da es dem Beyworte ander entgegen geſehet,

und in den meisten Fällen auch mit demselben verbunden wird.

Es zeiget alsdann weiter nichts an, als daß aus zwey oder mehrern

Dingen Einer Art eines ausgehoben und von demselben etwas

gesagt wird, wodurch es ſich von den übrigen unterſcheidet. `Der

eine Garten ist groß, der andere klein. Der eine that dieß,

der andere das. Liner will , der andere will niche. In

dem einen Augenblicke behauptet er dieß, in dem andern er-

was andres. Liner betriegt den andern . Einer lebt , der

andere.stirbt. Es hatte jemand zwey Söhne, der eine war

munter, der andere faul und träge. S. Ander, wo auch die

adverbischen und zum Theil figürlichen R. A. bemerket worden,

die mit beyden Beywörtern gemacht werden.

In manchen Fällen, nehmlich im Dative und Accusative, fann

die R. A. einer dem andern, einer den andern u. f. f. in Eix

Wort zusammen gezogen werden; S. Einander.

Ein ist in dieser Bedeutung ein wahres Beywort, und hat den

scharfen Ton, so wie das Zahlwort. Es findet auch Statt, wenn

mehr als zwey Dinge angeführet werden. Es waren dreyPer-

fonen zugegen ; die eine war ein Soldat , die andere ein

Geistlicher, die dritte ein Edelmann. Da die Zahlwörter

hier keine Ordnung , sondern bloß die Individua ohne alle Ord

nung beſtimmen sollen, ſo iſt es unbillig, wenn einige Sprachə

lehrer das ein in diesem Falle für eine Ordnungszahl ausgeben.

Da es hier nicht leicht mit dem Artikel ein zu verwechseln ist, so

ist auch der große Buchstab hier unnöthig.

Die Hochdeutschen kennen das ein in dieser Bedeutung nur im

Singular ; allein im Oberdeutſchen ist es auch im Plural üblich,

so wie das Franzöf, les uns, für einige, im Gegensage der ans

dern
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dern. Die einen reden gur, die andern reden ſchlecht von

ihm..

Der einen Wesen ward vom Irdischen befreyt, Hall.

welches auch Zachariä an einem Orte nachgeahmet hat :

Die einen waffneten geschärfte Bilderscheren,

Die andern wollten sich mit großen Nadeln wehren.

Andere Oberdeutſche haben in dieſer Bedeutung das den Hochdeut-

fchen ganz unbekannte einte, so wohl im Singular, als im Plural.

Dar finen willen ob er wil

Tuont ich eint und anders niht, Heinr. von Veldig.

Die einten die andern , Walser. An einten Orten mehr,

am andern minder, Bluntſchli. S. Entweder.

III. Im den beyden vorigen Fällen dienete ein zur genauern

Bestimmung des Individui; aber in vielen andern wird es auch

gebraucht, wenn das Individuum nicht genau bezeichnet, sondern

nur überhaupt das Geschlecht, oder die Art, zu welcher es gehöret,

angezeiget werden soll. In dieser Bedeutung wird es in den

Sprachlehren der unbestimmte Artikel genannt, in welcher Ge-

stalt es denn, besonders wenn es sein Hauptwort bey sich hat,

des Tones beraubt ist, und ſehr kurz und geſchwinde ausgesprochen

wird. Es war einmahl ein Mann, will weiter nichts sagen,

als daß das Ding, von welchem etwas erzählet werden soll, zu

den menschlichen Geschöpfen männlichen Geschlechtes gehöret habe.

An einem Morgen geschahe es, u. s. f. Eine Menge Men-

schen. EinHaus von Stein. Eine Krone von Gold. Was

ist das für ein Mann? Zugleichen, ohne Hauptwort. Wer

gibt mir einBuch ? Ta ist eines. Sahest du nichteinen

Vogel? Ich sahe einen. Wenn du keinen hast, will ich

dir einen geben. Ich habe ein Haus gekauft. Was für

eines ? Nehmen sie meine Schwachheit nicht übel, wenn es

eine ist, Gell. Ist das ein Thaler? — Ja es ist einer.

-

--

# B
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Dahin gehöret auch der im Oberdeutschen und im gemeinen

Leben übliche Gebrauch , ganzen Collegiis statt des bestimmten

Artikels den unbestimmten vorzusehen, besonders wenn zugleich

eine rühmliche Beschaffenheit derselben ausgedruckt werden soll.

Das gehörer für eine hohe Obrigkeit. in hochedler Rath

hat verordnet u. f. f. Ein hochwürdiges Consistorium . Eine

löbliche Universität. Ja auch wohl von einzelnen Personen in

dem feyerlichen Kanzelstyle. Ein heiliger David spricht u. f. f.

Ferner ist daraus die im gemeinen Leben übliche Gewohnheit

zu erklären , wo ein, wenn es den Zählwörtern vorgeſeget wird,

so viel als ungefähr bedeutet. Wir wollen noch ein acht Tage

warten ; wo acht Tage durch diesen Artikel zu einer Gattung

wird, und dadurch die genaue Bestimmung der Zeit, die es

ursprünglich hatte, verlieret. Es kommt auf ein zehen Tha-

ler nicht an. Er muß nun wohl ein neunzehen bis zwan-

zig Jahr alt seyn . Wärest du doch ein zwey Stunden eher

gekommen. Zuweilen wird das Zahlwort hinter das Haupt-

wort gesezet , und diesem die Sylbe er angehänget. Lin Ta-

ger vier, ungefähr vier Tage. Ein Ellener drey. Lin Mer

lener acht. Wo die Sylte er das verkürzte oder zu seyn

ſcheinet, weil man auch statt deſſen ſaget, eine Meile oder acht,

eine Elle oder drey. Doch diese ganze Form gehöret , wie

schon gedacht worden, in die gemeinen Sprecharten.

Wenn der unbestimmte Artikel eine Präposition vor sich hat,

welche die dritte Eudung erfordert, so kann der Artikel oft, an

die Präposition , zuweilen aber auch an das Beywort angehänget

werden. In der vertraulichen Sprechart lässet sich dieses so oft

anbringen , als der Wohltlang es erlaubet ; ja es gibt Fälle,

wo diese Zusammenziehung auch in der ernsthaften und höhern

Echreibart nothwendig wird , wenn die Rede nicht schleppend

und langweilig werden soll. Das diener zum Beweise, für:

zu einem Beweise. Er steckt in großer oth, für : in einer

großen Noth. Sich zum Lehrer auswerfen. Die Gram

matik zur Wissenschaft machen. In andern Fällen gewinnet

die Kürze, wenn dieser Artikel völlig weggelaffen wird, welches

besonders bev folchen Hauptwörtern geschehen kann, welche nicht

allein Individua bezeichnen, sondern auch schon an und für sich

ein Geschlecht oder eine Gattung ausdrucken. Da ichnoch

Jungfer war, Gell. Sie ist schon Frau. In Gedguken

ist sie schon gnädige Frau. Ja bey solchen Wörtern , welche

fchon ursprünglich etwas Allgemeines,, oder eine ganze Gattung

bedeuten, würde es ein Fehler sewn, ihnen vermittelst des unbe-

stimmten Artikels erst eine Eigenschaft ertheilen zu wollen , die

In einer noch weitern Bedeutung bekommen auch Individua

diesen Artikel, wenn sie mehr ihrer Beschaffenheit und ihren Ei-

genschaften, als ihrer individuellen Art nach bezeichnet werden ,

follen. Das ist ein schönes Haus. Das war ein feiner

Kunstgriff. Er hat einen sehr bösen Vater.. Das ist ganz

ein anderer Mann. Welch eine Lust ! Welch ein Mensch !

Welch einen guten Fang hast du gerhan !

49 Besonders mit solch. Ein solcher Vorwurf ist unerträg-

lich, Das hätte ich nicht gedacht, daß er ein solcher Böse-

wicht seyn würde. In den gemeinen Sprecharten ist für ein

folcher, eine solche u . (. f. folch einer, ſo einer üblich, welches

aber in der reinen Hochdeutschen Schreibart eine schlechte Figur

macht. So einen Freund, wie der war, bekomme ich nicht

wieder. Ich traue ihm so eine Heldenthat nicht zu. Sofie schon au und für sich haben, und die sie nicht anders ver-

ein Vorwurf, Leff. Dächten sie, daß ich zu,so einer Boß-

heit geschickt wäre ? Gell. Hingegen gebraucht man im Ober-

deutschen ein solches oft, wo nicht die Beschaffenheit einer Sache,

fondern bloß ein vorher genanntes Individuum angedeutet wer-

den soll, welches Hochdeutschen Ohren eben so anstößig ist. Es

ist auch ein solches mein einiges Verlangen .

Von dieser Eigenschaft des Wörtchens ein, die Beschaffenheit

z auszudrucken, rühret auch der Gebrauch Her, daß man es manchen

eigenthümlichen Nahmen vorſezet , wenn dadurch nicht so wohl

die Perſon ſelbst, als deren hervor stechende Eigenſchaft bezeichnet

werden soll. Ein Demosthenes ſelbſt würde ihn nicht über-

zeugen können, d. i. ein Redner wie Demosthenes. Die De:

müthigung des Ottomanniſchen Reiches war einer Karha-

rina vorbehalten , einer Kaiſerinn von so erhabenen Eigen:

ſchaften, als Katharina befizet. Ein David ſchlägt einen Go-

liath. Die größten Kenner des menſchlichen Herzens, ein

Sokrates, ein Plato, ein Seneca haben es gesagt.

fieren können , als bis sie durch den bestimmten Artikel der zu

Individuis gemacht werden. Gib mir Brot, d . i . dasjenige

Nahrungsmittel , welches man Brot nennet. Hast du Geld?

Ich habe Wein. Es wird Winter. Fleiß anwenden. Wird

aber ein Beywort beygefüget, die nähere Beschaffenheit dieser

Dinge zu bezeichnen , so kann auch der Artikel Statt finden, oft

aber auch wegbleiben. Das ist schönes Brot, oder ein schönes

Brot. Wir haben einen harren Winter. Das ist ein guter

Alter Wein, oder das ist guter alter Wein.

Die Oberdeutschen pflegen auch diesen Hauptwörtern den unbe:

ftimmten Artikel vorzusehen, sprechen ihn aber alsdann überaus

kurz, vor einem Consonanten fast wie a oder ä, vor einem Vo-

cale aber wie an, än, oder n aus . Sie haben noch ë Wein.

Haſt, du noch ä Bier. Da ist ä Geld.; Ich habe an Essig,

oder ich habe'n Eſſig……. Es iſt ſehr wahrscheinlich , daß manche

2 Wörter auf diese Art voen mit einem A oder vermehret wor-

: den , die diese Buchſtaben ursprünglich nicht gehabt, wenn," fie

nehm
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nehmlich von andern Mundarten angenommen worden, welchediesen

verkürzten Artikel für einen wesentlichen Theil des Hauptwortes

gehalten. So bedeuten Bohrer, verkürzet Bor, Bahr, Über

und Näber in verschiedenen Mundarten - einen Bohrer. Aſch,

ein Gefäß, latet in andern Mundarten Nasch, Ast, Nast, Ar-

ter, Natter, Narb , Arb u. (. f. S. A, Umeis und N.

-Bey dem bestimmten Artikel Der ist bereits angezeiget wor

den, worin derselbe hauptsächlich von dem unbestimmten Artikel

ein unterschieden ist , welches man mit demjenigen , was hier

bemerket worden , vergleichen muß.

IV. Wenn dieser Artikel ohne Hauptwort stehet, sich auch auf

kein kurz vorher gegangenes Hauptwort beziehet , sondern über-

haupt zur Bezeichnung einer gewiſſen unbestimmten Person ge-

braucht wird , so nimmt er die Gestalt eines Pronomens an,

und stehet alsdann für jemand , oder man , besonders in den

Caſibus obliquis, wo man nicht gebraucht werden kann. Allein

dieses ganze Pronomen ist nur den gemeinen Mundarten, vor-

Behmlich der Niedersachsen eigen, obgleich die Franzosen ihr on,

die Engländer ihr one, und die Schweder ihr en auf eben die-

felbe Art gebrauchen.

Ich weiß wohl, daß man glaubt, daß einer gerne thu,

Das was er gerne sagt, Logau.

Was einer nicht gelernet hat, das verstehet er auch nicht.

Es möchte einer sagen. Unter eines Bothmäßigkeir stehen.

Unter einem stehen. Es stoßen einem tausend Leute dieser

Art auf. Ich weiß schon wie sie sind , sie wollen einem

sters Much einſprechen, Gell. Wie viel Sorgen und Noth

macht einem nicht die Welt ! ebend. Ach, die Haussorgen

nehmen einen so sehr mit, ebend. Zuweilen stehet auch das

Nentrum eines oder eins für eine Person oder jemand. So:

bald sich eins im Hause klaget, so verbiethe ich ihm das

Essen, Gell.

Dahin gehöret auch das im gemeinen Leben so übliche unser

einer, d. i. jemand von meinem oder von unſerm Stande, oder

wohl gar ich selbst, wir selbst. Sing der Herr wie unser einer ?

Weiße. Wenn das unser einer auch hätte, ebend. Meinen

sie denn nicht , daß unser einer auch sein Abenteuer hat ?

Aber gleich wohl ist unser einer auch kein Kagenkopf, Less.

und unser einer macht dabey gar schlechte Sprünge,

Rost.

Das einer behält hier sein männliches Geschlecht , wenn gleich

die Person, die es gebraucht, und von sich verstanden wissen will,

weiblichen Geschlechtes ist. Sonst ist auch das Neutrum für alle

Geschlechter üblich.

Der unser eins nie angeblickt , Beiße.

Es gibt Sprachlehrer , welche dieses Fürwort verteidigen ;

allein es würde deffen ungeachtet ein Flecken in der edlen Schreib-

art der Hochdeutschen ſeyn, wenn gleich die vertrauliche Sprechart

es duldet, in welche auch die oben angeführten Beyspiele gehören. ,

Im Oberdeutschen gebraucht man auch den Plurai cine, für ei

aige, den aber die Hochdeutschen gleichfalls nicht kennen.

Anm. 1. Das Zahlwort Ein ist demjenigen entgegen gefeßet,

was mehr ist als eins , das Beywort dem ander, der Artikel

und das Fürwort aber dem kein. Der Artikel ist eigentlich eine

figürliche Bedeutung des Zahlwortes , wodurch Ein Individuum

aus der Menge heraus gehoben , und zum Repräsentanten der

ganzen Gattung gemacht wird . Beyde grenzen daher so nahe an

einander , daß es Ausdrücke gibt , wo man ungewiß bleibt, ob´

bas ein zu dem Zahlworte oder zu dem Artikel gehöret.

Anm. 2. Man wird wenig Mühe haben, den Artikel, beson-

bers aber das Zahlwort ein in allen Europäischen Mundarten

wieder zu finden. Bey dem Ulphilas lautet es aius, aina, ain,

bey dem Kero ein, einaz, im Angels. an, aenc, tm Engl. one,

im Holländ. Dän. und Niederf. een, im Schwed. en, im Isl.

eirn, im Griech. kis, év und ivioi, einige, im Latein. unus , int

Franz. un und on. Dem Hebr. Echat kommt das Indiſche unv

Perſiſche ik und vielleicht auch das Wendische edek näher. Im

Pohln. heißt ein jeden , in Neu - Guined und den Inseln der

Südlec aber Tacii, Taci, Tika, Kaou. S. auch Rein und

Allein.

2. Ein, eine im Hochdeutſchen außer der Zusammenseßung peraltete

Partikel, welche nur noch in einigen besondern Rebensarten üblich

ist. Sie ist die Präposition in nach einer raußern Oberdeutschen

Aussprache. Man gebraucht sie noch in einigen Ausdrücken, we

eigentlich in mit dem Accusative stehen sollte, in welchem Falle

das ein hinter das Hauptwort geſehet wird. Jahr aus, Jahr

ein, das ganze Jahr hindurch. Der Haſe lief Berg ein, lief

in das Gebirge. Feld ein rennen. Einem quer Feld ein

kommen.

"

1

1

Den Pilgram, welchen du siehst außerWeges wallen,

Und irrig gehn Wald ein, Opik.

Kein Tag wird Abend ein nicht eilen ohne Schrecken,

ebend.

Laß mein Schreyen kräftig seyu,

Daß es dringe Himmel ein, ebend. Pf. 102.

Du hättest mich, o Feind, gefället,

Und stießest heftig zu mir ein , ebend. Ps. 118.

Welche Arten des Ausdruckes doch im Hochdeutschen ungewöhn-

lich find.

Am häufigsten ist diese Partikel noch in vielen Zusammenset

zungen üblich, theils für in, wie in Linung für Innung, Eine

geweide , eingeboren , in einem Lande geboren, einländisch,

einheimisch, Einwohner ; theils für hinein, oder für in, wenn

es eine Bewegung in einen Ort hinein ausdrucket, darein, here

ein, hinein u. f. f. besonders mit vielen Zeitwörtern, in welchen

dieſe Bedeutung zum Grunde lieget, wenn sie gleich in besondern

Fällen besondere Nebenbedeutungen bekommen . S. In, und

die folgenden Zusammenſegungen.

Man muß die mit diesem Neben oder Vorworte zusammen

gefeßten Wörter nicht mit denjenigen verwechseln, in welchen

ein das Zahlwort ist , wosin unter andern einäugig, Linbeer,

Einblatt, Einfalt, einfältig , einmüthig , einſylbig u. f. f.

gehören.

inackern , verb. reg. act. hinein ackern, oder pflügen , in der

Landwirthschaft. Den Mist einackern, ihn unterackern. Daher

die Einackerung . S. Ackern und 2 Ein.

inánder, adv. oder pronom. indecl. welches aus der R. M.

eiver den andern, einer dem andern u. f. f. zufammer. gezogen

ist, und von dem gegenseitigen Verhältnisse nicht nur zweyer, ſou-

dern anch mehrerer Dinge gegen sich gebraucht wird. 1) Eigent-

lich. Wir begegncten einander , §. i. einer von uns beydeu

begegnete dem andern . Sie hindern einander. Einander

lieben, betriegen u. f. f. Wir sind einander von Kindheit

an gut gewesen, Weiße. Man kann einander in allen Ehren

lieben, Gell. Jngleichen mit Vorwörtern; welche aber nicht

mit diesem Worte zuſammen gezogen werden müſſen. Wir wohs

nen, wir stoßen au einander. An einander hängen , bin-

den. Im gemeinen Leben auch von einer zuſammen hängenden

Zeitdauer. Es regnete drey Tage an einander. Auf ein

ander folgen , liègen , ſizen , stehen u. s. f. Aus einander

gehen, laufen , bringen , treiben. Wir wollen sehen, wie

wir mit ihr aus einander kommen, Gell. Alles durch eine

ander werfen. Hier lieger alles verworren durch einander.

Es regner und schneyes durch einander, Sie sind für ein

D00 00 2 Ander
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ander geboren. Man muß es gegen einander halten.

Hinter einander gehen. In einander wickeln, fügen. Was

habt ihr denn mir einander vor? Mit einander zanken.

Nach einander gehen, kommen. Sie gingen nach einan:

der fort. Neben einander wohnen, stehen. Von einander

reißen, trennen. Über einander werfen. Alles unter ein-

ander miſchen. Sie sind alle wider einander. 2) Figürs

lich, für insgesammt, in Gesellschaft des Vorwortes mir ; doch

nur im gemeinen Leben. Alles Fleisch mit einander wird se

hen, Eſ. 40, 5. Tannen, Buchen undBuchsbaum mit ein

ander, Kap. 41, 19. Laß sich versammeln, und kommen mit

einander herzu die Helden der Heiden, Ef. 45, 20.

Anm. Bey dem Notter lautet dieses Wort noch getheilt,

einero andere ; allein schon in den Monseeischen Gloffen heißt

es im Dativo einandremo, und im Oberdeutschen, besonders in

der Schweiz, wird es noch heut zu Tage decliniret. Bey ein-

anderen wohnen, Bluntschli. Die Niedersachsen gebrauchen

dafür malkander , von malk , ein jeder, jemauð. Linander

hat den Ton gewöhnlich auf der mittelsten Sylbe ; wenn aber

ein Vorwort vorhanden ist, so wirft es den Hauptton auf die

ſes , und die Sylbe an behält nur einen schwachen Nebenton.

S. Ein II.

* Einantern, verb. reg. act. die Anker einwerfen ; ein im Hoch:

deutschen ungewöhnliches Zeitwort. Streicht Segel , ankerr

ein, Opin.

Einantworten, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben

üblich ist , für überliefern , einhändigen. Linem etwas ein-

antworten. Daher die Einantwortung. S. Antworten

Anm. und überantworten.

Einartig, adj. et adv. von einerley Art, eine und eben dieſelbe

Art habend. Je schärfer die Sinne der Thiere sind, desto

kleiner ist ihr Kreis, desto einartiger ist ihr Kunstwerk, Herd.

Einaschern, verb. reg. a&t. 1 ) Zu Asche brennen , in welchem

eigentlichen Verstande´dieſes Wort bey den Scheidekünstlern der

vorigen Zeiten üblich war, und auch für calciniren oder verkal-

fen gebraucht wurde. Heut zu Tage gebraucht man es nur

im gemeinen Leben , für die R. A. in die Aſche legen, d. i . an-

zünden uit verbrennen. Die feindlichen Husaren haben das

ganze Dorf eingeäſchert. S. Asche und Äschern. 2) Mit

Asche beißen oder kochen. Das Garn einäschern , in der

Hauswirthschaft. Häute einäschern , oder äschern , bey den

Gärbern, sie mit Kalk und Aſche beißen. So auch dieEinäſche:

rung. 3) An der Aschermittwoche mit Asche bestreuen, in der

katholischen Kirche. S. 2 Lin.

Einathemen, zusammen gezogen einathmen, verb. reg, act, mit

dem Athem oder in Gestalt des Athems hinein ziehen. Wir

athemen mit der Luft allerley schädliche Dünste ein. Daher

die Linathemung.

Einätzen, verb. reg. act. hinein äßen , durch Ägmittel hinein

bringen. Buchstaben mit Scheidewasser einägen. Daher

die Einägung.

Einäugig, adj. et adv. nur Ein Auge habend. Ein armer ein:

äugiger Mensch. Ein Einäugiger.

Einballen, verb. reg. act. in einen Vallen bringen. Waaren

einballen. Mit einer ausländischen Endung auch wohl einbal-

liren. Daher die Einballung und Einballirung.

Einbalsamiren , verb. reg. act. mit Balsam oder wohl riechen:

den Harzen inwendig ausfüllen , oder auch damit von außen um-

geben ; balſamiren. Eine Leiche einbalſamiren . So auch

die Einbalsamirung.

Der Einband, des-es, plur. die – bände. 1) Die Hand-

Jung des Einbindens eines Buches; ohne Plural. Ich habe

zwölf Groschen für den Linband bezahler. 2) Der Band

eines Buches selbst, und dessen Art und Weise ; beſſer derBand.

S. Einbinden.

Einbanſen, verb. reg. act. in der Landwirthschaft , in die Bau-

sen bringen. Das Getreide einbansen . S. Banſen.

Der Einbau , des . -es , plur. die— bäue , ein Bau an dem

ufer eines Flusses , die Verminderung und Auspülung des er

stern zu verhüthen ; das Eingebäude. Vermuthlich weil es in

den Fluß hinein gebauet wird.

Einbauen , verb. reg. 1) Neutrum , mit dem Hülfswotte ha-

ben, von den Bienen, sich in dem Innern einer Sache aubanen.

Die Bienen haben hier eingebauet. Figürlich sagt Günther

ein Mahl: Hier scheint die Wissenschaft auf ewig einzubaun.

2) Activum. Ein Gut in das Hauptgur einbauen, es nicht

felbft bewohnen, sondern es als ein Nebengut von dem Haupt-

gute aus bauen.

Einbecken, verb. reg. act. bey den Kupferschmieden, den Draht

unterschlagen. Daher die Einbeckung. S. Beckhammer und

Bicken.

Die Einbêêre , plur. inuf. eine Pflanze , welche eine einzelne

schwarzbraune runde vierfächerige Beere trägt, und in den Euro-

päischen Hainen wild wächset; Paris, L. Sie wird auch Wolfs-

beere und Sauauge genannt.

Einbeeren, verb. reg. act. bey den Jägern und Vogelstellern, die

Vogelbeeren in die Schneißen hängen, absolute.

Linbehalten, verb. irreg. act. (S. Behalten,) für das beffere

inne behalten, nicht ausliefern . Jemanden seinen Lohn ein

behalten. So auch die Einbehaltung.

Einbeißen, verb. irreg. neutr. (S. Beißen,) mit dem Hülfs:

worte haben, hinein beißen, im gemeinen Leben ; ingleichen figür-

lich, beißend eindringen, von Schlägen u.f. f.

Einbeiten, verb. reg. act. einbeißen machen. Fleisch einbeit

zen, es in Essig legen, damit es von demselben gebeißet werde.

Buchstaben einbeißen , durch Scheidewaſſer u. f. f. einfreſſen

laffen.

Einbekennen , verb. irreg. act. (S. Rennen,) welches nur im

Oberdeutſchen und im gemeinen Leben üblich ist , für bekennen,

eingestehen.

inbekommen , verb. irreg. neutr. (S. Rommen,) mit dem

Hülfsworte haben , welches nur in den niedrigen Sprecharten

vorkommt, bekommen und hinein ziehen. Der Feind hat die

Stadt, die Festung nicht einbekommen.

Einberichten , verb. reg. act. an einen Ort berichten , Bericht

erstatten. Die Amtleute haben einberichtet, daß u. s. f. So

auch die Einberichtung.

Einbêtteln, verb. reg. act. 1) Bettelnd einſammeln. Almosen

einbetteln. Hier kann er einen Brocken Weisheit auskra:

men, den er sich erst gestern einbetrelte, Leſſ. 2) Sich ein:

betteln , figürlich , sich durch vieles Bitten Eingang verschaffen,

einschmeicheln. Er hat sich bey mir eingebettelt. Sich in

ein Amt einberteln.

Linbeugen, verb. reg. act. einwärts beugen , hinein beugen, in

der edlern Schreibart. Die Rnie einbeugen. So auch die

Linbeugung , so wohl von der Handlung des Einbeugens, als

auch von der eingebeugten Sache und der dadurch verursachten

Krümme. S. Beugen und das fölgende.

Einbiegen , verb. irreg. act. (S. Biegen,) wie das vorige, im

gemeinen Leben , einwärts biegen , hinein biegen. Einen Aft

einbiegen. S. Biegen.

Einbilden, verb. reg. act. 1. Eigentlich, das Bild einer Sache

einer andern einverleiben ; in welcher imHochdeutſchen völlig un-

gewöhnlichen Bedeutung es noch bey dem Opis heißt : Ich fand

in
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in ihr dich so gebilder ein , für abgebildet. 2. Figürlich , als

ein Reciprocum, sich einbilden, sich in Gedanken ein Bild, eine

~ Vorstellung von einer Sache machen. 1) überhaupt. Ich

konnte es mir leicht einbilden , daß es so kommen würde.

Ich kann mir unmöglich einbilden , daß er dieſer Boßheit

fähig seyn sollte. Das konnte ich mir einbilden , daß sie

mir widersprechen werden , Gell. Ehedem war auch das ein:

fache bilden in diesem Verstande üblich.

1

Ey wenn ich bilde mir ir zuht

So wirt mein muot u. f. f. König Wenzel.

2) In engerer Bedeutung, mit verschiedenen Nebenbegriffen und

Einschränkungen. (a) * Sich Hoffnung auf etwas machen; ein

im Hochdeutschen ungewöhnlicher Gebrauch. Ich bilde steif

mir Gottes Beystand ein , Opiß . (b) Sich eine ungegrün

dete Vorstellung , einen falschen Begriff machen. Bilde dir

doch das nicht ein. Er bilder sich ein , alle Leute wären

so wie er. Sich etwas ſteif und fest einbilden, im gemeinen

Leben. Auch active , einem etwas einbilden , ihn bewegen

eine ungegründete Sache für wahr zu halten , kommt zuweilen

vor. Eine eingebildete Hoffnung, eine angegründete Hoffnung.

(c) Sich eine ungegründete Vorstellung von seineu eigenen Voll-

kommenheiten machen. Er bildet sich viel ein. Er bilder sich

nichts geringes ein. Darauf darfst du dir nichts einbilden,

du hast nicht Ursache stolz darauf zu feyn. Was bildest du dir

ein? Wozu verleitet dich dein Stolz ? Ein eingebildeterMensch,

der sich viel einbildet , ein stolzer Mensch ; in den niedrigen

Sprecharten ein einbildiſcher oder einbilderischer Mensch.

Die Einbildung, plur. die-en. 1. Der Zustand, da man sich

etwas einbildet, oder Vorstellungen in sich erwecket ; ohne Plu-

ral. 2. Das Vermögen der Seele, finnliche Vorstellungen her:

vor zu bringen ; wofür doch das zuſammen geſeßte, die Linbil-

dungskraft , üblicher ist. Am häufigsten , 3. die Vorstellung

selbst , doch nur mit einigen Nebenbegriffen. 1) Eine falsche,

eine ungegründete Vorstellung. Die Sache ist ungegründet,

es ist eine bloße Linbildung. 2) Eine ungegründete Vorstel:

Tung, die man von sich und seinen Vollkommenheiten hat.

hat eine große Einbildung von sich. Er ist voller Ein-

bildung.

Er

Die Einbildungskraft, plur. die- kräfte , das Vermögen der

Seele , sich ein Bild, oder eine sinnliche Vorstellung von einer

abwesenden Sache zu machen. Eine starke Einbildungskraft,

welche sich das Abwesende klar und deutlich vorstellen kann.

Einbinden, verb. irreg. act. S. Binden. 1. Eigentlich, einen

Körper in einen andern hinein binden. Junge Bäume in

Stroh einbinden. Waaren in Papier einbinden. Sich den

Kopf einbinden. Einen Haarbeutel einbinden, ihn an den

Hinterhaaren befestigen. Die Segel einbinden, ſe zusammen

rellen und an die Rahe befestigen . Die Garne einbinden , bey

den Jägern , sie an Reife oder Stäbe anheften. 2. In engerer

und figürlicher Bedeutung. 1) Mit einem Bande versehen, von

Büchern. Ein Buch einbinden. Ein Buch in Leder, in

Pergament, in Pappe einbinden. 2) Dem Pathen bey der

Taufe ein Geschenk an Gelde geben, weil es bey geringern Lenten

ehedem in das Tuch des Kindes gebunden wurde. Sie haben

viel , wenig eingebunden. Daher das Einbindegeld, im ge-

meinen Leben , das Pathengeschenk. 3) Sorgfältig empfehlen,

genau anbefehlen , einschärfen , ima gemeinen Leben. Ich habe

es ihm sorgfältig, scharf, eingebunden.

Die Einbindenadel, plur. dien, bey den Schustern, eine

Nadel , die ledernen Abfäße damit aufzunähen.

Einblasen, verb. irreg. act. 6. Blasen. 1) Blasend in etwas

hinein bringen. So blies Gott dem Adam einen lebendigen

Arbem ein, 1 Mof. 2, 7. Figürlich, im gemeineu Leben, heim

lich vorsagen. DerRedner konnte nicht fort , man mußte es

ihm einblasen. Nach einer noch weitern Figur, heimlich von

otwas überreden. Wer hat dir das eingeblasen? 2) Durch

Blasen einwerfen . Ein Haus von Rartenblättern einbla

sen. So auch die Einblasung.

Das Einblatt , deses , plur. car. ein Nahme verſchiedener

Pflanzen , welche nur ein einzelnes Blatt haben. 1) Einer

Pflanze, welche an den feuchten Orten Europens wild wächset ;

Parnaffia , L. Parnassus : Gras. 2) Einer Art der Mapblue

men, deren Blätter zwey bis drey an der Zahl einzeln aus der

Erde hervor kommen ; Convallaria bifolia, L. kleine May:

blume, Monophyllon , Matth. 3) Der Natterzunge, oder

Schlangenzunge, Ophiogloffum, L. welche auch nur ein ein:

ziges spißiges Blatt hat, und auf schattigen Wiesen wächset.

Einbläuen, verb. reg. act. durch Bläuen oder Schlagen hinein

bringen ; doch nur figürlich und im gemeinen Leben . Einem ers

was einbläuen , ihu durch Schläge zur Erlernung einer Sache

nöthigen. Daher die Linbläuung. S. Bläuen.

Einblinden, verb. reg. act. in der Baukunst, mit einer Blende

´oder Blinde umgeben. Lingeblindete Säulen , frey stehende

Säulen, hinter welchen die Wand ausgehöhlet wird, damit ſie

darin als in einer Blende stehen ; Franz. Colonnes nichées.

So auch die Einblindung.

inbökeln , verb. reg. act. in den Bökel legen , mit Böfel be:

gießen und darin verwahren, einsalzen. Fleisch einbökeln.

Nieders, inpekeln . S. Bökel.

=

Kinbohren , verb. reg. a&. welches zuweilen für das einfachè

bobren gebraucht wird. Die Löcher sind schon eingebohrer.

Einbohrig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein und bohren.

Einbohrige Röhren , in den Waſſerleitungen , welche nur Ein

Mahl gebohret worden , und deren Öffnung 14 Zoll im Durch-

messer hält; zum Unterschiede von den zwey drey- und vier-

bohrigen.

Einbrechen, verb. irreg. (S. Brechen,) welches in doppelter

Gattung üblich ist. I. Als ein Activum , niederbrechen , zer:

brechen und einreißen. Ein Haus einbrechen. So auch die

Linbrechung. II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworts

feyn. 1) Brechen und herein fallen, nach innen zu brechen. Das

Lie brach ein. In der Landwirthschaft brechen Gerste und

Hafer ein, wenn die Ähren vor allzu großer Reife von selbst

abbrechen. 2) Mit Zerbrechung der Hindernisse in etwas hin-

ein dringen. Es sind Diebe eingebrochen , in das Haus. Fi-

gürlich , mit überwindung der Hinderniſſe hinein dringen. So

bricht die Reiterey in den Feind ein , wenn sie dessen Glieder

trennet und aus einander sprenget. Nach einer noch weitern

Figur, plöglich annahen. Die Gerichte Gottes brechen ein.

Die einbrechenden Gerichte Gottes. Ja für kommen über-

haupt, doch nur in einigen Redensarten. Die Nacht bricht ein.

Die Kälte bricht ein. 6. Anbrechen , Brechen und in:

bruch,

Einbrennen, verb. irreg. act. S. Brennen. 1) Brennend

eindrücken, mit einem glühenden Eisen eindrücken . Ein Zeichen

einbrennen. 2) In einen brennenden oder heißen Körper legen,

oder mit einem heißen Körper vermischen. In den Blechbäm:

mern werden die Bleche eingebrenner oder eingebrannt, wenn

fie in das füffige Zinn gelegt werden, um sie zu verzinnen. In

der Landwirthschaft brenner man das Futter ein , oder man

brennet den Schweinen ein , wenn man das für sie bestimmte

Futter mit heißem Waffer brübet. Eben so wird auch die

wäsche eingebrannt. S. Einbrühen. Und in den Küchen

brenner man Mehl ein, wenn man dasselbe mit zerlassener

D00 00 3 Butter

こ
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Butter über dem Feuer vermischet und hernach an die Speisen

Thut. 3) Bermittelst eines brennenden Körpers durchdringen ;

So brennen die Weinküfer die Weinfäſſer ein , wenn ſie ein

mit Schwefel und Gewürzen bestrichenes Stückchen Leinwand

in denselben verbrennen laſſen. So auch die Einbrennung.

Einbringen, verb. irreg. a&t. (S. Bringen,) hineix bringen ;

doch nur in verschiedenen einzelnen Fällen und mit allerley Ne:

benbegriffen. 1. Eigentlich. Die Feldfrüchte einbringen, ſie

von dem Felde in die, Scheuern schaffen. Ihr säer viel und

bringer wenig ein, Hagg. 1, 6. Wenn ihr das Einkommen

vom Lande eingebracht, 1 Mos. 23, 39. Kriegsgefangene

einbringen. Frische Wetter einbringen , in dem Bergbaue,

frische Luft in die Grubengebäude bringen , den Kreislauf der

Luft befördern. 2. In weiterer und figürlicher Bedeutung.

1) Ver Gericht schriftlich oder mündlich anbringen, zu den Acten

bringen. 2) Ich will es schon wieder einbringen , ich will

das Versäumte schon wieder nachhohlen, den Verlust schon wie-

der ersehen. Den Schaden wieder einbringen. 3) Linge

brachtes Gur, alles was eine Frau als Mitgift ihrem Manne

bey der Verheirathung zubringet. Die Frau hat wenig ein

gebracht. Sie geht auf ihr Eingebrachtes, fie verlangt die

Erstattung dessen , was sie mit zu ihrem Manne gebracht hat.

4) Linen Gesellen einbringen, bey den Handwerkern , ihn auf

die gehörige Art einem Meister empfehlen. 5) Gewinn brin

gen. Das bringt nicht viel ein. Das Gur wird dir wes

nig einbringen. Der Bergbau bringt jezt wenig mehr

ein, S. Eintragen. Daher die Einbringung in der eigent

lichen und erften figürlichen Bedeutung.

#inbrocken, verb. reg. act. brockenweise hinein werfen. Brot

einbrocken, in die Milch oder in einen andern flüssigen Körper.

Hast du es eingebrocker, so mußt du es auch ausessen, in der

niedrigen Sprechart, hast du etwas versehen, so mußt du auch da-

für büfen. Was hab ich eingebrockt ? sagt Gryphius sehr

ernsthaft zu Gott.

Der Einbruch, deses, plur. die-brüche , die Handlung

des Einbrechens . 1 ) Als ein Abstractum, ohne Plural, in allen

Bedeutungen des Neutrius einbrechen. Der Einbruch des

Liſes. Der Einbruch eines Diebes. Der Einbruch des

Feindes. Vor Einbruch der Nacht. 2) Als ein Concretum,

oder von einzelnen Fällen , da jemand einbricht; vornehmlich von

dem Einbrechen der Diele. Es sind in der vorigen Nacht ver-

schiedene Linbrüche geschehen.

Einbrüben, verb. reg. act. mit Brühe, d. i. siedendem Wasser,

durchdringen. Wäsche einbrühen. Das Futter für das Vieh

einbrühen ; an einigen Orten einbrennen.

Einbündeln, verb. reg. act. S. Einwindeln.

Die Einbuße, plur. die-n, der Verlust an zeitlichem Vermö-

gen, ohne Plural, und dasjenige, was man einbüßer oder verlie-

tet. Er hat viele Einbuße erlitten. Ich habe wenig Ein:

buße dabey. S. das folgende.

Einbüßen, verb. reg. act. Berlust an zeitlichem Vermögen leiden.

Ichhabe bey dieser Sache viel, wenig eingebüßer . Wir ha

benhundert Thaler eingebüßer. In weiterer Bedeutung, über-

haupt für Schaden leiden , verlieren. Seinen ehrlichen Wah-

men einbüßen. Das Leben einbüßen. Die Feinde haben

in dieser Schlacht viel eingebüßet, viele Leute verloren.

Anm. Büßen bedeutet in dieser Zusammenſegung entweder,

wie Frisch will, beſſern , verbessern , und einbüßen durch Bes

fern aufgehen laffen, oder auch nur überhaupt bezahlen, Strafe in

dem Gerichte erlegen . S. Buße und Büßen.

#incaffiren, verb. reg. act. im gemeinen Leben, eine Geldfum-

me, die man zu fordern hat, sur Caffe schaffen. Eine Geldpost

eincafsiren. Schulden eincaſfiren. So auch die Lincaffirung.

S. Caffiren.

* indächtig, adj . et ady. welches im Hochdeutſchen völlig veraltet

ist, and nur noch 1 Theff. 2, 9, für eingedenk vorkommt. Ihe

ſeyd wohl eindächtig unserer Arbeit. S. Eingedenk und

Mindenken.

Eindammen , verb. reg. a&t. mit in den Damm oder Deich be:

festigen. Holz, Buschwerk eindammen. Daher die Ein-

dammung.

*

Eindämpfen , verb. reg. act. welches uur bey den Vogelstellern

üblich ist. Einen Vogel eindämpfen , ihn in das Dunkele ein-

sperren. Daher die Lindämpfung. S. 1 Dämpfen.

Lindecen , verb. reg. act. Ein Dach eindecken, die Ziegel or-

dentlich mitKalk verbinden, welches auch einkalken genannt wird ;

zum Unterſchiede von dem bloßen einhängen.

Eindeichen, verb. reg. act . in den Matschländern, mit einem

Deiche oder Damme einschließen. Ein Stück Landes eindeiz

chen. Eingedeichtes Land. Daher die Lindeichung.

Lindenken, adj . et adv. eingedenk ; welches eben so ungewöhn-

lich ist als eindächtig. Und wirst allda eindenken , daß

dein Bruder etwas wider dich habe, Matth. 5, 23. G.

Lingedenk,

Eindeutig, adj. et adv. nur Eine Bedeutung habend ; zum Unters

ſchiede von dem vieldeurig. So auch die Lindeutigkeit.

Lindicken, verb. reg. act. in der Chymie, einen flüſſigen Körper

bis zu einer gewissen Dicke abrauchen lassen. So auch die Line

dickung.

Eindingen, verb. irreg. act. (S. Dingen , ) bey dem Unterham

deln mit in einen Vergleich einschließen, im gemeinen Leben.

Das habe ich mit eingedungen. Von Ding , ein Vere

trag, und dingen , einen Vergleich machen. Daher die Ein-

dingung.

eingedorret.

indorren , verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn ,

erfordert, dorren und kleiner werden , dürre werden und einen

kleinern Naum einnehmen , eintrocknen. Der Käse ist sehr

Eindrängen, verb. reg. act. welches als ein Reciprocum am üb

lichsten ist. Sich eindrängen , durch Drängen in einen Ort zu

kommen suchen. Er drängt sich überall ein. Auch figürlich,

durch unerlaubte Mittel in einen Ort oder zu einer Würde gelan-

gen. Erwürde nicht Rathsherr geworden seyn, wenn er sich

nicht eingedränger hätte. So auch die Eindrängung. S.

Eindringen, ingleichen Eintränken.

Lindrehen, verb. reg. act. in etwas hinein drehen . Line Wicke

in die Wunde eindrehen. So auch die Lindrehung.

Lindrillen, verb. reg. act. Ein Loch eindrillen, vermittelst des

Drifbohrers einbohren , bey verschiedenen Metallarbeitern . 50

auch die Eindrillung. S. Drillen.

Eindringen, verb. irreg. (S. Dringen,) welches in doppelter

Gattung üblich ist. I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte

ſeyn, in einen Ort dringen , in figürlicher Bedeutung. Die

Feinde sind eingedrungen, in die Stadt, in die Glieder u. f. f.

Der Feind drang auf uns ein. Unfälle des Lebens, welche auf

uns eindringen, Sonnenf. Das Waſſer, dieFluth dringt ein,

dringt herein. II. Als ein Activum, wie eindrängen ; gleichfalls

nur als ein Reciprocum. Sich eindringen. Er weiß sich über-

all einzudringen.

Der Lindruck, des-es, plur. die— drücke. 1. Die Hand.

lung des Eindruckens ; ohne Plural.
Der Eindruck einer

Kupferplatte in ein Buch. S. Eindrucken. 2. Die durch

Eindrücken gemachte Vertiefung in einem Körper, die von dem

Eindrücken zurüd bleibende Spur. ) Eigentlich. Man ſie-

bee



1693
1694Ein Ein

"

her den Eindruck noch auf dem Wachse. , Noch mehr aber,

2) figürlich , die Wirkung einer Sache auf das menschliche Ge-

müth. Der Tod seines Freundes har vielen Eindruck auf

ihn gemacht.. Seine Worte haben einen tiefen Eindruck.

Alle Vorstellungen machten bey ihm keinen Eindruck, blie=

ben ohne Eindruď.

Eindrücken, verb. reg. act. 1) hinein drücken. Butter ein

drücken , in das Faß. Etwas feſt eindrücken. Dein Bild

hat sich tief in mein Herz eingedrückt. Du drückst den Tod

rief ihrenSchädeln ein, Kleist. Das drückt sich dem Gedächt-

nisse besser ein. 2) Einwärts drücken , und dadurch zerbrechen.

Ein Ey eindrücken. Einem Vogel den Kopf eindrücken.

So auch die Eindrückung.

Eindrucken, verb. reg. act. 1) Wie das vorige, imOberdeutſchen

" und in der höhern Schreibart der Hochdeutschen. 2) Linges

druckte Rupferstiche , die nicht auf besondern Blättern befind

lich, ſondern in die Materie des Buches mít -eingedrucker ſind. :

3) Farben eindrucken, sie durch Drucken in den Kattun bringen;

zum Unterschiede von dem Einschildern, E. Drucken.

indupfen, S. Linrüpfen, Mad

Einebenen, verb. reg. act. völlig eben machen. Hügel, Halden

´einebenen. So auch die die Linebenung.

Einegen, verb. reg. act. vermittelst der Ege in die Erde bringen.

Den Samen einegen, in der Landwirthschaft.

Einen, verb. reg. a&t. Einung, S. Vereinen, Vereinigung.

Liner, das Zahlwort ein, wenn es ohne Hauptwort und ohne Ar-

tikel stehet, S. 1 Lin.

Der Einer, des , plur. ut nom . fing. in der Rechenkunst,

eine Ziffer oder. Zahlfigur , welche so viel Einheiten, bedeutet,

als ihre Figur anzeiget ; im Gegenfaße der Zehner, Hunder:

ter u. f. f. Folglich gehöret jede einzelne Zahlfigur , und in zu

Fammen gesezten Zahlen diejenige , welche die erste Stelle zur

rechten Hand einnimmt , unter die Einer. In 489 ist die 9 ein

1,9Einer , Adie. 8) ein Zehner , und die 4 ein Hunderter , weil die

erste bloße Einheiten , die zweyte so viele zehen , und die dritte

fo viele hundert Einheiten andeuten , als ihre Zahlfigur verlangt.

Einerley, adj. indecl, et adv. welches aus dem weiblichen Geni

tiv einer und dem Worte ley , oder lich , gleich, zuſammen ge-

fehet ist . 1) Eines und eben dasselbe Individuum; welche Bedeu

tung nur noch zuweilen vorkommt. Es hatte aber alle Welt

einerley Zungen und Sprache, Mos. 11, 1. Habt eineyley

* Sinn unter einander, Nöm, 12, 16.7: Daß ihr einerley ge

5. finner seyð , „Kap.141.57 Es bleibt nicht auf einerley Rede.

Sie sind von einerleyReligión, von einerley Alter. 2) Bon

einer und eben derselben Art ; wenigstens in einigen Betrachtun

gen, so daß man ein Ding für das andere ſeßen kann , und alles

wie vorhin bleibt. Wenn man eine Sache mit einem bleyernen,

oder mit einem eisernen Pfunde abwieget, fo find beyde Gewichte

in dieser Betrachtung einerley , ob sie gleich der Materię nach

✨ verſchiedent ſind. Einerley Speise , einerley Trank genießen.

Sie haben beyde eindrley Worhaben. Er sagt immer

leinerley. In welchem Falle, dieses Wort auch als ein unab:

Länderliches Hauptwort gebraucht werden kann. Wemschmeckt ein

emig Linerley ?

Und Bäche rauschen hier ein ewigs Linerley, Zachar.

« Ersist allezeit einerley , erLiſt ſich immer gleich gesinnet.

- Es iſt ihoinalles einerley, men mag ihm höflich oder grob

begegnen. G along uit: ona dhii'st spetroch du

71419Anm . Das Hauptwort dieLinerleybeit, welches einige neyere

*** Philosophen:für Identität einführen , wollen , hat außer einigen

Compendien sein Glück zurZeit noch nicht gemacht, Für einerley

"

F

ist im Niederf. in der zweyten Bedeutung een - doont, ein Thun,

als ein Nebenwort üblich.

Einêrnten, verb. reg. 1) eutrum, mit haben, die Feldfrüchte

in die Scheuern bringen. Wir haben noch nicht eingeerntet.

2) Activum, mit dem Accusative der Sache. Die Feldfrüchte

einernten , zur Erntezeit in die Scheuern bringen. Ingleichen

figürlich. Lob einernten, in reichem Maße erhalten. In der

Geschichte treten die Menschen auf, nicht um Schmeiche

ley einzuernten, sondern um gerichter zu werden , Sonnenf.

Daher die Einerntung.

Einfach, adj . et adv. nur Ein Mahl genommen , im Gegensage

deſſen , was doppelt , dreyfach u. f. f. ist. 1. Eigentlich. Der

Zeug liegt einfach, nicht doppelt. Line einfache Mauer.

Ein einfacher Ducaten , eine Münze , welche nur Linen Du-

caten gilt, im Gegensahe eines Doppel Ducatens. Einfachen

Sold bekommen. 2. In weiterer und figürlicher Bedeutung.

1) Woran ein oder mehrere Theile ſich nur Ein Mahl befinden.

Ein einfacher Adler , in der Bapenkunst, der nur Einen Kopf

hat , im Gegenſage des doppelten. Eine einfache Flinte , die

nur Einen Lauf hat. 2) Was von geringerer Stärke und Güte

ist , als ein anderes ſeiner Art. Einfaches Bier, einfacher

Taffet, einfacher Zeug , im Gegensage des doppelten Bieres

f. f. 3) Ungefüllt, von Blumen. Einfache Narziſſen , ein-

Fache Telken u. f. f. 4) In der Rechenkuust heißt eine ein

fache Zahl oft auch so viel als eine solche ungerade Zahl , welche

fich durch keine andere als durch sich selbst und durch vollfem

men ausmeffen läset , dergleichen Zahlen 1, 3, 5, 7, 11, 13

u. s. f. sind . 5) Noch häufiger aber ist einfach dem zusammen

gefesten entgegen gesezet. Da ist eine einfache Zahl , welche

nur aus einer einzigen Ziffer Festehet , im Gegensaße der zusam

men gesezten , welche deren mehr haben. Eine einfache Bewe-

gung, welche von einer einzigen Kraft herrühret , die nach einer

und eben derselben Richtung wirkt. Ein einfaches Wort, wel-

ches nicht aus zwey andern zusammen gesezt ist. Ingleichen in

weiterer Bedeutung , was nicht aus überflüffigen oder fehr

Fünstlich zusammen gefeßten Theilen , bestehet. Line einfache

Maschine , welche nicht mehr Theile hat, als zur Bewegung un-

utbehrlich sind.outbehrlich sind. In einem Trauerspiele muß die Handlung

einfach seyn, im Gegensaße des Verwickelten, wo sie mit fo vie

len Zwischenhandlungen vermischt ist , daß dadurch der Lauf der

Hauptbandlung verwirret wird. 6) In der engsten Bedeutung

heißt einfach , was gar keine Theile hat. In diesem Verstande

heißt ein jeder Geist ein einfaches Wesen.

Anm. Einfach heißt im Nieders. enkeld, in , den gemeinen

Mundarten so wohl Ober- als Niederdeutschlandes einfächtig,

bey ältern Alemannischen Schriftstellern aivehen , im Schwed.

enkel. S. fach.

Die Einfachheit, plur. car, der Zustand , da etwas einfach ist,

in allen vorigen Bedeutungen. Die Einfachheit eines Zeuges,

rider Lebensart ù. f. fashi

Einfädeln, verb. reg. act. den Faden durch das Öhr der Nähena-

7del ziehen. Wine Nadel einfädeln. Figürlich , doch nur in der

1.Sprache des täglichen Umganges, eine Sache einfädeln, ſie mit

Verschlagenheit veranstalten. Wenn sie mit der Frau Schwä-

gerinn reden, und erwas heimlich einfädeln follen: sohaben

fie diese Sorge nicht, Gell. Er weiß es alle Mahl so einzu:

fädeln, daß er niemahls dabey zu kurz kommt.

Anm. Dieses Zeitwort ist das Diminutivum von dem unge-

juzwöhnlichen einfädenen. ». Da für Faden ſowohl imOberbeutſchen

als Niedersächsischen auch Fadem, Faem, üblich ist, so lautet dies

fes Wort in der erstern Mundart auch einjädemen , und in der

Jestern infaemen, infämen.

Lin
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Einfahren, verb. irreg. (S. Fahren,) welches in doppelter Gats

tung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1) Vermittelst eines Fuhrwerkes hinein

schaffen. Das Getreide einfahren , ´es in der Ernte vom Felde

IndieScheuern fahren, in welchem Falle einfahren auch absolute ge=

braucht wird. Wir werden heute einfahren, nehmlich das Getrei-

de. In den meisten andern Fällen ist einführen üblicher. (2) Zum

Fahren abrichten , geschickt machen , im gemeinen Leben. Ein

Paar wohl eingefahrene Rutschpferde. 3) Darnieder fahren.

Die Fuhrleute haben den Zaun eingefahren. Mit dem Wa-

gen eine Bude einfahren.

II. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn. 1) Im

Bergbaue, für einſteigen. * Einfahren , d. i. in ein Grubenge-

bäude steigen. S. Fahren. 2) Vermittelst eines Fuhrwerkes , ・ ・

In einen Ort kommen ; wofür doch hinein fahren üblicher ist.

3) Figürlich, von andern schnellen Bewegungen in einen Ort; doch

auch hier nur in einigen wenigen Fällen, weil in den meisten hinein

fahren gewöhnlicher ist. In den Hafen einfahren.

Der Einfahrer, dess, plur. utnom. fing. in dem Bergbaue,

ein Bergbeamter , der eine oder mehrere Gruben in seiner Auf-

ficht hat, weil er in selbige einfahren muß. Der Einfahrer eines

ganzen Refieres wird Obereinfahrer genannt.

Die Einfahrt, plur. die-en. 1) Die Handlung des Einfah-

rens, so fern das Zeitwort ein Neutrum ist ; ohne Plural , außer

wenn im Concreto einzelne Fälle angedeutet werden sollen. Die

Einfahrt eines Bergmannes. Die Einfahrt in den Hafen.

2) Der Ort, wo man einfähret , oder hinein fähret. Die Lin,

fahrt des Hafens, des Hofes. Die Einfahrt an einem Hause,

der Thorweg. Schon Notter gebraucht Infart, für Eingang, von

der Handlung des Eingehens.

Der Einfall, des-ss, plur. die- fälle. 1. Der Zustand, da

eine Sache einfällt , ohne Plural. 1) So fern einfallen für

hinein fallen stehet. (a) Eigentlich. Der Einfall der Blinke.

Daher die Einfallschnalle , an den Repetiruhren , welche mit

der Spiße auf dem Arme der Auslösung ruhet , und den Rechen .:

unbeweglich erhält , wenn das Schlagwert sich nicht bewegt.

(b) Figürlich, die plößliche Amäherung, so wohl lebendiger als

lebloser Dinge. Der Einfall des Feindes in das Land. In

welchem Falle auch von wiederhohlten Handlungen dieser Art der

Plural üblich ist. Die Türken haben ehedem sehr häufige

Einfälle in Ungarn gerhan. Ein feindlicher Einfall. Der

Linfall der Vögel auf den Vogelherd. Der Einfall des

Lichtes in ein Zimmer. Daher der Einfallswinkel , der Win-

tel, den der einfallende Strahl mit dem Spiegel macht , in wel

chem er gebrochen wird. 2) So fern einfallen so viel als eins

wärts fallen bedeutet. Der Einfall eines Gebäudes, des Hau:

ses, der Mauer u. f. f. Das Haus drohet alle Augenblicke

den Einfall..१

2. Was einfällt. 1) In einigen Niedersächſiſchen Gegenden bes

deutet Einfall so viel als Aussaat, d. i. dasjenige Getreide, wel:

ches in einen Ader gefäet wird. Lin Stück Land von drey

Zimten Einfall. 2) ein unerwarteter Gedanke , der mit dem

vorher gehenden keinen deutlichen Zusammenhang hat. Linartis

ger, ein kluger , ein scherzhafter, ein sinnreicher , ein ſeltsas

mer, ein thörichter Einfall u. f. f. Er har oft wunderliche

Linfälle. Hier hast du doch Ein Mahl einen klugen Lin:

fall gehabt. Wie kommen sie heute auf diesen Einfall? Er

har Einfälle wie ein altes Haus , eine niedrige Anspielung auf

eine der vorigen Bedeutungen dieses Wortes.

Einfallen, verb, irreg. neutr. (S. Fallen,) welches das Hülfs-

work ſeyn erfordert.

*-

1. hinein fallen, in etwas fallen. 1) Eigentlich, in eine dazu

bestimmte Öffnung fallen, von verschiedenen Werkzeugen. Die

Alinke fällt nicht gut ein , nehmlich in die bestimmte Öffnung.

2) Figürlich, plöglich , unvermuthet gegenwärtig werden , in

verschiedenen beſondern Fällen.. (a) Von der unvermuthetes

Einrückung eines feindlichen Kriegesheeres in ein fremdes Ge-

bieth. Die Türken sind ehedem sehr oft in Ungarn einges

fallen. (b) Bey den Vogelstellern fallen die Vögel ein, wenn

sie sich auf den Vogelherd sezen , und bey den Jägern´fällt das

Federwildbrer ein , wenn es Abends an denjenigen Ort flieget,

wo es die Nacht zubringen will. (c) Jn der Musik, von einer

Stimme, wenn sie sich plößlich neben einer andern Stimme

hören lässet. Bey dieser Stelle muß der Baß , müſſen die

Waldhörner einfallen. Zuweilen, besonders bey den Dichtern,

findet sich dieses Zeitwort auch statt der Redensart, einem in

die Rede fallen.

Mein Herr, fiel ihm der Vater ein, Gel.

Mein Herr, was will er mit der Liebe?

·Fiel ihm Elmire higig ein , ebeud.

(d) Von dem Lichte und den Lichtstrahlen. -- Das einfallende

Licht , welches aus einem erleuchteten Orte in einen unerleuchte

ten geleitet wird. Der Ort in einem Spiegel, wo der Lichte

strahl einfällt. (e) Vousverschiedenen Arten der Witterung

u. f. f. Es ist diese Nacht eine strenge Kälte eingefals

len. Es fällt Frost, Regenwetter, schlechtes Wetter ein.

Wenn Mißwachs einfällt. Es fällt diesen Abend eine Monde

finsterniß ein. (D) Von Gedanken , wenn sie ohne, deutliches

Bewußtseyn und ohne Zusammenhang mit dem vorigen, in ung

entstehen; mit der dritten Endung der Person. Er redet , was

ihm einfällt. Wenn wir allein sind , fälle uns allerley ein.

Es ist mir ein Mittel eingefallen. Es wird mir ſchon noch

einfallen, ich werde mich schon darauf noch besinnen. Was fälle

dir ein? Wer konnte sich einfallen lassen, daß u. f. f. Jm

Oberdeutschen wird die dritte Endung zuweilen durch das Vorwort

in erseßet.

Da fiele im in seinen ſyn.

t

Mocht ich den Held bringen dahin, Theuerd. Kap. 29.

Das fällt mir stets in den Gedanken ein , Opiß Pf.29.

Belche Bortfügung aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist.

2. Einwärts fallen. 1) Zuſammen fallen , von Gebäuden und

gegrabenen Öffnungen. DasHaus ist eingefallen. DasDach,

die Mauer, dieWand, der Reller fällt ein. DerBrunnen,

die Grube will einfallen. 2) Figürlich. Tiefe eingefallene

Augen haben, welche tief in dem Kopfe liegen. Sein Gesicht

ist ganz eingefallen. Eingefallene Backen.

}

Anm. Wenn dieses Zeitwort für hinein fallen stehet, so ist das

Participium der gegenwärtigen Zeit in einigen Bedeutungen, das

Participium der vergangenen Zeit aber nie üblich. Im Niederf.

lautet dieses Zeitwort infallen, im Schwed. infalla, im Dän.

infalda.

Die Einfalt, plur. oar. 1. ↑ Die einfache Beſchaffenheit eines

Körpers, im Gegensahe des Doppelten, Dreyfachen u. 1. & in

welcher eigentlichen Bedeutung aber dieses Wort völlig veraltet ist.

S. Falte und Einfältig. 2. Figürlich. 1) In den Werken der

Kunst und des Bißes ist die Einfalt dem Gekünftelten entgegen

gefehet, und bestehet in der Eigenschaft einer Vorstellung, da sie

gerade eben dieselben und nicht mehr Empfindungen: erreget, @ald

der Urheber hat erregen wollen. In den Gemählden des Ra-

phael herrscht würde und edle Einfalt. Die edle Einfalt

der Schreibart, wenn die Sache mit wenig Worken und in ges

wöhnlichen, aber doch edlen Ausdrücken vorgetragen wird, im Ge

genſage des Golünſteiten, Schwulßtes, u. (... 2) In derSittens

lehre,
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lehre , da die Einfalt ein Prädicat der menschlichen Seele ist,

und ihren Siz bald in dem Verstande , bald aber im Willen,

oft auch, obgleich nicht alle Mahl, in beyden zugleich hat. (a) Ju

Ansehung des Verstandes , bezeichnet sie einen Mangel desselben.

es mag nun derselbe aus einem natürlichen Unvermögen, oder aus

Unwissenheit und Ungeschicklichkeit herrühren. In beyden Fällen

bringt dieses Prädicat demjenigen , von welchem es gesagt wird,

wenig Ehre. Er hat és aus Linfalt gethan. Der Mensch

besitzt eine unglaubliche Einfalt. Er ist die Einfalt selbst.

Zuweilen bezeichnet es auch ein bloßes Nichtwissen in einzelnen

Fällen. Sie gingen in ihrer Liufalt und wußten nichts um

die Sache, 1 Sam. 15, 11. (b) In Ansehung des Willens ist

die Einfalt so viel als Gleichförmigkeit des Verhaltens, d. i. die

Fertigkeit, in allen Fällen nach einerley einfachen Grundſäßen zu

handeln. Ehedem wurde die Einfalt auch der Arglist entgegen

gesezet, und war alsdann mit Redlichkeit einerley. Sie bestehet

alsdann in der Abneigung , ſeine Einſichten zum Schaden anderer

anzuwenden ; es mag nun dieſe Abneigung auf einen natürlichen

Mangel an Einsichten oder auf Entschließung gegründet sepn.

In diesem Verstande ist es im Hochdeutschen veraltet , obgleich

Kinfältigkeit in diesem Sinne in der Deutſchen Bibel noch sehr

oft vorkommt. In Einfältigkeit wandeln , 2 Cor. 1 , 12.

Reichlich in aller Einfältigkeit geben, Kap . 7, 12. Reich seyn

mit aller Einfältigkeit , Kay, 9, 11. Die Einfältigkeit des

Herzens, Ephef. 6, 5. S. Einfältig.

Einfälteln , verb. reg. act. in Fältchen oder kleine Falten le=

gen. Manschetten einfälteln. Das Zeitwort einfalten,

in Falten legen , von welchem dieſes das Diminutivum iſt,

kommt auch noch zuweilen vor. Daher die Einfälcelung und

Linfaltung.

Einfältig, er, ste, adj . et adv. 1. Eigentlich , einfach,

welche Bedeutung aber wenig mehr gebraucht wird . Doch höret

man noch zuweilen im gemeinen Leben einfältig , im Gegensage

des zwiefältig , dreyfältig u. f. f. 2. Figürlich , Einfalt be:

figend , Einfalt verrathend. 1) Im Gegensaße des Gefünftel-

es B. 2, Kap. 7, von dem Nathanael : In thir haben ich mir

funtan thegan einfaltan, in dir habe ich einen Diener ohne

Falsch gefunden. In eben diesem Verstande gebraucht Kero ein-

faltlicho und Willeram einualtig. Für dumm, unwiſſend, kommt

einfolto gleichfalls bey dem Ottfried vor . Alle diese Wörter sind

nach dem Muster des Lat. fimplex, fimplicitas, und des Griech.

ánλas gebildet. Daher Wachters Vermuthung , der ein in die

ſer Zuſammenſegung für un hält, keinen Beyfall verdienet. Das

Schwed. enfaldig, Angelf. anfeald, Isländ . einfalldur, Dän.

eenfaldig, kommen mit dem Deutschen überein. Einfältiglich

für einfältig, und Einfältigkeit für Einfalt, sind im Hochdeutschen

veraltet. S. Einfalt.

Einfalzen, verb. reg. act. mit einem Falze versehen. Die Dau-

ben einfalzen, bey den Böttchern .

Einfangen, verb. irreg. S. Fangen. Es iſt, 1. ein Neutrum,

mit dem Hülfsworte haben, bey den Jägern für einbeißen, wenn

ein Raulthier in das audere , oder ein Hund in ein Thier gebis-

fen hat. S. Fang. 2. Ein Activum. 1) Für einfüllen , ein-

schaufeln, im gemeinen Leben. Daher die Einfangeschaufel in

den Schmelzhütten , eine Schaufel, womit der gepochte und ges

reinigte Zinnstein eingefangen, d. i. von dem Herde in den Trog

gethan wird. 2) Fangen und einſperren. Ein Raubthier ein-

fangen, es lebendig in einen verschlossenen Ort bringen . Reb-

hühner, Feldhühner einfangen, ſie fangen und in eineverschlos

sene Kammer bringen. In noch weiterer Bedeutung wird in

einigen Gegenden ein Garten mit einer Mauer , ein Ore

mit einem Zaune eingefangen , d. i. umgeben. S. Be:

fangen. So auch die Einfangung in den Bedeutungen des

Activi.

Anm. In den alten Baierischen Geseßen wird Infanc für

Eingriff, gewaltthätige Bemächtigung gebraucht: Si in eum

contra legem manus iniecerit , quod Infanc dicunt,

Tit. 3, Kap. I.

Einfärbig , adj . et adv. nur eine einzige Farbe habend , im Ge-

genſage des bunt. Ein einfärbiger Zeug. In dem alten Ge-

dichte aufKaiser Carl den Großen bey dem Schilter ainvare, bey

dem Hornegt ainvehen.

verb. reg. act. 1) In einen verschlossenen Raum

bringen. Gerreide einfaſſen , es in Säckeſchütten. Bier eins

fassen, es auf Fässer füllen; wofür doch das einfache fassen übli-

cher ist. Linen Bienenschwarm einfassen , oder fassen, ihn

in den Korb oder Stoď bringen. 2) Mit einem Raude umgeben,

oder mit einer Sache als mit einem Rande einschließen. Einen

Garten mit einer Mauer einfassen. Beere mit Buchsbaum,

ein Bild mit einem Rahmen , die Fenster und Thüren mic

Schnigwerk einfaſſen. Etwas mit einem Bande, mit einem

Saume einfassen. Einen Stein in Gold einfaſſen; wofür doch

das einfache fassen üblicher ist. Er verdiener in Gold einge:

fasser zu werden.

Die einfältige ungeschminkte Natur nachahmen. Eine

einfältige Lehrart. Allein um die Verwechselung mit der fol-

genden Bedeutung zu vermeiden, that man besser, wenn man ſich_Linfaſſen ,

dieses Gebrauches völlig enthält , und dafür lieber einfach ge-

braucht. 2) So fern die Einfalt ihren Siß in der wenſchlichen

Seele hat. (a) Mangel am Verstande, an Erkenntniß, an Ein-

fichten habend oder verrathend. Ein einfältiger Mensch. Lin

einfältiger Tropf, im gemeinen Leben ; in den niedrigen Sprech-

arten ein Einfaltspinsel. Er ist so einfältig nicht , als er

aussiehet. - Wir sind avme einfältige , (unwiſſende,) Leute.

Die Einfältigen klug machen, Ps. 119, 130. Ein Lehrer der´

Einfältigen , Röm . 2, 20. Eine einfältige Rleidung , eine

einfältige Tracht, welche Mangel des Verſtandes und Geschmackes

bey dem verräth, der ſie trügt. Das iſt eine alberne, einfältige

Entschuldigung. (b) * Mangel der Falschheit , Arglift habend.

und verrathend, redlich, aus gutem Herzen kommend. Die Line

fältigen behücher der Herr , Pf. 116, 6. Habe ich doch das

gethan mir einfältigem Herzen und unschuldigen Händer,

■ Mos. 20, 5, 6. Und preisen Gott über eurer einfälti:

gen Steuer an sie und alle , welche willig und mit gutem Her-

sen gegeben wird , 2 Cor. 9, 13. Im Hochdeutschen ist diese

Bedeutung veraltet , außer daß sie noch zuweilen in der biblischen

Schreibart vorkommt.

Anm. In der ersten eigentlichen Bedeutung, für einfach, lau

tete dieses Wort im Niederf. ehedem eenvolt, und im Schwaben-

Spiegel Tit. 37, ainvalt. Son Ulphilas gebraucht zinfalth und

Ottfried einfalt für redlich, aufrichtig. Bey dem lestern heißt

Adel, W.B. 1. Th. 2. Aufl.

DieEinfaſſung, plur. die—en. ~ 1) Die Handlung des Einfaf-

sens, ohne Plural. 2) Dasjenige , womit eine Sache eingefasset

der am Rande umgeben wird. Die Einfassung eines Beetes,

einerThür, eines Fensters, einer Tapete u. f. f.

Einfêhmen, verb. reg. act im Forstwesen , in die Mask treiben .

Schweine einsehmen , sie mit Bewilligung des Eigenthümers

eines Waldes in die Buch oder Eichelmast treiben. Daher die

Linfehmung. S. Fehm.

Linfeilen , verb. reg. a&. hinein feilen , vermittelst des Feilens

in der Tiefe bilden. Buchstaben in ein Stück Eisen einfeilen,

Line Rerbe einfeilen.

=

Einfeuchten, verb. reg. act. zu einem gewissen Gebrauche feucht

machen, befeuchten. Papier einfeuchten, bep den Buchdruckern.
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Die Wäsche einfeuchten, bey den Wäscherinnen .

Linfeuchtung.

Daher die

infeuern, verb. reg. act. stark einheißen. Den Brauofen ein-

feuern, bey den Bierbrauern, bey welchen das Ofenloch daher die

Einfeuerung heißt. S. auch Feuern.

infinden, verb. irreg. act. (S. Finden,) welches nur als ein

Reciprocum üblich ist. Sich einfinden, gegenwärtig werden, doch

nur in einigen Fällen . Es hat sich nochniemandvon den Gäf-

ten eingefunden. Sich zu rechter Zeit einfinden. Ichwerde

mich mit der Zahlung ſchon einfinden.

Kaum hatte mit den Morgenstunden

Sein erster Schlaf sich eingefunden, Haged.

Daher die Einfindung. S. Finden. Das Schwed. infinna

fig, und Dän, indfinde sig , werden auf dieselbe Art gebraucht.

infitzen, verb. reg, act. welches nur bey den Nadlern üblich iſt.

Das Öhr in eine ähenadel einfigen, d. i. einfeilen. S. Fig

feile. Daher die Einfizung.

inflechten, verb. irreg. act. S. Flechten. 1 )Zusammen flech-

ten, im Gegensahe des Ansflechtens. Die Haare zierlich ein

flechten. Lingeflochtenes Haar. 2) In Flechten mit einver-

leiben. Perlen, Bänder mit einflechten, in die Haare. Eben

der Gott, der die ganze Welt regieret, hat auch unserGlück,

wie er ihren Grund legre, in ihren Zusammenhang mit ein-

geflochten , Käſtn . Er flicht sich überall ein , oder er flicht

fich überall mit ein, er menget ſich in alles. So auch die Ein-

flechtung.

Einfleischen, verb . reg. act . von welchem nur das Participium

eingefleischt, mit Fleische bekleidet , in figürlicher Bedeutung üb-

lich ist. Ein eingefleischter Teufel , ein Teufel in menschlicher

Gestalt , ein Teufel der Boßheit nach ; außer welcher Redensart

DiesesWort nicht mehr vorkommt. Ifidor gebraucht Infleifeniffa

von der Menschwerdung Christi, nach dem Muster des barbarisch

Latein. Incarnatio.

inflicten, verb. reg. act. nur in den niedrigen Sprecharten, in

" einigen figürlichen Ausdrücken. Etwas einflicken , einschalten.

Er flickt sich überall ein , schmeichelt ſich ein, verschafft sich Zu-

gang. Sich bey einem einflicken.

inflicgen, verb. irreg. neutr. (S. Fliegen,) mit dem Hülfs-

worte seyn , hinein fliegen , doch nur in der Nedensart ein- und

ausfliegen.

Linfließen , verb. irrég. neutr . (S. Fließen , ) mit dem Hülfs-

worte feyn, hinein fließen. 1 ) Eigentlich, in welchem Verstande

doch dieses Wort wenig gebraucht wird. Ströme, welche in

das Meer einfließen, besser fließen. 2) Figürlich. Etwas in

eine Schrift oderRede mit einfließen lassen, es inderselben berüh-

ren, deſſen Erwähnung thun. Ursachen, welche in eine Bege

benheit und Handlung einfließen, in und auf dieselbe wirten.

Der Ehrgeiz fließt oft in unsere rühmlichsten Handlungen

ein, und verunstaltet sie, Sonnenf.

Einfößen, verb. reg. act, einfließen machen. Einem Rinde

Milch, einem Aranken Wein einflößen. Figürlich. Einem

die Wissenschaften einflößen , ihn in denselben unterrichten.

Jemanden ein lebhaftes Verlangen nach etwas einflößen,

es nach und nach in ihm entstehen lassen. Daher die Ein=

flösung.

-
Der Einfluß, desses, plur. die fliiffe. 1 ) Das Einfließen,– flüſſe.

in der ersten eigentlichen Bedeutung ; ohne Plural. Der Ein=

fluß eines Stromes in das Weltmeer. Ingleichen der Ort,

wo ein flüssiger Körper in einen Naum fließet , der doch häufiger

der Ausfluß genannt wird. 2) Figürlich , die Wirkung einer

Sache in und auf eine andere. Sein Unglück hat keinen Ein-

fluß in feine Gesinnungen. Die Verbesserung der Schu=

len hat einen großen Einfluß in das Glück der Staaten,

Die Einflüsse der Planeten auf die Erde. Die Einflüsse

der göttlichen Grade. Er hat viel Einfluß bey Hofe, er gift

viel daselbst.

Einfolglich, S. Folglich.

---

Einfordern, verb. reg. act. herein fordern; doch nur von ausste-

henden Geldfummen . Seine Schulden einfordern, einmahnen,

eintreiben. Geld einfordern. Die Zinsen einfordern. Da

her die Linforderung.

Einförmig, er, ste , adj. et adv. einerley Form habend,

fich den Sinnen auf einerley Art darstellend ; im Gegensaße des

mannigfaltig. Eine gar zu einförmige Rede , welche immer

einerley Gang, einerley Wendung hat. Line einförmige Land-

schaft. Eine einförmige Musik. Das sieht gar zu einför-

mig aus. S. Form.

•

Die Einförmigkeit, plur. dieen. 1) Der Zustand da eine

Sache einförmig ist , der Mangel der Verschiedenheit, der Abän-

derung; ohne Plural. 2) Einförmige Dinge selbst.

Hinfressen, verb. irreg. act. (S. Fressen ) freffend eindringen.

Die Maden haben sich in den Käse eingefressen. Ingleichen

von leblosen beißenden Dingen. Buchstaben von dem Scheide-

wasser einsressen lassen , sie einbeiten , einähen. Staub ein

fressen, für einathmen , gehöret in die niedrigen Sprecharten, so

wohl als der Ausdruck, vielen Verdruß, bittere Vorwürfe ein-

fressen, d. i. erdulden, müssen.

Einfreyen, verb. reg. act. welches im gemeinen Leben als ein

Reciprocum am üblichsten ist , durch Heirath in eine Gesellschaft,

in eine Zunft gelangen. Er hat sich in das Bäckerhandwerk

eingefreyet.

Winfrieden , verb. reg. act, welches nur noch bin und wieder im

gemeinen Leben üblich ist, zur Sicherheit einschließen. Ein

Stück Feld, einen Garten mit einer Mauer, mit einem

Zaune einfrieden. Daher die Einfriedung. S. Friede und

Befriedigen 1.

Einfrieren, verb. irreg. neutr. (S. Frieren,) welches das Hülfs-

wort feyn erfordert, von dem Froste oder gefroruen Körpern um:

schlossen werden. Die Schiffe sind in den Hasen eingefrorem.

Ost frieren die Waſſerräder an den Mühlen ein.

Einfügen, verb. rég. a&t. hinein fügen, genau in eine Fuge brin-

gen. Daher die Einfügung.

Die Einfuhre, plur. inuf. das Einführen einer Sache in einen

Ort , in der eigentlichen Bedeutung des Verbi. Die Einfuhre

des Getreides , in die Scheuer. Die Einfuhre fremder Wass

ren, in ein Land. Die Waaren müſſen bey der Einfuhre ver-

zollet werden.

Einführen, verb. reg. act. in einen Ort führen , hinein führen.

1. Eigentlich, vermittelst eines Führwerkes. Getreide einführen,

es in der Ernte von dem Felde in die Scheuern führen. Waaren

einführen, sie in ein Land führen. 2. Figürlich . 1) Durch

Zeigung des Weges , Erleichterung der Mittel u. f. f. in einen

Ort bringen. Einen Dieb einführen, in das Gefängniß führen.

Seinen Freundin eine Gesellschafteinführen, ihn mit indieSe

sellschaft nehmen, und derselben darstellen. Einen neuen Prediger,

einen neuen Beamten einführen, ihm sein Amt übergeben und

ihn seinen Untergebenen darstellen. Einen Gesellen einführen,

bey den Handwerkern , ihn einem Meister darstellen und zur Ar-

beit empfehlen ; ihn einbringen. Einen Verstorbenen , einen

Abwesenden redend einführen , ihn gleichsam redend darstellen.

2) Gangbar machen, in den Gebrauch bringen. Neue Wörter

ungewöhnliche Sitten einführen. Er führet immer etwas

Neues ein. Lingeführte Rechte , Gewohnheiten. Eo auch

die Einführung.
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Einfüllen, verb. reg. act. hinein Füllen. Wasser einfüllen, in

-ein Gefäß. Daher die Einfüllung.

Der Eingang, deses, plur. die-gänge, von dem Verbo

eingehen.

1. Die Handlung , da man in einen Ort hinein gehet ; ohne

Plural. 1) Eigentlich, das Eingehen vermittelst der Füße . Der

Eingang in ein Haus. Gort behürhe deinen Eingang und

deinen Ausgang. Ich stügte sogleich bey dem Lingange,

als ich hinein trat. Jemanden den Lingaug verbiechen, ihm

den Eingang verstatten . Die Eingangsfährte , bey den Jä-

gern , die Fährte , welche der Hirſch bey seinem Eingange in das

Holz macht. 2) Figürlich . (a) Bey den Handwerkern wird die

vierteljährige Zusammenkunft zuweilen auch der Eingang ge-

nannt , mit welchem Nahnien auch wohl die Collecte beleget wird,

die sie alsdann zusammen bringen , und welche auch das Ein-

gangsgeld, das Quartalgeld heißt. (b) Der Zustand, da eine

·Sache in einenOrt oder in ein Land eingeführet wird. Der Ein-

"gang der Waaren, ihre Einfuhre in ein Land. Manche Waa-

ren werden nur bey dem Lingange verzollet. Nach einer noch

weitern Figur ist Eingang auch diejenige Abgabe, welche von ein-

gehenden Waaren entrichtet wird , und welche zuweilen auch das

Eingangsgeld genannt wird . (c) In moraliſcher Bedeutung, Wir-

kung einer Vorstellung auf den Willen. Er finder mit seinen

Gründen wenig Eingang.

2. Der L., durch welchen man in einen Ort hinein gehet ; mit

dem Plural. 1) Eigentlich . Der Eingang eines Hauses, eines

Hafens , einer Höhle u . s. f. An dem Eingange ſtehen blei-

ben. Alle Eingänge mit Truppen besezen. Der Garten här

einen schönen Eingang. 2) Figürlich, eineZubereitung zu einer

folgenden Handlung. Der Eingang einerMusik, oder zu einer

Musik, das Präludium , wodurch dieZuhörer zur Aufmerksamkeit

gereitet werden sollen. Der Eingang eines Tractates , die in

Worten abgefaßte Vorbereitung zu demselben. Der Eingang

einer Komödie , der Prologus. Besonders in der Nedekunst,

derjenige Theil der Rede, welcher die Vorbereitung der Zuhörer zu

der folgenden Rede enthält. In noch weiterer Bedeutung wird

Eingang im Oberdeutschen von einem jeden Anfange , besonders

von dem Anfange einer Schrift gebraucht, in welchem Falle in

eben dieser Mundart auch das Nebenwort Eingangs üblich ist.

Da wirnun die Eingangs erwähnteGnade mit allem Danke

erkennen.

Anm. Ingane und Inkange finden sich schon bey dem Kero,

und Ingang bey dem Ottfried. S. Lingehen.

Das Eingebäude, des-s, plur. ut nom. fing. S. Einbau.

Bingeben, verb. irreg. act. S. Geben. 1) Zum hinunter-

-

schlucken in den Mund geben . Einem Kranken Arzeney einge-

ben . Jemanden Gift eingeben. 2) In den Sinn geben, Vor-

stellungen und Begierden bey jemanden hervor bringen ; obgleich

wiederum mit verschiedenen Einschränkungen und Nebenbegriffen .

Das hat dir Gort eingegeben . Alle Schrift von Gott ein:

gegeben , 2 Tim. 3, 16. Gelobet fey Gort , der solches

hat dem Könige eingegeben, Esra. 7, 27. ´¸Satan gab dem

David ein, daß er das Volk zählen ließ, 1 Chron. 22 , 1.

Das gibt ihm der Ehrgeiz ein. Einem eingeben was er re-

den soll , ihm ſolches an die Hand geben , vorſagen , lehren.

3) Eine Schrift bey dem Rache eingeben , sie hinein geben,

überreichen. Es ist etwas wider dich eingegeben worden.

Ein Memorial,' eine Bittſchrift , eine Blage eingeben.

4) Zum Gebrauche einräumen . Das Land das euch Mo:

fe- eingegeben har zu besigen , Jos. 1 , 15. Einem ein

Haus, ein Zimmer , einen Garten , ein Bert eingeben.

Hier geb' ich ihm zwey Stübchen ein, Gell.

-

So auch die Eingebung, von der Handlung des Eingebene, is

allen obigen Bedeutungen . Statt der Eingebung in der zweyten

Bedeutung gebraucht Kero das Hauptwort Anaplafanne , als eine

buchstäbliche, übersehung des Lat. Infpiratio.

Das Eingebinde , des-s, plur. ut nom. fing, im gemeinen

Leben , dasjenige Geld , welches einem Kinde bey seiner Taufe

von den Patheu eingebunden wird ; das Pathengeschenk. S.

Linbinden.

1. ingeboren , adj . von dem Zahlworte ein und dem Mittel-

worte geboren, wird eigentlich von einem Kinde gebraucht,

welches das einzige feiner Ältern ist. Ich und miu einge-

borner fun , Winsbec. /́ Im Hochdeutschen gebraucht man

es nur noch in der biblischen Schreibart , von der zweyten Per-

fon des göttlichen Wesens , welche der eingeborne Sohn fei:

nes Vaters , oder der eingeborne Sohn Gottes genannt '

wird , das Latein. Unigenitus auszudrucken , in welchem Ver-

stande einboron und einborne ſchon bey dem Ottfried und Nor-

ker vorkommt.

2. Eingeboren, adj. et adv. von dem Vorworte ein oder in, und

dem Mittelworte geboren , in einem Lande oder einem Orte ge-

boren. Ein eingeborner Unterthan, oder ein Eingeborner, ein

Einwohner, der in dem Lande oder in dem Orte geboren ist ; im

Gegensahe derjenigen , die sich aus einem andern Lande daselbst.

niedergelassen haben.

Lingedenk, adv. welches den Genitiv der Sache erfordert, im An-

denken , im Gedächtnisse behaltend ; am häufigsten mit dem Verb

feyn. Einer Sache eingedenk ſeyn, sie im Andenken behalten,

im Gegenſage des Vergessens. Sey meiner eingedenk. Sei-

ner Zusage eingedenk seyn. Im Oberdeutschen gebraucht man

es auch mit dem Verbo werden, einer Sache eingedenk werden,

fich derselbenerinnern . Lines eingedenk leben, für seyn, kommt

nur noch zuweilen im Hochdeutschen vor .

Anm. Eingedenk fängt an im Hochdeutschen zu veralten.

Die Sprachlehrer nennen es gemeiniglich ein unabänderliches Ad-

jectiv , welches nur in der ersten und vierten Endung gebraucht

wird. Warum nicht lieber geradezu ein Adverbium, da es doch

nicht mit Substantiven, wohl aber mit Verbis verbunden wird ?

DieNiedersachsen gebrauchen statt dessen indächtig aid gedäch:

rig, Opik indenk, und Luther in der Deutschen Bibel eindenken

und eindächtig ; S. die beyden leßten Wörter.

Eingefleischt, adj. S. Einfleischen.

ingehen, verb. irreg. neutr. (S. Gehen,) welches das Hülfswort

seyn erfordert. 1. Hinein geben. 1) Eigentlich, vermittelst der

Füße, in welchem Verſtande es im Oberdeutſchen noch häufig ist.

Daher die biblischen Ausdrücke , zu jemanden eingehen , zum

Thore eingehen , zur rechten Thür eingehen , durch die enge

Pforte zum Leben eingehen u. f. f. Da Jesus einging zu

Rapernaum , Matth . 8 , 5. \ Darum ſind ſie unter die Schat-

ten meines Daches eingegangen , 1 Mos. 19, 8. Da Noah

zu der Arche einging. Im Hochdeutſchen iſt dieſe Art zu reden

veraltet , und man gebraucht dafür entweder hinein gehen , oder

das einfache gehen mit dem Vorworte in , oder auch andere Zeit-

wörter. Doch ſagt man noch im gemeinen Leben, bey jemanden

aus- und eingeben , zu seinen Bekannten gehören , ſein Haus

fleißig besuchen. 2) Figürlich. (a) Hinein gebracht , hinein ge-

than werden , in einigen Fällen. · Lingehende Waaren, die in

ein Land hinein gebracht werden, im Gegensage-der ausgehenden.

Der Degen geher schwer aus und ein , ſchwer aus der Scheide

und in dieselbe. Was zum Munde eingehet, verunreiniget

den Menschen nicht . Es sind noch keine Briefe, keine Nach

richten eingegangen , angekommen . Es gehet bey ihm zu

einem Ohre ein , (besser hinein,) zu dem andern wieder her-

Ppp pp 2 Aus.
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aus. (b) Nach einer noch weitern Figur , begriffen werden , in

der vertraulichen Sprechart. Die Sprachen gehen ihm hart

ein, gehen ihm schwer in den Kopf, werden ihm schwer zu erler:

Dieser Punct ging ihm sehr schwer ein , er war schwer

dazu zu bewegen. Geht es gleich sauer ein, Opiß . Inglei

chen, (c) bewilligen , seinen Willen zu etwas geben. Wir gin :

gen die Wette ein, wir ließen uns die Wette gefallen. DAS

gehe ich niemahls ein. Aber ich werde den Vorſchlag nicht

eingehen. (d) In die Caffe geliefert werden , von ausstehen :

den Geldsummen ; eine Unterart der ersten figürlichen Bedeutung.

Es geher gar kein Geld ein , nehmlich in die Caſſe. Es geher

nichts ein. Die Schulden wollen nicht eingehen. So bald

die Gefälle eingehen werden. S. Einkommen. (e) In

etwas eingehen, in dem Kanzel- und Kathederstyl, es unterſuchent,

sich dabey aufhalten. Ohne in die Hauptsache einzugehen.

2. Einwärts geben, in verschiedenen figürlichen Bedeutungen .

1) Ein eingehender Winkel , angle rentrant, der von der Pe-

ripherie nach dem Mittelpuncte zu gehet , aber doch lieber ein

einwärts gehender genannt wird. 2) Sich zuſammen ziehen,

im gemeinen Leben. Das Tuch gehert ein, wenn es naß wird.

Es ist um eine halbe Elle eingegangen. S. Linkriechen.

3) Nach und nach einfallen , von Gebäuden. Das Haus geher

ganz ein. Er läßt die Mauer ganz eingehen. Nach einer

noch weitern Figur, nach und nach aufhören , im gemeinen Leben..

Ich will den Garten eingehen lassen. Seine Handlung ge-

her ganz ein. Es sind viele Bäume in der legten Kälte ein-

gegangen; wofür doch ausgehen üblicher ist. Seine Wirthschaft

geher ganz ein. Der Seidenbau ist in dieser Gegend längst

eingegangen. Aber:

Dein Gedächtniß bleibt, o Gott,

und geht ewiglich nicht ein,

wie Opig Pf. 135 , fingt , ist für die edle Schreibart zu niedrig .

Ingleichen, für einstellen , unterlassen. Sie läßt drey bis vier

Stunden von ihrer Andacht eingehen. Wir wollen die Beth-

stunde dicß Mahl eingehen lassen.

Aum. Das Verbale die Eingehung ist, wie bey den meisten

Neutris, ungewöhnlich. Statt dessen ist Eingang üblich , doch

nur so fern eingehen für hinein gehen gebraucht wird. Schon

Kero gebraucht inkan und Ottfried ingan für hinein gehen.

Die Eingenommenheit, plur. inuf. von eingenommen, dem

Participio des Verbi einnehmen , der Zustand , da man für oder

wider etwas eingenommen ist , Neigung für oder Abneigung ge-

gen dasselbe empfindet. Die Lingenommenheit gegen einen

Schristeller , für sich selbst. Vorurtheil und Eingenommen

heit. Franz. Prevention.

Das Eingerichte, dess, plur. ut nom. fing. an den Schlössern,

S. Besagung 2. und Einrichten.

Das Eingeschenk, deses, plur. die-e, bey den Handwer-

fern, die Bewillkommung fremder ankommender Gesellen, im Ge-

genfage des Ausgeschenkes. S. Einschenken .

Das Eingeschneitel, dess, plur. ut nom. fing . im gemeinen

Leben einiger Gegenden, was einer Wittwe nach ihres Mannes

Tode an Lebensmitteln ausgeſegt wird. Auch wohl ein jedes Ver-

mächtniß an Lebensmitteln.

Die Eingeschränktheit, plur. inuf. von dem Verbo einschrän

ken, der Zustand, da etwas eingeschränkt ist. DieEingeschränkt-

heir des Verstandes.

Eingesessen, adj. et adv. welches eigentlich das Mittelwort des

ungewöhnlichen Verbi einsigen ist , und nur in einigen Gegen-

den für einen Einwohner gebraucht wird ; im Gegensaße der

Ausleure, Ausgesessenen, oder Ausländer. Nieders. Insate.

6. Sigen.

Das Eingeständniß, deses, plur. die- ffe , eine Ober-

deutsche Verlängerung des Wortes Geständniß , deſſen Nachdruc

durch das Vorwort ein nur verstärket werden soll. S. das folgende.

Eingestehen , verb. irreg. act. ( S. Stehen, ) gestehen , beken

nen. Der Dieb hat noch nichts eingestanden. Ingleichen

für einräumen, zugestehen, zugeben . Einem nicht die geringste

Klugheit eingestehen , nicht gestehen, daß er sie besige . Gee

fetzt, aber nicht eingestanden, daß u. f. f.

DasEingeweide, des-s, plur. ut nom . fing. eine allgemeine Be-

nennung aller derjenigen Theile, welche in dem Innern der thieri-

fchen Körper, so wohl über als unter dem Zwerchfelle befindlich

find. In dieser weitesten Bedeutung werden nicht nur derMa

gen und die Gedärme, ſondern auch die in der Brusthöhle befind:

lichen Theile , Herz , Lunge und Leber, das Eingeweide, oder

im Plural collective die Eingeweide genannt. In engerer Be:

deutung wird Eingeweide oft als ein anständigerer Ausdruc

für Gedärn gebraucht. Alles Ferr am Eingeweide , 2 Mol.

29, 13. Judas hat sich erhenkt , und ist mitten entzwey

geborsten, und alle sein Eingeweide ausgeschütter, Apostl. 1, 18.

Anm. Eigentlich ist dieses Wort ein Collectivum , welches

nur im Singular allein , oder im Plural allein üblich ist . Zu-

weilen , obgleich selten , gebraucht man es auch von einzelnen

Theilen dieser Art, und nennet alsdann z . B. das Herz einLin-

geweide. Für Eingeweide ist im Nieders. auch das einfache

Weide üblich. Im Oberdeutſchen kommen im 14ten und 15ten

Jahrhunderte Gewaid in eben dieser Bedeutung vor. S. Weide.

Ein stehet hier für das Vorwort in, daher man dieſes Wort

zuweilen auch Ingeweide geschrieben findet. In den Deutschen

Mundarten sind diese innern Theile des Leibes unter einer großen

Menge anderer Nahmen bekannt. Bey dem Tatian heißen sie

Innodilu, im Angelf. Innothe , bey demNotfer Innuhte , mit

dessen lehtern Hälfte das Deutsche Wort Kleinode überein

kommt, womit die Fleischer die Kaldaunen , besonders bey den

Echöpfen, belegen, S. Rleinod. Bey andern alten Alemanni-

schen Schriftstellern findet sich auch das Wort Innuovili, oder

Hinnuovili, womit das Schwed. Inelfwor überein fommt,

welches Ihre von Naf, eine hohle Sache, ableitet , aber ver

muthlich zu dem noch in einigen Oberdeutschen Gegenden üblichen

Wuil, ein todter Körper , ein Aas , gehöret. Innethron und

Innüadri sind zwey andere Angelsächsische Benennungen, das

Eingeweide zu bezeichnen . Grick und Serch sind gleichfalls ver:

altete Benennungen. Die Niedersächsischen Ausdrücke Küttel,

Lümmel, Spise, Hartslag, Inster , Ingedömte , Palturen,

und die Hoch- und Oberdeutſchen Wampe, das Geſcheide, das

Gehänge, Geschlinge , Gekröse , Geräusche , in Baiern In-

greusch, in Österreich Peuschel , die Plonen u. f. f. bedeuten

entweder das ganze Eingeweide, oder die Theile über dem Zwerch-

felle, oder auch nur die Theile unter demselben ; S. die meisten

dieser Wörter, ingleichen Raldaunen.、

Eingewohnen, verb. reg. neutr. mit ſeyn , eines Ortes , einer

Wohnung gewohnt werden ; mur im gemeinen Leben. Ichbin

hier noch nicht eingewohnt.

Lingezogen , und Eingezogenheit, S. in Linziehen.

Lingicßen, verb. irreg. act. 6. Gießen. 1) hinein gießen .

Einem Pferde einen Trank eingießen. Zugleichen figürlich.

Der ihm die Seele eingegossen hat, Weish. 15, 11. 2) Mit

einem geschmelzten flüssigen Körper in etwas befestigen . Eiserne

Klammern in den Stein eingießen. So auch die Eingießung.

S. Linguß.

Lingraben , verb. irreg. a&t. 1) Durch Graben hinein bringen.

Linen todten Körper eingraben , d. i. in die Erde graben.

Pfosten eingraben , in einem gegrabeneu Loche befestigen. Fi

gürlic,
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ſchließen. Linen Acker, eine Wiese einhägen, sie mit einem

Zaune oder Gehäge umgeben. Daher die Einhägung.

inhäkeln , verb. reg. a&t. welches das Diminut. des folgen=

den ist. Den Haft einhäkeln , den kleinen Haken des Haftes

in das Öhr thun. Sich einhäkeln, eigentlich von den Vögeln

und Kazen , die Klauen in etwas schlagen. Daher die Ein-

häkelung.

Einhaken, verb. reg. a&t. den Haken in etwas schlagen. Eine

von den Schaufeln des Ankers muß alle Mahl in den Grund

einhaken. So auch die Einhekung.

gürlich, für verschanzen . Die Belagerer haben sich bis an den Einhägen, verb. reg. act, mit einem Hage oder Gehäge ein-

Hals eingegraben. 2) Mit dem Grabstichel vertiefen. Eine

Schrift in Stein, in Marmòr eingraben. 3) Einen Acker

eingraben, ihn mit einem Graben einfrieden. Daher die Ein:

grabung in allen Bedeutungen.

Eingreifen, verb. irreg. neutr. (S. Greifen,) welches das Hülfs-

wort haben erfordert , in etwas greifen , hinein greifen ; doch

nur in weiterer und figürlicher Bedeutung. Die Zähne der

Rammräder greifen gut ein d. i. in das Getriebe , wenn

fie demselben den gehörigen Grad der Bewegung mitthei-

ten. Die Zähne des Rades sind zu kurz, ſie können nicht

eingreifen. Bey den Jägern greift der Hirsch ein, wenn er

seine Fährte sehr deutlich in den Erdboden eindrückt. Im Ober-

deutschen bedeutet , in eine Sache eingreifen , auch, sich der-

selben bemächtigen, und einem eingreifen, seine Vorrechte krän-

ken, welche Arten des Ausdrucks aber im Hochdeutschen ungewöhn-

lich sind , wo man statt deren fagt Eingriff thun. S. Lin-

griff und Vorgreifen.

Eingreifig, adj. et adv. welches nur im Forstwesen üblich ist,

wo ein eingreifiger , oder greifiger Baum, ein junger Baum

ist, den man mit Liner Hand umgreifen oder umspannen kann,

im Gegensaße eines klasterigen.

Der Eingriff, des-es, plur. die-e, das Eingreifen , auch

wenn diese Handlung als ein Concretum betrachtet wird. Der

Lingriff des Rammrades in das Getriebe. Besonders figür-

lich, der unerlaubte Gebrauch einer fremden Sache ; am häufig= "

ften aber die Kränkung eines fremden Nechtes. Ein Eingriff

in ein fremdes Ame. Eingriff in jemandes Rechte thun.

Dieser Eingriff in seine Gerechtſame wird nicht ungeahnder

bleiben. Gewaltthätige Eingriffe. Die Oberdeutſchen Aus-

drücke, in fremdes Vermögen. Eingriff thun, sich desselben be:

mächtigen, in jemandes Habe und Gur Lingriff thun u. s. f.

find im Hochdeutſchen wenig üblich . S. Lingreifen . Opiß

gebraucht Ps. 73 ' das Wort Eingreif in einer beſondern Ver-

bindung:

Sie vollziehn den Lebenslauf

Ohn allen Eingreif der Gefahr,

-

In Lust und Freuden ganz und gar,

Sind stark und mästen sich recht auf;

wo es vermuthlich für Angriff, Anfall stehet.

Der Eingúß, des- ffes, plur. die güſſe , von dem Verbo

eingießen. 1) . Die Handlung des Eingießens in beyden Be-

deutungen des Verbi ; ohne Plural, außer wenn dieſe Handlung

als ein Concretum betrachtet wird. Der Einguß eines Tran-

kes. 2) Dasjenige , was eingegossen wird. So pfleget man

einen Trank, den man einem Pferde , oder einem andern Thiere

als eine Arzeney eingießet, einen Einguß zu nennen. 3) Das-

jenige, in welches ein anderer Körper gegoffen wird. So sind

in den Münzen und Schmelzhütten die Eingüsse oder Ingüsse

Eisen mit Rinnen, worein die Silberzaine gegossen werden. An

den Gieß- Instrumenten der Schriftgießer , an den Formen der

Metallarbeiter u. f. f. ist der Einguß derjenige Ort, durch wel-

chen das flüssige Metall in die Forme hinein gegossen wird. Zu

einigen Gegenden wird auch eine Bettzüge , worein die Federn

gethan werden, ein Linguß oder Inguß genannt ; Oberdeutsch

ein Indelt, Nieders. ein Inlid.

#inbaben, S. Inhaben.

Linhäften, verb. reg. act. 1) Hinein häften. In einem

Buche ein Blatt Pergament einhäften. 2) Zusammen häf-

ten. Ein Buch einhäften , oder hästen. Wenn du sieben

Locken meines Haupres flechtèrest, und beſterest sie mit

einem Hagel ein, Richt. 16, 13, So auch die Einhäftung,

- --
Einhällig, er , ste, adj . et adv. 1) * Eigentlich , einer-

ley Hall, d . i. Ton oder Laut, habend, in welcher Bedeutung die-

ses Wort aber nicht üblich ist. 2) Figürlich , einmüthig , so

fern sich die Einmüthigkeit durch die Sprache an den Tag leget,

oder doch so vorgestellet wird ; einstimmig. Sie waren alle

einhällig der Meinung. Da sie nun solches einhellig mit

einander thaten, 2 Macc. 13, 12. Er wurde mit einhälli-

ger Stimme erwählet. Eine einhällige Meinung. Sich

einhällig widersetzen.

Anm. Wachter hält einhällig für ein neues Wort ; allein

es scheinet doch so neu nicht zu seyn, da fchon in Borhorns Gloſ-

ſen enthellan, als das Gegentheil von einhällig, für uneins ſeyn

vorkommt, und in den Monseeischen Glossen ist gihel einstimmig,

S. Hall. Einhälliglich ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Das Schwedische enhållig hat mit dem Deutschen einerley Be-

deutung.

Die Einhälligkeit , phur. car. die übereinstimmung der Gesin-

nung , so fern sie sich durch die Nede äußert. Er wurde mit

großer Einhälligkeit erwähler.

+

+

Der Linhalt, deses, plur. car. 1) Die Handlung, da man

einen Körper in seiner Bewegung aufhält ; am häufigsten in figür-

licher Bedeutung, und mit dem Verbo rhun. Jemander Ein-

halt thun, ihn an der Fortseßung einer Handlung hindern. Der

Dieberey, der Schwelgerey , dem Duelliren Linhalt thun,

diese Laster hindern , verbiethen. Im Oberdeutschen ist dieses

Wort von einem weitern Umfange der Bedeutung, denn da ge=

schieher Einhalt der Strafe, wenn man selbige aufhören lässet ;

mau thur ſeinen Begierden Einhalt , wenn man sie mäßiget

und auterdrücket, u. s. f. welche Arten des Ausdruckes imHoch- -

deutschen feltener find. Niederf. Inhalt. S. Linhalten, das

Activum . 2) Einige Niedersachsen, wenn sie hochdeutsch schrei-

ben wollen , gebrauchen Einhalt oft für Inhalt , d. i . was in

einem andern Dinge enthalten ist , werden aber dadurch feinen

Hochdeutschen Ohren ein Ärgerniß , weil ein wohl die Präpoft-

tion in ausdruckt , wenn sie die vierte, nicht aber, wenn sie die

dritte Endung erfordert.

1 .

Einhalten, verb. irreg. (S. Halten,) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist. 1. Als ein Activum , einen Körper in seiner

Bewegung aufhalten; welcher Gebrauch doch mehr Oberdeutsch

als Hochdeutſch ist. Jemanden im Laufe einhalteit. Je= `

manden aufseiner Reise einhalten. Seine Begierden, die

Laster anderer einhalten. Im Hochdeutschen gebraucht man

dafür die R. A. Einhalt thun , in der vorigen gedachten Ein-

fchränkung. So auch die Einhaltung. II. Als ein Neutrum,

mit dem Hülfsworte haben. 1) Stille halten, eine Zeit lang

aufhören , eine Handlung zu verrichten. Im Lesen einhalten,

im Lesen abseßen, von Zeit zu Zeit aufhören. Halt ein! fahre

nicht fort. Mit der Arbeit, mit den Schlägen, mitdem Schie-

ßen u. s. f. einhalten. – Mit der Bezahlung einhalten, folche

aufschieben. Aber in dieser leßtern R. A. ist, 2) mit der Be-

zahlung einhalten, in manchen Gegenden oft auch das Gegen-

PPP PP 3 theil,
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theil, nehmlich sich mit der Bezahlung zur gehörigen Zeit ein-

finden.

Anm. In den gemeinen Mundarten ist in der Bedeutung des

Neutrius, für einhalten, innehalten ſehr gewöhnlich, S. June.

Einhandeln, verb. reg. act. 1) Vermittelst eines Handels zu

seinem Eigenthume machen. Waaren einhandeln. Was hast

duGutes eingehandelt ? S. Erhandeln. 2) Sich arm´han-

deln, über der Handlung verarmen, in den gemeinen Sprecharten.

Er hat längst eingehandelt. Haus und Hof einhandeln,

bey der Handlung zufeßen. 3) Etwas mir einhandeln, durch

Handelu noch mit in einen Kauf einschließen. Daher die Lin:

handlung in der ersten Bedeutung.

Einhändig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein, nur EineHand

Habend. Ein einhändiger Mensch.

Einhändigen, verb, reg. act. in jemandes Hände geben, jeman-

den übergeben . Einem etwas einhändigen. Daher die Ein-

händigung. Von demWorte handen, übergeben,, welches noch

in dem alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug bey dem

Schilter vorkommt. S. Hand und Behändigen.

Einhängen , verb. reg. act. hinein hängen. Eine Thür, ein

Fenster einhängen, in die für sie beſtimmte Öffnung, oder auch

in die Angeln. Eine Glocke einhängen, in den Glockenstuhl.

Die Hemmkette einhängen , ſie in das Nad hängen ; S. Lin:

hemmen. Die Ohrgehänge einhängen, in das Ohr. Das

Dach einhängen , die Ziegel ohne Kalk auf das Dach hängen,

zum Unterschiede von dem Lindecken. S. Linhenken. So

auch die Einhängung.

Einhängig, adj . et adv. von dem Zahlworte ein, nur auf Einer

Seite abhängig, in der Baukunst. Ein einhängiges Dach,

welches nur aufEiner Seite abhängig ist, und daher auch ein Pult-

dach heißt, im Gegenſaße der zweyhängigen Dächer.

Einhäsen, S. Linhösen.

Einbauchen, verb. reg. act. mit dem Hauche, oder in Gestalt

des Hauches in etwas bringen. So auch die Einhauchung.

Einbauen, verb. irreg. act. 6. Hauen. 1) Durch Hauen hin-

ein bringen. Ein Kreuz einhauen , in einen Baum. In-

gleichen, vermittelst des Meißels u . f. f. Sein Zeichen einhauen,

-in metallene Arbeiten , bey verschiedenen Handwerkern. 2) Durch

Hauen öffnen. Ein Thor, eine Thür einhauen. 3) In et-

was hauen , mit Säbelhieben eindringen , in der Kriegskunst.

Die Reiterey hieb ein, in den Feind. Die Reiterey wollte in

das Fußvolk einbauen. In welcher Bedeutung dieses Verbum

die Gestalt eines Neutrius hat. 4) Zerhauen , um es in Salz

zu legen , auf welche Art die Fleiſcher Fleiſch einzuhauen pfle:

gen, im Gegensaße des Aushauens , wenn es zum Verkauf zer-

hauen wird. Daher die im gemeinen Leben übliche figürliche Re-

densarten: jemanden einhauen, jemanden bey seinem Herren

einhauen, oder vollſtändiger, jemanden ins Salz einhauen, ihn :

verleumden, bey einem andern verdächtig machen . S. die R.A.

jemanden zurBankhauen, inBank 3. So auch dieLinhauung.

#inbauig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein , was nur Ein

Mahl gehauen werden kann, in der Landwirthschaft. Einhauige

Wiesen, welche nur Ein Mahl des Jahres gemtähet werden kön-

´nen, im Gegensaße der zwey - und dreyhauigen. (S. auchLin-

schürig.

Einheben, verb. irreg. act. (S. Heben,) hinein heben. Eine

Thür, ein Fenster einheben, in die Angeln . Eine Form ein-

heben, bey den Buchdruckern , ſie in ihr Lager heben , um sie

unter die Presse zu bringen. Daher die Einhebung.

inheften, S. Einhäften.

inheilen, verb. reg. act. machen, daß etwas mit einer Wunde

verwachse. Eine Kugel mit einheilen, sie in derWunde lassen,

und die Testere zuheilen. Jemanden magische Zettel in die

Haut einheilen. Daher die Einheilung.

Einheimisch, adj. et adv. von der Präpoſition ein , welche sier

für in stehet, in einem Lande oder Orte, daheim , d. 4. in bem:

selben erzeuget oder erwachsen, im Gegensahe des Fremden oder

Ausländischen. EinheimischeWaaren, einheimische Gewächse,

welche in dem Lande gemacht oder gebauet worden. Die einhei

mischen Fleischer , die Fleischer aus der Stadt, im Gegensage

der Landfleisser oder fremden Fleisher. Die Einheimischen,

die Einwohner und Schußverwandten eines Ortes oder Landes.

Er ist hier einheimisch. In manchen Fällen bekommt die Be-

deutung dieses Wortes allerley Einschränkungen. So werden

3. B. in Sachsen unter die einheimischen Bettler auch diejeni

gen gerechnet, welche sich in den legten zwey Jahren an einem

Orte genähret haben. Ein einheimischerKrieg, ein innerlicher

oder bürgerlicher Krieg , ein Krieg der Einwohner eines Landes

wider einander.

Anm. Einheimisch , in Niedersachsen inheims , hemelik,

im Oberdeutſchen heimisch, ist von Heim , w. f. Inheimo

kommt bey dem Ottfried für Heimath vor. Im Oberdeutschen

ist statt dessen auch hieländisch üblich.

«Kinbeirathen, verb. reg. recipr. Sich in eine Familie einheis

rathen , durch Heirath in selbige gelangen.

Die Einheit, plur. die- en, von dem Zahlworte ein, das Lat.

unitas auszudrucken. 1. Die Eigenschaft , da ein Ding Eins

ist; ohne Plural , außer zuweilen von mehrern Arten . 1 ) Die

„Eigenſchaft, da ein Ding das einzige ſeiner Art ist, in welchem

·Verſtande zuweilen die Einheit Gottes vorkommt. Die Ein-

heit des Verstandes einer Schrift , nach welcher nur ein ein-

ziger Berstand der wahre ist. 2) Die Eigenschaft, da ein Ding

`unter gewiſſen Umständen einerley oder unverändert bleibt. Die

Einheit des Orres, in der Schauſpielkunst, wenn der Ort durch

alle Auftritte unverändert bleibt. 3) Die Eigenschaft, da meh-

rere Dinge so genau mit einander verbunden sind, daß sie nur

<ein und eden daſſelbe Wesen ausmachen ; in welchem Sinne die

Linheit Gottes , die genaue Vereinigung dreyer Personen in

Einem Wesen ausdruckt , welche Ifidor durch Einniffa, Notter

durch Einhafti , und ein Angelsachse durch Anhyffe gibt. S.

Einigkeit. 4) Die Zusammenstimmung mehrerer Dinge auf

Einen Endzweck. Die Einheit der Handlung, in der Schau-

ſpielkunſt, wenn nur Eine Handlung in derselben vorkommt, auf

welche sich alle übrige als Nebenhandlungen beziehen. Die Ein-

heit in der Ode, wenn nur einHauptaffect in derselben herrſchet.

So auch die Einheit eines Gemähldes, u. f. f. Schönheit ist

ist Einheit im Mannigfaltigen. 5) Die Eigenſchaft , da ein

Ding untheilbar ist. Die Einheit der Monaden. 2. Ein

Ding selbst, welches Eins ist, so fern es Eins iſt ; mit demPlu-

ral. 1) In der Rechenkunst, ein Ding , aus deſſen mehrmahli-

gen.Sehung eine Zahl entstehet, so fern sie daraus entſtehet. So

besteht die Zahl sechs aus sechs Einheiten. 2) In weiterer Be-

deutung werden auch diejenigen Zahlen, welche kleiner als Zehner

find, oder die Einer, Einheiten genannt. 3) Ein untheilbares

Ding, in der Metaphysik. So nannte Leibniß die Monaden

Linheiten der Natur.

Einheitzen , verb. reg. act. Feuer in den Ofen machen, absolute.

Die Magd hat noch nicht eingeheißet. Statt der Oberdeut-

› ſchen Ausdrücke , den Ofen , ein Zimmer einseigen, gebraucht

man im Hochdeutschen das einfache Zeitwort heizen. So auch

die Einheizung.

Linhêlfen, verb. irreg. a&t. (S. Helfen,) hinein helfen , doch

nur figürlich , eines Gedächtnisse zu Hülfe kommen. Winem

Redner,
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Redner, einem Schauspieler einhelfen.. Daher die Lin-

helfung.

Einhellig, S. Einhällig.

Einhemmen, verb. reg. act. bie Hemmkette in das Nab hängen,

am deffen Umlauf zu verhindern. Wir werden einhemmen

müſſen. Das Rad einhemmen. Daher die Einhemmung,

Einbenken, verb. reg. act. welches das Frequentativum von ein:

hängen ist, und im gemeinen Leben so wie dieses gebraucht wird..

Die Thür, das Fenster einhenken. Eine Glocke einhenken.

DieOhrgehänge einhenken. S. Henken. So auch die Ein=

henkung.

Einher, adv. loci, für herein , oder von einem andern Orte her;

welches aber in dem gemeinen Sprachgebrauche der Hochdeutſchen

wenig mehr vorkommt. 1) Eigentlich, in welcher Bedeutung:

es völlig veraltet ist. 2) Figürlich, wo der Begriff der Bewe-

gung in einen Ort hinein verschwindet, und einher so wie daher

in der höhern Schreibart verschiedenen Wörtern zugeseller wird,

welche eine Bewegung bedeuten. In dem Bunde des Herren

einher gehen, 5 Mos. 29, 12. Herr, da du von Seir aus-:

30gest, und einher gingest vom Felde Edom, Richt. 5, 4.

Und der Philister ging auch einher und machte sich zu Da:

vid, 1 Sam. 17, 41. Auf der Bahn der Tugend einher gehen..

Majestätisch einher treten , einher ziehen: wo einher alle

Mahl der Ausdruck eines feyerlichen Ganges ist

Einherbsten, verb. reg. a&t. welches in einigen, besonders Ober-

deutschen Gegenden , für einernten gebraucht wird, weil Herbst

zuweilen auch die Ernte bedeutet. Das Getreide einherbsten.

Um Matthäi hatte man eingeherbster, Bluntschli. Den

Wein einherbsſten, oder nur schlechthin einherbsten, die Wein:

leſe halten. So auch die Einherbſtung.

Einbetzen, verb. reg. act. durch Heßen, oder zum Heßen geschickt

machen, von Hunden; zubezen: Einen Hund einhezzen. Ein

eingehegter Hund. Die Jäger gebrauchen diesen Ausdruck auch

von den Jagdhunden, nicht nur von den Leit Schweiß - and

Bürschhunden, welche gearbeitet werden, so wie die Hühner

hunde nur abgerichtet werden. So auch die Einhegung.

inheuern, verb. reg. act. als Miethsmann in einen Ort oder ein

Haus bringen, in einigen gemeinen Mundarten, für einmiethen.

Jemanden in ein Dorf einheuern, ihn dafelbst einmiethen.

Sich in einem Hause einheuern.. So auch die Einheuerung.

S. Heuer und Heuern, D

Einbeurathen, S. Linheirathen.

Linhohlen, verb. reg. act. 1) Herein hohlen, in einigen Fällen.

Linen vornehmen Herren einhohlen, ihm entgegen gehen, und

ihn feverlich in die Stadt führen. 2) In einen nähern Ort hoh

len. Die Stimmen einhehlen. Nachricht von etwas eine

hohlen, einziehen. 3) In der Geschwindigkeit zuvor kommen..

Den fliehenden Feind einhohlen. Wenn du nur ein wenig

eileſt, kannst du sie noch einhohlen. Ein Schiff einhohlen.

Ingleichen figürlich. Jemanden im Schreiben, im Lernen

einhohlen, ihm gleich kommen. 4) Im Forstwesen heißt einen

Wald einhohlen, zuweilen so viel, als ihn ausmessen. So

auch die Einhohlung.

Das Einhorn, deses , plur. die-hörner, von den Zahl

worte ein. 1. Ein Thier, welches nur ein einziges Horn hat.

1) Ein vierfüßiges Thier, welches nur ein einziges langes fpisi

ges Horn vor der Stirn haben soll, und von welchem die ältern

und neuern Schriftsteller allerley Erdichtungen erzählet haben:

Gemeiniglich gibt man ihm die Gestalt eines Pferdes ;, wenigstens

wird es in den Wapen noch auf diese Art abgebildet,

1

3

Der einhurm in megede fchofe

Git dur kuifche finen lib,

Dem wild ich mich wol genofe , u. f. f.

Burkart von Hohenfels..

Meinest du, das Einhorn werde dir dienen , und werde

bleiben an deiner Krippen ? Rannst du ihm dein Joch ar-

knüpfen, die Fürchen zu machen, daß es himer dir broche

in Gründen? u. f. f. Hiob 39; 9, f. Da sich dieses Thier,

welches die Alten unter dem Nahmen des Einhornes unter so

mancherley und oft fürchterlichen Gestalten beschrieben haben, in

den neuern Zeiten nirgends finden wollen, sd haben einige eine

Art wilder Indianiſcher Waldesel, andere eine Art großer zwey-

hörniger Arabischer Ziegen, und noch andere das Rhinoceros oder

Nasehorn für das Einhorn der heil. Schrift gehalten. Wenig-

ſtens ist das Nasehorn von ältern Schriftstellern mehrmahis mit

dem Nahmen eines Einhornes beleget worden. In den Mon-

seeischen Glossen wird Einhurn ausdrücklich durch Rhinoceros

erkläret. Dalechamp zählet in seinen Anmerkungen über den

Plinius fieben Arten vierfüßiger Einhörner, an welchen aber

Kenner des Thierreiches noch manches auszusehen haben. 2) Der

Narwall , eine Art großer Fische in den nordischer Gewässern,

der einen langen hervor ragenden gewundenen Zahn an der linken

Seite der obern Kinulade hat, Monodon, L. wird von einigen

gleichfalls´Einhorn oder Einhornfisch genannt. Er ist 16 bis

22. Fuß, sein Zahn oder Horn aber 9 bis 10 Fuß lang, und läuft

vorn spiṣig zu. 2. Das Horn dieses Thieres , besonders des

Fisches, dessen Zahn von Unwissenden unter den Alten und Neuern

für das Horn eines vierfüßigen hieres gehalten worden, und die

meisten Fabeln von dem Einhorne veranlasset hat. Wenigstens

sind die meisten so genannten Einhörner, die man in der Erde

gæfunden hat, nichts als die jeßt gedachten Zähne des Narwalls.

3. Figürlich, eine Art langer Kanonen von kleinem Caliber, welche

sehr weit tragen , und von einem Ruſſiſchen Officier, Nahmens

Schuwalow, erfünden worden, und daher auch Schuwalowsche

Einhörner heißen.

Einhöfen, verb. reg. act. welches nur bev den Jägern üblich ist.

Einen Hafen einhösen, zwischen der Röhre und der Hose ein

Loch in den Balg machen , und den andern Lauf dadurch ſtecken,

um ihn daran zu tragen, oder aufzuhängen. S. Hoſe. Daher

die Linhösung. Gemeiniglich wird dieses Wort einhäfen ge=

schrieben und gesprochen.

Einhufig, adj. et adv. von dem Zahlworte ein , nur Einen Huf

habend. Linhufige Thiere, welche einen ganzen ungespaltenen

Huf haben, wie das Pferd, der Zebra und der Esel ; zum Unter-

schiede von den zwey drey- und mehrhufigen.

Kinhüllen, verb. reg. act. in etwas verhüllen, mit einer Hülle

umgeben. Sich in einenMantel einhüllen. Den Kopf, das

Gesicht einhüllen. Figürlich, in der höhern Schreibart. Sein

verfallenes Gesicht war in kranke Schwermuth und finstern

Verdruß eingehüllt..

Enjagen, verb. reg. act. 1) In etwas jagen, hinein jagen ; doch

nur in einigen figürlichen Ausdrücken , mit der dritten Endung

der Person. Einem eine Fürchr, einen Schrecken einjagen,

fie ihm plöhlich verursachen. 2) Linen Hund einjagen , bey

den Jägern, ihm zum Zagen geschickt machen, ihn abrichten.

Einjährig, adj. et adv. vondem Zahlworte ein, nur ein Jahr

alt. Ein einjähriges Kind.. Lin einjähriges Füllen .

Einig, adj. et adv. welches vermittelst der Endsylbe ig, vou dem

· Neutro des Beywortes ein gebildet worden, und nach deſſen ver-

schiedenem: Gebrauche auch verschiedene Bedeutungen hat.

I. G
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1. So feru ein das Sahlwort ist, bedeutet einig etwas, wel-

ches nur das Eine seiner Art ist, obgleich wiederum mit mancher-

ley Einschränkungen und Nebenbegriffen.

1. Eigentlich, was entweder in dem ſchärfſten Verſtande, oder

doch unter gewiffen Umständen, nur Ein Mahl vorhanden ist ; da

es denn am häufigsten als ein Adjectiv gebraucht wird , aber im

Hochdeutschen veraltet ist, indem einzig dafür eingeführet worden,

Indessen kommt es noch häufig in der Deutſchen Bibel vor, wird

auch in der Theologie noch von Gott in diesem Verſtande ge-

braucht. Es ist nur ein einiger Gott. Du bist der einige

Fremdling hier, I Mos. 19, 9. Bist du denn der einige

Fremdling in Jerusalem? Luc. 24, 18. Wie durch des eini-

gen Sünders einige Sünde u. s. f. Röm. 5 , -16. Unsere

einige Freude, unser einiger Trost in unserm Alter, Lob.

10, 5. Er (Gott) ist einig, wer will ihm antworten ? Hiob

23, 13. Jugleichen als ein Umstandswort, für allein, eine Sache

mit Ausschließung aller andern anzudeuten , oder mit Ausschlie-

Bung aller andern Dinge von ihr zu behaupten. Denn mein

Vorſaß einig der geweſen, mich ſelber in der Einsamkeit auf-

zumuntern, Opih. Das ist einig und allein die Ursache. S.

Einzig, welches in dieser ganzen Bedeutung im Hochdeutschen

üblicher ist. Noch ungewöhnlicher ist es, das einig in diesem

Verſtande als ein Adjectiv zu gebrauchen. Niemand ist gut,

denn der einige Gorr, denn Gott allein, Marc. 10, 18. Der

einige Paulus , für Paulus allein.

2. Figürlich, 1 ) Bey den neuern Philoſophen heißt ein eini-

ges Wesen, ein solches , in welchem alle Eigenschaften , welche

man in demselben denket, zu gemeinschaftlichen darin gegründe

ten Folgen vereiniget sind . S. auch Dreyeinig . 2 ) Einerley

Meinung, einerley Willen habend ; am häufigsten als ein Adver

bium. Ich bin darin mit ihm einig, d . i . ich habe darin ei-

merley Meinung mit ihm. Die Schriftsteller sind hierin nicht

einig, b. i . fie find verschiedener Meinung. Sie wurden ei-

nig, den Feind in der Nacht anzugreifen, fie vereinigten sich.

Wer mit sich selbst nicht einig ist, der ist mit jedermann un-

einig. In der Lehre nicht einig feyn. In einigen Fällen

auch mit der zweyten Endung des Hauptwortes. Des Handels,

des Preises einig werden. In engerer Bedeutung ist einig

dem zwierrächtig entgegen gesezet , und da wird man einig,

wenn man vorher in Feindschaft gelebet oder sich gezanket hat.

Einig werden, sich aussöhnen. Sie leben sehr einig mit

einander. In welchem Verstande es auch zuweilen als ein

Adjectiv gebraucht wird. Ein Paar sehr einige Eheleute.

Linige Amtsgenossen . S. Eins.

II. So fern ein ein Pronomen ist, und jemand bedeutet, wird

einig gleichfalls als ein unbestimmtes Pronomen gebraucht, meh-

tere Dinge Einer Art sehr unbestimmt anzudeuten . Es wird

alsdann ohne Artikel und so wohl mit als ohne Hauptwort ye-

braucht. 1. Eigentlich , mehrere Dinge Einer Art zu bezeich=

nen, deren Anzahl so unbeſtimmt ist, daß nicht einmahl der Be-

griff der Vielheit oder Wemigkeit ausgedruckt werden soll. Ich

habe ihn einige Mahl gesehen, Es sind noch einige Äpfel

da. In einigen Stückev hast du vollkommen Recht. Er

fagte mir einige Worte, die ich aber nicht recht verstand. Er

sprach nur einige wenige Worte, Es wollen einige behaup-

ten, daß u. s. f. Oft auch in Beziehung auf andere, in wel-

chem Falle im Singular ein gebraucht wird. Einige ſagen dieß,

andere jenes. An einigen Orren mehr, an andern weniger.

Linige lieben, andere haſſen ihn. Die Verbindung mit dem

voran gehenden Genitive des Hauptwortes , der Freunde, der

Hänser einige, für einige Freunde , einige Häuser, ist

veraltet, und nur noch zuweilen im Oberdeutschen üblich.

1

Nur mit den Relativen kommt sie noch zuweilen vor. Sind

Räufer da? Ja, es sind deren einige da, oder, es find

ihrer einige da. Richtiger hat es den Genitiv des Hauptwor-

tes nach sich, wenn dasselbe mit einem Pronomine poſſeſſivo

verbunden ist. Einige meiner Freunde haben ihn geſchen.

Einige deiner Verwandten. Einige der Unserigen. Daß

dieser Genitiv auch mit andern Pronominen gebraucht werden

könne, ist von einigen bestritten worden. Indessen höret man

doch oft einige dieser Unglücklichen ; es waren ihrer sechs,

einige derselben waren krank. Es scheinet nicht, daß dieſe

Fälle tadelhaft wären. Wenn aber gar kein Pronomen vor:

handen ist , so ist es der Hochdeutschen Mundart freylich ges

mäßer, statt des Oberdeutschen Genitives, die Vorwörter von

unter und aus zu gebrauchen. Einige von den Gefangenen,

für einige der Gefangenen ; einige unter den Soldaten , ei:

nige aus der Mitte u . f. f. S. Ein, welches in dieſem Falle

mit einig einerley Wortfügung hat, ingleichen Erlich, welches in

der Sprache des täglichen Umganges für einig üblich ist. Ei

gentlich ist einig in diesem Verstande nur im Plural gebräuchlich.

Allein , wenn das Hauptwort ein Collectivum ist , welches nur

im Singular am gewöhnlichsten ist, so findet auch der Singus

lar Statt. Es ist noch einiges Getreide vorhanden. Er

hatte einiges Geld bey sich. Man gebraucht es im gemeinen

Leben zwar auch noch in andern Fällen. Ich glaube nicht, daß

er einigen Bekannten hier habe. Noch über einigen Baum,

Offenb. 7, 1. Allein alsdann ist es entweder das Zahlwork,

oder es hat auch die folgende Bedeutung. Denn, es wird die-

ses Wort auch , 2. Im Singular gebraucht , eine unbestimmte

Mehrheit zu bezeichnen. Ich leide einigen Schaden dabey.

Er har bey dieser Sache einiges Glück gehabt. Du wirst

nie einiges Glück haben. Einiger Maßen. Er sucht ſeine

Einkünfte auf einige Art zu vermehren. Einige Zeit dar

auf. Beſonders mit verneinenden Wörtern, in deren Gesellschaft

es die Verneiuung verstärkt. Ohne einigen Schaden. Wir

wurden ohne einige Ursache geſchmäher. Rein Handwerkss

mann- einiges Handwerks , Offenb. 22, 8. Ohne einig

Schwert oder Stangen, Vel V. 25.

Anm. Dieses Wort lautet in beyden Hauptbedeutungen bey

dem Kero einig, bey dem überseher Indors einic, einich, bey

dem Ottfried einig, und mit dem Hauchlaute heinig, bey dem

Notter unga, bey dem Ulphilas einaha, im Schwed. enig, enke,

• im Angelf. aenig, anig, aenlic, anlic, im Latein. unicus. Die

eigentliche Bedeutung der Endsvlbe ig ist in diesem Worte noch

dunkel. Statt des Prouominis gebrauchte man ehedem auch nur

das Pronomen ein , und feste alsdann nicht nur den Hauchlaut,

fondern oft auch noch de voran , hein, dehein, und mit der

Endsylbe ig, heinig, theheinig, tey dem Ottfried ni heiniga

facha. Thegein vrfach, ulla occafio, in dem Geseze Lud-

wigs und Lothars um das Jahr 840. Daher kommt es, das

chain so oft für ullus als für nullus gefunden wird ; zu chai-

ner wer, zu einiger Wehr, Stryker. S. Rein.

Einigen, S. Vereinigen.

*
Einigerley, adj. indecl. welches im Hochdeutschen veraltet ist.

Wo einer den andern schuldiget um einigerley Unrecht, um

irgend einiges Unrecht, es sey von welcher Art es wolle , 2 Mol.

22, 9. Am Wekſt, oder am Eintracht, oder an einigerley

Ding, 3 Mos. 13, 49. und machet euch Bilder einigerley

Gleichniß, 5 Mos. 4, 23, 25.

Die Einigkeit, plur. car. von dem adjective einig, doch unt in

einigen Bedeutungen desselben. 1. Die Eigenschaft eines Din

ges, nach welcher es nur Ein Mahl vorhanden ist, oder nach

welcher
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welcher es das einzige feiner Art ist; in welchem Verstande zu

weilen die Einigkeit Gorres gebraucht wird, obgleich diese Be:

deatung ungewöhnlich ist. 2. Die Vereinigung aller Eigenſchaf-

ten in einem Dinge zu gemeinschaftlichen darin gegründeten Fol:

gen. 1 ) In der schärfsten Bedeutung , in welcher durch die

Einheit Gottes, die Vereinigung der drey. Personen zu einem

einzigen göttlichen Wesen angedeutet wird ; in welchem Verstande

schon bey dem Notter Drisgheit in Einigheit vorkommt. 2) Jn

weiterer Bedeutung, die übereinstimmung der Meinungen und be

sonders des Willens. In großer Einigkeit leben. In brü

derlicher Linigkeit leben. Es herrscher eine große Einigkeit

unter ihnen. Friede und Einigkeit stiften. S. Einig.

Die Einigung, S. Vereinigung.

Eintalten, verb. reg. act. 1) Lin Dach einkalken, die Ziegel

aufdemselben mit Kalk verbinden ; wie eindecken. 2) Die Felle

einkalken , bey den Weißgärbern , sie auf der Fleischseite mit

Kalt bestreichen , damit man sie abhaaren könne ; welches auch

schwöden genannt wird.

Einkauen , verb. reg. act. eigentlich , gekauete Speiſen in den

Mund streichen, auf welche Art es noch im Oberdeutschen üblich

ist. Im Hochdeutschen gebraucht man es nur figürlich , in den

niedrigen Sprecharten, für sehr deutlich machen. Einem etwas

einkauen. Im Oberdeutſchen einkäüen.

Der Einkauf, des-es , plur. inuf. die Handlung des Einkau-

fens. Den Einkauf der Lebensmittel besorgen. Sich gut

auf den Einkauf verstehen.

Einkaufen, verb. reg. a&t. 1) Kaufen , um es nach Hause zu

schaffen. Eßwaaren auf dem Markte einkaufen. Waaren

einkaufen. Vorrath auf den Winter einkaufen. 2) Ver:

mittelst eines Kaufes, oder vermittelst des Geldes einer Gesell-

fchaft einverleiben. Jemanden in das Armenhaus , in ein

Hospital einkaufen. Sich in eine Zunft einkaufen. Daher

die Einkaufung in der zweyten Bedeutung.

Der Einkäufer, des-s, plur. ut nom. fing. die Einkäufe:

rinn , plur. die-en , der oder die einkauft. Besonders in

großen Haushaltungen , Personen , welche den Einkauf der Le=

bensmittel besorgen.

-

Die Einkêble, plur. die—n, eine Kehle oder ein Winkel auf dem

Dache. Daher der Einkehlstein , des es, plur. die- e,

Dachziegel oder Schiefer, welche für dergleichen Kehlen besonders

zubereitet werden. Bey den Fischern ist die Einkehle die Öff-

nung an den Garnfäden, welche die Gestalk eines Trichters hat.

S. Rehle,

Bintéblen, verb. reg. act. mit einer Kehle oder Rinne versehen.

Line Säule einkehlen, welches in einer andern Beziehung auch

auskehlen genannt wird. Ein Dach einkehlen. Daher die

Einkehlung.

Die Einkehr, plur. die-en. 1) Die Einkehrung, die Hand

lung des Einkehrens, ohne Plural. Seine Einkehr in einem

Gasthofe nehmen , daselbst einkehren.

Wer darf es wagen,

Dem Glück und was ihm folgt, die Einkehr abzu:

schlagen ? Haged.

Das Wirthshaus hat viele Einkehr, es kehren viele Leute das

selbst ein. 2) Ein Wirthshaus, ein Gaſthaus, wo man einkeh-

ret, nur im gemeinen Leben. 3) In der Mystik ist die Einkehr

des Gemüthes , die Abziehung desselben von allen äußern Ge:

genständen .

Einkehren, verb. reg. neutr. welches mit dem Hülfsworte feyn

verbunden wird, unterweges in ein Haus treten, sich kurze Zeit

daselbst aufzuhalten. Bey einem guren Freunde einkehren.

Adel. W, B, 1. Th. 2 Aufl.

In einen Gasthof einkehren. Wir sind nirgends eingekeh

rer. Die biblische Wortfügung, zum Hause einkehren, zu ei

nem einkehren, 1 Mos. 19, 2, 3 ; Jos. 2, 1 ; Luc. 19, 5, ist im

Hochdeutſchen ungewöhnlich. Im Oberdeutschen wird dieses Wort

häufig für besuchen gebraucht. Kehren sie doch bey mir ein,

besuchen sie mich doch. Daher die Linkehrung.

Einkeilen , verb. reg. act. mit Keilen in etwas befestigen, kep

verschiedenen Handarbeitern. Linen Stiel in der Art einkeie

len. Einen Mühlstein einkeilen. Figürlich , bey den Liſch-

lern, einen Gesellen einkeilen, iha vermittelst eines Schmauſes

bey einem Meister in Arbeit bringen. Daher die Linkeilung.

Einkellern, verb. reg. act. in den Keller schaffen, im gemeinen

Leben. Den Wein einkellern.

Binkerben, verb. reg. act. 1) Kerben in etwas machen. Eine

Schachtel, einen Fisch einkerben. 2) Vermittelst einer Kerte

einzeichnen, im gemeinen Leben . Eine Schuld einkerben, sieſie

in das Kerbholz schneiden. So auch die Einkerbung.

Die Einkindschaft, plur. die-en, ein im Hochdeutschen ver

altetes aber im Oberdeutschen noch völlig übliches Wort, die-

jenige Anordnung zu bezeichnen, durch welche Kinder verschiede-

ner Ehen in der Erbschaft einander gleich gemacht werden ; der-

gleichen Kinder zuweilen auch wohl Linkinder heißen.

inkitten , verb, reg. act. mit Kitt in etwas befestigen. Eine

Messerklinge einkitten , in das häft. Einen Anwurf in

eine Mauer einkitten. So auch die Einkittung.

Einklagen, verb. reg. act. ausstehende Geldsummen durch ge-

richtliche Klage zu erhalten suchen. Eine Schuld einklagen.

Lingeklagte Schulden.

·

Der Einklang, deses, plur. inuf. in der Konkunst, einerley

Klang, ein gleichförmiger Klang , im Gegensage der Terzen,

Quinten u. f. f. Unifonus. Wenn z. B. zwey Saiten gleich

dick, gleich lang und gleich stark gespannet sind, so gibt die eine

den Einklang von der andern an, d. i. ſie geben einerley Lon.

Einkleiben, oder einkleben, verb. reg. act. vermittelst eines Kle:

bers in etwas befestigen. Ein Blatt Papier in ein Buch ein-

kleiben, einkleben.

Einkleiden, verb. reg. act. 1 ) Einen Mönch , noch häufiger

aber, eine Sonne einkleiden, sie durch feyerliche Anlegung der

Ordenskleider in einen Kloſterorden aufnehyien. 2) Linen Geist-

lichen einkleiden, bedeutet in der Römischen Kirche, ihn vermit=

telst der feyerlichen Anlegung seiner geistlichen Kleidung in den

Besiß der Kirchenleben seßen ; im mittlern Lateine adveftire und

inveſtire. S. des du Fresne Gloffar. v. Inveſtire. 3) Line

Sache gur einzukleiden wissen, sie auf eine geschickte Art vor-

zutragen wissen. Er wußte seine Entschuldigung so gut ein

zukleiden, daß ihn jedermann für unſchuldig hielt.

Die Einkleidung, plur. die-en. 1) Die Handlung des Ein-

kleidens , in allen drey Bedeutungen des Verbi ; ohne Plural,

außer wenn im Concreto einzelne Fälle angedeutet werden sollen.

2) Dasjenige, womit etwas eingekleidet wird , in der dritten

Bedeutung des Verbi , der Vortrag. Gemeine Gedanken,

welche nur durch die Einkleidung das Ansehen der Neuheit

bekommen.

Einkleistern , verb. reg. act. mit Kleister in etwas befestigen.

Daher die Linkleisterung.

Einklêmmen , verb. reg. act. in oder zwischen etwas klemmen.

JemandesFinger einklemmen, zwischen der Thür. Daher die

Linklemmung.

inklinken , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, die

Klinke in den für sie bestimmten Haken fallen lassen. DieThür

klinker nicht recht ein. Blinke doch ein,

099 99 Line

་
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Einklopfen, verb. reg. act. durch Klopfen hinein treiben. Ei

nen Pflock, einen Zapfen ginklopfen. Die Weisheit läßt

fich nicht einklopfen. Daher die Einklopfung.

Lintnébeln, verb. reg. act. den Knebel in die für ihn bestimmte

Öffnung thun. Ingleichen , vermittelst eines Knebels in etwas

befestigen. Den Hund einknebeln, ihn vermittelst des in dem

Halsbande befindlichen Knebels an die Kette legen. Daher die

Linknebelung.

inknicken, verb. reg. a&t. einen Knick in etwas machen. Eyer:

schalen, einen Strohhalm, ein Reis von einem Baume ein-

knicken. Daher die Einknickung. S. Rnicken. Das Nie:

dersächsische inknikken bedeutet über dieses auch in Falten biegen.

Linknüpfen, verb. reg. act. vermittelst eines Knotens in etwas

befestigen. in Band, einen Strick einknüpfen. Geld ein:

Enüpfen, es in das Schnupftuc knüpfen. Daher die im gemei-

nen Leben übliche figürliche Redensart, cinem etwas einknüpfen,

es ihm einbinden, einschärfen, ernstlich anbefehlen. Daher die

Linknüpfung.

Eintóchen, verb. reg. welches in doppelter Gestalt üblich ist.

1) Als ein Neurrum , mit dem Hülfsworte seyn, durch Kochen

vermindert, verdicket werden. Die Brühe ist sehr eingekocht.

Den vierten Theil, die Hälfte einkod;en lassen. 2) Als ein

Activum, einkochen machen , einkochen lassen . Einen Trank

bis zur Honigdicke einkochen. Daher die Linkochung in der

leßten Bedeutung.

Einkommen, verb. irreg. neutr. (S. Kommen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert, in einen Ort kommen, hinein kommen.

1. Eigentlich. Und die Sonne war aufgegangen, da Loth

gen Zoar einkam, 1 Mos. 19, 23. Die Einwohner des Lan:

des, da du ein ömmst , 2 Mos. 34, 12. Die Städte da wir

einkommen sollen, 5 Mos. 1 , 22. Im Hochdeutschen ist diese

Bedeutung veraltet , weil man statt derselben lieber das einfache

kommen mit einem Vorworte gebraucht. Doch sagt man noch:

hier kann niemand aus- oder einkommen, für hinein kommen.

2. Figürlich. 1) In dem Bergbane sind die Örter eingekom:

men, wenn die gegen einander getriebenen Örter zusammen fom-

men. 2) Mit einem Geschäfte vor einen Höhern kommen. Mit

einer Bittschrift, mit einer Klage einkommen. Bey dem

Rathe , bey dem Gerichte einkommen, mit einer Birtſchrift,

øder mit einer Kloze. Schriftlich einkommen. Wider jeman:

den einkommen. Ungewöhnlich ist es im Hochdeutſchen, wenn

Opik Ps. 119, 29, zu Gott fagt : Mir Flehen kam ich herz:

lich bey dir ein. 3) In die Caſſe kommen , von Geldsummen

und andern Nuzungen . So viel komme jezt von den Berg-

werken ein. Es ist noch kein Geld eingekommen. LES

kommt jegt nichts ein. In dieser Bedeutung ist auch der Infi-

nitiv in Gestalt eines Hauptwortes für Einkünfte üblich. Das

Linkommen vom Lande, 3Mof. 23, 39. Ein ehrliches Ein-

kommen haben. Er hat von seinem Gute tausend Thaler

Einkommens. Von seinem Einkommen leben. 4) In die

Gedanken kommen, einfallen. Was kommt ihm ein? wasfällt

ihm ein? Gesezt es sollte ihnen über lang oder kurz ein-

kommen, ihr diese Sache vorzuhalten , Gell. Das laß dir

nur nicht einkommen , Less. 5) In die Wochen kommen, im

gemeinen Leben. Sie wird bald einkommen. Sie ist mit

einem Sohne eingekommen.

Der Einkömmling, des-es , plur. die- e. 1) An einigen

Orten , ein aus einem fremden Gerichte oder Orte gekommener

Einwohner; ein Ankömmling, Einlieger. 2) An andern Or-

ten werden die unangeſeſſenen Einwohner auf den Dörfern , die

Häuslinge, Linkömmlinge genannt. 3) Der Einkömmlings-

fchein, in den Kalendern, der eingeschaltete Mondschein.

Einkoppeln, verb. reg. act. in der Landwirthschaft einiger Gegen-

den, ein Stück Feld durch Befriedigung zu einer Koppel machen,

es einfrieden oder einfriedigen. Daher die Einkoppelung.

S. Roppel.

Einkörben, verb. reg. act. in den Korb faffen oder bringen , im

gemeinen Leben. Linen Bienenschwarm einkörben .

Das Einkorn, des - es , plur. inuf. eine Art des Dinkels oder

dër Spelte, welche ſtatt zweyer neben einander befindlicher Körner

deren eins über dem andern träget , und auch wilder Dinkel,

St. Peterskorn genannt wird.

inkramen, verb. reg. act. 1) Den Kram, d. i. die ausgelegten

Waaren, einlegen ; im Gegenſaße des Auskramens. 2) Wufhö-

ren mit Kramwaaren zu handeln , darüber zu Grunde gehen.

3) Im Oberdeutschen wird dieses Wort auch für einkaufen ge-

braucht. So auch die Linkramung.

inkreisen , verb. reg. act. welches nur bey den Jägern ilblich

ift. Ein Wild einkreisen , das Gebüsch , in welchem sich ein

Wild verborgen hat , umgehen. So auch die Linkreisung. S.

Rreifen.

Einkriechen, verb. irreg. nentr. (S. Kriechen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert. 1) Hinein kriechen, doch nur in eini-

gen wenigen Fällen. Er mußte einkriechen , in das Gefäng

nis wandern, im gemeinen Leben. Aus- und einkriechen. 2) Ver

kürzet werden , einlaufen. Leder kriecher ein, wenn es nak

wird. Das Tuch ist in der Farbe gar sehr eingekrochen.

Die Einkünfte, fingul. inuf. dasjenige, was einkommt, der Er

trag, die Nugung. Viele Einkünfte “haben. Von seinen

Einkünften leben. Seine Einkünfte wollen nicht viel fagen.

Die Einkünſte des Landesherren, die der Landesherr hat oder

genießet. Die Einkünfte eines Landes , eines Gutes u. f. f.

von dem Lande, von dem Gute. Im Nieders. Upkome, Up:

Eumst , Upkumft, Inkumft, im Schwed. Afkomft, Inkomft,

sonst auch das Einkommen. S. Linkommen.

inkütten, S. Linkirren.

:

Einladen , verb. irreg. a&t. S. Laden. 1) Von laden, one-

rare, als eine Last in einen Ort bringen. Waaren einladen,

in das Schiff. Waaren ein und ausladen. 2) Von laden,

invitare , in einen Ort laden , d. i. höflich rufen. Gäste ein

taden. Jemanden zu einem Gastmahle, zu einem Besuche,

zu dem Abendessen einladen. Zu einer Hochzeit eingeladen

werden. In dieser ganzen zweyten Bedeutung ist es im Ober-

deutschen und der anständigen Schreibart der Hochdeutſchen am

üblichsten. In dem täglichen Umgange der leßtern find ſtatt def-

selben birten und invitiren gewöhnlicher. Inladen kommt in

dieser Bedeutung schon bey dem Notker vor. Der Einlader ist

im Oberdeutschen so viel als ein Hochzeitbitter. Figürlich, Be-

wegungsgründe zum Genusse darbiethen, reisen. Die Freund

ſchaft zu welcher wir von derNatur eingeladen werden, Gell.

Die einladenden Schatten , Klopst.

Die Einladung, plur. die—en, die Handlung des Einladens,

in beyden Bedeutungen , besonders in der zweyten. Eine höf

liche Einladung. Ich komme auf deine Einladung. Daher

das Einladungsschreiben, worin man jemanden einladet.

Die Einlage, plur. die- n , von dem Verbo einlegen.
1. Die

Handlung des Einlegens oder Hineinlcgens ; in welchem Ver:

ftande die Kramer und kramenden Handwerker das Einlegen ihrer

Waaren gegen Abend zuweilen die Einlage nennen. In den

übrigen Fällen ist Linlegung üblicher. 2. Was eingeleget wird,

oder eingeleget worden. 1) Was hinein geleget wird. (a) Die

Einlage eines Briefes , eines Packetes , was in einen Brief

in ein Packet mit hinein geleget wird ; im gemeinen Leben, nach

dem Vorgange, der Niedersachsen , die Inlage. (b) Derjenige

Theil
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Theil eines zusammen gelegten Stückes Waare, welcher in dem

Innern zu liegen kommt , führet gleichfalls den Nahmen der

Einlage, im Gegensahe des Umschlages. (c) Gelb , welches

zu einem Gebrauche ein- oder zusammen geleget wird. Die

Einlage in die Lotterie. 2) Was einwärts geleget wird, in

welchem Verstande in den Marschländern, die Einlage ein Deich

ist, der um einen Bruch einwärts gegen das Land gezogen wird,

im Gegensage der Auslage, welche sich nach dem Wasser zu ers

strecket. 3. Das Recht, Bier oder Wein einzulegen , und die

Abgabe, welde dafür an die Obrigkeit entrichtet wird , in ei-

nigen Gegenden.

Das Einlager, dess, plur. inuf. das Lager , d. 1. der Auf-

enthalt in oder an einem Orte. Besonders verstand man in den

mittlern Zeiten unter dem Einlager diejenige Art des Arrestes

oder der Geißelſchaft, nach welcher der Schuldner , in Ermange=

lung der Bezahlung, in einer von dem Gläubiger ihm angewiesenen

öffentlichenHerberge erscheinen, und nicht von dannen gehen mußte,

bis er feinen Gläubiger befriediget hatte. Dieser Gebranch, wel

cher noch in Schleswig und andern Niedersächsischen Gegenden an-

statt des Wechselrechtes üblich ist , hieß auch der Einrict , das

Leistungsrecht, und im mittlern Lateine Intrada, Obſtagium,

Jacentia. Das Einlager halten . Sich zu dem Einlager

verbindlich machen. S. J. P. Cassels Bremenfia Th. 2, S.

19 f. I. F. Hansens Staatsbeschreibung des Herzogthumes

Schleswig , S. 298 f.

Der Einländer, S. Inländer.

Einländisch , adj . et adv. was innerhalb eines Landes geschiehet,

oder in demselben entsproffen ist, in Beziehung auf dieses Land;

im Gegensaze des ausländisch . Linländische Waaren , Pro-

Ein einländischer Krieg, ein innerlicher, bürgerlicherducte.

Krieg.

Anm. Ein stehet hier unläugkar für in, so fern diese Prä:

position die dritte Endung erfordert. Billig sollte daher dieses

Wort nach dem Beyspiele der Niedersachsen inländisch lauten.

Statt desselben ist im Oberdeutschen und Niedersächsischen auch

hierländisch und binnenländisch üblich . In der leztern Mund- ,

art ist Inland und Ingeland ein innerhalb eines Gebiethes oder

Bezirkes gelegenes Stück Landes, im Gegensaße des Auslandes

oder Usgelandes.

Einlangen, verb. reg. welches in doppelter Gattung angetroffen

wird. 1) Als ein Activum, für einreichen, hinein langen, hin:

ein geben, im gemeinen Leben. Eine Schrift, eine Klage ein:

langen, fe bey der Obrigkeit eingeben . 2) Als ein Neutrum,

mit dem Hülfsworte seyn , in einen Ort gelangen , eintreffen,

auch nur im gemeinen Leben. Er ist noch nicht eingelangt,

besser angelangt. Es sind Beschwerden, Klagen eingelangt,

eingegangen. So auch die Einlangung, in beyden Bedeu-

tungen.

Der Einlaß, deafes, plur. die läſſe. 1 ) Die Handlung

des Einlassens, in einigen Fällen ; ohne Plural. Bis zehn Uhr

ist Einlaß, so lange wird man noch in die Stadt gelaſſen.

Daher das Einlaßgeld , welches man nach geschlossenen Thoren

für den Einlaß bezahlet. 2) Ein Heines Nebenthor in denStäd-

ten, Fußgänger einzulaffen, damit das große Thor nicht geöffnet

werden darf.

Einlassen , verb. irreg. act. S. Lassen. 1) hinein fließen las

sen. In diesem Verstande wird die Schle in den Salzwerken

eingelassen , wenn man sie aus der Siedepfanne in die Wärm

pfanne fließen läffet. 2) Herein gehen lassen, nach Öffnung der

Thür oder Wegräumung der Hindernisse den Eingang verstatten.

Jemanden einlassen , in das Zimmer, in das Haus , in die

Stadt. Man will uns nicht einlassen, man verwehret uns den

Eingang. Die Truppen näherten ſich der Stadt, allein man

ließ sie nicht ein. 3) Versenken , bey verschiedenen Arbeitern,

Klammern in Stein einlassen und mit Bley vergießen. Eine

Schraube einlassen, ihren Kopf so tief in das Holz oder Metall

versenken, daß er mit dem leştern eine ebene Fläche macht. Ein

eingelassener Ropf, tête perdue, der auf solche Art eingesenkte

Kopf eines Nagels , einer Schraube u. f. f. 4) Sich mit je

manden in ein Gespräch, in eine Unterredung, in einenHan-

del einlassen, ein Gespräch u. f. f. mit ihm anfangen und fort

feßen. Sich in eine Schlacht, in einen Prozeß einlaſſen. Ich

mag mich in diese Sache nicht einlaffen. Ich laſſe michmir

ihm nicht ein, habe nichts mit ihm zu schaffen. Sich auf eine

Blage einlassen , in den Rechten, sich darüber erklären, darauf

antworten. Laß dich darauf nicht ein, bewillige solches nicht,

gib dich damit nicht ab. Auf solche Fragen lasse ich mich nicht

cin, ich beantworte sie nicht. So auch die Einlassung.

Der Einlauf, des - es , plur. inuſ. das Einlaufen. Der Ein-

lauf eines Schiffes in den Hafen. Einem Schiffe den Lin-

lauf verwehren.

Einlaufen, verb. irreg. neutr. (S. Laufen,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert. 1. Hinein laufen ; doch nur in einigen Fäl-

len.len. 1) Eine Rugel einlaufen lassen, sie in den Flintenlauf

rinnen lassen. 2) Mit dem Schiffe in den Hafen einlaufen,

in den Hafen fegeln. Das Schiff will einlaufen. 3) Jm

gemeinen Leben läuft ein Hengst ein, wenn man ihn frey unter

ben Stuten herum gehen lässet , und er sie bespringen kann

wenn er will ; welche Art des Beschälens dem Beſchälen aus der

Hand entgegen geseget ist. 4) Für eingehen , anlangen. Es

find eben nicht die besten Nachrichten eingelaufen. Es lief

eine Menge Rlagen wider ihn ein. Die eingelaufenenBriefe

melden, daß u. f. f. 2. Zusammen laufen, einkriechen, verkür-

zet werden. Das Tuch läuft ein, wenn es naß wird. Bey

den Buchdruckern läuft eine Schrift, eine Materie ein, wenn

sie weniger Raum einnimmt, als bey der ersten Auflage, oder als

in der Handschrift; im Gegenſaße des Auslaufens.

Einlaugen, verb. reg. act. in die Lange legen, mit Lauge beißen.

Garn, Wäsche, Leinwand einlaugen. Daher die Einlaugung.

Einlaut, -er, – este , adj . et adv. welches nur au einigenOrten

figürlich für einförmig üblich ist. Der Hof leber sehr stille und

einlaut.

-

Einläuten, verb. reg. a&t. den Anfang einer Sache durch Läuten

verkündigen. Ein Feſt einläuten . Die Meſſe einläuten. Im

gemeinen Leben bedeutet einläuren, absolute, oft auch zur Kirche

läuten. Man hat schon eingeläuter. Daher die Einläutung.

Einlegen , verb. reg. act. 1. Hinein legen , in einen Ort legen.

1) Eigentlich. Holz einlegen, in den Ofen. Feuer einlegen,

in ein Gebäude. Geld einlegen, in das Becken, in die Büchse,

in die Lotterie u. f. f. Daher das Einlegegeld , dasjenige

Geld, welches die Jnuungen in manchen Fällen dem gemeinenWe-

fen entrichten ; z. B. die Fleiſcher für die Fleischbänke. Stock:

fisch, Häringe einlegen, sie in Wasser legen . In dem Berg:

baue heißen diejenigen Register, welche der Schichtmeister zu ge=

wissen Zeiten in das Bergamt einleger , die Einlegeregiſter.

2) Figürlich. (a) Zum künftigen Gebrauche in einen Ort,

oder in eine andere Materie legen . Bier, Wein einlegen, cs

in den Keller legen und aufbehalten. Wälsche Wüfft, Rüben

u. f. f. in Sand einlegen. Gurken einlegen, in Essig legen.

Fleisch einlegen , es in Salz oder Essig legen. Waaren bey

jemanden einlegen , sie zur Verwahrung bey ihm niederlegen.

(b) Zur Fortpflanzung in die Erde legen, in welchem Verstande

das Einlegen eine Art der Baumvermehrung ist, S. Ablegen,

Senken. Ein Reis einlegen. Reben einlegen. Daher der

249 99 a Einleger,

.
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Einleger, ein eingelegter Rebe. (c) Lingelegte Arbeit , eine

künstliche Arbeit, da allerley Figuren in Elfenbein, Holz, Metall,

Steine u. f. f. ausgeschnitten, in . die Vertiefungen einer an

dern Materie gelegt , und in derselben befestiget werden.

Holz, in Stein, in Eisen, in Stahl einlegen, ausgeschnittene

Stücke einer andern Materie darin befestigen. Mir ŒKenbein,

Bernstein, Gold, Silber , Marmor einlegen , die einzule:

genden Stücke aus diesen Materien bereiten . Eingelegte Ar

beit verfertigen. (d) Soldaten zur Besagung einlegen, in

eine Stadt. Es sind sechs Mann Wache bey ihm eingeleget

worden. Sich bey jemanden einlegen, eigenmächtig bey ihm

dasQuartier nehmen. ( e) Im Vergbaue leger man sich an ei-

nem Gebirge ein, wenn man daſelbſt anfängt zu ſchürfen. (f) Bev

den Jägern leger sich der Leithund in das Hängeſeil ein, wenn

er daſſelbe straff anziehet. (9) Ein gutes Wort für jemanden

einlegen, zu seinem Besten reden . Legen sie eine Fürbitte

für mich ein. (h) Lob, Ehre, Schande mit etwas einlegen,

erwerben. Damit wirst du nicht viel Ehre einlegen .

2. Zusammen legen, einwärts legen. Ein Meſſer einlegen,

ein Einschlagemesser zusammen legen. Daher ein Einlegemesser,

ein Einlegelöffel, die auf solche Art eingeleget werden können.

Ein Stück Waare einlegen, es zusammen legen. Die Kramer

legen ihre Waaren ein, wenn sie solche zuſammen legen, weg-

räumen, und ihre Bude oder ihren Laden`zumachen ; im Gegen-

fage des Auslegens. Er hat schon eingelegt, d. i . feinen La

den, seine Bude zugemacht. Daher einlegen oft so viet ist als

zu Grunde gehen, in Verfall der Nahrung gerathen.

Eo auch die inlegung , plur. inuf. in allen obigen. Be

deutungen.

Der Einleger, des-s, plur. ut nom. fing. S. Einlegen 1.2).

*Einleiben, verb. reg. act. ein veraltetes Wort , für einverleis

ben, welches noch Ephef. 3, 6, vorkommt : Die Heiden sind

mit eingeleiber und Mitgenossen der Verheißung in Christo.

S. Linverleiben.

Einleimen, verb. reg. act. vermittelst eines Leimes in etwas

befestigen. Einen Zapfen einleimen. Daher die inleimung.

Einleiten , verb. reg. act. in einen Ort leiten , oder begleiten,

einführen. Und ward — herrlich empfangen und eingeleitet

mitFackeln und großem Triumph, 2 Macc. 4, 22 ; welche Be-

deutung doch im Hochdeutschen veraltet ist , wo man dieses Wort

nur figürlich gebraucht. Er wußre die Sache so einzuleiten,

daß er seine Absicht völlig erreichte, so vorzubereiten und zu

lenken. Ich habe es schon so eingeleiter, daß es dir nicht

fehl schlagen kann. Schwedisch inleda.

Die Einleitung, plur. die-en. 1 ) Die Handlung des Ein:

leitens, in der lezten Bedeutung des Verbi, denn in der ersten

2) Dieeigentlichen ist es gleichfalls veraltet ; ohne Plural.

Anleitung zu einer Sache, der Unterricht, und die Schrift, welche

folden enthält ; in welchem Verstande dieses Wort auf den Titeln

vieler Bücher vorkommt. Einleitung in die Rechtsgelchrſam-

keit, in die Naturkunde, „in die Bergwerkswissenschaftu. s. f.

3) Die Vorbereitung zu einem nachfolgenden Vortrage, und da

ist die Einleitung bey Schriften , Abhandlungen u. f. f.. das,

was bey einer Rede der Eingang ist..

Einlênken, verb. reg. Es iſt, 1) ein Activum, durch Lenken in

die gehörige Lage bringen. Ein verrenktes Glied wieder ein:

lenken. 2) Ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, durch

Lenken in einen Raum, in einen Ort gelangen . So lenkt der

Fuhrmann mit dem Wagen ein, wenn er die Pferde wieder in

den Weg lenket, aus welchem sie geschritten waren. Daher die

figürliche R. A. wieder einlenken, von einer Ausschweifung im

Reden wieder auf die Hauptsache kommen ; ingleichen, von einer

sittlichen Ausschweifung wieder zur Tugend zurück kehren. So

auch die Einlenkung in beyden Gattungen.

Einlesen, verb. irreg. act.. (S.Lesen,) bey den Webern, die Fäden bey

dem Aufzuge in Ordnung bringen . Daber das Einlesebretchen,

ein längliches Bret der Kattunweber mit zwanzig Löchern, wodürch

die Fäden auf den Scherrahmen geleitet werden. S. Lesen. Im

Oberdeutschen bedeutet einlesen auch so viel als einſammeln.

Früchte, Obst, Wein einlesen.

Einleuchten , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben,

mit ſeinem Lichte in einen Ort dringeu ; doch nur in figürlicher

Bedeutung, für klar und, deutlich werden , in welchem Verſtande

dieses Wort neuern Urſprunges ist. Wenn dir meine Gründe

nicht einleuchten . Ein einleuchtenderBeweis. Das iſt ſehr

einleuchtend. Das natürlichste leuchtet uns immer am fpä:

resten ein, Leff.

1

Einlieben, verb. reg. recipr. welches im Hochdeutschen ganz un

gewöhnlich ist, und nur bey dem Öpiß für beliebt machen vor-

tommt. Sollte nicht dieſe edle Stadt würdig seyn, daß die

besten Gemüther sich bey derselben einzulieben und ihre Gunst

zu erwerben möglichen Fleiß und Sorge trügen ?

Einliefern, verb. reg. act. in einen Ort liefern, im gemeinen Le

ben. Geld, Getreide einliefern. Man hat die Briefe, die

Waaren noch nicht eingeliefert. Daher die Einlieferung.

Einliegen, verb. irreg. neutr. (S. Liegen, ) welches das Hülfs:

wort seyn erfordert , aber nur in einigen gemeinen Mundarten

üblich ist, zur Miethe wohnen. Bey einem einliegen. Daher

der Einlieger, des-s, plur. ut nomm. fing. in Niedersach-

sen, ein Einwohner, der kein eigenes Haus hat, der nur bey an-

dern zur Miethe wohnet ; ein Häusler, Beysaß, Inste, Insaß.

Im Bergbaue wird auch der Hüttenwächter ein Einlieger ge

nannt.

Einlöchen, verb. reg. act. bey den Zimmerleuten , ein Loch in

etwas machen ; größten Theils absolute. Daher die Einlochung.'

Einlogiren, (sprich einlofchiren,) verb. reg. act von dem Ne

benworte ein und dem Franz . loger, in gemeinen Leben. Sich

bey jemanden einlogiren, ſein Logis bey ihm nehmen. Einen

Freund bey jemanden einlogiren , ihu zu ihm in das Logis

bringen. So auch die Einlogirung. S. Logiren.

inlösen, verb. reg. act. los machen und in seine Verwahrung

bringen, doch nur von Pfandstücken . Ein Pfand einlösen, durch

Erlegung des Pfandschillinges es wieder in seine Gewalt bringen.

Ein verpfändetes Gur einlösen. Daher die Einlösung.

Einläthen, verb. reg, act. vermittelst eines Lothes , d . i. leicht

flüßigen Metalles, in etwas befestigen. Einen abgebrochenen

Fuß wieder einlöthen. Daher die Einlörhung.

Einmachen, verb. reg. act. hinein machen ; größten Theils nur

in einigen besondern Fällen. 1) In ein Packer einmachen , in

ein Packet zusammen bringen. Handschuhe in ein Papier ein:

machen, einwickeln. Ein Buch einmachen , bey den Buchbin-

dern, es in der Pergamentdecke befestigen. Linen Haarbeu

tel einmachen , einbinden. 2) In einen andern Körper legen

und aufbewahren. Früchte einmachen, ſie in geſottenen Zucker

oder Honig legen ; candiren. Eingemachte Früchte , einge

machtes Obst , eingemathter Ingber u. f. f. In weiterer

Vedeutung wird dieses Wort im Oberdeutschen auch für einſalzen

und einbökeln gebraucht. Fleisch , Fische einmachen . Fleisch

einmachen ist auch in den Hochdeutschen Küchen , es in einer

kräftigen Brübe dämpfen lassen. 3) Den Teig einmachen,

ihn mit Wasser kneten. Ralk einmachen , ihn vom Wasser

durchdringen lassen. So auch die Einmachung.

Ein
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Einmähdig, adj. et adv. in der Landwirthschaft, was nur Ein

Mahl gemähet werden kann , einbauig. Einmähdige Wiesen,

im Gegensahe der zwey - und dreymähdigen.

Einmahl , ein Umstandswort der Seit, welches mit dem Haupt-

worte Wahl und dem Worte ein zusammen geſehet ist, und

dessen verschiedene Bedeutungen von dem verſchiedenen Gebrauche

des lehtern herrühren.

".

1

1

1. So fern ein das Zahl- und Beywort ist, hat einmahl (rich-

tiger getrennt, inMahl); den Ton auf der ersten Sylbe.. Es

ist alsdann,

1. Dem mehr als Ein Mahl entgegen gefeßet. Ich habe

ihn in meinem Leben nur Ein Mahl gesehen.. Wir haben»

es mehr als Ein Mahl gehörer. Das ist zu viel auf Ein

Mahl. EinMahl eins ist eins., Das EinMahl eins , ein

Täfelchen, welches alle Producte enthält, welche beraus kommen,

wenn man die Einer nach der Reihe mit einander multipliciret ;

Abacus Pythagoricus , von dessen Erfinder , dem Pythagoras.

Ist das mein Freund, dem ich mehr als Ein Mahl mein

Haus und mein Vermögen angebochen habe ? Gell. Lin

Glas¯auf Ein.Mahl`austrinken. Im gemeinen Leben wird

auf Ein Mahl oft für zu Einer Zeit gebraucht. Also fielen

diese sieben auf Ein Mahl, 2 Sam. 21, 9: Er schlug ache:

hundert aufEin Mahl, Kap. 23, 8. Ingleichen für plöglich,

schnell. Auf Ein Mahl_kam_ein: Blizz.. Alles war still;

auf Lin Mahl entstand ein Lärmen.. Ju welchem Falle die.

Niedersachsen mit in Mahl und mit Eins sagen. Ein Mahl

für alle Mahl, ´oder Ein für alle Mahl, iſt eine gleichfalls

in der Sprache des täglichen Umganges übliche. Formel , den

Nachdruck einer Versicherung , eines Verbothes, eines Befehles

zu vermehren. Ich sage es dir. Ein Mahl für alle Mahl.

Ich befehle , verbierhe es dir Ein Mahl für alle. Mahl..

In dieser ganzen Bedeutung wird es richtiger getrennt, als`zu-

fammen gezogen geschrieben , weil hier weiter: nichts als die gez

wöhnliche Verbindung eines Adjectivi mit seinem Substantivo

ist , auch keine hervor stechende Figur die Zusammenziehung er

fordert. S. Mahk, ingleichen in der Orthographie die Lehre-

von der Zusammenſeßung. Es erhellet dieses unter andern

auch daraus , weil beyde Wörter zuweilen ordentlich decliniret

werden können und müssen. Daß er gestorben ist, das ist er.

der Sünde gestorben zu Einem Mahle, Nöm , 6, 10. lind

ward mit Einem Mahlerweicht, Gell .. Wo um des, größern

Nachdruckes willen oft noch das einzig eingeschaltet wird . Ich

habe ihn nur ein einziges Mahl gesehen.. Da Ein hier das

bestimmte. Zahlwort ist, so schreibt man es auch gern mit einem

großen Buchstaben , S. Lin..

2. Nach einer beſondern Figur wird dieses Umstandswort zu--

weilen gebraucht,, bloß den Nachdruck eines Sakes zu verſtärken, ·

boch mit einem Nebenbegriffe , der sich besser empfinden als be

schreiben läffet. Es ist nun Einmahl geschehen.. Was Lin=-

mahl geschehen iſt, läßt sich nicht ändern. Er liebt sie, das

ist Einmahl gewiß.. Wenn man Linmahl in Geſellſchaft ist,

so kann man nicht zu auſgeweckt seyn.. Da du es Einmahl

haft, so kannst du es behalten. Weil ich doch Binmahl auf.

dem Wege bin , so will ich ihn besuchen . Œs ist nun Lin-

mahlnicht anders. Er ist nun Einmahl mein Freund nicht.

Suweilen verräth dieser Ausdruck kinen gebietherischen Stolz.

In dem Lustspiele Doris, oder die zärtlige Schäferinn, ſagtLiren :

Ich schenk' ihn aber dir; und Einmahl lieb' ich dich,

Doris antwortet darauf::

Und Einmahl lieb' ich dich ? Tiren, darf ichwohl

fragen,

Was willst du eigentlich mir diesen Worten sagen?

+

Du dünkst dich, wiemirs scheint, gewißt nichs schlechts

zu seyn.

Und Einmahl lieb' ich dich ! Was bildſt du dir denn

ein??

Da hier eine wahre Figur Statt findet , so ist die Zusammenzie--

hung hier eher zu billigen. Auch das große E läßt sich hier ver-

theitigen, wäre es auch nur, dieses Nebenwort deurLone und der

Bedeutung nach von dem folgenden zu unterſcheiden.

So wie das Beywort.Ein oft in Rücksicht auf die andern ge--

braucht wird , so beziehet sich auch Ein Mahl zuweilen auf das

andere Mahl; wo denn wieder keine Zusammenziehung Statt
Mahl;.wo

findet. So wenig als in dem andern Mahl, Ein Mahl res

den sie so verliebt, daß man erſchrickt, und das andere

Mahl so gleichgültig , als wenn' sie mich zum erſte Mahle

sähen, Gell. Ein Mahl ist er glücklich, das andere Mahl

ist er unglücklich. Ein Mahl über das andere , d . i . mehr-

mahls ſchnell hinter einander. Ich besinne mich, ihnæin oder:

das andere Mahl geſehen zu haben , einige Mahle..

II. Sofern aber ein der unbeſtimmte Artikel ist, hat das Um-

standswort einmahl den Ton auf der lesten Sylbe. Es bezeich

net alsdann eine unbeſtimmte Zeit , fie mag nun vergangen, zu

Fünftig oder gegenwärtig seyn. 1. Eine vergangene" unbeſtimmte.

Zeit. Es war einmahl ein Mann, der gewöhnliche Anfang der

Feen - Mährchen.. Er sagte einmahl zu mir, er hätte dich nie

gekannt. Ich habe ihn wohl einmahl geſehen , aber ich

weiß nicht wenn. Du hast einmahl was gehöret, und

weißt nicht mehr was. Sollte wohl einmahl eine Zeit ge:-

wesen seyn , da die Menschen vollkommen tugendhaft gelebt

haben? 2. Eine künftige unbestimmte Zeit: Er wird michh

schon einmahl bezahlen. Ich hoffe ihn einmahl wieder zu

sehen. Ich will schon einmahl kommen. Wenn du es eins

mahl lernen wirſt.. Was wird ihr Herz empfinden , wenn

es,ſich einmahl von ihm trennen soll ? Gell. S. Einst, Der--

einst , Dermahleinst , welche auf ähnliche Art gebraucht werden.

3. Eine gegenwärtige, aber doch unbestimmte Zeit: 1) Den Nach:

druck des endlich zu verstärken , oder dieses Wort zu ersehen.

Rëmmst du endlich einmahl? Damit ich endlich einmahl

schließe. Läßt du dich auch einmahl hören ? 2) Oft, beson-

ders in der vertraulichen Syrecart , wird es gern den Imperati=

ven zugefellet , und verstärket alsdann den Nachdruck derselben.

Gören sie einmahl, was die Leute dazu sagen. Kommen sie

doch einmahl her. Stelle dir einmahl vor.. Laß einmahl -

fehen, ob ich mir von deiner Lehrbegierde viel zu verſprechen.

habe. 4. Figlirlich begleitet dieses Nebenwort gerne die vernet-

nendenWörter, und druckt alsdann das tantum abeft der Lateiner

aus. Wie sollte ich es verstanden haben ? ich habe es nicht

einmahl gehörer. Ich kenne ihn noch jetzt nicht einmahl

recht genau. Und hatte nicht einmahl ſauer dazu geſehen,

1 Sam. 3, 13. Ach , ich mag nicht einmahl fagen , was er

fagt. Beiße.

Dieß alles fägst du mir und wirſt nicht einmahlroth ?

Gell..

wo aber der Ton irrig aufdem ein lieget..

Anm. Das Zahlwort Lin Mahl heißt bey dem Ottfried ei-

naz, bey spätern Schriftstellern ein Fahrt, ein Stund u. f. f.

S. Mahl und Eins. Für das unbestimmte Umstandswort der

künftigen Zeit gebraucht Kero eonaldre, ein Alter, dai, eine unʊ>

bestimmte Zeit.

Einmablig, adj. von dem Zahlworté in Mahl, was nur Lin

Mahl geschiehet , im gemeinen Leben.

Einmahnen , verb. reg. act. durch Mahnen eintreiben, in ſeine

Gewalt zu bekommen fuchen ; besonders von geborgten Sachen.

0409931 Schul
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-

Schulden einmahnen. Wenn einer seinem Nächsten etwas

borger, der folls nicht einmahnen , 5 Mos. 15, 2. Don

einem Fremden magst du es mahnen, W. 3. Daher die Ein=

mahnung.

Lin

inmännisch, adj . et adv. von den Zahlworte Ein undMann,

aufEinen Mann, d. í. auf Eine Person, im gemeinen Leben ,̀`im

Gegensaße des zweymännisch. Ein einmännisches Berr, in

Obersachsen, worin nur Eine Person schlafen kann ; in an

dern Gegenden ein einschläferiges , einspänniges Bert.

einmännischer Rübel , in dem Bergbaue, eln Kübel, der von

einer einzigen Person aus der Grube gefördert werden kann.

Ein einmännischer Tuchmacher , ein Tuchmacher von der

Art derer, ba nur Einer an einem Stücke wirket. S. Zwey:

männisch.

inmarten, verb. reg. act. welches nur in einigen gemeinen

Mundarten , befonders Oberdeutſchlandes , für einkaufen üblich

ist. Daher die Einmarkung. S. Marken.

Einmarschiren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn,

hinein marſchiren . Die Truppen ſind noch nicht einmarschiret,

in die Stadt. Daher der Einmarsch, deses, plur. die-

märsche. S. Marschiren.

-

Das Einmaß, des es, plur. inuf. in der Landwirthschaft, der

Abgang an aufgeschüttetem Getreide , welcher durch Eintrod

nung , mehrmahliges Messen u. s. f. verursacht wird. Einmaß

ist der allgemeine Ausdruck ; Bodenriß, Fruchtschrumpf, Mäu-

fefraß u. s. f. bezeichnen besondere Arten desselben. C. Lin

messen.

Einmauern, verb. reg. a . 1) Mit Stein und Kalk in einer

Mauer befestigen . Sinen Stein mit einmauern. Eine einge=

mauerte Aufschrift. 2) Mit einer Mauer umgeben , mit einer

Mauer umschließen , vermauern. Linen Schatz einmauern.

Einen Verbrecher einmauern , auch figürlich , ihn aufLebens-

zeit zu einer engen Gefangenschaft verurtheilen. Daher die

Linmauerung.

Einmeischen, verb. reg. act. bey den Bierbrauern. Malz ein:

meischen, siedendes Waſſer auf dasselbe gießen, die Kraft aus

demselben heraus zu ziehen. S. Meisch. Daher die Lin:

meischung.

Kinmeißeln , verb. reg. act. mit dem Meißel hinein bringen.

Lin Loch einmeißeln , in einen Stein. Daher die Einmei:

Belung.

Einmêngen, verb. reg. act. hinein mengen. Futter für das

Vich einmengen , es mit Wasser vermengen. Auch figürlich.

Er will sich in alles einmengen. So auch die Einmengung.

Einmeten, verb, irreg. act. S. Messen. 1) Hinein messen, mef:

fen und in ein Behältniß schütten . Getreide, Erbsen u. f. f.

einmessen, es messen und in Füsser , Säde u . f. f. thun. Den

Wein, das Bier einmeffen , in ein Geschirr. 2) Im Meſſen

vermindert werden oder bey wiederhohltem Messen weniger be-

funden werden als zuvor ; als ein Reciprocum. Das Korn har

sich sehr eingeméſſen. S. Linmaß. Daher die Einmessung

in der ersten Bedeutung."

Einmiethen, verb. reg. a&t. in eine Miethe bringen , zur Mic-

the in einen Ort, in eine Wohnung bringen. Er hat seinen

Freund bey mir eingemiethet, erhat ein Logis für ihn bey mir

gemiethet. Sich bey jemanden einmiethen. Sich in einen

wald einmiethen, fich vermittelst einer Abgabe , welche an eini:

gen Orten auch die Linmiethe genannt wird , die Erlaubniß er-

kaufen, Brennholz aus demselben hohlen zu dürfen. Daher die

Einmiethung.

Einmifden, verb. reg. act. hinein mischen, doch mehr in figür

lichem als eigentlichem Berstande. Derfe mie in eine Rede eins

mischen. Er mischt allerley Mährchen mit cin. Er mischt

ſich überall mir ein. In die Sache mag ich mich nicht mit

einmischen. Mußreßt du dich eben mit in unser Gespräch eins

mischen? So auch die Wirmischung. S. Mischen.

Einmünzen, verb, reg. act. in Münze verwandeln. Gold, Sil

ber einmünzen. Ingleichen, in neue Münze verwandeln. Ab-

gesezte Geldsorten einmünzen. Daher die Einmünzung.

Die Einmuth, plur. car. die übereinstimmung des Gemüthes.

Sie gingen mit großer Einmuth zu Werke.

Einmuthen, verb. reg. act. welches nur noch im gemeinen Leben

üblich ist , um die Aufnahme in eine Zunft oder Gesellschaft bitten.

Sich bey einer Zunft, bey einer Innung, bey einem Gewerke

einmuthen , bey den Handwerkern . Daher die Einmuthung.

Die Einmurhung thun, verrichten. S. Muchen.

Einmüthig, -er, -ſte, adj . et adv. von dem Zahlworte ein,

Einmuth habend , Einmuth verrathend , dem Gemüthe nach ein-
.

a

1

stimmig . Einmüthige Eheleure , Einmüthige Bürger. Am

häufigsten als ein Nebenwort. Sie leben sehr einmüthig mit

einander. Eine Sache einmürhig beschließen. Das Oberdeut:

fche einmüthiglich, welches noch so oft in der Deutschen Bibel vor-

tommt, ist imHochdeutschen veraltet. Da huben sie ihre Stimme

auf einmüthiglich , Apostg. 4, 24.

Aum, Dieſes einmuatlicho fommt schon bey dem Kero vor,

allein er gebraucht es für schlechthin, fimpliciter. In der heutigen

Bedeutung´ lautet es in einer Thüringischen Urkunde von 1355

eynmudeclichen. Einmuate, einmuotigo, ainmutich, finden

sich schon bey dem Ottfried, Notker, und Stryker.

Die Einmüthigkeit, plur. car. die Einmuth , übereinstimmung

des Gemüthes , als ein Zustand oder eine Fertigkeit betrachtet.

Esherrscher eine außerordentliche Einmüthigkeit unter ihnen.

Die Sache wurde mit großer Einmüthigkeit beschlossen und

ausgeführer.

"
Einnähen, verb, reg. a&t. 1) hinein nähen , mit Nadel und

Zwirn in etwas befestigen. Einen Ärmel einnähen , in den

Rumpf des Hemdes, in das Kleid. Geld einnähen, in die Klei

der. Eine Kindermörderinn einnähen, ' in einen Sack. 2) Fis

'guren in etwas näben , welches auch ausnähen genannt wird .

Blumen, Laubwerk einnähen . Eingenähete Arbeit. 3) En-

ger nähen. Das Kleid ist zu weit , man muß es einnähen.

So auch die Linnähung.

Die Einnahme, plur. dien, von dem Verbo einnehmen.

1. Die Handlung des Einnehmens ; ohne Plural. 1 ) Von der

Beſignehmung eines Ortes oder Landes . Die Linnahme einer

Stadt, eines Schloſſes, eines Landes. Die Einnahme dieſes

Ortes hat vieles Blur gekostet. 2) Von der Einnehmung

des Geldes, der Früchte u. f. f. Wer hat die Einnahme? wer

nimmt das Geld in Verwahrung? 2. Was eingenommen wird,

in der 5ten Bedeutung des Verbi , Geld und andere bewegliche

Güter, welche man einnimmt, Einkünfte. Viele, wenige Ein-

nahmen haben. Er hat gute Einnahme. Haben sie heure

gute Einnahme gehabt? Die Ausgabe übersteiger die Ein:

nahme. Seine Einnahme vermehren. Ingleichen die Rec-

nung, welche man über die Einnahme führet. Etwas mit in

die Einnahme bringen. 3. Der Ort , wo Gelb eingenommen

wird, im gemeinen Leben. Daher die Geleitseinnahme, Steuer:

einnahme, Accis- Einnahme u. f. f.

Linnehmen , verb. irreg. act. (S. Nehmen,) hinein nehmen;

doch in verschiedenen besondern Fällen und mit allerley Nebenke-

griffen. 1. Vor außen herein nehmen . Die Segel einnehmen,

einziehen. Die Wäsche einnehmen, sie herein nehmen. 2. Jn

sich nehmen. 1) Eigentlich. (a) Arzeney einnehmen, Pulver,

Pillen, Tropfen einnehmen. Er nimmt nicht gern ein, nehm

A lich
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Hich Arzeney. Gift einnehmen. (b) Das Mittagsmabl cin

nehmen, die Mahlzeit einnehmen , sagt man von dem Speiſen

vornehmer Personen. Das Frühstück bey jemanden einneh-

men. (4) Einen Gestank , einen üblen Geruch einnehmen,

ihn einziehen. 2) Figürlich. (a) Stachelreden , bittere Vor-

würfe, harte Beschuldigungen einnehmen , ſle geduldig an:

hören. (b) Genau hören. Eine Sache genau einnehmen.

Er hat wohl etwas gehörer , aber er hat es nicht recht ein-

genommen. Im Oberdeutschen sagt man auch, einen Bericht,

eine Klage, einen Vortrag einnehmen, für anhören. S.

Nehmen. 3. In ſein Haus, in feine Wohnung nehmen. Es

will ihn niemand einnehmen, in sein Haus, entweder als einen

Gast, oder zur Miethe. Einen Gast einnehmen . Jemanden

zur Miethe einnehmen. Nimmst du einen Fremden zu dir

ein, so wird er die Unruhe machen, Sir. 11, 35. Jngleichen,

Befagung einnehmen , in die Städt. Die Stadt weigerte

fich , die Truppen, die Besagung einzunehmen. Ballast,

neue Vorräche einnehmen , in das Schiff ſchaffen. 4. In Be-

siz nehmen. 1) Eigentlich. (a) Wine Stadt, ein Land ein-

nehmen, es durch die Waffen in seine Gewalt bringen. Eine

Stadt mit stürmender Hand einnehmen , sie mit Sturm er-

obern. Einen Hügel , einen Wald, einen Posten einneh

men. (b) Einen Plah , einen Raum einnehmen. Eines an:

dern Stelle einnehmen, sich an seine Stelle sezen ; ingleichen

figürlich, sein Amt, seine Würde bekommen, oder doch auf kurze

Zeit verwalten. 2) Figürlich . (a) Mit dem Nebenbegriffe der

Ausfüllung. Sein Gefolge nahm das ganze Saus ein. Der

Schrank nimmt das ganze Zimmer ein. Das Regiment

nahm den ganzen Markt mit feinem Gepäcke ein. Der

Wein, das Bier nimmt den Kopf ein , macht trunken oder

doch dumm. (b) Die Kräfte der Seele bestimmen. Sich von

jemanden einnehmen laffen , sich von ihm überreden lassen.

Eine einnehmende Beredsamkeit , die aus ganz dahin reißt.

Jemanden mit etwas einnehmen. Er ist ganz von Vorur="

theilen eingenommen. Besonders von Leidenschaften. Ich

laſſelasse mich weder von Freude , noch von Betrübniß einneh:

men, Gell.

So oft ich ihn im Geist betrachte,

immt ein gewisser Trieb, ein füßer Trieb mich ein,

ebend.

Welch freudig Schrecken nimmt mich ein ! ebend.

(c)In engerer Bedeutung , sich jemandes Wohlwollen , Neigung

und Liebe verſchaffen. Sie ist ganz eingenommen von ihm.

Er hat ihn ganz eingenommen. Fürjemanden eingenommen

feyn. Jemanden mit seiner Gestalt , mit seiner Höflichkeit,

* mit seiner Schmeicheley einnehmen. Er nimmejedermann-ein.

Eine einnehmende Gesichtsbildung,

Man mag gleich stumm und hirnlos ſeyn,

Man seh' nur schön , so nimme man ein , Gelf.

5. In Empfang nehmen , besonders Geld , und andere bewegliche

Güter, die ein Mittel unserer Nothdurft und Bequemlichkeit

find, in Empfang und Verwahrung nehmen. Die herrschaft

lichen Bedienten nehmen jeze wenig ein. Er wendete vor,

er müßte Rentén einnehmen , 2 Macc. 3, 8. Die den Zins=

groschen einnehmen , Matth. 17, 24. 3oll , Geleit, Accife

einnehmen. In engerer Bedeutung , Geld für Waaren löſen,

Ichhabe heute noch nichts eingenommen. Man nimmt jegt.

wenig ein. Jngleichen , Einfüaste, Einkommen haben.

nimmt das Jahr über viel ein. S. Linnahme.

Der Einnehmer, des plur, ut nom. fing. der da eins

nimmt; doch nur in der fünften Bedeutung des Zeitwortes , der

Dazu gefest ist, die Einfünfte eines andern in Empfang und

Berwahrung zu nehmen , in welchem Verftande die Linnehmer

eine Art öffentlicher Bedienten sind; die innehmerinn, plur.

die-en, deffen Ehegattinn. Ein Geleitseinnehmer , 3oll-

einnehmer, Accis: Einnehmer, Steuereinnehmer, Oberein

nehmer u. s. f.

Die Einnêhmung, plur. inuſ, die Verrichtung des Einnehmend,

in den meisten Bedeutungen des Verbi, die ausgenommen , wo

Einnahme üblicher ist.

Linnetzen, verb, reg. act. durch und durch beneßen. Die

Wäsche einnegen , wenn sie geplättet werden soll; wofür auch

einsprengen üblich ist. Im Oberdeutschen sagt man auch

Stockfische, Häringe u. f. f. einnegen, wo die Hochdeutschen

einwässern , auswässern u. f. f. sagen. So auch die Ein:

netzung.

Linniethen , verb. reg. act. vermittelst eines Niethes in etwas

befestigen. Daher die Linnierhung.

Einnisten, und deſſen Diminut. einmiſteln, verb. reg. act. eigent:

lich, sein West in einen Ort machen ; als ein Reciprocum . Die

Schwalben haben sich hier eingenister. Zugleichen, im gemei-

nen Leben, figürlich, seine Wohnung heimlich, und gleichſam ver-

stohlner Weise an einem Ort nehmen, sich heimlich an einem Orte

fest sezen. Er hat sich bey mir eingenistes , oder eingenistelt.

Nieders. innesten.

Einnöthigen, verb, reg. act. in ſich zu nehmen nöthigen. Mas

muß ihm die Arzeney jedes Mahl einnöthigen , durch vieles

Bitten einzunehmen bewegen. Jemanden Speise und Trank

emnöthigen. Daher die Linnöthigung,

Die Einöde , plur. die eine wüßte unbewohnte Gegenb.

In der Einöde wohnen. Er fand ihn in der Wüsten , in

der dürren Einöde , 5 Mos. 32, 10. Da sollen die Städte

wüste und die Höhen zur Emöde werden , Ezech . 6, 6. Da

in dem bevölkerten Deutschlande die Einöden etwas Eeltenes sind,

fo gebraucht man im Hochdeutschen dieses Wort am häufigsten

figürlich von wüsten , verfallenen , verwilderten Örtern. Das

Haus ist eine wahre Einöde.

•

Anm . Dieses Wort lautet bey dem Ottfried Einoti, bey dem

Notter Einote. Es scheinet sehr natürlich zu seyn, dieses Wort

von öde herzuleiten , zumahl da für Einöde ehedem auch das

einfache Hauptwort öde üblich war, wie aus dem Gothischen

Authids, dem 3sländ. Eide, Audn, dem Schweb. öde , und

dem Holländ. Oode erhellet. Freylich bleibt alsdann die Be-

deutung des Wortes ein noch ein wenig dunkel. Frisch und an-

dere halten daher die lehte Hälfte dieses Wortes für die bloße

Endung der Abstractorum, und glauben , daß aus Einere , durch

Unwissenheit der Herkunft , inöde gemacht worden. Einöde

würde also eigentlich die Einsamkeit bedeuten, oder den Zustand

da man allein und von andern Menſchen abgesondert ist. Allein

diese Bedeutung streitet doch wider den Gebrauch, da Linöde

jederzeit von einer wüsten , unbewohnten. Gegend vorkomme.

S. öde.

Einöblen , verb. reg. act. inwendig mit Öhl beneßen, oder von

Öhl durchdringen lassen. Ein Schloß einöhlen , Leder einöh-

len. Daher die Einöhlung.

Einpaden, verb. reg. act. in einen Pack bringen, Waaren,

Briefe, Rleider u. f. f. einpacken. Wir haben schon einger

packt. In weiterer Bedeutung, packt der Kramer ein , wenn

er die zur Schau ausgelegten Waaren wieder an ihren Ort legt.

Linpacken, figürlich, für schweigen müssen, gehöret in die niedri

gen.Sprecharten. Daher die Einpackung.

Einpappen, verb, reg, a&t. mit Pappe, d. i. Kleiſter in etwas.Fe-

festigen. So auch die Einpappunge

7
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Einparthiren, verb. reg. act. hinein parthiren , in den niedri:

gen Sprecharten. Darbothene Waaren einparthiren , heim-

lich in ein Land , oder in einen Ort bringen ; im Oberdeutschen

einpaschen, einschwärzen. Daher die Einparthirung.

Parthiren.

Einpaſſen, verb. reg. welches nur im gemeinen Leben üblich ist.

Es iſt, 1) ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben , genau in

eine Öffnung paſſen. Ein Activum, einpaſſen machen. Ei-

nen Fuß einpassen, in einen Schämel. Daher die Einpassung,

in der lezten Gattung. S. Passen.

Einpaffiren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, hinein

passiren , im gemeinen Leben . Es sind heute viele Fremde

einpaſſiret, in die Stadt, in das Thor. Acht geben was aus:

und einpaffiret, zum Lhore.

Einpfählen , verb. reg. act, mit Pfählen einschließen. Einen

Garren , einen Weinberg einpfählen. Daher die Einpfäh-

lung.

Einpfarren , verb. reg. act . zu einer Pfarre schlagen ; im

Gegensaße des auspfarren. Dieses Dorf ist nach Wisch:

wir eingepfarrer , gehöret zu der Pfarre Nischwiß. Ein-

gepfarrte Dörfer , die zu einer Pfarre gehören. Linge:

pfarrte Einwohner , die Eingepfarrten , die sämmtlichen zu

einer Pfarre gehörigen Personen , die Kirchgenossen , Pfarrkinder,

Pfarrgenossen.

inpflanzen, verb. reg. act. hinein pflanzen. 1) Eigentlich, in

die Erde pflanzen. Bäume, Gewächse einpflanzen . Daher die

Linpflanzung. 2) Figürlich, eingepflanze, angeboten , oder

doch in dem Gemüthe tief eingewurzelt, nach einer ziemlich un:

schicklichen Figur. Ein eingepflanzter Haß. Die Sünde ist

den Menschen von Natur eingepflanzet.

Linpflastern, verb. reg. act. von Pflaster , pavimentum.

4) Mit einem Pfafter umgeben , einschließen. Einen Ort ein:

pflastern. 2) Mit in ein Pflaster bringen. Einen Stein mit

einpflastern. So auch die Einpflasterung.

Einpflöden, verb. reg. act. mit Pflöcken in etwas befestigen.

Daher die Einpflöckung.

Einpflügen, verb. reg . act, 1) Mit dem Pfluge in oder unter die

Erde bringen. Den Mist, den Dünger, denMärgel einpflü-

gen. Strohstatt des Düngers einpflügen. 2) Mit dem Pfluge

einreißen. Die Raine einpflügen , fie umpflügen und zu Acker

machen. So auch die Einpflügung.

Linpfropfen, verb. reg. act. 1) In die Rinde eines Baumes

• pfropfen. EinenZweig, ein Reis einpfropfen. Röm. 11, 23, 24.

2) Fest einstopfen. So auch die Einpfropfung.

Linpfützen, verb. reg. act. welches nur im Bergbaue üblich ist.

Wassereinpfügen, es mit dem Pfüßeimer einschöpfen . So auch

die Einpfügung. S. pfüge.

Linpichen, verb. reg. act. mit Pech in etwas befestigen. DaherDaher

die Einpichung.

Linplaudern, verb. reg. a&t. im gemeinen Leben. ´´1)Jemanden

etwas einplaudern, ihn durch Plaudern davon überreden. 2) Je=

manden einplaudern, ihn in den Schlafplaudern.

Einplumpen, verb. reg. act. S. Einpumpen.

Einprägen, verb. reg. act. hinein prägen , als ein Gepräge ein:

drüßen ; doch am häufigsten figürlich, tief in das Gemüth drücken.

Sein Bild ist meinem Herzen tief eingepräget. Einem

etwas einprägen , es ihm nachdrücklich anèmpfehlen , einſchär-

fen. Präge diese Lehren deinem Herzen ein. Und präg er

ihnen ja das Christenthum wohl ein, Gel. So auch die

Linprägung.

inprédigen, verb. reg. act, mit vielen und nachdrücklichen Wor-

ten in das Gemüth bringen, von etwas überreden. Ich habe es

ihm nicht einpredigen können.

Linpressen, verb. reg. act. in die Preffe legen oder bringen.

Tücher einpressen. Ein Buch einpressen. So auch die Ein

pressung.

Einprügeln, verb. reg. a&t. durch Prügel in etwas bringen. Ei

nem die Wiſſenſchaften einprügeln.

Einpudern, verb. reg.act. durchaus pudera, im gemeinen Leben.

Die Haare einpudern.

Einpumpen, verb. reg. act. vermittelst der Pumpe hinein brine

gen ; im gemeinen Leben auch einplumpen. Waſſer einpumpen,

in ein Gefäß.

Hinquartiren, verb. reg. act. in das Quartier legen ; am häufig-

ſten von Soldaten . Die Truppen auf das Land einquartis

ren. SieSoldaten in die Bürgerhäuſer einquartiren.

find bey mir einquartiret, Sich bey jemanden einquarti-

ren, das Quartier bey ihm uehmen. Daher die Einquarti-

rung, welches oft auch für einquartirte Soldaten gebraucht

wird.

Einquellen, verb. reg. act. in einen flüssigen Körper legen und

aufquellen machen. Erbsen , Samen einquellen. Die Gerste

einquellen. S. Quellen.

Einquerlen, verb. reg. act. durch Querlen in etwas bringen. Das

Mehl zur Suppe einquerlen, in den Küchen.

Einrammeln, verb. reg. act. welches das Iterativum des folgen:

den ist, mit der Ramme einschlagen. Pfäble'einrammeln. Das

her die Einrammelung.

inrammen, verb. reg. act. wie das vorige. Linen Pfahl ein:

rammen. So auch die Einrammung.

་

Einrathen, verb. irreg. act. (S. Rathen,) durch guten Rath

zu etwas zu bewegen suchen. Einem etwas einrathen. Er

läsfer sich nicht einrathen. Ich habe es aufsein Einrathen,

oder auf seine Einrathung , gethan. In dem Österreichischen

·Geschäfts -Style bedeutet einrathen ein Gutachten durch Gründe

unterstüßen.

Einräumen, verb. reg. act. 1. Hinein räumen , in ben gehöri-

gen Raum bringen. Waaren einräumen, fie in ihre bestimm

ten Plage räumen. Hausrath , Meublen einräumen , in die

Zimmer räumen. 2. Einen Raum eingeben , einen Raum über:

laffen. 1 ) Eigentlich. Jemanden seinen Platz , die vor:

nehmste Stelle einräumen. Jemanden ein Zimmer in einem

Hause, ein Haus einräumen, ihn in dasselbe aufnehmen, ibm

ein Zimmer, ein Haus auf einige Zeit überlassen.
2) Fis

gürlich. (a) Einen Sah, einen Ausspruch zugeben, für wahr

annehmen. Ich räume diesen Sag ein. Ich will es ein:

räumen, daß u. f. f. Ich räume dir dieses nicht ein , d . i.

nehme , solches von dir nicht als wahr an. (b) › Ingleichen,

Freyheit, Nachsicht verſtatten. Er räumer ſeinen Rinderngar

zu vieles ein. Das muß man dem Gesinde nicht einräumen.

Man muß dem Teufel nichts einräumen. So auch die Ein-

räumung. Im Oberdeutschen lautet dieses Wort einraumen,

in welder Gestalt es auch einige Mahl in der Deutschen Bibel

Borkommt. 3

Einrechnen, verb. reg. act. mit in eine Rechnung bringen. Und

foll sein Tagelohn der ganzen Zeit mit einrechnen," 3 Mos, 25,

5:53. Die Zehrungskosten sind mit eingerechnet. Dies

nicht mit eingerechnet.

Die Einrêde, plur. die—n, der Widerspruch. Er kann keine

Einredeertragen. Ohne alle Einrede, ohue allen Widerspruch.

* InengererBedeutung zuweilen, der gerichtlicheWiderspruch wider

die
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die Heirath verlobter Personen ; der Linspruch, Linrede

thun. Ingleichen eine Exception.

Einreden , verb. reg. welches in gedoppelter Gestalt vorkommt.

1. Als ein Activum , durch Reden zu etwas bewegen , im gemei-

nen Leben, mit der vierten Endung der Sache. Einem etwas

einreden , ihn bereden , dasselbe zu glauben. Jemanden Muth

einreden , - ein Herz einreden , einsprechen , ihm durch Worte

Muth zu machen suchen. Er wollte mir diese Münze für ein

Werk des Alterthums einreden, er wollte mich bereden , sie für

ein Wert des Alterthums zu halten . Ich kann es ihm nicht

einreden , daß sein so genannter Freund ein Betrieger ist.

Das will ich ihm schon einreden. Einreden druckt ében denſelben

Begriff aus als bereden , nur mit einem andern Nebenbegriffe.

2. Als ein Weutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1 ) In die

Rede fallen. Rede mir nicht ein. Wo doch darein reden übli-

cer ist. 2) Widersprechen. Man darf ihm nicht einreden.

Er läſſet ſich nicht gern einreden. Ingleichen , glimpflich_ta-

dein, ermahnen. Du hast mir nichts einzureden,' du bist nicht

berechtiget mich zu ermahnen. Er läßt sich nicht einreden, gibt

keinen Ermahnungen Gehör.

Daher die Einredung , in der thätigen Gattung. Den Be

griff des Neutrius druckt Einrede aus.

inreffen, verb. reg. act. in der Schifffahrt. Die Segel ein:

reffen, sie einziehen und zusammen rollen. S. Ressen.

Einreiben , verb. irreg. act. ( S. Reiben , ) hinein reiben.

1) Durch Reiben machen , daß etwas eindringe. Eine Salbe

einreiben, in die Haut. Du willst den Schmug aus-

reiben und reibst ihn nur tiefer ein. 2) Brot , Zwieback

einreiben, in die Schüffel, in die Milch u. f. f. reiben: So auch

die Einreibung.

Einreichen, verb. reg. act. hinein reichen. 1) Für hinein geben .

Line Bittſchrift bey dem Rathe, bey der Rammer einreichen,

überreichen. 2) Figürlich reicher das Pferd ein , wenn es im

Gehen die Vorderfüße mit den Hinterfüßen erreichet und verleget.

So auch die Einreichung.

Einreihen, verb. reg. a&t. bey den Nähterinnen, in Neihen, d. i.

fleine Falten legen, und hernach mit einem Faden fassen. Daher

die Einreihung.

1. Einreißen, verb. irreg. (S. Reißen,) welches in doppelter

Gattung üblich ist. 1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte

feyn, einen Riß einwärts bekommen, im Gegensagedes Ausreifens.

Der Zeug reißer ein. Ingleichen nach innen zu reißen, d. i . ge=

spalten werden. So reißer das Holz zuweilen ein, wenn es ge=

spalten wird, d. i. die Spalte gehet zu tief nach innen zu . S.

Ausreißen. 2. Als ein Activum. 1) Einen Riß in etwas ma=

chen. Ein Stück Zeuges , die Leinwand einreißen. 2) Nie:

derreißen, von Gebäuden, Mauern u. f. f. Ein Haus, ein Ge-

bäude , eine Mauer , einen Zaun einreißen. Gößenaltäre

einreißen. Das Dach einreißen. So auch die Einreißung,

in der thätigen Gattung.

2. Einreißen, verb. irreg. neutr. welches wie das vorige conjugi-

ret wird , und das Hülfswort seyn erfordert , Beyfall gewinnen,

in Gebrauch kommen, ſich ausbreiten, von Dingen, welche als ein

libel angesehen werden. Bey der jetzigen Jahrszeit reißen al-

lerley ansteckende Krankheiten ein. Es sind verschiedene

böse Gewohnheiten bey euch eingerissen . Bey diesen Umstän

den müſſen die Lafter und Untugenden immer weiter einreiz- ~

ken. Damit das übel nicht weiter einreiße.

Anm. Der biblische Ausdruck, Aposts. 4, 17: auf daß es (das

Wunder) nicht weiter einreiße uncer das Volk, d . i . bekannter

werde, sich ausbreite , ist im Hochdeutschen ungewöhnlich , ob er

gleich der eigentlichen Bedeutung dieses Wortes völlig gemäß ist .

Adel. W. B. 1. Th. 2. Asfi.

Denn es ist alle Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß reißen in dieser

Zusammensetzung ein von reißen, rumpere und rumpi, ganz ver-

schiedenes Zeitwort ist, welches allem Ansehen nach zu reisen and

reiten gehöret , und eine schnelle Bewegung in einen Ort aus:

druat , in welcher Bedeutung auch ausreißen für entfliehen ge-

braucht wird. S. Reifen und Reißen 2. Einreißen lautet in

dieser Bedeutung im Niedersächsischen inriten, und im Schwed.

inrita.

Einreiten , verb. irreg . S. Reiten. Es ist, 1) ein eu

trum , welches das Hülfswort seyn erfordert , hinein reiten,

in einen Ort reiten , in welcher Bedeutung es doch wenig mehr

vorkommt. Ehedem gebrauchte man es theils von einem fey:

erlichen Einzuge zu Pferde , in eine Stadt , in einen Ort

einreiten; theils aber auch von dem Eiureiten zum Einlager,

oder von der persönlichen Stellung zur Versicherung einer Schuld,

in welchem Verstande es noch in einigen Niedersächsischen Gegen-

den üblich ist, wo auch das Einlager selbst nicht selten der Einritt

genannt wird . 2) Ein Activum , einwärts reiten , im Reiten

einstoßen, öffnen. Line Thür einreiten. Einen Zaun einrei-

ten, ihn niederreiten.

Einrênken , verb. reg. act. durch Renken in seine gehörige Lage

bringen im Gegensahe des Ausrenkens . ´Lin ausgerenktes

oder verrenktes Glied wieder einrenken, es wieder in sein Ge-

lenk bringen. So auch die Einrenkung.

Einrennen, verb. reg. act. im Rennen einstoßen. Eine Thür

einrennen.

Einrichten , verb. reg, act. 1. In einen Raum richten. So

wird bey den Jägern das Wild und besonders das Hirschwild-

brer eingerichter , wenn es mit dem hohen Zeuge umgeben und

eingeschlossen wird ; S. Einstellen , welches eben diese Verrich

tung andeutet. 2. In die gehörige Richtung bringen. 1) Ei-

gentlich. Ein Glied einrichten , ein verrenktes Glied wieder

in seine gehörige Lage bringen , S. Einrenken. 2) Figürlich,

in die gehörige Richtung bringen , mehrere zu einem Eudzwecke

nöthige Dinge in eine gewisse Ordnung richten. Die Schlacht:

ordnung einrichten. Sein Hauswesen einrichten. Er ist

vortrefflich eingerichter , ſein Hauswesen ist im guten Stande,

besonders in Rücksicht auf die Bequemlichkeit , und das zur Be-

quemlichkeit nöthige Geräth. Ich bedauere , daß ich sie nicht

bey mir behalten kann , denn ich bin noch nicht eingerichtet,

d. i . meine Haushaltung ist noch nicht in dem gehörigen

Stande. Daher heißt , eine Tochter , einen Sohn einrichten,

in einigen Gegenden oft so viel als ausstatten , fie mit dem nö-

thigen Hausgeräthe von sich laſſen. Alle seine Sachen nachden

Vorschriften der Vernunft einrichten . Die Zuhörer wareň

sehr unwissend, er mußte daher seinen Vortrag darnach ein-

richten . Richte deine Reise so ein , daß du morgen wieder

da bist. Ich will es schon so einrichten , daß nichts übrig

bleiben foll. Gemischte Brüche einrichten, heißt in der Rech-

enkunst, sie in unechte reine Brüche verwandeln. Daher die

Einrichtung, so wohl von der Handlung des Einrichtens, als auch

in einigen Fällen von dem, was eingerichtet wird. Die Einrichtung

eines Gliedes , einer Haushaltung , eines Geschäftes u. s. f.

Auch was zu einer Haushaltung an Geräth , Kleidern u . f. f. in-

gleichen zu einer Kunst oder zu einem Handwerke an Werkzeugen

u. f. f. erfordet wird , heißt in der Sprache des täglichen Umgan-

ges die Einrichtung . An den Schlößffern sind die Einrichtun;

gen oder das Eingerichte diejenigen Stücke Eisen , welche

in die Figuren des Schlüsselbartes paffen, S. Besagung. In

einem Schranke werden die Fächer von Bretern die Einrichtung

genannt.

Mrr rr ins
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Einriegeln, verb. reg. act. 1) Den Niegel in feine gehörige Öff-

nung schieben. 2) Vermittelst eines Riegels einschließen . Je=

manden einriegeln. Ich hatte mich eingeriegelt, die Thüre

hinter mir verriegelt. So auch die inriegelung.

Der Einritt, des-es, plur. inuf. das Einreiten , so wohl von

dem feyerlichen Einzuge zu Pferde, den Einritt halten; als auch

von dem Einreiten in das Einlager. In beyden Bedeutungen

kommt es im Hochdeutschen wenig mehr vor. S. Einreiten und

Einlager.

Einritzen, verb. reg. a&t. 1) EinenRih in etwas machen . Einen

Stamm zum Pfropfen einrigen. 2) Vermittelst des Nizens

hinein bringen. Seinen Nahmen in Glas einrigen. So auch

die Einrigung.

Einroffen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn erfordert,

durch den Rost in etwas befestiget werden. Der Nagel ist ganz

eingeroster. Daher die Einrostung.

Einrucken, oder Linrücken, verb. reg. welches in gedoppelter Gat-

tung üblich ist. 1. Als ein Neutrum, mit demHülfsworte ſeyn,

hinein rücken. 1) Langſam in einen Ort ziehen , besonders von

Soldaten. In ein Land, in eine Stadt einrücken. Die

Truppen sind gestern in das Lager eingerücker. 2) In eines

Stelle treten. Nach Caji Tode ist Titius eingerücker, d . i . er

hat Caji Stelle, Bedienung u . f. f. bekommen. Gemeiniglich

hat es hier den Begriff der Ordnung bey sich , d. i. es ſehet vor:

aus, daß Titius bereits die Anwartſchaft auf Caji Stelle hatte.

2. Als ein Acrivum. 1) Hinein rücken, doch nur figürlich. Eine

Stelle in einen Brief einrücken , sie demselben einverleiben.

Rücke das noch mit ein. 2) Einwärts rücken , doch nur von

geschriebenen oder gedruckten Zeilen. Eine Zeile einrücken . So

auch die Einrückung in beyden Gattungen. S. Rucken und

Rücken.

Einrühren, verb. reg. act. 1) Hinein rühren. Mehl einrüh

ren , ' in die Brühe , in die Butter u. s. f. ~ 2) Unter einander

rühren. Ein Pulver mit Rosenwaſſer einrühren . Eyer ein="

rühren. Eingerührte Eyer, oder ein Eingerührtes.

Eins, das zusammen gezogene ungewisse Geschlecht des Zahlwortes

Win, welches in dreyfacher Gestalt üblich ist,

1. Als ein Hauptwort, dieZahlsigur auszudrucken, eine Eins ;

S.1Ein I.

II. Als ein Beywort , ein Ding, eine Person zu bezeichnen,

se wohl, wenn Ein das Zahlwort ist, als auch wenn es dem an-

der entgegen stehet , als endlich auch , wenn es das unbeſtimmte

Pronomen ist. Eins iſt Noth, d. i . ein Ding, eine Sache. Ich

und der Vater sind Eins, eines und even deſſelben Wesens, Joh.

10, 30. Lins um das andere singen , sprechen u . s. f. einer

um den andern , eine um die andere. Ihn sehen und ihn lie-

ben war Eins, geschahe zu einer und eben derselben Zeit. Am

Ende kommt alles aufEins hinaus. Besonders für einerley,

in der vertraulichen Sprechart. Es ist mir alles Eins. Bey

mirist beydesLinszu lieben und zu schweigen, Gell. S. 1 Lin,

we diese verschiedenen Bedeutungen genauer aus einander gesezt

worden.

III. Als ein Umstandswort. 1. Eines Sinnes , Eines Wil-

lens , von einerley Meinung und Neigung . 1) Einerley Mei-

nung habend. Darin bin ich mit dir eins , darin bin ich dei

ner Meinung. In dieser Sache sind wir eins. 2) Einerley

Willen habend. Wir wollen heure schon noch eins werden,

wir wollen uns schon noch vergleichen. Des Handels eins wer-

den. Sie wurden eins, den Feind in der Nacht anzugreifen.

Ich ward mit ihr eins um funfzehn Silberlinge , Hof. 3, 3.

Hiobs Freunde wurden eins , daß sie kämen, ihn zu klagen,

Hiob 2, 11. Besonders , 3) nach einem vorher gegangenen

Streite, einig. Auch Brüder find felten eins. DasHerze

war nicht eines mit dem Munde, Opig. ` mögen auchzween

mit einander wandeln , ſie ſeyn den eins unter einan:

der? Amos 3, 3. Wenn Brüder eins find , und die Nach:

barn sich lieb haben , Six. 25 , 2. Bey dem Worte einig

ist schon angemertet worden , daß der Unterschied , welchen einige

zwischen diesen beyden Wörtern angegeben haben , ohne wahren

Grund und bloß willkührlich ist. Der einzige Unterschied beſteher

darin, daß eins in dieser ganzen Figur niedriger ist als einig,

und nur in den vertraulichen Sprecharten gebraucht wird, es mag

nun von der übereinstimmung der Meinungen oder des Willens

und der Gemüther gebraucht werden. *2. Für Ein Mahl,

welcher ganze Gebrauch doch niedrig , und besonders den Nieder:

sachsen eigen ist. 1) Eigentlich. Gehe noch eins hin und buhle

um das buhlerische Weib , Hos. 3, 1. Sie ist noch eins ſo

schön als du. Du wirst noch eins so viel Bosheit von ihm

empfangen, als du ihm Gutes gethan hast, Sir. 12, 6. Deß

lebet er noch eins so lange, Kap. 26, 11.

Ich konnte gegen dich noch eins so zärtlich seyn,

Roft.

Mit eins , auf Ein Mahl , plößlich. Auch 2) von einer unbe:

stimmten Zeit. Ich war eins in Wien. S. Linst. 3) Ins

gleichen bey einer Verneinung. Er kann nicht eine gehen , ge

schweige tanzen. Wie auch, 4) für nur.

hat nicht, womit er eins den heißen Hunger pflege,

Dusch.

Doch in allen diesen Fällen ist es im Hochdeutschen ungewöhn:

lich. 3. * Für ein wenig , etwas, auch nur in den niedrigen

Sprecharten , besonders im Niedersächsischen. Es ist hier das

ungewisse Geschlecht des unbestimmten Fürwortes ein , und

eigentlich ein Pronomen indeclinabile. Wir wollen eins trine

ken, eins spielen. Ich schwaße eins mit, es mag seyn von

was es will, Leff.

Die Einfaat, plur. car. in der Landwirthschaft, dasjenige Getreide,

welches in den Acker geftet wird, und auch Einfall, noch häufiger

aber Aussaat genannt wird.

Sm

Einfacken, verb. reg. act. in den Sack fillon , in Säcke thun.

Getreide einsacken. Figürlich , in die Tasche stecken , in den

niedrigen Sprecharten. Er hat es schon eingesackt.

Oberdeutschen hat man in dieser lesten Bedeutung auch das

Diminut. einfäckeln , von Säckel, Beutel. Bey dem Opig be:

deutet, sich einſacken, ſich mit Kleidern zu ſehr verhüllen. Denn

er überseßt das

Nec bis cincta Diana placet, nee nuda Cythere,

des Ausonius, durch:

A

Diana fackt sich ein, und Venus geht zu bloß.

So auch die Linsackung.

Einfäen , verb. reg. act. hinein ſäen. S. Linsaar. In enge-

rer Bedeutung verstehet man an einigen Orten , z. B. in dem

Churkreise, unter dem Einfäen des Gesindes , dasjenige Land,

welches der Landmann dem Gesinde zur Aussaat und zum Ge-

brauche überlassen muß.

Einfagen, verb. reg. act. vorsagen, im gemeinen Leben. Einem

etwas einſagen, ihm im Reden, oder Hersagen einhelfen. De

her die Einfagung. Im Oberdeutschen bedeutet dieses Zeitwort

auch einschärfen , im Niedersächsischen auch widersprechen , einte

den. Daher ist in den Niedersächsischen Rechten die Einjage so

viel als Einrede , Gegenrede , Exceptio. So fern das Ger

gentheil nicht rechtmäßige Einsage hätte, in den Hamburg. ,

Stadtrechten.

(Eins
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Einfägen, verb. reg. a&t. mit der Säge einen Schnitt in etwas

machen. Ein Bret, ein Stück Holz einfägen . Daher die

Einfägung.

Einfalben, verb. reg. act. mit wohl riechenden Salben bestreichen

oder ausfüllen ; am häufigsten im Oberdeutſchen. Eine Leiche

einfalben, im Hochdeutschen sie einbalsamiren. So auch die

› Linsalbung.

―

Einsatzen , verb. irreg. a&. (S. Salzen , ) zur Abhaltung , ter

Fäulnis in Salz legen, oder mit Salz bestreuen. Fleisch, Fische

einſalzen. ` Œingesalzenes Fleisch. Daher die Einſalzung.

Einsam, er, ie, adj . et adv. allein, von Dingen seiner

Art entfernt. 1. Eigentlich. Einsame Thiere, welche sich nicht

paarweiſe, noch in Haufen, ſondern von andern ihrer Art abgeſon-

bert, aufhalten . Ich bin wie ein einsamer Vogel auf dem

Dache, Pl. 102, 8. Ganz einſam hinter dem kleinen Lust-

wäldchen liegt ein altes Gebäude. Ju engerer Bedeutung,

von der menschlichen Gesellschaft abgesondert. Ein einsamer

Mensch. Er lebt ſehr einsam. Lin einsames Leben füh=

ren.
Einsam und verwaist um seine Freunde weinen . Die

biblischen Ausdrücke, einsam laſſen, einſam ſizen , Eſ. 49, 21 ;

Esr. 9, 4, ſind im Hochdeutschen ungewöhnlich. 2. Figürlich.

1) Der Menschen und der menschlichen Gesellschaft beraubt , von

Örtern. Ein einsamer Ort. Eine einsame Stadt , welche

wenig Einwohner hat , oder in welcher wenig Geschäftigkeit , we

nig Lebhaftigkeit verspüret wird . Es ist hier sehr einsam.

Die Stadt muß einsam werden, Eſ. 27, 10. Einfame, stille

Wälder. 2) Von der Zeit , eine Abwesenheit des Geräuſches

der menschlichen Gesellschaft zu bezeichnen. Siehe die Nacht

müsse einsam seyn , und kein Jauchzen darinnen seyn,

Hiob 15, 34. Besonders bey den neuern Dichtern . Linſame

Nächte. Die einsame Stunde der Mitternacht. 3) Was

in der Einsamkeit empfunden wird ; auch nur bey den neuern

Dichtern. Ein einsames stilles Vergnügen. 4) Unverhei

rathet , im Oberdeutschen. Sie lebt einsam , ist einsam.

5) Kinderlos , ohue Kinder , doch nur in Luthers Deutscher

Bibel. Er hat beleidiger die Linsame , die nicht gebie

ret, Hiob 23, 21. Die Einsame hat mehr Kinder u. f. f.

El. 54, 1.

Anm. 1. Außer diesen Arten des Gebrauches kommt einſam

in der Deutschen Bibel noch in zwey den Hochdeutschen ganz frem:

den Bedeutungen vor. (a) Für einzeln. Von Mitternacht

kommt ein Rauch , und ist kein Einsamer in ſeinen Gezelten,

Ef. 15, 31 ; d. i. von Mitternacht kommt ein großes Heer, welches

nicht einzeln , fondern in ganzen Haufen einher ziehet. (b) Für

einzig. Errette meine Seele vom Schwert , meine Linſame

von den Hunden , Pf. 22, 21 ; wo es bey Herrn Michaelis

heißt : Eerette mein Leben vom Schwert, und dieß mein

Einziges von den Jägern.

Anm. 2. Im Schwed. lautet dieses Wort einfam, im Dän.

eensam. Im Jsländ. bedeutet einfamal allein, folum . Bey

den ältesten Oberdeutschen Schriftstellern kommt dieſes Wort nicht

vor, ſondern ſie bedienen ſich statt deſſen des einfachen ein , oder

auch, wie Ottfried, des einluzze. Doch überseht Notker unita-

tem ecclefiae durch Einfamina. Es ist noch ungewiß , ob die

Endsylbe die gewöhnliche Ableitungsſylbe sam iſt , (S. Sam,)

oder ob sie von dem alten famman, versammeln, berstammet,

wie Wachter und Ihre behaupten. Beynahe sollte man auf

die Gedanken gerathen , daß ſam in dieſer Zuſammenſeßung noch

eine dritte Bedeutung habe, und ſchon für sich genommen einſam

bedeute, so daß das Zahlwort ein eine bloße Verstärkung ist.

Denn in den Slavoniſchen Mundarten ſind ſam , ſamy , ſo.

motne und ofamety , so viel als einsam. Dieß führet uns auf

das Goth. fama, famo, das Isländ . ſame, famr, das Schwed.

famme , Engl. fame , und Wohln. fam , selbst , eben derselbe,

aufdas Goth. fams, eins, einzig , ein, so fern dieses lettere der

Artikel ist , auf das Schwed. ſom, und Isländ. fem, welcher,

wie auch auf das Schwed. fomme, fomlige, das Angels. fum,

das Engl. fome, das Alemann. fum, fumilih, bey dem Ulphilas

fums, einige, und endlich auch auf das Latein. femel, Ein Mabi.

Einfamig, adj, et adv. von Samen und demZahlworte Ein, nur

Einen Samen tragend , in der Botanik. Einsamige Beeren,

welche nur Ein Samenkorn enthalten.

Die Einsamkeit, plur. die - en. 1) Der Zustand, da ein Ding

oder eine Verson einsam ist, in allen Bedeutungen dieses Wor

tes ; ohne Plural. Die Einsamkeit lieben . Sein Leben in

der Einsamkeit zubringen. Der Einsamkeit überdrüſſig

feyn. 2) Ein Ort , wo man einsam ist , ein einsamer Ort.

Sich in die Einsamkeit begeben . Hier in dieser fürchters

lichen Einsamkeit will ich mein trauriges Leben verweinen,

In welcher Bedeutung im Falle der Noth auch der Plural ge=

braucht werden könnte.

Einsammeln , verb. reg. act. sammeln , um es in einen Ort zu

bringen. Früchte einſammeln , Wein einsammeln , im Obers

deutschen und der höhern Schreibart der Hochdeutschen , für ein=

ernten , den Wein lesen. Sechs Jahre sollt du dein Land

besten und seine Früchte einsammeln , 2 Mos. 23, 10. Die

Steuern , Abgaben einsammeln. Schulden einsammeln,

eincaffiren.

Zwar der kühne Sänger

Sammelt Lorbern ein , Leff.

Daher die Einsammelung, welches Wort im Oberdeutschen , so

wie 2 Moſ. 23 , 16 , und in andern Stellen auch von der Ernte

oder Weinlese gebraucht wird.

Der Einsatz, des—es, plur. die- aze , von dem Verbo ein-

setzen. 1) Die Handlung des Einſehens , in einigen wenigen

Bedeutungen ; ohne Plural. Den Einſatz thun, Geld einſeßen,

in eine Lotterie u. f. f. Ehedem bedeutete dieſes Wort auch so viel

als die Einsehung in ein Amt, in ein Lehen, die Juvestitur.

An dem Hofgerichte zu Rothwelt werden diejenigen obrigkeitli

chen Personen, welche man vermittelst eines Schirmbriefes ersuchet,

einen Gläubiger in des Schuldners Güter einzusehen , Einsatz-

Herren genannt. 2) Was eingeſchet wird, in verſchiedenen Fäl-

len. So ist der Einsatz dasjenige Geld , welches in eine

Lotterie, oder in eine andere gemeinschaftliche Caffe gefeßet wird,"

die Einlage. Ducaten im Einſage wägen , sie nicht Stück für

Stück, sondern in ganzen ein- oder zusammen gefeßten Haufen

wägen. Einen Einſatz von Schachteln , mehrere in einander

gefeßte Schachteln. So auch ein Einfag von Bechern, Schüß.

feln, Gewichten u. f. f. mehrere Dinge dieser Art, welche in einan:

der gefeßt werden können , und alsdann Einſatzſchachteln, Ein:

saggewichte, Einsatzbecher, Einsatzschüsseln heißen. Im Ober-

deutschen pflegt man ein bewegliches Pfand zuweilen auch einen

Einsatz zu nennen . 3) Der Ort, in welchen etwas gefeßet wird.

In diesem Verstande werden besonders kleine Teiche, Fische darin

eine Zeit lang aufzubehalten, Fischhälter, Linsäge oder infaz-

teiche genannt.

Einſäuern , verb. reg. act. mit Sauerteige vermiſchen, in der

Hauswirthschaft. Den Teig einfäuern. Im Oberdeutschen be

deutet dieses Wort auch nach dem Muſter des einſalzen, in Eſſig

legen , denn da säuert man auch die Gurken ein. Daher die

Einfäuerung.

Einsaugen, verb. irreg. act. (S. Saugen,) hinein sargen, in

fich saugen. Von einer kranken Mutter ſauger ein Rind

viel Böses mit ein. Am häufigsten figürlich, Die Laster
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mit der Muttermilch einſaugen. Er hat die Liebe zu fei:

nem Vaterlande, so wie Hannibal den Haß wider-Rom mit

der Milch eingesogen. Ingleichen sich eigen machen , von Jrr:

thümern , Vorurtheilen angestecket werden . Er hat in diesem

Umgange die gröbsten Irrthümer eingefogen. Eingesogene

Porurtheile.

Einfäumen, verb. reg. act. mit einem Saume einschließen, säu:

men, bey den Nähterinnen ; im Oberdeutschen einfaumen. Da:

der die Einſäumung,

Einfäuseln, verb. reg. act. in den Schlaf fäufeln, d. i . durch eine

fäuselnde Art des Singens einſchläfern ; Niederſ. infusken . Ein

Kind einſäuseln. Das Verbum einsausen , von welchem dieſes

das Diminut. ist, ist in diesem Verstande in einigen Gegenden

gleichfalls üblich.

*

Einschaffen, verb. reg. act. welches nur im Oberdeutſchen für

einkaufen üblich ist . Lebensmittel, Lßwaaren einſchaffen.

Daher die Einschaffung. S. Schaffen.

Einschalig, adj . et ady. mit einer einzigen Schale versehen.

Einschalige Muscheln , deren Schale nur aus einem einzigen.

Stücke bestehet , zum Unterſchiede von den zwey = `und mehr-

schaligen.

Einschalten , verb. reg. act. in die Reihe oder Ordnung anderer

Dinge bringen ; vornehmlich nur von der Zeit und von geſchriehe-

nen Säßen. Alle vier Jahre wird ein Tag eingeschaltet.

S. Schaktjahr. Eine Stelle in eine Schrift , in einen Brief

einschalten. Daher die Einschaltung.

Einschärfen, verb. reg. act. in das Gedächtniß schärfen , scharf

anbefehlen , einprägen ; mit der dritten Endung der Person und

der vierten der Sache. Ich habe es ihm sehr nachdrücklich

eingeschärfet. Die Lehren der Tugend müſſen den Kindern

täglich eingeschärfet werden. So auch die Einſchärfung.

Einscharren , verb. re act. in einen andern Körper scharren .

Das Feuer einfcharren , in die Asche, Einen todten Körper

einſcharren, in die Erde , verächtlich für begraben. Geld

einscharren, es in seinen Beutel streichen , im gemeinen Leben.

Daher die Einscharrung.

Einschattig, adj. et adv. von dem Zahlworte Ein, den Schatten

nur aufEine Seite werfend. In der Erdbeſchreibung heißen die-

jenigen Völker einſchattige, heterofcii, welche das ganze Jahr

hindurch ihren Schatten im Mittage auf eine und eben dieſelbe

Eeite werfen , welches zwiſchen den Wende- und Polarzirkeln ge-

Schiebet.

Einschenken, verb. reg. a&t. hinein ſchenken, eingießen . Wein,

Bier einschenken , in das Glas oder in den Becher schenken.

Raffeh , Bier einſchenken , in die Taſſe. Es ist schon einge-

schenkt. Figürlich auch, ein Glas Bier, ein Glas Wein, eine

Tasse Thee einschenken . Einem einſchenken , ein Glas , eine

Tasse u. f. f. für ihn voll schenken. Klaren Wein einschenken,

figürlich, im gemeinen Leben , die Wahrheit fagen. Bey den

Handwerkern ist einſchenken ſo viel, als einen angekommenen Ge-

fellen mit einem Trunke bewirthen, im Gegenſage des Ausschen-

kens ; daher diese Bewirthung auch das Eingeſchenk genannt wird.

Er muß vor ihm einschenken, da muß er einschenken, oder er

muß einschenken , d . i. weichen , es ist mit ihm nicht zu verglei-

chen, ist eine im gemeinen Leben übliche Figur, vielleicht weil der

Geringere dem Höhern und überlegenern einschenken mußte. Da

ber die Linſchenkung. S. Schenken.

Einscherig, adj. et adv. S. Einſchürig.

Einscheuern, verb. reg. act. in die Scheuern bringen , in der

Landwirthschaft. Die Frucht einſcheuern.

Einschichtig, adj . et adv. von dem Zahlworte ein, nur aus Einer

Schicht bestehend. Lin einschichtiges Zeidelgut, in Oberdeutsch=

laud, figürlich, ein unmittelbares Zeidelgut, welches andere unter

sich hat.

Einschicken, verb. reg. act. abschicken, um einem andern überge

ben zu werden, an jemanden schicken. Man hat mir die Briefe,

die Waaren, noch nicht eingeſchickt. Eine Rlage, eine Bitt-

schrift einschicken.

inſchieben, verb. irreg. act. S. Schieben.S. Schieben. 1) Hinein schie:

ben. Line Leiste einschieben , in den für sie bestimmten

Grad. Daher die Einſchiebeleiſte , welche auf solche Art ein-

geschoben wird. Geld einschieben , es in die Tasche stecken.

DasBrot einſchieben , es in den Ofen ſchieben , S. Linschie:

ßen. 2) Zwischen andere Dinge schieben , in die Reihe anderer

Dinge bringen . Linen Tag einschieben , S. Einschalten.

Lingeschobene Speisen, Zwischenspeisen , welche zwischen an:

dere eingeschoben werden . Eine eingeschobene Stelle, eine Pa-

renthesis . Am häufigsten , wenn solches heimlich und mit Ver-

legung der Ordnung geschiehet. Linen Officier bey dem Regie:

mente einſchieben , ihn wider die Ordnung bey demselben beför-

dern. Besonders wenn ein falsches , unechtes Ding anstatt eines

echten eingeschoben wird. Ein falsches Testament einschieben.

Die Stelle ist nicht echt, sie ist eingeschoben. Ein eingescho:

bener Knabe. S. Unterschieben und Einschub. So auch die

Einschiebung.

Das Einſchiebſel, dess, plur. ut nom. fing. etwas das

eingeschoben wird, in der zweyten Bedeutung des Zeitwor

tes , es sey nun eine Leiste , oder ein Gericht , oder eine Stelle

in einer Schrift u. f. f. Einige haben auch die Epenthefis,

eine grammatische Figur, weil sie etwas in die Mitte eines

Wortes einſchiebet , ein Einſchiebſel nennen wollen, ohne za

bedenken, daß dieser Ausdruck für die anständige Sprechart zu

niedrig ist.

Einschießen , verb. irreg. act. S. Schießen. 1 ) Hinein ſchie

ßen, d. i . schieben , in welchem Verstande die Bäcker das Brot

einschießen, wenn sie den zu Broten geformten Teig auf der

Brotschiebe in den Öfen schieben. 2) Mit unter andere Dinge

schießen , d. i . werfen. So werden oft schlechte Münzsorten

unter die guten mit eingeschossen , wenn das Geld wurfweise

gezählet wird. 3) Mit einem Feuergewehre einwärts schießen,

danieder schießen. Die Häuser mit Kanonen einſchießen.

Line Mauer , einen Thurm einschießen. Die Thür ein

schießen. 4) Zum Schießen geschickt machen. Ein Pferd ein-

schießen, es auf den Schuß abrichten, es den Schuß ertragen leht

Sich einschießen, sich auf einem Schießgewehre üben.

Ein Gewehr einschießen , es durch mehrmahliges Schießen ver

suchen. Eine wohl eingeschossene Büchse. Auch im Kegel-

spiele sagt man , sich auf einer Regelbahn einschießen , durch

mehrmahliges Kegelſchieben die Schwächen und Vortheile derselben

kennen lernen. Vermuthlich rühret von diesem Gebrauche auch die

im gemeinen Leben übliche figürliche R. A. her, sich beyjemanden

einschießen, sich bey ihm einschmeicheln , dessen Gunst und Ver

trauen erwerben.

ren.

Einschiffen, verb. reg. 1) Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn,

mit dem Schiffe in einen Ort fahren. In den Hafen einschif

fen. Am häufigsten, 2) als ein Activum, in das Schiff bringen ,

Niederf. inschepen, Franz. embarquer. Waaren, Truppen

einschiffen, sie zu Schiffe bringen. Er hat sich zu Hamburg

eingeschifft, auf das Schiff begeben. Die Güter sind schon ein:

geschiffet worden. Daher die Einschiffung.

Einschildern, verb. reg. act. von schildern , mahlen. Farben

einſchildern , bey den Kattundruckern, auf den Kattun mahlen ;

zum Unterschiede von dem Eindrucken.

Ein
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#inschirren, verb. reg. act. in das Geschirr bringen, im Gegen=

fagedes Ausschirrens. Die Pferdefind ſchon eingeschirrer, mit

Auflegung des Geschirres vor den Wagen gespannet. Daher die

Einschirrung.

Einschlachten , verb. reg. act. zum Gebrauch seines Hauswesens

schlachten . Gänse , Schweine einschlachten. Wir haben be:

reits eingeschlachtet , so vieles Vieh geschlachtet , als wir das

Jahr über gebrauchen. Daher die Einſchlachtung.

Einschlafen, verb. irreg. neutr. (S. Schlafen, ) welches das

Hülfswort seyn erfordert , in den Schlaf kommen , anfangen zu

schlafen. 1. Eigentlich. Das Rind will nicht einschlafen.

Der Kranke ist eben jetzt eingeſchlafen . Über einer Arbeit,

über einem Buche einschlafen. ~2. Figürlich. 1 ) Von Gliedern

fagt man imgemeinen Leben, sie schlafen ein, wenn ſie durch eine

Art eines vorüber gehenden Krampfes auf kurze Zeit taub oder fühl-

Jos werden. Der Fuß, die Hand ist mir eingeschlafen . 2) Ei-

nes sanften Todessterben ; wofür doch in der edlen Schreibart ent-

schlafen üblicher ist. 3) Nach und nach aufhören , in Abgang

kommen. Sein Fleiß schläft bald ein. Die Sache ist ganz

eingeſchlafen, ſie wird nicht mehr betrieben . Der Leinwandhan-

del schläft bey uns gauz ein.

Anm. Die Oberdeutschen gebrauchen dieses Wort mit dem

Hülfsworte haben, und da haben sie nicht nur das einfache ſchla-

fen, sondern auch das zusammen gefeßte ausschlafen für sich.

Allein im Hochdeutschen bekommt einschlafen, so wie entschlafen,

jederzeit das Hülfswort feyn.

Einschläfen, S. Einschläfern.

Lin

inschläferig, adj. et adv. von dem Zahlworte in , werin

nur Eine Person schlafen kann , im gemeinen Leben.

einſchläferiges Betr. Das Bert ist nur einschläferig. S.

Einmännisch.

inschläfern, verb. reg. act. in den Schlaf bringen. 1) Eigent:

lich. Jemandén einſchläfern . Ein Rind einſchläfern. Die

Liebe ist schlauer als die Freundschaft , ihr süßes Pfeifchen

schläfert wohl einen Argus ein, Weiße. 2) Figürlich, nach-

lässig, sicher machen . Man suchte ihn mit einer falschen Hoff-

nung einzuschläfern. Laß dich durch keine süßen Verheißun-

gen einschläfern. Der Feldherr ließ sich durch die verstellte

Unthätigkeit seines Feindes endlich einschläfern . So auch die

Linschläferung.

Anm. Das thätige einschläfen, von welchem dieſes das Itera:

tivum ist, und welches regulär abgewandelt wird, kommt bey dem

Opig vor:

So wie dein edler Muth

Doch nie nicht eingeschläft.

und an einem andern Orte : *

Ein süßer Wein

-

Der uns erquickt und schläft die Sinnen ein.

Der Einschlag, deses, plur. die schläge, von dem folgen:

den Verbo einschlagen. 1. Die Handlung des Einschlagens , fo

fern dieses Wort ein Activum ist ; doch nur in einigen wenigen

Fällen. So wird das Einschlagen des Eintrages bey den We-

bern zuweilen der Einschlag genannt , welchen Nahmen aber

noch häufiger die eingeschlagenen Fäden selbst bekommen , S. die

folgende Bedeutung . Der ehemahlige Streit unter den Tuch-

und Zeugmachern wegen des so genannten Rechts- Einschlages

und Links - Linſchlages ist bekannt. Das Schlagen in die

Hand zur Bestätigung eines Vergleiches oder Vertrages heißt im.

gemeinen Leben zuweilen auch noch der Einſchlag. 2. Was ein-

geschlagen wird , gleichfalls nur in einigen bereits eingeführten

Bedeutungen des Zeitwortes. 1 ) Bey den Webern sind es die-

jenigen Fäden, welche in den Aufzug geschlagen werden, um das

+

Gewebe hervor zu bringen , und auch der Eintrag , der Ein-

schuß, im Oberdeutſchen das wäfel, Niederf. Inslag heißen.

2) Ein Brief oder andere bewegliche Sache, welche in einen Brief

oder ein Packet mit eingeschlagen wird , ist gleichfalls unter dem

Nahmen des Einschlages bekannt. Einem etwas durch Lin-

ſchlag überschicken , es bey einem andern einschlagen. 3) Der-

jenige Theil eines Kleides oder Stückes Zeng, welcher eingeschla

gen wird , bey den Nähterinnen und Schneidern . 4) Arzeney-

mittel , welche um den Huf des Pferdes geschlagen, d . i . gebun-

den werden , Umschläge. Einen Einschlag machen. Dem

Pferde einen Einschlag geben. 5) Dasjenige, was in das Faß,

oder auch in den Wein geschlagen, d . i. gethan oder gehängt wird,

deffen Kraft, Geschmack und Farbe zu verbessern. Ein Ein:

schlag von Schwefel. Einen Einschlag machen. Dem

Weine einen Einſchlag geben. Der Wein hat einen starken

Einschlag. 6) Was der Hirsch von dem Erdboden mit seinen

Schalen auffaffet und mit fortnimmt, wird von den Jägern gleich-

falls der Einschlag genannt. 7) Im gemeinen Leben, besonders

Oberdeutschlandes , wird Einschlag oft für Anschlag , Nathschlag

gebraucht, obgleich das Verbum einschlagen in dieser Bedeutung

nicht üblich ist . Einem allerley Einschläge geben . Aufwes-

sen Einschlag hast du dieses gerhan ? Ein kluger Einschlag.

Die Niedersachsen gebrauchen ihr Inslag auf eben diese Art.

3. Dasjenige, worein etwas geschlagen wird, auch nur in einigen

Fällen. So wird dasſenige, worein ein anderer Körper gewickelt

wird, zuweilen ein Einschlag , noch häufiger aber ein Umschlag

genannt. In dem Bergbaue heißen diejenigen Gruben in den

Seifenwerken, worin sich der Zinnstein unter der Dammerde

gesammelt hat, Einschläge.

wef=

Einschlagen, verb. irreg. (S. Schlagen,) welches in gedoppelter

Gattung üblich ist.

I. Als ein Activum. 1. Hinein schlagen , mit Schlägen

hinein treiben. 1) Eigentlich. Einen Pfahl einschlagen, in

die Erde. Einen Nagel einschlagen , in die Wand. Linen

Reil einſchlagen , in das Holz. Den Eintrag einschlagen,

bey den Webern ; daher der Eintrag gemeiniglich auch der Eine

schlag genannt wird . Tugend und Wiſſenſchaft laſſen ſich

nicht einschlagen, durch Schläge einprägen. Lyer einschlagen,

sie mit einem Schlage öffnen, und in den Tiegel oder in Butter

laufen lassen, in den Küchen. Eingeschlagene Eyer. 2) Ja

weiterer und figürlicher Bedeutung gebraucht man dieſes Work

im gemeinen Leben in vielen beſondern Fällen, wo eine Sache in

die anderegethan wird, wenn ſolches gleich nicht mit einem Schlage

verbunden ist. (a) Für einfüllen, einschütten ; Niederf. inslaen.

Getreide einschlagen, es vermittelst der Schaufel in den Schef-

fel, oder in Säcke füllen. Salz einſchlagen, es in Körbe ſchla-

gen oder stellen. Holz einschlagen, es in Klafter seßen. Schwe

fel, Muskatnüsse einschlagen , sie in den Wein , oder in das

Faß thun ; und nach einer noch weitern Figur, den Wein eix:

schlagen , ihm einen Einschlag geben. (b) Einwickeln , locker

einpacken , mit einem andern Körper umgeben . Waaren ein:

schlagen, sie in Papier u. s. f. ſchlagen oder wickeln, ihnen ei-

nen Umschlag geben. Zuweilen bedeutet dieser Ausdruck auch

so viel als sie in Fässer, in Ballen u. f. f. packen. Etwas in

eine Decke, in eine Serviette , in ein Tuch einſchlagen , es

locker einwickeln. Linen Brief einſchlagen, ihn in einen andern

Brief, in ein Packet legen , ihn einschließen. Ich habe den

Briefbey deinem Bruder mit eingeschlagen, in den Brief an

deinen Bruder. Bäume einschlagen , sie, wenn sie ausgehoben

worden, an den Wurzeln mit Erde bedecken, oder auf kurze Zeit

inKübel sehen. Rüben in den Sand einſchlagen, sie mit Sande

bedecken. Einem Pferde den Fuß einschlagen, einen Umschleg

Rrr tr 3 darum
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"

barum machen , heilenbe Mittel um denselben legen , befonders

um den Huf, S. Linſchlag 2. (c) Jagdhunde bey dem

Landmanne einschlagen, ſie dem Landmanne zu ernähren ge-

ben. Schweine einschlagen, ſie in die Maft treiben, sie eine

fehmen. 2. Einwärts ſchlagen, mit einem Schlage einbrechen.

Die Fenster , die Thüren einſchlagen. Ein Faß , den Bo-

den eines Fasses einſchlagen. Eine Wand, eincn Ofen ein:

schlagen. Sich den Kopf an der Mauer einſchlagen. Je=

manden die Zähne einſchlagen. Einem Hasen das Genick

einschlagen. Ingleichen , schnell einwärts bewegen. Mit ein

geschlagenen Armen da ſtehen. 3. Zusammen schlagen, ein-

wärts biegen und befestigen , bey den Nähterinnen und Schnei

dern. Die Leinwand einschlagen, sie umlegen und zusammen

nähen. Ingleichen, in Falten legen und dadurch enger machen.

Ein Kleid , einen Rock einschlagen. 4. Einen Weg ein-

schlagen, denselben wählen und betreten. Den rechten Weg,

die rechte Straße einschlagen. Den Weg der Güre ein:

schlagen, die Güte versuchen . Den Weg der Tugend, des

Lasters einschlagen.

*

IL. Als ein Neutrum , und zwar wiederum auf gedoppelte

Art.

1. Mit dem Hülfsworte haben. 1) In die Hand ſchlagen,

bev Vergleichen und Verträgen ; ein überbleibsel der alten Red:

lichkeit , in welchem Verstande dieses Wort zuweilen noch im ge:

meinenLeben absolute gebraucht wird. ' Schlag ein. Ichhabe

schon eingeschlagen. Im Oberbeutschen sagt man indessen

auch active, einen Vergleich einschlagen, zu dessen Bekräftigung

in die Hand des andern schlagen. 2) In einen Ort schlagen,

von dem Blize, wenn derselbe in einen Ort dringet, oder daselbst

zündet. Der Blig, der Donner, das Gewitter ſchlägt ein.

Der Blizz hat in freyem Felde eingeschlagen. Ingleichen un-

persönlich, es schläge ein , es hat eingeschlagen. Man ge:

braucht dieses Zeitwort, so wie das einfache schlagen, mit dem

Vorworte in, nur von leblosen Dingen ; Menschen und andere

lebendige Geschöpfe werden von dem Blige erschlagen, oder gerüh

ret, getroffen u. f. f. 3) In die Erde graben, den Anfang mit

Graben machen. So schlägt der Jäger nach einem Dachse

ein , wenn er denselben ausgraben will. Der Bergmann

ſchlägt ein, wenn er einen Schurf aufwirft, oder anfängt nach

Erz zu graben. Man muß hier einschlagen. 4) Hier schla:

gen sehr viele verdächtige Umstände mit ein, d. i. fie tom-

men hier zufammen . Diese Materie" ſchlägt in die Hoheits-

rechte ein, betrifft die Hoheitsrechte , gehöret zu den Hoheits-

rechten. Alle diese Beleidigungen schlagen sehr tief in die

Grundverfassung des Reiches ein.

2. Mit dem Hülfsworte seyn. 1) Einwärts schlagen , eine

Bewegung von außen nach innen zu bezeichnen. Bey denMah:

lern schlägt die Farbe ein, wenn sie in den Grund dringet, und

daher matt wird. Die Elattern , das Friesel , die Kräße

schlagen ein, wenn die schädliche Materie, anstatt ihren Ausgang

nach außen zu nehmen, nach den innern Theilen dringet. 2) Der

Absicht gemäß ausfallen. Alle seine Kinder ſind vortrefflich

eingeschlagen. In engerer Bedeutung ohne Nebenwort , für

gur einschlagen. Die Sache wollte mir nicht einſchlagen.

Das Getreide , der Wein ist dieses Jahr nicht eingeſchla:

gen. Endlich schlug ihm das Spiel ein, und er gewann.

DieLinſchlagung ist nur in den Bedeutungen des Activiüblich,

der Infinitiv aber kann in allen Füllen als ein Hauptwort ge-

braucht werden. S. auch Einschlag.

Der Einschläger , dess, plur. ut nom, fing. derjenige, wels

cher einschläget , in einigen Bedeutungen des Verbi. So wird

derjenige Bergmann, welcher nach Erzen einschläget oder schürfet,

ein Einschläger genannt. Auch derjenige beeidigte Arbeiter,

welcher das zum Bergbaue nöthige Holz einschläget, oder in Klaf-

ter sexet , führet den Nahmen eines Einschlägers oder Holz:

einschlägers. In Niedersachsen sind die Einschläger Arbeits-

leute, welche Getreide oder andere Waaren mit Schaufeln in die

Gefäße füllen, Torf in die Schiffe laden u. f. f.

Einſchleichen , verb. irreg. neutr. (S. Schleichen,) welģes -

das Hülfswort feyn erfordert , hinein schleichen , in einen Ort

fchleichen. Die Rage ist unbemerkt eingeſchlichen. Auch figürs

lich , heimlich ,` unkemerkt unter andere Dinge gerathen. Es

sind viele Druckfehler mit eingeschlichen . Da etliche falsche

Brüder neben eingeschlichen waren, zu verkundſchaften

unsere Freyheit, Gal. 2, 4. Denn es sind erliche Menschen

neben eingeschlichen , Br. Jud. V. 4. Am häufigsten wird

dieses Wort , so wohl in der eigentlichen als figürlichen Bedeu-

tung in Gestalt eines Reciproci gebraucht, sich einschleichen. Es

hat sich eine Base eingeschlichen, in das Zimmer. Es schlich

fich ein Dieb ein , in das Haus. Es haben sich allerley

Mißbräuche , Laster , böse Gewohnheiten bey uns , unter

une, eingeschlichen. Das Lafter schleicht sich oft unter dem

Nahmen der Tugend ein. Sich bey-jemanden einschleichen,

fich durch Schmeicheley oder andere verdächtige Mittel in deſſen

Gunst feßen.

.

-

Einschleifen, verb. reg. a&t. 1) Von Schleife , traha, auf der

Schleife einführen, oder hinein führen ; befonders, von der heime

lichen Einfahre verbothener Waaren. Verbothene Waaren eine

schleifen. 2) Bon Schleife , Schlinge , wie es scheinet. Bey

den Schlössern wird der Stulp eines Schlosses eingeschleifer,

wenn er vermittelst einiger Einſchnitte, welche den Schwalbeni

schwänzen der Tischler gleichen, in den Umschweif des Schloßfes

gefüget wird. So auch die Einschleifung.

Einsc›léppen, verb. reg. act. hinein schleppen, in einigen Fällen.

Verbothene Waren einschleppen, in das Land, in eine Stadt.

Lin Schiff einschleppen, es vermittelst des Laues in den Hafen

zieten. Im Oberdeutschen sagt man auch , sich in einen Ort

einschleppen, für einschleichen. Daher die Einschleppung.

Einschließen, verb. irreg. (S. Schließen,) welches in gedop:

pelter Gattung üblich ist. I. Als ein Neutrum , mit dem

Hülfsworte haben , genau in die bestimmte Öffnung treffen.

Das Schloß schließt nicht recht ein. Das Schloß will nicht

einschließen. II. Als ein Activum. 1. Einschließen machen, -

in der Bedeutung des vorigen Neutrius. Hast du das Schloß

gehörig eingeschlossen ? 2. Vermittelst eines Schloſſes ein=

sperren , verbergen , verwahren , verschließen . Das Brot, die

Eßwaaren einschließen. Sein Geld einschließen. Jeman

den einschließen, das Zimmer, worin er sich befindet, verschlie

sen ; ingleichen ihn in Fesseln schließen. Jemanden einge

ſchloſſen halten. Sich einſchließen, sich mit jemanden ein:

schließen. 3. In weiterer Bedeutung, einsperren. Einen Vo-

gel in einen Käfig einschließen. Ingleichen einlegen, von Brie-

fen, Packeten u. f. f. Einen Brief mir einschließen. Ich

habe die Rechnung, das Packet mit eingeſchloſſen. 4. Figür

lich . 1) Umgeben . Der Zaun, die Mauer ſchließt den Gar-

ten ein. Der Himmel schließt Gott nicht ein. Gott ist in

keinen Raum eingeschlossen. Einen Garten , einen Wein:

berg mit einer Mauer, mit einem Zaune einschließen, einen

Zaun, eine Mauer um dieselben aufführen. Eine Stadt mit

Mauern, mit einem Walle einschließen. Eine Stelle in

einer Schrift einſchließen , ſie mit Klammern oder halben Zir-

kellinien, welche daher einschließungszeichen genannt werden,

von den übrigen Theilen der Schrift absondern und unterscheiden.

Ja engerer Bedeutung, eine Stadt, eine Festung einschließen,

fie
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1

He mit Trappen umgeben, und nichts hinein laffen, fie beren-

nen, blockiren. Ein feindliches Corps einschließen, einge:

schlossen halten, es auf diese Art mit Truppen umgeben. 2) Mit

in etwas begreifen , eine Sache auf andere Gegenstände ausdeh-

nen. Deutschland wurde mit in den Frieden eingeschlossen.

Der Raiser verlangte mit in das Bündniß eingeschlossen zu

werden. Jemanden in ſein Geberh einschließen, für ihn be- ,

then. Ich will ihn alle Tage in mein Gebeth einschließen,

Gell. So auch die Einschließung , in allen Bedeutungen des

Activi. S. auch Einschluß.

Anm. Infliazen kommt zwar schon bey dem Ottfried vor';

allein es stehet daselbst für entschließen, aufschließen. Indessen

findet sich in den heutigen Bedeutungen einfliezzen und ain.

fliuzzen schon in dem Schwabenspiegel.

6

Line

inschlucken, verb. reg. act. hinein schlucken, verschlucken. Pil

len einschlucken. Der Fisch hat die Angel eingeschluckt. Die:

len Staub einschlucken müssen. Figürlich , doch nur im ge=

meinen Leben , geduldig , obgleich mit Widerwillen ertragen.

Vielen Verdruß, manche Anzüglichkeiten einſchlucken müſſen.

Einschlummern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn

erfordert, in den Schlummer gerathen, anfangen zu schlummern ;

in der edlern Schreibart entschlummern. Er ist eingeschlums

mert. Im Oterdeutschen nafzen, entnafzen, entnasten , ent:

nucken, im Niederf. indusken, indrömken. In einigen Ober-

deutschen Gegenden ist einschlummern auch thätig üblich , in

den Schlummer bringen , einschläfern.

Einschlürfen, verb. reg. a&t . in sich hinein schlürfen.

Brühe, einen Trank einschlürfen.

Der Einschlüß, des —ſſes, plur. die-ſchlüſſe, von demVerbo

einschließen. 1) Das Einſchließen ; ohne Plural. Das Heer

bestand mit Einschluß der Officiers aus 10000 Mann,

2) Dasjenige, was eingeschlossen wird, doch nur in einigen Be

deutungen. Der Einschluß eines Briefes , dasjenige, was in

einem Briefe eingeschlossen , oder demselben beygeschlossen ist.

Zus dem Einschlusse ist zu ersehen u. f. f. aus dem einge

schlossenen Briefe , der beygeschlossenen Rechnung u . f. f. Auch

eine mit Klammern eingeschlossene Stelle einer Schrift, eine Pa

renthese, wird zuweilen ein Einschluß genannt.

Einschmeicheln, verb. reg. act. welches nur als ein Reciprocum

gebraucht wird. Sich beyjemanden einschmeicheln, sich durch

Schmeicheley in dessen Gunst sezen. Er weiß sich überall ein:

zuschmeicheln. Daher die Einschmeichelung.

Einschmeißen, verb. irreg. a&t. (S. Schmeißen,) durch Schmei

Ben zerbrechen , einwerfen , in den gemeinen Sprecharten. Die

Thür, den Ofen einschmeißen. Jemanden die Fenster ein-

schmeißen. Daher die Einschmeißung. S. Schmeißen.

Einschmelzen, verb. irreg. et reg. act. (S. Schmelzen,) schmelz

zen und dadurch zerstören.´ Geld einschmelzen, es schmelzen,

wodurch es aufhöret Geld zu seyn . Zu den neuen Species-

Thalern ist vieles Silbergeschirr eingeschmolzen oder einge=

schmelzet worden. Daher die Einschmelzung.

Einschmieden, verb. reg. a&t. mit zusammen genietheten Fesseln

sum künftigen Festungsbaue belegen , zum Unterschiede von dem

Ausschmieden. Einen Dieb zum Festungsbaue einſchmie:

den.

Einschmieren, verb. reg, act. 1) Hinein ſchmieren, oder ftrei-

chen. Einem Rinde den Brey einschmieren. Figürlich , in

den niedrigen Sprecharten, einem etwas einſchmieren, es ihm

fehr deutlich machen. 2) Beschmieren und den Schmer eindrin

gen lassen, im gemeinen Leben. Den Ropf mit Salbe ein:

schmieren. Das Leder einschmieren. Die Wäsche einschmie

ren, sie mit Seife bestreichen. Jngleichen, überall mit Fett be:

freichen. Die Schlösser, Haspen , Angeln, Schrauben ein-

schmieren. So auch die Einschmierung.
•

Einschmutzen, verb. reg. act. durch und durch schmußig machen.

Die Wäsche, die Kleider einschmugen.

Einschnallen, verb. reg. act. die Zunge ber Schnalle auf die ge-

hörige Art befestigen.. Die Schuhe einschnallen. Jngleichen,

vermittelst einer Schnalle in einen andern Körper befestigen. S

auch die Einschnallung.

Die Einschneide, plur. die-n, bey den Drechslern, ein etwas

flaches hohles Eisen mit einer umgelegten Spiße in Gestalt eines

Hakens, Einschnitte in das Holz zu machen , und die Vertiefun-

gen zu hohlen Sachen auszudrehen.

Einſchneiden , verb. irreg. act. S. Schneiden. 1 ) Einen

Schnitt in etwas machen. Eine Schachtel einschneiden. In

weiterer Bedeutung gebraucht man dieses Wort als ein Neutrum

von Stricken , Bändern u. f. f. wenn sie einen tiefen Eindruck

in die Haut machen. Der Faden schneider ein , verlehet die

Haut. 2) Vermittelſt eines Schnittes in einen andern Körper

bringen. Buchstaben einschneiden , in das Glas. Seinen

Nahmen einschneiden , ihn in Holz, in einen Baum schneiden.

Den Boden einschneiden, bey den Faßbindern , ihn zurichten,

und in dem Fasse befestigen. Die Sohlen einschneiden , bey

den Schustern , sie nach vorher gegangenem Schnitte annähen.

Schießscharten einschneiden, den Ball mit Schießfcharten ver

sehen. 3) Zerschneiden und in einen andern Körper thun. Brot

einschneiden, in die Suppe. Den Rohl, die Rüben einschneiz

den, ſie zerſøchneiden und in den Topf werfen . Kalten Braten /

einschneiden, ihn zerschneiden und in eine Brühe thun. 4 ) Ab-

schneiden und einführen. Das Getreide einschneiden. Wenn

ihr euer Land ernter follt ihrs nicht gar auf dem Feld ein-

schneiden, 3 Mof. 23, 22. 5) Die Leinwand schneider sich

ein, wenn ſie durch den Ausschnitt, d. i. Verkauf im Einzeluen,

an dem Ellenmaße verlieret. So auch die Einschneidung. S.

auch Einschnitt.

Einschneidig , adj. et adv. von dem . Zahlworte Ein, nur Eine

Schneide habend, im Gegensaße des zweyschneidig.

Der Einschnitt, deses , plur. die-e. 1) Der Schnitt in

einen Körper, so wohl eigentlich, als auch figürlid). Einen

Linschnitt machen. Der Einschnitt an einer Schachtel, an

einem Schlüſſel. Die Linſchnitte an den Blumen und Blät-

tern, an den Raupen u. f. f. von einer Ähnlichkeit mit einem

gemachten Schnitte. 2) Der Ort, wo ein Körper eingeschnitten

ist. So werden in dem Bergbaue die eingeschnittenen Endeu

der Jöcher und Kappen, welche auf einander geleget werden, Ein-

schnitte genannt. 3) Was eingeschnitten wird, eingeschnittene

Früchte. Der Einschnitt des letzten Jahres, die im legten

Jahre eingeernteten Feldfrüchte. 4) In der Dichtkunst ist der

Einschnitt oft so viel als Cäsur. In der Musik hingegen wer

den die unvollkommenen Cadenzen , welche von Seit zu Zeit im

Laufe der Melodie angebracht werden, Einschnitte genannt.

Einschnupfen, verb. reg. act. hinein schnupfen, in die Nase zie

hen. Daher die Einschnupfung.

Einschnüren, verb. reg. act. vermittelst einer Schnur in etwas

befestigen. Ein Packet Waaren einschnüren. Ein Frauen=

zimmer einschnüren , die Schnürbrust um den Leib zuschnüren.

Sich einschnüren, sich selbst die Schnürbruſt anlegen, und selbige

zuschnüren. Im Oberdeutſchen ſchnüret man auch Perlen, Ro-

rallen u. f. f. ein, wenn man sie aufreihet,oder auf eine Schnur

ziehet. So auch die Einſchnürung.

Kinſchöpfen, verb. reg. act. hinein ſchöpfen, ſchöpfen und in ein

Gefäß gießen. Waſſer einschöpfen , in ein Faß , einen Kübel

u.f.f. Daher die Einschöpfung.

in:
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Einschränken , verb. reg. act. mit Schranken umgeben , in

Schranken einschließen. 1 ) Eigentlich ; in welcher Bedeutung

dieses Wort noch zuweilen im Oberdeutſchen vorkommt , wo ein

Plag, ein Feld eingeschränkt wird, wenn man es mit Schran-

fen umgibt. In eben dieser Mundart wird eine Parentheſe

eingeschränkt, wenn man sie zum Unterschiede von der übrigen

Rede mit Häkchen einschließet.

So haben ihn des Satans Scherger'

Mir schweren Fesseln eingeschränkt , Gryph.

Im Hochdeutschen gebraucht man dieses Wort in der edlen und

anständigen Schreibart , 2) nur figürlich , dem Umfange , dém

Wirkungskreise Grenzen , oder Ziel und Maß ſeßen. Lines

Freyheit einschränken , ihr Geseße vorschreiben , ihr Grenzen

sehen. Er wird ſehr eingeschränkt gehalten, ſehr eingezogen,

unter scharfer Aufsicht. Man muß seine Begierden, seine

Wünsche, seinen Ehrgeiz einzuschränken wissen, zu mäßigen.

Gott hat die Dauer unsers Lebens auf wenig Jahre einge-

fchränkt. Wer seine Begierden auf das bloße Nothwendige

einschränket, wird sich keinem stürmischen Meere anvertraucn.

Der Befehl wurde nachmahls bloß auf die Einheimischen

eingeschränkt, nur die Einheimischen wurden angewiesen, dem

felben zu gehorchen. Sich auf eine einzige Wissenschaft ein:

schränken , sich ihr allein widmen. Eine eingeschränkte Ges

walt, welche ihre vorgeschriebenen Grenzen hat. Eine einge:

schränkte Aussicht , welche sich nicht weit erstrecket. Einge=

schränkte Geister (kleine Geister,) bewundern alles. Ein ein:

geschränktes (mittelmäßiges,) Glück. Das traurige, einge

schränkte (gezwungene,) Wesen , welches man mit der Liebe

annimmt. So auch die Linſchränkung, welches Wort oft auch

für Bedingung gebraucht wird. Ich erlaube es dir, aber mit

der Einschränkung u. f. f. Jngleichen die Eingeschränktheit,

der Zustand, da etwas eingeschränkt ist.

Linschrauben, verb. reg. et irreg, a&t. S. Schrauben. 1 ) Hin-

ein schrauben, durch Schrauben hinein bringen. Den Knopf,

den Zapfen , den Fuß einschrauben. 2) Vermittelst einer

Schraube befestigen. Ein Stück Eiſen, ein Stück Holz ein-

schrauben, in den Schraubestock . Einem Misserhärer in der

Tortur die Daumen einſchrauben. So auch die Einſchrau-

bung.

Einschrecken, verb. reg. act. vermittelst eines Schreckes hinein

bringen ; èin im Oberdeutschen sehr bekanntes Wort. Jeman:

den eine Arzeney einschrecken , ihn durch schrechafte Vorstel-

lungen bewegen, sie einzunehmen. Bey den Jägern werden die

vögel eingeschreckt, wenn man sie erschreckt, und dadurch zwin-

get, in den Vogelberd zu gehen. Aufähnliche Art wird das Wild

eingeschreckt, d. i. in das Garn getrieben. So auch die Ein-

schreckung.

Einschreiben, verb. irreg. act. (S. Schreiben,) in ein Buch,

in ein Verzeichniß, in eine Rechnung schreiben. Es ist schon

eingeſchrieben, in das Rechnungsbuch. Sich einschreiben , ſich

oder seinen Nahmen in ein Stammbuch u. f. f. ſchreiben. Sich

einſchreiben laſſen, fich in ein Verzeichniß u. s. f. eintragen laf-

fen. Daher das Einſchreibegeld, oder die Einſchreibegebühr,

welches für das Einschreiben einer Person oder Sache entrichtet

wird; die Einschreibung u. s. f. Im Oberdeutſchen wird dieſes

Wort auch für anſchreiben im figürlichen Verstande gebraucht.

Wohl oder übel bey jemanden angeschrieben seyn, in einem

guten oder üblen Begriffe bey demselben stehen.

Einschroten, verb. reg. act. in den Keller schroten. Ein Faß

Wein einschroten. S. Schroten,

Einschrumpfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn

erfordert, Runzeln bekommen und kleiner werden ; in den gemeis

nen Mundarten einschrumpeln . Das Obst, die Citronen find

eingeschrumpft. Er ist ganz eingeschrumpft , er ist runzelig

und dürre geworden. Auch für einkriechen. Das Tuch im Waf-

ser einschrumpfen lassen, es krimpen, oder krimpen lassen.

Der Einſchub, des—es, plur, car. ein nur zuweilen im gemei-

nen Leben übliches Wort, von dem Verbo einschieben . Der

Einschub eines Officiers, die Beförderung desselben wider die

hergebrachte Ordnung.

Einschürig, oder einscherig , adj . et adv. von dem Zahlworte

Ein, was des Jahres nur Ein Mahl geschoren wird, im gemei-

nen Leben. Einſchürige Schafe , im Gegensage der zweyschü

rigen. Einſchürige Wolle, die Wolle von solchen Schafen. In

einigen Gegenden, z . B. in Thüringen , nennt man die einbauis

gen oder einmähdigen Wiesen auch einschürige.

Einſchuſtern , verb. reg. neutr. mit haben , welches nur in

den gemeinen Mundarten üblich ist. 1) Schaden an ſeinem Ver-

mögen leiden, zuschen , zubüßen. Er schustert jährlich `ein,

er ſeget von seinem Vermögen zu . Ich habe bey dieser Sache

hundertThaler eingeschustert, zugesezet, verloren. 2) In völ

ligen Verfall seiner Nahrung kommen. Er har eingeschustert:

Dieß muß auch jede thun, und nicht zu herrlich seyn,

Sonst schustert sie gewiß mit ihrem Junker ein,

Günth.

"

Anm. Frisch leitet dieses Wort von dem längst veralteten

Schußte, Franz. Joufte, einer Art der Thurniere, her, weil die

Thurniere viele Kosten und oft Schaden verursachten. Allein

diese Ableitung ist sehr weit gesucht. Am besten that man das

her , wenn man bey der nächsten Ableitung von dem Worte

Schuster stehen bleibt. Einschustern , Niedersächsisch inschot

stern, bedeutet eigentlich, durch ungeschickte übung des Schußter-

handwerkes , und besonders durch ungeschicktes Zuschneiden, Scha-

den leiden oder verarmen ; von welchem besondern Falle dieſes

Wort nachmahls, durch eine sehr gewöhnliche Figur, eine allge-

meinere Bedeutung bekommen hat. Schustern bedeutet in den

gemeinen Mundarten nicht allein Schuhe machen , sondern über-

haupt etwas verfertigen. S. dieſes Wort.

Einschütten, verb. reg. a&. hinein schütten. Einem Pferde

einen Trank einſchütten , eingießen . Mehl einſchütten, in

ein Faß. Daber die Einschüttung. Das Niederf. einschütz

ren , Vieh einſchütten , es pfänden , in den Pfandstall treiben,

gehöret nicht zu diesem Worte , sondern kommt von Schott, ein

beschüßter, fester Ort, her.

1 .

2 .

Einschwärzen, verb . reg. act . durchaus schwarz machen. So

schwärzen die Kupferdrucker die Kupferplatte ein , wenn ſie

die Farbe auftragen. Figürlich, durchaus schmußig machen,

einschmußen. Die Wäsche einschwärzen. Daher die Ein

schwärzung.

Einschwärzen , verb. reg . act. hinein schwärzen, d . i. heim-

lich in ein Land , in einen Ort bringen, von verbothenen oder

accisbaren Waaren, im Oberdeutſchen . Waaren, Güter, Raf-

feh einschwärzen. So auch die Einschwärzung. S. Schwärzen.

Einschwarzen, verb. reg. act. 1) Durch Schwaßen bewegen, eine

Sache zu glauben, oder zu verlangen, im gemeinen Leben. Wer

hat dir das eingeſchwagt? Einem allerley Mährchen ein:

schwagen. 2) Sich bey jemanden einſchwagen , ſich durch

feine Schwaßhaftigkeit in jemandes Gunſt ſeßen. Er weiß sich

überall einzuschwagen , durch Schwazen den Zutritt zu ver

schaffen. So auch die Einschwarzung.

insegnen, verb. reg. act. mit dem Segen zu einer bevor stehen-

den Veränderung versehen. Einen Sterbenden einfegnen, ihn

der göttlichen Gnade feyerlich empfehlen. Ein Paar Verlobre

einsegnen, fie copuliren, ihnen den priesterlichen Segen zu ihrem

Chestande
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Chestande ettheilen. Eine Sechswöchnerinn einsegnen , ihr

den Segen zu ihrem ersten Kirchgange nach gehaltenen sechsWochen

ertheilen. Kinder einſegnen, ihnen den Segen zur Erneuerung

ihres Taufbundes ertheilen, welches man gemeiniglich confirmi=

ren, in der Diömiſchen Kirche aber firmeln neunet. Brot und

Wein einfegnen, im Abendmahle, es consecriren. So auch die

Linsegnung.

Einsehen, verb. irreg. act. (S. Sehen,) hinein sehen. 1. Ei-

gentlich, in welcher Bedeutung dieses Wort zuweilen im gemeinen

Leben als ein Neutrum gebraucht wird . Man kann ihm über-

all einsehen, b. i. in fein Zimmer sehen. Bey dem Hersagen

einsehen , in das Buch sehen. Im häufigsten und richtigsten

gebraucht man es , 2. figürlich. 1) Sich den Zusammenhang

einer Sache deutlich vorstellen. Jest sehe ich es ein , wie die

Sache zugegangen ist. Alle besondere Absichten der Rath=

schlüsse Gottes einsehen wollen ist unsinnige Begehrlichkeit,

Gell. Ein Einsehen kriegen oder bekommen, ist in dieser

Bedeutung niedrig . S. Linsicht. 2) Diefe deutliche Vorstel-

lung des Zuſammenhanges einer Sache wirksam machen, doch nur

in engerer Bedeutung, für bestrafen, ahnden ; in welchem Ver-

stande aber nur der Infinitiv als ein Hauptwort mit dem Zeit-

worte haben üblich ist. Ein Einſehen haben , eine Sache

ahnden , bestrafen , den Fortgang einer bösen Sache durch Ahn-

den hindern ; wofür man im Oberdeutschen auch darein sehen

fast. Ein Einsehen thun, für haben, ist eben so ungewöhnt

lich, als der Gebrauch , Weish. 19, 14 : Es wird noch ein and

deres insehen über ste kommen, daß sie die Fremden so un

freundlich hielten, für Strafe , Ahndung.

Einseifen, verb. reg. act. zu einem gewissen Gebrauche mit Seifë

bestreichen, durchaus seifen . Den Barr einseifen. Die Wäſche

einseifen.

Einseitig, adj. et adv. von dem Zeitworte ein, nur Eine Seite

habend. Win einseitiges Dach, welches nur auf Einer Seite.

abhängig ist, und gewöhnlicher ein einhängiges genannt wird.

Am häufigsten figürlich, was wider die Regel nur von Einer

Eeite, oder in Rücksicht auf die Eine Partey geschiehet. in

einseitigerContract, bey welchem sich nur der Eine Theil ver-

bindlich macht , etwas zu leisten ; im Gegensaße des zweyfeiti:

gen. Line Sache einseitig behandeln , ohne Zuziehung des

andern Theiles. Ein einseitiger Geschmack, welcher nur eine

oder die andere Art der Schönheit empfindet. So auch die Ein:

feitigkeit in der figürlichen Bedeutung , in welcher das Adjectiv

auch die Comparation leidet..

Einsenden, verb. irreg. a&. (S. Senden,) in jemandes Hände

fenden; im gemeinen Leben einschicken. Man hat uns den

Bericht noch nicht eingesandt. Gelder , Briefe , Waaren

einsenden. So auch die Einsendung.

Linfenten, verb. reg. act, hinein senten, doch nur in einigen be:

reits hergebrachten Fällen. Eine Leiche einsenken, in die Gruft.

Linen Stein einſenken , in den Grund. Ein Stück Metall,

den Kopfvon einer Schraube u. f. f. einsenken, iyn in eine

Bertiefung bringen , so daß er der übrigen Fläche gleich kommt,

versenten. S. Einlassen. Zweige , Reben , Pflanzen eins

fenken, sie zurFortpflanzung in die Erde senken ; wofür doch ab:

fenken üblicher ist . So auch die Einsenkung.

Der Einser, dess, plur. ut nom. fing. in der Rechenkunst,

diejenige Ziffer , welche nur eine einzige Einheit andeutet ; die

Eins.

Einsetzen, verb. reg. act. hinein ſeßen. 1. Eigentlich, in einen

Ort oder Raum ſezen . Sich einſegen, sich in den Wagen, oder

in das Schiff ſezen . Einen Miſsethäter einseßen, ihn in das

Gefängniß sehen. Ich habe allhie nichts gethan, daß sie mich

Adel, W. B. 1. Th. 2 Aufl.

1.

eingesetzt haben, 1 Mos. 40, 15. Einen Vogel einfegen,

ihn in den Käfig einsperren. Eine Scheibe einsetzen, in das

Fenster. Sich falsche Zähne einsetzen lassen. Waaren bey

jeinanden einsetzen, sie ihm in Verwahrung geben. Bley,

Silber, Kupfer einsetzen, es in den Schmelztiegel thun , und

in das Feuer sehen. Eine Bombe einsetzen, in den Mörser.

Lisen einsetzen , es mit geraspeltem Horn und Salz glühen und

dann ablöschen, wodurch es eine stahlartige Rindebekommt. Das

Leder einsetzen, bey den Lohgärbern, es in die Grube ſeßen, da-

mit es gar werde ; zum Unterschiede von dem Einſtäben. Brot

einsetzen, bey den Bäckern, es in den Ofen schieben, es einschie-

ßen. Geld einsehen, in die Lotterie, oder in das Spiel. Bäu:

me, Blumen, Zwiebeln einsetzen , ſie in die Erde ſeßen, in

die Erde pflanzen. Lin Stück einsetzen , es in das Tuch, ´ in

das Holz u. s. f. ſehen und daselbst befestigen. Edelsteine ein:

sezen, in Gold, Silber u . f. f. Gänſe, Rapaunen einſegen,

ſie zum Mästen einsperren. Die Rlauen einsetzen, ſie in das

Fleisch sehen oder schlagen , von Raubvögeln und Raubthieren.

Das Einsetzeisen, bey den Goldschmieden, ein Amboß mit Löchern

an den beyden Enden , allerley fleine Stämpel hinein zu sehen,

oder zu stecken. 2. Figürlich . 1 ) Als ein Unterpfand anver=

trauen. Jemanden ein Pfand, oder etwas zum Pfande eins

setzen. Ich will dir diesen Ring so lange einsetzen, zum

Pfande geben. 2) In den Besit einer Sache sehen. Jeman:

den zum Rönige , zum Hohenpriester u. f. f. einfegen ; in

welcher Verbindung dieses Wort doch wenig mehr vorkommt.

Jemanden in ein Amt einsetzen. Der abgesetzte Bürger:

meister wurde wieder eingeſeßt. Die Gläubiger in die Gü

ter des Schuldners einsetzen. Jemanden wieder in fein i:

genthum einsetzen. Jemanden in eines andern Stelle ein-

segen. 3) Anordnen , beſtimmen , doch nur in einigen Fällen.

Jemanden zum Erben einfegen, ihn förmlich zu seinem Erben

ernennen. Christus segte vor seinem Tode das heil. Abend=

mahl ein. Die Worte der Einsetzung, die Einsetzungsworte,

diejenigen Worte, mit welchen dieses geschahe. Einen Feyers.

tag einsetzen. So auch die Linsegung, in allen obigen Bedeu-

tungen. S. Linsag.

Die Einsicht, plur. die- en. 1) Das hineinsehen in eine

Sache, ohne Plural ; doch mehr in der figürlichen als eigent

lichen Bedeutung, die deutliche Vorstellung des Zusammenhanges

einer Sache, und das Vermögen, sich denselben deutlich vorzu-

stellen. Seine Linsicht erstreckt sich nicht so weit. Glaube

nicht, daß diese Sache seiner Einsicht entgehen werde. Ein

Mann voll tiefer Einsicht , ein einſichtsvoller Mann. Zu

weilen wird es auch für Uhndung , Bestrafung für das Einſehen

gebraucht , doch mehr im Oberdeutſchen als im Hochdeutſchen.

2) Die durch mehrmahlige deutliche Vorstellung des Zusammen-

hanges der Dinge erlangte Erkenntniß, in welcher Bedeutung die-

ſes Wort auch im Plural gebraucht wird. Er hat wenig Lin-

ficht in diese Sache. Ein Mann von vielen Einsichten. Er

fucht nichts so ängstlich, als sich und seinen Einsichten Be-

wunderung zu verschaffen. So weit erstrecken sich deine

Einsichten nicht.

Einsichtig, adj. et adv. Einsicht oder Einsichten habend, im ges

meinen Leben. Ein sehr einsichtiger Mann, der viele Einsich

ten hat, oder auch eine Sache bald einzusehen vermag.

inſichtsvoll, adj . et adv. voller Einsicht, S. Linſicht.

Die Einsiedeley , plur. die - en, die einsame Wohnung eines

Einsiedlers. Figürlich , einsames Leben , Einsamkeit. Misans

thropie und Einsiedelcy schränken denGenuß des moralischen

Lebens gar sehr ein. S. Einsiedlerey,
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Kinsieden , verb. irreg. ( S. Sieden, ) welches theils als ein

Neutrum gebraucht wird, mit dem Hülfsworte seyn, durch lan-

ges Sieden vermindert werden, einkochen, die Brühe ſïedet ei¤,

ist eingesorten, einſieden lassen ; theils als ein Activum , eins

freden lassen , eine Brühe bis zur Honigdicke einsieden. In

der lezten Gattung könnte auch das Hauptwort die Einsiedung

gebraucht werden.
A

Der Einsiedler, des -s , plur. ut nom. fing. von dem Zahl-

worte Ein, der allein, von andern feiner Art abgesondert, wohnef.

In Baiern werden die großen Bauern oder Vollbauern Einsiedler,

und ihre Höfe Einöden genannt, weil sie gemeiniglich weit von

den Dörfern entlegen sind. 1) In engerer Bedeutung, der aus

Andacht oder natürlicher Neigung zur Einsamkeit , allein an eis

nem wüsten Orte lebet , dergleichen Einsiedler sich noch zuweilen

in der Römischen Kirche finden ; Anachoreta,, Eremita, und in

den gemeinen Mundarten, besonders Oberdeutschlandes, ein Walde

bruder, weil sie sich vornehmlich in den Wäldern aufzuhalten

pflegen. Er lebt wie ein Einsiedler. S. Bremit. 2) Eine

Art Brachvögel, welche einsam lebet, und besonders in der Schweiz

angetroffen wird, S. Bergeremit. 3) Eine Art Krebse, welche

den Taschenkrebsen ähnlich siehet , lange und schmale Scheren,

einen breiten Schild, und einen weichen, durchsichtigen, ganz nackt

ten Hintertheil bat, den er in ledige Schneckenschalen verbirgt,

und solche überall mit sich herum führet. Weil er nun aufdieſe

Art in einer fremden Wohnung einsam lebet , sö här man ihm

die Nahmen Einsiedler und Soldar gegeben. Indeſſen wird er

kuch Cuman und Cumanér génannt.

Anm. Kero nennt einen Einsidler bald Einchoraner , ver:

muthlich nach dem Griech. Anachoreta, bald Vualdlihher , et

ner der in Wäldern lebet , ein Waldbruder. Allein bey dem

Notker kommt schon das Wort Einfideli vor. Ein iſt das Zahl-

wort, welches hier noch so viel als allein bedeutet. Die zweyte

Hälfte dieses Wortes ist von dem alten Worte Siedel , ein Siß,

eine Wohnung ; S. dieses Wort. Das Häaytwork die Linſie:

del , eine einsame Wohnung, ist nur noch in einigen eigenthüm

lichen Nahmën üblich .

Die Einsiedlerey, plur. die - en. 1) Die Wohnung eines Eine

fieolers , oder mehrerer Einsiedler. Die Einsiedlerey zu Cas

maldoli in Toscana. 2) In den Gärten, eine durch die Kunst

nachgeahmte Wohnung eines Einsiedlers ; eine Eremitage. S.

auch Einsiedeley , welches Wort richtiger und besser ist als

biefes.

Einsiedlerisch, adj. et adv. nach Art eines Einsiedlers, einfam.

Ein einsiedlerisches Leben führen . Sey mir gegrüßer ein:

fames Thal, einsiedleriſch will ich in deinen Schätten rühen,

Gefn. Einige nenerë Dichter haben dieses Wort bis zum Ekel

gemisbraucht, ohne zu bedenken, daß die Bey- und Nebenwörter

auf isch in der höhern Schreibart nur selten eine erträgliche

Figur machen.

insiegeln, verb. reg. act. vermittelst eines Siegels in einen

Brief, in ein Packet verſchließen. Einen Brief einstegeln . Ich

habe es mir eingeſiegelt , in das Packet geleget, und dasselbe

versiegelt. So auch die insiegelung.

infingen, verb. irrèg. act. (S. Singen,) in den Schlaf ſingen.

Ein Rind einsingen.

infinken, verb. irreg. neutr. (S. Sinken,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert , einwärts sinken. In den legtern Erdbe-

ben sind viele Häuser eingesunken. Der Reller ist ganz ein-

gesunken. Die Erde sank ein .

Einsitzen, verb. irreg. neutr. (S. Sizzen, ) welches das Hülfs

wort feyn erfordert. 1) Sich hinein sehen , im gemeinen Leben.

Wollen sie nicht einsigen ? sich nicht in das Schiff, in den

Wagen feßen? Er ist schon eingesessen. In dieser Bedeutung

Bey einigen Hand-ist es vorzüglich den Oberdeutschen bekannt.

werkern , besonders ſolchën, dië ihre Arbeit ſihend verrichten, ißt

einfizzen figürlich so viel , als sich zur Arbeit vermiethen . 2) In

einem Orte ſizen, oder wohnen ; in welchem Verstande nur das

Mittelwort ein Eingesessener, zuweilen für Einwohner gebraucht

wird, im Gegenſaße der Ausgeſeſſenen, oder Auswärtigen. Im

Oberdeutschen bedeutet ein eingesessenes übel, ein eingewur

zeltes übel.

Kinsitzig, adj . et adv. von dem Zahlworte Ein , nur Einen Siş

habend. Ein einsigiger Wagen, wo in dem Hauptsize nur Eine

Person sihen kann.

men.

Einsmahls, Einſtmahls, adv. temp. welches nur im gemeinen

Leben für einst, .einstens , von einer fünftigen ungewissen Zeit

üblich , und aus Lines Mahles zusammen gezogen ist.

Einföhlig , adj . et adv. nur Eine Sohle habend. Einföhlige

Schuhe, im Gegensahe der zweyföhligen.

Einspänen , verb. reg. act. ist nur bey den Tuchscherern

üblich , welche das Tuch einspänen , wenn sie zwischen deſſen

Lagen dünné Breter oder Späne legen , ehe sie es in die Presse

bringen. Daher die Einspänung.

inspannen , verb. reg. a&t. 1) Hinein spannen , spannend in

etwas befestigen. Zeug, Leinwand einspannen , in den Rah:

Die Pferde, die Ochsen einspannen, sie in das Geschirr,

vor den Wagen spannen, sie anspannen. Die Pferde sind noch

nicht eingespanner. 2) Figürlich, einen Fluß oder Mühlen

bach einspannen, ihn mit einem Damme, Flathbette u. f. f.

einfaſſen, um ihn dadurch zu ſpannen, d. i. so hoch aufzuschwel-

len, als man will. So auch die Einspannung.

Der Einspänner, dess, plur. ut nom. fing. von dem vo-

rigen Zeitworte, ein Büchsenspanner ; welche Bedeutung doch ver-

altet ist , und wenig mehr vorkommt. An einigen Niedersäch

sischen Orten sind die Einspänner Auflader, welche die Waaren,

Fässer u. s. f. auf die Wagen ſpannen oder befestigen. An an-

dern Orten ist es ein Wagen oder Pflug, welcher nur mit Einem

Pferde bespannet ist. In einer Stelle aus Renners Chronik,

welche in dem Bremisch Nieders. Wörterbuche Th. 4, S. 935

angeführet wird , ist Linspanner ohne Zweifel das folgende

Einspänniger in der zweyten Bedeutung.

=

Einspännig, adj. et adv. von dem Zahlworte Lin. 1) Eigent:

lich , nur mit Einem Pferde bespannet. Einspännig fahren.

Ein einspänniges Fuhrwerk. Ein einspänniger Wagen.

2) Figürlich, einzeln, von Personen, doch nur in einigen weni

gen Fällen. Ein einspänniges Bett , worin nur Eine Person

fchlafen kann, welches in Oberſachſen ein einmännisches, an an-

dern Orten aber ein einschläferiges genannt wird. Im Berg-

bäue wird derjenige , welcher eine Zeche allein bauet , ein Eigen=

löhner, auch ein Einspänniger genannt. In einigen Städten,

3. B. in Nürnberg, in Erfurt u. f. f. find es obrigkeitliche Die

net , welche gemeiniglich beritten sind , und einzeln in allerley

Verrichtungen gebraucht werden, reitende Bothen , einzelne Rei-

ter; ini Schwed. Enfpaennare .

Anm. Zu der zweytenBedeutung stanimet spännig von Span

oder Gespan, ein Mitarbeiter, Nebengesell ab . Ein Einspän:

niger bedeutet also nicht, wie Gottsched will, jemanden, der die

Verbrecher in das Gefängniß ſpannet, zu welcher Verrichtung die

Einspänniger vielleicht nirgends gebraucht werden, weil sie von

besserer Art sind , als die Schärgen , Häscher, Stadtknechte

u. í. f.

insperren, verb. reg . act. hinein sperren . 1 ) Vermittelst eines

Schlosses einschließen, in welcher Bedeutung es im Überdeutſchen

fehr üblich ist. Den Schlüſſel einsperren. Sich einsperren.

Sein
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Sein Gelb, die Speisen einsperren . Jemanden einsperren.

2) In weiterer Bedeutung. Eine Stadt einsperren , beſſer,

fie einschließen, alle Zugänge zu derselben mit Truppen besehen.

3) Figürlich wird das Mittelwort der vergangenen Zeit im ge

meinen Leben oft für eingezogen, eingeschränkt, gebraucht. Er

lebt sehr eingesperrt. Seine Kinder sehr eingesperrt hal:

ten . So auch die Einsperrung. Infperran kommt schon bey

dem Ottfried vor.

inspinnen, verb. irreg. act. S. Spinnen. 1) Mit in ein

Gespinnst bringen. Saare mit einspinnen , in den Flachs .

2) Mit einem Geſpinnßte ningeben . Sich einſpinnen, wie die

Seidenwürmer und andere Arten von Inſecten zu thun pflegen.

So auch die Linspinnung.

Einsprechen, verb. irreg. (S. Sprechen,) welches in doppelter

Gestalt gebraucht wird. I. Als ein Activum, durch Worte in

eines andern Gemüthe hervor bringen, gleichſam hinein ſprechen ;

doch nur mit den Hauptwörtern Herz , Much und Trost. Je-

manden ein Herz einsprechen , ihn durch Zureden herzhaft zu

machen suchen. Ich sprach ihm Trost ein, tröstete ihn. Suche

ihr much einzusprechen, Weiße . Sie wollen mir stets einen

Much einsprechen, Gell. If. Als ein Neutrum , mit dem

Hülfsworte haben. ì. Widersprechen, mit der dritten Eubung

der Person , im Oberdeutschen , jemanden einſprechen ; beson-

ders, gerichtlich widersprechen, wofür doch im Hochdeutschen Eins

ſpruch shun üblicher ist. In einigen Gegenden kommt auch das

Hauptwort der Einsprecher vor, von demjenigen , welcher Ein-

spruch thut. 2. Bey jemanden einsprechen, ihn aufkurzeZeit

besuchen. Sprechen sie doch einmahl bey mir ein.

Anm.

Von allen Schäfern, die ich kenne,

Spricht wohl Damöt am meisten ein, Bernh.

Es scheinet , daß Opiß dieses Zeitwort für ver-

sprechen gebraucht habe:

Drum sprachen sie ihm auch mit wahren Worten ein,

Als Gorres treuem Knecht, ihm künftig treu zu seyn.

Welcher Gebrauch doch im Hochdeutschen ganz fremd ist.

Einsprêngen, verb. reg. act. 1 ) Zu einem gewiſſen Gebrauche

besprengen. Das Fleisch mit Salz einsprengen . Die Wäsche

einsprengen, sie, wenn sie geplättet werden soll, vorher mit Was-

fer besprengen. 2) hinein sprengen. So heißt eine Erd- oder

Erzart im Bergbaue eingesprengt, wenn sie in Gestalt kleiner

Puncte oder Flecken mit einem andern Gesteine oder Erze ver-

mischt ist, zum Unterschiede von denjenigen Mineralien , womit

ein Gestein durchsetzet ist. So auch die Einsprengung.

Einspringen, verb. irreg. S. Springen. Es iſt, 1) ein Neus

crum , welches das Hülfswort ſeyn erforderf, hinein ſpringen,

doch nur in einigen figürlichen Ausdrücken. Das Schloß , die

Feder will nicht einspringen, in die bestimmte Öffnung . 2) Ein

Activum, einwärts springen, springend zerbrechen, im gemeinen

Leben. Eine Treppe, eine Thür einſpringen.

Einspritzen, verb. reg. act. hinein sprißen . Balsam einspritz

zen, in eine Wunde. Rosenwasser einſprißen , in den Hals.

Der Einsprüch, deses, plur. die - ſprüche, der gerichtliche

Widerspruch wider die Vollziehung einet Handlung , besonders

wider die Verheirathung verlobter Personen. Einspruch thun.

Die Copulation konnte nicht vor ſich gehen, weil ihnen ein

Einspruch geschahe. Indem das Haus verkauft werden

sollte , that einer der Verwandten Einspruch. S. Lin-

sprechen II..

Einsprüßelig, adj . et adv. nur einen Sprüßel habend, bey den

Jägern. EinsprüßeligeHirsche, welche entweder gar keine, oder

neben den Augenſproſſen nur noch die Eisſprüßel haben.

inft, adv. welches . für einmahl gebräucht wird. i. So

fern diefes , oder vielmehr das Ein in deffen Zusammenlegung,

ein Zahlwort ist, für Ein Mahl. Schon Notker gebraucht in

diesem Verstande eineft. Man fol in furtedigen ainoft, an

deroft , driftunt , man soll ihn vorladen Ein Mahl, zum

andern Mahle und zum dritten Mahle , im Schwabensp.

Wer dich des iares eiueft fiht, der von Gliers. Der Jur

piter volpringt seinen Lauf in zwölfjaren einest, Buch der

Nätur , Augsb. 1483. Ich habe einst geschworen bey mei

ner Heiligkeit, Pf. 89, 36 ; einmahl habe ich bey meiner

Gottheir geschworen , Michaelis. Im Hochdeutschen ist es

in dieser Bedeutung veraltet , nicht aber im Oberdeutschen.

Eins , welches in den gemeinen Mundarten Ober- und Nie-

derdeutschlandes auf eben dieſelbe Art_gebraucht wird. 2. Si

fern das ein der unbestimmte Artikel ist, für einmahl, als ein

Nebenwort einer unbestimmten Zeit. So wohl, 1) einer ver

gangenen, in der höhern Schreibart der Hochdeutschen. Auch sie

empfand einst die Liebe. Als ich dich einſt weinen ſahe.

Das liebe kleine Bäumchen hier,

Das einst gepflanzer ward mit mir, Weiße.

Als auch, 2) von einer unbestimmten künftigen Beit, auch nur

in der höhern Schreibart der Hochdeutschen. Wenn werd' ich

dich einst wiedersehen? Erde mein mütterlich Land, die du

mich im kühlenden Schooße einſt zu den Schläfenden Gortes

begräbst , Klopst. S. Dereinst und Dermahleinst, welche

gleichfalls von einer unbestimmten fünftigen Zeit gebraucht

werden.

3

Anm. Von beyden Arten der Zeit ist einst und eins auch

in den gemeinen Mundarten so wohl Ober als Niederdeutsch:

landes üblich. In Oberschwaben lautet es noch einzen , welches

Wort schon bey den alten Alemannischen Schriftstellern vorkommt.

Einist, für fünftig einmahl, findet sich bey dem Notker. Ihre

glaubt, daß einst oder eins aus ein und dem alten Sin, vices,

Mahl, zusammen gesehet sey. Allein es scheinet doch wohl, daß

eins das bloße Neutrum des Zahlwortes ist, welches hier adver-

bisch stehet. Einst kann durch eine härtere Oberdeutsche Aus-

sprache aus eins entstanden seyn. Linsten und einstens scheinen

bloße müßige Alemannische Verlängerungen zu seyn, ob sie gleich

in der höhern Schreibart der Hochdeutschen auch nicht selten find.

untereinstens kommt im Oberdeutschen häufig für inzwischen, in-

desen vor.

instaden, verb. reg. act. welches nur bey den Lohgärbern üblich

ist. Das Leder einstäben, es warm gar machen , im Gegens

faße des inserzens. Daher die Einstäbung.

installen , verb. reg. act. in den Stall führen oder ziehen , im

gemeinen Leben. Ein Pferd einstallen.

Einstämmen, verb. reg . act. hinein stämmen. Bey den Schlöf-

fern sind eingestämite Vernierhungen, wenn in einem Stücke

Eiſen ein nicht tiefes Loch gebohret, dieses unten weiter als oben

gemacht, und ein Nieth mit einem Kopfe darein verniethet wird.

Im Forstwesen stämmer man einen Baum ein, wenn man iha

so stämmer oder fället, daß er in einen andern Baum fällt, und

an dessen Zweigen hangen bleibet

Einstämmig , adj. et adv. von den Zahlworte Ein, nur Einer

Stamm habend , oder aus einem ganzen Stamme beſtehend.

Einstämmiges Holz, einstämmige Balken, einstämmige

Pfähle, deren nur Einer aus einem Starume geſchnitten wird,

Im Gegensahe der zwey drey und vierstämmigen ; Nieders.

eenbömeln, von Boom , Baum.

Einftampfen, verb. reg. act. hinein stampfen. Braut, Mehl

einstampfen, in das Faß. So auch die Einstams 'fung.
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Der Einstand, des-es, plur. inuf. die Handlung des Einste

hens ; doch nur noch in einigen wenigen Fällen, in welchen selbst

das Verbum ungewöhnlich geworden ist. 1) Der Antritt eines

Amtes oder Dienſtes, in einigen Gegenden. Daher das Eine

standsgeld, welches man bey dem Antritte eines Amtes erleget.

2)Der Eintritt in die Rechte eines Käufers, und das Recht in den

von einem andern geschlossenen Kauf einzutreten, welches auch das

Einstandsrecht, die Einstandsgerechtigkeit, der Abtrieb, das

Näherrecht, der Vorkauf genannt wird ; Jus retracts. S.

Einstehen.

Sinftänkern, verb. reg. act. mit Geftant durchdringen, in den

gemeinen Sprecharten. Ein Buchh, ein Zimmer einstänkern.

Einstechen, verb, irreg. act. (S. Srechen,) in etwas stecher,

im gemeinen Leben, Löcher einstechen, in das Papier. Bey

den Schustern ist einstechen, die Brandsohle mit dem Oberleber

zuſammen nähen. Im Kartenspiele sticht man mit einerFarbe

ein, wenn man mit derselben sticht, und das Gestochene zu sich

nimmt. Daher der Einstechohrt bey den Schustern .

Einftêden, verb. reg. act. hinein stecken. Den Degen , das

Messer einstecken, in die Scheide. EinenStock einstecken, in

die Erde. Einen Verbrecher, einen Dieb einstecken , ihn in

das Gefängniß stecken.

Dann mußten sie vertragen,

Daß mansie eingesteckt, dann daß man sie geschlagen,

Opik.

Ingleichen in die Tasche stecken. Geld einstecken . Daher die

im gemeiren Leben übliche Figur : Schläge , Schimpfreden,

bittere Vorwürfe einstecken, sie geduldig ertragen.

Linfieben, verb. irreg. neutr. (S. Stehen,) weldes das Hülfs-

wort feyn erfordert, hinein stehen, d. i . eintreteu, doch nur in

einigen Fällen. 1 ) Ein Amt, einen Dienst antreten , in eini:

gen Gegenden Oberdeutschlandes. DerAmtmann ist noch nicht

eingestanden. Besonders von dem Gesinde. Der Knecht,

die Magd wird bald einstehen. In eineRoft einstehen, ein-

treten. In die Miethe einstehen, sie beziehen. S. Linstand.

2) In einen Kauf, in einen Handel mit einstehen, mitTheil

daran nehmen; wofür doch im Hochdeutschen anstehen üblicher

ist. 3) Die Gewähr leisten , Bürge werden ; vermuthlich als

eine Anspielung auf das in Niedersachsen noch übliche Einlager.

Ich kann dafür nicht einstehen, nicht gut seyn. Ich stehe fir.

alles ein. Niedersächsisch instaan. 4) In einen Rauf ein-

stehen , in des Käufers Rechte treten , fommt wenig vor, ob-

gleich das Hauptwort instand in dieser Bedeutung noch üblich

ist , S. dieses Wort.

Einstêblen , verb. reg. act. welches nur als ein Reciprocum ge-

brauchtwird. Sich einstehlen, sich heimlich einschleichen. Sich in

ein Amt einstellen. Eine Beredsamkeit , welche sich auf

eine umwiderstehliche Art in die Scelen enstichlt.

Einsteigen, verb. irreg. neutr. ( S. Steigen, ) welches das

Hilfswort seyn erfordert, hinein steiga . Die Passagiers find

schon eingestiegen, in der Wagen , in das Schiff. Die Diebe

wollten zum Fenster einsteigen

Einstellen, verb. reg. act. 1. Mit dem Stellzeuge umgeben. So

wird bey den Jägern ein Wid eingestellet, wenn es mit Negen

øder Garnen umgeben und Ängeſchloſſen wird. Einige gebrauchen

dieses Zeitwort nur von den Sauen , dagegen sie von dem Noth-

wildbrete lieber einrichten ſagen. 2. Hinein stellen, in einen

Raum stellen. 1) eigentlich Waaren einstellen , Waaren,

bie man nicht verkauft hat, in jemandes Verwahrung geben, sie

einſeşen . Einerd einst l´n, in den Stall ziehen. Hühner,

Gänse, ne u . f. f. einst llen , sie einfperren , um sie zu

mästen. Figürlich , unterlassen. Die Kleiderpracht, den

"

Aufwand einstellen. Man har den Festungsbau wieder ei■:

gestellet. Es kam Befehl die Arbeit einzustellen. Eine

Reise einstellen. Das Schreiben einstellen. O stellt das

Zanten ein!

O Phyllis stelle doch die leeren Seufzer ein , Rost.

Im Oberdeutschen gebraucht man dieses Wort fast in allen Fällen,

wo`ein Unterlassen angedeutet werden foll ; allein im Hochdeut-

schen hat es seine Grenzen, die nicht wohl durch Regeln bezeich

net werden können. 3. Sich einstellen , gegenwärtig werden.

Stellen sie sich zu rechter Zeit ein, zu dem Gastmahle, zu

dem Schmause. Weil sie es so befohlen haben, so stelle ich

mich ein. Sich vor Gerichte , vor dem Richter einstellen,

auf deffen Befehl erscheinen . Die Schmerzen stellen sich wie

der bey mir ein. Die Grillen , die Sorgen , die Zweifel

wollen fichy wieder einstellen.

So auch die Einstellung, ausgenommen in der leßten dritten

Bedeutung. Im Oberdeutschen wird dieses Wort auch in eini

gen Fällen für einſegen gebraucht , weil man da jemanden auch

zum Erben, und in ein Amt einstellet.

Einsten, Einstens, S. Einst.

infticken , verb. reg. act. hinein sticken. Blumen einftiden,

in einen Zeug , zum Unterſchiede von dem Aufſticken.

Einstimmen, verb. reg. neutr. mit haben. 1) Seine Stimme

zugleich mit der Stimme anderer hören laffen. Ich stimme

in das Jubelgeſchréy diefer glücklichen Völker mit ein.

2) Seine Stimme mit zu etwas geben. Es wollte niemand

mit einstimmen. Er war der einzige, der nicht mit ein:

ſtimmte, als man dich verstoßen wollte. 3) Figürlich, mit

andern einerley Meinung haben und äußern , einstimmig, ſeyn.

So auch die Einstimmung.

Einstimmig, adj . et adv. 1) Nur Eine Stimme habend, oder

nur aus Einer Stimme bestehend. Eine einstimmige Arie,

welche mit einer einzigen Stimme gefungen wird. 2) Figür:

lich, gleichſam nur Eine Stimme habend. Er wurde von allen

einstimmig gewähler. Alle Schriftsteller ſind darin einſtim-

mig, kommen darin mit einander überein. In dieser figür

lichen Bedeutung kommt einftimme und einstimmu schon bey

dem Ottfried und Notter vor. Daher die Einstimmigkeit.

Einfimahls, adv. S. Einsmahls.

Einstopfen, verb. reg. act. hinein stopfen . Die Federn ein

stopfen, in den Einguß. Den Tobak cinstopfen, in die Pfeife.

So auch die Eintopfung.

Einstoßen , verb. irreg. act. S. Stoßen, 1) hinein stoßen.

Linen Pfahl einstoßen , in die Erde.. Sich einen Splitter

einstoßen, in die Hand, in den Finger. Das Pulver einsto

sen, es in einen Raum fest stoßen. Die Farbe einstoßen, in

den Blaufarbenwerken, fie in Fässer packen. Die Butter ein:

stoßen, sie fest in ein Faß drüden. Das Leder einstoßen , bey

den Gärbern, es in die Kufen einpacken. 2) Einwärts stoßen,

mit Stoßen zerbrechen. Die Thür , das Fenster einstoßen.

Lin Faß einsoßen. Einem Fasse den Boden einstoßen. Die

Mauern mit Sturmböcken einstoßen. So auch die Eif

stosung.

infireichen, verb. irreg. act. S. Streichen, 1 ) Hinein streichen.

Einem Kinde den Brey einstreichen, in den Mund. Ich

will dir es einstreichen , eine niedrigë Figur , ich will es dir

gedenken , es dir zu feiner Zeit wieder vergelten. Geld ein-

fireichen, im gemeinen Leben, es in den Beutel, in die Tasche

ſtreichen. Er har heute viel Geld eingestrichen, eingenom

2) Einſchnitte mit der Zeile machen , bey den Schlös

ſern. Einſchnitte einstreichen, d. i. einfetlen. S. Linstrich.

So auch die Einſtreichung.

men.
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infireuen, verb, reg. a&t. hinein freuen. Ein Pulver ein:

streuen, in die Bunde. Den Pferden einstreuen, ihnen Stroh

in den Stall streuen. Stroh, Blätter u. f. f. einstreuen, in

den Mist. Figürlich, eingeben , im nachtheiligen Verstande,

und am häufigsten im Oberdeutschen. Wer hat dir das einges

Freuet? wer hat dir das eingegeben, in den Kopf geſehet? Das

þat dir der Teufel eingestreuet. Daher kommen in der Ober-

deutschen Kanzellevsprache Einstreuungen so oft als ein gemilder-

ter und anständigerer Ausdruck für das grobe und harte Lügen vor.

Betrachtungen mit einstreuen , hin und wieder anbringen.

Der Einstrich, des-es, plur. diee, was eingestrichen wird,

in einigen wenigen Fällen. Bey den Schlössern werden die Ein-

schnitte in den Riegeln der Schlösser , worein ein Stift fällt, die

verschiedenen Figuren in dem Barte der Schlüffel u. f. f. Ein-

striche genannt. S. auch Reif, Vorſtrich und Mittelbruch.

In dem Vergbauc sind die Einſtriche die Querhölzer über dem

Schachte, an welche die Seiten angeschlagen werden. Mit Lin

strichen fangen, solche Querhölzer einlegen.

Einfüden, verb. reg. act. hinein flücken , fückweise einsehen,

vornehmlich bey den Schneideru und Nähterinnen. Ein Stück

Zeuges einstücken , im Gegensaße des Aufstückens. So auch

die Einstückung.

Einfürmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswortehaben, hin-

ein stürmen, doch nur figürlich.

mit Ungestüm auf ihn eindringen.

Auf jemanden einstürmen,

Sie stürmeren einmüthig

lich zu ihm ein, stießen ihn zur Stadt hinaus und steinigs

ten ihn, Apostelg . 7, 56.

Der Einsturz, des-es, plur. inuf. das Einstürzen oder plöß-

liche Einfallen. Der Einsturz eines Hauses, eines Berges,

eines Baches. Das Haus drohet alle Augenblicke den

insturz.

Einstürzen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, plög:

lich einfallen. Bey dem legtern Erdbeben stürzten Kirchen

und Palläste ein. Der Thurm ist mit einem fürchterlichen

Krachen eingestürzet. Wenn die Erde unter dir einstür-

zen wird. Als ein Activum , eine Mauer , ein Haus ein-

stürzen, kommt es nur selten vor , obgleich diese Bedeutung der

Analogie völlig gemäß ist. So auch die Einstürzung.

Einstutzen, verb. reg. act . stußen und dadurch niedriger machen,

besonders bey den Gärtnern . Linen Baum einstugen. S.

Grüßen.

Einstweilen , ein nur in den gemeinen Mundarten , besonders

Oberdeutschlandes, übliches Umstandswort der Zeit , für indeffen,

inzwischen, auf kurze Zeit. Ich werde gleich wieder kommen,

gehe einstweilen in mein Zimmer.

Einfümpfen, verb. reg. act. welches nur bey den Ziegelstreichern

üblich ist. Die zu Ziegeln beſtimmte Erde einſümpfen, fe in

dem Sumpfe mit Wasser begießen und dadurch einweichen. So

auch die Einfümpfung. S. Sumpf.

Einfylbig, adj. et adv. nur aus einer einzigen Sylbe bestehend.

Ein einfylbiges Wort.

Lintägig, adj. et adv. nur Einen Tag während , nur Einen Tag

alt. Ein eintägiges Insect, welches nur Einen Tag lebet, und

von einigen Schriftstellern sehr ungeschickt die Eintagefliege ge-

nannt wird ; Ephemera, L. S. Gaft und Uferaas. Lin ein:

tägiges Rind, welches erst Einen Tag alt ist.

Eintauchen , verb. reg. act. hinein tauchen. Das Brot ein-

tauchen , in die Brühe; im gemeinen Leken einrunken. Der

ists, dem ich denBissen eintauche und gebe. lind er tauchte

den Bissen ein u. f. f. Job. 13, 26. Die Feder eintauchen,

in die Tinte. Das Tuch eintauchen, in die Farbe. Daher

die Eintauchung.

Kintauschen, verb. reg. act . durch Tausch in seine Gewalt brin

gen. Ein Haus gegen einen Garten eintauschen. Ein Pferd

eintauschen. Was hast du Gures eingetauscher? So auch

die Eintauschung.

Einteichen, S. Eindeichen.

Einteigen, verb. reg. act. zu Leig machen, in Teig verwandeln ;

ingleichen, den Teig mit dem Sauerteige durcharbeiten, bey den

Bäckern. Das Mehl einreigen. Ich eß ein selig Brot, mit

Schweiß zwar eingeteiget, Logau.

Eintheilen, verb. reg. act. ein Ganzes in seine Theile zerlegen,

und in noch weiterer Bedeutung , die Theile einer Sache bestim-

men. Die Felder eintheilen, die Thelle, welche sie haben sollen,

bestimmen. Man muß das Geld einrheilen, einer jedenAus-

gabe den nöthigen und möglichen Theil des Geldes bestimmen.

Linen Zirkel eintheilen , in seine Grade . Eine Rede, eine

Predigt eintheilen , sie in gewiſſe Theile ordnen. Seine

Zeir fehr ordentlich eintheilen, einem jedenGeschäfte den nöthi-

gen Theil der Zeit bestimmen. Den Tag eintheilen, in zwölf

Stunden. Die Kräuter, die Thiere eintheilen, die Geschlech-

ter, Gattungen und Arten derselben bestimmen . So auch die

Lintheilung.

Anm. Außer demjenigen, was schon bey dem Worte abrhei-

len von der Bedeutung des Wortes einrheilen angeführet wor=

den, ist noch zu bemerken , daß dieses Zeitwort nur abſolute ge=

braucht wird , d. i. ohne Benennung der Theile und ihrer Zahl,

es mag mun die Theilung wirklich , oder nur in Gedanken geſche-

hen. Wird dieser ausdrücklich gedacht, so gebraucht man, wie in

tausend andern Fällen , das einfache Zeitwort mit dem Vorworte

in. So wird der Zirkel in 360 Grade , eine Predigt in drey

Theile, der Tag in zwölfStunden u. f. f. getheiler. S. Thei

len und Vertheilen.

Wintheilig, adj . et adv. nur aus Einem Theile bestehend. So

auch die Eintheiligkeit.

Einthun, verb. irreg. act. (S. Thun,) hinein thun , doch nur

in den gemeinen Sprecharten und in einigen besondern Fällen.

1) Für einsperren, einschließen. Das Vich einehun, es in den

Stall sperren. Einen Dieb einthun, in das Gefängniß stecken.

Ach meine Jungfraun sind gefänglich eingethan,

Opią.

Den Schenkeln schlug man Fessel an,

Er ward in Wifen eingethan, ebend.

2) Für einlegen. Waaren, Früchte, Getreide einthun, in

Oberdeutschen , es an dem gehörigen Orte verwahren. Wein,

Bier einthun, es zum Gebrauche in den Keller schaffen, einle-

gen. 3) Einbändigen, übergeben, in den niedrigen Sprecharten,

Lin Mensch, der über Land zog, rufte seinen Brechten, und

that ihnen seine Güter ein , Matth. 25, 14. Die Lande eins

zunehmen, die ihm der König eingerhan hatte, 1 Macc. 11,

63. 4) Wechselbriefe einthun, in einigen Gegenden, für ein-

handeln, erhandeln.

Linthüren , verb. reg. act. welches nur bey den -Windmüllern

üblich ist. Die Flügel einthüren , oder auch nur absolute,

einthüren, Schindelthüren in die Flügel befestigen, damit der

Wind sie desto stärker fasse. Daher die Linthürung.

Eintönig, adj. et adv. nur Einen Ton habend , in einem und

eben demselben Tone.

•
Nur der güldne Hammerling fist im Hafelgebüsche

Auf dem schwankenden Ast, und finge den ruhigen.

Hainen

Stets eintönig sein Lied, Zachar.

Figürlich, auf eine fehlerhafte Art einerley Klang , und in wei-

terer Bedeutung, einerley Form habend ; mit einem Griechischen
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Worte monotonisch . Eine eintönige Periode, wo die Worte

zu sehr einerley Länge und Sylvenmaß haben. Im Umgange

ſehr eintönig seyn . So auch die Eintönigkeit) die Mo

notonie,

1. Die Eintracht, plur. car. der eingetragene Faden des Gewe-

bes, S. 2 Eintrag. ¹

2. Die Eintracht, plur. car. die übereinstimmung der Wünsche

und Begierden, wenigstens in Ansehung des äußern Betragens,

im Gegenſaße der Zwietracht. In großer Eintracht leben.

Es ist keine Eintracht unter ihnen. Die Gewinnsucht störete

die Eintracht, welche so lange unter ihnen beſtanden hatte.

Anm. Dieses Wort, welches im Sowed. Endragt, im Dän.

Eendragt, und im Niederf. Eendracht lautet, ſtammet in An-

ſehung seiner ersten Hälfte von dem Zahlworte Ein ab. Die leste

Hälfte ist so ausgemacht noch nicht. Wachters Ableitung von

trachten , wollen , verlangen , nach welcher Eintracht mit Ein-

much so ziemlich einerley ſeyn würde , hat ihre Wahrscheinlich:

leit. Noch mehr aber hat deren Ihres Ableitung, der es von

tragen, Schwed. draga , ziehen , Latein. trahere , abstammen

lässet ; da denn die Figur von dem Zugviche entlehnet seyn würde,

welches zugleich und nach einerley Richtung ziehet , im Gegen

faße der Zwietracht, wo es nach zwey verschiedenen Richtungen

ziehet. Das Walliſiſche Cyttyn, Eintracht, bestätiget dieſe Ab-

leitung, indem es gleichfalls von eyt, zugleich, und tynnu, zies

hen, Niederf. teen , zusammen geſehet ist. Nach dieser Ablei-

tung ist die Eintracht eine Wirkung der Einmuth, und bezie

het sich vornehmlich auf das äußere Betragen . Ehedem beden-

tete Eendracht im Nieders. auch einen Vergleich.

Einträchtig, er, ste, adj. et adv. 1) Eintracht habend,-ſte,

verrathend, darin gegründet. Ein Paar ſehr einträchtige Khe-

leure. Sie leben überaus einträchtig mit einander. Siehe

wie fein und lieblich iſts , daß Brüder einträchtig bey ein-

ander wohnen, Pf. 133, 1. 2) In weiterer Bedeutung kommt

dieses Wort im Oberdeutschen häufig für einmüthig, einstimmig

vor. Eine einträchtige Lehre, eine einstimmige. Ein ein

trächtiger Schluß , ein einmüthiger. Siehe der Propheten

Reden sind einträchtig gut für den Rönig, 2 Chron . 15, 12 .

Und handelten das göttliche Gesetz einträchtig, Weish. 18, 9.

Daß ihr einträchtig gesinner seyð unter einander, Röm. 15, 5,

in einigen Ausgaben, wo in andern statt deſſen einerley ſtehet.

Anm. Das verlängerte Alemannische einträchtiglich, welches

´noch in der Deutschen Bibel vorkommt , und im 14ten Jahr-

hunderte eytrechticlichin lautete , ist im Hochdeutschen unbe-

tannt. Das Hauptwort, die Einträchtigkeit bezeichnet die

Eintracht, als ein Zustand, als eine Fertigkeit betrachtet.

1. Der Eintrag, des-es, plur. car. Nachtheil, Kränkung ; mit

dem Zeitworte rhun. Das wird dir keinen Eintrag chun,

dir und deinen Gerechtsamen nicht nachtheilig feyn. Meine Be-

suche werden deiner Liebe wenig Lintrag chun. Tas thur

meiner Freyheit, meinen Gerechtsamen vielen Eintrag.

-

a. Der Eintrag , des-es, plur. inuf. was eingetragen wurd

doch nur bey ben Webern , diejenigen Fäben, welche in den Aufs

zug eingetragen werden, und mit demselben eigentlich das Ge

webe ausmachen; der Einschlag, im Overdeutschen das Wäsel.

In einigen gemeinen, besonders Oberdeutschen Mundarten, lautet

dieses Wort Eintracht, welches denn auch nicht unrichtig ist, weil

von tragen so wohl Trag als Tracht gemacht wird. Wenn an

einem Kleid eines Aussages Mahl ſeyn wird am Werft

oder am Eintracht, 3 Mos. 13, 47, f.

Lintragen, verb. irreg. act. ( S. Tragen, ) hinein tragen.

1. Eigentlich, in einigen wenigen Fällen. Wasser eintragen,

das zur Haushaltung nöthige Waffer in das Haus tragen . Die

Biencu tragen ein , wenn sie Honig und Wachs in ihre Zellen

tragen. Daher der Eintragelöffel oder Eintragekölben , in

den Glashütten , eine Schaufel mit einem langen Stiele, die

zum Glase erforderlichen Materialien damit in den Ofen zu tra-

gen. Sie rrugens (das Geräth) gezähler aus und ein, 2 Chron.

..10, 28. Des sechsten Tages sollen sie sich schicken, daß ſie¸

zwiefältig eintragen (das Manna), 2 Mos. 16, 5. 2. Figür

lich, 1 ) Bev den Webern bedeutet eintragen , die Querfaden,

welche das Gewebe eigentlich ausmachen, in den Aufzug tragen,

welches auch einschlagen, und im Oberdeutschen wiefeln, wäfeln,

genannt wird. 2) Einschreiben. Die Schulden eintragen,

in das Rechnungsbuch. Diese post muß noch eingetragen

werden. Er trägt alles ein , was er sieht und hörer, in

ein dazu bestimmtes Buch. So auch die Eintragung. 3) Ge

winn bringen. Die Bergwerke tragen wenig mehr ein. Der

Handel trägt noch das meiste ein. Das Gur trägt ihm ein

Ansehnliches ein." Sein Dienst, seine Bedienung trägt nicht

viel ein. Das hat mir viel eingetragen. S. Ertrag.

Einträglich, - fte, adj . et adv. Gewinn eintragend, von

dem vorigen Verbo . Ein einträgliches Gut. Ein einträglicher

Dienst. Dieser Handel ist sehr einträglich. Dieses Gewerbe

ist mir sehr einträglich . Daher die Einträglichkeit, plur. inuf.

Eintränken, verb. reg. act. 1) In den Trank oder einen andern

flüssigen Körper legen . In dieser Bedeutung tränken die Scheiz

dekünstler und Schmelzer derbe rze und feste Metalle ein,

wenn sie selbige in flüssiges Bley werfen, damit sie desto eher

in den Fluß kommen. 2 ) Ein erlittenes Unrecht vergelten,

einem etwas eintränken, ſich deßwegen an ihm rächen, im ge-

meinen Leben. Ich will es dir schon wieder eintränken. Et

hat michsehr beleidiger ; allein es soll ihm schon wieder ein-

getränket werden.

Anm. Da dieses Hauptwort weder mit dem folgenden Verbo

eintragen , noch mit dem einfachen tragen einige begreifliche

Verwandtschaft hat , so stammet es ohne Zweifel aus einer an-

dern Quelle her. Im Schwedischen bedeutet Indrång incom-

modum, von trånga, drängen. Es kann ſeyn, daß Eintrag

eine ähnliche Abstammung hat; denn die Gegenwart und Abwe-

fenheit des n vor manchen Buchstaben rühret oft bloß von den

Mundarten her. Im Niedersächsischen bedeutet Indrang nicht

nur Zudringlichkeit, Widerseßung, Widerspruch, sondern Afdrang ,

wird daselbst auch für Eintrag , Abbruch , Schaden, Nachtheil,

und, so wie das Hochdeutſche, nur mit dem Verbo chun gebraucht.

S. auch Beeinträchtigen.

---er,
--

Nun spare keine Rüsse

Und tränk ihm den Verdruß des langen Warrens ein,

Günth

3) Von einem flüssigen Körper durchdringen lassen. So tränken

die Mahler eine Fläche, auf welche sie mahlen wollen, mit Leim:

wasser ein, ehe sie den Grund darauf legen . So auch dieEin-

tränkung.

Anm. In der figürlichen Bedeutung heißt dieses Wort auch

im Niedersächsischen indränken . Eigentlich bedeutet es aus-

zutrinken geben, so wie man in den niedrigen Sprecharten etwas

austrinken oder ausessen muß, wenn man für ein begangenes

Unrecht büßen muß. Ich will es ihm genießen lassen,

hat eben dieselbe Bedeutung als eintränken. Es würde also

diese sehr gewöhnliche Figur teine Schwierigkeit haben. Da

indessen indrâng im Schwedischen Bedrückung , Kränkung , Hin

derniß bedeutet, so könnte es durch eine härtere Aussprache auch

wohl von drängen abgeleitet werden, obgleich dieses kein so be:

quemes Bild für diese Bedeutung gibt als tränken. Das sind

Injurien, die ich dir eindrängen will, Weiße . S. Eintrag.

Eins
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Einträufeln, S. Einträpfeln.

Eintreffen, verb. irreg. neutr. (S. Treffen,) mit den Hülfs-

worte seyn, in etwas treffen, doch nur în einigen figürlichen Be-

deutungen. 1) Zur bestimmten Zeit ankommen , oder in einem

Orte gegenwärtig werden, am häufigsten von Personen. Der

Freund, den wir erwarten, ist noch nicht eingetroffen . Wir

find erst gestern spär hier eingetroffen. Ich weiß nicht, wenn

der Courier eintreffen wird. Die Post ist schon eingetrof-

fen. In einigen Fällen auch von leblosen Dingen. Die Waa:

ren, die Güter sind noch nicht eingetroffen. Frisch irret sich

gewis, wenn er behauptet, eintreffen wäre in dieser Bedeutung

erst in den neuern Zeiten von den Zeitungsschreibern aufgebracht

worden, indem es noch die alte Bedeutung des Gehens, Laufens

aufbehält. S. Treffen. 2) Mit etwas übereinstimmig seyn,

zutreffen. Die Rechnung trifft genau ein, mit der Wahrheit.

Die Zeit, die er angibt, trifft ein, die angegebene Zeit ist rich-

tig. Deine Gürigkeit trifft mit meinem Urtheile ein. Seine

Reden treffen nicht ein , bleiben sich nicht gleich. Im Ober:

deutschen hat diese Bedeutung einen noch weitern Umfang, denn

da treffen auch zwey Perſonen mit einander ein, wenn sie einz

stimmig, Eines Sinnes find . 3 ) Erfüllet werden. Deine Pro-

phezeiung har (ist) nicht eingetroffen. Was ich vorher

: fagte, traf richtig ein. Meine Hoffnung traf nicht ein.

Wenn anders meine Muthmaßung eintreffen sollte.

In den beyden lehten Bedeutungen hat dieses Wort bey vielen

Hochdeutschen das Hülfswort haben ; andere geben ihm dasHülfs-

wort seyn, und diese haben die Bedeutung des Antommens für

sich, von welcher die beyden leßten Arten des Gebrauches nur Fi-

guren sind, obgleich ſo wohl das einfache Zeitwort treffen , als

auch dessen übrige Zusammensetzungen insgesammt das haben zu

sich nehmen.

Eintreiben, verb. irreg. act. (S. Treiben, ) hinein treiben.

1. Eigentlich. Der Hirte treibt das Vieh ein , in den Stall.

Es ist noch nicht Zeit, das Vieh einzutreiben, 1 Mos. 29, 7.

Ingleichen absolute, Der Hirte wird bald eintreiben.

Und ich, ach Sylvia, und ich treibt noch nicht ein,

Rost.

Einen Reil eintreiben
, ihn in das Holz treiben. Einen Pfahl

eintreiben , in die Erde. Die Gärber treiben das Leder ein,

wenn sie es in das Treibefaß
legen . 2. Figürlich. 1) Geld ein-

treiben, Geld, welches man zu fördern hat , in seine Gewalt zu

bekommen
fuchen, es beytreiben.

Schulden, alte Reste eintreis

ben. Die rückständigen
Gefälle follen mit aller Schärfe eins

getrieben
werden. ~ 2) In die Enge treiben , im gemeinen Le-

ben, mit Worten und Gründen in Verlegenheit
bringen. Der

Respondent
wurde von seinen Gegnern sehr eingetrieben

.

Er trieb ihn rechtſchaffen
ein. Delila trieb den Simson

durch ihr Weinen ein, Richt . 14, 17. Saulus aber ward je

mehr kräftiger, und trieb die Jüden ein, nehmlich mitGrün:

den, Apostelg. v, 22. Für die anständige
und edle Schreibart

ist

diese Figur zu niedrig, wenn gleich Opih Ps. 70, 2, den David zu

Gott sagen läset :

1

Salt sie zurück und treib fie ein,

Die solche böse Mäuler haben ;

und Pf. 135 :

Treib die wie Sünder ein,

Die irrig gehn auf krummen Wegen,

wo es in Luthers übersehang heißt : die aber abweichen auf

ihre krummen Wege , wird der Herr wegtreiben mir den

übelthätern. So auch die Eintreibung.

Eintreten, verb. irreg. (S. Treten,) weiches in doppelter Gattung

üblich ist.

Er

I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn , hinein tre

ten, herein treten. 1. Eigentlich , in einen Ort treten.

war kaum eingetreten, in das Haus , in das Zimmer. Wenn

dein Fuß zur Stadt eintritt , 1 Kön. 14, 12. Aber, da die

Jünger versammelt waren , trat Jesu mitten ein , Joh. 20,

19, 26, für , trat Jesus mitten hinein , oder , mitten unter fie,

ist wider den Sprachgebrauch. 2. Figürlich. 1) Einen Dienst,

ein Amt antreten, nur im gemeinen Leben , besonders Ober-

deutschlandes. Der neue Pachter ist noch nicht eingetreten.

Die Magd wird erst morgen eintreten. 2) Gegenwärtig,

sichtbar, merkbar werden , Wenn das neue Licht eintritt,

wenn der Neumond zum Vorscheine kommt. Die Däm:

merung trat schon ein. Der Frühling, der Winter , die

Hundstage werden bald eintreten. Es ist eine heftige

Rälte eingetreten. Es tritt der Fall ein , daß u. f. f.

S. Eintritt.

II. Als ein Activum . 1)Hinein treten, durch Treten in et-

was befestigen. Kraut, Waaren eintreten, in das Faß. Die

Wurzeln eintreten, die Erde fest um sie zuſammen treten. Das

Pferd hat sich einen Nagel eingetreren , in den Fuß. 2) Eiu-

wärts treten , durch Ereten zerbrechen. Die Thür eintreten.

Ein Faß, einem Fässe den Boden eintreten. DieTreppe ein

treten. EinerSchlange den Kopf eintreten. 3) Die Schuhe,

die Pantoffeln eintreten , das Fersenleder , anstatt es heraufzu

ziehen , einwärts treten. Daher die Eintretung in den Bedeu-

tungen des Activi.

Eintrichtern, verb. reg. act. vermittelst eines Trichters einfül-

len , doch nur figürlich im gemeinen Leben . Die Wiſſenſchaften

laffen sich nicht eintrichtern.

*

Der Eintritt, des- es, plur. inuf. die Handlung des Eintretens,

so fern dieses Wort ein Neutrum ist. Bey dem Eintritte in

das Zimmer. Der Eintritt in die Stadt, in ein Amt. Der

Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses. Der Ein-

tritt des Frühlinges, der Hundstage u. f. f.

introcknen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn

erfordert. 1) Trocken werden und einziehen. Die Tinte

ist ganz eingetrocknet. Du wirst wohl wissen, daß

kein Wasser geschwinder eintrockner , als Weiberthränen,

Opis. 2) Durch Trocknen kleiner werden. Die Wurzeln,

Rüben trocknen ein, wenn sie lange liegen. Daher die

Eintrocknung.

Eintröpfeln, verb. reg. act. tropfenweise hinein laufen lassen.

Öhl eintröpfeln , in die Wunde. In der höhern Schreibart

einträufeln. Das Zeitwort eintropfen, von welchem eintröpfeln

das Dimin. ist, ist im Oberdeutschen am häufigsten. Daher die

Eintröpfelung.

Kintunken, verb. reg. act. hinein tunken, in einen flüssigenKör-

per tunken. Die Feder eintunken, in die Linte, oder auch nur

absolute , einranken. In den niedrigen Mundarten einrüt-

schen, im Nieders: instippen.

Eintüpfen, im berdeutschen eintupfen, eindupfen, einstupfen,

verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, hinein türfen.

Die Jäger gebrauchen dieses Wort von den Leithunden , wenn sie

im Suchen mit der Nase auf die Erde tüpfen, oder zeigen. In

Schwaben ist eintupfen so viel als mit einem Handschlage ver-

fprechen. S. Tüpfen.

Die Einung, plur. die- en, S. Vereinigung.

Einverleiben, verb. reg. act. ein nach den Latein. incorporare

gebildetes Work, mit einem moraliſchen oder politiſchen Körper

verbinden, in eine enge Verbindung mit etwas verſegen.

nem Collegio einverleibet werden, als ein Glied deſſelben auf-

genommen werden. Jemanden einer Geſellſchaft , einer Zunft

1:

einver=



1759 1760Ein
Ein

einverleiben. Die der Chur Sachfen einverleibten Lande.

Nach einer noch weitern Figur. Es wurde dem Tractate noch

ein Artikel einverleiber. Etwas ſeinem Gedächtniſſe einver:

leiben. Etwas der Vergessenheit einverleiben , übergeben.

So auch die Einverleibung.

Anm. Notker überseht das Latein. incorporare noch durch

einlichamen, von Licham, Leichnam, Körper, Einverleiben

rühret zunächst aus dem Oberdeutſchen her , und könnte eines

feiner beyden Vorwörter gar wohl entrathen, wenn es nicht

schon durchgängig üblich wäre. Luther gebraucht Ephef. 3, 6,

noch das einfachere aber ganz veraltete einleiben. Verleiben,

für eintragen, einſchreiben, etwas dem Protokolle, dem Stadt-

buche verleiben, war in den vorigen Jahrhunderten gleichfalls

üblich.

Das Einverständniß , des-ffee, plur. inuf. ein gleichfalls

ohne Noth verlängertes Wort der Kanzelleyen , für Verständniß,

gutes Vernehmen , äußerliches friedfertiges Betragen. In

einem guten Einverständnißſſe ›leben. Eben so wird auch das

Zeitwork einverstehen gebraucht. Sich mit ihm einverstehen,

oder mit ihm einverstanden seyn , sich mit ihm verstehen , d. t.

in gutem Vernehmen mit ihm leben, ingleichen seiner Meinung

feyn, wie auch , mit ihm um eine Sache wissen . Wir hoffen,

es werde jedermann hierüber einverstanden seyn , es werde

jedermann darin mit uns einig seyn. S. Verstehen und Ver-

ständniß.

invieren, verb. reg. act. mit einer Vierung einschließen, in eine

Wierung bringen; ein Wort, welches nur selten gebraucht wird.

Wie daß ein Zirkel wohl sey eckig einzuvieren, Opiß , wie die

Quadratur des Zirkels zu erfinden, oder ein Zirkel in einQuadrat

zu verwandeln sey. So auch die Linvierung.

Einwachsen, verb. irreg. neutr. (S. Wachsen,) welches das

Hülfswort feyn erfordert , im Wachsen eingeschloffen wer

den. Der Hagel ist mit eingewachsen , in die Rinde, in

den Baum.

Einwägen, verb. reg. et irreg. act. G. Wägen. - 1) Wägen,

und es sogleich in ein Gefäß thun, nach dem Gewichte in ein Ge-

fäß, in ein Behältniß thun. Mandeln, Rosinen einwägen, sle

wägen, und in ein Faß, in einen Sack u. f. f. thun. Aufeben die

Art werden in den Schmelzhütten die Proben von den Erzen

eingewogen, d. t. in den Ziegel. Daher die Wage, vermittelst

welcher folches geschiehet , auch die Einwägwage genannt wird.

Du wägest dein Gold und Silber ein , warum wägeſt du

nicht auch deine Worte auf der Goldwage ? Sir. 28 , 29.

2) Im Wägen, oder durch mehrmahliges Mägen vermindert wer-

den, als ein Reciprocum. Es wägt sich alleMahl etwas ein.

. Dasjenige , um wie viel eine Sache im Wägen vermindert wird,

heißt zuweilen die Einwage. Zwey, drey Pfund Linwageauf

den Zentner.

Im gemeinen Leben ist statt dieses Zeitwortes einwiegen üb-

licher. S. Wägen und Wiegen.

Einwalten, verb, reg. a . 1) Hinein wallen, durch Walten eine

bringen machen. Den Thran einwalken, in das Leder, bey den

Lederarbeitern. 2) Durch Wallen kürzer und dichter machen.

Das Tuch einwalken, bep den Luchbereitern. So auch die

Linwalkung.

Der Einwand, des-es, plur. die wände, was eingewendet

oder eingewandt wird, in der figürlichen Bedeutung des Zeitwortes.

Dieser Einwand will nichts sagen. Leete , ungegründete

Linwände. S. Linwendung, welches üblicher iſt.

Linwandern , verb. reg. neutr . welches das Hülfswort ſeyn er-

dert , in ein Land wandern. Die in Italien eingewanderten

fremden Völker. Bey jemanden einwandern, bey denHand-

workern, auf der Wanderschaft bey jemanden einlehren. So auch

die Einwanderung. Vey einigenHandwerkern, z. B. denTuch

scherern, werden diejenigen Meister, welche die Herberge haben,

Einwanderungsmeister genannt.

Einwärts, adv. hineinwärts , nach innen zu. Auf dieser Seite

erstrecker sich das Meer einwärts, in das Land hin. Mir den

Füßen einwärts gehen, nach innen zu. Seine Anie stehen

einwärts.

Einwässern, ' verb. reg. act . in das Wasser legen, von dem Was-

fer durchdringen lassen. Häringe , Stockfische , geräuchertes

Fleisch einwässern. So auch die Einwässerung . 6. quch

Auswässern.

Einweben, verb.reg. act. hinein weben , im Weben mit in ein

Gewebe bringen , einwirken. Buchstaben, Bilder, Blumen

einweben. Figürlich genau mit der Anlage und der ganzen

Einrichtung einer Sache verbinden. Die Fehler , welche dieses

Gedicht hat, sind in den ganzen Plan zu tief eingewebt, als

daß sie jezt könnten verbessert werden. So auch die Eins

webung.

Einwechseln, verb. reg. act. 1 ) Durch einen Bechsel an sich,

in seine Gewalt bringen, besonders von Münzen und Geldsorten.

Ducaten, harte Thaler einwechseln , andere Geldsorten dafür

geben. So fern eine Sache dadurch in eines andern Gewalt

kommt, heißt solches auswechseln. Ich will dir die Ducaten

auswechseln , ich will dir andere Geldforten dafür geben , und

dich auf solche Art der Ducaten entledigen. 2) Neue Säue

len, neue Balken einwechseln, in der Zimmermannskunst, die

alten mit neuen vertauschen , neue statt derselben einziehen.

So auch die Einwechselung.

Linwehen, verb. reg. act. einwärts wehen , durch Wehen einfal-

len machen. Ein altes Haus, welches jeder Wind einwchen

fann.

Kinweichen, verb. reg. act. zu einen gewiſſen Gebrauche von

einem flüssigen Körper erweichen laſſen. Leim , Leder einwei:

chen. Brot, Stockfische, schwarze Wäsche einweichen. Rue

then, Reife einweichen, damit sie geschmeidig werden. So auch

die Einweichung.

nen.

Einweihen, verb. reg. act. zu einem gewiffen Gebrauche wei-

hen. Eine Kirche, einen Altar einweihen. In der Römischen

Kirche gebraucht man dieses Zeitwort auch von geistlichen Perfo

Einen Papst, einen Bischof, einen Abr, einen Prießter,

eine Nonne einweigen ; wofür die Protestanten das Latein. or:

diniren gebrauchen. Ein niedriger Schers ist es, wenn man

im gemeinen Leben von Dingen, die man zum ersten Mahle ges

braucht, faget, daß man sie einweihe. So auch die Einweihung,

S. Weihen.

Einweisen, verb. irreg. act. (S. Weisen,) hinein weisen , doch

nur in einigen figürlichen Arten des Gebrauches. Jemanden

in ein Amt einweisen, ihu in dasselbe einführen und ihm wetsen,

was er in demselben zu beobachten hat. Jemanden in eines

andern Güter einweisen, ihm dieselben übergeben , ihn in den

Besin derselben sehen, in welchem Verstandedieses Wort schon in

dem Schwabenspiegel vorkommt. S. auch Anweisen. Daher

die Linweisung.

Einwenden, verb. reg. et irreg. a&t. (S. Wenden,) welches nür in

figürlicher Bedeutung üblich ist, einen Gegengrund gegen des an:

dern Willen anführen, einwerfen. Du hast immer etwas

einzuwenden. Ich habe nichts dawider einzuwenden.

Man wandte dagegen ein, daß u. f. f. Hier möchte jemand

einwenden u. L. f. Ich sehe nicht was man dagegen einwen-

den könnte. Schwed. inwaenda, im Nieders. wenden. S.

auch Einwerfen, welches mehr von Gegengründen gegen eine

Wahrheit,
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Wahrheit, einwenden aber yon ſolchen Gründen gegen des andern

Millen gebraucht wird .

Die Einwendung, plur. die- en.

"

1) Die Handlung des

Einwendens , ohne Plural. Ohne alle Einwendung. 2) Der

Gegengrund gegen des andern Willen selbst. Allerley Einwen:

dungen dagegen vorbringen. Viele Einwendungen machen.

S. auch Einwand.

Einwerfen , verb. irreg. act. S. Werfen. 1. Hinein werfen.

1) Eigentlich. Bomben, Granaten, Feuerkugeln einwerfen,

in eine Stadt oder Festung. 2) Figürlich. (a) Flüchtig einnä-

hen, bey den Schneidern. Einen Ärmel einwerfen. (b) In

dem Gemüthe entstehen machen , im Oberdeutschen . Jemanden

einen Zweifel, einen Scrupel einwerfen, in ihm hervor brin-

gen, veranlassen . (c) Einen Gegengrund- gegen eine Wahrheit an-

führen. Dawider läßt sich vieles einwerfen. Hier möchte

jemand einwerfen und sagen u . f. f. Ha! wirst ein lüg

ling ein , Günth . S.S. Einwurf. 2. Einwärts werfen , durch

einen Wurf zerstören. Die Fenster einwerfen. Die Thür

mit Steinen einwerfen.

warf viele Häuser ein.

lichen Bedeutungen.

inwickeln, verb. reg. act. 1. Hinein wickeln , in einen Um

schlag wickeln. 1 ) Eigentlich. Ein Stück Zeug , Geld , Kleiz

der einwickeln. Etwas in Papier , in Stroh einwickeln .

Die Haare einwickeln , in Papier. Ein Rind einwickeln, in

die Windeln. Sich in seinen Mantel einwickeln. 2) Figür-

lich. (a) Sich in einen Prozeß, in einen Handel, in eines

Verbrechen einwickeln ; wofür doch verwickeln üblicher ist.

(b) Sie wickelt ihre Vertheidigung in lauter Sittensprüche

ein, trägt sie in Sittensprüchen vor , Weiße. 2. Zusammen

wickeln, aufwickeln, welche Bedeutung doch nur einige Mahl in

der Deutſchen Bibel vorkommt. – Und der Himmel entwich, wie

ein eingewickelt Buch, Offenb . 6, 14. Und der Himmel wird

eingewickelt werden , wie ein Brief, Eſ. 34, 4. So auch die

Linwickelung.

Die Mauer einwerfen. Der Wind

So auch die Einwerfung in den eigent-

Einwiegen, verb. irreg. act. S. Einwägen.

2. Einwiegen, verb. reg. act. in den Schlaf wiegen.

einwiegen. So auch die Einwiegung.

Anm. Ottfried gebraucht statt dieses Wortes

wenn er von der Jungfrau Maria ſagt:

Scono ' nan infuebita,

Inti b'irn 'nan gilegita,

Ein Rind

einfueben,

ſchön wiegte sie ihn ein , und legte ihn neben sich, B. 1,

Kap. 11, B. 83 ; entweder von dem Verbo schweben, oder auch als

eineNachahmung des summenden Schalles, welchen dieMütter bey

dem Einschläfern der Kinder mit dem Muude zu machen pflegen.

S. Einfäuseln. In Lipsii Glossen wird befuevet burch fopora-

tus überfest.

Einwilligen, verb. reg. neutr. mit haben , in etwas willigen,

ſeinen Willen ist etwas geben ; am häufigsten abſolute. Als der

Landesherr neue Abgaben verlangte , wollten die Stände

nicht einwilligen . Nach vielen Streitigkeiten willigten sie

endlich ein. Zuweilen , besonders im Oberbeutschen , auch

mit der vierten Endung der Sache , etwas einwilligen . So

auch, seine Einwilligung geben. Sie haben ihre Ein:

willigung dazu gegeben. Es ist mit ihrer aller Einwilligung

geschehen.

Einwindeln, verb. reg. a&t. in die Windeln wickeln . Ein Kind

einwindeln ; in den gemeinen Mundarten einbündeln, im Ober-

deutschen einfärschen. So auch die Einwindelung.

Einwintern, verb. reg. act. in den Winter bringen , bis zum

Winter durchbringen, im Gegensage des Auswinterns.

Adel. W. B. 1. Ch. 2. Aufl.

Er þat

feine Schafe glücklich eingewintert.

rung.

Daher die inwinte-

Einwirken , verb. reg. 1) Hinein wirken, mit in ein Gewirke

bringen; als ein Activum. Blumen , Buchstaben einwirken,

in das Zeng. 2) In oder auf etwas wirken; als ein Neurrum,

mit haben. Daher die Einwirkung.

Kinwittern, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort seyn erfor-

dert, vermittelst der Witterung , d. i. der unterirdischen Dämpfe

hinein gebracht werden , im Wergbane. Eingewitterres Erz,

welches durch unterirdische Dünſte in das Gestein gebracht worden.

Daher die Einwirterung.

Der Einwohner, des- s, plur. ut nomi. fing . Fämin. die

Einwohnerinn, plur. die- en, der oder die in einem Orte

wohnet. Die Einwohner Leipzigs, Dresdens, Wiens. Die

Einwohner eines Landes , einer Insel, eines Dorses. Ein

Land, eine Stadt mit Einwohnern versehen. ` Ein Ort, der

wenig Einwohner hat. In engerer Bedeutung werden die Ein-

wohner eines Ortes zuweilen den Bürgern entgegen géféßet,

und alsdann verſiehet man unter den erstern bloß die Schußver-

wandten.

Anm . Der Gebrauch hat dieſes Wort nur auf Länder und de-

ren Theile , Städte , Flecken und Dörfer eingeschränket. Häu-

ser haben Bewohner. Eben so legt man der Erte, dem Wak

ser, der Luft , den Wäldern zwar Bewohner, aber nicht gern

Einwohner bey. Dieser Unterschied hat seinen Grund vioß in

dem Eigensinne des Gebrauches. Ein ist in dieser Zuſammen-

ſezung die Präpoſition in mit der dritten Endung ; denn man

sagt in einem Orte wohnen. Billig follte es also Inwohner

heißen, weil die Präposition in , in der Zusammensehung nur in

denjenigen Fällen ein lautet, wo sie den Accuſativ erfordert. Al-

lein der Gebrauch hat doch das Einwohner im Hochdeutschen fast

allgemein gemacht , und den meisten würde Inwohner vermuth-

lich zu Niedersächsisch klingen. Eben dieses gilt auch von dem

Zeitworte einwohnen, welches aber nur selten , besonders in dem

Kanzelstyle vorkommt. Die einwohnende Gnade Gortes , für

die Gnade Gottes , die in uns wohnet.

Einwühlen, verb. reg. act. hinein wühlen. Sich einwüh

len, in die Erde , von wühlenden Thieren. Daher die Line

wühlung.

Kinwünſchen, verb. reg. act. S. Anwünschen, Anm.

Der Einwurf, des -es, plur. die- würse , was eingeworfen

wird, in der figürlichen Bedeutung des Verbi , ein Grund , wel-

chen man anführet, eine Wahrheit oder Behauptung zu bestreiten.

EinenEinwurfmachen, vorbringen. Eines andern Linwürfe

widerlegen, beantworten. Mache mir keine Einwürfe.

Einwurzeln, verb. reg. neutr. welches dasHülfswort seyn erfor

dert, in die Erde wurzeln, sich mit den Wurzeln in der Erde be

festigen. 1. Eigentlich. Der Baum ist noch nicht eingewur:

zelt. Noch mehr aber , 2. figürlich . 1 ) ingewurzelt, unbe:

weglich, wie eingewurzelt.

Ganz eingewurzelt steht er da,

Und gaffe ihr staunend nach, Weiße.

2) In einem Lande befestiget und ausgebreitet werden, in einen

glücklichen Zustand gerathen , von den Einwohnern eines Landes

oder Ortes ; welcher Gebrauch doch bloß biblisch ist. Ich sah

einen Tollen eingewurzelt , und ich fluchte plöglich ſeinem

Haus, Hiob5, 3. Du hast vor ihm die Bahu gémacht, und

hast ihn lassen einwurzeln , daß er das Land erfüllet hat,

Pf. 80, 10. Ich habe eingewurzelt bey einem geehrten Volk,

Sir. 24, 16 ; wo auch das Hülfswort haben wider den Sprach-

gebrauch ist. 3) In dem Leibe und Gemüthe befestiget werden,

sich dem Gemüthe und Leibe auf eine beständige Art einverleiben.

tttt Line
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Line alte eingewurzeke Krankheit. Ein eingewurzelres

übel. Man muß das Böse nicht einwurzeln lassen. Die

Boßheit, das Laster ist schon tief bey ihm eingewurzelt.

Im Hochdeutschen gebraucht man diese Figur , die von eingewur

zeltem Unkraute entlehnet ist , nur in nachtheiligem Verſtande,

von Dingen , welche ein übel sind , oder doch als ein solches ange-

fehen werden. Só auch die Einwurzelung.

Einzählen, verb. reg. act. 1) Hinein zählen , nach der Zahl

in ein Gefäß oder Behältniß thun. Einem die Äpfel einzäh

len, in die Tasche , in das Faß u. f. f. Die Schafe einzäh-

len, in den Stall. 2) Mit in eine Zahl bringen. Es sind

ihrer achtzehn, die letzten mit eingezähler. 3) Eine im Hoch-

deutschen ganz ungewöhnliche Bedeutung ist es , wenn Opių dieses

Wort Pf. 119, gegen das Ende, für einſchärfen , einprägen,

gebraucht :

Denn dein Befehl ist ganz mir eingezähler,

Mein Herz hat ihn erkohren unverwandt.

So auch die Einzählung.

Linzängeln, verb. reg. act. mit der Zange fassen , in der

Zange befestigen ; ein nur auf den Hammerwerken übliches

Zeitwort. Ein Stück Eisen einzängeln. So auch die Lin

zängelung.

#inzapfen , verb. reg. act. hinein zapfen. 1 ) Nach Ausziehung

des Zapfens, in ein Gefäß laufen lassen, von flüssigen Dingen.

Wein, Bier einzapfen , in ein Gefäß. 2) Einen Zapfen in

øder an etwas bilden , bey den Zimmerleuten und Holzarbeitern.

"Line Säule einzapfen. 3) Vermittelst eines Zapfens in etwas

befestigen. Eine Säule einzapfen , in die Schwelle . So auch

die Einzapfung.

Einzäunen, verb. reg. act. 1) Mit einem Zaune einschließen,

umgeben. Einen Acker , einen Garten , einen Plaŋ einzäu-

nen. So auch die Linzäunung.

Einzébren, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, durch

Zehren vermindert werden , von flüssigen Dingen . Der Wein

im Saffe zehret ein, wenn deſſen Maſſe durch Ausdünstung, Ein-

trocknung u. f. f. vermindert wird. Auch als ein Reciprocum,

der Wein zehret sich ein. Daher die Kinzehrung.

Einzeichnen , verb. reg. act . hinein zeichnen. Eine Blume

einzeichnen, in ein Spizenmuster. Figürlich für einschrei

den. Etwas einzeichnen , es in ein Tagebuch , in eine

Rechnung, in den Kalender u. f. f. fchreiben. So auch die

Einzeichnung.

Einzeln, adj . et adv. von dem Zahlworte Ein. 1. Nur Ein

Mahl vorhanden. 1) Eigentlich ; theils in der schärfften Be-

deutung , was überhaupt nur Ein Mahl`da ist , für einzig.

Gott ist ein einzelnes Wesen. Gott hat nur eine ein:

zelne Welt erschaffen. Welcher Gebrauch zwar im Oberdeut-

fchen, aber nicht im Hochdeutschen üblich ist. Theils in weiterer

Bedeutung , was unter gewiſſen Umständen nur Ein Mahl vor-

handen ist. Es soll kein einzelner Zeuge wider jemand auf-

treten , 5 Mos. 19, 15 ; nicht Ein Zeuge allein , im Gegensahe

mehrerer Zeugen. Wenn zwey bey einander liegen , wärmen

sie sich ; wie kann ein einzelner warm werden ? Pred. 4, 4.

Daß du die Midianiter ſchlagen sollst , wie einen einzelnen

Mann, Richt, 6, 16. Ein einzelnes Ding, ein Individuum,

oder ein Ding, welches so wohl in dem, was es an ſich hat, als

in dem , was ihm von außen in Ansehung anderer Dinge zufällt,

bestimmt ist. Als ein Nebenwort wird es in dieser Bedeutung

wohl nicht leicht vorkommen. 2) Figürlich. (a) Allein , ´frey

ſtehead, von andern Dingen seiner Art abgesondert. Mitten im

Walde liegt ein einzelnes Haus. Das Haus liegt vor dem

Thore ganz einzeln . Einzelne Zahlen , welche allein stehen ;

21.

zuweilen auch, obgleich eben nicht auf die beste Art, Einer, Ein:

heiten. Es regner nicht , es fallen nur einzelne Tropfen.

(b) Einfach , doch nur in einigen gemeinen Mundarten , im Ges

sensahe des doppelt , dreyfach u. f. f. Der Zeug liegt einzeln.

(c) Einsam, verlassen , doch nur in der Deutschen Bibel. Ich

bin unfruchtbar , einzeln , vertrieben und verstoßen , Eſ. 49,

(d) Ein einzelner Mensch , eine einzelne Perſon , eine

Person, die theils unverheirathet ist, theils keine oder doch wenige

Hausgenossen , Bedienten u. f. f. hat. In dieſem Verſtande ge-

braucht schon Ottfried einluzzo für unverheirathet. (e) Einzels

nes Geld, im gemeinen Leben, Ausgebegeld, Münze, im Gegens

faße des harten oder ganzen Geldes. Ich habe kein einzelnes

Geld bey mir. 2. Einer nach dem andern , ein vertheilendes

Zahlwort. Und dauchten ihm als wärens einzelne Tage,

1 Mos. 29, 30; die sieben Jahre verstrichen ihm so geschwinde hin-

ter einander , als wenn es Tage gewesen wären . Am häufigßen

als ein Nebenwort. Einzeln nach einander will ich sie vor

dirher ausstoßen, 2Mos. 23, 30. Sie kommen ganz einzein.

Einzeln gehen.

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wort enteln , bey dem Ott

fried einzen, und bey dem Notker als ein Nebenwort einzent,

in den spätern Zeiten einzeling. Die eigentliche Bedeutung der

Endsylbe ist so ausgemacht noch nicht. Frisch hält das Work

entweder für das Diminut. von eins , oder glaubt , daß es nach

dem Muster von doppelt gebildet sey. Beyde Muthmaßungen

sind zu gezwungen. Eher könnte man noch glauben, daß zel aus

Zahl zuſammen gezogen sey. Die ältesten Oberdeutschen Schrift:

steller, wie Kero und Ottfrisd , gebrauchen für einzeln auch ein-

luzzo und einluzlih, welches in Oberdeutschland , besonders in

Oberschwaben, noch nicht veraltet ist, wo man noch zuweilen ein-

legig höret. Im Oberdeutſchen lautet einzeln , so fern es ein

Bevwort ist, ohne n , einzel, einzele Personen , ein einzeler

Mensch, welches auch wohl einige Hochdeutsche nachahmen. Lin-

zelig für einzeln, und das Hauptwort die Einzeligkeit, find

gleichfalls nur im Oberdeutschen üblich.

Einzieben , verb. irreg. (S. ziehen,) welches in doppelter Gate

tung üblich ist.

Einen

I. Als ein Activum. 1. Hinein ziehen , in einen Ort ziehen.

LinenBalken, eine Schwelle einziehen, in einem bereits ſtehen-

den Gebäude einen Balken , eine Schwelle befestigen.

Faden einziehen , ihn mit Stichen durch ein Stück Zeuges zie-

hen. S. Einzug 2. 2. In engerer Bedeutung, in seine Ge

walt , in feine Gewahrsam ziehen , doch nur in einigen figür-

lichen Arten des Ausdruckes . 1) Gelder einziehen, Geld, welches

man zu fordern hat , heben und in seine Verwahrung nehmen, es

beziehen , eincaffiren. 2) In gerichtlichem Verftande werden jez

mandes Eüter von der Obrigkeit eingezogen , wenn sie ihn

derselben beraubet, und sie zum Nugen des gemeinen Wesens in

Besit nimmt ; fie confisciren. Jemandes Erbschaft einzie:

hen. Sein ganzes Vermögen ist eingezogen worden,

Man hat ihm seine Besoldung eingezogen .
In allen die-

ſen Fällen ist die Einziehung die Folge eines begangenen Ver-

brechens. Aber der Landesverr zieher zuweilen ein Lehen, eine

Besoldung, ein Amt, einen Pachtu. f. f. ein , wenn er das Le-

hen nicht weiter verleihet , die Besoldung nicht weiter bezablet,

das Amt nicht weiter beseget u. f. f. sondern alle diese Dinge

unmittelbar in ſeine Verwaltung niumt , oder doch den Er-

trag davon an sich ziehet. 3) Einen Verbrecher einziehen,

ihn in Verhaft nehmen. Man hat die Dicke , die Ausreißer

eingezogen.

Gerichtlich sieht er bald des Weibes Ehmann ein,

Gell.

3. Nach
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3. Nach innen zu ziehen, einwärts ziehen. 1) Eigentlich . Die

Segel einziehen, in der Schifffahrt. Die Hörner einziehen,

wie die Schnecken.

Sonst ziehich meinenRopf, als wie die Schnecken ein , Can.

Den Hals einziehen , in den Körper. Die Pfeife einziehen,

eine niedrige Figur, nachgeben , sich in seinem Affecte , in seinen

Forderungen mäßigen , gelindere Saiten aufspannen. 2) Fi=

gürlich. (a) Linen Damm, emen Wall einziehen , ihn beſſer

nach innen zu aufwerfen.. Sv auch eine Linie , einen Graben

einziehen. (b) Nach einer , vermuthlich von den Schnecken ent-

lehnten Figur, bedeutet das Mittelwort eingezogen , und das

Hauptwort die Eingezogenheir , diejenige Eigenschaft , da man

im Gebrauche des gesellschaftlichen Vergnügens einen hohen Grad

der Mäßigkeit beobachtet , sich des Umganges mit andern ent:

schlägt. Er lebt ſehr eingezogen, er kommt nicht viel aus dem

Haufe ; ingleichen , er lebt einſam , ohne vielen Umgang. Lin

eingezogenes Leben führen. Ein eingezogenes Frauenzim-

mer. Sich eingezogen halten , wenig unter die Leute gehen.

Ich wundere mich über ihre Eingezogenheir. In Ansehung

der weitern Bedeutung könnte dieſes Wort auch zu der folgenden

Art des Gebrauches gerechnet werden. 4. Zusammen ziehen, in die

Enge ziehen , zusammen ziehen und dadurch enger machen ; eine

Fortsehung der vorigen Bedeutung. 、̧ 1) Eigentlich. Manschet

ten einziehen , sie auf einen Faden reihen , und enger zusammen

ziehen. Das Hemd ist zu weit , man muß es ein wenig ein:

zichen. Das Tüch zieher ſich ein, wenn es naß wird, friecht

ein. 2) Figürlich. (a) In einen engern Raum bringen. Die

Goldschmiede ziehen das Metall , welches sie bearbeiten , ein,

wenn sie die Schläge unter einem Winkel auf das Blech führen,

wodurch der Körper länger aber auch enger wird. (b) In einen

moralisch oder bürgerlich engern Raum bringen. Den Aufwand

einziehen. Er zieher ſich ſehr ein, vermindert seinen Aufwand

gar sehr. Seine Haushaltung einziehen . Er hat alle seine

Bedienten bis auf zehen eingezogen. So auch die Einziehung

in allen Bedeutungen dieſes Activi.

II. Als ein Weutrum, mit dem Hülfsworte ſeyn. 1. Hinein

ziehen. 1) Mit einem Gefolge oder feyerlichen Gepränge in einen

Ort ziehen: Der neu erwählte Raiſer zog gestern ein, in die

Stadt; wofür man doch in der anständigern Schreibart lieber die

Nedensart gebraucht, seinen Einzug halten. Doch sagt man

noch von Truppen, sie sind eingezogen, in die Stadt. Die Be

sagung wird erst morgen einziehen . S. Einzug 1. 2) Mit

feinem Gepäcke in einen Ort , in ein Haus ziehen. Sind sie

fchon eingezogen? haben sie das Haus, die Miethe schon bezo-

gen ? Wir werden erst morgen einziehen . Die Miethleute

find noch nicht eingezogen. S. Ziehen. 2. Einwärts ziehen,

nachinnenzu ziehen, von flüssigen Körpern, wenn sie in dieZwischen-

räume eines dichtern dringen. Das Wasser ist schon einge-

zogen , in die Erde. Das Öhl will nicht einziehen. Be-

streiche das Leder mit Thran und laß ihn über dem Feuer

einziehen.

Einzig, adj. et ady. welches vermittelst der Endsølbe ig von dem

Zablworte Eins gebildet ist, und alle Mahl etwas bedeutet, welches

nur das Eine seiner Art iſt. 1) Eigentlich, was entweder in dem

schärfsten Verſtande, oder doch unter gewiſſen Umständen nur Ein

2 Mahl vorhanden ist. Heil uns , daß unser Morgen in die

Tage des einzigen Monarchen fiel ! Naml. du einzige,

in der alle meine besten Wünsche ihr Ende finden ! Duſch.

Besonders zur Verstärkung und nähern Bestimmung des Zahl-

wortes in , welches alsdann sein großes £ verlieren kann , weil

durch diese Bestimmung die Verwechselung mit dem Artikel ein

ohnehin wegfällt. Es ist nur ein einziger Mann geblieben.

·

Der einzige Sohn seiner ältern. Das ist noch seine einzige

Beschäftigung. Wenne mir einen einzigen, der vollkommen

tugendhaft wäre. Das ist noch das einzige , was mich

tröstet. Fürsich allein kann es auch im Plural gebraucht werden .

Seine zwey einzigenRinder. Das find die einzigenBücher,

welche ich habe. Als ein Adverbium wird es in dieserBedeutung

nur selten gebraucht. Das ist in seiner Art einzig , besser, ist

das einzige in feiner Art. 2) Wie allein, eine Sache mit Aus-

schließung aller andern anzudeuten, oder mit Ausschließung aller

andern Dinge von ihr zu behaupten ; so wohl in Verbindung mit

dem allein, als auch ohne dasselbe. Das ist einzig und allein

die Ursache. Mein Vorſaß ist einzig der gewesen , „u. f. f.

In welder Bedeutung es nur allein als ein Umstandswort gebraucht

wird . S. Lin, die Anm.

Der Winzögling , des -es, plur. die-e, ein nur in einigen

Gegenden , z. B. in dem westlichen Preußen , übliches Wort,

einen Einheimischen , ein Landeskind auszudrucken , einen Ein-

wohner , der in dem Lande selbst geboren und erzogen ist,

im Gegensage eines Ausländers. Daher das Einzöglingsrecht,

in eben diesen Gegenden, das Indigenat, Jus indigenatus.

S. Zögling.

1

Der Einzug, des— es, plur. die-züge. 1) Die Handlung

des Einziehens in der ersten Bedeutung des Neutrius. Der

Kinzug des Landesherren in die Stadt. Ein feyerlicher

Einzug. Linen Einzug, feinen feyerlichen Einzug hal-

cen.. Der Einzug der feindlichen Truppen , der Beſagung

in die Stadt. Von dem Einziehen eines Eigenthümers oder

Miethmannes in ein Haus oder in eine Wohnung wird dieses

Wort nur selten gebraucht. 2) Was eingezogen wird, in der

ersten Bedeutung des Activi.So wird von den Zimmerleuten

ein eingezogener Balfen , eine eingezogene Schwelle zuweilen ein

Linzug genannt.

Einzwängen, verb. reg. act. 1) hinein zwängen , mit Zwang

hinein bringen. 2) Zuſammen zwängen . Ein geleimtes Bret

einzwängen. Ingleichen für das niedrige einklemmen. Sich

die Hand einzwängen. 3) Figürlich, einſchränken, einschließen,

in einen engern Naum bringen. Die Baukunſt zwänge Seen

ein, Dusch. So auch die Linzwängung.

Einzwingen , verb. irreg. act. (S. Zwingen,) hinein zwingen,

in ſich zu nehmen zwingen. Jemanden die Speiſe, den Trank

einzwingen, entweder durch eigentliche Gewalt, oder durch wieder-

hohltes Nöthigen.

Das Eis, des es, plur. car. gefrotnes Wasser. Es frieret

is, es ist so falt , daß das Wasser in Eis verwandelt wird.

Es hat diese Nacht Eis gefroren. Das Waffer ist zu Lis

gefroren. Der Fluß, der See wird mit Eis belegt. Das

Lis trägt, wenn es so dick und ſtark ist, daß Menschen und Wa-

gen darüber gehen können. Das Eis geher auf, wenn es bricht

und anfängt zu schmelzen. Der Fluß geher mit Lis , wenn das

Eis aufgegangen ist , und stückweise in dem Fluffe treibt. Das

Eis brechen, figürlich, die Bahn brechen, den Weg bahnen , die

ersten Hindernisse eines Geſchäftes aus dem Wege räumen ; eine

von der Schifffahrt auf den Flüssen entlehnte Figur.

Anm. Im Niederf. lautet dieſes Wort Is , mit einem ge:

dehnten J, im Holländ. Ys, im Dän. lis, im Schwed . Is, im

Angels. Is, Ifa, im Engl. Ice, bey dem Notker Is. Wachter

leitet es auf eine seltsame Art von dem Griech. icos, gleich,

ab , wozu ihn nichts als die Ähnlichkeit des Lautes beweget ha=

ben kann. Eher könnte man noch auf das Niederf. aiſen , esen,

im Oberdeutschen eißen, schauern, horrere, fallen, weil dieKälte

des Eises wirklich einen Schauer erreget. S. anch Lisen. AI:

leiu das Wort ist zu alt und zu einfach, als daß man deſſen

Ett tt 2 Abstammung
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Abstammung mit entscheidender Wahrscheinlichkeit untersuchen

könnte. DieBeywörter eisig und eiſicht, find den guten Sprach-

gebrauche unbekannt.

Der Eis-Uchāt, des es, plur. inuf ein Kryſtall - Achat , der

eine Eisfarbe hat, bey den Schriftstellern des Mineralreiches.

S. Brystall - Achat.

Der Eisalabaster, des - s, plur. inuf. eine Art Alabaster im

Hobensteinischen, welcher dem Eise ähnlich siehet.

Die Eisänte, plur. dien, eine Art großer weiß und ſchwar-

zer Taucher, welche sich in dem Rheine aufhalten : Mergus bru-

malis major, Gefn. Eben derselbe nennet eine andere Art kleis

nerer Taucher mit einem röthlichen Kopfe und Halse, weiß und

fchwarz gesprengten Flügeln , und aufgerichteten Federn über dem

Racken, das Eisäntlein, Mergus brumalis minor, capite ruffo.

Vielleicht ist eine von beyten die Anas clangula, L. welche im

Deutschen gleichfalls Lisänte , im Schwedischen aber Knipa ge=

nannt wird.

Der Eisapfel, des- s, plur. die-äpfel, eine Art Äpfel mit

einer halb grünen und halb gelben Schale, welche wie Eis oder

Glas glänzet ; Glasapfel.

-

Das Eisbad, des es, plur. die- bäder, bey den Ärzten, ein

Bad von Eis, das Eis als ein Bad gebraucht.

Die Eisbahn, plur. die -en, die Bahn auf dem Eise ; beson=

ders die Bahn , welche sich die Knaben im Winter auf dem Eiſe

machen, darauffortzugleiten ; die Schleifbahn, Schleife, in den

gemeinen Mundarten Glander , Schlitterbahn

Glirschbahn u. f. f.

-

Hutsche,

Die Eisbank, plur. die-bänke, in der Seefahrt , große lange

Stücken Eis, welche in der See schwimmen ; zum Unterschiede von

den Sandbänken, Felsenbänken u. f. f. S. Bank. -

Der Eisbär, des—en, plur, die en, eine Art großer zotiger -

Bären in den Polar - Ländern , welcher auf dem Eiſe lebt ; der

Polar :Bär.

Der Eisbaum, des -es, plur. die — bäume, ein Vaum, wel-

cher an den Jochen und Pfeilern der Brücken föräge in das Waſſer

gestellet wird, die in dem Flusse treibenden Eisschollen abzuhalten.

S. Lisbock.

-

Der Eisbecher, des- s, plur. ut nom.fing. ein aus Eis, bes

fonders aus dem Eise der Schweizerischen Gletscher gedreheter

Becher, das-Getränk darin friſch und kühl zu halten ; dergleichen.

Becher in Oberdeutſchland und Italien gewöhnlich sind , und,

wenn sie aus Gletschereise verfertiget worden, nicht so leicht

fchmelzen.

Das Eisbein, deses, plur. die-e, die eine Hälfte des

Schlosses oder Schlußbeines an den zahmen und wilden Thieren ;

dasHüstbein. BeydeEisbeine zusammen genommen machen das

Schloß oder Schlußbein aus.
!

Anm. Im Niederf. heißt dieses Bein das Jebeen , im Holl.

Is-been, Ifch- been, welche Nahmen mit deſſen Griech. und

Latein . Benennung Ifchium, qov, von is, die Lende, sehr

genau verwandt sind. Aber ist wohl glaublich, daß die gemeinen

Mundarten dieses Wort aus dem Lateiniſchen bergebobiet haben,

und daß sie dieses Bein nicht eher zu benennen gewußt , als bis

fie es von den Grieden und Römern gelernet ? Mit mehr Wahr= -

fcheinlichkeit siehet man daher dieses Wort nebst so vielen andern

als einen überrest einer weit ältern Mundart an , von welcer

die Griechische und Deutsche Sprache zwey Töchter ſind, die durch

eine lange Reihe von Jahrhunderten sich freylich fehr unähnlich

geworden.

Der Eisberg, des-es, plur. die—e , eine hohe Masse Eis

in Gestalt eines Verges, so wohl auf dem festen Lande , als

in den nördlichen Meeren. In Tyrol werden die Eisberge

1

*

Ferner, in der Schweiz Gletscher , in Kärnthen aber Knäß

genannt.

Das Eisbier, deses , plur. inuf. im gemeinen Leben, dasje-

nige Bier, welches an einigen Orteu jährlich für die Aufeiſung ge-

frorner Wasser gegeben wird. Besonders ist in den Sächsischen

Bergwerken unter dieſem Nahmen dasjenige Vier bekannt , wel-

ches die Hüttenarbeiter für die Aufeifung der gefrornen Gräben

von dem Landesherrn um Pfingſten bekommen, " und welches in an:

dern Umständen und bey andern Arten von Arbeitern das Pfingſt-

bier genannt wird.

Die Eisbirn, plur. die en, eine Art kanger, dicker, gelber

Birnen , deren Schale wie Eis oder Glas glänzet, und welche im

November reift ; die Glasbirn.

Der Eisbock, des-es, plur. die- böcke, hölzerne oder ges

mauerte Pfeiler an den Jochen und Pfeilern der Brücken, welche

gemeiniglich paramidenförmig ſind, alle Mahl aber nach dem Waf-

ſer zu scharf zulaufen , damit die großen Eisschollen sich daran

zerstoßen, ohne die Brücke zu beschädigen ; der Eisbrecher, Eis-

pfeiler. Wenn diese Eisböcke aus bloßen Bäumen bestehen, wel-

che schräge in das Wasser gesezt worden, so werden sie nur Eis:

bäume genannt. S. 2, 3 und 4Bock.

Der Eisbrêcher, des-s, plur. ut nom. fing. eine jede Anstalt

in einem Fluffe , besonders vor einer Brücke , an welcher sich die "

großen Eisschollen zerbrechen, es ſeyen nun Eisbänke, Lispfähle,

Lispfeiler, oder Eisböcke.

Der Eisbrúch , deses, plur. inuf. der Bruch des Eised,

wenn daſſelbe bey gelinder Witterung anfängt zu brechen und

aufzugehen.

Das Eisdách, des - es, plur. inuf. in der Landwirthschaft,

besonders Niederſachſens , das Riet oder Schilfrohr , welches

im Winter auf dem Eise geschnitten worden , und zu den

Dächern der Häuſer gebraucht wird. Dach ist hier ein Collectie

und deutet dasjenige an , womit ein Gebäude gedecketvum"

wird.

Eisen, verb. reg. act. das Eis aufhauen , absolute. Die Land:

leure erhielten Befehl zu eisen , d. i. das Eis in dem Fluffe,

in dem Graben su.; f. f.; aufzuhauen. Noch üblicher ist die

ses Zeitwort in den Zusammensehungen aufeisen , auseisen,

und loseifen.

Das Eisen, des-s, plur, ut nom. fing. ein unedles weißgraves

Metall, welches die meiſte Härte und Elaſticität hat, unter allen

Metallen am häufigsten gefunden , und daher auch am wenigsten

geschäht wird. 1. Eigentlich. Gediegenes Lifen, welches schon

unter der Erde gediegen gefunden wird. Rohes wisen, in den

Eisenhütten, so wie es aus den Eiſenſteinen in Gänse geſchmel-

zet worden, da es noch viele Unreinigkeiten bey sich hat. Sprö-

-des Lifen , welches nicht die gehörige Elasticität hat , sondern

leicht bricht. Rothbrüchiges, kaltbrüchiges isen u. s. f.

S. diese Wörter. / Das Lifen schmieden , weil es warm iſt,

figürlich im gemeinen Leben, sich die Gelegenheit zu Nuße

machen. Noth bricht Lisen, auch nur im gemeinen Leben . In

dieser Bedeutung hat es in dem gewöhnlichen Sprachgebrauche,

wie andere Nahmen der Metalle, keinen Plural. Allein in dem

Bergbaue , Eisenhämmern u. f. f. pflegt man nicht nur mehrere

Arten dieses Metalles , sondern auch wohl mehrere Maſſen dessel-

ben, die Eisen zu nennen. 2. Dinge, welche aus Eifen oder

Stahl verfertiget worden, in welchem Verstande auch der Plural

ſehr häufig iſt. - Beſonders, 1) aller-ey Werkzeuge aus Eisen, so

wohl im genreinen Lehen , als auch in den Handwerken und

Künsten. So nennen die Bildhauer , Drechseler u. f. f. ihre

Meißel nur schlechthin Fisen ; besonders führen bev den erstern

diesen Nahmen die groben stählernen Meißel, womit sie Stücken.

+

•
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von dem Steine los sprengen. S. auch Dreheifen. Die Ama

Boße der Gold- und Silberarbeiter sind ihnen nur unter dem

--

Nahmen der Eisen belaunt. DasBerlinische Lifen , ist eine

zum Fange der Naubthiere und besonders der Füchse bequeme

Maschine; S. Schwanenhals. Und hohlte mit derHand die

Art aus und das Eisen führe vom Stiel , 5 Mos. 19, 5.

und follt — einen steinern Altar bauen, darüber kein Eisen

fähret , Kap. 27, 5 , fein eisernes Werkzeug . So auch die

Zusammensehungen Brecheisen, Fuchseisen, Pflugeisen, Berg:

eifen, Srecheisen, Krauteisen , Bügeleisen , Brenneisen,

Brummeiſen, Reibeisen und andere mehr. 2) Das Hufeisen,

womit der Hufder Pferde beſchlagen wird, heißt im gemeinen Le- ;

ben nur schlechthin das Lisen. Einem Pferde ein Eisen auf

schlagen. Dem Pferde die Eiſen abbrechen. Daher der

figürliche Ausdruck in den niedrigen Sprecharten , jemanden be-

ständig in den Eiſen liegen, ihm überall auf dem Fuße nachfol-

gen, genaue Aufsicht auf ihn haben ; wofür Kaisersberg ſagt , je=

manden uff die Xſſen lugen, d. i. auf die Eifen ſehen. 3) Ei-

ferne Fessel, in welcher Bedeutung es nur allein im Plural ge-

b̀raucht wird. Jemanden in die Eiſen ſchmieden, ihn auf im-

mer in eiserne Feſſel ſchlagen. Sie zwungen seine Füße im

Stock, fein Leib mußre in Eisen liegen, Pf. 105, 18.

fangen im Zwang und Eisen , Pf. 107, 10. Daher wird in

Nürnberg ein gewisses Gefängniß für schwangere Huren die Lisen,

und in Baiern der Schließer oder Gefangenwärter der Eisenamt

mann genannt.

Liguftrum vulgare, L. ohne Zweifel auch wegen des zähen har-

ten Holzes. S. Hartriegel.

Die Eisenbeitze, plur. von mehrern Arten , die-n, in den Eis

senhämmern, eine Beige, worein das abgeschmiedete Eisen gelegt

wird, damit es die schwarze Rinde verliere , ehe es verzinnet

wird.

Das Eisenbergwerk, des-es, plur. die— e, ein Bergwerk,

in welchem Eisenstein gegraben wird.

Der Eisenbeschlag, deses, plur. inuf. S. Eisenblüthe.

Das Eisenblech , deses, plur. inuf. außer von mehrern Ar-

ten, die― e, eisernes Blech, aus Eiſen geschmiedetes Blech, zum,

Unterschiede des Messingbleches, Kupferbleches u. s. fr

Die Eisenblumen, fing. inuf. S. Eisenblüche.

Die Eisenblüthe, plur. inuf. ein weißer sparhartiger korallenför-

mig angeschossener Tropfstein, der zuweilen auf den Eisensteinen,

oft aber auch auf andern Mineralien angetroffen wird ; daher der

Nahme Eisenblüthe ſehr unbequem ist, es müßte denn damit auf

dessen Härte gezielet werden , woran er alle übrige Arten des Tropfs

steines übertrifft. Andere nennen ihn Eisenblumen, Eisenbes

schlag, und Eisenfluß. S. 2 Blüche.

Der Eisenbrand, des
Ge

es, plur. die- brände, ein Nahme,

der von einigen dem Magnet gegeben werden soll , weil er das'

Eiſen an sichziehet. Matthesius nennet ihn Eisenbraut. Beyde

Benennungen, wo nicht eine derselben ein Druckfehler ist, find

veraltet.

Anm. Die älteste Gestalt dieses Hauptwortes ist Ifar und

Ifarn, denn so lautet es schon bey dem Kero: Die Augelsachsen

Tannten dieses Wort mit und ohne r , Ifen und Ifern ; auf

gleiche Art sagen die Niedersachsen noch Ihert und Ihern, und

die Holländer Ifer , obgleich im Hochdeutschen das lehte nur

in der Gestalt eines Berwortes üblich ist , S. Eisern. Viele

nordische Mundarten verbeißen den Zifchlaut, wie das Schwe:

dische Jern, das Angels. Iren , das Dän. Jern, das Engl.

fron, das Wallif. Hajarn, das Irländ. Jarani , wobin auch das

Span . Hierro gehöret. Das Lat. Ferrum und unser Deutsches

ehern sind mit dieser Form genau verwandt , so wie unser Hoch-

deutsches Eisen dem Lat. aes, ebedem aefis, nahe kommt, welches

eine allgemeine Benennung aller Metalle, besonders aber auch des

Eisens und Stables war. Ob dieſes Wört ursprünglich zu dem

Worte is gehöret, läßt sich wegen des Alterthumes nicht

entscheiden.

Die E Senader, plur. dien, eine Ader Eisenerz in einem Eis

fenbergwerke , die, wenn sie von beträchtlicher Stärke iſt, ein

Lifengang genannt wird. “

Die Eifenarzeney , plur. dieen, eine jede Arjeney , welche

aus dem Eisen und dessen Roste verfertiget wird.

Der Eisenbart, deses, plur. die bärte, S. Eisvogel.

Der Eisenbaum, deses, plur. die- bäume. 1) In den Ei

fenbämmern, eine hölzerne mit Eisen beschlagene Stange, die

Theile und Stücke damit vor den Hammer zu heben. 2) Ein

Baum, welcher schwarze faftige Beeren bringet, und in dem füid=

lichen Afrika, Malabar und Carolina wächser ; Sideroxylon L.

Er hat seinen Nahmen der großen Härte feines Holzes zu

danken , welche der Härte des Eisens nahe kommt , daher er

von einigen auch Eisenholz genannt wird. 3) Auch eine Art

des Drachenbaumes , welche in China einheimisch ist und lan-

zettförmige fpißige Blätter trägt , wird , vermuthlich auch we-

gen der Härte ihres Holzes , wifenbaum genannt ; Dracaena

fertea L.

Der Eisenbeerbaum, des-es, plur. die-bäume, in einigen

Gegenden, eine Benennung der Raisweide oder desBeinholzes,

---

Das Eisenbrech, des -es, plur. inuf. S. Mondraute.

Der Eisenbruch, des -es, plur. die- brüche, ein Ort über der

Erde, wo Eisenstein gebrochen wird.

Der Eisendraht, des-es, plur. von mehrern Arten , die-e,

eiserner Draht , aus Eisen gezogener Draht, im Gegensate des

Messingdrahtes u. f. f.

Die Eisendruse, plur. die- n, in den Naturalien - Cabinettern,

ein trystallinisch angeschosseues Eisenerz .

Die Eisenerde, plur. dien, die eisenhaltige Erde, eine Erde,

welche verwittertes Eisenerz in fich enthält. Der Plural ist nur

von mehrern Arten dieſer Erde üblich.

Das Eisenerz, deses, plur. von mehrern Arten die— e,

überhaupt , ein jedes Erz , welches Eisen in sich enthält; im ge=

meinen Leben die Eisenminer. In engerer Bedeutung wird

nur das geringhaltige Eisenerz, weldes die Schmelzkosten nicht

überträgt, Eisenerz genannt , zum Unterschiede von dem Eisen-

steine, womit man alsdann das reichhaltige Eisenerz zu benennen.

pfleget.

Die Eisenfarbe, plur, inuf. eine weißgraue Farbe, welche der

Farbe des Eisens gleicht. Daher das Bey - und Nebenwort eifen-

farbig. S. Eisengrau.

Das Eisenfeil, des-es, plur. car. zu Spänen gefeiltes Elfen,

was von dem Eisen im Feilen abgehet ; Eifenspäne, im gemeinen

Leten Eisenfeilicht.

des

Der Eisenflect, des- es, plur. die—e, oder der Eisenflecken,

8, plur, ut nom, fing. ein Fled oder Flecken , der von

gerofietem Eiſen in dem leinenen oder baumwollenen Geräthe ent-

ftetet; im genteinen Leben ein Eisenmahl.

Der Eifenfuß, des-ffes, plur. inuf. S. Lifenblürhe.

Der Eisenfresser , dess, plur. ut nom. fing. in den ge=

meinen Sprecharten, ein Prahler, der seine Tapferkeit zur Unge=

bühr erhebet , und gleichsam Eisen fressen zu können vorgibt.

Gevatter, hilf, und wirf das Glas

Dem Eisenfresser ins Gesichte, Haged.

Der Effenfunke, des- , plur. dien, Funken , welche von

dem glühenden Eiſen ſpringen, wenn es geſchmiedet wird.

Ett tt 3 Der
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Der Eisengang, beses, plur. die

-
S,

gänge, in dem Berg-

bane, ein Gang, der Eisenerz enthält.

Die Eisengans, plur. die gänse, S. Gans I...

Der Eisengart, deses, plur. die gärte, S. Lisvogel.

Der Eisengehalt, deses, plur. inuf. der Gehalt eines Kör:

pers an Eisen , was ein Körper von Eisen in sich enthält. Der

3-Eisenstein, ist von einem guten Eisengehalte. 9

Der Eisengießer, des-s, plur. ut nom. fing. auf den Ei-

fenhämmern, ein Arbeiter, der Öfen , Töpfe , Grapen u. f. f.

aus Eisen gießet, und auch nur schlechthin der Gießer genannt

wird.
-

Der Eisenglans, deses, plur. von mehrern Arten , die

glänze, im Bergbaue, 1 ) ein eisenfarbiger Glanz oder Glimmer,

ein glänzendes, abfärbendes und zuweilen staubiges Eisenerz, wel-

ches von einem schlechten Eisengehalte ist ; Eisenglimmer. S.

Eisenmann und Eisenschwärze. 2) Der rothe Eisenstein , wel

cher glänzende Flächen hat , wird zuweilen gleichfalls Eisenglanz

genannt.

Das Lifenglas, des-es, plur. inuf. im Bergbaue, ein Eisen-

erz, welches wie Glas zerspringet.

ut
Der Eisenglimmer, des-s, plur. von mehrern Arten ,

nom. fing. S. Eisenglanz 1 und Glimmer.

Die Eisengranaten, fing. inuf. eisenhaltige Granaten, zum Un-

terschiede von den so genannten Goldgranaten.

Eisengrau, adj. et adv. grau wie Eisen , der grauen Farbe des

Eisens gleich; eisenfarbig.

Die Eisengraupe, plur. die-n, ein den Zinngraupen ähnlichesn, ein den Zinngraupen ähnliches

Eisenerz, welches den Bergleuten unter dem Nahmen des Wolf-

rams bekannt ist. In engerer Bedeutung führet den Nahmen

der Eisengraupen ein schwarzbraunes Eisenerz , welches zwischen

den Kupfer- und Eisenerzen zu Berg - Gieshübel in Geſtalt der

Graupen bricht. S. Graupe.

Die Eisengrube, plur. dien, ein Ort , wo Eisenerz oder Ei

senstein gegraben wird, besonders wenn solches über der Erde ge-

schiehet,

Eisenhaltig, er, ste, adj. et adv. Eisen in sich enthaltend.

Lisenhaltige Erde.
LisenhaltigeLisenhaltige Steine.

Wasser, welche die Landleute rostige Wasser oder Rostjauche

zu nennen pflegen.

Der Eisenhammer, des- s , plur. die - hämmer. 1) Ei-

gentlich , ein großer Hammer, mit welchem das Eisen in den Eis

fenbütten in großen Stücken geschmiedet wird. 2) Figürlich, die

Hütte oder das Gebäude, in welchem ſolches geschiehet, die Hams

merhütre; und in weiterer Bedeutung, der Umfang aller Ge:

bäude und Hütten , wo der Eisenstein gepocht , geschmelzet , das

Cifen gereiniget , gegoffen und zu allerley groben Geräthschaften

verarbeitet wird, von welcher Fabrik die Hammerhütte nur ein

Theil ist.

Der Eisenhandel , des-s, plur. car. der Handel mit Eisen

oder eisernen Waaren.

Der Eisenbändier, dess, plur, uit nom. fing. Fämin. die

Eisenhändlerinn , plur. die- en, der mit Eisen oder eiser:

nen Waaren handelt, und dessen Ehegattinn ; im Österr. ein

Eisler.

Eisenbart, adj. et adv. so hart wie Eisen. Ein eisenhartes

Holz.
Das Eisenbart, deses, plur . inuſ. einNahme eines Krautes

S. Eisenkraut.

Der Eisenbart, deses, plur. inuf. ein Nahme , welchen man

in Steiermart demjenigen Goldfande gibt, welcher aus der Trau

Die Bedeutunggewaschen wird, weil er sehr eiſenſchüſſig iſt.

Vielleicht ist sieder legten Sylbe in diesem Worte ist dunkel,

bas alte Sore, Sort, welches nicht allein Roth , sondern auch

Lehmen, Thon, und vielleicht auch Sand bedeutete.

Die Eisenhieke, S. Hieke.

"

Das Eisenholz, deses, plur. inuf S, Lifenbaum.

Das Eisenhütchen, oder Eisenhütlein, dess, plur, ut nom,

fing. ) Eigentlich, ein kleiner Eisenhur, mit welchem Worte

ehedem auch die Helme benannt wurden. In diesem Verstande

kommt es nur noch in der Wapenkunst vor , - wo die Figuren ſol-

cher Helme, dergleichen besonders in den Wapen der Grafen von

Öttingen und Pappenheim vorkommen , noch Eisenhütchen ge

nannt werden. - 2) Figürlich. Eine Pflanze, welche wegen ihrer

giftigen Eigenschaft bekannt ist ; Aconitum L. Den Deutschen .

-Nahmen hat sie der Gestalt ihrer Blumen zu danken , daher sie

auch Sturmhur, Rappenblume , Narrenkappe , von andern

Sie
aber auch Wolfswurz und Teufelswurz genannt wird.

wächset in Deutschland, Schweden, Frankreich u. f. f. wild.

Die Eisenhütte , plur. dien, im Bergbaue, diejenige Hütte,

wo der Eisenstein gepocht und geschmelzt wird. In weiterer Be-

deutung wird auch wohl der ganze Umfang aller zur Zubereitung

des Eisens gehörigen Werkstätten eine Eisenhütze genannt. S.

Lifenhamer 2.

A

Der Eisentalt , des-es , plur. von mehrern Arten deſſelben,

die- e, ein in Kalk verwandeltes Eisen , in allen den Bedeu-

tungen , in welchen das Wort Ralk in der Chymie genommen

wird; S. daselbe.

Der Bifentics, deses, plur, von mehrern Arten , die- e,

ein eisenhaltiger Kies, der mit dem Stahle Feuer gibt, und nach

der Nöstung schwarz wird.

Der Eisenkitt, deses, plur, von mehrern Arten , die e,

1) Ein Kitt von gebrannten Gyps und Eisenfeil , mit Effig zu

einem Teige gemacht , Steine im Wasser damit zu verbinden ;

Steinkitt, Wasserkitt. 2) Cine rothbraune eisenhaltige Erde

aus Pozzuolo in Neapel, welche einen sehr festen Ritt unter dem

* Wasser abgibt.

Der Eisenblöß, des- es, plur. die- klöße, S. Rasenstein,

Der Eisenknecht, des-es, plur. die-e. 1) Auf den Kupfer:

hämmern , ein schmales Eiſen auf dem Ambosstocke, worauf die

Kupferscheibe ruhet. 2) Eine Art Bader, S. Lisern 2.

Der Eisenkram, des-es, plur. inuf. der Kram , d. i. Handel,

mit Eisenwaaren ; der Eisenhandel.

Der Eisenkrämer , des - 6, plur, ut nom. fing. Fämin, die

Eisenkrämerinn, plur. die-en, der oder die mit Eisenwaaren

handelt; der Eisenhändler.

Das Eisenkraut, des- es , plur. inuf. eine Pflanze, welche an

den Zäunen und Wegen wild wächset, und kleine bleichblaue Blu

men träget ; Verbena L. Sie wird auch Lisenhart, ingleicher

Taubenkrautgenannt. Siehat eine anziehende Kraft, und wird

im gemeinen Leben als ein Wundmittel gebraucht, daher sie viel

leicht den Nahmen hat. Die Crepis tectorum L. wird von

einigen auch großes Lifenkraut, von andern aberBerghabichte

kraut genannt. Auch der Ackerandorn, Stachys annua L. ist

unter dem Nahmen des Eiſenkrautes bekannt.

Die Eisenkrystallen , fing. inuf. Krystallen, welche man

aus dem Eisen erhält , wenn dasselbe in Sauten aufgelöset

worden.

Der Eisenküchen, des-s, plur. ut nom. fing. eine Art Ge

backenes von Schmalz, Zucker und Eyern , welches in einer eisers

nen Form mit einem langen Griffe gebacken wird .

Die Eisenkütte, S. Eisentits.

1) Ein
Das Eisen

mahl
, des-es, plur. die - mähle

r
.

Flecken von geroste
ten

Eisen , S. Lisenf
leck

. 2) Im Bergba
ue

Jm

führet diesen Rahme
n

so wohl eine dunkle , braune, taube Bergs

art,
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messingene Scheibe, welche wie ein Gruben Compaß eingetheilet

ist, und deſſen Stelle in ſolchen Gruben vertritt , wo Eisenerze

oder Magnetsteine brechen , welche die Magnetnadel aus ihrer

Richtung bringen, und dadurch den Gebrauch des Gruben Come

passes unsicher machen würden ; die Stundenſcheibe.

Die Eisenschicht, plur. dieen, auf den Eisenhämmern, so viel

Eisen, als auf Ein Mahl durchgesezet und geschmelzet wird.

Der Eiſenſchimmel , des- s, plur. ut nom. fing. ein Schim-

mel, d. i . weißes Pferd, dessen weiße Farbe mit einer Eisenfarbe

durchfest ist.

art, welche dem Eisensteine gleicht, und auch Eisenschuß genannt.Die Eisenscheibe, plur. die— n, in der Markscheibekunst , eine

wird, als auch ein ähnliches taubes Geſtein , welches bey den

Zwittern oder Zinnerzen bricht. In dieser Bedeutung ist der

Plural ungewöhnlich.

Der Eisenmann, deses, plur. car. im Bergbaue, ein schwar-

jer Eisenglimmer, welcher Schwefel und Arsenik bey sich führet,

sehr strengflüssig ist, und zum Schwärzen der Öfen gebraucht wird,

daher er auch Eiſenſchwärze heißt. Mann scheinet in dieſer

Zuſammenſegung das alte Man oder Mein , im Angelſ. Man,

zu seyn, wodurch ehedem etwas falsches , Unechtes, im Gegen-

faße des Echten ausgedruckt wurde. S. Meineid und Man-

gold. Eisenmann würde alſo ein Eisenerz bedeuten , welches

nur den Schein des Eiſens hat , ein unechtes Eisenerz , einen Ei-

senglimmer.

Die Eisenminer, plur. die- n, im gemeinen Leben , das Ei-

feners ; von dem Lat. Minera..

Der Eisenmohr, des-es , plur. inuf. in der Chymie, ein

durch bloßes Wasser in sehr seine Theile verwandeltes Eisen, we:

gen seiner schwarzen Farbe; Lat. Aethiops mineralis.

Die Eisenschlacke, plur. die— n, die Schlacken von dem geſchmie-

deten, und noch mehr von dem geschmelzten Eisen.

Der Eisenschlag, deses, plur. inuf. 1 ) Diejenigen dünnen

Schlacken, welche von dem Eisen im Schmieden abspringen, und

unter dem Nahmen des Hammerschlages am bekanntesten sind.

2) An einigen Orten, das Recht, mit Eisenwaaren zu handeln,

und Fremde von diesem Handel auszuschließen ; welches Recht

zuweilen den Kleinschmieden zustehet. Den Eisenschlag haben.

Der Eisenoccher, des-s, plur. inuf. ein Decher, der aus auf Der Eisenschlich , des-es , plur. inuf. ein Eiseners in Gee

gelöseten oder verwitterten Eisen entstehet. S. Occher.

Der Eisenofen , dess, plur. die – öfen , auf den Eisenhäm-

mern, ein Ofen , in welchem das Eiſen gefchmelzet wird.

Die Eisenplatte, plur. die- n, eine eiserne Platte , dergleichen

3. B. zu den Öfen gebraucht werden.

Die Eisenprobe, plur. inuf. 1) Die Probirung eines Erzes auf

Eisen. 2) In den mittlern Zeiten, eine Art des Ordalii, da der

Beklagte zum Beweise seiner Unschuld ein glühendes Eisen tragen

mußte.

Der Eischirahm , deses, plur. inuf. ein schwarzgrauer oder

dunkelrother Eisenglimmer mit glänzenden abfärbenden Theilen,

welcher fich fettig anfühlen läffet , und von dem Eisenmann

oder der Eisenschwärze wenig unterschieden zu seyn scheinet. Er

gibt wenig and dabey sprödes Eisen. Er hat den Nahmen nicht

Daher, weil die Hänge damit als mit einem Rahmen eingefaßt

zu seyn pflegen, sondern ohne Zweifel von dem Worte Rahm,

Bus, Schwärze, weil er am häufigsten von schwärzlicher Farbe

ift , und daher auch Eisenschwärze genannt wird . In dem

Munte der Bergleute lautet dieses Wort bald Eisenrohm , bald

auch Eisenraum.

Bifenrahmig , adj . et adv. Eisenrahm bey sich führend. Ein

eifenrahmiges Erz. Jugleichen dem Eisenrahme ähnlich, und

in weiterer Bedeutung, den Schein eines Eisenerzes habend;

eisenschweifig.

stalt eines Schliches , dergleichen sich zuweilen in den Sümpfen

findet, da denn gutes Eiſen daraus verfertiget werden kann.

Der Eisenschmid, des-s, plur. die- schmiede, ein Schmid,

der in Eisen arbeitet, zum Unterschiede von den Kupferschmieden

und Goldschmieden. Daher die Eisenschmiede, plur. die- n,

die Werkstätte eines solchen Schmids.

Der Eisenschneider,dess, plur. ut nom. fing. in den Müns

zen , ein Künſtler , der die Stämpel zu den Münzen ſchneidet ;

der Stämpelschneider.

Der Eisenschuß, des- ffes , plur. von mehrern Arten die ---

schüsse, im Bergbaue , eine Steinart, welche eisenhaltig zu seyn

ſcheinet , es aber nicht , oder doch nur sehr geringe ist ; ein Eis

fenglimmer, Eisenmahl, S. das lehtere. In weiterer Bedeu-

tung, werden zuweilen auch alle Eisenerze Eisenschüsse genannt.

Eisenschüffg, er, ste, adj. et adv. im Bergbaue , dem

Eisen und Eisenerze gleich, Eisen enthaltend . Eisenschüssiger

Sand, eisenschüssiges Gestein, welches Eiseners enthält. Ei

fenschüssiger Stahl , der dem Eisen noch zu sehr gleicht der

nicht genug gereiniget und gehärtet worden ; welcher Fehler am

Bruche erkannt wird.

-

Die Eisenschwärze, plur. von mehrern Arten, die- n. 1) Jm

Bergbaue, ein schwärzlicher Eisenglimmer, S. Eisenmann und

Eisenrahm . 2) Eine aus Eisen zubereitete Schwärze. So ist

die Eisenschwärze der Buchbinder, womit sie die Lederbände

schwarz färben, eine schwarze Farbe, welche vermittelst des Essi=

ges aus altem Eisen, Hammerschlage, und wälschen Nußschalen

gezogen wird.

Der Eisenroft, deses, plur. inuf. der Most des Eiſens ; ge=

meiniglich nur schlechthin der Rost. S. dieses Wort.

Der Bifenfafran, deses, plur. inuf. ein aus dem Eisen ver

fertigter Safran, Crocus Martis , der nichts anders als ein Der Eisenschweif, deses, plur. inuf. im Bergbaue , ein

Roft oder eine unvollkommene Auflösung des Eisens ist. S. flarkörniger Eisenglimmer, und zuweilen auch ein jeder Eisen-

Safran. glimmer.

Das itenfalz, deses, plur. imf. ein Salz , welches man

erhält, wenn man Eiſen in Vitriol-Öhl aufwſet, und die Auflöz

fung abdünftet; Eisen- Vitriol, Sal Martis, Vitriolum Martis.

Der Eisenfand, deses, plur. inuf. ein eisenhaltiger Sand,

der von allerley Farben, am häufigsten aber schwärzlich oder

braunroth ist.

Die Eisensau, plur. die- säue,ober - fauen, bey dem Schmel-

zen auf Schwarzkupfer, dasjenige Eisen , welches nicht mit ver.

schlacket worden, Kupfer und andere fremdartige Theile enthält,

and sich in unförmlichen Klumpen an die Wände des Schmelz-

ofens anhänget.

Eisenschweifig, adj. et adv. Eisenschweif enthaltend, dem Eisen-

fchweife gleich. Ein eisenschweißiges Erz. In weiterer Be-

deutung so viel als eiſenſchüßfig , den Schein eines Eisenerzes

habend.

Der Eisenfinter, dess, plur. inuf. ein Nahme, der zuweilen

auch den Eisenblumen oder der Eisenblüthe gegeben wird, weil sie

ein wirklicher.Sinter ist ; Erdkobalt.

Der Eisenspath, des- es, plur. von mehrern Arten , die— e,

ein eisenhaltiger Spath , welcher gemeiniglich weiß , zuweilen

auch hellbraun iſt, am Tage eine schwärzlich braune oder schwarze

Verwitterung und im Feuer eine ſchwärzliche Farbe bekommt.

Der
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Der Eisenspiegel, des—s, plur. von mehrern Artea, ^ut nom.

fing. ein Eisenstein , welcher aus lauter über einander liegen:

den glänzenden Schalen bestehet , und von einigen zu dem Glas:

kopfe gerechnet wird.

Der Eisenstabl, deses, plur. inuf. in den Eisenhämmern,

derjenige Hammerschlag, welcher unter demHämmern des Eiſens

abſpringt , und von den Schmieden zum Stählen gebraucht wird.

Der Eisenstein, des-es, plur. die- e, ein jeder Stein, wel-

cher Eisen enthält. Ju engerer Bedeutung werden nur die reich-

→ haltigen Eisensteine, welche ſchmelzwürdig sind, mit diesem Nah-

men beleget. S. Eisenerz. Ottfried nennt den Eisenstein Ifiuer

Steina. Daher der Eisensteingang , deses, plur. die

gänge , ein Gang , auf welchem Eisenstein. bricht, der Eisen:

ſteinmesser , des - s, plur. ut nom, fing. im Bergbaue , ein

Geschworner, welcher darauf siehet, daß der Eisenstein gehörig ge:

meſſen wird ; die Eisensteinzeche, plur. dien, eine Zeche, wo

Eisenstein gebrochen wird u. f. f.

-

Die Eisenstufe, plur. dien, eine Stufe Eisenstein oder Ei-

feners.

Der Eisensumpf, des-es , plur. die-fümpfe, in einigen

Gegenden, z. B. in Steiermark , Sümpfe oder Schrote , welche

in das ausgehauene Gebirge geschlagen werden, worein sich ein

eisenschüssiges Wasser sammelt , weldes in einigen Jahren zu

Schlich, und hernach zu Eisenstein wird , und den besten Stahl

liefert.

Der Eisensyrupp, deses, plur. inuf. ein mit weißemWein-

steine gemachte Eisen-Tinctur , welche bis zur Syruppdicke eins

gekocht wird, und füß ist ; Syrupus Martis.

Die Eisen -Tinctur , plur. von mehrern Arten , die-
en, ein

von aufgelösetem Eisen oder Eisenroste gefärbter flüssiger Körper;

Tinctura Martis.

DerEisen-Vitriōl, des- es, plur. von mehrern Arten, die-

1

ein von einem ſauern Salze aufgelöſetes und wieder zu Kryſtallen

verdicktes Eisen , welches so wohl von der Natur , als auch von

der Kunst hervor gebracht wird ; Vitriolum Martis. Der na:

türliche Eisen-Vitriol ist grün, und unterscheidet sich dadurch von

demRupfer-Vitriole, welcher blau, und von dem Zink-Vitriole,

welcher weiß ist. Der künstliche Eisen:Vitriol wird auch Eisen-

falz genannt.

Die Eisenwaare, plur. die n, eine jede Waare von Eisen,

eisernes Geräthe , als eine Waare betrachtet. Mit Eisenwaa-

ren handeln.

Das Eisenwasser, des —s, plur. von mehrern Arten , ut nom.

fing. ein jedes Wasser, welches aufgelösete Eisentheilchen , oder

einen aufgelöseten Eisen-Vitriol bey sich führet, und auch Stahl-

wasser und Sauerbrunnen genannt wird . Auch dasjenige Waf-

fer, worin glühendes Eisen abgelöschet worden, wird Eisenwas-

fer genannt.

---

Der Eisenweinstein , des-es, plur. inuf. ein in Weinstein-

fäure aufgelösetes und daraus niedergeschlagenes Eisen.

Das Eisenwerk, des-es, plur. die-e. 1) Ein Werk, »d. i.

durch die Kunst verfertigtes Geräth, aus Eiſen ; als ein Collecti

vum, ohne Plural. ' Thubálkain , der Meister in allerley Ei-

senwerk, a Mos. 4, 22. Dan und Javan haben auf

deine Märkte bracht Eisenwerk, Ezech. 27, 19. 2) Ein Werk,

eine Fabrike, wo Eisen 'zubereitet und verarbeitet wird ; in wel-

chem Verstande dieses Wort am häufigsten in weiterer Bedeutung

gebraucht wird , den ganzen Umfang aller an einem Orte, befind-

licher und mit einander in Verbindung stehender Werkstätten

dieser Art zu bezeichnen.

Die Eisenwurz, oder Eisenwurzel, plur. inuf. eine Art der

Flockenblume, mit gefranzten Kelchen, und in Querſtücke getheil-

ten Blättern, deren Stöcke lanzettförmig sind ; Centaurea Sca-

biofa , L. Sie wächst auf den Europäischen Wiesen wild.

Das Lifenzeug, deses, plur. car, im gemeinen Leben , ein

Collectivum , allerley aus Eisen zubereitete Werkzeuge und Ge

räthschaften auszudrucken, ak

•

Liſern , adj." et adv: von Eiſen , aus Eiſen verfertiget. 1. Ei-

gentlich . Liferne Ketten. Ein eisernerRing. Lin eiserner

Ofen u. f. f. Das Gitter ist eisern. 2. Figürlich . 1 ) Fest,

dauerhaft, im gemeinen Leben. in eisernes Pferd , welches

alle Beschwerlichkeiten ertragen kann. 2) Im gemeinen Leben

werden diejenigen Dinge, welche bey einer Sache unveränderlich

und beständig bleiben, und wenn ſie verderben, wieder hergestel

let werden müſſen , eisern genannt. Eisernes Vich , eiserne

Pferde, eiserne Rübe, welche als Stücke des Juventarii zu ei

nem Gute u. f. f. gehören, und von dem Besizer bey dessen Ab

tritte wieder mit eingeliefert, oder an deren Stelle andere Stücke

von eben der Güte angeschaffet werden müssen. Dergleichen Vich

wurde schon im mittlern Lateine Beftia ferri, im Franzöf. aber

ehedem Befte de fer genannt . So auch eisernes Geschirr,

eiferne Werkzeuge , cifernes Geräth u. f. f. welche Dinge im

gemeinen Leben auch Inventarien- Stücke genannt werden, ehe:

dem aber auch stählernes Vieh, ſtählernes Geräth u. f. f. hie-

ßen. Daher der eiserne Brief, eine Urkunde , worin sich jes

mand anheischig macht, die ihm anvertraueten Stücke in eben

dem Zustande wieder abzuliefern. Auf ähnliche Art find an eini

gen Orten, z . B. zu Straßburg und Frankfurt riserne Knechte

oder Eisenknechte , eine Art unzünftiger Bader, welche an dem

Orte , wo sie einmahl find , bleiben müssen und nicht wandern

können, auch nur für geringe Leute kleine Badstuben halten , das

her sie in den gemeinen Mundarten auch nur Stüblesbader hei‹

ßen. 3) Lin eiserner Pacht, ist in einigen Gegenden ein Pacht

aufsehr lange Zeit, der einem Erkpachte ſehr nahe kommt. 4) Ein

eiserner Brief, eine Urkunde, worin ein Landesherr einen ver

schuldeten Unterthan auf einige Zeit wider seine Gläubiger in

Schuh nimmt, und ihn dadurch gleichsam eisern, d. i. unverleg

lich, macht ; ein Anstandsbrief, Literae moratoriae . Von

einem solchen in Schuß genommenen Schuldner pflegt man auch

wohl zu sagen , er sey eifern geworden. 5) Die eiserne Zeit,

das eiserne Jahrhundert, bey den Dichtern der Griechen und

Römer , das vierte schlechteste Alter der Welt, welches auf das

eherne folgte. In weiterer Bedeutung in der dichterischen Schreib-

art, eine schlechte, unfruchtbare, traurige Zeit.

Wie eisern sind doch ohne dich die Zeiten,

Do Jugend, holde Führerinn ! Haged.

Freund, unsre Zeit von Eisen
-

Ist sehr an Menschen arm , obgleich sehr reich an

Weisen , Giesete.

6) Fühllos. Ein eisernes Herz haben, ein unempfindliches,

grausames.

Anm. Dieses Wort lautet schon bey dem Isidor, Kero , und

in dem alten Gedichte auf den h . Anno ifarn, ifirm . Es iſtyon

dem Hauptworte Ifar , welches ehedem für Eisen üblich war,

ganz regelmäßig gebildet, daher Friſchens Tadel hier sehr unzei-

tig ist. Von dem Hauptworte Eisen kommt bey dem Ottfried,

Notker, Stryker und andern auch das Beywort ifinin, ifeninro,

eifuein, eyßnin, vor, welches in den gemeinenMundarten Ober-

deutschlandes noch vorkommt , eisene Riegel , im Hochdeutschen

aber ungewöhnlich ist.

Die Eisfahrt, plur. dieen, S. Eisgang.

Das Eisfeld, deses, plur. die- er, in der Seefahrt, eine

große Fläche von Eis in den nördlichen Gewässern.

Dev



1777 1778
Eis Eit

1

Der Eisfisch, des -es , plur. die - é , eine Benennung der

jenigen Wallfische, welche sich an und unter dem Eise des Nord-

poles aufhalten, und in die Südeisfiſche, Westeisfiſcheund Word-

Faper getheilet. werden.

Die Eisfischerey, plur. die- en , diejenige Fischeren , welche

im Winter mit Eisneßen , auf dem Eise der gefrornen Teiche,

Seen und Flüsse angestellet wird.

*

Der Eisgang, deses, plur. die- gänge , der Zustand, da

ein Fluß mit Eis gebet, d. i . wenn bey dem Anfange des Thau-

wetters die zerbrochenen Eisschollen von dem Wasser mit fortge:

trieben werden ; die Lisfahrt.
#

Eisgrau, adj.et adv. gran wie Eis , doch aur von den vor Alter

grau gewordenen Haupthaaren. Er hat einen eisgrauenKopf,

eisgraue Haare. Wie es denn seinem hohen Alter und eis-

grauen Ropf- auch gemäß war , 2 Macc. 6, 23. Lin

alter eisgrauer Mann.

Der Eispflug, deses, plur. die -pfliige , eine Maschine

in Gestalt eines Pfluges , das Eis eines Grabens oder Flues

damit zu durchschneiden und zu öffnen.

Der Eispunct, deses, plur. die- e, der feste Punct aus

der Scala des Thermometers , welcher den Grad der Kälte be

zeichnet, in welchem das Wasser zu gefrieren pflegt; der Ge

frierpunct.

Die Eisfäge , plur. dien, eine solche Maschine in Gestalt

einer Säge, welche von Menschen in Bewegung gefeßet wird.

Die Eisscholle, plur. die- n, eine Scholle, d. i. ein Stück Eis ;

im Nieders. Glander, Jöglander.

-
Der Eisschuh, deses, plur. die- -e , eine Art Schuhe, oder

Bekleidung der Fußsohlen , damit auf dem Eiſe zu gehen , oder

vielmehr zu gleiten und zu schreiten ; daber ſie auch nur Schlitt-

schuhe, Schreitschuhe, Schrittſchuhe genannt werden, S. das

lestere.

Die Eisgrube, plur. dien, eine Grube , in welcher das Eis Der Eisspiegel , des - s, plur. ut nom. fing. bey den Zucker-

auftebelten wird, das Getrank im Sommer damit abzukühlen.

DasEihoz, deses, plur. von mehrernArten, die — hölzer,

im gemeinen Leben einiger Gegenden, alles harte Holz von solchen

Bäumen, welche keinen Jahrwuchs zeigen. Eis bedeutet hier fo

viel als Eiſen, wegen der Festigkeit und Dauer solcher Holzarten.

Eisfit, adj. et adv. so kalt wie Eis. Eine eiskalte Hand.

Der Verstorbene ist bereits eiskalt.

Der Eiskêſſel, des- s, plur. ut nom. fing. ein kupferner zier-

lich gearbeiteter Kessel, das zur Kühlung des Getränkes bestimmte

Eis darin in das Speiſezimmer zu tragen.

Die Eiskluft, plur. die- klüfte, im Forstwesen, eine Kluft, d . i.

ein Riß, welcher von einem starken Froste zuweilen in den Bäu-

men entstehet; eine Werterkluſt.

Listlüftig , adj . et adv. Eisklifte habend. Ein eisklüftiger

Baum. Eiskliiftiges Holz.

Der Eisknochen, dess, plur, ut nom. fing. S. Eisbein.

Das Eiskraut, deses, plur. inuf. eine Art der Afrikanischen

Feige, mit enförmigen Blättern , welche mit kleinen Blasen, die

wie durchsichtige Krystalltropfen aussehen , dergestalt bedeckt sind,

daß sie mit Eis überzogen zu seyn scheinen ; Mefembryanthe-

mum crystallinum , L.

Der Eislauf, des-es , plur. car. das Laufen auf dem Eise mit

Schrittschuhen.

Der Eismarkt, deses, plur. die-märkte, ein Jahrmarkt,

der in einigen nordischen Gegenden außer Deutschland zuweilen

auf dem Eise gehalten wird, dergleichen der Eismarkt zu Upsal

ift .

Das Eismeer , des-es, plur. die—e, der Theil des großen

Weltmeeres um die Pole , besonders um den Nordpol, welcher

die meiste Zeit des Jahres über mit Eis bedecket iſt.

Die Eismewe, plur. dien, eine Art großer Mewen in den

nördlichen Gewässern.

Der Eisnêbel , S. Frostrauch.

Das Lisnetz, des-es , plur. die - e , ein großes Net , auf

gefrornen Seen, Teichen und Flüſſen damit unter dem Eise zu

fischen.

Der Eispfahl, des-es, plur. die-pfähle, ein Pfahl , der

zur Abhaltung der Eisschollen in das Waffer geſchlagen wird ; S.

Lisbaum. Besonders die Pfähle vor den Mahlgerinnen , welche

die Eisschollen und andere schädliche Dinge von den Wasserrädern

abhalten.

Der Eispfeiler , des-s, plur. ut nom . fing. ein Pfeiler zur

Abhaltung und Zerbrechung des Eises in einem Flusse. S.

Lisbock.

Adel. W. B. 1. Th. a Aufl.

bäckern, eine Art eines Guſſes auf Torten und anderm Gebacke-

nen, welche einem glänzenden Eise gleicht , aus Zuckermehl und

Der Eissporn, deses, plur. die - e, eiserne Stacheln oder

Rosenwasser verfertiget wird, und anch Zuckereis heißt.

Zacken, welche unter die Schuhe gebunden werden, um sicher auf

dem Eiſe gehen zu können.

Der Eissprießel, des-s, plur. ut nom. fing. bey der Jägern,

diejenigen Enden au jeder Stange des Hirschgeweihes , welche

fich unmittelbar über den Augensprossen befinden. In den ge

meinen Mundarten der Jäger werden diese Sprossen bald Eis:

prüßel, Eisprässel, bald nur Prüsel, Präsel, Sprüfel u. s. f.

genannt. S. Sprießel. Die Bedeutung des Wortes Lis iſt

in dieser Zusammenseßung dunkel.

Der Eisstecher, des- s, plur. ut nom. fing. ein ſpißiges Ei-

fen mit einem Häft, die Stücken Eis auf den Tafelu damit zu

zerstechen.

Der Eisstein, deses, plur. inuf. eine Steinart bey Lüneburg,

welche dem Eise gleicht, aber eigentlich ein rauber Kalkspath ist,

welcher hin und wieder rothe Flecken hat, und zum Kalkbrennen,

gebraucht wird.

Der Eisvogel, des- s, plur. die- vögel , eine Art Wasser-

vögel, welche die Größe einer Wachtel hat , oben grün , unten '

roth , auf dem Rücken und am Schwanze aber blau ist. Et

sucht auch im Winter ſeine Nahrung, welche aus Fischen beste-

het, au und auf dem Eiſe, daher er den Nahmen bekommen hat ;

Ifpis, Alcyon, L. Ifpida, Kl. Klein will ihu lieber den Königs:

fischer nennen , und führet verschiedene Arten desselben an. In

einigen Oberdeutſchen Gegenden kennet man dieſen Vogel unter

dem Nahmen des Eisenbartes , Eisengartes und Golanders.

Der lehte Nahme scheinet zu dem Niederſ. Glander, eine Eis-

scholle, zu gehören.

Der Eiszacken, des- s, plur. ut . nom. fing. Eis in Gestalt

eines Zackens , oder Zapfens ; Niederſ. Ishekel, Istakke , im

Diminut. Jstäkel , im Dithmars. Isjäkel, im Eugl . Icicle,

Der Eissapfen, dess, plur, ut nom, fing. wie das vorige,

in den anständigern Sprecharten. Die Eiszapfen entſtehen aus

langſam herunter fallenden Wassertropfen , wenn selbige zu Eis

frieren.

Der Hiszuder , des— s , plur. inuf. ein Nahme des weißen

Kandelzuckers, weil er hell und durchsichtig wie Eis ist.

Eitel , eitler, eitelste, adj. et adv. leer , der Gegenwart anderer

Dinge beraubt. 1. Eigentlich, im physischen Verstande leer.

So quement Romani ouh ubar thaz nement thaz lant al-

laz, ioh ouh thes giflizent, iz italaz lazent, über dieß wer-

den alsdann auch die Römer kommen , das ganze Land befeßen,

undnu un
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und sich befleißigen , es keer zurück zu lassen, Ottfr. B. 3, Kap.

25. Thie odegun alle firliaze er itale, die Reichen alle ließ

er leer, ebend. B. 1 , Kap. 7 ; welches auch bey dem Tatian Kap.

3, heißt Otage forliez itale. De ydele wagen fal rumen

dem geladenen, der leere Wagen soll dem geladenen ausweichen,

im Sachsensp. und den Goslar. Statuten. Wenn jemand eines

andern Sacke idel edder full van der Moclen foeret, in den

Brem. Statuten. In dieser eigentlichen Bedeutung kommt es

mur noch hin und wieder in den gemeinen Mundarten vor. L6

ist mir so eitel in dem Magen , sagt man im Oberdeutſchen,

wenn man eine unangenehme Leere in demselben empfindet. Das

Brot eitel essen, im Obeideutſchen, es leer, ohne Buiter essen.

2. Figürlich. 1) Aller andern Dinge oder Prädicate ente

blößet, für lauter . Bey eytler vinster Nacht, Theuerd. Kap,

29. Litele Butter, eireles Brot, eiteles Fleiſch eſſen , lauter

Butter, Butter allein u. f. f. essen , ohne Brot effen , in den

gemeinen Mundarten Oberdeutschlandes . Am häufigsten wird

es in dieser Bedeutung so wohl im Niedersächſiſchen als Ober-

deutschen als ein Nebenwort für nichts als gebraucht, welches

sich noch häufig in der Deutschen Bibel findet. Die machren

beyde Isaac und Rebecca eitsl Herzeleid, 1 Mof. 26, 35. Und

war eitel Segen des Herren in allem, Kap. 39, 5. Effer ei=

tel ungesäuert Brot, 2 Mos. 12, 20. Da eitel Dürre und

kein Wasser war, 5 Mos. 8, 15. Es ist eirel Boßheit unter

ihrem Haufen, Pf. 55, 16. Es ist eitel nichts und ein vers

führisch Werk, Jer. 1o, 15. Und so in vielen andern Stellen

mehr. Ihn träume von eitel Rache, uz. Allein in der gu-

ten Schreibart der Hochdeutschen ist es veraltet . 2) Im mo=

ralischen Verstande leer , leer an Gründlichkeit , an Wahrheit,

an Dauer , an Nuhen . ( a) Leer an Gründlichkeit und Wahr-

heit. Es ist ein eiteles Gedicht, ein leeres Gedicht, eine bloße

Erdichtung. Ein eireles (grundloses,) Geschwätz. Line ei:

rele (ungegründete,) Hoffnung. Ihre Gözen sind Wind und

eitel, Ef. 41, 29. Und weicher nicht dem Liteln nach, denn

es nuget nicht, und kann nicht erretten , weil es ein eitel

Ding ist, 1 Sam. 12, 21. Wie habt ihr das Eitel so lieb,

und die Lügen so gern ? Ps. 4, 3 ; wo es in der Michaeliſchen

übersehung beißt : vie lange wollt ihr leere Erdichtungen lies

ben? Auch in dieser Bedeutung wird es in det anständigern

Schreibart der Hochdeutschen wenig mehr gebraucht. (b) Leer

en Dauer, vergänglich , welche Bedeutung auch in der edlen

Schreibart noch gangbar ist. Es ist alles citel. So lange

du das eitle Leben hast , Pred. 9, 9- Denn alles was ihm

begegner ist eitel, Kap. 11, 18. Eitele (vergängliche, ) Freuden,

eitele Schönheit, eitele Wollüste. Litele (zeitliche, vergäng

tiche,) Ehre, welche nur von kurzer Dauer ist. Eitler Rahm

u. f. f. In welchem Verſtande ital Ruam schon bey dem Kero

vorkommt. (c) Leer an wahrem Nußen , unnüß , vergeblich.

Thaz fin tod ubaral ni uuefe in uns fo idal, daß ſein Tod.

an uns keinesweges vergebens sey, Ottfr. V. 3 , Kap. 36. If

Chriſtus aber nicht auferstanden , so´ist euer Glaube eitel,

■ Cor. 15, 17. Eitele , brotlose Rünste, die keinen wahren

Nußen bringen. Mache dir nicht solche eitele (vergebliche,)

Gedanken. (d) Leer an Tugend, leer an Frömmigkeit, laßter-

haft; doch nur in einigen Stellen der Deutschen Bibel. Ich

fizze nicht bey den eiteln Leuren, ich habe nicht Gemeinschaft:

mir den Falschen, Ps. 26, 4 ; wo es bey Michaelis heißt :

ich size nicht bey denen die Böses thun. 3) Neigung zu ei-

teln Dingen habend, so fern eitel, leer an Gründlichkeit, Dauer

und bleibendem Nugen bedeutet, als eine Fortsehung der vorigen.

Figur. So nennet man eine Persön eitel, wenn sie dem Page,

⚫der Eigenliebe , dem Lobe mehr ergeben ist, als diese Dinge es

<

werth sind, und als der Wohlstand es erfordert. Sie ist sehr

eitel, sie ist dem Puße zu ſehr ergeben. Ingleichen, dieſe Nei-

gung an den Tag legend, darin gegründet. in eiteler Anzug

eine eitele Kleidung , ein eitcles Betragen..

Anm. *Lirel; ist , wie, aus dem vorigen erhellet, ein Work

welches sich so wohl in der eigentlichen, als figürlichen Bedeutung

schon bey unsern ältesten Schriftstellern findet. Im Angels. lau-

tet es idel, aidlige, aydlige, im Niederf. Holländ. Schwed. unb

Dän. idel. Das Nieders. bedeutet über dieß auch flüchtig,

munter, lebhaft... Im Engl. ist idle müßig. Das Zeitwort

aritalen gebraucht Tatian als ein Neutrum für dumm, kraftlos,

unbrauchbar werden, von dem Salze; aber bey dem Südor heißt

es so viel als erniedrigen , und wird daselbst von Christo gesagt.

S. Vereiteln. Ihre hält das Walliſiſche eidil, dünn, geschlant,

für das Stammwort des Beywortes eirel ; wenn es aber so viel

als lauter, nichts als, bedeutet , soll es von dem Schwed. Id,

ein Werk, Geschäft, und ida, handeln, wirken, bewegen, abstam

men; allein dieser unterschied ist unnöthig und ein wenig zu spiß-

findig. Beyde Bedeutungen lassen sich vermittelst der ableis

tungssylbe el ganz bequem von einem einzigen Stammworte

ableiten , welches das Wort öde zu seyn scheinet, S. daffelbe.

Das Griech. eos , Poffen, lures, schlecht , geringe , und das

Latein. futilis, find wenigstens dem Klange und der Bedeutung

nach mit dieſem Worte verwandt.

--
Die Eitelkeit, plur. die . en, von dem vorigen Beyworte , die

eitele Beschaffenheit der Sachen und Personen, und eitele Dinge

selbst. 1. Die eitele Beschaffenheit, ohne Plural. 1) Die eitele

Beschaffenheit der Dinge , in allen Bedeutungen des Beywortes,

und unter den daſelbſt ſchon gedachten Einschränkungen . In der

eigentlichen Bedeutung , von der phofifchen Leere iſt es im Deut-

fchen völlig veraltet. Man gebraucht es nur noch figürlich , (a) von

der Leere an Wahrheit und Gründlichkeit ; wohin doch nur einige

Stellen der Deutſchen Bibel zu gehören scheinen. Hab ich ge

wandeltinEitelkeir, oder hat meinFuß geeiler zumBetrug?

Hiob 31, 5. Im Hochdeutschen ist es in dieſem Verſtande ver-

altet. (b) Von dem Mangel der Dauer , für Vergänglichkeit.

Die Eitelkeit unsers Lebens. Ich sahe die Eitelkeit unter

der Sonnen, Pred. 4, 7. So lang der Mensch lebt in feiner

Eitelkeit, Pred. 7, 1. Sincemahl die Kreatur unterworfen

ist der Eitelkeit, Röm. 8, 20. (c) Mangel des wahren Nußeus,"

zuweilen noch im gemeinen Leben. (d) Mangel der Frömmig

keit, Tugend, für Boßheit, in einigen Stellen der Deutschen Bi-

bel. Wie die Heiden wandeln in der Eitelkeit ihres Sinnes,

Ephef. 4, 17. Sie wandelten ihrer Eitelkeit nach und wur

den eitel den Heiden nach , 2 Kön . 17, 15. 2) Eitele Ve-.

schaffenheit einer Person, die übertriebene Neigung zu Dingen,

die keinen wahren und bleibenden Nußen haben , besonders zum

Puhe, zur Schönheit , zum Ruhme u. f. f. Er befizt eine

große Eitelkeit. Das läsfer ihre Eitelkeit nicht zu. Beson

vers eine ungeordnete Neigung gelobt, geehrt oder bewundert zu

2. Eitele Dinge, Dinge welche keine Dauer , keinen

wahren Nußen haben. 1) Von einzelnen Dingen dieser Art;

da auch der Plural üblich ist. Die den nichtigen Eitelkeiten

dienen, hasse ich, Pf. 31, 6, nach der Michaelischen Überſeşung.

Das sind Eitelkeiten. Ein Weiser hängt ſein Herz nicht

an dergleichen Eitelkeiten. 2) Der ganze Umfang aller eiteler,

d . i. vergänglicher Dinge, im Gegensahe der Ewigkeit, ohnePlu-

ral ; in welchem Verstande dieses Wort doch außer dem Kanzel-

stole wenig gebrauchtwird. So lange wir noch in dieser Eis

telkeit leben. Aus der Eitelkeit in die Ewigkeit verſeget

werden.

Anm,
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Anm. In dem 1514 zu Mainz gedruckten Deutschen Livius

lautet dieses Wort Nrrelkeit. Isidor gebraucht dafür Idaluiffe,

die Angelsachsen Idleneffe, und die heutigen Niedersachsen Idel-

heit. - Notker überſeßt vanitas dura Vuehfalheit.

Der Eiter, dess, plur. car. die dicke , weiße oder gelbliche

Materie, welche sich von dem Geblüte abſondert, und sich in einer

Wunde oder einem Geschwüre sammelt. Eicer setzen, anfangen

zu schwären, wenn sich das Blut in Eiter auflöset. Den Eiter

(die Auflösung des Blutes in Eiter,) befördern.

*

Anm. In der heutigen Bedeutung lautet dieses Wort im

Niederf. Etter, im Holländ . Eyter und Etter, im Dän. Edder,

und in einigen Gegenden Englands Atter. Im Deutschen schei-

net´es in dieſem Verstande so gar alt nicht zu seyn ; wohl aber

kommen Eitar und Eitter bey dem Isidor , Notker und Ottfried,

und Aetter und Ater im Angelſ. für Gift vor , welche Bedou

tung das Schwed. Etter noch hat ; S. Orter. Ohne Zweifel

ſtammet dieſes Wort von dem alten Eit , Fener , und eiten,

-brennen, ab , welches bey dem Notker , den Schwäb. Dichtern

und andern vorkommt , und sich zu der brennenden Empfindung,

welche so wohl ein Geschwür , als auch das Gift verursacht, ganz

Heiß, Size und Heiter. Im

Oberdeutschen ist dieses Wort ungewißen Geschlechtes, dasEiter.

In eben dieſer Mundart hat man noch ein anderes Wort, ein

Geſchwür zu benennen , welches Aiß, Liß lautet, And vermit-

telst einer gewöhnlichen Vertauschung des undt mit Liter

aus Einer Quelle herstammet , oder auch zu dem Oberdeutschen

und Niedersächsischen eisen, aisen , eißen, grauen , schauern,

gehöret.. Eis und Haß.

wohl schidet. S. Lifen

Die Kitcrbaule, plur. die- n, eine Bäule , worin fich"Eiter

fammelt, eigentlich eine brenneude Bäule; im Schwed. Etter-

böld, Oberdeutsch ein Ais, oder ein Aißen.

Die Biterbrust, plur. inuf. bey den Ärzten , eine Brustentzün-

dung, welche sich mit einer Bereiterung endigt ; Empyema.

Der Eiterflüß, des- ffes, plur. die- flüsse. 1) Der Fluß

des Eiters, ohne Plural. Den Eiterfluß befördern. 2) Der

Ort, die Bäule, ' aus welcher Eiter fließt; welche Bedeutung doch

außer der Deutschen Bibel wenig vorkommt. Alle die Eirer-

flüsse haben , 4 Mof. 5, 2 ; 2 Sam. 3, 29.

Der Literfräß, des-es, plur. inuf. das um sich Freffen des

Eiters , und die Stelle des Leibes, die von solchem bösartigen

Eiter angefressen worden. Meine Haut, dieser Eiterfraß,

wird eine andere seyn , Hiob 19, 26, nach der Michaelischen

übersehung.

Eitericht, adj. et adv. dem Eiter ähnlich . Eine eirerichte Feuch

tigkeit.

iterig, adj. et adv. Eiter enthaltend. Eine eiterige Wunde.

Ein eitcriges Geschwür.

itern , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Eiter ge=

ben, das Blut in Eiter verwandeln. Die Wunde eitert. Eine

Wunde, ein Geschwür zum Litern bringen. Daher die Li-

terung. Die Eiterung einer Wunde befördern.

Die Eiternéssel , plur. die- n, eine im gemeinen Leben übliche

Benennung der Brennnessel, besonders der kleinesten Art dersel-

ben, welche am empfindlichsten brennet , Urtica urens, L. und

auch Heiternessel , im Nieders. Hiddernerrel, im Schwedischen

Etternäfsla genannt wird.

Anm. Die erste Hälfte dieses Wortes ist das alte Verbum

eitern, brennen, welches das Iterativum von dem veralteten eiten,

brennen, ist, und noch zuweilen im Niederſ. vorkommt, wo es

biddern lautet. Das Zeitwort eiten, kommt so wohl als ein

Neutrum für brenuen, bey dem Notker, als auch als ein Activum

für hizen, bey den Schwäbischen Dichteru vor. In demo eite

irfuochtef. du mich, im Fener prüfetest du mich , Notker Kay.

16. S. Heiß, Hige und Heiter. Das Griech, aldew , brennen,

hat mit diesem eiten eine sehr sichtbare überetustimmung . Die

Stachelbeeren werden wegen ihrer Stacheln , welche so wie die

Stacheln der Neffel eine breunende Empfindung verursachen, in

Baiern und Österreich Literbugen genannt, vonBug, ein rna- ,

der Körper.

Die Eiterrühr, plur. inul. eine Art der Muhr, in welcher mit

dem Blute zugleich Eiter abgehet.

Der Eiterffaar, des-es, plur. inuf. der graue Staar, wenn

sich derselbe in eine dem Eiter ähnliche Materie verwandelt, welche

bey der Operation heraus fließt ; der Milchstaar.

Der Eiterstock, deses, plur. die- stöcke , der diætere ver-

härtete Theil in einer Eiterkäule , welcher im Oberdeutſchen der

Eiterbugen , im Niederf. aber der Paddik, Peddik, genavnk

wird, welches Wort eigentlich das Mark, das Junere einer Sache

bedeutet.

* Literweiß, adj . et adv. weiß wie Eiter , die Anwesenheit des

Etters, besonders des aussäßigen Eiters, durch die weiße Farbe

verrathend ; ein Wort, welches nur in der Deutschen Bibel wors

kommt. Wenn ein Mensch schäbicht oder eiterweiß wird,

als wollt ein Aussaz werden , 3 Moſ. 13, 2. Wenn aber

erwas eiterweiß ist an der Haut seines Fleisches, V. 4, 19.

・・ Wo dieſes Wort auch als ein Hauptwort von einer unter dieſen

Umständen weißen Stelle gebraucht wird. Bleibt aber das Ei:

terweiß also stehen und frißt nicht weiter, V. 23, 39 ; Kap.

14.56.

Der Ekel, des - 8, plur. car. 1) Eigentlich, diejenige unange:

nehme Empfindung , welche vorher gehet , wenn man sich überge-

ben will ; die Übelkeit. Einen Ekel bekommen. Der Lkel

ist wieder vergangen . Jemanden, einen` Ekel verursachen,

eine Neigung zum Erbrechen bey ihm erregen. Noch mehr aber,

2) in weiterer Vedeutung, ein finnlicher Abscheu gegen solche Ge-

genstände, welche durch den Geschmack und Geruch empfunden

werden, weil sie ein Erbrechen , folglich auch einen Ekel in det

eigentlichsten Bedeutung, erregen können. Einen kel vor ge

wissen Arten von Speiſen haben. Einen Ekel vor etwas

bekommen. Dieser Ekel entstehet nicht nur von gewissen dem

Geschmacke und Geruche widerwärtigen Dingen, ſondern auch von

einem übermaße der Sättigung, weil man sich auch bis zum Ekel

sart essen kann, so daß man vor allen Arten von Speisen einen

Efel empfindet. Vermöge einer ſehr gewöhnlichen Verbindung

der Begriffe können auch Gegenstände, die durch das Gesicht, durch

das Gefühl und durch das Gehör empfunden werden , einen Elel

erwecken. Körper, welche widerwärtig weich anzufühlen sind,

häßliche, scheusliche Gegenstände für das Gesicht, öftere Mistöne

und lauter Consonanzen können figürlich gleichfalls einen Ekel er-

wecken ; obgleich in Ansehung des Gehöres die Figur ein wenig

hart zu seyn scheinet. Bis zum Ekel häßlich seyn. Jeman-

den mit Ekel ansehen. In allen diesen Fällen druckt Ækel den

hohenGrad eines ſinnlichen Abſcheues aus. Nach einer noch wei-,

tern Figur, gebraucht man dieses Wort, 3) auch von einem hohea

Grade des geistigen Abscheues , des Unwillens , Widerwillens.

Und meine Seele wird an euch kel haben, 3 Mos. 26, 30.

Daß ihreSeele an meinen Sagungen Ekel gehabt hat, V. 43.

Darum hatte er einen Ekel wider Israel , 1 Kön. 11 , 25.

Doch ist die Wortfügung mit den Vorwörtern an und wider

im Hochdeutschen ungewöhnlich. 4) Ein Gegenstand , welcher

finalichen, noch mehr aber geistigen Ekel erwecket. Dein Berra-

gen, deine Aufführung iſt mir ein Ekel.

1

Anm. Im Nieders: lautet dieſes Wort Ækern, bey demPicto:

rius Erkung, der auch das Beywort erklich, für efelig, und das

ห น น น น A Seite
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und sich befleißigen , es keer zurück zu lassen , Ottfr. B. 3, Kap.

25. Thie odegun alle firliaze er itale, die Reichen alle ließ

er leer, ebend. B. 1 , Kap. 7 ; welches auch bey dem Tatian Kap.

3, heißt Otage forliez itale. De ydele wagen fal rumen

dem geladenen, der leere Wagen soll dem geladenen ausweichen,

im Sachsensp. und den Goslar. Statuten. Wenn jemand eines

andern Sacke idel edder full van der Mioclen foeret, in den

Brem. Statuten. In dieser eigentlichen Bedeutung kommt es

nur noch hin und wieder in den gemeinen Mundarten vor. LES

ist mir so eitel in dem Magen, sagt man im Oberdeutſchen,

wenn man eine unangenehme Leere in demselben empfindet. Das

Brot eitel essen, im Obeideutſchen, es leer, ohne Buiter essen.

2. Figürlich. ' 1) Aller andern Dinge oder Prädicate ente

blößet, für lauter. Bey eytler vinster Nacht, Theuerd. Kap,

29. Litele Butter, eiteles Brot, eiteles Fleiſch eſſen , lauter

Butter, Butter allein u. f. f. essen , ohne Brot effen , in den

gemeinen Mundarten Oberdeutſchlandes. Am häufigsten wird

es in dieser Bedeutung so wohl im Niedersächsischen als Ober-

deutschen als ein Nebenwort für nichts als gebraucht, welches

fich noch häufig in der Deutschen Bibel findet. Die machten

beyde Isaac und Rebecca eitel Herzeleid, 1 Mos. 26, 35. Und

war eitel Segen des Herren in allem, Kap. 39, 5. Effet ei-

rel ungesäuert Brot, 2 Mos. 12, 20. Da eitel Dürre und

kein Waſſer war, 5 Mos. 8, 15. Es ist eirel Boßheit unter

ihrem Haufen, Pf. 55, 16. Es ist eitel nichts und ein ver-

führisch werk, Jer. 10, 15. Und so in vielen andern Stellen

mehr. Ihn träume von eitet Rache, tz. Allein in der gu-

ten Schreibart der Hochdeutschen ist es veraltet. 2) Im mo-

ralischen Verstande leer , leer an Gründlichkeit , an Wahrheit,

an Dauer , au Nühen. (a) Leer an Gründlichkeit und Wahr-

heit. Es ist ein eiteles Gedicht, ein leeres Gedicht, eine bloße

Erdichtung. Ein eireles (grundloses,) Geschwät. Eine ei

rele (ungegründete,) Hoffnung. Ihre Gößen sind Wind und

eitel, Ef. 41, 29. Und weicher nicht dem Liteln nach, denn

es nuget nicht , und kann nicht erretten , weil es ein eitel

Ding ist, 1 Sam. 12, 21. Wie habt ihr das Eitel so lieb,

und die Lügen so gern ? Pf. 4, 3 ; wo es in der Michaeliſchen

übersehung heißt : vie lange wollt ihr leere Erdichtungen_lie-

ben? Auch in dieser Bedeutung wird es in det anständigern

Schreibart der Hochdeutschen wenig mehr gebraucht.

纂

an Dauer , vergänglich , welche Bedeutung auch in der edlen

Schreibart noch gangbar ist. Es ist alles eitel. So lange

du das eitle Leben hast , Pred . 9, 9. Denn alles was ihm

begegner ist eitel, Kap. 11, 18. Firele (vergängliche,) Freuden,

eitele Schönheit, eitele Wollüste. Litelé (zeitliche, vergäng

tiche,) Ehre, welche nur von kurzer Dauer ist. Eitler Ruhm

u. f. f. In welchem Verſtande ital Ruam schon bey dem Kero

vorkommt. (c) Leer an wahrem Nußen, nunüß , vergeblich.

Thaz fin tod ubaral ni uuefe in uns fo idal, daß sein Tod

an uns keinesweges vergebens ſey, Ottfr. V. 3, Kap. 36. If

Christus aber nicht auferstanden , so ist euer Glaube eitel,

1 Cor. 15, 17. Eitele , brotlose Rünste , die keinen wahren

Nuzen bringen. Mache dir nicht solche eitele (vergebliche,)

Gedanken. (d) Leer an Tugend, lcer an Frömmigkeit, laßter-

haft; doch nur in einigen Stellen der Deutschen Bibel. Ich

fige nicht bey den eiteln Leuten, ich habe nicht Gemeinschaft

mit den Falschen, Pí. 26, 4 ; wo es bey Michaelis heißt :

ich size nicht bey denen die Böses thun. 3) Neigung zu ei

teln Dingen habend, so fern eitel, leer an Gründlichkeit, Dauer

und bleibendem Nugen bedeutet, als eine Fortſehung der vorigen

Figur. So nennet man eine Persön eitel, wenn sie dem Puße,

der Eigenliebe, dem Lobe mehr ergeben ist , als diese Dinge es

!
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werth sind, und als der Wohlstand es erfordert. Sie ist sehr

eitel, ſie ist dem Puße zu ſehr ergeben. Ingleichen, diese Nei-

gung an den Tag legend, darin gegründet. Ein eiteler Anzug

eine eitele Kleidung , ein eiteles Betragen.

Anm. Wirel; ist , wie, aus dem vorigen erhellet, ein Wort

welches sich so wohl in der eigentlichen, als figürlichen Bedeutung

schon bey unsern ältesten Schriftstellern findet. Im Angels. lan-

tet es idel, aidlige, aydlige, im Niederf. Holländ . Schived . unb

Dän. idel. Das Niederſ. bedeutet über dieß auch flüchtig,

munter, lebhaft... Im Engl. ist idle müßig. Das Zeitwort

aritalen gebraucht Tatian als ein Neutrum für dumm, kraftlos,

unbrauchbar werden, von dem Salze; aber bey dem Iſidor heißt

es so viel als erniedrigen , und wird daselbst von Christo gesagt.

S. Vereiteln. Ihre hält das Wallisische eidil, dünn, geschlank,

für das Stammwort des Beywortes citek ; wenn es aber so viel

als laurer, nichts als, bedeutet , soll es von dem Schwed. Id,

ein Werk, Geschäft, und ida, handeln, wirken, bewegen, abstam:

men ; allein dieser unterschied ist unnöthig und ein wenig zu spiß-

findig. Beyde Bedeutungen lassen sich vermittelst der Ableis

tungsſolbe —el ganz bequem von einem einzigen Stammworte

ableiten , welches das Wort öde zu seyn scheinet, S. daffelbe.

Das Griech. illos , Poſſen, durchs, fchlecht , geringe, und das

Latein. futilis, find wenigstens dem Klange und der Bedeutung.

nach mit diesem Worte verwandt.

---
Die Eitelkeit, plur. die- en, von dem vorigen Bepworte , die

eitele Beschaffenheit der Sachen und Personen, und eitele Dinge

selbst. 1. Die eitele Beschaffenheit, ohne Plural. 1) Die eitele

Beschaffenheit der Dinge , in allen Bedeutungen des Beywortes,

und unter den daselbst schon gedachten Einschränkungen. In der

eigentlichen Bedeutung , von der phoſifchen Leere iſt es im Deut-

schen völlig veraltet. Man gebraucht es nur noch figürlich , (a)von

der Leere an Wahrheit und Gründlichkeit ; wohin doch nur einige

Stellen der Deutschen Bibel zu gehören scheinen. Hab ich ge

wandeltinEitelkeit, oder hat mein Fuß geeiler zum Betrug?

Hiob 31, 5. Im Hochdeutschen ist es in diesem Verstande ver

altet. (b) Bon dem Mangel der Dauer , für Vergänglichkeit.

Die Eitelkeit unſers Lebens. Ich sahe die Eitelkeit unter

der Sonnen, Pred. 4, 7. So lang der Mensch lebt in seiner

Eitelkeit, Pred. 7, 1. Sintemahl die Kreatur unterworfen

ist der Eitelkeit, Röm . 8, 20. (c) Mangel des wahren Nußens,

zuweilen noch im gemeinen Leben. (d) Mangel der Frömmig

keit, Tugend, für Boßheit, in einigen Stellen der Deutschen Bi-

bel. Wie die Heiden wandeln in derLitelkeit ihres Sinnes,

Ephef. 4, 17. Sie wandelten ihrer Eitelkeit nach und wur:

den eitel den Heiden nach , 2 Kön. 17, 15. 2) Eitele Ves

schaffenheit einer Person , die übertriebene Neigung zu Dingen,

die keinen wahren und bleibenden Nußen haben , besonders zum

Puke, zur Schönheit , zum Ruhme u. f. f. Er besïzt eine

große Eitelkeit. Das lässer ihre Eitelkeit nicht zu.
Beson

ders eine ungeordnete Neigung gelobt, geehrt oder bewundert zu

werden. 2, Eitele Dinge, Dinge welche keine Dauer , keinen

wahren. Nuhen haben. 1) Von einzelnen Dingen dieser Art;

da auch der Plural üblich ist. Die den nichtigen Eitelkeiten

dienen, hasse ich, Pf. 31, 6, nach der Michaelischen übersesung

Das sind Eitelkeiten. Ein Weiser hänge sein Herz nicht

an dergleichen Eitelkeiten. 2) Der ganze Umfang aller eiteler,

d. i . vergänglicher Dinge, im Gegensahe der Ewigkeit, ohne Plu

ral ; in welchem Verstante dieses Wort doch außer dem Kanzel:

stole wenig gebraucht wird. So lange wir noch in dieser Eiz

telkeit leben. Aus der Eitelkeit in die Ewigkeit versezer

werden .

"

Anm.
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dessen bat auch Ihres Ableitung ihre Wahrscheinlichkeit , der

es von dem alten Zeitworte aukan, vermehren, abftammen lif-

fet, (S. Auch,) ſo daß Ekelnahme eigentlich einen jeden Bey-

nahmen bedeuten würde. Es ist nur dalev zu bedenken , daß

dieses Wort jederzeit im nachtheiligen Verstande für einen

Spottnahmen gebraucht wird ; daher die erste Ableitung doch

immer mehr Wahrscheinlichkeit hat.

Die Elliptik, plur. inuf. ein aus dem Griechischen entlehntes

Wort, in der Astronomie und Geographie den jährlichen Sone

nenweg um die Erde , oder vielmehr den jährlichen Weg der

Erde um die Sonne zu bezeichnen ; die Sonnenbahn . Sie be

ſtehet aus einem Zirkel , welcher den Äquator an zwey Orten

durchschneidet.

Die Elöge, plur. dien, ein gleichfalls nach dem Griechischen

Inλorn gebildetes Wort, welches eigentlich. eine Sammlung aus-

erlesener Stücke bedeutet, aber hernach eine Benennung des Schä

fergedichtes geworden ist. Man hat die Eklogen von den Idyl-

len noch unterscheiden wollen, und in jenen mehr Handlung, in

diesen aber mehr Bilder und Empfindungen verlangt.

ist die Endung el gleichfalls aus der Endung er geworden , und

nur eine Figur des vorigen zweyten Falles . Dergleichen Wörter

sind die Masculina, der Schlägel , Stachel, Stichel, Flügel,

Beitel , so fern es ein Werkzeug zum Schlagen bedeutet, He-

bel, Schlüssel, Zügel , Meißel , Blöpfel, Henkel , Knebel,

Deckel, Ziegel, Rüffel, Würfel, Nagel, Spiegel, Schnabel,

Kräuel, Pinſel, Sattel, Seſſel, Stößel, Zwickel v. f. f. Jn-

gleichen die Fäminina , Angel , Deichsel , ein Werkzeug zum

Hauen, von dem alten deichen, diken, graben , Fuchtel , Ga

bel, Hechel; Nadel , Raspel , Schaufel, Sichel , Spindel,

Staffel, Windel, Klingel, Striegel u. f. f. 5) Nach Ihren

würde dieſe Endung in vielen Wörtern auch etwas Rundes bedeu--

ten. Dahin würden die Wörter Hagel, Rugel, Regel, Wir-

bel, Spindel, Gürtel , Lägel , Buckel , Knauel , Kunkel,

Triesel, Apfel u. f. f. gehören. Allein, obgleich Hwel im

Gothischen und Angelsächsischen ein Rad bedeutet, (S. Welle,) so

ruhet doch die Bedeutung der Ründe in dieſen Wörtern nicht auf

der leßten, sondern auf der erſten Sylbe, und die lehte ist ent

weder das Zeichen des Werkzeuges , oder auch bloß des Subjectes ;

daher diese füglicher zu dem ersten , zweyten und vierten "Falle

gerechnet werden. 6) Indeſſen gibt es viele Wörter, in welchen

die Endsylbe, so wie das ganze Wort fremden Ursprunges ist , da

her sie auch nicht zu einem der vorigen Fälle gerechnet werden

können. 3. B. Ammelmehl, von dem Griech. uvλor, Mispel,

von meaniλor, Mandel, von demJtal. Mandola, Kümmel, von

Cuminum, Spargel, von Afparagus, Mantel, von Mantel-

lum, Epistel, von inisoλy, Engel , von dyyedos, Siedel, von

Sedile, Orgel, von Organum , Schachtel, von Scatula, und

audere mehr. In andern Wörtern iſt die eigentliche Bedeutung

der Endsylbe noch dunkel, weil die Abstammung des Hauptwortes

ungewiß ist, wie in Pudel, Löffel, Eichel, Vogel, Adek, Him :

mel u. f. f. Zweifel, Runzel. Die Wörter auf - —ſel, —tel und

andere gehören nicht hierher, sondern in diesen ist die Endsylbe

ein von der Endung el ganz verschiedenes Wort.

Elástisch , -er,-te, adj. et adv. aus dem Griech. bemüht, nach

dem Drucke oder nach der Biegung seinen vorigen Raum wieder

v· ´einzunehmen, von gewiſſen Körpern ; federhart, weil diese Eigen-

schaft an den stählernen Federn am merklichsten ist. Daher die

Elasticitat , plur. von mehrern Arten , die-en, diese Eigen-

fchaft; die Federkraft, Schnellkraft.

Die

–Ml,ieine Endſølbe vieler Nennwörter , besonders einer großen

Menge von Substantiven , welche von einem sehr hohen Alter=

thume ist , indem fie , obgleich unter allerley zufälligen Abände-

rungen , fast in allen Europäischen Mundarten angetroffen wird.

Indessen ist sie nicht in allen Wörtern von einerley Ursprung und

Bedeutung. 1) In vielen Wörtern iſt ſie die Oberdeutſche ver-

kleinernde Endung lein, welche im gemeinen Leben sehr häufig in

1: le und el verkürzet wird ; wie in das Dingel, das Mädel, das

! :: Bübel, das Bündel, das Bürgel, das Mündel , das Fäffel

數 u. f. f. Alle dieſe Wörter ſind, ſo wie alle Diminutiva, ungewis-

fen Geschlechtes. Indessen ist es noch nicht ausgemacht, daß diese

Endung eben in allen hierher gehörigen Wörtern aus léin ent-

ſtanden ist, weil sie weit älter als dieſe Endung zu seyn ſcheinet.

Von den Griechen und Lateinern ist es bekannt , daß ihre Dimi:

> nutiva ſich auf 1220s , ilus, ellus u. f. f. endigten. Die alten

Gothen machten ihre Verkleinerungswörter gleichfalls auf ilo,

und sogar die alten Lettischen Völker auf ello , ele, elis u. f. f.

2) In andern Wörtern bedeutet diese Eylbe eine Person oder

11 Sache, die etwas thut , und in weiterer Bedeutung, ein Sub-

ject, von welchem die Bedeutung der Wurzelsylbe gesagt wird,

und alsdann ist sie durch eine sehr gewöhnliche Verwechselung

der Buchstaben r und 1 aus der Endsylbe er entstanden ; S.-er.

Die meisten diefer Hauptwörter findi männlichen Geschlechtes, wie

der Weisel für Weiser , der Büttel, von bierhen , das Ober-

deutsche Pichel , der Pech brennet , das gleichfalls Oberdeutsche

Wärtel für Wärter, Igel, von Egg, Eck, der da sticht, Ekel,

von einem ähnlichen Zeitworte, Hebel, Sauerteig, von heben,

Schlingel, Sprenkel, Gräuel, Mangel, was manger , d . i.

fehlet, Schwengel, Sröpfel , Schwindel , Wirbel, und viel-

leicht auch die Abstracta Dinkel, Frevel, Rigel, Tadel, Wan-

del, wechsel u. f. f. Ferner die Feminina, die Fackel, die

Wachtel , die Scheitel , und andere ; ingleichen das Neutrum,

das Friesel , welches friesen oder frieren macht. Hierber gehö

ren auch diejenigen Hauptwörter, die mit gewissen Zeitwörtern

auf eln in genauer Verbindung stehen , von denen es aber

noch nicht ausgemacht ist, ob sie von den Zeitwörtern oter diese stove

von jenen abstammen ; dergleichen find Handel, Hobel, Lüm

mel, Prudel, Strudel, Schaukel, und andere mehr. 3) Noch

andere haben eine paſſive Bedeutung, oder bezeichnen etwas, das

gethan wird; wie Speichel , was ausgefplen wird, Findelkind,

ein gefundenes Kind, Wickelkind u. f. f. 4) Noch größer aber

ist die Anzahl derjenigen Hauptwörter auf ➡el, welche einWerk-

zeug andeuten, oder dasjenige, womit etwas gethan wird. Hier

-
:

bbutte, plur. die- n, in Niedersachsen, besonders in

Hamburg, ein Nahme der Glattbutte, Pleuronectes Rhombus,

L. weil sie in die Elbe geht.

Diebe, plur. inuf. der eigenthümliche Nahme eines großen

Fluses in Deutschland , der auf dem Riefengebirge entspringet,

und sich in die Nordſee ergießet. Daher der Elbdeich, des

plur. die- e, ein Deich an der Elbe u.f.f.

me

- es,

Anm. Der Nahme dieses Flusses ist ein altes Deutſches Nenn-

wort , ' weldes noch in den mitternächtigen Ländern üblich ist.

Denn im Dänischen bedeutet Elve, und im Schwed. und Jøländ.

Elf, einen jeden großen Fluß. Es iſt daher zu verwunderu,

wie man auf so viele zum Theil ungereimte Muthmaßungen ver-

fallen, und den Nahmen unserer Deutschen Elbe bald von albus,

weiß, bald von den vorgegebenen eilf Quellen, bald von Alpen ,

bald aber auch , wie Frisch , von Halbe , die Seite, herleiten

können.

„Die Elbkatze, S. Iltiß.

Der Elbling, deses ober,der Elblinger, dess, plur.

? imus. eine Art Weinstöcke, welche größe Trauben mit helleu dünn

fchäligen Beeren tragen; aber einen schlechten wässerigen Wein

geben; in Meißen Elbricht.

Uuu #u 3 Anm.
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Anm. Ir gemeinen Leben wird dieser Wein auch Elbisch

genannt. Die Bedeutung dieses Nahmens ist unbekannt, er müßte

denn von dem veralteten Worte elb , weiß , herkommen , von

welchem der Schwan bey alten Oberdeutſchen Schriftstellern noch

Häufig Elbsch genannt wird. Wenigstens haben die Trauben die-

fes Weinstodes eine helle weißgrüne Farbe. Coler sagt in seinem

Hausbuche, dieser Wein werde Lateiniſch Vitis elbblia genannt

Der Elbogen, dess, plur, ut nom. fing. derjenige Theil des

Armes , wo sich das Armbein bieget , oder einen Bug hat, das

mittlere Gelenk des Arnies , der Ort, wo die beyden Beine zu=

fammen støßen und dieses Gelenk bilden. Sich auf den Elbo-

gen stüßeu. Ju weiterer Bedeutung auch der ganze Theil des

Armes von tieſem Gelenke an bis zur Handwurzel. Daher die

Elbogenröhre, oder die große Elbogenröhre, plur. die- n,

das lange Vein, welches den Elbogen oder diesen Theil des Ar-

mes ausmacht; Focile majus. Die kleine Elbogenröhre,

oder die Schiene, welche andere auch die Spindel heißen ; Fo-

cile minus, das daneben liegende kleinere Bein. Auch an den

Pferden pflegt man den Knochen, der den Kegel mit dem Schen-

fel verbindet, oder das Gelenk zwiſchen dem Schenkel und dem

Regel, den Elbogen zu nennen. -

Anm. Im Niederf. lautet dieses Wort Elbogen, im Angels.

Elboga, im Holländ. Ellebooge, im Dän. Albue , im Engl.

Elbow, im Isländ. Olenbogo. Die lehte Hälfte dieses Wor-

tes bedeutet so viel als Bug oder Biegung, daher es in einem

alten Oberdeutſchen BVocabulario aus dem funfzehnten Jahrhun-

derte auch Ellenböch lautet. Die erſte Hälfte iſt das alteWort

Ell, Ellen, bey dem Raban Maurus Helina , im Schwed . Aln,

welches gleichfalls den Theil des Armes bedeutet , den wir jeşt

Elbogen nennen. Es ſtammet entweder von dem alten Worte

£1, Al ab, welches chedem überhaupt einen langen dünnen Kör-

per bedeutete, S. Ahl, Ahle ; oder auch von dem gleichfalls ver:

alteten Ellen , Stärke, große Kraft, hebr. abs, weil der Mensch

in diesem Theile des Armes eine vorzügliche Kraft besizer; S.

Elle. In einigen gemeinen Mundarten, besonders Oberdeutsch-

Landes , lautet dieses Wort Lyenbogen , welche Form auch in

der Deutschen Bibel vorkommt. Im Sachſenſpiegel heißt der

Elbogen die Gare.

Das Elbthier, S. Iltis.

Elderitz, S. Erige.

Elektrisch, er, -te, adj . et adv. aus dem Griechischen, fähig,

nach geschehenen Reiben andere Körper an sich zu ziehen, und

leuchtende und stechende Funken von sich zu geben. Daher die

Elektricität, plur. von mehrern Arten, die—en , diese Eigen-

schaft, ingleichen deren Ursache ; elektrisiren , verb. reg. act.

einen Körper durch Reiben in diesen Zustand versehen ; die Elek

trifir-Maschine , wodurch dieses geschiehet ; der Blektrometer,

dess, plur. ut nom, fing. eine Veranstaltung ; die Stärke

oder Beschaffenheit der Elektricität zu bestimmen ; der Elektro-

phôr, des-s, plur. die- e, ein von Volta 1775 erfundenes

Instrument, vermittels dessen man lange Zeit elektrifiren kann,

ohne die Elektricität aufs neue erregen zu dürfen.

Die Elegie, (drensvlbig,) plur. die-n, (vierfvlbig,) aus dem

Griech. #eyes, die Klage, in der Dichtkunst der Alten und der

Nenern. 1) Eigentlich, ein Klagegedicht, ein Gedicht, in wel-

chem der Dichter klaget, oder sich über etwas beklaget. 2) In

weiterer Bedeutung war die Elegie schon bey den Alten ein Ge:

dicht, welches den sanften Empfindungen der Traurigkeit oder

Freude, besonders den verliebten Empfindungen einer so wohl

glücklichen als unglücklichen Zärtlichkeit gewidmet war. 3) In

der weitesten Bedeutung hieß bey den Lateinern die Elegie ein

jedes Gedicht, welches aus abwechſelnden Hexametern und. Penta-

A
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metern bestand, weil diese Versart am häufigsten zu den eigent

lichen Elegien gebraucht wurde. Daher das Bey- und Neben-

wort elegisch.

Das Element, des— es, plur. die—e, aus dem Latein. Ele-

mentum. 1. In der schärfstent metaphysischen Bedeutung, die

einfachen Theilchen der Materie , welche nicht mehr aus andern´

trennbaren Theilen zusammen gesezt sind, die kleinsten Substan-

zen , woraus alle Körper zusammen geſeßt sind , und die sich,

wenigstens durch menschliche Kraft, nicht weiter theilen lassen ;

der Grundstoff, Urstoff, die Bestandtheile. Zu dieser Be:

deutung ist der Singular ungewöhnlich. 2. In weiterer Bedeu-

tung , werden so wohl in den Wiſſenſchaften als auch im gemei-

nen Leben verſchiedene Körper, die man aus Bequemlichkeit oder

aus Unwissenheit für die ersten einfachen Bestandtheile aller oder

doch gewiſſer Körper hält , Elemente genannt. Dahin gehören

die vier Elemente der alten Naturforscher, Feuer, Luft, Erde

und Waſſer, aus welchen alle übrige Körper zuſammen geſeßt

ſeyn sollen. Die Luft ist ein sehr elaſtiſches Element. Daß

ich weiß , wie die Welt gemacht ist , und die Kraft der Ele-

mente, Weish. 7, 17. Die Elemente gingen durch einander,

Kap. 19, 17. ` Die Elemente abér werden fürHize zerschmelz

zen, 2 Petr. 3, 10, 12. Bev den mittlern Lateiniſchen Schrift:

stellern kommen die Himmelskörper, besonders die Sonne und der

Mond, mehruiahls unter dem Nahmen der Elemente vor. Die

alten Schcidekünstler hielten das Quecksilber, den Schwefel, das

Salz, das Phlegma und eine taube Erde für die Elemente aller

Metalle. S. Elementsgang. 3. Figürlich. 1 ) Was zum

thierischen Leben unentbehrlich ist, vermuthlich in Anspielung auf

Luft und Waſſer, zwey Elemente , ohne welche kein Thier leben

kann; ohne Plural. Wasser ist das Element der Fische. Das

ist sein Element, oder jegt ist er in seinem Elemente, ſagt man

im gemeinen Leben von jemanden, der sich in einem Zustande be-

findet, der seinen Wünschen gemäß ist. Der Hof ist sein Œle:

ment, die Gegenwart am Hofe ist in seinen Augen das höchste

Gut. 2) Die ersten Anfangsgründe einer Wissenschaft, doch

~mehr im Lateinischen als Deutschen ; ohne Singular. 3) In

den niedrigen Sprecharten ist, beym Element, zum Element,

Gotts oder Pog Element, im Nieders. Salement , eine Art

des Fluches, oder vielmehr eines ſinnlosen Ausdruckes einer hef-

tigen Leidenschaft ; wovon man auch das eben ſo niedrige elemen-

risch har.
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Elementāriſch, adj. et adv. in der ersten, engsten Bedeutung des

vorigen Wortes. Das elementarische Feuer, oder Elementär-

Feuer , ein sehr feines , menschlichen Sinnen unempfindbares

Feuer, welches durch alle Körper vertheilet seyn soll.

Der Elements Gang, deses, plur: die Gänge, im Verg

baue, Gänge , welche zwar kein Erz , aber doch auch nicht ganz

taube Bergarten führen , sondern Flüsse, Spath, Blende u. f. f.

enthalten ; vermuthlich , weil die Bergleute diese Bergarten für

die Elemekte, oder den Grundstoff der Erze and nugbarern Mi-

neralien halten.

Der Elements Stein, des-es , plur. die- e, eine Nahme,

der zuweilen dem Opale gegeben wird , der allerley Regenbogen-

farben spielet , und auch Augenstein , Bagenauge, Sonnen:

auge, genannt wird.

1. Das Elend, oder Flendthier, des—es, plur. die—e, ein

zwevhufiges vierfüßiges Thier, mit einem breiten, flach gedruck-

ten schaufeligen Geweihe, welches dicker und stärker als ein Hirſch

iſt, ſehr ſchnell laufen kann, und in den nordiſchen Gegenden Eu-

ropens angetroffen wird ; Alces. L. Dasjenige Thier, welches

Luther 5 Mos. 14, 5, Œlend neunet, und welches den Juden zu

effen
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effen erlaubt war, heißt im Hebräischen Samer, ist aber dem

Michaelis zu Folge, eine noch unbekannte Art von Thieren.

Anm. Bey den Schwäb. Dichtern heißt dieſes Thier Eln, in

Deutschen Urkunden des 11ten Jahrhunderts, wo dieses Thier noch

am Nieder-Rheine vorkommt, Elo, im Dan. Elsdyr, im Schwed .

Elg, im Angelf. Elch, im Engl. Elk , im Geländ. Yllgur , im

Norweg. Elling, im Franz. Elan, im Holländ. Eeland, Eland,

Elch, im Griech, dλf, dλ×n, im Latein. Alce. Seitdem man

dieses Thier genauer kennen lernen , sind auch verschiedene unge-

reimte Ableitungen seines Nahmens von selbst weggefallen. Eine

der erträglichsten Ableitungen lässet dieses Wort von dem alten

ellen, eilen, abstammen . Allein wenn manu bedenkt, daß in ver-

schiedenen Sprachen mehrere große Thiere ähnliche Nahmen füh

ren , so will auch diese, Ableitung nicht mehr hinreichen. Das

Griech. Ann bedeutet mehrmahls so wohl einen Löwen, als auch

ein wildes Schwein. Im Wallisischen ist Elain ein Hirschkalb,

und Helahun der Tragelaphus , im Hebr. he , und im

Slavon. Jelen, der Hirſch, im Ruſſiſchen Öleen das Rennthier,

und im Finniſchen bedeutet Elein, und im Hungar. Allat, ein

jedes großes Thier. S. auch Elephant , welches Work seiner

ersten Hälfte nach gleichfalls hierher gehöret. Vermuthlich er

hält noch das Hebr. Þæ und das alte Deutsche Ellen, Stärke,

den Stammbegriff dieses Wortes ,, zumahl da die Holländer das

Elend auch Sterk , einige Deutsche Provinzen aber eine junge

Kuh eine Stärke nennen , S. Elbogen ; wenn man nicht lie:

ber das folgende Elend, fremd, für das Stammwort halten will,

so daß Elend eigentlich ein ausländisches Thier bedeuten würde.

Die Russen nennen das Elend Lofs.

2. Das Elend, des-es, plur. innf. ein fremdes Laud, so fern

der Aufenthalt in demselben als eine Strafe, oder als eine Wi-

derwärtigkeit angesehen wird , exilium ; ein größten Theils ver-

altetes Wort, welches nur noch in den Redensarten vorkommt,

jemanden in das Elend verweisen , ins Elend gehen , im

Œlende leben , das Elend bauen , d. i. als ein Fremdling in-

einem fremden Lande wohnen , S. » Bauen u. f. f. Und wie

* er viel Leute aus ihrem Vaterlande vertrieben hatte , fo

mußte er auch selbst imElende sterben zu Lacedämon, 2Macc.

51 9. Sie sind neulich wieder kommen aus dem Liende.

1 Darin sie waren, Jud. 5,21.

Anm. Ehedem war dieſes Wort in der jeßt gedachten Bedeu-

tung üblicher, als es jezt ist. Du mußt denken, daß nirgend

kein Elend, sondern wo du hinkommst, daß du überall da-

heim ſeyst, Kaiſersb. Es bedeutete aber nicht bloß ein frem-

des Land und den Aufenthalt in demſelben, ſondern auch einen

Vertriebenen , exulem , einen Fremdling : ja es waren auch das

Beywort , elend, fremd, das Zeitwort ellenden, ein Fremdling

feyn, sich ellenden , sich entfernen , nebst vielen andern Zusam-

mensehungen und Ableitungen üblich. Den schon von Frischen

angeführten Beyspielen können noch folgende beygefüget werden.

Ich was froidebere , Sorge was ellende (fremd) in minem

herzen, Gottfr. von Nifen. Mir feit ein ellender bilgerin,

mir sagte ein fremder Pilgrim, Rudolph von Rothenburg. O

we , was eren fich ellendet (fich entfernet) von tiutſchen

· landen ! Walther von der Vogelweide. Muos fich min lip

von ir elenden , (entfernen,) Fried. von Husen. Daher wird

eine Herberge für fremde, ausländische Personen in den vorigen

Jahrhunderten sehr häufig eine Elend Herberge genannt. Was

die Abstammung dieses Wortes betrifft, so ist dessen erste. Hälfte

leicht zu bestimmen. Es ist das alte el, fremd, ander , welches

fchon in dem Latein, alius und Griech. &λλos zum Grunde liegst,

und noch in der Niedersächsischen und einkgen verwandten Mund-

arten, wenigstens in Zusammenſegungen augetroffen wird. Dahin.
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gehören das mittlere Latein. albamus, albanagium , das Goth.

aljath, anders wohin, das Engl. elſe, ſoust, das Niederſ. elast,

welches ſo viel als das Hochdeutſché albern bedeutet, das gleich;

falls Nieders, eeldanken, an fremde Sachen denken, das Schwed.

elidheodig, ein Fremder, das Angels. elthecdig, ein Proselyt,

das Oberdeutsche Ellentuom , Gefangenschaft in einem fremden

Lande, welches bey dem Notker und in den Monseeischen Gloſſex

vorkommt, das alte Elirater, ein Ausländer, Barbarus, bey dem

Naban Maurus, und Eliporo, ein Fremder,' in Borhorns- Gloſ-

fen. In manchen große: Städten , z. B. zu Augsburg, findet

man eine Straße , welche das Elend genannt wird ; vielleicht

weil sie zum Aufenthalte der Fremden bestimmt war. Die leste

Hälfte des Wortes Elend ist, dem Wachter zu Folge, das Dent-

sche WortLand, welche Muthmaßung dadurch wahrscheinlich wird,

daß dieses Wort bey dem Ottfried beständig Elilent lautet. S.

auch das folgende.

Das lend, des-es, plur. inuf. 1. überhaupt , ein jeder

hoher Grad der phyſiſchen so wohl als sittlichen Unvollkommenheit

eines Dinges. In der Welt ist nichts wie Jammer und

Elend. Er klagre mir sein Elend , den hohen Grad feiner

Noth , von was für Art solche auch seyn mag. 2. Besonders.

1) Gebrechlichkeit des Leibes, schwere Krankheit. Er hat vieles

Elend ausgestanden. 2) Hoher Grad der Armuth und Dürftig-

leit. In großes Elend gerathen. In seinem Llende ver-

gehen. Vor Elend verſchmachten. Sich in das äußerste

Elend stürzen. Jemanden aus dem Elende helfen. Da ist

wichts wie Noth und Elend. 3) Bebrückung , Drangsale.

Ich habe gesehen , das Elend meines Volkes in Egypten,

2 Mos. 3, 7: Siehe an mein Elend unter den Feinden

PT. 9, 14. 4) Hoher Grad der Betrübniß, des Kummers, und

anhaltender Schmerzen. Vieles Elend ausstehen. In seinem

Elendevergehen. Esist ein Elend anzusehen. Erjammert,

daß es ein Elend ist, im gemeinen Leben. 5)Im gemeinen Le-

ben, oft vermittelst einer Vergrößerung von einer jeden, auch noch

so geringen unangenehmen Empfindung. Es ist ein wahres

Elend mit den Dienstbothen. Es ist ein rechtes Elend,

wenn mir Lin Mahl etwas fehlet, ſo find mir nachdem auch

die gesündesten Dinge schädlich , Gell. 6) Hoher Grad des

fittlichen Verderbens , besonders im theologischen Verstande..

7) Der ganze Inbegriff der natürlichen und nothwendigen übel,

das menschliche Leben selbst, gleichfalls nur in der Kanzelberedsam-

keit. Aus diesem Elende scheiden, sterben. Gotthat ihn aus

diesem Elende zu sich genommen.

Anm. In Strykers altem Gedichte kommt Ellend zuerst für

miferia vor, womit auch das Schwed. Elande, und das Isländ.

Illendu, Illende, miferia, überein kommt. Gemeiniglich hält

man diese Bedeutung für eine Figur des vorigen Wortes ; allein,

ob fich gleich diese Meinung zur Noth rechtfertigen ließe, so ist

doch wahrscheinlicher, daß Elend in dieser Bedeutung, wenigstens

feiner Form nach, ein eigenes und besonderes Wort ist. Ihre

leitet es von dem alten ill, böfe, schlecht, her, aus welchem ver-

mittelst des Ableitungslautes d oder end, das Abstractum Elend

geworden ; so wie auf ähnliche Art aus jung, das Hauptwort:Jus

gend , und von taugen , Tugend geworden ist. Judessen stehet

es noch dahin, ob dieſes ill nicht auchzu dem oben gedachten al-

ten Worte el, alius, fremd , gehöret , fö daß Eknd eigentlich

alles bedeuten würde, was einem Dinge fremd ist , oder zu deſſen

Vollkommenheit nicht gehöret. S. das folgende. Einige Mund=

arten ſprechen das erste s in dieſem Worte hoch , wie das erste e

in gehen, die meiſten aber tief, wie ein ä aus. In allen drep

Substantiven, so wie in dem folgenden Adjective hat die erste

Sylbe den gedehnten Hauptton , die zwepte aber einen sehr be

stimmten
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stimmten halben Ton , daher man, z. B. Elend nicht mit

fehlend reimen kann, weil hier die lehte Sylbe tonlos ist.

lend, ----er, -eſte , adj . et adv. welches zu dem vorigen

Hauptworte gehöret , aber doch in einigen Bedeutungen gebraucht

wird, in welchen jenes nicht mehr üblich iſt. 1) In einer hohen

Grade schlecht , seiner Bestimmung und der Vollkommenheit in

einem hohen Grade nicht gemäß. Das ist sehr elendes Bror...

Ein elender Wein. Eine elende Herberge. Ein elendes

Gedicht. Ein elender Schriftsteller , der nichts als sehr

schlechte Sachen schreibet. Elende Entschuldigungen , Aus-

flüchte. Elende Arbeit machen . Ein elender Trost. Mein

Herz wird das Opfer eincs elenden Staats- Intereſſe , Less.

Ein Elender, ein nichtswürdiger, laßterhafter Mensch. 2)Sehr

arm , armſelig . Ein armer elender Mensch. Ein elender

Zustand. Er muß sich sehr elend behelfen. Blend leben.

Es geher ihm sehr elend. Der Glücklichste, heute noch der

Glücklichste, und morgen schon ein Elender , Sonnenf.

3) Armselig und verächtlich. Eine elande Hantierung.

Ein elendes Leben führen. 4) Gebrechlich. Ein alter elen-

der Mann. Ein lahmer clender Mensch. 5) Ungesund, ma-

ger, im gemeinen Leben. Er siehet sehr elend aus. Er ist

sehr elend geworden . 6) Große Schmerzen , vielen Verdruß,

vielen Kummer empfindend , ſehr unglücælich , Mitleiden verdie

nend. Ein elendes Leven führen . Er mußte elend sterben.

Der Branke lieger elend danieder. Sie ist elend, weil sie

ihre Schande fühlt, Sonnenf. Jngleichen , was diese Empfin:

dungen erwecket. Ein elender Anblick. Elende kümmerliche

Zeiten.

Anm. Das Beywort ellend, mifer, findet sich zuerst in dem

alten Gedichte auf den heil. Anno . S. das vorige Hauptwort.

In den meisten Bedeutungen hat dieses Wort einen verächt:

lichen Nebenbegriff, daher es oft nicht ohne Verlegung des

Wohlstandes gebraucht werden kann. Elendig und elendiglich,

für elend , gehören unter die veralteten Formen , die in den

guten Sprecharteu nicht mehr gebraucht werden . Das Osna:

brückische elendig, für sehr, elendig gern, elendig schön, elen-

dig häßlich u. f. f. gehöret allem Ansehen nach nicht hierher,

sondern zu dem veralteten Worte Ellen, Stärke, und ellend sehr,

S. Elle.

Der Flendhirsch , deses , plur. die-e, beh "dea_neuern

Schriftstellern des Naturreiches , beſonders dem Klein , eine Art

Elende , welche an Hals und Kopf den Damhirschen gleichen, die

Größe eines Stieres haben, und in Nordamerika einheimischfind,

wo sie von den Wilden Mooſe genannt werden.

lendig, S. Elend das Beywort, in der Anm.

Das Elendrecht, deses, plur. inuf. 1) An einigen Orten

ſo viel als das Armenrecht ; S. dieſes Wort. 2) An andern Ör-

ten , z. B. in Bremen , fo viel als das Gastrecht; von Elend,

fremd, ein Fremder. S. 2 Elend und Gastrecht.

Das Klendthier, deses, plur. die—e, S. 1 Elend.

Der Elephant, desen, plur. die– en, ein fünfhufiges vier:

füßiges Thier , welches das größte unter allen Landthieren ist,

einen langen Rüssel, kurzen Hals , kleine Augen , große , weite

herab hangende Obren und eine dickeHaut hat. Er lebt in Oſtin-

dien und Afrika , frißt Gras und Zweige von den Bäumen , und

erreicht oft eine Höhe von 16 Schuhen. Zu dem Schachſpielewird

der Roche von einigen der Elephant genannt, dagegen der eigent

liche Elephant in dem Schachſpiele der Morgenländer bey uns jum

Läufer geworden ist . S. Roche .

Anm. Zu den mittlern Zeiten lautete dieses Wort im Deut-

ſchen Zelphant, Olbande, Olbend , Olbenchier, welches ver:

derbte Aussprachen des Lateiniſchen und Griechischen Elephas und

¿λe@us ſind, von welchem Worte auch die Dänen ihr Elefant und

die Schweden ihr Elfant haben. - Dieses Wort hat mit dem Nah-

men des Elendchieres vermuthlich einerley Urſprung ; daher man

sich nicht wundern darf, daß es mit demselben auch einerles

Schicksale gehabt hat , indem es bey verschiedenen Völkern von

mehrern großen Thieren gebraucht wird. Das Febr. gihe be

deutet einen Ochsen , daher die Lateiner die Elephanten auch Bo-

ves nanuten. Das Kamehl hat dieſen Nahmen sehr frübe und

in mehrern Sprachen geführet. Bey dem Ulphilas heißt es Ul-

band, im Angelf. Olfend, bey dem Latian Olbent, in den

Monseeiſchen Gloſſen Olbentar, key den spätern Oberdeutſchen

Schriftstellern, Olbenchier , Olbentin , Olbend , im Isländ.

Ullfold, Ulfbald. Im Hebr. heißt der Elephant s, im Aras

bischen Fijl, woher denn auch der Schwed . und Isländ . Nahme

Fil stammet , den dieses Thier gleichfalls führet. S. 1 Llend

und Elfenbein.

Der Kiephártenfüß, des — es, plur. inuf. bey den neuern Schrift-

stellern des Naturreiches, der Nahme einer Indianischen Pflanze;

Elephantopus, L.

Der Elephantenkopf, des- es, plur. inuf eine Art des Hah-

nenkammes , mit Blumen , deren pfriemenförmige Oberlippe ge:

rade in die Höhe stehet , und einiger Maßen einem Elephanten:

topfe gleichet ; Rhinanthus Elephas, L. Er wächfet in den san

digen Gegenden Europens.

感

Die Elephantenisus , plur. die - läuse. -1) Eine Art Läufe,

welche bey den Elephanten angetroffen werden, 2) Wegen eini

ger ähnlichkeit in der Gestalt , die Frucht eines Ostindischen

Baumes , welcher bey den ältern und neuern Kräuterkennern

unter dem Nahmen Anacardium bekannt ist. Die Frucht be

stehet aus einer nierenförmigen Nuß , welche auf der Spige

eines fleischigen , evförmigen , gleichsam gewuudenen Körpers

ſiget , und einen eßbaren Kern nebst einem ſcharfen beißenden

Safte enthält.

*

Der Elephantenorden , dess, plur. ut nom. fing. ein Dă-

nischer Ritterorden , der 1190 von dem Könige Eanut IV, als er

wider dieSaracenen im Morgenlande zu Jelde ging, gestiftet, und

1458 von Chriſtian I wieder erneuert worden. Das Ordenszei:

chen bestehet in einem goldenen weiß emaillirten Elephanten mit

goldenem Rüssel und Zähnen.

Das Elephantenpapier, des — es, plur. if. eine Art großen

´starken Schreibepapieres, welches einen Elephanten zum Zeichen

führet, und nach dem königl. Französischen Tarif 30 Zoll breit

und 24 Zoll hoch seyn soll. Das Rieß soll nicht unter 80 Pfund

wiegen.

Der Elephantenzahn, deses, plur. die - zähne.
1) Die

langen hervor stehend
en

Hundsz
ähne

der männlic
hen

Elephant
en

,

welche das bekannt
e
Elfenbe

in
geben ; S. dieses Wort. 2) Eine

Art einschal
iger

ungewun
dener

Schneck
en

, welche zu den Meerröh
-

ren (Tubuli
s
) gehören , und einiger Maßen einem Elephant

en-

zahne gleichen ; Dentali
s

.

Elf, das Zahlwort, S. Lilf.

Die fe, die—n, ein Seefisch, S. Aloſe.

Das Elfenbein, deses, plur. car. die feine weiße harte Sub-

ſtanz, woraus die langen hervor ragenden Huudszähne der männ-

lichen Elephanten bestehen, und welche wegen ihres feinen Gewebes,

ihrer Festigkeit, und blendendenWeißevon je her sehr hoch gefchäßet

worden. Daher, der Elfenbeindrechsler, eine Art Kunstdrechs-

ler, die nur Elfenbein, Knochen und andere harte Körper be

arbeiten; das Elfenbeinschwarz, fubft. indeel . plur car.

eine schwarze . Farbe der Mahler, welche aus, gebranntem El-

fenbein bereitet, und auch Sammsschwarz genannt wird ;

elfenbei
nen
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elfenbeinen oder elfenbeinern , adj, et adv. aus Elfenbein be

reitet.

Anm. Die erste Hälfte dieses Wortes ist aus Elephant zusam:

men gezogen. Ottfried nennet diese Maße Helphantes bein,

und bey dem Notker und Willeram kommt das Beywort helfent-

peinin, elfenbeinern, vor. Helfenbein für Elfenbein ist im

Hochdeutschen veraltet.

Die Elfte, plur. die-n, der Nahme eines Seefiſches, S.

Alose.

Elisabeth, ein weiblicherTaufnahme, der aus demHebr. Elischeba,

von 8, Gott, und avɔaw, der Eidschwur, unter den christlichen

Völkern üblich geworden , und so viel als einen Eidschwur Gottes

bedeutet. In den gemeinen Mandarten wird dieser Nahme in

Isabelle, Ilsebe, Ilse, Life, Lieschen, im Engl . aber in Betty,

Befs, verwandelt.

Das Elixier, deses, plur. von mehrern Arten, die- e, bey

den Ärzten und in den Apotheken eine dicke undurchsichtige Essenz,

welche aus Theilen der Pflanzen bestehet , die vermittelst des

Weingeistes aus denselben gezogen werden ; aus dem Lat. elixare,

fieden, auslaugen.

Die Elldritz, S. Elrize.

*
Die Elle, plur. die-n. 1) Eigentlich , der Theil des Vor-

derarmes von dem Elbogen bis zur Handwurzel ; in welcher

Bedeutung es aber längst veraltet ist. 2) Ein Längenmaß,

welches in den ältesten Zeiten der Länge dieſes Theiles des

Armes glich, aber nachmahls allerley Veränderungen ausge-

fehet gewesen ist , und noch jest in Deutschland von ungleicher

Länge ist; ingleichen der Maßstab , welcher dieses Längenmaß

enthält und vorstellet. Etwas mit der Elle messen . 3) Die

nach dem Ellenmaße bestimmte Sade. Line Elle Tuch. Sechs

Ellen Band.

Anm. Dieses Längenmaß wird am häufigsten bey Zeugen ge=

braucht. Von der Abstammung dieses Wortes in der ersten Be-

deutung, S. Elbogen, Aum. In der zweyten Bedeutung lau=

tet es bey dem Tatian Elina, im Goth. Alleina, im Dän. Aln,

Alen, im Engl. Ell, im Schwed. Aln, im Ballis. Elin, im

Angelf. Eln, im Isländ. Alu, im Franz. Aune, im Ital. Alna,

im Griech. wλny, wλern, im Lat. Ulna, und im mittlern Lat.

Alna, wo auch Ala einige Mahl von einer Klafter vorkommt.

Die Oberdeutschen geben dem ersten e einen gedehnten Ton , als

wenn das Wort Ehle geschrieben wäre.

Der Ellenbogen, S. Elbogen.

Die Eller, S. Erle.

Die Ellerits, S. Elrige.

Das Elms Feuer, S. Helenen - Feuer.

Êln, eine Endſylbe vieler abgeleiteten Zeitwörter, welche vermittelst

derselben zuweilen von Nennwörtern , am häufigsten aber von an-

dern Zeitwörtern gemacht werden, und eine verschiedene Bedeu-

tung haben. 1) Einige ſind Diminutiva , und verkleinern den

Begriff, den das Zeitwort , von welchem sie gemacht werden, hat.

Dergleichen sind kränkeln , von kranken , krank ſeyn ; tändeln,

von dem veralteten tanten, so noch bey dem Pictorius vorkommt,

Franz . dandiner ; krümeln, von krumen ; krigeln, von krigen oder

kraßen ; kräuſeln , von kräuſen ; wörteln , mit Worten spielen,

von dem veralteten worten, welches Kaisersberg bat, mit Wor:

ten ausdrucken ;- zärtein , von dem veralteten zarten ; fröftein,

ein wenig frieren , von Frost, oder vielleicht von einem veralteten

Zeitworte rosten , für frieren; lächeln , von lachen ; bröckeln,

von brocken ; älteln , von alten; fpötteln, von spotten ; schmei:

cheln, von schmeichen ; schneideln , von schneiden ; schnigeln,

von schnigen , und hurdert andere mehr. Bey einigen schleicht

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl. -

-

fich ein verächtlicher Nebenbegriff mit ein, wie in buchstäbeln,

empfindeln, künsteln, u. s. s. 2) Andere sind Imitativa, und

zeigen eine Nachahmung des Begriffes an , den das Stammwort

hat. Diese stammen am häufigsten von Neunwörtern ab , und

haben mehrentheils auch einen verächtlichen Nebenbegriff; wie

Flügeln, flug thun, von klug ; wigeln, Wih zeigen wollen ; bü

beln, welches Zeitwort Logau gebraucht und vielleicht noch andere

mehr. 3) Noch mehrere find Iterativa, und drucken eine wie-

derhohlte Handlung aus , wie die Zeitwörter aufern , welche

von diesen nur der Mundart nach verschieden zu seyn scheinen.

Dergleichen sind betteln, von bitten ; wackeln , Engl. waggle,

von wägen ; schürreln , von schütten ; rütteln , von rütten ;

ſtreicheln, von streichen ; handeln, von dem veralteten handen ;

rieſeln , von riesen , und andere mehr. Die gemeinen Nieder-

fächsischen Mundarten machen so wohl von diesen Iterativis , als

pon den aufern, neue Iterativa, durch Verdoppelung der ersten

Sylbe. Z. B. tuteltateln, viel plaudern, von tadeln, plaudern ;

tirtarren , unaufhörlich necken , von tarren , zergen , necken ;

nirtnarren, beständig zum Narren haben ; wigelwageln, immer

wageln, u. f. f.

Anm. Alle drey Arten von Zeitwörtern befinden sich auch in

den mit der Deutschen verwandten Sprachen. Auch die

verkleinernden Zeitwörter der Lateiner auflo, wie forbillo,

gehören hierher. Man muß diese Verba nicht mit denjenigen

verwechseln , welche vermittelst der Endsylbefeln, gebildet

werden , dergleichen runzeln , blindseln , drechseln und andere

mehr sind. S.-feln. Die Sylbe eln ist aus elen zusammen

gezogen ; kräufeln , für kräufelen . Einige härtere Mundarten

behalten das legte e, und werfen dafür das erste weg , kräuslen,

sammlen, kriglen u. f. f. fär kräuſeln, ſammeln, frigeln . Nur

im Imperative und in der ersten einfachen Person des Präsens

tritt das verschlungene zweyte e wieder an seine Stelle. Ich

lächele, spöttele, runzele , Imper. lächele, spöttele , runzele,

filr lächel, spöttel, runzel. Schmählen , für schmäheln, ein

wenig schmähen, hat durch den langen Gebrauch das len schon her

gebracht.

Die Elritze, plur. die—n, vornehmlich in Sachſen, der Nahme

eines eßbaren kleinen Bach und Flußfisches , welchem Linné zu

dem Geschlechte der Karpfen rechnet ; Cyprinus Phoxinus, L.

In Oberdeutschland wird dieser Fiſch Pfrill, Pfrüll, Pfellen, in:

gleichen Bambele , Bachbambele und Haselung genannt ; eine

Menge anderer Nahmen zu geſchweigen, die bey dem Geßner ange-

troffen werden .

Anm. Indem Munde des großen Haufens lautet dieser Nahme

bald Ellerig, bald Eldrig, bald Elderisse , bald wieder anders.

Die Abstammung muß entscheiden, welche Sprechart die wahre ist.

Einige behaupten , daß dieser Fiſch den Nahmen von den Ellern

oder Erlen habe , deren Same ihm eine angenehme Speise ist.

Alsdann müßte er billig Ellerig oder Ellrig heißen. Allein , da

dieser Fisch in Norwegen Elverize genannt wird, weil er nur al-

lein in deu Elven oder Strömen gefangen wird , so leitet man

ihn wahrscheinlicher von diesem Worte her. Nur die lehte Hälfte

bedarfnoch einer Aufklärung.

Die Els, ein Seefisch, S. Aloſe.

Die Elfe, plur. die-n. 1) Ein Seefisch, S. Alose. 2) Ein

c

Nahme der Erle, S. Erle.

Der Elsebaum, des-es , plur. die- bäume, S. das fol-

gende.

Die lebeere, plur. die— n, ein Nahme, welcher im gemeinen

Leben einer dreyfachen Art von Beeren beygeleget wird, 1) Den

schwarzen , länglichen , füßen, aber schleimigen Beeren einer Art

*** ** des
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des Wegedorns ohne Stacheln, mit Zwitterblumen, die mit einem

Staubwege versehen ſind, und mit Blättern, welche einen glatten

Rand haben; Rhamnus Frangula, L. Diese Beeren werden

auch Saulbeeren, Ahlkirschen, Spörgelbeeren, Schießbeeren,

wilde Kirschen, genannt. Die Staude aber, die ſie trägt, und

welche in allen Hecken wächset, heißt Elsebaum, Elsebeerbaum,

Saulbaum, schwarze Erle, Spörgelbeerstaude , Läufebaum,

DeutſcherRhabarberbaum, Hundsbaum, und in Niederſachſen

Sprecken , Spricker, ihr Holz aber Pinnholz, Zapfenholz,

Läuseholz, Grindholz , und Pulverholz. 2) Den schwarzen

Vogelkirschen , der Frucht des Prunus Padus, L. welche in ver-

schiedenen Gegenden auch Ahlkirschen , Traubenkirschen, Hohl

kirschen, Haubeeren , Hübneraugenbeeren , Scherpchen,

Patscherpen , und in Oberdeutſchland Klex , und Elyen genannt

werden. Der Baum, der sie trägt ,, ist unter den Nahmen des

Elsebeerbaumes, Vogelkirschenbaumes , Altbaumes , Stink:

baumes, Drachenbaumes , Hundsbaumes , Dirleinbaumes,

Ritschbaumes , Faulbaumes u. s. f. bekannt. 3) Am häufig-

ſten führet dieſen Nahmen die Frucht einer Art des Hagedornes

mit herzförmigen siebenedigen Blättern ; Crataegus torminalis,

L. der zu einem hohen Baume wächset , und ein hartes , brauch-

bares, weißes Holz hat , welches ein wenig in das röthliche

fällt. Diese Beeren heißen auch Mehlbeeren, Darmbeeren,

Elgebeeren, Ehleinbeeren, Hörlkebeeren, Egelebeeren, Ser-

feberen, yerlinsbirnen, Elfchbirlein, Lischblen, Vogelbee:

ren, Älsbeeren, Vrlesbeeren, Arbeeren, Atlasbeeren, Adlers:

beeren, Aresseln, schrösel u. s. f.

DieElf, ein Seefisch, S. Aloſe.

Die Elster, S. älster.

Die Elte, ein Flußfiſch, S. Alant.

Die Eltern, S. ältern.

Der Eltis, S. Iltis .

-

Em, ein untrennbares Vorwort , welches sich theils bey dem Um-

standsworte empor befindet , theils einigen Verbis vorgeſeßet

wird. In jenem ist es ohne Zweifel das Vorwort in, welches

um des Wohlflanges willen in im und nachmahls in em verwan

delt worden. S. Empor. Der Zeitwörter, welche dieses Vor-

wort bekommen, sind gegenwärtig nur noch vier , nehmlich em

pfahen, empfangen , empfehlen , und empfinden. In dieſen

ist es das Vorwort ent , so fern es eine Bewegung in und nach

einen Gegenstand ausdruckt, (S. Ent 2.) welches in den spätern

Seiten , als man auf den Wohlklang zu sehen anfing , um des

folgenden fwillen , in em und emp verwanteit worden. Wenk

aber dieses ent eine beraubende Bedeutung bat, so bleibet

es unverändert, wenn sich gleich das folgende Verbum mit einem

´s anfängt. Daher sagt man nicht empfallen , empfahren , em:

pführen, sondern entfallen , entfahren, entführen. Ein meh-

teres S. bey Ent― und den mit Emp - anfangenden Zeitwörtern.

Die Ernail, (fprich Emélj,) plur. inuf aus dem Franz. Email,

Schmelz oder Schmelzglas , ingleichen, was durch Schmelz ver

mittelst des Feuers gemahlet worden. Daher emailliren , in

Schmelzwerk arbeiten, mit Schmelz mahlen, oder im Feuer mah-

len, dieEmail-Mahlerey, derEmail-Mahler, der in Schmelz-

wert oder mit Schmelzglas mahlet , der Emailleur , Franz.

Emailleur, der in Email oder Schmelzwerk arbeitet. S. Schmelz

und Schmalte.

Das Embargo, fubft. indecl. aus dem Spanischen , der Befehl

des Landesherren , Schiffe, welche in einen Hafen einlaufen, an-

und zurück zu behalten ; im Deutschen der Beschlag , S. dieses

ort. in Embargo auf die Schiffe legen, einen Beschlag.

1

Die Ember- Gans , plur. die- gänse, eine Art wilder Gänse,

welche sich aufden Schottlands - Inseln aufhält, und von welcher

man die unwahrscheinliche Erzählung hat , daß sie ihr Nest unter

dem Wasser bauen , und daselbst auch ihre Eper ausbrüten soll.

Der Nahme ist nach dem Engl. Embergoofe.

=

Der Emberit, Embriz , ein Vogel, S. 1 Ummer.

Das Emblem , des- ee, plur. die- e, aus dem Griechischen,

ein Einnbild mit einer Denk oder überschrift ; z. B. die

Sonne mit der überschrift : nec pluribus impar, das bekannte

Emblem Ludwigs XIV. In engerer Bedeutung nennt man das

finnliche Bild das Emblem oder Sinnbild , und die überschrift

die Devise.

Der Embryo, plur. die Embryōnen, aus dem Griechiſchen, die

menschliche oder thierische Frucht, so lange sie noch in dem Leibe

der Mutter verſchloſſen ist.

Der Emigrant, des-en, plur. die- en, aus dem Lat . emi-

grare, Personen, welche aus ihrem Vaterlande ausgewandert find.

So auch die Emigration, die Auswanderung ; emigriren, dus

wandern.

Emilia, indecl. oder Emilie, genit. ne, plur. car. ein gu

ter alter Deutscher weiblicher Taufnahme , welcher aus Irmen

gard zuſammen gezogen ist. Emilia vel Immula, feu [rmen-

gardis dicta fuit, heißt es in dem Annalista Saxo bey dem

Jahre 1036.

Eminenz, aus dem mittlern Lat. Eminentia, ein abstracter Ehren-

titel, den ehedem Kaiser und Könige führten, den aber Papst Ur-

ban VIII im Jahr 1630 den Cardinälen und Churfürsten bey-

legte. Die erstern bekommen ihn jezt von jedermann ; die leßtern

aber vielleicht nur aus der Römischen Kanzelley. S. des du

Fresne Gloffar.•

1
Die Emmel, plur. die- n, der NiedersächsischeNahme derBaum-→

läuse, S. Baumlaus. ' In andern Gegenden sind die Emeln

eine Art kleiner bloßen Augen unsichtbarer Würmer , welche das

Haupthaar abfressen. Im Angelsächsischen bedeutet Haemil den

Kornwurm.

Der Emmerling, deses, plur. die -e. 1) Ein Vogel,

S.1Ammer. 2) DieMade, woraus der Maykäfer wird. S. auch

Engerling. 3) In einigen Gegenden führen auch die schwarzen

fauern Kirschen, welche eigentlich unter dem Nahmen der Ama-

rellen bekannt sind , den Nahmen der Emmerlinge. S. Amas

relle, 1.

Die Emmern, fing. inuf. glühende Asche, S. Ammern.

Empfahen, verb. irreg, act. (S. Fahen,) welches im Hochdeut-

schen veraltet ist , nur noch in der Deutschen Bibel vorkommt,

und zuweilen auch in der höhern Schreibart , besonders von den

Dichtern gebraucht wird. Es hatte esedem alle Bedeutungen

mit empfangen gemein , durch welches es im Hochdeutſchen ver-

dränget worden. Der wird denSegen vom Herren empfahen.

Pf. 24, 5. Sein Amt müſſe ein anderer empfahen, Pf. 109, 8.

Die Erde empfäher Segen von Gott , Ebr. 6, .7. Wer da

bitter, der empfähet, Matth. 7, 8. Ihn freundlich zu em-

pfahen , 1 Macc. 7, 33. Sie wird ihn empfahen , wie eine

junge Braut, Sir. 15; 2.

•

Anm. Die erste und älteste Form dieses Wortes ist infahan,

denn so lautet es bey dem Kero, bey dem überseher Ifidors , in

dem Geseze Ludwigs und, Lothars von 840 , und ſelbſt noch bey

dem Ottfried. Indeſſen findet man doch so wohl bey dem leßtern,

als auch bey dem Kero inifahen. Notter schreibt zuerst inpha-

hen, und so findet sich dieses Wort auch noch bey den Schwäb.

Dichtern. Alle die Vogel froeliche den fumer fingende en-

pfant, für empfahen , Heinr. von Veldig . Wol mich dirre

ftunde
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ftande die folde ich enpfahen mit gefange, der Schenk von

Limpurg. In den folgenden Zeiten räumete,man dem Wohlflange

noch mehr ein, und so ward empfahen daraus . Aus allem er:

hellet, daß em oder emp hier das Vorwort in oder an ist, weld;es

den Gegenstand , oder auch nur eine Verstärkung der Bedeutung

> ausdruckt. S. Empfangen.

fangan; die heutige Form ist neuer. Empfangen ist vermuth-

lich nach dem Müſter des Lat. accipere und concipere gebildet

worden. S. Ent- und Fangen. Im Niederfächſiſchen der vo-

rigen Zeiten komint auch untfangen vor. Ju eben dieser Mund-

*art bedeutete entfangen ehedem auch Feuer fangen , in Brand

gerathen..

Der Empfänger, dess, plur. ut nom. fing. Fämin. die Em-

pfängerinn, plur. dieen, der oder die etwas empfängt , in

der ersten eigentlichen Bedeutung des Verbi. Der Empfänger

des Geldes , eines Wechſelbriefes, u. f. f.

Empfänglich , -er, -ste, adj. et adv. fähig , geschickt , eine

Sache zu empfangen, in der eigentlichen und erſten figürlichen Be-

deutung des Verbi. Sich der Gnade Gottes empfänglich

machen. So auch die Empfänglichkeit.

Der Empfang, deses, plur. inuf die Handlung , da man

eine Person oder Sache empfängt, oder in seine Gewalt bekommt.

: Line Sache in Empfang nehmen. Er läugnet den Em:

pjàng, daß er es empfangen habe. Daher der Empfang-

schein, ein Schein, —er,worin man bezeuget , daß man eine

Sachen empfangen habe ; ein Recepisse. Ingleichen , die

Aufnahme einer Person. Es sind schon alle Anstalten zu fei:

nem Empfange: gemacht worden. In der dritten figürlichen

Bedeutung des Zeitwortes ist Empfang nicht , wohl aber Em:

pfängniß üblich.

Empfangen, verb. irreg. act. S. Sangen. 1. Eigentlich , in

feine Verwahrung bekommen , von einem anderu an sich nehmen.

Geld empfangen. Ich habe das Geld noch nicht empfan

‹gen. Wir haben die Waaren bereits empfangen. Linen

Theil von der Beute empfangen. Almosen , seinen Sold,

feinen Theil empfangen. Empfangene Wohlthaten läugnen.

Briefe empfangen. Ein Leben empfangen. Das heilige

Abendmahl empfangen. S. Bekommen und Erhalten , wel-

che einige Bedeutungen mit diesem Worte gemein haben. 2. Ft-

gürlich. 1) Oft auch von solchen Dingen , die einem Gegenstande

von außen widerfahren , wenn er sich gleich leidend dabey verhält.

Linen Befehl empfangen. Vergebung der Sünde, die hei

lige Taufe, den heiligen Geist empfangen , u. f. f. Lin

Die Empfängniß, plur. car. der Zustand des weiblichen Ge-

schlechtes, da es empfäuget, oder schwanger wird, so wohl active,?

als auch passive. Die Empfängniß der Jungfrau Marië.

Die Empfängniß Christi , da er von seiner Mutter empfangen

wurde. Ehedem war in diesem Verſtande auch das Wort Beklei-

bung üblich ; S. Bekleiben Anm. Der alte überseher Iſidors

gebraucht Infancniffa für affumptio.

Der Empfehl, des-es, plur. die-e, ein Oberdeutsches Work,

welches in dieser Mundart für Empfehlung üblich ist, aber auch

von einigen Hochdeutschen Schriftstellern gebraucht worden. Mache

ihr meinen Empfehl, Leff. 1

Bleibt dir nur , wenn ich sterbe,

Mein Nahme zum Empfehl , und meine Zucht zum

von außen
empfangen

. Freylich
findet

dieſer
Gebrauch

Empfehlen

, verb. irreg
. a&t. (S. Befehlen

,) eines Schnß
, Liebe

}

11

nur in einigen bereits eingeführten Fällen Start, weil das Zeits

wort bekommen in dieser Bedeutung üblicher ist . Indessen

wird empfangen so wohl in der Deutschen Bibel , als auch im

Oberdeutschen noch häufig in solchen Fällen , selbst von leblosen

Körpern gebraucht, wo man sich im Hochdeutschen lieber des Zeit

wortes bekommen oder eines andern Ausdruckes bedienet. Die

Erde, die deinesBruders Blur von deinen Händen empfan-

gen, I Mol. 4, 11. Wenn die Erde den Samen empfänge,

4Er. 9, 34. Die Verdammniß empfangen, Matth . 23, 14 ;

Luc. 20, 47. Vierzig Streiche empfangen , 2 Cor. 11 , 24 .

Von solchen Veränderungen , die sich aus dem Innern eines

Dinges selbst entwickeln, ist nur allein bekommen, niemahls aber

empfangen üblich. Blätter , Laub , die Blattern , das Fie

ber bekommen u. f. f. 2) Einen Ankommenden bewillkommen,

ohne Rücksicht auf die Art und Weise. Jemanden mit vieler

Ehrerbiethung, mit großer Pracht empfangen. Der Landes-

herr wurde von der Obrigkeit vor der Stadt empfangen.

Er empfing mich mit offenen Armen aber weinenden Augen.

Jemanden kaltsinnig mit Vorwürfen, mit Schlägen em:

pfangen. 3) Schwanger werden, so wohl als ein Activum, als :

*** auch als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. Die Frau

hat empfangen. Von jemanden empfangen. Das Kind: ist

von seiner Mutter empfangen worden. In der anständigern

Sprechart gebraucht man dieses Zeitwort auch von den Thieren ;

7km gemeinen Leben aber find dafür die Zeitwörter anfeßen, auf:

nehmen, zukommen u. f. f. üblich.
**

Das Hauptwort die Empfangung wird menig gebraucht, weil

79dafür Empfang und in der legten Bedeutung Empfängniß ein-

geführet: sind.

Unm. Die erste Sylbe dieses Wortes hat mit der ersten Sylbe

in empfahen einerley Schicksale gehabt. Kero gebraucht antfan-
•

gan, Notter und Ottfried aber wechselsweise infangan und int-

oder Vorsorge mit Worten und bittend anvertrauen und überge="

ben. Ich habe ihm meinen Freund auf das angelegentlichste

empfohlen. Er ist mir sehr dringend empfohlen worden.

Ich empfehle ihnen diese Sache. Jemanden Gottes Schurz

empschien. Besonders plezt man sich bey dem Abschiede des ans

dern Liebe und Andenken zu empfehleu , daher dieses Wort in der

Modesprache der Höflichkeit oft für Abschied nehmen gebraucht

wird. Ich will mich ihnen empfehlen, d. i. Abschied von ihnen.

nehmen.

Stein, denn sie fängt schon an, sich bestens zu em=

pfehlen, Gell.

Figürlich, der Grund von dem Wohlwollen anderer seyn. Seine

gure Micne empfiehlt ihn. Sein Unglück empfahl mir ihn

nachdrücklich. Ein empfehlendes Gesicht.

Se auch das Hauptwort die Empfehlung , welches über dies

auch die Formel bedeutet , mit und in welcher man sich jemanden

empfiehlet, und in diesem Verstaude auch den Plural leidet.

2um. Enpfelan kommt zuerst im Schwabenspiegel vor. In

deſſen ist dieses Wort so neu doch nicht. Denn Anafilhan bedeu-
tet schon beydem Ulphilas, eines Sorge und Aufſicht anvertrauen,

und Anafilh die übergabe. S. Befehlen, und Anbefehlen.

Die erste Sylbe ist auch in diesem Worte das Vorwort an oder in,

welches nachmahls in ent und in den spätern Zeiten in emp ver

wandelt worden. S. Em und Ent.

Empfindbar, —er, —ste, adj . et adv. 1) Fähig , vermögend

zu empfinden. Die Nerven find empfindbar. 2) Fähig, em-

pfunden zu werden. Das Licht ist unsern Sinnen empfindbar.

3)Was empfunden wird. Ein empfindbares Vergnügen, wef=

ches lebhaft empfunden wird.

+

Bis ich mir

Die Art erst ausgedacht , die ihm der Tod

Empfindbar machen soll , Weiße.

XII II 2
In
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In allen drey Bedeutungen ist dieses Wort richtig gebildet, Die Empfindniß, plur. die- se, ein von einigen Neuern gewags

aber dennoch wenig gebräuchlich. S. Bar. Daber die Em:

pfindbarkeit.

Die Empfindeley, plur. die-en . 1) Der Hang zu rührenden

sanften Empfindungen ohne vernünftige Absicht und über das ge=

hörige Maß; ohne Plural. 2) Die Äußerung dieses Hanges in

einzelnen Fällen ; mit demselben.

1

Empfindeln, verb. reg. neutr. mit haben , das Iterativun

und zugleichDiminutivum des folgenden, rührende und sanfteEm-

pfindungen ohne vernünftige Absicht und über das gehörige Maß

haben und äußern.

Empfinden, verb. irreg. act. S. Finden. 1. In der weitesten

Bedeutung, sich einer Sache als gegenwärtig bewußt seyn.

empfinder man den Schall, das Licht , einen Schmerzen,

feine eigenen Gedanken u. f. f. Er empfinder nichts da

von. Freude, ein großes Vergnügen über etwas ems

pfinden. Hunger und Durst, Hige und Kälte empfinden,

2. In engerer Bedeutung. 1) Zärtlichkeit empfinden.

wüßten sie , was ich alles für ſie empfinde , oder, wie viel

ich für sie empfinde! 2) Etwas unangenehmes empfinden.

Er ſoll es zu anderer Zeit ſchon empfinden , was das heißt,

mich beleidigen. Dergleichen Leute sind gefährlich, ich habe

es empfunden. 3) Übel nehmen, ſich durch etwas für beleidiget

halten , mit den Nebenwörtern übel und hoch. Er wird es

übel empfinden.

Wer bist du, der den Schimpf

So hoch empfinder ? Weiße.

Daher die Empfindung, S. hernach besonders.

Anm. Bey dem Notker lautet dieses Wort inphinden, wo es

zugleich mit der zweyten Endung verbunden wird ; Ift einimo

lide uue, des inphindent alliu diu andrin. m ist auch hier

das Vorwort an oder in ; gleichſam an und in ſich finden . S.

Em und Lit.

Empfindlich, -er , -ſte , adj . et adv. 1) Fähig , leicht zu

empfinden ; besser empfindsam. DasAuge ist sehr empfindlich,

es empfindet alles sehr leicht. Rinder haben sehr empfindliche

Gerven. Er ist sehr empfindlich , er empfindet alles sehr bald

and lebhaft. Besonders , fübig leicht Unlust , Zorn zu empfin

den, fähig fich bald beleidiget zu finden, in der Sprache des Um=

'ganges. Ein empfindlicher Mensch. Wer wollte so empfind-

lich feyn! 2) Wirklich Empfindungen habend, doch nur in enge:

rer Bedeutung, Empfindungen des Zornes , des unwillens ha

bend. Empfindlich werden. Darüber ward er empfind:

lich, und ſagte mir die unverschämtesten Dinge, Gell. Die

Mama möchte sonst empfindlich werden , wenn er erst zu

mir käme , ebend. 3) Was empfunden wird , besonders was

lebhaft empfunden wird. Ein empfindliches Vergnügen. Be:

fonders von den Empfindungen des Schmerzens , der Unlust, des

Zornes. Das ist ein empfindlicher Schmerz. Ich will ihn

empfindlich ſtrafen. Der Tod deines Vaters war mir ſehr

empfindlich. Sie scherzt empfindlich und doch sein , Leff.

Er gab mir sehr empfindliche Reden. Wenn sie mir noch

ein empfindliches Wort sagen. 4) Empfindung verrathend, an

den Tag legend. Wenn sie michnur mit einer empfindlichen

( ärtlichen) Miene belohner hätte, Gell. Ich weiß ihre Groß-

muth durch nichts, als die empfindlichsten Thränen zu beloh-

nen, ebend.

Die Empfindlichkeit, plur. inuf. das Vermögen , die Fähig

keit, empfindlich zu seyn oder zu werden , in allen obigen Be

deutungen. Besonders , die Fähigkeit, bald Unluft und Zorn zu

empfinden,

1

tes Wort, eine Idee zu bezeichnen , welche nicht durch finnliche

Einbrücke von außen, ſondern durch die Vorstellungskraft und Fans

taſie hervor gebracht wird ; zum Unterſchiede von der Empfin:

dung , welche man alsdann bloß auf die Sinne einſchränket. -Ob

es gerade nothwendig ist, dieſen Unterſchied durch einzelne Wöre

ter zu bezeichnen, weiß ich nicht ; aber das weiß ich, daß er, etys

mologiſch betrachtet , bloß willkührlich ist , und daß in der Ablei-

tungsfylbe niß kein Grund dazu vorhanden ist. Indem gewöhnlichen

Sprachgebrauche druckt Empfindung beyde Begriffe ohne Unters

fchied aus. Der Sylbe niß angemessener wäre es, Empfindniß

von dem Vermögen zu empfinden , zu gebrauchen , um es von

der Empfindsamkeit zu unterscheiden , welche nur in engerer Be

deutung gebraucht wird ; allenfalls auch von dem Zustande, daman

empfindet.

Empfindsam, -er, -ste, adj . et adv. ein in den neuern Zeis

ten sehr richtig gebildetes und durch Vorics empfindsame Reiſen

in Aufnahme gebrachtes Wort. 1) Fähig , leicht sanste Empfin

dungen zu bekommen , fähig leicht gerührt zu werden ; für das

gemeinere und vieldeutige empfindlich. Die Seinigen gegen

das Glück eines guten Nahmens empfindsam machen.

2) Sanfte Empfindungen verrathend, erweckend. Eine empfind-

ſame Romëdie. Empfindsame Reifen , welche aber nur zu oft

in empfindelnde ausgeartet sind. So auch die Empfindsam

Feit, die Fähigkeit , leicht zu sanften Empfindungen gerührer zu

werden. Das weibliche Geschlecht hat eine größere Empfind:

famkeit, als das männliche,

Die Empfindung, plur. dieen, das Verbale des Zeitwor

tes empfinden. 1) Der Zustand , da man sich einer gegenwärti

gen Sache, oder einer Sache als gegenwärtig bewußt ist ; ohne

Plural. Die Empfindung des Lichtes , der Schmerzen, der

Liebe, des Todes u. s. f. 2) Das Vermögen , sich gegenwärti-

ger Dinge, oder der Dinge als gegenwärtig bewußt zu seyn , die

Empfindungskraft, das Empfindungsvermögen ; auch ohne

Plural. Er hat keine Empfindung mehr. Er liegt ohne

alle Empfindung. S. Empfindniß. 3) Die Vorstellung einer

gegenwärtigen Sache selbst , die Wirkung, welche dadurch in der.

Seele hervor gebracht wird ; mit dem Plurale. Ich habe keine

Empfindung davon. Das Licht der Sterne erweckt eine ges

ringere Empfindung , als das Licht der Sonne. Eine pär

kere Empfindung verdunkelt die geringere. Wir müſſen die

Empfindungen annehmen, wie sie kommen. Lauter ange=

nehme Empfindungen haben wollen. In engerer Bedeutung,

eine lebhafte Vorstellung solcher Dinge und deren Ausdruck, In

diesem Verstande sagt man , ein Gedicht , eine Rede sey voller

Empfindungen, wenn sie auch bey andern lebhafte Empfindungen

zu erregen fähig ist.

Empfindungslos, -er, -eſte , adj. et adv. der Empfindung

beraubt, so wohl im schärfften Verstande , keiner Empfindungen

fähig ; als auch in weiterer Bedeutung, unfähig leicht gerührt zu

werden, im Gegensaße des empfindsam. Empfindungslos ge

gen das Schicksal anderer seyn. So auch die Empfindungs-

losigkeit.

*

•

Empor, ein Umstandswort des Ortes , in die Höhe , in der Höhe,

welches in dem gemeinen Sprachgebrauche veraltet , und nur

noch in einigen Ableitungen und Zuſammenſegungen, ingleichen

in der höhern Schreibart mit einigen Zeitwörtern, anstatt der

mit auf zusammen gefeßten Zeitwörter, so west in eigentlicher,

als figürlicher Bedeutung vorkommt. Die vornehmsten Verba,

mit welchen dieses Umstandswort noch zuweiler gefunden

wird, find :

Bleiben.
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Bleiben Empor bleiben, in der Höhe bleiben, nicht unter-

Buten'; ingleichen figürlich, in Ehren, in Ansehen bleiten.

Bringen. Empor bringen, in die Höhe, ingleichen zu Ans

fehen bringen, aufbringen.

Gehen. Mein Herz geht empor, wie Meereswogen im

Sturm, Weiße.

Halten. Dieweil Moſe ſeine Hände empor hielt, 2 Moſ.

17, 11. Line Art, die ihre Augen hoch trägt, und ihre Au:

genlieder empor hält, Sprichw . 30, 13.

Heben. Darum wird er das Haupt empor heben, Pf. 110,7.

Du kränkest dich über das , was uns trösten und uns über

Die Widerwärtigkeiten empor heben sollte..

Raum heb' ich meine hand empor.

So steigt hier ein Pallast und dort ein Thron hervor,

Gell.

Helfen. Der den Betrübten empor hilft, Hiob 5, 11.

Kommen. Empor kommen, in die Höhe kommen ; inglei:

chen figürlich, zu Ehren, zu Anſehen kommen.

Schweben. Wie die Vögel schweben empor , Hiob 5, 7.

Ihre Widerfacher ſchweben empor, Klagel. 1, 5.

Schwingen. Sich durch seine Tapferkeit zur höchsten

Würde empor schwingen.

Starren. Sein Auge starrte empor, er athmere ganz

fchwach, Weiße.

Stehen. Soch stehet dein Wipfel empor , Geßner, von

der Eiche.

Steigen. Empor steigen, in die Höhe steigen ; ingleichen

Agürlich, zu Ehren, zu Ansehen gelangen.

Stellen. Denn wer jezt kleinen. Schein

Erwähler, foll hernach empor gesteller ſeyn, Opig.

Tragen. Und die Wasser wuchsen, und huben den Rasten,

und rrugen ihn empor über der Erden, 1 Mos. 7, 17.

Treten. Und Abjathar trat empor, 2 Sam . 15 , 24,

trat auf.

Wachsen. Und die Dornen wuchsen empor, Marc. 4, 7.

Wallen. Wo der Rauch in die Lust empor walle,

Gefn.

Wollen. Empor wollen, in die Höhe wollen , so wohl

eigentlich, als figürlich.

Anm. Dieses Wort lautet unter den Schwäbischen Kaiſern en-

bor, bey dem Hans Sachs entbor, in dem Theuerdank aber

khonempor. Die lehte Hälfte gehöret zu demVerbo bären, tra-

Agen, welches in demMunde der neuern Oberdeutſchen, denen dieſes

: Nebenwort vorzüglich eigen ist, sein b in ein p verwandelt hat.

6. Bahre und Borwisch. Die erste Sulbe ist gleichfalls das

Vorwort in , welches um des folgenden Lippenbuchstabens wil-

len, ſein n in ne und nachmahls in m verwandelt hat. S. Em

und Enr.

Empören, verb. reg. act. erheben, in die Höhe heben . 1) Ei-

gentlich. Die Furcht, die mein Haar empört, Dusch. 2) Noch

häufiger, in figürlicher Bedeutung, zur thätigen Widerseßlichkeit

gegen jemanden bewegen , besonders Untrene zur Widerseßlichkeit

gegen ihre Obern bewegen. Die Stadt, das Volk, die Unters

thanen empören. Jngleichen als ein Reciprocum , fich empöe

ren, sichjemanden, besonders aber seinen Obern thätig widerlegen.

Die ganze Stadt hat ſich wider ihre Obrigkeit empöret. S.

Ausstand, Aufruhr. Nach einer noch weitern Figur, in der hö

hern Schreibart, sich widersehen. So bald sie ihren Irrthum

r ,ſehen wird, so wird sich die Vernunft wider ihre Liebe em=

pören, Gell.

Und doch empörer sich ihr Hochmuth wider dich,

Weiße.

DasIngleichen , einen hohen Grad des Unwillens erwecken.

empörer alle Empfindungen. Eine empörende That. So

auch die Empörung, plur. die—en.

Anm. Von dem Auflaufe mehrerer wider eine Person, die tein

Vorgesenter ist, wird dieses Wort im Hochdeutschen nicht mehr

gebraucht, ungeachtet sich Apostelg. 18, 12, dieJuden widerPau-

lum , und Kap. 21, 31, ganz Jeruſalem wider ihn empören.

In Altensteigs Vocabulario wird exultare durch sich embören

überseßet , welches noch ein überbleibsel der eigentlichen Bedeu

tung ist. Für Empörung in der heutigen Bedeutung kommt

in einem Diplom Kaiser Heinrichs von 1107 Burinne vor, ſo

wie Willeram und andere buren, buiren, für erheben im eigent-

lichsten Verstande gebrauchen. Unser Zeitwort lautet noch in dem

1514 gedruckten Deutschen Livius, fich enbören ; hingegen wird

es in dem 1523 zu Basel gedruckten neuen Testamente Luthers,

als ein unbekanntes Mort durch erheben , strensen , erkläret.

S. Empor.

Der Empörer, dess, plur. ut nom. fing. so wohl der an=

dere empöret, als auch , und zwar am häufigsten, der ſich

empöret.
1.

Die Emporkirche, plur. die-n, die erhabenen Size in der

Kirche , welche gemeiniglich das Chor genannt werden ; im ge=

meinen Leben die Porkirche.

Die Emporscheune, plur. die- n, in der Landwirthschaft, der

obere Theil einer Scheune, von dem Balken über der Scheuntenne ,

an, bis an die Kehl- oder Hahnbalten ; im gemeinen Leben die

Porscheune.

–msig, er, ſte, adj . et adv. einer Sache mit Standhaftig=

keit und Fleiß ergeben. Er arbeiter sehr emfig. Er ist emsig

in feiner Arbeit. Lin emfiger Arbeiter. Aus der Liebe

entstehen die emsigen Bemühungen, sich einander verbinds

lich zu machen. Eine kleine Biene flog emsig hin und her,

und sog Süßigkeiten aus allen Blumen, Gleimt.

Anm. Hr. Stoſch hat den Unterschied zwiſchen arbeitsam und

emsig sehr gut angegeben.` Arbeitsam gehet auf die Neigung

des Gemüthes, niemahls müßig zu gehen, sondern allezeit zu ar-

beiten; emsig aber auf die Sorgfalt und Standhaftigkeit, die

man aufseine Arbeit wendet. Dieser Unterschied wird durch den

Gebrauch der Alten bestätiget. Emmezico heißt bey dem Kero,

oft, häufig, emmizzen bey dem Ottfried , beständig, forgfältig,

emezhic bey andern, täglich. Bey dem Kero kommt auch das

Zeitwort emizzigen, fortfahren , und bey dem Notker das Zeit-

work emezen, übent , vor. Die Abstammung dieses Wortes iſt

noch ungewis. Wachter hält es für eine Zusammenziehung von

unmüßig. Frisch leitet es von dem alten ambachten, arbeiten,

Ihre von dem alten nordischen jämte, sorgfältig , fortwähtend,

her , wovon auch immer abstammen soll. Einige haben dieſes

Wort mit einem schreiben wollen : allein die das e behalten,

haben den Gebrauch aller alten Schriftsteller für sich, und so lange

man die Abstammung dieses Wortes nicht mit mehrerer Wahr-

faeinlichkeit darthut , als bisher geschehen ist , wird man sie auch

deshalb nicht tadeln können; denn die Ableitung einiger von

Ameise verdient nicht erwähnt zu werden.

Die Emfigkeit, plur. inuf. 1) Ein anhaltenderFleiß. Ingleichen

2) eine mit Emfigkeit verfertigte Arbeit, obgleich diese Bedeutung

eben nicht gewöhnlich ist; plur. die—en.

Aleiner Geister Emsigkeiten

Sind noch immer ungemein , Käftn.

* msiglich, ein veraltes Nebenwort für emfig, welches aber noch

Apostelg. 26, 7, und bey dem Opis vorkommt, bey dem Hornegt

aber encziglich lautet.

***** 3 En,

!
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En, eine Endfylte vieler Deutschen Wörter , welche aber von ver-

schiedener Bedeutung, und vermuthlich auch von verschiedenem

Ursprunge ist.
་ ་་་

4. Bey den Vèrbis iſt ſie , 1) die gewöhnliche Endung des In-

*- finitives der heutigen Hochdeutschen Zeitwörter , welche, darin mit

den Griechischen Zeitwörtern auf — überein fommen. Auch

* die Zeitwörter der Perſiſchen , der Krimmisch - Tariariſchen , und

anderer, dem Anfehen nach sehr entfernterSprachen eneigen ſich auf

en, den, und ren. Dieses Deutsche en der Infinitive iſt ſich in-

deffen nicht zu allen Zeiten gleich geblieben, und noch jezt wird, es

vonemanchen , besonders rauhern Mundarten im Deutschen feht

→I verschieden ausgesprochen. Bey den ältesten Alemannen, bey den

*. Pontiſchen Gothen und bey den Angelfachſen lautete es an ; hey

: den Alemannen der mittlern Zeiten und noch in einigen Schwäbi

***ſchen Mundarten ent und und, factend , sättigen 2. wohnund,

.I wohnen, -frewund , freuen , werdent , werden, u . f. f. `̀ Andere

gemeineMundarten, wie die Thüringische, Fränkische, Schlesische,

** Pfälzische u. f..f. verbeißen das n , und verwandeln das e wohl

gar in ein a, wie eſſe und eſſa, für effen, gehe, geha, für gehen,

lebe , leba , leden u . f. f. Auf ähnliche Art endigen ſicy noch

7ezt die Zeitwörter , der Schweden und Isländer auf ein a, und

ader Dänen auf ein e; flya, fliehen, flyta, fließen, gelda, gelten,

ende, enden, tinge, dingen u. f. f. Auch die Infinitive in der

alten Bretagnischen Sprache endigen sich auf ein a, anderer zu

geschweigen. 2) Aber nicht allein der Infinitis, sondern auch die

3. erste und dritte Person des Plurals nehmen dieſe Endung an ; wir

haben , sie haben. Die mittlere Alemannische Mundart hatte

- auch hier ein ent; die sich ergebent, die sich encziehenr. Diese

+ Form näherte sich , wenigstens in der dritten Perfon , der Latci-

nischen Sprache; habent, amant, legunt. Einige Nieder-

-- sächsische. Mundarten der vorigen Jahrhunderte verbeißen das n

ganz wy bekenner unde berüget , wir bekennen und bezeu

gen; und noch jest spricht man in einigen Gegenden Niedersach

e seus so.

12

47.

2. Was dio Substantive betrifft, so endigen sich nicht nur viele

derselben auf ein en, sondern andere, die diese Sylbe in der

ersten Endung des Singulars nicht haben , uehmen solche in den

. folgenden Endungen an . Doch dabey wollen wir uns hier nicht

aufhalten..

•

•

steinern, wächsern, gläsern u: s. f. Die Oberdeutschen haben

einige dieser Veywörter auch, viele derselben aber rechnen sie den

Oberſachſen als einen Fehler an, und ſagen dafür wächsen, bei-

men , steinen , knöchen u. s. f. Von dieser Endsylbe ern foll

alt ihrem Orte noch etwas gefagt werden. Hier ist noch zu un-

tersuchen , was die Sylbe en an solchen Beywörtern eigentlich

bedeutet. Ein leerer Schall iſt ſie gewiß nicht. Hr . Nammler hält

fie für das Vorwort in. EinMecensent in der neuen Hamburger

Zeitung läugnete ſolches, und behauptete, dergleichen Wörterwür-

-den in der Deutſchen SpracheMonſtra ſeyn.`Und doch sind dieſe

- Monstra so selten eben nicht. Wir haben wenigsteus viele Par-

tikeln, in welchen, die Endſølke en unläugbar aus dem Vorworte

an oder in entstanden ist, welche in dieser Zuſammenſeßung ter-

raninum a quo, und in weiterer. Bedeutung einen Ort überhaupt

bedeutet. Dergleichen find oben , Schwed. ofwan , Isländ.

ofan , hinnen, Schwed . hädan , Isländ . hiedan , dannen,

Schwe . thadan, nieden, Schwed. nedan, unten, ferren, oder

nach der neuern Mundart fern, Schwed. fiärran, außen, innen

u. f. f. wohin auch die Wörter Norden, Often, Süden, Westen

gehören . Sollte denn nun dieſes Vorwort, nach einer gewiß nicht

mönströsen Figur, an den Hauptwörtern nicht auch materiam ex

qua bedeuten können , zumahl wenn man das Vorwort antin

der noch üblichen Bedeutung der Ähnlichkeit nimmt ? S. bu

lich) , An, Anm . 6. und enzen. Doch bey dem hohen Alter

thume dieser Endung bleibt dieses freylich nur eine Muthutaßung.

Die Comparative und Superlative werden von diesen Beywör-

tern, wenig gebraucht, weil die Sache selbst sie unnöthig macht.

Ganz ungewöhnlich sind sie aber doch nicht, zumahl in figürlicher

Bedeutung. Die eisernste Stirn. Das ehernste Herz. Der

hölzernste (unempfindlichste) Mensch..

4. Endlich ist auch des alten noch im Oberdeutschen üblichen

Gebranches dieser Sylbe zu gedenken, da sie den Beywörtern auf

lich angebänget wird , Adverbia Daraus zu bilden ; birrlichen,

für bittlich , willkührlichen , endlichen , jämmerlichen, wirk

lichen, schriftlichen , gänzlichen u. f. f. Ja man findet sie

häufig an andern Nebenwörtern , wenn sie gleich nicht als Ber-

`wörter üblich sind ; abermahlen, jedesmahlen, sintemahlen,

alldieweilen , gleichwohlen , gestalten warummen u. f. f.

Dieser Anbang , der bloß auf Rechnung der Alemanniſchen Weir-

schweifigkeit zu fareiben ist , ist: den Hochdeutschen fremd und

anstößig, ungeachtet einige derselben ihn auchin indessen , sonsten

und andern Wörtern aufgenommen haben.

Die Endabsicht, plur. die-en, die lehte Absicht einer vernünf-

tigen Handlung. So hält man die Verberrlichung des höchsten

Wesens für die Endabsicht Gottes bey der Schöpfung der Welt.

S. Endursache und Endzweck.

Das Ende, des- 6 plur.ut nom..fing. und die→en, das Leßte,

so wohl dem Orte , als der Zahl , ingleichen der Zeit und Dauer

nach.

3. Wichtiger ist der. Gebrauch dieser Sylbe, aus Substanti

ven Adverbig und Adjective zu bilden, da sie denn die Materie

andeutet, woraus eine Sache bestehet. Sie wird alsdann nur

i an das Hauptwort angehänget, doch so , daß, wenn sich in der

Müchst vorher gehenden Sylbe ein a, o oder u befindet, diele se

meiniglich in ☎, ö und ü verwandelt werden. Hären, vonHaar,

messingen, vonMessing, leinen, von Lein oder Leinwand , ahör-

¿ nen oder, ahornen , zwillichen , hörnen , von Horn , flächsen,

hänsen, golden, ehedem gülden, pergamenten, tuchen u. s.f..

Wenn sich das Hauptwort bereits auf ein e endiget, so wird Ein

e weggeworfen , wie in eichen für eicheen, fichten, büchen, ir-

et je den, feiden, tännen, wöllen u. f. f. Auch fällt das e derEnd-

sylbe weg, wenn das Hauptwort am Ende ein r hat ; kiefern, :

küpfern, silbern, ledern, alabastern. Die alten und mittlern

Oberdeutschen machten diese Beywörter aufin und ein, welche

Form in Oberdeutschland noch jezt hin und wieder angetroffen

wird güldin, silberin, hurnein, hörnen, hänfin, fichtin, seis

din u. s. f. Auf eine sehr übereinstimmige Art bildeten die La=

teiner dergleichen Beywörter vermittelst der Endung inus, afini-

nus, caninus, bovinus, faginus, figulinus, faemininus u . f. f.

6. auch enzen. In andern Wörtern ist dafür die Sylbe ern

15 , üblich, besonders im Hochdeutschen; hölzern, ströhern, dräh- in weiterer Bedeutung , eine Gegend , ein Land , ein Ort selbs,

tern, eisern, fleischern, bleyern, zinnern, knöchern, beinern,

1. Dem Orte oder körperlichen Raume nach. 1) Eigentlich,

das Leşte in der Länge eines körperlichen Dinges. Das Ende

eines Tiſches. Der Stein liegt ganz am Ende des Ackers.

Am Ende des Dorfes wohnen. AmEnde des Grabens, des

Gartens, der Wiese u. f. f. 2) Das Lezte in der Ausdehnung

eines Körpers nach allen Seiten. Hier hat derWald ein Ende.

Von einem Ende der Stadt bis zum andern gehen. Er

wohner fast am Ende der Welt, ist lesten, äußersten Raume.

Die Stadt wurde an drey Enden (Seiten) bestürmet. Et

was an dem rechten Ende angreifen. Er sieher die Ender

der ærden, Hiob 28, 24. 3) Die Grenze eines Landes, and

am häufigsten im gemeinen Leben. Die Sache ist in allen Ecken

und
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undEnden bekannt. Das Volk aus allen Enden; 2 Mol.

Gott thur große Dinge an allen Enden, Sir. 50,24.

Von allen Enden kommen, Marc. 1 , 45.

19, 4.

Sey Herrscher aller Enden,

Soweit es Volk von deinenFeinden hat, Spiß Pf. 110.

Der Enden, für daselbst, in den dortigen Gegenden, ist Ober:

deutsch. Schon bey dem Tatian heißt es: In then entin Za-

bulon, in den Grenzen oder Gegenden Sabulon . Auf ähnliche

Art bedeutet nicht allein das Latein. Finis, sondern auch das

Deutsche Ori , nicht nur das Äußerste eines Dinges , sondern

auch die Grenze, eine Gegend selbst, locum. 4) Das gewöhn:

liche oder gehörige Ende eines Dinges, der Beschluß ; ohne Plu .

tal. In diesem Verstande fagt man von einem Buche, daß és

kein Ende habe , wenn dessen Beschluß, oder dasjenige feblet,

was eigentlich deſſen Ende ausmachen sollte. 5) Ein kleines

Stück eines länglichen Körpers . So nennet man im gemeinen

Leben einen kurzen überrest eines Dinges oft ein Ende, und im

Diminutivo ein Endchen. Lin Ende Strick. Ein End-

chen Licht. Die Weingärtner nennen jede Ruthe oder jeden

Zweig, den der Weinstock an seinen Seiten heraus treibt, ein

Ende, und bey den Jägern heißt der kurze Schwanz des Hirsches

oft das Ende oder der Sturz. Noch häufiger werden bey ihnen

die Zacken an den Stangen des Rothhirſches , an den Schaufeln

des Tannhirſches , und an dem Gehörne des Rehbockes Enden

gengunt. Den Hirsch nach seinen Enden ansprechen, deſſen

Größe und Stärke nach der Zahl dieser Zacken bestimmen . Ein

Hirſch von zwölf Enden, der an jeder Stange sechs Enden hat.

Lin Hirsch von vierzehn falschen Enden , wenn er an einer

Stange sieben, an der andern aber nur sechs Enden hat.

2. Der Zahl nach; ohne Plural. und des Volkes war

kein Ende, Pred. 11 , 16. Die Leute wollten kein Ende neh-

men. S. Unendlich.

kein Ende. Es wird ja des Finstern etwa ein Ende, Hiob

23, 3. Doch gehören die leßtern Rebensarten mit den Zeitwör

tern seyn und werden nur in die vertrauliche Sprache des Umgan=

ganges. Am Ende, stehet häufig als ein Nebenwort für end-

lich, oder nach einer genauern Untersuchung . Er wird es am

Ende doch erfahren. Am Ende habe ich mich betrogen. Am

Ende ist es noch die Frage , ob ſie jemahls eine Gemahlinn

gehabt haben , Weiße. 2) Das gehörige Ende einer Sache.

Etwas zu Ende bringen , es vollbringen, zu Stande bringen,

welches mehr ſagt, als einer Sache ein Ende machen. Er

bringt keine Arbeit zu Ende. Ich kann mit ihm nicht zu

Ende kommen, nicht zur Berichtigung der Sache. 3) DieArt

und Weise des Endes , d. t. des Ausganges einer Sache. Das

Ende des Krieges ist ungewiß. 4) Das Ende des menschlichen

Lebens, der Tod. Er behauptete es bis an sein Ende. Ein

feliges Ende. Ich war bey dem Ende meines Freundes ge-

genwärtig. Mein Ende werde wie dieser Ende, 4 Mos. 23.

Ein erschreckliches Ende nehmen, eines schrecklichen Todes ster=

ben. Ein Pleonasmus ist es , wenn dem Hauptworte zuweilen

das Beywort legzt beygefüget wird. Bis an fein letztes Ende.

4. Figürlich bedeutet dieses Wort auch zuweilen den Endzweck,

nach dem Muster des Lateinischen Finis ; gleichfalls ohne Plural,

und nur mit dem Vorworte zu. Zu was für einem Ende?

Ich habe es zu dem Ende gesagt, daß er es wieder erfahren

foll. Des Ends , für zu dem Ende, ist Oberdeutsch, so wie

dieFormeln, Endes gefeßter, Endes genannter, Endesunter:

schriebener , der am Ende der Schrift gefehte , genannte oder

unterschriebene.

Anm. Bey dem Kero und Ottfried lautet dieses Wort Enti,

in Oberschwaben änta , bey dem Ulphilas Andei , im Schwed.

Aenda, im Isländ . Dän. und Nieders. Ende, im Engl. und

Angels. End. Raban Maurus und Ottfried nenyen auch die

Stirn Eindo , Andin , Enti , vermuthlich weil sie der äußerste

Theil des menschlichen Körpers ist. Im Epirotischen bedeutet

Vend so wohl das Ende, als auch einen Ort , eine Gegend , S.

Wenden. Wachter leitet dieſes Wort von dem alten Aleman-

nischen anen, berauben, her, (S. Ohne,) Frisch aber von dem

Vorworte an. Beyde Ableitungen sind gezwungen und unsicher;

daher man beſſer thut, wenn man sich bey einem so alten Worte,

welches seit mehr als tausend Jahren feine merkliche Veränderung

erlitten hat , mit dem Ihre aller Ableitungen enthält. Im

Plural lautet dieses Wort so wohl Ende, als Enden; doch ist

das leztere im Hochdeutschen üblicher , besonders von dem Lesten

an oder von einem körperlichen Dinge.

3. Der Zeit nach, das Leßte in der Zeit und Dauereiner Sache ;

ohne Plural. 1) Eigentlich. Das Ende des Jahres , des

Frühlinges, eines Monathes, einer Woche, einer Rede, einer

Lust u. s. f.´´ Das Ende der Welt, wenn sie, wenigstens ihrer

gegenwärtigen Zusammenseßung nach aufhören wird. Warum

beklagst du ihn ohne Ende? ohne Aufhören. Das Ende mei:

„nes Lebens ist da. Die Rede war so lang, daß man das

Ende nicht absehen konnte. , Die Oper , die Komödie,, die

Predigt, das Lied ist zu Ende. Das Spiel, die Lust hat

ein Ende. Die Feyertage haben ein Ende, find zu Ende,

haben aufgehöret. Das Morden hat kein Ende. Zum Ende

・ eilen, zum Beschlußfe einer, Sache eilen. Eine Schraube ohne

Ende, deren schraubenförmige Bewegung unaufhörlich fortdauern

kann. Es wird dieses Wort so wohl in der Sprache des täglichen Die Endelbode , plur. die-n, in der Landwirthschaft einiger

Umganges, als in der anständigern Echreibart mit manchen Zeit-

wörtern auf eine,sonst ungewöhnliche Art,verbunden , wovon die'

9 vornehmsten Arten des Ausdruces etwa folgende seyn möchten.

Einer Sache, einem Streite, einer Lust ein Ende machen,

machen, daß ſie auf öret, mit dem Nebenbegriffe einiger Gewalt:

famkeit. Mach meiner Furcht ein Ende , Less. Machen sie

dem Dinge ein Ende , wenn wir freunde bleiben sollen,

Weiße. Es geher zu Ende , die Sache wird bald aufhören,

Es gehet damit zu Ende. Ein Ende nehmen,' aufhören. Ea

will gar kein Ende nehmen. Die Sache hat ein trauriges

Ende genommen. Eswird noch mit ihm, (mit seinemWohl-

ſtande, ingleichen mit seinem Leben,) ein betrübtes Ende neh-

men. Was hat das Spiel für ein Ende genommen ? Seines

Arbeitens ist kein Ende, Pred. 4, 8. Wenn wirds einmahl

ein Ende werden? Sonst wird des Briefschreibens kein

Ende werden. Mit solchen Leuten ist des Redens immer

雾

Gegenden, befonders Niedersachsens, diejenigen Hoden am Ende

des Ackers, deren weniger als zehen sind, von welchen also auch

der Zehente nicht genommen werden kann ; an andern Orten Ens

delstiege, Freyhocken, und in Friesland Schäffer.

* Endelich, oder Êndlich, adj. et adv. welches im Hochdeutſchen

veraltet ist, arbeitsam, emfig, hurtig, und doch dabey pünctlich.

Die Anschläge eines Endelichen bringen überfluß, Sprichw.

21, 5. Ein Mann endelich in seinem Geschäfte, Kap. 22, 29.

Maria ging über das Gebirge endelich , Luc. 1, 39, eilig,

eilfertig. Die Ameise, ein endlich Thierlein , Matthes. In

einigen Oberdeutschen Gegenden ist dieses Wort noch nicht ver:

altet, denn Cramer und Steinbach führen es nicht nur als ein

gangbares Wort an, sondern Günther sang noch :

Die Falschheit hielt es nicht mit dem geschwinden

Volke,

Und zog so endelich als eine trübe Wolke.

Anm.
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Anm. Dieses Wort lautet schon bey den Schwäbischen Dich

tern endelich, und bedeutet daselbst emfig. Auch in der Nie-

derſächſiſchen Mundart hatte man ehedem das Wort endig und

endigen, welches so viel als hurtig , eilig , schnell , bedeutete.

Gemeiniglich leitet man es von enden her, da es jemanden be:

deuten foll , der eine Sache bald endet. Allein natürlicher und

1- dem Sprachgebrauche gemäßer, ſiehet man entweder das alte,

noch im Schwed. und Isländ. übliche anna, arbeiten, eilen, An-

nur, das Eilen, Ant, Aendt, Geſchwindigkeit, oder auch das alte

Alemannische einon, Schwed. ena, sich etwas ſtandhaft vorschen,

beschließen , für das Stammwort an , von welchem leztern die

Schweden und Isländer noch das Wort enteligen, endeliga,

fkandhaft, emſig, haben. S. Emsig.

Enden, verb. reg. so in dreyfacher Gestalt gefunden wird . 1. Als

ein Leutrum, mit dem Hülfsworte haben, aufhören , besonders

aufhören zu reden.

Hier ender Zevs, verneigt ſich tief und geht, Wiel.

Welche Form aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich ist. 2. Als ein

Reciprocum, sich enden , aufhören sich auszudehnen , ingleichen

von der Dauer, aufhören zu feyn. Die Grenze endet sich am

Meere, Jos. 17, 9. Wenn wird sich der Streit enden? Im

Hochdeutschen ist dafür das folgende endigen üblicher. 3. Als

kin Activum. 1) Einer Sache ein Ende machen, machen daß

etwas aufhöret zu `sern. Sein Leben enden, sterben. Seine

Regierung enden, aufhören zu regieren. 2)-In engerer Bedeu-

tung, zu Ende bringen, zu Stande bringen und beſchließen, voll-

bringen. Wir wollen die Sache mit Gottes Hülfe schon en:

Wir wollen die Sache zu unserm Vortheile enden,den.

Bell.

Raum daß der Zofe Hand den langen Anpus ender,

Zachar.

In beyden Bedeutungen ist im Hochdeutschen auch endigen üblich.

3) Mit einem Ende, dem Raùme nach verseten, besonders bey

den Böttchern , wo die Dauben geender werden , wenn man

ſie aufdem Endstuhle an beyden Enden ſtämmet. Daher dis

Endung, S. unten beſonders.

Anm. Bey dem Kero lautet dieses Zeitwort mit der Partikel

ge, kianton, keentan, bey dem Tatian gienton, bey dem über:

fegerIfidors endon, bey demOttfried enton, imAngels. endian,

im Holländ. enden, imDän. ende, im Engl. to end, im Schwed.

aenda. Inder alten Alemanniſchen Mundart war es auch absolute

für sterben üblich. Thergeendido, der Verstorbene, in den Frän-

Fischen Capitul. Pilatus wuntrota oba her ju entuti , bey

dem Tatian, Pilatus wunderte sich, daß er schon gestorben sey ;

von welcher Bedeutung noch bey den Jägern das Zeitwort veren-

den üblich ist, S. dasselbe.

Enderling, S. Engerling.

Endigen, verb. reg. act. et recipr. welches das Intenſivunt von en-

den und neuern Ursprunges iſt , aber im Hochdeutschen in den

meisten Fällen statt desselben gebraucht wird. 1. Als ein Reci-

procum, sich endigen, ein Ende haben, aufhören, so wohl dem

Orte, als der Zeit und Dauer nach. Hier endiger sich der

Wald. Hier endiger sich das erste Buch. Das Wort endi-

ger sich mit einem Selbstlauter. Wenn wird sich meine

Noth endigen? 2. Als ein Activum. 1) überhaupt, machen

daß etwas aufhöre , ohne Rücksicht auf die Art und Weise, wie

es geschiehet. Sein Leben endigen , sterben, es sey nun eines

natürlichen oder gewaltsamen Todes. Das Leben durch Hun-

ger endigen. Ten Streit endigen. 2) Eine Sache zu Ende

bringen, sie vollbringen , sie auf die gehörige Art endigen. Li

nen Streit endigen , ihm durch einen Rechtsspruch ein Ende

machen. Line Sache endigen. Er fängt viel an , endiger

aber nichts. Wine Rede, einen Brief endigen.

Die Endigung, plur. die—en, ・ 1) Die Handlung, da man eine

Sache endiget; ohne Plural. Die Endigung eines Geſchäſtes,

eines Streites. 2) Dasjenige , worauf oder womit sich etwas

endiget, am häufigsten uur von den Wörtern . Die Endigun-

gen der Wörter ; wofür doch Endung üblicher ist.

Die Endivie, (vierſylbig,) plur. inuf. eine Art der Wegewarte

oder Cichorie, mit einzelnen gestielten Blumen und ungetheilten

gekerbten Blättern ; Cichorium Endivia, L. die Hindläufte.

Vermuthlich aus dem Lat . Intybus.

Endlich, ein Wort , welches in gedoppelter Gestalt üblich ist.

1. Als ein Bey- und Nebenwort. 1) Ein Ende habend,

der Dauer nach , in der höhern Schreibart. Meine Freude,

unser Leben ist endlich. In der weitesten Bedeutung, was ſe

wohl seinem Wesen, als seiner Daver nach eingeschränket ist ; im

Gegenfage des unendlich. Ein endlicher Geiſt, deſſen Wesen

eingeschränket ist ; im Gegensaße des unendlichen Geistes,“ oder

Gottes. In der Mathematik werdenZahlen und Größen in enge:

rer Bedeutung oft endlich genannt , so bald man ſie beſtimmen

kann ; im Gegenfaße der unendlichen , welche man nicht beſtim-

men kann, wenn gleich auch diese im ärfsten Verstande endlich

ſind. 2) Was das Leßte in einer Sache ist , oder seyn soll, auf

welches nichts von dieſer Art mehr folgen soll. Das ist mein

endlicher Entſchluß, mein leßter. Besonders in den Rechten.

Lin endlicher Beſcheid, der legte, wodurch eine Sache zu Ende

gebracht wird. Eine endliche Ladung , citatio finalis. Die

endliche Ursache, für Endursache, ist ungewöhnlich . 3) Was

am Ende, oder nach geraumer Zeit geschiehet, bey einigen, ob-

gleich nicht nach den besten Mustern. Der endliche Untergang

der Stadt. Ihre endliche Bekehrung , Raben.

2. Als ein Nebenwort allein. 1) Am Ende , zuleßt, der

Dauer und Ordnung nach. Endlich wird gar nichts daraus.

Endlich wird er doch kommen. Was soll endlich daraus

werden? Was willst du endlich anfangen ? Er muß endlich

betteln gehen. OSohn, was werd’ich endlich hören ? Gell.

2) Zum Beschluffe. Endlich seyd allesammt gleich gesinnet,

1 Petr. 3, 8. Endlich wollen wir noch bemerken u. s. f.

3) Nach langer, oder doch geraumer Zeit . Endlich hat er sich

entschlossen. Rommst du endlich einmahl? Endlich wird

es wiederum schönes Wetter. 4) Oft, besonders in der Sprache

des Umganges, werden die jest gedachten Bedeutungen ziemlich

unscheinbar , und endlich wird zu einer bloßen Partikel , die

sich entweder auf vorher gegangene Einwürfe beziehet , øder

doch denNachdruck befördert. Ich will es endlich wohl chuo,

aber u. f. f. ich will es aller Schwierigkeiten ungeachtet wohl

thun. Läugne es nur nicht, ich kann endlich auch lesen, du

magst sagen , was du willst, ich bin überzeugt davon, denn ich

kann auch lesen. Machen sie mir das nicht weiß, ich kenne

endlich ihre Hand, Weiße.

---

Anm. Bey dem Winsbeck, bey den Schwäbischen Dichtern,

und noch bey den heutigen Oberdeutschen lautet das Nebenwort

endelichen. 6. en 4. Das e in der Mitte behält auch

das Dänische endelich bey.

Die Endlichkeit, plur. inuf. die Eigenſchaft eines Dinges, nach

welcher es endlich ist. S. Endlich 1 1).

Endlos, adj. et adv. fein Ende habend , in der höhern Schreibart

der Neuern. Du siehest noch nicht die ganze endlose

Tiefe meines Llendes. Holländ. endeloos, Schwed. ändelos,

Go auch die Endlosigkeit.

Der Endreim, des-es, plur. die-e, in der Dichtkunst, der

Reim am Ende der Zeilen , zum Unterschiede der ehemahligen

Künsteleye
n
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Künftelepen , da man die Zeilen auch am Anfange und in der

Mitten reimte.

Die Endschaft, plur. car. das gehörige Ende einer Sache , der

Dauer nach , so fern es durch deren Vollendung gewirket wird ;

ein größten Theils veraltetes Wort, welches mit dem Zeitworte

erreichen noch, am üblichsten ist. Die Sache, der Prozeß

bar seine Endschaft erreicht. Die Ausdrücke zur Endſchaft

kommen, zur Endschaft bringen, der Sache eine Endschaft

geben u. f. f. find in der guten Schreibart der Hochdeutschen

nabekannt, wenn gleich noch Hagedorn ſingt:

Dieß madx

-

Die Endschaft alles Widerstrebens ;

wo es über dieß für Ende überhaupt stehet. S. schaft.

Die Endfylbe, plur. die- n, die legte Sylbe eines Wortes.

Die ndung, plur. die- en, von demZeitworte enden. 1)Die

Handlung, da man eine Sache ender , oder zu Ende bringet ;

ohne Plural. Die Endung eines Streites, eines Geschäftes ;

wofür aber Endigung im Hochdeutschen üblicher ist. 2) Das

Ende einer Sache, so wohl dem Raume als der Zeit nach.

Die Wohlthat wird stets währen ,

So weit sich ewig nicht in Endung wird verkehren,

Opih.

uch diese Bedeutung ist im Hochdeutschen ungewöhnlich, wo man

das Wort 3) nur noch in der Sprachkunst von den Endsylben

und Endbuchstaben der Wörter gebraucht. Beywörter dreyer

Endungen. Besonders werden bey den Nennwörtern ihre Ab=

änderungen in der Declination Endungen genannt, welche bey

deu Lateinern Cafus heißen, wofür einige durch eine ungeschickte

übersehung die Ausdrücke Fälle oder fallendungen einführen

wollen. Die erste Endung, der Nominativ; die zweyte n=

dung, der Genitiv, u. f. f.

Die Endursache, plur. die- n, die leßte Ursache bey einer Hand-

lung, der lehte Zweck, welchen man durch eineHandlung erreichen

will, so fern derselbe noch zukünftig ist. Die Endursache, warum

man Speise zu sich nimmt, ist die Erhaltung des Lebens, die

mittlere Ursache, die Sättigung, der Bewegungsgrund aber

der hunger. S. Ursache.

Das Endurtheil, deses, plur. die-e, das leste Urtheil

des Richters , wodurch eine Sache völlig geendiget wird.

Urtheil.

S.

Der Endwick, deses, plur. die- e, überhaupt alles das-

jenige, was ein vernünftiges Wesen durch seine Handlungen zu

erreichen sucht , besonders dasjenige , was es mit Bewußt:

feyn und deutlicher Erkenntniß zu erreichen fucht. So wohl in

Rücksicht auf das Wesen selbst ; die Absicht , der Zweck.

Endzweck Gottes bey der Schöpfung war seine Verherr-

Tichung. Ich habe meinen Endzweck dabey nicht erreicht.

Was hast du bey dieser Sache für Endzwecke gehabt ? Als

auch in Rücksicht der Handlungen, oder der Mittel, wodurch man

diese Absicht zu erreichen ſucht; der Zweck. Der Endzweck der

Welt ist die Verherrlichung Gottes. Die Erbauung der

Zuhörer ist der Endzweck der Predigt. Der Endzweck der

Feldzüge ist der Sieg. S. Zweck.

Anm. Die leste Hälfte dieses Wortes ist das Wort Zweck,

welches den Nagel in der Scheibe, wornach man zielet, bedeutet,

und figürlich auch wohl allein für Endzweck gebraucht wird. Das

Wort Ende kann hier so wohl das leßte bedeuten , da denn End-

zweck so viel als finis ultimus , die Endabsicht, ſeyn würde,

zum Unterschiede von den Mittelzwecken ; oder, welches noch

´wahrscheinlicher ist, es kann hier auch die vierte figürliche Bedeu-

tung des Zieles haben, da denn Endzweck eigentlich den Nagel

in dem Ziele bedeuten würde. Im Schwed, bedeutet Aendemäl

Adel, W. B. 1, Th,á. Auf,

gleichfalls ben Endzweck , die Niedersachsen aber haben dafür

das Wort Toleg, welches eine aus der Schifffahrt entlehnte Zi-

gur ist, und das Ziel bedeutet, worauf man zuleger, oder wo-

hin man seine Fahrt richtet.

Engbäuchig,
- ---

er, ste, einen engen Bauch habend , besoa-

vers bey den Pferden, wenn sich der Bauch nach dem Hinter

theile zu erhebt, wie bey den Windhunden.

Engbrüftig, -er , -ste , adj. et adv. eine enge Brust ha

bend, nicht den gehörigen Raum in der Brusthöhle empfindend,

und kaher einen schweren Athem habend; Nieders. amburstig.

Engbrüstig seyn. Daher die Engbrüftigkeit , plur. inuf.

welche Beschwerung in den gemeinen Mundarten der Dampf, der

Dumpfen, ingleichen der Hinsch genannt wird ; 6. Dampf.

nge , r, ste , adj . et adv. wenig Raum habend , im Ge-Enge , —r,

genfage dessen, was weit ist. 1. Eigentlich. in enges Glas,

ein Glas mit einem engen Halfe. Ein enger Eingang, ein

enger Weg, ein enger Pas. Das Zimmer, das Haus ist

mir zu enge. Ihm wird die ganze Welt zu enge. Enge

Schuhe, enge Kleider. Ein Kleid enger machen. Ein en-

ger Ramm, dessen Zähne wenig Raum zwiſchen ſich laſſen, nahe

bey einander stehen. Ein enges Sieb, welches enge, kleineÖf

nungen hat. Man fizer gar zu enge bey Tische . Enge

sdyreiben, die Zeilen und Wörter nahe an einander rücken. Ein

enges Gewissen , figürlich, in welchem für böse Handlungen

wenig Raum vorhanden ist; im Gegensahe des weiten Ge-

wissene. Jemanden enge einschließen , einsperren, ihn in

enge Verwahrung bringen. Die Truppen enge zusammen

ziehen, ſo daß wenig Naum zwischen ihnen bleibet. Es ist mir

so enge um das Herz , wenn man nicht den gehörigen Raum

zum freven Athemhohlen empfindet. 2. Figürlich. ) Die en

gere Bedeutung eines Wortes, wenn dessen Bedeutung sich auf

weniger Dinge erstrecket , im Gegensaße der weitern . Eine

Erklärung, eine Definicion ist zu enge, wenn man nach der-

felben nicht alle Dinge darunter begreifen kaun, welche doch dar-

unter gehören. 2) Zuweilen wird dieses Wort auch von einer

Zahl gebraucht. Besonders in einigen Ländern, z. B. in Sach-

sen, der engere Ausschuß der Landſtände , eine geringere An-

zahl aus den Ständen erwählter Personen, im Gegensaße des

weitern Ausſchuſſes.

"

Anm. Bey dem Kero lautet dieses Wort enke, enga, bes

dem Ottfried ango, bey dem Notker und Tatian eng, im Wal-

lifischen ing, im Bretagnischen anc, im Lettischen ank, im Go:

thiſchen aggon , im Griech. ayxı. Das Griech. drxw , ich

drücke , und das Latein. angere und anguftia , find genau da:

mit verwandt. Das e am Ende ist das e euphonicum, welches

wohl härtere Mundarten, nicht aber die Hochdeutsche, entbehren

können. Im Nieders. ist statt dieses Wortes knapp , duun,

nau, und in einigen Oberdeutschen Gegenden auch pfräng üblich,

S. Engen und Engern."

Die Enge, plur. die-n. 1) Die enge Beschaffenheit eines

Raumes oder Ortes ; ohne Plural. Die Enge des Weges, des

Gewissens. 2) Ein enger Ort. Die Enge des Fluffes, 4 Esr.

13, 43. Jemanden in der Enge einhohlen, in einem engen

Passe. Etwas in die Enge bringen, in einen kleinen Raum.

Dahin auch die Zusammensehungen Landenge, und Meerange.

Noch häufiger gebraucht man dieses Wort im gemeinen Leben

figürlich und ohne Plural , von einer jeden Verlegenheit ; nach

einer von dem Jagdwesen entlehnten Figur. Jemanden in die

Enge bringen oder treiben. In die Enge kommen oder gez

rathen. In dero engi bin uuir, heißt es schon bey dem Not-

ker Ps. 117, 5. In note unde in engi hareta ih in

999 99
ana
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ana in uuiti, ebend. 3) Der engere Ausschuß, in einigen Ge

genden. Des Raths Enge.

Der Engel, des— s, plur. ut nom. fing. Diminut. das Én-

gelchen, aus dem Latein, angelus, und Griech. ayyeλos. 1. übers

haupt, ein jeder Bothe und Gesandte Gottes; daher in der heil.

Ehrift die Propheten, Lehrer und Prediger noch mehrmahls En-

gel genannt werden, welche Bedeutung aber außer der bibliſchen

Schreibart ungewöhnlich ist. 2. In engerm Verstande führen

dieſen Nahmen ,* 1) eigentlich, gewisse Geister höherer Art, welche

nach dem christlichen Lehrbegriffe von Gott zur Vollziehung seiner

Befehle gebraucht werden ; besonders diejenigen von ihnen, welche

in der ihnen anerschaffenen Güte beharret sind , und daher die

guren Engel, die heiligen Engel, gemeiniglich aber auch nur

die Engel schlechthin genannt werden, sum unterschiede vonden

bösen Engeln oder Teufeln. Sie ist so schön wie ein Engel,

fie singt wie ein Engel, er ſchreibt , hat Verstand wie ein

Engel u. f. f. find in der vertraulichen Sprache des Umgangs

übliche Beschreibungen vorzüglicher Eigenschaften; S. Englisch.

2) Figürlich und in der vertraulichen Sprache der Liebe, eine

Benennung geliebter Personen beyderley Geschlechtes. 3) Ein

Nahme einiger Seefische, welche zu dem Geschlechte der Haien

und Rochen gehören , S. Engelfisch und Engelroche.

Anm. Bey dem Ulpbilas lautet dieses Wort noch Aggilos,

aber bey dem Kero, Ottfried, Notker und Tatian schon Engil,

bey dem Ifidor Angil, im Dän. Engel, im Schwed. Aengel,

im Böhm, und Krainischen Angel , im Franz. Ange , im Engl.

Angel. Notker nennet die Engel aud Chundare, gleichsam

Verkündiger, d. i. Bothen, und Metpotin.

Die Engelblume, plur. inuf. eine Blume und deren Pflanze,

wovon eine Art auf den Europäiſchen Gebirgen, eine andere aber

in Sibirien und Kappadocien wächset ; Trollius, L. Auch, das

Mausöhrchen, oder Feldkärlein, Myofotis, L. führet bey et

nigen den Nahmen der Engelblume.

Das Engelbrot, plur. car. ein Wort, welches nur in der Deut:

schen Bibel vorkommt, wo das Manna, welches die Juden in der

Arabischen Wüste aßen , Pf. 78, 25 ; 4 Efr. 1 , 19, dieſen Nah-

men führet. Der Nahme Engelſpeiſe , welcher Weisheit 16, 20

in eben dieſem Verſtande vorkommt, iſt außer dieser Stelle eben

so ungewöhnlich.

DerEngelfisch, des-es, plur. die— e, eine Art Haifische,

welche zuweilen die Größe eines Menschen erreicht , und eine

scharfe Hauthat, die von den Tischlern und Künstlern zum Poli-

ren gebraucht wird ; Squalus Squatina, L. Er wird auch Meer-

engel, ingleichen Mönch genannt. Im mittlern Lat. heißt er

Angelus , im Franz. aber Ange , und im Engl. Angelfish,

weil er einem gemahlten Engel mit ausgebreiteten Flügeln ähnlich

sehen,foll.

Der Engelgroschen, des-s, plur, ut nom. fing. eine ehe-

mahlige Silbermünze , welche den Nahmen von den darauf ge-

prägten zwey Engeln hat , welche den Wapenschild halten. Der

alten Sächsischen Engelgroschen gingen 52 auf die Mark, und gal-

ten 4 Gr. Meißnisch. Sie wurden auch Schreckenberger, von

dem gemeinen Manne aber Mühlsteine genannt, weil sie anfäng-

lich neben der neuen Mühle zu Annaberg gemünzet wurden.

Engelland, zusammen gezogen England, plur. car. der Nahme

eines bekannten Landes in Europa, welches seinen heutigen Nah-

men von den Angeln hat , die dasselbe ehedem mit den Sachſen

in Beñh nahmen. Daber der Engelländer, zuſammen gezogen

Engländer; Engelländisch, Engländisch, S. Englisch.

DerEngelot, desen, plur. die- en, oder die Engelotte,

plur. die-n, eine ehemahlige Engländische Goldmünze, welche

1559 auf2 Fh´12 Gr. geſeßt wurde, und 23 Karat 8 Grän fein

*

Solb hielt. Sie hat den Nahmen von dem darauf geprägten

Erzengel Michael , war schon 1340 üblich, wurde aber von ver-

schiedenem Werthe geſchlagen, wie denn 1666 ein Stück 4 Fl. 22

Kreuzer galt. Im mittlern Lateine hießen sie Angelotti, Frang.

Angelots , welches das Diminutivum von Angelus ift. Stumpf

nennet die Engländer Angelotten .

Engelrein, adj. et adv. ſo rein, d. i. unschuldig, wie ein Engek.

Der Engelróche, des-n, plur. die—n , eine Art Rochen,

welche bey dem Geßner Squatoraja heißt, und vermuthlich derjenige

Fisch ist, der bey dem Linné Raja Rhinobatos , im Deutschen

aber auch Seeengel heißt, und eine Reihe Stacheln auf dem

Rücken hat.

Der Engelsat, des-es , plur. inuf. ein ehemahliges Gewebe

der Zeugwirker, welches eine Art Rasch war und 9 Pfund wog.

Der Nahme ist vermuthlich aus Engliſchem Satin verderbet

worden.

Die Engelspeise, plur. inuf. S. Engelbrot.

Das Engelsüß, fubft. indecl . plur. inuf. eine Pflanze, welche zu

den Farrenkräutern gerechnet wird, und verschiedene Unterarten be

greift , deren Fructificationen aus rundlichen Puncten auf der

Unterfläche des Blattes bestehen ; Polypodium, L. Das ge:

meine Engelsüß, Polypodium vulgare, welches diesen Nahmen

am gewöhnlichsten führet , wächset in den Risen der Klippen, da:

her es auch Steinwurzel genannt wird. Die Wurzel hat einen

füßen aber dabey zusammen ziehenden Geschmack, und gehöret unter

die abführenden Mittel.

Der Engelthaler, des-s , plur, ut nom. fing. eine Art ebe:

mahliger Churfächsischer Thaler, welche so wie die Engelgroschen

den Nahmen von den darauf geprägten Engeln hatten, und auf

40 Gr. geschlagen waren.

Der Engeltrank, des—es, plur. iauf. eine Pflanze. S. Wohd

verley.

Die Engelwurz, plur. inuf. S. Angelike.

Engen, verb. reg. act. von enge, enge machen, und figürlich

schmälern , in die Enge treiben , drücken ; ein im Hochdeutschen

veraltetes Zeitwort, welches schon bey dem Ottfried engen lautet.

In Oberdeutschland sagt man noch, die Schuhe engen mich,

für drücken. S. Beengen und Engern.

}

Der Engerling, des-es, plur. die . 1) Eine dice weiße

Made, welche sich in der Haut des Rothwildbretes und des

Hornviehee erzeuget, und daselbst ein Geschwür hervor bringet,

worin sie den Winter durch lebet, im Sommer aber sich heraus

begibt, und sich in der Erde wieder in eine Fliege verwandelt.

Sie entstehet aus einem Eye, welches eine gewiſſe Brämse,

Oeftrus Bovis, L. in die Haut dieser Thiere sticht. Sie wer

den auch ängerlinge, Ender, Enderlinge, im Schived. aber

Enger genannt. Bey den Weißgärbern führen die von diesen

Würmern in der Haut verursachten Löcher gleichfalls dieſen Nah-

men. 2) Die Magenwürmer der Pferde, welche ihnen durch den

Hintern abgehen, und den eigentlichen Engerlingen ähnlich sind,

werden im gemeinen Leben gleichfalls so genanut , wie auch die

jenigen Maden , welche die Hirsche im Frühlinge oft durch die

Nase und durch den Schlund von sich geben. 3) Die Maden,

woraus die May - und andere Käfer entstehen. 4) Auch eine

Art des Kornwurmes , welche sich unter der Erde aufbält, und

daselbst die Wurzeln der jungen Saat, besonders der Gerstensaat

abfriffet, ist dem gemeinen Manne unter dem Nahmen des En-

gerlinges, des Erdengerlinges, des Gerstenwurmes, Schrot

wurmes, Gräbings, von dem Graben , Werren, Erdwürmer

u. f. f. bekannt. Schon in den Florentinischen Gloffen heißen

fte Engiring. S. Erdgrille.

Engern,
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Engern, verb. reg. act. welches das Iterativum des Zeitwortes

engen ist , und eben dieselben so wohl eigentlichen als figürlichen

Bedeutungen hat."_Wer seines Nächsten Grenze engert , d. i.

schmälert , 5 Mos. 27, 17. Im Hochdeutſchen ist auch dieſes

Zeitwort fremd und ungewöhnlich geworden.

England, S. Engelland.

Enkel und Enkelinn. In weiterer Bedeutung , besonders in

der höhern Schreibart, ſind die Enkel die Nachkommen überhaupt.

Anm. Enkel ist ohne Zweifel mit dem vorigen verwandt, fo

fern dasselbe ehedem einen jungen Menschen überhaupt bedeutet

haben mag. In Oberdeutſchland lautet dieſesWort Enikel, En-

enkel , Ünenchel, welches , wie frisch will, so viel bedeutet,

als des Ahnen oder Großvaters , Knecht oder Knabe. S. Ahnen.

Für Enkel ist in einigen Oberdeutschen Gegenden auch Großsohn

und Großtochter, und in andern der Tiechter, Dichter, üblich,

welches ohne Zweifel zu Tochter gehöret.

Der Engländer, des -s , plur. ut nom. fing. Fämin. die

Engländerinn, plur. die-en, für Engelländer; eine Per-

fon, welche aus England gebürtig ist. Auch Thiere aus diesem

Reiche werden im gemeinen Leben Engländer geuannt.

Engländern, verb. reg. act. welches nur von Pferden gebraucht 2. Der Enkel, des—s, die Biegung des Fußes an dem Knorren,

wird. Ein Pferd engländern , demselben ein Paar Schwanz-

gelenke abschlagen, und ihm dadurch das Anſehen eines Engliſchenŵnkel, adj. et adv. ein Niederſ. Wort, welches so viel als ein-

Pferdes geben.

1. Engliſch , adj . et adv. welches aus Engelländisch und Eng-

ländisch zuſammen gezogen worden , oder vielmehr das Engl.

English ist, aus England herrührend, nach Art der Engländer

a. f. f. Englisches Zinn, feines Zinn, welches aus England zu

uns gebracht wird. DieEnglische Kirche, die herrschendeKirche

in England, welche die bischöfliche Regierung für eine apostolische

Anordnung hält, daher fie auch die bischöfliche genannt wird.

Die Englische Krankheit, eine Krankheit der Kinder , welche

eine Art der Gicht ist, die die Knochen angreift ; Rhachitis.

In England wird sie the Rickets , Franz. Noveure genannt.

Der Englische Saken , an den Uhren , ein Anker , der in das

Steigerad greift, und daran inimer ein Zahn in der Luft ſchwe-

bet, wenn der andere das Steigerad hemmet , den ungeduldigen

Lauf des Räderwerkes zu hemmen ; die Hemmung, Französ.

l'Echappement. Das Englische Salz, ein aus dem Bitter-

waſſer in England zubereitetes Salz. Englische Sitten, Eng:

lische Gewohnheiten u. s. f.

2. Englisch, adj. et adv. von dem Hauptworte Engel. 1) Ei-

gentlich , von Engeln herkommend , den Engeln eigen , ähnlich

u. f. f. Der englische Gruß, der Gruß, mit welchem der En-

gel Gabriel die Jungfrau Maria anrebete. 2) Figürlich, vor

trefflich. Eine engliſche Schönheit, ein engliſcher Verſtand,

eine englische Stimme. O, das ist englisch ! Bey dem Ottfr.

lautet dieses Wort noch engilichaz.

Der Engster, S. 2 Angster.

Enbinter, für anhinter, eine veraltete Partikel, welche noch in

einigen Ausgaben 2 Moſ. 3, 1 für das einfache hinter vorkommt.

S. An , Anm . 6 .

Der Enke, des-n, plur. dien, in der Landwirthschaft eini-

ger Gegenden, besonders Ober- und Niedersachsens , ein junger

Knecht, der nur als ein halber Knecht dienet, und den Großknecht

über sich hat ; ein Pferdeknecht, Ackerknecht. Auf großen Gü-

tern hat man einen Oberenken oder Großenken , einen Mittel-

enken und einen Unterenken oder Aleinenkèn. Figürlich be:

deutet dieses Wort zuweilen auch eine Stüße , besonders eine

Gabel an dem Pfluge, worauf die Ackerleine ruhet; dergleichen

Stüße in anderu Mundarten ein Knecht genannt wird.

Anm . Daß dieses Wort sehr alt seyn müsse, erhellet aus den

bey den Römern üblichen Diminut. deffelben, anculus, ancula,

ancilla , und dem Zeitworte anculare. Anculus fommt im

mittlern Lateine auch von einem Diener höherer Art, von einem

Hofbedienten vor. Ob aber dieses Wort, wie du Fresne will,

von dem alten Bretagnischen anc, klein, niedrig, enge, abstamme,

muß man dahin gestellet seyn lassen . S. das folgende.

1. Der Enkel, dese, plur. ut nom. fing. des Kindes Kind,

in beyderley Geschlechtern. Sie ist mein Enkel. Er ist mein

Enkel. Noch häufiger unterscheidet man beyde Geschlechter durch

S. äntel.

fach bedeutet, und auch in einigen Fabriken, z. B. in den Blech-

hämmern, üblich ist, wo Enkel einfache Bleche bedeutet. Das

Dänische und Schwedische enkel bedeutet gleichfalls einfach. 6.

Linzeln.

Die Enkerzunft, S. Ankerzunft.

Ent, eine untrennbare Partikel, welche nur in der Zusammen-

fegung mit Verbis und einigen wenigen andern Partikeln üblich

ist. Sie bedeutet,

1. Eine Bewegung von einem Orte , da sie denn so wohl den

Verbis nentris, als activis vorgeſeßet werden kann. 1) Eigent-

lich, für weg, und in einigen Fällen auch für aus und ab. Da-

hin gehören, entarten, sich von seiner Art entfernen, ausarten,

entfahren, entfallen, entfernen, entfliegen, entführen , ent

gehen, entheben, entkommen , entlassen, entlaufen , entle

gen, entlehnen, entlocken, entnehmen, entreißen, entrinnen,

entrücken , entſagen , entſchlagen , entsetzen , entsinken, ent:

steigen, entwachsen, entwehren, entweichen , entwenden,

entwischen, entwöhnen, entziehen, entzücken u. s. f. 2) Fi-

gürlich , eine Beraubung, welche durch das folgende Verbum näher

bestimmt wird, oder das Gegentheil von der Bedeutung des fol-

genden Verbi, für los, ab oder auch ver. In diesem Verstande

ſind die mit ent zuſammen gefeßten Zeitwörter in den meisten

Fällen das Gegentheil von denjenigen, welche die Partikel be vor

ich haben. Dergleichen sind, entbinden, los binden, entbrechen,

entdecken, entehren, enterben, entfalten, entfärben, entbeh-

ren, entfesseln, enthaupten, entheiligen, enthüllen, entklei-

den, entleiben, entkräften, entladen, entlasten, entmannen,

entmasten , entrathen , enträthseln, entrunzeln , entſchuldi-

gen, entseelen, entsiegeln , entstehen , fehlen , entfündigen,

entvölkern, entwaffnen, entweihen, entwickeln, entwölken,

entwurzeln, u. f. f. In beyden Bedeutungen ist diese Partikel

schon alt. Denn es finden sich nicht nur bey dem Ulphilas der-

gleichen mit and und anda zusammen gefeßte Zeitwörter, fon

dern sie kommen auch bey den Alemannischen und Fränkischen

Schriftstellern von des Kero Zeiten an beständig vor, wo aber

die Partikel bald ant, int, unt, bald nur en und in, und wenn

ein f folgt , zuweilen inp oder emp lautet. So sagte man

ehedem inpfaren , für entfahren , empfliehen , für entfliehen

u. f. f. Doch diese Form ist veraltet, und man hat sie nur noch

bey einigen Zeitwörtern in der folgenden zweyten Bedeutung be-

halten. Im Angelsächsischen lautet diese untrennbare Partikel

aet, et, and, im Dänischen und und inde, im Holländ. ont,

und im Niederſ. unt. Das r ſcheinet bloß um des Wohlklanż

ges willen eingeschaltet zu seyn, und es ist wahrscheinlich , daß

diese Partikel zu dem Geſchlechte der Wörter un, ohne und von,

vielleicht auch zu dem Latein. inde, gehöret. Das Schwed. Ne

benwort undan bezeichnet gleichfalls eine Bewegung von einem

Orte. In beyden Bedeutungen können vermittelst dieser Partikel

44442
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neue Verba gebildet werden. Da über dieß die mit derselben

zusammen gefeßten edler und anständiger ſind, als die mit den

gleich bedeutenden Wörtern weg, ab, los u. f. f. ſo` wissen sich

die Dichter dieser Freyheit sehr gut zu bedienen, worin man sie

auch nicht tadeln darf, wofern nur diese Zusammenfegung nicht

wider die Analogie geschiehet.

2. In einigen, obgleich wenigen, Zeitwörtern scheinet diese

Partikel eine Bewegung in und nach einem Orte auszudrucken, und

vermittelst des r euphonici aus den Vorwörtern an und in ent:

standen zu seyn . Dergleichen sind entbiethen für anbiethen,

entrichten, sich enthalten, an sich halten , enthalten , in sich

halten, das Nebenwort entgegen , ehedem ingegen, engegen,

Das im gemeinen Leben übliche entlang , längs , in die Länge,

und die Zeitwörter empfahen, empfangen, empfehlen , und

empfinden, wo das ent um des Wohlklanges willen in emp vers

wandelt worden. S. Em. Von mehrerer Erweislichkeit ist,

3. Diejenige Bedeutung, nach welcher ent den Ursprung, den

Anfang einer Handlung oder eines Zustandes ausdruckt. Dahin

gehören, entbrennen , entglimmen , entschlafen , einschlafen,

entschlummern, entspinnen, entsprießen , entspringen , ent

stehen , anfangen zu seyn , entzünden , und vielleicht auch ent-

rüsten. Vermuthlich ist auch hier die Partikel aus dem Vor-

worte an entstanden, weil man in eben der Bedeutung auch sagt,

anbrennen , anglimmen , anspinnen , und anzünden. DieDie

erstern sind auch in dieser Bedeutung von edlerm Gebrauche, als

die mit andern gleich bedeutenden Partikelu zusammen gefeßten

Zeitwörter ; nur daß dieſe Bedeutung so wenig als die vorher ge=

hende neue willkührliche Zusammensehungen, leidet.

4. In vielen Zeitwörtern scheinet die Partikel bloß eine intens

five Kraft zu haben, und die Bedeutung des folgenden Zeitwor

tes zu verstärken . Dergleichen sind , enräußern , entblöden,

ehedem auch erblöden, entblößen, entledigen, entleeren, ent-

übrigen, entscheiden, entsinnen, entsprechen, entwerfen, ent-

lernen für erlernen u. s. f. Doch wenn man die Sache genau

untersucht, so wird man finden, daß sich alle diese Zeitwörter zu

einer von den beyden Bedeutungen der ersten Claſſe rechnen lassen ;

nur daß man auch in dieser Bedeutung mit dem ent feine neuern

Zusammensehungen wagen darf.

5. Man leget dieſer Partikel vor den Zeitwörtern noch ver-

fchiedene andere Bedeutungen bey , vornehmlich aber die Bedeu-

tung des Vorwortes gegen oder wider nach dem Griech . avrez

allein dieſe und andere Bedeutungen sind so erwiesen noch nicht.

In entzwey, und dem veralteten entzwischen , ist ent das Vor-

wort in, weil man auch ſagt inzwey und inzwiſchen. In ent-

weder ist die erste Sylbe das Zahlwort ein , welches im Ober-

deutschen einte lautet, S. Lin II. Das Oberdeutsche enthalb,

auf jener Seite, jenſeit, ist aus dem Oberdeutſchen Nebenworte

enthen , dort , daselbst, zusammen gesezet, Griech. da . An-

derer veralteter Bedeutungen diefer Partikel nicht zu gedenken.

Anm. überhaupt ist noch von dieſer Partikel ju merken, daß

fie in den mit derselben zusammen gefeßten Zeitwörtern nie-

mahls den Ton hat ; dagegen die zwey noch mit ane zusammen

seseßten Wörter Antlig und Antwort , denselben jederzeit auf

der ersten Sylte haben. S. diese Wörter.

Entedeln, verb. reg. act. des Adels berauben, so wohl in eigent=

licher, als auch in figürlicher Bedeutung. Das Lester entadelt

den Geist.

Entädern, verb. reg. act. der Adern berauben. DieJuden ent-

ädern das geſchlachtere Vieh , wenn sie die Spannadern aus

dem Buge schneiden, Daher die Encëderung.

Entarten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, in der

höhern Schreibart, aus der Art ſchlagen , ausarten. Die ent

artete Schöne, Zachar.

ntäußern , verb. reg. recipr. mit der zweyten Endung des

Rennmortes. Sich einer Sache entäußern, sich derselben be-

geben, ich ihrer enthalten. Er hat ſich nicht der alten Mode

gänzlich entäußert, Leff. Christas enräußerte sich selbst, be

gab sich freywillig aller göttlichen Vorzüge. Indessen wird doch

dieses Wort in der edlen Schreibart der Hochdeutschen wenig mehr

gebraucht. In Oberdeutſchland fagt man auch, sich aller schuk

digen Pflicht, fich des Gehorsams entäußern, sich demselben

entziehen. So auch die Entäußerung. Ent jeiget hier ben

terminum a quo an, gleichfam yon sich weggeben. S. äußern.

Entbehren , verb. reg. act. etwas nicht haben , Mangel daran

leiden, in Beziehung auf die Art und Weise, wie man denselben

erträgt , so wohl mit der zweyten, als mit der vierten Endung

der Sache. Die Luft, welcher fie doch nicht entbehren konn

ten, Weish. 17, 9. Man kann ihrer in der Stadt nicht ent-

behren, Sir. 38, 36. Ich will diese Sache gerne entbehren,

sie nicht haben. Entbehret Damis, ja gewisse Freuden , so

entbehrer er sie weil er sie nicht bedarf, Gell. Seltener ab-

folute und ohne Beziehung auf die Art und Beiſe, wie man das

nicht haben erträgt. Die Gelassenheit zieht ihre Stärke aus

dem Bewußtſeyn höherer Güter, als die ſind , die wir ent:

behren, Gell. Die Pflanzstadt ungeborner Söhne, die

25 deiner milden Runſt entbehrt, Raml.

Anm. Bey dem Ottfried , Notker und den spätern Schrift:

stellern lautet dieses Wort inberan, inberen, enpern, empe:

ren , umberen, embearen, im Holländ. ontberen, im Dän.

undväre, im Schwed . ombaera. Mit der vierten Endung

kommt es schon bey der Winsbeckin vor:

Wil es diu minne niht entbern.

-

Die lehte Hälfte iſt vermuthlich das alte Zeitwork baren, beren,

tragen, welches unter andern auch thun, wirken, bringen bedeu

tete. Davon kommen die Zuſammenſehungen verbaren , ver:

wirken, urbaren, genießen, und dessen Gegensah entbaren, oder

entbehren, ermangeln. S. 1 Bar. Im Oberdeutschen bedeu-

tet sich entbehren, auch ſich verstechen. S. Bahre.

Entbehrlich , er, -ste , adj . et adv. deſſen man entbehren

tann. in entbehrlicher Mensch. Ausländische Gewürze

find entbehrlich. Daher die Entbehrlichkeit, plur. inuf. die

Eigenschaft einer Sache, nach welcher man sie entbehren kann.

Entbiethen, verb. irreg, act. S. Bierhen. ´´1) So fern bierhen

befehlen bedeutet, Befehl ertheilen. Und entboth den Klägern

auch, daß sie vor dir sagten , was u. f. f. Apostelg. 23, 30.

Alles, was du deinem Knecht entbothen hast, will ich thun,

1 Kön. 20 , 9. Sie thaten , wie ihnen Jesebel entbothen

hatte, Kap . 21 , 11. Ju dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen

veraltet. Doch sagt man noch, jemanden zu sich entbierhen,

ihm befehlen, zu ihm zu kommen. Schon bey dem Ottfried bes

deutet Linbot, einen Befeht. 2) Vermelden , bekannt machen.

Durch dieselben kannst du mir entbiethen , was du hören .

wirst, 2 Sam. 15, 36. Und sie entborhen Isebel und ließen

ihr sagen, 1 Kön . 21 , 14. Der König Alexander entbeuth

feinem Bruder Jonathä ſeinen Gruß, 1 Macc . 10, 18, Anch

diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet , außer daß die Re-

densart jemanden seinen Gruß entbierhen , noch zuweilen in

den Kanzelleven von Höhern gegen Geringere gebraucht wird.

Ich enbuite in allen minen gruos, der Burggraf v. Liunz.

Er enpeutet eu er fei hie, er vermeldet euch, Stryker.

3) Aubiethen. Als Afterſich dieſem Rönige zumDienſt ent-

biethen ließ, Haged. Ihm wird die jüngste der Charitinnen

Fich
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sich zur Führerinn entbiethen , Raint. So auch die Ent.

biechung.

Anm. Jm Niedersächsischen lautet dieses Wort entbeen, Ent

druckt in allen drey Bedeutungen den Gegenstand aus, aufwel

chen die Handlung gerichtet ist, und stehet daher für an. கு .

Ent 2.

Entbinden, verb. irreg. a&t. (S. Binden,) los binden. 1. Eis

gentlich, in der höhern Schreibart. 2. Figürlich. 1) Aus der

Verbindung mit andern Dingen bringen. So entbinder sich in

derChymiez. B. diefireLuft, wenn sie von demjenigen Körper, mit

welchem sie verbunden war, befreyet wird . 2) Von einer únañ-

genehmen , beſchwerlichen Sache bofieven, in einigen Fällen, und

mit der zweyten Endung oder dem Vorworte von. Jemanden

von dem Gesetze, von seiner Pflicht entbinden. Aller Noth

entbunden ſeyn, gestorben ſeyn. 3) Ju der auständigen Schreib-

art , von dem weiblichen Geschlechte, von der Bürde des Leibes

befreyen. Gott wolle sie ihrer weiblichen Bürde gnädig ent-

binden, eine gewöhnliche Formel der Vorbitte für Schwangere.

Sie ist bereits entbunden worden. Von einem Sohne, von

einer Tochter entbunden werden, wo einige unrichtig das Vor-

wort mit gebrauchen. So auch die Entbindung, besonders von

der Geburt, in Ansehung der Mutter. Die Zeit ihrer Entbins

dung ist nahe. Eine leichte, eine schwere Entbindung ha

Ben. Die Entbindungskunst, die Kunst zu entbinden, die Ge

burt durch Handreichung zu erleichtern ; die Hebammenkunst,

Geburtshilfe..

Anm. Bey dem Kero lautet dieses Zeitwort anpintan, der

es auch für los ſprechen gebraucht. Bey dem Ottfried ſtehet int-

bindan figürlich für befreyen mit der zweyten Endung der Sache.

Enbinde mich von fender not, Jacob von Warte. Wil fi

mih nicht von herzelide enbinden , Walther von Tiufen.

-In der lezten Bedeutung des Gebärens gebrauchen die Nieder-

ſachſen dafür verlösen. Üpiß gebraucht dieſes Wort in einigem

im Hochdeutschen ungewöhnlichen Verbindungen :

Wir irren allesammt; kein Mensch kann sich ent-

binden,

Als sey er Tadel frey, d. i. ausnehmen;

und Pf. 89 :

Du hast dein wahres Wort im Himmel eingegründet,

Daseinenfesten Standund Glauben nichts entbindet,

d. i. auflöset, entkräftet.

Entblättern, verb. reg. act. der Blätter berauben, in der höhern,.

besonders dichterischen Schreibart..

Sie hatte felbf den Schmuck von Rosmarin ent

blättert , Gryph..

Im Scherze auch von.Blättern eines Buches.

Und was entblättern nicht der Haare Kräuseley,

Tobak und Räſetram, Confect und Specerey? Hag..

* Entblêden , verb. reg. act. welches im Hochdeutschen unge

wöhnlich ist , und nur bey dem Opis vockommt, für entblößen.

S. 2 Blecken.

Entblöden, verb. reg. recipr. 1) Sich entblöden , sich von

der gehörigen Furcht , Ehrerbiethung , und Schamhaftigkeit cnt-

fernen. Er entblödete ſích , mir in das Gesicht, zu sagen, er

erkühnete sich. Entblöde dich nicht, unterſtehe dich nicht, dies

ses zu thun. 2) In der entgegen gesezten Bedeutung, sich

scheuen, sich schämen. Er entblödete sich nicht , mir dieses

in das Gesicht zu sagen. Frisch tadelt dieſe. Bedeutung, weil

in derselben nur allein erflöden üblich sey.. , Allein ent und er

wurden eheden oft für einander geschet, über dieß haben wir

auch ein intensives ent ; S. Ent- 4. Indessen fangen beyde

Bedeutunger an im Hochdeutschen zu veralten. S. Blöde.

Entblößen, verb. reg. act. bloß machen. 1) Eigentlich. Einen

Gang entblößen, im Bergbane, ihn von der obern Dammerde

Befreyen , ihn entdecken. Den Degen entblößen. Ein ene

blößerer ( blößer ) Tegen. Dy entblößrest die Grundfeste

bis an den Hals, Habac. 4, 13. Besonders der Kleider berau-

ben. Und soll das Weib vor den Herrn stellen, und ihr

Haupt emblößen , 4 Mos. 5, 18. Den Arm , den Fuß ene:

blößen. Sich entblößen, sich bloß machen. 2) Figürlid, mit

dem Vorworte von, in einigen Fällen auch mit der zweyten

Endung der Sache.Endung der Sache. Von Freunden entblößer feyn , feine

Freunde haben. Aller seiner Güter entblößet seyn , beraubet.

Line Festung, ein Land entblößen , es der Besaßung , des

Schußes berauben. " Sich vom Gelde entblößen, alles vorrä--

thige Geld ausgeben. Ich kann mich nicht entblößen , nehm-

lich vom Gelde. Daher die Encblößung,

Anm . Die Niedersachsen gebrauchen statt dieses Wortes nur

das einfache blöten. Ent scheinet hier bloß eine intensive. Be-

deutung zu haben. S. Ent 4%

Entblühen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, in der

Blüthe entrissen werden, in der höhern Schreibart. Als sie dem

jungen Leben entblühend u. f. f. Klopst.

Entbrechen, verb. irreg. recipr. (S. Brechen,) fich mit Ge

walt von etwas los brechen, mit der zweyten Eudung der Sache.

1. Eigentlich , sich einer Sache mit. Gewalt entfchlagen. Sich

alles Gehorſames , aller Pflicht entbrechen.

! :
Was. Weise hat sie denn des Lebens sich entbrochen ?

Spih

d. i. fich selbst getödtet. Doch diese Bedeutung ist im Hoch-

deutschen ungewöhnlich. 2. Figürlich. 1) Sich enthalten, den

Umgang mit einer Person, den Gebrauch einer Sache vermeiden.

Du mußt dich oder willst dich meiner selbst entbrechen,

Günth

Denn sich meiner zu entbrechen,

Ist sie schon gestraft genug , ebend.

2) Burück halten, sich enthalten. Ich kann mich kaum der

Thränen entbrechen. Ich könnte mich nicht entbrechen,

ihm das Gegentheil zu versichern. Im Oberdeutschen sind

in dieser Bedeutung auch entlegen und entschiirten üblich..

Anm. Ent druckt in dieſem Zeitworte den Terminum a quo

aus. Da Brechen einen großen Umfang der Bedeutung hat;

ſo würde es leicht seyn, enrbrechen in dem gedcppelten figür-

lichen Sinne auch von andern Bedeutungen des einfachen Zeit-

wortes herzuleiten. So ferne brechen ehedem auch für ver:

brechen gebraucht wurde, bedeutete entbrochen auchohne. Schuld,

unschuldig:

Welcher nun nit volgt meinem rat,

Gen dem will ich embrochen sein,

Theuerd. Kap. 1-10; gegen den will ich ohne Schuld ſeyn.:

Entbrennen , verb. irreg, neutr. (S. Brenuen,) welches das

Hülfswort seyn zu ſich nimmt, anfangen zu brennen, in der

höhern Schreibart, Auf daß der Topf heiß werde, und sein

Erz entbrenne , Ezech. 24, 11. Am häufigsten figürlich, von

heftigen Begierden und Leidenschaften, befonders der Liebe und

dem Zorue. Vor Liebe brennen. Gegen eine Person in

Liebe, vor Liebe entbrennen. Wenn Gottes Jörn über uns

entbrennen wird. Er entbrannte. vor Zorn..

Und nun entbrannt' ihr Durſt nach mehr Œrobe-

rungen, Giesefe ..

Anm. SchonÖttfried gebraucht das Neutrum inbrennan gon

der Leidenschaft des Zornes. Ebedem war dieſes Wort auch in

der thätigen Gattung für anzünden, entzünden üblich und to

My pp 3 lautet
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lautet es bey dem Latian intprenna.., und bey den Schwäbischen

Dichtern enbrennen.

Entbürden, verb. reg. act. der Bürde, ingleichen einer beschwer-

lichen Sache berauben , in der höhern Schreibart. Uns der Lei-

den zu entbürden,

Entdecken, verb. reg. act. des Daches, der Decke, oder alles des-

sen, was einem Dinge zur Decke dienet , berauben. 1. Eigent:

lich, in welcher Bedeutung es im Hochdeutſchen nur zuweilen in

der höhern Schreibart vorkommt. Es ist alles bloß und emr-

deckt vor seinen Augen, Ebr. 4, 13. Jm Oberdeutschen ist es

auch in dem gemeinen Sprachgebraucht nicht selten ; denn da sagt

man einHaus, oder ein Dach entdecken, abdecken , an einigen

Orten auch entdachen. Einen Topf, ein Glas entdecken, den

Deckel wegnehmen, u. f. f. Entblöße den Fuß, entdecke den

Schenkel, El. 47, 2. In Obersachsen gebraucht man es an

einigen Orten von dem Abdecken des umgefallenen Viehes, so fern

es unbefugter Weise von Personen geschiehet, die von der Polizev

nicht dazu berechtiget sind, z . B. von Hirten. In diesemVer-

stande wird es dem abdecken, welches die dazu berechtigten Per-

fonen fich allein anmaßen , entgegen geseget. Solche unbefugte

Abdecker selbst heißen daher auch Entdecker. 2. Figürlich.

1) Eine unbekannte, vorher nicht empfundene Sache gewahr wer:

den, empfinden, so wohl von allen Sinnen , besonders von dem

Sinne des Gesichtes , als auch von den Kräften des Verſtandes.

Jetzt entdecke ich die Spige des Thurmes, wenn man sie von

weiten erblicket. Je mehr ich die Sache anſehe, desto mehr

Vollkommenheiten entdecke ich an derselben. Man wollte

die Sache geheim halten ; allein sie wurde dennoch entdeckt.

Columbus hat eine Menge neuer Länder entdeckt. Enc:

decken seht alle Mahl Dinge voraus , die schon da sind , aber

noch nicht bemerket waren ; erfinden aber Dinge, die noch nicht

da ſiud. Seit dem das Mikroskop erfunden worden , hat

man die Samenthierchen entdeckt. 2) Eine verborgene Sache

bekannt machen, besonders im Vertrauen bekannt machen. Ich

will dir mein Herz entdecken. Einem sein Anliegen, sein

Vorhaben entdecken. Man har mir ein großes Geheimniß

entdeckt. Die Verſchwörung wurde der Obrigkeit entdeckt.

Die Verschwörer sind noch nicht entdeckt worden. Sich eis

nem Freunde entdecken, ihm sein Anliegen bekannt machen; in-

gleichen, sich ihm zu erkennen geben.

die Ehrerbiethung, die man einer Person oder Sache schuldig ist,

streitet. Den Nahmen Gottes entehren. Durch dergleichen

Betragen entehrest du deinen Stand. Den Tempel, das

Haus Gottes entehren. Ein entehrendes Betragen. So

auch die Enrehrung.

Anm. Im Nieders. lautet dieses Wort unteren , bey dem

Ottfried interen.

Enteilen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, von et

was hinweg eilen , in der höhern Schreibart. Den Armen des

Freundes enteilen.

Entérben, verb. reg. act. erblos machen, so ferne es von einem´

Erblasser geschiehet. Linen Sohn, einen ungerathenen Ver-

wandten enterben. Ein enterbrer Sohn. În weiterer Be-

deutung wird im Bergbaue ein Stollen enterbet, wenn deſſen

Besizer die Einkünfte von demselben verlieret. S. Erbstollen.

So auch die Enterbung.

&

Anm. Bey dem Kero lautet dieses Wort erurerben, oder

nach einer vielleicht bessern Leseart erereben. Im Schwaben-

spiegel wird enterben mit der zweyten Endung der Sache ver

bunden. Bey dem Hornegk kommt es auch als einNeutrum, für

erblos werden, vor.

Entern, verb. reg. a&. in der Schifffahrt , ein feindliches Schiff

mit Hakev an sich ziehen, ſelbiges zu erſteigen. Ein Schiffen-

tern. Der Feind versuchte zu entern. Man kam so nahe,

daß man entern konnte. Daher die Enterung , die Hand-

läng des Enterns, und der Enterhaken, ein eiserner Haken mit

vier bis fünf Klauen, der an einem Taue befestiget iſt, und in

das feindliche Schiff geworfen wird, dasselbe au sich zu ziehen.

Anm. Im Niederſ. undHolländ. lautet dieses Wort gleichfalls

entern, im Dän. encre, im Engl. enter. Es ist ohne Zweifel

aus dem Franz. entrer, eingehen, hinein gehen, gebildet.

Entfahren, verb. irreg. neutr. (S. Fahren,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert. 1) Eigentlich, in der weitesten Bedeutung

des Wortes fahren , von einer ſchnellen unerwarteten Bewegung

von einem Orte weg . Die Arr entfuhr dem Stiele. Der

Fisch entführ mir unter den Händen. Noch mehr aber, 2) figür:

lich, von Worten und Tönen, wenn ſie plößlich und wider Willen,

wenigstens ohne Bewußtseyn hervor gebracht werden. Bey die:

fen Worten entfuhr ihm ein Seufzer. Wie leicht kann uns

nicht im Affect ein Wort wider unsern Willen entfahren !

Bist du nicht selber Schuld, wenn mir ein Wort im Zorne

ren mag, ehe denn ers dachte , 3 Mos. 5, 4.

Daher die Entdeckung, plur. die—en. 1) Die Handlung

des Entdeckens, in allen obigen Bedentungen ; ohne Plural. 2)Die¸´encfährer ? Wie denn einem Menschen ein Schwur entfah;

entdeckte Sache, in der ersten figürlichen Bedeutung. Eine Ent-

deckung machen. Hätte ich doch dieſe unglückliche Entdeck-

ung nie gemacht ! In den neuern Zeiten sind in der Natur:

kunde viele wichtige Entdeckungen gemacht worden.

Anm. Dieses Zeitwort lautet bey dem Kero intdecchan, bey

dem Überſeßer Iſidors antdecchau , und bey dem Oftfried in-

theken , und tommt bey ihnen so wohl in der eigentlichen, als

figürlichen Bedeutung vor. In dem mittlern Lateine wurde

deoperire auf eben die Art gebraucht.

Der Entdecker , des ✔, plur, ut nom. fing. der etwas ent-

decet, so wohl eigentlich , S. Entdecken 1, als auch figürlich,

S. Entdecken 2.

-

Die Ente, plur. die- n, S. ante.

Entehren, verb. reg. act. der Ehre berauben. 1) Eigentlich.

Linen Adeligen , einen Prieſter , einen Soldaren entehren,

ihn seiner adeligen, priesterlichen oder militärischen Würde berau=

ben, ihn degradiren ; welcher Gebranch aber nur im Oberdeutſchen

üblich ist. Doch ſagt man auch im Hochdeutſchen in der anstän-

bigen Sprechart, eine Jungfrau entehren, für ſie ſchänden, ſie

Schwächen. 2) In weiterer Bedeutung, etwas thun, das wider

Anm. Bey dem Ottfried und Notker bedeutet intfuarin und

inpharen auch entfliehen. In einigen Niedersächsischen Urfun-

den kommt den Zoll entfahren, active, für verfahren, vor.

Entfallen, verb. irreg. neutr. (S. Fallen), welches das Hülfs-

wort seyn erfordert , sich durch den Fall von etwas entfernen.

1. Eigentlich, in der anständigen Schreibart. Vor Schrecken

entfiel ihm der Degen, fiel ihm aus der Hand. Und hub auf

den MantelŒliä, der ihm entfallen war, 2 Kön. 2, 13. Daß

ihm das Schwert aus seiner Hand encfallen muß, Ezech,

30, 22. Ungewöhnlich ist der abſolute Gebrauch dieses Wortes

mit Verſchweigung des Dativs : wo iſts entfallen ? 2 Kön.6,6 ;

wohin ist es gefallen, oder, wo ist es abgefallen? 2. Figürlich.

1) Plößlich verlieren, fahren lassen. Es ist mir in der Hige

ein Wort entfallen ; wofür doch entfahren üblicher ist. Es

entfiel ihnen der Much. Es entfalle keinem Menschen das

Herz um deßwillen , 1 Sam. 17, 32. Wohl dem, dem ſeine

Zuversicht nicht entfallen ist, Sir. 14, 2. 2) Beſonders , aus

dem Gedächtnisse entfallen , vergessen werden. Die Sache ist

mir wieder entfallen. Ich habe seinen Nahmen gewußt ;

allein
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allein er ist mir längst wieder entfallen. Im Präſenti. und

Imperf. ist es in diesem Berstande ungewöhnlich.

Aum. Bey dem Ottfried lautet dieses Zeitwort intfallen, bey

dem Notker infallen, in den folgenden Jahrhunderten empfal-

len. Der Gebrauch 2 Petr. 3, 17, daß ihr nicht durch Irr-

thum verführet werdet, und entfaller aus eurer eigenen Fef

tung, ist ungewöhnlich.

Entfalten, verb. reg. a&t. die Falten aus einander legen, auffal

ten, in der dichterischen Schreibart. Bald wird sich diese Rose

entfalten, aufblühen. Alle seine 3üje verkündigten den kom=

menden Tod; doch herrschte eine Gelassenheit in ihnen, die

seine ganze edle Seele entfaltete. Die Rächsel des mensch

lichen Herzens entfalten.

Jest entfaltet das Nachtinſect die mehligen Flügel,

Zachar.

So auch die Entfaltung. Intfaldan wird schon in Borhorns

Gloffen durch explicare erfläret.

Entfärben, verb. reg. a&t. 1) Der Farbe berauben ; in welcher

...Bedeutung doch dieses Zeitwort veraltet ist. Die Färber ge:

brauchen dafür abklören, abziehen. 2) Sich entfärben, die

、 Farbe verändern , besonders von der Farbe des Gesichtes, so fern

felbiges durch eine heftige Gemüthsbewegung der Furcht , der

Scham , des Schreckens u. f. f. auf eine kurze Zeit verurſachet

wird. Da entfärbte ſich der König, und seine Gedanken er-

schreckten ihn, Dan. 5, 6. Laß dich deine Gedanken nicht

so erschrecken , und entfärbe dich nicht also , V. 10. Er

entfärbte sich vor mir, vor meiner Gegenwart.

Entfernen, verb. reg. act. von einem Gegenstande in die Ferne

bringen. 1 ) Eigentlich , dem Orte nach. Verdächtige Leute

aus der Stadt, aus dem Lande entfernen. Sich entfernen,

weggehen. Sich von dem rechten Wege entfernen . Jeman:

den von seinen Freunden entfernen. Ein entfernter , weit

entlegener, Ort. Beyde Städte sind nicht weit von einan-

der entfernt. 2) Figürlich, der Neigung, derVerbindung, der

Ähnlichkeit nach. Sich von der Wahrheit entfernen. Die

Sünde entfernet den Menschen von Gott. Je weiter man

sich von dem Laster entfernet, desto näher kommt man der

Tugend. Dieß entfernt mein Herz täglich mehr von ihm.

Die besten Freunde entfernen sich von dem Armen, entziehen

fich seiner, versagen ihm ihre Hülfe, Sprichw. 19, 7. Auf eine

entfernte oder entferntere Art, wo weniger Verbindung oder

Ähnlichkeit Statt findet ; im Gegensahe der nähern, 3) Sel-

tener von der Zeit, für aufschieben. So oft ich sie noch ge=

prüft, hat sie ihre Vermählung mehr zu entfernen als zu

beschleunigen gesucht, Weiße.

1
Anm. Notker gebraucht ſo wohl das einfache ferren, als das

• zusammen geseşte irferren, für entfernen. Das Niederf. ent=

feernen wird auch für entwenden gebraucht. S. Entfremden.

Die Entfernung, plur. die— en. 1). Die Handlung des Ent-

#fernens, in beyden Bedeutungen . 2) Der Raum , um welchen

zwey Örter oder Dinge von einander entfernet sind, so wohl ei-

* gentlich als figürlich. Man kann den Thurm in einer ſehr

,, weiten Entfernung sehen.

Entfêſſein, verb. reg. act. von den Fesseln befreyen, in der höhern

Schreibart. Du hast dich noch nicht genug von den alten

Vorurtheilen entfesselt.

1
Entflamment, verb. reg, act, in Flammen ſehen, in der höhern

Schreibart; besonders figürlich, heftige Begierden, Leidenschaften

erregen. Doch muß euch auch ein edler Zorn entflammen,

Zachar. Seine Begierde zu entflammen,

Entfliegen, verb. irreg. neutr. (S. Fliegen,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert , wegfliegen, dapon fliegen , in der edlerw

Schreibart. Der Vogel ist mir entflogen. Jugleichen figür-

lich. Selbst die Zufälle, welche wir ungefähr nennen, glei=

chen nicht der Bewegung eines geworfenen Steines, die von

äußerlichen Ursachen gestöret wird, wenn er fùjon der Hand,

die ihn warf, entflogen ist, Käßtu. '.

Entfliehen, verb. irreg. neutr. (S- fliehen, ) welches das Hülfs-

wort seyn erfodert, davon fliehen, sich durch dieFlucht von einem

Gegenstande entfernen , in der edlern Schreib- und Sprechart.

David entflohe den Nachstellungen Sauls. Der Gefahr

entfliehen. Der göttlichen Strafe wirst du nicht entfliehen.

Aus der Schlacht, aus dem Gefängnisse , aus einem Orte

entfliehen.´ Auf die Dächer, in die Wälder entfliehen. In-

gleichen absolute. Hier konnte niemand entflieher. Die

Gefangenen versuchten zu entfliehen. Bey dem Ottfried int

fliahen und infliaben, in den folgenden Jahrhunderten ems

pflichen.

*

Entfließen, verb. irreg. neutr. (S. Fließen,) mit dem Hülfs

worte seyn , sich fließend von etwas entfernen , in der höhern

Schreibart. Line wehmüthige Thräne entfloß ſeinem Auge.

Wie wohl riechende Düfte dem öhlbaum entfließen, Klopst.

Entfremden, verb. reg. act. 1) Entfernen , eine im Hochbeutschen

veraltete Bedeutung. Sie sind entfremder von dem Leben,

das aus Gott ist, 1 Tim. 5, 6. Und meine Bekannten wer-

den von mir entfremdet, Hiob 19, 13 , nach der Michaelischen

Übersetzung. Bey den Schwäb. Dichtern kommt das einfache

fremden in dieſem Verstande so wohl active, als auch als ein Neu-

trum für meiden , entfernet seyn, vor. Es tuot ir froemden

mir fo we, Rudolph von Rothenburg. Sin froemden tuot

mir den tot, Reinmar der Alte. Das ich fi froemde, ebend.

2) Entziehen. Das fi di guote enpfremde mir ir fteten

minne, Friedr. von Husen. Im Hochdeutschen gebraucht man

es nur noch für entwenden , als einen gemilderten Ausdruck für

das härtere stehlen. Einem etwas entfremden. Die Sache

ist mir entfremder worden. Aber, ich bin der Kleider ent-

fremdet worden , für beraubet , wie es bey Hans Sachs heißt,

ist im Hochdeutschen, ungewöhnlich. So auch die Entfremdung.

Anm. In dem ersten Verstande erhält dieses Wort noch die

ursprüngliche Bedeutung des Wortes fremd , nach der es so

viel als fern iſt, von welchem Worte es auch abſtammet. S.

Fremd.

Entführen , verb. reg. act. wegführen , davon führen. 1) Ei-

gentlich. Es wurde viel Holz von dem Waſſer entführet,

Bluntschli. Einem Vieh, Geld entführen. In dieſem eigent=

lichen Verstande kommt es im gemeinen Sprachgebranche nur im

Oberdeutschen vor. Im Hochdeutschen gebraucht man es am häu

figsten von der heimlichen und gewaltsamen Wegführung einer

Person , besonders des andern Geſchlechtes. Eine Jungſrau

entführen. Einem Vater seine Tochter, dem Bräutigam

feine Verlobte entführen. 2) Figürlich, in der höhern Schreib-

So wird auch keine Zeit dir diesen Ruhm entführen,

Hofniannew. So auch die Entführung, ingleichen der Ent-

führer, der eine Person weiblichen Geſchlechtes entführet.

Anm. Ottfried gebraucht intfuaren in allgemeinerBedeutung

fo wohl für educere, als auch für auferre. Niederf. untfören.

Entgegen, eine Präposition , welche die dritte Endung erfordert,

dem Newn und Fürworte jederzeit nachgesezet wird, und eine

Bewegung gegen einen Gegenstand bezeichnet , obgleich mit ver-

edenen Einschräuknugen. 1) Eine Bewegung, welche gerade

auf einen andern Gegenstand zu gerichtet ist , dessen Bewegung

ihre Richtung wieder gerade auf dieſe hat. Dem Winde ent-

gegenreiten. Dem Strome entgegen schiffen. Die Ägypter

flohen dem Strome entgegen, 2 Mof. 14, 27. Dem Fluffe

entgegen
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entgegen fahren. Der Wind istuns entgegen , oder geher

uns entgegen. Beſonders , so fern es zur Bewillkommung, zur

Werkürzung des Weges u . 1. f. geschiehet. Einem entgegen ge=

ben, fahren, reiten, schiffen, kommen, ziehen, laufen. Die

halbe Stadt kam ihm frohlockend entgegen. Jemanden er-

was entgegen bringen. Jngleichen figürlich. Dem Tode,

der Gefahr herzhaft entgegen gehen. Eines Ankunft froh

entgegen sehen. Glücklich ist der, der dem Tode getrost ent

gegen sehen kann. In der dichterischen und höhern Schreibart

auch mit andern Verbis. Einem entgegen ſegnen, Klopst. Raum

Jachet uns die Welt entgegen , Gell. Die Fächer rauschen

ihm Beyfall entgegen, ebend. 2) In weiterer Bedeutung zu-

weilen auch, wenn der Körper , auf welchen die Bewegung ge=

richtet wird, in Ruhe ist. Die Hölle zitterte vor dir, da du

ihr entgegen 'kamest , Es. 14, 19 ; welcher Gebrauch aber im

Hochdeutschen veraltet ist . 3) Auch mit solchen Zeitwörtern,

welche keine Bewegung ausdrucken, und alsdann bedeutet die

Partikel so viel als gegen über. England liegt Frankreich

entgegen. Dem Aranken entgegen firen. Ingagon der

halpo, gegen über , in den Monseeischen Gloſſen. Dieser Ge-

brauch ist noch im Oberdeutschen üblich, im Hochdeutschen aber

gänzlich veraltet. 4) Besonders mit dem Nebenbegriffe derHin-

derniß, des Widerstandes, y. s. F. Den Strome einen Damm

entgegen sehen. Ingleichen figürlich , eine entgegen gesetzte

Bewegung, die das Gegentheil von der andern ist. So auch

entgegen gesezte Begriffe , Neigungen u. f.f. Neue in:

dernisse fezzen sich unsern Wünschen entgegen , Gell. Was

feiner eingebilderen Glückseligkeit entgegen steher , Dusch.

Sehr häufig gebraucht man es mit demWorte ſeyn im figürlichen

Verstande, für zuwider. Einem entgegen seyn, sein Vorha-

ben zu hindern suchen . Ich will dir darin gar nicht entgegen.

feyn. Er ist mir in allen Stücken entgegen. Die Sache

ist mir nicht entgegen , mißfällt mir nicht, ist mir nicht zuwi:

der. Mit andern Verbis wird es im Hochdeutschen nicht gern

gebraucht. Daher die Ausdrücke , die Israeliten wandelten

Gott entgegen, 3 Mos. 26, 21 ; Gott wandelte den Iſrae

firen entgegen , V. 28, ungewöhnlich sind. Doch sagt man

noch, eines Befehl entgegen handeln . Für das einfache wider

oder gegen gebraucht man es nur in Oberdeutschland , ob

man gleich auch in Hochdeutschen Gerichten oft höret , Cajus

·entgegen Sempronius, und es auch noch Col. 2, 14 heißt : die

Handschrift, welche wider uns war—und uns entgegenwar.

Anm. Bey dem Ottfried lautet dieses Wort getheilet in ge-

gini, in gegin, bey dem Notter ingagane, und in den folgen-

den Jahrhunderten entgegen. Ent ist hier ohne Zweifel das

Vorwort in, gegen aber nicht so wohl das Vorwort , als viel-

mehr das Hauptwort Gegend , welches ehedem nur Gegene und

Gegen lautete. Ehedem wurde es auch mit der vierten Endung

für das einfache gegen gebraucht , eine Richtung nach einem

Gegenstande auszudrucken. Min minna engegen dich, meine

Liebe gegen dich, Willer. Im Oberdeutschen ist diese Partikel

über dieß noch theils für zugegen , theils aber auch für hinge-

gen gangbar.

Entgehen, verb. irreg. neutr. (S. Gehen,) welches das Hülfs-

wort seyn zu sich nimmt, von einem Orte weggehen, sich von

einem Orte entfernen. In dieser eigentlichen, aber veralteten

Bedeutung, kommt ingan für abire, weggehen, bey dem Ottfr.

Im Hochdeutschen gebraucht man es noch, 1 ) figürlich, in

den Redensarten : die Kräfte sind ihm entgangen, er hat seine

Kräfte verloren ; der Athem entgehet mir ; wenn einem Mann

im Schlafe der Same entgeher , 3 Mos. 15, 16. Er lässer

sich nicht leicht einen Vortheil entgehen. 2) In engerer Be-

bentung, einer unangenehmen Sache ausweichen. Einem übel ent-

gehen. Einer großen Gefahr entgehen. Dem Feuer kanr,

man wohl entgehen, aber nicht so leicht dem Wasser. Got

tes Händen kann niemand entgehen. Er ist derStrafe ent

gangen , hat ein Mittel gefunden mit der Strafe verschont zu

werden.

Anm. Bey dem Ottfried lautet dieses Wort ingan und int

gan, im Niederf. untgaan. Veraltete, oder doch im Hochdeut-

schen ungewöhnliches Bedeutungen sind : 1 ) Nicht entgehen kön

nen, nicht umhin können, im Oberdeutschen. 2) Nicht umhin

können zu gestehen, einzuräumen.

Ich aber fage dieß, daß niemand kannt entgehen,

Daßdiese Chat doch nicht unmöglich könne seyn, Opig.

3) Vor Gerichte frey gesprochen werden , sich einer Anklage ent-

ledigen, im Niederf. Mit seinem Eide entgehen, ſich los ſchwö-

ren. 4) Ausgleiten.

Es sollten bald die Füße mir

Durch falschen Tritt entgangen seyn , Opią.

Entgeistern , verb. reg. act. welches nur in der höhern Schreib

art üblich ist. 1) Der Lebensgeiſter berauben, entseelen. 2) Ent-

zücken, der Sinne, des Bewußtseyns berauben."

Der Wollust süßer Traum entgeistere mein Gemüthe,

Can.

Ja Doris, ja ich sah uns beyde

Für Zärtlichkeit entgeistert seyn, Roſt.

Das Entgeld, ein Hauptwort, welches nur noch mit der Präpo-

sition ohne in einigen Rebensarten vorkommt. Jemanden ohne

Entgeld dienen, umsonst. Er hat es ohne Entgeld, umsonst,

ohne Geld, bekommen. S. auch Unentgeldlich.

Anm. Dieses Hauptwort scheinet aus Ungeld entstanden, zu

ſeyn, welches ehedem nicht nur gewiſſe obrigkeitliche Abgaben, son-

dern auch Unkosten, Aufwand überhaupt bedeutete ; S. Ungeld.

Entgelten, verb. irreg. neutr. (S. Gelten,) büßen, Strafe leiden,

welchesmur im Infinitive, und am häufigsten mit den Zeitwörtern

müſſen, ſollen und lassen gebraucht wird. Es wird imHochdeut-

schen mit der vierten Endung der Sache verbunden. Laſſen ſie

mich es nicht entgelten, laſſen ſie mich nicht dafür büßen. Du

sollst es mir schon entgelten. Das soll er mir entgelten,

Lesf. dafür soll er mir büßen. Was andere verbrochen hat-

ten, das mußten wir enrgelten.

Anm. Im Hochdeutſchen gebraucht man es am häufigsten

nur dann, wenn sich der Accufativ der Sache mit es, oder höch

stens mit dem Pronomine der, die, das ausdrucken läſſet. Im

Oberbeutſchen nimmt es auch die zweyte Endung der Sache

zu sich . Des engilte ich fere femmir Got, Reinmar der Alte.

Ihr sollt dessen nicht entgelten. Welche Wortfügung auch

noch in der Deutſchen Bibel vorkommt. Unsere Väter, haben

gefündiger und wir müſſen ihrer Miſſethat enrgelten,

Klagel. 5, 7. Sie laffen uns deß entgelten, 2 Chron, 20, 11.

Intgeltan kommt fchon bey dem Ottfried für büßen , Strafe less

den, vor. Eigentlich bedeutete es ehedem , so wie büßen, einen

zugefügten Schaden erfeßen, mit Gelde dafür genug thun, und

war in dieſem Verſtande auch als ein Activum üblich. Dat

he eme nicht entgilt , in einer Niederf. Urkunde. Aus welchem

Gebrauche auch die Bedeutung der Partikel ent deutlich wird. S.

Getten. Bey dem Rotter ist Ingaltnifs Strafe, im Schwed.

aber omgelda Strafe erlegen.

Entglimmen , verb. irreg. neutr. (S. Glimmen,) welches das

Hülfswort feyn erfordert, anfangen zu glimmen.

Es ist ein neues Licht entglommen , Gröph.

Die Liebe muß darauf entglommne Rohlen freun,

Günth.
Im
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Im Hochdeutschen wird es nur in der höhern und dichteriſchen

Schreibart, und am häufigsten in figürlicher Bedeutung ge=

braucht.

In diesen ist zuerst der Deutsche Muth entglom

men, Schleg.

Ich ſpür' es, fast wär ich entglommen, Cron.

von hoher Lust entglommen,

Ruft dir das ganze Volk den lauten Beyfall zu,

Weiße.

Entgöttern, verb. reg. act. der göttlichen Würde, auch wenn

fie nur in der Einbildung beruhet , berauben , in der höhern

Schreibart.

Durch diese wirſt du nun, elender Tropf, entgörtert,

Gryph.

Enthaaren, verb. reg, a&. der Haare berauben, in der höhern

Schreibart. Er sieht des Hundes Hals enthaart und abge:

schabt, Haged.

*
Der Enthalt, deses, plur. .inuf. 1) Für Aufenthalt, der

Ort, wo man sich aufhält. Die Welt ist dein Enthalt, das

Kloster ist für mich, Hofmannsw. 2) Für Juhalt. Der

Enthalt des Briefes, im Oberdeutschen. In beyden Bedeutun-

gen ist dieses Wort im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Enthalten, verb, irreg. (S. Halten,) welches in einer vierfachen ,

Bedeutung üblich ist. 1. Für in sich halten, als ein Activum,

dem Orte und Raume nach in ſich faffen, oder in sich faſſen kön-

nen. Das Faß enthält 60 Rannen. Die Stadt enthält

viele gute. Häuſer. Das Buch enthält viel Gutes. Der

Brief enthält viele euigkeiten. Diese Bedingung ist be

reits in der vorigen enthalten. In dieser, Schriſt iſt we:

nig enes enthalten. In sich enthalten ist ein Pleonasmus,

weil ent hier schon aus dem Vorworte in entstanden ist ; wie

unter andern auch aus dem Hauptworte Inhalt erhellet, welches

zu dieser Bedeutung des Zeitwrtes enthalten gehöret, Im Prä-

fenti und Imperfecto ist das Passivum nicht gebräuchlich. In

dieserBedeutung fommt für enthalten bey dem Notker inthaben

: vor. 2. * Für , sich aufhalten , als ein Reciprocum, ſich an

einem Orte enthalten, ſich daselbst aufhalten . Die Soldaten

enthielten sich auf dem Felde. ” Da zog Abraham hinab in

Egypten, daß er sich daselbst als ein Fremdling enthielte,

1 Mos. 12, 10. Das Land Gosen , da sich mein Volk ent:

hält, 2 Mos. 8, 22. Die Hauptleute, so auf dem Felde ſich

enthielten, Jer. 40, 7, 13, und in andern Stellen mehr.

Immer fragten wir nachNeuem, weil sichKrieg bey

uns enthält, Logeu.

Im Hochdeutschen ist diese ganze Bedeutung veraltet. S. Auf-

enthalt und Aufenthalten. Das Nieders. entholden ist noch

in derselben üblich. Ent hat auch hier die Bedeutung des Vor

wortes in, sich an und in einem Orte halten. 3. Für erhalten,

ein imHochdeutschen gleichfalls völlig veralteter Gebrauch. 1) Sich

durch Halten vor dem Falle bewahren.

--

--

1

*

Doch enthielt er sich vor dem vall, Theuerd. Kap. 26.

2) Zuſammen halten. Der ganze Leib enthält sich an einans

der durch Gelenke und Fugen , Col. 2, 19. 3) Bewahren.

Gelobet fey Gott der feinen Knecht enthalten hat für

dem übel, 1 Sam. 25, 39. Also half der Herr Hiskia und

denen zu Jeruſalem und enthielt sie für allen umber,

2 Chron. 32, 22. Tröste mich wieder mit deiner Hülfe und

der freudige Geist enthalte mich, P. 51, 14. Indeß enthalte

uns dein Wort, Jer. 15, 16. Ent und er wurden ehedem mehr-

mahls mit einander vertauscht. Ent dienet hier entweder zur

Verstärkung des folgenden Hauptwortes , oder es deutet den ter-

minum a quo an , zurück halten , abhalten , nehmlich von der

Adel. W. B. 1 Th. a Nafi,

Gefahr, von dem untergange. 4. Zurück halten , als ein Reci

procum. 1) Den Gebrauch einer Sache, ingleichen eine Haud-

lung unterlassen , mit der zweyten Eudung der Sache. Sich

des Essens, des Trinkens, des Schlafes enthalten. Sich des

Weines enthalten, keinen Bein trinken. Du mußt dich ſol-

cher anzüglichen Wörter enthalten. Sich einer Perſon ent-

halten, mit ihr nicht feruer umgehen, ihren Umgang meiden. \

Daß sie sich des Ortes enthalten follten, 3 Est. 6, 27. Daß

er sich dessen (dieſer Handlung, ) bey Strafe zu enthalten.

Man findet es zwar auch häufig mit dem Vorworte von. Daß

sie sich enthalten von dem Heiligen , 3 Mos. 22, 2. Wenn

fich nur die Knaben von Weibern enthalten härren, 1 Sam.

21, 4. Daß ihr euch enthaltet vom Gögenopfer, Apostelg.

15, 29. Allein dieſer Gebrauch ist zuverlässig nicht der beste, zu=

'mahl da enr in dieser Bedeutung schon eine Entfernung und Ab-

fonderung von dem Gegenstande ausdruckt, die nochmahlige Bey-

fügung des von also wirklich ein Pleonasmus iſt. 2) Sich zuz

tück halten, den Ausbruch einer Gemüthsbewegung u. f. f. hin-

dern, auch mit der zweyten Endung der Sache ; oder mit einem

Verbo. Ich konnte mich des Lachens nicht enthalten, oder,

konnte mich nicht enthalten zu lachen. Sich des Weinens,

sich der Thränen nicht enthalten können. Ich konnte mich

nicht enthalten, ihm einen derben Verweis zu geben. Kaum

konnte ich mich enthalten , daß ich ihn nicht vor Freuden

vom Pferde riß , Weiße. Ich schweige wohl eine Zeit lang

· und bin ſtill und enthalte mich , Eſ. 42, 14 ; Kap. 48, 9.

Indessen ist der absolute Gebrauch mit Verschweigung der Sache

im Hochdeutschen selten, noch mehr aber der active : enthalte die

Zungen für dem Fluchen, Weish. 1, 11.

+

In beyden Arten dieser Bedeutung kommt bey dem Kero und

Ottfried inthaben , entheben , vor. Inthaban fih zaharin,:

fich der Zähren enthalten , Ottfr. Stryker gebraucht sich ent-

halten auch für schweigen.

Enthaltsam, -er, -ßte , adj . et adv. Fertigkeit besigend,

fich des Genusses einer Sache zu enthalten, oder den Trieb nach

dem Genusse auf die gehörige Art einzuschränken , in dem ersten

Falle der vierten Bedeutung des Zeitwortes. Sehr enthaltsam

ſeyn. Ein ´enthaltsamer Mensch. Daher die Enthaltſam= |

Feit, plur. inuf. die Fertigkeit, sich des Genusses anderer Sachen

zu enthalten ; abftinentia , bey dem Notker und in Borhorus

Gloffen Furiburte, gleichsam Ver- oder Entbehrung..

Die Enthaltung, plur. inuf. das Enthalten , auch nur in dem

ersten Falle der vierten Bedeutung . Mäßigung und freywil-

lige Enthaltung sind das sicherste Mittel gegen überdruß

und Erschlaffung. Die Gabe der Enthaltung, die Enthalt=

famkeit.
1

Enthärten, verb. reg. a&t. der Härte berauben, in der anstän-

digern Schreibart. Vielleicht har jegt ein Mädchen dein Herz

enthärtet , Gefn.

Enthaupten, verb, reg. a&t. des Hauptes berauben , in der an-

ständigern Schreibart von Menschen, anstatt des niedrigern köp-

fen. Der Gefangene ist enthauptet worden. Daher die

Enthauptung. Die Aphaerefis, eine grammatische Figur, die

Enthauptung zu nennen, wie sich ein Sprachlehrer einkommen

ließ, war wohl ein sehr geschmackloser Einfall.

Anm. In dem alten Gedichte auf Carln den Großen bey dem

Schilter, in dem Schwabenspiegel und andernDenkmälern kommit

dafür nur das einfache houbeten vor, welches mit dem Angels.

haefdian überein stimmt. Inthalfen für enthaupten braucht

Notter.

Enthêben, verb. irreg, act. (S. Heben, ) eigentlich wegheben,

von einer Sache oder von einem Orte durch Heben entfernen; ein

83833 veraltes
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veraltetes Zeitwort, welches nur noch im Oberdeutschen und eini-

gen Hochdeutschen Kanzelleyen, mit der vierten Endung der Per-

son und der zweyten der Sache, für überheben üblich ist . Je:

manden einer Sache entheben. Entheben sie mich dieser Ar:

beit, ersparen sie mir dieselbe , verschonen sie mich damit , be:

freyen sie mich davon. Im Oberdeutschen gebraucht man statt

des Genitives der Sache auch wohl das Vorwort von, einen

von etwas entheben. S. Enthalten.

Entheiligen, verb. reg. act. der Heiligkeit berauben, doch nur

figürlich , etwas thun , welches wider die Heiligkeit einer Sache

Breitet. Den Sabbath , den Nahmen Gottes, die Kirchen

entheiligen. So auch die Entheiligung.,

Anm. Intheiligon findet sich schon bey dem Notter. In den

folgenden Zeiten kommt dafür auch vermeinen, von gemein, vor,

und im gemeinen Leben sagt man auch verynheiligen.

Enthüllen, verb. reg. act. der Hülle, der Decke, der Bekleidung

berauben, im figürlichen Verſtande und in der höhern Schreibart.

·Wenn sich die Zukunft unfern Augen enthüllen wird. In

Borhorns Glossen kommt schon das einfache hellen für entdecken.

vor.

Der Enthusiast, desen, plur. die➡en , der Enthuſïás-

mue, plur. car. Enthuſiaſtiſch, adj. et adv. S. Schwärmer,

Schwärmerey und Schwärmerisch.

Ter Encian, S. Enzian.

Entjochen, verb. reg. act. des Joches berauben , in der höhern

Schreibart.

Entjungfern , verb. reg. act. der Jungfrauschaft berauben; ein

Zeitwort , welches schon Logar im Scherze gebraucht und Nost

nachgeahmet hat. Ein Mädchen entjungfern, Rost.

Entkertern, verb. reg. act. des Kerkers berauben, aus dem Ker=

ter befreyen, in der höhern Schreibart. Du bist es, Gott,

dein Hauch entkerkert Sturm und Meer.

Entkleiden, verb. reg. act. die Kleider ausziehen , in der edlen

und anständigern Schreibart. Jemanden entkleiden. Sich

entkleiden, die Kleider ablegen, für das niedrige ſich ausziehen.

Nach einer sonst ungewöhnlichen Figur wird es 2 Cor. 3 , 4 für

fterben gebraucht. Daher die Enekleidung.Daher die Entkleidung. Kero gebraucht

statt dieses Zeitwortes intuuatan, von Watt, Gewand.

Entknüpfen, verb. reg. act. in der höhern Schreibart, für auf-

knüpfen, das zusammen geknüpfte auflösen, und dadurch frey

machen.

Entkommen, verb. irreg. neutr. (S. Rommen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert, davon kommen , wegkommen, in der

anständigern Schreibart. Der Hund ist mir entkommen, ich

weiß nicht wie. Aus dem Gefängnisse entkommen. Die

Gefangenen sind glücklich entkommen.

Entkörpern, verb. reg. act. von dem Körper los und frey machen,

in der höhern Schreibart. In der Mystik entkörpert man die

Seele, wenn man die Einbildungskraft so sehr aufdie innereEm-

pfindung zurück ziehet , daß man sich selbst seines eigenen Kör

pers nicht mehr bewußt zu seyn glaubt. Eo auch die Entkör-

perung.

Entkräften, verb. reg, act. der Kräfte berauben. Zu viele Ar-

beit entkräftet den Menschen. Die Krankheir har ihn genz

entkräftet. Ingleichen figürlich. Das Land entkräften , es

feines Vermögens , seiner Kräfte berauben ; im gemeinen Leben

es´aussaugen. EntkräftereUnterthanen. Der Krieg entkräf-

ter die Länder. Daher die Entkräftung , plur. imiſ. ſo wohl

von der Handlung des Entkräftens , als auch von dem Zustande,

da man entfräfter ist.

Anm. Im Oberdeutschen ist statt dieses Wortes auch abkräf

ten und abkräftigen , im Niedersächsischen aber verkräftigen

üblich.

Entküssen, verb. reg. act abfüffen, in der dichterischen Schreib-

art der Neuern. Und entküßten die männliche Thräne dem

Auge der Väter, Klopst. ›

Entladen , verb. irreg. act. (S. Laden,) 'von der Ladung , oder

dem, womit etwas beladen war, befreyen, in der höhern Schreib-

art. Lin Schiff entladen ; im gemeinen Leben es ausladen.

LinenWagen entladen ; im gemeinen Leben ihn abladen. In-

gleichen figürlich von einer unangenehmen , beschwerlichen Sache

befreyen, mit der zweyten Endung der Sache, oder dem Vorworte

von. Sein Gewiſſen entladen. Jemanden der Furcht, oder

von der Furcht entladen. Intladen fommt schon bey dem

Notter vor. Das irfein werdet entladen, daß ihr von ihm be-´

freyet werdet, Stryk.

3

Entlang, adv. welches nur im gemeinen Leben , besonders Nieder-

fachſens, mit der vierten Endung des Hauptwortes üblich ist, für

längs , in die Länge , der Länge nach , von dem Raume. Den

Wald, den Weg entlang. Angelf. andlong, Schwed. aenda.

longs, Niederf. entlangs. Ent ist hier ohne Zweifel das Vor-

wort in, für in die Länge.

Entlarven , verb. reg. act: der Larve berauben , die Larve ab-

ziehen, figürlich und in der edlern Schreibart. Das Laſter ent:

larven,´es in ſeiner wahren Geſtalt darstellen. Daher die Ent-

larvung.

Entlassen, verb. irreg. act. (S. Lassen,) weglassen , von einer

Verbindung los lassen , in einigen figürlichen Ausdrücken der an-

ständigern Schreib- und Sprechart , mit der zwerten Endung der

Sache. LinenSclaven èntlaſſen, ihn frey lassen. Jemanden

feines Dienstes, feines Amtes, seines Eides seiner Pflicht ent-

laſſen, ihn von einem Dienſte u. f. f. befrèven!" S. Abdanken.

Bey den Eiſenarbeitern wird der Stahl entläſſen , wenn er zu

fehr gehärtet worden , und man ihn über einem mäßigen Feuer

wieder anlaufen und weicher werden läffet. So auch die Ent

laffung. Das nezze inflazzen, für , es auswerfen , Tatlan.

S. Erlassen.

Entlasten, verb. reg. act. von einer Last befreyen , in der ed-

fern Schreibart, so wohl eigentlich als figürlich , mit der zwey-

ten Endung der Sache. Jemanden seiner Bürde entlas-

ten. Auch das Iterativum entlästigen tommt in diesem Ver-

stande zuweilen vor. Sich seiner Pflichten zu entlästigen,

Rabener.

Entlauben, verb. reg. act. des Laubes berauben , in der dichte-

rischen Schreibart. DerHerbst entlaubte schon denbunten Hain,

Kleiſt.

Entlaufen, verb. irreg. neutr. " (S. Laufen ,) welches das

Hülfswort seyn erfordert , weglaufen , davon laufen , in der

anständigern Schreibart. Es sind ihm zwey Bediente ent

laufen. Aus der Schlacht entlaufen. Liner Gefahr ent-

laufen.

Entledigen , verb. reg. act. von etwas ledig , d . i . frey , los

machen, mit der zweyten Endung der Sache. Und nach denſel-

bigen Tagen entledigten wir uns, und zogen gen Jeruſalem,

Apostelg. 21, 15 , wir legten unsere Geräthschaften ab. Sich der

Sorgen entledigen. Jemanden der Bande entledigen.

Sich feiner Zuſage , ſeiner Pflicht entledigen , sich durch deren

Erfüllung von ihrer Verbindlichkeit befreyen. Ja , ja} ich will

reden, ich will mein Herz entledigen. Zuweilen auch mit dem

Vorworte von. Ta ich ihre Schulter von der Last entledigt

harre , Pf. 81, 7. Sich von einer Beschuldigung entledigen,

ihren Ungtund darthun. Von der Sorge für etwas entledigt

feyn,



1829 1830Ent
Ent

feyn, Moch. Daher die Entledigung. Im Niedersächsischen Entnehmen, verb. irreg. act. (S. Lehmen,) welches im Obere

lautet dieses Wort entleggen. S. Erledigen.

* Entleeren , verb. reg. act. leer machen, ein ungewöhnliches

Wort, welches bey dem Logau vorkommt :

entleeren.

Andre füllen , ſich
4

* Entlêgen, verb. reg. recipr. welches nur im Oberdeutschen für

sich entbrechen, umhin können, üblich iſt. Wir haben uns alſo

nicht entlegen können u. f. f.

Entlegen, —er, ſte, adj . et adv. welches eigentlich das Par-

ticipium des ungewöhnlichen Zeitwortes entliegen ist, und in der

anständigern Schreibart für abgelegen , entfernt, von Dingen ge-

braucht wird, denen man ein Liegen zuſchreiben kann. Der Ort

ist zehn Meilen von hier entlegen . Noch häufiger, für weit ab="

gelegen. Ein entlegener Ort. Der Acker ist mir zu weit ent:

legen. Daher die Entlegenheit , plur. inuf. die Entfernung

liegender Dinge, dem Raume, nach. Die Entlegenheit eines

Ortes, eines Eartens, eines Ackers.

Entlehnen, verb. reg. act. von jemanden lehnen , d. i. als ein

Darlehen nehmen, in der auständigern Sprechart, für pas niedri

gere borgen. Er hat es von mir entlehnt. Mit entlehnten

Kleidern prangen. Wenn jemand von seinem Nächsten ent-

lehner, 2 Mos. 22, 14. Laſſet uns Geld entlehnen auf Zins,

Nehem. 5, 4.

1

Ich will von der Vernunſt Geduld und Troſt entleh

nen, Cron.

Daher die Entlehnung , und der Entlehner , Fämin. die Ent-

lehnerinn; im Gegenſaße des Leibers. Entlehnen findet sich

schon im Schwabenspiegel Kap. 13. S. Lehnen und Ent-

leihen.

Entleiben, verb. reg. act. des Leibes , d . í. des Lebens wider-

rechtlich berauben, tödten; einWort, welches ein gemilderter Aus:

druck anstatt des härtern ermorden, umbringen ist. Der Ent:

leibere , der Ermordete. Sich selbst entleiben. Am häufig-

ſten gebraucht man es von der Tödtung seines Gegners in einem

Zweylampfe. Jemanden entleiben, ihn in einem Duelle tödten.

Daher die Entleibung . S. Ableben und Leib.

Entleiben, verb. irreg. act. (S. Leihen,) welches mit entleh:

nen einerley Bedeutung hat , aber im Oberdeutſchen am üblich-

ften ist. Etwas von einem entleihen. Zu seinem (des Wei-

ſen) Wesen wird vom Zufall nichts entliehen , Haged. Auf

eben die Art kommt intlihan ſchon bey dem Notker und Tatian

vor, die es aber auch für leihen, als ein Darlehn geben, gebrauchen.

S. Leihen.

Entloden, verb. reg. act. 1) Heraus loden , ablocken , figür

lich , und in der dichterischen Schreibart. Des Mitleids

edle Thräne , entlockt aus Männer Augen , trieft nieder,

Dusch.

Jhr, die ihr den Augen

Oftmahls Thränen entlockt , Zachar.

2)Weglocken, gleichfalls in der höhern Schreibart. Einem seine

Leser entlocken.

Entmannen, vérb. reg. act. der Mannheit berauben , von Men:

schen; ein anständiger Ausdruck für das niedrigere caftriren . Je=

manden entmannen. Daher die Entmannung.

Entmasten, verb. reg. act. in der Seefahrt, des Mastbaumès be

rauben. Ein Schiff entmasten , den Mastbaum abschießen, ab-

Eappen u. f. f. Daher die Entmastung.

11

Entnebeln, verb. reg. act. von dem Nebel befreyen , in der dich

terischen Schreibart. Hohe durchsichtige Wälder entnebelnihr

Antlig und glänzen , Klopst. Der entnebelte Strand des

ruhig schweigenden Weltmeers, Bachar.,

deutschen für wegnehmen, entziehen, üblich ist, aber auch in eini

gen Hochdeutschen Kanzelleyen gebraucht wird. 1. Eigentlich.

Einem etwas entnehmen, es ihm entziehen, benehmen.

Ach Fürst, ich bin verschenkt, und bin mir selbst ent

nommen, Hofmannsw.

Auch die Hochdeutſchen Kaufleute pflegen ihren Vorschuß auf ih:

ren Freund zu entnehmen, wenn sie solchen Vorschuß auf ihn

trafiren. 2. Figürlich. 1) Von etwas befreyen. Jemanden

der Gefähr, der Strafe entnehmen. 2) Geld von jemanden

entnehmen, es von ihm entlehnen. 3) Abnehmen , verstehen,

erſehen, vernehmen . Wie uns daraus zu entnehmen geweſen.

In allen diesen Bedeutungen kommt es im Hochdeutschen nur

selten vor.

Entnerven, verb. reg. act . der Nerven , d . i. der Kräfte berau-

ben, schwächen, eutkräften , in der höhern Schreibart. So auch

die Entnervung.

Entobnigen, verb. reg. act. welches im Hochdeutschen veraltet

ist, einer Sache entschlagen , berauben , mit der zweyten Endung

der Sache. Sich einer Sache entohnigen , sie von sich schaffen.

Lines Dinges entohniger seyn , desselben beraubet seyn , deſſen

ermangeln .

Anm. Dieses Wort ist das Intensivum, von dem alten entah-

nen, berauben. Der winter hat mich entanet miner finne,

Werner von Tuifen. Enie bedeutete ehedem auch beraubt, so

wie anen im Niedersächsischen ermangeln, und-anig, onich, bey

dem Willeram, arm , beraubt. S. Ohne, zu dessen Fa=

milie alle diese Wörter gehören. Liner Sache anig werden

können, ist noch im Niedersächsischen derselben entbehren, erman-

geln können.

Entpurpern, verb. reg. act. der Purpurfarbe, ingleichen des Pur-

purs als eines Zeichens der höchsten Würde berauben , in der hö

hern Schreibart.

Entraſen, verb. reg..a&t. des Rasens berauben , auch im gemei

nen Leben. Einen wildenBoden entrasen, deu Raſen abstechen,

ihn abschälen.

Entrathen, verb. irreg. neutr. welches nur im Infinitiv für ent-

behren üblich ist, und mit der zweyten Endung der Sache, im

Hochdeutschen auch wohl mit der vierten Endung gebraucht wird.

Wir können euer schon entrathen. Einer Sache entrather

müssen. Ichkann es entrathen.

Wenn daß der Sonne Licht des Lichtes ſoll enrathen,

Opis.

Unm. Dieses Wort ist der Gegensaß von berathen , welches

ehedem auch geben , verleihen , bedeutete , und bey dem Kero,

woes schon untraatan lautet, auch active, für entziehen, entneh-

men, vorkommt. S. Gerade und Rathen. Im Oberdeutschen

ist für entrathen auch gerathen üblich.

Œnträthſeln, verb. reg. act. ein Räthsel auflösen , ingleichen in

weiterer Bedeutung , von der Dunkelheit befreyen , klar und

deutlich machen , in der höhern Schreibart. Selbſt des Ro-

meren Reiſe enträchſelt ſie (die Sternkunde) durch Zahlen,

Dufch.

Entreißen, verb. irreg. (S. Reißen,) welches in doppelter Ge-

stalt üblich ist. 1) * Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte

feyn, für ausreißen , flüchtig werden. Der Gefangene ist ent

riffen. Der Bär entreißt. Die Geduld ist ihm entrissen,

ift ihm ausgeriffen.

Des großen Carlens Knecht ist die Geduld entrissen,

Hofmannsw.

In dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen , nicht aber im

Oberdeutschen veraltet. 2) Als ein Activum, wegreifen, in der
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anständigern Schreibart, mit Gewalt entziehen. Dem Wolfe

ein Lamm entreißen. Er hat mir das Lob entrissen, welches

mir gebührete. Jemanden demTode, der Gefahr entreißen.

Die Augenblicke , welche die Natur dem Grame entriß, um

fie dem Schlummer zu widmen , wurden durch fürchterliche

Träume geschreckt. Reines Engels Urm kann mich dem

Grabe entreißen.

Entreiten, verb. irreg. neutr. (S. Reiten, ) mit ſeyn, davon rei-

ten, ingleichen durch Reiten entkommen, in der edlern Schreibart.

Dem Feinde entreiten.

Entrichten, verb. reg. act. was man zu geben schuldig ist, geben.

Seine Schulden entrichten, sie Bezahlen . Ich habedieSumme

bereits entrichter. So auch die Entrichtung.

Anm. Schon das einfache richten wurde ehedem häufig für be-

zahlen gebraucht, welche Bedeutung auch das Niederſ. weder:

richten hat. Ent druckt hier den terminum a quo aus , oder

verstärket bloß die Bedeutung. Bey dem Pictorius bedeutet

entrichten, entrüften , zornig machen , irritare, bey andern al:

ten Schriftstellern aber ist eine Fehde entrichten, so viel als sie

fchlichten, endigen.

Entriegeln, verb. reg. act. aufriegeln, in der höhern Schreibart.

So auch die Entriegelung.

Entrinnen, verb. irreg. neutr. (S. Rinnen ,) welches das

Hülfswort seyn erfordert, und in der anständigern Schreibart

für das niedrigere entlaufen gebraucht wird. Aus der Schlacht

entrinnen. Du wirst seinen Händen nicht encrinnen. Er

ist tem Schwerte entronnen. Der Gefahr , einem Un-

glücke entrinnen. Echon bey dem Notker lautet dieses Zeit:

wort indrinnen, und in dem alten Gedichte auf den heil. Anno

intrinnen,

Entrollen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, wegrol-

len, hinab rollen.

Wenn eutler Size voll mir Thränen oft entroйten,

Cron.

Entrücken, verb. reg. act . von etwas hinweg rücken , doch nur

figürlich , und in der höhern Schreibart , besonders der Oberdeut-

schen. Das Rind ward entrückt zu Gott, Offenb. 12, 5 .

Kann dich kein ſchneller Tod der Welt noch heut ent:

rücken? Gell .

Im Oberdeytschen entrücker man auch einem etwas, wenn man

es ihm entwendet.

Entrunzeln, verb. reg. act. der Nunzeln berauben, in der dichte-

rischen Schreibart. Ein Blick entrunzelt sein Gesicht, Uz. -

Entrisien, verb. reg. act. zornig machen, zum Zorne reißen.

Sie erzürnten, ihn gar oft in der Wüsten , und entrüsteten

ihn in derLinöde, Pf. 78, 40. Lin Volk das mich entrüstet,

Ef. 65, 3. Jngleichen als ein Reciprocum, sich entrüsten, zor-

nig werden.

Anm. In dem gemeinen Errachgebrauche der Hochdeutschen ist

diesesWort veraltet. Entscheinet hier die Bedeutung des Aufans :

ges zu haben, wie in entzünden, entbrennen und andern, ſo daß

entrüsten so viel ist als in die Rüstung , in den Harnisch brin-

gen, (S. Rüsten, ) wenn es anders nicht nach dem Lat . irritare

gebildet ist. Das vorhin gedachte entrichten des Pictorins, irri-

tare, scheinet gleichfalls hierher zu gehören .

Entfagen , verb. reg. neutr. mit dem Hilfsworte habent ; sich

einer Person oder Sache völlig begeben, für das niedrigere abſagen,

mit der dritten Endung der Sache. Einem Anspruche , einer

Forderung, einem Eigenthume, einem Vorsage entsagen.

Seinen Laftern entsagen. Liner Person entsagen , ſich von

alle: Gemeinschaft mit ihr, von allen Ansprüchen auf dieselbe los

fagen. Entſageſt du dem Teufel ? in derTauf- Formel. - Da

her die Entsagung. Wolt ich mich der entfagen, Rudolf

bon Niuwenburg.

Anm. Statt dieses Zeitwortes war ehedem von bes Kero Zel-

ten an forfahhan, versagen , im Angels. forfecgan, im Engl.

forfake, im Nieders. versäken , im Schwed. förfaka üblich.

Doch fommt aetfacan, andfacan, onfakan in dieser Bedeutung

schon im Angels. vor. Veraltete oder doch im Hochdeutſchen un-

gewöhnliche Arten des Gebrauches des Zeitwortes entſagen sind :

1) Nicht annehmen wollen , verwerfen, ausschlagen, mit der vier

ten Endung der Sache, im Niederf. Den Bürgen entſagen, ihn

verwerfen. 2) Etwas entsagen , es verreden , geloben es nic

wieder zu thun, im Oberdeutſchen. 3) Drohen, welche Bedeu-

tung das Schwed. undfaega hat. 4) Entschuldigen , in wel

chem Verſtande intſagen bey dem Notker vorkommt , nach dem

Muster des Lat. excufare, von Sage, Sache, cauſa. 5) Ver-

biethen, untersagen. Einem das Waſſer entsagen. Im Ober:

deutschen.

Der Entsatz, deses, plur. inuf. 1) Die Handlung des

Entfehens, d. i . der Befreyung von einer Belagerung. Einer

Stadt zumEntſage kommen. ·Den Entſatz eines Ortes vor-

nehmen. Sich zum Entſage rüsten . 2) Truppen, die einem

belagerten Orte zum Entſaße kommen. Der belagerten Stadt

einen Entsatz zuschicken. Der Feind konnte keinen Entſag

haben. Die Belagerten hofferen vergeblich auf den Entsah.

S. Entsetzen.

* Entſcêptern, verb. reg. act. des Scepters, d. i. der Regierung

berauben, von dem Throne stoßen ; ein ungewöhnliches Zeitwort,

welches Ein Mahl bey dem Opiß vorkommt.

Entschädigen , verb. reg. act. einen erlittenen Schaden er-

ſeßen. Einen entschädigen. Wir sind völlig entschädiger

worden. Daher die Entschädigung , nicht nur von der Hand-

lung des Entschädigens , ſondern auch von demjenigen , wodurch

ein erlittener Schade ersehet wird. Im mittlern Lateine de-

damnificare.
3

Entſcheiden, verb. irreg. a&t. S. Scheiden. 1) * Unterſcheiden.

Das Böse von dem Guten unterſcheiden. Im Oberdeutſchen.

2) * Für das einfache ſcheiden, trennen , auch nur im Oberdeut-

schen. Sich von jemanden entscheiden. Weit von einander.

-entschieden leben. Mich enfcheide ein uuib von dirre klage,

Reinmar der Alte. 3) In einer zweifelhaften oder streitigen Sache

ein Urtheil fällen. Eine zweifelhafte Frage entscheiden. Ei

nen Streit entscheiden. Die Sache ist länst entschieden.

Line entscheidende Antwort, bey welcher kein Zweifel mehr

Statt findet. Nur mit der vierten Endung der Person , wie

Opiz dieses Wort gebraucht , iſt es im Hochdeutſchen unge-

wöhnlich :

Er wird die Völker um und an,

Wie recht und billig ist, entscheiden, Pf. 96,

d. i. richten. Wohl aber gebraucht man es in der edlen Schreib-

art figürlich. Dieser Tag entscheider mein 11nglück aufimmer,

gibt demselben den Ausschlag , macht, oder überzeuget mich , daß

mein Unglück unvermeidlich ist. Ingleichen als ein Reciprocum,

ſich über etwas entscheiden, einen festen Schluß über etwas faf

sen. Er hat sich über die meisten Dinge schon viel zu früh

entschieden, als daß u. s. f. Leff. Daher die Entscheidung,

in dem engern Gebranche ter dritten Bedeutung . Ingleichen der

Entscheidungsgrund, derGrid, selcher eine zweifelhafte Sache

entscheidet, oder beweiset, welchem unter zweyen Zweifelsgründen

der Vorzug gebühre

Entſchlafen , verb. irreg. neutr. (S. Schlafen ,) welches das

Hülfswort feyn erfordert , in den Schlafgerathen, in der edlern

Schreibart, für das niedrigere einſchlafen. Er ist bereits ent-

schlafen.
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schlafen. Da lich Gott einen tiefen Schlaf fallen auf den~

Menschen, und er entschlief, 1 Mos. 2, 21. Und da sie schiff

ten, entschlief er, Luc. 8, 23. Figürlich auch, eines fanften Tor

des sterben. Der Branke ist bereits entſchlafen. David ent-

fchliefmit seinen Vätern, 1 Kön. 2, 10.

Anm. Bey dem Notker und Tatian inflafan and intflafan,

im mittlern Lat, addormire.

Entſchlagen, verb. irreg. act. (S. Schlagen,) welches nur als

ein Reciprocum mit der zweyten Endung der Sache gebraucht

wird. Sie wurden ihrer Haft entschlagen, davon befreyet.

Sich derSorgen entſchlagen, ſich von ihnen befreyen, los machen.

Sich der Geschäfte entschlagen , die Geschäfte vermeiden , sich

von denselben los machen. Der ungeistlichen Fabeln entschlage

dich, 1 Tim. 4, 7. Sich einer Person, einer Gesellschaft ent-

fchlagen, sie meiden. Ich will mich feiner ewig entschlagen.

S. Schlagen.

Entschleichen, verb. irreg. neutr. (S. Schleichen,) welches das

Hülfswort feyn bekommt , davon schleichen , wegschleichen , in der

höhern Schreibart.

Sucht jüngre Buhler auf, mit denen fie entschleicht,

Haged.

Entschleyern , verb. reg. act. von dem Schleyer befreyen , in der

höhern Schreibart, Figürlich, was dunkel war, tlar und deutlich

machen. Die Zukunft entschleyern,

Entschließen , verb. irreg. act. S. Schließen. 1) Für

aufschließen, doch nur im Oberdeutschen. Das Schloß, die

Thür entschließen. , Einen Brief entschließen, d. i. ent

fiegeln.

Der Entschlüß, des- fes , plur. die-schlüsse , von dem

Zeitworte entschließen , der Vorsaß , der nach vorher gegange

ner überlegung gefasset worden. Linen Entschluß fassen.

Seinen Entschluß ändern , fahres laſſen. Bey seinem Em-

schlusse bleiben, im Oberdeutschen, des festen Entschlusses blei

ben. Er kann zu keinem Entſchluſſe kommen, kann sich nicht

entschließen.

Entschmeicheln , verb. reg. a&t. durch Schmeicheley entziehen,

bey den neuern Dichtern. -

Entschmeichelt euch dem nähen Rachen, Haged.

Entschuldigen , verb. reg. a&t. 1 ) Von aller Schuld befreyen,

frey sprechen , doch nur in einigen figürlichen Ausdrücken. Das

entschuldiger seinen Fehler. Doch sindsie damit nicht entschul-

digt, Weish. 13, 8. Und doch keine Sache vorhanden ist, da-

mit wir uns solcher Aufruhr entschuldigen möchten, Apostels.

19, 40 ; welche Wortfügung mit der zweyten Endung der Sache

doch bloßOberdeutsch ist, und schon in dem Schwabensp . vorkommt.

2) Von aller Schuld zu befreyen fuchen, Gründe anführen, warum

man nicht für ſchuldig gehalten seyn will . Entschuldige seine.

Thorheit nicht, Sir. 30, 11. Da trat Lyfjas öffentlich auf,

und entschuldigte den König , 2 Mace. 13, 26. Besonders,

Gründe anführen, warum man jemanden nicht Folge leisten, ſeine

Einladung nicht annehmen kann u. f. f. Die Geladenen fingen

an, sich zu entschuldigen, Luc. 14, 18. Sich mir der Krank-

heit, mit seinen Geschäften entschuldigen. Sich entschuldi

gen lassen. Daher die Entschuldigung , plur. die- en, so

wohl von der Handlung des Entschuldigens, ohne Plural, als auch

von deu angeführten Gründen ſelbſt. Etwas zu ſeiner Entschul-

digung vorbringen. Eines Entschuldigung annehmen. Es

fehlet ihm nie an Entschuldigungen. Leere , ungegründete

Entschuldigungen.

•

A

Anm. Dieses Zeitwort ist das Frequent. des noch im Oberdeut-

schen üblichen Zeitwortes entschulden. Die Alten hatten statt

desselben andere ähnliche Ausdrücke. So kommt bey dem Kero an-

trahchon, bey dem Ottfried intzellen, bey dem Hornegt entsa=

gen, bey andern ursagen , im Nieders. entreden , vor , welche

insgesammt nach dem Lat. excufare gebildet sind.

Dieser entschloß die Lippen vor mir mit ernstlichen

Worten, Noah.

Min herze dir entflieffen, Winsb. Wenn sich die Wolken

entschließen in regen , Buch der Natur 1482 , b. i. auflösen.

Von dem Frost entschließen sich Dünst in süſſe feuchtin, ebend.

2) Sich entschließen , nach vorher gegangener überlegung einen

Borsaz faffen, beschließen. Endlich hat er sich entschlossen.

Ich kann mich noch nicht entschließen , ich habe noch Gegen-

gründe, die mich keinen festen Vorsaz faffen lassen . Sich nach

guterFreunde Rath entschließen. Sich zu etwas entschließen.

Ich habe mich sehr ungern zu dieſer Reiſe entſchloſſen .~ ·Œut-

schlossen seyn, sich entschlossen haben. Ich bin entſchloſſen, eher

alles zu leiden. Ich bin entschlossen , eine weite Reise vor-

zunehmen. Zuweilen drückt dieses Mittelwort auch die Fertigkeit

aus , ſich in allen Fällen geschwinde zu eutſchließen. Ein ent-

schlossener Mensch. Der active Gebrauch etwas entſchließen,

für beschließen, ist zwar imOberdeutschen, nicht aber imHochdeuts3) Für entbrechen. Wir könen uns um so weniger entschüt

schen üblich. Daher die Entschließung, so wohl von der Hand-

lung des Entschließens, als auch von dem gefaßten Vorſage ſelbſt.

S. auch Entschluß.

•
Die Entschloffenheit, plur. inuf. die Fertigkeit , sich in allen

Fällen bald und fest zu entschließen. Ein Mensch von vieler

Entschlossenheit. Auch der Zustand, da man in einzelnen Fällen

entschlossen ist. Er starb mit vieler Entschlossenheit.

Entschlummern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn,

in einen Schlummer gerathen, in der edlern Schreibart, für ein-

fchlummern. Der Kranke ist entschlummert.

Entschlüpfen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort seyn er:

fordert, wegschlüpfen, eigentlich von Dingen, die eine sehr glatte

Oberfläche haben. Der Ual entſchlüpft dem, der ihn halten .

will. Figürlich auch von andern Dingen. Und Seufzerchen,

wie Liebesgötter, entschlüpfen ihr, Wiel. Die kurzen Som=

mernächte entschlüpfen leicht, ebend. Bey dem Ottfried int-

* flupfan.

Entschlitten, verb. reg. act. welches nur im Oberdeutſchen üb-

lich ist. 1) Für beschüßen. Der sy schirmer und endtschüttet,

´und vor allem gewalt erretter , Theuerd. In engerer Bedeu-

tung, fürentsehen . Die belägerte Stadt entſchürren, Bluntſchli.

2) Für entladen, befreyen. Sich der Furcht entschütten. Ei-

nen andern feines Kummers entſchütten. Ich will mich des

Handels entschütten. Sich eines Verdachtes entschürren.

ten u. f. f. G. Schütten und Schügen.

Entschwellen, verb. irreg. neutr. (S. Schwellen,) mit dem

Hülfsworte seyn , anschwellen und entzogen werden, in der dichte-

rischen Schreibart. Dem Ufer entschwollen die Ströme, Kleist,

die angeschwollenen Ströme überschritten das Ufer.

Entschwinden, verb. irreg. neutr. (S. Schwinden ,) mit

dem Hülfsworte seyn, ein ungewöhnliches Zeitwort für ver

schwinden.

Bie langsam sie dem wachen Aug' entschwand,

Schleg.

Entschwingen, verb. irreg. recipr. (S. Schwingen,) sich von

etwas schwingen, in der dichterischen Schreibart.

Mein Geist soll sich dem Tand der Erde kühn ent

schwingen, Kleist.

Entfeelen , verb, reg. act. der Seele , d. i . des Lebens berauben,

von welchem aber nur das Mittelwort entseelt, in der anständi-

38888 3
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gern Schreibart, Für todt üblich ist. Der entseelte Leichnam,

der todte Körper.

Entſehen, verb. irreg. recipr. (S. Sehen,) sich scheuen , sich

entblöden. Er entſahe fich nicht, mir Unwahrheiten vorzuſa-

gen. Bursieheſt du dich nicht, vor mir zu erscheinen?

Anm. Im Nieders. fik entseen, im Holl. ontzien, Nieders.

Entfag, und Holl. Ontzag, die Scham, der Scheu. Sehen

scheinet in dieser Zuſammenſegung nicht das Activum videre, ſon:

dern das Neutrum scheinen zu seyn. Sich entsehen würde also

eigentlich bedeuten, seine Gesichtsfarbe verändern , sich entblöden.

Ehedem bedeutete dieses Wort auch gewahr werden , ſehen ; in:

gleichen ersehen , nach einer nicht seltenen Verwechselung des ent

under.

Alfo ward ich von groffer libe entfehen

Von der besten u. f. f. Heinr. v. Morunge.

Entsetzen, verb. reg. a&t. welches noch in einer dreyfachen Bedeu

tung üblich ist. 1) Von einem Ante seßen , eines Amtes berau--

ben, mit der zweyten Endung der Sache und der Vorausfehung

eines begangenen Fehlers . Jemanden seines Dienstes , seines

Amres encsetzen, in der anständigen Schreib und Sprechart, für

das niedrigere absetzen. Der Hofmarschall , der Bürger:

meister ist entseger , oder seiner Wirde entfeßer worden.

Entsetzen und absetzen sind in diesem Verstande bloß in der

Würde, nicht aber in der Bedeutung verschieden, daher sich dieses

Wort von bloßen Ehren und Würden im Hochdeutschen so wenig.

gebrauchen läffet als absetzen. So auch die Entsetzung. In

dieser Bedeutung kommt intfezzan schon bey dem Kero und Not:

ker, im mittlern Lateine aber depoffidere vor. 2) Einen be=

lagerten Ort durch Anrückung mit einem Corps Truppen von

der Belagerung befreyen , die Belagerer zu Aufhebung der-

Belagerung zwingen. Eine Stadt entsegen. Das Haupt-

wort, welches zu dieser Bedeutung des Zeitwortes gehöret , ist

Entsatz. Ehedem war dieses Wort von einem weitern Umfange

der Bedeutung , weil man auch einen Gefangenen entsegte,

wenn man ihn aus dem Gefängnisſſe befrevete. Ja es muß ſo-

gar helfen überhaupt bedeutet haben, weil es noch bey dem Opis

heißt :

*

Wir Menschen leben drum, einander zu entfegen.

S. auch Entschürren, welches im Oberdeutschen für entsegen üb

lich ist. 3) Einen mit Erstaunen , verbundenen hohen Grad des

plöglichen Schreckens, oder Abscheues über ein gegenwärtiges übel

empfinden, als ein Reciprocum. Sich entsetzen. Sich vor,

oder über eine Sache entsetzen. Sich vor der Gefahr , vor

dem Tode, über eines Anblick entsegen . Die Oberdeutsche

Wortfügung mit der zweyten Endung der Sache, fie werden er-

schrecken und sich entsetzen deines plötzlichen Falles , Ezech.

26 , 16, ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. Das Hauptwort

für diese Bedeutung ist das Enrſeßen." Ich kann es ohne

Entsezen nicht ansehen. Dieses Wort scheinet eigentlich von

etwas weg fezen, d. i. springen, zu bedeuten , welches oft die

Wirkung eines großen Schreckens zu feyn pfleget ; zumahl da in

Fausts Lüneburg. Chron. enschupfer werden so viel ist als

sich entsehen. In der Deutschen Bibel kommt dieſes Wort

noch in der veralteten irregulären Conjugatiofi vor , ich ent-

satte mich, S. Seßen. Schon seit den neunten Jahrhun- .

derte findet sich intfezzen , etſetzen und ' antfazzan in der

Bedeutung eines großen Schreckens . Allein man gebrauchte es

theils active mit der vierten Endung der Sache , etwas enc

segen , für vor demselben , theils war es auch in weiterer

Bedeutung für fürchten , Ehrfurcht gegen etwas hegen , zür-

nen, üblich, in welchen fämmtlichen Bedeutungen auch entsitzen ge-

*

braucht wurde. Das wir dehaine gefte nimmer mer entfit-

zen, Stryker.

-- -
Entsetzlich, er, ste, adj. et adv. Entsehen verursachend.

Line entsetzliche Geschichte , ein entsetzliches Geröſe, ein ent

fegliches Geschrey, ein entsetzlicher Anblick. Entsetzlich

schreyen, fluchen. Daher die Entsetzlichkeit, plur. inuf. Die

Alten bildeten dieses Beywort vermittelst der Endſylbe ig , `ant-

fazig, terribilis, Notker.

Entsiegeln, verb. reg: act. auffiegeln , in der höhern Schreibart,

Linen Brief entsiegeln . Ingleichen figürlich .

Der Bach, den Eis verschloß und Sonn' und West

entsiegeln, Haged.

Entsinken , verb. irreg. neutr. (S. Sinken,) welches das

Hülfswort seyn erfordert , von etwas wegsinken , in der edlern

Schreibart. Welchem Baum entsinkt dann das ſterbende

Laub auf mein ruhiges Grab? Geßu.

Alle Krast entfinket mir , Opik.

Da' encſank-dein Hirtenstab der zitternden Hand,

Geßn.

Entſinnen, verb. irreg. act. S. Befinnen, 1) * Der Sinne be-

rauben; eine nur bey einigen Oberdeutschen Dichtern übliche Be:

deutung , in welcher das Zeitwort zugleich regulär abgewandelt

wird. Ein entsinnter Rörper, ein entseelter. 2) Sich erinnern,

als ein Reciprocum , mit der zweyten Endung der Sache. Wo

ich mich recht entsinne , so hat u.f.f. Man kann sich eintes

solchen Wetters nicht entsinnen. Ich kann mich deſſen niche

entsinnen. Ich entsinne mich nicht, daß ich es gehöret hätte.

S. Besinnen und Sinnen,

Entspinnen, verb. irreg. a&t. (S. Spinnen,) hervor bringen, in

gehässigem Verstande, für das unedlere anspinnen. Einen Krieg

entſpinnen.

Und in der Eintracht Schooß 11nfrieden zu entspin

nen, Schleg.

Wir brachten feinem Groll von einer Meuterey,

Die Mustapha entspönn , den ersten Funken bey,

Weiße.

Ingleichen als ein Reciprocum, sich entspinnen , hervor gebracht

werden, nach und nach entstehen. Daraus wird sich nichts Gu-

res entspinnen. Es hat sich ein großer Streit entsponnen .

Daraus entspann sich ein Prozeß. Das hat sich alles von

euch entsponnen. S. Anspinnen und Spinnen.

Entsprechen , verb. irreg. neutr. (S. Sprechen,) welches das

Hülfswort haben erfordert. 1) Läugnen, eine im Hochdeut

schen unbekannte , im Oberdeutschen aber in einigen Gegenden

noch übliche Bedeutung. Etwas entsprechen. 2) Antworten,

mit der dritten Endung der Sache. Auch diese, Bedeutung ist

im Hochdeutschen unbekannt , doch kommt sie in Wurstisens Base-

ler Chronik vor. Figürlich wird es nach dem Muster des Latein.

refpondere, nach welchem es auch in der Bedeutung des Ant-

wortens gebildet ist , im Oberdeutschen für überein kommen,

gleich , gemäß seyn , gebraucht ; im Gegensage des wider:

sprechen. Die Gerät und der om sollen einander ent

sprechen , Kaisersberg. Diese Landgegene und des Dorfs

Name entsprechen dem Wörtlein Rentbratien , Bluntſchli.

Neuere Schriftsteller haben diese Bedeutung im Hochdeutschen

gangbar gemacht. Die überfegung entspricht dem Origi

nale. DerTitel des Buches entspricht deſſen Inhalte gar

nicht.

•

Entsprießen, verb.irreg.neutr. (S. Sprießen,) mitdemHülfs-

worteseyn, hervor sprießen, eigentlich von Gewächsen, in der hö-

Hern Schreibart. Er, unter deſſen Tritt ein Lorberwald ent-

(prof
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sproß, Weiße. Figürlich auch von audern Dingen. DieWahrs›

heit wird hier entsprießen weit und breit, Opiş.

Das Böje so entsprießet,

Wie frisches Gras beginnt , ebend. Pf. 92.

Aus dem Hochmuthe entsprießen viele andere Laster. Aus

königlichem Geblüte , von Fürsten , von geringen Ül-

tern entsprossen. Bey dem Jeroſchin lautet dieses Zeitwort

yntſpruisin.

Entspringen, verb. irreg. neutr. (S. Springen,) welches das

Hülfswort feyn erfordert. 1) Danon ſpringen. Aus dem Rlo-

fter springen. Der Gefangene ist der Wache entsprungen.

Er ist entſprungen wie ein Reh aus dem Neß , Sir. 27, 22.

2)Hervor kommen, entstehen, eigentlich von Bächen und Quellen.

Hier entspringt eine Quelle, dorr ein Bach.

Sin (des Winters) betwingen

Lat nich bluomen entspringen, Graf Kraft von

Toggenburg.

Die bluomen entspringent an der heide, heint. v.

Veldig.

Figürlich auch von andern Dingen . Von Helden entſprungen.

Die Langeweile entspringe aus der Unchätigkeit der Seele.

Daraus wird viel Unglück entspringen. Der reciproke Ge-

brauch sich entspringen, für entspinnen, ist im Hochdeutschen

ungewöhnlich.

Sinds nicht die Engel schöner Art, um die ſich viele

Krieg entspringen ? Günth..

Entstammen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte seyn, wel=

ches von einigen neuern Dichtern für herstammen, abſtammen,

gebraucht, worden..

Entftêden, verb. reg, act. welches nur bey einigen Oberdeut-

schen Dichtern für anzünden , entzünden , oder das niedrigere

anstecken vorkommt.

Wird dich der Geist des Himmels nur entzünden,

Der, jede fromme Seel entsteckt , Gryph.

füße Liebesflammen,
:

Knesteckt, mit Brunst mein in dem Frost begrabnes

Herz, ebend.

" Das Niederf. entsticken ist ein Neutrum, und bedeutet sich ent-

zünden.

Entstehen, verb. jrreg. neutr. (S. Stehen, ) welches auf ge-

doppelte Art gebraucht wird. 1) Mit dem Hülfsworte seyn , sei:ſei=

*`nen Anfang nehmen, in welchem Verstande es ein sehr allgemeiner

Ausdruck ist, den Anfang des Daseyns einer jeden Sache auszu-

drucken , wenn Dinge zuſammen kommen , wie sie vorher nicht

beyſammen waren. Es entstehet, ein Gewitter. Die Wolken

entstehen aus Dünsten. Es entstand eine heftige Feuers

brunst. Es entstand ein Gelächter , ein Geschrey , ein hef=

tiger Wind. Daraus entstehet die Faulheit. Aus einem

Irrthume entstehen viele andere. Daraus kann eine ge=

fährliche Krankheit, ein großer Schaden, vieler Nugen ent-

stehen. Der daraus entstandene Schaden. – Daher das,Ent

sehen, denn die Entstehung iſt in dieser Bedeutung nur in den

Zusammensetzungen Entstehungsart , u. (. f. üblich. Stehen

hat in dieser Zusammensehung die allgemeinste Bedeutung des

Seyns, ent aber des Anfanges . 2) Mit dem Hülfsworte ha-

ben, mangeln , fehlen , mit der dritten Endung der Person..

Das kann mir nicht entstehen. Was entsteher div? · Ich

werde dir mit meinem Rathe nicht, entstehen. In Entste= :

hung des Rathes.

ན་

Herr, meine Pflicht kann niemahle dir entstehen,

Schleg.

Im Hochdeutschen kommt es in dieser Bedeutung nur felten, und

größten Theils nur im Infinitive vor ; im berdeutschen ist es

von einem größern Gebrauche. Das Glück hat allen entstan:

den. Es entsteher den Vätern an Hülfe. Ent hat hier die

Bedeutung der Entfernung und figürlich der Beraubung. Mich

duhte der foinmer wolt entftan, Ulrich von Guoteuberg,

d. i. aufhören. Man sagte ehedem auch, sich einer Sache ent

stehen , sich derſeben begeben , entschlagen. Si entſtat ſo men-

ger eren fich, der von Gliers. Notker gebraucht für entstehen,

fehlen, entweren, entwerden, welches noch jest in. Niedersach

Entsteigen, verb. irreg. neutr.

fen üblich ist.

(S. Steigen ,) mit dem

Hülfsworte seyn , von etwas wegsteigen , in der dichterischen

Schreibart.

So wie sie dem Meer entstieg , Gleim.

Entstellen, verb. reg. act. die Gestalt eines Dinges verderben,

Blumen, die der offnen Erd' entsteigen , Raml.

eine andere nachtheilige Gestalt ertheilen, in der anständigera

Schreib und Sprechart, für die gemeinern verstellen und verun-

stalten. Die Liebe hat sie am Leibe und Gemüthe entſtellt.

Entfiürzen, verb. reg. neutr. mit feyn , von etwas wegstürzen,

Gell. So auch die Entstellung .

in der dichterischen Schreibart.

Entsündigen, verb. reg. act. in der Sprache der Gottesgelehrten,

von der Schuld und Strafe der Sünde befreyen . Entsündige

mich mit Isopen , daß ich rein werde , Ps. 51 , 9. undsollt

den Altar entfündigen, wenn du ihn versöhnest, 2 Mos. 29, 36.

Wer einen todten Menschen anrühret, der soll sich

entfündigen, 4Mof. 29 11.

-

Den irdischen Trieb der Lüsternheir

Entsündigte des Lhſtands Schuldigkeit , Haged.

Daher die Entfündigung.

Entthronen, verb, reg. act. von dem Throne stoßen , in der

dichteriſchen Schreibart ; bey dem Opig encrhrönen. Daher die

Entthronung..

Entübrigen, verb, reg. act. 1) übrig behalten; für das bessere

erübrigen. Jährlich etwas von seinen Linkünften entübri

gen. Ich entübrige nichts. 2) Mit einer unangenehmen.

Sache verschonen ; nur im Participio , mit dem Zeitworte seyn

und der zweyten Endung der Sache. Ich hätte dieser Arbeit

entübriget ſeyn können, hätte dieselbe ersparen können, sie nicht

verrichten dürfen. Ich kann dessen nicht enrübriger ſeyn, kann

dessen nicht überhoben seyn. Ich möchte der Reise gern ent

übriger seyn. Dieser Mühe kannst du entübriget seyn , du

kannst sie sparen. Bey dem Opis kommt das einfache übrigen

in einer ähnlichen Bedeutung vor. Welches Theil meines Lei-

bes ist der Marter geübrigert worden ? ist damit verschonet

worden. S. übrig.

Entvölkern, verb. reg. act. des Volkes, d. i. der Einwohner,

berauben, von dem Plurale desWortes Volk, so wie das nurnoch

im: Oberdeutschen übliche entvollen von deffen Singular ist ; im

Gegenſaze des bevölkern. Ein Land entvölkern, Lin ent-

völkertes Land. Im mittleri Lat. depopulare. Daher die

Enrvölkerung..

Entwachsen, verb. irreg. neutr. (S. Wachsen,) welches das

Hülfswort seyn erfördert, von etwas wegwachſen , figürlich, und

in der anständigern . Sprechart. Der Knabe ist den Kleidern

entwachsen, im gemeinen Leben, ist aus den Kleidern gewachsen.

So bald die Mädchen der Ruthe entwachſen ſind, so find ih:

nen die Mütter im nege, Weiße.

Entwaffnen, verb. reg. act.. der Waffen berauben, die Waffen ab-

nehmen. Die Gefangenen wurden entwaffnet, man nahm ih-

J

nen
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nendasGewehr ab. DieBürger entwaffnen. Ingleichen figürlich .

Seinen Feind durch Wohlthun entwaffnen , ihm durch Wohl=

Thun die Neigung zu schaden benehmen. Daher die Entwaff=

nung. Eutwaffen findet sich in dieser Bedeutung schon in Stry-

ters alten Gedichte bey dem Schilter.

Entwässern, verb. rég, act. der wässerigen Theile berauben , bes

sonders wenn es durch Verdunstung in offenen und Destilliren

in verschlossenen Gefäßen geschiehet ; für das fremde de-

phlegmiren.

Entweder, ein unterscheidendes Bindewort, welches gebraucht wird,

1)wenu unter zwey oder mehrern Dingen Eines mit Ausschließung

der übrigen seyn oder geschehen muß , so daß die Glieder einander

aufheben. Entweder wird alsdann dem ersten Saße vorgeſeßet,

und hat alle Mahl das oder nach sich. Man muß es entweder

mit Gewalt, öder mit Liſt verſuchen. Entweder auf dieſe

oder auf jene Art, Entweder kann in einigen Fällen auch ver-

schwiegen werden. Vogel friß oder stirb. Man muß es mit

Gewalt oder mit Liſt verſuchen. Gehorche , oder du wirst

gestraft. 2) Wenn eine Eintheilung mehrerer Dinge ausgedruckt

werden foll. Alle lebendige Geschöpfe find entwederMenschen

oder Thiere. Wenn mehr als zwey Glieder vorhanden sind,

witɔ oder mehrmahls wiederhohlet , und demſelben zulegt wohl

noch ein auch, oder endlich zugesellet. DieThiere sind entwe:

der vierfüßige Thiere, oder Vögel, oder Fische, oder Schlan

gen, oder Insecten, oder auch Würmer.

Anm. Eut ist in dieser Zusammenschung das Zahlwort Ein,

welches im Oberdeutschen in einigen Fällen einte lautet, S.

Win II. Daher lautet es bey dem Notker noch einuueder, im

Dänischen aber nur unten. Im Schwabenspiegel und noch in

der heutigen Mundart der Schweizer bedeutet einerweder einer

von beyden , keinetweder oder dwäders keiner von beyden.

S. Weder.

Entwehren, verb. reg. act. 1) In einigen Gegenden, für er-

wehren, mit der zweyten Endung der Sache. Ich kann mich

feiner nicht entwehren. Ich kann mich des Hungers , des

Seindes kaum entwehren. 2) Einige Oberdeutsche Dichter

haben es auch für entwaffnen gebraucht ; alsdann aber stammet

es unmittelbar von Wehr , Gewehr ab , und ist der Gegenſaß

von bewehren. 3) In den Rechten einiger Gegenden ist entweh-

zen, eine erkaufte Sache dem Käufer auf Ansuchen des wahren

Besizers durch richterliche Gewalt wegnehmen , und die Ent-

wehrschaft diese Wegnahme, die Eviction ; im Gegensage des

gewehren, der Gewehr oder Gewehrschaft.

Entweichen, verb. irreg. neutr. (S. Weichen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert. 1) Ausweichen , welche Bedeutung

aber im Hochdeutschen ungewöhnlich ist. Der Fuß ist mir ent-

wichen, ausgewichen, ausgeglitten. Ingleichen figürlich, einem

entweichen, ihm ausweichen , im Schwabenspiegel, der Gefahr

entweichen, entgehen, im Oberdeutschen: 2) Von einem Orte

wegweichen. Und der Himmel entwich, wie ein eingewickelt

Buch, Offenb. 6, 14. Unter den Schwäbischen Kaisern beden-

tete einem entweichen oder einem gefchwichen zuweilen fo

viel als ihn verlassen . Im Hochdeutschen gebraucht man dieſes

Wort nur für in der Stille von einem Orte weichen. Er ist

aus der Stadt entwichen. Böslich entweichen. Ein ents

wichener (ausgetretener,) Schuldner. Die dicke Finsterniß

entweicht , U. So auch die Entweichung. In diesem Ber-

stande, in welchem es nach dem Latein. elabi gebildet ist , lau-

tet es schon bey dem Ottfried intweichan , bey dem Willerant

intuuichan , und in dem alten Gedichte auf Carls des Gro-

Ben Feldzug bey dem Schilter untwiken und untwigen.

G. Weichen,

Entweiben, verb. reg. act. der Weihe berauben. 1) Eigentlich.

Linen Priester entweihen, ihn des geistlichen Ordens , der

Priesterweihe berauben , besonders in der Nömiſchen Kirche , wo

es mit vielen Feyerlichkeiten verbunden ist. 2) Wider die Heilig-

feit eines Ortes handeln . Eine Kirche, einen Altar , heilige

Örter entweihen. Für, den Sabbath entweihen , Eſ. 56, 6,

gebraucht man im Hochdeutschen lieber entheiligen. Daher die

Entweihung, S. Weihen.

Entwenden , verb. reg. et irreg. a&t. S. Wenden. 1) Weg:,

wenden, entziehen , mit der dritten Endung der Person. Also

hat Gott die Güter euers Vaters ihm entwandt und mir ge-

´geben , 1 Mos. 31, 9, 16. Es wird das Scepter von Juda

nicht entwendet werden , Kap. 49, 10. Du sollt den Knecht

nicht seinem Herrn überantworten, der von ihm zu dir sich

entwande har, 5 Mos. 23, 15. Einen einer Sache entwenden,

ihn von dem Besige derselben ausschließen , Pictorius. Ju

allen diesen Arten des Gekrauches ist es im Hochdeutſchen

veraltet, wo man es 2) nur noch als einen gemilderten Aus-

druck für das härtere stehlen , doch nur von leblosen Dingen ge-

braucht. Geld aus der Caſſe entwenden. EinemGeld u.f.f.

entwenden. Entwendete Sachen verkaufen. So auch die

Entwendung.

་

Entwerden, verb. irreg. neutr. (S. Werden,) welches das

Hülfswort seyn erfordert. 1) Aufhören zu seyn, seines Da=

feyns, feiner Eristenz beraubet werden. Daß wir entwerden

und zu nichte gehen , in der Schweizerischen überſeßung des

Milton. Außer dem gänzlichen Entwerden , ebeud. Was

geworden ist, muß entwerden. 2) Seiner Sinne, seines Be

wußtseyns beraubet werden .

Ichfande sie, mein Lamm, hier bey den Heerden,

Da ich mir selbst mußt ersten Blicks entwerdenf

Aramena.
•

3) Eine Sache, oder einer Sache entwerden, dieselbe los wer

den, ingleichen verlieren. 4) Einem entwerden, ihm ent

gehen. In allen Bedeutungen ist dieses Wort nur hin und

wieder im Oberdeutschen üblich , im Hochdeutschen aber unbe-

kannt. In den beyden ersten Bedeutungen bedeutet ent

eine Beraubung , in der vierten eine Entfernung, in der drit

ten aber ist es aus óhnwerden, anig werden, entstanten,

wofür in einigen Gegenden noch anwerden üblich ist , S. dieses

Wort.

Entwerfen, verb. irreg. act. S. Werfen. 1) Die wesent

lichen Theile eines künftigen Ganzen ordnen, oder abbilden. So

entwirft der Mahler ein Gemählde, der Baumeister ein Ge-

bäude , wenn er deſſen Theile nicht nur in seinen Gedanken ord-

´net, sondern sie so geordnet auch abbildet. Und er nahm ſie

von ihren Händen , und entwarfs mit einem Griffel und

machte ein gegossen Ralb , 2 Mos. 32, 4. Das Gemählde

ist nur noch entworfen. Einen Brief, eine Rede, die Friez

dens-Artikel entwerfen, die Theile, aus welchen sie bestehen fol-

len, wählen und ordneu. S. Entwurf. 2) In weiterer Bedeu-

tung auch flüchtig abbilden.

Guot wib in eines jungen mannes muote

Diu entwirfet dem finne vil tugendliche bilde,

Burth. von Hohenfels.

Mit gedanken fie in entwerfen kan

Wunneklich in fime finne , ebend.

Wimm einen Ziegel, den lege vor dich, und entwirf darauf

die Stadt Jeruſalem, Ezech. 4, 1. So oft mir meine Sin

nen dein Angesicht entwerfen , Opig.

aussehen, flüchtig zu Papiere bringen,

werfen.

Sugleiden , schriftlich

Seine Gedanken ents

Anm,
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Anm. Das Zeitwort werfen , jacere, scheinet von beyden

Bedeutungen zu weit entfernek zu seyn, als daß sie sich ohne eine

harte und ungewöhnliche Figur von demselben sollten herleiten

laſſen. Wachter behauptete daher, daß werfen ehedem auch an

fangen bedeutet haben müſſe, kounte aber sein Vorgeben mit

nichts beweisen. Wahrscheinlicher wäre es geworden , wenn er

ſich auf das veraltete Werb , ein Geschäft, Wérk, und werben,

welches ehedem auch thun, verrichten überhaupt bedeutete, und

mehrmahls werfen geschrieben wurde , beſonuen hätte, S. Be-

werben und Gewerbe. Im Nieders. bedeutet Warf noch ein

jedes Geſchäst, und verwarven besonders auch einen Vortrag

machen, etwas vortragen. Entwerfen könnte alse bedeuten, an-

fangen etwas zu thun oder zu verrichten . Wem diese Ableitung

nicht gefällt , dem föunte das noch übliche Werft, der Aufzug

eines Gewebes , ein bequemes Bild an die Hand geben ; zumahl

da mehrere figürliche Ausdrücke von dieser Beschäftigung entlehnet

find, z. B. anspinnen, entſpinnen, anzetteln, einfädeln u.f. f.

Bey dem allen wäre doch noch zu untersuchen , ob unser entwer

fen und Entwurf nach dem Franz. Projet und projetter, und

dem mittlern Latein. Projeftum , ein Vorfah , Anschlag, oder

diese nach jenem gebildet worden. Das mittlere Latein . Pro-

jeftum kommt schon in einer Urkunde Carls des Großen von

805 vor. In dem erstern Falle würde entwerfen anfänglich ei-

nen Vorfah fassen, und Entwurf einen Vorsak , propofitum,

bedeutet haben , welche Ausdrücke ein ähuliches Bild enthalten.

Bor den Schwäbischen Kaisern finden sich die Wörter entwerfen,

Entwurfin unsern- alten Deufmählern nicht ; wohl aber gebraucht

Ottfried intuuerfen eigentlich für wegwerfen, abjicere. :

Entwickeln, verb. reg. act. was ein- oder zusammen gewickelt

iſt, aus einander wickeln. 1) Eigentlich , doch nur selten." Und

gab das Haupt, das eingehüllt in schwarzer Decke lag, dem

Baiser hin, der eilig sie entwickelt, Zachar. Cortes . 2) Zu-

fammen gelegte Theile aus einander legen und sie dem Auge dar-

stellen, in der edleru Schreibart , so wohl eigentlich als figürlich.

So entwickelt die Rofe ihre Blätter , oder sie entwickelt sich,

wenn sie aufblühet, oder in der höhern Schreibart sich entfaltet.

Von sieben Larven entwickelten sich deren vier zu sehr schö

nen Schmetterlingen. Ingleichen figürlich. Be gehören güns

ſtige Umstände dazu, die Anlagen, welche in der Seele ver:

borgen sind , zu entwickeln , nach und nach thätig zu machen

und darzustellen.

Soll die Seele sich entwickeln und in rechter Größe

blühn,

, so muß kein Flügelnd Meistern ihr die Majestät

enrziehn, Haged.

Linen Gedanken aus den vorher gegangenen Vorstellungen

entwickeln, nach allen seinen Theilen deutlich machen . 3 ) Nach

etner noch weitern Figur, eine verworrene Sache durch Darstellung

der einzelnen Theile klar und deutlich machen ; im Gegensahe des

verwickeln . Eine Sache entwickelt sich, wenn sie uns deut-

lich zu werden anfängt. Jetzt entwickelt es sich, (wird es mir

tlar,) warum er es mir so lange verschwiegen hat. Daher

die Entwickelung in allen Bedeutungen ; ingleichen der flare

oder beutliche Ausgang einer dunkeln oder verworrenen Sache.

Entwinden, verb, irreg. a&t. (S. Winden,) wegwinden, in der

dichterischen Schreibart. Die halb zerquetſchte Schlange´ent-

winder sich dem Arm, Mich. In figürlichem Verkande sang

schon Burkhard von Hohenfels :

Die entwundent und entwindent

Sich us leide.

Yhel, W. B. i. Th. a, Aufl.

Entwinten, verb. reg. act. von etwas wegwinken , in der Whera

Schreibart. Der du ihn dem Tode entwinktest, von dem na-

hen Tode befreytest.

Entwischen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort ſeyn ers

fordert, fich in einer heimlichen Geschwindigkeit von einem Orte

entfernen , in der vertraulichen Sprechart. Der Vogel ist mir

entwischt. Der Gefangene ist der Wache entwischt. Ди

wirst die Gelegenheit gewiß entwiſchen laſſen. Ich habe

ihn genau erforscht, es iſt mir kein Zug von seinerDenkungs-

art entwischt, entgangen.

Anm. In dem Fragmente eines alten Gedichtes aufCarln den

Großen bey dem Schilter lautet dieses Wort untwisgen , im

Oberdeutschen entwuschen. Wischen ist in dieser Zusammenset-

sung nicht wischen, tergere, ſondern es kommt von dem noch

im gemeinen Leben üblichen wisch , wits, eine geschwinde mit

einem Zischen verbundene Bewegung auszudrucken, wovon auch

das Franz. vifte, vite , geschwinde , und das Ital. guizzare,

fquizzare, eben diese Bewegung auszudrucken , abſtammen . S.

Erwischen und Wischen.

Entwohnen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn er

fordert, durch die Gewohnheit verlieren, nicht mehr gewohnt seyn,

für das niedrigere abgewohnen , mit der zweyten Endung der

Sache. Der Arbeit entwohnen. Das Kind ist der Zucht,

der Arbeit entwohnet.

Entwöhnen , verb. reg. welches das Activum des vorigen ist,

aber nur in engerm Verstaude gebraucht wird . Lin Rind ent:

wöhnen, es von der Muttermilch zu andern Speisen gewöhnen ;

es gewöhnen , in den niedrigen Eprecharten es abgewöhnen.

Ein entwöhntes Rind. Daher die Entwöhnung. Bey dem

Notter intuuenan, im Engl. to wean . S. auch Abfpänen.

Entwölten, verb. reg. act. von denWolken befreyen, in der dich-

terischen Schreibart.

Der trübste Tag entwölkte sich, Gisele.

Doch wie schön entwölkt, wie verklärt lächele der

Himmel wieder ! ebend.

Jngleichen figürlich, der Dunkelheit berauben, deutlich machen.

Sprich, was entwölkte dir Apollens Heiligchum ?-

Haged.

Der Entwurf, des— es , plur. die-würfe , von dem Zeit-

worte entwerfen , die Abbildung , die Anordnung der wesent

lichen Theile eines künftigen Ganzen. Der Entwurf eines

Gemähldes, eines Gebäudes , einer Predigt, eines Gedich

tes, eines Briefes u. s. f. Ingleichen der erste Auffah einer

Schrift. Der Entwurf eines Friedens Instrumentes, eines

Tractates, eines Briefes u. f. f. Einen Entwurfvon etwas,

zu etwas machen. Der Entwurf muß vor dem Ausführen

eines Kunstwerkes hergehen. ImSchwed. útkaſt, von kaſta,

werfen, nach dem Deutschen, im Nieders. Bestik, S. Besteck.

Entwurzeln, verb. reg. act. mit der Wurzel ausreißen, ausrot-

ten, in der Sprache der Dichter. Entwuorzen kommt ſchon um

das Jahr 1400 vor.

Entziehen, verb. irreg. a&t. (S. ziehen, ) wegziehen, eine Sache

von einem Orte oder von einer andern Sache ziehen. 1. Eigent

lich, in welchem Verstande doch dieses Zeitwort im Hochdeutſchen

wenig gebraucht wird . Entzeuch deinen Fuß vom Hauſe dei-

nes Nächsten , Sprichw. 25; 17. 2. Figürlich . 1) Linem

etwas entziehen, überhaupt , ihn hindern, dasselbe zu besigen

oder zu gebrauchen. Jemanden feine Hülfe entziehen, ihm

feine Hülfe versagen, ihm nicht helfen. Die besten Männer

werden dem Vaterlande entzogen, werden aus demſelben weg="

gezogen, "außer Stande gefeßet, demselben zu dienen. Im Ober-

deutschen auch mit Verschweigung der dritten Endung der Person.

A** B**
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Er ließ eine Theürung in das Laud kommen , und entzog

allen Vorrath des Brotes, Ps. 105, 16. 2) In engerer Be-

deutung, mit dem Nebenbegriffe der Unrechtmäßigkeit, einem

etwas entziehen, das ihm gehöret oder zukommt. Den Bürgern

die Nahrung entziehen. Dem Pferde ſein Furter entziehen.

3) Sich einer Sache entziehen , sich von derselben entfernen ;

im Oberdeutschen auch mit dem Vorworte von. Sich den Sor-

gen entziehen, ſie vermeiden. ´Sich den Geschäften, der Ar-

beit, dem Geräuſche der Welt entziehen . Sich einer Perſon

(im Oberdeutſchen von einer Person,) entziehen, die Gemein-

schaft mit ihr ganz oder eine Zeit lang aufheben. Jngleichen,

jemanden seine Hülfe entziehen , ihm seine Hülfe versagen.

Meine Nächsten haben sich entzogen , und meine Freunde

haben mein vergeſſen, Hiob 19, 14. Daher die Entziehung

in den beyden ersten figürlichen Bedeutungen.

Anm. Ottfried gebraucht das Reciprocum fih intzihan noch

für, sich wegbegeben. An andern Orten stehet bey ihm irziehen

statt des Activi entziehen.

Entziffern , verb. reg. act. eine verborgene , mit Ziffern, d . i .

geheimen Schriftzeichen, geschriebene Schrift erklären ; nach dem

Franz. dechifrer. Linen Brief entziffern.Linen Brief entziffern. Figürlich zuwei:

len, für erklären , an das Licht bringen. So auch die Entzif-

ferung.

Entzücken , verb. reg. a&t. wegzücken , d . i . wegziehen , eigent-

lich das Intenſivum des vorigen, welches aber nur figürlich ge-

braucht wird. 1 ) Des Bewußtseyns berauben, und zugleich in

den Zustand übernatürlicher Empfindungen versehen , gleichsam

jemanden sich selbst entziehen , in welchem Verstande aber nur

das Mittelwork entzückt üblich ist. So wardPetrus entzückt, .

Apostelg. 10, 10 ; Paulus bis in den dritten Himmel, Kap.

22, 17; und in das Paradies , 2 Cor. 12, 2, 4. 2) In wei≥

terer Bedeutung, von angenehmen Empfindungen, wenn sie und

gleichsam das Bewußtseyn unser selbst rauben , den höchsten

Grad des Vergnügens auszudrucken ; da es denn wach einer ſehr

gewöhnlichen Vergrößerung auch von geringern Graden des Ver-

gnügens gebraucht wird. Die Muſik har mich ganz entzückt.

Die Schönheit des Mädchens entzückt ihn. Er ist ganz ent-

zückt vor Vergnügen. Ein entzückendes Vergnügen , eine

entzückende Schönheit u. f. f. Ein entzückter Liebhaber. -

So bald ich dich geſehn, ſo hast du mich entzikckt, Gell. So

auch das Entzücken, plur. car. der Zustand , da man den böch-

ften Grad des Vergnügens empfindet , zum Entzücken schön ;

und die Entzückung , plur. die- en, so wohl von dem Zu-

Bande einer übernatürlichen Empfindung, Ecftafis, als auch von

den Empfindungen eines großen finnlichen Vergnügens.

Anm. In der eigentlichen Bedeutung für entziehen ist dieses

Wort noch im Oberdeutschen üblich. Kinem feine Nahrung

entzücken. Auch Gryphius fingt noch:

Warum entzückst du mich nicht ganz und gar zu dir?

d. i. ziehest. In der ersten heutigen Bedeutung kommt das ein-

fache zucchan schon bey dem Notker vor. Aber eben derselbe

nennet eine Entzückung noch ein Hinauworten des muotes,

und an einem andern Orte ein Hinaitbrottini. Das leßtere ist

noch das heutige Norische Hirnbrüten, welches einen mit Hand-

lungen verbundenen Mangel des Bewußtseyns, besonders das

Fantafiren in higigen Krankheiten bedeutet.

Entzündbar, —er , —ſte , adj. et adv. fähig entzündet zu

werden, in der eigentlichen Bedeutung , wie entzündlich. So

auch die Entzündbarkeit,

Entzünden, verb. reg. a&t. anzünden, brennen machen. $. Ei-

gentlich , in der höhern Schreibart. Ein Haus entzünden.

Entzünder theure Sachen, Opię . Am häufigsten, als einRe-

*
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ciprocum , sich entzünden , in Brand gerathen. Das Feuer

entzünder ſich bald im Stroh. 2. Figürlich. 1) In eine

· heftige Bewegung gerathen , besonders in der Arzeneywiſſenſchaft,

wo sich ein Glied, ein Theil des Leibes entzünder, wenn das

Blut in den kleinern Gefäßen stockt, und wegen des übrigen dar-

auf stoßenden Blutes eine größere Wärme in dem Theile entste

het, worauf derfelbe anschwillet und von außen roth wird, welcher

Zustand alsdann eine Entzündung oder Inflammation genannt

wird. Daher das Entzündungsfieber, welches dergleichen Ent:

zündungen zuweilen zu begleiten pfleget, ingleichen ein jedes Zie

ber, welches aus einer Entzündung oder ungewöhnlichen Wärme

des Blures entſtehet, dergleichen Fieber gemeiniglich hizige fie:

ber genannt werden. Ein entzünderes Geblüt, ein entzünde

tes Glied. Die Entzündung des Gehirnes, S. Hirnwuch.

2) Von heftigen Leidenschaften, besonders der Liebe und der Ei-

fersucht. Eines Herz mit Liebe, eines Gemüth mit Eifersucht

entzünden. Er ist entzünder gegen sie. Und der Eifergeißt

entzünder ihn, daß er um fein Weib eifert, 4 Mol. 5, 14, 30.

Da sie vor ihn kam , ward er so bald entzünder gegen ihre

Judith 10, 19, vor Liebe. Weil die Figur von den Dichtern der

vorigen Zeit zu ſehr abgenugt worden , fo wird sie wenig mehr

gebraucht ; am häufigsten kommt sie noch im nachtheiligen Ver

stande von heftigen bloß fiunlichen Begierden vor. In edlerm

Verstande sang ehedem Heinrich von Morunge:

Mich entzuindet ir vil liehter ougen fchin.

3) Von dem Entstehen anderer Dinge, welche sonst auch mit en

nem Feuer verglichen werden. Es hat sich ein Brieg ent

zünder.

er -

Anm. Bey dem Notker lautet dieses Zeitwort inzunden.

Im Oberdeutschen ist es auch ein Neutrum, für sich entzünden,

entbrennen. Das Haus entzündet. Er entzündet vor Liebe.

Entzündlich, - ste, adj . et adv. was ſich entzünden oder

anzünden läſſet , in der eigentlichen Bedeutung des Zeitwortes,

wie das bessere entzündbar. Ein entzündlicher Körper.

Entzwey, adv. welches eigentlich , in zwey Theile getheilet , be:

„ deutet, aber nur im gemeinen Leben für zerbrochen überhaupt, zu-

weilen auch für zerriffen gebraucht wird. Das Band, das

Schiff, die Taſſe , das Bein ist entzwey. Das Schrohr,

alles ist entzwey , Gell. wo manin der edlern Sprechart lieber

fagt, ist zerbrochen. Das Kleid , der Zeug ist entzwey, ift

zerrifen. Die Tasse ging entzwey, Gell. zerbrach. So auch

mit den Zeitwörtern entzwey brechen , entzwey fallen , ent:

zwey schlagen, entzwey reißen u. f. f. wo sich die anständigere

Echreibart lieber der mit zer zusammen gefesten Zeitwörter

zerbrechen, zerschlagen, zerreißen u. s. f. bedienet.

Anm. Entzwey, in dem Fragmente eines alten Gedichtes anf

Carln den Großen bey dem Schilter enzwai, bey dem Stryker

entzwai, bey den Schwäbischen Dichtern entzwein, ist vermit

telst des e euphonici aus in zwey, d. i. in zwey Theile, ent:

standen. Im Niederf. lautet es entwel, oder nur rwei, wo es

aber zugleich ein Beywort ist, entweie oder zweie Potte , zet:

brochene Töpfe.

Entzweyen, verb. reg. act. eigentlich theilen , welches aber im

Hochdeutschen nur für uneins machen gebraucht wird.
Eheleute

entzweyen, fie uneins machen , verheßen. Ingleichen als ein

Reciprocum, sich entzweyen , uneins werden. Sie haben sich

entzweyer. Im Oberdeutschen sich zweyen.

Sie reder nicht zu viel, pflegt ungern sich zu zweyer,

Opik. }

In dem Schwabenspiegel bedeutet zuuaien so wohl trennen,

als auch fih zuuaien, verschieden sein. Im Oberdeutschen ge

braucht man es noch in eigentlicherBedeutung. Das entzweyte

Srijd
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Stück Lisen, das entzwev geschlagene, Scopoli. Jngleichen für

theilen. Der Feinde Macht entzweyen, theilen.

Entzwischen, S. Zwischen und Inzwischen.

Enzen, eine Endung gewisser Zeitwörter, welche eine Nachah-

mung bedeuten, und aus Hauptwörtern gebildet werden. Bock-

enzen , nach dem Bocke riechen , kupferenzen , nach Kupfer

schmecken, bergenzen, sich auf bergmännische Art betragen, brenn-

inzen, in Schlesien, nach demBrande schmecken, schlammenzen,

fischenzen, nach dem Schlamme schmecken , nach Fischen riechen,

u. f. f. In Hochdeutschen sind diese Zeitwörter , wenigstens in

der guten Schreibart , völlig unbekannt. Faulenzen ist auch

im Hochdeutschen , doch nur in den niedrigen Sprecharten gang=

bar. Im Oberdeutſchen kommen sie häufiger vor, wo in einigen

Gegenden auch dafür — einen üblich ist, wenn von der Ähnlich-

keit des Geschmackes oder Geruches die Rede ist : kupfereinen,

nach Kupfer schmecken , biereinen , nach Bier riechen , rauchei:

nen, räucherig schmecken. Frisch glaubt, daß diese Endung von

ein komme, und so viel bedeute, als mit etwas überein kommen.'

Vielleicht rechnet man sie richtiger zu der adjectiviſchen Endung

-- en 3.

-en, welche die Materie bedeutet , aus welcher eine Sache be-

Stehet, und die im Oberdeutſchen noch jezt ein lautet, oder zu

dem alten Zeitworte ahnen , überein kommen , S. ähnlich,

Anm. und

Der Enzian, des-s, plur. car. 1 ) Eine Pflanze, welche auf

den hohen Gebirgen Europens und Asiens wächset, und verschie:

dene Unterarten hat ; Gentiana , L. Weil die meisten Arten

dieser Pflanze, besonders der gelbe Enzian , bittere Wurzeln

haben , so werden sie auch Bitterwurz genannt. Der kleine

Enzian, Kreuz - Enzian , Gentiana cruciatà , L. führet im

gemeinen Leben auch die Nahmen Sparenstich, und Himmelſten:

gel. Das Laferpitium latifolium, I.. heißt gleichfalls weißer

Enzian. Der Nahme ist nach dem Latein. Gentiana gebildet.

2) 3m gemeinen Leben wird der weiße Hundskoth zuweilen auch

weißer Enzian genannt.

Die Ephemere, plur. dien, aus dem Griechischen, ein ge:

wiffes Insect, welches nur Einen Tag lebt ; im gemeinen Leben,

das hast, das Uferaß.

Die Ephemeriden, fingul. inuf. in der Astronomie, ein Jahr-

buch, worin die täglichen Stellen der Sterne und die Erscheinungen

am Himmel angegeben werden. Bey manchen , aber sehr ohnë

Noth, wird es von einer jeden periodischen Schrift gebraucht. Es

ist gleichfalls aus dem Griechischen.

Der Epbeu, des- es , plur. car. eine staudenartige Pflanze,

welche in Europa auf den Bäumen und Zäunen wohnet , an den

Wänden und alten Stämmen hinauf klettert , und ihr Laub auch

im Winter behält , daher ſie auch Wintergrün genannt wird ;

Hedera Helix, L. Schon in den Florentinischen Gloffen beißt

biese Pflanze Ebah und Ebeheue, bey dem Pictorius äböw und

Ebhöw, bey dem Matthesius Ebheuw , in andern Deutſchen -

gemeinen Mundarten Eppich, Ewig, Ive, Ivenblätter, Iven-

laub oder Ilaub , ( Niederf. Jloof, ) Waldeppich , Mauer-

pfaµ, Mauerewig, Baumwinde, im Niederſ. Klimmup u. f. f.

wn Angels. Iv , und im Engl. Ivy. S. äppich und Liben-

baum , welche mit dem Nahmen dieser Pflanze verwandt zu seyn

scheinen.

Das Loheuhārz, des—es , oder Epheu - Gummi , plur. car.

ein glänzendes, aber nicht durchsichtiges , hartes and festes Harz,

von einem erdhaften , etwas zusammen ziehenden und scharfen

Geschmacke. Von außen ſiehet es dunkelgrün , bräunlich , eiſen-

farbig oder schwärzlich, inwendig aber gelb oder rothbraun aus,

und wird aus Indien zu uns gebracht ; indessen ist es noch unges

=

*

wiß, ob es aus dem Ephen , oder einem andern Gewächse

fließet.

Das Epigramm , deses, plur. die-e, ein kurzes Gedicht,

welches einen anziehenden Gedanken enthält, der glücklich und in

wenig Worten vorgetragen wird , ein Sinngedicht ; nach dem

Griech. nypa uux. Daher epigrammatisch , adj . et adv. uac

Art eines Epigrammes.

-
pikür, Genit. 8, Dat.en, ein bekannter GriechischerShi-

lofoph , welcher lehrte , daß das höchſte Glück in dem geiſtigen

Vergnügen bestehe , welches aus der Zufriedenheit mit dem Be-

wußtsevi der Tugend herfließe ; welchen sehr wahren Sah seine

Feinde und spätere Wollüftlinge dahin verdreheten, als wenn er

das höchste Glück des Menschen in den Genuß finnlicher Wol=

lüste gesezt habe. In dieser lezten Bedeutung ist ein Epikurer,

(nicht Epikuraer,) noch jezt ein Mensch , welcher die gröbern

· Arten des sinnlichen Vergnügens für ſein höchſtes Gut hält, und

pikürisch, ( nicht Epikuraisch ) in dieser Denkungsart ge=

gründet.

Die Epilepsie, plur. inuf. aus dem Griechischen, eine Krankheit,

welche in Zuckungen der Muskeln, mit Betäubung ohne Bewnßt:

feyn bestehet ; im gemeinen Leben die fallende Sucht, das böse

Wesen, in der niedrigsten Sprechart die schwere Noth.

pifd) , adj. et adv. aus dem Griechischen. Ein episches Ge

dicht, ein Heldengedicht.

Die Episode, plur. die- n, in der Dichtkunst, eins kleineHand-

lung eines historischen Gedichtes, welche derHaupthandlung unter--

geordnet ist, um der Geschichte eine neue Mannigfaltigkeit zu

geten , die nicht zur Mannigfaltigkeit der Materie selbst gehöret ;

die Nebenhandlung , Nebenbegebenheit. Auch in der Mah-

lerey wird eine Nebeuhandlung, welche zuweilen zur Haupthand-

lung gesezt wird, eine Episode genannt ; z. B. der Besessene in

Raphaels Gemählde der Verklärung Christi. Aus dem Griech.

welches eigentlich eine Erzählung bedeutete, worunter man lyrische~

Gefänge zum Lobe der Götter mischte.

"

Die Epiftel, plur. dien, aus dem Griech. kr150kn. 1) Ein

jeder Brief; in welchem Verftande es aber nur in der Bibel von

den Briefen der Apostel gebraucht wird. 2) DerjenigeTheil die-

ser apostolischen Briefe, welcher zu ordentlichen Terten für Sonn-

und Feyertage verordnet worden, zum Unterſchiede von den Evan-

gelien; daher in der Römischen Kirche die Subdiaconi zuweilen

auch die Epiſtler genannt werden, weil sie das Ableſen der Epif-

teln verrichten müssen . Jemanden die Epistel lesen , im ge:

meinen Leben, ihm einen scharfen Verweis geben, weil die Epif-

teln mehrentheils ernstliche Sittenlehren enthalten.

Die Epoche, plur. die - n, in der Zeitrechnung, der Anfang,

von welchem man die Jahre zählet ; der Zeitpunct. · So ist die

Geburt Christi die Epoche der christlichen , die Schöpfung der

Welt der Jüdischen, die Flucht Mahomeds der Mahomedaniſchen

Jahrzahl. Figürlich auch wohl von einem jeden wichtigen Zeit-

puncte. Ein Zeitraumn, welchen zwey Epochen einschließen, heißt

eine Periode. Wolf machte eine Epoche in der Geſchichte

der Weltweisheit. Aus dem Griech. ¿xox" Wenn einige die-

ses WortEpōke ſchreiben und sprechen, ſo geſchiehet es nach dem

Franz. Epoque.

Die Epopēc, plur. die- n, S. Heldengedicht.

Der Eppich, des-es, plur. car. . äppich und Epheu.

1. Der Er, plur. ut nom. fing. einHauptwort, welches eines der

ältesten in den Europäiſchen Sprachen ist , und einen Mann, be-

fonders einen Ehemanu bedeutet. Im Hochdeutschen ist es ver:/

altet. Man gebraucht es nur noch in den gemeinen Mundarten

fo wahl Ober als Niederdeutschlandes , das männliche Geschlecht

mancher Thiere, besonders der Vögel auszudrucken. Ist es ein

$# 44 2 獻

"
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1

Er oder eine Sie ? ist es ein Männchen oder ein Weibchen?

Es ist ein Er. 1

Anm. Schon bey den alten Scythen bedeutete dog , dem He

rodetus zu Folge , einen Mann , womit das Latein. Vir , das

Gothische Vair, das Isländ. Ver , das Finnische Uro , das

alt Schwed. Wair , und vielleicht auch der Griechische Nahme

des Mars άprs, ſehr deutlich überein kommen . S. Wärwolf.

Obgleich dieses alte Wort in der Geſtalt eines Hauptwortes

größten Theils bey uns veraltet ist, so lieget es doch noch in dem

folgenden Pronomine, wie auch in der Endsylbe vieler Nennwör-

ter zum Grunde. S. die beyden folgenden Artikel . Jm Nie-

dersächsischen heißt das Männchen der Thiere und besonders der

Vögel de He, und im Diminut. dat Heken. Daß dieses Wort

von dem Oberdeutschen Er nicht verschieden ist , wird bey dem

Fürworte gezeiget werden. S. auch Hahn.

2. Er, das persönliche Pronomen der dritten Person im männlichen

Geschlechte , welches im Singular auf folgende Art abgeändert

wird :

Nont . £r.

Genit. Sciner.

Dat.

Accus.

Ihm.

Jhn.

Er

Von dem Plural, der allen drey Geschlechtern gemein ist, S. Sie.

Eigentlich ist dieses Pronomen ein beziehendes , welches alle

Mahl auf eine vorher genannte Person oder Sache männlichen

Geschlechtes deutet, und sich am liebsten zu Zeitwörtern gefellet.

Was macht dein Bruder? Antw. Ich weiß nicht, was er

macht. wäre ich doch auch so glücklich wie er ! DerAcker

iſt fruchtbar; allein er liegt mir zu weit. Wenigstens kann

die dritte einfache Person der Zeitwörter , wenn sie männlichen

Geschlechtes ist, dieses Pronomen nicht entbehren, es müßte denn

durch ein anderes Nennwort unnöthig gemacht werden.

schlägt. Er liebt. Er ging nach Hauſe. Wir suchten un-

fern Freund , allein wir fanden ihn nicht. Er bath mich,

ich möchte mich seiner annehmen. Wenn mehrere Zeitwörter

in der dritten Person zusammen kommen, kann es auch zuweilen

verschwiegen werden . Tiren sagte, er wohne auf dem Lande,

fey ein Schäfer und brauche keinen Puder. Den Ton hat die-

fes Jürwort nie, außer wenn es denselben wegen eines besondern

Nachdruckes erfordert. Er hat es gesagt, ér, und niemand

anders. Er, dem ich so viele Wohlthaten erwiesen habe,

ward mein Feind. Der Genit. seiner wird im Oberdeutschen

und in der höhern Schreibart gern in fein abgekürzet. Erbar-

mer sie sich doch sein. Zuweilen kann dieſes Pronomen auch

als ein Hauptwort gebraucht werden.

Mein ander Ich ist rodt ; o ich, fein ander Er,

Ich wünschte, daß ich er, er aber ich noch wär,

Logau.

Von der Verwechselung dieses Fürwortes mit dem Reciproco fich,

S. Sich.

is man vor einigen Jahrhunderten aufing, diejenigen Perso-

xen männlichen Geschlechtes , welchen man Achtung schuldig zu

feyn glaubte, nicht mehr du und ihr, sondern er zu neunen, fo

ward aus diesem eigentlich demonstrativo relativen Pronomine

wirklich ein persönliches . Es verdiente untersucht zu werden,

wenn und bey welcher Gelegenheit das du und ihr von demselben

verdränget worden. Da endlich auch dieses er nicht mehr hin-

Länglich schien, und man statt dessen die dritte vielfache Person

einführete, so bedienet man sich des er jeht nur gegen geringere

Personen , die man aber doch höher achtet, als daß man ſie wit

ihr und du anreden ſollte. Guter Freund, was macht er da?

Unter den Landleuten , so wohl Ober- als Niederdeutschlandes,

3.

wo die modische Höflichkeit noch nicht hingekommen ist , ist das

er noch das einzige bekannte Pronomen , höhere und vornehmere

Perſonen anzureden .

Anm. Bey dem überſeßer Iſidors lautet dieses Wort ir, bey

dem Ottfried er , bey andern Oberdeutſchen Schriftstellern her.

Die Niederſ. und die damit verwandten /Mundarten verbeißen

das r , behalten aber dafür das h, wie das Niederf. he , das

Angels. und Engl. he, das Holländ. hy, das Dän. han, und

das Schwed. han . Bey dem Oberdeutſchen Pöbel lautet es gat

nur a oder ä. Dieſes er, und das Pronomen der ſcheinen der

Abstammung nach genau mit einander verwandt zu seyn. Unter

den Schwäbischen Kaisern wurden er, ſie, es sehr häufig nicht

nur für derselbe, dieselbe, dasselbe gebraucht,

Er fundet fwer des niht geloubet, Kaif. Heinrich .

Ir ftirbe twerre mer die niht minnent,

Burggr. von Kilchberg ; ·

fondern auch für den bloßen bestimmten Artifel,

Si felig wib enfpreche finc

Niemer me gefine ich liet, Reinmar der Alte.

Si reiner hort des hat fi pris , Hadloub.

-
S. 1 Der 4. und das folgende —Er II . Im alten Schwed .

und Isländ. bedeutet aer welcher, und alsdann ist es eine un-

veränderliche Pärtikel. Sa er, derjenige welder, their er, die:

jenigen welche. Noch deutlicher erhellet diese übereinstimmung,

wenn man das Nieders. he mit dem Hebr. 8 , ille, dem Perſ.

ein, an, dem Wallis. hwn, hon, hyn und yn, und dem Sla-

voniſchen on, ona, ono, ille, illa, illud vergleicht. S. 1 ær.

Wer, Hahn, Jhr, Sie, Ls.

r, ein Ehrentitel, S. Ehr.

4.— Lr, eine Endſylbe der Deutschen Nennwörter, welche theils zu

ihrer Bildung , theils zu ihrer Beugung dienet.

I. Was die Bildung betrifft, so ist sie eine derjenigen End-

ſylben, durch welche die Deutsche Sprache mit einer Menge ueuer

- Wörter bereichert worden , und zum Theil noch bereichert wer-

den kann.

1. Die meisten Wörter dieser Art find Hauptwörter, doch

scheinet die Endsylbe in denselben nicht überall von einerley Ur-

sprung und Bedeutung zu seyn.

1) In einigen ist sie sehr deutlich das alte Hauptwort er,

ein Mann, und alsdann wird sie dem weiblichen oder vielmehr

dem gemeinschaftlichen Geschlechte verschiedener Thiere angehän

get, das mäunliche zu bezeichnen. Der Anter, von Änte oder

Aut, der Er, oder Mann der Änte. Der Ganser, von Gans.

Der Täuber , von Taube. Der Kater , von Kage, Niederf.

Kat. Einige Mundarten hängeten vem er noch ihren Hauchlaut

an, und da ward aus Anter, Ganser, Täuber u. f. f. Änterich,

Gänserich , Täuberich.

2) In vielen andern bedeutet sie eine Person männlichen Ge-

fchlechtes, die etwas thut, oder ihr Geschäft aus derjenigen Ver-

richtung macht, die das Wort , dem sie angehänget wird, be:

zeichnet. Die Wörter dieſer Art ſind, (a) ans Zeitwörtern ge:

bildet, indem die Endsolle en tes Infinitives weggeworfen, und

dafür die Sylbe er angehänget worden. Bader, von baten,

Bäcker von backen, Bettler, Bauer, der das Feld bauet, Fär-

ber, Henker, Jäger, Lügner, Mahler, Richter, Schneider,

Träger, Diener, Läufer, Vater, Lehrer, und tausend andere.

· Oder · (b) aus Nennwörtern , wie Einsiedler , von Einsiedel,

Gärtner von Garten, Geſellſchaſter , Hüter, der Hüte verfat-

tiget, von Hut , Sattler , Riemer, Seiler, Sporer, Thäter,

Bothschafter, der Bothschaft bringet , Barsüßer , der barfuß

gehet , Schäfer , der die Schafe hüthet, Bürger u. f. f. In-

gleichen die Oberdeutschen Eyerer, Hühnerer, Häringer,

Schmölz:
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Schmälzler u. f. f. der Eper, Hühner, Häringe , Schmalz ver:

kauft. In vielen nimmt die Sylbe er noch das n voran ; wie

in Schuldner, Bündner, der im Bunde ſtehet, Bürtner, von

Butte , Glöckner , Rellner , Zöllner , Mautner , Meßner,

Pförtner u. f. f. In einigen schleichet sich auch der vorhin schon

gedachte Hauchlaut mit ein, wütherich , für Wüther , der da

wüthet.

Aus allen Wörtern dieser Art kann ein Fämininum durch An-

hängung der Solbe inn gebildet werden. Baderinn, Bäcke-

einn, Bettlerinn, Lügnerinn u. f. f.

Daß die Sylbe er in diesen Wörtern kein anderes Wort ist,

als das schon gedachte alte Er , Mann , erhellet unter andern

auch daher, daß diesen Wörtern statt der Sylbe er oft auch die

Shibe mann angehänget wird, ohne ihre Bedeutung zu ändern.

Bürger und Burgmann, Schuldner und Schuldmann, Reiter

ehedem auch Reitmann, Bauer ehedem auch Baumann, Bert-

ler und Bettelmann , Käufer und Raufmann , Schiffer und

Schiffmann, Arbeiter und Arbeitsmann u. f. f. Hierher ge=

hören auch viele Lateinische Wörter auf - er, besonters aber

die Verbalia auf - or , wie adulator, apparitor , adorator,

amator u. f. f.

―

3) Eben dieselbe Bedeutung hat diese Sylbe auch, wenn sie

den Nahmen der Länder und Städte angehänget wird, die Her=

kunft einer Perſon, zuweilen auch eines Thieres und leblosen Din-

ges anzudeuten. Ein Römer , der aus Rom gebürtig ist ; ſo

auch ein Frankfurter , Hamburger , Holsteiner, Berliner,

Leipziger, Österreicher , Schweizer, Engländer, Holländer,

Märker , Pfälzer u . f. f. Die sich auf e, en, und n endigen,

werfen solches vor dieser Zusammenseßung gemeiniglich weg , wie

Lothringer von Lothringen, Spanier, Thüringer ; nur Meißen

behält solches, ein Meißener oder Meißner. Andere nehmen

ein n eigenmächtig an , wie Gothaner , von Gotha , anderer

Beränderungen nicht zu gedenken. Indeffen darf diese Zusam

menseyung nicht willkührlich versucht werden , weil viele Gentilia

in andern Formen hergebracht sind ; z . B. ein Böhm, Kroat,

Däne, Preuße, Pommer, Franke, Franzose, Pohle, Sachse,

Schwede, Tartar , Deutscher , nicht Deutschländer , Ungar,

Westphale, Indianer, Italiäner, Jenenser, Hallenser u. f. f.

Übrigens lassen sich von allen dieſen Gentilibus auf— er auch

Fäminina auf inn bilden. Römerinn , Frankfurterinn,

Schweizerinn, Tirolerinn n. f. f.

--

-

Oft werden die Gentilia auf er wie Beywörter gebraucht ;

Schweizer Käse, Nürnberger Wiz , Straßburger Geſchüß,

Hamburger Rindfleisch, Leipziger Lerchen , Braunschweiger

Würste , Berliner Blau, die Wiener Landwehre. Allein

dieſe Art des Ausdruckes macht die gedachten Wörter gewiß nicht

zu wahren Beywörtern . Sie stehen vielmehr nach Art der La=

teiner in der unbestimmten zweyten Endung des Plurals, gleich-

fam Räse der Schweizer , so wie man auch in andern Fällen

sagt, wer Menschen Blur vergießt , Weiber Zorn ist heftig,

Gottes Güte, Herren Dienst geht vor u . f. f. Daher nian

fie allenfalls auch mit dem Verbindungszeichen schreiben könnte.

Meißner-Porzellän , Berliner-Blau , Berger-Thran , Ber-

ger-Fische.

4) Nach sehr gewöhnlichen Figuren bedeutet die jest gedachte

Endfolde er , befonders so fern ſie eigentlich jemanden ausdruct,

der etwas that , auch, (a) das Werkzeug , womit etwas gethan .

wird. Kiefer, maxilla, Bohrer, Schniger, Hammer, Klams

mer, Leuchter , folter , Halſter, Zünder , Klapper, Leyer

u. f. f. Daß dieses er in manchen Wörtern in el übergehet , ist

Schon bey dieser Ableitungsſylbe angemerket worden. (b) Das:

jenige, was gethan oder herpor gebracht wird. Der Donner,

Fehler, Seufzer, Ableger, Absenker, Auspußeru. f. f. (6) Deu

Gegenstand, dem etwas gethan wird . Der ächter, der geächtet

wird , Tagelöhner , der Tagelohn empfängt u. f. f. (d) Den

Gehalt, das Alter u. f. f. besonders bey Zahlwörtern. EinZweyer,

eine Münze, welche zwey Pfennige hält, ein Dreyer, ein Sech-

fer, ein Siebener, eine Münze von sieben Kreuzern , ein Sunf

zehner, ein Siebzehner, eine Münze von funfzehen, von ſieb-

zehen Kreuzern , ein Ächter , von acht Pfennigen ; ein Einer

øder Einser, die Zahlfigur eins ; ein Achtziger, ein Maun von

achtzig Jahren ; ein Zentner, ein Gewicht von hundert Pfunden

¤. f. f. Dahin gehören auch die Wörter, ein Achter, ein Vie:

rer, ein Sechziger u. f. f. ein Mitglied einer Geſellſchaft von

acht, vier, sechzig Personen anzudeuten, wofür an andern Orten

Achtmann, Viermann u. f. f. üblich ist. (e) Ein Abſtractum.

Die Feyer, die Dauer , die Heuer , Miethe u. f. f. (1) In

manchen Wörtern ist die Bedeutung dieser Splbe freylich noch

dunkel , wenigstens ungewiß , zu welchem der vorhin gedachten

Fälle sie zu rechnen ist; wie in das Wetter, der Jammer, der

Sommer, das Ufer, das Waſſer, die Ader, die Natter, der

Hafer , der Schlummer , das Alter u, a. m . gehören. Doch

bey einer genauern Untersuchung wird vielleicht noch vieles von

der vorgegebenen Dunkelheit verschwinden.

5) In einigenWörteru ist sie aus Aar, ein großer Vogel, ente

standen, wie in den Nahmen Ädler, Sperber , Reiher, Geyer,

für Adelaar , Sperbaar u. f. f. In andern ist sie das ver-

kürzte Herr , wie in Junker, für junger Herr, Pfarrer, für

Pfarrherr, Raftener, für Rastenherr. In noch andern ist fie

bloß aus der Endung -cen mancher Zeitwörter, mit Wegwerfung

des n gebildet worden. Das Geklapper , von klappern, das

Geklimper, von klimpern. Eadlich gibt es auch viele Wörter,

wo fie fremden Ursprunges ist. Dergleichen sind Raiser von

Caefar , Kerker von carcer , Rörper von corpus , Priester

von Presbyter, Fenster von feneftra , Zepter von feeptrum,

Fieber von febris, PRaster von emplaftrum, pulver von pul-

vis, Letter von littera u. f. f.

Die meisten Hauptwörter auf er bleiben im Hochdeutschen in

der ersten Endung des Plurals unverändert, der Bürger, die

Bürger , der Adler, die Adler , außer daß einige den vorher

gebenden Selbstlaut verändern, der Bruder, die Brüder, der

Vater, die Väter. Einige nehmen im Plural ein n an. Der

Vetter , die Vettern , die Schwester , die Schwestern . Jm

Oberdeutschen hängt man den erstern noch ein e an, vermuthlich

um den Piural desto sicherer von dem Singular zu unterſcheiden.

Die Bürgere, die Bürgermeistere , die Besigere. Und deß

auch wohl bey folchen Wörtern und in solchen Endungen, wo ketue

Verwechselung zu befürchten ist . Den Töchteren, dieBrüdere.

Einige Hochdeutsche Kanzelleyen ahmen solches gleichfalls nach ;

allein alle Mahl zu einem großen Ärgernisse feinerer Ohren.

2. Es gibt aber auch Beywörter , die sich in der ersten Staf-

fel mit dieser Eylbe endigen, wie bitter, finster, sauer, ſauber,

u. f. f. wo aber der eigentliche Sinn derselben nicht so leicht mit

Gewißheit zu bestimmen seyn möchte.

3. Hier muß auch des Oberdeutschen Gebrauches gedacht wer-

den, wo man sich dieser Sylbe bedienet, Nebenwörter aus Bey-

und Mittelwörtern zu bilden. Er ist so kranker fortgereiser,

für Frank. Er hat mich unbekleiderer angetroffen. Bie

wurde todter hinaus getragen. Wir haben ihm die Noth-

durst wiederhohlter zu erkennen gegeben. Die Hochdent

schen kennen dergleichen Nebenwörter nicht. S. — en, wo einer

ähnlichen Bildung der Nebenwörter gedacht worden.

II. In Ansehung derBeugung iſt dieſe Endung bey denNem-

wörtern von einem großen Gebrauche,

AA4 A4-3 1: Die
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1. Die Bevwörter nehmen sie an, wenn sie ohne den be-

Aimmten Artikel stehen, und zwar das männliche Geschlecht in

der ersten Endung des Singulars, großerMann, weißer Zucker,

ein junger Mensch, daß weibliche aber in der zweyten und drit-

ten desSingulars, meiner Seele, eitler Ehre Tand, zu großer

Ehre. Alle drey Geschlechter aber bekommen sie in der zweyten

Endung des Plurals , wenn felbige keinen Artikel vor fich_hat,

grüner Gärten Pracht, voller Fluren Reig , frommer Rin-

- der Wohlergehen. Es ist wohl gewiß , daß er hier der alte

Articulus poftpositivas er iſt, der ſtatt des präpoſitivi der in den

nordischen Sprachen noch merklicher ist, bey uns aber nur noch

einige wenige Spuren zurück gelaſſen hat. S. 1 Der 4. und 2 ær.

2. Ist diese Endung ein allgemeiner Comparativ aller Adver

bien, welche dieselbe dem Positivo anhängen , und dadurch den

Comparativ bilden ; klein, kleiner, arm, ärmer, groß, größer.

In der Declination bekommt dieſes er allerley Zuſäge. Der

größereMann, dein ärmererBruder, ein feinerer Leib, eine

bessere Gestalt. Bey den Griechen lautet diese vergleichende

Endung epos , bey den Lateinern or, und bey den Angelsachsen

er, era, or, Woher dieses er abſtamme, und was es eigentlich

bedeute, will ich hier nicht untersuchen ; sie scheinet das alte

Nebenwort er, eher, zu ſeyn, S. Che.

3. Wenigstens eben ſo wichtig ist das Amt dieſer Endung, wenn

fie bey vielen Hauptwörtern den Plural bilden hilft. Bad,

Bäder, Glied, Glieder, Bild, Bilder, Kind, Binder, Loch,

Löcher, Reis , Reiser. Dieser Plural stammet ohne Zweifel

zunächst aus den nördlichen Gegenden her, indem er die gewöhn

liche Endung des Plurals im Dänischen und Schwedischen ist. Un-

ter den Deutschen Mundarten ist er in der Sächsischen und ihren

Töchtern am häufigften , und aus derselben auch in die Hochdeut-

the gelommen. Daher rühret es denn, daß viele Wörter, die

im Hochdeutschen Plural ein er bekommen, bey den ältern und

mittlern Oberdeutschen ein bloßes e haben. Die Manne,

die Wibe oder Weibe, die Pfande, die Wälde, die Würme,

die Zelte, die Fasse , die Rinde, die Leiße , die Orte u. f. f.

welches e auch wohl weggeworfen wurde, die Thal, die Gemüth,

die Geist, die Licht u. s. f.

Die Hochdeutschen haben diesen verkürzten Plural in vielen

Wörtern beybehalten , welche ein Maß , Gewicht , Zahl u. f. f.

bedeuten. Sechs Faß Wein, für Fässer. Hundert Mann,

für Männer. Zwanzig Pfund, für Pfunde. Dreyßig Ahm

Wein u. f. f.

Wiele Wörter sind im Hochdeutschen mit einem doppelten Plu-

ral üblich. Bande und Bänder, Lande und Länder, Lichte

und Lichter, Mahle und Nähler, Worte und Wörter, Orte

und Örter , Dornen und Dörner, Sträuche und Sträucher.

Der ganze Unterschied beſtehet zunächst in der Mundart , obgleich

nunmehr bey manchen Wörtern jede Art des Plurals durch den

Gebrauch genau bestimmt ist. Ein Mehreres ist bey jedem die-

ser Wörter besonders gesagt worden.

Ob nun gleich der Plural auf -- er in den ältesten Oberdeut-

schen, besonders Alemannischen Schriften sehr sparsam vorkommt,

so ist er ihnen doch nicht ganz fremd ; vermuthlich weil die Deut-

schen Mundarten schon in den ältesten Zeiten manches von einan-

der entlehnet haben. In den mittlern Zeiten kommt er öfter

vor ; ja man findet bey neuern Oberdeutschen Schriftstellern die

sen Plural bey Wörtern, die ihn nicht einmahl imHochdeutschen

baben. Berher, Betten, Gesänger, Gesänge, Bluntschli. Schon

in dem Salischen Geſeße findet man Spuren dieſes Plurals ; aber

bey dem Ottfried und andern Schriftstellern , zu deren Zeit die

Fränkische Mundart ſchon fast ganz Oberdeutſch geworden war, ist

er seltener. Die Longobarden, ein Niederdeutsches Volk, brachte

diesen Plural mit nach Italien, und hängte ihn sogar vielen La-

teinien Wörtern an ; pratora, gradora, fundora, arcora,

campora, cenfora u. f. f. für prata, gradus, fundi , arcus,

campi, cenfus .

5. - —, eine untrennbare Partikel, welche nur in derZuſammen-

segung mit Zeitwörtern üblich ist, außer dem aber nicht mehr

vorkommt. Sie ist von mannigfaltiger Bedeutung.

1. Bedeutet sie so viel als auf, eine Bewegung in die Höhe

anzudeuten. Erheben, in die Höhe heben, erstehen, aufstehen,

erhöhen, erbauen, aufbauen, erhängen, aufhängen, errichten,

aufrichten, ersprießen , aufsprießen , erwachsen , groß wachsen,

erziehen, aufziehen, groß ziehen , erschrecken , aufschrecken, er-

nähren , eigentlich groß nähren. Auf ähnliche Art sagten die

Lateiner irritare, irrogare, arrigere u. s. f. - Ar, er, iſt ein

altes Wort, welches in vielen Sprachen nicht nur hoch , sondern

auch auf, über u. f. f. bedeutet. Im Wallisischen hat ar noch die

benden lezten Bedeutungen.

2. In andern , obgleich nur wenigen , hat sie die Bedeutung

des Nebenwortes offen oder auf. Erbrechen , aufbrechen , er-

öffenen. Ehedem sagte man auch irbaren, für offenbaren, ei-

gentlich entblößen.

3. Etwas größer ist die Anzahl derjenigen Zeitwörter, in wel

chen diese Partikel so viel als aus bedeutet. Dahin gehören er-

wählen, auswählen, erkiesen, erlesen, sich ergießen, ermessen,

ersehen, ertheilen, ernennen, gleichſam ynter mehrern auswähs

len und nennen. Ingleichen in einer andern Rückſicht, erschöpfen,

ganz ausschöpfen, erfüllen, ausfüllen . Er, ir, yr, war noch bis

nach des Qttfried Zeiten ein bekanntes Vorwort , welches aus

bedeutete, und auch außer der Zusammenseßung gebraucht wurde.

Ir themo riche, aus dem Reiche, Ottfr. Chedem gab es auch

noch weit mehrere Zeitwörter, in welchen das er diese Bedeutung

hatte. Aruuorzalen , auswurzelu , Latian. Armeinsamen,

excommunicare , Kero. Irrofzen , erutare , Notier. Ar-

fcutten , ausschütten , Latian. Arthenon , ausdehnen, ebend.

Aruuurphen, auswerfen, ebend. Irbannen, ausschließen, ver

bannen, Ottfr. Irdriban, austreiben, vertreiben, ebend.

Von diesen drey Bedeutungen, besonders der ersten und drits

ten, find die folgenden vermuthlich bloße Figuren. Denn er

bezeichnet zuweilen auch,

4. Eine Annäherung, wie in erreichen, erstrecken, erbiethen,

eigentlich anbiethen, offerre, sich ergeben, erleben, ereilen, er:

mahnen, admonere, adhortari , jemanden erschreyen , erru

fen, etwas erlangen . Ingleichen eine Bemächtigung, ergrei

fen, erhaschen, erschnappen, ertappen, erwischen, erschleichen.

Ferner, die überkommung des Besites , eine Erwerbung , deren

Art und Weise durch das Zeitwort bestimmt wird. Erwerben,

ersparen, erflehen, erschwingen, erbetteln, erpressen, erträn

men, erschiffen, ersiegen, erfahren , erarbeiten, erbeuten, er:

borgen, ergeißen , erhandeln , erobern, erkaßfen, erringen,

erschmeicheln, erzwingen, erwarten, erübrigen, ererben, er-

tauschen, erjagen, erfargen. Ingleichen überhaupt die Erret

chung einer Absicht mit überwindung der Hindernisse, welche Zeit-

wörter im Oberdeutschen sehr häufig sind. Ich kann es nicht

erbeißen , durchbeißen , jemanden erbitten, der At läßt sich

nicht erbiegen, im Oberdeutschen. Auch die Lateiner sagten acci-

pere, arripere , acquirere , arrogare u. f. f. und die ältern

Sprachlehrer versichern uns , daß das Vorwort ad in den ersten

Zeiten Roms ar gelautet habe.

5. In andern Zeitwörtern scheinet es für her, dar, zu stehen.

Geld erlegen, darlegen , herlegen , erzählen , herzählen, der

Ertrag, reditus, ertragen, eintragen, erſcheinen, erzeigen, er-

weisen, ergehen das Neutrum , erfolgen, erfordern, ers

Flin



1853 1854
Er Erb

klingen, erschallen , erklecken. Irholon stehet bey dem Ott

fried für herhohlen.

6. Oft dentet es die Hervorbringung einer Sache an, die vor-

her nicht da war, wie das Vorwort aus. Erdichten , erden:

ken, erfinnen, erfinden, erlogen, ergrübeln , erkünsteln, er-

schaffen, errathen . Noch öfter eine Bewerkstelligung, die Ver-

fegung in einen Zustand , der durch das Zeitwort näher bestimmt

wird, in welchem Falle die meisten Zeitwörter dieser Art aus Bey-

und Nebenwörtern gebildet sind . Erlängen, verlängern, länger

machen, erleichtern, ermüden, müde machen , ermuntern , er-

niedrigen, ersättigen , erwärmen, erweichen, erweitern, er-

gänzen, ereifern, erfrischen, erschweren, ergeßen, erlustigen,

erhellen, erklären, erläutern , erleuchten , erledigen , erzür:

men, erheizen, erhigen, erkälten, erquicken, erschüttern, er-

bittern, erfreuen u. f. f.

7. Mit dieſen ſind die Neutra genau verwandt, die ein Kom-

men oder Gerathen in einen Zustand andeuten, und oft auch aus

Bey- und Nebenwörtern gebildet werden. Erwarmen, warm

werden, erschlaffen, schlaff werden, erstarren, erstummen, erz

kranken, erblaſſen, erbleichen, erarmen, erblinden, ſich er-

boßen, ergrimmen, erhärten, erkalten, erlahmen, ermüden,

ernüchtern , im Oberdeutschen nüchtern werden , erröthen, ers

staunen, erwachen, ermatten u. f. f. Alle Neutra dieser Art

nehmen, wenn sie nicht Reciproca sind , das Hülfswort seyn zu

fich. Sie gleichen den Lateinischen Zeitwörtern dieser Art mit in-

und ir , inarefcere, bey dem Ottfried irdorren, incalefcere,

erwarmen, incanefcere, im Oberdeutſchen ergrauen, incedere,

ergehen, einher gehen, inclarefcere, incurvefcere, im Oberð.

erkrummen, indurefcere, erharten , ingrandefcere, ingra-

vefcere , innotefcere , integrafcere , sich ernenen, invete-

rafcere, im Oberdeutschen eralten, veralten , irraucefcere, ir-

rugare u. f. f.

-

8. In manchen bedeutet diese Partikel so viel als wieder, und

die Zeitwörter dieser Art ſcheinen nach dem Lat. mit re zuſam=

men gefesten gebildet zu seyn. Ersetzen , reddere, erstatten,,

reftituere, erlassen, remittere, erneuern, renovare, erinnern,

reminifcere, sich erhohlen, recolligere, erquicken, recreare,

reficere. Erkeban , wiedergeben , reddere , Kero. Arwe-

gen, wieder kommen, redire, Isidor.

9. Ehedem wurde diese Partikel auch häufig gebraucht, eine

Entfernung von einem ausdrücklich genannten, oder auch als be-

kannt voraus geſeßten Gegenstande auszudrucken, in welchem Ver-

ftande noch heut zu Tage das ent ~ üblich ist. Arfirran,

Lat. eruirran, Kero, entführen, arfaran, Lat. entfahren, ar-

wizin, entwischen, ebend. ercheren , entrücken , Kero, erfliu-

han , entfliehen , ebend, erkezzan , vergessen , ebend. Daher

rühret es auch, daß die mit ent und er zuſammen geſehten Zeit-

wörter ehedem so oft mit einander verwechselt wurden , und im

Oberdeutschen noch jest verwechselt werden. Erlösen , er

retten u. a. scheinen noch diese Bedeutung zu haben. Figür

lich bedeuteten dergleichen Zeitwörter oft eine Zerstörung , eine

Aufhebung des Daseyns einer Sache ; welchen Sinn auch die Par-

tifeln ver und zer ausdrucken. Irfullun, verfaulen, Ott=

fried, arqueman, aus sich selbstkommen, Tat. ardilen, vertilgen,

Ifidor, ergehan, vergehen , Lat. aritalen , vereiteln , ebend.

Unter den noch gangbaren gehören dahin, erschlagen, erstechen,

erfrieren, ersterben, erliegen , das Oberdeutsche fich erfallen,

fich zu Tode fallen, erlöschen, ermorden , ersaufen, ersäufen,

erschießen, ersticken, ertränken, ertrinken, erworgen, erwür-

gen, erdrosseln, erdrücken u. f. f.

10. Bey dem so mannigfaltigen Gebrauche diefer Partikel ist

e kein Wunder, daß ihre eigentliche Bedeutung in manchen Fäl-

#

len zweifelhaft wird. Dahin gehören diejenigen Zeitwörter, wo

man ihr eine bloß intenſive und verstärkende Kraft beyleget, welche

fie mit der Griech. Partikel le gemein haben würde. Dergleichen

sind vielleicht erachten, erlauben, erkennen, erhören, ertra

gen, erdulden , erleiden , erlaben , erwägen , erlernen , er

kühnen , sich ermannen , erbeben , erschüttern u. s. f. welche

wenigstens zum Theil nach Latein. mit per zusammen ge=

festen Zeitwörtern gebildet find, percipere, permittere, per-

ferre, perpeti, pèrpendere u. f. f.

-

- -

-

Anm. Aus demjenigen, was bisher geſaget worden, erhellet,

daß diese Partikel bereits sehr alt ist. Der Selbstlaut in dersel-

ben ist von den ältesten Zeiten an durch alle übrigen Selbstlaute

durchgegangen , und noch jest lautet sie in einigen Wörtern ur,

S. Ur. Im Engl. ist for daraus geworden, und selbst das

Deutsche ver und zer gehören zum Theil hierher. Zur

Erläuterung des legtern dienet, daß noch in einigen rauhen, be-

fonders Alemannischen Mundarten für er, der üblich ist, ders

füllen, derschlagen, derkennen. Von dem d zum z aber ist

der übergang sehr leicht und gewöhnlich. Wenn er in der Zu-

ſammenſegung auf und aus bedeutet , so nimmt es in einigen

Zeitwörtern auch noch diese Vorwörter vor sich an, woven die

Ursache schon bey den Wörtern Auferbauen und Auferkiesen an-

gezeiget worden. übrigens ist noch dieses zu bemerken, daß die

mit er- zuſammen gefeßten Zeitwörter edler und anständiger

find, als die mit andern gleich bedeutenden Partikeln. Erbauen

ist edler als aufbauen und bauen, erleſen edler als auslesen und

aussuchen, erlöschen edler als auslöschen, erſchlagen edler als tødt

ſchlagen u. f. f. · Auch bekommt dieſe Partikel , Me au ſich kurz

ist, und niemahls ohue Mißklang lang gebraucht werden faun,

nie den Ton.

Erachten , verb. reg. act. dafür halten. Ich erachte es für

nothwendig. Es ist für dienlich erachtet worden. Jus

gleichen, begreifen , einsehen , doch nur noch in den R. A. das

ist leicht zu erachten, es stehet leicht zu erachten. Der thut

ihm meines Erachtens, d. i. so wie ich dafür halte, keinen ge

ringen Dienst. Im Hochdeutſchen fängt dieses Wost , so wie

achten in den ähnlichen Bedeutungen, an zu veralten . Irahton

hat schon Ottfried für exiftimare, nach welchem Latein. Worte

es auch gebildet zu seyn scheinet, so daß er bloß die Bedeutung

verstärkt.

xarbeiten, verb reg. act. durch Arbeit erwerben. Wernichts

hat, muß sich etwas erarbeiten . Daß wir nicht verlieren,

was wir erarbeiter haben, 2 Joh. V. 8. Erarbeiten kommt

schon im Schwabenspiegel vor. Ehedem war statt dessen auch

erarnen üblich.

Erarmen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , arm

werden, im Oberdeutschen ; wofür im Hochdeutschen verarmer

üblicher ist, S. dieses Wort.

Eräugnen, S. Kreignen.

Der Erbacker , des-s, plur. die— äcker, ein ererbter Acer,

3Mos. 27, 28. Ingleichen ein freyer eigenthümlicher Acker ; zum

Unterschiede von einem Zehenracker.

Der Erbadel, des-s, plur. car. dievon denVorältern eterbte

adelige Würde, der Geburtsadek, Standesadel ; zum Unter-

schiede von dem Brief- oder Papieradel. S. Buchadel.

Erbällen, S. Verbäller.

Das Erbamt, des-es, plur. die- ämter, eigentlich ein erß-

liches Amit. Am häufigsten werden die Hof- und Landesämter

ansehulicher Länder und deren Besizer in engererBedeutungErb-

ämter genannt, weil gewiſſe Familien erblich damit belieben

werden. Benu aber pon Ærbämtern des H. X. Reichs die

Sete



1855 1856Erb Erb

Rede ist, so werden dadurch die Unterämter des Reichs und deren

Besizer verstanden, welche anstatt der Churfürsten die Reichsäm-

ter verwalten ; zum Unterschiede von den Erzämtern . S, Erz-

amr, und einige der gleich folgenden Artikel,

Erbarmen, verb. reg. Barmherzigkeit empfinden, und diese Em-

pfindung an den Tag legen. Es ist in einer doppelten Gestalt

üblich. 1) Als ein Reciprocum, mit der zweyten Endung der

Sache. Sich jemandes erbarmen. Weß ich mich erbarme,

deß erbarme ich mich, 2 Mos. 33, 19. Gott erbarme dich

unser!
t

Ach, sprach er, ach, erbarmt euch mein ! Gell.

Ingleichen mit dem Vorworte über. Erbarmen sie sich doch

über mich. Der Herr wird ſich erbarmen über ſeine Knechte,

5 Mós. 32, 36. 2) Als ein Impersonale, mit der vierten En-

dung der Person und der ersten der Sache, für jammern. Es

möchte einen Stein in der Erde erbarmen , im gemeinen

Leben.

und jeden Stein erbarmt mein ungewisser Trite,

Günth.

Der Himmel ist gerecht und ihn erbarme Orest,

Schleg.

Indessen ist doch diese Wortfügung in der guten Schreibart der

Hochdeutschen selten. Im Oberdeutschen gebraucht man es auch

mit der zweyten Eudung der Sache. Mich erbarmet dieſes

Klenden.

Was gilts, nun wird dichs erst der frommen Treu

erbarmen? Günth.

Daher die Erbarmung , S. hernach besonders; ingleichen das

Erbarmen, plur. car. der hohe Grad des Mitleidens try dem

Elende anderer. Nun ist alles Erbarmen aus. Er wurde

ohne alles Erbarmen niedergemacht.

Anm. Bey dem Ulphilas lautet dieſes Zeitwort arman, bey

dem Ottfried irbarmen, im Schwed. barma, im Angels. feor-

mian, im Nieders. verbarmen, im Holländ, und alten Niederf.

ontfermen , entfermen , fermen. Die Impersonal -Form ist

den alten Oberdeutschen Schriftstellern vorzüglich geläufig. Laz

fie thih ouh irbarmen, Ottfr. Thaz ire leid fie irbarme,

tbend. Es erbarmet mih, das fi alle iehen , Reinmar der

Alte. Frowe Venus las erbarmen dih, hers. Joh . von Bra

bant. Von der Abstammung dieses Wortes S. Barmherzig.

Der große Hause in Meißen gebraucht das einfache barmen für

jämmerlich than , wehtlagen.

-

Der Erbarmer, des -s, plur. ut nom . fing. ein nur in der

Deutschen Bibel und der biblischen Schreibart übliches Wort,

Gott damit zu bezeichnen : Ef. 49, 10 ; Kap. 54, 10; Jac. 5, 11

Erbärmlich, -er, -ste , adj. et adv. 1 ) Des Mitleidens,

der Erbarmung werth. Ein erbärmlicher Anblick, Es ist

erbärmlich anzusehen. Ein erbärmlicher Zufall . Jeman:

den erbärmlich mißhandeln. Auf eine erbärmliche Art hin-

gerichtet werden. 2) Sehrschlecht, elend , im gemeinen Leben.

Erbärmlich fingen, schreiben u. f. f. in erbärmliches Ge=

schmiere. Bey dem Ottfried armalih.

Die Erbarmung, plur. car. die Empfindung eines hohen Grades

des Mitleidens bey derNoth anderer, und dieses Mitleiden ſelbſt.

Jemanden zur Erbarmung bewegen. Ohne alle Erbar:

mung. Die mehrere Zahl, die Erbarmungen Gortes, Klopst.

Ilingt freylich sehr hart.

Anm. Bey den Schwäb. Dichtern findet sich das einfache Bar-

munge, welches auch noch Hans Sachs hat. Außer dem sind

im Oberdeutſchen auch noch die Hauptwörter die Erbarmniß

und die Erbärmde in eben dieser Bedeutung üblich. Das lezte

hat schon Notter, Irbarmeda ; bas erßte unter andern auchOpiß.

>

+

Erbauen, verb. reg. act. von er und bauen , aufbauen, in die

Höhe bauen. 1) Eigentlich. Ein Haus, eine Kirche, einen

Tempel erbauen ; wofür im Hochdeutschen doch das einfache

bauen üblicher ist. Eine Stadt erbauen. 2) Figürlich, zum

Guten bewegen und darin befestigen , gottselige Empfindungen

hervor bringen , in der biblischen Schreibart. Diese Predige

hat mich sehr erbauet. Ich bin durch seinen Wandel gar

sehr erbauet worden. Ingleichen als ein Reciprocum . Ich

habe mich sehr daran erbauet. So auch die Erbauung,

plur. inuf. fo wohl in eigentlichem Verstande, vor Erbauung

der Stadt Rom , als auch im figürlichen , von der Hervorbrin

gung gottseliger Empfindungen. Ich habe ihn mit vieler Er-

bauung gehöret. Die Erbauung befördern. 3) Von bauen,

colere , durch den Feld oder Gartenbau erzeugen. Früchte,

welche man selbst erbauet hat.

Anm. Im Oberdeutschen ist statt dessen in den beyden ersten

Bedeutungen auferbauen üblich ; S. dieses Wort. Erbauen

ist in der figürlichen Bedeutung nach der mittlern Latein, aedi-

ficare und exaedificare gebiltet , welche in diesem Verstands

fchon sehr frühe üblich gewesen seyn müssen. Kero muß sehr in

Verlegenheit gewefen seyn, wie er das Lateinische übersehen solltes

bis er endlich zimbere, für Erbauung, und zimbirrono (prahho

für eine erbauliche Rede heraus brachte. Die biblischen Arten

des Gebrauches , Rahel erbauen, ihr Nachkommen geben, eine

Wüste erbauen , für anbauen u. f. f. sind ungewöhnlich . In

der ersten Bedeutung kommt auch das Hauptwort der Erbauer

vor, der ein Haus oder einen Ort erbauet.

Erbaulich, er, fte, adj . et adv. in der figürlichen Bedeu

tung des Zeitwortes erbauen, Erbauung hervor bringend , der

Erbauung gemäß . Erbaulich predigen. Ein erbaulicher

Wandel. Im Oberdeutschen auferbaulich , im mittlern Lat.

aedificarius, aedificativus, aedificatorius. Co duch die Er

baulichkeit.

--- -

Die Erbausträge , fingul. inuf. in dem Deutschen Staatsrechte,

erbliche Austräge , d. i. befrevete willkührliche Gerichte gewiffer

Reichsstände, welche fie für sich und ihre Nachkommen erwählet

haben. S. Austrag 2.

Erbart, S. Erbere.

Der Erbbannerherr, desent, plur. dieen, ein Erbbeame

ter, dessen Amt darin bestehet , das Banier , d. 1. die Landes-

fahne, bey feverlichen Gelegenheiten seinem Lebenherren vorzu

tragen. Dergleichen Erbbannerherren gibt es in Österreich.

Daher das Erbbannerherrenamt. S. Bannerherr.

Der Erbbau, deses , plur. inuf. in dem Bergbaue, der ge

fehmäßige Bau eines Erbes, d. t. einer eigenthümlichen Lehn

und Fundgrube, wenn sich derselbe mit einem Stollen aufänget,

und zuweilen auch die Grube ſelbſt, welche auf diese Art gebanek

wird.

Der Erbbeamte, des— n, plur. dien, eigentlich, ein Be-

amter, der ein Amt erblich besiget. Indeſſen gebraucht man

dieſes Wort nur in engerer Bedeutung von denjenigen, welche

ein Erbamt, d. i. ein erbliches Hofamt, beſißen, und ehedem

Erbhofgesinde genannt wurden. So haben vornehme Stifter,

ansehnliche Reichsstände ihre Erbbeamten. Die Erbbeamten

des H. R. Reichs, dergleichen die weltlichen, nicht aber die geiſt:

lichen Churfürsten, zur Verwaltung ihres Erjamtes haben.

Das Erbbegräbniß, des- ses , plur. die - ſſe , ein erbliches

Begräbniß, eine Grabstätte, welche jemand eigenthümlich für sich

und seine Erben befizet ; zum Unterschiede von einem Familien:

Begräbnisse, welches, wie ein Lehjen, nur den männlichen Nach-

kommen gehöret.

DAB
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Das Erbbereiten , dess, plur. car, oder die Erbbereitung,

plur. von mehrern Handlungen, die—en, in dem Bergbaue, die

feyerliche Bereitung, d. i . Vermessung einer erbwürdigen Fund-

grube; gleichsam das Bereiten des Erbes, d. i. des Eigenthumes,

der eigenthümlichen Grube , weil selbiges ehedem zu Pferde ge=

schahe. Daher das Erbbereitungsbuch, worein die Handlun-

gen des Erbbereitens verzeichnet werden ; das Erbbereitungsfeld

die Gegend welche vermessen wird ; die rbbereitungsgebühren,

welche dafür erleget werden, u. f. f.

Erbbeschloßt, adj . in der Mark und Pommern, das Recht ha

bend , Bürge oder Schlösser erblich zu befizen ; ein Erbſchloſſer.

S. Beschlossen.

•

Der Erbbestand, des-es, plur. inuf. in einigen, besonders

Oberdeutschen Gegenden, der Erbpacht , (S. dieſes Wort ;) auch

wohl das Erbbeſtändniß , der Erbbestand. Daher der Erb-

beständer , des- s, plur. ut nom. fing. der Erbyächter,

derjenige, welcher ein Grundstück in Erbpacht hat , S. Erb-

pächter ; das Erbbestandsgeld , oder Erbstandsgeld , so

wohl dasjenige Geld , welches bey erster Antretung eines in

Erbbestand gegebenen Grundstückes erleget wird , und defen

wahrem Werche angemessen ist, als auch diejenige Summe,

welche als ein Pacht jährlich dafür bezahlt wird ; das Erbbe:

standgur, oder Erbstandgur , welches in Erbbestand gegeben

wird u. f. f.

Der Erbbrotspênder , des - s, plur. ut nom, ſing. ein ehe:

mahliger Erbbeamter des Stiftes Bremen, S. Brotspende. Da=

her das Erbbrotſpenderamt.

Das Erbbuch, des-es, plur. die- bücher, in einigen Gegen-

den , ein Buch, in welchem die Erbe , d . i. die eigenthümlichen

Grundstücke der Unterthanen , nach ihrer Lage, ihren Besigern,

Abgaben u. f. f. verzeichnet sind ; das Erbregister, Grundbuch,

Saglbuch.

Der Erb- Capellan , des -es , plur. die- Capelläne , ein

Erbbeamter des Erzherzogthums Österreich , welcher bey fever -

lichen Begebenheiten das Amt eines Capellanes verwaltet .

Die Prövste von St. Pölten bekleiden diese Würde seit lan-

gen Zeiten.

Der Erbdeich, des-es, plur. die-e, in den Marschländern,

der erbliche und eigenthümliche Theil eines Deiches.

Der Erborescher , dess, plur. ut nom. fing. an einigen

Orten , besonders Oberſachſens , Häusler , welche für den Be:

fiz ihrer Häuser das herrschaftliche Getreide für einen gewis-

fen gefeßten Lohn ausdreschen müssen ; zwangdrescher , Hof-

drescher.

Der Erborost, desen, plur. die- en , in Westphalen und

an dem Niederrheine, ein Droßt, der seine Würde erblich besißet.

S. Drost.

Das Erbe, des ―s, plur. ut nom. fing. ein altes Wort , wel-

ches ſeit tausend Jahren mancherley Veränderungen in seinen

Bedeutungen erlitten hat. Dem Ihre nach folgen dessen Be-

deutungen so auf einander. 1. Ursprünglich bedeutete es die

Erde, wie aus dem Latein . arvum, dem Walliſ. ar, Erde, und

erw, ein Acter , dem Isländ . urfa, pflügen , und Griech. pa

erhellet , S. ären und Erde. Im Deutschen ist diese allge:

meinste Bedeutung veraltet , außer daß noch einige im Berg-

baue übliche zusammen geseßte Wörter etwas davon aufzubehal-

ten scheinen , wo das Wort Erbe aber auch die Bedeutung eines

Eigenthumes leidet. S. Erbbau, Erbbereiten, Erbfluß u. f. F.

2. Eigenthümliche Grundstücke , Grund und Boden mit fei=

nem Zubehör , welche Bedeutung noch in dem gemeinen Sprach-

gebrauche vieler Gegenden Deutschlandes übrig ist. Diese Be:

deutung hat Arbe bey dem Iſidot , Erbe bey dem Ottfried,

Adel. W. B. 1. Th. 2 Aufl.

das Angels. Yrfe, Arf, Arft, Erue bey den ältern und neuera

Schweden, und Arve , Erve im Niedersächsischen. 1) Eigen-

thümliche Grundstücke überhaupt. Erbe und Eigen , wo Erbe

ein ererbtes Gut bedeutet , welches man ohne Einwilligung feiner

Kinder und muthmaßlichen Erben nicht veräußern kann , Eigen

aber ein selbst erworbenes Gut , womit man nach Belieben ſchal-

ten kann ; beyde im Gegenſaße des Lehens.

Baide ir Erbe und ir aigen

Vnd darzu alle ir varende habe,

in Strykers altem Gedichte. Darum sollen die Leviten kein

Theil noch Erbe haben mit ihren Brüdern , 5 Mof. ro, 9.

Ich will euch ein Land zum Erbe geben , darin Milch und

Honig fleust, 3 Mos. 20, 24 ; und so in andern Stellen mehr,

wo es auch zuweilen für ein jedes Eigenthum gebraucht wird..

Daß du unserer Miſſerhar gnädig feyest , und läsfest uns

dein Erbe seyn, 2 Mos. 34, 9. Sprichw. Biedermanns Erbe

liegt in allen Landen. 2) Ein eigenthümliches Gut , im Ge

gensahe eines Lebengutes', allodium ; welche Bedeutung in den

vorigen Jahrhunderten häufig vorkommt. Es ist Erbe und

nicht Lehen. Sucht Pallas Liebling auf, der für sein Erbe

streitet, Naml. 3) Ein Gut, besonders ein Bauergut , welches

der Theilung unterworfen ist. Daher gibts in Thüringen ganze

halbe und vierrel Erbe. 4) Ein Haus, welches man eigenthüm

lich befizet, welche Bedeutung noch in vielen Gegenden üblich ist.

Daher ein Backerbe, ein Backhaus, ein Brauerbe , eln Brau-

haus , u. f. f. in Hamburg und an andern Orfen. 3. Arbeit,

besonders die Feld- und Ackerarbeit ; welche veraltete Bedeutung

Erf und Erfid noch bey den Isländern hat , wo auch erfida ar-

beiten, und arfwid arbeitsam ist. Ihre ziehet auch die

Stelle aus dem Ottfried B. 1 , Kap. 5 hierher, wo von der

Jungfrau Maria gesagt wird : Jh bin, quad fiu, Gotes thiu,

zi erbe geboraniu, ich bin, sprach sie , Gottes Magd, zur

Arbeit geboren ; wo es Schilter überseht hatte, zu Hause ge

boren. S. Arbeit. 4. Alles was man durch seine Arbeit er-

wirbt, welche gleichfalls veraltete Bedeutung mit der vorigen

zweyten zusammen fließt. Daher bedeutet Yrf, Yrfe im Angel-

ſächſiſchen eine jede erworbene Sache , selbst das Vieh , und aerf-

wa erwerben, welche Bedeutung auch erben 4 Mof. 32, 19 hat :

wir wollen nicht mit ihnen erben jenseits des Jordans . Selbst

das Deutsche werben scheinet hierher zu gehören . 5. Güter, welche

- uns von andern erworben worden, beſonders wenn sie uns nach ihrem

Lode als ein Eigenthum überlassen werden, in welchem Verstande

dieſes Wort noch häufig für Erbschaft gebraucht wird . Das vä-

terliche, das mütterliche Erbe, dasjenige was jemand von ſei-

nem Vater, von seiner Mutter erbet. Das dritte Geberhbuch

hat sie aus dem väterlichen Erbe bekommen , Gell. Wenn

die Zeit kommt, daß er seinen Rindern das Erbe auscheile,

5Mos. 21, 16. Wenn jemand ſtirbt , und hat nicht Söhne,

so sollt ihr sein Erbe seiner Tochter zuwenden, 4 Mos. 27, 8 ;

und ein andern Stellen mehr.

Anm. Vielleicht ließen sich die jest angeführten Bedeutungen

dieſes Wortes richtiger so ordnen. 1) Erde. 2) Deren Be=

arbeitung. 3) Was dadurch erworben wird , jedes Eigen:

thum ; besonders 4) eigenthümliche Grundstücke. 5) rem:

der Erwerb, so fern er nach des Erwerbers Lode unser Eigen-

thum wird.

Der Erbe, des n, plur. die- n, Fämin . die Erbinn, plur.

die en , ein Wort, welches nur noch in der fünften Bedeutung.

des vorigen Wortes üblich ist. 1) Ein jeder , der eines andern

Vermögen nach dessen Tode als ein Eigenthum erhält. Jeman-

den zu seinem Erben einſegen. Er ist mein Erbe.

Vermögen kommt an lachende (d. i. fremde,) Ærben.

Bbb bbb
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engerer Bedeutung , leibliche Kinder , weil sie die natürlichen Er-

·ben des Vermögens ihrer Ältern sind , daher ſie auch oft Lei-

beserben heißen , aum Unterschiede von den Testaments - Er

ben, Lehenserben u. f. f. Er ist ohne Erben gestorben,

ohne Kinder. Besonders ein leibliches Kind männlichen Ge-

fchlechtes. Seine Frau hat ihm einen jungen Erben ge=

› bracht, ein Knäbchen. 3) In einigen Gegenden ist Erbe so viel

als ein Eigenthümer eines Grundstückes , z. B. ein Holzerbe.

An andern Orten wird der Erbe dem Fremden entgegen ge:

feset.

1

Anm. Eribu kommt in der Bedeutung eines Erben ſchon bey

dem Kero , und Erue im 9ten Jahrhunderte vor. Im Nieder-

fächsischen lautet dejes Wort Arve. S. auch Erbnehmer.

Erbêben, verb. reg. neutr. welches im Perf. und Plusquamperf.

ungewöhnlich ist , durchaus in eine bebende Bewegung_ver=

fehet werden , von dem Zeitworte beben , in der höhern Schreib-

art. So werden deine Mauern erbeben von dem Getüm:

mel seiner Rosse, Ezech. 26, 10. Ihre Gäule schreyen , daß

das ganze Land davon erbebet , Jer. 8, 16. Bey dent Not-

ter irbibenen, bey dem Willeram erbiben, bey den heutigen

Overdeutſchen erbidmen.

Erbergen, adj . et adv. welches noch in einigen Gegenden für erb-

lich und eigen üblich ist. Ein erbeigenes Gut, welches von den

Vorältern herkommt. Ein Erbeigener, ein eigenthümlicher Be-

fizer. S. Erbere.

Die Erbeinigung, plur. dieen, in dem Deutschen Staats:

rechte , eine Einigung , d . i . ein Vertrag , zwischen mehrern Ge-

schlechtern, wegen gegenseitiger Freundschaft und Hülfe ; ein Erb-

vertrag , Erbverein , welcher von der Erbverbrüderung-noch

verschieden ist. Das Hans Sachſen ſtehet in Erbeinigung mit

Böhmen , aber in Erbverbrüderung mit Brandenburg und

Heffen.

rbeißen , verb. irreg. a&t.. S. Beißen. 1 ) Danieder beißen,

D. i. todt beißen, im Oberdeutſchen. Der Fuchs hat die Züh-

ner erbissen. Hat dich ein Thier erbissen ? Opig. In wel:

cher im Hochdeutschen ungewöhnlichen Bedeutung dieses Wort

schon in Strokers altem Gedichte vorkommt. Die Berg-

Leute gebrauchen es noch figürlich. Das Gestein hat ihn .

erbiffen , getödtet. Sich die festen Knauer erbeißen lassen,

wegen Härte des Gesteines von der Arbeit ablassen. 2) Auf-

beißen. Eine uß erbeißen. 3 ) Mürbe beißen, durchbeißen,

im gemeinen Leben. Das Fleisch ist so hart, man kann es

nicht erbeißen.

Hrbellen, S. Verbällen.

rben, verb. reg. welches in doprelter Gattung üblich ift.

I. Als ein Activum. 1) * Den eigenthümlichen Befit einer

Sache überkommen , in welcher veralteten Bedeutung dieses Wort

noch in der Deutfchen Bibel und der bibliſchen Schreibart üblich

ist. Daß er ihn den Stuhl der Ehren erben lasse , 1 Sam.

2, 8. Das Land, darein ihr kommt, zu ceben, ist ein un-

rein Land , Est. 9, 11. In der Ernte , wenn du die Nan:

deln sollt erben, El. 17, 11. E. das Erbe 2. 2) Eines Ver-

storbenen Güter eigenthümlich befominen, in welchem Sinne die:

fes Wort am üblichsten ist. Ein Landgut, einen Garten erben.

Wer wird die großen Reichthümer einmahl erben? Etwas

von einem erben. Ingleichen figürlich, durch dieZeugung, mit

der Geburt überkommen , von Eigenſchaften und Umständen des

Leibes und des Gemüthes. Er hat den Geiß von seinem Vaz

ter , die Wollust von seiner Mutter geerbt. Er hat diese

Krankheit von seinen ältern geerbt. Schwed, ärfwa, Nieders.

arven. Wofür auch zuweilen ererben üblich ist. 3) Als ein

Erbtheil übertragen , nachlassen ; wofür doch vererben gebräuch-

licher ist. Er soll sein eigen Gut auf seine Kinder erben,

Ezech. 46, 15. Ihr Rahme wird gepreiset in ihren Kindern,

auf welche er geerber ist, Sir. 16, 15, . Haus und Güter ers

ben die ältern, aber ein vernünftig Weib komme vomHerrn,

Sprichw. 19, 14.

Mine kinde wil ich erben dife not , Heinr. von

Morunge.

--

Eben diese Bedeutung hatte ehedem auch das Niederf. arven.

Myn Lande alse idt myn Vader my erver hefft, in einer

Urkunde von 1398. S. Beerben 3.

II . Als ein Neutrum, 1. mit demHülfsworte haben. · 1) Ei-

nes Erbe ſeyn, von einem erben, mit der vierten Endung der Per-

fon. Jemanden erben. Er hat seinen Vetter geerbt. Dein

Same wird die Heiden erben, Eſ. 547 3. Auch wenn der Erb-

fall noch fünftig ist. Wer erbt ihn? wer iſt einmahl ſein Erde ?

S. Beerben 2. 2) * Jemanden zum Erben haben , eine veral-

tete Bedeutung. Der Todte erbt den Lebendigen , ein bekan-

ter rechtlicher Sah. 2. Mit dem Hülfsworte seyn , als sin

Erbgut zu Theile werden ; ingleichen, erblich fortgepflanzet werden.

DieGüter erben auf ihn, fallen als ein Erbtheil aufihn. Die:

bische Art erber ins Geschlecht. Sprichw. Kunst erber nicht.

Herren Gunst erber nicht. Diese Krankheit erbet, pflanzt ſich

erblich fort. Sein Theil ſoll allein auf seinen Sohn erben,

Ezech. 46, 17.

Der Erberschleicher , S. Erbschleicher.

Erbetben , verb. reg. act. durch Gebeth von Gott erhalten.

Ich will es noch erðerhen. Ich habe es mir von Gott

erbechen.

Die ältern deines Rindes erbethen dir schon Segen,

Güth.

Erbêtteln , verb. reg. act. durch Betteln erhalten. Sein Brot

erbetteln. Erbetteltes Geld. Jngleichen, durch unverschämtes

Bitten erhalten. Einen Dienst erbetteln.

Erbeuten , verb. reg. act. durch Beuten , d. i . Bente machen,

erhalten. Im Kriege große Schäße erbeuten. Erbeutetes

Geld. Die Soldaten haben viel erbeutet.

Der Erbêre, des ― n, plur. die- n , ein nur in einigen Weft:

phälischen Gegenden übliches Wort , den eigenthümlichen Beſter

eines Grundstückes, besonders einer Holzmark, oder eines Theiles

derselben, zu bezeichnen; ein Erbeigener, im Nürnbergischen Walde

ein Erbförster, Forsbüßner, in andern Westphälischen Gegenden

ein Erbmann. Weil Ere im Niedersächsischen auch eine Art

bedeutet , so haben Schilter , Frisch , Lodtmann in der Schrift

de Jure Holzgraviali, und andere behauptet , daß dieses Wort

von Art herstamme , und eigentlich das Recht bedente , welches

man mit der Art in einem Walde ausüte , daher sie es auch im

Hochdeutschen Erbart geſchrieben wissen wollen. Allein , 1) ist

noch nicht erwiesen , daß dieses Wort jemahls von einem Rechte

gebraucht worden , indem es beständig eine Person andeutet.

2) Istes alleMahi männlichen Geſchlechtes ; dagegen Ere im Nie-

derſächſiſchen so wie Arr weiblichen Geschlechtes ist. So wollen

wir als der Landfürst und oberster Erbere u. f. f. ſagt Herzog

Philipp Sigmund, postulirter Bischof von Osnabrück und Verden.

Und 3) sind dergleichen Bildungen der Wörter und ihres Ge-

brauches ganz wider die Analogie unferer und der damit verwand-

ten Sprachen. Ohne Zweifel stammet dieſes Wort von eigeu,

Griech. ¿xur, her und ist eine verderbte Anssprache von Erbei-

gener. Das r´darf niemanden irte machen , der die Weſtphäli-

sche und Holländische Mundart tennet, wo auch aus solches fuls,

aus gleich glyks , aus desgleichen desgelyx u. f. f. wird.

S. Ligen.

Der
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Der Erbfall, deses, plur. die-fälle. › 1) Der Fall, da jes

mand Erbe wird, eine Erbschaft empfänget. 2) Das Recht, nach

dem Tode eines Unterthanes etwas von ihm zu erben , S.

Baulebung.

Der Erbfeind, des-es, plur. die- e, ein langwieriger, gleich,

fam geerbter Feind. So pflegte man ehedem nur die Türken den...

Erbseind des christlichen Glaubens zu nennen . Wider den

Erbfeind Krieg führen, wider die Türken.

Der Erbfeuerhêrr, desen, plur. die- en, ehemahlige Erb-

beamte des Reiches, derenAmt auch das Feuereiſenamthieß. Sie

hatten an dem kaiserlichen Hoflager aufFeuer und Licht zu sehen.

Noch zu Carls V Zeiten wurde dieses Amt von einem Herren von

Plese verwaltet, mit dessen Familie es aber auch aufgehöret hat.

S. Feuerherr.
*

Der Erbflüß, des - ſſes, plur. die-flüsse , in dem Bergbque,

ein Fluß , welcher das Gebirge und die in demselben befindlichen

Gänge abschneidet, und einen Gegentrumm macht. -

Die Erbfolge, plur. inuf. die Folge in dem Besize der Güter

und Würden einer Person nach dem Rechte der Geburt , fuccef-

fio ab inteftato, und die Art und Weise derselben ; im Oberdeut:

schen der Erbgang. Die Erbfolge berichtigen. Zur Erbfolge

kommen, d. i. einem Verstorbenen in dem Besige seiner Güter

und Würden folgen. Daher die Erbfolgsordnung , das Erb:

folgsrecht, im Oberdeutschen das Erbgangsrecht, das Recht je-

manden zu folgen.

Der Erbförster, des-s, plur. ut nom. fing. in dem Nüruber

sischen Reichswalde , der eigenthümliche Beſiher eines Theiles in

demselben. S. der Erve 3, Erbere und Förster,

Die Erbfrau, plur. die - en , S. Erbherr.

Der Erbfrohn, deses, plur. diee, oder desen, plur.

die- en, in Soest und einigen andern Westphälischen Städten,

gewisse Unterrichter , welche die Urtheile des Großrichters oder

Richters in bürgerlichen Sachen , zur Vollziehung bringen , und

auch Unterrichter, Erbrichter, Pfandrichter heißen ; entweder,

weil sie ihr Amt erblich besigen, oder auch weil sie über das Erbe,

b. i. Eigenthum, erkennen.

Der Erbfürst, desen, plur. die- en, ein erblicher Fürst,

der fein Fürstenthum erblich besiget ; zum Unterschiede ven einem

Wahlsürsten. Daher das Erbfürstenthum. Zuweilen auch

nur ein Fürst, der zum Erben eines andern bestimmt ist , wie

Erbprinz.

Der Erbgang, des—es, plur. inuf. S. Erbfolge.

Das Erbgêld, des-es , plur. die-er , ein jedes geerbte oder

aus einer Erbschaft überkommne Geld. An einigen Orten in enge=

rer Bedeutung, dasjenige Geld, welches der Erbe an seine Miter:

ben bezahlen muß. S. Ausspruch.

Der Erbgenoß, dessen, plur. diessen, der Genoß an einer

Erbschaft ; der Miterbe, welche Benennung üblicher ist.

Die Erbgerêchtigkeit, plur. inuf. 1) Das Recht , jemanden

zu erben , das Erbrecht. 2) Jm Bergbaue ist die Erbge=

rechtigkeit eines Stollen , dasjenige , was ein Erbstollen von

den nahe liegenden Berggebäuden zu erheben oder einzuneh-

men hat.

Das Erbgericht, des-es, plur. die- e, oder auch im Plural

Die Erbgerichte, ohne Singular. S. Gericht. 1 ) überhaupt

eine jede Berichtsbarkeit, welche auf dem Grunde und Boden haf

tet, oder erblich und eigenthümlich besessen wird, und dasjenige

Gericht, welches ſie ausübet , es sey nun die obere oder die un-

tere Gerichtsbarkeit. In diesem Verstande wird auchdie Gerichts :

barkeit der Städte über ihr Eigenthum , und das Gericht, durch

welches sie selbige verwalten laffen, das Erbgericht, oder im Plus

ral die Erbgerichte genannt. 2) In engerer Bedeutung werden

in Ober- und Niedersachsen die Erbgerichte den Ober-Gerichten `

entgegen gesezt , und alsdann druckt dieſes Wort bloß die Grundə

gerichte, oder die niedere Gerichtsbarkeit aus, die auf einem Erbe,

d. i. einem freyen Erbgute haftet ; im Gegensaße des Blutdannes,

oder der peinlichen Gerichtsbarkeit, welche gemeiniglich ein kaiſers

liches oder königliches Lehen ist. Alsdann werden die Erbgerichte

auch die Untergerichte, die niedern Gerichte , die Grundges

richte, die Vogtey u. f. f. genannt. 3) Das Gericht eines Erb-

richters, besonders auf dem Lande.

Die Erbgerichtsbarkeit, plur. inuf. 1) Eine Gerichtsbarkeit,

welche erblich und eigenthümlich besessen wird , wie Erbgerich 1.

2) Die niedere Gerichtsbarkeit, wie Erbgericht 2.

Der Erbgerichtsherr, des—en, plur. die-en. 1) Ein Ge-

richtsherr , der seine Gerichtsbarkeit erblich und eingenthüm-

lich befizet , fie sev von welcher Art sie wolle. 2) Ein Gez

richtsherr, der nur die niedere Gerichtsbarkeit befiget. S. Erb-

gericht.

Erbgefeffen , adj. et adv. welches an einigen Orten für anfäß-

sig üblich ist , Erbe, d. i . eigenthümliche Grundstücke, beſigend.

S. das Erbe 2.

Der Erbgewinn, des-es, plur. inuf. S. Auffahrt Anm..

Der Erbgraf, desen, plur. die - en , ein junger Graf, ſo

fern er als der nächste Erbe ſeines gräflichen Vaters betrachtet

wird; wie Erbprinz, der nächste Erbe eines Fürsten.

Der Erbgrind , des-es , plur. car. im gemeinen Leben, ein

anhaltender Grind , der schwer und oft gar nicht zu heilen ist,

und daher als ein angeerbtes übel angesehen wird ; Schuppens

grind, Achores.

Der Erbgrund, des— es, plur. die — gründe , ein eigenthüme

liches Grundstück, S. das Erbe 2.

Der Erbgulden , des-s, plur. ut nom. fing. an einigen

Orten das Abzugsgelb , welches von Erbschaften, die einens

Fremden auheim fallen, abgezogen wird, weil man anfänglich nur

einen Gulden von hundert abzuziehen pflegte. S. Abzug und

Erbkauf.

Das Erbgut, deses, plur. die -güter. 1) Ein jedes

ererbtes Gut. 2) Ein eigenthümliches Gut , im Gegensage

eines Lehens ; ein Allodium. 3) Zuweilen auch ein Erbzing--

gut, welches zwar erblich, aber mit einem gewissen Zinse beschwe

ret ist.

Der Erbbäuer, des-s , plur. ut nom. fing. im Bergbaue,

ein Häuer, der ſeine Kunſt rechtmäßig erlernet hat ; zum Unter>

schiede von den Lehrhäuern.

•
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Der Erbherr, des-en , plur. die-en, der Eigenthumshere

eines ansehnlichen Grundstückes ; der Lehenherr, und weil der

felbe gemeiniglich auch die Gerichte über dasselbe Grundstück hat,

der Gerichtsherr oder Erbgerichtsherr. "Die Schöppen-

„ſtühle, “- heißt es in den 1599 zu Frankfurt gedruckten Confult.

Sax. Bl. 200, „ halten den für den Erbherren, von dem die Leut

ihre Güter in Lehen nehmen müſſen, die andern, ſie haben Ober-

,, oder Untergericht , sind nicht Erbherren, sondern Gerichtshers.

»ren, « Die Erbfrau, wenn einer Person weiblichen Geschlech

‹ tes das Eigenthum zustehet. Im höhern Verstande werden auch

Landes- und Oberherren mit diesem Nahmen beleget , da denu

im weiblichen Geschlechte gleichfalls Erbfrau üblich ist , welchen

Titel unter andern auch die Kaiſeriun Königinn von Ungarn und

Böhmen führte. Pf. 82, 8, heißt Gott der Erbherr über alle

Seiden.

Das Erbhofemt, des-es, plur. die—ämter, S. Erblans

desame.

bb bbb a
Des
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DerErbbofmeister, des-s, plur. ut nom. fing. an verschte

denen Höfen , ein Erbbeamter, der den Vorsiß und Rang vor al-

len übrigen Erbbeamten hat. Dergleichen Erbhofmeister gibt es

im Elevischen. Auch das Haus Österreich hat seine Erbhof:

meister, welche Würde Kaiser Ferdinand I im Jahr 1539 er:

richtet , und die von Roggendorf damit beliehen hat , nach deren

Abgang felbige an die Grafen Trautson gekommen ist. S. Hof:

meister.
1

DieErbhuldigung, plur. die - en , die Huldigung , welche

man dem Erb- und Landesherren und seinen Erben leiſtet ; die

Erbpflicht.

Die Erbjagd, plur. inuf der erbliche Besih einer Jagd, oder eines

Jagd Districtes.

Erbiegen, S. Erbügen.

Erbiethen, verb. irreg. recipr. (S. Biethen ,) äußern, daß

man willig und bereit sey , etwas zu thun oder zu leisten . Sich

zu allen möglichen Diensten erbiechen. Sich zur Ersetzung

´des Schadens , zu einer Summe Geldes , zur Hülfsleistung

Er erboth sich für das Vaterland zu sterben.

Wir sind noch des Erbierhens , im Oberdeutschen. Daher die

Erbierhung.

erbierben..

Anm. Irbistan heißt bey dem Ottfried und Jeroschin nicht als

lein anbiethen , sondern auch erweisen, anthun ; einem Ehre ers

bierben. Nieders. erbeen, Schwed. erbjuda. S. Anerbiechen

und Urbede.

Erbietbig, adv. fich erbiethend. Wir sind es noch erbiethig, d. i.

*. noch bereit, es zu thun . Ich bin erbiethig dazu. Von einer

andern Zeit dieses Verbi ist im Hochdeutschen auch erböthig

auf eben die Art üblich, und beynahe noch üblicher. Ich bin es

erböthig. Schwed . öfwerbödig.

Die Erbinn, S. der Erbe.

1

Erbitten, verb. irreg. act. S. Bitten. 1) Durch Bitten er-

halten. Etwas von einem erbitten. Sich jemandes Gewo:

genheit erbitten. Ich habe es endlich noch erbechen.

• Darum gebe ich ihn dem Herrn wieder , weil er vom Herrn

erbechen ist , 1 Sam. 1, 28. Zeugen zu einer Handlung er

bitten. Die Zeugen sind dazu erberhen worden. Erbethène

1-Zeugen. ^;2) Los bitten, frey bitten. LinenVerurtheilten er

bitten. Der übelthäter ist erbethen worden. 3) So`lange

bitten , bis man seine Absicht bev jemanden erreicht. Ich habe

ihn endlich noch erbethen, so lange gebethen , bis er mir meine

Bitte bewilliget hat. Helfen sie mir meinen Vater erbit:

ten , daß er meinem Glücke nicht länger hinderlich ist.

Ich kann ihn nicht erbitten. » In dieſer leßten Bedeutung

kommt irbiten schon bey dem Ottfried vor. Das Bey- und

Nebenwort erbittlich ist nicht gewöhnlich , wohl aber deffen Ges

gensa unerbittlich.

Erbittern, verb. reg. act. bitter machen, doch nur figürlich, zum

hase, zum Zorne bewegen. Jemanden erbittern . Das Volk

durch Grausamkeit erbittern. Erbittere mich nicht. Sich

erbittern , zornig werden . Er wird erbittert. Ein erbittor:

tes Gemüth.

Willst du dich in deinem Grimm wider einen Wurm

erbittern ? Gryph.

Im gemeinen Leben auch verbittern , welches aber auch noch in

einem andern figürlichen Verstande üblich ist. Auf etwas ver-

bittert seyn, auch im hohen Grade darnach begierig seyn, wie das

niedrige erpicht. Daher die Erbitterung , so wohl von der

Handlung des Erbitterns, als auch von der Leidenschaft eines hef-

tigen mit Haß verbundenen Zornes. S. Bitter.

Erbittlich, adj . et adv. geneigt sich erbitten , d. i. durch Bitten

bewegen zu lassen. S. Erbitten.

Der Frbkämmerer, des-s, plur. ut nom. fing. ein Erbbe

amter verschiedenener ansehnlichen Stifter und Länder , deſſen

Amt daher das Erbkämmereramt genannt wird. S. Räm

merer. Die Erbkämmerer des H. R. Reichs find den

Erakämmerern untergeordnet, und verrichten deren Amt an ihrer

Stelle.

Der Erbkammerthürhüther, S. Erbthürhücher.

Ter Erbkauf, des-es, plur. die -käufe. 1) Nur noch in

einigen Gegenden, diejenige Art des Abzuges anzudeuten, vermit

telst deren der fremde Erbe , oder an deſſen Statt der Erblasser,

die Erbschaft, die sonst dem Fiscus verfallen war, von dem Lan-

desherren los laufen konnte. Erbkauf war der erste Nahme, den

…! bieſe Abgabe führete, und der ſchön im 12ten und 1zten Jahrhun-

derte vorkommt, bis im 15ten Jahrhunderte die Ausdrücke Wach

steuer und Abzug üblich wurden. S. Erbgulden.

erblicher Kauf, der auch Erb- und Todkauf genannt wird , im

Gegensage des Kaufes auf Wiederkauf.

2) Cin

Der Erbkönig , deses , plur. die—e, eln König , der seine

Würde und sein Königreich erblich befizet ; im Gegensage eines

Wahlköniges. Daher das Erbkönigreich , in welchem die

königliche Würde erblich ist.

Der Erbkoth , des-es, plur. car. die Unreinigkeit, welche ein

neu gebornes Kind durch den After von sich gibt ; Meconium.

Das Erbkoth, des-es, plur. die—e, ein Koth, welches erb:

lich beseffen wird. S. das folgende.

Ter Erbköthsaß, desen, plur. die— ssen, in Sachfen, ein

Kothsaß, der sein Koth erb- und eigenthümlich besiget, im Niederf.

Erbkoffäte, Ærbköther, zum Unterschiede von dem, der nur zur

Miethe darin wohnet.

930

Der Gebtrêgſchmar, dess, plur. ut nom . fing. S. die

Erbschenke.

G.

Der Erbkrug, des es, plur. die- krüge, S. ebendas.

Der Erbküchenmeister, des-s, plur. ut nom. fing. ein

Erbbeamter verschiedener Stifter und fürstlichen Häuſer.

Rüchenmeister. Der Erbküchenmeister des H. R. Reichs

und die Erbtruchsesse , denn beyde Würden sind verschieden,

sind dem Erstruchseß untergeordnet. Beyde Würden bekleiden

jest die Grafen von Waldburg. Daher das Erbküchen:

meisteramt.

1

Der Erbkur , des -es , plur. die-e.
1) Ein Kur, wet-

chen man erb- und eigenthümlich besiget ; welche Bedeutung

aber nicht üblich ist. 2) Ein Kur , welcher dem Grundherren,

auf dessen Boden das Bergwerk lieget , frey gebauet wird. E.

das Erbe 2.

Das Erbland, des -es, plur. die- länder, im Oberdeutschen

die—lande, ein Land , welches man erb- und eigenthümlich be-

fizet. Die Erbländer des Hauses österreich. Erbelant fi :

det ſich ſchon in demFragmente eines alten Gedichtes aufCarlu den

Großen bey dem Schilter.

Das Erblandesamt, deses, plur. die-ämter, in ver:

fchiedenen Provinzen, eine Benennung der Erbäntter, obgleich

zuweilen mit einigem Unterschiede . In den dem Hause Öster:

reich gehörigen Deutschen Provinzen gibt es Erbhofämter, wel

che ihr Amt bey vorfallenden Gelegenheiten zu Wien an dem

erzherzoglichen Hoflager verwalten.. Außer dem hat noch jede

Proving , wie das Land ob der Ens , Steiermark u. f. f. ihre

Erblandämter oder Landämter, deren Besiger dieses Amt

in ihren Provinzen versehen. Daher derErblandesbeamte, der

Erblandhofmeister, Erblandjägermeister, Erblandmarschall

u. f. f .

Erblassen,
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Er blasen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, von dem

Nebenworte blaß und dem Vorworte er , blaß werden. Vor

Furcht erblassen. Er erblaſſete gleich im Anfange der Rede.

Die Lippen erblaßten ihm. Figürlich auch für sterben, in der

edlern Schreibart. Er ist erblaßt. Der erblaßte Leichnam.

. Daher die Erblassung , in der eigentlichen Bedeutung .. S. Er:

bleichen.

Erben , d. i. Beſiker habend. Ærblose Güter. So auch die

Erblosigkeit.

Die Erblosung, S. Näherrecht.

Der Erbmangel, des-s, plur. die- mängel, ein erblicher,

angeerbter Mangel , oder Fehler. Bey, den. Pferden werden

gewisse Gebrechen, die ihnen entweder die Gesundheit benek-

men , wie der Noh , die Maufe , oder ihr Ansehen_verrin-

gern, oder auch den Umgang mit ihnen beschwerlich machen,

fehr uneigentlich Erbmängel genannt , und dadurch von den

Hauptmängeln und geringenMängeln unterschieden . S. auch

Erbschade..

--

Der Erb-lasser, des plur. ut nom. fing. von den Wör-

tern Erbe und laſſen, der andern ſein Vermögen als ein Erbe

überläſſet , der Verstorbene in Ansehung seiner Verlassenschaft

und seiner Erben. Daher das Erblaſſungsrecht, das Recht

ſein Vermögen zu vermachen, oder zu hinterlassen , wem. Der Erbmann, deses, plur. die-männer oder — leute..

man wilk.
1) Zu einigen Gegenden, ein Erbeigener , ein eigenthümlicher

Besizer gewisser liegenden Gründe. So werden in einigen Ge-

genden Westphalens die Markgenossen oder Bewohner einer Holz-

mark Erbmänner genonnt , S. Erbère. 2) Zuweilen auch ein

Erbzinsmann. 3) In manchen Gegenden verſtehet man unterErþ-

leuren leibeigene Unterthanen-beyderley Geſchlechtes.

Das Erblében, des-s, plur. ut nom. fing. ein erbliches

Lehen , ein Lehen , welches Mann- und Weiberlehen zugleich ist ;

zum Unterschiede von dem bloßen Maunlehen. S. Handlehen.

Auch Erbzinsgüter werden zuweilen Erblehen genannt. Daher

der Erblehenherr, das Erblehengur , der Erblehensmann,

Erblehenträger u. f. f

Die Erblébenware, plur. die- , bey Erbzinsgütern, diejenige

Lehenware , welche der Erbe eines Erbzinsgutes bey dem Erbfalle

an den Erbzinsherren bezahlet , weil sonst das Erbzinsgut an en

Lehenherren zurück fallen würde ; zum Unterschiede von der Sterbe

lehenware und Rauflehenware.

rbleichen, verb. irreg. neutr. (S. Bleichen Anm.) mit

dem Hülfsworte seyn , bleich werden , erblassen. Die Lippen:

erbleichen ihm.. Er erblich vor Furcht. Figürlich auch für

Sterben. Der erblichene Leichnam. Jm. Oberdeutschen ist

dieses Wort häufiger als im Hochdeutschen, wo man in

der figürlichen Bedeutung lieber verbleichen und erblassen ge;

braucht. Bey dem Ottfried irbleichen , bey dem Stryker er-

bleichan..

Die Erblente, fing, inuf. S. Erbmanw.

❀rblich , adj. et adv. von dem Hauptworte das Erbe. 1) So.

´eigenthümlich, daß man es auf andere vererben kann . Etwas

erblich besitzen. Lin erbliches Reich, ein erbliches Ligen-

thum, welches man aufseine Nachkommen vererben kann. Erb

und eigenthümlich, mit dem völligen Eigenthume. 2) Was sich.

von den Ältern auf die Kinder fortpflanzet, von Krankheiten u. s. f..

* Eine erbliche Krankheit. Der Geiz iſt in dieſem Geschlechte

erblich. So auch die Erblichkeit.

Erblicken, verb. reg. act. mit einem Blicke, oder vermittelst der

· Augen plözlich gewahr werden, von dem Activo blicken. Ich er-

blickte ihn schon in der Ferne. Linen Vogel, einen Hajen

erblicken. Er hat mich endlich erblickt. Wo ich dich jemahls

wieder erblicken werde. EinMann, der immer erblickt, sele

ren ſiehet, niemahls beobachter, Lavat.

Erblinden, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, blind

- werden. Er erblindere, ist erblinder.. Bey dem Notker plin-

dan, irblinden, im Schwed, förblinda, im gemeinen Leben auch

verblinden.

Erblöden, verb. reg. recipr. sich schäinen, sich scheuen. Er er-

blödere ſich, dieſes zu thun. Œrblödest du dich nicht, mir

dieſes in das Geficht zu sagen ? In den Fragmenten eines al-

ten Gesichtes auf Carln den Großen, bey dem Schilter erplitan .

S. Entblöden und Blöde.

rblos , adj. et adv. 1 ) Des Erhes , d. i. einer Erbschaft, be:

raubt. Jemanden erblos machen , tha enterben. Bey dem

Notker erbelos. 2) Der Erben beraubt , keine Kinder habend.

Erblos sterben , Luc. 20, 25. Jugleichen von Sachen, feinen

W

Das Erbmannléber, des-s, plur. ut nom. fing. ein Lehen,

in welchem allein die männlichen Nachkommen die Erbfolge haben;

ein Mannlehen

Der Erbmarschall, des-es, plur. die- schälle, ein Erb-

beamter verschiedener Länder , Stifter und fürstlichen Häuser,

S. Marschall. Die Erbmarschälle des H. R. Reiches , wel-

ches jezt die Grafen von Pappenheim sind , sind dem Erzmar-

ſchalle untergeordnet, und verwalten das Marschallamt au dessen

Stelle. Daher das Erbmarschallamt , die Würde und Verrich

tung eines Erbmarschalles , ingleichen der Ort, wo er sein Ge:

richt hält..

Der Erbmeier, des-s, plur, ut nom. fing. in einigen, beson-

ders Niedersächsischen Gegenden , fo viel als ein Erbpachter , oder

Erbzinsmann , ein erblicher Meier. S. Meier. Daher das

Erbmeiergut, das Erbmeierding oder Erbmeiergericht, im

Oberdeutſchen der Dinghof, das Erbmeierrecht u. f.f.

Der Erbmünzmeiffer, des—s, plur. ut nom . fing. ein Erb-

beamter der Erzherzoge von Österreich , dessen Amt daher das

Erdmünzmeisteramt genannt wird. Kaiser Ferdinand IIk be

liebe mit diesem Amte den Freyberren von Chaos , Kaiser Leo=

pold 1672 die Grafen von Sprinzenstein , mit der Verordnung,

daß der Älteste des Hauses alle Mahl oberster Erbmünzmeister,

die jüngern Glieder aber nur Erbmünzmeister heißen sollten.

6. Münzmeister..

Der Erbnehmer, dess, plur. ut nom . fing. überhaupt ein

jeder Erbe, der eine Erbschaft bekommt. Wenn aber Erbez

und Erbnehmer zuſammen geſehet werden , so bedeutet das er-

stere die Erben ab inteftato, das lehtere aber im engern Ver-

stande die Nachkommen. Im Oberdeutschen Erbnehm, im

Niederf. Arvnemer.

Erborgen, verb. reg. act. von borgen, als ein Darlehen

bekommen, borgen.. Er hat es nur erborgt. Erborgtes

Geld.

Erboßen, verb. reg. act. boshaft, d. i. sehr zornig machen. Je-

manden erboßen. Sich erboßen, sehr zornig werden. Er er-

boßte sich über ihn. Ein erboßter Mensch..

Wenn sich der Pharao der Höllen

Auf dein gefangnes Volk erboßt, Gryph.

S. Bosheit.

Erböthig, adv. S. Erbiethig.

Der Erbpact, des-es, plur. die- e, ein Pacht, nach wel-

chem jemanden eine Sache ,sum erblichen Eigenthume eingeräu-

met wird, zum Unterschiede von deur Jahr- und Zeitpachte ;

Bbb bbb z
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Im Oberdeutschen der Erbbestand , Erbstand , an andern St

ten der Leibpacht. Ingleichen das jährliche Pachtgeld, welches

von einer solchen Sache entrichtet wird. Einem ein Gur in

Erbpacht geben. Daher der Erbpachter, oder Erbpächter,

der ein Grundstück in Erbpacht bekommt , im Oberdeutschen der

Erbbeständer, das Erbpachtgut, der Erbpachtherr oder Erb:

verpachter u. f. f.

Der Erbpannerherr, S. Erbbannerherr.

Der ebpferdner, dess, plur. ut nom. fing. in Obersachsen,

ein Pferdner , d. i. Pferdebauer , oder Anspänner, der sein Gut

erb und eigenthümlich besiget.

Die Erbpflicht, plur. inuf. die Erbhuldigung. Ingleichen über

haupt die Pflicht, die man seinem Erb- und Oberherren zu leisten

fchuldig ist.

Der Erbpflicht eifern Joch, ein höllenheißer Lid,

Wirkt knechtischTreu und Pflicht, doch keine Zärtlich:

keit, Haged.

In engerer Bedeutung der Eid , welchgu die Erbzinsleute wegen

ihrer Erbzinsgüter ablegen .

Der Erbpostmeister, des-s, plur . ut nom. fing. über:

haupt ein jeder Postmeister , der sein Amt erblich besiget. Im

höhern Verstande find es Erbbeamte , welche in manchen Län-

dern mit dem Erbpostmeisteramte beliehen sind. So sind

die Fürsten von Thurn und Taxis Erbpostmeister des H. R.

Reiches, die Grafen von Paar aber in den Österreichischen Erblän-

dern, welche leştere eigentlich oberste Hof- und Erblandposts

meister heißen.

It

Der Erbprinz, desen, plur. die-en, Fämin. die Erb:

prinzessinn , plur. dieen, der nächste Erbe , oder die

nächste Erbinn eines Herzogthumes oder Fürstenthumes.

er der vermuthliche Erbe eines Königreiches, so heist er Bron:

prinz. Zuweilen gibt es aber auch in Königreichen Erbprin-

zen, die alsdann dem Kronprinzen nachgeordnet find.

heist zu unsern Zeiten der einzige Prinz des Königes von Däne

nemark der Kronprinz , des Königes Stlefbruder aber , der

Prins Friedrich, der Erbprinz.

So

Der Erbrath, des-es, plur. die - räthe , ein Erbbeamter.

einiger fürstlichen Häuser. So führen die Grafen von Löwen-

Kein und Tübingen den Titel der Erbräthe der Herzoge von

Würtemberg.

DerErb,Recék, des-ſes, plur. die—ſſe , S. Erbver:

gleich

Erbrechen, verb. irreg. act. S. Brechen. 1) * Zerbrechen,

imOberdeutschen. Ich kann es niche erbrechen. 2) Aufbrechen,

In der anständigern Sprech- und Schreibart. Einen Brief er-

brechen. Die Hausthüre erbrechen. Die Diebe haben alle

Schlösser und Schränke erbrochen. Daher die Erbrechung.

3) * Ermangeln, fehlen, gebrechen ; doch nur allein im Oberdeut

fchen , und als ein Neutrum. Es erbricht an dem nöthigen

Dorrathe. Wir haben es unsers Orres an alle dem nicht er-

brechen lassen. 4) Sich erbrechen, sich brechen, sich übergeben .

Der Kranke hat ſich erbrochen. Arzeneyen , welche ein Er-

brechen erregen.

Das Erbrecht, des-es, plur, die➡e. 1) Das Necht, ein

Gut zu erben. Sein Erbrecht verkaufen.

Nicht Erbrecht noch Geburt, das Herz macht groß

und klein, Haged.

In engerer Bedeutung, in einigen Gegenden, das Necht, von der

Verlassenschaft seiner Unterthanen etwas zu erben , S. Bau-

lebung. 2) Diejenigen Rechte, welche jemand mit einer Erb

aft zugleich überkommt. So bestehen die Erbrechte der Hand-

werker unter andern auch darin, daß die Erben die Gerechtigkeiz

ten der Werkstätte und ihres Handwerkes bis ju ihrer Mündigkeit

genießen. 3 ) Im Oberdeutschen, auch der gebührende Theil von

einer Erbschaft , der Pflichttheil. Einem das Erbrecht abfól:

· gen lassen..

Das Lebregister; des-s, plur. ut nom. fing. ein Register,

worin die Erbe, d. i. die eigenthümlichen Grundstücke, nach ihren

Besigern und Abgaben verzeichnet sind. S. Erbbuch.

Das Erbreich, deses, plur. die-e, ein erbliches Reich, int

Gegensaße eines Wahlreiches.

im

Der Erbrichter, des- s, plur. ut nom. fing. 1 ) Ein wiſſfüßes

lich erwählter Richter , einen Erbschaftsstreit zu entscheiden ; ein

nur selten gebräuchliches Wort , S. Erbschicht. 2) Eine obrigs

keitliche Person, in einigen Städten Westphalens, S. Erbfrohn."

3) Auch an andern Orten, ein Richter , besonders auf dem Lande,

der sein Amt erblich besset. 4) Zuweilen auch ein Erbgez,

richtsherr , der die Erbgerichte, d. i. die untere Gerichtsbar.

keit, besiget.

Der Erbritter, des-s, plur. utnom. fing. ein Titel, welchen

einige Reichsritter von den Kaiſern erhalten haben. So fchreiben.

sich die von Weißenbach , von Frankenberg, von Carlowih u. f. f.

des H. R. Reichs Erbritter.

Der Erbfäß, des-ffen , plur. die— ffen , in einigen Ge

genden , besonders Niedersachsens , ein eigenthümlicher Beſiger

eines Landgutes oder Schlosses , ein Erbherr. Opis fiugt von,

Gott :

Der Erbschacht, des-es, plur. die-schächte, im Bergbaue,

Der Erbfaß über das was überall zu finden,

der tiefste Schacht eines Bergwertes.

Der Erbschaden , dese, plur. die-schäden. 1) Ein erbe

licher Fehler des Leibes , ein Erbmangel. Figürlich auch ein fole

cher Fehler desGemüthes. Der Hochmuth ist bey ihm ein Erbe

schaden. 2) In einigen Gegenden, ein Schaden an den Gütern,

der auch noch den Erben zur Last fällt.

Die Erbschaft, plur. die- en , dasjenige , dessen Besiß eine

Person zum Erben macht, das geerbte Vermögen, die Verlassen.

ſchaft eines Verstorbenen in Rücksicht auf den Erben. Eine reis

che Erbschaft thun , bekommen. Dieses Gur ist aus der väs

terlichen Erbschaft. Theil an einer Erbschaft haben. Es

ist ihm eine reiche Erbschaft zugefallen. Ingleichen der Besig

dieser Güter. Eine Erbschaft antreten. Sich einerErbschaft

begeben. Daher das Erbschaftswapen , ein Wapen', welches

jemand wegen einer ihm zugefallenen Erbschaft führet. In den

alten Gefeße der Könige Ludwigs und Lothars aus dem gten

Jahrhunderte wird Ervetha anstatt Erbschaft gebraucht. S.

Schaft.

Der Erbschatzmeifter, des -s , plur. ut nom. fing. ein Erbe

beamter, der feiner Stiftung nach die Aufsicht über den Schah

seines Lehensherren führet. S. Schatzmeister. Die Erbe

scharmeister des H. R. Reiches , welches die Grafen von Sin-

zendorf sind, sind dem Erzschagmeister untergeordnet. S. dies

ses Wort.

Die Erbschenke , plur. die-n, eine erbliche Schenke, welche

erblich besessen wird ; in Schlesien ein Erbkrenzschmar , in Nie

dersachsen ein Erbkrug, und dessen Besizer, derErbkrüger. 3n

der Mark Brandenburg heißen auch diejenigen Schenkathe Erb:

krüger, welche das Recht haben selbst brauen zu dürfen, und nicht

von andern verieget, werdew
tp

Der Erbschenke, desn, plur. die—n, ein Erbbeamter vers

fchiedener ansehnlichenStifter und fürstlichen Personen, S.Schenke.

Die Erbschenken des H. R. Reiches waren die Grafen von

Limburg;
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Limburg ; als dieſe 1713 ausſtarben, kam dasErbschenkenæmt an

die Grafen von Althan.

Die Erbschicht, oder Erbschichtung, plur. die-en, die Thei

lung eines Erbes, oder einer Erbschaft ; wofür im Hochdeutschen

Erbtheilung üblicher ist. Daher der Erbschichter, ein gleich:

falls wenig gebräuchliches Wort, der willkührlich erwählte Schich:

ter oder Theiler einer Erbschaft ; ehedem auch der Erbrichter.

Wer hat mich zum Richter oder Erbſchichter über euch ge:

fetzt? Luc. 12, 14.

Der Erbschirm , desés, plur. inuf. der Erbſchirmherr,

desen, plur. die— en, S. Erbschutz.

Der Erbschleicher , des-s, plur. ut nom. fing. Fämin. die

Erbschleicherinn, eine Person, welche die fünftige Verlassenschaft

einer noch lebenden Person zu erschleichen fucht; der Erber-

schleicher. Daher die Erbschleicherëy, das darauf abgezielte

Betragen.

Der Erbschloffer, des-s, plur. ut nom. fing. S. Erbbe-

schloßt und Beschlossen.

Der Erbschlüffel , des-s , plur. ut nom. fing. ein geerbter

Schlüſſel , dergleichen man noch jest zu allerley Aberglauben zu

misbrauchen pflegt.

Die Erbschmiede, plur. die—n, eine erbliche Schmiede, wo das

Recht des Schmiedehandwerkes auf dem Erbe, d. i. auf dem

Grunde und Boden , haftet.

Die Erbschnur, plur. die-schniire, im Bergbaue, ein grünes

seidenes Band , womit bey dem Erbbereiten die Vermeſſung ver-

richtet wird. S. Erbbereiten.

Der Erbschoß, desſſes , plur. inuf. an einigen Orten, ein

Schoß, d. i . obrigkeitliche Abgabe, welche von den Erben oder Grund-

stücken gegeben wird ; der Grundschoß, zum Unterschiede von dem

Gewerbeschosse. S. das Erbe 2. und Schoß.

Die Erbschuld, plur. die- en. 1) Ererbte Schulden , Schul-

den, welche auf einer Erbschaft haften. 2) Eine Schuld , welche

aufeinem Allodial - Gutehaftet ; zum Unterschiede von einer Lehens-

fchuld.

Der Erbschulze, des-n, plur. die- n, ein Schulze , der sein

Amt erblich befizet ; der Lehenſchulze.

Der Erbschutz , des es, plur. car. der Schuß , welchen man

einem andern für sich und seine Erben zu leisten verpflichtet ist ;

der Erbschirm , ehedem auch die Erbvogtey. In den mittlern

Zeiten erwarben sich viele Stifter , Klößter und Städte den Erb-

schuß mächtigerer Nachbaren, die daher ihre Vögte, Bastenvögte,

Schugvögre, und wenn der Schuß in ihren Familien erblich war,

Erbvögte, in den neuern Zeiten aber Erbschirmherren , Erb-

schutzherren genannt wurden.

=

Die Erbse, plur. die- n, die runde eßbare Frucht eines gewiſſen'

Feld und Gartengewächses ; Pifum, 1. Die Pflanze , welche

diese Frucht trägt, führet gleichfalls den Natulen Arbien, wolen

der Singular nicht üblich ist. Man hat von derfelben vielerley

Arteu, S. Gartenerbsen, Felderbſen , Zukererbien, Rosencrb=

fen, Stockerbſen u. f. f. Daber das Erbsenstroh, die Manken

der ansgedroschenen Erbsen, das Erbsenbrot, weiches ans Erb-

fenmehl gebacken wird , u. f. f.

Anm. In den Monseeischen Gloffen lautet diese Frucht und

ihre Pflanze Arameiz, im Olerdeutschen des 15ten Jahrhunder-

tes Arbeyß, und noch bey den reutigen Olerbeutſchen Erbeiß,

woraus man beynake ſchließen sollte , daß die lehte Hälfte aus

dem Lat. Nahmen Pifum zusammen geflossen sey ; obgleich auch

dieser weiter nichts ist , als das alte Euroväiſche Bees , Besing,

Beere. S. Beere, Berberis. Im Nieversächſiſchen beißen die

Cröſen Arsken, Arten, im Dän, Ärter, im Schwed. Erter, im

Holl. Erwets, welches mit dem Lat. Ervinn, und Griech, deaßos,

genau überein tommt. S. Erven. Die wilden Stachelbeeren,

Groffularia uva criſpa, L. werden von einigen Wälsche Erbsen

genannt.

Erbsel , S. Berberis.

Der Erbsenbaum, deses, plur. die-bäume, ein Sibis

rischer Baum , welcher die Größe einer Birke erreicht , und eine

Menge Samen träget , der an Gestalt den Spargelerbſen gleicht,

und eine sehr nahrhafte und gute Speise für Menschen und Vieh

abgibt; Robinia Caragana, L. Baumerbse.

Die Erbfenkette, plur. dien, eine Art goldener oder vergoldes

ter Ketten, deren runde Gelente den Erbsen gleichen, und noch an

einigen Orten zur Zierde getragen werden ; zum Unterschiede von

den Panzerketten.

Der Erbsenstein, deses, plur. die- e, eine Art Tropfsteine,

wo die Körner, woraus sie bestehen, die Größe und Gestalt einer

Erbse haben. Sind die Körner kleiner, so werden sie Rogenstemme

genanunt.

Der Erbsenstrauch , des-es , plur. die .die- sträuche , ein

Sibirisches Staudengewächs, welches mit dem Erbsenbaume in

Eine Classe gehöret , und gleichfalls eßbare Erbsen träget ; Robi-

nia frutefcens , L.

Der Erksetzer, des- s, plur. ut nom, fing. derjenige, der einen

andern zum Erken einseßet ; Testator.

Der Erbschdorn, deses, plur. inuf ein Nahme , der an

einigen Orten dem Berberisbaume gegeben wird, S. dieses

Wort.

Der Erbsilberkämmerer, dese, plur, ut nom. fing. ein

Erbbeamter in den Deutschen Erbländern des Hauses Österreich,

S. Silberkämmerer. In Österreich wurden die Frevherren von

Kufstein 1644 mit dieſem Erbamte belehnet ; in Steiermark be-

kleiden es die Grafen von Rothal, in Kärnthen die Grafen voll

Thurn , in Krain die Grafen von Kahenstein , und in Tirol die

Grafen von Brandis.

Der Erbfoielgraf, des—en , plur. die-en, ein Erbbeamter

des Hauses Österreich , welcher ehedem die Spielleute , mimos

nad hiftriones, in ganz Österreich unter seiner Aufsicht hatte.

Daber das Erbspielgrasenamt. Schon zu Anfange des vorigen/

Jahrhundertes wurde dieses Amt mit dem Erbkämmereramte ver-

bunten, dem es auch noch jeht anhänget.
#

Der Erbftäbelmeister , dese, plur. ut nom. fing. ein Erb-

beamter in Steiermark, Kärnthen, Krain und Tirol, dessen Amt

daher das Erbſiäbelmeisteramt genannt wird, In Steiermark

haben die Grafen von Urschenbeck, und nach deren Abgange die Gra-

fen Maſſime, in Kärnthen die Magerer von Fuchsstatt , dieHer-

ren von Keutschach, die Freyberren von Rosenberg , und die Gra-

fen von Welz, in Krain die Grafen von Eck und Hungersbach,

und in Tirol die Freyherren von Weisberg daſſelbe bekleidet.

.G. Stäbelmeister.

Tie Erbftadt, plur. die – städte, eine Stadt, welche man erblich --

oder als ein Erbtheil beſihet. Daß verschiedene freve Reichsstädte

aus einem Irrthume Exbstädte genannt worden , i faon key

dem Worte chrbar angemerfet worden.

Der Erbstallmeister, des s, plur. ut nom. fing. ein Erble-

amter verschiedener fürstlicen Häuſer. In Nieder: Österreich

find es die Grafen von Harrach , in Steiermark die Grafen von

Windischgräs u . f. f. Daher das Libstallmeisteramt. C.

Stallmeister,

Der Erbftand, des-es , plur. inuf. im Oberdeutschen so viet

als Erbracht, S. Erbbestand, Ju des Lesenrechten, zuweilen

auch
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auch das Geld, welches man bey einem Lehen für das Erbrecht be-

zahlet, welches auch Erbftandsgeld genannt wird .

Der Erbstollen, dess, plur. ut nom . fing. in dem Berg

baue, ein Stollen , der mit seiner Wasserseige zehen Lachter tief

in ein Gebäude einkommt ; in welchem Falle er das Erbe, d. i.

eine Art eines Eigenthumsrechtes über die nahe liegenden Gru-

bengebäude bekommt, und von denselben auch einige Einkünfte zu

genießen hat. Daher der Erbſtökner , der Beſißer eines Erb-

stollens. S. Erbrenfe.

Das Erbstück, des- es , plur. die— e, ein Stück , d. i. eine

Sache, die man geerbet hat, ein Stüɗ aus einer Erbschaft.

Die Erbstufe, plur. die-n, im Bergbaue, eine Stufe, d. i.

ein in das Gestein gehauenes Zeichen, die Grenze eines Er:

bes, oder einer eigenthümlichen Fundgrube oder Maaße zu be

zeichnen.

Die Erbsünde , plur. inuf. in der Gottesgelehrsamkeit der Pro-

testanten, die angeerbte, oder angeborne Neigung zum Bösen .

Die Römische Kirche sehet die Erbsünde bloß in der Veraubung

der besondern übernatürlichen Gnadengaben, welche die erstenMen-

schen auch außer der anerschaffenen natürlichen Vollkommenheit

besessen haben. Notker nennet diese Sünde anagennis Sundo,

die anfängliche, ursprüngliche Sünde.

Der Erbteich , S. Erbdeich.

Die Erbteufe, plur, inuf. in dem Bergbaue, diejenige Teufe oder

Tiefe, welche ein Stollen erreichen muß , wenn er ein Erbstollen

feyn soll. S. Erbstollen . Der Stollen bringt seine Erbreuſe

ein, wenn er dieſe Tiefe erreicht.

Das Erbtheil, deses , plur. die - e.. 1) Derjenige Theil

einer Erbschaft, welcher jemanden zufällt ; amOberrheine dieErb:

´zahl, (S. Zahl ,) sonst auch die Erb - Portion . Er hat sein

Erbtheil bekommen. Das ist mein Erbtheil. 2) Ein eigen:

thümlicher Antheil an etwas , oder ein Antheil an etwas wegen

des Grund- und Eigenthumsrechtes . In diesem Verstande ist

Erbtheil in dem Bergbane so viel als ein Ærbkur , der dem

Grundherren der Zeche gehöret. 3) überhaupt , ein erb und ei:

genthümliches Grundstück , so fern es jemanden eigenthümlich zu-

getheilet wird; in welcher Bedeutung dieses Wort häufig in der

DeutschenBibel vorkommt, außer dem aber nicht üblich ist. Von

dem Geschlechte dieses Wortes S. Theil.

Die Erbtheilung, plur. die—en, dieTheilung einer Erbſchaft ;

im gemeinen Leben die Erbschicht.

Der Erbthürhüther, des—s , plur. ut nom. fing. ein Erbbe-

amter, so wohl des Reiches, als auch einiger ansehnlichen Reichs-

stände ; S. Thürhüther. Erbthürhürher, oder vielmehr ærb-

Pammerthürbücher des H. R. Reiches, find dieHerren und Gra

fen vonWerther. Erbthürhüther in Österreich waren schon 1500

die von Wesing; nach deren Abgange sind die Herren von Schön-

kirchen mit diesem Erbamte beliehen worden.

Das Erbticffte , des-n , plur. inuf. in dem Bergbaue, das

tiefste Gesente in einem Gebäude.

Die Erbtochter , plur. die-töchter , eine Tochter, welche die

nächste Erbinn eines ansehnlichen Vermögens iſt.

Die Erbtrift, plur. die— en. 1) Das Triftrecht, welches man

einem andern erblich gegen einen jährlichen Erbzing einräumet ;

ohne Plural. 2) Dasjenige Grundstück , aufwelchem man ihm

dieses Recht gestattet.

Der Erbtrúchfeß, dessen, plur. dieffen, ein Erbbeamter

verschiedener Stifter und fürstlichen Häuser , S. Truchseß.

Daber das Erbtruchfeſſenamt. Bey dem Kaiser und Reiche

verwalten dieses Amt mit dem Erblüchenmeisteramte zugleich

die Grafen von Waldburg, welche dem Erztruchſeſſen untergeord-

net sind.

Erbügen , verb. reg. act. von Bug, bey den Fleischern , efn

Schwein erbügen , oder verbügen , es nach dem Buge zu

ſtechen, wodurch das Geblüt zurück gehalten, und das Fleiſch ver-

derbet wird.

Erbuhlen , verb. reg. act . durch Buhlerey erwerben. Sich die

Liebe des Lesers erbuhlen, Opiz .

Der Erbunterthan, des - es, plur. die-en, ein erblicher

Unterthan, ein Unterthan in Beziehung auf den Erbherren.

Erbverbrüdern, verb. reg. von welchem nur das Mittelwort erb-

verbrüdert , und das Hauptwort die Erbverbrüderung üblich

find. Die lezte beſtehet in einem Vertrage, worin ſich zwey oder

mehrere Häuser für sich und ihre Erben zu gegenseitiger Freund-

schaft verbinden, und den übrig bleibenden Theil zugleich zum Er-

ben ihrer Güter einsehen; dergleichen Häuser alsdann erbver

brüdert heißen. S. Erbeinigung.

Der Erbvergleich , deses, plur. diee, der Vergleich we

gen einer Erbschaft; besonders eines regierenden Herren mit sei

nen abgefundenen Verwandten. Ingleichen, der endliche für ſich

und seine Erben geschlossene Vergleich in einer streitigen Sache;"

der Erb - Receß, der Erbvertrag.

Das Erbvermächtniß, desses, plur, die-se, das Ver:

mächtniß eines Erblasfers , ein Vermächtniß , welches aus einer

Erbschaftbezahlet wird ; Legatum .

Der Erbverpachter , des-s, plur. ut nom. fing. der einem

andern etwas in Erbyacht gibt ; der Erbpachtherr.

Der Erbvertrag, deses, plur. die - träge, S. Erbver

gleich.

Der Erbrōgt, des - es, plur. die - rögte , die Erbvogtey,

plur. die en, S. Erbschuß und Vogt.

Das Erbvolk, des-es , plur. die -völker, ein eigenthüm

liches Volk; ein sonst ungewöhnlicher Ausdruck , der nur 5 Mos.

4, 20 vorkommt, wo das Jüdische Volk Gorres Erbvolk genannt

wird.

Der Erbvorschneider, des-s, plur. ut nom, fing. eft Erbbes

amter verschiedener fürstlichen Häuser welcher bey feyerlichen Gaſt-

mahlen die Speisen an der Tafel seines Lehensherren vorzuſchnei-

den hatte. Kaiser Carl IV ernannte 1354 den Herzog Wenzel

von Luremburg zu seinem und des Reiches Erbvorſchneider.

In Steiermark beſſhen das Erbvorſchneideramt die Grafen von

Schrattenbach , in Krain die Freyherren Sauervon Kosack, und

in Tirol die Grafen Wolkenstein.

Erbwürdig , —er , — ste , adj . et adv. welches nur im Verg

baue üblich ist , werth oder würdig vererbet , d. i . vermessen und

den Gewerken erblich zugetheilet zu werden. Eine erbwür

dige Zeche, welche Ausbeute gibt. Daher die Erbwür-

digkeit.

4

-

Der Erbzeidler , des-s, plur, ut nom , fing, ein Zeidler, der

fein Recht erb und eigenthümlich besiget. S. 3eidler.

Der Erbzeugmeister, des-s, plur. ut nom. fing. ein Erb-

beamter in Österreich und Steiermark. Zu dem erstern Landè

wurde dieses Erbamt von den Grafen von St. Hilair´bekleidet,

welche auch Erb - Arſenal - Herren genannt wurden. S. Zeug:

meister.

Auf

Jeman:

Der Erbzins, des—es, plur. die—en, oder auch die Erbzin

fen, fing. inuf ein Zins , gegen dessen Entrichtung man das

nußbare Eigenthum eines Grundstückes erblich befiget.

Erbzins fizzen. Erbzins oder Erbzinsen geben.

den ein Gut auf Erbzins geben. Daher das Erbzinegut,

oder Erbzinslehen, ein Gut oder Lehen , welches auf solche Art

besessen wird, und sich auch noch darin von den Zinsgütern unters

fageidet,
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ſcheidet , daß der Erbzins zur gefeßten Seit bey Berlust des Su:

tes entrichtet werden muß, und das Gut nicht ohne des Erb-

zinsherren Willen veräußert werden darf, welchen Einschrän-

kungen die bloßen Zinsgüter nicht unterworfen sind. Der

Erbzinsmann, der Beſiger eines Erbzinsgutes ; der Erb-

zins Contract, das Erbzinsregister u. f. f. Ju Thi

ringen wird der Erbzins auch das Erdengeld genannt, weil

es eigentlich zur Anerkennung des Grundeigenthumes gegeben

wird.

Der Erbioll, beses, plur. inuf. bey den Wassermühlen , die

Übermaße eines zolles hoch, welche einem neuen Fachbaume gegen

die Höhe des Mahlpfahles zugeleget zu werden pfleget.

Die Erdachse, plur. inuf. in der mathematischen Geographie,

die Achse der Erde, d. i . diejenige gerade Linie , welche man

fich von einem Pole der Erde durch daß Centrum bis zu dem

andern vorstellet ; zum Unterschiede von der Welt : oder Him-

melsachse. -

Der Erdapfel, des-s, plur. die- äpfel , ein Nahme, der

verschiedenen runden , einem Apfel ähnlichen Wurzeln oder Früch-

ten, die entweder in der Erde, oder doch nahe an ihrer Oberfläche

wachsen , bergeleget wird. 1) In einigen Gegenden , 3. B. der

Mark Brandenburg heißen die Kürbisse Erdäpfel. Schon in

den Monseeischen Glossen wird Pepones durch Erdephili überſegt.

2) Dem Alraune, dessen Beeren nahe an der Erde wachsen. We:

nigstens heißen diese im Engl. Earth-apple, und schon im Angels.

Eord-aeppel. 3) Den Trüffeln , Ital. Tartuffo, Tartuffulo,

welcher Nahme selbst aus Erdäpfel verderbt zu seyn scheinet.

6. Trüffel. 4) Den runden , knolligen , eßbaren Wurzeln des

Solani tuberofi, L. welches sich durch seinen unbewehrten kraut:

artigen Stamm, gefiederte Blätter und oft gestielte Blumen-

ftiele von dem folgenden Gewächse unterscheidet. Diese werden

In Chursachsen, Meißen und Thüringen , Erdäpfel, in Nieder:

fachsen aber verderbt Erruffeln, Kartuffeln, Tartuffeln, in der

Mark Brandenburg udeln, im Reiche Grundbirnen, im Eng=

lischen Potatos , und im Dänischen Pataten genannt. Der

Lettere Nahme stammet aus dem füdlichen Amerika her, von wan-

nen dieses Gewächs nach Europa gebracht worden . Caspar Bau-

hin sahe davon 1590 die erste Pflanze. Um das Jahr 1623 brachte

Balter Raleigh eine Menge Pflanzen aus Virginien nach Irland,

woraufsie sich denn immer weiter ausgebreitet haben. In dem

Vogtlande, wo sie feit langer Zeit in Menge gebauet werden,

wird die größte Art derselben Jacobs : Birnen genannt. S.

Bartoffeln. 5) Dem Helianthus tuberofus, L. welcher einen

langen Stängel wie die Sonnenblume, und eyrunde hersförmige

Blätter treibt. Seine knolligen gleichfalls eßbaren Wurzeln, find

größer wie die vorigen. Sie stammen aus Brasilien her, wer

den jest gleichfalls in Deutschland sehr häufig gebauet , and

heißen in ganz Nieders. Erdäpfel, in der Lausih, Meißen u. f. f.

aber Grundbirnen, Erdbirnen, in der Mark Unterartischocken,

an andern Orten aber Erdartischocken , Schweinbrot, Erd:

brot u. f. f.

窗

Anm. Alle diese Gewächse werden, wenn man von der ganzen

Pflanze redet, oder auch die Wurzel unbestimmt meinet, wie in

andern ähnlichen Fällen durch den Plural ausgedruckt. Erdäpfel

pflanzen, Erdäpfelkraut.

Die Erdart, plur. die-en, eine Art von Erde, so fern Art ein

Judividuum bedeutet. Der Märgel iſt eine vermiſchte Erd-

art.
Die Bergfarben find thonige Erdarten. Daher erd:

artig, adj. et adv. der Erde an Art, d. i. Natur, gleich, oder

Erdarten bey sich führend. Erdartige Waſſer, welche vieleErde

bey sich führen.

Die Erdartischocke, plur. die- n, S. Erdapfel 5.

Adel. W. B. 1. Th. 2 Aufl.

"

Der Erdball, des -es , plur. inuf. der Weltförper, welchen wir

bewohnen , als ein runder Körper betrachtet , besonders in der

dichterischen Schreibart ; die Erdkugel.

Der Erdbalsam , deses, plur. inuf. ein schleimiger brenn

barer Körper ohne Geruch und Geschmack, der sich in Persien in

einer Höhle des Berges Benna an die Felsen anhänget ; natür-

licher Balsam. S. Bergbalsam.

Der Erdbau, des- es, plur. die-e, der Bau unter der Erde ;

besonders derjenige Theil eines Gebäudes, welcher sich unter dec

Oberfläche der Erde befindet, im Franz. das Souterrain.

Das Erdbeben, des-s , plur. ut nom. fiug. das Erbeben des

Erdbodens, welches von unterirdischen Entzündungen verursachet

wird. Die meisten Erdbeben nehmen ihren Ursprung an den

Küsten des Meeres.

Anm. Ottfried nennet das Erdbeben schon Erdbiba , Notfer

Erd bibóth, Tatian aber Erd giruornefs. 3m Oberdeutschen

lautet dieses Wort Erdbidem, plur. die Erdbideme, und ist

in einigen Gegenden auch männlichen Geschlechtes. Das gleich

bedeutende Erdbebung , welches noch einige Mahl in der Dent-

ſchen Bibel vorkommt, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich.

Der Erdbeerapfel, dess, plur. die —äpfel, eine Art Äpfel

von rotherFarbe, von einem hohenWeingeschmacke; rothe Some

mer : Calville.

Der Erdbeerbaum, deses, plur. die - bäume, ein schöner

immer grüner Baum , welcher in den Wäldern des mittägigen

Europa und Irlands wächset ; Arbutus Uuedo, L. Meerkirsch

baum. Seine Frucht gleicht den Erdbeeren, außer daß sie einen

strengen sauern Geschmack hat.

Die Erdbeere, plur. die-n, die runde , röthliche , angenehme

Frucht einer Pflanze , welche theils in unfruchtbaren Gegenden

wild wächset, theils auch in den Gärten gezeuget wird ; Fraga-

ria, L. Die Pflanze bleibt niedrig , und ihre Beeren wachsen

nahe an der Erde. In Baiern werden die Erdbeeren Rothbees

ren, Ropperen, und in Schwaben Brößel genant.

Der Erdbeerklee, (drepsylbig,) dese, (vierfvlbig,) plur. inuf.

eine Art Klees mit rundlichen Blumenähren und kriechenden Stäm

men, welche in Schweden, Frankreich und Eugland einheimisch ist,

und Köpfchen trägt, welche den Erdbeeren sehr ähnlich sind; Tri-

folium fragiferum, L. auch Erdbeerkraus.

$

Der Erdbeerspinat, deses, plur. inuf. eine Art Spinates,

welche niedriger und zarter ist, als der gemeine Spinat, und roe

the süßliche Beeren trägt, welche den Erdbeeren gleichen.

Die Erdbeschreibung, plur. die- en, die Wissenschaft von

dem Zustande der Erdkugel , die Erdkunde, ohne Plural, und

ein Buch, worin diese Wissenschaft vorgetragen wird, mit dem

Plural; die Geographie. Die mariema:ische Erdbeschrei

bung, die Wissenschaft von der Figur und Größe der Erdkugel

und ihrem Verhältnisse gegen die übrigen Weltkörper. Die na:

türliche oder phyſiſche Erdbeſchreibung , die Wissenschaft von

ihrem physischen Zustande. Die politische oder historische Erd-

beschreibung, die Wissenschaft von ihrem politischen Zustande.

Daher der Erdbeſchreiber, der diese Wissenschaft verstehet, oder

lehret; Geographus.

Die Erdbiene, plur. dien, eine Art großer schwarzhäriger

Bienen, welche in der Erde lebt, wo sie vielen Honig zusammen

trägt; Apis terreftris, L. Erdhummel.

Die Erdbirn , plur. die - en, E. Lrdapfel 5.

DieErdblume, plur. die— n , S. Nostoch),

'

Der Erdboden, dess, plur. car. 1) Der Boden , d. t. din

Oberfläche der Erdkugel. Jemanden auf den Erdboden wer

Ecc cec

fen.
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fen. In fumpfigen Gegenden bemerkt man , wenn man

gehet , eine zitternde Bewegung des Erdbodens. 2) Die

Erde, welche dieſe Oberfläche ausmacht , im Verhältnisse gegen

das Thier- und Pflanzenreich ; die Erde , das Erdreich. Ein

Lehmiger, thoniger, fruchtbarer, unfruchtbarer Erdboden.

3) Zuweilen, obgleich nicht nach den besten Mustern , die ganze

Erofugel, der Erdkreis ; in weichem Verstande Ottfried auch das

Wort Erdgrunt gebraucht.

Der Erdbogen, des-s, plur. ut nom. fing. in der Baukunst,

ein Schwibbogen, welcher zur Ersparung der Baumaterialien in

Grundmauern angebracht wird.

Der Erdbohrer , dess, plur. ut nom. fing. ein künstlicher

Bohrer, die Erd- und Steinarten in der Liefe damit zu erfor:

schen; ein Bergbohrer.

Der Erdbrand, des- es , plur. die brände , ein Brand in

der Erde , der aus entzündeten Steinkohlen oder Kieslagern

entstehet, und die auf solche Art entzündete Segend . Auch ver-

witterte Drufen , und der Ort, wo sie liegen, werden im Berg-

bave zuweilen ein Erdbrand genannt.

Das cobrot, deses, plur. car. S. Crdapfel 5.

Ter Erdbulle, des-n , plur. die-n , S. Rohrdommel.

Der Erebürger, dess, plur. ut nom . fing. bey den Dich-

tern, ein Bürger, d . i . Bewohner der Erde, ein Mensch.

Die Erddohne, plur. die—n, Dohnen oder Sprenkel , welche

nach Schnepfen und andern großen Vögeln nahe an der Erde auf

gestellet werden, .-.

Die Erde, plur. dien, welcher aber nur in einigen Fällen üb-

lich ist. 1) Ein trockener , lockerer , unschmackhafter und unver-

brennlicher Körper , der in Wasser , Weingeist , Öhl und Luft

unauflöslich ist, und den vornehmsten Bestandtheil unserer Erd=

kugel , besonders aber ihrer trockenen Oberfläche, ausmacht. In

dieser schärfften Bedeutung wird dieses Wort in der Chomie ge=

nommen. Da man dieſen Körper aber in der Natur selten an=

ders, als mit fremdartigen Theilen vermifast findet, so gibt man

auch allen mit der eigentlichen Erde vermischten Körpern, so lange

die erstere der vornehmste Bestandtheil ist, den Nahmen der ærde.

Zu Erde werden. Fine fruchtbare , un ruchtbare Erde.

Ferre, thonige , kalkartige Erde. Grobe Erde erstickt den

Samen. Ballerde , Gypserde , Thonerge , Porzellanerde,

Märgelerde, Dammerde u. s. f. Verschiedene Arten der Erde

bekommen zuweilen auch eigene Nahmen , und heißen Staub,

Sand, Thon, Lebmen u. f. f. Wenn das Wort Erde als ein

Geichlechtsname gebraucht wird, mehrere Arten der Erde ans-

zudrucken , so ist auch ter Plural üblich. Sand und Tripel

ſind glasartige Erden , Erdarten. Die kalkartigen Erden

ziehen die Säure aus der Luft an sich. 2) Die Oberfläde

der Erdkugel , weil sie größten Theils aus Erse bestehet, ohne

Plural; besonders der trockue Theil derselben , das feste Land,

im Gegensaße des Wassers. Etwas von der Erde aufheben.

Jemanden zur Erde, auf die Erde werfen . Auf der bloßen

roc liegen. Auf die Erde fallen. Sich zur Erde beugen.

Die Augen zur Erde schlagen . Ein Zimmer auf der Erde,

; im untersten Stocke. Zu ebener Erde wohnen , im unterſten

Stocke. Eine Stadt der Erde gleich machen . Er ist nicht

werch, daß ihn die Erde trägt. Eine Leiche zur Ærde be=

statten, sie feverlich begraben. Jemanden unter die Erde brin:

gen, im gemeinen Leben, ihn begräben. Will er mich vor der

Zeit unter die Erde bringen ? Geft. meinen Tod beschleunigen.

Die Erde bauen. Auf ebener Erde fallen u. f. f. S. auch

Erdboden. 3) Die ganze Erdkugel , derjenige Himmelskörper,

welchen wir bewohnen ; gleichfalls ohne plural. Die Erde be-

ſtehet ausfestem Lande und Waſſer. Die Erde beweget ſich

in vier und zwanzig: Stunden Lin Mahl um ihre Achse,

Himmel und Erde werden einmahl vergehen. S. auch Krd-

ball , Lidkörper , Erdkugel , Erdkreis. In der Astronomie

nennt man zuweilen einen jeden Hauptplaneten eines Sonnen-Svf-

tems eine Erde, und alsdann kann auch der Plüral Statt finden.

Anm. 1. Im Hochdeutschen hat dieses Wort in der zweyten

und dritten Endung des Singulars der Regel nach kein n, der

Erde, nicht derErden ; wohl aber im Oberdeutschen, wó es auch

wohl in der ersten Endung des Singulars , folglich auch in der

vierten Erden hat. Eine rothe Erden , Bluntschli. Diese

Oberdeutsche Declination hat ſich auch im Hochdeutſchen gar ſehr

ausgebreitet, indem sie nicht nur fast beständig in der Deutſchen

Bibel vorkommt, ſondern auch außer derselben, so wohl in Profa

als in der Poeſſe , besonders wenn das Wort ohne Artikel ſteket,

gebräucht wird. Am Anfang ſchuf Gort Himmel und Erden.

Gort des Himmels und der Erden. Und das Gevögel mehre

fich auf Erden. Ein Nebel ging auf von der Erden. Alle

Rönigreiche auf Erden. Er ist der größte Herr auf Erden.

Wer dieser Erden Güter hat, Gell.

Denk an die Eitelkeit der Erden , ebend.

S. Lhre, Anm. 1.

Anm . 2. £rde, Nieders. Lerde, lautet key dem Kero Erda,

bey dem Jüdor Erdha , bey dem Willeram Erdo, bey dem Ta

tian Herdu , bey dem Ottfried Erdu , bey den heutigen Ober-

schwaben Lard, ini Holländ. Aerd , bep dem Ulphilas Airtha,

im Angelf. Eorth, und im Accuf. Eorthan, Eorthum, im Engl.

Earth, im 3sländ. Schwed. Dän. mit dem voran gefeßten müßi

gen j, Jord, im Griech. pa , woraus vermittelst des anfangs t

das Latein, terra entstanden , im Hebr. vs und 178, wo das

barter schon in der Syrischen und Chaldäischen Mundart in das

weichere t überging. Bey einem so alten Worte darf man wohl

an keine weitere Ableitung denken , obgleich das Hebräische von

dem Arabischen y , humilis, depreffus fuit , abgeleitet wird,

Wachter aber das alte ar. er, der Anfang, für das Stammwort

hält. S. Ehe, Ehre, üren, Erz und Herd. Ehedem bedeu-

tere Erde nach dem Muster des Latein. terra auch ein Land ; Erda

Ifrael, das Land Jfraei, Tatian.

Die Erdeichel, plur. die—n, S. Erdnuß.

Das Freeichhorn, des es, plur. die hörner, ein Eichhorn

in den kalten und gemäßigten Gegenden von Amerika, welches

ſich nicht nur aufder Erde aufhält, sondern sich auch in dieselbe

einzugraten psieget ; Sciurus Carolinenfis, Kl. Bey den Hu

ronen Ojoin. weil es schwarz und weiß gestreifte Haare hat,

und also an Farbe einem Schweizerisa,en Brustlage gleicht , fo

wird es auch von einigen der Schweizer genannt.

Die Erdeidechse, plur. die-n, eine Art Eidechsen , welche sich

aufder Erde aufhält; im Gegensahe der Waſſereidechſen.

den, adj . et adv. aus Erde gebildet. Erdene Gejäße, 3 Mos.

11, 33 ; Kap. 14, 5, 50 ; Kap. 15, 12. Ein erdener Tiegel,

Pf. 12, 7. Ein erdener Krug, Jer, 19, 1. Im Hochdeutschen

ist dieses Wort veraltet, weil das frey ich nicht regulär gebildete

irden dafür üblicher ist ; S. dieſes Wort , ingleichen ·Jrðiſch.

Indessen lautet dieses Beywort schon bey dem Notker erdin.

Die cênge, plur. die — n, ein ſchmaler Strich Landes zwiſchen

zwey Gewässern, welcher zwey größere Länker mit einander ver-

bindet ; die Landenge, lithmus. Eine der bekanntesten Erden-

gen ist die Panamische , durch welche das nördliche und südliche

Amerika zusammen häuget.

Das Erdengeld, des-es, plur. inuf. S. Erbzine.

Der
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Der Erdengerling, deses, plur. die- e , eine Art´Enger:

linge, welche sich in der Erde aufhalten. S. Engerling und

Erdgrille.

Erdenbaft, er, este, adj. et adv. der Erde ähnlich; erdhaft,

wie erdicht. Ein erdenhafter Geschmack, Geruch.

Er denken, verb. irreg. act. S. Denken, 1) Durch Nachden:

ken hervor bringen , ausdenken. Neue Moden , neue Trach:

ten, neue Künste erdenken. Eine List, einen bösen Anschlag

erdenken. 2) Ju engerer Bedeutung, zuweilen im nachtheiligen

Verstande, eine Unwahrheit erdenken. Das ist erdacht, S.

Erdichten und Erfinnen.

Anm. Bey dem Ottfried irthenken, bey dem Stryker er-

denchen, im Niederſ. bedenken, und im Dän. optänke. Jm

Oberdeutschen wird es auch für erinnern gebraucht. Man

konnte sich einer so großen Sige kaum erdenken, Bluntschli.

Erdenklich, adj. et adv. was nur erdacht werden kann. Man

bat ihm alle erdenkliche Ehre angethan.

Der Erdenkloß, S. Erdkloß.

Erdephen , deses, plur. innf. eine Pflanze, welche an den

Zäunen des mitternächtigen Europa wächset , und dem Epheu

nicht nur an den Blättern gleich ist, sondern sich auch wie die-

ser ausbreitet , aber sich dabey nicht weit von der Erde entfer:

net; Donnerrebe, Gundermann, Gunderrebe, Glecoma he-

deracea, L.

Die Erdersbütterung, plur. die-en , eine Erschütterung oder

heftiges Erteben der Erde und eines beträchtlichen Theiles der-

felben. S. Erdbeben.

Die Erdeuk , plur. dien, bey dem Klein, eine Art Eulen,

in Süd - Amerika , welche sich nach Art der Kaninchen tiefe Höh=

len in die Erde bauen ; Kanincheneule, Ulula canicularia, Kl.

Erdfahl, adj. et adv. fahl, wie die trockene Erde gemeiniglich zu

feon pfleget.

Der Erdfall, deses, plur. die- fälle. 1) Ein Fall auf

die Erde; in welcher Bedeutung es aber veraltet ist. 2) Der

Fall eines beträchtlichen Theiles der Oberfläche der Erde in die

Liefe, das Versinken eines Theiles der Oberfläche , und das auf

diese Art versunkene Stück Erde , oder die dadurch verursachte

Ziefe.

Die Erdfarbe, plur. die-n. 1 ) Eine Farbe im Abstracto,

welche der Farbe der Erde, besonders in ihrem trockenen Zustande

gleicht, erdfahle Farbe; ohne Plural. 2) Eine körperliche Farbe,

welche aus einer farbigen Erde bestehet ; dahin alle so genannte

Bergfarben , umbererden u. f. f. gehören; im Gegensage der

harzigen und Saftfarben.

Erdfarbig, adj . et adv. der Erde an Farbe gleich , S. Erd :

farbe 1.

Das Erdfaß, des- es, plur. die-fässer, in der Feuerwerks-

kunst, ein Faß, welches in die Erde gegraben wird, Luftfeuer und

Schwärmer daraus zu werfen.

Die Erdfeige, plur. die-n, S. Erdnuß.

Die Erdferne, plur. inuf. in der Astronomie, der Punct in der

Bahn der Sonne und des Mondes, wenn sie am weitesten von

der Erde entfernet find , Apogaeum ; S. Erdnähe.

Das Erdfeuer, dess, plur. irt nom . fing. 1) Das in und

unter der Erde befindliche Fever , das unterirdische Feuer. 2) In

der Feuerwerkskunst, ein Feuerwerk, welches auf der Erde abge:

brannt wird; zum Unterschiede von einem Wasserfeuer.

Die Erdfläche, plur. dien, der obere Theil des Erdbodens,

als eine Fläche betrachtet.

Der Erdflachs, deses, plur. inuf. S. Amiant.

Die Erdfliege, plur. dien, S. Erdschnake.

Der Erdfloh, deses, plur. die- flöhe, ein Infect mit ganz

harten Flügelbecken , und fadenförmigen Fühlhörnern , welches

vermittelst feiner langen harten Springfüße wie die Flöhe hüpfet,

und im Frühlinge die garten Wurzelu der Pflanzen abfrisset ;

Mordella , L.

Das Erdflötz, deses, plur. die - e, S. Erdlage.

Die Erdfurde, plur. dien, S. Furche.

Die Erdgalle, plur. die - n. 1) Ein Nahme, welchen bey ei

nigen das fleine Tausendgüldenkraut, Gentiana Centaurium, L.

führet, weil es bitter wie Galle ist ; ohne Plural. 2) Eine sal-

petrige und dabey nase Stelle in dem Erdboden, (S. Galle ;)

ingleichen die Krankheit des Weinstockes , welche daher rühret,

und welche von einigen die Mauke genannt wird , Franz. la

Gale.

Die Erdgans, plur. die-gänse, eine Art schöner wilder Gänse

in Schweden und Preußen , welche wie die Füchse in der Erde

nistet, und daher auch Fuchsgans genannt wird ; Anas Tador-

na, L. Vulpanfer, Kl. Franz. Taderne.

Das Erdgeflügel, des-6, plur. inuf. ein Collectivum , dasje-

nige Geflügel anzudeuten, welches sich auf der Erde aufhält; jum

Unterschiede von dem Wassergeflügel.

Der Erdgeschmack, des-es , plur. inuf. der Geschmad nach

Erde, ein erdiger Geschmack. Der Wein har oft einen Erde

geschmack.

Das Erdgewächs, des - es, plur. die- e, ein Gewächs, wel:

ches auf und in der Erde wächst.

Die Erdgrille, plur. dien, eine Art Grillen, welche etwa

zwey Zoll lang ist, sich gemeiniglich in der Erde aufhält, 'und da-

selbst an den Wurzeln des Getreides und anderer Gewächse vielen

Schaden that; Gryllotalpa, L. Weil sie in der Erde fortwüh

let , wird sie im gemeinen Leben auch Reitwurm , Reitmaus,

Reitkröte, und in den gemeinen Mundarten Riewurm , -Rie-

maus, wegen ihrer schwirrenden Stimme aber in Thüringen

Werre, Werle, oder Twäre genannt. Von vorn gleicht dieses

Insect einem Krebse, wie es denn auch an der Brust und an dem

Kopfe eine braunröthliche Schale hat, und daher auch Erdkrebs,

Ackerkrebs, sonst aber auch Erdengerling, Maulwurfsgrille,

Fliegender Maulwurf, Gerstenwurm, Schrotwurm , heist.

Franz. heißt es Courtillieres , Sterpi , ingleichen Taillefebe,

Dänisch aber Jordkreps.

Der Erdgrund, deses, plur. die - gründe, in der Mahle-

rey , ein Stück des Erdbodens, welches von einem andern un-

terschieden und wenig beladen , d. t . weder mit Gewächsen, noch

Bergen oder Gebäuden beſeget iſt.

Der Erdgürtel, des , plur. ut nom. fing. S. Erdstrich.

Das Erdgut, deses, plur. inuf. in der Handlung, die mit-

telste Sorte des Holländischen Blatttokakes, der in dem Hanauis

schen gebanet wird , und diesen Nahmen von dem Boden hat,

worauf er wächset ; zum Unterschiede von dem Sandgute und

besten Gute.

Erdhaft, S. Erdenhaft.

Erdhaltig, adj. et adv. Erde enthaltend. Erdhaltiges Wasser.

Das Erdbärz , des-es, plur. von mehrern Arten , die- e,

ein jeder brennbarer Körper, welcher in fester Gestalt , oder in

Gestalt eines Harzes in der Erde gefunden wird ; Bergharz.

Dergleichen Erdharze find der Bernſtein, Kopal u. f. f.

Die Erdbaue, plur. die- n, ein Werkzeug der Minirer, die

Erde damit zu hauen.

Der Erdbaufen, des-s, plur. ut nom. fing. ein Haufen

von Erde.

Der Erdhopfen, dess, plur. inuf. ein Nahme, welcher von

einigen der Johannispflanze, Hypericum, L. gegeten wird,

weilEcc ccc 2
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weil sie dem Hopfen gleicht, aber nur niedrig wächset, und an"

der Erde bleibt.

DasErdhühnchen, dess, plur, ut nom. fing. bey einigen,

ein Nahme der Hausotter. S. dieses Wort.

Die Erdhummel, plur. dien, S. Erdbiene.

ŵrdicht, er , ste , adj . et adv. der Erde ähnlich , wie er:

denhaft. Erdicht riechen , schmecken. Man verwechselt es,

obgleich zur Ungebühr, gern mit erdig.

?

-- -

Er dichten, verb. reg. act. 1 ) Durch Dichten, d. i. Nachden-

ten, hervor bringen, in der Einbildungskraft zusammen sehen, was

man nicht also empfunden hat ; dichten. Die Kraft zu erdich-

ten, vis fingendi. Im Hochdeutschen wird dieses Wort indef-

fen nur in engerer und nachtheiliger Bedeutung gebraucht, für

Unwahrheiten erdichten, unwahre Dinge für wahr ausgeben. Lü

gen, Ausflüchte erdichten. Erdichtete Sachen. Es ist er:

dichtet. Wunderliche Dinge erdichten. Eine erdichtete Ge:

schichte. Erdichtete Götter, ein erdichteter König, der nie:

mahls vorhanden gewesen ist . Erdichtete Thränen , eine er:

dichtete Buße. 2) Durch Dichten , oder Verfertigung eines

Gedichtes erlangen. Sich Ruhm erdichten, durch die Dicht:

kunſt Ruhm erlangen . S. Dichten 4.

Die Erdichtung, plur. dieen. 1) Die willkührliche Zusam=

mensehung mehrerer Vorstellungen in der Einbildungskraft, ohne

Plural. So bestehet das Wesen der Poesie in der Erdichtung;

èdler die Dichtung. , 2) Willkührliche zusammen gesezte Vor-

stellungen selbst , in welcher weiten Bedeutung dieses Wort nur

in der wissenschaftlichen Schreibart üblich ist ; edler die Dichtung ;

denn nach dem gemeinen Sprachgebrauche hängt auch diesem Wort

der gehässige Nebenbegriff des Zeitwortes an, und da ist eineErs

dichtung eine gemilderte Benennung einer Lügen.

--
rdig,adj. er, ste, et adv. Erde enthaltend. ErdigeWasser,

erdhaltige. S. Erdicht.

Der Erdkäfer, des -s , plur. ut nom. fing . eine allgemeine

Benennung einer Art Käfer mit einem herzförmigen hinten und

vorn ausgeschnittenen Brustschilde , welche sich auf der Erde auf-

halten; Carabus, L. Andere nennen sie Laufkäfer.

Die Erdkaftanie, plur. die- 1 . 1) Ein Nahme der Erdnuß,

E. dieses Wort. 2) An andern Orten auch des Rübenkerbels,

S. dieses Wort.

Die Eroticfer, plur. die-n. 1) Eine Pflanze, welche an dem

fandigen Meerufer des südlichen Europa wächset, und sehr bitter

famecet; Coris, L. Frisch glaubt, daß die lente Hälfte des

Deutſchen Nahmens aus der Griech. und Latein. Benennung zopis

verderbet worden . 2) Eine Art des Johannis-Krautes, Hy-

pericum , L. wird von einigen gleichfalls Erdkiefer genannt.

Noch mehr aber , 3) das so genannte Schlagkraut, Teucrium

Chamaepithys , L. welches wie das Harz des Fichtenbaumes

riechet, und daber auch Erdpin, ingleichen Feld-Cypreß genannt

wird.

Der Erdeß, deses, plur. die- Flöße, im gemeinen Leben

-Flößer, ein Kloß Erde, ein Stück zuſammen gebackener Erde,

welches, wenn es eine beträchtliche Grüße bat , eine Erdscholle

genannt wird. Die Erdklöße auf den Ücern zerschlagen . In

der Deutschen Bibel und bivliſchen Eprechart kommt dieſes Wort

noch oft in der alten Oberdeutſchen Form Erdenkloß vor. Gott

schuf den Adam aus einem Erdenkloße. Simei sprengere

mir Erdenklößen auf David , 2 Sam. 16, 13. Erdenklöße,

da Gold innen ist, Hiob 23, 6.

Die rofoble, plur. die―n, eine Art von Erdrech durchdrun-

gener Erde, welche zusammen hänget , dunkelbraun oder schwärz

Tia von Farbe ist, und in dem Fever einen asphaltischen Geruch

gibt; zum Unterschiede von den Steinkohlen.

Der Erdkörper, des-s, plur. ut nom. fing. ein Körper, der

aus Erdé beſtehet ; doch nur in engerer Bedeutung, ein aus Erde

bestehender Weltkörper. So pfleget man die Planeten, beson-

ders aber denjenigen , welchen wir bewohnen , Erdkörper zu

nennen.

Das Erdkraut, des-es, plur. inuf. S. Erdrauch.

Der Erdkrebs, des — es, plur. die- e, S. Erdgrille.

Der Erdkreis, des-es, plur. inuf. der ganze Kreis der Erde,

d. i. der ganze Umfang ihrer Oberfläche , und alles , was auf der

selben befindlich ist. Alle Länder des Erdkreiſes. In der ge

meinenSprechart iſt dieſes Wort nicht gewöhnlich. Ottfried und

Notter gebrauchen dafür Erdering, Erdring, Tatian aber Um-

biwerft.

Der Erdkrokodill, des - es, plur. diee, die größte Art Ei

dechsen, welche in Amerika und Ostindien angetroffen wird, und

ſich auf dem festen Lande aufhält ; Landkrokodill.

Die Erdkrone plur. inuf. S. Huflattich).

Die Erdkröte, plur. die-n, die gewöhnlichste Art, welche sich

in den Gärten, Ställen und Kellern aufhält, die Feldkröte, Gar-

tenkröte ; zum Unterschiede von den Waſſerkröten.

Die Erdkugel, plur. die- n. 1) Derjenige Weltkörper, wel:

chen wir bewohnen, fo fern er einer Kugel ähnlich ist ; ohne Plu-

ral, man müßte denn in weiterer Bedeutung einem jeden Plane:

ten diese Benennung beylegen wollen. 2) Eine runde Kugel,

welche unsern Erdboden mit seiner Oberfläche vorstellet,. In

weiterer Bedeutung auch eine Abbildung eines ganzen Erdkörpers

auf einer ebenen Fläce. 3) In der Feuerwerkskunst , eine Art

Luftfugeln, welche man mit Sprühfeuern und Schlägen versehet,

und welche , wenn sie angezündet werden , auf der Erde zer:

springen.

rotunde, plur. inuf. S. Erdbeschreibung.Die

Die

volage , plur. die-n, oder das Erdlager , des—s,

plur. ut nom . fing. eine Lage, oder ein Lager von Erde , beson

ders die Lagen von verschiedenen Erdarten, aus welchen die Ober-

fläche der Erde bestehet, die Erdſchichten, Erdflöge ; zum Un-

terschiede von den Steinlagen, Steinschichten , oder Steinflë-

Ben. Vitriolische, alaunige, thenartige Erdlagen oder

Erdlager.

Grandlinie.

Die Erdlinie, plur. dien, in der Mahlerev und Zeichenkunst,

die Linie , welche man unten längs der Tafel annimmt ; die

Die Erdmandel, plur. die-n , die knolligen , efbaren Wurs

zeln einer Art Cyper-Grases , und dieses Gras selbst ; Cyperus

efculentus, L. Es wächset inItalien und Asien, und hat cyför

mige, den Mandeln ähnliche Wurzelknollen.

Das Erdmännchen, Oberdeutsch, Erdmännlein, des- s, plur.

ut nom, fing. in der Geisterlehre des großen Haufens, eine Art

Kobolde, welche sich in Gestalt kleiner Zwerge in der Erde unter

den Häusern aufhalten, und daselbst zuweilen graben und häm

‹ mern ſollen. S. Alraun.

Die Erdmast, plur. inuf. in dem Forstwesen , alles Gewürm in

der Erde , welches die in die Maſt getriebenen Schweine gern

und mit Nuhen freffen , die Brutmast ; zum Unterschiede von

der Holzmast,

Die Erdmaus , plur. die-mäuſe , oder das Erdmäuschen,

dess, plur. ut nom . fing. S. Erdnuß.

Das Erdmebl, des es, plur. inuf. eine Benennung des Berg ·

mehles, S. dieſes Wort.

Die Erdméßkunst, plur . car. die Kunst oder Wissenschaft, die

Erde, und in weiterer Bedeutung auch alle auf derselben befind

liche Körper zu messen ; die Geometrie. Daher der Erdmeſſer,

"des
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dess, plur. ut nom. fing. der diese Wissenschaft verstehet

und ausübet ; Geometra.

Die Erdmewe, plur. dien, eine Art Mewen , welche sich in

den nördlichen Gegenden aufhält, die Größe einer Änte und rothe

Füße hat , und sich gern unter der Erde in den Höhlen der Ka=

ninchen aufbält ; Puffinus , L. Larus piger, Kl . Engl. Puffin ,

Deutſch auch Pupin, welchen Nahmen sie von ihrer Stimme hat.

Die Erdmiftel, plur. inuf. eine Art Mistel, welche in Nordame

rita auf den feuchten Wiesen wächset, einen krautartigen vierecki:

gen Stamm, und lanzettförmige Blätter hat ; Vifcum terre-

ftre, L. zum Unterschiede von den übrigen Mistelarten , welche

aufBäumen wachsen.

Das Erdmoos, des-es, plur. von mehrern Arten, die—e, Moos,

welches auf der Erde wächset, zum Unterschiede von dem Baum:

und Steinmoose ; besonders der Bärlapp, Lycopodium, L.

Die Erdmorchel, plur. die- n, S. Trüffel.

Der Erdmörser, dess, plur. ut nom. fing. in der Feuer.

werkskunst, ein Faß, welches in die Erde gegraben wird, und im

Falle der Noth die Stelle eines Mörsers vertreten muß , Steine

und Granaten daraus zu werfen .

Die Erdnäbe, plur. inuf. in der Astronomie, derjenige Punct,

in welchem die Sonne oder der Mond der Erde am nächsten kom-

men, Perigaeum ; im Gegenſage der Erdfernet

Der Erdnébel, dess, plur. ut nom. fing. ein niedriger Ne:

bel, der sich nahe an der Oberfläche der Erde aufhält.

Die Erdnúß, plur. die—nüſſe. 1) Die knolligen Wurzeln einer

Art Platterbſen, und die Pflanze , der sie zugehören ; Lathyrus

tuberofus, L. Die Pflanze wächset auf den Äcern und Wiesen

in Deutschland , den Niederlanden und der Tartarey , gleicht den

Vogelwicken , trägt Schoten, und hat Ranken mit zweyblätterigen

Gäbelchen, womit ſie ſich um die Stängel der Feldfrüchte herum

schlinget, und ihnen ihre Nahrung entziehet. Die knolligenWur-

zeln werden wie die Waſſernüſſe gegessen , und auch Erdfeigen,

Erdeicheln , Ackereicheln , Holl . Aerdeikels , ingleichen Erd-

mäuse, Erdmäuschen genannt, weil die Wurzeln an den Sei:

ten ein Faserchen haben, welches einem Mäuseschwanze nicht un:

ähnlich ist. 2) Die Amerikaniſche Erdnuß, Glycine Apios,

L. wächset in Virginien, und hat gleichfalls knollige eßbareWur-

zeln, welche den Artischocken am Geschmacke gleichen. 3) Die

knollige und fleischige Wurzel einer Pflanze, Bunium , L. welche

in den Wäldern und auf den Felsen Europens wächset , und diese

Pflanze selbst. Ihre knolligen Wurzeln schmecken fast wie Kaſta:

nien, daher sie von einigen auch Erdkastanien genannt werden.

4) Auch die Ackerzwiebel oder Vogelmilch, Ornithogalum ,

L. führet in einigen Gegenden den Nahmen der Erdnuß.

Anm. In den Monseeischen Gloffen wird tubera durch Erd-

nuz übersehet.

Der Erdochle, des- n, plur. die- n, ein bläulicher Wurm

mit sechs Füßen, der sich in der Erde aufhält, und die Larve des

Mistkäfers, Scarabaei ftercorarii, L. ist.

Das Erdöhl, des-es, plur. von mehrern Arten, die— e, ein

flüssiger , dem Öhle ähnlicher Erdsaft, welcher an einigen Orten

aus der Erde quillet ; Steinöhl. S. Bergöhl.

Das Eropêch, des-es, plur. inuf. ein zähes Erdharz, welches

dem Peche gleicht , und an einigen Orten in der Erde gefanden

wird. Das Judenpech und der Gagarh gehören dahin.

Der Erdpfau , S. Kirschysopp .

Der Erdpfriem, S. Ginst.

Erdpin, S. Erdkiefer 3.

Der Erdpol, deses, plur. die- e, die Pole der Erdkugel,

zum Unterschiede von den Welt- oder Himmelspolen.

Die Erdratze, plur. dien, eine Art fuchsbrauner großerNat-

zen, welche den jungen Hühnern nachstellet, und am Harze vielen

Schaden thut; Mus decumanus, Pallas, denn Linné kannte sie

noch nicht. Niederf. Erdratte.

Das Erdrauch, des—es, plur. inuf. eine Pflanze, welchè bit-

ter ist, und theils auf den Äcern, theils aber auch in den ſchat-

tigen Gegenden wächfet ; Ackerraute, Taubenkropf, Feldraute,

Feldrauch, Kazenkerbel, Hohlwurz, Grünwurzel, Wonnens

kraut, Feldkraut , Krägheil , Erdkraut, Alprauch , Fuma-

ria, L. Die lehte Hälfte des Nahmens Erdrauch ſcheinet aus

Raute verderbt zu seyn, welcher diePflanze am Geschmacke gleichet,

nur daß sie niedriger wächset. Norweg. Jordräg , welches aber

wohl nach dem Deutschen Nahmen gebildet ist.

Der Erdräumer , des— s , plur. ut nom. fing. eine vorn ges

krümmte Schaufel, womit die Minirer die Erde um sich ziehen ;

die Rraze, Krücke.

Das Erdreich, des - es, plur. inuf. 1 ) Das Reich der Erde,

d. i. der Umfang und die ganze Oberfläche des Erdbodens, und

alles was auf demselben befindlich ist , in der biblischen und hö-

hern Schreibart ; der Erdkreis , Erdboden. Finsterniß be .

decker das Erdreich , Eſ. 60, 2. Vier Örter des Erdreichs,

Kap. 11 , 12. Selig sind die Friedfertigen, denn sie werden

das Erdreich befizen. In diesem Verstande kommt Aerdrich

schon bey dem Isidor und Erdrich bey dem Ottfried vor. S.

Reich. 2) Die Erdkugel, der Erdkörper, welchen wir bewohnen ;

welche Bedeutung aber schon veraltet ist. Der Mon verleurt

seinen Schein, wann das Erdreich gerichts (gerade) ist ge-

farzt zwischen den mon und der ſunnen, Buch der Natur 1483.

Das Erdreich muß vergehen , Ps. 46 , 7. 3) Die Oberfläche

der Erdkugel und ein unbestimmter Theil derselben, im Verhält=

niffe gegen das Thier- und Pflanzenreich ; die Erde, der Erd-

boden, Boden. Ein fettes, mageres, dürres, fruchtbares,

unfruchtbares Erdreich. Naſſes Erdreich_läſſet ſich durch

Kalk verbessern. In diesem Verstande kommt Erdreich schon

im 15ten Jahrhunderte vor.

:
Er dreiften , verb. reg. recipr. von dreist und dem Vorworte

er , ſich erdreisten , dreist werden. Darf ich mich wohl ers

dreisten, sie zu bitten ? Nieders. verdriesten , Dän. fordriſte.

Die Erdrose , plur. dien, die Blume einer Art wilder No-

sen, und deren Staude , welche neben den Feldern und Hecken

wächset , aber niedriger bleibt und mehr auf der Erde wegkriechet ;

Feldrose, Haferroſe , Dünenrose , Rofa fpinofiflima, L.

Erdrosseln, verb. reg, act. von Drossel und demVorworte er,

durch Zuschnürung oder Zudrückung der Drossel , d. i. der Luft-

röhre, tödten. Jemanden erdrosseln. Der Groß-Vezier ist

aufBefehl des Sultans erdrosselt worden. Daher die Er-

drosselung. Im Hannöver. drüſten , Engl. to throttle. S.

1 Drossel.

Die Erdrübe, plur. die- n. 1) In einigen Gegenden, ein

Nahme der Erdäpfel oder Erdbirnen, S. Erdapfel. 2) S.

Corsche.

Er- drücken , verb. reg. act. von drücken , und dem Vorworte

er, zu Tode drücken. Ein Kind im Schlafe erdrücken. Eine

Schlange erdrücken. Er hat so viel Geld, es möchte ihn er-

drücken. Daher die Erdrückung.

Anm. Bey dem Notter irdrucchen , im Oberdentſchen er-

drucken, welches aber auch für zerdrücken gebraucht wird, weil

daselbst die Henne auch die Eyer erdruckt.

Der Erd-rücken, des-
-

s, plur. ut nom. fing . eine sich in die

Länge erstreckende Erhöhung der Erde, welche, wenn sie eine be

trächtliche Höhe hat, ein Bergrücken genannt wird,

Ccc eco 3 Der
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Der Erdsack, des-es, plur. die-ſäcke, Säcke, die mit Erde

angefüllet werden, sich im Kriege Brustwehren daraus zu machen.

Der Erdfaft, deses , plur. von mehrern Arten, die—fäfte,

in der Mineralogie , eine allgemeine Benennung aller in und

unter der Erde befindlicher Körper von einer gewissen zähen Flüs

figkeit, dergleichen Erdharz, Erdpech, u. s. f. sind, auch wenn sie

jeht nur verhärtet angetroffen werden, wie Bernstein, Gagath

u. f. f.

Der Erdfand, deses, plur. inuf. der auf und unter der Erd-

fläche befindliche Sand ; zum Unterschiede von dem Fluß- und

Meersande.

Die Erosäure, plur. die-n, eine in und unter der Erde be-

findliche Säure.

Die Erdschabe, plur. die—n, ein hartschaliger ſchwarzer Kä-

fer mit spißigem Steiße ohne Flügel, welcher sich in den feuchten

Winkeln und Kellern -aufhält , und wenn man ihu in die Hand

nimmt, einen stinkenden Saft von ſich ſpriget ; Stinkschabe.

Der Erdschaber, -des-s, plur. ut nom. fing. ein frummes

eisernes Werkzeug der Minirer, mit zwey Etielen, die Erde da

mit wegzuschaben.

Die Erdschau, plur. die-en, in den Marſchländern, die erſte

Besichtigung der Deiche im Frühlinge ; die Krautschauung.

Die Erdschicht, plur. die - en, S. Erdlage.

Die Eroschildkröte, plur. dien, eine allgemeine Benennung

aller Schildkröten, die sich auf der Erde aufhalten; zum Unters

schiede von den Wasserschildkröten.

Die Eroschlange, plur. die—n, eine allgemeine Benennung ale

ler derjenigen Schlangen , welche sich an trocknen Orten aufyal=

ten, Feldschlangen ; zum Unterschiede von den Wasserschlangen.

Der Erdschmid, S. Holzwarm.

Die Eroschnake, plur. die- n, eine Art Schnaken, oder großer

Mücken, welche nicht in gerader Linie fliegen, sondern zu tanzen

scheinen , und ihre Eyer in die Erde an die Wurzeln der Bäume

legen; die Erdfliege , Tipula , L.

Die Broschnecke, plur. dien, eine allgemeine Benennung al-

ler derjenigen Schnecken, welche eine harte Schale haben, und

sich auf der Erde aufhalten , Landschnecken ; zum Unterschiede

von den Wasserschnecken. - In engerer Bedeutung werden nur

die nackten Schnecken Erdschnecken genannt.

Die Eroscholle, plur. dien, eine Scholle, b. i. großes Stück,

zusammen gebackener Erde , dergleichen z. B. im Pflügen ausge:

brochen werden. S. Erdkloß.

Die Erdschwalbe, plur. die - n, eine Art erdfarbiger Schwals

ben mit einem weißen Ninge, welche seitwärts an den steilen

Ufern tiefe Löcher gräbet, in welchen fie überwintert ; daher sie

auch Uferſchwalbe , Sandſchwalbe, Rheinſchwalbe , Waſſer-

schwalbe genannt wird , Hirundo riparia , L. Kl.

Der Erdschwamm, des-es, plur. die - schwämme, eine all-

gemeine Benennung aller Schwämme, welche auf und aus der

Erde wachsen; zum Unterschiede von den Baum und Meer:

schwämmen.

Der Eroschwefel, S. Bärlapp.

Das Erdschwein, des —es, plur. die— e, ein Nahme, welchen

einige dem Amerikaniſchen Ameisenfresser, Tamendoa, geben ; S.

Ameisenfresser 1 .

Der Erdsperling, deses, plur. die- e, S. Wiesenlerche.

Der Erospiegel, dess, plur. ut nom. fing. ein abergläubis

ger Spiegel , in welchem man die unter der Erde verborgenen

Schäße will ſehen können.

Die Erdspinne, plur. die-n, eine Art Spinnen , welche sich

auf derErde und auf den Pflanzen aufhält ; zum Unterschiedeyon

den Haus - Mauer- und Waſſerſpinnen.

Das Erdſpinnenkraut, deses, plur, inuf. eine Pflanze, de-

ren Samenbälglein den Spinnen gleichen , daher auch das Kraut

wider giftige Stiche gut feyn foll ; Zaunblume, weißer Wiedere

thon, Anthericum, L. Phalangium, Bauh. Tabern. Hall.

Die Erdspitze, plur. dien, die Spige der Erde, oder des festen

Landes, welche sich in das Meer oder in einen Fluß erstrecet;

die Landspine.

Der Erdstöß, deses, plur. die - stöße, eine Erschütterung

der Erde, welche einem Stoße gleicht , eine einzelne heftige Be

wegung bey einem Erdbeben,

-
Der Erdstrich, des—es, plur. die –e, der Raum zwiſchen ge=

wissen Zirkeln auf unserer Erdkugel, welche mit dem Äquator

parallel gehen; Zona, welches einige durch Erdgürtel übersehet

haben. Die kalten Erdstriche, welche zwischen den Polarsirkeln

liegen. Die gemäßigten Erdstriche , zwischen den Wende- und

Polarsirkeln. Der heiße Erdstrich , zwischen den beyden Wene

dezirkeln.

Das Erdtalg, deses, plur. inuf. ein weiches fettiges Berg

harz, wie Talg ; Sevum minerale.

Die Erdtoffel, S. Erdapfel und Kartoffel.

Er- dulden, verb. reg. act, leiden, ertragen, mit dem Nebens

begriffe der Gelaffenheit , geduldig ertragen . Wir mußten die

strengste Rälte erdulden. Ein Weiſer erdulder sein Unglück

mit Gelassenheit. Ich konnte es nicht länger erdulden. So

warm, als man es erdulden kann. Erduldete Schmach.

Daher die Erduldung.

Anm. Fardolen kommit ſtatt erdulden schon bey dem Kery

ỳor, firdhultan in Borhorns Gloſſen , und verdulden unter

den Schwäbischen Kaisern . S. Dulden.

Er-dummen, Er - dursten, S. Verdummen , Verdarsten.

Das Erdwasser, des—s, plur. von mehrern Arten , ut nom.

fing. Baffer, welches auf und in der Erde angetroffen wird ; zum

Unterschiede von dem Luftwaffer.

Die Erdweide, plur. dien, eine Art niedriger Weiden, welche

auf der Erde hinkriecht ; Salis incubacea, L. Auch die Buschs

weide , Salix triandra, L, wird von einigen mit diesem Nah-

men belegt.

---Das Êrdwerk, des—es, plur. die -e, von bloßer Erde aufz

geführte Werke im Festungsbaue.. Die Erdwerke mit Futters

mauern bekleiden .

Die Erdwinde, plur. die — n. 1 ) In der Mechanik, eine ſenks

recht auf der Erde stehende Winde ; Ergata. 2) Eine Pflanze,

welche eine Art des Dorantes ist , der Winde, Convolvulus,

ähnlich ist , aber einen niedrigen gestreckten Stamm hat, und

auf den Äctern wild wächset ; Antirrhinum Elatine, L.

Der Erdwurf, deses, plur. die- würfe, in der Artillerie,

ein Wurf aus einem Erdmörfer , und zuweilen auch der Erd-

mörser selbst.

Das Erozcislein, des-s, plur. ut nom. fing. ein vierfüßiges

bräunlich graves Thier von der Größe eines Marders, welches

einen kurzen Schwanz und statt der Ohren Löcher wie ein Mauls

wurf hat. Es ist in Österreich , Kroatien , Venedig u. f. f.

einheimisch, bauet sich Höhlen in der Erde, und lebt von Feld-

früchten; Mus Noricus Citellus , Gefn. die Zieselratze, Zie:

felmaus, ob es gleich von der Spig : oder Zieselmaus (Sorex)

noch eben so verschieden ist, als von der Bilch- und Haſelmaus.

Die leste Hälfte des Nahmens ist das Diminut. von Zieſel in

Zieselmaus.

Der Erdzirkel, des - s, plur. ut nom. fing . in der Erdbeschreis

bung, Zirkel, die man sich auf der Oberfläche der Erde vorstellet ;

zum Unterſchiede von den Welt- oder Himmelszirkelu.

Die
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Die rejunge, plur. dien, ein schmales,, langes Stüiä Lan:

des, welches sich in die See erstrecket ; Franz. Langue de terre.

Ereifern, verb. reg act. eiferig , d. i. ornig , machen,, welches

doch nur als ein Reciprocum üblich, ist.. Sich ereiſern, eiferig,,

zornig werden. Sich über etwas ereifern. Im Oberdeutſcen.

ist es auch als ein . Neutrum bekannt, mit dem Hülfsworte seyn..

Er ereiferte über den Rnaben,, ward · zornig..

Ereignen, verb, reg. recipe fich ereignen, sichtbar. werden, sich

zeigen ; in dieser eigentlichen Bedeutung nur noch im Oberdeut

fchen. Im Hochdeutſchen gebraucht man es nur in engerer Be--

deutung von Begebenheiten , für unvermuthet wirklich werden,

fich zutragen. Wenn sich der Fall ereignen wird.. Es ereig

nete sich ein gefährlicher Handel: Nie wird sich eine ſo

schöne Gelegenheit wieder ereignen. Daher die Ereignung,

dasjenige, was sich ereignet , eine Begebenheit:.

Anm. Dieses Verbum ist ein Intenſivum, weld es vermittelst

des n von dem im Hochdeutschen veralteten ereigen, sichtbar wer-

den, gebildet worden: S.. Wen..

ZurRechten um die Wink erauger sich die Stadt: Dach..

Sich an die rothen Wangen,

In denen alle Zier und Ausbund ſich ereigt, Orik.

So gebraucht auch Rudebert im 9tenJahrhunderte bey dem Goldaft.

fein, urougon und Ottfried ſein irougan. Es war, aber auch

ein Activum, welches sichtbar machen, zeigen, verkündigen bedeu

tete. Vnz Krift fich unz yrougta, bis Chriſtus ſich uns zeigte;

Ottft. In dem überſeßten Iſidor ist araugan , beweisen , und

Araueniffa der Beweis. Kaaugan ist bey dem Kero und eau-

gen im Angels. erſcheinen ; öga im Echwed. und eiga ím Isl..

sehen ; augan, ougen, aber bey dem Kero, Ottfried und Notker:

zeigen , welche Bedeutung das Niederf. ögen noch hat. Ich

dacht, sol ich mich gen ihr eugen, nach ihr sehen, Hans Sachs..

Aus ´allem erhellet, daß ereignen unstreitig vonAuge abſtammet,

und wenn die Abstammung das höchſle und und einzige Schrei--

begesen wäre, so müßte man es allerdings eräugnen ſchreiben,

wie seit Vorstii Zeiten von mehrern Eprachlehrern wirklich em-

pfohlen worden. Allein ich babe in meiner Orthographie ge eigt,

daß nur die nächste Abstammung, und auch diese nur in zweifel-

haften Fällen ein Schreibegeſeß ſeyn könne. Die Abstammung

dieſes Wortes von Auge ist weder der Form noch der Bedeutung

nach so klar, daß man sie für die nächſte halten könne, die einem.

jeden von selbst einleuchten muß, wenn sie zu einem Geſeße die-

nen soll. Auch ist hier nichts Zweifelhaftes , wenn man nicht

vorferlich aufZweifel ausgehet; denn im Hoch- und Oberdeut-

schen ist die Aussprache ereignen allgemein, und eine solche All-

gemeinheit ist denn billig als das erste und vornehmste Geseß für

die Schrift anzusehen.

Das Ereigniß, desses , plur. die- sse, was sich ereignet,,

eine Begebenheit. Angenehme , außerordentliche Ereignisse..

Ereilen, verb. reg. act. eilend einhohlen. Die Egypter jage

** ren ihnen nach und ereileten fie, 2 Mos. 14, 9. Du vergis:

ſeſt, daß ſich die Liebe beflügelt, wenn sie einen Wunſch zu

eriilen hat, Weiße. Das Alter hat mich plöglich ereilet.

Ein Schwarm der Freuden ereiler vor dir muthwillige Weſte,

Uz. Bey den Jägern ereiler der Hirſch die Vorder; ährte, wenn

er mit dem hinte.n Füße genau in dieselbe eintritt. Daher die

reilung.

--- entDer remit, des en, plur. die aus dem Griech. und

Latein . Eremita , ein Einsiedler , besonders ein solcher, der in

Wäldern und wüßen Gegenten levet ; im geineinen Leben ein

Waldbruder, Waldeinsiedler. Auch eine Art Krebse. 6.

Linsiedler.

Erêrben, verb. reg: a&t. durch Erbschaft bekommen, erben. Ich

habe das Gur ererbet. Ererbre Güter. Figürlich auch über-

haupt, den Beſiß einer Sache.überkommen, doch nur in der bib-

lischen Schreibart. Das ewige Leben, die Seligkeit, das

Reich, Gottes ererben, Matth. 19, 29. Noah hat ererber die

Gerechtigkeit , die durch den Glauben kommt, Ebr. 11, 7.

Das Land,, das Abraham ererben sollte . V. 8. So auch

die, Ererbung.. S. Erbe und Erben..

Erfahren , verbe irreg. (S. Fahren,) welches in doppelter Ge-

stalt vorkommt..

"

1

I. * Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte feyn, für ent

fahren ; in welcher längst veralteten Bedeutung arfaran noch bey

dem Tatian: für weggehen , abtreten , vorkommt. Ent and er

´wurden ehedem ſehr häufig mit einander. verwechselt.

H. Als ein Activum, in welcher Form es von der. Präposition

er eine vierfache Bedeutung erhält.

1. * Zu Tode: fahren, in der engern Bedeutung des Verbi ;

welcher Gebrauch im Hochdeutsa en unbekannt , im Oberdeutschen

aber noch gangbar ist. Einen Hund, ein Kind erfahren. Er

ist erjahren worden..

2. Ganz durch, bis zu Ende fähren, d. i. reifen, in der wei-

testen Bedeutung des Verbi. 1 ) * Eigentlich . Der diu werlit

in iarin zuelevin irfur uns an did einti , der die Welt in

zwölfJahren durchreiſete. bis an ihr Ende, in dem alten Gedichte

auf den heil. Anno, V. 328.. Auch dieser Gebrauch ist veraltet.

2) Figürlich. (a) Verfuchen ; welche veraltete Bedeutung noch

in dem isfaran des Ottfried übrig ist. (b) * Unterſuchen, prüfen;

ein-im.Hochdeutſchen gleichfalls veralteter Gebrauch, in welchem

dieſes Wort nach dem Latein. experiri gebildet zu seyn ſcheinet,

obgleich das veraltete .Stammwort periri ſeine übereinstimmung

mit unserm fahren schwerlich wird verläugnen können. Schon

Stryker gebraucht ervaren für explorare. Ich habe dich zum

Schmelzer gesetzer. unter: mein Volk, daß du ihrWesen erfah:

ren und prüfen sollt, Jer. 6, 27. Erforsche mich Gott und

erfahre mein Herz, Pf. 139, 23.. (c) * Durch Reiſen Kenntnisse

erlangen ; von welcher gleichfalls veralteten Bedeutung noch das

folgende Vey- und Nebenwort erfahren ein überbleibsel zu seyn

fcheinet.

3. Durch Jahren, oder vermittelst des Fuhrwerkes erwerben ;

in welchem Verstande man noch im gemeinen Leben von einem

Fuhrmanne sagt , er, har ſich ein ansehnliches Vermögen ers

fahren.

4. Einhohlén; in der weitesten Bedeutung des Wortes fahren,

in welcher és von einer jeden Bewegung gebraucht wird. 1) *Єi:

gentlich , in welcher veralteten Bedeutung irrinuaren werden

noch bey dem Notker erhaschet, ertapper werden, bedeutet. 2) Fi-

gürlich. (a) Erfragen, ausfündig machen ; ein im Hochdeutschen

auch unbekannter Gebrauch.. Daß er der Wache andeutet, den

Thäter zu erjahren, und namhaftig zu machen, Opiß. In-

gleichen, als ein Meciprocum, filx ſich erkundigen. Und ichmit

Fleiß mich erfaren hab der kreuter daselbst, in Schöffers

Garten der Geundreit 1490. (4), * Finden,, antreffen, welche

im Hochdeutschen ungewöhnlice Bedentung noch imOberdeutschen

gangbar ist. Ich habe in ihm einen währen Freund erfahren.

In den Trübsalen keinen Tröster erfahren . Irfaran hat diese

Bedeutung schon tey dem Notter. Es scheinet in derselben nach

dem Lat.. invenire, reperire gebilder zu seyn; ja das einfache

› veraltete perire ſelbſt ſteinet nichts anders als das alte fahren

zu seyn. (c) Durch die Sinne erkennen . a) In der weitesten

Bedeutung. Es schmeät bitter, ich habe es erfahren. · Laß

mich dich anrühren, damit ich erfahre, ob du kalt bist, Wer

es nicht glauben will , der mag es erfahren. Woah_ließ

1

eine
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eine Taube ausfliegen , daß er erführe , ob das Waffer ge:

fallen wäre , 1 Mos. 8, 8. Ich will ever Gott ſeyn, daß

ihrs erfahren sollt, daß ich der Herr bin, 2 Moſ. 6, 7. Gott

versucht euch, daß er erfahre , ob er geliebt werde, 5 Mos.

13, 3. Ju diesem Verſtande , in welchem es bey dem Ottfried

eruuarun, und bey dem Notker erfaren, irfaren lautet, kommt

es mit dem Latein. experiri überein. b) Jn engererBedeutung,

Don unangenehmen Dingen. Viel Roth, viel Unglück erfab:

ren. Er hat in seinem Leben vielė Widerwärtigkeiten er-

fahren. Ich habe es erfahren, wie es schmerzet. Du läſſeſt

mich erfahren viele und große Angst , Ps. 71, 20. c) In

einer andern eingeschränkten Bedeutung wird dieses Wort beson-

ders von dem Erkennen durch den Sinn des Gehöres gebraucht.

Wir haben seine Ankunft erst gestern erfahren. Es hat nie:

mand feinen Tod erfahren. Eben jest erfahre ich, daß er

schon gestorben ist . Ich habe nichts davon erfahren kön

nen. Ich habe überall nachgefraget, aber nichts erfahren.

von mir soll es niemand erfahren . Ich erfuhr es von mei-

nen Freunden. Wenn ich erfahre, daß du mir ungehorsam

gewesen bist.

Anm. In dieser ganzen Bedeutung der Erkenntniß durch die

Sinne ist das Passivum nicht gebräuchlich ; obgleich das Verbum

deſſen ungeachtet ein wahres Activum ist . Die meiſten der jest

angezeigten Bedeutungen hat ſchon das einfache fahren, S. daſ-

felbe.

Erfahren, er, ste, adj . et adv. welches eigentlich das Par-

ticipium des vorigen ist, aber doch auch für sich allein gebraucht

wird, viele durch die Sinne erlangte Kenntnisse besigend. Ein

erfahrner Mann , der vieles erfahren hat. Erfahrne Leute

um Rach fragen. Ein erfahrner Soldat. Wenn der Gegen-

stand ausgedruckt werden soll, vonwelchem man dergleichen Kennt

nisse hat, so bekommt derselbe das Vorwort in. In der Natur:

lehre, im Tanzen, im Fechten, in den Sprachen sehr erfah:

ren seyn. Er ist in Staatssachen sehr erfahren. In wei-

terer Bedeutung zuweilen auch von Dingen , die nicht in die

Sinne fallen. In der Weltweisheit, in der Theologie er:

fahren seyn. Im Oberdeutschen zuweilen auch mit der zweyten

Endung der Sache, der Rechte, der Physik erfahren seyn.

Anm. Dieses Wort kommt mit dem Latein. peritus und ex-

pertus genau überein . Man könnte es zu der lezten Bedeutung

des vorigen Verbi rechnen , weil es eigentlich doch nur von der

durch die Sinne erlangten Kenntniß gebraucht wird ; allein es

scheinet vielmehr von dessen zweyten thätigen Bedeutung abzustam-

men, nach welcher es so viel als ein Land durchreisen bedeutet,

weil für erfahren in der gemeinen und vertraulichen Sprechart

auch bewandert üblich ist.

Die Erfahrenheit, plur, car, der Zustand, da man viele sinnliche

Erkenntniß besiget , viele Dinge finnlich erfahren hat ; ein selte

nes aber doch richtig gebildetes Wert. Er besitzt eine große

Erfahrenheit in den Alterthümern, in der Sprache, in der

Arzeneykunde, in Staatssachen u. f. f. Die Erfahrenheit

ift vorsichtig.

Gekrönt von Vaterwürd', Erfahrenheit und Alter,

Dusch.

Im Oberteutschen wird dieses Wort auch für Erfahrung ges

braucht. Ich habe es aus Erfahrenheit.

Die Erfahrung, plur. die-en, von der lezten Bedeutung des

Zeitwortes erfahren. 1. Der Zustand , da man erfähret joder

Finnliche Kenntniß erlanget ; ohne Plural. 1 ) In der weitesten

Bedeutung des Zeitwortes, Ich habe es aus eigener Erfah-

rung, ich habe es selbst erfahren. Die Erfahrung wird es

lehren. Durch die Erfahrung gelangt man zu vieler Er-

*

kenntniß. 2) In engerer Bedeutung , die Erfahrung durch den

Sinn des Gehöres; doch nur in der Redensart, etwas in Er-

fahrung bringen , es nach angewandter Bemühung erfahren.

Im Oberdeutschen sagt man auch in Erfahrung kommen,

für erfahren. 2. Dasjenige, was man ſinnlich erkennet,

die durch die Sinne erlangte Erkenntniß , so wohl in einzelnen

Fällen , da denn auch der Plural gebraucht werden kann,

als auch im Ganzen genommen. Sich viele Erfahrungen

sammeln. Eine Erfahrung machen.. Ein Mann von gro:

ßer Erfahrung, der viel erfahren hat. Aus anderer Erfah,

rung klug werden. In der Philosophie nimmt man das Wort

zuweilen in engerer Bedeutung, von einer Erkenntniß durch die

Sinne, die sich uns von selbst darbiethet , um die Erfahrung

von einem Versuche zu unterscheiden , wo wir erst durch unsere

Bemühung zu dieser Erkenntniß gelangen. In der Mathema

tit aber werden die Erfahrungen zuweilen mit den Grundfäßen

vermenget. Daher der Erfahrungssag, ein Saß, den man un-

mittelbar durch die Sinne wahrgenommen hat.

Erfallen , verb. irreg, act. (S. Fallen,) zu Tode fallen ; ein

nur im Überdeutſchen übliches Zeitwort. Jemanden erfaller,

auf ihn fallen und ihu dadurch tödten. Sich erfallen. Bep

dem Notker bedeutet iruallon fallen schlechthin. An einem an

dern Orte gebraucht er es für fupplantare, wo es das unge-

wöhnliche Activum erfällen zu seyn scheinet.

Erfêchten, verb. irreg, act. (S. Fechten, ) durch Fechten, durch

ein Gefecht erhalten. Einen herrlichen Sieg erfechten. Die

Truppen haben sich in diesem Feldzuge viele Ehre ersochs

ten. Daher die Erfechtung. In dem alten Fragmente cines

Gedichtes auf Carln den Großen eruchten. Bey dem Notker ist

irfichtan so viel als befechten, bestreiten.

Erfindber, adj . et adv. fähig, erfunden zu werden, in der fünfs

ten Bedeutung des folgenden Verbi. So auch die Erfindbarkeit.

Erfinden, verb. irreg. act. S. Finden. 1) * Für das einfache

finden ; eine im Hochdeutschen veraltete Bedeutung. Es ward

kein Schmid im ganzen Lande Israel erfunden, 1 Sam, 13, 19.

Wir treffen das kaum, ſo aufErden ist, und erfinden schwer.

lich, das unter Händen ist , Weish. 9, 16. 2) * Für gewahr

werden, sehen, antreffen. Enoch ward nicht erfunden, man

ſahe ihn nicht mehr, Ebr. 11, 5. Da sie gebären sollte, wurs

den Zwillinge in ihrem Leibe erfunden, 1 Mofs. 18, 27. Wenn

jemand erfunden wird, der bey einem Weibe schläft, 5 Mol.

22, 22. Welcher erfunden wird im Bann, Jos. 7, 15. Bey

ihm ward Erleuchtung erfunden , Dan. 5, 11.
Also wird

verworfen die große Stadt Babylon und nicht mehr erfun

den werden, Offenbar. 18, 21. Im Hochdeutschen ist auch diese

Bedeutung veraltet, nicht aber im Oberdeutschen , wo man noch

jemanden in Diebstahl, oder auf friſcher That erfinder.

3) * Für Befinden, aus den Folgen , aus den Wirkungen erken:

nen, nach angestellter Untersuchung erkennen. Eine Bedeutung,

die gleichfalls im Oberdeutschen am üblichsten ist , aber auch in

der biblischen Schreib und Sprechart gebraucht wird. Hast du

mich je deinen Feind erfunden ? 1 Kön. 21 , 20. Erfunden

werden wie Gold, Hieb 23, 10. Als ein Gottloser erfunden

werden, Kap. 27, 7. Ein Bruder wird in der Woch ersuns

den , Sprichw. 17, 17. Daher das Oberdeutſche unerfindlich,

ungegründet, nichtig, was sich nicht so befindet ; unerfindliche

Beschuldigungen. 4) Für entdecken, eine bisher unbemerkte

Sache bekannt machen. Neue Länder erfinden. Ana , der

in der Wüste Maulpferde erfand , 1 Mol. 36, 24. Auch

diese Bedeutung wird im Hochdeutschen wenig gebraucht, wo das

Wort, 5) nur in engerer Bedeutung üblich ist, neue Sachen oder

Vorstellungen hervor bringen, Dinge hervor kringen, welche biss

het

*
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her noch nicht, oder wenigstens auf diese Art nicht, da waren.

Schwarz erfand das Schießpulver, Fauſt dieBuchdruckerey,

Gericke die Luftpumpe, Dippel das Berliner Blau, Er

weiß geschwinde eine Lügen zu erfinden. Neue Moden,

neue Trachten erfinden. Der Rechenmeister erfinder Zahlen,

* wenn er aus bekannten Zahlen andere unbekanute heraus bringet.

Die Schlüſſe find ein Mittel, neue Wahrheiten zu erfinden.

Der Mahler erfinder den Stoff zu einem Gemählde, weun

er die Gegenstände, aus welchen dasselbe bestehen soll, in seiner

Einbildungskraft wirklich werden läsfet. Daher die Erfindung,

S. hernach besonders.

Anm. Schon bey dem Ottfried lautet dieses Wort irfindan.

Allein er gebraucht es auch theils für untersuchen , theils für

begreifen.

Der Erfinder, dese, plur. ut nom. fing. Fämin. dieErfin-

derinn , der oder die etwas erfindet ; im Hochdeutſchen nur in

der fünften Bedeutung des Verbi. Der Erfinder des Pul-

vers, der Algebra, der Geſchügkunſt u. s.f.

Erfinderiſch, -er, —te , adj . et adv. geſchickt, neue Sachen

oder Wahrheiten zu erfinden, im gemeinen Leben. Ein erfinde-

rischer Ropf. Er ist sehr erfinderisch . S. das folgende.

Erfindsam, er, ste, adj. et adv. wie das vorige, in der

edlern Schreibart. Ein erfindsamer Kopf.

Ein herrlicher Garten,

·Den die erfindſame Kunſt für ihn ins kleine gezogen,

Zachar.

· Daher die Erfindſamkeit, plur. inuf. die Geſchicklichkeit, neue

Dinge zu erfinden. Erfindsamkeit und Fleiß bestreben sich

um die Wette, den Staat in eine heilſame Thätigkeit zu

fegen.

-
Die Erfindung, plur. die en, von dem Verbo erfinden, und

zwar im Hochdeutschen nur in deſſen legten Bedeutung. 1) Die

Handlung des Erfindens ; ohne Plural. Die Erfindung des

Drahtziehens wird den Würnbergern zugeschrieben. Zur

Erfindung neuer Wahrheiten wird mehr erfordert, als

Schlüſſe machen. - Die Erfindung eines Gemähldes iſt von

beſſen Anordnung unterſchieden. Daher die Erfindungs-

kunst , die Kunst neue Sachen oder Wahrheiten zu erfinden.

2) Eine erfundene Sache oder Wahrheit ; mit dem Plural. Der

Notendruck ist eine Erfindung des Herrn Breitkopf. Die

** Taschenuhren sind eine Erfindung des Peter Hele ausNürn-

berg. Nügliche, wichtige Erfindungen. 3) Zuweilen auch

bie Geschicklichkeit zu erfinden, für erfindsamkeit; ohne Plural .

" Ein Mann vón größer Erfindung.

Erfischen, verb. reg. act. figürlich, durch List oder Verschlagen

heit in seine Gewalt bekommen, im gemeinen Leben. Er sieher

immer, wo er etwas erfiſchen kann.

Erfleben, verb. reg. a&t. durch Flehen erhalten. Ich babe es

endlich noch von ihm erfliehet. Wages , seine Freyheit zu

erflehen, Gell.

Erfodern, S. Erfordern....

Der Erfolg, deses, plur. die-e, von dem folgenden er-

folgen. 1) Was auf etwas erfolget ; der Verfolg. Ich er:

warte den Erfolg. Ich werde den Erfolg berichten . Beſon-

ders, 2) was als eine, Wirkung auf die Ursache folget, die fol:

gen. Ich glaubte nicht , daß das der Erfolg davon ſeyn

würde. Das sind die traurigen Erfolge von deiner Lüftern:

Heit. 3) Der Ausgang einer Sache ; ohne Plural, und nur in

einigen Fällen. Einen Rath nach dem Erfolge schägen. Lin

unangenehmer, unglücklicher Erfolg.

Erfolgen, verb. reg neutr. mit dem Hülfsworte seyn . 1) Anf

etwad folgen, doch nur in einigen Fällen. Auf sein Versprechen

Adel. W. B. 1. Th. 2. Aufl.

gen.

ist nichts erfolgt, die Erfüllung ist ausgeblieben. Er hat zwar

gure Zahlung versprochen , allein sie ist noch nicht erfolgt.

Darauf erfolgte ein großes Stillschweigen. Im Oberdeutschen

wird dieses Wort fast in allen Fällen für das einfache folgen

gebraucht. 2) Beſonders, als eine Wirkung auf die Ursache fol-

Aufsolche Verbrechen erfolgen ſchwere Strafen. Auf´

ein unordentliches Leben müſſen nothwendig Krankheiten

erfolgen. Daraus wird viel Unglück erfolgen.

Erforderlich , adj. et adv. was zu einer Sache erfordert wird.

Der erforderliche Aufwand. Dazu ist viel Geld erforder

lich. Das Substantiv die Erforderlichkeit, was erfordert wird,

z. B. die Erforderlichkeiten der Rüche, beleidigt wegen ſeiner

Länge das Gehör ; besser Erfordernisse.

27

Erfordern, verb. reg. act. 1) Eigentlich, herfordern, zu sich

fordern, doch am häufigsten nur im Oberdeutschen und von Per-

fonen. Jemanden zuſich erfordern. Die Stände zur Huldi-

gung erfordern. VonSachen ist es ungebräuchlich, ob es gleich

Luc. 19, 23 heißt : warum hast du mein Geld nicht in die

Wechselbank gegeben? und wenn ich kommen wäre, hätte

ichs mit Wucher erfordert, zurück gefordert, wieder gefordert.

2) Figürlich. Die Sache erfordert es ſo, die Beſchaffenheit

der Sache macht es so nothwendig . Es wird vieler Fleiß

und Arbeit dazu erfordert. Diese Unternehmung erfordert

viele Unkosten. Wie es Zeit und Sache erfordern.

Rede erfordert viele Worte. Mein Amt, meine Schuldig-

keit erfordert es. Wenn es die Woch erfordert. Daher die

-Erforderung. Nach Erforderung der Umstände.

Das Erforderniß, des-ffes, plur. die-fe, 1) DerZustand,

da etwas erfordert wird ; ohne Plural. Nach Erforderniß der

Umstände. 2) Was erfordert, als nothwendig verlangt wird,

Die unentbehrlichen Erfordernisse herbey schaffen.

Erforschen, verb. reg. a&t. durch Forſchen erfahren oder zu er-

fahren suchen ; im gemeinen Leben ausforschen. Die Wahrs

heit erforschen . Die Ursachen eines Dinges erforschen. Ei

ines Gemüth, eines Vorhaben erforschen. Ich habe nichts

von ihm erforschen können. Dés Feindes Thun und Laſſen

erforschen; im gemeinen Leben auskundſchaften . Das Land

zu erkunden und zu erforschen , Nicht. 18, 2. Den Grund

der Erde erforschen , Jer. 31 , 37. Ingleichen unterſuchen,

prüfen. Sein Gewissen, sich selbst erforschen. Erforsche

mich Gott, Pf. 139, 23. Daher die Erforschung.

Erfragen, verb. reg. act. durch Fragen erfahren , ausfündig

↑ machen. Ich habe den Aufenthalt meines Freundes › niche

erfragen können. Endlichhabe ich ihn er raget , d . i . feinen

Aufenthalt. Sein Nahme ist leicht zu erfragen. - Für aus-

forschen, befragen, daß man ihn ſtäupen und erfragen ſollte,

daß er erführe u. f. f. Apostelg. 22, 24, ist es imHochdeutschen

ungewöhnlich. Schon Ottfried gebraucht in der heutigen Bedeu

tung irfragen .

"

Erfrechen, verb. reg. recipr. sich erfrechen, die Frechheit™ha=

ben. Er erfrechte sich, einen Aufstand zu erregen.

Erfreuen , verb. reg. a&t. 1. Freude machen , Freude erwecken.

Deine Aufrichtigkeit , deine gute Aufführung erfreuet mich

gar fehr. Dein Schreiben hat mich sehr erfreuet. Es er

-freuet mich, daß du noch lebest. Jemanden mit seiner

1 Gegenwart erfreuen . Erfreuen sie mich doch mit einer Ant-

wort. Ingleichen, Instig , vergnügt machen ; doch nur noch im

Oberdeutſchen und in der biblischen Schreibart. Der Wein ers

2 freuer des Menschen Herz. 2. Sich erfreuen, als ein Res

ciprocum , får fich freuen , Freude empfinden. 1) Eigentlich.

Sich über anderer Unglück erfreuen. Ich erfreue mich,
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daß es dir wohl geher. Wie wird er sich erfreuen , wenn

er das hören wird ! Statt des Vorwortes über wird im Ober-

deutschen auch die zweyte Endung des Hauptwortes gebraucht.

Sich eines Dinges erfreuen. Ich erfreue mich deiner Ge-

fundheit. Auch das Mittelwort erfreuer wird zuweilen anſtatt

des Reciproci gebraucht. Ich bin erfreuer , daß es dir wohl

geher. Da sie den Stern sahen, wurden sie hoch erfreuet,

Matth. 2, 10. Ich bin aber höchlich erfreuer in dem Herrn,

daß u. f. f. Phil. 4, 10. Obgleich die Verbindung mit den

Nebenwörtern hoch und höchlich im Hochdeutschen veraltet ist..

2) Figürlich , beſißen , genießen, mit der zweyten Endung : der

Sache, und nur in einigen Fällen. Du wirst dich deines

Glückes nicht lange zu erfreuen haben.

Anm. Statt des Activi gebrauchten die Alten nur das ein-

fache freuuen, S. Freuen.

-
-er,

--
Erfreulich, - fte , adj . et adv. Freude erweckend . Line

erfreuliche Nachricht, Antwort. Deine Ankunft wird mir

sehr erfreulich seyn . Was ist bey dieser Sache Erfreuliches ?

Nichts konnte mir erfreulicher seyn u. s. f. Ottfried gebraucht

dafür das einfache frauualicho , aber es bedeutet bey ihm er:

freuet, Freude empfindend.

Erfreyen, verb. reg. act. burch Freyen, d. t . Heirathen, erhal-

ten, im gemeinen Leben. Er hat viel Geld mit ihr erfreyet,

erheirathet.

Erfrieren, verb. irreg. neutr. (S. Frieren,) mit dem Hülfs:

worte feyn. 1) Durch Froft getödtet, verderbet werden. In

dem vorigen Winter sind viele Leute erfroren. Die Kräus

* ter, die Bäume sind alle erfroreu. In Westphalen vérfrcus

fen. 2) Durch den Frost fühllos gemacht werden, von den Glied-

maßen des Leibes. Die Füße , die Hände sind ihm erfroren.

Erfrorne Glieder. Im gemeinen Leben wird es in dieser Bes

deutung auch als ein Reciprocum gebraucht. Er hat sich die

Nase, die Füße, die Hände erfroren. 3) Von Kälte durch

drungen werden, sehr frieren . Ich bin ganz erfroren. Sie

fahen ganz erfroren aus. Das Mittelwort erfroren tommt

fchon bey dem Notker vor.

Erfrischen, verb. reg. act. frisch , d. t . kühl, machen , und in

weiterer Bedeutung auch erquicken , Stärke und Kraft geben,

besonders so fern solches durch kühlende Dinge geschiehet. Die

Size ist groß, kein erfrischendes Lüftchen läffer sich empfin-

den. Die Blumen mit kühlem Wasser erfrischen. Den

Mund erfrischen. Sich durch einen kühlen Trunk erfriſchen.

Erfrischende Sachen. Daher die Erfrischung , nicht nur von

derHandlung des Erfrischens, sondern auch von den Dingen, die

man zur Erfrischung genießt ; in welchem Falle auch der Plural

üblich ist. Erfrischungen zu sich nehmen, erfrischende Speisen

oder Getränke. Das Erfrischungs- Quartier der Soldaten,

Die Soldaten in die Erfrischungs-Quartiere legen, fie auf

kurze Zeit in die Städte oder Dörfer einquartiren, damit sie sich

daselbst erfrischen , oder von ausgestandenen Beschwerlichkeiten

wieder erhohlen.

Erfüllen, verb. reg. act. voll machen, anfüllen, ausfüllen. 1. In

der eigentlichen und weitern Bedeutung des Wortes voll, für

anfüllen, in welcher es doch im Oberdeutschen am häufigsten vor:

kommt, aus welcher Mundart es auch in die Deutſche Bibel ge:

fossen ist. Ein Gefäß mit Wein erfüllen. Die Heuschrecken

sollen dein Haus erfüllen , 2 Mos. 10, 6. Eine Wolke er

füllte das Haus des Herren, 1 Kön . 8, 10. Daß er das

Land erfüller hat , Pf. 80, 10. Erfüller das Wasser im

Meer, Kap. 1, 22. Den Verstand mit guten Grundsägen

erfüllen.

4

*

4

Erfülle was der Krieg geleert,

Erfiill uns die Provinzen, Raml.

8

2. Figürlich. 1) Ganz einnehmen , in der höhern Schreibart.

Die Gottheit erfüllet alles mit ihrem Lichte. Das Elend an-

derer erfüllt den Menschenfreund mit Mitleiden. Der Sa

tan erfüller dein Herz, Apostelg. 5, 3. 2) Reichlich mit etwas

versehen ; nur in der biblischen Schreibart, wo man sehr oft die

Ausdrücke findet, mit dem Geißte Gottes, mit Weisheit,Trost,

Erkenntniß u. f. f. erfüllen . 3) Eättigen. Du erfüllest al-

les was leber mit Wohlgefallen , Pf. , 145, 16 ; in welcher

im Hochdeutschen gleichfalls veralteten Bedeutung bey den Jägern

das Wildbrer sich noch erfüllet , wenu es ſich satt iffet. 4) Vol

machen, der Zeit und dem Maße nach ; euch nur in der biblischen

Schreibart. Erfüllet gach ihr das Maß eurer Väter, Matth.

23, 32. Deine schändlichen Thaten ſind erfüllet, 4 Efr. 11, 44.

Als der Tag der Pfingsten erfüllet war, Apostelg . 2, 1. Alre,

dis ihre Jahre nicht erfüllen, die das von der Natur -ihnen

bestimmte Ziel nicht erreichen, El. 65, 20. Die Zeit ist erfülə

füller, und das Reich Gottes ist herbey kommen, Marc. 1 , 15.

Meine Zeit ist noch nicht erfüller, Joh. 7, 8 ; und so in andern

Stellen mehr. 5) Seiner Pflicht, seiner Verbindlichkeit ein Ge

nüge thun, in der höhern Schreibart. Seine Pflichten , seine

Verbindlichkeiten erfüllen. Sein Gelübde, sein Versprechen

erfüllen. Aber die biblischen R. A. das Geser erfüllen, 5 Moſ.

27,26; dasWortdes Herren erfüllen, 1 Sam. 15, 11 , demselben

gehorchen, find gleichfalls ungewöhnlich. 6) Wahr machen ; auch nur

in der biblischen Schreibart. Alle Weisfagungensind nunmehr

erfüllet. Die Weisſagung ist noch nicht erfüller. Auf daß er:

füller würde des Herren Wort, 1 Kön. 2, 27. Dahin auch die

R. A. in Erfüllung gehen, erfüllet werden, zur Erfüllung brin

gen, erfällen. 7) Gewähren, in der höhern und biblischen Schreib-

art. Jemandes Wunſch erfüllen. Erfüllen fie meine Bitte.

Alle meineWünsche sindnun erfüllet. Er erfülle alle deineAn-

*. ſchläge,. Pf. 29µ 5. Diese meine Freude ist nun erfüller, Joh.

3,29% . So aud) die Erfüllung. Der Erfüllungseid, in denRech-

aten, derjenige Eid, welcher bey ermangelndem vollständigen Beweise,

demjenigen Theile , welcher die meiste Wahrscheinlichkeit für sich

hat, zuerkannt wird, das, was noch amBeweise mangelt, dadurch

auszufüllen ; besser der Ergänzungseid, Juramentum fupple-

3. torium.

Anm. Dieses Zeitwort lautet im Niederf verfullen, im

Oberdeutschen aber von des Kero: Zeiten an, so wohl eigentlich

als figürlich, erfullen, arfullan, irfullen.

Ergänzen, verb. reg. act. gangs machen. 1) Eigentlich , der

Ausdehnung nach, zerbrochene oder schadhaft gewordene Körper

wieder ganz machen ; welche Bedeutung aber nur im Oberdeutſchen

üblich ist. Zerbrochene Brücken, baufällige Häufer ergänzen.

Der alles schuf, soll er nicht auch die Theile

Ergänzen, sind sie gleich zerstreur vorlangerWeile, Opih .

d. i. wieder zusammen feßen. 2) Figürlich, was fehlet, erſeßen.

Ein Buch, eine Stelle ergänzen, die mangelnden Stellen durch

andere ersehen. So auch die Ergänzung.

Ergattern, verb. reg. act. im gemeinen Leben , durch List und

Lauern in seine Gewalt bekommen. Die Hühner soll mir kein

Fuchs ergattern. S. Aufgattern, Ausgattern und Gartern.

Ergäßen, S. Ergeßen.

Ergeben, verb. irreg. (S. Geben,) welches in doppelter Gestalt

üblich ist. I. Als ein Activum , übergeben, in eines andern

Gewalt geben. 1. Eigentlich. Welch Volk seinen Hals ers

gibt unter das Joch des Königs zu Babel, Jer. 27, 11 , 12.

Ergebet euren Hals unter ihr Joch, Eir. 51 , 34. Ergib

deine Füße in ihre Fessel, Kap. 6, 25. In dieser Gestalt ist

1-
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es im Hochdeutschen veraltet, wo man es, 2. aut als ein Recipro

cum gebraucht, sich ergeben , sich eines andern Gewalt über-

geben. 1) Eigentlich. Die Bejagung har ſich ergeben, wei-

gerte sich, fich den Belagerern zu ergeben. Raum rückte

die Armee über die Grenzen, so ergab sich das ganze Land.

Sich aufGnade und Ungnade ergeben.

Und Lucia

Ergibt sich thränend dem Barbaren, Gell.

Die biblische Wortfügung , ſich unter jemanden ergeben, ist

im Hochdeutschen ungewöhnlich. 2) Figürlich . (a) Sich in et

was ergeben, sich dasselbe willig gefallen laffen. Sich in den

: göttlichen Willen ergeben.

Armes Thier ergib dich drein, Leff.

Ich habe mich längst darein ergeben. (b) Sich jemanden

und dessen Dienste widmen. Sich dem Herren ergeben, 2 Cor.

8, 5. Sich demTeufel ergeben. Er hat ſich mir ganz erge-

ben. ( ) Einer Neigung über sich die Herrschaft lassen. Sich

den Wiſſenſchaften, der Tugend ergeben. Er hat sich ganz

dem Geige, derWollust ergeben. Er ergibt sich demTrunke.

Sich der Faulheit, dem Kummér, ergeben. S. auch das fol-

gende Mittelwort. (d) Sich ergeben, sich zutragen, sich bege=

ben. In der Luftschwere hat sich eine merkliche Verände

rung ergeben. (e) Das ergibt schon der bloße Augenschein,

zeiget es , gibt es. Daher die Ergebung , doch nur, wenn

von der Ergebung in den göttlichen Willen die Rede ist.

II. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben, aus ſich

hergeben; so wohl eigentlich , im gemeinen Leben. Das Korn

`ergibt nicht, gibt nicht viel Mehi. Das Mehl ergibt nicht,

gibt wenig Brot. S. Ergiebig. Als auch figürlich, und als

„einReciprocum. - Hieraus ergibt sich, daß u. s. f. daraus folgt.

So wie sich die Umstände ergeben werden, wie sie sich zeigen,

ereignen werden.

Anm. Ottfried gebraucht irgeban und ergeban mehrmahls

eigentlich für übergeben, einhändigen.

- -
Brgében, er, ste , adj. et adv. welches eigentlich das Mit-

telwort des vorigen Zeitwortes ist , aber auch in einigen seiner

Bedeutungen desonders gebraucht wird . Einer Person ergeben

feyn, ſich ihrem Dienste, ihren Absichten, ihren Neigungen ges

widmet haben. Einer Sache ergeben seyn, ſich von der Nei-

gung zu ihr beherrschen lassen. Alle Linwohner sind ihm era

geben. Den Künsten, den Wissenschaften ergeben seyn. Dem

Crunke, dem Geiße, der Faulheit u. ſ. f. ergeben. Beson-

ders gebraucht man es so wohl im Positive als Superlative als

» einen Ausdruck der Höflichkeit. Ich bin ihr ergebener, ihr

ergebenster Diener. Darfich ergebenst bitten ? Ich danke

ganz ergebenst. Selbst von Worten, durch welche man einem

andern seine Ergebenheit bezeiget. Vermelden sie ihrem Freun

de mein ergebenes, oder ergebenstes Compliment, meinen er:

gebensten Dank.

Die Ergebenheit, plur. car. dieNeigung, sich dem andern zu er-

geben, d. i. feinen Rußen, seine Neigungen zu befördern, welche

aus der fortdauernden Hochachtung gegen ihn entspringet. Die

kindliche Ergebenheit. Jemanden seine Ergebenheit bezei

gen. Versichern sie ihn meiner Ergebenheit. Ich bin

mit aller Ergebenheit, ihr u. f. f.

Ergeben, verb. irreg. (S. Gehen, ) welches in doppelter Gat-

tung üblich ist. I. Als ein Activum. 1) * Gehend einhohlen ;

"eine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung.

Theuerdank der mocht sy (bie wilde Sau) nit ergan

Dann er allein zu fueſſen was, Theuerd. Kap. 19. ↑

2) Bis zu Ende gehen ; nur im Oberdeutschen. Der Weg ist

mir zu weit, ich kann ihn nicht ergehen. 3) Durch Gehen

•

erhalten. Was werde ich mir damit ergehen? 4) Sich er:

gehen , als ein Reciprocum , ſich eine Bewegung des Leibes

machen, im gemeinen Leben zuweilen sich ausgeben ; eine im

Hochdeutſchen unbekannte, imOberdeutschen aber noch sehr übliche

Bedeutung. Sich nach dem Essen ein wenig ergehen.

Ihr Bäume,

So oft ichhier bey euch mich pflege zu ergehen, Opik.

Und sich bey den friſchen Quellen

In dem Grünen zu ergehn, ebend.

Die Gegend ist so schön,

Daß hier die Musen sich ergehn , uz.

Sollte es den Hochdeutschen gefallen , diesen Gebrauch in ihre

Mundart aufzunehmen, so würden sie das ausländische spaziren

gehen entbehren können.

11. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn, aus einem

Orte gehen, doch nur in verschiedenen figürlichen Bedeutungen.

1) Bekannt werden, bekannt gemacht werden, von Befehlen , ge=

richtlichen Urtheilen, für das im gemeinen Leben übliche ausges

ben u. f. f. Es ist ein Befehl in das Land ergangen, daß

a. f. f. Einen Beſehl ergehen laſſen. Es erging die Ver-

ordnung , daß u. f. f. Ein Urtheil ergehen laſſen. Das

Recht ergehen lassen, ein gerichtliches Urtheil fällen. Ergehen

lassen was Recht ist. 2) Etwas über sich ergehen lassen,

geduldig leiden, daß es uns widerfahre. Ich will den Scha:

den über mich ergehen laſſen. Er hat viel Böses über sich

müssen ergehen lassen. Ober mich erga din wille , heißt

es schon bey dem Winsbec. 3) Geschehen, besonders einen Aus-

gang nehmen, im gemeinen Leben zuweilen ausgehen , nach dem

Latein. evenire ; eineim Hochdeutſchen größten Theils veraltete

Bedeutung. Wie er uns deurere, so ists ergangen, 1 Mof.

41, 13. Wie dein Knecht gefagt hat, so ists ergangen,

2 Sam. 13, 35. Wie es zun Zeiten und Stunden ergehen

foll, Weish. 8, 8.

Ergat es als ich willen han , Reinmar der Alte.

Wer mag ouch wiffen vor wies ding ergat, ebend.

Vuico ift dir daz irgangen, Notker.

Erge unz iz zi guate , Ottfried.

4) In engerer Bedeutung, von der Beziehung der Begebenheiten

auf uns, eine noch im Hochdeutschen üliche Bedeutung , wofür

auch das einfache gehen üblich ist; als ein unpersönliches Zeit-

wort, mit der dritten Endung der Perſon. Es wird dir ſchlecht,

wohl, übel ergehen. Es ist ihm sehr unglücklich ergangen.

Wie ist es die bisher ergangen ? Im Oberdeutschen wird es

in dieser Bedeutung mit dem Hülfsworte haben verbunden.

Herr, wie har es euch ergangen, Theuerd. Kap. 37.

So lange dir es hat nach deinem Wunſch ergangen,

Opis.

Ergeitzen, verb. reg. act. durch Geiß erwerben. Große Reich-

thümer ergeißen.

Ergêtzen , verb. reg. act. einen lebhaften Grad der finnlichen

Freude verursachen , welche auch bey unsinnlichen Gegenständen

´oder über selbige Statt finden kann. Die Spiele ergezen mich

·́sehr. ' Jemanden auf alle Art zu ergeten suchen. Die Ge=

sellschaft mit angenehmen Erzählungen ergegen. Deine

Tröstungen ergößten meine Seele, Pl. 94, 19. Ein gezüch

rigter Sohn ergöger seinen Vater, Sprichw. 29, 17. Inglei

chen als ein Reciprocum, ſich ergeßen, einen lebhaften Grad der

sinnlichen Freude in ſich hervor bringen , empfinden. Fröhlich

essen und sich ergößen , Pred. 2, 15. · So daß ich zuvor

mich ein wenig mir euch ergöge, Röm. 15, 24. Sich mit

etwas ergegen. Sich an etwas ergeßen. Ein böjes Herz

ergezet sich über anderer Leute Unglück, über seinen Fall
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haben sich viele ergeget. Sich an den Büchern ergetzen.

Statt der Vorwörter wegen oder nach wird im Oberdeutschen

auch die zweyte Endung gebraucht. Ich bin e tot e fi mich

mines dinftes urgetzet , Graf Wernher von Houberg. Da

will ich mich meiner Mühe und meines Herzeleids ergößen,

ger. 8, 18,

Der winter und fin lange naht

Die ergetzent uns der besten zit, Ditmar von Aft.

Daher die Ergezung, so wohl von der Handlung des Ergeßens,

als auch zuweilen von den Mitteln derselben . Statt dieſes Haupts

wortes gebrauchte man ehedem auch das Wort Ergeß.

Wer Nuz und wer Ergez recht scheider und recht

menge,

Verdienet, daß man ihn mitLob und Ruhm beſchenkt,

Logau.

Anm. In Strokers Gedichte und unter den Schwäbischen

Kaisern kommt dieſes Wort zuerst vor. Ir muget michs wol

ergeizen, heißt es bey dem erstern . Bev dem Jeroſain lau-

tet es erguzin. Es scheinet, daß evedem auch das einfache gegen

üblich gewesen. Iezent fo wirt fi genannt, sagt der Schenke

von Limpurg von seiner Schönen. Man hat von diesem Worte

allerley wunderliche Abstammungen angegeben. Der Spate und

Gottſched leiten es von Azz, Speise, und äßen, ſpeiſen, Wach=

ter von god, gur , und Heinze ſogar von dem gaßen der Hüh-

ner her. Frich kommt der Sache noch am nächsten , indem- er

das Ital. godere für das Stammwort bält; nur kätte er besser

nach der Quelle forschen sollen. Im Isländ . bedeutet gafa laf-

civire, im Schwediſchen abcr sich ausgelaſſen freuen, welche Be-

deutung auch dasaranz. fe golier hat. Daß das f in diesen

Wörtern zufällig ist, erhellet aus dem alten Schwed . gädas,

Ach freuen, dem Holländ. gaden, gefallen, und dem Isländ. Gae,

Freude. Alle dieſe Wörter haben eine zu sichtbare übereinstim

mung mit dem Latein. Gaudium, gaudere, und dem Griech.

gadesty, und ryder, sich freuen , und ynos , Freude , als daß

man felbige sollte verkennen können . Von einem dieser Wörter

Scheinet unser ergeßen das Intenſivum ju seyn, daher es auch

einen lebhaftern Grad als Freude, obgleich geringern als wol-

luft bezeichnet. Die Niedersachsen gebrauchen statt desselben

ihr sik vermaken , und Vermak für Ergehung.

Was die Rechtschreibung dieses Wortes betrifft , so könnte

man es um der gedachten Ableitung willen , in der Mitte füglich

mit einem ä ſchreiben, weil doch die meißen Mundarten ein a ha-

ben. Allein da ê und ä in tanſend andern Wörtern mit einan-

der abwechseln , so kann man auch das e , welches das Alterthum

für sich hat , behalten. Schrieben doch die Griechen ihr yndew

. f. f. mit einem 7. Die Schreibart ergözzen hat ihr Daseyn

bloß einer raubern Mundart zu danken.

Ergêtzlich, er, ste, adj . ergeßenb , was ergehet. Er:

gegliche Bücher. Ein ergerlicher Zeitvertreib. Jm

Oberdeutschen, wo dieses Beywort am üblichſten ist , wird es

auch als ein Nebenwort gebraucht. Seine Zeit ergeßlich zu-

bringen.

—er,
- -

Die Ergetzlichkeit, plur. die- en. 1) Ein lebhafter Grad des

finnlichen Vergnügens , Ergeßung ; ohne Plural. Jemanden

eine Ergeglichkeit machen. 2) Das Mittel zu dieser sinnlichen

Freude. Allerhand Ergeylichkeiten genießen. Das Spiel ist

keine Ergeglichkeit für mich. Jemanden eine Ergezlichkeit

verschaffen. Ingleichen, ein Geschenk, sich dafür ein Vergnügen

zu machen.

Ergiebig, er, te, adj. et adv. von demZeitworte ergeben,

fo fern, es aus sich bergeben , im figürlichen Verstande, bedeutet.

Das Born iſt ſehr ergiebig,,ergibt. sder gibt viel Mehl. Ein

-- -

ergiebiges Bergwerk, welches viel Erz ergibt. Eine ergiebige

Quelle, welche viel Waſſer gibt. Ehedem ergeblich , im Oler:

deutschen noch jest ausgiebig. Ingleichen beträchtlich, am häufigs

ften im Oberdeutschen. Einen ergiebigen Beytrag an Gelds

thun. So auch die Ergiebigkeit.

Ergießen, verb. irreg. act. G. Gießen. 1) Ausgießen. Hö

ren fie auf ihre Zärtlichkeit über mich zu ergießen , Welfe.

Der Fluß ergießt sich in das Meer , hat seinen Ausfluß in das

Meer. Empfindungen , die sich in sansten Thränen ergie-

ken. 2) übergießen , als ein Reciprocum. Der Strom ex

gießt sich über das Land , überschwemmet das nahe gelegene

Land. Wenn sich die Galle bey ihm ergießer, wenn ſie zu

bäufig in den Magen tritt . Sich in Lobeserhebungen über je:

manden ergießen. Daher die Ergießung des Stromès , der

Galle u. f. f.

Erglänzen , verb. reg. a&. mit seinem Glanze erleuchten; ein

im Hochdeutschen ungewöhnliches Wort. Ungemeßner Schein

foll dasGeficht erglänzen, Opię.

Ergötzen , S. Ergeßen.

Ergraben, verb. irreg. act. (S. Graben,) durch Graben er:

halten.

1

Tod, Schmerz und Krankheit wird ergraben und

erschifft, Hall.

Efedem wurde es für ausgraben , in Stein oder Metall graben,

gebraucht.

Ergrauen , verb. reg. neutr. mit dem Hilfsworte seyn , grau

werden, welches doch nur im Oberdeutſchen üblich ist. Derwür

digeMann, welcher imDienste desStaates ergrauer ist.

Ergreifen , verb. irreg. act. (S. Greifen, schnell angreifen

und fest halten. 1. Eigentlich. Den Stock, einen Ast, das

Messer ergreifen. Jemanden bey dem Mantel ergreifen,

bey der Hand, bey dem Barre u. f. f. Etwas mitderHand

ergreifen. Der Löwe ergriff das Schaf. Die Waffen er-

greifen. 2. Figürlich. 1) Sidh einer Person plöslich bemächtis

gen. Linen Dieb auf frischer That ergreifen. Er wurde

über einer bösen Thar_ergriffen. Auf daß nicht der Blus

rächer dem Todrſchläger nachjage und ergreife' ihn , 5 Mol.

19, 6. 2) Nach einer noch weitern Figur, auch von dem Feuer,

dem Regen , den Gemüthstewegungen , Leidenschaften u. f. f.

wenn sie einen Gegenſtand plöglich überfallen , oder sich dessen

bemächtigen . Wenn ein Feuer auskommt und ergreift die

Dornen, 2 Mof. 22, 6. Mich hat ergriffen die elende Zeit,

Hiob 30, 16.: Die Angst hat mich ergriffen , Es. 21 , 3.

Freude undWonne werden sie ergreifen, Kap. 35, 10. Ban

ges Erstaunen ergriff die Versammlung , Klopst. Empfin:

dungen, die mich allmächtig ergreifen , ebend. 3) Wählen

und gebrauchen. Einen Vorschlag , einen Rath ergreifen.

Ich weiß kein besseres Mittel zu ergreifen. Ich ergreife

dieſen Rath, diesen Vorschlag, dieses Anerbiethen mit beyden

Händen. Den Weg Rechtens ergreifen. Eine gewisse Le=

beneart ergreifen. Jemandes Partey - ergreifen.

Flucht ergreifen. Die Gelegenheit ergreifen , sich derselben

bedienen. · ´4) . * Begreifen , eine Sache nach ihren Gründen ein-

feben; eine nur im Oberdeutschen übliche Bedeutung.

Sprache ergreifen, Bluntschli. Ich ergreife Gott nicht, Hiob

23, 9. Sv auch die Ergreifung. Kero gebraucht kechriffan

für -ergreifen in deſſen eigentlichen Bedeutung .

B

•

Die

Eine

Ergrimmen, verb: reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, grim:

mig, d. i . in einem hohen Grade zornig werden. Da ergrim-

mere Cain fehr, 1 Mos. 4, 6. Warum ergrimmest du? V.7.

Gottes 3orn ergrimmer über die Menschen, in vielen Stellen

der Deutschen Bibel. Daher die Ergrimmung.
.

Anm.

1

J
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Anm. Bey den Schwäbischen Dichtern erkrummen, im Nie

Berfichsischen und Oberdeutschen vergrammen..

Wodurch denn Gott, vergramme, oft ausgeschickt

·von Norden

Nun dieß,, nun andres Volk, Opią..

Allein in der Gestalt etues Bey- und Nebenwortes hat es ſich un-

ter den Hochdeutſchen behauptet; daher diejenigen noch wenigBey-

fall erhalten haben, welche dafür erhoben einführen wollen. Noch

weniger Dank. verdienen (diejenigen , welche dieſes Wort in der:

eigentlichen Bedeutung erhoben, in den figürlichen aber erhaben

schreiben und sprechen wollen. Wo wollten wir mitunsererSpra-

che hin, wenn es zur Regel werden sollte, die eigentlichen Bedeu-

tungen aufsolche Art von den uneigentlichern zu unterscheiden?

S. Erheben.

Bey dem . Jeroschin kommt irgremzen als ein. Activum für erbit schreiben und sprechen wollen.

tern vor.

Ergrößern, S. Vergrößern.

Ergrübeln, verb. reg. act. 1) Durch Grübeln heraus bringen ;

im gemeinen Leben ausgrübeln. Die Wahrheit , den Grund Die Erhabenheit, plur. die- en. 1) Die erhabene Beschaffen-´

der Dinge ergrübeln. Er will alles ergrübeln.. Gottes

Wege lassen sich nicht ergrübeln. 2) Durch Grübeln erhalten,

bekommen.

Rein Genuß ergrübelt sich , Haged..

Wafidien, ein Herr von hohem Stande,

Ergrübelte sich täglich neue Pein, ebend..

So auch die Ergrübelung..

Ergründen, verb. reg.. act . den Grund eines Dinges erforschen ;

im gemeinen Leben auch abgründen. Die Tiefe des Flusses

ist nicht zu ergründen. Linen Brunnen mit dem Wurf-

bleye ergründen. Figürlich , alles deutlich begreifen , was in

einer Sache anzutreffen ist ; im gemeinen Leben ausgründen. -

Die Ursachen der Dinge zu ergründen suchen. Das mensch:

liche Herz, Gottes Geheimnisse sind nicht zu ergründen.

Daher die Ergründung. Ergrunden kommt schon bey dem.

Notker vor.

-
Erhaben, er, fte , adj. et adv. welches eigentlich das

Participium des Verbi erheben , in die Höhe gehoben , ist, aber

doch in verschiedenen Bedeutungen für sich allein gebraucht wird.

r. Eigentlich , doch nur im Overdeutſchen. Erhabene Hände

gen Himmel ausstrecken. 2. Figürlich. 1) über der Ober-

fläche hervor ragend . Diese Stelle ist ein wenig mehr erha=

ben, als die andere. Ich fühle etwas Erhabenes auf der

Haut. Eine erhabene Gegend , ' die ſich über den.Horizont.

erhebet. Ein etwas erhabener Ort. Erhabene Arbeit, der

Metallarbeiter, wo durch den Hammer allerley Figuren in die

Höhe getrieben werden. Halb erhabene Arbeit , der Bildhauer:

und Bildgießer, die an dem Hintergrunde anhängt, im Gegen:

Tage der ganz erhabenen , welae an feinen Hintergrunde te=

festiget ist. 2) Weit über der jedesmahligen Oberfläche hervor

ragend, hoch, in der edlern Schreibart. Ein erhabener Hügel,

Eſ. 2, 14. - Erhabene Cedern, V. 13. Ich sahe den Herren

figen aufeinem hohen und erhabenen Stuhle, Kap. 6, 1.

3) Andere ähnliche Dinge so weit übersteigend , daß es Ehrfürcht

und Bewunderung erweckt ; eine Unterart dessen, was groß und

hoch ist. Er ist weit über mich erhaben.

Verschämte Muſe ſags nicht nach,

Was ein erhabnes ungeheuer

Zu einem frommen Weibe sprach , Gell.

Dergleichen Proben find für eine gemeine Tugend zu schwer,,

nur eine erhabene Tugend kann sie aushalten. Diese stand-

hafte Zärtlichkeit ist ein Ruhm , den nur ein erhabenes Herz

zu schäßen weiß, Gell. Line erhabene Gesinnung, erbabene

Denkungsart, u.f. f. Die erhabene Schreibart , welche das

Erhabene an einem Gegenſtande ſo darſtellet, daß es Ehrfurcht und

"Bewunderung erwecken kann. S. die Lehre von dem Deutschen

Etyle, Th. 2, S. 146. Der Dichter muß nach dem Erhabe=

nen streben. Der Charakter eines Porträtes muß edek, er-

haben und wohl ausgedruckt ſeyn.

heit eines Dinges, in allen obigen Bedeutungen, und ohnePlúral.

2) Eine erhabene über die Oberfläche hervor ragende Stelle , in

ber eigentlichen Bedeutung .. Erhabenheiten des Erdbodens,

der Haut, u. fo for

Erhalten, verb. irreg. act. (S. Halten,) welches in einer dop-

pelten Hauptbedeutung üblich ist..

:

!

Anm. Schon bey dem Notter lautet dieses Wort irhauen

und erhauen. Es ist freylich, das im Hochdeutſchen veraltete &

MittelwortdesZeitwortes erheben, weiches jezt erhoben lautet.

Lin

1. Dinge halten , welche fallen oder sich entfernen wollen , die

Entfernung oder Bewegung eines Körpers durch Halten hindern.

1) Eigentlichy. Das Rind wollte fallen , aber ich habe es

noch erhalten.. Es war ein so starker Wind , daß man sich

kaum erhalten konnte.. Auf dem Lise kann man sich nicht

alle Mahl erhalten. Die Pferde riffen aus , und der Kut:

fcher konnte sie kaum erhalten. Der Kranke fantasiret so

heftig, daß vier Männer ihn kaum erhalten können. 2) Fi

gürlich. \ (a)In feinem Bejze behalten. Es ist eine eben´ſo

große Kunst sein Vermögen zu erhalten , als es zu gewin

men. Man kann nichts vor den Dieben erhalten. SIN

Oberdeutschen ist diese Bedeutung in einem noch weitern Umfange

üblich, indem dieſes Zeitwort daſelbſt auch für ersparen gebraucht

wird; ich erhalte mir viele Unkosten. (b) Die Fortdauer

einer Sache in einem gewissen Zustande bewerkstelligen .. Sich

gesund erhalten. Jemanden bey æhren halten.

Haus , ein Gut in gutem Stande erhalten.. Sich in jeman-

des Gunst erhalten. Ich kann den Kranken nicht im Bette

erhalten , ihn nicht bewegen , im Bette zu bleiben. Sich bey

einem Umte erhalten. In weiterer Bedeutung, überhaupt die

Fortdauer einer Sache bewerkstelligen. Einem das Leben erhal-

ten ; im gemeinen Leben, jemanden bey dem Leben erhalten.

Ehre erhält die Künste.. Seinen Credit, erhalten. DAB

ganze Dorf iſt abgebrannt, nur allein die Rirche ist noch er:

halten worden.. Gott erhält die Welt, wenn erihr Kräfte-

zur Fortdauer, gibt. Das Gerücht erhält sich lange. Im

Schwedischen lautet das Zeitwort in diesem Verstande uppe

hålla , woraus denn erhellet , daß er auch in dem Deutſchen

Worte für auf ſiehet.. (c) In engerer Bedeutung, die Fort=

bauer des Lebens burch Reichung der nöthigen Bedürfnisse

bewerkstelligen , unterhalten. Jemanden im Essen und

Trinken erhalteni ær hat viele Leute zu erhalten. Wo-

von erhält er sich Weib and Rinder zu erhalten haben.

Ær hatſich aufder wüsten Infek mic. Kräutern und Wurzeln

erhalten.

2. Eine Sache aus der andern hervor bringen.. 1 ) Eigentlich,

von Dingen, welche wir durch unſere Bemühung aus andern; her-

vor bringen ; doch nur in einigen Fällen.. · Ich habe die Erde

destilliret , aber nichts daraus erhalten. Aus cinem Zent-

nerBleyerz erhielt man in der Schmelzung eine Mark Sil-

ber. So auch in dem mehr figürlichen Gebrauche. Ich habe

durch mein vieles Bitten nichts von ihm erhalten können.

Ich kann nichts von ihm erhalten. Etwas durch Zwang

von jemanden erhalten... Endlich habe ich es von ihm er

halten, daß er sich der Sache annimmt. Ich kann alles

von ihm erhalten, 2) Durg seine Bemühung in seinea Besih.

Dod dod 3 bringen,
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bringen ; welche Bedeutung im Hochdeutschen doch nur noch in

einigen Fällen gebraucht wird. Den Sieg erhalten. Die

Soldaten haben viele Beute erhalten. Geld durch seine

Arbeit erhalten. Im Kriege viele Länder erhalten. Wel=

che beyden- leztern Redensarten - doch mehr Oberdeutſch ſind .

3) Zuweilen auch von solchen Dingen , welche ohne unsere nähere

Bemühung in unsern Besis kommen , für das etwas niedrigere

bekommen. Briefe erhalten. Ich habe eine gute , eine

wangenehme, eine traurige Nachricht erhalten. Ich

habe noch kein Geld von ihm erhalten. Eine abſchlägige

Antwort erhalten. Ein einträgliches Amt erhalten .

nen Befehl , eine angenehme Nachricht erhalten.
Der

Miſſerhäter hat Gnade , hat sein Todesurthcil erhalten.

Vieles Lob, vielen Ruhm erhalten. Jeder einzelne Mensch

har einen gewissen Grad des Geschmackes entweder von der

Natur erhalten, oder durch die Gewohnheit erlangt. 4) Dar:

thun , beweisen, erhärten, im Oberdeutſchen und den Höchdeut-

schen Kanzelleven . Etwas eidlich erhalten.

Liz

So auch die Erhaltung , plur. inuf. in allen obigen Beden-

tungen.

Anm. So fern dieses Wort fervare bedeutet, ist dafür bey

dem Notker und Ottfried theils das einfache halten, theils auch

gehalten üblich. Ju der zweyten Hauptbedeutung scheinet er so

viel als aus zu bedeuten, halten aber in ſeiner ersten Bedeutung

zu stehen, mit der Hand faſſen. In der zweyten und dritten un-

tergeordneten Bedeutung leidet es auch den Verstand der Annähe

rung, der Einhohlung , wie erreichen , erlangen , ergreifen,

. f. f. In der lesten Bedeutung wird es nur von Dingen ge-

braucht , die uns von außen widerfahren, und zwar auch hier am

häufigsten von angenehmen , einige wenige entgegen gefeßte Fälle

ausgenommen.

Der Erhalter, dess, plur. ut nom. fing. der eine Person

oder Sache erhält , in der ersten Hauptbedeutung des Zeitwortes ;

- doch mehr in der biblischen und höhern Schreibart , als in der

Sprache des Umganges. Joseph war der Erhalter seines

Volkes, Sir. 49, 18.

Erhandeln , verb. reg. a&t. 1) Durch Handeln , d. i. Kaufen

oder Tauschen an ſich bringen. Etwas von jemanden erhan-

deln. Lin Haus, ein Gut , einen Wechſelbrief erhandeln.

2)Durch Handeln, d. i . Dingen, erhalten. Ich habe noch vier

Groschen erhandelt, abgedungen.

Erbängen, verb. reg. act. 1) Aufhängen , in die Höhe häne

gen, (irhengan schon bey dem Ottfried ;) in welcher Bedeu-

tung es doch im Hochdeutschen veraltet ist , wo man es 2) nur

noch in engerer Bedeutung gebraucht, durch Aufhängen tödten,

besonders so fern solches eine Art des Selbstmordes ist.

bat sich erhängt. Von dem Erhängen anderer ist hängen

und bènken üblicher. Daher die Erhängung. S. auch

Erbenken.

Anm. Notker und Tatian gebrauchen erhengan und irhengan

auch für treuzigen. In einigen Ausgaben der Deutschen Bibel

ist dieses Activum mit dem ungewöhnlichen Neutro erhangen

verwechselt worden . Meine Seele wünscher erhangen (erbän=

get) zu seyn, Hiob 7, 15. Judas erhang (erhängte) sich,

Matth. 27, 5.

Erbarren, verb. reg. a&t. durch Harren , d. i. langes und ſtand-

haftes Warten, bekommen , mit der zweyten oder vierten Endung

der Sache. Laſſer uns noch fünf Tage der Hülfe erharren

von Gott, Judith 7, 22. Ein Demüthiger erharrer der Zeit,

Sir. 1 , 28. Eiu jäher Narr kann der Zeit nicht erharren,

Kap. 20, 8.

1

Gib aber auch, daß ich der rechten Zeit erharre,

Gryph.

Erharten , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , hart

werden. Der Koch erhartet an der Sonne. In welchem Ver-

stande irharten ſchon bey dem Ottfried und Notler vorkommt.

Daher die Erhartung.

Erhärten, verb. reg. a&. hart machen ; doch nur noch zuweilen

in figürlichem Verstande, für beweiſen. Etwas mit den besten

: Gründen erhärten. Er hat es erhärtet, daß er nicht dabey

gewesen ist. In dieser Bedeutung ist es im Oberdeutſchen am

üblichsten, wo auch dafür erhalten gebraucht wird. Daher die

Erhärtung. S. auch Verhärten.

Anm. Jn Strykers altem Gedichte kommt beherten in eben

diesem Verstande vor. Elebem war auch geherten für aus-

dauern üblich. S. Hart und Harren.

Erbaschen, verb. reg. act. in der Geschwindigkeit in seine

Gewalt bekommen , im gemeinen Leben und der vertraulichen

Sprechart. Die Rage erhascher die Maus. Einen Vogel

erhaschen. Eine Beute erhaschen. Endlich hat er ein Ame

erhaschet, durch geſchwinde Lift erhalten. Daher die Erhaſchung.

S. Haschen.

Erbében , verb. irreg. a . S. Heben. 1. Die Schwere eines

Körpers durch seine Kräfte überwinden. So ſagt man im gez

meinen Leben, es ist zu schwer , ich kann es kaum erheben, ſo

wie man in ähnlichem Verstande sagt , erbeißen , erkauen , ers

biegen u. f. f.

2. Aufheben, aus einem niedrigern Orte höher bringen , in die

Höhe heben. 1) Eigentlich. Das Jagdzeug erheben, bey den

Jägern , für aufheben. Abraham erhub seine Hütten, 1 Mos.

13, 18, brach sie ab. · Die Hände erheben. Die Augen ere

heben , 2 Kön . 19, 22. Der Wind erhebt den Staub. So

auch das Reciprocum sich erheben. Der Rauch, der Dampf,

der Staub erhebt sich , ſteigt in die Höhe. Die Wellen erbee

ben sich wie Berge. In dieser eigentlichen Bedeutung, in wel

cher irheben schon bey dem Notker und arheuan bey dem Isidor

vorkommt , ist es vorzüglich der höhern Schreibart elgen. 2) Fiz

gürlich. (a) hoch, erhaben seyn, im physischen Verstande und

in der edlern Schreibart, als ein Reciprocum. Da, wo sich

der blumige Hügel über die Fluren erhebt. (b) Aufstehen.

Bey den Jägern erhebt sich ein Wild, wenn es von seinem Lager

aufstehet. Im Hochdeutschen gebraucht man es nur in der hö

hern Schreibart, und von Personen , denen man Ehrfurcht schul-

dig ist. Ottfried gebraucht so wohl irheban , als das einfache

heffen für aufstehen. (c) Sich begeben, sich verfügen, auch nur

von hohen Personen, von denen man sich mit Ehrfurcht auszu-

drucken pflegt. Der Hofhatsich in die Kirche erhoben. Der

König hat sich nach Berlin erhoben. Se. Durchlaucht er:

hoben sich in den Garten, an die Brücke. Jesus erhub ſich

aus Galiläa und kam u. f. f. Matth. 19, 1. (d) Sich wider

jemanden erheben, ihm zu schaden suchen , ihn feindlich angrei

fen; eine dem gemeinen Sprachgebrauche unbekannte Bedeutung,

welche nur zuweilen in der höhern Schreibart gebraucht wird.

Rain erhub sich wider seinen Bruder, 1 Mos. 41.8.
Ihr er

hebet euch wider mich und schelter mich, Hiob 19, 5. Der

König wird sich erheben wider alles, was Gott ist, Dan, U,

36. (e) Entstehen machen , anfangen , von Dingen , welche sehr

lebhaft durch das Gehör empfunden werden. Ein Geschreyer-

heben. Seine Stimme erheben, aufangen zu ſprechen, in der

biblischen Schreibart. Klage wider jemanden erheben , wider

ihn klagen, weil die Klagen ehedem mit lauter Stimme vorges

bracht wurden. So auch das Reciprocum sich erheben, für ents

ſtehen. Es erhebt sich ein Streit, ein Zank, ein Geschrey,

ein
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nach welcher sie erheblich ist, die Wichtigkeit. Die Sache ist

von großer, von keiner Erheblichkeit.

Erheirathen , verb. reg. act. durch Heirath bekommen.

großes Gut -erheirathen.

Lin

Erheiſchen , verb. reg. act. erfordern ; ein im Hochdeutschen we-

nig übliches Zeitwort. Wie es die Sache , die Billigkeit er: -

heischt. Die Umstände erheischen es so. Nach Erheischung

der Umstände. Dein Nahme nur erheischt den Ruhm von

dir, Opiß. S. Heiſchen.

rbeitern , verb. reg. act. heiter machen. Der Himmel er:

- heitert sich wieder. Erheitere dein Geficht. Alles , was

dich erheitern und vergnügen kann , soll deiner warten,

Weife. Daher die Erheiterung.» S. auch Aufheisern , und

Seitern.

*

ein Getümmel. Es erhebt sich ein Sturm, ein Ungewierer, Die Erheblichkeit , plur, inuf. die Beschaffenheit einer Sache,

der Wind erhebt sich , fängt an zu wehen. Aber, es erhebt

s̀ich ein Krieg , eine Verfolgung , ein Aufruhr , eine Bewe-

sung, Trübsal u. s. f. wie es in der Deutschen Bibel heißt, sind

weniger gewöhnlich. (1) In Empfang nehmen. Geld erheben.

Ich habe die Summen noch nicht erhoben. Er hat bereits

feine ganze Besoldung erhoben. Steuern erheben, den Zoll

erheben, eine Erbschaft erheben. Wofür auch das einfache he-

ben üblich ist. (9) Sein -Herz , sein Gemüth zu Gott erhe-

ben, mit Ehrerbiethung an Gott denken. Erheber eure Her- ,

zen. (h) Würde, Ansehen und Vorzug ertheilen. Eine Fa:

milie in den Adelstand erheben. Er ist zur höchsten Würde

erhoben worden. Er sucht allein- feine Verwandten zu er-

heben. Jemanden aus dem Staube érheben. Was den

Menschen im Dienste der Natur über seine Genossen erhebt,

ist, u. f. f. (i) Sehr rühmen , nach dem Muster des Latein.

extollere, exaltare. Jemanden bis in dem Himmel erhe-

ben. Er hat die Treue feines Freundes gar sehr erhoben .

Meine Seele erhebe den Herren , Luc. 1, 46. (1) Sich er:

beben, sich einen ungegründeten Vorzug vor andern bevlegen.

Sich über seine Freunde erheben. Im Oberdeutschen wird es

auch mit der zweyten Endung der Sache verbunden. Sich seiner

Reichthümer, seiner Geschicklichkeit erheben. Sich seiner Blei: :

der erheben, Sir. 11, 4. S. überheben. (1) Hervor treiben, hervor :

ſtechen machen, vor andern merklich machen , in den ſchönen Kün-

ften; auch heben. Eine lebhafte Farbe erheber die todte.

Der Mahler erheber eine Partie seines Gemähldes , wenn er

einige Pinselstöße mit lebbasten Farben darauf thut, (S.Blicken

II.) oder einen starken Schatten um dieselbe anleget ; Frauz. re-

lever. (m) Sein Handwerk erheben , bey den Handwerkern,

das Recht dazu erneuern , es verrechten. (n) Die Umstände

einer Begebenheit erheben , in den Kauzelleyen , sie anffluden

und berichtigen.

*

Erheiten, verb. reg. act. durch und durch heißen. DAS

Zimmer läßt sich nicht erheißgen. Der Ofen ist nicht zu eve

heizen.

Erhellen, verb. reg. welches in doppelter Gestalt üblich ist . 1 ) Als

ein Activum, hell machen, in der höhern Schreibart, für das nie-

drigere aufhellen.

Sonne, die mein Angesicht

Aufs neu jegund erhellet , Weiße.

Ingleichen figürlich, deutlich, bekannt, offenbar machen ; ein im

Hochdeutschen seltener Gebrauch.

Dann dient die Hoheit nur , sein Laster zu erhellen,

Haged.

Y

Den Zucker erhellen, bedeutet in den Zrdersiedereven in dem ei-

gentlichsten Verstande, den Zuckersaft bey dem dritten Sude in

eine klare und helle Brühe verwandeln, welches in dem Erhellkes-

fel geschiehet. Daher die Erhellung. 2) Als ein Neutrum,

mit dem Hülfsworte haben, helle werden, doch nur im figürlichen

Verstande, deutlich, begreiflich werden. Daraus erhellet, daß

Die Wahrheit erhellet daraus. Wie dieſes daraus

erhellen soll, sehe ich nicht.

Erhenken, verb. reg. act. welches das Intenſivum von er-

hängen ist , aufhenken , aber so wie jenes nur von Selbst-

mördern gebraucht wird. Der Dieb hat sich in dem Ge:

fängnisse erhenkt. Tyrannen haben Recht, so oft sie fich er-

Erbetben, verb, reg. act. herbe machen ; ein im Hochdeutſchen

henken, Haged.

unbekanntes Zeitwort, welches mehrmahls bey dem Opik vor-

fommt. 1) Verbittern .

So auch dieErhebung, in allen obigen Bedeutungen, und ohne .. f. Die Wahrheit erhellet daraus.

Plural, außer in dem zusammen gesezten Lobeserhebung.

Anm. Das Mittelwort der vergangenen Zeit lautet jest durch

gängig erhoben , im alten Oberdeutschen aber auch erhaben nnd

erhuben. Die erste Form kommt noch in der Deutschen Bibel

vor : Auf daß wir mit zur Herrlichkeit erhaben werden,

Röm. 8, 17. Sein Horn foll erhaben werden , Pl. 89, 25.

Ingleichen nicht selten anch bey andern Schriftstellern. Man

hat eine gewisse Verläugnung seiner selbst zum Wunder

der Tugend erhaben , Gell. besser erhoben. Sie ist auch

noch in dem Bey- und Nebenwort erhaben üblich , S. dasselbe.

In der Bergsprache hat man auch das Hauptwort Erhebniß, die-

jenige Handlung zu bezeichnen , da man die vor Alters wegge=

stürzten Schlacken wieder hervor sucht und zu gute macht. Hin . 2) Sich erherben, sich erzürnen, ſich tränken, grämen.

gegen ist Erhabanii bey dem Kero exaltatio.

-- -
Erheblich, er, ste, adj . et adv. schwer, wichtig, doch nur

...in figürlichem Verstande. Erhebliche , wichtige , Ursachen.

Die Sache ist nicht erheblich, ist nicht wichtig . Er wußte

nichts Erhebliches vorzubringen. Die Summe ist nicht er-

heblich.

Anm. Schon hebig fommt bey dem Ottfried , und heafig

im Angels. so wohl für groß, schwer , als auch für heftig vor.

Hefelice im Angels, ist schwer. Bey dem Willeram bedeutet

hebig auch mächtig. Hebigu Sundon sind bey dem Notfer

große, schwere Sünden, und Thiob hebiger bey dem Ott:

fried, ist ein großer Dieb. Von diesem Worte stammet vermits

telst der bleitungssylbe lich unser erheblich her, S. Gheben

und Heftig,

-
Der Leib, der seine Lust erherben .

Auf göttlichen Befehl , und leiden muß und sterben,

Orię.

Doch Moses, sein erwählter Mann,

Ist vor den schweren Riß getreten,

Nachdem er heftig ſich erherbt, ebend. Pf. 106.

Du bist zu sehr erherbt, daß niemand deine

Sinnen

zu beugen ihm gedenkt, ebend.

Ists billig,

Daß du dich also willt um eine Staud erherben ?

ebend.

Erheucheln, verb. reg. act. durchHeucheley belommen. Er hat

ein einträgliches Amt erheuchelt.

rheurathen, S. Erheirathen.

Erbitzen , verb. reg. act. durchaus heiß machen. 1 ) Eigentlich .

Das Eisen erhitzen. Das Feuer erhizzer den Ofen, die

Sonne die Erde, Sich durch eine heftige Bewegung er

• higen.
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hizzen. Erhat sich bey dem Weine erhiget. Der Wein ers

bigt mich zu sehr, macht mir zu viele Hiße. Lin erhitztes

Geblüt. 2) Figürlich, auch won heftigen Begierden und

Leidenschaften. Sich im Dispuriren erhitzen , higis, ein we

nig zornig werden. Wie? sprach der Alte ganz erhitzt , Gell.

Auf etwas erhigt seyn, sehr begierig darnach seyn ; für das nie-

drige erpicht.

Ach was kann ich dafür, daß einer Furie Liſten,

Mich auf den Vogel erhigt!

fagt der Kater bey Zachar. Eine erhitzte Linbildungskraft,

welche in einen besondern Grad der lebhaften Wirksamkeit geseget

worden. So auch die Erhinzung.

Anm. im Niedersächſiſchen lautet dieses Zeitwork verhitten.

Ottfried gebraucht es als ein Neutrum für entbrennen: So fin

zorn irheizzet.

4

phyſiſchen , als "ökonomiſchen und politischen Verstande ; eineForts

ſeßung der vorigen Figur. Sich nach einer Krankheit wieder

erhohlen. DerKranke kann sich noch nichtwieder erhöhlen.

Durch Eſſen und Trinken erhöhlt man ſich bald wieder. Er

hat in seinerHandlung einen großenStoß gelitten, vondem

er sich sobald nicht wird erhohlen können. Der Feind konnte

sich nach der Niederlage lange nicht wieder erhohlen. Auf

eben diese Art kommt fih erholen fason in Strykers altem Ge-

dichte vor. 3) Sich aneinerPerson oder Sache erhohlen, einen

erlittenen Schaden durch diefelbe zu ersetzen ſuchen. Ich werde

mich wegen meines Schadens an dir erhohlen. Die Gläu

biger wollen sich an dem Gute erhohlen . Im Oberdeutſchen

-wird das Vorwortswegen auch ausgelaſſen. Sich seines Scha-

dens erhohlen. Vnd mich des an ir erhol, einer der Schwäb.

´Dichter. Des mag er ſich nit erhkoln, imSchwabenſp. 4) * Es

an jemanden erhohlen, es an ihn bringen , ihn zu einer unan-

genehmen Begegnung gegen uns nöthigen. Lemnius hat Cu-

thers che mit keinem Worte im Bösen gedacht , als bis er

es an ihm erhohlte , Leff. Dieser im Hochdeutschen unbe

kannte Gebrauch ist bloß Niedersächsisch , wo so wohl auchalen,

als auchverhalen, es an jemanden bringen, Verhal, Anlaß, ges

5) Sich bey jemanden Raths erhohlen , Rath ben ihm hohlen,

ibn um Nath fragen. 6) Besagen. Mehr erhohlte (besagte)

{Truppen.` {{Der oben erhohlte Räufer , der oben erwähnte,

Dieser Gebrauch ist bloß Oberdeutsch. Doch bedeutet auch vers

halen im Nieders. und Holländ, erzählen, und Verhal, eine Era

zählung , ein Bericht.

Erhoben, adj . et adv. S. Erhaben, Anm. und Erheben.

Erböben, verb. reg. act. in die Höhe bringen, hoch machen.

1. Eigentlich, in welcher Bedeutung dieses Wort ehedem irhahan

und erhahan lautete, ' und von dem Ottfried und Tatian auch für

erhängen, ingleichen für kreuzigen gebraucht wird. Daher es auch .

noch Joh. 3 , 14 heißt : Wie Moses in der Wüsten eine

Schlange erhöhet hat , also muß des Menschen Sohn ergebene Ursache, und unverhalt, ohne gegebenen Anlaß bedeuten.

höhet werden. In dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen

veraltet , wo man es nur im Comparative gebraucht , durch einen

Zuſah höher machen . Die Furchen erhöhen , im Ackerbaue.

Ein Haus, einen Thurm , einen Damm, einen Weg ers

höhen, die höher machen. 2. Figürlich. 1) Mehr Würde,

Macht und Anſeken ertheilen , in der biblischen und "höhern

Schreibart. Der Herr erniedriger und erhöher, 1 Sam. 2,7.

Die Gerechtigkeit erhöher ein Volk , Sprichw. 14, 34. Die

Krhöhung Christi, im Gegensahe seiner Erniedrigung. S.

auch Standeserhöhung. Sich selbst erhöhen, im nachtheiligen

Verstande, sich selbst mehr äußere Vorzüge beplegen, als man vers

dienet. 2) Den äußern Werth einer Sache, den Betrag vermeh

ren. Eine Münze erhöhen, ihr einen größern Werth beylegen .

Die Auflagen, den Pacht erhöhen. Eines Besoldung erhö

hen. Um Erhöhung seines Gehaltes bitten. 3) Line Farbe

erhöhen, ihren Glanz, ihre Dunkelheit vermehren . Die Farbe

des Goldes, des Kupfers, des Meffinges erhöhen. 4) Die in-

nere Stärke, den inneren Werth vermehren, in der höhern Schreib-

art. Hoffnung erhöher den Muth. Die Vernunft erhöher

die Seele des Menschen.

Diu minne tiuret werden man

Vnd hochet fenden muot, Werner v. Luifen.

5) Rühmen, preiſen , erheben , in der biblischen Schreibart.

Den Nahmen Gottes erhöhen, Gottes Vollkommheiten bekannt

machen.

So auch die Erhöhung , nicht nur von der Handlung des Er-

höhens , sondern auch von demjenigen , wodurch die Höhe eines

Körpers in der eigentlichen Bedeutung vermehret wird , ein

Unterfaß.

Erboblen, verb. reg. act. 1. * Eigentlich. 1) Tinhohlen ; in

welcher im Hochdeutschen fremden Bedeutung man noch im Ober-

deutschen sagt, jemanden auf dem Wege erhohlen. 2) Herauf

hohlen; eine im Hochdeutschen gleichfalls veraltete Bedeutung.

2. Figürlich. 1) Friſchen Athem hohlen , nach dem Latein, re-

fpirare, und als ein Reciprocum. Ich habe mich so aus dem

Athem gelaufen , daß ich mich kaum wieder erhohlen kann.

Lassen sie mir Zeit, mich erst zu erhohlen. Daß hohlen ehe-

dem auch von dem Winde gebraucht worden, erhellet noch aus dem

Niedersächſiſchen, wo halunge , oder Höhlung , die Zugluft be:

deutet. S. Hohlen. 2) Neue Kräfte bekommen , so wohl im

*

Soauch dieErhohlung. Die Erhohlungsstande, worin man

ſich von einer Arbeit erhohlet.

Erhören, verb. reg. act. 1) Hören , so daß das Vorwort er die

Bedeutung nur verstärkt. Da fie erhorte den wachter fingen,

Jacob v. Warte. Alspald derselb erhöret, das u. f. f. Thenerd.

Rap. 96. Alsbald die Magd die englisch Botschafft erhort

mit ihren Ohren , Buch Belial 1472. Von dieser veralteten

Bedeutung hat sich nur noch die R. A. im Hochdeutschen erhalten,

das ist nicht erhörer, dergleichen hat man nie gehöret. S. auch

Unerhört. 2) In engerer Bedeutung , eine Bitte gewähren,

das Gebethene bewilligen ; nach dem Lat. exaudire, am häufig:

ſten von Gott. Gott erhörer das Gebeth. Auch von Bewil-

ligung einer Bitte von boken Personen. w. königliche Maj.

geruhen unsere Birre gnädig zu erhören. So auch die Er

hörung. Um gnädige Erhörung berhen. Der Erhörung

versichert ſeyn.

--

Notker und Ottfried gebrauchen in der zweyten Bedeutung

gehoren.

Krhörlich, er, ſte, adj. et adv. ſo daß man erhöret wer-

‹den kann , in der zweyten Bedeutung des Verbi, Ein boshafe

´ter Mensch kann nicht erhörlich berhen. Bey dein Ruodebert

im 9ten Jahrhunderte horsko. So auch die Erhörlichkeit, z. B.

des Gebethes.

Erhungern , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, vor

Hunger sterben ; im gemeinen Leben verhungern. Es sind in

der lezten Theuerung viele Leute erhungert. Sich erhun

gern, sein Leben durch einen freywilligen Hunger endigen.

Erjagen, verb. reg. a&t. 1 ) Auf der Jagd erlangen, ein wildes

IneThier erjagen ; ein ziemlich ungewöhnlicher Gebrauch .

gleichen , durch Geschwindigkeit einhoblen , welche Bedeutung

nicht viel üblicher ist . Der Jäger wird erjagt, Hofmannow.

2) Figürlich, durch heftige Bemühung erhalten. Lob, Ruhm

<erjagen.

Auf
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Ein einträgliches Amt erjagen. In Strykers altem Gedichte

beiagen.

Auf dieser hohen Bahn wirst du den Tod erjagen, Erkaufen, verb. reg. act.1) Käuflich an sich bringen . Ein

Hofmannow . Gur erkaufen , es laufen. 2) Los kaufen, in der biblischen

Schreibart. Chriſtus hat uns erkaufet mit seinem Blute,

【Cor. 6, 20. 3) Durch Geld oder Belohnung zu etwas bewegen.

Zeugen erkaufen. Ein erkaufter Mörder. Erkaufte Lob-

redner.. Erkauftes Lob. Ich will die Liebe nicht durch

wohlfeile Schmeicheleyen erkaufen , Sonnenf. Nieders. beko-

pen, bey dem Stryker in der ersten Bedeutung erchaufen. So

auch die Erkaufung.

Erinnern, verb. reg. act. 1) In das Gedächtniß bringen. Je

manden an etwas erinners. Erinnere ihn an sein Ver-

sprechen. Ich will ihn daran erinnern. Dieser Umstand

erinnert mich an die vorigen Zeiten. Auch mit der zweyten

Endung der Sache. Jemanden seines Versprechens , der vo-

rigen Zeiten erinnern. Sie erinnerte mich der altenBekannt:

schaft. Wenn die Person verschwiegen wird, kann auch die vierte

Endung der Sache Statt finden. Etwas erinnern , es in das

Gedächtniß bringen. Ich muß die Sache sehr oft erinnern.

Dieses einzige will ich noch erinnern , d . i. bemerken , anfüh-

ren.

•

Auch wenn erinnern so viel bedeutet , als an die Entrich-

tung einer Obliegenheit erinnern ; ein höflicher Ausdruck für

mahnen. Linen Schuldner erinnern. Erinnere doch die

Schuld. 2) Sich erinnern, in das Gedächtniß bekommen , als

ein Reciprocum,, mit der zweyten Endung der Sache. Ich erin-

sere mich der Sache gar wohl. So viel ich mich erinnere.

Jegt erinnere ich mich meines Versprechens . Ich kann mich

dessen nicht mehr erinnern. Ich weiß mich der Sache nicht

mehr zu erinnern. Zuweilen auch mit dem Vorworte an. Eben

jezt erinnere ich mich an meinen abwesenden Freund.

Daher die Erinnerung, S. hernach besonders.

Anm. Erinnern lautet bey den alten Oberdeutſchen Schriftstel-

lern geinnern, innern, im Dän, erindre, im Schwed , erindra.

Das einfache veraltete innern ist das Factitivum von einem ehe-

mahligen Zeitworte innen, gewahr werden, merken, welches noch

in dem Isländ. inna vorhanden ist, und wozu auch die R. . ge=

höret, eine Sache innen werden ; S. Innen.

Erinnerlich , adv, woran man sich erinnert, in der vertraulichen

Sprechart, Die Sache ist mir noch gar wohl erinnerlich.

Das ist mir nicht erinnerlich , ich erinnere mich deſſen nicht.

Im Oberdeutschen erinnersam.

*

Die Erinnerung, plur. die- en. 1. Von dem Activo erin-

nern. 1) Die Handlung des Erinnerns. Ich habe es auf

deine Erinnerung gethan. Ingleichen, eine Ermahnung, Erin-

nerung an die Erfüllung einer Pflicht. Alle Erinnerungen sind

bey ihm früchtlos. Den Erinnerungen eines Freundes Ge-

hör geben. ~ 2) Das Mittel , uns an eine Sache , besonders an

die Erfüllung einer Pflicht zu erinnern . Jemanden eine Erin-

nerung geben. 2. Von dem Neutro erinnern , der Zustand,

da man ſich einer Sache erinnert ; ohnePlural. Etwas in Erin=

merungbringen, es erinnern. Daher das Erinnerungsvermögen,

oder die Erinnerungskraft , das Vermögen , sich gehabter Vor-

stellungen bewußt zu seyn.

.

Betalten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, kalt wer-

den. Die Speisen erkalten, sind ganz erfaltet. Ingleichen

figürlich. Der Fleiß, sein Eifer, die Liebe erkaltet. Die

Liebe wird in vielen erkalten , Matth. 24, 12.

die Erkalkung. Notker gebraucht das einfache chalten für talt

werden.

Daher

Erkälten , verb. reg. act. kalt machen ; doch nur in Geſtalt eines

Reciproci, sich erkälten, zum Nachtheile der Geſundheit kalt wer-

den . Vielleicht habe ich mich heute früh erkältet, Gell. Die

Erkältung schadet.

Ertampfen, verb. reg. a&. durch Kämpfen erhalten, in der hö-

hernSchreibart. Den Sieg erkämpfen. Sich Ehre, Kuhm

erkämpfen.

Ertarten, verb. reg. act. durch Kargheit erwerben . Der seinen

Reichthum erkarger hat, Weiße. Erkargte Schäge, Uz.

Idel. W. B. 1 Th. 2 Aufl.

Erkêcken, verb. reg. recipr. Sich erkecken, ſich erkühnen, ſeine

Kecheit an den Tag legen .

7

T

-

Erkênnen, verb. irreg. að. (S. Kennen, ) welches die Bedeu-

tungen der Lateinischen Zeitwörter cognofcere und agnofcére

in fich vereiniget, und auch nach denselben gebildet zu seyn scheinet.

1) * Durch die Sinne empfinden , wahrnehmen, in welcher jest

ungewöhnlichen Bedeutung es einige Mahl in der DeutschenBibel

vorkommt. Mein Herr, du erkenneſt , daß ich zarre Kinder

habe, 1 Mos. 33, 13 ; für, du ſiehest. Daß das Volk nicht erz

kannte das Tönen mit Freude vor dem Geschrey, Eft. 3, 134

für, hörete. Ein groß Volk, die Rinder Enak, die du er-

kannt hast, 5 Mos. 9, 2 ; für , gesehen , erfahren hast. Ich

habe geſehen das Elend meines Volks , — und hab ihr Ge-

schrey gehörer, ich hab ihr Leid erkannt, 3 Mof. 3 , 7.

2) Sich eine Sache vorſtellen , wir mögen ſie uns nun klar oder

bunkel , dentlich oder undeutlich vorstellen ; in welcher weitesten

Bedeutung es bey den neuern Philoſophen ſehr häufig ist. Eine

Sache dunkel, klar, deutlich erkennen. Eine nur dunkel er-

kannte Wahrheit. Einem etwas zu erkennen geben , eine

Vorstellung davon in ihm erwecken , es geschehe durch Worte oder

auf andere Art. Die Heiden erkannten Gott auf eine sehr

· verworrene Arr. In dem gemeinen Sprachgebrauche , auch in

den Wissenschaften , gebraucht man es am häufigsten , 3) in enge:

rer Bedeutung , eine flare Vorstellung vou einem Dinge bekom-

men, ſo daß man es von andern Dingen unterscheiden kann , und

zwar so wohl vermittelst der Sinne, als auch vermittelst des Vers

standes. Sichest du nicht den Baum dort? — Er ist mir 30

weit, ich kann ihn nicht erkennen. Die Schrift ist mir zu

klein , ich kann sie nicht erkennen. Gott aus seinen Werken

erkennen. Sich ſelbſt erkennen lernen . Liner er annten

Wahrheit widerstreben. Gott erkenner alle Dinge , in dem

höchsten Verstande. Auf daß sie es sehen, und nicht er ennen,

und hören und doch nicht verstehen , Marc. 4, 12. Mit

den Augen werdet ihrs ſehen und nicht erkennen , Apostelg.

28 , 26. Das Merkmahl der klaren Vorstellung bekommt die

Vorwörter an und aus. Ich erkenne den Baum an seinen

ästen. Daran sollt ihr den Willen Gorres erkennen, 1 Joh. 4, 2.

Warum erkennest du das? Ehedem gebrauchte man ſtatt def-

sen auch das Vorwort bey. Der Feind wird erkannt bey seiz

ner Rede, Sprichw . 26 , 24. Wober soll ich das erkennen ?

Luc. 1, 18. - Welcher Gebrauch aber im Hochdeutſchen veraltet ist.

4) In noch engerer Bedeutung , eine klare Vorstellung vekom-

men , daß ein Ding eben dasselbe ſey , welches man vorher ſchon

gekanut hat. Ich erkannte meinen Freund von weiren.

Saul erkannte die Stimme Davids , 1 Sam . 26, 17. Sich

jemanden zu erkennen geben, ihm Merkmahle an die hand ge-

ben, woran er uns erkennen kann. Joseph gab sich seinen Brüs

dern zu erkennen. Das Merkmahl bekommt auch hier das Vor-

wort an. Ich erkannte ihn sogleich an seiner Stimme , an

seinem Gange, an seiner Kleidung. 5) Prüfen , untersuchen

und erkennen ; welche Bedeutung doch wenig mehr vorkommt.

Er ist kommen ," daß er erkennete deinen Ausg .ng und

Eingang , und erführe alles , was du chuſt, 2 Sam. 3 , 25 .

Eee eee Vertraue

+

---
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Vertraue keinem Freunde, du habest ihn benn erkannt in

der Noth, Sir. 6, 7. 6) Mit überzeugung erkennen, von eines

Sache überzeuget werden, wissen; doch größten Theils nur in der

Deutschen Bibel und biblischen Schreihart. Bis er erkannte,

ob der Herr zu ſeiner Reiſe Gnade gegeben hätte, 1 Mol. 24,

Heute erkennen wir , daß der Herr unter uns ist , Jos.

22, 31. Da erkannteManoah, daß es ein Engel desHerren

war, Nicht. 13, 21. 7) Mit einem Urtheile erkennen, mit dem

Vorworte für. Ich erkenne dich für einen ehrlichen Mann.

Ich erkenne dich für meinen besten Freund. Ich erkenne ihn

für einen gelehrten tugendhaften Mann. Ingleichen ; erken=

nen und annehmen. Jemanden für ſein Rind erkennen. Ich

will dich nicht mehr für meinen Sohn erkennen. Linen

Contract für gültig, eine Unterschrift für die feinige erken

men. Ich erkenne deinen Schmerz für meinen.

Der kein Gesez erkennt , als das er selbst gemacht,

Gell.

8) Mit Einfluß auf den Willen erkeunen , eine Sache lebendig

erkennen. Erkenne doch dein Glück, erkenne es und mache dir

dasselbe zu Nuze. Sein Unrecht, seine Sünden erkennen, er-

kennen und bereuen . Ich habe Unrecht gethan, ich erkenne es

wohl. Vejonders von Wohithaten , ' empfinden , daß man Dank

dafür schuldig tey. Ich erkenne deine Höflichkeit. twas

mit Dank erkennen . Die Wohithaten werden nicht erkannt.

Er ist nicht werth, daß man ihm diene, denn er erkenner es

nicht. Wir haben ihm viele Wohlthaten erwiesen, allein er

bar sie nicht erkannt. S. Erkenntlich und Erkenntlichkeit. 9) Ein

Urtheilfüllen. Ich erkenne es für recht, für unrecht, für bil-

lig, ür unbillig. Besonders von einem gerichtlichen Urtheile, in

der Sprache der Gerichtshöfe. Ich will darüber erkennen laf-

fen; im gemeinen Leber, ich wills erkennen laſſen. In einer

Sache erkennen. Auf die Lheſcheidung, auf die Bezahlung

erkennen, in dem gerichtlichen Urtheile auf die Ekeſcheidung, auf

die Bezahlung dringen. S. Aberkennen, Zuerkennen. 10) Vey-

fchlafen, sich mit einer Perſon fleiſchlich vermiſchen ; eine Bedeu-

tung , welche nur noch allein in der Deutschen Bibel , von beyden

Geſchlechtern vorkommt.Adam erkannte sein Weib Heva,

und sie ward schwanger u. f. f. 1 Moſ. 4, 1. Führe fie (die

Männer) heraus zu uns, daß wir sie erkennen , Kap . 19, 5.

Ich habe zwo Töchter, die haben noch keinen Mann erkannt,

. 8. Man könnte in Versuchung gerathen, erkennen in dieser

Bedeutung von dem alten kennan , zeugen , Griech. yarrow, Lat.

geno, genui, herzuleiten ; wenn "nicht glaublicher wäre , daß

es cine bloße buchstäbliche übersehung des mittlern Lateiniſchen

cognofcere ist , welches in eben dieser Bedeutung nicht bloß

in der Vulgata, sondern schon bey dem Lampridius und andern

vorkommt.

Anm. In den meisten der jezt angeführten Bedeutungen , lau-

tet dieses Wort , bey dem Kero erchennan , bey dem Ifidor ar-

chennan, bey dem Ottfried yrkennan und irkennan. · Kero ge-

braucht es auch für berfagen , -herlesen. In der Deutschen Bibel

fehet es mehrmahls für das einfache kennen. Ich erkenne die

meinen, und bin bekannt den meinen, Joh . 10, 14. Kein

Prophet wie Mose , den der Herr erkannt hätte von Ange:

ficht zu Angesicht , 5 Mos. 34. Dagegen gebrauchten die alten

und mittlern Deutschen das einfache kennen sehr häufig für unser

erkennen, welche Bedeutung auch noch das Engl. to ken und das

Schwed. kaenna hat. S. auch Bekennen.

Erkenntlich, -er, - fte , adj . et adv. 1) Was man erken:

nen , d. i. sich durch die Sinne klar vorstellen kann; am häufig-

ßen im Oberdeutschen. Erkenntliche Buchstaben , die leicht zu

erkennen sind. Er ist sehr erkenntlich gemahler, so daß wan

-

A

iba teicht erkennet. Jnr Hochdeutschen ist diefe Bedeutung uw-

gewöhnlich. S. Erkennen 3. 2) Empfangene Wohlthaten erken

nend , empfindend , daß man Dank dafür schuldig sey. Ein er-

kenntlicher Mensch. Ein erkenntliches Gemüth haben. In-

gleichen dankbar. Ich werde erkenntlich dafür feyn.

Anm. Dieses Wort ist so wie verbrennlich , thunlich , bays

lich, verzeihlich und hundert andere, aus dem Infinitive des

Verbi erkennen, mit Wegwerfung der Splbe en gemacht. Das s

in der Mitte, istdas r euphonicum , welches das n in dieſen

Fällen so gern begleitet, und auch in flehentlich, wesentlich,

vermesfentlich, ordentlich , öffentlich u. a. angetroffen wird;

S. T. Es irren daher diejenigen, welche dieses und das folgende

Wort entweder erkennlich und Erkennlichkeit , øder erkänns-

lich und Erkänuslichkeit schreiben .

Die Erkenntlichkeit, plur. car. die Empfindung , daß man fåe

empfangene Wohlthaten Dank schuldig sep. Ich werde es mi

aller Erkenntlichkeit annehmen.

Die Erkenntniß , plur. inuſ. und in Einem Falle das Erkennk

niß, desses , plur. die-fe, von dem Vervo erkennev.

C1. Die Handlung des Erkennens, dieHandlung, wodurch die Vor-

ftellung einer Sache in uns gewirket wird, in der zweyten und drite

ten Bedeutung des Verbi ; anstatt des ungewöhnlichen Erken-

nung , und ohne Plural. Zuweilen auch die Abfaffung eines Us

theils, eines Ausſpruches , da es denn gemeiniglich in dem unge-

wiffen Geschlechte gebraucht wird. Zu dem Erkenntniſſe in einer

Sache schreiten , zur Abfaffung des Urtheiles schreiten . Noch

mehr aber, 2. die Vorstellung selbst, welche man von einer Sache

hat ; gleichfalls ohne Plural. 1) In der zweyten und dritten Bec

deutung des Verbi. Eine dunkele, klave, deutliche, undeus

liche Erkenntniß von einer Sache haben. Die anſchauende

Erkenntniß, die Vorstellung der Sache ſelbſt; zum Unterſchiede von

der figürlichen Erkenntniß, welche in der Vorstellung einerSache

durch Zeichen und Wörter bestehet. Die lebendige Erkenntniß,

welche auf den Willen wirket ; zum Unterschiede von der todten,

welche keine Bewegungsgründe für den Willen gewähret. Die

Erkenntniß der Wahrheit." Zur Erkenntniß der Wahrheit

kommen, die Wahrbeit erkennen lernen . Eine große , riese

Erkenntniß von etwas haben . Zur Erkenntniß gelangen,

Wozu hilft dir diese Erkenntniß? Die Erkenntniß Gottes,

so wohl die Vorstellung, welche Gott von allen Dingen in derWelt

hat, als auch unsere Vorstellung von dem göttlichenWesen. Wenn

von Erkenntniß körperlicher oder sinnlicher Dinge die Rede ist , fo

ist in dem gemeinen Sprachgebrauche das einfache Kenntniß üb-

licher. Daher, der Erkenntnißgrund , woraus man eine Sache

erkennet, das Erkenntnißvermögen, u. f. f. (2) In der achten

Bedeutung des Verbi , die Vorstellung , welche auf den Willen

wirket, in der Theologie die lebendige Erkenntniß ; doch nur is

einigen Fällen. Die Erkenntniß seiner Sünden , feines Elen

des, feines Unrechtes , welche mit der Neue verknüpfet ist. Zur

Erkenntniß kommen, seinen Fehler, fein begangenes Unrecht

einsehen und bereuen . Im Overdeutschen gebraucht man es auch

von der Empfindung der Verbindlichkeit zur Dankbarkeit, und von

der Dankbarkeit selbst ; die Erkenntniß der empfangenen Wohl-

thaten ; zur Erkenntniß der dem gemeinen Wesen geleisteten

Dienste ; allein imHochdeutschen ist dafür Erkenntlichkeit üblich.

3) In der fierenten Bedeutung des Verbi. Fastnachthühner

werden zur Erkenntniß der Oberherrschaft gegeben, zum Zei-

cen , daß man die Oberherrschaft über sich erkenne. 4) Ein U►

theil, besonders ein Urtheil eines gefehren oder selbst erwählten

Richters , in der Sprache der Kanzelleyen. In dieser Bedeutung

iſt es selbst im Hochdeutſchen durchgängig als ein Neutrum üblich,

wie es denn auch in derselben den Plural leidet. Auf des RÆ

thes



1909
1910

Erf Erf

, und zweyten Bedeutung des Verbi ; im Gegensage des unerkläre

bar. So auch die Erklärbarkeit.

thes erkenntniß. Die Strafe soll nach dem Erkenntnisse Erklärbar, er, ste, fähig erkläret zu werden, in der ersten

der Richter gemildert werden. Des Raisers Erkenntniß,

Apostelg. 25 , 21. 3. Der Inbegriff aller unſerer klaren und

deutlichen Vorstellungen ; gleichfalls ohne Plural. Die unge:

wißheit der menschlichen Erkenntniß. Das ist über seine

Erkenntniß.

Unm. DiesesWort wird von einigen ohne Grund Erkänntniß

geschrieben, als wenn es von dem Mittelworte erkannt herkäme ;

S. Bekenntniß. In einigen Gegenden ist es auch außer der

Bedeutung eines Urtheiles ungewissen Geschlechts , welches zu-

weilen auch von Hochdeutschen Schriftstellern nachgeahmet wor

den.
Das Erkenntniß Gottes, Opik. Der Baum` des Erz

kenntnisses Gutes und Böſes. Wem soll er denn lehren das

Erkenntniß ? El. 28, 9. Solches Erkenntniß ist mir za wunz

derlich und zu hoch, P. 136, 6. Ich wollte wünschen, daß

ſie ein anschauendes Erkenntniß davon hätten, Gell . Indes-

fen hat es doch in der Deutschen Bibel in den allermeisten Fällen

das weibliche Geschlecht. Gottfched gab, die Regel , daß dieses

Wort, wenn es subjective das Vermögen , etwas zu erkennen,

bedente , ein Neutrum sey , wenn es aber objective die Sache

bezeichne, die man erkennet, als ein Fämiuinum gebraucht werde.

Allein Erkenntniß wird niemahls weder von dem Vermögen, noch

von der erkannten Sache, sondern am häufigsten von der Vorftel-

Inng einer Sache gebraucht. Selbst in den von ihm angeführten

Beyspielen, das Erkenntniß des Menschen ist geringe, er har

vonden neuestenBüchern eine feineærkenntniß, ichsuche mir

von allenDingen eine Erkenntnißzu erwerben, bedeutet dieses

Wort weder ein Vermögen , noch die erkannte Sache , fondern die

Vorstellung von der Sache, und den ganzen Inbegriff flarer und

deutlicher Vorstellungen. Es fällt also die ganze Regel , die

ohnehin bloß willkührlich is, von sich selbst weg. Den einzigen

Fall eines richterlichen Ausspruches ausgenommen , ist es im

Hochdeutschen jederzeit ein Fämininum. S. Bekenntniß und

Tiß.

Der Erker, S. Ürker.

Erkiesen, verb. reg. act. 1 ) Auslesen, aussuchen , erwählen,

im Oberdeutschen , und zuweilen auch in der höhern Schreibart

der Hochdeutschen. Aus vielen das Beste erkiefen. Erkieſe

dir was du willst. Ich habe dich dazu erkieset, 2) * Ge÷

wahr werden; eine im Hochdeutschen ganz unbekannte Be-

deutung.

Ein brünstig Aug erkiest nicht alle kleine Flecken,

Hofmannsw.

Dein Antlig hat ein Licht , das bald erkiest

Die Misserhat, so uns verborgen ist , Opig Pl.

90, 4.

Ein andrer, der für mir, scharf von Gedanken ist,

Der in der Wissenschaft der Schriften mehr erkicft,

ebend.'

Erfehen ; ein imHochdeutſchen gleichfalls fremder Gebrauch.

Wie aus der heifgen Schrift nicht schwer ist zu erkies

fen, Opię.

Aus welchem man erkieſt,

Wie Gott das Laster straft, ebend.

Anm. In der ersten Bedeutung lautet es in dem alten Gedichte

auf den h. Anno , ingleichen in dem Fragmente eines alten Ge-

dichtes auf Earln den Großen bey dem Silter , und bey dem

Notter irchiefen, irkiefen, bey dem Ottfried kiufan, und im

Schwed, kefa. S. Riefen. Ottfried gebraucht irkiafen auch

für beurtheilen. S. auch Erkorem,

"

Erklären, verb. reg. act. klar machen ; doch nur in einigen figür

lichen Bedeutungen. 1) Einen klaren Begriff von etwas machen,

fagen, wie eine Sache nach ihren Gründen seyn kann. Eine

dunkele Stelle in einem Buche erklären . Ein Geheimniß,

ein Gleichniß, einen Traum, einen Text erklären. Ich will

es dir alles erklären. Ein jeder muß seine Worte erklären.

2) In engerer Bedeutung, in der Logik, ein Wort, eine Sache

erklären , einen ausführlichen Begriff von derselben geben , wel=

cher zureicht, sie zu allen Zeiten von allen andern zu unterscheideu ;

Bie definiren. Ein Cuadrat wird erkläret , wenn man sagt,

es fey eine Figur, welche vier gleiche Seiten und vier gleiche Win

kelhat. 3) Durch Worte deutlich bestimmen. Jemanden zum

Bürgermeister, zum Minister, u. f. f. erkläres. Jemander

zu seinem Erben erklären . Einen Verbrecher in die Acht er-

klären. Einem Volke den Krieg erklären. Jemanden für

feinen Feind , für seinen Freund erklären. Er ist von den

Richtern für schuldig, unschuldig erklärer worden. Zuweilen

auch nur für entdecken, bekannt machen. Einem Frauenzimmer

feine Liebe erklären. So auch das Nečiprocum fich erklärens

feine Gesinnung seine Meinung deutlich bekannt machen. Ers

klären sie sich, wie es mit der Aussteuer werden soll. Erklären

fie fich doch deutlicher. Wollen sie sich nicht weiter erklären ?

Gell. Er hat sich noch nicht erkläret , seine Gesinnung noc

nicht bekannt gemacht. Sich für etwas erklären , sich wider

etwas erklären , bekannt machen , daß man es mit der Sache

halte, oder derselben entgegen sey. Das ganzeland har ſich ſür

ihn erkläret, feine Partey genommen.

Die Erklärung , plur. die-en. 1. Die Handlung des Erklä

Lens, in allen drey Bedeutungen ; ohne Plural. Die Erklärung

einer dunkeln Stelle, eines Tertes , eines Traumes u. f. f.

2. Die Worte, Formel oder Schrift , worin oder womit man etz

was erkläret, gleichfalls in allen drey Bedeutungen , und mit dem

Plural. Besonders 1) in der Philosophie , der ausführliche Be-

griff, welchen man von einer Sache gibt ; die Definition . 2) Die

Bestimmung einer Sache mit deutlichen Worten. Die Erklär

rung in die Acht, oder Achtserklärung, die Erklärung des

Krieges, oder Kriegserklärung , die Erklärung seiner Lieber

oder Liebeserklärung u. f. f.

Erklecken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben.

1) * Nüßen , Nußen bringen ; eine im Hochdeutschen unbekannte

Bedeutung.

Denn was gesagt darfür (zuvor, vorher)

Von dieser ganzen Lehr , erkleckt uns auch althier,

Opis.

--

2) hinreichen , zulangen , im Oberdeutschen , und zuweilen auch,

obgleich felten, im Hochbeutschen. Die Einkünfte wollen

zu den Ausgaben nicht erklecken. Es will nicht erklecken,

S. Klecken.

Ertleclich, et, ste, adj. et adv. 1) zureichend , hins

länglich; auch nur am häufigsten im Oberdeutſchen . So sollte

dieſer Vorgang allein erklecklich seyn , diefelben zu überzcus

gen, u. f. f. 2) Ansehnlich, viel, der Zahl und Summe nach ;

auch nur im Oberdeutſchen. Er hat ein Erkleckliches dažu b, ya

getragen. Einen erklecklichen Beytrag thun. So auch die

Erklecklichkeit.

Erflêttern, verb. reg. act. durch Klettern erreichen . Die Höhe,

den Gipfel eines Baumes, einer Stange erklettern. Ingleis

chen, die Höhe einer Sache durch Klettern erreichen. Einen

Baum, einen Thurm erklettery

Bee ffe a Exklimmen,
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Erklimmen , verb. reg. a&t. wie das vorige, im Oberdeutschen

und der höhern Schreibart.

Ein jäher Fels , den man erklimmen soll, Echleg.

Erklingen, verb. irreg. neutr. S. Klingen. 1 ) Deutlich, laut

Elingen , mit dem Hülfsworte seyn , größten Theils nur in der

dichterischen und höhern Schreibart.

Auf dir war nie ein Wälsches Lied erklungen, Zachar. ”

2) Wieder flingen, mit dem Hülfsworte haben. Das ganze

Haus erklang von der Musik.

Anm. In dem alten Gedichte auf Carln den Großen , in der

ersten Bedeutung , erclingan. Opig gebraucht dieses Wort

ein Mahl thätig :

O Herr, vor allen Learen hier,

Por allen Völkern will ich dir

Mit Dank erklingen jederzeit, Ps. 108, 2.

Ertopfen, verb. reg. a&t. durch Klopfen eines Gehör erreichen,

im gemeinen Leben. Er ist zu weit, ich kann ihn nicht mehr

erkloppen. Einen Schlafenden erklopfen, durch Klopfen er-

wecken.

Erklügeln, verb. reg. act. durch Klügeln beraus bringen, in der

vertraulichen Sprechart. Ein Geheimniß erklügeln wollen .

Erkoren, adj. et adv. welches eigentlich das Mittelwort des ver-

alteten Verbi erkören oder erkieren ist, und so wie erkieset,

zuweilen noch in der höhern Schreibart , für ausgelesen, ausge-

ſucht , erwählt, gebraucht wird.

Wie gleicher doch Zephyr der Floren,

Sie haben sich weislich erkoren , Haged.

S. Kören und Auserfören.

Erkranken, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , krank

werden. Er ist plözlich erkranker. Daher die Erkrankung.

Erkriechen , verb. irreg. act. ( S. Kriechen, ) durch niedrige

Dem thigung erhalten. Man hält ihn des Glücks für uns

würdig, weil er es erkriechen will, Gell. Den Beyfall an:

derer zu erkriechen suchen.

1. *Erkriegen, verb. reg. act. von kriegen, bekommen, erlangen ;

ein in der guten Schreibart völlig unbefauntes Wort. Der Herr

wird feine Hand ausstrecken , daß er das übrige feines.

Volkes erkriege , Ef. 11 , 11. Forſche ihr nach, so wirst

du fie finden, und wenn du fie erkriegest , so laß sie nicht

von dir, Eir. 6, 23. S. Kriegen.

2. Erkriegen, verb: reg. a . von Krieg, bellum, durdy Krieg

erhalten , in der höhern Schreibart. Sich Ehre, Ruhm er-

kriegen. Erkriegte Länder.

Erkrummen, verb. reg. neutr. mit demHülfsworte ſeyn, krumm

werden, für das niedrigere verkrummen, doch am häufigsten im

Oberdeutschen. Die Hände sind ihm erkrummer,

Ertühlen, verb. reg. a&t. fiit ! machen ; im gemeinen Leben ver-

kühlen, abkühlen, auskühlen. Sich den Magen erkühlen .

Bey dem Notter erchuolen. Im Oberdeutſchen hat man auch

das Neutrum erkuhlen, fühl werden.

Erkühnen, verb. reg. recipr. Sich erkühnen, kühn werden, sich

die Kühnheit nehmen. Er erkühnete sich, mir die unanſtän-

digsten Dinge zu sagen. Du erṛühnest dich etwas Großes.

Erkühne dich nicht zu viel. Zuweilen , besonders im Ober-

deutschen, auch mit der zweyten Endung .

Darfich noch einer Bitte mich erkühnen ? Gell.

Daß nicht mein Herz des Stolzes ſich erkühne, ebend.

* Erkunden, verb. reg, act. zu erfahren ſuchen, für das niedri-

gere auskundschaften; ein im Hochdeutschen veraltetes Wort.

SendeMänner aus, die das Land Cangan erku den, 4 Mos.

13, 3. Le find Männer herein kommen, das Land zu er-

kunden, Jof. 2, 2. Befehet und erkunder alle Örrer, 1 Sam.

23, 23. Und als ers erkunder (erfräget hatte) von dem Haupt:

mann, Marc. 15, 45.

Wer will der Weiber Tück erkunden und entdecken?

-

Logau.

Will deinen Weg erkünden,

Den er auch endlich nochwird hier aufŒærden finden,

Opik.

So auch die Erkundung. 6. das folgende. Sidors über:S.

feger gebraucht arkunden für bekannt machen, beweisen, zeigen.

Erkundigen, verb. reg. act. welches eigentlich das Intensivum

des vorigen ist , und statt deffelben im Hochdeutschen gebraucht

wird. Ein Land erkündigen, dessen Gelegenheit und Beschaf-

fenheit erforschen. Doch am häufigsten als ein Reciprocum ; sich

erkundigen. Sich nach etwas erkundigen, es durá) Rachfra-

gen zu erforschen suchen. Sich nach eines Zuſführung er

kundigen. Erkundige dich darum oder darnach. Sich bey

jemanden erkundigen. Er lässet sich erkundigen , wie du

dich befindest. Im Oberdeutschen wird es auch mit der zwey-

ten Endung verbunden. Sich einer Sache erkundigen . Sich

des Landes erkundigen. Da ich mich wollte erkundigen der

Ursache, Apostelg . 23, 28. Von welchem du kannst dich des

alles erkundigen , Apostelg. 24, 8, 22. Im Niederf. bekuw

den. So auch die Erkundigung.

Erkünfteln , verb . reg. act. durch Künsteln heraus oder hervor

bringen, für das niedrigere auskünftein .

Wenn ein erkünftelt Roch die welken Wangen mahle,

Zachar.

Mitschmaler Gestalt, durch keine Aleidung erkünftelt,

Nimmt sie unter den Nymphen sich aus, ebend.

Eo auch die Erkünftelung.

Erlaben, verb. reg. act. welches vornehmlich im Oberdeutſchen

für das einfache laben üblich ist. Die Soldaten erlaben.

Sich an etwas erlaben.

lahmen , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte feyn, labm

werden; im gemeinen Leben verlahmen. Daher die Erlah-

mung.

men.

Erlangen , verb. reg. act. bis an etwas langen , d . i . reichen.

1. Eigentlich. - Es steher mir zu weit, ich kann es nicht er:

langen, ich kann nicht bis dahin langen. Ich kann den Ast

gar wohl erlangen. 2. Figürlich. 1) An einen Gegenſtand

kommen, sich demſelben nähern. Er lief mir zu geschwinde,

ich konnte ihn nicht erlangen, einkohlen. Das Feuer erlangt

die Kirche ; wofür doch erreichen üblicher ist. Das Thor, die

Stadt noch erlangen, noch an und in dieselbe kommen. Die

Wacht überſiel uns , ehe wir die Stadt erlangen konnten.

2) Durch Bemühung in seine Gewalt , in seinen Beſïß- bekom-

Durch Arbeit vieles Vermögen erlangen. Ein Amt,

einen Titel erlangen. Den Sieg erlangen . Seinen Zweck

erlangen. Die Freyhei: erlangen. Gnade erlangen. Ein

hobes Alter erlangen, Jemandes Gunst , Freundschaft,

Liebe erlangen. Ehre, Ruhm erlangen. In welchen Fällen

doch auch erhalten und erreichen üblich), ja zuweilen noch übli

cher ſind, obgleich in allen drey Zeitwörtern eine und eben dieſelbe

Figur zum Grunde lieget. 3) Durch Bitte oder Vorstellung

erhalten. Etwas durch eine Bitte von jemanden erlangen.

Ich kann nichts von ihm erlangen. Endlich habe ich es

erlangt, daß er mir versprochen , sich deiner anzunehmen.

Eo auch die Welangung.

Anm. In dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carls

des Größen Feldzug wird dieſes Wort als ein Neutrum für lang

wercen



1913 1914
Erl Erf

werden gebraucht. Ne lant iuh niet erlangon , laßt euch,

die Zeit nicht lang werden ; wo es aber auch für verlangen

ſtehen kann. In der heutigen Bedeutung gebraucht. Ottfried

gilangon für erlangen. S. auch Gelangen..

*Erlängen, verb. reg. act. welches für verlängern bey dem.

Opis vorkommt, im Hochdeutschen aber ungewöhnlich ist.

Sind durch erlängte Glut sehr jämmerlich verzehrt,,

Opik von der Verfolgung der. Christen. S. das folgende.

*Erlangern , verb. reg. act. in eben diesem Verstande, welches

aber im Hochdeutschen auch, eben so ungewöhnlich ist , für ver .

längern. Zur selbigen Zeir ging die. Sonne wieder zurück,

und erlängerte dem. Könige das Leben, Sir. 48, 26. Dén

Tag des Todes erlängern, aufschieben, im Oberdeutschen. In

dem Bergbaue iſt dieſes Wort gleichfalls, üblich, wo noch derMu-

thungstermin erlängert, d.i. verlängert, weiter hinaus geſehet:

wird. So auch die Erlängerung..

Der Erläß, des- fes, plur. inuf die Erlassung. Um Erlaß

bitten, um Nachlassung, Erlassung einer Verbindlichkeit. Die

Linwohner haben Erlaß in Ansehung der schuldigen Steuern.

bekommen. Leibeigene Unterthanen dürfen ohne Erlaß nicht:

aus den Gerichten ziehen,, ohne. Erlaſſung .. Erlaß der Süne

den, deren Erlassung,. Vergebung,

Erlassen , veib. irreg. act. S. 1. Laſſen.. 1) Ergehen lassen..

Ein Schreiben erlaſſen, für ablassen . LinenBefehl erlaſſen,

im gemeinen Leben auslaſſen, ausgehen laſſen. Ein erlaſſencr.

Befehl.. 2) Von einer Verbindlichkeit befreyen ; entweder mit

der vierten. Endung, der Perſon and der zweyten der Sage, le-

sonders im Oberdeutschen: Jemanden seines Eides erlassen.

Erlassen sie mich dieser Pflicht. Linen Leibeigenen feiner.

Unterthänigkeit erlassen, welges durch eigene. Erlaßbrieje ge=

schiehet. Oder auch mit der dritten Endung der Person und

der vierten der Sache. Einem den Lid, eine Pflicht erlaffen.

Die Frohndienste sind ihnen erlassen worden. Den Unter-

thanen die rückständigen Steuern erlassen . Eiren Freveler

die Strafe erlassen. Besonders von der Bezahlung einer

Schuld frey sprechen . Dem Schuldner ſeine Schuld erlaſſen,,

fie ihm schenken. Er hat ihm die ganze Schuld erlaſſen.

Dem Vater soll des Sohnes wegen,

Die ganze Schuld erlassen seyn, Gell..

Ingleichen, von der Verbindlichkeit eines Amtes befreyen , ent-

laſſen, mit der vierten Endung der Person und der zweyten der.

Sage. Linen Beamten erlassen, ihn feines Diensies. erlaf-

fen; wofür doch eurlassen üblicher ist. Um seine Erlassung

bitten. Seine Erlaffung bekommen . 3 ) Von eirer verwirk-

ten Strafe befreyen , für vergeben, in der biblischen Schreibart..

Deine Sünden sind dir erlassen. So auch die Erlaſſung in

allen obigen Bedeutungen .

Anm. In der dritten Bedeutung gebraucht Kero forlazzan,

Alphilas fraleta , Ottfried und Stotter belazen , bilazen und

firiazhen , spätere . Edriftsteller aber erlazen . Er hat in die-

fem Worte die Bedeutung des Vorwortes ent und zeiget eigent-

lid) terminum a quo an ; E. £ ntlassen. Es ist so wie entlas-

fen vermuthlich nach dem Latein. remitiere gebildet .

Das Erlákjabr, deses , plur. die- e , in den Kirchenge-

bräuchen der ältern Juden, 1 ) ein Jubeljahr , wela es ate funf-

sig Jabre gefevert und auch das Halijahr genannt wurde, 3 Mof.

25. 2) Ein jedes ſiebentes Jabr, weil in demselben den Schuld-

nern ihre Schuld und rückständige Zahlung eriaffen wurde,

5 anos. 15.

Œrlásuch, - er, - fte, adj . et adv. was erlaſſen werden kann ;

besonders in der dritten Bedertung des Berbi, in der Römiſgen

Kirche, erinßliche oder erläßliche Sünden, kleine, geringe Sün-

1

den, welche auch Erlaßſünden , Erlaſſungsſünden , ingleichen

Laßfünden genannt werden ; zum Unterschiede von den Tod-

fünden..

Erlauben, verb. reg. act. 1) * Freyheit geben wegzugehen , in-

gleichen Freyheit geben, aus seinem Dienste zu gehen , beurlaus

ben ; in welcher Bedeutung aber. dieses Wort im Hochdeutſchen

längst veraltet iſt. 2) Necht' und Freyheit geben, etwas zu thun

oder zu lassen. Einem etwas erlauben. Die Geseze erlau:

ben nicht, daß man jemanden bevortheile. Erlauben sie

mir, daß ich zu ihnen kommen darf.. Einem den Zutritt

erlauben. Wer. hat dir das erlaubt? Erlauben sie mir

den Scherz. Die Zeit erlaubt es nicht.. Ich habe es ihm

erlaubt. S. Erlaubt..

Anm. Erlauben , in Oberschwaben erlauban, im Niederſ.

oorlaven and verlöben, lautet bey dem Ulphilas uslaubjan,

oslobjan, bey dem Kero erlauban, erlaupban, bey dem Tatian

arlouban , bey dem Willeram erloiben , bey spätern Schrift-

stetern urlauben, im . Angelf. alyfian , im Engl. to leave, im

Island . leifa, im Schwed. lofwa.. Es stammet ohne Zweifel

von dem alten lofwe, die flache. Hand, Latein.. vola, bey dem

Ulphilas Lofa , im Wallis. Llowa , im Schotland. Luff, her,

mit welchem auch das Griech. Zaßer, nehmen, und Zaxar , laf-

sen, verwandt zu seyn scheinet. Erlauben bedeutet alfo eigent=

lich erlaffen, entlassen, nachlassen.. S. auch Geloben: und

Urlaub.

Die Erlaubniß , plur. die—ſſe , das Recht und die Freyheit,

welde man jemanden gibt, etwas zu thun øder zu lassen . Um

Erlaubniß birren . Erlaubniß haben, bekommen, erlangen.

Einem Erlaubniß geben. Wit. Erlaubniß,, eine gewöhnliche

Formel, womit man in der gesellschaftlichen Höflichkeit. einen Ein-

wurf, Widerspruch,, oder auch ein unanſtändiges Wort begleitet.

Anm. Bey dem Kero lautet dieſes Wort Urlaubii, (S. Ur-

laub,) in dem alten Gedichte auf Carls des Großen Feldzug; bey

dem Schilter. Orlof, ben spätern Schriftstellern Laub, Lave,

Lof, bey dem Opih . Erlaub und, Verlaub, im Niederſ. Verlöv,

im Sawed. Förlof, im Dän. Forlov, im Angelſ. Leafe, Lyf

niffe, im Engl. Leave. Ju einigen, befonders Niederfächsischen

Mundarten ist dieses Wort auch ungewissen Geschlechtes , das

Erlaubniß..

-
Erlaubt, —er,. - eſte, adj. et adv. welches eigentlich das Mit-

telwort des Zeitwortes erlauben ist, aber auch für sich allein ge=

braucht wird. Eine erlaubte Sache , welche nicht verbothen

ist. Erlaubte Dinge. It es mir erlaubt , dieses zu thun?

Ist es erlaubt zu reden ? Es ist dir erlaubt zu schweigen.

Eraucht, adj . et adv. welches in dem gemeinen Sprachgebrauche

längst veraltet ist , ehedem aber für illuftris , berühmt, üblich

war. Ther irlichte tag, der feyerliche Tag, Notker. Beson-

ders wurde es ebedem , so wohl im Oberdeutschen als Nieder-

fädfifaen , als ein Ebrentitel fürstlicher Personen, für das heu-

tige durchlauchtig gebraucht. Der irlichte Hochgeborne Fürst

und Herr- Herzog zu Sachsen , heißt es noch in einer Ur-

kunde von 1472. Line erlauchte Geſellſchaft , auch wohl noch

jeht, von einer Geſellſchaft fürstlicher und höherer Personen. In

den neuern Zeiten hat man dieſen Titel besonders den Reichsgraz

fen beygeleget. Es kann feyn, daß folches anfänglich von Privat-

personen geschehen , denen die wahre Bedeutung dieſes - Wortes

uncekannt geweſen ; indessen ist es doch in dieser Bødeutung wirk-

lich in medrern Kanzelleren angenommen. Es ist also dieſes nicht,

wie Popowitſch behauptet, ein neves von den Sachſea erfundenes,

sondern ein altes Wort, welches mit durchlauchtig einerley Ve

deutung hat. In dem Abstracto lautet es Erlaucht. S. Ev:

leuchten.

Erlauern,Eee eee 3
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Erlauern, verb. reg. act. durch Lanern erhalten, burch Lauern

zu seinem Zwecke gelangen. Jemanden erlauern , ihn belau

ern und erhaschen. Die Gelegenheit erlauern .

Erlaufen, verb. irreg. act. S. Laufen. 1) Durch Laufen, oder

im Laufen einhohlen. Jemanden erlaufen. Sprichw. Einen

ecifen Dieb erläuft ein hinkender Scherge. 2) Durch vieles

Laufen erhalten. Ein Amt, eine Bedienung erlaufen.

Erlauschen, verb. reg. act. durch Lauschen erhalten. Einen

Vortheil erlauschen . Neuigkeiten erlauschen.

Erläutern, verb. reg. act. lauter machen ; doch nur in figürlichem

Verstande , begreiflich machen. Eine Sache erläutern. Ich

will dir den Umstand erläutern. Beyspiele beweisen nicht,

fie erläutern nur. Daher die Erläuterung. Jemanden

eine Erläuterung geben, ihm eine Sache begreiflicher maden.

Die Erle, plur. dien. 1) Ein Baum, welcher ein röthliches

Holz, und eine röthliche Rinde hat, und gern an feuchten sumpfi

gen Orten wächset ; Betula Alnus, L. In den gemeinen Mund-

arten so wohl Ober- als Niederdeutſchlandes heißt diefer Baum

ller, in andern Gegenden Elder, Arle, Else , Elsterbaum,

Otterbaum, Orten, im Altfränt. Elira, im Angels. Alr, Aelr,

Acire , im Engl. Aldertree , im Holländ. Elfe, im Schwed.

Al, im Dän. Elle, im Norweg. Older, Vor, im Franz. Aulne,

im Latein. Alnus, im mittlern Lateine Alierius, im pohlnischen

Olika , Olíza. Weil dieser Vaum gern an wässerigen Orten

wächset, so glaubt Ihre, daß er von dem alten Al, Wasser, den

Nahmen bekommen habe, obgleid) auch seine schlanke Höhe der

2) An einigen Orten wirdGrandbegriff feyn kanu, S. Elle.

·

.

der Faulbaum oder Elſebeerbaum , Rhamnus Frangula , L.

fchwarze Erie genannt. 3) An andern führet der weißeAhorn,

Acer campestris, L. auch den Nahmen des Erlenbaumes, oder

der Maserle..

Erleben , verb. reg. act. bis zu einer bestimmten Seit leben.

7) Eigentlich. Diese Sache werde ich wohl nicht erleben,

ich werde wohl nicht so lange leben, bis diese Sache gefchichet.

Wenn ich es nur erlebe. Er hat bereits das funfzigsteJahr

erlebt. Des Morgens wirst du sagen, ach daß ich den Abend

erleben möchte! Des Abends wirst du sagen, ach daß ich den

Morgen erleben möchte ! 5 Mof. 28, 67. 2) Figürlich , in

Jeinem Leben erfahren. Was für schlechte Zeiten erleben wir !

Freude an feinen Rindern erleben. Ich erlebe nichts Gutes

an dir,

Erledigen, verb. reg. act. lebig machen. 1. Eigentlich , in

welcher Bedeutung es im Hochdeutschen nur noch zuweilen in

der höhern Schreibart vorkommt. Da ich ihre Schulter von

der Last erledigt hatte, Pl. 81, 7. Jm Bergbaue heißt das

Erz von dem Gebirge erledigen, ſo viel als das Gebirge, d. i.

taube Erd- oder Steinarten , von demselben absondern, 2. Fi

gürlich. 1) Von einer unangenehmen Sache, welche als eine

Last betrachtet wird , ledig oder frey machen, mit der zweyten

Endung der Sache, oder dem Vorworte von. Jemanden

einer Verrichtung, eines Dienstes erledigen. Jemanden

der Sorgen, oder von den Sorgen erledigen. Sich des

Rummers erledigen. 2) Aus einem Verhafte, der Gefangen-

schaft frey machen, befcepen , im Oberdeutschen und der bibli-

fchen Echreibart. Einen Gefangenen erledigen. Auf daß

deine Lieben erlediget werden, Pf. 60 , 7 ; Pf. 108, 7.

erledigte viel, die zuvor gedruckt und gefangen waren,

1 Mace. 14, 6. 3) Aufhören lassen, abthun, im Oberdeutſchen.

Die Landesgebrechen erledigen. 4) Seines Beshers berau

ben ; in welcher Bedeutung es nur im Paſſivo üblich ist. Der

päpstliche Stuhl ist erlediger worden. Ein erledigter Thron

Ein erledigtes Umt wieder besetzen. Wenn das Amt wird

erlediget werden. Ein erledigtes Lehen , welches dem Lan-

desherren anheim gefallen ist. Daher die Erledigung, in alleu

obigen Bedeutungen. Den Gefangenen eine Erledigung pre

digen, Eſ. 61, 1. Die Erledigung des Thrones , eines Le

hene, der Landesgebrechen u. f. f.

Anm. Ju dem Fragmente eines alten Gedichtes auf Carls des

Großen Feldzug bey dem Schilter lautet dieses Bort erlethegen

und gelethegen. Er bedeutet in dieser Zusammenſegung s

viel als ent, daher in den meisten Bedeutungen auch entledigen

üblich ist. S. Ledig.

Erlegen, verb. reg. a&t. 1) Danieder legen, d. 1. in einem

Kampfe oder Streite gewaltsamer Weise um das Leben bringen.

Den Feind erlegen. Seinen Gegner in einem Zweykampſe

erlegen. Ein Wild erlegen , bey den Jägern , es erschießen,

oder abfangen. S. Legen. 2) Darlegen, herlegen , von Geld

und Geldsummen. Die Strafe erlegen, die Geldstrafe bezahs

len. Die erlegte Strafe. Die Steuern, die Brandſchagung,

die Lehenware, die Unkosten erlegen. Den brokke erleg.

gen, in den Bremiſchen Statuten. 3) Im gemeinen Leben, in-

gleichen im Bergbaue, werden Pflugschare , Lisen , Keilhauen

u. f. f. erleget, wenn sie angeschweißer und gefärset werden.

So auch die Erlegung.

Erleichtern , verb. reg. act. leichter machen ; so wohl in Bezie

hung auf die Sache. Lin Schiff, einen Wagen erleichtern.

Der Trost erleichtert das Elend. Sein Gewiſſen erleichtern,

daffelbe von demjenigen befreyen , wovon es gedrückt , beschweret

wurde. Sich erleichtern, in der anständigern Sprechart , seine

Nothdurft verrichten . Als auch in Beziehung auf die Person,

mit deren dritten Endung, so wohl eigentlich, als figürlich . I&

will dir die Last, die Arbeit erleichtern. Ich habe ihm sein

Amt erleichtert. Man suchte ihm seine Arbeit zu erleichteru.

So auch die Erleichterung, so wohl von der Handlung des Ers

leichterns , ohne Plural, als auch von der Sache , welche ung

eine Laſt oder ein Übel leichter macht. Jemanden eine Erleichs

terung machen. Das ist mir eine große Erleichterung. Eine

Erleichterung in etwas suchen.

Anm. Ottfried gebraucht dafür in figürlichem Verstande lihtan,

welches noch in dem Nieders. lichten, verlichten üblich ist , Lus

ther aber Hiob 7, 13 leichtern.

Erleiden, verb. irreg, act. 6 Leiden , mit welchem einfachen

Zeitworte es 1) auch in der Bedeutung überein kommt, außer

daß das Vorwort er die Bedeutung ein wenig verstärket. Die Kälte

ist nicht zu erleiden. So warm als man es erleiden kanIL.

Er hat in seinem Leben viele Widerwärtigkeiten erlicten.

Der erlittene Schaden. 2) überstehen, ertragen , ausstehen;

doch nur im Oberdeutschen. Meinest du aber dein Herz möge

es erleiden, oder deine Hände ertragen? Ezech. 22, 14. Wer

wird aber den Tag seiner Zukunft erleiden mögen? Mal.

31 2. Und da er zulegt den Stank selbst nicht mehr er-

leiden kunnte; 2 Macc. 9 , 12.

Anm. Schon bey dem Notker und Ottfried lautet dieses Bort

irliden, welche es aber auch für gestatten, dulden, zugeben, ges

brauchen.

Erleidlich, -er, -ſte, adj. et adv. was man erleiden kann ;

leidlich. Der Schmerz ist ganz erleidlich. Eine erleidliche

Räite.

Erlen , adj . et adv. von der Erle, zur Erle gehörig . Erlenes

Holz, Erlenholz, erlene Anoopen, evlene Breter ; Nieders

ellern.

Der
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Der Erlenfink, des- en , plur. die- en , an einigen Orten

derNahme des Zeisiges, weil er ein Liebhaber des Erlensamens ift .

Erlernen, verb. reg. act. völlig leruen. EineKunst, ein hande

werk erlernen. Eine Sprache erlernen. Diese Sprache

habe ich bald erlerner. Oft verlieret ſich der Nachdruc des

Horwortes er, und da bedeutet erlernen weiter nichts als das ein-

fache lernen. Die bibliſchen Ausdrücke , feinen Nächſten erler-

men, Sir. 9, 21, ihn kennen lernen, und mit Fleiß von jeman-

den erlernen, Matth. 2, 7, 16, bey ihm nachforschen , nachfra-

sen, sind im Hochdeutschen ungewöhnlich. Daher die Erlernung.

Erlesen, verb. irreg. act. (S. Lesen,) aussuchen , auswählen,

für das unediere auslesen. Ich habe mir dieses Zeug erlesen.

Sich eine Person zur Braut erlesen. Was haben sie mir

unter diesen Stücken erlesen ? Da den ich mir zum Freund

erlesen. S. auch Vaseriesen.

...

&

Erleuchten, verb. reg. act. licht, &. i. sehr helle machen, mit .

hinlänglichem Lichte versehen. 1) Eigentlich. Die Sonne ers

leuchtet den Mond ; ihre Strahlen erleuchten die Erde. Ein

Zimmer erleuchten. Das Zimmer ist zu ſehr erleuchtet, hat

zu vieles Licht. Ju engererBedentung, mit vielen Lichtern oder

Lampen helle machen, illuminiren. Ein Haus, einen Pallast,

einen Garten erleuchten. Die ganze Stadt war Ke Nacht

hindurch erleuchter. 2) Figürlich, mit Einsicht begaben. In

diesem Verſtande ist außer der Theologie nur das Mittelwort ers

leuchter üblich. Ein erleuchteter Manr, ein erleuchteter

Verstand, der viele und tiefe Einsichten befizet. Ew. Maje-

ftät werden hocherleuchtet ermessen, in den Kanzelleşen . Al-

lein in der Theologie und der biblischen Schreibart gebraucht man

es in allen Arten und Zeiten von der Verleihung übernatürlicher

Einsichten. Gott erleuchter die Menschens Christus wird

dich erleuchten , Ephef. 5, 14. Die einmahl erleuchter find, ·

Ebr. 6, 4. Daher die Erleuchtung, in beyden Bedeutungen;

besonders von einer Jßumination. Eine Erleuchtung veran=

Kalten. Ingleichen in der Theologie, von der durch den Geist

Gottes gewirkten überzeugung von übernatürlichen Wahrheiten.

1

Anm. In dem theologischen Verftande lautet dieses Work

Schon bey dem Ottfried irliuhtan, inlitthten, bey dem Notker

irlihten und intliuhtan , weil er und ent häufig mit einander

verwechselt werden. Unter den Schwäbischen Kaiſern kommt er-

liuhten auch als ein Neutrum für leuchten vor. Ir Schin der

in das herze min erliuhtet, Kristan vom Hamle. S. auch.

Erlaucht.

Erliegen, verb. irreg. neutr. (S. Liegen, ) welches am häufigsten im

Infinitive in den zusammen gesehten Zeiten aber gar nicht gebraucht

wirð. 1) Für das einfache liegen, besonders im Overdeutſchen.

Die Sache erliegen laſſen. Ich will die Unwahrheit auf

fich erliegen lassen, sie auf sich beruhen lassen, sie nicht rügen.

2) Unterliegen , zu Boden liegen . Unter der Last erliegen.

Ich mußte unter der Laſt erliegen. Ingleichen figürlich . Une

ter den Schmerzen, in den Widerwärtigkeiten, in dem Un

glücke erliegen. Zu viel, zu vielmeine Seele erliegt, Weiße.

In dieser zweyten Bedentung- kommt es schon bey dem Notker vor,

wo es irligen und irlikken lautet.

Erlogen, S. Erlügen.

Erlöschen, ein Zeitwort, welches so, wie das unedlere avelöften,

auf doppelte urt gebraucht wird. 1. Als ein Neutrum , mit dem

Hülfsworte seyn, und irregulärer Abwandelung , (S. Löschen,)

aufhören zu brennen. 1. Eigentlich, von dem Zeuer. Das

Feuer, das Licht erlischt, ist erloschen, wird bald erlöschen,

2. Figürlich . 1) Unscheinbar werken. Die Schrift ist ganz

erloschen. Eine erloschene Schrift. 2) Aufhören zu feyn .

Dieses Geschlecht ist längst erloschen. Ein erloschenes Ge

schlecht. Die Liebe erfiſcht, so baid man aufhöret zu hoffen

oder zu fürchten. Ein Mensch , bey welchem alle Scham

erloschen ist. In Erlöschung des Mannsstammes. Ju-

gleichen , aufhören gültig zu seyn. Das Privilegium ist es

loschen. Im gemeinen Leben lautet dieses Nentrum auch ver-

löschen, und bey dem Notter irleskan . II. Als ein Activum,

mit regelmäßiger Abwandlung, erlöschen machen ; in welcher Be

deutung doch in der edlern Schreibart der Hochdeutschen auslös

schen üblicher ist. Man konnte das Feuer nicht erlöschen.

Indessen kommt dieses Activum bey dem Ottfried , Notker and

Willeram , wo es irlesgen, irlefchen und irleskan lautet,

häufig vor.

Erlösen, verb: reg. act. 1. *Eigentlich, wie auslösen, los machen

and heraus nehmen . In diesem im Hochdeutschen veraltefen Ge-

brauche ist das Auge arlosen, bey dem Tatian fo viel, als es

ausreifen, und irlofen bey dem Ottfried , aufbinden , ausbin:

den. 2. Figürlich, durch Bezahlung des Lösegeldes frey machen.

1) Lin Pfand erlösen, im Oberdeutschen, für auslösen. 2) Aus

einem Verbafte, oder von einem übel los machen , befreyen. Wis

nen Gefangenen erlösen. Linen Schuldner aus dem Schuld:

thurme erlösen. Linen Tieb von dem Galgen erlösen. In´

dieſer Bedeutung, welche in der Deutschen Bibel noch sehr häufig.

vorkommt, ist es im Hochdeutſchen nur noch zuweilen im gemeis

nen Leben üblich , wo man dieſes Wort , 3 ) am häufigsten im

theologischen Verstande gebraucht , durch Erfüllung des Gesches

von der Schuld und Strafe der Sünde befreyen. Christus hae

uns mit seinem Blute erlöset. Die Erlöseren, die von Cbrißko-

erlöset find. Daber die Erlösung , die Befreyung von einem

übel, besonders in der dritten biblischen Bedeutung.

.

Anm. Sa dieser dritten Bedeutung lauter dieſes Wort , wel-

des nach dem Latein. redimere gebildet zu seyn scheinet, bep

dem Kero erloofen , bey dem Ottfried yrlofan , irlofen , bey

dem Tatian arlöfan, bey dem Notker irlofen , im Schwed. för-

loffa, im Dan. forlose. . auch Lösett.S. auch Lösen. Das Hauptwort die

Erlösung heißt bey dem Ifidor Aloosni , bey dem Notker Ir-

ofida , Urlofi , Irlofa , Lofung, und bey dem Tatian Ar-

Jofsnefe

Der Erlöser, des s, plur. ut nom. fing. der einen andern

von einem übel , besonders aus einer Gefangenschaft , von einer

Bedrückung befreyet. So heißen Apostelg. 7,35 Mofee, Richt.

3. 9 Achniel, V. 31 Samgar, und Kap. 6, 14 Gideon, Ere

töfer des Jüdischen Volkes. In engerer Bedeutung wird

dieses Wort vorzüglich von Chriſto gebraucht, der -uns durch

feine Genugthuung von der Schuld und Strafe der Sünde erlö-

fet hat.

1

Anm. Bey dem Ottfried lautet dieses Wort mur Urlofi, bey

dent Notker aber schon Irlofare und Lofare , und in dem alten

Gedichte auf. Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter Ur-

lofar..

Er'ügen, verb. irreg. act . als eineLüge vorbringen; vonwelchent

aber nur das Mittelwort erlogen üblich ist. Der Gottlosen

Lehre ist erlogen , Pf. 36, 4 Ein erlogenes. Eeschrey,

2 Macc. 5, 5. Das ist erlogen.

Sie (nehmlich Aberglaube und Tyranney) unterjechten beyds

das menschliche Geschlecht,

Der durch erlogne Götter, die durch erlognes Recht,

Dusch

Erluftigen , verb. reg. act. welches nur in einigen , befondørs

Oberdeutschen Mundarten, für belustigen üblich ist. Jemanden

mit Mährchen erluſtigen . Sich an etwas , über etwas Ep

lustigen. Eo anch die Erluftigung. Das Zeitwort erlusten,

welches mit diesem pou einerley Bedeutung ist, tommt bes bew

Hard
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Hans Sachs und Logan vor. Die unterste Classe des Volles hat

euch das Zwitterwort sich erlustiren, ſich ein ſinnliches Vergnü-

gen machen. Daher die Erluſtigung.

Ermächtigen, verb. reg recipr. 1) Sich einer Sache ermäch-

rigen, sich derselben bemächtigen, ingleichen, ſich dieſelbe anma-

Ben, im Oberdeutschen ; Nieders. undermagten. 2) Sich die

Macht nehmen ; auch nur im Oberdeutſchen , wo es im nachthei-

ligen Verstande , doch aber in etwas gelinderer Bedeutung für

ſich unterſtehen gebraucht wird. Er ermächtigte sich,dieStadt

in Besiß zu nehmen. Nieders. undermaten , sich vermägti-

So auch die Ermächtigung.

Kemahnen, verb. reg. a&t. 1) * Durch Mahnen zuerhalten "ſuchen,

einmahnen; ein im Hochdeutschen ungewöhnlicher Gebranch.

Wie ich aber das Geld ermahnen soll, das weiß ich nicht,

Lob. 5, 2. 2) * Erinnern, mit der zweyten Endung der Sache,

aber auch nur im Oberdeutschen. Jemanden eines Dinges er:

mahnen. 3) * Höflich erinnern etwas zu thun, bitten etwas zu

thun, nöthigen; ein im Hochdeutschen gleichfalls veralteter Ge-

brauch. Indessen ermahnten ihn die Jünger und sprachen,

Rabbi iß ! Joh. 4, 31. 4) Bewegungsgründe zur Ausübung

seiner Pflichten vorstellen, als ein Mittelwort zwischen befehlen

und bitten . Jemanden ermahnen. Seine Untergebenen

zum Guten, zur Tugend , zur Wohlthätigkeit ermahnen.

Ich habe ihn faft täglich ermahnet. Daher die Ermahnung,

plur. die en, befonders in der lezten Bedeutung des Verbi,

von derHandlung des Ermahuens. Alle Ermahnungen waren

vergebens. Jemanden gute Ermahnungen geben. Aller

Ermahnungen ungeachtet.

-

Anm. Dieses Zeitwort lautet im gemeinen Leben besonders

Niedersachsens vermahnen , im Echwed. förmana. Ottfried

gebraucht dafür das einfache manon , an einem andern Orte

aber das zusammen gesezte Frequentativum bimunigen. Die

Ermahnug heißt bey ihm Manunga. In der dritten und vier:

ten Bedeutung ist es nach dem Lat. exhortari gebildet.

Frmangeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben.

1) Fehlen, mangeln. Es ermangeln mir die Kräfte . - Wenn

mir die Gelegenheit ermangeln sollte. Ingleichen als ein

Impersonale, mit dem Vorworte an. Es ermangelt mir am

Gelde, -an Bräften. Ich werde es an meinem Fleiße, an

meinem Lifer, an meiner Hülfe nicht ermangeln lassen. An

mir soll es nicht ermangeln, ich werde meine Hülfe, Bemühung

u. f. f. nicht fehlen lassen. Ich werde es an nichts erman-

geln lassen ; wofür man auch imOberdeutſchen ſagt, es an nichts

´erwinden, erbrechen lassen. Daber die Ermangelung. In

Ermangelung des Geldes, der Gelegenheit. 2) Unterlassen,

doch nur mit der Verneinung. Er ermangelte nicht zu mir

zu kommen. Am häufigsten im Infinitive. Ich habe nicht

ermangeln wollen , ihnen meine Schuldigkeit zu bezeigen.

Nach erhaltener Nachricht wird man nicht ermangeln , die

Delinquenten abhohlen zu lassen. Er wird nicht erman-

geln dich zu schmähen . Im Oberdeutſchen ohnermangeln ;

werden auch solchem nachzuleben ohnermangeln.

In dieser zweyten Vrdeutung ist es zunächst aus dem Ober-

deutschen eingeführet worden. Ein sehr unangenehmer Gallicis-

mus ist es, wenn einige Neuere dieſes Zeitwort wie das Fran-

zösische manquer gebrauchen. Die Natur ermangelt nie, sich

für die Beleidigungen, die man ihr zufügt, zu rächen, Wiel.

für, rächer ſich gewiß, unausbleiblich u. ſ. f.

Ermannen, verb. reg. recipr. Sich ermannen , neue Kräfte

bekommen und anwenden , sich wieder als einen Mann zeigen.

Aber das Volk ermannte sich, und rüstete sich noch weiter,

Richt. 20, 22. Und als er mit mir redete, ermannte ich mich

und sprach, Dan. 10, 19. Verbanne die Zagheit, ermanne

dich), und sey ein Held.,

Anm . Jm Schwed. förmanna fig. Im Theuerdank kommt

dieses Zeitwort als ein Neutrum vor: Da-ermandt er wider,

Kap. 38.

Ermäßigen, verb. reg. act, welches nur im Oberdeutſchen , in-

1) Mäßigen,gleichen in den Kanzelleyen Oberſacyſens üblich ist.

moderiren. Die Ermäßigung der Baudienste bey der Obrig

keir suchen. Die Kosten ermäßigen. Beklagter auch die

verursachten Schäden und Kosten auf unsere Ermäßigung

zu erstatten schuldig . 2) Dafür halten, erachten ; in welcher

Bedeutung es das Intenſivum des folgenden ermessen zu serua

scheinet. Wir haben es billig zu seyn ermäßiger. Jedoch

ist auf hauswirthliche Ermäßigung , wie viel Kühe gegen

ander Zugvieh zu rechnen, auszumachen u. f. f.

Ermatten, verb. reg. I. Heutrum, mit seyn, völlig matt_wer-

ben. So wohl von dem Glanze. Das Auge der Welt neigt

fich und geht unter ; Farben ermatten und ſchwinden. Als

auch von den Kräften. Sie ermattete und schlief ein. II. Acti-

vum , makt machen. Ein ermattender Rummer. Tiefes

Nachdenken ermattet. So auch die Ermattung.

Der Ermel, S. Ärmel.

Ermelden, verb. reg. act. von welchem in einigen Hochdeutſchen

Kanzelleyen, nach dem Muster der Oberdeutschen , nur das Mit:

telwort ermeldet, für bemeldet, d. i. erwähnt, oben gedacht,

üblich ist.

Ermessen , verb. irreg. act. S. Messen. 1. Eigentlich , ause

messen ; doch nur im Oberdeutschen. Die Höhe des Himmels

ist nicht zu ermessen. S. auch Unermeßlich. 2. Figürlich.

1) Schäßen, beurtheilen ; auch am häufigsten im Oberdeutſchen.

Andere Leute nach sich ermeffen. Das Verbrechen nach dem

dadurch verursachten Schaden ermessen . Meinem Ermessen

nach. Nach des Richters Ermessen. 2) Dafür halten ; auch

nur im Oberdeutſchen . Wir haben der Nothdurft zu seyn ermes-

fen. S. auch Ermäßigen. 3) Abnehmen, muthmaßen, ſolie:

ßen. Das übrige ist leicht zu ermessen. Daraus kann may

seine Liebe ermessen.

Bis er kunde ermessen

Das Tewrdank des her vergessen, Tbeterd. Kap. 81,

4) Begreifen ; auch nur.im Oberdeutschen. Ich kann nicht ers

messen, was er macht. In welchem Versande . schon Notker

Ermezzen gebraucht. 5) Erwägen , überdenken. Etwas bey

sich selbst ermessen. Du ermissest den ganzen Umfang des

daraus fließenden Unheiles nicht.

Wenn nun mein Herz dieß ermaß, Opių.

Ich will dein rechtes Recht erheben,

und nimmermehr vergessen,

Dein Urtheil zu ermeſſen, ebend . Pf. 71, 11 .

Ermorden, verb. reg. act. auf die gewaltſachſte und widerrecht-

lichste Weise um das Leben bringen , von Menschen. Jeman-

den ermorden. Er ist von Straßenväubern auf dem Wege

ermordet worden. Daher die Ermordung.

Anm. Im Nieders. und Holländ. vermordern, in den Mon

ſeeiſchen Gloſſen farmurdran, im Oberdeutſgen ermörcen, in

Hamburg murken. Es ist der härteſte Ausdruc diefer art, der

zwar die Art und Weise unbestimmt läſſet, aber nur von den ge

waltsamsten Arten der widerrechtlichen Tödtung gebraucht wird.

S. Mord.

Ermüden , verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist .

I. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn, müde werden.

Die Pferde sind ganz ermüder. Ich bin ganz ermüdet.

über
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über einer Arbeit ermüden. Im Niederf. vermeden, vert

möen, bey dem Kero und Willeram muoden, bey dem Ottfried

irmuan . II. Als ein Activum, müde machen. Die Reise hat

mich ganz ermüdet. Sich ermüden. Jemanden mit vie:

lem Bitten ermüden. Im Oberdeutschen bemüden. Daher

die Ermüdung in teyden Gattungen.

Ermuntern, verb. reg. ack. munter machen. 1. Eigentlich.

Linen Schlafenden ermuntern. Er ist so schläferig , daß

man ihn nicht ermuntern kann. 2. Figürlich, dem Gemüthe

nach. 1) Hurtig, lebhaft machen, aufmuntern. Einen Trägen

zur Arbeit ermuntern. Jemanden durchBelohnungen zum

Fleiße zu ermuntern suchen. Das Herz zur Andacht ermun-

terp. 2) . Aufgeweckt, lustig, vergnügt machen ; in welchem Ver=

stande doch aufmuntern üblicher ist. DerWein ermuntert die

Geister. Linen Traurigen , Bekümmerten zu ermuntern

suchen. So auch die Ermunterung, plur. die- en , so wohl

von der Handlung des Ermunterns , ohne Plural, als auch von

Dingen, welche im figürlichen Verstande zur Ermunterung dienen.

Anm. Willeram gelraucht in der eigentlichen Bedeutung das

einfache munteren. Ju Westphalen ist mündern noch in eten

diesem Verstande üblich.

-Ern, eine Endsylbe verschiedener Zeit- und Nennwörter.

I. Die Zeitwörter, welche sich aufern endigen, sind wie-

derum von gedoppelter Art.

1. Einige kommen von Nennwörtern her, welche sich auf ein

er endigen, und werden vermittels der in ein n verkürzten End-

fplbe en in ein Verbum verwandelt; ackern für ackeren von

Acker. Sie bedeuten ein Seyn oder Versehen in denjenigenZu-

Band, den das Nennwort bezeichnet, oft auch nur einen Gebrauch,

eine Anwendung der durch das Neunwort ausgedruckten Sache,

zuweilen aber auch einen andern Umstaud ; S. — En. Diese

Seitwörter werden,

-

1) Großen Theils aus Hauptwörtern gebildet , und zwar,

(a) aus ihrem Singular . Ausädern , ankern , buttern, dau-

ern, donnern, eifern, eitern, federn, fiedern, feuern, feyern,

fingern, foltern , füttern , geifern, hadern, halftern , häm:

mern, beuern, keltern, kerkern, Elaftern, klammern, kleistern,

Follern, lagern, lästern, leyern, martern, mauern, meistern,

mustern, opfern, panzern, pfeffern, pflastern, plündern, pol-

stern, pudern, pülvern, rudern, ſchauern, schaudern , ſchie-

fern, schimmern, schläudern, fchleyern, versilbern, sömmern,

splicrern, steuern, gittern, verkezern, beschwägern, trauern,

´´wundern, fächern, wintern, wittern, wuchern, zaubern, zif-

fern, zimmern, zuckern , wässern u. s. f. von Ader , Unker,

Butter u. f. f. Die Hauptwörter, von welchen dieſe Zeitwörter

herkommen, sind vermittelst der Endsylbe er wieder aus andern

Wörtern gebildet ; S. — Er. (b) Einige Verba ſind dagegen

aus dem Plural des Nennwortes gebildet, welches doch nur bey

solchen Wörtern Statt findet , welche in der Mehrheit ein er

annehmen. Bildern , Bilder aufsuchen , blättern , in Blätter

zerfallen, in Blätter zerlegen, bebändern, mit Bändern zieren,

begliedern , mit Gliedern versehen , zergliedern , die Glieder

einzeln absondern, begürern, mit Gütern versehen, imOberdeut

fchen begüten, durchlöchern, mit Löchern versehen u. f. f.

2) Viele sind aber auch, vermittelst even dieser Endung en,

welche auch hier ihr e wegwirft, aus Beywörtern entstanden ; und

zwar, (a) ans deren ersten Staffel, wenn sich selbige auf er endiget.

Ändern, anders machen, äußern, säuern, das niedrige albern, sich

albern (Oberd. alber,) ſiellen, aufmuxtern, ermuntern, hindern,

fordern und fördern, betheuern, läutern, erobern, aufheitern,

erheitern , säubern , schwängern , sichern , erbittern, verfin

stern, vertheuern, u. f. f. (b) Andere erkennen deu. Compara

Adel, W. B. 1 , Th, 2 Aufl

flv für ihr Stammwort. Erleichtern , vergrößern , verkici:

nern , bereichern , erneuern , erweitern , lindern , milders,

mindern, nähern, verfeinern, verschönern, verringern, ver-

schlimmern, verbessern, schmälern , vergewissern , verlän

gern u. ſ. f. leichter , größer , kleiner, reicher , neuer , weiter

u. f. f. machen . Hieher gehören auch einige wenige, welche aus

Vor- und Nebenwörtern gebildet worden ; erübern für erübri

gen, erwiedern. Doch alle diese Zeitwörter gehören eigentlich

nicht hierher, ſondern zu den Eudſylben en und n. Wohl aber,

2. Diejenigen Verba, wo vermittelst der Sylbe eren und zu-

fammen gezogen ern, neue Zeitwörter , fo wohl aus Nennwör-

tern, als auch aus andern Zeitwörtern gebildet werden. Diese

Verba sind,

1) Factitiva, und bedeuten alsdann ein Versehen in denjenis

gen Zustand , welchen das Neutrum , aus welchem sie gebildet

werden, audeutet. Fasern, iu Fäden zerlegen, von dem Neatro

fasen ; räuchern von ranchen ; stänkern , ſtinten machen ; ein-

ſchläfern, ſchlafen machen ; erörtern, zu Ende bringen, von dem

veralteten orten , ſich endigen ; erinnern , von dem veralteten

innen, gewahr werden; folgern, folgen machens steigera, dem

Werthe nach steigen machen; aufstäubern, aufstöbern, aufftës

pern, stauben, oder in Geſtalt des Staubes aufsteigen machen,

und andere mehr.

2) Imitativa, eine Nachahmung derjenigen Sache zu bes

zeichnen , welche das Stammwort ausdruckt. Die Zeitwörter

dieser Art kommen von Nennwörtern her, und find größtenTheils

niedrig . - Männern , sich wie ein Mann bezeigen ; kindern,

tindisch thun; Kälbern, sich wie ein Kalb geberden .

3) Frequentativa und Continuativa, die mehrmahlige Wies

derhohlung oder Fortsegung einer Handlung auszudrucken, welche

aus Zeitwörtern gebildet werden. Zögern , zäckern , von zie-

hen, flistern, flackern, flattern, ſeigern und ſtekern von feihen,

ablockern, abluckern von locken, schlenkern, schelfern, schlau:

dern, schlottern, bebern und bobern von beben, blinkern vou

blinken, klettern von dem veralteten kletten, lauern von lauen,

lugen, ſehen, poltern , wandern , erschüttern, maustern vou

mauſen, ſchlummern von dem veralteten ſchlummen, klempern,

klimpern, plaudern, plappern, stolpern , räuspern , schnat=

tern, beschnuppern von beschnauben, stammern , im gemeineu

Leben für stammeln, stochern, walgern, weigern, zittern, zwit .

schern, das Oberdeutſche raitern, reitern, fieben, von reden, rai-

ten, lodern, und viele andere mehr, besonders in den gemeinen

Mundarten, welche einen großen Reichthum von dergleichen Zeit-

wörtern besigen . Viele derselben sind zugleich onomatopöitika

und ahmen den Schall nach, der dadurch ausgedruckt werden soll.

4) In einigen ſcheinet dieſe Endung bloß die Versehung oder

das Gerathen in denjenigen Zustand zu bedeuten , welchen das

Stammwort bezeichnet. äschern, in Asche verwandeln, oder mit

Asche bestreuen, liefern, geliefern , gerinnen , zu Lab werden,

altern, alt werden, dämmern, und vielleicht noch audere mehr.

Erweislicher find,

5) Die Desiderativa , welche eine Neigung, ein Verlangen

nach dem Zustande des Stammwortes ausdrucken. Die Zeit-

wörter dieser Art werden am häufigsten als Impersonalia ger

braucht. Es schläfert mich, es hungert mich, es lüstert, ge:

lüstert ihn. Die niedrigen und gemeinen Mundarten haben eine

Menge solcher Zeitwörter, elnen natürlichen Trieb, oder finnliche

Neigung zu einer Sache auszudrucken ; z . B. es kogert mich,

és lächert mich , ich möchte lachen , es effert, sreffert, niefert

mich u. s.f. Einige werden auch persönlich gebraucht ; die Rub

rindert , verlanget nach dem Ochsen, das Mädchen männert,

perlanget nach dem Manne, der Mensch weibers u. s. f. Von

Bff fff
andern
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andern sind auch Nebenwörter auferlich üblich ; lächerlich,

weiperlich , es ist mir esserlich , nieferlich u. s. f. Doch alle

diese Wörter, lächerlich ausgenommen , gehören in die niedrigste

Eprechart. Die Deſiderativa der Lateiner auf rio kommen mit

diesen Seitwörtern überein .

In allen diesen Verbis iſt ern aus eren mit Wegwerfung des

leßten e entstanden . Einige harte Mundarten behalten dieses

lehte e und werfen dafür das erste weg ; dauren , mauren,

versichren, erinnren, erncuren u. f. f. Allein man darf nur

ein mittelmäßiges Gehör haben, diesen harten übelklang zu em-

pfinden. S. auch — En. Was die Bedeutung dieser Sylbe

betrifft, denn ein leerer Ton ist sie doch gewiß nicht, so läßt sich

selbige nur muthmaßen. Vielleicht gehöret sie zu dem alten

Worte ar, arn, welches sich fast in allen Europäiſchen Sprachen

findet , und überhaupt ein Thun , Verrichten , oft aber auch ein

Seyn und Werden bedeutet. Selbst die Endung an den Deſide:

rativis leidek diese Ableitung , weil das Angels. eorn , welches

gern bedeutet, gleichfalls zu dieser Familie gehöret. S. Ernst,

Arbeit, Ernte.

-

II. Die Beywörter, welche sich auf ern endigen, bedeuten ins

gesammt eine Materie , aus welcher eine Sache beſtehet. Die-

jenigen Beywörter gehören nicht hierher , welche vermittelst der

Endsylbe en oder n aus den Hauptwörtern auf er gemacht wer-

den , wie kupfern, ledern, silbern, eisern, von dem altenIser,

Eisen, ehern, von dem alten Er, Eher, Erz, u. f. f. S.— En ;

fondern nur diejenigen , welche sich auf ein ern endigen , unge-

achtet ihre Stammwörter kein er am Ende haben. Dergleichen

find, gläsern, hölzern, beinern, drähtern , ſtählern, zinnern,

thönern, ströhern , bleyern , steinern , fleischern , knöcherp,

Bey der Endungwächsern u. f. f. En ist bereits ange

merket worden, daß dieſe Endung den Ober- und Niedersachsen

vorzüglich eigen ist, und daß die Oberdeutschen die meisten Bey-

wörten dieser Art auf - en oder in machen. Frisch ging

gar so weit, daß er alle diese Beywörter verwarf, und der Ober-

deutschen Form den Vorzug gab. Allein wenn dieß in allen ähn-

lichen Fällen gelten sollte, so müßten die hochdeutschen ihre ganze

Mundart nach der Oberdeutschen umbilden. Ob man gleich nicht

fagen kann, woher das r in dieſe Endung gekommen, so ist sie

doch alt, und findet sich bey dem Ottfried und andern Fränki-

fchen Schriftstellern sehr häufig. Man könnte auf die Gedanken

gerathen , daß in solchen Beywörtern der Plural des Hauptwor=

tes zum Grunde liege, indem einige Hauptwörter, von welchen

Beywörter auf ern gemacht werden, im Plural er haben , wie

Glas, Holz. Allein, viele haben im Plural kein er, die mei-

ften haben gewöhnlich gar keinen Plural, würden ihn auch, wenn

fie ihn haben könnten, nicht auf er machen. Von einigen an-

dern, z . B. albern, lüstern , nüchtern , schüchtern , S. diese

Wörter selbst.

-

Ernähren , verb. reg. act. die nöthige Nahrung erwerben und

darreichen, eigentlich groß nähren, S. — Er 5. Eine starke

Familie zu ernähren haben. Ein Kind ernähren. Gott

ernähret uns alle. Sich mit Arbeiten ernähren . Sich küme

merlich, reichlich ernähren. Sprichw . Friede ernähret, Un-

friede verzehret. Daher die Ernährung. S. Nähren.

Der Ernährer, des-s, plur. ut nom. fing. der andere oder

einen andern ernähret.

Die Ernde, S. Ernte.

Ernennen, verb. irreg. a&. (S. Nennen,) unter mehrern Din-

gen nahmentlich zu etwas bestimmen. Einen Tag zu einer

gerichtlichen Handlung ernennen. Am häufigsten von Per-

fonen. Jemanden zum Bürgermeister , zum Rathsherren,

1

zum Minister ernennen. Die Mittelspersonen , die Bey:

fizer, die Gesandten ernennen. Daher die Ernennung.

Erneuen, erneuern, verb. reg. act . wieder neu mächen. 1. Ei-

gentlich, alten Dingen ein neues Ansehen geben, sie ausbessern.

Ein Kleid erneuern, es ausbessern , im Oberdeutschen. Ein

Haus, ein Gebäude erneuern, in eben dieser Mundart . Zu

erneuern das Haus des Herren, 2 Chron . 24, 12 ; 3Eſr. 5, 44.

Ein Gemählde erneuen, den Farben ihren vorigen Glanz geben.

2. Figürlich. 1) Alte Dinge abschaffen und neue dafür einfüh

ren. Die Beamten erneuen oder erneuern. 2) Von neuen

anfangen.

Die Vogellinnen

Erniuwen ir gefanc und ir gefchrein , Herzog Joh.

von Brabant.

Linen Prozeß, eine Schlacht erneuern . Die Soldaren er:

neuerten den Angriff. Das Jahr erneuert sich. 3) Wieder-

hohlen , eine Handlung nochmahls verrichten. Sein Gelübde

erneuerh. Der Jäger erneuert seinen Zug, wenn er ihn noch-

mahls vornimmt. 4) Beſonders , wenn dadurch eine Sache neue

Kraft, neue Lebhaftigkeit bekommt. Den Bund, einen Verz

trag erneuern. Ein Privilegium , einen Gnadenbrief er:

neuen. Lines Gedächtniß erneuern. Line alte Bekannt

schaft erneuern. Das Übel erneuert sich. Das erneuert

meine Schmerzen, meine Wunde. 5) In der biblischen Schreib-

art , den Neigungen eine neue , d. i. Gott gefällige Richtung

geben. Der heilige Geist erneuert die gerechtfertigten Men:

schen . So auch die Erneuerung ; denn das Hauptwort die

Erneuung ist im Hochdeutschen selten.

Anm . Dieses Wort lautet schon bey dem Notker irnien,

keniuuuen, niuuon, im Nieders. vernijen, und in der gefell:

fchaftlichen Sprechart der Hochdeutschen verneuen. Das Ober:

deutsche er lautet im Niedersächſ. und den gemeinen Mundarten

mehrmahls ver. Erneuern scheinet entweder von dem Com-

parative des Veywortes neu gebildet , oder eine Art eines Fre-

quentativi oder Continuativi zu feyn ; S. —Ern I. Jm Ober:

deutschen ist erneueń, in Hochdeutschen aber erneuern am üblich:

ften, welches lettere schon in dem 1514 gedructen Deutschen Li-

vius ernuwern lautet.

Erniedern, verb. reg. act. niedrig machen, erniedrigen, welches

im Hochdeutschen veraltet ist , aber um des Sylbenmaßes wil

len von einigen neuern Dichtern wieder aufgenommen worden.

O, so kannst du dich nur gleich einem Alcides

erniedern,

Und mit Demuth am Rocken von deiner Omphale

spinnen, Zachar.

Klopstock gebraucht auch das Hauptwert die Erniederung, für

Erniedrigung. S. das folgende.

Anm. Ottfried und Notker gebrauchen statt dessen das ein

fache nidiren und nideren, der Verfasser des alten Fragmentes

auf Carls des Großen Feldzug aber genitheren.

Erniedrigen, verb. reg. act. niedrig machen. 1. Eigentlich,

welche Bedeutung aver im Hochdeutschen nur noch zuweilen im

gemeinen Leben vorkommt. Alle Berge und Hügel follen er:

niedriget werden, Luc. 3, 5. Bey den Jägern erniedriger ſich der

Bär, wenn er sich niederläſſet, nachdem er sich vorher aufdie zwey

Hinterfüße aufgerichtet hatte , und der Hirsch erniedriget sich,

oder gehet niedrig, wenn er sein Geweih abgeworfen hat, und also

niedriger geworden ist. 2. Figürlich. 1 ) Der Würde berauben.

Der Herr erniedriger und erhöher, 1 Sam. 2, 7. Wer sich

selbst erhöher, der wird erniedriget werden , Matth. 23, 12.

Sinnliche Brunst erniedrigt den Menschen - tief unter das

Thier
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Thier. Sich erniedrigen, ſich ſeiner Würde freywillig begeben,

in der biblischen Schreibart. Chriſtus erniedrigte sich selbst.

Daher der Stand der Erniedrigung Chriſti, im Gegensaße des

Standes der Erhöhung. 2) Sich erniedrigen , etwas thun,

welches wider seine Würde ist . Ich glaube, ich würde mich

erniedrigen , wenn ich dir deine Bitte gewähren sollte. Du

wirst dich nicht erniedrigen , wenn du gleich zu mir kommſt.

So auch die Erniedrigung. Weißt du nocy, mit welcher Ge-

duld ich mich zu allen Erniedrigungen herab ließ ? Sonnenf.

Der Ernst, deses, plur. car. 1) Wahre , feste Gesinnung ;

im Gegensage des Scherzes. Ich sage es im Ernſte , und

nicht im Scherze. Es ist mein ganzer , mein wahrer , mein

lauterer Ernst. Ich sagre es nicht im Ernſte, Aus Scherz

wird oftmahls Ernst. Ist das dein Ernst? Etwas für

Ernst aufnehmen. Ingleichen, Beweis dieser Gesinnung. Er

macht Ernſt daraus. Er macht Ernst. Es wird Ernst.

2) Standhafte Gesinnung in Ausführung eines Vorhabens , an=

haltende Begierde auf einen Gegenstand. Es ist ihm bey der

Arbeit kein rechter Ernst. Mit Ernſt arbeiten. Gort mit

Ernst anrufen , ´ Pf. 145, 18. Er läßt es sich keinen Ernst

#

feyn. Sein Ernst lässer nach. Wenn es dir damit ein

Ernst ist. 3) In engerer Bedeutung , Ernst in Ansehung des

von andern uns schuldigen Gehorsams , merkliche Unlust an Ver=

gehungen ; der erste Grad der Schärfe. Jemanden mit Ernſt

zum Gehorsam anhalten. Den Ernst zeigen , ſehen lassen.

Mit Ernst über seine Befehle halten. Wenn du nicht

in Güre folgest , so muß ich Ernst gebrauchen. Jeman=

den alles Ernſtes bedeuten , im Oberdeutſchen , für mit allem

Ernſte.

Anm. Dieſes Wort lautet bey dem Notker Erneft, bey dem

Billeram Ernost, bey dem Ottfried Ernuft, im Engl. Earnest.

Allem Ansehen nach gehöret diefes alteWort zu derFamilie des ver-

alteten arnen, arbeiten, S. Ernte. Das st´ist ein Ableitungs-

laut, welcher sich auch in Dienst, Gunst, Kunst, Gewinst, und

andern befindet. Im Schwed. bedeutet aerna ſich etwas ſtand-

haft vorſehen , arna aber sein Geschäft verrichten. Eorn im

Angels. heißt gern.

Benst, er, este, adj . et adv.—er, -
1) In der ersten Bedeutung

des vorigen Hauptwortes , für ernsthaft; im Gegensaße des

Scherzhaften. Der Geist , der verständig ist ernst , frey,

wohlthätig , Weish. 7, 22. Jegt da die einsame Nacht zu

ernsten Gesängen uns locker , Geßn . Ingleichen, diesen Ernst

durch die Züge des Gesichtes verrathend. und der Mann

Gorres sabe ernst , 2 Kön . 8, 11. Ein ernstes Gesicht.

2) In der dritten Bedeutung des vorigen Hauptwortes , strenge.

Willt du wider ein fliegend Blart so ernst seyn , und einen

dürren Halm verfolgen? Hiob 13, 25. Man muß dem Bë-

sen wehren mit harter Strafe und mir ernſten Schlägen,

Sprichw, 20, 30. Er wird das ernste Gericht auffeßen zum

Helm, Weish. 5, 19.

Anm. In beyden Bedeutungen ist dieses Wort in dem gemei

men Sprachgebrauche veraltet. Nur in der ersten iſt es in die hö-

here Schreibart der Neuern wieder aufgenommen worden. Schon

Notker gebraucht ernest als ein Nebenwort, und imAngels. ſtehet

eornuft für Amen, gewiß.

Das Ernstfeuer , des-s, plur. ut nom. fing. ein künstliches

Feuer oder Feuerwerk zum Ernste, d . i. dem Feinde dadurch Scha-

den zu thun ; im Gegensaße des Luftfeuers.

- --
Ernsthaft, er, este, adj. et adv. dem Ernste in der ersten

Bedeutung gemäß , diesen Ernst verrathend , von Personen und

deren Gefitszügen. Ein ernsthafterMann, der dieſen Ernſt in

allen seinen Handlungen blicken läset. Ein ernsthaftes Ge:

. Line ensthafte

Er sagte es mir

ficht, welches diese Gesinnung verräth.

Miene annehmen. Ernsthaft aussehen.

sehr ernsthaft. In etwas veränderter Bedeutung auch von

Sachen, im Gegenſage ſcherzhafter Dinge. Ein ernsthaftes

Gedicht. Von ernsthaften Dingen reden. Ernsthafte

Worte.

Anm. Dieses Wort lautet schon bey dem Willeram erneft-

hafto. Bey dem Notker heißt brünstig im Geist , erinsthafti

iro finnis. Ernsthaftig, mit der müßigen Alemannischen Vere

längerung, ist im Hochdeutschen veraltet, obgleich noch das folgende

Hauptwort davon übrig ist. Im Oberdeutschen sagt man auch,

ein ernsthafter Regen, ernsthafte Schläge , für ziemlich heftig.

Eben daselbst ist dieses Wort auch für ernstlich in der zweyten

und dritten Bedeutung des Hauptwortes üblich.

Die Ernsthaftigkeit, plur. car. der Zustand, da man ernsthaft ist,

oder ernsthafte Gesinnungen durch die Gesichtszüge verräth. Ju

der edlen Schreibart ist dafür Ernst üblicher.

Ernstlich, er, ste , adj . et adv. mit Ernst. 1) In der

zweyten Bedeutung des Hauptwortes , mit anhaltender Begierde

auf einen Gegenstand, mit emsiger Bemühung. Ernstlich arbeis

ten. Ernstlich bitten. Ein ernstliches Gebeth, Jac. 5, 16.

2)In der dritten Bedeutung des Hauptwortes. Ein ernstlicher

Befehl. Ich verbierhe es dir ſehr ernstlich. Es wurde ihm

ernstlich befohlen. Das ist mein ernstlicher Wille. So auch

die Ernstlichkeit.

Anm. Ernfleich findet sich in der heutigen Bedeutung in

Strykers altem Gedichte. Dagegen gebraucht Isidors übersezer

ernuftliihho für gewiß.

Die Ernte, plur. die- n. 1. Eigentlich , die jährliche Ein-

Fammlung der Feldfrüchte. Die Kornernte , Gerreideernte,

Weigenernte, Gerstenernte, Heuernte. Eine frühe Ernte,

eine späte Ernte. Die Ernte ist vollbracht , ist vorbey.

Die Ernte ist fehl geschlagen . 2. In weiterer Bedeutung,

auch von der jährlichen Einsammlung anderer Producte , welche

sonst eben nicht zu den Feldfrüchten gerechnet werden. Die

Weinernte, die Seidenernre. Und in noch weiterer Bedeutung

auch zuweilen von einem jeden Gewinste. Er hat eine gute

Ernte gehalten. 3. Figürlich . 1) Die Zeit, in welcher geerntet

wird. Vor der Ernte , in der Ernte, nach der Ernte.

2) Die Früchte , welche eingeerntet werden , oder künftig einge:

erntet werden könneu ; doch nur in der höhern Schreibart der

Neuern. Wo das kriegerische Roß nährende Ernten fraß,

Dusch. Unabjehliche Gefilde mit goldenen Ernten bedeckt,

ebend.

Der nügliche Stier, der mit geduldiger Arbeit

Manchen Acker gepflügt, und ihn mit Ernten geklei

der, Zachar.

Anm. Die Ernte , bey dem Ottfried Arno, bey dem Tatian

Arni, bey dem Notker Arnot, bey den Friesen und Westphalen

noch Arne und Erne , bey den Schweden ann, and, år, åring,

ſtammet von dem alten arnen , ernten , und in weiterer Bedeu:

tung verdienen , her. Kearnen kommt bey dem Kero ſchon für

verdienen vor , und erarnen findet ſich in eben der Bedeutung

bey dem Matthesius und im Theuerdanke, ja in einigen Ober-

deutschen Gegenden ist es noch üblich. Arnen kommt in dieser

Bedeutung mit dem Griech. aprouas, ich nehme , überein, und

daß arare bey den Römern auch zuweilen ernten bedeutet habe,

beweiset Ihre mit einer Stelle aus dem Cicero. Das hohe Al-

terthum dieses Wortes macht es ungewiß , ob es von Ähre,

Spica, oder von ären, pflügen, oder von einem andern längst ver-

geffenen Stamme herkommt. Bey diefer Ungewißheit folgt man

lieber der gewöhnlichen Schreibart mit einem e ; zumahl da e

aff fff 2 und
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und 2 in vielen andern Fällen mit einander abwechseln . Das t

am Ende ist der allgemeinen Aussprache gleichfalls gemäßer als

das d. S. auch Jahr. Übrigens ist für Ernte in Oberdeut:

schland auch der Schnitt , die fechsung , in der Schweiz der

Herbst, und bey den Niedersachsen der Aust , Ohst , Dän.

Host, üblich, von dem Auguſtmonath , in welchen die Ernte der

lehtern fällt.

Der Erntedienst , des- es , plur. die e , derjenige Dienst,

welchen die Unterthanen dem Grundherren in der Ernte leisten

müssen; die Erntefrohne.

Die Lente-Serien, fing. car. die Ferien, welche in der Erntezeit,

und um der Ernie willen , in den Gerichten und andern öffentli-

chen Anstalten gehalten werden. S. Ferien.

Die Erntefrobne, plur. dien, S. Erntedienst.

Der Erntetranz, des es, plur. die Fränze , ein Kranz,

welchen man an einigen Orten dem Herrn der Ernte nach deren

Vollendung bringet. In Westphalen der Arukranz. .üh

renFranz.

Der Erniemonath, deses , pur. die- e , der Nahme des

Augußtes , weil die Ernte in dem größten Theile Deutschlandes

in denselben fällt. Carl der Große ist der Urheber dieses Nah-

mens, der bey dem Naban Maurus Aranmanoth lautet. Indef-

fen hat er doch den Römiſchen Nahmen niemahls verdrängen kön-

nen, obgleich die Friesen den August nicht anders als Arnmänd

zu nennen wiffen.

fenbare Gewalt, als durch Accord und Verträge bezwungen wer

den. Eine Stadt , eine Festung mit Sturm erobern. Er-

oberteLänder, Provinzen. Figürlich, in der höhern Schreibart,

auch ein Herz gewinuen , es sich eigen machen . Ein rugendhaf-

ter Fürst muß nicht so wohl Länder als vielmehr Herzen zu

erobern suchen. Deine schönen Augen erobern jedes Herz.

Mine erobernde Miene.

Ganz ohne Kunst durch unschuld nur

Erobernde Geberden , Giſele.

Daher die Eroberung , S. bernach beſouders.

Anm. Dieses Wort skammet von oben her ; S. dasselbe. Das

einfache oberon, bezwingen , überwinden , findet sich schon bey

dem Notker , und kommt auch noch in den spätern Zeiten vor.

Ebedem war auch erobrigen üblich.

Der Eroberer, dess, plur. utnom. fing. der eine Stadt oder

ein Land erobert hat, in der vierten Bedeutung des Verbi. Jn-

gleichen, der viele Länder erobert hat, in gehäſſigerBedeutung, weil

das Zeitwort nur die gewaltsame Bezwingung nicht aber

das Recht ausdruckt. So war Alexandør ein Eroberer. Einen

folchen Eroberer nannte man ehedem auch einenLandzwinger, ob:

gleich dieses Wort nachntahls auch von Friedebrechern und Stra-

fenräubern gebraucht wurde.

Die Eroberung , plur. die — en. 1) Die Handlung des Era-

berns , in der vierten Bedeutung des Verbi , und ohne Plural,

Die Eroberung eines Landes , einer Festung , einer Stadt.

Auch figürlich. Die Eroberung eines zärtlichen und treuen

Herzens ist mehr werth , als die Eroberung einer Stadt.

Daher die Eroberungsſucht. 2) Eroberte Länder oder Städte.

Line Eroberung machen. Neue Eroberungen ſuchen, Städte

øder Länder suchen , die man erobern kann. Alexanders Gene

rale theileten seine Eroberungen unter sich.

Eröffnen, verb. reg. act. auf oder offen machen , in der anstän-

digern Schreibart. 1. Eigentlich , für öffnen. Jemanden die

Ernten, verb. reg. act. 1) Die Feldfrüchte einsammeln. Wir

haben noch nicht geernter. Es ist dieses Jahr wenig geern=

ter worden. Einer säer, der andere eentet. Wie du säest,

so wirst du auch ernten. Rorn , Weizen , Heu u. f. f. erns

ten. 2) In weiterer Bedeutung, auchvon andern, beſonders jähr-

lichen Producten. Wein, Seide, u . f. f. ernten. 3) Figürlich,

in reichem Maße genießen ; doch nur in der höhern Schreibart.

Der Himmel hat nicht gewollt , daß ich die Freuden ernten

follte, die ich mir versprach. Ich erntete wollüſtige Freuden - Thür eröffnen. Das Fenster, das Haus eröffnen .

auf Roſten anderer leidenden Herzen, Duſch.

So erntet er reichlich

Beyfall und Ruhm, Zachar.

Anm. Bey den Frieſen lautet dieſes Wort noch jezt arnen.

Für ernten sagen die Oberdeutschen schneiden, fechsen , einfech

fen, die Schweizer herbsten, und die Niedersachsen austen.

Die Erntenfeuche, S. Marschkrankheit.

Der Erntewagen , dess, plur. ut nom. fing. ein hoher lan-

ger Leiterwagen , die Feldfrüchte in der Ernte darauf einzu-

führen.

Ernüchtern , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , nich

tern werden.

Auch

robern , verb. reg. act. 1) Trübrigen ; eine in der guten

Sprechart veraltete Bedeutung, welche nur noch in einigen gemei

nen Mundarten vorkommt. Er kann bey seiner Hanticrung

nichts erobern, d. i. erfparen. Ingleichen für gewinnen. Da

bey ist nichts zu erobern. 2) * Ja feinen Befiz bekommen,

auch ohne Gewalt. Geld erobern , es einbekommen , einnch-

men; eine im Hochdeutschen gleichfalls veraltete Bedeutung .

3) * überstehen . Eine Noth , eine Gefahr erobern.

diete Bedeutung ist im Hochdeutſchen veraltet. 4) Durch Gewalt

ber Waffen in seinen Besig bringen. Judas eroberte einen

großenRaub, i Macc. 4, 23. Er kunne aber das Regiment

nicht erobern, 2 Macc. 5, 7. Wo sie den Sieg erobern wür:

den, 3 Macc. 1, 9. Einen flüchtigen Miſſerhäter erobern,

in seine Gewalt bekommen , im Oberdeutschen. In diesem Ver-

stande ist es imHochdeutſchen nur nochvon Ländern, Städten und

Echlössern üblich , besonders wenn sie mehr durch Sturm und of

Ein

Line

Schloß mit Gewalt eröffnen . Die Laufgräben eröffnen.

Eine der eröffnen. Den Brief, ein Testament eröffnen.

Die Thür eröffnete sich selbst. Das Bad eröffnere die

Schweißlöcher der Haut. Eröffnende Mittel , in der Ars

nenkunde, welche durch Verdünnung der Säfte die Verstopfung

heven oder hindern. 2. Figürlich. 1) Die Mittel erleichtern ,

in einen Ort oder in ein Land zu gelangen. Dem Feinde die

Stadt, das Land eröffnen . 2) Den freyen Gebrauch einer

Eache verstatten ; im gemeinen Leben austhun . Die Weide er:

öffnen, nachdem sie bis dahin geſchloſſen oder gesperret war. So

auch die Felder, einen Wald eröffnen , wenn sie bisher gehä

get worden. 3) Den ersten Anfang einer Sache machen ; doch

nur in einigen Fällen. Einen Ball mit einem Frauenzim:

mer eröffnen , den ersten Tanz mit demſelben thun.

Schule eröffnen, anfangen in derselben zu lehren. 4) Sei:

nes Besihers berauben ; in welchem Verstante es nur im Passive

üblich ist, und am häufigsten von Lehen gebraucht wird. Ein

eröffnetes Lehen , welches dem Letenherren anheim gefallen ist.

Im Falle das Lehen eröffner werden sollte.
Daß dieses

Fürstenthum ihm wirklich eröffnet und angefallen sey , im

Oberdeutschen. Im mittlern Lateine wurde aperire auf eben

dieselbe Art gebraucht. 5) Bekannt machen , im mittlern L4-

teine gleichfalls aperire. Der Herr wird seine Miffechar es

öffnen , Hiob. 20, 27. Da sie wußten, daß er flohe , haben

sie mir es nicht eröffner , 1 Sam. 22, 17. Daß ein Geboth

gegeben wäre in allen Ländern , allen Völkern zu eröffnen,

i daß fie u. 1. f. Esth . 3, 14. Im Hochdeutschen gebraucht man

es nur in engerm Verstande von einer mit Zutrauen verbunde
nei
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nen vertraulichen Bekanntmachung einer Sache. Seinem Freunde

fein Geheimniß, sein Anliegen eröffnen. Einem seine Gedan

ken, sein Vorhaben , feine Meinung eröffnen. Eröffne mir

dein Herz , die Empfindungen deines Herzens. Zuweilen aber

auch von einer feyerlichen Bekanntmachung. Gestern har der

Gesandte dem Rathe die Vergleichungsvorschläge eröffnet.

So auch die Eröffnung.

Anm. In der lesten fünften Bedeutung kommt iroffenen

schon bey dem Notker , und aroffenen bey dem Tatian vor.

Der erste gebraucht es für offenbaren, revelare.

Erörtern, verb. reg. act. untersuchen und entscheiden , von dun-

teln, streitigen Sachen. Eine Frage, einen Zweifel , eine

streitige Sache erörtern. Die Frage ist längst erörtert.

Besonders von der gerichtlichen Entscheidung streitiger Sachen,

nach vorher gegangener Untersuchung. Grenzirrungen erörtern.

So auch die Erörterung.

Anm. Dieses Wort ist ohne Zweifel das Factitivum von dem

veralteten Reciproco sich orten , sich endigen. " Es ſtammet von

Ort, Ende, Grenze, her, und scheinet eine buchstäbliche übersehung

der Lateinischen Zeitwörter definire und determinare zu feyn.

Ehedem war in diesem Verstande auch das einfache örtern , in:

gleichen abörtern üblich. S. Ort und örtern.

Der Erpel, des—s, plur . ut nom, fing. der Niedersächsische

Nahme des Anteriches, S. änterich, Anm .

Erpflügen, verb. reg. act. durch Plügen erhalten , erwerben.

Das was der schwere Pflug erpflügt, Logau.

- --
Erpicht, er, este , adj . et adv. welches nur im gemeinen

Leben üblich ist, für fehr begierig ; sonst auch erbittert , erſeſſen .

Auf etwas erpicht seyn. Auf die Jagd, auf die Nahrung

erpicht seyn.

*

Der, ganz erpicht aufs Geld,

Die Münzer insgeheim für halbe Schöpfer hält,

Haged.

Anm. Im Dänischen lautet dieses Wort forpikked , in den

gemeinen Deutschen Mundarten verpicht , im Schwed, pickho-

gad. Es scheinet wohl nicht von Pech herzukommen, wie man

gemeiniglich glaubt, sondern von dem alten pick , Schwed.

Pigg, ein Stachel , ftimulus, finnlicher Antrieb. Nach einer

hnlichen Figur drucken die Niedersachen diesen Begriff durch

verzkürt aus , welches nicht , wie in dem Bremisch- Niedersäch=

fischen Wörterbuche behauptet wird , zu stur , groß, sondern zu

Stür, Steuerruder , Steerce , Sterze , Schwanz, langer Stiel

u. f. f. gehöret.

rprisen , verb, reg. act. heraus preffen , welches aber nur in

figürlicher Bedeutung und in der edlern Schreibart gebraucht wird.

- DieWahrheit von jemanden erpreffen, mit Gewalt heraus brinź

gen. Wenn du wüßtest, wie viele Thränen und Seufzer du

2_mir erpreſſer hast ! Geld von jemanden erpressen. So auch

die Erpressung, und im Plural die en , von mehrmahls wie-

derhohlten Erpressungen des Geldes. Das Land ist von dem

Feinde durch unaufhörliche Geld und Stuchterpressungen zu

Grunde gerichter worden,

Erproben, verb. reg . act . in der Probe, oder durch Versuche be-

währt finden ; doch nur im Participio. Ein Bedienter von

erprobter Treue. Ein erprobter Dienſteiſer.

Erquiden , verb. reg. act, welezes nur noch in figürlichem Ver-

stande gebraucht wird , neues Leben , d . i. neue Kräfte,

ertheilen. Friſches Wasser. erquickt einen Durstigen, ein

kühles Lüftchen einen Ermatteten, eine järkende Arzeney

einen Kranken, ſanster Trost einen Delümmerten, Der

Regen erquicker das Land. Der Schlaf hat mich recht ër-

quickt . Ingleichen jemanden erquicken , ihm burch Reichung

erquickender Sachen neue Kräfte ertheilen. Wie sehr haben

fie mich erquickt ! Ich habe mich wieder erquickt. Daher

die Erquickung , so wohl von der Handlung des Erquickens,

als auch von dem Mittel derselben, in welchent Falle es auch den

Plural leidet. Der Chau ist eine Erquickung für das Land,

iiberall sehe ich die Hand des gütigsten Versorgers, der mir

aus dem Innersten der ærde seine Erquickungen hervor

strömen läffet.

Anm. Erquicken , bey dem Kero erqhuichan, bey dem Wik

leram irquichen , bey dem Ottfried erquickan, in den spä

tern Zeiten erkücken , bedeutete , so wie das einfache

quicken, eigentlich lebendig machen.
Er chichta in fon

tode, er erweckte ihn von dem Tode , Notker. Fon thote inan

erquitos, Ottfried. Daher bedeutete es auch theils aus-

brüten , theils aber auch einen Ohnmächtigen , oder einen der

außer sich ist, wieder zu sich selbst bringen. Indessen kommt es

in der heutigen Bedeutung schon bey dem Kero vor , und da ſcheis

net es nach dem Lat. recreare gebildet zu feyn . S. Quick und

Quicken.

Errathbar, -er, -ste, adj. et adv. fähig errathen zu werden.

Daher die Errathbarkeit.

Errathen, verb. irreg. act. (S. Rathen,) durch Nathen her

aus bringen , erforschen. Ein Räthsel errathen. Sie ha-

ben es errathen. Glaube nicht , daß du mein Geheimniß

errathen werdest. Halb lieser man es, halb muß man es ere

rathen. Könntest du mein Verlangen errathen ! Daher die

Errathung.

Aum. Schon bey dem Ulphilas Afraden, im Angelf. araedau,

S. Rathen.

Errechten , verb. reg. act. durch Rechten , d. i . den Weg

Rechtens , durch Prozeffiren erhalten. Eine Erbschaft er

rechten.

Errêgen, verb. reg. act. 1. Sich regen , d . i. sich bewegen,

doch nur im Oberdeutschen. Er kann sich vor Fett nicht

erregen. Es errege sich das Wasser mit webenden und

lebendigen Thieren , 1 Mos. 17 20. 2. Sich aufwärts

1) Ci:
bewegen machen, aufwärts in Bewegung bringen.

gentlich. Der Wind erreget den Staub. Er hat das

Volk erreget , Luc. 23, 5. 2) Figürlich , entstehen machen,

Hervor bringen, Aufruhr, Krieg, einen Lärm erregen . Ein

Geschrey erregen. Salz erreger den Durst. Die Size

erregte ein Gewitter, Lin Gelächter erregen. Das hat

bey jedermann viele Freude erreget. Schmerzen erregen.

Sein Glück erreget den Neid. Böse Begierden in jemanden

erregen. Im Bergbaue ist ein Bergwerk erregen , so viel als

es entdecken, es rege , fündig machen. Freylich läßt sich dieſes

Wort nicht von allen Arten des Hervorbringens gebrauchen. Die

hervor gebrachte Sache wird hier so angesehen , als wenn ſie ſchon

vorhanden wäre , und nur in Wirksamkeit geseget werden dürfe,

welches durch erregen eigentlich ausgedruckt wird. Daher die

Erregung.

Erreichbar,

.

-err - fte , adj. et adv. fähig erreicht zu wer=

den. Eine erreichbare Vollkommenheit. So auch die Kr-

reichbarkeit.

Erreichen , verb. reg. act. bis an etwas reichen ; im gemeinen

Leben es abreichen. 1 ) Eigentlich. Du ſtehest mir zu weit,

ich kann dich nicht erreichen, ich kann nicht bis zu dir reichen,

**2) Figürlich. Den Gipfel eines Berges erreichen, dahin kom-

men. Mit Mühe und Noth erreichten wir noch die Stadt.

Den Hafen erreichen. Das Ziel erreichen, bis an daſſeibe kom-

men. Seine Endſchaft - erreichen , ein Ende nehnica. Seine

Sff fff 3 Absk.ht
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Absicht erreichen. Wenn ich nur noch diesen Wunsch errei-

chen könnte! Ein hohes Alter erreichen. Seine Tugend

erreicht die deinige nicht, kommt ihr nicht gleich . An Tugend

wirst du ihn erreichen. Seine Vorzüge wirst du nicht er:

reichen. Dein Verstand istzu eingeschränkt, die Wege Got

tes zu erreichen, einzusehen. Wenn wir gleich viel sagen,

fo können wir es doch nicht erreichen, d. i. mit dem Verſtande,

Sir. 43, 20. Tacitus wird bey seiner gedrungenen Kürze

nicht von allen Lesern erreicht , verstanden. So auch die Er=

reichung.

Anm. Bey dem Notker irreichen, bey dem Stryker errai-

chen. Bey dem Tatian bedeutet arrekin, und im Angelſ, ar-

recan, auslegen , erfläten. Opiß gebraucht diefes Wort statt

des einfachen Activi reichen:

Wer schader, kann einmahl auch wieder Hülf er-

reichen,

b. i. darreichen, leisten; laedere qui potuit, prodeffe ali-

quando valebit.

Erreiten, verb. irreg. act. S. Reiten. 1) Reitend einhohlen.

Jemanden erreicen. Bey dem Stryker erreiten. 2) Zu Tode

reiten, vorzüglich im Oberdeutschen. Ein Kind erreisen. Ein

Pferd erreiten.

* Errcitzen, verb. reg. act. reißen, zum Zorne reißen, irritare ;

ein im Hochdeutschen ungewöhnliches Wort. Um alle die

Reigung willen , damit ihn Manaſſe erreißer hatte , 2 Kön.

23, 26.

Errênnen, verb.reg. a&t. im Rennen einhohlen. Ich kann

ihn nicht errennen . Ingleichen, durchRennen undLaufen erhal=

ten. Endlich hat er ein Amt errennet. S. Rennen.

Errêtten, verb. reg. a&t. einer nahen Gefahr entreißen , plößlich

von einem großen übel befreyen. Lin Lamm aus dem Rachen

des Wolfes erretten. Jemanden aus der Gefahr , von dem

Tode erretten. Ich habe ihm das Leben errettet , gerettet.

Daher die Errettung.

-

Anm. Bey dem Ottfried lautet dieses Zeitwort irreten . In

der Deutschen Bibel wird es häufig für befreyen , erlösen über:

haupt gebraucht, so wie im Oberdeutſchen für das einfache verten.

Beyde Arten des Gebrauches sind im Hochdeutschen selten. Ent

retten war ehedem für erretten nicht ungewöhnlich , woraus er-

hellet, daß er hier ſo viel als aus, oder den terminum a quo be:

deutet. S. Retten.

Der Errêtter, des -s, plur. ut nom. fing. der einen andern

errettet. Er ist mein Erretter gewesen. Es ist da kein Er:

retter, Pl. 7, 3. S. Retter.

Errichten, verb. reg. act. aufrichten, doch nur noch in der edlern

Schreibart, in einigen figürlichen Bedeutungen dieses Zeitwortes.

Dem Manne von Verdienst ein Denkmahl errichten. Ein

Bisthum, eine Akademie errichten. Einen Vertrag , ein

Bündniß mit jemanden errichten. Freundschaft mit jeman-

den errichten. So auch die Errichtung.

Anm. In der eigentlichen Bedeutung kommen so wohl errih-

ten und irrihten, als ufirrihten, bey dem Kero, Ottfried und

Notter mehrmahls für aufrichten vor. Der Jestere gebraucht.es

auch für sich auflehnen . S. Aufrichten.

Erringen, verb. irreg. a&t. (S. Ringen,) eigentlich, durch Nin-

gen erhalten, `erwerken . Er hat den Preis errungen. Figür-

lich, durch Mühe , Beschwerlichkeit erhalten, in der dichterischen

Schreibart. Errungene, (durch eigene Arbeit erworbene,) Gü

ser, im Oberdeutſchen, S. Errungenschaft. Alles was ich er-

rungen, d. i. erworben, habe.

und um beglückt zu werden,

Ærring' ich mir die Laſt der Eitelkeit, Gell.

*

Lieb liebe leit leide erringen, d . i. erwerben, hervor

bringen, Burkh. v. Hohenvels.

Erröthen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , roth

werden, in der dichterischen Schreibart.

Die reifenden äpfel,

Glühn erröthend am Baum, Zachar.

Am häufigsten von der Gesichtsfarbe , wenn sie eine Wirkung der

Scham ist. Er erröthete, als er sich getroffen fand. Ich

fühlete eine Bewegung in mir , darüber ich errëthere, mich

schämete. Ein gutes Gewissen darf nie vor sich selbst errö-

then. Dor etwas , über etwas erröthen. Erröthest du

nicht, mir das zu sagen? Daher die Errörhung.

Anm. In den zusammen gesezten Zeiten wird dieses Wort im

Hochdeutschen wohl nicht leicht gebraucht. Jm Oberdeutschen

scheinet es auch active üblich zu seyn . Wenigstens gebraucht Opiş

es so:

wo sie (die Sonne) zu Morgenszeit die Welt pflegt

zu erröthen.

In eben dieser Mandart ist anstatt des Neutrius auch entröthen

gangbar.

rrufen, verb. irreg. a&t. (S. Rufen, ) so rufen, daß man gehö-

ret wird. Er ist mir zu weit, ich kann ihn nicht errufen.

Endlich habe ich ihn errufen.

Die Errungenschaft, plur. die-en, ein nur im Oberdeutſchen

und den Hochdeutschen Kanzelleven übliches Wort, errungene,

d. i. durch eigene Arbeit erworbene Güter anzudeuten, im Gegent

ſaße der Erb = oder Stammgüter, des Lebens, der Mitgift,

u. f. f. .

Ersagen, verb. reg. act. welches auch nur imOberdeutschen üblich

ist, für besagen, erwähnen, Meldung thun. Die ersagten, «et=

wähnten, Bedingungen.

Ersättigen, verb. reg. act. satt machen , sättigen. Er ist nicht

zu ersättigen. Ingleichen figürlich. Sein Geiß, seine Bes

gierden sind nicht zu ersättigen. Nieders. versadigen.

Die abgeleiteten ersättlich , und die Ersättlichkeit kommen

feltener vor, als ihre Gegensäge unersättlich und unerfättlich

Feit.

Der Ersatz, des- es, plur. inuf. die Ersehung, so fern dadurch

die Vergütung eines zugefügten Schadens und Verlustes ange:

deutet wird. Er will sich nicht zu dem Erſage beques

men. Einem Ersatz chun , Leisten, im gemeinen Leben. S.

Ersetzen.

*

Erſaufen, verb. irreg. neutr. (S. Saufen,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert, in einem flüssigen Körper ersticken, im Was:

fer umkommen , in den niedrigen Sprecharten. Er ist erſoffen.

In der legten Wasserfluth sind Menschen und Vieh ersoffen.

In der edlern Schreibart iſt dafür ertrinken üblicher. In der

Landwirthschaft erfäuft der Same , das Getreide, wenn es von

dem darüber stehenden Baſſer verderbt wird. Ersoffene , vom

Waſſer überschwemmte und verderbte , äcker , Wiesen u. f. f.

Die figürlichen R. A. in den Wollüſten, in allen Lastern erſof-

fen feyn, ihnen ohne Mäßigung ergeben seyn, sind gleichfalls nies

drig. Im Wein ersoffen seyn, Eſ. 28, 7, für das niedrige ver-

foffen, ist noch dazu ungewöhnlich. In einigen, besonders Nieders

Sächsischen Mundarten ist in allen obigen Bedeutungen auch ver

faufen üblich.

Erfäufen, verb. reg. welches das Activum des vorigen ist, erſau-

fen machen ; in den edlern Sprecharten ertränken. Ein Thier,

einen Menschen ersäufen. Sich selbst ersäufen. Daher die

rsäufung.

Anm. Notker und Ottfried gebrauchen dafür so wohl das ein:

fache ſoufan, als auch das zuſammen gesezte befouffan.

Erschabe
n,
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Erschaben, verb. reg. act. welches nur in den niedrigen Sprech

arten in figürlichem Verstande üblich ist, durch niedrige Habsucht

erwerben. Alles was er nur erfchinden und erſchaben kann.

Das ungewöhnliche Frequent. irſcabaron kommt in eben dieser

Bedeutung schon bey dem Ottfried vor.

Erschachern, verb. reg. act. durch Schachern , d. i. niedrigen

Handel, erhalten , erwerben , im gemeinen Leben. Er hat sich

viel erſchachert.

Erschaffen, verb. irreg. act. (S. Schaffen,) was vorher nicht

war, hervor bringen . Der Herr wird ein Neues im Lande

erschaffen, Jer. 31 , 22. Der Stolz erschafftsich tausend Bes

dürfnisse, die er nicht befriedigen kann, Gell. Anr häufigsten

von Gott , für das einfache ſchaffen , creare. Gott hat die

Welt erschaffen. Gott der mich erschuf. Vor Erschaffung

der Welt. Daher der Erschaffer, in der dichterischen Schreibart,

für Schöpfer. S. Schaffen und Beschaffen.

Erschallen, verb. reg. et irreg. (S. Schallen,) welches in dop

·pelter Gattung gebraucht wird.

I. Als ein Neutrum , 1) mit dem Hülfsworteseyn , daher

schallen. Seine Stimme erſchallere durch das ganze Haus.

Die Trompeten erschallen. Jngleichen figürlich, ruchtbar, fehr

bekannt werden. Es ist ein Gerücht erſchollen . Sein Ruhm

ist bis an der Welt Ende erſchollen. Die erſcholne (bekannt

gewordene,) Woth, Schleg. Deine Schande ist unter die

*Heiden erschollen , Jer. 46, 12. 2) Mit dem Hülfsworte has

ben, wiederschallen. Das ganze Haus erſchallete von dem

Gelächter. Wovon Berge undThäler erſchalleren. Daß die

Erde von ihrem Geschrey erschall, 1 Kön. г, 40. In den zu-

faminen gesezten Zeiten kommt es in dieser zweyten Bedeutung.

wohl nicht leicht vor.

II. Als ein Activum , erſchallen machen, einen Schall' erregen,

doch nur im Oberdeutschen. Das horn erfchalt er, er blies das

Horn, Stryker. Daß ich mit deinen Heilgen allen, mög

ewiglich dein Lob erschallen, in einem alten Kirchenliede.

Anm. Das Neutrum geht in einigen Oberdeutschen Gegen=

den völlig irregulär. Ich erſchalle , du erschillst , es erſchillt ;.

Imperf. ich erscholl ; Mittelw. erfchollen. Es erschillt

ein Geschrey, Steinb . Es erschille alles von Gelächter,

ebend. Im Hochdeutschen gehet es im Präsenti regulär ; im

Imperf. fagt man so wohl erscholl, als erschallete, doch.

mehr das leşte als das erste ; im Mittelworte aber ist aur al=

Tein erschollen üblich. Das Imperf. erſchall , welches so oft

* in der Deutschen. Bibel vorkomint, ist selbst im Oberdeutſajen un-

1 gewöhnlich.

Erschällen, verb. reg. act durch einen heftigen Schall erschüttern,

doch nur im Oberdeutschen.
*

•

Der mit des Donners Macht das ganze Land er

schellt, Ovik.

Erscheinen , verb. irreg. neittr. (S. Scheinen ,) welches das

Hülfswort seyn erfordert. 1) Sichtbar werden , von Dingen,

die bisher unsichtbar waren. Den Weisen erschien ein Stern,

Matth. 2, 7. Es ist eine Komer erschienen. Damit das

Laster in seiner wahren Gestalt erscheine. Besonders , von

Gott, Engeln und unsichtbaren Wesen , wenn sie sich auf kurze

Zeit in fichtbarer Gestalt darstellen , mit der dritten Endung der

Person. So erschien Gott den Erzvätern , der ængek Ga=

briel der Jungfrau Mariä. Chriftus ist erschienen im

Fleisch, Joh. 3, 2, f. Es ist mir ein Geißt erschienen.

Der Verstorbene erschien seinem Freunde in der Nacht.

2) Gegenwärtig werden , von Personen , welche bisher abweiend

waren. So wohl auf vorher gégangere Ladung , "oder doch mit

dem Nebenbegriffe der Schuldigkeit. Bey einer Hochzeit, in

Vor dem Richter erscheieiner Versammlung erscheinen.

nen. Der Beklagte iſt nicht erſchienen . Erscheiner nicht

leer vor mir , 2 Moſ. 23, 15.. Wenn darf ich vor dir ers

scheinen? Als auch mit dem Nebenbegriffe einer besonders

Feyerlichkeit. Der König erschien in der größten Pracht.

Zuweilen auch nur für, sich sehen lassen, schlechthin. Schämest

du dich nicht, so auf der Gaſſe zu erscheinen ? Figürlich von

Zeiten undTagen, besonders bey den Dichtern . Endlich erschei

net der glückliche Tag. Die Zeit ist noch nicht erschienen,

da u. s. f. Bange, unglückliche Stunde , o erscheine nie !

Sonnenf.

Wenne foll der tag erfchinen

Das ich die vil lieben fehe , Heinrich von Frauen-

berg.

3) Deutlich, merklich werden, erhellen. Daraus erscheiner

deutlich, daß er unschuldig ist. Ich sehe nicht, wie das dar

aus erscheinen soll. Daß meine Braft an dir erscheine,

2 Mos. 9, 13. Aber die Sünde, auf daß sie erscheine wie

sie Sünde ist, Röm. 7, 13.

4

Die Erscheinung

Die Erscheinung

Anm. Dieses Wort lautet bey dem Ottfried und Notker ir-

fkeinen, wurde aber auch als ein Activum für erscheinen lassen ge:

braucht. Ja noch bey dem Tschudi kommt es für bekannt machen

vor, dem Gesandten feine Antwort erscheinen..

Die Erscheinung, plur. die-en. 1) Der Zustand, die Be

gebenheit , da eine Person oder ein Wesen erscheinet, in den bey

den ersten Bedeutungen des Zeitwortes.

Gottes, eines Engels , eines Geistes.

eines Romeren. Das Fest der Erscheinung Christi, da

Christus von den drey Beisen aus dem Morgenlande gefunden

und gesehen wurde; das Fest der heil. drey Könige, ehedem

der Prechentag, (S. Anbrechen , Anm.) der Oberste , das

große Neujahr. Die Erscheinungen Gottes haben in dem

neuer Testamente aufgehöret. Die Erscheinung Chriſti im

Fleische. DieErscheinung vor Gericht.. 2) Die Sache, welche

erscheinet , das Bild , unter welchem sich eine unsichtbare Sache

als sichtbar darstellet. Eine Erscheinung haben, ein unsichtba

resWesen sehen, oder zu sehen sich einbilden. Auch in nachthei-

ligen Verstande, wenn dergleichen Erscheinungen ein bloßes Spiel

einer ausschweifenden Einbildungskraft sind. In der Naturlehre

werden alle Veränderungen in der Atmosphäre, welche den Sin-

new merklich werden, z. B. feurige Kugeln, Wind, Gewitter

u. f. f. auf eine sehr uneigentliche Art Lufrerscheinugen, Phae-

nomena, genannt , und in weiterer Bedeutung nennt man

auch wohl eine jede unerwartete Begebenheit oder Sache eine Er-

scheinung.

Erschießen, verb. irreg. act. (S. Schießen,) mit einem Geschoffe

oder Schießgewehre das Leben nehmen. Ein Thier erschießen.

Seinen Gegner in einemZweykampfe erschießen. Sichselbst

erschießen.

誓

Anm. So fern schießen auch sprießen bedeutet, hat mam

: vow demselben in Oberdeutschen das Neutrum erschießen, er-

sprießen, niglich sevn, Nuger, Kraft und Wirkung haben. Die

Ermahnungen wollen nichts bey ihm erschießen. Wenn eine

Purgierung wenig ausrichten und erschießen wurde , Roff.

Mehrere Beyspiele führet Frisch an. Im Hochdeutschen ist dieses

Neutrum ganz unbekannt, so wie das abgeleitete erschießlich,

ersprießlich

Erfchiffen, verb. reg. act durch die Schifffahrt erhalten, in der

dichterischen Schreibart.

Tod, Schmerz und Krankheit wird ergraben und-er-

schiffe, Hall

Exschin
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Erfchinden , verb. irreg. act. (S. Schinden,) durch´niebrigen

Geiß oder Wucher erwerben, in der niedrigen Sprechart. Das

ist lauter erſchundenes Geld.

Erschlaffen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, schlaff

werden. Du stärkest die erſchlaffren Hände.

Dein ganzes Triebwerk ist erſchlafft, ` Gotter.

Daher die Erschlaffung. In den niedrigen Sprecharten lautet

dieses Zeitwort erschlappen , welche harte Form sich auch einige

feinere Schriftsteller erlaubt haben. Mäßigung und freywil-

lige Enthaltung ist das sicherste Verwahrungsmittel gegen

überdruß und Erſchlappung, Wiel.

Erschlagen, verb. irreg. act. S. Schlagen. 1. Mit einem

Schlage tödten , für das niedrige todt schlagen. 1 ) Eigentlich,

in welcher Bedeutung es noch bey den Jägern üblich ist, und von ♫

bem umbringen mit Kuütteln und Prügeln auf unweidemännische

Art gebraucht wird. Linen Fuchs , einen Wolf erschlagen,

2) In weiterer Bedeutung, von herunter fallenden Körpern, wenn

fie jemanden tödten. Von einem einfallenden Hauſe erſchla:

gen werden. Die Mauer fiel ein, und erschlug Menschen

und Vieh. Der Thurm in Siloah erſchlug achtzehen , Luc.

13, 4. Ingleichen von dem Blißstrahle. Von dem Donner er-

fchlagenwerden. DerBlizſtrahl hat ihn erschlagen. 3) In

dem weitesten Verstande, auf eine gewaltsame Weise um das Le=

ben bringen ; in welcher Bedeutung dieses Wort in der Deutschen

Bibel sehr häufig vorkommt, aber im Hochdeutschen veraltet ist,

außer daß es noch zuweilen in der höhern Schreibart gebraucht

wird. Raiv erſchlug ſeinen Bruder Abel, Moſes den Ägyp-

ter, Gott alle Erstgeburt in Ägypten, 2 Mos. 13 , 15. Mit

dem Schwerte erschlagen u. §. f. Die Erſchlagenen , die

Gebliebenen in einem Treffen , in der dichterischen Schreibart.

2. Zerschlagen; eine im Hochdeutschen veraltete Bedeutung. Mein

Herz ist erschlagen in mir , P. 109, 22. 3. Durchschlagen,

einschlagen, im Bergbane. Ein Gebäude erschlagen , in das

felbe durchschlagen , einbrechen, S. Durchschlag.

Anm. In der ersten Bedeutung, selbst in dem weitestenVerstande

derselben , lautet dieses Wort bey dem überseher Ifidors urfla-

gon, bey dem Ottfried irfluagen , bey dem Tatian arfluagen.

Aber auch das einfache flahan, fluagen tommt is diesem Sinne

häufig vor, S. Schlacht und Schlagen.

Erſchleichen , verb. irreg. act. S. Schleichen. 1) Ein Ding

fchleichend, d . i. unbemerkt, in seine Gewalt bekommen. Einen

Dieb erschleichen. Ein Wild erſchleichen. Wir wissen nicht,

wie uns der Tod erschleicht. Ich will ihn schon erſchleichen.

Das Alter erschleicht uns. Wenn treue Sehnsucht uns er:

schleicht, Haged. 2) Durch List erhalten , obrepere. Ein

Amt erschleichen. Eines Gunst erſchleichen. Besonders,

durch ungegründete Vorstellung erhalten. Linen Befehl er:

schleichen. Ein erschlichenes Privilegium, 3 ) zu der Phi-

losophie der Neuern bedeutet dieses Wort , ungegründete Erfah-

rungen für gewiß und gegründet annehmen. Ein erschlichener

Sag. Daher die Erschleichung, in allen obigen Bedeutungen.

Der Fehler der Erschleichung, vitium fubreptionis , wenn

man Einbildungen und Vorurtheile für Erfahrung hält.

Anm. Ottfried gebraucht statt dieses Zeitwortes firflihen.

Erschmeicheln, verb. reg. act. durch Schmeicheley erhalten. Ets

was von jemanden erschmeicheln . Eines Gunst erſchmeicheln,

Soll dir der Richter Lob wahrhaftig Ehre bringen,

Erschmeichle dir es nicht, du kannst es dir erzwingen,

Kästner.

Erschnappen, verb.reg. act. welches nur in den niedrigen Sprech

arten üblich ist, mit aufgesperrtem Maule fangen. So erſchnappt

gar Hund einen Biſſen, den man ihm zuwirft, Figürlich,

So credutch Geschwindigkeit in seine Gewalt bekommen.

schnappen die Huſaren zuweilen eine ansehnliche Beute. Kin

Amt erichuappen. Ingleichen, mit dem Gehöre auffangen, auf:

schnappen. Wo hast du diese Neuigkeit, dieses Mährchen

erschnappt ?

Erschöpfen, verb. reg. act, durch Schöpfen leer machen, für das

niedrigere ausschöpfen. 1. Eigentlich in welcher Bedeutung

es doch im Overdeutschen am häufigsten ist. Man erschöpft

auch wohl einen Brunnen. 2. Figürlich. 1) An Kräften,

Vermögen u. f. f. leer machen. Der Krieg hat das arme

Land völlig erschöpfer, arm gemacht. Erschöpfte Unter-

thanen. Sein Vermögen, feine Caffe ist erschöpft. Seine

Kräfte sind erschöpft. Meine Geduld ift erſchöpft , hat ein

Ende. Sein Wig ist erschöpft, ist leer. Erschöpft vonThrä-

nen, verzehrt von Seufzern . 2) Alles sagen, was bey oder

von einer Sache zu sagen ist. EineMaterie, einen Gegenstand

erschöpfen. Dieser Gegenstand ist noch lange nicht erschöpft.

So auch die Erschöpfung ; ingleichen das Bey und Nebenwort

erschöpflich, von welchem doch dessen Gegensah unerschöptlich

üblicher ist. Schon Notter gebraucht erfkephen in der erſten

eigentlichen Bedeutung.

Erschrecken , ein Zeitwort , welches in doppelter Gattung üblich

ist. I. Als ein Feutrum, mit dem Hülfsworte seyn, und irres

gulärer Conjugation : ich erschrecke, du erschrickst, er erſchrickt;

Imperf. ich erschrak ; Mittelw. erschrocken . Plönlich in eis

nen hohen Grad der unangenehmen Empfindungen über ein uns

vermuthetes Unglück gerathen . Ich habe ihnen eine traurige

Nachricht zu bringen, aber erschrecken sie nicht. Sie sehen

ja ganz erschrocken aus, Vor einem Geschreye, vor einem

Gespenste, vor einem rauschenden Blatte erschrecken. über

etwas erschrecken. Ich habe dir was zu sagen , worüber

du erschrecken wirst. Im Oberdeutschen auch mit der zweyten

Endung der Sache. Fürwittig erschrack des gar hart, Theuer.

dank Kap. 15. Zuweilen , aber gewiß nicht auf die beſte Art,

wird statt des Neutrius auch das Reciprocum sich erschrecken

gebraucht.

Sie erschrickt,

und hatte Recht sich zu erschrecken , Hageb.

Eigentlich ist das Erschrecken nur die Wirkung eines unvermuthes

ten übels. Aber man kann auch über eine angenehme Sache er:

schrecken, wenn sie wichtig ist und uns plöglich überraschet . Wie

angenehm wird sie erschrecken, wenn sie ihren Geliebten uns

vermuther wieder sehen wird! Wenn ich meinen Geliebten

vor Freuden über mein Glück erschrecken sehe, Gell. Statt

des Hauptwortes die erschreckung ist imHochdeutschen das Erz

schrecken, im Oberdeutschen aber das Erschreckniß üblich ; S.

folches hernach beſonders.

II. Als ein Activum, mit regulärer Conjugation , erschrecken

machen, das Erschrecken hervor bringen. Sie haben mich rech

erschreckt. Es iſt boßhaft, andere vorſetzlich zu erschrecken.

Ich erschreckte ihn wider meinen Willen. Aber der Herr

erschreckte den Sisfera, Richt. 4, 45. Die Männer Israel

erschreckten die Männer Benjamin, Kap. 20, 41. DieBäche

Belials erschreckten mich, 2 Sam . 22, 5. Der Allmächtige

hat mich erschreckt, Hiob 23, 16. Statt erschreckung ist auch

hier das erschrecken üblich.

Anm. Das Neutrum lautet schon bey dem Ottfried yrferik

kan. Es bedeutet eigentlich plöhlich aufſpringen, und im Activo

aufspringen machen, ist aber in diesem Verstande veraltet, und

nur der Empfindung eigen geblieben, die bey dem plöglichen An-

blicke einer unerwarteten Sache, sie sey nun augenehm oder un-

angenehm, erreget wird. S. Schrecken. In einigen Munds

Arten
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arten ist daher auch aufschrecken üblich. S. diefes Work. Ber

Unterschied des Neutrius und Activi durch die Conjugation wird

in Luthers Bibel und in ältern Schriften genau beobachtet. Für

das Neutrum findet man bey dem Ottfried und andern auch ir-

quaman, arquaman, erkommen, verkommen, gleichsam außer

*sich selbst kommen, welches noch in demOberdeutſchen derkämma,

derkommen , erschrecken, übrig ist. Die Niederſachſen gebraus

chen dafür verjagen , verfehren , Dän. forfärde, Schwed. for-

faera, Angelf. afaeran ; S. Gefahr und Fürchten.

Erschrecklich, -er, -ſte, adj . et adv. Erschrecken verursachend,

oder vermögend Schrecken zu verursachen. Ein ' erschreckliches

Geschrey, Getümmel. Ein erschrecklicher Anblick,

熟

schrecklicher Rerl , der durch seine Gestalt Schrecken einflößet.

Line erschreckliche Höhe , Tiefe. Es war ein erschreckliches

Feuer. Eine erschreckliche Geschichte. Ein erschreckliches

Laster. Erschrecklich toben , würhen. Im gemeinen Leben

auch für sehr , über die Maße. Eine erschreckliche Lügen.

Erschrecklich lang, groß u. f. f. Daher die Erschrecklichkeit.

Das Erschreckniß, des-ffes, plur. inuf. ein nur im Ober-

deutschen übliches Wort, so wohl den Zustand und die Empfin-

dung anzudeuten , da man erschricht, das Erschrecken, als auch

dasjenige, was andere erschrecktet, das Schrecken. Bey dem Opih

und andern Oberdeutschen Dichtern kommt es mehrmahls vor.

Ein felbstbrennend Feuer voller Erschreckniß, Weish. 17, 6.

S. Erschrockenheit.

Erschreiben , verb. irreg. a&t. (S. Schreiben,) durch Schrei:

ben erwerben. Sich vielen Ruhm , vieles Geld erſchreiben.

Erschreiten , verb. irreg. act. (S. Schreiten, ) mit einem

Schritte erreichen. Ich kann es noch erschreiten . Im Obers

deutschen auch figürlich, für beschreiten. Die höchsten Ehrens

stufen erschreiten .

&

Erschreyen , verb. irreg. a&t. (S. Schreyen,) ſo ſchreyen, daß

man von dem andern gehöret wird. Er war mir zu weit, ich

konnte ihn nicht mehr erschreyen.

Die Erschrockenheit, plur. car. der Zustand, da man erschrocken

ist. Ichfand ihn in der größten Erschrockenheit. S. Uner-

schrockenheit.

Erschroten, verb. reg. act. außer daß es imParticip . erschroten

hat, im Bergbaue. Line Grube erschroten , durch Schroten,

d. i. Graben, sie ausforschen und erkundigen. Wasser erschro-

ten, im Graben auf Wasser kommen. S. Schroten.

Erschürfen, verb. reg . act. welches gleichfalls nur im Bergbaue

üblich ist, aufschürfen. Eine Grube, einen neuenGangerschürfen,

fie aufgraben, im Graben entdecken. Daher die Erschürfung.

6. Schürfen.

Erschütten, verb. reg. act. darschütten, in der Landwirthschaft

einiger Gegenden. Das Hirtenlohn erschütten, das ihm gehö-

rige Getreide entrichten. Von Schurt , Getreide , wovon man

auch verschütten hat, das gehörige Getreide von etwas entrich-

ten. Das Vich verschütten, den Hirtenlohn in Getreide ent

richten.

Erschüttern, verb. reg. welches in doppelter Gattung vorkommt.

I. Als ein Activum , durchaus in eine zitternde Bewegung vers

fegen. 1 ) Eigentlich. Die Erdbeben erschüttern ganze Län:

der. Das Raffeln des Wagens erschüttert das Haus. Von`

dem Rnalle wurden alle Fenster erschüttert. 2) Figürlich.

Die traurigé Nachricht erschütterte mein ganzes Herz. Seine

Standhaftigkeit wurde endlich erschüttert, wurde wankend ge

macht. " Sein Credit , sein Ansehen , ist gar sehr erschüttert

worden, geschwächet. Einem das Zwerchfell erſchüttern, ihm

Sein lautes Gelächter abnöthigen. II. Ais ein Beurrum , mit´

dem Hülfsworte ſeyn , ob es gleich in den zusammen gefeßten

Udel. W.B. 1. Th. 2 Auſl.

3

Seiten wohl nicht leicht gebraucht wird , in eine solche Bewegung

versehet werden. Das Haus erschütterte von dem Rasseln

der Wagen. Es krachte, daß die Erde erschütterte. Boas

erschrak und erschütterte, Ruth. 3, 8. Im Hochdeutschen ist

dieses Neutrum nur einigen gemeinen Sprecharten eigen. Im

Oberdeutschen hat man dafür auch das Reciprocum sich erschürz

tern. Sich aus Furcht erschüttern. Daher die Erschütte-

rung, plur. die- en, so wohl die Versehung in eine bebende

Bewegung , als auch diese Bewegung selbst. Das wird ohne

Erschütterung des Hauses nicht abgehen.

Anm. Dieses Zeitwort ist das Iteratio::m von yrfcutan, ir-

ſcutten, welches bey dem Ottfried und Notker vorkommt. Auch

das einfache feuten findet sich bey dem Ottfried in eben dieser

Bedeutung. Das Nieders. schuddern, das Ital. fcuotere, und

Latein. concutere kommen damit überein. S. Schürren,

Schütteln und Schüttern.

Erschwächen, verb. reg. neutr. mit demHülfsworteseyn, schwach

werden ; im Hochdeutschen nur selten. Die Kräfte des Ma-

gens waren ein wenig erschwacher, Zimmerm.

Erschweren, verb. reg. act. schwer machen , in figürlichem Ver-

stande. Man hat mir diese Arbeit , diese Verrichtung gar

fehr erschweret. Daher die Erschwerung.

Erschwinden, verb. irreg. act. S. das folgende.

Erschwingen, verb. irreg. act. S. Schwingen. 1) Vermit

telst der Schwingen erreichen, sich bis an etwas schwingen, in der

höhern Schreibart.

Die höchste Wissenschaft, die nie ein Gott erschwun

gen, Dusch.

Nein der Götter Glück

Kann keinen höhern Grad erschwingen, Wiel.

2) Mit Mühe aufbringen , von Geldsummen , Kosten u.f. f. ,

größten Theils nur im gemeinen Leben. Er kann die Unkosten

nicht erschwingen. Er konnte nicht so viel erſchwingen, als

er zu seinem Unterhalte brauchte. Das ist alles, was ich

erschwungen und errungen habe.

Herrscht gleich ein ungemeiner Frost,

So wollen wir doch Frücht erschwingen , Gryph.

Daher die Erschwingung , und das Bey und Nebenwort er:

schwinglich, dessen Gegensas unerschwinglich doch üblicher ist.

Anm. In dieser lehten Bedeutung lautet es im Oberdeutschen

auch erschwinden. Erschwingen scheinet in derselben nicht zu

schwingen, vannere, zu gehören , sondern von dem veralteteu

winnen, Schwedischen winna, und Angelf. vinnan , arbei

ten, durch Arbeiten verdienen , erarbeiten , abzustammen. 6.

Gewinnen, und Erwinden 3. G und d sind zufällige Buch-

staben, welche dem n gerne nachschleichen.

Erſchen, verb. irreg. act . S. Sehen. 1. Für sehen, in der all-

gemeinsten Bedeutung. Das in Israel noch nicht ersehen wor

den, Matth. 9, 33. Es werden Wahrſager undZeichendeu-

ter in Israel ersehen, 2 Kön. 23, 24. Wer sie ersicher, der

lieber sie, Sir. 1, 15. Die Schrift hat es zuvor ersehen,

Gal. 3, 8 , vorher gesehen. In dieser Bedeutung kommt es

noch zuweilen in den niedrigen Mundarten vor. Laß mich, ich

kann den Kerl nicht ersehen , Weiße. 2. Mit dem Gesichte

erkennen. 1) Eigentlich , auch nur im gemeinen Leben. Die

Schrift ist so klein , man kann sie kaum ersehen . Es ist

mir zu weit, ich kann es nicht ersehen. 2) Figürlich. Seine

Zeit , seine Gelegenheit ersehen , so lange sehen oder warten,

bis man sie entdecket. Ein weiser Mann schweiget, bis er

feine Zeit ersicher, Sir, 20, 7.

88 999 Die
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Die Luft, wenn wir die Zeit ersehen,

Den Nächsten schlau zu hintergehen ,

Schleicht Bösen aller Orten nach, Haged.

3. Gewahr werden. 1) Eigentlich, mit den Augen sehen. Ich

erſahe von ungefähr einen Hasen. Du liebeſt ihr Lager,

wo du sie erfiehest, Ef. 57, 9. Wo sie einen hohen Zügel

oder dicken Baum ersahen, daselbst opferten sie, Es. 20, 21.

Sie sahe auf alle Straßen , ob sie ihn etwa ersähe, Lob.

10, 8. Sage mir nur, was du dir an Kunzen ersehen hast?

Weiße.

-

Der, was ihm nicht entflieher,

Nur durch die Dämmerung des schwachen Lichts er:

sieher, Haged.

2) Mit dem Verstande gewahr werden. Ich habe aus deinem

Schreiben ersehen, daß u . f. f. Ich habe seine Unschuld sehr

deutlich daraus ersehen. Daß Gottes unsichtbares Weſen

-wird ersehen, so man deß wahrnimmt u. f. f. Röm. 1, 20.

E. Ersichtlich. 4. Sich umsehen, sich durch Sehen belustigen,

im gemeinen Leben. Ersehen sie sich ein wenig in dem Gars

ten. Sich in einem Buche ersehen. Ich kann mich nicht

genug daran ersehen. 5. Befinden ; eine im Hochdeutschen

unbekannte Bedeutung . Noah war von Gott gerecht ersehen,

1 Mos. 7, 1. 6. Versehen , im Oberdeutschen. Die Frau

könnte sich leicht daran ersehen. 7. Aussuchen, erwählen, in

der edlern Schreibart, wie auserjehev. S. dieses Wort. Dich

habe ich mir zum Freunde ersehen. Gott wird ihm ein

Schaf zum Brandopfer ersehen , 1 Mos. 22, 8. Ich habe

mir einen König unter den Söhnen des Iſai ersehen, i Sam.

2. 16 , 1 .

Anm. In den meisten der jest gedachten Bedeutungen lautet

dieſes Wort schon bey dem Ottfried und Notker irſehan .

rseffen, S. Ersigen.

Ersetzen, verb. reg. act. 1) An die Stelle einer abgegange-

ǹen Sache sehen, wo dasVorwort er, wieder zu beuten ſcheinet.

Lines andern Stelle ersetzen , jemanden an dessen Stelle

fehen. Seine Stelle ist noch nicht wieder ersetzer. Die ver-

lornen Kräfte wieder ersehen. Ich habe den Abgang schon

wieder erseßt. 2) Besonders von Koſten, Geldſummen, zuge-

fügtem Schaden u. f. f. Einem die gehabten Unkosten ersetzen.

Ich will dir den Vorschuß, die Auslage ersetzen. Einem

feinen Schaden ersetzen ; im Niederf. ehedem beleggen, wed:

der leggen, wedder keren. Daher die Erfeßung. · Sich zu

einer billigen Ersegung des verursachten Schadens verstehen.

S. auch Erſaß,

-

vermittelst eines Sieges erhalten,

Ersiegte Fahnen, Hall. Sich den

1

Ersiegen, verb. reg. act.

in der höhern Schreibart.

Triumph ersiegen , Haged.

Ersingen , verb. irreg. act. (S. Singen,) durch Singen erwer

ben. Die Schüler haben sich vieles Geld erfungen. Jn=

gleichen figürlich, in der höhern Schreibart , durch dichterisches

Singen erhalten. Den, der nicht glücklich ist, wie ich, be

geistre der Gedanke, den Ruhm der späten Engel zu ersin-

gen, Gesu .

Erfinken, verb. irreg. act. (S. Sinken,) durch Senken oder

Sinken, d. i. Graben in die Tiefe, erhalten, im Bergbaue. Erz

ersinken. Waſſer erſinken, im Graben aufWaſſer kommen'; wo

doch erschroten üblicher ist. S. Absenken und Sinken.

Ersinnen , verb. irreg. act. (S. Sinnen, ) durch Nachsinnen

heraus bringen ; im gemeinen Leben aussinuen . EtwasNeues

erfinnen. Neue Moden, neue Trachten , neue Qualen,

neue Auflagen ersinnen. Ich weiß kein Mittel zu ersinnen .

Eine Entschuldigung, eine Ausflucht ersinnen.

Anm. Irfezzen , erfezen kommt schon bey dem Ottfried

für reftituere vor. Latian gebraucht arfezan auch für gesund

machen, heilen. Sich ersetzen, bedeutet noch in einigen Ober-

deutschen Gegenden, fest bey sich beschließen ; S. Ersigen.

Ersenlich, er, fte, adj. et adv. was esseßet werden kann .

Der Schade ist noch ersetzlich. Noch mehr aber in deſſen Ge-

gensaße unerferlich. S. daffelbe. So auch die Ersetzlichkeit. `

Erseufzen, verb. reg. 1 ) Ais ein Feutrum, mit dem Hülfsworte

haben , für das einfache seufzen , doch nur im Oberdeutschen.

Tobias erseufzte tief, als er ungerechte Vorwürfe anhören

mußte, Tob, 2, 1. Suſanna (erfeufzte, hist. Suſ. 22. 2) Als

ein Activum , durch Seufzer exhalten. Sich die Gunst der

Schönen erseuszen wollen,

rsichtlich , adj. et adv. welches im Oberdeutschen und im gemei:

nen Leben nur in der dritten Bedeutung des Zeitwortes ersehen

üblich ist. Wie daraus ersichtlich ist, wie daraus ersehen wer:

den fann.

.

Anm. In dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carls des

Großen Feldzug . V. 1893 kommt erfinnen für erforschen, unter:

suchen vor. Für erfinnen in der heutigen Bedeutung sagen die

Niedersachsen versinnen.

Ersinnlich, adj . et adv. was ersonnen werden kann ; doch nur in

der vertraulichen Sprechart. Einem alle ersinnliche Ehre an:

thun, alle Ehre, die man nur ersinnen, auf die man sich nur be-

finnen kann. Ich bitte dich, alle ersinnliche Sorge für ihn

zu tragen. Sie bedienen sich aller ersinnlichen Rünste, die

Gemüther zu beherrschen. Auf alle ersinnliche Weise.

Ersitzen, verb. irreg. (S. Sigen,) welches in doppelter Gate

tung üblich ist . I. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte seyn.

1) Für das einfache sitzen , doch nur im Oberdeutschen . Der

Streit ist ersessen geblieben, ist liegen geblieben. Das Werk

bleibt erfizen. Etwas auf sich ersißen lassen , auf sich ſigen

laffen, sich deshalb nicht rechtfertigen oder rächen. Das Vor

geben bleibt auf seinem Ungrunde ersigen. Die feit so lan

gen Zeiten her ersessene (liegen gebliebene) Rammergerichts-

Visitation.

Laß deine Hülf, o meine Kraft und Schloß,

Doch nicht ersigen, Opiz.

2) Auf etwas ersessen, oder versessen seyn, im gemeinen Leben,

darauf erpicht seyn, fest darauf besteben. Bey dem Tschudi be

deutet sich ersetzen, fest bey sich beschließen. II. Als ein Acti-

vum, durch Eigen , d. i. langen Beſik erhalten, auch nur im

Oberdeutschen. Sein Recht über ein Gut ersessen haben, durch

verjährten Besiß erworben haben.

Ersorgen , verb. reg, act. durch Sorgen erhalten. Du wirst

dein Glück doch nicht ersorgen .

Ersparen, verb. reg. act. 1) Für das einfache sparen, im Ober:

deutschen. Weder Mühe noch Fleiß ersparen. Zur Erspa

rung des Holzes. 2) Durch Sparsamkeit erwerben, übrig be

halten. Das habe ich mir am Munde ersparet, im gemei-

nen Leben. Heut zu Tage kann man nicht viel ersparen.

Bey dem Gebrauche des Torfes kann man viel Holz erſpa:

ren. 3) Einer Sache überheben , mit der dritteu Endung der

Person. Ich erspare mir auf diese Art eine große Mühe,

viele Rosten. Er that es, um sich die Vorwürfe von dir

zu ersparen. Du kannst dir diese Sorge ersparen. So

auch die Ersparung.

Erspielen, verb. reg. act. durch Spielen erwerben. Sich vie

les Geld erspielen.

Erspinnen, verb. irreg. act . durch Spinnen erwerben. Sie erf

spinner sich das Jahr über etwas Ansehnliches.

Erspries
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Erfprießen, verb. irreg. neutr. (S. Sprießen,) mit dem Hülfs-

worte seyn, auffyrießen, von Pflanzen und Gewächsen ; doch nur

figürlich , Nußen bringen , feine Wirkung thun , Kraft haben.

9 : Das wird dir sehr ersprießen , nüßlich seyn . Die Ernäh

nungen wollen nicht mehr bey ihm erfprießen.

Will aber sonsten ja kein Rath und Weg ersprießen,

Oris.

Ersprießlich, -er, -ste, adj , et adv. heilſam , nüßlich . Ei-

nem ersprießlich ( nüßlich ) seyn. Einem alles ersprießliche

Wohlergehen anwünschen. Ein ersprießlicher Rath. Das

Bad wird dir zu deiner Gesundheit ersprießlich seyn. Opik

gebraucht dafür ersprößlich. So auch die Ersprießlichkeit.

Erft, ein Nebenwort der Zeit und der Ordnung, welches eigentlich

der Superlativ des Nebenwortes ehe ist. Es bedeutet,

1. So viel als der Comparativ cher, und wird von einerZeit

oder Begebenheit gebraucht , die vor einer andern vorher gehet,

da es denn zugleich den Ton hat. 1) Für zuerst, am ersten,

einen Umstand anzudeuten, welcher der Zeit nach der erste ist. Wem

willst du es erst sagen , mir oder deinem Nachbar ? Gell.

Die Mama möchte sonst empfindlich werden, wenu - er´erst

zu mir käme, ebend. Erst hat er auf mich geschmält, her

nach mich ausgelacht. Erst hat man auf diesen Umstand

zu sehen, hernach auf jenen. Doch in dieser Bedeutung ist

es nur der vertraulichen Sprechart eigen. S. Zuerst und Erst:

lich. 2) Für anfänglich, zuerst, auch nur im gemeinen Leben .

Ich wüßte erst wenig davon , aber hernach erfuhr ich es

völlig. Er hatte erst wenig , aber bald darauf ward er

reich.

Kaum aber sah ich sie, so wich bey ihrem Blicke

Mein erst so dreißes Herz, ſchon ganz beſchämt zu-

rücke , Gell.

In gemeinen Leben auch zuweilen als ein Hauptwort, in der Erst,

anfänglich.

Jest sagt erdas nicht mehr, es war nur in der Erst,

Gell.

3) Für vorher. Laß mich erst essen , hernach wollen wir

gehen. überlege es ja erſt recht, was du thun willst. Erst

her er es nicht geglaubt. Nimm doch erst Abſchied, ehe du

gchest. Das brauche ich nicht erst zu beweisen. O sieh doch

mir erst ins Gesicht, Weiße. Lassen sie mich mein Glück eist

recht überdenken , Gell . Dahin gehören auch die vornehmlich

im Oberdeutschen üblichen Zusammensetzungen, erstgedacht, erst-

erwähnt, erstgemeldet u. s. f. für oben oder vorher gedachtu. s. f.

nicht weiter als. Bist du erst da? Er ist erst in Leipzig.

In allen drey Bedeutungen ist so wohl imOberdeutschen, als auch

in der gemeinen Sprechart der Hochdeutschen allererst üblich.

3. Oft verlieren sich die jest gedachten Bedeutungen, und "da

gibt diese Partikel der Rede verschiedene Arten des Nachdruckes

oder der nähern Bestimmung, welche sich besser enipfinden , als

beschreiben lassen. Du solltest ihn erst ſingen hören, da würde

er dir erst recht gefallen, Möchte ich doch erst zu Hause

feyn! Was werde ich erst da empfinden, wenn ich ihn von ,

Angesicht fehe ! Sie wird denken, daß sie ihnen deßwegen erst

gewogen würde. Sie machen , daß man die Liebe und das

Glück erst hochschägen lernt. Nun ging es erst recht hitzig.

imme dich die Zärtlichkeit nur erst vollkommen ein,

So sey so stolz du willst, du hörst es auf zu ſeyn,

Gell.

Anm. Dieses Nebenwort lautet bey dem Kero heroft , tep

dem Ottfried erit . S. Ehe und Erste.

Erstarken, verb. reg. neutr. mit dem Hillfsworte seyn, wel:

ches nur im Oberdeutschen üblich ist , stark werden.

Welche mir

So feindlich widerstreben ,

Die brechen häufig sich herfür,

Erstarken noch und leben, Opiß.

Erfarren , verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn , ſtare

werden. Vor Rälte erstarren. Der Körper erstarrer nach

dem Tode. Er ist vor Schrecken ganz erstarret. Erstarrce

Glieder. Daher die Erstarrung, Tetanus ; S. auch Starrsucht.

Anm. Im Oberdeutschen sagt man auch, in seiner Boßheit.

erstarren, d. i. verhärtet werden. Statt dieses Zeitworfes war

´ehedem auch erstaben, geſtaben üblich , welches schon bey dem

Notfer iritaben lautet. Vor Kälte erstarren heißt im Nieders.

verflamen.

Erstatten, verb, reg. act. 1 ) * Ersehen, das Fehlende herstellen.

wo ich euer Mangel hatte , das haben sie erſta:ter , 1 Cor.

16, 17. Meinen Mangel erstatteten die Brüder, 2 Cor. 11,9.

In dieser Bedeutung ist es im Hochdeutschen veraltet, wo man

`es, 2) nur von der Vergütung des Genommenen, des verursachten

Schadens , gemachter Unkosten u. f. f. gebraucht. Einem den

Schaden , die Unkosten erstatten. Der Dieb ſoll das Ge:

stohlne erstatten, 2 Mof. 22, 4. 3) Abstatten. Bericht von

etwas , sein Gutachten über etwas erstatten. So auch die

Erstattung.

1 Aum. In der zweyten Bedeutung findet ſich dafür in dem al-

ten Fragmente auf Carln den Großen gestatten.2. Figürlich bedeutet es zuweilen auch eine Einschränkung, so

wohl der Zeit, als der Zahl, als auch dem Raume nach, in wel- Erstaunen , verb. reg. neute. mit dem Hülfsworte seyn , vor

nen.

cher Bedeutung es den Ton niemahls hat , außer wenn es am

Ende stehet. 1) Der Zeit nach, für nicht eher als jegt. Er

hat erst angefangen zu ſchreiben, er wird es schon beſſer ler: -

Sie sehen so friſch aus , als wenn sie erst geſtern ge-

macht wären. Oft rust mich der Morgenstern erst unterder

feuchten Laube aus meinem Ticffinne. Jege erst, nun erst,

dann erst, alsdann erst. Jegt merke ich es erst, oder jezt

erst merke ich es, oder erst jegt merke ich es. Nun antworte

ich dir erst. Kommst du nun erst ? Zuweilen wird jezt auch

ausgelaſſen. Er ist erst gekommen, d. i . jezt erst. Er ist erst

gestorben. Nur alsdann erst, wenn man sie geliebt hat, wird

man gewahr u. f. f. Er hat es noch nicht gethan, er hat es

erst thun wollen. Sie ist noch nicht meine Braut, ſie hat es

erst werden sollen . Erst übers Jahr, übers Jahr erst. Erst , ・

morgen. Morgen erst ? 2) Der Zahl nach, für nicht mehr

als. Sie ist erst sechzehen Jahr alt. Ich habe erst drey be

kommen. Es schlägt erst vier. 3) Dem Raume nach, für

Verwunderung über einen unerwarteten Gegenstand, von welchem

man noch nicht weiß , ob er gut oder böse iſt, gleichsam betäubt,

außer sich selbst gesezt werden. Er stand erstaunend ta. Ich

erstaune über die großen Schäße. Man muß erstaunen,

wenn man es höret. : Das Mittelwort erstaunend wird im

gemeinen Leben oft ſehr unrichtig für erstaunlich gebraucht. Eine

erstaunende Begebenheit , welche Erstaunen verursacht. Das

ist erstaunend, darüber möchte man erstaunen. Er hat erstau-

nend geflucht. Daher die Erstaunung und das Erstaunen.

Seine Gestalt segte uns in Erstaunen . S." Staunen.

rstaunlich), -er, ste , adj. et adv. Erstaunen erweckend.

Line erstaunliche Menge. Ich höre erstaunliche Dinge. Das

ist erstaunlich. Friſch tadelt dieſes Wort , ich weiß nicht warum.

Schrecklich, fürchterlich, abscheulich, und hundert andereWör-

ter werden ja auf eben diese Art gebraucht. S. - lich.

Erste, der, die, das,ein Berwort, welches eigentlich der Super-

lativ des veralteten Beywortes eher ist, und von Dingen gebraucht

619 818 2 wird,
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wird, vor welchen kein anderes Ding ihrer Art ist, so wohl ab

folute, als auch unter gewissen Einschränkungen.

1. Der Zeit und dem Orte nach. Der erste Tag des Jah:

res, des Monaches , der Woche. Es ist sein erster Sohn.

Der erste und der leßte. Er war der erste, den ich sahe.

Die ersten zwey Theile. Rinder aus der ersten Ehe, oder

Rinder erster Che. Wer das erste Wort hat, hat auch das

erste Recht. Das erste, was ich bekomme, sollst du haben.

Das erste, was ich dabey fühlte, war Verlegenheit undEr-

staunen. Das erste das beste. Ich will ihn an den ersten

den besten verkaufen. Von der ersten (frühesten) Kindheit

Von dem ersten Ursprunge an. Den ersten Anfang

mit etwas machen. Die ersten Menschen. Die erste Welt.

Diese Waare ist nicht so gut, wie die erste , wie die vorige.

Bey den Bäckern heißt die linke Seite des Backofens der Erste ;

daher, auf dem Ersten backen, auf der linken Seite.

an.

Für das erste , oder fürs erste , zum ersten und am ersten,

stehen oft adverbisch , und bekommen alsdann zuweilen allerley

Neberbegriffe. Fürs erste zählet , und hat für das andere,

oder für das zweyte nach sich , S. Für. Zum ersten wird auf

ähnliche Art gebraucht , S. Zu. Die schwachen üste brechen

am ersten, sind die ersten , welche brechen. Wer am ersten

kommt. Greif nicht am ersten zu. Gib ihm am ersten zu

trinken, zuerst. Da hat er am ersten (zuerst) gewohnt. Oft

bedeutet am ersten ſo viel als auf die leichteſte, auf die beste, auf-

die sicherste Art. Da ist am ersten durchzukommen. Wissen

ſie nicht, daß uns unsre Leidenschaften am ersten besiegen,

wenn sie am ruhigsten zu seyn scheinen ? Gell.

2. Der Würde und Wichtigkeit nach. Der erste Staatsmi-

nister. Der Churfürst von Mainz ist der erste Charfürst des

Reiches. Der erste nach dem Raiser. Das sey deine erste

(wichtigste) Pflicht.

3. Der Ordnung nach, selbst der zufälligen Ordnung nach, nach

we.cher man die Dinge stellet. Saul und David waren zwey

Könige; der erste regirete ſchlecht, der andere löblich . Die

Liebe und Freundschaft reden zugleich aus ihren Augen

je mehr ſie nach ihrer Meinung die erste (die Liebe) verber-

gen will, Gell.

theologischen Verstande für auferstehen, S. dieſes Wort. Chriß

ist erstanden u. ſ. f. ` II. Als ein Activum, durch Stehen er:

halten, so lange stehen, bis man seinen Endzweck erreicht. In

diesem Verstande gebraucht man es nur von Auctionen , in einer

Auction kaufen. Ich habe ein Buch, einen Schrank erstan

den. Erstehen sie diese Sache für mich. In Schlesien fagt

man auch seine Lehrjahre erstehen, d . i. ausstehen.

Erſteigen , verb. irreg. act. (S. Steigen,) bis auf die oberste

Fläche einer Sache steigen. Linen Berg, den Gipfel eines Ber-

ges ersteigen. Eine Höhe ersteigen. Den höchsten Gipfel der

Ehre ersteigen. Ingleichen feindlich erſteigen. Den Wall, die

Mauern ersteigen . Eine Stadt , eine Festung, ein Schloß

ersteigen , die Mauern derselben ersteigen. Daher die Erster

gung. Das Bey- und Nebenwort erſteiglich ist nicht so üblich,

als der Gegensah unersteiglich.

Erstens, ein Nebenwort der Ordnung, für zum ersten . Erstens

müssen wir seinen Stand erwägen, zweytens seine Verdienste.

In der edlern Schreibart vermeidet man dieſes Nebenwort gern,

so wie die auf ähnliche Art gebildeten zweytens, drittensu. f. f.

bestens , legtens u. s. f. für zum zweyten , am besten , auf

das Beste, zum legten.“

Ersterben, verb, irreg. neutr. (S. Sterben,) welches das Hülfs-

wort seyn erfordert. 1) Sterben, wo das er nur um des Nach-

druckes willen da stehet, völlig sterben. Ich ersterbe ihr gehor

famer Diener, in Briefen. Außer diesem Falle gebraucht man

es im Hochdeutschen nur zuweilen im figürlichen Verstande. Ein

erstorbenes Glied. Erstorbene Liebe. Dein Ruhm kann

nicht ersterben. Unfruchtbare Bäume zwey Mahl erſtorben,

Jud. V. 12. Das Wort erstarb mir auf der Zunge. Da

erstarb sein Herz in seinem Leibe, 1 Sam. 25, 37.

*

Die Munterkeit erstarb in der verdroßnen Menge,

Zachar.

2) Ansterben, durch einen Todesfall anfallen, im Oberdeutschen.

-Auf wen ein Ærbe erſtirbt.

Anm. In der ersten Bedeutung lautet dieses Wort bey dem

Ifidor arfterban, bey dem Notker und Ottfried irfterben, er-

Heriben. Eben dieſelben gebrauchen es aber auch thätig für tödten.

Anm. Dieses Beywort wird nicht gern ohne Artikel gebraucht, Erffgeboren , adj . welches eigentlich das Mittelwort von der Re-

ob man solches gleich zuweilen im Oberdeutſchen thut : erster

sprach, der erste. Doch gehet solches an, wenn der Genitiv vor-

an gehet; des Reiches erster Churfürst. Zuweilen , befonders

wenn man von zwey Dingen redet, macht man von diesem Worte

einen neuen Comparativ. Haß und Liebe; erstere , oder die

erstere, iſt eine unangenehme, leßrere, die legtere, aber eine

angenehme Leidenschaft. Bey dem Kero lautet dieſes Wort

heroft, bey dem Ottfried eristo, bey dem Ifidor erifte , bey

dem Notker erro ; das erra buoch , das erste Buch. S. Che

und Erst.

Erftechen, verb. irreg, act. (S. Stechen,) mit einem stechenden

Werkzeuge tödten. Seinen Freund in einem Zweykampfe er-

stechen. Er hat ſich ſelbst erstochen. Jemanden mit dem De-

gen, mit einem Spieße erstechen. Daher die Erstechung.

Anm. Ottfried gebraucht dafür das einface ſtechan. Ju dem

Schwabenspiegel bedeutet eritechan auch zu Tode stoßen; erſti-

ehet ain ochs ainen man ze tode, Tit. 196,

Erstecken, S. Ersticken.

Erstchen, verb. irreg. (S. Stehen, ) welches in doppelter Gat- .

tung vorkommt. 1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte

ſeyn, aufſteben, auferstehen ; in welcher jezt veralteten Bedeutung

erftan bey dem Kero und irsten, yrften bey dem Ottfried und

Rotker vorkommen. Man gebraucht es nur noch zuweilen im

-

densart ist, erst, oder zuerst geboren werden. Der erstgeborne

Sohn, die erstgeborne Tochter, die aus einer Ehe zuerst gebo

ren worden. Der erstgeborne Bruder. In engerer Bedeu-

tung bedeutet dieses Wort bey dem Moses den erstgebornen Sohn

des Vaters , nicht der Mutter. Von Thieren ist dieses Wort.

nicht gebräuchlich ; doch kommt 5 Mos. 33, 17, der erstgeborne

Oche vor.

Die Erstgeburt, plur. dieen, ein Wort, welches vornehmlich

in der Deutschen Bibel gefunden wird . 1) Das erstgeborneKind

oder Thier. Alle Erstgeburt soll sterben, 2 Mos. 11, 5. Alle

Erstgeburt des Viehes, Kap. 12, 19. Die Erstgeburt vom

Efel follt du lösen mit einem Schaf, 2 Moſ. 13, 13. Die

Erstgeburten find mein, 4 Mos. 3, 13. Das Recht der Erst-

geburt, die Recte, welche das erstgeborne Kind vor den nachge:

bornen voraus hat. S. Erstling. 2) Dieſes Recht der Erstge:

burt, ohne Plural. Verkaufe mir heur deine Erstgeburt,

1 Mof. 25, 31 f. Meine Erstgeburt hat er dahin, Kap. 27 , 36.

S. Majorat.

Ersticken , verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich ist.

1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte seyn , aus Mangel

des Athems und der Luft sterben. In seinem Blate ersticken,

wenn das Blut in die Lunge und Luftrölice tritt. Im Rauche,

im Waſſer ersticken . An einem Kerne ersticken, wenn ders

felbe
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elbe in die Luftröhre geräth, und uns dadurch der Luft beraubet.

Figürlich erstickt der Same im Froſte, imWaſſer u. f. f. wenn

er aus Mangel der Luft verdirbt. II. Als ein Activum , er= "

ficken machen, durch Beraubung der Luft tödten . Tiber wurde

anter einer Last von Decken erstickt. Auch figürlich von dem

Samen, Gewächsen u. f. f.

Hier, wo der Hoffnung Blüchen

Ein jäher Frost ersticks Weiße.

UnvorsichtigeDas Unkraut erstickt die guten Pflanzen.

Vertraulichkeit erstickt oft die gegenseitige Hochachtung. Im

Oberdeutſchen lautet dieſes Activum erstecken. Die Fruchtſa:

men würden von der großen Rälte ersteckt, Bluntſchli.

Schwere Last ist Krieg erstrecken,
J

Große Kunst ist Krieg erstecken, Logan.

Das die Begierden aufgeweckt,

Die Tugend aber ganz ersteckt, Gryph.

Anm . Im Niederf. ist dafür in beyden Gattungen stikken,

schwalgen und sich schwelgen, verſmoren act. und verſchmurten

neutr. üblich.

gemeinen Leben üblich

Und hat erstlich in

Lagerten sie sich erst

Erstinten, verb. irreg. neutr. (S. Stinken,) mit dem Hülfs=

worte seyn, stinkend werden. In diesem Verstande nennen die

Gärber erstunkenes Leder, welches zu lange in der Schwizung

gelegen, und daher faul und stinkend geworden. Figürlich, in der

niedrigen R. A. das ist erstunken und erlogen, das ist schänd-

lich erlogen, ist eine stinkende Lüge.

Erstlich, ein Nebenwort , welches nur im

ist. 1) Für erst, der Zeit nach, zuerst.

Mesopotamien gewohnt, Judith 5, 6.

lich bey Ammao, 1 Macc. 3, 40. Da er sahe, daß das Volk

einen Schen hatte, sich in das Waſſer zu begeben, da wagte

er sich erstlich hinein, Kap. 16, 6. 2) Für zum ersten. Erst:

lich habe ich gesagt, zweytens kommt es ja auf dich an.

Der Erfiling, deses, plur. die-e, das erste in seiner

Art, der Zeit nach. Es ist ein Erfiling, im gemeinen Leven.

Die Erftlinge meiner Poesie, meine ersten Gedichte. Der

Erstling des Teiges , 4 Mos. 15, 20. Erstlingbrot, 2 Kön.

4, 42. Die Erftlinge der Opfer, Ezech. 20, 40. Die Erst-

-

linge des Geistes, Röm. 8, 23, die ersten Gaben des heil. Gei

ftes. Beſonders, 1) die Erstgeburt von Menschen und Thieren.

Abel brachte von den Erstlingen seiner Herde, 1 Mos. 4, 4.

Und die Erstlinge unserer Söhne und unsers Viehes, Neh.

10, 36. Im gemeinen Leben wird die Erstgeburt von dem Viehe

noch jezt ein Erstling genannt. 2) Der erste in einer Sache.

Welcher ist der Erstling unter denen aus Achaja in Christo,

Nöm , 16, 5, der erste Gläubige. Der Erstling Chriſtus, 1 Cor.

15, 33, der zuerst auferstanden ist. Du Erstling der Auser=

wählten, Klopst. 3) Die ersten Früchte, in welcher Bedeutung

es im Plural am häufigsten ist ; bey dem Pictorius Heuren-

priß, von Heuer , dieſes Jahr , bey dem Notker Frumegifte,

Fruoftengiste , bey dem Ottfried Frumikidi. Die Rinder

Israel gaben viel Erfilinge an Getreide, Most, öhl, Ho-

nig und allerley Einkommens vom Felde, 2 Chron. 31, 5..

Die Erstlinge seiner Poesie, seine ersten Gedichte. In dieser

Bedeutung kommt es in der Deutschen Bibel einige Mahl als

ein Collectivum nicht nur im Singular, ſondern auch als ein Neu-

trum vor. Das Erstling von der ersten Frucht auf deinem

felde, 2 Mos. 23, 19 ; Kap. 34, 26. Das Erstling deines

Korns, deines Mosts , deines Öhls, 5. Mof. 18, 4. Allein

beydes ist im Hochdeutschen ungewöhnlich. S. Ling..

Erfireben, verb. reg. act. durch Streben, d. i. emfige Bemü=

hung, erhalten, in der dichterischen Schreibart.

Wer auf übrig Reichthum tracht,

Der wird weiter nichts erstreben, Logan.

Das Lob der Renner zu erstreben, Gisele.

So ist mein heil schon so gewiß erstreber , Gell.

Erftrêđen, verb. reg. act. ausstrecken, ausdehnen. 1. Als ein

Activum. 1) Absolute, in welcher Form es nur im Oberdeut-

fchen üblich ist.

Liebe kaufte neulichTuch, ihren Mantel zu erstrecken,

Logau,

d. i. zu erweitern. Ingleichen figürlich. Den Krieg erstrecken,

Logau, für verlängern. Das Ziel, den Termin erstrecken. Des

Lazarus erstrecktes Leben, Opig . 2) In engerer Bedeutung,

mit Benennung des Zieles. Der Staat erstreckt die Beloh

nung großer Männer oft bis auf die Enkel. Als ein

Reciprocum, in welcher Gestalt es im Hochdeutschen am üblich-

ften ist, bis an ein gewiſſes Ziel sich erstrecken. 1) Eigentlich,

dem Raume nach, sich ausdehnen. Elsaß erstreckt sich bis an

die Pfalz. Deutschland erstreckt sich bis an das Adriatische

Meer. So weit erstreckt sich mein Garten, mein Feld, mein

Wald. Seine Herrschaft erstreckt sich über ganz Deutschland.

In der Fischerey bedeutet sich erstrecken von jungen F
Karpfen so

viel als wachsen. Der zweviährige Karpfenfame wird daher auf

einen Sommer in besondere erstreckteiche oder Streckteiche ge

fest, damit er sich daselbst erstrecke , d. i. zur gehörigen Größe

des Sazes wachse. 2) Figürlich, der Zahl, der innern Stärke

nach u.f. f. Sein Alter erstreckt sich bis in das achtzigste

Jahr. Meine Mittel erstrecken sich nicht so weit. So weit

erstreckt sich sein Verstand nicht. So weit erstreckt sich seine

Beredſamkeit nicht. Wie hoch erstreckt sich die Summe?

Gottes Vorsehung erstreckt sich über alle.

Erftreiten, verb. irreg. act. (S. Srreiren,) durch Streiten er-

werben, erhalten. Ich habe es erst müssen erstreiten, durch

einen Rechtsstreit erhalten. Den Sieg, die Freyheit erstreis

rén, im Kriege.

Und er (der Morgen) fährt im Ostenherauf im Pompe

des Sieges,

Welchen er über die Schatten erstrict, Zachar..

Erstummen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, stumm

werden ; im gemeinen Leben verstummen. Du sollt erstum-

men, Ezech. 3, 26. Bey dem Kero ertumben, bey dem Not-

fer irftummen. S. Verstummen.

Erstürmen, verb. reg. act. mit Sturm erobern, im Oberdeut-

schen. Eine Stadt erstürmen.

Exfüchen, verb. reg. act. 1. * Ausſuchen,, auswählen, doch nur

im Oberdeutschen. Der Herr hat ihm einen Mann ersuchet,

1 Sam. 13, 14. 2. * Beſuchen, auch nur im Oberdeutſchen. Je-

manden erſuchen. 3. * Untersuchen, prüfen ; eine veraltete Be

deutung , in welcher irfuachen, irfuochen bey dem Ottfried,

und Urfuahhidu für Untersuchung bey dem Kero vorkommen.

4. * Versuchen ; ein gleichfalls veralteter Gebrauch, der in den

ältern Zeiten vorkommt. Bey dem Notter ist Irfubchunga Ver

suchung, und in Borhorns Gloffen Arfuahniffu ein Versuch.

5. Suchen. 1) Eigentlich, im Oberdeutschen.

Was sie an mir ersucht , mag ihr zum Schimpfge=

fchehn, Günth.

2) Figürlich, als eine Gefälligkeit begehren ; welches die einzige

Bedeutung ist, in welcher dieses Wortim Hochdeutſchen gebraucht

wird. Jemanden ersuchen. Seine Freunde um Zülfe er:

suchen. Er ersuchte mich zu ihm zu kommen. Ich habe es

auf sein Ersuchen gerhan. Dieses Wort sagt etwas weniger

als bitten, und, wird daher auch nur gegen ſeines Gleichen und

$ 84999 3 gegen
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gegen Geringere gebraucht. Zivar ersucht Davis 2 Sam. 12, 16,

Gott um das Knäblein, alleiu ein Hochdeutscher wird so nicht

reden. Schon bey dem Kero bedeutet erfuahhen fordern,

und bey dem Ottfried firfuachën bitten. Im Nieders. ist

versöken bitten, und Versök das Ersuchen. S. auch Anfuchen,

Gesuch und Suchen.

Ertanzen, verb. reg. a&t. durch Tanzen erwerben, erhalten. Er

hat die Braut ertanzt. Ein Bär, der lange Zeit fein Brot

ertanzen müſſen, Gell.

Anm. To wohl in der eigentlichen, als in den figürlichen Be-

deutungen lautet dieses Zeitwort bey dem Kero fartragan und

ketragan, bey vem Ottfried firdruagan, bey dem Tatian for-

tragen, im Schwed. fördraga.

- -
Erträglich , er, ste, adj . et adv. was sich ertragen läffet,

in allen obigen Bedeutungen. Die Hize ist noch erträglich.

Die Kosten sind sehr erträglich. Ein erträglicher Mensch,

den man ertragen, d . i . leiden kann. Machen sie es erträglich

mit mir. Ich will ihnen die Sache erträglicher zu machen

fuchen. Daher die Erträglichkeit, plur. car. die Eigenschaft,

nach welcher eine Sache erträglich ist.

:
Ertappen, verb. reg. a&t . welches nur in gemeinen Leben üblich

ift, für ergreifen, erwischen . Einen Dieb auf der Flucht er:::

tappen. Man hat ihn auf friſcher That ertappt. Ich habe

ihn auf einer Lügen ertàppt. Ein Amt ertappen, im Ober-

deutschen, für erwischen . Nieders. trappen, betrappen, Franz.

attrapper , Schwed. ertappa.

Ertauſchen , verb. reg. act. durch Tauſch erhalten. Etwas

von einem ertauſchen.

Ertheilen, verb. reg. act. welches so viel als geben , mittheis

len bedeutet, aber nur in einigen bereits eingeführten Fällen von

unkörperlichen Dingen gebraucht werden kann. Jemanden ein

Amt, eine Würde, einen Orden, eine Pfründe, eine Ehren-

stelle, die Erlassung seiner Dienste , Erlaubniß ertheilen.

Einem einen guten Rath , Unterricht ertheilen. Befehl er:

theilen. Es ist bereits Befehl ertheiler worden , daß u. s. f.

Die Jahre hatten ihren Empfindungen noch nicht die gehö

rige Stärke ertheilet. Daher die Ertheilung.

Anm. In der heutigen Bedeutung kommt dieses Wort in den

ältern Zeiten nicht vor. Allein bey dem Ottfried und noch äl-

tern Schriftstellern ist irdeilen, ertailen , irteillen , richten,

verurtheilen. Ich geloub in dannan ertailen viber le-

bend unt viber tot, ich glaube, daß er dann richten wird über

Lebendige undTodte, in dem alten Glaubensbekenntnisse bey dem

Goldast. S. Urtheil.

Ertödten, verb. reg. act . tödten, doch nur im Oberdeutschen und

zuweilen bey den Dichtern. Daß ich ercödtet werde, i Sam.

28, 9. Als die Gezüchtigten und doch nicht ertödtet, 2 Cor.

6, 9; und so in andern Stellen mehr. Errëdt uns durchdein

Güre, in dem Liede : Herr Chriſt der einge Gottes Sohn. So

auch die Ertödtung.

Ertönen , verb. reg. neutr . mit dem Hülfsworte feyn , daher

tönen, als ein Ton gehöret werden, größten Theils nur in der

höhern Schreibart, Wenn der Hall der Elocken ertönen wird.

Die schreckliche Stunde ertöner , welche mich von dir ruset.

Die Gassen ertönen von dem Geraffel der Kutschen.

Der Ertrag, des- es, plur. inuf. dasjenige , was eine Sache,

besonders ein Grundstück einträget. Der Ertrag eines Ackers,

eines Gutes. In engerer Bedeutung , die jährliche Nuhung

Ertrag stehet für das ungewöhn-nach Abzug der Ausgabe.

liche Austrag, S. Austragen und Austräglich ; denn das Zeit--

wort ertragen ist in dieser Bedeutung nicht üblich.

Ertragen, verb, irreg. act. S. Tragen , dessen Bedeutung es:

auch hat, doch mit dem Nebenbegriffe des Ausharrens im Tragen.

1) Eigentlich. Dae Gewicht ist mir zu schwer , ich kann es.

nicht ertragen.

Der Grund kann den schweren Bau nicht

ertragen. 2) Figürlich, erdulden, ausstehen ; im mittlern La-

teine apportare und deportare, im gemeinen Leben vertragen.

Rälte, Hige ertragen. Ich habe vieles Unrecht ertragen

Etwas mit Geduld ertragen. Die Härte des

miifer .
Schicksales ertragen . Er kann die Kosten nicht ertragen .

Die Heiden können fein Trohen nicht ertragen, Jer. 10, 10 .

Wie soll ich voller Scham ſein Angesicht ertragen ?

Weiße.

Anm. Vey dem Tatian: gitraganlih, i Niederf. dragtlik

und dregelik, im Schwed, dracgelig. In der DeutschenBibel

kemmt auch das sonst veraltete träglich vor, S., dieses Wort.

Krtränken, verb . reg. act. ertrinken machen, für das niedrigere

erfäufen. Ein Thier , einen Menschen ertränken. Daher

- die Ertränkung.

Anm. Bev tem Ottfried irdrangan, in Niederf. dränken,

und im Theuerdaṇk auch noch trenken. Bey dem Notker bedeus

tet irtrenchen betrunken machen.

rträumen, verb. reg. , act. im Traume hervor bringen, in der

dichterischen Schreibart. O wie verlor mein Geist sich in er-

träumten Bildern ! Cron.
:

Ertrêten, verb. irreg. act. (S. Treten,) zu Tode treten ; zer-

treten. Einen Wurm, eine Schlange ertreten.

Ertrinten, verb, irreg. neutr. (S. Trinken,) welches das Hülfe:

wort seyn erfordert, und in der anständigern Schreibart für das

niedrige erfaufen gebraucht wird, in einem flüssigen Körper er-

sticken. Er ist in dem Flusse ertrunken. Er mußte auf eine

erbärmliche Arr ertrinken. Auch figürlich, so wie erſaufen :

ertrunkene Dörfer , ertrunkenes Land , ertrunkene Felder,

die von dem Wasser überschwemmet worden.

trinkung.

Daher die Er:

Anm. Niederf. verdrinken , bey dem Willeram irtrinkan,

bey dem Ottfriet irdrinkan . Das Activum von dieſem Neutro

iſt ertränken.

trotzen, verb. reg. act. durch Troß erhalten , oder so lange

troßen, bis man ſeine Absicht erreicht. Er hat es endlich er:

treger, Daher die Ertrozung.

Erübrigen , verb, reg. act. übrig behalten. Ich habe wenig

Geld erübriget. Ich kann nicht so viel Zeit erübrigen, als

dazu nöthig ist. Daher die Erübrigung.

Anm. Im Nieders. verävern, ävern. In den vorigen Jahra

hunderten wurde erübrigen auch für erobern gebraucht. S.

auch Entübrigen.

Die Erve, plur. die- n, eine Pflanze, welche lange runde Scho-

ten wie die Erbsen träget , und jezt bey uns wild wächſet, ei-

gentlich aber in Thracien zu Hause ist; Orobus , L. aus wel:

chem Griechischen Nahrucn auch der Deutsche gebildet ist. Die:

jenige Art, welche in den Wäldern wägset , Orobus hirfutus,

L. wird an einigen Orten auch Fasanenkraut genannt. S. auch

Frühlingserve.

Erwachen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn , welches

in der edlern Schreibart für das niedrigere aufwachen üblich ist.

1) Eigentlich , von dem Schlafe aufwachen. Der Kranke er:

wachte. Er erwachte von oder aus einem füßen Schlafe. Ich

erwache mit dem Tage. Kurz ist die Ruhe, von der ich, er:

wache. 2 ) Figürlich. Von dem Tode erwachen. Jugleis

en wirksam werden. Alle seine Gläubiger find erwacht.

Sein Gewissen erwacht. Wenn Fleisch und Blur in dir ers

wachen wird. Stoch nie war die Liebe in seinem Bufen

erwacher, Geßn ,

21 .
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Anm. Für erwachen findet sich in den vorigen Jahrhun

derten auch entwachen . Unser Neutrum lautet schon bey dem

Ettfried yrumachen und iruuachen. Im Oberdeutschen ist es

auch als ein Activum für erwecken üblich. »

Bey einem Apfelbaum hab ich dich, Lieb, gefunden,

Und aus der Ruh erwacht, Opig.

S. auch Aufwachen.

Erwachsen, verb. irreg. neutr. ( . Wachsen,) welches das

Hülfswort seyn erfordert. 1. Wachsen. Diese Früchte find

auf meinem eigenen Acker erwachsen. Auch figürlich . Die

´´erwachsene und gesammelte wolle. 2. Groß wachsen , auf-

wachsen. 1) Eigentlich, in welcher Bedeutung es im Oberdeut-

' ſchen am üblichsten ist. Einen Cedern , der vom Regen´er:

wachsen ist, Ef. 44, 14. Wenn es ( das Senfforn) erwächſt,

so ist es das größeste unter dem Rohl , Matth. 13, 32. Mie

inniger Freude faben sie uns zusammen erwachsen, d. i. auf-

wachsen, Dusch. Zu meiner Plage, erwuchs ich Armer zu

geschwind. 2 ) Figürlich . ( a) Zunehmen. Das Ruffische

Reich ist seit einiger Zeit zu einer außerordentlichen Größe

erwachsen . (b) Kommen, gebracht werden, in den Kanzelleven.

Die eingewandte Appellation ist zu gebührender Rechtfer

tigung an uns erwachsen. (c) Entstehen. Daraus kann

viel Gefahr, Unheil erwachsen . Denke , was für ein Vor:

theil, was für ein Glück dir däraus erwachſen kann. Dar-

aus wird mir ein großer Schaden erwachſen . - Aus dem

Hochmuthe erwächset viel Böses. 3. Bis zur gehörigen Größe

wachsen, in welchem Verstande aber nur das Mittelwort erwach

fen üblich ist. Ein erwachsener Mensch , der bereits seine

gehörige Größe erreicht hat . Eine erwachsene , mannbare

Jungfrau. Sie ist noch nicht erwachsen. Da er nun er-

~~wachsen war , Tob. 1, 9.

•

Aum. Iruuachfan tommt in der zweyten Bedeutung schon

bey dem Notfer vör.

Erwägen, verb. reg. et irreg. act . S. Wägen . 1. * Bewe

gen ; in welcher veralteten Bedeutung ernuegen und irimagen

noch bey dem Notker vorkommen. In etwas engerer Bedeutung

mag es hernach mit der Wage abwägen bedeutet haben . Aber

auch in diesem Verstande ist es veraltet, indem man es nur noch

figürlich gebraucht, nach allen Umständen überdenken . 1 ) Line

Sache erwägen. Ich habe es reislich bey mir erwogen.

Ich hatte es vorher nicht recht erwäget. Wir wollen die

Sache genau erwägen. Wenn ich alles recht erwäge, so

u. f. f. Daher die Erwägung. Eine Sache in Erwägung

ziehen. In Erwägung dessen , wofür im Oberdeutschen und

in den Hochdeutschen Kanzelleyen auch anerwogen als eine

Partikel , für indem , weil u. f. f. üblich ist. 2) Erklären in

der Kanzelberedsamkeit. Einen biblischen Text , das Evange-

lium erwägen. 2. Sich einer Sache begeben , sich derselben

verzeihen; eine im Hochdeutschen längst veraltete Bedeutung. Er-

liche aber fielen dahin , daß sie sich des Lebens erwegten,

Weish. 17, 15. Und das heilige Volk war hoch berrübr ·

und hatten sich ihres Lebens erwogen, St. Eſth. 6, 6. Da

wir über Maße beſchweret waren, also, daß wir uns auch

des Lebens erwegten, 2 Cor. 1 , 8.

Es nahet das ich fcheiden muos,

Wie fol ich mich der fruinde eruuegen,

der Burggr. von Liunz.

Ain ieglich man mag uuol clagen und antuurten aun vor

: fprechen, ob er fich dez fchaden eruuegen wil , der im

dauon befchehen mag, Schwabenspiegel Kap. 75, 6, wenn er

fich des Schadens verzeihen , d. i. denselben nicht rügen will ;

wo es in der Latein . übersehung nicht . völlig richtig lautet, ſi

vult periculum facere de damno , als wenn es so viel als

wagen bedeutete. In eben diesem Verstande sagte man ehe

dem auch sich einer Sache bewegen, S. Bewegen.

Anm. Da dieses Wort von wegen, bewegen, abstammet, so

könnte man es auch erwegen schreiben ; allein da das Bild zu-

nächst von einer Wage hergenommen ist, und in wägen das e

schon in ein übergegangen ist, so ist erwägen richtiger. Im

Hochdeutschen gehet es so wohl regulär , als irregulär, doch ist

die lettere Form noch die üblichste. Einige Oberdeutsche Mund-

arten fagen gar ich erwug , erwugen , S. Wägen. In der

ersten Bedeutung kommt dieses Wort in unsern ältesten Denk-

mählern nicht vor. Ottfried und andere gebrauchen dafür gi-

uagin , welches aber auch aufmerken, sich erinnern , melden,

bedeutet, so wie Geunaht das Andenken. Im Niederſ. heißt

Gewag noch jest die Erinnerung. In eben dieser Mundart be-

deutet bewägen erwägen , und Bewag Erwägung. S. Se-

wegen. Opig gebraucht überwiegen für erwägen , S. dieses

Wort.

Erwählen, verb. reg. act. in der edlern Schreibart, unter meh-

rern Dingen oder Personen wählen ; im Oberdeutschen zuweilen

auswählen, im gemeinen Leben wählen. Da erwählte ihm

(sich) Loth die ganze Gegend am Jordan, 1 Mof. 13, 11. Er

erwählete fiinf glatte Steine aus dem Bach, 1 Sam. 17, 40.

Aus zwey Dingen eines erwählen. Line Person zum Rö:

nige , zum Anführer , zum Prediger , zum Abr erwählen.

Ich habe dich zu meinem Freunde erwähler. Unter allen

Menschen erwählere ich nur dich. In engeres und biblischer

Bedeutung, von Gott, zur Seligkeit erwählen. Was'thöricht

ist, hat Gott erwählet , i Cor. 1 , 27. Daß euch Gorr er-

wähler har vom Anfang zur Seligkeit, 2 Theſſ. 2, 13. So

auch die Erwählung, besonders in der letztern Bedeutung.

Anm. Bey dem Kero lautet dieses Zeitwort aruuelan , bey

dem Isidor aruuchlan , bey dem Ottfried erüuellen , und bey

dem Willeram iruuelen. Ein Urtheil erwählen, für fällen,

Hiob 34, 4, ist veraltet , indessen kommt schon iruuallen bey

dem Ottfried für richten vor.

Erwähnen, verb. reg. act. in Erinnerung bringen , noch mehr

aber in weiterer . Bedeutung , Meldung thun, mit der zweyten

Endung der Sache. Einer Sache erwähnen. Ich habe sei-

ner mit keinem Worte erwähnet. Es ist eures Bruders

gar nicht erwähnet worden. Haben sie meiner bey ihm,

oder gegen ihn erwähnet ? Im Hochdeutschen auch zuweilen mit

der vierten Endung . O dürft' ich sie nicht mehr erwähnen !

Gell. Ich habe die Sache nicht einmahl erwähnt, Ich

werde die Liebe in ihrer Gefellſchaft gar nicht mehr erwäh-

· nen, Gell. Wie viel Mahl er bethränt, das arme Weib er-

wähnt ! ebend. Er hat nichts davon erwähner. Daher die

Erwähnung. Einer Sache Erwähnung thun, ihrer erwäh-

nen, ihrer gedenken. Die zuſammen gefeßten oberwähnt, vor-

1 erwähnt, erſterwähnt u. f. f. sind nur im Oberdeutschen üblich.

Anm. Giuuahinen bedeutet bey dem Ottfried erwähnen, und

geuuanet bey dem Notker eingedenk. S. wähnen.

Erwarmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, warm

werden ; doch nur am häufigsten im Oberdeutschen.

Es erquickt sich und erwarme

*

1

Durch die Kraft der güldnen Sonne,

Was die reiche See bearmt, Opią .

Hommst du aus Titans Armen,

Da muß das Feld, erwarmen , ebend.

Daher die Erwarmung,

Anm.
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Anm. Schon bey dem Motter lautet dieses Neutrum iruuar-

men.

Erwärmen, verb. reg. act. warm machen. Das Zimmer, den

Ofen erwärmen. Ich kann mich nicht erwärmen. Erwär

mende Arzeneyen , welche durch ihre öhligen Theile die Fibern

zur Bewegung reißen, den Umlauf des Geblütes beschleunigen,

folglich eine größere Wärme verursachen. So auch die Er-

wärmung.

Erwarten , verb. reg. act. 1. Auf etwas warten. 1) Eigent-

lich. Eines Ankunft erwarten. Wir erwarten ihn schon

feit gestern Abends. Man erwartet ihn mit Schmerzen.

2) Figürlich. (a) Aus Gründen vermuthen, daß eine Perſon

kommen oder eine Sache geschehen werde; hoffen kann auch ohne

hinlängliche Gründe Statt finden. Ich erwarte meinen

Freund heute Abends. Ich erwarte ihn erst morgen.

Man erwartet ihn ſtündlich. Sie erwarter ihre Nieder-

kunft alle Stunden. Reue , Sorgen , Elend , ist alles was

ich empfinde und erwarte. Ich erwarte Briefe. Ich habe

nichts Gutes von ihm zu erwarten. Das hätte ich nicht

1.von dir erwartet. Nach einer noch weitern Figur, auch von leb-

losen Dingen. Die verschlossene Erde erwartet die Rückkehr

des Frühlinges. Die Todten erwarten in ihren Gräbern

den Tag der Auferstehung. (b) Ju Beziehung auf die Bereit

schaft, worin man ist, dasjenige, was man erwartet , zu em:

pfangen. Den feind unerschrocken, festen Fußes erwarten.

Er mag kommen, ich erwarte ihn , nehmlich ohne Furcht.

Den Tod mit Standhaftigkeit erwarten. Voll Gram er:

warren wir den Tod. (c) Wollen, daß etwas geschehe , ein

etwas gemilderter Ausdruck für das härtere fordern , befehlen.

Ich erwarte von dir Gehorsam. Ich erwarte, daß du mir

gehorchest. Ich erwarte die schuldige Summe noch diesen

Abend. In allen diesen Fällen wird dieses Wort im Oberdeut-

Jhschen auch mit der zweyten Endung der Sache verbunden. Ich

will deiner hier erwarten. Man erwartet seiner mit

Schmerzen. 2. So lange warten, bis eine Person kommt, oder

eine Sache geschiehet. Endlich habe ich ihn doch erwartet.

Ich will es noch wohl erwarten. Ja, wer es erwarten

könnte! Rannst du es nicht erwarten? Man muß die Zeir

erwarten. Erwarte das Ende. Auch hier ist im Oberdeut-

schen die zweyte Endung gebräuchlich . Erwarte der Zeit , Can.

Daß er der Hoffnung erwarte, Klagel. 3, 29. Ich will des

Gottes meines Heils erwarten, Mich. 7/ 7.

So auch die erwartung , in allen obigen Fällen. Le ge:

schahe wider alle Erwartung, Vermuthung. In Erwartung

dessen. InErwartung der Ehre deiner Ankunft. Das thut

meiner Erwartung keineGenüge. MeineErwartung istvon

dir nicht erfüller worden. Wie sehr hast du meineErwartung

übertroffen ! Kleine Gefälligkeiten für große Erwartungen

verkaufen.
Anm. In einigen Niedersächsischen Gegenden ist für erwarten

noch verwachten üblich. Bep dem Ottfried bedeutet iruuarten

obfervare.

rwêden , verb. reg . a&t. welches die thätige Gattung von er:

wachen ist, wach machen , erwachen machen. 1. Eigentlich , von

dem Schlafe wach machen , in der edlern Schreibart , für das un:

Er schläft so fest,
edlefe aufwecken. Jemanden erwecken.

daß ich ihn nicht erwecken kann . Er ist nicht zu erwecken.

Ingleichen wiederJemanden aus dem Schlafe erwecken .

lebendig machen. Von dem Tode erwecken. Am Tage des

Gerichtes , wenn alle Verstorbene werden erwecker werden.

2. Figürlich. 1) Munter, lebhaft machen. Das Herz zur Eu-

gend erwecken. Besonders zum Guten munker machen, in der

biblischen Schreibart. 2 Pet. 1 , 13 ; Kap. 3, 1. Laffer uns

dieses zu einer größern Wachsamkeit erwecken, Mosh. S.

Erwecklich. 2) Verursachen , entstehen lassen. Diese Speisen

erwecken Durst. Aufruhr erwecken. Allerley böse Gedan:

ken bey jemanden erwecken. Argwohn erwecken. Neid,

Liebe, Eifersucht , Haß, Mitleiden , Andacht , Nacheifer,

Vorstellungen, Vergnügen , Verdruß erwecken . Er möchte

sonst Verdacht erwecken. Ich will in ihm alle Regungen

erwecken, die sie haben wollen . Die biblischen R. A. einem

Samen erwecken, ihm Nachkommen verschaffen, einen Prophe-

ren, Richter, Heiland erwecken, kommen lassen, Unglück, Zank,

ein großWetter, einen scharfen Wind, eine berühmte Pflanze,

erwecken, entstehen lassen , und andere mehr , sind im Hochdeuts

schen ungewöhnlich.

Daher die Erweckung in allen obigen Fällen.

Anm. Dieses Zeitwort lautet bey dem Kero eruuechen, bey

dem Ifidor aruuehḥan, und bey dem Ottfried iruueken und ir-

uuagon. Kero gebraucht sein erunechan auch für promovere,

und das einfache uuecken schon für verursachen.

Erwêdlich , -er, -ste, adj . et adv. welches erst in den

neuern Zeiten in der ersten figürlichen Bedeutung in einigen Ges

genden üblich geworden, zum Guten , zur Andacht erweckend , er

baulich. Eine erweckliche Predigt. Erwecklich bethen, pres

digen. So auch die Erwecklichkeit, die Erbaulichkeit.

*Erwehren, verb. reg. act. 1) * Verwehren , doch nur im Ober-

deutschen. Daß du mir heur erwehret hast, daß ich nicht wis

der Blur kommen bin, 1 Sam. 25, 33.

Es soll die ganze Welt mir dieses nicht erwehren,

Hofmannsw.

2) Abwehren , als ein Reciprocum , mit der zweyten Endung det

Sache , durch Wehren von sich abhalten. Ich kann mich der

Fliegen, der Bettler , der Diebe, nicht erwehren. Er kann

sich kaum des Hungers erwehren. Ich konnte mich des

Schlafes nicht erwehren. Das fich die Paume des Valles

chaume erwerten, Stryf. Maht du dich eines wibes niht

erwern, Burth. v. Hohenvels. Im Niedersächsischen ist dafür

entwehren üblich, welches auch von Leffing gebraucht worden.

Ehedem sagte man auch , sich der Anklage erwehren , sich von

derselben befreyen. 3) * Wehren , doch nur im Oberdeutschen.

Daß die Kinder Israel sich sollten erwehren wider denKönig

Nebucadnezar, Jud. 5, 25.

Den

Erweichen, verb. reg. act . weich machen. 1) Eigentlich . Horn

in warmen Waſſer , Eyerschalen in Essig erweichen. Ein

Geschwür erweichen, die, stockenden Säfte verdünnen.

Leib erweichen. Erweichende Mittel, 2) Figürlich. Lines

Herz erweichen , zum Mitleiden bewegen. Rann dich mein

Flehen nicht erweichen ? Sein Gemüth wurde bis zu Thrä-

nen erweicht, wehmüthig´gemacht. Wichts kann ihn erweis

chen. Eines Gemüth gegen das Gute erweichen , biegsam,

folgsam machen. Daher dieErweichung. Schon bey demStry.

fer eruneichen.

Erweinen, verb. reg. act. durch Weinen erhalten , ber den Dice

tern. Vergebung erweinen, Klopst.

Der Erweis, deses , plur. die—e, der Beweis ; ein Wort,

welches bey dem Opig vorkommt, und zuweilen auch bey den Hoche

deutschen in dieser Bedeutung gebraucht wird.

Erweisen , verb. irreg. act. S. Weifen. 1 ) Durch die That

deutlich machen , mit der That zeigen ; beweisen. Einem viele

Ehre , die legte Ehre erweisen. Er hat mir in meinem Le-

ben viel Gutes, lauter Böses erwiesen. Der Himr:el hat
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mir eine Wohlthat erwiesen, die mich vor Erkenntlichkeit zu

Thränen bringt, Gell, Sich versöhnlich, dankbar, undank- , .

bar erweiſen. Er hat ſich sehr hart, mitleidig , gegen mich

erwiesen. Er erwies ſich als meinen Freund. Im Überdeut-

schen auch mit Auslaffung des als. Indem er den Tempel

bewegt, so erweiſet er sich einen Hohenpriester , Opiß.

Der kräftiglich erweiser ist ein Sohn Gortes nach dem

Fleisch, Röm. 1. 4. Welches aber im Hochdeutschen nicht nach= '

geahmet werden kann . 2) Die Wahrheit oder Falschheit einer

Eache deutlich machen ; wie beweisen. Etwas durch Zeugen,

mit Gründen erweisen. Die Sache ist längst erwies

sen. Linen Saz als erwiesen annehmen. Ein erwiese-

ner Saz.

Daher die Erweisung in der ersten Bedeutung..

Anm. Bey dem Ottfried bedeutet iruueizen zeigen, bey dem

Latian arweitzan beweisen. Im Oberdeutschen wird dieses

Zeitwort, so wie weisen, mit allen Ableitungen regulär abgewan-

delt, ich erweiste, erweist.

Erweislich, -er, -ſte, adj . et adv. was erwiesen werden

kann , in der zweyten Bedeutung des Verbi. Der Sah ist gar

leicht erweislich. Erweislich falsch , erweislich wahr. Er-

was erweislich machen , es erweisen. Daher die Erweislich-

Feit, plur. inuf. die Eigenschaft , da eine Sach: erwiesen werden

faun.

Erweitern, verb. reg. a&t. weiter machen. 1) Eigentlich. Ein

Kleid erweitern. Einen Platz, einen Weg, eine Stadt, ein

Lager, eine Wunde erweiteru. Sein Reich, fein Gebieth,

feine Grenzen erweitern . 2) Figürlich. Linen Tractat er:

weitern , ihn auf mehrere , Fälle ausdehnen. Die Hand-

lung erweitern. Linen Begriff erweitern. Sein Herz

erweitern , wenn die Empfindungen sich über mehr Gegenstände

erstrecken.

Mein Herz erweiterst du, du flammst den Arm

zu großen Thaten an, Weiße.

Daher die Erweiterung.

Anm. In dem 1514 gedruckten Deutschen Livius lautet dieses

Wort schon erweitern, eben daselbst aber auch wyttern, im Nie

dersächsischen widen , utwiden , verwien . In den gemeinen

Mundarteu ist in einigen Fällen der eigentlichen Bedeutung dafür

ausweiten üblich .

Der Erwerb, des-es, plur. inuf. dasjenige, was man er

wirbet, durch seine Arbeit verdienet , besonders nach Abzug der

Kosten. Das ist mein Erwerb, ich habe es erworben. Der

Erwerb ist schlecht , es ist wenig zu erwerben. S. auch Be:

werb 3.

Erwerben, verb. irreg. act. Werben.S: Werben. 1) Eigentlich, durch

Arbeit bekommen , erhalten . Er muß sich sein Brot mühsam

erwerben , verdienen. Er hat in dem Kriege viel Geld ers

worben. Alles das habe ich durch Fleiß und Arbeit erwor:

ben. Man verthut oft mehr, als man erwerben kann . In

weiterer Bedeutung , durch Bemühung , durch Verdienste erhal-

ten, erlangen , wobey das Erworbene gewisser Maßen als der

Lohn der Bemühung angesehen wird . Sich Kenntniſſe erwer-

ben . Er hat sich viel Ehre damit , oder dadurch erworben.

Lines Liebe erwerben. Die Gunſt anderer erwerben. Er-

wirb die erst das Recht eine Schwachheir zu haben. Daher

die biblischen Ausdrücke : wer wird denn hingehen , und die

Friede erwerben? verschaffen , auswirken, Jer. 15, 5 ; dieser

har erworben den Acker um den ungerechten Lohn, Apostelg.

1, 18 ; ich erwarb vom Könige , daß ich gen Jeruſalem

Adel. W. B. 1. Ch. 2 Aufl.

sog , Nehem. 13, 6, d. i. erhielt Erlaubniß, im Hochdeutschen

ungewöhnlich sind . So auch die Erwerbung.

Anm. Im Niederſ. verwarben ," bey dem Willeram eruuer-

ban, bey dem Stryker erberwen, bey dem Ottfried auch bi-

uuerben. Im Oberdeutſchen hat man auch das Hauptwert die

Erworbenschaft, was man durch seine Arbeit erworben hat. Da

werben ehedem auch reisen, gehen, bedeutete, so kommt iruner-

ban bey dem Ottfried auch für zurück kehren, zurück kommen, vor.

S. Werben.

Erwerfen, verb. irreg. act. (S. Werfen,) welches im Oberdeut-

fchen am üblichsten ist, zu Tode werfen. Er wurde mit einem

Steine erworfen.

Erwiedern, verb. reg. act. 1) * Wiederhohlen ; nur in den Rech

ten einiger Gegenden . Die peinliche Frage erwiedern. 2) Eine

Handlung durch eine andere gleicher Art vergelten. Einem eine

wohlthat, jemandes Liebkosungen, jemandes Höflichkeit,

einen Gruß erwiedern. Ich werde es zu erwiedern suchen.

Titius hat Cajo das Unrecht, welches er ihm angethan hatte,

sehr nachdrücklich erwiedert. 3) Antworten , etwas sagen,

welches sich auf die Rede eines andern beziehet, Damët, ſprach

ich , wen soll das Bild vorstellen ? Es ist gewiß deine

Schwester? Wein , erwiederte er, es ist Doris,

meine Doris. Es iſt mit verſegen völlig gleich bedeutend, und

wird am häufigsten dann gebraucht , wenn man die Antwort des

endern wörtlich caführet. Da es aber im Hochdeutschen so sehr

häufig nicht ist, ´ſo gebraucht man es nur im Nothfalle, um nicht

› beständig er versezte , er antwortete u. f. f. wiederhohlen zu

bürfen. So auch die Erwiederung. Im Oberdeutschen hat

man auch das Zeitwort erwiedrigen : so wir danknehmig zu

erwiedrigen beslissen sind.

-

1. Erwinden , verb. irreg. act. (S. Winden,) sich unterfchen,

als ein Reciprocum.

Das was ich gut gefunden,

zu beklügeln mich erwunden , Can.

Diese Bedeutung ist im Hochdeutschen sehr selten geworden ; S.

Unterwinden, welches in derselben häufiger ist.

Ältere

2. Erwinden , verb. irreg. neutr. welches mit dem vorigen

gleichförmig abgewandelt wird, mangeln, feblen ; doch nur in der

am häufigſten in den Kanzelleyen üblichen R. A. es an nichts er-

winden lassen, ich werde es an allem möglichen Fleiße, an

den nöthigen Kosten u. (. f. nicht erwinden laſſen.

Oberdeutsche Schriftsteller gebrauchen es für aufhören , mangeln,

überhaupt. Wan der Mug an eym'irwant, wenn der Nußen

an einem feblete, Jerosch. Es erwand, es hörete auf, Kaiſersb.

Da erwinder der RhäcierLandmarch, höret auf, Stumpf. S.

Schwinden , welches bloß durch den voran gesezten Ziſchlaut aus

winden, mangeln, geworden, ingleichen Winden, Wahn, Man-

gel, und Gewinnen.

3.
Er

Erwinden , verb. irreg. a&t. (S. Winden ,) erwerben.

kann nicht so viel erwinden, als er verthur. Jngleichen figürl.

Nußen schaffen, ausrichten. Ich konnte mit allen Ermahnun-

gen nichts bey ihm erwinden. In beyden Fällen wird es am

häufigsten im Oberdeutschen gebraucht. Es gehöret ohne Zweifel

zu dem Verbo winnen, gewinnen, arbeiten, erwerben . S. Ge:

winnen und Erschwingen.

Erwischen , verb. reg. act. durch Geschwindigkeit oder Lift in

ſeine Gewalt bekommen, wie erhaschen ; in der gemeinen und ver

traulichen Sprechart. Der Ausreißer burde in einer Dorf-

schenke erwiſcht. Die Husaren haben eine ansehnliche Beute

erwischt. Potiphars Weib erwischte den Joseph bey seinens
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Kleide, 1 Mos. 39, 12. Jemanden auf einer Lüge erwischen,

antreffen. Endlich hat er ein Amt erwiſcht.

Der ist nicht klug, der vieles wagt,

Geringen Vortheil zu erwiſchen, Haged.

Anm. Von dem Worte wisch , welches eine Nachahmung des

-durch die Geſchwindigkeit verursachten Schalles ist. S. Wischen ,

und , Entwischen. Bey dem Pictorius lautet dieses Wort er-

würschen.

Erworgen, verb. reg. neutr. mit demHülfsworte seyn, ersticken,

welches doch nur im Oberdeutſchen üblich ist. An einem Bissen

Brots erworgen.

Am Galgen und am Strang erworgen ist nicht ehr-

lich, Logau.

S. Erwürgen.

Erwüchern , verb. reg. act. durch Wucher erwerben. Ein er-

wuchertes Vermögen.

Gewinnt , erwuchert euch der Sarder ihr Metall,

Opik.

Erwünschen,. verb. reg. act. vermittels eines Wunsches , durch

Wünschen, bekommen. Heut zu Tage läßt sich nichts erwün-

ſchen. Auch für wünſchen, im Oberdeutschen. Man kann sich

nicht leicht etwas bessers erwünschen . Im Hochdeutschen ist

von diesem Worte in einigen Redensarten nur das Mittelwort

erwünſcht üblich , für gewünscht , so gut als man es sich ge=

wünscht hat , oder nur wünschen kann. Endlich habe ich eine

erwünschte Gelegenheit gefunden , eine gute, schöne Gelegen-

heit. Wir hatten zu unserer Reise ein erwünschtes Wetter.

Jest nahet sich der erwünschte Tag, da u. f. f. der angenehme,

frohe Tag.

Lin

rwürgen, verb. reg. act. welches die thätige Gattung des Neu-

trius erworgen ist, erworgen machen , ersticken. 1 ) Eigentlich,

durch Zuschnürung oder Zudrückung der Keble tödten , erdrosseln.

Der Fuchs hat sich in dem Garne erwürgt. Einen Dieb am

Galgen erwürgen. Sich erwürgen , sich erbenken. Bey den

- Jägern wird ein Wild erwürgt , wenn es mit Hunden zu Tode

geheßet , und von diesen eigentlich erwürget wird. 2) Ju wei-

terer Bedeutung , durch Abschneidung der Kehle tödten.

Huhn erwürgen, im gemeinen Leber abwürgen. 3) Figürlich

auch überhaupt, auf eine gewaltsame Art um das Leben bringen.

In dieser weitesten Bedentung kommt es in der Deutschen Bibel

fehr häufig vor , felbst mit den Berfäßen , mit dem Schwerte-

erwürgen, niederbanen, mit einem Spieße erwürgen, erſtechen

u. f. f. Auch in der höhern Schreibart kommt diese Bedeutung

noch zuweilen vor ; außer dem aber ist sie im Hochdeutschen nicht

üblich. So auch die Erwürgung. Iruuurgen findet sich schon

bey dem Notker. S. Würgen .

1. Das Erz , deses , plur. doch nur in Einem Falle, die—e.

1) Eine jede Erd- oder Steinart, welche ein Metall oder Halbme=

tall ben sich führet , ein mit Schwefel oder Arsenik genau verbun-

denes Metall oder Halbmetall. In diesem Verstande wird das

Wort Lrz in dem Bergbaue am häufigsten gebraucht , wo man

aber nur diejenigen Bergarten mit diesem Nahmen zu belegen

pfleget, in denen der metalliſche Theil die Oberhand bevält.

Golderz, Silbererz, Kupfererz, Zinners, Bleyerz,. Eisenerz,

Spiekglaserz , Glaserz , Hornerz , Fahlerz , rothgüldenes

Erz, strengflüssiges Erz u . f. f. Von mehrern Arten dieses

Erzes wird auch der Plural die Erze gebraucht. In weiterer

Bedeutung werden im Bergbaue auch noch einige andere Minera=

kien, wenn sie mit Erd- oder Steinarten vermiſcht ſind, Erze -ge=

nannt. So hat man Alaunerz und Vitriol-Erz, Erd- oderStein-

arten zu bezeichnen , welche Alaun oder Vitriol bey sich führen.

2) Eine Mischung mehrerer Metalle. In den ersten Zeiten

des Bergbaues, da man die Kunst, die Metalle zu ſcheiden," noch

nicht verstand , ſchmelzte man die aus der Erde geförderten Erje

ohne Wahl und Scheidung zusaminen , ´und'nanute - das - daraus

entstandene Metall gleichfalls- Erz. Weil man aber den Werth

des Goldes und Silbers gar bald einsehen, und deſſen Erze von

den Erzen der übrigen Metalle abſondern - lernte , so bekam in

den folgenden Zeiten nur eine Mischung der übrigen -Metalle,

besonders wenn das Kupfer den vornehmisten Theil deſſelben aus-

machte , den Nahmen des Erzes ; doch mit Ausfäließung des

Lisens , dessen Erz sich so wohl in der äußern - Gestalt , als

auch in der Bearbeitung fehr deutlich von den Erzen- der übrigen

Metalle unterschied. Daher ist es vermuthlich auch gekommen,

daß das Wort Erz in den mittlern Zeiten für Metall über-

haupt gebraucht wurde , doch mit Ausschließung so wohl des

Goldes und Silbers , als auch des Eisens . Besonders ge=

brauchte man diesen Nahmen von dem von andern Metallen noch

` nicht ganz geſchiedenen Kupfer. In der Deutschen Bibel kommt

es in diesem Verstande noch häufig vor , und in der höhern

Schreibart der Neuern ist dieser Gebrauch noch nicht veraltet.

DieZeit kann Erz und Marmor spalten. Korinthisches Erz,

ein aus vielen metallenen Bildsäulen zusammen geflossenes Me

tall , welches zu der Zeit bekannt wurde, als der Römische Gene-

ral Mummius Korinth verbrannte. Im gemeinen Leben führet

noch jezt ein vermischtes Metall , worin das Kupfer den vor:

nehmsten Theil ausmacht , Glockenspeise , ingleichen eine

Mischung von Kupfer und Meſſing, Franz . Bronze, den Rahmen

des Erzes.

Anm. Dieses Wort lautet im Oberdeutschen noch Arz mit

einem bellen a. In den mittlern Zeiten sprach man es ohne den

harten Ziſchlaut am Ende nur Er aus , womit auch das Schwed.

Aer, das Angelf. Aer, Ar, das Engl. Ore, das Isländ . Eyr, Me-

tall, überein kommt. Da das Latein. aes in den folgenden

Endungen statt des sein r hat , so scheinet es , daß man

ebedem in Rom so wohl áes , acfis , als auch aer, aeris , ge

sprochen habe. Zu der ersten Form gehöret auch unser Lisen,

welches im. Angelſ. Yren, und im Engl. noch jest Iron heißt.

Ulphilas nennet das Erz Aiz. Ottfried unterscheidet das Erz

von dem Kupfer, Er inti Kuphar. Es scheinet daß das alte Er,

woyon, noch das Beywort ehern übrig ist , mit dem Worte Erde

aus einer gemeinschaftlichen Quelle hergeflossen sey. Wenig

stens bedentet pas im Hebr, die Erde. Die Schreibarten Erzt

und Erg haben nichts als eine harte Mundart für sich. S.

Vererzen.

2. Erz-, ein Wort , welches nur allein in der Zusammensehung

mit verschiedenen Haupt - Bey und Nennwörtern vorkommit,

alle Mahl das Vornehmste in seiner Art bedeutet, und im Deut-

ſchen auf doppelte Art gebraucht wird . 1) Im guten und vorzüg-

lichen Verstande, das Vornehmste in seiner Art, der Würde nach,

da es denn mit verſchiedenenHauptwörtern und davon abſtammen-

den Beywörtern verbunden wird. S. im Folgenden die Wörter

Ersamt, Erzbischof, Erzbisthum , Erzengel , Erzgraf, Erz-

haus, Erzherzog, Erzhirt, Erzkämmerer, Erzlanzler, Erz-

marschall, Erzpfalzgraf, Erzpriester, Erzſchaßmeister, Erz-

ſchenk, Erzstift , Erztruchſeß , Erzvater und Erzwürde. Zn

allen diesen Wörtern ersehet das Deutsche Erz das Griechiſche

Archi- , und bedeutet das Vorzüglichste in seiner Art ; kann

aber nur in ſolchen Wörtern gebraucht werden , welche bereits

eingeführet worden. Für Archiater, Archicuftos a. f. f. Ærzarzt,

Erzküster, zu sagen , dürfte wohl nicht leicht zu wagen ſeyn.

») Im nachtheiligen Verstande, das Vorzüglichste in bösen Eigen-

schaften zu bezeichnen. In diesem Verstande wird es im gemei

Ren
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nen Leben sehr häufig gebraucht , so wohl vor Haupt- als Bey-

und Nebenwörtern. Dergleichen sind : Erzbetrieger, Erzbert:

ler , Lrzbösewicht, Erzdieb , dgxinλonos , trifurcifer, Erz-

flegel, Erzgeishals , Erzheuchler, Erzhere, Erzhure, Erz-

jude, so fern das Wort Jude einen niedrigen Wucherer bedeutet,

Erzkeger, haerefiarcha, Erzlügner, Krznarr , Erzplaude:

rer, Erzprahler, Erzschelm, Erzschwelger , Erzwucherer,

Erzzauberer, und tauſend andere , von denen man noch täglich

neue entstehen siebet. Ingleichen die Bep- und Nebenwörter,

erzböse , erzdumm , erzliederlich u. f. f. In einigen der leg-

tern hat es auch einen gleichgültigen, ja zuweilen auch einen guten

Berstand. " Ein erzlustiges Gemüth, ein erzleichtfertiger

Mensch, er ist ein erzgüter Mensch. Doch alle diese Wörter

find nur in den niedrigen, höchstens vertraulichen Sprecharten üb:

lich, und werden daher auch im folgenden nicht besonders angefüh-

ret werden.

Anm. Im Ital. lautet dieses Bort Arci, im Span. Arco,

im Franz. Archi. und Arch, im Angels. Arce, im Engl. Arch,

im Schwed. Erts, im Dänischen Ärts. In allen dieſen Spra-

chen wird es, wie im Deutschen , nur in der Zusammensehung

gebraucht. Einige haben es von er , ar, vor, das erste der Zeit

und Würde nach , herleiten wollen , da man mehrere Beyspiele

har , daß das r am Ende ein s zu seinem Begleiter annimmt.

Allein es ist wohl glaublicher , daß es nach dem Griechischen

Archi, besonders nach dessen Italiänischen Aussprache , Arci,

'gebildet worden : ・ Merkwürdig ist aber doch , daß die Dä:

nen außer dem ſchon gedachten Ärrs , welches bey ihnen so wohl

im guten als bösen Verstande gebraucht wird, ärrscangler,

Arrsbedräger , Erzbetrieger, noch ein doppeltes gleich beden-

tendes Wort haben : Erre welches nur allein ´im›› guten- Ver-

stande, und Ers, welches nur im nachtheiligen und verächtlichen

Sinne üblich ist. So wohl im guten, als nachtheiligen Ver:

stande war für Erz ehedem auch all üblich. Ottfried alhoner,

erzschändlich. Sonst wird im Deutschen noch das Wort Haupt

In Zusammensehungen auf ähnliche Art gebraucht ; eine Haupt-

person, ein Hauptdieb u. s. f. In andern sind die Wörter

Ober- und Groß üblich.

*

2

und Vertelsel. Es kommt freylich von zählen her, aber nicht so

fern es in engerer Bedeutung numerare , sondern so fern es in

weiterer Bedeutung reden , ſprechen bedeutet , S. zählen. Iſi=

dors übersezer gebraucht indessen arzelan auch für zählen, her-

zählen.

Das Erzamt, deses , plur. die - ämter , von 2 Erz 1 , ei-

gentlich, das vornehmste Amt unter ähnlichen Ämtern. Doch

wird dieses Wort nur in engerer Bedeutung im Deutschen

Reiche von den vornehmsten Reichsämtern gebraucht , welche von

den Churfürsten und einigen fürstl. Personen bekleidet werden,

welche selbige durch ihre Erbbeamte verwalten laſſen. Daher der

Erzbeamte , des—n, plur. die— n, der mit einem Erzamte

bekleidet ist .

Die Erzart, plur. die — en, von 1 Erz, eine jede Art Erzes ; im

Bergbaue eine Gangart. Brüchige, spröde Erzarten.

Das Erzauge, plur. dien, oder im Diminut. das Erzäug-

lein, dess, plur. ut nom. fing. von 1 Erz , im Bergbaue,

Erz, welches in Geſtalt kleiner Puncte in dem Stufenwerke und

Gesteine angetroffen wird.

Die Erzader, plur. dien, eine Ader in der Erde , welche Ers .

enthält, ein Erzgang; von 1. Erz.

Erzählen, verb. reg. act. 1) DurchWorte einem andern be

kannt machen ; in welder weitern , im Hochdeutschen veralteten

Bedeutung dieses Wort noch mehrmahls in der Deutschen Bibel

vorkommt. Die Werke Gottes erzählen, Pf. 107, 22. Gota

tes Ehre erzählen, Pf. 19, 2. Da er erzählte den Eid und

Bund den Vätern verheißen , Weish. 18, 22. 2) In en:

gerer, jezt noch allein üblichen Bedeutung, eine Begebenheit mit

ihren Umständen durch Worte bekannt machen. Einem eine Ge-

schichte , eine Begebenheit , einen Vorgang erzählen. Ich

will es dir mündlich erzählen , wie es zugegangen ist. Et

was Lustiges, ein ährchen erzählen. Einem einen Traum

erzählen. Er weiß eine Geschichte sehr gut zu erzählen. Ach,

lassen fle sich mein Unglück erzählen. Daher die Er:

zählung , plur. die-en, so wohl von dem Geschäfte des Er:

zählens, ohne Plural, als auch von der Begebenheit, die man er-

zäblet. Zuweilen auch in engerer Bedeutung von einer beſondern

Art erzählter Begebenheiten , S. Fabel.

Anm. Erzählen , lautet in diesem Verstande schon bey dem

Ottfried so wohl irzellen , als auch zelan , zellan , weiches

leştere bey ihm auch auslegen bedeutet, im Niedersächsischen

vertellen, im Dänischen fortelle, im Schwed. förtälja, im Eng=

listen to tell. Eine Erzählung heißt im Nieders. Vertallung

•

-

Der Erzausschläger, des —s, plur. ut nom. fing. von 1 Erz,

in dem Bergbaue, ein Arbeiter, welcher das Erz ausschläget, d. i .

es von dem Gesteine scheidet.

DasErzbanneramt, des- es, plur. inuf. von 2 Erz 1, ein Erz=

amt, welches das herzogliche Haus Würtemberg bekleidet, welches

aber seit langer Zeit nicht geübet worden. Als 1692 dem Hause

Braunschweig - Lüneburg dieses Erzamt versprochen wurde, seste

fich Würtemberg dagegen . Daher der Erzbannerherr, des→en,

plur. dieen, ein Erzbeamter, der dem Kaiser und Reiche

bey feverlichen Vorfällen das Reichsbannier vorträget. S. Ban-

nerherr.

Der Erzbischof, deses, plur. die-bischöfe , von 2 Erz 1,

der vornehmste unter den Bischöfen , der erste Bischof unter mich-

- rern, der zugleich die geistliche Gerichtsbarkeit über sie ausübet ;

Archiepifcopus, bey dem Stryker Ertzepyfcholf, Dän. Erkes

biffop... Daher erzbischöflich , adj. et adv. einem Erzbischofe

gehörig, ihn betreffend . Die erzbischöflicheWürde, erzbischöf-

liche Einkünste , Unterthanen u. f. f.

Das Erzbisthum, deses, plur. die- thümer, welches aus

Erzbischofthum zusammen gezogen worden , das geistliche und

weltliche Gebieth eines Erzbischofes.

Die Erzblume, plur. inuf. von 1 Erz , ein Nahme , welcher in

dem Bergbaue dem Spathe gegelen wird , weil man ihn als eine

gute Anzeige auf Erz ansiehet, daher er auch zuweilen Erzmut-

ter heißt.

Der Erzbruch , des- es, plur. die - brüche, von 1 Erz,

im gemeinen Leben , ein Ort, wo Erz gegraben wird ; eine Erz-

grube, *

Der Erzdicb, deses , plur. die- e.

Dieb , welcher Erz stielet , im Bergbaue,

gemeinen Leben, ein Hauptdieb, ein Dieb,

ein Geschäft machet.

1) Von 1 Erz , ein

2) Von 2 Erz , im

der aus dem Stehlen

Die Erzdrase, plur. die- n,n, von Erz , im Bergbaue,

eine Druse , welche Erz enthält, oder Erz in Geſtalt einer

Druse; zum Unterschiede von den Krystalldrusen, Sparhdrusen

u . f. f.

Erzeigen, verb. reg. act. 1) * Eigentlich, wie zeigen. Als er-

zeige ich ir win wundes.herze, Heinr. v. Morunge. Es ers

zeiget sich zuweilen ein Gespenst, im Oberdeutschen.

Sich für der urtheilbank des Richters zu erzeigen,

Opig.

hhh hhh 2 Die
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Die große Hand, die der Herr an den Egyptern erzeiger

hatte , 2 Mos. 14 , 31. zu erzeigen deinem Anechte deine

Herrlichkeit , 5 Mos. 3, 24. In dieser Bedeutung ist es im

H̀ochdeutschen veraltet. 2) Figürlich, durch die That zu erkennen

geben , bezeigen , erweisen. Sich als einen Freund, als einen

Feind erzeigen. Sich demüthig, dienſtfertig, widerspänstig,

gehorsam , dankbar, willig , freundlich erzeigen. Er hat

mir viek Gures , alle Liebe , viele Wohlthaten , einen gros

Ben Gefallen , einen wichtigen Dienst erzeiger. Ich danke

für erzeigteEhre. ImOberdeutſcheniſt dieſes Wort von einem

noch weitern Unifange der Bedeutung; daher auch die biblischen

Ausdrücke, einem alle Untreu erzeigen, 1 Macc. 11, 53 ; feine

Macht erzeigen , Röm. 9 , 22 ; damit sie dir Göttesdienst er- .

zeigen wollten , Weish . 12 , 6; und andere ähnliche Ausdrücke

mehr. So auch die Erzeigung.

Érzen, adj . et adv. von 1 Erz , in der zweyten Bedeutung die

fes Hauptwortes. Ihr erßten Bild, Lohenst. Eine erzinne

Pforte, Opią. Im Hochdeutschen ist dieses Wort veraltet,

weil chern, von dem alten Er, Erz , dafür üblich ist, S.

daselbe.

Ersen , verb. reg. act. Ernennen , mit Er anreden ; ein nur

im gemeinen Leben übliches Wort. Man soll mich nicht ihe:

zen, sondern erzen, mansoll mich nicht Ihr, sondern Er nennen.

6.- Zen .

1

Der Erzgang, des-es , plur. die- gänge , von 1 Erz , in

dem Bergbane, ein Gang, welcher Erz enthält.

Das Erzgebirge , des 6 plur. ut nom. fing. von 1 Erz,

überhaupt, ein fedes Gebirge, welches viel Erz enthält . Vefon:

ders ist das Meißnische Erzgebirge unter diesem Nahinen bekannt.

Daher erzgebirgisch , adj. et adv. zu dem Erzgebirge gehörig,

aus dem Erzgebirge kommend, u. f. f.

**

Der Erzgraf, desen, plur. die— en , von 2 Erz, ein Graf

von vorzüglicher Würde und Ansehen , Archicomes ; ein Titel,

welchen sich in den mittleru Zeiten verschiedene Grafen beylegten,

8. B. die Grafen von Flandern , von Oldenburg , von Ruſtringea

u. f. f. der gegenwärtig aber veraltet ist , wenigstens von keinem

gräflichen Hause geführet wird.

Die Erzgrube, plur. die-n, S. Erzbruch.

Die Erzbalde , plur. die- n, von 1 Ers, in dem Bergbaue,

eine Halde Erzd. i . ein Haufen vieles auf einander geschütteten

Erzes.

"

3Erzbältend, oder Erzhaltig, adj. et adv. Erz in sich enthaltend.

Erzhaltende , oder erzhaltige Bergarten. Daher die Erzhat

tigkeit.

1. Das Erzhaus, des —es, plur. die- häuser, von 1Ærz, ein

Haus oder Gebäude bey den Schmelzhütten , in welchem die

von den Zeden gelieferten Erge aufrehalten werden.

Das Erzhaus, des-es ,Erz , es, plur. inuf. von 2 Erz, ein Haus,

d. i. vornehmes Geschlecht, weldes mit einer Erzwürde bekleidet

ist. Gudessen ist dieses Wort nur allein von dem crzherzoglichen

Hause Österreich üblich, welches auch das Erzhaus Österreich

genannt, wird.

Der Erzengel, dess, plur. ut nom . fing . von 2 r3 , in 2 .

der Theologie, Engel, welche von höherer Würde und Macht

als andere Engel sind , Archangelus. Mit der Stimme

des Erzengels, Theff. 4, 16. Der Erzengel Michael, Ep.

Juda 9. Notker neunet die Erzengel noch Furftpotin , Met-

potin (Machtbothen,) und Furftchundera, zu einem Beweise,

daß zu seiner Zeit unsere heutige Benennung noch nicht üb

lich war.

Die Erzengelwurz , plur. inuf. eine Art der Engelwurz öder

Angelike, welche auf den Lappländischen Alpen wächset, and unsere

gemeine Angelike an Kraft und Wirkung sehr weit übertrifft ; An-

gelica Archangelica, L.

Erzeugen, verb. reg. act. im Øberdeutschen und in der edfern

Schreibart der Hochdeutschen, für das einfache zeugen, generare.

1) Neue Körper seiner Art hervor bringen. Viele Kinder er-

zeugen. Von adeligen Ätern erzeuger feyn. Die von der

ersten Frau erzeugten Kinder. 2) Durch Mühe und Fleiß

Bon der Natur gewinner. Selbst erzeugte Wolle. Aus Sa-

men hervor bringen. Korn, Getreide erzeugen, bauen. Ich

habe diese Frucht selbst erzeuget. Rosenstöcke , die man zu

Jericho erzeuget, Sir. 24, 18.3) Hervor bringen , entstehen

machen überhaupt. Die größere Bekanntschaft mit den Ge-

genständen erzeuger eine größere Renntniß derselben .

richtigeMeinungen erzeugen unrichtige Begierden. So auch

die Erzeugung.

Un

Anm . Von Zeuge , tetis, fommt in dem Schwabensp. auch

das veraltete erzeugen, mit Zeugen beweisen, vor.

Des Erzeugniß, des- ffes, plur. dieffe, von erzeugen 2,

aber in weiterer Bedeutung, was durch die Hand des ersten Be

fihers gebanet , oder von der Natur gewonnen worden, das Pro-

dure; wohin so wohl gebauete Feldfrüchte , als auch erzeugte

Wolle, Honig u. f. f. gehören.

Das Erzfäß, des ffes, plur. die-fässer , oder im Diminut.

das Erzjäſſel, des- s, plur. ut nom. fing. von Erz , - in

dem Bergbaue, Fässer, worin das Erz in die Schmelzhütte gefüh

tet wird,

Der Erzherzog , deses, plur. die- e, von 2 Erz, der vor:

nehmste Herzog, Archidux; ein Titel, welchen sich ehedem auch

die Herzoge von Lothringen und Brabaut beylegeten. Heut zn

Tage wird derfelbe nur allein von dem Hause Österreich geführet,

defen männliche Glieder Erzherzoge genannt werden. Fämin.

die Erzherzoginn , plur. die eu Daher erzherzoglich,

adj . et adv. das erzherzogliche Haus, die erzherzogliche

Würde, das Erzherzogthum, u. s. f.

-1

Der Ershirt, des-en , plur. die-en , von 2 Erz , nach

dem Griechischen dexinouhy , eine Benennung , welche 1 Petr.

5, 4 von Chriſto gebraucht, und noch jezt zuweilen den Erzbischö

fen begeleget wird ; im mittlern Lateine sehr ungeschickt Archio-

pilio .

Die Erzhöhle, plur. dien , von 1 Erz , in dem Bergbaue,

zuweilen der Wagen, auf welchem das Erz in die Schmelz

hütten geführet wird , und welcher auch die Truhe oder Erz-

trube heißt.

1

Erziehen , verb. irreg, act. S. Ziehen. 1. Durch Ziehen be-

wegen , doch nur im Oberdeutschen , und im gemeinen Leben.

Die Pferde können den Wagen nicht erziehen. Der Glöck-

ner kann die Glocken nicht erziehen. z. Aufziehen , groß

ziesen , den,Wachstum eines Dinges befördern , in figürlicher

Bedeutung , und von Menschen , für das niedrigere auſziehen

und Oberdeutsche auserziehen. 1) Nicht nur durch Reichung

ter Nahrungsmittel den Körperlichen Wachsthum eines Kindes

befördern , sondern auch dasselbe durch Unterricht zur Erwerbung

feines Unterhaltes geschickt machen." Er ist nunmehr erzogen,

hat das gehörige Wachsthum erreichet. Unerzogene Kinder,

welche noch nicht die gehörige Größe erreicht haben. Ich bin

hier geboren und erzogen. Wir sind zugleich erzogen wor-

den. Ältern müssen ihre Kinder selbst erziehen. 2) In en-

gerer Bedeutung, die Sitten, das Herz, den Geiſt eines Kiudes

bilden.
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bilden. Lin wohl erzogener junger Mensch. Schlecht erzo:

gene Rinder. Unerzogene Kinder, deren Sitten schlecht ge=

Bilder worden. An einem solchen Thoren lässet sich nicht viel

Chre erziehen, d . i. durch die Erziehung erwerben. Besonders

wird das Hauptwort die Erziehung in diesem Verstande ge=

braucht. Die Gewohnheit wird durch die Erziehung verän-

dert. Seinen Rindern eine gute Erziehung geben. Er hat

eine gute, eine schlechte Erziehung gehabt. Zuweilen wird es

auch für gute Erziehung gebraucht. Er hat keine Erziehung,

er ist schlecht erzogen worden.

Anm . Erziehen, bey dem Ottfried und Willeram irzie-

han, ist nach dem Lateinischen educare gebildet. Kero gebraucht

das einfache zechan für ernähren , und Notker ziehen füt

erziehen. Für Erziehung in der ersten, meist physischen Bedeu-

tung, ist bey dem großen Haufen noch das Hauptwort die Ziehe

üblich. Ein Kind in die Ziehe geben, es andern zur Erziehung

geben.

Erzielen, verb. reg. act, welches im Hochdeutschen größten Theils

veraltet ist , im Oberdeutschen aber noch in doppelter Bedeutung

vorkommt. 1) Von dem alten zielen, zeugen, generare, erzeu

gen. Getreide erzielen , bauen. Pflanzen aus dem Samen

erzielen. Erzielte Früchte. Im Oberdeutschen erzielen,

Nieders. telen. S. Zielen. 2) Von zielen , collineare, nach

etwas zielen, und figürlich , seine Absicht auf etwas richten, in-

tendere. Ein Defensiv - Bündniß erzielen. Den rechten

Zweck erzielen Lobenst. Ingleichen erreichen. Zu Erzielung

dieses ndzweckes.

"

II .

Wenn sie ihr Absehn nur des Herrschens kann erzie="

len, Lobeuſt.

In dieser lesten Bedeutung gebraucht Ottfried schon das einfache

zilan für intendere .

rzittern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte seyn, durchaus

in eine sitterade Bewegung gerathen. Am ganzen Leibe erzit:

tern.

Die Erzkluft, plur. die-klüfte, von 1 Ærz, im Vergbaue, eine

mit Erz ausgefüllte Kluft.

Der Erzkübel, des-s, plur. ut nom. fing. in dem Berg-

baue , ein Kübel, in welchem das Era aus den Gruben gefördert

wird.

Der Erzlieferánt, desen, plur. die- en, in dem Bergbaue,

derjenige Schichtmeister, welcher das Erz der Gewerken in die

' Schmelzhütte liefert.

Der Ersmarschall, deses, plur. die marschälle , vou

2 Erz, der vornehmste Marschall , ein Erzbeamter des Deuts

schen Reiches , welcher bey dem Kaiser und Reiche bev feyerlichen

Gelegenheiten die Stelle eines Marschalles vertritt , oder

durch seinen Erbmarschall vertreten läffet ; Archimarefchal

lus. Das Churhaus Sachsen hekleidet diese Würde von alten

Zeiten her.

Die Erzmutter, plur. die -mütter , von 1 Erz, in dem Mine

ralreiche , eine jede Erd- oder Steinart , welche das Metall bey

dessen Erzeugung in ſich nimmt, und mit demselben zu Erz wird.

In diesem Verstande werden Spath , Quarz und andere feste

Steinarten Erzmütter genaunt. In engerer Bedeutung führet

dieſen Nahmen der Spath , weil er gemeiniglich ein Vorbothe des

Erzes ist ; S. auch Erzblume."

Der Erspartirer , des-s , plur, ut nom. fing. von 1 Exz, in

dem Bergbaue , ein Bergmann, der geringhaltige, nichtswürdige

Kure durch falsche Vorstellungen an deu Mann zu bringen ſucht ;

ein Kurpartirer. S. Partiren.

Die Erzpfalz , plur. inuf von 2 Erz , die vornehmste Pfalz in

dem Deutschen Reiche ; eine Benennung , unter welcher zuwei-

len die Churpfalz , oder die Pfalz am Rheine vorkommit,

Daher der Erzpfalzgraf, der kaiserliche Richter in der Erz-

pfalz , der kaiserliche Hofrichter, der sich bis gegen das Inter

Der ganze Leib erzitterte. Sie haben mich einerGesum an dem kaiserlichen Hofe aufhielt. Beyde Benennungen

fahr ausgesehet, vor welcher ich noch erzittere.

Die Erzkammer, plur. die—n, von 1 Erz, im Bergbaue, eine

Kanmer in dem Erzhause , in welcher das Poch- und Waſcherz

aufbehalten wird.

DerErzkämmerer , dess, plur. ut nom. fing. von 2 Erz,

ein Erzbeamter des Deutschen Reiches , welcher bey dem Kaiser in

feyerlichen Begebenheiten die Stelle eines Kämmerers verwitt,

oder folche durch den Erbkämmerer vertreten läset, Archicame-

rarius; eine Würde, welche von dem Churfürsten von Branden-

burg bekleidet wird.

Der Erkanzler, des- s, plur. ut nom. fing. von 2 Erz , ein

Erzbeamter des Deutschen Reiches , der oberste Kanzler , Archi-

cancellarius. Die drey geistlichen Churfürsten sind zugleich

Erzkanzler des Reiches , obgleich in verschiedenen Gegenden.

Der Abt und jezige Bischof von Fulda führer von alten Zei

ten her den Titel eines Erzkanzlers einer jeden Römischen

Kaiserinn.

Der Erzkaften, dess, plur, ut nom. fing. von Erz, in dem

Bergbane , ein Kasten , worin das gepochte und gewaschene Erz

aufbewahret wird.

Der Erstauf, deses, plar: inuf. von 1 Erz , in dem Berg-

baue, der Kauf der rohen Erze zum Ansschmelzen ; eine nun-

mehr abgeschaffte Gewohnheit. Ehedem führte auch das Haus,

worin das Erz an die Liebhaber verkauft wurde , diesen Nah-

men.

werden jest wenig mehr gebraucht , seitdem die Ausbrücke Churc

Pfalz und Churfürst von der Pfalz üblicher geworden sind.

G. Pfalz.

Der Erzpikicr, des—s, plur. die—e, von 2 Erz, an einigen

Orten noch die Venennung des Oberpikiers, oder Oberjägers bep

der Parforce Jagd.

Der Erzpriester, des-s, plur.ut nom. fing. von 2 Erz,

der vornehmste unter mehrern Prieſtern , ein Priester, der in

gewissen Diöccsen andern Priestern vorgesehet ist ; Archi

presbyter , Archifacerdos. Ehedem waren die Erspriester

Vicarii der Bischöfe , wie jest die Weihbischöfe. Jest be-

ſtehet dieſe Würde in der Römischen Kirche fast bloß in dem

Titel ; doch gibt es zu Rom drey Cardinäle , welche den Ti-

tel der Erzpriester führen und große Vorrechte vor den übrigen

Cardinälen haben. In einigen evangelischen Ländern , z. B.

in Prenßen , führen die Superintendenten noch den Nahmen der

Erzpriester.

DieErzprobe, plur. die-n, von 1 Erz, in dem Bergbane, die

Probe eines Gesteines aufErz, die Probe, ob es Erz enthält, und

von welcher Beschaffenheit dasselbe ist.

Der Erzschatzmeiffer, des- s, plur. ut nom, fing. von 2 Erz,

ein Erzbegniter des Reimes, der bev fevertichen Gelegenheiten die

Stelle eines Schahmeißters bey dem Kaifer und dem Reiche ver

verwaltet , oder durch seinen Erbschatzmeister verwalten kaffet.

Es ist dieses Erjamt in den neuern Zeiten gestiftet , und Chur-

pfalz übertragen worden,

Hhh hhh 3
Der
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Der Erzschenke , des- n, plur, die-n, von 2 Erz, ein

Erzbeamter des Deutschen Reiches, "der die Stelle eines Schenken

bey dem Kaiser und Reiche vertritt , oder durch den Erbschenken

vertreten faset. Die Churfürsten von Böhmen sind jederzeit

Erzschenken des Reiches. In der Deutschen Bibel werden die

obersten Schenken königlicher Personen mehrmahls Erzschenken

genannt.

Die Ersschicht, plur. die-en, von 1 Erz , in dem Bergbaue,

1) eine außerordentliche Schicht , wo die Häuer außerordentlich

auf dem Erze arbeiten. 2) In den Schmelzhütten , so viel Erz

als auf einer Schicht, d. i. in 24 Stunden, ausgeschmelzet wer

den kann.

Der Krifchlich , des-es , plur. von mehrern Arten, die- e,

von Erz, in dem Bergbaue , das in Schlich verwandelte, d . i.

ficin gepochte und gewaschene Erz.

Das Ersstift, des-es, plur. die-e, ein erzbischöfliches

Stift, eine erzbischöfliche Kirche mit den dazu gehörigen Per

fonen.

Die Ersstufe, plur. die −n, von 1 £rz, eine Stufe Erz ; eine

Handstuse, S. Stufe.

Die Ersteufe, plur. die - n , von 1 Erz, in dem Bergbaue,

die Erzriefe, d. i . diejenige Tiefe, in welcher das meiste Erz

angetroffen wird . Die Erzteuse bereits überfahren haben,

schon tiefer gekommen seyu, als daß man sich reiche Ausbeute

sollte versprechen können.
11

Der Erstheiler, des-s , plur. ut nom. fing. von 1 Erz, in

dem Bergbaue, ehedem ein Bergbeamter, welcher das gewonnene.

Erz unter die Gewerken austheilete.

Der Erztrog, deses, plur. die - träge, von 1 Erz , in dem

Bergbaue, ein Trog , in welchem der rohe Schlich gewaschen

wird.

Der Erztropfen, des-s, plur. ut nom .fing. von 1 Erz, im

Bergbane, Glaserz oder rothgüldenes Erz, welches in Gestalt ro-

ther Tropfen in dem Gesteine gefunden wird .

Der Erztrüchsek, dessen, plur. diesen, von 2 Erz, ein

Erzbeamter des Deutschen Reiches , der bey feyerlichen Vorfällen

die Stelle eines Truchsessen verwaltet , oder durch den Erbrruch-

feß verwalten lässet ; eine Würde, welche jezt das Churhaus

Baiern bekleidet.

21.

-

N

#
der Sündfluth bis auf die Niederlassung des Jüdischen Volkes in

Ägypten zu bezeichnen , nach dem Lateinischen und Griechischen

Patriarcha ; ein Patriarch. Der Erzvater Adam , Seth,

Noah, Abraham u. f. f.". Und die Erzväter neideten Jofeph

sie damahls noch.
und verkauften ihn, Apostelg. 7, 8 ; auger dieſe

feine Ersväter waren. In der edlern Schreibart fanget diese

Benennung an zu veralten. Apostelg. 2 , 29 wird auch David

auf eine sonst ungewöhnliche Art ein Erzvater genannt. Ott

fried nennt einen Erzvater noch Altfater , Ifidors überseher

aver und Notter Hohofater. Der Erzbischof Bruno von

Cöln heißt bev verſchiedenen Schriftfellern des mittlern 2a=

teines Archipater , und Dudo nennt die alten Helden Ar-

chipatres.

Die Frage , plur. dien, von 1 Erz, im demHüttenwesen,

ethe Wage, das Erz bey den Erzproben abzuwiegen. Sie ist

gröeer, als die Probier- und Bleywage, und in Zentner, Pfunde

und Marken abgetheilet.

-
Die Erzwand, plur. die wände, von 1 Lez , im Bergbaue,

eine jedes StückErz von vorzüglicher Größe, eine Wand von Erz.

S. Wand.

* Das Erzwerk, plur. die—e, Wert ausErz, ausErz oderMe-

tall zubereitete Dinge ; ein imHochdeutſchen ungewöhnlichesWort.

zu arbeiten allerley Erzwerk, 1 Kön. 7, 14, 1

Erzwingen, verb. irreg act. (S. Zwingen,) durch Zwang er-

halten. Geld von jemanden erzwingen. Den Frieden ers

Ezwingen, durch Zwang der Waffen erhalten. Die Sache läßt

sich nicht erzwingen. Man muß alles von ihm erzwingen.

Ingleichen figürlich. JedeThräne , die niche die Zärtlichkeit

erzwang. Falſche Lehren aus der Schrift erzwingen wollen.

Erzwungene Thränen. Daher die Erzwingung.
In dem

Schwabensp. und bey den Schwäb. Dichtern értuuingen, inBors

horns Gloffen ardwingen.

-n,Die Erzwürde, plur. die von2 Erz, die vornehmste Würde

ihrer Art; doch nur in denjenigen Fällen , wo diejenigen , welche

solche Würden bekleiden , ihrem Titel das Wort Erz- vor:

sehen. So sind die Würden der Erzbeamten , die erzherzogliche

Würde u. f. f. Erzwürden. Von der erzbischöflichen Würde ist

dieses Wort wohl nicht gebräuchlich.

Es, ein Pronomen , welches im Deutschen in einer dreyfachen Ge-

ſtalt üblich ist.

Die Erstrube, plur. dien, S. Erzhöhle.

Erzürnen, verb. reg. welches in doppelter Sattung üblich ist.

1. Als ein Activum , zum Zorne reißen , zornig machen. - Je--

manden erzürnen. Du hast mich sehr erzürnet. - Hüthe

dich , daß du mich nicht erzürnest. Dahin auch das Recipro-

eum sich erzürnen, zornig werden. Sich über etwas erzürnen.

II. * Als ein Beurrum, mit dem Hülfsworte seyn, zornig wer-

den , welches nur im Oberdeutschen üblich ist. Er erzürnte,

warb zornig. Daß er über die ganze GemeineIfrael erzürne, De

Jos. 22, 15. Da erzürnte der Grimm des Herren über Usis,

1 Chron. 14, 10,

I. * Als ein persönliches Fürwort , welches aber nur allein

ben gemeinen Oberdeutschen Mundarten bekannt ist, da es so wohl

in der einfachen als mehrern Zahl unverändert bleibet, und in

folchen Fällen gebraucht wird , wo man andere Personen nicht

gers mit du und ihr , aber auch nicht gerne mit er , fie, und im

Plural mit sie aureden will. Es wird alsdann gern mit dem

Verbo zufammen gezogen. Kommt es ein wenig her, oder

et, kommsie, odet kommt ihrbedeuten kann. Hohlts mir das.

kommes ein wenig her, welches so wohl komm dil, als komm

Gebrs fort. Habt es, oder habts noch nichts gesehen ? habt

s . ihr noch nichts gesehen?

Anm. Das Neutrum erzurnen findet sich schon in dem alten

Gedichte auf Caris des Großen Feldzug bey dem Schilter. Das

Activum lautet im Nieders. vertörnen , im Holländ . vertor-

nen, im Danifchen fortorne, im Schwediſchen körtörna .

zörnen , für erzürnen , ist eine im Hochdeutschen veraltete `[7

Form .
J

Er:

Der Erwater, dess, plur. die—väter , von 2 Erz , eine

Benennung, die Stammväter der Familien vor und kurz nach

Davon ist der Trost enwicht

Den es zu im haben 'welt,

2

derTrost iſt entwichen, den ihr zu ihm haben wollet, in dem alten

Gedichte bey dem Eckard, Th. 2, Script. . 1556.
Alles dez

es ſeit entseger, alles deſſen ſeyd ihr eutfehet, ebend. S. 1558.

Frisch, der diese beyden Stellen anführet, glaubt, daß es nur als

lein für ihr gebraucht würde. Allein es kommt im Oberdeutschen

auch häufig in der zwesten person vor , doch nur alsdann , wean

man jemanden aus Achtung nicht gern mit du anreden will, ihn

aber
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aber auch noch nicht für vornehm genug hält , ihn er oder sie zu

nennen. Auf ähnliche Art pflegen einige Hochdeutsche das Wort

man so wohl für die einfache, als mehrere Zahl zu gebrauchen.

Man komme ein wenig her. Man gebe mir das. Har man

noch nichts gehörer ? für haſt du , hat er , habt ihr. Indeſſen

scheinet unser es doch zu dem Lat. vos, ben dem Ulphilas izwus,

: zu gehören , zumahi da dieſes vos in der Römischen gemeinen

Sprache auch für du gebraucht wurde , welchen Gebrauch die da-

von abstammenden Ital. Franz. und andere Sprachen noch behal-

ten haben.

II. Als ein Demonstrativum , für das , dieses und das-

jenige.

LES

3)Der Gebrauch dieses es erstreckt sich aber noch welter, indem

dieses Pronomen sehr häufig dem Verbo vorgefehet wird, wenn

gleich das Subject genau bestimmt wird. In diesem Falle bes

kommt das lehtere seine Stelle hinter dent Verbo. Es lebe der

Raiser! für: der Raiser lebe! Es spiele wer da will.

spricht der Unweisen Mund, für : der UnweisenMund spricht.

Es wolle uns Gott gnädig seyn . ~ Es klopft_jemand. Es

geht mir alles nach Wunſche." Es ist nicht alles Gold , was

glänzt. Es scheinet, daß diese Art zu reden keine andere Absicht

habe , als dem ganzen Ausdrucke feine Ründe und Vollſtändigkeit

zu geben, wenn derselbe ohne diese Art von Erweiterung zu abge-

brochen und kurz seyn würde. Daher kann dieses es, zuweileu auch

ausgelassen werden. Nichts ist unmöglich, wenn Gott es will,

für, es ist nichts u. f. f...

1) Eigentlich, wenn das darunter verstandene Hauptwort

ungewissen Geschlechtes ist , aber noch häufiger für alle Geschlech-

ter, und so wohl für Hauptwörter der einfachen als der mehrern

Zahl ; welches vermuthlich daher rühret , weil es , so wie das

» Neutrum das, ein ſehr unbeſtimmtes Ding bedeutet , ein Etwas,

ein aliquid. Es ist kein gutes Kind , welches seinen Ältern

nicht gehorsam ist. Es ist noch nicht Liebe, wenn man dem

andern Gutes wünschet. Das ist es eben, was ich will , das

ist eben dasjenige , was ich will . Er ist es , der sich hat ver-

lauten lassen , er ist derjenige. Es ist seine erste Liebe , für

das, oder dieses ist. Es sind eben dieſelben Männer , welche

wir gestern sahen. Es sind nur Kinder. Es iſt geſchehen

des ich ie bat; Walth. ven der Vogelweide. S. auch Er

welches auf ähnliche Art für dieser , derjenige gebraucht wird,

und ehedem in dieser Gestalt noch häufiger war. Er fundet

wer des niht geloubet , Kaiser Heinrich , für derjenige fün dem Pronomine fie vertreten wird ; S. diese Wörter.

diget u. f. f.

Rein Alp, kein Rübezahl spükt mehr,

und keine Drachen ziehn , Weiße,

für, es früft kein Alp mehr u. f. f. Die älteren trieben diese

Auslassung noch weiter, und gebrauchten sie auch in solchen Fällen,

wo die Ründe der Nede unläugbar leidet. Si uuort finas, Ott

fried , es ſey ſein Wort.

2) Eine sehr wichtige Rolle spielet dieses Demonstratívum ver

der dritten Person der Zeitwörter , die dadurch zu unpersön=

lichen Zeitwörtern werden. Es druckt auch hier ein sehr unbe-

stimmtes Ding aus, und wird gebraucht, wenn man unentschie-

den lassen will , ob das wirkende Ding oder auch nur das Sub-

Ject eine Person oder Sache ist. Es donnert. Es regner.

Es frieret. Es ſchneyer. Was gibt es ? Da gibt es gua

ten Wein..

O klage nicht,

Es gibt noch edle Seelen , Gell.

Ly, es läßt sich auch noch spaßen. Es koster mir nur ein

Wort. Wenn es zum Bezahlen kommen wird. Es hat

mir hier nicht gefallen . Wo der Begriff der wirkenden Ursache

oder des Subjectes oft ganz verschwindet.` Besonders mit den

Verbis seyn und werden. Es ist nun an dem. Es ist um

mich geschehen. Es sind kaum drey Wochen. Es war ein=

mahl ein Mann. Es ist kein Wunder. Es ist nicht an-

ders, als wenn ich ihn jähe. Es wird Ernst. Es wird

Falt. Wo oft die nähere Bestimmung des Eubjectes nachfolget,

welches auch bey denjenigeu unpersönlichen Zeitwörtern Statt fin-

det , welche als Reciproca ausgedruckt werden. Es frieret mich,

mich frieret. Es fragt sich , ob u . i. f. Da es vor den eigent=

lichen Imperfonalibus ein nur sehr untestimmtes Ding ausdruckt,

so sind diejenigen Fälle, wo dasselbe Statt haben muß, von denen,

wo man stehen muß , fehr leicht zu unterscheiden. Das légtere

bezeichnet das wirkende Ding sayon näher , und deutet an , daß

es ein Mensch ist , ob es gleich die nähere Art unbestimmt lässet.

Man schießet. Man klopft. ” Man fagt. Man fragt.

Hieraus erhellet zugleich , warum diefe Imperionalia , welche im

Activo das man bekommen, im Paſſivo wieder das unkeſtimm=

tere es annehmen. Es wird geschossen, geklöpft, gesagt, ge="

fragt.

*

Dieses ganze Demonstrativum hat nur allein den Nominativ.

III. Als ein Demonſtrativo - Relativum, welches sich aufein

vorhergehendes oder nachfolgendes Subject beziehet. Es bezichet

sich aber,

1) Aufein Wort ungewissen Geschlechtes, da es denn im Genit .

ſeiner, im Dat. ihm , im Accuf. es , hat , und im Plural von

imm

DAShin das Kleid , ich schenke es dir , oder schenke dir es.

Haus ist schön, aber es ist auch theuer. Das Gewitter wird

bald heraufkommen , "es ſtehet schon dort. Da kam ein ar:

riges Mädchen , erst sprach es so freundlich , hernach enrfloh

es; aber ich lief ihm nicht nach. Dieses ist nicht Freunds

ſchaft , es ist Baltsinn. Das arme Kind ; es hat nichts zu

essen, nimm dich doch seiner an. Sie machen alles noch är-

ger, als es ist. Wenn das Neutrum eine Person männlichen

oder weiblichen Geschlechtes bezeichnet , so können statt es auch

die Fürwörter er oder kie stehen. Das arme Hannchen ! Nein,

ich wollte daraufwetten, sie hat dich sters lieb gehabt, Weiße.

Dieses es bestimmt so geuau , als die Fürwärter das und das

selbe , deren Stelle es vertritt. Wenn also gefragt wird : Hast

du das Geld? So antwortet man ganz richtig : ich habe es.

Allein, auf die Frage : Hast du Geld ? muß geantwortet wer-

den : ich habe Geld, oder , ich habe welches ; so wie man

aufdie Frage : Rennen sie diesen Mann ? antwortet: ja,

ich kenne ihn.

2) Sehr oft beziehet ſich es auch auf Hauptwörter von allen

Geschlechtern und in allen Zahlen , und da scheinet es wieder in

feine unbestimmte Bedeutung zurück zu treten, da es ein Ding

überhaupt bedeutet. Alsdann ist es auch nur in der ersten und

vierten Endung üblich. Wer ist das? Antw . Es ist ein

Mann, eine Frau ; es ist mein Mann , meine Frau. Es

sind Männer. Männer find es. Serd ihr die Frau?

Ja, ich bin es. Wenn es doch mein Bruder wäre. *Er ist

Herr Wenzel und wird es auch wohl bleiben. Ich kenne

ihn zwar nicht ; aber es soll ein guter Mann ſeyn. Ich bin

ein Mensch, du bist es auch. Wenn man eine gute Haus-

mutter werden will, Ja wenn ich es fchon wäre.

Wenn aber die Umstände der Rete keine so unbestimmte Be-

zeichnung leiden, so muß statt dieses Fürwortes ein bestimm

teres gesêget werden . ´Aber von den Früchten des Bau-

mes
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mes hat Gott gejagt : effer nicht davon, rühret es auch

nicht an, 1 Mos. 3, 3 ; wo billig fie stehen sollte. Darum bin

ich aufBlumen verfallen , weil es jegt eine Rarität ist , ist

even so unrichtig . Dieses ist vermuthlich auch die Ursache, warum

dieses es keine Präpositionen vor sich leidet , weil dieſe das Sub-

ject schon zu genau bestimmen , als daß dasselbe durch es ausge

druckt werden könnte. Daher fällt das unrichtige in der Stelle

Lichtwehrs, was um es ſtund, nehmlich um das Schaf, ſogleich

in das Gehör.

3) Noch öfter beziehet sich dieses Wörtchen auf ein Adverbium,

oder aufeinen ganzen Sah, er mag vorher gehen, oder nachfolgen,

doch immer noch auf die schon mehrmahls gedachte- allgemeine

oder unbestimmte Art. Auch hier kommt es nur in der erſten

und vierten Endung vor. Er sagt , er sey unschuldig , er

könne es beweisen. Bedenk es nur , mir so mitzuspielen. ,

Er soll es gewiß noch fühlen. Das ist es alles , womit

ach seine Zärtlichkeit belohnen kann. Es sey auch was

es wolle. Sie sollen es sehen , daß man es ihnen noch

Dank wissen wird. Glauben sie es dean ? Ich kann es er:

rathen, was dich kränkt. Ich habe Unrecht , ich gestehe cs.

Ich ließe es mir gefallen, wenn er kommen wollte. Ich

möchte es doch versuchen. Sage mir es. Du weißt, daß

ich das nicht leiden kann , und doch rhust du es. Mein

Herz fagt es mix , du bist mein Erretter. Wenn das

-Subject, worauf sich dieses Wörtchen beziehet, nachfolget,

fo kann es auch als ein bloßes Demonstrativum angesehen

werden. Oft kann für das unbestimmte es auch das mehr

bestimmte das geseget werden , welches zuweilen um des Nach-

druckes willen geschiehet. Was hilft mir das jezt ? Für, was

hilft es mir jest? Das habe ich gedacht , für, ich habe es

gedacht. Das glaube ich nicht. Du littest das? Ichweiß

das besser.

4) Oft ist kein Subject vorhanden, worauf sich dieses Wörtchen

besichen könnte , und da bezeichnet es überhaupt ein unbestimmtes

und allgemeines Etwas und wird in verschiedenen elliptischen Re-

densarten gebraucht. Du hast es gut. Er macht es gut.

Wiemand darf sich unterstehen, es mit ihm aufzunehmen .

Er macht es mir zu bune. Ich halte es mit demTage. Wir

wollen es dabey bewenden lassen. Er meint es gut. Ehe:

dent war dieser Gebrauch noch häufiger, und da fand es oft wirk-

fich überflüffig.

-Wanta allaz thaz fic es thenkent

Sie es al mit Gote wirken,

denn alles, was sie denken , das wirken fie mit Gott , Ottfried

B. 1 , Kap. 1, V. 209.

Anm. 1. Es ist hier noch bev weitem nicht alles gesagt worden,

was von dieſem Wörtchen , welches im Deutschen von einem über-

aus großen Gebrauche ist , gesagt werden könnte. Indeſſen er-

heller schon aus diesem wenigen , wie schlecht dasselbe unsern

meisten Sprachlehrern bekannt gewesen. Die meisten kenneu

tein anderes , als das persönliche es , und doch haben sie von

dem Oberdeutschen Gebrauche , der es allein zu einem wah-

ren persönlichen Fürworte macht , wie es scheinet , nicht die

geringste Kenntnis gehabt. Wenn alle diejenigen Fürwörter,

welche Personen bezeichnen, oder sich aufPersonen beziehen, per-

fönliche Fürwörter heißen sollen , so können dieser , derselbe,

derjenige, welcher, wer u . ſ. f. mit noch mehrerm Rechte dahin

gerechnet werden , als es , indem dieſes nur ein unbeſtimmtes

Ding überhaupt ausdruckt. Einige Sprachlehrer haben auch das

Reciprocum es
Allein, da diese reciproke Bedeutung nur das

seiner und sich betrifft, welche richtiger als eigene Gürwörter an=

gesehen werden, so ist dasjenige , was von ihnen gesagt wer-

den faun , unter ihren Artikeln aufzusuchen. S. auch Ihm und

Ihn.

es.

Anm. 2. Dieses Wörtchen kann mit allen vorher gehenden

Wörtern zusammen gezogen werden , wo der Wohlklang es

erlaubet, und in den vertraulichen und gemeinen Sprechar

ten geschiehet solches sehr häufig. Gib mirs, für gib´mir

Ich ſage dirs . Glaubt sies ? Er nahms und

gabe mir. Ists auch wahr? Wenn wirs ur wissen.

Habe ichs schon? Du hasts gehöret. Ich wollte ihm beffer

sagen. Billig vermeidet , man diese Zusammenziehung, wenn

Hernachdadurch eine unangenehme Härte verursachet wird .

beschönigst dus, Gottsched. Damits die Jugend lerne,

Günth.

Der Schlaue härrs nicht thun, und dus nicht glauben

follen, Gell.

Wo der Wohlflang gar sehr leidet.

Anm. 3. Es lautet bey dem Kero iz , bey dem überseher

Ifidors izs , bey dem Ottfried iz und es, im Niedersächsischen

et, het, iot, im Augelsichſiſchen hit, byt, imEngl. it , im Dä-

nischen der, im Schwedischen thet. Es ist sehr glaublich , daß

es mit dem Artikel des ungewissen Geſchlechtes das ſehr genau

verwandt ist , als welcher durch das vorgeſehte d nur eine nähere

Bestimmung erhalten hat , dagegen es nur ein allgemeines unbe-

ſtimmtes Ding ausdruckt. Auch das Lateinische iḍ gehöret hier-

her , ob es gleich einen weit eingeschränktern Gebrauch hat.

Die Endunges, an dem ungewissen Geschlechte der Beywörter,

wenn sie ohne Artikel , oder mit dem Artikel ein ſtehen , ist auch

kein anderes Wort als unser es. Beines, eigentlich kein Ding,

gures, gut Ding, jedes u. f. f.. S. auch Nichts und Etwas;

so wie die Endung er im männlichen, und die Endung

―e im weiblichen Geſchlechte, aus er oder der und sie oder die

verkürzet sind.

-

Der Esd , des—es , plur. die—e, S. 3 Eſche.

sche, ein Fiſch, S. äſche.

sche, ein Baum, S. Äƒche.

1. Die

2. Die

3. Die Esche, plur. dien, ein Wort, welches in den gemei

nen Mundarten so wohl Oberdeutschlandes als Niedersachsens

häufig vorkommt , aber selten richtig verstanden wird. Es be

deutet, 1) die sämmtlichen zu einem Dorfe gehörigen Getreide-

felder , wie das Hochdeutſche Flur, die zu einem bewohnten Orte

gehörigen Äcer. In diesem Verstande ist es in Oberdeutschland

besonders in Schwaben sehr häufig. 2) Mehrere an einander

liegende, verschiedenen Befihern gehörige Äcer, welche nicht an-

ders als durch Furchen oder Raine von einander abgeſondert ſind.

In dieser Bedeutung , welche es mit demWorte Flur gleichfalls

gemein hat , ist es in Westphalen üblich , und wird alsdann den

Kampen entgegen geſehet, welches befriedigte , mit Zäunen oder

Feldmauern von andern Äckern abgesonderte Grundstücke bedeu-

tet. 3) Ein Theil der bey einem Orte befindlichen , oder einem

Eigenthümer gehörigen Felder, so fern derselbe zu einer und eben

derselben Zeit bestellet wird. So pflegt man in Oberdeutschland,

besonders in Schwaben, die Felder in drey Eschen einzutheilen, in

die Sommeresche , Winteresche und Brachesche. In Sachsen

nennet man einen solchen Theil eine Art , in Niedersachsen einen

Schlag. S. Art , und Zelge. 4) Das Recht der Weide oder

der Hüthung in der Esche zur gehörigen Zeit , nehmlich wenn
die
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die Äder brache liegen , im Oberdeutschen.

Trift haben.

Die Esche und

Anm. In den gemeinen Mundarten lautet dieses Wort auch

ösche. In einigen Gegenden ist es männlichen Geschlechtes, der

esch. Im mittlern Lateine bedeutet Aiacis , Agicis , Aicis,

Aizes, Aizis , Aizum, theils einen jeden District, ein jedes Ge

bieth , theils auch einen Hof, eine Wohnung, mit den dazu ge-

hörigen Grundstücken , Manfum. In Auvergne ist Aize ein

Anger , ein an ein Haus stoßendes ungebauetes Stück Landes.

In einer Urkunde von 1070 bep dem Martene Th. 1 , Ampliſſ.

Collect. S. 481, fommen tres efcae terrae vor , ubi feminan-

tur duo modii frumenti et amplius, wo der Herausgeber des

Du Fresne, für efcas ohne Noth acras lesen will. Noch öfter

tommen in den mittlern Zeiten Ofca, Oska, Oca, Ocha, Ho-

chia, Ofcha, Ofchia, Olca u. f. f. von einer Flur, einer Reihe

zusammen stoßender Äcker vor , welche Bedeutung Ousche und

Olche in Nivernois noch bat. S. des Du Fresne Gloffar. v.

Aiacis, Efca und Olca . S. and Etter, welches gleichfalls hier

her zu gehören scheinet....

Der schel, S. Üſchel,

Das Eschen, S. Aß.

Der #ſchenbaum, S. Üſche.

D

schern , verb. reg. act. nur in den niedrigen Sprecharten eini-

ger Gegenden, heftig und bis zur Athemlosigkeit bewegen. Er

de har sich gewaltig geeschert. S. Abeſchern und Äspern.

Die Escherwurz, plur. inuf. an einigen Orten , ein Nahme des

weißen Diptames, S. Aschwurz.

Der schlauch, G. Aſchlauch.

Die schrose , plur. die -n, oder das schröfel , des—B,

plur. ut nom. fing. ein Nahme, der in den gemeinen Mund:

arten einiger Gegenden einer doppelten Art von Gewäch=

fen gegeben wird. 1) Dem Sperberbaume, oder Speyer

deſſen Eſche-
lingsbaume; Sorbus domeftica, L. beffen Frucht auch Esche:

2) Dem Crataegus torminalis , L. S.

rig genannt wird .

Elsebeere 3.

Der schweihe, des-n, plur. die-n , ein Nahme, wel-

chen die Raschmacher ihren Pfuschern beyzulegen pflegen. S.

Pfuscher.

Die schwurz, plur. inuf. S. Aschwurz.

1.Der Efel , des- -s, plur. ut nom. fing. der Nahme eines un

geflügelten Insectes , S. Affel.

-

2. Der Esel, des-s , plur . ut nom. fing. Diminut . das Eſel-

chen, Oberdeutsch, das Eselein. 1. Eigentlich , ein vierfüßiges

einhufiges Thier, mit großen herab hängenden Ohren, und einem.

nur am Ende haarigen Schwanze, welches am häufigsten zum Last:

tragen gebraucht wird , übrigens aber wegen seiner Trägheit,

Dummheit und Ungeschicklichkeit bekannt genug ist , daher es auch.

in den niedrigen Sprecharten zu vielen Sprichwörtern und figür

lichen Redensarten Gelegenheit gegeben hat ; Afinus, L. Der

Nahme Esel bezeichnet dieses Thier ohne Rücksicht auf dessen Ge-

fchlecht. Will man aber das weibliche Geschlecht deutlicher be:

stimmen, so ist auch das Fämin. die felinn, plur. die-en,

üblich. Wie ein Esel schreven , Lat. hinnire, heißt im Ober-

deutschen banen , im Niedersächsischen ransken. 2. Figürlich.

1) Das hölzerne Bild eines Esels, auf welchem geringere Ver:

brecher, besonders bey den Soldaten, zuweilen zur Beschimpfung

teiten müssen. Auf dem Eſel reiten. Franz. Cheval de bois.

2) Ein Werkzeug , oder Gestell zum Tragen , bey verſchiedenen

Ádel, W. B. 1 Ch. 2 Aufl.

Handwerkern, 8. B. bey den Seilern , welches bey andern ein

Knecht genannt wird. Bey den Papiermachekn iſt der Esel ein

zweyschuhiges gezacktes Holz über der Bütte , in dessen Zacken die

Form eine kurze Zeit gehänget wird , damit das Waſſer ab-

laufe. 3) Ein niedriges Scheltwort eines groben , ungesitteten,

ungeschickten Menschen ; in welchem Falle man auch eine solche

Person weiblichen Geschlechtes einen Eſel , nicht aber eine Œfe:

linn zu nennen pfleget.

Anm. Dieses Thier heißt schon bey dem Ottfried Efil , bey

bem Ulphilas Afilus, im Angelſächſiſchen Eoful, im Krainiſchen

Osl, im Böhmischen Ofel, im Pohlnischen Otel, im Dänischen

sel, im Lateinischen Afellus. Andere Mundarten haben statt

des I ein n, wie das Lateinische Afinus, das Französische Alne,

das Schwedische Asna, das Dänische Asen, das Jsländische Elne,

und das Walliſiſche Afyn. Einige leiten dieſen Nahmen von

dem Hebr. v, faul seyn , her, Ihre aber von dem Gothischen

Afueis, ein Lohnknecht. Allein da die Endung el die bloße Ab-

leitungsfylbe ist , so scheinet es mit dem Nahmen dieses Thieres

eben so gegaugen zu seyn, wie mit dem Nahmen des Bären, des

Elendes u. s. f. welche anfänglich mehrern Thieren gemein gewes

fen. Aß, Oß bedeutete ursprünglich jedes großes Thier, S.

Ochs. Im Englischen heißt daher der Esel nur schlecht-

hin Afs , so wie im Angelsächsischen Affa. Für das Die

minutivum selein findet sich in Borhorns Gloffen Efilia-

chilin.

Die feley, plur. die-en , ein niedriger Ausdruck , Unwiſſen-

heit, ungeschicklichkeit, auch in einzelnen Fällen, grobe Fehler wi-

der die Kunst, welche man verstehen will, zu bezeichnen ; Franz.

Afnerie. S. Eseln.

Das felfüllen, oder Lfelsfüllen, des-s, plur. ut nom. fing.

das Füllen eines Eſels, ein junger Esel.

---felhaft, er, este , adj. et adv. in den niedrigen Sprechar

ten, grob, plump, unwissend, ungeschickt, wie ein Eſel,

1) Echwere Arbeit verrichten , der:

sein, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben , iu den

niedrigsten Sprecharten.

gleichen man Esel verrichten lässet. 2) Grobe Fehler in ei

ner Sache begeben, die man zu verstehen vorgibt ; 6. se

ley. 3) Jemanden eseln , ihn einen Esel nennen , als ein

Activum .

Die Eselsarbeit, plur. die - en, in den niedrigen Sprecharten,

schwere , niedrige Arbeiten , dergleichen diejenigen sind , welche

man durch Esel verrichten läffet.

Die Efelsbobne, plur. dien, ein Nahme der gemeinen Futter:

bohnen, einerArt der Vicia Faba, L. welche auch Pferdebohnen

´und Roßbohnen genannt werden.

Die Eselsbrücke , plur. die- n, in figürlichem Verstande, eine

Schwierigkeit , welche Unwiffende in Verlegenheit seher ; Franz.

Pont aux anes. So wird der fünfte Saß im Euklides die

Eselsbrücke der Geometrië genaunt.

Der Efelsfarn , dess, plur. inuf. eine Art Farnkrautes,

welches an schattigen Hügeln wächst, und auch Frauenhaarwelches an schattigen Hügeln wächst ,

und Steinbrech genannt wird ; Adiantum Capillus Vene-

ris, L.

Der Eselsfurz , des-es , plur. inuf. im gemeinen Leben, ein

Nahme der Wegedistel, oder Bergdistel, nach dem Griech. Ono-

pordon, weil sie bey den Eseln laute Winde verursachen soll.

S. Wegedistel.

Die Eselsgurke, plur. dien, die Frucht einer Art des Balsam:

apfels, und die Pflanze selbst ; Mamnordica Elaterium, 1. Sht

Samenbehältniß gleicht einem Apfel oder einer Gurke, welche abes

Jiiiii
mit
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mit steifen Borsten befeht ist, daher die Pflanze auch Igelskraut

genannt wird. Weil die Frucht, wenn sie reif ist , von ſich ſelbſt

aufspringt, fo wird sie auch Springgurke, und Spriggurke, an

andern Orten aber auch selskürbis, Hundskürbiß, Hunds:

gurke, Pompe, Spiek u. f. f. genannt.

Das felshaupt, deses, plur. die - häupter, eigentlich

das Haupt oder der Kopf eines Esels. Noch mehr aber figürlich,

in der Schifffahrt , das eckige Holz an einem Maßbaume, woran

die Stangen über einander zu stehen kommen; Franz. Cap de

* more.

Die Efelshaut, plur. inuf. eine Art Pergamentes für Schreibta-

feln, welches mit Öhl zubereitet wird ; daher der Nahme aus

Öhlshaut verderbt zu seyn scheinet, weil keine eigentliche Esels-

haut dazu genommen wird.

Der Efelshuf, des-es, plur. die- e, eigentlich der Huf eines

Esels. Figürlich , 1) an den Pferden , ein Huf, der dem Eſels-

hufe gleichet, ein fehlerhafter hoher Huf mit engen Fersen. 2) Der

Huslattich wird in einigen Gegenden gleichfalls selshuf genannt,

6. Eselslattich.

Der Eielskopf, deses, plur. die- köpfe , der Kopfeines

Esels. Figürlich , in den niedrigsten Sprecharten, ein Schimpf-

wort eines ungeschickten dummen Menschen. Ein selskopf,

der nichts versteht noch kennt, Opik.

Der Eselsturbiß, des- es, dieffe, S. Eselsgurke.

Der Efelslattich , deses, plur. inuf. ein Nahme des Huflat-

tiches, S. Huflattich.

Die selsmilch, plur. car. 1) Milch von einer Eſelinn. 2) Eine

Pflanze, welche von Linné zu den Euphorbien gerechnet wird, und

einen milchweißen Saft in ihren Stängelu hat, welcher eine große

Echärfe besthet; Euphorbia Efula, L. Der Nahme Efelsmilch

rühret wohl von dem Lat . Efula her. An andern Orten wird diese

Pflanze auch Hundsmilch, Teufelsmilch, Eselswurz , Wolis-

milch genannt. S. Wolfsmilch.

Das Efelsohr, deses, plur. die- en, das Ohr eines Esels.

Figürlich, in den gemeinen Sprecharten, werden auch die am-

geschlagenen Ecken der Blätter in den Büchern Eselsohren ge:

nannt.

Der Eselsrücken, dess, plur. ut nom. fing. in der Baukunst,

ein auf Gothische Art eingerichteter Ccwöllebogen , welcher aus

zwen zusammen gefeßten Zirkelstücken beſtehet und ſpißig zugelet.

Zuweilen wird auch eine jede oberwärts der Länge nach, gegen die

Mitte zugespiste Fläche ein Efelsrücken genannt. An den Schif-

fen ist es eine Öffnung , welche die Geſtalt eines halben Zirkels

hat , und gemacht wird , das Loch zu dem Kolderstecke zu bc-

decken. In allen diesen Fällen ist auch im Franz. Dos d'ane

üblichy.

fo wohl in Sibirien , als auch in Frankreich , England und Böh-

men wild. Der Nahme sparsette ist ausländisch, vielleicht

Französisch...

Die Espe, S. Aspe.

DasEk, oder ßchen, S. Aß.

Eßbar, adj . et adv. was sich effen läffet, was gegeffen werden

kann, besonders was von Menschen gegessen werden kann.

Lßbare Pflanzen. Das Brot ist nicht eßbar. Im ge=

meinen Leben ähß , ehs , äßig , S. Ehs, im Niederf. ecelik,

ärlik.

Die Ele, plur. dien, der Feuerherd mit der Feuermauer.

In diefem allgemeinen Verstande ist es nur noch von den Herden

der Schmiede üblich. Die Esse prüfer das gelörhete Lifen=

werk, Eir. 31 , 31. Der Schmid arbeitet sich müde über

der Effe, Kap. 58, 29. In einigen Gegenden wird noch eine jede

Feuermauer, ein jeder Schorstein , eine Feuereffe genannt , S.

dieſes Wort. Daher der Eſſëbaum , der Balfen , worauf der

vordere Theil der Feueresse ruhet ; der Essenkehrer , der Feuer-

mauerfebrer, Scherfteinfeger.

Die felswicket, fing. inuf. eine Pflanze mit geben ver-

wachsenen Staubfäden in zwey Parteyen , welche ihren Sa-

men , der den Wigen gleicht , in Hülsen trägt , und in Ost= /

indien einheimisch ist ; Süßklee , Türkischer Klee , Hedyfa-

rum, L. Die Eſparſetrz ist eine Art dieſer Pflanze, S. dieſes

Wort.

Die Efelswurz , S. Eselsmilch.

Der feltreiber, des-s , plur. ut nom. fing. eine niedrige

Art Menschen , welche die Aufsicht über die Esel, besonders bey

ihren lastt agenden Arbeiten haben.

Die Esparsêtte , plur. inuf. eine Art der Eselswicken , oder

des Süßflees, mit gefiederten Blättern und einſamigen dor:

nigen Hülsen ; Hedyfarum Onobrichis , L. Frauenspie

gel, Wickenklee, Türkischer Alee, Stachelähre. Sie wächset

Anm . In den Monſeeiſchen Gloſſen lautet dieses Wort Ella,

im Schwed. Acfia, im Dän. Esse. Es ist kein Zweifel, daß es

zu dem weitläufigen Geſchlechte gehöret , zu welchem auch heiß

und Hige gehören , und dessen Stammwort Feuer bedeutet hat.

Im Griech. bedeutet is , einen jeden Herd. Im Ital, und

mittlern . Lateine ist Eſca, und im Span. Yeſca der Zunder.

Im Island. bedeutet Eyfa glühende Asche, im Nieders. Ese, und

Ösel die Lichtschnuppe, and bey dem uiphilas Haiz eine Facel.

Selbst das Latein. uftrina , und das Perf. uili des Zeitwortes

urere gehören hierher. In allen diesen und vielen andern Wör-

tern scheinet doch wohl der Begriff des Feuers zum Grunde zu

liegen, welches im Hebr. wn, Eſch, heißet. S. Heiß , Size,

Liternesel.

Das Eflegeld, des-es, plur. inu oder die Eſſegelder, fing,

inal, im gemeinen Leben, Geld welches für eine von dem Herkom-

´men eingeführte feyerliche Mahlzeit bezahlet wird.

Effen, verb. irreg. act. Judic. Präf. ich effe , du isfest, er

- iffet, oder ißt, wir effen u. f. f. Imperf. ich äß, (mit einem

gedehnten a und gelinden ß, gleichsam ahk,) di aßeft , er äß,

wir aßen u. f. f. Particip gegessen, Imper. is. Conjunct.

ich esse, du essest, er eſſe, u. f. f. Imperf. ich äße, du äßest,

er äße u, ſ. f.

1̀) Überbaupt Speiſe , oder in Geſtalt der Speise zu sich neh-

men , kauen und niederschlucken. Was essen sie da? Ich

esse Brot, Fleiſch , Obſt u. f. f. Eine Speise gern essen,

nicht gern effen. Das kann man nicht essen, das ist

nicht zu essen. Er hat kaum das liebe Brot zu essen.

Was haben sie zu effen ? Lines Bror essen , bey ihm feinen

Unterhalt haben. Im Oberdentſchen bekommt die Sache, welche

man iſſet, oder vielmehr, von welcher man iffet , auch wohl die

zweyte Endung :

Mein nächster Freund

Der meines Brotes ißt , Opík,

für mein Brot, d. í. von jemanden unterhalten werden. Das

Gnadenbror bey einem essen, von ihm umsonst und aus Mitlei-

Ben unterhalten werden.

Man bilde ſich einmahl ein junges Mädchen ein,

Das sich von ferrer Milch die Backen rund gegessen

Rost.

Ingleichen abſolute, Speise zu sich nehmen.

fen und getrunken. Wir wollen erst essen.

Wir haben gegef-

Ich habe heure

noch
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noch nicht, oder noch nichts gegessen. Sich satt effen. Li-

nem zu essen geben. Mit einem aus einer Schüſſel, an ei

nem Tische essen. Ein effendes Pfand, ein lebendiges Pfand,

ein gepfändetes Thier , welches mit Nahrung unterhalten werden

muß. Aber essende Waaren , für eßbare Waaren , ist ein

Sprachfehler der gemeinen Mundarten.

2) I engerer Bedeutung , zur gewöhnlichen Zeit die nöthige

Nahrung zu sich nehmen , die gewöhnliche Mahlzeit halten. Zu

Mittage , zu Abend effen , im gemeinen Leben. Wir haben

noch nicht gegeſſen . Zu Mittage mit einem effen. Essen

fie heute bey mir , oder mit mir. Man isser vortrefflich bey

ihm, wird bey ihm vörtrefflich bewirthet. In beyden Bedeutun-

gen wird von Perfönen , denen man Achtung erweiſen will , das

Zeitwort speifen gebraucht, S. daffelbe."

Anm. 1. Essen wird am häufigsten von Menschen, fressen ge

meiniglich nur von Thieren gebraucht. Die gemeinen Mundar-

ten find reich an Wörtera , die verschiedenen Arten des menſchli-

chen Esens auszudrucken . Hier sind ein Paar zur Probe.

nig bey Tische effen, heißt im berdeutschen prangen , kläu

beln. Weaig und ohne Appetit effen, im Niebers. pirrjen .

Langsam und nur die besten Bissen effen , im Oberdeutschen bäg.
Biſſen bäß-

chen, im Niederf. nibbeln, im Hochdeutschen auch wohl naschen.

Begierig effen, im Niedersächsischen muggen, ingaffeln, quasen,

Enuven, inknuven , knojen. Unreinlich effen , im Nieders.

smullen. Unanständig essen , Hochdeutsch fressen. Start, viel

elen , Nieders. Reveln , stieveln, snören , schüseln (ſchaufeln),

puzen u. f. f.

*

Ann. 2. Dieses Zeitwort lautet bey dem Kero ezzan , bey

dem Isidor ezflan, bey dem Ottfried ezen, und im Imperf. az.

Alle übrige Mundarten haben statt des Zischlautes ein roder d,

wie das Niederf. eren , das Gothische itan, das Angeiſ. etan,

das Schwed. aeta, das Dänische äde, das Engl. to eat, das Lat.

edere , und das Griech. idei , ¿Jew . Statt des Mittelwor-

tes gegessen , sagen einige Oberdeutsche Gegenden nur geessen,

und zusammen gezogen gessen. Wir haben noch nicht geſſen.

Es scheinet , daß man für eſsen ehedem auch gessen und für ich

effe, ich aß, ich geſſe, ich gaß, geſaget habe . So fie thar tho

gazun, als sie nun da aßen, Ottft. Laffet die scharen, daß sie

gangent und kaufent, daß ſie geſſent, in einer alten handſchrift-

lichen Bibel bey dem Frisch . Von dieser veralteten Form ist

vermittelst des Angmenti ge, noch das Mittelwort gegessen, für

geessen übrig. Das Niederſ. Quas und Slavon. Kwaſs , eine

Mahlzeit, scheinen gleichfalls zu dieſerForm zu gehören . S. auch

äßen, welches in einigen Mundarten für essen üblich ist. Das

Factitivum von essen oder äßen ist agen, ägen, zu effen geben.

Was die Abstammung des Wortes essen, Niederf. eren, betrifft,

ſo ſcheinet es zu dem alten eiten zu gehören , welches nicht al-

lein brennen, sondern auch ſtechen bedeutete, weil der Begriff des

Beißens oder Kauens doch wohl der herrschende in diesem Worte

ist. Vielleicht ist beißen selbst vermittelst der Vorfölbe be, aus

eißen, effen, entstanden. S. Liter, Literneffel , Beißen,

æſſig....

Das Effen, dess, plur. ut nom. fing. 1. Die Handlung da

man isfet, ohne Plural. 1) überhaupt, da man Nahrung , oder

eine Sache als Nahrung zu ſich nimmt , ohne Rückſicht auf die

Seit. Sich des Esseus enthalten. Zu Hause schmeckt mir

das Eſſen nicht. Der Arzt hat ihm das Eſſen verbothen.

2) Beſonders , wenn es zur gewöhnlichen Zeit geschiehet , die

Mahlzeit , im gemeinen Leben. Vor dem Essen , nach dem

Essen , im Oberdeutschen vor Effens , nach Effens. Jeman:

den zum Essen laden. Ich gehe zum Essen. Vor dem Es-

fen wird nicht getanzet. Von dem Essen aufstehen. 2. Daß-

jenige, was zur Nahrung dienet. 1 ) überhaupt , Speise , auch

ohne Plural. Doch gebraucht man das Wort Essen gemeiniglich

nur in engerer Bedeutung von der gekochten oder gebratenen

Speise. Das Essen zurichten , kochen , anrichten, auftra:

Sein Effen mitbringen. Das übrig gebliebene fem

verwahren.

Bald als er Essen sah und roch , Haged.

2) Eine Mahlzeit. Das Abendessen , Mittagessen. Inglei

chen, ein Schmaus , im gemeinen Leben , auch ohne Plural

Ein Essen geben. Das Meisteressen , Gesellenessen u. s. f.

bey den Handwerkern. 3) So viel Elen, als in einer Schüf

fel angerichtet und aufgetragen wird, ein Gericht; welches der

einzige Fall ist , da dieses Wort den Plural verstattet. Lin

kräftiges gesundes Essen . Es wurden sechs Essen aufgetra=

gen. Ein verdecktes Essen , auch figürlich , eine heimlich ver-

abredete Sache, eine listige Nachstellung. Ein Voressen, Bey

essen u. f. f.

Anm. Ezzan für Mahlzeit kommt schon bey dem Ottfried

vor.

Der Essenkehrer, S. Lſe.

Die Effenklinge, plur. die-n, bey den Schmieden und andera

Metallarbeiteru , eine eiserne Ruthe , dem Feuer in der Eſſe Luft

zu geben; die Eßklinge, der Eßſpieß.

Die Effenz, plur. die - en, von dem Lat. Effentia, in den Apo-

theken, ein flüssiger Körper, welcher alle wirksamen und wesentli

chen Theile eines andern Körpers in sich enthält.

1

1

Der Esser, des-s, plur. ut nom. fing. derjenige , der da iſſet.

Derselbige Esser wird seine Misfechat tragen, der wider Got-

tes Geboth Speise zu sich genommen, 3 Mof. 19, 8. Im Hoch-

deutſchen iſt dieſes Wort nur zuweilen im gemeinen Leben üblich.

Viele Effer zu Hause haben, viele Leute , denen man Speise

reichen muß. Er ist ein schlechter æsser, er isfet wenig. Er

ist ein starker Esser, er islet viel.

Der Essig, des-es , plur. von mehrern Arten, die-e, eine

fpirituöse Pflanzensäure , welche durch die zweste Gährung ers

halten wird. Essig machen, brauen. Zu Essig werden. S.

fauer wie sig. Weinessig , Bieresfig, Hindbeerenessig

u. f. f.

Anm. Dieses Wort lautet bey dem Ottfried, Notker und Ta-

tian Ezzich , im Angels. Ecet , im Goth. Akeit , im Böhm.

und Pohln. Ocet, im Hungar. Eczete, im Latein. Acetum, im

Griech. os. Andere Mundarten haben statt des Zischlautes

‚øder k ein roder d, wie das Niederf. Erik, das Holländ. Edick,

das Isländ. Edik . das Dün. ädikke , das Schwed. Aettika.

Ohne Zweifel hat der Eſſig von seiner beißenden Säure den Nah-

men, und da kann derselbe so wohl von essen, Niederf. eten, bei-

ßen, als auch von Ecke , Spize , Stachel u. f. f. abstammen.

In einigen gemeinen Sprecharten hat man auch die Zeitwörter

effigen, zu Effig werden, und effeln, säuerlich schmecken. Das

Bier, der Wein effelt.

Der Essig -Üther , des , plur. inuf. in der Chymte , ein

ther, welcher vermittelst der Effigfäure bereitet wird.

die - bäume , eine Benen:Der Eſſigbaum, des - es , plur. die

nung des Färber- øder Gärberbaumes , Rhus coriaria , L.

weil seine sauern Beeren der Säure des Eſſiges am Geschmacke

gleichen. S. Färberbaum.

Der Effig écher, dess, plur. ut nom . fing. bey den nëners

Schriftstellern des Naturreiches, eine Art des Becherschwammes,

gii lii 2
welcher
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welcher becherförmig, auf der äußern Seite ecig, und mit äftigen

Adern durchzogen ist. Er ist braun, und wächſet in dem mittä-

gigen Europa ; Peziza acetabulum, L.

Der &Sigbraten, dess, plur. ut nom. fing. ein vorher in

Eſſig gebeizter Braten ; ein Sauerbraten.

1

Der Eigbrauc , dess, plur. ut nom. fing. der Biereffig

aus Malze branet, und sich davon nähret . In weiterer Bedeu

tung auch wohl ein jeder, der Effig in Menge macht und ſlå) da-

von nähret.

Ter Effigdorn, des-es, plur. inuf. S. Berberisbaum. ,

Der Effiggest, deses, plur. inuf. in der Ehrmie, die durch

die Destillation erhaltene geistige Säure des Effiges ; destillirter

Effig.

Tie Efiggurke, plur. die- n, oder noch häufiger Essiggurken,

fingul. inuf. eine Art kleiner Gurken, welche man in Essig ein-

zumachen pfleger ; Fenchelgurken , Pfeffergurken.

Der Effighonig, deses, plur. inuf. in den Apotheken, ein

aus Honig und Effig bereiteter Syrupp ; Oxymel fimplex,

Sauerhonig.

Die figmutter , plur. die - mütter, ein Mittel, welches die

favere Gährung hervor bringt , durch welche Essig entstehet.

Das Effigfalz, deses , plur. von mehrern Arten , die --- e,

ein vitriolifirter, mit einem starken Effig angeschwängerter Wein

ftein ; Terra foliata tartari..

Effigsauer, adj. et adv. sauèr wie Effig. DasBier ist effig=

fauer.

Die Efigfäure, plur. diet. 1) Die Säure oder fariere Be-

schaffenheit des Effiges , als ein Abstractum und ohne Plural.

2) Ein ſaurer flüffiger Körper, der dem Eſſige gleichet, zum Un-

terschiede von der Vitriol:Säure, Salzsäure, Salpeter-Säure.

Die Ekklinge, S. Eſſenklinge. ^

Die flaube, plur. dien, eine grüne Laube, worin man iffet.

1 Sam. 9, 22 bedeutet Esseläube den Speisesaal, so fern derselbe

in den Morgenländern auf dem Dache des Hauses ift. .

Laube.

Die Eßluft, plur. car. die Luft, das Verlangen zu eſſen, der erste

Grad des Hungers ; ein Wort , welches einige Nepere für das

ausländische Appetit einzuführen gesucht. Eßlust , haben. Die

Eflußt erwecken. Daher das Bey - und Nevenwort, eßlustig,

Eplust habend..

Der Eksaal, des- es, plur. die fäle, ein Saal, worin man

iſſet; in der anständigern Sprechart der Speiſeſaal..

Der Ekspieß, deses, plur. die- e, S. Effenklinge.

Die ßstange, plur. die-n, an dem Gefäße der Pallasce der

Reiterey , eine kleine Stange, welche einem Latein. S. gleichet,

daher ſie auch den Nahmen hat.

Die swaare, plur. dien, Lebensmittel, als eine Waare be

trachtet. Mit Eßwaaren handeln. Allerley Eßwaaren ein=

kaufen.. Niederf. Etelwaare..

Die

*

seit, plur. inuf. die Zeit, da man Mahlzeit hält, Epei-

fen zu sich nimeat ; im gemeinen Leben.. Es ist noch nicht. Lß-

zeit, noch nicht Zeit zum Esseu oder zu speisen. 6 :

Das zimmer, des- s, plur , ut nom. fing. ein vornehmlich

zum Speiſen bestimmtes Zimmer ; in der anständigern Sprech

art. ein. Speisezimmer, von hohen. Personen ein Tajelzimmer,

Das Estrich, S. Üsterich.

- - Et , eine in den gemeinen Mundarten Ohér- und Nieder-

deutschlandes übliche Endung der Bep und Nebenwörter , S.હ.

· Jg.

Etlich , ein unbestimmtes Pronomen, mehrere Dinge einer Art

anzudeuten. Es wird nur im gemeinen Leben , ohne Artikel,

und so wohl mit als ohne Hauptwort gebraucht.

71

.

1. Mehrere Dinge einer Art zu bezeichnen , deren Anzahl so

unbestimmt ist, daß nicht einmahl der Begriff der Vielheit oder

der Wenigkeit ausgedruckt werden soll ; da es denn nur allein im

Plural üblich ist. Nom, etliche, Genit. etlicher, Dat. erlichen.

Erliche bejaheren es, etliche läugneten es. Etliche werden

aufwachen zum ewigen Leben, erliche zur ewigen Schmach,

Dan. 12, 2. Etliche sind gesezt zu Aposteln, etliche zu Pro-

pheten, Ephef. 4, Ir. Erliche wenige äpfel. Oft saleicht

sich auch der Nebenbegriff der Wenigkeit mit ein. Ich habe ihn

kaum etliche Maht gesehen. Erliche Worte. In etlichen

Stücken hat er Recht. In Beyseyn etlicher guten Freunde,

Gell. Ich werde in etlichen Tagen wieder kommen. Sie

waren vor etlichen Jahren viel artiger und bescheidener,

Gell. Wenn ein Pronomen Possessivum, folget, so muß entwe

der der Genitiv , oder ein Vorwort folgen. Ecliche meiner

Freunde , oder etliche von meinen Freunden , unter meinen

Freunden. Nicht, etliche meine Freunde ; ob man gleich ganz

richtig ſagt, erliche wenige Personen, etliche große Stücke.

Zuweilen stehet auch das Relativum in der zweyten Endung, und

gehet alsdann vorher. Es sind deren etliche da. Ihrer et

liche hatten Büchsen, etliche von ihnen. unserer etliche, eurer

etliche. Sh Oberdeutschen ist auch der Genitiv des Hauptwor

tes sehr üblich . Etliche der Priester , ' etliche Priester, 3 Efr.

5 63. Etliche der Epikurer , Apostelg. 17, 18. Vor den

Zahlwörtern, die über zwanzig hinauf steigen, deutet es die Ein-

heiten über die genannten Zehner ungefähr an. Erliche und

zwanzig , etliche und dreyßig u. f. f. bis auf hundert, d.i.

einige über zwanzig, über drengig . Im gemeinen Leben lähet

man das und gerne weg, etliche zwanzig, welches aber einen

faischen Begriff gibt, indem es eigentlich bedeutet, zwanzig et

lice Mahl genommen. Ju Preußen und einigen andern Gegen-

den sagt man richtiger zwanzig und etliche.

A

3 2. Ein oder das andere seiner Zahl, Grüße und übrigen Be

schaffenheit nach unbestimmtes. Ding zu bezeichnen , da es denn

hur den Singular leidet. Etheslicha redina , einige Beſchrei-

& bung, Ottfried. Etlicher , irgend einer , jemand , bey den

Echwäbischen Dichtern. Ob es ir eteslichen tete in den

ougen we, Reinmar der alte: Alle Untugend' iſt Sünde,

und es ist erliche Sünde nicht zum Tode , 1 Job. 5, 17.

Erliches fiel an den Weg, Matth. 13, 4. Erliches fiel auf

ein gur Land, V. 8. Doch dieser ganze Gebrauch ist größten

Theils veraltet.

Anm. Dieses Pronomen, oder, wenn man lieber will, 'Adjec-

tio, lautet bey ten Kero edeslich, eddeslich, bey dem Notker

etelich, ben spätern Schriftstellern erleich , errelichy, im Nieders

·fächſiſchen iorlik, in den gemeinen Hoch- und Oberdeutschen Mund-

arten eglich.. Schon aus dieser leßtern Form erhellet , daß

die erste Sylle dieſes Wortes zu es, Niederf. et, ið, gehöret,

„ welches ein; jedes unbestimmtes aliquid ausdruckt, und auch iche

- lautete..:: S. Es und Nicht. Die lehte Sylbe ist vermuthlich

raus welch zuſammen gezogen, und noch jest ist im Oberdeutſchen

etwelche für etliche Aetwelcherley, etwelcher Maßen, für auf

einige Art, einiger Maßen, üblich. Auch die Niedersachsen fag-

ten
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ten ebedem icwelk und ichreswelke. Dieses ganze Fürmort ist

Aur in den gemeinen Sprecharten üblich, in der edlen und anstän-

digern gebraucht man dafür einige. E. Einig II.

* Der Êtter, dess, plur. ut nom. fing. ein nur in einigen

Oberdeutschen Gegenden, beſonders inOberſchwaben und amOber=*

rheine übliches Wort , die Grenzen , die Einfassung eines Ortes,

besonders die Grenzen der Dorf- und Feldflur, und die inner-

halb derselben gelegenen Grundstücke zu bezeichnen. Inner Er

sers , innerhalb des Dorfes , der Feldftur u. s. f. Außer Et-

- sers, außerhalb derselben. Daher der Etterzaun, der Grenz-

zaun, das Etterkreuz, das Grenzfreuz, der Etterzehente , der

kleine Zehente oder Schmalzehente, welcher innerhalb der Gärten

und deren Befriedigung wächſet. 6. Schilters Gloffar. v.

Ethere.

Anm. Dieses alte Wort lautet in den gemeinen Oberdeutschen

Mundarten Ether, æder und Jder. Es ist sehr alt, und kommt

unter andern schon in dem Longobardischen Geseze vor, wo für

Etterzaun, Derzon, in bessern Ausgaben aber Iderzon ſtehet.

Da für Exterzaun in dem alten Baierischen Geseze auch Ezzif-

ein gefunden wird, so scheinet Etter zu ſch , Öſch_zu -ge=

hören, denne und s werden, in den Mundarten einander sehr oft

untergeschoben; S. 3 Esche. Im Augels. ist Heder und Eodur

ein Zaun, und im alten Schwedischen bedeutet Ettur das

Ende, Dags Ettur, das Ende des Tages, der Abend. ` S. auch

Ort.

Etwa,

こ

twann, ein Nebenwort , welches einen unbestimmten

Umstand des Ortes, der Zeit und der Sache bezeichnet.

1. * Des Ortes,' für irgend wo, an einem unbestimmten Orte;

in welchem Verstande dieses Wort aus etwo entstanden ist, und-

schon in dem Schwabenspiegel etuia , etsuna lautet. Etuua ift

geuuonhait, daz us. f. irgend 'wo, an einigen Orten, Kay. 3,

2. 2. Wir müssen doch endlich erwa hinkommen. Mache

dochi ich etwa einen Herren finde. Meinest du nicht,

dan doann ein eifen jey, welches Pönnte das Eifen und

Erz von Mitternacht zerschlagen? Jer. 15, 12. Die so im

Lande umher gehen und etwa eines Menschen Bein ſehen,

Ezech. 39, 15. Daß du nicht erwa deinen Fuß an einenStein

stoßest, Luc. 4, 11. In dieser Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen:

veraltet.

2. Der Zeit.

1) Eigentlich. (a) Zu irgend einer Zeit, zu einer unbe

stimmten Zeit. Wenn sie auch etwa einen guten Einfall hatte..

Es ist kein Mensch, der nicht etwa fehlen sollte...

- möchte die Freundschaft.

Hier mein Grab mir Blumen bestreuen , und etwan

die Chräne

Liner Geliebten mich hier in einſamen Stunden be

weinen! Zachar.

7(b) * Zuweilen, dànn und wagn, bey dem Willeram etéstuanne,

unte eteswanne , bey den Schwäb. Dichtern etesunienne , im

Buche der Natur 1483 etwa , bey dem Bluntſchlt erwan'; eine

im Hochdeutschen veraltete , im Oberdeutschen aber noch gangbare

Bedeutung. Er kommt etwa hierher. · (c) * Von einer unbe:

stimmten vergangenen Zeit, für vor diesem, eredem, im Nieders.

ichreswanne, ickeswenne. Ich lebte etwa ohne Gesetz, Röm.

79. Die Wächter in Iſrael hielten sich etwa an meinen

Gott, aber nun sind sie Propheren, Hos. 9, 8. Das ist der,

welchen wir etwa für einen Sport harren , Weish. 5, 3.

Die etwa nicht glaubren, da Gott einsmahls harrete; 1 Petr.-

3. 20. Auch diese Bedeutung ist im Hochdeutschen veraltet.

(d) * Von einer unbestimmten« künftigen Zeit , endlich einmahl,

fünftig einmahl, bey dem Kero edderuuenne, bey dem Ottfried

ettesuuanne ; ein im Hochdeutschen gleichfalls ´unbekannter

Gebranch. Es wird je des Finstern etwa ein Ende,

Hiob 28, 3.

2) Figürlich. (a) Für vielleicht, bey dem Ottfried odo, bey

dem Notter odeuuano , bey dem Tatian odowan, in den spä

tern Zeiten ichte , ichtewann. Wenn es etwa nöthig seyn.

sollte. Wenn sich etwa jemand verwundert. Er könnte

etwa krank werden. Wenn etwa jemand kommen sollte.

Sie werden ihn doch nicht etwa schon hohlen wollen ?

Wenn er nur nicht etwa auf der Reiſe ſtirbt , Gell. Be-

sonders in Fragen, wenn sie eine ungewisse Muthmaßung beglei

ten. Hast du ihn etwa geſehen ? Rommen sie etwa dar

um her? Etwann erst dann, wenn ich nicht mehr am Le-

ben bin? Ist er etwann gar todt ? Wollen sie mir etwa

sagen, was mir meine Schwester Acues erzählen will ? Gell.

Zabe ich dich etwa beleidiger ? Bist du etwa darüber

unwillig? Bringen sie mir etwa eine gute Nachricht?

(b) Ungefähr. Es ist etwa eine halbe Stunde her. Das

beste wird ſeyn, daß ſie die Verlobung etwa noch acht Tage

anstehen lassen , Gell. Es waren ihrer etwa acht. Aber

nicht bloß bey Zahlen. Die Moral ſoll etwa dieſe feyn, Gell.

Wir wollen es etwa so machen..

3. Der Sache. 1) * Der Sache selbst, ein unbestimmtes, Ding

anszudruđen, für etwas ; eine nur noch im Oberdeutſchen übliche

Bedeutung. Es kann noch zu etwa dienen. Ich habe noch

; me etwa anders gesehen. 2) Ihrer Beschaffenheit , auf eine

unbestimatte Art , auf irgend eine Art, bey dem Ottfried etes-

uuio. Ein im Hochdeutschen gleichfalls veralteter Gebrauch.

Wie er doch möcht dem teuren Mann

Etwo legen einen sport an , Theuerd. Kap. 37.

:Wie kanner an dem Allmächtigen Luft haben undGort etwa

sanrufen ? Hiob 27, 101-

Anm. Dieses unser Hochdeutsches etwa und etwann ſcheinet

ans den drey unbestimmten Partikeln etwo, etwann und erwie

entstanden zu seyn, davon das erste eigentlich einen unbestimm

ten Ort, das zweyte eine unbestimmte Zeit, und das dritte eine

unbestimmte Beschaffenheit bezeichnete. Allein schon die Alten

verwechselten sie häufig mit einander, und in den neuern̂̀ Zeiren

hat der unterschied fast gänzlich aufgehöret. Erwann fängt-so-

gor. im Hochdeutschen au zu veralten, indem dafür fast durch

gängig etwa üblich ist. Wenn man es ja behält, so föllte man

es wenigstens nicht um sein eines n bringen, und es nicht etwan

schreiben, weil die Partikel wann das un nicht entbehren kann,

ohne dadurch ein langes a zu bekommen: Die unbestimmte

Bedeutung dieses Wortes lieget in der Sylbé er, für welche auch

ichr-üblichy war; und, zum Theil noch ist. S. Erlich, Es und

Icht. Für etwa und etwas findet man im Oberdeutschen der

mittlern Zeiten auch neißwa, neißwann , neyßwas, und für

irgend jemand, ehedem erwer, auch neyßwer. Das von etwann

gebildeteOberdeutsche Adjectiv etwannig, die etwannige Nach-

ahmung der Natur, welche auf irgend eine, oder die andere Art

geschiehet, ist im Hochdeutschen unbekannt.

Etwas, ein unbestimmtes unabänderliches : Pronomen ungewissên

•Geschlechtes , welches nur in der einfachen Zahl üblich ist, und

überhaupt ein Ding bezeichnet, von welchem uus weiter nichts

Bekannt ist, oder von welchem man keine weitere Bestimuiung

Bemerken will, als daß es da ist, daß es eriſtiret,

gii iii 3 1. Eigent
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1. Eigentlich. 1) In der schärfsten Bedeutung, im Gegen:

Fahe des Nichts. Das ist zwar etwas, aber es ist noch nicht

genug. , Arbeiten fie zusammen, so wird etwas daraus.

• Man weiß zuweilen nicht, wie fich etwas ſchicken muß. Les

steckt etwas dahinter. Ich sehe, höre etwas, aber ich weiß

nicht, was es ist. " Besonders gebraucht man es in diesem schärf-

ßten Verſtande als ein Hauptwort in der Philoſophie, ein jedes

Ding, welches nicht nur wirklich, sondern auch möglich ist, zu

bezeichnen, wenn man von demselben keine andere Bestimmung

als dessen Wirklichkeit oder Möglichkeit angeben will oder kann.

Das unmerkliche Etwas, welches in der großen Welt herrscht,

den Umgang mit ihr so reizend macht , und besser empfun

den, als beschrieben wird. Es ist alsdann indeclinabel. Der

Schimmer dieses Ktwas . Alle dieſe Etwas. 2) Ju weiterer

Bedeutung, da dieses Etwas durch allerley Bevfäße näher be

stimmt wird. Habt ihr etwas zu essen? Ich habe dir et-

was zu sagen. Sage niemanden etwas davon. Wenn et:

was übrig bleibt. So etwas thue ich nur zur höchster

Noth. Wer wollte so etwas denken ! Werde ich dabey

nicht etwas verlieren ? Es miſcht ſich immer etwas von ei-

ner Mannsperson in meine Vorstellung. Besonders durch

ein Beywort ungewissen Geschlechtes, welches dadurch die Gestalt

eines Hauptwortes bekommt, und daher auch mit einem großen

Buchstaben geschrieben , werden kann. Etwas Weniges.

wäre etwas Schönes. Das ist etwas ſehr Gutes. Schrei-

ben sie mir doch etwas Neues. Das ist etwas Anders. Wir

wollen von etwas Andern reden. Ich kann doch nicht glau-

ben, daß ein Traum etwas Wahrhaftes seyn sollte. Das

will ganz etwas Anders , oder etwas ganz Anders sagen.

In den gemeinen Sprecharten ist für dieſes etwas auch nur das

Fürwort was üblich. Das ist was Anders, was Gutes, was

Echönes. Geben sie mir auch was davon.

2. Figürlich, mit allerley Nebenbegriffen. 1 ) Mit dem Ne-

benbegrife, daß dieſes etwas der Theil eines Ganzen ist. Ach,

wenn fie etwas , oder etwas davon gehörer hätte ! Sage

niemanden etwas davon. Von dem allen ist etwas ; oder

nur etwas wahr. 2) Mit dem Nebenbegriffe der Wenigkeit,

eine Fortſehung der vorigen Figur, da es die Geſtalt eines Adver-

bii hat. Das ist etwas zu viel , ein wenig zu viel. Der

Wein ist etwas ſauer. Er befinder fich etwas besser. Sie

ist etwas einfältig. Ein etwas abgelegener Ort. Gehe et:

was weiter. Ich halte sie für etwas eitel , Gell. Er ist

doch wenigstens etwas gefällig. Wenn du nur etwas ge:

nauer seyn wolltest. Alle, die etwas hoch gestiegen find.

Verändern ſie die Sprache bey Julchen etwas, Gell. Ich

bin etwas zerstreut, ebend . Ist hier keinPlag für mich, um

etwas auszuruhn ? Cron. Auch wit Hauptwörtern der einfachen

Zahl. Ich habe noch etwas Geld. Nimm etwas Wein.

Die Sprödigkeit bringt etwas Ehre,

Doch kann die Liebe mehr erfreun , Haged.

Auch als ein Collectivum, mit dem Plural. Vor etwas Jah-

ren, vor einigen Jahren , Bluntſchli. Ich habe noch etwas

üpfel. Ingleichen in der vertraulichen Sprechart, mit einigen

Vorwörtern. Er ist in etwas zu entschuldigen , in einigen

Stücken , auf einige Art. Er befinder sich in etwas besser,

für etwas besser , in einigen Stücken beſſer. Wenn man die

Wankelmuth der Menschen nur in etwas beobachtet. 3) In

einigen Fällen, in der vertraulichen Sprechart, auch mit einem

schwachen Nebenbegriffe der Vielheit. Er bildet sich etwas

ein.
Er gilt etwas bey Hofe. Das will schon etwassagen.

Er hat etwas gelernt, and wird sein Glück gewiß machen,

Gell.

üblich .

Im gemeinen Leben ist dafür auch nur das einfache was

Das will was ſagen. Er hat was gelerner.

Anm. Dieses Pronomen lautet bey dem Kero eddesunaz,

edderuuaz , bey dem Ottfried ethesuuaz , bey dem Isidor co-

uuîht huuazs , bey andern Oberdeutschen und Niedersächsischen

Schriftstellern neyßwas, ichtwas, echt, ichts, im Holländ. iet,

iets, im Angels. auht , awht, awiht , im Engl. anght. S.

Erlich , Erwa, Es und Icht. Es ist das ungewiffe Geschlecht

von dem Fürworte etwer oder etwelcher , etwelche, etwelches

oder etwas, welches noch im Oberdeutschen üblich iſt, im Hoch-

deutschen aber seine beyden ersten Geschlechter verloren hat.

Egen, S. Üßen.

Eu, ein Doppellaut, welcher vornehmlich der Oberdeutschen Mund-

art eigen, und aus derselben auch in die Hochdeutsche Mundart

gekommen ist. Euch, Eule, Freund, Heu, neu. Die Nieders

deutsche Mundart, eine Feindinu aller breiten Doppellaute, weiß

ihm in den meiſten Fällen durch das u, ii oder ij zu entgehen ;

juk, jik, ju, euch, Ule, Eule, Fründ , Freund , fucht, feucht,

Büdel, Beutel, Biire, Beute, Für, Feuer, nij , neu. Einige

gemeine Hochdeutsche Mundarten , welche das unangenehme in

diesem Doppellaute empfinden , suchen ihn, wo es möglich ist, in

ein zu verwandeln. Fröbe für Freude. Allein , da wir ihn

einmahl schreiben , so ist es auch billig , daß wir ihn so aus-

fprechen, wie er geschrieben wird. Dagegen pflegen andere Obere

deutsche Mundarten , welchen dieser Doppellaut noch nicht rauh

und breit genug ist , ihn gerne in ein oi und ui umzubilden.

Oile, Eule, oich, uich, euch, Foir, Feuer, hoir , heut u . f. f.

Andere Mundarten , z. B. die Cölniſche, läffet ihm gerne ein v

oder w nachſchleichen. Luver , euwer, euer, Feuver , Feuer,

sheuver, theuer. Ja ehedem ſchrieb man statt eu , nur ew,

welches denn wie euv ausgesprochen wurde, wovon das Wort euer

noch ein überbleibsel aufbehalten hat; S. daffelbe. Von der

Verwandelung des ie in eu in einigen Zeitwörtern , S. Je.

Luch , die dritte und vierte Endung des Plurals des persönlichen

Pronominis du. Ich habe es euch gegeben. Ich werde

euch nächstens beſuchen. Das Buch iſt euch beſtimme. S.

Jhr.

•

Anm. Ihr lautet in dieſen Endungen bey dem Kero euuih,

bey dem Isidor euuiuh, bey dem Tatian iuuih, im Oberdeutschen

• euk, oich, wich. Dagegen findet man in eben diesen Endun-

gen auch bey dem Kero und Ottfried in, welches dem Niederf.

ju, jo, jou, juk, dem Engl. you, bem Holländ, u, dem Angels.

juh, näher kommt. S. Jhr. In Westphalen ist für euch

zauch ink, und in Baieru enk üblich, welches ſchon in dem Angelſ.

inc, euch, vorhanden war.

1. Euer, die zweyte Endung in der mehrern Zahl des persönlichen

Pronominis du, oder vielmehr die zweyte Endung des persönli

chen Fürwortes ihr. Ich will euer schonen . Sollte ich ever

vergessen können ? Ich werde mich euer annehmen. Euer

einer, einer von euch. Viele schreiben und sprechen dieses per-

fönliche Fürwort euerer und zusammen gezogen eurer, so wie

die zweyte Endung von uns bey ihnen unserer oder unfrer lay='

tet. Es ist die Frage, ob diese Endung nicht die richtigste ist,

und ob man nicht sagen müsse, ich will eurer schonen, sollte

ich euver vergessen? u. f. f. Die erste Endung , welche iest

ihr lautet, hieß ehedem eur oder euer, und da scheinet es, daß

die zwerte Endung euerer oder curer haben müſſe, wie man in

der dritten Person pon sie noch im Genitivo ihrer sagt. Luer

fann
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Bann der verkürzte Genitiv seyn, so wie meiner, feiner, deiner,

ibrer, oft in mein, dein, sein, ihr verkürzet werden.

2. Euer, pronomen poffeffivum , oder das zueignende Fürwort

der zweyten vielfachen Person, welches so wohl mit einem Haupt-

worte, als ohne dasselbe gebraucht wird.

1. In Gesellschaft des Hauptwortes wird es auf folgende Art

Declinirt :

SORafe.

N. Luer. *-

Singular.

Fäm.

Luere, eure. Euer. ⠀

Neutr.

G. Euerés, eures, euers. Querer, eurer. Euères, euves, euers.

D. Euerém,eurem, euerm. Kuerer, eurer. Querem, eurem, euerm.

A. Eueren, euren, euern. Luere, eure. Quer.

Mural.

N. Luere, eure.

G. Luerer, eurer.

D. Eueren, euren, euern.

A. Luere , eure.

Man siehet hieraus, daß die geschwindeAussprache bald das erste,

bald das leßte e verbeißet. Doch ist die Auslaſſung des lezten

feltener, als die Verschluckung des ersten . Man sagt öfter und

Keber euers, als eures, lieber euerm, als eurem u. f. f. S.

Unser.

Luer

. Dieses Pronomen bedeutet, 1) eigentlich, etwas, was der zwey-

ten vielfachen Person gehöret , oder doch in genauer Verbindung

mit ihr stehet , so fern sie unmittelbar angeredet wird.

Vater. Euere Mutter. Luer Gur. Luere Kinder. Ich

gab es eueren Brüdern. Er ist auch eueres Gleichen. Ein

´andrer eueres Gleichen würde das nicht gethau haben. Das

ist die Thorheit vieler eueres Gleichen. 2) Figürlich, im ge-

meinen Leben und der vertraulichen Sprechart , etwas, womit

Die zweyte vielfache Person in entfernter Berbindung stehet , des=

fen sie gedacht hat, n. s. f. Was wird es nunmehr eucrem so

fehr gerühmten klugen Manne helfen ?

Mit den Hauptwörtern Helbe, Weg, Wille, wird dieses Für- 1

wort im gemeinen Leben eben so zusammen gezogen, wie dein,

6.2. Dein, so daß das n weggeworfen und durch das ceuvho=

nicum ersehet wird. Euerthaiben, oder curethalben , euret

wegen, um euretwillen . Zuweilen wird neven dem e auch das

n behalten. Eurenthalben wird der Nahme Gottes geläf-

sert, Röm. 2, 24, Ich danke Gott eurenthalben , 1 Cor.

1,4. Will man diese Zusammenziehung vermeiden, so gebraucht

man die zweyte Eubung des persönlichen Fürwortes, und schaltet

swissen derselben und dem Hauptworte noch das selbst ein. Es

ist um eurer, oder um euer selbst Willen geschehen. Die

Ausdrücke eurerhalben und euretwegen aber laſſen ſich auf dieſe

Art nicht unifareiten.

Der ehemahlige Gebranch, die andere Person , sie mochte nun

einfach oder vielfach seyn, ihr zu nennen , bat sich in einem Falle

noch in Briefen und solchen Kanzellcyſchriften erhalten , in wel-

chen-man dergleichen Personen durch ein Abſtractum unmittelbar

anredet. In dieſem Falle ſeßet man temie:ben das Poſſeſſivum-

euer vor , und, weil alle Abſtracta wciklichen Geschlechtes ſind,

dessen Fämininum euere oder eure. Euere , oder Eure Kai-

ferlicheMajestät geruhen allergnädigt. Wie davon Euérer,

øder Eurer Königlichen Majestät bereits Bericht erstattet:

worden. Euerer, oder Evrer Excclle 13 Nugen erfordert es.

Kuerer, oder Eurer Wohlerwürden habe hiermit meiden

wollen. Die neuere Höflichkeit erfordert es nun einmahl , das

4

Zeitwort, wenn es sich auf die angeredete Person beziehet, im

Plural zu sehen, wenn gleich die Person nur einfach ist . uere

Excellenz haben befohlen , nicht hat. Wird von dieser Per-

fon als von einer abwesenden gesprochen, so werden statt euer die

beziehenden Fürwörter Sein und Ihr gebraucht , S. diese

Wörter.

Gemeiniglich pflegt man das euer in diesem Falle abzukürzen,

und, da hat ſich noch die alte Schreibart, da man ewer, ewere,

schrieb, erhalten. Ew. Majestät, Ew. Excellenz, Ew.Hoch-

edelgeboren, für En. Majestät u. ff. Mit dieser Schreib-

art hat ſich an den meisten Orten auch noch die alte Oberdeutsche

Declination erhalten, da es in allen Endungen euer lautete. Die:

weyl Ewer Rünigl. Mayestär von dem teuerlichsten eltisten

und nahmhastigisten geschlecht der Cristenhait Iren vrsprung

vnd herkhomen hat, heißt es noch in der Zuſchrift des Thener-

dants für euere. Euer Durchlaucht Nugen erfordert es, für

Luerer oder Eurer.

euer.

2. Ohne Hauptwort , welches wieder aufdoppelte Art geschehen

1) So daß das ungewisse Geschlecht euer adverbisch ge:

braucht wird. Ist das Haus euer ? Diese Güter sind nicht

Er foll beständig euer seyn, Gell. S. was von die-

fer Wortfügung schon bey dem Fürworte 2 Dein H. angemerket

worden, welches sich auch auf die übrigen Poffeffiva anwenden läs-

fet. 2) Sv daß sich das Fürmort. auf das Hauptwort bezieher,

ohne als ein Nebenwort zu stehen. In diesem Falle ist es in

der Declination von dem oben erwähnten Conjunctive uur darin

verschieden , daß es in der ersten Endung des Singulars , mit

dem Articulo poſtpoſitivo, im Maſc. euerer oder eurer, und im

Neutr. euercs oder cuers hat. Dieses da ist nicht mein Hut,

sondern euerer. Er gab es nicht meinen Leuten, sondern

eneren, oder euern. S. 2 Dein II.

Anm. Dieses Possessivum lautet bey dem Ulphilas izvar, bey

dent Kero iuncrio, bey dem Ottfried iueri im Neutro iueraz,

bey dem Willeram inter, (welches in wie eu ausgesprochen wur-

de,) im Nieders. jou und im Fämin joue, im Angels, eover,

im Engl. you oder your, im Holländ. uwe, im Schwed. eder,

im Isländ. idar, im Latein. vefter. S. Ihr.

Der, die, das Lucre , oder Eure , das zusammen gezogene Ah-

stractum des vorigen Fürwortes. S. Lurige.

uercr, oder Eurer, S. 1 Euer.

ucrthalben, acrtwegen, Euertwillen, S. 2 Euer.

Die Eule, plur. die- n , Diminut. das Eulchen, des- s,

plur. ut nom. fing. 1) Eigentlich , ein Nauhvogel mit einem

großen Kopfe, befiederten Füßen und weiten Shren , welcher bey

Lage blind ist, und nur bey der Nacht siehet, zu welcher Zeit

er auch auf seinen Raub ausgehet, daher er auch achteule ge=

nannt wird. S. Ranz , Ohrenle , Kircheule, Horneule,

Steineule, Uhr, Adlereule u.ff. Strix, L. Besonders wird

die braune Eule von mittlerer Größe, mit glattem Keyfe, rost-

farbenen Körper , und schwarzen Kreiſe um den Stern des Auges

die Fule schlechthin genannt ;. S. auch. Buſcheule. Sprichw.

Wie die Eule unter den Krähen, d. i. unter Leuten, von denen.

man verfolget , verspottet wird , weil das ganze Eulengeſchlecht

ein Gegenstand der Verspottung und Verfolgung aller übrigen Bö-

gel , besonders aber der Krähen ist. Im gemeinen Leben wird

die Eule auch das Leichhuhn, Niederf. Liikhoon, genannt, weil

ihr Geschrey eine bevor siebende Leiche verfündigen foll. Ihm

(deni Redlichen) finger die Eule nicht banges Unglück und

die traurig krächzende Machtrabe, Geßn. 2) Figürlich. Eine

Art
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Art Schmetterlinge , welche sich nur im Dunkeln sehen lassen,

und daber auch Nachrvögel heißen, und eine rauche Gestalt ha-

ben, werden wegen dieſer Ähnlichkeit im gemeinen Leben, gleich-

falls Bulen oder, Œulchen genaunt. Sie gehören zu den Pha-

$ .laenis , L.

12

警

Besnahme der Lutherischen Kirche , welcher schon um das Jahr

1527 aufgekommen ist. Der evangeliſche Lehrbegriff. Die

evangelische Kirche. Die Evangelischen , die Glieder dieser

Kirche.

Der Evangelist, desen, plur. die – en. 1) Ein jeder, der

das Evangelium oder die Lehre von Chriſto verkündiget ; doch nurAnm. Der Nahme dieſes Vogels lautet bey den Schwäb. Dich-

Der Herr gibt dastern.Weule, in Borborne Gloffen Uwila, bey dem Notter Hiu- in einigen Stellen der Deutschen Bibel.

Wort mit großen Schaaren Evangelisten , Pf. 68, 12.nielu, im Niederſ. Vule, im Holländ. Uyl, im Engl. Owl, im

Haus Philippi , des Evangelisten, Apostelg. 21, 8. Er hat
Franz. Hulotte, im Nord. Ugle, im Schwed. Ugla, im Latein.

Ulula. Er ist eine Nachahmung des heulenden Geſchreyes die- erliche zu Evangeliſten geſeßt, Epheſ. 4, 1195 Das Werk

ſes Vogels, welches schon den Alten verdächtig und vorbedeutend thun eines Evangelisten, eines evangelischen oder christlichen

war. S. Heulen und hu, Bey dem Pictorius heißt die Eule Lehrers, 2 Tim. 4, 5.12) In engerer Bedeutung , die Verfaf-

sfer derjenigen biblischen Bücher, welche in engerer Bedeutung
auch hieru und im Frauz, auch Hibou . !

Evangelia genannt werden. Die vier Evangeliſten. Der

Evangelist Matthäus u. f. f...
Die Eulenflucht, plur, car. im gemeinen Leben einiger Gegen-

den , besonders Niedersachsens, die Abenddämmerung , weil die

Eulen in selbiger auszufliezen anfangen.

Der, die, das Eure, S. Eurige.

Eurer, S. 1. Euer.

Eurethalben, Kuretwegen, uretwillen, S. 2, Euer.

Der, die, das Kurige, das Abftractum des zueignenden Fürwor-

tes cuer, welches alle Mahl den testimmten Artikel vor sich hat,

und obue Hauptwort gebraucht wird, ſich aber doch aufein Haupt-

wort beziehet. Dieß ist nicht mein Hur, sondern der eurige.

Wir besahen unſereÄder und zugleich auch die eurigen. Die-

ses Unternehmen übersteiger unser Vermögen und vielleicht

such das eurige. Inglelchen als ein Hauptwort. Das Eu:

rige , euer Eigenthum , euer Vermögen. Ihr könnt damit

machen , was ihr wollt, es ist ja das Lurige. Ihr wohner

aufdem Eurigen, aufeurem Eigenth me. Er hat das Eurige

verspielt, euer Vermögen. Thur das Eurige, eure Pflicht, oder

was in euern Kräften ist. Die Eurigen , eure Angehörigen.

Sehr oft, besonders bey den Dichtern ,, wird dieses Fürwort in

eure zusammen gezogen . Das ist mein Hut, und nicht der

eure. Grüßer die Euren. That das Eure.

Europe, Genit. Europa's oder Europens , Dat. Europen,

plur. car. der Nahme deš kleinſten aber aufgeklärteſten und geſit-

tetßen Welttheiles ; aus dem Griechischen. Die angezeigte De:

clination findet nur Statt, wenn es ohne Artikel gebraucht wird ;

hat es den Artikel , welcher aber nur mit einem Adjective ge=

braucht werden kann , so vertritt dieser , wie bey andern eige-

nen Wahnen, die Stelle der Declination. Die Einwohner des

nördlichen Europa. Daher Europäisch, adj. et adv. aus

Europa her, demselben ähnlich, gemäß ; der Europäer, des —s,

plur. ut nom. fing. Fämin. die Europäerinn , ein Einwoh

ner eine Einwohnerinn Europens.

!

Das Evangelium, des Evangelii u . f. f. mit der Lateinischen

Declination ; aus dem Griech. Buayyλλor , eine angenehme

Nachricht. 1)> Die ganze Lehre von Christo und dessen Versöh-

`nung , im Gegenſaze des Gesetzes , ohne Plural ; in welchem

Verstande dieses Wort sehr häufig in dem neuen Testamente vor-

fommt. Das Evangelium predigen. Sich des Evangelis

nicht schämen. 2) Ju engerer Bedeutung , eine Benennung

derjenigen biblischen Bücher des neuen Testamentes , welche die

Lebensgeschichte Chriſti enthalten. Das Evangelium Matthäi,

Marci, Lucë und Johannis. 3) In der engsten Bedeutung,

ein Stück aus dieser Lebensgeschichte Christi, welches an den Sonu

und Festtagen pfleget vorgeleſen und erkläret zu werden, zum Uns

terschiede von den Epistelit ; in welcher Bedeutung dieses Work

im gemeinen Leben, und im Plural auch die Evangelien lautet.

Das Evangelium am Neujahrstage , am ersten Ostertage,

am Sonntage Trinitatis u. f. f.

&

Anm. Zu den Zeiten der ältesten Fränkischen and Alemanni-

schen Schriftsteller war dieses fremdeWort noch nicht in die Deut

sche Sprache aufgenommen worden, daher sie es nach Gurdünken,

und zuweilen sehr schlecht , übersezten. , Kero gebraucht dafür

Cuatchundidu, gute Verkündigung, (nicht Euatchundiu , wie

es bey dem Schilter gedruckt ist ;) Notter Kuotarende , gute

Sendung, von dem alten noch im Schwedischen vorhandenenWorte

Årende, (Engl.Errand,) Eendung, Bothschaft ; eben dieser Schrift-

fteller, so wie auch Ottfr. Potinbrot,ein Wort von noch unbekannter

Deutung ; Tatian Gotfpel, und die Angels. Gospel, gute Nede,

gute Nachricht, S. Spiel. Judessen kommt das fremie Evan-

gelio doch auch Ein Mahl bey dem Ottfried vor,

Der Ever, ein Fahrzeug, S. 2 Lber.

wig, adj. et adv. 1. Einem Menschenalter an Datter gleich ;

´doch nur noch in einigen Ausdrücken. Ein ewiges Gefängniß.

Zu ewiger Gefangenschaft verurtheilet werden, d. i . auf des

Verurtheilten Lebenszeit. Er ist auf ewig des Landes verwies

Das Euter, dess, plur. ut nom. fing. die Milchgefäße an

den vierfüßigen Thieren, besonders an den größern Arten dersel-

ben. Das Euter der Rühe , der Pferde , der Efel , dersen worden. Ich werde doch nicht auf ewig verpflichter ſeyn?

Schafe, der Ziegen u. f. f. in Euter voller Milch.

Anm. Im Oberdeutschen Eiter , im Nieders. Jidder, Gid:

der, üder, im Engl. Udder, im Angels. und Holländ. Uder,

im Finnischen Utare, im Griech . dag, in der ÄolischenMund-

art pag, womit auch das Latein. Ubet, das Dän. Iver, und

das Schwed. Iufwer, lur, überein kommen. Im gemeinen Le-

ben hat man auch das Neutrum eutern , Euter, ein volles Euter

bekommen, Nieders. jiddern . Die Ruh cutert schou.

Evangelisch , adj. et adv. 1 ) Der Lehre des Evangelii gemäß.

Ein evangelischer Wandel. 2) In engerer Bedeutung, ein "

d. i . auf meine ganze Lebenszeit. Das ist die eine ewige

Schande, so lange du lebest. Ein ewiger Friede, der auf die

ganze Lebenszeit der contrahirenden Theile geschlossen wird ; wenu

nicht dieſe lehtern R. A. zur folgenden Bedeutung gehören . Die

ewigen Einwohner in Bern sind den Bürgern entgegen, ge-

seget, und nur darin von ihnen unterschieden, daß sie nicht reaie-

rungsfähig sind, wie diese, ob sie gleich ihren beständigen Auf-

enthalt daselbst haben. 2. Eine lange unbestimmte Zeit wäb

rend. 1) Eigentlich. Sich einen ewigen Nahmen machen.

Das wird dir zu einem ewigen Ruhme gereichen.
Zum

ewigen Gedächtnisse. zu ewigen Zeiten. Der ewige Bund

do



1985 1986
Ewi

Exe

1

፡

der Beschneidung , 1 Meſ. 17, 7, 13, 19. Der ewige Bund

der Haltung des Sabbathes, 2 Mos. 31 , 16. Ewig soll das

Feuer brennen, 3 Mos. 6 , 13. Die ewige Sitte von Opfern,

Kap. 3, 17 ; und so in vielen andern Stellen mehr. Im ge=

meinen Leben auch nach einer bekannten Vergrößerung von einer

kürzern Zeit , wenn sie als lang vorgestellet werden soll. Mic

deinem ewigen Zanken. Ich möchte wissen , was ich von

dem ewig langen Schläfen hätte, Weiße. Mir deiner ewi

gen Freyheit, Gell. wovon du unaufhörlich sprichst . 2) Figürlich .

(4) Von dem Naume. So ist in dem Bergbaue eine ewige Teufe

eine unbekannte große Tiefe. DerGang seget in ewiger Teufe

fort, in einer unbekannten Tiefe. (b) Im gemeinen Leben ist

das Nebenwort ewig oft eine Ausfüllungs Partikel,

Nachdruck zu befördern. Alcander glaubr das ewig nicht,

Gell. gewiß nicht , nimmermehr. Es ist doch ewig Schade,

ebend. Was wird doch ewig hieraus werden? Allein,

wie ward es ewig kund ? Les. Wie werde ich nun ewig

zurechte kommen? Was soll ich ewig sagen ? Auf welche

Art die Ausdrückte immer, in aller Welt u.ſ. f. gleichfalls ge=

braucht werden. 3. Kein Ende der Zeit nach habend, in wel-

chem Verstande es besonders in der Tbeologie üblich ist. Der

Geist des Menschen ist ewig. Gorres Güte währet ewig.

Die ewige Seligkeit. Die ewige Verdammniß. Ingleichen,

keinen Anfang habend. Viele Weltweisen behaupten, daß die

Welt ewig ist, daß sie keinen Anfang gehabt' habe. 4. Ju

der engsten Bedeutung , der Zeit nach weder Anfang noch Ende

habend ; in welchem schärfsten Verstande dieses Wert besonders

von Gott gebraucht wird. Gott allein ist ewig. Der ewige

Gott.

Anm. Dieses Wort lautet bey dem Kero emic, bey dem Ott-

fried euuig und einig, bey dem Willeram euucg, bey dem

Stryfer ewic, im Schwed. und Dän . gleichfalls ewig, bey dem

Ulphilas aber aiwein." Die leste Sylbe ist die Ableitungs :

fribe ig, daher das Stammwert w,Eu lautet. Dieses ist ein

sehr altes Wort , welches so wohl als ein Hauptwort, als auch

als ein Nebenwort , eine lange , immer währende Zeit bedeutet,

und zu welchem das Ulphilan. aio, das Griech. ar , das Angels.

a, aa, das Schwed . å, das Isländ . ei, das Wallif. eu, allezeit,

femper, ingleichen das Griech. air, gleichsam an av, und Lat.

aevum gehören. S. Ewigkeit. Im Schwed . bedeutet Aefwe

noch die Lebenszeit. Das verlängerte Alemannische ewiglich,

welches in der Deutschen Bibel noch sehr häufig vorkommt, iſt im

Hochdeutschen veraltet. Es scheinet , daß ewig nach einer ge-

wöhnlichen Figur ehedem auch fest , unbeweglich bedeutet habe.

Wenigstens kommt das veraltete Zeitwort ewigen in einer über-

sehung der Sprichwörter Salomo aus dem Anfange des 15ten

Jahrhundertes für befestigen vor: Gor hat die Himmel mit

weistum geewigt.

DieEwigkeit, plur. inuf. von dem vorigen Worte ewig. 1. Eine

unbestimmte lange Zeit. 1) Eigentlich , in welchem Verstande

doch dieses Wort nur selten gebraucht wird . Das ist von Ewig-

keit her so gewesen, von undenklichen langen Seiten her. Drey

Tage vermisse ich ihn schon; welche quälende Ewigkeit !

2) Öfter wird imgemeinenLeben und in der vertraulichen Sprech-

art in Ewigkeit nicht , für nimmermehr , niemahls gebraucht.

Das thue ich in Ewigkeit nicht. Das hätte ich mir in Ewig-

keit nicht vorgesteller. Das glaube ich in Ewigkeit nicht.

Ich verlange ihn in Ewigkeit nicht. Das wird in alle

Ewigkeit nicht geschehen. Zuweilen auch nur als eine bloße

Verstärkung der Verneinung . Ich kann in Ewigkeit nicht be

greifen, wie u. f. f. 2. Eine Fortdauer ohne Ende, eine an:

aufhörliche Fortdauer. 1) Eigentlich. Die Ewigkeit des

Adel, W. B, 1, Th, 2 Aufl.

menschlichen Geistes. Die Ewigkeit der Welt. Die Ewige

keit der Höllenstrafen. Zuweilen auch eine Dauer ohne Anfang.

Die Ewigkeit der Welt, vermöge deren sie keinen Anfang hat.

Gott ist von Ewigkeit her. 2) Figürlich, der Zustand nach

diesem Leben , weil derselde vhne Ende fortdauern wird. Er ik

in die seligeEwigkeit eingegangen, ist felig verstorben. Dein

Freund befinder sich bereits in der Ewigkeit. Er ist dir in

der Ewigkeit voran gegangen. Die unselige Ewigkeit, der

Zustand der Verdammten. 3. Die Unendlichkeit der Dauer, die-

jenige Dauer eines Dinges, nach welcher es weder einen Anfang

gehabt hat , noch jemahls ein Ende rehmen wird ; in welchem

Verstande dieses Wort besonders von Gott gebraucht wird, Die.

Ewigkeit Gottes. Die Ewigkeit des göttlichen Wesens.

Anm. Dieses Wort lautet schon bey dem Notker cuuichet.

Altere Schriftsteller , wie Kero, fidors überseßer und Ottfried,

gebrauchen dafür das Hauptwort Euni, Euua, Euuon , welches

das Stammwort von ewig ist ; S. daffelbe. Eigentlich hat die-

ſes Wort keinen Plural, nur die Dichter erlauben sich denselben

zuweilen, worin ihnen Logau bereits` vorgegangen iſt.

Ewiglich , S. Ewig, Anm.

Excellenz, aus dem mittlern Latein. Excellentia, ein Titel, wel-

cher im Abstracto noch Gesandten, vornehmen Staatsministern,

Feldmarschällen und andern Perſonen gegeben wird , die dieſeu an

Nang und Würde gleich sind. Luere Excellenz, oderLw, &p=

cellenz haben befohlen u. s. f. Ehedem war ſolches ein Titel

kaiserlicher und königlicher Personen, nachmahls bekamen ihn die

Fürsten. Noch 1346 wurde Eliſabeth , die Wittwe des Landgra-

fen Friedrichs mit dem gebissenen Backen, von dem Magistrate

zu Prag Excellenz genannt. In den alten Reichsstädten hat die-

ser Titel noch mehr von seiner Würde verloren , indem er daselby

sogar den Doctoren der Medicin beygelegt wird.

Das Exempel, des-s, plur. ut nom, fing, aus dem Latein.

Exemplum, das Beyspiel, in beyden Bedeutungen dieses Wor

tes. 1) So fern es eine ähnliche Sache ist, welche die Möglichkeit

einer anderu zeiget, ( oder ihr zur Erläuterung dienet. Ein Erem-

pel anführen. Etwas zum Erempel anführen. Zum Exem:

pel, abgekürzet 3. E. die gewöhnliche Formel einer solchen ange

führten Sache. 2) In engerer Bedeutung , eine Begebenheit,

die man zur Vorschrift feines Verhaltens annimmt, oder anneh-

men soll ; ein Beyspiel, Vorbild. Ich will deinem Exempel

folgen. Laß dir das ein Exempel seyn. Ein Exempel an

etwas nehmen, sich eine Begebenheit zur Warnung dienen lassen.

Ein Erempel an jemanden ſtaruiren, im gemeinen Leben ihu

audern zur Warnung oder zum Schrecken bestrafen.

Anm. In der edlen Schreibart vermeidet man dieses Work

gern, weil Beyspiel bereits in beyden Bedeutungen üblich ist.

Das Exemplar, des -es , plur.die - e , aus dem Lat . Exem-

plar. 1) Ein Muster, ein Vorbild seines Verhaltens , wie

Exempel 2. Er ist ein Exemplar der alten Redlichkeit. Jn-

dessen kommt es in dieser Bedeutung wenig mehr vor . S. Exem:

plarisch. 2) Bey den Buchdruckern bedeutet Exemplar das

Original einer Schrift , dasjenige , was bey dem Segen eines

Buches oder einer Schrift dem Seher zum Muster dienet . 3 ) Bev

den Buchhändlern hingegen ist Exemplar ein Stück der ganzen

Auflage, ein Buch oder eine Schrift als ein Jndividuum be

trachtet. Ein Exemplar von Gellerts Moral. Scchs Exem:

plare der Deutschen Bibel.

Exemplarisch,
-er, -te, adj . et adv. im gemeinen Lebeu,

andern zum Eremplar , zum Muster dienend. Ein exempla:

SEE FEE
rischer
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rischerWandel, ein strenger, tugendhafterWandel, wenigstens dem

Äußern nach. Ein exemplarischer Mann, der in seinem äußern

Betragen andern zum Muster dienen kann. Jemanden exem-

plavisch strafen, so daß andere ein Erempel daran nehmen kön-

nen, strenge. S. Exemplar 1,

--

Das Experiment, deses, plur. die-e , S. Versuch.

Der Extract, des— es, plur. die – e, aus dem Lat. extractum.

1) Ein jeder Auszug , im gemeinen Leben. Einen Extract

aus etwas machen , einen Auszug, 2) In den Apotheken,

eine wäſſerige aus einem andern Körper ausgezogene Tinctur,

wenn felbige bis zu einer gewissen Dicke abgeraucht worden.

Die Extrapoft, plur. die- en, S. Post.

1.Ey, eine Endfylte verschiedener Hauptwörter, welche vermit

telst derselben theils von Zeitwörtern, theils aber auch von andern

Hauptwörtern abgeleitet worden , und theils ein Abſtractum,

theils aber auch einen Ort bedeuten. Die Hauptwörter dieſer

Art stammen her,

I. Von Zeitwörtern, da sie die Handlung des Zeitwortes, als

ein Abſtractum betrachtet , bezeichnen. Die Zeitwörter , von

welchen auf diese Art Hauptwörter abgeleitet worden , endi-

sen sich,

1. Aufeln. Betteley, Bübeley, Eseley, Faseley, Flege=

ley, Gaukeley, Grübeley , Heucheley , Hudeley, Hümpeley,

Klitgeley, Rriteley, Künsteley, Löffeley, Prügeley, Schmei

cheley, Sudeley, Sticheley, Stümpeley, Tändeley, Teufelcy,

Trödeley, Wiseley u. f. f. von den Zeitwörtern betteln, bü

beln, eseln, flegeln , gaukeln u. f. f. von weichen sie auch alle

ihre Nebenbegriffe mit annehmen, S. Eln. Da die meiſten

dieser Zeitwörter nur im gemeinen Leben üblich sind, so get sel-

biges auch von diesen ihren Hauptwörtern . Im Oberdeutschen

werden die meisten dieser Hauptwörter nach der folgenden dritten

Art gebildet. Schmeichlerey, Heuchlerey, Gauklerey, Stümp

terey u. f. f.

2. Aufern. Abgötterey, von dem veralteten abgöttern,

welches noch bey dem Pictorius vorkommt. Kalmäuſerey, Ka-

perey , Kinderey, Plauderey , Plünderey , Quacksalberey,

Saalbaderey, Schilderey, Stänkerey, Wucherey, Zauberey,

Zauderey ; von kalmäusern , kapern , kindern , plaudern

. f. f.

3. Auf -en. 1) Ohne alle Veränderung , außer daß en

weggeworfen wird ; dergleichen es doch nur wenige gibt. In-

dessen gehören dahin, die Arzeney, von dem veralteten arzenen,

Heilen , und vielleicht auch Laskey , von dem veralteten läcken,

Laufen, ſpringen ; welches aber wider die Natur aller dieſer Wör-

ter eine Perſon bedeutet, und dabey männlichen Geschlechtes iſt,

dagegen alle übrigen Fäminina ſind. 2)Häufiger werden diejeni-

gen Verba primitiva, von welchen Hauptwörter auf ey gebildet

werden sollen, vermittelst der Sylbe er erst zu Frequentativis,

Continuativis, Imitativis u. f. f. gemacht, weil die Hauptwörter

aufey meisten Theils einewiederhohlteHandlung, als ein Abstractum

betrachtet, bezeichnen, ob sie gleich auch oft die Sache ſelbſt, die

der Gegenstand ist , nach einer sehr gewöhnlichen Figur bedeu-

ten. Dahin gehören die Wörter, Äfferey, von äffen, Balgerey,

von balgen , Betriegerey, Buhlerey , Büberey , von buben,

das veraltete Dichterey, Deuterey, Dieberey, von dem veral-

te en dieben, stehlen, Stickerey, Frefferey, Fuchsschwänz
erey

,

Gleißnerey, Gasterey , von dem veralteten gasten , Griechisch

sar, gastiren , Gräserey, von grasen, Hegerey, Höhnerey,

Surerey, Klatscherey , Kramerey , Lapperey, von dem Zeit:

1

worte lappen, Lauferey, von lausen , Leckercy, Mahlerey,

die Kunst zu mahlen, ingleichen Gemählde , als ein Collectiyum,

Macherey, Mauserey, Meuterey, Mengerey, Mischerey,.

Mummerey, Näscherey , Plackerey , Prablerey , Packerey,

im gemeinen Leben des Gepäcke , Pfuscherey , Prellerey, Ran

berey, Reiterey, die Art zu reiten, noch mehr aber die gesamm-

ten Reiter, als ein Collectivum, Raserey, Rauferey, Reimerey,

Schinderey, Schmiererey, Schwärmercy, Spötterey, Streis

ferey, Stickerey, Spielerey, Schmauserey, Schelmerey, von

dem veralteten schelmen , Schreiberey , Schwelgerey , Träu

merey, Täuscherey, Verrätherey, Wäscherey, Zänkerey, u. s. f.

Einige, obgleich wenige Zeitwörter, werden vorher verkürzet,

anstatt daß sie einen Zuſaß bekommen sollten. Dahin gehören

Tapezerey, von tapeziren , und das veraltete Terminey, die

Betteley, von terminiren, betteln.

II. Von Hauptwörtern , besonders solchen , die ein Concre

tum ausbrucken. Die auf solche Art abgeleiteten Hauptwörter

bezeichnen das Abstractum des Concreti.

1. Die Tyranney, von Tyrann , die Vogrey, die Würke,

das Amt eines Vogtes und dessen Gebieth , Abrey , Propstey,

die Jägerey, die Kunst, Wiſſenſchaft eines Jägers, die Bäcke:

rey, die Kunst eines Bäckers , die Brauerey , die Färberey,

die Druckerey, Buchhalterey. Einige Concreta bekommen vor-

her noch einen Zusah am Ende, ehe das ey angehänget wird, die

Pfäfferey, die Gewohnheit, Denkungsart der Pfaffen, d . i. der

Geistlichen, das veraltete Poeterey, die Dichtkunst. · Besonders

die Hauptwörter auf ist und ast, Pietiserey, Quietisterey, Soz

phisterey , Enthusiasterey , Phantasterey u. f. f. von Pietist,

Quietist u. s. f.

2. Den Ort , den Aufenthalt , die Wohnung des Concreti.

Die Wbrey, Propstey , Dechaney , Comthurey , die Wohnung

eines Abtes , Propstes , Decani , Comthurs , „die Holländerey,

die Wohnung eines Holländischen Landwirthes, mit seinen Grund-

Rücken , die Wüstenéy , von Wüste. So auch die Meyerey,

Schäferey, Jägerey, Bäckerey, Baderey , Brauerey, Stu

terey, der Ort eines Stuters oder Geſtutenmeiſters, im mittlern

Lateine Stotarius, die Gärberey, Conditorey, Gießerey, Fär:

berey, Glätterey, Scharfrichterey, die Werkstätte eines Gärs

bers, Conditors u . f. f. Die Schreiberey, an einigen. Orten

die Schreibstube , der Aufenthalt der Schreiber, die Spinnerey,

der Ort der Spinner , die Spinnstube, die Einsiedlerey , die

Wohnung eines Einsiedlers, u. f. f.

3. Ein Collectivum . Die Reiterey, ein Corps Reiter, die

Bürgerey, in Westphalen, die Bürgerschaft, die veralteten Büi-

cherey und Liberey , für Bibliothek, und vielleicht noch andere

mehr. Vermuthlich gehöret hierher auch das im gemeinen Leben

übliche Länderey , mehrere Grundstücke zu bezeichnen, welches

Frischen so widersinnig gebildet zu seyn scheinet.

Anm. Diejenigen Wörter, in welchen ey zum Stamme gehd-

ret, wie Bley, Ey, Brey, Geſchrey, gehören so wenig hierher,

als die Bey - und Nebenwörter auf ley. In einigen Wörtern ist

die Endsylbe ey fremden Ursprunges , wie in Liverey, Bastey,

und vielleicht auch in dem schon gedachten Lackey. Im Niederf.

lautet dieſe Endſylbe i, ij, bey dem Ulphilas aber schon ei, der

doch viele Wörter auf ey macht, die jest nur das e haken ; z. B.

Manigei, Menge, Andei , Ende , daher es scheinet , als wenn

die Endungen e und ey genau mit einander verwandt wären.

Auch die Griech. und Latein. Eudungen der Abstractorum auf 1*,

zia, tia, io u. f. f. scheinen hierher zu gehören. Alle aufsolche

Art
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Art gebildete Hauptwörter sind , das einzige Lackey ausgenom-

men, weiblichen Geschlechtes.

2. Ey, eine Interjection, welche der natürliche Ausdruck verschiede:

ner größten Theils sanften und gelinden Gemüthsbewegungen ist,

und selbige mit allen ihren Schattirungen und Graden ausdruckt.

1) Der Freude. Ey , das ist vortrefflich ! Ey , das freuer

mich! Das wird Späßchen geben ! ey, ey, ey ! Weiße. Die

ausgelassene Freude des großen Haufens verändert diesen Aus-

druck in Hey und Jo ! 2) Des Wohlwollens , des Beyfalles,

obgleich seltener. Ey, du frommer und getreuer Anecht!

Matth. 25, 21. 3) Der Bitte , des Verlangens. Ey, thun

sie es mir zu Liebe ! Besonders einer mit Ungeduld begleite:

ten Bitte. Ey lieber , geht doch gleich und bringt ihn ei

lends her ! Günth. 4) Der Aufmunterung , Anmahnung, Er-

innerung. Ey, lasser uns heim gehen, denn es ist nun Zeit

Essens, Hist. Suſ. V. 13. Laffer uns hinauf ziehen, weil es

noch hoch Tag ist ; ey, es will Abend werden, und dieSchat-

ten werden groß , Jer, 6, 4. 5) Der Verwanderung. wy,

wie schön! Ey, ey ! ein Schatz ! Ey, welch ein schöner Tag

ist das! Ey, bist du denn auch schon munter ?. Ly, welche

weise und verständige Leute sind das ! 5 Mof. 4, 6. Auch

der mit unwillen begleiteten Verwunderung. Ly, der Henker !

Ey, warum nicht gar? 6) Der Ironie. Ly, der kluge

Mann! Ey, wahrlich, du hast deine Sachen gut gemacht !

Ey, eine treffliche Summe, der ich werth geachter bin von

ihnen ! Sachar. 11, 13. 7) Der Bedenklichkeit, Besorglichkeit.

Ly, ey, das wird übel aussehen ! Ey, ey, das klingt nicht

fein! 8) Der Ungeduld. Ey, ich muß wiſſen, wer du bist,

Ey, was kann denn ich dafür ? Ey, es läßt sich wohl noch

spaßen! 9) Des Unwillens. Ey, was! Ey, nicht doch ! y

nun, ſo ſey böse. Ey, du ungeschickter Mensch ! Ey, glanhst

du, daß ich blind fey ? 10) Des Verweises . Ly, das war

nicht sein von dir. Ly, ey, das taugt nicht. Ly, was ſoll

das ſeyn ? Ey, ey, bey Leibe nicht! 11) Oft , besonders im

gemeinen Leben , auch bey weit schwächern Empfindungen. Ly

nún, es verbierher sich wohl von sich selbst.

*

Anm. Bey den Schwäb . Dichtern lautet diese Interjection

hey, ahy; wovon das erstere jezt nur dem Pöbel überlassen ist.

Ahy ia wer des alze vil, der Herz. von Anhalt. Mit alſo

froiden richer tat ahey wer wolte ich danne fin, Markgr.

Heinrich von Meißen. Hey herre Gott durch dine Gute,

Markgr. Otto von Brandenburg. Im Nieders. und in der ge-

meinen Mundart der Oberſachſen i, ie, im Dän. ji, im Engl. ay,

im Franz . ai , ahi , im Latein. heu. Bey stärkern Empfindun-Bey stärkern Empfindun

gen gehet ſie leicht in ach und 。 übèr.

3.Das Ey, deses, plur. die- er, Dimin. das Lychen, Oderd.

das Eylein. 1) Ein jeder runder Körper. Wenigstens schei:

net diese veraltete Bedeutung die erste und ursprüngliche zu seyn ;

S. Liland, welches nach seiner ersten Hälfte hierher gerechnet

werden kann, ingleichen Auge , welches im Engl. Eye, und im

Dän. Oye, ohne den harten Deutschen Hauchlant, heißt. Auf

dem Lande bey den Flur- und Marksgrenzen werden die kleinen

Steine , welche man neben den Grenzsteinen einzugraven pflegt,

noch jezt Eyer oder Steineyer genannt. 2) Dasrunde Frucht-

behältniß in dem weiblichen Geflechte der Thiere, worin ein

Thier gleicher Art eingeschlossen ist. Jedes Thier wird aus

einem Eye gezeuget. S. Eyerstock. Die Ever der Fische

werden mit einem beſondern Nahwen Rogen genannt. Beson=

ders führen den Nahmen der Eyer diese Fruchtbehältnisse der

Vögel , aus welchen fie Junge ihrer Art auszubrüten pflegen.

#yer legen, von den Vögeln; im Österreichischen dienen. Die

Senne fizer auf den Eyern , brütet Eyer aus. Er gebr

als auf Lyern, im gemeinen Leben, er geht vehuthſam. Er ist

beständig , wie aus dem Ey geschäler, imgemeinen Leben sehr

reinlich, zierlich, gepugt.

Gehst du beständig so, wie aus dem Ey geschäler?

Zachar.

Gesortene Lyer, Eyer auf Butter schlagen, gebackene Eyer,

gerührte Eyer , gefeßte, gestürzte Lyer , ſauere Lyer , ver-

lorne Eyer u. f. f. sind in den Küchen bekannte Arten derZurich-

tung dieser Ever. Die Testikeln des männlichen Geschlechtes wer-

den im gemeinen Leben so wohl bey Menschen als Thieren, wegen

der Ähnlichkeit in der Gestalt, figürlich gleichfalls Eyer genannt.

Anm. Dieses Wort lautet bey dem Ottfried und Tatian Ei,

in den Monseeischen Gloffen Eig, im Schwabensp. Ai, in einigen

Oberdeutschen Gegenden noch jest Aig, Ay, Oey, und im Plural

Aiger, Oeyer, Oyer, im Niederf. Ei , im Holländ. Ey, im

Schwed. Egg, im Dän. Äg, Eg, im Isländ. Egg, im Angels.

Aeg, im Engl. Egg, im Wallis. Wy, Uy, im Pohln. Iaic, laica,

im Böhm. Weitz, im Latein . Quum, im Griech. wov, im Franz.

Oeuf, im Ital. Occo, im Span. Hueue ; welche Wörter ihre

Verwandtschaft wohl nicht verläugnen können , wenn man das

Zufällige der Mund- und Völkerarten davon abrechnet.

Das Eyerbrot, deses, plur. inuf. bey den Bäckern, eine Art

des Weißbrotes, zu welchem der Teig mit Eyern und Milch an=

gemacht wird. Mehrere geformte Stücken dieses Brotes leiden

auch den Plural Eyerbrote.

Der Eyerdotter, des -s, plur. ut nom. fing. der Dotter oder

das Gelbe in einem Eye ; das Lyergelb , im Niederf. Eidël

Döl, im Schwed. Eggegula, Eggebloma. S. Dotter.

Der Exerfladen, des ~~ s, plùr. utnow. fing. S. Eyerkuchen.

Das Eyergelb, des―en , plur. inuf. S. Eyerdotter.

Die Eyergerfte, plur. inuf. in den Küchen , eine Eversuppe, ta

welcher der Eyerdotter so klein gerieben worden, daß er wie Gerste

aussiehet.

Der Eyerbagel, S. Hagel 2.

Der Eyerkäse, dess, plur. ut nom. fing. in ben Küchen, in

Milch gequerlte Ever, welche über einem Kohlfeuer so lange erwär

met werden, bis die Mischung als Käſe zuſammen läuft.

Die Eyerkirsche, plur. die-n, eine Art Gartenkirschen, welche

so weiß und länglich rund wie ein Ev sind.

Das Eyerklar, des

Das Eyerklar , desen, plur. inuf. im gemeinen Leben, das

Klare oder Weiße in einem Eye ; im mittlern Lateine Clara, S.

Lyweiß.

Der Eyerkrebs, des- es, plur. die—e, Krebſe , welche Eyer

bey sich führen.

Der Eyerküchen, des-s, plur. ut nom. fing. in den Küchen,

ein in der Pfanne oder in einem Tiegel gebackener Kuchen, dessen

vornehmster Bestandtheil aus Evern bestehet; in den verschiede:

denen Mundarten, ein Eyerplag, Eyerfladen, Pfannkuchen

u. f. f.

Die Eyerlinie, plur. die-n, in der Mathematik, eine runde

Linie in Gestalt eines Eyes, eine Oval - Linie.

Der Eyerlingsbaum, des-es, plur. diebäume, in eini

gen Gegenden, ein Nahme des lsebeerbaumes, S. dieses

Wort.

Das Eyeröbl, des-es, plur. inuf. des aus hart gefochten Eyer-

dottern gevreste Öhl.

RIE LIE 2

Die



1991
1992

Eye Ey w

Die Eyerpflaume, plur. dien, eine Art großer gelber Pflau: Der Eyerstock, desés , plur. die-stöcke, die zusam

men, welche auch gelbe Malonken oder Maronken genannt men hängenden Fruchteper in dem weiblichen Geschlechte der

werden. Thiere.

Der Eyerplatz, deses, plur. die - pläge , S. Eyerkuchen

und play.

Das Lyerrühr, des- es, plur. inuf. im gemeinen Leben, in

Butter gebackene zerrührte Ever ; Rührey, gerührte Eyer, im

Schwed. Eggröra, Engl. Rearegg.

Die Eyerschale, plur. die-n, die ledige Schale eines Eyes,

welche, wenn sie die Hälfte eines Eyes ausmacht, in den gemei:

nen Mundarten Eyertopf, Nieders. Eidop, Eierdop genannt

wird.

Die Byersohle, plur. inuf. in dem Salzwerke zu Halle, Sohle,

welche den Amtsknechten zum Besten vorOſtern anstatt der Oſter-

oper verſotten wird.

Die Eyersuppe, plur. dien, eine jede Suppe, in welcher die

Ever den vornehmsten Bestandtheil ausmachen.

Eyförmig, adj. et adv. die Gestalt eines Eyes habend ; oval,

eyrund.

Eyland, S. Eiland.

Eyrund, adj . et adv. fo rund wie ein Ey ; oval.

Das Lyweiß, desen, plur. car. das Weiße, oder der weiße

wässerige Theil eines Eyes , im Gegensage des Eyerdotters ; im

gemeinen Leben, das Eyerklar, Niedersächsisch Wirrsel, Dänisch

Aggehwita.
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